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V/ltün^er.  sc. 

BevölknruDg  der  Scbw<iz  oacb  Aller  und  Geschlecht. 

curückgele^t  gehahthätlen.  er^^alt,  «lass21>Fiille  üliorliaupl 
nicht  ins  \er/.eicfini8  «lor  !)(>j:iliri;,'en  ;;('li(irU'ri.  Alle Lciilc 
piU'pen  sich  gerne  t-in  liofieies  Alter/.ir/uscIiicilH  n  als  sie 
iD  Wirklichkeit  haben  und  erinnern  sich  oft  aiicli  iliresde- 
•iirts(hitunjs  nicht  mehr  genau.  Nach  peinhcli  ^enaiiei' 
Kuntiole  konnte  dann  hir  (he  Zälihing  von  HMKIeine  Liste 
k'on  5t)3  Nennzigjillirigen  aiilueslellt  \vei(h'n,  ihe  sich  aul 
Jie  einzelnen  Altersklassen  lul;;en(lerniassen  \erteilen: 


die  /.ahiiing  von  IHSS  keinen  einzi- 
gen Kall  eines  l(X)jahrigen  erwie- 
sen halle.  Diese  Senioren  ver- 
teilten sich  nach  ihrem  Zivilstanc 
wie 


folgt : 


Ver- 
heira- 
tete 
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Ver-  Ge- 
wit-  schie- 
wete  dene  Tola] 
181      2  2:^1 
382  I 

nach  waren  32^ 


Le- 
dige 
Männer  24 
Frauen  44 

L>er  Konfession 
reformiert,  2J^!)  katliolisch  und  I  is- 
raelitisch, wahrend  die  Müller- 
spräche  hei  '6\\  deutsch,  I'm  fran- 
zösisch, .')2  italienisch,  14  ronianiscl 
und  1  englisch  war.  Die  Vertei- 
lung nach  der  Konfession  entsprichl 
dein  allgemeinen  Verhältnis,  tlie- 
ji'iiige  nach  der  Mutterspniche  er- 
gibt :  fiir  das  Deutsche  (>0i''|,  (de- 
samthcvölkerunL'  70  ö/,,).  für  dat 


l'ran/.«.sisrhe  28",,  (anstatt  22'"„ 
für  das  llalii 
'*  '  und 
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nische  0  (anstatt 
i  "„)  und  lnr  das  |{uiiianische  2"/, 
(anstatt  I  "/o).  Auf  <lie  oiiuelnei: 
Kantone  verteilen  sich  die  Vetera- 
Mt  ii  wie  fi>|^;l:  Hern  74,  Waadt  .'»8, 
Tessin        Aargau  48.  Zürich  Vi. 
.\iMH'nliii!'^32,  (iiaiilmnden  .'{0.  (leni 
211.  St.  ( lallen  2fi.  Wallis  2ri.  Thür- 
;:au  22.  Lu/.ern  20.  Solothiirn  10 
lllarus  IM.  Basel  Land.  Schallhau- 
.sen  und  Freiburg  je  II,  Dasei  Slfldl  lO.  Tri  9.  Schwvi 
und  Obualden  je  0.  Zug  5,  Appenzell  A.  D.  4.  Appen 
/i'll  I.  H   H.  Nidwaiden  2.  An  dieser  Verteilung  .-im; 
Miltelland  und  (lebirge  beleiligl.  doch  sclieint  es.  ah 
ob  Tessin   ('iiaul)iinilen.  Olaitis  und  Tri  zu  stark.  Zü- 
rich, St.  Gallen,  .^ololhurn.  Freiburg  und  iiasel  Stadl  da- 
liegen zu  schwach  vertreten  seien. 

Soweit  man  aus  den  Zahllingsergebnissen  schlies.ser 
darf,  weist  die  Schweiz  eine  ziemlich  lange  milllere  Le- 
bensdauer ihrer  Dewolmer  auf.  wahrend  das  Verhällni}' 
der  ItlOjahrigen  an  dasjenige  anderer  Länder  nicht  heran- 
reicht. 

llt'imat.  Wir  kennen  kantonsweise  die  Verleilunn 
der  Gesamtbeviiikeiung  in  liiirger  des  eigenen  Kanl»»ns. 
ihirger  anderer  Kantone  und  Ausbmder.  Die  immer 
leichter  und  be(|uemer  werdenden  Vei biM(lun;:en  von  (h1 
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Einordnung  der  Artikel  und  Abkürzungen. 


Um  den  6(%branch  des  LeukoDil  ZU  erleictitern,  iawen  wir  zugleich  mit  dem  von  der  Leitung 
aufgOHtellen  Veizuiclinis  der  angewandten  AbkanunKen  dnige  alleemeinie  Angaben  aber  Plan  und 
Anlage  dea  Werke»  folgen. 

Die  Reihenfolge  der  einadnen  Artikel  ist  «ine  «treng  alphabetiadie.  In  Namen  wie  BHaeaftr  U 
Lac,  Rsiacayer  le  (iibloux,  7vt«ttrti«ii«  ett  Ogos  entsckeidet  iQr  die  ESnn&httag  einzig  der  maesgeBende 
Bestandteil  des  Namens. 

In  Namen,  die  aus  einem  Adverbium  und  einem  Substarith  niii  li'-ntehen,  zeigt  der  Anfan(?s- 
buchslabe  des  letztern  den  Matz  des  Artikels  an  ;  so  werden  Ober  Aegeri.  Unter  Aegeri  der  Reihe 
nach  unter  A  anfgerdhrt.  —  Ziisuminensetzungen  mit  Sankt,  Saint,  Santo  stehen  unter  S. 

Ortsnamen,  die  aus  einem  Appellativum  und  einem  Eigennamen  zuaammengesetzt  sind,  erhal- 
ten in  der  Regel  ihren  Platz  nach  dem  ersten  Buchstaben  des  letztem ;  so  Qndet  steh  Monte  Rosa  unter  R. 

Die  Artikel  über  physisciie  Geo;;raphie,  die  Besch reibun^jcn  der  Kantooe,  Kreise  tt.  s.  w.  geben 
denjenigen  über  die  gleichnamijjen  Sliidte,  Dorfer  u.  s.  w.  voran. 

Wiederliolen  sich  die  nfunlidifti  <  irtsn.dticn  in  iin  lnTii  n  l\:»ntonen.  Hc/irkon  u.  8.  w.,  so  folgen 
sie  in  der  ulpliiibetiHcii»>n  R*>ihfnfol;j  ■  iI>m  Kuiilnnc,  lie/.irke  u.  ».  ns  .  aufeinander,  so  ■.-••lit  ( '.oroelleslFioru) 
dem  neuen  burgiscbiMi  (:uri'>'lli-s  vni.m. 

Wir  behalten  uns  vor,  iu  den  kurzen  Artikeln  oder  nach  den  fiedürfnissen  des  Druckes  folgeodo 
Abkürzungen  anzuwenden  : 
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hl 

Hektoliter 

!  Ob, 
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Dittr. 

Distrikt 

hat  hol. 

katholisch 

:  rtform. 

reformiert 

Bv. 

Kinwohner 

kg 

Kilogramm 

Süden,  siidlich 

/••a*r. 

Fabrik 

km 

Kilometer 

.   itm  d.  M. 

über  dem  Meer 
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Oemeinde 

km* 

Quadraiktlouielcr 
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Gt». 
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gleichen  Namens 
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gross 
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Meter 
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nei',  Vikar  A.  Kfu'hler-J-,  Pfarrer  A.  Küry,  L.  Kur?., 
E.  Lehner,  Dr.  Leuthar<it,  A.  Lianict,  Prof.  Dr.  M.  Lu^^eon, 

Dr.  Mangold,  Prof.  Muriani,  Chorherr  Prof.  G.  Mayer,  Archivar  S.  Meisser,  Prof.  Muolb  f, 

Prof.  M.  Musy,  all  Stadtpräsident  B.  van  Muyden, 
Kantonsarcbäolog  A.  Naef,  Kantonsstatistiker  E.  Neef, 
Oberlehrer  J.  Oberholzer, 

Prof.  Alex.  Perrochet,  Dr.  Eug.  Pittard,  Prof.  L.  Poirier-Delay, 

Regierunjirsrat Rebmann,  Elisee  Reclus  f,  ProT.  Pr  E.  Renevicrf,  Prof.  Aug.  Reymond, 
Direktionssekretär  Ribi,  Sländeral  Arnold  Robert,  Dr.  Louis  RolUer,  Staatsrat  W. 
Rosier,  Prof.  Dr.  Virgile  Rossel, 

Prof.  Satvioni,  Prof.  Dr.  H.  Schardt,  Prof.  Dr.  Alex.  Schenk,  Prof.  Dr.  G.  Schröter,  Eid- 
geodss.  Statistisches  Bureau,  Dr.  G.  Streun  f , 

Prof.  Dr.  Chr.  Tamuizer,  Prof.  Dr.  M.  de  Tribolet,  Prof.  Ftitz  Tripel  f* 

Sekretär  Vodoz, 

Alt  Pfarrer  Wälli,  Dr.  Herrn.  Walser,  Pfarrer  Maurus  Waser,  Prof.  F.  0.  Wolff,  Gross- 
rabbiner Wolff  f ,  Landammann  Dr.  Wyrsch,  Prof.  Dr.  Bernh.  Wyss, 
Prof.  Dr.  Em.  Yung, 

Dr.  R.  Zeller,  Prof.  Dr.  J.  Zemp,  Dr.  Eberhard  Graf  Zeppelin  f,  Prof.  Zobrist,  Sekundär- 
lehrer  Zollinger,  Direktor  Dr.  Edwin  Zollinger,  H.  Zoss,  Prof.  Dr.  Emst  Zschokke,  etc. 
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•CH  WBU.  8.  S.  UMeM  BavIHkaniiig,  Um  WO  up 
■tau  1904. 

S. Sp.  1,  Z.  90  ▼.  0.,  ttnldiA:  and  Im  Nrnmlmr- 

ger  Herjjlaiid. 

S  SS.  S|>.  1.  Z.  38  V.  o.,  Hea  :  von  Locarno  und  Rellin- 
/on.i  aiifwiiru.  —  Z.  44  v.  o.,  liea :  wie  im  lombardischen 
und  im  italieniMhen.  —  Sp.  S.  Z.  1  V.  n.,  Uw:  Ya  bda 
r-r  i  anstatt  l'o  Tada  füra. 

S   '29-2.  Sp.  1.  Z.  10.  V.  0.,  lie«:  88.S88  %  «OBtatt 
9,\fmt9  "    ~  Z.  16  V.  o..  lie«  H,1H  %  anstatt  0,1itll  */,•  : 
—  Z.  I.'i  V.  u  .  lies  ^alrnmi  «Mtatt  Kalium. 

S.  2M,  Sp.  1,  Z.  40  V.  o.,  Ii«  iSOO  anstatt  15000.  — 
Sp.  2.  /..  22  V.  o..  lica  4,8887  amtatt  4,888. 

S.  2d5,  Sp.  2,  Z.  a6v.  o.,  lies  £iwfitii/fa<  anstatt  «rdige 


•  KLENTK.  Lies  8KLKUTK. 

SOYHlfeRES.  Z.  .T),  streiche;  Kiefies  Dessous. 

STEIN  ndrr  OBER  STEIN.  Z.  D,  iche:  Fremden- 
verkelir  und  llutelwesi'n.  —  Fiij;c  hin/.u  :  Säge  und 
Schreinerei.  (iellugeUucht. 

STEIN  AM  HiiEiN-.  S.  688,  Sp.  1,  Z.  'iü  v.  u.,  lies  1^/07 
anstatt  1<.K)7.  -  Sp.  S.  Z.  4  t.  o.,  liaa  Garacblaane anatalS 
Gerichtsamc. 

STOCKBERG  (GROSSER  und  KUHNBR).  LiM 

>rt;«(aaslaufer  anstatt  Ostatiülaufer. 
SOS.  S.  7SS.  Hierhar  die  AbMIdung  von  Salle  TSB. 
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B.  l)KMO(;HAI'llIK.  In  eidgenoAsischei  lliusicht  ist 
die  Detni>t;ra|jl>ic  bei  urk  eine  tnm  tn-iic  Wistsenscliafl. 
Zwar  hal  man  la  unserem  Lande  schon  srii  sehr  langer 
Zeit  Blatiglische  Erhcbunecn  gemacht  —  ink.ile  Beispiele 
finclr>n  üirh  seit  dem  15.  Jahrhundert  ilocU  sind  die  in 
eirii^'rn  St.idtenoder  Kanti>ni'n  iinti'rnuiumciifn  Vcisurhe 
von  VuIkKitÄhlungen  etc.  lulul^u  der  puhtiacUen  Vurli.iit- 
nigsc  und  der  vollständigen  Dezentralisation  der  Ver- 
waltung vereinzelt  geblieben.  Dazu  koromi,  dnm  die 
Grundlagen  dieser  Erhebungen  je  nach  dem  Kanion  vfi- 
achicdene  sind,  sodass  die  erzielten  Ergebnisse  ki'incs- 
WHB  ootoreinander  verglichen  werden  können. 

Uoier  Artikel  gibt  derHeihe  nach  eine  Uebersicht  über 
die  eidgeoössischen  Volkszählungen  mit  Vergieichung 
ihrer  Ergebnisse,  die  heutige  Verteilung  der  Bevölkerung 
ia  naMretD  Land,  die  Volksdichte  und  die  (Gliederung  der 


BflTDlkeruna  uch  Geechlechl^  Aller,  iieimat,  Konfession 
«id  &nieli»,  «nrie  über  die  verachiedeneo  Faktoren, 
QMeir  Urea  Eittfln»  die  Bwölkeniog  stindieen  Sehwan- 
kmigea  aoteriiftrt :  ElMMdilienuiigeii  und  Lhescheidun- 
gen,  Geburteo,  TodeelUle«  Autwanderung.  Der  Ictztse- 
nannte  Punkt  irinl  luw  aiwll  «t  «ioer  Betnehtnog  3er 
VerteiluDg  der  Sdnweixer  im  AiMhmd  filbfeD. 

I.  Ein  WOHNEMAHL  MACH  ALflRK  SCBlTZUMGKK  OND  DE» 

otKiKNös-siscHEN  zULUMi.EN.  Die  llteate  Urkunde,  die 
ans  über  die  Eiswohnemihl  vonHclvetiea  Auainnft  gibt, 
ist  eine  Stelle  in  Caenn  Cbnwimiariei».  Der  Verfliflaer 
berichtet  uns  von  einer  allgemeinen  ZSlÜnog,  die  eine 
VolltMuhl  von  338000  Seelen  in  12  Städten  und  400  I>ör- 
fcm  ergeben  lialie.  Nachdem  die  ausgezogenen  Hetvetier 
bei  Bibracte  ^.Vutuii)  vernichtet  wonien  waren,  kehrten 
die  üeberiebtindeo  in  iltr  Land  zurück :  Eoruin  qui 
domuni  rediertatt,  cennu  habtiu,  ut  Caemr  impemverat, 
rener t  II»  est  numeritt  nttU>ym  ofnlum  tt  decem. 

Unser  Land  ist  auch  wiilreml  der  Zeiten  der  grosatcn 
BlAte  nie  sehr  volkreich  gewesen.  So  weiss  man  z.  B., 
daaadle  Volkszahl  im  15.  Jahrhundert  keine  volle  Million 
betrug.  Die  später  folgenden  Kriege  hatten  eine  rasche 
Entvölkerung  zur  Folge.  So  ging  z.  B.  die  Einwohnerzahl 
Ka ritfins  Zürich  im  Zeitraum  16IO-lt'>-'U  infolge  der 
Wiikun^icn  des  30iährigen  Kriege»  urul  ilcr  Pest  von 
144 UDO  auf  86000,  d.  h.  in  einem  Vierteljahrhundert  um 
ganze  zurück.  Später  suchten  Hungersnöte  und  Epi- 
demien das  Volk  heim  tind  hattfn  fnorme  Schwankungen 
in  der  Zahl  der  BewcihriLT  lwv  l'V)lgf',  Suit  diTii  19.  Jahr- 
hundert voll/ich i'n  Hic-h  dann  die  Aenderuogea  weniger 
«■riiroii  und  Ai-iv;cti  stell  weniger  «Ugemeioe iiod  weiki|«r 
scharf  aus^ffirM^tc  lttu'k;.';'tnge. 

Joh.  Konrad  Fai-si  nrliai/t  ITliT  die  (iisanilln-uilkoruiij,' 
der  Schweiz  auf  1  847  500  Seelen,  die  er  auf  die  iinn  Incii 
Landesgegenden  wie  folgt  verteilt:  13  alte  Orte  '.KdiMM), 
Unterlanenländer ,W>500.  Bundesgenossen 541 OM)  Iin  sc 
Zahlen  waren  (djri^'i  ns zum  gi-osKen  Teil  bUiasoAiinahincii 
und  beruhten  noch  auf  kcintT  sirhflrn  Cnindla-c  Aus 
dem  Jahr  17'.C>  lifsii/ca  \;ir'  /« -  l  Si  h.it/unj^i  n.  die  vun 
Durand  mit  1  öCw  OUU  K «.  und  diejenige  des  Cutnervatexur 
8mn»  mit  1 8lttt7.  Üi  letttere  vod  Piool  in 


Buch  über  die  Statistik  unseres  Landes  als  die  genauere 
angesprochen  wird,  wollen  wir  ale  an  dieaerBtalie  in 
ihren  iünzelheiten  wiedergeben: 

1.  Orte  (JCtmlmw).  Ear. 

Zörlch    181 308 

Bern   30SS6* 

Luzem   ,  ,  .  00000 

llfi   «om 

Schwyz   90000 

Unterwaldcn   18000 

Glarua  (mit  Werdenberg)  .......  SS  980 

Zug   14000 

Freiburg   7280O 

Solothurn   46000 

Basel   39  000 

Schaffhausen   30000 

AppenieU   58000 

103Ü037 

2.  XJntertanenUtnder. 


Thurgaii  

lili.'inUial   

Giafst:l»ari  Sargans  

Landschaft  (•astcr  und  Uznach  

Grafschaft  Itaikn  

Freiamt  

Happerswil  

Gemeinsame  Vogteien  von  Bern  und  Freiburg 

Bcllinzona,  Hiviera,  Bleniothal  

Lugano   

Locamo  

Maggiathal     .    .   .  ,  

Mendriaio  

3.  BuruiesgenoMen. 


Abli-i  St.  Call.  n 

Stadl  hl.  GaJlen  

lUel       .  ,  

Wallis  

Graubünden  (mit  UotertHienlladem) . 

Gerdau  ,  

Neuenburg  und  Vnbingin  

Mülhausen  

Abtei  Engelberg  ...... 

Fürstbiatum  Btsel  (ichweizer.  Teil;  .  . 


72.355 
14  600 
12  300 
12(100 
22  200 
1»  245 
5000 
40(100 
33200 
4S0OO 
30000 
94000 
16000 

'mm 

IHM*) 
.".  .VN) 

«ÜUOÜ 
SlOOOO 
HiäO 

44.'jOO 
7(k"iO 
1  400 

17600 
479.'») 


r,»>^amtlotal    1  .S42  827. 

Diese  Zusammenstellung  ctsctitMul  für  dii'  0\w  als 
riemlie-h  ppnaii,  i!«t  aber  niil  Bezug  auf  dif  lintctLuit  n. 
naincnlili  li  dii'  italii  iiisoln!ll  Vogteicn,  übi-rtrii  lx-n . 

l  nti  ]  dr  i'  alten  Eidgeaussenschaft  fand  nit-iiials  eine 
ilas  t.;ai]/.>'  (icljK't  umrassende  allgcmcna-  Volkszahlung 
statt,  indem  mau  sich  zur  Be«ltminunK  der  m  stellenden 
Truppenkontingfntc  mit  annähet  tidcn  Sdi.iUungen  be- 

SoÜKle.  Die  erat«  aligemeine  Volkszählung  war  das  Werk 
er  Hebörden  der  helvetischen  RepubliE  und  verdient 

180  —  OEOOR.  LB.  V  —  1 


Digitized  by  Google 


2 


SCllVV 


SCIJW 


diaw  Boeicknaag  ^pntüitih  tmr  mrter  Vorbdnltan,  <to 
mmn  rieh  mit  «iner  Sihluag  tttf  Grnttl  PIkiT-  und 
Gemdndereghter  b^flgte.  Dieae  Emlulang  von  ITBB 
halle  Zweck«  eine  neue  lerrltoriaU  Emieilung  des 
Lamlet  tu  ermnalichco.  Die  Ceaanlresuliate  der  ein/cl- 
imi  damaligen  Kantooe  Terdirara,  hier  zuaamm^nge- 
alellt  zu  wfnlcn  ■ 

Emwoliuerzahl  iler  Hfhelticht-n  fiejml'ltk. 


Kantone 

llji(l<-n  .  . 
lijisil  .  . 
Xellmioiia 
Ikrn  .  . 
Kreilmrg  . 
l.eniun  , 
Linlli  .  . 
Lutiano 


Kw. 

VI  !N<I 

1H4  ♦»1*5 
73  604 

y.\  m 

78  V.Mi 


Kantone 
Liiiern    ,    .  , 
Ohfiland.   .  . 
Sanlis     .  . 
Soliullliausen 
Solothurn 

\VaUlsl;tlU-D 
Wallis     .    .  , 
/iiricli     .  . 

ToUl 


Kw. 
«6  722 

m  1-28 
'£)  751 

hl  (iTU 

r»7  !J78 
192884 


Die  erat«  wirldiche  VolltaxähluDg  über  das  geaamle 


De  dieaeZAhlnDg  oder  SchUzanc, 
iie  meh  wer,  die  erate  nt.  die  iniefhell» 
der  hettligen  Grentra  der  Schweiz  aiiagellihrt  wnrde, 
verdienen  ihre  Reaaltate,  an  dieaer  Stelle  nach  Kantonen 

lM>igi>rügt  zu  wp?(lpn  : 


Ente  eidgettii»$itche  Schülzuity  der  Vulkszahl 


Kantone 

Zdrich    .  . 

Bern  .   ,  , 

Luxem    .  . 

Tri      .    .  . 

Schwyi  .  . 
Init-rwalden 

lilarua .    .  . 

Zug     .    .  . 

Freibarg .  . 

SuluthQm  . 

liaKi-l   .    .  . 


Picot  erwähnt 


Ew. 
185000 

vnm 

»fi7{lO 
11  8iK) 
lU) 
1»  KW 
24  100 

m  m) 

45  2IJ() 
45  MX) 

Total  1  687 
bei  iIieHem  An 


Kantone 
Sehallhauaen 
Appenzell  • 
St.  Gallen  . 
CraubAodeo 
Aargau 
Tliurgaa 
Tessin 
Waatit 
Walli«  . 

.Neuenburg  .  . 

i;«'nf  .  .  .  . 
(Km  i:vv. 

laoH.  da»»  mehrere 


Ew. 
23300 
48600 

131  .'lOO 
HOtNX) 

120.V)0 
76000 
90  200 

14K2tJÜ 
(i4  41U) 
48ÜU0 
44  000 

Gelehrte 


A/)p  f-Rb.  . . . 
Obvißalden. . . 

UH  

Zug 

Chrus  

Scfaffhaamm 
App.A.-Rh. . . . . 

Sdtwyi  

Basa-Land.  . 
So/otAum  . 
CraubüBd&i. . 
Thunfmt  

Basd-St^dt . . 

fh&bui^  

fl/euenourg. .  . 

Teasin  

SenF.  

Luzeivt  

Aargau  

S^£»//ea.  .  . . 

m^7f/^  ... 

lüriüh  

Bern  


Im  Jahre  iäöO 


(MooooEinM 


Di»  ««vaUerune  4er  »«liW'ii-  ii>«hrD  lUal«  a«  Itiä»  «i<d  Itxiw 
(Fftr  Zlriek  aad  Bwaitt  dar  lllaai»l*b  aio  aadvi«-  al»  flk  ilia  Obric-w  iktaViaa.) 


Gebiet  der  EidsenoBeenachaft  wurde  von  der  in  Zürich 
am  4.  April  1814  zuaammengetretenen  aog.  « )an(;en  Tag- 
aatsnng»,  die  dem  Land  eine  neue  VerfliaeuDg  gelten 
■ollte,  angeordnet.  Die  mit  der  Reviaioa  derVerfiiB8ung8- 

arlikel  betr.  die  von  den  einzelnen  Bundengliedern 
zu  lieremden  Mannsehaftitkontingente  und  zu  letülenden 
Geld  bei  tr.'ige  betraute  Kommission  verlangte  als  (iruitd- 
lage  fiir  ilire  Arbeit  eine  nach  einheitlichen  Grundsätzen 
durchgeführte  VolkHz^ihlimg.  Angesicht.s  der  »chwanlfen- 
den  damaligen  politisi'hen  Verb.iltnisKe  verzichtete  die 
Tagitatzung  jedoch  am  It.  Juli  1816  auf  die  Verwirklichung 
ihrcH  HescnlusMe»  und  begniigtesich  damit,  für  diejenigen 
Kanttiue.  die  durch  den  Wiener  Vertrag  einen  (iebiclR- 
zuwachs  erfahren  hatten,  eine  ne\ie  Sch.itzung  zu  ver- 
lfin;;cn,  I)a§  Kontingent  wurde  auf  /.wei  Mann  ftir  je 
liiiiKit  rt  Kinwohner  feslgesietzl.  wobei  man  noch  ftipu- 
ticrtc,  da»  die  Stufenleiter  der  Kontingente  alle  90  Jahre 


dielte  von  der Tagntning  anericannte  Scbitzung  aU  w 
niedrig  anaehen  und  daaa  man  ihr  noch  an  die  SOG  ODO 

Kopfe  zufäsen  münale^  um  ein  richtiges  Bild  von  der 
damaligen  Ehlwohnemhl  der  Sdiweiz  zu  erhallen.  In 
der  Tal  handelte  es  »ich  damals  Ittrdie  einzelnen  Kantone 
darum,  behuf»  prop^u  tionaler  VemtinderunKder  zu  stel- 
lenden Kontingente  und  zu  liefernden  GeMbeitnige  sich 
ärmer  an  Volknahl  zn  erkl.iren.  ala  aie  wirhlich  waren. 

Ken  Bestimmungen  des  l!unde«vertrage!<  gemäss  for- 
derte das  eidgeni»»i«che  Direktorium  20  Jahre  später, 
am  i  November  IKi5.  die  Kantone  auf.  ihre  Einwohncr- 
zalil  .)ii/ugeben.  I)ie  hierfür  angeaetzte  Frist  lief  l>ii*  'U 
Ende  .M.irz  IK*i  ab.  doch  antworteten  innerhalb  derselben 
blos  lOKantoneund  .'lllalbkantone  aufdasgeistellte  Begeh- 
ren, sodax«  man  die  Kantone  tinler  t  estlegiing der  bei  den 
betr.  Erhebungen  zu  befKlgenden  Grunasätze  nochmals 
um  die  Erfüllung  ihrer  1 'flicht  ersuchen  muaate.  Dabei 
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war  zum  erslenmal  von  Fni^ren  die  Uede.  die  (»ine  Ein- 
tcilunj.'  der  Hcwodner  nach  Cieschlfclit  und  Heimat  gc- 
>iatteii  i-olllcn.  iJadurcli  i'i-sriii'iiil  dit-sf  neue  Uestim- 
raung  der  Eiawot^iDerxahl  als  die  erste  ei;,'eiUliche  Volks- 
zählung in  der  Schweiz,  die  nicht  tnelir  bUm  auf  den 
AnjirahPn  der  pfarramtlichen  BeKister  lusste,  AI»  Fehlpr 
luiriei  ifir  ab«r  die  ungh  ich/eitige  Durchndu  un^  an.  die 
je  ujc)i  den  Kantonen  um  nanrc  twp't  Jahre  wliwanUt. 
Außerdem  stand  der  Zentralge\^alt  keinerlei  Kontrole 
iib«r  die  Ergebnisse  zu,  indem  Me  ^«ich  auf  eine  bluKse 
Nachpnirung  der  arithmetischen  Richtigkeit  der  Zahlen- 
angaben beschränken  musste,  ohne  über  7weifflhafte 
Punkte  Auakunfl  verlangen  zu  können  So  wurde  i.  Ii. 
namentlich  die  Frage  nach  der  Anzahl  der  ausserhalb  der 
i;emeinden  niedergelamiMiiOrtobliTgwr  Dicht  durchweg* 
genau  besniwoHet. 

Trotz  jdledrirl  war  diese  Z.diluii(.'  alier  doch  ein 
bedeutender  KortadiriU.  folgendes  sind  ihre  Ergeb* 


schon  1837  verlangten  Angabe  des  Geschlechte«  und  der 
Heimat  auch  noch  die  Hestimmnng  de«  Alters,  des  Zivtl- 
slandes  (verheiratet,  ledi^;  etc.i.  der  kunCeBsiun.  des  lle- 
rulPK.  des  Cieliurtsüitest  und  der  Eigeaachaft  als  tirund- 
betiit/er  forderte.  (  liaraktei'istisch  für  Jene  Zeit  ist  die 
Einrichtung  von  speziellen  Kolonnen  fiir  •  HeimatJutM)* 
und  iur  •  politische  I  liichtlinge  b.  Ferner  s«i  der  Beifügung 
eines  Formulare»  zur  F rmtttinnj;'  der  ausgewanderten 
Schweizer.  Nowie  ihiei-  nxi^ten/lK-din^^ungen  ctc.  >;edachl. 
Iliese  VolkM/iitdunj,'  •*lel]l  trotz  eini|;er  I'nkliiiheiten  in 
den  Indtruktiuiien  ilücli  einen  henier kens*erteii  Forl- 
Rcliiitt  dar,  iiidetii  die  ennitteiUia  An^Hhen  infol|.'e  der 
M.n;hrhkeit  einer  Kontrole  vollaUindi^er  nnd  exakt«!- 
sind  als  in  rmhern  Zeiten.  Immerliin  ^'el.inv;  die  vuii 
Fi-anscini  j:evviin!<chie  Nutzbarmachung'  der  liaien  ul>er 
Aller  und  Üerut  nur  in  lieschr.uikteni  .Slas»i>,  da  eine 
Zentralstelle  zur  Be^Trheitun^;  der  Kr^elmiss*'  damals  noch 
fehlte.  Eine  aoldie  kam  dann  mit  der  am  'ii.  Januar  ItKiU 
erfolgtcB  SehiOtaiiy  d«a 


EioantftssiflciiB  volkszUhuiso  von  1886-1888. 


Zttridi 


IW    .  .  . 
odiwn  • 
04)wild«o    .  . 
NMwahkn  .  . 
(tlaros     .    ,  , 
Zut     .    .    ,  , 
Pmb««!g  .  . 
Solothom 
riasel  Stadt  . 
\'>»sf'\  Land  . 
Sehiillliii  Ilsen 
Appenzell  A.  Ii. 
Appenzell  I.  H. 
St  (;all.-n 
lirBubändeD 
Aar/Jta     .  « 
Thurgau  .  . 
Tessin      .  . 
Waadt .    .  . 
Wallis     .  . 
I  Neuenburg  . 


Dalu  dar  ZUIunir 


9.-11.  V.  1836. 
90.  X.-4.  XI.  1837. 
Febr.  1837. 
Febr.  1887. 
Legalisiert  9.  V.  1837. 
1.  III.  1897. 
Min  1838. 
Januar  1837. 
April  1830. 
Aufiial1888. 
Febraarlffl?. 
Jenuir  1897. 
S.  III.  1837. 
Ende  18!M. 
Anfang  1837. 
Lüftliaiert  5.  V.  1887. 
19.  II.  18S7. 
Januar  1838. 
Februar  1837. 
April  it«7. 
Legalisiert  15.  V.  1X37. 
Legalisiert  i^.  III.  IRfl. 

März  1W7. 
Legaliaiert  27.  III.  1837. 
Leiidlaiert  8.  TV.  1837. 

ToUl 
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Weihlich 


KanUiDD- 

Uebrig« 

AoallBte 

T..lal 

bOraer 

SebWDiMr 

217  219 

7«M 

6366 

231  576 

l(i  ()29 

5308 

4<t7  913 

12»  512 

3.383 

086 

124  521 

13  M8 

537 

81 

18519 

30996 

119B 

10» 

40650 

11857 

500 

11 

»908 

98M 

9BB 

11 

10909 

98St7 

MO 

»a«a 

14193 

1019 

110 

16  an 

88» 

«010 

IfOl 

M146 

mm 

3  274 

«8 

«3106 

10611 

8  4K1 

5i» 

%43M 

369110 

3  952 

1161 

41108 

1847 

1833 

32.T82 

mm 

1806 

4m 

41  (m 

9  «71 

89 

.% 

9  796 

144 

11  13» 

3  .Tö 

1588ri3 

79  001 

2967 

1  9.3K 

H4.'i06 

1749^^2 

.•>965 

1  79M 

182  ".«Vö 

78  161) 

4  4(» 

1  -itH 

Hil24 

110  445 

299 

3179 

113923 

164  (iHU 

149;il 

31>fo 

183,tK2 

7:{«7;i 

1  012 

1  9(15 

7«  m 

40868 

14.=vl4 

3  214 

58  616 

3815() 

«677 

11  Kö 

.'>8  666 

IM  934 

mm  ' 

1  n-21  177 

TtH 

2-2  ir.7 

Auch  der  Volkskiaiiliinn  \ün  la>;en  prilih'i<:he  Huck- 

-irliteit  zu  (ininde.  Ha»  liundes»;eseiz  vom  Ki.  Mai  1849 
uiachie  dem  eidgenÖMtittclieii  Lteuartement  des  Innern  als 
letzte  Aufgabe  die  Bearbeitung  iler  statistischen  Verhalt- 
Tiii.se  rh'r  Sehwfix  zur  Pflicht.  Nachdem  der  erüte  Natio- 
ii.ilrat  aiir(irund  der  Zahli  n  von  IS^<7  ;;evv:ddl  vvurtleii 
war.  v\urdf  nuu  Mnv  neue  Z-dduiiK  iiotvveiuli^;.  unl  dii» 
\i'itr>'tiiri^  der  Kantone  in  dithcin  liai  zu  hestiiiinii  u, 
Mjvfctt.'  aucli  um  die  Stufenleitei  der  konti^^:enl<'  nni  auf- 
zustelleT.  Ml  1  ■  ndlicyi  dii'  Fia^'e  der  so;.',  Krim.itlüsen  zu 
«■riedijieh.  y,iu;  heschlriss  deslialb  am  "22.  .November  1849, 
auf  den  M.irz  tKi()  eiiii'  allgemeine  Volkszählung  anzu- 
ordoeu.  die  überall  am  yteicheuTag  beginnen  und  inner- 
halb sechs  Tagen  durchiiefiilirt  M-in  sollte.  Endzweck 
diL>8*fr  neuen  Zählung  war  die  Erlangung  einer  über 
die  Kchweizerische  Bevölkerung  io  ihn'r  Gesamtheit  sich 
•'mtreckenden  Sammlung  von  statistischen  Angabt^n,  wie 
«sie  verschiedene  Kantone  (Zürich.  Basel  Stadt,  Genf)  be- 
reit« besitzen  und  wie  sie  jedes  Land  vonvofigeädirittener 
aoirialer  Kultur  aieb  lu  verachaiTcn  angelegen  laaaen  sein 
aollte.*  In  die  Foimulai«  von  1860  wurden  uhlreiche 
RabrilMD  aulheiiomBea,  indein  umb  neben  der 


Burvauü,  und  wenige  Tu^t'  nachher,  ani  ;t.  Februar, 
wurde  durch  cm  neues  Itundeh^'i-hciz  he^tiulltlt,  daas  sich 
die  eidgeno»iiJ schell  Volk^ziililunKen  alle  lü  Jahre  zu  fol- 
gen hätten,  ttaiuit  war  sowohl  eine  i.'rundliche  Bearbei- 
tung der  (;e»anniielleTi  Malet  i;dien  als  auch  eine  regel- 
Biassi^e  W'iedei-holiiii^'  iler  Zahhiiveli  ^jesichurt. 

iJit:  /.idduuj<  von  IHtiU  wurde  niil  ^auz  iiesi inderer  Sorg- 
falt voi'bert-itet  und  angeordnet.  Man  »etzte  sie  auf  den 
10.  Dezember  an  und  beschloüi.  dass  sie  nehen  allen  an 
diesem  Ta;.'e  in  der  Schweiz  anwesenden  Personen  auch 
diejenigen  uiiilas-sen  sollte,  die  zwar  nioineiil.'in  abv^üsend 
waren,  aher  docli  iliren  ^;esM>hiih<  hi'n  Wohnsitz  in  der 
Schweu  haheu.  .Vuch  die  Art  dea  Vorgehea*  v*ar  eine 
andere,  indem  an  Stelle  einer  (temeindeliste  ein  Ilnus- 
haltungsformular  trat,  das  soweit  müglich  vom  Familien- 
haupt oder  llaushaltungsvorstand  ausgefüllt  werden 
musste.  nie  auszufüllenden  Formulare  enthielten  endlich 
auch  noch  eine  Frage  über  die  in  der  Hauahaltung  vor- 
harrachend  übliche  Sprache,  sowie  eine  aolcbe  Ober  die 
Aniahl  und  die  Art  von  im  FamilienbealU  beflndlichen 
WaOm.  Dieae  jMf  Wunsch  des  eidgenöaaischen  Militäi^ 
icu%eDQinniene<lctatef«Fra||e  wurde  aber 
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1.  Zürich  .  .  .  . 

2.  Hern  

Lu/erii  .  .  .  . 

i.  Tri  

."i.  Scliwy*.  .  .  . 

6.  (Ihvsalden  .  . 

7.  Nuiwalden .  . 

8.  (ilarus  .  .  .  . 
U.  /ug  

10.  Freibarg.  .  . 
It.  Sulotharn  .  . 

12.  ita»el  Stadt.  . 

13.  Ha8«l  Land.  . 

14.  Scha<Thaua«n. 

15.  AppenzellA.ft 

16.  Appenzelll.n. 

17.  Sl.  Gallen  .  . 

18.  (iraubünden  . 

19.  Aargau  .  .  .  ■ 

20.  Thuigau  .  .  . 

21.  Ttmta  .  .  •  . 
!23.  Waadt  .  .  .  . 
S3.  WalUt  .  .  .  • 
34.  Neaenbnrg.  . 
SSk  Gcof  


4  SCHW 

Duraehr  unvoUkommen  beantwortet,  mmIhb  man  auf  eine 

V6nrl)<>ituDK  Her  (>rhaltenen  Angaben  TerdehlMB  nrnaate. 

Di«  Ziihliin).!  voll  |sti<()  bedeutet  ei- 
nen 8fhr  ernHlliiiriin  Srhrill  dach 
vorwärts,  hd  i.  lt.  iiami  nlli<-li  diircli 
die  rntiTttcheitiiin;;  iwiachen  der 
ortsanwesonik'n  iicvolkanng  md 
der  WohnbeTcilki-ninj;. 

Neue  Fortachritie  n-'i-^i  liann  wic- 
denim  die  Zahhing  vom  I.  Iir/mi- 
ber  1870.  ilic  sich  niclil  iiiil  rui.  r 
angenahiTtcn  ,\Iiim-shiij;m1m'  liiviiiitjh', 
aondern  das  ^i'naiic  iit'l>urt)Mlatuni 
verlangti'.  Kciiiri-  sidit  m.m  /um 
ersleiimal  ^'l■;^^;^n  -m/i,i|i  i  und 
melnnllt/i^;el•  Art  Vii/.ilil  il'  t  Itlin- 
d('n.  diT  Taul'--l niMiiM  II.  il.'i  S.  I,  wach- 
sinninrni.  ■.nlitn-  mui  volks- 

«ii  iMliafllichii  Itiili-iiliini;  auflaii- 
.  ii'  ii  I»ir  mit  di'i  /..iIiliiMK'  Ix'trauten 
i  ^c.itiiU'ii  iniiHsten  <li*'  .\i)/ulil  und 
du  Al  t  dt'r  Fahrikrn  und  dvr  Miihlon 
mit  iliri'M  Miiiioru.  dir  /idil  iIi  T  Ar- 
beiter, di  r  \\■(■|l^tuh^  .  S)>ulil. n  r-tc. 
angehen-  l»as  ^t.ltl-!^-.  lir  Huicau 
wollle  aurli  llucli  l-'r;i;;rii  uhcr  die 
Ziiülande  der  Uuidvvirlsrhan,  iilier 
«lie  Krnti-iT^ii'lmisse,  uImt  Waldiin- 
Kun  i  lc  |pi  i(u-i  ii,  wozu  aber  der 
Ijimdi'^r.il  die  Krmaclili(:un;;  ver- 
M^ti      llir    /jthlung   dei  !:il.riklie- 

Irietie  kam  iibrigena  nicht /.u  Siiiiide, 
ao   daR8    die    erhaltenen  Angaben 
nicht  verofTentlicht  worden  aind.  Ein 
Ruckschritt  K^genAber  den  rröhem 
Zählungen  la^'  darin,  daaa  die  lur  __________ 

Bertimmung  der  Volkaveraehiebuns  amma^^^^^^ 
bedentnime  Frage  nach  dem  GabortMCt  weggdaiaen 

"inoTaa^man  von  allen  inf  ^ewette «id  Handwerk 
heiüglichen  Fragen  Qutt.  Af^dModffccit.  Lohnverhalt- 
niaae  etc.)  ab,  woAr  aker  eilrige  andere  Punkte  ge- 
gerasst  wurden,  wie  i.  B.  die  Fragen  ub«r  he- 
I  Tätigkeit  and  über  die  Muttersprache,  die 

 rj«dan        *r*  FamiUenglied  und  nicht  mehr 

MoifBlf'atnnlHi  aliGinMfe'angegeb^  werden  muNsie 
Die  ErgetaiMa  «aren  weitana  lufHedenatellender  und 
die  LtekM  aalM^er  ala  frfiher.  So  konnte  man  die  AI- 
IlliailullllfnlaBa  dar  aefaweiieriacnen  Bevölkerung  er- 
nltMhl  lad  mit  Mllll  der  1876  begonnenen  Sutiatik  der 
SteriMaOe  eadtteh  eine  Sterhlirtikeitstahellc  für  die 
Sciaweii  aubtdlen. 

Die  atf  daa  Jahr  1800  entfallende  VolksxahlunK  wunle 
am  Zwack  der  RavMon  der  Nationalratswahlkrei^e  und 
dar  Yorarfoeiten  (Or  da»  rnfallversicherunpgeactz  um 
farci  iahre  früher  anKeuidnel  und  fand  aomit  schon  1888 
statt.  Ala  hauptsächlichste  .Neu.'ninn  die»er  Zählung  ist  /u 
erwähnen  die  KrKelzung  desllauühartungsforniiilni-esiiui  Lh 
die  individuelle  Zählkarle,  die  mit  Dexug  auf  Korsi  liun- 
gen  betr.  Alter,  Beruf  etc.  weit  bequemere  st.itiMisrhi 
ZuMmmenstellungen  erlaubt.  Die  Zählunw  von  II«»"» 
endlich  hat  die  individuellen  Zählkarten  beibi  hah-  n  und 
sie  für  jede  Haushaltung  unter  einem  benontliTii  so^;. 
UauahaUungsumschlag  ge«""™«'''-  Diese«  Vorgehen 
zeigt  Vorteile  mit  Bezug  auf  Untersuchungen  über  die  He- 
devtang  der  Haushaltungen  und  über  die  Anzahl  derFVr- 
«onen.  die  direkt  oder  indirekt  vom  Ertrag  der  Itenifs- 
tätit;kt  it  ili  s  ll.iii-l.altungivorslandes  leben.  Was  die 
Art  der  gestellten  I  nigen  anbetrilU.  habi-n  die  hnden 
letzten  VOlkatählunKen  nirlit«  eigentlich  Neues  vor  den 
flbrigea  ToraOB ;  immerhin  ist  die  1870  und  tS«ll  iinter- 
drÄelrte Frage  nach  dem  (iehurls.iit  wieder  aiif^cnoiniiieii 
worden  and  bei  der  Zählung  von  i90ü  auch  noch  einu 
Frage  betr.  die  NebenbeaehilUgangen  aea  liittsafa> 
kommen. 

II.  DiB  BBVÖUtEBl'SG  DEK  SCIIVM  1/  IM  JMHt  liMMt.  f.  \  ,'r- 
gleichen<te  Xumntnu'nstellinui  <lrr  lla\ii:t>;sulliit>-  <irr 
eidijru.'>i>^isi  hfti  ViilkfZ-ilitumirn  n<ii  tS:,(t       lU'H)  .i„trl, 
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(Bern  üNii   eiitnehmiia 'wir  Ailgnide  interaaaanta'and 

lehrreiche  Tabelle') : 


WOBHBCfOUBMimi  BB  DBB  ZlBLCKO  VOM: 


18  -28.  III 
1890 


to.  XII. 
IWH» 


158  901 
132843 
i4806 
U16B 
13788 
11889 
80  «S 
17  4M 
9B8B1 
80  «74 

soaoB 

47885 

asdoo 

43621 

11  ili 

i«y  (12.') 

88885 
199858 
8890B 

117 'nie 

199  575 
«558 
70753 
64146 


266  265 
467  141 
130504 
14741 
4S080 
1387S 
11 5U 
88J8B 
1O808 
105 583 
00963 
40683 
51582 
35500 
4843t 
12000 
180411 
80713 
194906 
90081) 
116343 
213  157 
a0  792 
87  308 
82876 


1.  XII. 
I87U 


1.  xn. 

1§8U 


284  047 
501501 
132 153 
16086 
47733 
14443 
11701 
35  208 
20  92.'. 
11U40U 
74  608 

47  040 
54026 
.37  ßi> 

48  7;U 
11  922 

190674 

92  HKJ 
198  718 

93  '31>2 
121  .".Hl 
229  -'.HS 

\*  \  Iii 
95  425 
88791 


316074 

530  411 
134  70« 
23  7U 
M108 
15320 
11979 
34  242 
22  829 
114  99V 
8l>:Ki2 
«H207 
.VH71 
.■«2H 

.'.1  '.».•>;  J 

12  874 
a(W7l9 

9:{8«;4 
i98;ir.7 

99  2;M 

i.To;«»* 

i(  II  i<«) 

102  7ii 

WM 


1.  XII. 


1.  XII. 
1900 


337183 

536  679 
135  360 
17  249 
50307 
15  (»43 
12  ."v"» 

va  8-r. 

2;^(^29 
119  l  .'k-. 
S.'.(i2l 
73  7A9 
fil  9VI 
Ti  IKi 
-y\  m 
12  88« 
228  174 
\\\  8I(» 

i!i;t  .Vii 

I0V(17S 

i'j»;  7.M 

•ii7  <i.V) 
inl  '.IS.-, 
108  l.'ki 
105600 


431096 

.•i89  4.'« 
146519 
19  700 

.'s:!«:, 
ir.  ••«i4> 
i:to7o 
■M  :«9 
•r.o!« 

127  '.Cd 
loo  T*i-2 
II2>>7 

««  »;»7 

41  514 

.V)  281 
13  m 
2.V>  28:. 
lOV  ."»20 
2<Ki  »'.HS 

ii;{22i 
i:i.s<kts 
2NI  :t7'.i 
II» 

120  279 
132000 


Vertehiebung  der  Bevölkerutui  nu  Inm'ru  Urs  Lan- 
ilr*.  Die  beigegebeoe  graphische  liar^lelhint;  de.,  mittle- 
ren j.ihiiichen  ru-v(dkerun^'."i«ai  hs<  s  »\\(  je  looo  Ein- 
wohner wahrend  des  /eit'.iumes  IfdO  UHiO  iht  sein  lehr- 
reich und  zeigt  nami  nslirh  ili  ii  KmlluH*  der  Sl.idtc  .nif 
den  nev<dkerung87.u*»a<  hs  der  hanloue.  .Mit  .\u<iialiin>- 
von  Hern,  dessen  besondere  Stellung  wir  ihhIi  nkl.i- 
ren  vvenien,  tindet  «ich  keiner  der  eine  l.e.Jtulriide 
Stadt  in  üich  sehlieju^endeii  Kantone  innerlialh.  der  er- 
sten li.ilfle  der  t.i-aphi sehen  li.uslclliinj;.  liei  n:dic  ier 
IJelrachliini!  lausen  sich  auf  < Irinuilat-e  der  /.ah Im  \<<n 
|8."iO  und  unter  lierechnunK  der  »eillieri;;en  /.im;ihnie 
in"/,,  folgende  Schlüsse  /.lehen  :  I>cn  geriiij:-!.  n  /u«.u  li^ 
zeigt  der  .\ai>;.iu.  des-<en  lievolkerun^  in  ein.  in  hall'cn 
Jahrhundi  il  hUis  um  ;<■'„  tugenoninu  ii  U  .i.  Hann  folgt 
mil7"„  tilaius.  dessen  verschiedene  lndii>liien  wah- 
rend des  t;leichen  7.«itraumes  mehrfachen  Kri-en 
unterworfen  gewesen  sind,  l.ii/ern.  dessen  l^ndschall 
sich  enlvulkert.  /.eint  'i"'"  Zuwachs  von  blos  I0"„. 
F.8  folgen  Obwalden  mit  1 1  "  „.  .N'idwalden  mitl.V'',,.  I.niu- 
bunden  mit  IH"  ,,.  ScIiallhauHen  und  Tes*m  mit  je  18";,. 
.^pneniell  I.  H.  mit  20",,,  ferner  *  Kantone  mit  2.".- 29%: 
Schwv7.  .\ppen/.elt  A.  H..  iMt  ihui  -  nihi  li.  rii  iias  länd- 
liche liehiet  dieses  let/l(:ennnni.  ii  Kanii.iis  ist  umlassend 
^;emi^.  um  .lir  starke  Hex  idkeniilKs/iinahme  der  beidOl 
Sladlc  ItciP  und  Hiid  tiMK\cise  anftiebeii  t\i  können.  Url 
vpr.lankl  seine  /iinalinie  von  dem  Hau  und  Betriab 

der(;ottliardliahn.  Ilie  Schwei/  als  (ianzes  zeigt  eine  Be- 
volkerungs/unahme  von  :«•"  „.  welche  Mitteliabl  von allMI 
bisher  noch  nicht  genannten  Kantonen  überteoTOn  Wird. 
Wallis  /eit:t  40"  ,,  (dank  dem  Bezirk  Brig  und  der  infiMoe 
der  Arbeiten  am  Simpb.ntunnel  gesteigerten  Vplfcaiahl), 
Waadi  U"„  infoUe  des  Wachstums  der  Stadt  Lanaanna 
und  de»  dicht  besiedelten  I  ferstriche«  am  obern Genfer» 
see).  Itasei  Land  4:J".o  (dank  dem  ans  der  Mibe  der  SUdt 
M  Mlfi  la  der  Folg«  geg«b*i>BO  Zshlea  baxieben  sich  st«tsa«f 
die  WobobevOlk*rttBg  uod  nicht  aaf  di«  ort»*DweMn*«  Beröl- 
keruuij  welch"  UtctM«  voa  besondero  lJqi»lttnd«n  ofl  sUrK  B*- 
eiiiHo»*t  -«rden  ka«"».  So  wi.«  s.  B.  b«i  d.r  V..!k-i»blimg  VOB 
190tt  die  Gemeinde  Wllat  In  Wallisor  Bexlrk  peullH  h  H»r<.u 
n«ii  e.niiifn  ürtssnwMenden  Bawokoar  auf,  d»  die  TtS  KADM 
blende ^ohnbevölkofung  iaMg«  l^iffbrsoat  voalf. 
Jual  1900  bis  sam  Wiadaraofba«  das  Ovrfhs  la  der  MBahaaa 
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IWorteil  liehenden  Bezirk  Arlesheim,  ohne  den  der 
Halbkanton  eine  Zunahme  von  blus    17  %  aufweiBen 


A^pgau 
Claras 

06tva/t/en 
Wt/tva/den 
CnauhüfK^en 
Scherfhausen 
Zessin 
Aap.  Aß. 

a«f:j^^$^^^  Thupgau 
4.9 
5.0 
6.1 
6.5 


  Bern 


Uni 

SCHWEIZ 

6.7L_  i  1  Wallis 

,  Baselhnd 

M/othunn 

1" ....... 


'euenbung 


20 


25 

UitUarar  Jdbrllehar  B«TOlk«rangiuu«aoh«  auf  ja  1000  Kiawoboer  w-ubrend  da»  Zailraaroet 

18«)-t9ÜU. 

vrärde).  Zoj(  44%,  Soloihnm  45%,  St.  r.allcii  4«%  (in- 
dustrieller Kantonl.  V»  Coleen  endlich  die  Kantone  mit 
groMien  Sl.ndten:  Zürich  72  %.  .Neuenbürg  78  "  (/.wci 
(rtwerv  Städte),  Genf  (deswn  Volkszahl  sich  mehr  als 
verdoppelt  hati  mit  107%  und  zuletzt  liasel  Stadt  mit 
278",^  d.  h.  mit  einer  mehr  aU  dreirnchen  Zunahme. 

Noch  deutlicher  tritt  diese  Erncheinunj;  der  Anzie- 
hangnkraft  der  Klädtischen  Zentren  hervor,  wenn  wir 
anstatt  der  Kantone  die  IKT  liezirke  der  Schweiz  mit- 
einander vergleichen.  Von  ^an/.  beNonderer  Ke^leiitiing 
erscheint  die»e  Anziehung  tu  den  beitlen  Zeitri'iumen 
von  IKV)  bi»  \m)  und  vim  ISHI)  bis  ISSK.  wahrend  welcher 
68  bezw  .  81)  ländliche  Itezirke  cme  Abnahme  zeigen.  I>a- 
fiegeo  weiM>n  die  Zahlungen  von  1870.  \>^y  und  ÜHM) 
bjM        4v)und  'Xl  lleiirke  auT,  deren  IfevulkerungszilTer 

C unken  war.  Wenn  w  irdaM  halbe  Jahrhundert  in  seiner 
'amtheit  ins  Auge  fasM^n.  t>ehen  wir.  da»ü  im  Jahr 
1!100  volle  41  Kezirke.  d.  h.  also  22«  oder  r»^t  ein  Viertel 
aU«r  Hczirke.  weniger  Kinwohner  zaiiltenals  im  Jahr  I8üO. 

Äb>tven>t^indlicli  sind  ilieN  alles  rein  ländliche  liezirke 
NT  solche  mit  nur  kleinen  l.andüütdtchen.  Von  den 
in  der  Zunahme  begrilTenen  W\  iSezirken  zeigen  HO  eine 
luilche  von  weniger  als  lO"/,„  'J7  eine  solche  von  10- ÜO",,,, 
10  eine  solche  von  'i()-;X("  „  und  ;W  eine  solche  von  30- 
iiO»/., ;  für  '24  Bezirke  lieträgt  die  Zunahme  .'M>-|(H»<V„.  und 
in  In  jteztrken  hat  »ich  die  Hevülkerung  mehr  als  vurdop- 
[lelt.  Itiet^e  letztem  sind  Zürich  (Stadt).  Biel,  der  stark  in- 
(  ~^i)lothurner  Bezirk  Kriei:ritetten  irnit  Biberist, 

<  I  etc.).  Basel  Stadt,  Arle^lieim  ( Basel  l.andi,  die 

V  (..illi-r  lU-zirke  GoHsau,  li()r>u'harh.  Tablal  iiu<l  .St. 

Italien,  ferner  Lausanne,  Vevey,  Rrig,  I.aChaux  de  Fonds, 
.Neuenburg  und  endlich  die  beiden  Genfer  Landbezirke. 
Biese  U»  Bezirke  wiesen  HKX)  für  sich  allein  ♦>)<"2  l.'iO  F!w'. 
(gegen  23$*  079  im  Jahr  IKiO)  auf.  Ks  bedeutet  dies  eine 
Zunahme  von  1HS%,  die  nahezu  der  llalfte  (48%)  der 
Gesamtzunahme  des  ganzen  Landes  entspricht.  Die  19 
Städte  von  über  lOOOüEw.  zeigen  folgende  Zunahme: 
18ri0  :  255722  Ew.  ;  1860  :  3-23751  Ew.;  1870  :  382083  Ew. ; 
1880  :  409  670  Ew. ;  1888  :  533  8Ü9  Ew.  ;  1900  :  742  205  Ew. 


Ihrel  Einwohnerzahl  hat  sich  somit]  in  fünfzig  Jahren 
nahezu  verdreifacht.  Während  der  letztvergangenen 
zwölf  Jahre  allein  betrug  der  Zu- 
wachs 208;f]0  Ew.  o<ler  ifl*%.  wo- 
von 72  7.'«  auf  den  Uebcrschuss 
der  Geburten  und  i:i5  .551  auf  den 
I  Tel>er«ichuss  der  Einwanderung  ent- 
fallen. Mit  Ausnahme  von  I.a  C.haux 
de  Fonds,  .St.  tiallen.  Schatlliausen, 
llerisau  und  Le  l^le  ist  die  Ein- 
wanderung überall  bedeutender  als 
der  Geburteniiberschuss. 

Die  41  Bezirke  mit  Bückgan^  in 
der  BevölkerungszilTer  verteden 
sich  auf  13  Kantone  und  sind  alles 
ländliche  Bezirke,  die  meist  un- 
giinstig,  d.  h.  abseits  der  grossen 
Verkehrswege  und  der  industriel- 
len Strömungen,  gelegen  erschei- 
nen. Fünf  dieser  Bezirke  zeigen 
eitlen  andauernden  Bitckgang.  in- 
dem jede  Zählung  gegenüber  der 
unmittelbar  vorhergehenden  eine 
Bevölkerungsabnahme  ergibt.  Es 
sind  dies  die  beiden  Luzerner  Be- 
zirke Entlebuch  und  Willisau,  der 
SchafTliauser  Bezirk  Schleithcim, 
der  Bündner  itezirk  liinterrhcin 
und  der  Tcssiner  Bezirk  Valle  Mag- 
gia.  Kvn  ausgesprochensten  zeigt 
sich  der  Biickgang  in  den  drei  letzt- 
genannten Bezirken,  die  während 
eines  Zeilraumes  von  HS  Jahren 
31  tind  .'Ji» ihrer  Bewohner  ver- 
loren haben.  27  dieser  41  Bezirke 
sind  nicht  um  mehr  als  10"  «  zu- 
nickgegangen. 

Am  schärfsten  erscheint  die  mit 
dem   Anwachsen  der  städtischen 
Zentren   parallel  gehende  Entvöl- 
kerung der  Ijindbezirke  ausgespro- 
chen in  den  beiden  Kantonen  Luzern  und  SchalThausen, 
die  daher  noch  eine  nähere  Erwähnung  venlienen.  Sie 
weisen  folgende  Zahlen  auf : 
l.audbezirke 
185(t      BNMI  ^ 
Ew.       Ew  «,„ 
ia5  1.54  l«  180  -^14 
28  173  2;»  280  -17 


Stadtbezirk 
I8riü  \\m 
Ew.  Kw. 
27  »H«  .54  ;m  +98 
12  014  2:1341  94 


Luzern 
SchaOliaiisen 

Sehr  deutlich  tritt  diese  Aii/iehutigskrafl  der  SLidlc 
auf  das  platte  Land  in  einerTnbelle  der  •  Kidgennssi sehen 
Volksz.'ihlung  vom  l.lle/ember  ItKlt)  n  hervor,  diedicaZu- 
<Kler  Abnahme  <ler  Wohnbevölkerung  infolge  lleburten 
oder  Wanderungen  /wischen  1888  und  hUM.li'  darstellt. 
Indem  während  dieses  12  jahrigen  Zeitraumes  alle  Kan- 
tone und  selbst  alle  Bezirke  fexkl.  Iliesscnhofeii  im  Thür- 
gaii  und  Valle  Maggia  iin  Tessin)  einen  Gi-burtenüber- 
schiiss  aufweisen,  zeigen  15  von  den  2.5  Standen  und  122 
Bezirke,  d.  h.  zwei  llrilteile  aller  Bezirke,  einen  l'eber- 
schuss  der  Auswanderung  über  ilie  Einwanderung.  So 
hat  in  diesem  /.eitrauni  z.  B  Appenzell  A.  B.  mit  einem 
Ueberschuss  von  5144  Geburten  über  die  Todesfälle  doch 
infolge  der  Auswanderung  bbm  eine  wirkliche  Zunahme 
von  1172  Köpfen  aufgewie.sen.  Kantone  mit  starker  Aus- 
wanderung sinil  Bern,  Freiburg,  Glari:s,  Appi-nzell 
A.  B.  und  Aargau,  w.dirend  umgekehrt  Zürich,  Genf, 
Basel  .Siadt  und  Waadt  eine  starke  Einwanderung  Zeiten. 
In  Zürich,  Gi'nf  und  Itasei  Stadt  übersteigt  die  Bevölker- 
ungszunahme durch  Einwanderung  sogardiejenige  durch 
den  tieburtenüberschuss.  was  aus  folgender  Tabelle  er- 
sehen werden  kann : 

Zunahme  1888- BWO 
durch  d.  l'eber-     durch  d.  I'eber- 
Kanton  schuss  der  Ge-     schuss  der  Ein-  Total 

burten  Wanderung 
Zürich  41881  51992  93  853 

Basel  Stadt  13784  24  »4  :» 478 

Genf  1260  25  84(t  27100 

Waadt  22.331  II  .'«Ö  33724 


Neuenburg  verdankt  seine  starke  Zunahme  um  18 148 
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Köpfe  zum  grossen  IV il  m-intThobenGeburteniiirer,  Wih- 
rvnd  sich  dii-  Kinwandi-ruog  Um  mit  SMO  Köpfen  dann 

beU'ilijit  hat,  

.V.  \'olk.*ilii  ht,-.  Das 
Studium  d<  i-  Ver- 
M'hiobtiiii,'   diT  lii  - 

Vnlkriun^'  der 

Schwel/  fuhrt  un-« 
/.IIP  I  nliT-iUchun;.' 
diT  Vi'i  li'diiii;;  di  r 
Ifcwiihiii  r  ulicr  das 
uan/i'  Land  iHh  r  dt-r 
Volk^dK  ht.-.  Ks  isl 
klar.  iImss  liii'  lii'- 
VÜlkiTiiii;,'  i(i  i'ilU'm 
m  ri'H-h  ^i'ijhcdrr- 
tcn  l!i  Irland,  vvii- 
i'H  rill  .Siiirtei/  djir- 
strht,M'hriint;hMrh- 
tnH>?(i);  viMti  ill  ••(■in 
mu>!*.  Kh<'m*osi  lhrtt- 
Vfrslaitdlich  ii-l  i-s. 
dass  il;is  /ni-rtii'ii 
AI|H  ri  uiiil  .1  ura  <'iii- 
s.  1,1., »«cur  Milli  l- 

liind  aU  d»»  am 
dichtesten  besie  - 
delle  Gebiet  er  - 
aeheint.  Sehr  volk- 
reich aind  fernt-r 
MCh  die  Jurathäler 
Bordlich  der  Aare 

uch  ihrem  AuatriU  am  d«in  Biclenwe,  wwiB  df*  Laad- 
•dMAen  dea  Neueobarger  Jaim,  wo  di«  Uhrmindintrifl 
SlMto  in  einer  Hähf«ta|«  aleh  «ntwidieln  liew,  tn  der 

IkMM  nednmM  Satw 


Mehntahl  der  b«deutendt!ri  Stadls,  nach  d«'ii>'n  die  Bevol- 
karung  mehr  und  netar  hiodmngt,  gerade  in  diaaer  ti«f 


Einwohner 

KW.  ^1800 
2738. 4-1700 

SMS.Jjeoo 

11993.  |.I5M 
11336  IkWQ 


Höhe 
1000  -  1919 


2171», 
66877 

l'.<IR68 

230516,  


312226 


567  ZU 


309M3 


l«83Wr 


1839 
1799 
1693 
1988 

nf9 

1399 
1299 

ii'.tn 

1099 
999 
■  889 

-  799 

-  888 
*  898 

-  <}99 
300  -  399 
288- Jt9 


Vattailaag  dar  Bavalkaraf  dar  Sokwaia  aaek  dar  Hokaala««  dar  Oaaaaiadaa. 


Dar  dafet  Mtaeaa  AbHhaitt  derSdntab,  d.li. 
•ralBinlln      "         -  - 


SSSig«         tOi  m  MawaihBlie  mit  da« 
"   "    *  ~    *      **  Jii  ihrer  fteaamthait,  dam  fvBaaem 

I,  Aai^an.  Zftrieh,  BHMLand, 
iiiww  II— iw,  Nidwaiden,  Zug,  Thurgau  und  Waadt, 
idar  Hillka  «on  Schww,  sieht  Miinc  li«v»lkerunga- 
illteiaaeher  ansteigen  als  der  nitUara  Abschnitt  swiadian 
80D  and  100U  m  oder  die  noch  Mhar  gelegenen  Gabiate. 
Er  umiMate  1888  die  Hälfte  der  Geaamtbevolkerang  und 
war  bii  1900  anf  53%  derselben  angewachsen,  wäh- 
rend sich  der  mittlen-  Abschnitt  mit*a«/o  (1888:45»/o) 
and  die  hohem  Regionen  blos  mit  5%  beteiligen.  Dem 
■Ültleren  (lebiet  i.ü»\-\n*tt  tn]  gehören  an  beide  Appen- 
aril  in  ihrer  (üe^aiiitlii'ii,  nahezu  die  llalfle  von  Schwyz 
and  WalÜB,  aowie  mehr  als  die  Hälfte  von  l-'n  iburK. 
Bern,  St.  Gallen,  Neaenburg  und  Luir.ern.  (Iraulxin- 
dtn  iat  der  einzige  Kanton,  in  dem  midir  als  tho  Haltle 
dar  Bawuliner  in  einer  Hohe  von  IINIO  m  und  nxtir 
ielwn,  während  im  Wallis  32  "n  nlhT  liewohner  auf 
dieae  Höhenlage  entfiülen.  Fnr  ulle  andern  Kantone 
•(teilt  diese  Erscheinung  eine  AiiKnnhme  dar.  mit  der 
Kin»irliränkung  fr(>ilich,  dtaa  di<r  ganze  Kerner  Amts- 
li</irk  Sa.mrn.  der  Waadtlandei'  Bezirk  Iji  Vallee 
iiiiii  Ii  1  \S,illi"iT  lie/irk  i-.ntremnnl  diesen  (leiiieteii 
iiti.  r  Immni  an;:rlHneti  I hr  hciticn  htK-hstgelegencn  Dör- 
fer dl  1  Scliv\(>i/  -Ulli  lii'kaiitillirh  l'.resla  in  tiiaiiliiiii- 
den  mit  IMM  m  und  Cliandohn  im  VVailiü  mit  lU^jU  ni. 
Wir  lassen  /iiiii  V.  r|:  leu  h  die  ZalilenverhaltniMHe  der  bei- 
den letiten  ZalUungan  für  die  einzelnen  lioheri»<iiir<<n 


Önan  Region  sich  findet.  Polganda  TkbeUa  gfbttbar 
VartiiltiiMaeUara ;    '  ' 


¥aa  Ja  10001 


I  Anäkunli : 


■kltontBr 
1000  Ew. 


1888 

1  m  897 

1  :MHim 


\\knt 


Volk-Uilil  iler  Criili'inden 

unter  .Vü)  in  lIuLe 
Volkszahl  der  Gemeinden 

von  riV  b'\f**m  m  Höhe 

Volks/alil  ili  r  I  letlHMIlilen 

in  UM»>  III  Hohe  und  dariiinT 

Die  hei^:e;.elierie  |j rapli ische 
Bild  von  der  VerleiiiinKder  Hi  v( 
der  llidie  iZahlnng  von  ISd»)  . 

Die  I';inwohnf*rTahl  dis  tiefst  gele^jenen  Ahschmlli's 
hat  in  l'J  .laliren  iitn'il",,,  diejenige  der  hohem  Landi  H- 
teilc  dagegen  blos  uiu  ti  zugenommen.  Dies  erklärt 
iTeilandidarina,  ' 


i  ~,i]t<  mi:) 

1  3!«  687 

i.-.i  941  \m-:A. 

Darstellung  ^<ibt  un*  ein 
dkening  der  Schuei?  narh 


M»  ▼.OOOO  Ma  «k  10 000 
Ew.    88B8Ew.  «.mehrBw. 

18RR  888  4»  8t  151 

KtUO  8B8  410  84  m 

Die  groaaen  Gemainden  nmfenan  aonlt  rar  Zeit  Ar 
sicli  allein  nahatn  ainan  VIertatI  der  GeaaaitbevSliHmiy 

der  Schwei». 

Die  Volkadiehte  ist  je  nach  den  einzelnen  Kanton«^ 
eine  sehr  verschiedene,  da  sie  in  mehreren  dersellM'n 
durch  die  bedeutende  Klächenausdehoung  dea  ttnprt>duk- 
tiven  Bodena  stark  beeinllimt  wird.  Für  dananiw  Laad 
umfesst  der  nnprodukliTe  Bodan  beinahe  gwan  '/«dar 
Gesamtfläche. 

L'nter  lienickisichliKung  dieses  Elin)Ui$i!>i-!;  und  durch 
Herechnong  der  VolkMiichte  auf  Grandlage  des  produk- 
tiven Badens  arhili  man  fulgaode  Dnrchsclinittszahlen  : 
Ew.  auf  I  kin* 

Si.  fea^T'Srpro- 
dnkti. 


ZArieh 
Bara 
l.vflera 

Tri 

.Slivvyi 

Uhwalden 


GtariM 
Zof 

Kreibnrg 

.^lotham 

Hasel  Stadt 


4!7 

m 

80 
197 
3144 

IßO 


78 
1W 

87 
133 

mo   

165  Schweiz 


Tcssin 
Waadt 
WaUts 

Neasnbnra 

Genf 


Hasel  Land  IßO  165  Schweiz  107. 
Die  Kerechnung  bin»  nach  dem  produktiv-  n  HodiMi  ver- 
bettsert  in  erKter  Linie  die  Miltelzahlen  für  die  kantone 
Tri  imehr  alsdup)»  Ii  -o  g msaeVolksdiehle). Wallis,  Gntt» 

blinden,  Tdarus  uml  Tessin. 

Kill  die  Srli«i'i/  aU  < ianri's  ergibt  sirh  uu'im  ilrnick- 
sirtiligiiii^  der  I  ii  Haiiitllache  i  inkl.  di>r  inehi  .ilf  1  lilii^  mes- 
hendefi  Seeiii  eine  Volksdicliie  vun  H)  V.W.  auf  I  km*. 
Zum  Vergleich  fugen  wir  hier  die  Mitleluhlen  fureinige 
~  '  '    Spanien  (Faatlaad)  88. 


europiisehe  Staaten  bei : 
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Oesterreich-Ungarn  72.  Frankreich  74,  Deutsches  Reich 
Iii.  [talien  115.  Seit  1888  hat  die  Schweiz  mit  Bezug  auf 
ihre  Volksdichte  Frankreich  iibei'llügeU. 

Noch  grossere  l'nterschiede  in  der  Volksdichte  erjfeben 
sich,  wenn  wir  statt  der  Kantone  die  einzelnen  Hezirke 
betrachten.  Die  beiden  Extreme  werd«-n  darttestellttlurch 
die  üraubündnerfiezirkeHinterrhein  und  Inn  mit.5bezw. 
ti  Kw.aufden  km'  und  den  Stadtbezirk (lenf  mit  22860 I^w. 
auT  den  km'.  Doch  kann  diese  letztere  Zjihl  kaum  alsVer- 
tileich  dienen,  da  es  sich  hit>r  um  eine  naliezu  vollKtändig 
überbaute  Fläche  handeil.  I'nter  den  nicht  städtixchen 
oder  vorst;idtischen  Bezirken  zeigen  die  höchsten  Zahlen 
für  die  Volksdichle :  Borschach  402.  Morgen  383,  Vorder- 
land (.Appenzell  \.  H.i  361  Kw.  auTdeii  km".  Sieben  der 
1K7  schweizerischen  Bezirke  bleiben  unter  10  Kw.  und  BT) 
unter  83  Kw.  (Mittel  der  Schweiz),  25  halten  sich  zwi- 
schen Ki-iW.  42  zwischen  100-14!»  und  14  zwischen  läü- 
J99  Kw.  auf  den  km*. 

l'eber  21X)  Kw.  auf  den  km*  z;ihlen  .Hi Bezirke,  die  wir 
hier  nach  Kantonen  anITihren  wollen:  1>  Ziirich:  ilor- 
■na,  .Meilen,  Winterthur  und  Zürich ;  2|  Bern :  l-tern, 
Btcl.  Nidau  :  3i  Luzern  :  Luzern  ;  4)Solothurn:  Krieg- 
ten. Ölten,  Sololhurn ;  ."ij  Bassel  Stadl  ;  SUdlbezirk 
Landbt-zirk;  6)  BaiM'l  l.4[nd  :  Arlesheim;  7)  SchatT- 
hausen:  Schafihausen;  8)  .Appenzell  A.  B.  :  .Mittelland 
und  Vorderland:  9)  St.  Gallen  :  (iossau,  Bor8cha<-h.  St. 
tiallen,  Tabtat.  I'nter  Rheinthal  und  L'nter  Toxueiiburg; 
10)  Aargau  :  Aarau,  Kulm  und  Zoliiigeii ;  11)  Thurgau: 
Arbon;  12)  Tessin  :  .Mendrisio  ;  13)  Waadt :  Lausanne  und 
Vcvey;  14)  Neuenbürg:  Chaux  de  FoiidK  und  Neuen- 
bürg'; I.'»)  (lenf:  Stadtbezirk  und  Linkes  llfi-r. 

Diese  über\ölkerlen  Bezirke  bilden  Inseln,  die  sich  auf 
der  Karte  sofort  erkennen  lassen.  .Sie  gruppien'ii  sich 
um  uns«-re  grössten  Stiidte  Zürich.  Bas«'l.  (ienfelc,  so- 
wie um  St.  *>allen  mit  seinen  iniluütricllfn  .Nehi-iigehii-ten 
in  Appenzell  und  im  Thurgau  ;  sie  linden  sich  ferner  im 
Aarräebiel  des  Aaripiues,  von  Solothuni  und  des  Bemcr 
JnraniKses,  sowie  in  den  llfergecenden  des  (ienfersees. 
Die  übrigen  (lebiete  mit  starker  Bevölkerung  treffen  wir 
im  Kanton  Neuenburg,  im  Gebiet  des  Luzerner  .\rmesdes 
VierwaldsLitteiitees  u.  endlich  in  einigen  alpinen  Zentren, 
die  von  Fremden  oder  Kranken  stark  besucht  werden. 

Eine  von  Genf  zum  Südendc-  des  Budensees  gezogene 
DisgolUle  wurde  die  Schweiz  in  zwei  an  Fluche  nahezu 
gleiche  Hälften  teilen,  von  denen  abei  die  nördliche  für 
sich  allein  etwa  V^der  Gesamtbevölkerung  umfasst. 

•  mmS-nooo  Elim. 

•  "  m-tscM  • 
■  •n-50oae 
p  •sa-moooe 

-isaooo 


Diese  letztgenannte  Mitlelzahl  iib(>rsleigt  diejenige  von 
h'rankreicli  und  ei-scheint  besonders  gross,  wenn  man 
das  Verhältnis  des  unproduktiven  Bodens  in  Bücksiclit 
zieht. 

4.  Verleitung  der  Bentlkrrtinq  nach  deni  Ge»t'hlecht. 
Sie  ist  je  nach  den  einzelnen  Kantonen  eine  sehr  ver- 
schiedene. In  den  SLädtekaiiton4-n  herrschen  die  Frauen 
offenkundig  vor,  und  zwar  hauptsächlich  wegen  der 
grossen  Zahl  der  weiblichen  Dienstboten.  Auf  dem 
Land  uberwiegt  dagegen  infolge  der  Auswaiidening  der 
jungen  Mädchen  nach  den  Sliidteii  und  der  Zuwan- 
derung von  Bauernknechten  oft  das  männliche  Ge- 
schlecht. Doch  werden  diese  F'aktoren  vielfach  auch 
durch  die  Auswanderung  der  Männer  merklich  beein- 
llusst,  so  dass  eine  allgemeine  Regel  nicht  aufgestellt 
werden  kann. 

.Männliche 
Jahr  Bevölkerung 
ISTiO  1  181  !>11 

I8IM)  1 2:i*i:t<i2 

1870  1  MS  KU 

i.*«!»  1  -.m  ii2fi 

1888  I  417  .■.74 

litU)  I  «527  02.'» 


Jahr 
IK'iO 
tSI'iO 
1870 
l>«} 

DKM) 


Weibliche 
Bevölkerung 
1  210  8-2» 
1  -27»  132 
1  \m  314 

1  i:.i  47(i 
1  .vm  isi) 
t  (  kSS  41S 
( iesamtiiberschuss 
der  weibl.  Ik-völ- 
krrung  in  den  II) 
grossten  Stedten 
1.-.  244 
12  7!« 

2r.  :«>.'» 
;« .">4!i 

42  2(t7 
47  7.V> 


BavOlkanioir  'ar  •iehtigsWo  S'Bdto  dar  Sebweii  iiaoli  der  Zahlung  vou  lOUU, 


GesanUübei'schuHs 
der  weiblichen  Be- 
völkerung 
28  5H8 
37  770 
.'i!>  481 
.'lÖ  8,"i0 
82(i(Mi 
fil  \m 

In  den  1!>  grössj-n-n  Sljidten  von  über  lOUW  Kw.  ent- 
fallen auf  je  100  Frauen  88  unil  im  übrigen  l^ml  !Ki  B«*- 
wohner  männlichen  («eschlechtes.  Für  die  ^an/e  Schweiz 
stellte  sich  dieses  Verh.iltnis  IKV)  auf  18fi(»  auf  U7, 
1870  auf !»».  1881»  auf  !l«i,  18«Kauf!U  und  lümi  wiederum 
auf  lÄi.  l'nsi're  .Nachbarstaaten  zeigen  folgende  Verh;ill- 
niszahlen  :  Deutschland  i>7,  Frankreich,  Oesterreich-Un- 
garn und  Italien  je  118. 

Ueberwiegende  männliche  Bevölkerung  zeigen  folgende, 
vorwiegend  agrikole  Kantone:  Wallis  lOlf  M:tnner  auf  UX) 
h'rauen  izumTi'il  infolge  der  .Arbeiten  am  Simplontiinnel), 
Uri  104,  Luzern  103.  F'reiburg  B^2,  Ohwaldeii  und  Bern 
je  101  und  endlich  Waadt  1(10,3 
Männer.  Alle  übrigen  Kantone 
weisen  einen  Frauenüberschussauf 
und  zählen  auf  ie  100  Frauen  :  Ba- 
sel Land,  Graubünden  un<l  'I'hur- 
uau  WH,  Schwyz  !IN.  .Solothum  5*7. 
Nidwaiden  iNi.  Schalfhausen  und 
Aargau  !tr>.  Zug  und  Appenzell  LR. 
MI.  Zürich,  .Appenzell  A.  B.  und 
St.  (lallen  (Ki.  Seuenhuru  »2.  Genf 
8!*.  Glarus  und  Basel  Stadt  K7,  Tea- 
sin  Ki  .Männer.  Im  Kanton  Tessin 
erklärt  sich  diese  Tatsache  nicht 
au»  der  (hier  nahezu  verschwin- 
denden) weiblichen  Einwanderung, 
sondern  vielmehr  aus  der  star- 
ken Auswanderung  der  .Männer. 
Gehen  wir  auf  die  einzelnen  Be- 
zirke ein.  so  linden  wir  als  Ex- 
treme :  Brig  mit  LWS  .Männern  auf 
100  F'rauen  (.Maximum  Naters  mit 
212%  Männern;  F'olge  der  Arbei- 
ten am  Simplon)  und  Valle  .Maggia 
(Tessin)  mit  blos  .'i8  Männern  auf 
100  Frauen,  welches  Vi-rhältnis  für 
die  Erwachsenen  allein  sogar  bia 


Folgende  Zahlen  zeigen  die  ,'Zunahme  der  Bevölkerung 
der  Schweiz  auf  le  1  km*: 

Jahr     Volksdichte  Jahr 

1837           55  1880 

18G0           00  IHN) 

1860          63  1906 
1870  06 


auf  47  %,  sinkt  ( Minimum  der 


Volksdichte 
71 

83 

87  (berechnet). 


Männer  mit  42%  in  der  Gemeinde  (Jampo  :  8»;  männl. 
Ew.  und  206  weibl.  Ew.).  In  3  Gemeinden  des  Be- 
zirkes Valle  .Maggia  und  in  7  Gemeinden  des  Bezirkes 
Blenio  entfallen  (wenigstens  in  den  Wintermonat)-n)  mehr 
als  zwei  Frauen  auf  je  einen  Mann.  Knien  an-u'hnlielD'ii 
Männerüberschuss  zeiuen  folgende  12  Bezirke,  in  denen 
auf  je  1000  F'rauen  entullen  : 
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liezlrk  Männer  liezirk  Manm-r 

Bng  1U2  Laupen  ....  1125 

Albula   ....    1254  Fruliiten    .    .  .1120 

Küssnacht     .    .    1232  Omn  1117 

Saint  .Maurice  .  117«  Echallens  .  .  .  1115 
Kriach  .  .  .  .  IlfiO  Cossonay  .  .  .1115 
La  Valliie       .    .    1147  ürbe  1100 

\Veilt'rr74fJezirkf  zeiKon  noch  einen  MHnnerülM>r(ichii!«R 
im  Verhältnis  von  KKH-IOIW  auf  je  KXX)  Frauen.  Dann  fol- 

Sen  die  Uczirko  mit  Frauenuberschutw,  und  iwar  zun.irhst 
[),  in  denen  auf  je  lOtJO  Frauen  »yy-iKX)  Mtmner  kommen, 
und  endlich  foli(ende2l  mitslarkermännlicherMinderheit 
M.inner 
auf  je  1000 
Frauen 
.  8tC. 
.  881 
.  87» 
.  878 
.  87ri 
.  «74 
.  870 
.  8»i5l 
.  8»i8 
859 
85H 


.Manner 

a 

uf  je  IfMK) 

Itezirk 

Frauen 

('•ersau     .  . 

.  857 

Leventina 

.  855 

Stein  (SelialTli.) 

848 

Unter  Klett{{au 

.  842 

Lugano    .  . 

.  832 

Moesa  . 

788 

St.  (;allen 

.  IK, 

I.ücamo  .  . 

.  754 

Klenio     .  . 

.  .Wl 

Valle  Maggia 

.  581 

Ikiirk 
Sülutlium 
Rrcmgarten 
Ilster  .... 
über  Rheintlial 
Vevey .... 
Iternina  .    .  . 
Rasel  Stadl  .  . 
Neuen  Im  r}{ . 
Glaruä  (Kanton) 
llorcen  .    .  . 
Stadt  Genf  .  . 

Wie  man  «ieht.  Ilnth'nsich  in  die«er  Heihe  nelien  Stadl- 
bezirken auch  nocli  verschiedene  reine  Land-  und  Herj,'- 
bezirke.  wie  z.  H.  der  urossere  Teil  de«  Kantons  Tessin, 
deM!(en  einzelne  Thäler  vielfach  eine  starke  temporäre 
AuKwanilerung  aufweisen. 

Der  elien  Itesprochene  Frauenüberschuss  kommt,  wie 
wir  späler  no<'h  st^'hen  wei"den.  keineswe^;»  von  einem 
Ueberschuss  der  weiblirhen  Geburten  her.  sondern  er- 
klärt »ich  aus  andern  Ihisachen,  so  benonder»  daraus, 
dasB  «lie  im  Allgemeinen  einfacher  und  nüchterner  leben- 
den Frauen  im  reifen  Allerden  K rankheiten |^e(!enülH^r sieh 
widerstandslahiger  erwi-isen  als  die  Männer.  Bemerkens- 
wert ist  noch,  dassdas  numerische  Verh.'»llni!<  der  Frauen 
lu  den  Miinnem  bei  der  cinheimiKchen  HevölkenuiK  ein 
stärkeres  ist  als  bei  den  Ausländern,  von  denen  ja  zahl- 
reiche blos  vorübergehend  anwesende  Handwerkxgesellen 
und  andere  Arbeiter,  sowie  ti-chnische  und  kaufmän- 
nische Ange<«lellte  sind.  I  nsere  Ausführungen  werden 
durch  folgende  Zahlen  belegt: 
Gesamt- 
bevölkerung Schweizer  Ausl.indcr 
Männer    ....    1  (527025       1  427  140  l'.«)SH-| 

Frauen  1(!88  4I8       1  504  87»  IKl.'Cfil 

Frauenül>er»chu88  .       Ol  393  77  739  -l«)346 

Männer  auf  je  100 

Frauen  ....  96  95  109. 

!>HS!<  der  .Männerübenichutis  bei  den  Ansl.-indern  in 
erster  Linie  auf  iU-chnung  <ler  Arlii-iter  zu  schreiben  ist, 
l.TSsl  sich  auch  daraus  klar  erkennen,  dassdie  .Maiini-r  vom 
23.  .\llersjahr  an  /.alilreiclifr  werden  aU  die  Frauen, 
welche  Feherlegenheil  sie  durch  alle  Allersklass<-n  hin- 
durch bis  zum  .Vi.  .Mierj'jahr  behaunlen. 

Wir  bereits  bemerkt,  macht  sich  der  Frauetiiibi-rHchuss 
namentlich  im  den  19  Stadien  mit  iiber  |(»(K«)  tw.  fühl- 
bar. Line  gros-e  Holle  spielt  nanienllich  bei  bestimmten 
Altersklass-en  die  weibliche  Kiiiwanilening.  |)ies  gehl 
deutlich  ans  der  auf  der  folgenden  Si-ilc  lu-iuefuglen  gra- 
phischen Darstellung  hervor,  die  fnr  «las  Jahr  i'.tlN»  die 
Verteilunt;  d«'r  männlichen  und  der  weiblichen  Dexolke- 
ning  nach  tleburlsjahrfiinfen  gibt. 

&l.-in  sieht,  wie  die  Linie,  die  infolge  der  Sterblichkeit 
normalerweise  sinken  sollte,  im  Gegenteil  schon  von  et- 
was vor  dem  20.  Altersjalir  an  aufsteigt,  um  fiir  die 
F"rauen  sogar  merklich  die  Altersklasse  der  Kinder  zu 
übei-sleigen  In  einem  die  ganze  Schweiz  umfassenden 
und  hliiH  die  Landt^angehörigen  beriu  ksiclitigenden  ana- 
logen Diagramm  wurde  die  Linie  sich  gleichmässig  und 
ununterbrochen  senken. 

5  Allftsvi'rfuiltuilif.  Mit  Kezug  auf  die  F'ragc  nach 
den  .Mtersverhältniss(>n  der  lievtdkerun^  sind  die  ganze 
Schweiz  umfassende  Erhebungen  erst  seit  18ß7  veranstal- 
tet wonlen.  Doch  gibt  schon  die  Zählung  von  IHlit)  genü- 
gend sichere  Anhaltspunkte  für  die  Frage  nach  dem  Alter. 
Aus  den  lahlreichen  Veriiflentlichungen  des  eidgenössi- 


schen statistischen  Hureaua  heben  wir  im  Folgenden  die 
am  meisten  charakteristischen  Zahlen  hervor. 

Ks  scheint,  dass  sich  die  Zahl  der  Greise  seit  1800  ver- 


[HU  Bfro/Ikerum} 
Ltndet 


Bc'otktrunif  i/er 
Slädta  ttBmetrtt» 
noeo  tmmatim: 


Männliches  CcuJiIkiJiL    .  >r 


('  VartiiiluDg  Jar  »tadliMrban  and  d><r  liiiidlicti«>n  IWTOlkerunf; 
 nacb  Alt«riikla»spi]  {/iihluug  vnn  IUoili.| 

mehrt  hat.  Während  es  I8H0  auf  je  10  000  Kw.  797  Greise 
im  Aller  von  00-79  Jahren  und  40  lii  i  isc  von80  und  mehr 
Jahren  gab.  waren  diese  Zahlen  l'.KK»  auf  87)»  bezw.  .52 
angeNliegeti.  l'eber  die  Allersverhaltnisse  der  gesam- 
ten  Hexilkerung  gibt   nachfolgende  Tabelle  AtiHkunfl: 

Krwachsene  Greise 
2lt-."i{l  Jahre   00  u.  mehr  Jahre 
i:{|IIS'lt)  215  1)1!» 

llXhÜi-Jti  ;iii7."i<i7 
27  4:t",n- 
lieteiligrn    sich  die  beulen  Ge- 
schlechter in  recht  ungleichem  Mass  und  zwar  derart, 
d:iss  auch  hierin  das  weildiche  Geschlecht  günstiger  ge- 
stellt ei'M'heint  als  das  mannliche; 

Minderjährige  Erwachsene 


I  Mindetjahrige 
Jahr  bis  19  Jahre 

IXIÜ)  «184  .'kV> 

I9tm  1  ;il3  ICiO 

Zunahme*"  ••0*''o 
.\n  dicker  Zunahme 


Jahr         Mannl.  W.ibl. 

18H0        41iO.VJ<»  »HtUG 

V.m        074  (181  (MKI 8IKI 

Zunahme    37%  •^••/o 


M;innl. 
•i.'»H  .SU 
8I2(I8!> 

27'>/„ 
Greise 


Weil.l. 
070  996 
851  KJ7 
27  7o 


Jahr  Männl.  Weibl. 

1800   100008  IlKtlOI 

IIHW   140  855  104!  7 12 

Zunahme   •W'g  53,,/n. 

18(i0  entlielenauf  je  lOOFraiii-n  bei  den  Mindeijalirigen 
99.  bei  den  Erwachsenen  95  und  bei  den  (Weisen  97 
Männer.  währ«-nd  sich  das  Verliallnis  im  Jahr  HX)ltaiif  101, 
iCi  und  84  stellte.  Für  die  80jährigen  sinkt  dies4'  Pro- 
portion sogar  von  106  auf  82",(,  und  für  die  '.lOjuhrigen 
von  87  auf  t)9"'/o• 
G^eisevon80u.  mehrAltersjahren. 

Jahr  M.inner  Frauen 

1800    .W5  5674 

IJKIO   7(67  9413 

Zunahme   28",,  0«V 

Eine  Abnahme  zeigt  sich  seit  1800  in  der  Anzahl  der 
und  mehr  Jahre  alten  Greise  ;  doch  ist  anzunehmen. 
«lasN  die  Angaben  der  allern  Zahlungen  nicht  ganz  zuver- 
l:issig  sind.  Den  indirekten  lieweis  für  diese  Annahme 
erhielt  das  eidgenössische  slalistischc  Bureau  anlässlich 
der  Z.ihlung  von  19(Mi.  Eine  durch  die  zuständigen  Zivil- 
standsäniter  an  l*and  der  öllentlichen  Bücher  iTaufre- 
gister.  Burgerrodel  etc.)  vorgenommene  genaue  Nach- 
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prüfung  der  (Geburtsdaten  aller  derjenigen  Personen, 
welche  laut  den  Volk87iihlun(.'8papieren  das  tlO.  AllerHjalir 


Linwohner 
50000 


40000 


30000 


20000 


10000 
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>^  Minnliches 
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Bevölkrrung  d^r  Sobuiii  nach  Alter  umt  Onsohlecbt. 

zurückgcle|ft  gehabthätten.  rr^al»,  days-ütKrill*-  iibnrliaupt 
nicht  ins  \erxeichni8  der  !iOjähri(,'on  j;oli<irli'n.  Alle  Leute 
pflegen  »ich  g<-rne  fin  höheres  Alterzu/uxrhrcilx'n  als  sie 
in  Wirklichkeit  habt-n  und  erinnern  sich  oft  aurh  ihres  Ge- 
burlmlnluiiis  nicht  mehr  g*-n.-iu.  Nach  peinlich  (genauer 
Kontiole  konnte  duiin  Tiir  die  Ziihiiing  von  1!K)0  eine  Liste 
?on  ;i»'i3  Neunzigjährigen  aulueslelli  weiden,  die  sicli  aut 
die  einzelnen  Alten>kla8sen  folgenderniasaen  verteilen: 


Alter  in 
Jahren 

öü 

SM 

99 

94 

I  96 


M.-inner 

77 

(» 

41 

18 
,  13 
9 


Frauen 
!<■. 

09 
34 

20 


Aller  in 
Jahren 
iMi 
517 

9!» 
HD 

101 


Mä«ner 

r> 

4 


Frauen 
5 
3 
2 
1 
1 
1 


Jahren  gestorben  idt.  Fünf  der  damals  Neunzigjährigen 
haben  in  den  folgenden  Jahren  ihr  volles  Jahrhunaert 
erreicht.  Zu  bemerken  bleibt,  dass 
die  Ziihlung  von  ISSM  keinen  ein/i- 
gen Fall  eines  l(K)jährigen  erwie- 
sen halte.  Iliese  .'i<i,3  Senioren  ver- 
teilten Hicli  nach  ihrem  Zivilstand 
wie  folgt : 

Ver-  Ver-  (Je- 
Le-  hcira-  wit-  «chie- 
digc    tete  wele  dene  Total 
Männer  24     24     181      2  231 
Frauen  44      5     282      1  332 
l>er  Konfession  nach  waii?n  ^& 
reformiert,  239  katholisch  und  1  is- 
raelitisch,   während    die  Mutter- 
sprache bei  341  deutsch.  LjS  fran- 
zösisch,.V2  italienisch,  14  rtimanisch 
und   i  englisch  war.   Die  Vertei- 
lung nach  der  Konfession  entfepricht 
dem  allgemeinen   Verhältnis,  die- 
jenige nach  der  Muttersprache  er- 
gibt :  für  das  Deulsche  HO"/,,  fl'.e- 
samtbevrilkeninG:  70'V„),  fiir  das 
Kraazosische  2«''o  (anstatt  22%), 
fiir  das  Italienische  9  %  (anstatt 
7  *'/ol  und  fiir  das  Romanische  2"/„ 
i.mstatt   I  %).  Auf  die  einzelnen 
Kantone  verteilen  sich  die  Vetera- 
nen wie  folgt:  Hern  7V.  VVaadt  ■W, 
Tessin  48,  Aargau  48.  Zürich  44, 
Neuenliurg.'W.  Ilraiiliiinden  31),  denf 
2J>.  St.  r.allen  26,  Wallis  -i'»,  Tliiir- 
gau  22,  l.ii/.ern  2(1.  Sololhurn  Irt, 
iilaruK  13,  l(us<>l  Liind,  SchalTliau- 
sen  und  Frelhurg  je  II,  Hasel  Slailt  III,  Tri  9,  Schw^z 
und  Obualden  je  b,  /ug  .^>,  Appenzell  A.  It.  4,  Appen- 
zell I.  Ft   3,  Nidwalden  2.   .\n  dieser  Verteilung  rfind 
Miltelland  und  (lebirge  beteiligt,   doch  scheint  es.  als 
uh  Tessin    ()raiibiiii(len.  (Wünis  und  Tri  zu  stark,  Zü- 
rich. St.  Gallen,  Sulothurn,  Freiburg  und  tiasel  Stadt  da- 
Üegen  zu  schwach  vertreten  seien. 

Soweit  man  aus  den  Zählungsergebnissen  schliesson 
darf,  weist  die  Schweiz  eine  ziemlich  lange  mittlere  Le- 
iM-nsdauer  ihrer  liewohner  auf,  w:ihrend  das  Verhältnis 
der  l(X>jähi-igen  an  dasjenige  anderer  Lämler  nicht  heran- 
reicht. 

(i.  Hehiiat.  Wir  kennen  kantonsweise  die  Verteilung 
der  Gesamtbeviilkerung  in  Ilürger  des  eigenen  Kantons, 
ihirger  anderer  Knnlune  und  Ausländer.  Ilie  immer 
leichter  und  lie<iu»'iner  werdenden  Verbindungen  von  Ort 
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Unterseheidnog  dar  gasainton  Bevelk<!raDg  von  1900  nach  JabrfDnfan  dar  Oebort  aod  Dach  dam  Oeaeblactit. 

Zusammen  also  231  Männer  und  332  Frauen,  von  denen  i  zu  Ort,  <ler  Geschmack  am  Wechsel  des  W'ohnsitzes,  der 
die  Zweitälteste,  eine  Tcssinerin,  1906  im  Alter  von  1CN3  |  Trieb,   ausserhalb  der   eigenen  Heimats^emeinde  das 
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Clück  lu  suclion,  und  noch  weiu>re  Knklor«n  biHÜn- 
gea  eine  steU  xunehmende  Verachicbung  der  die  Wohn- 
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Di«  AuüUndar  in  d«r  S<<bxr»ii  von  ^Hr^^  bi«  l'.Hlii 


bevölkeruDg  zusaiiimeDset/cnden  verschiedenen  Elc* 
mente : 

1H70 


Bürj(»'r  ihrer  Wohn- 
gemeinde     .    .  . 

Bürger  andor<?r  tie- 
meinden  ihres 
Wohnkantons  .  . 

Bürger  anderer  Kan- 
tone   

Ausländer  .... 

Bürger  ihrer  Wohn- 
gemeinde    .    .  . 

Bürger  anderer  Ge- 
meinden ihres 
Woimkantunit  .  . 

Bürger  anderer  Kan- 
tone   

Auül.-inder  .... 


631 

71  .'.70 
1880 


1800 
I  474  011 

±ai  KW 

I8>« 


IU2  301 
781908 
l.'it)  !N)7 

lino 


t  »«  K73     iX»  .-rfCi     i  -27«  m 


H69  787 


378  407  VM)  l.'il  Wl!»913 
211  (KT.  22!MijO  3KU'24 
a)  Bü  rger  ihrer  Wohngemei  nde.  Die  Zahlen  für 
die  autüctithünen,  d.  h.  noch  in  ihrer  lleimatfiemeinde 
wohnhaften  Borger  wind  »owoid  relativ  aln  absolut  in  ra- 
scher Abnahme  begrilTcn.  .\uf  je  lUOO  Ew.  entfielen  Bür- 
ger ihrer  Wulingemeinde  im  Jahr  1850:  Ö40.  imW:  "»K7, 
1870  :  540,  1880  :  487.  1888  ;  4öl>.  1900  :  3K>.  Das  um 
die  Mitte  de»  Jahrhunderts  auf  nahezu  */.,  sich  stel- 
lende Verhältnis  ist  somit  bis  1900  auT  etwas  mehr  als 
V.i  gesunken. 

(ianz  verschieden  erscheinen  in  dieser  Beziehung  die 
einzelnen  Kantone  gestellt.  Die  autochthone  odcr<cboden- 
slimdige  •  Bevölkerung  hat  noch  die  .Majorität  in  folgen- 
den Kantonen  mit  zahlreichen  Ortshürgern  ; 


Appenzell  I. 
Wallis  . 
Obwalden 
Uri    .  . 
Nidwaiden 
Glarus  . 


858  »/oo 
715  • 
KU  0 
1)13  » 

am  » 

«03  » 


Schwyz 
Aargau  .  . 
Tessin  .  .  . 
Schuiriiauscn 
Graubünden 


«00  0/«, 
.tHO  . 
558  . 
.515  . 
514  • 


00 


Während  die  Gemeinilebiirg«T  im  Jahr  1KVI  noch  in  21 
Ständen  die  absolute  Mflirheit  bildeten,  hatten  sie  diese 
1900  bloB  noch  in  11  Stmden  behauptet,  die  alle  Land- 
kantone sind.  Weniger  als  einen  Drittel  Bürger  ihrer 
Wohngemeinde  zeigen  folgende  Kantone : 
Appenzell  A.  R.  .  :ö3"  „0  Waadt  ...  280« 
Bern     ....    32»  •  Basel  SUdt    .    .  tU9 

Thurgau    .    .    .    323  •  Neuenburg    .    .    194  • 

i.,uzem  ....   313  »  Genf    ....    170  » 

Die  Zerstreuung  der  Gemeindebürger  schwankt  in  einem 
«ehr  betr.ichtlichen  Verhältnis.  Als  Beispiele  aus  vielen 
führen  wir  blos  an,  das»  kein  einziger  der  33li  in  der 
Schweiz  nieilergelassenen  Bürger  von  Bremg-irten 
(Kanton  Bern)  in  seiner  lleiinatgetneinde  ansasKig  ist 
und  dass  von  den  402  über  die  ganze  Schweiz  zerstreu- 


ten Bürgern  von  Chanlonnay  (Waadt)  nur  ein  einziger 
in  seiner  tieimatgemeindc  w'ohnt. 

h)  Eine  zweite  Rubrik 
der  AiiNMchfidiinKen  um- 
fasst  die  Bürger  ande- 
rer Gemeinden  ih- 
res Wohnkantons,  die 
die  erste  Etappe  der 
Auswanderung  markieren. 
Ihre  l'rotHirtionaluhl  auf 
je  1000  Ew.  ist  im  Zeit- 
raum I8'i(»-I900  von  264 
auf  315,  d.  h.  etwa  von  ei- 
nem Viertel  auf  ein  Drit- 
tel angewachsen.  Denst.irk- 
Hten  l'rozenlHatz  zeigen  na- 
türlich die  grossen  Kan- 
tone, da  sie  für  die  Wan- 
derungen im  Innern  den 
weitesten  Raum  bieten.  In 
dieser  Beziehung  lassen 
sich  die  Kantone  in  fol- 
gende heihe  einordnen  : 

Bürger  anderer  (iemein- 
den  ihres  Wohnkanlons : 
tK  («mllfiilkinat      Im4m       '!„  im  («MltotWMM 
«» 
15 
128 
1.33 
157 
1.50 
i<t2 
17:^ 
17!> 
I8i 
185 
194 
19K 


liasei  Stadt 
Appenzell  I.  R 
Zuu  .... 
Srh.-ilThauBen 
Glarus 
Genf 
Oliwalden 
.Solotliurn 
I  ri  .  . 
Wallis  . 
Nidwaldcn 
Schwyz 
Tessin 


Ba^^l  Land    .  . 

.  347 

Graiibiinden  .  . 

.  £5 

Aargau     .    .  . 

.  956 

.Neuenbürg    .  . 

356 

Zürich  .... 

.  a» 

St.  Gallen     .  . 

.  300 

Thurgau  .    .  . 

.  313 

Kreiburg  .    .  . 

.  345 

.\ppenzell  A.  R.  . 

306 

Vvaadt  .... 

•KIQ 

Luzem         .  . 

.  500 

.  543 
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Vertoiliinur  d  r  O««amtl>ev0lk«runK  von  IKiO  bis  IWW  oaeb  dam 
HBima'Terfaaltiii«  (auf  j«  ICKiö  Rnwnbnsr  bere>'bD«tl. 

hls  wohnen  somit  im  Kanton  Bern  mehr  als  die  Hälfle 
der  Bürger  einer  (iemeindeausserhalb  derselben  in  andern 
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Gemeinden  des  Kantons.  Wenig  bekannt  ist  im  Atlge- 
die  G«Hmtuhl  der  Bäfger  je  tat  eiiualnen  Kan- 
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liern  . 
Zürich  . 
Aarj;;ui  . 
Waadl  . 
St.  ('.allen 
Luzern  . 
Freiburg 
Tessin  . 
Thurgio 
Wallis  . 
Solothum 
üraubünden 
Neuenbary . 


804 

3«k'>  703 

«»563 
IM  747 

10S>  475 

mm 

ttt83B 
72306 


au 


s 

ir> 

.u 
u 
Iii 

14 

8 
37 

6 
27 
11 
21 


Basel  Land  .  . 
Schwyx  .  .  ,  . 
Appenidl&.R. 

(■..■nf  

SchaHliauMn  . 

Glariu  

Baiel  Stadt  .  . 

Uri  

Zu^'   

Aupi-n/.ell  l.  R. 
ÜDwalden  .  .  . 
Nidwalden  .  ■  ■ 
Schwei/.  .  . 


Totol 
aitarMffw 


Ii'.' 


•u».  di«  «on  dar  GenmteiniiolinerMhl  der  Kantone 
■rliefalioh  abweiofat  und  aieh  tamnmeneetxt  aua  den  da- 
heim, d.  k.  loiaifBnen  KanleBt  and  den  andenwo,  d.  h. 
in  andern  adnmiariadian  Kantonen,  «ohnondan  BOih- 


zählt,  ao  lAait  sieh  »ein  gewichtigier  Einfluas  auf  alle 
■chweiieriaclian  Angelegenheiten  besaer  begreifen.  Die 
Anzahl  dieser  Uerntr  [iiir^ier  lioinint 
beinahe  der  Summe  der  Kurger  der 
l'i  III  uTiHerer  Tabelle  an  letzter  Stalle 
aulVefuhrlen  Kantone  gleich. 

Die  in  einem  andern  als  ihrem 
Hcimatsitanton  wohnenden  Sch  wei- 
/erburger    stellten  (ki  "  ,„ 

der  (iesamtbevulkeruDg  dar,  wtflchc» 
Verlialiiiiti  dann  bei  jeder  Tolgenden 
Zählung  zugenommen  hat  :  IH60, 
gO".«;  1870,  HOOi^,:  I8W»,  133",,,,; 
1>«8.  151%,;  1900,  IS-i";,,,.  Die  in 
dieser  llinhicht  /wiHclicn  (Im  l  in- 
zelnen  Kantunen  sich  uftVnh.iren- 
den  Kiosbon  Unterschiede  eikl:ircn 
sich  aus  ilirer  geoKraphisu-lif n  iitiil 
materiellen  I«i^'e.  aus  der  An/.ic- 
hungükiafl  der  einzelnen  Kanlons- 
haiiptorte.  dem  Aur«til\vun^;  der  ver- 
schiedenen Industrien  etc.  Ihrer  Lage 
ienj'eits  bedeutender  Alpenkelten  ha- 
ben es  der  Tessin  und  <lasWallia  zuiu- 
achreiben.  daaa  sie  von  der  Einwan- 
derung von  Schweizern  aua  andern 
Kantonen  noch  am  wanigaten  ver- 
spürt haben. 

Die  Reihenfolge  der  Kantone  nach 
der  pnneDlualen  Anzahl  der  In  ihnen 


63818 

58415 
55  tJ48 
47832 
42188 
34  .-.'24 
3i-iii- 
15KJX1 
1»  15« 
17  458 
14843 
14  311 


29 
25 
31 
9 
3« 
2!> 
15 
11» 
3« 
32 
17 
2« 


gem.  Wir  gidien  daher  in  vorstehender  Tabelle  diese  Ge- 
aamtahlen  dar  Bürgec jedes  einadneo  Kantonae  und  flk- 


gen  den  ProMBlaatz  der  auseerhalb  ihres  Helmaikantones 
niedergelasaenen  Bürger  bei. 

Wie  man  sieht,  weicht  die  Reihenfolge  der  Kantone 
mit  Besag  auf  die  AnuM  ihrer  Büiver  erheblich  von  der- 
ienb(en  mit  Bezug  auf  die  GesamUievölkerunK  ab.  Die 
Verniltniatthlen  der  in  andern  Kantonen  niedergela»- 
senen  Bürger  eines  Kantons  sind  für  die  Kantone  der 
deutschen  Schweiz  weitaus  grösser  als  für  die  übrigen 
Landeegegenden.  Alle  rein  Imniöeiacb  ^redienden  Kan- 
tone, aome  Preibnif  ,  Wallla,  Tnaln  und  aogar  Gran- 


wohnenden  Schwei 


der  DI 
liierbni 


Kantone  ist  fol- 


WaWa  .  . 
GranbOnden 
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1€S 
115 

135 
143 
1U 

132 

157 

mi 


€8>raa  •  • 
Wandt.  . 
ZAricii 
Thnigan  . 
Si.Gailen 
Baad  Und 


192*/» 
MO  s" 

ast  s 

281  a 
832  s 
29B  s 


Appenzell A.R.  253  • 
Genf    .  . 
Solothum 
Baad  Stadt 
Zog  .  .  . 
Neuenbürg 


274  • 

31/7  » 

m  » 
m  • 

440  * 


Bllr|Er  d  >■  Vm>.  Staat  n 
Ruseen 

Briten  ^  Irländer 

And.,  Deutsche  Bürger 

[ 

Lisasa-  Lothringer 
Bavern 
i  rrBiiiam 

Ostandd  er  t  Ungi  <n 

/VOrtbeaib  rger 
anzoaan 
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blinden  stehen  in  dieser  He/ieluinj;  weit  hinter  dem  Oe- 
aamtmittel  für  die  Schweiz  zurück.  Bedenkt  man,  dass 
der  Kanton  Bern  IDOOO  Bärger  mehr  hat  aia  er  Bnwohnar 


AppenadlLR. 
Aargan  .   .  . 

Uri  .... 
Luzem  .   .  . 
Freihurg  .  . 
SchwYZ     .  . 
Obwalden  .  . 
Nidwaiden 
Sehallhausen  . 
Zn  benwrken  ist,  das.s  die  beiden  Kantone  Neuenbürg 
und  Genf  noch  eine  weit  stärkere  Propor- 
tion aufweisen  würden,  wenn  sie  durch  ihre 
Gesetzgebung  die  KinbürseruDg  der  Schweizer 
nicht  in  weitKefiendem  Mass  eridchtert  hät- 
ten.   Unter  den  am  meisten  %'on  den  Bür- 
gern anderer  Kantone  ul)erHohv\einmten  Stän- 
den l>eflnden  sich  nicht  blos  diejeniK'en  mit 
bedeutenden  Städten,  sondern  /.  U.  auch  Zug, 
Basel  Land  und  Thur^an.  Immerhin  hieifat 
aber  die  AnziehunKskrafl  iler  St  ielte  als  wich- 
tiger Faktor.  Die  Anzahl  der  in  den  19  Stiid- 
ten  über  lOOOü  Kw.  angesiedelten  Schwei/er 
aus  andern  Kantonen  betru^;  IKV)  noch  .V2i>;tl, 
1870  schon  das  doppelle  iKtjTtiüi  und  l!«») 
schon  beinahe  das  lunfTache  |2:fr(VJ"i  Die 
Extreme  sind  die  Stadt  Hern  mit  •^•Jl  "  ,,,  und 
La  r.liaux  de  Fonds  mit  518"  ,,,.  Neuenburg 
naliert  sich  mit  iKt  '  ,„  der  Hälfte.  Das  Mit- 
tel für  .ille  l!t  St.ulle  helr.tKt  3'2I  "',„.  d.  h. 
nahezu'  ,  ihrer  (lesamtbeviilkerunj;.   Im  Jahr 
1900  /alilti  ii  (irr  Kanton  Tessin  auf  20."»  (le- 
meinilcn  ilcn  n  l,">7und  der  Kanton  Wallis  auf 
lfi6  demeinden  deren  77,  in  denen  kein  ein- 
ziger Schwei/er  aus  einem  andern  Kanton 
sich   niede^^,•elassen  lullte.    .\n<lererseits  lin- 
den wir  ciiii^'e  ( ii'tiieinden .  in  ilenen  da-»  kan- 
ton^lreiiule  Kleiiienl  Mi^ar  noch  die  Propor- 
tion für  l,a  (;haui  de  Fonds  iil, ersteig:!,  wie 
l>ereniliii;;i'ii  iSolothurni  mit  t)7  "'„.  (Iham 
(/uK  i  oiit      ■' ,,.  ( Hii'r-i'rlalingen  (Sulothum) 
und  \  iiiiiiuircijs  i.N('iiriiliui>;  1  mit  je  63 "/q. 
Fs  ist  von  Interesse,  den  ni  in  ii  VWiluiort  der  in  einen 


andern  Ivanlon  des  Landes 


ausgewanderten  Bürger  jedes 
teilen.  Dabei  ist  es  eine  be- 
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kannlcTatHarhf,  dass  drrfiTn  voasoiniT  tliMniatttciiKrindf 
in  «niK-m  andi-rn  Kanton  Wohnende  »«-inen  Hcimaturl  oft 
Kar  nie  pesohen  hat.  Wir  wollen  daher  diese  in  andern 
Kantonen  Niedcp^elasscnen  infolKendeni  in  der  oniziellen 
Reihenrolk'P  der  Kantone  und  unter  Abrundunt;  der  betreF- 
fenden  Zahlen  anfiilircn. 

1 .  Zürich :  U  000  ( davon  7400  in  St.  Callen .  '.TOf)  in  Hern. 

im  Thuruau.  40(X)  im  Aar^aii.  3300  in  Basel  Stadt. 
2800  in  der  Waadt,  ->30()  in  SrlialHiauHen.  je  IO(lO-t(iOO 
in  Luiem,  jN'eiienburK.  (ienf,  Urauhünden,  Appenzell  A. 
R.,  Glanis  u'  d  Solothurni. 

2.  Hern:  l."".!  OOf»  (davon  ;i3800  in  NenenhurK.  ST-TOO  in 
der  Waadt,  lU.VX)  in  Sololhurn.  12000  in  Zürich.  lOUK) 
in  Freiburg, je.'tUOO-HNIO  im  Aargau,  in  (Ienf.  Itnnel  Stadt. 
Luzern,  |{a»el  Land.  ThurKau  und  St.  I •allem. 

3.  I.n/ern:  :C>(NX)  (davon  «MKKt  in  Ziirich,  je  3000-401 ») 
im  Aar);au  und  in  Hern,  je itXÄI-IfttlfO  in  Zntf,  .Solothnrn, 
fiaiiul  Stadt  und  St.  (lallen,  je  lUM)  bis  20(10  in  Schwyz, 
Freiburg,  Tliurgau  un<l  Waaut). 

4.  l'ri:  IHOO  i  davon  7(K)  inSrhwv/.  und  (iOO  in  Lujtern). 

5.  .Schwy/.:  (davon  .VKKt  in  Ziirich,  2äOO  in 
St.  (lullen.  je  l(XX)  in  Zuu  und  l^uzi-rn). 

(i.  ( Abwählen:  2r)00  (davon  je  .'iO(MX)0  in  Luxem  und 
Nid  wählen  K 

7.  .Nidualden  :  4000  (davon  ll.'iO  in  Luzem  und  fSiVO  in 
Obwalden). 

K  (.larus:  lOOOU  (davon  je  30»)  in  St.  Gallen  und  Zürich, 
m)iu  HeriiK 

9.  Zug:  .''iSOO  (davon  1700  in  Zürich,  WX»  in  .*ichwvz). 

10.  Freiburg:  170Ü0  (davon  7Ü0Ü  in  tUr  Waadt.  ^JOOO  in 
Neuenbürg.  2700  in  (Ienf.  2.'«00  in  Hern). 

11.  Sololhurn:  24.'i(M)  (davon  KM*)  in  Hern.  :«i(X)  in  Haael 
SUdt,  24(K)  in  Haüi  l  Land,  22(10  in  Zürich,  je  1401)  im 
Aaivau  und  in  Neuenburg). 

12.  HaHel  Stadt :  .V.H)U  (davon  je  etwa  1000  in  Zürich. 
Basel  Land  und  Hern). 

13.  Hasel  Land:  18000  (davon  iOtXM)  in  Hasel  Stadl. 
2000  in  Hern,  II^OO  in  Ziirich.  KHK)  in  Sololhurn). 


!.'>.  Appenzell  A.  R. :  17000  (davon  10000  in  St.  Gallen, 
23110  in  Zürich.  1700  im  Thurgaui. 

Appenzell  LH.:  ."^700  (davon  3200 in  St.Gallen,  1500 
in  Appenzell  A.  R.l. 

17.  St.Gallen:  .'fiJOOO  (davon  tlOOO  in Züricl^Je  (jHOO  in 
Appenzell  A.  R.  und  Thurgau,  je  1000  bis  SOCK)  in  Hasel 
Sladt.  (ilanisund  IUtuI. 

\H.  (iraubünden:  SiTiOO  (davon  2400  in  St.Gallen,  SOOO 
in  Zürich). 

19.  Aargau:  79000  (davon  26  000  in  Zürich,  11000  in 
Hern,  7fiOü  in  H.is.|  Stadt,  je  40ü()-.5000  in  St.Gallen, 
Sololhurn  und  Lii/.ern.  ^MX)  in  Hanid  Land.  3riO0  in  der 
\\';iHdt,  2ri(N)  im  Thurgau.  2(XX)in  Neuenburg,  1900  in  Zug, 
ttitt)  in  (Jenf^. 

20.  Thurgau:  42(KX)  «davon  L'>4nO  in  St.  Gallen,  13000 
in  Ziirich,  2400  in  Hern,  2(XN)  in  Appenzell  A.R.,  je  1000- 
2(I(M>  in  Haiiel  Stadl  und  Schairiiausi-n). 

21.  Tciwin:  «700  (davon  je  IIOü-1400  in  Hern,  Grau- 
biinden,  Waadt  und  .Neuenbürg). 

22.  Waadt:  31  (X)0  (davon  14(100  in  Genf,  8200  in  Neuen- 
burg, 'Mm  in  Hern,  l!«")  in  Fn'iburgl. 

2:L  Walliti:  0700  (davon  Xi^NI  in  der  Waadt,  KiOO  in 
Genf). 

2^i.  Neuenburg  :  15600  (davon  62(X)  in  Bern,  4500  in  der 
W.iadl.  2500  in  Genf). 

2.'>.  Genf:  4U)()  (davon  2000  in  der  Waadt,  700  in 
Neuenburg). 

Itie  groM^en  Zahlen  ItctrefTen  ausnahmslos  das  wichtigste 
der  benachbarten  Atlraklioiiszentren.  Um  abzukürzen, 
haben  wir  im  Allgemeinen  die  Zahlen  unter  1000  wegge- 
lassen. 

Kiiieden  HeviilkerungKauslausrh  innerhalb  der  Schweiz 
zeigende  Tabelle  der  eidgenössischen  Statistik  über  die 
kanlonsweise  Zahl  d«'r  in  der  Schweiz  geborenen  Ein- 
wohner und  der  in  der  Schweiz  wohnenden  Gebürtigen 
desselben  Kanlones  lieweist,  dass  blo»  K  Kantone  einen 
l'eberseliuss  der  Kin Wanderung  aus  andern  Kantonen 
lialMMi.  w;ilirend   in  allen   übrigenKantonen  die  Aus- 
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Di«  Auslutidtr  in  der  Scliweix  1900. 


U.  Schamiausen :  15000  (davon  7400  in  Zürich,  jo  lOüO- 
1300  iu  Bern,  St.Gallen  und  Thui-gau). 


Wanderung  ihrer  Angehörigen  nach  andern  Gegenden 
der  Schweiz  überwiegt.  Auf  je  100  Gebürtige  kommen 
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X.  B.  im  Kanton  SchaflThausen  blos  87,  im  Aargau  (L'rbt'r- 
Khuss  iltT  AiiswanderunK  '2t\'Zi\\  blos  88,  in  ApfK-nzcIl 
I.  R.  8!(,  in  Bern  (Ufbcrsrhuss  der  Auswanderung  ,^4U6) 
91  KinwuhntT.  Die  arltt  Kantunt-  mit  mehr  Kinwohnern 
als  (iebiirtigen  sind:  Hasel  Stadt  mit  llö,  Oonf  mit  138, 
Zürich  mit  115,  Neuenburg  mit  113,  Zug  mit  1K7,  Waadl 
mit  105,  Solothum  und  St.  Gallen  mit  je  Idö«'/«.  Die  Be- 
trachtung der  einzelnen  iiezirke  ergibt  auf  die  187  üezirke 
der  Schwei»  deren  51  mit  einem  I'ebersehuss  der  Ein- 
wohner über  die  (iebürtigen.  Die  Maximalzahlen  zeigen 
die  Uezirke  Solothurn  mit  1.^3,  Zürich  mit  1.%  und  Biel 
mit  16:2%.  Am  stärksten  werden  von  der  Auswanderung 
im  Innern  hetrofTen  die  Bezirke  Laupen  mit  72,  Schwar- 
zenburg  (Bernj  mit  (H)  und  Si  hleitheim  mit  blos  H'i  Ein- 
wohnern auf  je  100  (iebürtige. 

Wir  sehen  somit,  dass  mehr  als  aller  schweizerischen 
Bezirke  vom  letzten  Drittel  bestanijig  »ausgesogen»  »Ver- 
den. Wenn  ihre  schweizerische  Bevölkerung  auch  nicht 
überall  abnimmt,  so  behalten  sie  doch  blos  noch  einen 
Teil  der  in  ihnen  Geborenen,  w.ihrend  die  übrigen  von 
den  51  mehr  begünstigt(>n  Bezirken  angezogen  werden. 

ä)  Ausländer.  Das  Verh.iltnis  der  Ausländer  zur  Ge- 
samtzahl der  Bewohner  der  Schweiz  ist  von  30  "/m  im 
Jahr  1850  auf  11«»,  n,  im  Jahr  llWU  angewachsen  und  hat 
•ich  somit  in  diesem  halben  Jahrhundert  nahezu  vervier- 
brht.  Ilt'ute  entfallen  auf  je  lOÜ  Einwohner  nahezu  12  Aus- 
länder. Der  Ueberflutung  durch  di(>  Ausländer  sind  in 
erster  Linie  die  (irenzkanlone  ausgesetzt.  Mit  Bezug  auf 
den  prozentualen  Anteil  der  Ausländer  an  der  Gesamt- 


Kanton  Ausländer 

Appenzell  A.  R  48 

Aargau  49 

Schwyz  54 

Wallit,  78 

l  ri  73 

Zug  80 

Neuenbürg  i04 

Basel  Land  109 

Waadt  III 

St.  Gallen  114 

Thnrgau  133 

Graubunden  143 

Zürich  163 

Schainiausen  184 

Tessin  220 

Basel  Stadl  381 

Genf  397 

\\U'  Kantone  mit  mehr  als  10%  Fremden  sind  Grenz- 
kantunc.  Diese  Durchdringung  mit  fremden  Elementen 
macht  sich  nicht  blos  in  grus.seren  Städten,  sondern  auch 
im  ganzen  Land  bemerklich,  wie  folgende  Zusammenstel- 
lung zeigt: 

Ausländer   Ausländer  Zuwachs 
1850  1UO0  "/ 

19  hauptsächlichste  Städte   30  488       186  491  61*2 
Uebrige  Schweiz    .    .    .    41082       196  933  479 
Toul   .~Tni7t>      383  424        535  ' 


Verleiliiog  dar  Keichwlvulaeben  In  der  $«hweiz  1900. 


bevölkerung  reihen  sich  die  einzelnen  Kantone  folgender- 
massen  auf :  Ausländer 
Kanton  "/oo 

Appenzell  LR  ,    .    .    .  24 

Obwalden  31 

Freiburg  34 

Bern  41 

Solothum  42 

Luzern  44 

Nidwaiden  iü 

Glaraa  48 


Das  Maximum  für  die  Städte  wird  erreicht  von  Gross- Genf 
u.  Ba84-I(  Stadtbezirk),  wo  die  Ausländer  je  h.  406  uml 
383",'no)  der  Gesanilbevidkenmg  umfassen.  Dann  folgen  Zü- 
rich mit  2H0"',,,.  Srhainiausen  mit  285<>,y  u.  St.  Gallen  mit 
274"',«.  Noch  stärkere  Anteile  an  Ausländem  weisen  fol- 
gende Gemeinden  auf:  Emmishofen  (Tlmrg.)u.Ch^ne  Bourg 
(Genflmit  «Oresp.  .54'',n,d.  h.  mehr  als  der  ILdfle  Ausländer. 

Dieser  ans«'hnliche  l'rozentsatz  des  ausländischen'Ele- 
mentes  bildet  eine  G»>fahr  für  un>-ert>  nationale  Selbst- 
ständigkeit. In  einsichtiger  \VünJigung  dieses  l'mstandes 
fordert  denn  auch  der  Bund  die  Einbürgerung  der  Aua- 
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läinlor  sovii'l  als  nio(:lirh.  Kin  (»ritli-l  (3ß"/o(Ml«'r  ITHiTTf 
hiipfi'i  iIiT  Ansl.ltiilf r  sind  in  ilor  Si'Iiw<m/  t;fl>iirrii  iinil 
(liirllrn  ilahi  T  ili  i-  AsMiinhilmri  l<  i<-lilfi-  /ii|;,iii;>ln  Ii  Sfiti. 
lur  in  di  r  Srliwc  u  U-lii'Hili-ii  Aiibl.iinli  r  ».t'liiiii  ti  fitli-i-n- 


RIsasK-Lothrinm'n  ■ 

'acMHcn 


il.  ii  H.  ini.ill.iiid.  iii  an 


h<ini^:t  lieh 


S;n  h-..  ii-\V.  iniat 


Jiül 


l>f  Ilt'Clier 

Italien  ~ 


illi.H-J 


Fraiikceirti. 
I  »fslcri.  K  li- 


liruvoliii  ;iiinii  ii 


HuKnliintl 


Nirdri  Lindl 


lud  KU- II 
SpanTeTT 


Hiini.uiii'ii 


llnl^;;mi'ii 


i;>.'t  !>■>'• 
IV  IHJI 
I  'i  .'»77 1 
TTTT 

(■To) 


lliuiiluir^'  .   

MerkU  nliiir ,;-Sch\v v\  ii~ 


VTi*! 
HIT 


Srliw.'il.n 


Linemburi; 
(iriechenlaiüT 


Norwetten 

l'ortnt.':il 


SEI 


I' n 


Arn»-nhiiu'n 
(^nn:i(la  . 


reliT'i^-ejt  Mittel-  ii.  Siid«meril>n 
AHicn  ~ 


Afrik.'. 


■t>.>i 

(10) 

m 


Uninnxdim'i;;   —  'Mi 

Alli-  nliri^fii  IV  klcini'n  Maaten  isclb»!  ilsü  l'nrsU'iituni 
Srliaunilnir)j-Lippei  sind  ebenfalU  mit  An^jeliorigoi  vpr- 
trelcii,  iiiBamiiicn  lUTv). 

Itie  meiiiti'n  IleiitKclifii  z:ildfii  /iii-irli  mit  4(i7<IK,  Ibisel 
Stallt  mit  :iH(r>4,  St.  (iaileii  mit  I7tlllll  und  Tluir|.'au  mit 
11  r>72.  I)if  lladctiwr  bilden  tül  "/„der  <leutn<-beii  Kuloiiie  in 
Itenel,  wo  aurli  ilif  Wiirttemberiii'r  und  FJsj'iKsor  zahlreicli 
verlrt- ten  hIiuI.  Alle  übrigen  dciitiu-ben  Staaten  hnlK>n  die 
GniHHabl  ilin-r  Anueb<iri)[en  in  Zürich.  Von  ilen  Oeslerrei- 
clierii(2)4^C<llind  rngum  i!l78 lieben  je ninil 7<lllt)in  /iirieb. 
'AW  in  St.  (;allen.  'iUMl  in  limubunden  und  I  KNi-l-il«» 
in  Hern  und  Tbiirfiaii.  Italiener:  'ül3tX)  im  Teasiii,  1410(1 
in  der  Waadl.  \i.m  in  Ziirieli.  IlfÜMI  in  Genf,  je  77(10 
in  Bern  und  Graubunden.  (MUNI  im  Walii».  rdldUin  St.  Gal- 
len. Voll  allen  Auttlandeiii  in  iler  Srliuidz  zeigen  die 
Italiener  den  ^'roKMleii  Ziiuaclitt.  indem  »ich  ihn^  Zahl 
1W8  bi»  liJIII)  nubeiu  venlreiraoht  bat  und  während  der 
lel/t\'ergan{{enen  Jalir**  nueb  mehr  angewarbs^^n  ?.u  8ein 
scheint.  —  Von  den  .Vi.'itKi  Kraiuosen  widmen  3'i:)l)0  in 
Genf,  77(10  in  der  Waadt.  Tiäa)  in  Kern.  WMi  in  Neuen- 
bürg und  IHIN)  in  liaiud  Stadl.  Ilie  l.ierbtentttciner  ver- 
leilen sieh  in  «ler  ilauptsaehe  auf  St.  Gallen  und  Zürich, 
die  Spanier  auf  Zürich,  lU-rn  und  Genf,  die  Heltiier  auf 
Genf  und  die  Waadt,  die  Niederlander  auf  Waadt.  Grau- 
liiinden,  Zürich  und  Genf,  die  Skandinavier  auf  Zürich, 


romlSOO 


Vnrttilaag  dar  Italiaoar  in  <l«r  (i^!bw•il  IBOO, 


bie  Reichsdeulachen  verteilen 
zelütaaten : 


«ich  auf  folgende  Kin- 


.    .    .    .  <47ill> 

lo  ÜOI 

4i;-jsii 

l'reus^en  

.   .   .   .  (IIV.S4J 

•.Hl  t;.'i(i 

13  (48 

die  Hussen  auf  (ii  iif.  Zürich,  Hern  iiiid  die  Waadl,  die 
Ainerikanei'  auf  Waadl.  /iii  h  Ii  und  tii^iif.  die  Afrikaner 
iiiiil  A'iati  ii  eiidln  li  auf  Genf.  .Man  sii-lil,  da-o -i<  Ii  v ieli- 
■\ii'-laiider  da  aiil'liallen.  wn  Ibirhsi  lnili  ii  lii'sl<  lii-n. 

Villi  den  .'{MI  Vl\  .^ll^l:llldl^^n  ^ill<l  li>l>.SK")  männlichen 
und  IKi.'vfi)  weiblichen  GeM-hlechtH.  Etwa:«)",,  itl'i:)l6| 
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•ind  i 
Itorvn 


"  .-'i-I. ««"Kcnwärtig  wohnen,  f,-.  i  03 «/m  aller  R«»wohner  dir  SchwH/.  sind  im  AiiNland  ce- 
;  i>l.ä  sind  in  «-in.  in  anifern  Kanlon  und  24.% 949  I  l.oren.  Dion's  VeihäUniH  iiherslcigl  lOO»/-»,  in  den  Kaii- 


n  4.aUg  IfMitiMunj  ran  I3CS 


Vcrtciluug  clor  FraiKoKeu  uu<l  der  ()<>sl«riei<'her  in  Aor  Si-|)«'«il  I'.nh). 


Protestanten 

flli(/walJen  170 

Olmalden  249 

Uri  773 

AppJ.-ßh.  833 

nSallia  löO 

Zug  1700 

Sdmryz  IB36 

reaaln  2209 

Lvzem  1Z08S 

freiburg  19305 

Q/trus  20403 

So/othum    .  .  3I0I2 
SchafThausen . .  34  006 
ApfiJhffh.  .  . 
Base/'Land  . 
Craubünden . 

GenF  

Basel-Stadt 

Thuraau  77210 

SHiJlen  99114 . 

Neaanburg  107231 

Aargau  114176 . 

MmC   242811 

ZOncA  345446 

Bern  506699 1 


49797 

.52763 
55  ISS 

62qoo 

73063 


Katholiken 

7403  SchafThausen 
im  Claras 
nysb  ApphRh. 
12899.  Nidwaiden 

Obivalden 
1556«  Basel-Land 
17731  Neuenbürg 
»924  ^/v 
23382  Z</^ 

36980.  Waadt 

ßase/-Stadd 
^WXZ.IPraubdnden 
&3537  Schwyz 

.  mez  Gen/' 
eQusa.  SolotJjum 

BOWa.  Bern 
80752  Zünc^ 
91033.  Aarffaa 

112584  ßfä///s 
134010  luzem 
nbSZa  Jess/n 
150412  S^Ga/ien 


KonfessiuDelle  Rangordnung  d«r  «ioxelnen  Kaotun«  nach  dar  Zilhluo);  voa  l'JüU. 


'  AUJnger  sc. 


oder  '  3  im  AuKland  j.'<'*»"n'n.  lOJ^Ot)  sind  Prolcfitanten, 
3t>42H8  Kalhülikcii,  ''XU  Juilen  und  tJ&U  anderer  Kon- 
fe^wion. 


Ionen  Tliiir^au  (KMii.  <;raiil>iind<>n  (l'ilK  Zürirh  (l!28). 
Sthairhauscn  (Ulf,  Ti-ssin  {\:»),  liasd  Stadt  (310)  und 
Genf  {'.WX).  Das  ('nl{(e(jfiigeselxlc  Extrem  zeigen  Appen- 
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begreilllc)i. 


"/flol,  Obwalden  und  Freiburg  Es 
ist  begreillich,  daM  die  A!«similaUon  in  einem  Kanton, 
wi«  z.  Ii.  Genf,  wo  >on  jp  S  Einwohnern  einer  im  Aus- 
land ceboren  ist  ,  schwiorig  wird. 

1,  Einbitrgertiug.  Die  Vermeiirung  der  scliwei/eriscbon 
Üev6lk«'ruiig  durch  Einhürgerting  erreicht  bei  weitem 
nicht  die  Zahlen,  die  unserm  eiiürnicn  l'i*uzentsati  von 
Ausländern  entsprechen  winxlen. 


Die  beiden  an  letzter  Stelle  stehenden  Gruppen  sind 
nicht  absolut  miteinander  vergleichbar.  1850  unterschied 
man  blos  3  Ciruppen ;  IHfiO  und  ISTOfüffte  man  eine  Gruppe 
a  anden-  christliche  KonfeKHioncn  o  bei,  wahrenii  der  Titel 
der  vierten  Ginippe  «  Israeliten  und  Nichtchristen  <  lau- 
tete. Seit  I8H0  bilden  die  Israeliten  die  dritte  (iruppe, 
währenil  die  vierte  alle  Personen  einer  andern  Konfession 
oder  ohne  Konfession  iimfasst. 


I  \'<!r^'lL-i(  h  z»  iv 


Nl.   IH.K   HKVdI.KI.UI  Si.  N 


<,i  iiii-i  ■ 


Kanluu 

l'nitc 

liken 

[  Isiin-litaii 

1 
1 

Andere 

1850 

(  \m 

1  " 

ISTjO 

"  kl' 

1  *lt  N 1 

'  II 

1  ^11 

Kit 

■  n 

r» 

II 

'>.' 

7üri4*'h ,    -    .  . 

Ii  tVM) 

■21 

|S7 

II 

1 

■2 'XV] 

i  i 

1  I  ü:^ 

'  1  '.»i:i 

i 

liftn        .     ,  . 

^ 'T*  1 

■Vt  oi:. 

IM 

iäU  Iii 

1 

, )  .'v4;i 

!  ;j 

•J  -J7.". 

7u-J 

i  1 

1  'Jjä 

11 

1-2  leij 

liss 

'  - 

- 

.i)i> 

•_) 

i 

0 

1  llii 

1 

Iii  

LI 

1 

77:1 

liiüLi 

WM  1 

Ii  '.rji 

1  1 

0 

U 

l'vi 

i 

:ci 

(il.'t 

'.»t>7 

11 

0 

ä 

0 

0 

( lb«  ;iiili-ll 

lÜ 

1 

liiii 

lü 

l.'i  H".» 

0 

Nidwaiden 

Ii 

LZü 

Li 

1 1  LlÜ 

in»*.» 

iil  .y.üt 

US  7 

1  ' 

l 

0 

(jlaiii!^ .    .  • 

iitiÄil 

H7I.I 

üMi 

Iii 

;i  s<ij 

m\ 

i  '.HS 

- 

"3 

1  0 

1 

1 

Zu*;  ... 

Iii 

1  im 

liä 

I 

ü 

il 

0 

F  rcibiii . 

Ii  m 

ÜJ" 

LI  Ja^ 

IM 

H7  7.V< 

S7!l 

0 

iiii 

1 

1) 

.■«» 

0 

.S<i|(jtliiii  n 

JiÜ 

di  i'i-J 

Ol 

KH.V 

W  iül 

0 

1  .'.'i 

>> 

1 

1 

Ifasfl  Sljidl  .  . 

Sil 

7,  t  tdCl 

.■"> 

li£Z 

i 

1  s;(7 

17 

«; 

1 

liJtM-l  (.;iii.l   ,  . 

.Sil 

770 

lau 

IL. 

M 

i:i»> 

0 

•>.)■> 

4 

1 

.'^(  li.'illhaiiscn 

:ii  im 

Till 

7  iU! 

HS 

11 

0 

.VI 

\ 

7J 

•j 

iü 

1 

.\pJ»>lWl'II   \.  lt. 

liiiü 

lü  7;»7 

S7."i 

.'.iis 

0 

1 

ai 

1 

Appi'ti/i'll  1 .  H.  . 

^i 

i 

II 

Li  (WC» 

'.«^ 

1 

ü 

1 

0 

St,  t.nllcn     .  . 

CA  ll»-J 

tm  ui 

ihl 

il  -> 

üüJ 

II 

II 

■ml 

1 

(rl  l«lll>1lllt)t'll 

äl  KV) 

fk*»  1  ^'tTii 

HS  !>:?■>  1 

ir.i ' 

ili  LLi 

liJ 

1 

1) 

Iii 

r 

0 

IlKM 

1 

AitlV'iUI 

107  IlH 

Iii  Ol 

'iJ  itiu  1 

Ml 

1. ".()•.» 

s 

7'.» 

1 

1 

'riiu!;;;m 

Üli 

■J17 

itis-ii ! 

:<!)>  1 

{) 

na 

1 

:m 

i 

7t 

1 

'I'eT^siii  .  . 

•jü. 

Iii 

Iii  702 

i:t")  M-is 

-2 

0 

is 

Li 

0 

i<l 

4 

Waa.it  ,    ,     ,  , 

2i-JSI| 

Ii 

üi 

lül 

.» 

1  07t  i 

i 

.> 

Wallis  - 

'lU'i  1 

1  lilü 

Li 

Sj  <m 

iLiisi 

0 

ä  i 

im 

'2 

jN'eiif'iiliuif; 

lül 

ü>  äiü 

ilHiJ 

li4f 

:i 

1  Liü  1 

K 

.i7r, ! 

("..•nf    .    .    .  . 

Iii 

■:".>  7r>t 

Üü 

ÜI  lül 

170  1 

:< 

1  Uü 

Ü 

aai  1 

i 

1  !>-28 ; 

I.'. 

/iiii.iliiiie 

■  1) 

"  V2  '\ 

u 

1A95-1904  wurde  im  Ganzen  (folgenden  Gesuchen  um 
Einbürgerung  entsprochen: 
Zahl  der 

Einbürgerungen  Jahr 

.    .   Mü.  1900 

.    .    7tS9  19trt 

.    .    läß.  1902 

.    .    800  1903 

.    .   77»  19l>i 


Zahl  der 
Einbürgerungen 

.  826 
.    .  919 

im 


Jahr 

im» 

1896 
1897 

1898 
18111» 

Wenn  wir  atif  jeden  aufgenommenen  Bewerber  im 
Durch<ichnitt  eine  Familie  von  3 '/j  Personen  zählen,  er- 
halten wir  ffir  die  aufgeführten  IQ  Jahre  eine  durch  Ein- 
bürgerung erfolgte  Zunahme  der  Hevölkerung  von  2i800 
Köpfen.  Am  meisten  solcher  Ei nloiiK orangen  finden  ia 
den  Kantonen  Genf.  Zürich  und  Ha*.  1  Stadl  statt. 

8»  Konfestion.  Wir  sehen  uns  an  dieser  Stelle  nicht  in 
der  Lace,  für  jede  einzelne  Volkszählung  die  kantons- 
weise  Verteilung  der  Bewohner  nach  ihrer  Konfession  zu 
geben.  Während  wir  also  für  alln  Zahlungen  blos  die 
Gesamtrcsultatc  der  einzelnen  Konfessionen  anführen, 
wollen  wir  es  nicht  unterlassen,  für  iffiO  und  für  1900 
etwas  niiher  auf  die  Einzelergcbnisse  einzugehen. 


JahrderZahlg.  Protestanten  % 


1«iO 
1800 
1870 
(880 
1888 

\m 

Jahr  der  Zählg. 
1850 
1860 
1870 
1880 
1888 
1900 


1M1786 
1478591 
1  566  342 
1667109 

1 916 157 
Israeliten 
3145 

421Ü 
»996 
7213 


12 


588 

> 

2 
3 
2 
3 
4 


Katholiken 

971809 
1021831 

1084 a«e 

1  lfiQ782 
1 184 1ft4 

1  37iiü«i 
Andere 

r.866 

9  309 
7  338 


0/ 
4ig 
4113 
im 

105 
ÜÜ 


2 
4 
4 

3 
2 


Diese  Tabelle  zeigt  die  starke  gegenseitige  Durchdrin- 
gung der  verschiedenen  Konfessionen  infolge  der  Volks- 
verschiebungen im  Innern  des  Landes  und  der  Zuwande- 
rung von  Aussen  her.  Bei  B^'lrachlung  der  absoluten 
Zahlen  zeigt  sich,  dass  die  Reformierten  mit  Ausnahnm 
von  Glarus  und  die  Katholiken  mit  Ausnahme  des  Aar- 
gaues überall  in  der  Zunahme  begriffen  sind.  Der  Aar- 
j{au  ist  zugleich  auch  der  einzige  Kanton,  in  dem  die 
Zahl  der  Israeliten  abgenommen  hat.  Uies4>  Ausnahmen 
abgei-echnet,  hat  überall  die  in  Minderheit  befindliche 
Konfession  auf  Kosten  derjenigen  der  Mehrheit  zuge- 
nommen. Im  Kanton  Genf  haben  sich  Minorität  und  .Ma- 
jorität sogar  gegenseitig  verschoben. 

Die  stärkste  Zunahme  der  Reformierten  zeigen  Solo- 
thurn  (von  lÜ  auf  31  "/o)  «nd  Luzern  (von  1  aufS"  „K  die 
bedeutendste  Zunahme  der  Katholiken  dagegen  Zürich 
(von  3  auf  li>'>.'„l,  Glarus  (von  lÜ  auf  25 *>/„),  llasel  Stadl 
(von  18  auf  SchalThausen  (von  j  auf  18%),  Waadl 

(vou  3  auf  Iji" Neuenbürg  (von  8  auf  U^y»)  und  Genf 
(von  40  auf  51  "/o)-  An  dieser  Zunahme  der  Katlioliken  seil 
1888  beteiligt  sich  in  beträchtlichem  Mass  die  Einwande- 
rung von  It.'ilienern  in  die  Schweiz. 

Dil"  gegenteilige  Durchdringung  der  einzelnen  Konfes- 
sionen macht  sich  wie  in  den  Kantonen  so  auch  in  den 
einzelnen  Bezirken  und  Gemeinden  geltend. 

Die  Israeliten,  deren  Zahl  sich  wählend  des  halben 
Jahrhunderts  vervierfacht  hat,  sind  fast  ausschliesslich 
in  den  gro:4sern  Städten  ansässig.  Die  beiden  Aai*gauer 
Gemeinden  UberEndmgen  und  Lengnau  (Bezirk  Zur- 
zach)  die  im  Jahr  IR'iO  noch  900  bezw.  ^j^^  Israeliten 
zahlten,  zeigten  1900  deren  blos  noch  bezw.  110. 
wie  ihre  Zahl  auch  in  Avenches  von  2^  auf  96  zurückge- 
gangen i^it. 

Die  letzte  Gruppe,  die  die  Angehörigen  anderer  oder 
keiner  Konfession  umfasst,  weist  bedeutende  Zahlen  blo« 
in  Zürich,  Bern  und  Genf  auf. 
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Dil"  lU  volk^irriclisU'n  Slädte  ilcr  Sfhwi-i/.  hIiuI  von  |  *-'Ausili<>Heti  hridfii  Tatii-llün  über  die  absoluten  und  über 
ÜUyUÜ  zu   4S-27^J  Keforniiorten.   vou  mn>:>i>  zu  -iiöliOi  |  diu  relativen  Kr^rebnisse  lieben  wir  noeh  einigte  inten«?*- 


KaSTüNSWKISK  i  NTKIlSiaiKim M;  IM.U  Cl.SANTllKVOI.KKIU  Nfl  VilN  IKSÜ-ltM)  NACH  DHU  M I  TTKIt!SPHAi:IIK. 

a|  AbKoInte  Ki'itebniftHe. 


Kantun 


1.  Zürich  .  . 

2.  bero ... 

3.  Luz«m  .  . 

4.  Lri    .    .  . 

5.  Schw\i  . 

ü.  Übwalden  . 
7.  .Nidwalden  . 
&  (ilaruü 

a,zug  .  .  . 

liL  Freiburg    .  , 
IL  Sololhurn  .  . 
±  Uasel  SUdt 
LL  ilaiH^I  l>atid 
IL  Scballliaiisen  . 
Ii  Appenzell  .\.  H 
Ki.  Appenzell  1.  H 
17.  Sl.  (Jallen  .  . 
UL  iiraiibiinden 
ly.  Aar^'au  . 
iU.  Tliuiyan 
±L  Tesnin   .  . 

Waadt  . 

NVallig  .  . 
^  Neuenbur); 
25.  Genf.  . 


Ocutsoli 


IfiWO 


Schweiz 
Zuwachs 


Lilhli  I 

n  :m 

2Uüli 

3S1I7 
51  H-2 

atx7M 

43  «5t 

y.n««i 
hc  I  a%v 

31  \m 
äi  V2> 


Französiwli 


J 


Italieniseli 


Rumänisch 


lux)   '  im)     1888     imiO  1888      liMN)  '1880  1888  :  l'iOO 


Andere  Spraelip 


I88(J  INS8I  19ü(t 


;£ij  uui 

U»Hli8 
I.Ii  2!)7 
I7ir27 
411 7321 
Ii.  7021 
Li  Uli 
1131^ 
21  Iii» 
£  litl 
HV-JU7 
71  113 

.37  r.io 
i^Zil 
l'JHiSt 

1112  8.Vt 

im. 

2J873 
:«171 
•2-2- .•>71» 
1'2'3I7 

'2(O0  7yi!iiri^8.V)l 


113  Iii 

iniir»8 

.31  797 
2tü42t 

3^  7:  LH 
ül  \m  > 

IKi  7t«t- 

tO'2H()i 
:%t  .'>7it 
I3  4lt2| 
2iaiiJiS 
48  7«i-2 : 

11»8.i.'. 

3  um 


i 

TS 

1  m 

111221 
llii 

    211 

    4<  1.3,1-29  AI  UM  AI  .'»ii-i  |;ti774 

24 1112  •212  l!i4|21Ü  a->«2i3  4iiii  2  ilij  3  l<)lkil 
U4  3J11 1  iii  21A|  lüi  liUEt  14  Jii2|  I  ülü|  8KI  UM 
lltiau!  Ilü2ä  äa.7»i-2l(4  l  34li  I  41B  3li4Vi 
13343  iäi 414'  Sil  III  loy  141  i   2  null   2Q7!i    7  340 


23l2<.».i!)|tiiJtiluiliii  8r>r»7:«»  5H7ii«l  112.311^  K«H'22I  l8-2:j87<r..1S  .T.7:l8  ICil<>  «irVÜIkjl'l  I7U 


14", 


iJl 


2tl". 


1.071  «3; 
sw2aiii 

LI  lit 
Iii  üül 
^1  4:12 1 


.3 
4lu 

2Ü1J|  1  2Üä 

liJÜ 
i£J  114 

«771  2  liü 

2t>.%  im 


7« 


Katholiken  und  von  81(!  /.u  !t2öü  Israeliten  vorneschritten 
und  zeijjen  wie  dan  gaii/.e  laiid  eine  laiigsanieiv  Zunahme 
der  vorlu-rrsehenden  KonTej^sion  Ke^eniilier  <leti  Minoritä- 
ten. In  diesen  St;idten  entfielen  auf  je  Kä«)  Kinwohner 
Jahr  Keforinierte   halholiken    Israeliten  Andere 

iKTiO     .    .    .    .   Iia  -»^  3  5 

|yt«>     .    .    .    .   Öil  .331  12  Ii 

]L  ■V"tlct*l>rttifn:  ai  tie>i  ens»-i  tij,' es  Verhältnis 
der  ei  iiziil  neu  ."^praehen.  Knie  einifteriiiasNen  be- 
Trit 'dii^eiide  Statistik  ib-i  Siu-aehverlialtni>>>'  der  Sclivvt  iz 
l>e,itzen  wir  ei>l  seit  der  /nhlunn  von  IHM).  Im  Jahr  iSTiO 
hatte  man  sieh  damit  be^-nuK't.  an  Hand  der  von  dt-ii  ein- 
zelnen (ii  iiifinden  verwendeten  Formulare  in  jt-dem  Kan- 
ton eilli'  ^'eiiieinileu ei.se  Darstellung  zu  ci-hen,  wobei  jede 
treuieiiidt  als  einspiacbi^iaurp-fasst  wiinb'.  iii<leni  man  den 
aus  aiidei>hprachi^'en  Kanlunen 
Zu^e  wandelten    kfiiie  KeehnunK 
trup'.  I»ie»i-  sieherlieh  nielit  s,.|ir 
genaue    ZahlniethiMle  eiilbelirle 
keincHW(},'s   der  l-o(,;ik,    da  itnle 
Sprache  ihre    in   einen  ainlers- 
«prai  hii,'en  Kanton  aucKewaiiderten  AMKelmriKen  als  für 
»leb  4.  rion  n   betraehleii  kann.  So  siml  /.  Ii.  die 
deuLs<lisprechen4h-n     Hewcihiier    der    Kantone  Waadt, 
.NeueDbuiv  uiul  (ienf  für  die  deulsrlie  .Spraelie  in  der  Tat 
zum  xiusslen  Teil  verloren.  Die-e  /iihlmethoib-  «ab  also 
den  wel.scheii  Kantonen  einen  «r<i>s«.ren  Zuschlau.  da  ilie 
in  der  franzosiisehen  S<  hwei/ ansässig-,  n  Deulsi-lisrhwei/.i-r 
die  III  den  deutsehsprccheiiden  Kantonen  niedergelassenen 
Wel.sehen  an  Zahl  beileutend  iiberlrelb  n.  hie  Krliebuii^;i'n 
betreth  nd  die  .Muttensprache  bei  den  /alihinn-  n  von  |8lii» 
und  1870 ^'e^chahcn  dann  nacli  Haushalliintieii,  iiiehtaber. 
wie  diejenigen  seit  1880.   nach  einzelnen  l'-  rsonen.  Die 
Zahlen  für  1880  umfas.sen  die  ortsanwesende,  diejenigen 
für  1888  iimi   IIKIÜ  da(.'et(>-n  die  WohnbevulkeriinK.  .Mit 
Hinblick  auf  tlie  für  die  Schweiz  so  ^moss<'  Itedeiitiiiif; 
der  S[>rarliverhaltni«i!ie  ^eben  wir  zwei  'l'.-ibelb-n  der  eid 
^•■ilte^slschi'H  .Statistik  in  extenso  wieder. 


sanle  Tat-saehen  besonders  hervor.  Der  Hau  derlJotthaiNl- 
bahii  ist  die  llrsaobe  dafür,  ilass  der  Kanton  l'ri  1880  volle 
22",'„  italieiiiselie  Bewohner  (geuen  ä  "',>  ini  Jahr  IIKJO)  auf- 
wieii.  Das  Italienische  zeiiit  von  l8Htl-l'.IÜ0fastuberall  einen 
andauernden  Zu  wachs.  s4i  in  Zürich  von  4aul  21i"  i.i.  in  l.n- 
zern  von  2aiif  l.'i "  „>.  in  Zuj;  von  lüauf:^!"  ,,„  in  Hasel  Stadl 
von  ü  auf  2I",„|.  III  Si  hallhausen  von  1  auf  2'2"  „„  in 
St.  (iailen  von  i  auf  21  "'  «n.  im  Thui-(;au  von  2  auf  ll"  „>. 
in  der  Waadt  von  lÜ  auf  Ifci"  (n.  im  Wallis  von  11)  auf 
4Ü'';„i  und  in  (tenf  von  22auf 'k">"  Des  fernem  verweisen 
wir  lieii  I.esi-r  auf  die  Veivleieliiiiin  der  allgemeinen  Kr};eb- 
nisse  für  di-  nielirsprai-hi;,'en  Kantolle  Hern,  FreibiirK. 
liraubuiiden  un<l  Wallis. 

Von  je  1(1(10  Hewotinern  der  Schweiz  im  .lahr  löUO  re- 
deten : 


Deutsch 

FranzOtisch 

It3i.y 

696 

220 

"1 

bl  Die  Sprach^  relizi'.  Ks  ist  voll  lnlei-»'>(se,  die  hiri" 
sielitlirh  ib-r  S|iiarh(.'reii/e  duieli  die  Z.ihlun^,'  von  IH,">0  ri  - 
lialteneii  Kiv<'liriisse  mit  denen  von  l'.HIO  zu  veivleirlien. 

Kanton  Hern.  Im  Iti  riier  Jura  ist  «las  Französische  dii- 
herrschi  iide  Sprache  der  Aintsl«i'zirke  Oiurtelaiy,  Dde- 
moiit  oder  Delsberi;  n  xkl.  ilie  beiden  (lemeindeli  Kdei  s- 
wiler  und  llo^';,'enbinvi.  Kraiii'lies  Munta^-iir«  oder  Fri'i- 

boivell.  Miilltier  oib-r  .Mutl"ter  n  xkl.  die  beidt'U  (Ifmein- 
den  Scii<'lt<ii  und  .Si-ehof:,  l'iirrenlruy  oder  Priintnit. 
.Veuvevillt-  oder  Neiii'iisl.'tdt  uimI  der  zum  .Vmtsbezirke  Hi<'| 
gehörenden  <ieiii4'iiide  Kviliinl  mler  I.eiibrin|ien.  Im  (iaii- 
zeii  ist  dils  Friiii/osis4'lie  in  132  (lemeindi-n  des  ehemali- 
i^fii  FiirsIlMsiiims  Hasel  vorheri-s<lientl  >;eblieben,  wah- 
rend 2U  I  remi-iiiden  de-.-i'lbr-Ti  idii-  4»'ben  ^.'i'iiannlen  in 
den  ,\emtern  Delsber;;  und  Mmisler.  du-  13  des  .\iiitsbezii- 
kes  Laufen  iillil  3  lies  Alillsbezirkes  Hii-I)  deiltsi'li  Kind. 
Soweit  die  /ulillln^  von  I8."i<». 

l'JO  —  (iKor.it.         V  -  2 
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Sritli)>r  ist  ilic  Laifi'  ii)  dm  AinUlH-zirkri)  Liiiircn  und 
D«'NI'<'i'n  die  ;.'!fichi'  >j<'ldi<'l><'ii.  Kdfi-swilcr  und  KufjiiTi- 
liiiij;  /i'i;;rn  iiiimcr  iiix'li  ciiu'  ^ri)-<f  dfiilt-rhe  Majiii  il.'il ; 
LLii  «''!.'<'"  ü  »'"d  'J»«;-!  >;f;:<'ii  U  Kopfe.  In  ki-inri' (••■ni<'indr 


Jalir  DiMilsrli  l''ran/ösisc)i 

ISHil  äül  !i2:i:t 

IHHM  ...   ÜUüU  t»7i'i 

liKil)  linjä  l'i»!»» 


KaNTiiNSWKISK  i  NTI  llX  HKlIilM.  tUIi  (JK-SAMTHF.X (II.KKIU  N(.  VON  1 8fO- 1  i» * I  NAl  II  liKH  Ml  ITIMSI'ItACHK. 


\'(in  je  llJUU  l'ei-jiünen  der  riesanilheM>lkertin((  waren  nach  d«>r  .Mulli'i'spraclie 
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hat  dio  Maj<)rili4t  );(>ui'rlii<i'lt.  .Sndci^  im  Aiiilslnvirk  Mün- 
siler.  wo  Schelten  und  Seeliof  ihif  -larki-  dfiilsclii-  Majo- 


i'il;tt  i2äi  pi'f;rn 


iiikI 


1  K(ipri')  sich  j,'i-\vahrt 


hal>'-ii.  wahrend  in  »ndei  ti  riemeinden  da'^  Kran/.4i>ise)ie 
in  <lie  Minderheit  ^ekdinnieii  ist.  IMer»- lieiin-indi-n  Miid: 
Üelprahon  ^  lINi  Deulsehe  ^■e>:eii  SJ  Wi-Iseliel.  Chätelnl  ÜJÜ 
Keyen  7."<i.  CKiirieiidliri  m'^eii  Ktl )  und  EselM'rl  ( I  Vt 
t;e|;eri  I  i").  Has  delllsi  he  Kleliienl  ist  seit  ISSS  in  ileli  (.;••- 
ini-inden  Monilde  und  l'erretille  /.llru<'k(;e|;aiipen.  l-°<il|.'i-ndt' 
Talielle  /ei;;t  de!)  I'er:«uiialhe-Iand  der  l>i-iden  \S|>ra('heii  in 
eini).;i-n  dei'am>it:irk<len  tjeniisehleii  (ieineinden  d>-sAinls- 


lii'zifkes  Minimier 


Kran/'isisch 
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Siirnetaii   .  . 
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Siir>ilier  .  . 
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lil 

L2 

llelnrahon  und  Roclies  sind  liie  lu'iileii  ein/i^en  lienieln- 
den  de^  ,\nit.<<|ie/irkes,  in  denen  rlas  iu  nlsehe  mehr  an 
linden  cewiinni'ii  hat  als  d»s  Kran/okisrlie.  w.diri'nd 
s<in>l  iiherall  das  Ki-an/nsiM-lie  weit  i-asehere  Km  tsi  hi  ille 
Kemaeht  hat  als  das  [»•■iilsehe.  I'ur  ilen  .\in(slie/irk  als 
(ian/es  zeigen  ille  lii  lili'M  ."»pr;!!  hell  riil^.ende  Zillern: 


Im  Amiälie/irk  C<iiirlelar>  wi'isen  Idos  zwei  (jemeimlen 
eiiii'  deulsehe  Maj4irital  auf,  nämlich  Munt  Tranndan  (  I I  V 
Deutsche  j;i  >;en  Üi  Kran/oseii)  und  Hmnont  ijM  Deulsehe 
;!i'Ken  Hl  Kiaii/MsiTi ).  Im  >;an/i-n  iihritfcn  AintshezirW 
maehle  sieh  seil  l.*^»  ein  all^'eiiieiiies  und  <st'hr  fuhlharfs 
Vorrnekeii  de«  Kran/nsischeii  heinerklich.  was  MjivtMU- 
Zahlen  näher  veranschaulichen  : 
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•2ir.i(i 
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7ti7-2 

Im  (ian;i-n  /eiyt  also  das  Deiil.sche  eine  Ahnahine  von 
■t»l  ".,1  und  das  Kran/iisische  eine  Zunahme  vi>n  I.T  "  i.. 

Tm  Aint4li4-iiirk  lliel  ist  Kvilaril  ii.iler  b-uhrin^-en)  seit 
mm)  neuerdings  die  ein/iK<'  tleiiu-indi-  mit  vorherrsrhen- 
d<'r  fran/Msiseher  Sprache,  llervt.ivuhehen  ist.  dass  die 
1  Gemeinde  iJ««  mehr  deutschspn'chende  alt;  rranii>s(is4'h- 
>pi"e»liende  Kifiwohiier  aufv\ies.  im  (ianri^n  genommen 
i'iimanisir'i'l  sich  der  liezirk  riendich  rasch,  mit  Ausnahme 
der  I Gemeinde  lli>/inf.'en  loder  Itouiean),  dii' sich  n*"rinani- 
siert. 
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Dip  drei  Qlirigen  jurassischfn  Anitsl>e/ii-L* 
tonil  Bern  zeigen  folgende  Zahl*>nvr-i-hülrniNse : 

Fraii/öniw}i  Ilculsch 

rniiM  i,rn  .  .  .  Kii:«  [n<-n 
.\.ui-)i>t,idi  .  .  . 

PruiUriil  .  iMT-^    .'i  S'U 

/usaljjtiii'ii         :tli  >»ii    Ii7  .'ifil 
Spitirlijii rii/i'  fi>|M|  \,)|)  Ni  ini  Ulli'  i  i 
an  ili'm  Siidui  -'t/ipri-l  il>'-  llifli  rs«  <m  uml 
ZihI  rwisclicn  N'  iK  tildii;..  1  -  luid  Hit'li-r-si'r, 
llt'/irki-  Nriii'iilMiri:  uml  Krlii«  h  vont-iiiaiiiit  i  tit  iuil. 

Im  Kanlon  Fn-ihiirit  diin'hziflit  die  Sprai'h({r<>n7.t>  zii- 
nacli'^t  den  Si'clM'/.irk,  von  dem  nach  <l<-ni  Vc<lkszahinnj,rs- 
lu-ri'-ht  Von  IHüO  folgen«!«'  17  (Jemeinden  franzosisrliiT 
Spnu-lic  wari'n :  Chandossid .  Cot  iiienMl.  Coi-salrltcs, 
(!<>iir'p'i-\aii)(.  Coiirlcvon,  Cournillcns,  ('oiirt«-pin.  (^oiit  lioii, 
Cou»-iltrrle,  (:ri>s!.ii'r.  liii'n«,  Mcvrii'/,  Misi'ry,  Villari'pog. 
Vuilly  le  Haut.  Viiilly  Ii'  Has  und  VV'allenried.'  Seith*  !'  hat 
hier  das  IViitKrIu»  äii  ituden  gi'nouneo.  m  das»  vuu  d«-n 
17  eben  (.'<  riannti>n  Gemeinden  heute  folgende  vier  dt-tn 
deutsdien  Sprachgebiet  angehören  :  Coiirlevon  Ew. 
deutacher  Zunge «egvn  1  Ew.  llnin7uHi»cluT  Zunt;«-^.  Cotis- 
a1b<>rl£(80£w.,  alledeulacbl,  Gren^ (64  k''^'«'ii6)  u.  Mevri«-7. 
Oller  Merlach  (140  (raten  101).  Di«*  IffiO  noch  deutliche  Ge- 
meinde Barbertehe  (MrflicheD}»lhIte  dag«««»  1900  neben 
SS  Ew.  deutBcher  Zunge  deren  984 franzmischiu* Sprache, 
und  in  der  Gemeinde  Gourtaraan  halten  «irh  Deutsrhc 
tit})  ond  Franzosen  (76)  die  Wage.  Im  '„'an/fn  Sei-bftirk 
war  die  Muttersprache  deutsch  Ix'i  IO  i77iind  Ii««» 
Ix'i  10364  Kw..  fi^nzo.'sischjlagegen  Uri  ^(l'il  und  I9IN» 
bei  4flR9  Ew..  «o  das«  hier  in  der  Spiaclivfrschi»'lnin};  ein 
gfwi-isfi-  Still-tland  eingelret<'n  /.u  sein  schriiit. 

WVitiThin  »schneidet  die  .">pr»fhj;r<'nze  dii-  St;iiit;;i- 
iimmimIc  Fri'ilmr;;.  wo  sich  das  Vi'ihHltiiis  /wischt-n  lit-n 
Atit-flioriucn  Ix-idiT  Spi-aclien  «nt  ISW  nichl  stark  vcrän- 
ih  n  hat  (d.  iiuch  1888:  4583  und  IINH):  5506  Ew..  frun- 
7o<iisi'h  1^^:  75.*i6  und  1900:  9701).  worauf  sie  dann 
<ler  politi»cheu  Grenie  rwis^lieii  d<  in  aaiir  dtMii.st  lwn 
.^i-n<tebetirk  einerseits  iin<i  den  lif/.irken  Saane  und 
Greierz  (ganz  fraiizüsi^-h  mit  Ausnahme  ih-r  (irii)i>inde 
Jann  oder  Bellegardeü  anderei-y«-!!«  fol).'t.  Die  politischt- 
f»r»'nre  rwisrhen  fJ^-rn  und  de-r  Waadt  hildi'l  /u^:k'ich 
aiK'h  die  S|>ra<'ht:i-<-n/e. ' 

I)aiin  (l>\^^t  die  letztere  der  Kanlon-inrenzc  zwischen 
Imth  und  dem  Wallis,  um  an  dem  Punkte,  wo  die  Ite/irke 
Siders  und  Lenk  an  der  Ktfulons;M-4>ii/e  /nsanimen- 
slo^seii.  südwärts  ins  lUicinetliai  «h-  und  jenseits  der 
Khone  nach  Su<len  wieder  aufzusteigen,  in  welchem  Ver- 
lauf sie  der  Reihe  nach  die  Bezirke  Siders  und  Leuk. 
Sidei-s  und  Visp.  sowie  Herens  und  Vi«p  ^ineinander 
tivnnt.  Im  Walli.s  lial  eine  S[«-«ehvi  i -<  Im  l.ini^  hios  im 
Mauplthnl  slall|:eriinr!i  it.  imli  rn  die  demeiml.  u  .l.'i- Sei- 
tentlialer  ihn'i'  bi-ln  i  i^rn  M iitlei>j(rache  Irei i  , rl ,| i,  |ir  n 
«ind.  I.;<nKs  <ler  Rhojic  aul\\:ii-ts  hi>(  iIhs  I  i  lir 
nach  und  nach  an  Boden  lieuonin  n  imil  \vi!  <|,  i  uin  .|>  n 
tfleichen  We;.'  yiiriickireh'}.'! .  den  rs  j-i  hun  —  aiii  v  Uli  iini- 
(.'ckehrten  Sinn  v  i  i  iiii-i  n  Jahrhunderten  ^'e^an^en 
war.    rehei    d.i-   \V,illi>  diT  V<ilkH/:«hluiis;sliericht 

^  ri  IK'iO  fidjicieli  ~    Im  niiilKn  u  Imilt,  iL  Ii.  in  den 

lii/irkeii  Siffi  Ii  und  llvnn^.  Inii^ihl  d:i-  !■  canAusische 
Ii.i^  II  In-  ^ill  fiir  tit  n  |;. /irk  Sid'  i-.  w<>alier<ler 
U'/ii  k-li.iiipt.  i  I  .'iiie  An>inafirn<-  liildi  !,  .N.h  Ii  •■iner  .Mitlei- 
liinj:  d.  1  Wal  li-'i  Sla.it-  kii  11/  Ir  I  1-1  Ii  I  ni  I  / II  in  Ml  lilrn ,  dass 
1 1  in  fuiitdt  {iH  iiidt'ii  des  iie/irk<  s.Sidt  i>i<.haiflis,  i,ianp-«i 
ixjer  tirailelwh.  .Möllens,  St.  Leonhard  unil  Veyrdsl  heide 
.Sprachen  (iesprocheii  wertlen,  i\  das  Volk  in  zwei  (ieiiiein- 
ilen  des  Bezirkes  Sitten  (Sitten  und  Bcimisi  im  allj;emei- 
nen  deutsch  spricht  unri  .'{)  in  «h'u  genannten  tii-meinrleri 
dl»'  amtlichen  Ver<dU'ntlichun;,'en  uml  der  »iollesdiensi  in 
Ix.'idtjn  Sprachen  ^je.schehen.  —  (iatiz  anders  hat  hich  da.s 
iiild  im  Jahr  19(10,  alm  ÜO  Jahre  «ipitrr,  gestaltet.  Das 


lliutsdie  ist  in  dl  II  rj '.v^diiilin  .">  ( Iriminden  des  I  /  i  rki's 
.^iilers,  die  fast  vidl-l.indij,  m-iam  l-rhl  ^iml.  riali.  /n  \--r- 
X  iiwunden.  Die  ( .riiirituli'  Shl.  r~  -i  lli-t  i~t  i  l^  nlidl- /uiii 
|jr<i*serti  Teil  an  dti.->  liüiizusische  Spnu'li^-'l'irt  uln-r^e- 
(ran^i  n.  Ii.i-  :;!i'iche  K'lt  f"r  Bramis  odi  r  lli.iiiini-.  wah- 
reml  in  Sitten  dteAllzJlhl  der  deutscIiKprechenilin  lUwoh- 

ner  abnimmt.  Es  wird  dies  durch  folgende  /.ii  l<  n  lu-legi 


Fran7.o.sisch 

Sidera  'Ii     iV>  Ulli 

Rramoi«  2Kt    :<70  m 

Sitten  JXfll   :^27l  14« 

Damit  sind  die  einstipi'u  deutschen  Si>i 


Deutsch 

ifSfTTswT'iyno 

im    KW  845 

;m  m  iVi 
t^in  nm  I48i 

ii  liiii-eln  Sitten 

und  Bramois  \ei-schwumlen  und  ersclieint  die  Sprach* 
};ri'n/.e  l<i>i  na<'h  Siders  hinauf  veescliohen. 

In»  Tessin  hahen  si<-h  die  Sprachverhallnisse  nicht  «e- 
Miidei'l.  in<lem  der  Kanton  mit  Ausnahme  der  deutsi'hen 
lienieinde  Bosco  «Hier  fiurin  deulsehe  und  'i  italie- 

nische Ew.)  dem  it:ilieiti>«chen  Spraeh|;eliiet  \  erlilielien  ist. 

Kanton  liraulninden.  Aus  unsen-r  all^'enieinen  Tahellc 
üher  die  Snrachverhältnifse  der  S<-hweiz  ist  ersichtlich, 
dass  «ieli  liaB  Haturomanische  in  der  Sehwci?  seil  IKVI 
auf  ziemlieh  gleicher  Höhe  gehalten  hat.  hu  s  Verhält- 
nis «inl  aller  nur  unter  'Atnng  der  in  andern  Kantonen 
zerstreut  wohneiulen  '2*21111  Honiaiien  aufreeht  erhalten, 
indem  die  Zahl  der  noch  in  ihrem  heimatlichen  Ber^- 
land  ansiissi^'en  Sprach-  uiul  Sl  uunu  -i;,'enossi'ii  ahnimmt 
(ISH):377!a;  lKf<K:  37(i:i6;  ÜKMi:  3647-2i.  Wenn  wir  die 
Zahlen  fiir  <lie  einzelnen  liemeintlen  heti-achten,  k'innen 
w  ir  uns  von  dem  heachtensw  erten  Widerstand  üherzeugen. 
den  die  allen  Idiome  des  En^iadin  uiul  di  i  ijuelllhnler  des 
Rhein  iler  von  Norden  utid  von  Sudi  M  hernnschwellen- 
den  Flut  des  Deutschen  und  di^  li.ilii-nischeu  entuejien- 
set^eit.  So  Iii-wahren  dt  h  Inst  ;in^-i  lilii-*s|ich  die  am  wei- 
|.-.ti-ii  '.  i  ir-^i  —  IkiIiiIuii  liiviik.'  (diMiiui'  und  Vorder- 
Hieiu  tm  \V.  und  .Muiistcj  Uuil  und  Inn  in)  M.  —  noch 
eine  starke  romanische  M.'ijorii  a  nnl  7J  1»  /v\.  für 
die  erste  uml  7Sliezw.  Mll"„  fui-  die  nod>  ie  lini)5|n  Zwi- 
^'  lu  II  lieitlen  druppen  i;ew'iiinen  ilas  Deulsi'he  und  dn» 
Italienisi'lie  »letigan  Boden,  im  fol>(end4'n  gelM-ii  wir  noch 
eine  Tabelle  der  pnnentualen  Verteilung  der  drei  Spra- 
chen : 

Italieiiiseh  Itoniniiisch 


Bezirk 

liiiboden 

lleinzen- 

hery  . 
Ilintei- 
rheiii  . 
lileiiiier 
Athula  . 
.Maloja  . 
Inn  .  . 
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.'.'2  8  4  '2  4!»  W  1« 
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\:        i      i    -21      ^*2    XI  62 

3»    :c.   :n    Hl     1.-.   i;{  :f7 

1.-.       a       A      .'i  8-2  8» 

Als  vorherrschend  deuts<'hspra»'liij.'  hezeichnete  die 
Ziihluni^'  von  iHTill  die  Bezirke  (Hier  Lantiqiiart.  I'nler 
Lan<lquarl  un<l  Ph'ssur.  sowje  f<tlt,'i  nd('  .'  Koiieinden  des 
Bezirkes  (ilenner :  .Neiikiri  Ii.  i  )!■•  i -.ix<  ti.  V.ill'  iid«»,  Val.s 
und  Versam.  Diese  Darslelliltij.'  tnilL  In  ul"  Im  N'i'tikrrch 
jSiircuolm)  nii'lit  mehr  zu,  v\elche  le nu  ind''  l/i  ■  nu' 
joisire«pn»'lienc  romanische  Majorität  aui«i-isl.  l)eii  im 
l.ihi  Kni  m)  I  '  /  r  l.  Hl  iti/enl>er^' Vorhandenen  ti  deutschen 
i.i  ini  indr  n  \liiu  h-,  M  i-ein.  Sahen.  Temia,  Thiisis  iinil 
'r^i  ti;i|.|'ln.i  I  iiiii--<  n  iu  iih  noch  Fürstenau,  Sils  im 
|(onilesch;<.  iiüi.i-.  lai  1,11  iMiiI  rrmein  hei^iefüfit  v\enlen, 
womit  in  diesem  lir/  ik  n:ili<  /ii  il  r  II  tlfle  der  liem<'ind*'n 
und  .Vl"(i  der  l>  vsM!iiu  r  I  ili  uls4hen  Sprache  snci'- 
lioii'li.     Die  siel  ,  n       Imu  deutschen  (leiiii'inden 

.\vers.  llinteirUi  in.  .\ledels.  .Nulenell.  l<onu<dleii,  Sphi^'en 
und  Siiii  i  -  [:-  zirkes  llinterrhein,  dii    du  Kreise 

Avers  und  Klii'iiiMiild  bilden,  sind  lo'iite  iii«  Ii  d'  ulseh; 
roiiiaiii.si'h  verhliehen  ist  da(;e^'en  der  Kreis  Schinna.  Ta- 
initis  und  Felshei-j;  verhleilu-ii  elieiifalls  die  lieidi  n  i  in- 
zi}.'i'n  deiitscheii  lieiiieiiideu  <les  Bezirkes  liillioden, 
w.direiid  die  (ieinetnde  Tarasf».  ilie  IKVt  als  einzige 
d<'Uts,-|i,.  (ienieiiide  des  |lezirk«'s  Inn  aufu'el'iihrt  wunle. 
heule  i-oniani.sch  ist,  dafür  aher  Saninauii  .-ils  fast  rein 
deutsch  erscheint.  Im  Bezirk  Albuin  hat  das  Deutsche  die 
Uemeinden  Schmitten.  Multen  und  Wiei!U<n  uud  im  Bezirk 
Maloja  die  Gemeindr  Pontr«^ina  erobert. 


Digitized  by  Google 


30 


SCHW 


SCHW 


Dem  itilicnischen  Sprachgebiet  gehörten  IKiO  an  die 
Bezirlie  Moeaa  und  Bernina.  !i  Gemenden  drs  Uexirlics 
Albula  (Bivio  oder  Stall«  und  Marmels  od4*r  MarmoreraK 
•owie  die  6G«m<>inden  d««  Krttistps  BergHI  (Itiniirk  Makija). 
Heute  hf^mcbt  das  lulioniiichc  im  Beiirk  Albula  ia  don 
Gemeinden  Bergün  und  Piliaur  (dagegen  nicht  mehr  in 
Stall«  und  Marmel«)  vor  und  hat  es  im  Bezirk  Maloj« 
auner  im  Krei«  Ik^rvell  auch  noch  in  Bevers  und  St.  Mo- 
rit<  die  Miüorität  criangt.  Diese  Eracheinung  ist  aber  nur 
vorübergehend  und  rührt  von  den  zur  Zeit  der  Zihiuag 
(1 .  Dezember  1900)  am  Bau  der  Albulabahn  iicfichäftiglen 
ilalieniachcn  Arbeitern  her.  Die  Gemeinde  St.  Moritz  ist 
bemerkenswert  mehntprachig :  504  Ew.  italienischer.  475 
Ew.  deuUcher.  Ew.  romanischer  und  tM  Ew.  anderer 
Sprache  (eine  Folge  der  Wint«>rgäi(te). 

III.  Bew'hü'?«!  OER  nevöLKtaii  Nß  ucnoii  ehe,  csioirnT. 

TOD  KtC, 


len  über  die  Rcwettung  der  Bevölkerung  aufgeatellt  zu 
werden  pflegten.  Bundesrat  Pnnscini  wrsucnte  dann, 
die  ganze  AnKelegenheit  Ton  Bundes  wegen  «n  lUnd  zu 
nehmen,  erzielte  aber  mit  winer  Anregung  keinen  allge- 
meinen Erfolg.  Von  Nenem  aufgenommen  wurde  der 
Gedanke  durch  d««  1fl60  eingerichtete  cidgennasiechc  sta- 
tistische bure«u,  doch  erhielt  er  erst  Teste  Gestalt»  als  die 
Landoireirierung  von  Glarua  auf  wiederholte«  Verl«n- 
e*'n  hin  die  Aufstellung'  eines  für  alle  Kantone  gemein- 
samen Fonnulares  erwirkte.  Die  lettten  Kantone  Schlüs- 
sen sich  der  Neuerung  erst  im  J«hr  Ifltt?  «n.  Seither 
sind  die  Resultate  der  Erhebungen  vom  eidgenössischen 
statistischen  Bureau  für  jedes  einzelne  J«hr  und  zusam- 
menbssend  aueh  für  die  ZeiirAume  von  1t)67-IS71  und  von 
18TI-IHH0  veriitTentlicht  wonlen.  Die  Publikationen  über 
einzelne  Jahre  lUhrten  bis  1875  den  Titel  Gelturten, 
Sterbefälte  und  Trauuttqen  in  der  Srftwfiz,  haben  IfiTtt 


Anuhl  der  EhescJilj«»s»ungen. 


I.Ehe,  a)  Eheitchlieaaungen.  Die  Naelirirliten,  die 
wir  über  die  Heiraten  in  der  Schweiz  bivilzen,  bleiben 
bis  1M67  fragmentarisch.  Im  Kanton  Neuenburg  wunle  auf 
Veranlassung  des  Königs  Friedrich  II.  von  Prt>iis9en  die 
Bewegung  der  Hevölk«>rung  durch  Ehe.  Geburt  und  Tod 
seit  ITBO  teneichnet.  Aehiuiehe  Aufiteichnungeii  t^rrolgll•n 
auch  in  den  Kantonen  Bern,  Waadt,  Dasei.  Ap|>eiizetl» 
Zürich,  Glaiits  nml  Genf,  doch  beschränken  »ich  diese  An- 
gaben oft  nur  aufrineeinxige  Stelle  des  lüinlnns.d.  h.  meist 
auf  dessen  HauplslaJl,  und  auf  einen  begrenzten  Zeil- 
F«nm').  Auf  Veranlassung  ihms  Minimier«  des  Innern 
Hengger  wagte  ilie  Helvetische  Republik  uinfossi-nder«' 
Erhebungen  die8«>r  Art  «nziuirdncn,  doch  verhinderten  die 
Zeitumstände  die  Verwirklirhnng  des  Planes,  so  ilasut  zu 
IJeginn  de«  letzten  JahrliiindeiisNeiienlHirg  ininitT  uoch 
der  einzige  Kanton  war,  der  für  sein  ganzes  Gebiet  iNyel- 
missige  demographische  Erhebungen  vcranslallete.  Nach 
und  nach  folgten  aiitb>iv  Kaiitrnie  diesem  Ileispiei  nach, 
so  dass  1848  in  drei/elin  Kantonen  übiM-Hiehtliclie  TabeU 

•)  G«Df  besitil  fOr  ilan  Uiilkr«!*  ilor  St«<il  nioiMbnade  N«ch- 
weiaa  «b«r  dlH  B«wci|rtiiitf  d«r  li4VAlk«run|f  »oid&til.  Im  t6.Jibr> 
liuDitori  fobl«B  «i»iK<  Jcoro  und  T«il«  vuo  Jahrao,  wAlireDd  dia 
Ziffsro  a«it  ICId  lOcheolns  aufoiiModuf  fi>lg>>D. 


und  1K77  <len  Titi>l  />»e  litfi'ölkt^'unaaheuxgung  in  der 
Settwi'h  erhallen  und  wei-den  seil  1n78  unter  dem  Titel 
Die  Bewetfuttg  der  Berötkerung  in  der  Schweix  heraus- 
gegeben. Die  beiden  Eusammenfassenden  Publikationen, 
von  denen  namentlich  die  grössere  von  Wert  ist  und  una 
als  Gnitidlage  zu  unsern  Ib-traehtungen  gedient  hat. 
führen  den  Titel  Geintrten,  SlerbefiVIa  und  Trauungen 
in  der  Schttviz  ron  Ift6T'71,  sowie  Etie,  Geburl  und  fttti 
in  der  lehm-izer.  Berüikernng  währeml  der  twansi*/ 
Jahre  1H'1-mMi  (3  Teile). 

Eine  intcivssaiite  Frage  ist  in  erater  Linie  diejenige, 
ob  man  sieh  heule  häutijjer  oder  seltener  verheirate,  «Is 
in  früheren  Jahren.  Die  Statistik  zeigt,  dafts  die  Ergeb- 
nisse der  einzelnen  Jahre  ziemlich  beträchtlich  vonein- 
ander abwi'irlien.  Ks  lietnig  die  Anuld  der  Ebeschlies- 
sutigen  in  der  Si^bweix  wältrcud  der  Jahre  1H71-10O4 : 
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IS!Ni  ÜMM) 

l'.«>t  l'.Mti 

ilvn  extremeii  ZUKmi  ein  ganz  gewaltiger :  Auf  je  100 
Mtooer,  die  sieh  im  Kanton  Gianis  verheiraten,  ver- 


llif  ■^«•hr  j;r<i>M-  Zilli-r  <lf-  J;llll^^  |S7r>.  ilic  erst  22 
Jahn-  >(i:iliT  \MciliT  uiirtt  ltt,  i-t  ilri  l'.  i  ~|>i'klivp  des 
Itikraftti-fli'iis  ilir  ZiviK-lio  aiifiliri  l..laiiii;ir  IH7'> /.ii- 
iU8<'hn'ilifii.  Sil  /i-i^ti-  /..  Ii.  iIit  K:int'>ii  l.u/i  i  ti  in  ilni 
Jahi-.n  \XT.i.  IS7i  uml  IST.',  IIU.  1('i4il  iiml  l.'cS? 
Flit'S('tilii'>!-iiiijrtj.  ilii*  ilaiiii  in  ilrii  r<il;;i-iiil)-ti  Jalimi 
.Ulf  UfM.  '.»il.  '.tu  .1.  >aiik.ii  iiiiil  (In-  /ilJLTli  für 
l>7V  uml  iST.'i  l.is  jci/t  nicht  wii-dcr  frreichl  haben. 

Für  (lif  S<  li\', ci/  als  «lan^i'is  l»-traK*'n  «lic  Vfrh.ilt- 
nif/alilcn  ili  t-  Khi-M  lilics-iunt;i'n  auf  i«'  liKKt  Tu.  fnr 
«li.  Jiihrr  IS7I-7.')  7.:t;  T.'.t,  7.l);S.8;  !MI",.,  L.  l/lnr 
ZahMiir  liu-  Jalir  lH7."i  ist  srillii-r  niclil  «iidi'r  i  t- 
n-i(  lil  w  .iil'  fi  l.^7ti  iiiul  l.'<77  sank  die  Propurlum  auf 
■^.1  imkI  :  "  I>TS  l.rtruK  7.4",,,.  IS.S(l-K2  hält  sie 
-n-li  Ulli  'i^  lit  r  ;.'>  iiii;:sl>'n  IIhIk'.  um  «ähriMicl  diT 
>  irr  !"( .1^ .  I II I'  u  .1.1  Iii  •  \\  Ii  ili  1  In-  ti.'.l "  ,,,  Ml  Ii  IM  li.  |ii-n. 
Vi. 11  il.i  .III  l..it  »II  -1,  Ii  li.iiiii  In-  lifiitr  liotaiiili^; /.wi- 
ll i!  7.11  1111117.."^  ;.'i'lialti'n.  Ihi'  letzt«'  lii-rfrlincti' 
Zill.  I .  ili.  IUI  l'.mi,  lii-tra^t  7.r>  Wunii  man  vun 
ik-r  al>  Auonahin«-  aufzufas.senden  Zifler  für  1875  ab- 
*ifhl,»T>clu'iiH'n  al«  die  ix-idi'n  fcjtlreme  dip  Zahlen 
6.6  und  H.3°/gi.  Das  Mittel  für  den  3r>jähri^'i-n  /cit- 
raum  IKTü-lvOi  beträgt  7,4  Eheschlit-Säungen  auf  Je 
1000  Einwohner  und  entapricht  genau  dem  Mittel  fiir 
die  Periode  1871-1800,  für  welche  bigende  Tabelle  die 
Dnrehachnitlazalüen  (auf  je  1000  Ew.)  der  eintelnen 
Kantony  leigt 


Basel  Stadt  .  . 

Genf  

Zürich  .  .  .  . 
Appenzell  A.  R. . 
NiBoenbnrg  •  • 
Glama  .  .  .  , 
Appeniell  I.  R. . 
SLOaUen  .  . 
Thurgau  .  .  . 
Solotnum  .  .  . 
Basel  Land  .  . 
Zug  


9.1        Bern  7,2 

8.8  Schwyz  ....  T.'i 
8,5  WaaJt  ....  7, -2 
8,5  Luzurn  .  .  .  .  7,ii 
8,1        Nidwidden  ...  6,8 

7.9  SchaOhaosen  .  .  6,8 
7,8  Aarnu  ....  6,8 
7,8  Frelbttry  ...  6.4 
7,5  GraubOndeo  .  .  6,3 
7,4        T«-8sln    ....  6,2 

7,4        IVi  6.1 

73        Wallis    ....  6.11 

Obwaldfn  .  .  .  .">.S. 
Da  die  Anzahl  der  ErwarhM'ni'n  und  sumit  aucli  ila^ 
VcxbUlaia  der  Ehtmfintlir'  i>  /n  der  GeMmtzlil  der  Be- 
wohner in  den  Stidten  dun  h  l^r  Zuwanderung  übermia- 
*ig  jrenloiffrrl  wird,  «Tscla'int  es  normaler,  das  relative 
Vei'hiillnis  *l>  I  r  ill  »rhlie.'^sunKen  zu  der  Aii/alil  der  im 
eiietiiündigen  Alter  stehenden  Pers<inen  zu  hei-eehnen. 
In  diesem  Sinn  hat  die  eidgenoBsiseht»  SUiti^itik  fiir  den 
Zaitraum  von  18il-l£S0  folgende  Tahelle  aui;e!>tellt 
OarehacliniMiclte  jibrlicne  An/ahl  der  Klie.seliliessnn- 

"   ■  -  fi  \  Her  stehende  l«  (li-e 
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auf  je 

ner. 

(ilaru»  .  .  . 
Appeii/.ell  A.  R 

|{a>el  Stadt  .  . 

/.iirieli  .  .  . 
.^ppell/ell  I .  II. 

Scha  III  lausen  . 

Neuenbürg:  .  . 

r.enf    .    .    .  . 

ila!«<'l  I.;iiuJ  .  . 

St.  (iiilkn     .  , 

Thurgau  .   .  , 

Solotnum    .  , 

Tessio 


77 

7-2 
»>.') 
6i 
ß'2 
Iii 
Iii 
SD 
.Vi 
5('> 
54 
53 
58 


Hern  .  .  . 
Schwjz  ,  . 
Aarga'u  .  . 
Waadt    .  . 

Zuß  .  .  . 
Nidwalden  . 
liniuliunden 
l.u/erii  .  . 
Kiciliurg 
oiiwalden  . 
Wallis  .  . 
üri  ... 


:a\ 
4U 
40 
1^ 

W 
\i 

.•IH 

:*< 

37 
37 
34 


Schweix  .  S8 
Wie  man  sieht,  ist  der  Unlenchied  xwischea  den  liei- 


OiagraaiB  dar  Aasahl  dar  KkoaehliMrangan  «af  ja  1000  Bavokaar 
flkr  dan  Z««traaw  imi-18W. 


elieliclien  »ieh  ini  kanion  l  ri  blos  deren  44.  Von  den 
182  Bezirken  (Sulothurn  zu  5  Bezirken  statt  wie  heute  zu 
10  gerechnet)  des  ganzen  Landes  gab  es  in  dem  genaan- 
ten  Zeitraum  deren  09  mit  weniger  als  5U.  deren  30  mit 
je  ü0-fi6  and  deren  61  mit  mehr  als  55  j.-ihrlichen  Ehe- 
schliessungon  auf  je  1000  ehemändige  Männer.  Das  aus- 
serordentlich niedrige  Minimum  zeigt  der  Keiirk  Leven- 
tina mit  27,  während  die  Maxima  im  Itezirk  Miel  auf  79 
und  im  Appenzeller  lliiitt-r  laml  siii.;ar  auf  KT)  aiiHtei^'en. 
Die  Verteilung  auf  die  DerufsbedinKuncen  der  einzelnen 
Bezirke  seigt  ri>lt.;en(le  Itureliaclinitlszahlen  der  Khe- 
schliessunpen :  lid^ig^  für  industrielle,  47",,,,  für  60 
gemischt  induHtriell-atiriknIe  und  42 "n,  für  <iM  agrikole 
Ite/iike  l>ie  Talsai'hi',  (lass  ilii'  ai^riknlen  IS-'/iike  weit 
v^eni^er  Heiraten  aufweiM-n  al»  die  industriellen,  iMt  kei- 
nesMe;:s  eine  zufallif,'e.  sondern  zeigt  sieh  für  jede  ein- 
zelne der  .">jalirij;en  PeriiMlen  als  kunstante  Ei-^iu-tieinung. 
Auch  die  Kimfessinn  ulil  auf  die  Anzahl  der  Ehesohlies- 
siinKen  »'inen  uniiiillelhan'n  Kiiilluss  aus,  indem  sich  die 
Katholiken  weniger  häufig  verheirat«>n  als  die  Reformier- 
ten, wie  aus  Ibigender  Tabelle  zu  erst-hen  ist : 

(iemischt 

ileriKchende         lixlustrielle   ind.-a^Tikole  Agrikole 
kunfession  Bezirke         Bezirke  liexirite 

ProtcsUntismus ...  69  40  47 

Katholizismus     ...  51  4.^  39 

Weniger  auflällig  erscheint  der  I'nterschied  mit  Be- 


sug  auf  die  Muttersprache.  Die  katholischen  Bexirke  itS'- 
Ueniaeher  Spraelie  haben  eine  ziemlich  groewa  Ehehinlig- 
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ki'il  Im  ilii- ^riiiiM'lit  ili<lll>l  i  irll rikiiicll  linil  Til 

für  'Iii-  .ui  ikiili  ir.  i  Im  ii-.ii  ilir  i  i  j.  i  iiui  i  li'ti  talniiiina- 
niM-liiti  li./iik-'  ,.".)  "ii*        t.<„'iii  '.n  "  ,„  l'iir  ilii' 

K^nkiilin  k^il  f  n  ili^i  lull  lii'/iiki'  .  im  )ii|i|i  I  ili>i'  l>i-iili>ii 
h:illl>t-;ii'lllii'lli'n  I..illili'~-|i|  ai-hi-lt  sli'lu'll  li<'/ii;;lir)i  (liT 
Klll'n:<lili;;ki'il   ilir    ili  iil>rtn  ii    Hi'/ilkr  iilicuail,   Hill  All«- 

iinlii-'ti  iclli'ii  Ii4'7ii  kt'. 


liahllir  iltli'iilni^~  ilri  ri'li ii'iiiii'ricli 
WO  sirli  ilii-  Zaiilfii  in  Ui-iili-u  S|)r. 


halten; 


•Iit:rlii>'ti  ll  ilii'  \Vii;,'> 


lli'rrjM'lit'Tiile 

Spractii- 
Deutscli 
FraiiZDsiscIi 


IndmrtriellelUvi  rkt 

Iii  .V) 
l>2  47 


I ii  iiiisclit  iiiilti^tru'll- 
agi'ikolc  Hc/ifkt' 

Kefonn.  Kniliol. 
SO  Vi 
46  •iK 
Herrachemi«  Agrikde  Beilrke 

Sprache  Rdbrn.  Eithol. 

Deutsch   48  37 

Franzüsiaeh  44  37 

Da  die  Anzahl  der  Frauen  «üfitMiiue  der  Minner  be- 
trichtlich  äbersteiflt,  verheiratea  aich  jene  m-hiUai«mfo> 
iric  aeltener  ala  dine.  Pftr  die  von  4»  eklgeDö«tuchen 
Slalbtik  bearbeitete  »jihrijfie  Periode  entbllen  aiyähr- 
lieh  auf  iOüO  im  ehemündigen  Alter  Btphende  Manner 
deren  St,  die  sich  verheiraten,  auf  lüOO  Frauen  üaKeKen 
Mob  deren  40.  Dieae  DilTerenx  venrliärft  »icU  mit  der 
Zunahme  der  Zahl  der  Frauen  (Basel  Stadl :  Männer 
und  38  Frauen)  und  ervMieint  auch  ili-ahalli  hedeutender, 
weil  da»  eheinündi^'e  Alt^T  l'iir  <li*-  Fraiifii  Iii.  Ini'  ilic  ».'in- 
ner dagesen  tHJatin-  liflr.'iKt.  l)i<'Hi-  ]i>t/.trr<'  Tals.Klic  lii^t 
derAnzaid  der  lifiralsr;iliit;i-ii  Frauen  im  Vi-rgleich  zu  der- 
jenigen dereheiiiündi)j(  ii  Nläiuier  mu>hiwei  weitere  Altera» 
>  lüaaMnniitetwa  VtiNiii individuenhinzu.siMtdassiniKenann* 
ten  SEeilrauin  aul  jp  lnoheiratsfahiKe  Männer  KiSebenaolche 
Fraiifii  cntlifliii.  Dieses  niiim'i'is«'!»'  Ueliet'Kewirlit  er- 
kl.ii:  .ini  ^aii/.  nalürlielie  Art  die  liekannti'  l-Jx-lieiiiiiii}:, 
ila~s  >|ji  Aii/alil  der  idtcn  Jungfern  |jros>^<-r  ist  alts  dit-jo- 
iii^^i'  ili'i  einnelleischteii  Junftgetu'llen. 

l>a^  iliiivhsi-liiiilliii-li  iiäulif^Me  Aller  der  VerelielicliunK 
ist  für  die  Mariner  'iS  un<l  für  «lie  Frauen  Jahre.  Die 
iährliche  .\nzatd  der  I-Ih4»(rhli(>»!sun|,'cn  beträgt  auf  je 
1000  ledige  ehemündiKC  Pci-xoncn : 


Alter  in  Jahren 

Männer 

Frauen 

unter  -211 

4 

15 

•Jll--ii 

•  :*} 

Kt 

•r.-a» 

IllK 

Utt 

:«i-:u 

lih> 

74 

.•Ci-:fit 

T»; 

\x 

»o-iu 

W 

'£i 

.".II-.".;» 

2i 

6 

lü)  iinil  iiii-lir 

6 

1 

Die  Khi'-<'hlii--iiri^;'  ii  '.i>ii  jiin;;eii  Maiinerii  im  .\ltcr  von 
weniijer  als  'illJahren  vrreiciieii  iiiLilurus  l.'iuiid  in  A|>pen- 


Si  liv'..  1/  '  . 
xhlies'-uii^ 
»(>  ^inii  in  i 
liyer  ;:e^ll•l 


<lcr  ilai  II  Uli  r.  Vin  iin^l^lrii  fnili/ril  i;;e  l\hf- 
i  ii  \M  i~i  II  ilii'  iiirlii-lrii  lleii  l!i'/ii  kl' aiil  .  elien- 
lic-i'i  lliiisi«  Iii  tlu' 1  eil  Ulli  lerlfii  l!t>7irke  (.'iiiig- 
ll  als  ille  katlioli^i  tii-ii.  Im  all^i'im'iiieil  ver- 
heirali-l  man  -u'li  in  ili  r  vvelx  heii  Si  liwei/  rnilieral«  in 
der  deiiUclieii  Sehwei/,  was  \ielleielil  aiiT  eine  raselieix- 
|ih\ tische  Entwicklung  der  Itevdlkerung  nurückzuhihren 

ISl. 

In  rottenden  Kantonen  pflegt  man  sich  im  aligfnieini  n 
>pat  /II  veriieiiaien  Und  MiniT  die  Eliesrlilteasiin'p.'eii  im 
Mli'i'  Villi  Jahren  häiiÜKer  als  diejeniRen  im  Aller 

villi  iV-J".»  Jahii-n:  Itasei  Stadl.  Thiir;;au,  Seh«v/.  liraii- 
liündeii.  Nidwalilen,  Kreiltur^.  Ohwaiiien,  I.ii/ern  und  (  i  i. 
Mit  AuHiiahtiie  deH  el-sl^enanilteii  uind  alle  diene  Kaiiluiie 
grösstenteils  agrikol. 

Im  gaiiwn  genominen,  sind  die  jugendlichen  Klie- 
sehlieissunKen  beim  weiblichen  Geschlecht  häufiger  aln 
beim  männlichen.  Vom  37.  Alter^jahr  an  vertauschen 
aich  dann  aber  die  Rollen  und  versehirft  «kh  die  Diffe- 
renz, liegen  das  ti.  Alter^ahr  v(>rheirBlen  sich  auf  je  % 
Minner  3  Franen  tmd  gegMi  das  SO.  Aiteniabr  hin  «itf 
ie  3  Mbiner  blos  noch  eine  Frau.  Voo  1881-1800  hat  die 
Statistik  14  Eheschliessungen  von  Minncm  im  angetre- 
tenen und  überschrittenen  MI.  Alterqahr  veneichnet. 

Es  ist  oft  beachtet  wonlen.  dass  die  Anzahl  der  ver* 
wilwelen  Minner  wi'it  geringer  int  als  diejenige  der  ver- 
witweten Frauen.  Die  Zählung  \on  liNNI  hat  über  dies«* 
und  andere  Prägen  folgende  RtwuHate  ergehen: 


Verheiratete  Männer 
>  Frauen 
Verwitwete  Minner 
»  Frauen 

(icNchiedene  Männer 

Krauen 


Ausländer 
.'«KKI 

1 1  m 

iHi 
.V»7 


Total 

Iii  IMi'i 
lii.MtJ 

:.  i:.7 

9  207 


in^  kommt  zum  grui«- 
Witwer  weil  häuliger 


.  um 


Geburten, 


TiMle«l'alle  und  Klieschlie«<iun(ren  auf  ja  lOtM)  Kinvokoar  fOrden  Z«ilraom  1KIIVIM9. 


Seliwi'i/.er 
»71» '.«öt 
iMI7liK 
.•i»»«7!» 

KfiK'tS 
i.ssl 
S(i70 

In  runden  Zahlen  eiiirallen  also  auf  je  ,'>  Witwen  IiIok 
i  Witwer  iiiiil  nur  je  i  ^'e<it-h)edene  Frauen  hUm  ein  ge- 
schiedener Mann,  Dii'se  Krseheiniir  ^ 
seil  Teil  liavuli  her.  ila>s  sich  die  Wltwt 
von  iietieiii  veielii  lii  lien  als  die  Witwen.  Im  Zeitraum 
IMKI-IS!Ht  sind  "ilitilKi  Klieselilie'>siingen  von  verwilwetea 
.Männern  gejteii  deren  Idos  I  W)'i7  von  verv*ilweteii  Frauen 
i-e);islrierl  woitien.  Das  jalirliefie  .Mittel  der  Klie«ehlien- 
siingiMi  Uelriig  auf  je  llNI»  Witwer  i7,  auf  je  lUHl  Wit- 
wen daf:egeii  hliis  Ii.  Im  l.'i jahri>:en  Zeitraum  von  1K76 
Iiis  IS!»)  Iietriicetl  die>e  .Miltel/ahleii  lii-i  den  Witwern  18 
und  liei  den  Witwen  weil  starker  waren  sie  liei  den 
geschiedeiieii  Manuel  II  lIlO  niul  l-ianeii  i.Vm.  Viele  Khen 
werijen  iiilulye  ili  r  Aus-.ii'lil  auf  eine  neue  Heirat  i.i  si  Iiie- 
den. Iiiiiiii'i'liin  liat  man  ilie  Iii  .  ih.ii  titilii;.'  ;;i'in.'ii  )it .  'I,|s> 
die  i.'1'iiaiilileii  Vi  rllältnis/.alili'll  liir  die  I ii  srlin  ilriii  ii  zu 
^los^  »1  in  iiiiissrii.  da  ihre  lirnniMat;!-  die  fie-amlaii- 
zahl  der  lieschiedenen  —  der  Wirklii  likeit  iiii  ht  enl- 

spriilil,  siuidirii  n\  kliiii 
ist.  Dies  lienilil  daraiil.  dass 
isvieli  ii   iji  r   (ii-v<  |iici||.|i|in 

widei slrelil ,  ihii  M  Faiiiilieii- 
slariil  auf  ili  ii  /aliirm  liiu- 
iaien  di  r  Wahrheit  t;eiii,i-» 
an/ii;;il>in. 

Wi  nii  man  da*  Verhält- 
nis der  Widei  verehelii'liuu- 
i;en  mit  dem  der  Klie- 
sehliessun;;eii  vergleiehl. 
lindet  inaii,  dass  ^ii-h  die 
Witwer  aller  ehemnndi^:en 
.Altersklassen  his  l  mal 
häutiger  von  uenein  ver- 
heiraten  als  sich  die  Le«!!- 
gen  verehelichen.  Dies  er- 
klärt airlt  daraus,  «lass  es 
leichler  ist,  eine  Haushal- 
tung weiter  so  führen,  als 
eine  solche  neu  zu  begrün- 


Anzahl 


den,  und  daas  sich  der  Wit- 
wer oll  auch  im  Interesse 
seiner    iünder   tu  einer 

Teil  A.  R.  It        in  Hern.  Appen/ell  I.  B.. Neuenbürg.  Solo-  I  neuen   Ehe  venmlaral  sieht. 

thiirn  und  du  Waadt  .'>-7"  ,„;  in  allen  übrigen  Kantonen  I  Von  im  Ztdtnum  1880-1900  in  der  Zahl  von  9B47  sc- 
lialten  sie  sich  dagegen  auf  4"/n  (Mittel  für  die  ganze  I  achloaaenen  neuen  Ehen  von  Witwern  entlMIen  14%  oder 
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aar  das  vnte  und  zweite  Jahr  dei  WitwmvtaQÜca. 
Pfir  die  Witwen,  dicsich  emt  nachJütlauf  voa  lOMooaten 
vom  Tod  des  Gatten  an  K««tH;hnet  wieder  verebelicheo 
Itönnea,  faelräct  diese  [*ru|>otiii>ii  31%  und  fttr  di«  oe- 
•ddMleneii  IMaiiiii-r  un<l  h'ram-n  heiw.  IS'/q.  Die  lilne- 
9ichlie«siinp*ii  /.\vis<-hfn  LetliKi-ii  l)elia}|;fnHO'','„tlfi'ni-saint- 
tahl  alli-r  Hi'ii-al4-n. 

Bt^nii'ikfiiswert  ist  ncn-h,  «las-;  «iich  <lic  in  ilt-r  Scliwfi/, 
ni«ilerij.'fla>sein'ii  Anslatulei'  rüliiluir  Mi-niger  liaudj:  vcr- 
ehelichfii  als  die  Sihwei/.er.  l>ies  ergibt  sich  AUS  fol- 
j^^en  He^ullali-n  der  /.aliinnk'  v»n  19110:  Auf  je  lOOD  Be* 
wohner  lebten  in  der  Si  liw  i  i/  Mnnner 

Ledi(;P  \  ei  liiMi  :it»  U'  \\  ilwur  (.f  ;  iliietlene 

Schv».  1/.  iicji-i-r  :iss        :>i-.'         ni  tt 

Au»l;«ndt'r  .   .   .  iiH  »75  32  i 

 Ffattni  

Lcciiiie  Verbeintete  Witwen  Geadiiedcm 
SchweizerbAriier  tK^        m        1SI  9 
AiHlAader  .      .  iV>        m         IH  5. 

Ton  den  ht'\  una  lebenden  Ausländern  sind  die  HSlfle 

ledig,  vim  <len  Schweizern  dagegen  weniger  als  ^  .,. 

Im  I>im-hs('hnilt  enitielen  auf  je  tu.1  Klie^^rhlie«t<nn^'en 
von  S4'hwei/.ern  deren  7li,  l»ei  denen  die  (lattin  aii"*  dem 
vleiekieu  Kanlon,  den-n  Ä».  hol  denen  sie  aii^  einem  an- 
dern Sehwei/erkanton.  und  di>r<-n  .'i.  Iiei  denen  sie  an» 
dem  Anüland  slamiiit>  .  In  >len  Kantonen  Zu^.  Neuenbürg;, 
(ienf  und  itasei  Stadl  belra^en  die  Kheschliessungeii  mit 
einer  Bürfjerin  des  n.indiehen  Kantons  nii-ht  die  Hälfte 
alliT  Heiialen  iinil  sinken  Mi^tar  Itis  auT  li'i  "yierab.  Int 
Wallis«  linden  da)|;e(ten  Ut2  "1^  aller  lleiruti-n  unter  Kantonii> 
liürKern  statt.  Der  Pro/.entsatic  der  Heiraten  ini)  einer 
Srliweirerin  aus  einem  andern  Kanton  aebwanki  \>iri  ."i*'i'u 
im  Wallis  Iiis  .'»I  ",„  in  Zu»;  und  derjenige  von  Heiraten 
mit  4'iner  .Xuidunderin  von  O"/»  ■■>  Ubwalden  bis  2li'Vit  in 
ItaM-i  Stadt  und  :k')%in  Genf.  Von  den  Auslindem  haben 
hieh  .'iH'Vo  niit  Schweizerinnen  und  mit  AusUlmter- 
innen  veix-helieht. 

l)ie  t:»'genseitij{e  inni^ie  Hurelisetzunjf  der  einzelnen 
V»ilk''i  letiir'nt«'  von  verseliiedi'ncr  l<(>iirc««!i«ii  Itc^jünxlipt 
III  Ii  [-ade  die  Mischrtn-iK    Si4i  lni -^ali  ISTii, 

l-i.jü.  Issir  -i-iH-n.  |>o«  iiti.i  l'.Nn»;  iTtHiT.  .\u( 

je  Hl.)  ['  In  srhlii  '-^inif;«'!!  l>r  krmiil'  ('  Konreg^ion  Helen 
>l i»*- hellen  :  lK7n  d.  i .  ii  :i.  Ihii»!  d>  n  n  ISSS  deren  7  und 
IHIX»  deren  II.  KiiM  i  l'i'tzeiilüHt/  .-i  liw.mki  in  den  ver- 
»ohiedeni-n  Kantuucu  ziemlich  aUrk,  wie  ful^i-iide  Tabelle 


fnr  liXM)  zei^t : 


Miaehehen  Kanton 


lliachehen 


Kanton 

SV.ilh^    .    .   -  . 

Appen/i'UÄ.  R.. 

1  M>vv alJen  .    ,  . 

.  1 

A;ii;;:ni  ... 

.  H 

Xulwalden     .  . 

.  9 

Sctmll  MiiiiseTi  . 

.  10 

Kreiburjf    .   .  . 

.  S 

Neilellhtlij.:   ,  . 

.  I(» 

Tr'Ätin  .... 

.  '2 

r  ri  

.  :i 

Iliisel  |.;nul 

.  Ii 

St.  Gallen    .  . 

.  11 

.\|>peiuell  1.  R.  . 

.  4 

Tliurjtau  .   .  . 

.  12 

'/lllU'll        .     .  . 

.  15 

l.u/frTt  ... 

.  (> 

Solulliurn     .  . 

.  !fi 

y-.  

.  «! 

17 

titautiuiiden  .  . 

7 

Hasel  Stadt  .  . 

.  2;» 

Waadt  .... 

7 

KN) 


I)as  Mittel  von  Hasel  Slaill  wiitl  nocli  ülierUuilt-n 
di-ii  He/.irkrn  Solothnrn  und  St.  Gallen,  wo  auf  je 
Ulieseliliessiintieii  "27  he/.w.  "iti  Miiielielien  ki)innieil. 

Folgende  Tabelle  leigt  un^  die  kcinre».sionelle  Vertei 
^uu^j  der  Mischehen  nach  der  ZähluiiK  von  ÜNN)  : 

KoDre«siun  der  (ialtin 


Refor- 
miert 

2HI  87i 
•itlWI 
4S 


Katho- 
lisch 

'21  :m 

IHI  »»7 
»I 


Israe- 
litiücli 

•J<> 
1914 


.\ndere  oder 
unbekannt 

•2»; 

2 


(«atte  reformiert 
■  kalhnli<«c)i 

t  israetitisoli 
•    anderiM-  mtor 
DnbcLanuter 
konfession  7Ä( 
Nach    di'ii  Hi-n^rhrninKeii 
tittik    liefen    die  llrsariien 
•chnittlich  zu  bä'%  im  Tod  des  Khegatten  —  noch  ein 
wdterer  Grand  Cär  den  tieherwbun  der  Witwen  Aber 


«il         7  (mI. 
der  eid^;eno8Hischi'n  Sta- 
der    KlirloMi|i''eii  dureli- 


dle  Witwer!  — ,  zu  M%  im  Tud  der  Galtin  und  »i  .'>*>„ 
in  der  Kheüelieidunv.  Die  Frau  i»!  deshalb  der  Wiiwen- 
achaft  eher  auageaetxt.  weil  sie  tdurchschnittlicli  3*,., 
Jahre;  jAnger  ist  als  Ihr  GMe  und  -  bei  gleichem  Al^ 
ter  —  zum  Teil  wetren  ihrer  miusigeren  Lebenam^iic 
auch  eine  .geriuRere  Sterblichkeit  aufweist.  Die  mittlere 
Hauer  der  Ehen  wird  ran  dem  unseren  AoirsbeD  tu 
Gründl-  t<'eli-;:ti-n  Werk  des  etdjfenöiaiachen  statistischen 
Hun  au  tu  Jahren  berechnet,  wahrend  die  extremen 
Zahlen  2H.7  Jahre  das  Tessin  und  22  Jahre  Banel  Stadt 
zeigen.  Ohne  die  Klie«i-Iieiiliini«en,  deren  tlorcWhnitt- 

lielie  Kheil.'iner  blos  9~H  Jahre  helrÜKl.  «ui-de  die  ;;e- 
nannle  .Miitel/»hl  auf  £t  Jahiv  an-'leitjen. 

hl  KheseheiduiiKen.  I£ine  Staliislik  der  Khesehei- 
duii^-en  daliert  eiM  seil  dem  am  1.  Januar  1876  erfoltften 
InkraRlreleu  deü  Hundee^esetzes  von  lS7i  betrelVend  die 
FesiHlellunK  und  Heurkundung  iIcs  ZivilatandeH  und  die 
Khe.  Im  tollenden  ^'elien  wir  die  .Vnzald  der  Khesrhei- 
diinijen  rrir  jciIi-h  ein/eine  Jiilir  : 

IK76        I102         ISSI  \m\  «U» 

IK77        litW  I»«         «Uli  [XU' 

IK7«      um       ifoc»      xiis       im<  hii 

IK71»  IHSi         IM  »7  imi 

im      m      \m     wo      imt  wu 

.Mittel  imm  094  Mittel  imm       Mittel  18Klt IMJ 

IHIM  877  im  t057  l!«)!  li>-27 
IH!>-i        881        IMOT      1011        lur-i  1la'> 

\mi  mi  iHüB  um  \\m  iin-i 
im      u:t2      im)     \m      m\  i2U 

ItMö        «87        ÜKK»  1025  

Mittel 

.MilU  l  iKSH  lCi   HMS      IfsWi  llXI«)    1040  .Mitlel  ÜKM  m  1 1:{4 
Hie  his  t;>'t'e!i  IS'.*i  iii>  rklicli  alinehmfitilc  Zntsl  (|»t  l'he- 
!*ch<'iili]ii-.  11  hat  sh  Ii  Min  I.SSMi  an  uic-il.  r  -cIidIh  ri  und 
liriilc  <|.'n  lii-lr;i^:  '.(in  ),s7(>  lihePNchrilteii.   llaKr-i  ist  mIht 
/II  In  ili  riLiTl,  il:i-^  ^\>  h  seither  inn  Ii  du  /;ilil 
r  Klux  hli'--iiii(;;i'H  geholten  ii.'lt.  Sehr  deutlieli  /.eiken 
-u  Ii  ilif  kuiilr^siuni-llen  Kinllusse  au r d h'  Anzahl  d  er.F:}ie- 
!*eheidun(<en.  Hies*-  ei-M-heinen  hatili^;i  r  m  den  reformier- 
ten als  in  den  kalholi-i  hrii  Iii  /ii  ki  n. 

Auf  je  lOOO  hesleheiitli'  k.ii In  1 In-  Khen  entfallen 
O.tn  Kheseheidlliii,'en ;  auf  jr  Iikhi  lir-t.ln  iid.  1 1  li.i  ini.i  tc 
Khen  entfallen  '2,lvi  Khesrlu  nluiui  n  ;  .niT  jr  K«»  b<'-«Se- 
hende  Mi-i  h.'hfn  entfallen  V.(>-J  Khi  -i  liriiliiii^ji  n. 

iCheseheuluiijfen  sind  f<  i  ii.-i  m  di  n  Siaitt.  n  iS.JW".',,,] 
häullKer  als  auf  dem  l.ruidc   I.Ni"  . 

Wenn  man  die  Hehitiw.dii«  n  di  r  k.itliolist'heit  und  der 
reformierten  Hr\nllvi  i  nn;;.  •-.um.'  iln'jeni^'en  der  städ- 
tischen und  der  litinilu  ln-a  lic^nlki  runt;  in«  .Vunc.»  fassl, 
so  finih-t  man,  dass  sich  die  refoniiierten  Khen  Siual  und 
die  .Mi.seheheii  .'i  mal  hauli^^er  durch  ScheidniiK  lösen  als 
die  kalholischen  Khen.  sowie,  dass  sich  die  Hewohner 
dvv  Städte  2  mal  h.nutii^er  isrheiden  lassi>n  als  diejenigen 
des  platten  l.andes.  Füllende  Tabelle  ((ibt  eine  kanton-- 
weise  Uel>er»ichl  über  die  relative  Anzahl  der  Klte^iohi  i- 
dungen  fAr  die  Pertode  1^-1890.  Aaf  je  IfWO  bestehend« 
Khen  entlblIeD  GhescbeMhingen : 

Obwalden  .  .  .  0,<W  Aanmu  «...  1,52 
Wallis    ....  0,14        Solothum  .  :   .  1,73 

Uri  0,18        Waadt  ....  1.7» 

Kidwalden .  .  .  0.29       Bnel  Stadt   .  .  2,0t 

Tosii  0,23       Neuenbnrg.  .  .  2,08 

Si  hw^z  ....  0,42        Bern  3,2t 

Freibuiv  .  .  .  0,ä7  St.  Uallen  .  .  .  2,9R 
Luxem  ....  U.Oi  SchaRhauiwn  .  .  2,tW 
Appenzell  I.  R.  .  OM        TliurKau.  .  .    .  «%04 

lug  li,7.i        GlaruH    ....  3.24 

Graubunden  .  .  1,12        Genf  r^.l4 

Bsüel  Uml    .  .  1,40        Zürich    ....  WM 

Appenzell  A.  H.  .  .i.W 
In  dieser  Tabelle Kteheii  alle  kalliolisehen  Kantone  ans. 
nahinsj.)»  an  >.'i1nsli;;er  St<<lle.  l>i.  m  m  '/.ihlen  für  1901 
bis  liKti  wurden  die  Reihenfolge  ..  I  Inen  Kantone 

und  die  ZalileiiM'rhalliiis..e  nur  sein  u. mj;  l»  i'iii('u>M  n. 
dafiii-  aller  Genf  \\H)ir'srheiiili4'h  an  <lie  lel  Ale  Mi  Iii-  t  in  ken 
lassen.  .Mit  \U-/mh  auf  dir  Sladli-  allein  schwanken  diij 
.Millel/ahleii  aus  |.s(76-IS!tit  fiu  llerisau,  Winl.-rliiur, 
Genf,  Züncli.  Uern,  lliel,  St.  Gallen,  Fn^iburg.  Luzern  ele. 
twiticticn  4,23  und  .Vo^. 
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Die  Statistik  bcw«iftl,  dasw  «iii>  Klti-8chHdun|t4-n  niil  i  rijffn  Pcriodfn  von  ^I8T1-I!I(I47(IcIeIp  fl>erioilc  IWH -11104 
sunffhmKndem  Aitprsunt«<i-<««hi4'<l  zwiM-h<>n  den  Klii>;ail<  n  |  nur  vierjährig)  der  Reihe  narli  (jelmrU-n  cnlfallen  :  30.1  . 


DI«  AbmIiI  der  KbMclMiduDgaa. 


häufiger  werden,  und  dies  hesondent  dann,  wenn  die 
Khefraii  altrr  i>talsder  Ehemann.  Dea  fernem  zeif^tsie, 
(lasiK  auf  ji'  Kk)  geschiedene  Ehen  deren  Mi  ohne  kinder 
fiiiralli-n,  s<i  daHs  also  das  Vorhandensein  von  Kindern 
die  Aurn-cltterhaltung  der  Kh«!«emeiiim'it«ft  beihinwtiel. 

1'.  fjVfturf. a)  Gnbui't  nn  im  al  lf;emeinen.  Wie  aie 
Anzahl  der  Gheschliemungen  pcriodutch  sehvankt,  teiffen 
aiirh  die  Oeburteniillern  erhebliche  SrhwankuMen.  l)ie 
l'i'rioden  /xhlreirher  und  weniger  hänfigec  Geburten 
sti-lii  ti  III.  i-<t  mit  <I»T  wirtiH-hattlieheu  I.Bfe  des  Land«« 
in  Zusaiiiiiienliang,  Italien  aber  auch  noch  anden»  t'r* 
Sachen,  die  nur  i>eriwieri|;  erkannt  werden  können.  Fol- 
gende Tabelle  gibt  eine  üebersicht  üher  die  lieburten 
4 inkl.  Tol|{i  l)iiri«'n)  in  der  Schw«'ii  seit  1871 : 

1871  iH7<i    94ritiri  tm 


.11,2:  28,6;  27.4;  27,4;  2ft.4.  28.3.  Die  Extreme  sind 
26.3  o/oa  iiu  Jahr  IWU  und  32.8»^»,  im  Jahr  1876.  In  fo)- 

S ender  Tabelle  pehen  wir.  nach  iianlonen  geordnet,  die 
urch»chnitllichen  j.ihrlichen  ü«tbnrt«>niifli!>m  in  ''/«j^wäh- 
wnd  des  Zeitraumes  t871-1flO(>: 


Apiienzell  i.  R.  .  .  37.0 
Haael  Ijind  .  .  .  .  3t,8 
Appenzell  A.  R.  .  .  34,5 


84313 
844115 
8ß»l8 
»18n6 


1872 
187J 
1674 

1875^  

Mitiid 
1871/7.5  85832 

1888 

1887 

IHK» 

1890  

Mittel  IH8fi/<.N> 
1806 
1M)7 
1888 
I81H» 
1WJU 


1877 
1878 
1870 
1880 


»1426 
80002 
87413 


Mitlei 
1870,80 
84l4it 
84001 
84  444 
84270 
^620 

JOi«U 
«1674 
9U:«Hl 
»5184 
y78i»4 
97  (KC* 


91 197 


188!2 
1M<) 
I8K4 

_t«(ö_ 

iMitfeT 
1881, K» 


88.VEt 
85987 
85107 
84704 
83579 

8501« 


1891 

8in2l 

imi 

8620.'! 

18tK( 

ft<IOO 

18114 

87317 

1885 

88184 

.\Tilteri{«H.!l5 

K73I7 

1«UI 

lUUtCi'i 

1902 

99993 

IlHCt 

97119 

1904 

98  3U) 

Hern 
ITri  .... 
Neuenbiiitt  . 
Solothurn  . 
Preiburg  .  . 
Ra»'l  Sl.idt  . 
ScIianiiauN'n 
Sohwyz  .  . 
St.  Italien  . 
N'idwalden  . 


32.9 
32.7 
.U7 
31.7 
31.7 
31,0 
30.8 


Wallis   30.4 

Tessin   20,9 

ThurKau    ....  29,6 

Zürich   29,4 

Waadt   29,3 

Aargau   29,0 

Z«g   28,9 

l'ilarus   28.0 

Lutern  .....  273 

Obwalden  ....  97,1 

Grauhänden  .  .  ■  96,8 

Genf  

30,8 


MitU'l  1896/1900  «Trlli:)  Mittel  19lll;tl4  99(M2. 

Im  Zeitraum  1890-1901  i^t  die  ZüTer  der  Geburten  von 
81620  auf  Iü0(i3r>  ^eKti^-gen.  Wenn  man  bivs  die  LelK'ud- 
gebomen  iN'rüek.siehtigl.  Miehi  man.  da»<ü  auf  die  5  jäh" 


Schweiz 

Für  die  bezirke  sind  die  Extreme  33.2 '^/gp  in  Genf  Rech- 
tes Ufer  und  40,6*'/^  in  Courtelary  ^Bt-rncr  Jura). 

AVeun  man  die  Geburten  an!«Uitt  im  Vfiitaltiiis  zurGe- 
i«ainllH'V«i]kei'ung  in  deinienigen  zu  d^r  Aiuatil  lirr  Ki  uiir-n 
btHraehlet,  die  ihn'm  Alter  nach  KinJi-r  haLeu  kuiinen. 
so  flndot  man,  da»s  für  die  Schweiz  als  Ganzes  auf  je 
1000  befruchtuDgsfahige  Frauen  jährlich  120  Kinder  ent- 
fallen. Für  den  Kanton  Genf  Ktnkt  diese  Ziffer  auf  78 
und  ffir  Ap|>enzell  I.  R.  steigt  sie  auf  145.  Die  extreincD 
Zalili  i)  fiir  die  Bezirke  sind  70  in  Genf  Stadt  und  174  in 
Nid.iii  ilti'mi.  neriicksichtigen  wir  endlich  Mos  die  im 
bi'fnuliiiin;."-r.ilii(:»-ti  Alter  stehenden  verheirateten  Frauen, 
üti  ri  liülti'ii  wir  <lii-  ZilTer  ^ "/«^  als  jährlich«*  Mittel  der 
legitimen  Geburten  in  der  ganzen  S«%weiz,  während  sich 
die  Kantone  zwischen  Ifn  {Genf»  und  315filri).  sowie  die 
Bezirke  zwischen  145  iGenf  Stadl)  und  3%  iFreibenien 
im  Bemer  Jura)  halten.  Unter  200"/,«  sinkt  ilii-s«^  Ver* 
hältnis  bluK  in  10  Bezirken :  Genf  ^ladi.  (m  iiI'  Ht>chtes 
t'fer,  Genf  Linkes  Lifer,  Glarus  (Kantun),  Nyon,  AlUiltL-rn, 
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llinwil,  Meilen,  l'faflikon  und  l'gter.  Zwi»ichen  2IIC>  und 
249",,,  halten  sich  70.  /.wischen  iTiOund  'ilW".,,,  (alsoiiluT 


rallen  linkl.  der  aus  einer  zweiten  etc.  Heirat  stammen- 
den Kinder)  Tur  die  iiame  Sehweit  im  Durchschnitt  4,U 


Ut>burteuab«rscbu«s  in  der  Schwsiz. 


dem  f;e«amtmiltel)  H4  und  iiber  SfX)";,,^  (sn-hr  >larke  Ce- 
burtenziirern )  fol^s'cnde  iMKe/irke:  lauten,  Nidau,  Fruti- 
Ken.  DelsberiE.  Münster  und  Kreiheiven  im  Kanlün  liern ; 
llri ;  Greien,  Ginne  nnd  Sense  im  Kanton  Freilturj;.  .Gr- 
iesheim in  Hasel  Land,  die  Walliser  Zehnten  (lonis,  Oesl- 
lieh  unil  Westlich  Karon.  Siilers,  Visp  und  l.i>nk.  .sowie 
Val  de  Huz  im  Kantun  Neui'uhurg. 

Unterschiede  sind  M-lhst  zwischen  Geliielen  mit 
tjleichiT  Volksi-as.se  und  gleichen  Lel>enshi'<liiif;Mn>jen 
sehr  stark,  imiem  z.  H.  di>r  Kanton  Kern  auf  je  liNiO 
xerheiratete  l-'raurii  im  lierruclitun|.'sfShiL'en  .Vltei' 
70  (Geburten  mehr  aufweist  als  der  Kanton  Aurich  ciMO 
liegen  ilO).  Dii'ser  L"nt»'rschied  erscheint  nun  zwar  nicht 
ab  sehr  beileulend :  beflenkl  man  aber  die  ^.'rosse  .Vnzahl 
tier  im  betn-fl'enden  .\lter  steheiidi-n  Krauen  und  die  Tat- 
sach«", dass  sich  diese  selln"  Kix-heinun^',  jedes  ,lahr 
wieilerholt,  so  wird  man  lindi-n,  dass  -  für  uie  (.'leiclie 
bevtWkeruntfszahl  —  die  tierner  Frauen  in  '2tl  Jahren 
HiOK)  Kinder  mehr  (teboreu  haben  %vertb'n  aU  die  Zürcher 
Frauen. 

.\ls  Hauptfaktoren  fiir  die  grösser«-  oder  ({erinnere  An- 
zald  der  Geburten  sind  zu  betrachten  die  relativ«-  Anzahl 
der  im  befruchtunKsHihiKen  Aller  stehenden  Frauen  mit 
Minsicht  auf  die  Gesamlbev<dkerunK  li-Bt-^ü't"  „j).  <lie 
Verh.'iltniszahl  «ler  Verheiratett-n  (:Ä^i-.'>.■{^»"  über. 4(0"  ,„ 
blos  in  den  beidi-u  .\ppenzell  un<l  in  Glarusl,  sowie  die 
leftitim«-  oder  nicht  legitime  relative  Fruchtbarkeit  (legi- 
time:  I.V>-3I.'>  »;,„). 

Die  Krscheinnng.  dass  die  industriellen  l!«-zirke  mit 
Itezug  auf  die  Häuligkeit  d«-r  Kheschliessungen  an  <>rster 
und  die  agrikolen  B«-zirkean  letzter  Stelle  stehen,  wieder- 
holt sich  auch  mit  Bi-zug  auf  die  Ihtuligkeit  der  Gebur- 
ten. F«'rner  ist  die  Verteilung  der  Geburten  nach  den 
Konfestiionen  ebenfalls  dieselbe  wie  «lieienige  der  Ktie- 
cchliessungen.  Nach  Hassen  v«-rt«'ilt,  entfallen  auf  io  iiHH) 
Bewohner  in  di-n  deutschi-n  Bezirki>n  .'H.  in  den  franzö- 
sischen 'Mß,  in  d«-n  italienischen  211.7  und  in  den  roma- 
nischen 2(>.4  (jeburten.   .\uf  die  einzelne  Familie  ent- 


und  auf  die  einzelne  Eheschliessung  4,1  Kinder.  Folgende 
Tab«-Il«-  gibt  uns  Aufschluss  über  diese  Verhältnisse  in 
den  Kantonen  ( 187l-18ttU| : 

Kinder 


Kanton 
Uri     .    .   .  . 
Basel  Land  .  . 
Freiliurg 
Ti'ssin     .  . 
Wallis     .  . 
.K|i|>enzell  I.  H 
SchaniiBUsen 
B.rn    .   .  . 
Nidwaldeu  . 
Sohwyz 


per 


Solothum   5.1 


AiM»enzell  A.  B   ."»,1 

Obwalden   5,U 

St.tiallen   4,9 

Neuenbürg   4,9 

Aargau   4,9 

Zug   4,7 

Tlinrgau   4,7 

(iiauttündcn   4,6 

Waadl   4,4 

Ziiri<-h   4,3 

l.uzern   4,3 

llasi-l  Stadl   4,3 

Glartis   4,0 

(ienf   3.1 

In  di-n  Kantonen,  für  welche  man  bis  zum  Beginn  des 
li>.  Jahrhunderts  zuruckreich«-nde  Frliebungen  besitzt. 
konslHliert  man  eine  merkliche  Tendenz  zur  Verminde- 
rung der  Kintlerzahl  auf  die  einzelne  Heirat.  So  wies  zum 
Beispiel  Glarus  für  die  Periode  IKJI-ISU)  auf  je  Um  lU- 
wohner  kO.'l  Geburten  auf,  wähix-nd  es  für  die  Periode 
ISSU-llM^  deren  blos  noch  24,.')  verzeichnete. 


Heirat 
5.2 
4.7 
4.» 
4.7 
4,9 
4.4 
4.4 
4..% 
4.4 
4.2 
4.4 
4.1» 
4.". 
4.0 
4.1 
4.1 

:j.a 

4,0 

a.8 

3.« 

3.« 

3.2 

'2  7 


i6 


SCEIW 


SCHW 


Iii  A  II -M' i  i-lic  1 1  <■  In- »i  <•  Imi  i- 1  r  (I.  hie  Anzahl  ili-r  il- 
l)%-iliiiii-ii  <irlinrlfn    ist  tri.>l;  nSlftii.  tiijui  iiImt  <lii' 

liiiiiioralilitl  /.i'il  /II         II  iiilr;.!     IUI  Hiii'l>;.'aiit: 

lK'>;l"il|i'n.  w'ii-  l'(il;.-t'nilr  (■•'•^aint/ulilt'U  Im  ilir  l'ci  uxl«'  «eil 


18: 


is:tj 

i77l 

»•271t 

1872 

1X77 

V.t:» 

»•2S2 

int;» 

1X7M 

»■2-2ti 

IHTJ» 

il.-.T 

ISSi 

i'2'2'2 

illKV 

1HSI> 

il-il 

IHK'. 

Ü<i\ 

Mittel 

Miti.  1 

lH7ti 

IWI  Kl 

V2tit 

im  %m 

!>«<?  MUH 

isKst  ■.m.i 

iwm  :iK"> 

aiTtellMiaö  löiiö 

itm  1318 

im  m% 

im  vm 

l'NNI 

Mnu\  IfflniTlliin  iilT 


lffll-2 

imt 

KNIl 

I '.111-2 

itmu 
im 


um 

11  iK 
tili 
ililT 

Um 

UrtT. 
i422 
tlKS 

4iir» 


"Miii.T  Ulli"  1)5" 

Ilic  Aii/.ulil  (Icr  iiil^M-ri-hi-liiii<-ii  l  ifhiirlrn.  ihi-  Wiilirt-iiil 
ilfi-  liridfii  i'i^lt'i»  iM'itlel  tlci«  Hi.  Jatirhuiidi-i  l»  im  Sii'i^-cii 
ln'jjrilliMi  ^,'<'\v(>-M'n  \v;ir.  hu'lt  »ii-li  IX'I  auf  r>.7  *' „.  l'a* 
fnUi'ii'lf  Jahr  "iiJiik  su-  auf  r),"2  "  „.  um  -ii  h  il.uui  hn  ISXT» 
um  r>  "<„  /.II  hallen.  Seither  i>l  ein  n,i)ie/.u  koiislaiiler 
Uli'  k;:. 111^  /II  \ fl/enhlieu.  Die  Zill'  rii  liir  ilie  lel/.teii  vier 
Jüluesiinl.  4.4;  4.1;  l..'{;  \.A.  Das  .Mittel  i^t  ^.  Ii.  iu  lierii 
\oii  (i  auf  1  " ,..  III  liasei  Sladt  von  12  uatl  ^'f^  in  Genf  von 
l"2  Hilf  It  "  ,1  etr.  ^'eMinkeri. 

Ii)  fi)l^;eiiiler  J'alielle  ;;el)en  wir  kant«ni-.\M  '-i dli-  l'rn- 
|Hii-tiiiiiaUalil<-n  iler  aii><erehelielien  (ieliurteii  mit  iie/Ji<; 
auf  tlie  ehelichen  tW'liiii'teii  für  «lie  l'eriodeii  IKTI  -  IS!*»  i  He- 
rechllUliu  lies  Slalisiix-hen  Itiireuu»^  uud  HWUt- llHll  (iiai-|i 

vigtüer  ften*<-liiiuii^ 

Aiistiereheiitlie  Aiisserelicliche 
ilebiirteii  Geburten 


Kanton 

Kftif  .    ,  , 

K^e<el  Stadt 

Ir.ibuiV  ■ 

Lii/ern  .  . 

Hern  .    .  . 

Waadt    .  . 

Zürich  .  . 
Sülotliurn 


lM7i<.ltl  htlliHit 


IKTI  'iH)  l!ll<«),(ti 


II 
II 
(> 

Ii 
(i 
5 


Kanton 

Thurgau 
St.  Galle»  . 
Haüel  Land  • 
Appenzell  A. 


4 

ti 

:! 


Tessiti  .,...■{;{ 


Schwy/    .  . 
Obwaldcn 
.\idvvaldeii 
ZuK     .    .  . 
Appenzell  1.  R. 
Glania    .  . 


a 

•i 
S 


Neuenbürg .    .    .  1 
.SchalDiausen  .    .  1 
(■rauhunden    .    .    4  %i 
Wallis    .    ...   4  5 
Aar).'au    .    .    .    .    f  H 

Ziiricli.  Wallis  uiiil  St.  (iaileii.  in  \si'lclii'ii  Kaiiluiicn 
die  aiislandis<-)ie  |!ev<»llief-iiri^'  in  starker  Zunahme  lie- 
^.TiHeii  ist.  weiM  ii  Im  l'.HKlili  ti [);;iinsti;;i're  Zillern  auf  als 
für  den  Wirher^'eheiuleil  /eiiiaillll.  Im  alk'emeineii  kann 
jjesak'l  wenten,  dass  ein/.ij^  die  kai)l(iii>  iml  grossen  Stad- 
ien und  mit  starker  KinwanderHfi^'  '..n  \ii~«  iits  eine  be- 
traclillichi'  l'ro/ent/  i h  I  '.  li  .m--.  i  •  in  I  n  Im  m  ( .eluirlen 
haben.  Welcbe  Zatil  ,ii"  i  lutiiiri  niK'h  hinter  itenjeliij.'en 
ll|i->i>  i    N.M  lii'.ii -t.i.il-  II  /iiriiekbleilit. 

ci  M  •  Ii  i  _  '  lull  ten.  Ihi  Zahl  der  .\|ell^^:el)llrtell  stellt 
etwa  I  -    ,, -  tinlliclier      I  III  :  II  dar. '  I 

.Viif  Uli  fi.HUi-n  I  71 1  :t77  tieiiui  ten  dii>  in  der  St  hweiz 
im  Zeitraum  1K7I-|}«.HI  statiraiideii.  ..:ali  es  ■2tl.'iliit  /.Wil- 
lings-. 211^4  lirillin^s-  iiml  :<  Viei'liii;;>}:i-liiirleii.  von  welch' 
lel/t<'ren  je  eine  auf  ilie  Kantone  Wuadt.  Im  in  hihI  /mtoli 
enlliel.  I  las  Verhältnis  der  Melirt:eliurlen  scIi« .in^  i  m  n.i.  Ii 
den  Kailtiinell  /wisetien  K '*  y,,  i.\|i|ieii/ell  A.  H.i  nii'l  \'i  ,,, 
il.u/eciii.  .Kuf  ^e  hm  Zwillifi|j-;.'el«iirlen  4'iitlieli  ii  iin  er- 
nannten 2lijähri^i-n  Zeili  aiim  ;{|  mal       \  .Mädchen,  .'Ct  mal 

'I  Nach  der  SlaliUllc  v..ii  Mait.»l  in  <;.>rif  )ji  •m  .■  \<-rh,'ilt- 
iiis  eliciinls  1  Zu'illin^-sK''bii''t'"'l  ■  *  '  <•  I  i  i.  u  i  ;  t.-  .  i  s  oi  wa  13 
bi«14«/iMi  «liUprictit,  Iii«««  Z«Dt  nati«rl  »ich  «ls<<  iiirrklicli  uo» 
•Mar  »kttB  angtgvlMiMa  iUfler  fitr  di*  nodarnuk  tmüM. 


/«ei  Knaben  und  ^Miinal  ein  l'.i.n     Ihi  hii II i ii,^^ i  l.itiieii 
»teilen  im  Verhidlnis  voll  liaulji'  Ikhuni  ii.liurhu  iiuil 
I  I  1  r  li .  II  -  Ii  1 1  diu  1  ItM'hnittlicti  wn'!.  i;:!     'Ji",,  ili.i  kiia- 
heii.  'J.^'  ,,.ln  1  M  ull  hen.  2M",,, /wei  Kliabi  n  tiinl  ein  .Mad- 

I  III  Kii.die  lind  zwei  Mailclieii.   Die  ili-t-i  v<jr- 

II  \  Ii  I  liiij;si.'e|>(irti'n  holanden  yweimal  aus 
ein<  ni  1 1' i;i{ii  I  |i.i^ir  luiil  das  «Irillenial  »Iis  1  Klialxii .  Ii-e 
kau  Ii  ms  weisen  /uhleiider  .Mehrj^eblirteli  auf  je  ItNNI  I  ii^hur- 
teti  im  Uant^Q  itintt  für  den  Zeitraum  IK71-1n80  folscndi-  : 


cht  II.  'Jn' 

jiek'  Uli  1  II-' 


Luzorn  .  . 
Graubiinden 
Schalltiauson 
Itasei  Land  . 
(Ibwaldun  . 
Wallt*  .  . 
Tri.    .    .  . 


l."i 
14 
14 
14 
i:i 
i:{ 
i:i 


Solotlium     .    .  .  .  M< 

,  .  .  i:$ 

,  .  .  i:{ 

.  .  .  l.{ 

>  .  .  1-2 


Hern   1-2 

Frei  bürg   f'2 

St.  t;allen    ....  12 

Schwy«   12 

Aar^'au   12 

Ziirirli   1*2 

Neuen buiig  ....  II 

Tliiirgau   II 

Glanis   Dl 

Genf   Kl 

A(tpen^«fll  LH...  U 

AppenuU  A.  H,    .   .  B 


.S'idwulden  .  ,  . 
Zug  ..... 
Basel  Stadt  .  .  . 
Tessin .  ... 

Waadt  I-. 

.\iis  den  Arbeiten  der  Stalisliki'r  erhellt,  dass  die  Zahl 
d«'r  Mehr<;eliiirten  mit  dem  .Mti'r  der. Mutter  in  Verhindniii: 
Klebt.  Zahlreich  sind  !>ie  iiainenilich  iler  Heihe  nach  in 
den  .\ltei>klasseii  von  :i>-4tl.  4tl-4.*i  und  .'{ll-Xi Jahren,  wah- 
n-nil  sie  bei  den  jungen  .Muttern  sieh  seltener  einstellen. 
Das  Verhältnis  der  «hrliehen  Mrtirgeburteo  vatitpricht 
mit  i:i"v„  ziemlich  genau  denjenigen  der  aai:iN?reheiicb«n 
mit  l-2",,„. 

dl  Totgebiir  teil.  I las  Verhältn i-  il'  i  1  ■jtgeburteii  zur 
Ge^anit/aiil  der  Geburten  schwankt  nur  wenig,  «cliMUt 
aber  eine  Tendeiu  /um  Huck);ang  lu  haben.  Wie  folgende 
Zahlen  IVirdie  Zeit  vun  1871-11W4  zeigen  : 


IK7I 

IS76 

|sv| 

3:{6I 

l.*<72 

:m\ 

1877 

:«ii7 

lf<s>2 

:t-2!« 

IH7K 

XAKi 

;^22:{ 

D<74 

lH7il 

SA'l 

l«7.'i 

4227 

ISStl 

:im 

im 

Mittel 

Mittel 

imp'* 

■moa 

imm 

XHM 

:R79 

IHM 

18H7 

:ti74 

18»S 

tH88 

:oi6 

IMO 

188» 

18M 

»175 

I«N1 

ISIC) 

Mittel 

Alltlel 

ISNi  'Hl 

;t2.v. 

IrtM  <,Ci 

:U71 

iKiHi 

:{-24<i 

:joi»7 

I8!»7 

.H-2!tl 

hll^2 

X.1-2 

I.W 

:cfl»l 

lUUi 

i.sini 

3133 

"^iiilI 

<l  1  1  1  r| 

ItftM/lUUU 

:i:4t6 

3462 

DaH  numeriache  Verhäilnix  zu  der  üesanttiahl  der  Ge* 
biiiten  betrug  I87t,'75  4,7  %  und  iä  der  Rdhe  nad)  bii» 
auf  :i,.'> "  ,j  w.ihrond  der  fdof  leUten  Jahre  geiiunitien.  Je 
nach  denciu/elnen  Kantonen  schwankt  es  zw  ischen  2  und 
■  Mcrkwunlig  und  kaum  zn  crldän  n  ist,  dass  die 
.Mehnahl  der  Totgeburten  das  männliche  Gesciüechl  bc- 
I  rim.  Ea  betrauen  die  Xitlelzahlen : 

Knaben  3MddM0 
187t-7.'>  Ü96  1709 

im-»n  ««7  ir>a» 

1KKI-K>  im  1413 

fHHß^m  imo  itKR 

IflUU-M  IttM  1492. 

Ks  entrallcn  ,iiif  i<-  IIMH)  mäniili' In  i  .i  lnn  li'u  iTi  und  auf 
je  IIKKI  weiliin  Ii.  I  .<-l.urten  iki  lul^.  hiu  U  u  ^Zahlen  für 
I'JIIMH  :  ."fil  Ii.  /  A  .  :;i 

Dass  TMt;;rliiu  U  u  In  i  >Jen  ausserehelicliell  Kindern  liäu- 
lit.'1-r  v(>rk(jmmen  als  bei  den  eh.  Ii.  In  u,  erklärt  sich  leicht 
darall^.  da-»  die  für  die  ."s.chwaii^:ei  u  notwendige  l'llcgii 
bei  den  l'nver  heirateien  vielfach  zu  wiiiischi'n  übrig  lasst. 
Auf  je  UKJU  iro  Zeitraum  1871-ltmo^ebgrcuc  eheliche  Kiu- 
t  der  kommen  3tf  Totgeburten,  auf  je  liWt  unehelich«  Ge- 
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Itiirtt-n  <lii^'(>Kt'ii  «loion  (m  iTO  für  die  Kiiah«'ii  iiihI  für 
.li<>  M.-i>Kh('i)^  Für  ]90()-11M>4  Ix  traKcn  (li>'M'  /.ulilt  ii  M 
Ixvw.  .Vi.  Wie  vuraiir</ii^i>hi'n,  kiimiiu-n  aticK  bei  il<>ii 
M«'hr;;i'ljurlfii  Mhlrcifht'i-f  Tüljji'liurti-ii  viir  iiU  \n-i  ein- 
Tartl^r  Nii*<li>rkiinn.  \)a*  Vcrhällni»  Hlci^t  lioi  ilcn  /.wil- 
iiuj^eburteu  bis  Uli       iiiul  b<-i  den  Drillingiigeburlrii 

ei  V  «■  1- 1  !•  i  1 M  iiK  4lor  (i*-l*iirtcii  nach  iIiMii  <'•<■. 
Kcli Ifrhi.  Im  Diirch-'clitiill  wcnU'ii  in  der  Scti« >  i/  .mt* 
jf  1u>  Mäiirhcn  UM)  Knatu'n  (;<-l><>r<-n.  M'w-^v  Zahl  duvt  hU 
lifinVich  konsUtnl  bftrachl<'t  wt'rilcii.  ilu  w;ihr«*nd  di-r  in 
Ht^traeht  lall<'n<h>n  ^tJährlKi-n  iVritHk-  diL-tMaxhiiiiin  lUT.  I 
imd  das  Mtniniiini  Ufi.tlhi-lia^vn  hat.  lUif  iHiirtT  Aiil'- 
reirhnnnKcii  halten  fiir  <h'n  /citi-ainn  von  UV,C>  l>i^  I7!M 
r-in  Millel  von  Uti.H  «'i>'«'h«'ii  I.  Fiir  ilii- aiis^crcln  I  n  Ii. n 
<>ebart£U  sinkt  difst-  Vi-rhallnis/j<hl  auf  l(h!  imI«'I'  Mi.  llas 
IJvb«rwie(;pn  (li>r  iniinnHchcniifburti-nniarhl  >>ii-h  in  allen 
Katit)tni>n  bt-nuTklii  h  iirirl  «>-hwankt  iwisichen  für  Oh- 
wuldcn  und  Glaru-  uinl  tut  lur  Itasei  Slaiit. 

r  Heimat  der  l,et>einlk'el)or«'nen.  I)ie  Verteilmi^; 
der  Lebendgehornen  ei^ilit  fiir  den  in  Holraeht  fall'  uilun 
'JiJjätu'iii^en  Zeitraum  (')"•,■„  Bürger  de«  Wohnkunlons. 
16  Bürger  eines  anderen  Kantiuie;*  und  Ausländer.  Von 
IntfriHt^e  sind  dabei  die  Kin/<'l/ahlen  <ler  ver^^rhiedem-n 
Kantone,  weil  sie  einen  der  liaupt<<»rhlielisten  Faktoren 
dar<<tellen.  durch  die  in  unserem  Land  die  Vermischung 
der  Ra>M'n  bedingt  wird.  Auf  je  100  LeliendgelKireDe 
entfielen : 

Bürger  den    ßürj^er  oinM 
Wohn-     andern  Kan- 
kanlona  Um«  Ausländer 

Walli»   m  3  3 

Appenzell  I.  R.     .       Si<  9  2 

Bern   «»  H  :{ 

AarKau     .    ,    ,    ,       8S  l»  '-i 

I.  u2.«Tn  .  ,  ,  t  fli  1*2  '2 
Schwvz    ....        Sti  10  i 

:!.ttrK  .    ,    .    .        K'i  14  I 

Xiiiu.iUfpn    ...        Ü'i  10  .'» 

(jrautiünden     .    .       83  8  ^ 

L'ri   81  14 

obwaldea    ...      8t  14  5 

....       7t»  2  19 

\\  Jailt     ....       7.'»  18  7 

'ihn  11^     ....       7t  Sl  5 

.Suluiiiuni    ...       70  SB  4 

Appenzell  A.  R,   .       70  i5  f. 

Hasel  Land  .   .   .       7tt  M  •» 

SchalHiausen    .    >        70  15  !'> 

St  'i:tlleii     ...       «7  a  10 

/mut.   «7  19  14 

II.  uri.au  .    .    .    .        m  2i  13 

Zug   «I  .'Ci  4 

Neuenltuiv   ...        42  49  9 

Cenf   30  43 

Ha.M-l  Stadl  ...       19  31»  V2. 

Diese  Tabelle  stimmt  im  allgemeinen  inil  .li  ijruijien 
der  Verteiluni;  der  flewnhii(»r  jedes  einzeln,  ti  K;iiitc>n£> 
nach  ihrer  Heimat 

da«s  die  Anzahl  derdeburteu  Hm -.tu  des  Uohnkan- 
t  ili'  -  iti  den  beiden  Stadtek.intmii  n  (leuf  und  Hasel 
^lailt  H<  hl  -tark  hinter  der  ^i--.,iiiii.  ri  .\n2ahl  der  Kan- 
lon!<bür|.'<'i  /III  lickbleibl  C-^>  iiinl  IH  iieburten  Keijen  38 
und  .'*» '■'.y  der  bun-'erli^-lvfti  lirvi.lliei'uu^j.  Lhew  hr»cliei- 

iiiiii,'  "rklart  sich  .111-  <i<  1     hi  jieriimcii  Gebnrtnuiifl'er 

ili  I  langer  dieser  U  iiii-n  l\ .iiit. mt'. 

I  •,<li/  ,i]li:emein  gespn  k  hni ,  /ri;.''.'ii  liie  in  ir^'eini  i  iiirni 
haaton  uiedervelaH!*«"rieu  S.  hu  1  !/•  1  tiin  .,pr  :tt!'.  1  m. m  .in- 
dem Kanton  und  auch  (fi>  Au^lmili  r  riii>'  Ii.iIp  m  Ik  - 
luirW-nzilfer  als  das  auf;irht I mii"  l;.  vi.lliefinij<»i  l(  inrnt 
i|- -  Ii'  1 1  •  Iii  iiili'ii  K.iiiliriii-.  I'.-  iii.i;;  dies  aus  foljfejnli  i 
l<il'<  !!<'  i'i-i  In  n  »rillen,  die  für  den  Zi-itraum  1871-l8',fO 

•he  Aii/.iiii  iii  I  <■>  iiiu-ten  auf  je  1€üO  Köpfe  der  v«racl>i«- 

deueu  Volks»  it  iu.  jde  ani'ibf  : 

Bürger  il'  l;iiii;er  eines 

AVohnkaniuue^i  andern  Kantone»  Ausl;in<K-i' 
~-  hw.  u      .    .     na.»                •2H,H  31.0 
Basel  hitH.ll    .     17.8              30,4  34,2 
G«Df  ....    18,0             »,S  «,4 


I)ie»e  ErwdiHnnnjp  trllR  auch  auf  di<>  «ujtaeiwhelichen 
Geburten  tu : 

Rnrs:er  de«       Rfirger  ntufn 

\N  it I  iikantonc«  andern  Kanlunra  .itMÜndt'r 

Sihw.i/   ...      1,0                   ijft  4,7 

Basel  Stadl  .    .     I».0                 3.«  4,4 

(»  iif    .    .    .   .     O.'J                 3,1  16. 

.Man  sieht  zugleich,  dass  die  durehschnill liehe  An/alil 
der  ille;;itimen  Iieburten  bei  den  l!ür>ierii  von  lieuf  und 
Basel  Stadt  kleiner  ist  als  das  .Mittel  fiir  die  Kaiue 
Schwei»  und  dass  die  weni;;  s!Üii«ti'„'e  Sleliiinv!  der  b«-iden 
Kantone  in  dei'  St.iti-Iik  i|i  i  .m-^-i  ii-hidiehen  Iieburten 
aus-chliess|ieh  den  hingewandi  i  ti  ii  au»  andei  ii  Kau- 
tonen und  aus  dem  Ausland  /u;ie-i'hi  h  In  11  werden  nniss. 

Wir  liabfti  h>'r<'i1--  h<'merk!.  il.i-^  ilie  lieburten/iller 
der  in  der  S,  huc  1/  iih  ih  r^i  l;i->'  iii  ii  Auslaniler  .31  ";„,  l>e- 
Iväiit.  Auf  <!l''  1  iii/i  hl.  il  .Salioualilaten  verteilt,  ist  si«. 
:C.,(»"  „  liir  .lir  hall.  II. -r.  3t.6  für  die  Oes!.  .  I  ,  I,  In  I  .  ,{J,T 
für  die  lu-iiiis<leutscjien,  24  fiir  die  Fran/.osen  und  'liKU 
für  die  iiliri((eu  Allslander. 

Slerhlit  h^:i'if  Todesfälle,  Veivlichen  mit  der I ie- 
sanillii  II  (l.  r  i  ^  il k.'i  u nj.;  /<'i;.1  .Ii.'  .Vn/.ahl  der  Todesfalle 
eine  Teiidi  11/  /iii  Ahu.iliiin  .  Iih  ^  In  uet«!,  dass  die  hvj{ie- 
nisclieti  Vurlii  (1^ im;: -iii.i-^i  r;;.  In  iiii.l  Schulzeiiu  ich- 
tungen  n;i.  Ii  iiinl  11,11  h  liir  !l.'iliii;.iiii^,  ii  fiir  eine  \'er- 
länKeiiiiig  «h  -  l.i'tirii-  ^iiii-h;.i-r  jji  -liiltr  11 .  F. »l^r  inlr  Ta- 
belle gibt  die  (ie-sunitzühlcu  der  Tode-sfiille  (exkl.  die  Tol- 
«t'bnrten)  im  Zeitraum  1871-1904: 


1871 

74008 

wen 

06819 

1881      63  979 

187*2 

5»7ä8 

18T7 

66363 

1882      ei  Bio 

1873 

Ol  «76 

1878 

65  311 

1883      58  733 

1874 

110840 

IST?«» 

63  65t 

1884      58  301 

187,-> 

(»113 

1880 

02  «3 

IHK.-.     61 548 

.Mittel 

Mittel 

Mittel 

1871;". 

Gi47il  - 

1870  80 

Oi«7l 

l88l,H'i     Iii  1182 

"Im 

•23,8 

1)1 

■Jii 

•21.3 

im 

('»MM)! 

«1  183 

1887 

,%Hil.{tl 

1  S!>-J 

-.7  178 

iKKS 

»il  (V.9 

IWl 

1H»J4 

Ol  8tü 

IS'.KJ 

01806 

18SI5 

50747 

Mittel 

Mtllei 

1888/90 

»ISO 

1801/96 

60  MO 

% 

».4 

% 

19,6 

18U6 

56096 

1901 

60  018 

1807 

56.389 

1902 

57  TOS 

18D6 

SH914 

1909 

ü06!l6 

if«e 

»7591 

1904 

fi08R7 

1900 

(neos 

Mittel 

Mittel 

ISir.lSKK) 

.-|8.V21 

IStOlAtt 

59.151 

IS.l 

II 

4M 

17,6. 

hie  hohe  Zitier  ih's  Jahres  1871.  die  s.-jther  Icolz  der 
betraehtliehen  Vermehrung  der  B4'viilki'i-iiii^  sieh  nie 
mehr  wiederholt  hat.  muss  211m  Teil  ib-ii  hifekliouskrank- 
lieiten  /.UKesi  hriebi'il  w<'rden,  die  von  d<'n  fran/.osiftchen 
Internierten  in  unser  l-nnd  initf ebraclil  wonlen  waren. 
Her  Bückgang  der  Slerbefalle  voii  28.8  auf  17.0"  , „  ieij.! 
eiiii-  Verbesserung  von  einem  vollen  Viertel  /wischen 

den  beiden  e.xlrellieli  .lalirfüllfen   an.    In  diesi-lll  ItlK-k- 

ganj;  iler  Slerbetalle  lie(it  zii-Tnini.  11  inil  dem  (iebiirtcn- 
llbei^cluiss  und  dem  I'i-Ih  1  -•  hii^-  il'  r  Eiliu aiideriing 
einer  der  Hauptfaktiireii  Im  .lif  /uualinie  di'c  Hi  vulkt  - 
riing.  riiseie  Karte  der  Slerl'lii  hki  il  in  dei' S*  h  .»  r ./  ■  i - 
dienleine  bes.iudeie  Krkl.ii  n  n;. .  «.il  dii-  Verh.iHiiis/ali- 
leu  für  veisehledelie  Be/irk.  ,.l~  1.. 'deutend  ZU  luxh  r|-- 
sehi-iii«"n     Hl.--;  fritit  /   H.  rii  tur  ilie  Be/irke  lh.-.-enh<d'rll 


nna  Link.'-  I  ' 
kenhaustT  iiii'l 
ausstellend'  n  : 
den  die  Sil  1  I' 
der  Veisloi  h: 
fahren  dein  i 


.1 


i>r 


III 


denen  si.  Ii  k.i  ii I  i  'ii.i !■  ■  Im  aii- 


\-'.  I'  Hill  I  liier  Weil  njn'i  .l.i^  Milti.-I  hiii- 
■lij  I  lirhk'  iN/Klii  Im tili. I.  h  -Iii  I81>1  wer- 
■killi-  III  .1.  r  1.1  iiM'iinl.'  u.'/'ihll.  in  welclier 

I.    /Iii.  1/1   II  I'  '  I'  I       I.I-- I  II   .\,li.    iVcIclies  VcC- 
ln'li  jji'iiiiiiul.  11  1  .  In  ]~l.iiiil   III   der  s|;itis- 
tisi  beii  llarslellung  al.hilli 

Uie  eidKeuuSfiische  Statistik  hat  bis  jetzt  Mitti'l^ahJen 
bl08  für  den  Zeitraum  187I-18Ü0  au^iflelll,  welcher  mit 
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llintilii-k  auf  dif  s.  iHnT  cirnltjli  n  Vi  i>rhifl)iiiin<  ii  d«T  Für  den  lOjähriKcn  Zfiliaiini  IKlkVlUlU  ii-ipm  ilii- f in- 
iti'volki  niiit;  /ii  writ  /uriH'kli*  >ti  n<i  i  t>clit  iiil.  Wir  /«  liicn  Kanloni'  fi)lK»"n<lfn  nmiii  t  imIii-u  LVberhdiu.ss  d«'r 
liabcti,  um  Hi  ll«-  Dali-ii  /.ultjfwiiiiicn.  rolgi-nd«'  TalM-IU-     (icliurten  üIkt  ilit- TiKli-sfälUr: 


SU9rblicbkeil>kar(e  <ler  Schweis  (IHTt-IKlUi. 


d«T 'diirrli!<rliniltIirli<-n''AiualiUil<  r  T*Klf>lall<'  auf  jf  l(NK) 
H«'\Mihnci-  für  dm  '/<-itruiitii  U>iil-<>-iJMTi-cliiu?l  ■ 


BaHol  Stadt  .    .    .  14.V         W.iadt   17,9 

NeuenhiiiK  .    .    .  {'tj>         \.u/vn\   18,0 

Zürich     ....  t»;..'.  St.  Callcu  ....  18,1 

Hasel  Land  ...  Aarjjau  \H,i 

Sululliurn    .    .    .  Kt.y  (Iraiilmmlon  .    .    .  18.4 

ZuK*   17.0  A|>|»iui>ll  AR..    .  18.4 

Tliuivau  ....  17,0          Schwvz   18.6 

Nidvvaldtn    .    .    .  17,1          Tri   .'   19.I 

Cenf   17.1          Wallis   20,0 

Hern   17,4  l'rcil.iuv    ....  20.1 

(»hwalden^    .    .    .  17.»5         T«'»8ii»   22.0 

C.lanis   17.«  Appt-iueli  I.  It.  .    .  22.4 

.SchalThauson    .    .  17,6  Schweiz  IT^T. 

'  [)]('  Bi-.'>>orslellun|;  fr»clii>int  fülilliar  (."'nni;.  iitii  das 
üi-saniliiiittL-l  lunttT  da^ji-nii^c  von  IK7I-181M)  sinki'n 
zu  lassrii.  F.s  zciKi-n  nanii-tillir-h  dir  Kaiitonf  mit 
Krö»»rn-n  .Slädt<-n,  dii-  sicli  die  llcliun^  <l<-r  ülh-ntliolien 
l»i'sundlifit<|illfKi'  liabt'ii  anK<'l<'Ki'i>  »»t'in  lassi-n,  wi-it 
KMn-"'lii.'<'iv  M(>rbliclik<-it>zifr<'rii.  l>ii'  «■xtreiiifii  Zaidi'ii, 
di.-  si.  h  1871  Iiis  181III  zwiM  lM-n  l'J.2  und  2!>.:J  liirlti  n, 
sind  lii-utc  zwisclirn_  dt'u  Italimrn  Nun  14,4  Iiis  22,4"iui, 
g<'>unkcn. 

b)  (i  <•  bu  r  I  c  n  0  h<>  rech  u»s.  Ikr  ffUrsicbuKti  der 
Gi-burti-n  ul»-r  die  Todcsrallc  i-rrfic-lit  Tür  die  zwölf letzt- 
vt-rgangt-ncn  Jahr»-  rolK'""d«'  ZitTcrn : 

189«  2:?KtS  181«)  -.t-l'SM  I««!  ;{«i88l  \\m  .'18  77» 
ISS4  22i^.7  I81»7  SMilU  liKJO  :«)7lU  \Ua  :ii  198 
1895   20  226     I8l«8   :{2  87»     lüül    37  010    VM   »4  010 

Das  .Mitit  l  aus  l85i:MJ»(4  b.  iräKt  alüo  -II  SI"  und  der 
(■ti'saiiilul»«'fsclm"is  diT  (H'burtt'ii  ubt-r  die  Todf^-fälle  im 
gli'it'lii'M  /i-itraiuii  .'fr<l  71*8. 


Kern     .    .  . 

.    77  («84 

Rasel  Land  .  . 

.    8  650 

Zürich  .    .  . 

.    4.'»  881» 

Schwvz    .    .  . 

.  5902 

Sl.  Gallen  .  . 

.  2:».S8I 

Graubünden 

.  r.82l 

Waadt  .    .  . 

.  2:i:t-24 

Appenzell  A.  H. 

.    4  721 

Aar^au  .    .  . 

.    2«l  K« 

Scliatlhausen  . 

.  .{769 

Fii-iliuij;    .  . 

.  l.^(^.n» 

Tri  

.    2  817 

li.-iM-l  .Stadt 

Zujf  .... 

2  637 

Suluthurn  .  . 

.  i4.-i8:i 

Cenr  .... 

.    2  Mi 

I.ii/.crn  .    .  . 

.  i;«  2«i7 

Glarus     .    .  . 

.    l  947 

Ncin-nburjj 

.  I2i«8:i 

.Nidwaldcn   .  . 

.    1 698 

Wallis  .    .  . 

. 

Obwalden    .  . 

.    1  421 

Tossin   .    ,  . 

9  (CCi 

Appenzell  1.  H. 

.    1  391 

Thurgau    .  . 

9  531 

Für  die  panze  Schweiz  beträffl  der  Gesamtübcn^chusii 
.'Cr>(i.~>3  und  das  jährliche  .Mittel  .'Ci.'rfV),  iHler  mit  andern 
Worten  :  aufje  zweijährliche  Todesfälle  entfallen  pru  Jahr 
drei  Geburten. 

St.  Gallen  steht  der  GeüamtbevölkerunK  nach  hinter  der 
Waadt  zurück,  übertriflt  sie  dageKen  mit  <ler  ZilTer  seines 
Geburleniiherschus.v»;  ebenso zei(.'l  der  Kanton  Stiluthurn. 
der  4<HilKi  Itewohner  weniger  zählt  als  der  Kantun  Genf, 
einen  7  mal  j;rösM-i-en  Geburtenubei-^chuss  als  dieser  letz- 
tere, der  selbst  von  den  nur  2OtX)U-2r)0ÜÜ  Hewohner  zäh- 
lenden Kantonen  Uri  und  Zu(i  überlluKell  winl.  Für  tien 
Zeitraum  1871  bis  11104  wei'ü'n  die  einzelnen  Jahre  aufje 
llK.10  Hewohner  folgenilen  Gt'burleuüberschuss  über  diu 


Todesßlle  auf: 

1871 

1.4 

1876 

8.7 

1881 

7,4 

1872 

7.6 

1877 

8,6 

1882 

»5.9 

1873 

7,0 

1878 

8,0 

I8KI 

8.1 

1874 

8.1 

1871» 

8,0 

1884 

8,1 

1875 

7.8 

I88() 

7.7 

18K'j 

6,5 

Mittel 

.Mittel 

Mittel 

187P75 

6.4 

187t;80 

8.2 

1881. '85 

7.4 

SCHW 


scnw 
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18RB  7,1  18M  7.4 

1W7  7.7  im  K.6 

tWK  7.8  1808  7.K 

1H89  7,3  1804  7.2 

im  5.7  1«ft  8.0 

Mittel  lf«6,90  7.1  Mittel  W»l>.»r.  7.« 

\m       10.2  mi  11,1 

i«r7        10.5  im  11.5 

IK»  10.2  1908  10,1 

IHtü)  11.3  1901  9,9 

IWJü  9j3  

Mittel  Mittel 
lH»>;|y(»        10.3  imn)\  10.6. 

Wi'on  man  von  tU-m  aiisnahmswei««'  Verhältnisso  lei- 
Kendcn  Jahr  1K71  ali»ii>lit.  sinkt  <l,is  jährlichi*  Mittel 
Gt'burtcnütHTschusfics  nur  i>innial  unti-r  ß",^,„  iinil  /.war 
im  Jahr  IHWO.  daa  durch  starkt-s  Aufln-ti'n  m-r  Inllurnta 
charakterisiert  erscheint.  Seither  hat  «ich  dann  eine  be- 
achtenswerte Verhessenin>;  der  Ziffern  eingestellt,  und 
seit  l>^  wird  die  als  ausnahmsweise  gross  betrachtete 
Ziffer  von  1876  alljährlich  regelmiissig  überholt.  Von 
7.3"  ,„  für  den  Zeitraum  1K7I-ISSK)  ist  der  Geburtenüber- 
whus-i  für  «lio  folgenden  14  Jahre  auf  9,.'i"i',j)  angestiegen. 
I'm  neuere  Zahlen  zu  erhalten,  haben  wir  in  folgender 
Tabelle  für  die  einzelnen  Kantone  den  l'eberschuss  der 
Geburten  über  die  T4Mlesfalle  auf  je  lOüO  Bewohner  im 
Jahr  1904  berechnet : 

Genf  1,4       St.  Gallen  .    .    .    .  10.8 

GUrus  4,0       Wallis  10.9 

Graubünden  ...     6.4        Freiburg  .    .    .    .  11,0 

Waadl  ~,H        AarKJiu  11,2 

Schamuiusen.    .    .     K.2       itasd  Land    .    .    .  11.4 

Tewin  8,4        lia^el  Stadt    .    .    .  11,7 

Ulenburg    ...     8.6       Appenzell  I.  H.  .    .  11.8 

Zlrieh  9.0       ()bvvnl<len      .    .    .  12,0 

Schwel  9.'2        Itemt  12.2 

Thurgau  ....  9,3  Solothiim  .  .  .  14,0 
Appenzell  A.  R.     .     9.9       Nid  weiden    .    .    .  14,1 

Zog  10,5       Uri  14,6. 

Luxem  10.7 


zwitschen  0.1  für  Genf  und]  10.7  für  Basel  Land  ge- 
Kchwankl. 

I)at*s  der  (Jeburtenüberxchuss  für  die  Kärger  des  Wohn- 
kantones  geringer  ist  als  für  die  liürger  anden<r  Kantune 
und  für  die  Ausländer,  kommt  daher,  weil  sich  die  beiden 
letzigt'nannlen  Volkseleniente  zum  guten  Teil  aus  Fjnge- 
wandei-ten  rekrutieren,  die  den  lebenskräftigsten  Altemi- 
klassen  angehören.  Genf  erscheint  als  iler  einzige  Kan- 
ton, in  dem  die  r.eburten/.iffer  der  Kantonsburger  gi-- 
ringer  ist  als  deren  Sterblich keilsziffer  :  H>"  l.ebenilge- 
bnrten  gegen  24";,,,  Todesfälle  im  Zeitraum  1M71-I8U0  (die 
gleiche  Krscheinung  zeigt  sich  auch  für  die  folgenden 
Jahii'l.  Hasel  Stadt,  das  in  diesi-r -ileziehiing  (ienf  am 
nächsten  steht,  weist  einen  sehr  schwachen  Geburteiiüber- 
schuss  seiner  Hürger  auf.  n^t^J 
c)  (Geschlecht  und  Alter.  .Mit  Bezug  auf  die  Sterb- 
lichkeitsverhältnisse  stellt  sich  das  weibliche  Geschlecht 
etwas  günstiger  als  das  männliche,  obwohl  sich  derl'nter- 
8chie<l  mit  der  Zeit  auszugleichen  si'hi-int.  .\uf  je  1(10  To- 
deslalle  beim  männlichen  (iesehlecht  entlielen  I.S71-liSH() 
}>'»!<.  während  iler  folgenden  lOJahre  ieOl  und  H)ll0-I904je 
9fi  TiMlestalle  beim  weiblichen  Geschlecht.  Mit  Bezug  aut 
das  Aller  bezahlen  die  beiden  Geschlechter  dem  T<hI  einen 
sehr  unregelmässigen  Tribut.  Folgendes  sind  für  ilen 
Zeitraum  ISäJO-OI  dii-  jährlichen  .Miltelzahlen  der  TikIo- 
i&ll<>  (exkl.  die  Tutgeburten)  nach  dem  (iesehlecht  und 
jein  Alter : 


'.Todesrälle 

Miinnliclics  Weibliches 
Altei-sklaseen    Geschlecht  (ic^hlecht 
Weniger  als 

ein  M4iiiut  .    .  3(114 

1-11  Monate   .    .  \*'X> 
1-4  Jahre  .    .    .  ISKWl 
5-14    >    .    .    .  1005 
15-19    >    .    .    .  625 

aO-iSi    ....  1685 

30-:W   1795 

40-49   ....  2277 

50..-I1)    ....  .^U2 

60  Jahre  u.  mehr  10726 


tut*) 
:ci»i7 

tlMNS 
1069 
761 
1805 
171W 
178U 
2787 
11889 
Die  kleinen 


^  Auf  je  1(10  I 
I  Frauen  xlar-j 
ben  Männer: 

120 
l(« 
94 

82 
93 
100 

121 
IKt. 
.Knaben 


im 


DO  000 


80000 


60000 


40000 


20000  H 


Gestorbene 


100000 


80000 


0  _ 
^fertiger  jla  IJ. 


60000 


40000 


20  000 


/-#  4-/« 


IS-13     ZO-Z3  3lh39 

Altersklassen 


IHHS    50-S9    eo  und  mehr 


G«umluhl  d«r  SterbefAlle  vna  Issi-l>i00  oaob  «tsschleclit  und  AUorskUnon 

dor  Gcslurtwocn. 


Mittel  für  die  "ganze*  Schweiz  beträgt  für  1904  : 
Für  den   von  'der  (eidgenössiMchen  Statistik 
o  iZeitraum  j_187l-180O  hatten  die  Kxtreme 


hervor, 


Aller  von  Weniger  als  einem 
Jahr  sind  schwieriger  am 
Leben  zu  erhallen  als  die 
gleichalterigen  Mädchen  und 
sterben  im  Verhsitiiis  von  12."» 
(und  \sMliri-nd  ili-r  ersten  l.e- 
bensmonule  von  noch  mehrj 
zu  100.  Bis  zum  Alter  von  ;> 
Jahn-ngleiehfn  sich  die  Sterb- 
lichki-ils/iftiTn  für  beide  Ge- 
.sj'hlei'hter  aus,  woniiif  siejiis 
zum  20.  Allersjahr  für  das 
männliche  Geschlecht  sich 
günstiger  gehlallen,  da  viele 
junge  Aindehi'ii  im  .Mli-r  von 
1.")  In-.  "JO  Jahren  diT  Tuber- 
kulose /iiiiidpfer  falli-n.  .Xuch 
im  .\l(i-r  von  2(^3ll  Jahri'ii 
stellt  sich  das  Verhältnis  für 
die  Männer  güiisiigi-r,  was 
zum  Teil  davon  herrühren 
mag,  dass  viele  junge  Frauen 
der  Mutlersi-hafl  erlii-gen. 
Während  sich  dann  zwischen 
.'1(1  und  4(1  Jahren  das  nume- 
rische Verhältnis  bei  beiden 

Geschlechtfrn  ausglrirlit. 
sterben  im  spätem  Aller  vii-l 
mehr  .Männer  als  Frauen,  und 
zwar  im  Verhältnis  von  128 
und  121  zu  je  lim  während 
der  beidi'n  IVekaden  von  40-ri(l 
und  von  .KMiO  Jahren.  .Mit 
Itezug  auf  die  TiKlesrälle  von 
Greisen  geht  aus  unserer  Zu- 
dass  auf  je  9  Männer  Ii)  Frauen 


sammensielluni 

sterben.  Uas  (KT.  Altersjahr  erreichen  oder  überlelM-n  von 
den  Männern  35%  und  von  den  Fraui'n  40  «/o. 
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>i.iti«lik  xriict.  ila*«  di''  KimliT-N  i  bHi-hkfiit  bei  dfti 
Kii  il"  II  -lirk*>r  i*t  als  bni  üi'ii  Mwilihi  m.  wt^kiiui»  Verhält- 
nis -ii  h  l.iM  (J-'Tt  aii->)'t^  tit-licheD  Kindern  Doch  verschärft. 
Auf  I'  \iW  l.ebeud(<fi>orue  etiirben  im  ernten  Allootjahr 

Ehelich«         W  MMcbi'n     17A  Knaben 


Di«  KindeistorUichkeit 
«michta  wlbrend  des  von 
der  eidgenömischenSutlütik 
bearbeiteten  Z«itraunii««  von 
twansig  Jahren  im  Mittel 
17.»«fo.  bicoe  Ziffer  drückt 
daaVerhlHn»  der  im  ernten 
AJtersjahr  Kf^tortH'ni'ri  Kin- 
der verjflichf  n  nut  «l<»r 
»amiiuhl  der  l^ebendji-  l  ni - 
ton  aiH  und  «chwankt«'  tnr 
die  KjiiiKiiif  / '.s  lii'ii  \'i,'J 
{Obw,ilil<  II  I  iiihI  is.o  Vp- 
I"  !^  II,     -K-i  fiM 

hf/iltvi'  /,u  :»rtii'Il  llt.'.t  I  (  I1.4T' 

H«a»oj  und  «i,:.  Tül.lii  . 
Den  industriellen  Ui'/n'k'  ii 
iion)ii>i  I  iii.^  »Urkere  Kio- 
der^t' I  14h  fikeit  sa  «]«  den 

rijl  iIvmI.  II.   lul    r1ir>  ,iTl--iT- 

r  ll''ll<  ln'lt  KiIkI'T  Ulli--  'in- 
MiIIi'IjmIiI  Hill  itW.i  ilh 
ll;.inr,il.  Ii.  v..!!  1  T.II  ;iii  r" 
<  i  Ki.Jjl  u.  i<N  n.  .\lli-  ilii'M- 
/.ilK  I  II  »rji '.^  >iti  ki'ii  tilir  i^jcn» 
^:  hi>  k  I  M'li-'i  '.'.  •'!•-<■  mit  «Ut- 
/i  h.  Sil  i-t  ihi-  (  M'-;iinlinil- 
h  1  Cur  liii  1.  I/I.  II  t'iiiil'.lahrv 
mit  bckaimtni  iMj^flini-^Ki-ii 

■  i;«iit-i',«)j  i.iir       "  „  - 

'llllkrll  lltnl  Willi  in  /u- 
kiiiitt  ^irhrrlx  Ii  iiul'  (  lue 
Ilm  |j  ^.ci'ili^ri«'  /illcr  lii'i  iib- 
^.•-•■1/1  \M-ti|i-ii  kiiiiiii'ii. 

livl    tu   llllMI   I  ll'v<-|llt  clll  l'l  II 

i-t  ilir  Sl.'rMii  liki-ll  fiir  ili. 
rill»    riililli;n'  ;;friiiüi'i  r 
sind  ;i|ii'r  ilic  lriii;;!ii  Mmir 
!!• /i'^yiiiii^j    lii'^-rr  ;.i'^l>'lll 
l  iiUii'ii.   <1|f   viciü-ii  iUt  M 

lilll  Irll  ,      M  i  I   .\  IJ-Iiallll|l-  l|i  1 

ilii  \\  i !  utr  uml  \V  1 1  m 
iirii)    ili'ii  l.'  di;.!  II    l  iiif  M 

jeder  Katef  orie 


d>  Hei  in  a  I-  Die  SlcrblictüieitRiaeni  nach  der  H«iiiuit 
stellen  sich  ungunatig  für  die  BAi^rde«  Wofcokaotoom 
und  gnnatifr  für  die  Bttrger  anderer  Kanton«  und  die  Aus- 
linder,  welch'  beide  leUtern  Kategorien  meirt  jüiu»m 
Alter»UaMe«  angehfiiwi.  Dagegen  zeichnen  sich  die  Bor- 
ger de«  WohnlniBtoBa  durch  eine  lingere  L«bt;n«laaer 
«UB,  Folgende  Tabelle  gibt  Auskunft  älx^r  du»  nnt  je  1000 


mm  Ubendq 


mm 


Atterairüastn 


DnrehteholuUeae  jahrUeb«  AnnW  dw  8t«rb«aile  auf  je  MOW  l^ade  eiiMf  Alurtgragpe 


\'i  I  hl  1 1  iiN  l'i  1  alli^iinriii 

l'lir    ilir     I  .t'ili;;  i'II  .     I  Ii  I  Uli '1  h  1 1 1 

Iii  ■!!  I  III  .1  II;.:!  iiiliill  i-i  in  (lli'-iw 
aN    ilii'    JiiiiU   ^  i'i  ln'irah'ti'ü 
iitli'i-;i  hiid    -r.i-»i'ii'  Ih  t'fttili'Il 
jiiii^-i'i  n  .Ml'-i -kla--<'ii  nrliiiii'ii 

/\»  l-r||i'H     ilrlt     \  rl-fii  irall'lt  II 

itli'Ul  i'll  iiri;^  rill.  Im  /i'iliaum 
Jl'    lUUU  erisach-i-lir  Lt'infUtlf 


der  einielnen 
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X  vuvBur«ni^ii<  ,1.      <  1  fibrigt «IIIS DOCH, dii-i'inz)-|nen 

Toaesnrsachen  so  nutoi'»ui!hfu,  deren  Bearbeiltui^'  <-itica 
wit  lttiKcn  AIwrhnill  der  eidgeoÖttMochen  SUtiatik  bildet. 
Durch  Kra».si>  und  anhaltende  Ausdauer  iat  ea  dem  eidga- 
niwüimwn  ttaliatinchen  Bureau  oaBi^iGh  geworden,  die 
Anzahl  der  inctUeh  nicht  beacheinigleD  TedeaBlle  be- 
trächtlirh  zu  vermindern.  Im  Jahr  1878,  io  welebem 
dieser  Diennlxweig  eingertrhtet  wordoii  iat«  mneichnete 
man  noch  mehr  «I«  14%  Todesfille,  deren  Ursache» 
irtllieb  pieht  beaehetnigt  waren.  Heute  beträgt  dieses 
VerhSkniti  blos  noch  etwa  4  <>/„.  Während  sich  das  Wallis 
den  EMiebnngen  dieser  Art  am  ineisleo  abgeneigt  xeigt, 
wählen  in  mehr  als  der  Hilde  der  Kantnnc  iiic  nicht  ärzt- 
lich b«>«cheinigten  Tod<.«fiUe  ^edrs  Jahr  nur  nach  ^'anx 
wenigen.  In  einigen  ^tark  gebirgigen  Landesteilen  bildet 
der  Mangel  an  At  i7.l<  i)  iMn  oft  nicht  ta  überwindendes 
Hindernis  rür  diese  l']rheliiiii(:eii. 

Da  nns  da^  mehr  oder  weniger  h.^iilig<'  Vorkoinnion  der 
einzelnen  Krankheiten  eher  in  das  liebict  der  Medizin 
ein/ii-i'hiageii  scheint.  Wullen  wii'  uiih  hier  mit  einer 
kurzen  .Vur/ählung  derjenigen  Krarikheilcn  liegnfigen,  die 
da^  Haii|itkonfingeiit  d<r  Tf>deslalle  liefern.  Hie  /iirern 
lie/iehen  sich  aiiT  ilen  Zeitraum  von  IM^l-ltMO.  da  die 
.lalire  l^<7>i-l^l^<0  in  il ie<ser  Beziehung  ZU  wenig  voUstindige 
tioHultale  ergeben  Italien. 


Digitized  by  Google 


SGHW 


SCHW 


Während  di»'s«"<  lOjahri^rn  /.i'ilrniimi'>i  \(>ii  |1*<I-IK!II> 
eatfieIeD  auf  je  UM)  TiMl<'<'falli'  ilfrcii  ilurcliM-litiiillit-li  10 
mit  milM>kannlcr  TixIcMn-oarh«-.  V<in  il<-n  9ll  riliri».'<-ii 
waren  gfstorben:  l.'J  an  der  TiilMTkiilos»-  (|0  un  l.nn^'cn- 
»chwinilsucht  und  'Aax\  Schw  inclsiichl  andcriT  ( >rjiani').  II 
an  akuten  Krankhi'itrn  (l>-r  AtiiiuiigsDr^ianr.  (i  .in  Allcrx- 
»chwach«'.  Ii  an  Ma^i-ndui  inkntarrli  im  Kindi-haltrr.  an 
ans«''«>rni'r  lA'ln'n'<<'ohwarli«'.  ."lan  Kivli-^nnd  (IrMchxMircn. 
.'•  an  fhn»ni»oh«'in  Itroiii-Iiialkiilarrh,  i  an  oi'vanisclii'n 
HerifehUTO,  4an  Hirn>-cldMi;.  ian  aii-isn-ri  T<Mlc-iii-^iii  hi-n 
^ewalUamer  Art  iinil  'i  an  Itiplillicric-  iiinl  Kiii|>|>.  Inhil 
HT),  llif  iihri^Tfii  •iT»  ",0  i-ntlicli  ti  inif  m  r-i  In.  il.  in'  .(inl.  ic 
Kratil.h>  Ii.  [1.  Im  folgenilt'n  ij-  li'  n  \mi  lUi  n  /riri  iniiii 
1yU>-l".«ii  .Iii-  mittl.-n'  jalirhihe  Anuihl  iIiT  ■J...i.-I;dl.' 
nach  .1.11  t..  kannti-n  TfMlf'^ursaclieD : 
An^-el.  rii.  Lebeostchwäch«;  44kV» 
AU.M-rluv  liehe  2!K»7 


M>  ili<>  l'ocken.  d«'ni>n  im  Jahr  iKSTi  xoil.-  S^i.  mti-\*Mt 
dav'vn  l>li)s  niK'li  je  i.  i  und  4  Mt-ii^i  lii-n  /nni  Opfi-r  tie- 
faili-n  »niil  ;  fi-rniT  I Hphthfri»'  und  Kni|.|i  iinii  iliN»Ti>i)c>- 
nilli-ii  im  Jahr  |M8'2  und  Idns  nix  ))  TU  T<Mli-^räll<'n  in- 
(o\i:o  !ii|ihlhtM-i<'  im  Zi-ilt-aum  IVKüHilOV.  sowie  ilns  l'uer- 
pfral-  ixler  KindlH'ttlielier.  da«  elieid'alN  um  sseni^ier  als 
dieHäine.l.  T  \orkomnienden  Falle  lol liehen  Ausgang  nahm. 

Kür  iKihet  i-  Anijalien  ülier  diese  V.-i  hidlni^se  müssen 
wir  auf  dl«'  .■id;;i-ii.>ssis4'lien  Ve|-i)(1enllii  hiiii-iii  verweisen. 

fi  S  i- 1  Ii  s  I  III  I)  r  d.  hie  An/i<lil  ti.  i  S.  Uis||iii>i-de  ist  im 
rie;:eii-iil/  /u  der  uI. Ii.  Ii.  Ii  AiiiiMlime  lieUt/.UtaKe 

iiielil  ^T.ivscr  als  in  frühem  Juhi-en.  wii'  folttende  Tabelle 
iil'i'i  die  einzelnen  Jahre  von  ISTS'IWM  zeigt : 


Sei  hhl  morde 
I  nfälle  . 

«iewaltnoNr  Tod  an«  umticherer  l'rMiclie 

Flocken  

Glasern  


7K2 
'.Ii 
2l^27 

ir. 
tm 

h^charlaciiliebcr  l'H 

Diphtherie  741 

Keuchhusten  titKI 

Kotlauf  KW 

Tvphu«  -iH) 

Kindboltfletier  2*27 

Lungenschwindsucht  tW^i 

Andere  tuberkuIöM  Kraokheiten  'iTkS' 

Skrofeln   K> 

l.un(fenentiiindung  !2614 

Akute  Bronchitia  nnd  Lan^Mikatarrb  2605 

lUMndannkatarrii  im  KindeMlter  3063 

«137 


ts7») 
IS77 
ISTS 
l^<7;l 

IM.S() 
Mittel^ 

18B1 

im 

1808 

im 

18» 


IM 
71*1 
ti'.C. 

(Sie 
m 

710 
106 

Hai 


issit 

ISNi 
if*C. 
Mittel 
lt«l/K'> 
1«6 
1807 
1808 
IfW 

l«m 


«75 

lÜil 

67t 

eoo 

687 


TM 

m 


1886 
1H87 

IKSl» 

Mittel 
ItftUyW) 
liNM 
liHtt 

1803 
11IM 


m 

m 
im 

645 
747 
76» 
779 
71« 


ixm  snnsl  vm  

18»t/ffii  606  1886/1000  711  1901/01  TTiS. 
AuT  je  100  000  Bewohner  entFallon  dnrrhsehntUlich  £1 
S4>ll)sluiorde.  Üietws  Verhältnis  bleibt  sicli  ziendieh  kim- 
slanl  und  ftchwankt  io  narh  den  ein/einen  Jahren  libm 
zwischen  20  und  24.  In  den  l.andkanlun<>n  und  den  Kan- 
tonen mit  vorherrschend  katholischer  Konfession  sind  die 
Selbstmorde  verhitlini!<mäKMig  am  «eltenüten.  Die  kanloa»- 
weiM«  l'eberaicht  erf{ibt  (Ar  die  Femde  1881-1880  auf  je 
10  {MIO  T'enionen  im  Alter  von  13  und  mehr  Jahren: 

SelliKlniorde 

Oliwalden   II.K 

Nidwaiden   I.d 

Srliwv/   1.0 

T.ssin   1.0 

Wallis     .    .    •   1.1 

tri   1.4 

l.u/i-rn   1.."> 

Kreiburp   1.11 

/««K  

Gnabänden   I  ,*.i 

niarus   2.4 

St.  f.allen   2.4 

Ap|H>iizell  I.  i(   2..'t 

Aargau    .   3,1 

Solothum   3.9 

liern   3^6 

Appomtll  A.  R   3.7 

IlMel  Stadl   S.7 

Zfirich   33 

SchaOfhamen  .......  3,9 

Thurgau   8.0 

BaacFLand   4,S 

(;enf   4,0 

Neuenbunr   6,1 

Waadt   6.« 


/^C  V.AUinger. 

Aaaakl  4er  Cavibcktfalle  mit  tiitliobem  Auigaufr,  der  Sctbitmorda  uad 
dar  flTMDMa  «mflnraa  Haadlaagwn  int  Zetlravai  tm^lWS. 


POoen  \s  if  II. "  Ii  'Vi.'}  Falle  von  un-i.  h.  i  .'i  I liii^; n. .sc  mul 
1KVJ0  rälle  ohiii-  .Ti  /Ilii'he  Iteseheiiiii^iinv;  liiii/ii.  s«.  .'rlial- 
I.  n  wir  ein  ( H  ^iiniljalin'Miiillel  von  .TH'JiHl  Tndesfidlen. 

IMe  ans  diesen  Zlllt-i  n  ~irli  <'rt;etiende  h'irlile  Vi-rmeh- 

miif;  der  tulierkulo«i  ii  K 1  .irikle  ii«  n  iiihrl  hIhh-  /vM  ifi'l 
von  der  genauem  är/tlichen  Konliole  her.  (lewisse  Ki-ank- 
lieileii  eracheinen  allmihlig  im  Vemchwinden  begrUren. 


I         /.ilil  I 

is;  "  ^  .iin  .'li 
I  •    l-  I  ••  III . 
-im! 
\fi  ki'iiini.-ii 
.Mittel  au»  I.s7li-K0 
»     »  18M4CJ 


Schwei/.    .  ;t..'{. 

Iti-iiii  ni.innlieheii  tii'seldechl  isr  der 
SellisliiHu-d  Weilaus  |i:iiili^'ci' ;i|s  licim  v\ejh- 
liehen  tie-i  hlei  ht,  Ullil  /\N:il  eriH'MlIen  aUl 
100  S'  ll.-liiKirde  v..n  M^inii.  1  n  .1.  ren  bbin 
17  soll  Flauen.  Mit  an.liin  Wollen:  es 
eiilh'ilien  sich  im  lian/en  ■"».■"^  "  ,„  Männer 
ulirl  ITi  J.iliii'  l.'e;;i  ii  hl.is  |  Frauen  im 
1.  ri  Mt.  I  .  I »'  i  S<  ll>slmoi-<l  erfolgt  bei 
dl  II  M.iiinein  vomuuüweise  (bei  4(i";u 
iliii.  h  Krhängen,  bei  den  Fnraen  d^^egen 
l"il  Linken. 

I  -  I  I  ;i  f  li;i  I  I'  II  .1  II  d  I  II  II .  Mnl  d«-  illlil  Tdl- 
iii  il'  ti  I.  t/|M  1 -•luui'iii  ii  .l;ilii  i-ii  rlu  i  si  ll.  iier 
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85 
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IV.   AI  >^\ANriU;l  N<.     I  -i  HSVH/Kri     IM    At  SI.AM«.  Mit 

diT  Aiiswaiul«  I  uil^  lirfa-'-t  Ii  ilir  (■i(l;;rnii--isclh-  Sl;ili- 
8tik  nur  lll-iiwril.  al-.  >i(  li  dir  Aii~is:iliilriiT  luu  li  iiln  i -.  c- 
isclien  l.anili'rii  u.  nili  ii.  Writ  /;iIiIii'iiIm  i-  ^iinl  aluT 
ohne  Zwi  ifi  l  j.  iii;jr  n  un-i  i«  r  l.,iiiil~lriiti'.  di.'  ~ii  Ii  iii 
HliM'r«'!!  Nai'hliHr>la.ili  n  iiu  di  r  his-cti,  di  r  liuinli  -;nif- 
sic'lit  ulirr  dir  Ail'-\v;nidi-tiiii>;  alicr  Iliflil  ii iil i  i -Iclii  ii . 

/.  Aimwitnili-ruini.  lin-  Aii/alil  der  Aii»«aiidi  i  i  i  nach 
üb('r*f'i'i'.i-h<-n  l^unii  iii  ist  (,'r(.'.  rnj|ii'r  tniln-in  /riti'ii  in 
b<>tniclitlicher  Abnahme  Wuirillon,  um*  ful|,'i-nd<.'  Li<'sinil- 
zahh  n  für  die  eintelnea  Jahre  dw  ZeUnume»  iSAl-VM 
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•            4MV  asJahre 

C«lwrmMlMlta  Amtwaateraig  n«  d«r  Sehirsii  WYl-tOO. 


ADwkl  d«r  8cbw«iMr  Im  AimIuiI  (naeli  dm  MOMUa  Zahlongaa). 


Im(ianzi-n  >iiid  »äho-iid 
dii'»<  r  '24  Jahre  volle  IM  iV> 
Schweiler  in  Ühersi  i  isrhe 

I.  itniii'r  au!s:ewandert.  Die 
uros.fien  Kontin({ente  zu 
ak'B4>r  Zahl  lieferten  die 
Kantone  Bern,  Zürich.  Tea- 
■ia,  fiuel  Stadt  und  St. 
Gallen.  Von  den  633«3 
Auswanderern  der  Jahre 

1MH-1IIU  wandten  sieh 
56615  oder  89%  nach  den 
Vvrvinifftpn  Staaten  und 
Ki4<!  «Hier  6%  nach  Ar- 
Ceiitinieii.  Die  übrigen  5% 
\eri>  ili-n  sirh  auf  Austra' 

hen.  Drasilien.  AlHlu, 
Chile  etc.  Die  grosse  Melii^ 
zahl  der  nach  Argentinien 
Ausgewanderten  reltrutiert 
sich  aus  den  welschen  Kan- 
li  nun . 

Aiwvtticht«  der  Leichtig- 
keit, mit  der  unsere  Miteid- 

P'no-iMen  ihren  Wohnort  tu 
andt'i  ii  pfleijen,  darf  man 
aniM'hinen,  daüs  in  frt>nfi- 
drii  Ländern  m«'hreiv  lliin- 
dei-t  taufende  von  Seh  Wei- 
zern leben,  vun  denen  viele 
noih  ilic  HolVniini;  einer 
IViilu  I  II  I  idcr  spätem  lleim- 
ki  lir  IIIS  Xati  rlaiid  hejjen. 

Im  di  n  \  I  I  <  ini;^li  ti  Slaa- 
ti  II  !■  hi  n  Hill  Ii  dl  r  /;ililung 

\'i!l   l'.HKI   Tllilll   U  III  VIT  als 

II. 'i'.lV.t  in  di  r  Si  liHi  i/  ;.'i'- 
liiin  iii'  l'ersiiiieu  («Iii'  im 
Lande  s.-||is(  (iiti.iriinn 
«i  nleii  als  Vinn  ikain  1  ^i  - 
/ahll'.  .Ir  im  lir  als  .'.ililli 
S<  li«.  i/rr  li  lien  in  fidj.'<'ri- 
di  ii  Kiii/i  |siaaii-ii  :  New 
\~'\\  liiiiTs.  iiiiio  I-JIIII7. 
h  ilil'.ii  nu  n  |ii'.<7i,  llliiinis 

WCtt.  Wis.  sMi  7i;«W;.  Ml*. 

-nii  ()S|!).  I'iiiiisihanien 
(>7ü7  und  Nin\  Ji  isi-y  (l.'i7o. 
Man  lindet  sn^ar  in  der 
Arini  r  lind  der  l-lolle  £B 
Itlisi-i  I  I  l.illldsleilte. 

hl  /.Weiter  Linie  «lelit 
I'"r!iiikreich  mit  747;ri 
Scliwei/.ern  |iin  Jahr  IfflUi. 
Sie  linden  .xieh  in  allen 
lh>|iarlenieiit!(.  am  f.ahU 
reich^^ten  in  folgenden  : 
Seine (l'aris!)  I34Ö7,  Dtiub^i 
WM».  Haute  Savoie  217«, 
lllinne  2!UU.  Seine  et  (Hse 
l<i;Ui.  Vl^ua  Maritimes  1451 
etc.  Mit  blos  einigen  we- 
nigen  Individuen  sind  aie 
vertreten  in  den  Mparte^ 
ments  Cantal.  Gers,  Lan- 
des, Loii^,  Somme  etc. 
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Im  l>»'uli4oh«'n  Hcich  iTn-ichl  «Ii«*  Zahl  ili'i*  Si'hw<'ii»'r 
1  lyi.«ii  .">  V>4  l'fDioiH'n.  Sil'  viTliMlfii  »ich  wie  ful>;t :  l'ivu«- 
li  VJti.  Klsass-l.othriniii-n  II  IKC^,  Ha<l4>ii  II  liaiern 
•ill«,  \Vurtl.-riil.civ  MHi.  Sac  hsen  .'fr«.».  IIkss«-!!  Ut«».  Ilam- 
liuiv  VAK  in  ih-n  Hiiilfrn  Stauli>n  iiiiii  frfii'n  Släilli'ii  zcr- 
^IM  UI  IKU. 

Aivi-nlinion  zählt  177(l<»  Schweizer. 

In  llalu-n  waren  I9UI  im  (lan/.en  i*)79  Schweiler  niedei-- 
;:elassen.  wo\iin  'ililU  in  der  Lumhanlei.  1'24l  in  Pieniunt, 
Ü7U  in  iler  Toskana,  ifl'.t  in  l.iKorien.  ti77  in  l.aliuni,  fxi) 
in  Kani|ianien,  'AUt  in  Venelien,  *i.Vi  in  Sizilien  etc. 

K'»  fiilKen  tlriisKbritaniiien  mit  iMMNl  Schwei/.ern  iXiM  in 
hlflj^lanil  nnil  Wale-i,  .T/K  in  Schottland  und  "üU  in  Irland), 
Ik-sterreich-l'nyam  ||H(II(;  Oi-slerreieh  mit  771MI,  wovon 
"ii'üi  in  Nieder  Oesterreich,  "ililrt  im  Vorarlherfc'  etc.  ;  l'n- 
Karn  inil  llll>'ii  und  Hussland  mit  i  I^til7)  7y\Hti  Schwei/.ern 
I  liMX  in  lirossruHsland.  17UI  in  den  Hallixchen  Provinzen, 


C.  VOI.KSKI  NDK.  DieVolkxkunde  hefatixt  itich  mit 
sämtlichen  aktiven  Lebensäusi^erunKcn  einen  Volkes,  So- 
rem sie  primitive  hezw.  alterlundiche  Kulturzuständi.'  und 
.  .\nschaiMiii{;en  erkennen  lass«'n.  Iliese  weile  Fassung,'  um- 
M'hliesst  demnach  Fol^'ende  tieliiete:  LSiedehin^.  'i-  Woh- 
nung', 'A.  .Nahrung:,  4.  Tracht,  Hausindustrie  und  Volks- 
kunst, (i.  Physische  und  psychische  Charakteristik  des 
Volke»,  7.  Sitten,  Uräuche.  Keste  und  Spiele,  8.  Volks- 
(.'lauhen  und  AlierKlaulien,  9.  Dichtung  des  Volkes  (.Mär- 
chen, Save,  Schwank,  l.ied  und  Schauspiel),  10.  Hede  dfs 
Volkes  |\Vil/.  und  Sj)ott.  Spriciiwnrt  [einschliesslich  Ka- 
lender-. Hauern-  und  Welterre^jelnl,  bildliche  Ausdrucks- 
weise, Formel,  Fluch.  Sciiwur  und  RuTi,  II.  (jcheitlen, 
12.  Sprache. 

I'nler  diesen  /.wolT  Kapiteln  können  hier  aus  nahelie- 
I  K>'i>den  liründen,  nur  einzelmt  und  diese  nur  Ix'ichst 
I  summarisch  behandelt  werden. 


Die  io  d«r  S«hwvU  gebureD«  D«vfllk«ruDg  dar  V«reiaigt«n  Staaten  (D«oh  der  Zilblung  von  1900). 


KT»  in  Südru.ssland.  IIV2  im  Kaukasus,  31  in  Sibirien.  Vi  in 
Russis<-h  Zentralasien  I. 

.\us|rjdien  zählt  "iT/i  Schweizer  (Viktoria  i*tl,  Neu  Süd 
Wales  i.'>t.  (.Mieensland  «I,  .Neu  Seeland  'XU  etc.). 

K«lKi<-n  -2>2:n,  .Vegyplen  i7-i.  Chile  8.'i0,  Dänemark 
Jaitan  ItJI).  Mexiko  zTtS.  Norwejjen  Kl,  Humänien  7'i.'>, 
Schwetlen  .'»1,  Spanien  71t(l,  l.uxemburK  il*>.  Ziemlich 
viele  Siiiweizer  linden  sieh  ferner  in  Hrasilien,  Kanada. 
Algerien  un<l  Tunis,  Mwie  zentln'Ut  in  China,  Südarrika, 
auf  den  .\ntillen  etc. 

Vorlii'Kende  kleine  demographische  Studie  kann  iler 
Natur  der  Sache  nach  nicht  mehr  als  eine  kurze  L'eber- 
Mcht  über  das  ^'anze  wvitschichtiKe  .Material  bieten.  Für 
alle  wfiten-n  Kinzelheiten  verweisen  wir  auf  die  Vei-öflreril- 
lichungen  des  eidt(en(>ssischen  statistischen  Hureaus  und 
auf  «lie  über  versciiiedene  Einzelfragen  |>ublizierten  üri- 
);inalarbeileD.  Das  Studium  der  unserm  .\rtikel  beigege- 
iM-nen  Karle  und  DiaKramme  wird  es  dem  l.eser  i^estat- 
len.  dich  über  manclie  im  Text  noiwetiditjerweise  nur 
kurz  berührte  Punkte  noch  nähern  Aufschluss  zu  v<>r- 
»chaflen.  [ICiimahukl  Kiiiha.] 


I.  Vol-KSKINDF.  IM  EN{;RnS  SINN,  Wir  Wüllen  im 
Folgenden  zunächst  versuchen,  in  einigen  ganz  kurzen 
Zü^cn  die  schweizerischen  Volksbräuclie  zu  schildern, 
s«tweit  sie  besonders  altertündich  oder  charakteristisch 
sind.  H<'i  der  gewaltigen  Masse  von  StolT  kann  es  sich 
natürlich  nur  um  eiiu*  doppelt  und  dreifach  gesichtete 
.Vuhlese  handeln. 

/.  Sillrii,  Hräuc/if.  Fi'ttf,  Siiii'lr  (nebst  ziu/rhörif/imi 
Volksijlaiihi'n ).  a )  N  i  c  h  t -  f es  1 1  i  c h  e  Anlässe.  Wir  be- 
ginnen mit  riebräucheii,  die  sich  nicht  an  festliche  .\n- 
lässe.  bestimmte  Kreignisst^oder  Kalendertlali'U  anknüpfen. 
Von  llausbräuchen  erwähnen  wir  das  .Minorat  im  Km- 
menlhal  und  andern  (ii>|.'enden  des  Kantons  Darn.  wonach 
der  jüngste  Siihn  den  Itanernhof  zu  übernehmen  hal. 
Die  wohnrechllichen  Verhältnisse  richten  sich  sonst  auf 
dem  Ijind  je  nach  den  rmsiänden  und  Hedürfnissen. 
Oft  zieht  sich  der  Vater  auf  den  .Mtenteil  zurück,  sobald 
ein  Sohn  verheiratet  ist  un<l  den  Hof  übernehmen  will, 
t>ft  behalt  er  so  lat»ge  aUnuiglich  die  Leitung;  otl  haben 
die  (Geschwister  Wohnung  u.  .Vnstellung  bei  ihrem  Kruder, 
dem  llerrndes  Hofes, oft  beziehen  sieeineandere  Wohnung 
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(hUt  ofuriMü-n  »'ini-n  M-lliHlan<li>{fii  Hi-ruf.  l)a^  (ii'sinde. 
(It'ss«'n  llaiiplpersun  «l«T  Meistcrkneclil  »  ist.  wiinl  j«?  nach 
(l<'i-  (ii-ccnii  m  vt'i-<<rhiedenen  JahreszeileD  gedungen.  Der 
('.«'«liinK'-iH-  i-rhalt  meist  «in  Haftgeld  {*  DingKeM  >,«  Ding^ 

Zum  Bchulxc  Je»  Haus«»s  n^'t.'*"»  \V<'II«t  (»Ut  iläiiionisrhe 
Fünllüssc  wt-rilcn  in  kalholti^chen  tlt'L'tMKlfn  hie  und  tla 
die  Knrliislahen  C.  M.  H.  (Caspar.  Mi-Icliior,  Italthawirj 
anf^cnialt,  snwif  (josi-hricluMH'  «nler  ccdnickli'  Maiissi-ui'n 
an(:<-l>ra('lit,  oder  K<-Mfihlf  Crviciislämli'  von  Kcsltatjcn  n«'r 
ll'almen.  Johann UslränsM-,  Oslcrknhh'ii  und  älini.)  \L'r- 
wfnd«'».  Fi-iihei-  boffsliglc  man  iinlcr  di-r  Dachlii-sl  fi- 
m-n  <>rh-i'?i';r|täd(>l.  In  SlnnTcn  (Kant.  Aar'Kau)  stöckle 
man  ;:<';.i  u  Lrfii  xiin^'  eine  alle  Sichel  und  Sense  in  die 
Slallwaiii).  und  im  Kantiiii  A;tpen/ell  iiap-lleuian  Kröten 
mit  einem  llaehna^tel  .ui  ihr  ll^mswände.  Von  l'tl:in/t-tr 
ist  hesiiiiders  llaiiswiii-^  unchickahwcndend.  Im  Wallis 
Iii  Ir-Ii;:!  m;i«  uber  der  llau!<(ure  einen  geweihten  SlrausH 
von  Ziet:enbart  i.tri<i>ri(ic  xilri-xti-r).  den  man  hier«  Juhan- 
niskiaut  •<  nennt,  weil  er  \oni  I  i  M  >ti'r  »m  Johannistag 
(Monat  Juni*  peweilit  nt  wei^dcn  [iMi  -l. 

1.1  lii'ii  ;t  II  -  -  r  I  il.'Mi  llaii'i'.  in  G  es  e  I  I  s  c  ha  ft , 
l*«>  I  I  I  I' Ii  >' II.  X^aliii'iiii  man  Ii  iia  .''Miinmer  vor» iegend 
den  l-i  liliii  b.'ilen  zu  widmen  li;ii  und  lii>c]isten><  an  .M-hünen 
Abenden  »ich  f;eni«>in''am  im  ln  i.'ii  \rfj;nü;;l.  *pi<den  da- 
Kejjen  die  Zii--;iiiiiii'  iikiiiiriM  nn  Winterabenden  im  lUirf- 
leben  eine  Ui'lli'    In  lit^iiiiieien.  z'I.irht,  z'liorf, 

Spinnet.  Ileii..i  il,  Kill.  Kili.il..  nfl  i  ii  .  .  TrsprünKlieh  kam 
man  zum  S|Mimrii  /ii^ininin  n  .  iliin  li  Krsclieinf*»)  Her 
jnnjjen  Hurst  hr  rnlvurkrlir  ~ii  li  ulin  .illinalili^  nn  i  r^r^ 
geselliges  l,el>«  u  iiitt  Sitii  i,  i'aiu,  lj  /.iihliingeii  iiii>l  Si  In  i  - 
zen  aller  Art.  Nicht  selleti  stellen  sieh  die  mäniiliclH  ii  lii  - 
sucher  erst  später  in  corpore  ein.  nachdem  nie  «it  h  /ii\i.i 
an  einem  lie<ttimmten  Orte  versammelt  lud  i  ii,  \  n -li>lil.  ii 
nähern  sie  sich  dem  Ver^-ammluntsoi'te  lii  i  .Madthru  umi 
necken  dieselben  durch  allerhanu  Stichelreilen  mit  ver- 
stellter Stimme  U.  Ii.  da»  d  LimvUeu  •  im  Ciumti,  das 
» (ieitschcn  «  im  KaotoD  LuierD),  bis  sie  •chliesslich  dn* 
gelassen  »eitlen. 

Ander«  gestaltet  sich  der  noch  jetzt  über  die  ganze 
Schweis  verbleitet«  Ivilt^ang  der  Livbenden  {«xu  Kili 
gehen*,  •  Gademteigeii >.  taut  4i»  Kares»  geben», 
«  Hrageirtgeheii »).  Senelbe  ist  an  lialne  Jahreszeit  ge- 
banden.  Kacbta  begibt  sich  der  Bursehe  («  Kilter  >)  vor 
die  Sehlafkammer  des  Midchent,  besteigt  den  Holislots, 
itlopft  an  und  bittet  die  Geliebte  —  oft  in  einer  sebenhaf- 
ten  Ansprache  ~  ihm  auDtumaehen.  Ist  der  Binvche  ge- 
nehm, so  öHnet  das  Mädchen  und  bietet  ihm  ein  Glaa 
Wein  oder  Schnaps  an.  Intimere  werden  auch  eingelas- 
sen. Oft  aber  wira  die  Zasamroenltunft  durch  die  heram- 
schwirmenden  «  Nachtbuben  »  gestört  und  der  KUter  — 
b(*sonders  wenn  er  aus  einem  andern  Dorfe  stammt  —  em- 
iifindlich  iieiiiichtigt.  .\ber  auch  die  Mädchen  sind  der 
Volk.sjusli/.  der  Jungbursche  auBgeselzt;  als  Schandenbe- 
/.cugiing  gilt  ein  in  <ler  .Nahe  des  Hauses  angebrachter 
Strohmann  ;  dagegen  w  ii-d  ein  vor  das  h'enster  gestellte»!, 
iiiil  liunderii  geschmücktes  Tännchen  als  Ehrung  ange- 
sehen. Kill  iH'sonders  interessanter  nraiicli  im  ofTenen  Ver- 
kehr der  (ies<'hl(n''hler  ist  der  «  .M»itlisonnlag  <•  in  einigen 
Dörfern  des  Kantons  .\argau.  Die  Sitte  besteht  darin,  das.s 
die  Mädchen  diejenigen  Uiirsch»'.  '.«in  denen  sie  am  .Neu- 
jahr, lierchtoldstiig  .  und  ersten  Sonntag  des  Jahres  ga- 
stiert Worden  sind,  nun  ihrerseits  auf  den  zweiten  Sonn- 
tag zum  Tanz  einladen.  Die  liolleii  sind  dann  völlig  ver- 
tauscht :  die  M.idchen  holen  die  Itui-sche  ab.  b«»wirten  sie 
unil  stimmen  die  Lieder  an.  l'm  l'l  Thr  müssen  sich  die 
Hursche  nach  Mause  begeben,  während  sich  die  Mädchen 
noch  bis  in  die  .Morgenstunde  hinein  /.usainnien  vergnü- 
gen. In  gewissen  (legenden  (z.  H.  im  K:inton(iraubünden) 
wenlen  die  .Mädchen  den  |{uri«ciicn  noch  durch  das  Los 
/ii;.i  i<  ilt.  Der  Zugeteilte  ist  dann  ihr  Kavalier  und  Be- 

M  liiil/rc  das  Jahr  hindurch. 

Aiirh  (l;i-  (■■  In-  1 1  -  br  II  w  Uli  n;  clit  ->  Iii  ii  da'  luli  t  der 
Oellentliclilwil  ^i'^/iy^fw,  Si.  «rulcn  i  iinni  uiilrnli  lu-kti^j 
iChenianii  /m  SchaiMlf  TlhiiiIiU^'  Ih'l  '.iii  lirm  lliiil-c  aiif- 
L'ehangt  I'-ia\a\i  i  i,  Lei  der  \S  icdervereiiii;,un;:  i-nt/wi  iier 
Kheliuir  urnl.ii  inanchei'orts  Kalzciiinn^ikin  darge- 
bracht, und  ebenso  bei  der  lluchzeil  i  iiu  i  \\  Kine 
besondere  Strafe  aber  wird  den  Klsi  Ii  u  n\  ti  il  ;  .dv'  - 
seiiea  davon,  dass>  alte  Jungfern  und  Junggesellen  nach 


I  deni  VolicKglauben  im  Jonseils  mannigfache  Strafen  lu  er- 
dulden haben,  wird  über  sie  von  der  Jnngniannschaft  in 
I  humoristisciier  Weise  Gericht  gesprochen,  wobei  sie  in 
I  das  «Giriuenmoosa  t'erbannt  werden  (Kantone  Aaigau 
und  Luzern)« 

I      Soh-he  .\kle  iler  Volksjusiiz  werden  meist  ausgeübt  \on 
den  Knabe  nschaften  eines  Ortes,  d.h.  einer  mehr  o<ler 
v\eniger  organisierten  Gesellschaft  bilijjer  Hursche  vom 
II),  oder  IK.  .Xllersjahr  an.  .Man  nennt  sie  »l.eilige  ».  «Jeu- 
nesse».    (larcons  V.  u  (iioventü      ><  Knabengest'Uschafl  n. 
«  Ledige  (iesellschafl  0,  «•  (jottigeselUchafl •  Societe  de<i 
(laiv'i'*  ».  "  Abbave  de  ia  Jeunesse      «  Compagnia  dil* 
.Mats  1«.  Sie  haben "liestimmte  Vorgesetzte,  und  jedes  Mit- 
glied miiss  sich  durch  i-ine  deld-  i«ler  VVeinspende  ein- 
btrzw.  auskaufen.  Sie  üben  eine  Art  ni«'derer  (inoffizieller  i 
(ierichtsbarkeit  au»,  besonders  liberkleinere  Sittlichkeit»' 
vergehen,    Daneben  sind  die  Knabensrhrifteii  ifiv  Haiipt- 
veranslalli  1  \im  Kestlichkeiten  iinil  leih  ii  diu  Tan/,  snwii 
überhaupt  den  Verkehr  der  männlichen  und  weitdiclieii 
Dorfjiigend.  Ii«  ->iiid>  r~  ausgebildet  sind  sie  in  den  Kan- 
tonen (iraiibünden  und  Waadt.   früher  auch  in  nndern 
tlegendi-n  U.  H.  Neuenburg).    Mitihiii  ii  iliu  fi  ii  im  hl  .er- 
wechselt  werden  die  soveiianilten  N « c  |j  I  Im  Im' II.  I  i  i  ilich 
I  setzen  'Idi  aui  li  liir^i-  iihm-I  nur  an-  d'-ii  Irdi^-i'H  llui  -clien 
'   eines  in  Ii  -  s.iiii  Iii    in!  Ii'  IS,  jaln-i-  an  /n-nniini'ii.  hurh 
'   felill  ihm  11.  Iii'iil/nia;.'-'  \m ■ni;.'~l ni'- .  niii'  --It'iklrr'.'  (  :ir;.'ani- 
'  salioii,  und  ihn*  l4iligkell  Im  "tclii  -.'widiiilu  li.  wir  hnn 
i  der  .Name  sagt,  in  dem  näcbllirlien  1 'ni-i'liu.u  inm.  di>in 
i   Helasfijjeii  der  Killgänger   niid  .li  in  \''inl»en    \uu  aüet- 

ll.llld  >rll'  Inir  nsl  l  rli'lii'll  . 

Hu  r  Ulli-.  Ii  jucli  die  grossiu  Kaiiiple  Krwähnung  ün- 
di  n,  dir  ^Irh  nieist  ans  .Xnlass  von  Sp4>ltreden 'Ortsnecke- 
ii  Ii  n.  iiriiiriiidespitznameni  zwischen  ganzen  liemeinden 
r'ili  I  l,liiarl  ii-rrii  i-iil-pinnen. 
j  l  I  icdlulii'ifii  iiluuakler  haben  dagegen  einige  g  e- 
]  m  e  i  n  * a  m  e  U  n  t  e  r  n  e  h  ni  u  n  g  e  n  der  liindl  ichen  Bevöl- 
kerung, die  wir  im  Folgenden  kurz  darzustellen  suchen. 

Schiit lenfahiien  ganzer  Ortschaften  kommen  namenl* 
lieh  in  (irdubünden  vor.  Fbenda  sind  die  Maiensässpar- 
lien.  d.  h.  ilas  Besuchen  der  Maiensässe  durch  grossere 
oder  kleinere  Cesellseliaften  im  Frühjahr  unter  allerhand 
Vergnicun^i  II  briuchlkh.  In  dar  Ostschweiz  wird, 
wenn  Oer  jun^t:  Wein  in  daa  riditwe  Gibratadium  ge- 
iallen  ist,  der  Sauaeraonntag  gefeiert.  inSaivuifl  und  Um- 
gebung findet  Anfim^  November  das  «  Bettiaoben  • 
iiiatt,  wobei  man  lumwanenwetae  mit  Bettaidien  aoa- 
zieht,  um  diese  ISr  den  kommenden  Winter  mit  Laub  w 
flüllen.  Aehnlich  der  cljrabartag»  in  Niederweningen 
(Kt.  Zürich).  Die  Bewohner  von  Abtwil  (Freiaml)  untei^ 
nahmen  noch  in  der  ennlen  Hilfte  des  19.  Jahrhunderts 
das  Tannsapfenbrennen,  zu  w  elchem  Zwedte  die  einiel' 
nen  Familien  sich  mit  Destilliergefa8»en  auf  mehrere 
Tafte  in  den  Wald  begaben,  um  aus  den  Tannzapfen  Ter- 
pentin zu  gewinnen,  .\ehnliche  Iträuche  .sind  das  llaBcI- 
nus8<iuchen  um  das  llornli  (Z4rch<'r  Oberland)  vom  liettag 
an  (früher  auch  am  Cliaumont  über  Neuenburg  üblich), 
daii  lieerenlei»ün  imTaminathal.  das  Ziehen  (Holztransport) 
der  Sarner  Jungmannschafl.  die  Schneckenaufleaete  im 
l.eberbeiv  (Kanton  Solothurni.  das  Fischschiemen  ittWcCS 
st-n.  die  Tiicheliagd  (Wildi>nte)  in  (Ireifensee  u.  a.  m. 

llechtN-  u.  Ver  fassu  ugsbrä  uc  h  e.   Kine  besonders 
interessante   und    schone    Kechtsgcptlop'nheit   ist  daa 
I  1  Frieden  »  im  Kanton  (Jlanis  (früher  viel  verbreiteter). 
I  lU'i  Stn-it  Hud  Schlägerei  ist  jeder  Unbescholtene  bei 
1  seinem  Bflr^f!reide  vei-pilichtet,  die  Schlagenden  aus(>in- 
I  ander  zu  bringen.  Ist  der  Friedende  zu  schwach,  um  die 
,  Schlagenden  zu  trennen,  so  ruft  er  den  Landfneden  aus. 
Alsdann  sind  sie  verpflichtet,  voneinander  zu  lassen.  Leis- 
ten sie  der  Aull'ordening  keine  Folge,  so  hat  der  F'rie- 
dende  sie  zu  vi-rklagen  als  solche,  die  *  über  drn  Fried 
hinaus  n  geschlagen,  worauf  sie  in  die  o  gros-e  l.andes- 
lni**e  •>  verfallen  (nach  Heer:   Drr  Kanl.   Glani».  St. 
(iallni   |si()    S  Im  Glarner  Hinterland  bei^Und 

ii'>i'li  um  die  Mitte  di's  19.  Jahrhunderts  das  «  Lol>en  > 
il.  h.  Geloben):  Im  Mai  «Hier  .Inni  wrsammeln  sich  sämt- 
liclie  Bürger  tier  «  Tagwen  »,  d  h.  dn*  ökonomischen  oder 
politisclien  (iemeindi-,  .l.  d-  r  triU  i  inzeln  vor  die  Vorste- 
her und  ist  bei  seinem  Hürgereide  verpflichtet,  anzugeben. 
Iiis  nnil  \sas  er  während  des  Jahres  gegen  die  Geset/e  ^i-- 
i  fi-evelt.  Jetier  mu»s  itvine  Augatien  durch  Handschlag  bc- 
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kraflitfen  (Hfcr  a.  a.  0  .  S.  310).  In  Gi-aubfimlfn  wuiilcn 
xwei  in  7.wielrai-ht  Liegende  dadui-ch  ver!U>hnt.  dass 
man  Kincii  davon  veranlasst,  »li>ni  Andera  timilriiiken. 
KrwifHlert  «liesitT  den  Trunk  durch  An«t»wsen  «der  da- 
ilurcli,  das-«  er  aus  dem  gebotenen  (tlarte  trinkt,  so  Ut 
diT  |->i('f)i'M  ueschlossen.  Linen  volk!«tüinlichen  (ieriohts- 
kür|iri  li.ilii  ti  wir  schon  in  den  Knabenschaflen  kennen 
^'(•lenii.  Km  siolclier  ist  auch  das  « Gaasengericht  •  in 
( ri,  ein  im  liringlichkeitshll  »ach  att«  pHMinten  tuaam- 

menhei-ufenes  Gericht. 

Eine  Art  Verfas-Hungs-  bezw.  Yerwaltnng^^brauch  ist  die 
W-rwemltin?  dfr  « Te>«i|»jri  »  im  WaMi« .  Tesnin  fHnsrof 
Uinl  (>rauiiiiiiilrn  Im  iliiiiiliii'i  (  IIm-i  Iniiil  :  <  ,S|  1,)^  "  sli.'il;) 
.  K<-i  IiIkiI/ 1  ^'.nauiil  i.  >ii)(l  ilir^  k li-nirft- nder  Kn»ss<»re 
Iii  Iz-im  kf,  Ulli  iKiiiti  ilif  \.i-i-lii!i|'ii~irii  Vripllirnfunpcn 
< II  iii.  i iiil-'l'iii '^.i'i'.  Alpl:icti-ili^:lcn  i'ii  ,.  mlff  Erlräfjniwie 
.illi  i  l-.iiiil  1 'i (iiiiikti'n  i'in;;i'ki'rl>l  wn  ilcii.  Slall  di'-^ 
Natiii-n^  ti^urit-rt  daraiifdas  Hauüzeichen  der  betr.  Person. 

Wenden  wir  un$t  nuD  b)  den  Geiegeoh«its-  und 

Fes  t  brau  che n  t.u. 
Wii  III  liini  11  a)  die  Marksteioe  im  Leben  des 

M  e  II  ■•  i  ■  !i  ••  n  \  •  U  nits. 

<  i  ■■  1;  II  r  I .  .N.icli  ilclii  rchl  -rli  \M'i/i'i  i-i'lMii  k  iii'lri ';;hiiilh'ii 
wenien  dieNfUgt  boii  in  Ji  larht  vuiaSUrn  Ii  ;;rlirai  lit ,  m>ij» 
ilern  aus  einem  bestimmten  Stein,  aus  Imlili  ii  iSaum- 
»*trunken.  von  einem  Gletscher  oderaus  eine  in  TmIh-I  ^''liolt. 
Gleich  na<  Ii  lii  r  ( ii'iiin  t  wurde  Kind  unti  r  iln'  li.mk  siiil* 
lien  Ikideu  ^rlc;.!.  •  ilamif  e«  iiidil  di  u  u  G>islern 
verfalle»  (Kantun  .\ti|n  ii/<  ll  ;  na<-h  J.  Merz).  Oft  wird.am 
Tage  seiner  Gel>uil  «  iii  Baum  ^epllan^t,  desiaen  Gedeihen 
mit  dem  des  Kindes  auTs  engste  verknüpft  ist.  Auch 
gleicluj'itig  geborene  Tiere  gewinnen  für  das  Kind  He- 
ileulung.  Als  (icburtsan/ri^ri  in  ging  in  Soliafniauscn. 
Zürich  und  Winterthur  em  ^t  pulztcs  [lien^lniädclien  mit 
dem  «  Kreudmaien  »  um.  der  für  einen  Knaben  mit  einem 
rot«n,  für  ein  Mädchen  mit  einem  weissen  Dand  umwun- 
den war  Drei  bia  vier  Ti^  nach  der  Geburl  lädt  im  Un- 
ter Oigadin  der  Vater  die  fiekaanteo  zu  einer  Ze^lierui 
ibanmla)  ein. 

Die  Taufe  «rird  in  kathollaeben  Gegenden  möglichst 
bald  nach  der  Geburt  volliogen,  damit  da»  lUnd  keinen 
dimmiadien  EiollAaNB  aosgeaetot  aet  oder  aleht  unge- 
taiiiltitarbe.]NeZBUderniten  istveracbieden;  bemerkena- 
wat  wt  nnr,  dam  an  Stdle  der  eigentlichen  Paten  Stall- 
vertreter («  Visii-,  TMmpel-,  Schlolter-Götti  bezw.  -Cotta» 
mw.)  eingesetzt  werden  kfinnen.  In  AmriswII  setzte  man 
bei  einem  Knaben  drdmal,  bei  einem  Mfidchen  zweimal 
das  Taufgeliute  aus.  Im  Kanton  Zfirich  werden  zuerst  die 
Knaben  getauft,  dann  von  den  Midchen  diejenigen.  den>n 
Paten  noch  ledig  sind.  In  Oberglatt  herrscht  der  Glaube, 
dass  die  Knaben,  wenn  nicht  iiifr«!  >,'i  tauft.  keine  Barte 
bekommen.  Verbreitet  und  alt  ist  li.is  Kingebinde,  meist 
ein  Geldstück,  das  entweder  in  das  Taiifkleid  gesteckt  oder 
in  den  Taufschein  gewickelt  wird. 

Am  G  •■  b  u  rl  s  -  oder  Na  m  e  natag  wird  der  Gefeierte 
mancherorts  ^'cwürgt.  ein  Symbol  der  um  den  Hai«  ge- 
hängten Gaben  («  Helsetc  «). 

Von  interessanten  Hochxeits  brauchen  heben  wir 
Folgendes  hervor  :  Beim  Abholen  der  Braut  vorsteckt  sich 
dieselbe  (Puschlav.  st.  galli.tche  Landschaft)  oder  sie  ent- 
flieht {Graubünden)  oder  c«  wird/uerst  eine  falsche  Braut, 
etwa  ein  halbwüchsiges  Mädchen  oder  ein  altes  Mütter- 
rhen, vorgeschoben  (Hirseck,  bündnerisches  Münstcrthal, 
Sobrioi,  mler  der  Vater  der  I)raut  erhebt  anfangs  Schwie- 
rigki'iten  und  KtnwSnde  (oberer  Thurgan  Da«  Kinbrin- 
gen  des  Brautt(iili  r>  i^i  noch  heute  auf  drin  l.;iMdi>  weit 
verhr»»itft.  In  .Moiu'halforf  steht  der  liraiiligam  hinten 
auf  di  io  \\i(j;r-n  und  wii  Ct^ifld  aus.  W  run  die  Gäste  ver- 
^mmelt  sind,  wird  ein  iitibi»»  (meist » .Morgen^tippf»  *)  ge- 
nommen. Kine  Hauptperson  ist  die  «Gelbe  Frsiu  oder  tlie 
«  Ciäli  •  (Kantone  Luzern  und  Zürich  :  ehcinals  am  Ii  Aargau 
und  Basel),  d.  h.  die  Be^'lritrnn  und  Zri  iMUMiiit  niiteistcrin. 
Im  Kanton  Linom  IpÄ).'I  >ii'  in  eiiiiMii  Koi  Ik  Iii'h.  hinter  der 
liiaiit  ~chri-i ii'iid ,  .^':l^tll^^l(■r  und  Straii--r-ticn  l'iir  d ii' (laste. 
Nach  der  Tiauung  schneidet  ^-ir  riciii  Iii  autii.-ain  ilas*  auf- 
geklebte Kt  aii/Ii'in  vom  Kopf  und  j.;itit  ihm  rinr  Ohrfeige. 
Ist  der  y.itg  liL-uiigckehrt,  so  verbix.'ttiit  sie  das  Kränzlein 
und  wahnuigt  aus  dem  raschen  oder  langsamen  Verbi>  [i- 
nen  Glück  <Mier  Unglück.  Sie  veintchliejsst  die  Brautkani- 
mor  abcnda  und  äffbet  aie  morgena.  Anderwfota  versieht 


teilweise  der  Brautführer  oder  die  Brautjimgfer  diese 
Funktionen,  in  Basel  der  »  Hofmeister».  Zu  der  alten 
llochzeitstracht  gehört  das  «  Schaopeli »  (eine  bunt  auf- 
ueputzte  Krautki-one).  das  zugleich  uniriigliche»  Abzei- 
chen der  Jungfrauschan  war.  I)ie  Trauung  fand  im  Birs- 
eck  eheilem  an  der  Kii-chenpforte  statt.  Bt»i  der  Heimkehr 
wii-d  noch  häutig  das  «  Spannen  »  vollzogen,  d.  h.  das  Auf- 
halten des  Brautzuges  durrfi  <>in  iifif>r  ilic  Strsx'se  gp«*pann- 
tes  Seil  (auch  eine  Kette  n.  Arhnl  i,  weh  1h  >  lli  iniunisge- 
hoben  wirfl,  «olmld  df  i  t>i aiilitiam  di  r  -[laiincinlen  » 
Jungmaiin-i'liat't  ciniMi  Tntjut  in  (iidd  i-i'^tadct  tiat.  Im 
BaKnesthal  i  Wallist  sMid  du'  Hraul  hii  di-r  Mfimkidir  au» 
der  Kirche  unbemerkt  i'iilvvt'mh-t  und  \ci-lirkl.  vvorauf 
der  Bräutigam  «if  wiidicn  inuss.  In  Kahy  i  Kanton  H»'rni 
i.st  das  Hau»  hn  ih  r  Hm  kkidtr  verschlossen  und  wird  i  i  t 
nach  Hpinpciidi  i  l'nidi'iun;,'  vnn  einem  alten  Müttciclifti 
>;i'nllnrr.  im  Mun'-li  rduil  riranhundi'ui  viTivei^iTt  obeii- 
l'alls  /.ui'i  st  der  Vater  dc^  Iii  aiiti;;aniN  den  Kinti  ilt.  Kin 
uralles  Fruchlbarkeitssyndiid  wnv  da>  fndit>r  in  der  Waadl 
geüble  rebei-schüttender  Braut  nui  Imm  ii.  -  Hernach  folgt 
da"  Ks-.<  ii  und  der  Tanz.  Während  dr--  I■^^en8  suchte  man 
d»>r  Itiaut  t'ini'ii  Schuh  7.U  enlwendfii  1 1  Iir>iTk .  Fliirlingen. 
.^1.  l'i.dlrii,  idirirr  Thur^-aU',  der  von  dem  liraut i^^aiii  7.U- 
i'ut:kg«*kaun.  Wellten  niusste.  iJer  Krlo»  wurile  ^erti  unkiin. 
Auch  die  Braut  selbül  suchte  man  zu  entführen  i  Kanton 
I.uzern.  I'nter  Koga«lini ;  gelang  es.  so  musste  die  «Gelbe 
Frau  sie  sneiu  ii  und  /iii nek kaul'en .  Nach  dem  Exsen 
wild  an  vieU  n  Orten  k'''^'"' ;  in  Seon  (Aargau)  wird  der 
Tanz  von  dem  Braui;iiiar  ei-ölTnet  und  von  den 
Grosseltern  geschlossen,  im  Fieiamt  (Aargau)  tanzt  der 
Brautführer  die  drei  ersten  Tänze  mit  der  Braut.  Vor  der 
Braulnacht  («  Koldige  .Nacht»)  wird  im  Wiggerthal  (Kan- 
ton Luzern)  das  Junge  l^ar  dur4>h  ein  erbauliches  Lied 
a  niedergesungen  <>,  im  Bündner  Oberland  bringt  ihm  die 
Jungmannschaft  eine  Katzenmusik  dar,  was  aber  als  Ehi^ 
ung  aufgefassi  wird.  .Vm  andern  Tag  erhielt  die  Braut 
vom  Bräutii.'am  (frfiher  noch  allgemein)  die  Moi^engabe. 
Von  »ün»tigcn  Schenksitten  sei  nur  erwihnt,  daaa 
sich  in  Zürich  die  Gaste  guyenaeitig  mit  «Uertan»  b^ 
scheniten  oder  von  nieht  amfeladenen  Bakanntan  ba- 
schenkt  werden.  Am  Sonniaf  nach  der  Hochieit  ersehabtt 
das  Paar,  von  den  HodndlMilaten  bagldiet,  in  der  Kiieha 
(Plurlingen).  Im  Kanton  St.  Gallen  werden  acht  Tiv« 
nach  der  Hochzeit  die  •  Ledigen  »  bewirtet. 

Tod  und  Begribnii».  Ist  Jemand  geatorben,  ao 
wird  er  Im  Prftitigau  und  in  Appenzell  I.  R.  auf  ein  Bratt 
gelegt.  Angehörige  oder  sonstige  B«!kaunte  halten  dem 
verstorbenen  die  Totenwache  (Graubünden.  Glarus, 
St.  Gallen.  Frciburg)  und  werdan  dafür  bewirtet.  Sobald 
man  Uber  einen  "niaeaUl  nnterricfatel  ist,  wirtl  gelautet, 
und  zwar  mancherorla  mit  einer  (rmssen  Glocke  lur  einen 
Mann,  mit  einer  mittleren  (Br  eine  I  rau.  mit  einer  kleinen 
für  ein  Kind.  Das  Ansagen  und  Einladen  zur  Ita|[ribnia 
winl  hie  und  da  von  einem  Leichenbitter  odereiner  Lel- 
chenbitterin  (imKant.Waadt  früher  <il'leureHse  n|  besuirgt. 
Die  Beerdn<uiig  selbst  heis.sl  «  Liich(t),  GrelMl,  (irebnus» 
etc.  Das  Erscheinen  und  Beileidbezeugen  der  Teilnehmer 
geschieht  unter  den  verschiedensten  Formen,  auf  die  hier 
nicht  eingetreten  werden  kann.  Leichenmählerwenlen  teils 
vor.  teils  nach  der  Beerdigung  abgehalten.  Noch  häuüg 
wirtl  der  Sarg  nach  der  BegrÄbnisslätte  getragen.  War 
die  Verstorbene  eine  Jungfrau,  so  waren  im  Bir<«eck  auch 
die  Trägerinnen  weissgekleidete  Jungfrauen.  Im  Eilisch- 
und  Eringerthal  (Wallis)  sind  es  beim  Tode  eines  Mäd- 
chens zwölf ';f«iinelinnen  in  hellem  Kleid  mit  Brautkro- 
iien,  wie  anrh  die  Tote  selbst  eine  Brautkrone  trägt, 
l'eber  die  l  iukh  idung  des  Sarge«  wäre  höchsten«  tu  sa- 
gen, das«  dii  scr  im  I'nter  Enga(rin  bei  verstorbeni'ii  WUch- 
nerinnen  miteiii.ni  weissen  Tuch  verhüllt  wurtle.  Im  Kan- 
hiii  rhur|.'.ui  -1)11  rruliei  diT  Sar;;  niil  einer  Art  Krone  go- 
>.<  linmckt  Worden  sein,  etienso  in  Stammheim  beim  Tode 
i'ine-  kleinen  Kindes:  an  die  Blumen ki-i>iie  «nrde  ein 
vei-goldetes  Ei  (Svmlvnl  der  Auferstehung i  geküupt't.  I)er 
Leichenzug  .^e-l.iilei  h  lie/u;.  lieh  di-r  .\ssislen/  niid  ihjr 
Beihenfolge  ganz  vei'si.'liiftlt'n  :  dem  Sarge  einer  h'di{>en 
Verstorbenen  gehen  im  iVättigau  Jungfrauen  in  weissen 
Sehür^fn  paarweise  voran,  in  Lausanne  und  Netjenburg 
nalinieii  iiueh  Mide  des  19.  Jahrhundei  N  die  l'ienreurs 
I  unil  "Pk'ureuses»  am  Leicheuiug  teil,  lielaulet  wird  fast 
I  noch  ftberatt  auf  dem  Lande,  und  «war  auch  hier  wieder 
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inanchcnnls  jt-  nach  Cn-M-hlffhl  und  AIIit  mit  vn-itchio- 
iIi'iiHn  Cil(K-k<-ii.  Am  Soiiriliig  iiarti  tlt-r  H<-<-rili^uii(;  kummt 
toi  rntiT  Kngadin  die  RanzeGpiiieiiulL-  schwan  zur  Kirche. 
Die  >  (inibhelerin  »  oupr  •  Drt'issigütbi-Ieriii  >  l>«-gibt  sich 
iin  doii  :)tt  «>rsien  Abenden  mit  einer  Wiieh*kene  in  die 
Kirche  und  betet  tür  da«  Seelenheil  4c»  Vmiorbenen 
(Urtcbweix,  Lucern,  Aaneau,  Solothurn),  Il<>r  Grabhügi>l 
wurde  im  WerdenberKiscnen  (St<  Galten)  mehrere  Soan- 
lage  nach  der  BerrdiguDK  mit  Kohlenslaub,  Hanunep- 
sehlag  oder  iSiwnfeilspaaen  bettreut.  Toteni>retlerf«Eh>. 
«ifentlieh  Bee^Bretter«)  aind  nur  in  der  katholiiwhtin 
NoidoMacbweizlwahncbeiniicbauaOesterreich  her)  nach» 
weiabar:  nach  Einiritt  des  Todes  wird  der  Yerstorbent» 
auf  ein  rohtai  Breit  gei^t  iKetea  Breit  hernach  zu  eiuer 
«arfbrettariigi'O  Form  au«f(e«igt,  mit  Inachriften  oder' 
eioem  Kreu«  b<*mall  und  auHsen  am  Hause  angebraciil. 

Aueb  der  HuuHbuu   uiiiJ  11  a  u   b«' /.  ii  ^  bat  S4'iiii- 
Voiinbranchc.  Im  das  Hiui*  « iuif>t«  ii(  btfl     si>  »in! 
mit  ciiifin  bebänderten  Tnnm-bi-n  K<"^<'biniii-kl  und  ein 
Aurric'hirrc!«!  W'nmMaltel .  im  Kanton  tindel  eine 

Aufriobl-Mi-sM-  ^lalt.  an  der  die  Handw»  rksb  ulc  iiiul 
Naobbari)  li'Uncluncn.  Am  Abend  (,'esohielil  das  «  h'irobig- 
Klopfen  »,  wobei  die  Zimmerieute  im  Takt  aureiii  Stiirk 
Laiisbul/  schlairen.  Beim  nachfolgenden  Fext  »(n-icbi 
ilfi- MeisiiTK''!*«  !!''  lUw  Loh  de.«  Mi  isicr«  aus.  Die  «  Uaus- 
räiiki  n  <hIit  d<'i'  «1  Einstand*  itl  da>  Mahl,  tim  Nn^'hlvarn 
oder  gut4'M  h'i'fuiidi-n  zum  Pi-sl<>nmnl  im  n<-ii.jn  Uau>  p-- 
biilcn  wii'rl.  In  finzrlm-n  Hvrjfdoi  iVni  ilc^  l'r.ilii^:.itis  bi-- 
sli'ht  n<H'h  da.s  n  Khrcnlagwcn  •  «ider  «  Fivluieii «,  d.h.  di)> 
liraliNbatiarbeil  der  Mitbitrser.  Daa  SchlnaBmahl  wird 
..  Kirsiwfin  »  Ki-naniit. 

ß)  Von  (i»»li'K»'nlii'ils brauchen  und  festlichen 
Anlässen  im  ISrrufc  nehmen  wir  die  der  Aelpicr 
vorau!«.  Allbekannt  isl  ilie  Alurabrt  mit  ihrem  festlichen 
AufzuK-  Voniii  geliti;e\viihnlich  der  »^i  itn1rij;!trti  ^'cklcitlele 

Senn  und  die  iMei<>lerkMh  Iri     lli  cikuli  "  nul  il.  in 

Mclküluhl  zwischen  tlen  II"! in  i  n,  il.uin  iliv  i)hri|;«''ri  Kiiln- 
u.  das  Al|ipers<)iial  in  besinn inii  i  Ilcilu  nt<ilj:e.  Die scJh 'lie- 
fen Kithf  sind  oft  bekränzt,  htiensu  iK-iidinit  ist  cler  ilcl- 
t'iil'i'  i\M'iii;;ri  i  ii'ltiii;  auch  nAlpsetjen  »  genannt i,  <l>  u  <lir 
Üemii'ii  rini;;rT  \  I  |(i  11 ;  l'il.itiis.  Sar^ans*.  (<ross-ls»,'itili.il.  ( ili- 
waldril .  l  Ii  i.  liiTi,  l  I  lli-l  I n  idrii ,  /.n^ ,  ( l<nii-.  Ii^iii/n'-isclii'  ii. 
räti  ii  I  irn.iii  ScInM  i/  i  iincli  In  iK/iil.ige  beim  Ihinkelwenlen 
(hii'clii  iiii  ii  .\Iili  hii  i.  liri  r  diu  i  ilir  Alpsingen.  iK'r schönste 
unil  altertdmiit  Itnte  l!>  ti  nl  i-l  derjenige  von  Sargiins.  Int 
Kifiychlhal  wii-d  den)  iM'.nn  r  von  Vissoye  dafür,  il.i^-  im- 
«lieAlp  gesegnet  hat.  jeweiicfi  der  MilchertrsK  di"-  «li  iltm 
Si inmii  i  iiii^-l.i;,-rv  j<Nler  Alp  gesteiiri  l.  lln  .Mri^1«  rsenn 
mactit  diti'ijtiv  rini  ii  Käse  und  brin^M  ilm  Suaiitag  vor 
liartholomäi  ii.  Au^nisi  1  n.trli  Vi--n\i-.  In  Uiii;;i-ni /u^  zie- 
hen die  Sciiiirii  iliM  i"!  Alpen. ilerjrmn"-  iint  i It  in  grosslen 
Käse  V01.U1-.  am  \H.ii  vorbei  und  las.st  ii  ilnr  Produkte 
von  dem  Planer  .^t  j^nen.  Mancherorts  wuil  auch  der  Kr- 
Irag  eines  Tages  als  Armensteuer  bestimmt.  I)ie  llauiit- 
feste  des  Aelnicrs  aber  sind  die  «  Aelplerkiltienen  •  (•  .\lp- 
«tubeten«.  «Bergdorret«  elc.l.  die  teilweise  während  der 
Sommerung  selltsl  abgehalten  weitlen  und  dann  vorwie- 
gen<l  in  Kampfspielen  (»eslehen,  «nler  (wie  z  H.  in  Schwyz. 
Sarneti,  Slans)  nach  der  Alpentladung  vor  sich  gehen, 
und  dann  mit  grossen  Festlichkeiten.  Aiiiruhrungen  ( AVilii- 
Riann  und -weih),  Fahnensehwingen.  Tanz  und  dergl.  ver- 
bunden sind. 

Auch  der  Bauer  luit  «eine  landwirtschaftlichen 
lielesenheilabrfluchc,  heaonder*  zur  Zeit  der  Ernte.  Du 
wird  Mi  der  Kornernte  daa  «Gtüdtfbirapfeli»  («Glücli»- 
aarbe»  etc.),  ein  BAachei  Aehren,  bia  »netalateken  Ke- 
laflten  und  liodann  etwa  unter  Aunnrechen  der  drei  faöcb- 
aten  Kamen  seaehnllten.  Dirne  Aehren  beaehätsen  daa 
HauB  vor  Unstüek.  Der  Sjamen  wird  im  Namen  der  hei* 
Ilgen  Dreiibltigkeit  auMeatrent,  die  Ernte  mit  dem 
Spruche  bevonnen:  «Walt  Gott,  well  Gott,  daat  es  wohl 
ausgebe  •  (Zurkb).  etwa  auch  der  IHlug  gesegnet  {St.  Gal- 
len). Sehr  verbreitet  sind  die  Feste  am  Si>hlus«  der  Kiiite, 
di«s  Üi-e^chens  uaw.  (•  Segi-ssi-n-Henki ».  »  Sichal-Löeele «. 
«  Klegel-Henki»,  «  neehen-l.ose »,  « SchnittepiSonntag  •. 
•  Kräh-Ilahnen usw.i,  gewöhnlich  ein  Schmaus  un<l  ein 
Trunk,  der  den  Arbeitern  v»n  ib-n  Bauern  ge«>penili4  wird 
und  dem  sich  je  nach  der  Üegend  gntssere  (i<jei-  kleinere 
Lustbarkeiten  anschliesstm. 

Farbenprächtiger  waren  und  aind  die  Handwerlter- 
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nnd  Zunfifesle.  Hierher  gehören  die  Winzer-Feste, 
besonders  d;isjeiiigi-  von  Vivis,  das  aus  ursprünglich  b«*- 
scheidonen  Umzügen  der  «Abbaye  des  Vianerons*  zu 
Kiesend  imensionen  angcwaciisen  ist ;  hierher  auch  die 
schmucken  büfertinxe.  wie  ide  fri^her  in  Basel,  Kern, 
und  Genf  auseefährt  wurden,  die  Umzäge  der  Metzger 
(besonders  in  Bern  und  Zikrich).  sow  ie  anderer  ZQnfte  und 
Gilden.  In  ihren  ersten  Ur^pi  üngen  gehen  diese  Umaüge 
gewiss  auf  Kultluindinngen  zurtu  k.  was  bei  den  Heliger- 
umsügen  mildem  (zum  Opfer}  g<'^hmOekten  Stier  am 
deatliehsten  kenntlich  ist.  Dann  mögen  die  mitteialler' 
liehen  Husterangsumaüge  viel  xu  ihrer  Erhaltung  und 
Ausgestaltung  beij^etragen  haben. 

Von  militärischen  Festen  erwihnen  wir  den 
hulischen  Brauch  des  «  AepfelhaueL«  »,  ein.  s  ReiterspielH 
der  Kavallerievereine  im  Kanton  Basel,  bei  dem  ein  von 
einem  (iat^en  niederhungender  Apfel  im  Voruberreilen 
wagrecht  mit  dem  S.ibel  durchhauen  wenlen  miiss.  Ilif* 
Kadeltenfcsle  wi'isen  dagegen  meist  wenig  Volkstüm- 
liches auf. 

l.'nter  den  l-'esien  il  e  s  fahrenden  Volkes  ist 
natneutlich  dii-  «  h'eckei  kilbe  <i  in  liersau  berühmt  ge- 
worden, deren  rrsprung  in  das  Mittelalter  curückreiclit. 
AiifSonnlaK  nach  llinnnelfahrt  strömten  aus  allen  Ge- 
benden fahrende  l.eule  in  (iei-sau  zusjunmen,  um  eine 
friddu'he  Kn'chwiMh  zu  hallen.  Vormittags  nach  dem 
(joUesdiensl  zogen  alle  Teiliu'hmer  unter  .Vufsichl  de^ 
Uetlejvogtes  in  /.erltimpleu  Kleidern  und  Almosen  ssm- 
ntelnd  durch  das  llorf,  nachmittags  erschieni>ii  sie  auf 
di'lil  Keslplal/  gepiil/t,  und  nun  entwickelte  sich  ein  rej;es 
Kestlebon  mit  Schmaus  und  Trunk.  .\m  folgenden  Tage 
war  Jahnnarkl  und  Taii/,.  wobei  es.  da  die  Kecker  .stets 
gute /alller  waren,  hoch  herging.  Iheser  Gersauer  l'ecker- 
kilbe  wiinle  in  den  IKtt^^  ,h)|iren  durch  |>olizeitii-hes  Ver- 
lH>t  ein  Knde  gemacht.  Auch  in  llcrisau  haben  sich  noeit 
zu  Anfang  des  Iii.  Jahrhunderls  in  der  Neifjahrswoehe 
die  fnlirenden  l.eule  versammcH. 

v[  AI-  l"es  I  e  vo n  h ö Ii  e re  r  I ) rga  n  isa  1 1  m  ii  1h  /c  i.  luien 
\\\r  ii  IUI  «eil*  hi-^h>ri»ih<'  und  politisdie  l-eierl),  lictb-nk- 
l.i;.'!'.    !■  1  .•ilirilNf,  .-Ir,     ,1  ii In l.icil,     ;iilderseils  SchutZell-. 

S.iii;,!  ]  ■,  Turn-,  ^^c^i»i^^;t<■~ll'.  auch  Jugenil-  und  Sohiil- 
li -.Ii  l  iiizelne  dei-sellii  ii  irn i;.;i'n  echt  volkstumliche  l'r- 
sprunge  haben ;  da  alii-r  tii  Ni/iita^e  die  Anonlniing  s<d- 
»•tier  Feste  gewöhnlich  in  di  ii  H.unli'ii  -  i^i-n- 
be-'liinmteii  Komitees  liegt,  durtcii  wii  lu  i  ihn.  II  Iii. hl 
Ml  !  urvMirh-i-,'s  Viilksinm  mehr  (•rv\;irti-n.  Itii-  hi-hiri- 
M'licii  «Uli  (Ulli I i-rlii-ii  ("('lern  lasx'ti  sirli  .im  lir-im  schei- 
den in  sult  lir.  ilir  in  lili  iMi'i  ii  /rili'.'iaini'n  g>ri  imh^rli  wie- 
derkehren, uiul  Mil<  lir.  ihr  Ulli  einmal  oder  höchstens  in 
;;;in/ grossen Zeitinlci  xiiilrii  In'i^.-ingcn  werden.  Zu  efs-terii 
gehön-n  die  Semp.i'  In  r  S.  hl.irhtfeier.  die  «  Nafefn«'!- 
Kahrt  ■■ .  <Im'  Si-Ularlit|,ilii /eitj'i-iiT  miii  .Mhi'^.ii  Im,  ilic 
Tellspiatleiil.iliil,  dci  Kr<'U/4:,ii)g  der  .V|ipi  ii/.t'Uci'  an  di  it 
Slosti.ilas  Sl.  .lakolisl'est  in  Kasel,  die  Dornacher  Schlacht- 
feier und  die  Geilcnkfeier  an  die  o  Escalade  •  in  Genf. 
Davon  reichen  ziinick  ins  14.  Jahrhunderl  die  Sempacher- 
und  die  .Nnfelserfeier  (aucli  ilie  Tellsplatlenfahrl  und  die 
.Morgartenl'eier '.'i.  in's  lä.  die  Feier  am  Stuss,  in  den 
Anfang  des  l(f.  die  Dornaeher  Feier,  in  den  Anfang  des 
17.  di<-  •  Kscalade  II,  wahrend  das  St.  Jakohsfest  (seit 
18221  und  die  Neuenburger  Crinnvruiiasfeier  an  den 
1 .  .Marz  1848  erst  der  Neuaeil  angehören.  Nicht  periodisdi 
wiiHlerkehrendc  Feste  wiren  t,  B.  die  Feiern  dea  E3n- 
Iritls  der  Kantone  in  den  Bund,  die  Feier  der  Schlacht 
bei  Hurten  (1876),  der  Taasatzung  xu  Stana  (1881),  de* 
Buodeader  Ürkantone  (Iflüf  K  der  Gründung  des  Unot  in 
Schalhauaen  (1864),  aer  Vereinigung  von  Graas-  mit 
Ktein-Basel  (IReS)  u.  «.  m. 

Die  kantonalen  und  eidgenössischen  Srhütienfeste  sind 
aus  den  lokalen  nnd  reKiunalen  Schiessen  hervorgegangen, 
«wie  sie  sich  schon  im  Mittelalter  reichlich  lucnweiaen 
lassen.  Ebenso  gehen  die  Schwingfi-ste  auf  gani  be- 
scheidene Anfange  zurück,  während  die  Turn-  und  Sän- 
gerleste grosseren  Stils  ei>t  dein  19.  Jahrhundert  ange- 
lioivn.  Auch  die  vou  Quartieren  «Hier  ((anzen  Gemeinden 
angeiirdnelen  Jugendfeste  sind  duivhaus  modern  und 
tragen  kein  echt  volkstümliches  Gepnige. 

3l  Weil  interessanter  und  alu-rtümlicher  sind  die  Ver- 
fa  s  s  un  gsb  rä  uc  h  e  und  -fest  e. 

fio  haben  wir  zunichst  die  Musleningen  und  l'mzägo 
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in  \V»ir«n.  die  «hon  (Hth  «in  frallicbe«  Gi  pt-ig«-  iinui-- 
iuNnin«n  lwl>en:  am  älterer  Zait  gehArt  iüerWr  der  Lu- 
ienM*r  •  I^nd«>knerhtenuiDsilg »  oder  «Uimiug  im  Hsr> 
niirh>,  der  vom  15.  bi»  zum  18.  Jahrhundert  im  Fr6hjahr 
abgehalten  worden  Ist;  pin  Re«!  dii>iK>r  allen MnsterunKen 
waren  auch  die  •Annoui  ius  n  i  Kcwafrni'ie)  in  Neupnlmi  ir- 
Dieser  Zug  will  früher  lu-i  jodi  tn  in  d<*r  Stadt  gehnltciicii 
llaiiplmarkte  5l,ill|:<>fiin<l)'ii  huhon.  späici'  nur  nrn-li  boi 
«Ifiii  jrro»pn  llcrhslninrkl.  iin<l  »Iii-  Tnippi'  h;ilf<'  ani 
Marklt»};  un<I  in  ilrr  folp-iulen  Nacht  Wnchc  tu  halli-n. 
Zu  ilrii  ViTra>'sunj,-»lii-äiiclifn  reehnen  wir  aiu-li  «Ii«-  eoht 
TolkKtüniliclioi).  noch  Spuren  (rermanischi-r  Rechtgaltrr- 
tümer  aufweisrmien  l.andsK*'in<'intl<'n  und  die  daniil  vit- 
knii|>ri<-n  K»>sllii-hl<«'il<'ii.  ßif  l.ands<;fn«'indrn.  wir  sie 
jf(/t  noch  in  hridi'n  Kanloncn  A|)|>ru/<'ll.  hl  (ilanis.  Nid- 
waldcn.  OhwaldtM)  und  Tri  AnfanK'«  Mai  oder  Kiidc  April 
ah|.'i'hall(>n  xsenlrn.  Min«!  «  *-liif  unter  freiem  llinimi'l  | 
mit  fi'ifrhrhi'V  KriifTnuinj  ab^ffhali-  nr  A'frsaninihiiii^  aller  J 
aktiven  HürgiT  des  Kanlons  7jii  \\:itil  der  He^'iiTunK  ! 
und  ;.'fwi«s(T  l}i-an)lt-n.  Ahnahuu-  ili-r  l.andi-<<i'i-fhniinK 
und  Ali>lininiun((  iiImt  fJosctic  h.  (I't-hcr  l'i-^ipninR. 
Verlauf  und  verfassnnusirest'hichl  liehe  Stellung  der 
l-and«pi'nu'inden  s.  besonders  Ii.  Uyf  fei  :  Die  »chirei-cri- 
K-hfn   Lamhifmeiiulrn.   /ürirh  l'JlOi.   Aueli  die  alten 

•  tlesal/uii;:en  n  von  Craubünden  konnten  l.ands(:enieiuden 
|:eiiann(  wenlen.  «»fern  In  ihnen  die  Hei^iiernn};  luui  da> 

•  •••rieht  des  lietivM'eiKlen  leh«  nials  siiiiveriinen)  Standes  i 
dureh  direkte  \V;i hl  [n'^lelll  wuitl«»:  (lir^-elltf-n  konnten  aber 
aueh  nur  ^  ein  1' -I  (Ii  i  h.itirutii  ini^  mi'l  citliffinnf  der 
Kreisbehöitlen  sein,  ilrr  --i  tii  n  mmIi.  i  rliri  kt  ibireh  all(;e- 
uteine .VlisiinniiunK  in 'l'  ii  ■  NiH  lilmt^i  li.ifii  ii  ■  iti^  Kin-.^ 
cKbT  indirekt  durch  ein  Kollegium  von  Waldniannern 
>i<'\uililt  uoiili  ii  .varen.  »  Itii-  riraubündiu-r  Hesat/uneen 
sind  »XU  ji  h  -i  IM  lili  Vi.Ik-reste  j/owe^en.  Kbeuso  ilie  Fähn- 
ilrii-hswahh'iJ  1 1  I  \ftiili-rl>r->.'l/iiu;;rii. 
l)ie  einfacli-li  l-'.n  iii  at  r  I '.  -.1  Ii»  likeit  ist  (ias  .\l.ilil  <-ili  i 
der  Trunk.  <l' n  il-  r  C.  u.ildle  «einen  Wählern  -in  iuii  i 

Ilie  Festr  ihkI  iti  um  In-  lii  im  Huldifrun^'saklc  -  liliessen  | 
sieh  enK  im  «bis  ebrn  ll.  h.iiHlrlli-  ;ui    Uli  rliri  i.i'!i('irt  der  | 
-Seltwörla^  »  der  KliUi  tjüt  her,  «lei  ti  ulier  alle  /Wei  .lahre 
III  S  hiipnieim  abt:ehallen  wurile  und  in  einem  slaltliehen  1 
Aufziiij  bestand,  drrbei  .\nlass  der  Wahl  eines  iietu-n  I.nnil-  j 
Vd^^li-s  veranslallet  wiirile.  Daran  si-hloss  sieh  im  M.nl- 
rhenweitlauf.  Aehnlich  der  rnrlieiipniehlige  (  ui/u;;  ilri 
Jun^iiiannsehan  des  .i.\eusseren  Standes»  (sn  ^■enannl  /.um  , 
riilerschied  Von  dem   i'  Innern  Stand  ».  der  ei^'entliehen 
Fle>fi«'riintr>  in  Hern,  im  Ansehluss  an  die  AiMulerbeset/unfi;,  ' 
und  ebenso  der  «.  Pannerla^;  »  in  Glanis.  weleher  ehedem  I 
beider  l'elier^abe  der  Paoner  an  den  neu  ^'ewahlien  | 
['anut^rlieriu  g'-reiert  wurde.  «Der  Scbwöi-sonniap  im 
alten  Zürich  war  der  Sonntag  nach  dem  so^.  Meistertac. 
an  welch*  leltlerm  die  Voraieher  der  Zünfte  neu  gewaidi 
«uitleo.  Am  Samatag  vor  dem  Schworsoontag  wurde  der 
rine  Bürgermetsler  neu  gewählt,  ebenso  dieUnterbearoien  | 
des  Ralea.  Am  Sonntag  sehwuren  dann  der  nenge«ählte 
Burgermeiater.  dir  ßile  und  Zunftmeister  und  die  ganze 
Börvernrhalt  im  Gpowmönster  ihren  Amt»*  und  Mrger- 
eid  ».  Der  Sehwörtag  von  Winterthor  bestand  in  einer 
kirchlichen  Feier,  an  die  sich  ein  Schmaus  der  BürKer- 
•chah.  seit  I71S  eine  Verteilung  von  Itrot  und  Wein 
*chlo(».  Besonder*  vielgestaltig  an  Vnlkinhriurhen  war 
der  Anfritt  eines  neuen  Landvoglet«  in  Weinfelden :  nicht 
nur  mit  rm/-ii;:en  und  fesllirlien  Kmpfaii^en  wuitle  diese 
'Vl^^pnheit  gefeiert.  Mindern  aueh  das  sit^,  »  Narrenfest « 
N'arrenkiinit,'.  Narrenparlamenl  und  Volksjusti//  sehloss 
Mch  an  die  Installierunc  des  l-mdvogles  an.  Aiieh  in 
liadeii  niUiW  früher  ein  feierlieher  Finfitani.'  des  l.and- 
voj.'Ls  «tallgefinnden  haben.  Als  l«  ,;riih  i^titnfr  fttr  diese 
iiuldi^un^'sakte  und  auch  bei  darK*-tir.'ielin  n  AI  Kaben 
halten   die  Behörden  manrhemitN  Mähbi  n\  -{  >  n<len. 
«0  die  Vugie  von  Klinmau  und  Waogen  an  der  .\are  da« 
•  Gruptx'niiiahl      in  Illnau  wurde  den  Zehntenbringem 
das  «Krautmahl"  geboten,  im  Tierner  Oberland  bei  der 
Kisesteoer  das  »  Kasmahl     ebenso  die  ■>  llühnerm.-ihler  " 
in  I.u/ern,  Winterlhur,  Wiler  jKaiil.  Herni.  Kiie^-stetten  | 
I  Kant.  Solothuni)  und  Hurgdorf  iKanl.  IJ^-rn). 

Si  hr  oft  linden  aueh  bei  der  Herhniingsablage  oder 
i  -'i  -'MistiKeri  gi'Hehäftlichon  VomelimuiiKen  von  flennssen- 
»cliafleu  und  Vereinen,  bezw.  Kommi>«:<ioncn,  Mahler  statt, 
wie  X.  0.  das  •  Wubr-Mahl  >  in  Klein  Höningen  hei  An- 


laas  <ler  Besiehtieunt;  dar  Uferbauten  an  dem  Wieaen- 
fluas  oder  das  •  Wiaunga-Nahl »  bei  der  jähriidien  «  Öff- 
nung» des  Dorf^htes  in  Weiniiigen. 

Bedeutungsvoller  und  allertrimlieher  sind  d!<- Plur- und 
GnmtumgSn^e,  aueh  liannrilte  oder  liannlage  genannt, 
ileren  iirsprungliolier  Zwe<'k  wohl  nicht  die  erneuert«' 
Festlegung  der  Banngreiize  ist,  sondern  die  feierliche 
Weihung  der  Flur,  fi^'sonders  reich  geslallet  sich  der 
AulTahrts- (Hininielfabrts-jrmrilt  in  Heromünster.  Voran 
schreitot  der  Sliflsweibel  mit  di<cn  St.  Mi<-haels.stab :  ihm 
f<dgl  ein  Kirehendiener  mit  dem  Kruzilix,  hierauf  eine 
Kavallcrieiiiusik  und.  als  .Mittelpunkt  de«  Zuges,  das  Aller- 
heiligste,  von  einem  berittenen  l.eu(nri«Mler  getragen, 
der  seineisieits  von  berilleneii  (jeiallicnen  umgeben  ist. 
Ihm  schliessen  sich  die  Kirchenvorsteher  in  schwarzen 
.Mänteln  an.  dann  ein  Zug  Dragoner,  hierauf  die  Bürger 
des  Fleckens  und  der  l'mgebiing.  welche  Pferde  besitzen, 
und  am  S<-hlus8  Hunderte  von  FusHgängerD.  Auf  einer 
erhiditen  Stelle  mit  weitem  Ausblick  macht  der  Zug  Hall 
und  liiVrt  die  Predigt  des  Feldpmiiger«  an.  Hier  ist  «'s 
auch.  Wo  die  erste  der  vier  Perikopen  geb>sen  wirtl.  die 
sich  auf  vier  veisichiedene  Huhepunkte  des  Zuges  verlei- 
len sollen.  Nun  bewegt  sich  der  Zug  weiter.  In  Hasen- 
hausen bringt  der  llofliCHitrcr  7tim  >rbmucke  der  Mon- 
stranz einen  Ulumenkraiu  ilnr.  in  S;iili'nlh;il  erhält  jeder 
Heiler  ein  Butterbwjt.  Der  Haiifit^'Miics.liciist  lindet  in 
Uli  ki  !i|pa<  ti  nIjiII.  fioraiifdie  Bi  itn-  im  ITarrhof  licwirtel 
werden,  li>'irii  Wi  iterziehen  schliessen  sich  immer  mehr 
Menschen  an.  Knillich  en-eichl  man  nach  8  Stunden 
das  fest  Iii  Ii  Ke^rliiiiu.  lile  Heromünster,  wo>-(ib  dcrSchlti«;«. 

.lU.  rilir  fcirilu  lie  Sr^' Uli  I|>; .  1111/11;;  niM  ilie  .^1 1  flsk  i  rche 

iinil  Iii  u  iriiiii^;  iIiT  nriini'llen  'I'i'ilm  hmer, aht-iiicl  I .  —  Kein 
«cltlii  h  i-t  il;i^:r;;i-ii  da-'  Kesl  im  l\.4nlon  Basel  l.aiiil.  In 
l.ie-lal  ;,  Ii.  ^ji-lir  ti  mhi  Je  \iei  Punkten  dpi  .^ladt  vier 
Hiitlrii  iiarli  allen  w-\  Seilrn  ili-s  ltaniinml'an;;s.  -  Jede 
linlte  hal  '-im-n  ilif  /u^jeleilten  Viertel  ili'>srllien  hege- 
lii'H  ;  ihf  -iriii  llfiiiiite  fir'i^.'fgeben.  die  in  einem  Hu  rh  Inn  je- 
den Mai  k-ti  in  Iii  ilu'i  cn.  1  »er  Zug  geht  unter Tr.  imnulii  und 
Pisti>lrii--<  tiK  ssen  halil  im  Schritt,  bald  uii  .'^tiii  iiiinarsch.  » 
Zwisi-licidiiiiein  svinl  t iii'liltjt  gebechert ,  Fnilii'i  /ii;;i  ii  die 
Bürgrr  in  vulli  i  He\vallniin;j  aii^-  /wi-i  tien  Miilleii/  und 
Monrlii  ii^ti-iii  lindil  ein  l>r nlli  tin  I  inijaaj!  stall.  Aelin- 
liclii  ( 1 1  eil /Umgänge  ki'iinrii  ^^i^  .ins  Fischingen,  F'rei- 
buijä.  l-'i-eukemlorl',  Stadel  ^Zürich,  und  aus  den  Kantonen 
I.u/ern  und  Scliainiausen. 

E)  K  i  rc  hl  i  eh  -  vol  kst  II  m  I  ich  e  Hr;i  iic  he  lollj  ohne 
/eitliche  (iebunilenheit  sind  die  Wallfahrten  an  (•naden- 
orle  mit  ihren  mannigfachen  Ei-scheinungen  aus  dem 
Volktwlauben.  femer  die  Biligänge  (besonders  /.nr  Abwehr 
von  wetterschaden,  manchmal  auch  gegen  rnge/ieferj 
und  das  Meiierläuien  zur  Verhütung  eines  drohenden 
(  ngewittera  (in  älterer  Zeit  ge^cn  den  von  Hexon  var- 
ursachteo  Hagel). 

n  Brüuche  und  Peate  vonVerninen,  Genotseii- 
8eharten,6rud«rscharton  u.k.w.  In  der  Schweix  be- 
standen und  bestehen  teilweise  noch  beut«  eine  Aniahl 
echt  volkstrimlieher  Vereine,  deren  Hauptxwrck  das  Ver- 
anstalten von  allerhand  Pettliehkeiien  xu  sein  scheinl. 
Wir  rechnen  hierher  x.  B.  die  <  Japanesen  •  in  Schwyc. 
eigentlieh  ein  dromatiseher  Verein,  der  seinen  Umpmng 
einer  schweizerischen  Gesandtschaft  nach  Japan  ver- 
dankte, indem  er  das  viel  besjMttlelte  Ereignis  an  der  Fast- 
nacht i»63  dureh  ein  <<aliriselies  Spiel  darslellie.  Weiter- 
hin die  «Weisen  Negern  in  Vivi»,  ilie  sich  im  Jahr 
1861  konstituiert  hatten  und  auf  den  Plat/eti  iler  Stadt 
ihre  eigenartigen  Tanze  aulführten.  Hierherreehnen  wir 
auch  die  .Narreiigesellschoften  und  ihre  Bräuche  Solche  gab 
<•»  /..  Ii.  in  Villeiielive  SoeietC  deiililleUX  »l.  in  Hern  i"  Nai^ 
ren/unft  *|,  in  Aaraii  i«  Narrengesellschaft  ><i.  .Auch  inuSN 
die  Wahl  einen  Narn-nböniga  bezw. -atnmHiins  i  Waliis, 
Luxem).  Sowie  die  »  Narrengemeinde  «  im  Kaiiloii  Appen- 
zell und  das  «  Narn-npHrlamenl  »  in  Weind  ldt-n  :uit  der- 
ai'tigi'ii  .Varn'iigesellsi'hHiten  bertihen.  Sie  ti-<'len  nament- 
lich au  Fasiiiachl  in  Funktion ;  ihr  Zweck  ist  die  Veran- 
staltuM^'  kiirnavalesker  Lustbarkeiten  und  namentlich  die 
{•ersiMa;;-'  m>ii  Personen  und  Kri-ignisseii.  Hie  Hruiler- 
scliaften,  die  im  Mittelalter  und  der  Folge/eil  zu  Hunder- 
ten gestiftet  xsunleii,  tragen  hin  und  wi»'der  eelit  m  lk>- 
tAnüivhe»  (n'präge.  So  u.  A.  die  «  SebaHiiaii-sbrudentchan » 
in  Rheinl^Iden,  die  ihre  Batstehung  eim»r  Pentepklemie 
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verdankt  uml  «lljAlirlieh  am  Vonbend  vor  AVeihnacli- 
len  und  «tnSttwMernhends  •  Uhr  vor  den  «eben  liaiipi- 
bninnen  ein  Weihnacbla-  braw.  NeujalirBlied  absinf  t.  ~ 
SchütiengenellBcbaßen  gilit  m  in  4w  Schweiz  mawen- 
ball :  teilweite  »ind  «ie  iclian  alt  and  ihre  Bräuche  echt 
tNdnt&mlieh :  to  die  t  SoeiM  des  llou§quetaires  •  in 
Bulle»  {Xeoenbury),  die  ■  Abbaye  dea  Mouaquetairea  •  in 
GoaMway,  die  KOämrfe»  bianehea*  in  Uontreux,  die 
«baatiaoa*  in  Qrtavayer,  die  •Sebnliancbraderachafk« 
in  ZoAngen  und  viele  andere.  Ea  ist  nicht  uoaere  Aufj^be, 
daa  achweixerische  Schietiwpsen  zu  entwickdn;  wir 
wollen  hier  nur  auf  einige  ciiarakleriatiaclie  Feate  anf- 
merkaarn  marlu'n.  y,iv  i.  B.  die  Knabenschiescwn  in  Z(k- 
rich,  Thun.  sowi<-  in  ilcii  Kantonen  Zug,  St.  Gallen  und 
nianis,  iinti  das  »  \Vt'ilH'i>chifHSPn  »  im  RinmtMttlial.  An 
It^txtrrm  hat  jcdtT  Scliiil/»'  in  «■eil)lich«'r  Bi-gl<<itung  i» 
ftvcUdtwn  um!  iialH'ii  ilii-  Frauen  Ehrcng^aben  /,u  slih**n 
(sie  8chio*«8«*n  alx-r  nicht  stcllist,  wie  on  (ci-vlaubt  winli. 
iüin  Tan;  licsohlit-sgt  <lif  Fi'KÜit-jikfit.  KiHlli<-li  ufit-n  dii- 
im  Kanlnn  Waadt  lirlieMeii  t  Tirs  du  papi^fray  «  rrwalinl. 

Narhdfm  wir  im  Xuraiisjiflu'nden  vorwii'>ji>nd  Hi';iu<'in' 
aurKcriilirt  hatx'n,  die  sich  nicht  an  »-in  bi'slimmlfs  Ka- 
lenderdatum anknüpfen,  oder  doch  weni^lena  nicht  von 
einem  solchen  abhangen  and  bedingt  aind,  lietraehten 
wir  nunmeiir  die 

c)  Ii  r  ä  II  (■  Ii  e  y.  u  h  e  s  l  i  m  m  I  e  II  J  a  h  r  e  s  z  e  i  t  e  n  u  n  d 
Tagen.  Wir  hegiiineii  mildem  KTuiaui"^'"'"  Jshres- 
anfang  im  November, 

Marlin  (11.  November)  is^t  ein  wirhtij,'i'r  Terminlag 
(Miet.Hlermin  im  Wallis  und  im  Nenenbiirger  Rergland} 
und  «  Lü^ttag  "  rrir  ilir  Witti  nitifr.  Kr  bildet  niancherorU 
das  Ende  des  hiixIvMi  l^' Ii.iHIk  lj>  n  und  Faehtjjahre».  In 
Solothurn  wiir<l<  n,  riii)j'  I>Im  ti  /um  Andenken  an  die  Kel- 
lunjf  in  ili  r  M<ii  ilii.irhi  ili  in  /rlmtkorn  jjelMickeiie 

Wecken  verli  ili  Arn  /\s i  i irn  UieuKtsv  nach  Martin  »indet 
in  (ilanis  der  .Mai  lin-in.n  kt  stall.  •  In  Siu-if  Willi  ilic 
.Marlinf^g^ans  iRn-aitj^i-liaiiLii.  AstT  orfi  rn m  l'l.il/i'  •s|miiiil 
iiiaii  M'ii  rinem  Hau»  /um  üiulri  ii  i-iu  Si  il.  iiiui  daran 
liangt  ein  /\M"i!fs.  an  wi'l.  lu'in  «ln'  i  ■.in>  in  fr^i  i-i  ist  Wer 
«in  gewiniii'ii  will,  mnss  mit  \ i' i  l/imilnir  ii  Aii^;r  ii.  .  iiien 
Siihel  in  iln-  llaml.  ili»'  .Sclitiiir.  jiii  d.  i  tia»  TicJ  li.ingt. 
f'nt/vs>'i  liaii'ii  ki  iiin  ii  »  iLütolT'.  I)u^<  KIciHler  DixeiitiH 
lii'wirti'i  ,111  ilu'-i'iii  Tage  die  Honoratioren  v<ni  TavetRoh. 

Audi  i'as  :Vi  Niivemberi  ist  Termin-  und  l.o>taf:. 
Iie!.imiln>  wii.l  iiiilicls  |landlini).'eii  und  Spriirhen  F.he- 
Orakrl       liirlH  ii.    M  iii    Milti  iiKK  lit   v.ill  M.nlrh.  ii 

nackend  die  ^^tub>  wi^rln  n  uml  ilm  Kehricht  ruekwürts 
hinaustragen,  dann  -^k  In  >  -  ilrii  fieil.  Andreas,  der  ihm 
weissagt  (lltirgenl  und  vn  Ir-  ;iinli  ri>>, 

N  i  k  I  a  u  »  (I).  De/.einber).  ha-.  I  in/n  hrn  \  mi  Vri  um  min- 
ien, die  den  Heiliuen.  un  al>ei  amh  riu*'  wiiiU  rlii:]i»-  l'o- 
nanz^eMlalt  darstelU'n,  ist  an  diesem  Tage  sehr  verliivilri 
Wir  vvenleii  darauf  in  anilerm  Ziisamnienliang  noch  zu- 
rAckkoiiimeii.  An  manchen  t)rten  ist  um  diesen  Tag  gros- 
ser Maikt.  Dort  kauft  man  <lann  die  tieschenke  für  die 
Kinder,  die  auf  diesen  Tag  veralueiclit  wenlen  lin  Ünthal 
heiaat  diese  Bescheeruni^  das  » Samiklau:«jagen  •). 

Ucberaua  «erwickelt  «ind  die  Hräurhe.  welche  sich  um 
Itiltwiater herum abapielen.  d.  h.dieAdvent!«-.  Weih- 
nachta-  und  NcujahrsbrAuche,  nicht  nur  v^4't:en  der 
chronologiachen,  bexw.  kalendaren  Vensehiebungen.  die 
im  Laufe  der  Zeit  ataltaeAimlea  haben,  aondorn  auch, 
weil  in  ihnen  die  vevacMnieaarttealen  Elemente,  germa- 
nfawh-beidnische,  rSmiacbeund  cliriatliche,  ziii«mmenge- 
üoaaen  aind. 

Der  35.  Dezember  wurde  erst  im  Jahr  354  von  dem  ri>- 
roiaeben  Bischof  Liborius  als  Jesus^eburlstag  fesigeseUl, 
und  zwar  wohl  deshalb,  weil  er  bei  den  Romern  als  Ge- 
burtstag der  Sonne  {Wintersonnenwende)  galt  und  well 
/iidem  auf  ungelähr  die<ellie  Zeil  iwvi  gi'<i>M-  ittmischi- 
VolkRfeiste  (die  Saturiialien  und  die  Janiiarskalenden  i  lie- 
|en,  die  man  gern  in  einem  chrisillchen  Feste  wnliie  auf- 
gehen lassen.  Zwiüdien  dem  '2.'».  he^enihei  und  dem  tt.  Ja- 
nuar liegen  die  sogenannten  »  Zwölften  (l"2  Tage).  <lie  der 
Svrer  F|ihraim  schon  im  i.  Jalirhiin<lert  als  heilig  be/c-ich- 
nele  und  die  auch  im  Vtdksleben  und  Volksglauben  eine 
grosse  Rolle  spielen.  Im  it.  ,lahrhunilert  wiinli'  df-r  Jah- 
resanfang von  der  Kirchi'  aiiftlen  •£>.  IteAeruiier  veilegl, 
welches  llaliini  teilweise  bis  m's  |7.  Jnlii  liiindert  als  .\cii- 
jahrstag  feilgehalten  wurde.  Endlich  kam  dann  die  Ein- 
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fl  ihrung  desgregorianiiicheii  Kalender«  hioiRi,  am  die  Vee^ 
halinis»e  noch  vollends  tu  «erwirren.  Wir  mOasen  daher 
gi'wiiae  ßriucbe  und  abergliubiscfae  Vorstelluagen,  die  in 
diesen  Zeitraum  Ibllen,  im  Zusammenhaiw  betrachten, 
weil  sie  nicht  an  allen  Orlen  auf  daa  gleiche  Datum 
Cdlen. 

Hierhergehört  namenliieh  die  weitverbreitete  Vorsiel- 
lun^.  dasa  in  den  ■  Zwölften»  finalere  Dämonen  ihr  l'n- 
weaen  treiben  und  daaa  die  Seelen  von  Veratorfaenen  auf 
Erden  umgehen;  deahalb  werden  im  Te<««in  um  diese 

Zeit  die  Häusergegen  Dimonon  und  Hexen  autsgeräucherl 
und  legt  man  in  Tannen  {Rmmenihah  am  Silvester  i alten 
Klilüi  den  Haus^eislern  ein  Stück  lirol  und  ein  Mess<>rauf 
den  Tisch  als  Spendopfer.  Ein  I>änion  vorwiegend  hos- 
artiger Natur  istdie  iSlräggele/'  oder  "(ir.iggele».  Sie  /.ieht 
in  aer«  Sträggele- .Nacht  »  imi-ist  Fronrasieiiniitlwoch  i  um 
und  bestraft  faule  Mägile  (Kant.  Lu/erii |  oder  entführt 
brtse  Kinder  (Kantone  Luzern  und  Zugi.  Sie  ist  eim» 
Hau|>tgestalt  in  der  «wilden  J.igil  »  uml  wii-d  liiitin  oft  in 
Begleitung  lies  wilden  Jägi>rs  h  Türst  «  gesehen.  I  i,i-  Sträj^- 
gele  jagen»  ist  ein  rin/.ug  der  Juiigiiiaungchall  unler 
wÜKteiii  Ormond  Geschrei  (Aargauisches  Freianit.  Kan- 
tone Luiern  und  Zürich  f.  <ler  an  verschiedenen  Tagen  im 
Deiembei-  veranstaltet  wird.  Eine  weitere  dämoni-^che 
Fi>fiir  islilie«  Pfairenkellerin  »;  (iu  Tri » (irosiskeneriii  ni 
Mels  '<  PfalVeiikochiii » 1.  .Man  hört  ihr  unheimlicher«  Cu- 
Hchivi  im  '(  ffalfenkellergraben  ».  sie  fährt  mit  Boss  und 
Wahlen  daher  (  Eiinetnioosj,  rauscht  und  wütet  auf  einem 
Bacli  bergabwiirts  und  durch  die  Tliüler  (.MtorO,  liM'kt 
•  junge  (iespensler  II  nach  sich,  zieht  über  die  Berge  hin 
und  macht  schlec-hles  Weilar.  Menschen,  die  bei  ilireni 
llurcli/.iige  iiiclit  inV  Haus  entnielien,  erkrmken  idurt- 
nellent.  iXTt  erschein!  sie  in  r.est.Tlt  eines  Mondes  in 
Sturmis«' lir  II  .\iu'  hd  n  i  Kan  hm  >rli  w  \  /  .  \iir)i  -ir  n  (leint 
in  der  wilden  Jagd  mil  viliiln  iiili  n  Au^'r  n  ninl  />'Utgeiii 
l'i'l/  ^Kanton  l.u/.erii).  Bim  Ini^aiii^i  ii  Cliai.ikli'i  hat 
l'i-i  iin  (He  I.  Khinui-vin  «  !  ■  (llilun;,-.-!  i  .  ( .hin n^rl i.  (.hlillig- 
li-ir.  Chi  iiii,.eli'.  I'iau  Oljiiiikir  lull  llr.rki  i  auf  [trust 
um)  Bücken,  jjcIki^'i  im  [■  Na-i-  nnil  k im I li  iiar  1  i^i  ii  Ftuffer- 
nageln.  Sie  /.iehl  iii  ilrii  Irl/Icn  'l'.i^rn  Ar-  ,l;ihi  i  -  um  iiii'l 
bestnift  r»i(|e  SpiiineriliOeii.  iJie  CliInngeli-.Na»  IM  ■  Kau- 
toii  Zill  t(  In  i>i  ebenfalls  ein  l.ai  iniimziig  im  l»i /- min  r. 
will. ■  I  ,ill«  i  liaiiil  riifugmit  Spinnerinnen  gelrieb<  ii  vviid. 
Im  lli  irin  \i ilks^Lmheli  lebt  die  .(Frau  Fasler.  eine  l'i-r- 
suiiitikatioii  s .  II  t'  i  Miifasten  1  niundarilich  iforufaschten  >.  im 
Kanton  Schv(\/  lla^  «Fraulasle-.Müi  ii  ili  .  mil  alinlii  h'  ii 
Ligenschafti  II  wir  <lii>  Klungerin,  iiiid  analog  ili>  Ii  au 
Zälli  "I  iKarit  Si  liw\/'  mier  "Selten»  iL'rij.  —  l'.i-  ■  l'i- 
sterii  I'  iiauei;t  ii  l^l  ki  nie  Sagengeslall  mehr,  sondern  lij.ii- 
rierl  als  EinAi-lgeslalt  (als  Hexe,  Ziege  oder  Esel)  in  der 
«1 1'osteiiijagd  II,  die  ehiilem  am  Boniiei-stag  vor  Advents- 
l'ronfasten  im  Entlebuch  abgehalten  wurde  und  in  einem 
Lärmiimzuge  bestinid.  In  Brunnen  i  Schwy/.)  glaubte  man 
an  die  zwei  Wnldfrauen  «Strudeli»  und  i<  Siriitteli »  und 
Huchte  sie  eheiifalb  dui'cli  einen  l.ürinuiiuug  am  Dreik(>* 
nigsabend  zu  verscheuchen.  Wenn  man  wenig  lärme,  so 
gebe  es  wenig  Obst.  Endlich  seien  noch  von  weiblichen 
IHimonen  genannt  die  «Haken-Nase ■  (Kant. Zürich),  die 
« linkerin  •>  ( Richterswil ),  die  •  Ilikele  » (Kanton  Lnzem. 
Fiviami  i,  die  «  Schnabel^eiss ■  (Knonauor  Amt),  die  •  Ha- 
chelgauggeie»  (Basel),  die «Chauche-Vieiilu»  (Wandt). die 
« iMme  (te  Nofl  •  (Neuenburg),  die  teilweiae  alt  e^nt- 
liehe  Dämonen  gedacht  werden,  teilweiae  «oen  tn 
gewöhnlichen  Schrerk|ealallen  und  Masken  herabfe- 
sunken  sind.  Von  mannlichen  Gestalton  nennen  wir 
den  •  Tärst«  (Kantone  Solothum,  Bern,  Luxem  i,  der 
als  wilder  Jäger  oder  als  Sau  gedacht  wird.  Er  frisst  die 
Kinder,  die  er  auf  winem  AVege  erreichen  kann. 
Dann  den  gehörnten,  feueraugigen  « Isen-Grind »,  dar 
im  aaraauiacnen  Freiami,  sowie  in  Hausen  und  Morgen 
I  /.Arien)  in  den  Zwölften  umziehend  gedacht  wird  und 
dessen  gespenstisches  Treiben  in  der  «  iseiigrind-.N'acht  • 
mit  wildem  Lirni  dargestellt  Wurde.  Im  Luzerner  Hinter- 
land  schllesst  ^ich  dein  Bivikönigsumzng  der  « Glungel » 
an.  eine  vermummte  (iestalt  mil  Stierkopfmaske  und 
Peitsche,  her  «  Schmiitili "  taucht  meist  al.s  bösartiger 
Begleiter  des  Sl.  Nikiaus  oder  des  Weihnaclilskindes  au| 
I  Kantone .^cdotliurii,  Luzern,  Basel  Land.  St.(iallcn).  Frist 
s<  liwarz,  veriniiiiimt.  triigl  Sack  und  Bule  und  raubt  böse 
Kinder,  indem  \iklaus  («Samichlaus«  u.  ähnl.)  dagegen 
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-ind  <lif  sr)in'rkhafl«-n  Zut;t'<l<'^  WinlenlaiiioiiH  mitiien  j:h- 
Ii};»'!!  il<"i  kiiKlcrlii-bt'nilen  K»l»'n<l»'i'ht'ilit;(Mt  ziihaninx-iiKC- 
llo^srn.  Kassdas  l>äiiu*ni»oh(*  das  rrspriin^tlichi"  ist,  T.v'nit 
der  Hniiirli  dcx  ••  Klniisjaueii!^ »,  «  Klaushorncns  «  Klaus- 
»ohri'cki'n»  »  iww..  dnren  den.  wie  in  allen  verwandten 
l^riTiiinuii(:en.  das  Verj,i;riMi  de«  Winlerdatnons  dnr^'e- 
«tellt  werden  s^dl.  Zu  il<  i  ic-hen  Kute|:iirie  jjehorl  (ler 
-  I'ere  Challaiide  •  <  Waaiit  i,  «Iit  » (jloekenscliellenniann  » 
I  Kai<>er!«luhl '.  ilt>r  »  Aelti-Huedi  »  < /iinuieh  l,  der  •  lle^rel  ■< 
I  Klinfrnau  i.  der  «  Heini  von  l'ri  *  iSnr«ee>.  der  «  Frilsehi  >• 
I  l.uzern  '  n  .i  m  ,  du-  ineisl  n\s  vermummte  l'<i|*ailA;;e- 
Mlalten  in  tien  lN'/.»'inlierla};en  «Hier  an  iler  Fastnaelil  ihr 
l'nwi'sen  treilieii. 

Von  Lärmnni/.ÜKen  ( AuMtreihiini;  de»  Winlenlainniisi 
«ind  an^MT  den  oben  K('»annlen  norli  an/nfüliren  :  die 

Kranncfi  ■    im   Mtiolalh«!  um  I*ri-ikonigen  i,  das  «Abe- 
lim;;t  l.     III  l..iii(M  ti  laiii  SiIm -Ii  i  i.  das  «  Niini-Klingleii 
II)  Ua.-t  l  l.anil  >  im  Ailvnl  inlei  W  rihnaelilsvorabend  I, 

Alljalii-abend  Si  hi-llen  "  in  Wai  t.m.  ilic  Miuihin  ila  ■  im 
Kngadiniam  2. Jaiiiiitri.  das  Triilteit-ii  ■  im  ll.i>lrih.il  um 
\\  i  ihii.ti'dti  ii\  die  xCln:iM.inila  Marx»  im  Kiiiiii'ii  Cii.iii- 
buiiUi  n  ,,iMi  I.Mär/',  rm  I  niziiB  im  Tessiii  ;|Iiii1miim 
j;en  1,  i!as  «  HoeliM-lii  ■■  itml  ilic  <  Hi n  h-i-ln.iclii»' m  licn 
Kantonen  Aarijaii,  lia-rl,  Thur^iiu.  Zuiu  h  im  l^l  im  lu  - 
/eraber)  ii.  a.  m. 

D«-n  allssehliev^lil•ll  lHisarli|(en  u«ler  halb  halli  Ic 

artiKen  Itamunen  stebrn  nur  wenige  w  irk  lieb  pitartit^e 
gPKeuüber.  Wir  wüssten  nur  das  «  Weibnaebis- »  nnd 
« Neuiahrskindehen  <  zu  nennen,  die  falst  lilieli  oft  nis 
Jevuskintllein  i^edeulel  werden«  aber  natiirlieb  dasjunt.'e 
Jahr  oder  die  neu  auflinmende  Natur  darstellen  »olfen. 

H«nBlacer  «la  die  wilden  Lirmumziii^e  sind  |jew»hiilic)i 
di»  DeltohiiDiifrp  'icr  Kinder,  wie  sie  xwiaclien  Martini 
and  Mittbuten  in  der  ganzen  Schweiz  üMich  aiml  and  «e- 
«öhidlch  Im  AlMingen  von  Heiaelieliedem  bealehon.  Die 
«erabrpkhlen  GalHm  (WAmt^,  Ob«t,  Eier.  Geld)  werden 
bemaeh  gemeinaam  venehrt  betw.  verteilt.  Die  Weih» 
naeht»-  und  Dreikönigaainfler  (letztere  ofl  mit  einem 
drehbaren  Trannparentalem)  zwiacheo  Advent  und  Drei- 
königen sind  woni  nnr  eine  iiirchlich  nnanzierto  Abart 
dieser  Betlelumcöge.  ^Venn  die  Kinder  hie  und  da  in 
BiaehoftmOtzen  umziehen,  ao  dürfte  die»  ein  fteatder 
mitlelaitrrlichen  «Feste  hypodiaeoDoruro *  sein,  wobei 
eine  parodierte  RiaehoCiwahl  mit  zufrehörigen  Zeremo- 
nien '^taltrand. 

In  den  Zeilen  vor  und  naeh  Weihnneliten  linden  aller- 
ort<<  Hettehonkungen  «lall.  Meist  int  ea  dait  aCbrislkindli  », 

Neujahi-fikindli  >  oiler  auch  der  Sl.  Niklaus.  im  Kaiilon 
Waadt  der  «  Pere  Challande  ••.  welche  nach  dem  kinder- 
gtaolM*n  die  (jesehenke  bringen,  unri  zwar  in  alterer  Zeit 
etvm  Früchte  (Nöme.  .AepCel,  geilörrif  /weischgen  U8w  .  ^ 
oder  Backwerk  und  andere  Speisen.  Das  tlaium  der  lie- 
echenmg  war  fniher  vorwiegend  Neujahr  oder  St.  .Niklaiis. 
•eJfelier  \\  >  ilni.n  hl  ijeUl  mit  Vorlieoe  dieser  Tag).  Fer- 
ner ist  dii^  •  l.o^eu  X  und  Orakeln  auf  die  /iikiinn  um  «Ite 
VVeihnBclitxzeil  von  jo  her  iwhv  gebraut-hlieh  gewesen. 
\\  ie  da*  Weiter  an  Weilmaeht  ij^l.  tn>  i^l  e«  im  künftigen 
Jahr.  BesondeiT  beliebt  ini  da?  Zwiebelorakel :  man  schnei- 
dei  eine  ZwielM-l  senkrei'hl  durch  und  lost  12  Sebälchen 
henius.  die  man  mit  Salz  füllt  und  die  ie  einen  Munal  des 
folgenden  Jahres  verfn'ten.  Ilie  Sehaleei,  die  am  na<-h- 
sten  Tag  feuchtes  Salz  enihallen,  deuten  auf  feuehte 
Monate.  Aueh  das  Aufsiellen  einer  Jei  ifhonis«-  iKanl.  .\ai-- 
gau.  i  Ii  .iiiliiimliii.  I.II/' III.  Zug,  Ziirieh)  oder  eines  K  ii'soh- 
bailm/uci;,!^  K.iiiliim  1  Inir^'ati.  Ztit.',  Zurieh),  aus  deren 
Ell  I  l'.i  1 1  II  Ii;:  m:iM  <iiif  <li<'  l'~i'ii<'l  1 1!  i.ii  k<'i  I  il<  ^  kommenden 
J.l^lll■-  -rlili.'^sl.  ist  si-lii  vri  l-i  i-ih  l  Ni'l."ii  Amlrrn*  uilf 
am  h  W  ri  liiiaeht  als  l'ilii'm  ulvrll,)-  :  uii  in  il.  i  W.ili- 
nüi'hlsiiuetil  beim  L.'iulen  vini  intninni-n^iSt-ldiiikflnitki. 
!*n-ht  seine  Zukünftige  ander  Kirehtur  stehen  isololhurn. 
l.eberberg  i:  aus  iler  Ge.slait  «'me»  au«  dem  llolzsltiss  >;f- 
/ogenen  Js<-hciti-  hin  ..si  ,|;t-  .M:iilr|ii-ii  ;mi  -r-irn-n  Mann, 
ein  Scheit  mit  Hiiidi-  hcili-ut- 1  1 irtit  ii  m  :  Lelierberg  I  U.A. 
m.  Kei  III  r  frii^jl  man  ll:n  h  l.i  lirii-hiiK  i  rindTod  :  du  /;ilil 
iler  ,^ti  M(.|ji  n  i  im  -  .iiitf;i  -'  hlagrui  ii  l'.-idm»  ist  glei«  Ii  den 
n  H  /!i  ii  l.i-mli  n  .l.ilin  n  iKanton  Derni.  Die  Träume 
in  der  »liinsliiüfhl  ^jehi  ii  in  Krfüllung,  Üass  der  Weih- 
narlilHeit  uberhaiiiit  Wundri  ki  .ifl  innewohn;.  /ri_t  !•  i 
Giauti«.  da»»  id  dieser  Zeit  geilüngte  gder  mit  einem 
Garbenbend  oder  mit  Weiden  iimMrunden«  Bäume  hwon- 


ders  fruchtbar  werden  < Kantone  Ii4-rn  und  Ziirieh);  <lie 
Hühner  werden  vor  ilem  Kaiibvugel  gesichert,  indem  man 
ihnen  zwischen  II  und  t'2  l'hr  in  der  Chrislnachl  ilie 
Kliigel  sliil/l  I  Knnlun  Znrich),  und  beim  Vieh  bewirkt  die 
Tränke  au  Weihnacht  besoniler<>s  Gi'deiheii  iKariloii 
Ztirichi.  Ja.  eigentliche  Wunder  vollziehen  «ich:  dai« 
Vieh  vermag  zu  reden  ,  und  Wasser  wandelt  »ich  zu 
Wein  I  verbri'itel) ;  man  kann  sich  durch  zauberische 
Manipulalionen  unsichtbar  iiml  iiinriwunilli.ir  machen 
(l.eltrrbi  iyl,  an  Weiliuselid  ii  ^■  liuii  in'  Kinder  sehen 
ric-|>i  ii-ti  1  und  kontii  n  •.^.iln -j„-i-ii  i  ^  .m  In  <•! Ii  t)  u.  A.  m, 
Ih-i  W  i'ihnachtsbuiiiti  i-t  m  i|i  i  S<  hwri/  iiu  ht  so  all, 
Uli'  iii;tri  ,:i' k'. > iliiilich  ^daiilil,  |.i  in  vu  li  ii,  11:11111  nllirh  Ua- 
llii  il  iM'lir  II  I  ir;.'i'iiil('n  i>'f   i'l  erst   miI    kiii/i'iii    i' iii.,i;iili  i  l, 

m  I.  11  III  lii'ii  K;iiii  ■iiru  Sidothu)  II  iiml  W  .i.ull  n  >t  in 
den  (iitrM' JaliCen  tie»  vitrigen  Jahrhuude^t^.  im  iiiilUcrtii 
'1  litii';;iiu  i-rst  um  18ä0  u,  s.  vv,  ilter  altesle  \V  nlniaehts- 
bauia  III  der  jel/igen  Gestalt  lasst  sich  zu  .^iil'.mg  des 
17.  Jalir!iim<li  1 1-  m  Sirassbiirg  nachweisen,  il  i^i  j.ci» 
i^t  nuliii'licli  das  Anlii  irii.-eil  irtielld  eine»  grünen  Itu- 
Riehes  oder  Zweigi's  iiin  Ii.  \\  nili  i-onnenwend«.' uralt I, 
Auch  das  Datum  un>l  du-  Ail  und  Wi'ise  s»'ines  Auf- 
tn  t.  iis  isl  verschieden.  In  Zürich  war  es  d- 1  S.i - 
iiiuhlaus  der  den  Kindern,  während  si«'  -1  (ilu  lVii. 
■  Ii-n  Itaiim  liiii-'i'ilti  .  andermirUs  bringt  ihn  il.i^  '  Chrisl- 
kindli »  ;  im  Ziiiclier  Oberland  wiril  der  liauiu  an  Sil- 
vester von  den  Kitern  bereitet  und  von  dem  umziehenden 
II  Chlaiis  den  Kindern  übergeben  ;  in  K.schikofcii  nennt 
man  den  Weihiiachlsbaurn  «Halme»,  wa«  deuÜirh  auf 
einen  ursptaiiiglicheii  Slechpalmcnbusch  hindeutet,  l'elier' 
haiipt  begegiiei  uns  die  Stechpalme  öften :  in  Uultannen 
wt'rden  am  Neujahr  SUchpalinen  UD  der  Spitze  mit 
Aepfeln  besteckt  und  •  Zaiili*Gbloi««  geiMRiitt  Im  CNter- 
UiiigenbuiiT  kleiden  »ich  die  cGhliuae»  In  StechpalmeD 
uiM  Tannreiaar.  und  im  Kanton  Baael  Land  vertritt  norh 
heute  die  Stech|Mlme  in  armen  FamUieu  den  Tinnen- 
haum.  AB'  diese»  GrOn  um  Weihntehlen  und  NeiUabr, 
von  dem  einfachen  Stechpaimeazweig  bis  zum lichtervlrah- 
lenden  Tannenbaum,  istnatarlieh  niehla  «nderea  abdaa 
Symbol  der  naeh  der  Wintersonnenwende  sich  wieder 
belebenden  Vegetation.  Eine  geringeii>  Holle  spielt  in 
der  Schweiz  der  Weihnachtabloek.  d.  h.  ein  grosser  Holz- 
klotz, der  an  Weihnachten  unter  feierlichen  Zeivmonien 
angezündet,  nicht  aber  ganz  verbrannt  w  ird,  und  dessen 
Koldeii  iH'siindei-s  wundei'tätig  und  fruchtbarkeil/eugend 
sind,  rter  llrauch  ist  uns  für  die  Schweiz  nur  ans  dem 
Kanton  Waailt  lals  büche  de  .\oel  •)  be/4'ugt.  während 
er  auswärts  sich  nicht  nur  in  Deiilschlaiid,  sondern  auch 
in  Kngland,  sow-ie  den  skandinavischen  und  ^«lavischen 
Landern  findet.  Die  Weihiiachlsspiele.  d.  h.  die  dratnati- 
■sche  Iterstellung  der  WeibnachUigeschichte,  sind  heutzu* 
tage  unseres  Wissens  in  der  Schweiz  nicht  mehr  üblich. 
Sil-  waren  au«gegong«^n  einerseits  von  der  Kezitation  de» 
'  FestevangeliumH  und  den  sich  anschliessendeii  t'iPMängcn, 
andererseits  von  dem  Aufstelleu  dei'  «Krippen»  in  den 
i  Kirchen  (letzteres  ist  in  Hiiwenn  nnd  Kin'hen  noch  heute 
gebräuchlich!.  Den  dramatisehi-n  Kern  bildete  «Ii»-  Ver- 
kündigung duiTh  die  Kugel  und  di>r  (»ang  tier  Hirten  an 
die  Krip(>e.  Diesem  schlo-s  sieh  bald  da!>  Dreikonigssjiiel 
an  mit  dem  Krscheinen  des  Sterns,  dem  Zug  nach  dein 
SLiII  von  Itelhleheiii.  di-r  reberreii'hung  der  Gaben  etc. 
Desonden-s  Weihiiachls-  lie/w.  Neujahrsteback  sind  im 
Freiamt  die  "  lliivi'nhornli »  nnd  die  l!irnw<>cken,  im 
Kanton  ftern  Ui-ezeln  und  l.ebkucln'ii  mit  einem  Haren, 
in  der  Waadt  die  -  bricelfis  n,  am  Znriclisee  Itrol  in 
llaudforiii.  in  '"hiii^  L'  likih  hell  in  Fischform,  im  Kan- 
trm  Si*hn!1"li;ui^.  11  1 1 iil /.  Iii  1  ■  it  und  fnameiiHich  auf  Neii- 
jiih  1  w  i'ii  wi  hr.  'it.'l    li '  /.n|ifr 

.^li'ptinu  ii*!    I  ii/i  inlii'i       Sl    Slrjili.in  i-l  ili-i  S.iiiilz- 
patron  der  Pfi-iil.  .   An  .li.  >. m    Xw^--  \\iir>l-'ii  im  K.iiH.iii 
Luzern  die  Pfenlr  /um  \.|.  ila-.»  111  ilu- Si  hliiieilr      riilu  t. 
.  Fibeiida   fai).l  ,111.  )i  ila-    l  iinken  <|er    •Stephaii-miiiii.  •> 
I  stall:  ilerWrin  uiii.l.  ,in  ilu-em  Taue  i,'e>et{iiel.  iiiiilj-.  in 
i'l  unk  .\.n  Ih  iIIii  111^. 11(1, 

.1  0  il  a  II  n  e  s  tl  !•  1   1     .1  II  -  I  I  1  - 1  ■  JT  I  Ii  /«'inberl  i-l  .1.  r 
eigentliche  Tag  dir  W  .in      iln     N.irh   lii  r  l.i-^cn.lr  ^.ilt 
Johannes    vergifl.  I.  n    W.m    uliii.     Srli;iili'n  ^ctriinken 
li.il.-'ii     .<  Der  \Vi  III   V.  Uli  i.,m  l'ri.^ln   iiil.i  Kii.liege- 
j  weiht,  der  versaiiimeiien  Itemeinde  geboten  und  iHiin, 
I  wenn  von  der  Gemeinde  gespendet,  unter  die  Armen  ver- 
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lelll.  «mIit.  wrnn  von  ilfn  rHinilicn  jii'Unn  iii.  «k  ifrr  mit 
IIBcli  HaiiM*  ^'cnomiiD'H  iiiul  ilorl  li-ilMn-r  Ii  n  i  lu  Ii 
Injiik4'n.  ii-ilwfisH  «ulbcwahrl;  einige Tiuttfuii  «iavuii  auch 
in  die  \\  <>in-  oder  Moslßlam^r  gdiaxen*  IKaatone  Aainrau 

und  St.  ('»allem. 

t  Am  r  n  srh  II  I  d  i  (.'«"n  Ii  i  n  il  I  «•  i  n  s  I  a  (I  riS.  Ih-r.i-iidicr) 
fjind  im  alten  Sinx'c  der  Itii/iig  ile«  «Heini  von  Iii  » 
siatl.  einer  Sclirerkne«ilall  mit  hnkerner  Ma'-ke  nnd 
Sohell«'nkap|te.  Kr  sannmi  ür  (inlien  ein,  wnnU'  aher 
«l:ifiir  von  der  Jiii^end  mit  luihr  ii  hewriifen. 

Itavid  (.■>(.  De/eiiiher).  Im  /.ureher  Ober  land  die  so;». 
.1  Cliriim>ele-.\aelil  »,  <  in  drr  Hingehe  in  Hln-nt<'iierlielier 
VerniummiinK liaii>>  /.ii  Haus  /lehii  und  ''ieh  bewirten 
lassen,  aurh  wnid  allerlei  rnfii^'  treiben,  die  Volübe^^!e- 
henden  bel:<stif,'en.  in  die  ll.iiisi'r  eindrin^-en  nnil  in  ileii 
'<  l.iclilstiibeleii  u  di-n  Spinnerinnen  mit  l(;dlen  die  Spin- 
deln abselilatien  culer  mit  rn«>it;eii  Spindeln  die .\!iwf«rii- 
den  bewerfen.  Hie  nnd  da  brin^ji-n  aiieli  die  .\l,i-krn  lli-i 
Spinnstorkemit  nnd  verwirrenden  Spinnenden da^-U  i'vu  ». 

.Silve.>»ter  CM.  De/emberi.  I»ie  anl'die.M-n  Taj;  rallenden 
l.nrmtimj'fi'/r  liab«'n  wir  schon  erwnbnl.  I*ii'  «  NiklaiiKi' » 
yci^i  u  ^n  ii  .Uli  Sils.  ^terin  Li'H/bur).'.  Heri>au.  "owie  teil- 
\v»'i-i'  III  il'  II  KHiil(iii<-n  (darus.  St  (iallen.  Ziirieh.  In 
Hheiiir>j)ilrii  ziel)(>n  naeht.'«die  u  S.  Im^I lan^linnli  i  iitn  und 
.«intfen  ihr  Neiijalirslied  ab.  Der /iilcl/.t  Aiilviclii  udc  wird 
nbei-all  «  Silve^lerm  ^'ennnnl.  erhalt  abei  im  K.inlon  /iip 
einen  lüerw ecken.  Vidrai'li  bleibt  man  in  iii  -i>mrhalt 
beisamnieii,  nin  ~ii  h  ilmin  >ieldaKS  12  l'lir  /um  iii  ui n 
Jahr  /II  Ueffliii  kuiiii^i-tii n  Im  l'nter  Kn|»'nilin  tifvi  lii  n 
Mi'li  ilic  iiin^.'ii  l.riilr  in^  Si'tiulliKii^.  die  Madrlit  ii  Li  iii;.rii  j 
Ui'seiiwiiii^eiieti  ll.dini  uiul  ^  lii^' iilin«  «  mit,  die  Knaben  i 
>ebnap>>:  »o  ver(itnif.'t  man  r«irli  In-  /nm  Soldii*«  des 
JahreM.  In  Kms  ((iraubiinrb-n  i  tlmli  i  ;ut  diesem  Ta}ie  das 
Ver|H-.('n  ili  r  Miiilehen  an  du  KikiI  ih  -latl. 

Alii  1  ^l.uiliisrh»'  Hnndlungen  wrnlen  in  ffr«w>i»er  /.ahl 
voi'K'  II  tmiii  n.  besondm  wircl  Ehe-,  (ilAcka«  und  To- 
desoiuki  l  pt  trieben. 

Neujahr.  Nachdem  man  am  Alljahrabeml  bis  12  I  hr 
bei.sammen  üesrsscn  hat.  beirluckwiiiiM-hl  man  sich  /.um 
neuen  Jahr  und  lein  t  dasscilio  mit  ehti'm  Trunk  ('/iein- 
lich  allt.'<  ineini.  Iias  neue  Johl-  wird  •  angesungen • 
(Thurgati).  Oft  rieben  die  HurKhc  mit  einem  Ntnyahra- 
«runm:h  (Sargau:-,  rrattiitau)  von  Haut«  tu  llaiix.  Di<^ 
l'Hixng«*  und  da«  AhwiHf  im  von  N«njahntwOnschini  waren 
fhedüin  w^iW  vcri>n*i1et  und  mciat  mit  nner  Bpt- 
telei  lum  Wöint»  u.  Anp.)  vrrbundfn.  Am  Tagr  grhe« 
die  Kinder  tu  ihrra  Palen  mit  GlüHi^üilKChen  und  rr- 
halten  von  ihnen  GeBchenii«  (v4>ri>n*iU4).  lJcii«h«<>rungi>» 
liamen  eli«(h>m  hiu0g<>r  an  Nt'ujahr  alr  an  Wcihnarht 
vor;  meiflt  aiier  hexlandra  «io  nichl  in  grSrarmi  Ge- 
schonken, sondern  in  Prüchlen  und  Gebärk.  Sir  worden 
nachdem  Kinderftianben  von  dem  «  Neujahmkindli  *  (oft 
in  Verliindutig  mit  i>in<>m  Tattn(>tibfiumc)ien)  gebracjtl, 
der  Pertwnillfcalion  des  neuen  Jahrm  (Kantone  Aai^-nn. 
Appenzell,  l^em.  St.  lialb  n.  Zürcher  Oberland).  In  Ita- 
aal  wurden  früher  gnisse  Zuiiftro-nhler  ab;:ehallen.  wnbei 
sich  die  Zünlte  peffenseitiff  mit  Viktnalien  bcs4-henk- 
leii.  Damit  waren  rni/n(,'e  mit  Troinineln  und  Pfeifen 
verbiiiHli'H.  ähnlich  wie  es  in  Hasel  heule  auf  Ascher- 
mittwoch lieschielil.  Mancherorts  wiül  der  Jahrescin 
t!ani:  mit  Tan/,  nnil  l>nslbarki>it  aller  AH  gefeiert,  am  Ii 
wirti  vielfach  };eschossen.  Kiii  rn»'fkwiirdi).'er  lirunch 
besieht  in  einigen  (ieiix  imli n  iles  Knnlou<  Aar^aii. 
Dort  "  traj^'cn  die  Dorfknaben  am  Silvesterabend  Balken 
auf  dein  I.torfplal/.  /usammen.  letieii  lange  Brett*'r  hohl 
darauf,  iinil  sow  ie  di)'  Uhr  <len  Anbi  nch  des  neuen  .lalires 
verkündet,  faiuien  sie  an.  au»  l.eibe<ikr.-ilteii  auf  di<'jM'r 
h'TtJi'slellten  Tcnne  lU  dreschen,  ilass  es  wi'il  umher 
schallt.  •>  Die  Red«ulung  ist  klar:  es  sM  durch  die  Xiich- 
ahmiint^dcs  Dreschen«  isi.g.  Anab>^ic/aulK-r  i'  tdie  Friiclil- 
barkeil  de»  kommenden  .lahres  hervorgernfen  werden. 
Heknnnt  ist  das  Ausbluten  des  alten,  be/w  .  Kinbiiiten  des 
neuen  Jahres.  AVer  am  Neujahr  zuerst  aufsieht,  hcis^l 
»  SlilhcnfiK  hs  "  oder  Killleli-Lnpfer  «.  d*T  b-t/le  N'cil- 
jahrskalb  oiler  -krdbli<'.  .\eiijahis->| -  i-^i  n  l  i  /w.  .i - 
n;irkf  sind  :in  St.  (iailen  du-  Pastete,  im  kanton  Tbur(!au 
und  /mich  *  AVrdieii  »,  Kirnenhrcil.  I'jeirili(ie  ;  ferner 
werden  (je  nach  di'r  lie}.'elid  i  ■■  (iilttelbopf  ",  «  Mulscbel- 
Icn  n,  der  "  (il'illi-Iten/  « "-immi  i  -  Ilm;:  .  Si  li necken  ». 
•  Aepfelstiirni  ■  Ii.  A.  in.  gege»cn.  Kin  besonderes  Neu* 
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jahrs^'i'tr.ink  isl  in  Kasel  der  n  Ilifipokras  f  iGewnr;- 
«fini.  /u  dem  >•  Leckerli  »  auf^'cliseht  werden.  (Ili-r 
Basler  selli-1  i---'  l  i  >  k>  i  li  mu  um  ilie  Weihnaehts-  uikI 
Neujahl's/cit  .  A!h  i  t;i,mi„  n  W  ir  .las  Wetter  am  .Neujahr, 
so  vorwiegend  das  Jahr  durch.  Ist  die  NenjahiKnachl 
schon,  so  (fibt  es  viel  «chwere  llebiirlen  iKanlon  App*'n- 
/elli.  .Mor^'enrole  am  Neiijalii -(;iKe  denlet  auf  rni^ewiller 
und  Keiiei^ibrünsle  oder  Ivi  uv:  l\anlone  Lu/erii  und  Zü- 
rich),  Schicksal  und  l.ebi'iisdauer  wenh'n  ahnlich  er- 
forMchl  wi«'  an  Weilinaeht,  Ferner  sind  die  Ik'tjegnunsen 
wichli^'.  Kiner  Frauensperson  /u  bejieifnen.  bedeulel  l'n- 
(.'luck  I Kantone  Soloihnrn.  Thur(>au  uuil  Ziiriehi;  «laKcgen 
sind  .Manner  «uler  Kinder  von  ^•""•''Ker  Vorbedeutung'. 
Das  Werp,  welches  am  .NeujahrsmorKen  no<'h  am  Bocken 
nbriit  isl.  ist  iinl.-iii(.'lich  iinil  kann  nicht  mehr  ver»|»onnen 
v^enlen  '  Kanton  Solothurn  i.  Die  Gemeinde,  in  der  zuerst 
<\n«  Neiijnhr  Belautet  wird,  wird  ziierKl  viui  einem  Brnnd- 
uii;:lii<  k  lii'imj.'esnchl  I Moiichaltorfi. 

he  r  eh  to  Id  st  a  j!  wird  in  Ziirieh  iinil  Tr;.<'i  fehlen 
l  Aaiyau)  iler  2.  Januar  ^'enaniil .  in  1- l  am  niVlil  lU  r  ilritte 
.Montag'  im  Januar,  im  Kanton  Ln/em  lin  Si  nnla;.'  nm-U 
Dreikoni;,'eii  .  ilir  m ii ndaiiliche  Form  l-l  Iti n  hl-  h  -. 
Ilerleli- <»iii  t  Hi  i /rl i -'I  :it;  «.  Iliese  Benennungen  getien 
auf  riiir  ( Ii  iimir.  lim  .  rhirliu^-Tai: "  /iiriick,  d.i.  Tag. 
an  <l.-m  III. III  ■  li.  T  1  lili  ll  — ii  ii  ,.iiMich  lull,  und  d>e!^t*s 
«  bi  n  lih  Irn  ■■  •.  rnlaiikl  i n im  ^ci  K  «  ii  iii-i  >rinen  Fl-xpriinn 
drill  Ul  i  (  Iii.  Iii, I,,  iriii  «li'iii  scholl  im  14.  Jahrhundert 
.Ii  I-  2  -liimiai .  ein  T.i;.  an-.:,  iassener  FestfriMide,  b.-/ei.  h- 
lo  t  wunlf.  Weil  il.  kaiml  ist  iler  «  Berrlileli-t.i^;  »  \..>n 
Zürich.  »  Die  S  innnliiii;..  n  des  /oolo;. i-..;  In  n  Miis.  nins. 
das  Z.elit,'hail8.  die  SUdliubilolhek  sind  di  u  hin. b  i  n  ^e- 
olTnet,  und  sie  nehmen  an  vei>chi<'denen  Orten  di.'  ^j- 
Kenannlen  «  N'eujahrssincke  »  (NeujahrsbläHer.  ui  Linp- 
fang.  Dabei  bringen  sie  lleld^:!'-.  li.  nke  mit.  welche  den 
.\anien  «  .Stuhenhit/en  >  fiihien.  da  sie  nefiprünglieli 
einen  Beilnig  an  die  Heizung  der  Znnflstuben  bildeten. 
-Kiidere  dnrch/ielii'ii  kostnmiert  die  Slraw^en  und  sprechen 
mit  dem  Bnfe  •  Balz!  Bat/I  "  die  Voriihergelienden  um 
I iahen  an.  Im  zwi'ilen  Teile  deM  Tages  treten  die  Männer 
hervor.  An  reichlicher  Mittav^iafel  wetteifern,  gesondert 
voneinander  in  ihrem  (Je*ell*chaftshäu»icru.  awei  Ge- 
Seilschaften  miteinander  in  (ieisless|iieleD  aller  Art,  die 
antiquarische  und  die  kunülgcselUcbaft.  Der  Abend  des 
Tagea  wird  iU>er«U  m  jBt^ellif «n  VwgnAgansen  benuixt. 
Ea lind«D  hie  und  da  uUle  aütt,  und  nicht  aalten  ist  oa, 
daaa  das  Momeagrauen  erst  die  Zechenden  und  lustigen 
GeadhclikRen  »uaeiMiMkTirf  ilit ».  In  Tegerfeiden  to$  die 
«  UercbleliageMlIarhaft».  a1»  Rebleute  verkleidet,  nai  imd 
führte  Vörden  Hiusem  der  bemittellen  Einwohner  mneii 
Zunftlant  aut  Dafür  wurden  den  Tinzern  die  •  Stitzen  » 
.zinnerne  Derkelkrngc)  äberaH  niU  Wein  gefüllt,  den  «e 
dann  wieder  den  Aennernschenklen.  Zum  Schliiasesangen 
!<ie  ihrem  eigens  veraammellen  Gemeinderate  noch  das 
Neujahr  an  uml  liberreichlen  einen  gewaltigen  i.  Kier- 
rinj!  ".  Als  FlirtMiKabe  erhielten  sie  einen  halben  Saum 
(■emeiiideweiii.  Dieser  WUrde  abends  gemeinschaftlich 
ver/cclil.  lind  jeder  Itiirtche  lieat  dazu  M'ine  Tänzerin 
durch  einen  Abgeordneten  unter  mancherlei  Artigkeiten 
ins  Wirtahaus  herüberholen  (nach  Rochholzi.  In  W  iirenlos 
f  \argau)  erschienen  ni>cli  vor  kurzem  am  Berchtoldstage 
NachmitUig»»  die  S<-hiilkinder  •>hne  Schultasche;  dalur 
brachten  ale  aelVillte  FamilicnilaK-licn,  NeujahrMweckcn 
und  Nüsae  mit  sich,  überreichten  dem  Lehrer  ihre  Ge- 
schenke und  luden  ihn  ein.  mit  ihnen  zu  k  bächtelon  ». 
Die  Kiiub'r  eini-r  Familie  selzlen  sii-h  zusaniinen  lur 
fröhlichen  .Mahl/eil.  Iranken  ihi'en  Wi'in  oder  Most  in 
der  Schnlbaiik,  knackten  ihre  Nüsse  unil  sangen  ihre 
l.ieilchen.  (Irosse  Mähler  fanden  auch  in  l.uzern  statt. 
Vermnmniungen  ausser  in  Zürich  noch  im  Thurgau  (« .\p- 
pels-Narr  »l.  In  Frauenfeld  wird  mit  besoiulen-n  l'eilschen 
geknallt.  ebendawi-rdeiizwischenilerJun;, man  ii-i  lia II K. im- 
pfe au-;.,  riirht.'ii.  Zum  Si'hlnss  sei  ein  Bran.  h  an-  Sl.iiinn- 
lieini  .  lualiiit.  der  aber  seil  einigen  De/.  nnien  .  inj.7.';in- 
f;i'n  ist.  nandich  die  »  H<  rrhf<ddst;ij;rafir  i.  ti  -  i .  i.  lie  Hur- 
;..'r  fider  die  Gelii.'in.li  ii.  li..i'iii  II  I,. /.'u  tm.  l.-n  den  Jüng- 
lingen an  schwel  /ii;.Mn-li.  !i.  r  Steib'  einen  \\  iildt  aiini. 
den  sii-  am  Bercli!i.|.i--I....  anl  .  inem  Von  ihn.  II  -.-il.-t  ;:e. 

zogeiien  Wagen  niil  t*i!hriiiati'i  und  Tromndi  r  luden  und 
ins  Ikirf  fiihrlen.  wo  dann  na. dt-  im  ( ..  im  in. i.  hause  ein 
Gastmahl  (oft  mit  Schauü|iielj  stattfand.  Der  Ffarivr 
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mus-ti-  ila/iiilt'ii  sog.  Ufrrrmvi  j;;;«  ü  s|)iMi(li>n.  lU'i'  Oi'aiic-I) 
g«>hört  in  ilif  Katr^riirif  <lfr  TaiiiuTifuhr  «mIit  Hlnrk- 
zieh«'!!»*,  i-iiifs  alti'lii-wuriligt'ii  l-Viiflithai-ki-itssytiiholr.,  das 
voD  England  bis  nacli  balmalim  vorkommt  lind  aurh  in 
der  Schweix  in  vei-si-hictlcn«-!!  (;fj.'t'iidfn  <Kantimc  Appfii- 
Zfll.  St.  Gallen,  Zürich  und  lU  rn)  und  co  verschiedenen 
Ihteo  nachweisbar  iai.  Für  Appenzell  dilTerieren  die  An- 

ßtN>ii  mtvttm,  K«eh  6,  Rösch  findet  da«  «  Blockfcat  •  im 
Btrrknd  üMaain  Ooutuslsg  (17.  Februar)  statt.  Vor- 
mittaga  wird  der  SUiaim  aat  den  Wagen  geladen.  «  Nach 
den  rswo  wird  dann  der  mit  Tiamireiaem,  WiMUaroen 
uml  hinfeiwn  Cniiliindra  bekrintte  Wafe»  im  Triumph 
durch  dM  Dorf  j^'t-;<i^fQ.  Ein  Mann  und  nn  'Wnb  in  aller 
Schweizertraeht,  mit  Glocken  behanjien,  »ehmii>n  der 
Prozession  vonn,  auf  dem  Biorke  mtxt  der  Leiter  des 
Festen.  •  Laut  J.  K.  Zellwejfer  und  T.  Toblep  Hei  das  ülock- 
fii«t  auf  Montag  nach  invocavit.  derd<-5halb  «  Hlrick-M«'n- 
lig  •  hi«ai>.  Auch  sind  i'«  liiiM-  nn-hri-i-e  «  Sägehlticki>  «.  die 
maa  auf  Sehlttten  in  du'  Sa^fmiilile  führte.  .Nat  hhci-  tat 
man  sich  an«  dem  Kilos  im  Wii'lsliaus  ^üilich.  Im  Kanton 
Bern  voll/n};  sich  der  Akt  meist  etwas  ponipliartcr.  So 
schlössen  sich  /.  Ii.  in  Si-edurf  hei  Aarheru  dem  Zuge  i-i- 
nige  kostninierlc  aus  der  (iescliiclile  Teils  jin.  «lie  her- 
nach ein  \'ulks6chauspiel  auH'uhrlen.  Aehnlirli  im  Kanton 
Sl.  (;allcn. 

I> r  e i  k  i>n  i L'  e  ud  er  Kpiphan  iais  (6.  Jariiiai-)  war  \  nn 

ii-hef  ein  Viilkslag.  V4'rbreitet  i!*t  das  Al>siii''en  von  I>rei- 
.öaigi>lie<U'rn  (da«  aber,  wir  wir  hen-lls  gesellen,  ti'ilweise 
andk  achon  auf  die  \Veihnarhls/.eit  fiel).  ('rsprünKlich 
war«-ii  die  Maiiptpei'soiicn  ili-^  rm/nues  drei  Knaben  iTrü- 
lier  auch  I- i  wacliseiie(  mii  i-^i  ri  ll<  milen  iiher  den  Klei- 
dcMi  uuU  l'aui(;rkn>nen  auf  dem  Kupre.  der  Mohrenkonig 
I M<dchior)  oh  gesciiw/iriit.  Sie  fnliien  gewölmiich  i-inen 
drehbarenTraiisparentstern  mit  sirh  unii fingen  I.ietlerab, 
in  dfii»>n  meist  eine  llellelei  eingenoohlcii  i^t.  hie  \erab- 
ri'ichtenliahen  be.stehi'ii  in  Cteld.  .\fpfeln.  Nüssen  u.  d«'rgl. 
In  Kt-rns  »Tscheiiien  die  ihei  Könige  »ncli  im  (!i>llesdieiist 
uml  «ler  kiirliftclien  Pro^essinri.  Von  den  Dreikonigsspie- 
li  n  und  dl  II  l  .u  iiiiint/.ügeti  haben  wir  rcIkui  gesiirochi'ii. 
Im  l'nter  huisadin  lallt  auch  iln«  \itH|<i.i,-n  der  Mädchen 
an  ihre  bursc7ien  aiifdiesen  T.i.:.  fi  im  i  ;iii  iiianrhen  Ol- 
fen (/.  Ii.  L'nter  Ingadin  niui  Kanton  «•lanisiTan?  und 
sonstige  Lustbarkeiten.  .Mit  den  hreikonigeii  ist  mancher 
Vi.lksg!:nil>»-n  verkiiiifin.  Man  ><'hreibl  ilie  Aitfangshiich- 
stahi'li  ilkiii  Naiinri  I  KM  B. )  mit  gew  i  ili  l<  i  Kulilelilier 
die  Tillen  iler  Hanser  und  Ställe  /um  Sehnt/,  ^:i  geii  Hexen 
wier  s<iiistige  schlimme  Kinlhisse  i  Aargau.  Tri.  Schwyz, 
l"nt«Twnldeii,  l.ii/erii.  (■i-aubiindi-ii,  itlftiti«»  ;  man  se;,'(i<'l 
.mt"  »hifii  Tag  Salt.  Wasv  I  miil  \\  i  ilii  iimfi  ( ■  i  .iiil.iimli  n. 
I.u^c-rn.  (ilarusi  ;  man  -clmptt  \V.i--i  r .  <l,i-  im  Iii  -i  hli  .  hl 
»ini  (früher  im  Kanton  Zürichi.  Im  I Hici  Kni^.nlin  -.li- 
ehen <lie  jungen  .Mudcheii  ihr  Sct>ick.s4il  Hl  1 1  tulii  «  II.  in- 
dem fie  ihren  !•  ■  Iii-  ti  Schuh  gegen  den  Kirehliirm  schleu- 
dern ;  schaut  il.iiiii  il.r  S|»il7e  >{ey«-n  den  Kirchturm,  so 
^liibl  ■!.<-  M.iili  Im  11  in)  kmiiirii  ii'l' n  .liiiiic,  andernralU 
»►•igt  die  ."spit/.'  du  lUcl:lnii„  .in  in  U  her  «ler  Ailkrinl- 
tige  Khenianil  wohnt.  Im  ;i.h  ;;;iuisclieii  lladenbiet  holTen 
die  Kinder  heim  Kirelihml«  u  ilie  hl.  I)rei  Könige  7.11  er- 
I«! II  kell. 

.\uf  Ka  sin  acht  ist  eine  gnissc  Zahl  \uii  Fruhlings- 
braiichen  geralleri.  die  ehedem  an  nndern  Daten  mögen 
gefeiert  wunleii  sein.  Itie  christliche  Institution  der  vier- 
<igl^gigeii  Fasti-n  mag  der  Hauptgrund  gewesen  sein,  d:iss 
man  die   Festlichkeiten   möglichst  kurz.  IUI'  den  I!4'ginii 

dieser  hingen  Zeil  der  Kntlielirun^en  vericjjte. 

Althei<liiisches.  n«>misrhe!i,  Mitlelaltcrlich-Welllichea 
«Od  Chriaüiches  linden  sich  in  den  verachi«de»en  Faitt- 
nachtabrfiuchen  veroinigt. 

Der  U«nioo  der  Faataacht  lillt  in  katboUachen  Gegen- 
den meiat  auf  den  7.  Januar,  der  Sehluseauf  Dienalag  vor 
Ascliermiiiwuch;  doch  konientrieren  »ich  die  Hauptv<>r' 
gnutnmgen  gewöhalich  auf  beatimmle  Tage :  auf  die  drei 
Donnerstage  \  <>r  Aschermittwoch«  auf  den  •  8rhmutzi|;en 
Itaiiinen«tng  0  i  l)ufluer»taK  vor  Eatomihi),  die  «Herrenraiit- 
nacht •  (Sonnlag  Eütomini),  den  fGüdis-MnnUiK» (Montag 
\X)r  Aacnermiltwoch)  und  den  « Fastnacht« -Dienatag». 
Nur  ffir  ganz  bestimmte  Sitten  gelten  der  «  Funken-Sonn- 
tagi  bezw.  die  «Bauern-  oder  alte  Fasina<  ht «  (Sonntag 
Invocavit)  und  der  «  Hiramonlag  •  (Montag  nach  Invoca- 
rit).  In  BaaeJ  Stadl  «ind  dieniatnachtotagelionlag,  Bicna- 


lag  und  .Mittwoch  naeh  InvtM<avit,  aisu  in  den  Fu>ilen. 
Wils  wollt  aus  ehcmaiigeinAntagoniamua  gegen  die  KaihO' 

likeii  sich  erklären  lässt. 

Die  <.'inindslimmung  an  Faslnaclil  ist  eine  bis  zur  Aus- 
gelassenheit gestei^rle  Fröhliehkeit.  die  sii'h  angesichts 
der  kummenden  Fasten  nun  noch  ri'chi  aust<dieii  will. 
Daher  Geläut',  Spiel.  Tan/  und  mannigfache  geschlechtlich«' 
Attsaehweifungen  Nchon  in  frühem  Jahrhunderten,  in  lia- 
ad  sah  aieh  aoftar  die  Obriakeit  eezwun(ien.K<'(:cu  die  Un- 
sitlc,  Leute  mit  Gewalt  in  Wirbtnäuaer  tu  aehleppen,  ein- 
zuachreilen.  Von  ofliaiellcn  Gastmählern  seien  genannt  die 
Mihler  der  drei  Baaler  Zönfle  xumSchUiaael.  Bire«  irad  zur 
Saflran  an  Aschermittwoch,  rewchtedene  2anfteMm  in 
Seharrhauisen  und  Rapperswil,  das  Meiaterschaflaesaen  in 
Zug  II .  8.  m.  Daneben  kommen  Regalieningen  teil»  von  Slan* 
despersonen,  teils  von  Angestellten  vor.  Auch  nicht  zfinf- 
tipe  und  nidit  oflizielle  Bfihler  werden  vielGich  an  Faat> 
nacht  abgehallen;  wir  erinnern  an  den  « HäKeli- Abend* 
in  ('•raiibanden.  den  letzten  Tanzabend  vor  den  Fasten, 
zu  dem  die  Fniueii  ilie  Sijei?.en  sidbsl  in  Topfen  mitbrin" 
gen:  nicht  /.ii  gedenkender  Cn/ahl  von  mehr  oder  weni- 
ger lippigen  Mählern,  die  in  ein/einen  Familien  «Hier 
Freundeskreisen  vor  Fasliia<-ht  abgehallen  wenleii.  In 
Luzern  und  ßappemwil  wuith-n  Iniher  auch  die  .Si<hul- 
kinder  an  diesen  Tagen  regalierl.  Kin  liraiich,  der  jetzt 
I  völhg  eingegangen  ist  waren  die  besuche  der  eidgenoa- 
I  «ischen  Ol  le  unter  sied.  Freilich  k.-imeii  iitich  snlche  auf 
den  Herbst  (die  Kirchweih)  vor.  dcn'h  besonders  gern  auf 
Fastnacht.  011  sind  die  Finladtingen  hie/u  und  die  Anl- 
worlcn  in  köstlich  hiimorislisi-hem  Tone  gehalten.  Zeit- 
geinissische  Herichle  und  Hi-i-linungeii  /eigen  uns,  «hixs 
hei  Nokiien  Anlässen  schwere  Mengen  \oii  tielr.iiiken  uml 
Speisen  ver/.ehrl  wunleii. 

In  niM-h  älterer  Zeit,  wo  die  ritterlichen  Spiele  mi-hi' 
im  Schwange  waren,  wiinlen  Turniere  mit  Vorliehe  in 
diesen  Tagen  abgelialleii.  Traurig  berühmt  ist  i|;is  Ft"ti 
7.11  Hiisel  abgehallene  Turnier  geworden,  die  sog.  »  bosc 
Fastnacht»  (vcrgl.  darüber  Wackernagel:  drsr/iuhti'  ilrr 
Slaill  itasei.  \,  1907.  .Seite  •Jfti).  Als  eine  Art  Tninier- 
kamiif  mag  das  Fischerslechen  in  Fstavayer  g^enannt 
weitieii. 

li.flle  und  Tanzverumi;'itn-.n  aller  Ali  wurden  von  jeher 
III  I  I  triacht  vei  :<]i-i  itii  t  Wir  brauchen  hierauf  niehl 
UM  In  >.  irii?ri-n  hiii/iiWeiH4'!i 

liiiri<'--,iiiiri  und  eharak'i  1  i-ri-.  li<  r  -jmi  ilir  'Cm/r  uml 
rm/uge  gewi'^f.er  Zuiille.  it.uociitlit'li  ili  1    M' l/^.'  I  iiiiil 
'   Kllfer    Kerilhint  ist  der  Mel/gerum/.ug  uii    illi  n  /uind 
(flie  so;;.   '  Mel/gerbralil  '  I  mit  einem   I^-vk  .1  ik  i  iiI  hiiiii 

1-1  i]„iim!  1  und  eiiu'm  Brautpaar,  il.i^  iii)[r  1  Im -innini'  n 
/.(■I » iiioiiiiii  in  eifit-ii  Uruiini'ii  („'cuoiriii  \Mril  ;  ilitiieliiii 
Vermummte  mit  Si  h.  Iii  n,  KmIi.;I"i  Li  11.  Kuhsehwän/en 
11.  A.  m.  Di>-'i  r  111/ 11^ ,  I  Ii  1 .  ii.nli  «Im  ,111,1  Ii  »gen  Fallen  zu 
-1  lili'  ~-rii,  ti  iilii  i  "lli  iilj.ii  .'111  I.ii»/,i  1 1 1;.  1  -  I  Gepräge  halte, 
wriiilf  IUI  .Jalii''  IT'iS  idili^'  hi  Iii  11  uml  «it  r  Isengriiid  • 
l'AM  il,  II  an  Fastn,i<  lit  ,iiii'  ili  t  /.unft  /um  Widder  ik  I-'m 
eiDi  i  liarenhaiil  unter  «Ihm  otli  iie  Fenster  gestellt.  .Vul  Ii 
in  itern  und  l.ii/ern  haben  solche  Met/gernm/iige  b(>/v\ . 
-län/e  be^tanden.  .\iialog  die  Kiiferläii/e  in  Hasel,  Hfiii 
und  (ienf.  die  aber,  mit  .\iisniilime  von  lt.isel,  nicht  spe- 
ziell an  (li<>  Fasln;iclit  gi'liundrii  sind,  soiiili-rii  überhaupt 
auf  ilas  Fnihjahr  fallen. 

Kill  anderer  Krauch,  der  ohne  Zweifel  ah  Fruclilbar- 
keils/auber  aufgefas^t  weiden  mut»,  iaI  der  Fnizug  mit 
l'llug.  Trotibaum  oder  Eg^e,  «ie  er  ft-öher  auch  in  der 
Srhweiz  üblich  war  und  norh  heilte  in  andern  iJindem 
nicht  selten  vorkommt. 

Dazu  ateht  in  naher  Beziehung,  weil  ebenblb  auf  die 
Fruchtbarkeit  hindeutend,  das  Htmelien  mit  Waaaer  oder 
Eintauchen  in  Waaaer,  daa  h^her  ziemlich  verbreitet, 
heule  nur  noch  in  Verbindung  mit  einzelnen  Faatnachia- 

ßlalten  gebrÄuchlich  isL  In  alter  Zeit  mu8.sten  die  Be- 
den immer  und  immer  wieder  sich  gegen  da»  Weifen 
in  Brunnen  oder  Bäche  wenden.  Es  hatte  dieser  Brauch 
die  selbe  liedeutimg,  wie  das  Beapritzen  der  Mädchen  iu 
Alh«latlen  (St.  Gallen h 

Ein  »esenllicher  Bcstandleil  der  älteren  FastnachtS- 
lustbarki'ileii  waren  ferner  die  Fastnachtsspiele,  die  an 
prossfreii  und  kli'ineriMi  Orlen  der  Schwei/,  mit  bcson» 
derer  Vorliebe  aufführt  wurden.  Sie  haben  ihren  ur- 
aprAnglichen  Chamiiter  heute  verloren,  wenn  wir  etwa 
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ahwlu'ii  vomlfm  i<  ii  li;;i  «italii>;<  ii  iiti<l  i^tvolkxlOmlichcn 
« Moii^fiihri'H  "  im  MiKtlalhiil,  da»  im  Fi-cipn  —  iiml  /.wac 
i;ew(>linlirli  jeder  Akt  wiedci-  an  einem  andern  Oile  — 
auft,'elührt  Wied,  has  Gnindlheina  ilieses  Spieles  hildet. 
alinlir)i  den  Mid-alslnekeii  allerer  Zeil,  der  Kampf  7.u  i- 
schen  \Vellln>*t  und  liollselijikeil.  Il>  ir1f  Kxtreme  sind 
illircli  ni6>;lieli>tl  un/-\veideuli>je  (le-i.ili.  ti  )k'rMJiiili/ierl ; 
aiiT  der  einen  Seilf  li-trrdus  mit  seinem  iM'derliclu'ii  und 
marklsclireiei-isetirii  I  ••  ü  i^r.  anl'der  antlern  ein  einsamer 
bllHsitrediKer.  dfi  '.  i  III  A  llt-ii \erlaehl  wird.  Nal'irlieh  sii-j;! 
scllliesslird         (liili  .  iliiiidie  Weltlusl  lallt  i)i  i   ll.  llc'  Ulld 

den  Krall- i,:rn  Ti  nl.  In  anheim.  Der  Vaine  Ml. -i  iln  i  n  » 
läosl  veniiii;r  ii.  iliiss  der  itrancli  liulin  itn  '■n^-hm 
/u<>ammenliari^  stand  mit  den  «Iten  kiir/  erwalinteii 
«üiril/eninoiisrahrlen»4>der  "  (iirit/eninimsyt'riehlen  ».die, 
mehr  oder  weiii^'er  tlie  Komi  eines  Seliausi»!!'!*  anneh- 
mend, eine  S;iiiir  .nii  .ilii-  .J ii n- Tranen  und  .lmi^;j-  -(  ili'n 
sind.  Ludw,  I  i. Mi  v  li.il  iuk  Ii^:« w  n-^en.  das*  dir  ;ilif  JunK- 
Il'I'  in  ili  i  V(>r-ii  liiiii^'  il.'s  \-.lki-  Miii  j.'liiT  .il-  Inhetcrill 
der  I  Uli  III  l:Üi. II  keil  ^e^iiitei)  iiati«'  und  dass  <lalier  in 
I  im  I  J.ilii  ■-/rit,  wit  die  Nülur  «ieli  neu  tu  lielolien  l>e- 
Xiiiiii  niiil  AI  ifs  «iureli  svndmlisehe  (lelträuehe  die  Hrnelil- 
i»art.<  it  Ik'i  iKMj.uluhren  Iraehlet.  dt.'  \  i  r-pi  iinnii  und  l!e- 
strat'uiiK  'Jer  Sterilen  k^iii  n^iim  Ii' Ii  i  i >rtiriiii  n  miisse. 
Kille  dieser  Strafen  ist  tlie  \  ri  l.iinimii;.;  .iiirnii  iiiifnii  lil- 
iinros  Moor  ("Mo()s..|.  das  uidu  ~ji  h  aL- .Viiü  nlliaU  >i:i- 
storlieiier  aller  Jungfern  in  (»esiall  von  Kihil/en  ( ■■  füril/  «) 
dachte.  Voll  ein/einen  Ki>elieinun>;en  dieser  .\rl  seien 
folKende  erwähnt:  Im  LtUPrnt^r  (ioltbal  wimlen  iun(.'e.  in 
Weilierkleider  Ke»lfHrkte  BurachcD,  die  Kioli  bei  den  Woh- 
nungen alti>r  Jun^'ferii  verhoiiien  hatten,  vonden  Ilasehern 
de«  II  Todes  >•.  der  mit  vinem  Watten  durch  dts  Dorf  fulir, 
gefangen,  auf  den  Wagen  {tfladew  undaufdem  «Giritzen- 
moos  B  ausgeworfen.  Acbnlicb  im  Fricklbal,  nur  das»  e» 
hi«r  wirklich  ledige  Mädchen  überSIJahra  sind,  die  dieae 
ttebtndhing  über  «ch  ergehen  Uiaeo  müMen,  und  da» 
hei  dem  aediinlReitden  Trunk  im  Wirlshctta  den  Hidi- 
clMiD  —  ale  PfiMmtbarkettaavgen  —  Winn  in  den  Scbora 
gq^nsen  wird.  In  einzelnen  ttegeaden  dca  Xnnlonit  Aar- 

SKii  wird  ein  iSrmllcbes  Geriebt  abgebalten«  in  welchem 
ie  daa  GiritzenmooB  verwaltende  alteate  Jungfer  (daige- 
stelll  durch  eine  Mavke)  als  Kligerin  geg^n  die  allen 
Junggesellen  auftritt.  I)(>r  HaKestoljt  verteidigt  sich  un- 
glücKlich  und  wini  iu'n  (iirit/.enmooa  verbannt.  Im  Lut(>r> 
ner  Hinterland  fuhren  der  "  (uril/envater  »  und  die  >><li- 
ritxenmutt<*r  t«  auf  einem  SVagen.  der  mit  als  Madrhen 
verklei<lflen  Iturst-heii  ^efiillt  war,  durch  das  Dorf  und 
liieitt'ii  \ui'den  Häusern  an.  wo  sieh  Madrhen  oder  Krauen 
befanden,  die  »lieh  im  Laufe  des  Jahres  etwa«  Tadelns- 
wertes hatten  zu  Sehniden  kommen  lassen.  Hierauf  wurde 
von  dt-m  GirilieuvattT  ein  darauf  bezuj-licher  Spottvers 
abgelesen,  und  ein  Bursche,  der  in  KleithuiK  und  tiehah- 
r<>n  die  Kritisierte  darstellte,  von  den  Häsehern  in  den 
Wagen  gezprrt.  Abends  versammelte  man  sieh  itn  Wirts- 
haus, wo  man  die  Versteinerun)jder  verspotteten  .Mädetien, 
d.  Ii.  ii<  r  sie  ilarslellenden  llursehe  vornahm.  Kn<ilich  S4'i 
711  ili<>sem  Kapitel  noi-li  erwähnt,  dass  an  mehreren  Or- 
len l»ei  den  Faslnaehts/.ü)jen  .Vllvveihermiihlen  id.  h.  Vor- 
riehtunKeii  /ur  VerjunKUiig  aller  Weihen  dai-^-estelll 
wii  rden. 

Kin  uralter  FaslnaehtslM-aui'h  ist  «las  An/.iinden  von 
Keui-rn  auf  einer  mogliehst  weithin  si<-htliaren  Stelle. 
Wir  können  diese  Fi'iit  r  iinrlnvi  ivi'fi  in  den  Kantonen 
Aar|;au.  Appi'n/ell.  Ili  iti.    in  ihurft.  St.  liallen. 

(llarus,  Cirauhiinden.  I.u/.ei  ii.  Soiuthnrn.  Tessin.  Thur^au. 
\Vaa<lt.  Zu-;  und /.iirieh.  Drr  Ta^  ist  vorw  iej.'enil  der  erste 
Soiinia^  in  den  Kasicn  ilnvoeavit'.  in  Iteronninsler  si'il 
dem  Iii. Ulli  \i>ii  ITiii  ili'i  iirefforitaK  (l'i.  Manti:  man  nennt 
ihn  (iii  und  cia  "  Kiinkensorinla);  im  Welsehianil  •>  Di- 
m.nirhi' des  llrandonK".  Ih-r  Mer^'anv  isl  im  wi-sfcitiielifn 
lals  nlii  derselbe.  KiniK<'  'ra}.'e  voi-her  wiid  \(in  iler  Ju- 
gend 1 1 "1/  <  I  kIi'i  i  'm'IiI  da/11)  erbell i'ii  ii  mldas  lirennmaterial 
an  dem  iM^tininiien  Orle  aulV* Im  lit'-l.  .\ni  .Vbi'iid  <les 
helrellendeil  Tap's  winI  das  Inn  r  .iiige/undel  (in  Pll!i- 
hui'i;  immer  von  der  .luii^'siveriiiaidten I.  Man  tanr.t 
darum  uili  i  -piitii^l  dariiber,  iiidetn  man(.'laiibl.  dassdii-s 
die  Knu  lilliiirki  Ii  <b's  Jahri-s  ^'iinsti);  beeinllilssli-.  Da/.u 
t,<iiiiiiit  iiiiiiK  In  rcirts  das  Seheibeiis<-Iilanri i  ■^lernformlK 
ausjre/aekle  Iluchcue  S<°heihen  werden  am  Feuer  glijüeu«! 
gemacht  und,  unter  Ausnifting  eine»  Widmungareims, 


iiiillels  eiiii  s  «  lasliM  bei)  Stahes  weit  in  die  .\ae}it  hinaus- 
L'esehteitdi-rl.  Auch  liie  VerwendnnK  von  Fackeln  bei  den 
Kastnaehtsfeuern  isi  sehr  alt.  Als  »peiielle  Form  seien 
diedureh  bn-nnende Kienbiisehel  erleuelitelen  atis^^idiöhl- 
ten  Runkelriiben  erwahnl.  wie  sie  im  Kanton  Ziinrti  inden 
tiefenden  an  d<T  l.iminat  tierumi.'i'1rn'/en  werden. 

Noch  viel  M-i  |.i  I  i!i-lcr  iilii-r  :il-  di.'  j-riirc  ist  das  Ftaeken 
von  Kuchen  auf  Fa^tnachl.  Ihe  Form  dieser  »  Kiieeh Ii 
« Kier-( lelirli  «.  uml  wie  sie  sonst  heisseii.  ist  K<'w*>hnlich 
lla<b'n-  oder  scheibenarii},' ;  dnrh  kommen  auch  allerhaml 
Aliwi  ii-hiiiiifen  vor.  \(>n  lii'-miili  i  ii  |-'a--l luichtsspeisen 
tiriiiii'ii  \\\r  nur  den  -rli\Mm;.i'iirii  Haliiii  iinii'h  ■•  I  iitr}.'- 
inilih .  lliiirlicli  II .  ».  u  .  -  iTi.'iniH  I.  \>'|.iiiliii  [ii;i;:  ,nn  Ii 
wahiit  wei'li  n,  ihi--  in  der  Si  hu •  i/  inancbi-rorts  lA^ipen- 
zell.  Hern.  ."^t.  i  i.illen.  (ilarii-,  l.n/i  rn.  Sehwy/..  Wallis. 
Zu>;)der  Hl  .nii  Ii  iierrsehl.  die  S|).  i-iri  heimlich  Vom  frem- 
den llrnli  \se.,/U»tehlen. 

Die  \  i  riiniiiimunf;eii  «-iml  unl  lii  in  Lande  ffewöhnlieli 
äusserst  |inriiilii  ,  sn-  In  -Irin  n  i'lw.i  ^ni--  llrnnl'  ii.  die 
liber  ilie  Kleidt»r  ;.'<  /"..i  n  werden,  mlri  idh  ii  \\i'i|n-r- 
rerk.'ii  ;  ihre  lieneiiiinii„  i^t  "  H(  r^on^:^ .  litlt/.  i'i-lirll. 
Fuvliiiii  liM^^hruiijjel.  Ilii  -niter.  Iliisetii.  Udist  In.  Fuuili. 
H«  Iii,  lliidi.Hex.  i.ii.ili.  iiii<nomaniseb.iHaKor«bis  1  u.a.m. 
Danelien  sinddie  ain  h  .nidri  warts  vielfach  vorkommeinlen 
Strohmanin  r  uiul  nnlhrli  i»it:eritlielu-  Kostüme  mit  be- 
stimmlem  l'v pus  in  bi  ljraueh.  l'nter  diesen  findet  sich 
besonders  haiili^'  iler  Harlekin  mit  hfdier  kegelf.irniijjer 
Mutze.  Schellenumt;iirtuii;(  und  buntllickirciii  (iewaiid. 
In  früherer /eil  w  urden  iiebi>n  d<>n  Wviberkleidera  Öfter« 
Teufels-  und  Hauernmasken  genannt. 

Die  (fi>si<-htsverhAllung  geschieht  noch  mancherort;» 
durch  sehwar/.e,  rote  oder  sonst  phanta!(ti«<ch  geförbte 
Holz-  oder  Kupfermasken.  In  ali«'r  /.eil  schwSntte  man 
sich  das  (;esieht  mit  Huss.  Heute  daj;ei;en  uescbirht  das 
ikTus»en  durch  Andere  und  geg«>n  den  Wdlen  des  lei- 
denden Teils.  Rewöbniich  am  Jurhermittwoch,  im  Tu^- 

Senboi«  amPmlagiiaeb dencschmuiziKen  Donnerstag», 
er  narti  dieser  Sitte  «  Brilim-FHtig  » i:enannt  wird. 
Die  ao  Vermummten  xiehen  bettelnd  um,  indem  sie 
irueiid  einen  Ueischereim  auBsprochen. 

loteresaanter  als  diese  in  Schwärmen  umziehenden 
Masken  sind  die  Ginielgcstalten  mit  iMt~<onderen  .Kamen, 
die  in  diesen  Tagen,  wie  um  die  Weihnachtszeit,  sich  lie- 
merkbar  machen.  Das  •<  liutz-tlür  «■  war  eine  F'aslnaehls» 
maske,  die  noch  in  der  Mitte  ib^s  ly.  Jahrhunderls  die 
Gegend  von  Linfelfinp-u  und  W'iilnan  unsicher  machte. 
In  i,'rauenerre>,'endeni  Auf/u«  aiui;  sie  um.  gefolgt  von 
lärmendi'n  Kameraden,  die  Sacke  /um  Einsammeln  der 
i  (labi-n  mit  sieh  führli'ii.  Ai  hnlichen  Charakter  winj  wohl 
I  die  .< Hechel -(lau^ßeb- •>  K*'t)abt  haben,  die  früher  in  Base} 
]  auHrat,  und  die  «  Orel-Sehell  «  in  Zu(,'-  Männliclie  Fiifuren 
sin<l  der  n  He^iel»  in  Klin^nau  und  iler  •  Aetti-Ruedi »  in 
Zur/.ach.  Ki-slerer  wird  vnti  der  aus;;elassenen  Juvenil 
durch  die  Stadt  geln  i/  i  iiml  mit  Rüben.  Kohlstriinken  ete. 
hombardii-rl.  Kr  wehrt  sich  mit  einer  Peitsche  und  w  irft  den 
Feinen  oder  Andern,  den  ererwischt,  in  den  nächsten  Hruii- 
n*'n.  Vörden  H.iiisern  i-rbeltell  er  liaben.  Der  «Aelli-Rue- 
di hatte  am  Aschermilt wii<-h  der  JU(;i'iid  Obsl  auszuwer- 
fen. Stand  ihm  unj-edörrtes  ( >lisl  ziirVerfiipin^.  so  srhiillele 
er  es  in  den  Hrunnen.  und  die  Jugend  miissl«'  es.  unt<'r 
der  tiefahr,  von  ihm  bespritzt  oder  einselam  hl  /.u  wer- 
den, aus  dem  Wasser  holen.  Aiulere  (lestallm  will  den  als 
lebensj.'rosse  |»uppen  um^iefuhrt.  so  die  «  Laiiije  Urel  "  im 
Luzerii'  I  llinlerlande.  der  ><  helle  und  dunkle  Oelgolz  <>  im 
Kanton  Sl.  liallen.  der  "  Cliryde-Gladi  "  und  da*  •  KIsi 
in  Zürich  i  letzteres  zwei  Strohpuppen,  die  auf  einem 
horizonlai  lie^'eiulen  Bade  in  die  älaül  getugeu  wurden) 
und  ganz  analüg  dwr  «  Hansli »  und  das  «  Greüt »  in  Woh* 

I   len  I  Aargau ). 

I  Organisierte  l'm/üge  im  Kostüm  h;i In  n  wir  teilweise 
schon  oben  kennen  gelernt.  Sehr  nlii  i  lumlii  h  isl  der 
rmziig  des  (Ireifen,  Lnwim  und  W  il  li  n  Manns,  d.  h.  der 
W  appenli.dter  ib«r  drei  Kleinb«s!i  i  \  oi^tadt-Ciesellsehar- 
teii.  Hin  l.'t.  .         odii  -27.  .Irimiiii     liif  Wilde  Mmin,  dir 

(  Uli  I  rr  läoilei^»  liii-^-i'ii  innl  Tr.  unnii'Uchlag  auf  i«ei  zis- 
-iimiiH'ngekoppi  Iii  II  K.iliiu  Ii  di  n  llticiii  hinunlergefahren 
linniint,  «ii-d  von  ili  in  'In  il'i  ii  iiml  il'-tn  l.nvvr-n  am  l'fer 
enisil'iin^i'ii  und  ailfdn-  MiKi  dn  lUM'inhnicki'  ^i  Ii  ilel. 
WO  jciles  der  drei  *  Lhrenzeictien  "  einen  nach  t)esiiinmlen 
Rhythmen  geregelten  Taue  mit  Trommelbegteitung  auf- 
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fiihi  !  Kl  iih.  i  /micii  <lit' Schildlialt.  I  «l-  i  \'Hrsl.ull;;i-s«-ll- 
•ichaflen  aiuT  üUfli  an  Fa«fn.u  lii  vun.  imhI  .     ;:c,.i  ||ti>n 

<irh  zu  ilcn  liri'i  g<>naiiiil(-n  l'.'hi'i'ri/.ri<'lii'ii  i  Ii  ili<'j>'iiiKi'ii 

der  anHorn  Vorsladtt{c>^«'ll>«cttaru>ii  ^  i-itir  Ma^jiUGo.wlUchan 
luv  «Mäyd*).  eine  Krähe,  drvi  Eid^nui^si-ti  und  Wilhelm 
Teil  mit  dem  Knaben  (Geselbchal'l  /um  «Hupf»).  Die 
;.i  i.'i  iiw.ii  ti;;  M'i  .inslaüi  li  ii  ;;ri>--rii  rin;(i((e  der  lia^ler 
n.o'lit  liatti  ii  fnitirr  ciririi  vii'l  be-clitidenei-en  Um- 
fang iiiiil  sMiiilrii  ini'isiriis  nur  von  Kn;ili>  ii  :ui^„i  l-ilu  l. 
Hedl'-  bililrn  hicIi  >*>^,  ..  (Ihquen  »  von  Kr«Hrlisr'iirii  n.li  r 
kiialn  ri.  (Iii'  irgend  ein  Erei^ini-  ili-s  vciuiiii^riii  ii  .liilni  -i 
duri-h  f'iiirn  ^  /tl;:  flaP7H<*»e|lfii  ;.'i-i|i-iikiTi-  llu-  lliui(il- 
saciii  il.'iliiM  :i\'i-t  i>l  (In-  'l'romiiiclM.  m  ilcnt  cm 
dera  atnli  i  II  /u\i.)r/uliiii  >U(  hl.  lJuri-li  Uii"-«  !!  Wcll-Iii-ii 
isl  es  ju  kuniincii.  ri,i<s  Kegenwärlig  der  llusii  i  l  itiiiimler 
in  Bezuit  auf  rhxthiinsches  (lefiihl  und  Keiehtuiii  an  Mär- 
schen unerreicht  ilaslelil.  Hin  Charakteristikum  der  heuti- 
gen Itaxler  Fastlnaeht  iül  der  uMor^tenslivieh  •'.  dasNiiiddie 
Trommclumzü^te  am  Müutaf;  und  Mittwoch  von  V-T  L'hr  Mor- 
tfeas  mitgros-seii  bemalten  Tran^parentlaternen.  Die  Tesl- 
legang  deii  UeginnH  auf  4  Uhr  datiert  jedoch  erst  seit  den 
dreisnger  Jahrüo  des  lV.J«brhiinderU.  In  Zürich  scheinen 
di«d«indi«VerbilUii«egMn«ihnUeh^ewesenzu  sein,  wenn 
■weil  die  Fafltaacfat  jstit  beinahe  völlig  im  «Secltselauten- 
«■litegaagea  i«t.  Den  DmxügeD  der  Kleiob«»l«r  Gt^ell- 
edhuten  entoprecheii  hi«r  der  oben  genannte  Metz^er- 
umziw  nnd  die  ehemalfg«»  UnuAge  mit  der  BireDhant 
und  aen  Kohlenkorb,  von  denen  von  Hoo»  in  aeinem 
«Caiender»  berichtet:  «Anno  -1709  ward  da»  an  dieeein 
Tag  übliche  Herumführen  der  Biranhaut  oder  rines 
in  eine  Birenhaut  eingekleideten  Menschen,  wie  au«h 
die  auf  der  Schmtedenzunfl  frewöhnlicfae  nfichtliche  Pro- 
tession  mit  dem  Kohlenkorb,  welehe  am  Hirsmontag  vor- 
tugehen pfletirle.  aus  guten  (iründen  abgelceont.«  Aber 
nach  rn)7itsäe  mit  Trommeln  und  Pfeifen  wurden  in  äl- 
terer Zt'i!  (iflers  erwähnt,  und  auf  der  Zürcher  I.andsc  hafl 
«erden  ko<«lümiert«  Uouüge  noch  jetzt  abKehalten.  Be- 
r6hint  sind  die  Luzemer  Umtüge.  Itis  17t:)  bestand  dort 
der  «  Landsknechtenumzuft » oder  « l'mgang  im  Hiirnisrli«, 
ursprünglich  jedenfalls  eine  \Va(len»chau.  Bekannter  ini 
der  «  Frilüchi  Umzug  ».  der  am  «  schmutzigen  Donnei's- 
Utg  «■  veranülaltct  wird.  Kr  i.st  heute  zu  einem  iirunkvollen, 
al^  durchaus  uncharaklcrislischen  Umzug  kostümierter 
tSnippni  geworden,  dem  eine  einheitliche  Idee  zutjrunde 
liegt  (z.  ff.  die  Jalireszeiten,  die  Schiller'scheu  Dramen 
Q.  w. ).  Seinen  Namen  liat  der  Umzug  von  der  Past> 
itarhtsfigur  oFritschi».  einer  den  Winter  darstellenden 
au.igestopAen  Puppe,  n  l'ritschi  *  isl  Abkürzung  von 
«  Fridolin  ».  der  Personiiikation  des  Fridolinslagex  (Ii. 
März),  wie  etwa  «  Samichlaus »  die  Personiiikation  de« 
rSt.  NiklauHtagett  int.  Gelebt  hat  die-rr  »  Frilschi  »  nie, 
trotzdem  die«  immer  noch  in  f.u/i  rn  behauptet  wird. 
Fastnachtaum/fij-'t-  veransfalleten  fi  riici  iuihI  vr>ranslalten 
teilweise  norli  i  iI<t  -Cm-^,-.  ( ,r\s Liiiil  I  niiberwind- 
Hche  UhI  •  vnn  Zii^:  und  (in-  Knaln'tizunft  in  Kapperswil  ; 
tV-rniT  ("iDlIlii'hcn    inil  ili  iii   "  <  ii  i ij)pt!n-»  uml  Tager\vil<  n 

rnii  ilrm  «  Proppcn-König  n.  sowie  eine  grocse  Zahl  aitde- 
,  ,  r  I  ii  te  mit  mehr  odernreniger  chafaitteriatiMhen  Ge- 

-i.iitiii. 

Km  iril(  r>-^>anles  Kainpfspiel  war  t  tuMli  in  im  1-  ntli  lmi  h 
der  «  Mimmontags-Stoss  »  oder  « -Sf  h»ijii«  wulx  i  /uci 
gegnerische  Reihen  von  Kämpfern  mit  verscln  iiiki«  n 
.Vrmen  aufeinander  f>rnllteii  und  «iclii  gegen-M'ilig  /unu'k- 
zudrängt'Ti  snihlcn. 

Kbemla  war  IViilici  (Iii  i-i  lil  xiilksiiimliche  Sitte  des 
Uli -iiMnIa),"-lini'f-  ^••■htaNiliI  ich ,  i'iiif  In-,  unlr  ii-  Art 
der  Vülksju<«tiz.  liu-  ilarm  lo  -laii'!.  ila^s  aiii  II  ii^inoiiUtg 
ein  phantastisch  aiilVi'juit/ii  r  •  llir'siHniii.i.sii,,!,  hoch 
zu  Boss  in  einer  (jememde  erschien  und  ilir  ein 
in  dr<dligen  Knittelversen  abgeCuates  Sündenregister 
vorlas. 

Im  Kanton  l  'ri  war  die  «  Bärenjagd  Itrxnch.  wobei  ein 
den  Bären  darstellender  Bursche  von  Jageni  aufgescheucht 
und  so  lange  geheizt  wurde,  bis  er  sich  ergehen  mus^te. 
Kine  fpnz  analo^^e  Sitte  i.st  im  Uberwallis  das  Jag>-ii  des 
«  Wilden  Manne» 

Nicht  speziell  schweizerisch  ist  das  «  Begraben »  der 
Faataaeht.tmitdem  wir  unsere  Schilderung  der  Fastnacht^j- 
biigüehe  aehlietaen.  Der  Tag.  au  dem  diese  Zeremonie 
abgehalten  wird«  ist  In  kathoUseben  Gegenden  meiat  der 


A'i  ii'  i  inittwoch.  in  reformierten  der  lin  u-iii;;  i  iici  Mitt- 
woch tiiii  h  ln;o('avij.  der  Hergang,  mit  im\M'-i'iilli<  hen 
lokalen  Aliwi-n'huivi  ii.  lul^icmlci  :  l-.mi'  ;iU  |-'.i~lii;iclit  • 
bezeichnete  :>tii>lipup(ie  wir«!  auf  eiiii'  lialm-  gelej^t  und 
unter  jämmerlichem  Klagegeheul  in  t.in^ciii  Leichenkoii- 
dukt  \or  die  Ortsi^hafl  hinaiiRgefiiihrl.  iHirl  hält  iler 
«Pfarrern  '•nie  Is.'u  i  iki.'i  ic  l.i'irli.'upredigl,  woiinil'  die 
Puppe  in  fiih-  (irul«'  vcisciikt  wiid.  In  Bichtei-swil  wird 
sie  zui  i  st  \  i  i  hrannt,  und  dann  ■  i  -t  ihre  .\sche  vergraben. 

Zu  den  l-i  iihlintisfeslen  j:.  |ii.i  l  auch  das  «Seehse- 
lauten«  in  Ziiiiiii.  il.i-- jivmiIi  ri  am  er.«ten  .Montag  nach 
Fruhlings-1 .1^-  mul  .Na*  IiI^Ick  he  slatllindet  und  an  den» 
/um  IT"-!!  imi;il  nachdeiTi  \\  iiilci  ViiiMiiNti  l  hi'  Ki  ici  .il-nd 
^»•lauli'l  vMi'l.  An  diesem  Tajj«-  /.irlu  n  .im  Vmi  iiiiI t.i,.  vv»'iss- 
gekleidete  M.iilrln  n  mit  Maihäuiui  li>  n  oiln  Ki  .in/en.  au 
denen  (ilorkU-iii  und  ausKoblaseiie  Lii  i  lian^t  n.  >len  Sym- 
bolen de.s  siegenden  Sommers,  herum.  Die  .Mä<lcheii.  die 
sot(.  ixMareieli«.  singen  ein  Mailied  und  lassen  dabei 
das  (iliu-klein  erklitiKeii,  worauf  man  ihnen  <'ine  (iahe 
in  einem  l'anierwii-kel.  ilen  man  anzündet,  aus  den  Fen- 
stern zuwirR.  Dbenlall»  am  Vormittag  werden  von  den 
Knaben  der  lei'schiiHlenen  Quartiere  den  Winter  \orstel- 
lende  Strohpuppen  (•  lioujfgen  •),  in  neuerer  Zeit  nur 
eine,  zur  Sciuiu  durch  die  Stadt  «eführt.  Die  Bürgerschaft 
veraanunelt  sich  auf  ihren  Zunhatnben  «un  Festmahle 
und  nberläaat  akh  dort  der  FröMiehkeit  bis  spät.  Es  ist 
Uebung,  daw  nach  anaehroefaener  Nacht  die  Zünfte  ein- 
ander berachen«  wabef  Beden«  nwlat  poiitiachen  Inhaltes, 
ce\\tH!lMelt  werden.  Mit  dem  Schlag  6  ühr  werden  die 
Beisighaoten,  in  deren  Mitte  die  erwähnten  Strohpuppen 
an  Stangen  aul^eplhnst  sind,  in  Brand  gesteckt,  ein  Mo- 
ment, dersieh  sunt  festlichen  Stelldiehein  der  sämtlichen 
Zünfte  heraosgeblldet  bat.  Wenn  der  «Böögg »  nicht  oben 
an  der  Stange  ni  Ende  verhrennl,  sondern  vorher  in*s 
Feuer  hinnnterstüi  /.l,  so  schliesst  man  auf  nochnialige 
Rückkehr  des  Win terti.  In  neuerer  Zeit,  wo  die  ebenge- 
nannten weseiitliclien  Zii^'e  iles  Sechsel.iiitens  immer 
mehr  zurücktreten,  ist  ein  Beiwerk,  die  bald  ernsten, 
bald  karnevalähiilichen  l-'eslzü>;e,  zur  IlHuptsache  {jewor- 
den.  (St/i ICC ir/»r.  IdiolikouK 

Ein  uraltes  Frühl{n;^~r(  ~i  mit  stark  kirchlichoin  Gehalt 
ist  in  Ltttcrn  die  <  I idini.ihrt  o  oder  der  « .M  u  segge  r- 
umgnngx.  Derselbe  I)esl4'lit  im  WesenIlichen  in  einer 
l'iT)zession  um  die  Sladt.  wobei  an  der  •  Muse^K  •,  einiT 
Anhöhe  int  Norden  der  Stadt,  Halt  gemacht  ihh)  flii>  Ab- 
lassbulle  für  die  drei  Festläge  verlesen  wirü  l><i  llr.-uich 
»cheiiit  demnach  seine  Knlslehunj,'  einem  Bomfahrls- 
Kelübde  (infolge  einer  gi-oss4-n  Feuer^bruust.  die  fast  ganz 
Luzcrn  einäscherte)  zu  \eiilankeii.  das  dann  in  tier  Folge- 
zeit in  eine  feierliche  Pro/ession  umgewandell  wiinle. 
Am  Vor-  und  Nachla>;  werden  allerhand  wellliche  Ver^inu- 
gungen  veraiisiallel. 

Kbenfalls  in  die  Frühliii^'H/eit  lallt  (In*  I.  ich  lei- 
se hu  i  iiinicii.  >las  in  Wintertbur  ;iiii  l'M-^hiaelilssonn- 
tajf.  im  Kant'iu  Luzi-rn  und  in  Bilten  Kani^n  (ilariiM  am 

M;ii/.  im  KaTiton  Schallhausen  am  Iii  M.ii^.  in  Islikon 
(Thurgaui  am  .Soniil«'.'  I.aetnr»'.  im  Zun  her  Ob4'rland  am 
ei-xten  Freitag  imAiml.  iii  HiMiisuil  I  <izeriii  am  drün- 
donnerstag,  in  Hicheii^^  .mi  I  i  ulohiislai;.  im  Ktxmaiier 
Amt  an  Miliraslen  aiisifi  lulu  i  wiiit  l«ezw.  lin 
Brauch  beslehl  darin.  ilas>  leiehl  brennbare  Sl<'i1i  Ilm/. 
Kiensjiane.  ,'strohwiscliei.  auch  l.ichlsliimpre  aiil  >  in  hielt 
oder  in  eine  »U'i^i'hiihll»*  Bube  ^testeckl  und  iiicunend 
den    iKii  thach    liiiniiiiciv  i^"-'"  (I    vserden.    woln-i  man 

die     l,H-|ilri     iiiihi     .IiiImI  I  »•■»■-•«iit,'     liryleilel.  In 

l'fUirik'in  i/iiiii|:  w  Ii  n  il  i'-  .i  ii-^.  Ii.  ili  1(.  ti  I  Iii  Ii.  ii  ddcr 
alten  IMaiiiieit  uii!  Ut  ii  i.it  tit'  i  n  (Ijiiii  /iii  r>l  atll  Stauen 
durch  s  Dorf  getragen  und  dann  m  lin  Harb  newoifen.  In 
Kiij<sl  ringen  be|:eli>'n  sicbdii  S.lni  I  k  iKibeti  mit  Kien  fackeln 
anl  ilii  I  .imtnalbl'iM'k'' :  v,,i  iji  m  (.i  h  ,  n  u  1  iiii  II  ,1  i!-se 
lU  ii>'t(  l'liiss  neworli.  lt.  hl  \\  lulri  Ihui ,  \\n  ilt  i  l  aj,  als 
Fesllaggall.  Ket/Ie  man  kleine,  mit  bunten  Lit  hlchen  be- 
steckte Schillchru  von  Blech  in  das  linneiide  NN'assfr;  in 
Hef(i  ( Zürich  1  marhl  man  SchilTi-hen  aus  Schindeln,  mit 
Hauschen  und  Kirchen  drauf,  in  welchen  Kerzchcu 
brennen. » 

Fr  i  doli  II  ^ti.  .Marzu  Im  Kanton  Glanis  Ist  es  dieser 
Tag  —  Fridolin  isl  der  Landespatixiu  von  f.larus  - .  an 
dem  die  llöhenfeuer  angezündet  weiilen.  Das  Fest^el>äck 
ist  die  cGIamerpastcteii. 
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i-iil  Ta^:  ilt'l-  Srliulfol''.  Im  .'iHcn  Mn-i  I  u  m  ilc  il.  I  Si  liul.  r  - 
lilM-llof  •■•■«ähll,  «IIS  IM  hII'iIi.iiiiI  In  .i  I  uii.iu  \n- 

lass  j;«b.  In  H3»|«pff-iW!!  füii'l  IrulM  i-  ili-i-  iiruhc  (^laiisanic 
Hraiicli  (Irs  K;ii/''rii<!i'  n~  '~l;<rt.  uiilein  man  cino  Kal^f 
nn  <'ini-  Srli«>-iii>l>l.'i>'<'  Imixt  iin<l  von  i-iicm  Turini' 
luTaliwarr.  (Nach  l.uloiri. 

Mari  ä  V c  r  k  li  n  <l  i  y  ii  i)  ^'  1 2.'».  M:ii-/.  i.  1 1 1  Lausanne 
ass  man  ani  i'un  ,|.  la  hami- lii-»on»l«T'  l^l<  m.i- Knclicn. 
Itic  ljin«ll»fN>ilk'  I  im;,-  l>cachJi'  Kiii  l>is>i,'(iin'n  mit.  in  ili'f 
Mi-innnp.  «Iii«-  I  .lutr-i  iln  K.ilh<>dnit|(l«M'l(e 
um  Millan  »li'ii^'l  I"  II  !■  i  mfilitai  knt  lum^.. 

M  i  1 1  l'a >  I «'  II  tiii  l  L  a  <•  I  a  r  <•  Im  -  >  rk  li^i-cl  Land i 
nn<l  im  an};rciryt'iiili  n  SAioihmn  /n  lit  ilir  .In-. ml  iiniri' 
Alisinniinp  i-iiics  Hci-i  lirli.'il. um  utkI  Ii  l'.it'r. 

i<iilt<T  iiiul  Mt'lil  i-in.  hl  I  iiiil'  liiii;.!  it  \\iini<  rht  tlt  iii  das 
"  Wfiiiclwili  •'.  fini"  aiisj:fsi.        l'mipr.  mil^i-rnlirl. 

Am  iT  sIcn  Api'il  »lu-hl  man  iitH-rall  sfini-  lirkannli-n 
nn>l  Kanifrailfit  /u  narrc-n  und  m  laiisi-hfn. 

Alu  Pa  I  n)  s  (I  n  n  t  a  )<  wi-nlm  in  kalholisrhcn  (ii-f'cndt'n 
"  l'alinen  teils  mit  Aepl'cln  nn<l  allet  hand  Fliltrr  vit- 
/iorlf  Tannen,  teils  \Vi-iden.  teils  Hiiehslianm-,  ledsOel- 
i>aiim/Meip-i  in  die  Kirche  geliracht  und  vom  l*riei<ier 
>:evveiht.  Nachher  erfolgt  öners  eine  Prore«sion  mit  den 
>l'almeu».  Die  geweihten  Palmen  >>.  im  llansf>  anfbp- 
wahrt,  gelrea  als  voi7H(i;li<-lu's  SchuUtmiltfl  ge|-eo  \Votl?r- 
Hchaden. 

In  Daves  wnii  im  Engadin  Bchnittpn  airh  «Im*  Koalira  an 
difü^m  Tifß  Weidmnitrii  uad  rtecktm  dipaelbvd  auf 
^  Hauada^  odf»-  in  daa  Kaninorl<'Ml«iieiii  dvajenigcn 
M&lcliras,  das  nie  am  Abend  ram  Tan««  fühivii  woUii>n. 

Der  tirOndoniK^rsiaff  («hoher  Donncnilaff»)  weist 
k<änt>  bprvorragenden  VolkahriuebB  auf.  In  Rappenwil 
findet  eine  Regalierung  der  atidtiachen  BehtVrden  durch 
die  Kaputiner  sUtt,  iiei  der  ab  Hauptgericht  Schnerken 
aufgetragen  werden.  Als  kirrhilrher  Btmttch  s4-i  erwähnt, 
«las»  in  der  Stiflakircbe  von  Bcromönster  einii  FiisR- 
waschung  und  Aufteilung  dos  Brotes  vorgenommen  wird, 
wobei  der  «  Jii<l.-ts  >.  (ein  Clutrknahe  in  lok-m  (iewande 
30  bleierne  S'hei bellen  \«  HIanken  ►)  aus  einen»  um  den 
Hals  ^ehi^ngti'n  S;irkel  unler  <l:is  Volk  wirrt,  .\aeli  <lem 
Volksglauben  sollen  am  (.inindonnerstng^ele^le  Kiei  lange 
Trist  h  lileilieii  und  die  .Vussaat  iliese*  T.i^i  -  jii-sonder» 
^Ut  |;eileihi  ii. 

An  den  karrreiinK  knii|>n  sich  mandK-rUn  Aber- 
glauben. Mit  einer  ilu-^elnite.  am  Karfn*ilag  f(eivhnitten. 

Ennn  man  seinem  l-'eind  weh  tun,  wenn  man  nur  aiiT 
einen  li'ereii  iJoi-k  si-liläßl  (Hornsen i;  »in  Knrt'rt'itaj.'  Hf- 
pflanrles  ({edeihi  illoi  jreni;  Kier,  am  Karln  il.-n;  j^elent, 
uchtllzeti  die  Jsfheiilie  vor  .S'bndeii  'Kanton  Zil^'i;  wenn 

man  aai  Kiirfreiia};  das  Haus  reelit  aiisri-^t.  ist  e^  vor  schlim- 
men Kinlliissen  (ieschul^l  i Thiii|:aii  i ;  celii  man  dreimal 
nm  »las  Haus  herum,  so  liekomml  es  keine  S|linn>^-e|>en 
tThut'(:aii  I :  /.iilinweli  trinkt  man  am  Karrreilag  ans 

einem  laiiremlem  \Va«m!r  ikanton  Uern^;  kämmt  man 
sich  am  KaiTi  eitag,  so  bekommt  man  keine  Läutte  (Ein- 
siedi-ln  i  ii.  a.  in« 

Xm  Ka  I  sa  mstan 'k'ewiihnlich  »  stiller  Sanistaj;  "1  wiixl 
in  Hedano  iTi  ssim  vor  der  Kirchliire  em  l-'^ner  anKiviin- 
det  und  vom  l'rior  ;;ese;.'iiel.  .Vn  die*-'  in  In  ili^'eiil  Feuer 
stecken  eil));,'!'  Knaben  Zunder  an,  lauten  il  niiil  \on  Haus 
/u  llau^  Ilm!  werten  davuii  ein  Stück  auf  il>  ii  lli  rd.  I)a- 
für  et  li.ill-  II  -»il-  hier,  Niisse,  llaselniisse,  hi>>  iiiiii  da  aiieli 
etua>  i.rM.  fni  kantoll  l.u/erii  wurden  um  Karsanistaj; 
f;eM'hw.ir/le  liursclie  aN  T<MitV-l  in  die  Kiti'he  ^."•"'pi-rrl. 
wo  sii-  einen  wußten  I.miii  u  iloliilen.  )to«'h  nn  li  illei- 
malit-ein  rni^an^  des  (.i  i^lli»  h<  n  um  die  I\irrlu'  ver- 
siuiniiii'  II  -II-,  die  Kirchliii '  II  -pi  .111^:111  .(iii,  und  ilanii 

wuni«'  (in    AnfcrstehinH!  (^hriüli  jieleierl.  In  ili  r  VHllt?e  ile 

Hagnc^  I, Hill  All.  -  «  ■Inend  des  ( istetiMnlautens  zu  einem 
nies..^<  11,1,  ,1  \\,i-ser.  um  sich  die  Hände  yii  waschen.  Im 
r.iMiiii.iih.il  werden  alt'   K  in  hhofskreii/e  verbrannt  und 
d»'ii  it  K'ihli  II  \om  tleisiJu  In  11  ^»esi-jinel.  Wodurch  sie  se-  | 
genskniilij;  werdi-n.  I 

Ostern  ist  ein  uralles  l-'riililiiii.sfest  mit  einer  j^rosM-n 
Zahl  von  volkslumlii'hen  Hrauchen.die  rreilirli,  des  hohen 
kircldicheii  Kestla^'s  wej:en.  oft  auf  Oster  mtMilan  lallen. 
Im  alten  l'i'rn  Tand  an  diesern  Timf  ein  ^;rossi-r  i'm7ii^' 
der  Mel^ifer  stall,  der  ur»jirünglicli  jedeiilulla  eine  luill- 
bandiung  bnleuleb*.  Damit  war  eine  «  EierleM^le  ein 


Scliv»intrfesl  iiinl  1  111  lleiftanr.  verhunilen.   Aelmlii  I,  ((<  i- 
I  tti/n;;  ilrr  .liiTi^iiiaiinsi'liun  von  li«;)li<;'en  (Kanton  !i<  rii  . 
il'  i  /   II    IUI  .lalire  1821t  am  IhiiiMr  r-t.i^  nach  t >slei  11  iit 
läeiii  iili;.'  hidli  n  wurde.  Voran  pint:  i'im     Inrkiselie  Mu- 
sik »,  (l.iiiri  iol;:i<'ii  ein  liiir.  WillieiiM  i  i  ll  mit  ili  in  Kii.iIm n. 
die  alten  haiitoiie,  |.aiiilM><-t   Ces^ler  iiiil  («elolne.  ein 
Hanswurst,  /wan/i^  Tan/eriiaar»-  mit  Heiren,  ein  von  vier- 
zig' Jun^diiiKen  t;eAo>:ener  XVa^eii  mit  WeinTass.  auf  dem 
Itarchiis  ritt,  .\ureiriem  Platze  wniil'-  ihr  üesM'hirhte Teils 
und  ein  iteiftaiir.  anfiiefnhrt.  An  andern  Orten  i/  U  Ra- 
sel.  Nriu  iiliiiiv '  l.iii'li  11  I  iii/iiKe  mittlem  «  Osler. n'li-i-n  - 
statt.  Kill  echt  ab»niaiiiiis€lier  Osterbi-aiieh  ist  ija.s  ^  l.a  r- 
laufen, -lesen  oder-Werfen»  l.NiiiiI    iiikI  n-ts.  hweiz,  auch 
in  Lausannes,  da*  im  WesentdciM  11  ilni  in  In  -Ieht.  dass 
zwei  P;ii  li  ■,,  11   1,11  \|.  l/i^er  Und  .\liillri  mler  It.n-kn  1  ein 
Weltsjm  )   uiili  1  iirliiin  II,  Wobei  di'i  eine   Teil  i  iiie  lie- 
!<timmle  Anzahl  I  n  i  m  eine  Wanne  li-g«'n  oder  wi  i  li  n 
miis«,  wahi-end  ttn  andere  i'ine  ^'enau  vor^tescliriebeiie 
Strecke  zu  duichlaiiren  oder  zu  durchreiten  hat.  Wer 
sich  zuerst  seiniT  .Xur^abe  entledi};!  hat.  ist  Siefier.  Her 
|{»'sii'i,'te  hat  meist  die  Zeche  z.u  bezahlen  »iler  die  lüer 
/II  stiften.  Kill  anderen  Eierspiel  wini  in  Miitu-haltorr  1  Zu- 
rieh) ausgeübt.   Hier  werten  am  Ditlermontag  die  Mäd- 
clten  Eier  in  die  l.uft,  und  die  Knaben  suchen  ihnen  die- 
tfelbeo  Iteim  Auflesen  «'egsuhasrlien.  —  Wnhl  allgemein 
Isidait  Eiertupfon  (■  Tfitaehen  «).  (iewöhnlich  glauben 
die  Kinder,  daas  es  ein  Hase  gewissen,  der  ihnen  die 
buntfhrbigen  Kier  gelegt  und  nennen  daher  das  mancher^ 
orla  auifeföhrle  Verstecken  und  Suchi-n  der  Eier :  c  den 
üsterhasen  »udien  ».  In  BaehegKl'*'*'K->^''>*'i(*^Men*  sowie 
in  den  Kantonen  Bern  und  Lui.i>rn  machen  die  Kinder 
xierliehc  Nester  bereit,  in  die  der  «Hatte  •  ihnen  Eier  leoen 
soll.  NaehdemGlanben  der  Luternrr  Ilorfiugendist  esabtö* 
nicht  der  Hase,  sondern  der  Kukuk,  wefener  die  Eier  in 
das  NhsI  h^l.  Die  Ostereier  bieten  Anlaxn  7.11  allerhand 
Schenksilten :  entweder  bei«ehenkt  die  Schuljugend  den 
Prarrer  mit  Eiern  rSttlothiirni  oder  es  ist  Sitte,  dwffln 
Mädchen  den  Knaben,  von  denen  sie  das  Jahr  über  Be- 
suche einprangen  habt*n.  Ostereier  verabreichen,  wofür 
sie  dann  von  ilen  Knal>en  zum  näeh«ten  Tanz.  p>rnhrt 
wei  den  iKiionauer  .Amt),  oder  «lie  auf  Ostern  kontirmier- 
ten  Knaben  Rieben  am  Ostermontag  ;.u  den  mit  ihnen 
koolirmierten  Madclieu.  um  die  Osien-ier  einzuziehen« 
und  laden  sie  bei  dii-sero  Anlass  auTden  nächsten  S«inntag 
I   I»  Weissen  Sonntag'  »1  zu  einem  Tanr.  und  Sehmau!«  ein 
i    |Hrilli;f;l.    .\ii»si-r  den  Kiern  v«eiNlen  als  l''est*HM'isen  g«»- 
nantil:  Hinds- und  Schal'-,  auch  etwa  Zickeiillei^tch.  leU- 
leres  Inden  Kantonen  Appenzell  und  St.  tiallen  in  Kiern 
Kebaekeii.  I'jei  k iielien  mit  M«ist.  Kaskuchen.  Kiimmelku- 
rhen.  »  l-'laileii  K.  «  Krantkiiehen  •  <  Kanton  Hern)  u.a.m. 
—  Ostern  gibtaiic-h  z.u  allerlei  andern  Vergiiiigungen  .\n> 
lass,  .Man  macht  /.um  ersten  .Mal  im  Jahr  grossere Spazier- 
g:in|;e  auf  das  l^n«l     Oesterlen.  oslei-en,  ema-usen  >•). 
KindeiTesle  wi-iilen  veranstaltet,  im  I.u7.erner  (jitu  zieht 
man  in  den  Wnid  und  bereitet  sieh  dort  das  KsM-n.  und 
im  W  ehnlh.il  r.ilH  .mf  dieses  Kesl  das  «  Tatsclisohiesseii  » 
der  Knaben.  Im  alten  l.iizern  w  urden  auf  Ostern  grosse 
.Schauspiele    aufgefiihrt.  Kiiie    alte  KuUhandhing.  die 
.'set.-iiiint.'  (b's  i-'eix't'^.  hiiheii  wir  schon  beim  Kansamstag 
kennen  .l  ii'i  nt  I  m-i  :iir    -.  hiebt  bei  allen  kalboUaciien 

Kirchen  iiiicli  be^iitniiiilei  Vor«chrift. 

Her  11  w  i>  isse  Sonntag»  1  im  Rlieinthal  «  Sch.Ti'i-liri - 
Sonntag'?  ist  für  die  Osterit-Koiilirmnnden  Ki'^^'  ti'ili'  li 
I  der  Ta^;  der  eisten  Kotnniu  11  n  11  Im  k.iiilnii  Liun  ri  «er- 
den dieselben  mit  Küoidein  und  Krapfen  ii'ich  bewirtet. 
In  Hiickien  beschenken  die  Uidehen  die  Bunchen  mÜ 
gefärbten  Eiern. 

fleorg  f.'K.  .\pril  I  ist 'l'ermintag  und  \\  eilei  l;i^'. 

Mark  IIb  {'2'}.  .Xiirili.  Segnung  der  Saalen  >liin  h  den 
Ciei-fÜi  iieo  in  den  katholischen  Orten. 

Zu  'lr  Ii  )w»etisehsten  Volkslesleii  nnseit-s  t,;ui>li-.  deren 
Vei -.  Ii  u  irnli  11  m.Tri  li'Mi:ift  liiil:oiiiii  iimi~-.  ;.rli.  ireii  die 
.M  a  i  in  .1 11 1;  h  1  .  W  h  ret  linrii  liu  hi  1  vur  allifin  ilas  .Mai- 
sin^en  der  Kinder,  wie  es  besondei~s  schon  in  der  tVaiwo- 
sisclien  Schweiz  zum  Ausdruck  gekommen  ist  und  sich 
auch  noch  heutzutage  stellenweise  lindet.  Ausserdem  be- 
stand es  aber  im  denLschen  Teil  des  Kantons  Hern  und  be- 
st«<ht  eü  heute  niH'h  im  Kanton  Tessin.  Her  Tag  ist  meist 
der  er^te  Sonntag  im  Mai,  manchmal  auch  der  1.  Mai. 
in  der  llauptiaehe  ist  daa  Maiaingen  ein  Umsuf ,  sei  es 
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Villi  M.iililu  n,  scM  I  S  \nii  Kiiahen  («Hlt  r  vhii  lioideni.  mit 
El  ur  11  II      .-i;^!  !)  r  mIci-  Iii  miu  n.  Wobei il  je  Aiikiinfl  Früh- 
iiji^-  Ulli  •  iiK  tii  l.ii  iir  .  Maü'tiUc  »)  Vfi-kiindi'l  wiril  iirid 
vor  <l»  II  II  iii-t  rii  (.alu'ii  I  I  In'U'll  wcnlcn.  Niehl  th-IIi-ii  ni'lil 
cK'Tii  Z«i^        M.iilii  aiiliiaar  voraus  (u  Kpouii  "\i  I^i  iukcs  «Ii- 
Mai  o'.  niu-li  Maikonit;  iiimI  Maikiinipin  Ketiaiinl  (t'rii  Päär- 
'     11  ilrr  liuli-i  lii  sicii  KiikI'  I  :,  liir  dir  Krilclitburkeil  des 
i''riimrii<li  n    .lulitr«.  »\ ml)'ilisii'n-ii   -clliii.     Ini  KaiiNm 
Ni  iiriilnirn    /   Ii,   1  i<iiiil.ci->s<ni)  iliirn<'ii  ilir  kiiHlM-n  nur 
sia^i  »,  wiTin  ilu-  liiiclii'n  nin  crwl»"!!  M;ii>i  .niilii^  lirljuilil 
wanrn.  aiiiliTiilVill^  s.iiit.'«'ii  liw  MhiIi'Ih'ii  .  ain  li  li,itl>'n  im 
iTsti'ivn  FalJr  ilic  Knülim  \.iii  Uui  li«  l'iii  I  il.i-  lln  lii.  die 
Madrlu'n  lu   kiis^cn    lii-Minlri^   ri-irli  nniv-.   -(■^«•ii  dii- 
Mitti'  des  19.  Jalii  hiintlt'i  t-»  dtT  I.'iiikii^'  von  l  icurici'  jfc 
w«'s«>ii  ■^•in.  da  im  Jahr         «ich  mrlit  wt-ni^or  als  tau) 
ku!«tiiiiiiiTte  Kinder,  immer  je  ein  kiiuije  und  ein  Mäd- 
chen, daran  beleiti^en.  Ü«h<'i  dtirnen  auch  die  Nurren 
(•  Fous  de  Mai  >)  nicht  fehlrn.  in  Grandson  und  in  Ar/ier 
1  Waadt)  Ware»  niclit  ein  Itraulpaar.  weh-hex  den  /uk  an 
likhrte,  »ouderD  «int-  Königin  (•'  Heine  oder  Reinelle  di< 
Mai      ilie  auf  da»  tiprlichüte  anfKcpul/l  und  mit  einem 
MaifMckclieil-  und  lmmi>rgrunkraox  tiekröiit  war.  Sehr 
altertümlich  acheint  der  Brauch  in  EMamier  Stt  aeiA,  wo 
die  Knaben  in  Wagen  mit  weisaan  ülamen  uonMien  und 
durch  d«n  Zurat  •  PouHt  h  iwla  *  die  Mädchen  neckan. 
Diaae  w«rfon  ihnen  als  iteehe  c»ibe  BIvmen  an  mit  dem 
Neckmr  •  BovinransB.  Celbe  lifumeRliriiiHte  werden  auch 
—  olTtpnbar  lum  Spotte  IDr  die  Knahen     hoch  oben  ao 
den  Uiusem  angebracht,  und  die  Kn«l>en  sachen  sie  mit 
allen  Mill«in  zu  enirernen.  Mancherorts  (Waadt,  Sola- 
thurn.  Zürich.  Tfwsin)  richt<>t  man  Mailiiutm*  auf,  gf- 
wtihnlich  bant  geschinüeku-  Tannon,  ndor  man  «rhmAckte 
die  Bmnoen  mit  Grün  (Trühi'r  in  Uasel  Land :  in  der  Ni>ii- 
uit  noch  in  den  lUntonen  Neiientiin-K  und  SchairiiauKen). 
I)as  •  Maieitftlerken  ».  d.  ii.  das  Aufslellen  eines  huni 
>climijckten  liäumriiens  am  Hanse,  in  der  Nachl  auf  den 
1.  Mai.  ist  heute  noch  teilweise  eine  Klirt'nhe/.euxuaK  Tiir 
unba-sf-holteoe  Mädchen,  während  iim/ekehrl  als  Schan- 
dvnlx'/eujniltCeinStrobwiHch  oder  Strohmann  anxfhraelil 
winl.  IXier  di«  «Chtleaui  d  Amour  i>.  einen  alten  und 
jetzt  ahgetcangenen  Maihrauch  der  fran/nsischeti  Schweiz, 
sind  wir  nur  ungenfi(;en<l  nnlerriehlet.  Sii>  »clietnen  eine 
Forl!?«"tzun(t  jt'ner  miifelalterlichon  l.iehesspiele 
tu^ein.  die  in  der  tinj.ii'rl<  ii  ItelaKcrun^c  und  sehliessliohen 
Erol»«-nnn{  einer  von  Jun^Trauen  durch  llUitncinvi  rfen 
verleidiglen  Kurg  heittanden  huhen.  In  Saruan»  unil  i  iii- 
ijehnnt.'  wirf!  der  Mai  «  eiuKi'lüulel  »  und  währenddem 
*.rli.  Ii-  Hill  >  in  Kese^neles  Jahr  gesprochen.  Die  ((leiehe 
linindheitruliiii^'  lint  <>s,  wenn  im  Uirseck  (Basel  l.aiidi 
der  Ikniniiiii/iiK  auf  rli.-»en  Taji  liel.  Anderweitige  Ver- 
?ni!piinj;*"-ii  .-ilti'i  Art  kiiiifiren  sieh  nn  ileti  I .  Mai.  liiNeniluz 
/•V  'lu'  Jii^'i'iicl  an  i'iiH'ii  iir-hiiiinii-ii  i  >i  I  und  ei^iiing  sich 
III  '111,111  I  i;.rnarli^i'ii  i[.-ih-]>ii-i     "  isar  jt  ■.  Ilie  ("hiireF* 
'ii.'  ii'l  ti<    111^;  an  ilii'si-iii  Tri-i'  U  iilii'i'  i'in     ii«-i-^  .lii-nnl- 
f>">t.  ualireiid  iiiaiijrl/l  lim  I  S]ia/ii  r;.'.iii^'i'  aiil' dw  M.in  ii- 
«a.sse  unternimmt    ll>i|j>.ii  i-I  aiu  li  ilir  .'<illc  lii  r  l'H-rliia- 
>«-rSehniingend,  die  in  ilir  i-i  i  lc*<aiiitlii  it  nai  h  Si-Iva,  einer 
weilhiiililii'ki  iiden  Bergli' dir.  /ii  tii.  iii  dri-  liortigen  Ka- 
fx-lle  ei  iiiti  ( iiil  ti^ilien«!  \i  rnrlilil  iiliil  In  riiaili  im  Freien 
firi''  l'idi  lila  tn-tiMt,  I.  dir  gemeinsam  mit  drni  l.<  Iiht 
vpr/chrl  wild.  ■!  Zum  Si  |]lii--i-(aUer(  dir  Kiialn  ii  int  Walde 
eine  l.äivlit'.  An  ilirrr  K r(  iiir  \<,  iid  d«  !  I<ric  Mt  hlsack  huI- 
fi-kniipn,  Siraiii-r  von  Aipeiibitniieii  iiiiilnillp  ii  ihn,  Nun 
ii.  Iii  iii.iii  III  !-  I»(H  f.  um  vor  dem  Si'hiilli.iiis..  d.Ti  Mail  ainn 
4uf/iit.tlaii/.  ii  I  hri  Mai  ist  reich  an  Kaleiiilei  - liiid  \\  i  iter- 
r^'j;!-'!!.  dl-'  wir  tiirr  nicht  aiir/ähleii  wollen.  .\ls  besonders 
heitkral'ti^  ila-  am  I.  Mai  neschöpfle  Wasser  (Has4'l 

J^ndi.  wie  auch  «Irr  "Ijiii  :  Iri/tn.r  und  luimenllich  gegen 
Sommersprossen  \ei  rti  ndi  l  KaiitiMi  li.  i  n  i.  lluss  .\emter- 
be«eUuugen,  I..andsgemi'iiid''ii.  ( .nur im Iim  i  -.-«mmiiin^en 
ond  llcriciile  (be.sondei-s  m  /.um  h,  (dai  ii-i  \.in  allers  her 
grmanf  den  Mai  verlegt  wiinlen.  sei  nur  lirtlMuti;^  >  i  '.s.ihiil. 

Flie  » I,  a  I  e  i  ner  •  :  l*u  n  k  ra  Ii  U8  ( !2.  Mm,.  Sei  va  )  ins 
'|:iMail  und  Ko  n  i  fa  z  i  UM  f  ti.  .Mail  sind  imVoike  we^eti 
des  häufig  eintreti-nden  T»'m|H'i-jilurstur/»i«  als  «  l-js- 
beilige »  gefürrhlel. 

Am  Urbanatag  i'ir>.  Mai:  wurde  im  Sarganserland  das 
Bild  de«  h.  Urtian  ides  Weinheiligenj  in  den  lininnen 
filauchl,  um  ein  giilc«  Weiniahr  tu  erzielen.  Eben«» 
mnde  in  Baael  die  Bildaäulo  Urban»  auf  einem  Brunnen 


1  '  tV^tlirli  ^'.'kl'  iilrt.  Hill  Itliiiiii-ii  ^•r^i  liiiinrkt.  Und  ihr  in 
jidr  H.inil  1 '1  II  (  das  ii/lcn  nnd  weissen  Wri  iir^  gegeben  :  sm 
l'rsliii.ild,  Aliciid-.  wiirth'dem  lleiligrii  das  \\  arli.-Iiini  lur 
tl.if>  lauli-iuii'  .laiii  i'iii|irohlen  »  j  iiaeh  Schwei/ri  Ii' ilr  ^SU^, 
An  lliinmeirahrl  («Fnärt»!  wei-den  besi  iid.  i^  t;<  i  u 
Aiisllüge  auf  lienaclibnrie  Hoben  iinlernumiiicn,  um  den 
S.iiiii<  ii;ui(;;ang  zu  bi-lrarbir  n.  -.i  ^'eheii  o<ler  gingen  die 
Si.idi/.ui-ehi'r  auf  den  l  i-llitirig,  liif  ScbiiiMiai'her  uufdie 

j  lii'-iilluli,  die  lieriierauf  den  Kanligei .  dir  M.iu'iif'rIil,T  auf 

I  Uiu  i.nziensl«'ig.  iJass  Flurumrille  nni  \  oi  lielie  auf  diesen 
Tag  verleg!  weitlen  ( l-uzern.  Il.i-rl  l.  iirh.  hab<-n  wir  schon 
oIh'U  gesehen.  —  Im  Thurgaii  liel  diis  «  Eierlesen  »  aiil 
Miniiiirll  ilirl.  —  Von  kirchlichen  Iträucb' u  n  svaluH  ii  wir 
das  .\ul/.u  Uen  eines  dirislusbildes  an  die  Kli'Ctifiidrcki- 
in  Fi-eiburg,  I.uzern. /ug  iiinl  Si  Iinnv/..  wobei  man  glaubte, 
dassvon  derjenigen  lliinnielsi:i'geiid.  gegen  welchedas  Hild 

I  sich   kehre,  die  liewiller  lies  Jahri-8  kommen  wurdeii 

'  (Schww.1.  In  Saas  (fiiiligau)  erscheinen  die  jungen  Mäd- 
chen mit  HlunienkroncnbckranttinderKirche.  Fo«Upciaen 
sind :  geschwungener  Uahm  (Zürcher  Oberland),  Butter' 
Nciiuillen  («AttkelMick  •  Bcmer  Miltelland.  « Ankebrut « 
Kt.  Zürich).  Von  Aberglauben  erwihnen  wir  die  Vontel' 
lun«  im  Kanton  Lust«m,  an  Himmelfahrt  kehr»  die  seit 
Ostern  gestörte  Ordnung  in  die  Natur  surück,  nachdem  in 
der  Zwischen/eil  die  kleinen  Boiwn  den  Himmel  regiert 
liitlen.  ImThnrgan  gelten  die  an  Hmuneifalirt  geU-^'len 
Eier  al«  aehut/krafiiK  gegen  Bonnerwelter  und  liiNgel- 
aehU».  Acht  Tagu  nach  Himmellkhn  wird  in  Bückten 
die  cNarh-Ulfart*  gefeiert,  Imtehend  in  ainem  Tant  im 
Wirtsliaus  mit  Geschenken  der  Bursdie  an  die  Mädchen, 
die  ihnen  an  «  Naeho»tem  •  Eier  geschenkt  liatten. 

Aehnlich  «ind  die  VolkshrAuche  an  Pfingsten.  Auch 
hier  wei'di'U  Ausflüge  auf  liiM-gc  unternoniiiien  i  in  Stälä 
auf  den  Latlenberg.  in  (iraubünden  Maiensässparlieni. 
Im  l'nler  ICngadin  zieht  die  erwachsene  Jugend  zum  Tanz 
auf  die  Wii'sen  hinaus.  Kitern  und  Paten  be«<-henken 
die  Kinder  mit  Kiern  iKanton  Scliainiausen );  früher  er- 
hielt ji'^lcr  Schalflianser  Bürger  und  jede   Witwe  an 

i  Püngslen  eine  Mass  Widn  und  ein  Pfund  Brot ;  im  Zürclier 
Ober  land  verabreichen  die  Bauern  den  Armen  die  «Ptingsf  • 
Milch  .  im  Cl.iulirii.  daihi n  h  im  Jahr  reicheren  Milcli- 
ertrH^.  /II  halirii.  .  Iii  Sidilail  Thiifgau)  backen  die  jun- 
gen MiHlrlu-n  Kuchen  und  besuchen  einander.  »  In  der 
rlingstnai'hl  malen  ledige  Bui  sdie  der  St.  ("ialler  Gemein- 
den Itiili  und  C)beri-iet  an  die  lläus«'r  sog.  «  Pling'.linannli« 
und  zwar  in  Bnli  s<d<-hen  .Mädchen,  die  keinen  Schalt 
haben,  in  (Iberriel  dagegen  solchen,  die  einen  haben. 
Inlerea.sant  ist  derPlingsluinzug  mit  dem  .ipliiigsllümnn-l» 

'  im  Frickthal  und  mit  dem  «  Plingsthlütler »  im  Birseck. 

j  u  Kinige  Knaben  gehen  in  den  Wald ;  einer  von  iiinen 
wird  ganz  mit  dichlbelanblen  /.weigeii  bekleidet:  «Istin 
setzt  man  ilin  auf  ein  Pfeni.  ^ibl  ihm  einen  grünen  Y.wvi;: 
in  dieliand  und  führt  ihn  so  in's  iJorf  Heim  l'^rriii  iniiirn 
wird  der  (1  Pfeisllümniel  H  lieruntergeii'unini  ii  und  in  dm 
Trog  ^•elaitcht,  wofür  ihm  das  Recht  zusieht.  Jislri  niann 
/II  lir-|trilzen  »  i Fi  i<  kth  d |.  Ganz  analog  im  llii-^n  k. 
Krit^pn  chend  der  kin  lilirlien  Feier  an  llimiii.  H'.i lii  l , 
wiiiiir  lu  F'roiburg  an  l'tiiii.~l.  ti  riiii-  ii.d/ri  rir  Tiniljr  vum 

j  Clioii-  Tllf•de!•geln^srll  :  ;in  einigen  Orientier  Kaiilnns  l.u- 
zern  lu'ss  man  aiirti  mie  lebende  Taube  hi'iablli>'i,'en. 
—  Aberglauben:  o  liiiiidelrebe,  die  an  Plint-'.li  n  \\.ilirend 
der  Predigt  geptlückt  worden,  ist  t'  rrii  alh-  Kiankliriten 

•  gut»  (Simmenthall.  Spei-m  :  ilutleis»tiiiillen.  «i  Anke- 
Brut  i>,  (Zill  i'lii  I  I  )l>i'|-|:ind  . 

F' ro n I  e I  i- Ii  II  a  III  /» riter  lioliiiei-Klag  nach  Ptingsttenl 
ist  ein  vorwiepriiil  km  Idiches  Fest.  r.r.i..v,  rr'>/essioneii 
linden  an<lieseni  lag«-  slati,  denen  zu  l-.hn*n  die  Sirasson 
bekränzt  werden. 

.Medardiis  iS.  Juni)  ist  rinn  der  wic)iligsien  |.ii-t,i;jr, 
namentlich  in  Bezug  auf  die  Heuernte. 

lO.IMMI  Hilter  ('i^.  Juni;  wird  als  L'ngluckslag  aiige- 

i  <-ehen.  W)>r  au  diesem  Tage  mäht,  richtet  sein  Gna  <u 

i  (irunde  (rtos.sau». 

[  Job  a  n  n  es  d  i-  r  T  ä  ii  f  e  r  (24.  Juni  i  ist  vor  allem  Ter- 
:  ininlag  für  Aeinterbesiellungen.  Abgaben  u.  dgl.:  alter 
ailch  als  Mitlsomnici-  beileiilender  Loslag  und  mil  aber- 
gläubischen Vorstellungen  enge  verknüpft,  (lewisse 
Kräuter  werden  erst  dadurch  zaulterkrafl ig,  dass  nie  an 
Joltsnnia  geholt  werden.  Bider  in  der  Johannisnachl  sind 
besonders  heiisam  {Kanton  Lutem) ;  andeneits  warnt 


Digitized  by  Google 


46 


SGII>V 


SCIlW 


rn.-ii)  vttr  «It'in  Itaili-n.  da  <lif  Jnhuiini^n.'iolit  ilir  (»pfcr  for-  , 
»lere.  Aii«i  <l«'tn  (ilrii-|i>'n  t^nindi'  >ull  iii.-iri  an  ilM'vm  Taj:»'  \ 
nicM  Hilf  «li<>  Kii -<  l'l' •iimi-  st<'i};fii.  ni;in  Ificht  tu  ' 
Tnih'  füllfn  kann.  In  Kiildrra  lini  «)i<»  n'itfjii;.'(  nil  nni  J»- 
li. III ir-.ihi'nci  lins  IU'<iit,  siuiitlii  Im  /ir^' n  /u  im  Ikt-ii  und  i 
iiii<>r  dir  Milrli  zu  vri-ritt-'fn  it.  i  l.i  i-  Im  l  mit  fl>'m  ' 

Horn -vfinc  Ankunft  vi'il,  II  ml  !■! .  iili'ii  KihImii  iiml  M.nl- 
r-hf-n  ilu)i  vor  das  llori  hiiuiii^  «•iilffjifn,  (ii-lii-ii  mit  liiifn 
Ijiin  in  \mti  /ji'^c  /II  ZicKi'  und  niflkcti  <<ii>  aus.  Aus 
ili  III  I  j  !  ~  il.  r  vri-kaiirifn  Milch  wird  alicnd«  riii  Tantver- 
^jiii^i  II  v.  i.iii-Mlt.  I  lUnrli  H(M7(igi.  AuT  «ti-n  Alpon  Bohl 
und  Arll^.iii  K.iiikin  Hi'i-n)  winl  di-r  Milchi-rlraff  vom 
4.  Jiili  .Ii  li..riiu^tan  all»'!!  SliNi  ruriln  Aiiii«<n  vcrarlM-ili-t. 

Pi-It  r  11  ml  Paul  rJ5t.  Jiini<  i'i  ukiih  lnTort»  ein  Zaii- 
lt<>r-  und  l'n(;lu<'k!«tag. 

Jat'oliu>  der  Afllcrt'  -J.'i  .Inli  i-it  di-r  I:ik  dtT 
Aclpll-rkil  •  lnM  ih  :iiir  il.  iii  >'i.--  iiiiil  .ml' iIi  T  1 1.  i  i  ;i  Krci- 
luii'f;).  Im  Kiuiloit  iii  i  ii  «ulii  II  ilic  hciiiK  II  Ih i>iiiirndo, 
mit  \ViT(;  nmwii'kfllc  und  in  IVrh  ^otniiikto  Pft-ilf  und 
S|HTrc  iilnT  dii>  Fi-Iswiindt'  hciatilliegi-n  las'^cn.  iNach 
J.  J.  Frickai-l.  I  Früher  wunlen  im  KantOD  Bern  ut  dieieio 
.\h<'nd  llolionffuer  an^i'/undel. 

Lori-n/  (II).  Aiignsli.  Wi-r  an  Loronicn  II)  d«r  Krde 
grubl,  lltuh  t  Kohlen  ililaru><.  Lu/i-rn.  '/nitlkon  bei  Zürich. 
iSlHn  a./Rhein) 

Mariae  Himmelfahrl  (15. August)  i>tt  in  allen  ka- 
tholischen G«genden  ein  hoher  kiwIUicher  Feeltag;  («  Mut- 
Ipi^oimfcst  Im  Aarfwi  Ilei  ehedem  auf  diesen  Tag 
die  Weihe  fier  Krluter«  nit  denen  nun  sieb  TOrGeipens- 
lern,  Zauiier  und  Bliliilrahl  ichätat. 

Bartholomiaa  (84.  Autfuat)  ist  gro-si-r  Lottag.  Am 
Darthöloniliit-Sonntag  wIrader  Alin  rirng  de«  Plamiier- 
ttfrfMi  iSt.  Gallen),  der  Alp  AI  (Waadlj  und  der  Alpen  von 
(isleiff  (bei  Saanen)  an  die  Armen  verteilt.  Auf  denselben 
Tag  nndet  die  Käsenbgaiie  der  EifisThthalcr  Sennen  an 
den  Prarrrr  von  Viüso^e  «lau  (nach  HmoRl 

Auf  K  nd  (•  .\u  ßu  st  lälll  der  Aaraufr  «liarhliM-hct  l'm 
diese  Zeit  wird  der  Sladitiach  hehuftiFti'inigung  ahgeleitet, 
und  <lli'  darin  belindlichen  Fische  dürfen  von  der  Schul- 
nigend  gefaneen  Vierden.  Wenn  der  Dach  .\bends  wieder 
In  aein  altes  iieite  goleiiei  winl,  holen  ihn  die  Kinder  mit 
KArbislalernen,  grünen  /weigen  und  Fackein  unter 
Trommel-  und  Mu!«ikbegleitung  und  Ab<tingung  des  ßach- 
(iseliel-l.icdes  in  Suhr;u>. 

Verena  il.  September).  Itn  Siirhthal  lAarvan)  lo-«en 
die  Müller  die  MühUteine  soliärfen  iintl  die  Mühibaohe 
patzen  ;  denn  die  Heilige  war  nach  der  Legende  auf  einem 
Hähl!«tein  die  Aare  hinuntergefahren.  Aai  Verenatag 
wurden  in  der  alten  ("»rafsehafl  Kaden  die  Kinder  festiicn 
frisch  gekleidet,  ihnen  besonderi«  die  Kopfe  gewatchen 
und  <lie  Haare  scluin  gekämmt. 

Michaelis  |*2H.  SeplemlM-rMst  bedeutender  Los- und 
Terniintag.  Im  Kanton  Sch\«yx  ist  der  h.  Michael,  ähnlich 
wie  andernorts  Sl.  Nikiaus  <Hler  das  Weihnachlskind. 
(labenspender.  Wahrend  der  Vesper  fliegt  der  F.nengel 
III  den  Häusern  umher,  um  die  in  der  Kirche  weilenden 
Kinder  ?u  beschenken.  In  l5er<>Tiiün-ter  vviiiile  an  diesem 
Tage  »'in  grnssartiges  Stiftung--  iiini  Kirchweihfest  ver- 
nnstallet.  an  dem  eine  betwiKlere  Münze  («Mictiaelspfen- 
nig»)  geschlagen  niul  ein  besonderes  Brot  («MicnaelB- 

!ir(»dli  »  f  verteilt  um  de. 

Aiii  1 1 1  u  II  \  s  ni  (  u  ;j  1  !t.t  »Ivtnliei' .  .  -  m^ri'ii  im  t  »rnnnils- 
tlial  (Ii.-  '^idii  iinen  Puli/.eiwachler  Vi  i  iiiniTiiiit  iiml  vim 
landlu  lin  Mu-ik  begleitet  von  Tür  /n  Tin  .  In. Im  ilen 
.Mäiineiu  possenhafte  ftrüssie,  den  Mudt  lieii  'riiMiuaii- 
slränsse  und  einen  liübscheren  dem  Pfarreran,  und  Ii  j.[i  ii 
dann  bei  einem  fruhiivheu  Schmause  ihr  Amt  in  die 
lläii  l<  ti- 1  neuen  FlvrBchAtzen  («  Messelien  >)  nieder. » 

lN;iih  II  .•i/i">(i  I. 

|ins  Ii  ■  I  -  c  II  k  1  a  n  /  f  I- 1  Til'!  auf  den  i  i  -ini  Sunntag 
im  Ukiiil.ei  lind  i-i  . m  I- ._sttag  aiisschliesslii  Ii  kiir  lilirhen 
Charakters  m  dn  kailutlischen  Schweij;. 

Gallus  ( (»klulten  int  wichtiger  landwii  t-iharU jeher 
Terminlag. 

Am  Lu  kastag  |I8.  Oktoberi  wenlen  in  ISa^el  die  biv 
ulürfligen  Schuler.  angeblich  in  Erinnerung  an  da«  Erd- 
beben Nüiii  l.ukaslag  13.16,  mit  Tuch  7.u  Kleidern  («  Schü- 
lertnch»)  beschenkt. 

An  Crispin i  i'iö.  Üktubei)  wutdeu  in  Cliur  auf  den 
Zunflatuben  grosse  Scbmausereien  abgehalten ;  in  Winter» 


ihiir  veranntallelen  dt«  Sebwster  einen  miUtiriaehen 

I  nuiig. 

A  I  Ii  rl'<  1  Ii  ^!  r  II  i  | .  NoN embei' 1  und  .\  1 1 e rs ee  I  e ti 
i"2.  .\o\i  ml  .  r'  \M  1-1  u  au»sehlie>slu"h  kirchliche  Fesl- 
bi  allehe  auf 

f!r-ili  iidm;.:..'!  (ill  .-ind  ilagegen  die  F  r  o  II  fa  s  t  e  n  /  e  i  l  e  n . 
rijin.  iilli.  h  IUI  A lierglaiibeu.  lüeselben  fallen  jew.  ileii 
auf  .Millwocli.  Freila^.  Sam"i;ij;  nach  AschermitlN\"i  li . 
Plingsleii.  Kreutesei'liohiiiig  i  1 1  Si  pi.  riilH-r t  ninl  l.nci.i 
iVA.  lle/.enibeiK  .Vm  Vorabend  \i>i  i- 1 .  nla-h  n  mn»-  nul- 
gesponnen  »ein  hl  Sc  liwv/i;  F'rontii-Ieiiknider  ^clien 
(ti'spensler  oder  koiiiu  n  weissagen  tall^-rnirm  ;  an  l  inn- 
l'a-li  II  d.icf  nian  nicht  ■< /opflen  iZ<i;  !■  iiieni.  -".nst 
gelil  l.iiiern  das  Haar  aus  i  Neerach i  ;  wi  im  man  .in  l'inii- 
faslen  und  den  l.riddi  l.  i|;j.  riilrii  r.i..  rii  da^  illisl  aldi'-sl. 
so  tragen  die  li;Hiiii<'  in.  ln  i  if  .la)lu^  nu  hl  lueltt'  ^aaigau- 
isrlii  -  .s iüj;enlh.'il  1.  l  iii  liir  Zeit  der  bezemberfrou tasten 
gehl  I  UI  (li'sjiensl  um  .  die  «  Flau  Faste  >•.  auch  n  Fraii- 
fasle-Wibli  >-  Oller  "-Müeterli  genannt.  Auch  fahren  di«' 
Heven  in  den  Fiünl'aslen  -  N;ichleii  zum  llexensabliat 
I  Heiden  im  Appenzell  t. 

(iebi'aiiche  uii(l[Fesle.  deren  llatumje  nach  dem  Ort  ein 
\eiscliieilenes  i.,|.  sind  die  Kirch  weihen  uod  die 
Markte.   Die  Kireliweih  i  meist  .•  Kilbi  «.  in  Freiburg 
.iHf^nichon  »,  im  katholischenOenftVogue«)  war anprSog- 
lich,  wie  da«  Wort  besagt,  da.«  Weiliel'est  einer  neoerrim- 
teten  Kirche  und  gleichzeitig     Patronalsfeat.  Da  «her  bei 
die!M>rGelegenheit  immer  viel  |.,and«>olktusamraeitatrOnte, 
eil  I  wickelten  sich  da  raus  schon  imAuraang  dea  MinelaUarB 
eigentliehe  Volksfeste,  die  schliesalirii  mit  der  Kirdhe  in 
keiner  Ber&hning  ntehr  standen.  Die  gewOhnliehe  Kireb- 
weih  nimmt  in  der  ganten  Schweit  so  tiemlieh  denselben 
Verlauf  wie  im  übrigen  Europa.  Ilaneben  gibt  es  aber 
auch  maneherlei  besondere  Kirchweihsitten.  Die  gegen- 
seitigen Itesurhe  ganzer  Orte  haben  wir  bei  Anlass  der 
Fastnarht  schon  berütirt ;  ebenm  sind  die  «Feckerkilbe* 
von  Gersau  und  die  *  Aelplerkilbenen»  hereito  erwihnt 
worden.  *  In  Klein-Solothum  wird  die  VorBtädt]er>Kilbi 
von  den  Hausbesitzern  am  Margarelenlafcc  gefeiert  lind 
mit  der  Krinnerung  an  die  Schlacht  bei  hornachwr- 
knüpCl.  wornach  die  wadenfahige  Mannschaft  eben  von 
der  Kirehweih  zum  Kntsal/  vcin  llornach  abberufen  wor- 
den sei  und  nach  der  lim  kki  lir  die  Lustbarkeit  fortgesetzt 
habe.  .Nach  dem  leiiii  -du  n^t  '..■i  •-ammeln  Bich  Männer 
und  Frauen  im  Gasthof  zum  Fi'simahl.  Hort  wird  dar 
Kilbe-Tanz  versteigert.  Her  .Meistbieter  erhält  das  Recht 
und  die  Pflicht,  denselben  zu  eröffnen,  mit  seiner  Tänze- 
rin allein,  mitten  auf  der  .\arebrücke.  Eierussle  Knaben 
kreisen  um  die  Gruppe,  um  ihr  im  Gedränge  Luft  m 
machen.  Vom  Festmahl  werden  Nüsse  und  Bjickwcrk  fiir 
die  Jugend  mas.senhafl  auf  die  Gasse  geworfen.  »  (L.  Tob- 
ler).  liesonders  reich  an  originellen  Kilbenen  i«t  der  Kan- 
ton Gniubünden.  Hier  haben  wir  die  «  Knöilel-Kilbi  >  in 
Sagens  til  ilitgun»  de  Sagoign).  deren  Name  von  der 
Sitte  herrührt,  das.s  die  Knaben  sich  «  nnpfbürh  nir  Ver- 
herrlichung des  Sagenser  Wappens,  i  im  -  Ki>I|i<mi>.  den 
man  witzig  tien  grnss<'n  KniNlel  nannte,  durch  die  Mäd- 
chen einen  Riesenknötlel  bereiten  liessen  und  densi  llien 
bei  Wein  und  wit/igen  Heden  veis»peisten.  »  Merkwuiidig 
i--!  dl.'  ■  l\a^f,i..iiia<  lii  ■    -rlii-iver  de  caschiel)  in  Lumbrein 
.*in  .'s.  III  iil.i^'  Invoiavil.  f'-.  wirti  ein«»  Pro/e««ion  ahgehal- 
l<'ii.  au  «  rl.  her  drei  al<  N.  iiiiien        kleutele  Maili'lietl  i  die 
dri'i    Marien»;  m.i  arisrhn'lteii.  .Vis  hii|ifpiilz  Irageii  sir 
d.ii  oSluorz».  ein  />  ichen  der  Trauer,  zwei  da\on  aiuli 
Tiitenköpfe  in  den  Händen,  wähivnd  clie  imitleie  ab 
— rhmerzhafle  Mutter»  sieben  Schwerter  auf  der  lirust 
hat.  In  der  Mille  der  Prozession  wandelt  ein  Knabe  in 
weitem  schwai  /m  (nwande,  ein  sti  liuai  /i  s  Kreuz  tra- 
gend.  Er  hf  1-^1     n.  lli »  (Eamml  und  -  II  Christuii  al» 
Opferlamm  dar>lell.  n   Von  weiteren  Graubundiier  hitrh- 
Weihen  seu  ii  nur  kuJT  angeführt:  dpr'  .  lluni^-onnlag  i. 
von  Vals,  die  v  Knöpfli-Killii  «  i  lioiiieiit;ia  da  lii/m  alsi  von 
Lenz,  die  «  Ziger- »  und  «  I  i  ila|il'rl-K  ill>>-uen    im  Schau- 
f'igg,  dl.'  I  Ki  aiit-Kilbi  »  in  Haldi  n^ti  in  u.  a  in,  K»  Kcheint, 
dass  ui  di'  -.('rn  Kanlon  das  Wuii  j  hillu  ■  oft  ganz  allge- 
mein für    V.ilk-h  -^!  ■  gebraucht  wini- 

Ilie  Mäi  kli  und  .Messen  geben  zu  keiner  eingehen- 
den Frorleriing  Anta»«,  da  sie  sich,  unv^esentliche  lokale 
Abweichungen  abgerechnet,  la^t  überall  gleich  abspielen. 
Berühmt  war  ehedem  die  Zumcher  Meaae. 
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liii'r,it,ir  Fiin'  T.usammeiifassetitlf  r>,ir>i.'l1\iiit.'  dvi  . 
«cli«i'i/fi  Int  heil  Volk» brätirlif»  «'xistiei  L  Hos  lt  iiiclit.  Ai;-  j 
fanüie  liiezu  *iin]  ;,i  iriiirlit  m  der  S«Tie  (ieiiitililr  (irr 
Srfiwfi:  i  Kantone  Aai'|:ati  1844,  Appenzell  1835,  Hasel  1841,  ] 
Krt'ilniiv  1834,  Glarus  1846.  Graiibünclen  18:18.  Lu/.ern  1858, 
S  hainiausi'n  1840,  Srliwvi  I8S),  Sololliui  n  183fi,  Tessin 
1«35.  Thuruan  \f^.  l'nU-rwal.U-n  183*S  Lri  1S34.  Waadt 
1847,  Züficli  1844);  ft  iner  von  E.  (»Mjiibrüvgfn  in  seinen 
Büchern :  KullurhhtoriwheBilderautdfrSr/iu'i-iz  (Lei^ 
zig  18153',  Keue  KulhtrhUtoriache  Kider  ausdi-r  Sefneeiz 
I Leipzig  1864^  Wamlfmlttdim  aut  der  Svhufiz  ^Schuft- 
hausen  a.  Basel  1867-81).  -  W.Sena:  Charaklerbitder 
tchtr^xtritehfn  Umdf»^  Lekei»  mtut  Str^em,  GlanM 
1870/71.  —  U.  A.  fiertoiiich:  SSdntmgrk/miäe^  S.  Avil. 
H  raun  schweig  1875.  —  H.  Heraog:  Sek*ixhfriaehe  Volk»' 
f  '-xie,  Stlten  und  Gebräuche.  Anna  1881.  —  X.  Fudier : 
l'rtprung,  HVwn,  HVvfA  und  K/nitere  EntwMtbmoda' 
alten  tekweheriwhe»  Votk*fr*h-  (in  derScAiMtor.  Zeit" 
aehr^tf.  Gemeinnültigheil.  33. 1884).  —  Llldw.  Tobler: 
AUMehtteiteriwehe  Gemeindefette  (18M)  und  Die  Jfofxi- 
»öchte  und  ihre  Gnli  nktage  (188S)  (In  Ludwif  Tobler: 
Kleine  iirhhfii-n  zur  Vo/Jra»  u«d  &iTaeManme:  her- 
auas«ii«ben  von  J.  KacchtoM  und  A.  Kiehmanii.  FraiMn- 
fei7l8V7). 

Die  Kaupimiellen  für  unsere  DuntelluDg  waren  oatAr- 
licb  ilas  » Srinivizrrhchc  l<luUikon9  und  da»«SrÄw«-  ■ 
zfi  itche  Arrkiv  für  Volktkunde». 

Von  Monogniphicn  filwr  die  Volkabriuche  einzelner 
Kantone  wfisste  ich  nur  zu  nennen  :  M.  k.  Feiei-atiend  . 
l't'lnT  Viillitft'flf  »tui  Votksupii-Ii'  im  Kaiilnti  /.ur«'ni  (in 
dea  Verhandln iii/rn  der  Gfitcllsr/iafl  für  Vatn-ländische 
Kultur.  1843.  S.85  IT.  i.  -  C.  Leonhanli :  Ithiihtirhe  .^illfn 
und  (iehriiurfif.  Sl.  Gallen  1844.  —  Manch«»  auch  in 
A.  Lütoir:  .N<i;/f»i.  Hrtniche,  Legenden  auKdim  finif  Orlen. 
Lu/ern  1862.  —  J.  A.  v.  Sprecher:  Gesehu-hle  der  He- 
i.utdtk  der  drei  Hunde.  Rand  II.  Chur  1875.  ■■  Anna 
Ithen  :  Vitlkxlniitlie/ie»  im*  dein  h'nnlnn  Zug  (im  .Schweiz. 
Are/iiv  f  ür  Volkskunde,  l).  —  J.  C.  Muotli :  SnehrirhUfl 
uhfr  hi'indnerische  Volkxf'etle  unil  Hräuehe.  (ih.  II).  — 
E.  Hu9s  :  })ie  religiöten  und  u-i'llltrheu  Festyebrduehe  ini 
k'anlon  GUirus.  i  ib.  —  G.  Baumherger :  St.  Galler 

Land  -  Sl.  ('.aller  Volk.  Einsiedeln  IlWÖ.  -  Mario***:  J> 
<lfnie  des  .-XliM's  ritiaisanne».  NeuchAtel  1893. 
d;  .\n  den  Sonluss  diese«  Ahschnilteshald-n  wir  die  Spiele 
ci  '-f*  !lt  Auf  eine  Beschreibung  der  einzelnen  Spiele 
l.  iiFM  11  \\\v  uns  hier  nielil  einlassen;  namentlich  müssen 
wir  un^  die  Hehnndliing  d»~-  «so  vit'!p(»«!t:ilfi"»<n  KindtM-opieN 
vt-rsacen  und  uns  l>e^nu;;rii.  ;iiif  dii'  \V('rkr  K.  I.. 

Hochnolz '  Ah^Mitniihi  hrs  hinderlitil  und  Knitlerxftiei 
iniy  ,1,  r  ^rlnri  i:  und  G.  Züricher:  Kinder- 

Itett  und  h'indfi  s/,ii-i  im  K'tnlim  ftern  (Zürich  I1K>2|  hin- 
gewii'sen  zu  h.iln  ri. 

V'ofi  Spielen    Im  u ,irli-i  iiri  vjK  /i<'ll  schweizerisch 

d  l-  iii-i-ii.   (t,i>  fnihi'i    mir  ^;i  l<  j.i-iithch  ausgeübt 

wui tu  Uli'  :il'iT  -irh  /ii  i  iiiriii  lir-linimt  geregelten  ning- 
kanipf  .iu<j.'i-liil(li't  li.ii;  Ii  i  tir  i'  ila-  Sl.  inslossen.  das  in 
dem  Wi  ilwiiil  i  irie.-,  .»iliwenu  Sinns  ln'«lehl;  eins  Plul- 
len-"ehie*-i  ii  i^i  lia«  Werfen  eim  i  Sh  iti|il,iilr  nai  lii  inem 
Ziele.  Natu-  vn  wandt  sind  »la^  UJajifii  iiiid  <ia8 

llornu»sert.  lu  nii  s  ki  i<  ki  t-.irli^i'  huaelsipiele.  Von  Kugel- 
roll-Spieli'ii  n.Diir  n  \vii  du-.  .  Kujäi"lili\)len »  (Weilwurf) 
und  rianK  iiilii  Ii  i  (U<n  Tessinern  mi  helieiile  Ikjccia- 

^pir■l  f  Zieluui  i'i.  wühlend  das  '•  Mutteli-n  r  <'ine  Art  Hou- 
letle  dai-iilellt.  Kin  bei  Senncnkilbenen  nicht  seilen  aus- 
ceübteg  und  «'ine  grosse  Geschicklichkeil  erforderndcB 
Spiel  i-ii  das  Fahnenschw'ingen.  tlessen  llauptkunsst  darin 
l>f'>leht,  dass  eine  an  kum-r  Stange  befestigte  Fahne  in 
rascher  Bewegung  nach  den  verachiedensten  Richtungen 
um  den  Körper  geschwungen  wird,  ohne  das«  das  Tuch 
au"  Heiner  stniflen  Haltung  kommt.  Eän  berühmtes  Fin- 
gen>pii!l  der  Tessiner  ist  da«  Morraspiel,  da»  aber  wohl, 
{wie  auch  das  Boecia )  italieDiscber  Herkunft  ist  Die  «Iten 
Karteoankle  halien  »euliutaga  Awt  überall  dem  ilhisii, 
«ülent  noUindisahea  Spiele,  weichen  mtoen,  and  in 
niebl  laoiger  Zeit  wird  vielleldit  der  «Skala  dessen  Stelle 
einnebmen.  Aeltere  Kartenniele  der  Schweix  sind  das 
•  KaisereDa.  «Binogiels,  «Grad  oder  l'ofrad»,  «Pan- 
dar».  «Trock»  ^Tarock),  «Trenten »,  «Beet»,  «Proper», 
«  Hops  »,  «Neun-Ilops »,  «Fifeli-lförli ».  •  Buns  j»,  «Schwarx- 
pefer  >,  «  Klopl^ler»,  •  Mariage»,  «  Erstlen»,  «Sehnipp- 


.   schnapp  schnurr»,   «  Schnap(Mipperlen  »  .   «  Schnabix  ». 
]   «  Pid-fialf-putr«.    »  Tap«'n      •  |!:i).itlle  ».  «senl«.    •  »|ua- 
drt-Mi'  .  "  manille »,  »  tres.  iir'  >  iii.il.i  n  a  ni- 

I  Zu  lii'iJ  Spielen  lieZW.  \  ulkHl.rlii'l  i;;iiii;;i-u  drr  lü-WM<;h- 
scnen  kann  auch  gerechnet  wei  .lr-n  lii-r  »  h  äszännet  >• 
i(iriniassenschneid«-n f.  «  Kässfechet  »  iiint  verbundenen 
.Xugen  einen  Käse  trefl'eni.  «Sackgumpel  m  (Wellhüpfen 
in  Sacken*.  Grannet.  Gansekopfei,  W'egnli-Ksset  usw. 

e)  Von  altern  Tineen  nennen  wir.  ohne  diegi'lben  im 
einzelnen  zu  beschreiben  :  "  Gäuerlen  «.  f  Alleniander  » 
oder  11  .MIewander  «.  »Deutsch  ■■.  u  Hopser  i-.  «  Langaus  ». 
o  Drvher  »,  «  Muotathaler  ».  •  Dini-Allein  »,  «  Selbander  ». 
■  Ländler  »,  «AltmitUer  »,  ■  Vögeli-SehotlUch  •  Schick- 
tanz »,  <  Balbierertanx  ».  •  Havplaeer-Jauchzer  ».  «  Gari- 
baldi ».  «Bond  ».  II  G  reu  leite  »,  «Grefaatanu«  »,  «  Fribour- 
geoise  »,  «  Longue  »,  « .\joulolte»,  «Mooferine  »,  u.  a.  m. 

S.  Vtiiktäiektung:  Samen,  Märekm,  SekwSnke,  Legen- 
den, VollMieder. 

An  eine  Wiedergabe  andi  nur  der  «llerintereBaanlaslen 
nnd  sdiönalen  Sagen  und  Lieder  des  Schweiiervolkes 
kann  an  diesem  tirte  nicht  gedacht  werden.  Wir  müiwen 
uns  hier  mit  einer  Znsammenstellung  der  wichtigsten  I.it- 
teratur  begnügen.  Weitaus  am  zanlreichsten  sind  die 
Sagensamnilungen.  wahrend  die  .Märchen.  Volks-I.egen- 
den  und  Sr)i\Mtnke  —  wohl  wegen  ihres  weniger  h.^uligen 
I  VorkuniiMcii-.  nicht  ilii>seit>e  Beachtung  gefunilen  ha- 
ben. .\ucli  auf  dem  Gebiete  den  Volkslieilt»;  ist  nt>ch  viel 
zu  wenig  geschehen.  Besonders  fehlt  es  an  Melixlienauf- 
zcichnungcn.  Die  Sanmilungen  von  Hossal.  Alfrod  Tobler 
und  Gassmann  sind  darin  vorbildlich  geworden,  und  es 
ist  Aussicht  vorhanden,  dass  in  nächster  Zeit  viel  Ver- 
säumtes nachgeholt  werden  wird. 

a)  Sagen.  Deutsche  Schweiz  im  allge meinen: 
J.B. lATyss:  Idyllen,  Volkssac/en,  Legenden  und  Ersäk- 
luvgen  aus  der  Schweiz.  Bern  1815.  —  J.  .\.  Henne  von 
Sargantt:  Lieder  nml  Sugen  nun  der  Schweiz,  Itaüel  1827.  — 
Otle:  Srhuvtzer-Sageu'.  Basel  181'i.  --  H.  Müller:  liiUlfir 
und  Sagen  aus  der  Srhwiz.  Giarus  1842.  —  J.  J.  Reil- 
hardt: Gesi'hichten  und  Sagen  aus  der  Sehteeiz.  Frank- 
furt a.  M.  1853.  —  C.  Kohlrusch:  Schweizer.  Sageiilnich. 
I.eiprip  IKM.  ^  F,  I..  Üiifhlifil/ :  S'nlurmiffln-n  :  neue 
Se/itvi'i:rrsii<ieu.  Li--i\)/\^  l-S(i'i.  —  ll.llcivi^-:  .<i  /itmzer- 
sagen ;  erste  Satiimlumj.  l.  Aull.  Aarau  1870,  2.  Aufl.  Aa- 
rau  l»t7;  Zweite  Sanindinig.  Aarau  18BS.  —  A.  Frey: 
SchweiZ''rsnr]fn    !  r-ip/ip  IWf, 

Fra  n  /  >  i  i  ^  <■  li  r  S  >■  Ii  \\  r  i  /  :  1 1  hilrj-Aiisi'i  iiii)/. ; ;  l'radi- 
fintifi-l  Ifiifiidrs  ilf  la  Satssi'  ri 'Hut Ilde.  Lausanne  1872. — 
Klii/i  liir  Kaiiiiiiir,  Aart;au:  E.  I..  Hochholz: 
Schwt'Ki'rsiirii'ii  Ulis  dem  Aorgau.  Aarau  1856.  —  Appen- 
zel  I :  J.  I!.  f>;ililt  i  :  VidksMgeit  aus  Ajrpenzell  I.  Ii.  Teu- 
fen 1854.  —  Hb  -  (1  ■  ,1.  G.  Len|ff;enhager :  Volksxii'je»  nus 
detn  Kanton  Busrlliiiul .  l{;i-.  |  IS7\.  lii  i n;  A,  Jahn: 
Emmentfuih'r  A  llrrtmtn'r  mni  Sai/i'u.  lirr  i)  lMi,'i.  - 
J.  E.  B'illK'llli.Ti'li  :  1  (i//,.s'i'>.Wiry..'.'<  niis  tti  i,\  hii)il(m 
Hern.  Zuiid»  l>*~>i.  I Gempeler ;  .'^n^'vj  untl  Snijcn- 
gesehiihlen  (ins  ■Inn  Sintnienihiil.  riniii  IS.S.1  — 
A.  Daucourt:  Legendes  jurassiennes.  l'oritüU  u\  l.'f97.  - 
Frei  bürg:  F.  Kuenlin:  Al/ienhhnnen  und  Volkt- 
mgen  aus  dem  Greierzeriande.  Sursee  1834.  —  J.  (Je- 
nouil  :  Legendes  (ril'uiiriji'vise».  Kriltourg  18U2.  — 
G  ra  n  b  ü  u  d  e  n:  Bandliit:  Hhülisehe  Volkssagiti  aus 
dem  Vnlerengadiu.  1835.  A  ,  \,  Fliigi :  \olkssageti 
aus  Graubünden.  Chur  untl  Ltipiig  18W.  —  T.  Senn : 
Bitnduerische  Volkssogen.  1854.  —  1).  Jecklin:  Vidks- 
liimlwhes  aus  Grauhiinden.  Zürich  1874  und  Chur  1876. 
1878.  —  G.  Luck:  Jidiixehe  AUtetut^en.  Davo«  1W»2.  — 
C.  Decurtins:  RätoronianischeCkreetcmatkie.  II,  142-160. 

L u z e r n  B.  Ursehweiz.  —  St.  Gallen:  J.  Kuoni: 
Sagen  de»  Kantmt  Sl,  Galten.  St.  Gallen  1908.  — 
—  Sehwyx  s.  Ursehwri».  —  Solothnrn:  F.J.  Sdiüd: 
JD'r  GrtmaStti  «s  tiefterftsn^ .  II.  Band :  GedieAle  «tnd 
Saoen.  t.  Aufl.  Bundorf  1881.  —  Urach  weiz  nebet  Zug 
und  Lu  sern:  A.  Luiolf:  Sagen,  Brauche,  Legenden  am 
deti  fünf  Orten.  JLntero  1805.  —  Wandt:  A.  Ceresole: 
Li-getulM  d!et  ^Ipes  «oiHipjMt.  Lawninne  ÜK*  —  Wal- 
lis: (M.  TiBcheinea  und  F.  J.  Buppen):  Watti$er  Sagen. 
Sitten  1872.  —  L.  Courthion:  VetUaet  des  MauenB. 
Geneve  (189?].  —  Zug  siehe  Urschweis.;  sowie  Wiaart: 
Zugp-uteher  Sagenkrei»  (Zuger  Net^fahrsbl&lter  1888  bis 
1889)«  —  Zaricb:  B«  Bnur:  Volkauigen  au»  der  Vtnoe- 
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hinifi  ilf*  I  ftlÜM-rij».  Züricli  \i<S'-\.  (i.  Mi-yer  von  Kno- 
nau :  '/.Urfhi-rinrhe  VolkMU'i'  i,  /iii  ich  I8S3. 

I)ic"  his  IWW  in  don  |K'rin<ii»  licii  i'iil)likuliniioti  t'm'hif>- 
ru'iii'  Literatur  i»t  vfr/iM«-litii>l  Ix'i  J.  I..  lti;iinlst«»Uer. 
Ht'i>evlortu,>i.  .  .  ItjKi  l  IW«  .S.278ll.t,  bi«  ISKJOforlgc  riilirt 
von  lians  lim  lh  (il>.  ttHMn.  woxii  als  Hauptqufllc  iiuctt  dat^ 
t  Srliu  f  i:.  An  /iir  /ür  Vtillifkunde »  kommt.  Ebenso  lin- 
ili-n  M<  I  -ist  Sagensaniniliingpii  Inder  Publikation»* 

>t'riu  u  <irtiiiililr  ilrr  Schweiz  '. 

bi  M  arc  ti  !•  n  ;  S.  I.iti-hli:  /.iii'ilf  SiliirfiUT-Mni'/irii. 
Kraiit'iifflil  IWC).  —  O.  Siili-rmcisiiT  Knulfi- uml  Hmis- 
niin-rlir§i<itisih-rSv/iiifi:.  ll^il).     I !  I  iriiii  I  ins  : 

vliftt  uu$  ilt'iti  Htntiliifr  OlH'iliiiKlr.  C.liur  1871.  —  (1.  Idtui- 
lins,  in:  IJolilllfr :  jinniiniisihf  Shfln'n.  II.  ttS^I.'ö.  C. 
F'i't'urlins :  llnlu-iuiiinii.  ('.lin  stniitiithK'.  II  l-l"iH.  Ii. 
Itiinili:  Huijiiihiifr  Mini  lii'ii.  '1  Haiiili'.  Zm  i<  Ii  'i.  .1.  i1'mI\- 
Iiistiint  i.  S.Sinj;«'!':  Srlivi  i-'  i-  \l<ii<  /irri :  .\n- 
jiiiiii  i'iiifs  Knill  iiii'iitilis  :ii  <lir  I  III 'lliii  I  In  Ii  li'ti  St  fiU'rKi'r 
Min-iliriilili'inliir.  liiTti  l'.XlU  uml  l'.NHi.  Audi  iiiaiicli<' 
dfr  olii;.'fii  Sa^fiisaininliiii^i-ii  cntlialtt  ri  .M.ui  Ii-  ii. 

!•  I  V  II  I  Ii  s  -  I.  f^;  <•  ikI  I  -  II  sind  iliriilall'*  III  ('iii/ilu>'ii  S;ij;'"ii- 
saiiiiiiliin^i'H /.II  liiiilt'n.  .Xussi'nli  m  \ri -li-iflu-  man  K.  I-'. 

(ifl|>kl':    />/('  i/ni.sllirlif    Sminiqi^i  Im  lilr  ilrr  Si/iim:. 

ItiTii  I«lr2. 

d)  S  !■  h  w  ;i  11  U  ii.iMi'  iiilii  ii  III  (li  ii  S;Hiiiiiliitii:i'ii  vnii  J<Tk- 
lin  und  Hri  /  ;. 

e  I  V I .  I  k  - 1 1 . 
iMmi-ntlirti  du 
Griiiiih  iss  </(•(■ 
mann  Paul.  2. 


.1. 


d 


■II  (sc  Iii-  S<h«ri/.  siehe 
i|diie  \i>ii  Jiilin  Mei<'i'  im 


Viii  «Iii 
•  n  u  lle  Itildhi;.'! 

ili-i  iii'iiiisi  lirii  l'litliili»lii\  \\v-\i,  \c>n  llei 
Itaiiil.  I .  AMeiliui);  iSli  assImri;  |SiK(;  Seit 


TtiKfl'.*.  Ituzii  kiiitiiiieii  iioeli  (';.  Züricher:  Kiiuh-rlu-il 
ttiiil  Kiiiilfrxjiii'l  im  K'inliiii  lifvu.  /.iirieli  I9()*J.  —  .\. 
Tobler  :  l>as  Vulkslinl  im  Aiiffuzi'lIrrUiuili'.  Zurieh  IlfCKJ. 
—  A.  L.  (la^sinann :  Ihts  Vnlktl  ed  im  Luzenn-r  Wigger- 
Ihal  find  Hinh'rland.  {Sv/iHfli'ii  dfru-hiretzer.  Geselltch. 
f.  Volkitkiitidfi.  idl.  IV).  -  M.  E.  Marriage  und  J.Mrier: 
VotMslinltnr  uum  de»»  h'atitoH  Uern.  im  •Sehwos,  Areki» 
für  Vulktkiindf*  (Bd.  V,  S.  1  «.).  ÜicM>  Z^itwhrift  enlbilt 
auch  manch«  kleinen!  SainmIunKen,  Miwle  eintrine  Lie- 
der. —  P.  Fink  :  Kindft'  und  VnlkiHedrr,  Heime  und 
Sjtrüt'heauB Stadl  und KamkmSi  /mflliauaen.  (Programm 
deaGymn.  WiatnChurifiOfi).  —  Auaderfranzüaiaehen 
Schweiz.  Kanton  Bern  :  A.  RiMmt:  Cbanlw  natoia 
iwroMieiM,  im  Sehwetter.  Arekh  für  Volktkunde  (III, 
»7  IT. :  IV,  133  IT, ;  V,  81  IT.,  »t  ff. :  VI.  IM  <£>'  a. ; 
VII.  81  ff..  Ml  ff.).  -  Kant.  Freibarv:  i.  Reichlen: 
La  Grmyhv  iUuatrA!.  IV,  V,  Vlil.  Leimig  18B4. 11103.  - 
CAanaoiw  et  eonmlr»  frilunirgfoui'* ;  le»  rhnntn  du  rond 
rf'£iltatNiyer.  Prihuurg  1N94.  —  J.  Cornut :  Chantn  fl 
nrnte»  iHtimlaire»  de  Ui  (irtnjrre,  in  tler  Romaaia.  IV.  — 
Kant.  Genf:  iiiavignac:  L'emnr<>  geiurvoit.  2.  id.  Gendve 
1875.  —  Kant.  Neuenbürg:  Le»  cAanioni  de  not  grand' 
mi-res;  recueilliea  par  AlDr.Godet.  Nouv.  M.,  ill.  par  .M*>* 
LucieAttinper.  Arciimpagni-menla  de  piano  par  J.l.auber. 
NeaeMtel  1«»()-I81W.  -  Wallis:  M"- Ceresn|,.-<1.-  I.i..s: 
(UuniKiimt  fiiliii.iinnu'S  im  Sf/iiifiZfr.  Arrliiv  für  Vulkx- 
kiunli-.  IV.  :*)H  IT.  -  \\  aadl  hat  keino  VulkHlicdt-r^mm- 
liinjf  anfztiweisen.  -  H  a  I  h  ro  m  a  n  is  che  S cli  w  c  i/ :  \.\  . 
Fliitfi :  CliiiiiziiiiH  iiiiiiiilin  iis  il'F.tnjmilimi,  in  lluhmer's 
Jiuinau.  Sixtlirii.  I,;j()i)ll.  -  .\.  V.  Fluni :  Dif  Vulkxliiulrr 
des  ICngadiii.  i^lru>-\nai;  IST^i—  II.  Cav  ie/el :  Lith-rntiint 
vegi*»'  in  den  AnnuUn  dflln  Siu-iflml  Kli'n-tir-Hiimiiusrhu. 
Ii,  867  IT.  VIII.  140  ff. ;  IX.  187  IV  I  C  .Mnulh  :  Om- 
zum  dil  null  )itiiiutar  (ibiik'm  III.  •Ai'.t  tl.  i.  —  I'.  .1.  Ileriii  : 
('.iiiiZHtiK  iitijtiiliirox  engiiidiHiii.11111  ohidciii  VI.  IT. ;  VII. 
ilMT.  |.  ~  .\.  Vital :  Chonzunx  inii.iildrns  //k/ih«».«  i  ibidem  XI. 
161  n.;  XII.        IT.;  XIV.  '»tH  IV.;  XVI!.  -  Ferner 

in  Decurlins' (.7(reJl^»»n<l^/l^<•  II  und  III.  Vi-rj;!.  im  iihrij;'"n 
die  Reeisler  und  Kiblintiraiihien  im  "  Srhiii-i:rr.  An  liiv 
für  Vmktkuude  :  Von  Vnlkslir-dern  <ler  i  i  ;i  Ii  m  i  seh  >■  ii 
Scliweia  gibt  es  zur  Zeit  keine  <,'edriiekii'ii  ^.iiiiiiiliiii^rn. 

I'nif   lir.  K   ll<i|'iMA.N>  KhAVi-tli  j 

n.  WOMMN'i  .')  Man  i-i  M  t  siiehi.  die  Anla^'e  d.  «  Im- 
hausen und  der  .Nelieii^.  li.iinle.  Sl.ille.  S«  lieiineii  und 
deit;!.,  \^'  tiii  auch  nicht  aU  i  lv\as  Zuf.illiges.  -n  doeh  in 
eruier  Limo  als  abhängig  von  der  Laune  «»der  der  Vnrhehe 

')  n«  IllaatralioDcn  sind,  mil  Au»abma  dir  bandnvrisoh'D, 
dem  im  KrMktiaaa  b«grtir«oM  Werk  vwa  J.  Hoaaihar  ab«r  Dai 
SchiceitfrhOM»  «BtaoaiaM,  VW  dam  Ut  Jattt  irin  AblailaageD 
vorli«a«a. 


de«  PesiUer'!  iider  seinen  Daumeisters  m  betrachten.  iJaH 
wird  mich  bei  \ii-len  neueren  Hauten,  nammtlich  in 
Studien  lind  stndlahiiliehen  Orti'n  iiilrelTen.  wn  wir  ein 
bunt  iU-s«mmenp-\Mirfelies  iiiireheinander  der  hele- 
rogenKlen  liaiiweiseii  linden,  hieser  kiismopidiliMeheScIia- 
biunenbaii  limlel  insbesondere  auf  tlie  zahlluseii  lluteU 
Anwendung',  die  in  der  lle«el  auf  rmgebuni;  und  Landes- 
ai'l  keinerlei  Ilucksieht  iii-limeii  und  in  Nonierney  oder 
.\i//.a  (ieradi'  «n  (;ul  stehen  kniinlen  «  ie  in  St.  Moritz  iider 
l.u/ein.  in  /eriiialt  oder  Oiichy. 

Itie  "tadte  sind  ill  der  Si  liwei/.  wie  andi'rstto,  iler 
gleichmachenden  Mudei  insienm^  weil  im  lir  ai|s^;eset7-t . 
als  landlielie(;i'^;eiidi'n.  Nanientlicji dil' iieiiei  eil  Sladtti'ile 
Ir.i^i'ii  iiiiveiiils  nielir  etwas  (/;haiakleri-li-elie~  an  sieh, 
wohl  al>i  1  iioi  h  iiiaiu  lie  Allstadt.  Wie  impi  s.ml  ist  i|;is 
alle  lieiii  mit  seiin  ii  lueileii  Strassen,  ili  n  •  i.i  ii.iiivn 
Tiii  ini  ii  und  den  auf -i  lial I i;:en  .Vi  kaib  n  i  iilii  iideli  im:u  Ii- 
li^teii  l!iiiv'rli.iii-ern.  .Seine  llauai  t  lial  es  aiii  h  den  Si. ei- 
len de-  ii.ilieii  Seelamles,  die  linier  -einem  Finllii--  -lan- 
den. aiit';.'e|M  .1^1 .  iiiiil  eine  ahliliihe.  alier  iloi  Ii  ui>ili  r 
ei|:i  iie  llaiiart  wei-l  'J'hiiii  auf  mit  sriien  Weil  \m|s|ii m- 

^'i'llilen  Ilai'llelM.  .\llders  ^ejl  let.  \  i  III  el^  eil  I  II  II  1 1  ii  h' Mia  I  e- 
l  lsehein  Hei/..  i-l  Si  lianii.iilseii  mit  s,.||ieii  zaiili  eielieii 
l\rkerii  und  Fassadi  iiiii.ilei  .  n-n.  nher  die  der  Miinnlli 
wie  eine  l.andwaelit  Ixirli  lunaiissehaiil.  l  ud  l.iueiii  mit 
»einen  mit  Schddei  i'ieu  j;esehiiiiickleii  Uriickeil  und 
seinen  alten  Zunft-  uml  Katliaiisern.  \on  den  alten  Hing- 
mauern  und  Türmen  ulieri  iii:t  wn-  ,-'lucklich  lie>;t  es  am 
Filde  des  .Sees  /wischen  j;ninende  iiiij-el  v*'bellet.  I  n- 
sei>;leichlicli  ist  das  alle  Sladthild.  das  Fieiluiiy  dem 
Ifesui'her  noch  fieiite  luetel.  l  ud  wer  ein  Slailtchen 
des  .Mittelaltei^  mit  seiin-n  en^-eii  Hassen,  den  oben 
überkragenden  Häusern,  mit  seiner  Verbindung'  von 
atadtisrhem  und  landlichem  Wesen  »oben  will,  der 
brauclit  sich  nur  etwa  Werdenberg  oder  manch'  an- 
deres Landtitädichen  anzmtchauen.  Auch  den  Kbein  ent- 
lang oder  um  den  Neuenburgentoe,  im  Aargau  oder  im 
Tesain.  aovi-ie  anderswo  hat  sich  in  kleineren  oder  gros» 
jieren  SUdten,  die  etwas  auf  ihre  l-«)genart  halten,  noch 
manches  anaoutige  Städtebild  erhalten,  daa  sich  in  ange- 
nehmer Weise  von  den  scliablonenhallen  Stadien  untei^ 
aebeidet,  die  ihren  Stolz  darein  zu  setzen  acheinen,  wie 
calie  Welt»  zn  aein. 

Wenn wirvonder  «  Wohnung »  reden  «ollen,  adien  wir 
alao  beaeer  von  den  zu  einem  grossen  Teil  modamiaierten 
Stidlen  ab  und  beaebiiligen  nna  banplalchlkh  mk  den 
lindlichen  Ortachilten.  wo  aich  die  alte  Tlradiäos  seit 
Jahrhunderten  noch  mehr  oder  minder  noverinderl  er- 
hallen hat. 

Einen  einheitlichen  aehweiaeriaehen  Baustil  gibt  es 
nicht,  wohl  aber  eine  ganze  Anzahl  von  mehr  oder  min- 
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r.riin  I  ri«»  eine»  Jurali.iii^.'S  ifHr  i  KarnilieDI. 

der  lokalen  schwei/erisclieii  Hauslileii.  Kin  KiiKadinerhaus 
und  ein  liernerhaus.  ein  appen/i  llisclien  und  ein  jurasfli- 
sches  ilaus  weisen  nicht  nur  in  ihrem  Aeuaaeren,  son* 
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dt'rn  aut  li  in  iJi>r  Konstruktion  und  der  inncn  n  Kinrii'li- 
lun;;  NscMHilii  'iH  rnli'rscliie«k'  auf:  es  ;;iljt  unlil  kaum 
•  :ii  iilln  h  •■(<  liisclir;irikt»'s  (irliicl.  .1111'  iIitti  l  irii'  ■-■ilrhe 
M^inni^falli^kuit  di-r  alt  licrui  lirachlcn  liauuri-i  ii  zu  lin- 
ilen  « .ire.  w IL'  111  der  Schwel/.,  llie  «fscnlliclihli  ii  i;.iii:u  - 
ten  Mild,  voll  W'i'sten  nacli  Osten  ^reordiict.  lul^iml.-  . 

I.  Itas  Jiirnlimtü.  ili  n  lifiiier  Juni,  du'  Krmlnni'  .Vruen- 
burp.  Wandt,  (iiiif  iinil  il<  n  ^.'losslr'ii  'leil  di's  K.iiitun^i 
Frei  Im  rj;  um  lassend,  f^hai  aktiri.-iti-ch  1 11  r  lin  -1  s  .1 11 1 .1  liau'« 
ist  die  eigentuiiiliclie  VeicmipUti^  \uii  Hau-,  uiul  heutie 
unter  einem  Uacli.  in  der  Weise,  das»  <lie  Si  lieuiie 
igrange)  die  Mille  des  Gebäudes  einnimiiil ;  sie  ist  oft  auf 
beiden  Seilen  von  Wolmraumlichkeiten  iiiiirnlimt.  die  In 
Mauerwerk  aurt;erülirl  sind,  waihrend  die  Setieuiic  in 
Standerbau  ersiellt  iit.  Dm  junnMKhe  Hain  trilt  in  twe 
Hauplfurmen  auf: 

a)  datjenige  des  ßerner  Jura:  sein  Wahrzeichen  ist 
das  Küchengewölbe  (la  vöie)  aus  Tull'stein,  das  die  Küche 
älier»|miDt  (vetfLden  Gnindriss  des  Juraliaines). 

b)  OMllaiii4«r  übrigen  rraasösisch«ii  Schweiz, 

Hauplknuizeirhea  das  gross«  Bretterkamin  ist. 
Mitan  Ut  o/?!»  in  Geviert  ambwimI.  mit  beweglichem 
Hohdeckel:  «hsaeibe  entreckt  sich  flbrigem  auch  ooch  in 
deutachea  Gebiet  bis  nach  Obwaldeo.  Die  KOche  bildet 
den  MiltelpunJct  der  >Vohnun(r.  uod  da«  Kamio  ist  oft  ihre 
einxige  Lnditqaeile  (vergl.  die  Abbildung  dM  Freiburger 
Hauses.  I 

t)en  EiOBang  tu  dem  meist  elastürkigen  JoraMiarlien 
Haus  bildet  diu  Art  Voman.  ein  HauHllur  (le  devanl- 
hlli^»  zwischen  den  Wohnrlumen  nnd  vor  der  Scheune, 
oft  ohne  Tor.  von  wo  aus  man  direkt  in  Stall  und  Scheune, 
aber  auch  in  die  Wohnräume  gelangt:  die  Küche,  die 
Slube  (»pelyo«  txler  »pelo«),  Kammer  und  Keller.  Die 
l)ächer  sind  meixtens  mit  groben  Schindeln  eingedeckt, 
seltener  mit  lluliltii>;.'<^ln  (Mti-r.  in  den  an  deut'^che.'«  Ciebiel 
grenzenden  (ie^-endeii.  mit  Slri)h. 

i«t,  als  ub  der  liäuserstil  des  .Iura  sieh  den  Bei'gfor- 
meii  des  I.ande8  anschliesse:  den  geringen  Krhebungen 
und  der  gleichförmig  welligen  ltudeii;;esialiini;;  eiii^l>n- 
chend  sind  die  lliiuter  iiieiHleii!>  niedrig  und  s<'liniui'kl()>t ; 
die  Bauten  scheinen  von  der  harten  Arbeit  der  Laiulbauerii 
vor  der  Emriihrung  der  Induiilrie  zu  sprechen. 

'2.  <  »est lieh  srhiie-'.t  ■^ich diesem  jura^wisohen  Hans  dasso;:. 
'li->'i»iixsior  ll'ins.  d.i- Haus  des  schweizerischen  .Millellati- 
de-  von  rreibui;;  Iiis  Weinrelden.  von  Thun  bis  llanel  an. 
Ks  hat  si-iiieu  Namen  v<»ii  di-r  fast  slei'eolyix'n  Anonltiuiig 
der  drei  hinter-) oder  nebcn-teinander  liegenden  (ie- 
mac-he  :  Stnlte,  Kneheund  Hinterslulte  >  bisweden  Kellen. 
Si-heuer  und  Slalliing  sind  mit  dem  Wolmtrakl  ^iii-ichfails 
ni  piiieiii  Kinheitsbaii.  mit  (liebelfiont,  wrlmiidtMi  Viel- 
fach tienen  wir  noch  da-  ludic  steile  |sti-olida>  Ii.  udclies 
er-l  liei  alineliiiiendeiii  (letmdebau  ilun  h  ein  S<  hiiidel- 
ixli  r  /.H'geldach  ersetzt  wird.  Dieser  Ilausertypus  variiert 
-urk  von  Kaoton  zu  iCantoo.  Seine  wiclitigslen  Vertreter 

-ind  : 

at  Da»  Bern  e  rha  II  - .  /.  Ii.  da-  d'-  I  jii  nthales  1  siehe 

Ahbildiin^  und  (irundriss  des  Hau-es  111  Heimensehwand |. 
K,-  ;-i  ein  walii;;er  Bau.  der  Obdacli  fiir  Mens4-hen.  Vieh 
und  \ul  l.ile  all. f  .Art  liielet.  -o  rei  ht  ifeschall'en  als  Millel- 
iHinkl  ■•in.  -  st.itlli<lien  liaiirrtn;ule-.  Ha-  ^'i'W a It ij. c,  mit 
/iej;elii  odiTinit  Sli  uliJ^jedt  i  kle  Hai  h  reirhl  Iii-  fa-l  aul  d.  n 
lii>ien  lind  iimgilil  d.  ii  gan/i-n  Hau  nrn'  -1  hiit/i  nde 
Hülle,  linier  der  er  sicher  ruht.  Lauben  umgeben  das 
Hau-  auf  mehreren  Seiten,  gocliättt  durch  das  weit  vor- 
ragende Hach. 

I.  ha-  -o^r.  .'s  t  o (  k  h  a  n  -  im  kantuii  Sol. .tliii  111.  Alt-  \  a!  - 
,'»')  Iiis  .m  die  H.  u-<  und  Luzerner  (iau.  li;i;:t  innslcns 
nin  U  il.i-  alte  Strohdaeh. das  freilieh  alliii  'hli;:  dem  /.i.  j^'cl- 
'!.!.  Ii  vseich.  II  muss.  Hie  Horfer.  obwohl  /.n-aniin.  u^;.  I..111I. 
I  i:l'  n  kl  ]iie  lieihen.  Has  Haus.  W  idiniiin;  und  Seheiine 
Hill  Stall  uinra--end.  ist  ein  .'slandei  Ikiii.  iiiii  da-  eine  hin- 
inn-  (n-inach.  der  .  Stock  >■.  von  dem  d.i-  Hau-  -ein.  n  .Na- 
men erh.ilten  hat.  ist  gemuuei't.  Wir  geben  liiei'  die  .Xbliil- 
Hong  eine-  Stockhaiises  ans  dem  Aargau. 

ri  Im  kanton  Zürich  und  di-n  iistlich  angrenzenden 
Gebieten  herrseht. je  weiterosllieh  wir  vordringen,  immer 
■lehr  dei  Kl  egelbau  vor.  der  einen  ganz  si-hmucken 
Badrurk  macht  (vj^l.  das  Haus  aus  Tobel) ;  damit  har- 
oionierteine  eigentümliche,  oil  wiederkehrende  rauti'nfor- 
■D|e  Verxierung  an  Tenntoren  und  dergl.  Neben  dem 


Hii  <:ell>aii  tiiiden  -n  Ii  meh  iiiehl  selten  nurh  bi>lMrne 
HäUM-r  in  Uluck-  oder  Standerbau. 
3)  Das  LäHderluuu,  das  seinen  Namen  wolil  von  den 


OroBdriss  slass  Uadsrhausas  aus  ilan  II aelatluiL 


Ländern  M.  b.  den  Kum  Dach  verwendeten  Holys<  himleln) 
ertiailen  hat,  ist  das  elgenllii-he  sehwei/e  i  iüi  he  (ic-liirg.«- 
haus  aur der  gnumiBÜrrllichen  Abdaeliiing  der  .Vlpenlund 
zwar  vom  waaddtodischen  Pav»  d'Enliaul  dur  ch  da-  Hei  - 
ner  Oberland ond  die  drei  Urkahtone  bi  s  nach  dem  Toggen- 
hurg.  Appenaell  und  St.  Gallcr  Rlieinthal :  um  h  di  r  Kan- 
ton r.larus  und  die  deniachen  Gegenden  Graubündens. 
ebenso  wie  das  Oberwallls  leigen  mehr  oiler  weniger  den 
gleichen  Tvjjus.  Seine  einOiehsiv  Form  zeigt  obiger 
(.riindriss  eines  liausea  aus  den  Huotalhal.  Rigentüin- 
heh  ist  dieser  Bauart,  mit  einwiaen  Ausnahmen,  die 
In  nniing  der  Seheime  vom  Haus  oder  die  Verbindung 
bi'iderdiin  h  Kn  n/iiist.  -..wieder  üherall  vorherrsdwnde 


vi  ^ 
Stube  Jl 

NebensUibe  •   ,  7^  < 

\[ — 3  f  -^jWisdiiwi 

1  ^1 

1  ticbenufc. 

Tenn 

Sta  i  1 

Einfahrt 


(TfUiidri««  ein<4  Baraarhaniw  la  HeinH'nsehwaad. 

Blockbau,  d.h.  die  Winde  beetehenaus  mehr  oder  mind«>r 
beluueaen.  oll  auch  rund  belassenen  Stämmen.  Stube 
(und  KebensUibe)  liegen  in  dei  ,l(e^'.d  am  Ciidn-I  des  llau- 
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Jara*sl*chrii  Haas. 


B«rii«r>b«rIitDder  Hans  iI.aularbruDaau). 


Dent*ch-blkn<lD«rivhes  Oebirf^Khaus  am  dam  Pratigau 
(St.  .\nldDierihal). 


IfairuerbauK  iHaimensobvaoil). 


T>'|ieD  schwetzprificbpr  Bauart. 


x's.  «Irr  llaii«i'in;::iii^.  "•■idii-li.  (Tilirt  ilii'ckl  in  A'w  Küche 
mliT  in  riiii-n  kli'iiicn  Kliir. 

llaiipIvtTti'fti'i'  iIi'."  l.:itiili'r)ijiiisrN  sinil  : 

»I  Das  II«' r  n  i-i'M  lir  r  hl  ml  I- r- Ii  aus.  Ks  zcifliiirt  sich 
nus  iliii-cli  sein  «  l:i};i-«  »,  il.  Ii.  w^-ni;:  slfili>s  D.ii'li  aus 
dicken  Scliinilt-Ii).  mit  i^roN-^rn  Sleiin-ti  lii>!trliwi>rl.  tliirch 
nu'isU'iis  >!fko|i|i4>llc  K<'n>l<T  iuhI  ilurcli  manclierlci 
Schmuck  :  liis<-liril'lcn,  \fr/ii'rlc  hnchprctli-n.  Kcrh- 
schnit/iTcicii  iinil  K<>ii>i()U'n.  VitkI.  dir  .Aliliililiing  «Ich 
llausi'H  in  l.uiitci'itrunncn. 

Iii  lias  II  il  II  s  li  4- 1' <l  t'ci  r  ik  im  I  ••ni-  /.i-i^l  keine  so 
einlieilliclie  rm-iii;  li:il  im  nll^'rmi-iiien  sieileri-s  Oiicli; 
hie  imkI  ilii  >>in<i  «lic  llloi-k>\.-iii<lc  mit  kleinen  Scliintlelii 
(im  Hiali-kl  "  Sclniepli  ■<  ^eheissen)  vi-rkleiil«-! :  an  ein- 
zelnen lliiii-^ei  II  linilel  «iicii  (las  ciiKise  lirellerkaniin  ilex 
jurii>>i-ichen  Ilaii8>-s, 

<'i  liiis  .\  |)  II  /.)■  1 1  i-rlin  II  s ,  inil  eini(:en  Moililikiit innen 
aucli  in  ileii  aiifireii/eiiilen  l.aii<N<'lianeii  \<trliar)ili>n. 
wird  ;:ekeiiiui-icliliet  iliitt  h  die  reich  ;;ekiip|iellen  Fenslrr- 
n'iheii  mit  Zieldaili-ti  und  dtii  rlidie  Vorlielie  l'iir  Si'hiiidel- 
iH'kleiduii^' :  lii-ide-i  ;:ilil  dein  Hans.  verlmiMlen  mit  dei- 
hekHiiiili'ii  Saiilierkfil.  etwas  iiii^i-iiiein  KreiindÜclieMind 
AViilinliclii-s.  I)a  die  |i;iclier  niclil  -n  wt-it  \iirra|{eii.  wer- 
den xii-lfarh  üImt  den  Keiislen-eilii-n  kleine  Si-liill/dacher 
anj^elu-ai-lil  Vci-kI.  du-  Alihilduiit:  iles  Haukes  in  Cnwiscli. 

ill  llas  d  eil  I  srh  -  Ii  II  nd  n  I- r  i  si' he  (i e  Ii i  P); h a ll!t 
Kleii'hl  am  mei-l<-n  drin  llernerulierl:in<ler-llaiis.  nur  ist 
es  im  allgemeinen  einrHclier  iiiul  wt-ni^er  statilich.  Allein 
auch  hier  limlen  wir  die  Vorlielie  für  Inschririen.  hir 
l.aiilien.  die  nianchniiil  iriei'lich  Kcschnil/I  »ind.  Tiir  aller- 
lei Vi'iv.ieriin^'en  .1111  lialkenweik  und  an  den  D^ichprelteii. 


I>en  schrnislfii  Schmuck  des  Ilansr>  hildet  alier  der  selten 
fehlendi- Hliimenllür  auTden  Fenslerltretlern.  Kin  höchst 
einTaches  heis|iiel  bieiel  unser«  Abhildung  lieH  llauaes 
aus  dem  l'ratiiiau. 

4.  Hanz  verschieden  von  diesem  deutsch-hiindnerischen. 
wie  überhaupt  von  dem  Landerhau»,  ist  das  KtKjadtnti-- 
liiiiiit,  das  rieilich  nicht  auf  das  KiiKadin  allein  beschränkt 
ist.  Mindern  auch  in  andere  Thaler  hinuhcrgreifl.  sich 
aber  doch  am  aus^epr;t};testen  und  statthchsten  im  Kn^ia- 
din  zei^'l.  Das  Ktii^adinerhaus  ist,  mit  (lerini^en  Ausnuh- 
men.  aus  Stein  «Hier  aus  Kluckwänden  mit  Mauervetklci- 
dunj;  eiliaiit.    Lharakleristisch  ist  fiir  dasselbe  das  mit 


Orundrias  eines  Kof^adinerhauts«  <Sil«|. 

Steinen  oder  mit  steinbesrhwerten  grossen  Sciiindeln  tte- 
dcckle.  wenig  geneigte  Itach:   häutig  linden  sich  alle 
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Scbwiibitcbas  Haas  iROiilingent. 


ri>H!tiii«rb*uii  lArbmto), 


^^^te  •••■•"•■■MB 


S5 


App«Dzelterfaaai  (Onusel)). 


Haut  Id  Hieg«lb.iu  (Tobel). 


Tvpen  »chwaijEcrischer  Uauarl. 


SgraniluiiiAl(>i-eit>n  nn  den  Mauern  iin«l  xt-liöiippschniiedele 
«litler  an  Treppenatirgantron  und  Fenslorn.  I>ie  letzteren 
sind  auirallend  klein  und  scliiesaschartenrörmit;  nach 
aussen  erweitert.  Im  Innern  betreten  wir  zuer«t  einen 
marlitiKcn  llauti|;anK  |  6iil^r).  der  nicht  selten  den  halben 
tlaum  de»  Stork wcike»  einnimmt  und  /.u  diesen  Seite  die 
Stube,  die  Kuclie  und  die  Vorraltikamnier  anueordnel 
»ind  :  daniber  lieiicii  Sc  hlarzimmer  usw.  Vom  SuUV  führt 
em  /uKAUK  direkt  zur  Scheune  und  zur  Stallun^.  die  mit 
der  Wohnung  unter  einem  Dache  ver«*inigt  sind.  Das 
KnKadinerhaus,  peinlich -»auber  (lelialteii.  macht  einen 
sehr  behaglichen  und  zuftleich  slattliclien  Kindruck  unil 
verbürgt  auf  den  langen  Mtren;,'en  Winter  einen  gemiil- 
lichen  Aufenlhall.  Man  vt  rKleirhe  die  Ansicht  und  den 
GrundriüK  etn<-9  Hause«  aus  dem  Kngatlin. 

5.  Das  TfKxin  zeigt  im  Hausbau  keinen  einheitlichen 
Charakter:  einzelne Tlialschafien,  wie  i.  Ii.  das  Verzasca- 
thal,  haben  z.T.  höchst  primitive  Wohnhäuser:  der 
gleiche  rtaum  dient  mancher  Familie  nis  Küche,  Stube 
und  Schlafzimmer,  die  Fenster  sind  ohne  Ciln»,  im  Win- 
ter mit  Papier  oder  leinenen  I.appen  gegen  den  Win<l  ge- 
schützt :  die  Mauser  sind  ganz  gemauert,  die  liiicher  mit 
Stein|ilatten  gedeckt.  Die  debirgsdcirfcr  der  obern  Thal- 
schaflcn  haben  vieles  mit  dem  deutscli-schweizerischen 
Alpenhaus  gemein,  ualirend  das  Sutto  Cenere  einen  dem 
KngadinerhauM  ähnlichen  Typus  aufweist  und  andere  sud- 
liche Teile  des  Kantons  schon  ausgesprochen  italienischen 
Charakt4>r  zeigen.  Man  vergleiche  <lie  Abbildung  des 
Ilaus4'<>  aus  Arbedo. 

6.  Das  ll'a/'i.<  bietet  im  franzosischen  und  im  deutschen 
Teil  keine  wesentlichen  Verschiedenheiten:  nur  tritt,  je 


höher  die  Lage,  der  Holzbau  gegenüber  dem  Steinbau 
mehr  in  den  Vordergrund;  doch  sind  Keller  und  Saal- 
stoi-k  regelmässig  gemauert,  ebenso  die  Küche  im  Wohn- 
stock  und  Oberstock.  Die  Anlage  .stellt  sich  im  allgemei- 
nen zum  L-inilerliaus.  diM^h  hat  sie  ihre  Kigeiiliimlich- 
keilen  in  der  vertikalen  Kinteilung  :  Koller.  «Saal»  i  Vor- 
ratskammer, auch  wohl  .Schlafzimmer).  Wohnstock.  Ober- 
stock und  L'stricli.  Der  Wohnstock  ragt  gewöhnlich  über 
das  KrdgeschosK  vor;  die  I^'enster  sind  in  alteren  Mausern 
meist  gekuppelt.  An  hölzernen  Htiust-rn  linden  sich  viel- 
fach Verzierungen.  Die  Scheune  ist  in  der  Hegel  vom 
Mause  getrennt.  Vergl.  die  Abbildung  aus  .Nalers. 

7.  Das  srhniibinrlir  llnus  derKanlune  .^halHiausen  und 
Thurgau  zeigt  zwar  manche  Aehnlirhkeil  mit  dem  drei- 
sässigen  Maus,  hat  aber  doch  einige  unterscheidende  .Merk- 
male :  es  ist  vorzugsweise  in  Hiegelwerk  aufL'efuhrt,  des- 
sen Molzwerk  mit  Vorliebe  rot  bemalt  wird:  unter  dem 
Wohnslock  belindi't  sich  ein  Krdgeschoss,  das  Keller  und 
Stall  umfasst.  Ihe  Scheune  ist  z.T.  mildem  Wohnhaus 
unter  gleicher  First  verbunden,  z.  T.  freistehend  davon 
gelrennt.  Als  lieispiel  geben  wir  die  .\bbildung  eines 
llauKcs  aus  Hüdlingen. 

So  verschieden  nun  diese  itauarten  in  der  Schweiz 
sind,  so  sind  doch  auch  mancherlei  übereinstimmende 
iCüge  zu  augenfiillig,  als  dass  sie  übersehen  werden  dürf- 
ten. So  hat  z.  Ii.  das  jurassische  Haus  die  (irundlage 
r Vereinigung  von  Wohnung  und  Scheune  unter  einer 
First)  mit  dem  dreisas.nigen  gemein;  das  letztere  stellt 
sich  in  Konstrukliim  und  lleiiennungen  wieder  zum 
schwäbischen  Haus:  dem  Kngadinerhaiis  ahnlirli  in  der 
I  .Anlage  ist  dasjenige  des  Sotto  Cenere  u.s.  w. 
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Ks  i»l  nicht  la  verkennen,  dass  ähnliche  khmiilische 
lind  Kon-^t  phxsikalische  rrsacheii  zu  Aehnhi-hkeiten  in 
der  Ki)n>irukltiin  fuhren  musslen.  Die  (le^endt  n  mit  aus- 
^'edehntcm  Getrcideltau  be)^iin»ti|;(>n  dsK  hteih*  Sirulidach, 
soh-lie  mit  reichen  Widdern  das  Srhindeldach  ;  der  Ulork- 
hiiu  ist  nur  in  «ahlreiehen  (ievenden  denkl»ar,  wo  iiin- 
wiederdie  Rrfordernisse  fiirden  Mauerhaii  vielfach -eh  wie- 
rijj/u  iiesi'hafl'eii  "•ind.nipülrennen \Vinler<leH  llochjjehirj,')« 
/.svin(!cn  lu  besonder»  starker  i>achanhi;.'e.  iiir  Kr^lellun^ 
tiichtit;er  Wunde  und  mo^hchat  kleiner  Ta};lichter. 

Zieht  man  daH  allci«  in  lielrarlit.  libersielil  man  lerner 
auch  niehl,  (lassdie(iren/en  zwischen  den  liauarten  keines- 
v\e|{8  Rcharf  t.ii  ziehen  Kind,  »ondern  dass  veriiiitlelnde 
t'eiier^'im^cdaztviüchen  treten,  und  laHHtnian  endlieh  auch 
der  Iniiix  iduahUit  der  Itauherrn  und  liaumcisler  ihr  Kcchl 
wiederfahren,  sw  bleibt  doch  noch  die  Franse  ollen 
—  deren  Liisuiiic  freilich  noch  abiiiwarten  ist  ob  nicht 
in  der  Versi-hiedenheil  der  llaiiKiinlage  ein  p|hno;;ra|>hi- 
hflie«  Kriterittni  zu  linden  sei.  Km  ixt  dabei  aiu-h  in  Ke- 
liaeht  zu  ziehen,  dass  die  ölten  an;;efuhrten  llauHt>pon 
iiiehl  etw.n  auf  liiis  debiet  der  Schweiz  heochriinkt  sind, 
«indem  über  daxsi-lbe  liinaiis};reifen  und  mit  den  Ty(>en 
der  Nachbarländer  zu!iammenhitn(;en.  hiis  jiiraKsische 
llaiis  >etzt  »ich  jenseits  dct  hoiilts  in  Krankreicli  fort, 
■  las  dreisiiüsi^e  llaiis  in  Soluthiirn  i^eht  iibi>r  in  tlan 
llaiiernhau-^deNGros-herzofilums  liadeii,  das  lliui>'auiM-he 
Maus  hat  seine  Kortsetziini;  jeiiseiU  des  lk>deiiHi>e'>,  das 
l.ilnderhau^-  der  Schwei/  und  da^  des  Vorarlberj;  sind  Uru- 
der.  und  das  lüi^-adinerhaii«  wiederholt  r.icli  mit  .Modifi- 
kationen im  anncen/enden  Tirol. 

KiKentiimlich  aber  ist  der  Schweiz  das  /.u>animontrelfcD 
so  vieler  Hauarten  auf  so  kleinem  tiebiete. 

//i/W((»/r(iyj/>i/.> .'  <!ladba4'h,  K.  (i.  ih'r  Srhwrizrr  lloh- 
slil  tu  ii'ini'ii  kiinliiiiitli'ii  und  fiiinslniklirfn  Vmvhu'ilen- 
l;-tlrn.  Zürich  1S82  If.  -  Gladbach.  K.  G.  t./,aritkleri- 
>ilixrhe  H'il :h>iiilrii  ilt'r  SihweK  Iii.  hix  l'.t.  Jtthr- 

htntilfrl.  Berlin  IKlKt.  —  Himwerki'  tli-r  Si-Znn-i: ;  heraus- 
l>'e(;eben  \oiu  Schweizer.  In;:enieiir-  und  Archileklenver- 
ein.  Zürich  ISi^i  II.  Fatio.  Ii.,  und  ti.  I.uck.  .1  auf.' 
Si-Iiirfizfi-  HiiiKirl  iillef  hhW  iirmtr  /.vii.  Genf  ÜKH.  — 
lliinziker.  J.  Ihm  Si-livrizfi-lmus  nurh  »ehim  luiitlxi  lin/ 1- 
licheti  yiiniifii  null  xrhu-r  iifsfliit/illii-lii'n  Hiilirii  lJiiiii/ . 
.Varau  lÄX)  IT.  i  Itisher  ei-schienen  :  1.  Wallis:  II.  Te-sin; 
III.  Graublinden  neb^t  Siirgan>-.  Gastcr  und  Glaru-;  IV. 
Der  Jura I.  | Prof.  Jtxkii.s. | 

III.  Viii.K.-iTKACMTKN.  Kin  schr  interessantes ka|iilel  in  der 
nll}(eineinen  Kostiimkunde  bilden  die  Volk>trachlcn.  Ks 
i»t  zu  bed.nuern.  da-»  den-«elben  bis  in  Jüngste  Zeit  keine 
grosse  .Vufmerksaiiikeil  (tewidiiiet  wunle. 

Kine  Volkstra<'lit  ist  eine  Kleidung,  welche  ihre  s|ieziell 
typischen  Schnitte.  Karlx-n  und  Bestandteile  aiifwei-l.  nur 
in  newi-sen  Bezirken  odei'  l.andesteilen  vorkoniini  und 
dadurch  die  Träger  unil  Trägerinnen  kennzeichnet.  Die  j 
Volkslrai'hlen  haben  sich  aus  den  Palrizieilmchlen  de« 
Jahrhundert- entw-ick<'lt.  .\N  der  piTK'hi-  und  färben- 
liebende  llorFi  imki  eicbs  seine  Strahlen  weil  in  die:indcrn 
l.iiiider  hinau«  «andle.  fanden  auch  in  der  Schweiz  ilie 
Inihern  Slänile  keinen  Gefallen  mehr  an  den  nach  •»leifen. 
strengen  lle;;eln  de«  17.  JabrliundiTt-gpiiiai-hlen  Kleidern,  | 
Schon  lanj;e  waren  die  Kli>idei  -.Mamlale  al-  eine  la-tige  | 


<  Institution  eiiipfundon  wonlen.  Da  sie  überdies  sehr  la.\ 
und  willkürlich  gehandhabt  und  noch  weniger  befolgt 
wurden,  liess  man  sie  eingehen.  I.ustiu  und  frei  llalterten 
die  biiniblumigen  StolTe  lierbei.  und  bausi-hig,  leicht  ge- 
stalteten sich  die  Kleider,  .\iicli  im  Bauern  regle  sich  der 
.N'achahiiiungstrieli.  aiicli  er  wollte  Farben  haben.  Kr  be- 
hielt die  allen  Schnitte  und  die  alten  Formen  der  Patri- 
zier bei  und  machte  sie  sich  zurechl.  Liebevoll  behielt 
er  auch  noch  manche'«  Stück  seiner  fruhern  Kb-iihiog 
unverändert  hei ;  so  entstanilen  die  lokalen  Trachten,  die 
iiiancherorls  wunderliche  Bluten  trieben. 

Das  eine  halten  alle  Trachten  gemeinsam:  sie  Wiii-en 
farbenreich,  was  besonders  U-i  den  damaligen  Ihichzeits- 
iiiid  TaulVesten  zu  schönster  Geltung  kam. 

I. eider  besitzen  wir  au»  dem  F^nde  des  18.  und  dem  .An- 
fang des  19.  Jahrhunderts  nur  ganz  wenige  und  unvoll- 
standige  Aufzeichnungen  über  die  Trachten.  Am  lehr- 
reichsten und  besten  sind  die  Bilder  des  Malers  Freuden- 
berger.  der  iedoch  nur  Bern  und  seine  Tnichten  berück- 
sichtigte, wiihi  end  sich  Heinhardt.  Konig  und  etwas  spater 
Ludwig  Vo^'el  mit  ihren  Bildern  grosse  Verdienste  um  die 
Trachtonkuiide  ili's  ;:anzen  Schweizerlande»  erworben 
liahen. 

L.  Vogel  hat  in  der  Blütezeit  der  Volkstrachten  gelebt,  und 
wir  verdanken  seinen  Delailzeichnunuen  und  .'ski/zen  eine 
Beilie  wertvoller  .Aufschlüsse  liber  Eigentümlichkeiten, 
die  Sonst  unvorsliindlich  waren.  Die  von  ihm  mehrmals 
angebrachte  .Notiz  ».Aeltere  Tracht«  bezeichnet  das.  was 
zu  seiner  Zeit  iet«a  lf<IÜ-IKiü|  schon  im  Abgang  war. 
Kurz  nach  ihm  beginnt  ein  Verblassen,  Verwelken 
der  Trachti-n.  Die  leuchtenden  Farben  verschwinden, 
sie  machen  da  uiiil  dort  dunkeln  Platz.  Statt  der  bunten 
Bander  werden  Silberketten  angebracht;  der  Silber- 
schmuck  wird  stets  reicher,  prahlerischer.  Aeltere  Trach- 
tenstucke werden  abgelegt.  .Modestromungen  lassen  sich 
durch  fast  alle  Trachten  hindurch  erkennen.  Kine  ^anzc 
Tracht  verschwindet:  die  Guggisherger,  die  oriuinellKte 
der  .Schweiz.  iDas  Bild  in  diesem  Lexikon  iBandL  S. 
ist  jinrichtig.  indem  der  Ciurtel  zO  weit  unten  sitzt). 
Andere  folgen,  z.  B.  die  flallauer.  von  der  mir  im  Jahr 
1897  ein  aller  Geistlicher  daselbst  er/ühlle.  er  habe  die 
letzte  Ti-auung  im  Schappel  i  llochzeitskrone)  im  Jahr 
IH40  vollzogen. 

Wohl  erhielt  sich  im  Kanton  .SchafThausen  eine  Tracht, 
aber  eine  völlig  veninderle.  zuerst  noch  grün  in  der 
Farbe,  bald  aber  nur  noch  scliwarz.  Ais  jüngstes  Beispiel 
können  wir  die  Tracht  in  Appenzeil  [.  H.  anführen. 
I)ort,  wo  das  Volk  an  allem  Althergebrachten,  so  auch 
an  der  Tracht,  um  ziiheslen  festgehalten  hat,  können  wir 
den  Zerfall  der  Tracht  heute  verfolgen.  Vor  nur  zwan- 
zig Jahren  trug  noch  jedes  weibliche  Wesen  eine  Tracht  : 
die  Frauen  nile  Kappen,  die  .Miidchcn  sorgfaltig  gewellte 
Haare.  Jede  Frau,  auch  wenn  sie  in  der  armseligsten 
Hütte  wohnte,  verwahrte  sorjjfitltig  in  einer  Tnihe  ihren 
Sonntagsstaat,  bestellend  in  einem  roten  Bock,  einer  far- 
bigen seidenen  .*schiirze  und  Briichli.  Dabei  lagen  sillteme 
Ketlen,  Harten  und  Anli.-inger,  für  die  oft  der  letzte  sauer 
erworbene  Happen  ausgegeben  wonlen  war.  Heute  wird 
der  Hochzeitsanzug,  den  sich  die  Heichen  anscliallen.  nur 
aus  schwarzen  .^tollen  hergestellt.   Der  kleine  weisse 
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Ilnistlleck,  »owie  «las  whwarze  nniclili  werden  mit  Klil- 
terpLiltchcn  et\va«l>t»Btirkt.  Solch'  einer  schwarzen  Tracht 
«ind  hesonders  junge  Leute  bald  übenlrussit;,  die  ab- 
werhsluncsreiclie  Mode  gefallt  besser  und  die  sn  viel  Geld 
k««»lrnde  Tracht  wird  nicht  mehrangeschain.  Die  schwarze 
Tracht  ist  die  \vlile  Stufe  vor  dem  gänzlichen  Abgang.  Die 
bunte  alle  »  Tracht  ist  blot)  Fesllracht.  Wir  haben  alin» 
in  den  Vollk8tra<-hten  eine  Krsrheinung.  die  durchaus 
nicht,  wie  die  allgemeine  Auflassung  meint,  eine  Jahrhun- 
derte lang  unver.mdert  getragene  Kleidung  war.  sondern 
eine  /iemlich  rasch  vorüberziehende  Mode. 

Die  Mrmnerlrachten  zeigten  in  der  ganzen  Schwei/,  eine 
jirosse  (  nirormitjit.  Nur  wenige  liegenden  behaupteten 
eine  typische  Tracht.  Das  lleind  hatte  schon  am  Ende 
den  IK.  Jahrhunderts  seinen  Kranzkragen  oder  Kmss" 
vfrli>ren  un<l  statt  dessen  ein  «  Hrisli  •  oder  einen  hohen 
kragen,  den  -  Vatermörder  erhalten.  Leinene  «ge- 
kratzte -  ireingenilleltei  Flotter- oder  Pluderhosen  »  wur- 
«len  vorherrschend.  Das  wart-n  .\bkommen  der  Lands- 
knechthosen des  16.  Jahrhunderts.  Sie  reichten  bis  zu 
den  Knien  herab  und  nur  knapp  iiberdie  Hünen  herauf. 
Ilir  K«'at8itzen  war  oft  mit  Schwierigkeiten  verbunden, 
da  es  damals  noch  keine  llnsenlrnger  gab.  Sie  liesaascn 
auch  keine  Knöpfe;  liändcl  oder  Schnüre  hielten  sie  zu- 
s.Tmmen.  Da>.  Schweizerische  Lande<<miis<>um  besil/l  aus 
ilfiii  K^nliin  Hern,  wo  die  l.eulehekanntlii-h  meislgrossund 
>l.-illlii-h  ^ind.  Originale  stijcher  Kniehosen,  die  i-ine 
Hohe.  resp.  eine  IJinge  von  nur  fit  cm  haln-n.  Krsl  die 
breiten  •<  Latzhosen  •  bekamen  Knnpfe  um!  waren  aus  Le- 
iter. Samt  oder  WollenstolT,  allenfalls  auch  aus  l^einen 
hergestellt. 

Hole  Westen  wurden  überall  getragen,  zuerst  lanue. 
dann  kurze.  Iiis  heule  haben  sich  <lie  letztern  bei  den 
Sennen  im  Toggenburg  und  in  Appenzell  I.  H.  erhalten. 

Die  •  Rocke  •<  erhielten  um  etwa  171X1  die  Form  mit 
langen  .Scliö-iRen.  Vielfach  dienten  .MeLallknopfe  als  Ver- 
zierung:. Vorherrschend  waren  die  Hocke  aus  Kr«>ber 
Leinwand  oder  Zwilch  verfertigt,  aber  auch  in  hellcrem 
oderdnnklerem  WollenstolT  —  gniu,  blnii  oder  rostigrot  — 
belielil.  Sehr  oft  verlral  der  Lendi-r  »  die  Stelle  de« 
H'>ckes.  Das  war  eine  Art  Weste  mil  oder  ohne  Aermel. 
Kin  anderes  merkwürdiges  Kleidungsstück  hatte  sich  im 
Aargau  als  'Tracht  kurze  Zeit  festgesetzt.  L.  Vogel  be- 
zi-ichneles  in  einer  Skizze  als  « ältere  Tracht  ».  Reinhardt 
bildet  es  ebenfalls  ab,  und  das  Historische  Sliiseiiiii  in 
Hern  he-ilzt  ein  Original,  das  mit  der  Jahreszahl  ITIi'i  be- 
stickt ist.  Diese  Form  stainint,  wie  die  Flotterhoteii.  von 
den  l^iuisknechteii  her.  also  aus  dem  Iii.  und  17.  Jahr- 
liundert.  Der  Kittel  wiir  aus  grober,  ungebleichter  Lein- 
uan<l.  der  Rücken  niass  nur  Iii  cm  in  der  Hohe.  Die 
Scliulie.  auch  die  Fraui-nschiihe.  waren  ausgeschnitten 
und  hallen  imf  dem  Fussrist  einen  mit  Utclilein  ver- 
zierten L'elierschlag,  die  •  Lasche  •',  von  i-olem  oiler 
»chwai-zi  m  Leder.  An  diese  Stelle  setzten  sich  später 
die  Schnallen.  Als  Kopfliedeckiing  dienten  breitrandige 
hohe  Oller  kleine  Hache  Fil/Iiüle.  «später  Dreispitze. 
Zipfi-lmiit/en  und  verschiedene  Arten   von  Kappen. 

Lei  nene 
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Hill  .inge- 
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zur  l\pischen  Wchnthalerlracht  gewortien  ist.  Typisch 
Wiireii  auch  die  Hallauer  gekleidet.  Sie  gingen  vorherr- 
schend in  schwarzen  gekratzten  Zwilchhoseii  gnd  dito 
Kittel,  dessen  Schnitt  denjenigen  der  l'farri'r  und 
l'rädikanten  aus  ilem  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  nach- 
ahmte, wie  wir  es  bei  Hcinhanit  si-hen.  Figentämlicli 
sind  die  Hosenträger,  welche  über  die  Weste  lagen. 
Im  Jahr  IH54  soll  der  letzte  Mann,  der  den  l'liider- 
liosen  treu  geblieben,  gestorben  sein.  Während  sich 
die  Toggenbilrger  mil  einer  gestickten  roten  Weste 
und  einem  bunten  Slniuss  am  Hut  begniigen.  kleiden 
sich  die  Sennen  Inneri-otlens  in  einen  schmucken  An- 
zug. Ihn-  Tracht,  wenn  sii>  zur  Alpfnhrl  ausziehen, 
heslehl  aus  einem  Hemd,  auf  ilessen  Hnisl  weiss  ge- 
stickte Kühe  zu  sehen  sind,  und  aus  gelben,  eng- 
anschliessenden  ledernen  Kniehosen,  deren  Träger  mit 
Kuhliguren  aus  blankem  .Messing  verziert  sind.  Dazu 
winl  ein  biinles  Tiich  um^egiirlel.  Die  Weste  isl  rol- 
wolleii  und  mit  silbernen  Kniipfen  heselzl.  Auf  dem  Hui 
betinden  sich  Hliiineii  und  Silberschnalle.  Im  Uhr  hängt 
das  Sennenzeichen,  der  vergoldete  Sennenschöunön'el, 
uml,  im  .Mund  steckt  die  silberbeschlagene  Tabakpfeife. 

Im  Kanton  Hern  und  in  Freibiirg  haben  si<-h  allmählich 
kurze  DiilTärmel  an  den  Leiider  der  Sennen  festgesetzt; 
dieser  selbst  ist  zu  einem  schwarzen  Samitschoppen  ge- 
woiilen.  KniehiHen  wenlen  keine  mehr  getragen. 

In  den  Urkanlonen  und  in  lilartis  bedienen  sich  auch 
heute  noch  die  Heuer  eines  weisM'n  Hemdes,  das  mit 
einer  Kapuze  \ersehen  ist.  Sie  schützen  tlie  Füsse  durch 
sog.  '>  Holzboden»,  d.  h.  mit  sehr  gnisseii  .\ägi-ln  Im>- 
setzle  .Sandalen  aus  Holz.  Lederriemen  dienen  zur  Befes- 
tigung. 

In  rnlerwalden  wurden  die  engaiischliesM-iideii  «  Lalz- 
hdseii  »  gi'irageii.  ebenfalls  sehr  kurz.  Der  breite  Latz  war 
auf  beulen  Seilen  bestickt.  Die  breiten  Linlergürlel 
scheinen  mehr  als  Leilischmuck.  :il«  gerade  zum  Halten 
der  Hosen  gedii-iil  zu  habii|i,  denn  gewnlinlich  ist  das 
Hemd  zwiM-heii  beiden  handbreit  sichtbar.  (Iii  die  .Mail- 
ner nur  bei  gewissen  Anlässen,  wie  das  im  Lolsclienthal 
vorkommt.  Frauen hiiti>  aufsetzten,  asler  ob  das  allgemeine 
'Triichl  war.  ist  noch  nicht  fesigeslelll.  Die  heule  so  be- 
liebten bestickten  Hluseil  sind  eine  erst  seil  kurzer  Zeit 
aufgekommene  .Mode.  Dass  die  Hurschen  «lels  ein  kunst- 
lich gemachles  Fdelweiss  auf  ilen  Hill  sti'ckiMi.  ist  merk- 
würdig. Jeder  hat  doch  auf  seinen  Hergen  schon  echte 
gepllückt.  die.  wenn  sie  gepressl  sjnd,  sich  jahrelang 
hallen. 

reberall  trugen  die  .Männer  zu  den  Lcichenbegäng- 
ni.ssen  grosse  schwarze  Mäntel;  auch  die  Frauen  be- 
dienten sich,  z,  H.  in  Freiburg,  einer  eigenen  Ti-auer- 

kleidiing . 
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trachten  eint-  uhprrtii"«  prn«^  ViTfirliii-tU-iiiifd  und  Man- 
nigfalligkeit.  Mfl-ir-n-i  ^i'mu};1  ein  oinxolncä  Sliick.  um 
die  KMnie  Traciit  tu  lje«limincn.  *»>hr  t<!t  ihnen  der 
Sti'inpt'l  der  Originalität  aiifgeprii^i 

Jede  l  iaeht  hat  i.  H.  ihr  ^anz  liestimmifft  » .Schappel  • 
il.  Ii.  Ilocli/.  (l9ki"one.  Die  höchste  i»t  diejenige  von 
liallau.  »le  inissi  in  der  Hohe  bin  tSticnii  die  liteinste  fif- 
hörtins  llaslethil  QDd mint 3 cm  ipiUmlkng, sowie  Sein 

in  der  Hohe. 

Kbenso  ausgeprägt  ist  der  Schmuck.  Niir  /in  l"n  i^nnt- 
Iracht  gehörten  Giirtel  aus  ven»ilberlcm  KupU'idrahi.  iiiit 
larbigen  Glassteinen  benetzt;  nur /.ur  Freiburgcrii-achl  das 
riesige  silberne  «Agnus  I)<>i  ~.d.l».  der  Anhänger,  u.s.w,  »Ge- 
kratzie  Jimpen  hicssen  die  Hi'cke,  welcli"-  m  ^';in/  i-tii.'e, 
kleine  Falten  geprdssi  mid  ;iti  da»  Mieilcr  tchi^i-iuilit 
waren.  Solche  wurxlen  irn  Wi-htiilial  und  Knonaueramt. 
in  Ilall.-ni.  im  Freiani?,  in  .Vcpi  uw-ll.  Süluthurn.  Frei- 
liiirfc.  Ciu^vi-'n  '^  'lud  Ü.im'I  gelragen.  Aber  jede  Jiippe 
ist  iliti  T  lii;ikunU  uacii  U'ichl  tu  bestimmen.  Im  Welin- 
tliiil  \v;iren  «ie  aii8  »chwartem.  im  Knonauer  .\mt  aus 
blau<:n)  Zwilch  verl'erli^t.  in  llallau  halle  man  erst  au!t- 
schlie^slich  gnine  Juppei).  andenenman  ant«ii  imSaum 
die  roten  breiten  ••  Endi  «  sichlbar  werden  liem.  Im  Prei- 
amt  waren  die  Jii(ii>en  ans  iwei  verscliiedeneo  Farben 
nuer  durch  zusaiiiiiieiigeifelltt.  Die  uMilera  schwarzen 
Itucke  hatten  oben  an  der  Taille  role  Wolle«i)änder  auf- 
iroHilzi.  In  Appenteil  bestehen  sie  seit  dem  Anfiing  des 
Juhrhanderta  aufl  feinem  \Vollen»iurr  und  sind  nie  am 
Mieder  angenäht.  Die  Freiburgerjuupt-u  sind  aus  feinem 
roten  oder  aehwarMn  Wollen«Uifi  ohne  Saum  verfortigt ; 
die  rate«  l>tben  («dbeeidene  lländer  auffeaetzt.  Die  biel- 
laDdMhiftieiinmen  legten  den  schon  gefältelten  StolTnoch- 
mals  in  tieb  Fallen.  'Sogar  vieh*  •  Fürtücher »  oder 
Schürzen  sind  sofort  zu  kennen,  ebenso  die  Bruitliüclier 
und  tiöller.  Schwarz  war  die  Farbe  der  Mädchen,  weiss 
die  der  Frauen.  Schwarze  oder  farbige  Guller  trugen 
die  Ledigen  im  Wehnthal,  weisse  die  Verheirateten, 
schwarze  FlÜgeHiauben  die  Mädchen  in  Schwy/,  weisne 
die  Frauen. 

Die  KantunKgreiizcn  sind  nicht  rnaü^ebend  für  die  Vi-r- 
breitung  der  Trachten,  sondern  die  fiodengestallung.  die 

für  sich  ahgegchlo&>^enc  (irgend.  So  haben  wir  hin  zur 
Mitte  des  19.  Jahrhunderlü  keine  Luzerner-  ««ler  ZuKcr- 
tracht.  sondern  die  de:<  Frei.-itiiteH,  welche  das  ganze  Thal 
der  HeuhK  heherrschte.  also  einen  Teil  des  Aargaue«^.  dann 
ein  Stück  von  Zu;:  und  üliei-  Luzern  hinauf  noch  das 
Kntlebuch  uiiiI  i-nIi'  Hie  \\ chnihalertrachl  reichte  von 
der  MiiDiliing  der  Lutimat  bis  gegen  Zürich  hinauf.  Tine 
andere  ZiiiTherlracht  hrcitcte  >>ich  ül)Cr  das  Rafzerfeld 
nuH,  während  die  dritte  nur  im  Knnnaueramt  zu  linden 
war.  Im  Tliurgau,  St.  Gallen  und  Anpeiizell  wurden  die 
Trarhtcn  nur  vf)n  der  katholischen  Itevi'ilkerung  ('cstgc- 
h;ilti>iK  ualirend  ilicHerormierlendies<-lbenrnili  ableglen. 
.Xehnlu'h  war  es  in  Freiluirg.  wo  nur  die  deutsch^pn-- 
chendeii  Kathulik<-n  ihre  typische  Tracht  hatten,  die 
Welsrln'n  al'cr.  die  MaarlVisur  und  ilen  Mut  aht-ereclinet. 
mit  liiT'  liL'i  rs.  ti<T)iii  M  Mülle  schritleii 

Im  Kanton  l'.i  i  n  uci-i  ii  ilas  Siinmeiilhat  uriil  il  i-  M.'fdc- 
Ihal  mit  lii'iii  ll;i>k'lit'i g  zu!>ammcn  ihre  "jn/i'  Ueii 
Trachten  .iwf  Ihi  t«cgen(l  um  Guggisbert-  lu  iiini  h,i!t<' 
ihli'  ci^i  iiij  Ti;ii  lit.  ebenso  auch  das  Si  rliiiid.  ili  r  \.iri' 
eil  I  liuii^  Iiis  /  II  Ol  I  I  I'  Miiiidung  im  Aargau  hinunter  liei'i*M'tit(- 
wirili  !■  l  iric  aiiili  ie  Tracht. 

Dir  inti  I  i  v-,a»tcHte,  Wenn  auch  nicht  die  «ich  am 
schöu>-lrii  [II , «sentierende  Ti';n  lit  iln-  Scliui  i/  ist  ilic- 
jenige  vun  iiuL'gisberg.  Die  .lii|'|"  u  n  hii  kiuini  In-  ;iiil 
die  Knie  hi-ral»,  und  dii-  Slni!M|iir  ^ti■vl  ii  n'ir  kniipp 
über  die  Waden  herauf,  SiO  «las»  die  Kim  nai  kt  und 
sichtbar  Miilirii.  Dies  magder  Gnirul  iliilur  ;;rwr-iii 
sein,  dass  iln'  Ti.irht  schon  in  den  KOt  .lalm  ii  ih^  lU. 
Jahrhundi  Tt^  ^Mii/Ih  Ii  .ili;.' 1.^-1  wimle.  Gluckhrlu  rv. .'jsc 
besitzen  da^  ."-i  Invi  i/i  riM^ii"'  l,and<-sinus4'um.  liuit  Hi«l<i- 
rische  Mu!«eum  in  Hern  etc..  M-hr  gute  und  vollständige 
Originaltrucliten.  Das  lleiiul  ist  auf  der  Itriist  handbreit 
riehr  fein  und  dicht  gefältelt,  und  um  den  Hals  schmiegt 
»ich  ein  sehr  kleines.  ent;i-s  Göller.  Die  Jüppc  ist  aus 
zweierlei  schwarzen  StolTen  /usammeneesetzt.  Die  obere 
Hälfte  ist  Z»  ilch.  die  unlere  grobe  Wolle.  Das  Mieder  ii^t 
kurz  und  klein  und  dennoch  aus  mehreren  Teilen  mit 
tols  hübscher  gelbsetdener  Ziertttiche  zusainmengesclzt. 


Die  merk  wuldigi-  .Scliin/c  i»  »Lehl  aus  plauzend  gi- 
slcifter  .schwarzer  Leinwand.  Die  olier«'  lluKte  ist  mit 
ho  durch  ilen  SlulT  ge/ft>;cnen  Fadm  /ii«ammeiiyezoi:e!i 
und  erhält  iludurcli  iiih'Ii  mein' Sii-iOkmI  !!•  r  Km  /t-  i|.  < 
.Miellers  w«>gen  \Mrii  su- tiirekl  unler  <J»  r  Jliii!»!  mit  cmi  i 
Kni'iil'i  II  all  <l.i«  \lH  ()i>r angehängt.  Da  alle  Stiicki- dieser 
I  Tr:ii  dl  .Iiis  (liiiikciii.  meist  sehwar/en  SfolTeii  ati^'eferligl 
-ind.  Ii.il  SIC  ein  un*t."ln'iii!j.ii  i-N  j\ 1 1---.  1  leii .  Itu-  Iir.iul  b<- 
kiiiiitiU  liochslens  i  in.n  kli  iimi  i'il^aiuli  Qi  ii  linist- 
lli-rk.  von  wilrlum  «un  bunte  llaridschleifi-  herab- 
haniiit.  die  8t>  rim  ni  m  lunnletj  Glasperlengiirlel  befestigt 
ist.    ,\il!'ilrii  Kiipr  V'.iiiilr  i-iii.  klriii''  l'l  1 1 1  i'i  k  i  i  ■iii-  ;;r--elzl. 

Das  ( ;et;rii<tii.  k  /u  dieser  Iraclit  täl  die  faiLiim eiche 
Haueriiiraciit  «l'  s  Hemer  Seelandes;  RIau  der  IWck  mit 
i-otcm  Saum,  lul  Ua*  .Mieder,  gelb  der  Vorslecker.  Das 
.Mieder  bezeugt  durch  seine  hone,  steife  Form  und  den 
ijeslicklen  Vorstecker  wine  direkte  Abkunft  von  den 
l'atrizierkloidern.  Wohl  haben  wir  die  reizenden  Bilder 
von  Freuienlrcrp-r  von  dieser  frischen  Tracht,  aber  kein 
Originalstück  scheint  erhalten  gehlieben  zu  sein.  Die  an- 
dere Tracht  aus  der  Gegend  von  Dem,  die  mehr  atidtitch 
war,  hat  einen  dunkeln  Hock  und  ein  Mieder  ein  edtwtr' 
zeiD  Samt,  femer  eine  Samikapp«'.  die  von  einer  in 
die  Höhe  stehenden  Roeahaarspitäe  umrandet  ist.  Diese 
Tncht  wurde  nach  und  nach  reich  mit  ailhemen  Ketten 
und  Reeetten  behängt.  Kostbare  aeidene,  fhrbiee  Sehflr- 
lan  kamen  data»  uiid  so  ist  die  heutige  Beroer  Peettnclit 
entstanden. 

Auf  dem  Lande  swischen  Bern  und  Thun  sah  ich  Im 
Sommer  1906  die  Fnuen  und  Mädchen  im  Konett,  wie 
ea  die  Städterinnen  tragen,  ihre  Feldarbeit  besorgen  — 
wohl  die  letsle  Brinnening  an  das  Mieder.  Den  Simmen- 
thalerinnen  verlieh  ihre  einbche  Tracht  eine  gewisi»e 
Elegans.  Sie  trugen  eini'n  langen,  achwanen  Rock  mit 
gleicher  Jacke,  den  "aisausschnitt  mit  weissen  Spitzen 
gefüllt.  Schmuck  fehlte.  Das  gittsse  scliwarze  llaistui  li 
war  mit  breiten  Fransen  besetzt.  Die  Haube  liess  über 
die  Stirne  und  seitlich  bis  auf  die  Schultern  eine  bmte 
schwarze  Spitze  hängen. 

Im  Haslethal  und  auf  dem  Hasicberg  finden  wir  heute 
noch  bei  allem  Frauen  die  letzten  Stadien  einer  ganz 
typistclien  Tracht.  Diese  arlreiten  heute,  wie  ehemals, 
nur  mit  einem  Hock  und  Hemd  bekleidet  auf  dem 
Felde  :  der  Hock  wini  von  Trägern,  sog.  •  Hrctschcln  >■.  ge- 
halten. Höchstens  wird  bei  den  Achseln  ein  gewiirfelle* 
Tuch  unter  die  Träger  gesteckt,  damit  dasselbe  über 
die  llrusl  falle.  Dieser  Huck  ist  neule  dunk<-lblau.  wie 
auch  der  Sonntagsrock,  der  in  eigenartiger  Weise  aufge- 
sr  hürzl  wird,  wobei  der  role  Saum  zu  hübscher  Geltung 
kommt.  Zu  Anfang  des  |9.  Jahrhunilerls  bestand  der 
Hock  aus  weis«lichem  Wullensloir  und  reichte  in  breiten 
Falten  bis  auf  den  üixlcn.  Der  Ssnim  war  schwarz  wie 
das  Mittler  und  das  eiin.msi  hlirssrmle  Goller,  das  den 
richtigen  Nanjen  «  Wurgeih  •  fuhrt.  Sehr  intei-wiRanl 
ist  das  Filzkäppli,  das  zwi&chen  den  Zupfen  sa^s.  [he 
l'atrizierinnen  truKen  im  17.  Jahrhunderl  die  gleiche  Form 

ubei  ^v^■l^se  1  lau  lim  a  II  l'^'csr  1/ 1 .  Km  .ili  n  I  ic  I  ii's  II  ii  1 1 1  mUhs 
auch  laiil  llililnn  l.'i  ih-i  l-'ici iiiii ,.'i'i  1 1  .n  Iii  und  riii  ver- 
wandtes III  liallau  uMii  Ii  ^'i'WCm  II  m/iiI;  Ir iilrr  Ii Ihlel  - h  I i 
'  aber,  "•■n  viel  mii  liL-kaniil.  kein  riii/i|;i-~  ( (i  iginal  riieiir 
vol  .  Zur  Iii i<  li/eii  O'li  I  al-  raufiüitin  ^l<■^  kic  man  auf  die- 
j  -e-  lliilli,  «  Ilirzi  1'  genannt,  «l.is  hr.in/li».  d  b.  die 
kleine  Flilterki-une.  Ni<-ht  unersv.ihni  ilaiTilei  luirh  Ine 
und  ila  gelrauene  .Sli-ohhtif  bleiben,  der  mit  s«'incr  bi^ei- 
ten  und  gerade  aufstei-eiulen  KnptYnrin  von  den  Übrigen 
ilulfürmen  mil  breileiii  liand  aiAveictil. 

Die  katholischen  Freiburgerinnen  lieblennciien  s<  1\ ,«  n  - 
zen  ntrch  vorzugsweise  rnie  «Jüppen».  Das  Mieder  tiesletit 
i-liriiralls  ,111-  inlem  Till  il.  .■^t;iltder  Hemd.iriiiid  sind  enge 
mir  Aei-iui  leitier  Unterjai  kc.sichlliar.  I'eliei-  dem  buntfar- 
bigen Brustluch  hängt  ansilbcrni  r  kelte.  w  ie  wii  gesehen, 
ein  riesiges  silbernes   MetlHtll'm    lias  Goller  ist  von 
si  inv.ii /emSamt,  und  ilariiliei'  lie^t  ein  dreifacher  lilauci- 
I   Uadkiugen.  wii-  ihn  die  l'ali  uiei  bis  Knde  des  17.  Julu  • 
:   hundert»  gel  ragen  haben.  Diese  Tracht  hat  keine  ffrossen 
;   Veränderungen  erlitten,  wird  aber  nur  noch  bei  Prozes- 
sionen o«ler  Kirchenfesten  angezogen. 

Im  benachbarten  Pays  d'Knhaut  wurden  einfache  .Mie- 
der getragen,  auf  dem  Kopf  eine  schwarze  Haube,  auf 
welcher  wiederum  ein  Hut  sass.  der  auf  der  runden  Kupf- 
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ertwiiiiDi  «iaen  Au»wttcht  in  Form  ehm  ^ÖftNcI«  hat. 
Hie  hevfis«  PMtlradit  der  WradUfindertoncn,  wi««i> 
die  ytUaie^fni»  vorfillvreD,  isi  nun  croaen  Teil  das  Pi>o- 
dukt  dfr  neuesten  Zeit«  rem,  dieser  Feste. 

Die  Weiterh weil  ist  überaaupt  arm  an  Trai-hten ;  Genf 
hat  keine  aurzuweiaeo,  ebenio  wenig  Neuenbürg.  Die 
weissen  Hauhon  und  die  grosien  Halaluchert  die  al«  dor- 
tige Trarhi  bezeichnet  werden,  sind  verspätete  fran- 
2ÖgiE<-ho  Mode. 

D.it,'e)ien  hat  Ba^cl  Land  seine  Tracht.  Die  Jiippe  heis»! 
banleriicb  «Junie".  fU  ii  Dünerinnen  lit-KitHn  iIbm  far- 
bige Samtmiader  und  cl.-is  i.tAWr  «n.  reich  rtiil  .Seide 
und  Glasperlenbesticken.  Das  seidene  llalaliichder  liafeler- 
tracht  iüt  seinen  gpe/.iellen  Innghchen  Zuschnitt.  An 
Werklapen  trug  man  die  kleine  Bchwane  Kappe,  bei 
Hoclizeiten  ono  Festen  da^egea  die  weiatie,  reich  he- 
Ktickte.  Wenn  die  liaHrfulle  /u  gro<«!<  war,  schnill  man 
heraus,  was  sich  nicht  in  das  Kappli  drücken  Hess. 

Die  Solothurnertiachl  war  der  liatiler  nahe  verwandt 
und  stimmte  auch  in  drn  (»rachtigeii  Filigran-Anliingem 
und  -Gürteln  mit  jener  iiberein.  Als  Geeenstäck  der  wiD* 
zi}:en  Kappe  fand  «ich  hier  eine  riesige  naabe  mit  darauf 
(tesetztcni,  breitrandigem  Sti-olihut. 

Ende  des  18.  JalirliundcriH  war  im  Frickthal  die  auch 
im  Srln\nr7mald  getragene  Tracht  lu  Hause.  Sie  ist  far- 
betiM  i<  i<  t;nd  zeicbnet  sich  durch  einen  aelliaiD  verbo- 
tenen Hut  aus. 

Llie  rarbenrei<'))Htc  und  über  den  gröbsten  Bezirk  sich 
auedehnende  Tracht  war  diejenige  des  Freiamtes.  Schon 
cegen  die  30er  Jahre  des  19.  Jahrhunderts  wurden  die 
Jii]>pen  nii'ht  mehr  .'ihr  7wpi  »md  drei  verschierlenen 
Sudli  i]  und  Farlii  11  /ii--.irT)iii.  ii(.'i  setzt,  Kiindcrn  Mllinjli- 
hg  auf  schwarzem  .'~t.i(l  gemacht.  Auch  die  Imulen. 
bestickten  Kapprii  in:i.  htcn  den  lisv:ii /tu  Iiie 
bunten  Härder  "  niili  n  iluich  Sitb'  r  kt-tlt  n  iir-.il  i-  ili;;ran- 
fn-ciii-ii  i'i-i'r/i.  Aui  Ii  itie  Ilachen,  iirsi^i-n  Sticti-  und 
Filzhule.  «liiiideHcnli iiir  I  {jenannl,  ver^clj« iunl'  n .  I  .i-i 
ebenso  buntfarbig,  alir  r-  n  ii  In  r  lirslickt,  wiii  liif  I  kh  It 
in  Unlerwalden.  Aucli  Iium-  ist  üoller,  liiusi  uml  i.uitp  l 
rei<'h  beslic-kl.  rier  Ht^  k  ;i|irr-  aus  ceslreiflem  oilri  kjr 
ri<'rtem  •>  (iutluch  ••  vi  i  t<  i  tii.f.  Verschiedene  ty^i.-«  Iie 
llaatli  isiii  >'n  und  llAubchvn  I  <  /i  n  hm-len  die  verbchie- 
deneii  .Suuide.  Reich  ist  di  i  tIiuiij.  k  der  Kewolinerin- 
nen  •  .N'iil  dem  Wahl 

Der  Kantoiisteil  'Ob  dem  ■  /njjte  .-du  «  inliirli.  , 

meist  dunkle  Kleidung  innl  ki  iiicii  Sclimuck.  tit  i  ii  (  ;ni 
sehr  charakteristische  Hauitiinht.  welche jeweilcu  nur 
Sonntajjs  von  'Ii  n  1- 1 ;ii:rii  ;;e^:ensei'ig  neu  gemacht  wuidc. 

Im  Kanton  IM  tiui^iudio  Krauen  eine  eigenartige,  last 
Itiplahnlicli  au»  schwarzen  ."sirohb.indcben  heTgotellle 
Kupfbedeckuiig.  in  ileren  Mitte  ein  Nestchen  von  wcisseti 
Spitien  sasB. 

im  Muolathal  galt  wieder  das  Scluippeli  als  llochzeils- 
krone,  und  im  Thal  von  Srhwy;  wurde  das  "Coalli «  zum 
Kirchenhesuch  aufgccetzl.  Achi  Ta^e  lang  nach  der  llorli- 
aeit  durfte  noch  die  Jvngremhaube,  diesug.  •  Ifcwenhube » 
heoützt  werden.  Ein  in  die  Höhe  stehender,  aus  seh  wanurn 
Spitien  gebiMeter  Kamm  lief  von  der  Stirn  in  den  Naeken 
und  teilte  sich  daselbst.  Oer  Spilienkamm  der  Verhei- 
rateten war  weiss.  Das  beaondeie  Abzeichen  der  Rals- 
herreniyauen  war  ein  awiacben  die  Spitzen  gesteckter, 
hochalehender  Kran»  von  Itosen  und  Veigisrmcinnicht. 
Als  Zeiehen  der  Trauer  wurden  schwane  lllumen  aur;,'e- 
sleeht. 

Das  Glamerland  iiat  von  seiner  Tracht  nidit  viel  mehr 
ala  die  t<tpis<-he  Kopfbedeeliung :  die  dunkle  «  Zwgliaube », 
unter  welcher  zu  beid«n  Seilen  Aleif  vorspringende 

Spitzen  der  't  Kranzkappe  »  hervor^i  hauen.  Infolge  der 
einheimisrhen  l'roüulttion  von  bediiicktcm  Kattun  wur- 
den liele  Kleider  vo«  dietem  Stolf  verfertigt.  Schauen 
wir  uns  im  Toggenhurg  um.  so  finjlcn  «ir.  dass  dort  die 
katholis<-lM'n  l-iinien  eim-  schwatze  l-'liigelliaiibe  liiigcn. 
m  welihe  die  Veilieitaleteii  eine  l'atilie  aus  weissen 
SpiUton  einliefteteii.  v^;llll(■n<l  bei  den  M;«<blien  die  da- 
awiachen  subthaien  /ii|>fe  inil  einem  Pfeil  duii  le-lnchen 
wurden.  In  Apnen/ell  I.  It.  hat  sieh  die  Sclil;ip|<e<  »Is 
Kopfputz  bei  Kiiehenfe^teli  Ins  heilte  erhalten.  Uie 
schwarzen  Flügel  .>-ie|icn  bis  /ii  'l'i  cni  m  die  lielie.  und 
dazwischen  li<gl  nicht  nur  eine  \um*s<'  S|ill/enliniil;i'. 
sondern  auf  dieser  nihl  norli  eine  goldgesliekle  Kappe. 


von  der  rine  rotseidan«  Dandsehlaifa  bemnter  hangt. 

Die  'Wchnlhalerlracht  hat  eine  gekratzte  Jüppe  aus 
schwarz  gefärbter  Leinwand.  Diese  ist  sehr  kuR,  damit  der 
mtseidcn  besetzte  rolerrock  sichtbar  bleibt.  Eine  reiche 
lUuerin  Irng  mehrere  solcher  übereiosnder.  ItasBnisl- 
tuch  besieht  auH  rotem  7^Kh.  oben  mil  schwansem  Samt, 
zu  beiden  Seilen  mit  blauen  Muirebändern  be^-lzt.  Ebei>. 
solchffi  muesteauch  von  der  L'ntertaille  um  die  Armau«- 
schnille  sichtbar  Fein.  Dii-  sog.  •>  Schachkappe  i'  der  Ver- 
heirateten ist  eine  über  daK  tiesiclit  vorspringende  Ht.ss- 
haar>pil/e,  die  an  einer  Kappe  festgeinachl  ist.  Die  Ledi- 
gen banden  das  n  Ilütli ein  Samtband,  dessen  spitzen- 
umrandele  F.nden  auf  die  Schultern  tielen.  um  den  Kopf. 
Die  modemisiette  Tracht  wird  mehr  nur  als  Reklame 
auf  dem  Gemüsemarkt  in  Zürich  aogelroffen. 

Die  Tracht  des  Knonaiieramtcs  wurde  we«ilich  vuni 
ri-iliberg  getragen.  Die  Trägerinnen  dieser  Ti-achi  er- 
liiellen  den  Spottnamen  «  Kurefeuli Der  Kücken  des 
Mieders  war  mit  einem  Band  besetzt,  weiches  ein  römi- 
Nches  V  bildete.  Fiinf  heisst  im  ZArcher  Dialekt  «reufl». 
Ein  liurefeiili  •  ist  also  eine  Frau  mit  einem  »  Feufi  • 
auf  dem  Hucken:  heute  versteht  man  darunter  eine  link- 
ische I'erson.  Der  g<'streilte  leinene  SchürzenstolT  wurde 
ipier  Verwendet  und  mit  einer  doppellen  Kreuzslichnaht 
mil  rotem  und  mit  weissem  Fallen  aiisgefiihrl.Die  leinem' 
Kappe  hat  die  Form  aus  dem  17.  Jahrhundeit  behalten. 
Dieaiifdein  Haf/i^rfi  Id  herrschende  Tracht  ist,  wieausder 
I,.i^e  Kitnii  ii-'i'  ili  s  [•••grelllich  erscheint,  ein«' Vt-r- 

wandle  der  Schallhiiuseriracht.  Der  vtelfnlfige  Bock  aus 
I  Zwilch  hat  unten  herum  einen  S.uni-auiii.  llie  Schurze 
'  ist  blau.  Wahrend  der  Schniti  Mn  iii  r-  \(iii  Mallau  an- 
,  genommen  wurd«>.  isl  dii>  l  al'unij  di^r  1 1«  nulnrinel  den 
Zurchern  nachgeahmt  w<»r'it  ii.  hir  Silin  i  k  -iir  n,  w  i-lehe 
I  sieh  asil'  ilrtn  rot  mit  •^t  !i\v;u /t>m  "^.-iirii  I"  i/len  [iiK^it- 
I  tuch  kreu/en,  und  ilas  mil  Hoslein  besetzte  Gtiller  bezeu- 
gen, dtisN  diese  Tracht  erat  von  der  Uilte  dss  19.  Jahr> 

I  derls  an  getragi-n  wunle. 

I  Das  Wallis  bietet  nur  !•  i  l.c  Auswahl  snn  mteri>>;>n- 
len  Trachteiistiicken.  wen»  auch  die  giui/fn  Iracliten 

'  sehr  einfach  und  iibereinslimniend  sind  tin  len  «ir 
heute  noch  im  minieren  Hlionelhal  d<'n  tnrr  ku  mdigen 
Hut. von  dein  das  Sprichwort  sagt:  ••  I-.ii  \\  vl'<r;.;nnd  ki'sf 
es  Zitrind  In  Brig  berichteten  mir  ;dtf  Kian.  ii.  das» 
••in  solcher  Hut  2lt-W  Franken  ;;rki.-ii  !  li.dn'.  Im  ist  aus 
weissem  Stroh  gemacht,  hal  i uim  Imhi  n  Kopl.  der  mil 
Itreilen  Bändern  urngt-ben  ist.  web  )i>  jetiachderbcstimiii- 
len  Gelegenheil,  für  welche  der  Hut  aulgesetzt  wird.  au> 
blauem,  i'osa  oder  schwarzem  Samt  besteben  und  oft 

!  reich  mit  Silber  oder  Gold  besliekl  sind.  Der  schmale 
Hund  ist  bedeckt  von  einem  Zopf,  «Krass»  genannt, 
/II  dessen  Falielung  ;C>-40  Meter  schwarj.es  Scidenband 
notig  sind  und  ih  r  von  einer  Kioslerin  in  2  3  Tagen  er- 
stellt wird.  Das  Band  sei  nicht  mehr  im  liaodel  erhSlt- 
lieh,  und  daher  werden  die  alten  Zopfe  so  lange  als 
miiglich  auf  neue  HOte  fibertragen.  Cm  Saviese  herum 
und  im  Vald'Il^rens  sind  die  Haarllechien  kreuzweise  mit 
einer  aus  Blessingdraht  eigentümlich  geboijcnen  Haarnadel 
ANrtgcrteeki. 

Im  LMsrhenlhal  halte  atdi  die  fran^eiisdw  Kode  vom 
Anfang  deiilS.  Jahrl).  zur  Voikstraehiavaiiiebildet,  und  «war 
für  Hanner-  wiefiir  Prauenkleider:alaoMidtiBcherSehnitt 
in  »ellisigewobenem  rankem  Tuch  ausgeliUirl.  Di«  Pariie 

1  der  Fraucnkleider  war rostbnnn.  diederMänneroftweis^ 
gelb.  Eine  weisse  Haube  und  darüber  ein  kleines  Pilzhfitli 
liildeien  den  Kopfputz.  Zur  Hochzeit  kam  das  «Krinzli», 
d.  h,  die  kleine  Khlterkrune  auf  den  Kopf,  und  das  «  i!ü- 
$chcli  »»cinPIitteriii  I/,  bedecktc,<len  n  Tschilpen-,  d.  h. 
die  zuaammengerullten  Haare  am  Hinterkopf.  Ks  herrscht 
hiereinemerkwiiidige  .'^ille:  Wenn  die  Männer,  statt  auf 
die  Alpen  /ii  gehen.  Stall-  und  llofarlieil  verrichten,  «et- 
leii  l-raiictihiile  auf,  /iiin  Zeichen,  »lass  tias  Frauen 
arl>'-il  sei.  Killer  anderen  Merkwürdigkeit  begegnen  wir 
im  Vald'lllii'/,  Dort  lra;;en(iie Frauen,  heute allerding«isel* 
len.  dunkle,  lange  Mannerhosen,  um  an  den  steilen  Ab- 
hängen dem  Vieh  iiach/iislei<{en  un4l  ihre  Feldarlielt  zu 
be~isrj2Pn,  was  natiirlich  sehr  (irnktiseh  ist.  Recht  ma- 
lerisch wissen  sie  ein  feuerrotes  Tuch  so  um  den  Kopfzu 
si'hlingen.  daue  der  eine  Zipfel  auf  den  itücken,  deren* 

'  dere  dagegen  ginziös  Über  <lie  reehle  Schotter  auf  die 

1  l(ru$l  fallt. 
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lloicher  und  mannigt'aUigpr  an  Traolitcn  als  Wallis 
war  der  Wfilvf rz«pi;:ti'  Kanfnn  r,ra(ihiinHpii  iriil   si  imTi 
isolierten,  ofl  n.iHi^  ;i|i;^i"-cIiIiis-^itii'I1  Tii.iliTii.   n;is  mnsii' 
ist  freilich  v«>i  -.  )iwiiMili  II,  \rr^rssfn.  Wenn  aiit"  Tracliii'ii 
ilr«  Kantnti--  lifis.uiitiu'ii  wiiii  ti.  uiinli>ii  sie  oino  citit  Mt' 
kleine  Saiiiinliiti^  lur  sii'li  liilili'ii.  wie  aus  dem  AlhitiH 
jitr  iKlistiii  'Irm  iiti'n  L'i^irliilich  ist.  Die  Leiter  d<.'r  im  , 
Jahr  l^iH)  8(a(tj:e)iablfii  CaUenftier  hiitlen   sicli  jirosse  , 
Miihe  (,'i-Keben,   die   harfilelliT  in    moKliclihl  ^;rln>ui'n 
Trachlfn  auflrt'ien  /.u  lasM-n.  Mandl'  vcr^fKiivnt:  Truhe 
lind  iiKiiu'li  liuiiklt'i  \S'inkel  wurden  deshalb darrhsiicht  i 
lind  forderten  Origmalsiucke  ans  Tat.'(<»^licht. 

Im  sudliclien  Tessin  findet  nii-h  enu'  I  r.Ti  lii.  <lic  >t.iik 
an  Italien   t'rinni'il.     |(ie   Frauen  ilir  Unaii/a  >;rikeu  | 
rund  Serum  in  die  /.('tpfedeif  llinlerkopfeM  melir  aU  zwan- 
zig Bilberne  l.tdl'elpfeile,  die  wie  ein  Slrahloiikran/  in  der  I 
Sonne  blil/i'M    liic  llii  Imnen  des  Ma;jijia    und  \  fi .1- 
lliales  liat>rMi  i'in  sm  kurzes  Mieder.  «Jas»  die  Sclminnii^ 
iiberlialh  (in  ünisl  sich  belindet.  Oer  Hock  ist  hu>*  1<> 
je  iaiciii  hrciU'U  Slivifen  von  dickem,  haaritiem  Wullen-  1 
slolV  zusammengeset/l.  I)ie  Küsse  stecken  in  /occoli. 
und  die  Waden  werden  durch  dicke  WolLstoHrolire  ge-  ; 
^chiitz^. 

Im  Jahr  189fi  verfiel  der  Lesezirkel  llotlin(:en-Ziir)ch 
auf  die  Idee,  ein  Bclnveizeri>^hes   'frachtenregt.  ver- 
buoden  mit  Vorführung  alter  Spiele.  Tanze,  tiei^äage  und 
sonstiger  Gebräuche,  zu  veranaUllen.  Jedes  Thal  wurde 
durchetoiwrt  i  alio  Leute  wufdeo  «u^gerra^^l,  Bilder 
beaeh«o;  man  suchte  das  Verborgienp,  il»a  VerRtaaene 
herror^  Diea  gelang  vortreOIich.  ao  dua  dienni«  Ver> 
amUltuag  zu  einem  geradeni  vaterländiaclieo  real  wurde. 
Aus  ailenGauen  kamen  Leute,  mit  alten  Schätzen  beladen, 
herbei,  um  naitKUcmcheB.  Iler  Direktor  dea  dmab  im 
Itau  begriffonen  Seh  weixeriaeb«n  LmdeMnnaeomabeiiuUle 
hvudig  die  Gelegenheit,  ftlr  eine  TrachtemimmluDf  xu 
erwerben,  was  irgendwie  erhiltUch  war  Ala  dann  zwei 
Jahre  spiter  zur  Endlnung  des  LaDdeamnseuma  mtchmaia 
ein  TrachtenreKt  arrangiert  wurde,  war  es  möglieh,  so  zu 
ü;igcn  in  zwöirier  Stunde  noch  mt'hr  Erwerbungen  zu 
machen.    Hais  Landesmuaeum  besitzt   heute  die  vveilaus 
reichlwltigste   und  intereeaanieatr  Trachtensammlung  ; 
der  Schweiz.  Von  grosser  Dedeutung  i»i  nun.  das«  auch  '■ 
die  kaiilonalen  .Museen  angeregt  wurden,  ihr  Augeniii<-rk  , 
den  Trachten  zu  schenken.  Somit  bleihcndie  Ncrsoliwin-  ; 
denden  Trachten  doch  nicht  nur  in  Eiildern.  sondern  auch  i 
in  Originalen  der  Nachwelt  erhalten.  | 

Di-r  Lesezirkel  Hattingen  hat  ahi-rdurch  das  Fest  noch  \ 
eine  andere  worlv<ille  Anregung  geg4'hen.  diejenige  zur  1 
Lratellung  eines  Prachtwi-rke«  für  Schweizertracliten  des 
18.  und  19.  Jahrhunderts.  %  Tafeln  zeigen  in  voi  li  clV-  I 
lieh  ausgefnliH'  n  Farbenbildern  fii'-t  rnisnahmslos  Oii-  | 
ginallraclii'  ii.  di.' jetzt  meistens  im  ilc:«  Land«-smu- 

«eums  sind.  Als  man  sich  hewnssl  wiinie,  ilass  nicht  blus  1 
in  der  Schwei/.,  sondern  auch  in  andern  Landern  die 
cliarakteri>tischen  Volkstrachten  zu  verschwinden  drohen,  . 
wurden  vielerorts  Anstrengungen  gemacht,  dies  zu  ver- 
hindern,  denn  nicht  nur  diu  Trachten  vt-rsehwinden. 
sondern  mit  ihnen  auch  die  alten  Brfttiebe  uml  allen 

Sitten. 

Man  glauiiii  .  liim  Verschw intlen  derTrachtcn  dadurch  ■ 
am  ehesten  Kinhalt  tun  zu  kfinnen.  dass  man  ländliche  ' 
Feste  Veranstaltete  timl  die  Träger  und  Trägerinnen  der  ; 
besten  Trachten  auszeichnete.  W  ii- es  iiltcr  l!r;«uche  gibt, 
die  nicht  mehr  in  die  rorNchi-cih  ruli   iicn.'  /ni  hinein-  ■ 
passen,  so  oas-^en  niirh  die  Tiaulili'n  iiiclit  im  In  hinein.  ■ 
Sie  haben  ihre  I  jii «  icDiuv  iliiicl.-riiui.  lil,  Hu  r  l;iu!.vj'ii 
idierschritlen   iiinl   siml   im  Zeilen,    llire  l.iugece  oder 
kiir/.  ii'  l.(lj>ii>/"  it   ivt   einzig  von  der  Abgesclilos*eii- 
brit  di'i-  liewotiucf         ilcr  übrigen  Well  abhängig.  Je 
mehr  -ich  entleuenr  Tli.der  und  liegeiirlcn  dem  Ver- 
keiir,  den   fremden  Menschen  oU'nen.  desto  schneller 
verschwindet  alics  CigeiMrtSge,  alle»  Uriginelle  der  tvin- 
heiniischen.  (Khac  ,lc.  ik  IIi-:ikhi.'1  : 

11.  si»BAi:iii:,v  I  Nil  \H  \ii\riTi-:N   in.  ij,  ,„,■  >,  i,neiz  ■ 

besitzt  nicia  iiui  eim   M  h  li  etil  sMi  k' llc  l-.luaa  ijtui  l-luca,  | 
eine  .Maniiigfalti^'kt  Ii  l  ind-rfi  ililn  )|.  1  l;ild<<r.  diej.-ihi'lich  I 
Tailseiide  vüii  hreriideii  tu  iin-i  1   I  .iiid  Inckeii,  sinidi'in  ! 
ihr  V).irnelims|i-r  Heichliim  1.  -ii  mI  im  il^  r  zu  einer  fes(i-ii 
Kiuheil  gefugten  Verbindung  germanischer  und  roma- 
nischer Sitte.  Die  Romanen  wiederum  »pallcn  sich  auf  I 


(ii  und  alter  etlini»cher  l'ntei-si'hiede  uml  gi-schiohtlicher 
Vorgänge  in  ein  französisches,  ilalienisehes  und  n"iti-iclics 
KiiltiirgrliK'i .  hie  deutschen  Schweizer  fuhb^n  -m  Ii  kul- 
turell eins  mit  ifirt  tl  ;;i'rin:iTlt^elirn  Slamilieslmuli  1  n,  <lii> 
W  est.M-hw'eiz  hiiii^;!  iiiu  Ii  l'i  :iiikri  irli  liiiiüber,  di  1  I  i  -sin 
und  einige  HiindiM  1  I  IkiIi  i  :i  mIi.  i  i  n  nach  llatien.  und 
das  Uüti^che  isi  lu  nh-  unT  1  ni.  n  Inl  iiiaubüntlens  bi'- 
sclirankt.  lias  Alpenniassiv,  beson<lers  der  Uotthai-d.  bil- 
det den  nairtrIichenScheide-und SrhülzwralldieaerS|midH 

gebieli'. 

.\K  dir  ir  lli«  hrii  M ii iid ;ir  I r ii  mit  dem  Fiu-ts«'hiviten  der 
Kidliir  iliii  rli  Sehl  irt-[>ia<  lirii  ;  11  rtickßed rangt  01  lei- sogar 
ri-rl/l  uiinh  n.  ;.riltrh  ili'i  .N.itd'  ii  und  d i-- Innerschweiz 
IIa  tu  Cacilias-  zjiiii  I U  1  lidi  II  I  -  I  I  int.  der  Wc-ieii  zur  Sprache 
vonl'aris.  die  ita heilig  In  n  I  ..iiidesti-ile  ziimtii  im  iii  1  lalielii- 
sclii-n.  Nur  das  Hjiii^.  h.  winde  s<-lb«'r  zur  Srln  ill~]rt-arhe 
«■rhoben.  oDiziell  gednirU  llml   01  i|<  11   S>  luilni  i;rirhl't. 

Ks  zeigte  sich  abi-r.  d,i-~-  in  dii  >ri  .Siarkr  eine  S<  li^athi- 
lag :  die  dialekti-^rfn  S|.,i Ii  11  iig.  sowie  der  Mangid  eines 
grossen  inlernalioiialen  Verbandes  ermogliclite  der  ra- 
tischeii  Sehrifi spräche  nur  eine  be«rbeid«>ne  «nd  tempo- 
rari'  Existenz. 

Im  Folgenden  sollen  in  rasehen  /ngen  die  Geschick«' 
uml  die  chai-akleristischen  Merkmale  di-r  ileul.schen,  trau- 
zösischeii.  italienischen  uuil  ratischeii  Sprache  und  Hund« 
arten  auf  Sehweizerboden  beleuchtet  werden. 

I.  DEITSCIi.    Itie  letzte  eidgelUis'-iM'hrVolltMZählung  vom 

1.  D<'ieniber  IlMtü  ergab  für  die  Schweiz  bei  einer  tifiuuot- 
bevölk-  rung  von  :i:tl.'>4V:{  .Seeb  n  2312940.  d.  h.  «nid- 
heriid  7(1"  ,,  l»eutsch-spixi.-hei)ile.  Davon  bewohnen  etwa 
2  </>  Millionen  ein  geschloMeneH  Gebiet,  das  ungeShr  zwei 
Dntleile  dex  graamti>n  acbweizerinrhen  Territoriums  aus- 
macht: es  amfiuMt  die  giBte  Nord*.  Ost-  und  Jtittei- 
Bchweiz.  reicht  im  Süden,  sirh  «tark  verengcrml,  bis  zur 
sckweiierisGb-llalienischenLandiH«gren«e  und  »chit>blaich 
so  gleichsam  «1«  trennender  Keil  zwisdien  die  roma- 
niaehcD  Landesteile  im  Westen  einerstMls,  im  Süden  und 
Südosten  andenicitA.  Limas  der  NonU  und  zum  grösalen 
Teil  auch  der  Ostgrenze  hänget  es  unmittelbar  mit  dem 
Obrigi-n  deulüchen  SpFachscbiet  tuMmmen.  dessen  süd* 
westlichen  Ausliurer  et)  bildcl, 

/.  Sprachgrenze.  I»io  heutige  West  g  r  e  n  z e  gegen  da« 
französische  Sprachgebiet  setzt  ein  in  der  Nonlostecke  den 
bernischen  .\intsbezirkc>  l'runiriil.  durchzieht  den  .Noi"- 
deii  des  Amtes  itelsber;.'.  iibei schitutet  swiitelten  Limberg 
und  S>\)iiercs  das  Hirsilial  und  folgt,  vorerst  noch  in  ciät> 
lieber  iticlitung,  dann  nach  Südwesten  zuruckwi>ich«id, 
der  Ix-rnisch-solothurniHrheii  kanloiisgrenze.  vveilerliin 
dem  Hoiicnzugi'  westlii  li  von  Itiel  uml  vom  BielerMe, 
steigt  S&dlich  voll  l.i;;er/  zum  See  hinunter  und  gebt 
diesem  «ind  dem  /.ihlkanal  nach  zum  Neueiiburgor^ee. 
llann  springt  sie  zum  .\onlraiul  des  .Vlurtensees  über, 
veilasst  den  Sei-  mit  ilei  waadtläudischen  Cinuf  nönl- 
lich  von  Faoiig  uml  zieht  sieh  in  Kudösllichei  Un  iitunK 
mit  z.ahli'eiclieii  Ausbuclitiiu;.'en  nach  links  uiiil  rechts 
erst  <pier  ihirch  den  freibuivischi'ii  Seebezil'k,  nachlier 
langs  der  lirenze  zwischen  <lem  Saane-  und  Sensebezirk 
idoch  l'ierrarorl^cba  dem  deutschen  (lebiel  uberlass«'nd  1 
bis  zur  Ijerra  im  Noi-den  des  (li-eierzerlandi's,  vveiidet  '^tcb 
i'iiu'  Slrci'ke  weit  ostlich,  dann  vvicsler  siidlicli  /i\i-i  lii  n 
Jaun  und  ('.harmc\  hiiidiircb  zur  Deut  de  Hulh  und 
wiMter.  mit  der  bi-riiiseh-waadtlaiuliscben  Kantonsgrenze 
ziisummenfalleiid.  zum  Oldenliorii.  Von  hier  an  begb-itet 
sie  die  (ireiize  zwischen  Hern  uml  Wallis  bis  zum  Wild- 
slriibel,  steijil  ilaiH)  der  Ostyrelize  des  Ite/irkes  Siders 
nach  bis  zur  IIb'  ne  liirmnli  1.  dl.'  s|,'  ..-[lirli  Siders 
ubeisidireitet,  und  sirciclil  j.  n-.  it~  id.-  1  den  debii-gs- 
kamni  zwischen  dem  Kiliscbili.il  \  ,il  <l  Atmu  in  und 
deiuTurtiiianthal  zur  lient  d  llen-ii-,  u  ^  1  -n  auf  die  sehw-ei- 
zerisch-ilalieiiisclie  l.aiidesj:renze  ii  iHI. 

hie  Sildjjreiize  fol};!  dieser  /iiii.irhsl  (»i«  }»c>.'en  den 
l.yskamm.  biegt  dann  iia<li  Smd  n  m  iiiilitMii-~i  In  - (iebiet 
aus,  um  die  am  Sud-  und  .Sii.j. i-t fu-~  lir-  M.inte  Iti  sa  ge- 
legenen deutschi>n  demeMidi  11  i.ir--,i!h  \  iin.l  {-.Mine  im 
Lystlial,  Alagna  imSesiatli.il,  Itini.i  nu'l  llnm  IIh  imSer- 
mellla-  und  \|;i-l,d.iie  lli,il,  M.nii^  11:1/11  1111  \ii/.e-e,itliall 
ailfzunehnien.  und  kein  '  lirini  M.nile  ..  /ni  Seliw ei /.i-r- 
1  i'li  /r  /  II  I  nr  K    '-iid  1 1.  h  v .  'in  (  Me n  U.  u  11  1 1  1 1 '  -  ir  in  ii.  1  ,|)  n{js 

auf  Italienischen  Hoden  ulier.  iimlhssl  siidlich  die  isolier- 
ten Uergdörlieben  Agaro(Ager  >  und  Sa)erehio(S«ley),  durch- 
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«dMwidet  bei  der  GMchenbrQcke  sAdlich  von  Unterwald 
(Foppiano) 6mb  FemiiUESiitlud,  umziabt,  noch  weiter  fietlk-ii 
•mgreireikd,  des  taeaiDiiehe  Dorf  Boaeo,  die  eiDzi^^f 
devtedic  Gemeiade  dieses  Kantoiw,  waA  geht  eodana  in 
nenllichcr  RidUunB  der  West-  und  Nordgnaie  de*  T«s- 
sio  entlang  Ober  den  Nufenen-  nnd  GoObardpsBe  zum 
Pii  Ravetach.  Von  hier  lieht  sie  sich,  nunmehr  als 
Scheide  zwischen  Deutsch  and  RSloramaniseh,  Aber  die 
tiebirge,  die  GraubAnden  im  We»ten  und  Norden  gegfii 
IM  nndGlanit  b«^j^nzen,  bis  surUinKpUpiu«-.  wo  sn>  il«>n 
Bnndnsr  Boden  betritt.  Itas  deut^tctn'  Sprarl)^(>lli<'t  <!!*>»<•> 
Kantons  leigt  eine  sehr  vi<-I({fs(altigc  Grenze.  Es  lerfallt 
in  ein  nördliches,  mit  der  deutschen  Ostschweiz  unmittel- 
bar SttSanunenhängendes  liaupli^ehict  und  in  niehren- 
kleinere  Gebiete,  von  ilenen  <lrei,  im  Südwesten,  ring» 
vom  Rätoronanigchen.  zum  Teil  auch  vom  ttalienisehcn 
iimt^ebeneSprschinvIn  bilden,  darunter  eine  von  ansehn- 
lichem Umfang;.  I>i«'  Grenze  des  ei-!<lgenannten  Gehietes 
verläull  von  «ler  Rinj:e|spjlze  in  südlicher  llichtun|{.  slo<!<t 
westlich  von  Tamin«  auT  den  Vorderrhein,  Aberschreilei 
die»i>n  östlich  von  Knis.  ei-itleiKt  die  Waeseneboidp  zwi- 
s^chen  dem  Itomleschn  und  Churwaldcn,  geht  zwischen 
l*arpan  und  I.enz  hindurch  und  hinunter  in»  Thal  der  Al- 
tiula,  sutilich  an  Kilisur  vorbei,  dann  der  Siid-  und  Osl- 
^rt'nze  des  HczirkeM  Ober  l,atid<|uart  nach  und  erreicht  in 
»ler  Silvreltagruppe  die  östeni'ichiHche  Grenze.  In  der 
Nordoslecke  de«  Kanton^<  lie^'t,  ohne  Zusammenhang  mit 
«lern  iibriKi  n  si-hweizerdeulsclien  (Icbiet,  die  nach  ilem 
Tirol  sich  «iMiirndcdeul-M-heThalschaflSamnaun.  Von  ilen 
deutschen  .Sprachinseln  im  Südwesten  ist  die  jinwKie.  im 
llinterrhein-, Satien-  und  Valm'rlhal,  nurinehrdureheinen 
«chmalrn  Stt'rircn  romanischen  l.andeÄ  vom  nörttlirlx-n 
llau{iif:<  lii<  t  t/rlr-  nnt.  Ihi-e  tirenze  läuft  von  der  Muinliiu;: 
ilesh.ilHrldii'iiis  lt.-ihiiisa  finden  Vorderrhein  BÜd  wärt!«  über 
den  l>i  r-^'i  at  /u  is<  liru  Satien  und  dem  Hciii/riilii  i'j;,  st4-ijjl 
iiberdeii  Heinzeuli'  iv  iiinimicr,  Vvk/.  und  Sarti  Mim  muo- 
nischen.  Flerden,  T.iii.ir  uiul  (la/i-  dem  deutKolnri  i.-  Iihl 
zuweisend,  zur  Tli;i  l-^.tlile  des  I  ):imlc>^i'hu.  nin-i  lil  H'^,p.l 
Fürstenau .  ^rrlit  d.  tii  Ilhein  und  di  r  A  i :  i :  ■.  ■  r  rhui^;  Ii  i-  /  utn 
Muttener  Tobel,  ilann  «udwestlii  Ii  nm  Mulfi  ii  iiinl  lU>n>,'ei- 
len  herum  wobei  sie  i|;i-  Hint.ii  liiiiilti;il  ri(  iii  rilln.jskreii/t, 
/um  Piz  Ueverin  nnd  \<i\]  liw  r-  m  ^mlln  her  l^ichlun;»',  das 
IliiiliTrliiMtilli.il  1  in  (Itillr-  M.'il  (liitrii!<chneidend.  /wi- 
M  hl  ti  ili*m  roriianiHtihi  ii  Ainlccr  iiinl  ilein  deuluclu-n  Su- 
^l•r^  liiiniurch  zumSun'tt.'ili  d  ii  m  ilrr  italioniHchen  (in>u/e. 
Nun  /H'htsic  sich  weglliuh  utn  i  iIk'  Gebirji,'8kelle,  die  den 
Dinterrhein  im  Siid>  n  mju  'I'mh  it;ilii  iii~i  hen  Val 
San  Giiicomo  und  tU'W  Hi-rirk  Moi'^n  in  imi.  zum  Vt>nel- 
(Adida),  von  da  nonllich  «ii-r  huiiiltu  riseh-lesslni- 
schen  Kantonsgrenze  nach  zum  rkUU  ulii  i(i.  vveiti-rhin 
über  die  Wasserscheid«'  zwischen  dem  Vrin-  und  Valser- 
thal.  überschreitet  dies«-»  zwischen  St.  Martin  ideulscli'l 
und  Ti  rsnaus  (niniiinisc-h)  un<l  trilTl.  zunächst  ilem  (ie- 
biir)j?>/ug  zwi<ichen  dem  Lu^nez  und  Sailen  folgend,  dann 
links  abbiegend,  oberhalb  ValendsB  aof  den  Vorderrhein, 
der  bin  zur  Miindunp  der  Rabiuss  die  Nonigreuze  der 
Sprachinsel  bildet.  Kin  paar  Stunden  weiter  weslUch, 
Aber  llanx  hinau»,  lie^t  auf  der  rechten  Thalseite  die 
Isolierte  devtsche  Gemeinde  Obetsaien,  im  SQdosten 
endlich*  auf  den  obenten  Terramen  dea  Awnerthais, 
die  SprsdlUMel  A«en  mit  dem  Hauptort  Cnista, 

fmun  wir  die  also  gezoi^'eueu  äpraehgrenten  oiher 
ins  Auge,  so  sdgt  sieh  bald,  daas  sie  nicht  in  ihrem  gan- 
len  Verlanf  von  gleiclwr  Oesehaffenheit  sind.  Nur  snm 
Teil  hallen  sie  den  Charabler  scharfer  Spraehacheiden ; 
am  ebeslen  da,  wo  sie  mit  starken  natüniehen  oder  pi>- 
tUisieheD  Grenten  «nManmenfollen.  im  übrigen  aber  ^nt- 
■pfiche  es  den  Tslsachen  meist  besser,  von  Grennonen 
«talt  von  Grenzlinien  zu  sprechen.  Wenn  wir  trotzdem 
aach  in  solchen  Fällen  Grenzlinien  ziehen,  so  ist  das  nur 
dadurch  möclich,  dasswir  diesprachliche  Mehrheil  eines 
Ortes  fBr  aessen  Zuweisun};  zu  einem  der  b«'id<'n  sieh 
[»ernhreiiden  Sprach^jebiete  als  eniiwheidend  betrachten 
und  von  den  etwa  vorhandenen  Minderheilen  absehen. 
Dies  gilt  zunicbst  von  einem  >;rossen  Teil  un«er<'r  West- 
grense.  Und  swar  liefen  hier  die  Ikin^e  im  grossen  und 
(ranzen  so.  da«<s  dii'  französischen  Gnüi/iirtc  stark  von 
deutschen  KU  iiM  ijti  ii  durchsetzt  sind,  \^  alit  i  nd  auf  der 
deutschen  Seite  da»  ftaniöaiache  Element  meittt  in  ver- 
aehwindender  MindeRahl  ist,  wenn  nicht  ganz  li»ldt.  Am 


ausgepräKtesli'n  tritt  dies  längs  der  junstisehra  Grenif 
bis  tum  Neuenbnigersee  hervor.  Hier  linden  wir  In  den 
Gemeindeo  des  ftaazteiseheD  Grenigebietes  Ont  überall 
starke  dantsehe  Minderheiten ;  an  elmalnen  Orten  ist  nach 
Ausweis  der  Sjlatislik  nahexu  die  USlfte  der  Bewohner 
deutsch,  ja  cskommen  vonibenfchend  selbst  deulRrhe  Mehi^ 
hciten  vor,  wie  etwa  in  Caurrendliu  (Amtsbezirk  Montier), 
wo  im  Jahr  1900  neben  8üB  Deutschen  blos  Ul  W  elsche 
gezAhlt  wtirden.  Im  Gf^ensalz  zu  dieaer  auatrespi-ochenen 
Zweisprachi(:keit  des  Iranzöaischen  Grenzfjebietes  ist  das 
deutsche  ebenso  ausgeaprorhen  einupruchiK.  Nur  Biel 
mit  seiner  rmgebun;;,  wo  nahezu  V,i  der  itevolkerung 
zum  Franznsisclien  sicli  bi-kerint,  macht  eine  (.-ewichtice 
.Ausnahme,  in  t.'erin(:4-riii  (ii-ade  auch  das  solotliurnisclii* 
Givnchen.  .Man  weiss,  dass  dies  mit  der  stark  entwickelten 
Industrie  diesei- Orte,  speziell  mit  der  l'hrenindustrie  zu- 
sammenhiingl,  die  einen  starken  Zuzug  aus  ilem  Westen 
zur  Folge  gehabt  hat.  Dein  geginiüüer  hat  die  deutscht*  ivin* 
Wanderung  in  die  berniachen  Jurabezirke  (Orte  wie  Del6- 
mont  et wa ausgenommen) einen  vorwiegend landwii-tschaft- 
liehen  Charakter.  «  Iler  romanische  Linwanderer  kommt 
im  Dienste  der  Industrie  mit  Vorliebe  in  sliidlische  (le- 
meinden  herüber;  der  deutsche  Auswamlen^r  gehl  als 
itauer,  Knecht.  Handwerker.  Kleinhändler.  Dienslbole 
hinAber  und  nimmt  die  vom  industriell  gewonlenen  Ro- 
manen verlassenen  Posten  ein,  besonder-s  auch  auf  den» 
Lande,  und  h.-iutig  genug  bezieht  der  deutsche  Pachlei- 
einsam  gelegene  Kauernhöfe.  Ks  ist,  als  ob  sich  in  dieiien 
wirlschuftliclien  Verhilllnissen  noch  der  alte  C.i •;..  ii-;il/ 
7wisi")ien  der  pesellsc^ianitrhcn  Natur  df^?  W'i-kcli.Mi  und 
d.  T  iiuin  idind  isl  isclii  ii  I  Ii  1 11  rtiKiiii'n  :iiis^pr  .irdi  -•  iMin  l'i, 
Im  friiluir;.' ix  lii'ii  Mitli-llaiid  sttld  die  Verhalhi i -sr  \,ni 
diiii'ii  im  Jm;i  nnht  w t^-nllicli  verschieden:  auch  hu  i 
last  dui^inj-iiiui;:  '  Mi  I.«  ! r-ächtlicher  deutscher  Kinschusa 
in  die  franzii^i'-ilii'  id  i  n/hwulkriun;,',  wahrend  aut'deut- 
scher  Seil»'  das  v^cl.sclie  Klenn  nl  winlernor  MU  einigen 
l'iirikli'ii  slin  krr  hervortr  ill.  llorh  sind  dii-  I  r  ^achi-ii  die- 
8»'i'  Ki-selii*iiiuiig  hier  ziim'lVil  iindi-it':  du-  Indiintriespiell 
kaum  ii"gendwo  eine  ii'  nm  ii>v\i'i  te  Rolle,  die  Grenze  ver- 
läuft fTMO/ durch  ein  xMi  tM  li.iniu  li,  dazu  j.'e(>j.'iTiphiscli  und 
piilllisrh  i'udii'i !  1  H'hi  s  (ii  lnrt  :  d:i;.'i  ^li'Ii  ni.ichrii  sich  Iril- 
Ui  isr  kdii  li'-siuni  llr  i  li':^i-ii^.i!/i'  i-rllrticl.  W  it  v^rnli  11 
die  Sach.'  zu i  iu  k/ii ki iinnn  n  hidu'ii.  KrsI  oberhalb  der 
Stadt  Fn  ilitit);  ^iwimiL-ii  ( iiviuM  i  h.iltnisse  allmählich 
eine  andere  G<-»lalt.  Zwar  hidt  noch  in  \I,n  i\  du  di  nNrite 
Bevölkerung  der  welschen  beinahe  dir  Waj^i'.  und  m 
Pierraforl.scha  lindel  sich  eine  ansehldiche  welsche  Minder* 
heil,  weiter  siullieh  aber  ei-<elu-inen  andersspriichige  Ele- 
mente hiiben  und  dniben  nur  noch  in  gerint;er  Z;ihl,  iiml  die 
Sprachgrenze  scheidet  ziemlich  reinlich  deutsi'hes  und 
welsches  Idiom.  Dies  ndt  auch  von  ihrom  weitem  Ver- 
lauf dui-chs  Hochgebirge.  Idinzig  im  Rhonelhal  ändert 
«ich  vorübeigehend  das  Bild:  hier  linden  wir  wieder 
sprachlich  gemischte  Bevölkerung  zu  beiden  Seilen  der 
Grenze:  in  Siders  stehen  sich  Deutsch  und  FraniÖaieeh 
numerisch  fast  in  gleicher  Stärke  gegcuAber,  anderaeite 
süsen  flwnsAsiaeh«  Minderheiten  auf  deutschem  Gebiet 
Ms  nach  Brm  hinauf. 

Daas  die  Sodgranxe  vcm  Maltarhom  bis  sur  Rinijelspitxe 
sine  sefaarlb  Spnehseheida  bildnt,  wnnigsiana  soweit  ue 
mit  natAriicheD  und  politisehen  Granwn  snaamraenBOht, 
begreift  Sieh  leicht.  Auch  in  den  jenseits  des  Alnenwalls 
g«i«aen«n  deutschen  Thalachalten  am  Süd-  und  Oatnjss 
dea  Kbnte  Raas,  im  Pormsxzathal  und  in  ikwco  lindet  eine 
Finmischung  änderest) rachiger.  d.  h.  hier  italienischer 
Elemente  in  erhebluhein  Mawe  nicht  stall;  dagegen 
ist  die  elnge-i'ssene  Itevnlkerung  auf  dem  Wege,  dir  an- 
geslammle  Spniche  nueh  und  nach  zu  gnnsleii  der  il;i- 
lieiiischen  Landesspi-iche  iiurziigeben.  die  ihr  llurt'h 
,Sta;il.  Kirche.  Wirlschafls-  und  Verkehrsverhältniast*  in 
gleichem  Massi-  aulgedrängl  wird.  Das  llali>-nisehe  IHt 
sclum  seil  längerer  Zeit  überall  .\mlss|iraehe.  an  den 
meisten  Orlen  .-iiich  Schul-  und  Kircheiispnriie.  die 
deutsche  Si'hriflsprMche  kaum  gekannt  und  n<ieh  weniger 
im  Gebrauch;  nur  im  mnintlichen  Verkehr  der  (iemeinde- 
genossen  behauplei  ^n  h  du  deutsche  Mundart,  verliert 
aber  selbst  da  mehr  iiiiii  nietir  an  Hoden.  C'.har.'iklei  islisch 
dafür  ist  der  Ausdruck  u  .Vit  weiberspraehe  ».  mit  dem  sie 

nach  Sluder  fast  allenthalben  bexeicbnel  wird.  Verhällni^- 
mAstig  am  kräftigalen  wunclt  das  Deutsche  noch  in  Gras- 
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»iiiry.  im  rorniiial  iiinl  im  li'->iiii><'li<'ii  Itn^ro.  -  In  tii-.iii- 
liiinil)'!!  ist  iltMiUi'h>-s  iiiiil  i')>iii:iiii'>i'lii's  ficlucl  ^iiix.i-nii-iU 
llorli  /i<'mli<-|iM-|wil  r^'i-^'<'lli-ill<lllil<-l'.l|t^'r;;i<'n/l.  Nllf  itl  ilt'tl 
n>llliUli>clii'it  TlialM'liiiilcll.  tiii'  >ii  h  ^Ji'p'll  ilril  »li'illsi  hell 

Norden  ötTiit'nodrr  von  den  (lnrilx'r  liommemh'ti  lianniu-r- 
kehriHKleni  durrhzoKon  kiihI.  liiiih-n  wir  ••im>  nUnk  mit 
denUrhen  Elfmcnii  ii  <liiich!H-Uti>  B4'volkcrung.  und  die 
dort  v«rlfliif<>nden  Spiiu  lign<iixen  erscheinen  lu  gemisrhu 
itprachignii  2iMtum  i»rweiU>rt.  So  ani  rnhThitirUes  Hinter' 
rneiiw.  in  dra  Brairkwi  iniiodcn  und  narnttillich  Hein- 
xi'nbcra«  wo.  da«  Denlwhf  Jn  einu>lnen  (ienieinden  t  aU 
tnenü,  l'nilval,  llolrnbninnpn;  dem  Ronuniwhon  nuni«- 
ritrk  hfri'its  glpii-hkointnt  odtr  v«  «ogar  OhrrBOinHl  hat. 
Uktw  Tatmeki»  iM  dMviwgeii  von  hituoAfnr  ItMhutiiMff. 
weil  Iiier  diT  arbmaio  romanitirhe  Ut*hii>ti«fllri«|fi>n  «vrifliiR, 
der  die  detit«irhen  ilaiiptgt^lüet«'  im  Norden  and  Snd)iiKl«ii 
voneinander  trennt  und  vngloirh  die  Verbindung  hrrKt<>llt 
iCWiKelien  den  rninnuiKclM-H  KcrtiKelMcten  im  8üd<wtini 
iiiul  \\  i '^tcii.  Ii<'iriii'lillichi>  <l«-ul.M-hi- Mindt-rheiteii  wei«»-» 
.-iiu'h  IL'iii/.  im  Vdi-flci  i'hrintlial.  UerRÜn  im  nlicrti  Mbula- 
i)i;il  iiiiil  Anilcer  im  Sfhantser  Tlwl  fliif.  Im  liln-i'  Eugadin 
l'iitiin'siii.i.  Si.  Morit/.)  ixt  eine  tieiilsrhi'  Spiiuhinnel  in 
dt'i-  Hililiiiig  tif};rin'i'ii.  Dom  gruennln-r  sii/.en  Romanen 
auf  il<'iil«rh*>iii  (jeliiel  nur  da  in  tirns-n  i-r  Zaiii.  wo  die 
Mehrheil  entl  «ur  iiurzeni  auü  Ileut^i  hr  iilii  tv-<  (.ini^'i-ii  isi. 
Dan»  ührigenM  die  Daten  der  Vnlkfi/aliliinx'st.iti^iik  hi<  i 
«>  xvoiii},-  wif  nridiTswo  i'iiii>ii  vnlli'ii  liiiihliek  in  das 
wii'kliclic  M;ii-hiMTliMliiiis  ili-r  Ih'kIi-ii  koiiknrrierenden 
Spraohi-ii  m-wahicii.  Willi  »i<li  >(iatcr  /w^i-n. 

V.  lien'hwhHu'hi'  Kiiltfiiklnng  (Irr  ilriilsrlw»  S/irar/i- 
tfreti:i'.   Iii»'  <tfiit»clir  l!>'sic(|i>|iiii);  di-r  Si  dvxM/.  gclil  in 

die  /i'il  ili-l-  Vi>lk<T»:in>li  I  Ii  iiu  /iiriirk.  I<|>  ins.i,  Jalii- 
hillMti-i'l  Iiilili-l4'  unser  I  , Hill  .  iiiiMi  T-'il  di-s  luinisrhi'n 
Wcltrt'icli'. ;  der  hrlvcl i-.  Ii-'  W.  -|. n  ^rhiulc  ^iir  l'rnMii/ 
liallia  Ri'l(fi<  a.  ilcr  lali«  h«-  Osti-n  zur  i'i-uviii/  iiaclia.  der 
aiK'li  iIbk  Wallis  iiii^'i-^'liedfi-l  war.  Ihr  (llell/r  /an i«.,ln'ii 
ilcii  lii'itli'ii  l'roxin/t'ii  lii-r  vom  Aiislliiss  <|es  Klu-ins  »us 
«lern  l  iilri^i-i'  siiillicli  /Um  (jiillliaril.  Ihr  Verlaiil'  im 
liiui'iii  (Ich  l.aiidcH  i>i  iit<-lil  sichir  zu  rrmittcln: 
iiarli  der  p'wrihnliclieii  Aliliahliii-  um  sie  -<i,  |i  /wi^c-heii 
dem  (ij.erii  '/iiiieh-  und  dein  W'aleiisee  liiiuliin  h  län^"> 
d'  I    i.liriiir    W.-l    iiinl  di  !    I  riier  ( Kt;;n-lize  /Ilm  (^ij- 

spalt  und   I.i  ii.irli  lii  I  l'iiika  Inn;  al>er  es  i*l  üm-l'- 

lieh.  das'-  .nu  ll  ••III  Ti  ll  ili  i    Waldslalli-.  /um  uefii^-''ri 

Tri.    /II  ll:il,ifii  j.'eliiiil  Irl    di)<-li  \iin  H:tl«'n    (n  xii.tml 

war  I  V'i  ^1,  \V.  (leehsli  ;  l.iir  A  i,  I  nii.i,'  i  h' ,  \r/,,ir,-_  l^rl^i'- 
tiii$*i  i,^i  /,(lll.  S.  I.'h.  W.ilirend  der  lialitlaiiseiiitiialingell 
l:>>iii'  I  ;eii  waieii  i'oiiiiselie  Kulliir  iitid  Sprai'lie  im  [,an<le 
/III  llr I  I  ->-|i,il°)  |.'e|:iii^|.  Kreilieli  iilelil  iilieiall  Kl''ii-lHliii'eh- 
tli'ili  lid.  \  rr  li;i  ;i  nismassi^r  ;iii)  w  ,  m^-sli'n  iniNoldeli  Klll- 
inai  vkili  Iii'  idi'  kelliselw  Ii'  ■  il  k'  I  «Uli; .  selMiTl  vve^eli  der 
^.•nis-eru  l- II I r.  1 1  Ulli};  Miin  M 1 1 1 ■  1 1 hüi I, I  d.  -  |,(nj;i' 
llielil  in  dem  Masse  voll  r<■lill^ell<  ii  KU  iiieiiten  diireliset/l 
wie  /.  H.  iniSildwi'steti.  -udaiih  wurde  die  Kiill'alliin(:  n.iiii- 
seheii  Wesens  rnih/eili;;  i'<'>lui'l  diireh  die  ileiil-etien  A  1  e  - 
mannen,  die  -eli<in  seit  der  .Milte  des  :i.  J^mh  hnluU'rl- 
das  Land  mit  iinaiiriiorlielien  verlieereiiden  l.inlidleii 
iieinisiielilen.  wol>ei  das  ilnieii  /iiiiai  hst  aiis;,'eset/te  niiitl- 
lietie  lleUelien  naliirKenia<s  .im  nieteten  litt.  Itie  Ali-- 
mannen  sind  uns  /n  Aunin^  des  :(.  .lidii-lmiidert^  /um 
erstenmal  lie/.eut;l ;  Mes.i^sen  damal-aiu  uliei  ii  Main  iioeli 
jniHeits  de«  n'imiM'ben  Greu/walls,  v,,,  sieli  ullem  An- 
yeltein  nach  ihrStammeüverliund  dun  li  /u.s.iinmeiis4'lduss 
d«s  Miftiln-heB  liomvoik)«  der  Seninonen  mit  andern  klei- 
m>rn  MiebiNelHMi  Teilvöikern  und  Volksleilen  ernl  K<*l>il- 
det  haltif».  <)  Üturh  diM  3«tiNd  i.  JatiriNlmlerttlauerlen  iiire 
fiirftitliaren  Angrifli*aurdierQtMii<rlii*n  Grcnxiande.  unter- 
nommen mi  <lpm  Zwerhe.  sieh  iunerhall»  dm  Limes 
rettlniMilten :  alter  er«)t  w>il  ilem  Tu  Jahrhundert  hatten  a^«^ 
narhiialtigen  KrAdg:  im  l.aNr<>  dieMex  Jahrhunderts  dtdm- 

t)  Dar  byiaatiniiRlw  OvachirtitsrlirnilHr  ,\iialhiasa«Bni  die  Al«- 
maBBeDaaeii  «inaai 6«viihr»iii*i>a  dio  :<  .i'hrbanilert«  «ein  lu- 
«amai«Df;al>ufolM»  Muctivullui :  i'/'J:(.jroi  rat  aiyiii;! : 

ti*<  iKsdaula  ibnan  ibr  Nonr.  in  <ler  T.I  tiiM^ti  Al'imnnin  inh'l. 
Alatnan.  Atfimunni,  =s  fV.  ■iia.ntui^  m.dln  iiiulMii':.  aU 
M>'ii^ct]eu  iijsi;«'iaiiit,  »llr  .Mon^t-neii  -i.  ■  i li':i'liti«i|piil»[hl  mit 
inauoen  kumml  »eil  iiir«r  K»»l.'<«Uung  iin  i>(ldlicb*n  LMuUchianti 
diauralu».  qrapr(rag]t«t»  unfa>*«i»4«rii  ßCMicbaaDg  Sw^l,  Su3vi, 
ahd.  Sväk«,  d-  ««rbwalMSKWiaihrr  a«f.  anddiMavord»  »piit«r 
dar  aigantllcb  ond  «lafig  volk«tlkailicba  Nama  das  Staarnie». 


teil  »le  ihre  Sitte  (laiiei  iid  naeh  \\  esten  und  Süden  iiIht 
den  Kheiii,  ii>iwarls  Ins  /um  l.eeli  hiis.  Uoeh  hat  man 
Ulli  ;;ulen  lil'Uudeii  vei  niulel,  dass  dii- eudgilli^'e  aleiiiail- 
niselie  f tesiedt'lilU^  der  linniralisrhiui  unil  liehetisrlien 
Kbt*ne  erst  tu  Anfang  des  li.  Jahrliuniierts  «'rrol^ie.  alt« 
die  .\lemannen,  von  den  l-'i^inken  \erniehtend  ^eseldu^t-n 
und  au«  ihren  nördlichen  Gebieien  laoi  Main,  unlem 
.Neckar,  in  der  l'talr-  u.sw.j  verdrängt,  den  Schulz  des  Ont- 
gatttokniiigs  Theodorich  lau-httH)  und  clieBi(>r  ihnen  die 
nördlichen  Grenwn  aeim*«  Rtficht»«  öflTiiele»  die  avamr  Ki- 
tien  »vninÄcn«  nominell  aueh  einen  ansehnlichen  Teil 
de« allen  Helvetien  einschluKiH^n  (vergi.  H.  \oo  Schubert: 
Hie  Vnlerwerfung  der  AUuuatme»  äurth  die  Fmnkem. 
Slra«ibnrg  1884).  Kordhelvoti<>n  war  «lao  apiteati»!)«  wit 
lii'friiin  den  6.  iäbrhuiiderts  deutivh  geworden.  Das  Ijiml 
hi^;  iiilVil{{e  der  voraui^ej/anuencn  endloflen  hriefRBtürme 
wohl  ghMwtenteila  öde.  die  keime  höherer  Kultur,  welche 
die  Römeraeil  gepllanxt  hatle.  waren  wrkfimmert,  und 
die   norh  vorliandene  k(d1<^rümiM*lte  Bevölkerung  an 
aui«)«eri<r  und  innerer  Kraft  lu  nehr  verarmt,  um  sich 
neben  den  iu  Massen  ein-  und  viiMlriii)(cu(li-n.  iU>>  Hemm 
aufkretenden  Alemannen  aiil'  die  Hauer  tu  hehitupteo. 
ge«ehuei^'e  denn  ihnen  die  eigene  Nalionaiilal  auTiu- 
xwingcn.  -   (;atix  andern  waren  die  VcrhiltniM'se.  unicr 
denen  ein  zweiter  (iennaiienslamm.  die  ustgeriiiaiiischen 
liurgunden,  auf  unserm  iindeiisesshafl  w  unie.  Nachdem 
ihr  sagi<nberühmte)>  Ueich  um  Wurms  am  Mittelrhein 
nach  kunem  Dasein  unter  den  Schiiten  der  Komer  und 
lleiinen  luaammcn^-elirDchen  war.  wunleii  die  Hesle  de» 
Volkes  413  von  Aeliiis  in  der  allen  Sjihaudia  i^iidlich  Mun 
iM'uri-rsi'e  an(!csieil(dl  und  lie^^rniidelen  dort,  anfänglich 
iuh  Ii  linier  iler  Oherludieit  Horns,  ein  mnies  niiniseli-j(er- 
manisehcs  Heich.  «las  sie  s|i;iler  auch  iilior  den  Sudwi-s- 
len  und  Wehlen  uus<Tes  Landes  ausdehnten.  Ihe  Ite/ic- 
liiiu^'cu  zu  der  ■■inheimi<clien  liev<dkei'un(j[  wurden  auf 
iM'iind  des  llos|iiialitat>\erl<altuisses  (geregelt;  «lamarli 
halt«'  jedei-  IVovinziale  einen  lieslimmlen  Teil  .seines  (fc- 
sunileii  Iti'sitzes  IUI  die  ^'eriiianisclieii  Gaste  aliziilreleii. 
Nach  dem  Sellien  (irundsatz  \erruiiri'n  ilii-  Kiir^'undeti 
meist  auch  hei  ilireu  weilerii  Kroherunucn.    So  sassen 
liermaneu  und  liallo-itomer  in  luiiilesier  Nlischung  durch- 
einander;  die  .N'nlwendiKkeil  des  engten  /.usjimiuenlebeii.- 
iind  läßlichen   Verkehrs  führte   liald  zu  PHcIdütrliclier 
.Xuiiaheruni;   in  Sprache  und  Leheli-ni-wolinlM  iti  ii.  und 
zv^iic  auf  Kosien  jjerinaiii-cliei  Hi^jcnarl.  Niclit  nur  weil 
il;i-    I  iliiische    Kleinelit     diu-     /.weifel   iiunierisch  weil 
siar  kcr  war.  sondern  i..ui/  iM  -.  riders  weil  dem  für  das 
Krelilde  ohnehin   elii|il:iri^-||i  In  n   i     i  iii.itirii  'lic   li  ineit? 
i-omisclie  Kulhir  ah  "i^l  i .  In  n  -   •  i  !■ \.i;liiid  crscliien. 
I)azu  k.nii.  >l.i^'  >li'    IIII1II'    Tolilik  lii't  ttiu'guiulischen 
Koiiij^e  im  \»nlil  ,1  r^iandeneii  lnl<  h  ^^c  des  Staates  eben- 
falls aul  (ine  Milderung  der  vorhandenen  Gejiens.-iUe 
und  Vei.-><:hr>ii'l/uri;;  der  heiden  Nalionalititen  an}:(d«>t;l 
war.   .Nach  di-i    h.  rrselienden  Ann.ilmie  w.ii  e  du-  >  Vei 
romeninK »  dci  l>ur);undcn  in  wem-  metir   aU  eiucin 
Jahrhunderl  zum  Abschluss  k'  I'I'i^I    schon  um  die  .Milte 
dfsti.  .lahrliiinderl»  konnte  ein  /eilt.!  iios.si.schHrlleM'hicht- 
»clireiher   die  branken  d<'n  liur^tiinden  als  Germanen 
jjegrnuhi'rKlellcu.    Inde^aon  i^t  wohl  nioxlich,  dans  kicIi 
^'ermanigchc  Art  und  Sprache  in  einzelnen  Gctiendi  n.  wo 
die  Vei'haltniBse  giiiüstii^e«'  l'iir  sie  la|.'en.  wie  etwa  in  den 
noiilustlichcn  Gren/jii'ldeU'n.  Ian(:et  erhielten  ;  ((anz  un- 
wahrs-cheinlich  ist  aber.  jcdeiifallBdurch  keine  wiiklicheu 
Üeweiite  (^'ckIuIzI.  das«  «ich  liui-i<undcn  ir](endwu  der  Ho- 
maniaierung  t;an/lich  enlzu^en  und  in  »pfien^r  deutscher 
Bevölkerung  luiilebten.  •  aleraannisiert  >  wurden. 

Bei  ihrem  Vordringen  nach  Norden  und  Nordoaten 
utHsMeii  die  Bittswaden  achlieflalich  mit  den  von  Norden 
kommenden  Alemannen  zuiaranwuBtoMen,  deren  feind- 
liche Nacfahmi  ai«  acht»  um  MiUelriieia  geweaea  waren. 
Leider  «ind  wir  über  die  daraus  aieb  eiyMcnden  Auaein- 
anderaetzungen  zwischen  den  beiden  Stimmen  aehr 
xchtecht  wnierrtchtel.  Nur  dam  eie  nicht  friedlicher  Art 
waren,  auch  als  da«  funkische  Szepter  beide  Völker  vitr- 
einigte  4^eil  534  bezw.  S96k.  eicht  feat;  ferner  spricht 
manches  dafür,  dai«  sie  mit  wechitelDdem  Erfotoe  betrie- 
lu-n  wurden,  data  eineraeiis  die  Alcmaoiten  ihre  Herr- 
Schaft  zeitweilig  weit  nach  Weaten  vorschoben,  Mtder* 
«leita  die  Burgunden  vorübergehend  den  gräaalsn  Teil 
de«  achweizeriseheo  Mittellanile»  bin  zur  Heuaa  in  ihren 
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Ili'sii/  l.r.Tfliti^ii.  Nm I iirlnh  djwl'  <lnr;ui-  iiiilit  .uit  i-nl- 
»j/i-t  rliiTiilr  Schwarikiiii-cri  ili  r  ethnischen  tiren^i'  ^r- 
^^•hkl^s^•n  vsiTilen.  da  [J  ililisi-her  Marhtbereicfi  uiul 
Vülk^iu-ti'ii-li  pinander  im  hl  lii'dins<*n.  W(»nn  r.  H,  in 
vit'l    ^p.ilt'rei-   Z(Mt    hHuhIiu^^  dtT-    \;itnc  fiiir-j;uncl 

Hi-knmlhrli  wi'il  li;ir|i  (KIimi,    sof;.'ir   iitu'r  diMi  /,iini-ii^iiii 
hl-  ii;irh  (■  ti;.'c||)cr-(.-  ;ui^;;ciii'liiil  >TMhcinr,  -in  h;it  ii;is  Sfili-'t- 
vefslanilhrli    mir  poiiliüi-.he.  in-ilicfltM    i'lhimiji  niiln^rhc 
Bfdeuluiii- .    Si'll.st  die  jjan/  oder  haüj  'if-n 
Orts-  und  auch  (iaunamen.  die  wir  auf  heuU-  r«ttiiMiiiN. 
Sprachboden  Bcra<l>' im  Westen  so  haulig  antrelTfri,  ln  - 
\v»'is*»n  Iciliplirh  fiii  Nu-dei  LiRsitna«'"  J.'«'rmani?<chpr(irund- 
hrricii  uiut  liir  ilif  .■l^^li!.'r  Aiisilriiinni^'  ;;ijiTnanischcr 
Htri-i  h.ift  uml  \  iTu;iltti!)^-,  oiciil  «bi  r  dalii  r,  das'-  die  be- 
IrcITendi  n  iii-l»iite  nmn.d  wirklirh  (iiirchjjri-ifi'iid  (.fitna- 
nisiert  woi  ili-n  --iiid.  L'ebcrden  Verlaui'der  iiltealcn  <iif  n/.e 
xwisctien  .ilrm.innischem  und  lniij^undisoh-ronianischcm 
Vt>lk.stuiii  r«  hli  ii  uns  tnlsärhlii'h  n>.'t'ridwif  sichere  Zou«- 
nisse.  Denn  vviis  man  soukI  etwa  dahir  an^M'-i  hni  nmi  ms 
^;e(;eben  hal,  wu-  Rasseninerkniale.  Häu<ietltuu.  kiii»».li.-i - 
Zeugnisse  u.  s,  w  .  isi  t.-iN  von  vi.i  riherein  hinrülli^.  teils 
verschiedener  Itcutung  (idtii,;  und  darum  ohne  Beweiskrafl. 
Aut'h  da»  Zeui.'nis  der  KhinianienKebunt;.  dieser  für  die 
jüngere  (jewhirhte  der  SprarhifH-n/e  äusserst  wertvollen 
und  ci  ^'iliir't'U  (.)ueHe,  ?«rsagt  für  «o  weil  7.uruckli<'t:rnde 
Zeiten  ^aiu.  indem,  wie  |{.  Nforf  für  die  \\csl»<chwci/. 
reigt  hat  und  aucli  anderswo  sich  hcshiti^,  durchschnitt- 
lich ein  Jahrtauwnd  fremdsprachiger  Siedelung  genügt, 
den  H|»niohlichen  Charaliter  der  Flurnamen  von  Grund  MB 
umzugeaialteo,  iso  dass  «Iho,  hu  heut«  romaolsehe  becw. 
deutdcbe  FlnnesBiehQangii>n  an  einem  Ort«  fehlen,  da- 
dnrch  romaniadie  benr.  dsutBchs  Beiieddnng  IQr  d«a  6. 
und  noch  apStere  Jahrhundertc  nicht  auSfeadMOBaeD  ist. 
Em  für  das  9.rN>.  Jahrhandert  aiad  aotnlt  auf  Grand  der 
toponomastiacheD  Taiaaehen,  deren  Krhebunf  wir  haupt- 
■fiehlieh  den  bekannti*«  Porachungon  i.  Ztmmerii'a  ver- 
dau iipn,   elnigeraiataen    aiehcie  Gnnibeatimmungen 
möglich.  Und  zwar  hat  sich  ei^Aben,  dais  die  deulxch- 
romnniache  Grenze,  wi>nlg«(f  n»  südlich  vom  Uemer  Jura, 
damals  erheblich  weiter  rMlIich  verlid'  als  heutzuUi^-, 
atelleflweise  nahezu  die  Aare  berührte.  Es  lieRt  kein  <iriind 
«or.  in  diesem  Stand  der  Üin^e  etwa  das  Ergebnis  cine^ 
mnianischen  Vor»tosses  in  früher  alemannisches  Gebiet 
hinein  tu  »eben  :  die  allj{eineinpn  po«!chichllichen  Verhäll- 
niaae  und  die  Analo^fie  il.  i  spart^rn  Kni  vs  u  klim;.'  tnachen 
«•  im  (iegenicil  «ahr».  luntiludi,  Ja><  der  lrur;:Lindi«tch- 
rom.inische  Siedelungsbereicii  ursprüagiicli  Jimth  tiefer 
in*  M-hwei/erische  Miltellandeinachnitt,  abwirmit  unfern 
Hilfsmitteln  zu  i-i  kennen  vernio;jen. 

Wie  binfcK  hllic  li  der  Weslfc'cen/e,  «o  fehll  auch  itlier  die 
Ulrele  südliche  Au!«delinun)t  des  deutschen (icbietos  jeg- 
liche tK^immte  Kunde.  Doch  ist  man  wohl  allgemein  da- 
rin einig,  dass  die  alemannischen  Siedelungen  anfän^Mich 
nur  das  llacliere  Ijind  erfiilllen'  )  und  sich  erst  nach  und 
nach  in  die  Th.äler  der  Vor-  uiiil  liiichalpen  vorschoben. 
rcHachen  und  Verlauf  dieser  Hewe^'uiig  im  einzelnen  sind 
in  |)iiiikel  gehüllt  ;  als  sicher  darf  ^i'lten.  dass  es  sich  um 
•  ine  friedliche  Durchdrin};ung  des  nur  wenig  dicht  vnn 
Romanf'n  bevtdkerten  .Alpptilnndes  handelte.  I)ie  Uerma- 
ni-:.Miii^  der  Urschweiz  vidl/  i^,  *iv\\  zwischen  demli.und 
9.  Jatii  liuiidert.  wo  «ie  durch  urkundliche  /,eu^nii»se  fest- 
<teht.  Ali.T  fr.-i^'l  --K-h,  ob  sie  damals  --chiin  ganz  abge- 
schlossen Hilf,  wenigstens  scheinen  die  freilich  vereinzel- 
ten romanischen  Flurnamen,  die  sich  über  Schwyi, 
rn»erwa!d»  n  iinri  tii>vi,nders  l'ri /erstreiit  linden,  fiir  tcil- 
■  !-<■  I;in;:'  iv  |»;iut  i  di  <  rainanischen  Klemenl»  -  zu  -|ir»'- 
chen.  I>;i--  ul).  rh.iupt  die  eingewanderten  Alemannen  mit 
der  ruiii;iiii-(  hr'i)  Alprnbevolkeriin;:  -i  caume  Zeit  hin- 
durch lu  engi.T  llcrutiriing  g'eleht  tuln  ii  müssen,  lehrt 
ilie  star  ke  Kinwirkung.  welche  ihi<'  .dpu  ni -rluifllichcTer- 
minolosie  von  derselben  i-rfnliri'n  li.il  nmi  welche  sich 
nur  'Tlvl.trt.  dj-~  du  Itutiiaiirii  ;ni(-li  auf  diesem 

l»ei(itl>'  di-'  I.idiririri-ti'r  i\ry  ( ii'i  rii.iti i  ii  ni  wf-fu  «linil.  I'm 
die  seltii-  /i-it  iiii;,'i-r.dir  wn-  liir  W.dd^l.iHr'  rii;i;^  d,i-  lli-r- 
ner  (Jbcrl.mi)  t\nn  'IVil  wüi  n  Ali'iiininu-n  In  sioK  Ii  wur- 
den  sotii  liiiT  \vii'  diirt  h.il  dir  \ m d.'!!!--!  Ii.  i  i.inanis<'ii<; 
Itevolkeruiig  nicht  nm  im  (  )i  ;-niiini n.  -i  udci  ii  auch  in 

Ii  Für  "^Upp^nwci»«!  A aslir'  i l  lu  -}.  lunr  SülitMni^n  Kewinac 
>icfa  «usalerbotond*  OrNnamengruIiuoit  in  snriwJiaii  ivwKi.  den 
.inxtigtr  fkr  aeh«wte.  Qmdaäm.  imt.  1  ff.). 


l  iii/idnen  Flurnamen  <so  m  dcrMiegend  des  Drienzerseesi 
Spuren  ihres  l)(e^t»in«t  hinici  lassen.  \Vahr«rh<dnlich  ins 
'  II-  Jahrhundert  Miul  «  iidliiih  die  .Vnfäii^,!'  di  r  di  uisrhen 
I  l\olonisalion  Hf-  <  >|>r  i  u;illr-  im  selben,  da-  nai  h  Ausweis 
zahlreicln'i-,  nlifr  da^  (iidiu'l  \  i  rtrillei  luidr'utscher 

'  Ortslip/iMciiiuin.i'U  lii~  ilahiri  clirnlalN  ciiir  l'uniamsierle 
l'ci<i!l>i'i  iiti;;  liatlr.  (',r;jiii  fiiir  -[i  iti'M'  /.eil  di'i'  den  l-clp-n 
lii  sicdlii  Ii;,  -prii-iil  das  la-t  -.inthchc  l''rlili'!i  ri  jtiia Mischer 
h"liir'riaitii-M  m  dr  n  uin'i^hMi  Zeiub-n.  filmen  i'inc  irühere 
der  (  dia  r,i  L.  ti-r  di'i-  dciiNi-tii-ii  I  )rl«riU!mMi .  d  ii'  Miit  u  i'riijren 
Ail-nriliini'M  dfin  jim^'t'fu  -.o;;,  riui  lia nirti I v [iii -  a mn'n 
•  J. /.imin*>i'll :  ihr  di-oU.  h  j ,  im -..ixtschr  S ^.i  .n- luirftne  ///. 

Woher  die  deulsi  hcti  Siedler  kamen,  i-t  nicht  über- 
liefert.  IIa  indessen  dri-  o-icr»,  Siiden  und  WesienM  s» 
gut  wie  a  u-;.:r  -rli  lossrii  ^lud.    kann  hilf  dff  \tjl'd>'n,  da* 
lieiner  Oberland  tn  Fiage  ki  iuim  ii,  luid  /«ai    in  rrster 
Linie  das  llaslethal,  schon  dcsvMvi'i.  wci!  die  iliMiiiaiiisi,-- 
rung  des  Hhonethals  ohne  Zweifi  t  von  üben  nacli  uiilun 
VMri:.  -idii  iiii'n  i-i  lias-  /w  i-rlu'ii  dem  Oberwallis  und  Uer- 
^  ii<;i  UlicrliiiMl  aki  r  Zus,iiiiui»^iihai<g  und  Verkehl'  bestand. 
I  ist  eine  vitdfuch  beglaubigte  Tatsache;  dazu  koriimi  die 
I  ausserordentlich  nahe  sprachliche  Verwamilschatt  zwi- 
schen den  beiden  (iebielen.  die  ilureli  nnserp  Annahme 
die  einfachste  Krkl.-irung  linder^i. 

Mil  etwas  grosserer  .Sicherheil  lasst  sich  die  iillcre  Kni- 
wickliing  der  II  s  1 1  ichen  Sprachgrenze  beslimmen.  wenn 
schon  auch  hier.  iH-ioiidei-s  was  die  zeitliche  Fixierung 
der  einzelnen  Voigange  angehl,  manches  zwcifelball 
bleibt.  Sicher  ist  zuniichst,  itasa  im  Norden  jem-s  l>bie- 
tes,  das  nach  uosrer  frühem  Grensbeslimmnng  ehemals 
zur  Provinx  iUtien  gehörte  noeb  knige  nach  der  aleman- 
nischen Einwanderaag  Reale  romMUfdm*  Bevölkerung, 
seien  es  Ritoroauinan  odtf  nManttfaderle  llrivetier,  eich 
behauptet  haben.  Wir  wisien,  dm  nodi  im  7.  lahrhiin- 
dert  in  der  Gegend  von  Breeeni  romaniaeh  geaprachen 
wurde;  noch  in  Anfling  dee  8.  Jahrhunderte  werden  die 
Bewohner  des  allen  Arbon  Ron  an  i  (bei  Walahfirid 
Strebe  Retiani)  genannt.  Ja  noeh  im  10.  lahrkttiidert 
scheint  in  der  Nähe  von  St.  Gallen  das  romaaiaehe  Idiom 
fnrt|;e1ebt  zu  haben  (vergl.  A.  Holtzmann:  Ketten  und 
(ifiniaui'n.  S.  131  IT.).  Ko  gleichin- Richtung  weist  tAne 
sprachliche  Tatsache.  Die  heutige  ilumlart  im  obem  and 
J  mittlem  Thurgau  und  im  angrenzenden  Teil  des  Kanlons 
St.  Callen.  dem  sog.  Fürslenland*).  teilt  mit  der  Mundart 
im  llheinthal  vom  llirschensprung  aufwärts  bis  über 
Chur  hinaua.  im  (tanzen  St.  Galler  Oberland,  im  Gaster- 
iind  (ilarnerland  -  also  auf  ausnahmsbts  Hllriiiischem 
Ituden  -  die  Eigentümlichkeil,  dass  unlentsches  A  in  den 
Verbindungen  nk  und  kk  statt  der  sonst')  im  Südale- 
mannischen herrscheiKlen  .Mlriknla  k.r  als  reine  Forlis  k 
{'lij]  erscheint:  ii-t/k,'.  <ekk.t  denken,  decken t  für 
li'ijk-r.',  tek.r.i.'')  K»  scheint  mir  aicfaer,  dass  das  nicht  als 
"  unterbliebene  Lautverschiebung»,  sondern  aus  einer 
Veränilerung /II  erklären  ist,  die  das  alemannische  r>eul.vh 
in  romanischem  Munde  erfuhr,  indem  dieser  ilen  ihm 
fremilen  Laut  k.r  duirh  da»  ihm  gebitilige  /.  einetzle,  wie 
das  ja  noch  jetzt  deiilHchsprci-hriiite  Romanen  Inn.":  I)ar- 

')  Dor  Ustcn  (das  l'rssrothull  war  an  'J.  Jahrhundart  ua<l  au>'li 
Kp;(ti*r  nucb  sicoer  romauiat^li.  Warum  an  burguDdlRolia  Kln- 
wanderung  voa  Weston  bi-r  nicht  xu  denken  ist,  begrondet 
Zimm- r'i  ,i  a  (i  jiiir.-iT.-n  i  liamit  das«  Anseichen  bur^rnndiM-bnr 
l«ii»<ic' urii,'        Mit'.l-  Hill  r  nliTwalll»  volliir  fehlen. 

*)  .\«(ftrh('h  «ärd«  dl«  ((.  B.  vna   8ttul«r;    WitUüttr  unä 
Wmit0r,  S.  M  tr.  vsrtr«t«D«)  umgakehrto  Anaabme,  da««  das 
8«rii«r  OtMfland  virm  WaDii  aus  b<!»i(-d«It  worden  Mi,  dien« 
I  Talaachoa  ebuDoof^ut  erkbiroa.  »le  3oheit(>rl  abar,  vuii  audern 
I    Sobwiarigkoiten  ab^^eieben,  -.«-hoo  daran,  dass  dann  die  llor- 
I   kiioft  der  d«utf>cheu  \Valli««r  Hin  \Alligeü  K:it»«l  blioh«. 
!   später  vuui  \Vallis  ans  oiuzoliie  Kolonien  uaob  dem  Oberland 
ouutodl  wurden,  will  damit  nacbt  be»irilt«ii  sein,  steht  aucb 
mit  unasrst  Aaaahnw  eiabt  iai  WidarMwueb. 
*}  ohda  dia  Stadt  St.  Oallao  Mlbst,  die  vi«  da«  uugreaMads 

A|i(>eui«t1  die  AfTrikata  bat. 

')  mit  Ausnahme  des  Nordvoatens.  «o  die  Rrsobwisas^  ab*r, 
wie  »i<^b  leifren  wird,  anders  (U  beur(eil«D  I  -! 

"1  Kine  trklAreDde  Tabcll»  dfr  im  Ah-i':i m'.t  SprachiMi  und 
.Mundarlunniiur  Vurwendung  v'okoiiimouaii  pliouRti^cbeQ  Zeiufaeo 
bildet  d«r  Le<«r  ««il«r  binteo. 

"i  nas«  die  Mundart  tirben  der  «  romanie<*b«n  P>>rtjtH  doch 
da«  lief«  r^^bwi':»»^!»^"'!'-  ••  S»l  >in  i»./,  j/o'" '"  ■!«'.v  ■  ul  fririlu-h 
aiiiralliif.  Im  Chiir*r  1; h.  uilbal,  d.T^  er»!  viel  j  ai  r  .:ijni  Di'iil- 
I  ««bea  (ibert[0KaDffcn  ist  (s.  u.i,  wird  dann  auch  ««iter  voro  ar- 
I  tikulwrlAr  Raibelaat  gesprocbsn,  dar  mehr  wie  starkas  bsstr. 
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n«ch  «.iif  .il^ii  .in/iiiietiii)t'n.  tias»  r>  sich  iici  ilci'  (ii'rrii.i- 
iii-iicj  ini^  H'iirr  Ucttictc  weniger  «im  riiie  \rfili. 1111:1111^4 
i\o>  loiuiiiii^rhcn  Klemenls  (lui°c)i  'lu'  ^ilcnKininsi  lu-  Kiri- 
«aiiiici  HIV  Pinen  Spra<'liwfrti-rl  .Ii  i  .  iii^'i  .-cs- 

s.'iicii   1  iM-hi'ii   lit^volkoriin);  hainli  llr  «iti'l  ll;l^>  die 

.■itii;fu:{ii(li(iiii  Ali'iiianrx'n.  ilii-  iwarilic  iM'^a/cinlr  mul 
1h  I  I  <'nil('  Kl.i'^si'  liiliiclcn.  alior  in  Miniit.-t  Jteit  %sareii. 
»ich  III  'h  rii  omi  H  l'uiikh'  der  sprachlichen  Mehrheit 
l'iitjU'it  h  ilt'iii.-ili»  haiien  «ir  hier  einen  weilern  lk>w*MS 
iVir  die  l.ai^i  ic  KrhaUun);  ri)inanisc"her  Sprachr  111  ili  n 
«esiliclau  li«iienM>i't!Oj.'en<lcn.  Wie  lanne  «irsicli  hielt. 
hisHi  sich  nit'lit  mit  Sicherheit  anziehen  .  <l"i')i  muss  man 
au4<lein  ^anz  deutschen  Oiarakter  tier  I  ItiniitinenKehun^' 
*(ctdietisen.  dass  der  l'elierjjanK  zum  lleulschen  im  i>.  und 
10.  Julirhunderl  iui  wesenthrhen  Hlij;eM-hlojisen  war,  um 
Jahrhiinderltf  rrüher  «I«  im  hiidlich^'n  chunaliHchen  Gc- 
tiiel.  AuinilhKorweise  fehlt  nun  aln  r  jenes  luutlielie  Mei'k- 
niai  «Jen  Mundarten  im  Toggenburg,  .\ppenzelieriand  und 
uDfeiii  Itlieinthal,  die  doch  «uch  mm  alten  Hätieo  gehör- 
ten. Ob  da»  damit  ninmmenh&nyt,  itaw  dicMwbwte 
tur  Zeit  der  alemaimiichen  Besitiniahm«  nar  idiwach 
von  Honumen  bevfilkert  waren,  ao  data  dm  dentaehe  Kle- 
raent  von  Anfang  an  nbnmtt?  fch  tehe  l^oc  andre  Mög- 
lichkeit der  EnElining<).  VerhiltnUmiflsw  Mh  muai 
auch  der  wealliebe  Teil  desGatlerlandea  uno  daaGlamer» 
iand  deutoch  geworden  sein,  immerhin  erlaaben  noch 
heute  erhaltene  Reste  romaniacherPlumanien  im  letitem 
lianton  nicht,  die  Germanisieninc  früher  al!«  etwa  ins  11. 
Jahrhunderl  xu  s<>Uen;  betrfichtlfeh  llinger  hielt  «tich  d»n 
Rotnanicclii^  auf  dem  Keren/erlu-rj,'  am  SuduTer  des  Walen- 
ei>es.  JeniteilM  einer  Linie,  die  ungerähr  von  Schännia  im 
r.asler.  die  tdicrsleTliolslufe  d^•^  ToKKL'i'>iirKV(Wildhaus^| 
einschlies»end.  /um  llirnehenspruntf  im  lOieinttiel Verlief, 
das  heilst  innerhalb  derCirentrnChurratiens.  sass  ncH'h  im 
H.  .Inhrhundi-rt  fast  unvcrmisehte  romanische  Iteviilkerung 
>  vrr^'l.  dazu  das Zeugnisder  Flurnamen  hei  W.ttutzineer : 
riniiitiiiii  lit'n  OrtsnfiDirii  (li's  h'ttulonx  St.  Gallen. 
llSllt.  (ierade  das  9.  Jahrhiindei I  aber  leitete  die  ent- 
iicheidende  Wenduni,' zu  ;;unsten  des  Ih'utKehlumn  ein  1 
XU  Anfang  desKelben  vertiert  Churratien  duri  h  KinTuh- 
run^  der  rranltiaclwn  Graicha flaverlsflsi mg  seine  bis- 
herige Sondfi-stellung,  vermöpe  deren  lömische  F'jnrich- 
tungen  und  Kultiirtrailitiun  sieh  im  Lande  lebendig  er- 
hallen hatten:  S4.3  kommt  es  an  dat<  ostrrrinki<M<he  Hcicb. 
i^leichzeiti;:  wii-d  das  liistum  Cbiir  aus  dem  Verbände  mit 
Mailand  gelost  und  ans  Erzbistum  .Mainz  angeschlossen; 
dat>  Jahr  917  endlich  bringt  die  Vereinigung  mit  dem 
llerzoglum  Alemannien.  Damit  waren  die  l-aden,  die 
It.-iticn  an  den  romaniitcben  Süden,  an  Italien  geknüpft 
hatipn,  i>ndgiltig  durchschnitten  und  t\an  Land  politisch 
und  kuliiirell  deutschem  Einllii-'^  piui-^.!';,!  In'n.  Freilich 
vermociite  sich  dieHer,  /umal  in  der  Spriiclie.  nicht  bo 
!4chnell  durch/usci/i  n,  isi  dnch  Hätien  zum  l'eil  heute 
noch  rom.miisclics  Land.  Wuhl  fr«icheinen  furtan  melir 
und  mi  lir  Up  iilHche  aln  Inhahcr  di-i  t;ri>llichcn  und  welt- 
lirhpn  Ai  iiiti'i  unil  in  ihrt  in  ilr  idl-.'  /.ahlreiche  deuUiche 
hiL'ii^llciiU' ;  das  ItcuNchc  w  ird  ilic  Sprache  der  loiKUi- 
^i't«  ndi'ii  l\i-(>i<ie.  (^[latcr  an  Steile  den  Lateins  auch  die 
Sprache  Ai'»  amtlichen  Nci  lnihrs:  es  herrscht  in  den  Ur- 
kuiideii  und  F<«»rhl<iauf/eiclinunnen  selbst  in  (Gebieten,  die 
uocli  jct/t  riim.nniM'h  sind.''!  Aber  die  .Masse  des  Volke« 
verharrte  zunachift  überall  beiden)  angeslammlen  räloro- 
Dianieelten  Idiom;  nur  langsam.  Schritt  IDr  Schritt  ge- 

g(>i  Ii [[ lort'^  h  Wlinnl  (In  .\nlaut  AAi.  Aeholiches  «frdt>ii  wir 
auch  fnr  das  D<%rdli<'be  0«b'«l  vvrauMUM>ii«n  iial>«n  ;  im  Laufe 
d«r  Jahrbondarle  iat  4mB  alwr  itM  ^r  NachtafMbaA  4a«  ti«f« 
a:  «iBKefliun^a  uad  «Ii  «iaiMia  bieaeruag  an  Ae  RMiaalaeba 
/iiugR  uiior«.  Fnrtia  tteblMea,  die  aMg^a«  ia  dwr  Oe^eMart 
aiK  b  vor  <l«r  gotnelBiebVBiMr,  Affriltata  k»  im  ZmtAwtMnn 
(««^■rilfeD  iKl. 

'1  l>iu  Vprhaltniue  inQssan  al>'>  .ih:d. .  b  gewesen  nein  w.»  m 
wststlicti  an'<t<.MaDden  Helvetieo.  wo  dan  Buni*ni»eb«  tacb 
kain«  «rkvoobare  Spar  io  d«r  deuUcbw  Muadart  aaraekg«la«-' 
■•n  lia«. 

>i  W«iiD  WildfaaoB  beata  im  0«g«Dii«li  tnm  •Dgrennndan 
Hhvinlbal  jaoo  « rumanitcb«  Forlimt  Dicht  mm-Iit?)  bat,  alio 
lff;x<>,  ti-))kx-?  (pricbl,  so  int  fls»  Pa!<)rl;  h  ^ifc>iibiirKi»char 
Kiiilhl«!^.  M  il>iuO  die  heutig I  M 11  int»  r;  \  nn  \V  i.lj  .ni ,  ilur  Tu)i^.'n- 
burgt-r  MuD'lart  aucb  eoost  oaher  siebt  als  aar  Hbeiothaler. 

*)  AiMh  <U«  daatadiea  Burgnamm  auf  ronwaiaobem  GaUet 
flBdaa  hier  Um«  BrkMning. 


rtanii  Itter  da^  I/eiiiscI.e  lUidcii.  Am  rnihcslen  iialutne- 
mass  in  L'nteriaiicn.  «n  d'  1  1  uillu-^  iler  ah-iuannischen 
Nachbarschaft  sich  am  ^lalk^lcn  ^.i  Iii  ml  machte.  \m 
Chiirer  Htiriiithal  und  in  Thür  ^'  Ih^t  ist  i)as  I>eu Ische  al*> 
Volkssprache  trst  um  die  Wi  nde  cii  s  h').  Jahrhunderls  zu 
unlieslritlener  Hetrsch.iri  |.e|anj:l,  ni  einer  Zeit,  da  es. 
I  wie  wir  M-hen  werden,  in  den  vun  den  Walsem  koluni- 
sierti  n  lniiidnen-i^hen  Hodithälem  länget  ieate  Wncxeln 

grschlai^i'll  hi«llc. 

Es  erübrigt  nun  noch,  im  An<>chlu»N  an  die  hiüherigei) 
.Xusfuhrungen  d  ie  En  t  w  ie k  lu  ng  der  Sprachgrenze 
i^eit  dem  npatern  Mittelalter  bis  zurGegen- 
w  a  rt  zu  verfolgen.  Mit  Uezu^  auf  die  Wesl^renie  wurde 
im  allffemeiaen  featgeatellt,  daia  dieselbe  im  Millelaller 
teilweise  in  erheblichem  Maiae  AMlicher  verlief  ala  heut- 
zutage. An  Hand  der  loponomasliachen  Tataachen  und 
urkundlicher  Nachrichten  ergibt  sich,  dasa  folgende  hente 
deutschen  Gebiete  einst  zum  roinaniichen  S^nchbereieh 
gehörten:  l.dieUm^sebungvon  liiel  (daalrottaeineadcMMh 
klingenden  Namcna  wahracheinlleh  aelbat  keine  deutseh« 
Gründung  ist)  und  dasWeaturerdesBiolcnces.  %  dasaog. 
BeraerSeeland  iwischen  Blelenee,  ZihI  und  Keuenbnrger 
S<^.  der  henljge  Besirk  Eriaeh.  3.  der  Büdlich  angienxende 
Teil  des  FreiSurger  Seebeiirks  mit  Marten  ala  Zentrum 
und  4.  das  Gebiet  der  Gemrind<>n  GifTeni,  St.  Silvester. 
Pl8!»elb  und  PlalTeien  im  Scusehezirk.  Die  Zeit  dieser 
deutfichen  Eroberungen  tet  vielfach  nicht  genau  festzu- 
stellen. Sicher  ist.  dass  »ie  im  Norden.  Westen  und 
Süden  de»  Ilielersees  noch  in«  Mittelalter  zurückgehen. 
Wie  früh  deutsche  .Sprache  im  Iterner  Seeland  mächtig 
wurde,  zeigt  der  dieser  (h  gend  in-eli  .rige  Graf  Hudoit 
,  von  .Neuenbürg  (Fenish  der  älteste  bekannte  Minnesänger 
unüi'es  Landes,  der  gegen  Ende  des  12.  JahrhunderLs  pro- 
ven/alische  Liebeslyrik  in  deutsciien  Slrophi*n  nach* 
alimle. 

Iteslimmte  Daten  lassen  sich  Tnr  da>  Westufer  geben. 
Die  Weinberge  von  Twann  wann  --eil  aller  Zeit  im  üe- 
silz  deulschschweizerischcr  (Irun*lherren.  die  sie  wohl 
durch  deutsche  Hintersaüsen  bebauen  liessen.  Schon  für?» 
K<.  Jahrhundert  bezeugen  dort  deutsche  Flurnamen  den 
im  PltlSS  beflndlicheii  Germanisieniitgsprozesit.  Nicht  viel 
sjiater  wird  dietter  in  den  niudllcher  gelegenen  Orten 
TuscherzundVingelz  vor  sich  gegangen  sein.  Das  südlichere 
l^igerz  dagegen  ist  anscheinend  erst  neit  dem  17.  Jahr- 
hundertdavun  ergriffen  und  erst  seit  etwa  KUJahren  völlig 
deutsch  geworden.  In  ilem  beuachbarten  rn  Neuveville 
gehörigen  Weiler  (.liawmno  vollzieht  se  ii  di-r  r<>bergang 
zum  Deutschen  vor  lui-i  rri  Xiipen.  Im  I'reihnrger  See- 
l-'/iil»  reichen  die  .'dlesten  Vi'i  ■-Im-si'  di  s  I leut.schen  ohne 
/.uril'el  ehenfalls  licl'  in-  Miltclalli  r  /iiruck.  llncd  war 
ilr  r  «c-lliche  'i'ril  des  .Murli'iilni  N  In-  in-  !.">.  .1  aliili lindert 
noch  rein  «idi  r  \or\vii-;:end  iMiuauiscli.  desgleichen  Mur- 
'  len  selii-i.  wenn  Mch  am  Ii  deutsche  Elernenle  unter 
seiner  lainsiihiier-chiü'l  schon  in  der  ersten  ll;dl"le  des 
I  i.  J.ihi  hmidi  l  ts  nachweisen  lassen.  Kräftig  set^Ie  die 
:  (uTmaiiisieriiiij;  erst  seit  dem  ausgehenden  Mittelaltei- 
ein  lind  fiilii  te  im  Laufe  des  16. -18.  Jahrhiiiidi  rt-j  zu 
I  einer  iia<  hhalii^en  Verschiebung  der  Sfirachgreiiz«',  zum 
Teil  sogar  nhei  die  heiiti;,'«  Gnjnze  hinaus,  fndea-sen  hat 
eiuejunr^eie  rllckl.lll^l^:e  lUnvi-gung  vorgeschobene  Posten 
\ne  i;i'  --icr.  ( ;<iurlanian.  ( ,1  nn  h  pin,  Harbereche  teils 
dein  VVtl.schluiii  iieucixling»  >iev*unnen,  teil»  deren  AVie- 
dergewinnung  vorbereitet.  .Anderseits  --ind  iiii<h  im 
ly.  Jahrhunderl  eine  Anzahl  ürti;  (Mevrit  z,  Urenj;,  Cous- 
siherli^  CoLirlp-NDni  di'm  drui-clien  Gebiet  zugewachsen.- 
Wieder  lus.  Milli  laller  xuj  uck  gehen  die  Verluste,  die 
das  romanische  Gebiet  südostlich  von  Freiburg,  im  Thal 
der  obern  Gerine  und  v<>n  Plalfeien  erlitten  liat.  Auch 
liii'r  griff  die  deulschi'  Odensive  iiber  tlie  jetzige  Sprach- 
gix'nze  hinaus,  noch  weil  kräftiger  als  im  Scebczirk, 
und  erfüUle  die  Gegenden  weBilicn  gegen  die  Saane.  süd- 
wärts bis  La  Roche  im  Greierterland,  nordwArl»  bis 
I  Marhr,  mit  deutschen  Ansiedlem.  Zu  einer  durchKreifcn- 
I  den  Germanisierung  kam  esindcsseu  nicht,  überall  behaup- 
I  tote  sich  das  romaniadM  Element  neben  de»  deulachen 
'  in  wechselnder  Stärke.  So  blieben  die  Dinge  bis  int 
I81./I9.  Jahrhundert,  wo  das  exponierte  Deutschtum  dieses 
Gvbiele«  dem  Umschwune  der  Verhältnisse  gröntenieils 
tum  Onfln'  ftel.  Nur  Hnrly  hat  nach  maonigbeben 
SchwsnKongen  seinen  gemis«;nt>>prachigen  Cbamterbis 
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tur  GcKcnwarl  l«'»ahrl.  cUftwo  l'iorraforlsoha,  \vi>  «Iah 
deiifscln'  Klcmcnl  nooh  »ilH'rwiop'l  Von  pro«»«>r  l^cdcn- 
tun«  für  die  Rntwicklui);^  ili-f  sptuclilu-ln  i»  M.n  liUrt  hiilt- 
ni*M'  in  fr».Ml)UiT:t''''hi  n  I  niul.  ri  «ar  tlcr  Si-rlaiir  ili  r 
^ipraclilx-wctninj;  in  <lif  IIjii|ii^ImiIi.  Durch  di«'  di  iii -.  In  n 
Zahrin^cr  1177  al-^  Siiit/i>iinl,i  ihnT  Hsiisinartii  „'V''" 
\V«'Nlt'n    ^''IJn"»)*  ' ■  l'H  ;  hilf;:    ii i --pniii^-l it  ii  ciih' 

doulsch«'  Sta>lr  S;c  i)ii--.t.'  i»(..'f  ilii  --rii  l ; li.it  aUl  f  ^.'huii 
«»•hr  hald  •■III.  Ulli-  l.;i^'i'  .111  iK-r  ilr-iil-rli  ri>iiiiiiii-<  hen 
Cren/i'.  Jir  V.iri.'sU'.  <lu*  in  puliii-i-licr  uml  i<k«(iiomi- 
»rl  1  I  Ii.  /irlninu  dt-lii  Aii^iciili  i  li.  l,  >lif'  Vorliotn'  des 
W ••ls<'hcn  fiir  släcUiscIio«  ZiiNaiiiiii«*iilci>fn.  al!  das  li.iltr 
«■inen  crhfltlirlifn  'Auiiiu  aus  dem  «oUrli.  n  lluitcrlande 
tHT  Koljje;  da/-U  kam.  »fai«  d(.r  hliTiis  .Ii.-  Nt  i.l!  HL-liurte 
»um  Spn'njfel  vnn  l,aii>.iiniit'  nl  .  rw  nii  lraii/'..-iM-h  «ar 
und  !S4'in''fi  starki'ii  Kinlliiü!«  in  il  i  -.  in  Suuk'  ;;«'llrnil 
rna.  Iii.  •^.•ii  (|.  i  2.  Hälfli'  tU^s  i;!  .iiilii  1  iiiuliTiK  lu-rrsclito 
djr.  l'iaiui.i-isihi-  In  d«T  fläHJi-rli.  ii  Kaii/li-i;  auch  die 
«Itc'.'li'n  Schulen  waitii  fi;m/i i-i-.  li  Km..  W.  ndun^'zu 
fjun«len  des  DeuUchen  linu  hh  .l.irni  um  l.'i  l.ilirhiindept 
«tie  p. .1 1 h-rli--  Anna'i.  iinu'  an  .Ii.-  lii  ul-rhc  I  i.L'.>ri<issen- 
f^rhafl,  titit]  Hill  st  iiii-iii  Kiiilt'itl  111  dm  lUiiul  narh  Ah- 
«iehilllelun^'  der  snvoyisrhen  lleri-s^halt  wurde  Kreihurg 
ofliziell  wieder  deutsch,  das  lieutsche  die  einzig  aner- 
kannte Amis-,  Schill-  uml  Kirchensprache.  und  das 
Fran/iiT^i.-iche  sah  sich  auf  den  Privat-  und  Kamilienver- 
kehr  zuräckK«drängl.  An  Zahl  hieli  die  fran7.0si.-ehe  ISe- 
vütkerung  der  den  lachen  nach  wie  vorunf;cnihr  die  Wage. 
Im  IT.  und  18.  Jahrhundert,  in  der  Zeit  der  iiterarisclien. 
überhaupt  kultitrellvn  Hegemuiiie  Frankreiclta.  erlangte 
da^  KrantdaiMhe  iftwferD  wieder  da«  Uebeit^ewicht,  als 
die  iiebildeirn  «od  <ori«l  höher  atehenden  Kreta«  «ich  ihm 
au«»Mlten.  Um  so  Iriehtor  konnte  esgaaehehen,  daaa  die 
poUtiache  Umfrälzung  vm  dieWendedealSb  Jahrhundert« 
mit  dem  «Iten  Re|ritii«nt  auch  dl«  offizielle  Ilemrhalk  de« 
Deviachen  heaeiiigie.  1830  wurde  die  PranzöeiMhe  aus» 
dr<liPklich  als  Slaataaimehe  dea  neuen  Kmions  Freibnrf 
erklärt  und  genoaa  Iwtan  der  reiben  Fönlerunffvon  oben 
herab,  die  nnterden  iViihem  VerhSltnisHen  dem  I)eulachen 
zu  KOI«  gekommen  war.  Da««  seitdem  gmndtitzlich  die 
Gielchberechttgung  beider  Sprachen  proklamiert  wurde. 
Inderle  dann  in  Wirklichkeit  nicht  riel.  zumal  in  der 
Hanpt8tadt,deTen  Verwaltung  in  allen  Zweimen  au»seliliega- 
lieh  franionach  blieb.  Auch  die  kirche  hielt  an  d<  r  .illen 
Rondf-^'/<Tif>«senschalt  mit  dem  Fran/osisclien  fest.  So 
konriii  nicht  auahleiben.  «la.«!- .I.i-^  numerische  Vi.rh.ilt- 
oii«  des  fraozosiachen  und  deutschen  Klemeul<<  sich  /.u 
Unkosten  des  letzlern  verschob,  das  bei  der  iiioKsten 
Zihlnng  nur  noch  der  fievulkerung  ausmachte  läSflS 
OeutSCne  auf  9701  Welsche).  Dass  es  nicht  noch  Mirk«r 
zurückging,  ist  der  anhaltenden  starken  /uwanderung  tOS 
dem  deutschen  Kantonsteil  und  der  übrigen  deutschen 
Sctiweiz  zuzuschreiben,  hie  alte  lokale  Scheidung  zwi- 
schen der  deutschen  l'nlerstadt  und  der  franztMlttilien 
Ot»eretadt  Iwl  heute  keine  Kerechligiinic  mehr. 

Auf  den  engen  /UMummenhang,  der  zw  isdien  der  Kni- 
wicklung der  wesllichon  Spraehxi-en/.e  und  gcwiHsen  gnw- 
.«-en  Talsachen  unsrer  Geschichte  besteht,  hat  namenllu  Ii 
II.  Morf  i />e«<<Är/ie  iiiul  Honmui-ii  n>  der  .SV/nivi:.  S.  24 
fl  )  hingewiesen  Jene  mittelalterlichen  Vorstnsse  des 
heutschen  am  Hieler^ee  und  im  FreiliiHTjer  Miltelland 
fallen  ohne  7-\'i':-\(>  \  /ii'.iuKin  ii  mit  licr  Ausbreitung  der 
zühringiBchen  Herrschaft  nn  )•.;  imil  Anfang;  i!e«  IM  .fnltr 
hun«lertH.  Kinc  neue,  dem  Iiimii^i  IiImid  -nri-ti^c  I  purlu. 
leiteten  die  Hiirsjiinderkrifv'i'  nn  tfiN  «imii  il.  r  .ili.  ii' 
«ieulsclie  Hc^il/^land  befesli;.).  l.  iN  in  in  -  i.«  |.i.  |  Lin/n- 
gewDnncii  l,t  t/l.  re.<  war  bt'soii.l.  i in  der  Hi-rischatl 
Murt.  n  .l<  r'  I  all.  lii.'  U7ti  an  Iki  ri  iiini  Kreibui'g  kam  und 
unter  iliiii  KifilliiiK* Itern« nicht  nur  1  nil^jiUig ftei  mani.siert. 
sondern  auch  der  Heformalion  zugt  lnliit  wiiiilc.  imt 
ein  neue»  wichtigen  .Miuiienl  in  die  Spi.-iriihewe^nn^,'  nn- 
trat.  Finen  franzosiik'hen  liiick^i..^-.  ilessen  \\  ii liin;.i  n 
noch  heute  nicht  nht'eschh.^-.  n  «iiid.  brachte  di<.  IVan/.o- 
sischi-  Hevoliiinm  und  .In- ilntch  sie  herbeigefidirte  l'm- 
bildung  der  Kid;..  iii.s.»«'iis.  hall.  In  Freiburg  gewinnt  da- 
durch da-  l-  i  .iii/ösische  die  nl.'  i  li.ind  uml  gef:ihrilet.  von 
Slam  iiri'l  kalh.  .li-chi-f  Kiiilie  begünstigt,  eine  der  tioch 
iih  hf  1.  siit:t.  n  .li  iil-«chen  Positionen  um  die  andere.  An- 
derseits erweiiit  sich  das  deuliKlK;  pruIeüUintische  ilurlea 
ahi  <  kirchliche«  und  wiriaeballliches  Gemiaaiaierung«- 


;  /entl'uiii  n  und  halt  den  von  der  llaupl-^tadt  ausgehenden 
roiiianisierenden  Kinllussen  innerhalb  seiner  Kinlluss- 
»phaie  erfolgi-eieh  das  Gegengewicht.  Im  Zeichen  dieses 

I   (iegensat/es  steht  die  moderne  fieibm  jrf.rhe  .Spraclibewc- 

In  ahnlii  li.  II.  aurh  /«'illich  eiit--preclieiiden  Klappen 
wfi  IUI  1- r  .1  Ii  III i>.  lu'u  Verlief  <lie  Fntwicklung  der  ileut- 
.^i'.'n  »  .Sprarh- 1  i  n /I-  im  Wallis.  Als  altesles  deutsches 
liebiet.  von  d<.-s.  11  Hc-il/.naliiiii- iViilirr  die  Krdi'  uai.  Iia- 
bendie  obei  -n  n  I  lialsinli'ii  Ih^  n  l>ng  und  .\atcr«  iiin- 
iinter.  als<»  die  llt/ii  (.inii-^  nii.l  \li.rel  fu  gelten;  es  ist 
als  s«dches gi  kenii/eichnel  iluicli  das  l"i'h|i'n  romanisc-her 
l'iiii  l.../(>ichmingen  Von  hiiT  aus  unulf.  «alu-i  li.  inlirli 
I  Uli  ii  I.').  Jahrhunderl.  das  (ieliii  l  In-  /ui  .Mnii<liin;:  ili-i 
'  Imiui  li./iiki'  llii^.  V  Mini  Harun  ■  il.-ni  I  )>'iits<  lilnm 
!  gew'iiniien :  tiier  linden  sicli  iimdi  /ci -.1  t  .  ui  loniaiii-rlii' 
Fluriiijuieii  an  der  l.on/-Hmi'nidiin..  di.-  I.  i/i.  n  dful^i  In  n 
DrtKiiamen  iSleg,  Ilohleiin).  Km  umt  i  \.iisi, -,11  di-m 
14.  .Inhihundert  erkennbar,  fiihiie  y.itr  iln  inain-ierung 
I  des  lle/icks  l.eiik  und  schufdem  l)eiit«sch.  ii  au.  h  in  Sider» 
iiii.l  Siiirii  das  l'ebiTgewirlii  Wi.mI.  r  isi  .Ii  i  l''liirnamen- 
beliuid  .  hariiklei  islisch  :  110  iii  /u  k  l  .  iik  -iiid  roiiianis4'he 
Flurnanini  iio.  h  haiilig.  schon  in  I..  nk  machen  sie ,  des 
ganzen  iM  sUuides  aus,  in  Salge.scii,  dnu  untersten  l)orf 
des  Kezii'ks,  ebenso  in  Siders  un»l  .Sitten  bilden  sie  die 
Regel.  Auch  im  Wallis  liegt  der  Zusammenhang  der 
sprachlichen  Vi'i-schiehungen  mit  ileni  (»ang  der  l,an<le«- 
I  ge.schiehle  otren /.u  Tajje;  sie  sinil  nichts  aU  Hegleitep- 
[  scheinungen  des  grossen  Kampfes,  den  die  in  ihrer  Mehr- 
heit deutschen  Bauemgemeinaen  dea  Oberwallis  mit  dem 
Hsus  Savoyen,  becw.  dem  ihm  dienstbaren  Landadel  und 
dem  Bischof  von  Sitten  um  die  Vorherrschaft  im  Rhone- 
thal  führten  und  der  1475  mit  der  Eroberoog  des  Unter» 
wallia  endete,  das  Ibrian  (hia  17981  UntertanenlaiMl  dea 
tlberwallia  war.  Nur  in  der  altem  Zeit  geschah  die  Aua- 
breitung  der  deutschen  Siedelungen  wohTaueh  wie  ander- 
wärts  mit  Zuttimnuing  oder  auf  direkte  Veranlassung  und 
Befehl  der  Feudalherren«  um  unhehwile  Gegenden  ihrea 
Besibte»  zu  bevölkern  und  nutzbar  zu  machen :  wie  denn 
die  deutsche  Beaiedelung  ^a  Ukachenthala  den  Herren 
von  Thnm  zugeschrieben  wird,  denen  das  Thal  im  13. 
und  14.  Jahrhundert  gehörte. 

Schon  im  14.  Jahrhundert  seheinen  die  obern  Gemein- 
den lies  Zendens  Leuk  deutsch  gen-onlen  zu  s«-in :  im 
untern  Teil  vollzog  sich  der  Uebergang  im  l^aufe  des  IT», 
und  16.  Jahrhiind«'rts :  Saigesch  war  im  I,'».  Jahrhundert 
noch  romanisch.  I.euk  um  die  Mille  des  Iii.  noch  doppel- 
sprachig.  Iias  Gleiche  isi  aus  der  seliven  Zeit  fürSulerB 
bezeugt,  ebenso  für  Sitten.  \vn  die  erst«'n  sichern  Anzei- 
chen deutscher  Einwandei  iin|,'  im  Anfang  «les  ITi.  Jahr- 
'.  huniierls  auftreten.  Wahrunii  ubi>r  Leuk  später  vuUalän- 
dig  venleiiischt  wurde,  war  das  in  Sidera  wohl  niemals 
der  Fall,  und  noch  weniger  in  Sitten,  wenn  auch  das 
IhniUche  im  17.  und  18.  Jahrhundert  nicht  nur  das  gante 
!  olfenlliche  Leben  beherrschte,  .«ondern  auch  die  enlschie- 
I  dene  Mehrheit  der  [Vi*vulkerung  für  Ki<'h  hatte,  ila/ukam, 
'  flass,  im  Gegensatz  zu  den  obern  He/irken,  in  Siders  und 
Sitten  die  Germanisierung  sich  im  wesentlichen  auf  das 
Weichbild  diest-r  tirle  beschränkte,  wahrend  das  umlie- 
gende Land  romanisj-)i  blieb  (das  bei  Sitten  gelegene  und 
wirtschaftlich  mit  ihm  zusammen<.'i'h"rij.'e  Itrainois  aus- 
genommen). Wie  in  Freibu).;.  li-iL  ir  im  W'allis  die 
rmwal/ung  von  171W  eine  VVi  niliin^;  zu  gunsten  des  Fran- 
ziisischen  ein.  Das  Oberu.dli-'  \i  ili.'r  seine  politischen 
Vorrechte.  Indem  die  V>  i  fa--iiii:.'  m.ii  für  die  lleslel- 
lung  der  Staalsbehöi vi«  II  di  n  (li  tirid-.it/  der  |.i oportiona- 
len  Vertretini;,' aiif^ti  Uli  .  nui^^sl.-  di.-  |.. .1 1 1  i-rli.'  Vorherr- 
schaft dein  n u iiHTis'  I.  v\  .-1 1  - 1.1 1  kl' I  1 1  1 :  'iiia II  I ^1' 1 1.  11  I  ,a  iiil.  s. 
I  teil  »itfallen.  iMs  i« i-anzusisi  ln  wnrd.-.  w«'ini  .im  Ii  iiirhl 
i/lirli.  so  doch  in  W  irklicKki  i(  .lie  cigriitlich.'  Sl.ials- 
s|>riH  he.  Hie  Folge  war  ein  rascher  itiick|.;ijng  d«  -  Ii.  iil-rh- 
Ulms  vor  allein  in  ib-r  Hauptstadt.  Widin  riil  11.  rli  /n  An- 
fans;  des  IW,  Jahrhunderts       ihf'r  I;.  ^voIiimt  lii  ulsch 

SpLuliiIi .  halt.  II  dl.'  I  >.iil-rli.-||  -rlicH  l^.'Ütdie  .Mehrlieil 
ein^rtiut'^i  und  mai-Mi  n  im  lalir  1IN«I  k.iiim  m>-hr 
nocli  dazu  d- II  sMii-i  lialtlii'li  -rli\v  .n  lislm  Tnl  d.T  Be- 
völkerung an-  In  <I.T  ^' l.'ii  li.-ii  liii  liliin.;  ;jlii^  die  Knt- 
I  Wicklung  im  li.  iiji-liliai  n  n  1 .1  a im 'i--.  da-  um  |S(»I  noch 
I   tJl>-7Ü",„  U<  utsche  /alilte.  heule  atn'r  eine  starke  fi-auzt^äi- 

I  sehe  Mehrlieit  hat.  Ebenso  in  Sider«,  wo  das  deutsche 
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ICIemciil.  (>h-rli.iti  ■■-  ii.u  ii  ili'ti  Ki  ll'  liii n;:i  Ii  v^m  j.iln  Hkxi 
an  Zahl  iim-li  n [■  't i  ^r)\\  \\ lmI  luiilcf  iK  iu  ucUfln  a  /ui  k- 
^lan<l,  iiui  ilt  I  ^aii/'Mi  Ijnu'  vor  <l»'m  l-Van/osiscIicn  kapi- 
tiiliiTl /.u  li.itH'ii  iiit.  Dan  Dt'iilsflic  ist  «iainit  iitif  ilai« 
i^CBi'liloüsfiH'  (icidri  M$n  Saliü'Äi'li  uiif»vart-^  /.iiriii'k;;i'- 
ilrän^it;  ol)  »'S  sirli  dori  iroU  der  L'iiijutuil  der  Vi-rliallnisirt' 
im  ganzen  Ctiitang  ta  behaupten  wrtiMg,  wird  die  Zu- 
kiinll  lehren. 

JHi<  /.;ih<>n  lind  im  riil;:it>ic'hfn  Vcrsui'ho  der  ilcuUii  tu-n 
Baui-rn  dfs  <H><r\valhs.  den  Hficicli  ihrer  Siedi*liin;.-(ii 
weiter  über  da*  heiiiialliclie  Th.il  Hiiszudrhnen.  wan  n 
weit  davon  entffrnt.  ihre  Kxpanstvkraft  lu  erschoiileii"). 
K>  ist  nicht  unwahrscheinlich,  daw,  wi«  berkhiel  wird, 
auch  ein  Teil  de»  Bemer  Uheriandait  von  ihnen  b«4i«d«lt 
worden  ifft/>trcA  v  fürai'huu!i:fri$rKeGetekk'hte.lV,iW}. 
KHnem  Zwaifrl  unlerliefft,  da»  die  dratsciipn  Kolonien 
«n  d<M'  Sfidflaniu!  der  AJ|)eo  vom  Oberwalll«  awiifingea : 
<eii);r4i|i)iische.  historisclie diid  •pr«ehlichi»GHInd«,  sowir 
lokale  UeberJier<>ntn$eii  «prechen  in  yleieher  Weise  da- 
lur.  Ueber  ZpH  und  nähere  Umstände  der  Amiedeluns 
haben  wir  zwar  nur  H|)arliche  Nachrichten,  die  urliunu- 
lichen  /.en^ini'^se  fiir  deutsche  Setahanig:fc«it  Stammen 
meist  er*t  au!)  d<>in  14.  Jahrhundert  und  aus  n<»  li  Kpniercr 
Zeit;  trolzdrrn  darr  als  sicher  gelten,  dass  die  Nit-dfriai«- 
sun^'t-D  in-<  VA..  z.T.  vu-llricht  not-h  ins  1*2.  Jahrhundert 
zuriirkgehcn.  W  ir  wittern  auch,  dasssii*  ui^pruntihrh  fiirh 
«■rlitdilirh  woitr-r  ausdehnten,  als  die  heiilip'n  HeHh'  er 
kennen  lassen.  :v>  inus«  da»  jei/l  wieder  );an/ rormuiisi  he 
I  rran/iisiHche)  Val  Ctiaiiand  südlich  vuin  ••reiihom  emsi 
ileiii«che  Bewohner  gehabt  haben :  dcrober-le  riial^trund 
heiaat  heute  niwli  Cantundeü  AIhMiianrU,  und  es  linden  sirli 
dort  BOChdeulaciie  FlurherejehnunKen.  Aueh  Hiva  im  Val 
Si^sia  war  einmal  deiitseli.  im  An/asralhal  erslrerkten  »ich 
die  deutsi-hen  Siedehiniten  lioeh  iiindie  .Mitte  de»  Ui.  Jahr- 
hunderts weil  iiher  .Maeu^naga  hlniiuler.  imTlial  der  Tiitia  ; 
his  zu  ihrer  Miindung  ;  die  grusse  (ieiiieinile  <  h'nava8S(.>ani  I 
l.ant,'ensi>e.  ileren  ileutachi- ll^rwohiier  UfiJi  zuerst  ersvalinl 
werden,   i»!  er>t  seit  ilem  Anraitg  de»   Ui,  Jahrhiindfrls 
xollig  ilalieni^eh  geworden.  Das  les^inisehe  H<>'«ci)  wurde 
■  m  K(.  Jahrhundert  vum  deiil»clien  l'unimat  aii^  he-iedelt. 
Was  von  all  iliesen  vurgeschohi-nen  l'nslen  des  Deulsrh- 
iiiiiiü  zur /eil  ni<ch  iihri;;  ist,  lialieii  wir  rriiher  aiigeriihrt 
und  j.'cst?hen,  das«  der  V»'rnii  httnTi.'>(prtizess.   dein  sie 

ii  lilieh  M-il  Jahrhunderten  uiii<  ihegen,  aueh  in  der  > 
(ii. '^t  tnv ;irr  seinen  l-'oit'^'nntr  iiitniiii  iiml  «di«'r  kurz  oder 
laii^  ans  uiivermeidlii  lir /.id  liiliini  ahiI. 

.Noi'li  iiti;:('fii»(  ixt  liii'  l'iM^'i  ,  «.Ulli  uikI  \\'>herdM«5  l'r- 
s  ei  n  Ml  ;i  I  sr  i  ip-  ilrulsclf  I  mI  ki  i  iin^  .'1  li.i  I  !■  II  ti;i  I . 
es  bis  lUb  »(tiilere  .Milli-Iallfi  iiotli  riiiii.)iii-i  li  .  Ix'wi  i 
sen  ilie  zahlreiehen  romanischen  Flurnani'  H  •  S<  1 1  ili  i  i-m 
Killt  ritt  in  die  <  iesfhirhte,  /it  Vnfanj;  th-s  Ii.  .(.iln  Im  ml«!  s, 
Urkunden  die  Th.ill<  nli  in  iIi  uIscI  it  >|irarlic  Ilm  flr  iii.iit 
allein  nach  dem  (üi.iiiiki.  i  i  lu  nti^i n  Mundart  urteilen, 
so  miissite  man  ent^rhir  lii  II  1-^ ii  w ainli  i  ii n.:  .ins  dem  Ueiiss- 
thal  annehmen,  nii'l  iIh-  i  l'-i  inani-ifi  un^'  w^üi' dnnn  ins 

LS.  ,lalir!iiinilrrl  /ii  -el/>'ii,  ila  ilii  >r!irilli  nrii  .t-I  im  ilir 
sein  Jalu  liiiiidri  I  ilrin  S  i  rki'lii  ;.'<'Milnrl  uiitili  ii.  \Ui-i  es  I 
bleibt  ni"-li  r\i  nntc-i -nrln-n.  i>li  i|:r  i.'nde 
I'eh«"rein-i  Irl ,1111111;.  <l<-r  T i  simht- nml  Li  ii'  i  Mumiai  i  nicht 
erst  eine  l-ul-.-  H.-  jalu  liiniili  i  Ii  langen  engen  Verkehrs 
zwischen  ili  ii  I,.  i.|i-n  lli.ili  i  n  m  kann.  Itis  dahin  iniiss 
die  .Mi>nli(  iillen  hleile  ii.  d.i^-  in  der  Venlelllselitiiig 

l'rserns  aiu  U  A^a  Olierwallis  teil  iiat,  mitdem  Lrseru  auT 
dem  uralten  V^'e;:  uher  die  Fiirka  in  Vei>foindung  und 
iiaehweislieh  früh  in  Beziehungen  stand. 

Ihre  lieileiiiendsle  kolonisatorische  Tat  haben  die  deut- 
schen 1  it.erwalliser.  aligeseheti  \'im   Wallis  selbst,  im 

•)  Man  l>al  sioh  uil  gwiragl.  ^if.  ein  so  kleinui  Volk  dio  in»- 
giadalisl«  koloDt«alari*olie  TaiiKkvit.  <il>!  ilmi  —  mit  itecht 
jcngMCbriebeD  wird,  «otfalUR  knuntc,  ,\b«ru«nii  luaDeiiier'eii- 
<ten  ^-rii»»««  Kiinlt^rroleiiluri),  <Ut  qu  "h  liivs!»»         Volk  <!»•■<  (»Iier 
w»lli»  .1  u »Zilien II« t  1»  K.  <■-  Stoblur  .  /•  i.  "  .  '  .t^  Gom- 

««r,  S.  lülj,  auch  für  j*o«  alt^r»  Xvit  vorausseliea  liarf,  amlvr- 
»•Ua  daa  gadafae  IhaCaa^  de^  tTiraiffaUuM  Badaa»  badrakl. 
«o  iat  klar,  daaa  aiek  dann  i'urtgi-seui  aioa  atarka  Uabarval- 
kmutf  «rfabaa  maaala,  die  (wi*  aiMa  In  dar  Gacaawirt)  aioa 
■alitraiaha  Aaavaedamag  aiaat  Dur  laAgheb,  aondara  aucb  DO-  f 
tiff  m.tohle. 

•i  IVritiorkitnswerl  i*l  ilm  T«l««ch>;,  lla^s  iIi-  l-'l« ri  .   -  i  hniin- 
gelt  auf  <l«r  Soauoiiwitv  Uvx  laaU»  moivt  Juuls<;li,  «iil  4«r  i 
tkrbatlaaaaita  rnatvl  r«aiaaiw;h  aiad.  1 


'  i^ii  'i .  I III  r  ,1 1 1  ■-  !i  I  II  I <■  i  1 1  r  ^  !■  \  ullliiMi  Iii .  Es  kann  sich 
iiit  i  ,  scluiii  aus  Iia«inrt«i:k7.icliteri,  Uli  Iii  liai  tim  handeln, 
die  weilschiclitige  «  Walserfrage  .m- 1 n Ii:  I u  !i  /ii  .  ror- 
tern'l.  I).iss  die  \Valser  der  Ostsehwi  iz  uiui  \.irai  lli-  rys 
ihrem  kern  und  Ursprung  nach  deutsche  Walliser  wan  n. 
Iialte  ich  fiir  erwies-ii.  wenn  es  auch  nur  für  die  lUnm- 
waliler  Kolonie  iii'kundlicli  fesisieht.  Ich  m>>r|iie  nur  hin- 
zufiigeii.  ilass  aiirli  di«'  Sprache  di-r  Walser  unzweideutig 
fiir  ilirir  Walliser  Abkunft  spricht.  Im  uNehen  .Mund- 
arten ItuudenH  xerfallen  in  zwei  llaiipii^i  uppi-n :  die  eine 
timrassl  das  Churer  llhi  inthal  his  Taniins  luozu  noch  das 
Tbal  de«  Hinterrheins  von  dessen  Mundung  bisThusis 
kommt,  aowteit es cermaniaiert  iftt>.  die  «odre alle«  übrige, 
eben  das  WalseMiebiet.  Zwi«elieRl>eiden  läast  «ich  freilich 
keine  -charfe  Grenze  sieben,  da  der  Jahrhunderte  alt«' 
gegenseitige  Verkehr  und  die  Bevölkerungümischunt;, 
ineboMondere  auch  der  Einllus-a  der  Hauptstadt  Chor 
naturgemät»  apraehltche  Miacbunir  »ur  Fulge  gi'liabl  hat. 
Üoeh  nicht  in  dem  Masse,  dass  nicht  die  charakteriiti- 
KCben  Unterarhiede  noch  vollkommen  deutlich  erkenn« 
bar  wären.  Ich  greife  aus  dem  mir  zur  Hand  liepeiiden 
Material  eine  Antahl  Ersrheinunpen  heraus,  die  den 
Lautstand  betrelTen,  bezeichne  die  Churer  Gruppe  mit 
C.  die  Walser  mit  W  und  bemerke,  dass  alleM  l&r  W 
angegebene  auch  tür  die  Walliser  und  die  damit  zusani- 
niengehiirigen  westltehen  Mundarten  zutriin,  wührt  nd 
('.  meist  mit  den  angrcnxcoden  OStsehweixeriscIien  Mund- 
arten einig  geht. 

1.  Vokale.  In  W  ist  alle  Kurze  vor  auslautender  (ie- 
raiisclilenis  und  in  ollener  Sillx'  meist  erhalti-n,  in  C  ge- 
dehnt:  inttl  lhnt\.  Iicul.'.-  htiil.  fxiil.i  Had.  baden.  In  W 
ist  altes  m  erhalten,  i.  T.  mit  leichter  »-l-arhiing,  in 
lui}  geworden:  hur :  h'n-  Haar.  \V  hat  alte  i.  ü.  i)  auch 
im  Hiatus  bewahrt  (die* allgemeine  Iliphlhongierun|f  diC' 
ser  Laute  im  äussern  Schanli|cg  ist  eine  l->«cheinunf; 
für  sich).  C  hat  sie  im  Hiatus  Ui|Jhlhongiert :  ^cm;  »r*"i^. 
rnumgelaiitetes  in  erücheint  in  \V  als  f»,  <v,  in  V.  als 
rl :  /r«"/,  ';•</  :  li)f  -'lief.  Gernniiisches  e  timl  Sekundär- 
umläut-esind  in  W  in  in  C  in  zusammengefallen: 
»11.(7,  fiilii.rt :  rr.i  i,  kst>'.i  l .  .Mies  II  int  in  W  vor  A  kJ"  um- 
gelautet, in  C  nicht:  <"■»(/.  !A.<i :  >-i»kk.>  y  Hucken).  Wah- 
rend W  wenigisten.s  m  „i  wissen  Kormenkalegorien  alte 
auslautende  (lange  und  kurze i  Vokale  erhalten  hat,  sind 
sie  in  C  apokopiert  ransgen  iinni' n  i,  ii<);  so  heisst  es 
z.  H.  in  liavos  Singular  Imni.  I'lural  l»ir<)'.  in  C  lau- 
ten beide  Numeri  gleich  , Hazu  stimini.  lias.s  in 
W  der  Voknl  der  Vnr-iilbe  f/e-  Wi  ni^stcns  v<»r  \erschiilKS- 
l.iiili  n  /  '!  .  In  uahi'l  i>r  i>i"l'in\.  In  \\  /fi^'i'n  die  schwa- 
'  lien  HmiuiiKsvokaie  itn  («egeiisalz  zu  C  iHM-h  weehselnde 
l-arbung.  z,  T.  ihrem  verschiedenen  eiynii.|u„iM  lien 
Werl  eiiLsprerhenil ",  l.  IJ.  Ilavos  yliikk",  vf.n/,  A  ■  :r 
tJlocke.  hiirrkc. 

i.  Konsonanten.  I'rdeutsches  A  im  Anlaut  ist  in  W 
durch  .<•.  in  r.  durch  /.(/(i  vertn-ten  :  /  i  >«(  i  ?  A/nw/. 
W  spricht  ifki:i,  C  dagi-gen  lekk.>  ~  dr.  keii.  In  W  er- 
s.  Iii  iri;  1)/.  Hls.rlhezw.  /ij  lllil  ,  \  ■  ■  r,al i si.  i  ung "  des  .\asals. 
tu  ( ;  ,ils  if  i.  :  lnj:t  {Iri/i.')  Ii  itjk.'.  Ciiarakteristisch  fiir  W  ist 
fei  le  1  i)i  I  1  i  hergaiig  von  altem  .<  in  i<,  namentlich  inpala- 
lali  I'  I  IM;,  ■l  iing :  tiifV'i,  Inin.ir  ^mits,  /»/>,<.»ri  —  Mause. 
Ilausi  i.  11(1.1  .Ii.  \\.  Ii  li;iuligere  Krhaltiing  alter  (Jeminala 
nach  Usij^eiii  Vukrii  oder  Konsonant:  rii.>fif.>,  fr/ui  —  ru- 
fen, erben.  Dazu  kommen  zahlreiche  Hesoiiderheiten  von 
W  in  der  Foi  menbildiing  (s»»  z.  H  <lie  VerallgemeineniDg 
des  l'luralaiisgangA  -i  aui>  -ii<  beim  stark<-n  .N'eulriim: 
,vi)i/i.  Ifiih  Spiele,  liebotel.  in  der  WKrtbildung  Imau 
denke  etwa  an  den  Heichtiim  ih'r  Ihininiilivsiifllxe  :  -i. 
-Ii,  -ji,  -Im  usw.).  auch  in  der  Svntax  (Z-  H.  der  ausge- 
dehnte (»brauch  des  Geneliva)  unä  nicht  zam  wenii^sten 
endlirlt  im  Wortschatz :  überall  stellt  airh  W  tum  \\allis 
lind  seiner  ümppe. 

Da«s  neben  diesen  l'eberetnatimmungen  her  doch  auch 
manche  Verachiedenheiten  gehen,  ist  bei  der  langen 
räumlichen  Trennung  der  beiden  Dialekte  nellMtverstiind- 

■l  Vergl.  dt«  traftti<»b»  S«1trift  von  K.  B'aaitar;  RiedUtf*- 

trhich  •-  'Icr  fi-^-if-  Wi'.t-r  t  <i  .(rr  Uiltcliirrii  iBcril  t.SiX'ii,  di« 
la  ihr«m  i-rsl-^ii  I  1  ..  iL  re^sanle  L'"'l>or»ieht  Uber  <lic  bi» 
tiBfig«?  Kicwii-klung  ci<-s  \V«l!(-r[>r<itil«m'«  iitdt  um»  «ru«ul«  ein 
vehoutli'  I  Iii.  r  ticliiitiK  «lor  l''r«tf(\  t  I-  m  l  ocui-n  Gefichl»- 
(lUitlcteu  iMslvt,  duch  i>)iu»  Ui>rUvlui>:titiguag  dat  spracbliobea 
uttd  kaltargatebiebllieban  Saita. 
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lieh  :  jeuenlallg  sind  die  Differenzen  nicht  derart,  üass  üie 
nicht  ohne  Schwierigkeit  als  Ergebnis  Jüngerer  divei-jfie- 
render  Rntwicktunc  erwiesen  oder  verstanden  wemen 
konnten.   Da  die  WllMrtliiler  BändeDS  und  das  Ober- 
wallis von  jeher  dUTCh  «loe  breite  Zone  romanischen 
Landes  ^geschieden  waren,  tto  ist  die  sprachliche  ZuiMm- 
mmgehorigkeit  ihrer  bewohner  nur  durch  AaswtDde- 
raiifi  aus  (.'enieinsamen  Wohnsitzen  zu  erklären;  di<>se 
können  aber  nach  der  I^e  der  Diof^e  einziK  im  Wallis 
V'esiicht  werden.  Direkte  Herkunft  aus  dem  Wallis  (bezw. 
aus  dem  Kormazzathal )  steht  nun  allerdings  blo»s  fiir  die 
ältf^ten  Walsersiedelungen  im  Hheinwald  und  wohl  auch 
in  liawis  r>>st,  wo  die  Walser  um  1280  eingewandert  sind; 
watirschfinlich  i«t  ¥\c  aiirli  noch  für  die  Kolonie  in  Ober- 
saxen.  dert-n  Altrr  nullit  su  hrt  lKistirombar  ist.  Vondiesen 
zwei  (odcrdreil  I'raitzeiiaii»^  lii  cilften  «ich  dann  «lii^  Walser 
im  Laufe  von  etwa  zwei  .lalirlumdci  lcn  iiIjit  i'iii>-!i 
•«en  Teil  liündeos  bis  ins  Sl.  Cialier  Ubcrlarnl  und  in« 
Vorarlbcr|^iN4-he  aus ;  überall  trafen  und  v>T(lriin^'(>  n  -iv 
eine  wenn  auch  nH»i«it  «(iSrlichf'  rotiiani«ctn'  lU  voilicining. 
deren  Dasein  tuils  ui  kiindlich  \ß>-/i'\v^[  i^t.  Iriln  in  OrU- 
und    Klurnaii'ien    »eiiu-   Spiiri'ii    Innii'i  [a!<»en  hat.  Auf 
<li<'  t  inzfinen  Etappen  der  Itcwc^'unt;  kanh  hier  um  na 
»•■ni^i-r  i'in^'fi>angen  werden,  als  wir  über  Ausgangspunkt 
uoil  ( i I  iiniliin^szcit  der  verschiedenen  Niederlassungen 
runt  leil  uul'  iilosne  Vermntungen  anpevvie»4'n  sind.  \^ni 
Khe^iwald  -iml  wolil  jij  d<  r  Haii^il^ai  lic  die  Kolonien  in 
Safien.  Teim.i.   t »icliapfiina,  in  Vah.  ui  lltn-lit  auch  in 
Av.'i  -  uii>i:rvar(gen.  von  Davohiiic  im  .Scliaiili;;,:,  in  C.hui  - 
vvaids  n.  in  W  iesen  und  Schmitlm,  inihmlrin  rraltinan. 
mit  Oiit  r^axi-n  dürfl4>n  Vcr^im  nnrl  Val^■n'ia^  nulu  r  /ii- 
»ammcn   han^i  n.    Ganz  nnsichrr   i>t  nutli.   wuher  die 
Wül-T  in  Muit>  11.  im  St.  t Ulici  ( ih.  rland  (Calfeisenthal, 
Sai^itii.'tcrlauilt  ^fkuiuuitjti  «tintl.  iiti  l'rattigau,  im  Schan- 
tieg.  in  Churwaluen  vollzog  sieh  der  cndgiltige  Anfall  an  die 
» llavo*er  Sprache  u  erst  im  Laufe  des  lÖ.  Jahrhunderts  '). 
Noch  im  1."».  Jahrhundert  war  das  vordei-e  Pnittigau  ganz 
romanisch;  hier  durfte  die Gennanisierung  teilweise  vom 
Rheinthal  her  erfolgt  »ein,  wo,  wie  wir  fniher  sahen,  das 
Deutictie  um  die  \\  ende  des  15.  Jahrhundorts  als  Vulks- 
■pntche  durchdranf.  Unter  dem  Einiluas  vod  Chur  King 
TliiHnnoch  im  16.  Jahrhundert  zum  Deutschen  fi   r.  Ver- 
aleicht  man  'die  Amdebnung«  die  das  deutsche  Gebiet  in 
BAndcD  damit  («woiiiMa  hatte,  mit  deamn  heutigen  Gren- 
MB«  ao  acheintder  Foriaehritt  das  DeuUchen  owr  gering. 
Thlaaelietotaurbfdaaadie  ftiMidiliewegung  vom  17.  bis  zu  m 
Ende dealS. JaltrlittBdenaCiat  atlüe atand.  nealoknfltiger 
«eilte  aie  im  19.  Jahrhundert  «in«  wenn  sie  aueh  vorläulig 
weder  xu  bedeutenden  GebielavwäiHleniiifaii  feffthrt  ha^ 
noch  in  den  Eivebnisaen  der  Volkaiihlnnfren  entsprechen- 
den Ausdrudt  findet.  Dan  twar  Itleinere  Verschiebungen 
<ler  Sprachgrenze  ta  pinsten  des  Deutfu-hen  eingetreten 
sind,   andre  bexorstchen.   haben  wir  früher  iMaDerltt. 
Wichtiger  aber  und  das  eigentliche  Merkmal  der  neuem 
Entwicklung  ist  der  allgemeine  l'ebergang  der  Rätoroma- 
nen zur  l>(inpels|irachigkf>il.  Wahr«'nd  noch  am  Ausgang 
des  18.  Jahmundertx.  wie  berichtet  winl.  gewtihnlich  nur 
der  gebildete RonL-tne  deut.s<  h  verstand  und  sprai  h,  dürfte 
es  heute  k.ium  mehr  v  iele  Komanen  geben,  die  sich  nicht 
wenii^sti  u-.  cinigemiassenauf  deutscli  verständlich  machen 
konnten.  In  d<'n  romanischen  Volksschulen  wird  so  ziem- 
lich überalldeutscher  I  nterridit  erteilt,  vielfach  ist  das 
Ih-uUche  alb-inige  rntvrrichi-<<t|>rache.  nicht  selten  auch 
Amts-  und  hirchensprache.   I  ntcr  den  beutigen  Formen 
de»  politi.tchen  und  wirtschafllichen  Leben«,  bei  dem  ge- 
v^altig  gesteigerten  Verkehr,  dpr  sein«-  Wellen  ini*  abgdc- 
genste  I{ergU"irf  wirft,  kann  das  Homaneiituin  unmöglich 
melirsi<-h  selbstgenügen,  sondern  sieht  sich  zum  .Vnsdduss 
an  eine  grosse  Kultursprache  gezwungen,  die  unter  den  ge- 
gi'benen  Verhall nissen  nur  (las  Deutsche  sein  kann.  Da» 
f  »cutsche  wii-d  dem  Hon>?itien  mehr  tind  mchrSchriftspra- 
«  he.  die  Spraclir-,  : n  dt  i  er  mit  der  W  i  ll  \ orkehrt,  durch 
ilie  »T  mit  der  niMili  i  iii-n  Kiiiliii'  in  Verbindung  steht.  Die 
\  r I  li.i  h  rii ^s.-  -lud  ni<  tit  iin.dinlii  Ii  denen,  wie  sie  in  klei- 
jierm  .Ma.ssstabin  den  deutschen  Kolonien  am  Sü<lfu88der 

Vergl.  'Ii«  iDt«reSMnl»n  Aiigibca  d«»  (;c»chicbt'>.chroil<i>rs 
l'.  Campoll  in  «eiDer(iim  |.'i70bi-(;uniivDaDi  ratU'-lien  GrachicMf. 
I  141.  1^9  (M 

•"•boo  t^anpvli  «eäarf  swIaeJMs  d«r  JD«*o»«r'  aai  Ukurer  Spraoh« 
»ehefdet:  .Chat  alMa  spriebt  aia  fefawes  DsulMh.* 


Alpen,  sagen  wir  in  Bosco.  zwischen  dem  Italieoischen 
und  Deutschen  bestehen.  Von  der  Zweisprachigkeit  ist 
nur  no<-h  ein  Schritt  zu  deutscher  Einsprachigkeil.  Alwr 
dass  ditrser  Schritt  so  l).ild  allgemem  getan  werde,  ist 

Sinz  ausgenchlossi  n  :  das  Romanische  wird  neben  dem 
eutschen  als  Sprache  des  Hauses  und  des  örtiiclien  Ver* 
kehrx  noch  lange  dauern,  wenn  auch  ein  langsames  Ab« 
bntckelu  seines  Gebietes  unaufhaltsam  sein  wird. 

.7.   Gfhfaucli  dfs  iieutsriieii  int  hiiwni ;  Mtimioft 
und  Srhrifttprnchi'.  Der  deutsche  Schweizer  versieht 
und  gebraucht  im  Allgemeinen  zwei  deutsche  Spracbett: 
seine  angestammte  alemannische  Mundart  und  die  neu« 
hochdeutsche  Gemeinsjirache  (Schriftsprache).  Ersterer 
bedient  er  sich,  ohne  I  nterschied  der  Ititdung,  des  Stan- 
des oder  Berufes,  im  t)iändli<-hcn  Verkehr,  wenigstens  mit 
s<;inen  gleichsprachigen  Landsleuten,  nur  ausnahmsweise 
und  zu  besondern  Zwecken  wird  sie  auch  geschrieben ; 
let/ffrf    i^^t  (he    herrschende    Form  des  schriniichen 
Aii-ilruck^.  iiinrrhaiU  gewisser  schwankender  Grenzen 
«ucii  di  r  miiiidlirln  ri  Hcd»-.  Dies«-  Zweisprachigkeit  hat 
indes-  ri  nn  lit  iinm.  i  Im -taiiden.  sie  ist  im  vVcsenl- 
lichen  erst  eirc  Kri  urik-cn-cliar!  des  19.  Jahrhunderts.  liie 
ältere  Zeit  kannlc  /\var  von  jidicr   d.  \i.  ~i;il  überhaupt 
deutsch  gcschnebi  11  wnrdri  ndicn  der  —  .iu-srhli(»sslich 
mündlich  verwendclcn  -    Miimiail  i-nic  l'iir'  den  Si  hrifl- 
gebrauch  bestimnitf  >[ii  arlifonu.  die  sich  von  der  Mund- 
art mehr  ijilr-r  \w-mt.''  r  stark  unterschied;  aber  die-  Kennt- 
nis und  viii  .illt  iii  dl*'  Handhabung  derselben  beschi'änkte 
sii-h  auf  <  iiii  n  Nvcit  cngern  Kreis,  der  um  so  enger  wird, 
je  vvriif-r  wir  III  du-  V*'rg»npenh>'it  zurückgehen.  Die 
.dtrsi.'ii  dciitsi  hi'n  .\ufzeic!iiiuii^<  n  in  iiiiserm  Lande  wie 
auf  dem  d(  iits<  h.Ti  .Spraclvtuct  uln-rtiaupt  gehoivn  dem 
8.  Jalii'liiiiidn  i  an  tin<l  staiiiiniTi  aus  dem  Kloster  St .  I iai - 
len,  das  \salii  riid  der  ^•aii/rn  si>^-  altlioclKleutsrlirn  l'i  i  i- 
f'df  an f  iiiisri  iii  Ündi'H  s<i  /iriiilu-li  ilir  cln/.i^'^■,  daüii' al'rr, 
btiÄuiiders  um  du-  Wende  des  |n.  jalii  liiinilcrl»,  vtiu-  tiev 
hervoi  ra^inidsten   Pllegeslalten    d.  utsrluTi  Schrifltums 
war.  Die  lilcrari.sche  Verwi-ndunj,'  des  I  ii  ui.svlien  stand  da- 
mals fast  ganz  im  iMen^ie  kirelilieli-ieli;.'i<>Her  und  |i.Hda- 
gojiischer  Zwecke,  lui  uUnijea  wardie  ,'bprachoder  Kirche 
v\ie  der  Wissenschaft  und  des  öffentlichen  Lebens  noch 
auf  lange  hinaus  das  Latein  ;  die  Kunst  des  Schreibens 
kannten  und  übten  nur  Kleriker.  Wie  sich  das  geschrie- 
bene Deutsch  der  St.  Galler  .Mönche  zu  der  lanclläuligen 
Mundart  verhielt,  läsat  sich  im  einzelnen  nicht  rt»stste|- 
len ;  soviel  ist  sicher,  dass  es  im  ganzen  derselben  noch 
sehr  nahe  stand.    Decken  kann  sich  ja  schriniiche  und 
mündliche  Sprache  überhaupt  niemals,  nicht  nur  wegen 
der  Unangeinessenheit  der  beeehränkten  Seliriftseichen 
aadie  Mannigfaltigkeit  da>  lebendigeB  Rede,  aondem  auch 
«  weil  der  Scbriltgebrauch  als  solcher  unwillkürlich  und 
unvermaidlieb  ein  mehr  kAntttlehea  und  ideales  Verhält- 
nis des  Schreibenden  zur  Sprache  mit  eich  UlMri  «la  der 
unbefangene  m&ndliehe  Auädniek  >.  Daau  kommt  in  Ott- 
senn  Fall,    da»»  Generationen  hindurch  fortgesetate 
Schi-eibt:itigkeitstetsdie.Ausbildungeiaer  gewissen,  mehr 
oder  weniger  festen  Tradition  tur  Folge  Mit.  die  mit  der 
in  unaufhörlichem  IHuss  beAndllcben  Entwicldniig  der 
Kespiiichenen   S|>rache  in  Widerspruch  gerät  und  der 
Schriflform  einen  archaischen  Charakter  verleiht.  Tttm 
auf  die  Schreibweitteder  St.  Galler  auswärtige  ffrinkische) 
Einflüsse  bestimmend  eingewirkt  hab<-n.  wie  man  «ohl 
angenotnmen  hat.  ist  nicht  sicher  nachzuweisen. 

Breiter  w  ird  der  Strom  der  spracliJiclicii  I  V-bcrlieferunj,' 
seit  der  miltelh(H-hdculschen  Zeit.  .\n  der  clauzvoll  aufstei- 
genden iiierarischen  Bewegung  des  ausgehenden  l'2.  und 
des  13.  Jahrhunderls  hatte  auch  unser  Land  Anteil,  freilich 
nicht  in  fühi-endi-rStelluni:.  Es  hat  damals  alle  Bichtungen 
der  Literatiii'gepllegt.  Wie  h-bendl^'und  verbreitet  liierari- 
sche Interess<-n  bei  uns  waren,  /eigl  die  erstaunlich  grosse 
Schar  von  Vcrln-Iern,  die  unsn-  Gaue  zum  Chorus  der 
Minnesänger  stellen,  wenn  auch  die  i[uantilali\e  Teber- 
legenheil  über  andi-e  Gebiete  gewiss  zum  Teil  in  der 
Gunst  der  l  eberlieferun^:  begr  ündet  i.sl.  Denn  die  wich- 
tigsten Sammelhandschnften.  in  denen  uns  die  Blüten 
mitlelhochdoutseher  Lieileniichtung  aufliewahrt  sind, 
(ichoren  ihrer  Entstehung  nach  höchst  wahrscheinlich  der 
deutschen  Schweiz  an.  Dic-e  war  auch  unter  allen  deut- 
schen Landen  eines  der  ersten,  die  den  Uebei^aiig  von 
der  lateinischen  xur  dentsi  hen  Urkuodenaprache  voll- 
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zo^rcn  (um  ilic  Mitti-  ili-s  i:t.  Jalirliuii<l»Tls).  L'nd  fwar 
Irin  lins  trleicli  in  lU  ti  .ilii'^l»  !!  ilciit'-rlu'n  Urkunden  eine 
aiitl;illi(^  iilalti-  iiini  i-inlicitlictn'  Srlin-ihwci?'!«  t'nljtf (.M-n, 
dii'  nur  unttT  (l>  r  V^lr•a^l^-('l/lln^:  ciiitT  in  lan^irr  I  cltiin^; 
jjffchliKtcn  Trailiiinii  und  Schulung  di  i  Si  (ufil>L-r 
VC r!*ti»ndlu'li  i^-i .  Ihilu  i  laud'ii  /un:irli8t /wci  liliini^en 
nt'bt'nt'inandiT  und  krfu/en  >ii  h  wohl  iiia  li :  i'jtn' .ilh  i  r. 
di«'  nacli  iliiTni  laiitlicht'n  r.harakti'i-,  inst.i  soiidiTr  «i  ^.i'ii 
tliT  (irhaltt'ni'n  vollem  (iesljdl  d<  r  l!ndMllieii\(ikale  I  l'iiMt, 
iiirniji,  kilvhtin.  nmnin.  iinii  /uin,  imii  hul,  iirniiu  Iml , 
ilrixsiifost  -  Hase.  Men^'e,  Kirchen.  Mauern.  maclM'n, 
machlje'.  ^'emarht.  drei-si^.s|  i.  ihif  Wur/eln  in  spalall- 
horlidi'iit-.  her  /.I  ii  .lithrhiinderLl  IuiIh'm  niuss.  und 

eine  iniiilei  iie,  die  iin^elahr  dem  '1  ypus  des  kl;^^siwllen 
Mitlelliorhdeu(.>>ch  entspricht.  Ilie  erste  Iticlituu)^  ver- 
liert «ich  als  solche  im  14.  Jahrhundert,  dauert  alier  in 
Kinzelheilen  ih<>  namentlich  in  den  Partizipien  auf-«/,  in 
den  .Superlaliven  auf -o«f,  in  den  Kenüninen  und  lliminu- 
liven  auf -1)  bis  ins  15.  und  selltKt  Ki.  Jahrhundert,  die 
zweite  bildet  die  (irundlage  der  Sprache.  diealn  eiuent- 
liche  whvieijrenliMiUche  Schrin*prach€' '»  ohne  tieifirei- 
fende  Ver&Dderun(!t  II  und  lokale  Vertchiedenheilen  bis  in 
den  Beginn  dar  Neuzeit  und  Doch  ling«rKe»chrieben  und 
auch  gedrndtt  worden  ist.  Wie  ridi  Räch  dem  geita^ten 
von  aelbat  venrteht,  war  jatad  der  KvBiader  SehKibewlen 
lom  (Uten  Teil  «An  uderer  and  nclpich  weiterer  ge- 
worden: neiien  den  KlAatem  und  oeintilclien  Sliftvn 
und  an  Stelle  deraelben  ereeheiaen  an  Mittelpunhte  dee 
Schreibweaene  die  Kemlelen  der  Territorialherren  und 
Stidle.  und  mehr  und  mehr  sehen  wir  aurh  auraerhaib 
dieeer  SphSre  stehende  Gebildete  und  selb«!  Halbge- 
bildete die  Feder  lähren.  Üt-mentsprerhcnd  wird  nicht 
nur  weit  mehr,  sondern  auch  über  melir  K<'^<'t»*i(!hen : 
das  (ieschriebenc  ist  stofllich  viel  inanniKraltitier  als  in 
der  ältern  Zeit,  was  näher  auszufüliren  hier  nicht  der 
(tri  ist.  .\tii«  alledem  erklart  sich  /.weierlei.  Einmal,  dass  die 
Schreibweise  bei  aller  Ueben  iristiinmung  der  Grundziige 
doch  viel  Eich  eine  streife  KeK<-l  \<  rniiaM>n  llsst  —  eine 
von  Obrigkeits  weprn  vorKeHchriehene  Orthographie  gab 
es  noch  nicht  — ,  da«--  individuelle  iin<l  lempor;ire  Schwan- 
klin(!en  sich  nelti-ml  iiKn  lien ;  des  teilweisen  l-iirllehens 
"  alllioehileulsehei  I'mi  nu  n  haben  wirsc-lioii  ;;eda<  lil .  So- 
dann (zum  Teil  Ulli  dem  Vorigen  sich  d<  >  Ui  iid  ;.  da»>> 
Elemente  aus  der  gesprochenen  Sprache.  (l<  i  .Mundart, 
bald  mehr,  bald  weniger,  im  piniren  in  Hteigi-ndem  .Masse 
Bich  einmischen.  Jenitr  mitlelhoclidents4-he  Sprachtypiis. 
von  dem  wir  oben  sprachen,  hatte  seine  Wur/.el  und  llei- 
matauf  oberdeutschem  (nurdalemannischemy  Koib  n.  und 
seine  Fest-t-t/unp  liel  in  eine  Zi-il,  da  manche  wichtige 
Unterschiede,  die  spater  die  Mundarten  des  alemannischen 
Spraehberi'ieh«  spalteten,  noch  nicht  aii'^^eliildet  wim-n. 
Ilamit  h:ill;;t  es  ja  Wuhl  auch  /ils:iiiiiiieti.  il:i<>  ji-iie  Sehn  ilt- 
form  so  rasrli  und  .•«ll^;eiiiein  hi  i  uns  Kiii:.>in«  und  \er- 
breiliiM}.' fand.  Ticil/dem  kann  III' hl /\M  iIi  Uial'l  sein,  da-s 
ihr  Mislaiid  \oii  der  li'lieiiileii  Miiiiil.ii  l  schon  im  1,'t.  .lahr- 
hiliuli  ii  ein  Iii  1 1  ai  litliclier  «ar.  iiiii  sm  ;;rosM  i  naliii  lii'li 
im  14.  Jahrhiindi  rt  iiikI  >p;iti-i':  sie  hatle  vm  allein  .ilter- 
tiindichern  Charakter  aK  ili.     .  ilie    im  aos^eli-  iulrn 

Mittelalter  bereits  die  we-elllll<  heli  /.in;r  der  Ji  l/l^en 
Mundart  tni;;.  Ihe  M  nlieiislvollen  Fors<'hiiii):i-ii  Iteiiwaid 
Itramlsteller  ^.  die  /um  ei-sleiiiiial  uher  iinsi  e  alti  i  n 
Sprachverh.illnis^r  iielh-v  l.n  hl  veiliieitel  halii  ii.  Ia"eii 
das  mit  \ollei  lli  iillii  hki  ll  eilriiiirii  .  sie  hallen  d<'r 
fi  lllier  all;;eiiieinen  \n-ii  lil  al-  ih  Ih  altsrh\M-i/erische 
.^i  hriri-fitache  iiiit  der  ilaiiiali;;.  n  Miiiidarl  idenli-eh 
sei.  .'in  ^:riinitliehi-s  Kllde  ^;i'liun  hl.  .Nur  soviel  isl  l  irhhj.-. 
dass  die  lienknialer  die-i-i  .Sotai  ln-.  alleidiii;:-  In  slai  k 
wechselnileni  Masse,  von  iiiiindai  llieheii  Kli  iiit  iiten  diirch- 
8et/.t  sind.  Wenn  niH'h  heule  der  Seht indeutsel.  sehrei- 
bende Schwei/er  nnbewusst  in  Worlgeliraiieh  und  Wort- 
fügung (weniger  in  der  Kormenbildung I  sein.-  schwei/e- 
risclie  Abkunft  verrat,  und  /.war  de«lo  aiisj,'esprocliener. 
je  ungebildeter  er  i«l.  um  wieviel  mehr  iiiu»ie  das  der 
Fall  sein,  wenn  ein  Schweizer  der  altem  Zeit  sein  .Schnft- 
deulsch  schrieb,  das  nach  allen  Kiclitungen  hin  weniger 
lesl||«legt  war  und  vor  allem  sich  auch  weniger  stark 
von  seiner  Mundart  unterschied,  als  dii-  heuii).'e  Schrift- 
sprache \oiiil<  r  iiiisrigen:  darum  nin^sii.  am  h  der  i  Mti  i  - 
')  teil  brauclie  .ibsicbtlicla  nicht  don  ablictii-ii  Auciruoli  KaD'lei- 
spraelM,  der  Bir  aa  sac  «rselMlnt. 


schied  zwischen  gebildeti  ri  und  uii^rhildeten  Schreibern 
damals  ginsser  sein.  Iiam  brn  kam  es  aber  auch  sclion 
vor.  dass  riian  mund.irtlu  heii  Kiementen  absichlli<'h  Zu- 
tritt jjew.diile.  um  die  Spra«'!»'  >olkstumlich  tu  färben, 
aiieli  nur  um  komisi  he  Wirkungen  /.u  <'i7.ielen,  oder  weil 
iibei  liaiipt  <las  liargi  stellte  in  der  .Sphäre  der  Volksspraclie 
laij.'i  Dass  wir  aber dii  se  iiiundartlichen  lii  im!schuni.'i  n 
als  soli  lie  jii  erkennen  vermögen,  istder  beüle  Heweis  für 
den  latsarhiieh  bestehenden  Abstand  EWiiefaeD  geachrie- 
bener  und  t;espiiM  hener  Sprache. 

Schwierig;  ist  die  Knt~i  heidung,  inwieweit  ilas altschwei- 
yerische  Srhrifldeiilsrh  ain  li  in  inundliehein  (iebraiuhe 
war.  In  ..i  ui'--rin  I mraiij,!  hal  das  H.  Ilraiidslrller  inil 
l<eclil  aii-i  iiomriK  ti  ;  er  ;:jaiil>t  so^m-  m  ciiiigi  ii  l'iiiikten 
reslstelleii  /u  können,  vmc  man  das  geschriebene  Wort 
aiisspracli :  su  liabe  man  gesicliriebenes  anlautendes  A  nicht 
durch  .('.  wie  es  der  Mundart  entsprochen  halte.  S4indern 
durch  A.r  wiedergegeben.   Sicher   ist,   das»,  wer  i.  B. 
AktensUirk«  vorlas,  sie  nicht  in  die  Mundart  umsetsle: 
sehr  wahrscheinlich  auch,  da«s  otlentliche  Reden,  auf 
der  Kanzel,  in  lUtsversammlungen  u.s.w.,  zum  mindesten 
srhriftsprachlich  gefärbt  warvn.  schon  weil  für  manche 
Itegrille.  ohitto  die  hier  nicht  auswkonnea  war.  die 
Mumlart  keinen  Anadruek  boL  Bei  der  Aullliluiiiu 
von  Paatnarhla»  oad  Usterspielen  wini  man  aicli  mm» 
Kewöhnlirh  an  den  aehriflspracfalkiien  Test  i^hateen 
haben.  Doch  war  die  Leulgebunc,  von  beeondem  FiUco 
abgesehen.  gewiM  flberalT  iiniiid«r«lich,  und  der  aribe 
Test  lileng  in  Bern  und  Zürieii  flnt  ebeiiM  verschieden, 
wie  die  Mundarten  dieser  Orte.  So  bat  nun  es  ja  andi 
spiler  zum  Teil  mit  der  nenhoebdeuleehen  Sdiriflsprache 
gehalten  bis  ins  19.  Jahrhundert  hinein,  in  geringerm 
Grade  bis  auf  den  heutigen  Tag.  Auch  darin  liegt  ein 
Analogen  lu  neuem  Verhältnissen,  dass  schon  damals 
allerlei  Sprarhgut  aua  der  iieschriebiBnen  Sprache  in  die 
Vulksmundart  einsickerte.  Daas  aber  die  l'mgangHspraehe 
der  «  beasera  s  Gesellschaft  unarer  Stidte  stark  von 
schrlflspraehliehen  Kiementen  durehsettt  j^wes«.>n  sei, 
wie  man  mit  Hezug  auf  K<-m  gemeint  bat,  ist  sicher  ein 
zu  weit  gehender  Analogieschhiss. 

Kine  folgenschwere  Umgestaltung  der  geschilderten 
Verhältnisse  kundigle  sii-li  an.  als  die  auf  schriltsnrach- 
liehe  Einheil  ab/ieh'iide  Heweguug.  die  im  benacliliarten 
Iteutacblsndnami  nllicli  -eii  dem  15.  Jahrhundert  in Fluss 
gekommen  war  und  durch  Luthers  machtvolles  Wirken 
ihre  entscheidende  Iticlitiing  erhalten  hatte,  seit  dem  16. 
JahihuiKlert  ihre  Wellen  auch  über  unsn^  Landesgrenzen 
heriiberwarf.  Hascher  Erfolg  stand  für  sie  allerdings 
bei  uns  nicht  zu  erwarten,  aus  mehr  als  einem  (irunde. 
Finmal  wegen  des  gewaltigen  Abslandes,  der  die  auf 
ostniitteldeulscheni  IltHleii  erwachsene  neue  Schriftsprache 
von  dei'  selixM-i/eriselu-ii  Ireiiiile,  der  in  ^leii  hem  .Masse 
die  iiiaiiiiiialik  »ii  ihis  l.evikon  beti-af  Am  aiiltälli;.'st<^n 
ei^chleni  ii.  \m  iI  da-  aii-^eri'  (ie|if  pe  der  .Sprache  in 
erster  l.iill'-  lii  stinitii.'iiil.  die  I  iil>  rsrliii-ile  ailf  ili  lil  de- 
biel  ili  r  .'-(.iiiiiusiliicin.i.kal'' :  lii'  i  I  .,iMf  d le  ~rh u ri /eri>elie 
Srhiillspraelie  in  l  elieri  iii^liiiimiiNn  iiiil  di  r  Miiiiilarl 
die  allen  lan^'en  Vokale  I  II  II  |.r»ahll.  III  ib  r  l.Ulher- 
j  -prache  I  wie  in  den  siiddelltsi-hen  Sehrirtspiaehen.  aui  h 
in  der  elsassisehen  seil  etwa  l.'vÄtl  waren  sie  durch  ei  (iii 
Uli  I  eil  I  ei  si  t/l  ;  l.ili  Hiis  //rJjter  liiess  es  dort.  /.ei/< //(lu.« 
Ilinixfi-  hier.  Weniger  ins  (iewi<-lit  liel  ein  zweiter  l'nler- 
schied;  die  l.uther-praclie  hatte  einfache  Langen  i  ü  ü 
an  Stelle  der  allen  I liplil lionge  i»-  i/o  iie.  die  ini  sehwei- 
7erisclien  S«  lirilldeiitsi  h  wiedi-r  im  Kinklang  mit  der 
Miindarl  sk  Ii  erhallen  hallen  alier  auch  in  den  siiildeut- 
sclieii  St  hi  iltsiiraclieii  I  ;  also  l.ulhei deutsch  /(/•  i;,'eschrie- 
ben  lirli].  iiül.  t'tiili'  gl  geniilier  -cliwei/..  /ie/<  tiiil  lliph- 
thong!K  f/iioj.  (iiirlt.  Kiin-  diilte  \\lchli|.'e  lliMeiiju  be- 
sl.Tild  mit  Hezug  auf  die  Ib  I  amil  ini^  .li-s  auslautenden 
('.  die  Luthei>prai-Iie  hall«'  es  mi  .ill^;i  tueiiien  erhallen, 
das  .Sc'hweizen-che  elieiisu  das  .s^nddi'utsclie  I  abgeworfen: 
lutherisch    kn"hr.    Sriiili'.  schwel/..  Ktiah,  Si'tiul  U.S.W. 

In  den  Konsonanlen  herrs<-hle  im  grossen  und  ganzen 
l'eberf instinimiing.  ibi  auch  die  Lulhersprache  hoch- 
deiitseli,  d.  h.  von  den  Wirkungen  der  hochdeutschen 
Laiilversebiebung  betroffen  war.    I'm  so  grösser  waren 

'    ^   r.  I    /    |t    H       r  I.  ■!•  1  r:  \l>iu,l,if,    ni   iler  n/MN 

I  Ltiern*r  Ihriiimittk  \\  'in  Zeittchtufl  für  hochdmitch* MumA- 
I  arun.  «II.  I  ff.i. 
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«ieder  dleGcgMua»  auf  dfnGiblet  der  ForanUldaiif , 
<lfr  W«ri>  «od  SMi NigaDf  und  §ua  besondendM  Woff* 
botende»  vmi  Wornebraach*.  b  üt  begreiflich  «ad 
(oirleirh  beseicbneiid;  dM  Lutiwr  di«  Sprache  Zwiii^i'a 
via  «  böHes  Deaneb»  nennt  nnd  einnuil  irgeriieb  ane- 
rafk:  <  KiittT  mocht  Schwitten,  ehe  en  verstehet».  Die- 
tna  in  der  Sprach<>  a4>llwt  lie^endon  Hindernis  (r«>»ell- 
t<-n  sich  andre,  die  der  neuen  Spracliform  den  Eingang 
in  unser  Land  erschweren  mussten.  Ilm  die  Wende 
des  tr>.  Jahrhunderts  hälfe  sich  die  Schweiz  in  blu 
tigern  Kriege  die  t«is;i<  hlich«  l'nabhingi^keit  vom  Reich 
erkämpfl.  ein  Kreignis.  1 nniiirlich  weit  eher  geeignet 
war.  nie  bestehende  »-in.,  h  «de  Kluft  zu  erweitern  als 
tiberbräcken  zu  helfen,  la  bleicher  Richtunfc  wirkte 
«IpT  VeHauf  der  reformalorisclien  Bewegung.  Ein  Zu- 
«lammengehen  der  deutschen  und  schweizerischen  Re- 
formation hätte  auch  einer  sprachlichen  Einigung  mäch- 
tig Vorschub  leisten  müssen;  indem  aber  seit  rli-ni 
.Marbui^j' r  (icsipräch  Lother's  und  Zwingli's  Wege  '>irli 
feimilii-h  Kchieuen,  war  solchem  /usammensichlüss  der 
Boden  entzogen,  und  dem  Werke  Zwingli's  verblieb  auch 
in  der  Sprache  der  spezifisch  schweizerische  Charakter, 
«len  es  von  .\nfang  an  gehabt  hatte.  Selbstverständlich 
i*t.  dass  in  der  katholisch  gebliebenen  Schweiz  der 
Widersfirurh  gegen  die  Sprache  der  Reformation  noch 
^t;^r)(♦•p  war.  wie  rU^nn  aticri  da«  katlioJischo  Süddeutvh- 
lariil  >i>  )t  Iii»  ms  IK.  .lalitluinilfft  ;.'c;,i'n  sie  sträubte. 

Trotz  alledem  sollte  e>;  /nrm.lvu  k  l'ur  hfide  Teile,  am 
meisten  aber  für  uns  —  z»i  (iiiui'rncliT'.pi  arlilii  hr-r  I  r.  riming 
von  l>eul.«chland,  die  damal»  naiie  genug  lag,  nicht  kom- 
iiten  :  ilie  geistigen  und  persönlichen  Retieliungen  hinülier 
lind  herüber  erwiesen  sich  im  Hunde  mit  jr»>wis«er(  mate- 
riellen Interessen  als  stark  gt  riii^'.  ilic  I irfatir- /u  1m  scIivm>- 
n-n  und  dem  Getiieindeiit-tclifii  <lii-  Tun'  tu  ollntii.  DiT-s 
hawl  vorangin;;,  h;in;.'t  chctiMi  sehr  \v  ii'  mit  seiner  Lage  mi 
der  Jlrenzemit  sw-iiief  IknltuUin^'  um!  M  itien  Interessen  als 
ll:nii|i-K'ii;iill.  als  Sitz  der  W  issi  ri»,  hafl  und  nicht  zuletzt 
[tiiii-lMiii  zusammen,  Dfr  Si.iud  der  Forschung  erlaubt 
(•<i  in  <  Ii  iiK  hl.  (ii  ii  K:iiTi[if.  ilri  Mch  nun  zvMNclifd  der  im- 
fMTti«  I  liTi  iiiiil  ilrr  altciiilii  iiiiivrhen  Sc'lii  i ris|ir:ii  he  enl- 
-patiii.  IM  :iir  »ciiir  ii  Ktafi[M  n  ulicr»  ^liity/y  \.:iud  hin  ZU 
vertolgen;  doch  tas^ien  sich  WfDig»teus  dto  (irundzüge, 
:iur  die  es  an  diesem  Orte  allein  ankommt,  deutlich  er- 
kennen. Her  vr^U^  Schritt  gilt  überall  der  Re^eitigung  der 
schroffsten  orthographischen  und  formalen  Gegensätze, 
wobei  die  KiiifTihrun^der  Diphthonge  ci  au  au  für  schweize- 
risch i  ü  i1  an  erster  Stelle  sieht  (es  ist  nicht  belaiv  los  daran 
zu  erinnern.  da.ss  in  diesem  Punkte  die  Schwfu  ausser 
der  Lnthersprache  auch  ganz  Süddeulschland  gegen  sich 
hatte);  ent  nach  und  nach  weichen  die  feinem  und 
«cbeinbar  n«bens4ichlicheii  Unterschiede,  so  auch  die  syn- 
tekliachea  und  lexikalischen  Differenzen.  Dieser  Prozess 
ceht*  seitlich  und  örtlich  in  veivchiedeaem  Tempo  and 
Einaelvnriattr,  dnivh  Jahrhunderte  hindurch  und  iat 
inanlnen  letzlen  Phasen  noch  heute  nicht  abjjeachloaaen. 
Waa  di«  an  der  Bewegung  beteiligten  Kreiie  liatriill,  ao 
Und  ea  durditifegdie  ltruci(er(wenigBlena  wo  aoli^lMih 
senug  vorhanden  sind),  <Ue  mit  der  Neneraw  den  An- 
bng  niaelien.  Und  »war  liewof  «ie  dasn  ohne  Zweffol  die 
Rtekiieht  und  Becbnnng  auf  auawirtiaie  Almehwer; 
nmchadtrinen.  die  nur  linr  einen  lokalen  Leserkreia,  für 
dm  Beddrlhis  des  eignen  VotkM  Ikereehoet  waren,  tragen 
meist  noch  sehr  viel  langer  daa  Gewand  der  allen  Schrin- 
«tpradie.  In  Rasier  Drudien  erscheinen  die  neuhoch- 
dentachen  Diphthonge  veminzelt  schon  am  Ende  des 
15.  Jahrhunderte  und  find  In  den  1520er  Jahren  bereits 
•iehr  verbreitet ;  nicht84le!ttoweniger  legt  der  Basler 
Schulmeister  Johann  Kolross  seinem  1530  gedruckten 
Handbüchlein  deutscher  Orthographie  nicht  die  Gemein- 
sprache, die  er  di>ch  genau  kennt,  sondern  daseinheimische 
Schriftdeutsch  zu  Grunde,  offenbar  weil  er  lokale,  über- 
haupt s<'liweizerische  VerhältniK-te  im  Auge  hat  («  disa 
büechlin  int  fürnämlicli  für  die  hochtüdlscheii  gemacht », 
*agt  er  in  der  Vorrede).  In  der  Regel  dauerte  es  geraume 
i^eit,  bis  der  Druckerapracbe  eines  Ortes  die  geschriebene 
Sprache  folgte,  womit  erat  der  entscheidende  Schritt  ge- 
tan war.  Zuerst  bürgerte  sich  die  m-ue  Schreibweise  ge- 
wöhnlich in  den  staatlichen  Kanzleien  ein  und  drang 
dann  von  hier  aua  allmählich  auch  iq  weitere  Kivise,  wo- 
bei die  Stadt  dem  Lande,  Gebildale  d«i  Ungebildeten 
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vorangingen,  auch  tnhstt  nnd  Beetlmmung  des  Geiehrie- 
benen  die  mannlgrahigsten  (Unterschiede  nedingten.  Ziw 
llluatmtkin  dea  gesagten  mögen  einige  Dalen  angeitilirt 
wurden,  in  Basel  winl  dieneuhocbdeutaclieVoiuilaebung, 
die,  wie  eben  bemerkt,  vereinzelt  schon  in  Dnicken  dSa 
au«gelK*nden  15.  Jahrhunderts,  dann  besonders  hauiiglm 
zweiten  Dezennium  des  16.  Jahrhunderts  auftrat,  seit  der 
Mitte  dleaea  Jahrhunderts  in  der  Druckersprache  herr- 
schend, immerhin  nicht  ohne  Ausnahmen  und  Schwan- 
kungen; ungefähr  seit  1585  herrscht  sie  auch  in  di-i  Büh- 
ler  Kanzlei.  Um  1600  folgt  die  Kanzlei  von  Schafni<iii>it.'ii. 
In  Zürcher  Drucken  eraclieinen  die  ersten  gedruckten 
Diphthonge  in  Ribelau^nben  seit  1527,  namentlich  aalt 
IojO,  sonst  bis  1550  nur  selten :  erst  seit  dieser  Zeit  nehmen 
siezunächst  in  der  weltlichen  Literatur  überhand  und  wer» 
den  seit  1.S75  allgemein,  immer  mit  Ausnahme  von  Bneug- 
iiis.<^n.  die  fürs  Volk  bestimmt  sind  ti..  B.  Katechiamen 
und  dcrgl.),  denen  die  alte  Schreibweise  bis  spät  ins 
17.  Jahrhundert  hinein  ^i  w.ilir  t  bleibt.  Erst  um  IKK)  be- 
gegnen ireschriebene  Diphthonge  in  den  Zürcher  Rat»- 
prolokollen,  werden  seit  1670  häutiger,  «eit  KSHl)  ülier- 
wiegend,  und  z»»i84-hen  1690  und  17(J0  verschwindet  der 
schweizerische  Vokalismus  zugleich  mit  andern  BesDniler- 
li<»it<^n  dpr  ältf»m  Schriftsprache.  Schon  in  den  .lalircti 
ir>»i-2  <i7  liail>>  eine  Bibelrevision  stattgefunden,  die  niclil 
Hill'  IUI  {..auUtand,  S4»f>dern  auch  in  Formenpclniii;.'  und 
Wiii  i^rhatz  grunds.itzlii  Ii  ili'ii  An<i  lilu->  ans  (iciiu'in- 
denlsi  lii»  erstrebte.,  Ftvva  um  ilu-  fili  ich«'  /.cit  wie  iti  /u- 
rich  l>inc  h  sii  Ii  ilii'  Ni'ut'iuji;.'  liatm  in  ili  r  ItfiiuT  Kaiu.- 
lei,  noch  fi-uher  (vor  1640;  in  Luzern,  al"  r  uU.  rall  nu  ht 
auf  einmal,  sondern  in  allmählichen,  ie  narh  Siaud  ui)d 
Rildiingsgrad  der  Schreibenden  vielfältig  <si  liv\aiikcijdeo 
1  cluMvingen.  Wir  weit  iin.  li  im  18.  Jahrlinrulfit  das 
Sclii  iftih'iifseh  s^cIIpsI  <Iim' ni'lnldi  tsti'n  Schwei/ci  in  (ii-^m- 
inatil<  uTiiI  W'iiflcrliui  li  mjii  der  in  hi-iilsclilainl  ;;cll<'iirirn 
Norm  l  ulfcrnl  war.  /cij;!'!!  die  !»cliweiZt'M><  lii'ii  l.itctalur- 
v..Tkr  ili-'xT  Zint,  Auiiial  aus  der  ersten  Ihilfif  .lalm- 
liuiiileit-,  uiiil  liii'  Kritik,  die  von  deiil~i  lii>i  Sriic  an 
ihrer  Spiai  ln'  ^.'cnht  «  urHi-.  Man  wei^s.  wrli  lic  .Muhe 
sich  ein  .Mli!>  >  Iii  mhi  ll.illi»r  gab.  »  iiii  ii  Vi'inach 
xr/nifi:,T,\t/irr  i  Ir'lir/i  l''n  /ui-r^t  ITH'J  i-rv.  !i  icnenl  mit 
Hilfe  cuu^  liaimi>\fi^i  licn  Ai7l<  <  vmi  ilmi  /ahllusen 
sprachlichen  "  l  iiarii-ii  ■  un'lir  iinil  mr'tir  /u  r<  iiii;,''  ii,  wie 
er  «liese  inuiu  r  aulsi  lu  uw  zu  entschuldigen  smlil  tuit 
dem  Hinweis  auf  seine  schweizerische  Heimat:  «Viele 
Wörter  »ifid  bei  un«  pebräuchlich.  die  Imm  Andern  ver- 
altet sind,  und  tauM  nd  .-jnderer  sind  in  Sachsen  im  be- 
stindigsten  Gebrauilif.  die  ein  Schweizer  nicht  ohne 
Wörterbuch  verstehet «.  heisst  es  1743  im  Vorwort  zur 
3.  .Auflage  der  Gedi<-ht«»,  und  im  Vorwort  zur  4.  Auflage 
(1748):  « Ich  bin  ein  Schweizer,  die  deutsche  Sprache  ist 
mir  fiemd.  und  die  Wahl  der  Wörter  war  mir  fast  unbe- 
kannt. <•  Auch  Bodmer  in  Zärichgeht  den  aeiben  Weg  wie 
Haller,  alter  nur  ein  Släck  weit:  gegen  die  Pordemng 
unbedi  nglen  Anachluaaeaandas  meissniiich-obersäciv 
aiaclM  Deutach,  daa  damala  aia  mustergültig  galt,  inacbl 
er  Fnmt,  indem  er  mwhdr&dilidi  andi  für  die  andern 
Landaehalten  daa  Beebl  ht  Anspruch  nimmt,  an  der 
FeslaetKung  der  achriltapraehlichen  Norm  mitiuwvkcn, 
gani  beaondera  fQr  die  Schweis,  von  deren  Sprache  ihm 
seine  altdentarhan  Studien  gezeigt  hatten,  welche  Fülle  ur- 
sprünglichen deulachen  Sprachgui«  sie  in  sich  barg.  Einen 
Augenblick  versteigt  sich  Dodlmer  in  seiner  0{]|>osiiion 
gegen  die  anmasiwnde  Auaschliesslichkeit  der  Leipziger 
sogar  tu  dem  G*><lanken  an  die  Wiederbelebung  einer 
serimtändigen  schweizerischen  ScbriOsprache.  Die  macht- 
voll sich  entfaltende  Literatur  machte  alb-n  sdlrhen  parli- 
kiilariHtiscIien  Anwandlungen  ein  Ende  und  l  uischied  den 
Sieg  der  einen  Schriftspraclio ;  fie  brach  aber  gleichzeitig 
die  Vorhi'rrschafl  Obei-sachwns  und  gründete  die  Schrilt- 
sprache  auf  einen  Ausgleich  zwischen  den  --^m  .n  ldteben 
(fewohnheiten  der  verst  hiedenen  deutach<"ii  Land  .  1  aften 
getn.'isii  dem  Anteil  einer  jeden  am  f'cistigen  Leben  der 
tiesamlnation.  So  hat  denn  auch  die  Schweiz  seil  den 
Tagen  tlaller's  und  Bodmer's  bis  auf  unsre  Zeit  zur  Korl- 
biblung  der  Schriftsprache  beigetragen,  und  « zahInMche 
syntaktische  iiDd  lexikalische  Zii^ie  des  modernen  Schrift- 
deutsch tragen  si'hweizerische  Farben  »  (vergl.  Friedrich 
Kluge:  Unter  Üem»rh,  L<eipzig  1üü(7,  S. 50il.j. 
Seit  dem  Anfkng  des  19.  Janrhundterta  kann  der  An- 
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sohluBS  der  Si'liw<'it  an  die  neuhoohdeuUi'lif  Gemein- 
sprache auf  der  ganzen  Linie  aU  vollzügeD  gellen.  Nicht 
dass  wir  damit  unsert-  Eigenart  im  Dereich  d<'s  getsrhrie- 
benen  Wortes  ganz  geo|>fi'rl  häUcn  ;      w;trt»  aiirh  völlig 
undenkbar,  das»  Ciegi-nsätze.  i\\r  n<>c\i  im  is  .lutirhundi-rt 
80  schrolT  7.U  Taffe  traten,  »ich  im   \filaLif  wpnif?i>r 
Jalir/i-liiitf  li;iUi  ii  verlieren  können.    Krht-Ijlulic  Itole 
de«  altern  schweizerischen  Schriftdeiif-fh  li  li.  ri  anrh  itn 
Gewände  der  llemeinfiprailn'  fori,  ila/ii  In  i-  u  iii  uf  llc- 
•»tmdfrhcih'n.    «fit-  fnlwi  d.  r  vuii  m  iriilin  rui  nur   dem  ■ 
S<-hriri^'rlii .iiicli  aiiycliiirrM  ihIit.   x^a^  fiir  die  meisten  I 
Kalle  iiitiilli.  «US  ili'i-  VnlUsspiaclte  in  den^ielben  ein-  1 
llii'ssrn,  Kanin  i  iii  il.  iil-i  hi  i  Schweizer  hält  sich  in  dem,  ! 
waH  er  »chreilii.  von  -,.|,  fnn  Klemonten  ganz  frei,  um  so 
wenigi-r,  je  geringer  --finf  sprachliche  ihldung  i^l.  .Mit  ■ 
künstleri84-lier  l''reih>  ii  iiiitl  Absicht  verwenden  sie  iinsre  , 
Iliclit.T  und  Schnf(sl'  ll>  r.  milder  Rede  iir  wurhsi^ji'  Ki  ali 
und  KrdKeschmack  m  verU-ihen.  wobf-i  iIms  Vi  ilalirenje 
nach  d<  t   ItuiividualiLat  des  Auinrs  uii.l  je  nach  dem 
(VgeiiKtand  und  Stil  »eine«  Werkes  setir  verschieden 
sein  kann  (vergl.  dazu  die  teinen  Aiisriiln  iiogen  von  I.ikI- 
wig  Tobler  in    seini-ii    Klintfii  .St/jei/'''"  Tttr  ^l'^A^- 
untl  S,,ni.  hl.nn.l,'.  I  raiienfeld  1897,  .S.'i^C.ll  ;.  Waliieiid 
so  ilie  ( leiiieiu^'l*! he  uHsrer  sprachlichi  n  l  irii- 

incrhiri  noch  einen  gewisj^en  Si'ieirniiiii  lassi.  tiil  ^i,  ,|,  |. 
selben  in  andrer  Hinsicht  sehui'ieu  AliLtuiii.  iinleiu  sie  | 
unser  Eigenstes,  die  Miiinlail,  deilroht.  An  die  Stelle  de» 
Kampfes    der  Gemeius[iraehe    mit  der  einheimischen  | 
Schrift'iprache,  der  unsn-r  Sprachgeschichte  vom  16.  bis 
zum   18.  Jahrhundert  das  ln-präge  gab,  ist  s<'it  dem 
19.  Jahrfanodert  der  Kampf  der  Gemeinapniche  mit  der 
Mandart  getreten.  Seine  Wirkungen  äusaem  sich  in  zwei 
Riditungen,  io  beiden  lum  Schaden  der  Hundart:  ein- 
ottl.büaat  diese  Släck  um  St&ck  ihre*  Verwenduugsge- 
bielei  ein.  sodann  wird  aie  aelbst  in  steigendem  Maaae  von  i 
aehriftaprachlichen  Dementen  dnrchaetzt.  womit  weh'  < 
aeoder  verliiat  an  eigenem  ehalwktoriatkchem  Spiwh- 
sal  Ihild  in  Hand  geht.  Die  dentadie  Sehweia  wt  mit 
Bedit  «daanrandartlichete  Gebiet »  daadentacheikSprach- 
berelchtgeouititwonleii.  Nirgends  «o  wie  Itter behcmebt 
die  Mnaurl  dm  nAndUeben  Verkehr  durch  alle  Schieb» 
tan  und  StnCm  4«r  Bevölkerung :  Hegiei-ende  und  Re- 
gierte, Lehrer  tauch  die  tdiademiacben)  und  Schäler, 
nbrildierrenund  Arbeiter,  Reich  und  Arm,  Alt  und  Jung 
■prechen  mit  einander  in  der  Mundart.  Und  swar  in  der 
selben  Mundart.  Wohl  mögen  Unterschiede  vorhanden 
sein  in  Wortwahl  und  Phraseohtgie ;  der  Gebildetere  mei-  ' 
det  gewisse  Ausdrücke  und  Wendungen,  die  der  Unge- 
bildetere ohne  Scheu  gebraucht,  er  mischt  wohl  auch  mehr  ' 
Schriitsprachliches  in  seine  Bede  als  dies«'r.  aber  im  I 
Wesentliclicu,  in  Lauten  und  pDcmen  besteht  zwi<>chen 
der  Sprechweise  Beider,  «ofern  aie  wenigstens  aus  dem 
gleichen  Orte  stammen,  gewöhnlich  kein  Unterschied'),  i 
Ohne  Zweifel  hat  dieser  Zustand,  der  mit  unsem  heige-  I 
brachten  ^lolitischen  und  sozialen  Verhiltnissen  zutam-  | 
menhängt.  von  jeher  bestanden;  wenn  im  IH.  Jahrhun-  | 
dert  die  Uertier  regierenden  Ki-eise  aich  dui-ch  franzö- 
sische Umgangaspraebe  von  ihren  deuljsehs|irechenden 
U'nlerlanen  achictien,  so  war  das  eine  vert'inzelte  und  , 
vorübergehende  Ausnahme.  Hat  also  die  Mundart  »ich  : 
bis  heute  als  Verkehrssprache  des  ganzen  Volkes  behaup-  i 
let,  KO  beherrscht  sie  doch  lange  nicht  mehr  den  gan-/en  j 
Horeich  der  mündlichen  Hede.  Allerdings  war  das,  wie  ■ 
wir  oben  sahen,  auch  schon  in  frühem  Jahrhunderten  ; 
der  F.ill.  niiei  wahrend  sich  damals  der  iriiindliche  Ge-  i 
braneii  <lei  .'-^>  Uririsprache  in  der  Hauptsache  auf  das  ' 
Vorli  Hi  n  und  Hersagen  schriftsprachlicher  Texte  be- 
schränkte, hat  et'  sich  heute  darülH'r  hinaus  zum  uuten  ' 
feil  auci)  die  freie  otfeDtliche  Hede  erobert.  Verhäilni»-  | 
mfaaig  früh  scheint  »ich  die  Kanielrede  dem  Schrill-  i 

*1  VftB  niA^lietieii  AutQahmea  wird  aackhsr  dl«  Rad»  aalD. 

Jadaofalla  i«i  du-  jxogst  \nn  einani  vambafUn  d«ut«>«h«u  (ttr- 

mininteu  ltri«uu'';  fV-rr  ■lie  KintgttHij  der  :liuUrh'f\  [ 
.iprae/KT.  Iluiilelb«rger  ^■|llv^•r^il»tllrede.  IWC).  S.  S3i  aur^  i  sl  ..I  Itn 

nehauiitniiy.  <l:<i!i  da«  "  S':li\>  iz>>r<lnt&rh  n  nur  voa  gebieietaa  i 

IViiticnaohw^izerii  ge«|tr(>vbeii  werd«  iiod  Okcbt  niil  dea  «i(cecit-  I 

liclian  Viilkoinuiidartea  veru i-cbbolt  v><!rd«n  ilitrfr-.  t^aiii  irriK,  | 

•keil»«  «  la  'Ii<^  am  gl«i(^li<Mi  Ort  aiiagi-i|ir<'cliei><'  Anhe  ilt,  liaba  ' 
JaQ««  '<  Scb»  ii<Td(4i5<;h  1   auf  cm«  IrOtior'?  Pruv  n/ialsehreib- 

uad  -druckapracbe    (ü.  b.  alt>>  aaf  di«  altera  «chwaisorivcb«  1 

Sahflflcpraeuf)  aaraekgrha.  I 


ileulKchen  zugewendet  zu  haben;  schon  1671  mussl»'  dei- 
Herner  Hat  »eine  Geistlichen  ermahnen,  sich  «  beim  l'n-- 
digen  eines  ungewöhnlichen  neuen  Keutiich  zu  enthalten, 
als  welches  den  Verstantligen  nur  argen'  und  da« gemeine 
Vnlk  in  ihrem  Christentum  nicht  unterweisen  tuei.':. 
.Vlan  kehrte  denn  auch  wieder,  so  gut  e«  ■,:int.'.  zur. Mund- 
art zurtick  und  blieb  dabei  teilweise  bis  ms  .lahrhun- 
dert  hinein.  Heute  wird  wohl  allenlhHlheri  nein  iriileMls<'h 
gepredigt,  iiiuiidarlhelii'  l'i  i'ilii^teii  siiiii  zur  kurnisilal  ^v- 
wordeii.  Alieh  dr-r  liiieMielie  l  iilerrii-|il  vniil  viell.ieh  in 
der  Selinflsj.rai-Iii'  ei  leiU.  Kl.iellSii  ist  iii''  Setiiils|,i:i,-}n'. 
abgesehen  ili  ii  untersten  hlasscei  det  Nolksscbiile, 

wolil  iiliei  vkMvi Uli  schriftdeutsi  li/e\\,,rden.  wenn  esaui  li 
je  nach  den  örtlichen  Oiler  pei  -'  ulielien  \  et  lialini-*en  an 
vielTaltigen  Ausnahmen  meld  leldi  iiass  in  den  eid;:e[Ms. 
sischen  Rfhoitien  nur  S'Chril'liJeutseli  ^es|.ie»  Ken  \sird. 
lassi  alli  iifalls  aus  der  [<ück«ii')it  an(  die  .inw e-iMiden 
t<Mnaniseli4  ii  Kollegen  erklären;  alier  au<  h  in  den  kanto- 
nalen und  stadtisklen  Ii. il-.i.i  l>-n .  iiix  h  vor- ein  pa.u  Men- 
S(  lienalliTi!  die  uiuildiiillichc  Jiede  allgemein  im  >eli«ange 
uar.  Ist  man  in  neuei-er  Zeit  mehr  und  mehr  /ni  Seln  ifl- 
s|ir.ielie  nl>ei  ^' eräugen ;  selbst  in  die  lk>ratungen  der  Lands- 
;;ememili-n  nii-ehi  sieh  der  fremde  Klang,  und  wäre  es  nur 
dm  eil  das  ine].-!  s,  In  i(tdeut.s4-h  gehaltene  Krollnungs\s ort 
des  Mi|  sii/enden  I.anditmmaniis.  Die  Verhandlungen  der 
•  icnehte  Melieiel.i  riut  Ausnahmedes  Verkehrs  mit  di-n  .\n- 
geklai-'l.  n  oder  /eiigi-n)  werden  wohl  über  ',ue;:end  schrift- 
deulf^eli  ^.efnlii-i  In  itreHtlichen  Versaminluujs»'!»  nichtaiiit- 
lii  lien  (di.irakleis  wild  i  s  n.H'h  sehr  verschieden  gehalten  . 
je  li-ierliehei-  der.'\üla»s.  le  gebildeter  die  Hedner  twier  daf 
Publikum,  je  wissenscliaRlii:her,abstnikterderGegen8tand 
und  seine  Dehandhingsweise.  desto  mehr  ist  die  Schrift* 
spreche  die  g<>gebenc  Ausdnicksform.  Doch  machen  sich 
auch  lokale  Unterschiede  geltend:  im  Jansen  bäll der 
Westen  und  die  innere  Schweiz  ziher  imd  in  weiierraUm- 
Cingeander  Mundart  fest  als  der  OaMnnnd  Norden  i  aelbtl- 
verständlich  ist,  dasa die  Bewegung  in  den  StSdten  welter 
gediehen  ist  als  auf  dem  Lanle.  weitar  in  der  voUta-imd 
verkehrsreichen  EheneatsimentlegeDenGebirgsthal.  Aber 
die  Bewegung  nt  übenll  im  Gange  und  upanfhaltsam: 
die  Mundart  auf  de«  tlgitafaeii  Verkehr  wrilcfcaudr&ngen. 
IndeaseB  ist  aelbat  da  Ihre  Herrachafl  nicht  mehr  unum- 
sehriokt.  DeatmaosiehimVerkehrmit  Fremdsprachigen, 
auch  Reiclw-  und  andern  DeutseheD,  die  vorübergehend 
in  unser  Land  konnnen,  der  SdirilUprache  bedient,  ist 
notwendig  oder  gebotene  RQcksieht;  aber  es  geschieht 
auch  ohne  Kot  t.  B.  gegeojiber  ansässigen  Fremden,  von 
denen  einige  Vertrautheit  mit  der  Mundart  «rwartet  wer- 
den darf,  sogar  gegenüber  völlig  Unbekannten,  selbst 
wenn  sie  sich  etwa  durch  mundartliche  Anrede  als 
Landeskinder  ausgewiesen  haben.  Unter  den  Dauern 
und  Hirten  im  Wallis  und  Herner  Oberland  ist  es  ver- 
breiteter Brauch,  auch  mit  dem  Gast  aus  der  deutschen 
Schweiz  schriltdenlsehiu  radebrechen.  Manchenorts  sind 
solche  Erscheinungen  noch  vereinzelt  oder  unerhört ; 
doch  werden  sie  ohne  Zweifel  immer  häutiger  wenlen. 
[lieser  entschiedene  quantitative  Hückgang  des  Dialekts 
ist  eine  unvermeidliche  Folgi"  der  grossen  Wandhingeii. 
die  sich  in  neiieriT  Zeit  auf  allen  Gebieten  des  staatlichen, 
wirtschafllichen,  sozialen  unfl  geistigen  Lehens  vollzogen 
haben.  l)en  dadurch  geschaffenen  neuen  Verhaltnissen  war 
die  Mundart  nicht  gewachsen.  Sie  ihnen  anzupa.s9en.  wäre 
zwar  bis  zu  einem  g<'wiss<'nGrade  wnhl  möglich  gewesen 
unterblieb  aber  schon  deswegen,  wed  in  der  .Schrift- 
sprache bereits  ein  »itrachliche«  W  ei  k/eiij:  pcce  t>en  "ar. 
d;is  allen  Ansprüchen  genugli-  l'ie  Kenntiii~  und  l  ei  iig. 
keit  im  Gebrauch  dersellien  nnw  *  ;rniiin;,'ul  ilis  Volke» 
zu  machen,  war  und  l  in  Ilan|il/Herk  >ler  all;;i  iiieineii 
Volksschule,  ilie  das  ti  uli  r-  !>l.  .lahrhunderl  ins  Leben 
rief;  in  gleicher  Hiehtiin;.'  wirken  die  vielen  neu  hinzu- 
gekommenen HildniV^anslallell  und  Bildung'»t'e!»'(.'Pn- 
lieilen.  nicht  zulel/l  lim  le  r  und  Zeitungen,  di  •  in  s|,  i 
gender  Flut  sich  nl  eis  i^an/e  \.'!im\  ervie««en  Indem  s.. 
die  Schriftspra«  hi  al-  Vi  i  iiulMei  m  je;;lieliei  linliei n  Kul- 
tur auftrilU  gewinnt  sie  notwendigerweise  der  .Mundart 
g<^naberdas  Ansehen  der  edlem,  vornehmem  Sprache. 

')  .Man  eriiiiieri-  «Ifh.  dau  karr  zuvor  die  Zdrclicr  Bibol  don 
grundxalilioliaD   Ati'ciil'i«   an  du   nautioobdeillache  Schrill- 

•pracha  vollangvo  hall«  uod  daas  am  di«  ««Ib«  üoit  di«  Baraar 
Xaailei  au  diaaar  ttW^ag. 
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Ki«  Ul  daher  nur  natürlich,  da»»  »iv  diosclbr  auch  da'l 
verdrängt,  wo  zwar  an  sich  mit  der  Mundart  auszukom- 
men %van?.  die  Schriftsprache  aber  den  rni>lan<len.  i.  Ii. 
der  Wiirdi"  <les  Ortes  oder  der  Versammhin^'  an({eme8- 
»••ner  t'rsrtii'inl.  Was  die  Einhriiche  der  Scliril"ls[prache  I 
in  tien  Prixatvcrkclir  holrifTTl,  s!«  können  diesellien  aller- 
dings als  An/eirhen  >;edeutet  werden,  dasü  die  Mundart 
aiirli  ila  nicht  fiir  alle  Zeilen  ihn"  herrsriienile  St<'l!(inc 
|ieliani>ten  wi'ide;  es  w;ire  aiier  lilierliiel.en  daraus 
srhlies><Mi  /II  wollen,  dass  diese  Slellimn  srlitin  jel/t 
«•rnstlieh  ci  -ctiiitlerl  sei. 

Voll    der    lif^iliallenheit    d>'-   Ini  iin»  ;;es[iriielienen 
S.-lii  iftdeut*cli  t;dl.  wa-- olieii  mmd  ^:e~r|iri.  lir  iien  bemerkt 
"iiitle.  in  iiiirh  li'iherrii  (irade,  da  der  Kinlluss der  Mund- 
dart    in   dn    nmiidliclieii    Hede  sieh  liaturgeiiiass  weit 
-t.irker  ^'i  lli  tnl  iiiaidit.  Selli>l  der  (iebildelsle  spricht  das 
f>.  Iir  iltd'  nNclie  «elti'ii  uliii'-  ilciiiliche  Anklänge  an  seiiii- 
MuikI.iiI.  auch  iii  lexi kaliscle  r und  phraseologischer  Hin- 
-iclit  .  d;<-  Si  liriflileiit'^i  h  des  I  nj.'ehi lrlrli>n  ist  dagegen  oft 
nicht  \  iel  aridcis  als  noldiii  ft  1^;  verhorlideiilst'hter  Dialekt, 
tiazw  is<'hcM  ;;ilit  e-s  eine  l'nzahl  möglicher  und  auch 
Litsächlich  voi  kointnender  ALislufnnpen  :  doch  nähert  sich 
die  ;jios>e  Mehrheit  eher  dem  7v%i'ilcn  Kxlft  in,  W  ii  [ille-  | 
;.<'n  i  in  '..ilches  ZwitteitlinK  zwischen  .'^chririsfitaciie  und  I 
Mundart  -i>iiltisch  als  ,(Jrnssrat<«leutscir  zu  bezeichnen. 
iiioifiTii  mit  l'nrecht.  als  diese  Mischspraclie  keim-swe^'K  I 
fdoss  in  lien  kantonalen  Parlamenten  zu  Hause  ist.  Kin 
besonders  wunder  Punkt,  auch  bei  den  meisten  tiebilde- 
ten, i-^t  die  Aussnrache.  Ha  wir  die  Si'hrift<<prache  haupt- 
!t;ichlic|i  ans  Uiicnern  lernen,  sind  wir  für  die  Auitsitrache 
East  ganz  auf  die  Schreibung  angewiesen:  diese  ist  aber 
bekanntlich  ein  weites  und  s»ehr  unvollkommenes  Kleid, 
«las  der  lautlichen  Gestaltung  der  Rede  den  allerKrösstaa 
Spielraum  gewährt.  Uns  erlaubt  es,  die  Schriftsprache 
im  (nrossen  und  ganzen  mit  irandBrtUdier  Lauti^ehung  zu 
sprechen,  wenigstens  aownt  dl«n  mttden  scbriftsprach- 
lidien  Zeidwa  nidit  ündtt  In  mndnmnieh  fMät.  Die 
iiter«  Zeil  k«hrte  rieh  mdi  sn  diete  sehraaun  nieht; 
noch  in  der  ersten  Hillle  des  19.  Jahrhunderts  wir  es 
siemlieh  allgemein  OUIeh,  nieht  nur  in  Heb.  seAfiestew, 
wo  die  Sehreilmnc  gewiaseimMmen  dazu  einlade  Diphthong 
xn  spredien,  aontoem  «ucAi  in  Bti»eh,  B«»eher  trots  der 
Schreiliang  mit  einÜMbem  «  ft.  oder  auslautendes  n  wie 
in  der  Mundart  abiowerfen  {M>»  =:  leben).  Selbst  Lau- 
tungen wie  Rieh,  Hü$  (=  Reich,  Haus)  lebten  damals 
namentlich  in  der  relwiöeen  Sprache  noch  Ibrt,  Später 
ist  der  Anschluss  an  die  Schreibung  enger  geworden. 
Wohl  von  jeher  wurde  geschriebenes  k  durch  KX  wieder- 
i;<»eiien,  auch  wo  in  der  Mundart  r  gegenfiberstand 
1  kj-intl),  und  so  sprechen  wir  auch  Ekjv.  umkren  wie 
i>-i-fijrru .  iliiiikri'n  trotz  mundartlichem  rfihUi],  titatfka 
neben  n'eA.r,»,  taijk.r.i.    Das  Zeichen  "  (jeben  w  ir  in  der 
Hegel  durch  e  oder  "  wieder,  auch  wo  in  der  Mundart  f 
entspricht  Ifirgle.  Ctiitie:  mundartlich  q<yi    Gäslei.  «Mler 
das  Zeichen  Vi  i  ror  alte  Länge)  durch  ä.  auch  wo  die 
Mundart  (>  oder  ><  dafür  hat  {Slvätie:  mundartlich  Mrmt. 
itröMM),  wahrend  dagegen  das  kurze  n  in  allen  Schatlie- 
runiren  de-  MiuixlarUicnen  lautes  auftritt.  Auch  sonst 
tfiht  es  noch  Kalle  genug,  wo  wir  der  Schreibung  zum 
Trotz  iler  .Mundart  fol|jen :  so  werden  tl  und  t/»  in  allen 
Stellungen  als  st  und  »/)  >,'e*prochen  :  e  und  o  loi  lauten 
bald  geschlossen,  bald  olTen,  jenachdem  sie  in  der  Mund- 
art III  den  entsprechetulen  \V<)rlern  ^'■'"■hlossenen  oder 
Mil.  iicn  l.aulhalii'ii  lli-i  hl :  rrr/il  Uv/.w.  itii-/il ;  limchlächl 
lu/v,.  (',i-<il,li-rhl '  :  man  lioVi  iii>ik.r,>i>.   I'lult  trotz  ge- 
IM'iu  |i  beiii  in  ihnil.i'ii,  Htiill  usw.  ;  die  lleispii'lc  licsseii  sich 
leicht  li.iufeii.    Auch  in  den  \'iikali|uaiililalen  ist  im  all- 
i'enuMncii  rlie  .Mundart  ina--;,'rln  ud ;  man       iclil  di'tii  );e- 
fn.i*"S  i/.(c////',  D'irj  :  liahrti,  selbst  i'/i/cn  ^ji/.' r  Ir   llen  ncA- 
Hiid  I'  /i-l.anl   ■  il!^;egen  der.Muiulail    /u   utitr  i -i  lu  idi^ii. 
halicu  wii  keine  Vrninlas-'un^;.  weil  dreSciuili  l'ur  br-ide  | 
da«  »ellic  Z'ii'lien  bat.  Kur  die  ( o^ien  wai  t  I  nlleii  alli-rdings 
diene  Angaben  nicht  tiu'lir  im  ;,'an/en  I  ndan^-e  /u.    I'ie  f 
orthiM'piscIit-  lirvsi  j;un^:.  die  in  lleiltscbldild  besi ■ridei'S  in 
den  let/lt'ii  Jalii /ednti'ii  in  Klus«  ;;i  koiiiiiieii  i<l.  iiiachl 
ihri  ii  Kinllns!*  auch  bei  uns  ;;eltcnd  :  seil  i-ilii^ri  Zeil  irn  li-  ! 
it-n  sich  die  Slininien.  dii  viui  decSciiub-  \i  iniehrte  Pllc>;e 
der  »ein  il"ldi'iilsclieii  Aussniache  fordern  im  Sinne  der 
Annähcrunt;  «nlcr  des  Antu<lilu!>»es  an  die  in  Uvulbidiland 
lieltraden  mler  an^festelilen  Regeln,  und  rs  ist  nicht  tn  I 


verkciuieii.  dass  dies«-  Bestrebungen  vielfach  schon  prak- 
tische Krliilge  erzielt  haben.  Dass  der  Kinhoit  desScnrift- 
gebi-aucha  die  Kinheii  der  Aussprache  folge,  ist  zwar  an 
sich  nicht  notwendig,  aber  nacn  der  Lage  der  Dingo  bis 
zu  einem  gewissen  tlrade  wunsi-henswerl  und  sicher  zu 
erwarten.  Doch  wird  die  Kntwicklmifr  den  \erschieden- 
artigeii  Verhaltnissen  und  Bedürfnis-.cii  cnl^pn  chcnil  in 
xcrscliiedeiiein  Tempo,  im  gan/eii  nur  sehr  allmählich 
MT lauCi  ii  und  k'-iiiesralls  derji  ui(.'en  in  Deutschland  vor- 
aneilen; daran  \u  pden  auch  die  I  i  hereitVifren,  die  alles 
über  einen  l.clslcn  schla;.'en  und  uns  auf  einmal  lu  iiurd- 
deutscher  Sprechweise  bekehren  nioi  hleri.  im  liN  .indtM'n. 

Der  quantitative  Hiick):aii;:  mui  dem  wii  ir-.|nnchen 
haben,  bildet  nunlie  eineSeiiediTrui  klaulij.'eii  lle\segung, 
in  welche  uii-ie  Mundart  eint;i  ( relen  ist;  nicht  minder 
liedeuNam  sinil  ihri>  i  n  ii  e  r  n  \  e  i  a  ii  d  e  r  u  n  g  e  n.  Wenn 
\i  u  hin  :.e>.i;;t  \\  nrde,  dass  l>i  i  uns  pcsproclieiie  .Sc  hriri- 
deuNeli  iill  nicht  viel  andres  sei  als  verlioclidentscliter  Dia- 
lekt, so  \:i-^st  sich  umgekehrt  von  der  Mundart  sagen,  dass 
sie  auf  dem  We^'e  sei,  ein  in  mundarlliidie  Korm  gekleidetes 
Schriftdentsch  zu  werden.  Noch  sind  wir  ja  lange  nicht 
st»  weit  und  wenleii  in  ab«.ehbari'r  Zi'it  aiu  li  nicht  so  weit 
kommen,  aber  dass  die  Kniwickluni;  sich  in  i  Hn  li- 
tuiig  hewe;;!.  isl  unbeslreilh.ir.  Ks  handelt  sich  alsn  liei  den 
inie  rii  Wniulluii^'i  ri  des  hi.ilekls  um  eine  allmähliche 
Annaherun;,'  an  die  ( ieniein-.nrache.  nicht  so  sehr  in 
den  Lauten  und  Können,  in  der  Wort-  und  Satzfüjjung, 
als  vielmehr  im  Wortbestand  und  Wortgebrauch:  was 
die  .Mundart  hier  an  Sondergut  besitz,t,  verschwindet 
nach  und  nach  aus  demriebrancli  und  wini  durch  «chrifl- 
sprachliches  Lehengnt  en^ptzt.  Ursachen  und  Voraus- 
setiungen  dieser  Ki-scheinung  haben  wir  in  anderm 
Zusammenhang  bereits  genannt:  die  Schule,  welche  die 
Kenntnis  der  SchriHsprache  in  alle  Volkskreise  trägt,  die 
Lektfire  von  Büchern  und  Zeitungen,  die  ^steigerte  Teil- 
nahme am  ölTentlichen  Leben,  der  intemattoiMle  Verkehr, 
die  den  Irtiten  Mann  ans  dem  Volke  mit  der  Sdirift- 
spradw  in  ligliche  Barühmng  bringen  nnd  deeaallMn 
cugleleh  ein  gnwlsaes  momllschies  Uebergewlcht  filier  die 
Mundart  verleihen.  Je  häultoer  und  intensiver  dieae  Bn- 
rfihnrog,  desto  intensiver  ist  Ihr  setMbMnder  Etellaea  ani 
die  Mundart;  dalier  ist  iKe  MondarC  des  QebiMetan  iu  dar 
Regel  weit  miNirvonadiriflspnidilichen  Elementen  durch- 
setzt als  die  des  UngeblMetän,  nnd  enUprechende,  wenn 
auch  nicht  immer  gleich  atarbe  Unterschiede  bMlehen 
aus  dem  selben  Grunde  iwisehen  Stadt  und  Land,  zwi- 
schen der  Jüngern  nnd  der  ältern  Generation,  auch  zwi- 
schen Männern  und  Ki-auen.  Zum  gleichen  Ergebnis 
trägt  noch  ein  andrer  Lmsland  Uri :  die  .\usiJrurksmittel 
der  Mundart  reichen  nicht  aus  für  liegenstände  des 
huhern  Kulturlebens;  je  mehr  sich  die  i^ede  in  dieser 
Sphäre  bewegt,  desto  weniger  wird  sie  mit  dem  sped- 
lisch  miinilarilichen  SpTSCIiHgut  auskommen  oder  diavon 
('•ebrauch  machen,  desto  mehr  ZU  Anleihen  bei  der 
Schriftsprache  greifen. 

Auf  die  Veränderungen  selbst  kann  ich  nur  mit  einigen 
AndeuliinKcn  eingehen.  Weitaus  die  meislen  belrelfen. 
WH  hon  erwähnt,  das  tinssigste  Klement  der  Sprache, 
den  Wortschatz.  Dabei  ist  freilich  nicht  nur  sclirill- 
sprachlicher  Kinlluss  im  Spiele.  Veränderungen  im  Wurt- 
bestand  linden  in  lebenden  Spi-actien.  zumal  in  solchen, 
die  nur  von  Mund  zu  Mund  fortgepflanzt  werden,  zu  jeiier 
Zeil  auch  ohne  Kinwirkung  v<ui  aussen  statt.  Viele  alte 
.\u»driii"ke  unsivr  Volkssprache  sinil  mit  den  Sachen,  die 
sie  bezeichneten,  den  Wandlungen  /um  Opfer  «efallcn, 
die  sich  in  neuen  r  /eil  auf  allen  liehielen  ile-^  kiillurel- 
len.  be^-onder»  des  \\  M  t-chaf) hchen  l.eln'iis  vollzogen 
haben  ;  die  SchriRsju  .e  he  i--!  d.n  an  nur  inMiferii  beteiligt, 
als  die  neuen  Verhallnisse  iiieisi  mit  ihren  Millelii  be- 
zi-ii  hiiel  Werden.  Sclu  ii  wni  jeher  sind  alli  ih  i  ^eiehrte, 
amtliche,  kiichlichi'  unil  lechnische  .\ii-drucke  aus  der 
Schi  lOspi  ;ii  he  m  die  Vi  dk  sspraclu'  ein^esickerl .  Wirk- 
liche Vei<lr,in).uiij,'  miindartl ichi'ii  Sptachuutes  durch  die 
Schriftsprache  ^.'eschielit  aufs ei^cliiei h  ui'  \\  e jiei  i  ]n - 
fachsle  und  frewohnlichsle  Fall  ist.  da^s  ein  mundaiilichi-s 
Wort  dur<'li  ein  ^  h  leii h.  . h  ulendes  'icliriftspr.ichliclies 
ersel/l  wird.  z.H.  hil.iliaiiDi  durch  xriv/,  er«>i/,<c  durch 
mmi.'i-  iisw  Sehr  oft  sind  die  konkurrierenden  .Viisdrucke 
auch  lautlich  verwandt,  so  dass  der  Vorgang  auf  eine 
blosse  i'mgeslaltong  des  mundartlichen  Aoadrucks  hinaus- 
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läuft:  liurf{g\  wird  zu  honüj,  fUtit^r  tu  fi'uiUir,  lilä  tu 
blau  usw.  Von  den  lautlich  diueiWDiicrten  Formen  cinpK 
UUIeklM'orte«  sie^t  die  der  »chriftsprechliclK^n  Form  am 
nlchslen  sleltende  :  von  den  Formen  hu»it^  und  wiuml^ 
{—  lluüten)  dringt  die  etvie  die  zweite  zurück.  Kbenwj 
aieftt  von  mehrern  «jnonymen  Dialektwörtcrn  daitjcniu«. 
das  durch  die  Schriuspraf he  gesliiUt  winl.  Kin  niohr- 
deuti^er  mundartlicher  .Vusdruck  kann  für  die  aus  der 
Schriftsprache  bekannten  HfilpiilnnKCn  die  schriftsprach- 
liche Form  annehmen,  fiic  lin'  \i\iriufn  die  mun<lartliche 
Form  bfih»>liallcn :  jiitj(q\  wird  in  HtT  Mi'fleutiing,  in  der 
ilii^  Wi  l  l  iiili'iii  lilerarii<ch  auftritt,  (liM  i  li  /..ivhin/ ersetzt ; 
in  di'i'  liril.Miiiin;.'  «  Kf*t'<'l-  oiIpi-  hartiTikuniff »  bleibt 
.cinjMj'  \  ii'l  l'.irl)  iin;inK<'l.'i''l''l-  t'drr  ll.•^^  iiiiiiiil.ii'l  I  nln'  NV'ml 
jisssl  sicli  Uli  licilri' ' '  1  i'L"  !i  t!i  l'.i  11^'  iIi'Mi  s(  hi'i  rihpruflil  il'lirll 
an.  das  eijjen  In  i  ,  i  \\  .(i^vn. /.ii  Si  lal!  (jdcr /ii  ITi-ul 
si.-li  rnrtbeweifeii  iii-m-iui-t.  sclii'ankt  seine  lii-ili-utnri^! 
mt  lii  lind  mehr  {niT  ilii' i  ii^i  i  1'  s.  hriflsprachliche  i-in  i  ini 
utirigen  trilt/<rtv  iLiliii' (  iuj.  cider  »'nx'A.r.«  nscbnu'«  kt  ii 
und  II  riechen  •  h it  il  i iiiiiii*r  häutiger  nur  not- h  in  ili-i  ci  -it  i n 
Ücdeulunp  {jobmiii  lil .  I'iir  die  ?weile  da^ii-^cn  thi«  il'l 
sprach li<'l II'  ci  /i  /  »•nili'lml,  .N';itiii-Iich  \i-i  l.iufi'ii  iilli' d n'^«- 
Vor|ään|:i'  cihmsI  .'illin.'ililu'h  liun  Ii  cirn'  llcihi'  \i>n 

/winlirii-lii  IVn.  iiiil  ilfiirii  hie  lltilci  1  msl/iiiilrii  hiii;,'i- sti'- 
hon  iili'ilii'ii  knlitU'ii  :  :)il(  h  «itlil  I  r^arhcii  uiiil  Aii-j,'.i  iiu~- 
punkl  \  ri  -i  liii'i(rii  imil  iiiclil  iiniiiri'  ('•■-l/iislrllcn,  \  i)ii 
we«eiillii'h  j^i>nii;:fri'i  lirdfiiliin^'  iiacli  1  uiraii^  uiul  Ver- 
breitung' Mild  '■t  hr  iriv|ii;H  lilii  lu'M  Kinlliis-He  auf  Hvii- 
(aktischetii  (•einet,  licr  Satacbaii  dt  r  .Mundart  ist  im  (ie(;en- 
»alz  zur  Schriftsprache  sehr  einfach,  durc!i.iii>*  der 
Parataxe  beherrscht,  die  loj^inche  Verkniipfuii^;  diT  (le- 
danken  und  llep-ilfe  winl  sprachlich  nur  unvollkommen 
aucgedrückl  (das  jjesehieht  iiei  einer  nur  mündlich  ue- 
bnuchten  Sprache,  soweit  es  nötig  ist.  durch  andre 
Mittel).  Nun  Kommt  es  nicht  selten  vor.  dass  l.eule,  die 
viel  mit  der  Schrifti^prache  zu  tun  haben,  in  ihr  zu  den- 
ken |;ewuliut  sind,  deren  ayataklisciie  Formen  mehr  oder 
w«ng«r«af  ihn»  nraiMlartlieh«  R«de  übertrueen,  b««onden 
wenn  der  GflfeiHtand  d«n«llMD  «uaaerluilb  a«r  vund- 
ardiehen  Sphini  lint.  Aher  der  Sprachweiw  der  bcei- 
tera  VolkMchichteamderfleichen  tmailgemeineD  rnnnd. 
Noch  weninr  kMm  «oa  eriieUichen  EinflatMiii  der 
SchriftspTHcm  nif  die  Fonarabildung  die  Rode  «ein; 
was  man  dafür  nigMproeheii  hat,  aind  maiat  eotweder 
UofsH  (,'eli'^'entliche  Encheiaungon  oder  Ergebniaae  inler^ 
Der  Kniwicklunt.'.  die  (allerdings  vielleicht  nicht  immer 
xuf^lliK)  niit  <ler  Schrittspracha  tusammengetroffen  i«t. 
ikla  kräfliKste»!  Bollwerk  di>r  Mundart  haben  sich  bia  jetat 
die  Lautverhältni9.<R-  erwiesen.  Von  dem  ?ieleD  Sprach- 
material,  das  wir  an.s  der  Si-hrifl.sprache  <oder  aonit  ana 
der  FiH'mdc)  aufK'enominen  haben,  hat  sicJi  das  allor- 
meiste  der  mUDdartlichen  l^ut^ebunj^  anlH>quemen  mütf- 
ücn.  .'Vusnahraen  kommen  wohl  gelegentlich  vor:  solche, 
die  fettem  Fus.«  n«"'«''-*'t  haben  ('wie  etwa  »  Fräulein  »t, 
sindgan^  vereinzelt.  Dass  wir  in  whriflsprachlichen  \Sw- 
tern  anlaulendtt«  k  aU  k.r  übernehmen  und  nicht  in  x 
umsetzen  (A\nrintf/).  ir<t  nicht  eigentlich  nnindartwidrig. 
da  die  Mundart  anlautendes  k.r  <ausi  (i'<h-s  auch  in  Rrb- 
wörtern  bi;sitzl.  Indessen  pibt  es  doi-h  F.llle,  in  denen 
die  ächriftspi-ache  auch  unsem  lautlichen  Eigentümlich- 
keiten Abbruch  tut.  Durch  ein  ältere«  Lautgesetz  ist  fast 
auf  unserni  |;;inzen  (»ebiet  u  vor  s,  f.  .r  j^eschwunilen 
unter  DehnunK  bezw.  Dinhlhongierung  des  voranKi'heii- 
den  Vokals;  hrunnt  wurde  zu  ftrüil,  hrouil.  Die  Wirk- 
samkeit dii'>(i-s  Cieselies  ist  aber  liitlKst  abfseschlos.sen ; 
später  aufKenommene  VVürter  tnssi^n  das  ti  intakt,  uml 
die  von  dem  (iesetze  betr illVni'ii  einlieimischeii  Furineii 
wenlen  !iuk/('«'iivj'  iliirfti  iIip  iiitspn'chen'len  ■«•hrifl- 
sprachli«  Ili'ii  iiiil  <'rli,ill>'iii'iii  )i  \i>rilran^t:  I.'j  'isI  hnnixl 
durcJi  fij  'iiisi  Ihf-i-  \\  III  h(  rdr.iri;:iinv' kann  sowi'il  ;,i1ien, 
das-  vnii  n  ji-iH'ii  aulorliilii/iirii  Formen  kfiiif  ■  in- 
/i^i'  iik  Iii  tdii  t^  t>teilii,  woniii  dann  ein  charaktensti»4-li<>s 
l.iiitlii  In  s  Merkmal  der  Mundart  zerstört  ist. 

J)it  »ii  l'iill  ist  nicht  der  einzige  seiner  .^rt:  meist 
handelt  i  -  m<  Ii  ;illi  i'diii^~um  l.autersrheinuii(;eii,  in  iIcii.mi 
nur  ein  Iii  ii<  liti  il  mi-rc^  Cebiefes  von  der  S<'liril1s|)rache 
abvM'ii  Iii.  d.i-  nlii  i^c  iii  liii'i  Hill  dir  i  iniK  ceht.  und  dann 
üesi  llt  -ii  li  /II  (lein  aHs>.lrii  Ltudi'ii  ■^'-hriftsprachlichen 
I  iiillii--  ii.irli  ein  andi'er.  der  aurli  miiibI  in  iinsi-er 
mcMlcriien   h|irachentwickluni{  eine  Kollc  spielt :  ich 
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möchte  ihn  den  (temeiiittchweizeriarhen  (genauer  gemein - 
sehweiienleatfM'hen)  nennen.  Die  neue  Zeit  hat  nicht 
nur  eine  pewaltiKC  SleigerunK  dea  internationalen,  «on- 
dem  Bill  Ii  di'-i  internen  Vei-kiütrs  Kebraclil.  Die  fort- 
Kchreiteiide  politische  /Zentralisation,  die  wachsende  Frei- 
zügigkeil auf  allen  <iebieteii.  die  vermehrten  Verkehi>ein- 
riclilungen,  der  gemeinsame  Militäi'dienst  —  alles  die-> 
trägt  dazu  bei,  Angehörige  der  verBchiedensten  degenden 
unsi-es  Landes  mit  f«iii.iti»ler  in  Iteruhrung  zu  bringen, 
l'nd  nicht  bloss  in  \ui  iil>i  i>;eliendo  Derührung:  i's  tindet 
aurh  ein  allgemeiner  .Vusian^i-h  der  »essbaften  Mevolkc- 
riiiii:  Ki.ilt.  der  von  Jahr  i\\  Jaln  ^im-m  ic  I  MiiK  iisioneii 
annimmt.  Die  statistis.  lii  ii  Krhebungen  /eigen,  dass  ilii' 
Zahl  der  am  Woluind  ^rlniriien  Schweizer  fast  iiIm  lall 
ziin'ickfjejiangen  i.-i.  iiidr--  ili.'  t;e<amlbevölkening  nii  ;-t. 
/um  IVii  bedeiit4>nd  /ii|.>iioiiim<n  li.il.  N,Ttiiiluli  tiill 
dies  in  den  Städten,  hIh  i  lianpl  in  industriell  entwickel- 
ten Orlen  am  starkstrn  ln-i  vm  ,  .iIh  t  am  h  agrikiile  (it^gen- 
deii  weisen  in  geringem!  Massstab  äliidh  he  Verhältnisse 
auf.  -rll'!-!  abgelegene  (lebirgsthäler  ld<  iiirn  davon  nu  U? 
imiuM  iilii  l_  Selbstver^'ämllich  hat  fiiie  mi  wcit^idu  n>ie 
lU'V  nllii'J  Utl;.:>riil^i'llillH;  am  Ii  hpr.ii  Idirlir  k  i uisri jiii-ii/»'n, 
und  A\s,ii-  in  diT  Wi'i-c,  «la:-..-  Li'si'lirinuu(;i  ii  Sun  biif*- 
I  iii  llirlii  i  \'ri  l'ti'iluii;;  \itr  weiterxerbn  ilr  ti  n  /lu  uckwei- 
,  i  lii  ii.  iia->  ^i.  Ii  nn  Ausgleich  der  lokiiU  n  \  i  i -i  lii«'<len- 
:  lieitr-ii  anlialiiii  /ii  ;:uii«li  n  di--  dem  gan/^'u  liolml  o.lcr 
dolH  jijumstfri»  Ti  ll  dl  Un- Ii  (.i«.'i)ieiiisjimen.  Srlinrihprarii- 
licher  Kinlliiss  braucht  dabei  nicht  iiiil/u>|iii'Ien.  tut 
es  aber  in-'^ofern  oft,  als  l^utgestaltuniieii.  die  durch  die 
Schriftsprs'  lu'  j;i>liii/l  wiMilen,  eben  uadurch  ein  l'ebei  - 
gewichi  erlialti  u  uUr  aiidri',  die  dieser  Stutze  i'rmjtn- 
geln.  I'ebrigens  braucht  nicht  gesagt  zu  werden,  das- 
die  nivellien'iide  Bewegung  keineswegs  bloss  die  l^ul- 
verhältnis.s4',  sondern  aucli  die  andern  Gebiete  der  tirani- 
matik  und  nicht  am  wenigsten  den  Wortschatz  berührt. 
Innerhalb  dieser  umfassendem  Bewegung  treten  dann, 
gewisäermassen  als  Vorstufen  datu,  Aungleichun^ser» 
scheiounjgen  auch  inich  in  opger  bi^pvnitoii  Gebieten 
hervor,  indem  t,  B.  die  Sprecnweiae  einea  bestimmten 
Ortes  die  innerhalb  seiner  apexiellen  Einllttaasnbire  gv- 
sprocliene  Sprache  beeinOiuat.  So  machen  aidi  aladt- 
berniaehe  fiinflfisae  im  Oberuigau  und  Oberland,  Cbnrer 
EinAOase  in  den  WnbwrthiUirn  Bfindens  in  erheblichem 
Masse  geltend. 

In  aoTcher  Weise  arbeiten  süssere  und  innere  UraadiCD 
an  der  Verarmung  und  Vei  Hachung  der  MutMterl  und 
damit  an  der  allmählichen  Zerstörung  eines  der  ehrwür« 
digalen  Zeognisae  sebweixerdewtachar  Eigenart.  Den  Pro- 
aeaa  zu  hindern  liegt  nicht  in  unsrer  Macht,  es  wäre 
dann,  wir  vermöchten  die  ganze  moderne  Kntwicklung 
uaar«>  Landes  und  Volke»  ruckgängig  zu  machen,  deren 
notwendige  Folge  er  ist.  Damit  soll  nicht  gesagt  sein, 
das«  es  nicht  m>')glich  wäre  seinen  Verlauf  zu  verlang- 
samen. Voi-  allem  dadurch,  das--  die  Schule  es  mehr  als 
bisher  darauf  anlegte,  der  Juj."  nil  ilen  Wert  der  Mund- 
art gegenüber  der  Sehriftitpractie  zu  lebendigem  Hewussl- 
sein  zu  bringen  und  ihr  ein  sicheres  Cefülil  einzupllanzen 
für  die  rnter«chi«Hle  iler  beiden  Sprachformen.  DicErfiil- 
lung  dieser  allen  und  immer  aufs  neue  erhobenen')  Foi'- 
derung  niüsste  cler  I'llege  der  Mun«lart  wie  der  Schrifl- 
spi-ache  in  gleichem  .Masse  zu  gute  kommen.  Den  wei- 
tern Vornchlag  dagegen,  die  (iebrauchsgebiete  von  Mund- 
art und  Schriftsprache  in  iler  Weise  gegeneinander  abzu- 
grenzen, dass  die  Mundart  konsequenl  nur  noch  da  an^'e- 
wi-ndet  würde,  wo  mit  ihren  Mitteln  ohne  Anleihen  bei 
der  Schridsprache  ausziikmnrnni  war'\  liath'  ii  h  so,  wie 
dii-  hiii^i'  liegen,  fiir  undui  cliruhi  l.ar .  Iilcr  werden  wir 
der  iKitiiilichen  Lntwicktung  ihren  Lauf  las>eii  niu^Keii. 
Wie  dii  -i'  du  r  auch  sich  gestalten  mag.  soviid  sii  la  fixil. 
dns^  iiiisi  r  \  iilkssprache  wenigstens  in  den  Lauten  und 
i'.M  iiii'n  ihr  >M;:t!ninuiliehes  G«^ge  noch  auf  lange  bin- 

1  riii-^  Ici-Iiaiiplcii  ssirii. 

},  i'.lm,  nlhi  :in<(  (ilifilii  II  ml  lirr  Muiiiiii-{.  Das 
'  Schweizeidt  utsche  gehört  mit  den  .Mundarten,  die  im 

')  /uli-lzl  von  O.  vun  flrt-vt'rje  in  ««Insm  Vurlr.n»:  Dif  .VHndarf 
all  Urui'ltiiii''  <l^*  flftilach'' n-'' ■■'  /•  '■■It  iBnro  IWOi;  Im  .Anbac); 
Jaiu  »iti'l  Um  V.irgaogiir  iiu;,iüiatilt.  IVrs'lWi^  \'orfi«»er  Iwt  in 
iH>in«>r  DfHUHieu  Spraduehtiitr  fur  B«rHtr  (t.  Aufl.,  Usra  IMit 
den  Wvggssfigt.  Bttfitoui^i«  Rsforsi  la  die  Praxis  antaaatasa 
war«. 
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KUaw.  im  (•rosshenogtiim  Kaiicn.  im  K < in j^' reich  Würt- 
t«mb«n;  —  je  mit  Ans^i  liluss  lich  nonllii-hcii  Teils  --  .  in 
iliT  bairisciicn  l'roviny  Sctiwaln'n  wcsilii  h  von  Wormlz 
und  l.t'r  h  und  im  Voraribern  pt'>pro<lifn  wi-rilcti.  /.ur 
linippe  >ler  alemanniachen  Munilarlcn.  die  ilitn-srii-s  mii 
<len  niinlltfh  »nifrr*>n7f»n(!<»n  MnUischcn  uml  den  liaii  i-cl»- 
«•lerrt'ii  tiisi  hcn  Miindarli  n  irii  (Jstt  ii  die  oherdeulsclif 
IMalt'-ktKi  iipp«'  ausmaciien;  die  ol'crdiMitschcri  Mundurien 
l>iidi-n  niii  den  mitteldeutschen  zus^rnim-n  das  llmh- 
de^ll^^^'he.  das  sich  vom  NiedtTtfcuisi  hen  durcii  eine  iwdion 
im  friihen  Miliidalicr  v(dl/i>;,i'nc  ^)'set/mä»8ige  Veninde- 
ruiijf  jri'wi«s«»r  Kiinsonantfii.  di^' »4»j{.  iiuchdeut«che  Laut- 
ventrhichiiii;;.  iiiiiiTsrlicidct.  Die  Kinleilung  dwi  üb«'i- 
dtnitsrhen  beruht,  svie  man  sieht,  aut  elhnographiikriiiT 
(irundlage:  inwii'«i'ii  •^ii'  sprachlich  begrimdcl  ist.  hat 
iin»  hier  nicht  /n  ln's<  [iaflijr<>n.  Alpniannisrh  heissl  also 
(Ii«'  Sprai  lir  di'<|i'iii^i'il  ( iclm  lcs,  da-;  iwic  w  ir  fr  iiliri'  (.'C— 
«eilten  halwiii  »tit  dem  Anlanj;  des  Ii.  Jalirtiuiidfrts  vom 
Stamm  der  Alemannen  hesirdelt  wat  .  Sprachlichf«  l'nter- 
schittie  waren  inn'-rhaüi  dessellien  <dine  ^Mcircl  schon  in 
d»'i-  so;^'.  aliyioi  lidi  iiischen  Zeit  isi'it  dem  8.  Jahrhundert 
vrirtiandi  n.  Iass<  n  ^ii  S  aticr  niulii  ttii  iicr  i^rkennon,  da 
die  Deiikiiialrr  dieser  f'eriode  fast  alle  ans  derselben  üt^ 
gend  iSi.  liallen  und  Hex-henan*  stammen  ;  er«f  «<Mt  dem 
spätem  Mittelalter  treten  «nirhe  1  iit erschiede  in  der 
l  eberliefening  dcntlici»  zu  Taj.'e,  ,Mai)  pllegt  heute  da« 
lienamlalenunni'che  zunächst  in  r.wei  Teile  zu  gliedern  : 
einen  nordöstlichen,  das  Schwäbische,  und  einen  siid- 
«HtlicbeD,  das  Alemannische  im  engern  Sinne ;  die 
Grenze  cwiachen  beiden  verlioft  vom  nördlichen  Klsass 
au«  «üdlich  vtm  Rastatt  awr  durch  die  badische  Rhein- 
efaene,  daun  ungefähr  aer  twdtsch-witrltcmbergischen 
Gflvme  mch  «Adwitt»  «am  UeheiiiMww  and  von  hier 
n  (Mt-BüdAatlielwr  KdbbaaK  nim  Lach.  Einteilungn- 
gnsnd  tal  die  BdiaMlIiing  dbr  altaa  Inngett  Xonvokale 
I  h4;  iai  SehwiliitdieD  und  dicwllMtt  wie  im  übrigen 
Oberdeattelieii  und  In  MittddatitKlian  xu  Dtphihonyeii 
geworden,  das  AkmiHinische  im  entern  Sintie  hat  »ie  Im 
•llgemrin«n  nb  einbehe  Lini;en  bewahrt;  $rh«»ib.  Uih 
Ami«  h»ia9r  (oder  mit  andrer  Laulong  dar  Diphthonge), 
alain.  Üb  hiu  (aMMiach.  s.  T.  auch  iirb%»eiz.  Ada)  h&ar 
(Aiwr)  sz  Leib  Haaa  lliiner.  Eine  weitere  Zweiteilong 
trennt  da«  engere  alemanni^M'he  Gebiet  wieder  in  einen 
nördliclien  und  südlichen  Teil,  das  Niaderaleroanniaohe 
und  da«  Hochalemaniiische :  die  firenze  verläuft  durch 
das  Rud liebe  GlaaKs  und  Raden  (die  Stadt  Hasel  mit  den 
nönilich  angrenzenden  eisä<t«is4-lien  Orlen  Höningen  und 
St.  Ludwig  bildet  eine  nicderalemannische  Insel)  zum 
Zellorsee  und  verläset  den  Rodensee.  wie  es  scheint,  bei 
Lindau  in  nordöstlicher  Richtung.  Cnlerscheidendes 
.Merkmal  ist  diesmal  eine  konsonantische  Erscheinung, 
die  Vertretung  von  nnleuts^  hem  k  im  Wortanlaut  und  im 
Inlaut  nach  c,  /:  im  Niederalemannis<-hen  entcheinl  da- 
fär  V(*rschlus8laut  ik  i/K  anlautend  vor  Vokal  gehaucht 
ikfi',  im  llo<-halemannischen  -r,  anlauteml  auch  A  r  iauf 
Schweir.erboden  nur  auf  ein  m  kleinen  nonlostlii-hen 
Gebiet  im  St.  lialler  Rheinthal  von  Staad  bei  Rorschach 
a6dli('li  bis  Oberrict.  ohne  Altslätten  und  LichberK.  und 
im  angrenzenden  appenzellii>chen  Kurzcnberu :  aber  mit 
Kortsetzung  jenseits  des  Rheins);  z  B.  niederaleio.  k/iin<t; 
klni/,t  kfai/t  (i/r-) ;  »liirk:  h(H-hn\>-m .  .r'trul ;  .rlnif,', 

.rraq,'  l'e/w.  J.  .ii  i>d  \i9v; . ;  itttr  i'  .  Die  driil>i(  In  SchweiiC 
Kehört  .il-i  "  mit  i  Ir  r  erwähnten  AiiMialiine  |:an/  /  uinh(K*hale- 
manni»!  Iien  (leinet,  rl.T^  iiberall  mmi  Ii  Nnrden  und  Osten 
nf»rh  iilier  ihre  (IreTi/en  liinansn-ichl.  L»  wurde  überhaupt 
whuei-  faihn.  ir;:Htid  eine  hiulliche  Krscheinung  ZU 
nennen,  den  ii  (Ireri/.e  ani  Ii  mit  .ttif  etnr»  !rHipf>re  Strecke 
rnil  iinr«rfr  Laiidi^^iren/e  /us.iinmeidiele  der  Verkehr 
über  tiodcnsee  und  Rhein  war  trotz  derpoliti>clien  Cirt>nz- 

.  h  Dt«  blaher  ablidb»  SdiaidaDfr  barfkeksirhtift«  aar  da«  Ad- 

Uut  iiod  rechoele  da*  Ax-i>sbi<>t  zum  N:»^>1>>rilemaaiii^ehoa.  v  >- 
Ihm  Wühl  VC -OD t lieb  der  t'iiiitan<l  ih<vN>.'''h-':i  I  w«r,  •!  ikü  anliiitm- 
d»«  *x  »T-n ''ni- '•l«s«i!  MOii>|iTthal  lMzrtii){t  i»l  Abordio- 
•#§  *j  i>l  »irtiiir  iniii,-«  KntM  i  'liinnff  III«  *A.  e»  «rifehriiil  oii»  vor 
Vokal,  vor  Kt<u<Hiuaut  uo<i  inlautvad  d«u(i  r  l  gilt  V«r>«bla»»- 
iaat,  «aiiraod  das  OitU«)»«  kx  aaeli  vor  Koosoaaat  and  o«b«D  in- 
ttattedam rj-,  IxKtaht.  DaasauckdaiBfladnnrRliflinthal  vna  Thu- 
>l«  hiK  Mai'-nMA  imit  An^oahm?  "ine*  T«ih  dar  FOnf  CWrfBr) 
aal,  /kA,  Vor  ls"ni^..iijnl  *(  hat  ini^i»»?])  ml  i  /  .•  bezw  rfi  l/>  Ii,  ml 
«aa  Hracbeioong  fdr  sich  uod  auf  Recbnuag  der  junifea  AI«- 
aiaBaiaiaraas  Ana«  Gebletea  la  setin. 


I  plShle  immer  und  überall  lebhaft  genug,  um  sprachlielie 
>  Wandlungen  herüber  und  hinüber  zu  tragen.  \Venn  wir 
1  also  charaklerisliM-he  Merkmale  de*  Sehweizerdeutsrhen 
anfzShIen  wollen,      kann  ci?  sich  nur  um  Krscheinungen 
liandelii,  deren  liebiei  entweder  die  .Nachbarschaft  im 
.Norden  «der  üslen  mit  umCasst  oder  sieh  dann  auf  einen 
^iinssern  oder  kleinern  Teil  der  deutschen  Schweiz  be- 
s<'hrankt.  Darunter  pibt  es  solche,  die  nirgend  «on«f  auf 
dem  d<■ljt^^■hen  Sprachgebiet  bezeugt,  alsu  w  u  k  liehe  I  i^en- 
I  tumlichkeiten  »md;  die  Mehr74jhl  aher  la-.>i  sieh  auch 
antlerswo  nachweisen  i  heniei  keri-werl  sind  /.  It.  ^'ewisse 
I  en<..'ere  Henihrungen  mit  ilein  Siidliainseli.  n  ,  und  das 
lie^tiiidii-  liL>:l  dann  eni/i;:  in  der  Verhiinlun;,'  der  Einzel- 
erseheinuni^eii .  die  m  ;.'lei<her  Wfi-e  in  keiner  atlderil 
Mundart  u  iederkehrl, 

In  ilem  diiieh  d,is  Vortslehende angedeuteten  Sinne  will 
die  naehrol^:elllle  /.nsammensti  lliiM^:  einiv;ef  allgemeiner 
und  spe/iellei  lautlicher  Merkmale  iles  Sehweizenleut- 
■ichi'ii  verstanden  sein,  ins  .\ii^e  ^•rta!'>t  ist  dabei  beson- 
dei-~  das  \erlialtni-  /u  den  n lirij^en  alenia nniischen  Mund- 
arten. Am"  dem  (iehiei  des  .\k/i  iils  ist  entgegen  «ler  ver- 
breiteten .Ansii  Iii  hervnrj.iihrheii,  d.j.s,* «las Schweizerische 
in  der  Regel  lalli  n<le  rniihe'.M-^'iing  hat.  d.  h.  die  starken 
Silben  mu<<ikaliseh  ludier  le|,;t  als  die  schwachen  ;  die 
einii^'e  sichere  Ausnahme  macht  die  Stadt  Rasel,  dieauch 
tiierui  mil  dem  .NiederalemanniHChen  und  weiterhin  mit 
dem  Scliwahiselien  eini(.'  ;,'ehl.  Kin  «  ic!iti>,'ei  l  iilei  schied 
des  Schweife risehcQ  »um  ulingeii  .Vlemaniiiseheii  ist  s«- 
danndie  grössere  Knergie  der .\rtikulation.  liui  au<^  erklärt 
.^ich  z.  ü.,  dasH  es  den  Gegensatz  von  starlten  und  »eiiwa- 
chen  Konsonanten  (Körles und  Lenes^  bewahrt  hat,  der  im 
Nicderalemannischen  und  Schwäbischen  last  ganz  zu 
gunsten  der  Lenis  beseitigt  ist.  Nur  t>ei  Sonorkonsonanti.-n 
im  Inlaut  macht  sich  auch  in  unaem  Mundarten  (aber 
nicht  überall)  eine  starke  Neigung  inr  Rciltiklion  alter 
Forte»  bemerltliar,  und  das  gleiche  ist  im  Auslaut  auch 
hei  Versehluaa-  vod  Raibalwiten  dar  IUI.  Eine  feaaondre 
Stellung  nimmt  in  dlaaerFragn  dar  Nordwaatao  unarea 
Gebietes  ein,  indam  dort,  von  beatloimten  PiiUen  abse- 
sehen,  jede  iDlmiteDde  Forlia  tvr  Leoi»  gewandalt  ist, 
alao  %.  t.  däg  geaproeiMD  wird  Ittraonatifea  aehmit.  <agr; 
nnr  die  inlaiiträiden  Porlaa  haben  aieb  (aoeli  in  Budttadt) 
seiiallen  iaho  s.  B.  dtak»  gageniiber  niederalem.  dfgg9). 
Jede  Fortisswiectien  Vokalen,  and  twar  towohl  nachltnr^ 
'  tewa  ala  nach  langem  ttetontem  VoicaU  wie  zwischen  r  I 
'  und  Vokal  sprechen  wir  geminiert  d.  h.  so,  dass  der  Kon^ 
sonant  auf  (lie  vorangehende  und  nachfolgende  Silbe  trer- 
;  teilt  epicheint  und  die  Silbengrenze  in  den  Konsonanten 
I  hineinfallt.  gteich«im  ilw  /iai-lrfrt  Vater i.  waa-x.tr.  inf-l,; 
\  aber  auch  iUij-(,t,  Ae(/-/>,  gUr*-»' (starker)  usw.  Aller- 
dings ist  ilieGeminala  MChtiSMner  g!ei<  h  -i.trkauHgepiäKt. 
und  es  bestehen  in  dieaar  Hinaicht  nu  ht  nur  okkasionelle 
Unterschiede  iz.  B.  je  nach  dem  .Nachdruck,  der  im  Zu- 
sammenhang der  RfNie  auf  die  vuraogehende  Silbe  riilltl, 
mindern  auch  durchgehende  LlifTerenzen  zwischen  den 
verschiedenen  Mundarten,  so  hat  z.  It.  Ruselstadt  weniger 
ausgeprägte  Oeminalen  als  der  Nordosten.  Von  der  son»! 
allgemein  üblichen  Silbentrennung  durch  llruckgi-en/en 
sind  meines  Kraclitens  die  Fälle  auszunehmen,  wu  silben- 
tn>nncnde  Lenis  nach  kurzem  Tonvnkal  .steht,  wie  in 
(Roden),  indem  hier  kontinuierliche  Kxspiration  Ktalttlii- 
det  und  der  Eindruck  der  Zweisilbigkeit  lediglich  auf  dem 
Durchgang  durch  den  scliailirmem  äonaonaoteu  lieniht, 
also  reine  S<-hallgrenze  vorliegt  (ao  wie  in  achrifMeut- 
Schern  Kbfw,  Flmjyfi. 

.\us der  speziellen  Lautlehre  man  etwa  Koljjeude-  an-i  - 
l  fuhrt  wenlen.  L  Vokale  a.  (Miantit.-fi    Noch  ganz  auf 
I  nltdeut.schem  Standpunkt  m  i  harrt  dir  Miindrirt  darin, 
dass  sii-  kurze  Vokalr   in  'ilJner  Silbe  uveni;;stens  vor 
Ktimmli'^eii  Konsonaiilen  I  m  Meitem  linifanK  erhalten 
hat  .  ^f^/,l.  (otfül,  hns.i,  ^inh.,  tuw    .Auch  in  einsilbigem 
Wi-il  \(>rLenis  liiiili  ii  uii  im  N(>.  ,nnnll.  Zurieh.  SchalV- 
.  haust;!!,  Thurgau,  »ortll.  .St.  fallen,  »«sll,  Ap(»eii7elli  und 
;  SW.  I Rerner  Überland,  Wallis  mit  seinen  Kolonien.  I  r- 
serni  bew.ilirte  Kürze  iz.  T.  mit  Scliärfunn  d<  i  l.euisi; 
sonst  ist  in  diesem  Kidl  Dehnung  ein;.,  i n  leu    f  i,/.  i/rül'. 
hilf.  HtüO.  s|)oradiKch  auch  vor  Forh-,  alu  i  r-'  ''* "''"In'h 
nur  \"i  Si.iidi-en  und  Reibelauten  /"i'.  Imu.  .-.ii  r,  /u^s 
Fall,  lianii.  Stich,  Flus»),  biw»«  lokal  auch  in  '<r>i'/ ( Rlatl) 
u.  i.  Allgemein,  docli  in  wf>chaalnd«m  Umfang,  findet 
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Dehnuog  vor  r-Verbindung  ntM,  in  einwen  Mundarten 
(im  NO.,  0.  and  SW.)  auch  vor  f-Verbinduna,  nur  anf 
einem  l(lein«D  Gebiet  im  NO.  vor  n,  m  +  KoiiMinaiii. 
Die  Dehnung  ist  in  der  flegei  ohne  Einflusa  auf  die  Qua- 
Utit  de«  Vokalfl.  Känimgan  iiegesaeii  allerorten,  teilt 
'dareh  Zweiailbigiteit,  talla  ditrefa  die  Ibignde  KonaMiai» 
bewirlit.  Welter  verbreitet  itt  Kfincung  von  i  ä  4  vor 
(Verflctila8e-)P'orU8  {xi(  =  Zeit).  —  b.  Audi  in  Beznf 
Mir  die  Q  u  a  1  i  U  t  der  Voliale  iat  «nare  Mimdan  woHl 
von  allen  hochdeutschen  Mnadarten  den  ritdeotaehen 
Verhiltnissen  am  niSchfsten  gehlieben.  Vor  allem  ipie- 
len  spontane  Diphihon^icningen  der  alten  Längen  nur 
ein«>  s«-ktin(läri-  K<illi>;  nicht  nur  i  ü  von  denen  frä" 
her  Nchon  die  Ht-tlc  war.  sondern  aiichr1<><l  sind  über- 
wiej;end  al?*  »'infache  Langen  erhalten,  z.  T.  allerdings 
mit  mehr  oder  weniuer  veränderter  Klangfnrlio.  Auch 
die  alten  Diphthonge  nahen  ihren  diphthongischen  Cha- 
rakter groHsicntciN  hewahrl.  Alte»  ei  ou  erscheint  auf 
dem  llaiiptgehiet  als  äi  ai  bezw.  tiu  au  iu,  nach  >Ve8t- 
Siid weiten  zu  {aiir  dem  sog.  burfrundisch-alemanniBchen 
Gebiet |_« I K  »"i  »'  1  hez.  (i  tm  ou  n  ii.  nach  Noidoslen  zu 
als  S  d  (I  ti,t  he/w.  (III  öir'ii.  (leiiliehei)  -iml  auf  dem 
grössern  Teil  »ir;«  liehieteH  diu  gerundeten  Vokale  <>  i>  i>u, 
deren  lieMl/-';Hul  dun-h  zahlreiche, auf  konHonanli.-^chem 
Einnussbvruheiitie  l^hiali^ieningen  von»M  iz.H.  fruuul, 
hedil^f,  \K>Ü»s,i,  ninii,),  fiiiiii.s.)  .  fr-  iml.  Si  hwenter,  Win- 
sen, rinnen.  Iieischen)  noch  hetiachtlicti  vermehrt  ist. 
Dem  Südwesten  («isll.  Hemer  Oherland,  Wallis  und  seine 
sndl.  Kidonieni  eigeiitnmlich  ist  sptmlane  Kntwicklimg 
von  tii  zu  III  i}.  von  un  td«  zu  »a  ic  >'•',  von  ot*  zu  cm  mi  oi ; 
Iii  \i  hat  auch  l'ri,  ui  Nidualden.  <ii  aus  au  l'ri  und  Nid- 
walden.  tut  aus  o  Ilrseren.  (Diese  ii  u  nehmen  in  Hil- 
ilunjisweise  und  Klang  eine  MillcNli  Ilun/  citi  /wisrhrn 
H  u  und  den  ii  ü.  wie  sie  aul'dr>in  ul  i  itji  U  (ii  lurt  .i  -piD- 
ch<^n  wetth'ii).  l'i'herall  erscheint  l'.'il.tlalisieriinK  von  a 
zu  it  \<i'/\\.  >■  dnrcti  «■»■;  z.  It.  Iniii.i  Ta.sche.  Sonst  sind 
qüitlu.itiw  KontakiM  irknn^'en  namentlich  noch  mj»  .Nasa- 
len 0u^-i  -.ingen,  den  n  ImiiMuks  sich  in  der  einen  oder 
andern  Weise  t'üsf  aUi  iiiliriltn  ii  «eilend  tiKtcht  N.'t«alvo- 
kale  linden  sicli  .mt'  /un  pi'i  i  [.In  i  .'h  i |,i.'ii  ti  mi  Niird- 
osten  und  Siidwesieii.  \tit  lir-i  lii.uikh  in  (m  Iih  I  i-I  Spal- 
tung von  («  in  i«  und  o,  von  i  in  i  iinil  <■  ■  niii  ii  i  t.  n  ,  \M>iier 
verbreitet  ist  .Spaltung  vou  in  o  utiil  <•.  Im  iii>r'i(:en 
Klehen  sich  alles  i  :  i  und  u  :  ü  vor\viej;>-n«l  als  ;  ii):  i  (<) 
und  It  (('i)  :  ü  (!/>  ^'t't'enuher :  auf  eini(.'<'n  (leliieten  hat  sich 
i  H  spontan  »n  >■  '  o  lo)  ^es*  lAl  Von  den  e-Liuten 
(1.  alter  TmLnit  '.  ■ii  n ;  i.  t;erniai(isrhes  c;  [i  junfjerer 
rmlaiil  von  c  ;  i,  l  miaut  von  ii  und  ."».  altes  c>  sind  1-3 
in  Appenzell,  im  Ti>ii^'enhurg.  .St.  (laller  Kheinllial.  oliern 
Thuixau.  teilweise  auch  in  (il.iin-  noch  in  ursprun^:- 
licjior  Weise  ihIs  e  e  <f,  iiri  lllh  intli.il  t't  Kesi  hieden. 
nii'ist  aller  sind  i  iiimI  'A  m  "  iln  <  /us.initm  li^'  T.illi  n. 
4  stimmt  gewohnlich  nut  '.i  qu;iliUtu  (it.<  t«  iii.  uimv 
tili  auch  seinen  eij;enen  We^;  und  Irillt  in  einzr-lnen  lie- 
genden inil  .")  zusammen,  dessen  t.iualiliit  in  der  He(jet 
der  von  I  entspricht.  Auszunehmen  sind  komUinatoi  isrhe 
Stdrunik'en,  namentlich  durch  Nasale.  Im  Westen  und 
Süden  iat  w  auch  vor  k  h.r  j,f  u  umgelautet.  Dem  mm/en 
Süden  iat  Vokalentwicklung  zwischen  atammauslauU-n- 
dem  r  ^  M,  r  +  ttt  eigen  (Aor«».  «r»  -r-.  Horn.  ArmK  mehr 
«poradisch  tritt  aie  andi  im  ahrigen  Gebiet  twlichen  r 

gineh  I)  und  andern  Konaooantan  (beaondeni  auf.  Sog. 
rechung  von  i  u  ü  bnw.  f  v  d  vor  r  und  hijr)  kommt 
ülierall  \Wt  doch  in  aehr  veraehivdenem  Umianc :  it»i»r». 
Herl  t=  »cbmioren,  leicht).  Im  Swdweaten  uniT Sudosten 
haben  sieh  nicht  nur  lance,  aondem  auch  (mit  Ausnahme 
voni)  kurze  ungedeckte  End«ihenvokale  der  ApokoiM-enl- 
»wcn,  «um  Teil  «ogar  mit  Erhaltung  der  althuchdnut- 
mhen  Qualiilt:  Itngsra  {Zunge),  laga  (Tagf).  lago  (Gen. 
H.).  Aaiio  rllahn  i.  iträMi  (ich  nehme).  AufdemGewmt- 
gfhiet  «»rsrheint  ausloutende»>  T  und  in  in  Endmilben  alat; 
z.  Lt.  </i<.'M  idid.  ipiiirn  (iiite:  üiiik.ri  i ahd.  s^wtfA'tw)  s 
Sliji  ke.  -  '2.  K  o  Uff ti iKin  t  e n.  Von  deni  für  iinsre  Mund- 
art chaiaklerislischen  .Sljind  iler  A-Veiitetiieliun^;  war 
bereits  die  Hr-de  wir  hahen  also  .r  ausser  nach  Vo- 
balen  auch  im  Anlaut  und  im  Inlaut  nach  r  und  t  {unt 
den  früher  ;;enaniilen  Ausnahmeii  l.  nach  r/  auf  zwei  ^;e- 
trennten  liehieten  im  Osten  und  .Nordwesten  A  .  mir  ilem 
Hauptffobiet  ksr,  im  Sfidwealen  und  SmiuFileu  .<  :  im  /,/,  die 
>e|be  Vertretung  wie  narh     nur  dant  die  Stufe  x  hin 


scuw 

<  felilt.  Alle  diese  Laute  werden  Im  hintersten  Caiunen- 
irebift  artikuliert,  daher  das  tiefe,  krachende  Geräusch 
(iea  r  he,  das  dem  Fremden  «la  ein  Hraplmerkmal  de^ 
Schweiierdsutachen  gilt.  Doch  wird  im  Süden  das  Ge- 
räusch merklich  schwächep  nnd  nihert  aidi  vi^lbch  bloa- 
sem  Haneh  (m«*A».  «Irf  A»  =  nadiett,  atraiehcnj,  diu 
ArtikolaticMMatelle  rAckt  weiter  nach  vorn,  nnd  in  ge- 
wiaaen  Mundarten  (im  weatlichen  Berner  Oberland.  Im 
Wallla  undaeinen  kolonien  jenaeita  der  Alnen.  teilweiae 
auch  im  Osten)  erscheinen  an  Stelle  der  Velare  in  pate- 
taler  Umgebong  geradezu  aui«g(^prochene  Palatale: 
Xitil,  Xtilpii.  Xih.  riXI.),  hi'/ji,  niitX;  be^X,  riltX»:  rUt, 
britijl  Kind,  Kalbcheii.  Kase,  richten«  LÖchlein,  Milch. 
Racker;  rücken;  Kücken,  Uruckleini.  Urdeutsches  lAund 
(/  hahen  sich  im  Inlaut  im  allgemeinen  aU  i1  und  f  tiu- 
In'nnt  gehalten,  im  Anlaut  ist  auch  Ih  üherwietiend  lu  / 
Kewoitlen:  tfk.r.',  tai'f  (aber  ilorfK  iifitn  •  (lecken,  darf, 
ilutin)  usw.  Alte  liHminaten  sind  li:iiiii;:  auch  nach  lan* 
gern  Vokai  und  Konsonanien  bewahrt,  heiiondeist  im  Sü- 
den: gni9t99,  roukxt,  loitpl,»,  <iloup,t.  wf/p.»,  sftrt'yk», 
it'ut.»  \--  grüssen,  rauchen,  taufen,  glaiihen.  wuUwn, 
sprengten,  schänden):  auch  sonore  Geminaten  hab^nalch 
im  Süden,  teilweise  aber  auch  im  N  n  iio-ti  n  nach  langen 
Vokal  in  weitem  (°mbng  gehalten  /  l:  in  Hik  iiz  /Mndn, 
tfilliin,  troiinimiin,  im-innän  {  —  lehren,  teilen,  träumen, 
meinen).  Khenfalls  in  ilen  südlichen  Mundarten  verbreitet 

,'  ist  ein  Wechsel  zw  ischen  inlautemler  Lenin  undauxlauten- 
der  Foi  tis«  hei  Veischlusslauleu ;  ral  il'lurah  i  -  Had; 
oiiA'  il'l.  ouif.i)  —  .\ujje;  louj)  —  l.aub  idazii  htuh  i,  Laub 
■■«ammelni:  doch  trelVen  wir  die  selbe  Krst  linnnini;  auch 
an  iler  Westjin'nze,  z.  T.  auch  bei  Heibelauten ;  f/nip, 
/nijtii  I  ("iruh.  Haus).  SpezitlM-h  sudschweizeriseh  ist 
ferner  Ii  die  teilwi-ise  Krlialtung  des  l.'nlernchifils  zwi- 
schen dem  germanischen  und  tU'in  durch  die  l.joiiw  r- 
schiebniif.'  nn'^  /  entstandenen  s-Laut,  insfif'Tn  «ler  l'-tztere 
dlirchvvi  -   iN  \  erscheint,    (las  urspi  nn^lirlir  V  .diiT  sehr 

haiiliK  in  *  ulier^^e^angen  ist;  '2|  die  wot^elit  luie  Krhal- 
tuiig  \  on  IC  im  lu-  und  Au(<laut ;  //hicw.  hüiu;  /Vine.j.  fanf 
I  hauen.  Bau;  färben,  Farliei;  Iii  die  teilweise  Hewah- 
run^'  il-  s  .luslautenden  u  in  KniKillicn,  ihi'  I.ii|miiI;i  I  «ird 
in  eiDt  I  mittlem  von  Ost  n;ii  Ii  W  i  -t  l.iuleiiiieu  /oiie  in  ge- 
wissen Sl.lluni^iu  ^l.ii  k  ;/-lialli;;  cH-hen  UUil  jceht  Z.T. 
KcradezH  U)  "  n  in  r  I /i'i  ('/■I .  II /  Ii  »43  .N»'liel.  woll.'n  i.  AiicJi 
auf  m or  p h  i>  l  ■  I _  1  ^  i  h  i  in  und  s y  n  t a  k  i  i  ^  i  h  i  in  i  u  liift 
waren  manu i^. I  icIh ■  Im -«  hriniinKen,  teil-  Alt<  rinmln  hkei- 
len,  leii-  \  i  in  1  iin^i'n  /ii  in  niirn.  il  !>•  iin-i  iT  M  iiimImi  t  eigeii- 
tnmlich sind.  Ii  Ii  VM  i.>.4>  Im  i^i'h  Nli.ill'i  i  hin  .in(  'I  is  Ireilich 
nicht  ^'anz  durchgeführte  rriiui|i.  ilru  l'iiii  .il  <U's  Substan- 
tivs eiitwciler  durch  den  l  iiilaiil  udui  ddun  durch  Mehrsil- 
bi|.'keit  vom  Singular  zu  unterscheiden  (/«i«r  ham  otler 
/io«.(:  /(/>*.*  Hase.  Hasen I,  auf  die  liewahrung  iles  so«. 
Ituckumlaiils  im  zweiten  Partizip  der  si-hwaclu  ii  \  ■  i  Ik n 
1.  Klasse  im  Süden.  z.T.  noch  mit  lebendigem  Wiihsel 
zwischen  der  uni».'el;iuteten  llexiunsloscn  Form  und  de» 
nicht  um).'elauleien  flektierten  Formen  {kiU-lll.  aber 
kilaltl.i  —  tteslellt.  >;eslelller  1.  auf  die  pj-halliuiK  «rnller 
Hildungsversrhiedcnheilen  heim  schwachen  Verb  \jr 
x/f-karl  da  slitsx.it  —  er  steckt  den  Schlüssel  (ips  SchlAa- 
Hellorh).  dagegen  >/,<  i/ii«,d  ii^kj^l  =  der  Schlüsael 
steckt;  «•  snw/f  es  kühlt,  gewährt  Kühlung,  aber 
jrua{t>(  ^  ea  wird  kühl),  auf  die  reiche  EntfliUuog  der 
Dimhulüon  nach  Form  und  fiedeatung»  auf  die  im 
Süden  verbreitete  Plcsion  des  prädikativen  Adiektiva  (<br 
ine  Ul  mlt9.  t'st»hM  iit  sAAwri.  t's  srind  iit  xlU,  t'ianari 
»iiul  nfß  =  der  Schnee  ut  kalL,  die  Stube  iat  sauber, 
das  Kind  M  klein,  die  Kirschen  aind  reif),  auf  den  den 
sudlichaten  Mundarten  eigenen  grösanti  UmCing  dea 
Uenitivgebraucha  in  adnomhMlar  und  advarfaaler  Funk- 
tion (vergl.  a.  B.  aua  Visperterrainen  im  Wallis:  des 
köikl'  is  hm  i  riXt  minsm  laj-jrf  —  über  den  Gauk- 
ler. Spassfnaeher  habe  ich  herzlich  Ischen  müssen  ■), 
auf  datt  Fortloben  des  hewoitlichen  perfckti\ierenden 
ge-  bei  Verben,  besonders  vor  dem  Infinitiv  nadi 
moihilen  Hilfsveiiien  i/.  lt.  c/-  maif  uini  klotiff.i  —  er 

S  '  j'l'clior«')!»«!  ciKentOmlichti  Knt«><'klgi((r  do»  parlitivro  Gooi- 
tlv»  diir<'h  ^l■rall^f••nleinolun|.'  ili  r  1  >  rni  »ul  -*  lÄr  Singular  und 
l'lural  aller  bricblecbler  zu'  ltozeii-bua((  ciaer  uotreiAbraa 
guaaUtat  oder  4}sali1«l  «.  R.  Braadrtatter :  XUsr  «Mfil»  *m  dsr 
Lutmmtr  Jrwidart  fn  drr  Ot§mwm  «wl  Tm^amgrtiiuH  (ga. 
rieh  190t|. 
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bringt  i*s  nichl  f«»rt"n;*  /u'plaufon,  ilit«  Fiissi»  tntKcri 
ihn  nifht;  da^ppen  ;»<•  itiaii  nüü  touff.i  er  hnt  kf>ini'  l.iigt 
in  laufen:,  il.i.li  ^uicli  snnsi;  z.U.;  i  Lrutihi  innl  ich 
vermag  lins  Ziel  mrhl  i  ffclii/'-iti;;!  711  tTTPirlim  ;  <lapr-^'fn 
i  nt'tl       Icti  kiiiiiiiii'  ni'.  lit  iissv_  —  I  ii;;lricli  /.;ihl- 

npich(>r  lind  ln  ihuili  iiilcr  iilu  r  mIikI  <iii>  I  <>  x  i  k  h  I  i  Ii  e  n 
li»s<'nilci  lifiti-i» .  hU'  »mi|  CS.  :(uf  tii»npn  nebon  <len 
I  .iiilM'rli.illtiisscii  ilic  Ki;;i>ii;ir  l  de*  S<"hvvpi7<»Hoiifsrh<>n 
in  crsfri-  I.init'  bfnilil.  M;i;;  .iiii;li  df-iii  ni  flliiT-cii- 
drii   Zu;,'  der  iN»'U/.»'it.  von  dem  wir  friili-T  ;;i'sj)i  ni  Ueil 

b;ih<  ii.  schon  sehr  Vieles  nnd  ^rnailr-  s        W  •  t  unllsten 

lum  Opfer  gefallon  sein,  majr  -n  h  am  li.  seiuli'iti  iin8rt> 
alemannisc}ien  Nachharn  irn  lüsas»  und  lu  Schwaben  dio 
SchHtzknmmem  ihrer  Vi.lksspi.ulH'  .isfhlosBcn.  gar 
manches,  wa^  wir  fiir  --rli wi  i/crisctu'ii  Sonderbt'sil/  zu 
halten  geneigt  waren,  als  .iicnianni»4-hes  Gemeingut  her- 
ausstellen :  e8  bleibt  uns  auch  so  noch  ein  ansehnlicher 
Reichtum  an  Eigenem,  sei  es  altes  und  ältestes  Sprach- 
gui. «Jas  su  li  In  I  uns  allein  lebendig  erlii>  ll.  mm  .  s 
stoU,  den  wir  /.war  mit  andern  Mund.ir t,Ti  ti'ilrii, 
aber  auf  unoerm  B<»den  in  l-oi  in  cli  r  Hcdriitim;.'  citic 
eigenartige  Entwicklung  erfuhr,  gtlil  1111  dt  utsiljrii 
Süraclibereich  zweifelK>H  kein  zweite«  Gebiet  von  glei- 
cfiem  limriing.  da»  sich  in  dieser  Hinsicht  mit  dem  uns- 
rigen  messen  durfte,  fi-eilich  auch  kein  zweites,  «uf  dem 
die  Bedingungen  für  die  Entfaltung  sprachlicher  Eigen- 
art ebenso  günstig  lagen.  Denn  Natur  und  Gcscliichie 
habeo  dafür  gesorgt,  das»  unser  Sprachleben  sich  nicht 
vm  nntm  «der  wenige  Mittelpunkte  kontentrierte,  «on- 
dera  sicli  innerhalb  einer  giUMMn  Zahl  kleiner  und 
kleinater  Volkseinheiten  abapielte,  die,  manniffiicb  ver- 
(cbiedeB  nach  BeaehlRiguiig,  Lebeneweiae,  Emrich- 
tnofeiu  Briiiehen,  Atudwunafen  «md  Anlagen,  in  ihrer 
spnichlidien  Entwickhiiif  mehr  eder  weniger  c-igne  Wege 
«ugen,  wenn  auch  Zueammenhang  und  Verkehr  mit  der 
Anaaenwelt  in  jedem  Falle  stark  genug  waren,  ura  ein« 
•ebneidende  ftprachKche  Snnltiinjt^  zu  verhindern.  Dun 
kommt,  dam  dfan  I^nd  infnlge  seiner  Jahrhunderte  alten 
politischen  Selbständigkeit  und  Sonderentwickhing  wie 
auch  wegen  seiner  vorgeschobenen  Lage  an  der  Peripherie 
dce  Sprachgebiete«  ausgleichenden  Einllüss<>n  von  der 
deutachen  Nachbar«ch.ifl  her  wenig  ausgesetzt  war.  Aus 
atledem  erkUrt  sich  die  bunte  Vieiceataltiykeit  und  der 
bodenatlndige  Relehtum  wortachatiee  xnr  Ge- 

nüge. 

Es  erübrigt  noch,  auf  die  innere  Gliederung  der 
Mundart  einen  Itlick  zu  werfen.  Die  bunte  Vielpf  st.ilfit- 
keit,  von  der  eben  die  Hede  war,  Ix^tehl  niclit  nur  .nit' 
lexikalischem,  gondern  aus  den  xelbon  Gründen  auch  auf 
grammatischem,  speziell  lautlichem  Gebiete,  wofiir  beivits 
Beispiele  gegeben  worden  sind.  Auch  dem  Ohr  des  Volkes 
entgehen  die  mannigfachen  l'nfei'schiefle  nicht,  die  schon 
zwischen  den  .Mundarten  benachbarter  (htschaften  be- 
stehn  :  das  beweist  z.  H.  die  Holle,  die  das  .S|irachliche  in 
den  Ortsneckereien  spielt.  Wir  konnten  noch  wi'iter  ge- 
hen und  darauf  hinweisen,  dass  auch  die  Sprechweise 
einer  nnd  der  «.flln  n  Ortschaft  niemals  ganz  einheitlich 
ist.  da*s  sogar  inm  1  ti;ilb  der  Sellien  Familie  (/..  It.  zwischen 
ihren  ältern  und  |i]iii.'f*rn  'ili-^dtTn^  <fhr  i  fl  «prrirtihche 
Vi  i -.  h icdenheilen  n\  [■«•.diarliirii  -iimI.    hmkiii  wir  uns 
die  (.ir«'n/.e  je<ler  t'in/<'lru'n  .Spi actiiTscIn  iinin;.'  auf  der 
Karte  durch  eine  I  um-  an^rdrnti  i.       .  iti;!!!.  !)  wir  ein 
Gewirr  von unzähli..  \ii  Im  Lmicu.  du-  ^i.  Ii  m  d<'i  denkbar 
versclii'  di  iisti  ii  Wri-,.  /n  einander  vi  rhaltcn.  bald  sich  ; 
decken,  schneiden  oder  nmfa'^f<i»n.  li;dd  n.u  h  idl.  n  Rieh-  1 
tungen  auseiiian<lerlaufen.  Ii^dd  in  mi  Ii  /ui  ui  kkrlin  n  und  ! 
geschlosseni"  tiebiete  von 'i.  i  niaiini^raU!j,hU'ii  i-m  in  und  i 
Gross«'  bilden  (oft  tial  di<'  ;.lrn  In-  Ki"scheinung  z\n  i  und  • 
mehr  <iebietei.  bald  sn  h  ji  n-i  its  iI.t  LjinileMyrfn/.;  1' 
lieren.    Das  .Netz  wird  Ircihrh  nu  In  ul.riall    I.  ich  dicht  1 
sein  :    wir  sehen  ''n'^n  ndrn.  ilui  t  h  dir  vt-i  halutisinasf  ig  ! 
wenif.'  I.ini.  n  ^'  ilanh  ii,  und  dazwischen  s<dche.  wo  sie 
sich  ti.iut'  n.  nnti-i   (  nistandrn  7H  t'irmlichen  Strängen 
t»Tbi  111  li'ii    I  nifii>'i'hin  ;.'i'hl  dii^  nir  -<'iiil  so  weil,  tias«  der 
sjip.iiddii  lio  Vtrrkt'hi'  der  .N.ndiliaiu  ii|.endwie  ei-schwerl 
»all'.  Iii»steht  doch  selbst  zwisi^hen  ileu  enifernli-sleii 
l'utikl)  II  des  schwei/erdeutschen  Gebietes  keine  so  liefe 
Kluft.  da«s  sich  nicht  z.  B.  ein  Landin.inii  vom  Itixlensee 
oder  aus  Appenzell  und  einer  au»  dem  Thal  von  Jaun  oder 
aus  dera  Oberwallia  in  ihrer  Mundart  xur  N«l  noclt  \er- 


sländigen  könnten.  l>ass\es  ganze  Gegenden  mit  relativ 
einheitlicher  Sprache  gibt,  wuixle  eben  angedeutet;  aber 
auch  aufcros.sern  zusammenhängenden  Gebieten  herrscht 
f>n  im  allgemeinen  Charakter  dt'r  Sprache  und  in  Einzel- 
<  Tsohoinungen  eine  mehr  oder  \\rnit;<  r  \vrii;:ehende  spe- 
zielle l'ebcreinstimmung.  Bekannt  und  aus  natürlichen 
Gründen  leicht  zu  erklären  ist  der  kons.nnaUvi-  Zug,  der 
die  Mundarten  des  (jebirgcs  ausTeichn<  t  \ia  Gegensatz  zu 
dl  11  hi'\v(';,'lichern  Mundarten  dci  Khi  nr.  So  halten  sich 
diirt  rinr  grosse  Zahl  altorttuidn  hri  Wnifer  und  Wort 
b»*ili-nliin;jen  erhalten,  dn-  111  drr  uliii^;i-i!  Srliwn/..  /um 
Teil  anl'  di-iltscheni  linden  nliiTliaii;it  iln-nli'  s\cmii;jsIi  iis) 
fehlen '  1  ,\u>-h  l.antstand  und  Fni  tni'nliHdnn^;  li  ;i^"  ii  im 
Ganzen  ein  nrspninglu-heres  Gepräge.  beKoiitltTB  la  rvor- 
zuheben  ist  der  vnlli>re  und  vielfarbigere  Vokalismus  der 
Nebensilben;  auf  einem  Teil  des  (Jebieles  "ind  hier  Ver- 
hältnisse bewahrt,  welche  die  nördliclim  Mundarten  S4'il 
vielen  Jahrhunderten  auf;feKebcn  hali.n.  Un  s  hsinj/t  mit 
drr  Weilern  \ Ii erl n nil n'liliei l  /nsaintnen,  da^s  rlie  Kuii/en- 
1 1  al  idii  des  .N.ic-lidi  iieksakzenls  anf  ilie  Ti  nisillje  durl  nielit 
sfi  well  lnrl;.'escli rillen,  dcrSlärkesiistand  /w  isrlien  Sla inni- 
nnd  Nrbi-iisili/eu  gei  ingi'r  ist  als  im  .Nni  den.  Eine  lieMin- 
derheit  des  Gebirges  ist  fi  riier  die  kirirti^;ere  Sfirerlnnu- 
dulalitm  :  das.soK.  .Sin«eir  isl  hu  r  nne  last  dnrrli;.'an;.'ii.,c 
Er84"heiniin;.'.  wenn  aneli  nielil  nlieiall  ;.'leirh  stark  aii-^e- 
j  prägt  (nilti  in  aeiiei  ej  Zeil  uu  rklii'lt  1111  lUu:kguU|,:  bi>;i  illen ): 
[  in  der  Ebene  ei'^cheint  e«  mehr  nur  als  Eigentümlich- 
keit einzelner  zei-slreuter  Orte,  während  sonst  der  Wech- 
sel der  Tonhöhe  wenigstens  bei  alfektlosem  Sprechen 
sich  in  mässigen  Grenzen  iHtwejit.  Weniger  ergibig  ab 
ein  Durchschnitt  von  Ost  nach  West  isl  ein  solcher  von 
Nord  nach  Süd,  auch  wenn  man  davon  absieht,  dass  der 
Sü<losten  aus  bekannten  Gründen  mit  dem  Südwesten 
zusammengehört.  Zu  erwihnen  wäre  etwa,  dass  der 
Oatea  im  allgemeinen  krftftiger  and  strelTer  artikuUerl 
ala  der  Westen;  dein  kommt  ein  wichtiger  morphoio- 
giwber  UnterecMed  (i.  u.).  Weaeatlicfa  eiaheialchcre 
eäge  gewinnt  das  Spnehbild  de«  Westens  erat,  wenn  wir 
den  Notdwetien  davon  abtrennen  und  die  ÜMfrenie  etwa 
vom  BAdweetllehen  Aargau  awr  P'vrfca  lidten.  Anf  den  be- 
sonders enAcn  ZuMmmenhang  xwiacben  dem  BemerObeir- 
land  und  Wallis  wnrda  früher  achon  hingewieaen. 

Eine  wissenschalUiehen  Ansprüchen  genügende  Ein- 
teilung des  Schweixerdeutscnen  steht  noch  aus  und 
lisst  sieh  auch  bei  dem  dermaligen  Stande  der  Korschung 
noch  nicht  geben.  Die  popuUre  Einteilung  nach  Kanto- 
nen leidet  an  dem  grundsätzlichen  .Mangel,  dafla  aie 
sprachliche  und  politische  Grenzen  gleichsetzt.  Von  der 
untiünstigsten  Seite  zi-igt  sieh  diese»  Verfahren,  wo  es 
sich  um  so  junge  Gebilde  handelt  wie  etwa  beim  Aai^U 
oder  bei  Sl.  Gallen,  die  sprachlich  in  ganz  heterogene 
Bestandteile  zerfallen.  Alter  auch  in  Kantonen,  deren 
(ircfueii  in  tlie  ältere  Zeit  zurückgehen,  hat  die  .MufMl- 
art  III.  !iis  weniger  als  einheillichen  CbarakSi  r.  Welche 
rntei-schieile  bestehen  nicht  z.  H.  zwis<-hen  der  l.u/emer 
.Mundart  im  Kntlebiich  und  im  (täii.  der  sololhurnisciien 
südlich  und  nordlich  vom  Jura,  der  Ihurgaiiischen  im 
untern  iiml  obern  Kanlonsleil.  von  ;:ri«ssei'ii  und  vidge- 
slaltigern  Kanloneii  wie  Bern  <»iler  Graiibünden  ganz  zu 
schwi'igen.  Im  Kanton  /urich  «ehl  der  NiHilen  und 
äuss(>r*te  Osten  snrachlich  mit  dem  angrenzenden  Schaff- 
hausischen nnd  rhurgaiiis<-hen  zusammen  und  steht  in 
ausgeprägtem  tlegeusalz  zum  llaiipigebiel  des  Kant  ms. 
das  sich  selber  wieder  in  mehrere  ileutlicli  uiiler-i  liii  di  n-' 
Teilgebiete  glietlert.  Selbst  durch  den  kleinsleii  Kaiilei» 
Zug  laufen  starke  spnicliliche  Grenzen  i  -  unt'  l  iuut 
keinem  Zweilei.  dass  eine  auf  rein  spiaeldH-tuT  Grund- 
lage fiissi>nde  Griippiening  iiiisrer  Mundarten  ein  von 
der  polüisrhen  GliedtTun;;  völlig  ndw eiedcmlev  Hild  er- 
tiebril  VMid,  \i.|i  lehrten  Killteii  11  . 'ii  -11  /m  i~l  du 
beli«"ld<-  /\M- iti  I liiiii.  ilrs  i;e«amtti  iiii-t.'s  111  ■  in  i'-tln-lir- 
,reiii  ali-in:iunisi  'n 's'  und  nn  wi-tlieliis  .  Inn  ;;u  iid  1  ~eli- 
aleinannisches*  Gehiel  erwähnt.  Ich  habe  mich  sction  bei 

früherer  Gelegenheit  gegen  die  Annahme  auegeeprochen, 

Ii  Knr  inaiii-ho  liiivst  sich  ilirekl  n:ii-lnvu|scn.  <la>»  »ie  rrftlier 
Mieil«r  fibiir  uiiMir  ilei  »  l  vort>ii-il<*l  w»rtjji.  In  keinem  Fa'l  Miid 
»  Ir  ilaraiif  aiigc«  ir'si-rt  le:ri.e«inli»idi<in  ffi-liritn  •  ,  u  H  If.-  ju 
tipliMiRD.  l>a>i  w'urtvor /  ii  liiii  von  I,  l'obUr  ,'  .  '<  /.  n  'r  ,ir,- 
UniveraihU  Zürich  tur  Zurchrr  Philoiojftnvtii  tanimiunj/  ISUi', 
S.tafig'.}  badarf  dar  Ravisioa. 
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dftM  in  der  d«uUirhi>n  Bes6lki>rtiDg  des  WMteM  Rest«- 
nicht  romuiisirrUT  bui(nindi-n  aufgc^iiigeii  MHen;  aber 

selbst  wenn  damit  seine  nielitigkeil  hätte,  so  niüsste  ea 
«lennorh  als  ein  aussichtslose«  Bemühen  be/.eii'hnet  wer- 
den, in  der  heuli^'en  Mundart  jener  (ieKenden  noch  bur- 
^ndisfhe  KinlluHM>  narh weisen  xu  wollen  In  Wirklich- 
keit liegt  dazu  aueh  gar  kein  zwingender  Anlasx  vor :  unter 
den  wenigen  Erscheinungen,  bei  denen  man  etwa  an  sol- 
chen KinduKs  (lenken  konnte,  ist  keine,  die  sich  nicht 
auch  »In  Ki'gi'hniti  rein  ah'nianni»'lierS<>nderent Wicklung 
ventlehen  L'ebrigenK  hün*<tcht  mit  Betug  auf  den 

1}mfani>(  des  .l>ursundi»ch-aleniannischeii'  Gpbieles  keine 
volle  Einigkeit :  die  einen  rechnen  dazu  ausser  dem  Wal- 
lis mit  Semen  Ablegern  im  Süden  und  0«<ten.  H<"rn.  Fivi- 
burg  und  dem  südwestlichen  Aaruau  auch  Solothurn.  die 
andern  auch  noch  Lu/ern.  Soll  aber  ilie  Einteilung 
■  abgesehen  vom  Namen  —  sprachlich  einen  Sinn  haben, 
so  konnte  von  Sololhurn  höchstens  der  südliche  Teil  und 
von  I.u7.ern  der  an  Hern  «ngren/ciKl'-  VVi»ststirifen  in  Ue- 
tracht  kommen ;  auch  wäi-e  ihi-  l  icl.icl  Lings  der  .Spnich- 
pren?e  südlich  bi«  prpcn  diu  Ni  ui  nlnirversee  au»xu- 
in'fiiiien.  das  g«'\\ I ilrtilicli  mit  iI-mii  Niudwi'-tm  nclit.  Eine 
l'.inii  ihirji»  lU's  ^mii/ch  lii  hicli  -  in  m  .  h-  llnii|>i;.riippen 
l.iiilui;,'    Ttililcr'    \  i  i[-;,'rsi-lilii;;cii    iKfi'itif  S'/infl,'»). 

S.  21 1  f. ,K  und  iwut  I .  III  «•iiir  III  ir  il^s f>iliclii'  ( ini|'pi\  um- 
fassend das  (iebi«'!  viiri  Ha-cl  iiriil  ilrr  iLhiIm  Ii-Ih-i  lii'n 
Juralhaler  nebst  Biel,  den  nunili«  ti  vom  Jiua  ln  i;i'tjden 
Teil  von  Solothurn  unil  das  aat'/.iiii-.rlii>  Vi  irkllml  ;  *i.  eine 
nonliistliche  mit  den  Kaiitnui  ii  /iiiich.  Sihailhausen, 
Thurgau,  dcu\  i is>ti  ii  'Icil  \.in  Si.  <iallen  unti  dem  Kan- 
ton Appen/eil.  ü  i  inr  mittlere,  lu  der  der  (.'''"««''' Teil 
ilcr  kiMil.nic  \.ir>';iii  und  Solothurn,  da-  tu  r  iii-i  In-  \lit(i»|. 
iinil  Scclnud  iiel»«l  I  i  t'ib«rt,'-Murten,-  na»'h  Osd  ii  j  .u- 
/pi  nri  (i;iu,  Zug.  Sctiuy/  iiml  I i larus  gehört :  4.  inii-  -ud- 
wcsUii  Ite  («nippe,  idc  <ias  ili-iiische  Fi*eiburg  ohiu'  den 
liezirk  Miuii  n  I.  >\,i>  Kcriit  r'  Olicr  hiiiil  iin>l  \\';<!lts  mit 
seinen  Kuli iiut  ii  iirnr.'t>~i  .  .'i,  mic  sydo^tliclie  mit  dem 
st .  ^lüllisi  lini  (  Uli  !  IhmiI  und  ( ii  :iiiliiinilen ;  (>. das Entlebiich, 
I  uU  rwaliicu  und  I  i  i,  ihc  cim-  Millelslellung  zwischen 
iler  und  4.  (Friippc  einnehmen.  Tobler  wll'-t  m  rnil 
iliese  (ituppierung  eine  vorläufige  und  bezeu  hiicl  al» 
leitende  tiesichlspunkle  neben  sprachlichen  Eigenschaften 
auch  dii'geographisi'he  Hewha(renlieitd«*s  Landes  und  Taf- 
aacben  der  poliliarhen  (ies4-hiohie.  In  der  Tat  lies;«'  sich 
vom  rein  sprachlichen  Standpunkt  das  eine  und  andn- 
einwenden,  so  z.  I)..  dass  die  3.  I>ruppe  in  ihrer  laugen 
Aus4lehnung  doch  allsu  Verschieilenai-tiges  einschliesst ; 
auch  meheiot  e«  bedenklich,  Züricli  ohne  weiteres  mit 
Scbaflhaawn,  Thurgau  etc.  zummmenatui>pantien,  da  der 
gröMte  Teil  wes  KbiiImm  in  aehr  wesentlicnen  ÜiDgen  von 
denaelbeD  «bweidit  uaw. 

Auf  ein  wichtige»  mornhologiaebea  Eintclmerliioal,  nach 
dem  Bich  da»  Genoitgebiet  in  ein«  Mliche  and  wettlidie 
Gmppe  scheiden  liraae,  hat  J.  Boaehait  (Dt«  FleSMmt- 
endungen  dm  achweuerdeutteluftt  ferAinna.  Franenfbld 
1888)  aofmerkMin  gemacht;  veiigl.  dam  P.Schild  im 
Literafurhinll  für  gemttmigehe  unrf  nmianiatrA«  PhiUi- 
Uhfu'.  1889.  S.  87  f.  imit  gonnuoin  Grenr^angahen).  Es  be- 
trilTt  den  Pluralaii'^gang  im  Craesens  liidik'vtiv  bei  mehr- 
silbiger Form,  der  in  den  östlichen  Mundarten  in  allen 
drei  Personen  völlig  gleich,  in  den  westlichen  entweder 
in  allen  dreien  oder  doch  in  xweien  noeli  venichieden 
lautet.  Dort  haben  wir  nun*,  tV,  «{  6in<f9n(r/^  bexw.  -.xl 
i-stt], -id  \-H),  hier  dagegen  I. \-u,  -<>\  ;  Ii.  -i-d  -cf ; 
III.  -«wrf  -«wrf  -Hill  im  Wallis  (das  in  diesem  l'unkt  ur- 
sprönglichere  Verhältnisse  erhalten  hat  als  unsre  Denk- 
iniTler  des  I0,,I1.  Jahrhunderts).  I.  III.  II.  -.</  nufdi  m 
übrigen  («ebicl.  Ilie  lirenze  /.wi«rhi-n  'l<-n  beiden  Haupt- 
gnippen  verlauf)  von  Lauli  iil  ni^.  im  Hhein  ÖBlhch 
/iir  Aare,  dann  südlich  durch  den  Kanton  Aargau  tind 
diii-ch  den  Wcst»'n  des  Kantons  Ln/ern  uiftt^^laJir  längs 
der  (»stgrenze  der  lie/irki-  Willisau  iukI  Entlebiich.  /.um 
Mrien/er  Kothorn,  von  hier  iKttlich  /umTitlis  und  südlich 
/um  (■<dlhard  ;  das  Walsergebict  in  iSünden  »teilt  si<'h 
iMT  westlichen  (Jnippe.  Analog  liegen  die  \'erhältiiisse 
bei  einsilbigen  Formen  (/H.ir  *K,*»i<y  oder  Ur.md  be/w.^n./c 
iu.f  oder  lu.t  -  wir  lun  '.  mir  dass  ein  kleineres,  der  be- 
sclirielx'ncn  (Jn-nze  im  Westen  anliegeiules  ("n'biel  der 
Kantone  II.  Sulnihurn  und  Lu/ern  in  diesem  Isill 

wie  der  Oteii  in  allen  diiei  IVrsonen  den  Auagang hat. 


Eine  Sonderstellung  nimmt  auch  hier  liaselütadt  ein«  Wo 
die  mehrsilbigen  l'luralc  in  allen  Personen  auf  die 
einsilbigen  auf  -nd  oder  -n  ausgehen.  —  P,  Schild  he^ 
spricht  a.  a.  Ii.  noch  /.wei  weitere  Erscheinungen,  deren 
eeographiitche  Verteilung  für  die  Gruppierung;  ttUrer 
Mundart  von  Wichtigkeit  ist.  Auf  Grund  der  einen  ter- 
(alll  das  westliche  Gebiet,  das  sich  im  Vorigen  ergeben 
hat.  wie<ler  in  einen  nonilichen  und  südlichen  Teil.  Es 
handelt  sich  um  die  Vertretung  der  unleiit^rhen  Laut- 
gruppe »jk.  die  im  Nonlen  als  yk  tjk.r  ersclirini.  itii  Süden 
als  .r  wobei  der  Nasal  mit  dem  vorauKetiendeii  Vokal 
zu  einem  (im  Wallis  und  Hemer  Oberland  teilweix'  nocli 
nasaliert  gesprochenem  langen  Vokal  oder  Diphthongen 
von  \erscliie(iener  Färbung  \erschm(>l/.en  ist ;  so  haben  yixr 
auf  der  einen  Seile  buijk,  Imijkj-  auf  der  andern  lat.v,  ttikje, 
t>ai.f  l(>ai'/.\,  /«)».!•  (/«liZi,  Imu.r  bozw.  M.r  usvt\  —  HBnk;avf 
der  einen  .Seite  triiiki,  Irii/k.n-  {dr-i,  auf  der  andern  In.r.t 
{ln/,fU  t>-f>.i,i  bezw.  /»vx.»  usw —  trinken.  Die  Erscheinuiii; 
erstreck!  sich  über  das  Wallis  und  seine  Kolonien  im  Sii- 
deii  und  Osten,  iiowie  den  südlichen  Teil  von  Kern  und 
Fn'ibiirg  b!*  Ain-iiicr  Linie,  die  nnch  Schibl»  Fcst.Ht«dlii«i4 
an  dci  ili'iit>cli-lriiri/ii-i-i  lirii  Npmchgrenie  zwischen  Dii- 
dingen  uml  Mmii  ii  lii  ^;iMnl.  nnrilnsdich  von  l'ehe!-«i|iirt' 
auf  die  Si-ii^r  sli.ssl,  /.ui-rlii-n  kinii/  und  Sclu'ci  li  ni  ii--i- 
licher  Hichtuiig  uegen du-  Aare  und  über  Woili.  /uisrlii  i. 
Hurgdorf  und  Ol*erburg  hindurch  in  nordostliclin  l  lu  l  ' 
tung  an  Huttwil  vorbei  zur  Lu/erner  Givu/c  m  i-l,niit 
Ebenfalls  eine  Scheidung  in  Xm  il  mni  ."-uil,  ilii-;ilirr  iki- 
Gesamtgebiet  iimfasst,  erj^ibt  iler  /.vvi  iti'  vnii  Si  l/iM  I.' - 
sprochene  Fall.  Erbetrillt  die  ver*i  liii-ili-nt- liih.imllun, 
der  allen  Längeiii.  «,  »} ;  der  ganze  Suil,ti  liai  ilu-  iin- 
fachen Laute  in  ^tlii  u  Stellungen  beMahrl.  iln  .Nnrileu  ihm 
vor  Konsonanti'u,  mh  Vokalen  'im  llialU'-i  ila^i'^j.'n  miuI 
Dipbllmii^:"  ilal'ur  «'lu^cli'i-l.'ii.  .Ml^ji-iiii  in  in-bst  r^.  .■•Ih/.', 
HÜff.'  /' i<       , /ii.v,')  itc.  I      slci^:cii.  siuircn,  ll.iu-ii  . 

ai<iT  lUII  Uli  Sliilrn  aiicfi  miI/.',  >fi'i,iri.t  ,l,tiu'\i\>  etc.  , 
nt'l^UiOi   ,  U«IC«V(',  (UII'M'.'C  «'tr  -rhirlrll.  liailfM.  Iii  Uli  . 

der  Norden  hat  dafür  «cei.i,  i„.<i.,,  </i/ii,<j  ndir  .ilmluli  dir 
Diphthonge  lauten  verschiedt'ii  von  iirn  ViTlrclei  n  d«  r 
allen  1  liplithonge ei.  o/i,  oii  in  ,br»'it.  Aeiiglein';  nur 

lUi  .Ntii'dosten  sind  sie  teilweise  damit  /us^inmengefalleni. 
Die  Grenze  zwischen  dem  diphthongierenden  und  dem 
nicht  diphthongierenden  Gebiet  setzt  im  Westen  ein  sikI- 
lich  von  .Murten.  zieht  si<-h  östlich  zum  Thiiners«*«-,  geht 
läng«  dem  Nordi-and  dejkselbeii  und  des  Hrienzei-sees  zum 
Hrienzer  Hothqrn,  dann  der  Grenze  zwi.schen  dem  Entle- 
buch  und  Unterwalden  nach,  an  Luz.cni  vorbei,  zwischen 
Uaarund  Zug  hindurch  zum  ober» Zürichsee,  von  hier  zum 
Speer,  umachticast.  in  schmaler  Schleife  nach  Norden 
wuihiagend.  das  AppenaeUar  JIteiarfauid,  kehrtMMiWaJen* 
aeezarttck.  folgt  sfidfiehdavon  der GHUiatawiaebanGiUnia 
und  dem  St.  Galler  Oberhnd  und  schUaast  in  Graubiindan 
da«  Rheialhal  bis  Thuai«  an  da«  diphthongierende  Gebiet 
an.  In  daa  aMUehe  Gebiet  »Ingesprengt  siml  zwei  Thal» 
schatten  mit  durchgeführter  Diphthongierung  in  allen 
Slellnngen :  einerseits  das  äussere  Scbaofigg  in  Bünden, 
anderseits  das  Thal  von  Engelbei^,  wo  UMn,  von  Engeü 
berg  aus  dem  Vierwaldstittersee  zu  sehend,  aUe  Abstu- 
fungen vom  voll  auagebildeten  Diphthongen  bis  zur  ein- 
lachen doppel  ton  igen  Länge  hören  kann.  —  rnvorkenn- 
bare  Verwandlschaf)  mit  der  beschriebenen  Diphlhongic- 
rungsfrcenie  zeigt  die  Grenze  zwischen  dem  siidliciien 
Gebiet,  da.s  alti*s  a  als  ö,  zum  Teil  mit  leichter  o-F.Mrbung 
erhalten  hat,  und  dem  nördlichen,  auf  dem  es  zu  »  i)  ge- 
wonlen  ist  (stiwrs :  ilriisi,  tirussi  .  sie  setzt  —  ic)i  gebe 
nur  den  ungefrthven  Verlauf  —  südlich  vom  Hieleisee 
zwischen  llüiii.>ii  in mier  und  Treilen  ein.  geht  durch  d.is 
nördliche  Bern  hindurch  (der  t>ber-.\ai'gau  hat  >>  und 
dann  der  (irenze  zwischen  ilein  Luzerner  Gäu  und  Ent- 
lebuch  nach,  durchzieht  die  Kantone  '/.ufi  und  SchwTZ 
und  fällt  vom  Walensee  an  ganz  mit  der  Diphthongie- 
rung.'-;:! ru/i>  zusammen.  Mas  nonlliche  Gebiet  hat  (>  im 
Wc<ii  ii.  .six  rauch  in  einzelnen  Gegenden  im  Osten.  v\o 
sonst  •>  iiirrscht;  (sicher  sekundäres i  u  hierein  di'tn 
<T  nahestehender  Laut  liiidel  sich  auf  zwei  isidierten  Ge- 
bieten an  der  untern  Aare,  dann  um  den  Zürichsoe  und 
noniwestlii'h  davon.  AnderseiUs  isl  dem  u-Gebiet  ein  ge- 
schlossener Hezirk  mit  <>  eingelagert,  der  das  oberste 
Hlionethal.  einen  Teil  des  Pommal,  Hosco  und  L'rsern  um- 
i  bssl.  Ich  schliesHf  hieran  uocli  eine  weitere  Ereclieinung, 
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dt  reii  (ii'i'nif'n  /,u  ili>r  l)ij)lilhon>;i(!riiiii,'s^;i-i'n/.»'  iil  dmitli- 
I'Ih  r  ütt'lii-ri.  1)<M'  tii'dciitschc  Diphllion^'  iu  ikI 

vur  l;il(iiilt'n  und  (<utüii-alL'i»  kon>-unanli'ii.  sovM-il  iiiilil 
ui«pruu^hcia  lein  u  otiee  i  in  der  rol){ieii{len  Sillte  stand 
(X.  B.  in  dem  Worte  .tieP),  auf  unsierm  Gebiet  iii  drei- 
facher Weise  vfrtrpM'D  :  1,  durrh  f.»  im  Nurdwe^icii,  wo  dor 
Ijtut  Ix'handcli  ist  «iu  vor  hcnUd  (/(.'//';  2.  durch  ü  im 
Nordi)sti'ii  iiiul  (  Kicii.  wo  er  niil  tu  voi'  i  und  u  /usam- 
iii<'Hj;i!fall<Mi  ihl  \  lülf\,  und  3.  durch  eiiu-ii 
au  j/u  iiti  odi  r  (II  ;  i  er  usw.,  der  mit  altem  im  /iisntnini'ii- 
^ebllen  i>t.  im  Sudfu  't'iuff,  tniff  i-lc  i.  lli'nii'rkcti.-.vsi  tl 
i!"t  rmn  dii' Cii-eiizt'  von  3  g«-gen  2  und  I:  si<-  isi  ui  difru&l- 
lirhi'ii  Ilairtr  mi  xiciiilich  eins  mit  der  I)i|>)ithüngierung8- 
^ri?n/f  inuf  das  >\e  den  Absti'chi  i  na«  h  ilem  Appenzel- 
ieriaiid  nu  llt  inilm;)i'lit I.  im  W'c^itiTi  r*'ichl  sie  dann 
allef  dinL.'s  v\iuu.*r  »ach  Nuid»'«.  iud«m  sir  ^rao/.  Luxem, 
den  siidlii'lien  Aargau  und  Sülothurn  >'iidli<'h  vom  Jura 
mit  uinTHH^^t.    I  und  2  treffen   sich  auf  uai'g<iui»'ju-tn 

iKMlrn. 

In  der  Vertretung  den  i«  (ichl  der  Xordweslen  mit  ilen 
.insiossendeo  niirdlii'lit  II  Mundarten  zusammen.  Da»  trilTt 
auch  /u  für  eine  Aii&aJil  weiterer  Erscheinungen,  die  in 
ihrer  (»esamtheit  für  den  Nordwesten  charaktwuliiich 
sind,  nämlich  1.  die  Schwächung  anbutcnder  VeivcMuss- 
foriis  (itag  für  lofi',  die  üich  über  beide  BftMl,  dM  Frick- 
thal,  Solothurn  und  sudlich  Aber  Biel  hiiwiu  bi»  Fri- 
schei!« (im  nördlieben  Freibuif)  erstreckt;  S.  die  V«rlre- 
tung  voo  nk  and  kk  durch  fk  und  M,  die  ia  Buelelwlt, 
dam  ßinaeh.  Bener  Jam  wat  im  aagiMuenden  S<ila- 
thwiMrGeUet,riMllif!hblftLi|in««mBi«Mfseegilt<):  3.  die 
Oehnang  dierlureen  Vokele  in  edher  ^Ibe,  die  in  beldeo 
Bieel,imeDgreiiteiidenPrtckth«),  ioSdothuntundsOdlieh 
bie  PMaehel«  »ich  tt  ndet ;  4.  die  eog.  Entrundung  von  ö  fi  üu 
(dti^  ZQ  e  t  <*>  iaii:  von  fiaael  der  Weetgrenze  entlang 
jiraher  aiKh  iu  der  Stadt  Solothiiro)  bie  Biel  und  noch  in 
Biberau  und  Klein-fiätinf;en.  Eodlfeb  5.  die  Vertretung 
voo  nd  durch  9(9)  in  an»,  /im.)  usw.  (r-  Kind,  findeni. 
deren  Gebiet  vom  eüdlichen  LUaBS  aus  längs  der  Wttsl- 
crenM  in  einer  Z6ne  von  wechselnder  Breite  südwärti«  Iiis 
Salvenech  reicht.  Aehnliehe  spezielle  rebereinsilimmungen 
litasrer  Grenzmundarten  mit  den  Mundarten  jeOMil»  der 
IjindeHgreQze  linden  wir  im  Nonlosten  und  Osten.  Dahin 
ijehoren  i.  B.  die  früher  bestprochenc  Vertretung  von  an- 
lautendem k  dnrch  kor  im  untern  St.  Galler  Rheinlhal  und 
oatiichen  Appenzell;  die  Erhaltung  nasalierter  Vukale  im 
St.  Galler  IQieinthal.  in  Appenzell,  im  Fürslenland,  ohern 
Thur^au  und  in  Teilen  von  Schadliausen  (»td  —  Mann): 
ilie  Vertretung  %'on  altem  fi  durch  üj  (i  hezw.  ii  im 
St.  Galler  Rheinthal,  ostlichen  Appenzell.  Fiir<«trT)land, 
Thur^au  (abgesM-hen  von  einem  südwestlirlu  ii  (it-enz- 
«Ireilen,  der  ai  hat),  im  llaupt{;ebiet  von  Si-lialDiau.-'en 
und  im  Nordosten  den  Kantons  Zürich  {l(i,>l,  inl.  täl 
Teil);  die  zahlreichen  Diphthongierungen  bezw.  Vokal- 
brechungen im  St.  Galler  Rheinthal  und  teilweise  in 
SchafThausen  (z.  B.  aber  auch  re.ixt  —  rechtl).  Manche 
von  diesen  Grenterscheinun^en'  tn'ten  in  andern  Teilen 
<jn*ri»<q  Gebietes  auf.  Sji  <lie  Vertretung  von  k  nach  >*  und 
in  ilcr  \'cnloppelung  durch  reine  Forti»  im  t>»«i!  n,  dir 
Kiitrundiing  von  H  ü  Ott  im  (wtlifhen  Iferncr  Ohrr  laiid. 
1(11  Wallis  iiud  seinen  siullirlii'u  KiploniiTi.  in  1  nti  rwal- 
den.  l'ri,  in  Hfinden  iun  Vonler-  und  tliiiterriieui  ^»>l»er- 
.vaxen,  Felsbci^r.  'rhu>iM;  allgemeine  Vokaldchnung  in 
ofFner  Silbe  k>  nnt  niicli  das  Hheinihal  «tidlirh  vom  riir' 
-ein  n-pr\in|.'  Ins  liiiuuif  nach  T.iniin»  und  Tlui-is,  Na-al- 
vokidi-  d.is  Siiiniienthal  und  Wallis.  !S4»  lic;'--.,.  -j,  h  |,  iclit 
noch  i'idi-  .Mriige  weiterer  Belege  hinzufüi^i  ti  lur  die 
Fülle  von  Kix  lieinun!.ren,  die  sicli  auf  un*ii  im  Sfu  acli- 
boden  in  wecli-eliulfi-  X  ei  lcilung  drängen.  I  irss-nungi^ 
achtet  ist  das  zu  licl.uli'  siehende  Material  norh  ;n  ji'der 
Hinsicht  zu  Itirkrnli.d't.  um  i  inr  den  liciilij;rri  .\ns|),  lu  In  n 
genügende  ('lii'di'i  iin^r  unsrer  .Nhiinlai  ti  n  <hiri  h/.iiruliri-Ti . 
l»ie  Srfniiiilun^;  de-  \\ Orl-rliat/i's,  wh'  sm'  da^  im  K^^(■lll'l- 
uen  hegriüene  schwei^ei^eutsclie  Idiotikon  bietet,  duicli 
eine  ebenso  umfassende,  systematische  Aufnahme  der 
tirammati.-H'hen,  vorab  der  LautverhaltniHse  zu  ergänzen, 
wird  die  M-hweizerdeuUclie  Dialrkiioi-eliuni;  als  nüclisles 
Ziel  ins  Auge  /u  fassen  haben.  Kr.it  dann  winl  c»  ilii- 

•)  Nar  in  i»t  Bswahriiog  dor  Kvriu  w«iolit  das  actiwcia»- 
riaelM  Oebi«t  vom  aartiiaiwe  ab. 


'  möglich  sein,  alle  dii'  AulValn  n  nn  die  Hand  zu  nehmen, 
I  zu  deren  Lnsang  sie  im  Vertun  und  Zusammenwirken  mit 
der  tiescliu'liti'  un<l  Volkskunde  berufen  ist. 

l.ih't  ttUu  LMtn  1.  und  2.  Abschnitt :  liic  Kfrfvlmiti»i'  tief 
riilf/.  l'olksTohlufUfen ;  beai  lieilet  vuni  mi^.  •ilalistischon 
,  Bureau.  -  J.Zimmerli:  Ih,'  ii,'iiii'  h-i rim-':\i^t  If  Sjir.h  h- 
'  grenzt'  in  der  Schtri'tz.  'A'\'t  ]\f.  It.isi  l  uml  (oMif  lyil.  ISli."), 
iauch  mit  laiitlii  lim  lirhtbuniii'u   tiliri   dir  dcut- 
srhc'ii  Mundiii  lrii  an  dri  lirrnze).  Dazu  hriilsi /ir  l^rdelll 
lidi-ii.  h.  L'iOll.        Ilrinri.  h  Morf:  /),  '</>«//,■  „h.I  R'itna- 
iifn  Di  der  Sr/tiri  i:  /iirirh  l!«)(i.        All-er!  liiirhi :  Die 
liulorische  Sf»o<  lnjmize  tm  kcuituu  Fi  i-\hnrit  i  l'rrtKur- 
ger  Oesrlitrliis/,l>,iir,-.  I896j.  -■  Albert  Ituchi ;  Ih,- <irul- 
ache  Sfi^  in'h,-  in  ili'r  Wexlttrhiivii  {Srtiu  i  izejuu  he  linnd- 
tcliau.  11)021.  —  11.  Bresslau:  Zur  Urtt-Uu-hii' der  deul- 
»elie»  Genfinden  int  Ctebit't  de»  Monte  Rusii  und  im  Ok- 
xiital'i'il.  [ZeiUrhrtf'l  der  CieselUchnft  für  Krdkiinde.  Wl 
I  rl8Sl;,  S.  17y  ff.).  —  Julius*  Studer:  Wolliner  und  Ua/«er. 
I  Zürich  188t).  —  Mevervon  Knonau  im  Anzci<ter [ür si  hvceiz. 
I  f.em  huhte  1892,  S.  370.  189»,  445  (über  die  VValsersied- 
'  hingen  im  Berner  Oberland).  -  A.  Sartorius  von  VValters- 
hauscn :  Die  Gernianuterung  der  Rätoronuuien  in  der 
I  Sehvieiz  (iu  den  FurBchttngm  tur  deufacAe»  Landes-  und 
VoUukunde).  Stuttgart  iWO.  —  J,  Hunsiker:  Der  Katuj>t 
um  da»  Deuitchtum.  10.  Heft:  Schweb,  MOochenlwS. 

—  Ludwig  Tobler  :  EthnogmphiMehe  G^Mktntunkle 
der  Kktuas.  JOalektfortehuag  (in  seinen  Seinen 
Schriften  zur  Voikt-  und  fiyraokkUHde  ^  berausge- 
gebea  «oa  i.  Bächtold  nd  A.  Baehtmno.  freoennld 
1807.  s.mim).  - 

Zum  3.,  Ahechnitt :  Adolf  Socin:  StArifleprache  und 
Dialekte  im  I)eut$rtien  nach  Zettgnisaen  altar  vnd  neuer 
Zeit.  Heilbroon  1888.  —  Ludwis  Tobler:  Veher  die 
ijetchichtlirhtf  Ceitiatlnng  de*  VerhüHnissrx  zvijtvhen 
%hrifUwaclie  und  Mundarl  lin  seinen  Kleinett  Sehrif- 
ten.  S.  i22/340).  —  Friedrich  Kluge:  Von  l.utUer  bi*  Le*- 
»ing;  spraehgesehiehtlieUe  Aufmilze.  2.  Aufl.  Slras.>»burg 
18S8.  (Darin  .Sehriflxitivrfie  und  Mundart  in  <ler  Si'ltvei:. 
S.60,'74;  Olier-  und milteldeulse/ier  Wurltrliatz.  S.7Ö/9I). 

—  HansByland:  her  \Vi,i  Ui-fial:  de»  Zureiier  allen  Texln- 
n»ent»von  l.'r.K't  und  verg liehen  mit  dem  Worlnefialz 
Luthers.  Berlin  19iM.  —  .Vlbert  'Kessler:  Ueiträge  zur  Ge- 
sthirhle  der  neii/ini-Ziileulsrhen  Sc/irilUuruehe  in  Hn»el, 
Basel  1888.  —  i<en\v:ird  Itrandstetter :  Protegmnena  zu 
einer urkunil liehen  (iesiJiii  lileder  Luzerner  Mumlarr  Jim- 
siedeln  1890.  —  Benw.  Brandstetter :    Die  Heei-j.tiui,  iler 

t  neuhoi-hUeultrben  Sehriftfipruehe  in  Stadl  und  l.nnd- 
[  sehdfl  Lutrm  1IH)t)-imo.  Kinsieileln  1891.  Benw. 
FJnuiilst»'tler  :  Die  Luzerner  Kanzteinprarhe  l'-l'tlt'lOOtl 
(ein  geilrängter  .Abriss  mit  !>pezieller  Hervorhebung  des 
metho4lologischen  Momentes).  —  Felix  Balsiger:  lionerf 
Sfn'oehe  und  die  hrrni-ie/ie  Mundart  (in  der  Zeilxrhrift 
für  hwhdeulsehe  \hii>darlen.  V,  ltK)4|i.  —  Bans  Käslin  : 
AIhrrrlit  rini  //o/fi  j  v  Sprache  in  ihrer  Hntieiekluni/  iltir- 
Mnipg  l8iW.  —  Otto  von  Greyer/:  Die  neuere 
Ifiil II  1,1, lang    in  der  deutschen  Srhiveiz.  Ziirich 
Ks<^2.      1  t  h'ii  Tappolet:   l'eber  den  Stand  tler  Mund- 
il,i'-»  ri  ■i»,-  deulucken  and  franzSeieehen  Sehweis. 

/.ürieb  nm. 

Zum  4.  Abschnitt:  a)  1 1  i  .i  m  in  M  k  dei'  Mundart. 
F.  J.  Slalder:  Die  Lfiml, '•<.</, rinhfn  der  Srh>i\'iz  ndpr 
Sehwei-fi  1^1  I h'ih'l.  t,ii,.i'i "  .  i  Mit  der  (ileii'hnisredr  ^oii 
dem  viitiiiiicn  ^i  liri  in  alliii  Scliweireriilundarleii l. 
Aai  an  ISIU.  -  ,1 .  W  iiilrlei  :   Ihr  A  .  ,■-■»,        Minxlurt  des 

I  Kiinluna  Giaruit  in  thi  i-n  (iriiu'l:ii,irii  i/n.  r/,  \/.'i7f ,  Leip- 
zig und  Heidelberg  \S~it'<  i i-nurheiuai  hi-iuif  Arlx  ili-  - 
Heinrich  Slickelhei'ger  ■  I  .'III  iji'hr''  <li/i'  Irhrn.lfii  Mmuhiil 
der  Stii'l !  S'  l,'illl,i:,i^iii .  I.  reil  :  l  Eillli  1 1  iin^  iiml  \itkali-- 
niiiül.  Aarau  |!SJit),SI.  lin  tl,  'IVil  ■  K.iiiSi  manl  Ismus  m 
den  Keilnigen  zur  (ir^,  /'  f,l,'  ,i,  r,l.-,i:,^,  un,  S/,,-,',  lir  ,inil 
l.tleralur,  hel•au«^rf^|  heu   .m  II.  l'uul  uiitl    U.  Liiiiune, 

!  Ilaiid  M\  .  K-'-'.*.  -s.  :j.^l  -  Benward  Itraiidsleller : 
Ihf  /tKihUiiilf  liei-  Miiittiarl  fni  Iieri>-Muii>iler.  Kinsie- 
ileln I8K1.  —  Alberl  Itai'limanii  .  lU  ih-äge  zur  Gesehichte 
der  schii'eiz.  GutlurallaHte.  /uuch  1880.      Jakob  Doss- 

j  hart  :    Itie   Fie-riiinxeiidiingen  des   si  hweizerdeulsi-he$t 

I  re»7(H»?i.«.  Frauenl'eld  1888.—  .\iidreas  Heusler  :  Der  ate- 
inanniseheGinisiuiitntixnius  der  Mundart  niii  Batetttttdt. 
Straü^bur^  1888.  —  Gusluv  Binz:  Zur  Synttu- der  haeel- 
ttädtiaehen  Mundart.  Stuttgart  i88R.  —  Eduard  Moll- 
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mann:  Iter  tuuinlarthihp  Voktilisiniis  V't»  Huti'l'Sliuil 
m  sriurii  (iruntiziiijfu  ittiri/rsleUl.  Itascl  1890.  —  flt'rniann 
Blallner:  Crhfr  ilif  Mutnlnrtf»  </•'«  Kituton»  Aaniftu: 
Vokttlixniux  lief  Si  fiiiiznat-hrr  Mumlnrt.  Hnigg  \><&i\.  — 
Peli'f  Schild:  Brimzer  Muuiliirt.  I.Tcil  olic  allL't^iiii-inen 
LautccBeUe  und  Vokalisiiiiiii).  Uasol  1891.  Il.li-il  (Kon- 
Bontnlismus)  in  den  Beiträgen  zur  Gesi-lin-hic  ih-r  th-ui- 
tehenSpraehiuttd  Literatur,  Band  XVin(18U4^  S.  aui 
bi»303.  —  H«m  Wimler:  Da$  ÜufOx-i  in  dn'  Hemer 
r«(|t.  Stihtueizer  MuHdmi.  Praneiifela  1891 .  —  Vw\  Suier : 
Die  Zürcher  Mwadart  in  J.  M.  ÜBterU  Dtalektgedtehten, 
Zürich  1801.  —  &ther  Odennatt:  Die  Deminution  in  der 
NiOimMnerSlmikirl.  ZOrichWOi.  -  Hedwig  llaldimann : 
Der  V^taii$mit$4erltumlttrlw»0oMbat!h.  iZeittc/infi 
t»r  kochdmittchc  Mundarten.  IV  (1909).  S,  »6/%t ;  V. 
S.  —  Renward  Brandatctter:  Der  Genitiv  in  der 

Lutserner  Mundnrt  in  Gegenwart  und  Yerganmnkeit, 
Zikrich  i9M.  Pur  dir  drutschco  Mundarten  im  Piemont 
sind  noch  apectell  anzurAhren:  Alb«rt  Scholl:  Die  deul- 
$chen  Cotonwn  in  Pittnnut ,  ihr  Umd,  ihre  Mundart  und 
Herkttnft.  Sluttgarl  IHVi.  —  Uios.  C.iotilani:  Littuttmiu 
ledeaca  diAlagna-Viilsfsia  >• »/  .tun  (dalflto.  Toi  ino  1891. 
Dazu  Ai>:<'ift''f  fiir  dniltc/u-H  .\ ttfrlinii.  XXI.  28  fl'. 

b)  W  o  r  t  s  eh  « 1 7.  Ludwig'  Ti>blfr:  Ihr  li:ftk<t)isihcti 
t'iilt'fsi-ttii'ilv  ilt'r  ilrutxchi-u  Dialekte  Ulli  lii'xinidi'ri'r 
Itiiiksii  lit  Hilf  ilir  Srliui'iz.  lFe»i»ekrifi  'in-  I  iiiiiTsiiiii 
/.Hi-ii-h  zur  y.itfcfifr  l'hiloliirffynerBauknilunri  1887,  S.  91 
Iiis  lüitj.  Henwni'd  llranilsti-ilcr:  Drei  Alilinudiuwien 
iiherdiiK  /.r'/iHi'vic/.  Darin;  Da$  Lehnwort  in  ilt-r  Li<- 
:i'rt)fr  Miiiidtirl.  Prfijji-arnin.  I.iizero  lUOO.  —  Worlcr- 
bin'ln'f.  K.J.  Sl.'iMi  r  ■  Vt-rsur/i  t'infs  sifnn'izi'nsrhrii 
Jdii'iikoii.  2lluiilr.  A.-iiaii  181*2.  Kint' vpiiiii-hrtc  N«Mibf- 
arbeitiiiiL'  liegt  hanrlschrifllicli  auf  di-r  I.iizornct'  Rürgor- 
bibliodieK.  —  TilusToblor:  A)i]i*'Hzelli$rherS))rcu-/isvliiilz. 
Zürich  IKH.  —  Schniidls  Idmtirvn  llrniriixe  ih'rnm- 
niaiins  Ih'ittM-hi'  Muiidnrlt'ii.  II.IV).  —  Vab-nliii  ItiihliT : 
Ihiviiü  in  sfim'Di  \\'tdsi'rdinl,-kt.  Mit  lii?*ti>n>rln'n.  ^rani* 
malierhen  und  kiilltn>'e9<.-lii('litli('lieD  Kcißalirn.  am  li  eini>r 
Chr<~i{iiiniif  Iii"  (ff»r  ltiinrln<Tdialt*kte.  fi  Helle  <«ovi>n  fiiics 
(Ii  rii  Ihairkl  M'ii  I 'Im  i -a\en  ^i'wiilmct  isli.  ||i<iil<>ltii'r^' 
1f<70-l»*S<».  .1.  lliiji/ikfr:  A>iriiau)-r  Wortrrhur/i  in  drr 
Laulfiiriii  dl  I-  L:  ■  .  aiti'f  Miindni  t.  .\arau  IH87.  i'.Mit  i-in- 
(piti-ntlfr  l.aiitk'hri'l.  —  .\dolf  S<>il<-i- ;  fiw  Itnidfr  Mund- 
il i.  l  1879.  Mit  eini-m  Anhanj;  üImm  I.jiit«*  und  For- 
men. —  -Marlin  Tm'linm|iiTl :  l  *')■«>»<•/.  i'infs  hinidnr- 
rxsi  hi'u  Idiiilikon.  (lliiir  1880(1.  ( uii \  •  II.  lulcl.  Iiis  jr!/,t  .*» 
Heflc).  Srliii't'izfi'iurfie  Idntlil.'ni  ,  W  iirli^rliiii  li  drr 
SchxrrtZ'  ,-l  '■iiIt/i,',,  >it,',i.  f,.-     ( '.i'^.i  IrimcK  auf  Vnjii-t.il- 

lunt  lU'r  anli"iiians<-h»'n  »ti^si-IKcbaft  in  '/lii  ii  Ii  unter 
ItfiliiiHV  aus  allen  Krt'i^ni  di-s  Scliwri/fi  •.  Ik-  II'  laiispe- 
>{flu'n  niil  riili'rstiil/un^'  dos  Itiindi-s  und  ili c  K;iiit<>in', 
lli'ffunnrn  von  Fticdi'icli  Slaub  und  l.ud\viL>  l  .il  l.  i  .  fori- 
geset/l  von  >.\  llachinaan,  H.  Scliorh.  II.  lirupiiailior.  E. 
Sl  lns^/,  I  .  II.  RIatliier,  J.VcIm  Ihi  A.  Frau.'nf.  ld  1881 IV. 
;i  :/l  im  Ii  fSandl.  (I'rof- I)r  Albf-rl  Hai  HMams. 

III  |-'i  AN/'I -i'-i  II.  /.  St)ilisli*r/ii'  An;!"!»'»  ;  fii-iili'tf 
lufi  i'l',  i.jii'i.i,  il  ':/ !sih-fran:<isisi  tii'  .s'y.c<i(7i<//r»i:«'.  Nach 
iIi  r  ei  l,  I  IIII--1-.  ii,  n  Volks/idilunj;  vom  1.  Ile/eiiiluM  I'.xni 
Irl. h  II  III  ili  I  ji.iiuen  Schwei/.  7ül>'Jl7  Personen nui  Ii  ;iiiM 
■-is(  li.'i  Miitterspraclie,  von  denen  rund  7(NM¥K) >;iii  [  ii irUt 
i:,n\i  I  11»  Vieitcl  ('J  9i  der  riesanilhevidkr-run^  der  iian/ 
iH^il'iVVI  Ki'pf«  )  auf  1'  fran/oni-iche  oder  welsche 

Schweiz  entfallen .  (lau/  Ii  .ju/i<sisch  sind  die  drei  Kantone 
Waadl,  fieiif  und  Neuenhiir;:,  widirend  in  den  Kantonen 
Fiuibur^  und  Wallis  die  romanische  lievolkeruu};  min- 
deatcna  dO|>p«lt  ao  stark  verln  ten  ist  al>  die  deutschspre- 
chende. Für  den  Berner  Jura,  wo  das  Fran/nsincho  die 
AmUwprache  bildet,  verzeichnen  die  Volkszahlun^rslisien 
eine  rninz(>«ischi<prechendc>  •«cliwcizerische  KeNolkerung 
S«el«n,  dii.»  «u»«mmen  milden  im  übrigen 
Kantonsteil  «nstieut  iiiedei^ciaaaenen  Angehörigen  fran- 
tÖBiücher  Zunge  etwa  %  deraeaanilen  Vollünahl  des  Kan- 
tons Bern  auiimachen.  Alle  dieae  Zahlen  aind  jedoch  nur 
relativ  K'  nau.  <la      namentlich  Ungs  der  Sprachgrenze 

eine  do|)|ieis|tt  achige  Bevölkeruog  ^ttrhatiden  ist,  die 
von  der  Statistik  notniendigerweise  etwa«  willkArlich 
zugeteilt  werden  muea.  In  den  IQr  die  franzSsiaehe 
Schweiz  beBtimmten  Zählkarlen  hat  man  die  früher  ange- 
wendele.  zu  wenig  scharf  gcfasate  Fiugc  narh  der  «Mut> 
tcrapraehe  (langiie  malernelle)»  im  Jahr  19IX>  durch  die- 


jeniite  nach  der  «Sprache  On>i^'<><>i "  ersetzt,  welrfi'  1. 1/- 
tere  in  dr-n  Wei«unßen  an  ilie  franröaisclispieclienik'u 
llaiishaltungsvorslänne  wie  folgt  deliniert  wurde  ■  I  nter 
Sprache,  wie  sie  durch  die  Volks/ählung  eriniUrU  wer- 
den soll,  versteht  man  «liejenipe.  di«'  man  in  der  Kind- 
heit gelernt  hat,  in  welcher  man  denkt,  die  man  mit 
Vorliebe  spricht.  »  Trotz  dieser  VorBichtsmasKretftd  muss 
aber  doch  in  manchen  Fallen  Zweifel  geherrscht  haben, 
besonders  wenn  es  sich  um  auf  welatäiem  Boden  gebo- 
rene Kinder  von  deutschsprechendeo  Eltern  handelus 

Die  fli«n(«siache  Schrinspmch«  ist  bei  ans  eio  von  «ua- 
aen  her  eingei&hrtea  Idiom,  wihreiid  di«  im  Lsode  selbst 
eotilandeae  S^mehe  durch  die  TetueMaileium  Mnintar- 
ten  vertretea  ist.  Die  importierte  wie  die  eiBheimische 
Sprarbe  leiten  sich  beide  von  der  Spreche  des  alten  Rom 
her  und  traeen  daher  auch  beide  mit  dem  nimlicheB 
Rechte  den  Namen  einer  arom  ani  acheaa  Spredie, 
französiach:  r  o  m  a  n  (d).  Dieser  Ausdruck  Mmmt  ans 
dem  lateinisdien  romanice  lloqui]  und  erKheint 
in  den  gesehi«htliehea  rrknnden  unter  den  Formen 
r  o  m  a  a  C  i  u  m  ,  r  o  ra  m  a  n  t  etc..  welche  «owohl  die 
aurs  Frankreich  entlehnte  Sprache  diT  I7rkunden.  ah  be- 
-iMiders  auch  die  Idiome  des  eigenen  Landes  seihst  be- 
/'  1  ihnen.  So  rinden  wir  Z.B.  den  Ausdruck  romancium 
als  direkten  Ciegensat/.  /.u  gallicuni  in  einer  Genfer 
l'rkunde  vom  Jahr  141)0  (vercl.  Himtania.  30.  S.  4CK)|. 
I4'24  wini  es  den  Freiburger  N'olaien  freigestellt,  ihre 
amtlichen  Schriflslücke  sowohl  en  teif  ou  en  loni- 
inanl,  d.  h.  in  deutscher  otler  französischer  Sprache  al>- 
zolbmen.  Noch  heute  IriOn  man  hie  und  da  den  Ausdruck 
roman  als  Rezeichnung  der  modernen  Mundart,  heson- 
deis  ilea  Waadtlande«.  Die  weibliche  Form  romande 
ist  nach  dem  Muster  von  allemand-e  gebildet,  liaa 
selber  snalogiseher  Formation  i«t, 

l'nler  der  sli-ien  Voraussei/ung.  dass  «iowohl  die  fhin- 
zösisclie  .'S!  hi  illsiirM'-lie  und  die  welschen  Mundarten 
•■inei'seits.  als  auch  das  Hochdeutsche  samt  seinen  Dia- 
lekten andererseits  als  ein  einheitliches  Ganzes  aiifge- 
fassj  werden,  verlauft  die  heutigi-  Sprachgn'nxe  /wischen 
li'  iilen  liIiDiiii-n  wie  folgt:  Von  Charmoille  im  nördlichen 
Rerner  Jura  wen»lel  sie  sich  gegen  Mnntsevelier.  wo  «ie 
scharf  gegenSüdweslen  umbiegt,  il;iim  tul^'t  sie.  nnnlui  st- 
lich  von  Hiel-Twann-LigeiT,  vorlni/i.tifnd.  dein  .Inr.ik.iiiini 
und  errei«'hl  il.i<  fran/osisch-pi  •■rlicnde  \i  uveville  Neu- 
ensladlh  hierauf  rifdit  sie  der  Zihl  iThielle),  dem  N.  iien- 
burgersee  und  der  llrove  entlang,  durchquert  eleu  .Miir- 
tense.-  lind  l.iefrt  n<irdh'ch  von  Meyriez  (Meriach  \MiHlt:'r 
in  -  ildiisllicher  Ith  litiHl;;  ;ib.  Nim  bildet  sie  Hin  ('.res 
sier  i'ine  ei^eiihiinlu-he  Schlinge,  nberläsüt  Coiirlevon 
dl  III  (leiitselieii  Sprachgebiet  und  fiihrt  durch  Courtaman 
ii.ii  h  lt;ii  tit-rin-ite  ( liartischen ).  um  von  hier  bi«  Freihurg. 
(I.i^  --i'-  diirchschneidot.  der  Saane  lu  folj;en.  .let/i  zieht 
sie  ii'-ilieh  von  Marlv-Praroman-Iji  Roche  Mirliei,  er- 
klimmt die  lieriii.  fid^,'t  den  das  Thal  von  Cli;uiiieN  be- 
L'ten^enden  Kamiiieu  und  set/t  sich  in  nahezu  ^einJer 
Linie  bis  /um  Oldenhorn  fort.  Hier  angekommen,  hie^t 
sii'  kniefnrmig  aus,  um  die  da»  Wallis  vom  Kanlon  Itern 
ti  eniieniii  n  linrh^iprel  7.U  erreichen,  wo  sn-  |,|ns-  am 
Sanetschpass  etwas  aiifdie  Nordllanke  dei  Kellti  Imudier- 
greift.  Vom  Weisjthorn  steint  sie  ins  Wallis  hinunter, 
durchschneidet  das  Rhonelhal  östlich  von  Miege-Sierrc 
■  Sidcrsi  -(Rhinitis,  steigt  dann  wieder  an  und  folgt  der  das 
Filischlhal  (Val  d'Anniviersi  vom  Tiirlmanthal  (Val  de 
Tourtema^ne)  tn-nnendi-n  Kette,  um  endlich  an  der 
lieni  irileren»  ihr  Ziel  nt  erreichen  (vergl.  die  beigc- 
gebenc  Karte  der  Sprachgrenze),  Eine  wirkliche  Natur- 
gren/e  bildet  sie  blos  in  ihrem  nördlichen  Abschnitt, 
wo  sich  die  Wogen  der  alten  AlemanoeneioAlle  an  der 
Jurakette  gebruclien  liaben  ;  weiter  südlich  verUoft  sie 
ohne  ttdcksiehl  auf  poliUeehe  oder  konfeasienelle  Grens- 
scheiden  durch  stark  gewalllea  Hügel-  imd  Bergland,  um 
dann  von  Rougemoat-Saaneoan  dasWaadtland  vom  Kan^ 
ton  Bern  zu  trennen  und  nachher  zwischen  Bern  und  dem 
WaIHa  sich  nt  einer  auch  konfesaimiellen  SdwMe  n  ge- 
stalten, worauf  ei«  im  Rbonethal  wiederom  «ine  bloas 
linguistische  Grenzlinie  ohne  politisch-religiöse  Bedeu- 
tung darstellt. 

liuin  sieht  auf  den  ersten  Blick,  da.ss  diese  unregd- 
mäseige  und  launenhaft  verlaufende  Sprachgrenze  in  der 
Vergangenheit  sieh  verschoben  haben  moast  Trotzdem 
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ist  aber  festzustelleD.  daaa  sie  nun  schon  seit  sieben  Jahr- 
hunderten nahezu  die  namhctie  geblieben  ist.  Eine  wich- 
tige Urkunde  aus  dem  Jahr  Vli'A  (alten  Stiles ',  -  l''274. 
Vergl.  die  Foule»  rerum  Bi'ittemium  III.  S.  78.  und  die 
Slemoii-e»  et  Ihn-uinenlK  de  Itt  Sim-.  <t'fiist.  df  la  Suitte 
nmi.  XXX.  S.  217;  das  Original  ist  verloren)  erlaubt  uns, 
den  Verlauf  der  Sprachgn>nze  für  das  Ende  des  13.  Jahr- 
hunderts xu  rekonstruieren.    Ich  habe  versucht,  weiter 


I  im  Derner  Jura  niedcriiessen,  die  Kurgunder,  welche  die 
ganze  Westschweiz  Iiis  zur  Aare  boselztcn.  und  endlich 
die  Alemannen,  welche  die  Mittel-  und  (Jstschwei/.  über- 
flutrten.  Die  hauptsächlichsten  linguistischen  Schwan- 
kungen und  Verändeningi-n  führen  ^ich  auf  den  sehr 
\Nenig  sesshaftcn  und  Ktark  kriegerisch  gesinnten  Volks- 
stamm der  .Momannen  zurück,  uem  die  Burgunder  nicht 

I  immer  staud  xu  halteu  viTuiocbten  und  einen  Teil  des 


Iliatoriscbe  l-'ntwicklung  and  bsulii;er  Verlauf  der  deutüch-fraoxA^isrlieD  Spraciigren/e  ig  der  S<^tiwait. 


zurückzugehen  und  auf  meiner  Karte  noch  ältere  Gren- 
zen zu  ziehen,  so  weit  der  gegenwärtige  Stand  der  ge- 
schichtlichen Forschung  ihre  llei-stellung  ermöglicht.  Ilic 
Resultate  dieser  Nachforschungen  lassen  sich  mit  Hilfe 
von  archäologischen  Nachgrubungen,  durch  das  Stu- 
dium der  Urtsnamcn,  von  Sitte  und  Urauch.  !u>wie  end- 
lich durch  eine  genaue  rnter^uctiung  der  Mundarten  kun- 
Irolieren  un<l  ergänzen. 

Drei  germanische  Stämme  haben  sich  um  die  Herr- 
schaft auf  un.Herm  Boden  gestritten  .  die  Franken,  die  sich 


Landes  abtreten  mnssten.  Ks  lassen  sich  drei  starke  ale- 
niannisclie  Vorstdsse  gegen  Westen  nnlerscheiden,  die 
alle  divi  mit  grossen  politischen  I  inMäl/ungcn  zusam- 
menhängen. I)er  erste  ri'icht  ins  Jahr  Xi^l  zurück,  zu 
welcher  Zeit  das  enste  burgundische  Königreich  vernichtet 
ward.  Nachdem  das  (lebiel  der  Schweiz  unti-r  die  Herr- 
schaft der  .Merowinger  gci-:iten  war,  germanisierten  die 
Alemannen  die  Geiiiete  um  Solothurn,  zwischen  der 
Aare  und  dem  Jura.  Biel,  das  nachte  l'l'er  des  Bielersees 
und  der  Sense,  das  Beriier  Oberland  (ausgenomnien.\  iel- 
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Ifiolit  <i»n  Saan<>nllial.  dc(<!»<>n  Mundart  f\i\>-  roinaDische 
(inindlape  tu  habt>n  sclieinlt.  sowie  endlich  den  olx-rften 
Ab-<<'tiriilt  d«'9  Wallis  his  tum  Zehnten  Brig  hinuiil-T. 
hient'  t-ihte  PiTirMlt"  iIit  (iermBnmifning  muss  im  Jahr 
KH8  mit  dt>r  di  iitulun;:  dim  /.>vi<iteii  Ixii •.'iiiidiMlieil  König- 
reichen ihren  AIim  IiIii^s  ^'(>rundcii  IihIh  ii. 

Knie  /vM'ili'  l'tTuxlf  :*li'iiiai)iiiM'h<T  Kxpanaion  begann 
naclt  dt;in  Jahr  als  ilif  v\fl-i  lit»  Schweiz  zusammen 
mit  demtcanii-n  irnn-ijiir.iTusrli.'ii  itm^nind  anda»  deutsiche 
KaiM>rreich  iibcrgi  jiiiii^i  ij  war.  Wahrend  d<'»  fuli^i^nden 
Z<-iti-autiii'>  (li'len  die  Zehiid-ri  Harun  und  Visf)  im  Wallis, 
das  Saaufiitlial  ('.'i,  das  hiilti>  I'fcr  der  Sense,  die  (Gemein- 
den In»  und  Kriach  im  Seeland,  ein  dreieckiger  Land- 
strich '/.wiHclicn  Murteu,  Gummenen  und  dcrSaane.  sowie 
endlich  nucti  Twnnn  an  da»  deuüiciie  Sprachgehiel.  L'in 
das  eben  eroberte  l'echlland  vor  An^riiTcn  zu  sichern, 
gründeten  und  befehligten  die  Ili  r /<>;;<•  von  l&äbringen  xu 
dk>«er  Zeit  die  SUdt  Freibur^i.  Zui;lfirli  eDtarndten  «e 
auch  schon  einige  deu lache  Vorpoclen  in  den  freiburgt' 
«eben  SeebotiTk. 

Dm  Ende  des  13.  JahriMmdertt  bewichiMt  mit  der  Ei^ 
rirhtung  der  nToyischen  Ofierhsmcliafl  flbar  die  IVan- 
tMiachct  Schweiz  eine  H uck kehr  des  rommiflchen  Ueher- 
gewiehtes.  Doch  m-htis  e«  d«n  Weiicheii  nicht,  du 
j^mte  rerlorenc  Gebiet  xurileltxogewinnen.  Indem  «ie 
neb  damit  bi-üinigen  mneeten,  die  Ceate  Einl»ürg«rung 
det  Dralaclien  im  Gebiet  zwiichen  Merly  und  La  Roche 
ita  wriiindem.  Dafür  begann  aber  lu  dieier  Zeit  die  Vcr- 
weJachung  der  Stadl  Preibniv.  die  doch  gerade  ab  Boll« 
wcrii  ram  Schutze  der  deutitchen  tntemsen  gegrandet 
worden  war. 

Veml.'jrlil  wurdeder  deutsche  Kinfln««ii  hierauf  durch  die 
I1upguiid«'rkriej»'e,  dpfi  Kifilritt  Fi-eihurgs  in  den  Kund, 
die  Krubeniiij,'  tU-a  Wantltlaudes  duirh  Itern  und  des 
l'nlerwrdhr«  durch  die  Oherwalliwr.  ?<««ie  ilie  leilweise 
Zei>tuckelun((  des  einstigen  Kur^tbiHtum»  iiasei-  Damalit 
uberniilet«-  das  I>eulüclie  den  Hext  des  Seelandes,  den 
Urttsülcn  Teil  des  lh'ibuivi»cheii  .^^eehczirkes.  den  Zehn- 
ten Leuk.  Mtwie  auch  Silteii  und  llniniis  (itramoi!;).  In 
der  Hauptstadt  des  Wallis  wini  dem  itoinani^tclion  ein 
erhTftprtcr  Kampf  j.'eliefert.  I)a**  l)eul<iche  beginnt  in 
M^iiK,  Praroniaii  und  La  liochedieOberhand  zu  gewinnen. 
Murleii  Irin  zur  iteformaliun  über  und  wird  ein  ein- 
IhiKKreii'hi-s  (iermanisatiiuisAentrum.  .\uh  dieser  Zeit 
datiert  ilie  indgi|ügel-'eBllcgyngderdeut«ch>fninxö«i«cben 
Sprachgrenze,  die  aich  aoilber  nur  noch  vnweeenüicb 
versche>bfn  hat. 

hiiiuerhin  machte  sii-li  wahrend  der  Zeiti-n  der  fran- 
/ii!<i>t'lien  Hevolution,  der  heiveliMhcn  Itepublik  und 
des  Kinlritteh  mehrerer  fran/Dsiscber  Kantone  in  den 
Iduiil  wieder  «'in  «rhwarhe«  Vordringen  dr*^  wp|«rhen 
I  li  rih  iiii^  Ix  iiir  I  klu'li.  >i  M  .lieser  Zeil  i  i  iiiiniiMi-i  i-n 
«icli  lT»'ii)Urg,  v,tv  au«  Ii  .'-^ittr  II,  Uranit-,  Sul.  rs  nml 
Itiel  mehr  und  mehr.  In  den  llfi  liili^ilrin  lir"-  ,liir;i 
wciclil  die  l.andwirl&clial'l  «iner  industriellen  Tätig- 
keit, w.is  unabaelibarc  gpracbUclM  Polgen  nach  aich 

■/ii'lien  S<dlt«'. 

r.iHMMIili'  Voll  deiilx-iispi  i  rliiinli'n  /.n\s;ui<l('i'i'rn  ncli- 
iiK'H  --ieh  de»  vei-schui.ilili-ii  Arki'i  -  iitui  \\  iv<riilKnl.Tis, 
im  IlMilijura  an.  So  siml  uii  Ziii;.;i'ii  i'iiiri-  iitiir-n, 
diiirlijiu--  friedlichen  (jci  niiuii-i  lirn  I  .  lir  i  tlijiung  von 
wc-l--  li'  iu  HmiIi  ii  v'.mmU  II,  ihr  hii  li  ;il-  iaiiiisamc  und 
haiinl.'M-  liilill I  al  I. .i<  volltieht.  l)u'He  ii' iirn  !■  mwandi-rer 
pa--"n  Ii. (hl   ihrer   wcNclien    l  in;.'-'l.iiii;.;    .111  iiinl 

geht  (I  Hl  ilii'  auf.  Als  Pachter,  Laii.l.n  lu  iti  j ,  llii  iisl- 
liol«'n  und  Kleinbandw«  I  k<  i'  ip  imi,  d  .  inen  unter- 
geordneten Han^'  ein.  iiml  \i>]r  \..ii  linnii  leben  auf 
i-i)lierlen  l'.i' liüinlrii.  Sir  \.  rini'^'  M  111  11  (■>  liielen. 
ilie  seit  einigt  i  /.t  it  aul"  iltn:  vm  l^i  hfii  UiuU  kle  ver- 
/ichlf>l  haben,  mit  ilirer  alemannischen  Mundart  gegen 
die  feinen-  und  glorreiche  Sprache  Frankreichs  nicht 
aozultämpfen.  l>aK  lebrige  bestuyen  die  Kbeschlies- 
sungen  mit  aui<  <lt''m  Land  stamiiu'iidcn  wel<<cheTi  Frauen 
und  ilie  fi-anzösische  Schule. 

Seit  IH^  hat  die  denlache  Zuwanderung  uac  hj«ela<(sen 
und  die  ItomaniNieranggrasBe  Port«chritle  gemacht.  Die 
nachfolgenden  Zahlen  wweisrn.  dasa  die  itevulkerung 
wied^mebrnnd  mehr  eine  hMnogeoe  wird.  Ich  stelle  die 
Verhftllnianhlen  der  Deutschen  und  Romanen  (ttr  die 
holden  leisten  VolkaiShlungen  znsamraen: 
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Numerische« 

\  ertl.illnis  d>'i 
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Deutschen 


Deutsche  Romanen 
ttcrner  Jura  ...  i8 1193  83990 
Neuenburg  ...  17689     101  &5i 
Freibung  lexkl.  Be- 

«irliilmie)    .  .  »608  88888 

Waad«  8*8»  tUM3 

Genf  IS  349  108741 

WaUi«  (v.llez.Sldere 

an  abWirte)  .  .    3382  74068 

Dieae  Spraehveriehiebung  zuGonafam  dea  franzonadien 
Idiomea  hfilt  in  allen  Kantonen  der  franziSaiachen  Schweiz 
fofidauemd  an.  In  den  drei  Kantonen  Bern,  Neuenburg 
and  Wallis  stellt  sich  die  ab«o!ute  Ziffer  der  Bevölkerung 
deutscher  ."Sprache  heute  niedriger  ab  im  Jahr  1888. 
während  in  den  übrigen  Kantonen  der  Zuwachs  der 
Ik'utschen  hinter  demjenigen  der  Weladien  zurüclige- 
blielien  ist.  Soviel  scheint  weni(j«lens  aus  den  Zahlfii 
«ler  Slatistik  hervorzugehen;  die  Verschieilenlitil  di^r 
Fragestellung  bei  den  beiden  letzten  Zählungent  Vorein- 
Lfenommenheiten  aller  .\rt  bei  ilet  Ausfüllung  der  Pormu- 
lare.  die  Kompliziertheit  des  r)urchdringung!iiprore8.4e8 
zwi'ier  Sprachen,  die  schwerlich  in  Zahlen  ausgedrückt 
wertlen  kann,  mahnen  unv,  die««  Z.ihli  n  mit  gröKHier 
Vorsicht  zu  benviten. 

Im  danzen  genommen  darf  gn«>i)gt  werden,  dass  die 
Deuli^chen  während  der  letztveruangenen  l.nOO  Jahre  auf 
ehemals  gallo-romanischem  Boden  einige  dauernde  Kr- 
olH'ningen  gemacht  haben.  Die  heulige  (in'nzlinie  ver- 
bindet die  am  weitesten  nach  W'eslen  vorgeschobenen 
Orte,  die  man  als  v<dlkommen  deutsch  ansprechen  darf. 
Von  (;harmey  bis  zur  Ik-nt  d'Hf^i-ens  erscheinen  die 
beiden  linguistischen  (Iruppen  ziemlich  »charfueschieilen, 
wahrend  die  Sprachgrenze  in  ihn'm  nörfllirhen  Ab- 
schnitt in  eine  mehr  »Hier  wenigi-r  zweisjuai  Ini^e  iin  nz- 
zone  uber;;('h(,  dir-  durch  besländige  Srli« anklingen 
zwischen  ilm  liri.l.  ii  Idiomen,  sowie  durch  liii|i[>i  lri>ihen 
von  Ortsiuiini-n  K[ii'iiife»-Spinden.  Morai-Murlen.  Anet- 
Ins.  Bieniu'-Ilirl  i  ti  .  i  uml  ^«j^ar  von  Familiennamen 
(Cicndrc-'l  I  ,  iileiinaiiii,  I »ii |..i-.|itier-Vonilerweid  etc.)  ge- 
kcTllWrniiiu-l  \\  ini  - 

li\lihi><ii  (ti,htf.  1.  S  p  rac  Ii  V  !■  (■  n  / 1-  Ziiniuerli,  J.  Die 
ih-.iisrh  I i  iiiitüxische  Sju-ac/ii/r,  i,;r  tu  'Irr  Si  huviz.  3Teile. 
Ita;-,i  l  iiiiil  I  ..  nf  IJ*!M-1HS«»  l*.  r  ri-,i,>'ri  il  wirdnäch«ten« 
in  '2.  \tiila;:r  •  i'-rlii-iiir  ii.  i)i(-.i  s  fiindlegendc  Werk 
ei-selzt  s«'lir  v.nii  ilhalX  alle  fiiilii  iii  Attieiten  über  «iiejje 
Materie.  -■  Knapp,  ('h.  Surlti  iru,itn  rr  dfs  Utngues  franc- 
ft  iilti'iii  I'»  .'^("v<e  I  III ;  Ji/ur  ihi  M'intlf.  1886).  —  Büchi, 
A  /'■(  yi(s/(.,  Sprnrhiirfii-f  im  Axx/in  Ftvi/ntry  (in: 
I  I,  ihm  r  I  ..sr/.u'hlishlntli-r.  III.  ISTKii.  —  Honpcler.  R. 
I>  filriils'  /,-,  "intih   S/n  ,11  (Ml        iinil  li.  .Iiitdli 

(in  :  lUitUi  i  ttiis  (<.  »  W  uliiin  ,  tit  tt  /iii  ilie,  \.  t  —  Morf,  11. 
Ifi'ulscht-  utiil  liontmii'»  in  dfr  Srliwiz.  Zürich  ItKW.  — 
Morel,  Alli-nitimls  el  liciniiinh  rii  Stiixm'  (in  den 
fUffinir»  /iflrrliifUfH.  I.ans.ili  m"  ItKH ).  —  Släiirlinann,  J. 
A  i/iifth'  /'fiiK/ti»'  li's  (ii'i  iiiain»  t'ltihli»  dam  Htifre  fftjf* 
<in/.i/\  - /,  M  r«r(iriise5 y  I  in  der  Ri'ftie  histor.  raud.iwi). 
'2.  Slati-Uk;  Die  verschiedenen  Veröffentlichungen  des 
statistischen  Bureau  des  eidg.  Dep.irlemenl  ileM  Innern. 
-  Zemmrich,  J.  Verhri-ilung  und  Hrtn'f/ung  der  Iteul' 
srhfn  in  rfer  frtttKßs.  ScAtreir.  Stuttgart  Iwi.  —  Huo- 
ziker.  J.  Oi>  SpraehverhAIhthuf  in  dnr  HVttocAwwir  (in 
der  .Se/(  II  vi  :/•>•.  Htmdschau.  189il|.  •-  Hunziker,  J.  Der 
Kanipl  unt  dasltefHathhHn,  München  18W.  —  (Zimraeriit 
i.j.  Vm  derdatUch-frmttSBiKkm  Sprwhfrmtt  (in  der 
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Seueri  Zünher  Zeituuff  \(>m  30.-21.  Juli  1905).  In 
neupsler  Zeit  droht  leider  i'ino  Sprachenfrapf»«>in7urfi(t8en, 
<iie  bewnders  in  Zt-itungsartikeln  «liskiitici  t  wird,  liier 
aber  nicht  i«eit»«r  b»TnhH  wprHfO  kiinn.  Wir  ninrhen 
;iiif  die  zahlreichi-n  \rlikt  l  \oit  K.  liUx  tii  i-  n  i  I  I  . '•'tnin- 
rirh  in  der  ZfitM-hnn  Dcul^i  hr  KnU-  (lUü-i-iyüT;  «uf- 
iiierkMni. 

Kinftihrntyi)  fit"'  h  rniiTn^isrhrti  ol^  nfpzifll^  Sprtirhf 
\>'.\^  Laif  mis(  lic  i-,t  h*'i  uns  'ierli;<ltm'-ni.i-si^;  l;)nf;i' 
/.eit  die  Spracln'  «Iff  rrliiiiii)i'i\  j,'elili(lH'n  Iili-^  ;;ilt 
«■mentlich  für  dstH  W  allis,  sso  <lics(>Tr;ulilion  Ins  ulirriliis 
1^  JalirliuiideH  liinaui«  zu  Hecht  ht>«taiid.  l  cberall,  wo  • 
•  Lis  '  iiiisclie  ;i|s  Sprache  der  Urkunden  in  Abgang  ' 
kam.  wiird«-  es  (luicli  dan  Pariser  Franiösisch  (in  Kreiburg  ■ 
,lf'i<-b/i>i!i>!  .lui  li  (liirch  das  Ü«'IiIsc1ih i  crsetzl.  Iii  älleKten  , 
II»  fmii/osisi-lici'  Spiiiche  »bjjvrassicii  l'rknnd("n  daliwpn 
son  \'2M  i  lii't  nor  .1  iira l'iTi*)  iMuinKiii'.  I'2.")t  i  .Nf  iirnlnii-j;  i, 
lifili  <;>-nri  |i:is  erst«;  fraii/iisiscli  rtili^'ieitc  M<inilat  «lei- 
Staili  Fn  ibiir^' stammt  aus  iIiTn  Jalir  \'M'.i.  Wie  inmi  sn  lit, 
küiiii  fiiif  lifsiimmto  Zeit  für  die  tliiU'iitiruu^'  iI>t  neiH-n 
Spr.irhr  kainii  aufgestellt  werden.  I)ie«e  ist /uii;i<  hsi  .  im» 
Notiinnts-  unil  Kanzleisprach<>  gewesen.  <li<'  M:<lii-ct)<l 
Mit- hitrcn  Jiilirliunderlen  bei  uns  wohl  geschi  irl.cn.  nicht 
ahtT  aucli  vDiTi  Volk  iresprochen  wunle,  und  nur  sehr 
i.iii^s:iiii  iiiiil  iinintTklich  in  allen  Verwaltungszweigi^n 
..liliiialoi  ix  h  wiinlr  Vor  nicht  länjrcr  als  »»twa  ffinfrig 
Jahn-n  verharidclli-  mnii  in  dtn  lieiiifinilfvorsaMinilungen 
des  Val  de  [iui  iiolIi  m  der  augebUiiuiiilcn  Muiidui  t.  die 
aus  den  Beratungen  dt-r  iHirfer  des  Wallis,  de«  Berner 
Jura  und  namentlich  des  Kantons  Freihurg  heute  nc>rh  : 
nicht  vollständig  verachwuDden  ist.  Kin  strenges  Aus-  . 
finanderhalten  der  gt*w;hri€benen  und  der  aus  dem  Volks- 
lienen  kommenden  gesprochenen  Sprache  «-ar  überhaupt  j 
lange  Zeit  ein  Ding  der  UamoglicJikeit.  Das  Kriernen 
des  voD  der  allgenMiii  febrÄuehlidien  Volksniniche  sehr 
stark  «bweicheodm  A«mI«o  lilioin««  cmlaltete  nch  m 
Zeiten,  dia  auMnrr  hmtigm  Sehn]-  opd  V'erkehniverhält- 
nin*  noch  entbehrtea,  tu  eiaer  bat  anarffillbaren  Aaf- 
wabe.  Die  ungenügende  Vertrattthelt  mit  der  freoKlen 
ÜelirifUpniche  guht  in  dan  Taitan  d«a  18.  bta  15.  J«hr> 
hundert«  a««  der  ItMchuna  ven  nvndarttieben  und  fran- 
lOMidieii  Fonnen  daaüien  hemir  und  zeigt  «ich  ganz  i 
beMmdera  in  der  Anwendung  einer  grossen  Menge  von 
Aaedrflclien  der  gewöhnlichen  l  nigangssprache,  deren 
französische  Aequivalente  den  Schreibern  nicht  beliannt 
waren .  Als  Beispiel  dieses  Stil»  gebe  ich  folgende  Stelle 
einer  Urkunde  aus  dem  FreibaiyerArchiT  (die  nicht  trm- 
zosischen  Formen  sind  Imreivginelzt):  «  Fait et  rfona  l'ant 
de  l  encamalioii  de  fWWiro  ttgntjour  corent  mW  Ifc»  cent 
et  tlfyj- el  nt>,  r<it  mojade  Aott.  >  I»ie  falschen  Formen  sind 
in  der  Mehrzahl  blosse  unfreiwillige  Verwhen,  während 
man  in  gewissen  L'rkundcti  allerainga  auch  eine  i-clativ 
stünilige  Wiederkehr  von  unfranziisiüchen  Formen  fesl- 
hlellen  kann.  Wir  konstatieren  die  Hegiilarisieniig  einer 
lokalen  l'eiterliererung.  die  —  wie  in  iler  deutochen 
Sebwait  —  an  einer  unabhüngigen  Kanzleisprache  httte 
fuhren  können,  wenn  die  l'mstfinde  dazu  günstiger  gewe- 
sen w^aren.  Unüljerwindlirlir  Hindernisse  bildeten  aber 
namentlich  die  zu  grosse  Verschiedenheit  der  romani- 
schen Dialekte  und  auch  da»  Fehlen  eines  dominierenden 
^•eistigen  oder  politischen  Mittelpunktes. 

Nachdem  das  Franzt'tsische  zur  Ftechls-  und  Amtsspra-  | 
r  hegeworden,  ward  es  auch  die  Sprache  des  (Gottesdienstes  , 
und  der  Sclnile.  Die  Vriu'-rahU'  Cinnjtayni''  (Ir.i  l'a»leurs  | 
iti  l'fenf  belicbK  1f>ß8  «leri  Lehrern  am  Kullegium.  von  | 
Seilen  der  Seliuler  keine  .Vniworlen  im  Dialekt  mehr  ; 
tn   dulden    liiesem   iiei-piel  fnipten  bald  die  übrigen 
l.edeuteTidei  eil  St.nlle     Aul'  dem  L;inde  hat  die  Mundart  \ 
im  l  nternchl  bi»  zum  11*.  Jultrlmiidert  ;iiisseb!ie»Hlirh 
treherrscht.  und   noch   heute  kostet  es   m    ileii  ihren 
ObcrliefenrnKcn  treuer  anhangenden  katholischen  Kan-  i 
tonen  den  Schiilmei^iern  vii-le  Mühe,  ihre  Schüler  an  das 
Fran/'isisehe  /ii  j.ewöhnen,  so  dass  WideispAnstige  oft  | 
liureli  Strafen  zur  (  Mdnung  gewiesen  werden  inussen.  j 

In  lel/ler  ln-l:in/.  ist  das  Französische  ainh  in  der  Fa-  j 
rnilie  an  die  Stelle  dei  Minidart  getreten  Dieser  Vorgang  j 
\ollzog  sich  zuerst  in  den  |.'rii«sem  Stiidten,  und  /war  I 
wahrscheinlich  nul  n.nclisteln-nder  Id  ilienh,!-.'  tlr  iirmn 
I7ä0,  Neuenburg  und  Lausanne  um  (Freiburg  und  i 
Sitten  «meo  n  Begino  de«  19.  Jahrfanaderta  vorwiegend  I 


deutsch).  Es  folgten  die  l.,andstadtchen  und  endlich  auch 
die  Bauernbevölkerung.  Während  der  Vorgang  der  F'ran» 
zosierung  in  den  Städten  eine  Zeit  von  6-7  Jahrhundert 

ten  erfrinlerfe,  vollzieht  er  sich  auf  dem  Lande  in  30-40 
.labri  n.  Soli.ild  einnial  die  sog.  «  be«.sen'n  •  Familien  in 
der  Krzietiung  ihn*r  Kinder  sich  der  r.niriellen  Spr.irhe 
zu  bedienen  angefangen  halH>n,  ist  es  mit  dei-  llei  isebari 
des  IHalekte«  vorbei.  Dasvnn  ifen  Stamiespeisonen  ;;e>;e- 
liene  Iteispiel  veilii'eilet  sirh  wie  r-ini'  AnsteeliUii^:.  sodass 
m.'in  ilie  Spr.iebe  eher  aus  .Vio(iei'iiel>sirhlen  hIs  iiilnlge 
Min  l  >  lierUvnn^-  wechselt.  Der  |!ail/e  Viji;;iin>;  bedeutet 
für  tlie  Kiniler  ein  }»ro«se«  (Ih'u  k,  da  »te  ihren  W  e^;  in 
der  Well  um  einei'  iialie/n  internatinnalen  Sprache  lei<-li- 
ter  zu  linden  im  SLiinde  »m>i.  nls  tnit  einem  ungelenken 
und  allerttimlieheii  Dialekt,  der  in  einer  filtfemung  VOB 
.SO  km  nirlit  mein'  ver^ttanden  wmi. 

In  dei  Jti  seiti^'iing  des  Dialektes  sind  die  protestanti- 
schen K;iniune  mit  ihren  Heformbestn*bungen  den  katho- 
lischen Landesteilen  vornn^'e-,Tn|:i  n.  Her  Vorgang  ist 
sl.irk  b4'vehleunigt  wiMilfU  durch  den  Anttril  der  Hliidle 
i'ienf,  I.4ius:inne  iinil  Neuenbürg  an  der  li;in/t>sic!ien  Lite- 
ratur. d;is  Aiifldcdieii  di  c  induxtrielleii  Tiiligkeil  iui  ^veueu- 
bniver  niid  \\  iiadll.indrr  Jura,  »owie  den  immer  inniger 
»•■rdeiiden  Kontnkl  mit  dem  Aiislan(L  (Iri'issere  Bedacht- 
Hiimkeit  /ei^'teii  in  diesem  I'unkte  die  vorwiegend  agri- 
kiileii  rieliiete  Kreiburgs,  des  Wallis  und  der  Genfer  Land- 
schaft l'a/ii  kommt,  dass  in  den  Kantonen  Hern.  I  iei- 
bur^  und  Wallis  das  Beispiel  der  ihrer  MuiiU;ut  Ireu 
gebliebenen  Mitbürger  deutscher  Zunge  die  linguistische 
Entwicklung  der  nimani.H4-lien  B«-vidkcrung  verzögern 
konnte  Heute  erinnern  sich  noch  einige  wenige  Neuen- 
burger  des  Dialektes,  den  keiner  mehr  spricht.  Im  Kan- 
ton Wandt  haben  das  oanie  Uferland  am  Genferaee,  die 
Bhoneebene  und  das  JoozIhaJ  den  Dialekt  eelt  etwa  SO 
Jahren  aufgegeben,  während  er  im  Grot  de  Vaud  and  im 
Alpengebiet  noch  eine  kümmerlidia  Eiiateoa  frialet;  im 
üantoii  Bern  kennen  üin  die  Amtabmirka  Courlefawy  (St. 
ImnMTthal)  und  Münater  nicht  maiM-,  wUiraad  in  der 
Ajoie(An»tdieiirk  Pruntrut)  ein  Advokat  die  Mundart  noch 
efa  wenig  veratehea  miiaa.  wenn  er  sieh  mit  «einen  KU- 
enien  leicht  veratAndUeh  OMieheB  will.  Dki  atte»  Genfsr 
Landgemeinden  etctieB  etwa  auf  denuBlhen  Standpunkt 
w  ie  das  Gros  de  Vaud,  wahrend  die  1815  dem  Kanton  neu 
angegliederten  Gemeinden  die  Mundart  etwa«  besser 
beualirt  haben.  Auch  das  Oreier/erlaiid  beginnt  jetzt,  der 
allgemeinen  Strömung  sich  anzuscblieiisen.  wähivnd  dar 
Dialekt  im  millleien  Teil  des  Kanlons  Freiburg  und  im 
Hroyebezirk  zwar  stark  eingeschränkt  aber  doch  noch 
lebenskciflig  ist.  Das  Wallis  endlich  bildet  für  den  Die» 
lektfom'her  immer  noch  das  aiisgibigste  l'ntersuchungti« 
objekl,  mit  Ausnahme  allerdings  der  Lfersti  iche  längs 
der  Khone.  die  dem  Beispiele  der  Städte  gefolgt  sind  und 
eine  stark  gemischte  Bevölkerung  aufweisen.  Wenn  aidi 
der  Dialekt  bis  zum  Knde  unseres  Jahrhonderl.s  überhaupt 
irgendwo  erfüllten  kann,  so  wini  dies  am  ehesten  noch  m 
den  SeitenÜiilern  des  Wallis  der  F^dl  sein. 

Die  romanische  Bevölkerung  ist  nicht  unmittelbar  vom 
Dialekt  zum  reinsten  Frjinzosiseh  iibeixegangen.  Bei  dem 
Ersatz  der  altgewohnten  Sprache  ilurch  die  rranzosischen 
(.•Uta  hat  zunächst  die  .Aussprache  zu  leiden  gehabt.  .So 
sprechen  die  Waadtlander.die  in  ihrem  Dialekt  «/er.»  ia 
rmitiit  tsoitzti  II  mit  deutlicher  Artikulation  der  .Schluss- 
vokali>  zu  sagen  pflegen,  den  entsprechenden  franzö- 
sischen Satz  «I  faire  lu  m^ino  chose  »  derart  aus.  dass  sie 
die  stummen  «'  noch  etwa«  nncbklinfren  las^^eD.  Da  sie 
in  der  Mundart  da.s  Schhi-s -c  in  Wi.iiein  wie  «hiver, 
»ervir  »  etc.  nicht  ausspr  r .  )ien,  übertrugen  sie  diese  (le- 
wolinlieit  auch  an  t  ilie  l  utspriH  heiiden  französischen  AuS' 
driirke  Weil  die  Franzünen  gewiss»- Schlusskonnonanten, 
wie  IM  .Iii*,  jadi«  I.  etc..  ausnahiiiKui  i-i'  ai  tikiiliei-on, 
hallen  die  Welseben  itnpefnrr^'en.  s,,!,  he  KnnM.nfinlen 
auch  dann,  wenn  ~ir'  in  I'  r.-i nk  n  ii  h  iih  hl  mehi  ;:e-[iri  ichen 
werden,  erlötien  /u  I.ishiti,  wie  /.  I'..  m  »,<(<  )«  e(r.  », 
die  sie  als  e  »nvc  .  (c.  ausMptecln  11  Ki  riier  gibt  man  oft 
dem  frnn/. i-i-chi  II  Siil>«t,mtiv  iirUiiiilicb  dasjenige  Ge- 
«chh-rhl.  ui  h'le-  da-  .  nt-iireciieiide  Dialektwort  geliaht 
h.ilti'  Uli  vilie.  (/).  poiie,  Uli''  lii'^re,  iirie  siTpellt  «  etc. 
|\|,.   ;_r|  ,,.,..||.   Sch\\  II  I  ij,'kcit  lii'sl.iiid   aller  Jit  i.ii  r  -jinitje 

massen  Aneignung  und  Auwendung  des  fremden  Wort- 
ecbatiee.  Di«  Dinge,  die  ihr  Anaaehen  iMibehalten  hatten. 
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fnnni'rten  hiiitu  i  nüih  <i\i  ih-n  allen  Ausdruck,  und  »ehr 
oft  entsprach  aucli  ila»  i'taii/usische  Wort  dem  Gedanken 
nicht  K<^nau,  sondern  erschien  entweder  als  xw  farblos 
(Mler  alü  ;(U  wenijf  enerKis<"h :  in  allen  diesen  Fällen  hatten 
und  haben  die  WeUchen  immer  noch  die  starke  Tendenz, 
ihre  allen  Ausdrücke  beizubehalten,  indem  sie  dieselben 
allenlings  französieren.  Daher  stammen  Wortformen  wie 
ruuer.  rebeUouier,  aguilier,  ecUifer,  piiniie,  bnngue  etc. 
Alle  oicw  SfMTMhtehler  Uaien  «ich  am  dem  Dialekt  er^ 
klireo  und  nind  deasen  letite  Leiwiiaiii«i«iiiDgen.  Diese 
sog.  ProWnzimlisman  werden  dank  den  Anstrengimgen  der 
Spndireiniger,  sowie  mit  der  Vertiefung  der  allgemeinen 
BildaD^  uDil  tnnehiBeiMier  Eaiwfekhiiif  der  verkehre- 
mittel,  die  lartekfeUiebene  iBdividnan  m  «ne  beaier 
ftanxiQaierteUvgelMinc  versetzen,  allrnfthligvenehwinden. 
Einem  palnoHaehen  Antrieb  folgend  haben  venchiedene 
HoiBanMdirillaleller  ihre  Werke  mit  provintiellen  Wörtern 
und  Redewendungen  gespickt,  nio  ihnen  einen  ausge- 
pricten  Erdgeschmack  tu  verleihen.  Doch  ist  auch  diese 
Zeit  bereits  rorüber,  indem  in  di>r  neuern  Literatur  die 
Provinzialismen  mehr  nur  zur  Eriiehing  eines  komischen 
Effekte«  Verwendung  linden. 
Bibtiogniiihn'.  1.  Sprache  der  I'rkunden:  Mejer.P. 
ilaitre  Cuiln/iu.  htirUnjei',  et  la  vitu-  tin  Homaut  iin  der 
Romania.  Ikl.  il).  —  Girardin,  J.  l.e  i-ocahsnie  frihoui'^ 
'H'oiatlu  Id.  sijclfi (xndvr Zeitschrift  f i'ir »•(mian .  Philologie. 
24).  -   Ränke.  H,  Ueber  die  Sj>ra<-ne  det  französ 


»««/»'(•  Zeil  v<mi  H.  bit  Ii 


Wallis 
Jean- 


jatjuet,  J.  Tri  itiH-uiuent  ini'ulit  du  Ifamait  dinlevtal  de 
  _.\fix  i-imiati.  Sfiraflten  und 


Vokale 


ihrh.  Halle  ml 

Fnbouni  (in:  Aux  itmiati.  Sfirafhen  und  Lttl.  Halle 
1«^».)    '  a.  Vitalität  der  Mundarten:  Ritter  K.  Re- 

cherches  tuv  le palois  de  Gen^  i'r  (in  den  Mettwires  et  docu- 
nietit»  de  la  >f"  .  il'hi.il  .'i  i/  m  r /i.  de  Geni'fe.  VJ).  — 
Tappolel  K.  l  '-hri-  ■i, ,  Sl \imiai-len  inder  deul- 

iehi^t  und  frcutz.  bihwciz.  Zfirich  1901.  —  3.  Uaupt- 
sächlicliste Sammlungen  der  Provinaialiamen: 
HtTTtibRrt.J.  Nourea Ii  tjlostaire  rji'ne- 
■  I  2  vol.  tieneve  1852.  (  .ilU  t. 
P.  M.  Glossaire  vnudoiK.  Lausanne 
I8ßl.  —  Grangier,  L.  til<ix»iiirr  fri- 
lioxirrjetiix .  |-'iili(iurg  lHtj4.  —  lion- 
hote.  J.  H.  (iliissairr  »i'ui/nilelois. 
Neuchätel  1867.  Pludhun  Par!->nii 
/nitn-ais.  —  Vergl.  auch:  l'l.it/h'iit"- 
Lejeune,  K.  Her  Kampf'  i'  ii  Ih  rm 
l'ltiilhun  und  iler  n/trarhli:  /i,'  I'miiS' 
mtis  (in  den  Huste)-  S<n  ln'u  hu-n  \avn 
■.'7  l-rl.inar  t905,  anliisslich  eines  im 
In, fr  U:,,,iati<l  Kr  lIMIt'  ersrhiene- 
inTi  .\r'tik>'ls  l'iii-tiiii^  .  i'rirr  Phil. 

truüüt   Ullii   rilHM    Voll  ili'l  Srtilftine 
littevaii  r    V 11  aiisl.iilrli  II  Kii<|ilrtrl. 
3\   tii-s-  l,ii  l,l.'   ■Irr  I  i-inr.i'\ii,chei> 

Muiiiinrifii  Wr-mi  wir  \un  den 
ligiinst  ht  n  T)n'"ru'ii  al-cticu.  Hie 
noch  wenig  sichi'r  funil.iiiiriiin  1 1 
sind,  >n  war  die  alUüt«  «iri- 
sch weizerischeltevolkeiung.  die  man 
einer  linK'uislischen  Gruppe  zuzu- 
teilen viTiii,!;,',  ^al I i-i'lii'n  Sl.Hiiiiies, 

I^S    ist    UllltUii^lii ril.    <ll  II  Zt'llpullkt 

des  Krloschi'HH  der  kellischen  Spra- 
che resizustellen.  Die  fortschrei- 
tende Homanisierung  ist  in  (;ewissen 
Zentren  auf  Widei^land  ^»•''tossen 

Swie  dies  t.  B.  die  Krzahhing  von 
nlius  AipiQUs  beweist)  und  ntuss 
in  den  am  weitesten  abgelegenen 
Alpeothtlern  auch  nur  unvollkom- 
men gelangen  sein.  Das  I^aleini* 
aehe  ist  von  den  Kelten  mit  einem 
besondem  Akzent  geaprocbeo  wor- 
den, doch  bat  man  bis  jetzt  keine 
alchem  Ueberreete  davon  in  den 
modernen  Mondänen  »acbztiwei- 
aen  vermocht.  Solamre  man  ih-n  westsehweizeriachen 
Wortschatz  nicht  wTlständig  genammelt  haben  wirdt 
wini  «!«  unmöglich  sein,  die  von  der  Sprache  des  tief' 
reichen  Horn  herstammenden  Ausdrücke  von  aoleheo  tu 
scheiden,  die  aus  keltischen  Dialekten  stammen  mögen. 


Das  darf  man  alj-  r  liciiii-  ~( )i<iii  versichern,  tla^s  alle  zur 
Bezeichnung  dir  liau(jla.ii:liiiLhsten  täglichen  Ailjeileii 
und  Ue^^chafligungen  dienenden  Worter  rein  lateinischer 
llerkuiifl  sind.  In  dieser  lieziehnng  beschränkt  sich  in 
den  Mundarten,  wie  im  l-ran/<wischen  der  keltiscJu; 
Einschlag'  auf  einen  verschwindend  kleinen  Anteil. 

Die  Erinnenmg  an  die  ältesten  Zeiten  hat  sich  em  bes- 
ten erhalten  in  den  Ortsnamen,  die  gleichsam  eine  ahse- 
kflrtte  Geschichte  unseres  Wortschatzes  darstellen.  Ob- 
wohl sie  heule  zum  grossen  Teil  als  ritaelhalle  Be- 
nennungen erscheinen,  hatt«-n  sie  doch  ehemab  eine 
ininz  bestimmte  Bedeutung,  deren  Sinn  im  Laufe  der 
Zeiten  verloren  gejgmseia  ut.  Streng  wisaenschaflUebe 
Fonchungen  werden  una  dieseit  Sion  wieder  entrfiiaelD. 
DI«  von  Prof.  E.  Huret  in  Genf  geleitete  tjatematisebe 
Ortanamen*Untenindiung  bcreehtigt  zu  den  aciiönsten 
llolTaiiiigen. 

Ein  neues  Element  haben  der  gallo-ramanischen  Sprache 
die  Kinfille  der  fiermanea  hintugefAgt,  durch  welche  die 
La  uigebuog  von  neuem  modiliuert  und  die  ganze  Sprache 
vom  a.-9.  Jahrhundert  von  Grund  ans  umgestaltet  woi-den 
ist.  Dieaer  Epoche  gehören  u.a.  an:  die  PalaLali>iierung 
des  c  vor  e,  i  {eenlum  ^  fi!fenlu.  heute  gri,  sr.  ie  elc.l, 
sowie  des  r  vor  a  ^varrn  .     i-akfit,  henti-  <),  l^lt, 

rattf,  m^);  ferner  die  Diphthongierung  der  betonten 
Vokale  in  oITenen  Silben  {hahetf  —  aveti:  heute  «m-o«, 
ave  etc.;  nepote  --  nevoul,  heute  nei'ü\  uevf  etc.).') 

Die  fränkische  Ohei  hen-srhaft  (5:^2-8!i8)  hat  ein  geinein- 
lUtmeS'Band  um  alle  Dialekte  Mittel-  un<l  Nurdfrank- 
raicha,  sowie  des  alten  Ituigiinderreiches  geschlungen. 
Die  sprachliche  Entwicklung  war  für  die.su  Länder  die- 
sellie,  und  irgendwo  in  diesem  weilen  Ländergebiet  aufge- 
kommene mächtige  phonetische  Tendenzi-n  haben  sich 
unmerklich  bis  an  deswii  Grenzen  fortgepflanzt. 

Mit  der  Wiederherstellung  des  buiigunderreiches  er- 
hob sich  im  Westen  uitd  im  Norden  eine  Schranke; 


ErKLARIWO  der  IK  de»  ÜUI.EKTPIIOBKN  VORkOMllENI>£ti  ZeiCUKK. 


li.  r.  I  1  I 
li  hält  (In 
a  •  * 
u  hat 


.  IV,  H    :  offene  I.aute. 
.  <r.  i'i  ^  geschlossene  l.aule. 

iia^alh'iU'  VKkale  ifranziia. 
.Milte  zwischen  a  und  »'. 
»II  »      ir  und 

liitein.-  l'ilalieii.-l  deuti^t  l 


OM,  rt»  etc.). 


Werl  ^franitug.  ntuu). 
thtnzos. :  lue). 


.»      Hi'hwachcs  c  (Iciilsi  Ii  :  /uih, 
<r    it*t  MiltelliUlt  Z\\lst  heii  "   Uli  I 

<(  i~i  Mittellaut  zwischen  <■  iiikIi. 
heihi/KTte  Vokale  wecdeii  ui  l,l('iiirn  r 

Zi  ilr  ant;t'^r'lii'ii. 
~  nin  1  i'iiii  in  \  ■ 'l>al  tirdciili  I  ■■ini'  l.an^c 
li  l'r  \  I  ikali   '.M'nlrn  M  hill  lir- 

lu  i  \\Mi  l,ik/i  nt  \Mnl  nur  iuigegelit-n, 

ol>\i.ait>'n  kann,  und  zwar  durch  einen iPuokt  hinter 
dem  lietrellenden  Vokal :  rice.y/«/. 


Schrift  über  der 

;c  ,  kllj  /I   Dilrl  Illlll- 

^'•■ki  nn/rii'tiiici , 
wenn  ein  /.«eitel 


Halbvokale 


t/(frauzös.:  yetix 
zös. :  pui») 


deulM'h :  ju  i,  IC  {franiAs. :  out),  «'(fran- 


Konsonanien  :  s  ist  immer  scharf  'fi-anzös. : 


:  ist  weich  (fi;iii/ 
f  der  entsprechende 


etwas 


ftlafe 

rti.se  I. 

s      deutschem  »eh,  IVanzos. 

weiche  Laut  (firanzns.  jour) 
(,  ^    .  Italien,  rento,  iiente  ;  i\  ;/  dieselben  Lauli 

weiter  hinten  gebildet. 
JIt  -  am  weichen  Gaumen  gebildete  reine  Fortis  iSQ]- 
A  -  .ilemaniiisclies,  am  harten  Gaumen  gebildetes  k. 
af  =^  des  di-utschen  at  lt. 

—  Laut  des  deut8«  lien  u  h. 
9  —  Laut  des  deutschen  Angel. 
t,  n  —  mouilliertes  I  oder  n  (Italien.:  fttmiglia,  rigna). 


die  Deziehungen  zu  Frankreich  lockerten  »ich,  und  die 
Weitei-entwickluuK  der  Sprache  geslaltele  sich  hüben 
und  drüben  in  «eibetändiger  Weise,  la  die  Zeit  nach  9S& 
Mlen  sprachlieho  Uminocrungen,  die  nur  nnsenn  Ge- 
•1  Siebe  die  Krfclllraeg  4«r  verweadeten  «eiebea  ia  der  Tabslle. 
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l>iel  iin>,'ehöi-»'n  iiiiil  uns«-!-«  niodempn  Mundaitcn  voHm»- 
i-eilelen.  Als  Iti-ispiel  hiefiir  «'rwähiM'n  wir  die  Kediiktion 
der  I^iit^ruppc  utu  auf  blosses  n  ixnmninn  «(in«  etc.; 
verpl  dnpepen  den  französischen  .\tisdriirk  suinini-l  l'n- 
■^ei  1  \|iinil,irti>n  jteliüren  der  von  Aaroli  als  franku- 
[irnvcn/.i  1 1  s  r*  h  t>f>7f'i  c  h  ri  »>  t  •>  n  'Im  ppe  aei.  welelie 
Iteieioliiaiii;  -11  Ii         iIi  iii  ^Ifii  n/r  Aufti-eten  von 

fran/öKi-clii  M  uml  pri>\iTi/.;ilisi-lifii  S[ir';ic|ipfsrhf*iniinfr»Mi 
herleit»-!.  hn  liaii|il>;ii  lili<  li<lc  jn  ou  ii/iilKi  hi'  l.;iiit/iij; 
ui  unserti  i)ial(<kten  bestiftit  iti  ilif  Ki  halttni^'  <l<'>  t.'itMuii- 
■^•lien  a:  pni  \\f  prc),  Isuin  i cli.iriii  i  i  rtr  Njc  lit  /.u 
iler  genannlen  tlrupi)e  gehören  lin-  itialekte  des  lierm  i' 
Jura,  ilii-  <•  «n  die  Slolle  des  ti  si-lzen.  Das  franko-proven- 
uilisclu'  Spraohjreliiet  iimfa«st  aii««(>r  der  fran/.<»sischen 
Schwei/  iimti  S;iv<nrii.  ilu'  l'iiiruiu?  Coinl^  südlich 
llosanvoit.  lias  toini'iU  il<'  l  Ain.  fin.  ii  Teil  de»  l.yoti- 

nais  und  die  nunlliohe  Daupliu)»'  m  l'niiiknMi  li.  itüwic 
ilas  AoAtathal  und  das  Val  So.uki  in  Italien.  Ihi>  Iiialekle 
all'  tlir-i  t  ( i- „•■•iidcn  sit)il  Hilter  '«ich  eng  Vfr«:iiull, 

Zur  l''eiid:tl/.i-ii  li;itti'  ihr  /.r  r^dickelunjf  ilo  Hi)il(»ns  in 
eine  jrrosse  .\ni;ihl  vim  kirmen  lli'i  i'^chaflrii  ciiie  Ein- 
schr.'inkuni;  der  ^i-^i'ns>  il l!i/.ii-l;im^;i'M  iiuu'rhalb 
Itiirgunds  und  ebensov  n  ie  (inj.iii><liM  hf  Siirilliin;>'eii  /ut 
Folge.  F'iner  gmsseu  liili  rrss,  ii^;ctiii  i«silmi'l  eiiL^priclit 
fine  relative  GleichmäsHii^ki  it  «Irr  sprachlichen  Kntwick- 
long.  dem  politischen  i'artikuhirif>mu3  dagegen  der  Zer- 
bll  der  gemeinsamen  Sprache  in  einzelne  Hialekte.  In 
Land»chari<-n.  die  sich  stets  einer  gewi.ssen  Unabhängig- 
keit erfreut  und  als  politische  Kinheit  erhalten  haben, 
weisen  die  einzelnen  Uialcktgimppen  sehr  ähnliche  Merk- 
male auf.  wahrend  umgekehrt  die  Sprache  in  solchen 
G^enden,  die  ihren  Oberlierrn  oft  wech«elten  und  nicht 
teitändijr  meh  denMMlben  Mittelpunkt«  hin  konvergierten, 
ein  weniger  einlivitlielKtt  Gepräge  «rkielt.  Isolierung  be- 
güattktdie  Eniilehuiw  TOD  eigenartigm,  individtteUeo 
GhankCeitogen,  Auf  dieae  Art  «iiid  unsere  MnndartoD 
enlatuMleti. 

Mit  B«us  auf  die  alleiiZMitfen  irieAvmchei,  Nyonctc. 
liast  sieh  behaupten,  dasa  die  moderiMn  IHawkte  in  ge- 
nHicr  Linie  auf  das  lateiniache  der  (■llo-raraanisehen 
Zeit  ziiräckgehen.  Man  darfdaliei  aber  alle  die  linguis- 
tiüchen  Strömungen  nicht  verge«teo,  die  von  LatiMnne, 
(üeafetc.  her  einwirken  konnten  und  den  Mundarten  der 
RBoannten  Städte  mehr  und  mehr  einen  gemischten  Cha- 
rakter verliehen  haben.  Die  umliegende  Landschaft  ver- 
■IKKhte  ihre  sprachlichen  Kigenarten  oft  reiner  lu  erhal- 
tm,  verliel  aber  auch  ebenso  oft  dem  Kinfluss  der  Um- 
wilzungen  in  der  Sprechweise  «ler  städtischen  Zentren. 
Noch  verwickelter  gestaltet  sich  die  geschichtliche  Ent- 
wicklung der  Sprache  in  den  erst  sp.1t  besiedelten  Ge- 
Keoden,  wie  im  Jouxthal,  Val  de  Travert  etc.  In  erster 
Linie  erhebt  sich  da  die  Krage,  woher  die  ersten  Ansiedler 
ifekiimmen  seien  und  welches  Idiom  sie  ?ii  jener  Zint  ge- 
*pro»'hen.  Jede  Versieh nibiing  der  Bevulki  iimg  bedingt 
tiigleich  eine  Verschiebung  der  Grenzen  der  einzelnen 
mundartlichen  Charakterzuge  und  ebens«>  <ler  Di.ilekt- 
.■ren/.en.  die  die  Siimini'  aTier  individuellen  .Merkmale 
«lan»  teilen. 

Ehe  wir  versuchni.  unsere  .Mundarttri  in  Ifaiipt-  und 
.^'cbengnippen  «•in/.utcih'n,  müssen  wir  uns  von  der 
f^iimlirhfn  \ii«(l(>hiinnt;  ihn-  wifhti,;fi i  ti  MiTkni.ile  ifrr- 
"ilx'ii  Hei  hciisi-iian  ,ihii'>;<-ii.  Ki-st  tuu'li  AnuiMidun;;  ilri 
iksrtogratihiscIi'Mi  Mi'thmli'  auf  irden  i'iiui'lin'ii  iheM  i-  | 
Oiarakter/ii;,'«'  isl  es  ^.'cslaltel.  ,'iuri  ".r  iiiid  der  ;,'(  ;,'en.-eil  i^'ell 
riiumlicheii  \  erl.reilun;;  di  r  hei>li.ii  hreleM  Kl'hclieinungf'n 
'■ine  Grupjuci  iii);;  vor/uiiehmeii.  Mhwidil  diese  Arbeit  für 
'Itr  franziisisehe  Schuei/  iiitIi  nicht  vollständig  durch- 
.rfuhrl  ist,  darf  doch  jei/t  ^ehon  folgendes  als  feststehend 
»•"Iten:  .\lsflie  stärkste  linguistische  Gren/e  der  welschen 
Vhweiz  ei^clu  iiit  diejenige,  welclu^  die  NeuenburKer 
Mundarten  voi»  ilen  BterncrMundarten  «eheid.  !.  Nonilich 
ilieser  Linie,  die  in  Fet  riert'  \oii  di-i  l.andesgn'nze 
*fgen  Frankreich  abzweigt  mul  dem  KaiTirn  de-^  (;h.i««enil 
f<'\^t.  um  nahe  bei  Kiel  ihr  Knde  zu  linden.  rnK|iri>rhen 
illi'  linguistischen  flharaklertn^e  di-nen  der  I  iliei  II  !•  raiii  hf 
Cnmt^  und  setzen  den  lieniei' Juin  nid  iler  liiuppeiler 
lothringisch-wallonischen  hialekie  in  Ves Jjiiitlung.  Die 
•tark  voneinander  abwendiendeii  liiali-kte  des  Kantons 
Neuenbürg  bilden  das  Verbindungs-  und  t'ebergan^lied 
iiiean  eben  genannten  Typus  mit  denjenigen,  der  in  den 


Dialekten  Freiburgs  und  des  Gros  de  Vauel  verkerpert 
erscheint.  .Ms  Ganzes  ist  der  Dialekt  des  Berner  Jura 
ziemlich  einheitlich  gestaltet,  mit  Ausnaliine  von  TVameiaa 
und  Malleray-Court,  die  mehrere  lokale  Eigenarten  auf- 
weisen, unil  der  Montagne  de  Diesse  oder  des  Tessen- 
herge«,  dessen  Sprache  diejenige  des  Neuenburger  Wein- 
landes ist.  Eitle  >iai  ke  Grenze  scheidet  das  Neuenburger 
Vnl  de  Trnvrs  ab  und  wt-i'-te«,  besonders  in  »einem  obem 
Ahseiiniii  I  i.es  Verrieres  -  Les  fiayania  -  La  C^te  attX 
iM'esi.  der  Franche  Comle  zu. 

\on  Saint  HIaise  bis  Bevaix  scheidet  der  Neuentjut^er 
Si  e  die  Neuenburger  Dialekte  scharf  von  den  Mund- 
al  len  Ki  el  Im  rt:'^  und  der  W  aadt,  während  die  Sprache  der 
lierorhe  rnil  ilt'i|en i^en  ile^  Wandtlandes  vei-schmil/t. 
Das  Jouxllial  ei->eheiiit  sl.-irk  iMijierl,  wahreiiii  ilie  nhit- 
gen  Dialekte  iltii*  \Va<idt  und  aucli  diejeiii;;en  des  Kantons 
Freiburg  leicht  auf  eine  geiiieinsanu-  iliuiullage  zurück- 
geführt werden  kennen  und  nur  in  nehensächlichen 
Punkten  voneinanrlei  ah\\eie)ii  n.  Im  W  e^^ten  der  Waadt 
kündigen  sit  li  «t.ilh  Uvej.se  da*  Keiin/eichen  der  Genfer 
Mundai  leii  an,  dir  unter  sich  nur  gei'iii>;e  .\ liu eieliiiiigen 
auf^eisi  ii  und  si<  h  kaum  vom  Savuyer  Dialekt  iintcr- 
selieiden.  lue  \\  .lad I l.tnder  Alpen  zei^ien  von  .Moni  renx- 
iiluna\  tin  ijihuu  .-Anklänge  an  die  Sprache  dti»  Wallis. 
Die  Hhone  bildet  keine  scharfe  Spraidn^ren/*?.  Im  Wallis 
lassen  sich  hauptsächlich  zwei  (ini|i|jeu  von  Dialekten 
unterscheiden:  diejenigen  der  iJenike  Sitten,  Hörens  und 
Siilers  einerseits  und  die  des  üu(t.'iwallis  andererseits. 
Beide  werden  voneinander  geschieden  durch  den  Lau! 
der  Morge  und  die  das  Bagnesthal  von  der  Valleed'IIer^- 
mence  trennende  Bergkette.  Im  rnterwallis.  d.  Ii.  dem 
eioat  aavoyiachen  Einliüasen  unterliegenden  Landstrich 
von  Saint  Giogolph  bis  Sitten  weichen  die  Dialekte  Inden 
Einzelheiten  stark  voneinander  ab.  Die  Vallte  d'Entre- 
mont  wigt  schon  «ini^  auf  das  Aostalhai  hinweisende 
Eigeatünuichkeiten.  Die  Bedeutung  der  achweizerischen 
LMdewreaie  «la  mundartiielier  Gren«»dieide  ist  bis  jetxt 
noch  nicht  eingehend  uolerraeitt  wordM. 

Di«-  Nähe  der  deutsdien  Sprtchgreue  und  die  Durch- 
dringung desWelschlandes  mit  germanischen  Elementen 
haben  den  Wortsdiatx  unserer  Dialekte  wesentUd)  bärei» 
chert.  Wir  stossenaufverhältnisinissig  wenige  der  Wörter 
fränkischen  Crspnings,  die  von  den  franideischen  Wör- 
terbüchern  verzeichnet  werden.  Hallen  die  Westschwei- 
zer  diese  Wörter  einst  gekannt,  so  sind  sie  ihnen  wieder 
abhanden  gekommen.    Unsen"  Dialekte  unterscheiden 
sich  aber  vom  Französischen  we.senllich  dadurch,  das« sie 
seil  dem  15.  Jahrhundert  bis  in  unsere  Tage  hinein  eine 
.Masse  von  deutschen  Ausdrücken  au^noounen  liabent 
wahrend  die  im  Verlauf  der  nämlichen  Zeit  dem  französi- 
sclM'n  Spnicliscliatz  angeglie<lerlen  germanischen  Wörter 
sich  auf  einen  schwachen  Bruchteil  beschrinlten.  Zu  be- 
achten bleibt  in  diener  Hinsicht  jedoch,  dass  sich  im  Wal- 
lis, wo  die  romanische  Sprache  vom  Deutschen  eher  zu- 
rückuedrangt  als  beeintlusst  wonlen  ist,   die  Dialekte 
ziemlich  rein  erhalten  haben.  Das  nämliche  gilt  für  den 
Kanton  Genf,  infolge  seiner  von  der  Sprachgrenze  ent- 
fernten Lage.  Je  weiter  wir  gegen  Nortlen  gehen,  umso 
stärker  erscheint  die  sprachliche  Mischung.  Die  Dialekte 
des  Val  de  Ruz  zeigen  sich  reicher  an  deutschen  Aus- 
drn."kr>rt  als  diejenigen  dt-s  Kanttms  Freibiirjr.  Am  stärk- 
sti'ii  Von)  neul'tclien  beeinllusst  und  viin^jelVumit  sind  die 
i.|||^•s  ilei  .Sprachgrenz»"  hin  RP^fii. irlu^nen  Mundarten  des 
Hemer  Jura,  so  z.  Ii.  diejeni^'en  vi,n  Plague.  Homont  und 
V  iiilh  Im,  w(>  man  Formen  svie  suris  iScIiürze;,  fiasijiif 
(ll,issM,.|H(,),  s/(nir<)/.\(' ( srhinan il/eii  I  ric.  und  selbst  halb- 
we[-i  he  und  lialb<le'uts<  lie  W  ni  i  lulduiigen,  wie  /'.irköli- 
eonv[»i<'r  .  wiv.aiden  i  uder./o/'p/,;,  i  it^4-8topren  f, antrillt. 

ItihlKKjraphii'ri  1  O  i  i  -  n  a  tuen  t  ors  ch  ii  n  g ;  Galschet. 
A.  (trlseliiinoUxjisrhr  lii<  s<  huiiiji'»...  Bd.  i  fniriii  mehr 
erschienen|.  Bern  iHflT.  (ial<cliet.  A  l'n>mi'fi'uir niunaa- 
lotogiijiw  Sur      lun  il-  iln  liir  l.i-nimi    \',<-\  iii-  ISiiT,  K|.li, 

,1.  J,    ffl'r    sr/ili't'i-:,',  i-^rhr  Alllrll    iiu  ilrr  iffilflXfililiilien 

\<ii,i,-i,l':r<'  /i>ni,i  l'r.i^iamm-  /nru-|i  IH8i.  —  Sinilel» 
iiiaiiii,  J.  Kluiii's  ili-  ti'jiniii/ iK II-  i  tiiiHitide.  Friboui-g  1902. 
-  JaccanJ.  H.  Ltfs  »(r;,,.>  ,/.  <  vri/rtaiur  linii.t  len  nnu»»  de 
lü'u.r  de  lit  Su}xxi'  f nuuaixi'  (im  liuHetin  df  la  Mtiri- 
thu'uiir.  1H03und  1(W4|.  —  Jaccanl,  II.  A'»s«i  de  to}xm>jm\e; 
orif/iue  d*'*  tum*  de  Iwn.r...  dr  la  Suisxf  ritimindf.  (,W»'- 
nuMiret  etdorutufnn publ.jtar  la  Sor.  d'hist.  di-  la  Suisse 
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r«m.     trfrie,  t.  VII i.  Lausnnnc  1906.  —  S)  Gruppie»  i 
runf  und  allgi-meini-  Cliarakterxftge  der  Dia-  1 
lekte.  Die  Fratje  der  Kintciliiiif;  und  Gruppierung  der  I 
Dialekte  hat  bereits  zu  lebhaHem  Mi>innn}2i«austaii8cl)  An- 
lni<i>  gcg<'b*>n.  Irli  habe  inelnra  Standpunkt  neulicli  in  d<>n  i 
Arlikfln  Gibt  ck  Mumiarlijritizi't»     'im  Afchiv  fiir  </a»  ! 
Stufliinn  ilfr  ni-uvrrti  Sfirüi  ht'H .  C.\l\  wo  ich  <lie  haiipl-  ' 
sächlichNtcn  fnihcrn  Aibeiton  anfidii-«',  und  in  l.fs  lunilc»  j 
dialeclali'x  tlatis  Ui  Suiski-  nniuimle  um  Itullrlin  iiu 
Gio$Viitv  d^t  paloix  <lf  laSiiiMe  roniunilc.  III,  17i  «mmk«'- 
hend  begrAndet.  —  Tapp<ili-t,  E.  V^iier  liic  llnh^ttun^  ih-r 
Sfntwhgeagrap/iii'  lin:  .Im«  nmiait.  Sfinu-hrn  und  l.tl. 
Ilallr  1B06).  —  <;illi«?r<)n,  J.    Pi-ttl  Hilax  fthom-liiiui-  ihi 
Valotit  roniait.   Pari*  (ohne  Jahn.  —  ('»illiöron.  J.,  et  K. 
Kdmont.  Alla»  htniintltinie  di'  la  Ffoiirr.  Paris  iscil  Ul(>2 
in  Kas/ikeln  erKchpineno).   Die  Schweiz  lindi-t  in  diesi'm 
monunientalen  Werk  ehenf.'ills  lierucksichli^fiinK  «nid  isl 
durch  tJtl  Ortschaften  vertreten.    —  I)i<-  HiwIallUon  des 
(iliissdiri'  dfn  )tali>is  dr  In  SuiSKr  riniinmlr  liervitot  ftilien 
Attas  Iimii4isli>/iif  dl'  Iii  Siitxx''  vmiutudi'  \or. 

5)  C/inraklrrziiiir  iiiisrirr  IHaU'kh'.  Ks  ist  ein  Din^  der 
l'nmii):li<-hki-ii.  von  licni  Meiclitum  westschwei/crischer 
i.aiih-  .  nie  Vt>rslellun(!  /.n  vermitteln,  ohne  auf  die  Kiii- 
zelheiten  ein/ujjehen.  l(-h  muss  mich  hier  4lamit  be- 
^nii;,'en,  /.um  lieweis  der  anss4'rori|enllichen  Verschie- 
denartipkeit  nns«'rer  Dialekte  einige  wenige  Proben  m 
^Awn.  K<  wurde  schwer  fallen,  in  Krankreich  einein  (m- 
liti^icher  Hinsicht  «'inheitlii'ho  Landschaft  vom  rmfanj; 
der  »i'Ucliefi  Schwei/,  nx  linden,  die  eine  ebensolche  Fidle 
sprachlicher  ;U)wechslunK  bieten  konnte.  Inder  fninzo- 
sischi'U  Schwei/,  liegen  die  l)in>;e  in  sprachlicher  He- 
7iehunf.'t.':>fTi'  nnder«  al-^in  ficr  deutschen,  wo  iittclli- 
jidite  riT-.iri'ii  -ii'li  -rhlii^slich  ininwr  vri -i,iinli,:i'u 
können,  .ni^  ^i  li  Imi  Kantonen  sie  aucli-^tiimiiK  ri  ni  i^i  ii 
Hrmgt  Tnaii  i  l  inrn  Jurassiermit  i  nii  in  W  :i  nl  ll.i  mli  i . 
ndiT  selbst  einen  Hcwohner  de«  •!  Uli'  /  tiiil  riiii  in 
\iiiii\iaiilen  /usnmnn>n.  »o  werdi  u  h         n^'  iii^' 

Uli  Ii'    viTsti'lien.    Ks  erklart  stfli  lin  -  (lass  tli«' 

K.Jil«  iilvliiii^  itri'  ,^11 1  oiri;iii i^i  Ih  II  \liitiil;n  i''n  eine  weit 
i;i-'  lii  i  i'  j^ewcsen  Isl  als  uii  ;ill;.''Tii.'inrn  ilieji'uige  diT 
,|,-iil-i  ii.  ii  Dialekte.  Da/u  konuiil,  ilii^--  iln-  wels<:heS'  liui  i/ 
nul  iliren  TerraitihiiHbTTH'^'rii .  wo  w  i  Mtliiedene  atirh  l,<m- 
f.'ssionell  jjetrr mit-'  H.i^-'  ii  in iI'M  n.i n.icr  in  lieriifii  uii;j  j^e- 
k-Miiriif  II  -iml.  Hill  ilin  11  illi  ni^rhiedenstell  Kultiirzu- 
sl  iiiii;ji  ii.lcM  lii>henunter-schie<len  \on  IITO  bis  zu  ; 

ii|>,'i  \|.  i.  i  ri  iiiiil  mit  ihrer  luklat^e /wischen  Frank- 

reich, DciiI-.M.inil  unil  ltali)>n  ein  hu  wi  ii^'  Ii' ml''  \'-r- 
zw'eiirunt  "i"'  /i  i -( ii<  k.'liint.' in  th.il.-ki.' au^-ciunli-iiilicli 

gCr  i^Tll  (  .i'lllr!   I  1.11  Ici  ■!  . 

/.lim  n.ilii'H'n  \  '  1  ^Uiiiiilil»  «U's  elu-ii  1 1.  l-'ii  vwll  ich 
dil'  beiden  "^.il/i  1;  1/  fvrnte  la  (i'm  lir  '  In  ,/iii,i,hre 
und  i  :  il  f'i'l'i'ir  'h'taiil  In  porle  d''  I"  'imini,'  \n  >  ini^,'e  ! 
s\  I -'-rliiu  I/.  I  !•-<  Iii  huilikif  Iii»  1 -I  i/iii,  li.ilii'i  -oll  ans-  '. 
drnrktiicli  bt  nierl«!  iii.  iIü.h?.  .«u  I4  ilu-  ,\y  -.>jii,ii  he  noch 
weit  abw('chslnnj;sreicber  gestaltet,  als  i's  ilie  hier  an^'e- 
w  endete  allgemein  verstandliche  Transskription  i  ver- 
gleiche die  Tsbelie  der  vcrwendctpn  Zeichen)  «rw«rU-n 

l.issl. 

I.  Snipnelegier  iDerni:  f  st/ö  h- f'iu'lr  dijiirrii.  ■  LaC.ote 
au\  Fees  Neiienliiir};i:  1  kfü  in  j'iu-.tradii  intlii.  -  Le  l.an- 
deron  (Neiienbiir^M  :  liiii  Itt  J mtr  du  fiii'l.  Montbovon  ' 
lFieibur>rl  :  x  yia  tu  [.lui.^itt  du  imfu.  —  VillarR  le  Ter-  , 
roir  (Waadl):  i/,'  7_fü  hi  (.im.trn  dan  füi/lu.  —  Marti;.'n\ 
(  W'alli.s)  :  I/O"  /.ü  In  l  'iin.li'a  äü  /«'.'/o.  —  K\olonn 
(Wallis):  i  Mnt  ia  f^i.Jira  dou  fw.'to.  —  LeV«miei 
(G^nr):  »  fr^.ntc  lo  fanf.tm  d  la  ^d.bra. 

]].  Saignelejcier  :  el  ekuv  din-f  le  jm.'ti  d  f<»  gredi. 
—  I.*  Cole  aux  We«  ;  i  rvwi p.»  d^-d  ta  iw".  lia  d  la  grrdz.  — 
Le  Landeron  ;  f /  ekf.r  daiv  la  piirl  d  lagradi.  —  Montbo- 
von :  t  fka.r*  dt^-A  la  /liü.rla  df  a  grädz*.  —  Villan 
le  Tpinlir  :  1/*»  rtftia.s'  devä  to  jtu.rUi  df  la  grdifdif,  — 
Martij^nv  :  /e  flyte.f  dfni  ta  pfi.rl'a  d»  la  gräfh*.  —  Evo- 
lena :  (»An*!^  tiSran  ldjpö.rta  d»  la  graz.  —  Veniier :  i 
rmtu  itjtv  la  p0.rta  a  (a  ardtf. 

Die  nebenttehende  Tabelle  wird  dem  Leser  einen  noch 
klareren  Kinlilick  in  die  Phonetik  uoaerer  (raniöaiaehen 
Dialekte  gesiatien. 

Unwre  «t<MRehweiiic>rt<ichen  litatekb>  enthalten  eine 
schöne  Anxahl  dem  FranMunciicn  unbekannter  Lawle.  ao 
da*  ^  und  das  i,  sowie  femer  das  xf,  daa  unter  Kombi- 
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nation  de«  x  tnit  mouilliertum  /  als  einheitlicher  Laut 
ausgesprochen  wird;  dann  auch  die  im  Neuenburger 
Iiei%'land  üblichen  kakiiminalen  Konsonanten,  di«;  man 
unter  '/unickschlapen  der  /unKen8pil/.e  nach  hinten  aus- 
spricht. Von  Vokalen  finden  wir  im  Herner  Jura  das  nasale 
t  und  H  {uh),  den  bei  den  Freibuiver  und  W'aadtländer 
Dialekten  stark  \erbreiteien  I.ant  S,  ferner  nasale  Diph- 
lhunt;e  und  ganz  besondi'i-s  einen  grossen  Niianzenri'ich-  • 
tum  h*''\  den  oralen  Iliphthongen :  ui.  ue.  im,  irw  u.  s.  w. 
Ks  bivtel  sich  oft  Gelegenheit  zur  Ik-obachtun);  von  I  Cber- 
canurttlauten.  so  namentlich  im  Wallis,  wo  eine  t'nier- 
scheidung  /wichen  »•  und  u  und  11  schwer  lallt,  weil 
die  Artikulatitm  sicli  vielfach  in  der  Milte  hält.  Die  Ueto- 
nunt;  gibt  t»  den  schwieri|nt«n  ProblemeD  AnlaBs:  neben 
zahlreichen  Fällen,  wo  eich  der  Wortakient  oflenkondig 
verschoben  hat  (ei/a  —  et/»;  perrftm,  ppnltja  —  fwrdue: 
fa.nta  -  faritw ;  k^i.drn  .  <'(Jt</oi/ir  etc.  1  nibt  i's  eine 
Menge  von  Wortern  mit  schwankendem  .\k/enl.  Ks  kommt 
sogai  vor,  dass  er  vom  liauplw'<irt  auf  den  Ai  liLi  l  über- 
tragen wird  ;  la.ltia  —  la  luui'  etc.  I'nsere  Dialekte  be- 
halten iibi-rhanpl  demjenigen,  der  mit  ihnen  zum  ersten- 
tnal  Mekanntscnafl  macht,  manche  l'eberraschung  vor. 
So  winl  man  /.  H.  mit  Krstaunen  entdecken,  dass  im  Wal- 
lis die  I.aulgrnpne  ip  zu  /'  wird  {»pitm  -  i'/r.na,  rexjta 
-  tiv.fii],  dass  das  Wort  niatunif  \nt<'ir)  in  Moniana  sich 
zu  io(i"/>r  und  in  Pinsec  zu  tmn-uk  gestaltet,  die  fauctllf 
(Sichel)  in  l.iddes  ftrü-fi'.d',  in  Nendaz  /inrsff.h.  in  PinaeC 
luhst.l'  imil  zunickge/ögenem  /)  heisst  u.  s!  w. 

Die  Derner  unil  Neuenburger  .Mundart  hat  mit  ihrt*n 
meistens  ausgefallenen  unbetonten  \"okalen  einen  rauhen 
und  herben  (Charakter,  wahi'end  «lie  Dialekte  '\r~  Millel- 
hndes  mit  ihrem  Silbenreichliim  vnllionend  und  wuhl- 
liiutend  sind  und  diejenigen  des  Wallis  schon  etwas  ita- 
lii  ififhfn  Tonfriü  anfw>-iscti.  Mnn  pflegt  viiii  d»T  Mund- 
art >'('!  Hill  ilci  licr<(.  II  \  i  I  ,11'lituri;,'  zu  •■,  h'-ii.  ^h-  li,i>s- 
lu  li.  :ii  iii  und  roh  zu  liliiti  ii.  uml  noch  viele  Leute  setien 
III  ilii  nichts  anderes  als  im  vi  iilurbeneg  und  veikom- 
iiii  iir  -  l  iitn/M.jMoh.  Dochti.it  ilii  \\  isseiischaft  iliie  Lliren- 
1.  tniii;.  'i i il I /I '..ii'U  uml  ^i'/i  i^:i,  li.i^s  sie  sich  aus  den  sel- 
lii  11  I' li'iiHiiicii,  Wiedas  hiiin/iisische  zusanimeiisei/t  und 
■  -I Uli  II  l'rsprnngi's  rühmen  darf.  I'nsre  Zeit  wird 
diHcl)  4I1  II  I  4'l<crg:ing  /iiiii  Fran/osisi'hen  gekenn/eichliet 
unil  ist  '.wr  .1  ■rgangs4-|>ochen  undankbar.  Die  von 

•*f<  |s  iTiii  iili  ii  Wellen  iler  ScbriflHjmirhf  »i!«erHchw<-mm- 
li  n  iM.ilekte  haben  ihre  i-in^ti;..'  1  )i  i;: um ht.i I  iiinl  ki  ait 
im  lil  /u  erhalten  vermociit,  -^n-  mihI  .ml-  l-;\iiil  lun.ui-,- 
.1  dr;jngl  wonlen  und  dienen  IjIm--  nm  Ii  /m  l  iiir  i  Imliuiig 
der  iing»'bil(lf»<Ti.  il  h  cinf  1  1, nlurii  .-m liulljiltlung  und 
sorglnlli^  i  11  I  r  /H'luiii;:  >  Iii  In  In  einlen  Volksschichten. 
Diese  T;jl>.tt  Im  hat  zur  I- nl - 1 1  ( 1 11  it einer  Menge  von  Vor- 
urteilen .\nlass  gegelii  11  AI-  Ii  iii>ch  ledermann  des 
Dialektes  lo-dienle.  11--1  hn-u  ii  viel  leim-r.  reicher  uml 
sch  Mh  I  liiilt  ii  wu  IHK  da\or.  die  Sprache  mit  den- 
jenigi  11  zu  ui<  ui iii/'ii  1'  n.  die  sie  sprechen.  .\ndersei,s 
diirfen  aber  aiicli  du'  Mundarten  nicht  übersch;itzt  wen- 
den. Ihre  Isolierilii  it  macht  sie  jeder  literarischen 
Sprache  gegeniibi  r  iiili  11  .1  \\  ilsrend  sie  in  einem  Do-'e 
/um  Ausdruck  \on  uncrw.uti  U  ii  .\iian/en  dienen  und  kicIi 
den  liediirfnissen  einer  bestimmten  Hevo  kt-riingsschicht 
besser  anpassen  als  irgi-ndwelcbe  Schrinspraclie,  werdtn 
sie,  soltald  ihre  Träger  ein  lu  n.  -  .MiÜeu  aufsuchen,  m 
einer  unnut/.en  und  den  spünl«iui  u  Ausdruck  hinderndtn 
(jeheiinsprache.  Das  Französische  sieht  ebenso  Intch  über 
ihnen,  wie  eine  vveilsiclitigi-  I'olitik  über  der  kleinlich«  n 
Kii'chliirmpolitik  Klebt. 

Lin  vvi-ilerer  Vorwurf,  der  den  Dialekten  gemacht  wer- 
den kann,  besieht  in  ihrer  I  nregelmreisigkeit  in  der  For- 
menbildung.  Zwar  emheiul  die  mundartliche  MorpH>* 
logte  im  Prinzip  von  derjenigen  des  gesprochenen  Fra:)- 
zÖ8i»ch  nicht  verschieden ;  sie  gestattet  aber  weit  mehr  Do  |>- 
pelformeo  und  Schwankungen  zwischen  mchn-ren  .Mög- 
lichkeiten des  Ausdruckes,  keine  Akademie  liat  bis  jeitl 
ihr»  Formen  beatimml  und  l«at|p$l^.  Gewiaae  Zeitwort  -r 
weisen  zwei  vemehiedene  Fartnipran  auf«  «o  diejenit(en 
auf  -t  des  Freiburger  Broyedialmctea  tfüifit  fuir V*r  1- 
zipien  /ugfi  oder /'Aya*):  die  Waadtlinder  IJialektie  bUd«ai 
das  ImpiHriidtt  von  po«i«oir  anwohl  nach  der  xnnFiten  <la 
nach  der  ersten  Xot^untton;  daa  im  Franzdeiachen  auf 
bestimmte  Zeiten  der  lioi^ugation  auf -Ii'  beachrSnkla 
Inchoativinfix  hat  im  Dialekt  auch  andere  Gebiete  erobeit, 
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indem  man  h'n-v  Je  noiirrissfmi  oder  vielmehr  ii"iu'ri($)' 
ti-ai,  i'ii  t  öurisitant,  buuiitanl,  je  ronipi»Mai$ etc,  sa^t:  Her 
Konjunktiv  ili's  Zeitwort«'»"  nnvoir  er^eUt  oft  d»'nji'iii(i<-n 
von  i'ttf;  «Iii'  Parluipien  wenli'n  vorttoppell,  sodass  nuin 
i.  ü.  ifiiautl  J\ii  eu  /iiti  !M{[l  ;  man  (gebraucht  sogar  den 
Ausdruck  qumH  U  e$l  eu  eu  Inmve  im  Sinne  von  quanä 
il  fut  trouve  elc. 

Aber  alle  diese  CnrogelmisBigkeiten,  die  den  Pliilolot;«  n 
»ehr  interessieren,  haben  Ihre  Datrinbereelili^MinK  iiti<l 
dienen  oft  s«m  Ausdnicii  einer  betoodern  Nuatizc.  [tii- 
Triger  der  Jlandirt  uisen  auch  oft  eine  ausi;cNiira«-)i<'nv 
Voriiebe  ßr  diese  oder  |e»e  bestimmte  Auadnicksweiw, 


man  ridi  in  die«»B  Ponnenwirrwarreherznrecitt^ 
flndet.  VondenselbenKrAftenundGeaetzen.  die  alle  diese 
AnonMliea  geschelTen  haben,  war  auch  die  fraamisciie 
Sprache  iMherrsdrt.  ehe  die  Utnnriaclie  Tradition  Ihren 
GobrMdi  regelte.  IJnd  oft  ist  man  Aber  di^  Einrachhfit 
der  Untemcheidonasmittel  erataunl,  über  welche  uDsen> 
Uialelite  i-erfiigen.  Indem  sieeinen  mehr  archiisrhen  Cha- 
rakter leisen  als  das  Pranioeisehe,  ijestatlen  sie  das  Ge- 
schlecht der  Sub»tanti\-e  und  Adjektive  an  ihrer  Rmliinc 
III  erkennen:  Ire.blo,  dttiun.dzo.  fy.ijzo  U-  ii-mihlfi. 
iit  dtmmtage,  iwiye  m»sk.  neben in.ila,  l  a.i»^. 
»f-äz»  —  /enimc.  loUe,  vaehe,  roti^e  femin.  Die  I^lurul- 
form  des  ifaskulinama  Ksst  sich  In  einigen  Wnlliser  l>i.-i- 
lefclen  noch  erkennen  -,  s«>  Kuriclit  man  /.  Ii.  in  Evolena 
ll»md(la  main)  —     <"<>«  \ifs  muinii),  l.i  pfü>leper)  — 

Sprös  (/es  t»vn\  ele!  Die  Walliser  haben  <<0(.'»r  noch  die 
Dterscheidiing  iwi.nrhen  dem  Nominativ  und  detn  Akku- 
sativ des  Artikels  bewahrt:  /i  tn\  i/e  iii-  i  wo  da»  «e  an  i- 
anklingt)  —  f<*  r/iait'/'  rxl  »n-,  dagejj^en  Irovrriii  In  Isii  — 
imvertfi-  Ir  i  hiiunt.  I'nregelmassjgi"  männliche  Plurale 
kommen  nicht  mehr  vor.  indem  man  sa^-t :  /.»  Iwrö  -  /e 
iMau'i  {rhi'rol -rhrrinijr),  i>  i.t  -  <lii  ia  {utt  oeil-itfiij-  ifeiLrf. 
Dagegen  ^eirlmen  »ich  alle  Dialekte,  mit  Aufnahme  der- 
jenigen des  Herner  Jura,  tlurch  einen  weihliehen  Plural 
ant-eBW.ft'.  Tm  ffSn'  (//•»iin»e-/>*»i»»i*'.tt,  ivi./»./—  eaJ«e 
(eaeAe-  tuctn'x).  Iii  dieser  let/.tem  Hinsicht  sieht  da>«  ge- 
nprochene  Franiwisrh  hinter  der  Mundart  zurück.  Der 
Gebrauch  der  Person  und  de»  Tempus  lieim  Zeitwortenl- 
•pricht  deiqjenigeo  des  ge- 
sprochenen Französisch,  in- 
dem das  patüsi  d^llni  und  der 
Konjunktiv  des  Imperfekt!«  in 
.\bgang  gekommen  sind.  I)a!< 
Fimjnjm  wir«l  oft  durch  das 
(liilis/ciiui.rt  rtnihir  in  Ver- 
bindung mit  dem  Inlinitiv 
ersetzt.  Dank  der  Krhalliing 
<ler  Endungen  unterscheidet 
man  heftfter  als  im  Franzosi- 
(tchen  »wischen  der  ersten 
Person  Singularis  und  den 
übrigen  :  i.  Imi.to,  i.-'A.  Isti.li'. 
Die  /weile  Person  des  Plural 
hat  noch  öfter  als  im  Franiii- 
sischen  den  lateinischen  Ak- 
zent beibehalten  :  e*»  rv.li-,  i<ij 
tm.idi'  finix  rf/>»i/w*r  (ri/jii- 
iiilixf,  VDU*  htirr:  ihihiliH).  Zu 
bemerken  bleibt  Terner.  dasa 
uns4>rc  Dialekte  auch  noch 
die  im  Altfran/ij!'is<  (n  ri  herr- 
schende l'nttTseheidung  iwi- 
Bchen  dr  ri  ilworlern  der 
ersten  Konjugation  auf-'V'  und 
auf  -iVr  besil7.eii  :  lientandrr. 
ritiirliif'r  \u  >^t«n  im  hialekl 
(fintiii'iil" .  !,  '</\i  i'lr 


einen  etwas  weiter  cntfemteik  aber  noch  leicht  /»  er- 
reichenden Gegenstand  dagegen  de  (env  Aoe)  verwendet 
und  endlich  an  Stelle  de«  frantdsischen  la  den  Ausdruck 
te  {illae)  seUt. 

'  Die  aorglältigalen  Unterscheidungen  Anden  sich  aber  im 
Wortodiat««  und  zwar  nicht  nur  in  darauf  die  Alpwirt- 
adwll  and  andm  in  der  Bchweia  ählicbe  li«rursarten 
beaügliehcB  Terminolai^e,  aondom  aoeh  bei  den  Zeit- 
wörtern und  den  rein  abstrakten  Begriifini<  Deber  die 
zahlreichen  Zeitwörter,  die  den  BeigrilT  des  fhinzöaiaehan 
friiaer  wiedergeben,  lieaaeaich  eine  ganae  Abhandhing 
•chreiben.  Per  u»  eowrf  espoce  da  ttmfit  sagt  omb  im 
Greiener  Dialelit  ttijj  oder  tfily.rfra;  wotei  tn  dieeem 
let/tern  Ausdnick  bktt  die  rein  seitliche  Dauer,  Im  erstem 
tlagegcn  eher  die  während  dieser  Zeit  geleistete  oder  ni 
leistende  Arbeit  In  Rfidutieht  gexogen  wird.  Die  Uatekte 
sind  weit  reich»  ab  man  für  gewöhnlich  anxonefaman 
pflegt.  So  gibt  es  i.  B.  Wörterbücher  eines  einiigen  Dia- 
lektes mit  nicht  weniger  als  1SO00  Wörtern.  Einzeln  be- 
trachtet,  vermögen  sich  die  Mundarten  jedoch  mit  der 
franiösisrhen  Sprache  keine«twes«  zu  messen,  da  sich  diese 
durch  Enilehnungen  von  allen  Seiten  her  sehr  bereichert 
und  durrh  die  Werke  von  grossen  Uenkern  und  Dichtem 
nach  aHen  Hichtnn||en  hin  verfeinert  hat. 

I'nsere  Dialekte  Sind  dem  l'ntergan^  geweiht.  Es  wäre 
aber  scliade,  wenn  man  sie  verschwinden  Hesse,  ohne 
ihnen  alle  die  Geheimnisse  entlockt  zu  haben,  die  sie 
noch  ülMsr  untere  I.i  in  n-^art  in  fruhert>r  Zi  il.  uber  die 
Reileutung  unsen-r  nn--  und  Familienn:iin*'n.  über  die 
H''^ii  (li  liirij:  »«•fcn  i  Thäler.  über  die  Ent/<lehungsweise 
diT  "ii'N^in  lin).iii«ii«chen  (iruppcn,  sowie  über  das 
Problem  der  sielen  Verfnxlerung  der  menschlichen  Rede 
zuotlenbaren  imstande  sind.  Mochten  die  llisloriker,  Eth- 
nologen und  Geographen  sich  mit  den  Dialektforrcheni 
verbinden  und  alw  an  dieser  reichlich  fliosenden  Quelle 
schöpfen,  so  lange  sie  noch  nicht  versieg!  ist. 

Zum  Schhiss  fuge  ich  eine  Auswahl  von  Sprichwörti'rn 
bei.  die  eine  allgemeine  Vorstellung  von  den  Eigenheiten 
unserer  Dialekte  geben  sollen.  Wo  mogltehi  habe  ich  die 
Schreibweise  meiner  Quellen  beibehalten. 


SprichwAster  m  Patois. 


Bern  : 

Sät  kri-}tä,  Hü~:-t'riH  d  l'äv. 
Fil  be  d/oue  d'u«P,  t'ifi  n»  $^tr  |M. 

Neuenbürg : 

Que  u' sii  n'griirit. 
Pru  be  qu'e  nidgf. 

Freiburg  : 

(>M  se  faot^  fli  te  tyi  doA  fmtni. 
Koäuna  grä$ta,  thianum  ntegiwt. 
Maleu  ä  la  atnon  ydjmt4  on  twme. 


D'-y  grubt  nO-t- iw-d-in  Ii. 

Waadt: 

Golta  SH  ijitlln  ft't  la  mnita. 
ljue  veiH  fjtßüi'u  fein  ct'uiim. 

Kokka  por  kokita. 


Saiiie  erapaud,  nous  aurons  de  l'eau. 
Pour  im  beau  Jour  d*hiver,  Toiaeatt  i 
siffle  pas. 

Panonne  ne  ae  croit  laid. 

Ce  qo'on  ne  aait  pas,  ne  gtoe  paa. 

Aaaez  baau  qui  est  aage. 


On  ae  laase  de  tont  exeepl^  de  trafailler. 
Cuiaine  graiae,  taatament  maigre. 
Malheur  t  la  maiion  ob  jamaia  Ton  no 
gvonde. 

De*  boiichtiea  (an  B$ur£  ponr  ddihnla) 


gen,    «Ix  I 
der  L'ntersctieHliiii;; 
lekt  zeitweise  vethi;; 
Im«   Französisch«'  ii 
ilir  Kiitfernung  von 


rii.i.. 
Itm 


/fi- 

h.  Ii 
lU-l  lUil- 

II  kann  : 

'/rii'hnet 


mit  den  Adverbien  ö  i  und  In. 
wahrend  iler  (ireierzer  Dialekt 
(und  auch  andere  i  den  Aiis- 
driu-k  i.i  leci  ■  I,,,    .,1  braucht,  wenn 
unter  der  llan<l  oder  gaiu  in  der 


Xim  n'eel  fou  pmwi. 

Waüti  ■ 

Iht  cvttuij  iivniy  u'a  jainr  lti>n  r'ö/i. 
(^lanit  (Mi  «Vi»if>'  Affin  on  a  lodsu  preü 

lardw. 

\a  gi-iiiiiiia  oi'n  ii  c  »la  yedhe  fvrm  n'on 
iante  cuttitf  pu  t-e. 


IfCuttc  8ur  ^.Mnitte  fait  le  fromage. 
<,>ui  devieal  pauvre,  devieot  roechant. 
Wortlich:  noix pour Doijc;  latoin 

ptu'i  refertur. 

Peraoone  n'eat  fisu  de  la  mtaie  manitoa. 


In  mauvaisouvrier  n'a  jamais  bon  outil. 
i.iuand  on  s'aime  bien,  on  a  loi|jonra 

assez  de  place. 
Tn  gros  venl  et  une  vieille  lblDneD*0Bt 

jainaitf  couru  pour  ricn. 


'ich  der  llegerislarid 
Nahe  belindel,  für 


Bthluigraphw.  Da  die  Aufzahlung  aller  unsere  Dialekte 
Itelrellenden  Arbeilen  au  dieser  Stelle  m  viel  Platx  in 
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Anapnicli  iii-lirni  ii  vMji-tlc,  lirscliränki'  irli  niit'li  aiirilit-  Kr- 
wähnuog  des  \Vit  lili^'--tt-n  uml  xer^t  i:'!'  im  l  i'luigen  auf 
«lie  ausgezeichnete  Uihlnu/ra/jlnt'  itt'r  i/iiitd-tiDnfinitchtti 
Mundarien  von  Ii.  HfhnTis  i fian/ii-iiT„U('  Aiisj^ahe  voo 
K.  Rahiet.  licrlm  Au-  für  «lie  J;ilirf  IH'l-j  Ins  liXr) 

Vfui  It.  H^»hr•<'n^  und  J.JimK  in  diT  /.eii»i  Urt(t  für  fran- 
:..M.«,  A,-  Sf,rtirl,^  und  l.ilt.  il!(l.2.">.  l.  S.  196-2fin)  rortve««-(7.l 
wunl'-n  i-t.  1)11-  lU'ilaktion  iIl  s  (ili^amifi'  ff^n  paloii  ile  la 
Suitf.!-  ifiinDiilf  hciiMtet  L'iiic  m  in-  Üibliujjraphic  vor,  die 
nameDtiich  mit  Hi  zug  auf  ili<'  im  liialekt  ^rschriebeDen 
Werke  vollsiaiiillj,'L>r  sein  ■*ull.  Iii»'  selbe  Re<laktioii  ^am- 
melt  seil  Is;«*.  iini<T  licisianci  ili  s  fttindes  und  der  fran- 
x<>si<«clien  KniitniK'.  die  Mat'-rialieii  fnr  ein  volUtandiges 
WorU-rbiich  i.diiilii-li  dt-m  Silnvci/ciischcii  Idiotikon). 
Si«'  lejjt  III  d<  M  Hit/Jinrrts  iiiirnirh  über  ihre  T.ii)t;ki'ii 
Roc)H*n«<  han  ali  und  Micht  dun  h  das  Hulletitt  du  tilon- 
tttiir,  Vinn  »fii  litOi  i'is<liciiie!)(lc  kii  iiie  Zeitschrift,  für 
die  rnuiiJarllii  ticu  Studieik  IntcsreatM:  in  erwecken. 

Hauptsächliche  Werke  über  unsere  Miiiui- 
arten.  1.  Allgemeine  Werke:  Bride!,  l'h..  ei  L.  Ka\r;il. 
Glot»airr  i  nlms  'Ir  In  Sins.Kf  ntinniulf .  i  Mmutircs  i'l 
dftfunietitx  puht   i'fir  la  i>oc.  il  /nslnirr  ih'  la  .Sinjs»'  l  uti'. 

IJIUMannt'  IHIi<).  —  Das«  fwluiii  iTssalinlc  Wi  rk  \oii 
J.  Zimmerli  ^.ilit  Alirisse  der  IMimictik  miil  l-uriiiciiialiid- 
Icn.  Jahfr;;.  K.  l  ri>er  itie  imsuiial  ivrii  Kisr/irnnuiiirii 
in  derr  l  trlMiifU-u  ttm  ^n^r  $itdiiSl()  tnr.'tsiiu:Ufit  Ihatekt- 
gruppc.  Aarau  1906.  -  Jjicli«tini<iT.  Chr.  fJas  Mnlkerei- 
geint  ttt  den  roni<fnisr)irii  A  Ifirtxhi  li'ktfni  ilfr  Seliu'4'i: 

■  IUI     .S<  /(('VCCI'.     .lf<  /tlt'     /MC     Vllit.sl.llUlll'.     I\  I.  (Ii- 

irnoux.  I..  La  terrtiinoliKiif  du  vuiiwruu  dans  Ik's  huiuis  de 
iaiitüt$e  roni.  lin  iWr /.''ilsi  In  i/ 1 /ur  rmnan.  Philologie, 
ittf.  —  //.  Arhrilrn  ulter  Lfstintniti'  Kinzi'lgfbtele. 
a)  Kant.  Bern  Siliindler.  I).  Voknlimiiuf  di-r  Mund- 
art vtju  Sorneiini.  l.i  ipiiR  18K7.  —  fJegen,  \V  .  JJu»  Faloi$ 
ro»  Crrmiiifi.  Ilalli'  189<i.  \\  .  iHe  Konjugal uni 

int  I'aliiis  roin  Cri'iHUWii  ^lu:  Aus  i  uiuaniitrht'n  Spixu'hm 
und  Litt.  1905l.  —  Alge.  A.  Ihe  Lautifiiudimtse  einer 
Paloitgrunpe  de»  Berner  Jura.  St.  tiallt-u  löOt. 
hl  Kant.  Seuenhurg:  llaefelin.  K.  Die  Mundarten  des 
Kant.  Seuenhurtf  (in  tlt-r  Zeilsrhrifl  (iir  rergletchetule 
<prachf<n-*chung.  —  Urt4'l.  H.  Iteilnige  zur  Kennt' 
«IM  de$  Seuenbuitjer  Palot».  t:  Vignohle  und  Jieroche. 
Dwmtadt  ItffiT.  —  Youga.  P.  K»»ai  »ur  Vortgine  de*  habi- 
ftmte  du  Val  de  Traver:  Kalle  19U6.  —  r)  Kant.  Krei- 
barg:  Uaefelin.  F.:  Le»  patoü  ronutnt  du  tanlou  de 
Fribotirff  {inhßtncke'MJahrburh.ib,  1879).  -  Gauchat,  L. 
Le  patoiB  de  [tonipiem  (in  der  Zeittehrift  für  rpnion. 
PhiUdugie.  14).  —  Savoy,  H.  Ettai  de  ßord  nMtumde. 
FribouKiSOO.  —  Gauchat.  L.  L'uniU  r^Hmitique  dait*  le 
patoü  dViM  annmune  (in  Am  ronum.  Spracht  und  Litt, 
mb).  -  d)Kanl.  Waadt:  Odin,  A.  Phänologie  detpa- 
tota  rfu  mxU,  de  Vwd.  Halle  1886.  -  Udin.  A.  Etüde  rar 
le  vwrt«  Ahm  U  jMiloj«  d»  JETIpnoy.  Halle  1887.  -  Odin, 
Ha*  L.  GfawMira  da  Manag  (im  Dmck).  -  Ryland,  A. 
Dom  Patoi»  der  MeUmget  «aiidolt  von  L.  Favral  (in  der 
ZeitechrUt  für  fraiud».  ^pracAa  und  LUt.  S^.  —  e)  Ka  d- 
lOD  Wallla;  (UMnMi.i.  PfimMogie  dtt  Hafnard  (in  der 
Jlo«tM»ia.  VI).  —  GmUroD,  i«  PateS»  4e  Ut  eonmume  de 
FicMMoa  (iD  dar  BibüeMmte  de  V6cole  det  Hmue-6tu- 
de».  10.  naeicvla).  LaTulic,  L.  de  £M«ii  awr  le  pateh 
d'H^rAntnee.  Pari»  18W.  -  f)  KantOR  Geaf:  ymA, 
die  tMehoo  am«liiliTte  Arbeit  tor  E.  Ritter.  —  Darat,  V. 
Grammaire  aonoyaRie;  polil.  par  E.  Koeebwiti.  Berlin 
IMS.  —  9)  HwA&rtl»  Sainndungen  von  mundarüiehen 
Texte» :  Rerueil  de  nioreeoux  oAoiaia . . .  Ljiaaaana  18M. 
—  M(onlel).  J.  L.  BiUiotki^e  roniane.  I  «nicht  mehr 
eraehienen).  Lauaanoe  18S6.  —  Apperulire  des  schon 
erwiholen  GUmaire  von  Bridel  und  Favrat.  —  Le  itatoi» 
nemcMleU'is :  publ.  par  la  aoc.  d'histoirc.  Neuchätel  i8y6. 

5.  Mundartliche  Literatur.  Das  Verschwinden  der 
«elachen  Mundarten  als  Literatur-Sprache  ist  kaum  zu 
itedanom.  Nicht  dass  sie  nicht  im  Stande  gewesen  wären, 
hochpoetische  Gefühle  auszulosen,  gilt  ja  doch  Mistral  als 
der  llomer  »einer  heimatlichen  .Viundart!  i'naer  Welsch- 
land kann  sich  allerdings  keines  solchen  Mannas  rühmen, 
besitzt  aber  doch  eine  —  freilich  sehr  bescheidene  —  Dia- 
lektliter.-itur.  die  ich  hier  nicht  gänzlich  .'lusser  :ii-ht 
la»>en  möchte. 

Scbrtftwsrke  Jn  der  Mundart  tMen  etat  iipit  auf.  Die 
älteaien  &ieo(oiiae  von  Wert  aind  die  die  GmferEicalade 


!  wji)    1602   besingenden   und  aus  dem  17.  Jahrhundert 

stammi'nden  (!/i(rn\iing  de  l'Kiu'alwIe.  fH»»  b»"f!uem8lc  Aus- 
gabi- di->  .yir  (  Inirii'i  ist  von  E.  RiiiiT  tusorgt  worden 
und  li»(Xl  III  (icnf  i-rschienen :  »»iiii'ii  .Xi'iidnirk  der 
.\ust;,-il)i>  \oi)  \~ü'l  liieU't  .liillu'ii  MiHiliers-TariTitaiM» 
1903).  Die  übrigen  auf  die  i:^calade  |p<'/iij;ln  hi'n  Lieder 
können  im  liecueil  de»  chan»t>n»  de  I' l.'si  .diulf  iGenive 
iHifil  nachgetp«f<n  wenfen.  iH-m  tfleirlicn  (ii-danUrnkivi-i 
geh«iren  an  du'  ('./uiiisnti  dr  Itc  dU  i  ,\ii-^;al)r  Snii  I'.  I'. 

Plan.  Gene\.  lidtit  und  die  Comp» rat io'nfe  (MntjtesU'rei 
ültest«  s  .M,lIlll^kript  von  IflBS;  veröffentlicht  durch  Ph, 

Plan,  (.i  in'w  IS7<h. 

Im  W  aadtiaiid  ln-^innt  die  mundartliche  Literatur  mit 
dem  ConUi  dait  Ciai:\i.  i'iiu-i  ImmoriiiliHrhen  Gericht.s- 
Kzene  aus  dem  18.  Jatirtniiidt'il.  /nlcl/l  viM'<>lIi'n(li>-ht  von 
L.  Gnuehnt,  Lausaniir  \'.H*>  ,  S.  paralalxlruck  aus  dem 
j  liullflni  flu  (ihisstiirf.  Vi.  l  ii^'i  f.ilii  zur  ;.'leichen  Z«Mt  tritt 
aij<-h  l-r«>iburgauf  den  Plan  iintciuiT  vrnm^rlüokten  HeKer- 
^«■ttuiic  von  Vergil's  Uueoliea  durch  dfii  .\il\ükaii'n  l'y- 
lliuu  (Frihoiirj^  1788:  Neudnick  in  J.  Muratul »  lUbln*- 
Iheque  ,  <!,,, ,1,11'.  Laii>anm-  1855).  Die  Neuenburger  Erzäh- 
litri;:  /.((  sahoidr>'  dr  H'i,gi)qnon»  berichtet  in  Icbhafleni 
Sil  iii'i-  1  [ii-ii(ie  aus  den  Burguiidi  rk rieben  (die  in 

Liii  lc  er'-i-lueiiene  .\uiigabe  itit.  wie  diejenige  in  der 
Sammlung  /.>'  patui»  neuchdtelui*  sehr  schlecht).  Her 
Berner  Jura  darf  «ich  des  Werkes  Le*  Painie»  des  kalho- 
lix'lirn  Pfarrers  Raspieler  rühmen,  eim'i  a^l^  ilnn  Jalir 
1'^  stammenden,  in  Nachahmung  eines  Gedichten  au» 
Besancon  entstandenen  lj''i<-ii'nden  Satire  auf  die  Reif- 
rocke (beste  Ausgabe  \un  \.  U<i-.sat  im  .S'c/iir»vrer.  -l»r/nr 

I  ((»(./.■.    VIU   X    I\  L 

L)t;r  hialekt  lial  lifsiiiulei^  für  politische  uiiil  .•jalirisclie 
ErgusRi  \i'HMiidiin;;  -(■l'iiiid.n.  So  beüttt  Genf  eine  ganze 
kleine  Lilt-ratitr  vuu  l'jiiiipldt'U'ii  und  Gelegenheitsgedich- 
ten. I>aa  beste  Stuck  aieser  Art  ist  die  im  Oialekt  der  Ajoio 
t;(«ichriebene  Tihentton  fMiuvrioliifiie  des  Lt>\si»  Valentin 
(luenin.  ein  Vrr/ vveillunn^srhiei  des  armen  Teufels,  tier 
als  kaijuijenfiitter  dienen  ujua-i.  vor  dein  aber  die  Gro.«<«en 
der  Enle  eines  Ta>;es  (l>>ch  Rechenschaft  ablegen  werden. 
Der  Maler  lluriuiri^;  auä  Genf  verdankt  dem  Dialekt  einen 
grossen  Teil  de«  Aufsehens,  den  seine  bittern  Satiren  Lex 
gm»  et  le»  nienu»  pntfto»  erregt  haben.  Deren  bekannteste 
ist d ie l^Ki zumeratenmalersciiicnene Cren ttvndu  monde. 
Das  eigentlichste  Gebiet  der  Mundart  ist  aber  die  Anek- 
dote. Aus  der  grossen  Menge  von  aahr  beliebten  Itleinen 
En.'ihlungen  in  Prosa  und  in  Vertan  hebe  ich  hervor 
diejenigen  dei  liebenawArdigen  und  auf  die  (arstliche  Ver- 
gangenheit Yon  Valangin  stolzen  G.  Quinrha;  ferner  die 
auageceichneten  kleinen  Sittenbilder  von  Louiafkvrat,  die 
den  Mutterwits  und  den  gesunden  Sinn  de»  WaadtUnder 
Bauern  so  wohl  iUiiatrtaran ;  dann  die  tJcbwinlie  van  Ch. 
bdner&z.  der  den  Würtemeifdituni  »eiiiar  Mnttennraeiie 
hervorzuhabea  liebt  uid  wna  intUMP  aiteioeai  hnnudMn, 
gutmütigen  Ladien  «nlMiiat;  endlidi  die  MnanStfleke 
von  L.  CottrtbioB,  deraich  hauptaiehlich  mit  den  Legen- 
den und  alten  UeberliefeniHgen  seinaa  beimatlicben  bag- 
neathaleabaachäfligt.  V  iele  weniger  felnngra«,  dafür  aber 
meiateoa  labr  lustige  .^Vnekdoton  anderer  Antoren  Dillan 
dieSoaltan  dwmefcam  Ganlmir  raiuV  ir.«.  des  Jura  and 
daa  Pom  du  dimanehe,  de»  ilnii  du  pt:Hpi,i,  dea  Foloii 
romami,  anwia  vieler  anderer  vallutäniliciier  Zeitungen 
undKaWiidar.  Aneh  einife  Zeitaebrifteiit  wie  der  Cenaer- 
Mtnir  nti$$e,  dieJvIrenne*  fribourf^BOUn  und  das  Afitade 
neuchdteloü,  machen  sich  eine  Glicht  daraus,  die  ltoa(> 
barsten  Oialelilslück«!  abzudrucken  und  sie  Mt  einer  nn* 
verdienten  VeKe<M<'nheit  zu  entziehen. 

Ala  einsiger  Schriftsteller,  dem  die  Uehaiuilung  ernst- 
hafter Vorwürfb  im  Dialekt  gelung«  ist.  kann  l.oui8  Dor- 
net genannt  werden.  Er  hat  uns  u.a.  die  fri.s{-he  Idylle 
Li'  ttevre»  lieschenkt,  in  der  ein  Kampf  zweier  Ziegen- 
böcke entscheidet,  welchem  ihrer  beiden  l.ielihalHSr  die 
reizende  Goton  ihr  Herz  schenken  wird  (schöne  Ausgabe 
von  J.  Reietilen  im  3.  Rand  der  (irngi^re  tlhmtree). 

Vergess«'»  wir  zum  Sohluss  nicht  die  Volkslieder  und 
Sprichwerter,  die  zum  (lemeingut  der  Volker  geboren, 
oft  aber  mit  dem  deutlichen  Stempel  unseres  GeiNle«  ver- 
sehen werden.  Da.«  Volk  lebt  sich  in  sie  hioeiu  und  verleiht 
ihnen  ein  SUick  seiner  Seele,  t'nsere  besten  Volkslieder- 
Sammlungen  sind  diejenigen  von  J .  Gomu  (in  der  Bmuxnia 
IVK  i.  Ifeichlcn  (in  der  fgrugh^  itlwUive,  IV,  17  «nd 
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A.  Rofisat  ■  itii  .s'i/diy'i:.  Anhir  l'iir  Volktkiiinlf.  lllff.i. 
Sprichwörter  liafn-n  jj<'s;immi'lt :  J.  Chenaux  nnil  J,  Cnrnii 
(in  iler  Hinmniia.  ('•.  ITiMtfiT  ( im  Hiilli'lni  liu  (it'is- 
faire.  Uli  iiriil  J.  Siinir/  lirn  Hiillrliti  ifii  tiln^sairf.  IV i; 
fernt'r  lin<li'n  sii-li  solche  iiti  7.  Itaii«!  «Ii  s  i'.imxi'r- 
rnteiir  siiissf.  Tnlrt  lirt»  l.irdcrn  lii-s  VM-stsj'liwi'i/crischi'ii 
Volkr>'  --l'  Iii  rill  i'r>ii-r'  Slclli-  ilrr  IiitiiIiiiiIi'  Hitn:  ili\< 
i-aclifs  I  Kulin-ilirii  mit  -eilUT  hi-rrln'lu'tl  . Melodie,  die 
die  Si'ti^ei/ei^olilinT  in  der  Fremde  mit  Heimweh  erfülUe 
und  nir  hi-sertimi  trieb.  Iias  letzte  itialeklwort,  da« 
dert'inst  auf  unsern  Lippen  ertönen  wird,  wird  das  liiUta  ' 
/)ö/<a ,' .seines  Hefraiiis  .sein.  (Prof.  l)r  I.  <}»ecM*T.) 

III.  Itai  ii  siscii.  /.  Hiiilritfiult'f.  llas  ^;an/>■  liei  Siel-  ; 
flanke  der  Alpen  aiieelioriijp  (ieliiel  der  Si  luvei/  lial  mit  ' 
.Vusnaliine  der  beiden  W'ailiser  Ddrfer  (iondo  und  Sim- 
peln. >4u\vu-  ilei*  Tessmer  Dorfes  Hoseo  al8  .\nils-  und  kul- 
lurspraclic  das  ltalieni«rlie  aiiiK'enommen.  Ferner  ist 
das  Italienische  auch  Kirchen-  und  Srlinlspraclie  im  la- 
dinischen  Iktrf  Kivio-Slaila  jiin  OhiThalhstein).  I'nler 
»  italienisch  »  verstehen  wir  hier  <liejeniv;e  Sprache,  die 
inrolj^e  ihr^-r  inneren  Voriügp.  sowie  durch  den  Kinfluss 
der  Hich  ihr  zuer««!  hi>dienenden  Stadl  Flurt.'nz  und  der  ihr 
vom  leuchtenden  tuskanis^chen  Dreigeslirn  (Uinte,  Boc- 
caccio und  Petrarca)  verliehenen  Macht  literarischem 
Idiom  iiher  alle  Dialekte  deN  HalbiiiKellandes  Italien  und 
der  dazu  geh6rend<>n  lns«>ln  die  llemchan  erlangt  und 
alle  übrigen  lokalen  Schrinaprachen,  die  aich  neben  ihr 
uehildel,  verdringt  hat.  Unter  diesen  letztern  bebnd  sich 
die  lombardiacbe  ScbrilfaipnHihe,  die  n«di  der  Zelt  der 
•itaachliesglicben  Verweammr  dee  LeteiniaclMO  und  vor 
dem  AafltORUBendmToakuiiaehen  tieherlieh  in  den  sp&ter 
die  itaüeaiadie  Schweis  bildenden  lomberdiaehen  Land' 
•ehftflen  ebentillt  eb  spreche  der  lialtar  gvdieot  hat. 

Der  Gebrauch  de»  Toekaniedien  besehrfnht  eich  iedoch 
tofdie  nicht  zum  AlllaReleben  ^ehi>renden  BedQrroiase; 
et  ist  die  allgemein  übliche  SchnfUprache,  wird  dagegen 
ab  gesprachene  Spndie  bimn  in  der  Kirdie  vod  Sdiule, 
vor  Gericht  und  im  Ralaaaat,  in  Vweine-  nnd  Vfdkarer- 
flammlnngen,  actwie  im  mflndliehen  Verkehr  mit  Ita- 
lienern aus  andern  Landesieilcn  und  mit  Aoallndem  ver» 
wendet.  In  allen  öhrieen  Pillen  dm  mflndlidieB  Verkehrs 
bedient  man  sich  der  lokalen  Dialekte,  dieiwartahlreiehe 
Artticbe  Untentchiede  zeigen,  aher  docl:  (mit  Auanahme 
des  dentseben  Dialekte«  von  Bosom  in  ihrer  (iefiamtheit 
den  gemeinsamenTypusder  lombardiKchen  oder,  genauer 
gefaast.  der  wnUomwdiscben  Mundart  darstellen.  Die 
Verbreituntrngrenze  dieses  auch  ali« « zisabduanisch »  (d.  h. 
diesiseitK  oder  rechts  der  Adda  heirachend)  bezeichneten 
Typu«  wird  im  Crossen  durch  die  Alpen,  den  Po.  die 
S<'«ia  und  die  Adda  hestimmt. 

Der  lombanlisrhe  Dialekt  bildet  zusammen  mit  den 
Dialekten  des  I'iemont,  Liguriens  und  der  Kmilia  eine 
besondere  mundartliche  Gruppe,  die  weaen  ihrt'p  Ver- 
wandtschaft mit  den  transapenninischen  Idiomen  einer- 
seits und  den  Iransidpinen  anderseits  als  gallo-italische 
tlninpe  bezeichnet  winl.  Frscheinunfren.  weiche  das  Lom- 
iMrdische  mit  dem  Italienischen  ^entein  hat,  sind  unter 
anderm  die  Verwamlluni.'  von  lateinischem  pl,  hl,  rt,  gt, 
/f  in  pu,  hij,  ky,  f/if.  /■/.  die  heute  teilweise  (/,»/,  f/>/i  zu 
neuen  nesültalen  l'urt^'eschritlen  sind.  !M>enlspnclii  Umi- 
bard.  pyjann,  e/i/'ili'm  ilalien  ;,!.",.[  rl,jin  ,\  «;ilir'eiid  da» 
Französische  den  .\nlaut       i  ,  ;  ,       mi  iKi  erliielt. 

Kin  wichtiger  Charakterzu^'.  ■ler  das  l.omliardisehe  mit 
dem  Toskanischen  verbindet,  ist  der  Vi>rluüt  iles  auslau- 
tenden      wie  in  lal.  leinjins      ital.  ti'mpii  —  lomiianl. 
leiufi,  oder  lat.  conlax  ~  ital.  eo»i/i      lombard.  U''  ii.uii 
oder  rn.uln.  i;epenuber  franzos.  Ifmim.  rhnule».  I)er  Ab- 
fall des       Iiaiie  auch  in  der  l'iurnlbildun^'  der  Siibslan-  | 
tivi'  vsichli|j;e  Konsequenzen.  Von  den  einzig  iibrij;  geldie-  [ 
henen  l.-iteinisclu'n  Kasus  des  Plurals  muri  und  luiifns 
wunle  der  zweite  diircli  ileii  Verlust  des  -»•  gleieblaiitend  j 
mit  dem  Singular  murn.   »mlass  der  'l'oskaiiei  und  der 
(iallo-Ilaliker  sieh  (:e/ vviiiit;i  n  sahen,  die  Form  umn  zur 
Bezeiclinuni:  de-  l'birals  /u  «abb  n      Im  Fran/oslsclieii 
ndlt  umgekehrt  -i  ab,  \sa)irend     bleibt.  Dadurch  wurde 
hier  iler  alte  Nominal  u  iitilir.iiichbar  Und  sptstc  «irh der 

Akkusativ  als  l'liMairiTin  (est. 

.\ndri  "1  il-  ^liliiliit  da»  Lumhanlisrlie  >-i  In  .lü  ,  1,11  Hill 

dem  Fruiizosi^cheu  uberein.  i.  U.  in  ful^^enden  wichtigen  i 
Punkten,  die  wir  als  cliaraktrristiseh  hervorheben:  I)  in  j 


den  Lauten  ö  und  ü,  die  das  Tot-kanische  nicht  kennt. 
I.  Ii.  lomliard.  kör.  franzos.  cirio-,  i\a\.  riiore;  lomhard. 
o/ii/.  fr'.iii/HS.  iiiiir.  ital.  nium,  '2i  im  Abfall  der  nnbe- 
tonten  Kndvokale  c,  i.  o.  wie  aus  den  selben  llrispielen  er- 
sichtlich ist;  3)  in  der  teilweisen  oder  t.aii/  diiicli-efulir- 
ten  .Nasalierung  ib-r  Vokale  vor  -n  :  iomliai^l  paij  und  /«». 
franzos.  jiaiK.  ilal  ^/m.e.  \)  latein.  ;>  und  I  werden  zwi- 
schen \  iikab  II  /u  I  und  </.  in  lombard.  sio  r-.  fi-anzos. 
.siii  Mir.  ital-  siipi'i  r,  o<ler  in  lombanl.  ranln  iln.  .illli  ,ui 'ijs. 
.7niii /t  Je  :  woraus  spater  c/ian/eci.  ila).  i  nntaUi.  Man  \  er- 
irlie  ferner  noch  lombard.  }iia:r  und  fran/os.  plnimr 
mit  lt. iL  piiu  frt'.  mailandisch  jii/itsn  und  franzos.  plmw 
mit  ital.  piiKzn  u.  a.  w,  Auch  die  ItebaiKlIiing  des  Perso- 
nalpronomens ist  gleich  wieim  Franzosisclieii.  z.H.  niai- 
land.  fl  rinila  franzos,  il  rliaiili'.  wahrend  der  Italiener 
das  Pronomen  auslassen  kann:  canla.  Die  Hervorhebung 
der  Person  erfolgt  ebenfalls  wie  im  Französischen:  lom- 
banl. nii  a  ka.nli.  franzos.  nmi  je  chnutr. 

.Natürlich  hat  die  (mippe  der  l<>mbanlis<'hen  Dialekte 
auch  eigene  Charakterzüge,  die  weder  im  luMitigen  Tos- 
kanischen noch  im  modernen  Franzosisch  wiederkehrten. 
Dahin  ist  vor  allem  zu  rechnen  die  Pluralbildun^,  die 
(wie  im  Deutschen)  aufFmlaut  beruht.  So  z.  K.  mailänd. 
vff.  Plural  vii-  —  alt:  valm.  ii>ns,  Plural  spuf  (iatte; 
/■prf.  Plural  fürt  =  stark  (vergl.  im  l)eutschen  Hut  -  Hüte, 
{jorh  -  Lüeher  etc.).  Weitere  Einzelheilen  werden  nach- 
her bei  der  Besprechung  der  lombard  ischen  Dialefctspal» 
tungen  oodt  an  erwihnm  sdn. 

i.  Geoan^thücfw,  kitloriacheimdetknitrhe  Grundlage 
der  IMMdUe  drr  ttalMnmchen  Sekwnt.  Des  italienisch 
sprechende  Gebiet  der  Schweiz  stdit  keine  jfeograpbische 
fcinheit  dar.  Es  verteilt  sich  auf  drei  Lawbchaften,  von 
ungleicher  Ciniss«-.  die  durch  dem  italiettiBClMa  König- 
reich zugi-hurige  Territorien  vonelDander  geschieden 
werden  und  unter  sich  nicht  direkt  tusammenhiiieett. 
Der  weitaus  grösste  dieser  drei  Teile  mit  etwa  140000 
Einwohnern  wird  durch  die  Mesoleina  und  den  Kanton 
Tessin  gelindet  und  gehört  bst  ansscbliesslieh  dem  ol>em 
Fhissfraiet  des  Tessin  und  des  niMliehen  Langen- 
sees  an,  den  tweiten  Teil  MeUt  des  um  Uro  (Einzugs- 
gebiet der  Adda)  sieb  eatwissemde  Val  Bregaglia  (Benell) 
mit  etwa  1600  Einwohnern  dar.  und  der  ontte  Tui  bt 
das  ebenfalls  zum  Einzugsgebiet  der  Adda  gehArige  Val 
Poschiavo  oder  Puschlav  mit  ungel&hr  4900  Ew.  AUe  drei 
entbehren  einer  einheitlichen  geographischen  Geschlos- 
nenheit.  Sogar  der  erstgenannte  grösete  Abschnitt  muss 
als  ein  fast  zudlliges  Aggregat  bezeichnet  werden,  da  der 
(mit  Ausnahme  des  zum  Comersee  sich  entwissemden 
Val  dl  .Muggio)  zum  Kinzugsgebiet  des  Luganersees  ge- 
hörige Sottoceneri  dem  Sopraceneri  mehr  nur  äusaeriich 
angegliedert  als  wirklich  organi.sch  einverlcil>t  erscheint. 
Stets  hat  er  sich  zu  diesem  sowohl  mit  Betllg  suf  seine 
politischen  wie  wirtschaftlichen  Anschaungen  und  inte- 
ress«>n  in  Gegensatz  gestellt.  Datn  kommt,  dass  ihn  nicht 
durchwegs  natürliche  Grenzen  vom  benachbarten  König- 
reich Italien  scheiden.  Kin  zusammenhängendes  organi- 
sche« Ganzes  bildet  einzig  der  .Sujpraceneri  Jinit  derMesol- 
cina),  der  das  ge^iamte  obere  Linzugsgebiet  des  Tessin 
nmfasst  und  im  Westen  vom  Mündungsgebiet  der  Tosa. 
im  Osten  von  demjenigen  der  Adda  (Val  del  Liro)  Wld 
oberen  Comersee  klar  begrenzt  erscheint. 

W  le  die  italienische  Schweiz  der  geographischen  Ein- 
heitlichkeit ermangelt,  fehlt  ihr  auch  der  historische  und 
politische  Zusammenhantr  sowohl  in  der  Geitenwart  aU  — 
in  noch  verschärftem  .Masse  —  in  der  \ergangenheit 
Sind  doch  die  Mesoleina.  das  Bergell  und  das  Piisch- 
laverthal  politisch  vom  Kanton  Tessin  geschieden,  und 
dem  Kanton  Grauhünden  angegliedert.  Vor  ihrer  /utei- 
lunj;  zur  schweizerischen  Kidgenossenschafl  leill«»n  die 
in  l-rage  stehenden  i'.ebiete  die  Geschicke  der  verschie- 
denen wesilombardischi-n  Staatswesen,  denen  sie  ange- 
hfirten.  H«'siinders  wichtig  sind  fiir  uns.  sowohl  mil  lle- 
zug  auf  die  staatlichen  als  auf  die  kirchliehen  Verhält- 
nisse, die  Streitigkeiten  zwischen  Cumo  und  Mail.ind 
und.  was  die  südlichen  Hiindnerlhäler  anbei  rillt,  zwischen 
Como.  dem  Bistum  Cbur  und  <lefi  wellliclieii  Gew.il- 
li-n  Italiens.  Die  Itiindiier  Thäler  schlossi  n  sii  b  dann 
rri'iuillig  dem  liraiien  iiiind  an.  woduicli  sie  den  übrigen 
Gliedern  dieses  Üundes  an  Hechten  und  Pilichten  gleich- 
gestellt wurden.  Anders  stand  es  mit  dem  Teesin,  dessen 
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einzelne  AhKctinilte  tu  \ iM-sctiicd.'ncn  Zeiii  ti  \on  ih'n  Kiil- 
zenoesen  erobert  und  von  «iiesen  bis  lum  lieginn  des.  II». 
Jahrhunilertit  al«  Unlerlanenlander  behandelt  wunli  ii. 
Aber  auch  in  diefwm  rnlertanenverhalfTii«  hild»*(e  il;>s 
Land  keine  Einheit  So  j^rlnuic  /.  Ii,  dir  Lcvcutinn.  ilu- 
äll»>i?t»>  <lfr  •  ennelbirgisctien  >  VfiRteien,  Hu^^rlili.  sKlieh 
drill  I  andc  Uri,  während  das  HIeniolhal,  du-  Itiviera 
tind  Iti  llin/iina  Hfn  drei  l'rkantonen  (femeiMsam  unter- 
slanil'  ii  lind  dir  Vc^'leir'n  l.<ieamo,  Vallr  M;i)ipia.  Lu- 
Ik'ano  uud  Mrndrisio  von  den  twulf  »([rii  Kaninnen  ver- 
waltet wurdi-ii  Von  lieileutlinK  (Vir  im-  i-t  dir  ral.s.itln/. 
da««alle  ilir  inrhreren  Kantoririi  niilrrtiuirti  Vii;,'lrirn  kri- 
iirsAr^-  rtvin  lllltri  rilUTM  rriiiriHKrtfrKTi  [,.indvi:.r|  mid 
rliif  r  riiilii'ltlirlirii  1 1  riTsi-h»H  stund r N ,  soiniri  ii  \  irlmrtir 
jrdr  Ulf  sich  riiirin  auf  die  Daun-  \,<n  /vsri  .lalin  n 
at>»«H"!i^-rlnd  \ (III  dm  \ rischiedenon  Kantonen  |;ru\ddlrn  ! 
und  mit  s|.r/jrnrM  Vüllmarliten  ausgeriisti-ten  L.iiidui;.'!  \ 
\erwalfri  «iiidr  iierart  ermangelte  die  Oberherr«!* halt  ' 
uiter  dii  -r  Ii. dirniBohen  Vogleien  jeglicher  Einheitlichkeit  | 
und  Idirli  jfdr  ririzelne  Vrt^'lt«!  von  den  übrigen  völlig  )»'e- 
schirdcil.  Kmirr  i^-l  /u  lirinrr'krri,  d;i>s  dri-  jruriii;,'r 
smvtT  .inr  Kanloii.  drrn  llinlpt^.;lr^lllrtl  dir  « irl-rlialllH-h«' 
Ausl.riitiiin;  dn-  ihm  l'iir  rinr  hr-liimnlr  /nl  /ii^i-wiesenen 
Vojilri  :im  llri  /rri  Li^;.  sich  nur  uniir  oilrr  .inrh  ;rar  nielit 
Ulli  dir  Sllli'li.  Ilr.-iurtie  und  l'ldn'l  hrtrnill^;rn  -riiirr  l  ll- 
lt>rtaiien  m  kuiiimrrn  pflegte,  dir  iiiir  dniiii  uiiau^LtasU-l 
blieb<-n,  wenn  »ie  dm  Ah-ichirn  drr  Mcri-chenden  nicht 
im  Wege  standen.  .Nun  vsart-n  di«-  tei  t  itoriiilen  und  hi- 
storischen (irenzen  der  einzelnen  Vogteien  iihrr  .iN  die 
Eroberung  und  reichten  wahrHcheinlicli  bi»  /ii  d<<ri  /i'iim 
de«  oberitalienischcn Comune  ((ienii'iiidi>wrs(  ns  <  /iinirk. 
Und  ao  bildeten  die  allen  Vogteien,  die  »icii  in  dt:ii  huu- 
tigen  Iiistrelti  oder  Regierungsbezirken  noch  erhallen 
haben,  die  einzigen  hisloriseh  ailministrativen  Einheiten, 
bis  sie  am  Anfang  de«  II'  Jidirhunderts  z.u  einein  ein- 
zigen suveränen  Staate,  dem  Kanton  Tessin.  vereinigt 
vninJen  Weit  längere  Dauer  hatten  im  Tessin  die  lom- 
bardiKhen  gei.ttliclien  lloheit.«irechte.  Erst  entstand 
das  Bbtum  Lugano,  wahrend  bis  dahin  die  «Tre  Valli » 
fLeventina.  filenio  und  Kiviera).  Knssagu  und  das  Val 
CaprkflCit  von  Mailand  und  d«r  Hv^t  des  Kantons  von 
Como  abhängig  gewesen  war»n.  Iho  Errichtung  eines 
eigenen  Itii«luni8  inderte  aber  nichts  an  dem  Hitas.  <ler 
in  den  ein.-«!  von  Mailand  abhingigen  Viiiariaten  immer 
noch  ambrosianiseh  und  in  den  ehemals  unter  Como  ste- 
henden Kirchen  römisch  verblieb.  Was  Graubänden  be- 
trifft, kann  nicht  erwicaen  werden,  •Ih'»!  linn  Bervell  und 
die  Mcnlcma  JemaU  einer  andern  gei«i  liehen  jtlacht  als 
dem  BiatiuB  Chur  onUmtonden  haben.  Dm  IHwehlav 
seinereeits  bildete  luge  Zeit  ein  Streitobjeltt  zwischen 
Char  und  Como,  bis  «s  im  16.  Jahrhundert  an  Como  kam 
and  dson  IMB  neuerdings  ilem  Bistum  Chur  angegliedert 
wurde.  In  kenfeasioneller  Hinsicht  sind  deraanze  Kaoton 
Tfwin.  d$e  ÜMoleiBn  und  drei  Viertel  der  Bewohaer  de* 
PuachlaT  kathollach,  rebriniert  duegen  der  bleibende 
Vierlei  des  Puaehlar  und  das  gante  Beivell. 

Geogn^diiaelM  Lage  und  gewdtiehlluehe  fintwidihini 
beatimmen  die  MittelMinkte,  dw  mif  die  Verkebra-  mid 
die  BpraehilchenVerhiitQiaBe  einen  hedautenden  Einflnsa 
ansmi&beii  vermfigen.  Ein  solches  Zentrum  wnr  flör  die 
italienische  Schweix  und  ist  heute  noch  Mailand,  sowie  in 
beschrftnkterem  Umfong  auch  Como.  Für  die  BAndner 
Thiler  kirne  in  dieser  Hinsicht  auch  noch  Chur  in  Be- 
tracht, aber  nicht  da»  germanisierte  Chor  sondern  das 
alte  ladini<iche  Chur.  Es  scheint  aber  glaubwürdig,  daw 
die  grosse  Entfernung  dieser  Stadt  und  ihre  geringe 
kulturelle  lledeutung  sie  verhindert  haben,  auf  die  sprach- 
lichen (ieschicke  der  südlichen  Thäler  einzuwirken. 
Wirblige  lokale  Zentren  für  das  Tessin  sind  lielltniona. 
Locarno.  Lugano  und  Mendrisk».  fördas  Bergell  Chiavenna 
und  für  daalKuschlav  Tirano. 

94>hr  verwickelt  ist  nochdie  Frage  iiin  h  iler  elluiiftclien 
.Abstammung  und  Zugehoriukeit  der  unsere  (lebiete  vor 
der  Erol>erung  durch  die  Hömer  be\vohnen<len  Völker- 
schaften. Olfenbar  hatten  sich  auch  im  Tessin  kellische 
.Stamme  niedergelassen,  wenn  nämlich  die  Annahme 
richtig  ist,  daae  (Ortsnamen  wie  Snnle  (Airolo),  Bivy<i>i- 
zona,  ÜMN»  (Lu(|an'ii  und  andere  ZusammenselXUngen 
mit  'duHum,  aowie  Formen  auf -«icuni  (Cavagmgo.  Bris» 
sag«>  «if  die  keliiselie  Spnidie  zarückgeltthrt  werden 


rlurfrn.  ^rhrint,  (lass  ><olclir  «■lii(raktrrisli--i'he  .Namen 
und  l)iMiiidrrs  dir  Formen  .iiif  -'n-nm  im  tinzugsgebift 
(Irr  Add;i  wie  uucli  in  Graubüiidrn  l'rhlen.  Dagegen  tirim 
in  iillm  unseren  Land.-ii'baftf'n ,  suwie  im  nürdliclien  tiraii- 
l<iiiidrn  .Namen  auf  -ns,  u.  -a  firuilig  auf.  welches  Suflix 
iniiii  iiiil'  da«  l.iguris<  lir  /iiruckiTiIirt.  Den  gleielien  l'r- 
spiuii;;  vL'heint  auch  ilas  Siini.\  -CM  ((finden  (ht^naiiien 
Lniidari-hva  und  viellrirlil  aurh  Mah'tico  im  Veilliuj  ZU 
hahrii.    das  sich  spalrr  mit  rliin  germanischen  -iiuju 

\  rrilirii^'t  hat.  •' Kininr  I  Irlrh  rli'H  IIMrlitm  '(Sfij  eliensu 
«ir  -iKCW    a  Hrld  III;.;-   auch    Iinch    dl  I.    1'.    IL  u  /lIM'hrei- 

hi'ii^  Itie  allen  .Sthriflslelier  erwahnrn  liiiier  noch 
die  l.epontier  ivergl.  l.evfiilina  i  Leinniliua)  als  H<'- 
vvohner  des  Thaies  von  Os^kula  [OmwUt)  oder  Eschenthaies 
tinddeii  hci)ti;.rii  Tessin  (oder  doch  wenigstens  von  dessen 
nördlichem  Aii-chnilth  Auch  schein!  e«,  als  ob  das  Vell- 
Mii  h)s  /.um  CHmri-rr  \uii  dr  ii  Kalirrn  hr-rl/l  ;;ewesen 
^ri,  \'(,ii  den  Spinrhrii  drr  ilalirr.  I.r'pi  ml  irr  und  l.igiirer 
wissrn  Uli  ahrr  iiirtils  ixh'r  nur  xdir  \\mi;;r>,  mj  das.. 
wir.j/ui  /ril  lUK'ii  ilaraul  vrr/i(  hti-il  iini-'i-ii,  uns  riii 
klarrs  llild  \ori  all  diesen  rlhuisctini  \  fi-haltnis-rii 
lilarhm  iiiiii  daraus  (sieben-  Srldussr  auf  dir  1  Irineiltr 
der  hriili^en  Sprache  der  loiid)ardiM  h-.il|jinrii  lirvsidiurr 
vur  und  iur  Zeil  des  Einfalli  ^  'l'  i  KrUeii  fuheu  iu  küii- 
nrii.  —  Was  dann  die  infid^'r  dr~  Zerfalles  des  romischen 
K«jii:lie9  und  der  Barbareueinfaih'  nrii  hinziigekummenen 
ethnischen  Elciiieni.'  iietrifft,  lie^t  kein  ilnind  vor.  die 
südalpinen  Land'-.  haTli'n  von  der  nijn^;!  n  l,<j|iihai(h'i  ge- 
Irrmil  /u  hrlrarhlm.  Wir  wullni  in  dir~rr  li<'/irhiiii^ 
riii/ii,'  brniciketl.  dass  iiiaii  iii  drr  ilalii'iiiM  h>'n  Srliun/ 
krinri  lri  Spuren  von  jenrr  r,.,  iiianis(  hm  KiiKiiiisatiuii^- 
taü^jkt'it  der  \Va  1  s  er  liiiücl,  dir  iiu  Ebchriithal  i(Jisula;. 
.Sesiuthal  und  im  Aoslathal  noch  so  oH'enkundige  l'eber- 
reste  hinterlassen  hat.  Ilas  ileulsche  Dorf  Hosco  im  M;ig- 
giathal  scheint  einen  blosser  Ablep-r  der  lleut.schen  zu 
biblen.  die  sich  im  benachbarten  horniazzatlial  (l'onuiiat) 
niedergelassen  hatten. 

:t.  Ihtttekliiin'di'ruiH).  Die  wcstlombardischen  Dialekte 
können  nach  praktischen  (iesichlspunkten  in  eigentliche 
lombnnlische  und  in  alpine  Mundarten  eingelvill werden. 
Die  ersten  linden  sich  in  der  Tiefebene  und  in  den  Vor- 
alpen i  inkl.  Locarno,  sowie  das  linke  Ufer  des  Tessin  und 
des  Langensees  in  den  Besirken  Bellinzona  und  Locarno), 
die  andern  in  den  Hochthilem  der  Flussgehiele  der  Teaa, 
des  TesKin  und  der  Adda,  wovon  auf  biindnerischem 
Boden  da«  Pusclitav  vnd  Berfell  znm  Addagebiet  und  die 
Mesoicina  zum  Tessingebict  entüiilen  und  auf  Huden  des 
Kantons  Tessin  die  Landaehallen  des  sog.  Supraeeneri 

Sehdrea.  Die  natdrllehate  Granpiening  ial  die  Calgende, 
ie  auf  die  mundartiiehea  EigenheltMi  unddi«  bistornclie 
Zagtthörigkeilgegrändetist:  I.  Lonbardische Hand- 
arten im  eignaflielieo  Sinn,  mit  den  Unterabteiluttgen 
1)  Mendriaio,  8)  Lugano,  3)  Unkes  UCar  des  Tessin  und 
des  Langensees  in  den  würken  Bdlinzona  und  Locarno; 
IL  Alpine  Mundarten:  a)  Tessin  und  Mesoicina 
mit  4)  Locarno  (LMd;  Venasea,  Centovalh  und  Onser- 
nonek  5)  VaUeMania,  6)  Bellinzona,  71  Riviera. Blenio* 
tbaU  •iLeventinOOj Mesoicina;  6)  rlussgehiet  der 
Adda  mit  11)  Beraell.  13)  Puschlav. 

Dashauptsachlirnsle  ITnteracheiduagsmerkmal  zwischen 
den  lombardisdien  und  alpinen  Dialekten  besteht  in  der 
Behandlung  des  A.  g  vor  a  und  andern  Vokalen.  In  den 
alpinen  Mondarten  wandeltes  sich  in  einen  l*alatallaut,  so 
z.  K.  lombard.  eamp.  aber  alpin  ramp  («Feld*),  oder 
loinbanl.  iiuntha—  alpin  </aFNmi  (uHein«). 

Tebrigens  stellt  die  l  iiterscheidting  in  lombardiadie 
und  alpine  Dialekte  nicht  nur  ein  geographische«,  son- 
dern auch  ein  Klassenveihalluis  dar.  Die  lombardisclie 
Gemeinsprache  verbreitet  sich  in  den  wichtigeren  Zen- 
tivii  faticii  im  alpinen  Sprachgebiet)  unter  Jen  Gebil* 
delen.  die  sii  b  ihn>r  fast  ausschliesslich  l>edieaen,  immer 
mehr,  wobei  -ich  allerdings  hie  und  da  die  Eigentttm- 
lichkeilen  des  lokalen  Di.ilekles  hineinmischi>n. 

Zur  Illustration  der  eben  iingefuhrteii  Einteilung  mögen 
folgende  d  i  a  I  e  k  t  i  s  e  h  e  Merkmale  dienen,  a) 
(ienieinsame  Merkmale  der  lumbardischen.  \or- 
alpinen  und  alpinen  .Mundarten :  Der  Laut  •'.  der  dem 
itnlienixchen  Diphthong  i/n  (z.  b.  in  »"orot  entspricht, 
ist  an  gewisse  Bedingungen  gebunden  und  tritt  nur  auf, 
wenn  em  «y,  ein  -i  oder  ein  •«  folgte,  «lao  lat.Snoeii  = 
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»1(7/".  iilicr  111:111  =  norn.  Int,  /r»/r.;  iii.iil.iiiilisi  lwin 

nicht  reihizierJen  tu,  ih' .  n;i(  li  lii'iotitnii  <•  wird  u  tu  li. 
HO  in  hit»!'  /Wi  g<'|[»»nül'i  r  l(>nil]ai(li-.<  lii-m  /«"•;  s  vor  Kon- 
Nonant  wird  lu  >  :  "(iatir-  pi-^'riml.ci  mailändisch 

tff)*.  Damit  int  fn  ilirli  mrlit  t:>--a;.'l.  il;i-.s  Ulm  jedes  Merk- 
mal üfiiT.'ill  klimmen  mu~-i-  iiml  iwar  schon  detihall) 
nic)it,  »i-  iJ  für  vk  le  (  Ji  lii  hurtt  ti  iiovh  keine  sichern  Nach- 
richten vorhanden  sind,  h)  Von  den  Mi  rk  malen.  •!  i  e 
d  e  n  a  I  |t  i  n  e  n  Dialekten  a  1 1  e  i  n  z  u  k  o  111  in  e  n ,  ifeien 
die  fol(^enden  hervorjfchohen.  wolK>i  wiederum  zu  heai'li- 
ten  ist.  dnsK  für  ver^(•hiedene  (teilenden  nwU  genaue 
Kontttntierun^en  des  l^utHlando«  Tehlen  und  tia»*  diese 
Merkmale  nicht  alle  üher  da»  canze  alpine  Gehiet  ver- 
breitfll  sind:  Ar,  ;/  vor  a  und  andern  Vokalen  wird  pala- 
talisiert  (wie  Mrhon  henierkt);  hetonte«  a  hat  die  Ten- 
denz, •ich  in  ff  zu  verwandeln.  /.  K.  in  levent.  cff  ital. 
ehiave;  -atu  ond  -ati  werden  m  -ati,  -ai,  worau«  in  den 
heutiseo  Mundarten  'pw.  «m,  -o,  -u  bezw.  «fy,  «y,  >f,  »f 
entstellen,  z.  B.  pmi  =  it«l.  i»ra(i.  nurtau  =:  iM«  fwtofe 
(dies  dndet  «ich  «wb  vavHnelt  un  Sotloewieri}:  And 

ßeMHIoBMNwn  «  von  ital.  potetv  entafirieht  hie  ond  da  der 
lipbthong  ey.  bo  pudey  ele. ;  dem  lömbardiirbea  jp^ne, 
fasö  ^  ital.  piacere,  fagivolo  atehea  im  Val  NiAu  nnd 
andenwo  geirendber  pyafp,  fatö«> ;  maiUndiscTiHpm  /»  s 
=  ital.  pHce  entmirait  die  rom  ffi;  lOr  ilal.  tnoyjw. 
lonbard.  ma§  haben  wir  mcmf  mif  eingescbobeaem  n. 
daa  aich  aelneraeita  in  mayi  oder  nwyni  anllöat. 

Andel«  Gbariililarsüfe  verbinde«  einxelne  UntergeMete 
Mätelnuder,  die  roewtena  benachbart  sind ;  wir  sehen 
tlber  Idaweilen  auch  «ntüHiile  Thalachaflen  miteinander 
cdiflii,  so  z.  B.  die  Bündnerthiler  mit  dem  Anzaacathal 
im  Oaaolacebiet.  Soweit  wir  heule  unterrichtet  sind,  ist 
CR  nicht  möglich,  einen  einzigen  lautlichen  Charaktereug 
anzugeben,  welcher  der  gesamten  iialieni«<chen  Schweiz 
ausscnlieitalirh  eigentfimlich  wire.  ja  nicht  einmal  für  die 
alpinen  Varietäten  (iihi  es  einen  solchen.  Nur  für  das  Kn- 
Semble  der  Mundarten  des  Tes^iin.  von  ifellinzona  aufwärts, 
und  der  Mesoicina  he«tehl  ein  solcher.  ho>  iel  man  weiss, 
in  der  Verwandlung  des  auslautenden  -/  vom  ^Su^lx  -[)l\o\ 
in  wi  fazöw  —  f'afiiufilo.  Die  itiindniTlliäler  de»  Adda- 
gebietes  hesit/en  für  «ich  allein  die  .syntakÜRche  Konstruk- 
tion 1  «i  )u>nlire"  und  «  »i  iifiilmnin  »  Malt  priilirti,  pen- 
li'ndom.  wie  im  italienischen.  Eine  gro^^ere  Kinheit  war 
bei  der  politischen  Zerstückelung  und  den  gewaltisen 
Sdiraakeo.  welche  die  Gebirge  und  Seen  dantellen,  nicht 
«1  erwarten. 

Endlich  wäre  eine  lange  Reihe  von  Sunder/ü^'cn  .luf-  ' 
zozihlcn.  welche  die  enger  begrenzten  Sprachlandschaf- 
tenvon  e inander attleraehdden.  Hierhei  machen  die  Merk- 
male nicht  immer  genau  an  der  politischen  Grenze  Halt, 
sondern  sie  überj^pringen  oft  die  Schranke  oder  erreiclien 
sie  diesseits  nicht  ganz.  Schärfere  AbKrenzungen  lassen 
sich  da  beobachten,  wo  die  politischen  (Frenzen  idlersind 
nnd  »lärkere  geographische  Kinschnille  durchgehen.  .So 
zwischen  Pucchlav  und  Veltlln.  zwischen  Bergell  und 
Chiavenna.  Die  Mundart  von  Poschia*«  stellt  geradezu 
eine  ältere  Phase  des  Veltliner  Dialekts  dar.  wobei  die 
Aussprache  -ti  der  Katholiken  für  -«du  pegenüber  -a  des 
Dialektes  \nn  Chiavenna  und  Veltlin  besonders  charak- 
teristisch ist.  Die  Protestanten  von  Poschiavn  sprechen 
ebenfalls -«I.  D«s  Uergell  hebt  sich  aulVallend  scharf  ab. 
nicht  nur  von  Chiavcmia.  das  (janz  loml>ar<lis4<h  ist.  son- 
ili  I  II  .luch  \on  <len  ■'lii)i<'in)ischen  Mundarten  der  l'mge-  1 
buiiK  und  deo  San  (iiaciiinü-Thalcs.  Dieser  (iegensatz  j 
erkl.ii  t  ~i('l<  nicht  allein  durch  alte  politische  und  kirch- 
lichi'  (ii'i  Ti/i'n.  durch  die  Heziehimfrcn  des  Jtcrjell  zu 
liunrir'ii,  -iiiidi'i  I),  III  (Irn  Icl/li  ii  J,i|ii  !iiui()i'rU'ij .  ilurch 
die  Ver«M'liii  ili  iün'it  ili  i  Kcii(i  --^u>ii.  /jeiiiln-li  srl>;irf  ist 
auch  ih  r  ^[ii'.t('lili<  Iii'  I  iih'i~-('l>ii-d  zwisclini  il>  111  Mi- 
soxerthnl  iiitd  ili'iu  t><'iiiit  littartfii  <ichi>>i  von  ilellinzona. 
Daran  InI  die  alte  poliliseh-kiivhlirlh'  i.renze  schuld, 
denn  l.uinino.  da«  li-f/le  hellin/. iii'<i-rli<>  Dorf,  ge- 
hört eiK'  iillii  li  ;;i-u^i;i[i(n-i-h  -rlii^ii  r\ii\\  iinil  i~t 
durch  H'  in  ri  rrinilittiili  rnis  vom  ccsteii  itumllierdorf 
S.III  \  i(lnii'  Iii  Hill,  l  nd  dcK'h  unterscheidet  sich  Lu- 
1111111'  iluii'li  /un  «irli!ij.'e  l.aulzü);e  loiiibBr»li>!rh«>n 
('.li;ir;ikt<r~  s .  m  rl  ii m  IImiIi-,  duirli  (In-  1'  ftir  "  ^mn,,, 
das  zwar  in  l.uinino  dem  Klange  nach  sich  etwas  dem  ' 
u  nähert,  und  durch  die  Verwandlung  von  intervo-  1 


kaiist  hriM  /  in  >'  iikara  —  «ca/m.  Vittore  hat  u  iiiid  / 
Aul'  die  l'iiijiu»tik  der  einzelnen  L'ntergebiete  kouufii 
wir  hier  nicht  eingehi-n.  W  ir  zilieivn  nur  einige  be- 
sonders frappante  EinzelhfiUn.  Dem  Gebiet  von  Mendrisio. 
dessen  Dialekt  sich  vom  allgemeinen  Lombardisch  am 
wenigsten  unterscheidet,  ist  die  Aussprache  o  für  a 
vor  /-f- Konsonant  eigen,  z.  B.  in  kolt.  ital.  ralHo;  im 
Luganesischen  trelTon  wir  hier  und  da  noch  alpine  Zuge, 
wie  natürlich  :  so  hat  Isone.  das  übrigens  politisch  noch 
zum  Sopraceueri  gehört,  Spuifn  der  Palatalisation  von  ka. 
Im  Sottoceneri  linden  sich  auch  einige  n-lnseln  int  i>-(ie- 
bict.  z.  It.  in  Bidogno  und  Brenu;  im  Val  Colla  und  an- 
der w.irts  wird  zweikonaonantischer  Auegang  der  Wörter 
nicht  geduUlet  und  entweder  «nn  •«•oder  em  -a angehängt : 
ka.nifii'  für  t-ampii.  -i,  TO/p»»=:  fulpv,  -i.  ija.mfte—tjatHha. 
etc. ;  /Mulrti  ^  itiuiff,  kn,vre  —  vapre,  kwa.lre  ^tiunttrv. 
da.btfa  =  äomiot  "/ifM.  '|i!p*e.  -jqMa.  etc.  Im  Geniet  von 
Loearno  erwalinen  wir  eimge  intereaaanla  VleiioneD,  wie 
das  Perfekt  (01110.1«  =  ital.  rtiuiei,  das  Futur  AnnforeUkn 
—  ital.  canlerd;  auch  daa  MaggiaUial  kennzeichnet  sid> 
dnrdi  aonderhai«  Pannen,  wie  den  KfMidfaElnaal  /krfi.«Äe 
=  iM,  fiavbbe :  dleHnndatt  von  BellimHnia  wandelt  o  vor 
Konaonaotengrappen  in  f  {mifika,  moiea)  und,  aufdem 
üindCt  fv  in  4,  t.  B.  in  Sementin«,  f  in  A  s.  B.  in  AM 
hft  =  iUA.  ßh  cU  ferro  {in  Gordnno) ;  die  LeventhM  hM, 
wie  PosdilavQ,  snn  fijr  iotono,  sie  kennt  im  antem  Teil 
die  Wiederholung  des  Pronomena  vordemZeitwort  nlebt: 
al  ijal  kanta,  ta  galina  Aania— kirob.  ei^f  W  Aontn,  Im 
gaiina  ia (auf a; femer  aind  dieVobabflaimitationen  Inder 
untern  Leventina  und  der  Kivietn  auffallend:  so  gleicht 
sieb  auslautendes a  regelrofiMig  dem  Tonvokal  an:  va.Aa 
=  tmcea,  tfVf  =  terra,  pye.w  =.  »iena,  fO^rl^  ■=  porla, 
o.r^=oratdu.ru=dura,  tü.nü  =^  (uno,  gaiüni  ^^naUina. 

im  Adda-Gebiet  spürt  man  etwas  deutlich  die  Nähe  des 
Rätoromanischen,  wie  in  der  Erhaltung  der  itrupp<>n 
pt.  M,  ft,  desauslautenden  -«unter  gewissen  Bedingungen 
u.  8.  w.  Aneh  daa  Vokabuku'  verrät  den  Kintluss  des  En- 
gadin«,  wie  aus  folgenden  Wörtern  hervorgeht :  er.  auch ; 
<larenl,  weg  ;  li'rz.  Praepot.  neben  ;  or,  itaitor  hi- 
naus :  (/r<(/e»/,  gern:  «rxcio,  ho;  filinin,  immer;  ilainatiet, 
plötzlich;  hit'i:  sehr  (im  Puschlav  hujlier);  hap,  Vater; 
fi,  Sohn  (ebenso  in  der  Mesoicina);  «or.  Schwester  (in  der 
Mesoicina  «^ici;  fnh:  Bruder  (in  der  Mesoicina  frat; 
»i/'iY mask.. >i«:a  fem..  Nelle.  Nichte;  ciauculr.  sprechen: 
tatUir,  hiiren  (auch  im  Veltlinl :  »nisa,  Schaf:  nttiutatwla. 
Murmeltier  (ebenso  im  Pusclil;n  niul  Bormio);  peiik,  But- 
ter (auch  im  Veltlin  1:  sihm.  Lolfel:  /x'i/.  Darm:  cu/.  Dorf, 
etc..  welche  Wörter  dem  Bergeil  angehören  (furdas  Pusch- 
lav vergl.  zont,  völlig;  daitt,  hinten,  in  geschützter  Lage: 
mtrular,  zwischen). 

.\ls  Sprachproben  lassen  wir  für  die  einzelnen  Dialekte 
den  ersten  und  zwimIlmi  \  i»rs  des  (ileichnisses  vom  ver- 
lornen Sohn  (Lukas  XV,  11  12)  folgen,  wobei  wir  be- 
merken, dass  die  Texte  z,  T.  in  phonetischer  und  z.  T. 
in  traditioneller  l'mschreibung  gegeben  sin«!,  d.  h.  so,  wie 
sie  mir  von  meinen  (.tuellen  gelHjten  wurden.  Zum  Ver- 

?;leich  fügen  wir  ausser  dem  deutschen  Text  auch  n<M-h  die 
ranzösische,  rätoromanische  (obcrengadinische  und  sur- 
selvische),  mailändische  n.  srlirirrilnlienische  Version  bei. 

Deutsch:  Und  er  sprach:  I' in  Mensch  hatte  zwei 
Sohne :  und  der  jnnp^te  unter  ihnen  »prach  zu  dem  Vater: 
C'iib  mir,  Vater,  d  i-^  leil  der  Gftter,  oasmir  gdiört.  Und 
er  teilte  ihnen  das  (iut. 

Kranzbsisch:  l'n  honitne  atail  ät-iij-  filt,  dtmt  le 
plus  jeumdtt  II  ton  fM-re:  mon  pere,  «tonfMsnioi  la  pari 
ilf  bien  qui  nie  dmt  wAoif'.  Aim$i,  kiph^  Uw  jaonf^pea 

gon  hif». 

<  •  ii  e  !  f  n  ^:  ;i  il  1  II  i  s  1'  h  :  f  'n  hot)t  araifa  diios  figl*.  Ktl 
il  <;ii#rcw  tla  ijurh  itschel  nl  bap:  bap,  rfo'n)  la  jvii  I  tielln 
rofta  chi'ni  Itioi  lm.  h^il  t'l  parttl  ndi  l'<  in  raha. 

S  u  r  «  el  V  i  s  (•  Ii  /;/  /i«ni  /laeeca  dtis  fn/h.  Ad  it  giurat 
da  <i<i.ls  hrl  <il  Inip:  hnp,  nii  dtti  In  j.nrt  datarOMbtt 
cn  nui/ii  II  iiii  '  All  ■  !  fmrliiit  nd  rh  In  raiihn. 

Ital  1  t'  II  1  s  C  1 1  :  /  )(  III  Hill  iivrii  ll  III'  /ll/t  llliil  I .  /.  i  /  /III' 
flininif  dt  jul'O  dt^r  nl  j  tu  Iii-  /.i  Iii  fr.  ilnmuii  in  inirlf  ihi 
heni  flu' IUI  Incca  :  r  li  /  iuh  r  ^/iniii  Im  ii  1  lirin. 

M  a  i  1  a  n  d  e  r  D  i  .'I I  c  k  1  I  nn  rutin  ii'n  n  im  .,111  l.i-  i 
y'tit  i'ra  dilti  lijiKi.  y,"  ^.'(■  /;i  1  < /r  (/(•  Im  .  rl  i/c  ilr  uii 
dt  a  »j>  ua.der :  jtapa,  (am  fwa  la  pari  dv  ruUa  l,c  nie 
tnka :  e'l  poder  H  gt  Co  fada  füru. 
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L  o  m  b  .1  r  (i  i  ^^  c  Ii  I-  I)  i  a  1  r  k  l  c  il  o  «  K  a  n  t  <i  n  s  T  (>  s  s  i  n  . 

a.  Mendtiüjo  iVaili-  dl  Mu^V'l'-'l      '  "  ijlirrn  ihm 

fi'<  :  ''  I  inmur  i'i  if'a  ilii  (il  S'i  jia  I)  ji(t,  ilriiiiii  In  ini" 
faii  I  (  IT  iitti  /("  II.  K't  jiii  I  ii  ayiardx  si'  In  stia  suxliiii'n  Ira 
I       llinl  In,. 

h.  I.uj;ano  (xilla  i:         im,  itl  gh'i'ixi  tt\i  (ioeu  ;  e'l 

jms,','  /,!<;, i»i  la        al  >ii  jm  :  pa,  CfOII»  «IM«  JMrf <fi  bOk 

clt  riii  In. I  II.         jui  n  i/  rii  iliicirj. 

C.  I.ii;.';itU)  I  M.ilc.iillotie I  :  (hi  piiih-it  ii  (j/wi  ti  ilini  fhiett. 
K  or  rtiitim'  l  aitiytjar  ho  pa-  l'a,  ra  »>ii  jtarl 

lOKi  iaiiza  t  arn  jiaVio  ca.  Er  poäm  o  ga  $epar(*t  mtra 

ite  lor  ra  %o  sonrlanza. 

d.  Bellinzona-Siadi  ;  l  im  !  i  <i'i'r,i  an  'itu  ki-'l  ifm  i'nx 
dim  fuitii.  K'iii  M  ili'l  jmsi'e  ^iimim  at  (a  kul  Uo  p<i :  o pa, 
dam  la  jiart  data  tus  rfba  ke  ma  t^kantife'l  pa'lga 
l'a  tiaxja. 

e.  bellinzona-Land  <  Linkt  e  rfi-r  des  Tcssin  :  Arhwlo). 
l't}in\ini  i't  g'eiKi  dui'i  niaimi.  Kl  /ji'M''  :uti  da  ili  düü 
et  g'a  die  al  tta  :  jta,  <l<t)u  f  ni  a  la  riir-'  pari  da  tuiUUt' 
l*i/a  ke  tn'tuka,  e  In  i'l  ij'a  fat  -fiiru  i/'parl. 

f.  I^rarno  (nach  Bumdelli  >'i;;7io,  S.  47).  Oti  um 
l'a  ai-iit  dü  fiö.  K'l  piü  gtoran  da  coUor  o  gh'ii  di  al 
p&dar  :  ;ja,  dtm  la  ntta  jtart  eh'a  m'taea;  rl  püdar  o 
gh'n  fax  lora  i  pari. 

Alpine  Dialekte  der  Italien  isch  e  n  Schweiz: 
a.  Valle  Mafrgia  ^C.iver|rnu).  Sema'na  rnlta  ii  i/Vra  um  pa 
k'ii'a  düy  tuznij.  Lu  /;/<>  minor  i/m  di  m  rafHi-in  lu  ;>« 
e  ü  y  dfi  :  }ni,  a  röt  la  mr  jtarl  ila  ipartdsijtmi  dla  voia 
rfba  :  e  lu  pa  ti  y  l'a  di-iä. 

b.  Locarno  (Valle  Verzaiwa  :  nach  Monti.  S.  \'2i\.  On 
Jinien  o  gkiva  du  totä*.  El  vu  pitiign  o  ga  dwc  al  pä  : 
pa,  datn  fr  tangenla  dÄ*  rnoa  ca'm  vt-gu  a  mi.  E  o  ip'i 
tepurtil  fora  t'r  »ofclanza. 

C.  Obere  L«?vcntina  (Ossasco).  l'n  bot  ii  y  eva  um  pa 
ce  dl'evn  dinj  luzu.y.  E  i<  pyunda  ptJan  l'a  dü"  un  di 
al  pa  da  dcj  la  so  part  ded  r^ba.  ('  }>a  n  y  l'a  dfia, 

a.  Unlere  Leventina  (Poleni'x-  ' '»»  '»f'  fl'era  uttm'^ 
ke  g'ern  düy  fyöy.  E  um  äi  Jifl  ptpftula  piu  e  iUxi-tu  e 
ff'a  dii  kid  üu)  pa :  pa,  ättm  te  part  fa  rfba  kern  ipeta 
a  mi.  E't  /ja  gl'a  aafa, 

e.  Bleniothal  (nach  Monti,  S<  MO).  Ou  täa  out «  gima 
dm  fant.  E  ol  ;m  pi9egH  de  OUiffl  föa  diee  al  jm;  o 
pOf  dam  ra  part  dra  roba  com  taea.  E  luo  g'a  tparti 
ra  roba. 

r.  Iliviera  (CKiroK  pim\mt  al  g'ete  duu  fyey.  E  al 
puey  im  da  l>^w  l'a  dit  al  »o  pa  ;  pa,  dam  la  part  dala 
rgbf  Ita'm  l^kf,  e'l  pa  «t  ff'«  fai  forf  a  onun  la  tue  part. 

f.  Besirk  Beuinzoiu  (Recbtet  Uler  de«  Tesain :  Gor- 
donoK  (>n  om  o  y'ei^edt'iü  hiyi.i.  E'l  pise.e  Um  p  g'a  die 
at$e  pa  :  fia,  dem  h^iro  la  jtart  ta  k>'l  ko'm  iQ.lip.  E  lü 
o  ff'a  ipartU  Apro  la  «p  rpbn  da  krl  k''(>  q'tukf.ve. 

n.  ObvM  Mcoohnra  (Misox).  l  »  om  «■/  g'avern  da  nta> 
lo.«/  «V^Mß  ^jipHfi  de  kiiit  et  gt'  diz  un  di  al  Im  pai  pä, 
dadum  Utpart  de  r^l>o  kf'nif'  l(;>.kQ:  e'l  pa,  buna.i,  Va 
ipariu  ffTf  Ira  de  IfJ  ao  beh.' 

i.  t-ntCK  MeoölciiM  (San  Vittore).  A'^  r^dta  f  g'era 
fnw'fif»  kfl  g'axjeia  du  fge.  Om  di  el  jpief  pinig  el g'a 
di^  al  to  pa:  ti  pa,  dam  la  ini  part,  Hemia  reg  na  a 
gira'l  mimt.  E'l  fta  alnra  et  g'a  fai^  fora  la  s^i  fxirl. 

k.  ßergfl!  (nach  Biondclli  :  .'<agyio,'S.  42).  l'ii  <mi  reva 
diii  ft.  A  plu  qi\iran  diji'l  von  si-  Itnp  :  liajt,  <lnin  la  m^ 
pört  da  rotin  :  n'l  tur  ipartil  i  sr  lien. 

I.  Pu»chla\ .  l'n  om  al  yea  doi  fifftg,  AI  plü  $u.au  at 
ga  di»  kun  $r  pa  :  }Ht,  da  .dum  la  part  da  rpAa  ki  ma 
tgka;  f'lpa  al  ga  tiiartn  la  i\ilxi  iutm  da  lur. 

Ea  eracheint  leicht  verHtilndlich.  das»  der  Wortschatz 
ODMrw  gBDien  (jebietes  rem  lombardischcn  Charakters 
irt.  Duneotlich  in  jenen  Laod«d>aften,  die  wir  ausdrück- 
lich als  lombardische  beioiehnet  haben.  Es  handelt  sich 
lum  grussern  Teil  um  den  Hundarten  urapriinglich  eigene 
Gemeinnurter  und  nur  zum  weitaao  kleineren  Teil  um 
Ton  aussen  einKefuhrle  Wörter.  Doch  Ittoa  nicht  immer 
leicht,  zwischen  bf iili  n  m  unlei-scheiden ;  so  erHdioint 
I.  B.  der  Levenlint  r  .\ll^.|^uck  »igera  (Nebel)  als  mai- 
lindisch, weil  d'as  W<Srt  nach  den  Grundsätzen  dct-  Leven- 
tiner  Phonetik  aU  xieta  ausgesprochen  werden  sollte. 
Aus  klar  liegenden  historischen  Gninden  sind  ferner  von 
der  Lombardei  her  verschiedene  alte  »panische  AVörter 
eingeführt  «rcKden,  wie  i.  B.  caraco  (ein  Nicht«),  calxöla 
«ad  fMovtri'cvft  {Namen  vonSpeiaen).  imalpinenAbiebnitt 


sind  c'tni-  grosse  Anzahl  von  Ausdnicl^cn  lihlic-lt.  die  mt'isi 
die  .\li)u  irlschafl,  Käserei  und  Lnnd«  n  lscli.irt  Ix  ti  hÜi'ii 
lind  alpiiter  Herkunft  sind,  d.  h.  dir  Iiiaickli'  der  italieni- 
schen Schweiz  eher  mit  denen  der  Alp«>ii  itii  Osten, 
Westt-n  und  .Nürdiii.  als  mit  denjenigen  der  Kbene  ver- 
binden. SoUlie  S[>ra(liformi^n,  die  sirh  einzif»  noch  in 
den  Alpen  erhalten  li.-ibeti,  siml  /.  1!.  |f  'r;,/  ii|  liinni  i  /wei 
jährige  Ziege),  levenl.  hi.ma,  i.',al.'»n<'.  '.i  mhn.  anslan 
Idme,  lielliineyi.  tii.mtia ;  /iai'tiiolu»,lU  iu\i\Mli\  \i,r\  /(iinlus 
(  ^  Zickli^in  ,  oRMilan.  und  te«sin.  i"  [jn^ddav.  und  \eU- 
liniscti  'tihl-.<\.l,  i'ihu.l,  Irientm.  il:ii'i.  Iiidhinev.  iintlul-i .ett- 
gadin.  uiml.  ^iit>el\isch  an>.u'! .  [juuiihtl  ifiidwiinn-. 
Emdi.tessin  mli'  i,  rrdHf',  os»o\an.  ardzi,trienl\n.  ardzi- 
ra  und  <.•«/:  »en,  friaul.  a>v/;n'rt,  surselv.  ras<' lid i f  eic.  Bie 
speziellen  lexikographis^clien  Aelmlichkeiten  zwischen 
der  ladinischen  Mundart  und  <ler'j«nigen  des  Bergell 
haben  wir  schon  erwähnt;  ehen!>i>  inieiessjint.  Incr  aliei 
nicht  weiter  auszuführen,  sind  die  lexikographischen 
Verwandifichaflen  ^sw^i  hen  dem  Ladiniichen  vnd  den 

alpin-lombardischrn  1  drdekten. 

,\uf  die  ,\achliai>clial't  der  deutsclien  Srliwci/,  und  liir 
engen  (lolitischen  Ue/U'bungen  i\i  ihv  sind  die  in  den 
Dialekten  rier  italienischen  Schweiz  voibanilenen  vier 
oder  fünf  Dutzend  von  Germanismen  zuiuckfuluhien. 
die  heute  aber  entweder  zum  grossen  Teil  schon  wieder 
verschwunden  oder  im  Verschwinden  begrilfen  smd.  Sie 
sind  meistens  Kulturwörier  und  beziehen  sich  auf  Hand- 
werke [ge.rbev,  kra.nker,  ili. /'er  etc.i  oder  politische 
Stellen  und  Wurden  (ve.liel  [\Veibel|,  lanf'o.k,  lamtn.ma, 
in  der  Mesoicina  lavdri.ter).  Aus  dem  Ladinischen  über- 
nommene Lehenwortcr  linden  sich  dagegen  nur  sehr 
selten  z.  B.  mesolcinisch  naui  (schlecht,  elend  i  und 
ba-e.l^  (Tertasaenes.  Dde.t  Haus). 

Die  Auswanderung  nach  Frankreich  und  den  iiber- 
seeiachen  Undem  mit  «panischer  tind  englischer  Sprache 
fDhrt  ebenbüls  einige  neue  Ausdrücke  ein.  In  gn>«8er  2ahl 
treten  namentlich  die  Gallizismen  anf,  die,  durch  eine 
alte  Vorliebe  Italiens  und  der  ganxen  weit  für  ihre  An- 
wendung begünstigt,  rasch  Bäiverrecht  eriangan.  Von 
den  während  der  ersinn  Rillte  da  nenonbnten  Jabr- 
hnnd«rtB  «na  Anstmlkn  ImporUertan  AnglteltBMn  <r«rib- 
nen  wir  das  merkwürdlgn  }>i.fni«  (AMStnest  =  GaiehiftI 
von  Cavergno.  Die  IMnner  von  Csvergno  pHegten  einst 
ab  Kamlnkehrer  nach  HoUand  ausuiwandonit  so«  wo  sie 
dca  AtHdnick  mrda  f^ra  lieA  (|«t  amsadmi)  holiMe- 
bfidit  hnbsD.  Die  Ziegelbrenner  d««  V«l  Lugano  genon 
zur  AusObnng  ibrss  BeruCts  nach  dem  Piemont  und  nrin- 

Kn  von  doit  Amdrücke  wie  fto^a.«  (sieh  beeilen,  frtnsöa. 
ugerL  tmnmm  (Grube)  etc.  mit. 

4.  DwIelctntarBfKr.  achriltwerke  in  dieser  mler  jener 
Hundert  der  italienischen  Schweix  sind  selten.  Vom  Vor- 
handenen erscheint  allerdings  manches  durch  sein  Alter 
bemerkenswert,  dafür  aber  auch  gekünstelt  un«l  wenig 
natürlich,  (m  16.  Jahrhundert  atiltete  eine  Meiländer  Ge- 
sellschaft von  Lebemännern,  deren  hervorragendste  Stütze 
der  Malerund Dichlerfüampaolo  Lomazzo  war, eine  Akade- 
mie der  Poesie,  die  sich  den  äussern  Anschein  einer  Zunft 
(badin)  von  Weinhändlern  und  Weintrigem  aus  dem 
Bleniothal,  dessen  Sprache  angenommen  wunle.  gab. 
(>ie  künstlieben  Erzeugnisse  dieser  Muse  und  .Mim<lart 
linden  wir  geaammell  in  dem  kleinen  Buch  iiabiavh 
{-  "  Arabesken  »,  Spielen-ienJ  dra  arademiglUt  dar 
iinnpii  /(ivnrrtnn.  nnhnd  -Int  rat  de  Rregn  ed  lucvh  «  »« 
lidigl  »n'il>\ii  I  AtiÄjjahi',  Mailand  l.'iHÜ  ;  2.  Aullage.  Mai- 
land Wll .  Nrniliupk  in  Fenl.  Fonlana's;  AuioUnjia  Me- 
»rgbiua.  lii  lliii/nna  1900).  Nach  der  Ki  r-u  lilnng  des  den 
übi-igen  tUietlern  der  Kidgenüssen.srhal'l  (.'!>  i^  hgeslellU^n 
Kantons  Tessin  entstanden  zur  Verhi-rilichnnji  von  «'ilfent- 
lichen  oder  privaten  Ereignissen  zahlreich«!  Uiaieklpoe- 
sien.  die  sich  in  den  Zeitungen  zerstreut  vorAnden  oder 
auch  als  EiiiblHtldnu  ke  erschienen,  von  denen  vielfach 
vielleicbt  kein  einziges  Stück  mebr  erhalten  ist.  Einige 
rlii'ser  mundartlichen  Stücke  haben  zusammen  mit  kur- 
zen .Notizen  Ober  ihn-  Verfasser  in  der  schon  genannten 
.Autologia  Menegldna  Aufnahme  gefunden.  Der  Luganese 
Carlo  Slartiiinoni  (1824—11)0:})  behandelte  seil  1S7:{  die 
politischen  Tagesereignisse  in  jxielischen  Diaieklkomiw- 
sitionen,  die  jel/t  in  einem  liiuni  gt'Kamntelt  viirlieueu 
{Haccolia  delle  /Nxrsie  in  vemaatlu  luganne  äi  Carlo  .var- 
tignaai.  Locarno  19QB.  306  Seiten).  Die  Gedichte  des  eus 
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Ginbiasco  bei  Bcllin/una  Btamnicndco  Cmw  Mariotti 
(18&2— 1801)  sind  dat(e)<cn  nicht  politiaclieii  Imln1ti<l*f»iie 
in  verftaeom  giubimeheae.  BeUiniom  190O.  57  Seilen}. 
Diese  beiden  StemmliiDgea  bilden  einen  blenen  und  weit 
abstehenden  Reflex  der  OMHiodiiehen  Gedichte  von  Carlo 
pioria,  de«  ausgeieichneMeii  Dl^lekMicktert  voo  llalian, 
vnd  vi>i  (n>ten  die  Teminer  Uttodaiten  von  rein  lombardi- 
acheni  Typus.  Simtliche  mundarüiehen  literarischen  Ver- 
ötSentUchungeB  des  Teesin  beachnmkcn  sich  fihrigensaur 
die  DiaMclevmn  lombardiachen  Typui«.  I)<>r  alpinen  Dia- 
lek^rappe  sehöreo  einzig  die  vor  Icurzt-m  anonym  rr- 

gia  {im  Archivia  glaUotogim  italiano.  XVI.  Seiten 
5BQ-*5lj8)  an.  Begfinsligter  als  der  Kanton  Tessin  er- 
scheint in  dieser  Hinsicht  das  Bergeil,  das  einen 
würdigen  Schilderer  aeioer  Bräuche  und  einer  sehr  be- 
deutsamen Epoche  seiner  tieBchichte(üeü  grriM»i-n  Kiimprt>8 
zwischen  Katholiltcn  und  Reformierten)  t'i'l'undcn  tiat  in 
üiov.  Mauritio  aus  Vicosoprano  {f  188.*i),  deni  VerrHSH4>r 
voo  La  Stria  onia  i  ttini^al  tia  l'muvr.  Tfwiu  <ttne<lia 
HttSionuif  liurfiajiiia.  (Juiidar  dii  ruKlutti  da  In  Hrtujaja 
ent  tl  Uff  Iii  X 17  (  Di«-  llexf  oder  die  Lii'hi'snerkfnifn  : 
vatorinndisfhf  Tra^-ikimiodie aus  dem  HiTi:«'!).  lioi-Küllcf 
Sill(Mi;.'ern.-il(lc  ans  dem  16.  lahrhundvrt  i.  litcr^amo  \Hl'). 
iw  Seiten).  I)»»  Wr-niK«-,  waa  dem  fuBCtiiav  vor- 
han<i(>n  ist.  kann  in  dem  in  der  Bibliographie  genannten 
linch  von  Mii-ha<-l  narli^'i-leaen  werden. 

.'».  ItihliiMirufiliir  {U\r  di>n  Tessin  VIT); I.  anch  S;dvioiii, 
G.  iiihtiuiira/ia  di-i  dtalflii  ticint'ii\  (lioliiiuona  l'JOOi  nnd 
im  liiilli'tiinn  xloni'o  dt'titt  Svi::rra  ilul.  Will).  —  All- 
ficmi'ini'H  :  Chcrubini,  Fr.  ViM-ahitiai-in  nnliinew-itahaito. 
:>  \ol.  Milano  1839- 1856.  —  .Salvioni,  C.  Fou-tua  «tel  dia- 
h-tiodi  Milduo.  Torino  188V.  —  Mcmtl,  P.  Wtcahiilann  r//»//a 
i  titii  e  diiiri-si  dl  C.iiiiKt  I. Milano  —  Moiiti,  P.  .Sui/i/io 

di  \%,,-al/i,!<-tfht  dt'lta  fiallia  <^isal)niia  i'  ifltirn...  iMilano 
IS-Vj!  —  Monti,  I*.  Afi)>endi,-f  at  Wii-alH/Uiriit...  (.Milano 
ISSÖ).  —  Ascoli  im  Ari  lnvin  (flolloUifinn  ilalinnii  il,  S.  "249 
IT.).  —  H.  Morf  in  den  (intlituiitv/ifu  GrUdirU'n  Aii:i-i<fcit 
von  18^.  —  (".Salvioni  in  La  Lflluta{\.  .S.718n.)  unil  in 
Studidifilolorj,,!  r-ntanuiiMl.  S.  IKill.  und  VIII,  S.  I  ir.) 
—  Pusrhiav  :  Michael.  Joli.  Itrr  [)iali-kl<l>'s  l'imciiiiircliialx. 
Halle  lütlTi.  Betnell ;  .Mnuti/io,  G.  I.a  Stria  ns'diii 
qual  da  l'atinir.  Iti-i-uamu  1875.  —  Ascoli  ini  Arflnniuiloi- 
täiogint  ital.  11,  S.  ii'i  f.  —  A.  Hodulli  indi-r  /.nisfUnfl 
für  r(miani»t  ht>  l'/idi>l<njii-.  Vlll,  S.  lül  ir.  —  H.  .Morf  in 
den  (Loiting.  (it-U^lirtt  n  AnwKjvu  il8Kr»t  und  den  A'nr-A- 
rulttfu  drr  (ii'xt'iincluifl  der  Wisaensrhaflen  zu  (int- 
/iH</f'»(  i'18HG).  —  iJergeil  und  Mcsolcina :  C  Salvioni  in 
den  lii'nilifitnli  drl  r.  Intitulu   UintUitrdu  iSer.  II.  vol. 

P.  «üTj  II.).  —  Dellin/.ona  und  Hivicra  :  C.  Salvioni  im 
Arrlürui  ijlotlol'^jHu  ital.  Xlli.  S.  a")3  II.  -  V.  I'i-Ilan- 
dini  un<l  C,  Salvioni  im  Unllclliiiii  »/«.>•(•  "  il<-ih_t  Sri::rra 
ilal.  XVII  unil  .W  ill.  —  llleniolhal:  Demaria,  L.  (liift»- 
»ilii  di'i  vt'riiacolii  '>/i'riicx<'.iii>llin/.ona  1889.  —  Valmaguia 
und  l.orarno:  V..  Salvioni  in»  Arvhiru)  'ih'ltidutf.  dal.  »IX. 
S.  188  r.  ;  XIV.  S.  W7  11.  ;  XVI,  S.  TviSi  W.k  im  Holleltn,« 
sloriiii  ilflln  Srizzrra  ital.  iXIX.  S.  l'Xi  II.  I  und  in  «U-r 
Honninia  iXXVIII.  S.  4011  If.).  —  Lugano:  (j.  C.os-.i  im 
Ht'irtialr  dflV  f  H.  hlitftt-;  ii-niftardi'^  .\VI,  S.'2j*I»1I.— 
C.  SLiKit.iii  Ith  Ih^ll,!  hiu,  sl..,-i,  itflla  Srizzrru  tIat.  .\lll, 
h.  y4ll.  —  V.  IVllaiidini  iin>><  hii'i'izei'.  Archii  fiir  Volks- 
kunilr.  U)Ot  —  I.u^'anii  und  Mendrisio  :  C.  Salvioni  im 
HulU-tti>ui  xlor.  drillt  Srizzttra  ttal.  XXIII.  S.  Hl  IV.  - 
OrOinauH'n  :  Flci  liia  in  den  ÜemoiHti^  deWAmi  h  'iu.i  .iislh- 
Srirnlf  dl  Turitio.  Ser.  II,  t.  XXVII.  —  C.  Sulutiiii  im 
IMh'tlino  xii,r.  drila  Snz:t'ra  iltd.  jXI,  S.  "214  IT.;  XV, 
S.  '2»  tr  :  X\.  S.  :ö  II.  :  XXI.  S.  4!l  II.  und  Ii. ;  XXII. 
S.  K'.  IV,  :  Will  .S.  7711.:  XXIV.  S.  I  II.  und  ."►7  11.  :  XXV. 

S.        It.i   (111(1   IUI  Arrhirii)  xlnriiii  ItiniLitrdn  iXXXI,  S. 

IV.  |4m  I  Hl  iM  vNjM.ii.  I.  ;Stalr.'<li(i  der  Hnliirimt'ihi  n  n.i 
VfrhiiltiK^  :•'  'i''n  iJrnttcJini.  I>i<"  VcrlcilunK  d»  i  Ilm  >- 
i-üman«'!)  uhcr  (•raiiliiind«'n  nnfh  hlrhii(jk»'it!!.vi  inh  ii  im 
Jahre  19(10  er^'iiit  -irh  :iii-  iI.t  li.  i.^i  v<''ii'ii!  ri  In  aihi-rlen 
Karle.  I)i«'  naclifüli,'  h  I.  r.il  f  llr  /n^t  i'ni/.<  iii-.ii/ an 
llomanen  in  ilen  nn/i  lui  n  kii  i-.>-n  in  den  Jahren  iNfi. 
187«».  |88(l.  1888.  lUnJ.  um  )ii,'.liitvh  eim-n  l  eb.  rl.luk 
iil>r  i  ilii  Aliiirilimi*  des  Honiani~<  li'ii  niui  /tiiiahme  den 
IhMil.-ii'hen  m  ermu^liclien.  Dabei  ib(  zu  he.nchten.  Ua»s 
viele  Kreise  ganz  deutsche  Ortachaflen  entlialten,  nämlich 


Kreis  Rnia:  Oberaa»»}  Kreja  Lagoea:  ValaondSt  Mar- 
lin; Kreia  Ilam:  Valeadaa  ttnd  Veraam;  Kreis  Tk-Ina: 
Tamina  und  Pelsberg;  Kreis  Domleaebs:  Sih ;  Kreia 
Thuai«:  Thusia,  Maaein,  Urmeio  und  Tscnappina;  Kreia 
Aivaachein :  Hutten ;  Kreia  BeUlort;  Schmitten ;  Kreis  fer- 
ffnn:  Wii^n;  Kreta  Remüa:  Swnnatin.  Zieht  man  die 
dcataehen  Ortschaften  ab,  so  wird  nalQrlich  der  nNua« 
nische  Proxentsatx  hoher;  e.  B.  hatte  Kreis  Ruia  ohne 
Ohci>axen  durchschnittlich  90%  Romanen. 


PrOZCKTSAI/  VN  It  UTOKOMAMCN  IN  MvX  BnZBLKB:! 


Kmls. 

ISliU 

1880 

kSHH| 

19t  10 

[in*  jtinfria'il  190  ü 

Disentjs  .  .  . 

100 

i«> 

!l« 

98 

98 

.•iMl7 

Huis  

63 

67 

6« 

69 

71 

1860 

Lutinc/  ... 

77 

79 

70 

77 

7« 

:«« 

Ilan/-  

75 

74 

73 

7-2 

7'2 

4900') 

.Vi 

55 

,V( 

:»i 

2850  V 

UhäzünB  .  .  . 

8*2 

87 

84 

M 

Hl 

2780 " ) 

Ddinli'gchg  .  . 

70 

6."» 

61 

61 

54 

2»«ü') 

Tliunis  .... 

38 

33 

» 

31 

88 

31(10  •) 

Schams  .... 

8R 

88 

84 

80 

77 

1486 

OlierhalliMteiii 

94*. 

94 

95 

»7 

-2321 

,Mva»chein  .  . 

89 

85 

87 

88 

81 

i,T56n 

HoHort  .... 

7.1 

75 

72 

74 

70 

isao<) 

Ilerjiiin  .... 

6.3 

63 

59 

47 

1810  >l 

Olier  bn^udin 

85 

74 

« 

(10 

."ü» 

44M)>) 

Itlilaxna  .... 

»3 

«0 

88 

86 

asn 

3486 

l'nlcr  Tasiia  . 

»i 

8<i 

85 

81 

Itemiis  .... 

77 

73 
t8!) 

68 

69 

68 

1488 

Miiijst,-!  Ihal 

81 

78 

78 

1S06 

I      Das  Verhältnis  der  Halonnnan.  n  zur  Gesamtbevfil ke- 
rn ng  Grsuböndens  stellt  sich  wie  folgt : 


*/•  RatorMttsosB 

Jahr 

GsMinlR 
bsfv«lasnwg 

Htto- 
rost. 

in 
Ipa 

im  Vaiballnls 

18.-I0 
18»i0 
1870 
1880 
1888 
UKIU 

89895 

.;, 

94  991 
9V810 
104520 

•4-2p 

■ 

:n794 
:rio:w 

30472 

•47 
42 
41 
40 

3!» 

35 

•.>4 
49 
48 
46 
40 

1  " 

Die  mit  '  li.v.  iclmi  U  ii  Z.ililm  simi  ]••,!.  nniÜs  i-tvvas^u 

■  hoch,  da  ls."i*i  ili'  SiJiii..  h.ingeliorJt,lM'ii  iiii'iiideweisi' 
unirormiert  wnnlr. 

1  In  d.T  -.iii/i  ri  S.  huL'U  Ix-lii-f  sich  du-  Zahl  der  Hälo- 
i.irn..mu  IS-*>  ..nl  ;!8  705.  1888  «Hr38  :C>7,  1900  aiif;W«i51, 
l.li.  l.  iils.i  si  Ii  l'v's*!  konstant  In  Piutenlen  ausgedruckt 
/fi"l  SU ii  II  ilii.  li  .'in  sieliger  Huckgan;::  1850  1,77  'Vü^ 
18tAJ;  l.US'  „,  IfcTO:  1.58%;  1880:1,36%;  1888;  1,30%; 

;  19(10:  1.17%. 

•J.  Sprar/iijrenzrn.  lJa>  rätoi-oiiianische  Gebiet  ei-streckte 
si,  Ii  i  iusi  UiiirU^  it  t-  l'i^  /um  ISoilensee,  ostwärts  wahr- 
sciieuilii  li  In-  /um  Zillri-  und  Pustertlial.  von  dort  süd- 
ösilicii  ms  I  ri.iul  und  Trieslini^^che ;  im  Westen  ma^man 
siclidic  1,11  ii/linie  et  wa \<in  Steck born direkt  nach  i^Qden 
m'lr-i  Ulli!  iljiiiii  i\ft  Wesluren/e  der  Kanlone  St.  Gallen, 
Scii» _v/ uutl  L  alt i  Haiden  foT>i;end denken.Von  diesem  jfi-os- 
Bcn  z"u»ammenhaii>;enden  Gebiet  sind  nur  Bruchstucke 

'  iibri^  ^'eiiliehen ;  das  Komaniscbe  in  Graabünden,  die, 
Dialekte  einiger  I'hälchen  östlich  von  Bozen  und  Brixen 
(nameiidich  desGrodner-  und  Gaderthales)  und daa atarlt- 
bevölkerte  (jeliiei  de>  hViauliircben.  Diweh  die  alenun-_ 
nische  Invasion  gin^  schon  im  5.  bis  8.  Jahrheodert  der' 
Teil  iiordlii  h  von  Ifuiiden  ilem  Rütischen  verloren  ausser' 
dem  Walensee  id.h.  walscher  See).  f;iarus('.').  Sar>;an»er- 

•>  Italieoitcb«  Bahnai  lnMiur  »t:;.-err('hiif  t. 

titl»r  Umcblisuag  der  ftlictiea  Zurecbaung  des  UialeKl«« 
von  Mamab  uad  Sulla  susi  ItalisaisBhsia. 
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lan«l,  Hht>inthal  bi»  OberriiNl  und  GutziM  (etwas  nördlich 
vun  Peldkirch),  sowie  dein  Walgau.  Etwa  vom  9.  bis  11. 
Jahrhundert  mag  sieh  das  Humanischf  annähernti  in 
dieser  Au8dehnun|{  behaupli-t  haben,  vom  13.-l<>.  Jahr- 
hundert ging  es  dann  allmählig  bis  ungefähr  auf  sein  je- 
tziges Gebiet  zurück,  wobei  auch  die  meist  im  13.  Jahr- 
hunderteingewanderlen Walserkolonien  eine  gros<<c  Rolle 
spielten.  Im  Walgau.  Prütigau.  Schanligg  gab'a  nuch  im 
.\nfang  des  lt>.  Jalirhunderts  Romanisi-h-Redende.  auch 
in  Chur  war  der  Prozentsatz  an  Romanischen  damals 
jedenfalls  noch  beträchtlich  (vgl.  dfts  «Welsche  Dörfli«*. 
Im  Moiilahin  «uill  da«  Romanische  sogar  er»l  im  18.  Jahr- 
hundert erlosehen  sein.  Seit  dem  16.  Jahrhundert  hat 
riich  das  (iebict  des  Romanischen  in  Oraubfinden  wenig 
mehr  verändert.  Wann  Thusis  (mit  Masein,  l'rmein)  un(l 
Tamins  germanisiert  wurden,  ist  unklar,  um  1754)  war 
Thu«is  schon  deuUch.  Im  19.  Jahrhundert  gingen  Sils  im 
I>omleschg  und  Samnaun  verloren.  Zahlreiche  l'ebcr- 
l>leit>!M-l  im  Wortschatz  zeugen  in  den  veitleutschten  Ge- 


die  Schule,  doeh  hängt  viel  von  der  jew'eiligen  Person 
des  Pfarrers  ab ;  an  vielen  Orten  wird  abwechselnd  deutsch 
und  romanisch  gepredigt. 

In  neuerer  Zeil  hat  namentlich  im  Oberland  und  Enga- 
<lin  ein  bewusster  Widerstand  gc^en  das  VonlriuL'en  des 
lleulsehen  eingesetzt.  Man  will  die  angestammte  Mutler- 
sprache nicht  s<)  leichten  Herzens  hergeben.  Sie  wird 
eifrig  gepflegt  in  der  Schule  (trefllichc  romanische  Schul- 
bücher) una  im  uifentlichen  Leben,  in  Zeitungen  und 
sonstiger  Literatur.  I'nter  diesen  Umstanden  durften  die 
Prophezeiungen  eines  baldigen  l'nierganges  des  Rätoro- 
manischen kaum  so  rasch  in  Erfüllung  gehen.  .\uch  dem 
Kindringen  deutscher  Worter,  überliaupt  den  Germa- 
nismen, suchen  puristische  Bestrebungen  entgegenzuar- 
beiten. Im  Engadin  hat  sich  das  Romanische  auch  gegen 
das  Ilalieniselie  zu  wehiN-n  (Italianismen  gelten  vielfach 
als«  schon»),  doch  war  dies«*  Gefahr  früher  grosser  als  jetzt. 

liihliftgraphie:  Sartorius  von  Waltershausen.  A.  : -/>»e 
GemiatiisienttKj der  linluronianen  iti  der  .S<7ii»r»r  (in.den 


Heutig«  Verbreitung  dor  Katon>maneD  in  der  Schweiz. 


genden  von  der  frühen-n  Sprache.  Die  jetzigen  Grenzen 
zeigt  die  schrafllerte  Karle.  Hie  rechts-links  »chniflierten 
Orte  (Pilisur,  Rongellcn,  Fürstenau)  sind  schon  überwie- 
gend deutsch.  Stark  im  Rückgang  begrifTen  ist  das  Ro- 
manische in  llanz,  Ronaduz.  am  Heinzenberg,  im  grosstcii 
Teil  des  I)omleKch|;,  im  Albulathal  von  Tief«'nka%lel  auf- 
wärts (wo  die  Rätische  Rahn  ilen  Vorgang  beschleunigen 
wirtl),  im  Promdenquartier  des  Ober  Engadin.  d.h.  St. 
.Moritz-Pontresina.  denen  sich  Samaden  an.schlies>l.  Auch 
in  Schuls  beginnt  ein  ähnlicher  Einlluss  des  Fi-emden- 
verkehrs  sich  fühlbar  zu  machen.  Das  übrige  I'nter  En- 
ga<lin  ist  noch  sehr  gut  romanisch.  Etwas  schwereren 
Stand  hat  das  Munslerlhalische.  Sehr  fest  sielil  das 
Ulierhalbstein.  ilas  stärkste  Rollwerk  aber  bildet  die 
knmpakte  Masse  des  Oberländischen.  Die  »ehrexponierte 
grosse  Ortschaft  Ems  hält  sieh  noch  n'cht  gut,  wenn  auch 
in  den  Wortschatz  viel  Deutsches  eindringt.  In  den 
Schulen  (Statistik  von  ISyTii  dominiert  im  Oberland  (aus- 
ser llanz)  durchaus  das  Romanische;  in  !.'>  Schulen  wird 
dort  ulM-rhaupt  kein  lleutsch  gelehrt,  in  .39  ei-st  vom  fünf- 
ten bis  siebenten  Schuljahr  an.  In  den  übrigen  romani- 
schen (iegenden  beginnt  ilas  Deutsche  meist  im  vierten 
Schuljahr,  zum  Teil  auch  früher.  Von  Ems  bis  Andeer 
sind  viele  Schulen  ganz  deutsch.  Die  Predigt  ist  in  den 
bedrohten  Gegenden  im  Ganzen  etwas  konservativer  als 


forxrliutirit'u  zur  deiilschrii  Landes-  iniil  Vtilkskiimit'). 
Stuttgart  1900.  —  Rerlher:,  (Utnchfu  r  dign-ii  ilellu  ftoftu- 
laziun  rttmtnüsc/ta  el  ranliiii  tirisi-hun  (in;  Isi-lii;  her- 
ausgegeben von  Decurtiiis.  Hand  II,  61-86). 

J.  (irsrfiifhti'  dar  lHati'ktf.  I'elier  die  Sprache  der 
alten  Räti<-r  wissen  wir  nichts  Reslimmles.  Keltisch 
scheint  sie  nicht  gewesen  zu  sein.  Die  Rmner  hielten  sie 
für  ein  verwildertes  Etruskisch.  Auch  das  I.igiirische 
kommt  in  Frage.  L'eberreste  des  Allrätischen  mögen  in 
einzelnen  Ortsnamen  und  unerklärt<>n  romanischen  Wor- 
tern stecken.  Im  Jahn-  15  v.Chr.  wurde  Rnlieii  von  den 
Römern  erobert,  und  ilie  rälische  .Sprache  ging  im  Latei- 
nischen unti-r.  .\us  diesem,  d.  h.  dem  Viilgarlaleinischen, 
entstand  in  ganz  allmähligem  l'ebergang  das  It.'itoroma- 
nisehe,  in  ähnlicher  Weise  wie  die  übrigen  romanischen 
Sprachen.  Etwa  vom  Jahr  5(J0  an  mag  man  von  *  Roma- 
nisch» reden.  Vom  Italienischen  und  seint'n  Dialekten 
untei'scheiilen  sich  die  rätoromanischen  Dialekte  so  stark, 
dass  man  sie  als  selbsländigen  Sprachzweig  neben  Ita- 
lienisch, Französisch.  Spanisch  usw.  stellt.  Ein  Haupt- 
unlerscheidungsmcrkmal  ist  di-r  rätoromanische  Plural 
auf-x.  ein  anderes  das  Fehlen  des  Gonditionalis,  dessen 
Funktion  durch  den  Conjunktiv  Impcrfecti  mit  versehen 
winl. 

Für  den  Wortschatz  war.  wie  in  allen  romanischen 
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Sprachea  ausser  liem  HumäDisdiCQ,  d'w  ItiM  üln  iin;,'  nii( 
•'en  GemiBiien  von  ^■ro>>ger  Dodeutung').  Üic  ältcsle 
Schicht  Kermanischer  Lehnwörter  drang  schon  io  vul- 
girkHeiniaeher  Zett  ein,  t.  B.  wrro,  woraus  italienUc-h 
ffMemit  ritoroman.  n/arra  •  Krieg  *.  Die  gormanischfii 
Wörter,  die  das  Rätoromani'^eho  «poziell  mit  dein  Ita- 
lienischen ffemein  liai.  s(;iii)m<<n  /umeisi  auH  langobar' 
diseluT  Zeit,  s.  B.  «/a//a  « äleii;liügol ». 

Von  Nordan  her  nag  schon  früh  der  aleoMNudstrhe  Wn' 
flnaa  begonneo  haben,  erreidile  aber  aeinen  Höherainkt 
erat  in  der  Zeil  der  FeudalhnTseliaften  etwa  «■om  IS.  bis 
14.  Jahrhundert,  indem  die  Feudalherren  selbst  and  ihr 
Gefolge  meisleiM  Deutaehe  waren.  Atiefa  fiel  etwa  ins 
13.  Abrhuodi'rt  die  Aiwicdlaiig  der  deutwhen  Walser 
(wahrscheinlich  =  Walllser)  in  vielen  Gegenden  Grao- 
bfiodeus,  wie  llavoa.  Prfltigau.  Langwie».  Obmaaen.  V«ls. 
Avers,  Rheinwald.  Aus  diesen  JahriMioderteii  wird  in  der 
Hauptsache  die  ältere  gut  natioBallsierte  Sehicdit  der  ale> 
nannischen  (sehweiierdealscheii)  Lehnwörter  atamnen, 
wie  «beriindiseh  Awrrta.  Kugel,  i'uoc.  Knis.  fniyheglar^ 
baaen.  t'anrirlar,  bereuen,  giavifehar,  w  rmsi-lien.  M-Auftn», 
sauber,  ylieul,  Leute;  femerx.  T.dto  priit><isitionalen  Ger- 
maniamen  wie {»»rierom, «  auateilen  •.  tlir  ijiit.  «absagen*, 
und  llebersetzunpon  wie  ener  avo»  tunu»  «  vorhanden 
«ein»,  i-fifiiif  fM'llii  viiiii  «ums  Leben  koinmeD*.  Eine 
neue  Weile  lieuisrhen  RinIluBses  warf  die  Reformation 
ins  Land  mil  ihren  L'vheriselzun^'iMi  ri'li);i<i>>er  Schriften, 
daher  Wörter  wie  ramlhgiar.  «  Mandeln  .t.    Doch  dran - 

tan  diese  Dicht  so  tief  iri  die  eigentliche  Vulksgprache. 
line  HasM-  deulHi  her  Wörter  brachte  endlirh  die  Neu- 
zeit, namentlich  das  19.  Jahrhundert,  mit  all  den  neuen 
Einrichlunccn.  Erfindungen  usw.  Kinen  Kall  fiir  Kieli 
bildet  die  Heciitssprache :  chene  war  ;u  allen  Zeiten  fi'hr 
stark  mil  deutschen  Elementen  durchsetzt.  Jede?*  roma- 
ni><clie  Gemeindi'statut  legt  liievon  ZeiigniM  ah.  Knileli- 
nun^en  aus  dem  It.ilienischen  (J.oinbanliix-heni  sind  im 
()l)erlandi^(  1«  II  -«eilen.  häuliK<>r  im  Kntndin.  In  engad. 
iscfiaftfHT  III  hrii  i  lajijH'r  «  fassen  »  steht  das  Lehnwort 
neben  dem  alteinlieiiniüchen  Ausdruck. 

4.  Eiitlt'Hiiiifi  di'r  rouianifhen  Diali'kh-.  Wir  k<mnen 
zwei  (grosse  Cruppen  untenHcheiden  IHalekte  de« 

KheiiiKehietcs  und  das  KnKadinisiche  mii  ileni  Miinster^ 
lliulisehi'n ).  Die  ersteren  nennt  man  nft  a  liomansch  »  im 
enjier<'n  Sinne,  das  Kn^adinische  im  (ie(.'ensatx  hiejtu  «La- 
dinisch  «.  Ilocfi  hßisst  aueli  «l.i-:  Kn^adinii^che  jfewiihn- 
lich  II  Homausch  ».  Die  Kngaiütiri  hezeit-lmen  das  IUkm- 
nische  aln  «.Schalover»,  von  Uiln'U'  oivi  —  das  andere 
Was.s«'r.  d.  h.  der  Rhein,  [»ie  beiden  liaup(|;i-uppcn  verfallen 
wieder  in  rnterabteilun}ten :  das  Rheinische  insOher- 
ländische  (.Sursilvanische).  Hinlerrheinisehe.  (Jberhalb- 
«teitiische,  Hilisur-BerKunische  usw..  das  Kn^ndinische 
111^  (IberenL'adinische.  l'nli'ren^adiniHehe  und  .Miinster- 
Ihalische.  IHese  l'nterHbteilunKen  bestehen  aber  ihrer- 
seits wieder  aus  kleineren  l.okaldialeklen  mit  oft  recht 
niis;;fprfi^'tin  lii-^onderheilei).  In  früherer  Zeil  »aren 
ilir--.'  Idkitlrri  Hiali'kte.  deren  fast  jede  grossere  Orlschafl 
ihirii  eigefieti  tialte.  st.^rker  unter  sich  xerscbieden  als 
heilte,  wo  die  Unterschiede  infol^ie  der  mudernen  Vor- 
liallilisse  '  l'rfT7V!;,'is:l<eit.  Verkehr,  Schule  iisw  i  sich  viel- 
fach  illis;,'li-ii'!icii. 

Kint^c  ilaupii'liitrakterislika  <les  Olierlandi>cliert  ili  ^>'- 
geiuibei' dem  Kii^adinischen  III  i  sind:!  i.  >-,  I!  icaus  latei- 
nischem II.  z.  R.  I  tlir,  fi'tii,  II  iliif.  ftiiii  aus  lat.  ihi- 
I  )i\    h.ii  I  «.  luiiitix  II  Rauch  b;  I  <<«,  II  <i  aus  lat.  o.  /..  R.  I 

l-i.".>l.  II  i>i'i.<!  nil»!  )>iifitihi-i  Volk  •■ :  I  t'l.  II  I  .TMS  lat.  rl, 
I   Ii.  I  j/m/./,  i-iU\.  II  n(./,  j,W  au-  la).  /j.x  .'c    Narht«.  Uute 

«.Milch»  :  I  eis  fin.    I  I  ^»^  II  .   -.11    -Hill     .  I  i/l.  ,   I  I   >,  /,>  Ii  jfi  «  : 

\  anßar.  II  rlialn,-  „  limlrii  >  :  1  i  l  Imih  imililmi  -i-v- 
prädikativen  .  II  <hh  hi-t  »er  ist  swlmn  «.  .Nur  urilin- 
^^laiilii-i  Ii  i-t  <l,  i'  I  iiiiTschied  von  I  /</  und  II  r/i.  /..  1; 
I  ii/iiuii.  II  ,  /i,nin  II  Hund».  Rem  (.Iberhalbstelnischi  ii 
eiK'  ii  -Ulli  lormen  wie  liir.  Ina  --  oberländ.  Iiginr. 
Iitfi'iu  i  tnnden.  |2L'bund«-n  »,  ftot^r  -  oberl.  /«?</<»»■  "  zah- 
len ».  Das  Kilisiirisch-Rert^Mtniücht;  hat  viele  -.  /  Ii.  In: 
=  Oberland,  lalg,  vimad.  tut  ».Milch».  :»»./,  -/rm.'«; 
-  uberliind.  Ullil  rn^.ad  iinn  .-ti  .1  jiui;.  .  Ili  rii  I  i[ii'i  liiilb- 
steinischen.  Kilisurisoh-lieri^iiiii-i  ln  ii  uinl  ( >lieren(jadiiii- 

')  Lebvr  di«  Aqxpraciis  4«r  im  Folgssdeu  ai>g«rah(t«B  rooMi- 
nisobaa  WMtar  sMia  die  Vorksmarkttaif  su  dsa  Bpraebpiakea. 
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sehen  gemeinsam  isl  die  Entwicklung  eine.s  k,  g  in  Fällen 
wiecoÄraus  rour  Herz,  hukf'aus  (<oi</ Ochs,  ugra  au*  iirft 
Stunde.  iAraus  ir  KChen,  legrra  aus  Im-ra  Hase  idas  k. 
II  wird  jedoch  nur  gesprochen,  nicht  gtiH-hfieben ).  Einigo 
I  ntersi  biisie  de.s  oberengadiulichen  (OE)und  IJnteren- 
^adinischcn  (HE)  sind:  üE  e  gegenäber  UE  a,  t.  B. 
i)E  »Hfl.  dfr,  L1K  «laf»  <f«r,  aua  ntaint  «acblecht»,  darf 

-  geben  * ;  Aussprache  dea  tut,  mm  hn  QE  wie  »ni,  äni, 
z.  R.  hitm  —  tntn  sgut»,  pätu^natiu  «Broti ;  OEjmwA, 
UE  p<w  *  wenig  > ;  OE  memma,  fJE  niaaan  sma  (lu  viel, 
su  graaa  etcA ;  ÜE  ieu  (ttVi^.  UB  eu  («tHAa  s  ichhabea : 
Partidpla  OE  ito,  iteda,  VEital,  ilotla  «geweaens,  OE 
|i«rtö,  VEmtrid  «geirageBs.  OEwutfieit  (geaprodien 
remfia),  UE  vemfA  «verkwilla.  PirdaaMümtartnaliache 
cbaraiiteriatiacb  aind  die  Inflnitive  mit  zurückgezogenem 
Akienl.  i.  B.  pftrler  tär  iiorfdi' « tragen  » ;  ferner  jaii 
R  ich  •  und  fiberhaupt  viele  im,  daher  der  Ueberaamc  ils 
Jatwn. 

LitUnUur.kMoem:  Saggi  Ladini  (im  Archivio  glöilo- 
togim.  Band  In.  VII).  —  Gärtner.  AdforuniontscAeGnim- 
Mtttik.  Heiibronn  1883.  —  Gärtner,  io  Gröbers  Crtmrf- 
ri$$  der  rmnanüchm  Fhiiologie.  Band  I.  —  Elementar- 
Grammaliken:  f&r  das  Oberlündiache  von  Rühler  (1864). 
Muolh  (1880),  da  RieÜ(190i>. Simeon  (im ).  Conrad!  (1830) : 
für  dasEngadinische  von  Andeer  f  I8R0).  -  Wörlerbucher : 
für  da«  Oberlindische  von  Carigiet  il882),  Conradi  (1833. 
deutsch-romanischer  Tei!  fü r  das  Engadinische  von 

I'allioppi  (1885,  deutsch-romanischer  Teil  IÜ02).  lieber 
die  alemanniachen  Etemente  siehe  Renw.  firandatetler: 
Ita»  srfiuviterdeuUehe  Lehngut  im  lUmumt$chen.  Lu> 
t<^m  1W&. 

üfimchprohen  (In  traditioneller  Orthographie).  *: 
Aussprache.  Oberländisch  Ig  und  engadinisch  rh 
il/A  ungefälir  deutschem  leli  in  «  Hütchen  • ;  ge,  (}i  wie 
im  Italienischen,  doch  mehr  deutschem  ilj  in  u  Landjäger  >< 
sich  niihernd :  gh,  g'i{i),  </'(i)  wie  im  Italienischen: 
*p  wie  tchi,  »ehp  etc.':  t  wie  im  Deutschen:  fch 
wie  francfla.  i;  oberMBdiich  ehe,  ehi  wie  in  Italteol- 
»cben. 

.Sprichwörter  elc>  Oberlindisch :  Igi  ca  va  prr 

fi»i(  ,  itiaisla  (tue;  oberengadinisch :  ciii  chi  vo  per  fv, 
perila  rii>  —  Wer  um  Feuer  geht,  verliert  dM  Pfartl. 

Uberlandiach :  Da  Sog»  GagJ  »tat  la  rtu-ra  en  nuegl ; 
obereng. :  a  San  Gialhivt  tuol  il  vuivr-l  fül  panluni  —  am 
Sankt  Oallustage  alles  Vieh  im  Stall  «Hauemregel).  ~ 
Oberländinch  :  tini  risaia.  miet  salruut :  unteren- 
gadinisch  :  «t«/>i  et«««,  tue;  ialfii  gewarnt  ist  halb  ge> 
gerettet.  —  Überlamiisoh :  aiitia  frhgulaita,  ttaata  Itchen- 
Itiiltt  —  hoher  Flug,  tiefer  Fall;  Uifcna»  tualteun»,  Ufhii- 
ax  rani'Hus  —  putzsüchtige  Mädchen,  schmutzige 
leischhäfen  ;  nuol  ughiau,  uuot  gudignau  --  nichts 
gewagt,  nichts  gewonnen  ;  oi  eii  puMsa,  lianieun  fn  fosta 

-  heute  rot.  morgen  tot;  ftn-f:  '•  )>tufrh<'ins  fin  niai 
liit'ins  I'riester  und  junge  lliiiuuT  sind  nie  satt ;  falg 
xi  riiti  ritia,  vn  gilt  ruft  n/nila  —  mit  kreide  aiifgeschrie- 
bon,  geht  mit  Speichel  au« ;  /»i<i  rutn'rapiulga  fi  hiini-rnrrn, 
gr»iiila  Itaheiita,  fiitucu  niuttfida  viel  Likrm,  kleine 
Rahmkcllc,  grosses  Getue,  wenig  Geld ;  bizochels,  malttnt 
)•  rn/iunit  t'in  fatyliun*,  pclla  im  jn'gtia  et  la  madrfinn. 
hiigharsa  ei  la  Ixixalla,  itm  jKtfviitrlla  »tniterntia  I'i- 
7r>ke|.  Mahmsnnd  Maisklosp  sind  Geschwister,  Ofenkuchen 
i-l  die  .'-•liffioulttT.  ScIiiHiil/iiMis  i".!  die  rt>;riis8mul- 
tiT.  i  itir \(  rllix(e  ViTwandlscIiafl.  —  Kii^adinisch  (inun- 
ti  ri'n^adiiiisclii  r  l'urm) ;  bain '■t rivil i:t  (.!-■:  jicivlii  l-  gut 
^,istrii„idl.  Iialli  gefuttert;  r/u  lnullii  ii  jntmt,  Inidla  da 
-in  iliM  HurclitM-an  di  r  Wand  Imrt  seinr  ci^ne  Schand: 
i7ii  './/>»•  1(1, In,  liKil  iiirhilii  wer  viel  weint,  vergisst 
h.iirl  :  ,  hdini  iinir  »iißi.la  r(,  ''ti  ■-  ein  stummer  Hund 
lii'i--t  lii'fti^' ;  i7ii  Stil  1)11111.  i(N  \  >)><ntl,  c/i(  slii  )ital.  as 
lull!  wer's  ^iil  liHl,  lu;vve>.'t  sirli  niclit,  vver's  schl«'cht 
hat,  Mihrt  sicti  :  i  lii  imn  hii  guith uns ,  nun  niangla  Tiia- 
ji  liiKi  wer  keine  lliihner  hat,  hraiichi  keine  ilühner- 
-tjin^'e;  i/Killinn  '  lu  eti  prr  rha,  O  cli'i-tia  pii'la  o  vU'flla 
hii  /.).  i'  i  cmi-  Menne,  die  im  Haus  henim^relit,  pickt 
t'iitv^edtir  aufuder  hat  aufgepickt;  ii»  bunt  cussagU  e  laj< 
rhtirras  -opitos  vf^nan  ilm  o  -die  guten  Räte onolaboiBa 
Ziegen  kommen  hinterher. 

1;  Vsrgi.aaelidi«  SpracttprobsalOlsictinis  vsm  vsriotDSS  Soha) 
in  AbsoKaitt « ttaUaais^  8|i«a«bs  ». 
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Cur  cha  1'  ein  ai»  a  eitcriin, 
ils  n»ii«  «Hn  n  ninntim, 
cur  cha  'I  rill  nlaliva  »ü, 
$ehi  anii»  nu'x  iv>:;ri  pn. 

—  Ist  das  Weinfass       l  inmal, 
Gibt  es  Freunde  uluic  Zahl, 
Gebt  cor  Neic»  daoo  der  Weia, 
BMbt  OHUI  obae  Freaad,  alteiii. 

II  pur  suveran. 
Von  A.  Haooder. 

Quei  ri  niiu  ure/tp,  quei     min  empp, 
Cheu  tsvhfiiti'l  jfu  miu  pei, 
Artau  haijeu  vus  da  niiu  Itab, 
Std  a  negin  numcheL 

Quei  ei  unu  prau,  iinri  miu  etavmt, 
Quei  niitt  rvgreti  »*  »Irrig, 
Sai  a  tn'ijin  peniiii'i  il'i'nijrnu^ 
Sun  che»  jeit  inez  il  ri'ly. 

t^uei  niet  affmu,  tuii»  agien  taun, 
i)a  miu  cor  Diu  Bchettghetg, 
Nulre»chel  eU  cun  »igten  paun, 
Elnionuan  »ul  tniu  lfl<j. 

O  Uhra,  lilirii  /»lujiroilal, 
Ai-tada  tili  nit;»  '  i'fih, 
Defendrr  ri  mit  Iii// i  iiilal, 
^co  popfiu  da  tuet  ogln. 

Uie  liber$  sumlcl  jeu  na»chiu», 
Rtiaueirel»  ri  dormir, 
E  Üben  funde/  *i  ear»chim$, 
B  Ubtn  i<i  morir. 

Der  freie  Bauar. 
Von  A.  Iluondor. 

D«8  ist  mein  Fels.  ti;iH  ist  mein  Stein,  hierhin  'aeli 
ich  meinen  Fu^k.  ^'eirbt  li:ih  ich  euch  von  Biel  Heia  Vcter, 

weiss  niemand  Dank  dafür. 

Das  ist  meine  Wiese,  das  meine  Scheune,  du  mein 
fiatiu  und  Recht,  «eiw  niemuid  dafär  Dank,  hier  bin 
lebMlbMdarltaJg. 

Du  lind  meine  Kinder,  mein  eigen  Blut,  meines  lieben 
Gottee  Geechenli,  ich  nähre  sie  mit  eignem  Brot,  sie 

schlafen  unter  meinem  Dacho. 

U  freie,  freie  Armut,  geerbt  von  meinen  Vätern,  ver- 
teidigen wiU  leb  dich  mtt  TspArteit,  wie  ntiami  Aug. 

Ja,  frei  bin  ich  feboicn,  ruhig  will  ich  schlafen,  und 
frei  bin  ich  aufgewachsen,  und  frei  will  ich  sterben. 

ti.  l'fH'rhlirk  üht'r  tlif  I.ilftatini/i'itthirhlf.  I.  Kn^-adin. 
Z weifcllü»  h.tt  es  in  Graulninden  schon  i-unianiHclu-  Vullts- 
lieder  aller  Art  pegetifn,  lange  ehe  die  crhalteni'  ratornma- 
nisclie  Literatur  bi-i^imit.  Da«  rege  politi'^i  lu'  Leben,  das 
im  Bundnervolke  nai-lideni  Niederjfonjf  des  heudalwesens 
sich  entwickelte.  n<imentlic)i  im  l.'i.  Jalirliumlerl.  maj; 
ftchon  damals  aurli  Anlaiut  tu  poliliseheji  undpatrintisrlien 
I,ie«lem  Ke^'elu  n  babi-n.  So  ist  auch  ilas  erste  uns  erhal- 
tene heiikiiial  der  rittoromanisclien  Literatur,  das  um- 
fang'r .  ul  n'  (Icdicht  de>  Hi  fDimaturn  Joh.  Travers  iiber 
den  Mus.n  i  krif '^r  ent^tanib  n  l.'i'J?.  d.  h.  zwei  Jahre  nach 
dem  Kriej;  I  die  Antwort  auf  ein  ber^ellisrhes  SiIiIimIi- 
iredicht.  li.ild  darauf  begann  Travei->  deutsche  Uianien 
ntii  r  biblische  SlolTe  in's  EnpadiniKche  m  ubersetzen 
(Josepli    in  .Vefjypten  .Joseph  und    Potiphar.  Der 

verlttrene  Sohni.  und  Andere  fnl^fien  ihm  iChampell  s 
Juililh  1.V>4  ;  .Siuppauns  Zehn  Aller;  von  Ttibekannt^-n  : 
Der  reiche  Mann  und  ib  i-  iume  Lazarus.  .Susanna,  Hioh. 
Die  drei  Jiiri^;hnf:e  im  Keiierofcn.  Die  (ieburl  (Glinst!  etc.  i. 
Die  meihleii  hrani'  n  md  in  neuerer  Zeit  wieder  auf- 
cefunden  wonlen .  gedruckt  wurden  damals  keine,  -o 
wenig  als  der  >  Musserkrieg  i'.  Diese  Dramen  rei(;en  eine 
urkraftige.  oft  derbe  .Sprache,  teilweitie  auch  poetisciies 
Talent.  Sie  «urdm  wahrend  de«  Di.  uml  im  .\nfanp  dei 
17.  Jahrtiunderla  vielfach  und  unter  i;ro«sem  Aufwand 


und  Zulauf  aufgefiihrt,  und  ihr  Besuch  galt  für  ein  GoU 
wohlgelalligea  Werk,  bis  sie  dann  dureh  die  strengen 
Anschauungen  des  17.  Jahrhunderts  in  Verruf  kamen 
und  den  langweilioen  •  Singspielen  »  Platz  machen  musa» 
ten.  Auaaar  den  Trawaniaeben  Schriften  ist  aus  der  Zelt 
vor  15S0  nnr  verelnieilea  Bomaniachea  in  Urlivnden 
erhalten. 

Die  Predigt  war  im  Engadin  fMdt  m  Beginn  der 
Reformation  romanisch  geworden  und  trug  waaendieh 
xum  ISrwachnn  desS^mebgedUilee  bei.  Dia  tiefli  religUiae 
Bewegung  dm*  GelaMr  «erfingto  nun  naeb  religiaaer  Lek- 
türe in  der  eigenen  SfMndie  und  hnt  io  den  Anaieaemr 
Eatotehung  der  romaniseban  Utentor  im  engeren  Sinne 
(d.  b.  der  gedruckten  |  gegeben.  Ein  Notar,  Jakob  Biff* 
mn  von  Samaden,  erMlieia  1568  die  rmnaniaebe  Bneb- 
iilaratur  mit  aelner  Fnomut  oder  To^fln  (Kntadiianina 
nebat  Flbd):  1580  Ibigie  aelne  IMenetaung  daa  Nanen 
TMlamenla.  Doreh  diese  Btebar  wurde  das  Oberenga* 
diniaehe  lu  einer  Sdirinapraeba  mit  siemlich  geregalter 
Orthographie  (an  welch'  letzterer  ipiter  daim  Aender- 
ungen  vorgenommen  wurden).  Aof  Mfran**  Nenea  Te» 
stament  folgten  1563  die  a  Psalmen  >  von  Chamjpell.  in 
unterengadinischer  Sprache  geachrielwn.  Eine  Einigung 
auf  Ober«  oder  Unterengadinisch  als  Schriftsprache  iand 
nicbt  atatt,  auch  in  der  Folgezeit  hat  sich  das  reich  ent- 
wtekelte  religidse  Schrifttum  des  Engadinischen  in  die 
beiden  Sprachformen  geteilt.  Die  vi^lständige  Bibelüber- 
setzung von  1679  ist  unlerenpdinisch.  die  Gettangbücber 
sind  teils  unlerengadinisch  {h'hiloniela  1684).  teils  obe^ 
engadinisch  I  Wiedels  Psalmen  im  17..  Frizxonis  liesang^ 
buch  im  18.  Jahrhundort). 

.Nachdem  durch  Bilfrun  und  Champell  das  Eia  gebro- 
chen war.  trat  das  Romanische  auch  in  den  Orfcunden 
und  Geroeindestatuten  immer  mehr  hen'or;  um  WäO 
waren  diese  wohl  fast  durchweg  romanisch.  Das  17.  nad 
18.  Jahrhundert  hat  ausser  religiöser  Literatur  nur  wenig 
hervorgebracht.  Ein  umfangreiches  (iedicht  über  den 
VelÜinerkrieg  von  Wielzel  und  die  •  Hätische  Chronik  » 
von  Vulpius  blieben  ungedruckt,  im  Druck  eracbien 
ilagegen  174Sdie  Chrnnica  litu-tirii  von  &  Porta. 

Matte  froher  die  religiöse  Literatur  durchaua  dominiert, 
so  begann  nun  im  19.  Jahrhundert  ein  grosaar  Aulkchwung 
der  weltlichen  Literatur.  Die  engadinische  Poesie  der 
neuem  Zeit  eröffnete  1845  Cunmdin  von  Plugi  mit  seinen 
i4irAAnA«  riwos  roniaunichat.  ihm  folgte  der  form- 
gewandte Z.  Pallioppi  (der  auch  die  Orthographie  einer 
Neuregelung  unterzog),  der  humoristische  S.  Carratsch, 
der  sinnige  und  gefühlvolle  Caderas.  der  echt  volkstüm- 
liche Sandri  und  einige  .\ndere.  Novellen  lieferte  in 
neuei-er  Zeit  namentlich  G.  Malhis,  Dramen  C.  Itardola 
und  F.  Grond.  Die  erste  eng.-i<lini»che  Zeitung  «tit.stand 
184.3  iL'Aurnrn  liEniiiadinn),  ging  aber  nach  einem  .lahr 
wieder  ein.  I8,V2-Ö1  erschien  eine  lUtzrllit  il'liiuiitiuhuit, 
seit  |MÖ7  dann  das  noch  jetzt  bestehende  /•'«<//  rl'Kni/in- 
dina  (in  neuerer  Zeit  mit  einem  Beiblatt:  Dunirtii^ia 
Sniiit,  d.  h.  '  Sonntag-Abend  "i  Zeilenweise  bestanden 
noi-h  andere  Zeiliiii^:eii. 

IL  Oberland.  \on  hainNrhriftlieher  Literatur  aus 
dem  16  Jahrhundert  scheint  nirlits  vorhanilen  /.u  sein. 
Die  liuchlileralur  beginnt  im  Anl'ang  des  17.  Jahrhun- 
derts, ein  halbes  Jahrlmnderl  später  als  im  Kngadin.  Der 
erste  Druck  ist  ein  reformierter  Kalei  Iiismus  mebst  An- 
standsret;tdii  etc.  von  Itonifa/i.  Lehrer  in  Fürstenau,  er- 

I  schienen  lti()l.  Dieses  Küchlein  und  /.wei  kalhiilische 
Büchlein  von  Calven/.ano  i'.'ioV  M iissavirnt  Dill.  Kref 
AiMili/tfi-lira  Itil'i'  sind  im  Dom!esr)i^;er  Dialekt  ^leschrie- 

i  ben.  wie  auch  du  t  (,  ii,'/.()M<i  von  N.iiili  H>18,  eine  Slreit- 
-chrifl  ^'ej.'eii   Stel .  l.iibnel.  Ks  sidiien  also  anfan^is  der 

I  Donde^i  h-ei  llialekl  7UI  Scliriftsuraclie  für  da«  Bhein- 
geliii  t  Wi  lden  /ii  wollen,  doch  sclion  IftLi  gab  Sief,  (ia- 
briel,  rfiu  rer  in  llaiu.  sein  Sülm  da  fm-i  rl  -/(urdti  i  Kr- 
got/ung  fiirjuiiKe  Leute  in  richtiger  obe  rl^ind  ischer 
Sprache  heraus.  Ii  Ii  iei/ien  r  nun  selirbald  die  Allein- 
herrsehaft  /.uliel.  (■abi  iel  erhob  im  Sitla:  seine  mächtige 
^iiiiiirii-  /III-  Verteidigung  der  neuen  Lehn-  j;ej.en  lUmi  und 
S|iaiii>'n.  Ks  «ai  dies  die  Zi-it,  als  durch  die  Aiisli  «•n^uii^cn 
der  I  ■e-  eni  i'foriiinl  um  \  ei  bleilieii  des  liiiinliii  r  ( Iber- 
landes bei  der  katholiscliin  lleli^jioii  sii'li  enlBcbied  laii^ser 
Dan/  etc.;.  Die  Kajiu/iiiet  und  da^  Kloster  Diseiitis  wa- 
ren die  liauptkamprer  auf  kathulisclier  Seite.  Auf  prote»- 
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tantieclior  Seile  erschien  noch  vom  Sohne  Stet.  Gabriels, 
Imz'i  Gabriel,  eine  Uebersetzung  dfs  Nc-ii.  ii  Testament» 
1(548  (1718  erst  die  vollslancÜL'e  Bibeli  und  UM»  von  liem- 
selben  der  Chiet  dils  (iriscJiuns  (liaha  der  Bändner), 
eine  Sammlung  von  drei  hiBtorii«ch-|i«triolisehm  I4«ilern. 
hoch  die  katholische  Literatur  üboru'oi?  immer  mehr. 
l(itiö  gab  der  KapUtiner  Zaohariaüa  S  il  >  uten  Spxeghel 
ili'  ilevitliwn  und  1085  das  Ihifh  La  glisch  sin  il  canrleher 
'>nt'i(/adaid.h.daflaafdem  Kcr/cnstock angezündete  Licht, 
heraus ;  es  folpten  mehrere  KiiThengeiiancbiicher  [En~ 
tuamtOM  cunzinis  tpirtlvalas  A&lk.  Consvlaziun  deU'olma 
Hei'oziusu  Kino  etc. und.  immer  nnwachseml.  eine  Men^o 
von  kalhohsclien  Andacht«-  und  Krbaiiunii<<l«<chern  aller 
.\rt.  Im  Oberland  wird  sogar  eine  katliolisrhe  uod  eine 
reformierte  Varietät  der  S'prarhc  unterschieden,  doch 
handelt  es  sich  nur  um  orlhographische  Dinge. 

Sehr  verbreitet  war  im  Oberland  in  Abschriften  eine 
Anzahl  von  u  Volksbiichern  •  wie  die  h.  Genoveva,  Har- 
)aam  und  Josaphat  etc..  sowie  die  [Umschreibung  einer 
Heise  di-s  Abtes  Bnn»li  nach  Jerusalem.  Von  dramati- 
schen AufTühriingen  sind  /»  erwähnen  die  Pa><i'jM«iS|iu  lr 
von  S<>invix  und  !.ijiiilii-ein,  «lie  je<lenfall^  nu'-  Zi  it 

Klamiiu-n.  und  ilic  ^<ig.  th'rlfiifax  naiisili<is.  Aiillnliruri- 
gcn  in  Form  «  incs  l'rozesses  zwischen  Junlii  r  Fa^tnarhi 
und  Frau  Fasten/eit .  In  der  2.  Hälfte  des  18.  und  /u  lic- 
ainn  des  19.  Jahrhundfrt'*  wurden  eine  An/;ild  m«ist 
französischer  Dramen  in>  ( ilu  rliindische  ubf  isi  t/t.  und 
zwar  von  (lasti-lher^,  l,;itnur  und  A.  Sie  bliclji-ti  jrdoch 
niij,i'di  Hi-Ul.  Als  S]>r:!c-Iic  di  i  ( n'nii'iiid'  slMluIrn  und  I  i  - 
kunden  \(  rnuxdilr  iliis  Itmiiaii i>-r|,i'  (jl.«'i  liind  niclit  SO 
durchzudt'in^i-n  wir  im  Iji^i.idin 

Das  19.  Jaiirliundert  lu'.n  liti'  sclu  .n  in  dr  ii  pi)liti>.rli  hf»- 
wegten  J)Oer  Jahren,  al-~n  -  Iwas  tiiihrf  .d--  im  Fn^.Tdm. 
die  Kntflehunjr  der  oberlandischen  Zeituuv,"^lilfiiiiur  : 
183fi-:tt»  11  (',i  <s.  kun  Koinonxrfi,  lKlO-41  und  .l.mn  «it  - 
der  von  Ii^n  1ms  /ur  Gegenwart  die  nttch  be^d  licnilr  kua- 
servBlivr  l'.azi-tlii  /f<.r)(i/;iN'7i(i  .  an-'-ridi  in  l>c-I,indrn  zei- 
tenvui  i^r  die  liberalen  Idalirr  //  Aiinlg  tili  l'u-yl,  La 
Lii/tii  I  i  if^i  /iii,  II  I'airt"!.  II  Siir^iltan  rli\,  ncui'sir-iis  ist 
//  i;,  ksieder  ei*^landi-n.   In  der  iweilt-ii  llaH'tr  des 

l'.l  lalirlnindiTls  i_'i-uaclili- am  h  die  l*oesie  an  il>'n  I  fern 
de»  Vordt'!  r  lH'His.  Ard'ani.'^  <li_'r  '  hziger  Jsliri'  t-rilstan- 
den  ilie  kfal'lvi.ll  gcdrunt^rni'Ti  In  diriilr  \i.n  A.  Ilimnder 
II  pur  »urt-raH  und  A  Jriin  nnf  >'il  isi  hi,  das  er«te  viel- 
leicht die  Perleder  gesamten  r.iiiMomanischen  Literatur 
ivergl.  die  Sprachproben);  «las  zwi-itü  ist  in  Heims  Melo- 
die /um  Nationallied  der  liomancn  gewurden.  Neben 
HiKiridi  r  ist  J.  C.  Muoth  der  originellste  und  Ix-d.  iitendste 
l)irti|i'r  ilc-  t  dw'rlandt»8.  Von  ihm  sind  vni'  allem  zu  nen- 
nen ilu'  jir.irhtlj;«  ejtische  Dichtung   II  ('.khhu   il'l  t^,'ra 

(Die  l.atni-;;.'meinde  im  Urserenthal)  und  cini^T  lialladrn 
und  Idvileit.  Alfons  Tuor  hat  »ich  elienfalls  durch  t  inigi' 
trefllicfie  Gedichte,  fernn  dnn  Ii  ilramatisclie  Arbeilen 
(meist  l'eherselzungenj  h<!i  ujigi'lan.  Von  neueren  Ober- 
land imIhii  1  iirhiri  n  if  wähnen  wir  nuch  den  sein  pt uduk- 
tv\ta  1'.  (laiiiatliias.  Die  Tolkslümliche  Prosa-Erüdilunji 
wurde  n.mit  ntlirl»  von  J,  A.  Üiihler.  A.  liallelta  und  J.  C. 
Muoth  ge|ilU>;t,  in  neuester  Zeit  hat  J.  Nay  einige»  ganz 
VOrtrefftiche geliefert  (z.l{  /.«  van-a  fiiiffiiK'ra.  Tonxla  Chi- 
9ckUtt$rh\.  Die  meiislen  neueren  Gedichte  und  Kr/.:ihlungen 
aiod  Inden  noch scu erwähnenden  ilnnti/an  erschienen 

Inden  60er  und  TOer  Jahren  versuchte  J.  A.  Ihddcr 
mit  einigen  Gleichgesinnten  eine  Fusion,  d.  h.  Ver- 
achmelzungr  der  x-erschiedenen  romanischen  Dialekte  in 
eine  einheitliche  Schnnsprachc.  l->  verwendete  diese 
kllDStlich  hergestellte  Sprache  in  der  Zeilsclirift  /I  Ko- 
«ettiit.  die  jedoch  nur  zwei  Jahreünge  erlebte,  und  in 
lahbviehen  in  den  Annalat  erschienenen  Novetten.  Das 
liMereaae  an  den  Fto»ioi»bestrebongen  erkaltete  aber  bald, 
da  dleiea  «  Konfluiona*- Romanisch  Niemandem  recht 
munden  wollte.  In  neuester  Zeit  ist  das  entwegengesetst« 
Prinupt  der  iDdividuallamus,  sogar  soweit  auKhJMi™!* 

C,  dass  vier  Spfnchen,  närafieh Oberlindiaeh.  Ober* 
kstelniacb.  Ober-  nad  Untereagadinisch,  alle  ihre 
eigenen  Schuiblicber  erhielten. 

Ein  Wort  noch  über  Semmlaof  and  Heranarabe  von 
alter  Literatur  und  Falkkr».  Den  Anfling  naebte  k.  v. 
Plugi  mit  den  FoUktltoler»  dtm  Emgadim  {1873)i  den 
Zwei  hiBloritehen  Geäkskten  (iSSSt)  und  vielen  Zätachrift- 
AutUilieD.  Die  grössten  Verdienste  aber  hat  C.  Decortins. 


Da«  Reeultat  seines  unermOdliehen  iaIirzchntelanRen 
Sammeineisses  liegt  vor  in  seiner  Hüturonianuc/ten 
Cfiri-*limiathir,  wovon  erschienen  sind  ;  iknd  I  :  Sur- 
selvisch,  Subsclvisch  (ßuchlileralur  etc.),  Usnd  II  :  Sur- 
selviscli.  Subsclvisch  {mündliche  Literatur  Märchen, 
Novellen,  Sagen,  Sprichworter,  l-andwirtschaflsregeln, 
Palsel,  Kinderlieder,  Kinderspiele,  Volksbräuche,  Sprü- 
che. Zauberspruche,  Volkslieder,  Aberglaube),  Band  III: 
die  Meto4lien  zu  den  Volksliedern.  Band  V :  Engadio, 
16.  Jahrb..  Band  VI :  Kngadin,  17.  Jahrh..  Band  VII  :  En- 
gadin.  18.  Jahrb.;  Hand  VllI:  Kngadin.  19.  Jahrh.  Auch 
A.  Vital  hat  eine  verdienstliche  Sammlung  engadiniwh*>r 
Volkslieder,  Kinderreime.  Bauernregeln.  Sprichwin  ici  i  ii-, 
herausgegeben  (in  den /^FUfalof  XII-XIV,  kVITi.  J  Drieh 
in  Zürich  hat  sich  durch  «  inc  ('hreslomalhii-  mit  Anmer- 
kungen und  Glossar  (I:  Oberländiseh  :  II  Fn^jadiensrh. 
—  Halle  1882  f.)  und  durch  Ilerau-^'abe  sielrr  nlel^^  alt- 
oberengadinischer  Texte,  gewöhnlich  mit  (dossar.  ver- 
dient gemacht.  Mitte  der  80er  Jahre  entstand  die  S<iewtad 
Hi'Utrinnansrhn .  die  seit  IHBT)  jährlich  einen  {tarn!  Ifiwa- 
las  herausgibt.  In  dii-en  liisliei  21  Bänden  ist  aiieli  \uA 
alles  Spi-ac hmatenal  publiziert.  ulier\vi<»^'end  jedoch  neue 
lileiai  iM-lie  Produktion,  auch  liisiMi  i-rhe  tintf  sprach wis- 
s^eMseliaf'tlirlie  Arlieiten,  Dasselln-  ^.ili  \i.t>  dpm  von  l)ecur- 
lin-  seit  ISüTjahrlirh  herausge^jehenen  Isi  In  id.  Ii.  .Vhorn). 
dein  Oi  j.nn  di  s  idiiTländiseiir-n  \'i-reinb  lioiHattia.  In 
jlll1;.'sl'  !■  /.i-it  hat  die  S\i>  i,-!ivl  /i'e/. 'e.jin  ii;l.<(7nl  mit  kan- 

t'Mialrr  und  liundes-.Sulivcntion  die  Arbeiten  zur  Saoun- 
liiii;.'  iiiiil  lieraiisM;,i,p  iiog  ritoromanisehen  Idiotikons  in 

All.: I lil  le  linxTi  iassr-n. 

lUlilu  iini)ihn\  llaiipidarslellunt;  isi  V..  I  le<"iir'l ins"  C.r- 
^rlnvhtc  dfv  ruhinmkuinsvhen  Lilvratur  (lUUl.  m  liru- 
\«  r'*  Gruttdrits  der  vonum.  PhtMtMjie.  Band  II.  W.  .\b- 
teilung,  S.  218-2fi1).  —  Ferner  F.  Itausch:  Gem^htchle 
der  Liici  ntur  di  s  r,i ii.'r,>i,''ni .  lri//.ev  ( |.s,70).  —  M.  Car- 
nol ;  hii  Laudcder  l!ni,,ri'i,'uui'ii  i  l.^KH,  A.  Mohr:  Sur- 
i-iKiii  It  tla  litli'rnluni  Imhrfi  ;.\rinala-.  X\'l  lit-l.'i"2i  — 
1'!.  liislinvT' :  H'ifnrotnanifvhf  hildio<f)'nplnr  ;in  Il.di- 
mer's  l!<;i,i>)i  .^liidie^t.  Heft  XX  und  XXI.  ISS!  und 
188.'i  ;  berucksiciiligt  auch  das  tirolische  uml  fnanlisclie 
Honuinisrh).  [H  1'.  | 

E.  GKISTIGF  Kljl.Tl  B.  Die  kleine  Srhw.  i/  darf  sich 
riihnien,  im  ^eisii^jon  l^-ben  <lei  i  nrMpai^rlien  Nidker 
eine  sehr  grosÄ»;  llulle  gespielt  zu  lialnn  und  mu  h  zu  spie- 
len. Seine  öffentlichen  i'nlerrielifs.instaiw  n.  lühlinihekeri 
und  Museen,  seine  Zeilunjfen  und  /eitseliriflen.  si  ine 
Sehriflsteller,  Kiinsll.'i'  und  Gelehrli  ii  lialn-n  iiri'-erm 
Land  eine  um  ''o  li>  iiir  i  kmsut  i  Urre  .^ti  llnn^  in  der  \V«dt 
ertibert,  alh -leli  dirseii  Iii  sirebungen  du'  jioliii.-^ehe  De- 
/.enlralinalion,  sowie  die  l  nterschiede  in  Itasse,  Sprache 
und  Konfession  hindernd  in  den  Weg  zu  stellen  schienen. 

).  Scm  i.wKsE.N.  Volksschulen  bestanden  vor  der  Be- 
l.ir  iiiaiif-n  iiieisi  nur  in  den  Städten  und  fanden  auf  dem 
l..aiid  inn  m  Ijide  d>'s  l.H.  JahrhunderLs  bloss  in  wenigen 
Kantonen  (Ziirn  li,  Basel  elc.i  KingauK.  Eigene  Schulliäu- 
ser  waren  si  lleii  .  in  den  Landgemeinden  wirkten  in  der 
Hegel  Wanderlehn^r.  Ein  Zärcher  Gesetz  von  1719  organi- 
sierte oder  reorganisierte  vielmehr  den  Primarunterricht 
in  diesem  eidgenössischen  Stand.  Ein  allgemeiner  Port- 
st^hritt  mit  Bezug  auf  das  VoHtsseholwesen  liest  sich  aber 
erst  zur  Zeit  der  helvetischen  Republik  feststellen.  Weder 
die  Mediationsakte  noch  der  Bundesvertrag  von  1815  be> 
rücksichtiglen  das  l'nlerrichlswescn,  das  ausschliesslich 
der  Kompetenz  der  einzelnen  Kantone  überlasaen  blieb. 
Das  gleiche  Kiltauch  von  den  Verfiwsongsun^dBtenvoo  iSSi 
und  1833.  Die  Verfassung  von  1M8  enUiieR  in  ihmn  Ar- 
tikel 28  bloss  folgende  Bestimmung :  s  Dem  Bund  steht 
dos  Recht  zu,  eine  schweiieriedie  Dnivenitf  t  nnd  eine 
poljftMhnisdie  Sehnle  sä  eiriehten.  >  Jtor  Artikel  97  der 
BandesverluBnng  von  IXtJi  Qberilwliwir  ite  SehulweieD 
der  Souveriittetitder  Kantone.  tielU  aber  dasPrinsin  der 
obligatorischen,  nneoigeltliehea  uod  koobaalonsmen 
Vofttsehule  auf.  Ein  von  Sehweizervolk  am  S.  November 
lOOS  angenommener  Art.  S7^>*  beetfiügteden  Grandsab 
der  Unterstfitzung  der  Volksschule  durch  den  Bund  (veri^. 
das  ÄusfAhrungBgesetx  vom  S5.  Juni  1M8,  das  die  VeneU 
liing  der  jährlich  mehr  als  2  Millionen  Fr.  betragenden 
Dnteratfifoungen  regeltl.  Der  jetzige  Stand  des  Unternchle- 
Wesens  auf  der  Volksacnulatufe  liaet  sich  in  KAne  folgen- 
dermassen  waammenfiMeen:  Ende  190&  bestanden  in  der 
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Schweiz  887  Kkinkindenehalen  mit  1037  l.elm>rinnen 
(Kinrtergärtnprinnen)  und  43001  Schiilcin :  mr  gkifhen 
Zeit  hatten  wir  (abgesehen  von  den  in  mehreren  Kanto- 
mh  »emlich  uhlrekli  voriMmdetMoi  PrivsiMhiiIeD)  4903 
Pripurecbnlen  mit  «Iimb  Ltkikömr  tuo  6080  Ldirvrn 
und  4IS8  LehTBriniMit  ffir  SOtSII  SdiAler,  towie  MO  Sa- 
iHmdanchnteD  mit  einem  Lehrkörper  •wölk  1545  Lehrern 
imdMBLdkrerinnen  für  46904  fichfller.  Die  -  »teu  ui- 
iMChaeadeD  —  i^iiügaben  der  KiDtone  itad  GemeindeD 
hdlefen  eieh  im  Jahr  1S06  auf  eine  Gesamlanmme  von 
<lO9S80t4  Fr.,  in  «deher  di«  Bundearobventionen  —  Hkr 
das  gewerbliche,  laodwirtMiialtlicbe  und  itommcnialle 
Blidungswfien,  aowi«  MrdisPinBanehul«  (SC6416B  Fr.) 
—  nicht  mit  inhegrilTcn  lind. 

Die  Mittd-  nnd  HoehMhulbildang  datiert  in  der  deut- 
aelien  wie  in  der  französischen  Srhwpiz  (in  Zürich.  Basel. 
Genf«  Lauaanne)  in  der  Haiipisar-hi^  bu»  ili>r  Zeit  dpr  Re- 
foraation;  trotxdem  ><ie  auch  von  der  kathotinchcn  Kirche 
nicht  völlig  vemarhlässißt  wurde.  Die  unter  At>n  Au- 
apizien  von  PiM(talox7.i  1808  |;4>gnindnle  und  bis  1812  tä- 
lljffe  «cliweizerisrhe  desellsciiaU  für  Erziehunjf.  sowie  die 
1810  durch  den  zürcl)eri»chrn  Sladtarzt  Joh.  Kaap.  liirzel 
ge^tiflete  Schweizer.  (;en)t'innülzij;<"  (Jesellschaft  nahmen 
sich  des  Volks- und  Mitleli-chulwHsens  kräftig;  an.  Heute 
beaitten  alle  «inserv  St:<ill<-  von  auch  nur  etweU-her  Ke- 
deutnns  Unid  dazu  noch  die  Mehr/ahl  der  i:i\>^^<  n  I  üvffr 
entwederihr  Gymnasium,  ProKymnasium  rlc,  kI'  t  <l<n  h 
zum  mindeaten  ibr(>  S<>kundar<>chul)'.  Aurda>i  ll()oh><rhul- 
«liiilium  beneitelt  [i  im  Jahr  19U')  35  Mittelschulanslallen 
init  zusammen  mehr  als  1:2000  Schülern  vor.  Ebenfalls 
1005  zählten  die  30  «ffenllichen  l^hreraeminarien  zu- 
sammen 2HI8  Schiller  (1447  künftige  Lehrer  und  751 
könlti^e  t^ehreriuneni:  dam  kamen  noch  13  Privatae- 
minarien  mit  G92  /<)»lin(.'en. 

Während  der  lel/.tver},'ant.'enen  zwanzig  bisdreixsig Jahre 
haben  wir  einen  beträchtlichen  Aufschwung  der  S|)ezial- 
achulen  festzustellen.  Der  Volksschule  ist  die  iJerufs- 
aehnle  anKegliederl  worden,  was  in  einer  Zeit  wie  der 
nnsrigen  keineswe;{s  fiberranchen  kann.  Wenn  wir  die 
lanclwirt-Hcbafllichen  Witiforschulen  und  die  Mulkerei- 
srhuien  beiseite  lavm  ii.  /  itilen  wir  im  tianzen  niehi  weni- 
{.'.T  al»  10  landwirtsehaflliche  Jahresschulen  mit  Iheoreti- 
«cliem  und  praktiiM-hem  rnterricht.  denen  iler  Hund  einen 
jährlichen  Iteitrap  von  melir  als  l'JOOOO  Fr.  gewährt.  An- 
d<•r^*cit^  sind  an  den  verschiedensten  Orten  bliihentle  Han- 
del«- nnd  Verkehr'schulen  errichtet  wonlen.  deren  wir  im 
Jahr  HM.O  20  zählten  mit  zusiimmen  2412  Schülern  und 
einem  Hudtret  von  nahe/u  einer  Million  Vr.  ([iunflesbei- 
trajr :  'iTlfifti  Kr.).  I>er  s<'hweiz<Tische  KaiifiiiänniKche 
V«'rein  hat  ati««(^nleni  noch  in  allen  Industrie-  und  llan- 
dols/entPi^n  k.inrinnnnische  Fortbildun^sKchulen  einpe- 
rirbtel,  Ihi-  Ausgaben  de«  Rtindf".  der  Kantone.  (Je- 
m«'ind»  r!  himI  beteiligten  <.i  sdl-rlmiri n  und  Vereine  für 
das  Herulsscbulweiien  li.iHm  iNS-i  noch  1382.3  Fr.  be- 
Irngen   und   waren  s(  Im  n  nu(  «lie  Summe  von 

3  .*>i"  241  l'r.  nttfiextii';,'  ri.  wi.  :!ij(*h  itn  {.'(eirhr'n  /"itrauni 
die  Zaiil  il-'i  lii'MiMii  hi  n  S<-|iui;iii<LilIi-n  \nii  V.',  inif  'iSlK  an- 
gewaf  h^.  t)  unr  In  ilir^rn  /.ahlen  **iti(l  iln  llcriifs-  und 
Hai)-li;ihiiii---ol,iilrti  f<ii-  weiblieiii'  (icM  iilechl  nicht 
iniinilM  ;.'n(V,  II,  iln-  WHr»  auf  214  mit  f'iii.  in  itesamlbudp"t 
von  ii:ilir/ii  Million  Fr.  ;mi.'<'-' ir^iMi  waren. 

Niehl  wfiii^'tT  >  r  1  V.iilirh  leigt  t-ieh  die  StaM^til»  drs 
II' icli -c  linliHif- riK  lili-,  Iii-'  Schwei/,  /iihlt  secii-  I'ihm  i- 
««rlrtU  ii .  .  I4."»W  K'  ftiltett,  Zürieh  IlKtti,  Hern  (|f^;M^, 

Genf  (die  l.Viö  pestiftete  Oalvin  ^che  Akademie  IH74  zur 
I'niversität  erweitern.  Lausanne  (Akademie  von  l.'vf?  bis 
1890)  und  Freiburg  (188»).  welch"  letztere  pleieh  .In  is.'4't 
gegründeten  Ak.idemie  Nenenbnrp  bis  beute  norh  krini' 
iriedizinisrlir  KakiiU.it  ti.Tt  |iu'  auf  i.iiiihl  il>  s  A 1 1 1 k>'N  "ii 
der  Verfassoiijä  m>\i  |Si.^  *ti  irl ,1  rtv  iiiiil  l>Ci.'>  iT.ilhicli' 
Kidpeno««8i8che  polMci'lin isi  tir  .><<  hiilc  l\nl^i-ii'is-iiv(  lirs 
l'oivtechnikumi  ■/:>\,\tf  im  Srliiil|:il;r  litUi/üT  1 -itiU  blmlie- 
ren^l.  -'v'i'"  iiii  .ImIii-  [X\i:i  nml  41.3  im  Jahr  1883. 

N'nrti  .-iTii-f  in  <|r'r  Aitnl'jmm  \uu»  22.  Februar  1907 
■.HK'iii  ritlirtitrn  •  Frequenz-Stati«tik  der  schweizerischen 
HtKjiistbub'n  tii  tiug  im  Winter-Semester  IW.lß.ijT  «lie 
(resamtfretiiicn/  (Kr  ■ir-cli'i  -i-lnvei/rri-ii  lu'Ti  1  niversitji- 
ten.  der  .^kailfinu'  Niiuiihmv'  iiml  ili  s  I 'i>|\ icclmikums 
76fi7  S(ii<iM-i-i'ii(lt'  plus  '■j('i/;<t  Aiiiliii'rrii  Ki.'i.'lii  Personen. 
Davon  enltielen  auf  die  t  niversil.tten  Zuricti  13341,  Uern 


1626,  liatel  580,  Freiburg  469.  Lausanne  1006  und  Gent 
laoi,  sowie  auf  die  Akademie  Neimibnrf  ISO  imnia-> 
trikuiierte  Studierende.  Von  den  7067  iromalrikulierten 
Studenten  «iatf  33BS  Schweizer  und  4S8!V  AuaUnder.  Ei 
sind  also  ans  die  Ausländer  stark  vertreten  Zu  gieicber 
Zeit  hat  sich  auch  das  waibüche  Element  sehr  vermehrt, 
indem  die  Zshl  der  waibtidwn  Stndierenden  an  simt- 
iiehen  sehwaiieriadien  Hodtaehnle«  Im  Wintersemes- 
ter ISOOjfO?  aichaof  1812  betief.  Man  hat  daran  gedadit. 
Haaaregieln  tnr  ßekimpfbng  der  Ueberllutting  unaerer 
Univeraititen  durch  die  Aualinder,  namentlich  Rnnen  lu 
ergreifen,  doch  iat  mas  Us  «nzig  dahin  gelangt,  et- 
was strengere  ImmalriknlatioiiBlwdingungcn  sn&nstallmi. 

3.  BtSUOTHBKCM  vt>o  Hi-SSKM.  Wir  hesitsen  In  dar 
Schweiz  einige  der  ältcaten  Bibliotheken  von  ^nz  EompB, 
indem  die  Slittsbibltothek  von  St.  Gallen  bis  ins  9.  und 
diejenige  von  Einsiedeln  ins  10.  Jahrhundert  zurück' 
reicht.  liibliotheken  sind  in  allen  StSdien  des  Landes  vor- 
handen. Mehrere  dieser  Bilcher^ammlungen  umhissen 
an  die  100000  und  mehr  B&nde.  welche  Zahl  von  der 
Stadtbihiiolhek  Zärich  noch  itm  mehr  als  das  ()o(>pelte 
nberlrolfen  wird.  Die  wichtigsten  liibliotheken  befinden 
sich  in  Zürich,  liasel,  Genf.  Hern.  Luzern.  .Neuenbürg  und 
Lausanne.  Die  Itürgerbibliolhek  l.uzern  ist  besonders  reich 
an  Helvelici».  d.  h.  an  die  Schweiz  betretlender  Literatur. 
Durch  Hundesbeschhiss  von  I8H4  ist  in  Hern  eine  s^chwei- 
zerische  I.aiidesbibliotbek  gegnindel  worden,  ib-ren  Haupt- 
aufgabe in  der  Sammlung  von  llelveticis  aus  der  Zeit  nach 
1818  b<  :$ti-lit,  während  die  Saiuniliing  der  Helvetica  vor 
1848  d4>r  I  in  it  p'-nannten  i^üi-gerbibliothek  Ih  -ti  ob- 
liegt. Dil'  I  iiinli  s|.||,jiotliek  veniirentlicht  si  '  ''M  ein 
i  pericxlisch  erscheinendes  ft  i  b  I  iogra  ph i  sc  lies  Hul- 
i  i  el  in.  das  ilie  gesamte  bei  ihr  eingehende  Literatur  ver- 
[  zeichnet  und  ein  ziemlich  vollständiges  IJild  von  der 
gegenwärtigen  literarischen  Produktion  der  Schweiz  zu 
v«>rmitteln  vermag.  Neben  all  diesen  Itibliollieken,  die 
mehr  wissenachaftlicben  Zwecken  dienen,  bestehen  in 
der  Schweiz  noch  m<  lit>'ii'  Ttn-nid  Volksbibliotheken, 
von  denen  wir  die  ölb  iitln  tu  hiliii-  if.uk  der  Pestaluxi- 
gesellschafl  in  Zürich  bcsoinierü  liei  Vorlieben. 

Nicht  weniger  lahlreich  als  die  llibliotbi-ke»  siixl  bei 
uns  auch  die  Museen  vorhanden  :  historische,  nalurhisto- 
rische.  f«ewerl)e-Hnil  Kunstmuseen  etc.  Das  Schweizerische 
i.andrsmusniiin  in  Zürich  ist  am  2;"».  Juni  18S>8  eingeweiht 
worden  ;  seine  n'ichen  Sammlungen  bieten  ein  getreues 
'■  und  vollständiges  Hild  vom  schweizerischen  Leben  im 
I  Laufe  iler  Z<'ilen.  Di<;  wissenschaftliche  Plle^e  der  Ver- 
'  gangenlieit   und   ihrer  Denkmäler  hat  nicht   nur  die 
(iründiing  von  ficsellschartcri.  wie  i.  H.  der  schwei/.eri- 
sclien  ('■eschicbtsftirscbendcn  (lem-lschall.  derdcsellsc  haft 
zur    Krbaltung    historischer    Kunstdenkmäler   in  der 
Schwei/,  der  \ereinigung  für  Mcimatsebiit?  «•»r.  zur  Folge 
p-habt.  sondern  auch  eine  auf  die  giciclu  n  /irli  hin  stre- 
liende  gcselzgeberische    licwegung  ver;tol;i--t,    ilic  mit 
(Ictii  W  aadtbmder  (icM'tz  vom  18.  Se^itrinlicr  l'*".'."^  ilnni 
Anfang  nahm  Zor  '/eit  bestehen  25  historische  und  aiili- 
<iuarische  Ven  uh'  mit  periodischen  Verolfentlichungen. 
.Speziell  zu  erw^lirien  sind  auch  nnch  die  scinveizei  lschen 
kiinKtinuseen :  Miisi'e  Hntli   in  (.ml.  Mu-i  r  Arl.iad  in 
'   !jois:inue.  H:i«^l<'r  Museum  (mit  ( .t-niiildcii  von  Holbein 
iiii'l  I;  rkliti  ,  .Musee  des  Li  .mx  Ait*  in  .Neuenbürg  (de- 
in;il<li'  iiiii  l.i  np.il<|  Hobert  und  (llevrel  etc.  Historische 
I  Mn-i  «Ii -;nil  niil>'n  \  ■  rschiedensten  Kantonen  vorhanden  ; 
als  ila-  |.i  (Iciiiriiilsti'  tm(pr  ihnen  niuss  wiedei-iim  das 
Scinv  I  wri  is,  In  I  Ulli'  -  iniiri  Ulli  in  Zu  rieh  genannt  wenlcn. 

3  hii  [Ii  Mi(  Kl  \\  11  iilH>rgehen  hier  die  Kntwick- 

liiii.,  ili  i  -I  lisvi  i/i  1  isriii  II  Kunst  in  den  älteren  Zeiten  und 
lir  -rlii  .inki  u  uns  iHif  (  im^-'e  .Anijaben  über  da-*  Ii).  Jahr- 
ilri  i.  ( ,  .  h  f  verantstall' tr  im  -i.ilir  I7>'',i  ■im  i  rslmali^e 
I  iiiii.il  l.  Mii-i-Htelhmg.  Von  liciit'er  ivtinsdei  ii  mihI  als  die 
Im  iIiMiv  iiiUti-n  zu  nennen:  der  Porträtmaler  l.ioi.inl.  lii-r 
Hisii.ncruoaler  J.  P.  Sainl-Ours  i'n.Vi-IHntfi.  A.l.nui  Tsiof- 
fer,  der  Vati-r  des  Novellisten  Hmliilplu-  1  i[id'er,  aer 
ansgezeicbnete  Tiermaler  J.  I,.  Ag!«si-e  i  ITUT-I.Hilti.  Pro- 
fessiii-  i;  -Menn.  I.uganlon.  .In^i  fi!i  llornung,  »owie  die 
LaiKlsctiatter  Francois  Diiiay  ,  l.str2-1877i  und  Alexander 
Oainme.  welch"  letzterer,  obwohl  .Neuenbiirger  von  (ie- 
burt.  fast  si'in  gaii/eg  Leben  lang  in  (ienf  wohnte,  lu 
I  Neil  i'ii  bürg  trelVtii  wir  jiniite  Malerfamilien,  wie 
I  die  de  Meurun,  Hobert,   Herthoud.   (iirardet.  Maxiini- 
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lian  und  Albert  de  Menron  wart-n  Schüler  von  Oiiamc 
und  Diday.  Charles  Giranli'l  7i'ichiH't<'  »ich  ab  fciniT 
LundschaRer  aus.  tiiid  Ktlnuanl  (liranlcl  ^'ilt  als  der 
geistreiche  Itarsleller  des  lnirjjcrlii-hi'ii  l.i'licni».  Ks 
niigt  an  dicKt-r  Slflle,  mif  l.i-updl«!  Kuhci  I  und  seinen 
ilrudiT  Aurele  Itcihcrt.  den  KircliciitnaltT,  hinzuweisen.  1 
Wir  wollen  auch  <lie  lieidcn  Lantihi-hafliT  Leou  lierlliuu<l 
und  AupUKle  Herlhoud.    sowie  Aujfusle  liaclielin.  den 
Maler    lies  deutsch-franz-osischen   Krie+ies.    niiiit  mt- 
j>'e«sen.    Im   Kanton   \V  a  a  d  t   steht  ati  ei-stt-r  Stelle 
(Iharlcs  (;ieyie  |  IHt»)- IHTi  i,  dessen  lieniiilde  illluxinits  i,rr- 
ihirs.  Iliirrl.  ///'lA u/c*  uiiil  ( hnii/ialff  ebenso  sjnniji  und  i 
harrnoniii-  »ir  ili<  jini^cn  mhi  Leopold  Itotiei  t  eniplind-  I 
^atii  und  inclaiu  luilisi  li  sinil.  Killen  andern  W'aadllander. 
Air.  Van  .Minden  ;  ISIX- IHllHi.  lial  man    un  L>-<ij>»UI  Ihilfrl 
•  li-l(>iiilii  ri  /■iijoif     /.■i  nannt.   Fi'iner  Ideiht  noeli  Kmil 
llavid.  der  .M;iler  di'i-  M  i  M i  I n 1 1  i  rk u-ten ,   IM  rrwalmi-n. 
Voll  lelii-nden  Malern  k'innen  «ii  etwa  llurnand,  (iiron. 
I'.  Itobi-rt.  Hodler  etc.  ni  iim  n,  di'cli  ist  <  s  khi^'.  in  dic-er 
He/ieliung  etwas  /uriieklialli  rid  /ii  sein,  ila  llll^el•e  iialio-  i 
Mali-  Kunst  lur  Zeit  im  lir  l'i  iiiid  i  aim  iilr  und  Talente 
hervorbringt .  als  wirklit  lie  1  nspiiation  (Hier  eine  alles 
beherrsi  heiide  Idee  aufweist.  Von  Bildhauern  wollen  wir 
weniKsten-  die  ner/o|.'in  t^olonna.  pel>.  d'AIVry  iMarecIlo: 
l»<(l(i-lHKf!.  die  ihre  Saiiiinlimt:.  I)  ihrer  Nalerslailt  Krei- 
burjj  \ei-palil  hat.  und  (diarh  s  iK'iel.  emen  linvorraKeu- 
den  Schüler  von  Hiid«'  erwähnen. 

Ilie  il)ilii-in\r/ii'  Srliirri:  hat  uns  her\ oira^;rnde  liau- 
rneisliT  uinl  \v(  luli  klen  iSimone  Canloni.  I.iiit,'i  (laiKmiea 
ete.  l.  eitii^-e  .Mali  r  {Itai^iitti.  (lisi-ti  eti'.  i  und  di-n  j^rossen 
Kildhaiier  Vineenzo  Vela  <  IfWtHh'.H  i  ^:i-i-h.Mikt.  dessen 
SiJitrlai  iis,  Slt'i  lii'ii'li'r  .V(i/«ifr'oN  und  \'i  i  :im/hiii<f  voll- 
kommeni'  .Meistn      rke  -iiid, 

Die  bi-kannteslcn  Mah  r  der  r/<  ii/.«7,cn  >'< /uceir  waren 
im  f!».  Jahrhundert  J.  H.  1-ii-sli,  der  llistorii-umaier  L.  Vo- 
gel, der  durch  seine  Fresken  in  der  Tidlskanelle  \olkstum- 
lieh  wordene  Krii-I  Sluekelberg,  .\ug.  Ueekesser.  der 
l'icrmali  r  lliidolC  holli>r,  der  berühmte  Arnold  liocklin, 
der  diireh  scinr  kiiii'^lii  i  i^ohc  Aii-hildiing  der  ileiitseben 
Sehiile  ziiturechiienile  rieniainiii  Vaulier,  der  im  jugend- 
liehen Aller  von  hin--  IUI  Jahren  gestorbene  Karl  StaiilTer. 
Ihnen  iviht  sich  der  immer  noch  rüstige  Albert  Anker  an. 
der  selbst  in  dieser  Imnen  U»te  nicM  aiier(«nfen  wer- 
den darr. 

Die  l8tN)  erfolgte  groMhenuge  Schenkung  von  Frau 
\Velti-K.H<-her  erlaubte  die  Errichtung  der  Gottrried 
Kellcr-Stirtung.  die  den  Behönlen  die  Mittel  an  Hand  ge- 
geben hat,  die  vaterländische  Kunst  zu  unterstützen  und 
•ufzu  muntern. 

4.  Musik.  Mit  Ausnahme  der  aowohl  in  der  kalholi- 
schen  wie  in  der  reformierten  Schweiz  erlMyTeich  kul- 
tivierten religiösen  Munik.  hat  die  Mnaik  in  unserm 
Und  vor  dem  19.  Jahrhundert  beinahe  kcion  (Seiehidite. 
Im  neunten  und  zehnten  Jahrhundert  bildete  din  8&n- 
gerachule  de«  Klosters  St.  Gellen  einen  blähenden  Mit- 
telpunkt des  k«tholischen  Kircheugesungs  (Notker  Bal- 
bttlns,  Tuttto).  In  der  Zeit  des  Humenitmoe  schein  die 
Tonkinnt  in  der  EidgeBoseenedMlt  einen  greesen  Auf- 
eehwnng  nehmen  n  tralien;  die  scbweiaeriedieD  Hüne- 
nieten  waren,  mit  dem  bedentenden  Mnsiktlieoretiker 
Glareen  an  der  Sfrilie  siaflieh  begeisterte  Verehrer  der 
llntik  (Zwiiigii,  vadlen,  Anerbach),  und  der  gröaste 
deutsche  Liedkonponiet  4ee  16.  Jalirbunderls,  Ludwig 
SenÜ,  wBide  in  derSebweis  (in  Zfirieh  oderin  Besel)  ge- 
bofwi.  Der  anndkAlndliebe  Zug  der  aebweiierischen  Re- 
Itamiation  erlötele  aber  iKe  verlieisenngevollen  Triebe ; 
ein  neuer  Keim  zur  MusikpUege  wurde  fn  der  deutschen 
Schweix  eingesetzt  durch  die  EinfQhrung  der  vierstimmi- 
gen (roudimelschen  Psalmen  in  die  Kirche  am  Anteng 
dee  17.Jahriiunderts.  Zur  l'ebung  dieser  bildeten  sich  die 
CoUegia  Mutica  tZarich  1613.  St.  Gallen  1630,  Winter- 
thnr  lUB  eto.),  die  zu  vornehmen  eigentlichen  Vokal- 
und  InatnimentaimusikgeseUschaften  wurden  und  aus 
denen  in  49.  Jahrhundert  die  Institution  der  orchestra- 
len Abonnementskonzerte  herauswuchs.  In  der  kalh<»- 
liechen  Schweix  bildeten  namentlich  die  Kloster  her- 
vorragende Fflegest^tlen  der  .Musik  (Etnsiedeln ,  Kn- 
cell>erg).  Von  lieiieutung  für  die  Entwicklung'  der 
Instrunentelmusik  in  19.  Jahrhundert  waren  die  in  der 
deutedien  und  in  der  romeniseben  Schweis  abgdnllenen 


Feste  der  IHOH  zu  I.u/.ern  ^e^' rundeten  schweiieriw'hen 
Musik),'esellschan.  Die  volksimrilu  he  Musik  \enlankt  den 
^■ro-sen  Aufschwung',  dessen  sie  sich  in  dti  ."-ihwci/.  erfri-nl 
hat  und  noch  erfreut,  in  erster  Linie  dem  /un  her  Hans 
(leoi-g  Na^teli.  der   I7'.X)  die  erste  Musikliaiidlung  und 
spater  in  /.nrieh  den  ersten  Volks^jesanj^verein  gründete, 
sowie  si'Ihst  auch  Trische  und  rei/cnde  .Melmlien  -i  huf. 
Was   Na^eli    flir   Zürich,    das  wai'  für    Luzern  Xaver 
Sehiij'der  von  Wai  leii-cf     hsTtti  veranstalteten  die  IJasler 
zur  Knnni  Tiin^;  an  die  |iiil|.itirit,'e  Wiederktdir  de«  r.i'. 
buitslat;es  vnii  .Mu/,iil  i-iii  Fe-l,  das  des  gros-sen  i-s 
vviinin.:  war.  Haid  lenkten  auch  ilie  \ers4  liiedeneti  l.tfdcr- 
Injftii  und   Ciicilli'iiriTfluf  uii-rii'i  ^Tossern  St.iilte  di?n 
(•esehmack  des  Publikum^  mehr  und  mehr  der  Musik 
zu.    Die  eidgenossischen  SänKerfeste  werden  seit  dem 
Jahr  IK4(i  gefeiert.    Eine  ganze  Hcihe    von  »chweiic- 
rischen  Musikern  und  Komponisten  sind  -ehr  elirenvoll 
bekannt  :  der  «  Sangervaler  "  J.  H.  Wehi-r.  der  Komponist 
de-  ,S'. 7(  n  vi;ec/<,"ia/»(i,s  .\lberich  Zwy-si^'.  Wilhidm  liaiiiii- 
gartner,  dei'  das  (loltfrieil  Kellersrhr  <i  iitciit  Himtal- 
hmil  so  wunderbar  vrrlnnt  hat  ii.  .\    .\ui-li  unter  niiserii 
Zeitgenossen  linden  wii'  in  der  deutsclieli  wie  der  wel- 
schen Si'hwciz  eine  >chone  Anzahl  von  hervorragenden 
Komponisten,    deren   aus   der   Volksseele  geschöpften 
Werke  von  wirklich  vaterländischer  (lesinnnng  teiragen 
sind.    Wir  wollen  noch  daran  erinnern,  dass  sicii  in  den 
franz. i-ihcin  n  Kantonen  rias  niiisik.ili-che  l.ehen  /irinln  h 
inng-^am  entwicki  lti-.  indern  die  Si-nri,-       niusn/iie  in 
Genf  er-l  \!^l't  i  iil-t.itnl  und  Komp()nl^len  Ins  zum  Hnde 
des   1<).  .lahrhiindi  rl-^  nur  in  kleiner  .\nzahl  auftraten 
I  r  in/  i'ir.i^l.  Loiii-  .\ n  ih  i  inrver.  Hugo  de  Senger  etc.). 
Zu  iieiiierkeii  Idi  ilil.  t{.i<-  dt-r  .St.  (laller  Ferdinand  Huber 
unter  den  srh wi  izn  i-clien  Liederkomponisten  derjenige 
ist,  der  die  nationale  Figenart  in  der  Musik  am  stärksten 
zum  .\ugdruck  uebracht  hat.  Kr  hat  in  seinen  besten  Lie- 
dern den  charakteristischen  Ton  des  Aelplergesanges  echt 
erfasst  und  poetisch  vertieft  {Der  (teniKjdyrr,  Di'r  l'slir/, 
Lurt/ii  to  Uerg  und  Thal).  Friedrich  Hegar  führte  die 
iiallade  neu  in  die  Männerchorkoinposition  ein  und  hat 
mit  seinen  packentlen  Tongemäldcn  [Totenfolk,  Schlaf - 
uitnilcl]  üt>er  <lie  (Irenzen  unseres  Landes  hinaus  bedeu- 
tende Anregungen  gegeben  und  auf  die  sonst  vielfach 
seichte  l*roduktion  vertiefend  gewirkt.  Die  zeitgenössi- 
schen Tonkünstler  gründeten  i90O  den  Verein  «rAiwizer- 
wcAer  Tunkun$ller.  der  in  j-ihrlichen  Festen  die  Werke 
lebender  Komponisten  zur  ÄulTührung  bringt.  —  Musik- 
schulen zur  Heranbildung  von  tüehtifMi  inwen  Kriftctt 
bestehen  in  Zürich,  Basel,  Genf  etc.  Der  Uikivenim»- 
bibliothek  liasel  ist  die  reichhaltige  achweixeriaebe  Mu- 
sikbibliothek angegliedeL 

Man  hat  behauptet,  daiadiepatriotiadie  Kantate  eine  der 
für  dieSchweix  bexeiehnendslen  muaikalieehen  Aeunemn« 
gen  geweaenaei.  Nun  iat  aber  die  Kantaiederdirekto  Vor» 
gangerder  «Fesiepielestdie  aichxa  einemunanlfcdirljGben 
tieatandleil  aller  unaerer  vaterUndisehen  Feale  entwiekelt 
haben.  Wihrend  die  Relbnnatie«  der  dnimatiaeben  Knust 
In  der  Schweix  nur  wenig  Vonchnb  leielele,  behauptete 
dieiw  in  toi  kathoUadien  Kantonen,  in  Luxem  wie  im 
Wallii,  fn  Uri  wie  in  Solothum  oder  hi  Graubanden, 
üire  SteUnug  in  der  Volksgunst.  Auch  in  der  ftanxöii- 
sehea  Schweix  xeiute  die  Volkitfimlichkeit  des  Winzer- 
CBatee  in  Tevey  ftr  die  fbrtdauemde  Beliebtheit  der 
szenisehen  DarateUungen.  Die  noMen  historischen  i^t- 
spiele  bihlen  eine  Pbaee  in  der  Entwicklung  unserer 
Gedenkfeiern  mit  ihren  Umsiigen  und  Kanuten.  Sie 
stehen  in  der  Mitte  xwieehen  dem  Drama  und  der  Oper, 
indem  sie  Geeangspartien  und  daneben  auch  reine 
Deklamationspartien  enthalten  :  sie  erfonlera  die  AoN 
führung  unter  freiem  Himmel.  Mas-senbewegungen, 
mächtig  besetzte  Chöre  und  einen  gro.ss4>n  Aufmttd  an 
Kostümen  und  Dekorationen.  Wir  erinnern  uns  aUe 
noch  der  prächtigen  Festspiele  von  Kern,  Sempach, 
Schwyz.  Chur  (Calvenfeicr).  Neuenbürg.  Solothum 
iSehlächtfeier  von  Dornach),  Appenzell.  Lau-antu',  und 
es  erscheint  wahrscheinlich,  dass  noch  manche  andere 
folgen  weitlen,  da  diese  Festspiele  den  Ungeheuern  Voi^ 
teil  bieten,  dass  sie  ein  ganzes  Volk  zur  Verherriichung 
seiner  Vergangenheit  begeistern  können. 

ä.  Presse  und  Buchhandel.  Seit  dem  JferrMr»  Sui$$e 
(1fl84)  von  FrMdrie  Spenheim  oder  denjenigen  ton 
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L.  Bourgiiel,!  17^11 1.  sowie  wil  dem  Jonninl  lifh'i'tuinf 
•  hJcp  <l<>n  h'h-enm-s  heli-i'tieitm-s  des  [^ekancg  llridel 
tialien  sich  in  der  Scliwi'ii  /»'ilimgen  und  Zeitschriften 
derart  vermehrt,  daw  heute  den-n  meUv  als  tausend 
bectehen,  «Oft  deomt  etwa  hundert  iH^lich  ersclieinen. 
Kinip'  unserer  '/eitiiD(;en  hab^'n  des  ersle  Jahrhundert 
ihren  It4"iteliens  hereiU  fihei-schritten.  so  die  '/.ure-hfi 
f-'i'-tta<iKeitUMg  (L:egnindft  168.')).  das  .hmnuil  tl'Ymr- 
loii  1 1773)  und  Joxrunl  i(f  lii-ifve  (17.^9;  mit  l'nter- 
tirvchungfil  I,  die  AVmc  /mt-hfr  '/fiiiituf  (1780>  und 
i'.tx-.ftle  t/t-  Ltiiitniitir  (I7!I8).  l"ei)er  hundert  Jahre  alt 
ist  auch  die  aus  I79H  datierend«-  Zeilschrift  liihhottiiiine 
iinii-frxi-llf'. 

Ihe  Pres!<fr<'iheit,  die  sehon  dun-h  die  Verfassunjj  «ler 
helveiisrhrn  l<e|uililik  von  17!)8  ^'ewiihrleiyiel  war.  dann 
ein^'OMchränkt  und  nachher  von  Neuem  begtäti>;t  wurde, 
bikii't  heute  ein  l'rinxip  unHores  konstitutinnellen  Iterh- 
U"<.  Sie  hat  natürlirh  die  VermehninK  der  »rhweizeri- 
-<'hen  Zeituneen  und  übrigen  periodischen  Literatur  be- 
^linstipl.  Xu'nt  weniger  haben  daiu  aber  auch  die  demo- 
li.ratiti<-hen  Einrichtungen  des  Landes  beigetragen,  die  es 
>ler  •  vierten  GrcK>sniai-)it  o.  wie  man  diei'rme  im  Scherz 
oft  7.U  nennen  plle^'t.  erJauhten.  sich  zeilweiee  Meister 
ili-r  ollentitriien  Mirinung  xu  Tiihlen. 

In  <l*-r  deutschen  Schweiz  galt  zu  Beginn  des  19.  Jahr^ 
hunderls  der  vi<n  I'aul  Usteri  i»n<l  Konrad  Fächer  (von 
iJer  l.inth)  hi'raiis;,rgebene  Si-im  i  i:i  rut-Zif  U,  iiuhliktiner 
als  d.t-i  >fiis|>-i'  cmci'  j.'iit  reUt^ iiTtfn  /i'iuin^:.  wie  es  fiir 
ilie  ft  ,ni7ii<i<i'li.'  Srhwi  1/   liit'   t'.n-.i'llr   tl,'  l.mi^'iiinf  des 

Dr.  .Vlieoiili-  war.  Ihn>n  guten  Ituf  und  ihre  anerkannte 
Kbri-nhafligkeit  verdankt  die  whweizerische  l'rense  einer 
;:anten  Anzahl  von  führenden  Ortranr-n  rrirhr'r«»r  .InUrf 
und  der  Jetztzeit.  Wii-  iimiirn  liln^s  ilm  s,hir,-\-.'rifit-ii 

V'in  Zschokke.    <i>Ml    Sum-riii'^lr    i:iuil,n\    Mitl  Mon- 

nard.  die  Wr-w  -  'w  vi>n  Sin.  kiiuii  .  i/a>  ./i-'h-kii.'  iIi-  t •'•iii-ir. 

i\w  lifltlt'f  y 'I  >  iiii'i .    I  Ii  Ufiimi''!    /tilfimi,  Srilf   /  ii  rfht'l' 

/'•itJDKf,  /  fi  ,  K  Inf  I  'f,\l .  \\  I  hl  .  rtUllCrl'  t.'l  ItlllK.h-ll ,  (Ir  II 

Ihiml.  II.'  Iiii  s!t',-  tifii  hleii,  das  Luiei  iicr  Linil, 
In  /i'  v<ni  I.:iiis.inne,  die  (iazvtlif  df  lAfiyiini-'.  den 
Sniiütiiu  \>'n  I.JI  Chaiu  dl- l'ciniN.  Kuuj.;c  ilie>=er 

Zeitungen  siinl  li.  nic  eingegangen,  haben  rtn^.uulliiii- 
;;cn  erlitten  oth  v  s.  lhst  ihi-e  l'arleifarbe  gewechsi  li .  .-Kn 
Konkurrenten  Iml  •■<  iIiiumi  nicht  gefehlt.  besteSn  ii  ilm  Ii 
noch  eine  M.>ii;,e  von  Inknlcii  Zeitungen  pohtisrlu  i  .  lu-ti- 
:  I         !.<|i-t  iitu  li  I  r-i  ti  ;:c'h.i  n  licInT  I'i'IhIl'II/  . 

/.  iNrlinl'ini  jeiliT)  Formates  unil  jedes  Wi^-si  iis/wciges 
-iiid  III  Kiiiic  \  1)1  |,:iiiden.   Wir  können  nich'  d;u  :tii  di'ii- 
ktii    >i.    \\\\   du'-i'i   Siell»'  »<if/uzHhleii.    Widiieml  die 
cit-u!-  In- S(  tiu.'i/  HO.  ,1  auf  ilri  Suche  nach  einem  oder 
iiie'ii  I M  t-ii  lulii  eiid.  ii   Iii.  TiiriM  lien  Organen  ist  —  die 
!"^'d  i..-^Miiiil'  le  Si  l,ii  ,'iz,-n\'  liv  Htiiuisihau  ist  nach  we- 
i'i^vii  Jüliieii  \M.-i|i  i  ciii;.'iv'>ii}{en  :  Ute  Srfiweiz  ist  eine 
illustrierte   H.ill'iiinii.it^jrln  ilf   nai  h  ili  i   .Vrt   der  west- 
^dmeizerischi-ii  l'alrif  Suts^te  ,  die  ISftiifr  liuriifsfliaii 
tK'liii.I.  t  -  icli  ii.jch  in  den  Anfangen  — .  besitzt  die  wel- 
••iip  ^ctiweii  die  HihlufHiri/iit'  I  nifcntellf  unil  die 'S/"- 
mniw  itlirrairf.  die  beide  mehrere  tausend  Abonnenten 
ialilen.  Kiner  .Vrbeil  von  K.  Htithlisberger.  de«  Sekretärs 
||' s  intcrnationalm   .Vintes  für  geistiges  Kigentum  in 
Ü^rn.  entnehmen    v\ir  folgende  Angaben :    I)ie  schwei- 
ii'nsche  Presse  ist  im  Verhältnis  zur  IJevolkeningsziUer 
'Iii'  am  stärksten  verbn'itete  (die  Presse  der  Veremigten 
>taaten  von  Nonl.Tiin'nk.i  ausgenommen!.  Sie  hat  sich 
»*hr  rasch  entwickelt,  namentlich  während  der  zweiten 
HälHe  des  IS).  Jahrhundert».    So  zahlte  sie  im  Jahr  iXil\ 
noch  'iiitf  Organe.  1K7I  deren  40t.  IKK'i  deren  li-i.').  I8!)| 
<tnen81äund        deren  llXIfi.   Es  dürfte  wohl  nur  \ve- 
tüft  Lioder  von  der  OruasG  unserer  Schweiz  jehoa,  die 
^  sie  volle  %  sechsmal  aod  mehr  in  der  Woche  er- 
Nbpioende  Zeitungen  besitsen.  Zwei  Drittel  aller  Zei- 
tnueo  und  Z^itachrinen  erscheinen  in  <leutRcher.  :I0"„ 
IQ  niuosischer  und  3.8  %  in  italienischer  Sprache  Das 
(nmöinehe  Elenteot  zel^  sich  auf  dieeem  Gebiet  am 
f«S*leD  titis.  indem  die  welscbe  Schwei»  raielier  an  Zei* 
Xngett  ist  ah  die  «brigen  ijindesteile.  Mit  Bmnir  auf  die 
pomltrlie  Verbratatog  dar  Zeitangen  steht  di*  Schweiz 
■a  der  Spllte  aller  imteii,  inaofem  man  nimllch  die 
Aotah)  dier  etpediertan  Exemplar«  (1805:  9»  MiUianen, 
nnO:  mi/tllill..  wovon  IITMill  einheimiacher  Her- 
kvnik)  mit  der  Bevöikeruntisziner  vergleicht. 


I     Schriftsleller  und  Journalisten  haben  sich  zu  einem 
'  «  Verein  der  Schweizer  Presse  n  i  2lK)  Mitglieder)  zusamt 
mengelan,  in  welchem  tiichiig  gi-arbeitet  wird.  Auch  die 
Verleger  haben  zwei  Vereinigungi>n.  eine  in  der  franzö- 
sischen und  die  andere  in  der  deutschen  Schweiz. 

Di«'  Schweiz  p  rodu  z  i  e  r  t  aber  nicht  blo*s  eine  rela- 
tiv grosse  Anxahl  von  literai  iwhen  VerollenUi«  huogen, 
von  denen  sie  einen  Teil  in^  Ansl.md  ausfuhrt,  sondern 
konsumiert  auch  in  hiarki-m  MaH.se  die  geistigen 
Produkte  ispeziell  wissenschaftliche  Werke)  des  Auslan- 
des, im  bi'sondem  beulsrhlands  und  Frankreichs.  Wiih* 
rend  der  J.-thrc  iHUö  bis  l!<08  erreichte  die  Einfuhr  von 
itüchern  und  Karten  eine  durchschnittliche  jährliche 
Summe  von  H  Millionen  Kr.,  die  .Ausfuhr  eine  solche  von  2.9 
Mill.  Kr.  Im  Jahr  liflKI  wurden  io  der  Schweiz  einge- 
führt für  8..")  Mill.  Fr.  Bücher  und  Karten  jaus  Deutsch- 
land für  und  aus  Prankreich  für  Mill  i.  für  4104101) 
Fr.  musikalische  Kompositionen,  sowie  fnr  '2..'t  .Mill. 
Fr.  (iemälde.  Zeichnungen.  Lithographien  und  Photo- 
graphien, während  die  Schweiz  nach  einer  grosycn  An- 
zahl von  Landern  für  .'1.1  Mill.  Fr.  liüeher  und  Karten 
(nach  Deutschland  für  2.1  Mill.)  und  für  2,5  Mill  Fr. 
(icinälde  etc.  ausgeführt  hat.  Diese  letztere  Summe  üher- 
stfipt  sdjjar  diejenige  der  Kinfuhr. 

tJ.  I.III  HATlH.  a)  Ih-utM-lw Üthti'i-, .  Sehr  voll.ständige 
Ausklintle  timl  Nachweii«'  findet  man  in  Prof.  Ilaec-hlold  s 

lu'scltifhh'  ilrr  il,-iil*chru  tJli'raliif  in  dtff  Sr/nn'iz  {liSÜ}, 
so  dass  an  dieswr  Stelle  ointi'f  wenige  Angaben  genügen 
mögen.  Der  Einlluss  ilt-  Klosters  .St.  'tidh  ii  auf  das 
geistl^'f»  I fhfn  deff  Mi( t<'|;i Iters  ist  bekniint.  Im  P2.  und 
13.  Jalirliuiidi'ii  liiidi'n  wir  einen  gan/.  n  Kranz  von  epi- 
schen und  iynsclien  Lhchtern,  deren  erster  rirtch  von 
Zatzikofen  Utas  heutige  Zezikon  im  Kaiilon  Tliiir^Mui  ist. 
Wahrend  der  folgenden  zwei  Jahrhnnderle  liluliic  na- 
mentlich die  Spielmanns-,  MN^lmvn-  iiiul  .S<  liu:inl,lite- 
ratur.  Flie  Krlindung  der  Eiuchtiruckei  kunst  und  die  Kefor- 
raatiun  ;;.il.cn  Anlas.s  zu  einem  neuen  Aufschwung:.  Die 
vaterlHfuli>che  Gfsehichte  wii'<l  fr<  ptlpgt  von  Aejjidius 
Tschudi,  Siiiinpr.  SiMilf'i  ,  1,11  illi  fn.inn  \i.  \.  .\uch  das»  \  olk-- 
thcater  wagte  .sie  h  au  akltielie  und  v.iierlandische  .Slolle 
heran  ;  des  /  'nirr  Spiel  des  Jakols  Itn.  il  versetzt  uns  in  die 
heroisi-hen  Zeilen  des  ersten  lUindi -  der  Liilgenossen  zn- 
ni.'l,,  wjdm  nd  .N'iklaus  .Maiiin-I  iii  Hern  in  »einen  Kast- 
natiilspi.  li  n  .iie  Torheiten  seiner  /eitpenossen  geisseil. 
Konra[M.r  --iiur.  der  « deutsche  Pliniu-  .  h.  gründet  die 
moderne  Zoologie.  Thomas  Platter  eut>i^Kkelt  sich  au» 
einem  Hirlenkii.d.i  ii  /ueinem  der  ausgezeichnetsten  Hel- 
lenisten und  Latiiimleii  de»  1*5.  J«hrhiind<'rtH.  Die  Ih-iilxi-fit' 
Ziirirhi'r  Hltntl  ( lti.31  )  ist  ein  \ on  I  iiI li.  rs  I Iiiu  l ii  Uci  ««-tZUIIg 

gründlich  verschietleiiei«  Wci  U.  I  lav  17.  .I.dn  liiiiiiln  i  j^ehört 
den  (ielelirten  --  LiiKni^len.  .\iiliii  foi  s.  li.  i  n.  riiy^ikerii 
— .wahrend  das  IH.  .J.iln  Imiulrii  t  d;i-  ^.'.ildiiic  /.  it.ilier  der 
deutschen  Liter.ihii  m  d.  i  Scliui-i/  iliii^irlli,  I  i,is  .\then 
dieser  Zeit  war  /nrn  h,  w.i  der  Iliclii.  r  KK  istim  Jahr 
17,"»2  so  glii.  tvlirh  \v;ir  • /\\.tuv.\-^  In-  dri  is-o-  Männer  Von 
Genie-,  zu  linden.  Ans  Ztiriih  jjUiiinien  du-  ln>iilen  .Xesthe- 
tiker  unii  Kritiker  llodmer  und  lireilin,.i>r.  d:e  d.'r  ganzen 
deutschen  Literatur  eine  andere  Hichlun^  j^eiKtben  liaben, 
ferner Sulzrr.  Ilir/el.  ■^^ilomon  (iessner,  Pestalozzi.  Herner 
ist  Albrechl  iuii  ilalln  der  17.^2  sein  Gedicht  über  />ie  ,1 //«■/» 
verölTenllichle  iin.l  >irli  in  den  Collinqisvlifn  (iclchrlfn 
Ati:>'ificn  auch  ai-«  kundiger  und  aufmerksamer  Meubachter 
der  literarischen  ileweguug  in  Frankreich  erwiesen  hat, 
ohne  daneben  seine  Imtanischen.  physiologischen  und 
anatomischen  ,Stu<lien  und  Foi'S4-hiingen  zu  vernachlässi- 
gen. Zu  nennen  wären  auch  noch  Zimmermann,  Isaak 
Iselin,  von  Balthasar  u.  A. ;  besonden»  Krwähnung  ver- 
dient der  vaterländische  Geschichtschi-eiber  Johannes 
von  Müller,  eine  der  Zierden  unseres  lindes,  der  mehr 
als  ein  Anderer  zum  Wiederaolleben  des  schweizerischen 
IHitriotismus  beigetragen  hat. 

Wie  in  der  französischen  Schweis  stand  auch  bei  den 
SchfliftaldJeni  der  deotaeben  Schweiz  die  didalctiache 
Tendenz  sieta  im  Vordeit^nind  ilu«  liteierischen  Schaf- 
tlnis.  Am  anllktlendaten  und  auaachliraaUrhaten  tritt  diese 
Krsdieinung  wihrend  der  ersten  Hätfle  dea  19.  Jahrfaun- 
derta  hervor,  woaie  beiden  beiden  Zäreher  Nm-dlialen  Joh. 
Marlin  ITateri  «ad  ITlrich  Hegner.  sowie  bei  dem  rolita- 
tamlirli<*n  xaierMndiaehen  Romamehriftsteller  Heinrich 
ZMchokku  deutlich  wo  eritrnnen  ist.  Zu  dieaer  Literatur, 

IK  —  CBOCR.  LEX.  V  —  7 


Digitized  by  Google 


08 


SGHW 


SCIlW 


die  in  ilr  I  liauptsaclii-  Hufdie  nelehriinKo«l<'r«lie  Kr/iehunn 
dfs  \  aib7-ielt.  ^;ell<>l•t•n  »iich  —  linU  cIit  sehr  iinj:li'i- 

cIh  ii  l'rj^.il.umi  dtT  «rin/cliirii  \  ^•r  fB^■s<•^  -  die  von  Marlin 
llisUli  iltustricrtcn  Fahrn,  wm  A.  I-..  Kiohlioti.  ilii»  mo- 
i-ali><i'li  si)  vollu  I  iii;;r-ti  II  ml  \(ifi  i  iih'i  I' iihl  nii^rm Im  lic- 
()l)H('lilung^|,';ilM'  />  ii-riulri)  I i^iijt'i  III  ( irii.iiii'  Miii  .1 1' I  <'ini,i- 
(iiiltlu'lf,  di<'  I  i7;ililini^.''  n  mmi  .l.iluil'  l-"ii'\.  iln'  I ■iiuiiii- 

und    NoM'lli  II    (ifllllK'il    Ki  lli  l  -^    Uilil    (..liiu  i,    llfniih  /i  I 
l'is  i\[  Miii  liit  SiiliD.il'  I  .  Ki.iii.'nl  1' 1  idirKt lid  Mi^ri'  lufff 
Ji'inilari)  «'ti'  I  li.'ii  alluiahlit;  vi.n  |c,l.'i  liiiLtUtisclien 

Absiclit  lo-'Ziirint,' II  nfxvu»>tl.  uir  iiiiiii  i  iiir  Holrlic  auch 
in  «U'ü  Wi'i  Ui'ii  iin<l«  rrr  di-ulM  liM  lirt«"i/«Ti«soti»»r  Dioli- 
Icr.  wie  lit'inrich  LiMitliold,  Frrilinaml  Sclunid  il)ran- 
tnor)  de.  v»Tt;L>l)en8  suchen  winde  und  in  don  liiiohcrn 
unMM-er  cipcncn  Zeili;i-nossen  Widniann.  Spittelcr.  Zahn, 
lleiT.  Adulf  Fi'ey  etc.  chfiifalls  nicht  nii'hr  lindet. 

I>i«'  deutsche  Schweiz  besil/t  austu-nieni  ni>rh  eine  nher- 
auH  reiche  I)iuh-kth(era(ur.  die  wir  hier  nic-hl  natu  mit 
SlilischweiKcn  übersehen  dinTeti.  Als  lien-ii  hauplsiich- 
Itchste  Vertn-Ier  nennen  wir  au»  den  Zeiten  der  Medialiitn 
und  iler  HeKeneration  den  Badenser  Veler  llebid,  der 
« (iuirli  die  uleuianniHche  Mundart  gtm  der  Unsere  ••  i«t. 
die  lieiden  Herner  Kuhn  und  Johann  Rudoll  Wv^m  den 
|unj.'eren.  fsuwieden  Zürcher  J.  Martin  Usteri  (lie  Herr 
Hi  iri,  l)f  V>kitri\,  uu!<  »pSterer  Z4>it  den  Deroer  J.  J-  H<i- 
niaog  (/iV  Frteneumg  in  der  Mundart  des  Saanenlandes  i, 
sowie  die  Zdrelter  Jakob  Stntt  (GenidM«  avt  deni  Volks- 
leben, Sirbe»  mal  tutben  Jahre  o««  nttnivent  Lehen)  und 
AofMSt  Corredi  {De  Herr  Profet$er,  De  Herr  Vikari,  Ihn 
Herf  Dokter).  Umern  Tacvn  endlidi  gehören  ao  Adolf 
Frey.  Leonhard  Steiner,  J.  Hardmefer-Jenay,  Wilhelm 
Niedermann  u.  A. 

b.  Frantotieehe  Schieeiz,  Hier  war  das  geistige  Leben 
vor  der  ReromMlion  kein  sehr  refM,  indMA  auf  Iiiera- 
ristihem  G«biat  ausser  einigen  Cbreiilsl«o  und  Dichtein, 
tioier  welch'  ]etxt«rnOtlo  von  GrandM«  «inen  ehrenplau 
behauptet,  souisagen  völlige  Stille  berrscbl«.  Ui«  C/ir,,- 
niquetUfa  chanmneadmNettekdtel  (13.  lahrinmdert),  die 
man  Unge  2eit  dar  ein  Heisdcrwerk  des  Millelaltera  an- 
gesehen, hat  sieh  als  eine  grschidite  literarische  Fäl- 
aehnng  erwiesen.  Ein  vollsliad^e»  BMd  d«a  liteFarischen 
Löbens  und  Schaffens  der  h«tttä«»cb«ik  Schweis  lindet 
man  in  den  beiden  BiMMre  iittt^rture  de  kt  Suinte  *-o- 
nmtnie  von  Pb.  Godet  und  von  V.  Rossel,  die  beide  von 
der  rran/.(j*«i>chen  Akademie  prcisj^ekrönt  worden  und  in 
tweiler  Auflage  erschienen  nmd. 

Im  16.  Jahrhundert  machten  die  lheolo|{i-ichen  Abhand- 
lungen und  polemischen  SchriDen  von  C.alsin.  Virel  und 
Th.  de  B^xe,  die  ausserordentlichen  und  bew  iindernKwer- 
ten  Leistungen  von  Henri  Estienne,  des  Fursien  der  Hu- 
manisten, du'  .\e«><senin(ren  der  Protestant ischeii  llelehr- 
snnikeit  und  die  An»<lreii^'un(;en  der  (ienfer  Kiichdrucker 
den  Namen  der  kleinen  Schweii  auch  auT  fieistiKem  (ie- 
biet  weithin  ehrenvoll  bekannt,  nachdeiii  unser  Ijind  bis 
dabin  einzif;  ilurch  die  Tapferkeit  M-iiier  Söldner  und 
durch  seine  Sie^ce  über  Karl  den  Kiihnen  beriilinit  (lewe- 
aen  war.  Her  durch  seine  Ueruiifrenschall  im  Sdibiss 
Cblllon  weltbekannt  geword<-fie  Fran(ois  Bonnivard  ist 
der  unlerhalii'nd->le  und  fnichlharsli ,  woon  auch  nicht 
wahrheitsliebendste  der  ('.hr«)iiis(en.  Iler  Pannerherr  von 
Oibe,  l'ierre  de  Pierrefleiir,  läsat  in  seinen  Mrrntnn'* 
die  friedliebende  und  lebenafbohe  <jutinüti^keil  der 
Waadllander  Volksseele  schon  pani  nut  erkeimcn.  Das 
folgende  Jahrhundert  winl  durch  endlose  l>i!«kus»ionen 
Übl>r  d4>Kinalische  und  excKetist-he  St rei tfi  .(;.'-•  rj  pekenn- 
/.eichnet.  wobei  J.  II.  Turreltini.  der  Fiihrci  «l^  r  nr-o-kal- 
vinistischen  Schule,  immerhin  den  VciducIi  unternimmt, 
den  n'lijfiosen  Cesichlskreisiler  Heforniation  /.u  erweilem. 
Marie  iluher  au8  (ienf  verkündet  die  su^.  «  natürlich« 
iteligion  II.  in  Laui«anne  erscheint  J.  1*.  de  Oou»az  a\n 
tvpischer  Vertn-Ier  der  vermittelnden  Philosophie  und 
e"iner  versöhnlichen  und  enlKeKenkonunendeii  AutTassun^ 
des  Christentums.  H.  I..  von  Miiralt.  ein  Hemer,  verolVent- 
licht  seine  Lftlrr*  »tir  /ex  .t>i(/((iix  rt  li's  Frinnais,  die 
den  Verfasser  als  scharfsinnigsten  und  aufrichti>{slen 
Moralisten  /ei^eii.  Itainil  ttind  wir  bert^its  iiiK  18.  Jalii  - 
hundert  einnelrel«'n  das  Voltaire  in  Lausanne  und  (ienf 
pe>i'licii  liat,  vom  Kuhm  Jean  Jacques  Itoiis^eau's  wider- 
liallt  und  der  Schweiz  eine  heihe  von  Talenten  aUererelen 
Ranges  schenkte:  den  l*hilosophen  und  Naturfoneher 


r.li  D.iiiiii  i.  Il>ir  hell  (Ir  Saiissiire.  den  Verfas^i  i  >l<  i 
\oi)ii»it'i  /lois  /.V  Alf-s  iiiiil  Pionier  des  .Vlpinisniu-  niul 
der  alpill'  ti  l.ilri.itui  .  iIi  n  j;ii<>M'ti  llriiriT  ,l(.<u i  ii.il i-^ten 
M;illet-I)iiii;iii.  il'.  r  -irh  /.Ofo  ltei«'tJlrii  V.ii  k.i !n(>ri  r  der 
(',r-.  iiir\olutiiiii  .iiil\^iirf;  Ktienne  llutnoiic,  lunli.u  iiml 
IhiK'N'  i  a%  ^iN  Milai  heiter  Voll  Mirabeau;  ferner  .VLidaiiie 
■  !.■  (',li:ii  nrt.\  ;:,'i  ~l  i  rnl  ii-  imil  /arlfilhlende  Koman- 

M  in  liisU'llt  1  lu  ^uti  r.i 'l>  milih  1 .  I.<  iijüiiiin  (lunsijint,  Ma- 
dame de  Slael,  Sl-iiii'ii(ii ,    hinl  Viklor  von  Konstetlen. 
hiese  Zeit  darf  iiK  ilu'  i      uiJu. lit  ki'-iiu)polilische  Peri- 
ode in  der   I  ii'  t.iiur   ch  r  fran/osischeii  Schweis  be- 
jreichnel  wcifK  ii.  Hii  iiml'  schliessi  »ich  die  (ireu/e  auf 
eiiiiTi  ^1  lil.i^;  luiil  l'ii-i  iii.'iii  sich  darein  «  ä  vivrede  sa  vie  >  ; 
uiiniillt-ibaie  Koitteerst  In  i  irimp  <ler  schv* erlastenden  napo- 
leonisi'lien  lievormundim^',  ilir  j<h  U  diu  zahmsten  Palri- 
oleii  Voll  seiner  (iailomuoie  ;.t'iii  ij(  lialte.  in  der  Tat  Ital 
denn  auch  d^H  Iii.  Jahrhundert  in  der  (:an/en  fratuo- 
sischen  Schwei/,,  von  tienf  bis  Piuntrut,  ein  aiis^jesjiro- 
cheii  scbwei/iTisches  (lepriige  auf^'ew iesen.  Wenn  l-niu 
von  ,Stael,  lieiijaniiii  Conslant,  Mallet-Dupan,  Sinmondi 
beinahe  .schon  Fran/oseii  sind,  kann  dies  von  Jiisle  Oli- 
vier.  Alexandre  Viiiet  und  Itudidph«!  TopITer  kctuc^iweg» 
mehr  behauptet  werden,  itie  Literatur  hat  ihren  umfas- 
Ht^nden  Charakter  gegen  eine  fester«  moralische  und  Tster- 
landische  Grandlase  ausgetauscht.  Neben  Alex.  Yinet. 
dem  |,!laiibigen  Chnsten  und  bcwundemswerlen  Kritiker, 
dtirfen  sich  die  Waadllnnder  des  feinen  und  xarten  Oidl» 
ters  Jui^te  Olivier,  des  fruchtbaren,  kraft-  und  saftvdlkin 
Eugene  Hambert,  des  gescltiuten  Enäblar«  t'rbnin  Oll- 
vier  und  —  »pAler  —  des  Literarhialorikers  und  DiehtefB 
Henri  Wamcrv  rähnwOi  deasen  Dichlungen  Le*  Ortotnas 
und  CItentiu  ae/BfieroMce  den  Vorbildern  Vinet  und  Ham- 
bert alle  Khra  noMshen.  In  Genf  tillen  die  Reimereiea 
dea  <  Careau  genevois  »,  die  spasaliallen  Verse  von  Petit- 
Senn,  die  epischen  Gedlchle  von  Albert  Riehard,  die 
hochilieffeiide  Lyrik  von  Henri  Blanvalel  weniger  Ina 
Gewicht  «b>  die  Novellen  von  Rodolpbe  Tdiiflte,  da« 
/Mintal  «tiMHe  von  H.  F.  Amid.  da»  so  vMaeitün  Sehaf- 
Ibn  von  Marc  Monnier  oder  das  Livre  de  Thute  des 
armen  Louis  Duehosal.  dessen  Schicksal  ebenso  traurig 
sich  gestaltete  ala  sein  Talent  als  DIchler  bewundernswert 
war.  liier  ist  auch  nodi  der  Kardinal  Memillod  als  einer 
der  besten  Kbnzelredner  des  19.  Jahrhunderts  anuireihen. 
Die  Neoenburger  zühlen  in  ihren  Reihen  mehr  Gelf>brte 
als  schöngeistige  Schriflateller.  Die  im  Aller  von  ^  Jah- 
ren gestorbene  Alice  de  Chambrier,  deren  Gedichtsamm- 
lung Au  Üelä  noch  Grosses  erholl'en  lie^s,  Aupjst  Hache» 
iin.  Verfeflser  des  allbekannten  Homanes  Jeau-l.oui», 
sowie  die  volkstümlichen  Erzähler  Ixiuis  Favie  und  tiscar 
Huguenin  Wiii-en  mehr  als  dieser  hlostj^en  Ei  vviiiinunK  wröf^ 
dig.  F'reiliiirg,  der  Heimat  des  Kiudders  Pierre  Scioberet, 
fiehört  I^Mienne  Eij^is,  der  lezte  schweizerische  Homan- 
liker  an.  ein  unsteter  und  melancholischer  Dichter.  Die- 
ser I  eberblick,  in  dem  wir  uns  auf  die  Hrwähnun;;  nur 
iler  allerbeksnnti>Kten  Namen  bem'hränken  müssen,  darf 
auch  die  Theolugen  Auguste  Houvier  und  Freileric  Godf  l, 
siiwie  die  Ceschichtsciireiber  Merle  d'AiibiKne,  !•.  de 
(^luiiiilii  ier  und  Louis  Vulliemin  nicht  mit  Stillschweigen 
übergehen.  Cibwohi  wir  die  heute  noch  lebenden  Si'hritt- 
sleller  aus  4iein  Kähmen  unserer  Hetra<'hlung  absichtlidi 
austteschaltel  liiiiien.  diirfdoch  folgendes  gesagt  werden : 
die  jeizi|<e  I.iL  i  iiiii  ili  i  frsnzösischen  Schweiz  g«'st«ltet 
sich  literarischer  als  diejenige  von  clu><lem ;  sie  zeigt  eine 
relative  Formi'n-  und  (iedankenkühnheit,  die  man  von 
ihr  nicht  erwartet  hätte,  und  hat  uns  endlich  auch  mit 
dramatischen  Werken  von  Originaler  Attübasung  und 
Ausai'beitunK  beschenkt. 

<•}  Ituliftiisrhr  und  rntonniiitnisrlie  Srhiiv.ii.  Aus  der 
Zeit  vor  den  letzten  Jahren  des  18.  Jahrhunderts  besitzen 
wir  von  rätoromanischer  Literatur  so  zu  sagen  nicl  Is 
\  wi-iteres  als  eine  Hibelfibersetzung,  Volkslieder,  klei  le 
'  religti^se  Ti-aktiitlein  und  Kalender.  Im  Verlauf  der  letztm 
hundert  Jahre  hat  sich  diese  Literatur  fruchtbarer  gestjil- 
tet.  Von  Dichtern  sind  Th.  von  Castelberv,  I'-  A.  von  I  a- 
toiir  und  beson»lers  Anton  Iluonder  allgemeini-r  bekannt 
^•i  woi  iir-n,  w:ihix'i)d  der  Huf  der  r.itoronianischen  f^rzäh- 
ler  und  CeschichtKchreiber  nicht  über  die  rätisrben  Lande 
hinaus  Kedrnn^en  ist. 
Die  itjüieniscite  Schweis  hat  eher  in  den  plasti^ten 
I  Knnaten  gegUnat  als  in  der  Literatur,  in  welcber  Taletile 
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<(>i)  aus|.'t't«i)r'ochencr  Originalität  entschimlcn  fohlen. 
\Ve<ler  die  Lyriker  Pietro  Pcri  und  J.  B.  Bitsu  noch  der 
Dramatiker  (iiovanni  Airoldi  haben  uns  ein  Werk  von 
bleibendem  Wert  hinterlasieii.  Dagegen  lassen  uns  einige 
Junge  ein  Wiedererwacheo  derTessiner  Literatur  erhof- 
fen, indem  sich  ihre  Eignenp  nml  ilir  Talent  starker  lu 
trwebfn  scheinen  alt  die  luHiauli  is  un-unsti^'en  Verhält- 
nisM.  unter  denen  die  Srhriflstelier  der  italieni^ichen 
Selmeix  zu  leiden  haben. 

7.  TuKuuxiiK.  a.  l'roteslatiliitnu».   I)ie  ersten  durch 
dir  schweizerische   Reformation   veranlassten  Schrift- 
werke ;:eh(>ren  ebensogut  der  Literaturifeschiclite  wie 
der  Kirchengeschichte  an.   Die  Reformation  ist  unsei-e 
Renaissance.  (VergL  E.  üloesch :  Gmcli'trhte  f/er  schttvi- 
ter.  rifiirtiiifrtett  Kirvhen.  —  V.  Rossel.  Ihstnirp  lith-- 
raifc  <h-  l4t  Suissc  lummndtf).  /wingli  ist  aus  der  Schule 
rtin  Wyltetnhach  und  Erasmus  hervui'SCgangen.  Sein 
philii8ophische<f  Ilenken  erscheint  vii-lfach   viin  «-iner 
kiihnheit.  dit-  Keine  Zeitgenossen  kaum  geahnt  und  er- 
liannl  haben.  Calvin  tritt  zuerst  mit  einem  Kommentar 
Uber  ilie  Clftneulin  des  Seneca  henor  und  hat  un«  dann 
mit  der  l.'fcÄJ  ^um   erstenmal  aufgelegten  Jnstitiition 
i-fiivlit'in)»'  beschenkt,  die  sowohl  die  vollHtlndigsle  syste- 
inatiM'he  Dar^lellung  dex  christlichen  Glaubensbeki'tinf- 
nisses  als  /.ugicich  auch  einen  hochbedeutsamt'n  Nhu  k- 
slein  in  der  Entwicklung  der  franziisisclien  Prosa  dar- 
stellt. Farel  ei-scheint  in  erster  Linie  als  Mann  der  Tat, 
"ler  wefifr  in  «^finem  Srninxnir''  nnrh  in  seinen  übrigen 
."»chrifti  ii  cltT  ( !iilv  III  scli>-n  Li  lii  r  ''iv^iis  Neues  beizu- 
fügen vei  ino«  ht  hat.  Vir«  t  ti.ui|its;M  tilirh  nl«  Kan/el- 
n-diier.  wahrend  seine  L'"<U  i  i-^rlmMK'tu  !i,'<rni,  t um  t-hrö- 
/leiiwe  ««Hier  die  rclifrin-i'  W Hehl  ri'ii-li  ili-n  liti  ran--t  tii'n 
Wert  von   ('alvin''.  InstilutMiti   n  ri'iclit,   (  )liv('l;iii  vi'i'nt'- 
fenllicht  L'v<"»  di.    lltliU'  il,-  .V.-u. 7,,if,  r   liic  Min  It.iln  i  l 
Estlenne  snl  1.Vp<>  m  i'irnl' -4  iltiu  kirn  Wer  kr-  iIüi  I"  niiin 
t»'zuglich  der  Zuierlasss^kcii  uml  Hi-icliliiiiii^'knt  ihrrr 
Fus.^noten  noch  über  die  Erzeug' nis-i'  dci-  aliliiii<rlien 
Oniiin  stellr-n  In  Zürich.  Bern,  (-..•nf  uml  I.;his;u)iil-  ent- 
*t'  ti>  II  S(             nnt.  r  iIit  L.-iliini.:  vdii  lliill  i  n;:rr.  ("lapito, 
Calvin  und  \  iid    Thcoilor  vun  \\t  i.\  t'inlli<  li  i-l  i\\  (.'leicher 
Zeit  Thcolcige,  l.iti^-uist.   Iticdlt  i-  unil   l'nIrDukiT,  Die 
Theoloticn  iliesri  Zciii  ti  wareu  ubi  igt  ii- .'illi  linmanistisch 
»{•■schult   .-^  liriit«-  si(  ti  ihnen  ein  neuer  mmulischer  und 
rvlijfi«-,  1   lluiiMni  aufgelan,  an  dessen  Erweiterung  sie 
alli   ;iitrii-.iv  atln  iteten.  Dieser  l'nistand  verleiht  ihrem 
gaii/'  II  Srliaden  einen  stets  aktuellen  Wert,  wie  Um  die 
nv  1 1  f'  I  ^'  •  nde  Dieulogische  Bew  egung  lange  nicht  in  ihn- 
Ii» )  >  in  M.iss  auf/.uwpisen  vermag. 

li'  iii  AutVi-livMiiig  und  der  «fitiMcn  Eniuii  klung  der 
refurmierici»  Üenkart  beginnen  nun  di>'  k.iiliolisi  lu«  Reak- 
tion einerseits  und  ein  au.tschliesslit  hi  f  sImpi  >  r' I iDp-in.i- 
tiümus  im  eigenen  Lager  anderseits  eni.-.llii:lii  Si  hi  juik-  n 
lu  setzen.  Vergehens  sieht  man  sich  nach  einnii  Miiiitn' 
um.  der  fähig  wäre,  dem  Einlluss  des  Jesuitt-n  l'ctnis 
(Unisiiis  i.")'.i7i  ini  ltiri>'rn  und  des  h.  Franz  von  Sales 
»or  den  Toren  Genfs  die  Waage  zu  halten.  Im  17.  Jahr- 
huDdrrt  sind  die  Schweizer  Abgeordneten  zur  Svnode 
«on  Iiortrecht  (H»I8  bis  161'.))  —  J.  J.  Rreitinger.  Hottinger 
SDd  Heidegger  von  Ziiru  h.  -owic  Kr-iinzTurreltini  (y  I(i.'i7^ 
Von  Genf  —  ebenfalU  Vei  ttii-U'r  einer  stwngen  geidigeit 
Ortliodoxif,  V.-^  liiTrscht  die  Formel,  die  im  Cnnsfunu» 
von  1675  iliic  Allgewalt  bestätigt  erhält.  Dogmatische 
Eayherzigkeit  tritt  an  die  Stell«  der  allmihlv  «rinlleU*n 
Kligiöst^n  Regei.slening. 

In  der  ersten  Hälfte  des  18.  Jaliibntnlerts  suchen  drei 
aufceklärie  und  die  Forderungen  ihm  Zeit  verstehende 
Pwiiiten  von  milderer  Richtung  der  Thwlogie  neues  I.e- 
einzuhauchen ;  Samuel  Werenfels  in  Basel,  der  in 
ictBeoi  Bach  De  togomachiis  eruditonnu  die  herr- 
KheDÜe  SchoUstik  angreift ;  Jean  Alphonse  Turrettlni 
in  Golf,  der  in  seiner  Nnbe*  Fettium  fiir  die  Theologie 
4k  Notwendigkeit  der  individaeHen  Gewissenafreiheit 
miangft;  (>st«rwald,  Turreftirti's  Freund,  der  sar  Unter- 
■tütxung  der  selben  Anschauungsvvelie  die  bekannten 
Aüeher  veröffentlichte,  welche  der  Neuonburcer  Volks- 
•Mit  ihren  Stempel  aufgeprägt  haben,  den  TraU^  de$ 
tomtes  de  la  corrtiptum  (ITOO),  den  CtO^f^m«  (110S)« 
die  Liiurnie  (1713),  eine  BHwüWwwtMiiw  etc>  Leider 
Hieben  die  AnatKngungeB  dieaer  drei  lunner  verein- 
idl.  Das  gleiche  Jihnrandert,  daa        die  Isttra  tur 


la  reiujimi  esuentiellf  von  Marie  Huber  ersclM'itit  ri  sah. 
wohnt  den  Auseinandersetzungen  Voltaires  mit  der  V6ni- 
rabie  Compagnie  in  (lenf  und  denen  Rousseau's  mit  der 
Vt'n^rable  (Üasse  in  Neuenburg  bei  und  schliesst  mit 
dem  Sieg  der  Trugphilosophie  ab. 

Das  19.  Jahrhundert  beginnt  mit  einem  kirchlichen  und 
religiösen  Chaos.  Der  von  Lavater  und  Antistes  Hess  in 
Zürich,  sowie  von  Diakon  Miixlin  in  Bern  gepredigte 
Siipranaluralismus  vermochte  dieheflig  erregten  rfiiüiu- 
sen  Gemüter  auf  die  Daufr  Dicht  lu  bellrieaievD.  Frau 
von  Krüdener.  Ami  Boi^t.  Loufa  Etnpejtas,  Ceaar  Itatan 
ti-eten  als  Vorkämpfer  der  neuen  rcligio<<en  Ansprüche 
und  Erwartungen  auf  und  bereiten  die  allgemeine  Er- 
weckung vor.  Diese  hat  in  Verbindung  mit  den  poli- 
tischen Ereignissen  (b-r  1830er  Jahre  die  («ründung  von 
freien  Theologenschuien  in  Genf  (seit  1831)  und  in  Lau- 
sanne (seit  1845)  zur  Folge,  während  sie  in  der  Üstschweix 
entweder  durch  ihre  Uebertreibunpen  in  Mittskredit  g«- 
raten  oder  in  der  Tätigkeit  der  bereit*  bestehenden  kirch- 
lichen Richtungen  aufgegangen  ist.  Seilher  nimmt  auch 
die  —  private  oder  offizielle  —  Hochschulbildung  einen 
erneuten  Aufschwung.  Von  Theologen  dieses  19.  Jahr- 
hunderts seien  folgende  genannt  :  de  Wette  (•{•  1849),  der 
Kirchenhisforikcr  Hatri'tiSach  (•]■  1873)  und  der  Zwingli- 
bi(^'raph  Slaetn  lin  l  y  \'M))  —  in  Basel :  der  IfCll)  als 
Professor  berufene  aber  nach  dem  bekannten  « l'utach  » 
sofort  pensionierte  F.  D.  Strauss,  Hitzig,  Alexander 
Schwpizi-r  fein  seine  eigenen  Wepe  pfhender  Sfhfiler 
von  Sciili-ii  Tinacher),  der  kühne  iitiil  tn-lr  Ih'nker  Hii»- 
(ieinuinn  [-'r  IS>v>).  —  in  Zürich  :  .'^.imiifl  I.iil/  [7  IK-Uj, 
(IrsFrn  lithii-ii  lii-  Ihifjnialik  heute  noch  nach^i'schla^ii'n 
«ird.  Ed.  /liier,  Alb.  Immer-  in  lifiri.  Stit  IHHU  linden 
liir  iikiKh  iiiisichen  Mcnniri^sv<'rHi-hieil<'iiln'iien  ihr  Echo 
•Turh  Iii  dt  r  Kirche,  Lang  und  Uil/iiis  hi'k.unpfen  in  d«r 
/.(•iiiiii;;  H'-f  i<nii.  dem  Organ  des  schuci/iTist  Urn  frei- 
sinni^;!'!»  ( '.hi  isirntums.  da*  T'pin?tp  ilrs  ijlaubensbekennt- 
ni<ks<^  iiiul  <he  iraililiuneili'  Thcolo-ic,  die  beide  vom 
Rasli'i  l'i'oli-ssor  Hit;^;t'nhacli  tm  Sr/iiivizi'ritcheti  Kir- 
,  hfiij  i;'in,<l  kl  lOi^'  ■>  riindigt  werden.  Eine  vermittelnde 
Auflassung  vertreten  der  Antisies  Finaler  in  Zürich,  Pro- 
fessor Hagenbach  in  Basel,  Professor  AAetacbl  UDdPBir- 
rer  J.  Ammann  (+  IH04)  in  Hern. 

An  der  ■•  üroli»  de  TOratoire  »  in  Genf  wirkten  (in  11, 
Merle  d"Aubign^.  dessen  Htsloirn  df  la  IWfni-rtuilwn  eine 
hrrciltr  Predigt  darstellt.  Ed.  Scherer,  E.  Bartie;  an  der 
Genfer  IJnivei'«ität  Loiii»  Segond,  der  Geschichtschrei- 
ber Chastcl-Mimni-.  rlir  hl  Tik er  Auguste  Bou vier  (•{•  1886) 
und  Gasion  Kroniiiu  l  ivIlKni;:  in  Neuenburg,  wo  eine 
liiMi'  th.-iilo;:i-.chr  F;ikiill.ii  s.  it  1873  besteht,  Fivci.  de 
Hiiiij^cMiiinl.  l.oiii^  .N'.'it;«'!,  ,\ .  CrrlillHt  (f  185*4),  d.i  durch 
j  >i'iiu-  KiiTiiMU'Ml.irirti  /n  den  l  i u/.i  1  neu  Htii'licrii  iltT  Bi- 
I  l.cl  licruliutl  Kewunlelie  Fn'-il.  Ciod.-l  iyIINU',  l''rlix  Bovet 
-j- 191Ö).  Von  Waadtländern  mihI  zu  «■rw.iluii  M :  .\lexandre 
Vinet  i-^  1847),  den  man  .l.'u  ScIiU-K  iiiiacher  des  Pro- 
test.inh-inns  franzosi~'  h<'i'  Sprache  genannt  hat,  der 
rhilu.-i>pli  Charles  Secrs-Umi  (^1895),  J.  F.  Aslie,  Paul 
Chapuis  ;  ferner  Herminj.ird  '■  l'.Hm  .  ilrsscn  «ntvolle 
Ci)rr*'*jHmdancff  d*'M  lififuntiulcnr»  leider  nur  halb  voU- 

.■ndrt  vi.i  i;i>'i,  und  Jiii>-  Uovon  Vi ■rhisser  einer 

»cliiini-ii  l'/iiiii'  nur  l'irurrf  de  In  HMi'ifiuium. 

L  tiM  Tr  /i'itgenossen  setzen  die  Arlicit  verllossencn 
Jahrhuiidi  rts  fort.  Die  köstlichste  Frui  Iii  dieser  unahseh- 
Itaren  AiUoil  wirii  -  wie  es  scheint  —  der  Bnirli  mit 
der  EinheUlichkfU  der  den  GLiiibigen  auferlecten  (Kredos 
sein.  Die  Aufgabe  unserer  Zeit  liegt  darin,  tien  überlie- 
ferten Dogmalismus  zu  bn'chcn  und  daniber  hinaus  zur 
Freiheit  des  Glaubens,  zu  einem  persiinlichen  und  aut 
eigenem  Nachdenken  beruhenden  Christentum  hinzu- 
fliihren. 

b.  KathoüTitmus.  Während  im  Mittelalter  Italien,  Spa- 
nieo,  Prankreich,  Ungarn,  Polen,  Deutschland  and  aoor 
die  nordiachen  Reiche  ihre  Univeraitfiten  aufWie«en,  die 
hunderte  und  oft  lanaende  von  Schülern  zu  Pflssen  von 
hervorragenden  Protieaaoren  versammelten,  und  «ihrend 
St.  Anselmu».  Peter  Lombard,  St.  Bonaventw«,  Albeit 
der  Grosse,  der  h.  nwmas  von  Aqnino,  Thomaa  a  Kem- 
pis,  Johannea  Tattler  and  «o  viele  andei«  Meiater  ihre 
unvergänglichen  Werke  adirielien,  blieben  die  Gebiete, 
die  heute  die  Sehweit  ttwammenietien,  etwas  ausserhalb 
der  wiaaenaehalllieheit  «od  lilemrieeben  Bewegung  jener 
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Zeiten  stellen.  Die  Schwei/,  bosasa  in  ihren  Klöstern  wohl 
Anstalten  von  Mittaischulrang.  dagegen  aher  keine  ein- 
zige Uni\ersitiit.  Die  Universität  BMeU  deren  geistiger 
Vater  dui-  gelehrte  Jutisl  Pfetar  von  Andlo  ia^  wurde 
durch  Bulle  des  Pantes  Pim  II.  ent  am  IS.  Koveaniier 
im  sestiltet.  Sie  f Knite  in  der  Folge  aamentlidi  dafeh 
ihre  Haimitiislea,  wihrend  ao  der  tnecilogiachen  Faktdtit 
mit  Autnahme  von  HevDlin  von  Stein  nur  Gelehrte  zwei- 
ten Raufet  wirkten.  Es  erscheint  somit  verstindlich,  dass 
die  Schweiz  tv  Besinn  des  -16.  Jabrhniideru  keinen  dn* 
tisen  hervorrsgeoden  Theologen  ihr  eisen  nennen  könnt«. 
Walirend  des  ersten  halben  Jahrhunderts  nach  der  Ein* 
Khrung  der  Reformation  liatlen  die  Katholilten  der 
Schweif  sich  mit  grosser  Mähe  ihrer  Gegner  nu  erweh> 
ren,  so  da»8  sie  keine  Müsse  zur  Pürderungder  spekula- 
tiven Theologie  bnden  und,  arm  und  durch  Meinungs- 
verschiedenheiten geschieden,  wie  sie  waren,  niciit  an 
die  Errichtung  von  ndltem  Unterriehtsanstalton  an  Stölln 
der  ihnen  verlorengegangenen  Universiläl  ltaM>l  diMikcn 
konnten.  So  erklärt  es  sich  auch.  (Ia»s  «ie  am  Baciencr 
Reltgiwnagesprieh  von  iSSß  ihre  Interessen  durch  zwei 
Auslinder,  den  Dr.  Eck  und  den  Elsässer  ThonttS  Mur- 
ner, verlrelen  iiessen. 

Die  aiiTilie  ollenlliche  Hekanntgahe  der  Beschlösse  des 
Kon/.iles  von  'IVient  foiKemle  Uestiiuration  war  \on  i-ineni 
neuen  AuTKehwung  der  lilerarisrlien  und  Iheologisehcn 
Studien  bo>;leilel.   Der  Kanlinal  llorroniäus  stiftete  ir»T9 
mr  Heranbildung  von  l'rieslern  schweizerischer  Herkunft 
in  Mailand  dasCollegium  Heivelicum  (auch  borromäische^ 
(Kollegium  geheissen).  Schon  1574  halle  er  in  Lu/em  die 
Jesuiten  eingefiihrl.  die  hier  l.'>77eine  l.eliranaialt  UOdiöSO 
eine  ttolche  auch  in  Freiburg  gründeten.  Diese  letclere 
stand  unter  der  Leitung  des  Palers  l'elrus  Canisius.  eines 
hervorragenden  Theologen»  der  trotz  der  Külle  tierauf  ihni 
lastenden  Verplliclilunf'n  noch  tielegenheit  zur  Abfas- 
sung von  zahlreichen         iischaftlichen  Werken  fand. 
In  Jtweien  dics»er  Arbeiten,  die  in  der  Hauptsache  dogma- 
tischen Charakter  tragen,  bemüht  er  sich,  die  Lehren  der 
Heformalion  zu  witlerlegen  und  die  alle  kalholis<;he  l.ehre 
von  Strafe  und  Vergeltung,  vom  cwitjen  (iericbt,  von  der 
Verehrung  der  .liingfrau  Mari.i  und  der  Heiligen  etc.  zu 
verteidigen.   Da»  erste  dieser  Werke  erschien  l."i71  in 
Diilingen  und  (lau  andere  l.'i77  in  Ingolstadt.  Daneben 
machte  »ich  (^anisius  auch  als  Herausgeber  der  Werke 
von  verschiedenen  andern  Kirch^nmännem,  so  z.  Ü.  des 
Kardinales  Ihisiun,  vei-dienl.  >^r\nv  \n  Douai  und  Paris 
irj78  zum  erstenmal  (.'''druckten  homileliHchen  Werke 
sind  nacidier  vielfach  neu  aufgelegt  worden.  Si>in  lür  die 
Hochschuljiicend  bestiminii  r  Katechismus  Simium  doc- 
Iriuat'  Chri-xlDinaf  jh  t  •/m  -.iinues  trailila.  erschien  zu- 
erst l.'vVi.  erlebte  eme  .Menge  von  Neudrucken,  breitete 
Meli  rn>cli  iiIh  r  ganz  Europa  und  sogar  in  den  Missions- 
j;i'lij('ir-Ti  aus  und  wurde  in  cinf  jrrosse  Anzahl  von  Spra- 
i  lK  ti.  selbst  ins  .lapani-rhr  nbi  i  sei/i.  tjne  für  das  Kin- 
(lesailer  bestimmte  klniif  Au'-u'aln',  lii  i'  Parrun  C.att'cfn»- 
«iM«  Cnlhi'ii'  'iyiitH .  cli'ii  ilrT  V  i  rriisscr  in  Augsburg  1.'>6I 
zum  erstenmal  erscheinen  Hess,  iaiul  ebenfalls  die  denk- 
bar weiteste  Verbi-eitung.  Im  Kanlon  l.uzern  und  auch 
anderswo  nennt  das  Volk  jwlen  Ka(erhi«rnii»  heule  nocli 
kurzweg  einen  »llaiui*!  .    (^aiii-nis  i>t  \u  l-i.  ilmiK  am 
21.  Dezember  I.MIT  ^.'.-iioriji-ii.    \  im>:1   /'.■  \  itii  i  v/i   /'.  /* 
(limisit  pi'i  .■^1  liiistianuiii  \  tjr'i  in  mm ,    Aurli  i\fv  Ii,  !-'r'aii/ 
von  .Sales,  der  ItüfiJ-IOii  Itjschof  ^ori  Genf  war  und  sicl» 
namenllieb  bemühte,  die  llewohner  des  Wallis  demallen 
(ilauhen  /ii  erh-filfiTi.  darfrti  den  Sr»livvei/er  Theologen  gi>- 
recliri.  l       rilt  ii     Ki   wüi  l  in  lii'di  iiiriider  Kanzeli  i  ilm  r 
und  hat  etin'  lU'iiie  von  .SelintU'ü  liiulerlas*en.  d'n'  Ih  iiIi- 
noch  für  zahllose  (iläubigc  eine  unersejuipllu-ln'  (jm  ilr 
sinil,  aus  der  »ic  tjiglich  Erbauung  und  'I  i n-iiin^'  sich 
liolen.   Srin  rrst.  -  Werk,  die  Inti  'nlu,  tn^u  ,i   In  Vir 
dt'foif,  WHi  iiacli  «eni^'t'n  Jahrt'n  srlioii  in  fusl  nlli'  eiirn- 
paisclien  Sprachen  übei--i'i/i  iinil  ci  !cl.h>  srlniii  lti.'p^l  sfinc 

40  Aull«««-.  Sfin  Haupiwi'i'k  i-l  .iIht-  mIhh-  \\  niri-ri-ilr  iIiT' 
l'illi  /iii  r-i  I  1  Ni'ti i.-iii'tic  T:  fi'lr  -Ii'  i  'iitiinti-  'Ii-  Uu'i'.  i\>  v 
nhfvwW  liuwundeiun^  aii(V:cimmiiii-ii  wiiiili'. 

SirrlioiiiH'  erkl.irte  ohne  iiw.  ilV'.  ilass  iln  ^.-^  Iliich 

seint-n  Verfasser  neben  Sl.  .Vu^u>.iiii  und  .'^i.  (jn  j,ui  stelle. 
In  seinen  an  die  Schwestern  der  Visil.ilion  ^;ei-icbteten 
Knlrclivtiii  xpiriluet»  ulTunbart  sich  der  froniiiie  Verfasser 
als  liebe%-olkr  Vater  und  ah  Seelenant.  der  das  aoenseh- 


;  liehe  Hent  und  seine  Scitwiehen  wie  kein  Anderer  kennt. 
Mehr  dogmatischen  Cbamkter  tragen  seine  Coniroverses 
und  sein  Buch  L'Btmdard  de  ta  Saint«  Croix.  Dtejeni" 
gen  seiner  SemtiHu,  die  veruOentlicht  «rorrian  sind,  wei- 
sen zwar  grease  Seh&nbeilen  auf,  geben  aker  nkeht  den 
aanten  G«at  des  Verftners  wieder,  da  sie  nur  vom  den 
Zuhörern  gesammelte  Bruchstücke  bilden,  die  zudem 
nielit  immer  den  Gedankengang  des  Redners  genau 
wiedergehen.  Seine  (iMucule*  handeln  von  den  veiichle- 
densien  piaktiadten  Fragen«  Von  «niehilsbareni  Wert 
sind  sein«  iMtret,  ran  denen  in  der  Ljoner  Anagabe  von 
lASS  SSB  verölfotlieiit  vrarden,  während  ihre  Gesamtzahl 
in  WirltBdikeit  SOO  Oberrteigt.  Es  ist  nachdem  Gesagten 
nicht  verwundtn'iieh,  dna  Leben  und  die  Werke  des 
h.  Franz  von  Salea  Anläse  zur  Entstehung  einer  ganzen 
Literatur  K*'geben  iMlben  [OeurreM  comptile»  iie  Saint 
h'i  ttiuoit  de  a*ile$:  publ.  nar  P.  Ftibadeneira.  Paris  183B. 
Xeegl,  auch  Mätinen's  tfphvlia$acra]. 
Der  Kardinal  Zölestin  Sfondrali,  Abt  von  St.  Gallen,  ist 
der  Varfaaser  mehrerer  bedeutender tbeologischer  Werke: 
als  ei'stes  erschien  1884  die  Üujmlatio  jurkliea  de  lege 
in  i)rai'suniphonf  tultvnwt  fKrobairilimtiiim :  dann  folgten 
das  lUyal 

und  l*i.S7  die  Gttllia  rhuliria  zur  Deknmpfung  der  Kc- 
schlüs>e  von  1(>82.  Ferner  schrieb  er  noch  eine  grosse  An- 
zahl von  dt^nnatischen  Werken,  die  zu  jener  Zeit  grosses 

Aufst'hen  crrefften. 

Die  .Mittelschulen  (Kolle{.'ien)  von  Luzern,  Freiburg. 
Pruntrut  und  -  späliM'  —  Solulhurn  und  ßri^  vermitta- 
ten der  katholischen  inännlielien  Jugend  eine  griindliche 
liti  rarische  Bildung.  Diejenigen,  welche  sich  dem  Prie- 
sterstand  tU  widmen  gedachten,  studierten  Theologie  in 
Mailand,  am  germanischen  Kulhv  in  Horn,  sowie  an  den 
deutschen  Lniversitaien  <so  bes4inders  in  Fretbuif  im 
Itreisgau.  Dillingea,  Ingolstadt).  Viele  dieser  jungen 
.Männer  brachten  bei  ihrer  Rückkehr  ins  Vaterland  den 
Lioktorhut  mit  sich. 

Als  Ausbau  ihrer  Lehraiesialt  errichteten  die  Jesuiten 
in  Luzern  um  lOtit)  eine  theolü;,'isclie  Fakultät,  an  der  in 
der  Folge  ausgezeichnete  Professoren  wirkten,  so  u.  A. 
Tobias  Lohoer,  H.  Heinrici,  L.aurenz  Forrer,  J.  B.  Cj-sal. 
.Nikiaus  Wissing.  Leodegar  von  Hertenstein,  Jost  Amrhyn 
und  Franz  .Amnivn. 

Wahrend  Jean  l'revät  aus  Delsber«.  ehemaliger  Zög- 
ling der  Lehranstalt  Pruntrut.  sich  m  l'adua  auszeichnele. 
wurtle  ein  anderer  /.o}>ling  derselben  Schule,  der  16Ü0in 
C.harmoille  geborne  (leorges  Gobat  ein  hervorranend«'r 
Professor  der'  Theologie,  dessen  in  Lu/eru  und  Konstanz 
verfassten  Werke  ihn  in  iler  ganzen  kalholischen  Well 
bcriihml  gemacht  haben.  1t>49-l(i7'2  liess  er  in  ununter- 
brochener Folge  Iii  Abhandlungen  eisicbeinen.  in  denen 
er  fast  alle  Fragender  Morallhcologie  behundeliL-  S.  ine 
grosse  Sicherheitim  l'rleil  und  die  im  Laufe  »  iiirr  ih- 
rigen praktischen  Helaligunn  erworlx  iR-  I  i  f.iln  im^:  li;ilien 
ihm  zu  einem  liiihm  vcrholfen.  der  ihn  IhmiIc  noch  zu 
einer  di  r'  i-irijifi'iilenswerlesten  Autoritäleii  -^ti-iii]>r||. 

rnter  ilriii  KiTilliiss  des  run«is<'heii  Heelil(^  iinil  ih-s  von 
Ludwig'  .\IV.        lir  iirii  li.'ispicli'v  \\  itiilrcii  -ich  die  U«'- 

gieningeil  <lrr  ."-c  hsvn/i'r  K;iiiliirii'  n.u  h  iimi  luirh  dem 
Absolutismus^  /II  Aurli  di(|<rir;:''  \fl)  l,u/i  i  n  ;;nit  dem 
iitlffemeiiierr  Zug  di-r  /.i"ii  nach  und  hes.s  »h  U  zugleich 
in  ;'.illil>,inisoh*>  und  jansenistische  Tendenzen  ein,  die 
sie  inii  dem  p  ip^Hschf  ri  Nnniiirs  und  mit  der  (icistlich- 
keit  in  Konllikt  liryi'liti-n  So  disp^.nH'i  I .  u.-ihnien  die 
Staatsmänner  l,u/.i'ri>>  und  «uderei  Kanlutie  die  Lehren 
des  Kebroiiianismiis  und  Josepliismus  mit  Begeisterung 
auf.  Die  eilViKdien  Verfei'hier dieser  neuen  Lehren  wnreii 
in  l.ii/i'rii  l-'.jix  Ballthasar  und  Valeiiiin  Meni-,  (ler 
rcsi.'i-i-.  i'in  ^  r-i'ili<' riter  Staatsmann  und  tic-cliit-liisr.  n  -clu-r. 
vfKid'  iitlii'liii'  I7r,s  in  Zürich  das  Üm-b  lir  ll-'li  rh'^rutii 
IHiih,!^  r,,,-(i  .Md-iii,  in  welchem  er  die  Vt>rlterrsrliat( 
(le>  SUt;iles  ulirr- ilic  Kii-rhi'  vlm  ri  niifil.  Zur /.eit  der  Me- 
üialiuii  -iJMidiri  sirli  III  ilri  k.iiholiselien  Kirche  der 
Schwei/  /"<  i  l';ir  li'ii  ii  ;.'e'.i'uüber.  .\nf  ilei  eim-n  S<  ite 
hielten  -^ich  /II  <len  i  ii/cr  ne!  Stnnl.^männero  die  mit  lial- 
bi'i'g  untl  lj.'ri;i/  u>ii  W  cNsciiiiriv:  iiln  i  rinsliminenden lieist- 
liehen,  an  ilrii  i)  Spii/i  (ii-i-  lii-clinil iche  Komiiii»9,'ir  und 
l.u/''in'  !'  SUullprarrei-  'i'liiul(l;iii>  .Miilli  i  .  sowi.'  iif>r  1><H 
nach  Luzern  berufene  Professor  der  Tiieologie  Dereser 
traten.   Auf  der  andern  Seile  be&md  sieh  die  übrige 
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(MM8llichk«-it  mit  dem  Nuniiu>  Ti  hiafi  i  il. m  l'nipsl  j 
(itildlin  Non  horoiniiiiHter  und  dpii  Theolojji<'|>i-ofessi>rfn  ' 
(Iriffer.  Widiiier  und  Gügler  an  der  Spitto. 

Führer  dei'  den  Ansichten  von  Üallierg  und  Wi>K.«onberg 
feindlich  pejimnlin  (lii-tlichkfit  war  der  Propst  von  n<>ro- 
niünsti'r.  (iöldlin  von  TuMVnnu,  lii  i-  l'^l  l  zum  a|>o>lr)|is<>hen 
Vikar  d<>r  tliirch  I'a|t8i  l'iiis  VII.  i.ui  iUm  [ijozese  Koni^tan/. 
losgelösten  soliMeireriM^hen  I^inischaflcn  bestell!  wurde. 
Kr  teidllMle  »ich  durch  umra^seiide  theologische  Bil- 
dung aus  nnd  hat  sich  auch  a)><  (iesrhiehlrielneiber  (Gf- 
wrhiehte  de»  Bandet  ttrr  vu-r  WaMslüiirti,  Li-Iwu  dfs 
Mflifftm  Sikimis  ron  ilfy  Ftuf,  sowie  eine  Hioßra|ihie  de« 
Ifruders  Konrad  Scheiiher*  einen  Namen  geiiiactil.  F.  (iei- 
ger.  der  in  l.uwrn  dem  Orden  der  Franziskaner  bi'ij.i  - 
treten  war.  dann  in  Reg-'iiHliurKdas  Hebräisehe,  inOllcn- 
burp  PiM-lik  und  lUielorik.  in  Freiburg  Philuxophi*^  iiinl  m 
Soliiihnm  Theologie  gelehrt  halle.  wiirdeaN  l'rofe^-i'i  ilr  r 
Theologie  und  Kirchengesrhichle  nach  l.uzem  beiulcn. 
Er  hat  die  Kirche  überall  verteidigt,  wo  er  sie  angegriOen 
sah.  Seine  Schriften,  die  «ich  durch  l.ogik.  geiiniic  He- 
weisführung  und  geistreiche  Darstellung  auszeichnen, 
••iiid  zu  einem  Sammelwerk  von  8  Oktavbänden  \erei- 
nisl  wunlen.  Zuerst  als  Neuerer  verschrieen,  wurde  er 
»i'hliesslieh  zum  Hfaktionär  und  Dunkelmann  gestempelt 
und  von  der  i.iilik.iU.n  Itegieiung  aus  seinem  Lehramt 
fntreriit.  Er  <»tarli  1H4.'1.  Joseph  Widmer,  ein  «'hemaliger 
Schüler  Sailei-s  in  l.andshul.  wurde  1804  in  l.uzern  I'ro- 
r«'ssor  der  l'hilosophie.  worauf  ihm  die  Hehörden.  um 
Troxier  Platz  zu  maclu  ii.  I81!t gegen  sMMnen  Willen  einen 
1  i'hnsfnhl  für  Theolo^i.'  zuwiesen.  Die  1KI0  ans  |{u- 
di  I  ^i'lM»inmene  Hr;.'HTnnt;  entfernte  ihn  18X1  aus  dem 
l.etintiiit,  indetrt  Sil'  ihn  /nin  l  Ihnrhcrrn  von  rterotnfin^ter 
i-rnannte.  Kr  MT^illi'nUirlilf  dir  ^;<'s;MTiim'llrii  Wirke 
Sailer's  in  41.  diejenigen  (ici^ji  r  in  S  uini  iliehinter- 
lassenen  Werke  von  Gügli  r  m  7  IlMudcn.  In  si'inen 
ZN'tnIich  7nhlr»'tchi>n figencti  Si  iinfieti zeigt  sich  WifJmer 

Miiiiii  \.iii  -.■-uiiiliiu  I  i  teil,  obgleieh  er  Iii'  Iii  niii  1 
:iK  Kl  iiijiilalor  denn  aU  rii;i-rn'r  oripinali>r  Dfiiki  r  cr- 
m  Ii'  iiiI.  Alois  Gügler.  der  in  l  amKlnil  tmi  Wi.lni.  r- zu- 
>.iriiini  11  Theologie  sliidiert  hatte,  wnnlc  )S(iri  IVn- 
J. --.ii  der  E.\e;{eM'  !ui>  h  l.lizern  bernr.'ii  nnd  ikiiiiil  knl- 
le^«*  null  (ieiger  und  Widnier.  Fr  w.ir  riii  lu  i  »i  iiicn 
Sehülern  sehr  beliehlri  .  ;iu-L:i  /i  ;rlini  li  i  I.i  lnn  und 
/iiffleii-h  auch  vi'fdien-tMilli  r  Srhi  lil-li'Hcr.  S.  in  Il.ni|i|- 
\ki  i  k.  dl  --I  II  i  |  -trl  lliind  \  Ml  jji/ri  II  1-1 -rhii  ii,  lulii  t 
«(•■II    I  ttfl  /tctitgc  K 'ihs!  fil-'r  Jii'  hi'ii.il  iIiT  Uchrirrr 

(3  Hänrie-  1W4-18IÖ)  und  . mlKili  .Ii  r  f-Mli  llli-  ^rilliT  Slll- 
«lieii  über  die  heiligen  S<  In  ilicn .  hir  M.iiseinei»i  l  i  ciin.i 
AViilmer  \en>ITenirichleil  p' i^l  hu  riu  ii  .\rbeiten  uinüi^-ni 
7  lUiide,  denen  S|>äler  noch  zwei  weitei^eaugefügt  wor- 
•I  II  -mit.  (iügicr  starb  am  S8.  Februar  16S7  im  Alter  von 

.'ib  Jähr-*'ii. 

Neben  den  eben  ßeiiaiinl.  ii  I  ii.'  ilii;.rn  liai  die  kalliu- 

ÜM-he  Schweiz  im  f9.  Jahrliiiiuii  t  I   Ii  i  iii>-  Mcnj;e  aii- 

<lerer  aufzuweisen  gehabt,  dii- ebeid.dl-  1  j  v\:iliiiiiii-  ver- 
•herileii.  Wir  begnügen  uns  aber  iiiit  di-r  kui7i>ii  Neii- 
iiuiij;  von  Theojogieproressnr  Sehhimpf  in  l.u/ern,  Dom- 
prttpst  Taillier  in  l.uzerii ;  Hisehof  Greith  von  St.  Gallen, 
der  lins  mit  philosophischen,  theologisetn  n  und  lii-tori- 
-clien  .\rbeiteii  v#in  gi-ossem  Werl  lieseln  nkl  h;il  ,  Kar- 
dinal Mermillod.  Hisehofvnn  Lausanne,  dn  t-im  i  dergläii- 
/«•ndstf'Ti  Kanzelredner  des  Ut.  Jahrhundei  i.'^  gt  u'e<,eii  ist. 

8.  Hki:ht><vvissensciiajt.  Von  einer  PtWc  der  Jurispru- 
denz kann  in  der  Schweiz  erst  »eit  dem  115.  Jahrhundert 
;;ettpn>chcn  werden.  Die  ersten  Jünger  dicM  S  Wissiins- 
zweige»  -  Amerbach.  Kasiliu»,  Claudius  und  Cuntiunrula 
in  Insei,  BonfldiuB.  Dionysius  und  Jacobus  GothorreduB 
in  Genf  —  beschränkten  sich  noch  ganz  auf  die  Verbrei- 
tni^  der  raiio  Merifita.  Selbst  hiinaert  Jahre  Mpiiter  wini 
da*  einhetmiaehe  Recht  noch  vernachlässigt.  Zu  dieser 
Zelt  gab  man  sich  mit  Vorliebe  dem  Studium  des  !<og. 
natfinichen  Rechtes  hin,  für  welche««  in  Itasei  (ITtMVi  und 
in  Zörich  (1794|  ^leoe  Lehrstühle  einserichtet  wurden. 
Iromerhio  werden  auch  einige  lokale  Gewohnheits- 
rechte feeammelt,  aufgezeichnet  und  kommen tieri,  so 
der  Coutttniier  du  Payt  de  Vaud  von  Pierre  Quisard 
(iri«i!2',  seit  1756  irammentiert  dnreh  Jacques  Francois 
liop  c;  die  U»  *t  eoutuma  de  In  umverainet^  de  Seti- 
ehättl  et  ValuHgin  von  Osterwald  (1785);  der  Cmmiti-i,- 
lawt  9W  let  alolMla  ralammt  von  Gtienne  de  Torrent«^. 


I  Historische  oder  dogmatische  Arbeiten  sind  selten,  doeli 

'  haben  wir  für  jene  Zeiten  lieachtenswerle  Werke  von 
Jaküb  Leu  (1fi89-i:68),  Emmanuel  von  Haller  i1735-1786> 
und  (iottlieb  Walther  i173H-1805K  Cleichzcitig  mit  der 
zu  Beginn  des  18.  Jahrhunderts  erfolgten  GrQndungr 
mehrerer  Rechtsschulen  verlegte  man  sich  auch  auf  das 
Btadian  des  vaterländischen  Rechtes,  das  an  Intensität 
gewann,  nachdem  liern  sein  «  i'oliti»ches  Institut  >  (1787) 
eingerichtet  hatte  und  Zürich  (18U7j  diesem  Ueispiel 
gefolgt  war.  Unter  dem  Kinlluss  des  .\uslandes  nahm 
die  wissenschaftliche  Erforschung  des  schweizeri>R-hen 
Hechtes  einen  grossen  Aufschwung,  dank  namenilicli 
den  Arbeiten  von  Friedrich  Ludwig  Keller  i  I79&-I860>. 
loh.  Kasitar  Bhintschli  (1808-1881),  Kasimir  Pfvller  IT!)i 
18751,  Philipp  Anton  von  Scfresser  1 1817-l8,S,s  .  J;iki»l. 
Leuenberger  1 1823-18711,  Fraii^'ois  Bcllot  iiTSÜ-lSMiu 
Charles  Le  Fort  i  lK2M88«1,  Henri  Florian  Calsme  (1807- 
imv.  Il.  iii  i  Jacottet.  (I828-I873). 

!•  .\am  nwissESSCMAPTKN.  Seit  dem  Bi^nn  des  18.  Jahr- 
hunderts haben  wie  alle  Wissenszweige  auch  die 
Nalurwiseenschalten  einen  sehr  erossen  Aiifüchwung 
genommen.  1746  entstand  in  Zürich  eine  Phytikatisclw 
Ci'npllifc/Kifl.  ungefähr  zur  m*lben  Zeit  in  Basel  eine 
S4M-u'l(t$  }tlnj»ivit - ni'ithfuiatU-o -  btiUinirn- ntedira,  and 
einige  Jahre  später  wMr>len  auch  in  Lausanne  il783), 
Bern  (178li)  und  tienf  |179(I(  Vereinigungen  von  Natur- 
forschern gegründet.  In  Bern  hatte  man  1797  den  Ge- 
danken gelasst,  eine  allgemeine  schweizerische  Naturfor- 
schergesellschaft zu  stillen,  doch  vereitelten  die  kurz  da- 
rauf eintretenden  politischen  EreiRnisse  die  Durchführung 
dieses  Planes.  So  entstand  erst  1815  in  Genf  die  /l//«;«'- 
nifine  Si-/itivizfrisf/>e  Getellst-hafl  fnr  die  rji'mnt'tMi 
ynlurwififiiMf/itif'lm,  die  als  nalürliclter  Sammelpunkt 
der  schweizerischen  Naturforscher  und  der  l-Venndi- 
der  Naturwissenschaften  alljährlich  in  einer  Sl.idl  mi- 
seres  Landes  r.ii  tagen  pflegt  An  fliesen  Viis.iininliin- 
'  i^en.  die  itii-  ^i'wolinlicli  drei  'i.t<;i'  d;iiicrii.  wrrdi-n  die 
anC  die  l-.ntwickliinK  der  .\alurwibscn~i  lialli  ii  in  ilür 
Schwei/.  Iiivii;.lirlien  KrLi^cn  besprochen  und  di-kutiert, 
Vnriiii^e  -flialten,  neue  Ergebnisse  der  Studien  und 
l-or--fhuii^en  der  I If-eUschaftsmilglieder  mitgeteilt  etc. 
Gewis.se  Sektionen  vei  .installen  nach  Schliiss  der  Tagung 
auch  noch  wissen^  U.iniiche  Exkursionen.  Die  Gesell- 
schaft wird  diireli  rin  aus  fünf  .Mitgliedern  bestehendes 
und  <Tu(  eine  h.iiiei  \nn  je  f(  Jahren  ernannte-  Zi  iitnd- 
KmiiiiIi  i-,  ~,j\mc  tin«n  jeweiligen  .lahresvorsland  \er\v,iliet, 
weleh  lei/  iei  er  ausdor  Ortscluil't  i>ilerdeiM  Kantdii.  \'.'<  die 
let/te  .J.ihie^M'iHRmmlung'itatl^L-fuuik'ii  lial,  bestellt  wird. 
Hi-^  |S,'i"i  tdieben  die^e  \'iTsammlungen  in  ihrer  (ie-.amtlieit 
eititieitlich  :  dann  aliei-  hiv'annen  sieh  die  wi-s.  imdiaft- 
lichen  Mill('iliiii;.;eii  derarl  zu  liaiifi  ii.  da-s  m.iii  sieh  7ur 
Einrichtung  \on  verschiedenen  Sektionen  genötigt  sah. 
Heule  bestehen  deren  sieben:  G(H)lo;;ie  und  Mineralogie, 
Botanik.  Zoologie,  Chemie,  Physik  und  Mathematik, 
In^j-  nirnrwissenschaflen,  Medizin.  Mit  der  stets  /■aiiu'h- 
inetiden  Mitgliederzahl  und  den  an  /«Iii  w  ie  Itedeuiung 
ebenfalls  stetsfort  anwaclrrndcn  w  is-en^eliaftlii  hen  Ar- 
bi'ilen  sah  sich  die  i  le^idl-i  liafl  nac  li  und  naeli  ntr  Be- 
stellung- xnn  S|ie/i.il  k(iniini>-ii 'Den  \eiaula'-sl,  deren  jeiler 
die  Duivlilriliriin;;  einer  lieslitiimt  uiiiM  lirielieneti  w  [-•»en- 
schafllichen  Aulj^alie  /iitalil.  Zur  Zeit  be-tclien  1.")  >oli  li««r 
Kommissionen  :  liiiiliotliek-Kommissiiui.  I lenk.Hchrinen- 
Kommission,  Kommisi-uin  der  .Schlätli- Stillung.  Geolo- 
gische Kommissi«m  uuil  einer  Kohlen  -  Kommission  und 
einer  geoU'chnischen  Kommis-sion  als  l'n»>'raliieihin).'<  n 
Erdbeb«'n-Koinrnission,  Geodätische  Kommission,  i.lei- 
scher- Kommission.  Limnologische  Kommission,  Fhiss- 
Kommission,  Kommission  für  schweizerische  Krvptoga- 
mcnllora,  Ki  niiuii^si'Ui  dirdasConcilium  Bibliograpliiciim, 
Kommission  fnr  da^  naturwissenschaftliche  Heisestinen- 
dium,  Kommission  für  heimatlichen  Naturschul/.  Ji-dc 
dieser  Kommissionen  stattet  einen  jährlichen  Bericbl  an 
die  erste  Hauptversammlung  der  Gesamtgesellscbafl  ab. 
Seit  181,"j  erscheinen  die  Verhnndlunqeu  der  Srfiireizeri- 
xr/ii'tt  Solurl'orm'hi'iiilfti  (ii'tellm'hnft  (französischer  Titel; 
.\rli'»  de  laSfH-ielr  /lelrrliifue  <les  Srietn'r»  tiaturellen),  in 
denen  die  Protokolle,  l<erichtt>  und  —  seit  der  neueren 
Zeit  die  in  den  allgemeinen  Versammlungen  gehaltenen 
Vorträge  abgedruckt  sind.  Ein  kurzer  Bericht  ül>er  die 
Verhandlungen  der  Gesellschaft  erscheint  alljährlich  auch 
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in  (l«'n  /t  »•<•/(  II'»'*  </*.'*  ,SVM'«<r\  y,>i  r/M  7  r/,'>;  ,  /   I , '  I  h  i  l'r  1 1    ^  iiill 

Genf.  St'il  18l7gabdi<'(;pi-!  ll>cliaii         iml  i-imgiT  Jahre 

t'IIlr'll   .\n  I  urifl-'\'-n -1  liitl  1 1  [(Ii,',!  .  I         r/.  <■  hi  ■  t;i  IIS.  dcs*en 

>jachrol){e  tt<"jy  und  t824  die  Anrtah'ii  iibiTii.ilniifR  S»it 
1829er*chi'ineni'ndlich  die  Denkti'hnfteu  odci  ytrnm,,  rs., 
flirn-  Samiuhm):  von  wijtsenscharihchi'ii  Arbeit«  ii  vi.n  (,.■- 
si'lis(  li.inKinil|:l>efiern,  die  icuNaminen  einen  hniiilM-di'iit- 
saim  ii  f5i'ilrnj,'/iir Nalmve*rhi<-hle  derSrliweiz  il,ii  -i.  llt;ii. 
In  iirm-l-r  Z.  it  -i.li  di-.  l5,■nk^.  In  iflcn- 

KüliUIll^<llIll  Hill  ilciii  ( io<l;<iiktii,  L'ia«'  luui  /.t-ilM'hrifl. 
Schuvitf'ris<  /<•■  /wif  uri' ox  /i «  haf  llich-nuithenialiu-fw He- 
richte,  ins  Ltlit  ii  im  iiil.'n.  i|i  r  v»irau»*ichtlirh  vorn  eid- 
gen.  lieparlenient  dev  Inin  i  ii  > mi'  k r;ili  1- MniLM  iui^- zu 
Teil  werden  diirfle.  Iii-  l.s<;<i  s;ili  mcIi  Uu'  (..-flUrluin 
auf  iliic  ri;.'i'in  II  l  aiv<'\Mi  si!n,  die  in  der  Sunirnt' 
der  Mitvlu'tlci  lit-ili  bs  ^Uiudi  ii.  Alu  dann  siln  r  lu-ui 
und  aucli  für  weitere  Kreise  nul/hringend«.'  \ijf;,'.ilii'n  an 
die  Gesellgchaft  herantraten,  die  drinKend  ilu-  I H'llnuit); 
vijii  iii'iicii  lniiiiuu-lli'11  lIiirMHJcl li-n  i-rfiii<lrii'  11,  s|>ran^ 
der  IJuiid  liereitwilitu  mit  eiufi'  jiilii  Subvention 
ein.  Heul«  verausgabt  er  an  Subventionen  für  von  der 
Gevellsrhalt  ernannte  Kommissionen  jedes  Jahr  öOOOOFr. 
I>er  XH'ii  j;eslorbene  I>r.  A.  Schlälli  aus  liunidorf  vergabte 
der  (ie»ell«ehafl  sein  ganzes  Vemuj},-en  unter  der  itedin- 
gung.  daKs  die  Zinsen  zur  Au&richtung  von  Preisen  an 
solche  naturwiHsenKchaflliche  Arbeiten  verwendet  werden 
■ollten,  die  einer  klingenden  AnerkennuDg  würdig  sind. 
Das  Fondaiiapital  dieser  sog.  Srhiäni«Stinung  belaurt  sieh 
heute  auf  17  (MIO  Fr.  Ikr  Schluiliprcis  wird  alle  xwei 
Jahre  ausgerichtet.   Die  preisgekrönten  Arbeiten  bleiben 

aentum  der  Geaellichah  und  werden  in  den  Denk- 
nfien  oder  nach  Uebereiol(uaf(  «ucli  anderswo  {t.  K. 
in  den  Bnirägm  t«r  gtotegitdim  Karte  <h-r  :iekweix) 
«aiöffentlicht.  Die  Scbweiiemelia  Ibturfuricheode  Ge- 
a^HMhaft  tähJt  gafenwirtig  800  Aktiv-  und  75  Ehren- 
eailglieder.  Sla  baritzt  in  Bern  aine  bedeutende  und 
wertvolle  BiUiotbaii,  die  sich  alljährlich tfnivh  laMrel^ 
Scbenkungen  und  eine  geringe  Zahl  von  Ankaiifea  var» 
mehrt. 

Die  im  Verlauf  der  zweitem  HSlAe  det  i9.  Jahrhanderts 
in  dw  Schweix  uoteraonmeiien  gronen  wtaaeoachalt- 
iiehea  Arbetten  «nf  dem  Gebiete  der  Natorfimchuug 
aiehen  in  direktem  Znaamnenhang  mit  der  Titi|^eit 
der  Sehweizeriadien  Ifatnrfonehenden  Geaellachaft.  Von 
dieaen  Unlemiehaagen  aeien  Crigciide  genannt :  1)  die 
Erkenntnis  und  der  NaetiKeta  Her  ehemaligen  weiten 
Verbreitung  der  Gletscher,  d.  h.  einer  einatigen  gnwsen 
Eiaieit,  die  von  den  Geographen  und  Geologen  der  Neu- 
zeit in  mehrere  abwechselnde  Vorstoie-  and  Röekxags- 

Shasen  eingeteilt  w ird ;  'it  die  Unterauchungen  Aber  die 
lelachcr  der  Jetztzeit  und  im  besoodern  Aber  ihre  perio- 
dischen Schwankungen  ;  3)  die  seit  18SI  von  der  aehwei- 
zerisclien  Geodatisciien  Kommission  veranlaaalaQ  geo- 
dätisi-hen  Aufnahmen  und  Studien,  deren  Zweck  die 
Mitarbeit  an  der  internationalen  Gradmessung  zur  ge- 
nauen Kestimmung  der  (jestalt  der  Erde  ist ;  4)  meteoro- 
logische Studien  in  der  Schweiz,  mit  denen  >iu-  I8li.'i  er- 
folgte Einrichtung  der  schweizerischen  Metemolii^isehen 
Zentialanstait  in  Zürich  und  deren  bisherige  Tätigkeit 
untrennbar  verbunden  erscheint ;  Ti)  die  von  F.  A.  Forel 
ins  Leben  gerufenen  Studien  über  die  physikalischen, 
chemischen,  biologischen  und  allgemeinen  naturhiato- 
riachcii  und  geographiKhen  Verhältnisse  der  Seen ; 
6^  die  geologische  Erforschung  des  Itodens  und  Felsge- 
raatca  der  Schweiz,  die  von  zahlreichen  Geologen  priva- 
tim und  im  Beaondern  von  der  sebweixerlachen  Geolo- 
gischen Kammitaion  an  Hand  genommen  worden  ist. 
Diese  letztere  itat  die  '2.'>  Blatter  der  Dufourkarte  in 
1  ;  lüOllOll.  sowie  eine  Reihe  von  ISIattern  iles  Sicgfried- 
atlas  in  1  :  25(XIU  und  i  :  ÖOIXX)  geologisch  aufnehmen 
und  kolorieren  lassen.  Als  erklärender  'l'ext  zu  diesen 
Kartcnblällern  dienen  die  zum  Teil  sehr  umfangreichen 
Bände  der  Hfitmge.  zur  tjfiiliHjisc/ii'n  Kftrtc  lii'r  .ScAieef: 
(Matt'i  Hiii.r  itoiir  In  <arlr  firnliH/tiiue  iJe  In  .SiMjrsei,  von 
denen  bis  jetzt  in  erster  Serie  äu,  in  tweiler  17  und  in 
dritter  ider  sog.  geotechntschan  Serie)  SLieferuogen  ver> 
offentlicht  worden  sind. 

Neben  <ler  schweizerischen  MultergesoHschafl  bestehen 
noch  eine  Keihe  von  kantonalen  und  lokalen  Gesell- 
aehaflen,  die  aich  der  und  der  l^>pttkriaiening 


I  der  .Natui  »i^x'tiscliaflen  widmen.  Sulche  kanlunalcn 
I  und  lokalen  ( iiM-llschaflen  zählen  wit  /nr  Zeit  /.vvanziii. 
'  die  sich  aiil'  fol^ioiiklc  k.inlniic  M-rteilm  Aar^an.  Hasel 
'  Land  und  iiasel  Stadt.  Bern,  t-ieiLui>',  (,vu(.  Glarus. 
j  (iraubündeii.  Luzern,  Neuenbürg,  St.  Gallen.  Scliall- 
'  hausen.    Solothurn.  Te«sin.   Thiirt;au.  Waadt.  WalliH. 

/-iint:h  (Natura  i'-s('nMli.iÜli(iie  ( ifsilli-ili.ifi  \S  inin  l  liur. 
>  Naturforschenili"  l  if-rlKi'li.il'l  nini  l'jiy-il,;i|i^i  In-  (>i-sell- 
!  schafl  in  /inirti  i  Alle  liu-M'  ( ii-srllsrliiiflrn  /iis:<iiirnen 
I  zahlen  '.i-i^Ai  Aklu  umi  iilM)  kuricsliondii  i  i mir  miil  l'lirr-n- 
.  milglieder.  Je«io  nn/flne  läast  sicli  im  ilrii  \i  rsuiim- 
i  lungen  der  '..  hwcuri-iscben  Mntii  i -cx  lNi  lialt  tlitrcli 
I  .\bgeordntii'  \.  itrri.  n  unil  Klaltei  t  iii>  n  !>■  l  i.  Iit  über 
I  ihre  Tatigki'U  w.ilin'ini  des  ab^'i'Uuireiii'n  Jaliresab.  Die 

Mehrzahl  ven>ll<riiliilit  eine  Zfilscluirt  Mitlrthmr/en. 

Jatirhurh,   Vierliijahitfhrill,  bullrttn,  Mfnioire*  etc.) 

mit  den  Sitzungspiotokollen  «Od  Originalarbeiten  von 

G  esc  I  Isc  ha  rism  i  lg  I  iedi-rn . 

Als  Tüchtergescl!>rliafii'n  und  pcrniaiifiiti»  Sektiunen 
der  Sehweizi-ri*cheti  .Naturforscheiiilcii  GeselUchafl 
haben  sich  IN^'.!  ilie  schweizerische  geologische,  I89U  die 
schweizer.  boUimsche.  I8i4  die  scliweizer.  zooloj;isolH_>. 
1901  die  schweizer,  chemische  und  IIWÄ  die  sch^ri/cr 
phj'sikalischeGesellschaft  konstituiert,  die  alle  ihre  JuIu-l 
Versammlung  gemeinsam  mit  derjenigen  der  Muttcrge- 
sellschafl  abzuhalten  pflegen.  Kinzig  die  schweizerische 
chemische  (iesollschaft  versammelt  sich  noch  alljährlich 
für  sich  in  einer  der  verschiedenen  Schvveizcrstädte.  Die 
schweizerische  geoloRische  Gesellschaft  gibt  seit  liSd^dif 
Evlitgae  fieölogicae  Helvetiae  heraus,  eine  Zeitschrift  mit 
ffrossereo  und  kleineren  Arbeiten,  Notixen  etc.  lur  G«o- 
loL'ie  der  Schweiz ;  die  scbwelteriscbe  botanische  Gesell» 
scnaft  verotfentlichl  einen  Jahresltericlit  (HuUrtin),  wäh- 
rend das  Urgan  der  schweizerischen  zoologischen  Gesell- 
schaft, die  Hwue  luiste  >/«•  zoolagie,  seit  1898  in  iSenf 
erscheint.  Ausserlialb  des  Kreises  der  «diweiierischeo 
NatHriancheoden  GeseUaebaft  besleben  in  der  Schw»ii 
noch  zw«  weitara  Geaellaehallai  mit  natorwimenaehnlt- 
liehen  Tendenaen:  1}  die  Schweiterisctie  entomdogiaehe 
Gesellaehaft,  die  aaa  dem  Jahr  ISBB  stammt  und  üiier 
ihre  Arbeilen  iedtn  Jahr  doaa  Berieht  (Btolle/ti»)  heraus- 
gibt» vtod  die  Sehw^serisdie  pallonlologiaehc  Geaeil- 
achaft,  die  1874 jMfrüadet  wunle  und  einzig  aus  den  Abon- 
nenten ihrw  AoMmätuHyen  [Mrmoire»^  besteht  (bis  jettt 
32  Bände  «raehianen).  Zu  ocMien  bleibt  noch  ein  letatea 
Urgan,  daa  der  oatorwiaaenseliafllichen  Tätigkeit  in  nn- 
aerm  Lande  dient:  die  seit  1846  in  Genf  mcheineaden 
^reAiiiet  dies  sciences  fj/njtii/uea  et  naturelle.  Im  Eidge- 
nöesiaehen  Polvtechnikuro,  ihren  6  Universitäten  und 
der  Akademie  Neuenburg  besitzt  die  Schweis  Mittel- 
punkte des  naturwisaaDacnaftliehen  Hochschuiunterrich- 
tes,  deren  Professoren  —  cur  Mehrxshl  schweizerischer 
Herkunft  —  gemeinsam  mitMlhlreichen  weitern  Gelchr* 
ten  und  mit  Liebhabern  das  weite  (icbiet  der  Natui^ 
Wissenschaften  würdig  vertreten.  (Vergl.  zum  Vorsieheo- 
den :  .Siegfried,  J.  Geiich)chlederSchH>t'izer.  Saturforsch. 
GcselUrliiift.  Zürich  lt*>5.  -  Abschnitt  StUurwUten^ 
trhnfteti  von  Th.  Studer  in  SeinpeFs  Sammelwerk  :  Die 
S<-/iivi'iz  im  i'J.  Jahrhundert.  Lausanne  und  Bern  1000}. 

Ks  ist  sehr  schwierig,  aus  der  grossen  Zahl  der  be- 
rühmten schweizerischen  Vertreter  der  Naturwissen- 
schaften eine  allen  Ansprüchen  gerechte  Auswahl  zu 
trelfen.  Indem  wir  den  Vorsuch  machen,  wollen  wir  fol- 
gende der  .Neuzeit  angehörende  .Namen  aufführen  :  von 
Cbemiki  r  t,  C  F.  Schonbein  (1799-1808).  E.  Kopp  (1817 
bis  187  >   un<l  J.C.  G.  de  Marigoac  M8l7-18&i1.  Viktor 
Mei-z  (1K»-I9l>4);  von  Physikern  Aug.  de  la  Ilive  (11873), 
Albert  Mousson  ( 1806-1  HilO),  Louis  Dufour  ( l832-18Slt*>l, 
J.  L.  Son't  (1827-18SK)t  und  dessen  Sohn  Charles  Son>l- 
(i854-19ai>:  von  liolanikem  J.  HegeUchweilcr(178»-1839;. 
Aug.  Pvr.  de  Candolle  (1778-1841)  und  cicsicii  Sahn  .\1- 
phonse'de  Candolle  \  I806-I8H3),  J.  Mut  .  t  iTit^t  1^77).  Ch. 
H.Gn<l*t  !1797-1879).  Oswald  Heer  UHU9-ii«<l),  VAm. 
lU.is-u  i    181U- 18851.  K  N:.i.eli  ,ls|7- 18911,  L.  Favrai 
(18J7  IMiM..  Aug.  Gremli  (ISli'^ IS'.f.ii.  C.  E.  Gramer  (1831 
bit-  IlKil  ,  Man^Micheli  |IH44-lin2  ;  \an  Anatomen  \V.  Ilif. 
(1831-rJü^i/;  vuu  Zoologen  II.  K.  Schinz  1-1777-1881 1.  Louis 
Agaasit  HSCn-ISTä).  Ed.CUparMe,  Karl  Vogt.  Le«p.  liüii- 
meyerd8a5-lW5),  Henri  de  Sauasure  (lä3il-tiNJ6).  V.  Fa- 
tio  (t  190tl);  von  Geologen  und  Palionlologen  Juws  Thur- 
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mann  (18(4-18riüi  Aman/.  firpRsIv  (1814 -  1S4>:>|,  Arnold 
E>cher\on  der  Linlh  (lHü7-IK7i>,  K.  J.  J'iclH  <!<•  la  Hiv«- 
(IHW-IKTMu  l'eler  .Merlan  ( l7S<5-188at.  Ü*>rnhard  Sluder 
||':14-I8S7|.  Kd.  I)e8or(lMM88-2).  J.  B.  Creppin  (IXI»  Iiis 
l)f»<l).  Alb.  Miiller  |I8I9-I880|.  V.  (;illieron  ( I8l>l>-I8»0|. 
Alph.  Favrp  (1815-18901.  F.  J.  Kaufmann  (IH-rHi.sjl'ii, 
J»ccani(  \Kti-\mtt.  Ivi^in  Du  l>a!tqiiit- r  i  I8r>4-18il7).  Ii. Gusse 
i  lKil  imH).  Karl  Mwschi  I827-I8SIS|,  Kran/  Unj;*  18-21  hin 
189!»i,  K<lm.  von  Fellenlu-rj;  (1K&<-llM>2i,  Ku^en  Ucm-vier 
(iffll-19l«>.  Cliarles  .Mav.T-K\mar  ( l8>2»>-ISIOi  i ;  von  ABlro- 
nomen  K.  l'l.inUmour  (■|8ir>-i8fr2).  Hinl.  WolfilHHUfiJIQ), 
Alfr.  Hirsrh  {I8a>-I«0l).  Charit»«  Dufour  (18-27-1902);  von 
Melrorologon  Hob.  liillwilk'r  (i8iO-lM).*>) ;  von  Altertums- 
forschern Ferdinand  Keller  ( 1800-1881 1 ;  von  (leopraphen 
Arnold  C.uvot  (1807-18H4i.  Job.  Jak.  Egli  i i8-25-18S»6»  und 
Paul  Chaix  (  1808-11101 1. 

|HBt>*KTii>N  in  VetbinduDfr  mit  vorichiedenen  Mttart  eilern]. 

F.  KONFKSSIONKN.    Kinlethnut.  In  reliuioser  Hin- 


Seliweiz  licri'Heht  der  Protestanliümus  im  alten  Kantons- 
teil von  (ieiif,  in  der  Waadl.  in  Neuenbur);  und  im  süd- 
lichen lierner  Jura,  wiihrend  daH  Walliti,  (a^t  der  |{>nze 
Kanton  Freibur);.  die  neu  zum  Kanton  (ienfiiekoinmeiien 
Gemeinden  und  die  chemal«  zum  Fiirstbi<<tuni  liasel  (te- 
horenden  (iebiele  des  lierner  Jui-a  dem  Kalbulizismus  an- 
hangen. Die  italienischen  Schweizer  des  Te9.sin.  de«  Ca- 
lancalhales  und  der  Meiuilcina  sind  katholisch,  diejenigen 
des  iter(;el|  reformiert  und  diejeniKen  des  l'uschlnv  teils 
reformiert,  teils  kalholiscb,  zur  .Mehrzahl  aber  letzteres. 
Die  itiitoromanen  iles  Hundner  Oberlandes  (.'ebören  dem 
Katholizismus,  dieieniKen  des  Kngadin  (mit  Ausnahme 
von  Taraspi  dem  l'roteslantismus  an.  Das  .Münsl<-rlhiil 
endlich  ist  religiös  gemischt. 

Zu  beachten  ist.  dass  ^-ewisse  Kantone  nach  der  Refor- 
mation ^anz  katholisch  Kcl>l*et>en  oder  es  wieder  gewor- 
den sind.  Diese  Kantone  —  Uri.  *chwyz.  l'nterwalden, 
Luzern,  7m^.  Ap|ienzell  I.  Ii..  Tessin  und  Wallis  —  uihlen 


^^^^ 


Yartfliluig  der  Oeislliehen  In^der  Schweix  «nach  derjoidiir.  Volküz.'lhlung  vod  tSOOl. 


sieht  ist  die  Schweiz  ein  gemischtes  Land,  indem  die 
Protestanten  (Reformierten)  etwa  .58  die  Katholiken 
41  "/o  und  die  Israeliten,  sowie  die  Angehörigen  anderer 
Konf<-ssionen  und  die  Konfessionslosen  ruml  1  ".'„derde- 
samtb<>volkerungausmachen.  Das  (iebiet  der  katholischen 
Schweiz  ist  räumlich  umfangreicher  als  dasjenige  <ler 
reformierten  Schwei/.  v»eisl  abcreine  kleinere  ilevolke- 
rungHzin'er  auf.  weil  es  die  beri^landschaften  der  .\lpen  in 
»ich  schliesst.  Die  Verteilung  der  Religionen  und  Kon- 
fessionen in  der  Schweiz  erscheint  ganz  unabhängig  von 
den  geographischen  und  spraehlichen  Verhall nissen  des 
Ijindes.  indem  sich  Deutsche.  Fi-an/.nseii,  Italiener  und 
Häturomanen  auf  die  beiden  hauptsächlichsten  christ- 
lichen Konfessionen  verteilen.  Während  der  alle  Kantons- 
ti^il  von  Kern.  Zürich.  (Harus,  Uasel,  SchalHiaiisen, 
App<-nzell  A.  R..  der  westliche  Aargau,  der  Thurgau  und 
Graubünden  zum  grossten  Teil  o^ler  fast  ganz  refor- 
miert sind,  geboren  die  Urkantone  Uri,  Schwyz  und 
Unterwablen,  sowie  I.uzem,  Zug.  Solothurn.  .Appen- 
zell I.  R..  der  ostliche  Aargau  und  der  grossere  Teil  von 
St.  Gallen  dem  katholischen  (ilauben  an.  In  der  welschen 


keine  einzige  Gemeinde  mit  ri'formierter  Majorität  der 
Bevölkerung.  Das  gleiche  gilt  nii'ht  für  die  reformierten 
Kantone,  indem  diese  mit  Ausnahme  des  alten  Hasel  (vor 
der  Annexion  des  Hezirkes  Arlesheim  im  Jahr  I8I.'>)  und 
von  Appenzell  A.  R.  alle  mindestens  je  eine  oder  zwei 
katholische  (lemeinden  aufweisen.  Die  religiös  gemisch- 
ten Kantone  Aargau.  Thur|;au,  St.  Gallen,  liraubünden 
und  tienf  sind  ehemalige  l'ntertanenläniler  «Mler  Ver- 
bündete der  Eidgenossen.  Interessant  ist  die  Tatsache, 
dass  in  nu'hreren  von  ihnen  trotz  der  ungleichen  .Xnzahl 
von  Anhängern  der  einzelnen  Konfessitmen  in  politischer 
Hinsieht  Iiis  in  die  neuere  Zeil  hinein  Paritiit  bestanden 
hiit. 

Die  geographische  Verbreitung  der  Religionen  unter- 
scheidet sich  heute  wesentlich  vim  den  Verhaltnissen  zur 
Zeit  der  Reformation.  Die  von  <ler  schwt'izerischen  Hun- 
d<>sverfassung  anerkannte  und  gewährleistete  Gewissens- 
und (Glaubensfreiheit,  das  Recht  der  freien  .Niederla.^sung, 
die  freie  Ausübung  von  linndwerk,  Gewerbe  uixl  Industrie 
haben  tiie  Hevnlkerung  der  einzelnen  Kantone  auch  in 
religiöser  Minsiclit  stark  beeinllusst  (vergl.  die  Karte  der 
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»  \i-rli'ilunK  <li-r  Iti-viilkcriiii^  ji-iii-n  lli-/irki">  aiifilic  Kon- 
fessionen 1'  im  ci>lon  Hand  Mi  r  /.  <  r/,  'ihi»s«>  </pc  eiilifniiitH. 

\'l>lkltZitflhlllil  <i>lll  I.  I  If.rtii  hil-    !'HHI\\\m\  I'U  ilh'  1  MlZt'l- 

hfiten  <lie  ileii  eiiuelncii  Kantuiit-rt  gfMKliiiftti)  Mimu' 
Kraptiicn  uiiHt'ros  l.t'xikon^i. 

I.  Photkstantisciik  KiHrhK.  Die  |iioti>slanli8i  lit  u  Ku - 
rhi'D  il«T  Schwei/,  sinil.  mil  Ausnahme  der  (Gemeinschaf- 
ten der  Itrüdei-^'enieine  ( Herrtihuler)  und  der  heiden  lu- 
llierisehen  (iemeintlen  von  Cenf  und  Monti^ux.  welrh" 
li'l/tpi-o  /III-  liaupts^clie  aiiK  l.andesrienidi-n  sicli  /iisam- 
menselzeii,  evangeliirh-r«rornii<-i'ler  KonTeNsion. 

Die  KruHne  Uehnaht  der  l'rati  nUiilcn  (leliui  t  den  kan- 
tODalpQ  Liindtiikirchen  an.  denen  auch  dif  in  katholi- 
schen Laodea  besiehenden  proteslmltichen  Kirch(:cni)»- 
itenticluiftrn  mehr  oder  weniger  direkt  angeiriiedcrt  sind. 
Daneben  bestehen  atter  auch  noeh  be«ieutende  freie  Kir- 
ch«j)  UBtl  lahleeifhe  Sekten. 

i.  Landetkireken.  Es  bcRtelien  zur  Zeit  in  der  Schweix 
15  kantonale  Landeskirchen:  Aargau.  A|ipenzell  A.  It.. 
Basel  Sladt.  Basel  Laad,  Beroi  Freibui):.  üenf.  Glarus, 
CranbAoden,  Nenenloi^,  Sl.  Ciällen,  Scliaflliausenj  Tbup^ 
uau,  Wradl.  Zürich.  Die  vmr  refornisrfen  Solotnonier 
KlrchgetnciiKlen  im  Bueliegabcrg  sind  der  Bemer  Lan- 
deskirche anKt-itliedert.  Die  Verfassung  and  Organisation 
der  «-«raehieaenen  Landeski r<-hen  weist,  nebeik  dner  ge- 
wlsaen  AnsabI  gememsamer  Zü^e,  von  Kaoton  tn  Kanton 
ziemlich  fBh1b«re  Untcrsehiedc  auf.  Da  wir  an  dieser 
Stelle  BsIbatTersländlleh  nicht  in  alle  Einwlbeiten  der 
KirchenorganisaiMm  eingehen  können,  wollen  wir  uns 
auf  die  Nennung  der  hauptsäcidichsteii  Punkte  beschrio- 
ken. 

Uie  ^'eüchiciitliche  EnlwirklttOg  der  Reformation  in 
der  Scliweiz  luit  die  Regierungen  der  tMhii  protestanti- 
schen Kanlone  (Zürich,  Bern,  Basel.  ScItslIhauBen.  Cit- 
rus. Appen/eil  A.  H.j  und  der  wrbändeten  Stadt  St.  Gal- 
len ganz  Tolgeriehtifl  <lii/ii  gelahrt,  sich  sdbet  an  die 
Stelle  de(<  l'iipsleg  undder  Kischofezu  »el/en  umt  damit  die 
l.eiluiii;  der  Kirche  in  die  lland  zunehmen.  Zu  (ileielier 
Zeit  rülirle  man  die  »us  allen (ieisUichen  des  Kantons  bc- 
stehend(>n  Synoden  i-in,  die  in  allen  wiehlipen  Anjich'nen- 
hfileii  herraut  wi-rden  muK.'^ten  iiml  das  Iteeht  hallen, 
ihre  Wiinnche  den  Üvilbehorden  ru  nnlei breiten.  Als 
dann  .il  et'  die  Hegierungsrurin  der  einzelnen  Kanlone 
Kieh  mein  lind  mehr  arii'tükraliseh  und  nuloi  ilaliv  ceslal- 
tele,  wurden  die  fteriiKnisse  d«'r  Synoden  nufrein  relijjinsc 
Fi-a^'en  eiii(;esehrankl  und  ihre  .\iili>i'il;ft  soMeit  ):i'KeliiUii- 
lert.  dass  rn.in  sie  z.H.  in  Hern  und  Hasel  iiherhaupt  niehl 
mehr  V4-i>aminelle.  Auf  iliese  Wi-ise  bildele  sicli  in  den 
Sladlekanlonen  eine  Slaatskirehe  im  ahsuUiten  Sinne  des 
Wij(t'  ->  liriaus.  In  lilarii«!  und  Appeii/i'll  A.  H.  wurde  die 
J.andiii);emeinde  zur  f  l^,  i^im  Auluritat  auch  furtlie  kii-ch- 
licheii  Ani^elei^enhi  iti-ii.  In  ( ;i  aubiinih'ri.  wo  ilie  Zenlral- 
gcwall  der  drei    liünde  stark  cinpeschr.^nkle  Maehtbe- 
fu^-nisse  halle  und  die  konfessinnellcn  Kragen  gleieh  von 
Anfang  an  der  Iteschlussfassiiu^  der  (•cmeimleu  unlrr- 
»tellt  gewesen  waien.  erfreute  sich  ilie  Synoile  der  refoi  - 
niierlen  lleisllicheti  einer  nahezu  Nolligen  L'nabliiin^i^-- 
keit,  indem  ihre  Smeräiiitäl    in  Kircheiniaehen  ein/ig 
(Iiir>  h  die.  allerdini;s  ziemlicli  BUs|;eilehnteii.  Hechle  der 
ri.in  cien  begc}irankt  viirde.   In  (lenf  leilleii  sieh  in  die 
(.'berieilunK  der  Kirche  die  »Compagnie  des  pasleui-H  > 
und  daK  Konsistorium,  das  aus  den  Bochfi  Sladtpfarrern 
lind  12  vom  Kleinen  Hat  ernannten  Laienmitgliedern  Ih;- 
^i;init.  In  Neuenbürg  endlich  lag  die  l.eilunp  und  \cr- 
«alMinp  der  Kirche  aii6s<hlies»lich  in  den  iLindeD  der 
\  «■iii-r;iUle  ClasMe  iC.omitngiiie  des  pasleursi die  sehr 
^lll■lsl]l•||^i^•  iiber  ihre  Hechte  und  Privilegien  wachte 
iiikI    mn  (l.  in  «eine  Suxeränilal  »urgdiltig  wahrenden 
Sljiaisrnt  (i(i  in  Konlükt  geriet.  Anrh  die  IHli;^  durch  die 
Mt  (linlioii'-iil.le   gegriindeti'ii    ihmi.  n   Kantone  oiHlneten 
ihr   Kncliriiuesen:    St.  t^üllcn  und  Thurgaii  .^Mrhufen 
ie   1  Ulf  ,111^  (ieisstlichen   I  i      licinii'  ."^ynode  mil  rein 
kon-iiliiidvri    Süliiiiie  und  einen   Kirciienrat .  dessen 
l.jiii  ii-  und      isiliche  Milglie<ler  von  der  Hegieruii^  (.i  - 
wahlt  wurden;  der  Aaryaii  tift:mi;;{»>  sich  mit  einem 
Kirciienrat;  im  Kanlon  \\:i.'iilt  lu  liiiii'  man  wieder  die 
.'»"Klafsen«  >  Versammluiigi  n  v.m  •in'-ilirhen  aus  den 
fünf J.äirnKeti.iftrn  des  Kanton«  <  in.  <! ir s.  ti.in  im  lli..lahr- 
liuudert  eingeführt,  von  der  Hei  ner  Hegicruujs  aber  rasch 
wieder  aufgelioben  worden  waren,   liicse  klapsen  blie- 


I  ben  iciin-  kiin-.iill.ilni-  Verliiinrle.  da  der  Slaalsrat  ein/i- 
I   ger  und  latsachllcliiT  Herr  der  Kiiclie  u;ir.  lilfid^e  lict 
demokratischen  Heweguii^:  \nu  IKKI  r.iumte  man  in  mt- 
»chiedenen  Kantonen  den  Kudieui5yiu*deu  eine  giuissere 
'   Kompetenz  ein  und  gewährte  der  Kirche  eine  gewisse 
Selbständigkeit;  docli  unterzogen  die  Kantone  erst  nach 
der  Aufrichtung  der  neuen  Kid^enosscnachan  von  lHt8 
einer  nach  dem  andern  ihre  Kirchengesetze  einer  Re- 
vision im  Sinne  einer  bessern  Anpassung  an  die  moder- 
nen Ansicliten.  Die  Kiixhe  erhielt  so  eine  demokratische 
Verfassung  und  damit  zugleich  eine  grössere  SelbständiK- 
kcil.  Das  jün^jste  der  gegenwärtig  in  KraA  stehenden 
I  Kirchencesetze  ist  dasjenige  von  Ziirieh  (IWS).  Uaael 
j  Land  behilll  sich  ohne  Kirchengeselz.  Schafllianaen  sieht 
sich  in  einer  ganz  eigenartigen  iMge:  während  die  Ver* 
j  fasNung  von  IHTti  eine  neue  Organisation  der  Kirche  vor* 
ausKielii  und  dieser  eine  nahecu  vdllige  Selbslindigkeit 
,  gibt,  wurti«!  das  «on  der  koostitainwBdeD  Synode  im  Jahr 
aiisKearbeilete  Kirchengcaett  ram  Gresaen  Rat  nicht 
genclunigl.  Oainit  Ueibt  immer  noch  daaeineSlaalskirdie 
im  strengsten  Sinne  im  Wwtet  liestaetMDde  alte  Geset» 
In  Kraft,  alhirdinga  iMir  soweit,  ala  seine  DastimmuBceo 
nicht  in  direktem  WIdctepnieh  su  den  neuen  Vcras- 
suu^sgmndBütien  stehen. 

lu  AllfeiBelnen  sind  die  Kompetenten  der  SSvil-  und 
KirdtenÜMArden  folgendennamen  ausgeschieden:  Die 
rein  kirchlichen  oder  iniMm  Angelegenheiten  (Onrani- 
satien  dea  Gotteediensles  und  des  Reiigioneunteffricbtce, 
litor|riadie  Fragen.  Geeangbücher  ele.|  werden  von  den 
kircMickw  Ilebörtoi  der  lUirrgenieinden  oder  der  Kan- 
tone behandelt,  die  sie  entweder  von  sich  aus  endiriltig 
erledigen  oder  dann  der  ßeguiechlung  durch  den  Staat 
unterbreiten  müssen.  Prägen  gemischter  Natur  (Verwal- 
tung der  Kirchengüter,  Besoldung  der  Pfarrer,  Umgren« 
icung  der  Kirchgemeinden)  werden  auf  Anzci^^e  von 
Seilea  der  Kirchenbehörde  hin  von  den  ZivillH  hördco 
crlaiigt.  In  einigen  Kantonen  ^Appenzell,  (^larus,  Frei- 
I  bürg,  St.  Gallen,  Thurgau,  Zünch)  ist  die  Selbständig- 
keit der  Kirche  so  gmss  als  nur  möglieh  und  die  Kirche 
daher  eine  wirkliche  Volkskirche:  in  den  Kantonen  Aar- 
gau, Hern,  Hasel  Stadt,  (lenf  und  Nfiienburg  besteht 
eine  Mischung  von  Staats-  und  Volkskii-che,  während 
in  tiraubündeo  und  der  W'aadt  selbst  in  allen  rein 
kirchlichen  Fragen  das  l'lacel  des  Staates  eiu^'eholt 
weitlen  imiss  und  die  Kixlir  daher  eine  reine  Staat<^ 
kirche  isi. 

Sttininfähig  in  kiirldirliun  Angelegenheiten  sind  alle 
,  Sehwei/.ei  burger.  die  in  |.m rliclien  Hechten  und  Khren 
stehen  und  sich  zur  reformierten  Konfession  bekennen. 
In  den  meisten  Kantonen  der  deutschen  Sehweite  Steht  CS 
jedem  Kantonsbewohner  unter  Heriicksichligung  von  gC- 
I  w  issen  Hedingungen  frei,  seinen  Austritt  aus  der  Lanoee-' 
kireheyii  i  rlvlinrn;  in  diesem  Falle  erlisehl  seine  .^tiinm- 
fahigkeii  in  I. in  hlii'hen  Angelegenheiten  und  winl  von 
^  ihm  »IM  h  kl  nie  Kirchensteuer  mehr  eriioben.  Appenzell. 
I  .Neiu  nbur,;  und  die  Waadtgewährendaskirchliche  .Siimm- 
l  eclil  aucii  solchen  Ausl.-indern.  die  seit  einer  bestimmten 
Heihe  von  Jahren  im  Kanton  niedergelassen  sind. 

In  den  einzelnen  Kaitt«>nen  sind  die  Hechle  der  Kirch- 
gemeinden vei-schicd«  Ti .  Im  allgemeinen  wählen  sie,  d.h. 
die  Ciesamtheil  der  in  kiixiiiliehen  Ang»'legenlieilen  slimni- 
r.ihigen  Hurger  die  Pfarrer  und  die  kommunalen,  Ik-zirks- 
I  und  kantonalen  Kircheiibehoi-deii.  In  einigen  Kantoiieti 
steht  ihnen  auch  das  Hecht  der  Einspraclie  zu  in  allen  An- 
!  gelegeiiheileii,  die  die  von  den  kantonalen  Kircheiibehor- 
i  den  zugelassenen  Liturgien,  kirehlieheii  (•esaiigbiicher 
uud  Lehrmittel  für  den  Heligionsuiiterricht  betrelTen. 
Die  kirchliche  Hehortle  der  Pfarn-ien  besieht  aus  einem 
Kirchgemeinderai.  dem  der  Ürtspfarrer  von  Amte*  wegen 
!  aiigelitirt  und  der  verschieden  benannt  wird:  Kirt>hcn pflege, 
j  Kircheii\oisilehei-8clian.   Kirclieiiälfe«te,  roiiFcil  de  pa- 
roisse,  l^ollege  d'ancieiisetc.  Diese  i\iii:liriip(li  iäe  ordnet 
den  liaiig  des  (iotlesdieiistes  iiinerhalli  der  J^-c  lii  ankeii  der 
iii-i  i/!'  und  Verordnungen,  libi  i  wacht  die  .Viisulnin;.' der 
dem  ITarrer  zufallfnden  FiinMioiieii  und  besciiaftigt  sich 
ni  lu  ii  der  amtliclirn  ArimMiiiiiii  i'-tni/ung  von  Seiten  der 
j  (•i  iiii'indf  mit  ilcni  Armin-  iirul  bnterslützungswesen. 
I      Im  Kanton  /iiiicli  l>(~t>'lie[i  He/irkskirclien()flegen  und 
I  im  Kauion  Waadt  Kreiskircheiipllegeu  (Conseils  a'arron- 
I  dissement).  Dtese  au»  Geistlichen  und  Laien  zwaemnicn- 
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Kt'sel/ten  l'.'  ti.iiili-n  liL-^rhäfti^jeii  sirli  mii  tlon  ii^liginson 
uilerps.'irii  ilf-  I le/i rko'  udpr  Kreises  unil  (lifiicii  Vor- 
nultliT  /\vi~rii.-ii  (ien  DeliHnlL-n  iIlt  fih/->'lni'ii  hiirh|.'e- 
iin-iiuliMi  iiiul  «liTi  k;mlünaK'ii  Amtsstr  Iii  ip ,  von  «eich 
Ii  t/li  iii  -\r  IUI)  Au-kiiTift  at(;:ivi"ir''"  "ckIi  ii  nml  (icnen 
sir  \S'im-i  |ie  dilti  Voi'wi'iilajie  imicr  lnritfn  kitntn  ii.  In 
(.laul'iiiidrn  fallen  di<-se  Hechte  unil  l'Miclilen  ili  ii  -d-, 
kulliMiuion,  d.  Ii.  den  Hezirksveixjiiniiitungen  der  (ii  i^t- 
liclii  Ti  ^u.  In  den  Kantonen  St.  Gallen.  Thurgan  luul  /.u- 
rii  li  liiliien  die  Gei»tlii"lien  eines  jeden  Rtvirko«  rm 
Ka['itf  l.  das  gjch  zur  f trtianilliing  von  llieolo^iM^li'  ti  nml 
rt*li^)iis»i-n  Frajjen  alljAiii  lieh  regeimiissip  vcr-yinnu  lt  und 
dem  das  !!i'<  ht  /ii-lr'|ii.  der  Synndf  \'oi --rUla-i'  vn  inttcr- 
lin-iten.  Der  t>ineui  »olclien  Kanilel  vursil/ende  Pfarrer 
ffilirt  den  Titel  Mim  und  liat  einige  beeondere  K<HDpe> 
Icutvn 

Alle  I.ande«kirchen  haben  als  /entralorgan  eint-  S\  inxl.- 
(in  (ienf  •  Konsistorium  «  liiOieisäscn)  von  flfi-'tlirhi  ii  uaiJ 
I.ai>  nn)it).lii'dri  n.  dli-  in  dri  M-  lii  /alil  di  i  l\;iiitono  von 
den  Kircli:.iMiii  ind.  n  auf  nnc  Aintsdam  i  von  4  oder 
6  Jahren  ;.'i  \\a(dl  id.'ii.  ha-  Zalilrnvi  rlialtiii- ywiM  licn 
den  ^»'isll irlL.'ri  und  ilni  l.aH'iiiniliiln'dLTU  drr  SwumIi  ii 
wild  Hl  den  Kanlurii  n  liasi'l  Stadt.  Fl'<'ib»irg,  tWai  n  - .  ( icn I. 
Ntiu  tiljur;^ .  riiui;.aii  und  Waadt  durch  das  (.i  scU.  jicn- 
gelt.  In  (liiiiiliiindcii  -i'l/l  sii  h  dii'  SMii.di'  an-  allen  am- 
tien-nden  l'iantni  und  di  u  vuin  r\ aii^,i  lisi  lit«  Groswn 
Hat.  d.  h.  den  reformierti-n  (irciN-.i  ati  n  svühllcn  I-an  ii 
zusammen.  In  der  Waadt  wrnli-n  die  .Mitglieder  tlrr 
Syno<le  von  den  Kreispfle^eii  ^;r«  iljit.  In  Basel  Stadt. 
SchafTliauBen  und  im  Aargau  wud  durch  Gesetze  eine 
Vi-rsammlung  sämtlicher  Geistlicher  des  Kantons  ange- 
oninet.  die  von  der  Svnode  angefragt  werden  kann  und 
das  Hecht  hat,  dii>«er  VorS4'hlii};e  zu  unt»'rhreilen.  In  der 
n.^mlichen  l^ge  belindet  »ich  in  Genf  die  •  Gonipagnie 
des  pasteurs»  ^'egenöber  dem  Konsistorium. 

Die  kirchliche  Otierbehörde  bildet  ein  Hat  mit  einer 
b'schränkteo  Aoubl  von  geisUlchen  aod  Laienniilglie- 
dern.  die  entweder  von  der  Synode  aliein  oder  dann  xum 
einen  Teil  von  der  Svnode  und  zum  andern  von  der  Re- 
gierung troannt  vteraen.  Je  nacli  den  Kantonen  sind  die 
Kompetenzen  und  die  Stellung  dieser  überfoehörde  gegen- 
über der  Regierung  ver»chieuen.  Die  Behörde  führt  in 
den  Kaslonen  Appenxell,  Baeel  Stadl,  Graubflndeo.  St.  Gal- 
len, ScbaflhnnaeQ,  Thuiv*v  und  Zärieh  den  Namen 
Kiretiennt,  in  Bern  S|nodalrat(Gonaeil  »jnodal).  in  Frei- 
buig  und  der  WaMK  Comminion  ajnodal«,  in  Glani« 
KirchenbommiikiMi,  im  Aargau  SjnodalauaBchiu»,  in 
Neoenbnry  Bureau  du  Synode,  in  Genf  Comraiaian 
eafantive.  Der  Prüsident  oder  der  |;eisllidie  Vizcf  vi- 
aident  des  Kirchatratt»«  fBhrt  in  Baad  dinI  Sekainiaii- 
sen  den  Titel  Anlisles  und  in  Gnntbanden  den  Titel 
Dekan.  Dieae  Kircbennite  oder  AvaeehfltMe  voUsiehen 
die  BeachlÜBse  der  Snode,  ahen  die  Obemuf^cht  über 
da«  ganze  kirdilidia  Leben,  beaeMieaaan  Ober  die  Zo- 
lamng  und  Whlbarkeit  von  Geistlielwn  und  regeln 
wihrend  der  Zeit  twiaehen  dem  Zuaammentritt  der  Sy- 
noden alle  Verwaitungaibfen.  Damit  aind  aie  in  Wirii- 
lichkeit  die  eigeniliche  volKiehende  Behörde  in  Kirchen- 
aaehen. 

Die  Kircbengesctze  det  Kantone  AppemeD,  Graubiln« 
den,  St.  Gallen  und  Zürich  gehen  auch  noch  sog.  Mino- 
ritifsgemeindcn  voraus,  deren  Charakter  und  Orsanina- 
lion  wohl  am  besten  aus  der  Wiedergabe  des  sieT>ctier- 
fenden  Artikels  17  des  « Gesetzes  belreffi  nd  die  Organi- 
sation der  evangelischen  Landeskirche  des  Kantons  Zü- 
rich «  (vom  26.  Oktober  19(12)  ersichtlich  «enlen  diirdc: 
-  Verbindet  sicli  infolge  abweichender  religiöser  Hirh- 
iiin-  eine  Minderheit  der  Gemeinde  rtt  einer  kirchlichen 
Gemeinschaft  mit  gesondertem  Gotlettdieiiste  und  Heli- 
gionsunterricht  und  mit  eigener  Seelsorge,  olnn  drslialb 
aus  der  Landeskirche  ausscheiden  xu  wollen,  so  hat  die- 
selbe, falls  sie  mindestens  den  fünften  Teil  der  Stimiiibe- 
rechtigten  umfasst.  unter  Vorbehalt  des  Vorrechtes  der 
kirchindien  Mehrheit  das  Recht  zu  unentgeltlicher  He- 
nolzung  der  Kirche  und  ihrer  Hämtlicheti  Kultusgeräte. 
Dieaes  Hecht  ist  jedoch  an  die  Hedingungen  geknupfi.  dass 
die  Mitglieder  ihre  Steuerpflicht  gesell  die  Landeskirche 
erfüllen,  dass  sie  sich  in  Hinaidlt  auf  die  kirchlichen 
Funktionen  an  die  Bestimmungen  der  kantonalen  Kir- 
ehenordnonir  halten,  daai  aie  auf  eigene  K««tan  einen  in 


I  der  L'indi'-k II r-lir  vsaldliari-n  Gi'isiliclitn  bestallen  und 
'  «iirh  den  kin  lilirlicii  ViMiiaduneü  unleriiehen  ». 

S. 'h  he  .Minnrilats;:iMiir'iM<len  haben  sich  zu  N.Tscliie- 
detieii  Zeilen  in  tm  f ireiiui  Kirchgemeinden  der  erwulin- 
ten  Kanton«'  i^TliUdct ;  t<inige  von  ihnen  waren  aber  nui- 
von  kiiweni  lli  ^land  und  haben  sieb  der  Majorilüt  wiedef 
iiii^  i  -i  !ili  sobald  der  ITar  i  rr-.   diin  h  ili'ssi'n  Wahl 

die  Sji.'ittiiiij,'  lif^rbeisefnlirt  uDiiien  uar.  hicii  aiiH  der 
(iemrinde  eiilfeinf  liatle  lli-nle  l)estelien  .MinoritälH- 
genieinilfii  in  liiTii.  lleldi'n  i  Ap|>eM/.i  II ;.  Chur,  St.  Gal- 
len, l'stei-  uiel  \V)nli'i  lliiii\ 

I'ie  Pfarrer  werden  von  den  Kirctigeiiieinden  ^'e«;iliU, 
mii  An^^naliine  des  Kantons  Waadt.  wo  sie  der  Staatsrat 
auf  i-ineri  dn|ipelten  Vorschlag  von  Seilen  der  Kirrh^re- 
meinde  Inn  ernennt.  Die  Wahl  i'i-lol;jl  m  di-n  Kanlo- 
tieii  Appi  ii/ell  \,  H.,  Genf,  St.  GaUmi.  l  ituii^au  und 
\\'aadt  anl  l.eliensdauer,  in  Glarus  auf dn>i  Jahre,  in  Basel 
l^ml  auf  fiiiif  Jahi*o,  in  Aargau,  Basel  Stadt,  Bern,  Frei- 
burg, Neiienhiirg  und  Zürn  li  auf  sechs  Jahre,  ni  Sehall- 
bausen  aul' a<  ljt  Jahre.  In  Gniubünden  kann  eiu  ITarr«!' 
nach  sechsnioiiailichcr  Kündigung  jederzeit  entlassen 
werden.  Üblit-aturisch  ist  die  Neuwalil  in  den  Kantonen 
.Aai'gau,  Has<'l  Stadl.  Hern,  (danis,  .Neuen ltiii>'.  Scli.tH- 
hausen  und  /urieli.  In  den  b«iden  letztgeuynuleti  Kan- 
tonen lindi  ii  dii'  .Seuwahlen  für  sümlliclie  Pfarrer  zur 
gleichen  Zeil  tilati  ohne  Rücksicht  aufdic  seit  ihi-er  Ernen- 
iHinij  verflossene /.eiidniiei  .  Hasel  I  and  und  Kreiburg haben 
t'akuliative  Neuwald,  indem  lin  r  ein  l'fair-cr  gtillschwei- 
gend  als  für  eine  neue  Aii\lsdauer  wieder  gewählt  gilt,  so- 
bald die  Kirchgemeinde  eintiulorintilen  Waldakt  nicht  ver- 
langt. In  den  Kantonen  Appenzell,  St.  Gallen  und  Thurgaii 
emllich  können  die  Pfarri'r  trotz  ihrer  Wahl  auf  Lebens- 
zeil doch  in  gewissen  Fallen  iiud  unter  gewissen  Bedin- 
gungen von  der  Kirchgemeinde  entlassen  werden.  Die 
.^mtsentsel'zung  von  fehlbar  gewonicnen  Geistlichen  wird 
in  den  meisten  Kantonen  vom  Kirchenrai  verfügt ;  in  den 
Kantonen  Freiburg,  (ilarus,  Graubünden  und  St.  Gallen 
gehört  die  Absi-lzung  eines  Pfarrers  zu  den  Kompetenzen 
der  Synode  und  in  den  Kantonen  Genf,  Neuenburv  und 
Waadt  zu  denjenigen  det  Slaatsrate»,  wtrend  ein  Pfarrer 
in  Bern  und  Zürich  nur  durch  ein  gerichUichea  Urteil 
seines  Amtes  enuetzt  werden  kann.  In  den  Kantonen 
(UaruB,  Preiburg,  SchaiThausen,  Appenzell  A.  R.,  St-  Gal* 
len,  Graubanden  und  Thurgau  werden  die  Plbrrer  von 
den  Kirchgeineindeo  direkt  baaoldcd,  wihrend  lin  ihr  G«t« 
hall  in  den  fibrigen  Kairtonen  vom  Staat  beziehen,  der 
aber  an  einigen  Orten  den  Kirdigemeinden  die  Aus- 
seuung  einer  Zulage  zu  der  alaalliehen  Phntooldung 
erlMibl.  HilfimGurer  «nd  Vikare  werden  von  den  kanto- 
naleo  KirehansdiardeD  emansi. 

Theoiogiaeha  PakviUtes  aar  Auabildunff  der  kAnftifan 
ralbmierten  Plbrrerf&r  ihren  Bernfbeatanen  an  den  Uni- 
vandtitcn  Basel,  BotUi  Zirichi  Genf  und  Lausanne,  anwie 
an  der  Akademie  Neuenbürg.  Nach  vollendetem  Studium 
erhalten  die  Kandidaten  einen  —  In  den  Kantonen  Genf, 
.Neuenbürg  und  Waadt  obligatorisch  geforderten  — aka- 
demischen Grad  oder  bestehen  eiu  besonderes  Schiusa- 
examen. Darauf  erteilt  ihnen  die  Synode  oder  die  oberste 
Kirchenbehönte  die  Ordination,  die  zu  ihrer  Wählbarkeit 
als  Geistliche  der  Slaatakirciie  überall  unentbehrlich  i^t. 
mit  der  eiiizi^'en  Auanabm«  von  Genf,  wo  aber  bis  heute 
ein  nicht  ordinierter  Geistlicher  ebenfalls  noch  nicht  ab 
wirklicher  Pfarrer  geamtet  hat. 

Die  Landeskirchen  der  Schweiz  besitzen  keine  obliga- 
torischen Glaubeiissvmbub-  mehr,  indem  die  Geistlichen 
bIos^  durch  das  Gehilide  gebunden  sind,  das  sie  bei  ihrer 
Ordination  abgelegt  haben  und  das  unter  Weglassnng 
jeglichen  dogmntischen  Heiwerkes  einen  rein  reli(;i<>scn 
Charakter  trägl.  In  Neuenbürg  und  Genf  wird  die  Gs- 
wissensfreiheit  der  Geistlichen  noch  ausdriteldieh  durch 
das  Gesetz  vorbehalten. 

Obwohl  die  Uindeskirchen  einen  ausschliesslich  kan- 
tonalen Chniakler  Irageii,  bestehen  doch  zwei  interkan- 

I  toiiale  Institutionen,  die  ein  gevvisses  einheitliches  Band 
um  sie  schlingen  und  ihre  SoliHnritüf  sichern:  II  das 

■  Konkonlal  betrell'end  gegenwutijie  Znla-Miiig  evaneelisch- 
reformiertcr  Geistliclier  in  den  Kirchendienst  una  2)  die 
schweizerische  rcdbnnierteKirchenkonfcrenz  iConference 
des  £glises  rdformdea  auiasra).  Das  Konkordat  ist  am  19. 
Prbruar  IBflS  zwischen  den  Kanlooen  Aargau,  Appenzell 
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A  K..  i.Lirus,  Scliriil  li.'iii-i  11.  >t.  (»allen.  Thuruau  und 
Zill  ii  h  ;ili^,('-irlilus -rii  ssurdt-ll.  Jenen  »icli  1K70  Hoch  ItaHel 
Si.kIi  uikI  I  Lanii  beij;eselltL'n.  Es  iimfassl  somit  tlir 
tiAii/A-  icliii  iiaii  lf  ÜLUt&clie  Scliwciit  mit  AiiMiiahmf  vdh 
liorii  unil  Graubiiiiden.  Ide  Isin  tn  iibeliDnlfiii  il' i  Kmi- 
konlalskantoiie  hpN'<-lli>ii  «Mtn-  l'niriin^'sbclnirtlf,  ilif  au» 
je  einem  \li;:>-ririliirlrii  Im  n  k;nili  it  lind  einein  von 
diesen  k.iiilnnak'ii  iJi  h  jju  rU  n  v^uhUen  l'nisidenlen  be- 
vti'iii.  iJir  Niit|,'liciler  dieiwr  l'rüfungsbehorde  wenlt'n 
.Uli'  t  lrii>  ilii  ij:itu-i({e  Ainlsprriuile  bestellt  und  sind  wieder 
w:ihlbai  hir  l\;iiiii  ti~ii/tin|;eii  linden  jede!«  Jahr  im 
l'riihjahr  uuiJ  lltiljal  abwechsliuiusweise  in  Hasel  und 
'/.t'irich  oder  einem  andern  hantoiisliaiiplort  stall.  Das 
Prüfunnsreucnis  verleiht  das  Anrecht  auf  du-  Oniination 
und  auf  die  Wählbarkeit  in  samtlichen  Kiinkordatskan- 
tonen.   Die  Kantone  Ucni  und  liraubünden  haben  jeder 


I  rnlerbruch  in  d<  M  Vri--.immlungen  der  Konfert?nz  ein. 

I  (lie  erst  IST.'i  uiedi  i-  i  iiiUerufen  wurde,  diesmal  zu  dem 
Zw.  i  k.'  ili  r  Si>  lIuDgnahme  xum  eid(;ennssischen  Geseti 
ubt^r  lit  ii /.iviliiland,  hei  welchem  Anhtss  einige  allgemeine 
Prin/.ipien  aufg«'~;i  llt  wurden.  18KI  vereini>;lc  «ich  di«; 
Konferenz  auf  Kuihnluiw  durch  die  Syno<lalkoinmi4.«ion 
von  Aarau  von  neuem.  Damals  gab  sie  sich  eine  re(;el- 
massii;e  Or};unisatii>n  und  arlieitete  ein  Re|(lemcnt  aus, 
das  VMii  allen  kantonalen  KircheDbehorden  geoebmigt 
wurde.  Si  ither  tritt  -iii-  alljährlich  im  Monat  Juni  xonni' 
men  un<i  hält  ihre  Sitzungen  während  je  zwei  aafeintD' 
derfolgendcn  Jahren  abwechselnd  in  den  verschiedenen 
Hauptorten  der  reformiertun  Kantone.  Ihr  Wirkunra« 
kreis  hat  sich  alltnählig  erweitert  und  umiastU  heute  «1!« 
auf  kirchlichem  Gebiet «u^eworfeneo  Fragen  von  allga- 
meinem  Interettite.  Die  Konferenz  ist  das  amtliche  Organ 
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ein  eijjenes  kantonales  Examen,  lassen  aber  nach  einem 
theolotiiMchen  Kollofiuium  und  bei  Vorlegung  (;enii|(en- 
iler  Ausweise  auch  «lio  Geistlichen  der  iibrigen  Kantone 
zum  (  hendienst  zu.  Das  gleiche  Verfahren  beobachten 
auch  die  KonkoniaLskantone  gegenüber  den  Uerner,  Grau- 
bündner  und  welschen  Geistlichen,  Die  drei  welschen 
Kantone  Waadt,  Xeiienhiip;:  und  Genf  verlangen  von  den 
Kandidaten  einen  lli.'i il<>^:i-.rli-akademisclien  Grad:  dei' 
Uebergang  voncim  in  Kuiituninden  andern  vollrieht  «icti 
unter  den  selben  !  lidm^rtingen,  wie  ^ii-  /  w  iscln  ii  ili  n  Kisii- 
koflal^kanloiirn  riru'iM'it«,  snwir  llrrn  tiinl  i  Iran  Imiidrii 
anilrix'ils  /II  Hl  clil  lii'slilirii . 

lUc  i-i>ili-  h  DuiVicii/  ilcr  Ali;;i'i)riliirU*n  d<fr  schrtfi/vt  i- 
sclicii  I  i-l'i.ii  iiiirrteu  l.;«nilcNkii  rtiru  fand  auf  Vcranla^'-u ii;; 
eines  Laien,  drs  iliin  ti  ^l  iiir  ^u■l^. n  in  Palästina  bekann- 
ten Dr.  Titu«  1 1 il'l- r.  int  Jahr'  I.S'iS  sintt  und  zeitigle  als 
HcKtiltat  ttit'  Am  i  kcnnung  des  Charfreitags  als  kirchlicher 
Ft  II  rta;;  in  ilfi'  i;aii/i'ii  reformierten  Schweiz.  Bin  ISt)2 
v»>reinigle  sicii  laui  diese  Kouf'-ren^  .alljährlich  und  he- 
i-eitete  ilen  Abschluss  des  Konki.i ilaii  In  tf.  ;,'egenseili','e 
Zulassung  der  Geistlichen  \<m-.  arlx'itcte  t'ur  die  Fehl- 
gollesilietiste  der  Schwei/<  r  Ti  uppen  iceino  deutsche  und 
franküai«che  Liturgie  aus  und  be^schältigle  aichaucli  nocli 
mit  vencbiedenen  andern  Fragen.  Von  1808  an  trat  ein 


der  Landeskirchen  im  Verkehr  mit  den  Bundesbehorden» 
bei  denen  sie  zur  W.ihrung  religiöser  Interessen  schon 
mehr  als  einmal  mit  Erfolg  vorsfrlliu'  gewonlen  ist.  Ihre 
HiM«clilnsse  und  Entscheidung!  n  -iml  für  die  einzelnen 
Kanttinr  nicht  bindend,  haben  aber  im  allgemeinen  bei 

den  kaiiiDiiaien  Kiichcnbehörden  bisjeixtateia  elnmU^e 

Zustimmung  gefunden. 

I)iaxi>oitiijfinftnUt^u.  In  den  katholischen  Kantonen 
lii  r  Sch«f>i/:  leht-n  rnnd  .t20i>0  Reformierte.  In  I<ande8- 
t,'<■;.;l'll<l<■n  i:»l<T  ( )i'tM'h.;irten .  \\i i  sie  sich  in  etwas  gr.  i-^m-cr 
/.aiii  n5i'ili'!v;i'i:<'''i''n  haln  n.  bilden  sie  kirchliche  Gemein- 
srli.it'ii'n,  i\it'  r.i'-t  allr  \iiii  den  seil  1812  bestehenden  pro- 
testantisch-kirchlichen Hilfsvereinen  begnindel  und  ein- 
gerichtet wordi>n  sind.  Mehii're  dieser  Diasporagemein-len 
decken  Jetzt  die  Aussahen  für  ihren  Kultu«  in  vollem 
Umfang  selbst,  w.iln  riiil  aii  iiT'e  noch  stündi|,'i'  i>  In  /nt- 
wvi*!e  p>>k«iniäre  l  nt-  r-l nt/nnp'pr»  erhalten.  Sicht  man 
Villi  ili'u  1)1  Ziehungen  /niii  Staat  al>.  >  ■^iiid  die  Verfas- 
.-iunjisj,'!' II  tu  U.il7«>  dieser  i  'i.'rii.'i  inii'n.  -nuMe  il  ii'  Or-^.inisation 
unil  äussiTi"  I  '■i''-l.il  t  inu'  lhi"~  ( luttrsilim-tr^  ilii'  HC  II  II 'II  w  10 
bei  den  l.an  U'-kirrlh'n.  l'!s tii'sii'hiMi  ln'iiii'  litt  i4'i"^en  "25 
rcfoi  lui-  i  L.'  I  )i.i--|njr  M^i'tni  :iuli-n  :  I  III  Aii|HMuell  I.  R..  2  im 
Kanton  FrciburjjiUulle-lloinont  und  Estavayer;  beide  ge- 
hören der  reformierten  Landeskirehe  dei  Hanton«  nicht 
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an),  4  im  Kanton  I.u/'  tn  il.ii/i-ri).  Siii>ci%  Willisau-Rus- 
wii.  Vitznau*.  fi  iin  KMiiton  Soioüiurti  iSlrult  Sfilrtlhiini, 
Tialslhal-Gäu-  liilu't'ist  ■  (>crlatingen,  Di  rcmlin -i  n.  Ollen, 
Srhrvnfnwi  ril  ',  '3  im  Kanton  Srhwri  (Brunnen,  Siehnen, 
.\rth-<.ol(l;<ii  ,  4  im  Kanton Te>sin  i  Hellinzona-Biasca.  I.u* 
;^ano.  Nova;,'p'io,  Lucarno),  I  im  Kanlon  Unff>pwa!(lf n 
I  \lpn3ch -Staos),  1  im  Kanto»  l'n  i  i;i-stfrlil -  AiuliTniati i, 
"i  im  kanton  Wallis  (.Monthov.  SlUi  in  iukI  1  im  Kanton 
/ug  (Baar-Zug).  Zur  Zeil  wird  uIht  einen  \  (in  der  Kii-clie 
in  Erstfpld  M'ri)  ausgcgangenon  Vürs<>hli«g  tur  UmmhinK 
eines  Vi-rljaiules  der  n'formierlen  Diasporagcmi'iniien  nn- 
t«rhanileli.  Au>  Hrm  fhpn  (^icsagten  «rgtbl  sich,  (iassalco 
injeilem  Ivathijlischeii  K.iiitun  zum  mimlMtOT  gipa  ntOT- 
roierte  Üiagooraaenieitule  liestrhl. 

5.  Freie  Kirchen.  Wie  wir-  |-"iiij,';<n;.'s  dieses  Artikels 
ben'its  bemerkt  haben,  lieHiehen  iiulen  i*antonpn  Waadt, 

Neiietiluirg  und  G»Mlf  Ijedenlemle  frcil"  Kirrln  n.  sowif  in 

andern  Kantonen  einige  /er-itr  entft  freie  <;eriii  i!i>^('li;if!en. 
Am  ältesten  ist  die  freie  kiiclie  von  (ienf.  Iliei  eni- 
stand  1817  infoipo  Her  Diitei  ileni  Namett  ilcs  «lievi«!!» 
(Erweclinn*;  liekannien  rehj^iosen  Bewegung  eine  unab- 
häOfripe  Kii-ehi-,  l>C<l  ^.Tiiiidete  man  die  fcvan^eli^rhe (le- 
•■ells(  (i;ifl  iSueu'-tt'  •'•\.iii^i'li(|ue  I,  die  —  ohne  Sict)  viJll  diT 
1 41  l^*le^l> liehe  j;rin/lu  h  los/usMj,-en  —  ein«'  theole^iisclie 
Fakultät  und  itl  ili  r  Cliapeili'  di'  I Oralnire  einen  l.uKes- 
dienst  einnrlitete.  IHiit  vei  eiiu^Ieu  su-li  dann  die.Vn- 
ha7ij,'er  de>  liolleHdieii^-tes  im  Oratoin?  mit  iIiT  aili-rn  un- 
dtilian;;ii;en  Kirehe  iiif  iVeieil  evangelischen  K  irehi- 1  Kglise 
evan^relique  lilir<  i.  die  heute  5  l'farrei  i'i  in  der  Stadt 
Genf  und  jt;  einen  in  Ciirnuge  und  in  Lanev;  zalilt. 

Die  freie  Kirciie  i  i:;,-lise  lihre  ch-s  Kantons  waadt  isl  eine 
Folgeerscheinunt;  der  reli-uisen  und  politischen  Umtriebe 
xoii  I8^i,")  und  wurde  tie^M  imdet  atu  l'J.  \\;\rT.  1847.  Sie 
uinfasstil  Kirchgemeinden  mit  ;»4  i'farruru  im  Kanton 
eien  1  Miel.  Cormoret-Sonvilier-Cour- 
lelary,  Saint  Imier-Viüerelj  und  sieben  Missionsslalionen 
in  der  Waadt,  eine  in  Tavanneg-Trainelan  und '2  in  Savoyen 
(Douvaine  und  £vian-Thonon)  mit  xusamincn  1(  Planern. 
Geleitel  wird  sie  von  einer  Svnode,  die  aus  allen  im  Amte 
stehenden  Pfarrern  und  von  den  Kirchgemeinden  abgeord- 
neten Laien  besteht  und  zur  Kriedigung  der  Geschäne 
während  den  Zwischenzeiten  der  Sitzungen  eine  Syno- 
dalkommission ernennt.  Die  Kirche  unterhält  auch  eine 
theologische  Fakultät  mit  5  Professoren.  1904  zählte  sie 
im  Ganten  5ltt  eingeMhriebene  KircluKnoawn,  «oran- 
ter  1001  Wihler,  aml  .8684  Frauen. 

Die  freie  Kirche  <Kglise  ind<$pendanle)  des  Kantons 
NemniHirg  wurde  1873  gegründet  als  eine  Folge  der  An- 
nahme das  Kirdwageaeliwa»  das  innerhalb  der  Landes- 
hiicliadin¥oilign  FnUwilviOD  jeden  Doeroa  schuf.  Sie  um- 
tait  im  KaatonadbatfB  Kirchgemeinden  und  ausserhalb 
dCMSllMD  dia  Pfhnw  Hfltter-Vully  (im  Kanton  Freiburgi. 
GakitM  wifd  td»«<Hi  einer  &faode,  die  aich  aus  allen  im 
Amle  iteheiideii  {*bmni  nne  t«a  je  8  l^wnabgeordneten 
Ar  Jede  Klrdifemeinde  xotemmeneeM.  Wie  die  waadt- 
linniaehe  fMe  Kirehe  anieriiilt  «ich  eie  eine  theolo- 
Pekuttat  mit  4  ordeoUiehea  «od  ft  ausseronleni- 
Proftescwn.  ItM  belnw  die  Ametd  der  einge- 
aehriebenen  Rirehgenoaaen  EOM  Wibler  vnd  MSS  Prauen . 

Freie  religiöae  Genieinichaflen  Iwben  aieli  euch  an 
fcradtiedenen  Orten  dr>r  dputwhenSdnmis  nrikiMett  k> 
iB  Aareu,  Beden,  Bern  ue  eine  denlidie  «Meme  fran- 
sösiaebe),  Heinrtclisbad  { Appemdl  A.  R.),  Ttamm  ete.  I  • 
iieli  findet  man  in  f^msanne  und  in  Genf  endi  noch  je 
eine  freie  deutsche  Kirche. 

Alle  diese  freien  Kirchen  rerlangen  von  üiren  Anilin- 
fem  ein  Glaubensbekenntnia  and  ruhen  auf  einer  mehr 
oder  weniger  scharf  gehaaten  dogmatischen  Grundlage. 

4.  Vencniedene  Kongregationen  und  Sekten.  Ziemlich 
mhlreieh  aind  bei  uns  die  verschiedenen  christlichen 
Kongregationen  und  Sekten  vorhanden.  Die  bcdeulend- 
alen  sind:  die  Brüdergemeine  (Hermhuter)  milßschwei- 
aerischcn  Kongrcptionen  (Bern,  Basel  ;  MonUnirmil 
und  Peseui  im  Kanton  Neuenburg,  Prangins  im  Kan- 
ton Waadt),  die  Methodislenkirche,  die  Darbysten  und 
die  Baptisten;  darauf  folgen  die.  Heilsarmee,  die  Ir- 
vittgianer,  die  Adventisten  vom  7.  Tag  (auch  Sahhati- 
alen  gebelasen),  die  Swedenborgianer,  .Mormoiicu  t  lc. 
IBine  beeondere  Crwfihnnng  verdient  hier  die  Metbodia» 
lenidrcbe,  die  in  Etigiand  1740  von  Wealey  gestiftet 


wurde  und  in  der  Schweiz  18.16  in  Zürich,  Lausanne  und 
Genf  Eingang  fand.  Sie  zerfüllt  heute  in  zwei  Zweige  : 
1)  die  biscliofliclie  Melhodistenkirche  und  2*  die  Evan- 
gelische Gemeinschaft,  weh'h'  let/lerein  der  Schweiz  erat 
seit  lflß.">  besteht.  Allian/voi-srhhige  /.wischen  beiden 
ZweifTPn  sind  gegen wärti(t  in  ['rtilüng  begrilTen.  Folgende 
I  Tah'  Ile  <^ihi  Auskunft  iiljer  litfii  Stand  der  Methodlateu- 
kirche  in  der  Schweiz  im  Jahr  I9i)5 : 

Bischof].  Kvangcl. 
Methodialen-  Gemeinschaft  Zuaaiumcii 


liindie 

ArbeiiHr*  Ider                   44  SR  TS 

Kapellen                        257  —  257 

Gemeinsetialten                —  101  iOl 

PreiliKii                          ,Vi  41  lÖ 

Aktix;.li,  ilei                 9  114  .')4«)  145:14 

Jahreseiiiiiahmen  l-'r.  ;tl«il«(>t  167  KTiÖ  <l,Hi  7<i3 

Kiivlien\erm<i-en  Fr.  -juHi'.Rlt  7l79«k)        ■>  TlUHIli 


Die  Aii^ihkaiiische  Kirche  besitzt  in  der  Sohwi  i/.  IS 
i^tandtt^e  .StaliDnen.  711  denen  Hieb  in  den  iiieiüten  iii-il- 
bädern,  Sointii'  rfi  isdien  und  alpinen  Fremdenzentron 
noch  Saisoiistatinnen  ge^elh  n.  St.inr1i$fe  Stationen  finden 
sich  in  Bern,  Bex.  Caux.  C.liäteau  dO.v.  ( dareiis,  Davos. 
Genf,  Grindelwsld,  Lnu^anne,  L<i«  AvMnt-t,  l.e  Pont.  Lu- 
gano, Lu/erii.  Mi'iiiieux.  Neuenburg.  Sl.  .Morilz,  Siders, 
Vevev  und  Zu  III  Ii .  Sie  haheii  la>t  alle  ihre  besiiiulerc  Kirche 
fxler  Kaueili'  und  wi  rd-'n  entu  t-ili  r  von  Kaplanen  mit  fes- 
tem Wohiisii/  oder  dann  v(Jii  1  leti»tiichen  bedient,  die  wäh- 
rend de-  Soiriineis  jeden  Munal  Wechseln.  Kigt'iitllche 
Kirch^'emeiiideii.  ihe  iliie  \iis|jjgti|i  von  sich  au«  hf'slrft- 
teii.  heslelien  hhj-^s  111  lieiif,  l.ausanue  und  Moutreiiv, 
Wiihrtfud  die  iiljrif,eii  Slalumen  entwt^di'!  von  der  Sorielv 
for  propagalion  of  (,u-|)e|.  ahgekürr.t  S.  l'.i',.  (.rsell- 
schaf)  zur  Aushreituiiu' des  Evangeliunis),  <Hlei  der  clulo- 
iiial  and  ("i.intiiienial  I  ^Ihurch  Society,  aligi  kur/.t  (L  CC.  S. 
(kirciieiineHtill-^eliall  Tut  die  Kolonien  und  den  Kontinent), 
unterhalten  werden  iiud  ahlianKi^'  sind.  Alle  >lanvli;:i'n 
und  Saisonslflt icineii  i^leheu  imler  diT  gt'istlieheii  Hoheit 
des  lii>*chu^  von  Luiidoii.  l'ie  sihutl  i^elie  f'resliv  tei'ia- 
IltTkiielii.'  Itil  durch  ^vvei  Kou;;  1  e;.:.-i t louen  verlr>-leii,  dei't'l» 
jede  in  L.ausannc  und  in  Montn  iix  eine  K.ipi  jl"  licsitzt. 

5.  Slat>ntiitc(if  A'n(7iieei*e  für  die  verschiedi>nea  refor- 
mierten Kirchen  auf  das  Jahr  1004: 
a.  Landesk  1  rcli n  : 

Kirch-  Konfir-  Kirrhi 


Pfar- 

Tau- 

ma- 

Trau- 

li«?t! Til- 

Knnton 

memdetl 

rer 

fen  tionen 

ungen 

gungen 

itk* 

177 

~:^s 

5  iS-2 

2147 

51.'iO 

liT'.lS  i 

II  TSC) 

3474 

87118 

15 

iii 

Mi 

■m 

115 

465 

Frei  hu  IV  ■  •  .  , 

8 

8 

428 

m 

.5»; 

286 

Basel  SiaiH  .  . 

7 

22 

um 

1 322 

föi 

1080 

Bas<>l  Land   .  . 

ai 

31 

1»7S 

•rö 

«SO 

Schnlllianseii  . 

30 

t".iij 

Ml 

i:i8 

.4jipell/ell  .V.II. 

[\i 

■20 

1  -zw 

9SS 

429 

763 

St.  Gallen  .  .  . 

4» 

r>i 

828 

1818 

Graubünden.  . 

87 

KS 

1 

296 

1018 

54 

.>; 

:{(Mi;i 

743 

1786 

Thurgau  .  .  .  . 

.55 

m 

1  ti-.i 

1  \:<] 

623 

1  149 

Waadt  

139 

159 

Anio 

U>23 

3781 

■Ni  iienburg  .  . 

47 

5.5 

1  :'x\ 

.5i4 

1« 

35 

842 

750 

:i85 

l>.  Reformierte  Diasporagemeind 

e  n. 

liri  

1 

l 

:u 

8 

1 

6 

Schwvz  .  .  .  . 

:i 

A 

.52 

17 

9 

15 

Tnlerwalden  . 

1 

1 

6 

3 

1 

4 

i 

1 

:ö 

25 

14 

15 

3 

4 

■27-2 

«5 

iU2 

Freiburg .  .  .  . 

9 

i 

» 

17 

4 

15 

Solothurn  (Ol- 

len, Baisthal) 

2 

2 

2a5 

109 

35 

73 

Appenzell  1.  R. 

1 

1 

7 

fi 

Wallis  

s 

2 

.32 

15 

II* 

.32 

3 

5 

27 

2U 

a 

t5 

c.  Freie  K  i 

rc  hen. 

Neuenbürg  .  . 

33 

») 

fi«i7 

5l«i 

190 

48 

53 

29») 

.355 

74 

M4 

i 

5 

46 

5 

ig 
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lliir»pi't'<Ii^i-i'.  Vikar4',  Spilal-  nml  i  ifTi     iii>|.r.it  i  n-  tiiclil  | 

injt);t'A;ilill.  Ilie  /.alilt-i)  für  ti<'ii  KaitEuri  lit  ru  umra)>'»-ii  | 

IVtiht  iioiti  ilif   i  Scili  ilniriuT  ITarreien  im  Uuclifjjt;-  ' 

KiM-jf.  Im  K.'tii(«iii  Iii, iiiIiuikIi'ii  koiiiicii  sicli  zwei  Oller  (In-i  ; 

briKK'lili;!!  h'    I 't.'U'l  rir  it     /ll-.-iiiii|lcntUn  ^1  iiii'|]i~.'un 

rillen    fiti/l^i  i,    TLiiiiT   h.ilirli.    It:i    solcln'  Zu.-ailiiai'li- 

Iilu--i  \iiii  rr.n  i  i  i.  n  hii'  tiiul  <ln  lilosü  li'rnpoi':iri-ii  Clin-  • 
iiikU;!   ti.iK<'fi.  kxmiiit'ii   II)  lief  All/all!  der  ITartrim  ' 
Sch>vankiiii),'e)i  voi  iilie  /.  ihl  rl>  i  Tiibellr  lie/iohl  sii  li  auf  ' 
(las  Jahr  UN^i.  Je  oiiii-  gtiijiitich  ant'rkannte  fraii/iittiHi  lie 
ITari'ci  ln'sl«'lit  in  li<Tn.  Zürich.  Hasel.  Srluiiriiauscn  uinl 
Sl.  (ialjen.  je  •■ine  stih-lir  (Iculschi'  m  Lausanno,  »'leiif. 
Nenctihiiiv.  I.a  Chanx  ile  Kotids  und  !.«•  Lt>cle.    Kiir  rlic  ' 
Diasporakin'hi'n  dt's  Karitims  Solnlhiirn  lii-/ich<^n  «lirh  die 
milci'Icillcn /ahli'n  hiuss  aiifdii*  hfidcn  Kiroh},-cnicind(Mi 
Olli-n  uml  ltalsthal-(i:iu,  da  iit]*;-randiTc  I)jasiu>nig<-mcin- 
den  dies«fl  Kantonskein«^  Zahlenangaben i>rhalihch  waren. 
Mit  Bezug  aurdie  freien  Kirchen  der  Waadt  uml  von  <icnl' 
endlich  l)C7.iehen  sich  die  unter  der  Hubrik  «Koniirma- 
tionen  »  miiKetelllen  Zahlen  aurdie  Kinder,  deren  i-eli|;i<>- 
»er  rnlerrit  hl  im  Frühjahr  1804  abg«-sohlo8sen  war.  du 
die  Konlirinalion  bei  dloven  Kirchen  nichi  «U  regelnia»- 
sige  Rinrii-Iituntf  lM^t4>ht. 

Ü.  Hf'tigutse  (ieuUti'haften,  L'eppi^  entwickelt  Ist  in 
dar  reCornHorten  Schweiz  daa  relicua»  VcreiBdebea,  in- 
dem uhlroiehe  theohif  iiohe  Gcwltichatten,  DibelTcreioe. 
ErangeliaationsTeraine,  Vereine  für  innere  oider  für  innere 
MiMion,  Sonnlagnchal-Geseliiebanen  etc.  bestehen.  An 
dieeer  SteBr  wollen  wir  Uoaa  derer  kurz  gedenken,  die 
einen  interfeenionalen  Qiarakter  traseu. 

Die  IfVtt  gestiftete  eehweiteriache  PredigrereeRellwhtft 
(Soei4t4  peetorale  «niese)  vereinist  die  Geistlichen  sller 
Landeskirchen  vnd  der  (k«ien  Kirchen  rar  Diekuesion 
von  IheologiecheB  und  praktischen  Fragen  in  «bwechs- 
Inngaweise  in  den  verschiedenen  Kantonen  stattfinden- 
den Vermininlangen.  Im  Jahr  18M  hat  sie  eine  Kommis- 
•ion  für  kirchliche  l.iebeslätigkeit  (CommiMlon  d*acliviu> 
chrdtiennci  ke«lelll,  die  alf<  niciil-olliziellei  Organ  der 
reformierten  Kirchen  der  Schweiz  im  Sinne  der  Einig- 
keitund  gemeinsamen  Ariieit  dieser  Kirchen  dahin  wir- 
ken soll,  die  christliche  Lic-hoklatigkeit  auf  rcligitoscm. 
moralischem  und  sozialem  Geliiei  /u  popularisieren,  auT- 
zuniuntern  und  aus/.iilirei(en.  I)ie'^i>  Kommission  liat  eine 
S|ie/ialhiMiotliek  mit  Siu  in  Hern  an^elenl.  verolTent- 
liclil  alle  drei  Munalc  ihre  .Milteihin^en  und  veranslallel 
jedes  Jahr  Pastorenkonreren/en  oder  riilerrieiiKkiir-ie. 
in  denen  die  in  ihren  TaliKkeiUhereicb  Ckllendcn  i-ratteii 
b<>handeil  »erden. 

Die  lior^'ehenden  llieulo{;ischcn  liewe^ningen  und  Dis- 
kussionen de^  zueilen  Dritlels  des  19.  JahrtiundeiLs  ha- 
ben Aiir  (irundiin«  von  hesoiiderii  Vereinigungen  geführt, 
in  denen  sich  (he  geistlichen  und  die  Ljuenvertreter  der 
bauptsiiclilichslen  Iheolotfis^chen  Ilichluii^en  zusammen- 
finden. Solchei-  Vei"eini|:iin>:eii  heslehen  drei:  der  K\aii- 
gelisch  kirchliche  Verein  jl  niun  ^vang^liquc  nationale i 
mit  positiser  oder  orthodoxer  Tendenz,  die  die  Vertreter 
der  80(.'.  Vermillluii^Klheolocie  in  sich  vereinigende  Theo- 
logisch-kirchliche lie>eliKchafl  I  Sici^le  ecciesiasi  iqiie )  und 
der  Verein  IVir  freie>  Christentum  (Union  du  clirii-lia- 
ninroe  liberal).  lJit's.e  Vcreinifjuiigen  haben  wahrend 
l:in;,'erer  Zeit  eine  ziemlich  intensive  Tätigkeit  entfallet, 
heule  über  viel  v<m  iiiivm  Kinlluss  und  inn-r  einstigen 
ItedtMilung  eingehussl,  da  seit  der  Zeit  ilin'r  Hliile  neue 
Krajjen  und  >>timiiiiin)jeii  aiifg'-kornmen  und  die  (■e;.'en- 
satze  weniger  lebliufl  und  einschneidend  gewoi'den  »ind, 
sowie  zugleich  auch  die  gegenseitige  Stellung  der  ivli- 
giosen  Parteien  sich  seither  merklich  verschoben  hat. 

Auf  Initiative  der  l'redigerpe<ell»chafl  sind  seil  lHi'2  in 
den  verschiedenen  reformierten  Kantemen  die  I'rotestan- 
tiscli-kirclilichen  Hilfsvereine  (Soci(5ti's  de  seroiir»  aiix 
pixilestant-s  (hsseiiiin('si  enlMlanden.  Kiese  kantonalen 
Vereine  haben  .lieh  zu  einem  Kund  ziiüanimengeschlds- 
scn.  der  jedes  Jahr  eintf  Delegiertenversammlung  abhält 
und  von  einem  Zentralkomile  geleitet  \\iiil.  Sie  nehmen 
sich  nicht  Hus8chlie»^licli  der  in  den  kathoM'<rtn>n  Kanlo- 
iii'ii  /i'i-tii'ut  wohnenden  Protestanten  an,  ^nnd'iu  wen- 
di  Ti  ilin  Kiiis(,i  ;;f  aijrh  den  informierten  Ltiaapora^emein- 
den  iie^  Aiisi.uiiii^.  )irs.,ii,i,T~  'l-nen  fn  Oesterreich. 
Uohroen,  Mahrvii  und  l'raakreicli  zu. 

Die  evangelische  HieMonstütigkeit  in  heidnischen  Un> 


licMi  i  i~i  )iiMnt  in  der  Schweiz  verti-olen  dtin  h  liu  181."» 
siifieie    Rasier  Missionsgesellschsft.  sowi.    iliiii  Ii  die 
Mi--i'iii  n ini;inile,  die  von  iln  \\  ^lüiill.inilei'  Iri'n  ii  Kii  rlie 
Uli  Jahi  ;,'iv(undel  wi^nUn  tr.1.  xeii  l<ss:t.  in  gemein- 

sames rnleriiclimen  il.-r  lir.  i  freien  Kirchen  M,n  Waadt. 
.Neuenbürg  und  Ut'iit'  bildei  und  ihre  Täligkeil  auHM'liliess- 
lich  auf  Sudafrika  (Transvaal,  T<-inlie,  l.ounuK/o-Marnuez) 
beschrankt ;  1WI7  zahlte  nie  (W  männliche  und  weihlich«^ 
Missionare.  t|  .<iatii)neij  mit  /nhli  l  u  heu  l  ilialeii.  snwie 
i  Lehi-er-  und  I^^ani4l■ll^ll-■n■.Sellllnarlen.  luden  deui.M IjL-n 
Kantonen  entstand  iXT.'i  ein  schweizerischer  Zweig  des  All- 
genuinen  evangelisch  - proteslantischen  Missionsvereins, 
der  Keinen  Hauptsilz  im  lleutsclien  iteich  hat  und  in  China 
und  Japan  arbeitet.  Die  Heformierien  franzosischer  Zunge 
interessieren  sich  lebhaft  für  dit*  MiAsionsgeM'lUchaft 
iSocit'ie  des  Missions)  in  l'ari«.  Auch  die  Mission  dor 
Hrüdergemeine  (tiglise  moraviM  zjihU  so  ziemlieh  überaU 
treue  und  aufopfernde  Freunde. 

Christliche  \ ereine  junger  Männer  besteben  In  allen 
reformierten  Kantonen  und  bilden  zusammen  den 
schweizerischen  Zweig  der  grossen  Weltallianz  dieser 
Gesellschaften.  Zu  nennen  ist  femer  der  christliche  Stu- 
denlenverein,  der  Studierende  aller  Fakultäten  der  ver- 
schiedenen Unlversitilen  umtksst  und  sowohl  in  lokalen 
als  In  Gnipp«i>imdneiiei«lvennmm]«iven  dienktueUen 
wiBsenarballlldian.  stnialen  and  Iheolegiacben  Fugen 
und  Strömungen  bespricht.  Sehr  gut  bat  aicli  auch  die 
reformierte  religiöae  Presse  entwickelt.  Sehen  inVzIhlte 
man  34  rellgiöee  Jouitule,  wovon  21  «nf  die  deatacbennd 
13  avf  die  welsche  Schwell  entAelen.  Sdlher  Imt  ihre 
Zahl  noch  zugenommen. 

7.  BibluHjnt)iltie^  Finaler«  Geor^.  KireMiche  Sloiia» 
lik  thn"  r^ormiertt»  Sekimz,  Zurieb  iSBL.  —  Careia 
und  Zorn :  Staat  umd  KuvÄe  in  dier  iSi^weu.  Züridi 
1877.  -  F.  Meyer:  Sehweit  ün  Herng'a  Jteofenxyftio- 
/)>i(/i>'  /iir  pnileatantitche  Thtt^ogie  und  Kirche.  3. 
Au«|[abe|.  —  frotokoUe  dtr  ei'angeliich'refomtiertea 
Kiixhenkonferfnz  der  Schuxit.  —  Salis,  A.  v.  Ttutchen' 
hueh  für  die  $ehvfrKer.  rfformiirrten  GtftfIfirA«!.  Jahr- 
gang 1905.  ftVA.  PcmnocaBr.J 

II.  Kaiiioi.isciickIhciik.  /.  .\llgit)ii'uifs;  gfsrhuhlliche 
Hnlwii  kluntf  und  hi'tittijer  Bt'stattil  der  srhtctnzt'ttschen 
Liitliidturtifii  Knoche.  Die  katholische  Schweiz  umschliesot 
I  :i7iMi()4  Seelen,  die  sich  auf  sechs  üislümerund  eine  bi- 
schoniche  .\hlei  nii//iuji  «Saint  Mauricej  verteilen,  ilente 
sind  diese  tiistuiner  unmittelbar  dem  Heiligen  Stuhl  unter^ 
stellt,  der  in  der  Schweia  bis  1874  durch  einen  In  Luzem 
residierenden  apoetoliechen  Nuntius  mit  Bischofimng  vel^ 
treten  war. 

Die  Verteilung  des  Landes  auf  die  verschiedenen  gei:<t- 
lichcn  ItcchtshoheiteD  fusste  ui-sprunglich  auf  der  romi- 
schen Verwaltungseinteilung,  so  dnss  das  Bistum  in  der 
Kegel  mit  dem  Umkreis  einer  Stadt  und  das  Erzbistum 
mit  denijenigen  einer  Provinz  zusammenliel. 

Das  Christentum  drang  auf  zwei  verschiedenen  Wegen 
in  die  Schweiz  ein  :  erstens  l.-ings  der  von  Mailand  aus- 
gehenden und  über  Turin  führenden  Homerslrasse,  die 
den  riro<isen  St.  Bernhard  überschritt,  ins  Rlionelhal  hin- 
unterstieg und  dem  lienferaee  folgte,  um  dann  lang«  dem 
Juragebirge  zum  Bhein  hinzustreben ;  zweitens  Inngs  der 
ebenfalls  von  .Mailand  ausgehenden,  aber  nach  Unten  zie- 
henden und  die  Kündnerpasse  überschreitenden  H("»mer- 
otrasse,  die  sich  von  Chur  au«  einerseits  gegen  den  Wa- 
lensee und  nach  Zürich  hin,  anderseils  gegen  den  Hoden- 
)W^e  verzweigte,  um  mit  beiden  Zweimen  schliesslich  in 
Masel  an  die  erstgenannte  Strasse  wieder  anzuknüpfen. 
Ilie  rrtmischen  Kolonien  entwickelten  sich  bald  zu  Mittel- 
punkten, in  denen  das  Christentum  eine  hervorragende 
Rolle  spielte.  Diese  grossen  Zentren  waren  schon  seil 
den  ersten  Jahrhunderten  des  Keslehens  der  christlichen 
Kirche  zugleich  auch  Bischofssitze,  wi  Aventictifti  'Aven- 
ches*.  Vindonisfta  (Windisch).  ,\ii;.'iisi.(  liaurica  iK.iiser 
Augxti.  Octodurum  i.Martignvi.  Curia  Haet<>nim  iChuri, 
Coionia  l.'|iiesiii«  (.Nyou)  und  Ccneva  (Genfi. 

a.  Avi-nticum  lAvcnchesi,  die  l!ntipt'«tadl  des  r'»mi- 
schen  llelvetiens,  scheint  derernle  Hisel lufssit/  iler  ."seliweiz 
gewesen  zu  «fin  und  als  solchi  r  aus  der  Hegierungszeit 
des  Kaisers  Koiislanlin  zu  ilatieieii.  Ais  die  Stadt  Aven- 
ches  umsJahr  610  n.  Chr.  von  den  ins  Land  eiogefiilenen 
Alenunnen  gepifindert  und  leratArt  wurde»  eul  der  da* 
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?n.ili^<'  liiM-hdf  St,  M.irins  seinen  Sil/  BcitötlO  nacli 

l-ausiMiii.'  vi'rli'^  t  liabeii.  Hier  blieb  dieser  Sitz  bis 

zur  H<  lorfiKiiidii.  wi)i;uif  Hich  die  Uischöfe,  nachdem  sie 
im  17.  JahriiiiniliTt  Iii«  r  und  <li»rt  «>inf>  hleihf-nde  Slntt«- 
gesuclit,  endmillii-'  in  hiciliiii-^  nii'<lci-lirs»(>ri.  |S->() 
derte  man  dorn  tiisium  I.Husanur  am  ti  ilic  kiitlii>lis>-|it'n 
Pl;ii  ri  U'n  di-s  Bistum?  ( icnT  iin,  w.iln  ctiil  i-s  iNid  die  Pr.it  - 
rieien  id—  alten  Kimtunsteilcs  wm  lt<-i  n.  die  iuii\  tiistiliii 
lia.-iel  ^'esi  lil.vi/n  «uidiTi,  vi-iku-, 

b.  V  1  iidtiii  I  s  s  ;i.  IhesH  ^.'i  iisso  Sl;(dt  am  Zu'^ininen- 
lliKss  d<T  lleuMs.  I.itumat  und  Aair  Als  cisd  r  «icher  bc- 
_ Ijiiliiffler  Hi*rli(if  tTschcint  lliibulcus,  der  im  Jnhr  517 
.ih  I  rdni  litn'  r-  des  Kcm/dcs  vin  Kpiiuniiin  aiiltnil.  1  k'r 
fc-iiilal!  d'  c-  Hai  liarcii  im  ,">.  Jalii  hundert  hatte  di  r  Siadl 
VindoiiisN.i  i'iiien  ^i'lin  rklirlii  n  Srhl.i^  /u^rfii^i  und  sie 
vollständig  /.erstdil,  vvoraiil  i«u  ti  itir  liisclml  utiiy.  Jahr 
dtU  nach  Konstanz  zurück/o;.'.  Iias  Bistum  Konstanz  be- 
stand bis  1814.  in  welcheiti  Jahr  es  aufj^elost  wui-de. 
Oer  die  henti|{en  Kantone  Aargau.  Thiirxaii.  I.uzern.  '/.\)-^ 
und  Sehainiaunen  umrasHende  sehweizerisclie  AbschiiiU  der 
i>s8en  Diözese  kam  an  das  neue  HiHtuni  Uasel.  während 
.  (lallen  und  Appenzell,  die  dem  ItiMtum  ebenfalls  an- 
phört  hatten,  zur  Zeit  ein  «elbständifte«  ei)(enes  Ui>>tum 
bilden  und  die  einst  cbenfallii  von  Konstanz  abhäoKigen 
Kantone  Zürich.  Uri,  Schwyz.  ('nterwalden  und  G3aru!< 
dein  Bistum  Chur  aniieKlietlert  wurden. 

e.  Aaffuct«  Kanrica.  .Nach  der  NiederfaiRe  von  Bi- 
hrakte  (56  v.  Chr.)  hallen  sieh  die  mit  den  lleivetiem 
verikaMelen  Banriltersenötigt  gesehen,  i  hre  Stadt  Rauriea 
ttiMler  «ububciien.  Bald  nachher  (44  oder  43  v.  Chr.) 
•todte  der  Kaiaer  Angaatm  «im  unter  der  Leitung  von 
HmtaciiM  Plaocua  atehende  römiaehe  Kolonie  liierher. 
Oaa  Gfariateittnai  pradi&tan  die  vom  h.  Pietnia  ausge- 
aandleB  St.  Matemtt«,  St.  Eueh«rin  und  St.  Valeriu«. 
Der  «rate  Apoatel  von  Auauala  aoU  der  h.  Matemaa  ge- 
«nen  «ein.  Oieae  groaae  Stedt  wurde  voq  den  eiogelkfle- 
nca  BarlMireo  «ma  Jahr  406  teratfirt,  worattf  der  Rinchof 
•amt  leinflii  CMiitinB  sich  nach  BiailM  zorfiekxoL'  und 
den  Tilel  einea  Biaebofe»  von  Augwta  und  Basel  beiiefte. 
Das  Biatum  unthaala  ursprünglich  d«D  OlMr  Haaaa,  den 
Kanton  BaHel,  die  Kantone  Sidoihnni  nnid  Aargaii  bia 
inr  Aare,  sowie  den  heutigen  Berlik  Jura  (mit  Auanahme 
•icr  bis  178t  zu  Beaanvoa  gehörenden  Ajoie  und  der 
Amtsbezirke  Courtelary,  Neaenaiadt  nnd  Uiel,  die  bin 
1801  den  Biatnm  Lausann«  aiifMifedert  waren).  Zur  Zeit 
der  Helbrmation  verlegie  der  mehof  «einen  Sitz  nach 
l^runtrul,  welche  Stadt  zusammen  mit  der  Ajoie tEltfau) 
iTBi  dem  Bistum  Basel  ange};licdert  wurde.  I>ie  französi- 
sch« Revolntion  warf  179:^  das  liistum  zu  Hoden,  worauf 
der  Jura  bia  1814  zur  Diözese  Strassburg  gehörte  und 
dann  neuenlinir!*  unter  die  Herrschen  d<'s  lüschofes  von 
Basel  kam.  i^iS  fand  eine  Heorgani&aliun  des  lÜMtumps 
Statt  und  wurde  als  Amissitz  des  iiiachofes  die  Stadt 
Sololhurn  (»estimmt. 

d.  Uclodurum.  Die  Abtei  Saint  Maurice  (Agaunumf 
scheint  der  erste  Biscliofssitz  im  Rhonettial  gewesen  zu 
sein.  Der  l'rsprung  dieses  Bistums  geht  bis  'Mi,  d.  h.  ins 
Jahpdf<«  Martvriums  der  thebäischen  Legion  zurück,  l'm 

Holl  der  h.' Theodor  I.  mier  Theodul  1.  den  Bischofssitz 
nach  Oci04lurum  (Martinach)  und  im  6.  Jahrhundert  der 
Bischof  lleliodor  nach  Sillen.  iler  llauptoUidt  des  Wallis. 
>crlegt  haben.    Das  Bistum  Sitten  umbttte  das  ganze 

Wallis  und  die  Waadtlinder  Betirk«  von  Les  Onnonl.>i. 
Aigle  und  Bex,  welchen  Tsrritorialbeatand  es  bis  heute 

beibehalten  hat. 

e.  Curia  Itaelnrum.  Curia,  die  Hauptstadt  Hätiens. 
bildete  ein  romisches  Lager  von  grosser  Wichtigkeit. 
Kine  alti*  rebcriieferung  will  wikhcu.  dass  das  Chrislen- 
liim '  den  Kätiern  durcli  den  h.  l.uzius.  einen  Junger 
Si  l'.'teri'.  gebracht  worden  sei.  dessen  Wirken  ins  zweite 
Jahrhundert  gesetzt  wird.  Doch  erscheint  (nach  einer 
Teilnehnierltste  am  Konzil  von  Mailand!  ein  Bischof  von 
Chur  erst  im  4,  Jahrhundert.  Dieses  Bistum  umfasstc 
damals  das  Bündnerland,  den  südlichen  Abschnitt  des 
Kantons  St.  Gallen,  sowie  ausserhalb  der  Schweiz  grosse 
Teile  von  Tirol  und  von  Voralberg.  Napoleon  I.  nahm 
ihm  allf  a»if  rfentThem  Beich«tiiii|i  ri  liegenden  Lande 
vk'^.  dl.'  IM-  lU  f  l)ni/t  s<'  lii  iM-n  aii;.'lii  ilerte.  Dagegen 
erhielt  das  Bistum  Chur  nach  der  Auflicbung  desjenigen 
vna  Konstanz  dl«  Kantone  Sehwyx,  IJnterwalden,  uH«  | 


Zin'ich  und  idani-  /U(.i  s|ir.n'licn.  s.ixwr-  |S»)()  aiirli  riut-h 
die  seil  der  liel'ui'uiali'jii  /.iif  hm/i-r  (."ritni-  ;;olii>i  rndi»n 
italienischen  Bündnerthalrr.  Ijm-  kiii/c  Zeil  laii^:  \saicn 
Chur  und  St.  Gallen  zu  eitu m  i'in/i^;<'n  l'.isimn  vi  rinigt. 

f.  Colonia  Ki]  n  >■  s  1  r  i  -  ,  N\<»ii     In  Nn\ i.idiiriiiin  ocfer 

Nvail  liHtle  sieti  iiMcli  /III-  /.eil  ( '.ar-^a I  S  i-i Iii' i  "rn ische  Bei- 
IrTivolnii II-  iiirdri  ;;rla~-.('ii.  iiai'li  widi  lii  r  d'T  <  >i  l  anch  den 
(.uluiaa  l.i|iirstri-.  fulii  l«'.  l*a-  ( dii  isii-uluui  vvunle 
hier  schon  frühz'  ili:;  ^;rpredigt.  Ks  i'i  schrint  als  sicher, 
da.ss  nach  der  Plundr-ning  von  iJe-aiK-rm  diirrh  Attila  der 
Bischid'  di''siT  Stallt  sh  Ii  nach  .\\<>n  Ihiclitctr.  s\<<  einer 
BeiiiiT  .\ai  hl'olvi'i  viji- df-r  Hiii  kki'hr  narli  l!<'-an<  on  «'inen 
lü-rhdl  einsi-l/h  .  In(i:'lj.'r  Min  unaii l'hi 'ihfhi'n  Kriegen 
,  .soll  dajjn  d»'i  liisehof  von  Nyon  in  Belley  Schutz  gesucht 
haben,  welche  .Stadt  derart  «ts  Biachobsitz  an  die  Stelle 
von  Nyon  trat. 

g.  (ieneva  (Cenfi.  Die  T.  iu  rlielerung  erzählt,  das* 
der  h.  Petrus  in  der  llaupls^ludi  der  Allobroger  gepredigt 
tiah.'.  Im  4.  Jahrhunderl  erscheint  hier  als  erster  Bischof 
I  )< iniitiius  und  als  sein  .Nachfolger  Eleiithei'ius.  Das  Bis^- 
tum  uuifa^sle  das  n»>nlliclie  Savoyen  und  einen  T«'il  des 
Waadtlandes  bis  zur  Aubonne.  Zur  Zeit  der  Beformatioii 
zog  sich  der  Bischof  nacli  Annecy  zurück.  glieilerte 
man  das  Bistum  Genf  demjenigen  von  Chamber)  an,  wo- 
rauf der  Kanton  Genf  i8S6  zum  Bislum  Lausanne  geschla- 
gen wurde,  dessen  Vorsteher  nun  den  Titel  eine«  Bischofes 
von  Launnne  und  Genf  annahm. 

Bia  1808  standen  die  Biscbdfe  von  Lausanne  und  von 
Dawl  unter  dem  Krzbischof  vonßesangon,  sowie  diq'eaigen 
von  Chur,  KuoKianx  und  St.  Gallen  bis  1805  unter  dem- 
jenigen von  Mainz,  wihrenddasBistam  Sitten  schon  seit 
langer  Zeit  dem  heiligen  Stuhl  direkt  unterstanden  bat. 

Der  Kinbll  der  AleaMiUHtn  warf  die  ganz«  chriatliebe 
Or^janisation,  diesich  auf  den  Grundlagen  derrämiBdien 
Vdrwaltons  «uljgebaut  hatte,  über  den  Haufen  am!  hatte 
«ioe  VeracniebUDg  der  Sprengelsmitielpunkte  zur  Fidge. 
WAbrend  des  Millelallera  und  bia  zur  Reformation  ver- 
teilte sich  das  G«bi«t  der  hcutlnn  Schweix  laf  netto  Dki. 
x«sen,  von  denen  mehrer«  nocK  weit  In  die  angrenitend«n 
N«ehb«rata«t«a  hineinreiehten.  Ihren  Sits  hatten  in 
OrtaiAaften  der  jetiipan  Sdiwdx  blos  fünfdieaer  Biatfimv. 
Dieser  Stand  ficr  Dune  fiberlebls  sogar  noeli  den  west« 
nilischen  Frieden  (iW),  indem  man  erst  1808,  nach  der 
fianxü«isehen  Revolution,  datan  dachte,  die  kirehlidien 
Verwvltungsgrenzen  sieh  mit  den  staatlichen  Grenzen 
decken  zu  lassen.  Folgendes  waren  die  neun  eben  er- 
wihnien  Diözesen :  Si  tten  und  Lausanne  in  der  West- 
achweiz,  Konstanz  mit  dem  grossem  Abschnitt  der 
Ostschweiz,  Basel  und  Chur  mit  nur  geringem  Anteil 
am  Gebiet  der  heutigen  Schweiz,  Besam  on  mit  dem 
grössten  Teil  der  Ajoie  (Berner  Jural.  Mailand  und 
C'>mo  mit  dem  Tessin.  sowie  endlich  (ienf,  ile+isen  Ho- 
heit neben. Savoven  in  der  Schweiz  das  Genfer  Gebiet  unii 
dnen  Teil  <les  \Vaadllan<les  umfassle.  Die  jetzi^ie  Um- 
givnzungder  hi'Slehendcn  sechs  schweizerischen  Bistümer 
ist  folgend«' :  1)  Itistum  Basel-Lugano  i  Hischofssitz  Solo- 
lliurnj  mit  den  Kantonen  Solothurn,  l.uzi-rii.  Zug  und 
den  Katholiken  in  Bei'n.  Basel.  Aargau.  Thurgaii  und 
Schairi)nu8en,  sowie  —  dem  Titel  nach  -  Tessin:  2)  Bis- 
tum Chur  ( Bischofssitz  Churi  mit  den  Kantonen  l'ri, 
Schwyz.  L'nterwalden  und  den  Katholiken  in  Graubünden, 
Ziirich.  Glarus.  f<'riier  d:is  Kun<tentum  Liechtenstein; 
3)  Bistum  Lausanne -tienf  ( Bischofitsitz  Kreiburgf  mit  dem 
Kanton  Kreiburg  und  den  Katholiken  in  der  Waadt,  in 
.Neuenbin-g  undfienf;  4)  Bistum  Lugano  (Silz  des  Bistums- 
vei  weaers  Lugano)  mit  dem  Tessin  ;  5i  Bistum  .St.  Galten 
I Bischofssilz  St.  Gallen)  mit  den  Kantonen  St.  (lallen  nnd 
Appenzell;  6)  Bistum  Sillen  ( Bischofssitz  Sitten  I  mit  dem 
Wallis  fi'jtkl,  die  zur  Diözese  Annecy  gehorenile  Gemeinde 
Saint  Gingulphi  und  dem  Waadtlander  Bezirk  Aigle,  — 
AuKserhulb  der  Organisation  der  Bistiimer  stehen  die 
liiscliiilliche  .\hlei  .Saint  .Maurice  imit  vier  Pfarreien  im 
Wallisi.  dii>  direkt  dem  heiligen  Stuhle  nnterstelllen  .\b- 
leien  Kinsiedeln  und  SI.  Bernliard.  sowie  das  Cltorherren- 
stifl  von  St.  .Nikiaus  in  Freilur'.;.  .nMlIich  zwei  apostolische 
Prafekluren  in  Graubünden  ihr  ilalienisclie  von  .Misox 
und  Calanca  iseil  l<>:<r>;aclit  Plarreien  mit 4150 Katholiken) 
und  die  romanische  von  lUtien  (seitiOSl;  18  PAtrreien 
mit  (i92ö  Katholiken). 
Da  die  7  Biachi>fe  der  Schweix  (d.  h.  diejenigen  von 
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lUiwI.  Chur.  St.  GaHra^  Uamnne  uod  Genf,  Sitten.  Lu- 
oano  {TeMin)  und  der  im  Biichofarang  aichende  Abt  von 
Saint  Maurice)  von  keiner  Hvtterkirclifl  abhinf  i];  und 
direkt  dein  h.  Stulil  unlersleilt  aind.  verMmmeln  aie  eich 
«urDeratuns  ihrer  Diözc^anangclegonheitenjedei  Jahr  in 
einer  gewöhnlich  im  Kolleiiiuin  8<-hi>»y<  stattflndeildcn 
Synode.  Zur  Heranbildung  der  katholischen  Geiatlichen 
beatehcn  die  Prio<<ior«nininaricn  in  Luzem,  €hur,  Prei- 
liuiv,  Sitten,  Lugano.  PolU'gio  (in  der  J.eventiDa)  und  St. 
Gal&n.  AusBer<l<-m  hat  jede  achweizerlficho  Diüzeae  das 
Ani'i-rhi  aiiT  /.wt'i  Frt- iiil.ilAt'  .im  pi'rmaniMrhen  Kollegium 
in  Itüin.  dfs^'cn  l.t-hrplan  ()  .laliri  skui->«.- umfiisst.  Auch  in 
Mailand  brslrlu-n  rut  dii-  Kalluilikcn  der  l.^oi-Hi«>n  Kanlone 
jjtipendien  und  FreipL-it/H,  die  M>ni  h  Karl  lioiTQmnuü  ge- 
»liftel  worden  aind.  Dem  Uiatum  Sitten  stehen  ferner 
an  der  Universität  Innabmek  10  PrelpUlte  sur  Verin- 

Iier  katliultsche  Klerus  der  Scliv*ei/  ziilill  vei«-enwärti(; 
"i-il."»  Wellgoiislliclie  und  Konvcntu.ili  ii  odi-r  ürdens- 
gei!<tliche.  Katholische  Pfarreien  hesti'licn  1,'itlH.  Ilic  An- 
zahl der  Katholiken  bctnigt  Tur  <lie  einzelnen  Bialümer: 

ItaM'l  VM  Kwi  j  mil  710 Geiatlichen) 

Chur  i.«  ISI     .417  » 

Lausanne  .  .  .  'i-M\m  .  :m  » 
Lugano  ....  i;C>8-iS  2!).'!  « 
."^1.  (lallen  .  .  .  ItxS  VCi  »  > 
.^itl<n     ....    1ir.».*.7     ..   229  » 

(Ihese  Zahlen  nach  der Stali<«tik  von  Dr.  Buomhei^er  in 
der  Kin  fimzi'iluttg.  HHKi.  Seile  10M). 

Die  i'cligi(>»^en  M  :i  n  ne  ru  rd e  n  ftind  bei  uns  nicht  be- 
sonder« ZHhIreich.  l-j»  bestehen  in  der  Schweiz  44  M.in- 
nerklusier.  die  sich  auf  die  fiinrOrden  der  Üenedikliner. 
Auijustiner,  KarihäiiKor.  Kran/iskaner  und  Kapuziner 
v<'rtcilen.  Wir  ^eben  im  rollenden  die  vollittfindige  Uate 
der  »schweizerischen  Miinnerklii-^ier  und  fii^en  dieAnMihl 
der  Konvcntualcn  in  Klammern  bei: 

1.  Henedikliner  (.">  Abteien,  die  zu^mmen  unter  dem 
Vorsif/.  de»  Fiii'slablos  von  Kinfiedeln  die  schweizerische 
l!enedikliner-Kont;recati4>n  bilden):  Mariat^tein-Iieinwil- 
Uuriiberj:  ((Jesleri-eieh  ;  4t(  Kunventualen ).  Kinsiedeln  (mit 
reichsfreiem  Kiinilabt ;  I4;il,  Kn((ell)€rg  (57j,  Disentisll'Jj, 
Wiiri-dries-Sarnen  (."Ji). 

'2.  Augustiner  iChorhcrren :  3  KlitNl<!ri:  Saint  .Manrice 
(dessen  Abt  zii^li'ich  l;i^<'lii>l' \un  lielhleliein  ixt  iiml  <lii' 
gpi-Mi<hf  Molii  ii  iilu  i  ilnM  l'(;\rr(>ien  hat;  ri4  Konvenlua- 
It  iii.  lii  M-^.  r  Si.  Hi'Miliard  iiml  i^iiiij.ilnn  i  rciiiisfrcier 
l'ru)>»i  mit  .Mitra  und  Krummstab;  zusammen  115  Kon- 
ventualen). 

Karlhäu^icr  (1   Klarier*-    Vahninli»  Konvcniu- 
alen). 

4.  Franziskaner  i\  kl<.>-irri:  I  icilun/  -in  Konvetttn- 
alen). 

.^.  Kapuziner  l37  hlo«leri.  ai  K^^^^lllll■  Liizern  (12  Haii- 
hcr  mit  zusammen  TC»  Konvenumlfii  ■  l.uzem  illi'.  Al- 
lorf (11).  Stans  rlHi.  Schwvz  (I.'h.  /.ii«  ('21i,  Sursee  ilö), 
Saimn  M  .  Srlmpflieim  if'2).  Arth  iHi.  Andermalt  (Ho- 
spiz; 3i.  iSitii  Kloslerli  i  Hosfii/;  '.ii.  Healp  tlluspiz;  2)  -- 
b)  Kustodie  Itaden  |9  IhiuM  r-  uni  /iisnmmen  64  KütiM'n- 
tualent:  Appenzell  i  Ii*  .  H.ifiiu  r-wit  (IM),  .Mein  (lUi,  Wil 
(14),  Nrifels  i8|,  Zi/>  i  s  i  ,  .J  i.  I  iiiervaz  ( Hospiz;  1  i. 

Mastrilserber^f  I  Hü'-tu/ .  \  •.  S.cwis  i  Hospiz ;  2i.  —  c)  Ku- 
stodie Solütlitiin  M  H:iii~i'r  iiitt  zusammen  130  Konven- 
luülen>:  Solothiirii  rAr .  1  iciinirg  i2Hh  Ölten  (14).  Bulle 
(i'2  .  Dürnaoh  (l-2(,  Siiim  rJli.  S.unt  M;ninrf  (10),  Le 
Landeron  i  Hospiz:  Unnuinl  7).  —  Ti^hiiht  Provinz 
ifiiilir  r  di  r  l'i n|i:ij,:iiiil,i  in  Hum  unterstellt;  .'"i  ll.uisrT 
mit  ^u.»utnini'n  i'kl  Ki i  ii iiial(>n) :  Lu^tano  ("21)1,  Lucjirnu 
(Madonna  di  I  S.is-n;  7  .  I  aido  (17).  Hlftoi  io  1.)  ,  Puschi- 
avo  f4L  TiiuU  r  i'iovinz  \'2  ll.iuser  mit  /.lü^ammen  7 
Kiiii\iTini;ili  t)):  Münster  i4).  Tara^p  (Hospiz,  Ii). 

In  Lulln  i  u  hetindel  sich  »las  Mutterhaus  iler  Eremiien- 
brüder.  deren  Aiifj^Mlpr  in  ili  r  lu-sorgung  der  K;i|'ellt  n, 
Wallfahrtsorte  uud  hiuiuiUlt'K  ii  der  .Schweiz  und  den 
.\uslandes  besteht. 

Frauenkloster.  1.  Ueuodiktinerinoeo,  8  Ki«Mler; 
Santa  Clara  (Tessin).  Au.  Fahr,  Gtottbttif ,  Lngano,  Mis- 
bter,  Seehurff.  Sarnen. 

3.  Klarissinn<!n,  '2  Kloster:  Muolathal,  Solothurn. 

3.  Schiteatcro  vuia  Dritten  reformierten  Orden  des 
h.  Frandaeva,  16  Klöater:  Altorf,  Aitatitten,  Appenaell, 


Prelbiirg,  Grimmenatein,  Gnbcl.  Lvgaoo,  Notkeraegg. 
Lvxem.  Honebach,  Solothurn,  Stans,  wonnenalein,  Zng. 
Pbuberg,  Gonten, 

4.  Ausuatinarinnen,  S  KIdater:  Locarno,  Poadiiavo. 

5.  ZiaterücMeriBnea,  7  KiSater:  CoUomhey,  Eaeben- 
bnch.  Fühl  Dien,  Ftmuentbal,  Uagdenau,  Freibwvi  Wurms' 
bach. 

6.  Primanatratenaertniien,  1  Kloster;  Sktn  (Kant.  St. 

Gallen  1. 

7.  Dominikanerinnen,  5  Küialer:  Gnis,  l^tavayer, 
Schwyt,  Weese»,  WU. 

8.  viaitandinerinnen,  %  Klöster:  Fraibuq;  nnd  Solo- 
thum. 

9.  Uraulinarinnen,  3  Klöster:  Prnntrut.  Freibnif, 

BriK 

10.  t>rden  der  h.  Marlha :  Spilalschweslern  in  !*nin« 
I  Irul.  Delslierff.  Neuenburg,  Stibiibiun.  Fiviburg,  Luzerti, 
i  ZuK.  silteii,  Hartinach. 

11.  Si  li  Western  vom  h.  Kreus  ^Theodosianerinnen)  in  In- 
I  ^eiilMilil.  mit  zahlreichen  Krankenhinaem  in  der  Schweiz 

und  im  Ausland. 

1*2.  Orden  der  Menzintterschwestern :  Mutterhaus  in 
Menzinj?en  mit  zjihlreichen  Filialen  in  der  Schwei/,  in 
Italien.  .Natal  und  Kapland. 

Ni-ben  ei^-entlichen  klösterlichen  Gemeinschaften  gibt 
4's  in  der  Schweiz  ferner  noch  verschieilcne  Kongrega- 
tionen, die  sich  mit  der  FürMirge  für  Waisen  und  Kranke 
liefii-sen.  r^owie  dem  Schuldienst  widmen;  es  sind  dies 
die  ttfilili  -;.erschwestern,  Melchthalerjichweslern,  barm- 
herzig in  S.  hweslern,  Missionsschwestern.  Schwestern 
vom  Guten  Hirten,  Krankenschwestern.  Lelii^i  liwe-tern 
etc.,  die  sich  in  allen  Teilen  der  Schwei/,  iu!'>!!  i>:>  lassen 
haben  und  luciitli^n»  niclit  von  einer  fremduu  Kungre- 
gsiioii  abhängig  sind. 

Klosiersehulen  heKteben  in  Kinsiedeln.  Schwyz.  Frei- 
bui-K.  Sarnen.  Sitten,  Saint  Maurice.  Brig,  Näfels,  Al- 
torf. Pollepio.  Itoveredo,  Haierna,  Olivone,  Belünztma, 
Ascona  (P.-ipstliche8  Kollegium),  Zug,  Disentis. 

Im  Durchschnitt  zahlt  man  in  der  Schweiz  (nach  Huoni- 
berger)  einen  Paslorationsgeistlichen  auf623  Katholiki  n; 
Maximum  Kasel  mit  einem  Geistlichen  auf  1548  und  Mi- 
nimunm  GraobOnden  mit  einem  Geistlichen  auf  WS  Kn- 
tlioliken. 

Die  Soldaten  der  Schweizergarde  im  Vatikan  iFiürn)  re- 
krutier«'ii  sieh  zur  Hauptsache  aus  den  1  i  kantoneii,  dem 
Wallis  und  namentlich  dem  K«nii>ii  Hniliiir^;.  Die 
Schwei/ergarde  i«it  I.M'i  von  Pnp-t  .lulms  IL,  einstigem 
Bischof  von  l-.iii-aiiMi>,  ;.i -iifh  i  uiüilcii.  Die  Garde  zählt 
je  einen  fHn  i-i,  ul.ei.-.iKuln:oii,  Major  und  Kaplan,  vier 
Hauptleiiii  .  uT  Wachtmeistrr.  7  Kiirporalc  und  130  bis 
11<>  (;!^!lli^ll  n  Mit  AtHnahna-  der  nlliziere  verpflichten 
Ml  h  mIIi-  An^irluintjrn  ilrr  liiini--.  ^i.hinpe  ledig  zu  hlei- 
ln-n.  ril>  M>-  (Ii  r  Tni|>|»'  als  aktive  tilieder  anjrehoren. 
Sir  III1I--I-11  u>ii  lii.lici- (.i'-t;ilt.  kräftigem  Körperlian.  i'iti- 
fai  li'  Ti  Siti,  11  iiiiil  ni.i-^-i^:i  r- {..-hensart  sein.  Die  Dienstzeit 
heti';i;;l  IUI  .Mii.xuiuiiii '211  .l;i{ii I-.  1  riiirui  iii  isl  die  pufflge 
Tr,i<  hl  il.  r  rtlliTi    Sclisvfi/rr.  I )n'iistv(  riillichlungen 

l.t-rhi-.ink.  ii  vlih  aiil  ilii-  Hut  iIit  |l.■l(l^lli(■ll>■^  l'rivalge- 
lii;irlii  r  iiiiil  ilrr  l'i-i^i)ll  <lr-  l'.tpf(teü.  lief  l.intnlt  in  diese 

S.  Ii\s i  i/(  i>atili-  i>i  :iii  >iii  nge  moraÜM'lie  Bedingungen 
und  riiu-  i'oliiisie  desuiidheit  gebunden  und  kann  ohne 
Prot'  klion  kaum  erreicht  werden. 

lUhiuMimpjiie:  Leu,  Job.  Jak.  AUieftu'tni's  llrli  i  imche» 
I-'i/ilrinutSl.  otler  Schweizer,  t.r.i  iktut .  -20  TciU'. /urichlTi? 
Iii-,  17ii'>,  —  Mülinen.  K.  K  \.  UiHri-iia  saira.  '2  liände. 
Her  r!  I."^."!!.  IStil .  I  lcl[ikc.  K.  Fr.  Kirfhi'nge»chichle der 
.SrAwei:.  2  llandi'.  Hrxii  iK'iti.  18»!l.  —  Niischeler,  Arn. 
hii»  (itittftliiiiisrr  (ii'r  Schuvi:.  .'i  Ahl.  /unch  etc.  1864 
bis  18JDJ.  -  -  liiir^ciier,  L.  Hehi'im  sfiiirin.  :i  vol.  Einsie- 
deln 1H60.  ■  Schallcr.  Ilriiii  di'.  ihsiinrr  <lr  ta  ('.unie 
utiissf  pimt'fifali'.  FiiIkiiiii;  Isil7.  DaiuMiirt.  .\. 
hi.t/n,  \,n-srs.  Knhdiir;;  l!«»!  .       Slaliis  (.i,-ri  WUCt. 

■J  lii>itnii  liitM'l-Lttqiiiiti.  ha-  Ilistuiii  llasel  ^ti'tit  so- 
\\ohl  mit  llr/uj,'  auf  seine  räumliche  Ausd«-h nun;,'  .lU  auf 
ilu;  Zahl  der  der  bisohonieiien  Hoheil  untei-slellleii  (lläu- 
bigen  unter  den  schweizerischen  Dio/i'sen  an  ei-ster 
Stelle.  Es  erstreckt  sich  über  8  Kantone  mit  einer  katho- 
lischen Gesamtbevölkerung  von  494263  Seelen  lohne  Lu- 
gano). Der  Sitz  des  Bistums  war  zunächst  Augusts  Hau» 
rica  (Baasl  Angel)  und  «rurde  nach  der  Zefatöniag  dieaer 


Digitized  by  Google 


SCHW 

Stadt  durch  die  Aleniannrn  i  Anfang  des  Jahrliunderigf 
nach  lla-^ilca  vitIc::!,  7mv  Zeit  der  Reformation 

nahm  <l<'r  Iii-'  In  l.">2(i  muh  n  Sil/  in  Prunli-ut,  der  Ihiupl- 
sladt  srinc!»  welliichen  F«rsl*'nluin>i.  wo  seine  .Nachf<il)?iT 
bis  Mlti  vcrldiehen.  ItiSl  erhaute  iii.iii  in  Aiieslieim  eine 
Sliflskirejie  <lie  Iiis  als  Maiipikirrhe  des  l<i«tiiin!< 

diente  und  der  bi.-«  I7HV  das  ^riisM!  I><)mhen  i  ii-.h(i  .i!if,r- 
L;M«'«h'rt,\var.  llas  Kürstbisluni  iimfa^Nie  di«»  lieiiii};cn  Atnl«- 
hfzirke  Pnintrul,  Del^lur;;.  Finh.i^.  n.  Münster  und 
laufen  im  MerniT  Jura,  den  ^an^en  Kunioii  Basel,  die  I>c- 
Wan:ii<  LciMn  iiih.il.  Buch^ipau  und  Sisjjaii  im  k.iiilou  ^nln- 
ihui  li,  -»mi.'  ila- ;i.ii;.'aili«'"hp  Frirkthltl  mnl  ili-n  ;:.'-;jmten 

Übi  1  l'  l-.iss.  Ilm  ,  Ii  (1,1-  Ki.ni,..!  ii.it \(,ii  ixil  '.Mii 'Irii  dann 
der  j,'«n/i'  Jiii.i  liihl  ilrr  Uln  p  Klsa;«»  'Irr  hi.i/t^^r  Strsss- 
bur;;  an.- 1-.' 1 1' ■  I' ' ' .  --'i  (l:iss  dein  Hischof  M'Ii  lilnsji 
nooh  die  >«!■  i! Iiui  III  1  iiiul  Aar^auer  FfarnnTi  \<  r  lihebKn. 
Iter  Fiir<^tiii~i  liof  ii:iliiii  seinen  WohuMitic  /hdhi  fist  in 
Nouen>?tadi.  il.irui  im  l.uzerner  Kloster  Sl.  l'rl)an  und  end- 
lich bis  l'<-'Siii  der{.'ro>ishfi  /<ii:li.  li  l  .idi-rlien  Stadl  OHen- 
burt'.  Al>  til  i  Jura  IHli  uK  ilunim  vtm  Frankreich  U>*:ge- 
\iysi  \\\iiA'\  fpliicli  i|i  1  l!i>i  liof  von  Basel  %'oni  l'iifi-i  iIh' 
j;ei-ilirlic  ll.iln  ii  ii l,iT' il um- Lamlscharten  zurilcl»-  Ihr.ill- 
jjeriii  Iii  -n  h  rulill'.ir  Hi;i.-Jieiid(>  Notwendigkeit  eim  i  Hi  ht- 
^raniäsali' IM  <lr~  lii-lnmv  (;ab  zu  der  vom  7.  M.'ii  l^i^i  da- 
tierten üulli'  i|i  s  l'.i|)-les  l.eo  XII.  .\nlas«,  du  iIh^  in  iu' 
Bistum  iiiiiit.rbdU>  yi  iiii  i*  jot/igen  Ciren/on  uml  iiiil  Salt»- 
Ihurn  al*  .Xmlssiiz  ili -.  .'ii^cfinr.  s  -■  liuf  W  ahrend  der 
Zeit.  d.T  der  Furstln^clKif  !•  rn  idii  -i  iiu  i'  [tin/exe  in 
CHI'  nl'iir;,'  ri'-iiini  Ir.  u.ir  ilnrii  I  .<'ilii  ii;.'  i-innii  ^.uht'.iI- 
priiuWar  am crlraul.  :iU  wi  Irlin  iIi  i  I'I'iii  j  iT  '.üii  l'nirilinl 
amiele.  I)as  W(>lllicb<'  l  in-li  tiluin  ilrr  lli^cl.,il'i-  \iin  linsd 
bestand  aus  den  lieuli;:i  ti  AiiiI'-Ih  /irliiii  l'i  niilrul .  Ili-K- 
ber,;,  Freibergen,  Muiisln  ntiil  Lriurm,  ilie  •  in  i.ln  d  il>'8 
deutschen  Reiches  bilUiU  n,  suvvir  «l.  n  unimlttllt.ij- tlt-m 
Bis^chofeitrenen  Aintsbe/.irken  Neu'  iisiiidt,  Hiel  und  Cour- 
telary,  die  aber  mit  den  Schweizern  tu  Üiindnis  standen. 

[»a-s  Wappen  des  Bistunis  Hasel  zeigt  im  weis- 

— r~  1    ■•'en    Feld    einen  roten    Hascistab.  Dio-sem 

Wappen  finjt  iler  getjenwarliKe  Hinchof  »la»- 
ä         jcniue  Keiner  Familie   bei.    Die  Devise  dß« 
M        Bücnofei«  lautot  «  In  Ilde  et  lenilate  (in  Treue 
and  Miblei  ».  Durch  die  Hchon  erwähnte  Rulle 
-•^s^^^^     von  iS-iH  erhielt  das  Ristum  seine  heute  noch 
^ilti(;e  ÖrganiBation  und  Verwaltung.  An  die 
Stalle  der  Mill.skirche  ui  Arlesbeim  trat  das  Miinster 
von  Solothum.  Da.H  Bistum  wurde  zunmmenuesotzt  aus 
den  Kantonen  Sulolhum,  Luzern.  Ziik,  üasel  l^nd,  Aar- 

fau,  Thur^au  und  Rem.  Basel  Stadt  und  Scliainiauven 
ililen  keim  inlei^erciidea  Glieder  des  Bistum«  Basel, 
•oodern  werdon  der  Vemeltung  des  Piscbores  von 
Basel  anTertraute  apostolische  Yikariate  betrachtet. 

^iU  des  Biaebofes  und  da  Dtunkapitria  ist  seit  18SB 
Sololhum.  dessen  Münster  St.  Urs  nad  Viktor  zur  Siilt^ 
Bnd  DoDilürche  erhaben  wurde.  Dos  neu«  Domkupitel 
besteht  ans  17  Domherren,  Inkl.  Oompropst  und  Üoinde» 
kau,  von  denen  5  reeidierend,  h.  xum  Cbordienst 
verpIMeKiet.  and  9  nicht  residierend  sind.  Der  Stand 
Bern,  der  das  Anrecht  anf  3  DomberreB  hat,  lAiat  sich 
inrZeit  nicht  Tertreten.  Der  Dompronat  and  9  Itomher- 
ren  werden  aus  der  Geistlichkeit  oeiKoHeflialatiftes  ent- 
nommen. Dazu  kommen  noeli  je  3  aus  den  Kantonen 
Luaem  nnd  Bern  und  i  aoe  dem  Kanton  Zvg.  Diese  let7.- 
teni  bilden  «osammen  mit  dem  Dompropst  und  zwei  So- 
lotfattmer  Domherren  den  aus  10  MitgRedem  bestehen- 
den biaehödiehen  Senat,  der  das  Recnt  zur  Wahl  des 
Biacbofea  hat.  IMeser  mnas  der  Geistlichkeit  der  Diözese 
entnommen  werden.  Sobald  alle  kanonischen  Formalitä- 
ten (>rföllt  sind,  erhilt  der  neue  Bischof  vom  F'apst  die 
Bestätigung.  Den  Dompropst  ernennt  die  IXeKierunic  des 
Kantons  Solothurn  und  den  Domdekan  der  Papst.  Wah- 
rend sich  Luzern  und  Zug  das  Recht  der  Ernennung  der 
ihnen  zukommenden  Domherren  res4T\'iert  haben,  wirtl 
der  Bemcr  Regierung  vom  bischonichen  Si-nat  ein  Vcr- 
aeiebnis  von  n  Kandidaten  vorgelegt,  von  denen  sie  .3 
Streichen  kann,  worauf  die  Wahl  durch  den  Rischof 
erfolgt.  Für  die  Kosten  der  bischollicben  S'erwaltung 
und  die  Re^oldun^  des  Bischofes  kommen  die  Dir)/esan- 
kantonc  im  Verhältnis  zu  ihrer  katholischen  Revulke- 
rung  auf.  Der  Biachof  schwört  den  Diözeeaokaulonen 
Tna»  und  Gehorsam  und  gelobt,  niebte  zu  untemeb» 
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men,  was  die  öffentliche  Ruhe  und  Ordnung  gelibrden 

könnte. 

Der  Rischof        Ha^-  I  hat  auf  Grund  der  Iii  iiiiitiun- 

«b-r  Rulle  von  l-'-iJ.s  il;is  H'<  tit.  sich  fincn  Stellverlre- 
li  r  an/ii^'liedern,  lirii  ri'  si'llist  i'ini'mini  K;iiiri  tind  dem 
ilic  /Air  hicize^ie  ^'i'luiri mli'ti  Kanli'rii'  riij  jährliches  Ein- 
koniiiu  ii  \on  jtliMI  l'r.iiilvrii  sii  licr  iK  |)-  ni  Ristlilli  sind  bis 
heule  i'~s  Hi^vchcife  vorgestanden.  Iiir  I  iiumherren  tragen 
das  fiiti-  .M.intelcben  (den  sog.  Cainail'  und  dus  vidlette 
Rar<-M  niii  dorn  an  eini^-m  n>ten  Rand  li.in;.cnili'ii  lirti«t- 
ktiii/.Sfil  dir  l\i  iiiv  rn  liDii  mmi  ISSS  1 1  h;:  I  der  ji'\v  fil  i^-i- 
itlsflKif  Min  )l;i-<d  iIiMi  'l'ilrl  .•ini->  IIim  tiiiti'>  \<in  liii^.d  iinil 
Luganii.  Ii.it  all«  r'  Im  ■lr--in.  drni  fiii  :ils  ajif 'sti '1  i'-idi.T-  \  i- 
kar lie/richni'iiT  i'i^eiuT'  lii^vlwfvui'^li  lit.  kniicrlei  Rechte 
au<>ziiiiben. 

Da?  Iieiilij,'!-  Ili-hiin  Rase!  zahlt  eine  kallü ili«che  Hevol- 
kr-i  nij-  ■,.in  i'.ii-_'<i;t  Sri-Ii'u,  die  sich  auf'iiKi  I 'Hu  incn  niiii 
itiO  K.t[ilani  iL-n  veiti  ilen.  Ausser  dem  Doniliapild  in  S.ilo- 
thurii  l>-  s|i  lien  im  rnikrei«  des  Rislums  imrli  /wn  aiid.  ie 
Cbtit  lu  i'i  i  iisiifte  iSt  l  eodegar  in  Luzern  und  Reiuinun- 
siiT  ,  s(,\Mi'  1»  Maiiii.  i  -  lind  27  Frauenkloster.  Im  Jahr 
WUM  Iflni^  die  Ali/.^tlil  der  in  der  Seelsorge  täligeo 
Geistlieben  710.  Das  Domkapitel  /u  S..l(.ihurn  setzt  sich 
};e<,-(>nM artig  zusammen  aus  .'i  ri  ->iili.  i  imlcn  und  !t  nicht 
rr-idiri  endrn  lM<mlierren.  Die  dni  IidiiiImti  rn'-tclim, 
auf  dif  «k'i  Kaitlon  Rem  ein  Ai>i>ch(  liat,  sind  ?*rii 
i874  unbeselz!  -■■Idh-I  en.  In  I.uzern  be»t>'lit  das  |.i-,  |,idli- 
che  l'riesterseniinar  zu  St.  Karl,  da»  vu  i  .lali  1 1  -  kniM! 
iimrasst  und  dessen  sechs  PniT. -si,r. n  vi.tn  llisi  Imf  .'i  - 
nannt  wer<len.  Die  kalholi.scbe  lk"><>liiei uiig  verlt  iU  sich 
aufdie  zitni  Ristuni  Itasei  gehörenden  Kant«ne  wie  folgt: 

Soliithurn   tiyVil  Seelen 

I.uzern   i:ttO-20  » 

Zug   -sv.m  » 

Rem   804W>  » 

Aargan   511  (£$9  • 

Thur..:aii   X>824  • 

Hasel  l>aiid  ,       -.-»(ari  . 

Hasel  Stadt   ' 

Scbaffliausen   7403  » 

Die  UMi  katholischen  Pfarreien  des  Bistums  sind  in  S2 

Dekanate  <Mler  Landkapitel  eingeteilt, 
a)  Kanton  Solothurn.  Kalholische  Bevölkerung : 

(59  461  Seelen  (98  amlierendi-  Geisllichej.  3  Landliapilel 

mit  74  Pfarreien : 
1.  Kapitel  Sololhum-Lebem-Kriegstetten  mit  15  Pftir» 

reien  :  .Solothum,  Aeschi.  Reltlach,  Riberist.  Deitingen, 

Flumenlhal.  Grenchen,  Ciinsberg.  Kriegstelten,  Luter- 

bach,  St.  Nikolaus,  Oberdorf,  Seliacb,  Subingen  und 

Zuchwit 

3.  Kapite)  Budisgau  mit  38  Pl^rmien  :  Hügendorf,  Bah- 
tbal,  Dulllken.  Egerkinccn,  Erltnsbach.  Pulenbach, 
GilnsbiiinneD,  Öretxenhaeii,  Gunzgen,  Härfcinaen,  Her* 
beLswil,  Holderbank,  Ifenthal,  Kappel.  Keatenbels, 
Kienberg,  Laupersdorf,  Loalorf.  Matzendorf,  MOmliawil, 
Neuendorf,  Niederbuchaiten,  Niederj:ösKen,  Oberboeh- 
•itoi,  Obergdai^,  Oensingen,  Ollen,  RamiswH,  Sditoen- 
werd,  Starrkireb,  Stasaltnsen,  Trimbach.  Walterswil, 
Wangen,  WelscbenrohF,  Wininan,  WolfiirU  und  Wi- 
sen. 

3.  Kapitel  Domeek-Tbleratein  mitü  Pfhrreiea :  BSrsch- 
wil,  Beinwil,  Breitettbach,  Büren,  räsaeraeh,  Domach, 
ErschwU,  Gempen.Grindel,  Himmelried,  Hochwald,  Hof' 
stellen,  Kieinlulzel,  Mariasiein,  Meltiagen.  Metzerlen, 
Oberkirch,  St.  Pantaleon,  Rödersdorf,  Seewen  imd  \Vit- 
terswil. 

In  diesem  Kanton  findet  sich  die  Benediktiner-Abtei 
ßeinwil-Mariastein.  die  um  lÜKi  in  Beinwil  gestiftet  und 
Ityit)  nach  Mariastein  verlegt  worden  ist.  Hfule  versehen 
einige  wenige  KlosterbrüderdieWallfohrtsIvapi  ll»-  .Maria- 
stein, während  die  übrigen  mm  grössern  Teil  in  Di'irn- 
berg  (Oesterreich)  leben.  Das  Kloster  gebort  tier  schwei- 
zerischen Benediktiner-Kongregation  an  und  zählt  im 
Ganzen  40  Insassen,  wovon  *in  Priester  und  14  Laienbrn- 
der.  Die  Regierung  von  l'ri  hat  diese  Benediktiner  mr 
kurzem  zur  Leitung  der  Kantonsschule  in  AllOrf  berafen; 
früher  halten  sie  in  Delle,  wo  sie  ihren  Sitz  genommen, 
eine  Lehranstalt  von  weitreichendem  guten  Ruf  unter- 
halten. Der  Abt  von  Mariastein  führt  den  Titel  der  beiden 
vereinigten  Klöster  Beinwil  nndMariaatein,  hat  des  Recht 
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zum  Tragen  von  Krumrnslab  und  Mitm  vmA  wltjtl  Aber 
den  Kirchensatz  der  Solothurncr  Pfamncn  Keinwu,  Bivi- 
tenbacb,  bütAcrach,  Erschwil,  Melzerlan,  Hoblttlen  uiül 
Sl.  Pantaleon,  noveie  der  Aargauer  Ffiurei  'WHloan. 

Kapazinerklöeter  bestehen  in  Sutotbuni  (15BB  gegrün- 
d«t;  ao  Insasson).  Ollen  (cestiftet  1646;  14  InBanenl  und 
Dörnach  (^restiflfl  1672 :  12  Insasson) 

Frauenkldster:  St.  J')S(>ph  in  Sulullmm^  vom  ürdon  des 
h.  Franciscus;  |4ill  t!fsli(ti't.  luv  Zeit  mit  !fcl  Chor-  und 
•'i  Laifoschwcsiern.  -  Schwfsiern  vom  h.  Namen  Jesus  in 
Sulolhiirn,  Ka^nuiruM-iiiiU'ri;  1607  ^^esiiftot.  Kloster  zur 
Visitation  in  S>|i)lliurn.  iHW  '^r^Uflfi ;  mit  auN^'eteich- 
nclem  MfidcheHpensiuoniil.  —  l'll«^Kt*rinnt>n  ticr  )).  Martlia. 
im  SpilaI  Solotnnrn.  mit  ±J  Si  hwest<  in ;  ^ti^stirici. 
—  In  v*'rsolHtili>n'>n  Ortsi-Iiaftcn  <l<--  Ilislnnis  ;,'ibl  t's  noch 
andere  Schivc^t.-rn,  die  sich  der  l'il.yr  w>n  \V;iisfn.  Ar- 
men und  krankt-ri  widmen.  Xahi-  <Ji-r  Stadl  Sohilluirti 
b«Rndet  sich  ilii>  di-r  Ohlml  ilt-r  lüri-mileniirü<l<>r  in  Ln- 
IImth  anvertraiiti'  hi-ruhnilr  Sr   \'i  ri  in  n-EinBieiioh'i. 

h)  Kanton  l.iw.i-rn.  K:iH  Ii,  1,  |;<i  ikerung :  i:it(fj<» 
Seelen  (mit  •i'J'i  (leisllielien  in  der  ^eeisor^'el,  i  l^nd- 
kapitel  mit  ITdi  reieii.  Der  HisrlioT  i»t  in  diesem  Kanton 
ilurcli  einen  (ieisllichcn  vertri'ten,  der  den  Titel  eines 
iMBcholliclien  KummiBsärs  tra^t. 

I.  Kapitel  Luzern  mit  19  l'l'arrcien :  St  Leode^jar  und 
St.  Maria  in  dir  Stadt  Luzern,  Ad!  t^cnnwil.  Hiiehenrain. 
K.bikon,  Krumen,  ('treppen,  tlorw.  Kriens,  Liltau.  Malterv. 
MeKK^n,  Meierskapp4  l.  Ili  ii-sltiihl,  Rflol,  Schwanen Ijerg. 
I'dlijjenswil.  Vit/tiai)  und  \Ve^';;i« 

•2.  Kapitel  llorlidnrr  mit  18  1  l.nir  t  ii  ;  Aescli.  Ii;dlvvil. 
.Münstor.  Kscheiibach.  Hildiwrieden,  llii/kirrh.  Ilorhdorf. 
Ilülieiiraiii.  Iiiwil.  KleiiiwaiiKeii.  .MiisuaiiKeii.  Neudorr, 
l'fellikon.  Itaiii.  Kunierswil.  Rolciiliui'^',  Sehoii;,'au  und 
JSchwarzcnbach 

•i.  Kapitel  Stirsee  mit  '2t!  ITai  reion :  lliillishol/..  Biiroii, 
hopplescliwttiid.  Kieh.  Kiilleliiicli.  I'lschol/matt.  Flühli, 
tieisH.  (;ios.>iuari).'i'n.  Ilasle.  Ilellhiihl.  Kiiiilwil.  Marbach. 
Neueiikirch.  Notlwil,  Obflrkiri'li.  I(icki>iihach.  Homoos. 
Ituswil,  Schiipriicim,  S<'mp;<i'h.  Siiisee,  TrieiiKen.  Wer- 
thensleiii.  Winikoii  und  \V<>llii:--r  ii. 

\.  Kapitel  W  illisMU  mit  Ii*  i'larreieii  :  Alti<dioreii,  |»an- 
mersellen,  E;;oU\vil.  Klliswil.  (Irossdiel wil.  Ili!r;;i8v\il, 
l.iitheni.  Meiizbeni.  Menziiau,  Pfalliiau.  Huideu,  Kichcii- 
ihal.  Schot/..  St,  UHhim,  Uflikon,  CrhutH'n,  Willisan,  Zeil, 
Zolin^'cn. 

Im  Kanhiii  l.u/eiii  belimlrn  sii  Ii  fi-rrii  i  /.wi'i  Kollc^i.iU 
kircheii  :  1 1  l»je  her/i-gllclie  Sl  i INk  i n  lie  /u  Sl.  I.e<v(li^;ir 
in  (.ii/.'i  II  War  /uci^'t  ein  HeiuMliU.n.M  kl<i-l.'r'.  d.i-  ihn  id 
eine  *uiii  ^2.  Mai  H.Vi  dalier'e  Hiilb'il:  -  l'.ipsle»  Calixtii!« 
III.  in  eine  .Slirtskirche  umt.i  \i..iiiil'  Ii  ^Miidi-.  hie  II  (Ilior- 
herri'ii  die»e8  Slifti-s  werd'  n  muh  H<v h  i  i'ii^'^rnf  vnii  l.d- 
/etii.  ilii  \  K.i|ilaiie  dajfei,'»'!!  xcm  h;i]iil<'l  .j  iuiti ni .  hrni 
fVop»!  ^h-l'l  MMt  1777  die-  lii'i'lit  /um  i' rügen  il< Krnmwi 
r<lahe!t  iiiiil  ilri Miii.i  /II.  -ii  I iH.s  ^'rafliche  Slin  IJviii-Mun- 
ster.  das  Kmle  (ieh  lü.  Jatirttunderts  vom  (li-.tfeii  Hern  \nn 
Len/.hiirf;  (te^'rfiiidet  worden  ist,  Iiis  Ka|iiti-;  tn^iclii  .n;* 
einem  l*ropi,|.  18  Chorherren  uinl  In  K.ipl.iueii.  lieru- 
inüM^-h  r  I-.I  i  iii  .\s\J  Oll  dir  l.iun  nn  I ..  isitichkeit,  iiuleiii 
ilie  frei  uenli'inK'u  MrlliMi  Miii  i-  lierii-ii/irn  ifi  der  Rejfpl 
an  solche  im  K;int.iii  ii ic |. t;.;.'!.! s,«' n .•  Ti  n  ■-i.  v  vergeben 
werden,  die  iiir.>l;.'c  '.oii  Allel-  oilrr  K r.iukiieil  zur  pfarr- 
amllirlii  ti  'l'.il i;;ki  i;  im-hi  iMi'lir-  l.iii^'hoh  sind- 

Kapu/.iiiui kluiiter  IUI  kaiili.'ii  I.iw  iie:  Ii  Lii/erii,  l.'i^H 
;(esiifiol  ;  mit  durchschnittlich  |ti  lii-iassen.  2)  Siirsee, 
1(302  Kcslillet;  !(•  Insass<'ii.  ',]]  Siltuptlieim,  IlkV»  gestirtet: 
12  Ins.,-.,.,!, 

l-'r.iueiäklosjler;  Kapii^inerinneii  in  l.n/eriH  l.'dO  (.'cslif- 
Ipt;  jetzt  in  Cietiishei-gt.  —  Zisler/ii  ii--ei  kli.-ter  l  -i  ln-ii- 
hach  iNtil  l2S.">i,  des^ien  Aeblis.sin  das  liechl  /iiiii  Ti.i;>i  u 
ili '^  Im  ummHtah«>s  hat  S<  livveslernKemeiu-rliiin  i  \i. 
Mditiui  (<*i'it  I830i,  im  .S|nial  Lünern.  —  (.•emeiiisehatt  der 
EiiddeKftcrschwesicrn,  mit  einem  TtichterinsUtut und  Letl» 
reriiinenseininar  ( IK^t  ^'egrüiidct). 

c)  Kanttin  liern.  Kalholis<-he  Hevolkeruii({  :  >i»).i^<9 
Seelen.  7  llekanale  oder  Laudkapitcl  mit  84  Pfarreien,  die 
/iimeisi  im  Uerner  .Iura  liegen  Und  zum  einsli^n  Fönt- 
hi^lliln  Hasel  uehorten. 

1.  Kapitel  Bern  (aller  Kanionsieil  und  katholische 
l'Airreien  des  refomiertou  Horner  Jura;  mitU  l'larreieji : 
Üreiblliglieitsliirchtf  in  Hern.  B^vilard«  Biel,  Buisdorf, 


Saint  Imier,  Interlalicn,  Montier,  Thun  aml  Tranelan. 

2.  Kapital l*niiitrut(l>iorrentniy) mit  87 Pfarreien :  Pran- 
tmt,  Alle.  Afluel«  BeumeviMn,  Boncourt.  DooRil,  Bresaau- 
eoart.  Buii,  Bure,  CharmoUie.  Chevunez.  OieuTre,  Cor- 
nol,  Courchavoii,  Coui^'enay.  Courledoui,  CourlcnMiehe. 
Damplireux,  Damvaiit,  Fahv,  Pontenais.  Grandfontaine, 
Mi^court,  Honlignez,  lycic-re,  Rocmirt  und  Vendelin- 
conrt. 

3.  Kapitel  Delslu-r);  (D<'lcmoiil  i  mit  20  ITarreien  :  Oels- 
berg. BaRseeourl.  Itoecourt.  liourriKnon.  (^ourraivre. 
Couri-oux.  Courtetelle,  Itevelier.  (Jlovelier,  .Montaevelier, 
.Movelier.  I'leigne.  Hi'benvelier,  llo;:},'enbiirn.  Saulcy. 
S()ulce.  Soyhiere»,  L'ndervelier,  Vennes  uikI  Vicqiies. 

In  <h'r  I  nifiebung  von  Del^her^  helindet  «ich  der  be- 
rühmte Walirahrtaort  von  Vorburg,  desaen  Kirche  im 
.lahr  l<)49  vom  Papst  Ltx»  IX.  in  eigener  Person  geweiht 
Worden  ist. 

•i.  Kapilei  SaiKnele(;ier  mil  8  Pfarreien  :  Sai;;rielegier, 
Les  Ullis.  Le«  Rreuleuz,  Lea  Geiievez,  La  .louii,  Monifaii- 
curi.  Le  Nnirmoiil  und  Les  Pommerats. 

•'».  Kapitel  Saint  I  (s;inne  mit  .'>  I'larreien  :  Saint  I  r- 
>aiiiie,  Epauviller-,  l  i  Mi'tie,  .Souhey  und  Saint  Itial^. 

Ii.  Kapitel  Courrendliii  mit  i  ITarreien  :  Coiirreiidliii, 
Corban,  Courchanuix  und  .Mervelier. 

7.  Kapilei  l.auli  n  mit  II  ITarreien  :  laufen,  Blauen, 
lirisiach.  liurg.  Ititlin^cn,  DiiKtiiiigen.  Grellingen.  Lie^ 
bec^!,  Xeiiidin^en.  Ho-ehenz  und  Wahlen. 

In  diesem  Kanton  linden  sich  tlie  Schwestern  vom 
Orden  der  h.  Martha,  die  in  den  .^pitäli-rn  von  l'runirut 
iseit  I7ti.'n  und  helsbern  (seil  IKiOj  als  Kiankeopflef!«»- 
rinnen  tatig  sind;  ferner  am  SpilaI  und  Waisenhaus  von 
Saignelegier  seit  IS4,S  die  Schwesloro  \i)n  der  liamiln  i  - 
2igkeit;  am  Hospi/ium  von  .Saint  Crsanne  (seit  I81t2i 
und  an  den  Waisenhäusern  von  l)i-lsberg.  Le  Noirmoni. 
lielfond.  sowie  am  Spital  von  Laufen  di>'  Theodosiaiie- 
rinnen.  I'niulinerinnen  in  I'nintrul  (seit  |i>22).  am  Wai- 
I  senhans  von  .Misere/  und  in  Oainvanl.  In  Hern  wirken 
I  am  grossen  Viktoriasnilal  die  Sdiwestern  vom  Ii.  Kren?, 
il^  K  ;i  n  I  (1  II  Z  II Katholische  ISevölkernng  233(>2  See- 
len lii  ii  l,i-i-hof  vertritt  ein  liischolliclier  Koinmissiir. 
Em  I)'  kanat  mit  lu  Pfarreien  :  Baar,  Cham.  Menzingeu, 
N>  Iii  in  III,  Oherägari,  Riäcb,  Steinhausen,  Unterägerj^ 
Walchwil,  7up 

Im  Kanii'ii  U  -lehen-  1|  ilas  1,'iüü  Kestilli  le  K.ipiiziner- 
klosler  in  /u^  mit  2!  (ns'assen;  'is  das  IS,")!  ;,'eslifteti; 
Kraiienklosier  ■>  !  in  1 1  lin mii  rli'u  Onii  n  (Ii  s  Ii.  Francis- 
r-ns;  .Hl  d««i  l.'i.'s*!  ^-i'-lilli  le  l'iaiini kli 'sti  r  \oiii  icf.irmier- 
ten  (h  Jni  ilrs  Ii.  |-'rain  i-riis  1 1\  l,i i  i~>i n lli'ii  i  i Ii  Zu;:  :  \  il.i.s 

I  aus  li"»idaii.  i i-iii,le  /istcr/HrniM>rinnenkI»i8ter  Fraiictiihal. 
!  dessen  Aeliiiv-ni  ilas  Ittn'lit  );u in  Tragen  des  Krumnistaln's 
■  hat;  ."il  dii  Krankenschwestern  vorn  Orden  der  h  M;ullia 
am  Siiital  /.u  Zug  iseil  1K">7) .  *'>.  ila^  Isii  ^^.v^tifl.'l.  Muiii  i  - 
hau-  il.  r  Tlieodosianer-Schwesleni  in  .Meiuin^'en,  welche 
K'  II.  i  'v^tion  in  der  Schwei/,  in  DeutSChlaDd  «od  Oester^ 
ICH  il  eine  Iteihe  von  Filialen  h(»si(7.l. 

e)  Kanton  Aari^au.  Ka  1  finiisi-j  ic  licvülberunf  91 090 
Seelen,  i  Landkapitel  niil  «st»  i'Jaiieien. 

1.  Kapitel  Sis-  und  Frickgau  mit2K  Pfarreien  ;  llornua- 
sen,  Fiken.  Frick.  ("Sanaingen.  Ileirinach.  Itlenthal,  Kai- 
serau^;-'.  Kai-len.  L;Hifi'iil,iiii  j;,  I.-  il>.staU.  l.rMi;;^;ri-n,  Mäg- 
den, MetUiii,  Miih'.in.  Miiiii|ih  l  MiiTiTiiiiupl'.  (.»escligen. 
IMslier^i.  lOieinriliii'n,  Sr tni |il'a rl .  Sh'in,  Sul/..  Wegen- 
sU'lLuii.  WiUiian.  WMlIliuMrtil,  /rilieii.  Zeiningen  und 
Zu/gen. 

2.  Kapitel  Mellint;rii  mit  20  Praiieic».  Aaiau,  Ikllwil, 
ll'iswil.  liiiii/cij.  h'  ltiki'ii.  (ioslikon,  llägglingen.  lier- 
ni>t>\siJ,    l.eiubtiig,   .Vlellingen.    Merensriiwand,  Muri, 

ilenvil.  Iteinach-Menzikeii.  I^arinerisinrr,  T.iverig,  Vill- 
•  iiitiigen,  Wallenswil,  Wohleii  und  Wuhleiisuil. 

3.  Kapitel  Hremgarten  mit  l.'>  I'larreien  :  Ablwil.  Auw. 
Ik-inwil.  fterikoa,  Uri^mgarten,  Dtetwil,  llgijenwil,  Jonen, 
I.Miikh  I  n,  Mahlau,  Oberwil,  Rudolbtetten,  Büti,  Sins 
utiil  /iiiikon. 

!  \.  Isapiicl  Hegensberg  mit  23  Pfarreini  I>;uli'ii.  B.iMin- 
•fira,  liii  niensdorr,  Drngg,  hottingen,  Llirendiugen.  Fis- 
li-iiich.  Kaiserstuhl.  Kirchdorf.  Klingnau.  Kunlen.  I.ong- 
iiiiu.  Xeuenliof- Killwangen,  liohndorf.  Schneisingen, 
Spreitenbacli,  Stetten.  Inlerendingen.  Wottingen,  Wia- 
likofen,  Wureuliugeii.  Würi'ulus  und  Zurz,ach. 
Eine  aargauische  Exldave  bildet  das  g«nt  von  Zürcber- 
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eebiet  umsehloMene  BenediktiDer-Frauenkloater  Fahr, 
das  1 13U  |{«>Krtin(lt>t  wurden  ist  und  als  dessen  VisiUlor 
der  Kürsuht  von  Kiiwiedalll  amlet.  Ks  ist  zugleich  du 
einzige  im  Kanton  Aarnu  noch  bestehende  Kloster.  Mit 
kranken-,  Waisen-  und  ArmenpfWe  beechifUgen  sich 
die  l'rsulinerinnen  in  ßötzberg  und  die  an  Taldreichon 
Orlen  niedergelassenen  Theodosianet  innen. 

f.  Kanton  [Uasel  Stadt.  Ein  Dekanat  mit  den  3 
«tidtischen  ITarreien  St.  Klara,  St.  Maria  und  St.  Josef. 

g.  Kanton  Hasel  Land.  Katliolische  lievolkerung 
tzusammen  mit  (tasel  Stadt)  ,')'i665  Seelen.  IVekanat  Birs- 
eck  mit  l.'i  Prarreicn  :  Arlesbeim,  Aeech.  AlUcItwil,  Bin- 
ningen. Uirsrelden.  Kttinsen.  Lie^l,  ül»i-rwil,  Pfedin- 
gen,  Heinach.  Sclinnenbuoh.  Sissach  und  TherwU. 

h.  Kanton  T  h  u  rv  a  u.  l\.itli<>lisclMBevöllierunga6884 
SeeU'n.  'i  l..'inilkapilel  mit  .Vi  ITarreien. 

1.  Kapitel  Arlmii  inil  19  Plar  reii-n  :  Altnau,  Arlion,  Herg, 
itisch<>l^/<'ll,  Kininisliiifen,  GntlinKen,  llagenwil.  Ileilig- 
kreuz.  Kreu/Iingen,  Münslerlingen,  Homanshurn.  ."^chön- 
hcil/fi-swilcn,  Sittenlorf.  Si)niriu'ri,  Steinebrunn.  Sulgen. 
\\  t•lrt•t^^l>l't•^;.  \\  crtliiihl  und  Wiippcnaii. 

i.  Kapitel  Fiauei)ffl(l-Stfckli<»rn  mit  'Xi  PfHrreien :  ka- 
dort.  Au.  Ba»<adiii^'eii,  Hetiwicst-n.  Hirlu-lM'i',  llussnang, 
I)ies»-<'nln»ri'n,  Ihi^^nang.  Krmaliiinen,  Ksflicnz,  Fraui'n- 
feld.  l-'i-^i  liiii;:iMi .  I  .ai  liiian^:,  (iuiideliiard.  Herdern,  Hom- 
burg, llnltwili  n,  Klinnen/ell.  Lt'tilmerkcn,  l.ommi»,  Mam- 
niern,  Mulllieini.  I'arailifs.  I'lin.  Hii  keiifiarli.  .'^itnach, 
Sicrklwiiti.  Taniknn,  Tobi-i,  I  •■^slin^'fti.  W  art.Wt'infelden. 
iiimI  \\aii;;i. 

Ih-n  lii<«i'liiif  uin  Has«"l  verliill  im  K^rilnn  TlmrKan  i-in 
lii>clirinicher  Kiiiiiiiii8<tar. 

i.  K  a  n  ton  Schaff  hause  n.  Kalhulische  lievölkenias 
7W»  Seelen.  KaUioliiehe  PkmieQ  Schaffhanten  und 

Hamsen. 

Uililiofliii/iiii'-.  N't'ugart,  Trudpertus.  KfittfiiiniiK^  (^mt- 
xlaiihensifi  Aleviainiicii»  .  .  .  2  t.  S.  ßlasii  iStXi.  Friliiirgi 
—  MitnrntieHli  <lr  l'/uxtnirr  dr  l'am  ii'ti  Ar>  r/«'  de 
liiilf  :  reriicillis  et  publik»  par  J.  Troiiil Int.  5vii].  l'orren- 
lrii\  IS.Vi-l.sjki.  —  Vautr«>v.  La.  Ilish.u  f  ilr.i  i'ii'nues  dt' 
ll.ii,-.  4  s.il.  Kiiititileln  18Ki-1>*»i.  —  H.Tnc.iurt.  A.  Dii- 
lumiiaiii'  lii>-tiniijiii-  tirs  fMiroi^fi'x  dr  1' t'.ft'fln'  llr  Udli'. 
.*»  vul.  I'orri-niruy  l«Ö3-li*k"..  —  Hi.-dwcj.',  Mathias.  Gr- 
tclnchte  der  Slif'Ukiii  /ir  Hrri'tinnislrr.  i.ii/i'rn  ISSl .  — 
Fli'iner,  Fritz.  Staat  und  lli>ii  li<tlxifidil  im  Ihsluiii  Ihi- 
,«.7.  I.i'ip/ijj  Ifflt".  Kuhn.  K'inrail.  Tlnn-iidriu  surra: 
tii'ti  hir^it''  il,-r  (.itlluii.  tiifL-Jitiihen  SliJ  l  uiKjeii  i/cs  Kaii- 
ton»  Tlmr.iau^  Ii  H<|.-.  Krauenfeld  IWJ- IHK*  Kicm. 
Mart.  (ii  -i  hii  hir  dff  Henedikthii'f-Al'ii't  M ur  i-Grif^. 
•iT.  il.'-  Staus  l.'**^'.  l,Si»l.  -  XiitiifU  zur  Grx,  Ittrhl,-  drr 
Aft'iiznKjfr-Srliirfxlfrii  ;  Min  H.  I,.  Si.lutlmrn  IHSS,  — 
ainliiM  i:ieri  des  Hislutii!«  Hasel  für  HJOTi. 

■y.  litxtiitii  lilnir.  Ha.s  Histum  Chur  itil  sehr  all.  Iv«* 
unifas^ti-  ui-«prunglich  den  KanL.n  drauljünden,  das  l'r- 
-•Tfnllial.  .las  Sarnanser-  und  dahterlanil.  das  Ktii-stm- 
ttiin  l.i.  i  lileiisiein  und  einen  Teil  von  Tinil,  wolcir  lel/.- 
l.  r.  t  ilim  im  Jalir  IfOT»  verloren  gin>;.  nachdem  man 
CS  -rh.  II  IUI  I.iinfi-  de»  17.  Jahrhunderts  der  Thalschaf- 
leii  l'iisc  hiav  ihkI  Kerzell  lieraubt  halle.  Nach  der  Auf- 
lieliuni;  lUf^  Hisiuins  Konstanz  wunlen  ilie  Urkantone 
vorlaiifiK  unter  die  Verwaltung  lies  Hisehufs  von  Chur 
-.  -i.  llt.  \'ni\  I.Sil. |.s;i»i  war  lias  liislum  Chur  mit  «lern 
neu  cin^etieliteten  Hisluni  .S|.  (iailen  vereinigt.  Als 
man  dann  zur  Ti-ennun^;  d.-s  linppeihislums  scluitt, 
wurde  der  Kanlon  Schww  dem  Hisluni  t^tiur  fest  iuge- 
spn.clien.  während  ihm  Glarus,  Tri.  I  nterwalden  und 
/üricli  bi."t  heule  hIoM  provisorisch  angehören.  1866  er- 
hielt es  auch  die  ilalieniKchen  nündnerthaler  (Puschlav. 
Calanca,  Misox  und  Hergell),  die  higher  unter  Mailand 
gestanden  hatten,  wieder  zurück.  Heute  umfasst  das  His- 
tum  Chur  somit  als  ofliziellen  Besitz  die  Kantone  Orau- 
bönden  und  Schw)-z,  sowie  daa  Füntentum  Liechtenstein, 
Midann  als  provisoriache  Glieder  die  Kantone  L'ri.  Un- 
lerwalden.  Glarus  und  Zürich.  Mit  Inbegrid  des  h.  Luzi, 
der  als  erster  Bischof  von  Chur  aufgeführt  wird,  haben 
im  Ganzen  9S  Biaehöfe  auf  diesem  Stuhle  gesessen.  Der 
Bischof,  der  Graubündner  Bürger  sein  rouss,  wird  vom 
Churer  Domkapitel  ernannt,  worauf  die  Wahl  von  der 
Bändner  Regierung  bestätigt  und  vom  Papst  anerkannt 
werden  muas.  IImimw  Bat  ms  Bisebobs  bildende  Kapitel 
besteht  aas  M  Oaubherren,  unmin  9  tnr  Besoniung  des 


Donu's  ihren  feeien  Wohnsitz  in  Chur  haben  müssen,  die 
übrigen  dagegen  auswärtig  wohnen,  d.  h.  nicht  residisiwn. 
Dem  Dompropsl  steht  das  Hecht  zum  Tragen  des  KmiBnl- 
staba  und  der  Mitra  zu.  wahrend  die  Domherren  zum 
Andenken  an  den  h.  Luzi  das  rote  Mantelchen  (den  sog. 
Caaiail)  und  das  viereckige  Brustkreuz  trsgea.  Die  Er- 
nennung der  residierenden  Domherren  steht  den  Papete, 
diejenige  der  answärtigto  Domberreo  dsf  egen  warn  mam 
Ten  dem  Bisehof  und  tnm  andern  Teil  dem  KepiM 
selbst  tu 

Bis  180S  gehörte  das  lti.^tum  zur  Melropolitanprovinz 
Mainz  und  wurde  tiann  ilem  h  Stuhl  direkt  unterstellt. 
Heute  zählt  es  eine  katludiMche  Hevolkerung  von  zusammen 
347774  Seelen  t!£tMI8l  auf  Schwei/erbtHlen.  von  <lenen 
48142  auf  Graubünden,  M.'öT  S<  hwv/.  |.S9-ii  Tri,  '27H08 
l'nlerwalden.  7!tl8  Glarus,  807ij"i  Zürich  und  S»516  auf 
Liechtenstein  enlTallen.  Hiese  Hevolkerung  verteilt  sich 
auf  'ilCJ  Pfarreien  und  196  Kaplaneien,  die  von  417 
Pfarrgejsilichen  vei-sehen  werden  und  zusammen  16 
l.andkapitel  bilden.  Daneben  bestehen  in  den  Kantonen 
Graubandea,  Glarus  und  ZQrieh  noch  W  llissionsstatio- 
nen. 

Innerhalb  der  (iien/en  des  ISiKlutnes  belinden  sich  9 
.Manner-  und  lt(  Fraiienkloster  und  haben  sich  11  K<m- 
gfej;ationen  niederjrelaH.-^en.  .Man  (indel  im  Kisiuin  zwei 
fslifler:  Ii  l»as  StiÖ  zu  St.  Viktor  im  .Misox.  von  Heinrich 
von  Sa\.  Herrn  Min  Miso\.  im  Jahr  Pili!  gegnindel  ; 
1  Propst  und  K  Chorherren.  Der  Propst  wini  von  den 
Chorhen-en  erwalilt  und  steht  direkt  unter  dem  Ii.  .Stuhl. 
Sumllii'he  Stidlen  uml  ,\eniter  dieses  Stiftes  sind  gegen- 
wärtig iiiilii  .s.  izl.  -i)  na^  Stifl  /u  >t.  Viktor  in  l'usehla\.  im 
13.  Jahrhundert  duiih  imi'n  Üisdiof  von  Como  ge- 
grfiildet.  1  Propst  iiiiil  ti  ( '.h"i  lii  rri'n. 

iJas  grosse  .St,  l.tiziiis-l 'riestei-seininar  in 
Chur  umfasst  4  Sliidii>njaliri'  und  zahlt  7  Pro- 
fessoren, die  vom  Bischof  ernannt  und  der 
I : '  I >i  1 M  hkeit der  gesanleo  Diöeeae  eDtnoaamen 

ucrdrji. 

Im-  \\,i[i[i.  ri  des  iiislums  zeigt  einen  auf- 
reiht slelii'iiil.  n  schwarzen  Steinbock  im  sil- 
bernen Feld, 

a.  Kanton  I  ■  r  h  ii  h  u  n  d  e  n.  katlmlis.-he  lii-\iilkeriing 
49l4-i  Seelen.  Hl  l.andkapitel  mit  |iHt  l'farr.-ien.  du  /um 
Teil  von  Weltgeislliclien  und  zum  Teil  von  Kapuzinern 
der  apostoliscnen  Priifektur  Hatieti.  sowie .ler  Vizeiirafek- 
tur  Misox  und  Calanca  versehen  werden.  Jedem  Kapitel 
stehen  ein  Dekan,  Vizedekan  uml  Sekretär  vor.  hietieist- 
lichen  eines  jeden  Kapitels  treten  jährlich  nu  hrinals  zu 
eiiiiT  Synode  zusanmii'ii.  um  die  vom  1  iisciiof  \ i ii  ge~i  hla- 
genen  Thesen  im  lii".prechen.  Die  Iteferale  werden  schrift- 
lich abgefasKt  imhI  nach  gehalM»er  Synode  dem  Biadiof 

zur  Prüfung  eingesandt. 

1.  Kapitel  l^hur  mit  S  Pfarreien:  Chur.  Arosa,  Chiir- 
walden,  MastriU.  Trimmis.  l  nteri.az,  Zizer»,  Panlisla- 
Seewis. 

2.  Kapitel  Diseiitis  mit  11  Pfarreien :  HrigeU,  Danis, 
Dardin,  Disentis.  Med  eis,  Schlatts,  Somviz,  Habias,Sar> 

rhein.  Tavetsch.  Truns. 

|{.  Kapitel  Lugnez  mit  II  Pfarreien:  Camun».  Cumbels. 
Igels,  Lumbrein,  .N'eukirch.  Uberkastels,  l'leif.  Tersnau», 
\als,  Vigens.  Vrin. 

4.  KapiteKirtib  mit  1."^  Pfarreien  :  Andest,  Feiler».  Hanz, 
Laa\,  Ladir,  oberfa.M-n,  Paoix,  Ruis,  Rnecb^n,  Sageus, 

Schleuis,  Seewis,  Seth. 

5.  Kapitel  Mesolcina  mit  8  Pfarreien :  Caina-I.e|>'gia, 
Grono,  Lostallo,  Mesocco.  Roveredo.  Soazza,  Veidabbio, 
San  Vitlore. 

6.  Kapitel  Calanca  mit  II  Pfarreien:  Arvigo,  AuRio, 
Braggio,  Huseno.  Castaneila,  Caiico.  Santa  Doesenica, 
Landarenca,  Santa  Maria,  Hossa,  Selma, 

7.  Kapitel  Supramuranum  mit  tUl  Pfarreien  :  Alvaneii. 
.\lva8chein,  Brienz,  Conters,  Lenz,  Möns,  Mühlen,  Uber- 
vas,  Prisanz,  Heams,  Salux.  Savognin,  Schmitten.  Stalla- 
Marmels,  Stürvis.  Sur,  Surava,  Tiefenkastel,  Tinzen. 
Daves, 

8.  Kapitel  Inframuranum  mit  9  Pfarreien  :  Almena-Ro- 
dels, Bonaduz,  Kms,  Gaxis,  Psipela,  RhSsäns,  Tomils, 
Thusis,  Andeer-Splügen, 

9.  Kapitel  Puschlav  mItS  Pferreten:  Poechiavo  (Pusdi- 


lav),  Le  Preae,  Brusio. 
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10.  K;ipitol  Vul  Venu-sle  und  Engadin  mit  6  Pfarrricn  : 
Münster,  Valcava,  Samnaun.  Tarasp,  St.  Moritz  und  Pro- 
Riontogno. 

Die  TU  Ende  des  lt>.  Jalifhiintlei-ts  gestiflete  npo^tolische 
l'r-ilVkinr  H.itien  ist  der  Obhut  ^U-t  1-  ipu/.iner  aus  der 
Troviiiz  liriTen  anvertraut  und  uinfasst  iVi  Kirchen.  38 
Schulen  und  18  ITarn-ien  mit  6960  katholischen  Einwoh- 
nern. Diese  vuu  2>>  Kapuzinern  bedir-ntcn  IS  i'(arreieo 
sind  :  Almens,  Divio,  Miinlen,  FtolTna,  Tinzcn.  Alvascheln, 
STirava.  Tiefenknstel.  S,ir;en8,  Sil^'in.  .Savo^'nin,  Cunibels, 
(;;imims-Itniiif..  (Mierv;i/.  TniiiilK.  AI\iiiU'n,  .Saluit.  Brusio. 
litT  .i|iiit|<jljscliu  Pinlckl  h;it  seinen  Sitz  zur  /eil  in  Sa- 
mens. 

1)H'  Küi")  VI. II  S|):mii  i)  ;;i  sliftclc  ;ip<isl(i|is(lii'  ViZf))!"»- 
foklur  Mel^<jl>  ina-(:nhiin"a  umfMssl  -i'j  kiii  hcn  imd  Kafiei- 
len.  9  Sol.iili  u  Liiiil  t)  rfai  rt'ien  ((i.iiiKi.  Ca-taiiftht,  (li-ono. 
Ilossa.  Saiil;i  Mai  ja  und  Soaztai  mit  i  l.'i^l  kallmlis.'hen 
Kiuwuiiaci'ii.  lii>i'£(tliger  .Sil/,  des»  a(>oalülisclit-'n  Vuf()ra- 
feklen  ist  Cama. 

Kliislerim  Kanton  Graubiinden :  1)  Fürstliche  Benedik- 
lirii'ialiti'i  nisctilis.  iin  Jahr  <iU  s;<'slirie|.  Dem  Abt  slanil  ' 
I  is  I7S."i  .lir  liohr  ('it'i  iclilsbarkeil  tiber  da»  Thal  von  IH- 
s( Ulis  iiiiii  1  rH(  r«  iiihar/.u.  His  1803  war  er  einer  der 
lim  VursiehtT  ilrs  (liaiien  Bundes.  I(en  Titel  eines  Fürst- 
alttcs  erliielt  er  l.")7(>;  er  ira^;t  Knimmstah  timl  Milr.i.  Das 
Kli  sior  bildet  i-m  (Hn  ii  lii  r  scli\vt*iTeri»rh«  ii  lii'n<'(liklint?i - 
ki.n(.Ti>„',ilii;ii.  unli'i  lial!  rinv  höhere  l.rhr.m^tal  1  und  zahlt 
ly  k*jn.t  iitiiii|p  u.  iJeiii  Fiu>laht  steht  der  kirchensatz  in 
den  Pl.H  ['•'K'n  Ems.  (lampo,  Hrigels,  Tavetsch,  Hedeh. 
.Somvi\.  Vük'ndas,  Fellers  und  RuHchcin  zu. 

2j  Die  Kapuziner  der  Provinz  Tirol  haben  Kloster  in 
Miinsler  (1734  (festiflet)  und  Puschlav  (seit  1(iK4).  sowie 
das  ll'M  gestinele  ll«ts|nz  Tarasp. 

'•ii  Den  Kapuzinern  der  Schweizerprovinz  K4>hören  die 
lioBpizien  in  /.izein  (^egnindet  IßSti).  in  lUitervaz  (seit 
1606),  auf  dem  Mastrilserberg  (»eil  1727)  und  in  l*ar- 
duU  (seit  1899). 

4)  Dominikancr-Fraucnkloster  Cazis;  war  zuerst  ein 
11S6  gestiftetes  AagustinerioMokkwtar  und  giaf  1<I47  an 
die  Dominikanerinnen  über. 

5)  Attgiistinei^FrauenlÜMter  Mflnater.  801  von  Karl  dem 
GroMcn  gestiftet.  Die  Aebtinin  trSgt  den  Knimuatab. 

b.  Fürstentum  Liechtenstein.  Hat  von  ieher 
<ur  Diözese  Chur  gehört.  9S98  kathcilisdie  Einwohner. 
Ein  Landkapitel  mit  10  Pbrreien:  Baiiers,  fiendern, 
Etadian,  HaoreD,  Ruggel,  Schaan,  Schelienbeiv,  Trieaen, 
iVieaenberf,  Vadus.  Der  biaehöllidie  Vikar  hat  seinen 
SiU  nir  Zeit  in  Trieicn.  Dina*  Phrreicn  wsnlaa  von  18 
Geistlieben  bedient. 

c.  Kantun  Schwvt.  KatiioUiehe  fievölkerung  685S7 
S«elen.  S  i^iidkapitel  mit  91  PIkrreien. 

i.  Kapitel  Sehwvz  mit  17  Plbrreieo  und  0  Kaplaneien : 
Alpthal.  Arth  (mit  der  Kapland  GokfakU).  Gersau.  Oheriberg. 
lintaribetg  (mit  der  Kaplanei  Stnden),  lllgau.  luKenbohl 
(mit  der  Kaplanei  Brunnen),  KQaanaebl  (mit  oen  Ka- 
planeien Immeniee  nnd  MarliachaiehenK  Lowerx,  Mor- 
schach, Mnotatbal  (mit  der  Kaplanei  Ried),  Rieroensul- 
den,  Rolenturm  (mit  der  Kaplanei  Bibere^),  Sattel, 
Scbwyi  (mit  den  Kaplaneien  Seewen  und  Ifinteriberg). 
Steinen  und  Steiner bers.  Der  bischöAicheKommttsir  hat 
seinen  Silz  zur  Zeit  in  Huolatbai. 

'2.  Kapitel  .March  mit  14  PCtrreien :  AUendorr.  Kinsie- 
dein  (mit  den  Filialen  Willerzell,  Eulhai.  Gross,  Egf, 
Itennau  undTrach8lau|.  Feusisberg,  Freienbach,  Galgenen, 
Lachen,  Xuolen.  Reichenburg,  Schübelbach,  Tuggen, 
Hinter  NVäsgithal,  Vorder  WdÄgithal,  Wangen,  Wollerau. 
Der  bischöfliche  Kommissar  hat  seinen  Sitz  zur  Zeit  in 
Lachen. 

Alle  dipse  Pfan-eien.  Kaplaneien  und  Filialen  werden 
durch  81*  \\ elt|.'cistlirhe  und  KloslergeisUiehe  aus  dem 
Jlenediklinerklosler  Einsiedelii  versehen. 

im  Kanton  Schwyz  liegt  die  831  Resliftele  fürstliche 
Benediklinerabtei  «nullius»  Einsiedeln,  die  einzig  dem  I 
h.  Stuhle  unterstellt  ist  und  deren  Abt  als  Konsistorial- 
abt  das  Recht  hat.  an  den  ökumenischen  Konzilen  teilzu- 
nehmen. Jeder  Fürslabt  ist  zugleich  von  Amtes  wegen 
£lirenbürger  der  Stadt  Zürich.  Kr  sieht  aiN  IViisident  der 
schweizerischen  lionediklinerkongregation  vor,  die  die 
Kluster  Einsiedeln,  Üiaentis,  Engelbeig.  Mariastein  und 
Mnri-ßrirs  mit  ihren  Filialen  umdiBit.  Dem  Abt  steht 


«Irr  Kiiiliriisatz  iihi'r  folgend*'  l'faricHMi  /u  :  Kin^iedelii. 
Feusisbeiv,  Kreicnliach,  vVillerzell  uiiJ  tutiial  im  Kanton 
Schwyz,  Esclien/  im  Thurgau,  Sarmensdorf  im  Aargau, 
Oberkirch  im  hant<(n  St.  Gallen,  Etli«wil  im  Kanton 
Luzern,  über  5  i'farreien  mi  Tirol,  sowie  über  die  refor- 
mierten PCarreien  Stafa.  Männedorf,  Meilen,  Brutten  und 
Schwerzenbach  im  Kanton  Züricl».  Kr  ist  Visitator  der 
Frauenklöater  Fahr  im  Aaiyau.  Seeilorf  ( l'rii.  An  hei  Kin- 
siedeln  und  Glattbure  im  Kanton  St  liallcn  Aus^rezeich- 
nete  Klosterschule  (Gymnasiuini  mit  etwa  [Mi)  ZoKlin^;cn. 
Einsiedeln  ist  zugleich  ein  weltliekannter  \S  all  fall  rtsort, 
dessen  Frequenz  nur  hinter  lierjenigeii  von  I.oreto  in 
Italien.  San  Jage  di  Compostela  m  Sjkanien  und  1  uukI.'^ 
in  Frankreich  «itnieksleht.   Dan  Wappen  d»»«  Klo^in- 

Z0i},'t  im  ^oliicneii  l''eKi  zwei  über  cinatnli  r  hcli Ildl irhf 
sf'liwaizi-  HaluMi  mit  aiistjespannten  Klu^irln  tiiul  erinnert 
an  liie  l,(v'iMiile  der  z^vi  i  Hahen  iIi  s  Ii.  .Meinrad.  Biltlio- 
iji<tii/iii' :  .Nlolell.  (tait.  lU'tji'iiiirn  ilt'r  Altli'i  Ktutieiti'hi. 
Chnr  1IS-4N,  —  llarlmann.  (Ihrisloph.  .l;<H"/*  v  Ihi.-mi. 
Kriljin-^;i  Uilä,  —  Ringholz.  Odilo.  (ie-f<  In,  hif  fli-r  jtiritl- 
lu  hi'ii  Ahl,-,  Ktii.urilrhi.  tiiisiedeln  li«M).  hulm,  Alb. 
Wiililahriuyeac/nt  hie  von  l-.'iyisu  tlei».   Einsiedeln  IJÄ!. 

Kspuzinerklöster  in  Schwyz  1585  gestiftet i  mit  15  und 
in  Arth  <  I6.V>  jjeHtiftet)  mit  U  lnsa.<iKen.  sowie  liospi/ 
HiKi  Kl'i^ieih  isi  ii  ITI.'m  mit  3  Religionen. 

FraiienklDsler  :  Iii  iiedikti oerinnen  in  Xn  (KUß  gtutiflet). 
Kranziskanerinnrn  in  .Muulathal  (seit  1288),  Domini- 
kanerinnen in  SelivvAz  *cit  1'2T"2i.  Das  grosse  Kloster 
ln^:riiliohl.  Mutterhaus  ili  i  1  heodosianerscnweslern  vom 
Ii.  kreuz,  ist  IKVi  vom  kaiuizinerpaterTheodosius  gestiftel 
worden.  Diese  Gemeinscisnrt.  die  sic)i  der  Kranken-  und 
Waisenpflege,  sowie  dem  Pniiiaischulwesen  widnir  i. 
zahlt  gegenwärtig  mehr  als  400il  Angehörige,  die  su  )< 
auf  die  ganze  Sehweiz.  auf  Deulschlanu,  Oesterreich  urui 
selbst  Rusaland  verleilen. 

d.  Kantun  Vri.  Katholische  Ucv(dkening  18924  See- 
len. Ein  Landkapitel  mit  22  Pfarreien.  Den  Bischof  von 
Chur  vertreten  ein  zur  Zeit  in  Altorf  residierender  bi- 
achöOieher  Kommtsiär  und  ein  in  Andermatt  niederge- 
lassener besonderer  Deputat  (Delegierter)  für  das  I.Trseren- 
thal.  Oer  Kanton  gehört  erst  provisorisch  zum  Bistum 
Chur.  Pbrreien:  Altorf  (mit  der  Kaplanei  Beroldingeof. 
Attinghauseo,  Bauen,  Bürpm  (mit  der  Kaplanei  Rieder- 
thal),  Er»trdd.  Flüelen,  Gesehenen  (mit  der  Kaplan<-i 
Göseheneralp),  Isenthal,  Schattdorf.  Seedorf.  Seelisberg. 
8ilenen,  Amsteg,  Bristen,  Gnrtnellen,  Sisikon,  Spiringen 
( mit  der  Kaplanei  Urnarboden),  Untemcbieben,  Wessen 
^mit^Jer  Kaplanei  Heien);  Andermatt,  Hospenihal  «nd 

Die  XanlODasduile  in  Attorf  wird  von  Qenedililiiier- 
palrea  geleitet.  Die  SS  Pftireien  werden  twn  49  Priestern 
iwnranter  4  Kapininer)  hadient.  IU|NuiiierkloBier  Akorf 
(1.581  uesiiftet)  nit  fl  vod  Kapntlflierhoepia  Aadenmtt 
(seil  1ß8B)  mit  3  litsaaeen.  FtavenkMater:  Kannxinerin* 
nen  in  Altorf  (aeit  190^ ;  Benedüclinerinneii  in  Seedorl 
(seit  1007:  die  Aebtiasm  trägt  den  Krummstab},  unter  der 
direkten  Hoheit  des  Abtes  von  Einsiedeln. 

ei  Ka  n  ton  Obwalden.  Katholische  BarölkerunglSOOQ 
Seelen.  7  Pfarreien  und  7  Kaplaneien,  die  unter  einem  rar 
Zeit  in  Sachsein  residierenden  bischöllldien  Konuniaslr 
stehen.  Pfarreien:  Alpiiaeh,  Engelherg,  Giswil  (mit  der 
Kaplanei  Gro«stheil),hcmK(mitden  Kaplaneien  MelchÜial 
und  St.  Niklausenj,  Lungern  (mit  der  Kaplanei  Bürgten), 
Sachsein  (mit  der  Kaplanei  Flühli).  Sarnen  imit  den 
Kaplaneien  SUüden  und  Kägiswil).  Diese  Pfarreien  wer- 
den VOD  35  Priestern  und  einigen  Benediktinern  versehen. 

Im  Kanton  lie^t  die  1120  gestiftete  Benediktinerabtei 
En^elberg  (mit  o7  Klosterbrudern),  die  ein  gutes  Gvm- 
nasinm  unterhält  und  deren  Abt  da.s  Recht  zum  Tra- 
gen von  Knimmstab  und  Mitra  hat.  —  Kapuzinerkloster 
Sarnen  H(¥t<  gestiftet  i  mit  9  InaasKcn.  —  Benediktiner- 
FraueDkiui>ier  Sarnen  1 1022  gestiftet ).  deren  Aebtissin  daa 
Recht  zum  Tragen  des  Krummstabes  hat.  In  Samen  lei- 
ten die  Benediktiner  von  Muri-Gries  eine  höhere  Lehren- 
stall  iGymnapinni*  \on  weilreichendem  guten  Ruf. 

f.  K  a  n  1 0  n  .M  d  a  I  d  e  n.  Katholische  Bevölkerung  12899 
Seeteo.  Der  Bi!>chuf  ist  durch  einen  bischöflichen  Korn* 
missAr  trerlreten.  der  zur  Zeit  in  Stans  residiert.  7  Pfar- 
reien und  9  Kaplaneien:  Beckenried,  Buochs«  Emmelten, 
Ennetbtliven,  Hergiewi),  Sians  (mit  den  B  Kaplaneien 
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SlMiaMaMl»  EanetnMKM,  Bfireo,  Dattanwil,  WiMMberg, 
ObMrgeit,  Keniten  and  Nieder  Rickenbteh),  Wdleii- 
«ehleMen  (loit  der  Kaplanei  Ober  (Uckenbaeb).  Etwa  90 
PriMler  versehen  die  Kirehlldien  Funktionen. 

Kapuzinerkloster  Stent  (teil  1889)  mit  18  Insasaen,  die 
ein  GyrnnMium  von  6  Klassen  leiten.  PranzUluner^I'ran- 
enkloeter  vom  dritten  reformierten  Orden  in  Stans  (seit 
IfltI)}  daaaan  Aabtiiala  das  Recht  zum  Tragen  des  Krumm- 
aiabea  hat. 

g.  Kanton  Glarus.  Kathoüaehe  Bevölkerung  7918 
Stilen.  Landkapitel  March-GlarUB  mit  6  Pfarreien :  Gla- 
rtis.  I.intlial,  Närels,  Netütal,  OlMrumen  und  Schwanden, 
dio  von  8  Geistlichon  b<>dient  werden.  Kapuzinerkloster 
in  Näfels  iseit  1(i7H;  K  Insasaen),  das  eine  LohranHtalt 
für  die  Katholiken  der  l.'mgei^ena  untorhäll. 

h  Kanton  Zürich.  Katholische  licvölkening  80752 
Seelen.  Kapitel  Zürich  mit  "iä  Pfarreien  und  ö4  Geist- 
lichen. Den  Bischof  vertritt  ein  zur  Z*'it  in  Rheinau 
n-sidierender  Kommissär.  Prarreifn  njtcli  il«>r  Heihen- 
folfre  ihrer  Gründunj^:  Dietikon,  Rheinau,  Winterthur. 
Zürich-Aussersthl.  Zurich-Unterstrass.  Qeriikon,  Düben- 
dorf. Horffen,  Wädenswil.  üinfinaii.  Aifliswit,  MSnne- 
doK,  Wala,  U«ter,  Bulach,  Hmi.  Ariuli.iti.  Weuikon, 
KoUbrnnBfllHÜwil,  Altstetten .  Prungen-Xefleubach.  Küs- 
oaeht,  GmIMaltt  Bawna.  Die  beiden  Pfarreien  Zürich 
werden  zusammen  von  '22  amtierenden  Ueiatlichen  b«- 
»orst. 

Bibliographie.  Eichhorn.  Ambros.  Genuania  mcra  in 
provtm-ias  errlesiattiran  et  liiitccsi»  distrihtit'i.  Toni.  II  : 
EmtrotxiliiK  Curietmi»  in  Uaetin.  Typis  San  Blasianis 
lw7.  —  Mayer.  Job.  ('ie<>rg.  l'nticanft-CurietiKifi ;  tinge- 
drucklt  päfutliehf  I  rktmilfu.  tlie  />iö:*'»/'  Chur  /»'tref- 
fend mi*  dem  1,i.-1.'>.  Jahrh.  {17.  Jalire»ln'rirht  <ler  ni- 
gtttr.-ntiiiquar.  Gesellschaft  von  Grauhümlen).  Chur 
—  Caliiinnr-i,  Job.  I)ai  kinster  JUsenli*  vom  Ausgtintj 
tle»  Mittelalters  hi»  zum  Tode  riet  Able*  Christian  von 
C<i»l'  lftery  iöHA.  ~  Mayer,  Hieronymus.  Das  Henedik- 
luiertttft  Engelbera.  {I'rogr.  Gyninas.  Engelberg.  1890 
bt«  18»1).  LuzemlWH.  —  Fetz,  Job.  Ant.  Die  St  himi- 
n^lei  den  HiN-'f^fiftes  Chur  und  die  Reformation.  Lü- 
nern 1866.  —  1-.17.  Ji>h.  Ant.  Das  Bistum  Chur;  /n^tnr. 
utut  statistisch  beschrieben.  [Schematitniua  det  Bistums 
Chur.  1863.  64,  66.  09).  Chur  1863-69.  —  .Molinier,  E.  Le 
tretor  de  la  cnfhi'ctrnle  de  Cr.ire.  Paris  i.Hllt».  —  Gr- 
trhichte  der  .^fliv'f^li'rn  fnin  Ii.  Krmz  in  l>i'jfn}jiihi. 
1888.  —  Mayer.  Joh.  (leui^.'.  .S'r  l.u-.t  bft  C.liur  mm  zwei- 
ten Jahrhiinil''rt  'ks  zur  (ii'iji'ituxit  l :  Gi'.tchichte  der 
Kirehe,  des  Kloslei'»  mul  'li's  .Semiiiars .  Lindau  1878.  — 
Hajjer,  P.  Kirchetisi'h)>t:i'  la»  Ihirniis  unti  rvuirbiinij. 
I>i!ientis  1897.  —  Mayer,  Joh.  Georg.  Schematismut  ((er 
Geistlichkeit  dt$  mHutu»  Cht»  f&r  dl»  /«Ar  f0Of. 
Chur  löOI. 

4.  Bistum  Lausanrte-Gi*nf.  Der  ur-|»nin;.li(  Im'  Sitz  die- 
m'i  Risftitri'^  war  Av»>nchf»fl.  von  wn  ihn  ili  i'  Ii.  .MariuHZwi- 
»<  li*  n  .VC)  und  narli  Laus.niiiie  wrl>vic.  Bis  um- 
fa»st«  «iH.t  Bistum  ii)p  Kantone  Freiburg.  Neuenburg  und 
Waadt  (exkl.  Ai;;lf.  L<!<  <  »rmonts  und  da»  LIer  des  (lenfcr- 
•u^  von  Grnf  bis  Aubounei.  den  alten  Kanton  Bern  bis 
an  dir  Aart-.  das  Dekanat  Solothnrn,  die  heutigen  Bernfi- 
.^mtsbtviiki'  liit-l.  Nf"iiPn«l.Tdl  und  rniirtelary.  sowie  die 
drei  Pfarreien  .Ii iii;>'nr.  l,i'>i  MoimIhiix  Nciifs  iinil  Longuc- 
»ille  in  der  |-'r;)ii<)ii'  (miiiU«'.    Iiis  war  der  Risfliiif 

lon  Laiisannt'  mIi-Is  aurli  der  eri-t*'  Siill'ra^'ai)  (i'  -  l  :  . 
bistiims  Hesani.oii,  wahrend  er  von  diebcsm  Zeitpnnki  an 
dii'  kt  di'rn  Ii.  Stulil  untcrsti,'lll  ist.  1802  gingen  dem  liis- 
tum  die  jurusüischeu  Bezirke,  die  an  Strassnurg  l<amen. 
ond  die  an  Besan^on  angegliedert^' n  drei  Pfarreien  der 
FrviK'rafschaft  verloren;  182S  kam  Sidnihnrn  an  das  neu 
•  rni  liieie  Bistum  Basel,  dem  1860  auch  dn  {.-an/r  Kan- 
ton Bern  ange^jliedert  wanl.  Dajjegr'n  v.  i  .  ini-ti man  ISli) 
dia  biaher  zum  Kitbistum  ('.lianihei  y  ^.t'hdrcndi'n  katlm- 
lischeii  i'farreiei)  des  KauLonü  Genf 
mit  riem  Bistum  Lausanne,  das  von 
nun  an  atif  ausdrücklichen  Wunsch 
des  St.iaii's  rienf  und  mit  der1821  er- 
fol^'ien  Kinwilli^ung  dPH  Papstes  den 
Tiicl  Hi-tiini  Lausanne-Genf  riilirt. 
lias  Wappen  den  Bistums  Lausanne 
besteht  aus  einem  gespaltenen  Srhild 
von  Silber  und  Gold,  darin  je  ein  (jeschlosscnes  Cilio- 


rium  ( Kelch i.  dasjenige  dea  Bistuina  Ganf  MV  ciDam 
goldenen  Schild  mit  zwei  gekreuzten  kilberneii  SdiUla- 
adll.  Oieaen  beiden  Wappen  pflegt  der  ffiaehof  von  Lau- 
sanne und  Genf  jetzt  aoen  nocn  aein  Familianwappen  bei- 
zofQnn.  Der  Bischof  (Bhrt  den  Ute! :  Graf  andTBiacbof 
von  Lausanne.  Fürst  dea  h.  tröniltohen  Reiehfla  daatadier 
Nation  und  Bischof  von  Genf.  Er  wird  aua  itr  Mitte  der 
Geistlichkeit  der  Diözese  vom  Papst  direkt  ernannt.  Seit 
der  Reformation  hat  er  weder  Dom  noch  Kapitel  mehr; 
Zur  Zeit  der  Reformation  hatte  sich  der  Bischof  von  Lau- 
sanne in  die  Freigrafschaft  zurückgexogen,  wo  er  ak 
Generalvikar  des  Krzbischofes  von  Besancon.  seines  Me- 
tropoliten, amtete.  wAhi-end  er  selbst  das  ihm  verbliebene 
Stück  seiner  Diözese  ebenfalls  \<in  einem  Geiieralvikar. 
t<ewöhnlich  dem  Pi-opst  \on  St.  Niklaus  in  Freibnrg,  ver- 
walten Ue»s.  Krst  zu  Ende  des  18.  Jahrhunderts  erhielt 
er  die  Erlaubnis,  sich  dauernd  in  Fi-eiburg  nieder- 
las'ien  zu  dürfen.  .\uf  dem  Bischofssluhl  von  Lausanne 
sind  im  ganzen  etwa  99  Bischöfe  gesessen,  von  denen 
drei  die  Kardinalswürde  erlangt  haben ;  der  Benediktiner 
Louis  de  la  Paluz;  Giuliano  della  BoveiV  11472-1477; 
Kardinal  im  Jahr  1471 ).  Neffe  des  Papalea  Sizlua  IV.  und 
unter  dem  Namen  Julius  IL  von  ISuB-ISlS aellMt  Papel; 
Kaspar  Mermillod  im  Jahr  1890). 

Das  ßistnm  Lausanne-d-nf  zählt  eine  katholiürhe  Be- 
völkerung von  2%UU>  So  h  n,  die  sieb  folgendermassen 
verteilt:  Kanton Fn-il-ni^'  luSMO,  WaadtliRiO?.  Neuenbürg 
17  731  und  Genf  67162  Seelen.  Es  unifas<<t  19 Dekanatcinit 
180  Pfarreien  und  34  Kaplaneien,  die  von  33.5  Geistlichen 
versehen  werden.  Im  Bistum  leben  rund  90 Ordensleute: 
Kapuziner,  Franziskaner,  Karthäuser.  Dominikaner  etc. 

In  FreÜMirg  besteht  das  Stift  zu  St.  Niklaus,  de<i.sen 
Kapitel  direkt  dem  h.  Stiilil  untenclellt  ist.  Bischof  Roger 
von  Lausanne  erhob  1182  die  Kirche  St.  Niklaus  zur 
Pfarrkirche,  worauf  sie  im  Jahr  1.*>12  von  Papst  Julius  II. 
den  Rang  einer  Stiftskirche  erhielt.  Heute  setzt  sich  das 
Kapitel  aus  einem  mit  Mitra  und  Krummstab  au8ge> 
rüsteten  Propst,  einem  Dekan,  einem  Vorsänger,  9  Chor- 
herren und  mehreren  Koadjutoren  zusammen.  Dem  Slilt 
gchöYl  f)i«  Kollatur  der  vier  Pfarreien  der  Stadt  Freibui*g, 
sowie  der  Pfarreien  Marly,  [)iidingen,  Tufers,  Autigny. 
KsLft\ayer  le  Giblonx,  Trcvvaux,  Belfaiix.  Cnrtiuindes. 
Viü.irvolard.  Hroc.  Saint  Aubin,  Orsoiinens.  Munlhn  II«;. 
Vuislcrnt'ns  devant  Homonl.  Avry  devant  t'oni,  Karvagny, 
Sdles,  Semsales,  sowie  ferner  die  I'fiiinde  Se\a/..  Iier 
Propst  winl  vom  Freiburaer  Grassel)  Rat  ernannt  und 
vom  P»[ist  l»est;itit.'i ;  der  Dekan  wird  vom  Staatsrat  er- 
nannt und  Mim  Hisrhof  hesfäfipf:  die  füinrherren  werdrui 
vom  Staatsrai  ei  n.innt  iiml  vom  Kapitet  lii'siatij,'!.  Ihr  Chor- 
herren tragen  im  Winter  den  ^Tanen  l'el/inanlel  nrid 
im  Sommer  das  Chorhemd  mit  engen  Aermidn.  sowie 
(las  Mäntelchcn  mit  amaraolhfarbi^em  Kand.  W'jppon 
des  Stil'ti's  St.  .Niklaus  :  Auf  blauem  Or  iind  t^rhl  aua  einer 
silbernen  Wolkf  mi  silli»>rner  Arm  mil  Hand  in  Fleisch- 
farbe h'iMir 

Kine  zweite  Kullegial-  oder  Stifl'ikirche  ist  Notre  Dame 
in  Freiburg,  die  1201  gegründete  älteste  Kirche  der  St.nit 
Ihr  sind  ein  Fn'ihmesser  sowie  einige  Chorherren  und 
Klireiikaplane  an^'e^cliedert.  Grosses  Priesterseniinar  .St. 
Karl  in  Kreihiir^',  mit  \  J.ihre<»kHrsen  und  sechs  \om 
Diözesanhiscliof  einannlen  Proressoren.  Ander  Universi- 
tät Freil<ur^  lehren  Uoininikanermonche  und  Weltpriesd  r 
die  theoloffischen  und  philo^üphischen  Disi^iplinen,  »cnvic 
die  KanzelDeredsamkeit.  An  deuigcgen  GOü  Schüler  zÄhlea- 
den  (^'rossen  Kollegium  St.  .Michael  wird  der  Unterricht  von 
l'J  Cieistlichen  erieiU.  Neben  dem  Internat  dieses  KoUe- 
(.'iums  hesleht  in  Kreibur«  noch  d.^s  von  \  Cieistlichen  ge- 
leiti  tc  thi'oloj;is('he  Konviltt  Alberl irium.  wählend  ein  wei- 
tr  ri's  Koin  ikl  ;  Sairsianum  i  im  Hau  begriflen  ist. 

im  liislum  Lausanne -Cenf  liej.;i>ii  7S  Männer-  und  7 
Fraueriklosiei'  und  hestehen  emr-  ^-rosse  Anzahl  von  reli- 
giösen  küngret;alionen,  die  sich  mit  Kranken-  und  Wai- 
seni  n:'_t   beschäftigen,  sowie  dein  Schulwesen  oblieK'en. 

a.  Kanton  F  r  e  i  b  u  r  g.  Katholische  l(e\ülkeruag 
10844O  Seelen    U  Dekanate  mit  136  Pfarreien, 

1.  Dtfkanat  iler  Stadt  Freiburg  mit  i  IMaiieien  .  St. 
Niklaus.  St.  .Moni/.  St.  .lohannes  und  Sl.  Peter. 

2.  Dekanat  l-.stavaycr  mit  8  Pfarreien  :  Hussy.  i  Jievres. 
Kstavayer  le  Ijic,  Pimt,  Lully.  Montet,  Rneyces  lea  vrin, 
Seiry. 
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8.  DelumalGruy^remitlOPCirreicn:  Alhenvc  (mitder 
KtpUmei  Srierae«),  Chlleau  d*(£x  (in  der  Witadt),  l->bi- 
vaaneDH,  GrundvillaH.  nni|im  (mit  der  Kaplanei  Min- 
der). Le  I'aquier,  L«simic,  Moatbovon,  Ncirivii^,  Villars 
•ous  Mont. 

4.  Dekanat  Romonl  mit  13  Phrreien :  Berlent.  liülcnH, 
ChAtfilanl.  Grangettes.  I.ajoui,  M«HoniMD«,  MsUres. 
Romont.  Siviriez  (mit  der  Kiipl«o«i  Chavnmct  Iw  Forts  i, 
Titbiraboud,  Villax  9«int  Pierre  (mit  d«r  Kütlanei  Vil- 
In-Lu^sy),  Vuntemem  dennt  Romoiit  (mit  «ner  Kapla- 
ns).  In  Romont  lehren  an  der  Sekundaraehnle  S  Geist- 
liche. 

6.  Dekanat  La  Part  Dleu  «il  11  Pfiimäen:  krty  devani 
PODt,  Bulle.  Ediarlena,  LaTonrdeTn»me,  Mortoii,  Riai. 
SAte&  fmit  der  Kaptanei  Rueyrea>Tr<fiiye«),  Sorene,  Vau)- 
rm,  Vuedens  nnd  Vuippens.  Kaplaneien  in  Vuadens, 
VaippenSf  Echarlens,  Rin  und  Kanens. 

6.  Devtachee  Dekanat  mit  15  Pfarreien :  Altorswii,  Hö- 
ningen, Düdiasen  (mit  den  Kapiancimt  St*  Wol^ngnnd 
Vefaewii  oder  Villan  h»  Jonesü  SehmitleB,  GilTers,  Hri- 
tenried,  Plsffden,  Planelb,  Rechlhatten,  St.  Sllveater, 
Tafen,  St.  Antoni,  St.  Unen,  Ueberetorf,  Wfmneowil. 
Kaplanei  in  Plaffeien. 

7.  DekanatAvendiet  milll  EMkrreicn :  CariKnan.  Iiellt>.v. 
Domdidier,  Dompierre,  Glelterene,  L^chelle».  Payerne. 
Saint  Aubin.TtourondMontagny.  Villarepoa.  Kaplanelen  In 
Dompierre  und  Saint  Aubin. 

8.  Itekanal  Saint« r.roix  mit  Hl  Pfarreien;  Barberti  hi', 
Belhux,  Courtioni  mrtder  kaplanei  Cournillen.s).  GrisHach 
(Cressieri.  (tivisiez,  Grolley,  Giirinels  iT.ormonde?*;  mit 
den  Kaplaneien  Wallenrieil  und  NVallenhiicli ',  Matran, 
Murtcn.  Villars  mir  (iläne. 

1).  Dekanat  Saint  Henri  mit  11  ITarreien:  Allalen»*  (mit 
der  Kaplanei  Bownnenst,  Chälel  Saint  Denis,  l.e  (^i-^l, 
l'orsel,  l'rugenA.  Prumaisens  (mit  der  Kaplanei  Chapellei, 
Hemaiirens,  Hiie.  Saint  Martin.  Semsale«,  l-'rHV-Morlons. 
An  der  Sekundarscliulc  Chälel  Saint  Denis  unterrichten 
zwei  Geistliehe  in  Latein  und  Franzusiscli. 

10.  lK>kanat  Saint  Maire  mit  8  Pfarreien:  Arconciel. 
Bonneroniaine.  tuendes,  LaRoehe(mititwei  Kaplaneieni, 
Marly,  Pont  la  Ville.  Praroman.  Treyvaux  imit  einer  Kap- 
laneil. 

11.  Itfknnal  Saint  Protliai.s  mit  9  ITaiTeien  :  AutiKny 
(mit  diu  Kaplaneien  Cotlenx'und  Clienensi,  ^Icuvillenn 
(mit  der  Kaplanei  Corpalaus),  Estavaver  le  Gibloux,  Far- 
vagny,  Neyruz,  Oraonncns,  Rosaens,  Villaraiviriaux,  Vuia- 
lernen«  en  Ogor..  Kaplaneien  in  Farvagny,  Orsonnens 
nnd  Katavayer  le  Gibloux. 

ii.  Dekanat  l.a  Val  Sainte  mit  9  Pfarreien  :  Ftorfcrpns. 
Broc.  Clemiat.  Charroey.  Gorbiere.s,  Cri^sui,  die, 
Jaun  (HelleKarde;  mit  der  Kaplanei  La  Viile(te>.  Villar- 
volard.  Kaplaneien  in  Charmey  und  Hanteville.  Stindigea 
Vikariat  in  Broe. 

13.  Dekanat  Saint  Odili>n  mit8  Pfarreien:  Aumont.Gugy, 
FnStigny.  Menieres,  Muriat,  Nuvilly.  Surpierre.  Vuissen«. 

14.  Dekanat  Saint  r<lalric  mit  10  Pfarreien :  Chäton- 
naye.  Corserey.  Lentigny.  Mannens.  Onnenü.  Ponthaux. 
Prei.  Tomy  le  Grand.  Torny-Pitlet.  Villarimlioud. 

Im  Kanton  befinden  »ich:  d.i«  Karlhauserkloster  in  der 
Valaainte  )12M  gestiftet),  das  I- ranziskanorklusi.  t  in 
Froiburg  (seit  1224),  sowie  Kapuiiinerkiristf'r  in  lUilli^  Kä"»; 
l^lnsaaaenf,  Freibur«  (1(509;  2H  Ini-asx  ri  und  l^iunont 
il752;  4ln»a8aeni.  Ander  rniversil.it  lilnoti  11  lioini- 
nikaner.  Frauenklöster :  La  MaigrauiJc'  liTw  f;t  ),'i-iindei  i. 
vom  Orden  der  Zisterrien'pr  (die  Aebti-^'^in  lra^;l  <l<'n 
Knimmstabi;  Montorge  >  lö'2<i  .  vom  Orden  licr  Ka|iii7.irif r; 
l.a  Visitation  (1635)  ;  l'i-'uhru  rinnenlsio^ti  i  i  lö-ii)  urnl 
Schwestern  der  h.  Martha  st  it  ileni  IM  J.ihrhundert  am 
Spiral»  in  Froibui-g ;  La  Fille  Dieu  (1268)  iii  Romont,  vom 
(iid.  n  drr  /i8terzienaer ;  Deminikanerinnankloeter  in 

|-,HLavay,  ]•   I  2S0>. 

b.  K  ,1  II  I  M  n  Waaili     KalhoHsi-hi'  Kinwulmcr 
Seelen.  Dekanat  tainl  Anu'dt'i'  tnit  l'l  IMarrcli"!)  Asspns. 
Bottenit.  Kchallen.<«,  1  aii-.iiun'  mit  dem  id^ktorat  Om  lis 
Montreu»,  Murge«,  Moudon.  Nvon,  Founex,  Poliei-Fittet. 
Rolle.  Saint  Barthflerny,  VallorlWt  Vevey,  Vlllart  le  Ter- 

roir.  Vverdiin. 

c.  Kanton  Neuenbürg.  Katholisrlic  tinwohner 
17731  Seelen.  Dekanat  Saint  lioniface  mit  9  Pfarreien:  Le 
Cernenz-Ptiquignot,  Colombier,  Creaaier,  Pieurier,  Le 


Landeron.  La  Chaux  il«  Fonds,  Le  Ix^cle.  Neuchälel.  Val 
de  Ruz  (Ponlaines).  In  Landeron  ein  Kapuiinerhospiz 
{\Gm  gesliftel)  mit  3  Insassen. 

d.  Kanton  Genf.  Katholische  Einwohner  67162  Sne- 
len.  3  Dekanate  (BnprieatertAmer)  mit  31  PAirreien,  IMr 
ItiNchof  wird  durch  einen  Generalvikar  vertreten,  dvr 
diesen  Teil  eeinea  Snrengela  verwallet. 

I.  Dekanat  Saint  Pienie  auz  Liena  mit  12  PAurrcieo  : 
Notre  Dame,  S««ri  Coeur,  Saint  Joienh  und  Saint  Pr«n> 
coia  (alle  vier  in  der  Stadt  Genf),  oaint  Antoine  (ia  Le 
iMlit  Saoonnei'h  Collex-Hn»sv.  I,a  Ptaine,  Meyrin,  Le 
Grand  Saconneii  SaliKnv.  Ver'nicr,  Veraoix, 

S.  Dekanat  Sainte  Cröix  mit  10  I'lkrreien:  Camii^, 
Alte  la  Ville,  Avmy,  Derne«,  Compesi^m,  Coniffnoiu 
Grand  Lancy,  Petit  Ijiney,  Soral.  Veyrier. 

3.  Dekanat  Saint  Franfoia  de  Salm  mit  9  Pbrraien : 
ChAne,  Clioulm,  Colkmge-Helierive,  Coraier,  llermanee. 
IMnier,  Pr^nnge«,  Thdnex,  V^ienas. 

In  Freiburg  besieht  ein  Histumsoffizialat  mit  einem 
Offiaial,  8  Assessoren,  einem  Fiskal,  einem  Advoknhia 
und  einem  Sekretär.  Die  Kommission  rar  Verwaltno|r 
der  Stiftungen,  PArfinden  etc.  eetxt  sich  tusammen 
ium  dem  Hischof  und  4  weiteren  Mitgliedern.  Ferner 
aniten  noch  eine  Kommission  /.ur  Regelung  der  Ritualge« 
brauche  und  eine  Kxanienkommission  für  die  Priester' 
!( Spiranten. 

ItiUlkuffapliif.  St-hmill.  Marlin.  Mi'ttioin'g  liittoriqwtB 
siii'  U'  ilxot-i-if  dl'  LiiKsatine:  publies  et  annoles  par  Tabb^ 
J.  Gremaud  liiii  Mrniohal  dt-  Frifwurg.  V  und  VI|.  Fri- 
hourg  18.'iH  und  IX'jil.  —  Ksseiva.  t'riliourg,  to  SttisKi-  <•! 
Ii-  Soiirirrttiiutl.  l'Vibourg  I8K2.  —  Genoud.  J.  Lrs  Saint» 
ile  tu  Sniste  Inturiiiae.  2  vid.  BarleDoc1882.  —  Dellion, 
P.  .\pollinair<>.  Diciioimnifi-  /»««for.  H  statixt.  tii-s 
foigsi-x  rtiltwi.  caulitu  <L'  Frihourg.  14  vol.  —  Hrvue 
th'  la  Siii*in'  ciilfiitliifiif.  ~  Art'hive*  de.  la  Sttru'-tt'  tl'/iis- 
loii-i'  de  yrilmtirg.  -  Slalttg  Ch-ri  I9(t». 

ü.  BUtunt  LiiaaiiK.  Das  Bistum  Lugano  ist  ein  noch 
junges  Gebilde.  Bi»  l^'>  war  der  Tessio  unter  die  Sprsn* 
gel  Gomu  und  Mailand  aulgeteilt,  um  daoil 
,  _  iL  '^H  davon  abgelöst /.u  wenlen.  Die  schweizeriaehe 
BmyUm    BundeNversanHidung  halle  ltC>9den  Beschluss 
gefa^Bt,  dasK  alle  ausländischen  bi»chüllichcn 
'  '  Iloheilsrechte  auf  .VhwciieiiHXleo  hinfällig 

Kein  sollten.  Dieser  Beschlass  jtielle  in  erster 
Linie  auf  den  Kanton  Tessin  hin,  von  dem 
54  Pfarreien  zum  Erzbistum  Mailand  und 
183  Pfarreien  zum  Bistum  Gomo  gehörten. 
Die  ganze  Frage  blieb  aber  bis  1884  offen,  in  welchem 
Jahr  sie  durch  eine  Kombination  gelöst  wur<l>-  l)ii>s<> 
machte  zugleich  der  uner<{uiklichen  Lage  eiti  Kmle, 
die  infolge  der  Altsetzung  de»  Bisrhofes  von  Hasel, 
Lachat.  durch  die  s<>inen)  Sprengel  angehörenden  Kullur- 
kampfkantone  Kt-schalVen  worden  war.  I)urch  das  zwi- 
schen dem  h.  Stuhl  und  dem  schweizerischen  Bumlesrat 
abgeschlossene  Konkordat  vom  1.  September  1884  wurden 
die  Pfarreien  des  Tessin  unter  die  Verwaltung  eines  apo- 
stolischen Vikarsgeütellt.  als  w-'Irhfn  inan  Lachat  wählte, 
der  auf  Titel  und  Rechte  ein<'s  Itiscliofi  s  von  Basel  ver- 
zichtete und  dafür  den  Titel  eines  kirzbischofes  von  Ha- 
miette  erhielt.  Dieser  Zustand  der  Dinge  war  aber  ein 
bloss  pn>vi8ori«ctu*r.  hi«  die  päpsttichp  Hülle  vom  1.  S»>p. 
tember  188t^  im  Kiiivciständnis  mit  di  in  Ifimd'-siat  nnd 
dem  Tessinrr  Sia.iNral  di-n  Tessin  zum  Iinmt'di.illnstutii 
Lugano  erhdi..  t^las  lIlmii  Tilel  nach  mil  dfinjL'iiii;i'ii  \iit\ 
Ba«p!-f.iignn«  vi  reinigt  blfilit.'n  sollte  liifsc  rein  ;nissi>i-- 
l'ii-inii  ;i\bt  jedoch  di-ni  liisrfiof  m,i\  Hasel.  lfi>lz 
-i'iiK's  lu'iifti  rite!»!  al«5  HisclKif  \ 1 ,11  Hasi-I  und  Lugano, 
kciiicrlri  Holu  iisi cilitc  iilii  i-  lii'n  Ti  ssiii.  der  sich  im 
Gegenteil  als  Hiütuiti  der  volUlaiidigen  Selb<(tändigkeit 
erfreut.  Die  Kathedralkii'chc  >()n  San  I^renzo  in  Lugano 
ist  in  kanonischer  Hinsicht  der  Kathedrale  von  Solotnui-n 
iliiirhaiis  gltMcli^'t'slt'llt.  Da«  Bistum  Lugano  wird  \(in 
riiiiiii  a|ip-li)li-clii'n  Vik.ir  ver«f'h»ni,  der  im  Einver- 
sUiiidtii-  mit  dem  liisi-tii'!'  m  Hasi-l  diircli  den  h.  Stuhl 
ciiianiil  \Mid.  AI-  I ;i';;fiireclU  kann  das  Dtiinkapitel  v<in 
l.ii^aivi  l>(Mris|.i HC  licii.  bei  der  Wahl  eines  Biitchorea 
M'ii  li.isel  in  gli  ichi  !  W  i  ne  herange70{;i>n  7ii  worden  wie 

da-jrii(ge   von  Si'l.illuii  ti,    \ki<    i tum ka m tcl   \m|i  l.ij;;.ino 

besteht  au»  einem  Hrzpi  iester  und  Iti  Ihunherren,  \ua 
denen  10  residieren  mnsaen,  während  die  QlH'ignn  mm 
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wirlc  wohnen  kfinaen.  Der  apostoUMiw  Vik»r,  der  Bi- 
■ehobrang  hat,  wird  der  TcMiner  G«iiil]iefalieit  entoom- 
in*a.  Ei  stehen  ihm  ein  Genendvikar  und  da*  Dom- 
kapitel von  l4igaiM  mr  Seile.  Dw  ffietum  zMh  18Kffi8 
kadioliache  Einwobm^r  und  «mfant  lur  Zeit  SMS  Pftrreien, 
die  suMomien  von  S95  Geiatllehen  besorgt  werden. 
Aiüwer  der  Kathedrale  Liwano  beatehcn  im  IliMum  noch 

0  weitere  Stift*" :  1)  da«  SUnBellinzoiM  (aus  dem  IS.Jahr- 
hund<>rt  »tamrnend)  miteinem  Propst  «nd  HChorherren ; 
S>  (las  Stift  Anio  (ans  dem  U.  Jahihandert)  mit  einem 
Pruu»i  und  7  Chornerren;  S)  das  Stift  Locamo  (ana  dem 
13.  iahrhiradert)  mit  einem  Propst  und  8  Clrnrherran ; 
4>  das  Stift  Balema  (aoit  dem  9.  Jahrhnndert)  mit  einem 
v«.m  l»ap««t  pi>nannten  Pruptt  und  8  Chorherren,  deren 
Wahl  jo  nacli  den  Mooalen.  in  denen  eine  Valcani  ein- 
tritt, entweder  dem  l*apst  oder  dem  DiöneNanbiNchor  zu» 
stellt:  5)  dn>  Stift  Mendrimin  (an» dem  15. Jahrhundert) 
rnil  einem  l'rojwl  und  8  (;ht>rherrcn8tellen,  von  denen 
4  in  Familien  erblich  sind. 

Xar  ller:inbildun((  von  Gei««tliclien  nach  dem  römischen 
foder  lateinischen)  Ftitu-*  besteht  in  Lugano  seit  1885  das 
pros^e  i'rie.sterseminar  San  (larlo.  während  «las  Seminar 
in  l'ollejiiii  (in  der  l.eventinai  nach  ambn>Hianiscliem 
ilitu»  geleitet  wiiil.  IM  Pfarreien,  die  früher  der  Diö/eoe 
Ci>mo  angehörten.  Tolgen  dem  lateinischen  llitus  und  r4 
einst  dem  Entbistum  M;ii1:ind  angegliederte  Pfarreien  dem 
ambro!>ianischen  ^oili  i'  ttKtiläiidischen)  ttitus. 

A.  P  f  u  r  re  ie  n  m  i  t  la  I  ei  n  i«  r  }i  r  rn  Kitus.  14  Vika- 

1  iale  Inder  iH'kanate)  mit  IM  Pfan  cirn .  Sie  :<tanden  bis 
17.M  unter  der  geistlichen  li'.tn'it  des  dem  Patriarchen  von 
Aipiileiu  unterstellten  ISisrlmliM  vnn  domo,  kamen  dann 
bi;*  1790  unter  den  Enbisch'  f  mh  r,ön  mul  endlich  bis 
1>«4  an  da<i  Krzbiidnm  IMailnnil 

1.  Vikariat  l.if<;an<>  mit  Itl  Pfarreii'ii  l.iigimo,  Agra. 
Ikirbengo.  [lioi^nn.  Iti (>ganzi>na.  |{ogni>,  Ute,  Cadrn,  ('«• 
tiot'hii'.  Carabbia.  Canma.  Caxtagnulq.  Cintadera.  Colf.i, 

rii.inu.  Cui-egli».  Davescii.  (iandria.  lirancia.  .Mcliilr. 
Murcwle,  Pn/zfiMr'.  Pnr/a.  San  Pietru-Pambin,  Savosa. 
SomieOi  S 'iiTi^",  Vt'/i,i.  Vico-Moi-cote,  l.amonte.  Villa. 

2.  Vikariat  Dalerna  mit  17  Pfarreien:  Haierna.  Cabbio. 
Caslel  San  Plelro.  Coldrerio.  .Monte.  .Morbio  Inferiore. 
Morhio  Superiore.  Novazxano,  Scudelalte,  Vacalio,  Chi- 
.-isso.  Kroteila,  Gan^lo,  Cadma,  Mufffrlo,  Pedrinate. 
Savno. 

^'t.  Vikariat  Mendrisio  mit  7  Pfarreien:  Mendrisio,  .\|la 
Torrv.  Capolago,  Genestrerio.  t.igornetto,  Salorino.  Sta- 
bio. 

Vikariat  San  Vitale  mit  12  Pfarreien :  Arogno,  Arzo. 
Itosa/io.  liisKime.  Hrnsinu-Arsizio,  MaroK'gia,  Melano,  Me- 
lide,  Ftancate,  Hovio.  Tremona.  Riva  San  Vitale. 

Vikariat  Agno  mit  19  Pfarreien :  Agno.  Aranno, 
lt<i*4co.  Itreno-Ki-scongia.  Cadenniri",  <!nshino.  (iravesano. 
Miizuno.  Ne^;ni<».  Pura.  Torrirrlhi.  Aidsio.  Hioggio,  (Jen- 
lilino.  Iseo.  .MagliaKO.  Mit^rrna.  Vernate.  Ve/.io. 

H.  Vikariat  Sessa  mit  M  ITni  r  i  ien  :  SesKa.  Atttano,  lledi- 
fcliora.  Caslelroito.  t'.iiii<i.  M it;ticfrlia,  .Novapgio.  Ponte 
Tn-*a. 

7.  Viliai  i;ii  l.,ic,ii  ni>  mit  11  l'fai  r.  if>n  •  Lrw'nrno,  Claro. 
SoliliiiiM,  i)i-.i  lm;i  Iiili'riore,  Oi"st  Ima  Sii|«i  i  ii.i  (iordola- 
IVnt.r.1.  liiiiin-'.  r.nriira.  Ciignab«''!.  Mi'r;,'iiscia.  .Minu!«io. 

H.  Vik.in;it  Vcivs^i  M  riiil7  l'farr<  i<'n  l.:iverler./.o.  Urione- 
Nerza^i  ii.  ('.i^ripim,  ['"ra-^co,  <ifrra-\ riv.i-i';i,  Snnnijno.  Vo- 
gorno- 

f»  ViU.tiral  V,iP>'rri;i;.';^ia  mit  "JJ»  l'iarrfii  ii  M;(-.,i:i.  Au- 
ii.'tiM.    \\fi^'tiM.    iiij.'Kiü'co,   Itosco.    Ilnvltii.   I :i Miiialld. 

i. attt\n>.  llsucf-riK.  Cerenlino.  Cevio,  Cimalinolto.  tluglin, 
Fu^i".  tiitiina^li".  Ltordevio.  i.inesriti,  l.odano.  Menzonio. 
M"3.'>H'jrno.  M.i^ti-.,  Niva.  Peccia.  .Someo.  S^tmirn- Prato, 
Vali«'  «Ii  l'-Ti-ia. 

It».  ViUanai  iiironicu  mit  U  Plarivien:  Itironiro,  Caini- 
pn..lo.  Me/zovic(i.  Iw.ne,  Itivem,  Sigirino.  Vir«  di  Mezzo- 

Medefrtia.  ftoKsHarco. 
II    Vikaiiai  A^iiina  mit  lU  Pfarri'ieii  :  Ax<'ona,  Itonco 
<rA^<  "iia    Arcegno.  Itorgnone.  Cavigliano.  (tciUno.  In- 

ii. i;.iia.  I^>!«one,  l*alagnnira.  Rasa,  San  Pedele,  legna. 

\  »-rda-  !■  I . 

12.  Vilsarial  Unscrnone  mit  8  Pfarreien  :  Aiif^Hi'»  llfi- 
wma.  Com"I«<},'ii't.  Crana,  l.nco,  Monngno.  Hus-".  Vi  tkc- 
letto. 

13.  Vikariat  (jainbai%»gnu  mit!)  Pfarreien:  Vira-Gam- 
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barogno,  Caviano,  Contone,  Germ-Gembarogao,  inde- 
mini,  Ifagadino,  Piaiaogna.  SanfAbbondio,  Micnno. 

14.  Vikariat  BeUinnma  mit  17  Pftrraiea:  Bdliazmia. 
Ravecefaia,  Arbedo,  Gadenazao,  CaaMrioOf  Cataaso,  Ca- 
fllione,  Dnro,  Ginbiaeeo.  Gordnno,  Gudo,  Lumlno,  UoMe- 
CarasBo,  Pianeiao,  Samt'  Antonino,  Senf  Antonio,  Semen- 
tina. 

n.  Pfarreien  mit  ambrosttiiiaehem  lliiua. 
r>  Kapitel  mit  54  PIkrreien.  Rildelen  «nuimen  vom 
13.  Jahrhnndert  an  bb  1fl84  ein  Gsaerahlkariat  des  En- 
Iriatnms  Mailand» 

1.  Kapitd  Blenlo  mit  1(>  mhnelen:  kquärn,  Cnofo, 
Castro.  XlorumeaDt  Dimgin,  Gli^one.  Largario.  Leontica, 
l>oltigna,  Ludiam,  Haivagiia,  Oiivone,  l^onto-Valentino, 
Pnigiasco.  Semione,  Torre. 

%.  Kapitel  FtriffiMifo  mit  der  eltttigen  Plbrrei  Brissago. 

3.  Kapitel  Capriatca  mit  4  Pftrreien :  Uidegno,  Origflo, 
Ponte-Capriasca.  Tesserete. 

i.  Kapitel  l.evenlina  mit  22  Pfarivien :  Airolo,  Anxo* 
nieii,  lledrello,  Itndio,  Calonieo.  Calpiogna.  Campello, 
Cavagnago,  Chiggiogna.  Chironic».  Dalpe.  Faido.  Ginr- 
nico.  Mairengo.  .Midarc.  Omco,  Personico.  Pollegio.  Prato, 
Ouinto.  Rossura.  Sobrio. 

r>.  Kapitel  Riviera  mit  11  Phrreten:  fiiaaca.  San  Carlo, 
Cresciano.  Gnosca.  Iragna,  l.odrino,  Udleno,  Osogna, 
Pontin)ne.  J*reonzo.  Pnisitf'. 

Im  Histum  bestehen  4  Kaini/.iin  rkli>ster :  Kigorio  (1.>15), 
Lugano  (I.Viöi.  Faido  (lÄni  und  Locarnu  (IWßi.  Die  In- 
MHfien  diese«  let/.tern  Kloxiers  versehen  den  Kirclieiidi-  ti-i 
in  der  berühmten  WallfohrlAkirche  der  Madonna  dul 
Sasso.  .\lle  i  KlöKter  stehen  unter  der  Propaganda  in 
Rom.  —  3  Frauenklöster :  Henediktinerinnen  von  Santa 
Clara  4l4til)|,  Kapuzinerinnen  in  Lugann  il714l  und  Augu- 
stinerinnen in  l.ncamo  ilHIH).  deren  Aebtissinnen  das 
Rerht  zum  Tragen  des  Krummitlabes  haben.  Die  KapQ- 
/incrinneii  in  Lugano  halten  Schulen  für  die  Armen  nnd 
liMicti  <  in  gut  organisiertes  Pensionnat. 

Marmherzigc  Schwestern  am  Spital  und  Mentingei^ 
Schwestern  am  Waisenhaus  Sant'  Anna  in  Lugano;  Ikann- 
herzige  Sehwe;«tern  ferner  an  den  Spitalern  zu  Mendriäio 
und  Hellinzona;  Menzinger  Lehrsrhwestern  am  Kulleginm 
Santa  Maria  in  Hellinion«;  barmherzige  Schwestern  am 
Spital  zu  I.Acarno;  Theodoaianerinnen  am  Asyl  San  Carlo 
in  Utc^rno. 

HihhiMirainiir.  Fraosoini,  Stefano.  Di-r  Knntoii  Ttfttil»; 
tihlor.-geiigitiphisfh  vnd  slati$tiwh  gem'hiUlrrt.  {Gf- 
miiHi'  (liT  Scliiifk.  18».  St  Gallen  nnd  Rem  18:*.  — 
Monti.  Attirl,^!fn  vUUa  }^aitU<ralf  dinrfmnadi  Mmijuartht. 
2  vol.  Cnrno  ISl»i.  —  Horrani.  Sirio.  //  r«fi»io  »acr«.  Lu- 
gano 185»Ö-19(J0.  —  Cantu.  Santo.  Sloi  ia  r<l  arh-  m-lta 
inoviuriii  eil  antiea  dioc^  di  Cimio.  2  vol.  Como  1001.  — 
Morosini.  Peri.  La  qneatUm«  diacemna  ticineMe  owem 
orKfinf  ilella  dioeeti  di  Lugano.  Einsiedeln  180S.  —  Sta- 
tus Ch-ri  Ittß. 

(».  liisiutu  Sf.  (itUU'n.  Die  Abtei  St.  Gallen  führt  ihren 
Li-spiniiig  und  Namen  auf  den  h.  Gallus,  einen  irischen 
.Mönch,  /.iirück.  der  hier  ums  Jahr  614  eine  Kinsiedelei 
errichtete.  An  deren  Stelle  trat  bald  ein  Renedikliiierklo- 
ster.  als  dessen  erster  .\bt  iler  h.  (Mhinar  genannt  winl. 
1204  erlan».''lf  Abf  rirtc!i  dcti  FürsleiiranR.  ffuBtäb- 
tische  L.uiill)i»sii/  nahtn  ^•i'«>8Bei'n  l'mlann  an.  I)is  das 
Kloster  im  M  .Lilnlninil-  tl  unter  dei-  Vi  rwalitni;.'  von 
herrsch-  und  ^ininksiuliti^i  ii  Aebten  .ui  Aii-dieii  iiml 
Reichtum  ziii  ik  k;.Mn^.  Zin  /.i  if  der  Refm  tii.iii  in  ward  ttie 
Abtei  geplümlci  t  iiiul  m  i  «  vcn  «i'lidcni  Schlag  sie 

sich  aber  wii  ili'i-  cilii-li.  utu  in  der  Kolgi»  neiienlings  zur 
Rlüte  zu  koiniTirii  IttST  si.ind  ibr  als  Fürslabt  Zolestiii 
Sfondfatt  M>i .  iIi'F  |fV>,')  ilii'  K .ntlinalxvvfiwle  prlanf,'te  Ris 
/.Ur  ANfrit-biiii^'  il<>^  hlcslri-.  mi  J.itir  1SI>.">  ü|i(c  der  l'llrst- 
abt  \'>ii  St.  ii.ilicti  im  N.im"ii  den  ÜiscIiidV-,  Ivnistunz 
die  IiiscIiiiIIicInti  Hi-lii'it-1  vi  liti'  .ui-i  :  iiln'r'w.icrii«»  die 
Geistlichkeit  ntul  \  i-i tii  i  ti'  il u-  l'r.ir  ji  n  ii.  Mit  Ausnahme 
der  unter  Chili-  "•ttdicnrli-u  I  •--K.iiiat«»  ■^aiv.ms  und  iJaster 
iinl«'i-«f;ind  i\vv  liiMiti;;.'  Kanten  St  i. allen  in  geistlicher 
lliii-irlit  lii'f  I In Kl Ki'-t.ui/-  AI-  il.r>^  K loster  aufgeho- 
lten «iirde,  drurlitr  ilii'  kalle  ■li-clii'  Itevölkerung  ileS 
Kailloiis  den  W  iiil'^ch  ans,  iliesef  nidi  lile  in  i'iin'm  ei^'enen 

i;isinni  rthnlien  wenKii.  l»ie  kantonsregierung  zeigte  sich 
die-ei  K.tmlMn  ii ion  günstig  gestimmt  und  schloss  mit  der 
kantonalen  Geistlichküil  einvn  Vertrag  ab,  nach  welchem 
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das  äbtische  Ordinariat  zu  einem  den  ganzen  Kanton  um- 
faasenden  Histum  umgewandelt  werden  sollte.  Der  selbe 
Vertrau  «ah  ferner  noch  die  Stiftung  eines  Domkapitels, 
eines  »isrhoflirhen  Priesterseminars  und  einer  hiilHTn  j 
(.ehranslalt  vor.   Das  l'itijekt  watni  aber  nicht  verwirk- 
licht, indem  eine  vum  14.  Juh  1K23  ilatit-rl«'  Hiill»'  lies  ] 
Papste»  Pius  VII.  die  «Iriiniluri^,'  de»  l><i|ipi  llii>liiiii'.  Chur- 
Sl  (i.iür'ii  vf/rfii^:'!'.  l»i<'  .\hlskiri  tii'  Min  bl  liiillcn  rrliiell 
di'ii  llari^  i'iinT  Kalliedial«'.  iiinl  »ii'r  lilM^ticif  «iinlc  \er-  ' 
j>llirhli't.  ji'  einen  Tfii  iIcs  .lahr<-8  «bwcclisclml  in  .^artki 
(•a'li'ti  iMui  in  ('liur  /u  n-Milii-ren.  .\m  Iti.  <»kl<>lifr  lh''24 
tral  der  iiischol'  xim  (lliur.  Karl  lUii)i>lf',  licn  Hrsit/.  drr 
Kathrdrah-  von  St.  (lallen  an    lias  sn  ^i.x  halli  Nr  Ii<.|ii>el- 
ViiHtuin  l)i'fi  ir-di|,'ti-  nlier  auf  keiner       ile     |iei-  K.iiilnn 
(■raubunden  als  l'i  ulektnr  >le^  liiHliiiiw  ( ei  liuli  ;;i'j{en 
eine  dei  arli^ie  Verqnikun^  der  ( levv.illen  |  jn--|n  ueh ,  wah- 
rend  7n;;li'ieli    auch    in   Sl.  dallen  die  rii/tirriedeiilieil 
>lark  «ar.   Als  ilaiin  Him  IliI"  Karl  nii.l..|f  im  Jalu  \Kt^ 
^:rs|oilien    war.    M'ilan(.'te  der  katli^ili-rlie   Ailiii iiii-itra- 
tioiisrat  \(in  Sl  (".allen  iIk'  Aullusunj;  de~  I  i(j|>("  llii-Iiini- 
N.tcli  laii;;en  und  vi  liw  iet  i^,en  l'nterhanilliinij'  n  k'iniilr 
>ii'h  dc-r  Vatikan  eii<llicli  zu  einem  Fnlselilii'---  m  i  ziehen, 
inileni  der  l'apsl  am  "Jfi.  .\pril  IKitj  die  Tieiimiiu  di's  Hi-- 
tunis  St,  (l.illeii  Vom  liistiini  Clnii  ■.eiliij.ie     \in  7.  .No- 
\ember  ISl.'i  erlnj^ii  ihi-  \  ereinliaruii;;  eui'  -  K i  i ik'>rdales. 
Ilas  Diinik.ii'il"!  Iiestelil  aii.s     residiei  eiuli  ri  1 'uinherreii 
(deren  eiiin  .In   Wurde  des  llekantt  liekU  uiet  .  .S  aii^wai- 
licen  iii.inliei  I  eil  und  .S  iliirhpriestcrn.  Das  Kapitel  liiUlel 
/U|,'U'uii  den  liiM-huflichen  Senat.  Die  Domherren  traj^eii 
das  rute  Mantelchen  und  das  violette  Barett.   Kiner  der 
Domherren  umtet  ah  ( Itierlieichtvater  unil  ein  anderer 
als  Doniiehrer.    Der  Hi>chof  wird  innerliall>  eini  s  Zeit- 
raumes von  "-pätestens  ilrei  Mi.iialeii  nai  Ii  lii  in   1,  il  ile- 
Viir;rälH!ei>  M'in  Il<)nika|>ilel  ernannt,  wnlj.'i.iU  \  iiiaus~et- 
iun\l  ^ilt,  ilass  iler  (iewaliltr  ileni  katlml j^e||ell  Adniini- 
stratiiinsrat  (.'em  lim  --ei.   I!i  wm!  au^  iler  Zahl  iler  hn.- 
/.esan(;eislliehi'n  eiitnoinrnen  und  mu>>  ualiirmi  meliiei  i  i' 
.lahre  4las  SeeUiiij.'ei anil  \<'r*elii-ii  lialieii     Hin-n  ht I ii  h 
iIiT  .\i'ul)e-<el/iiii;:  uiii  walireiid  der  Mi^nalr  .l.iiaiar.  Maiv.. 
Mai.  .lull.  Sepleinlier  und  Ni.u  inlier  frei  wenJciiden  jioin- 
lierreii'-tellen  le).'t  der  lirrlii  l  <l<  in  \(hninl>traliiinsrat 
eine   Kandidatenli'ite  \ui'.    naeli  tiereii  hiirelisii  lil  und 
Prüfung  die  Wahl  durch  die  Domherren  vt.i -t  u.. mmen 
und  \om  h.  Stuhl  heslalifrt  vvinl.  Kur  liie  lie-r  l/uiii,'  der 
wahrend  der  uliri^ien  .Monate  fr.  i  \i  ei .  Ii  iidcn  Kaiuiiiikale 
der  liiseliuf  dem  .Vilminislrutiou^rat  elieiifalU  eine 
l.i>le  vor,  wiiraul"  ei  einen  der  nicht  ivkusierlen  Kandi- 
daten |\on  sieh  aus  ernennt.  Die  Kandidaten  für  eine 
Diimherren''ti'lle  nnis-*en  der  Diöze^^an^rei^-tliehkeit  ange- 
hören un<l  <la)s  (.'eistlii'he  oder  ein  Lehramt  mit  P^rlulg 
ausgeübt  liaheii.  Alle  Ilurnherren  haben  das  Anrecht  auf 
eine  slandes;;enias!4e  Wohnung.  F.n»ler  Hischor  war  Ilii6 
bis  l8li-2  J.diann  IVler  .Mirer;  ihm  folgten  iHtö-IWä  Karl 
Johann  (uvith.  IK82-I9U6  Augustin  Egger  und  seit  19(16 
Kenlioand  Kuegg.  Das  WappendesBwtunu  zeigt  im  silber- 
nen Schild  einen  schwarzen  Bären,  der  auf  der  Schulter 
eine  hölzerne  Keule  in  Naturfarbe  trifft.  Dee  Bistum  St. 
Gallen  umllust  einzig  den  gleichoamweil  Kanton;  dazu 
ist  der  Bischof  zu  f^eicher  2eit  noch  proviio- 
I — ^-^-1  rischer  apostolischer  Vikar  aber  die  beiden 
^#>^    Halbicantone  Appeuell.  Die  gesamte  katho- 
JSM      I  iwbe  Bevölkerung  des  Bistums  beträgt  168496 
Seelen,  d.h.150Hsrikr  den  Kanton  St.  Gallen. 
I    n     124105  für  AppeoieU  I.  R.  und  5418  für  Ap- 
^  pensdl  A.  H.  10  Dekanate  oder  Landkapilel 

mit  117  PÜumlflnuDdttKaplaaeiaD,  dlexnaam- 
men  von  S39  PGirrgeletUchen  besorgt  werden.  Im  Dorf  St. 
(Georgen  nahe  St  tiallen  befindet  eich  das  biaehSfliche 
Priesteraeminar. 

1.  Sladtkanitd  St.  Gall«i  mit  imm  Stad^hurrar.  1-8 
Vikaren  und  etwa  einem  Dutiend  weiteren  geistlielier 
i;ehiiren. 

2.  Lamlkapitel  Sl.  Gallea  mit  15  Ptereian:  Beig.  Bi 
gen.  l-4!KerMriet.  Kngelbui     ^       •  - 
St.  JoHefen,  .Murswil,  Mu 
bach.  l'nU'reggen  und  Wittenbach 

ü.  Kapitel  Rheinthal  mit  ISi'brreien:  AltsUttcn.  Au. 
Bslgach.  Bemeck,  UiepulUwu,  Krieaern,  Kobelwald,  Mar- 
bach, St.  Margrethen.  Munllingen,  Oberriet,  Rebslein, 
Rüti,  Thal,  Widnau. 


4.  Kapitel  Sargans  mit  18  Pfarreien:  BarKchis,  liucli!-. 
Fluma.  Garns.  Mels.  Mols,  Murg,  I'Üfers,  Quarten,  Ha- 
Valens.  Vättie,  Vilters,  Walenetadt,  Wanga, 


ea  mit  15  l*lhn«ian :  Beig.  Brog- 
irir.  Goldadi,  Grub.  Häggenswu, 
Holen.  Rorsetiach,  Steioacb,  Tü- 


gaz.  ^a^ganK, 
Warlau,  W  eisslarinen. 

."i.  Kapitel  (;a>traeen>*is  l(;a^ler  l  mit  7  Pfarreien  :  .\inden, 
Kenken.  (iommi^wald,  Ma^eltrungen,  Hieden.  Schaiinis. 
Weesen. 

6.  Kapitel  l'znarh  mit  l'2  PfaiTeien  :  Itollin^'en.  Ilii^s- 
kirch.  Ernetswil.  lisclienbach.  .'^t.  (iallenkappel.  (ioldin- 
uen.  Jona,  Kallbrunn.  H.i|i|iei il,  .^i  huierikon.  l'znacli. 
Waldi. 

7.  Kaiii(el  ( »ber  Toggenl>urg  mit  1 1  l't'ai  reieii  Alt  St  .  Jo- 
hann. Ilend)4'rg.  Kappel,  l.ndilen-tei^.  Neu  St.  Joliaiin. 
Ober  llelfentswil.  Peter/ell.  Hukeii,  Stein,  Wattwil. 
Wildhaii.--. 

H.  Kapitel  l'nter  Tii^ijeiiliui;;  mit  17  Pfarreien :  15«/«.'«- 
heid.  liiehwil.  itiitsuil.  1  »ev;er^lieiiii.  l-'la»  il.  ( iahwil.  fian- 
lerswü.  Meiiuii.  Jun^wil.  Kirehberj;  Liliiii..en.  l.utisburf:, 
Ma^denau.  M. .t:elslir-i>:.  Mosnang.  Midilrnii    N i.  .i.  rij Uilt . 

9.  Kapitel  (iii^-au  mit  12  Pfarreien  :  .\nihMl.  I^ernlianl- 
zell.  (iostau.  Lt'nt:i,enw il,  .Niederbüren,  Nieder  lielfcnt-- 
wil.  Niedervvil.  ( »liei  huren,  W'aldkirrh.  W  il,  /.iiberwan- 
geii.  /.ii/wil 

10.  KajMtel  Appenzell  mit '.i  ITarreien  ;  A|i|ienzell  .  mit 
den  Aniiexi-ii  l'!^ger>Lunden,  S.  ldatt.  ."^.t  liweiidi'i.  liruliäau. 
Cionten,  lla>len,  Oberegj;.  Ilerisaii.  .S|>eieli<-r.  Teufen. 
Heiden. 

Männerkloster:  Kapuziner  in  Haiiperswil  i  KiOi  gegrün- 
det .  .MeU  .seit  16511,  Wil  j seit  16.1.3 1  und  Appenzell  i  seit 
l.\HHi  Frauenklo>iter  Dominikanerinnen  in  \\  eesen  i  l'i'i6' 
und  ili'ids  .  lier  v  .Si..n  .  I TilT  i  \ . .III  I  »rilen  der  Pramoii- 
stratensi  r  :  Itenediklim  i  iunt  n  in  t .lattl.iir..  i  1  Tt'><>  .  Hem- 
hard  ine  rinnen  in  Ma};den;iii .  KitiH  und  \\  iirmsljarli  I  "i.'VHl , 
."Schwestern  v<tm  guten  Hil  ten  m  All-.latleii  I.WkS.,  Kran- 
zi^kanerintu'n  in  «Mtstatten  .  l.'ftO; .  .Notker>e^;g  .  1447  . 
Wattwil  (n.'d  <.  Hi  i  -.  liach  ( Iritis  ,  Appenzell  i  lt»*-ii.  (w  iru- 
menstein  il4'2S  .  \\\ii  ii>l. m    i;t7!ti  und  (ionten  i  IHOOi. 

An  zahln'iclien  Orten  |.e»i  |ial'li(,en  <n  h  Tlieodosiancr- 
inneii  von  Ingenbohl  mit  Waisen-,  Kr.iiikeii-  undtlreisen- 
ptle^e  in  A-^ylen  und  SniUdern,  -»nwie  mit  dem  Krieilen 
Min  rnlerrniil.  Die  .Menzingerschwesitein  unterhiilten 
in  K.iiseliai  li  um)  .St.  (lallen  blühende  .Schulanstaltcii. 

llililiiiiiritjihu'.  liauingarlner.  (iallus  Jak.  (irsili  irfitf 
tli's  »1  /jiee/rcj  i.sc/icii  t  fi  islnalrs  tinti  Kdutoiis  Sl.  linlttit. 
:t  Ifande.  /urii  li.  Stuttgart  und  Kinsiedeln  IS«i8-l«yt).  - 
Weidmann,  Franz.  Hfschn  /itti  ili-x  i'ficiHaliffti  Stiftt'x 
null  ili'r  Lattilsilnil  I  Sl.  fmHi-n  iinlrr  (ti-ti  :»'■•  -  j,  u-i-iitt 
Fiirsliilili'ti.  St.  (iallen  l.S.Hi.  —  Weidmann,  l-ranz  f«'»»- 
schirlite  iler  Hiblwlliel,  von  Sl.  (iaIU'u.  St.  (lallen  IHll. 

—  Ar.\.  Ildefons  von.  l>if  l'narhfn  dfv  Aufliehiiinj  den 
SliflH  Sl.  (lallen.  18(6.  —  Arx,  Ildefons  von.  (ii->.i  hu-hti-n 

A'nn<Liii»  Sl.  Culli'n.  3i!ände,  mit  lierichtignngen  und 
Zusätzen.  St.  (lallen  IhlO-DOü.  —  Statut  Citri  19lV>. 

7,  Hinluni  Sillt^i.   Ist  eine»  der  ältesten  liistümer  der 
.Schweiz  und  umfasst  den  ganzen  Kanton  Wallis  (mit 
I   Ausnahme  der  zur  Diözese  Annecy  gehörigen  Pbrrei  Saint 
Gingolph).  sowie  den  Waadtländer  Hezirk  Aigle. 

Der  Ursprung  des  Bistums  geht  in  die  Zeiten  der  the- 
bäischen  Legion  zurück,  die  als  Märtyrer  ihres  Glaubens, 
wie  man  annimmt,  am  22.  Septemi^r  302  bei  V^rollicz 
von  den  Römern  niedergemetzelt  worden  ist.  l'm  den 
christlichen  Glauben  iml\honethal  zu  sUrken,  sandte 

—  wie  die  Inende  erzählt  —  St.  Prothasius.  Erzbiechof 
von  Mailand,  ums  Jahr  360  den  Bischof  St.  Theodor  aua. 
der  seinen  Sitz  in  Octodunun  nahm.  Als  das  Wallia  9B0 
von  Italien  losgelöst  und  an  Gallien  angegliedert  ward,  kam 
das  Bistum  üclodumm  nntar  dfai  AMMcnt  des  Ertbistums 
Lyon.  Im  Jabr  W  varwäateten  die  Longoltarden  das 
Wallis.  wornvfBiaehorSt.IldfcNloriKmOel(Mlnnim  (Mar- 
tignv)  den  SlU  u&lam  BlatMaa  nadi  Sitten  verlegte 
In  Octodurun  hatten  bia  dahin  im  Verlauf  von  83D 
Jahren  elf  Biaehöfe  residiert.  510  kam  das  Blatum  unter 
die  HMieft  dai  EnbiatunM  Vienne  und  783  unter  dü^enigt» 
dea  IraUatama  der  Itownlaise.  ISOt  Kate  ea  der  Kar- 
dinal-Blsehor  Hattbina  Sebinn«>  von  der  Metropolitan- 
kirehe  der  Ttarentaiae  loa  und  stellte  ea  direkt  anter  den 
h.  t^tuhl.  wnlehe  Inunadialatellnnr  es  bb  hente  beibehal- 
ten hat.  Der  lUselMr  vmi  Sitten,  der  Ms  sur  fkanafisiachen 
Revolution  den  Titel  eines  Gralbn  und  PrUbktan  des 
Wallis  fikhrie,  hat  den  Fttratanraaff  bis  tu  Ende  des  18. 
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Jahrhunderts  beibehalten.  Er  teilte  Hielt  tuaMBIMil  mit 
den  sieben  Zehnten  des  Oberwallia  in  die  Regierung  de« 
tjtade».  standen  ihm  der  lilutbann  und  das  Begna- 
diguti^sreclil.  sowie  das  Mün/recht  xu.  Er  ha(te  sehr 
beiUge  käinpre  gegen  die  l^ndleute  zu  bestehen,  die 
«M-ine  wellliclien  llohcilsrvi  hte  zu  wiedei'hulten  Malen 
einzüM-hränken  suchlni.  AI-  Na|Kileun  f.  das  Wallis 
iH>i  tum  yclbiitundigen  ^«laaüiwesen  erheb,  entging  das 
Itistuai  Sitten  mit  knapper  Not  der  Aurtiebunt^.  Die  Ver- 
rü»-ung  von  I8l.'i  gab  dem  Uisehurdas  Iteclit.  un  Gi'oasen 
Rat  £U  Bitzen,  wo  »eine Stimme  derjenigen  eineaZehntens. 
d.  h.  von  vier  Abgeordneten,  gleichkam.  Im  Ganzen  zählt 
man  etvia  84  Bischöfe  des  Wallis,  von  denen  12  heilig 
gi-«pn>chen  wonlen  sinrl.  Uferen  einer.  St.  Theodor  oder 
St.  Theociul,  isl  der  nili/ifilc  Sctmtzpatron  des  gesamten 
Lande«  Wallis.  Bei  ji  df  i  Vakiin«  de»  iiischullichen  Stuh- 
lt-^ k-^i  das  Domkapitt'l  \,>n  Sitten  dem  Grossen  Bat  des 
Kantons  fine  Liste  von  4  Kaiuliilaten  vur,  anfi  denen  die?« 
Behörde  di-ti  neuen  Biachuf  iM  watilt.  Iins  lU  sultai  der 
W  ahl  wird  dem  ii.  Stultl  ooterbreitut,  der  die  Wahl  rra^el* 
massig  kassiert,  um  dann  Tom  sich  am  den  salben  Kim- 
didaten  zu  ernennen. 

It;is  Ikimkapitel  von  Sitten  l)('-<lclil  ;ui>  I  J resiilu  reuden 
und  t'i  Tittitardorrherron.  \ori  sveU  li  leUterii  die  meisten 
als  l'Carrfi  in  suk-lien  hii  rlijjeineindeii  aiiilen.  deren 
Kullalur  dem  biitchol'oder  dem  Kapid  l  untersteht.  Hern 
Kapitel  gehören  an  der  Dekan  vun  Sitten  und  der  Ik-kan 
von  Valeria,  sowie  der  Kustus  und  der  \'in-*(n;:iT  der 
Kathedrale.  Infolge  eines  dureli  den  l\.(i-.lin:il  .^cliinnef 
vom  Papst  erlangten  i'nvilegitims  tra;;en  »lle  liumbern>n 
das  rote  Mäntelclien.  I)en)  Bi<tcliof  !<ind  ein  Generalvikar 
un<l  ein  Kanzler  beigegeben.  Wben  den  homherren  zählt 
d,iH  Kapitel  noch  5  ITriindnei  Kdei  l\.i|ilan>'.  in  Sitten  be- 
lindi  t  -H'h  das  ^'rosse  bischütlicln'  l'riesieiM'minar  mit  7 
v-  iM  ilisc  hi.r  crniinnten  Professoren,  snwie  le  eine  Kntn- 
iiiiiision  liir  die  Priesterexamina  und  die  Veruaitun;;  iler 
lieistlichen  Stiftungen.  I'eni  lli^tuin  Sitten  stehen  ani 
Colle|(ium  Germaniruni  in  Honi  zwei  Krend.a^e  und  an 
der  Staa(^Lllll'.er&ll.lt  Itm-hiiu-iv  \H  Stipenilien  /ur  \ei'- 
fiigung.  I>  unifasMt  II  Ilekanale  mit  135  Pfarreien  und 
ÖU  Kaplaneieii.  ltas\Va[)pen  den  Histunis  /ei^'t  itn  ri/ten 
Sctüld  einen  ^dbernen  Slah  und  /.\sei  siÜiernc  lJe).:i'n, 
die  litt  Kreuz  nlH'reinandi'i  ^'ele^t  sind.  Ilas  lüsliini  /.ihlt 
115  5*57  Kalholiki'ii.  wnvoii  lli.\M  auf  das 
Wallis  und  Xil'A  auf  den  waadtlatidischen 
Anteil  iAi«le  und  i(exl  entfallen.  UXXi  am- 
teteii  im  Histum  22^M'farr;:eistliehe.  \\\  Klo- 
stei-geist liehe,  vviiviui  116  Au>;iisliner  und 
Kapuziii'  I 

1.  Dekauai  Sitten  mit  7  Pfarreien  :  Sitten, 
Giimisoat.  8«vUw«  BfiDKMi,  Ay«Bt>  Artes, 

Salms. 

■2  Ik-kanai  v.  x  mit  6  PfkrTfliBn:  Vm,  CfoleiM,  Sige. 

Berti  meiK'<j.  .\ax.  .Mase. 

■\.  Dekanat  Siders  mit  Iti  ITarreien ;  Sider^*  mit  der 
Kaplanei  Gerondet,  Viss.iye.  clrimentz, Chippi»,  (iiauj^'es, 
Vercorin.  Saint  .Manrire  de  l  aijues,  (iröne.  Gnalais,  Lens, 
Venthöne.  Mii  ■.i-,  .Saint  i.ue.  ,\lonl;ina,  Chandolin.  Saint 
Leonard 

4.  Dekanat  l.euk  mit  14  Pfarreien  l.enk,  .\gafen,  Leu- 
kerbad. Turtman.  (lainpel.  Salgese)i.  KrMrhmatt.  Enn,  Al- 
binen. Inden,  Vaieo,  Ergisch,  tiultei,  l'i  Hctiel. 

."».  Dekanat  Baron  mit  8 Pfarreien  R.inm.  I.iiisi  hen. 
l'nterbach.  Niedergestelen,  Eiscludl.  \ut»si  r her;.,  Hiir- 
eb«».  Blatten. 

6.  Dekanat  Visp  nul  IS  ITa  rreien  Visp.  St.  Niklaus. 
Ilerbrig^en,  Stalden.  Zermall.  Taseh,  Visperlerhinin, 
Saas.  Tamatten  im  Grund.  Jurbel,  lianda,  (iraclicn, 
Zenesgen.  Emd,  Suldenried.  Eistteo.  Fee,  Almagell. 

7.  Dekanat  Bri^  mit  14  Pfarreien :  Naters.  Mord,  Bel- 
len, rtied.  Goppisberg.  Simpeln.  Glis,  Brig,  TlienilMk, 
fimuioW.  Mund,  Gondo,  Bied,  EggerlH>rg. 

&  Dekanat  Aemen  mit  15  Pfarreien  :  Aernen.  Miinster. 
n«tchinen,  Uian.  Obergestelen,  Fiesch,  Biel.  Gluriogen, 
Niederwuld,  Reckingca,  Bellwmld,  Ulrichen,  Ui,  Bübin- 
gen. Oberwald. 

9.  Dekaoal Ardoo  mll  Ii  Pfhireien :  Nendaz.  Vetroz  (mit 
Pton-Coolbey).  Siiitl  SdveriD.  Lejtruu.  Riddes,  SalUoo, 
PoUr.  Snion,  UirMmi  ChnmoM«,  8aiD(  Pierre  de  Cli- 


10,  Dekanat  Octodurum  mit  9  Pfarreien  :  Martigoyt 
Serabrancher.  Bovernier,  Vollcges,  Bagnes.  ttrsieres, 
Liddes,  Bourg  Saint  Pierre.  Tricnt. 

11,  Dekanat  .Monthey  mit  17  Pfarreien:  Troistorrenta, 
Vionna/.  Saint  Mauru  e,  \ouvr>,  Val  d'llliez,  Mpnthey, 
Muraz.  Port  Veleis,  Lulluiube)',  Uulre  Rh6ae,  Heveren- 
laz.  MaMoiigeit,  V^ronu,  Evlannaz,  Champ^,  Algle  und 
Bex. 

Vier  Pfarreien  de»  Wallis  iGIuh-.x  bei  .Monthey,  N  ernayaz. 
Salvan  und  hinhaut)  stehen  direkt  unter  dem  Abt  von 
SninI  Maurice,  der  hier  die  IdBchödiche  Hoheit  ausübt. 

In  Sitten  besteht  ein  von  den  Marienbriidern  geleitetes 
Lehrerseminar,  in  Brig  das  von  ri-sulinerschweBterii  ge- 
leilete  Lehrerinnenseminar.  Am  Lyzeum  zu  Sitten  wird  <li?r 
Unterricht  von  Weltgeistlichen  und  einigen  I,aienprofes- 
»oren  erteilt.  Das  Kollegitmi  zu  Brig.  <'iiemals  Jesuiteii- 
küllegiuin,  steht  unter  der  Leitung  von  vom  Bisehof  er- 
nannten Wetti.'eiHtlichen.  Martmaeh  bt-sitzt  ein  tiute«  Peii- 
sionnal  di  r  .Marienbrüder.  In  Saint  Maurice  untei  lialt>'ii 
die  ('lun  ln  ri  en  der  Ahtei  eine  sehr  gute  höhere  i.elii  aii- 
.stölt.  deren  Kurse  mit  der  Maturitätsprüfung  abschlit"-s>  n 

kapuziuerklüsler:  Sitten  «seit  1628)  mit  2\  Insassen  und 
Saint  Maurice  (seit  l(i28i  mit  10  Insassen,  die  hii*r  eine 
kleine  Srhuie  fein  sn;;  Sehula^tikali  unterhallcit. 

lias  \<jm  h.  iieinliaril  \i'n  Menthoii  im  .lalii  Ü7S  ti*-- 
stiftete  reiclisfreie  Au),iistinerkloster  auf  di-m  (ir<is'm.|i 
St.  iternhard  üt«'hi  -.  ii  Ili7  dirtfkt  unit  i  lU-m  Ii.  Stuhl. 
Sein  Propst  tragt  .Mitra  und  Kruromstah,  die  ( ihLii  lirrreii 
das  rote  Mdntelchen.  Dem  Klii*tiei  halien  lii>  48 
Propste  vorgestanden.  Ihm  pehm  i  iler  Kn  chenoatz  der 
Pfarreien  Bourg  Saint  l'n  i  re.  I  iddes.  (n^ieres.  Sem- 
branclier,  Bovernier,  .Marttun\.  Vouviv  und  l.ens.  Eine 
Annexanstalt  unterhält  das  Kloster  auf  dem  Sim)>li>ti,  W4* 
für  srewohnlich  4  .Mönche  und  einige  di«  iu  iide  Brüder 
sich  aufiialten,  um  den  Beisenden  über  den  SiiM|<lonpas.s 
hilfieuli  hrizitsfehcn.  Den  (irossen  .St.  I'.ernhanl  üt»cr- 
sehreit.Tl  ailjahrlieh  IHlKMt  Ins  '.>( H.XK I  {{.■i~,-nde.  dt- neu  das 
Klusii'i  die  vveitrstj^t'hende  Gastfreundschaft  gewährt, 
hie  An/ahl  <lei  n'Kuläreo  Cliorherren  auf  dem  Groneo 

St.  lieniliard  helra^'t  6i. 

I''|-allelikli  i-ter     lUi    Wallis,     hlnster    vum    Dnlrii  des 

lt.  Bernhüi'd  tn  tioilomlirN  iscii  l(>4o#f  l  isutiiieririiteii  in 
Brig  (seit  1663i,  die  die  siadii^-hen  Schulen  und  djis 
deutsche  l^hrcrinnen''eTninai  leiten:  rrsulinerinnen  in 
Sitten  (seil  188."»  .  Wij  su'  an  di-n  l'rimai -ehiiU  n  und  der 
Mädchensekundarsclnili- als  I.ehri  rinneu  t.itij.;  ~iiid.  Fran- 
ziskaneriiinen  in  Sitten,  die  ein  Madcheiunstiliit  h  iten  . 
Schwestern  vom  Urdeii  der  h.  .Vlarlha  oder  .SptLaischvve^- 
tern  an  dem  1781  gegründeten  städtischen  .Spital  und  am 
Krankenhaus  von  Martigny.  In  V^rolliez  bei  Saint  Mau- 
rice hat  sich  seit  1861  die  schweizeristhe  K(ini.;re;;atnjn 
der  Schwestern  vom  Orden  de»  h.  .Moni/.  luedeijiiflaBaen, 
die  hierein  ais.nliaus  leiten  und  auch  in  Saint  Maurice 
selbst  dem  Waisenhaus  fur  Kn.ilien  vorslehcn. 

Hltihc/roi'hir.  lltii-(i)(ii'iiU  irldlil.-,  •/  t' ui  ./u  Val' 
taix  \  'i(Hl-!'i'i'i'.  leeiii  illi-  |),ir  Ji-an  tiiemaud.  {Memoires 
rl  iliiriiiiii-iils  ,  ynthiirs  i>ur  Iii  il' hi'^l mri'  flf  /o  Stii»$e 

i-<iii\an<lr .  •t.i-'X'i.  '.Ti-.f.U  M  \ul.  Lausanne  i875-18lT7.  — 
Hris.'uet.  St'b.  l<i(/e.<i<;  <Jin.'<lutiiii  neu  dioecesis  Hedii- 
ni-iisis  huiUiriu  miia.  Seduni  17-l-i.  —  Gremaud,  Jean. 
Cattilijigtte  ile$  ihi'quet  de  Sion.  Lausanne  1864.  —  Bur- 
gener,  Laurenz.  />ie  Hoiligi^n  des  ira//i*er  Lande»  tatiil 
d^n  Cottriliett  *<ou  Sl.  Maurilz  und  Ejxton.  Kinsiinleln 
1857,  —  ßoccard,  Ghanoine,  Uuloiiedn  Vallais  avaut  et 
sota  iere  ihrrtientif.  Gen^vel844.  —  Hoppeb>r,  Bob.  Hei- 
träge zui'  Getchichte  des  lV«//i*  im  MiitelaUer.  Zürich 
1897.  ilrntcr,  Seb.  Der  Anteil  der  kalholiichen  \tnd 
pmiestantiKhen  fh-lr  der  Kidifentn*eu»cha(_t  Ott  den  reli- 
giösen  und  polilhchen  Kt'tmpfttn  im,  Waltu  i600-1613, 
SUns  1807.  —  Rliitter  au*  der  WaUUer  GtteMchte; 
herausgegeben  vom  Geachichtsforedtenden  Verein  von 
(^ber  Wallis.  1891)  ff.  —  Ramean,  B  Lt  VulUiAt  hittoriqw. 
Sion  \VBb.  —  Grenat,  chanoloe.  Hütoifv  moderne  ttu 
ValaiM.  iienive  1906.  -  Statut  Cleri  1906. 

S.  BUfhfi/lirhe  Ahtei  tnuUitU»  Soitll  tfaiiriee  d*A- 
qttune.  Die  fürstliche  und  direkt  unter  dem  Papctflriiende 
bischötliche  Abtei  <■  nullius «rw.  dioeoeai»}  SdniMunioe 
d'Agaunc  vom  Orden  der  reguliren  Choriiaivail  deah.  Au- 
amtin  iet  daa  ilteste  eun^ische  Kloaler  dietaella  der 
Alpen  und  wurde  um«  iahr  349  gestiftet.  Seine  Kirche 
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erhielt  im  Jahr  .*17  die  Wciln',  und  <^s  ^rab  eine  Zni,  Ja 
♦•iwa  500  Ordensbrüder  darin  da»  l  aus  pt-renni»  sungen. 
Im  I.Mijfi?  der  Zeiten  bereieherten  l',ipsii>,  Kaiser,  Kunipo 
und  Fürsten  dieaeii  Klostrr.  Hott»  bis  1798  einp  .Men^c  von 
Herrschaften  und  Vn(:ii  ii-ii  nnU»rtan  wartMi  Seit  1/18  ist 
der  Abt  >>rlitirhiM  UiHlt  des  yiavft^isrli.'ii  HiiIlmih  vom 
h.  Miii'il/  lind  l.ii/ütii<.  Später  ■  rtm  lt  er  juicli  nut'h  du- 
Tiii'l  <'iii''^  (iiaCen  und  Commoinhiti pi-i-.  Im  .latir  ISVii  i'tid- 
lii  Ii  idici  trii;.'  der  Papst  den  Arliti  ii  mhi  Samt  Mjiurio'  auf 
pwij,'!'  /.eiten  den  Til»'l  <  im  s  iiiscitufe»  um  iiethleheni.  in- 
ilem  er  zu|;leieh  das  K;i|>itel  xum  Duriiltapiti'l  erhob.  Di«' 
Abtfi  bi-sit/J  (iif  ist  liehe  (ieriehtiihoheil  über  vier  l'far- 
n-n  ii  ^Kmliaiif,  Salvan.  Chiirx  und  Verii;iy.i/|  Liiid  iilicr 
die  kirctU'ii  iinil  K;i|M')len  Notre  Flame  d.'  Sei,  Siiiiil 
Jacques  in  Verullie/..  I,a  (;om|i;wsi('n  In  lta;^iii*,  ymi  l.n- 
vcy,  Sit'  bildet  »ütiiit  ' mi'  Arl  vun  klriDriii  liiüluin  iiiil 
oinci'  k^illi.iljschen  Bex'ilk.Tnnj,'  von  i  twa  ^ITiOO  Seelen. 

I),(s  Iti'cht  mm  Kircti'  iisal/  -t,.|i(  di  r  IdHchollichen  .\b- 
tei  /u  iti  di'ii  l'r.urricii  S;ntit  \l.miii  i'.  Ii.i^,'ties,  Volli-ges, 
Vetroi,  Saivan,  Fitilnuil.  (^boeji,  Oulri'  llhntn'.  Kvionnny. 
VerosRaz  und  Aii;lc  im  Kanton  Waadi  W.din  nil  sie  ;illc 
ili«'^<>  ITarreifii  niil  ihren  cifrenen  re^tiiar«>n  Chsu  lierreli 
lii'sfizl.  muss  SIL'  an  die  ITarn  i'-n  I  i'oistiirrt>nts  und  Mi>n- 
tlir\.  iKmi'ii  l'atiDDal  ihr  eix-iifalU  zusteht,  Weltgcistliche 
dl  r  SiUcn  tierufen. 

I  iii'IMiürl.ci  1  i'ii  \f»nSainl  .Maurice  bekleiden  den  gleichen 
llaii^'  wie  dir  ll.imhi  i  i  i  Ti  rliT  Katlr  d ral rii ,  deren  Rechtesu' 
aiii'li  III  alK  ii  l'uiikii  M  irdt  ii.  Sil-  iTnt'imen  den  Abt,  der 
dann  smn  Ii.  Sliilil  l  t'-tati^l  und  /ii^di-u  li  /um  Hischofvon 
l'n  tlili  lit  m  I  I  liubi  n  wird.  Ilir  l'iirslliclic  .Uilri  /.ildl  geeen- 
w.iiniij  ."4  ri'i^'iilaro  ( '.hKrlicrrfn.  dir  das  intr  .Mantelenen, 
dt;n  htjf^.  Horlii'i  und  <lir  ( ia|>pa  itia^na  tia^'rn.  Der  .\bt 
verfiiKt  ausserdrm  m.cli  über  VI  Knrenchorlirrirnlitel, 
die  er  vrflif  iiieii  rirnidm  Geistlichen  zu  erteilen  plie^t. 

In  drr  .\liiri  l.r'iindrt  sich  i'ine  vom  Staat  Wallis  amt- 
lich anrrlvaiinle  hoheir  I.rlnunstalt  ^livmnasium  -  l.v/.e- 
uin  I  Hill  -Malurilätspnifiiii,-',  die 
Cluirlirrrrii  ;tl«  ProfpK'idi  rii  /.ahlt, 

|ta  drill  .\l)t  ilir  j,'risll  iclir  ( irnchtsliDl  leil  idirr  riiiii,-r 
l't'ani'U'U  itustuhl,  hat  i:r  das  lirrht  zur  ■rnlnalinir  an  drr 
Synode  der  schweizerischen  Bisi  lnfr.  Iin  .Viiin  smd  his 
heute  \yfl  Aeble  vorgealanden.  Iiis  ITUfi  uiiifai>stL'  ilir 
welÜicher  liesitz  die  Herrschaften  und  VoRteien  vun 
Hagnes,  Salvan,  Chof'x,  Vou\ry,  Ghietres  (in 
ll<'X|,  Cleibe.  .Xusseys  und  Uasseyg  (in  Veroa- 
saz).  üllon  (zum  Teil  bis  163H).  Oron  in  der 
W'aadt  (bis  1(571 1,  AuboninKeH  (Kiviburül. 
La\ey  nud  Moreles  (Waadti,  Cryon  iWaadti. 
Hue  (Freibur^').  ilaa  Wappen  der  biHchidliehen 
Abtei  zeigt  im  roten  Feld  ein  silbernes  Klee- 
blattkreuz. 

HihhiHji-aphie,  Aubert,  Kd.  h'  tivsor  ili-  iabbatfc  i/e 
Saitil  Maurive  (rAijauiie.  l'aris  1872.  -  Hourfoan,  Pierre. 
L'arcln'irijue  Saint  Vultchaire.  Kribourg  1888.  —  Uour- 
ban,  Pierre.  Saint  Maviie«  d'Agauuf  et  »es  fouiUen  (in 
der  Revue  catkolique.  190Uff.)  —  lierthier,  J.i.  Lacmipe 
de  Charianagne  <m  tretor  de  SaüU  MatiHee.  Fribourg 
1896.  —  BoccinI,  Chanoine.  HUuärt  dtt.  FaUiii*.  Geirtv« 
1844  —  Hoppeler,  Rob.  Bmlr^tmr  GcwrAicAfe  dm  Wa1H$ 
imMittelaUer.  Zäridi  1807.  —  MIcImI,  J.  ConlrifriitjoiMd 
l'hiuoire  de  l'AbbaM  de  Saint  Mauriee^  FHboBlg  1900. 
—  Michel,  i.  Let  itMiiUet  dee  maemnet  bat^gnee  de 
Smint  Mmuriee.  Fnboaf«  iWJ.  —  Gremiid,  J«an.  Ori- 
gineet  doenmemtedeeAwkuie  de  Saint Maurieed'Agtuuie. 
Pribourf  1800.  —  StalHt        1MB,  a  IkaljeomiTj. 

III.  Rits«sciMiRTiioDOTi  »RCBK.  Et  ffbi  te  ätw  Soiwen 
awei  niniache  Kirchen  :  in  Genf  und  in  vevey.  Sie  werden 
^TOieiDam  EnprieMer  (l'opcnj  und  einem  ItelniatMi  ver- 
sehen,  wdleh'  lettterer  sugleieh  Direktor  dea  Kirchen- 
ehorei  amet.  Dieeer  letitere  beeteht  flir  gewöhnVeh  am 
8—10,  bei  groasen  Festen  bia  in  11  Peraonan,  die  maJatana 
Schweiler  oder  Praiinwen,  aber  nur  aelten  Runen  aind. 
Priester  nnd  llaalmiat  haben  ihren  festen  Wohnsitz  in 
Cien^  wo  der  Gottesdienst  regclmäBsig  jeden  SamHtag 
Abend  nnd  SonntaeMorgen,  sowie  an  den  ruHiiachen  Fest- 
tagen stattSiulet.  Ein-  oder  xweimal  im  Monat  begeben 
BiGh  Priester  und  Psalmist,  hte  und  da  auch  vom  Chor 
begleitet,  nach  Vevey.  Während  der  übrigen  2eil  bleibt 
die  Klrdie  in  Vevey,  die  wie  di^enige  in  Genf  der  Obhut 
eines  tchweiieriaenen  Abwarlea  anvertraut  ist,  geacidos- 


srn.  Da»  Bu(Ik''I  lindrr  Kirrlien  hetragt  mit  InbegrilT  der 
Heaoldunpren  IfiUMl  Krankrn  Wie  alle  russischen  Kirchen 
im  Aualatul  siehrn  am  li  sie  unter  dem  Metropoliten  von 
St.  IVternburg  und  dem  russiHohm  .Ministerium  de»; 
.\u8M'ärtigen.  Für  jede  Kirrlir  i-.t  nn  Staroat  (Aeltester 
oder  Aufsehen  an«  dein  l  airn-ianil  lir>!|f>llt,  d^r  «fin»' 
I  lir!i--U>  unenigeldirli  /ui  N  ri  fn^'un;.;  sirlll  und  ini  Nol- 
fiill  für  ausaepirdenlli'  hr  \usj.alu"n  aiirk.imml.  |)u>  Zahl 
drr  -Mitglieder  der  i  iissisrh  -  i.rihi.dn.vrn  kii chi^rmoin- 
schafl  in  der  Schweiz  schwankt  j.  nach  drn  .lahn-n  von 
6t)  Ins  ITiil  oder  20)1  und  mrdir.  wi-lin  tiu-  Nu  hirussen 
(HirrliJ^n,  huinäncn.  Bulgaren  eis-.  rniigezahUi  sind. 
Nrhrii  ihren  Verpllii  htiiii;.'rn  zum  Gottesdienst  müsBen 
l'rirsirr  ttnd  P«a!misi  in  der  Schwei/  n<Krh  hiolige  Reisen 
iintrrnrhmcn.  um  Krankenbesuche  zu  machen,  SOWie  bei 
iaüt'en.  Itrt'rili;,iin|jrii  elf,  mitzuwirken. 

Die  crstr  rnÄsi^-i  lir  Knrhr  wurdr  IHI7  in  der  ru^si^i-hiTi 
Botschaft  in  lirrn  »'ingerichtel  und  hi'fand  »irh  Id.^  IH4M 
in  l'rivatliausi'in.  Infolge  der  danii<lif;r-n  |H.|iiisrh(  ii  Ver- 
hrtltnissr  lilii  Ii  sie  tlsnn  »uffflinbeii.  I>is  sir  iSTii  in  (ienf 
riru  rrstand,  wo  sir  Ins  Istiti  -ifh  ebeiifaiks  in  l'rival- 
h.iusrrn  lirfand.  lirr  liaii  riiu  r  eijfonen  Kirclir  unml»» 
IS4k{  lirs<"ldossrii  uiiil  in  liy/aiilinisrh-mosk-iwii  isch<-iii 
Std  uUH^etuhrt.  In  Vevey  wurde  seit  lf<7;)  in  l'i  i\atlüUal<'n 
(iotte'sdienfit  geluillen.  worauf  vom  (»rafrn  Srtuiw  al.'il'  Is78 
ebenfalls  eine  besonflere  Kirche  erstellt  ward.  iiisjeUl  ha- 
lirn  dem  rnssisclirn  I  lolirsdirnst  in  der  Schweiz  .'>  (ieiMlIi- 
clir   l"i /[irirstrr,  I 'opeu )  vofgeHlanden.      (D'M  Clkrc  I 

IV.  t'.HUIsTkATHOIlSCHK  NaTIONAI.KIHCMK.     Dir  Oi>;;ini- 

salmii  der  rhristkalholischen  .N'atiemalkirche  ist  aus  (It»r 
Priilestbewt'j;iiri|:  widri  dn-  vatikanischen  l)ekretr  In  rvor- 
gt'gangen.  .Vl.s  am  18.  Juli  IHTii  i'aii-r  Pius  l\.  auf  ilnn 
vatikanischen  Konzil  die  Irlnamllichr  rnlrliUMi  km  uiul 
nlx-rste  Jurisdikliunsgi-waU  dr-  l'a|iNirv  .i|s  kallmlisch«' 
(da<ilirn~lrlirr  verkündete.  ei'h<di -ich  wir  inaiidrin  l.ui- 
dt-iii  utich  in  d<'r  S«-hw»M/.  daj:i^:rtj  VVl<lfift|ii  nch.  Schon 
im  Jahr  181)9  haltf  sicli  dci'  hi/rrtiische  Slaatsmann  Hi'. 
A.  Ph.  Svgcsscr  in  di;j  .s^rhrifi  .l/n  l'orahend  ((<^s  hunzitit 
gfgt'n  dii'  beabsichtigte  I  *n;;mai  isin mig  ausgi^proclion  : 
während  des  Konzils  gaben  \ii  i  lii/nnische  niMKiürh«'  riii 

(■l)|>ii-itliUirllr-   lilal  I  /\'(///r  i/i.«c/ic  .S  (onfXC  au^ilrti  Wtilil- 

slniti-n  hrraii-,  und  IUI  rolgfiiilfu  Jalir  »uiiicri  in  [.n/fi  u. 
S. diii hui  n,  Ürri)  und  Badi-n  durch  Ijion  Pr-iirs|Kri>.iiiim- 
luügi  ii  und  um  18.  September  in  Siilolliiini  cm  Kjiltu»- 
I i ken- Koiign-ss  a bgeha I ten . 

Dirsi>  Yi'rjjaminhingen  wurden  hauptsächlich  durch  dii- 
Prntiiulgalion  der  vatikanischen  Dogmen  durch  Hiseliol 
l.achat  veranlasst,  die  entgegen  dem  Prulesl  der  Diozcsan- 
konferenz  des  Bistums  Basel  am  6.  F'ebniar  1871  eiTtdgi 
war.  linterdem  Kiiidruek des  deutsch-französischen  Krie- 
"i'n  und  unter  den  Vorbereitungen  auf  die  Kevision  der 
Bundes Verfassung  des  Jahres  1872  erlahmte  jeiloclt  die 
Bewegung  bald  und  swar  so,  dass  der  Luzerncr  (ioisi- 
liehe  J.  B.  Fgli,  der  wegen  seiner  Stellung  zu  den  Dog- 
men von  Bischof  lachst  esliommuniriert  wurde.  k<-ine 
Stelle  als  Seelsorger  fand  und  brotlos  worden  war.  Fi>riier 
sah  sich  ein  xweiter  Geistlicher,  Eduard  Heraog,  der  Profes- 
sor an  der  theologischen  Lehranstalt' In  Luxem  war  und 
den  »enan  Lehren  aeine  Anerkennuiw  versagte,  genöligl, 
aaine  Hrimat  au  veriaaaan  und  sich  den  dentsehen  Altka- 
thollken  nur  VerPAeung  n  atrilen.  Eist  alt  Biechor  I^achnt 
einen  wellaren  fiäaHiehen,  Phrrer  Gschwind  in  Stnrr- 
Itirch,  exkoramunixiene  fSO.  Okteb«>  ISIS),  die  Gemeinde 
aber  in  Mehrheit  zu  Ihm  hielt  und  die  aolothnmiRchfi  R<<> 
fiemng  ihn  In  aeiner  Steihtng  adiOlxie.  kam  die  Rewe(;u  np 
wieder  neu  in  Fluas.  Es  war  vor  altem  Prof.  Dr.  Slunzi  iigr  r 
in  Bern,  der  energisch  eiogrifT.  Auf  seine  Veranlaasuiig 
wurde  derVerein  Tniirinnifer  Katholiken  organtoiiTt  und 
am  1.  Deiember  1872  In  der  IHbrrkin^  von  Ölten  ein« 
lung  abgebahen.  Ea  wnitde  die  l^osung  ausge> 
1,  dem  Beispiel  \oa  Starrkirdi  su  fitlfen  und  mm- 
freie  liatholisclie  Gemeinden  tu  griinden.  Prof.  Mumtii^r 
ersucbieden  Ktrchenhüdoriker  Prof.RfdnkensauaBmdau. 
den  nachmaligen  Bischuf  derdentschen  Ailkatboi&en.  der 
an  der  oliener  Versammlung  gesprochen  hatte,  aneh  in 
andern  Sehweixer  Stidten  Vorträge  zu  hallen.  «Geben  8le 
dem  Volk  die  rdigiöse  Direktive,  sonst  gibt  es  kirehiidl 
ein  Chaos  n  sagte  er  und  fügte  hinzu,  vfirläidig  siehe  dwi 
politisehe  Element  noch  im  Vordergrund  der  Bewegttnc, 
die  wesentlich  eine  religiöse  werden  müsse.  Prof*  nein- 
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kens  hielt  in  Luzern,  Bern,  Solothurn,  Rheinfelden  und 
ßa«fl  Vorträpp.  In  raTlier  AiifeinanderfolKP  bildeten 
sich  allUalhnli^clir  i it  iiieuiden  ifi  Olsherg,  IJltfn,  Trim- 
h.-irh.  Zur       Uheinfciden.  Mithliii,  Hern  u.  a.  O, 

Niehl  I  i'lij: Iiis- kirchliche  Hrwägtingen.  ■ondcrn  haupl- 
»nchlirh  kirrh«'ii|>iilili<irho  Rn:>i|:rni<«<!0  fiilirli-n  /iir  llildun^' 
n>inrri'icr  (ii-iiif-iiuli-M  in  <ii'ii  Kiiiiic<iicn  Hern  und  Genf, 
hie  (iorner  l<i-]{iening.  (iic  wahivnd  drs  Kulturkaoipfi'!« 
tW  romi»ch-kalh<>h8chf  (M>4>'tliche  ab((o««l2t  hattp,  Michle 
die  katholisch«-  Kirche  im  Gegensatz  zur  Kurie  zu  orpani- 
si>'i-«*n  und  die  erledigleti  ITurreien  mit  l'ranzuKischeu 
Geistlichen  zu  besetzen.  Kurch  das  KirchenKeselz  \iim 
IS.  Januar  1H74  sollten  die  kirchlichen  Verhidlnisse  ^'e- 
unlnet  werden.  Die  Hiimisch-Kalholiken  beteiligten  sich 
jeduch  nicht  an  den  ITarrwahlen.  da  Pius  IX.  das  Gesetz 
Terworfen  halte.  Die  Kolce  war.  dasK  elwa  dreissit;  der 
geiunnten  franzönischen  Geisilichen  gewählt  wunien  und 
ebenso  viele  romfreie  (Gemeinden  entstanden,  die  sich 
der  altkalholischen  tiewegunf;  nn-^chlnsien.  .Mit  wenigen 
Ausnahmen  waren  alle  zum  Teil  verschwindend  kleine 
Minoritäten.  Ihr  Schick^^al  war  besiegelt,  nobnirl  die  Kurie 
die  Anerkennung  des  Kirchengeselzes  erlaub!  und  die 
Hemer  Mi'gieruiip  die  verurteilten  Geisllieben  amnesiiiTt 
hatte.  -Nur  in  vier  Genieinden  besasseii  die  Allkalhitliken 
du-  .Majoi'ilal.  Auch  in  (ient'  hatli  ii  Kontlikle  mit  iler 
Kurie  zu  einer  neuen  kirclienixililischen  Gesetzgebung 
ceführl.  her  l'apst  verwarf  sie  ebenfalls,  so  dass  sicii 
die  l(öniiscli-Kalhi<liki-n  iiei  den  l'farrwnblen  der  Stimm- 
ab^;iihe  iMitbielten.  IIa  die  rrei«iniiij:en  Kutholikcn  bereits 
den  \\  iiiersland  wider  dasValikanum  organisiert  halten, 
bildeten  sich  halii  einige  ronifreie  (Ipineindeii. 

I  nli  i  il4-.sen  w;ir  im  ."schösse  de»  Vereins  freisinni},'i'i- 
K.iilu  hken  dei-  Zus.'ininienscbhiss  der  allkallKilischeii  t!e- 
nieiiuli  n  i  ifi-ij,'  lii--|iriicheil  lind  waren  die  Viirai  beiteii 
zu  eiiir  1  K 1 1  rhi  iiM  rr.issiiiiK  geliolTen  worden.  l>er  Kiil- 
wurf  wiinie  Iii  den  I )elegii-rteiiversaniinhin)r<'n  zu  liri  ti 
und  zu  Ollen  dtirchberaleii  und  als  nfli/ii  ller  Name  <\>-r 
GenjeinsehaO  der  Tih'!  .i  ('.hristknlholim  In-  Km  Jir  (Irr 
Schweiz  r:  ^;ewiihlt.  1  »le  Vi.r<i  ldä^e  fanileu  <Iii'  Aiiei  ki  n- 
nnng  di'i  he-i.  Ih  iuIi-ii  (<i-ineindeii  und  Orlsvereine.  Am 
14.  Juni  IST.'i  hat  in  Ollen  die  erste  clirislkathnlisrhe 
.\ationals)iii>de  /iisainiiieii.  Sie  t;en<'hmigle  die  Verlas- 
sung. Ilie  Hl  ^;.inisation  di-r  Kirche  fand  iliifii  Absciiluss 
mit  der  \S  ahl  i  Ines  lüsctiofs.  die  am  7.  Juni  IH7H  auf 
Kduar°d  Hi  i/iy.  IMarii  i  nml  I 'rofi'-Mir  an  der  kallioiisch- 
thedl.i^'i-chrii  Kakiillal  in  Hern,  liel.  lü^'  lüsehiifsweilie 
eiii(ili  Iii,'  ilei-  (iev^alillr  am  IH.  Si'pleiiil  ^  i  IIm'ii  Jaliie» 

durch  den  lüsrhr.fder  ileiilsehen  .Mikal  In  1 1  ki  n.  |ir.  J.  II. 
Beinkeii^,  III  der  l'fai  I  kii  i'lie  zu  lUii'infeM'  ii 

nie  Or|.'aiiisaliiin  der  to  iin  uisrlinri   i-t  nde.  I»ie 

Kirelie  heiulil  auf  den  I  e  iiienideii ,  Jrdi-  lietiieiinle  iiiilnel 
ihn-  iiiiiern  Angelegi  iiheilen.  wie  KrneiiiiiiiiK  der  Itelior- 
di  II.  iler  Geisilichen,  Verwaltungdes  Vernüigeiis  in  selli- 
titändig>-r  Wi'ise.  IIa-  einheitliehi-,  oberste  und  entschei- 
dende (li-aii  der  Kinhei-l  die  .\aliciial-Mi.  ide.  Zur  lle- 
»ahrinijK'  der  I  iiilieil  de-  kirchlichen  Lehens  \ersamniell 
sich  ilii-e  ,il|e  Jaliie.  Ihr  >leh(  zu;  Anfslellnng  all^;e- 
meinei  (.rniidsatze  tdier  kulltis  und  1  iiszi|din  dei- h irche. 
Wahl  des  Itischiifs.  .\bnnhme  und  l'j-iifun;:  des  Hei  ichtes 
UfuI  der  Jahre^rei  htiniij;  lies  .'svniKlaliales.  Wahl  di-s  Sy- 
II- xialrate».  Mif^lnilir  'l-r'  Svimde  sjnij  <hi'  ItiHchof. 
sanilliche  rhri-l  kat  hei  lachen  ( ieisIlichi'H.  die  Milyiieiler 
de»  .s^\  nodalrales  und  die  I  le|ej,'iei  ten  der  (lemeiiideii. 
.\uf  liili  sliininfäliij^'e  Bürger  koininl  ein.  aiifje'iOii  »ei- 
tere ein  weilen-r  llelegierler.  her  SMioihilral  i-l  dje\ur- 
beralende,  vollziehende  und  verwallende  Iteliorde.  Kr  be- 
steht aus  9  Milgliedem,  .*>  Laien  und  4  Gei«tlicliei).  mit 
Kinschluss  des  lüschofs.  her  Kischof  hat  innerhalb  der 
durch  die  Verfa.ssung  Ke/ii).'enen  lirenzen  alle  Hechte  und 
IMlichten.  die  nach  altem  kallndischena  Hegrill  dem  Kpis- 
kopat  beigelegt  wenien.  .\n  Heformen  hat  di»-  Synode 
eingeführt:  Anwendung  der  l.ande^.-'Prache  und  der  ein- 
bchsten  und  würdigsten  Formen  im  GoUesdiensl  und  bei 
kirchlichen  Funktionen,  .Xuftiebung  der  Verpflichtung 
zur  Ohrenbeichte  und  zum  Zölibat.  Iler  Pflege  de«  reli- 
Kiöacn  Lebens,  dem  Au'«bau  des  fiemeindegottesdienstes, 
der  Oryaniiation  von  Wohirahrtseinrichtungan,  der 
GnanxieUen  Entarkung  der  Gemeinden  und  d«r  Kirche 
Bchenken  Synode  and  Synodalrat  stets  alle  Aufioierknm- 
kait.  Mit  den  •Itkalboibiehen  und  den  rumfreieo  Kirchen 


anderer  L<inder  werden  frenndschafUich«  Beziehungen 
gepfleift.  Diesem  Zweck  dieiien  die  internationalen  All- 
katholiken-Konui-e^se  und  die  in  Dem  anler  der  Leitung 
von  Prof.  hr.  Michaiid  erscheinende  wissenschaniiche 
Zeiis<dirifl  »  Kfvue  uiirrmiiiontilede  77«  'i/.rf/i<> »,  die  im 

H.  Jahrgang  stellt.  Zwei  Kongresse  wunlen  in  der.Schueiz 
abgeliallen  :  l)>tft*2  in  l.uzern  und  l!K>.i  in  ollen.  Ilie  christ- 
kallKilischen  Geistlichen  erhalten  an  der  kalholiücli-llieo» 
Idtiischen  Fakultät  der  lluchscbiile  Itern  ihre  witi84>n- 
schalllicho  Ausbildung.  Sie  wurde  auf  tiriind  des  Kirchen- 
gesetzes  durch  hekret  des  bernischen  Gnissen  Hates  vom 
"20.  Juli  1H74  errichtet.  Die  Zahl  der  Itozenten  beträgt 
fiinf:  zwei  davon  lehren  sogleich  an  der  philoeophieehen 
Fakultät. 

Das  Hislum  hat  durch  den  Hundesrai  und  die  lUM;ierun- 
gen  der  Kantone  .Xargau,  Hasel  Land,  Hasel  Stadl.  Itern, 
Genf,  Neuenburg.  SchaflTiausen,  Sololhurn  und  Zürich 
formell  die  staatliche  Anerkennung  erhalten.  Mit  Aus- 
nahme von  l.uzern  sind  die  I  Gemeinden  in  allen  Kan- 
tonen, wo  es  solche  gibt,  entweder  als  katholische  oder 
aber  neben  der  rümisch-kallinlischen  als  chrislkalholische 
Landeskirche  staatlich  anerkannt.  Sie  haben  von  \nfang 
an  Anspruch  auf  das  Vernmgen  und  die  Henutzung  der 
Kirchen  iler  katholischen  Kirchgemeinden  erhohen  mil 
der  Hi'gnindung,  das.s  sie  als  Vertreter  der  nationalen 
Hiclitung.  die  seil  jeher  neben  der  papstlichen  in  der  ka- 
tholischen Kirche  der  Soliuei/ evistierl  halle  und  mit  ihr 
bis  jetzt  im  gemeinsamen  Hesii/.  des  Kircliengutes  gewe- 
sen war.  nach  voll/o^'ener  Trennung  den  entsprechenden 
.\nteil  verlangen  dürfen,  hurrh  die  Hnnilesvi'rfassuu^  Vier- 
den diese  .\nspniche  geschützt.  In  vielen  Gemeinden 
wurde  auf  dem  Pro/essweg  die  Ailsscheiiliing  vollzogen 
und  das  Milheinil/im^'srei  hl  der  Kiridien  ausgesjirochen. 
ha  die  Kurie  die  Aiisnhnn;;  dieses  Hechtes  verhol,  vei- 
liessen  die  Hoimsi  Ii-Katholiken  die  belii'Ueiidi  n  Kir(  hi  n. 
\ri  einigen  Orlen  kam  eine  gütliche  Vereinbarung  zu 
stände,  indem  die  eine  Partei  gegen  eine  .\blindungs- 
siimiiie  auf  ihr  Hecht  verzichtete.  So  sind  z.  Ii.  dii' 
(;hri-lkatlioliken  in  Ollen  im  aussclihesslirheii  Hesitz  der 
dortigen  Pfarrkirche,  wahrend  diejenigen  von  i.n  iiehen 
lind  Hiel  eigene  Kirchen  gebaut  haben.  Aus  ei;:eiu  n  \lii- 
teln  hallen  sich  die  Gemeinden  l.uzern,  St.  Ii^iieii  iiiiil 
die  t iennssenscha  11  On  lik.  ii  Kirchen  errii  hlet  oder  er- 
worben. Geineinilen  iinil  kli'iiiere  (ienosseiischaflen  gibt 
es  in  den  Kantonen  .Xargau  9  .\araii.  K.ii--i  i  aii;;si .  i.enz- 
hiirg.  Magden.  Möhlin,  Obermiimpl-W  alllia.  li.  Olsberg. 
Hlieinfelden,  VVegenstetlen-Helliküii-Zu/gen Hasel  Staat 

I,  Hasel  Land  2  lAllschwil.  Hinningein.  Hitii  N  Hrin. 
Iliel,  HtirgdoiT.  helsberg.  l  aufen.  .Mnnslei  ,  Sl.  Immer. 
Thum,  lienf  10  r\iie  la  \ilh  -l,a  Pi  nne.  i:aroin;e.  Chetie 
Hoiirg,  Collex-Hossy,  Coi  si.  i  -Anii'  i  es,  lienl  französische 
und  deutsche  Gemeinde,  l.ancy,  -Meyrin.  Vei  soix),  Luzcrn 
I  I l.ii/ern  1,  Neuenburg  1  i(;hai).\ile  Kondsi.  Schainiausen 
I  (Schallliaiisen'.  Solothurn  7  (Grciichen.  Ollen.  Schonen- 
wonl,  .Nieder  Gösgen.  Sololliurn,  Starrkirch-Ilullikeii. 
Trimhachi.  M.  Gallen  I  iSt.  Gallen)  und  Ziirifh  ;i  (Zn- 
rich,  iirilikon.  Winterihiin  mit  zusammen  etwa  ;WtN!0 
bis  ;U("0()  Seelen,  hen  Heli^;ionsiinterricht  besuchen  4772 
Kinder-  Has  Verzeichnis  de^  k lenis  zahlt  r«6  NaUMn;  im 
aktiven  Kirrheiidieiist  siehen  47  Geistliche. 

In  den  Kantonen  It.isel.  Genf  und  .Neiienlmrg  werden 
sämtliche  Kiiltiiskosleii aus  der  Staalskasse  iinil  in  eini;;en 
aargaiiiselii  ii  (ieincindeii  aus  dem  Krtra^-nis  der  Zinsen 
des  IM'nimlv ermogeiis  heslrillen.  In  den  übrigen  liemein- 
den.  wo  die  Zinsen  niclit  ausreichen,  das  Kirchengiil  klein 
«Kler  gar  keines  vorhanden  isl.  vvenlen  Steuei'ii  erhohen 
oder  freiwillige  Heiirsige  eingesammelt,  hie  finanziellen 
Leistungen  für  Kulluszwecke  betrugen  im  Jahr  1904  in  26 
Gemeinden  rund  (iOfliKI  Fr.  .\u  <lie  J^yn'Klalratskasse  wur- 
den 1 1  003  Fr.  abgeliefert,  »ovon  die  llalfle  in  jener  .Summe 
inbegriffen  ist.  Ans  dieser  Ka-se  werden  die  allgemeinen 
Auslagen  der  Kirche.  .Subventionen  an  einige  Gemeinden 
und  für  die  Pastoration  der  Uiaspora,  sowie  ein  jahrlicher 
Heitrag  von  4000  Fr.  an  die  kalholisch-thenlogische  Pakul- 
tat  in  Hern  bezahlt.  Der  Synmlalrat  verwallet  einen 
.SiammKUlfunds  mit  einem  Kapilalvon  40534  Fr.  und  einen 
.Slipenaienfonds  mit  .'^400  Fr.  Der  Itischofsfonds  heinigt 
16344  Fr.  und  das  Kapital  der  im  Jahr  gegründeten 
liilfskaase  der  Geiatlichen  IHlHtFr.  Um  die  Fakultit  in 
Oern  finanziell  sicher  zu  tlellen,  haben  die  Christluitho- 
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likcn  «■iiKMi  PakulläUfiindis  au»  Li>Kiitfii.  (ipsclicnki'n  iiiul 
Kiillekten  pesliflrt.  clor  in  wenigen  Jahren  auf  llÜdtKJ  Kr. 
8n^'i>\vacli>LMi  i;^t.  Kr  bi^iiidel  sich  in  <I)T  WnvaltuuK  <Ii>h 
Staates  llt>rn.  ebenso  ein  zweiter  StipendienrondM  von 
5-200(1  Kr 

\h-v  Aiisiibunp  <b-r  christlichen  Nächstenliebe  widmen 
sich  Krauen-  iiikI  liilfsvereine,  sowie  (Iritanisaliunen  der 
(iemeindekrankenplh'^'e.  Hin  besonderes  Komilee  lässt 
Krankenplle^'erinnen  auHliilden  und  sendet  sie  in  die  (Ge- 
meinden. Im  Jaiir  lillVi  haben  '2t2  Kraui-n-  und  liiirsver- 
eine  Hir  wohltätige  /wecke  '22t6l  Kr.  auri^ebrachl.  Kir- 
chenchore machen  sich  die  Vcrschöneruni,'  des  Cierneiiide- 
Kottesdienstes  zur  AufKabe.  Diejenigen  der  dcutKchen 
Schweiz  bilden  einen  Verband  mit  "2'!  Choren  und  1Vi(> 
MilKlieilei-n  lim  Jahr  19(4).  Die  Jun^mannsciiafl  winl 
durch  die  Vereine  junger  Chrislkatholiken  (.-esammell. 
die  sich  ebenfalls  zu  einem  Verbaiul  mit  l8Selitionen  und 
llKt  .Miiüliedern  zusammeii};etan  hatien.  Die  KonleruiiK 
der  katholischen  Itefurm  im  allgemeinen  bezwecken  die 
Vereine  rreisitiniKer  katludiken,  wie  sie  in  einigen  ^ros- 
gerii  Gemeinden  bestehen.  .\lle  die  ;,'eiiaiinleii  Vereine 
haben  im  Jahr  19(>4  laut  rierichtcn  aus  23  liemeindeii 
4*2ilO(>  Kr.  /usammeiigeleKt. 

In  (ieiir  und  Schoiienwerd  bestehen  llureaux  zur  Slel- 
lenvermitllunK  und  VersortfunK  von  Kindern.  Kur  Ver- 
lireitniiK  der  christkatlioliscTien  Literatur  und  der  Pivsse 
arbeiten  das  Presskomitee,  das  Sehrirtenlager  in  Basel,  fer- 
ner (ieiiieiiide-  und  Vereinsbibliuthekeii.  Die  beiden  Or- 
gane der  Christ kallioliken  sind  der  Katholik  für  die 
deutsche  und  der  Calholii/iu'  luiliouitl  für  <lie  welsche 
Schweiz.  Heide  ei-scheiiieii  in  liern.  iXliziellen  Charakter 
haben  sie  nicht.  Im  Jahr  IINIC)  ist  ein  Verein  für  di4>  Dia- 
spora geKriindet  wurden,  der  die  Aufgabe  hat.  die  Ange- 
hörigen der  Kirche  in  der  Diaspoi-a  zu  saiiimelii  und  die 
notigen  Mittel  aufzubriiisen,  um  eine  regelmässige  l'iiRto- 
ratioii  durchzuführen.  Von  besonderer  Wichtigkeit  ist 
diese  (Irgunisation.  weil  den  Gemeinden  <lurch  Wegzug 
in  die  nias|Hii-ii  jahrlich  eine  verhallnisinusgig  grosse 
Zahl  von  .Mitgliedern  verloren  geht.  rnti>rrich(sstationen 
sind  schon  organisiert.  In  '2(1  (irtschaflen.  die  ausserhalb 
der  Pfarrgenieinden  und  Genos-senschaflen  liegen,  wurde 


I9il5  regelm:i.ssig  IteliKionsitnterrichi  erleilt.  Im  er>teii 
Vereiiisjahr  traten  dein  Verein  300)  Milf^lieiler  hei,  die 
S7lK)  Kr.  aufliraehteii.  fl'tarfor  Adolf  huin  1 

V.  isiiAKi.iTisciiKK  Kl  I.IIS.  Nach  den  Krg«'bnissen  der 
eidgenoH>ischeii  Volkszählung  von  litOÜ  betrug  die  Anzahl 
der  in  der  Schweiz  niedergelassenen  Israeliten  l^^ii-i  See- 
len, die  sieh  auf  die  einzelnen  Kantone  folgenderiiiassen 
verteilen  : 


I.  /.iirich  .  . 
'2.  Kasel  Stadl 

3.  Hern  .    .  . 

4.  Genf  .    .  . 
Waadl 


1897 

\:m 

1119 

1(t76 

.V)6 
319 
167 
15» 
130 
114 


U.  Thurgau     .    .    .  tl.'t 

l.'i.  Appenzell  A.  H.    .  31 

IH.  Wallis    ....  25 

17.  .Si  haniiaUM'ii  .    .  '22 

1K.  /ug   19 

19.  Tessin    ....  18 

'20.  Schwvz  ....  9 

■21 .  (;iaru*s    ....  3 

'22.  Tri   1 

•23.  (H.walden   ...  — 

*24.  Nidwaiden  ...  — 
'25.  Appenzell  1.  W. 


(5.  .Neuenburg 

7.  Aargau  .    .  . 

8.  St.  Gallen  .  . 

9.  Luzern  .    .  . 

10.  Kri'iburg    .  . 

11.  Sülothiirn  .  . 

12.  Hasel  Land   

13.  Graubünden    .    .     114  Schweiz  M'IM 
Heute  kann  man  die  Anzahl  der  im  Land  wohnenden 

Juden  auf  etwas  mehr  als  L'>000  schätzen,  womit  sie  unge- 
fähr ■  der  (tesamtlievolkerung  ausmachen.  Die  jüdische 
Heligion  ist  in  der  Schweiz  durch  die  Hundesverfassiing 
von  1874,  die  allen  Hiir);ern  Freiheit  des  (Gewissens  und 
Glaubens  gewahrlei8t4'te.  anerkannt  woiilen.  Die  Nieder^ 
lassiing  von  Angehörigen  der  israelitiselien  Konfes!>ion 
wird  s<.'ither  durch  nichts  mehr  gehindert,  and  auch  der 
Zutritt  zu  den  olTentlichen  Aemtern  ist  den  Juden  wie 
ieilein  andern  Schweizerburger  freigestellt.  Die  seit  Jahr- 
hunderten den  beiden  Aargauer  Dörfern  Kndingen  und 
l.engnau  zugeteilten  Juden  erhielten  ihre  vollen  büi-ger- 
lichen  Hechte  und  horten  damit  auf,  «  Heimatlose  •  zu 
sein.  Sie  wunlen  1874  in  zwei  /ivilgemeinden.  Neu  Kn- 
dingen und  Neu  l.engnau.  organisiert.  Seither  sind  aber 
die  jüdischen  Hiirger  dieser  neiden  Gemeinden  nach  Hu- 
den, Zürich,  Luzern  und  in  andere  Ortschaften  der  deut- 
sehen und  der  welschen  Schweiz  aii.sgewandert  und  zwar 
in  solchem  .Masse,  dass  sich  die  beiden  .Muttergemeioden 
heute  bereit«  entvölkern. 


V«rteiluag  <lar  Israalitan  io  der  Scliwetf. 
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nie  israelitische  Bevölkerung  der  Schweiz  besieht  in 
ihrer  Mehrzahl  aus  ausländ ischen  Elementen  (7292  Perao> 
nen),  die  von  den  benachbarten  Landern  her,  besonders 
dem  KIsasB,  dem  GrossherzoKtum  Baden,  aus  andern  Tei- 
len des  deutMÜien  Keiche«,  au»  (.)e«lerrcich  und  Frank- 
ivicb,  einttewandert  <)ind.  Hin  guter  Teil  der  Israeliten 
Ton  Bwel.  Biel,  La  Chaux  de  Fond<t,  (k>nf.  Avenches, 
Beni  und  Freiburg  stammt  aus  den  beiden  elMMiacfacn 
GiCDsdörfem  He^enheim  und  Ha^cnthal  bei  BMd.  Die- 
jenigen von  Zürich,  Baden  und  bt.  Gallen  konunen  sum 
groraen  Teil  aus  dem  (irossherzogtum  Baden,  besonders 
au*  dem  Ikirf  Uailingen  und  Umgebung.  Die  neuen  An- 
kömmlinge haben  in  tinserm  Land  Wurzel  gefassi  und 
»ich  dauernd  niedergelas-ten ;  sehr  viele  sind  als  Schwei- 
xerbürger  naturalisiert  worden  und  vollständig  mit  ihrer 
neuen  Heimat  verwachsen.  Die  schweizerische  Armee 
zählt  in  ihren  Heihen  viele  Israeliten,  und  zwar  als  Sol- 
daten, l'nterofliziere  und  Dfliziere.  Daraus  läsüt  sich  auf 
die  Wandlung  schliessen.  die  in  der  Volk!<secle  mit  Bezug 
auT  die  Beurteilung  der  Juden  vor  sich  gegangen  ist.  Das 
Volk  hat  sich  allmählig  daran  gewohnt,  die  Juden  als 

SIeichberi'chtigt«',  sowie  als  ehrbare  und  gewissenhafte 
lilbürger  zu  betrachten  und  sich  von  den  aus  alter  Zeit 
her  überliefertfn  Vorurteilen  losTtisaifon  Iii»»  israelitische 
Jugend  besuilil  ^Icuh  derjeniKf"  ''fi  ulin^;!'!!  Konfes- 
sionen die  öffentlichen  Schulen,  und  nirgends  werdeo  die 
Judon  mehr  lur  Eiarichliiog  von  basondern  PrivaUchulen 
angehalten. 

\\'as  den  Kultus  aiilx  trifll.  so  biltli'n  du-  Iniaelitcn  22 
Gemeinschaft»;!!,  ilif'  nach  den  iteütimtnungpn  d<*H 
enlj.-piii'ssischcn  \  t  n'iri'^t.'e.s.  ln'^*  einKL'richtet  sind.  Sie 
liililcii  (li'tii!i;ic-li  wlrliliche  priv.-iirerlitlicho  Geselisctiaf- 
ilii-  \e)ii  (Ich  K:iiil(in.ilre^;it  i-uri^;eii  i\einerlei Subventio- 
nen t  iliaittti  uikI  clalu  r  jiui'li  iiii  ht  abhängig  sind.  Sie 
verwalten  sicJi  alli'  s«  lhvi.  [iic  Nultus^'enossfnscluill  von 
Ijt  Chaux  ilc  F'iiids.  der  nacli  ilcni  kantonalen  Keuen- 
bur^jisclit  ii  K ii'cli«>ngesetz  vnu  iKT'i  ili>i-  Aii^chluss  au  den 
SUial  möglich  gewesen  wäre,  hat  t-s  voi^'pzogcn,  keinen 
(iehrauch  davon  zu  machen.  Alle  Vei-tvaltungsfragen  wer- 
den in  dfn  ver!irhif»H»>nen  (lemeinschiirii-n  \ou  Kirchcrivor- 
slehiTii  itIi-«!!;;!.  iIiTeii  Wahl  ilcn  Steuei  pllichtiucn  zui^lolil. 
ilay  Hti(1f;i't  zur  Deckung  der  Kultuskosten  wird  auftii-und- 
lai^c  obligatorischen  Steuern  aufgestellt,  zu  (Ipiiü 
1  iitriclitunK'  jede«  Glied  der  Kultusgenosseiischaft  \<m- 
i.tücht'  t  ist.  Je  nach  iliier  Vermögens^lage  werden  diese 
Sleuerpllicliti^;en  in  eine  $;ewisse  Anzahl  von  Klassen  ein- 
geteilt. In  jeder  leli^rinii  ii  (Gemeinde  bestehen  .uicli  noch 
philanthropische  und  auf  gegenseitiger  Hilfeleistung  he- 
i  iilien<le  (.>  sellschanen  .  einige  Gemeinden  «  r  lVeuen  «ich 
r.-rncr  fl<  >  Ii.  i-lelnTis  von  Vereinen  (Lcsezirkül  etc.),  die 
gei^ti;.'e  Intel essi  ii  verfolKen  und  i.  B.  durch  Veranatal- 
tuuK  Vurlraiifii  iilii'r  jmlische  Geschichte  und  Litera- 
tur an  der  Weilerbildun;.'  der  Erwachsenen  ai  i«eiten  Sol- 
che Ziele  verfolgen  u.  a  die«  Vereine  jüdischei  Gi  schichte 
und  Literatur »  in /iirieh,  Winterthur  und  Sankt  Galh  n. 

Zur  Förderung  der  Bibel-  und  Talmtidsiudicn  stehen 
in  gewissen  (iemeinden  besondere  Ix>kale  zur  Verfügung 
(so  z.  B.  in  Masel  das  >  Bet-Hammidrash  >  ani  Spah'ntor- 
'^-2;.  wo  der  li.iKlnii  r  wahrend  der  Woclio  nielirtnal.s 
und  fcTiivr  jcdt^n  hamsiag  nach  dem  Morgenifottes^licnst 
homiletische  Vorträge  hält.  Der  Zionismus  zählt  An  ha  n^' er 
in  sämtlichen  Gemeinden,  namentlich  aber  unter  d.  ii 
jniii:en  l-iaeliteii,  die  an  den  Universitäten  Bein,  (.enf 
und  Zui'ich  studieren.  Zionistische  Komit<*es  best'  hen  in 
der  deutschen  Schvn  i/.  r)ie1860gfgriindete  ^  Israelitische 
Allianz /Alliance  israelile  Universelle)»,  deren  Silz  lu  Pa- 
ris ist  und  die  den  Zweck  verfolgt,  in  den  inuhammtulani- 
fecheu  Ländern  durcli  Einrichtung  von  Schulen  und  v<iii 
Möglichkeiten  zur  ErlerntinK  ein<'>  llandv\iTke<  an  der 
Brgeneratiun  des  Juilaismu-  lu  aiticiteti,  hal  in  allen 
schweizerischen  israelitisclten  Kulius^^emeinden  ihre  l.o- 
kalkomitcea.  Wohltätige  Einrichtungen  verschiedener 
Natur  Mind  im  Schoss  der  jüdischen  Bevölkerung  ziemlich 
zahlreich  vorhanden.  Wir  nennen  u.  a.  folgende:  zwei 
Altersasyle,  deren  eines  von  den  Basler  Israeliten  auf 
elsässiscnem  Boden  in  ilegeuheim  girgrundet  wonlen  ist. 
während  das  andere,  das  « Schweizerische  israelitische 
Altersasyl  *,  aus  jüngerer  Zeit  datiert  und  sich  in  Langnau 
befindet.  In  Baeel  MeitMD  die  Joden  ein  Weiaeo-  und 
ein  Ivrankenhaue. 


Die  22  israelitischen  Kultusgemeinden  der  Schweiz  ver^ 
teilen  sich  auf  folgende  Ortschaften:  Avenches.  Baden« 
Basel.  Bern,  Biel,  Bremgarton,  La  Chaux  de  Fond*, 
Delsberg,  Kndingen,  Freiiiurg,  Langenthal,  Lausanne, 
Lengoau,  Liestal.  Luzern.  I'i*unti  ut,  St.  Gallen.  Suluthum, 
Vcvfv  (die  jfing!«te.  im  September  1{)0&  gegründet).  Win- 
terthur, Vverdun,  Zürich,  Wir  Wullen  im  Folgenden  die 
bellen tendsten  dieser  Gemeinden  noch  etwas  entgehender 
besprechen. 

I>er  Kultusgenossenschaft  Basel  gehören  vnn  einer 
israelilisfheü  Bevölkerung  von  mehr  als  2iitHi  K  [jfenJCiO 
als  Mitglieder  an.  Sie  besitzt  eine  vor  etwa  3t>  Jahren  er- 
baute und  *or  acht  Jahren  Nergrösserte  schöne  .S\nag<>j;e. 
GotteMlienst  wird  rille  Tage  je  Moivens  und  .\bends  pdial- 
ten.  Predigt  m  ilenischer  Sprache  einmal  im  Monat  wilh- 
n>nd  eines  Sabbatgottcs4lienHles  und  ferner  an  allen 
religiösen  Festtauen,  Der  Beligionsitnterrielit  wii-d  vom 
Kantor,  einem  Lehrer  und  dem  Habhiner  erteilt.  19<>i 
hat  die  Gemeinde  auf  Basler  Boden  ein  Grundstück  ei- 
worben.  das  zum  Friedhof  eingerichtet  wui-dcn  ist ;  bis 
dahin  lies»  die  Gemeinde  ihre  Tuten  auf  dem  israeliti- 
schen Friedhuf  des  benachbarten  elsässischen  Dorfes 
llegenlieim  beisetzen.  Die  Basier  ijemeinde  hat  küii- 
servative  Tendenz,  und  ihr  ge>!enwarlij:er  Babbiner  ist 
aus  dem  urtiiudo.xen  Seniiiinr  von  Berlin  ideni  üog.  ilil- 
desheiner-Seininar/  liei  vorgegangcn.  In  Klein  Basel  be- 
sitzen die  infolge  der  Judenhelzeii  in  Busslund  eingewan- 
derten Isi-aelilen  ein  Bei  haus,  in  dein  sie  je<len  Samstaji 
ihren  Gottesdienst  feiern. 

Die  in  freisinniger  Birhlnng  «icti  hewependi-  Knlln^- 
genoesenschaft  Zürich  zalili  ;i70  Mii).;liedei  lanf  eine 
jüdische  Upvnlkpninj.' vi,n  mehr  als 'iO "  Kopfeu  i.  Sie  be- 
sitzt eine  schone  SMiatio^;e,  wo  alle  Tav  liolte-dirnst  ue- 
halteii  und  an  allen  Festlag«"n,  sowie  jeilen  Nici  len  Sr^liLai 
des  Monates  in  deutscher  Spraehe  ^cpiedi;^!  uinl.  Ii>  n 
Beli^tonmiiiteiriclit  erteilen  der  Kanlur.  ein  l.c  hier  und 
di  r-  t;rt;envsaiii^;e  ll.ilihiner.  der  ein  ehetnahger  /.Oeling 
des  freisinnigen  Seminare«  in  Breslau  ist.  Neben  der 
grossen  Gemeinschaft  besteht  noch  eine  kleine  orthodoxe 
Gruppe,  die  sog.  Israelitische  Beligionsgesellsehaft,  mit 
etwa  30  Mitglieiiern.  die  ein  priwilc-  llethaus  und  eini>n 
orthodoxen  Haljhiner  niiteihalt.  .\uch  die  clwa  ill  .Mil- 
(.diedr'r  zaiileiide  nissiüch-pdlnische  Kolonie  Ausvei>ihl  he- 
silzl  ein  im  dritten  Slaillkreis  u'eiejieiii's  —  ei^eneü 
IJelhaiis.  Iii  Zürich  eiM  lieinl  das  Isiat  litisi  hi'  W  ur/u-u- 
hliiti.  ilas  gegenwärtig  von  Kabbiner  Dr.  Liltmann  uud 
Dr.  fihii.  David  StmoM  redigierte  Orgnn  dnr  ediweimr- 

1  sehen  .luden. 

Ih>'  Kultusgenossenschaft  Genf  ist  freisinnig  i  I  hit 
läü  Mitglieder  (auf  eine  israelitische  Gefainihevolker  uuk 
von  etwa  1200  Köpfen).  Sie  besitzt  eine  in  orientalischem 
Stil  gehalten»»  Svnagojre.  Ihr  geistige»  Haupt  ist  der  si-il 
mehi  als  4,')  Jahren  im  selben  Amt  wirkende  J.  Wert- 
lieiiner.  ^'e),'env\artit;  diossr  ahbiner  der  S<  h\\  ei/  und  I'i-o- 
fessor  an  der  I  nisersiial. 

l.a  Cliaux  de  FoinLs  lial  liue  lvüUusl^ellO^M•us,cl^.lft 
mit  freisinniger  Teinlenz.  Sie  zählt  180  Mitglieder  (auf 
eine  israelitische  lievolkeruug  von  960  Köpfen)  und  hat 
1896  eine  prachtvolle  Synajzoge  mit  polycnromer  Kup- 
pel in  romanischem  Stil  eruauen  lassen.  Dem  taglichen 
Ciottesdienst  dient  i'iri  Saal  im  Hrdgeschoss,  wo  vom  Kan- 
tor und  dem  Hahhinei'  lemein  einstigen  Schüler  des  l'a- 
ri.ser  Seniinan!;  auch  Ueli^ionsunterricht  erleilt  wird. 
1M7'2  eiii;;ewi'ihter  eigener  l-fiedhof  in  Leg  Eplatures. 
\'er;;l.  die  Vo/ice  )nnli<ritjui'  sur  In  runununaute  is- 
ftirhif  i/c  l.ii  <:hiiu.i  eil'  FiiikIs^  La  (^hau.i  di- Fonds  18J16). 

Die  israelitische  insainlheMilkeiunj.'  St,  Gallens  be- 
steht aus  7(«)  Kopreii ,  ihre  Kullus^ieaüs,seuj»chaft  ist  frei- 
siiiniKci'  HichtniiK  und  besitzt  eine  vor  etwa  zwanzig 
Jdhreu  erbaute  Synagoge.  Der  gegenwärtige  Babbiner  ist 
ein  ehemaliger  Zögling  des  Seminars  in  Breslau. 

Die  KultUHgenossensohafl  Bein  zählt  73  Mitglieder, 
denen  sich  ieweilen  bei  den  groswMi  llerbstfesttaKeii 
noch  etwa  30  in  den  umliegenden  Ortschaften  wohnende 
Juden  beigesellen.  Da  die  alte  Synagoge  an  der  Ana- 
toiniegasse  zu  klein  geworden  war.  verkaufte  man  sie 
und  erbaute  an  der  Kapi-Ilstraaac  eine  neue,  deren  Ein- 
weihung 1906  sUtlfand.  Seit  1871)  beaitzt  die  Gemeinde 
auf  dem  Wankdorffeld  einen  eigenen  FriedhoL 

Biel  beailit  eine  freisinnige  uraelitische  Kultusgenoe- 
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sensrhafl  von  fXi  Mitgliedern,  di«  tweiraal  im  Jahr  vom 

GruKRrabbiner  au«  (ienT  besucht  wird.  Synapogr» . 

Ilie  (t<<iios<ioiiK(<)mn  l.a  u  8  n  ii  ii  e  /.älilt  wip  Itiol  Hwn  6(1 
Milt,'lii-iii^r  und  hält  ihre  Gollcgdieii^de  iii  oiiM-m  al;«  Syiia- 
^Oi^f  citici'i'iclitclei)  Lokal,  Der  19(17  verslorhoni-  l'liilaii- 
IhropOsiriH  in  l'aris  hat  ili-rS(ail(  Laugaiiiie  u.  a.  ein  Lo- 
t;a(  von  'i)OÜO  Fr.  für  tli«'  Erricliliiii;;  i-iner  Synagoge  im 
Sdlf  des  ierfBÜlischrn  Kul(U!^v'^bälldes  an  ilrr  Hne  Uuf- 
lault  in  l'aris  vcrrnaclil.  Von  iler  GonosRcnschaft  unab- 
lian;.'it:  sind  die  hier  bestKlienden  drei  Jiidischeti  l'ensiun- 
nate  (wovon  /.wri  fiir  Mädchen  und  eines  fiir  Knaben), 
deren  '/.öitVntin-  /.umeisi  aus  dein  Ausland  slaramen.  tin 
weiti  res  iHraeliiiHoheK  l'eiisioiiat  (mit orthodoser  Rieh* 
lunj{)  liestelil  in  .Neuenbürg. 

hie  Henosneiisrhall  Freibur;:  /  «Iii!  »»Ivva  JtO  Mit^licilfr 
und  h;\t  «irh  in  jüngster  Zr*i(  r  luMi  alls  eine  Syna^ioge  er- 
baut 

Aul'  Am(  ;:un>;  von  l.a  (^tiaux  de  Konds  hin  haben  die 
S(  1 1  m  i  ^i  r  ix^ien  israeli tischen  KulUiv*'n'""'''"sehHricii  d ie 
(iriiiiduii^'  i'ine«  VerhandcH  mit  'inpin  Zfiilndkomitee 
Itesehlosseti.  Kiese  niit/lu  ui^imkI.'  \  im  ('iiii;;iiii;:  wird  sich 
mit  Kraj^'eii  allgemeinei  N.-iinr,  die  sHiiidietie  deiioitficn- 
sehnllen  uleichniitssij;  i niin  Nsioien.  tu  befassen  haben, 
Ko  nameiillicli  mit  der  Schairini-,,'  von  philanlhcopi«ichen 
ln>«litiiiuiiii  Ii,  dei'  Urgaiiisalioii  il<  i  I dIci  >'lni/un;:  miu 
arnit  ii  Ihn  i'lnx'isenden  ele.  —  Fun  ichlunjieH,  wciclie  lu  uh- 
uuoh  \jei  /II  wünschen  übii^  la-^'■ll,  da  jede  riemeinsctwilt 
bisher  aut  eiyiene  Kaust  handelte  und  <iich  um  das  Vor- 
teilen der  andei  n  iiichr  /u  kümmern  plle^iic  llolTen  wir, 
das»  dieser  ;je]il;init'  Zii-.immenschlus»  liabim<>i.'lic!ii!l  tu 
SMiiiii'  knuHiic,  iini  /um  Nutzen  und  Froiiinieti  der 
srlnvci/fi  isrlicM  Isi  .H'lih'ii  '.eine  Tälijrkeit  aul'/Uiii'litneii. 

.Nelicli  ilrii  Kullus^^lll'S^en^rlla^ll■n  tillilen  sieh  Isiaclitm 
auch  iHn  li  (iln'r  die  ^unw  ScIi^ciiL  Inn  /ersli-euf  vin  iitnl 
/war  tiu  ihl  in  /.u  geringer  Anzahl,  nls  dii-s  be-diuleie 
(;emeii)-clia(l(»n  lu  gründen  vrrrn<H  lii<  n .  Solche  lilenie 
i^i  ;ii  liri»:hr  Kolüim  II  ln'-ieln'n  in  1  >in ii iii;.;i'ii ,  Sis^ch  und 
(■ellei'kinden  iKamun  Hasi'l  l,;iiii|i.  <)|lfn  ■  kanloii  Solo- 
lhlirni:Sl.  Immei  .  lliii;;iloi  r,  AarUei      |.;ui:,'  tilli:il,  Thilii, 

liiterlaken  und  l'iUi  i -i  t-n  (Kanton  Üimm  ;  .Nriienliui-;.  uml 
Fleurier  K.tnhin  Vriienburg I ;  \ies.  M  inh  eux,  Mor-es, 
Nyon,  Cossona,«  nn.l  Ainle  (Kanton  W.iadi  ,  SilSeti  ntnl 
Monthey  (Kanton  \\;illis  :  lh  ir>,in  i Apindzell  A.  H.i. 
St.  Fi<leii,  Wil  und  Hheineck  i^K;iiih.ii  Si.  (ialleni;  .\arau, 
Aarburg,  l.enzburg  und  lUieinTelilen  iAargaui;  .SchallTiau- 
8jn:  Dii-ssenholen  und  Kr«u7.linKen  iThurgau);  Daves 
unil  St.  Moritz  itirautinndeii  i :  Zu;:. 

Die  isi  aelilisrhen  K iilf us^-.  uosseiisciiaften  sind  allge- 

mein  III  hluh  leii  \  n  li.i|lni><sen  uml  i'iil  v\  ickeln  sich 

un(<-r-  dtiu  von  der  liuride-iverfassunt?  i^ewniirleisteli'U 
U»'gime  iler  Freiheil  uml  (li-ii'clii i^ ^eit  ulieiall  in  erfreu- 
liehcr  Weise.  Der  e.'im.'ni*'  Abl.rii(-Ii.  ilei  der  Ausübung 
de»  isniplih^i  hrii  Kiillii-  :;el,iii  uicd,  ist  das  Verbot  des 
durch    den    Ki'iis    \ cn  lehenen    Schächtt'iis  der 

Si-hlaelillieve,  .1,1-  dl''  i  li'iii  nsclianen  tum  rii!i  i  h;ili 
von  besoudei  n  l>chlaclitliau>c'i  n  an  der  l.ande>;;i  t.'n/.r 
veinidasst.  [H»hbiiior  Jul««  Wni.KK.j 

(i.  \VinrsLiiAPii,it:ii(;  Z(  sT.vNttE;  SoziAi.i'ot  itik.  Da  der 
vierte  Teil  der  Bodenllitche  der  Schweiz  unproduktiv  ist, 
nni!»!)cn  die  3:tir>U:<  jZ-ahlunK  von  lUOO)  Hewohner  de» 
Landet  sich  /.u  einem  grossen  Teil  <ler  industriellen  T.ltig- 
keil  suwenden.  wenn  sie  ihr  Auskommen  linden  wollen. 
DIo  Verteilung  der  lietiamtbevölkerung  auf  die  verschie- 
denen Zweige  vvirlstchaftlicher  Tätigkeit  zeictc  im  Jahr 
1900  folgendes  Hild:  LandwirUchaH  Xi^,.  Industrie  «%. 
Mandel  S)"*  ,,,  Verkehrs-  und  Transportwesen  S'Vo,  Ver- 
waltung, Wissenschaflen.  küasle  elc.  5"'„. 

Die  hauptsächlichsten  Produzentengruppen  haben  sich 
»1  fireien  OrganiMtlonen  vereinigl.  den-n  Zweck  die  Ver- 
teidicunK  und  Wahrung  ihror  speziellen  benibintcreasen 
ist.  Uicdi«  wirtecl»a(Uicn<>n  VerDind«  sind  im  elnieiiion 
auaaeronlanlKch  verachiedonoreanüiiert.  Diannehtiiniten 
und  einlliHiaMiclnteH  ureinen  den  Charakter  von  Venos- 
«enadialleB  auf  uml  haben  atäiidiKc  Sekfebriaie  einge- 
rictalet.  Jihrliehe  StibTenlionrn  weiden  vom  Bund  verab- 
folgt an  die  Sekretariate  des  sehweiierisdien  Hamlela- 
iino  Induairievmlnea,  ifea  ichweheriidieii  GcwcrbevC' 
rdnes.  des  Arbeilerbumietantfdeenuierabvndct.  welche 
VpineiniKungipa  bei  der  AoaartiaiUiner  von  Gnaetsi^n,  die  in 
ihren  Inicreewnkreis  fallen,  ofllncU  um  ihre  Wünaehe 


und  Ansichten  befragt  werden.  So  hat  /,  II,  der  Bauern- 
bund zu  (funsten  der  Annahme  de»  Schulzzolttanres  von 
I902einen  c>iit-ichei<lenden  EinflusHaurdie  eidgenttsaischen 
Hille  ausgeübt.  Die  Meliimg  der  wirl»clian liehen  Lai^-e 
des  liauernslandes  wird  ferner  noch  durch  eine  ganze 
Heihe  von  «jlTentlicheii  i»lei-  privaten  Institutionen  be- 
zweckt. wi<'  die  laiidw  irisi  li.iftlichen  Sehulen.  <li4>  land- 
wirtschat'lliclien  Versuchralatioiien,  die  Vichtuchl^eno»- 
senschal'ien.  Konsumvereine,  landwirtsehaftiidien  Ve- 
reiin-  elc. 

Die  Verbände,  die  sich  die  Vei  l  rsseruiiij  der  wirtschaft- 
lichen Laue  des  Arbeilers  yiini  Ziel  iiehinen,  ruhen  zur 
Melii/aM  au(  sotialdi  niolvNiiiscIier  'iinridlage.  Immerhin 
liat  der  ( ;<'\MM-k--(  lian-lunid  I'imIithI  lon  de«  syndicals  pro- 
le-siiiiinrl-i;«  IS'.C*  siMiic  poliLi^chr  lind  konfessionelle  Neu- 
tralitai  erklart,  in  der  —  alierdingA  nur  zum  ieil  zur 
Verwirklichung  gelangten  —  Absicht,  die  christlichen 
AHteiterven-iiiP  /ii  "ieh  heranztiiiehen.  Die  bedculeltdsle 
Arh.  ilnvexsctkschari  i--t  iliejeii i^.!-  dei'  fcüseubahnange- 
sltdlii  ii,  du-  im  Jahr  iHlfi  gegründet  wuitle.  Sie  hat  sich 
seilhei  Villi  d.<a  Eisenbahngesellschanen  nnil  dem  llnnd 
beträchtliche  Lohnaufbesserungen  erwirkt.  Die  Noitlnst- 
bahngesellschaft.  iIm  den  l'.ir  dei  iin;:eii  ilires  Personales 
kein  liehiir  gab,  sah  sich  infolge  des  zwei  Xaite  (Ii.  bif 

i:t.  März  I897i  dauernden  Generalatreikeatur  Nad^iebigf- 

keit  gezwilliyen. 

hie  ;ill,.:eiiiiMne  ()rt:.ini-,ii um  der  Konsumenten  hat  der 
i;i)t\M[l>liin^  drijriuge.u  lier  Prüdiizenlcii  nicht  Schritt 
t,'eh;illrri,  olivsohl  sie  z.  H.  in  der  Stadl  l:;i-i  l  in  (iestall 
eini  s  Kon -lum Cfi  ine«i  einen  >;r(i«<»en  KrI'oL  iT/ii  l(tf  und 
ilu  e  T.lli^krit  riucli  .III  1'  il,i-  ( iehict  <ii'^  K  red  1 1 «  eseiis  aus- 
dehnl.'  I Seliw eii.Ti-1-he  \oikist>ank.  lUiilleisenkaH.«en). 

Hand  III  Ihind  nur  iler  privaten  Initiative  gehl  mit  Hin- 
äicht  auf  die  Verlie-scrung  iler  Lage  der  Arbeiter  und  im 
besonder»'!!  des  Vi  lieilei'schutzes  die  k.inlnn.ile  iiiiil  eid- 
geniissische  (lesi  t/^ebun»;  (vergl.  d.inilher  die  Villi  it  \i.u 
Dr.J.  Landni  iiin  lUe  ArfH'ili'i'srliu i :ii'-Sf'i:iirhiir/'i  m  ilt^r 
Sv/iHfi:.  H.i-el  IlKii  .  Unter  den  hieiaiil  lie/u:;  h:il>i  uden 
Iv.inloiialeii  Kiiir  iehlliii::i  ii  -iiid  in  iTSlei  l.inie  die  Poli- 
klinik lier  Sudt  Itawl  und  die  Volksversicheriin&ska>«e 
rl>  s  Kantons  Neuenburg  (Gcaeti  vom  99.  MinlW)  hei^ 
\ur/uhel>en. 

Die  Itiindesgesetzgebunii  beschärii;;!  '-ieh  ihrerseits  mit 
dem  Studium  von  zwei  weillragenden  l'i  oblemeii.  Ks  »iind 
die^  die  llevisiiiii  lU's  1H7"7  in  Ki.ill  ;:elreteiien  (ieselzes 
bulrellend  die  l'.ihi  ikaiheil  imd  die  .Viivarbeitung  eines 
neuen  lliiset/.etj  uhi  r  dn-  Kranken  und  rnfallversichc- 
riing.  I.etztei-es  »ull  d;i/.u  tieruli  ii  sein,  die  gegen w.irt ige 
Kinriehtung  der  zivilen  N'eranlvvortlichkeit  des  .\rbeil- 
gebi'i's  durch  eine  eidgenössische  liistilulioii  zu  erse(zi»n. 
Eine  erste  auf  diese  .Materie  bezügliche  ( iemi /.svortage  ist 
vi»m  schweizerischen  V«dk  in  ili-r  Absiimmuiig  vom  2(1.  Mai 
19U0  verworfen  wonlen. 

Aussei'halb  des  Kreises  der  geselzgebei  isclieii  oder  der 
gewerkschaftlichen  Tätigkeit  nehmen  noch  veochieileno 
andere  Verbände  in  uneigennütziger  Weise  an  der  sozi- 
alen Itewegiing  .Vnleil.  Ks  trilft  dies  besonders  auf  die 
zahlreichen  (iesellschaflen  zu,  die  sich  die  Uekämpfung 
des  Alkoholisniiis  zum  Ziel  geacUt  haben  and  versuchen, 
von  den  eidgenossischen  und  kantonalen  Behörden  eine 
wirksamere  Anwendung  des  vom  Bund  zum  Kampf  gegen 
die  l'nmässigkeil  b4-slimmten  Aifcoholtehntelü  zu  erlan- 
gen. Während  aber  dieses  Ziel  bis  jetzt  noch  nicht  völlig 
erreicht  ist.  hat  eine  1900 gefrnlndcte andere  Vereini([unK. 
die  Hieh  die  Anbahnung  des  \Ve^  Ml  fiiwm  internalHyna- 
len  Arbeiterachulz  angelegen  sein  Usat,  einen  animltelba^ 
ren  Krfolfl[aofiniweiBen.  lodam  sie  aich  mit  den  vom  S.  bis 
■Äl.  Juli  1900  in  Paria  zu  einem  internationalen  Kongtem 
verxaromeltaniioalfindkHiheD  Verbinden  gleidien  Charalt' 
ters  zu  gemdmamer  Arbeit  vereinigte,  kam  man  tu  dem 
Besehluas,  ein  intemationalea  Arbeiteamt  einniriehlen, 
das  denn  auch  in  Itaiel  am  I.Mai  ItOI  eelne Tittf keil 
begonnen  bat  und  dem  der  Bund  eine  jihrliebe  Subven- 
tion von  8000  Pranken  verabfolg,  sowie  die  Reriening 
dea  Kantone  Itasei  Sladi  die  nötigen  Itarennrinmlidikel- 
leo  unentseltlich  zur  Verfiigung  stellt. 

Aosaer  oem  elicn  Genannton  wird  die  Arbeit  anf  sozialem 

IGaMet  in  der  Schweiz  nodi  dnreh  eine  Reihe  von  weite- 
ren Eraebeinungen  gekennzeichnet.  Ais  solche  fähren  wir 
an:  die  kleine ueburtentiirer;  Abnahme  der  Anawand»- 
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riinK  iiiiil  Zunahme'  ili-r  Kinwanilfi  iiii^:  :  alisulnh-  iiini  ix-la- 
li  w  Abiialiin«' ilcr  laiuiw  irlM  li:irilii'li<  ii  l!c\.ill,i  i  iitii;  ;  Vcr- 
IfiiiTun^t  iltT  llaiulailK'it  iiinI  Vt  iiiiiliruii^'  ilci  iht-  Arbeit 
\on  liloss  «'iriiT t'in/clni  n  Kaiiiilic  rrlcinli  riKli'n  laniluirt- 
bcliaflliolii-n  lii  lrii  lii';  l)i/i'iitrali'^a(liiii  der  liitlustru', 
^ainstiKt  liuirli  ilii'  Mii>;li<.-Iikeil  der  F<'rmilifrtiuj;min  ^<>ii 
elektrisclit  i-  K-afl,  Aiifscliwimg  uiiti  Vt'fmelirun^i  «ItT  bc- 
ninichei»  \'('ii'ini^;ini^'«'n,  «lie  jetzt  aiicli  in  den  Kreisen 
von  ölTentlii-licn  Iteaiiiten  und  \on  konkiirriert^nden  Fa- 
brikanten Mi-h  liildon;  /.iinalime  der  Slreikhewoguni,' ; 
vvaclis«-nde  l.u^t /in  iU'gicmcnlathiri  der  Arbeit;  Entwick- 
lung des  Sparkas>i'ii-  und  freiwillij^en  Veraicherungswe- 
sens.  Was  den  let7t|:<  naniiten  Punkt  unbetrilll.  8u  hat  die 
Zählung  vrjn  l'.KKl  er^'-beti.  ilass  in  der  Schwei/  WiTdXtl) 
[•ersiiii'Ti.  d.  Ii.  l.'i'' |,di>r  lJesanilbe\olkerun^,  einer  Kran- 
kenkasse aufielioren.  hieses  Verhältnis  ulierlrillt  iiocli  das- 
jenijte  «h-r  Lander,  in  di-nen  das  freie  Versirlieriin;;swe- 
s«'n  ."Mii  meisten  aUBnelid<lel  erücheinl.  (Jules  KKeu.vn  ) 
II.  Vkuti  ii-I  N«.  UKs  i;i;t  MiKK.KNTrus.  ^AUl>teulll^tl  u.  s. 
ir.i.  Wenn  im  Nachsteiienden  idier  die  lieiuit/uiigK- 
vM  ise  ile~.  (•rundcigentums  >!C8pi"ochen  wird,  so  soll 
dabei  nurdie  landwirt!4clianiiclie  lieniiltiin^'  ins  Auge  ^'e- 
fasst  wenb'n.  Her  Abbau  \nn  nulzliaieu  Mineralien 
iliranit.  Schiefer.  Kalk  und  /enieni.  Mariii.ir.  Sand),  fer- 
ner die  (iew  inriiiii;;  von  A-|diall.  KmcIj-;!!/  uiuI  fussilen 
ItreniisinH.  ri.  wie  Anibr,i/.ii.  Steinkuhlen,  liraunkohieD, 
Schieh  rk  ijien  und  Torf  uird  iin  AbMhoitt  Ober  den 

•  iti-r^liaii     lirliandell  \V4  rdeii. 

I»if  llelriebswi'isc  d-  r  si  livveifi  i  isehen  Land wii  tüchafl 
sfihsl  wird  bedin^I  dui<  Ii  Klima.  La^e  und  Hoden,  sowie 
durch  die  Higenliimsvi  rlialtnisse.  i.i'ider  l'eldt  uns  eine 
zuverlässige  b'uuiwirl-cliaflliche  .Slatislik  ;  eine  solclu- 
kann  *icli  nuraufdie  I'arzellarvermessunn  (Kalasterver- 
messiiiiKi  stutzen.  Von  den  2.'>  Kantonen  tier  Schwei/, 
aber  haben  nur  (ienf,  Waadt,  Neuenburg,  Freiburg,  Ita- 
wl  Stadl.  SoUilhurn  und  SclialHiausen  die  Katnslerver- 
nieHsung  durchgeführt.  In  l)urclifiilirung  begrilTen  ist 
»iK  in  den  Kantonen  liern,  IUm:!  I^iiid  und  Aargau.  Nur 
in  einzelnen  Genieinden  oder  noch  gar  nicht  in  AngrilT 
genommen  ist  die  Kalastervermessung  in  den  Kantonen 
Tcssin,  Wallis.  Zürich,  St. Gallen. Thurgaii.  (iraubünden. 
Luzeru,  Uri,  Schwjz,  Ub-  und  N'idwalden,  (ilarua.  Zug. 
Appeuell  A.  R.  unil  Appenzell  I.  R. 

von  der  Gesamtnäcliedes  Landes  (41324  km*)  sind  7ö";„ 

Srodukliv  und  25%  unproduktiv,  d.  h.  Gletscher,  Seen. 
ieMende  Gewässer,  Sladte.  Dörfer  und  Gebiude,  Schie- 
nen- und  Strasaenwege,  Felsen  und  Schutthalden.  Das 
Waldareal  mit  818501  ha  nimmt  rund  20%  der  Gesamt- 
Aicfae  odar  etwa  98  %dnF  produktiven  Flächecin.  Doch 
acbwndit  das  VeriiilliuaatBilt  in  den  einzelnen  Kantonen. 
Voa  den  Stidtelcanlooen  «eiat  Ganf  nwtHM^j^  Baaei 
Stadt  11,03%  der  CeaamtHidi*  •»  Wnldbötfan  anf.  Aber 
aoch  agrikoM  Kantone  teigoa da  nafllBatigM Verhältnis ; 
ao beslm Dri  nur  10,31  %,  WaHiaii;«  %,  Giaraa  15,37 % 
WaMIUehe.  Ueber  90  %  der  GeaamlilAche  wird  durch 
den  Wald  beaupradit  in  den  KanlOBMi  Aanau  (31,75%), 
Baad  Land  (38,98  %^  Selothnni  üäijlb  und  Sehaflbaii- 
aen  (40,33  %J.  Dabm  iat  nldit  »i  QberMhen,  daia  Iwi- 
«piaisweiBe  die  Kantone  Uri  55  %.  GraobAndea  46  *U, 
WaJUa  54%  and  Glania  36%  anpradaktiro  Flächen  anf- 


Naeh  Abtug  des  landwIrtachafUich  onprodtiklivMi  Bo- 
«leaa.  aowie  der  gesamten  Waldfliehe  verbleiben  etwa 
Sl  000  ko^  landwirtschaftlich  benutster  Boden.  Ilievun 
beannrucht  die  Hauptbetriebsrichtung,  die  Viehzucht, 
rund  der  Fläche ;  die  übrige  KuItarÖäche  wird  dem 
Getreidebau,  Kartoffelbau,  Rübenbau,  der  Produktion  von 
Handelsfrüchten  und  dem  Weinbau  gewidmet. 

Es  leben  etwa  40%  der  Revölkerung  von  der  Urproduk- 
tion, die  ausserdem  einem  Grosateil  der  Gesamtbevölke- 
mngdenfiedsrf  an  einigen  der  unentbehrlichsten  Lebens- 
aittel  und  Rohstoffen  liefert,  ha  die  Landwirtschaft  im 
Genoaatz  zu  der  ihre  KohstolTe  fast  ganz  aus  dem  Auslande 
bmehenden  Industrie  ihren  vollen  F>trag  dem  eigenen 
Boden  und  der  Arbeitskraft  des  Volke«  verdankt,  kann 
mit  der  landwirtschaftlichen  Produktion  auch  nur  der 
Wertzuwachs  verglichen  werden,  den  die  Industrie  auf 
ihren  meist  ausländischen  HuhstoOen  durch  Umformung 

und  dann  reicht  nach  dem  Urteil 
ia«irlicliafler  die  Geaamlaomme 


dei   inihisiriellen  Produktion  kanm  an  diejenige  der 

I.andwirischafl  heran. 

Der  la nd  vv  i rlschaflliche  ( i r u n< I hesl I /  i m  schwaiiarisohen 
Flachland  liegt,  abgeselieii  wim  W.ilde.  meist  in  <len 
H.milen  von  l'rivalen;  im  Geliirge  dagegen  sind  die  aus- 
gedelinU'li  Weidellaclien  vorberr-chend  Ki;;en'.i]in  \on 
olVentlichen  Kornorationen.  Wocli  reiiK  ii  hier  uh.  r  ^:enaue 
statistische  Angalien.  .Nur  von  den  Waldungen  wi.ssen  wir, 
dass  etwa  i,.*?"  ,,  dem  Staat  (den  Kantonen i.  (i6.7  den 
Gemeinden  und  Korporationen  und  etwa  W',,  den  Pri- 
vaten anttehoren.  Sicher  vvissen  wir  auch,  dass  die  \  cr- 
teilung  des  landwirtscliafllich  benutzten  Itotlens  in  di-n 
ebenen  Iv.inloiien  viel  grossere  Fort-schrilte  geinaohl  luii 
als  die  \\  aldverteiluiig,  die  nur  in  wenigen  Kanlmien 
U.  I;  l.^i/i  rn  gi'issere  Ansdehnnng  angenommen  hat. 

Verleduiig  von  Pi  ivatgulern  an  Günstlinge  oder  \rr- 
diente  Krieger  fand  in  unserm  I.aiiile  si  li..n  |\tiile 
der  Homer/eit  statt.  Doeli  war  /ur  .Ueiii.uiiu  n/eit  die 
Zersel/nng  des  durch  die  \  olki  i  slanime  ei  oliri  teii  Grun- 
de» uiiil  liodi  ii^  noch  na  ht  weil  gediehen.  .Man  Inildigte 
noch  ileni  l'i  in/ip  der  .Markgenossenschaft,  und  es  haben 
sich  die  (iiiind/ngi'  der  .Xgrarvcrl'assung  während  vieler 
Jahrhunderte,  wenn  auch  unter  vielfacli  wi  i  h^el mh-n 
Formen,  bis  auf  den  beul  igen  T.ig  zu  erlialien  gewussl. 
Kine  grossere  uder  kb'ineie  Anzahl  uins.oimlei-  Hofstät- 
ten bddete  das  Ourf,  das  wiederum  nach  aussen  durch 
einen  eigenen  Zaun  abgeKcIdosseii  wurde.  Im  Innern  des 
Itorfes  befanden  sich  aiissi'r  einem  genu'iiisebaftlicbeii 
oirenen  Tummelplat/  fnr  da-  Vieh  .nieh  die  ollenllii  lien 
itruiineii.  Ausserhalb  des  l)ürl7aiiiir-  lag  das  Ai'kerlaiid. 
nachdem  Prin/.ipder  l>reifelder-S\  ii  tsch.'ift  eingeleilt  und 
bewirtschaftet.  Zwischen  den  ein/.elneii  Zeigen  waren 
auch  »Gewanne»  ausgeschieden,  die  jeweilen  in  l.osi-n 
den  llanshofslalleii  zugeteilt  wurden.  Zwischen  diesen 
Gewannen  und  dem  AckerKind  bieileleii  sich  auf  den 
dem  tiraswuchs  günstigen  lUideii  die  Wiesenaus. 

Das  Ganze  wunle  abgegrenzt  und  geschirnil  durch  einen 
äussern  Zaun.  Krst  ausserhalb  dieses  /.aunes  kamen 
endlich  die  gemeinsamen  Weiden,  Alpen  und  Wälder, 
auch  summarisch  «A 1 1  ui  e  n  d  >  genannt.  An  die.ser  All- 
mend beaaas  jeder  einselne  Bürger  das  Nutzungsrecht  an 
Weide,  Moorland,  Pflanzland  und  Wald.  Wälirend  die 
mit  Flurzwang  verbundene  Dreifelderwirlachafl,  sowie 
die  eingezäunten  Hofstätten  und  Gewanne  Gut  überall 
verschwunden  sind,  finden  wir  auch  im  heutigen  Schwei- 
zerischen  Flachlande  «  Allmenden  «.  d.  h.  Ailgemeinbe- 
sitz  an  Grund  und  Boden  noch  recht  häufig  verbreitet. 
Doch  erstrecken  sich  die  Nutzungsrechte  meistens  nicht 
auf  alle  AnsäaaijnB,  sondern  beschränken  sicli  auf  eine 
abgcschlomene  Owllariiallikleaae  (Korpuratiun.  Genoa« 
aenacball,  Burgemmeinde  etc.  genauntt. 
Noch  jrröaaere  Slabilltit  der  uraprünglichen  Agrarver- 


faiaiuif  aber  fluden  wir  In  der  adnraiaeriadien^^wirt 


iiBBicaa  aaavBo»    «lutfaHBAu ■^^•<v  s. 

«od  Veredelung  bewirkt,  i 
der  kimipetenteaten  VoIki 


schall.  Die  allen  liariigenoaiaittehafteit  haben  aidi  hier 
lebenaAhic  nnd  iebenakrlMg  erhalten,  ao  In  prlgnanter 
Weiae  in  den  Kantonen  Uri,  Scbwn  nnd  Appeniell  1.  H. 
Die  OrtegeaMlnd»*Verbiiide  alnd  hfer  ohne  irgend  weldie 
BedeirtHM  anf  dieNaliiingaberechiigung  dea  Allgemein* 
gvleageUMea,  indem  dieaogenannten  «  Korporationen  • 
die  wichtigMe,  die  aogenaanten  a  politiadien  s  Gemeinden 
dagegen  nur  eine  rodit  onteraeordneie  RoUe  apielen. 
Die  Korporationen  haben  vielnch  einen  vorherfaehend 
ölTentliclien  Charakter:  die  Angeh&rigen  beaitien  daa 
Landrecht  und,  damit  zusammenningend,  auch  daa  Ge> 
noesenachaflarMht,  wie  t.B.  bei  der  «Ober«»  und  «  Un- 
terallmend  >  (Schwyz),  bei  der  Korporation  <  Uri  s  und 
«  Ursernthai ».  bei  den  aogenannten  cTagwen»  (Glane), 
<  Ucrtenen  •  (Unterwaiden),  cBiuerten»  fBemJelc.  An- 
dere Korporationen  weisen  einen  mehr  privatrechtlichen 
Charakter  auf,  und  zwar  besondere  da,  wo  die  (hihern 
grundherrlichen  Gemeinden  nichlauf  öffentliche  Verbände 
übergegangen  sind :  •  Fesselalpen  ■  in  Glan»,  •  Gemein-» 
(Hier  «  Kapitalisten-Alpen  «  in  Ub-  und  Nidwaiden.  Daiu 
linden  wir  in  uiisern  Hergen  auch  .\lpen  mit  amseblieie- 
lich  privatwirtschaftlichem  Charakter. 

Der  Betrieb  aller  dieser  ölTenUidien  oder  privaten  Al- 
pcn  kann  nun  wiederum  ein  genossenschaftlicher  oder 
Einzelbetrieb  sein.  Beim  Einzelbetrieb  hat  jeder  Wirt- 
achafter  seine  eigene  Hütte.  Oer  Besitier  oder  aein  Per- 
aonal  pflegt  daa  eigene  Vieh,  Jeder  «  buttert  •  und  «  kiaet  • 
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selli-l  auf  iii^.iic  I  Ifchimiiif.  In  Appfu/t' II  LH  tinJi'ii  I 
wir  i'iii/fliu'  Alp'  ti  mit  Jl-.'Ä)  separaten  Itclrieti'  i)  unil 
cnUprechoniliT  (ii  hnnilr/rtlil.  Auf  einer  iler  ^To-vliii 
Hchweizerischen  Alp,  tit  ni  rrnerlioilen.  miteint-r  Krtrags- 
flhigkeit  von  etwa  14UJ  Ku)ien  wälirend  Kk)  J  »gen,  Un- 
ilen  wir  rund  30()  einstockige  Hütten  mit  Kin/.el  Wirtschaft. 
Meirn  fii-nosscnschafllichen  Betrieb,  der  sich  aus  natie- 
liegeniien  (ininden  ökonomischer  erweist,  wird  die  He- 
norgunp  des  Viehes  jiewohnhch  AnjcestcUten  iiberlasscn. 
Die  KrtriiKnisse  der  AVirt»<'hafl  werden  nach  Anzahl  des 
■luf^'eirii'heneti  Vii  lies,  tjestülzl  auf  l'robemelken  u.  s.  w., 
xerleill.  I)ei-  ^;rn<ivhen>chaflliche  Betrieb  erstreckt  sich 
aber  haulit;  mir  auf  Alpiini,'  und  Aiif/uclil  \iin  Jungvieh. 
Ks  sind  die  Alpen  njei^tens  n^iesluhlt  oder  «  gernndet  ». 
il.  h.  auf  ihren  Krlra^;  ^.'e«ichat/.t.  und  darf  nicht  mehr 
Vieh  auf  die  Alp  jjeti  ieben  wenien  als  diese  naeh  der 
Sehnl/unK  ernähren  kann.  Hii'se  Selial/unp  oder  Hegu  ■ 
liorung;  der  .VIpnutAiin;;  ^'e^ehielil  naeh  ■  Sti-saen  »  '»der 
"«Kuhesset  ■.  auch  Kuhreidil  »  oder  i.  Slossreeht  ► 
nannt.  Man  ver--li'lil  darunter  eine  KilraKseinlieit,  be- 
rechnet nach  d4-ni  Itedarf  einer  Kuh  wahrend  einer  h<'- 
stimml  ab;;emessen<  ti  Alp/eit.  Die  einzelnen  Vielij;allun- 
;"en  werdi  M  bei  der  Fe-tstellunn  de<4  Hesai/.es.  entspre- 
«•hend  ihrem  Nahrunnsbedarl,  auf  diene  Kinheit  redu/.ierl. 
,Vlli-rdin;;s  ist  diese  Beduktion  nicht  liberall  die  jt.fu/ 
(;leiclie.  Ftie  .Sr/iieecfeisc/ie  Al/istalixlik  hat  /.  Ii.  fol- 
gende Ansätze  festjjeslellt :  1  Kuh-  1  Stows,  ein  Kalb 
•  (Stoss,  1  Zieni'^  'U  .Stoss.  1  Schaff  'A  SI<h*s.  I  l'ferd 
von  *>  Jahren  "i  Slösse.  i  Pferd  von  *2  Jahren  Stesse, 
1  l'ferd  von  1  Jahr  =  I  Slus«.  Die  Geumtza])!  der  auf 
den  schweizeriMlwii  Alpen  CHtgMtellten  StöMe  betritt 
etwa  830000. 

Da«  Recht  zum  Auftrieb  richtet  sich  nun  bei  den  olTenlli- 
chen  Alpen  meistens  nach  dem  Grund.<<atz,  es  dürfe  nur 
das  von  ilen  einzelnen  Genossen  gewinterte  Vieh  auf  der 
Gcraeindealp  gesommert  werden. llicse  Bei>timmun^  geht 
wohl  von  der  Annahme  aua,  daaadie  Alp  ursprünglich  zu 
dem  Gmndbeaita  im  Thal  gehört  hat.  Fremdes  Vieh 
wird  nur  ananahmswelse  zugelassen.  So  fallt  dem  Groas- 
baaer,  der  viel  Vieh  besitzt,  das  er  adbst  wintern  liann. 
Mich  ein  entsprechend  gräeserer  Alpnutien  tu,  wthrena 
der  gewöhnlicn  unbemittelte  Nicht-Viehbeeitser  leer  aaa- 
gehl.  Damit imnmwwiMlngend  erreichen  die  Gfiterpreise 
im  Thal  oft  «iiM  dan  Femeratehenden  unerklirtiche 


HöImi.  Etweldiaa  Anngrichanchte  man  sn  schaflSen durch 


dwaoc.  c 

mftMUt,  hat  eiiMB  Bell 
Sün«  htfMhnet  wird, 
aaUen. 

weMiMneh  hinter  dem  wirkllcban  Wert  der  Alnnolzong 
zarOek.  Einsetoe  Korporationen  haben  dicae  Aanage  pro* 
greaaiv  iBttgeatoMt.  Bei^idaweiaa  werden  IBr  die  enten 
lOStfiaaa  je  10  Fhniian,  Ar  die  weitem  lOSiaaw  Je 
15  Wr.  V.  a.  w.  tmahlt.  Die  Erlhhrung  leist,  daaa  cue 
Beiahlnnf  dieaer  Proirnnteuer  nicht  ahentll 


Qenoaaenaelwfter,  der  Vieh 


a  Beitraf,  der  nach  der  Anzahl  der 
ird,  an  die  semeinaamn  Saaae  in  be- 
Maiht  dleae  AnOaie  noch  liiat  «berall 


haft  erfolgt,  waa  natnrtich  die  rntnlHedenheit  der  ir- 

mem  Genossen  nicht  mindert. 

Uemokratischer  ist  die  Nutzung  im  Walde  geetaltet. 
Jeder  Genoeae  kann  hier  seinen  Anteil  verlangen.  Früher 
erltatate  die  Nutzungsanweisung  gewöhnlicn  auf  dem 
Stocke,  d.  h.  ea  wurden  Teile  von  annähernd  gleichem 
Werte  im  Waide  gebildet,  nummeriert  und  dann  verioet. 
Jeder  Genosse  hatte  das  Recht,  sein  Los  Holz  selbst  zu 
fallen  and  abzuführen.  Diese  rohe  und  jede  sorgfSItipfe 
Waldwirtschaft  im  Gebirge  hindernde  Nutzangsform  ist 
in  den  meisten  Kantonen  aufgehoben.  Doch  haben  vieler- 
orts noch  die  Besitzer  von  ÄlpgebSnden  daa  Recht  zum 
freien  Bezu^  des  zum  Hüttenunterhaitnndtnm  wlrtaebaft- 
liehen  Betriebe  nolwendiffen  Holzes. 

Eine  weitere  Nutzung,  nie  aucli  der  ännern  Bevölkerung 
zu  Gute  kommt,  ist  die  Ziog«^ni<eide.  fhe  Ziegen  werden 
in  flrAher  Morgenstunde  versammelt  un<l  von  den  Geiss- 
bul>en  zur  Weide  seführt.  Wahrend  sich  der  Weidgang 
im  Frühjahr  nach  oier  ersten  Schneeschmelze  vorwiegend 
auf  die  Thalböden  beschränkt,  zieht  er  sich  im  Laufe  des 
Sommers  immer  höher  in's  Gebirge,  hinauf  in  die  Wal- 
dungen über  die  obere  Waldgrenze  hinaus,  um  dann  gegen 
Herbst  sich  allmählich  wieder  in's  Thal  hinab  zu  ziehen. 
Wärde  dieses  Recht  des  Ziegenauftriebes  nur  auf  die 
firmem  Klaaapn  heaehrtokt,  ao  versehwinden  aneh  mm 


frössten  Teil  die  mit  dem  Geissauflrieb  \ertiiiiideiien 
'elielslandi-,  mit  denen  besonders  die  Waldwirt-wdiafl  zu 

kampiVri  Il.iL 

An  den  lalieii  Hangen  zwischen  16ÜU  und  2400  Meter, 
selbst  noch  liufier,  wird  \\  Uti/ieu  gesammelt.  Der  Ertrag 
der  so  schwer  zug.mgiicheii  Wildheupartien  ist  selbst  ds, 
wo  die  Alpen  im  Hi  sitz  von  Privaten  liegen,  Gemeingut 
und  als  solches  gewöhnlich  den  l.nbemittelten  zur  Ernte 
überlassen.  Häung  entsteht  Streit  wegen  der  Abgrenzung, 
weshalb  da  und  dort  die  Wildheuflächen  in  Lose  geteilt  und 
durch  Verlosung  zur  Nutzung  übergeben  werden.  Es  kommt 
auch  vor,  das»  die  Wildheunutzung  verpachtet  wird.  An- 
ilerw.irts  ist  der  Nulziingstag  angesetzt  :  wer  an  diesem 
TaK  /ni'rsi  auf  der  »  Planke  »  ankommt,  nimmt  Besitz  von 
dersellieii  oder  teilt  sich  mit  den  übrigen  .\nwesenden, 
durch  Zuweisen  oder  Loskaufen,  im  Besitze.  Die  lU^iUter- 
greifiing  der  Wildheupartien  erfolgt  nicht  immer  In  fried- 
fichsler  Weise;  doch  haben  sich  Sitte  und  Ciebraurhe 
<lerart  eingelebt,  das  Tätlichkeiten  selten  p>  '.voi-drii  sind. 
In  Lungern  lObwalden)  ist  z.  Ii.  die  liestitninun^;  aulge- 
"telli  worden,  dass  am  festgeset/ien  Tage  niemand  niil 
der  Wildbeu-.Niilzung  heginnen  dürfe,  •  bevor  die  Sonne 
an  den  Grat  (<iber«ten  Hergkammi  scheint ».  Da«  Wild  heu 
wird  von  ilem,  der  es  gesammelt,  in  eine  der  obersten 
Hiit(t>n  ^-etra^en.  oder  an  •  Tristen  ><  iTIeuschobcr)  ge- 
bracbt  und  im  Winter  zu  Thal  geschlittelt. 

Im  allgemeinen  ist  die  .Nutzuiigabererlitigiing  und  .Nul- 
zungsweise  im  schweizerischen  Alpen^^elnet  noch  keines- 
wegs vollständig  abgeklärt.  Streitl^'kellell  hierüber  wur- 
den schon  früher  mit  grosser  Erbitterung  geführt  und 
sind  auch  heute  noch  recht  haulig. 

BiMuMjmfthie.  Kramer,  .\iL  Ute  LandwirUchaft  im 
xrlnrrizt'i:  l'larftlandi'.  Frauenfeld  1807.  —  Miaskowski, 
Aug.  v.  Dir  {'»"rfassutifi  ih'v  Land-,  Alinft-  und  Frntt- 
tvitt^r/iafl  der  aeutsrht>n  Srhtreiz  m  i/mT  gcMchichtU- 
chen  Etilmekhtna.  Basel  1878.  —  Miaskowski,  Aus.  v. 
Die  aehu>eit«riMcne  Allmend  m  ihrer  geachiehü.  tlnt- 
wickltmg  roni  13.  Jahrhuttdert  bis  sur  Gegenteart.  Leip- 
zig 1870.  —  Geering,  Traugott,  und  Rad.  Hetz.  Wirl- 
ith^takunde  der  Schweiz.  3.  Aull.  Zürich  1908.— SteMer, 
F.  G.  Alp-  und  Weidewirttehi^t ;  ein  MtmMueh  für 
Viehtüchter  und  Alptvirie.  Berlin  1908.  —  Felber,  Theod. 
Die  Allmenden  des  alten  Lande»  Schtvyt  und  Sotiate 
Gegentätze  im  tchweizeritchen  Alpgebiet  (beide  im  Jah' 
retberichi  der  geogrtuth.'tthHogroph.  QetelUchaft  in  Züm 
rieh.  1900/01, 190S/06).  -  Art  Suine  (Kapitel :  Rigime 
de  In  ftropriitii  In  Kenveem  Dietionnaire  de  gmogr. 
Hnwaraalte  von  Vlvlna  de  Saint-Martin.  Band  VI.  Paria 
taHi.  iI>f«i:Th.PauMn.] 

Im  nadifolsenden  aeinn  iber  dia  Kttlma  Graohtadan, 
Wandt  md  wallia  noch  einige  Elnidheit«n  nnehfetra« 


In  Kanton  GrnnliftndcB,  dwwrn GeaamtliichaTiatfl 
kn^  fldail.  belri|t  daa  nnprodoktlve  Araal  ^ÜßJSI  mß 
oder  ««e  •/,  daa  Geaamtareaia.  Von  den  4«*.»  km^  pra- 
dukUvMi  Aranla  antfldlen  1903.«  auf  den  Wahl,  3.S8  anf 
Rakiand  and  auf  ührteea  kni-  und  atowirt- 

adiafffidi  bantolM  f«nd.  Dar  knltlidertn  Bodan  l>eAn- 
det  sich  zum  wiallanagrtatan  IUI  im  Baalta  von  Privaten ; 
der  Kanton  iat  Beaiuor  einaehier  «roaaat  GAler.  die  ra 
der  Korrektiona-  oder  Zwangaarbeitianatalt  Realta.  zur 
Irrenhdtanstalt  Waldhaus  bei  Chur  und  znr  landwirl- 
schaftlichen  Schule  Plantahof  gehören.  Einzelne  kleinere 
Gflter  sind  auch  im  Besitz  von  Gemeinden  und  Korpora- 


und  Privaten.  In  der  Landschaft  Davoa,  wo  vor  Jahrhun- 
derten schon  sSmtliche  Gemeindegüler  unter  die  einzel- 
nen Ansiedelungen  und  von  diesen  wieder  unter  die  Rfli^ 
ger  verteilt  wuraen.  gehört  er  fast  ausschliesslich  Priva- 
ten. Wie  mit  dem  Wald,  so  verhült  es  sich  auch  mit  dem 
Weide^ebiet.  Die  Verwaltung  der  Gemeindegüter  (Wald 
und  W  eidei  steht  jedoch  auch  da,  wo  dieselben  Eigentum 
der  bürgerlichen  Fraktionen  sind,  der  politischen  Ge- 
meinde zu,  immerhin  muss  bei  der  Benutzung  der  Ge- 
meindebünc^r  vor  dem  Niedergelassenen  beräciuichtigt 
werden,  mit  der  Ausnahme  jedoch,  daas  Vieh,  welches  mit 
in  der  Gemeinde  gewachsenem  Hen  gewintert  worden  ist, 
ein  Vorrecht  flir  die  Benuttung  der  Weide  hat  vor  Vieh, 
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da»  mit  eiiit;tkauttLiii  llr  u  jj-  winlftl  Ain.lr'  In  den  mei- 
sten Gegenden  lies  Kantoüs  lnliii  n  «iit-  iuhkitii  liergwiesi'n, 
die  nur  alle  zwei  Jalirc  ^'('crntt»!  wiTilfii,  i'inen  wesent- 
lichen Bestandteil  des  Pi  iv  it-njinlbt  siizeü.  Das  Heu  der- 
selben wird  meist  in  kleiiu  n  lli  uschobern  bis  im  Winter 
oder  Spätherbst  aufbewalm  und  dann  zu  Thal  befordert. 
Da«  WUdhfueii  ;<ur  lictueindegebiat  kooiint  nur  in  einzel- 
nen Gebenden  doa  Kantons  vor.  [S.  MBisseh.] 

Mit  Bezug  .luf  den  Kanton  Wnixlt  kunn  man  ^y^t  ri, 
das»  der  (irundbesitz  stark  zerstin  ki  lt  ist.  Iiocli  i^fhl  liiese 
Zt'r*tucke!un(;  je  nach  ilin  fin/rlm-u  l.atnlestfilt'ti  \er- 
•«rliifden  weit.  Zahlreich  voriiandcn  «iml  /.  Ii.  im  west- 
lichen K.-nitiiiisiiMl  (Weiniand  La  Cötet  die  ^^o<^eIl  iluier, 
v%;jhrfnd  der  Grundbesitz  im  Osten  i  Wi-iiiland  t.a\aux 
und  lti-/iik  .\i;;le)  •;lriehm;is>ij^'er  vetleilt  ei'scheint,  All- 
meiiileti  kennt  iler  kaiitnn  W'aadt  nielil  mehr.  Staat  und 
lieiiii  iiiden  iiesitzen  allordin;,'^  aus^iedehnte  WuldllächiMi 
und  H>'lipelände,  deren  Itetrieh  und  .NuI/uhk  aber  aus- 
!iohlif<»slich  der  Staats- o<ler  den  (iemeindekassen  zu  (lute 
kommt.  Hei  Vornahme  von  llainländerunKen  von  (jnuul- 
eitrentum  ist  durch  die  OelTentlichkeit  iler  Kinschiinbung 
aller  wirklichen  Hechte  inklusive  der  Servituten  die 
denkbar  j:rosstm<)^dich»'  Sicherheit  t;eli<)teii.  Dank  die- 
ser vorzüjilichen  Kinrichtung  sind  l'iozesse  um  Streitig- 
keiten betr.  (jrundt'igentum,  die  früher  recht  häutig 
an  dei  Taj,'esor-dnung  wait-n.  lieute  zur  .\usnahme  ge- 
Vkt.nlcii.  [K"!?.  I^i.s;<»iii>.j 

Infol^.'!-  der  auf  raumliche  Kntfernuiigen  von  wenigen 
kiloiii' lern  hin  so  ausseronlentlich  stark  schwankenden 
H< 'lieiiuiitei-sehiede  zeigt  das  Wallis  landwirlschal'llichi- 
Verhältnisse,  die  von  denen  der  uhrigen  alpinen  l.and- 
Si'harien  der  Schwei/,  stark  aliweii  ln-n.  Im  \\  ahis  linden 
sieh  die  l.ehenslxdingungen  der  Itevvohner  viel  eher 
neben-  als  ubereinandergereiht,  welche  Verteilung  des 
lirundbesilze«  in  der  Arbeitsweise  der  einzelnen  .\ngeho- 
rigen  einer  Ttemeinde  noch  deutlich  zum  Ausdruck  kommt. 
So  sieht  man  z.  Ii.  im  Wallis  nur  selten  und  bloss  in  den 
vom  Weinland  allzu  stark  abgelegenen  <iebieten  Leute, 
ilie  sich  ausschliesslich  der  Alpwirtschafl  widmen.  Im  zen- 
tralen Abschnitt  des  Kantones,  d.  h.  von  Martinach  bis 
l.euk  ist  es  allgemeine  Regel,  dass  die  (iiieder  einer 
und  der  selben  Familie  sämtliche  Arbeiten  vom  Hüten 
des  Viehes  aur  den  Alpweiden  bis  zum  Ackerbau  an  den 
Hängen  der  Bergregion  und  zur  Besorgung  der  Wein- 
reben im  RhonetnaT  gemeinsam  verrichten.  So  erMfaei- 
nen  die  Bewohner  des  EiHschthales,  der  ValWe  d*BDtre- 
mont.  von  Neodaz,  Evolena  und  Salvan  als  mehr  oder 
weniger  nonudttierende  Bergbewohner,  die  ausser  dem 
aogeMMumten  Baaemhof  Im  heimatlichen  Thal  zumeist 
»oeb  in  d«o  Gemeinden  Siders,  Fnlly,  Vitrm,  Sitten, 
Martinaeh-ia  Croix  etc.  noch  Wainnben  und  Rebhins- 
dien  beailaen.  IHe  «ttiksraiidieii  Gemeinden,  die  aich  im 
selben  Abschnitt  de*  RhoneilialM  aa  den  StdaUhti  der 
Berner  Alpen  anlehnen,  haben  aowriil  AnteU  an  Ufertend 
dar  Rhone  als  an  den  höchstgelegenen  Alpweiden,  so  dass 
sie  ia  trertikaler  Riehtunff  von  oer  Tbalaohle  bis  tu  den 
flMrn  der  Berfketten  ftinanfireichen.  Anf  ihren  Anteil 
an  dw  Aipnmtadiaft  Imben  bia  jetst  btaea  die  etwas  bedeu- 
tenderen  FleekeD  and  cinife  vor  kfinerer  oder  lioferer 
Zeit  TOD  Coatheyt  L«»  voii  Marlinadi  loagetrennte  Ge- 
(Vdtn«,  Grangea,  Gbamt)  veniditet,  und  zwar 
Anetanaeh  und  KompenaalioB  dureh  ZoweiauBg  voa 
n  im  Thalgmnd. 
Aas  dieaea  Bemerkuagen  gehl  hervor,  daatderWalliaer 
im  ailgemeiaen  alle  HSheattufen  zwischen  dem  Rhooelauf 
ond  der  Region  der  Gletscher  bebaut  und  sich  nutzbar 
aneht.  Ausnahmen  von  dieser  Regel  bilden  die  Bewohner 
dea  obersten  Rhonethaies  (Goms),  des  Lötschenthales,  der 
SAdJIanke  des  Simplen,  de»  obersten  Thaies  der  Visp,  des 
Yal  d'llliez  und  eini^r  diesem  benachbarten  Gebiete,  die 
sich  beinahe  ausschliesslich  der  Alpw  irtschan  w  idmen.  Der 
Walliaer  ist  also,  mitandern  Worten  gesa^ct,  /umeiat  HIrte, 
Senn.  Ackerbauer  und  Ifebmann  zu  gleicher  Zeil,  wenn 
auch  nicht  stets  im  gleichen  Grade,  da  dieser  natürlich  je 
nach  IkschafTenheit  und  Exposition  der  in  Betracht  fallen- 
den Gegend  schwankt.  Das  nämliche  gilt,  wie  für  das 
/Zentrum  des  Wallis,  so  auch  für  die  finirke  Saint  Mau- 
rice und  Monthey,  wo  die  Rebberge  eine  geringere 
Fliehe  uDÜisaen. 
Die  Weinrebe  bedeckt  die  uatern  Gehinge  (450-000  m) 


der  ki  lle  iler  Heniei  Alpen  Maiiinach  Iiis  l.cuk  um! 
ei  rrii  lit  ihie  Ikh-Ii-Icii  Sliiuduile  in  Full^.  I.rylrr.n,  C.on- 
tlie\,  Savii'Si-.  IUI  .\luii(liitJt;-;.i-hii  l  der  Liene  und  in  Haii- 
ilii^irn.',  Kli-iiieir  Hi  IjIhm).:»-  ersilicinen  dann  auch  noch 
an  iJeii  ilie  lAhune  z\^il^clle^  \'isp  und  Leuk  im  Norden 
begleitenden  H.tngen.  Links  vom  Kluss  stossen  wir  eben- 
falib  siellenweise  auf  Weinbau,  «o  nanientlicli  in  den 
Miitnhingsgebieten  der  Visp  i  Zeneggeii,  SiaKlenried,  Vis- 
i)ei  tciliinfn ;  bis  zu  1100  in  hinaufi.  der  ni-chv.  der 
Horgno  bei  Bramois  (Brämis  i,  der  Uranso  bei  Martinach, 
der  Vieze  bei  Monihey,  des  Fossau.x  bei  Vüuvry  elc.  In 
den  Dransethälcrn  zeigen  sich  die  Uebberge  von  Bovur- 
nier.  von  Scrnhrancher  und  von  La  Forclaz  (Bagneslhal), 
welch'  letzlfrer  hi-^  in  eine  Ihdie  von  nahezu  LÜX)  m  hin- 
aufreiflii. 

I'rul/ileni  (l,t>  Wallis  also  ein  ziemlich  ansehnliches 
Hebar»'al  aufweist,  ist  der  W'allisei  -  einige  (ietneinden 
am  Südfuss  der  lierner  .Mpell  .•lusgcnuiiiiiicn  _  ijoch  eher 
Ackerbauer  und  \  icli/iu-lilcr.  W  ie  die  Heli|i<>i  ge  sind  auch 
.^cker-  imd  W  icland  in  eine  iineiKliiehe  .Mi-nge  von  klei- 
nen lind  klcinsieii  l'aiveilen  /erstiicki  lt.  W.ihrend  -äieh 
die  Wii'-.en  mil  Vurliebe  auf  den  .\nscli\s('niinun>.'cn  der 
Uhone  und  ihrer  \eb>'nlliisse,  sowie  an  den  kun-tlicher 
Hewüssening  zug.iligliclK'ii  unlerslcn  rieh.itigi  ii  angesie- 
delt hallen,  tinilen  sich  die  .Xecker  rncisleiis  an  steinigen 
und  trockenen  .Mdiangen  bis  in  durchschnittlich  HlX)-',Mi  in 
Höhe.  Dariiber  folgen  bis  in  nmd  IHlil)  m  hinauf  W  ald  und 
Maiensassc.  wovon  jener  gewöhnlich  Eigentum  der  Ge- 
m<  inden.  diese  dagegen  Privateigentum  sind.  .\ucb  die 
Maiensasse  orsdicinen  in  ausserordentlich  viele  kloine 
Parzellen  zerstiickelt  und  unterscheiden  sich  vim  den  Wie- 
sen in  der  Thalsohle  eigentlich  bloss  iladnrch.  dass  sie 
ziemlich  oberllächlich  \on  den  Steinen  gen'inigt.  im  Juni 
und  Oktober  vom  Vieh  bezogen  und  jedes  Jahr  nur  eiinnal 
geschnitten  werden,  l'eber  18<K>  m  ll«>he  folgen  ilie  gros- 
sen .XIpweiden.  die  gewöhnlich  Gemeindeeigenluni  sind 
und  auf  sehr  verschiedene  Art  und  Weise  bewirl.schaftel 
zu  werden  pllegen.  Bald  verpachtet  man  sie  an  eine  ein- 
zelne Drittperson,  bald  auch  an  eine  Reihe  von  l'rivaten 
Bürgern  o<ler  Nichtbnrgern  — ,  während  sie  an  andern 
Orten  wieder  zumeist  der  freien  VerfBgnng  der  Bürger 
überlassen  werden,  die  sich  zu  einer  Korporation  (Consor- 
tage)  zusammentun  and  dureh  bestimmte  Leistungen 
(periodische  Frohnen,  Unterhalt  von  Hütten  und  Geräten 
etc.)  gewisse  Nutzungsrechte  erwerben. 

In  der  Sohle  des  Rhonethaies,  d.  h.  namentlich  den 
früher  bei  Hochwasser  überschwemmten  Uferstrichen 
(wie  in  den  Gemeinden  Granaes,  Charrat,  Saxon,  Pully 
etc.)  existieren  ebenlkUa  noch  Gdtiei«,  die  nicht  dem 
Privateigentum  angehören.  Nach  Att  Eindeiehung  der 
Hhone  and  der  Xroekealegaaf  der  naaaen  UlleretredieB 
Klelllen  gewine  Geaieiiaden  Bodennenellea  aar  Verftt- 


fBBftPoa  —  beeoadetafriadi  —  «eriiMfaietea  Bflrgero,  am 
meae  daiatt  wn  d»  AaawaBderangabndMlten.  Die  Re- 
snltat  eaiapraeb  aber  awlst  den  erndRen  Erwartaagen 

aidit. 

So  M^t  rieh  im  Walin  die  Erachetanaf,  daaa  die  kdne 
andeaMwIa  BeaiteitaBg  erfördeniden  Amweidea  uad  die 
eleli  den  freiem  Weidsang  von  Pferden  oder  Kfihen  flber- 
laaaanen  mnl  brach  uegenden  Hddoi  lAnga  den  Uhm 
der  Rhone  LandparzeUen  von  graeaen  Umfrag  daratellen. 
während  das  reffelmissiff  angebaute  Adter-  and  RaUend 
etc.  schon  durcn  diese  Tatsache  des  Anbenee  als  zur  Zer» 
atflckeluag  bestimmt  erschetat.  Die  Beuera  aus  dem  mitt- 
leren  Wallis  habea  ihrem  Hang  zur  Zerstückelung  des 
GnindeigentnnMe  bia  tar  Manie  gefröhnt.  So  kommt  es 
z.  B.  vor,  dass  die  Leute  aus  Evolena  und  Nendaz  ihre 
Rebhäuschen  fHazota)  in  Sitten  und  V^troz  derart  geteilt 
haben,  dass  bis  zu  3(1  und  10  Pnaonea  Anteil  am  Besitz 
eines  einzigen  Zimmers  haben  ktaoen.  Seit  die  Etaen' 
bahn  und  andere  Transportmittel  von  grosser  volkswirt- 
schaftlicher Bedeutung  das  Faniilienregiment  über  den 
Haufen  geworfen  haben,  seit  das  Geld  leichter  und  in 
grösserer  .Menge  in  die  Thäler  flieest  und  die  Auswande- 
rung zur  .Modesache  geworden,  hat  das  Grundeigentum 
—  besonders  im  Gebirge  —  »ehr  rasch  an  Wert  verloren. 
Diese  Entwertung  und  den  Mangel  an  tüchtigen  Arbeits» 
kräden  betrachtet  man  jetzt  schon  als  Faktoren,  die  der 
weitergehenden  Zerstückelung  des  Gmndeigentumee 
Halt  gebieten  werden.  Dagegen  vermag  man  es  leider 
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nicht  zu  hindern,  das»  die  «lunli  stetes  Anwachsen  der 
Lebensbedürftliuc  immer  weniger  einlräglicii  sich  ^c- 
staltend«  Aipirlrtwhaft  mch  und  n«eh  rarUwen  wer- 
den wird.  (L.  Countiuu.s.1 

VII.  Staat  und  Verwaltnag.  A.  POLITISCHE  011- 
GANläATIO.N  DKS  BUNDES,  f.  Verfamng.  Sm  re- 
volutionäre Knnicreich  hatte  im  Jahr  1796 
der  Eidgeuossenachaft  der  XIII  alten  Orte 
mit  ihren  zugewandten  (Irten  und  Unter- 
tanflBÜndern  eine  einheitliche  Verlhasung 
■ai|(exwuoaen,  welche  «ub  einer  Eldgenoe- 
eenaehafl  ohne  Homofeneitüt  und  innenn  Zu- 
\haat  die  aaoi  dem  Muster  der  Am- 
tötisehen  DirekterlalrerftMuiif  vom  Jahr  III 
eingeriditete  «eine  und  unteilbare«  lleiVeiische  Re- 
publik Mlmf.  Dieee  durchauakOQSilieheSehü|iriinK  brneh 
iiiota  der  hingebeiMien  TUtekeil  ^niger  BtngeMiehneier 
MSaner  lamomem  eabald  ihr  Ftankrmdi  den  Schutx 
■einer  Walfen  entzog.  Innaitten  dea  Geiioke«  der  politi- 
■chen  Parteien  und  von  nahezu  anarchiatiaehenZuauiiden 
richictea  sich  die  fr&hem  kantomdea  lU^fieniagcD  wie- 
der auf :  die  unter  dem  Vonitz  und  der  lätinen  Mitwirkung 
des  enten  Konsuls  ausgearbeitete  Mediationaakte 
von  18113  »tollte  die  Souveränität  der  Kantone,  deren 
Anxald  durch  Aniilietlerung  der  ehemaligen  VerbAndeten 
oder  l'nifriAnei)  St.  Gallen.  Graubänden,  Aar^u,  Thur- 
iiMt.  Tessin  und  \Vaadtaufl9  erhoben  wurde,  wieder  her. 
iU  nf,  Wallis  und  Neuenburg  blieben  vom  Körper  des  liel- 
veilsrhen  Slaatg(febiele«  ausgesehlosxen.  Zur  Jlediations- 
/.eit  bildete  die  Srhweiz  also  eine  Eid^ienussenachan  von 
19  sellisUierrlichen  Sl;ihden,  deren  gemeinsame  Angele- 
genlieilen  von  einem  '/entralorgan,  der  Tafrsat/iing  mit 
dem  Landantmaiin  der  Schweiz,  verwaltet  wurden.  Der 
ganze  Tenor  der  damaligen  Itundesverfassung.  itowie  die 

fK)1ilis4-heund  militärische  Lage  deo  Lande»  zielten  darauf 
lin,  die  Schweiz  unter  das  Protektorat  KninkreichH  zu 
«leiten,  alti  dessen  gefüfigea  Werkzeug  nie  »ich  erwies. 

.Mit  Napoleotis  Sturz  oraeh  aoch  da*s  von  ihm  errichtete 
P>  liti~>  he  Gebäude  zusammen.  Die  Abgeordnelen  der 
t  iii/>  lian  Kantone  arbeiteten,  nicht  ohne  Mühe,  den  vom 
7.  Autfust  1815  datierten  Bundesvertrag  aus.  Dieser 
neue  wind  umfassle  die  heutigen  22  Kantone.  Die  Zen- 
tralgewalt,  bestehend  au.s  Tagsatzun^  und  Vorort,  erhielt 
nur  (geringe  Kompetenzen.  Vororl^kanlone  waren  abwecli- 
«c)n<l  und  der  Ht  ihi-  iineh  Zürich,  Hern  und  Luzern. 
Ilen  einzelnen  Kiinioiicn  viand  e»  frei,  über  weitere  Ge- 
genstände Kcmclnschaltjiche  Grundsätze  aufzustellen, 
was  sie  in  Form  von  Konkordaten  auch  rochrcrcmale 
getan  haben.  Nach  aussäen  hin  war  die  Schweiz  aller 
dingH  dem  erdriickenden  Protektorat  Frankreichs  ent- 
gao^en,  doch  gab  sie  die  Ohnmacht  der  liundesregie- 
runj$  allen  Heklamalionen  der  urosseii  Nac-hbar«taateii 
preis.  SoI(*)ii>  Kinsprachen  fanden  namentlich  hauFig 
und  in  iiinnrt  srhärfereni  Tone  statt,  seitdem  die  Kan- 
tone (seit  IHciU)  begonnen  liatteii,  sich  freisinnige  Verfa»- 
sungeii  zu  gelten  unddamitals  natürliciie  Verbündete  aller 
in  der  Schweiz  Schutz  suchender  Revolutionäi-e  zu  gel- 
ten. Die^ie  Ohnmacht  der  Zcntralgewalt  war  einer  der 
hauptsächlichsten  Gründe  zur  polilii^chen  Neugestaltung 
der  Schweiz  im  Jahr  1848,  deren  Einleitung  der  Sieg  der 
frei!(innl)(en  und  reformiert«'n  Mehrheil  über  die  katho- 
lischen Kantone  im  Sondi-rbund  bildete. 

Die  Iii!  n  d  e«  V  e  rfa  »  SU  n  t'  vom  \'2.  September 
I84S  uaiuli  ltc  (lif  ln'i i  ucri>clir  KMJi^i'iKisscnschaft  aus 
einriM  >>taatenbund,  vs  ie       es  f:t'wcs<'n,  in  oinen 

liimiii'sstaal  um.  Damit  wuidf  ^le  /ii  eiiitMii /u8ainnieni.'<  - 
-t  i/iiTi  Staat.  Her  nicht  mehr  wie  frulicr  ,uif  i'irn  r  ans  lilos- 
sfiii  Ti •  N\  illen  eingegangenen  iiiiil  Im  Kiin cistuiiiiiis 
Allri  .lunimbaren  Verbindung  ilrr  1- in/i  l'-Luidi' 

iii-nilili',  Minilrrii  sieh  auf  eine  eigenlliclLc  V(  rfnv-.uii^ 
siiii/te.il  h  .lul' einen  Friass.  iler,  sob.ilil  i  i  in  KraU  ge- 
I  ri  Im  isl.  ( irsrt^eskrafl  hat  und  der  /usi  im  nullit,'  der  ein- 
zelnen Slandi- ii  hht  mehr  hedarf.  Iliü  (Ii  i  lluiidesiiehtirde 
durch  die  llnrnK  sM'i  l';issiiii^  /ii:.i'S[ti'L'tticiic  (ic^s.ill  i»t 
daher  auch  niciil  inviir  eine  \<ia  den  Kanluneii  Jclc;:  u  i-ir- 
Gewalt,  wie  es  diejenige  der  Tagi^atzung  und  de»  Vlikü  Ii-; 
vor  ISiK  gewesen  war,  sundctTi  eine  auf  »elb^i.iiicii^;.  r 
(iruiidlage  ruhende,  eifeiir  (n        de-  liinuli  s. 

Seil  her  hat  die  Ui^auisation  der  politischen  Uehurden 
der  Gidgenoaaenachaft  keine  tief  eingreifenden  Verände«'^ 


imgen  mehr  erfahren  ;  idbat  die  Tulalrevision»  aiia  der 
die  heute  geltende  Bundesverfassung  vom  39.  Mal 
1874  hervorging.  Hess  die  Fundamente  des  Gebäudes  un- 
angelaatel.  Fine  wichtige  Erweiterung  erfuhr  die  Verba- 
sung  im  Jahr  18U1  durch  eine  Itevision  ihrca^rttlm  Ka- 
pitels, die  dem  Volk  zum  iteferendum,  das  «■  aiAioii  hatte, 
auch  noch  das  Recht  der  VerflMaungainitJatit»  verlieh. 
Als  Neuerung  zu  erwähnen  iit  fbmer  noch  daa  1874  ge- 
schatfene  Bundeagericht,  «in  allndigar  GeridMahof  nit 
weitgehenden  und  seither  aoch  erwMäfteB Kompeteoaen. 
l>ie  übrigen  durch  die  Totalrevialon  von  1874  und  zahl- 
reiche Bpitere  Teilreviaionen  an  der  VerAusung  vorge- 
UMMDineiten  AenderHUgen  betreffen  fast  ausschliesslich  die 
Krwi  Itenmgder  Reckte  dea  Bundes  gegenüber  denjenigen 
d  er  Kantone  und  zielen  auf  die  Vereinheitlichung  und  Zen- 
traliaation  in  Gekielen  ab,  die  biaher  rein  kantonale  An- 
gelegenhdten  geweaen  waren.  Die  nach  heuligem  Recht 
gell^ide  Avsacoeidung  der  Kompetenzen  zwischen,  band 
und  Kantonen  Iräon  nicht  ala  ein*  definitive  betrachtet 
werden. 

V.  Die  Frage  nach  der  räriafiMAew  Natur  der  schwei- 
zerischen EidgenaasenaGiiaA  bat  nahezu  ausschliesslicli 
theoretisehea  Interesse,  so  dass  wir  an  die.st>r  Stelle  nicht 
ntiher  darauf  einzugehen  brauchen.  lüs  mögen  folgende 
Angaben  genügen.  Die  Schweiz  itt  ein  Buniietkstsat  io 
dem  bereits  näher  aosgelQhrten  Sinn.  Wenn  man  dieje- 
nige territoriale  Körpersclmfl  souverän  nennt,  deren  Or- 
gane in  letzter  Instanz  zu  entscheiden  haben,  so  musü  man 
sowohl  den  Rund  als  die  Kantone  im  itereich  ihrer  je- 
weiligen Kompetenzen  ala  souverän  anerkennen,  <d)wohl 
das  tiebiet,  innerhalb  deasen  die  Kantone  ohne  irgend- 
welche Kontrole  durch  die  Bundeabeliirden  endgiltig  lje- 
tichlies^en,  tatsächlich  eng  umgrenzt  erscheint.  Dieses 
Recht  der  Si-ihstbestimroung  untersdieidel  die  Kanlone 
von  einfachen  Provinzen. 

Revor  wir  auf  ilie  Uesprechung  der  Oiganiitation  der 
Rundesbellörden  im  engern  Sinn  eingehen,  müssen  wir 
die  Kompetenzen  des  Runden  im  Gegensatz  zu  denjenigen 
der  Kantone  und  das  VerhultniK  von  Bund  und  Kantonen 
kurz  darstellen. 

3.  KitntfM'letiTi'ii  ilrx  Humli's.  Die  wichtigsten  Gebiete, 
innerhalb  welcher  der  Rund  kompetent  ist.  sind  folgende: 

a.  Da  »  g  it  n  z  >  G  e  b  i  e  t  d  es  Z  i  v  i  I  -  u  n  d  d  e  s  Straf- 
rechtes,  -i'ii  1.^1^;.  Die  Organisation  der  Gerich  ir,  di  s  ge- 
richtlichen Verfahrens  und  die  Rechtsprechung  verbleil>en 
—  die  Kunipetenzen  des  Rundesgerichles  vorbehalten  — 
den  Kantonen.  Der  Rund  ist  zur  Zeit  damit  beschäftigt, 
ein  einheitliclies  Strafrechl  auszuarbeiten  und  diejenigen 
(•eliiele  des  Zivilrechtes  gCHCtzlich  fesl/iili'^t-n,  die  inm 
I8il8  zu  diesem  Zwecke  zugewiesen  wui  di'n  t^irid,  d«  h.  das 
Personen-,  das  Erl»-  und  da»  Sachenrecht. 

/».  Der  Bund  stellt  gewisse  Bedingungen  auf,  dei-en  Erfül- 
lung zur  Natural  isation  eines  Ausländers  nötig  ist.  Fr 
verpllichleljedui'h  keinen  Kanton  zur  Aufnahme  eines  Aus- 
länders in  sein  Bürgerrecht.  Zugleich  sti-llt  der  Rund 
allein  die  Bedingungen  auf.  unter  welchen  ein  Schweizer- 
burger aufsein  schweizerihches  Rürgerrecfil  verzichten 
kann  ((ie^-tz  vom  '2,~>.  Juni  19UQ). 

«'.  DietiesetzgebungaufdemGebietede!«  M  i  1 1  la  r  wcsens 
ist  Sache  des  Rundes.  Ihm  steht  auch  z.  T.  die  Ausführung 
der  Gesetze  und  die  Militärverwallung  zu.  Für  das  Uebrige 
bleiben  die  Kantone  unler  der  Kontrole  dea  Bundes  zo- 
ständig. 

d.  Der  Rund  hat  das  Recht,  ötreniltehe  Arbeiten, 
die  einem  beträchtlichen  Teil  des  Landes  zugute  kommen, 
entweder  auf  eigene  Kosten  selbst  auszuführen  udcr  deren 
Ausfübninfj  durch  die  Kantone  zu  unterstilt/i  n.  Letzteres 
bildet  dii'  Ilo^el.  Auf  dem  Gebiete  des  Ki^enl.ahiiwesen» 
hat  der  linmi  nicht  hlf»ss  die  Gesetzgebung ;  er  erteilt 
den  Pri\ :ii lialniiinti-nit'lirnimgen  die  Konzessionen  und 
ksnn.  si'iL  1^7.  die  Eisvenliahnen  auch  selbst  t>elrei- 
I  II ;  in  iien  Jahrt  n  lt(M-KN18  hat  er  4  WMiSIlaapiprivat- 
net/.cn  erworlien. 

F'erner  hat  der  lliiiid  das  li<  (  Iii  der  (  Hn-raufsichl  iiberdie. 
Wasser-  unil  l-n  r  t  p u  1  i  /  c  i ,  lin- lini  /vscck  verfolgt, 
l  1  lirr8chweraniNii;;i  ii  /II  M-i  liiiirii  um!  den  W  aMbcstand 
zu  erhalten.  Arlieiieii,  die  zu  tlieseni  lii  lmf.-  unternom- 
men werden,  subventioniert  er. 

lo  allen  diesen  Fällen  kann  das  eidgenus-sische  Expru- 
priationageaetz  zur  Anwendm>g  kommen. 
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r.  Ih  r  Itunt)  unti'ihält  eine  polytechnisclie  Schule 
und  II  II  t  f  rs  t  II  t  zahlreicne  U  nterrichtaanslat- 
len  mit  S|>czialz\vecki'n  :  Industrie-,  Handels-,  landwirt- 
Bchafllu'he  und  (lewcrbeschiili'n.  KimtitÄohuIpn.  Frauenar- 
beits»chult'n  t'lr.  liic  Primarsoliule  ist  Iiis  ift/l  Sache  der 
Kantone  freblii'tn'n  ;  der  Hund,  der  bis  11KJ;J  Lluss  v«>rlaDgen 
konnte,  dans  sii-  genügend  und  unentgeltlich  sei,  sowie 
uutiT  diT  Lfilung  der  weltlichen  Behörde  stehe,  lässt 
ihr  jetii  jährlich  bedeutende  Subventiutien  zukommen, 
und  zwar  im  Betrag  von  60  iUppen  ^in  den  bergkan- 
tonen  80  Rappen)  aufdM  Kopf  Mr  BefMkermut  (Gesetz 
fom  2.-..  Juni  1908). 

f.  Auf  konfessionellem  G«bi«t  gewährleistet  die 
BandesTerrassung  die  Glaubens  und  Giswissensfreiheit, 
•»wie  die  KolUiMreiheit ;  eie  verbietet  die  Anbialune  des 
Jceutteoordens  und  der  ihm  «fBlierten  GeeellneliafteD  in 
der  Schweix,  unterugt  die  Errichtung  neuer  Kldeter  und 
reli£riös«r  Orden  und  behilt  den  buiKl^behörden  das 
Rec»t  vor,  die  Erricbtung  von  BietOnem  ia  der  Schweiz 
n  geneiinagen. 

g.  Der  ~ 
Telegraph  und 
von  BuilUMtten, 

LDitalt  onaniMerteoNMionalliank  zugewie- 
lol;  Bemulaaf  l»d  Verkauf  von  Schiess- 
«ilver;  Growwritavf  dei  Alkoho- 
bt,  von  dem  etwa  der  vierte  Teil 
durch  komemioDierto  BrennereteD 
in  der  Schweiz  edbet  heifMtdlt 


r.ebrniich  zu  madMB,  di>  aber  vom  Velk  verworfen  war» 

den  ii,X. 

k.  Endlii  li  ist  der  Hinweis  nodi  von  nedi'iiiiuif:.  liass  ein- 
zig der  Bund  befugt  ist,  mit  andern  Slaalcii  xu  ver- 
kehren und  dasN  er  es  ist,  der  Husschliesslicli  mit  den 
Hi'Ki<Tungen  fremder  Staaten  unterliaiidelt,  und  zwar  auch 
in  solc  hen  Fällen,  wo  i-s  hich  um  kantonsl  lut  i  ••>>eii  han- 
delt oder  um  Verträge,  die  Von  eini'in  Ivanton  geschlossen 
werden.  I»er  Hund  hat  das  Recht,  im  Namen  der  Eidgenos'- 
sen!4chat'l  jede  Art  von  Verträgen  la  schliessen.  selbst  auf 
die  Cefahr  hin,  dass  diese  in  das  Recht  der  KanU>ne  ein- 
greifen sollten.  Solange  er  jedoch  von  diesem  Recht  keinen 
Gebrauch  macht,  steht  es  den  Kantonen  frei,  durch  Ver- 
mittlung des  Hundesrates  über  Gegenstände  ihres  Kompß- 
tenzkreiscs  Verträge  zu  schlieesen.  Einige  Kantone  haben 
davon  z.  Q.  auf  dem  Gebiete  dos  Gerichte-  und  Steuerwescne, 
Gebrauch  gemacht.  Dieses  dem  Bond  zustellende  Recht 
der  Vertrajfsscbiiessung  verleiht  ihm  tatinchlidi, 
ein  anlieitreitbares  Uebergewicht  fdier  die  Kantone. 

Aehnliche  tJeberlegungen  haben  dazu  geführt,  dem 
Bttiidauch  das  Recht  zur  Ausweieang  solcher  Auslän- 
der so  erteilen,  die  die  innere  oder  ioseere  Sichertieit  der 
Sehweis  gelahrdcn. 

Anfallen  den  genannten  Gebieten  steht  dem  Bund  anch 
das  Recht  der  Gesetzgebung  zu;  die  Ausführung  der  Ge- 


h.  Der  Bund  hat  endlich  eineganze 
Bdhe  vea  GewerbepoUzeige- 
tetzen  erlassen  uod  deren  An- 
wendung zu  ftberwaebeo.  Solche 
sind  z.  B.  das  <icsetz  betrefTend  die 
Fabrikarbeit  (vom  33.  Hirz  1877). 
das  den  Normalarbeitstag  auf  11 
Stunden  festsetzt  und  die  Arbeit 
der  Frauen  und  Kinder,  sowie  die 
SoBBtagsarbeit  regelt ;  das  Gesetz 
betr.  die  elektrischen  Anlagen  fvom 
24.  Juni  1902).  das  Gesetz  lietrelTend 
die  Kootrolc  von  Gold-  und  Silber- 
waren (vom  23.  Dezember  1880)  und 
dasjenige  betr.  den  Handel  mit  Gold- 
and  Silberabfallen  (vom  17.  Juni 
1886h  das  Gesetz  betr.  das  Verbot 
dei*  Herstellung  und  des  Verkaufes 
von  gelben  i'hosphorziindhölzctien 
(vom  2.  November  1898).  das  lle-iel/! 
betr.  die  Patenltazen  der  llanUels- 
reis<>nden  { vom  24.  Juni  1892),  dtes 
Gesetz  betr.  die  Freizügigkeit  des 
Medizinaipersonales  (vom  19.  De- 
zember 1^  und  21.  Dezember  188t)), 
welches  für  Aerzte,  Zahnärzte  und 
scbafUiche  FähigkeitsHTisweise  aufst 
welche  dem  Bund  die  Kontiole  n 
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Tierärzte  wissen- 
llt  ;  die  Gesetze, 
ler  die  .\u.swanile- 
rtinsniagenturen  (vom  22.  März  1888),  die  Versicherungs- 
^1  st'Dftchanen  (vom  25.  Juni  XSSSt)  und  die  Krai:!i.<ii<in.>«- 
banken  ( vom  8.  .März  1881  )  zuweisen  ;  die  Gesetze 
betreffend  Epidemien  und  Viehseuchen  (vom  2.  Juli  188ß 
und  Februar  1872),  diejenigen  belreflend  die  Jagd 
vorn  '.'V  Juni  1S04)  und  die  F'ischerci  (vom  21.  Dezem- 
ber 1888).  da.s  Gesetz  betreffend  Mass  und  (iewicht(vom 
•3.  Juli  1875).  Jüngstens  (1906)  hat  der  Rund  auch  das 
Recht  der  I.ebensmittelpolizei  znpwprfwhen  erhalten 
iGenetz  betr.  den  Verkehr  mit  Lebensmitteln  und  (ie- 
brauch'sfiepensf.Snden  vom  8.  I)e/eiiiber  19(I5|,  dt-ssen 
Ausfüll riiri^;-*t;e^eti  ^;e;retiw ärl i^:  in  Arbeit  steht.  Trotz 
der  /ahlri'ichen  Spe/ialfresel/e  des  liiinde><  bleibt  es 
do'  h  (irund^at/.  das.s  die  (ie-f'tzt.;i  l(unp  und  die  Vollzie- 
hung' auf  dem  'If'biete  der  Gewerbeputi/ei  .'^arhe  der 
Kajit  .iif  i--t.  ! . '  ^  Mr .  irli^'  beantragt  der  Bumlo-rat  der 
iiundesversammlung,  nach  dem  Vorbild  des  Deutitcheu 
Reiches  auch  diese  KempeteoieB  noch  dem  Bund  zu 
übertragen. 

i.  Dem  Bund  steht  das  Recht  zu.  die  Kranken- und 
Ünfaliv(»rsicherung  einzurichten.  Er  hat  versucht, 
Hechte  dnrdi  das  Geaeta  vom  !k  Oktober  im 


setze  und  Beschlüsse,  namentlich  auf  dem  Gebiet  der 
Vervvaltungspolizei,  wird  aber  zu  einem  grossen  Teil  den 
Kantonen  überlaRsen. 

•'».  iU'zii'humjen  zmxcheu  Bund  und  Kaittimen.  Unsere 
bislicrigen  Ausführungen  haben  gezeigt,  dass  der  Hund 
in  der  Scliweiz  kein  StaatswesM-n  das  —  wie  diei»  für 
die  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  und  für  das  Deutsche 
Reich  zutrifft  —  in  seiner  Organisation  und  in  der  Aus- 
übung seiner  Befugnisse  von  den  Einzelstaaten  scharf 
gelrennt  wäre.  Nicht  nur  ist  im  Verfassiinfrsireehl  die 
Scheidelinie  zwischen  den  Kompetenzen  de^  liuiub  -  und 
denen  der  Kantone  schwierig  zu  ziehen,  sondern  der  iiund 
macht  selbst  nicht  immer  vollständigen  Gebrauch  von 
seinen  Kompetenzen  iiml  überlänst  einen  Teil  davon,  ?  ,  B. 
die  .\u^luhrung,  den  Kantonen.  IhhuI  und  Kantone 
miissen  ^\c\\  deshalb  oft  vrepenseiti^;  itnler!<tülzen.  und 
daher  t;r'  il'en  auch  die  Koiinieien/en ,  wie  sie  tats.'ichlich 
austje-taUet  sind,  vn  Uaeh  inemamli  r.  Dies  t«'itTl  H.  in 
beim  Mililarwesen.  bei  ib-r  A\asser-  und  F<  i -tpnii/ei, 
rier  .Sanitatspolizei,  bei  der  Kremdenpohz>'i  elf.  K.s  ist 
dies  d.ks  Ergebnis  der  stulen^i  ise  furtschi  eilenden  Kiit- 
«iekhin^'  unseres  Verfassuii^,'Hrecliie!5.  kompetenz- 
Streitigkeiten  zwisehen  itiind  und  Kantonen  kMUten 
vor  das  Bundesgericht  gezogen  werden. 

"       '  "       AusscheidttDf  der  Konipeten/ea 
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bleiben  nocli  die  Bezichungeii  XU  erortpni.  in  denen  die 
Kantone  auf  iliretn  eigenen  KompetenzenKebiel  /.um  Bund 
stehen.  Der  Hund,  d.  h.  die  Geaflmtheit  deH  Landps,  hat 
^in  lebhaftes  Interei^se  daran,  tu  wissen,  weleheii  (ie- 
braui-h  die  Lin/elst:iaten  von  ihrer  Sclb^tländigkeit 
machen.  Aus  diet>ein  (iriind  hat  die  ItundesverfassunK 
dem  liund  xwei  wichtige  Mittel  xur  Kontrole  in  die  liand 
gegeben:  die  Gewührleiatung  der  kantonalen 
Verfa8»un{;on  und  das  IntiTvenlionsrechl.  Die  Kan- 
tone können  sich  nur  republikaniiiche  Verfassuniten  in 
der  Form  der  reinen  oder  repräsentativen  Demokratie 
geben :  die  Verfassung  muss  vom  Volk  angenommen  wor- 
den sein  und  revidiert  werden  können,  sobald  die  ahM* 
lute  .Mehrheit  der  Bürger  dies  verlangt;  sie  darf,  wie  selbst- 
venitändllciit  nicht!«  dem  hundesrecht  /uwiderlaafendes 
«nllialten.  Zur  Kontmle  der  Erfnllung  ilieser  Bedin^in- 
gen  miisson  die  revidierten  KanlonKverfassungen  «nler 
die  neu  darin  aufzunehownden  Artikel  iler  Gewährleis- 
tung durch  die  Uundesversammlung  unterbreitet  werden, 
welch'  letzlere  die^  (iewiihrlcistung  erteilt,  stdiald  sie 
die  Neuerungen  als  konform  mit  dem  eben  (ie^gten  er- 
Itannl  hat.  Andererseits  gewährleistet  der  Kund  die  Kan- 
tonsverfassungen  aber  auch  in  dem  Sinne,  dass  er  sie 
gegen  revolutionäre  AngritTe.  wenn  nütig  mit  bewalTneler 
tiewalt.  gebüt/.t.  llicKes  I  n  tpr\  en  tionsrecht  verpllicli- 
tet  den  Hund  lum  Kinschrcitcn  in  allen  den  l'ällen,  in 
denen  in  einem  Kanton  die  olTentliche  Hube  und  Ord- 
nung gestört  sind.  Der  Hund  entsendet  in  solchen  Fal- 
len einen  l?t»v.t|lm.Tchtj^'lfn,  der  den  Titel  eines  cidge- 
nossiKclien  Kniiniiis-.ii (uhrl.  und  liietet.  wenn  nötig. 
I'ruppen  aiil.  Kr  kann  in  einem  solchen  Falle  die  kan- 
tonale SlaiilSKewalt  für  so  lange  k^elbst  ausüben,  aU 
dies  ntr  WieilerheiNlelltin^'  dop  Ur«lnung  nötig  erschi'int. 
Von  diesem  Hecht  hat  'Iim'  liund  schon  /.»  wiederlmlirti 
Malen  (lobraiich  sremaclit  I>i>'  Intervention  wini  im  rriii- 
rip  von  der  Huiiilesver-Mininlung  beschlossen,  kariti  ;iIm  r 
in  drin;.'lichen  Fällen  auch  du  i'kt  vom  Rundesrat  angeord- 
net wertlen. 

Die  Mtiii«l»»sverfa«>!i!np  hat  IVim  r  iiocIi  eiiii^'e  aligemeine 
druinl^iit/i'  ;iul;,<  >ii  III.  ilir-  ml  \  r  rki  lir  iler  Kantone  unter 
sich  ula  liegi-l  /II  ^;r|lrti  li.ilirii.  Die  Kanlnilf  sind  ver- 
pllichtet.  ficli  in  (Irr  Aiisuliiiii^  der'  ri,'<-|ilspl).'j.i-  <lnirli 
Vo  1  Is  t  rec Ii  u  II  p  viiri  Z  i  \  i  I  u  r  if  i  len  und  .\u»lipferuiig 
von  Verbn  uliciii  /u  niilerritiit/eii.  Der  Ge- 

richtsfitand  di-*  W  nluiorii  s  uinl  ilr-in  Schuldner  inter- 
k:Ultonal  geWulii  |i  i-.li  t.  Du-  Kjliiloilr  IlHl^!<(•ll  diu  |liir>:(  l  II 
anderer  Kantone  die  .Nu'<li  i  l;i!.suti|.'  ^i  -ii;iri.'n.  sofi  in  ilif 
Hewei  ber  nicht  durch  Straüii  lrd  ihrer  Imigi  i  lioli- u 
Hechte  verlustig  erklart  worden  siihI  und  sicli  wahrend 
der  Zeit  ilm'r  Niederla!4siing  nicht  mehrere  schwere  Ver- 
ziehen /u  SchublfH  krtmmen  Iass4'n.  Davie}.'«-!!  l>e»lflit  keine 
Verpllichlung  /in  I  nier^tutzunt;  s'ui  iH  ilurfii^'cn  ande- 
rer Kantone.  aij^;,fmjinmen  die  Pflege  >on  Kianki-n,  die 
einen  Tr.in -.(iort  iiit  lit  ertragen  würden,  und  die  Hi<erdi- 
giiiit:  \<in  '.i'ütorbenen.  In  allem  Uebrigen  niüssi-n  die 
Kani.iii.'  ili  ii  liürgern  anden'r  Kantone  dirsi  Iben  Iii  cbte 

•  iiit.-uiMi  ii  wie  ihren  eigenen  Ai)pehöri>.'en  1  iii'  ji'ilitiscben 
lli  L'hlf  .T'swrben  die  An  i|.  r^;t'l.is.'-i.Tii'n  ituli  s  .•r-^t  luich 

•  •iiiriii  Aiil'i'iilhall  von  ;i  Miriiali-n.  Ihr  Kanlnni-  diirren 
«iii'h  ki  ilK  II  |;iir;;cr  <|i;i[>[irU  In  slciin  ii  ;  dir  V'ri'schlrdrii- 
iirli^kt  il  dtji  k.iiduiiali-it  Slruci>:i--rl/c  «ull  mrlil  /um 
Nachteil  de«  SlruiM  (illichli^i'H  aiissrhl.ireii-  Ht  im.il- 
lo>e,  d.  h.  Schvvt'i/i  i  biu ^i  T  oiiiif  Kaiiluiis  imIi  r  (■■  iiii-iii- 
debiirgem^cht.  werden  einem  Kanton  zur  !■  inbmvi  riiii>. 
zugewiesen.  Den  Kantonen  ist  die  Selbstliiire  untersagt; 
^treitiK keilen  •utUon  dem  BtiDdeigerlcht  xur Enlsebeidiuig 
vurgeli'gt  wertlen. 

."».  f>r  innixttlitiii  ili-r  ridifi'nuxgixclieti  Ih'hötilt'u .  a.  Das 
Volk  bililel  keine  lU-honle  im  gewöhnlichen  Sinne  des 
Wortes.  Hl  dagegen,  was  juristisch  auf»  st'lbe  hina«is- 
koinnil.  ein  Organ  des  Staates.  Ilaupti  i  ;:aii  ist  es.  wenn 
es  durrh  diis  Heferendum  au  ili  r  i.isn/^i  liun;,'  .id.  ran 
der  Verra.ssunt;srevision  leiliiiiiuiit,  lliH.--inva>'  dugigen, 
wenn  rs  iielmrilen  ( National  rat  und  eidiieiiössisehe  Ge- 
SCliworiiei  wählt.  Den  HegrilT  Volk  fassen  wir  hier  auf 
als  die  tiesamlheil  der  •iehwi-izi'rischen  Aklivbülger. 
Aklivbür^er  sind  alle  Männer  nach  zurhckgelegtem  '20. 
Lebenxjalir.  die  nicht  nach  Masopibe  der  kantonalen  Ge- 
setze von  der  Ausübung  der  poliliscken  Hechte  au^esehios- 
sen  sind.  Sein  Stimmrecht  in  Gesetzes-  oder  Vernstun^ 


'  angelegenhoiten  ül>t  das  VnUi  durdi  die  geheime  Urnen- 
alkstimmung  aus,   woiwl  die   individuellen  Stimmab^ 
gaben  gemelndeweise  gesammelt  werden.  Zur  Wahl  der 
.Abgeordneten  in  den  Nationalrat  ist  das  Gebiet  der 
•  Schweiz  in  49  eidgenössische  Wahlkreise  einrfleilt  (Ge« 
j  setz  vom  4.  Juni  1902).  von  denen  jeder  l-i)  Aligeord- 
nete  wählt,  und  zwar  durdl  absolutes  .Mehr  im  ersten, 
durch  relatives  Mehr  im  zweiten  Wahlgang.   Die  eid> 
'  ^'enös.<)ischen  Geschwomen  werden  in  den  zu  diesem 
.  Zweck  durch  die  Kantone  gebildeten  Wahllcreisen  auf  6 
Jahre  durch  relatives  Meiir  schon  im  ersten  Wahlgang 
gewählt. 

b.  Die  Dundegversamml ung  ist  Keset7.gebende  De-  ' 
I  hörde  und  besteht  aus  zwei  gleichberechtigten  Kammern : 
dem  Nationalrat  und  dem  Standerat.  Der  direkt  durch  da* 
Volk  gewählte  Natioiialrat  besteht  aus  je  einem  Ai^ 
geonincten  auf  '20U0O  Einwohner  und  zählt  heute  im  gan- 
zen 1(>7  Mitglieder.  Kr  wird  alle  drei  Jahre  gänzlich  er- 
neuert, wolH»i  die  abtretenden  Nationslräli- jederzeit  wie- 
der w  ihlliar  sind.  Wählbar  in  den  Naii  iiialrat  iat  jeder 
Wähler.   Der  Ständerat  besteht  aus  44  Abgeordneten, 
von  denen  jeder  Kanton  zwei  und  die  Ii  llalbkantone  je 
einen  ernennen.  Die  Art  ihrer  Wahl,  ihre  .\mt«dauer  und 
die  Bedingungen  der  Wählbarkeit  wenlcn  durch  das  kan- 
\  tonale  Hecht  bestimmt,  und  zwar  in  ziemlich  mannigfal- 
■   li^-er  Wi'ise.  Ueberau  aber  werden  die  Ständeräte  entwe- 
'  der  vom  Volk  direkt  oder  vom  Grossen  Rat  (Kanton«- 
i   rat)  gewählt.  Weder  Nationalrat  noch  St'niderai  stim- 
men nach  Instruktionen.  Obwohl  der  Sländerat  zur  Ver- 
!  trelung  des  kantonalen  Elementes  im  Schoss  der  itun- 
desbehorden  ^eschalTen  wordi  n  ist,  liesti^ltl  er  doch  liei- 
neswegs  au»  eigentlieheii  \  iTlreiiTii  dn  ."blande,  wia  6a 
ilif  Abgeordneten  zur  einstigen  J  a^rsat/ung  waren. 
I      Siill  ein  Ueüchlui^s  Gesft/i  skrafl  erhalten,  so  liedarf  er 
di-r  /.ii«timmtin?  beider  Haie.   Können  sich  diesi-  nicht 
!   eiiiigi-n,  so  ^[(dil  (Ilm-  (n'sft/es-  oder  nescMiissesentwurf 
solange  von  einem  Hat  /um  andern,  Ids  h.  idt-  an  ihren 
abweichenden  HeHchlussen  dt  linitiv  fesihalleii.  In  diesein 
Ff»1l  fallt  diT  Fnlwnrl  aus  .b  n  Traktanden.  Zur  Krledi- 
i;iin^-  f:civi-<(>r  ili-srharic.  narnlich  von  Wahlen,  Kompe- 
irn/^inii i;. kciii'ii  /svischi'ii  i-idgenössischon  Behörden, 
lit  ^,'iiaili^iiiii;-^;r-.iii  lii  [i  viTi  ininen  sich  die  beiden  Rata 
zur  rrrrmri!,  !!  I!iiiidi-N w'i  sa m mhmj; .  Die  eidpenösfsischen 
li.ito  1.  I  I -aiiiinel n  sieh  zweimal  im  Jahi'      im  Juni  nrul 
I  ir/i Hil  l  r   -  in  ordentlicher  Session,  wozu  meist  noch 
aussemtdi  ntlicbeScasionen  (im  Frfil^jalir  und  aadi  Im 
ilei  ti.sl^  kommen. 

Die  hauptsächlichsten  |hi  I  i  I  i  sc  h  «n  Parteien  der 
Schweiz,  «lie  im  .Naiionahat  und  /..  T.  auch  im  Ständfrat 
ihre  VerUiliHi„  liuilcn.  sind  fülgende:  Die  freisinnig- 
demoki alivchc  l'ai  lci  \ei  triitdie  leitende  puhlische  Hich- 
tunr  der  Kid^LiKi^scnschafl.  Sie  ist  es,  die  vor  IKiS 
haupti>.icblii;li  an  Uei-  Verjüngung  der  EidgemiSM  iischafl 
arbeitete  und  seither  ausgesprocnene  Zentralisaiionstea- 
denzen  zeigt,  weniger  aus  Feindseligkeit  segcn  die  Kan- 
tonalsouvcr.inii^if  .ils  solcher,  als  uclinelir,  um  den  durch 
die  moderne  1- iil  u  ickhinp  von  Handel,  Verkehr  und  In- 
duslrie  iiiM^cformten  und  gesteigerten  Forderunt;en  des 
wirtschaniiclien  und  auzialcn  Lebens  enlgegen/iikoin- 
nien.  ilir  Triieramm  ist  seit  lHi.'<  h-  sonders  auch  dann 
aligeimdert  worden,  dass  sie  auf  dem  l  eiri  pohlisclieii 
Cieiiied-  dem  Volk  einen  direkten  Anteil  an  der  Aiisu- 
biin;.'  der  llobeitsreclite  /.uerkenni.  In  wirtschaflticlu-u 
l"ra;;en  bekennt  sich  die  Partei  im  (ueeiis.Ti/  m  den 
individualistisehen  Liberal-Konservativen  zu  einem  ge- 
mässigten Slaatssozialismus.  Zu  den  ersten  Punkten  ihres 
Programme«  gehörten  oder  gehören  noch  die  Arbeitener- 
Kicberung. die  Verxtaatlichungder  Kisenbahncn  un<l  die  Er- 
richtung einer  zentralen  Notenbank  (Nalionalbankl.  Nach 
I  di«n  letzten  Wahlen  vom  29. Oktober  1903  zäiilt  diese  Partei 
im  Natioiialrat  »^und  104Vertreter.—  Die  katholisch-konser^ 
val  ive  Partei  bildet  imSchonsseilereiilgenöasischen  Rätedie 
Hechte,  während  das  Zentrum  aus  den  liberal-konservati- 
ven Vertretern  der  reformierten  Kantone  besteht,  fliese 
beiden  Parteien  verleidigen  im  allgemeinen  (trol/.  man- 
cherlei Abweichungen  im  Einzelnen)  die  Souverinität  der 
Kantone  und  ziehen  in  wirtachafUietten  Kragen  föderali- 
stische und  individualistiaclie  LöauDgen  vor,  ohne  dea- 
wM^en  den  sozialoa  ReformeK  eine  unversöhnliche  Oppo- 
'  aition  tu  noacbea.  Letateres  fiwilieh  OBler  der  Bedingung, 
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daas  dies«'  Ri^formen  die  polilixclu*  Macht  der  Bundosbn- 
h>irde  nicht  übennäsaig  verBtärkt'ii.  Diese  beiden  Parteien 
waren  es  liauptsächlich,  die  im  Jahr  1890  Tiir  das  Volk 
da»  Recht  der  Initiative  in  Vcrfassungxancelegenheiten 
\ erlangten,  toww  später  (zusammen  mit  der  srr/.ialisli-' 
sehen  Partei)  das  Prinzip  der  Wahl  des  Hundesrate!« 
durch  das  Volk  und  derjenigen  des  Natiunalrates  nach 
dem  proportionalen  Verfahren  aufstellten.  Die  katholisch- 
koni^ervative  i'artei  ist  im  Nationalrut  gegenwärtig  durch 
36.  «las  Zentrum  durch  1.')  Mitglieder  vertreten.  Die  Ver- 
treter der  sozialdemokralischen  Partei  im  N'ationalrat 
teilen  sich  in  eine  soziulpolilisclie  Gruppe  mit  5  und 
extit'  «utzialislischc  firuppe  im  engem  Smn  mit  2  Abge- 
ordneten ;  jene  will  auf  dem  Wege  einer  progr«<ssiven 
Heform  zum  neuen  sozialen  Staat  gelangen,  während 
diese  das  Ziel  durch  einen  vollst^indigen  Hnich  mit  den 
auf  dem  individuellen  Besitz  beruhenden  heutigen  sozia- 
len Einrichtungen  zu  erreichen  hoITt. 


des  Hundesrates  zum  Parlament  i-egeln,  weichen  von  den- 
jenigen anderer  Staaten  nicht  erheblich  ab.  Der  Bundes- 
rat ist  gegenüber  den  eidgenössischen  Räten  über  seine 
.Xmtstiitigkeit  verantwortlich,  doch  hat  sich  diese  Verant- 
wortlichkeil auf  (irund  nntierer  politischen  l'eberiiefe- 
rungen  praktisch  ganz  anders  gestaltet,  als  in  den  übri- 
gen konstitutionellen  Staatswesen.  Ks  wird  als  selbst- 
verständlich betrachtet,  dass  sich  der  Hundesrat  dem 
deutlich  ausgesprochenen  Willen  der  eidgenössischen 
Räte  fuge  und  nicht  demissioniere,  wenn  er  auch  in 
einer  Frage  von  der  Mehrheit  der  Räte  nicht  unter- 
stützt wird.  Daraus  ergibt  sich  die  für  unser  Land  so 
»egensreiche  Tatsache,  dass  oft  die  gleichen  Männer  lange 
Jahre  hin<lurch  an  der  Spitze  der  Geschäfle  stehen. 

d.  Das  Hundesgericht,  die  gerichtliche  Itehönle  der 
Eidgenossenschaft,  besteht  aus  Ii) Mitgliedern,  die  von  der 
Bundesversammlung  aus  der  <ie«amlzahl  der  in  den  iNatio- 
nalrat  wählbaren  ScTiweizerbürger  auf  eine  jeweilige  Amts- 


mmiy^iT"  AUtnpersc. 
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c.  Vollziehende  Behönle  ist  der  Rund  es  rat.  Er  be- 
steht aus  sieben  Mitglie<lem,  die  von  der  Hundesversamm- 
lung buf  eine  Amtiulauer  von  drei  Jahren  aus  der  Ge- 
samtheit der  in  den  .N'ationalrat  wählbaren  Schwcizcrbür- 
ger  gewählt  weinlen.  Der  Hundesrat  bildet  weder  einen 
Ministerrat  noch  ein  Direktorium.  Ersteres  darum  nicht, 
weil  er  nicht  einem  ihm  übergebenen  Slaalsobei-haiipt 
untersteht  und  weil  die  von  der  Regierung  aufgeben- 
den Heschlnsse  nicht  unter  Mitwirkung  eines  .Ministers 
\om  Slaatsoberliaiipt.  sondern  vom  Hundesrnl  als  Ge- 
«amtbehorde  gefasNl  werden.  Von  einem  Direktorium, 
wie  es  z.  B.  zur  Zeit  der  Revolution  das  französische  o<ler 
das  helvetische  waren,  unterscheidet  sich  der  Bundesrat 
anderseilR  dadurch,  dass  er  keine  besonderen  Minister 
unter  sich  stehen  hat,  indem  jedes  seiner  Mitglieder  zu 
gleicher  Zeit  einem  bestimmten  Verwallungskrcis,  De- 
partement genannt,  vorsieht,  wie  es  bei  den  Regierungs- 
uder Staatsräten  der  einzelnen  Kantone  der  Kall  ist. 
Die  zivilreclillichen  Bestimmungen,  die  die  Bi'ziehungen 


dauer  von  sechs  Jahren  gewählt  werden.  Sitz  des  Gerich- 
tes ist  Lausanne.  Es  zerfiillt  in  drei  .Abteilungen  ;  die 
erste  erkennt  über  Rekurst-  aus  dem  (iebiet  des  öffent- 
lichen Rechtes  und  iiber  gewisse  Rekurse  aus  dem  tie- 
biet des  l'rivatr(>chtes,  die  zweite  über  die  übrigen  privat- 
rechtlichen  Rekurse  und  diedritte(Schuldbetreibungs-  und 
Konkurskammeri  über  die  Heschwerden  betr.  die  Srhuiil- 
betreibung  un«l  das  Konkursrecht.  Fiir  die  Aburteilung  von 
Fällen  strafrechtlicher  .Natur  bestehen  innerhalb  de» 
Bundesgerichtes  eine  aus  drei  Mitgliedern  bestehende 
Kriminalkammer,  die  zusammen  mit  12  Geschworenen 
die  eidgenössischen  Assisen  bildet,  ein  aus  fünf  .Mitglie- 
dern bestehendes  Hundesslrafgcricht  und  ein  Kassations- 
hof  mit  ebenfalls  fünf  Mitgliedern.  Drei  Mitglieder  bil- 
den die  Anklagekammer.  l)er  vom  Hundesrat  ernannte 
Bundesanwalt  vertritt  die  Interessen  des  Staates  un<l 
fungiert  als  ölTentiicher  Ankläger.  In  den  Fällen,  wo 
die  l'ntersuchung  nicht  den  Kantonen  ül>erlassen  ist. 
treten  zwei  eidgenössische  Untersuchungsrichter  i  einer 
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für  die  dcntadi«  md  italienisdM,  einer  fQr  die  ronu- 
niMbe  Schweiz)  in  IStigkeit  (Goets  iietreircod  die  eid- 
genössische Gerichtiorgantsation  vom  SS.  Min  1808). 

6.  BefugnUte  der  eidgenös*i*chen  Behörden.  Nach 
der  vorherKeheDden  Uelier^cht  über  die  Organiulion 
der  eidgenöselechen  Behdrd<^n  müssen  wir  uns  auch 
Doch  kurz  mit  der  ihnen  obliegenden  amtlichen  Tätig- 
keit bekannt  machen.  Die  Einteilung  der  Amlsverrich- 
tungen  in  solche  legislativer,  administrativer  und  gericht- 
licher Art  deckt  sich  nicht  in  allen  Funkten  mit  der 
Gliederung  der  Behörden  in  Uundesvertuimmlung  und 
Volk.  Bundefrat,  Bundesgericht.  In  di^r  Tat  beschältieen 
sich  die  eidgenössischen  1iätt>  auch  mit  Fragen  der  \er- 
wallun^:  der  Hundettrat  nimmt  an  der  Gesetzgebung  teil 
OOd  beide  Alieil  euch  Funktionen  der  BechNprechung 
—  IHe  edllliDnitntiven  Kompetenzen  der  Rundcsver- 
eind  nugedehnter,  als  di^enJgen  anderer 
nicht  nur  des 


I^buneots:  die  Rite  be«illi|^ 


Budget, 


Prinzip  der  Trennung  der  Gewalten  wieder ' 
die  BiiiMleeTersanulüang  einen  VerwaltongaektdMBoiidee- 
ralea»  «uadrAekUcheAuaiiahiiiea  desGeaebee  vori»eba.llea, 
weder  eblndern  noch  kaetiereo,  aoiuleni  blon  kritlilemi 

kann. 

7.  Geifitzqehung.  I)a<<  Vorsrhlagsrecht.  d.  b.  das  Reehti 
den  eidgenossischen  Bäten  ein  Gcsets  Toriegen  und  deseeo 
Beratung  verlangen  zu  können,  atehl  jedem  Mitglied  der 
heidon  Mte,  dem  Bundearatuiidiedeiii  einzelnen  KantoQ, 
niriu  aber  dem  Volke  zu.  IHe  ueaetzeBvortagMi  weiden 
fast  immer  vom  Buodeant  aaqpearbeiiet.  und  awareeA- 
weder  aus  etf(ener  Entachlleaaung  oder  auf  eine  von  der 
Bundesversammlung  ergangene  Hinladung  hin. 

Kine  von  beiden  Häu-n  genehmigte  Vorlage  i  rhält  Ge» 
setzeskraft.  sobald  sie  die  Probe  deellefer^ndums  über» 
standen  hat.  Innerhalb  einer  Friak  VOD  90  Tagen,  von  der 
Verölfentlicliung  derGeaetzeavorlage  «n  gerechnet,  können 
80000  Bfiifer  unterachriftiicb  veriangen,  daa»  dm  Geaetx 
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genehmigen  die  Staatsrerlmun^;,  Lc'^clilic^-aen  dir  Auf- 
nahme von  Anleihen,  erleileu  dif  Eisenbnhnkuniessiouta 
und  .■nlsclK'idcn  Kckiirsinstanz  eine  tun/f  Anzahl  von 
Sli  i  itif;liei(i-ii  .ulminisif.iliverXatur,  sondern  müssen  auch 
Ti<ir)i  s.irniliclir  mti  rn.Ttionalen  Vertrage  genehmig)'!)  ; 
/in  I  liundwivfr»arim»liiii^'  »  vereinigt  wälüea  sie  die  Mit- 
^•liedi'i-  des  liundcsrat*"<  und  iIi-k  Itiindeagaricbtfle,  eewie 
im  Moliilmachungsfali  den  (n-nrird. 

Im  Üundesslaatsrechi  ist  r-otnil  das  Prinzip  dfi-  Tren- 
nung der  Gewöllen  m  dfin  Siniip,  d;issji-df  der' drei 
verscniedenen  Funktionen  auch  rm<>r  vfrschitdcni  n  H«'- 
hurde zugeteilt  wire,  nicht  streng  duri:h|j;i'fiihri.  Siu  n»l da- 
gegen in  dem  Sinne  vorhanden,  dasa  Jede  riruelne  Be- 
hünle  in  der  Ausübung  ihrim  .\mcs  und  iutu  rhiilb  ihrer 
Kompetenzen  von  den  ander  n  unabhängig  ist,  was  übri- 
gens für  das  Bundosgericht  in  höherem  Masse,  als  beim 
Bondeet9t  gegenüber  dem  Parlamente  zutriOl.  Der  Bun- 
dearatiat  verpOichlet,  der  Bundesversammlung  über  seine 
Amtatitigkcit  RedieiMChell  alnnlegen.  Doch  leigtaieh  daa 


der  allgemeinen  VolkB^bstimmung  unterbreitet  werde. 
Sofern  die  erftinlerlichen  3Ü0UU  l'nterschriflen  recht- 
zeitig bei  der  Bundeskanzlei  eingegan|.'en  8in<l.  wird  n;t<:h 
pintT  Fri"«».  di«»  zur  Bekanntmachung  des  Gesetzes  durch 
Vetscndiin/i'imT  An/.ihl  miu  Exemplaren  in  jede  Gemeinde 
defcl-:iiid<>s  t;i  niit;Hnd  1:11)^;  bemessen  winl.  die  allgemeine 
VolksiiUi^tiiiimiin^'  an^^i  onlnet.  Das  gleirlic  ^^ilt  am  ii  t'nr 
alle  Bfsi  ldu^^i'  vt>n  alij;[?meiner  Ti"»(f\veiLi-,  »ofi  rn  su-  vuu 
der  Bundi'-*\ iM>.tiniiihin|,'  ni<'ht  als  dringlich  erklärt  wor- 
den sind.  Witlirund  der  JüIipl-  IMTI  -lyOü  fanden  im  gan- 
zen 28  KeferendumBab8timinun;.'en  statt.  19  mal  verwarf 
diiH  Volk  dasGesetzoderdeii  UuiKle«beschluH»,  9  mal  nahm 
CS  sii.  an.  Das  an;.'i'niimmene  Geset/.  wird  v(.m  llundes- 
ral,  der  den  i^eüputikt  seines  lukrafUrelens  bestimmt, 
ülfentlich  bekannt  gemacht. 

S.  Kidgenötsüeftp  Verwaltung.  Es  kann  sidi  an  dieser 
Stelle  nur  darum  handeln,  den  Wirkungskreis  der  ein- 
zelnen Departemente  in  aller  Kürze  zu  skizzieren.  Die 
Baacbiöaao  werden  jeweileo  «am  Bnndemt  «ider  dnrch 
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D«lesation  vom  DepartemenUvnrsteher  mler  Helbst  von 
den  AtiteiliingAchcrs  gefasst.  In  letzterem  Kall  kann  über 
diese  lieschlüsscan  den  Uundesrat  Rekurs  ergrill'on  werdf  n. 

I.  Polltisches  Departement,  a.  Die  pulitischt!  Ab- 
teilung hat  die  Aufgabe,  die  Beziehungen  zum  Ausland  zu 
pflegen,  die  Aufsicht  über  die  Tätigkeit  der  diplomatischen 
und  konsularisichen  Vertreter  der  Schweiz  im  Ausland  zu 
führen  und  die  Kinbürgerung  von  Ausländern  in  der 
Schweiz  zu  üben^achen.  —  b.  Der  Abteilung  für  das  Aus- 
wandenuigswesen  fallen  folgende  Aufgaben  zu  :  Ausübung 
der  durch  das  Gesetz  vorgesehenen  Kontrole  über  die  Aus- 
uanderungsagenturen,  trteilung  von  Uatschlügen  an  <lio 
Auswanderer  (z.  Ii.  über  die  Gesetzgebung  und  <lic 
wirtscliaflliche  Lage  der  Oberseeischen  Länder),  beglcit- 
ung  der  .\uswanderer  nach  den  EinschilTungshäfen  zum 
Zweck  der  Inspektion  von  L'nterkunfUraumen  und 
Schiffen. 

3.  Das  Departement  des  Innern   überprüft  die 


lizeiiichen  Vorkehren.  Die«es  Gesetz  findet  seine  Anwen- 
dung namentlich  dann,  wenn  eine  Epidemie  unser  Land 
be<lroht  oder  schon  ergriffen  hat.  Voroeugungsmassregeln 
sind  durch  inte,ri)ationale  l  ebereinkomnien  getrofl'cn. 

Seitdem  das  eidgenössische  Lebensmittelgesetz  vom 
Volk  angenommen  worden  ist  110.  Juni  HXn),  hat  der 
Bund  auch  die  Kontrole  an  den  Grenzen  und  die  allge- 
meine Aufsicht  im  Innern  des  Landes  auf  sich  genom- 
men. Unter  der  Verwaltung  des  Departements  des  Innern 
stehen  femer  die  Polytechnische  Schule,  die  Landesbi- 
bliothek,  das  Landesmuseum  und  das  Staatsarchiv. 

<S.  Dem  Justiz-  und  Polizeidepartement  obliegen 
ausser  der  Vorbereitung  der  Gesetze  und  der  Prüfung  der 
staatürechtlichen  Kckui-se  die  Uberaufsicht  über  die  von 
kantonalen  Beamten  geführten  /ivilstands-  und  Handels- 
register, sowie  die  Verfügung  in  Fällen  von  Heimatlosig- 
keit. Das  Departement  besorgt  ferner  die  Vermittlung 
und  Prüfung  der  Auslieferungsbegeliren  und  Heinischar- 
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zahlreichen  Subventionen,  die  der  Bund  an  Unli-rrichts- 
und  WiihltntiKkeiUanstalten.  sowie  an  Künste  und  Wissen- 
schaften ausrichtet.  Bundesunterstützung  erhalten  auch 
Flusskorrektionen  uml  Wildbachverbauiingen,  Aufforst- 
ungen und  Arbeiten  zum  WHidschulz  üherhniipt.  Strassen- 
und  Brückenbauten  *on  grossen'r  militärischer  o<ler 
volkswirtschafHichcr  liedeutung.  An  diese  IJntei-slül/uii- 
gen  werden  aber  gewisse  Bedingungen  geknüpft,  deren 
Tnnehaltung  vom  Departement  kontroliert  winl.  Kine 
»olche  Bedingung  besteht  z.  B.  in  der  Forderung,  dass 
der  interi'ssierte  Kanton  in  einem  bestimmten  Verh.ilt- 
nis  ebenfalls  an  <lie  kosten  der  auszuführenden  .\rbeit 
iH'itrage.  Der  den  Kantonen  zugt^wiesene  Vollzug  der 
Bundesgc«etze  betr.  die  Jagd  und  Fischerei,  sowie  betr. 
Mass  und  Gewicht  wird  durch  besondere  eidgenössische 
Beamte  überwacht.  Das  schweizerische  tiesundbeilsnmt 
wacht  über  die  BiMibachtung  der  durch  das  eidgenössische 
•  iesetz  betr.  Maßnahmen  gegen  gemeingefährliche  Epide- 
mien (vom  2.  Juli  1886)  vorgeschriebenen  gesundheitspo- 


funcen,  sowii«  der  Bogalorien  und  iler  Begehren  um 
Voll/.iehiiiig  Noll  llfleilen  zwischen  der  Schweiz  und 
andern  Staaten.  Der  Bundesanwalt  ist  mit  der  Vorunter- 
suchung in  Sachen  der  Ausweisung  von  1  Jindesfremden 
beauftragt.  Das  Amt  für  geistiges  Eigentum  erteilt  die 
F^atente  l'iir  Erfindungen  und  nimmt  die  Hinterlegung  von 
Fabrikmarken.  .Müllern  und  Modellen,  sowie  von  Wer- 
ken der  Kunst  und  Literatur  vor.  Die  Aufsicht  über  die 
Versicherungsgi'^ellHchaflen  ist  dem  eidgenössischen  Ver- 
sicherungsanit  anvertraut.  Wie  die  .\iiswanderungsagen- 
turen  bedürfen  auch  die  VersicherungsgesellKchaften  einer 
eidgennssischen  Konzession. 

4.  Das  M  ilitär<lepartement  ist  die  (^berinstanz  für 
die  eid^'i-nössische  und  kantonale  Militärverwaltung.  Die 
Aiisbibhing  der  Truppen  aller  Waffen,  die  Bewaffnung 
(Waffen-  und  Munitionsfabrik)  ist  Sache  des  Bundes,  wäh- 
i-eiid  die  Ausrüstung  und  Bekleidung.  <lie  Fuhrung  der 
Kontrollisten  und  z.  T.  auch  die  Bekriiliening  nach  Vor- 
schrift und  unter  Aufsicht  des  Bunih's  den  Kantonen  ob- 
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liegen.  Diis  eidgeoAakiMlie  HUilirverwallung  umfiMt  fer- 
ner noch  das  OberkrienltOiiuniiMriat,  die  Veri»-altung 
der  Beresligungen,  die  Ntlilirversicherung  gegen  Krank- 
heit und  Unfall,  die  MlliUijusliz,  die  eidgenoMlaehe  Lan- 
deatopographie. 

Die  schweizerische  Armee  Ist  eine  Milizarmee,  in  der 
jeder  tauglich  befundene  Bürger  zur  peraöolichen  Dienst- 
leistung verpflichtet  ist,  während  die  übrigen  Bürger  eine 
Ersatzsteuer  bezahlen  (GeseU  vom  SB.  Jani  itHB).  Die 
Anzahl  der  Dtenatfreien  ist  übrigens  gtimet  ftia  diejenii;<> 
der  EingetdHm. 

5.  FintBt-  und  Zolldepartement.  Der  ßund 
erhebt  keioerltn  direkte  Sleuem,  mit  Ausnahme  der 
Militärsteuer.  d(>r«>n  nrultoprtrsg  zur  Hälfte  zwischen 
dem  iiund  und  den  sie  einziehenden  Kantonen  geteilt 
wird.  Die  Haupteinnahmcqucllen  des  liundes  sind  die 
Zölle,  die  im  Jahr  190»  einen  Bruttoertrag  von  KiöiSTI.'t 
Fr.  ergeben  haben.  Der  Ertrag  des  beweslichen  V<'rm6- 
sena  belief  sich  im  selben  Jahr  auf  1  Vi  Millionen  Fran- 
ken, der  Bruttoertrag  der  Postverwaltung  auf  44Vj  Mil- 
liuiun  Fr.  (Nettoertrag  4  '.j  Mill.  Fr.  der  Bruttoertrag  der 
Tele^phenverwaliutii:  auf  11  .Mill.  Fr.  ohne  jeglichen 
Gewinn  nocli  Verlust,  die  Hälfte  der  .Mililärpflichtersatz- 
Steuer  auf  144üÜUFr.  Dief'esamteStaatsrerlmunff  schloss 
bei  rund  116'/^  Millionen  Fr.  Ausgalx  n  und  t'i9 Millionen 
Einnahmen  mit  einem  Einnahnienüberschuss  von  i'i'/j 
Mill.  ab.  Die  Alkoholvt-rwallung  und  die  Verwaltung  der 
schweizerischen  BundeKbalinen  führen  besondere  Hech- 
nuuK.  Der  Reinertrag  der  Alkuholverwaltung  wild  ttOter 
die  Kantone  verleilt  il'.NIT):  fiTHTiOOü  Fr.|. 

Ein  eigentlielier  Heehnunjp»hof  existiert  in  der  Schweiz 
nicht.  Die  Kontrole  der  rechnunpsführcnden  Beamten 
besorgt  das  Bureau  der  eidgenössiKohen  Finanikontrole ; 
diejenige  der  anweisenden  Beamten,  d.  h.  der  Deparle- 
nientsvorsteher,  steht  den  Bäten  zu,  die  aus  ihrem 
SehoHse  eine  besondere  HechnunggprüfungHkommission 
bestellen. 

Die  (icM'l/^'filinnp  betr.  das  Mün/.wesen.  sowie  die  Prä- 
gung til  i  Nliiii/i'n  ist  Sarlie  di-H  Hundes.  Die  Schweiz  |;e- 
hört  mit  Frankrcicli,  Belgien.  Italien  und  (Iriechenland 
der  lateinischen  Münzunion  an. 

(y  I'as  HandeN-,  I  n  d  ii  s  !  r  i  c-  und  Landwirl- 
^<h,-ift-(|i  [I  ri  r  1  (' in  )■  II  [  liela'^'-t  -h  h  mit  der  Vorberei- 
lunji  iltr  lianiU'lsvtrtr.i^f.  mit  der  Aufsicht  über  den 
Voll/iit;  der  fiil},'t>iit is^i-i  hi  ii  Gesetze  über  die  Gewerhe- 
polizei \inkl.  derjenijji-n  betr.  die  Viehseuchen)  durch  liie 
Kantone,  sowie  mit  der  Verteilung  der  Subventionen 
zur  Hebung  von  Handel,  Industrie  und  LandwirlBcbafl. 

7.  Das  Post-  und  K  i  M  f  n  b  a  h  n  d  e  p  a  r  t  e  ni  en  t  um- 
fassi  dir  Post-,  Telegraphen-  und  Telephonverwaltung. 
No'.'.i''  ilii'  Aufsicht  über  die  konzes.sionierten BehMll und 
über  die  schwcizerisi-hen  Itunde-ihahnen. 

Hei-htfp/Iftjr.  a.  Zi\  II  recht.  Das  liundesgericht  ist 
kompetent  zur  Hehandlnng  vnn  Hcscliwerden  ge^ren  I'r- 
teile  von  kantonalen  Ciericlitrii  «t'i,'i'ii  uiiriililii;i'r  .An- 
wendung des  ticHi'lzes,  sofern  drr  W  i-i  t  des  Sticilobji-ktes 
2CIÜU  F"r.  erreicht.  Nur  ausnaliin8\scise  iiriirt  das  Hun<les- 
pericht  die  Tatfra^-e.  Kine  weitere  Aufgabe  besteht  fer- 
ner in  der  Hestiminunp  der  Fnlschädignngssumme  bei 
Prozessen  betr.  eifli^eniwsigche  F-xpi-opriationen, 

b.  S  I  r  .1  f  re  (■  h  t.  Die  eid;.'enoHsisc|ien  .\ssisen  sitzen  zu 
(iericht  uIh  i-  i'";flle  von  Hochverrat  gegenüber  der  Eidge- 
nossenschaft. Von  \ergelien  gegiMi  das  Vidkerrecbt,  von 
gewissen  polilisi  licii  Verhreciieii,  sowie  von  Atntsverge- 
hen  eidgenössi^clur  Hcamter.  Das  Hundesslrafgericht 
beurteilt  die  übrigen  im  eidgenössischen  .^ti-afgesetzbuche 
und  in  einigen  Spezialgesetzen  vorgesehenen  Delikte, 
»ovs'ie  die  l'enertrelnngen  der  Kiskalges«>ize  des  Hundes, 
sofern  ihm  der  lliiridi  -r.il  ilie  llenrteilnng  zugewiesen  hat. 
In  allen  übrigen  l-alien.  wie  n.uneiitln  li  in  der  Anwendung 
diT  in  den  eidgenossiseheit  Polizeigeset/en  vorgesehenen 
zahlreichen  Strafen  sind  die  kantonalen  Gerichte  aus- 
schliesslich kompetent  unter  Voi  behalt  dar  KattttitTHt 
beschwerde  an  das  Hundesgericht. 

c.  V»'  r  w  a  1 1  u  n  g  s  r  e  c  h  t.  Wenn  eine  eidgenössische 
Verwallungsbehiirde  das  Cieselz  oder  die  Verfassung  ver- 
letzt, atebt  ein/ig  der  hierarchische  Hekurs  an  die  nächst- 
höhere Verwaltungsinslanz,  ausnahmsweise  auch  an  die 
Bundesversammlung  offen.  Eigentliche  Verwaltungsge- 
richte b^tehen  nicht,  ausgenommen  für  einige  ganz 


spezielle  Zweige  <s.  B.  Rekrutiening,  Miiit&rpensionefl, 

Flursrbaden  u.  «.  m.). 
Wenn  eine  kantonale  Behörde  irgendwelcher  Instant 

ein  durch  die  ßundesverftissung  oder  eine  kantonale  Ver» 
bssung  gewährleistetes  Individualrecht  verteilt,  kann 
Rekurs  in  der  Regel  an  das  Bondeagericht,  ausnahms- 
weise  an  den  Bunaearat  and  in  zweiter  Inatanz  an  die 
Bundeavefftammlung  ergriffen  werden.  Die  hauptaich- 
lichflen  Individualrechte,  die  durch  die  Bundesver» 
fassung  garantiert  werden,  sind:  Gleichheit  vordem  Ge- 
setz (inkl.  Verbot  der  Willkür),  Unentgclllichkeit  und 
konfessionelle  N>'iitr;dität  der  Volksschule,  llandels-  und 
Gewerbefrei hiu.  .Niederlassungsfreiheit  und  Hechtsgleich- 
heil der  niedergelassenen  Schweizer,  Verbot  der  Doppel- 
besteuerung durch  zwei  Kantone;  Freiheit  des  Gewissens, 
Glaubens  und  Kultus,  das  Recht  zur  Ehe,  Pressfreiheit, 
Vereins-  und  Petit ionsrechl,  Gewährleistung  des  Gerichtt- 
stjindes  de»  Wohnsitzes.  Vollstreckunff  der  zivilrechtli- 
cben  l'rteile  eines  Kantunes  in  dem  anaern. 

Endlich  kann  auch  jede  Verletzung  eines  eidgenössi- 
sehen  Verwallungsgesetzes  durch  eine  mit  seinem  Voll- 
zug betraute  kantonale  Behörde  Gegenalaad  eine«  Rekur- 
ses an  den  Bundesrat  und  sogar  an  die  Bundesvenanam- 
lung  aein. 

10.  Bevitiim  iler  Uumletverfanug .  Eine  Totalrevi- 
sion kann  beschloftsen  werden:  entwederdurch  die  Bun- 
desversammlung auf  Antrag  eines  Vorschlagsberechtigten 
oder  durch  das  Volk ;  zur  Volksabstimmung  kommt  die 
Frage,  sobald  mindestens  50000  Bürger  die  Totalrevision 
verlangen,  oder  wenn  die  beiden  eidgenössischen  Räte 
sich  über  die  Frage  nicht  einigen  können.  Die  Revisionsar- 
beit wird  immer  durch  die  Hundesversammlung  vorge- 
nommen und  das  von  ihr  ausgearbeitete  Projekt  dem 
Volk  und  den  Ständen  zur  Abstimmung  unlerlireitet.  Als 
.Slandesvotum  gilt  das  Resultat  der  Volksalistiinmung  im 
Kanton.  Der  Entwurf  ist  angenonimen,  wenn  sich  die  ab- 
solute Majorität  der  stimmenden  Hurger  OUd  die  Mehrheit 
derStänile  dafür  ausgesprochen  haben. 

Die  Pa  r  1 1  a  I  r  (■  v  1  s  1  u  n  kann  der  llundesversammlung 
von  jeder  Person  beantragt  werden,  die  das  Vorschlags- 
recht hat.  Gelangen  die  eidgi'noBsischen  Haie  /iir  Annahme 
eines  revidierten  Textes,  so  wird  dieser  dem  Volk  und  den 
Standen  zur  .\nnabrne  oder  Verwerfung  vorj^elrgt.  Ferner 
können  auch  .'lOO«)  HiiigiT  eine  Teiinn  isiim  in  f;fhren. 
Schlagen  sie  eiin-n  ;uii--^-i',n-|]('iteten  Kiilwurf  n  ui'.  so  muss 
dieser  der  .Mistinimung  durch  Volk  und  Stände  iinti-rbrei- 
tet  werden,  wobei  es  der  Hundesversatnmliiiig  freisteht, 
ihn  zur  Verwerfung  zu  cmpfehl.  n  oder  ihm  einen  Ge- 
genentwurf enlge>.;>-n/iistellen.  \  i  ilangen  die  500(X)  Ini- 
tianten  von  der  Hundesversaininhiiig  die  Ausarbeitung, 
so  ist  diese  dazu  verpflichtet,  l-t  sie  mit  der  gefoitiertcn 
Revision  nicht  einverstanden  oder  können  sich  <iie  beiden 
Häte  nicht  einigen,  so  wird  das  Volk  über  die  vorge- 
schlagene Revision  angefragt.  Erfolgt  dagegen  die  An- 
nahme eines  revidierten  Textes,  s<j  wir<l  dieser  dsm  Volk 
und  den  Stauden  zur  Abstimmung  unterbreitet. 

11.  V"lii-rrfilttliche  Stellung  der  Se/uci.-.  Die  Selb- 
ständigkeit und  Unabhängigkeit  der  schweizerischen  Kid- 
genossenschaft ist  im  westfälischen  Frieden  von  H>iJ^  in 
aller  Form  anerkannt  worden  und  neue^lin^;s  durch  die 
Wiener  \'eiti .i;.!  mhi  |8I.">,  die  ihr  —  von  einitieii  nach- 
träglichen .-Venderuiigen  abgesehen  —  auch  ihren  li^  ull- 
gen  Gebielsumfang  gaben.  Die  permanenti'  Neutralität 
der  Schwei/  ist  ausdrücklich  anerkannt  und  ausgespro- 
chen worden  in  der  Erklärung  vom  '2tt.  November  1813, 
die  auch  die  Neuti-alitäl  Savoyens  und  das  Okkupatioiis- 
re(  lit  der  Schweiz  auf  dieses  < iebiet  anerkennt 

.Migesehen  von  /ahlreichen  mit  andern  Staaten  ab- 
geschlossenen \erlr.igen  spezieller  .Natur,  wie  Nie- 
derlassungB-  und  Ki)nsularvf rträgen  (durch  die  ein  I^nd 
den  niedergelassenen  Angehörigen  des  andern  gleiche  Be- 
handlung wie  den  eigenen  Bürgern  zusichert),  Handels- 
und Auslulrriiiitisvertnigen  etc..  hat  sich  dieSchweiz  auch 
an  einer  ganzen  Reibe  von  zwischen  mehreren  Staaten 
zugleich  getroffenen  internationalen  Verträ  gen  beteiligt 
und  sogar  oft  selbst  die  Initiative  zu  solchen  interna- 
tionalen Verständigungen  ergriffen.  Die  Schweiz  hat  die 
Pari.ser  Erklärung  von  I8.'i6  beln-tfend  neutrales  Gut  tnr 
See  und  Abschalfung  der  Kaperei  mit  unterschrieben  ;  sie 
lial  die  Initiative  ergriffen  zum  Abschlusa  der  Gealkr 
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KooventioD  (oder  der  Konvention  vom  roten  Kri'ti/i  vom 
a.  August  186i.  die  im  kricgsiiill  ilu-<  Sunit.ilHpi'tHonal 
als  neutral  erklärt  und  Bowohl  den  eitiuiifn  als  dfii  feind- 
lichen WrvviHi.leten  eine  men»ctu'nvviiidi;;f  llrliaiidlung 
lusicluTl.  Sil.'  hat  sich  ferner  den  ll,T;i^;i'r  Alikinniiini 
\üu  an||;Hs<-hl(>ii8en,  der«n  eines  du-  UfsUiainungi^u 
der  (It'nfrr  hon\enli(in  anch  nuf  den  Krif^:  lur  See  aus- 
di»hnt.  wahrf  tuJ  ein  amJtrcs  die  Verwendung  von  mit  gif- 
li^jcn  ilasi'ii  an;,'i-riilUen  Geschossen  vorbi«»tel  und  lin 
dritti-^  I  II)  fakulialives  internalionalps  Schieds^erirlit.  so- 
wie cirii-  internationale  L'nter>uc(iunKsküinini.s>iiin  ein- 
setzt. Liner  vierten  Uebereiukunfl,  die  die  (iexetne  und 
Gebräuche  d-  n  Landkrieges  regelt,  ist  die  Schweii  da- 
gegen bis  jetit  nucli  nicht  beigetreten. 

Auf  rein  administrativem  Gebiet  sind  als  wi(hii;;ste 
folgende  Verträi^e  zu  en^ahnen :  Die  Schweiz  bildet  ein 
Glied  der  1865  in  Pario  von  'iO  Staaten  unterzeichneten 
inlerQaliooalen  Tcl^raphenuBion  und  hat  einea  hervor- 


riiseixkn  Anteil  genonunen  «m  Absehlass  des  im  Oktober 
io  Hern  g^früodeten  Weltpostvereins,  der  heute 
flutt  alle  zivilisierten  Uiider  der  Erde  umschliesst.  Zwei 
ieliwcizerische  Juristen  ergriffen  die  Initiative  zum  Ab- 
■cMdh  einer  den  internationalen  Eisen bahnfrachtver- 
kehr  regelnden  Konvention,  die  im  Oktober  1890  in 
Bern  geschlossen  wurde.  Die  Idee  einer  internationalen 
Uebereinkunfl  zum  Schutze  de«  literarischen  und  küntt- 
iehsihen  Ki^entoms,  die  dann  ala  sog.  Rerner  UebereiD- 
kunft  im  Sept«>mber  IKSß  in  Bern  von  10  Staaten  unter- 
zeichnet worden  ist.  stammt  ebenlalls  aus  der  Schweiz. 
Die  Schweiz  ist  auch  der  1883  in  Paris  abgeschlossenen 
internationalen  Uebereinkunfl  zum  Schutze  des  gewerl>- 
UcJten  Eigentums  beisetreten.  Folgende  Hureaux  haben 
ibran  Sitz  in  der  Bundesstadt  Bern :  Internationales  Bu- 
nan des  Weltpostverein«,  internationales  Bureau  der 
Tala^raphen-Verwaltunffen,  internationale  Burcaaz  für 
■BiKarfaUebaa,  lilarariaehaa  uod  kümtierbchea  Eicentam, 
Zantnlamt  Ar  inlaniatioiialaiB  Eiaanbahiilfaiiapoii. 


Das«  die  Schweiz  der  lateini^clien  Mfin/union  angehört, 
ist  bereits  bemerkt  woiden.  Sie  li;it  T^^roer  noch  die 
Meterunion  (Pai  i>  I.^T.'ii,  diejenige  für  Krdniessung  (Ber- 
lin 1886),  zur  ItekaTiipriing  der  Criolent  und  anderer  Epi- 
demien  (Dresden  isiu  ,  zur  Bekämpfung  der  Reblaus,  so- 
wie eine  Heihe  \un  andern  Konventionen  unterschrie- 
ben. 

Zur  Erleichterunj:  und  Vereinfaehiin^:  der  Zivilr»'eh»s- 
pHege  '  in  iiilei  natirmalen  Slreitf.ilien  halten  tnehrete 
Staaten  im  Jalir  IKilfi  im  Haa;.'  eine  hoiiM  iilinn  bi  lr. 
gegenseitige  Ueliei  iniilluni.'  von  Krsu(  lniin,»!*clircilien.  die 
cauliif  judirntiiiit  suli  i  und  das  Arinenrechl  t^li  icJit 
Hi^handlun^-  di  r  Ausländer  v\ie  di  r  el;;i  iieii  Bürperi,  »o- 
wieJ1902drei  l  ein  n'iiiikoromeii  uiiler/.eirlinel.  die  folgende 
Till!  tragen:  a.  Uebereinkuiift  zur  Re{:'-liin;;  d.-i  (irliunas- 
bcreiches  der  Gesetze  ,uif  dem  Gebiete  der  Lhe-clilit'SHunjf ; 
b.  Uebereinkunft  zur  Regelung  des  Gelliingsbereiclies  der 
Gesetze  und  der  Gcricht^^barkeit  auf  dein  Gebiete  der 
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KhesrheidoDg  utMl  d»r  TreniMmg  Ton  Ti^ch  und  Itett; 

c.  Uebei-einkunlt  zur  Regalnng  diN>  Vonniindsrhnf\  über 
Minderjährige. 

Das  »flg.  Asylrecht,  von  dem  so  häuOg  j^esprochen 
wird,  bildet  keine  der  Schwelt  elgentflmliche  Einrichtung. 
Es  ist  vielmehr  das  Recht  der  Schweiz  gegenüber  andern 
Staat(>n,  deren  Angehörigen  bei  sich  Zuflucht  zu  bieten, 
mit  der  Verpflichtung,  keine  Angriffe  auf  fremde  Staaten 
zu  dulden.  Gerade  weil  die  Schweiz  mit  der  .\ufiiahme 
von  Flüchtlingen  diese  Verpflichtung  internationaler  Poli- 
zei übernimmt,  kann  sie  ihnen  ein  Recht  auf  Asyl  nicht 
aaerkenneii.  Sic  bietet  den  Flüchtlingen  bloss  aus  Wohl- 
wollen eine  weitgeheikde  Gastfreundschaft. 

tt'i-lj«>r«<»UMOff  «»eh  li'Mii  fraiirOsischen  Original 

von   l'ni!    Ilr.  \V.  ItrttCKHAHUT.  I 

II.  KII)GK.\<hf>i;iS(:HR  lJKI'AH'i  K.\IKME.  1.  poi  iti- 
S(  H!>  iiLPAiiTtNt-M .  Mit  der  ürganisation  de«  i  i>ieii 
»chweizeriachen  bundcarales  im  Jabr  1849  wurden  die 
dieaam  xnr  Vorberntang  nnd  nir  adntnUlntlven  Ei^ 
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ledigung  /.iijfewii'seiicti  (•(■s<-)iaflt'  auT  sieben  l>eparU'- 
nient«'  vorteill.  (iec«D  «llijemoinc  Ftinklioiien  im  (;»n/en 
bis  beute  liteselben  geblieben  sind,  wenn  aue)i  im  Laufe 
der  Zeit  ihro  Denennunpr  wecbselte  iinil  ilii'e  AtiTufabfn 
mit  di'n  wachsenden  hoinpetenien  des  Itiindi's  sich  sielig 
erweitert  haben.  Zugleich  mit  der  fliege  der  allgemeinen 
iJe^ieliuHKen  der  Eiiljienns-.'ii-rhaft  nach  Aussen  war  das 
jiolilisclif  l)i*{iart<'nient  1841»  ;iiH  h  init  der  Aufrechterhal- 
luiiK  der  Hube  und  ollentliclii'n  Onliiung  im  Innern  be- 
traut wurden.  His  IfW"  blifli  nun  iJer  üesobäflskreis  des 
|)e|mrtenientes  nahe/.u  Mtatiunär,  wahi>'nd  diejenigen  der 
übrigen  Departemente  sieb  auKseroiticnllirli  weiter  ent- 
wickelt ballen.  Uaraus  folgte,  dnss  man  dem  neugewähl- 
ten llundesprjisidenten  alljährlich  das  politlsclte  Deparle- 
menl  luleille,  weil  ihm  dieses  allein  die  /ur  Ausübung  der 
l'räsidenleniifliebten  erforderliche  Müsse  ju  gewahren 
schien,  l'm  dmiernslen  l'nsnnehmlichkeilen  vorzubeugen, 
weiche  der  jrtlirltrhi- Wechsel  des  Vorstehers  iles  prdiliscben 
Deporteniriiti  ^  und  die  dadurch  bedingten  .Acnderungen 
in  der  Leitung  «ler  übrigen  Deparli-nienti- mit  sich  brach- 
ten, bcscblass  der  IJundesral  |J<87  untei'  Zustimmung  der 
eidgenc>s«iischen  Hille  eine  pruviwrisclie  .Neuordnung. 
Diese  /ielle  darauf  bin,  cim  i'-eil-'  eine  glcichmassigere 
Ver  teilung  der  fn  srhnirie  herbcj/ui'nhren  und  andpr<!r«*eits 
souobl  ileiii  pi  liiisi  In  n  Ileparlemeiil  al -  ili'u  iiln  i^Tii  \  i  r- 
W8llnn!.-'«il'!''iliiri;:"ii  ilii-  (Ir-t.'indigkeit  in  iln-  l.f'ituii;,'  äii 
si'.lL'Tii.  U.Uli   il.i-    lii-'i.i  i;;!-   ]i.  i|  il  i^rfii'  l)i]),irliiiii'nl 

zum  Depat  Ii  III.  ii(  ii-^  .\tisw;n  ti".'en  oder  lii  r  iu^vv  ;u  I  i-.  n 
Angelegentirii.  ii.  i|;is  m  drei  getrennte  iluii^rn  /i  i- 
?ie!  ai  die  .Mileiliiiig  fiirdif  p!iliti«ehei)  Aii;.rlr;..  iiheilen 
mit  dem  ( •e^cll;ll"l^kroi-  tir>  Ii  nluMi-ii  I  iffi.nirnientes; 
Ii  Ableitung  für  llanili'!  n:nl  i"  ilhjmi.r  l'iir-.lax  Vn«- 
\\  ,1  min  II  ii;;-Wfsen.  Let/.t*Ti-  n  Ii  n  wiiiih'n  mkii  ILin.l-'l-- 
uiid  L«iid \virlschaflsile|>.u  h  iiirnt  .il'^rtn  iinl.  imii  i|i/ji 
iNaiiieri  deü  Induslrie-  iiii'!  I..itiihvir;--.  Ii.-i'is.l.n.ii  Icim-ntes 
erhielt.  .Mit  die'<i'r  /.iiteiliitig  lit  i  M>lri!iKi^  Im  Handel, 
die  Mch  baupts.K-ldich  milden  V' >i  .ii  tu' ii'  ii  zu  il'Mi  Man- 
delsvcrlrngsunlerband hingen,  mit  den  den  inleriialiimalen 
Wareini-rkebi-  belrelfi-mlen  Anstanden  und  der  Hi>lei- 
li;,'!ni.,'  d«T  Srdiweif  an  den  internationalen  Ausstellungen 
^  \\  .  |i:iiis-li  Illingen  I  /.u  belassen  bal.  fand  sich  nun  der 
t;>-v,iiiilr  lu-?.)  hiiflskreis  der  baupts.ichlieh  die  liejtiebun- 
_iMi  7.um  Alls!. Ulli  !ii  treffenden  l'"r;tr:'  ti  im  Ilu  ii  Iii  - 
purleiiiente  und  uitler  der  Leitunj;  «  iin  >  -t  ui  li^i  ii  \  iii-- 
slehei»  vereinigt. 

Trotz  dei- sehr  t;uten  liesultale.  ilir  ili<  -rv  S\ -ii m  u.teb 
gewissen  Seilen  hm  ge/r  li;jt  li;it!'\  kam  luini  .1  i  fi  u:ich 
achlj;diriger  Krfabiung  %Meilei'  mti  tlcii  iiiilu  i  ri  Zii-:.ind 
der  Dinge  zurück.  Es  halle  sich  nämlich  ge/i  i;.t.  Jas« 
die  Siellunj,'  und  das  Ansehen  des  höchsten  M;i^i-ti,iii>n 
des  Landes  linier  ili  r  /niriUing  eines  andern  lii>|(niii-- 
meiiles  als  desreiii- I  II  il'  s  Auswärligen  an  den  Iliinili  ^ 
priisiil.  11 1 1  II  _rl;lli  ii  li.ilti-.  iiiilrm  ih's'sen  Kinllii-^  mirii.' 
intern. 1 1 i'>ii:ilt  II  l,i'/.ii>h>iiigeii  tiicht  mehr  so  scharf  ausge- 
sprociii  ij  iiiiil  %()  iinmillelbar  erschien  wie  früher.  So 
stellte  ijuiii  ilenn  !.sy,"i  das  politische  Departement  von 
.Neuem  her  und  vertraute  dessen  Leiliing  durch  einen  seine 
Or;<aiii.sation  und  das  Vorleben  des  liiindesrates  regeln- 
den Diindesbescbluss  wieder  dem  ltundespr.isi<lenten  an. 
Die»  bedeutet«'  die  gi-selzlicb»'  Anerkennung  des  talsach- 
lichon  SUnde»  tier  Dinge  sor  1887.  Zweck  der  neuen  Or- 
ganisation war  vor  allem,  das  politische  Departement  der- 
art /II  entlastoo.  dafls  sich  sein  Vorsteher  zugloicli  den 
speziellen  Präsidentschansaufgaben  zu  widmen  vermag: 
Leitung  der  GeschäDe  de«  liundeerales,  vorgängi^e  Dru- 
IVing  der  dem  Bundesrat  von  Seiten  der  wpartemenie 
unterbreiteten  tiescliäfle.  U  Itcrwachung  de«  Geschäfls- 
nngea  der  eidgenossischen  Verwaltung  als  Ganzes.  Die 
AbteUn^  fäF  lleiKlel  wurde  dem  nunmehrigen  Kandels-, 
Induatrie-  und  LeDdwirtedvftadepartemeni  zu;.'eteilt, 
das  dadurch  zum  ArheilsmiUeliNinKt  der  vielfach  lanR- 
wierigeo  und  nichla  weniger  ala  einfachen  Unterhandlun- 
gen geworden  ist,  deren  Zweck  darin  heetehi«  uaaer« 
Handelsbexiehunsen  tum  Ausland  «af  dum  Wege  von 
Vortrigen  oder  tebeivinkommen  sti  regeln  und  ihnen  die 
zur  normalen  Entwicklung  «ämtlicher  Produktionszweige 
notwcndise  Stetigkeit  su  nehcm. 

Die  Aufgabe  des  politisdini  Departementce.  ette  die- 
jenige» Geachäfle  su  pr&fen  und  »i  besorgen,  die  die  Oe- 
tiehuogen  der  Eidgenoaeenaehaft  au  den  fremden  Staaten 


belrtdten,  ist  ako  nicht  im  absoluten  Sinne  zu  verstehen 
In derTat  werden  am  li  um  h  andere  interoalionale  Fragen 
als  diejenigeii  (Iit  ll:in>l<'lsbeziehungea,  so  z.  U.  solche 
von  haupts.ichlich  technischer  Natur,  ausserhalb  des  poli- 
tischen Departementes  oder  unter  dessen  .Mitwirkung  von 
den  übrigen  Departementen  behandelt.  Sieht  man  aber 
von  diesen  S|K>zialfallen  ab,  so  darf  man  sagen,  dass  der 
Tätigkeitsbereich  des  politi^tchen  Departementes  in  erster 
Linie  auf  die  Prüfung  und  die  IMIege  der  auswiirtisen 
Angelegenheiten  sich  erstreckt.  Dabei  fallen  auch  hier, 
wie  in  den  übrigen  Cfebieten  der  liundesverwaltiing.  die 
endgiltigen  Beschlussesfassungen  in  die  ausschliessliche 
Kompetenz  der  liesamlbundesrates. 

Eine  erste  Aufgabe  des  politischen  Departements  ist 
die  Prüfung  alles  dessen,  was  sich  auf  die  Selbständig- 
keil, die  Neutralität  und  die  Sich*»rheit  der  Kultrennssen- 

Schaft  na>'ll  Aus-.  n  Inn  liiv.ii'lll    llirsr  i'"!.-!^'!'!!  stellen  sich 

ohne  Zweifel  lit  |cil.  n  l  ag.  verlangen  atier  dennoch 
eine  besondere  nml  iiiiau-i.e*etzte  Aufmerksamkeil,  weil 
sie  die  eigentlirlnMi  l^bensinteressen  des  Landes  heti-ef- 
fen,  ii  illi^;  nr\i'rv\arlet  auftauchen  können  und  dtinn  i-iiie 
rasche  Lösung  erheischen,  bei  der  das  geringste  Zaudern 
verhängnisvoll  werden  koriiili 

r>ie  11  iiinilesverfrissiing  verlan;;!.  da««  die  .imtlichen  Be- 
/ii'hiiiij;"!!  (li'i-  em/i'lnen  Kanliiiif  /II  (Irii  aushiiiilisclien 
licgiif ungi'u  duii'li  Vennitliiiii.,-  des  lUindesralcs  /n  rr- 
fulgen  haben.  Dus  |..iliti-clic  I •.■|.ai idnenl  unlerhiirht  in 
jedem  «^in/einen  Fall  die  .Natur  und  Tragweite  iler  Vor- 
~i  hl.i^r.  i)ii-  ( ,r;,-cii-^iaiid  Von  l  nterhandlun^m  m  Ih  sollen. 
Uiin  Lihliegl  auL'Ji  ilaä  .'sliiiliiiiir  der  Vprlra;je.  dir  \i>n  den 
Kaiitiiiien  in  volkswirlscliaftlirlu  tl  l''ra,.;i-ii.  sovwe  mit  (itr- 
Ulf  n:irbbarliche  und  poii/eihrhe  Iteziehungen  aus- 
iiati iii-\\  1  i'-i'  iiiH'h  von  sich  aus  abgeschlossen  werden 
kdlllii  il.  atier  keine  Bestimmungt-n  enthalten  dnrfen.  die 
iler  l-üdgeiiDSHi'iischaft  zum  .Nachteil  neien  lu  n  k..niiien 
oder  den  Bechleii  anderer  Kantoiii'  /iiu  idei  laul'i  ii  wur- 
den. 

li.i--  puliliscbe  Departement  Ul  fei  ner  mit  der  l  eber- 
u .u'!i iiiIh' 1) ml  di'tn  .'~'el ml /  di'i  I.mide^;. i  eti/en  beauflragt 
und  triltt  inlid;:e  de-sen  :i|]e  M.is^rialimeii,  die  in  .'slreilfai- 
len  zur  didi n ;t  i\ en  l-'estlr^nti;;  def  l.aiidi---^'reii/e  als  nol- 

wenditr  itsi  Ih  inm.       iii  vurvt  die  l-.tselziing  aller  deige- 

iii;.>eii  (iren/sieiiie.  dir  an  ii-emi  einer  SielK  der  Greote 

liesetiadigL  oduT  versi'hwoiiden  ~ind. 

In  allen  Teilen  der  Erde  lialleii  sich  in  verhältnis- 
mässig lietr.Tcbilicber  Anzald  Scln^eizer  auf,  die  ihrer 
Arbeitsatiikeil  und  ihn  r  geregelteti  l.el.ensweise  wegen 
im  AllgetiisJitiL'u  ^nt  aiil,.eb<tben  \i.enlen  und  perne  ge- 
sehen sind.  Doch  k  irim  ti  i  s  die  \  etli.dlnisse.  \wnn  auch 
K'lücklicherweise  nur  seilen,  iml  sn  h  luin^ien,  dass  un- 
sere iin  .Ausland  nieilergelassenen  .Miilmt^ef  /.ur  .Anru- 
liiiii.'  dl  I-  Lnlerstül/ung  von  Seilen  der  lliindesltehiuticn 
^.■eiMii^l  sind.  Kann  deien  Vermittlung  siaitiinden  so  er- 
folgt Kiü  duii'li  da&  pülitisfbu  Dcparleineat.  Im  .Notfall 
können  sich  die  Schweizer  im  Ausland  auch  an  die  diplo- 
matischen und  konsularischen  Vertreter  der  Eidgenos- 
senschaft vvenden,  die  unter  der  unmittelbaren  Aufsicllt 
und  Kontrole  des  politischen  Departementes  stehen. 

Unsere  heute  ziemlich  vollständig  ausgebildete  diplo- 
ina  l  isc  hl-  Vertretung  bei  den  fremden  Staaten  ist  noch 
jugendlichen  Allers,  indem  es  vor  iRt8  ständige  schwei- 
zerische diplomaiische  Agenten  nur  in  Paris  und  Wien 
gab.  .Nach  Jen  kriegen  in  Qberitalien  und  der  Abtretung 
von  Savoyen  an  Frankreich  iiess  der  Bundesrat  1861  in 
Turin  einen  Geschäftsträger  beglaubigen,  der  deritalie> 
nischen  Begiernng  1866  bei  ihrer  Vcberaietfelung  nach 
Florenz  (und  später  auch  nach  Rom)  folgte.  Sofort  nach 
dem  Krieg  von  18ti6  zwischen  Preussen  und  Oeeierreich 
und  den  dadurch  bedingten  bedeutsamen  Aendemncen 
in  der  politischen  Lage  von  lliutBcliland  erachtete  der 
schweizerische  Bundesrat  den  Augenblick  f&r  gekommen, 
sich  auch  in  Berlin  diplomatisch  vertreten  zu  laaen. 
Er  kegtanbigle  daher  einen  ausserordentlichen  Gcaand- 
len  uml  bevoltmiehtiglett  Minister  beim  Nordden»» 
scheu  Bund  und  den  Staaten  von  Sftddeutschland ;  Ifltt 
richtete  er  eine  Gesandtschaft  in  Washington  eio,  und 
i801  aamlte  er  einen  «neb  in  Unifaay  und  Para^ay 
akkreditierten  Min$«ten<e8identen  nach  Buenos  Aires, 
sowie  einen  GcechäClatri|{ernach  London,  weich'  leixterer 
in  der  Folge  den  Rang  eines  anssefanleallichen  Gasend- 
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ini  ndd  IWTqllmftelttIgtieD  Miniaten  «rliMt  «od  ISMturh 
in  dm  Ntedertaaden  De|laubigt  worden  tot.  lo  die  neueitte 
Zeit  «ndiidi  (IHM)  Mit  oie  SeneiniDg  von  •ehweiaerieehen 
GcMMidteelwfteB  lo  St.  Petefeburg  und  in  Tokio.  Es  be- 
eUxt  iteo  die  Schwell  nr  Zeit  folgende  diplomatische 
Vertfeler  iaa  Aualand:  ie  einea  ameerordentllehen  Gc- 
eandleo  und  bewoUmielitigten  Minister  bei  dem  Deutschen 
Reiebe  nnd  den  Königreich  Bayern  (Site  in  Berlin),  in 
IVvDliraich  (Sita  in  Paria),  lo  Grombritannien  and  in 
den  Xiederlanden  (Sita  in  London),  in  Italien  (Sitz  in 
Rom),  in  Oe8terreien-Un|»m  (Sita  in  Wien),  in  Biisülaixl 
(Sita  in  Sl.  Petorslnirgl.  in  den  Vereinigten  Suatt>n  von 
Nordamerilta  (iSiu  in  Washington)  nnd  in  Japan  (Silz  in 
Tokio),  femer  einen  ICinisterresidenten  und  Generalkon- 
eul  in  Argentinien,  Paraguay  und  Uruguay  (Sita  in  Bnenos 
Aires ). 

Au8»erdem  unterhält  die  Schweiz  geuenwärti«  auch 
noch  W  konsularische  Vertretungen  (9  rieneralkonsuln, 
71  Konsuhi  und  lU  Vizekon»uln)  im  Au-sland,  und  zwar 
in  rolftenden  Staaten:  Belgien  (Urüssel  und  Antwerpen). 
Dänemark  (Kopenhagen),  Deutiichcs  Reich  (Hamburg, 
Bremen,  Leipzig,  Königsberg,  Frankfurt  a.  M.,  München, 
Stuttgart,  Mannheim),  Franltreich  und  Algerien  iHävre, 
Bordeaux,  Nizza,  Lyon.  Besancon.  Dijon,  Marseille,  üe- 
ziers  und  Algier),  Griechenland  (Patras  und  Athen),  Gross- 
britannien  und  briti!>che  Besitzungen  (Liverpool;  Mont- 
real und  Toronto  in  Canada,  Port  Loui«  auf  der  Ini^el 
Mauritius,  Johannesburg  und  Pretoria  in  Transvaal ;  Syd- 
ney, Melbourne.  Adelaiile  und  Brisbane  in  Australien), 
Italien  (Turin,  Mailand,  Venedig.  Genua.  Livorno,  Flo- 
rena,  Ancona,  Neapel,  Palermo).  Monaco  (durch  das  Kon- 
sulat in  Nizza  besorgt),  Niederlande  und  nietlerländi- 
sche  Besitzungen  (Amsterdam,  Uolterdam  und  Batavia). 
Norwegen  (Christiania),  Oesterreich-Ungarn  (Triest.  Prag 
und  Budapest).  Portugal  (Lissabon  und  Porto),  Rumä- 
nien (ßucare«t  und  Galatz).  RuüHland  (Moskau,  Kiew, 
Odessa,  Riga.  Wai-schau  und  TitÜHf,  San  .Marino  tdurch 
riafi  Konsulat  in  Ancona  besorgt),  Schweden  ^Slocknolm). 
Spaitien  (Madrid  und  Barcelona),  Vereinigte  Staaten  von 
Nordamerika  (New  York,  Philadelphia,  CiiarleHton,  New 
Orleans,  Cincinnali.  St.  Louis,  Chicago,  Galvcston,  San 
Francisco.  Louisville,  PortlanH.  St,  Paul,  Denver  und 
Manila  für  die  PhilippiTuTi  .  Ar^'t'iitiiiii  r)  (Conioba,  Men- 
clo?;i,  Concepcion  rir-l  rniirunv.  Pur.inn.  Ro!<4rio,  Espe- 
r,m/;t  und  Coriii  iiics i ,  l)r;isili«ti  [l';usi,  IVrnambuco. 
Italii:«,  Rio  t\r  Janciid,  S;ti<  l'aul»,  l)estrrr<t  Uful  IUo(;ran<lf 
di>  Sui  s  r.liilt'  <  \'alp;i[':jis<i  und  Trai^ui'n  I.  (■iiatfiiiahi 
((iiiali-mala  .  Mexiko  i.Mivvilvo),  Paraguay  (Asuiiriiin Pmii 
(Liinni,  l'ruKuaj  i .\K<iiti'\ iileo,  Paysandu  und  Niicwi  Hd- 
veria:,  Kont;i>stäal  (dunii  (la*»  Oenpralkonsulat  in  lirus- 
»el  |jCMirt,l  I. 

Keiner  der  schweizerlM-iicti  Konsulatsverlreler  im  Au«- 
ianil  ist  reiner  BeriifÄki)ii>^ul.  indem  alle  einen  komm«  r- 
lii'lli'n,  1  iiihlHlriellcii  mlcr  liIxTTjlen  Beruf  aumiben  ki>n- 
nt-n  und  ilic  nu  i-li  n  aurli  Inn.  Vüil  ili  j'  l^ul^icilusM'n- 
sctiaft  i-rlialton  s\r  auch  k>-iMi'  Hf  ^olilun;,'t'n,  werden  aber 
im  allgeinL-in<-n  für  ilirc  iJureaiiauüla^-cn  etc.  entschädigt. 
Solclic  Kc(n^iilals.'nt-clir(ili|;un>!('n  sirnl  im  Jahr  191)6  an  47 
IvonsularisdiL'  Vortr>  tiin^'>'n  i><  (ient'ralkonsiilate,  37  Kon- 
sulate und  'i  Vizf  koiisulali' I  im  (ii'samltn'trap  von  l^i^CV» 
Franken  aiisgenctiti'i  wonlcti.  Die  l'rlicrnalnnr  lics  z  wei- 
fellos ehrenvulli'ii.  \ii  iracli  alx  r  aiicli  liuriiij^i,«  und  un- 
dankbaren Amles  i'ini's  ht  hwci/crischcn  Konsuls  erfolgt 
somit  in  eiültü'  Linie  aus  Patriotismus  und  Hingabe 
für  die  eigenen  L-andsleute.  Den  Konsuln  li<  ub,  nach 
Maü^ahe  ihrer  Kr.ifte  an  der  Weiterfnlwu  l,lnng  der 
wirlscliaftlirlii'ii  llezichungen  Awisclu  n  der  S.  Ium  iz  und 
dem  Lanii  ilin  r  NjederlaMniiv;  /u  arbeiten.  Au'ikunft  uber 
die  korniiii'i/iellen.  iiidiislriellen  und  a;;rikiilen  Vi  rlialt- 
nih^e  ilire>  Konsnlarbe/.irkes  im  erleiU'ii,  du'  ibre  liilfe 
in  Anspriirli  nelmn  nden  l.andsleule  zu  .srhut/r-n  und 
ihnen  endlich  in  jeder  La^c  mit  nutcin  Hat-clda^;  zur 
Seite  zu  stehen.  In  den  Landern,  hu  t;r<andt-*obat'len  be- 
stehen, sind  es  diese,  die  iin  I  nikreis  der  llau|>tHtudl  die 
konsularischen  Geschäfte  besolden  und.  im  .Namen  und 
Auftrag  des  Bundesrates,  die  \ufsii-)ii  über  das  konsuiar- 
personal  im  betr.  Lanii  il  i  n.  Ihe  Kontrole  der  Ge- 
scliäftsfulirung  der  Gesandisi  liariiu  mul  Konsulate,  die 
Wiederbesetzung  der  vakant  werdenden  dipKiinalischen 
and  Konsulalsposlen,  sowie  die  Auswahl  des  Personales 


der  GeaandtaehafteK  ond  dl«  Regelung  von  deaaen  VTedi- 
sel.  Veraeteung  etc.  biMen  eine  der  henptaieUiehalen 
Aufigaben  dea  potitieehen  Departenentea.  An  dleeer  Stelle 
muss  aitch  noch  angeltkhrt  werden,  den  aieh  die  Schwei- 
zer n  Undera,  wo  weder  eine  achwnMrwdM  Gcandt- 
Bchaft  noch  Konaulate  vorhanden  aind,  aieb  unter  den 
Schute  der  Verliwier  einer  der  EidgenonenschaftbeAvan- 
deten  Macht  atellan  können.  Dies  ist  t.  B.  der  Fall  im  Tür- 
kischen Reich,  in  Serbien,  Bul|nrieo.  Marokko,  China, 
Siam  und  in  einigen  Staaten  von  Mittel-  und  Südamerika. 
iJie  Erlkhrung  hat  schon  in  manchen  Pillen  gelehrt,  daaa 
der  von  den  amtliehen  Vertretern  einer  fremden  Macht 
unaem  Mitbürgern  geleiatete  Schutz  und  Beistand  sowohl 
bereitwillig  gewährt  worden  als  auch  von  FIrfolg  begleitet 
gewesen  ist. 

Wie  sich  die  Kidgenossenschafl  bei  ihr  befreundeten 
Staaten  diplopiatisch  oder  konsulariKch  vertreten  läsat, 
so  senden  diese  Staaten  auch  ihremeits  ihre  Vertreter  in 
unser  Land.  Das  in  Bern  akkre<iitierte  diplomatische 
Koros  umbaat  nidil  bloss  die  diplomatischen  Missionen 
solcher  Linder,  bei  denen  sich  die  .Sclmeiz  selbst  diplo- 
malisch  vertreten  liissl.  sondern  auch  noch  solche  anderer 
Staaten,  wie  z.  B.  von  Belgien,  Spanien.  Portugal,  der 
Türkei,  Brasilien  und  Chile.  Mit  sehr  wenigen  Ausnahmen 
unterhalten  alle  zivilisierten  Länder  der  Erde  in  der 
Schw-eiz  einen  oder  mehrere  konsularise)»-  V'ertreter. 
Deren  Dienstantritt  und  Amtsfiihrunj;.'  i^^l  an  die  Lrtei- 
lung  des  Exequatur  durch  den  Bundesrat  gebunden, 
welch'  letzterem  das  politische  Departement  in  jedem 
einzelnen  Fall  einen  orientierenden  itericht  erstattet.  Di- 
plomatisch vertreten  sind  in-  der  Schweiz :  Frankreich 
durch  einen  Botschafter.  Belgien,  das  Deutsche  Reich, 
Grossbritannien,  Italien,  die  Nii-derlande.  Oesterreich- 
Ungarn.  Portugal,  Russland,  Spanien,  die  Türkei,  die 
Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika,  Argentinien.  Bra- 
silien. Chile,  Columbien,  Truguay  und  Japan  durch  je 
eineri  an^^erordenllichen  Gesandten  und  bevollmächtig- 
ten .Minister.  Bayern  durch  einen  Ministerresidenten, 
sowie  endlich  (^liatemala  durch  einen  Geschäftsträger. 
Neben  diesen  Staaten  unterhalten  noch  folgende  Länder 
Konsulate  in  der  Schweiz:  Dänemark,  Griechenland.  Mo- 
naco, Norwe(jen.  RumSnicn,  Srtiweden.  Hnlivia,  Costa 
Rica,  Cuba,  Ecuador,  liiuiduras,  \li-i(iki).  N'ieai-agua.  Pa- 
nama, Para;(nay.  Peru,  Salvadnr,  \ eiieMn-la.  Kon<;ostaal 
und  Liber  ia 

Nel<en  lien  internationalen  Ant;eli>:eM)u-iten.  deren 
I  ebi  i  wacliung  und  Regelung  dem  p^iliii^clien  heparte- 
ment  unterstehen,  bildet  dieses  aur)i  nucli  das  ( »rgan, 
diireb  welches  der  Bundesrat  über  die  Anfri'ebtiTjiiiltung 
der  Huh<>  tind  nlfentlichen Ordnung  im  Innern,  von  denen 
unter  gcvMK^en  Umstanden  die  Sicherheit  de«i  l.andcs  nach 
An-iHen  a)iliannen  kann,  wacht.  Ferner  ist  das  Iieparte- 
inenl  mit  d.  r  Prüfung;  aller  derjenigen  Fi-aj.'en  lielraut, 
die  <lie  I  )r;.'anisalion  und  die  He-eliins'  <lpr  (ie^elial'isfuh- 
ruMK  der  eidgenössischen  BelnH-di  n  In  treilrn.  l)ie»t»  Fra- 
^'111  r^ei/.  ti  langwierige  Vorstudien  \orau-.  die  »ich  na- 
nieiitlieli  auf  die  duieli  di>'  Krfalu'un^  t;e/eiliK'ten  Erveb- 
nisse  «tui/en  müssen.  Ebenso  falb'n  iIitu  politist-heo 
Deparleiiu>nt  als  .Xul^aben  zu  die  Aiicirdnun;;  smi  eid;.'e- 
nössiwhen  Wahlen  und  Abstimmungen,  die  Vorhij,«-  der 
ilu-sidlii  n  ItetrelTenden  Henchte  an  die  eidgeuossiseliea 

H.  ite,  die  flr'^ilachtnn;:  di-r  alirMlIit.'  eingehenden  Wabl- 
und  Alisl  iniinuii^srekui --e.  das  Studium  von  die  l'riii(i- 
pien  des  Refereiidun»«*  und  de-r  Initiative  jirlrellenden 
Fragen. 

Diese  verschiedenen  Refuj^nisse  auf  dem  deluete  lU-s 
Innern,  denen  noeli  «lie  Aufsirbl  ultor  die  liundeskaii/lei 
an/iifiigen  ist.  sind  derart,  dass  sie  dem  Departement  des 
I  liund>'spr,ts]drMten  auch  aiiT  dt  rn  (.eldet  der  innem  Poli- 
tik ein  ;,'ewn>),e«  Ansehen  zu  KeUeu  werinögen. 

liesDfidi'i"»  zeitraubend  sinJ  für  das  politische  Depar- 
tement die  Na tural isa  t  ion s- ,  Wiederein  bürge- 
riin;;»-  u  n  d  n  p  1 1  u  n  s  s  a  cli  e  n  .  I)ie  Krteilun^;  eine»  Ge- 
iii>-nei''-  und  lvaQluns|eir^'eri'>'ehtei>  ist  au  eine  vorgängige 
He^villi^'un^  von  Seiten  des  jiiindesrates gebunden,  dem  das 

I.  Mliiisrhi'  I (cpartemeiii  in  ji  di-m  einzelnen  Fall  seine  Vor- 
schl  V'' "i'il'rbreiiei.  In  die-^ifSache  Steht  den  eid^v-ni  is^i- 
!.chei)  D.-li'>rd.'M  Millstandi/e  lioschlussesfrcihi-il  lu.  indem 
sie  bloss  ilie  ^'eset/lielie  lii  slimmiin^'  t.n  beacliteii  bab>  n, 
dass  jeder  die  Naturalisation  wunschende  Ausländer  wah- 
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rand  der  Dauer  von  twei  fahftn  miunterbrochen  in  der 
Schweiz  ansässig  ffewewn  aein  diubs.  Das  politische  De- 
partement hatte  Bich  im  Laufe  des  Jahres  1906  mit  1500 
(1376  im  Jahr  ^9CX^s  Gmichen  um  Erteilung  der  Bewilli- 
gnn9^tlrErw^t)ung^uIle^<  Gt  ruuinde-und  KantonabörKer- 
rechtes  xu  befassen.  Von  diesen  Gesuchen  wurden  1288 
bewilligt  (1217  im  Jahr  1905),  54  abgewiesen  (gegen  48), 
33  von  den  GMUchstellem  zurückgezogen  (gegen  iS) ;  136 
(2Mn>n  69  «n  Sl.  Dezember  1905)  waren  am  31.  Dezember 
iUB  noch  nicht  erledigt.  Diese  Bewilligungen  erstrecken 
rieh  auf  insgesamt  3&»  (ge^en  3848  im  Jahr  1905)  Per- 
toaut.  Dem  Bericht  des  pohtisclien  Departemente?«  iil>er 
Mine  CeschäfLsfikhrung  im  Jahr  1906  entnehmen  wir 
noch  folgende  Tabelle,  die  sich  auf  die  letzten  10  Jahre 
bezieht  und  ancibt,  wie  viele  von  den  Ausländem,  wel- 
che in  diesem  xeitnom  die  buodeerltiicbe  BewilUfung 
eilmiten  haben,  in  den  Kentooeo  eing«bttis«it  worden 
nnd  : 


Erteilte 

Elnb1llfe^- 

% 

Jahrgang 

Bewilligungen 

unjren 

18W7 

821 

im 

KkW 

1898 

1083 

8U0 

81, 2.'. 

1«J9 

925 

779 

1900 

107<5 

883 

laH 

Khvs 

81 

1902 

IHM 

S+t!> 

1903 

1017 

«Im 

1Ü29 

1217 

1»JÖ 

1288 

«35«) 

Die  unentgeltliche  Wiedereinbürgerung  von  gewissen 
Personen  in  ihr  früheres  schweizerisches  Bürgerrecht 
wird  auf  Antrag  des  politischen  Departementes  vom  Bun- 
desrat beschlossen  und  ist  grösstenteils  eine  durch  das 
Bandesgesetz  vom  25.  Juni  1903  eingeführte  Neuerung.  Der 
Wohltat  dieses  Vfrr»hrans  können,  unter  Pooliachtungder 
vorseschriebenpii  Krislen,  teilhaftig  werden  <lie  Witwen 
nnd  geschiedenen  EbefreveOi  die  durch  Hcirn'  ihr  S'-hwri- 
terbürgerrechtvertoiWI  heben  oder  deren  M  nii  ui  pi  mg- 
lich  Schweizerbürger  war  nttd  ttichträglicli  auf  dieses 
Brirgerrecht  verzichtet  hat,  famerench  solche  Personen, 
die  durch  beMndere  Umstände  zum  Verzicht  auf  ihre 
schweizerische  Nationalität  veranlasst  worden  sind.  Die 
WiederelnbArgerung  hat  in  der  Regel  auch  die  Naturali- 
sation der  minderjährigen  Kinder  der  wiedereingebürger- 
len  Person  zur  Folge.  Im  Jahr  1906  sind  235  (gegen  257 
im  Jahr  1905)  Gesucne  erledigt  worden,  wovon  196  (gegen 
318)  bewilligt,  34  (gegen  31)  abgewiesen  und  5  (gegen  6) 
zurückgezogen  wurden.  Diese  196  Wiedereinbürgerungen 
kamen  im  Ganzen  535  (gegen  509  im  Jahr  1905)  Personen 
za  gute  und  zeigen,  dass  die  durch  das  Gesetz  von  1908 
seschafTene  Gelegenheit  sowohl  von  den  interessierten 
Personen  selbst  als  auch  vom  Bundesrat  ausgibig  benutzt 
wird.  Desgleichen  wie  bei  den  Naturalisationen  wird 
auch  jedes  dem  Bundesrat  eingereichte  Gesuch  um  Wie- 
dereinbürgerung vom  politischen  Departement  begut- 
achtet. 

Die  Optionscrklsrun^'i  ti  sind  die  Folge  des  1879  zwi- 
Khen  der  Schweiz  und  l'i-ankreich  ebgnchloesenen  Ver- 
trages, der  bestimmt,  dass  die  minderjährigen  Kinder 
von  in  der  Schweiz  naturalisierten  französischen  Eltern 
da5  Recht  erluüten,  im  Lauf  ihres  22.  Lebensjahres  zwi- 
sch*  Q  dem  BAnerrecht  der  beiden  Staaten  zu  wählen 
und  für  einen  derselben  zu  optieren.  Die  Option  findet 
vor  der  Gemeindebehörde  des  Wohnortes  des  Optieren- 
den statt,  worauf  die  im  Jahresdurchschnitt  die  Zahl  150 
erreichenden  Optionaerklärungen  (1906:  183]  durch  Ver- 
mittlung di's  pnlitiaclien  Depertementcs  iind  dt^r  fran- 
zösischen liotscliafl  In  Bem  der  flnuizösischcn  lU-glcrunt: 
übermittelt  werdrn.  [Paul  Dimichcht.] 

Abteilung  für  das  Ausu^nrhrfuttgsweten.  Dem  Bericht 
des  politischen  Departementes  über  leine  Gesctiäftsrüh- 
rung  im  Jahr  1906  entnehmen  wir  die  neehstehcnden 
Daten  und  Auaführungen  betr.  das  schweizerische  Aus- 
wandern  ngswesen . 

Am  11.  April  1!106  waren  2.'  Jahre  soil  dem  Inkralt- 

'J  Die««  Zaiilen  kiud  navollataDdig.  weil  di«  in  den  J«l>r«a 
«M.  imvmi  tm  «rteMten  BewMMicvsgeB  eni  IMTI,  1MB  na* 
WW  erlaeahie. 


treten  des  in  AmAhmng  von  Art.  3i  der  Bundesver- 
fassung erlassenen  ersten  Bundesgeselzes  bt>tr(>lTend 
den  Geschäftsbetrieb  von  Auswanderungsagenturen  ver- 
flossen. Um  die  Wohltaten,  die  der  Gesetzgeber  damit 
den  Auswanderern  sichern  wollte,  ihnen  in  wirksamei' 
Weise  zu  teil  werden  zu  lassen,  sind  in  jenem  Zeitraum 
eine  ziemlich  grosse  Anzahl  von  Verordnungen  aufgestellt 
und  Massnahmen  getroflTen  worden,  bei  deren  Durchfüli» 
ning  auch  die  Mitwirkung  der  Kantone  und  der  schwei- 
lerieeben  Vertreter  in  den  überseeischen  Staaten  und  in 
dOB  eoreiliischen  KinschifTungshäfen  in  Anspruch  ge- 
nommen wurde.  Das  Hauptaugenmerk  des  eidgenössischen 
Auswanderungsamtes  war  aurdie  Verhütung  leichtsinniger 
Auswanderung,  die  Erreichung  einer  humanen  Beförder- 
ung der  Auswanderer  und  eine  genaue  Sichtung  der  sich 
mit  dem  Auswanderungsgeschilt  befassenden  Personen 
gerichtet.  Eine  Vergleicnung  der  Auswanderungsverhält- 
nisse vor  dem  Erlass  des  Bundesgesetzes  mit  den  heutigen 
gelangt  denn  auch  zu  dem  nicht  zu  bestreitenden  Ergeb- 
nis, aass  die  Beförderung  der  Auswanderer  und  die  Re- 
gelung von  Anständen  zwischen  ihnen  und  den  Transport- 
nrmen  namhafte  Verbesserungen  erfahren  haben.  Ilierl>i>i 
muBs  auch  der  grossen  Fortschritte  gedacht  wiTiien.  wel- 
che die  Schiffsffesellschaften  seUmt  in  der  Kinriohtunt; 
der  Schitie  und  der  Verpfle^ainjr  dtr  Pa.ssapiere  ein(,'e- 
fiihrt  haben.  Die  Ketn.>tlenen  MaMsriahitien  stellen  sich 
nicht  allein  als  F(>n!erunv:cn  des  Gc-fflzes,  sondern 
auch  als  solche  der  Huinanilat  dar  und  liepen  im  In- 
teresse der  Anhänglichkeit  der  .\us^le^vande^ten  an  ihr 
altes  Vaterlaad.  Sie  acheinen  besonders  in  einem  Lande 
angezeigt,  das  «ine  ntaür  hohe  AnnwnndeniBgnillier  in^ 

weist. 

Im  Jahr  1906  sind  von  den  schwei/eriseht  n  Auswande- 
rungsapenten 5'296  Schweizttriiurtfer  und  in  der  Schweiz 
Mohrihafl  gewesene  Ausländer  nach  über  i  i  h  i»  Staaten 
befördert  worden.  Auf  die  einzelnen  Kantone  verteilen 


sich  die  AnsuMi 

dnnr  dm  Jahres  1806  wie  tUgt : 

Zürich 

8» 

SchaObausen 

77 

Bcm 

1081 

Appenzell  A.  R. 

77 

Luiern 

198 

Appenzell  L  R. 

11 

Uri 

S7 

St.  Gallen 

411 

Schwyz 
Obwalden 

IfiS 

(Traiibuoden 

153 

M 

.\ar:.'au 

lÄS 

Nidwaiden 

8 

Thurj,-au 

Tessia 

112 

Glama 

86 

467 

Zug 

50 

Waadt 

170 

Freiburi; 

53 

Wallis 

1S6 

Solothurn 

18<l 

Neuenbürg 

215 

Basel  Stadt 

X,i 

Genf 

130 

Basel  Land 

las 

Total 

Gegeniiher  dem  Vorjaiir  hat  die  /uihl  der  Auswanderer 
im  Jahr  1!K>3  um  247  oder  4,89" ,,  /uKenommon,  am  meis- 
ten die  dt^r  Kantone  Zürich,  ikro,  Glarus,  Solothurn, 
Aargau  und  Neucnhur^; ;  abgenommen  dagegen  hat  sie 
hauptsächlich  in  den  Kantonen  St.  Gallen,  Te«sin.  Wallis 
und  Genf.  Hinsichtlich  der  Heimatverhältnisse  ist  /u  be- 
merken, d.isB  von  den  5296  Auswandepcm  '21>I7  oder 
55,08%  Kanlonshurper,  IIIS  oder  17. :£("  ,>  Seh wei/.i-rbür- 
ger  anderer  Kantone  und  li<>l  oder  '27,,")it"„  in  der 
Schwei?,  wohnhafl  tieweseue  Ausl;tnder  waren.  Die  im 
Vergleich  7.iir  Itevölkeruni,'  der  Schweii  nicht  unerheb- 
lich starke  .Vuswanileruni:  1 1  ..">9"  „,1  ist  auf  die  wirtschaft- 
liche La^'i'  liewisser  I.andesi^iigeaden,  he/«,  gewisser  Ge- 
werbe i  insbesondere  de*  Rleinbauernstandes  1.  und  die 
Aniieliun;,'skrafl  zunick/.uführen,  welche  die  IVosjieritAt 
einzelner  überseeischen  Lander,  vorab  der  \i'reiriigten 
Staaten  von  Nordamerika,  ausühen.  Neben  der  landwirt- 
schaftlichen Bevölkerung  stellt  das  Kleingewerbe  und  der 
ilandelsNtand  das  grösste  Kontingent  zur  Auswanderungs- 
zilTer,  während  die  industrielle  Arbeiterschaft  in  der  Aus- 
wanderung nur  spärlich  vertreten  ist.  Sodann  darf  nicht 
ausser  acht  gelassen  werden,  dass  einem  Teile  unserer 
Bevölkerung  von  jeher  eine  stark  entwickelte  Wander- 
und Abenteuerlust  innewohnt,  und  daas  von  dem  Schick- 
sal vieler  Auswanderer,  die  aieh  in  ihren  Erwartungen 
getauscht  eahen,  wenig  oder  niehts  bekannt  wird. 

Stil  18M  sind  165666  Personen  aus  der  Schweiz  nach 
fiberaeeischen  Staaten  ausgewandert.  Dies  ist  selbat  dann 
eine  bedeutende  Zahl,  wenn  man  annimmt,  dnsa  rieh 
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unter  ihnen  nicht  wenige  befunden  haben,  welche  die 
ReiHe  übers  Meer  mebraiaU  («OMeht  haben  und  «ahr- 
aclieinlich  doppelt  geiiblt  worden  «ind.  Dnrefaaebnittndi 
waiularten  jährlich  aus : 

voa  1881-1885:  10718  Pflnonen 

»   1886-1890:    7«77  • 

»   18i»l-18«5:    bim  » 

»  18<.m-l!MJ0:    3887  » 

»  1UOI-19(t5  :  4863  > 
Die  Äii8wan<ierun},KitifIer  dns  Jahres  1906  steht  somit  noch 
unter  dem  Dun  listhmlt  der  Jahre  1881 -i8iö,  jedoch  er- 
heblich ühar  demjenigen  der  Jahre  18ü6  bis  iWö.  Nicht 
übersehen  derrauch  werden,  dass  alljährlich  eine  Anzahl 
Personen  aus  übersecischea  StMteo  in  die  alle  Heimat 
zurückkehrt. 

Ag<-nten.  K«  Im  sU  tn'n  gegenwärtig  (Knde  1906)  in 
der  ^cllweiJ:  3t  Hau)<Ui>:i-niuri-n  von  Schin'sgcsellschaflen, 
die  '2\(i  rnti>rageut«n  beschäftigen.  Die  meisten  Agen- 
turen  linden  wir  im  Kanton  Tessin  (II)  und  Btael  (9), dem 

Sammelpunkt  der  mei«!»««  Auswanderer. 

A  u  8  w  a  n  d  e  r  u  11 s  ^  i  r  le.  Während  die  Daten,  die 
über  die  Intensität,  dte  iierkunft-  und  MeimatverhältnisHe, 
sowie  den  Üeriif  der  Auswanderer  Auskunft  geben,  lieni- 
lich  häutigen  Fluktuationen  unterworfen  sind,  variieren 
die  FIrgebniKtte  der  Untersuchung  darüber,  wohin  sich 
die  Auswanderer  begeben,  seit  vielen  Jahren  nur  ganz 
unbeileutend.  In  der  Tat  stellt  sich  die  Auswanderung 
nach  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika,  in  ge- 
ringerem (>i-adc  auch  diejenige  nach  Argentinien  und 
Bru!>ilien.  als  eine  ziemlich  konstante  Hev<ilkerun-.'«lm- 
wegung  dar.  Die  .\uswanderung  tiHch  den  id>rigen  Sl<i;iii-ii 
Amerikas,  nach  Afrika.  Asien  iiml  .\ii-<lr;ili)>n  dfruht  auf 
/.ufälligkeilen.  Viele  der  doiiliin  siili  lii-ticlu'inlcn  Per- 
sonen sind  tal«:ic!ili''h  nirlit  Vusw^indcicr  iin  >irme  «le« 
gcuohnliclit  11  S(ii;icli|^<-|irauv  lirs.  imk-tii  su  ti  iih'lit 
zu  bb'ihi'inlfiti  Aulriilh;!!!  ii.Tcli  iinem  libcPHeeisciten 
PlaUf  Im'-i-|ii-ii.  •MiniliTii  III  liiT  At'sii-Iit.  nach  einiger  Zeit 
wiediT  /iiriu'kiukeiii'cii .  In  dicsi'  K.'ilc^nri«»  sjfhiirrii  ln- 
<lii-t  in  Iii-,  Kitufleule.  Ti cliri  iki-i  ,  I  .citrr  ^'  n  .ssrici'  ^i'XM'fh- 

liclier  l  nierriehmungeii.  Aur-rber  von  Plantagen  etc.  Ein- 
zig nach  gewissen  C>e|.i  nd.  ii  .\ttaii>alteBa  Mffebeo  «ieh 

neben  solotu/n  ain'lt  (  rmdwirte. 

Anj-i  -ii  lds  di'i-  ^iii>s;iiiigcn  Prosperität,  deren  sich  die 
Veroiniglt-n  .Stu.iti  n  Amerika  auf  dpm  r,i>hiftp  der 
Industrie,  ■It-i  Limdw nUrliari.  di's  .Mirii'iiliuiis.  dt".  Han- 
dels und  d<  s  Vt  i  k.  lir  s  erfreuen,  dank  «ucli  «Jeu  wolilge- 
otiiiirh  ti  ^Uiniliclicn  Wrhällnis.sen,  sowie  dem  hochent- 
wick.  llni  Ni  liitl  ihr  iMi-rkehr  nach  der  llnifin  ist  es  nicht 
aunVilli^',  d.ivs  dir  iin'i..i<  n  schweizerisclicii  Auswan- 
derer iluilhin  lii  j^i-lKn.  Km  weiterer  (»ruuii  dieser  Er- 
scheinung lir;;t  III  diT  Talsacli<\  das-i  iich  bereits  eine 
grosse  Anzahl  von  Schweiierii  tiorl  aufh.^!!.  Seit  Jahren 
repräsentiert  die  Zahl  der  schweizerisch'  ri  Auswanderer 
nach  den  Vereinigtfn  Slnaten  8r>-89''/],  der  (jesamlaus- 
Mandi Hill,;.  Ini  .l.ilii  liKNi  li;)ls.-ri  !-irh  i'iv:}  Personen  (gegen 
4*2iKj  im  J.ilii'  l'.KCii  ckIit  .S<i,M.')  „  n.u  Ii  di  r  l'nion  l"'g«'li+'n. 
\oii  deren  riii/idnen  Staaten  ui-nlm  li.-iiipl.-.i(  lilii  li  :iur- 
gesucbl ;  Nis»  Viii  k  ^'iM  4>,  Knlilnriii'n  IMii.  l'iiiii>\Uauia 
(i'.i-li.  llliiKii-  IKii,  rihii.  .  l.'.'ii.  Missdun  (|-j:h,  Mal»  Iii). 
Von  denji-nit,rii  Au^uaiidrrt  i  ii,  dif  ul*  ilir  lU-i»eziel  New 
York  aiig.dirn.  lialn-ii  si>-)i  <j)ini-  /ui'il'cl  vn  le  nachträg- 
lich nach  dein  Wi'ülca  (i^wt-ndt-l,  Vereinigten  .Staaten 
üben  übrigens  nicht  allein  auf  die  auswanderuogslusti^en 
Kri'isi"  di'r  Schweiz  <'ine  grosse  Anziehungskrall  aus,  in- 
dem dort  im  Fiskaljahr  Isfe  i»i  lu-^  allen  Teilen  der  Welt, 
haupts4ichlich  au«  Europa,  nicht  weniger  als  1100733 
Personen,  d.  h.  74996  mehr  als  im  Voijanr,  eingewandert 
sind. 

.Nach  Kanada  betrug  1906  die  Anzahl  der  schweizerischen 
Auswanderer  IM'i.  Kcgen  13  im  Jahr  liK>l,  16  im  Jahr  Ht02, 
66  im  Jahr  ItMJ»,  63  im  Jahr  PJÜ4  und  118  im  Jahr  lilOÖ.  - 
Nach  ZeiilralanitTika  begaben  sich  29  Auswanderer,  näm- 
lich nach  .Mexiko  17.  nach  (iualemala  4,  nach  Kuba  und 
St.  Thomas  Jnsel  in  däniscbem  Uositz)  je  I.  nach  Porto 
Bioo  i  und  nach  Coslarica  4.  —  Die  Auswanderung  nach 
Südamerika,  die  im  Zeltraum  1880- I8U0  ziemlich  bedeu- 
tend war.  dann  einen  starken  liiickgang  aufwies  und  im 
Jahr  1905  wieder  zuzunehmen  itchien,  hat  1U06  wieder 
abgenommen.  Nach  Argentinien,  wo  ein  wirtschaftlicher 
FwtschritI  su  koDslatieren  und  der  Wert  des  GninUb«»- 


sitzes  im  Steigen  begrüTen  ist.  sowie  reiche  Getreide- 
ernten eine  vennehrte  Einfuhr  industrieller  Eneugnisa« 
emiSgllebten.  begaben  sich  im  Jahr  1i)06  nur  442  Auswan- 
derer (gegen  471  im  Jahr  1806).  —  Am  «tirluten  erweist  sich 
die  Abnahme  der  AuHwanderaog  nach  Brasilien  und  Chile, 
wohin  si<  h  2U  bezw.  1  Personen  wendeten.  Dieser  Rück- 
gang Itcwi'iat  auf  das  überzeugendste,  dass  die  im  8.  und 
zum  Teil  noch  im  9.  Dezennium  des  Itt.  Jahrhunderia  ttr- 
folgte  bedeutende  Auswanderung  nach  diesen  Teilen 
Südamerikas  nur  eine  Fol^e  der  Künstlichen  Mittel  war, 
die,  wie  in  andern  Teilen  Luro|>a8,  so  auch  in  der  Schweis 
angewendet  wurden,  um  Auswandeivr  anzuziehen.  Denn 
ihre  wiriMchaftliche  Lage  war  damals  nicht  gunstiger  aJa 
heute.  Nach  Uruniav  begaben  sich  9  und  nach  Veneni«!« 
1  Auswanderer.  Naen  den  übrigen  Ländern  Südanrnriltae 
fand  nie  eine  nennenswerte  Auswanderung  statt. 

Nach  Süd-  und  O^lafrika  wandten  sich  9,  nach  den 
Kanarischen  Insi  ln  0.  nach  verschiedenen  Besitzungen 
enmpäischer  Stiialrn  und  der  Union  in  Asien  34  Auswan- 
derer, davon  15  nach  Ceylon  und  7  nach  Singapur;  nach 
Japan  und  China  begaben  sich  4  Personen  aus  der  Schweiz. 
Nach  Australien  wanderten  im  Ganzen  '21  Personen,  da- 
von 12  nach  Sydney  aus. 

Auskunfts'riienst.  Die  Abteilung  für  .Auswanderung 
im  politischen  l)epartement  bofasst  sich  auch  mit  der  Er- 
teilung von  Auskunft  über  die  Aussichten  von  Landwirten, 
Handwerkern.  Handelsbedissi-nen.  Technikern  u.  s.  w.  in 
überseeischen  SUiaten.  Sulrhe  Auskunftsgesuche  pllegen 
jeweilen  au»  allen  Kannni  n  und  selbst  von  i:'i  li\vfi/«;rn  im 
Ausland  einzugehen.  —  Für  weitere  .\ngaben  i>t  aucli  der 
Abschnitt  .SV/iwcirer  im  Auxlaud  des  Artikt-U  ■  l)(Miii)>:i-a- 
pliioo  unseres  Lexikons  zu  vergh'ichen.       .hhkaktio.-*  ] 

2.  DKi'AnTKMKST  Di;.s  IsNKHN.  a.  AlUietnetiics.  Für  die 
Abgrenzung  des  (■■esch;in«krei^c«  d«-«  Di'parlem<>nlt^  sind 
heule  noch  im  \Ve»i  iitlic-lM  H  dii^i  ll/.'n  I><  '•iiimiiungen 
massgebend,  welch«'  sdi  iii  Ai  l  ii  il-  -  I>iiinlesbeschlusse5 
überdie  UrganiKiili>iu  iiinl  di  ii  i ii  li.ii"ts^,nn<  des  Itundes- 
rale«  vom  '21  Aiij^Hsl  l^7H  ciithielt.  Allenlinf;!«  sind  im 
l.;uirr  di  r  /•■iti'ii  i  iiaTscils  versohiedi'neTätl^,kriK>.i  liii-lc. 
die  li.inials  d»'m  otulgeniissisclien  l*e|>arlemi  iii  drs  Innern 
/ii^Uindrn.  abgetrennt  worden,  di<-  ( ii';.'ani--atiiin  der 
riil;:riiiii<iM-hf n  Wahlen  und  Ali>tirniiiiirvL'n,  die  l'eber- 
«ai'hiin^;  d.-r  iUiiidi  -Kaii/lri.  ilir  Au>l'ulii  nng  des  ßundes- 
gesetzess  iiluT  ZuiNland  und  1  iic  ,  .iiulürseits  sind  in- 
folge der  zuiii'liiiicndi  u  /riiirali-..iliiiti  in  ne (Jeschäfte  hin- 
zugekommfn.  dir  /iini  die  .>t;liailiiiijj  iiesonderer  Ab- 
tei Inn;;  rn  liiir  I  iinli'r  d>  i  Aufsicht  de-  I  *i  [i.ii  li  incnU  >t«'hen- 
der  Aii)l»»ielieu  tmiwi  iidip  machten  I  tu  -t  nN'i  i  aiid,  i  iinpen 
trägt  ein  Hundi'-hr-clihi>?>  v.mi  iS.  Jimi  IS'.O  linliniiiig, 
der  den  eben  erwähnten  Art.  'ii  des  Uundesbeschlusses 
von  1878  den  neuen  Verhiltnissen  entsprechend  abge- 
ändert hat. 

1>K'  aN  Aldt  ilung  » Inneres  »  bezt'ichnete  Departements- 
kan/li'i,  \M  K  Ikt  die  speziell  »ler  Verv*«lliing  dienende 
eidvi'ii.  7.1'iilralliililiothek  zugt-ii-ili  lici^iilaclitfl  dir  AIj- 
gabe  von  liundcslieiträgen,  su  in  auf  Ute  Sul>vea- 

lionen,  ^vclrlic  den  Kanlont u  zur  I  ntei  Mlützungder  Primar- 
schulen alljalirlifh  aiwt:' rii'lili  l  \v<  rdf>ii,  ferner  in  iiezug 
auf  die  I{riii-:<|.'e  a  iiW  eikr  uilmtliilMr  i  .emeinnüt/i^;krit,  an 
'  wissenftchalUiclii.'.  liiri aiiscln'  nnd  Uiinstlerische  l  iiier- 
I  nehmungen  oder  AH-^irlliiii^rn.   Sodann  führt  die  Al>- 
1  teilung  a Inneres»  diejtui^< n  i  .im  hafte,  welche  dem  Bunde 
gemäss  Art.  27  der  hutid«  -\ i  i  t.isMing  hinsichtlich  de« 
l'nterrichtswesrn»  zustehiu  und  wum  insbesondere  der 
Verkehr  mit  dem  dem  eidgcn.  Polytechnikum  und  den 
Anncxanstalten  vorstehenden  schweizerischen  Schulrate 
gehört.    Im  folg» mli-n  wollen  wir  auf  die  Organisation 
und  den  Geschaftbi^aug  der  einzelnen  .Vbleilungeiis  des 
Departementes  etw.is  naher  eingehen. 

b.  EifUjeniisniiches  Siaalxan-hif.  Uas  1861  reorganisierte 
eidgen.  iStaatsarchiv  belindet  sich  seit  dem  Jahre  1899  in 
einem  eigenen  .Neubau  auf  dem  Kirchenfcld  in  Bern,  in 
welchem  auch  die  l.andesbiiiliothek  untergebracht  ist: 
bis  zu  jenem  Zeitpunkte  war  es  in  den  Souterrainräumen 
des  fiundesratshausQB  installiert.  —  Der  Mittelbau  desGe- 
bäudea  ist  der  Hauptsache  nach  für  die  Verwaltungsbu- 
resuK  reserviert,  wanrend  der  ganze  sfldliche  Flügel  (der 
nördliche  ist  durch  die  l^ndesbiblioiliek  beschlagnahmt) 
die  Aktenmanizine  enthält.  Dies«  bc»tehen  aus  einem  ho- 
hen Erd|;eacuo»ti  und  vier  niedrigen  llalbctagen,  die  von 
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dvrell  massive  Flachgewöllif»  diIit  in  si;irkf 
te  GUsböden  gelrennt  und  unter  »ich 


BidceB4u.Sla*U«rci>iv  uod  »cbweiMr.  LaaUssbibliothek 
la  Bmb. 


BUt  kmaoM  9oi»mr$tVWt  pm  m  Etwa,  verimaden 
riad.  Dun  konoMii  danii  nodiain  Ober  die  niiie  Weile 
des  Plflgela  »ich  erstreckender  IMiifh  mit  UMrllcht  und 
einige  Souterrainlokale  alt  LagenfmM  Mr  ■dadenrartige 
Archhralien  und  alleriei  Utenafflni.  SimSelio  Akteofe* 
•teile  der  Magazinrlame  tiod  $m  Eben  ndt  Meht  ver- 
«chtobbaren  Reposituren  nach  Svatent  Preiswcrii  bk  Basel 
kiMMtniiert,  wodurch  jegliche  teueragelkhr  aaf  etn  ge- 
ringstes Mass  reduziert  ist.  Ueberdiea  1)eeleht  tn  Liech- 
zwecken  eine  Hjdranteneinriehtung,  die  von  verschie- 
denen  Punkten,  besonders  von  einer  feueraidMini  IMeiMt* 
tn^ft  aus  in  Tätigkeit  gesetzt  werden  kann.  FÄrdlit  Ä»- 
heizung  des  GebüudeK  ist  das  NiederdrodlSjateiB  Iii  An« 
Wendung  gebracht ;  die  Beleuchtung  ia  allen  Riooen  ge- 
schieht mit  elektrischem  l.icht. 

'  Die  fegnnvirtigen  AktenhcstSnde  des  Arefalw  setzen 

sich  aus  vier  verschiedenen  Abteiluni;r>n  russaiBieB.  Es 

sind  dies  :  1)  Die  Periode  der  helvetitk  Leu  Kepubllk,  ilVß 
bin  ISft).  ftwa  WX) Bände,  liietreflenddaslhigentnmsrfcht 
und  die  [Icniit/ung  der  in  den  KantoBsarduven  zu  Aarau 
unil  Fraut-nfcld,  femer  Zürich.  Liizem  and  Solothurn 
aufbewahrten  eidgenössischen  Archivaliea  SOS  der  Zeit 
vor  I7U8,  benteht  ein  TagKat/.un^'Kbesrhluss  Vom  16.  Juni 
1804.)  —  V  Die  Zeit  der  Mediation.  1803-1814,  etwa  700 
Bände.  —  3)  Kle  Periode  di  r  »og.  Hestauration  und  Re- 

feneration,  18t.V|K4.^.  etwa  i'iOO  Bdnde.  —  4)  Die  neue 
oit  seit  1848.  Diese  letztere  Abteilung  umfasst  bereits 
einige  tausend  Einzelbände  und  Aktenfaszikel.  An  Ur- 
kunden im  technischen  Sinne  des  Wortes  besitzt  das 
Arehiv  im  Ganzeo  Ober  l.'i<iii  Nummern. 

In  diesen  eben  aufgefiihrten  Beständen  sind  nicht  in- 
begrilTen  die  Sammlungen  schweizergeschichllichen  Ma- 
tcriales.  das  seit  langen  Jahren  mit  erheblichem  Kosten- 
sufwand  aus  dem  Ausland  für  das  Bundesarchiv  durch 
Abschriflnahme  erworben  wird.  Diese  Sammlungen  sind 
schon  ftejtenw.irtijf  zu  einem  ganz  erheblichen  Umfang 
angewachsen  und  werden  noch  nicht  sobald  zum  Ab- 
schluss  gelangen,  d.n  immer  wieder  neue  Bezugsquellen 
sich  anftun  und  die  nUi-n  noch  keineswej;»  erschöpft 
•lind.  Was  auf  diene  Weise  fiir  das  eidf;cn.  Staatsarchiv 
zusammengebracht  wird,  bildet  ein  überaus  werlvolles 
unil  hüchmtercs&anleM  Material  zu  unserer  I.andes- 
gesrhichte,  das  hi>'i'  .in  Ot  t  und  Stelle  jedem  Benutzer 
zu  jeder  Zeit  K  irht  /ii;,Mn^dich  ist  und  späterhin  der 
Vernirentlichnn;:  iliin  hden  Ürurk  freisteht.  —  Teber  den 
Fuii^iiiHj  ili  r  iLibt  rigen  Arbeiten  und  die  hepols.  aus 
denen  tiesclictpfl  wird,  geben  tlie  alljuhrlichen  (lesch.ifls- 
berichte  <h'r  Ari'bi\\erwaltun}f  den  wünschli:u''  ii  Auf- 
SChhiSM ;  hier  sei  nur  licmerkl.  d.-iss  Iiis  datiin  .vciimis  die 
gnmsten  und  bedeutsjim-ii  ii  Heiii.i^'e  aus  fn^Ti/nsisi  hen. 
Italienischen  und  englischen  .\rchiven  und  Hil^liothi  ki'n 
entnommen  >%'urden,  wobei  als  ganz  besondi  is  ssu  liii^'^ 
das  vatikanische  Archiv  in  Rom  hervorsehotksn  werden 
aef ,  dM«ntnnter  Leo  xm.  ia  uaeiageseluiiikteai  Hi 


derallgemeinenBenutzungzuj; ringlich  pemacht  woi-den  ist. 

Was  die  OelTnunj;  des  Bundesarchivg  für  das  Pub- 
likunj  anbelriin,  so  unterlie^'t  die  Benutzung  der  Akten 
des  Zeitraumes  von  17'.<8-IHtW  keinerlei  Einschränkung. 
Für  die  neuere  Zeit  winl  von  Fall  7.11  Hall  entschieden, 
wobei  jedoch  die  weiteste  l.ilieralitat  K'''dit  wird, 
soweit  es  immer  mit  der  schuldigen  Hiicksieht  auf 
Diskretion  gegenüber  Itritten  und  auf  das  i-igene  Staats- 
interesse vereinbar  ist.  ■  I)ie  Organisation  und  Verwal- 
tung des  Archivs  basiert  auf  dem  noch  inmior  in  Kraft 
bestehenden  Archivreglement  vom  14.  Septendirr  IH&4 
und  der  dazugehiirenden  •  Intlruklion  >  vom  gleichen 
Datum.  ^Literatur  :  Sr/nwiKfr.  Arcfitv-  und  Umdi'M- 
bibliothek-Geltäude  auf  dein  Kirchenfehl  in  Bern  im  37. 
Bande  der  ScAiee«reri«c/ie»i  Rauzfitung  :  ferner  Thies- 
»ing,  Dr.  Die  eidgenössischen  Gehäude  in  Hern.  Bern 
O.  J.      (G«fl  Mitteilung  von  Arrbiv-Dir-kior  Dr.  J.  Kaibkii.) 

c.  Die  Zentralbiblioihek  ist  der  Departementskanzlei 
Innern  angegliedert  und  soll  in  erster  Linie  den  Be- 

üürftaisscn  der  eidgenöasiaehen  Zentralverwaltung  dienen. 
Bei  den  AnschalTungen  wird  Jeweilen  auch  die  Unter- 
haltungsliteratur,  soweit  sie  von  schweiuriachen  Schrift- 
stellern herrfihrt,  nicht  ganz  ausser  Aditjdaasen.  Der 
durch  die  Uebereinkunft  vom  15.  Mint  188d  xwiachen  der 
Schweiz  und  einer  Anzahl  Staaten  ins  Leben  gerurene 
internatioDale  Aostanach  von  Drucksachen  ist  im  BegrifTe, 
aidi  ta  eiaemStOdi'WdtvarlMlirnieatwiekeln.  Die  meis- 
ten  enMfpUsdMa  and  tbtVMSlselien  Staaten  haben  Däm- 
lich, obae  imad  mUbm  Abkommen  nad  oIum  der  litiei^ 
ten  IMwiaiBlaiifk  hdi»tralen,  eigene  Taandibanaaz  «v 
rielitet.  Die  Folge  btervoa  IM,  dan  das  ItrasdünuMni  der 
ZsatoilblbUothfli  statt  aar  ndt  «tacm  Datuad,  ww  in 
jeaer  UebetahilHnill  vomssheB,  am  aift  aafenhr  100 
dewUiwi  SMilaB  in  V« Aehr  tnlni  ansi.  IM»  ilad  im 
Gaasea  SOSO  (WS:  MOOO)  DradnadMopakete  sar  Saa* 
diliaa  Misa(t.  AaaMr  tfesem  Tnsdivarbdir  Hegt  der 
Ztntnübibliothek  ob,  jeweilea  die  eidfenflarischea  Pu- 
blikationen {Btmdeibkut,  AmlUehe  SammUmg  mw.) 
oder  mit  UnlerstAtzang  des  Bundes  erMshleneae  Werke 
aa  etwa  80  beingsberechdgte  öfllBnlUebe  Bibliotheken 
der  Schweix  sa  vermitteln. 

d.  ScAudateenlton.  In  AusRlhrunf  des  Art.  f7  der 
Bundeerarftssnag,  sowie  des  auf  denselben  sieh  grOnden- 
den  Baadeegeseizes  vom  25.  Juni  1903  betreliead  die 
Unterstützung  der  öffentlichen  Primarschule  richtet  dss 
Departement  des  Innern  an  sämtliche  Kantone  eine 
jährliche  Schulsobvention  aus.  Am  17.  Januar  1006  ertiess 
das  Departement  eine  Volltldiungsvenirdnung  zu  dem 
eben  genannten  Bundettgesetz  von  1903.  Es  mag  int^ 
ressieren,  die  im  Jahr  1905  auf  die  einzelnen  Kantone 
entbUeaea  Aateile  an  der  eidgenöeaiaehea  Scbnlsubvea» 
tioa  keaaea  sn  lernen  ; 

Kanloin  Fr, 
SchalThauscn       'il90M.  40 
AppeozeU  A.  R.   'Si  168.  60 
Appenzell  I.  R.    10  799.  30 
St.  GaUea 


Kaaloss 

Fr 

Zürich 

258  621 .  60 

Dem 

353  6^.  80 

Luzem 

87  911.40 

Uri 

1.-|  760.  - 

Schw  vz 

44  .'«8.  - 

Obwalden 

n^m.  - 

NidwaMea 

10  i^Mi.  - 

GUnis 

19  409.  40 

Zug 

ISOnö.  80 

Freiburg 

76  770.  60 

Solothurn 

60  457.  20 

Basel  Stadt 

R7  336.  - 

Basel  Land 

41  0«.»8.  20 

GrauUkadea 

Aargau 

Thurgau 

Tessin 

Waadt 

Wallis 

Neuenburg 

(»enf 

Total 


150171.  - 
KJ616.  - 
12."m.W.  80 
67  Wl.  60 
lltÜMO,  40 
168  827.  40 
»1550.40 
75767.40 
79  .Vvi.  40 
•iTtM  167."«» 


e.  Mass  und  Gewicht.  Ii  Kurze  historische  Ein- 
leitung'). Als  im  Jahre  1860  der  Bundesrat  dem  dama- 
ligen Professor  der  Physik  an  der  Universität  Bern.  Hein- 
rich Wild,  die  Inspektion  über  Mass  und  Gewicht  über- 
trug, ergab  sich,  dass  der  Bund  ungenügende  Hilfsmittel 
besass,  um  die  unter  sich  sehr  abweichenden  Probemasee 
der  Kantone  mit  dem  l'rmass  zu  vei-gleichen,  und  dais 
auch  dieses  letztere  mit  Mängeln  behaftet  war.  Professor 
Wild  schlug  deshalb  dem  Departement  des  laaern  im 
Jahre  1881  die  Erriehtoag  eiaer  eidgeaSasisdiea  Noraial- 

')  Var({Ieiche  die  KInleitaiig  zur  Bnltchaft  lUt  Bundfsrales  an 
lii'e  Buniü>$ver$ammtunii  btlr.  KrUut  tines  neuen  Bundetgesetset 
Hibtr  Matt  iMd  Otwieht  wui  di*  BtorgoHitMo»  <(«r  tUg.  Bich- 
 i«,Jsai  —  ,  ™» 
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eiehsUUe  und  die  grOndliche  Rebroi  der  eidgenöüsixchen 
Uitnaste  vor.  Eine  vom  ßundesnt  «niBDiite  Eipertenkom- 
■nlBsion  pflichtete  den  Darlegungen  von  Prof.  Wild  bei. 
In  der  Folge  besclilosg  denn  auch  der  Bundesrat  am 
19.  September  1862  diu  Errichtuns  einer  NormaleiebttiUe 
und  nndU'  die  Proressoren  Wild  und  Mousson  mit  dem 
Attftnff  nach  Paria,  dort  neue  Urmasse  Tür  die  Schweiz  zu 
beeehalTeD.  Uber  ihre  Arlit-itiMi  ereutteien  die  genannten 
Espericn  IHfU  einen  austrührliclien  Berichtt  und  es  konnte 
im  gli-iclien  Jahre  die  Kichatälte  in  der  Mfinzt-  «rolTnet 
werden.  Als  Din  ktor  der  Eichstätte  wurde  Profossdr  Wild 
ernannt,  der  K-ider  nur  kiirye  Zeit  in  dieser  Stellung  wirkte, 
de  er  bald  darauf  nach  Sl.  Petersburg  boruren  wurde. 

Auf  Grand  der  von  Prof.  Wild  gescIialTenen  ESniidl- 
taagen  waren  aeine  Nachfolger  im  Stande,  den  vOTge- 
sehenen  Aufgaben  der  eidgcnöaaiichen  EidialStte  nach- 
zukommen. 

'Ij  .Vurgabcn  der  eidg.  Kichstätl«  |veri,-l.  da»  liun- 
desgcsetz  über  Maae  und  Gewicht  vom  3.  Juli  187.*>|.  Die 
unterdieOberaufaichtdea  schweizerischen  Departementes 
de«  Innern  gestellte  eidgen.  Eichstälte  «leht  unter  der  un* 
mittelbaren  Direktion  eines  wiseensrlialtlirli  gebildeten 
Physikers  von  Fach,  welcher  Tür  die  gute  Ausführung 
der  ihm  übergebenen  Masse,  Gewiciite  und  Instrumente, 
sowie  für  die  Genauigkeit  der  auszuführenden  Verglei- 
chungen  verantwortlich  i«t. 

Die  Aufgaben  der  eidgen.  Eichstättc  sind  folgende : 
e)  Die  im  Laufe  von  lU  Jahren  zu  wiederholenden  Ver- 
sieichungen  der  Kopien  der  Prototypen  des  Meter«  und  des 
Kilogramms  mit  den  letztem  selbst.  —  Die  Anfertigung. 
Prüfung,  Adjustierung  und  Slem|M'lung  der  Normal-  und 
Gebrauchsprobemasse  iler  Mliwei/ensclieii  Eiclislätten, 
sowie  die  periodische  Nachprüfung  der  l'robemasse  bei 
Anlass  der  lnspektionen.  —  f)  Diu  lns|H!ktioiien  über 
Mass  und  Gewicht  in  den  Kantonen,  weU  lu-  ji'vveilen  in 
einer  Periode  von  iO  Jahren  die  ijaii/e  Si  lisveiA  iinifüssen 
sollen.  -  5)  Die  Ausführung  aller  zur  hichern  liegrün- 
dung  des  Mass-  und  Gewichl.swesens  notwendig  erschei- 
nenden Untersuchungen,  sowie  nnderer  in  dieses  (iebiet 
einschlagender  und  Min  Mi  r  AhTsü  htsbehorde  gefutiierter 
.\rheilen.  i'  Die  rriler^iichung  und  Steni[)e|ii ng  der 
Tlii'i  rip  i:i11m  ■):<  ili  iiiieler.  -  'l  Die  1  rist  fuk  I  um  ■l.'f  iieii;;e- 
v^;llllt^  ll  I  14  liineister.  Alljahrlit  li  wenlrn  ini  Kriilijalir  und 
Herl«>t  iMifern  .\nmeldungen  vurlie^eiii  solche  Inslriik- 
tionskiirx'  ali|.'ehalten.  Die  Kosten  de-^  I  nterrichts  werden 
vom  llumli-  getragen. 

Die  eidgen.  Kiclist:itte  hat  ferner  die  Aufgabe,  für  He- 
hiinlen  lind  Private  ViTgleiehungen  beliebiger  .Mussg rossen 
des  metrischen  Sy.stems  iiiil  il-ni  hupicn  der  Tmiasse  aiis- 
Ziifiilireii,  inüofem  die  daln  i  ^.'  w  uiisrhle  Genauigkeit  der 
Vergli'icliung  grösser  ist,  aU  die  von  den  schweizerischen 
Kiriisiaiteti  mit  ihren  beachiinktaim  Uiltanittalii  zn  er« 

zieli-nde  Genauigkeit. 

'3\  Geplante  Ausdehnung  der  Aufgaben  der 
eiligen.  Richstätte.  In  <ler  Zwischenzeit  bauten  die 
die  Schwei/  lungebenilen  I.aniler  auf  der  von  Prof.  Wild 
vcirg'-zeicbnelen  Hahn  weiter,  indem  sie  namenilich  die 
verM  liieilenen  im  l.amte  erzeugten  Mi'ssiii>lrumeiile  aller 
Art  eiiii'i'  Koiitiolle  unler/ogen  und  iiiil  dem  aintliehen 
Str  I  '.••Italien,  in  vollem  llevviis^lsein,  da»s  dadurch 
clrit'ii  M.irkiwert  we-ieiil lieh  erlmhl  wild  und  da«B  der 
Sl:ial  nofli  weilirhin  fMiid  iini  wiiken  kann,  wenn  i-r  die 
Krj^elinisse  »einer  l'rufiin^;eti  /iisaiiiinenstellt.  \ eij^leielit 
und  aus  denselben  wisM  iisi  harUli'lie  Selilusse  /iehl,  deren 
Verbreitung  geeignet  ist,  der  Tei  linik  niid  Indiislrie  des 
Lande-,  neui-  Ziele  und  neue  (iesichlMpunkle  /ii  ei.iihu'n. 
.\uf  (iriinil  eines  1'y.tulales  der  Hundcs\ersainniliiiig  vorn 
2.  und  2ill.  Iie/.  iid>er  l'.Xll  beauflraj.!!-  der  liundeM.ii  eine 
Fachkommission  mit  der  .Vufgabe.  den  KiUvvurf  /u  einem 
neuen  Hundesgesetz  über  .Mass  und  Gewicht  und  die 
Heorganisalion  der  eidgen.  Kichstatle  auszuarbeiten. 
Als  Krgebnis  dieser  Ueratungen  erfolgte  am  \i.  Juni 
1908  die  lltttschaft  d*»  Humlcsralui  an  die  liuudesver- 
sammlunq  helr.  Krla**  fttws  neueti  llumiemjvKt't-ei  uher 
Mast  und  Gewicht  und  i/«*  Reoryanüatioti  der  eidgen. 
Eiehttäite. 

Vorbehaltlich  der  Genehmigung  durch  die  Bundesver- 
sammlung werden  durch  dieses  Gesetz  die  Arbeiten  der 
eidgenössischen  Eiclistätle  wie  folgt  festgeaetzt : 

1.  Die  KiMitroUe  der  luinloiMlenlEichetitlea. 


2.  Foi|imda  M/tmem  und  Vergteldumsen : 

a)  Die  Prftftiag  ano  Veigleiebnng  von  LängenmaaM« 
mit  den  Kopien  der  Urmaaae  mid  daren  alempelmig 
(Maaastibe,  Bandmaaw.  Meaaltetten,  K«HbenBaMe,lattan 

fl^r  NivelieflBeDtB,  MikrometeraehnnibeD,  AoadahMiiga» 
koefflzieDten,  Kreiatdlungen,  Libelleo  etc.). 

b)  Die  PrOfting  und  Slempelong  von  Hohlmaaaen  (Vo- 
lumenbestimmungen fester  Körper,  Hohloiaaaa  IBr  flika- 

.Mge  und  gasförmige  Körper,  gradierte  Geflbae  etc.). 

c)  Die  Prüfung  und  Stempelung  von  Gewtehtan  and 
Wagen  lllandeiswagen,  Wagen  für  pharmaBaaliidia 
Zwecke,  Araeometer.  Densimeter,  Alkoholomelar  elc). 

d)  Die  Prüfung  und  Stempelung  von  TliennonwterB« 
Uarometem,  Hygrometern,  Manometern  elc. 

e)  Die  PrüAing  und  Stemnelomr  von  Gaaroeaaem,  Wat- 
sermeaaem,  WanergeacbwindiglteUanieaaem,  Ttekjmt- 
lern  etc. 

f)  Die  Messung  und  Stempelung  von  elektrischen  Maa- 
sen und  Messinatranenten  (Voltroelom,  Ampteematam, 
Wattmetern,  Ohmmetem,  Zahlern  ArGlelcli-and  Wc«|i- 

selstrom  etc.i. 

g)  Die  Prüfung  und  Stempelung  von  Zeitmessern. 

ht  Die  Pnifiing  und  Stempelung  noch  anderer  Measinatm- 
mente.  dietitti  Bundesrat  bezeichnen  kann.  (Qsd.MitWiloDf 

livr  Ilerrsii  tir  K.  K'^MO.  Iii  oklur»  ■.  i   dtir  ridtC  KiCD'tait-.) 

f.  Subventifmifi  if  Ci  srllm  liai len  itnd  Vereine.  Um  dem 
Leser  einen  lUrgrilV  von  der  Tätigkeit  des  Uundes  auf  dem 
Gebiet  der  rntemtiitziing  von  Kunst  und  Wissenschaft  zu 
geben,  fuhren  wir  ganz  kurz  alle  diejenigen  auf  diese 
Kategorie  eiufallenden  Korporationen  elc.  an,  die  im 
Jahr  Wnft  sich  einer  iiundesjKubvenlion  erfreut  haben  : 
1'    Allj.'eineine    gescluchlsforschende   Gesellschaft  der 

I  Schweiz  i  Verollenlliehungen  :  fjuetlen  zur  Schwei:t'i-gi'- 

'   sihuhte,  JalirliMcli  fiir  Srliu-vizertieschichte  etc.).  —  2) 

I  Schweizerische  naliiiTorselifnile  Gesellschaft,  resp.  deren 
fcdgeiide  KoiniiiissioiieM  etc.:    I .■■od.itisclie  Kommission 

,  (18.-'iH.  März  liMMi  .Messung  der  teoilalischen  llasis  durch 
den  Simplontuniiel  vermittels  Invar-Drahteii  von  24  m 
Lange);  Geologische  Kuminission  [Iteiträge  zur  <ji'nU>gi- 
scfirti  Karle  der  Schweiz  und  geologische  .'-^pe/ialkarten) ; 
Denkschriftenkommission  i.Veuc  linikfn  hnj ien)\  Zoolo- 
gische Gesellschaft  iiii'iu,'  suf-..'  ,/,•  :ii,^U»iu'\ ;  Geotech- 
nische  Kommission  1 1  iiiei -uchiin^;en  iibi-r  das  Vorkom- 
men und  die  Kigensi  li.ift.  il  iler  miiierali)t,i~i  lien  Itohstoffe 
der  Schweizi;  t'.onciliuni  Dibliogrnpliicum  in  Zürich; 
schweizerisches  iiaturwis.senschaniiches  Heises tipendium. 
—  W)  Idtolikitn  ilfr  ilriit^cli-xi-/i\mzi'ns(  /ifti  }l umltirlen. 

j  —  4l  Schwei/.ei  ische  slalisti?*(he  ( n  .sellsrdaft.  -  .">:  Zeit- 
schrift liejii'rttiv)!)  ili  (rittnsiiriulfii'.ii  /«Wna  lantmiale  e 
I  i'il''rnl>\  tii  lUlihiKjrajihir  di'r  \i  liiifxzi'tiSilu'U  Litudes- 
kuuile.  —  7i  Schweizeri-clie  ( •e-eilsitiafl  für  Erhaltung 
historischer  Kunstdenkmaler.  Schweizerischer  Turn- 
lehrerverein  i  Veranslaltiuig  \oii  lnldiingskiirsen  für  Turn- 
lehrer und  Ilei  .ui'-^ali.'  iler  .UdiniK/ii,  i  f  r-  r  /kc  das  Scliul- 

I  hirtieii).  —  !*!  \\  Ol  ti  t  Inirii  def  .M ii lularteii  der  ntmaiiisdien 
Sclis^eu  I  (ilos.niirf  i/cv  jidlms  riniKtiiitxL  —  1(1  rnlcr- 
stiit/iMlg  der  .Mii>ik  I  SuliM-nliunen  an  ilen  Verein  scliwei- 
zenschcr  Tonkunstler  und  den  »chwei/erischon  Gesang- 

,  und  .Musikleliicrverein  I.  —  Ml  Jugendfcchriftenkommis- 
sioneii.  —  12;  Schweizerische  (iescllschaft  für  Volkskunde 

'  i.^(7ii(>'i:er  ,4reym'  /i(r  r..//,.s/, ui/i/ci.  —  Hatoroma- 
nisihe  I iesel Ischafl  in  Cl  in  Aidi  iten  ani  riilonimani- 
sehen  Idiotikon).  —  I4i  llisloi  ix  her  Verein  iler  V  Orte 
Luzcrn,  Uri.Schwyz.  riilerwalden  und  Ziigifiir  Hob.  Diir- 
rer's  Gesefiicfiti'  di-r  Sr  liu  eizi'nidnlr  m  Iltmi  i.  —  l.'i)  llis- 
lorisch-antiquarisclie  lieselischafl  Graubundens  ifur  die 
Malermixen  zur  Slamlfs-  iiml  LnndeMjetchii  hie).  —  16) 
Schwei/erisrlier  elektrutec  Imisi  lier  \frein  (Subvention 
von  lOUÜÜ  Fr.  zur  riiterstiil/ung  der  Hinrichtung  und  des 
Hetriebes  einer  provisorischen  eleklrolechnischen  Ki<'h- 
stattey.  —  17)  Schweizerischer  Lebensversicherungsvercin 
(Vermögens-SlaUm  pro  Ende  11*16  :  6176722  Fr.).  -  18) 
Jahrbuch  de*  l'tilerrichlxuexeiit  in  der  Seh  weit  von  Dr.  A. 
Ilulier.  —  19i  IWtiorimiaiiin  he  Chr0$loniathie  ran  Prof. 
Iir.  ('..  Decurlins.  —  2U)  Schvieizerischer  SchulaDaa  (aoll 
19Ü7  in  erster  Auflage  erscheinen).  —  21)  Schweizeriache 
permanente  Schulausstellungen  |in  Zürich,  Bern.  Frei» 
Durg,  Neuenburg  und  Lausanne*.  ~  22)  Arbeitsplatz  am 
zoobgiachen  Institut  Dr.  Dohm  in  Neapel.  —  33)  Arbeits- 
platz am  ph|aiolagiaeben  lna|itnt  Ilaray  lo  Boulogaa  aur 
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Seine.  —  24i  Intemalionale seismolojfische  As!>oziation.  — 
iii  [km  Ür/tweizerhau»  nncli  xrineti  ItiuiiivirUrfiaftlic/ien 
t'iD-niftt  unil  st^iturr  gesi'hivhtliehen  Entwicklung  von 
Vntt.  J.  Hiinziker. 

K.  Ilf'butuj  drr  Kutut ;  Erhaltung  rnti'rlnndiicher 
Allertunwr.  Ilem  Hepartement  des  Innern  unterstellen 
die  lUpliedcriue  eidgenüssischc  Kunstiiommisgion  (Ar- 
lieitskreis:  AnliBuf  von  Kunstwerken,  Austeilung;  von  Sti- 
pendien aus  dem  Kunstkredit.  KeKutachtuns  von  Gesuchen 
um  lleitraKe  an  die  Krrichtun^  nationaler  Kun$ldenkmä- 
ler.  um  VernnMlalltini;  nationaler  KunslausnIi-llunKen, 
■tclnveizcri.srlu-s  KiinHterlexikon  etc.)  und  die  (S  (jhedcnge 
eidffcnussisclic  Kommission  der  Gottfried  Kcller-Sliriung 
I  Arlieitskrt-is :  Ankaufund  Hc<-tauration  von  Kunstwerken; 
Erhaltung  von  solchen  hestehendcn  Kunstwerken,  deren 
olVentliche  Zweckliestimmung  dem  Lande  hieihend  zuge- 
sichert iüti.  sowie  das  Museum  Vela  in  Ligornetlo.  l>er 
AuTHicht  des  Departements  unterworfen  ii>t  auch  das 

Schwei  zeri8<'he  La nd es m u Keu  in  .  Im  Jahr  1881) 
machte  I'rufesiMr  Solomon  Vögehn  in  Zürich  im  National- 
rat die  erste  erfolglote  Anregung  zur  Utündung  eines 
«chweizerisclien  .Nalionalmuseums.  Dagegen  entstand  noch 
in  demr«elben  Jahre  auf  Veranlassung  von  Oberst  Theodore 
de  Sau8.Hure  in  Cäenf  die  *  Schweizerische  Gesellschafl  zur 
Erhallung  historischer  Kunstdenkmäler  ».  1883  bot  die 
erste  schweizerische  Landesausstellung  in  Zürich  Gele- 
genheit zu  einer  grosseren  Ausstellung  nationaler  Alter- 
tütr.er.  deren  Kindruck  auf  die  He.suchcr  ein  so  grosser 
war,  dass  Prof.  Vögelin  die  günstige  Sliiniiiung  benutzte, 
um  al»ermals  in  den  «.idiienossibchen  Hülen  für  i^ineldee 
einzutreten.  Die  ^''olge  4la\on  war  iltT  Geselzeserlass  vom 
Juni  18Ht>  beireifend  •  die  lieleiligung  des  Hundes  an 
den  Bestrebungen  für  Erhaltung  und  Erwerbung  vater- 
ländischer Altertümer  »  und  die  Erhebung  des  Vorstandes 
oben  genannter  Gesellschaft  zur  «  Eidgenössischen  Kom- 
mission für  Erhaltung  schweizerischer  Alleriümer  »,  wel- 
ch« mit  dem  Jahr  1887  ihre  Einkäufe  begann.  I.«'lztere 
bestanden  von  .Anfang  an  hauptsächlich  in  vollständigen 
Zimmereinrichtungen  oder  Teilen  solcher  und  zielten  da- 
durch direkt  auf  die  künftige  Errichtung  eines  schweize- 
rischi'n  .Museums  hin.  Dies  gab  im.lahrlM<8  Veranlassung, 
die  Fra;jc  der  Erbauung  eines  Nalionalmuscums  aufs 
Neue  anzuregen,  um  dessen  Sitz  sich  bald  darauf  die 
Städte  Dasei,  Hern,  Luzem  und  Zürich  oniziell  bewarben, 
rnterslutzt  wurde  die  Bewegung  durch  ein  Legat  des 
Basier  Baumei^ler8  L.  Merian,  welcher  d»  r  Eidgenossen- 
scliafl  sein  beträchtliches  Vermögen  samt  einer  ansehn- 
lichen Altertümersammlung  zum  Zwecke  der  Gründung 
eines  NationalmiiS4<ums  vermacht  hatte.  Durch  die  An- 
nahme dieses  (ieschenkes  seitens  der  Uun- 
desbehördon  war  die  Errichtung  des  Mu- 
«eurns  im  Prinzipc  beschlossen. 

.Noch  im  Kl<?i<^hen  Jahre  erfolgte  durch 
die  eidgenossische  Alterlnmerkommission 
die  .Aufstellung  eines  Programmes  für  die 
kiinflit^en  .Sammlungen  als  Wegleilung  für 
die  Architekten  in  den  verschieden-  n  Städ- 
ten. Am  17.  Oktober  \H>»  starb  Prof.  Sal. 
Vögelin.  l'mso  eifriKcr  arbeiteten  seine 
zürcherischen  Gesinnungsgenossen  nicht 
nur  an  der  Verwirklichung  des  Projektes, 
sondern  auch  daran,  dass  Zürich  zum  Sit/.e 
des  neuen  Institutes  erw.ihlt  werde.  Dieses 
wurde  durch  einen  Ilundesbeschliiss  vom 
il.  Juni  1K9Ü  begründet,  mit  dem  Zwecke, 
•  l>edeut«ame  vaterländische  Altertümer  ge- 
itcliiclitlicher  und  kunslgewerblicher  .Natur 
aiif/iinehmen  und  pl.mmässig  geordnet  auf- 
zubewahren •  .  Als  Sitz  «les  Landesmiiseuins 
wurde  im  Jahr  1891  Zürich  bestimmt.  Dhs 
(iebäiidcdes  Landesmuseums,  dessen  Griind- 
«leinlegung  am  '29.  April  189,3  stattfand,  ist 
eine  Schöpfung  des  Architekten  G.  (iull. 
Ilielnstallation  besorgte  die  Direktion,  wel- 
che für  den  Ausbau  im  Innern  und  die 
Eingliedening  der  alten  Hauteile  seil  I.  Au- 
gust IHüH  ein  eigenes  Haubureau  besas».  Ers- 
ter Direktor  des  .Museums  warder  18t>2  ^-ewähllc  hervor- 
ragende Kenner  H.  Angst  aus  HegenKberg.  Die  Erülfnung 
des  Museums  erfolgte  am  25.  Juni  1898.  Als  (irundslock 


der  Sammlungen  dienten  die  seit  mehreren  Jahr- 
zehnten im  sog.  lielmhaus  in  Zürich  aun>ewahrten  Er- 
werbungen der  antiquarischen  tiesellschafl  in  Zürich 
und  die  von  der  Eidgenoi^senschaft  seit  1887  angekauften 
schweizerischen  Altertümer,  die  bisher  an  verschiedenen 
Orten  deponiert  waren.  Dazu  kamen  sehr  wertvolle 
Depositen  der  Zürcher  Stadtbibliothek  und  der  Zünfte, 
sowie  die  grosse  Sammlung  von  Altertümern  aus 
dem  Schloss  Schwande^g  (geschenkt  von  G.  Kierz-Lan- 
dis|.  Der  Inhalt  der  \\atrenhalle  wurde  zum  grössten 
Teil  durch  De|>ositen  des  kantonalen  Zeughauses  von 
Zürich  geliefert.  Eine  Anzahl  der  hervorraeendsten 
Stucke  wurde  durch  die  eidgen.  Kommission  «ler  Gott- 
fried Keller-Sliniing  erworben  und  im  l.andesmuseum 
deponiert.  Ebenso  beileuten«!  war  der  Zuwachs  durch 
die  Einvei  leibung  <lcr  grossartigen  Privatsanimlung  des 
Direktors  II.  Angst,  die  vorerst  deponiert,  später  aber  un- 
ter Vorbehalt  von  gewissen  (Iregenleistungcn  alsSchenkung 
an  die  Eidgenossenschaft  übergegangen  ist.  Die  Samm- 
lungen sind  von  einem  Reichtum,  der  schon  zur  Zeit  der 
Eröffnung  des  Museums  allgemeine  l'eberraschung  her- 
vorrief und  durch  die  seitherigen  Ankaufe  immer  noch 
gewachsen  ist. 

Die  ältesten  im  I^ndesmuseum  auHtcwahrten  Objekte 
sind  die  Fundstückc  aus  der  von  Dr.  J.  Nüesch  in  ScnalT- 
hausen  entdeckten  paläolithischen  Felsenhöhle  vom 
u  Schweizersbild  ».  sowie  aus  der  Hohle  von  Thaingen 
iSchaniiausen).  Die  jüngere  Steinzeit  i  bis  etwa  2000  vor 
Christus)  ist  durch  Funde  aus  den  schweizeri.schen  Pfahl- 
baulenund  aus  Hügelgräbern  vertreten ;  ebensodie  Bronze- 
zeit (etwa  2000 — IIXX)  v.  Chr.i.  Aus  der  sog.  Eisenzeit  (seil 
etwa  KKKl  v.Chr.)  besitzt  das  I.an(lesmuseum  einen  ganz 
besonderen  Heichtiim  von  Gegenständen  durch  die  mehr- 
jährigen Auserabungen  im  Kanton  Tessin,  speziell  aus 
iten  Gräberfeldern  von  Cerinasca-Arbi  do  und  Giubiasco. 
Die  romische  Epoche  und  das  frühe  .Mittelalter  sind  im 
Landesmuseum  noch  verhältnism.nssig  spärlich  vertre- 
ten. Mit  dem  13.  Jahrhundert  beginnt  dagegen  eine  fast 
ununterbrochene  Heihe  von  bedeutenden  .Altertümern, 
welche  die  Entwicklung  des  schweizerischen  Kunstve- 
werbes  bis  zum  19.  Jahrhundert  veranschaulichen.  Aus 
dem  13.  Jahrhundert  sind  die  schön  verzierten  Backsteine 
des  Klosters  St.  l'rban  und  der  Hilterschild  des  Arnold 
von  Hrienz  hervorzuheben,  aus  dem  14.  eine  Anzahl  Grab- 
steine, Gold8chmie<learbeitcn,  Elfenbeinschnitzereien  und 
die  berühmte  Wappenrolle  von  Zürich.  Ausserordentlich 
reich  ist  das  1,5.  Jahrhundert  vertreten.  Es  beginnt  die 
stattliche  Reihe  von  vollständigen  alten  Zimmereinrich- 
tungen: die  lUlslube  von  MelÜDgen  (1467),  die  gotischen 


Schweizeritchai  LaDdeimuieam  in  ZOrich. 

Zimn>er  aus  dem  Fraumünslerkloster  in  Zürich  (um  150O), 
die  glänzenden  Renaissancezimmer  aus  Cliiavenna  und 
dem  Seidenhof  in  Zürich  u.  a.  m.  Zu  den  besonderen  .Spe- 
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xialitäten  des  Landpsmuseums  gehört  die  Glaamalerei,  die 
in  ungefähr  200  Meisterwerken  vom  15.-17.  Jahrhundert 


EidgenAuiMhe«  Polytvcbnikure  in  Zfiricb. 

vertreten  ist.  Die  Krzeu^nisse  der  Rchweizerischen  Kera- 
mik erreichen  ihre  Holiepunkte  in  den  Winterthurer 
Hafnereien  des  17.  Jahrhunderts  und  im  l'oraollan  von 
Zürich  und  Nyon  aus  dem  Ende  des  18.  Jahrhunderts. 
W'interthurer  Keramik  und  Zürcher  Porzellan  sind  im 
Landesmusenm  so  glänzend  vertreten,  dass  überhaupt 
Dur  hier  ein  gründliches  Studium  dieser  Kunstzweige 
möglich  ist.  Auch  Tür  die  Geschichte  der  schweizerischen 
MüBel  enthält  das  I^ndenmuseum  reichlichere  Anhalts- 
punkte als  irgend  eine  andere  Sammlung  des  Ijindes. 
Pas-xelbe  gilt  von  der  Sammlung  der  Kostüme,  Uniformen, 
Wallen  und  Fahnen.  In  der  WalTenhalle  sind  die  WalTon 
von  Clrich  Zwin^li  und  die  Geschenke  des  I'apstea 
Julius  II.  an  die  Fidgenosscn  (1512)  besonders  zu  beach- 
ten. In  der  Schatzkammer  sind,  hauptsächlich  zufolge 
wertvoller  Depositen,  die  Werke  der  vorzüglichsten 
Gold.schmiede  von  Zürich  vereinigt,  uml  auch  die  mittel- 
alterliche Goldschmiedekunst  überhaupt  ist  durch  treu- 
liche Werke  vertreten.  Die  Plastik  des  1,').  uml  16. 
Jahrhunderts  kann  vornehmlich  an  geschnitzten  Altären 
und  Heiligenfiguren  studiert  werden.  Eine  eigentliche 
Bildergalerie  enthält  das  LanJesmuseum  nicht;  mdessen 
sind  emige  der  hervorragendsten  schweizerischen  Maler 
durch  wertvolle  Arbeiten  vertreten.  So  z.  B.,  aus  dem 
Ende  des  l.'i.  Jahrhun<lerts,  der  Berner  «  Meister  mit 
der  Nelken  (wahrscheinlich  Heinrich  Bichler)  der 
Zürcher  Hans  Leu  d.  ä.  ;  aus  dem  Anfang  des  Iß.  Jahr- 
hunderts der  ausgezeichnete  Hans  Fries  von  Freiburg. 
Von  Hans  Holbein  d.  j.  besitzt  das  Landesmuseum  die 
berühmte  bemalte  Tischplatte  von  1515;  vom  Zürcher 
Maler  Hans  .\8per  einige  gute  Bildnisse,  vor  allem  das 
nichtige  Portriit  des  Wilhelm  Friilich,  gen.  Tugginer. 
Die  Texlilkunsl  bietet  als  besonder»  feine  schweizerische 
Erzeugnisse  eine  Anzahl  farbig  gestickte  Teppiche  und 
reizvolle  Stickereien  auf  weisser  Leinwand.  Das  am  meis- 
ten bewunderte  Praclitstück  der  Textilkunst  ist  ein  ge- 
waltig grosser  französischer  Gobelin,  der  das  Bündnis 
zwi<<chen  Ludwig  XIV.  und  den  Eidgenossen  vom  Jahr 
letW  darstellt. 

Die  Entwicklung  der  Sammlungen  war  seit  der  Eröff- 
nung des  MiiseuniH  eine  so  bedeutende,  dass  bereits  das 
Bedürfnis  einer  Erweiterung  iles  Gebäudes  eingetreten 
ist.(Vergl.  Lehmann.  Hans.  OffizielU'r  Führer  durrh  dnt 
Sclnit'izer.  Landt'sniuseuin  in  Zürich). 

In  Bezug  auf  die  übrigen  im  Bundesbeschluss  vom 
30.  Juni  1886  vorgesehenen  Arten  der  Beteiligung  des 
Bundes  an  der  Erhallung  vaterländischer  Altertümer  sind 
zu  nennen  :  Beiträge  an  die  Erhallung  historisch  oder 
künstlerisch  bedeutsamer  Haudenkmäler  1 1906:  Fr.  5t  9ÖÜ); 
Beiträgean  Ausgrabungen  ( 19(Xi  in  Avenclies.  Basel  Aug^t, 
Windisch,  Irgenhausen  bei  PHinikon.  Martigny,  Königs- 
felden  und  Valangin  etc.  Fr.  12  780);  l.'nterstützungen  an 
kantonale  Altertumssammlungen  (1906.'  Fr.  7620i. 

h.  Eidgenössische  polytechnische  Schule  {Eidgenössi- 


sches Pohfiechnikum).  Art.  22  der  ersten  Bundesverfas- 
sung von  i848  bestimmte  folgendes  :  «  Der  Bund  ist  befugt, 
eine  Universität  und  eine  polytechniscne 
Schule  zu  errichten  ».  Nachdem  die  eid- 
genössische Hochschule  vom  Ständerat 
verworfen  worden  war,  nahmen  Nationai- 
rat  und  Sländerat  am  4.  bezw.  am  7.  Fe- 
bruar 1854  das  i'ostulat  der  Errichtung  einer 
eidgenössischen  poivtcchnischen  Schule  in 
Zürich  an,  die  bereits  im  Jahr  1855  eröfT- 
net  wurde.  Mit  ihrer  Leitung  ward  der  sog. 
Schweizerische  Schulrat  betraut,  der  zur 
Zeit  aus  7  .Mitgliedern  besteht.  1863  bezog 
die  Schule  das  auf  einer  Terrasse  am  Hang 
des  Ziirichberges  gelegene  grossartige  Ge- 
bäude, das  nach  den  Plänen  des  genialen 
Architekten  Gottfried  Semper  errichtet  wor- 
den ist.  An  die  Seite  dieses  Prachtbaues 
a  sind  in  den  letzten  Jahren  eine  Anzahl 
von  Neubauten  getreten,  die  mit  ihrer  In- 
nern Ausstattung  für  die  Zwecke  der  Wis- 
senschaft Zeugnis  davon  ablegen,  dass  die 
Eidgenossenschaft  und  ihre  Organe  der 
einzigen  bis  jttzt  bestehenden  eidgenössi- 
schen Schule  stclsfort  eine  vor  keinen 
Opfern  zurückscheuende  Sorge  entgegen- 
bringen i>  (0.  Hunziker).  Ks  bestehen  am  eidgen.  Polytech- 
nikum folgende  Abteilungen:  Architektenschule  (Dauer  7 
Semester),  Ingenieurschule (7 Semester),  mechanisch-tech- 
nische Schule  (7  Semester),  chemisch-technische  Schule 
(7  Semester),  chemisch-pharmazeutische  Schule  i4  Se- 
mester), Forstschule  |6  Semestery,  landwirtschaftliche 
Schule  (5  ScmesterK  Kulturingenieurschule  (5  Semester), 
•Schule  für  Fachlehrer  in  mnthematisch-pliysikalischer 
Bichtung  (8  Semester),  Schule  für  Fachlehrer  in  natur- 
wissensehafllicher  Bichtung  (6  Semester»,  allgemeine 
philosophische  und  slaatswissenschafiliche  i Freifächer-) 
Abteilung,  mtlilärwissenschaflliche  Abteilung.  Der  Ge- 
samtschule steht  ein  Direktor  und  jeder  einzelnen  Ab- 
teilung ein  «Vorstand*  vor.  Das  Studienjahr  beginnt  im 
Oktober.  Das  jährliche  Schulgeld  beträgt  150  Vr.  Das 
Polytechnikum  zählte  im  Studienjahr  1!KVi/0<i  1325  regu- 
läre Studieren<le  und  879  Zuhörer  (18«ri/'96  :  787  bezw. 
463;  188,5,8»):  414  bezw.  im),  so  dass  die  Gesamtzahl  der 
Besucher  2204  betrug.  Von  den  regulären  Studierenden 
waren  8()fl  Schweizer  und  .522  Ausländer.  Im  Studien- 
jahr 190.'>,'06  gehörten  dem  Lehrkörper  an  ti5  F'rofessoren, 
44  Honorarprofessoren  und  Privatuozenten.  70  Hilfsleh- 
rer und  Assistenten.  Es  besteht  eine  Witwen-  und  Wai- 
senkasse der  Lehrerschnfl  des  eidg.  Polytechnikums, 
deren  Statuten  vom  24.  Juni  1899  datieren  und  UK)6  revi- 
diert worden  sind. 

Die  Schule  ist  mit  allen  notwendigen  I^boratorien,  In- 
stituten und  Sammlungen  aufs  beste  ausgerüstet.  Beson- 
ders erwähnt  möge  die  Bibliothek  sein,  die  Ende  1906 
einen  Bestand  von  über  63:500  Bänden  aufwies.  Als  .\n- 
nexan-talten  zum  eidg.  Polytechnikum  bestehen;  die 
eidg.  M  a  t  eri  a  1  p  rü  fu  ngs.i  n 8 1 a  1 1 ,  die  sowohl  durch 
Aufträge  wie  durch  wissenschaftliche  Untersuchungen 
ziemlich  stark  in  Anspruch  genommen  winl.  und  die 
eidg.  Zentralanstalt  für  das  forstliche  V er- 
such swesen.  Auf  das  von  der  eidg.  polytechnischen 
Schule  im  Jahr  1905  gefeierte  Jubiläum  ihres  ,50jährigen 
Bestandes  ist  eine  prachtvoll  ausgestattete  Fextschrift  in 
2  Quartbanden  erschienen,  deren  erster  Teil  von  Prof. 
W.  Üechsli  verfasst  ist  und  den  Titel  trägt :  Geschichte 
der  Gründuntf  des  eidg,  Polytechnikums ;  mit  einer 
Veliersirhl  seiner  Knlxcicklung  Isrt't-KH)'). 

i.  Schweizerisches  Gesundheitsantl.  Durch  Beschliiss 
der  Bundesversaniriiiung  wurde  189,S  beim  Departement 
des  Innern  zur  Durchführung  der  demselben  durch  Ver- 
fassung, Gesetz  und  internationale  Verträge  zugewiesenen 
Aufgaben  aus  den  Gebieten  der  Sanitätspolizei  und  der 
ölTenllichen  Gesundheitspllege  eine  besondere  Abteilung 
für  Sanitiitswesen  errichtet,  l'eber  diesen  Dienstzweig 
gibt  Auskunft  eine  im  Ilandwörlerfmch  der  sclm-etzer. 
Vitlkstcirlschafl,  Sozinlpolilik  und  Venmltuna  erschie- 
nene Arbeil  von  Dr.  F.  Schmid,  dem  Direktor  des  Amtes, 
der  wir  mit  gütiger  Erlaubnis  von  Verfasser  und  Heraus- 
geber (Prof.  Ur.  N.  Hcichesberg)  folgendes  entnehmen  : 
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1.  K  n  t » t  !■  hu  n  j;.  Iturch  die  Uiindis  .ei  russunj,'  \oii 
1874  sind  der'  sch wci/.i'risclien  KitlKPfinssrnsrhafl  auf  dein 
( it  hicle  ih  s  iiHriilliclu'ii  Saiiitjil.svM'M'ns  Aiif^riiben  erwach- 
Mii.  diTfii  l.iisiing  raclitiiannisclii'  IldiV  niiliK  niai-hlc 
lUiM'iii  Hi'diirfniH  jjehori'liond.  hr^lolIlL'  der  Huiidi  ^rat 
|S7!>  tiiif  i'iil;.'fni)>--i»ilu'  Sanitäl>k4imniis>si')n.  \v flilicr 
tniit  Ai  i/ir  ;in^L-!i' iil.  n .  \U  r  aul'  drt'i  Jahre  i,'e« .ihltcn 
huniiui^sMii  \Mirdc  die  Aiif^;ahe  ei  leilt  :  a.  Alh'  vorn  i  id- 

i. 'i'i((issischfn  I)t_'(iarti'iiient  di-s  Innern  ihf  uheru iesonen , 
in  di-n  Itfreidi  des  Art.  t^l'.l '  def  I  iimdes\  erfassini^'  fullen- 
dun An(,'«'let:enht'ili'ii  sur/uhi  i alen  «ind  /,ii  hegiitaclilen  ; 
b.  In  Sanilälssai'ln'M,  soweit  sie  in  die  liefntinisse  des 
liunde»  ralleii,  die  Initiative  ni  ericreifen  um!  hei  dem  Hr- 

ii.  irii  nient  de<>  Innern  diejenigen  admiiiutrativen  und 
h>i.«iaii\en  Schritte  aii/.iire-,  n.  welche  ihr  im  Inlerme 

des  l.amli-»  i;i-hii|iMi  er  scheinen. 

Nach  Alilaiif  der  ersti  ri  Amt-periode  wurdi'  die  S.uiit.d-- 
konirnissinn  indessen  aulV'i  Invi,  weil  «ie,  wie  in  (U-n  eid- 
geniissisclien  l(  den  bi-loiil  woidrii  wiir.  der  ^jesel/lichen 
Grtindlai;e  eniliehi  te  und  man  eine  -i  ilche  I  irundia);!'  olVen- 
bar  nicht  M')iH(Teii  wullte. 

In  der  Kül^i-  wandle  -iich  das  I  iiigeiii  1-sisehe  llefiarle- 
rnent  des  Inm-r  u  m  di'ii  l-'ra^'eri,  zu  deren  1j  n  di;.' ii .ir/t- 
liche  Kenntnisse  reitwendn.'  (»derwnnschhar-  wan  n,  an  die 
•chweiiensche  Aer  /lekoninn-'-Kin,  ein  auf-  Kele^iierlen  der 
dn'i  pn-s^eii  .ii/ihrlu  n  Vereine  der  Schvseiz  | Aefztlicher 
Zeniiilu  Ii  III.  .Siicieie  iiiedicale  de  ia  Suisse  romande.  So- 
1  lela  rmdua  delja  Svi//iTa  italianal  bestehendes  holle- 
Kiiiin,  wi  lehes  di  iii  I ii  jiai  tf  riient  seinen  Itat  und  seine 
Hilfe  Ih-h  iIu  illi^;  und  uiierd;,'eltli<-h  /.iir  Verfiit;ung  ge- 
»ttdlt  hatte.  1  rut^  der-  hrrs.i.'ra^;eridi  ri  I)iens(i'.  W'fhdie  dit; 
Aer^tekominission  dein  liuude  leistcle.  erwies  sieh  ein 
derartiges  Verhältnis  auf  die  1  lauer  als  nicht  ausreichend. 
Die  I>urchfiihrunK  de»  am  '2.  Juli  L^iMi  erlasseni  n  lluodes- 
Kfset/es  lietrellend  .Massnahmen  se;4en  gemeingefährliche 
Kpidetnien  und  verschiedi-ne  andere  .\uf;:alien  machten 
die  Anstellung  eines  Sanit.ilsbeamlen  im  eidg.  r>i?i>ar(«'- 
ment  des  Innern  dringend  notwendig.  Auch  die  schweize- 
riMhen  Aerztevereiiie  hatten  die  Unzulänglichkeit  der  bis- 
herigen Hinrichtung  hingist  erkannt  und  nach  reitlicher 
fieratiing  an  kantunalen  und  an  schweizerischen  Aerzle- 
tagen  gegenüber  den  Bunde«lj€hördeD  den  lebhaAen 
>\uDsch  ausgesprochen,  es  mochte,  ähnlich  wie  für  In- 
dustrie und  Handel,  Tür  Ackerbau  und  Arbeiterfragen  auch 
für  das  schweizerische  Gesundheitswesen  eine  sündige 
fachmännische  Vertretung  errichtet  werden.  Im  Einver^ 
sländnis  der  eidgenossi^rheu  Rate,  welche  den  hierfür 
vorgeschlagenen  Poeten  im  Budget  pro  it^89 genehmigten, 
wurde  die  Stelle  eines  eidcenössiscnen  Sanitdlsreferenten 
feeelinllieQ  und  auf  den  f.  Juli  beseUt.  In  der  Be- 
grAndung  dieser  Nenerung  (Bodgetboteeluft  vom  SL  Olc- 
loli«r  -1 888)  sprach  der  Bnndeerü  «ieh  amhMilldi  dehin 
tue,  er  betniehle  die  vafgaadUenMM  Ontainng  der  Ange- 
legenheit Bor  ah  eine  pravlaonäelie  nnd  er  behelle  eich 
ver,  Antrige  tur  gesetxliehen  Regelung  der  Frage  tu  atel- 
len,  eobaid  er  genügende  ErfUirangen  gennmelt  habe. 

Nach  vier  Jahren,  am  Vi.  Mai  1808,  beaMnfie  der 
Bondeernt  der  Bundoewiaflunlung,  die  Ornnisattoa  des 
eidgentadaehe«  Sanilltaweaene  durch  Ernchtnng  eüier 
beaonderen  VermltlMaabteUung,  dee  achweiieriachen 
G«8undheilsamlea,  auf  dem  Oepartemeiit  dea  bmem  defi- 
nitiv zu  regeln.  Den  AnaMm  hienu  gab  die  am  iS.  April 
1818  zwischen  den  Oeltffierten  der  Sdiwdx  (Minister  Dr. 
Roth  in  Berlin  und  Saniutareferent  Dr.  P.  Schmid  in  Bern) 
und  den  Delegierten  von  15  andern  europUschen  Staaten 
abgeechloesene  und  von  der  Hundcsvertuunmlung  ratiii- 
lierto  Internationale  Sanitätskun^ention  betreffend  ein- 
heitliche Schutzmassnahmen  ge^en  die  Cholera,  wodurch 
die  Schweiz  gegenniier  den  übrigen  Vertragsstaaten  Ver- 
pÜehtungen  fibemommen  hatte,  zu  deren  Erfüllung  ein 
gut  organisierte«,  mit  genügenden  .Vrbeilskräflen  verae- 
benes ständiges  Amt  mitig  wurde.  Das»  aber  auch  ohne 
dieae  besondere  Veranlassung  eine  Entwicklung  der  Ad- 
ministralioo  dmeidgenoissiHchen  Saniiätadienstea  in  dem 
anoegebenen  Shine  nicht  auf  sich  hatte  warten  latien, 
celit  ans  der  BotKchafi  des  Hundesrates  betreffend  die 
Kreiening  des  schweizerischen  Gesundheitsamtes,  vom 

I)  Art.  CO,  Dem  Buada  »labt  die  Gasals^cbuog  Qb«r  dia  Kagoa 
twiMleeslktarlishs  Ifpideoiisa  aad  ViebMueliMi  m  iremDMa 
gssandfcsltspoUasUlebse  Vmfagasgse  so. 


Mai  isgy.  deutlich  henor.  Es  wird  darin,  unter  Hin- 
weis auf  die  seit  IfW.f  f;emachten  Erfahrungen,  auf  die 
Leisluri;;en  der  neuen  lieamtunn.  deren  lieschaflsxHi  kehr 
sich  in  den  vier  .lalm'u  v<rilriitaclit  halle,  auf  die  iladureh 
bedin|,'le  I  iininülu'hkeit.  verseliiedene  wichtij^e  .\rlieiten 
so  /u  loidern,  u  ie  es  wuuscldiai'  ^;eweseri  «.iro.  auf  die 
in  .\ussicld  sit'hende  Ei  \\eitei  iini:  des  .VriieithlVldcs  .  durch 
das  in  Angrill  zu  nelimcndti  l,el)eiisiiuUel(;<  set/  und  an- 
dere leglülalive  und  adminislr  iitive  AulVaberi  I.  ilere\identc 
Nachweis  geleistet.  '  nicht  nur,  dass  die-  S<'liallung  einer 
besonderen  IU  .iniIuiv  lurdieschweiieri.»clie  \ Ulks^'i-sund- 
heilsipnege  eineiu  driii};enden  liedui  riii-se  entsprach, 
sondern  dass  dieselbe,  um  allen  Aiifi>i  ilerunsen.  ilie  an 
sie  j^eslellt  wenlen,  tu  nenu>;en.  uiihed iri^;l  noch  der  Er- 
weiterung bedarf.!,  llenifugl  die  liiiride~r  .dhche  Dotschuft 
am  Schlüsse  folj.'endes  allgi'meiiii-  Argument  bei  :  <  Wir 
stehen  in  der  l  iiisorge  für  die  Erhaltung  und  Forderung 
der  \  i>lksi<esundheit.  des  grossten  unil  \ür'neliuisteii  aller 
l'iuter.  des  Kapitals,  auf  dem  jegliche  und  jniei 

wahre  Kortsrhrilt  \or  allem  aus  herulieii.  bedi  iili  ud  iiin- 
leriirisern  Nachliai'btjialen 7ui'uck,  uiules  ist  irnseii-  l'llichl, 
nach  .\liJi.;lichkidl  ilafur  zu  soi'geii,  dass  dieser  Vorspi  iing 
wieder'  eint;eholt  Wi  rde,  l  iisere  jahrliehen  .Uisia^'i-n  im 
die  \  11  liseui  lienpidi/ei  allein  helra^;eii  gegen  Fr.  l.'iUllÜlt. 
waiin  nd  der  Itund  fur'  die  XOIks^esundheilspIlege  i Ver- 
hütung und  liekampfiini;  der  .MeMscheiiseuehen  I  mit  Ein- 
schluss  der-  Medi/nialpr'iifun;:eii  bis  jetzt  pro  Jahr  nicht 
Uber  Fl.  '.M>U»_I  \eraus^:abl  hat.  Diese  Suriuiien  stehen 
iiichl  im  richlij,'en  Veili.iHnis  7u  einandei  iiml  zu  der' 
liiiisse  und  Wichti^keil  di'i-  beti elh  ndeii  .Vufgalien,  und 
es  ist(,'e\\iss  nicht  u ii liesclieideii  unti  ungerechlferligt, 
wenn  \erlannt  wird,  dass  fur  die  Vülk!<i.'eüui)ilheitspl1ege 
in  Zukunft  etwas  melir  ^>-tati  werden  mochte.  " 

Ilie  schweizer.  .Verztekurnmissioii  hatte  beieils  in  einer 
wohlmotivierten  EinKahe  uuii  'ilt.  ( ikioliei'  IS'i-J  an  das  eidg. 
Departement  des  Innein  den  \\urisch  aus^;espr-ocheii, 
den  eidgen.  ."^anitatsreferenlen  an  die  Spitze  eitn  r  kleinen 
.Abteilung  für  (lesundheilüwesen  zu  stellen  und  ihm  das 
nötige  Itureaupersonnl  zu  gewahren,  «  damit  er  selber 
sich  dem  uanz  uiierla.sälichen  liietisteder  Initiatiu',  Nach- 
schau und  Kontrolle  ausgibiger  widmen  könne  als  bi!>lier  ' . 

Die  eidgen.  Rate  venichlus.sen  sich  den  angeführten 
Gründen  nicht,  und  m  kam  am  1H.  Juni  MiS  der  Itundeii- 
beschlufes  betr.  Organisation  einer  besonderen  Abteilung 
für  Gesundheitswesen  (schweizer.  (iesundheilMimt)  beim 
eidgen.  Departement  des  Innern  zustande. 

3.  Organisation  und  Aufgaben.  Oes  schweizer. 
Gesundheitsamt  besteht  nach  dem  vorerwShnten  Bundes- 
I)cschlu88  aus :  einem  ärztlichen  Direktor,  einem  Adjunk- 
ten und  einem  Kanzlislen.  Weitere  Kanzleiaushülfe  w  ird 
nadi  Bedürfklia  angestellt.  Kntgegen  der  in  den  meisten 
andern  Staaten  und  auch  in  der  Mehncahl  der  schweizer. 
KantoiM  baatd>end«n  Elnriehtnng  eioMs  Mündigen  Oci< 
ralea  in  Perm  einer  SenitäiakommlmiMi«  besitzt  das 
«ehweizer.  üeeundheitaamt  kein  ständiges  amtlichea  kon- 
sultatives Kollegium.  Daaden  hat  sieh  die  schweizer. 
Aerztekoromlsaion  dem  eia§,  Oenartement  des  Innen, 
bezw.  dem  adiwalier.  GaaradhaiiiMDt  für  die  Beratung 
iwd  Begutachtung  von  aanittren  Prägen  zur  Dispoeition 
gestdit,  ein  Anenbieften.  von  dem  in  allen  sich  bietenden 
Killen  <iebraueh  gsmacht  wird.  Oa  ea  aber  aacb  Fragen 
oibtt  tu  deren  Bäiandlang  rieh  dia  Baiziehimg  anderer 
Pachmtoner  (Twrinte,  Apotheker,  Chemiker,  Bakterlo» 
logen,  Tediniker  etc.)  empfiehlt,  so  wird  in  solchen 
Fallen  die  Zusammensetzung  der  zu  konsultierenden 
Kommission  jeweilen  dem  vorhandenen  Bedfirnüs  an- 
gepasst.  Ausserdem  hat  das  Gesundheilsamt  die  Kompe- 
tenz, Fachmänner  oder  wiseenschaftlicbe  Institute  mit 
der  Vomshme  experimenteller  Untersuchungen  oder  mit 
der  Abgabe  von  Gutachten  zu  betrauen,  wenn  es  derselben 
zur  Lösung  gewisser  Fragen  bedarf. 

Die  Aufgaben  und  Kompetenzen  des  Gesundheitsamtes 
sind  im  Wesentlichen  folgende :  a.  Üelundlung  der  ihm 
vom  HundeNrale  bezw.  vom  eidg.  Departement  des 
Innern  ut"  t  uiesenen  Geschäfte,  namentlich  niler  der- 
jenigen. WC. che  sich  auf  das  eiditent^esisehe.  das  inter- 
kantonale oder  das  internationale  Manila ts-  und  Medizinal- 
wesen beziehen.  —  b.  Soiye  für  die  richtige  Vollziehung 
des  eidgen.  Epidemieogesetaes:  Kontrolle,  Zusammen- 
stellung und  Veröffentlichung  der  Erkrsnkungsanzeigen; 
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UcberwiichungdcrcrgrifTenon  Massnahmen  und  eventuelle 
Anordnungen:  Prüfunj{  der  Hericlite  ftber  die  ab(;elHure- 
nen  Kpidemien  und  der  KiMilenrechntmjten.  «owic  Anlra^'- 
stellunc  ül)er  die  seilen«  des  Jjundes  aiiftzurirhlenden 
Ent«cliadij|(ungen ;  BegutarhtunK  der  subventionsborceh- 
tigten  Projekte  WrAb8onderunpsliäU!»er  und  [»esinrektions- 
anskdlen  und  Kontrolle  der  in  lietrieb  gestellten ;  peri- 
odische Inüpeklioncn  särolliciter  zur  Hekänipfiing  der 
cemeingeAbrlichen  Kpidemien  enteilten  EinriclilunKen  ; 
üeberwaelmnK  des  Sanit.it8dienfttea  eaf  den  Verki-hrs- 
anst.ilten  und  an  der  Landespren/e.  —  e.  lleiiflm;issiKe 
i:?aniniltin^.  Zusammenslellun};  uml  VenilTenllicliung  der 
Herichte  und  Mitteilungen  liher  das  Auflivlen  exutiünher 
SJeuchen,  namentlieh  Cholera  und  l'est,  im  Ausland.  — 
d.  Sorge  für  eine  wxchenlliclie  Hcrichtcrslaltunif  seilen« 
d«r  kantonalen  ^Sanitatsi>ehö^den  über  das  Auftreten  auch 
der  nicht  unter  da««  Kpidemiengesetz  fallenden  anstecken- 
den Kranklwiten,  Zusammenstellung  und  Vernn'entlichung 
dererhaltenen  Meldungen  lu  Händen  derSaniLiit-sbehönlen 
»ind  Aer/te.  —  e.  Veranstaltuni;  besonderer  Knquelen 
iilii-r  das  Aurtrflen  lii's'imiiilfr  Krankiteilen  (/..  Ii.  der 
Inihien/a.  der  I  lipliilii  1  II  f.  l'urllaufende  Sanmiliin^' 
der  inliindis<'hen  und  ausijtndiKolien  Gesetze  und  sonstigen 
Kriasse  über  ilas  tlesundhcils-  und  Medizinalwesen.  - 
(i.  Saintniung  der  Sanil;il^*berichlc  der  Kantone  und  der 
jirössi-rn  Sehweizerstädle.  der  Herichte  von  Kranken- 
und  l'llegeanKtallen  u.s.  w.  —  h.  Waterialsammlung  und 
Aus.irlieiiiing  von  Entwürfen  für  geset/gehefisclie  Ktiusse 
und  für  administi-ative  Verfiigungen  im  Sanit-ls-  und 
Medi/.inalwesen.  —  i.  Auskunftscrleilung  an  in-  und  auf- 
liiadi-clie  Sanitiilsbehörden  und  Meilj/inalpersonen  in 
Saniliits-  und  Medizinalangi-Iegcmheilen  und  Vermittlung 
gegenscitigiT  Anregungen.  —  k.  Statistik  de»  «rliwri/cri- 
sehen  MedizinalpiMsonals  (Aer/.le.  Zahnärzti-,  Api i| ln  kfi' 
und  llfbaniinenj  und.  ■si^wil  m(>glich,  auch  de»  Krankrn- 
pflegi'pei-sonals.  -  I  II i  r.iii^^.ilir  (in  Verbindung  mit 
«leui  eidgenos'si'«  lii'ii  slali^li^rhi  ii  Hnrptiu !  ties  Safuln- 
t\srJi-ilt'Uii>f)r''i'f'i^)""  W 'iilfi)  Im  Hfl :  IIS  ih-r  >-/,imz. 
weU'lii'S  den  Saiitl.i I  slii'luM il-'M  uiul  Arr/Ii  ti  uth nl^-dllicli 
zugestellt  wird.  —  in  .  /.usain  iii"ii('i>s>fnili  I  li-nchti'i^l.iUiiri;. 
iit><>r  dit»  l,eistun;,'>'ii  di  -;  ilimilcs  mhi'I  lU-i  K.inldii'- 1  auf 
ili  )ii  I .rljiole  des  <.t -idii'ilM  ii^-  imil  Mrili/m.iluf^fi)-. 
n.  S>'it  Heginn  de«  Jalii»^  1;h>,':  hu-  iit->oigiiiij;  di  r  Ce- 
sclififlf  ile^  eidgen.  Meiliiin;ilpi  iil'ungswesens. 

.XiiÄserdem  kommen  ilem  ftirektor  des(jesiind'i»  ii  -.imues 
noch  folgende  besonderi- (Udiegenhejleii  /n  : 

n.  Tpj'nnhme  an  den  Sit/.iingi-n  de»<  li  itriuh  n  Ans- 
l  iL-M'..  (tu  ilie  eidgeni)S>iisc' en  \ledizin;il]>tiiriiti;^ n  niil 
biiairitder  Stimme).  —  p.  Ausslellun|^  von  l.eicheiipHS»cn 
fiir  Leiehentranvpoil«  ailfl  dam  Ausland  In  oder  durch  die 

Irchweii. 

:t.  Iii-b.  i  ige  f.eistungen,  1>  kann  ^ich  hier  nicht 
diuiiiii  liiiiiilrtn,  cini'n  ;iu<'h  nifi  .mn  itin  rjd  vollslrindifen 

|{lTi<'llI  illnl-  i|li-'r.:tl^kr|t  il,  -  (Ii  s  i  i  n  i  1 1 r  1 1      III  tt'~  ;il  ^■ln'n. 

»oilen  vielmehr  nur  einigi"  Cunkl«'  hervorgehoben 
wi  iih  n.  um  einen  BogrilT  von  d«r  Bedeutung  des  Amtes 

zu  gfbeii. 

Kme  Hj(ii;i(.)ut;^ahe  «ardie  Sorge  für  die  t  i(-)ii;:.'«-  Ausfüh- 
rung drs  Ihiiiilt  ».»•t/i's  hetrellend  .Masjsn.iliinril  ^i^gen  ge- 
iiii-iii:;if.-itirli('he  KiMnllu-it-Ti  l'i'-t,  i '.Mi.lff.i.  IN  .  ki\i)liiiN 
unil  i'ocken*.  »owic  ilcr'  inli  inalionali-u  Sahilalski.iu ni - 


Honen  von  I    ■  ■ 
die  Cholera  un>l 
gegen  die  l'est 
iiiialen  VorscV.n 
diTrn  Bell  ■l^inv 


.'i.'ii  ism:i,  I, 

I  -  ^.ill. 
r:i-Ii  III  I  i  liri 
illll  rli  clltl'  I 


den  l.'  K  l.i  niransporl.  vnn  ti 


■irellend  -Maasnahmen  .^'^'H 
ls!'7)  beln'dend  Massiiahrin  ii 
■r  n.il  !■  inali  !i  innl  in I :  r  n.'i  1 1  ■ 
•  iiislmmiiiii.,  /u  Iii  i  nt,  t  u  und 
Irihi'  •.(III  !\rt:'-v.  ii /u  sichern. 
■  ri  w.iliiil;  Vcn>itlliiing  betr. 
I  il,  Ii  ituT  ;  Anleitiin-  /m 
|)e>inl'<  t.Uoii  bei  Choleia,  »um  2?^.  Juli  ilS9H;  Verordnung 
über  die  Massnahmen  zum  Schutze  gegen  die  Cholera, 
soweit  sie  die  VeikehrHaiistidlen.  den  l'erst^men-,  ilen 
tiep.iek-und  Warenverkehr  be  it'd'en.  vom  I.  August  ; 
Arnvrisung  zur  l''ntii.d>Mie  und  \i'i-paekung  der  an  die 
b.ikienobviHchen  l'nli-rHUi'hung*.'i(ellen  ein/ust>ndenden 
<  ln)l>'ravi'rd.ielitigt'n  l!nl«'i«iicl)unLsot>jekle.  vom  '28.  .luli 
1S5t;{.  (.Icbereinkiinfl/wisrhen  dcr.Sfh wciz  und  Oeslerreieh- 
Vngarii  lielrellrnd  die  Anwendung  b<-s4)nd<'rrr  Sanit.-its- 
n^a^nahmen  für  den  Grenzvei  ki  br  und  fur  den  Vi-rki-hr 
über  den  Uodensee  bei  Choleragefahr,  vom  'JÜ.  März  )81N»; 
Reglement  betreffend  die  Desinfektion  bei  gemeingefähr- 


lichen l-'piileniien.  vom  4.  DezemlM'r  18%;  Verordnung 
über  die  Massnahmen  zum  Schulze  gegen  die  Cholera 
und  die  Pest,  Roweit  sie  die  Verkehrsanslalten,  den  Per- 
sonen-, den  (iepäck-  und  den  Warenverkehr  betreffen, 
vom  'M.  Dezember  1899;  Verordnung  betreflieiMl  Pe»tlabo- 
ratorien  und  die  Vornahme  von  Unterauchungeu  in  Fällen 
von  Pestverdacht  zur  Festatalluns  der  Diagnose,  vom  30. 
Juni  19ÜÜ.  Die  Ausarbeitung  der  üesinfablionsverordnun- 
gen  und  die  Anweisungen  zur  Vornahme  von  rnieraueh» 
ungen  In  FUlen  von  Cnolera- oder  Pestverdacht  hatte  ein« 
Reihe  von  experimentellen  Vorarbeiten  nötig  gemacht, 
milderen  Vornahuu-.  in  Krmangehinfr  einet»  eigenen  bak- 
teriologischen Laboi-atoriums,  daa  Institut  lUr  Infektions- 
krankheiten in  licrn  beauftragt  wurde.  IVuelbst  fanden 
IlKH  auch  liistruktionskurse  statt  für  die  vom  liundesrat 
bezeichneten  bakteriologischen  Sachverständigen,  denen 
es  obliegt,  bei  vorkommenden  Fällen  von  i*est\erdachl 
die  Diagnose  lestzustellen.  Die  Gefährlichkeit  derartiger 
bakteriologischer  Untersuchungen  machte  die  Erstellung 
besonderer,  den  Anforderungen  der  oben  erwähnten  Ver- 
ordnung entsprechenden  Pestlaboratorien  notwendig,  di« 
mit  Itundeshilfe  in  Itern.  Zärich,  Datei,  Lfttttanne  und 
(i»-nf  errichtet  worden  sind. 

Von  Anfang  ihrer  Tätigkeit  an  haben  der  eidgen.  Sani- 
tälsrcferenl  und  dann  das  schweizer.  Oesundheilsamt 
sich  bemüht,  die  Erstellung  zweckmässig  eingerichteter 
.\bsondcrung8häuscr  und  Desinfektionsanstalten  mit  allen 
Mitteln  zu  fordern.  .\l8  Wegleitung  fur  den  Kau  und  <iie 
Einrichtung  solch*M'  Rauten  w.in'n  schon  l.sf<!l  l.i'-i.ndere 
.Normalien  mit  rinn-kiz/i'ii  |iubli/iert  wniilei  !  i  ahlder 
bis  Ende  IWl*'»  mit  llundessubveiiiion  igegi  n  "Ütiüüt»  Fr.) 
erriirhtelen  <nli  r  iiri  liau  bi-grilTerifn  AlisinideninK^häu.ser 
beträgt  U\,  die  Zahl  der  angr  '^liullll«•Il  transporlatden  Ba- 
racken 11.  die  Zahl  der  fii'^iiilrki innsanstalten  47.  die 
Zahl  der  anpeschatrien  fahrbaren  Dainpfdesinfektionsap- 
[larateiil.  ilie  Zahl  der  Form.tlilelixil-Dosinfektionsappa- 
l  ate  57.  Im  lernern  wurden  ilur  ch  die  Verordnungen  be- 
Irelfend  die  Massnaliiiien  ;:egr  Ti  Clirdi  ra  und  Pest  die 
KisenbabnvfTW.lltinigen  \  erptl  irlil  i't .  in  /i'itpn  von  Cho- 
lera- (idei-  l'e~t,.:c'fiOir  ,-iiif  den  •.imi  Üiiiiil.  srat  l/e/eirhru'len 
Kriink(Miulii'i-;,aliesialii)rii-n  i  itn  Uanz.eti  iiCi.  iIhmhi  '21  1.. 
"24  II.  uml  .').S  Iii.  I\lassc.  n"  nach  ihrer  W  icliLi-keid 
zweckmässig  eingeru  liiete  Lokale  für  den  SanilHt.sdtensl, 
die  Untersuchung  und  v url;iuti^:e  Uoliening  der  verdäch- 
tigen Kranken  und  fnr  die  notui  ndigen  PMinfeklionen 
zur  Verfügung  zu  -teilen,  eine  Vursi  tinft,  auf  "eiche  bei 
dem  Neubau  von  ISalinle.fen  geluilirendi'  I ! iiek sielil  zu 
nt'hmen  ist.  Auf  eini^-eti  Stationen  sind  n\  dem  .ani.'et:e- 
benen  Zwi'cke  besondere  Harackeii  er-ti  lli  worden  :  die 
internationale  (irenz.statiun  Rudis  bei;ii/l  ein  nach  den 
Voi-schl;igen  de«  (iesundheitsjimtes  erm-lilelev  nem-s  de- 
biiude  für  dm  eesamten  Seuchen  -  S,(nitaisdi>  n>t  mit 
Warle-,  I  iiteisueliungs-.  Isolieruiiijs-,  Itoiiclie-  und 
Waschi'.iiiinen.  Desinfektionsinstalt  und  Ar/tzimmer. 

Mit  Scliui/nta$snahmeii  ij-  j^en  die  Cholera  halle  sich 
das  Gesundheitsamt  lie/w  d,  r  eidgen.  Sanitätsreferent 
Z.II  befassen  haupls.ii-l  lif  Ii  in  .len  Jahren  1892  und  18JKJ 
(Kosten  Fr.  91 7Wi.  vveM.ti  der  Hund  den  Kantonen  die 
HalAe  vergiilete*  utni  mit  Massnalimen  gegen  die  Ein- 
sehleppung  der  l'e-t  -eil  dem  .lalin'  I SIHi  iinuni ei  lil  uolii-n 
bis  zur  Gegenwart.  I  in  m  dieMfc  tlui^icht  niL-lili»  zu  un- 
terlassen, wurde  vom  ( >e^iindheil8amt  eine  Sammlung 
der  eidgen.  Kriasse  b.  in  ilend  Massnahmen  gegen  gemein- 
gefährlielio  K|iiileniien  li-  cn  lÜOli  /ii-am;iien^e>lellt  und 
samtlii-hen  .Saint. lUln'liiiMli  ii  und  Aerzten  zug«.'.-iatult.  .\uch 
an  Voi  ii.ven  lind  Putilik.iin  nen  zur  Relehrung  über  die 
Verliüiinii.  und  ftt  kaiiiplung  dvr  Pest  und  Cholera  lies» 
man  e>  niclit  tViilen.  Im  Sommer  1892  wurde  in  Zürich 
iiei  einer  um  l'ati»  zugereisten,  leicht  erkrankten  Dame 
Cholera  konstatiert,  sonst  ist  in  dieser  ganzen  Zeit  weder 
ein  Cholera-  noch  ein  Pestfall  auf  Schweizergebiet  vorge- 
kommen ;  verschiedene  vorsorglich  internierte  verdäch- 
tige Fälle  erwiesen  sich  bei  genauerer  Untersuchung  und 
Beobachtung  als  Erkrankungen  anderer  .N'atur. 

Die  vom  10.  Oktober  bis  3.  Dezember  I5XW  in  Paris  ab- 
gehaltene, von  25  Staaten  beschickte  internationale  Sani- 
tatskonferenz hat  zu  einem  neuen  internationalen  Uebei^ 
eiiikommitn  belrelfend  die  gemeinschaflliohen  Masanah- 
men  zur  Abwehr  der  Chülera  und  der  Pest  geführt,  wel- 
ches in  einigen  wesentlichen  Punkten  von  den  Bettim- 
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muDgen  der  Konventionen  von  1893  und  1897  abweicht. 
Die  neue  Konvention  bedingt  eine  partielle  Ki>vifiion  der 
bestehenden  eidg.  Cholera-  und  Pestverordnungen. 

Von  den  im  eidgenosfiischen  Epidemiengesetz  genann- 
ten Eemeingefährlichen  ansteckenden  Krankheiten  ist 
seit  (lern  Inkrarttreten  dieses  (Gesetzes  ausschliesslich  die 
Pockenkraiikheit  (Variola,  Blattern)  in  der  Schweiz  auf- 
getreten, in  sehr  verschiedener  Verbreitung  und  fa^t  im- 
mer aus  dem  Ausland  (namentlich  aus  Italien  und  Frank- 
reich) eingeschltMjpt.  Wo  der  erste  Fall  sofort  <'rkannt 
und  isoliert  wunle,  gelang  es  in  der  Regel,  dl(>  Kpiili'mie 
im  Keime  zu  ersticken.  Das  schweizer.  Gesundheitsamt 
IX'mühle  sich  jtMlerzeit.  mit  allen  ihm  zu  Gebote  stehen- 
den .Mitteln  auf  eine  möglichst  prompte  AnwendunK  der 
Vors(<hriflen  des  Epidemiengesetzes  nicht  nur  bei  ausge- 
gproclienen.  sondern  auch  Kchon  bei  bloss  verdächtigen 
KrankheiUifallen  hinzuwirken.  Die  daherige  Tätigkeit  wird 
am  besten  illustriert  durch  folgende  l'cbersiclil  derjithr- 


Eine  wichtige  Angelegenheit,  mit  der  sich  das  Geisund- 
heitsamt  seit  Jahren  beschäriigl,  ist  die  Frage  der  Revi- 
sion des  eidg.  Kpidemiengesetzes,  bezw.  der  Ausdehnung 
desselben  auf  andere  epidemische  oder  an8t<-ckende  Krank- 
heiten, wie  Diphtherie,  Scharlach.  Abduminaltyphus,  viel- 
leicht auch  Tuberkulose.  Gerade  für  die  ReKämpfung 
der  letztgenannten,  wichtigsten  Volkskrankheit,  hat  sich 
das  (iesundheitsamt  stets  in  hohem  Masse  interessiert 
und  der  Gründung  von  Volkssanatorien  für  Brustkranke 
in  der  Schweiz,  sowie  den  weitern  nationalen  und  inter- 
nationalen Restrcbiingen  (whwei/.erische  Zentralkonimis- 
sion  zur  Rekampfung  der  Tuberkulose,  Bcliweizerische 
Enquete  zur  genauem  Eruierung  der  rrsachen  der  Ver- 
breitung dieser  Krankheit,  Gründung  von  Fürsorgean- 
stalten. Erholungststationen  und  Spezialspitälern  für  Tu- 
berkulöse, internationale  Tuborkulosekommission,  inter- 
nationale Tuberkulosekongresse)  grosse  Aufmerksamkeit 
geschenkt  und  dafür  gearbeitet. 
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Karls  der  H>^il-  unc)  Rettn 


der  .Schweiz  konstatierten  Pockenritlle  und  der  aus 
kampfung  derselben  erwachsenen  Kosten  : 

KooUn  der  llitkiiinpt'ijiif;, 
Pockrn-    zur  IIhHV'  vom  Huu>la  und  zur 
tudeffiilla    Hüllte  von  dea  Kanlooeo  uud 
OeiiieiDdeD  gvtragoa 


Hockcn- 
eraranliUDgcii 


32 

Fr.  38t(».21 

1891 

•237 

7 «2«. 78 

185« 

•m 

1«« 

-m 

15 

W7i:j.  14 

U 

1»k.744..">:H 

IHlCi 

17 

1 

IHltti 

äl 

10 

ß  \»J.  Xt 

IHil7 

51 

8 

i8i«8 

:ö 

S 

1815.  27 

!?«9 

21 

8 

412:i.2l 

ii«o 

214 

» 

.•)Ü2H1.  7.« 

I9I»I 

353 

» 

67631).  17 

ItMhJ 

T& 

8 

4UI1.I& 

IW« 

m 

8 

81  »«»7.81 

liMli 

'& 

4 

42lli).4<J 

IWJ.") 

l") 
74 

» 
18 

{        176  372.60 

Dgi.iD«talten  der  Sotiweix. 

Seil  1W0  besteht  in  Rern  ein  vom  Kunde  subventio- 
iiierti>s  l'asteur'sches  Institut  zur  llehandlung  iler  von  wut- 
kraiiken  Tien-n  gebissenen  Personen,  über  welches  dem 
(iesundheit^anit  ilie  Oberaufsieht  zusteht. 

I'eber  ilas  Auflivten  und  die  Verbreitung  der  Influenza 
in  der  Schweiz  in  den  Jahren  l88i)-I.Si4  wurde  eine  Er- 
hebung vorgenommen  unil  ein  Bericht  ilarüber  in  der 
Xeilsrhnft  lur  aciiweizeritr/ie  Slaihlik  ( IXSfi.  3.  lieft) 
verolVentlicht.  Ebenso  veranstaltete  das  Gesiintlheitsanit 
in  den  Jahren  IKNi  bis  18118,  unter  ausgiHleliiiter  /.uliilfe- 
nahme  der  Hakteriologie,  eine  iniiglichst  genaue  Statistik 
aller  in  der  Schweiz  vorkonimeiiden  Diplitherlefallc,  um 
sichere  Anhaltspunkte  über  die  Verbreitung  ilieser  Krank 
heit  und  wo  möglich  auch  über  ihre  Aetiologie,  ihre  Dia- 
gnose etc.  zu  erhalten.  Dasau^serordentlich  umfangreiche. 
16.V.I0  Fälle  umfassende  Material  ist  seither  statistisch  be- 
arbeitet wonlen  und  wird  den  Gegenstand  einer  dem- 
nächst erscheinenden  Publikation  bilden. 

Ilie  Vorarbeiten  für  ein  schweizerisches  l.i'bensmiltel- 
geselz.  dem  schon  seit  dem  Ende  der  Hier  Jahre  des  19. 
Jahrhunderlü  durch  Postiilate  der  eidg.  Rate  und  durch 
Petitionen  aus  verschiedenen  Volkskreisen  wiederholt  ge- 
rufen worden  war,  sind  von  dem  eidgcn.  Sanitatsreferenien 


Googl 


1^ 


SCIIW 


SCHW 


hflgoQMD,  dann  von  dem  GflsttodheiiMtnt  fortgeietttund 
unter  Zuziehung  von  tnebreren  FiebkominiMioiieB  su 
Knde  geführt  worden.  Am  11.  Juli  18BT  wurde  der  von 
der  Bundetvemmmlung  gutgeheiBsene  Entwurf  lu  einem 
neuen  Artikel  60^*  der  Bundeaverfliasung,  welclier  dem 
Bunde  dM  Recht  gibt,  über  den  Verkehr  mit  Nahrungg- 
und  Genuflsinitteln  und  mit  Gebrauchs-  und  Verbrauchs- 
gegensUnden,  soweit  solche  das  Leben  oder  die  Gesund- 
heit gefihrden  können,  zu  legiferieren,  vom  Volke  und 
den  Ständen  mit  gronem  Mehrengenommen.  Anderlfaalb 
Jahre  später,  am  S8.  Pebnier  4899,  unterbreitete  der  Bau* 
desrat  der  UundeaverMDkDlIun^  einen  UesetzeNBlwerf 
nebst  zudienender  Boteehefl,  begleitet  von  den  durch  des 
ijesundheitsaint  zusammengestellten  Materialien,  worun- 
ter eine  7H4  Seiten  umfassende  syslcmatisehe  Zusammen- 
stellung der  bestehenden  Gesetze  und  sonstigen  Erlasse 
des  Rundes,  der  Kantone  und  der  grossem  stadtischen 
Gemeinden  über  den  Verkehr  mit  Leoeusmitteln  und  Ge- 
lirauchsKegenstanden.  sowie  der  wichtigsten  ausbindi- 
schen  Lehensinitlelgeset/e,  Da»  seither  vom  St.iiidei-at 
und  vom  .Natidnalrat  durehberatene,  am  8.  Uezemlier  19(15 
von  der  Uuodesverimmmlun;;  und  am  lU.  Juni  vom 
Schweizervolk  angenonmiene  Bundesgesetz  betr.  (im  Vi  i  - 
kehr  mit  Lebensmitteln  und  Gebrauchsgegenständen  sietit 
die  Schafl'ung  einer  neuen  besondern  Abteilung  für  I.e- 
benemiUelkontrüle  auf  dem  schweizerischen  Gesundheils- 
aate  vor. 

Eine  weitere  ,\u(i.'abe  wird  dem  Gesundheitsamt  er- 
wachsen ;ni-^  ili'in  iluifh  die  Hrüsseler  Konferenz  vom  l.'>. 
ijis'iO.  September  t5K>2vorlM^reiteten  internationalen  lU'ber- 
uinkonmien  betrefleud  Vereinheitlichung  der  Vorschrif- 
ten fiir  die  stark  wirkenden  Arzneimittel,  da«  am  '&K  No- 
vember liNKi  /um  Abschluss  gelangt  und  dem  auch  die 
Schweiz  beigetreten  ist.  Die  am  17.  März  1902  vom  Bun- 
desrate zur  Ausarbeitung  einer  neuen  (vierten)  Ausgabe 
der  schweizerischen  Pharmakopoe  ernannte  Pharma- 
Icopoekommission  hat  übrigens  schon  von  sich  aus  be- 
schlossen, den  Bestimmungen  der  Vereinbarung  bei  ihren 
Arbeiten  Rechnung  zu  tragen. 

Schliesslich  sei  noch  der  Beteiltptin;:  ilf»;  Gi-niuKÜieits- 
.inites  an  der  schweizerischen  !.;niili-<aii>istclliiii^'  in  Genf 
IKJW,  sowie  an  ihr  VVf  l!aii*i<ifi  lliiiij;  in  l'ari>  imm.  an  der 
Tuberkuloseaiissiolliiii):  in  i'mi-i  \i*C>  unil  .It-r  Simplon- 
ausslclltin},"  in  Mailaii'l  Krwahnung  getan.  Üiesf  Aiis- 
stellunij'  ii  ili  s  ( I- -innlliL'itsamles,  welche  in  erstri-  Linii' 
ein  l!iM  seiner  eiifeiien  Tätigkeit  zu  geben  versuciili  ii. 
lidHlfn  allseitige  grosse  .\nerkenniing,  namentlich  seit  iix 
iler  Kachkreise,  und  wiinlen  in  Pari«!  um!  Mailand  niit 
den»  Grantl  Prii  au^j^r/cictinpi. 

Das  Gesundlieilsamt  ?iti-lil  mit  ■Im  oIk  r^tm  SiinitaNl.«  - 
Iiönlen  zahlreicher  St.iiilm  in  m  hririlichmi  N  erkrtir  um! 
■„'egenseitigen»  SchririiTiaii^taii-^ch.  }{.-/.irlnm..'cn,  ui-U:l«e 
\ua  i.'i'us>i-hi  N'Litzt'ii  sind  Ulli!  ilurrli  dir  Ti  ilnalime  an 
den  mternationaleii  Konpressfii  fm  llvi:ieni'  und  l>i  inn- 
^traphie  ganz  wesentlich  gefordert  wi  rifi-ii  Ihrs.  alh'  dnd 
Jahre  statitindenden  Kongresse  haben  nln-ihanpi  fm  di.' 
Entwicklung  der  nationalen  und  inli  rn  itinnaU-n  iH  Min.!- 
Iieitftpflege,  sowie  der  Sanität«-  und  der  .Slt  iliziiialverwat- 
iin^;  die  allergrÖÄsle  Bedeutung.  In  Wiinligung  dieser 
i'alsache  hat  ilenn  auch  iler  schweizerische  Bundesrat, 
lieben  andern  ol'li/'iidliMi  Delegierten,  regelmässig  cinL-n 
Vertreter  des  i.i'siindlicitsamtes  an  die  ^enanntt'n  Kun- 
:jirssi'  alp^'i.MTi  I  Dl'; ,         vun  den  I  t>-n  ji'vm  üiri  er- 

■<taHeten  Hvriciit«'  iiii  <ltr  l;iiiiilt.sl>fti(jnie  ubtr  the  Aus- 
luhruug  ihrer  Mission  enthalten  viel  schätzbare:»  Material 
und  zahliinche  für  die  Schweiz  nützliche  AnreKungen 
<ind  halten  wiederholt  deo  AüftlOSS  W  tweckmiMrigen 
N'erbesserungen  gegeben. 

Das  von  dem  schweizerischen  (icsundheitsanit  in  Ver- 
fiindnng  mit  dem  eidgen.  statistischen  fiureau  seit  dem 
HiV'inn  Jahres  IWH  herausgegebene  Suniiai-isu  h-de- 
ituiijnifilii^i  hi'  Woihoihullriin  di'r  .S<''ir(*  i:  «.iilhalt  aus- 
ser der  N.il.ilil.ils-  und  lii-r  Mm  t;ilif.il--lalislik  und  der 
Stati-^itik  Ul  i  Ivranki'ii- lind  I  i  t  •  ininsUlU  a  etc.  wöchcnl- 
in  lir  .Nachrichten  über  d.is  .\ti(!i  i  |en  der  epidi  inischen 
Krufiltlieiten  im  In-  und  Au^skind".  die  i-idgeni>tutisi  in'  und 
kantonale  Gesetzgebung  Oder  da-  i  ii  simdlieils- und  Mi  li- 
/inalwescn  und  die  ollentliche  Ki,»ukenpllege.  lii  i  i.  Iili» 
über  die  eidgenössische  .Sanitälsverwallung.  übcf 
enische  Kungresse,  fachwissenschafUiche  Kollegien  und 


Vereine.  Institute  etc.,  bibliographische  und  andere  den 
Hygieniker  und  die  Sanilätsbchönlen  interessierende  .Mit- 
tulungen. 

4.  Bibliographie.  Baader,  A.  Die  Oi-qcuiitalion  det 
si  /iweiter.  OeiuntUieitsantWs  (im  Korreipomtenzblatt  f&r 
Schweiler  Aifrxt«-  1887).  —  bonderegger,  L.  Dm  aoae' 
nannte  eidgen.  Gemndheiimnt  (im  KorresjMitidendmU 
für  Sekwgi:er  Aente.  1888).  —  C^renvilie,  de.  Rapport 
priwnte  ä  rattembtee  det  niMeeim  $uia*g$  ä  Lamanne 
9Hr  uti  proJet  tronjanitation  snnilnire  f^UroUSt  {Rtvtie 
ntedicaie  de  In  Suiste  romamle.  18K8).  —  Sonderefg«r,  L. 
Die  Heorgnnisatiitn  äex  Schweizer.  Sanilitltieeient  im 
Jithre  ISfilt  lim  Kot-retpamteutblutl  für  Srhifeizer  jt«r;(e. 
I88J(J.  —  Si-hinid,  F.  Das  schweirer.  GesuiHlheititee»en. 
BerniHflI.  —  Eingatn'  der  »chweiier.  Aenlfkotyintission 
an  den  Bundesrai  betreffend  Kreierung  einer  Itesondern 
Abteilung  für  Getttndfti'iliweten  auf  dein  eidgeti,  Üeitnr- 
tenienl  de*  Innern  ixchtveizer.  Getundheilsantt) ;  vom  29. 
Oktober  1892.  —  Curriere.  II.  L'hijijUne  fmliligue  en 
Siiii-^e.  Geneve  i'MO.  —  (lescbäftntterirhie  den  Bundesra- 
i,\m  Schweizer.  Biindi'Hhlültj. —  Weitere  Liler.iluran- 
^ahen  in  :  Schrnid,  F.  (ie»undheil$xve*en.  {Hihtiogra/ihie 
der  srhiivizer.  I.ande»kunde,  V  8). 

k.  Kidgen.  Slatislitehe»  liureuH.  Die  Statistik  hat  in 
der  Schweiz  ihren  fruchtbringenden  Aufschwung  und 
ihre  umfassende  Entwicklung  erst  seit  der  186()  erfolgten 
Gn'mdung  des  eidgenössischen  stati»t  gehen  Bureaus  ge- 
nommen. Bis  zum  Ende  des  18.  Jahrhunderts  beL,'nügle 
man  sich  mit  einer  Z.-ihlung  der  Personen  zum  Zwecke 
der  Erhebung  von  Steuern  uml  der  Fislstellung  der 
Stärke  des  mditärischen  Aufuebotes.  Nachher  fügte  man 
auch  nocii  eine  Zählung  der  liauRhaltungen  und  des  Vieh- 
bestandes bei.  Vor  ITtOS  konnten  nur  wenige  Kantone 
wirkliche  Volkszählungen  aufweisen.  Die  errlf  lii  knnnte 
Zählung,  die  diesen  Namen  wirklich  verdient,  ist  die- 
jenige, die  in  Zürich  auf  Veranlassung  des  Antisles  l-'ins- 
ler  im  Jahr  1ß34  stattfand  und  kirchliche  Zwecke  ^\ er- 
folgte. Auffallend  ist,  dass  man  die  erste  regelmässig; 
wiederkehri  ndi  \  olks/ählung  einem  ausländischen  Pur- 
sten venlankt:  Friedrich  II.  von  Pnnisspn  vt-rordnele 
nämlich  imJahr  17.V2,  dass  in  seinem  (■  lusicntnni  Nunr  n- 
burg  alljährlich  im  liezember  eine  Zählung  tler  Bewoh- 
ner stalttiiidrn  Mille.  Die  erste  allgemeine  Volkszahluni: 
ist  das  Werk  der  Behörden  4le8  helvetischen  Einh'di!*- 
staaiL's  Wahrend  der  Zeit  der  Medialion  (IS(ß-18l.'>  fan- 
ili  n  in  v.  tsrhiHenen  Kantonen  Volks-  und  Viehzählungen 
sUitt.  und  diM-  .'<<  hwei:erisrhe  Beoltachter  veröncntlirhle 
mdim  It.  rii  tiU'ii  nlier  f-andwirtsrli-ift  und  l.'nlerrichts- 
«rsi-n  si  lhsi  s|;i!is|iM  de  TalMdlcn  iibri  <lie  Geburten. 
THdcHfallr  und  Klii'-idilirssuii^cn.  In  .Vii'sfrihninf!  eines 
l'.i^'-al/riii^shL'schlii-srs  \,ini  7.  ^fpf.  niber  lS,')t'i  s.dnil' 
man  in  den  Jalii'i-n  1  Stil- ISiJb  zur  V'i'rn.ilime  einer' .ill- 
geineiii'-n  seliwei/ei',  \'ul kszählung,  die  naeli  K.intuncn 
,iusj.',.|'n|ii  t  wurde  und  als  lirundlage  zur  UeslnniniHi;.  der 
Milii.irkiiritin;.'!  nie  und  Geldleistungen  der  einzelnen  e;dg. 
.'^(ande  dienen  sodte.  Die  st»  erhaltene  Ge^aiiitsuinine  -ler 
laiivvohner  war  2  IJK('iV'<  Personen,  lues  i~t  ilie  ei  -ie, 
wirklich  durrbgeführte  allgemeine  Vulkyzithlung  in  dur 
Schweiz:  sie  faml  aber  nicitt  an  einem  bestimmten  Teg 
«if»tt.  wie  tlies  heutzutage  allgemeine  Be^'o!  ist. 

.Mit  tSi-S  ist  für  die  Statistik  eine  neue  Aera  angebro- 
clitii,  dank  zum  grossen  Teil  dem  Hiimlesi-at  Stefano 
Franscini,  einem  in  volkswiris.  l>,ifihi  lien  I-Ligen  und  in 
der  Statistik  sehr  kundinen  utul  i  !  i'aln eiieri  Mann.  Das 
Buntlesgesetz  vurn  'i.'-!.  .Mai  ISi!)  uln  i  die  ( li  ;.;an isal  n  m  und 
die  BefUKnisse  der-  vertiuluedenen  I »ep.ii  tenienle  teilt  die 
»  ?I,itis;ik  der  Si-hweiz»  dem  liepai  temenl  des  Inni  rn  zu. 
dem  /ujener  /eil  ;;eradc  Franseini  v.iisl.md  {»adie  neue 
Vei  fassiin-  die  Wahl  des  Natu  iialiates  auf  (irunil  iler 
Bevülkermius/itli  i- vorsah,  fand  in  div  ^\  .lehl•  vom  18.  auf 
ilen  2ii.  M.ii'?  \>\<'t  emr  ,dl>.erneirie  N'olks/aldiin;,'  -t,"itl. 
die  seitliei  iicijuilisch  gewur'den  ist  uiid  alle  /elm  Jahre 
wiederlioli  wird.  Wenige  Jatire  sp.iiei-  eini..ten  sieh  der 
Bunile»rat  uml  die  Koniinia-ii  nen  de»  .Nütional-  und 
Ständerales  zti  ileni  j.eineiiis.iinen  Iteschluss  der  Grün- 
dung eines  ständigen  Kurt-aii»,  dfm  die  Vornahme  von 
stati<«ti8chen  Erhebungen  ausschliesslich  übertragen  sein 
Sollte.  Das  die  Gründung  eines  statistischen  Bu- 
reaus betretlende  Buti  ies^;eseiz  vom  21.  Januar  IfÜiiJ 
stdll  diese!)  .\ml  unter  die  Aufsicht  des  De[Hirtcincates 
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des  Innern  und  urnffren/t  seine  Aufj'afxM»  und  ywoi  ki'.  Es 
lietrt  dem  Bureau  ob  ^\  dir  Aufütellunj,'  cirn'i-  \  ullständigtän 
Sialistilv  der Scliwi'iz  ;  b;  die  Heraus^;al>t>  von  pfi  iodiscnen 
l'iitilikaUutien  iit<ei'  dieieuii^ea  sUitisUuchL'n  Elemente, 
die  besonders  r;\-vchetn  Wechsel  unterworfen  sind,  und 
gegebenen  F.ill.  s  auch  die  VerölTentlichung  voii  M  mo- 
frraphien  uIk  i  Spezialgebiete.  Üer  Bundesrat  setzt  jedes 
Jahr  das \yiii  statistischen  Uureau  au8/.uführende  Arbeits- 
pro^ramm  fest.  Zur  l!is<  liailnnt,'  des  l.t!iii<lit;Ien  siali- 
»lischen  Materials  set/i  sirli  cias  llincau  mit  den  kan- 
tonsrot-'H  runfreii  in  Vcrtiindun;;. 

Von  nun  an  liat  aicli  das  slaliijliäLljL  liureau  atelig 
weiter  entuickcll.  Oen  r>  iii  liemographischen  Zählungen 
(  Volk-7,ililiiii^'en,  Eiieichhessiingen,  Geburten,  Todesfälle) 
haben  sieh  mit  der  Zeil  andere  Krhebungen  und  Zählun- 
);eu  aui^e^liedert,  von  denen  wir  als  die  hauplsüchlichsten 
nennen :  die  seit  18li6  zehnjährigen  und  seit  18ü6  fünf- 
jährigen Viehzählungen ;  Statistik  der  Versicherung  ge- 
gen Feuerschaden,  llandelsstatiBtik.  Ij'nfallsalatistik,  Ar- 
menstatistik.  Statistik  der  Sparkassen;  pädagogische 
PrAftang,  ärztliche  Tnlcrsuchung  und  Prüfung  über  die 
ph|*iKne  LeistUDgiifuliigkeit  der  Stellungspllichtigen  bei 
den  Rekratieningen ;  Bestand  and  Bawegong  der  Bevöl- 
kening  io  den  irrenansuiten  und  den  Gefängniasen, 
Benus^abe  de«  St€Ui»titehen  Jnhrhxichet  der  wAuviz, 
Mitarbeit  am  Sanitarueh'-demoyi-aithiiichen  Woehenbul- 
tttm  der  Sehweit;  eMg.  Zihluny  der  landwirtschaft- 
Ikhen,  indostriellen  and  bommenuelleo  Betriebe  vom  tf. 
Aofuat  1905;  Veriflitationen  der  Unterachriften  von  Re« 
ftTirnilniM  nad  Initiativbegehraa. 

An  1.  JaniMr  1907  zählte  daa  Penooal  daa  eldg.  bU- 
UMiadieB  Buieaaa  SB  atiadife  Beaml*  and  Angeatellte, 
Mwle  M  praviuriidui  GaUUlea,  welch'  latttera  aieb  ana- 
ichlieaalich  mit  der  Darehtleht  dea  2ihliMt«rMN  be- 
acbiAigcn. 

Seil  dem  i.  l«Dimr  baatebt  b«iiD  Ptiiain-  ond 
ZoildafwHaaMot  eine  baaondei«  Abteilvns  für  Handela- 
Matiatiit,  wie  aodi  dam  Poet-  and  Stsenhainndepartenient 
eine  eigene  statiatiadM  Abteilang  anfpgliadert  ist.  (Gell. 
Hitteilung  des  Dinrktora  dea  eiif.  atatistiaelien  Bareaaa). 

l.  Die  MeteorobMiteke  Zeniralanttall,  die  im  «idg. 
Fbtriltgebiade  in  Zflrich  untergebracht  ist,  itt  verhält- 
niamiaBic  jungen  Dntvma.  Rttielufiaiiige  und  «Kh  stren- 
geren wtenenaehafUieben  Anforderangen  genflgende  fie- 
oliachtangea  beritzen  wir  von  etateinen  Orlen  nnsere« 
Landes  schon  ans  derenten  ll&lfte  des  10.  Jahrhunderls; 
es  sind  hier  besonders  zu  nennen  die  langjährigen,  »uten 
iteobachtungsreihen  von  Baaei,  denf  und  vom  Gr<>ss(>n 
Si.  iternliard.  Eine  die  ganze  Schweiz  umfassende  ein- 
heitliche Organisation  ist  aber  Jüngern  llatums.  Im  Jahr 
iStä  errichtete  die  schweizerische  Nalurfor>«chende  Ge> 
adlaclian  unter  Itnanzieller  Mitwirkung  der  Kantone  und 
namentlich  des  Bundes  ein  Netz  von  80  Stationen,  an 
welchen  nach  einheitlichem  Plan  und  raitantt^men  In- 
•tnimenten  meteorologische  BeobachtttOaen  an{,'estellt 
wurden.  Die«e  Beobachtungen  sind  noch  beate  in  allem 
Wesentlichen  dieselben.  Betr.  Instmmenlarium  und  Art 
und  Weise  der  Bei>bachtangen  vergl.  die  Inslntkliion'u 
l>'r  die  licobachteriler  nwteorolog.  Ulalioneii  iler  Sc/ivt'iz. 
[iie  /enlralaldle  für  Sichtung  und  Drucklegung  der 
EieoLachtunjicn  wuchs  sich  im  Laufe  der  Zeit  zur  heu- 
ligen .Meteorologi!(chen  Zentraianslalt  aux,  die  seit  1881 
al*  Bundesinstitut  der  aus  acht  .Mitgliedern  bentehen- 
d^  eidg.  Meteorologischen  Kommission,  sowie  einem 
eigenen  Direktor  unterstellt  ist.  Die  Anstalt  f>ubiiziert 
jänrlich  die  Beubuchtungsresultale  aller  Stationen  in 
einem  Jahrbudi.  d.is  bis  188i)  unter  dem  Titel 

Sr/ntyKeriar/ir  uii  iriuxAogiiichr  lieohnchtungen  und  seit 
ISil  als  Anualeii  dfr  tchxi'eizerin-hm  nwlmrologiscluti 
/>'ntralan»lall  herausgegeben  winl.  I'ie  Anstalt  gibt  fer- 
ner ein  tätlich  erscheinendes  Wettcrbulleiin  heraus,  das 
ji'tzt  die  Morgenbeobachtungen  von  24  Siatiotien  der 
Schweiz,  gleicnmässig  über  alle  Teile  des  lindes  ver- 
teilt, und  dazu  noch  die  Mittagsbeobachlungen  von  18 
iibrigen,  aH«}.'ewÄhllen  Rf>rihnr}itiinf.'spo8ten  enthält,  sowie 
im  Interesse  di  s  Km  wesens  und  der  t'remdenindustric 
»eil  IWlfi  auch  die  iieotniehlungea  der  Stationen  Engel- 
bert. Ein^iedeln  und  Zermatt  ver<>IT<;ntln-ht.  Seit  1901 
erscheinen  ferner  noch  die  Krgebni$$e  der  tägtichen  Nie- 
äench  lagjmtettitmgen  auf  den  meleorotogitchen  und  Re- 


(/it»meM$-Slaiuini<u  dor  S(  hicri:,  welche  neue  PuMikation 
vorwiegend  pi  aktischen  Zv\ ecken  ihre  Enlslfhunt<  \rtr- 
dankt.  Im  ^;an/en  funktinniei  ten  auf  l^nde  liKl»i  119  nn?- 
teorolouiüche  und  '2^J  Ue^emtieäiiälatiunen,  total  378 
I  ieobachtungspoBten . 

Die  Zentraianslalt  beteiligt  sich  auch  »nden  an  gemein- 
sam veteinliatien  Tcrrointa^en  erfui^^enilen  iniemationa- 
len  Hallunaul'stiegen  zur  Krforschnnjj  drr  mt>leorologi- 
sclien  Zuiliinde  in  den  liuhern  Lnn>i'idcliten.  I9<N>  wur- 
den l(»  l-"reiljalluns  lanciert,  die  alle  die  ll..he  vun  lUOOft 
Meiern  hetrarlitlich  idier  scln  ilten.  Im  dan/en  faniien  aiil 
Verarilasisuin;  der  Zealralan^UiU  üeil  Mai  tyu;j,  d.  h.  seit 
Beginn  ihres  Eintrittes  in  die  internationale  Vereinigung 
für  wiitsenschadliche  LuflschilTahrt,  44  Registrierbullon- 
aufstiege  statt,  nämlich  im  Jahr  1903  :  9,  1004:  11.  ItMCi. 
14  und  lUflfi:  10  Aufstiege.  Nachdem  Beschluß!;  der  eidg. 
meteorologischen  Kommission  soll  die  Zentralanstalt  zn 
der  internationalen  Vereinigung  im  gleichen  Verhältnis 
wie  bisanhin  verbleiben,  sich  dabei  al>cr  das  Becht  vor» 
behalten,  die  für  unser  Alpenlaitd  besonders  interessan- 
ten freien  Veraucbslkhrten  mit  ins  Arbeitsprogramm  auf- 
zunehmen and  aidl  dabei  nicht  zu  strenge  an  die  Ter- 
miutace  ballen  in  mfiaaen. 

m.  Sehtoekeiiiehe  LanAeebibUalhek.  Die  Vorgeschichte 
der  acbweizer.  Landesbibliothek  beginnt  schon  mit  dem 
Ende  des  18.  JahrbnnderUh  indem  der  helretitclie  Minister 
Stapfer  neben  der  ßröndnng' einer  sehweizeriwhen  Hoch- 
schule, einer  Xanatalndcniie,  eines  natarhistoriaeben 
MaaeooHh  in  Verbindang  mU  dem  Archiv  ein«  N  a- 
tlonaiblbliothsk  füaikta.  Schtm  warm  die  Anfinge 
davon  vorbanden,  ab  dar  hatvetisebe  Hnbaitaalaat  im 
Jahr  1803  aoaammenbraeb.  Damit  war  auch  das  Schick- 
aal  der  fiibliotkek  besieedt,  deren  Bealtede  bfii  der  l>i> 
qi^dallon  Im  iahr  18(»  xa  Spottpreisen  vendJeudeit 
wurden.  Doch  war  der  Gedanke  Stapfers  nicht  begraben, 
und  besonders  in  den  40er  ond  fiOer  Jahren  worden  wie- 
derholl  Anstrengnogan  MOUKiht  nir  GrOndnng  einer 
schweizerischeB  «Kationalbibliotlifkt  entweder  als  aelb- 
ständige  Sdifi^hng  oder  in  Verbindung  mit  einer  eidg^ 
nüsaiaeben  Hodiaduile.  Oielelitervbam  Indeaaen  nicht  zu 
Stande,  und  auch  Rr  daa  miare  Pimekt  war  bis  in  die 
letalen  lahnehnte  wenig  Auaalelit  auf  Verwirklichung  vor- 
banden.  Zwar  bestand  in  Verbindung  mit  dem  Deparlemenl 
des  Innern  schon  seit  den  50er  Jahren  eine  «eidgeote- 
Bische  Bibliothek»,  spfiter  «Zentralbibliothek*  genannt. 
Diese  war,  ursprünglich  nur  lOr  die  Reimten  derVerwal* 
tuog  beatiromt,  über  diesen  engen  Rahmen  bald  hinausge- 
wachsen, und  so  musHtc  der  Gedanke  nahe  liegen,  dieses 
Institut  zu  einer  Nationalbibliothek  auszubauen.  Am 
4.  Mäi7.18M  richtete  Dr.  F.  Slauh,  Itedaktor  des  Idiolikons, 
eine  Eingabe  an  den  Bundesrat,  in  welcher  er  eine  Er- 
weiterung der  f  eidgenössischen  Zentralbildiothek  *  indem 
Sinne  lietürworlele,  dnss  ihr  neben  ihrer  bisherigen  Tsilig- 
keit  zur  Aufgabe  gemacht  werde:  «eine  v<illst;indige  Zu- 
sainmenHlellung  sumtlielier  Scbrifti'n  des  In-  und  Aus- 
landes bis  auf  den  letzten  Rechenschaftsbericht,  welche 
unser  Volk  und  unser  Land  betreuen,  mit  Eiiisehluas  ar- 
tistischer Darstellungen  von  Sitten.  Trachicn  und  Ge- 
bräuchen, von  Kunst-  und  Bauwerken.  Prospekten  und 
Porlraits.  auch  von  geschichtlichen  Ereignissen,  ferner 
aller  Schriften,  weiche  Sohueizer  zu  Vertasaeru  halten». 
Mit  diesen  Worten  w.n  di'-  l'ormel  K<)geben,  welche  alle 
früheren  Anregungen  auf  diesem  Gcbielezus.tnimenrasste. 

Die  Denkschrift  von  Staub  wurde  unterstutzt  durch  die 
Zentralkomniissioi)  für  BiblioKraphie  der  schwei/.eriacfaen 
Laudeskunde  und  die  Literarische  riesellschnfl  in  Bern, 
welche  im  Fnilijahr  1902  mit  ausführlichen  Eingaben  an 
die  Bunde>ibehiirden  gelangten;  später  schlössen  sich  noch 
andere  schweizerische  Vereine  und  Gesellsi-haflen  an. 

Diese  Gesuche  fanden  günstige  Aufnahme.  Schon  in  den 
ßud^'ctentwurf  für  ISO.  welcher  der  F?niifle«ver*amiMlung 
im  Dezemlwr  1892  vor^iele-t  wurde,  haih-  daH  Deparle- 
nient  des  Innern  einen  Posten  von  23tK)ü  Er.  für  eine  zu 
tfründende  zweite  AbteilunK  der  eidj,M!n.  Zenlralbililiothek 
i'inKestelll.  der  die  spe/ielle  Aufgabe  zufallen  xollte,  i  alle 
Werke  und  Drucksachen  zu  .sammeln,  die  vom  wissen- 
schaDlichcn,  kulturhistori«chen  oder  liierarischen  Stand- 
punkt aus  als  Beitrag  zur  Kenntnis  der  Schweiz  und  ihrer 
Bewohner  zu  betractiten  aind*.  Die  Budgelkoramission 
beantragte  indoaaen,  diaaen  Anaato  lür  einmal  zu  streiehsn 
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und  den  Baadetrat  einzul«den,  der  Bundetvenaiiiiiilang 
hierüber  doe  betODdere  Vorlage  su  aolerbreften.  Dieser 
Vorschlag  wurde  voo  beideo  Riten  angenommoi.  Du 
eidgen.  I)4>part«ment  de«  Innern  nahm  die  Sache  aofbrt 
iindie  Hanil  und  lieauftragle  zunächst  die  /entralkom- 
miaaion  für  schwei/eriache  Lande«kundc  mit  einer  Er- 
hebung, welche  AufiichlusM  geben  aolltc,  wie  sich  die 
«chweizerischen  Bihliothokart»,  Archivare,  Buehdracker. 
Verli'ucr,  Buchhiiiullt-r,  Antiquare  und  Rtnlakloren  m  dem 
Projekt  der  Gründung  eini-r  derartigen  Bibliothek  ver- 
hallen. Die  Krag»'bogeii  wunlen  im  Deiember  1892  ver- 
schickt und  die  Antworten  liefen  prompt  ein.  sodass 
schon  Kniie  Januai'  WXi  mit  lic-r  Verarbeitung  und  Dnn  k- 
legung  dri->olben  beßoiun  u  wi-itlen  konnte.  Am  3.  .M.u/ 
wuitle  da»  Re«<ullat  der  £aqu£t4'  der  Oetl'entlichkeit  über- 
quellen. Im  Gan/.en  war  das  Krge|»ni^  derart,  dass  der 
bundesral  der  BunJeavermminlung  in  einer  Butschaft 
i-om  ft.  Mir«  1888  die  Gründung  einer  Nationalbibliothek 
<'rnprahl,  inifl  zwar  sollte  dipselbe  als  selhHländices  In- 
-(itut  ua-schaireM  werden,  dem  ein  Flii^'el  ini  Neubau  für 
ilaa  eidgeuÖKbiscIie  Archiv  einzuräumen  w/in-.  Vorderhand 
bedurlle  alter  die  (lan/e  Frage,  die  eitu  r  l.  l  liuften  Be- 
sprechung in  der  Piv«-.e  (gerufen  hatte,  noch  der  Atikl&rung, 
Dies  war  uii)«>unieiir  der  Fall,  als  von  verschiedenen  Sei- 
len iler  Vorschlag  gemacht  wonlen  war,  keine  neue  Ri- 
ldiothel<  711  grundi-n,  .■»omlern  eine  der  schon  besiehen- 
den schweizerischen  .\nslHlti  n  /.iH' .N'ationalbibltolhek  aus- 
zubauen. Die  /eniralkommissioii  für  Landesliunde  b«'- 
«praeh  die  .Augeleg«  nheit  in  ihrer  SitruuK  vom  22.  .April 
I8t0  und  stellte  eiru'  Reihi'  von  Thi'M-n  auf.  Di<'»e  dienten 
mit  dem  Entwurf  eines  Rundesbi>schlusses  zwei  Tage 
später  einer  Expertenkommission,  die  aus  den  Voistelierri 
der  bedeutendeten  ?chwei/erischen  Bibliotheken  zusam- 
nu-iiKeselzt  war,  als  Diskussionsgriindlace.  Hier  wurde 
die  ItezeichnuuK  •  Nationalbibliolhek  i'.  die  beanstandet 
worden  war.  in  die  bescheidener»' «  La  ndesbibliothek  « 
un)gewandelt  und  hauptsachlich  <lie  Aufgabe  und  Oiyani- 
salion  dieser  Anstalt  eingidiend  beraten.  Bei  diesem  .\n- 
lass  tauchte  der  Vorschlag  auf.  dass  die  Landesbibliolhek 
hei  ihrer  Saiiiiiirlt  ilijjki  it  mir  bis  auf  das  Jahr  zu- 
rückgehen und  die  Sammlung  der  ält»'ren  Drucksachen 
der  Burgerbibliothek  I.uzern,  die  seit  Stti  .l  ihren  beinahe 
ausschliesslich  auf  diesem  r,».hii>le  arbeite,  überlassen 
solle. 

Dieser  Antritt;  urscheiut  wieder  im  Hei-icht  der  '■l  iride- 
rätlichen  Kummission  vom -i.  De/rinlii'!'  iHli.S.  Iiort  wird 
der  Satz  aufgestellt,  dass  eine  neu  ^jivriitiiietr  l.arule«- 
bibliothck  die  ältere  schweizerische  Litciatui  nii-lit  im  lir 
mit  Aussicht  auf  einipe  Vollständigk-il  vsunle  saintiieln 
kniitirn,  Man  mii?si'  ilatii-r  eineGroii'e  /.ieluTi.  und  diesi- 
Sfi  ^e;.'rhi  ii  mit  ili'tri  .lalir  das  einen  \S'enilc|iiiiikl 

in  iliT  i.;i  s:in!ti'ii  (Ii (I itisclien  I' tif  \v  irkliin^'  der  Kirlj^enussen- 
sr  liafl  tiilile.  hie  Sanimlnng  der  alteren  Lltei-aliir  solle 
lirr  Hür;,ci  iiililidihrk  iti  Lti/ern.  einer  aussclilie-slichen 
Hi  i% eliea-|{ililiolhfk.  iibcriaissen  bleiben,  die  mit  einer 
r^  lali\  lH-s<-|»eidenen  Bundesunterstül/un;,'  /u  einer  \vn- 
kMn^s\tillen  Kr^änzunf?  gelan(.'en  werde.  Von  eim-m  Ver- 
li.ihnis  /u  lief  Zenlndbibliothek  ist  nur  norh  itiMtfern 
die  Hi  lle.  iiU  ilie-i>  ihre  Helvelicabesl.Tnde  an  liie  l.;int!es- 
Ifil'liiille-k  ;ii>;:elieti  niail  >ii  h  in  /nknnl'l  damit  lie^;nii;^rn 
snile,  eine  reine  \'i 'i  wa 1 1 uri^'^ liil ilii ir liek  /ii  '■ein.  Tml/ 
vers«'hiedener  Anre;;iin-i-ii.  'Ii'' I.anile-lülilinihelv  /n  einei' 
univei^-ellen  kosrnnp.  ii  iiiv,  lien  Iii M ii  ill.ek  aii-^/iili,nii'ii, 
war  an  dem  IniLiiikeii  le-l^eljallen  w.iiiK-ii.  ila-s  niif 
H  el  ve  I  i  1'  .1  (:e~ainiiii'll  \ver  .li  ii  ^1  >1  leii .  ila^--  iiia  Ii  aliei-  il  ii  >en 
Hierin  niijil  /II  en|,  l'.i^-ell  ijilirr.  i  He  Heliut/ilii;;  -nlle 
Uiilit  nur  au  ih  (  und  Slelle  ei'l'olj<eu  kminen,  sunili  rn  der 
<irunds;ttz  auf^'i'stellt  werden,  dass  die  lliu  her  an  )■  ilen 
Interessenleii,  wo  er  auch  sei.  ausgeliehen  nml  wenn 
nötig  mit  der  Post  versehiekl  wenii-n.  .Nur  anl  ili.-e 
Weise  kiinnc  dii-  I.and(>sbibliolbek  iliien  /,\m  <  k  liehli;.- 
erfüllen.  Als  .\ufgnbe  der  Landesbibliulliek  w  ini  aueh  liie 
Krslellung  eines  Naehweiskatalogi-s  der  im  Auslaud  und 
Inland  zei-slreuten  Helveticaliteratur  bezeichnet.  Späli-r 
hiitleu  sich  daran  noch  weitere  bibliographische  Arbeiten 
/ri  reihen. 

Der  Sl.inderal  hielt  sich  in  seinem  Ueschluss  vom  .5. 
Dezember  1893  in  allen  Hauptpunklen  an  die  Vorschl.ige 
»einer  Kuiuroi»sion,  und  auch  die  Berutung  im  Natiunol- 
rat  im  Juni  IflSi  ergab  wenige  Aenderaitgen  von  Belang. 


Die  nodi  aehwehe^hn  Differenzen  zwischen  den  Riten 
wurden  am  IS.  Juni  UM  ausgegiiclien,  und  damit  war 
der  cBundeabeechluBs  betr.  Errichtung  einer 
aehweiseriaehen  Landeabibliochek»  ganx  un- 
erwartet raach  zu  Stande  geicommen.  Am  16.  Januar 
1896  wurde  vom  Bundesrat  eine  « Verordnang  betr.  Lei- 
tung und  Verwaltung  der  schwidzerischen  L^indeAbibUo- 
theK»  erlassen,  und  am  gleichen  Tag  erfolgte  die  Wahl 
einer  Bibliothekkommission  von  fünf  Mitgliedern.  Am 
2.  Mai  erfolgte  die  Installierung  der  Landesbibliothek 
in  provisorischen  Räumlichkeilen.  Der  Umzug  in  einen 
Flügel  de«  .Neubaues  für  das  Archiv  erf«dgte  im  Oktober 
nnd  November  IHIKI,  und  am  1.  Mai  I9(N>  konnte  die  Bib- 
liothek  oniziell  der  olfentlicht-n  Benutzung  zuganglich 
gemacht  weitlen.  Seither  hat  sie  sieh  viel  rascher  ent- 
wickelt, als  vorauszusehen  war.  Schon  die  Anzahl  der 
aus  alli  n  Teilen  der  Schweiz  und  auch  aua  dem  Ausland 
einlaufenden  Geschenke  betrug  von  Anfang  an  daa  Mehr^ 
fache  des  ganzen  Jahreszuwachse«,  auf  den  nwn  gerechnet 
halte  ;  ferner  zeigte  es  sich,  dass  auch  die  laufende  liie- 
rarische Fnxluktion  derSchweiz  viel  reicher  iai.  als  bisher 
angt'uommen  wunle.  Die  llestande  der  Bihliolhek  betru- 
gen auf  I  n  le  um  etwa  1(Jr<(NH)  Nummern  mit  rund  161000 
Sliieken  ;  auf  Knde  liMK%  eiwa  I.VdMJU  Nummern  nut  rund 
3:H()0I»0  Stücken:  auf  Ende  19lJt)  etwa  16880Ö  .Nummern 
mit  rund  3.'hl2W)  Stücken.  Um  eine  Vorstellung  von  der 
äussern  Wirksimikeit  der  Bibliothek  zu  vermitleTii.  geben 
wir  folgrnde  Beniilzung^-zilTeru  für  das  Jalu  i'.iö6:  es  wur- 
den ausgegeben  12.'vVi  VV'i-rke  mit  I7  71i  Bänden  ;  in  den 
Leses^i.il  uingen  3072.  in  die  St^ult  B4<rn  9270  und  n  e  ii 
auswärts  4772  Itanile.  wovon  WJi  in  die  Schweiz  und  H*) 
nach  dem  Ausland.  Die  Bibliothek  ist  gegen  wältig  damit 
besehäfli;.'t.  ihre  Kataloge  in  den  Druck  zu  geben.  Sit> 
wirkt  als  schweizerisches  «Regioiialbureau«  am  internati- 
onalen Katalog  der  l>»ndoner  Royal  Society  mit.  dem  si«' 
alljährlich  die  Titelz4'Mel  schweizerischer'  nalurwisseu- 
schaftlicherNeuerscheinungenabliefert  (Nachden Jahres- 
berichten der  Bibliothek  und  dem  Bericht  dea  Departe- 
mentes (It's  Innern  für  ISMHJ). 

»I.  Ihm  LfhreroMffl  dfr  Hfri^i-l-MuUi  r-Stij  liimi  auf 
ilem  Melchenhuhl  hct  Hern,  dessen  oberste  LcLtnn;;  ehen- 
falls  dem  Depru  lenient  des  Innern  übcrtraj-cn  ist,  nimmt 
Lehrer  unti  Lehrerinnen,  aucti  Lehrerwitwen,  schwei- 
/.erisi  lier  uder  deutselier  Nationalität  auf.  welche  das  5."». 
Allersjalii'  /nriicks-ele^'t  Ii  ihen  und  wenigstens  -20  .Ishre 
in  der  Si-|i\Nei/  im  I  ehier  hernf  lali,;  gewesen  sind.  ¥jt 
/.•ildte  auf  I'"mli-  I'.liti  einen  liesl;inil  von  1?  P(le>.'lini,'en. 

e.  }i.  I)ie  Annalime  der  neuen  Vei  lassiin:,  von  lS7i.  \^elche 
in  .\r!.  ilem  Bund  das  Heelii  /in  I  rriclilun^  iiinl  l  iiler- 
--tnt/üiitj  von  Direntticheii  Wi  rken,  souie  in  .\rt.  '21  und 
37  das  ( »lu-raiifsichlsreclit  ntier-  dii 
lizei  im  lliicli^-eliii  i-'c  um!  in  ^'ewi 
über  die  Slra>-en  und  linicken  ^al 
tun^'  dei'  neuen  ;\lileiliiTi|.'  "  liaiivsesi 
^■»■sel7  aus  dem  .lalir 
Lietrenn I  ;  das  e  i  d  l' 
uirektiun  der  eidg.  Bauten. 

<).  Oiterbauinitppkioi'al .  l'iircli  liiinde>i.'eselz  vom  l'i  Mai 
18-i9  betr.  Organisation  und  Amtsverrichtimpen  des  Itun- 
desrates  wu«le  im  I'ost-  und  Bautendeparlement  ;;e- 
schafTen.  dem  man  tnl^:ende  öffentliche  Arheiien  zuwies  : 
1  \iifsirht  iilier  die  Strassen  und  nliri^;en  eflentlichen 
Werke  sDweit  in  dieser  lie/iehung  der  Butld  kompetent 
ist  :  -J  Viisriihrun^'  von  i iiientlichen  Bauten.  Ein  Bcschluss 
der  eid;;eri(issisrlien  Kate  vom  2ß.  Jaouar  iStlO  gliederte 
die  Alileiluiix  für  tdleriilirlu»  Bauten  dem  Departement 
des  Innern  an.  Is"'!."^  /entrali>ierte  man  die  Erstellung  und 
den  Linterhalt  de-t-  eid^;  Hauten,  die  |l|^llel•  verschie- 
denen liepa Itementen  unterstanden  hatten,  in  der  Art, 
dass  man  ilem  eidg.  Departemenl  dM  Inuem  die  Sorge 

um  diese  Arbeiten  iiherband. 

Infolge  der  durch  die  llochwasw^r  von  Fmle  September 
18fi8  angerichteten  j,T«s84^n  Verheerungen,  die  beide 
Flanken  der  Alpen,  vom  Wallis  bis  zur  äusaersten  Osl- 
urenze  in  Graubünden  heimsuchten,  trat  an  den  Bund  die 
Notwendigkeil  der  Scliaflun^;  eines  technischen  Spezial- 
dienstes nir  die  WasserluiutcH  lieran.  So  wunle  durch 
Beschluss  der  eidgenössischen  Bäte  vom  23.  Dezember 
1870  die  Stelle  eines  eidg.  Oberbauinspeklors  geschaf- 
fen, welcher  Batmte  dean  Departoment  de»  lonem,  Ab- 


wasser- und  Forttpo- 
isüer  Beziehung  auch 
liwlinfrte  die  Krrich- 
\  " .  In  einem  1  tunde-- 
l.ss.><  wurde  diese  in  zwei  Sektionen 
überbauintpektorat  und  dl« 
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totlniif  f&r  Bauwesen.  zuKctcilt  wanJ.  Ende  1873  bealand 
das  Personal  diese«  Dienstzweigpi«  aus  jo  einom  Otx'rbau- 
in^Mktor.  Adjunkten,  Sckri-t;ir  und  Kan^lish'n.  InTulge 
der  beträrlitiiclit'n  Ausdehnung  der  Arlioilt^n.  b(>«ond<>r8 
seit  dem  Inkrafttreten  des  liundesgeselzes  vom  il.  Juni 
1877  iiber  die  Wasserpolizei,  mugate  da«  Personal  1870 
und  dann  wieder  1880  vermehrt  wertlen.  Die  neue  Or- 
nnisation  wies  dem  ei<lg.  Oberbauinspektorat  folgende 
ullpiben  zu  :  a.  I'nterhalt  der  durch  (lle  eidgenossische 
Tenraltiing  errichteten  fiebaude.  mit  Inhegrill  aller  bau- 
lieiwn  Aenderungcn  an  den  den  verschiedenen  cidgenos^i- 
seben  Dienslzweigen  dienenden  l.ukulen,  iler  Keuerver- 
aidusniDg.  Howie  des  Ankaufes  unti  l'nterluilteü  des  he- 
BÖligten  Mobiliars  ;  b.  die  Itegulachtung  der  vom  Bund 
ta  aubventioniert-nden  i>fTentlichen  Arlieilcn  in  4lcn  ver- 
Khiedenen  Kantonen;  o.  die  Olteiaufsicht  des  Hundes 


oder  nützlichen  Prolllen 
i  (JuerprolUi'D  von  Klüss<-n 
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imr  Ton  dar  Eidgeaoasensebaft  bis  1.  Jaoaar  l*.«06  dan  siiualDeD  KaotoDoo  xag«iiebar(ea 
ond  yerabrolftvii,  sovHe  aber  di«  voo  disMin  Zeitponkte  an  noch  aauubeuhleodan 
BalUag«  nr 

StTIASSEN-  I  NO  BrI  CKt:SnAl  TEN. 


a.  Itareit»  au^horahlt«  Hellritt;<\  bouilligt 
.lurrli  llunilrsLe»rhl(l»»»f 

fi.  \m  I.Jan 
l'M  o<ich 

aunabazah- 
landa  Hai- 
Irage. 

Ossanl- 

Kantone 

Periodf 

P'-riod« 

Perioda 

l.*JI-l'.i()5. 

Totti. 

bslrsf^. 

Fr. 

Kr. 

Fr. 

Fr. 

Kr. 

Fr 

Bern  

I.uzcrn  

oliualden  .... 
Nidwaiden 

Glants  

tag  

Frcihurg  .... 
Soliithurn  .... 
Basel  Stadt  .  . 
Basel  Ijiml  .  .  . 
Sei  n.  .  . 
Api           \  K.  .  . 

Ap|H:lUell  1.  II.  .  . 

St.  Gallen  .... 
Graubünden  .    .  . 

Af^au  

Tliur^au  .... 

Waadt  

Wallis  

Neuenburg    .  . 

asaoo 

885010 
250000 
400000 
so  000 

545100 
:«U3U 

245200 
55  260 

541  442 

73550 
2493600 

840(XI0 

1  i:fi»7W 
ll-2  1«> 

3»i-23Wil 
.'«5  a«) 
400000 
20000 
840000 

1  1. SS»  742 
llJWy 

36.3.HXJ 
305*iHO 
100  QUO 
201100 
840000 

263  G72 

263  «72 

26:»  672 

100  (XX) 
1240000 

1^000 
387732 

71000 
52900 

166986 

441311 
1741(10 

100(100 
1406966 

645311 
614732 

798  UM) 
1»  148 

KXtUOO 
2205:«86 

094759 
614732 

ToUl 

1008389 

4730980 

94718« 

847848 

10  31118.10 

fiber  die  Straasen  und  Brücken,  sowie  über  die  Wasser- 
Dolizei ;  d.  die  Hydrometrie  und  e.  alle  übrigen  in  das 
XrbeilHgebiel  des  liispeklorates  einschlagenden  Arbeiten, 
die  im  vorhergehenden  nicht  besonders  aufgeführt  sind. 

Im  Jahr  1888  zeigte  sich  die  .Notwendigkeit  einer  Tren- 
nung in  zwei  verschie<lene  Dienst  zweige  :  1.  Das  Ober - 
bauinspek  torat  und  2.  <lie  Direktion  der  eidg. 
Bauten.  7m  dii^er  Zeit  bestand  d»n  Person»!  desOber- 
bauinspektorates  aus  einem  Olterliauin^pektor.  eim-ni  Ad- 
iunklen.  vier  Ingenieuren,  zwei  Zeichnern  uml  «'inem 
Kanzlisten.  Der  (Jberhauinspektor,  B4*in  Adjunkt,  drei 
logenieure  und  ein  Zeichner  bescIiiiftiK'ten  sich  mit  den 
Korrektionsarbeiten  an  Flüss<>n  un<l  Wildbnchen,  sowie 
mit  dem  Slrassenbati,  w.-ihrend  einem  Ingenieur  samt 
Zeirhner  im  speziellen  die  hyilrometrischen  Arbeiten  zu- 
gewiesen waren. 

i.  W  a>i8cr-  und  Strasscnban.  Die  Hauptarbeit  diu 
OberlMuinspektorates,  die  den  gröbsten  Aiifwniid  nn  Zeit 
uad  Mühe  erfordert,  ist  unzweifelhaft  die  Prüfung  der 
Korrektionsprojekte  von  Flüssen  und  Wildbächen.  Die 
Kantone  unterbreiten  dem  Bundesrat  die  Projekte  ilei- 


jenigen  Korrektionsarbeiten,  ao  welche  sie  einen  Bun- 
desbi'itrag  zu  erhalten  wünschen;  hierauf  werden  Vlim 
und  Voranschliige  dem  eidg.  Oberbauinspektorat  über- 
mittelt, das  zuerst  einen  örtlichen  .Vugenscliein  vorneh- 
men lässl,  um  dann  auf  dem  Bureau  die  PlHiie  m  prü- 
fen, sowie  den  Bericht  und  die  Bolschaft  an  <len  llun- 
desi-al  abznfnssen.  Später  folgen  die  reberwachung  der 
Arbeilen  an  Ort  un«l  Stelle,  die  Lliiterhandlungen  mit  ili>n 
technischen  Organt>n  der  Kantone  mit  Bezug  auf  Bnii- 
fragen  sp«>zieller  Art,  die  Konli-ole  und  Kevision  der  Ab- 
rechniingeu  etc. 

Einen  weiteivn  bedeutenden  Teil  der  Aufgaben  des 
Oberbnuinspekloraics  bilden  antlere  .Xrbeilen  vorbereiten- 
der Natur,  wie  die  Aiifnnhmi-  v<.n  be«cinders  intereg^^anten 

Aufnalinie  von  I.iiiigen-  und 
und  Wildliiichen  /iiin  Zweck 
der  Konlrule  der  l{e>-nltate 
von  au.xgeführlen  Verkui- 
ungs-  unii  Korrektionsjirbei- 
len,  sowie  um  grundlegende 
V'onirbeilen  für  neue  Pro- 
jekte ."ihnücher  Art  zu  «chaf- 
feti.  Viel  Zeit  erfordert  ferner 
die  Aufsicht  und  lnspektion 
der  vom  Bun<l  siibveDiionier- 
ten  oder  von  der  i'idge- 
m'issischtn  Post  befahrenen 
Sti-assen.  Kndlich  fällt  auch 
noch  die  Erledicung  verschie- 
dener Fragen  befr.  den  Bau 
neuer  Brücken  in  das  Ar- 
beitsgebiet des  Oberbaiiin- 
•^peklorale». 

Zur  Veran-ichaulichiing  der 
grossen  Ausdehnung,  die  die 
lleschäfle  dieser  .Uih-iliing 
genoinroeii  haben,  mngen  fol- 
gende Zahlen  namhaft  ge- 
macht werden  :  Totalaii^ga- 
ben  1888:  Fr.  1875217;  HWO: 
Fr.649903«);  HK)5:  Fr.3ti811M>9, 
somit  diirchüchnittlich  pro 
Jahr  Fr.  40(«m  d.  h.  mehr 
all  das  Doppelte  der  AuKgubeo 
von  1888.  Die  im  Zeitraum 
1885-1905  gewährl>  n  Bun- 
desbeiträge schwanken  j.ihr- 
lich  von  Fr.  1  113  791  bis 
Fr.  9  3701;»  und  betrugen 
im  Durchschnitt  pro  Jahr 
Fr.  2  770  014.  Die  wahrend 
des  nämlichen  Zeitraumes 
ausbezahlten  Biindcibeii  ra- 
ge schwanken  jährlich  \on 
Fr.  »584  007  bi."  /um  Maxi- 
mum von  Fr.  36.57(155  und 
betrugen  im  Durch->clinitt 
pro  Jahr  Fr.  2374583.  1906 
waii-n  nocli  rund  350  vi-r- 
•chicdene  Subvenlionsbewilligiingen  Hillig.  die  ent»eiler 
vom  Bundesrat  oder  von  den  eidgenö.^sisdien  Bäten  be- 
schlo><sen  vxonlen  sind.  Diexe  Verwallungsabteiluiig  hat 
im  Jahresdutrhsclinitt  3300  Gt>schäfte  behandelt  und  1133 
Rechnungen  kontrolliert. 

II.  ilydromelrisches  Bun-au.  Die  hydroraetri:M:hen 
.\rbeiten  haben  in  besonderm  MasM-  zugenommen,  seit- 
detn  die  eidgen<~>H!4i8chen  Räte  im  Jahr  1895  eine  Enaii^tu 
über  dii'  Was.serverhältnis.>io  der  Schweiz  als  Grundlage 
für  eine  Ermittlung  der  noch  zur  Verfügung  stehenden 
Wasserkräfte  angeordnet  haben.  Zu  dics»»ni  Behufe 
w'unle  die  hydronielrische  .Abteilung  des  ()bcrbauinspek- 
torates  um  drei  Ingenieure  und  drei  Zeichner  vei^ttärkt, 
denen  die  .Ausführung  der  vorbereitenden  .\rbeiteu  zu 
folgenden  VerolTentlichungi'n  übertragen  war  :  1.  l'eber- 
sichtstabellen  über  die  Einzugsgebiete  d«'r  verschieilenen 
lliessendeii  Gewässi-r  der  Schweiz  ;  2.  Längenprolile  die- 
si-r  Gewässer  ;  3.  Talxdlen  der  iiiinimtden  Wass<Tmengen 
derselben  Gewas8«»r. 

1.  Mit  Bezug  auf  die  Einzugsgebiete  im  Ctiifang  von 
mindestens  10  km^  waren  zu  berechnen  die  Flächen  :  a)je- 
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d<'8  eiti/.clniTi  Kin/ii^<;.i  liii  i"<  nK  (Jiin/i-in  :  bi  von  Verlikal- 
/ors*»n  von  'M)  /m  ;iU.t  m  ii.  M.  ;  c)  \riri  l'ft<  und  Srhiilt  : 
(Ii  ilri  \\';il(1iinu''n  ;  i-\  (Ilm  Cil.  l^cln-i  niid  Iwriir./Iili  v  ; 
l'i  der  Si'i'M  ;  (;i  ;ill<  t  iihn;.rti  llmlen.  i-'<-rirer  war  aiicli 
«ler  l'tiir.ni;,j  ~  Km/iit;~ui  l'i''ii  -  für  ji'de  finiclne  Pi>^'«-I- 
stalioii  /u  lieit'chnt'n.  .in  itcr  rHj.'ftlinasxi-.'e  ll»'obachliirn,'en 
gemacht  \v<>rilen. 

i.  Die  l/dikonprofilo  iimfa-'scn  :  ai  dii-  LänK^^n  tlt't  t-in- 
/.i'lnvn  Flii-^>jtisohnillc  uml  ilfi-en  Kilom<-lriiTiing ;  W\ 
«U'ii Nil  il 1 1^  w,i-s«>i  «(an'l  l'iir    I.'  clianil<t<»ri'<li«'chi'n  Punklr 

'Irr   in  l;rl';irlil    l'.l  I  liTi  1 1- Ii   II  u'»-clii|i'll   <  iL'\\  .1 -«iT  ;    Cf  «lic 

an  (ji'ttjixNt-rn   s-thun  wi;  ImiiJcnen  kraflwfrke; 

•Ii  dif  I.;ini;i'npi-olil<>  der  Zidi  Mnii^'-kan.ile  dir-ser  Werke 
elc.  ;  Ol  die  in  dicHcn  flcwiisserii  vu;  hnndt-nen  Slaiiwchr»' 
und  Scldi'ii->'n.Nil,i.:i  n.  "owie  dir  liiilir  iinii  l.;iii;;i'  i\f'- 
Staiics ;  fi  die  iiiii  i  iIh  m'  (iewiis»i'i-  lulireiid<>ii  Hi'iickeit 
iinil  Ste;,'e :  <^'i  die.  lumniindun^on  der  /ullüisKr ;  Ii)  ilif 
d.T  f'(>»ol8laliont'ii  und  ilir  Hoho  ü.  M.  iliicr  Fix- 
liiinl,rr;  1  ilir  L^iiC  iiiid  Hohl'  aiiili  i  cr  Kix|iiinkt(> ;  kiili«- 
Hoclnva-Nscr^lande ;  1;  du*  "ominn-Uchen  MiUt'lwaroer- 


iimiirn.  ilrr  Lm/ llfnipt'mttirr»  iiml  A'i*v/<'rvrA/.i;/v/ir)/i<>n 
uikI  iabellarisdie  lituantmentleUung  <i«r  Hanpteryeb- 
insx,-  iler  tchweiter'urhen  hydmmelritehen  Seolmeh- 

NeliiMi  (It'ii  i'liiTi  ('r\s:ilinlt'ri  \ii r^'aln'n  beschaflig't  sich 
das  liydrDinclrisclii'  Hnri'Hii  ;;('gillWrtrtiK  nuftr«g*?PTTlS<u» 
aiu  li  nocli  mit  den  \  urar  ln  iien  für  dif  Kieklrili/iiM  iiiiK 
der  Schw^i/.erltalinen.  ^t^^ichieht  dies  einerseits  (liirch 
seine  Mitwirkung  an  den  Untersuchungen  der  »(  Ium  i/-  - 
riwhen  Studienkommiiision  für  den  elektrischen  hahn- 
tirtru'h  und  anderseits  durch  die  Schall'ung  von  Grund- 
la^'eii  /ur  Sicheronp  dpr  fiir  die  elektrische  Traktion  er- 
tbiilcrlirlii  n  WnssiTkiMl'U'.  Im  J .ihr  1906  kam  der Vertrair 
/II  Si.iiuie,  laut  iKflchiMii  der  ruitlhardhahnvesellschan 
s.imlliclie  WasBerki.irii'  dm  uIuth  Lcwrilin;!  für  dcti  elek- 
Irisrhi'ii  Hetrielt  des  der  initili.ir'dliuliii  getiort* iiden.  Küd- 
lii  h  des  ('■dilti, ird  Kelegcncii  I!iMiibah  II  netze«  konwdiert 
Wurden  »ind.  |)ie  Verhandlungen  mit  den  Reliorden  des 
Kanlons  Uri  helrelVend  die  Nutzbarmachung  der  dortigen 
WasaerkraDe  für  den  elektriscliea  Betrieb  der  Nordrampe 


;|i5r  ilii'  i'Hi  li^r  IImI ^cD.ji-riiN'  liaft  Iii*  1.  Jimuir         ilaii  Kmiii^i«"  *iik'«^i(»hi«Trl«n  '.inil  verablol^rleii.  shwj«  lAiir  ditj  jtiii  liie^KMi  • 
2«U|»aak(  aocii  auMubtsabiaadto  B«itrtg«  (Qr  Kia*iliorr«ktioa»D,  WildbaobvartoauttagoD,  ä««r«Ra(i«ra»gea  aad  Kal«a>up(iiBf(aii. 

A.  FLiisBaBBiETswED»  Vehteilung. 
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st;inde;  iii  Wlii-  iiiill lere  Tiefe  :  n  i  den  Thalwe^- ;  o)  die  all-  | 
rulli;^  vorhandenen  Dainmbaiiieii.  I 

3.  Kiiien  aehr  bedentendcn  Teil  dieser  hydrol(H,;i8clien 
Cniei^uchangcn  bilden  die  Mes»im(,'en  der  Wasaembning 
der  zu  unteranchenden  (ieuMsser  liei  verschiedenen 
Wassersländen.  Wichtiesind diente  .Messungen  namentlich 
deswegen,  weil  die  vernig Ware  Wasserki  ari  in  Verbindung 
Olli  dem  Oenille  vom  Miiiiniahvasüenitand  ahh-^ngl.  Das 
iiydrometrische  liureau  hat  »cttun  eine  groa»e  Auxaht  von 
•Oleben  Wasaerttandatnewungen  vorgenommen,  und 
kwar  hauptMchlich  den  Zweck«,  die  llinioialwaaaer- 
tnen^oi  aaler  den  vorpchiedenaptigsten  Umaländcm  zu 
beatimraen.  Damit  ist  daa  Unrean  gegenwärtig  in  der 
Lage«  alle  inr  Beirtimmanff  eineF  bcsnmmten  Waner- 
Imft  dnea  ifeateadon  Gewäacera  notwendtoea  Anakänfte 
erteilen  zu  kiVnnen.  Die  VrrSireatliehiiog  aller  dieaer  ver- 
schiedenen Arbeilen  und  Unteraacbvogen  tat  ia  vollem 
GangCt  Indem  von  dem  den  Geeamttliel  WauerverMlt' 
nitw  Oer  Schtn'h  IDbrendeo  grogaen  Werk  bereite  3  die 
EintugageMete  und  4  die  Längen'  undQuerproOie  behan- 
delnde Dände  enchioacn  nnd  und  an  der  Forlaetxiing 
ohne  Unterbmch  |earbeitet  wird.  Neben  dUmtm  oraba- 
aenden  Werk  verolTenÜicht  daa  hydroraelriaehe  Bureau 
noch  atyslhrlich  folgende  zwei  Bände :  (Srapkiaeki'  Dar- 
»Mlung  der  MckweizmidwH  hj^irometritrheu  Beobwh- 


der  (iottliardbnhn  sind  ebenfalls  in  AngrilT  genommen 
worden.  I>cm  Bureau  lie^t  endlich  auch  noch  dat«  Stu- 
dium aller  technischen  Fragen  ob,  die  sich  auf  die  neuen 
geastKgeberiachen  Arbeilen  auf  dem  Gebiete  de«  Wasser- 
rechts  und  der  Verwendung  der  Wass^Tkräfte  beziehen. 

In  den  Hauptllttasgebieien  der  Schweiz  besiehcrn  auf 
Ende  1906  folgende  regelinäH<»ig  f>eobaehtete  Pegelsta- 
liuiien  :  Pegelstal ionen 

FluKsgehict«    Scbwci/eriache  Ausländische  Total 

Rhein  88  Sl  109 

Aare  HO  ^  »0 

Heuss  40  —  40 

Limmat  2:<  —  23 

lUu.ne  fi«  4  «2 

Teasin  IH  -  IK 

Adda                  2  13 

Inn  13  -  13_ 

Total  1908:  «8 

Total  19Q6:         313  88 

Zuwaeha1906:       10  $93 

ToUliaB5:           53  4  57 

ZOW.1885/190B:    979  33  301. 

Daa  eidg.  Oberhauinapoktorat  bealeht  fegcDwärlig 
aua  dem  Oberbaulnapektor,  einem  A<ijttnkten,  8  lagool- 
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euren  erslpr  KIiiksc.  einem  Miirsingenieur.  3  ZeichnLiii. 
ein<'m  Rpp»*»r;it>ii-Hc(  )iiuinf.'sfiihrprund  einfm  Kan/l:sU'ii 
ri-Ii'i  ki,^^vl•.  Kern  liMlrimiflrisilirn  Uunjiu  ^jt'li' n  eil  an 
der  Ciit;f,  /.»t;i  Injicinciiio  cr-ler  iiiul  Ciinf  InjjeniiMir« 
iweiter  Klaaüc.  fiinf  Zr-icliMcr  iin<l  dri'i  K.iii/Ii^^'ii- 

FrWintprunfren  lu  ili-n  Ii  r  i  j;  e^re  Ii  r  n  e  n  '!'<  1)  c  I- 
leii.  I.  Slrassen-  und  Unickrniiaulcn.  I>ie  Sulurnli- 
6>ni('riin(i  von  Strassen,  deren  liaii  für  den  Uund  wichtig 
uiiil  aus  im  widerleg:  liaren  slratef^isclicn  Kückenchten  be- 
gründet Winden  war,  jjesehali  jewt-ilen  durch  die  Ouodes- 
viT^iiitnliin^'  ;iuf  (Iniiid  de-  Artikels  S3  der  Hundesver- 
fijsunji  vuHj  Jalir  I87i,  weleher  dem  Rnnd  das  Reclil  ein- 
r4umt,  im  lnteif^-;i'  der  Kidijennssenschaft  oder  eines 
pressen  Teiles  ilersellien.  aul  K<>!<tt.'n  der  £idgeno«»en- 
sr  ii.ifi  .itVentiictie  W  i  rke  r.u  errichleii  oder  di6  Enlch- 

luii^  derselben  /.u  iiiitersiulitfii. 

(ii'mass  Artikel  Ii"  der  liundes^errasKuii;.'  \<mt  .lalir  ISTV 
ühl  der  Uund  die  Uberaufsidit  über  die  (Strassen  und 


1 

(ihcr  41*  ?oB  d*r  BMgvBMwaaehaft  feit  1.  Jaouar  1006  d«D 

1  Kanlonen  zui;eaicharten  und  varabfol^ten,  «owia  Ober  dia 
j  «uC  di'^Mn  /eitpuDkl  Du«ti  >a>zul>eiabl«D(leD  BeitrAi^e  fnr 

FlilMkorrektioii«D,S««reiriiliarungeii,\VildbacbvftrlMauDSan 

und  Kotsiimptungan. 

B.  KaNTONSWEISK  VkrTEIU  NC. 

Barailtaus' 

Xuoli  au»- 
zubeiah- 
landa  Rei- 
Ini»«  Fr. 

Oaiamt- 

Kaatra» 

beiablte 
Baitra^re  Fr. 

vir 

Zürich    .   .  . 

4  2823;« 

5103:10 

479S868 

12102306 

1560467 

13«9272:{ 

iMtem  .  ■  . 

144065» 

l(X)l)533 

2S001l»-2 

1- ri  .... 

371632 

«0618 

632^10 

Sehwyz  .    ,  . 

:mm 

287 169 

8123-23 

Ohuaideo  .  . 

i  108  371 
433796 

i884O0 

1  all  «71 

Ni>iv«aiil«D  .  . 

09730 

038456 

(ilaros    .    .  . 

« 

10W14S 

86685 

1177027 

Zui;  .... 

4700(16 

107QÜ 

489826 

FreiharK    ,  . 

876580 

«7672 

624258 

SoloÜiunl  .  . 

* 

87890 

396886 

484706 

Buel  Sudt  . 

466710 

9I8B0 

4970») 

Baael  Land .  . 

7B«3» 

37447 

116066 

SchaMuniaen  . 
Aiipemtll 

4se»i» 

1S83S6 

üe7977 

74SSB 

189  R88 

i1?(B0 

10134.1 

St.  Gallen  .  . 

1740997» 

1130133 

18534  lOlt 

Graubanden  . 

395064« 

1688936 

5630578 

Aai^u  .   .  . 

869310 

68Ki 

876 11»:. 

Tboffan    ■  . 

1887:>T7 

ii'>;{80 

2  3IÜC.7 

Teasin    .    .  . 

1  4öi:42 

.-..{öl  r.74 

Waadt   .   .  . 

1 101  (m 

Wallia   .    .  . 

5862  402 

Neitenbttw.  . 

871511 

518916 

1519827 

«6684 

117600 

1014484 

( iis.'iiiiihelrat; 

fi4  27H2:W 

7<>1<»(>407 

Bracken,  «n  deren  Entnllung  die  Eidfenonenieheft  ein 
Intereaie  bat. 

Id  den  SubvenlionsbeaeblOflMn  «ind  dieee  Strawen  eini- 
gen n«-<iingungen  anlerworKpn  betn>fft>nd  Straaennbrpiie 
«od  Steisun^nTerbiltnme;  im  Hernern  haben  dia  intm-»- 
Hoten  kanlon«  für  den  «fitein  UntTrhalt  aelbat  anfcu- 
kooiinen  und  dafür  Iwaoiyt  xu  aein,  daaa  dSt  Slmaen 
mm  15.  Juni  bia  15.  September  für  den  Foaldienat  offen 
«lad. 

II.  Fltnakorrektiooen,  Wildbadiverbanangen.  S«eregu- 
liernngen,  Entsompfuosen  etc.  Dui-ch  Artikel  2t  der 
Baadeaverfttuanf  vom  Jahr  1848  wurde  dem  Ihindo  das 
Becht  eingeriamt  in  Intereue  der  Kidfreni^M'nsrhaft 
oder  einea  orasen  Tdlea  dereelben  auf  Ko^tten  d<>s  Run- 
dea  öflcndiche  Werke  zo  erriehtra  oder  die  Errichtung 
ileraelbrn  ra  nntcnttützen.  Auf  (Irund  dieses  Artikels 
wurden  durch  besiondere  Bundcfibeschlüsse  im  Anfan); 
der  60er  Jahre  an  die  Korrektionen  des  Rheine^  laufGe- 
Uft  d(*r  Kantone  Graubünden  und  St.  Gallen),  derKhone 
(aar  Gebiet  der  Kantone  WalU«  und  Waadt)  und  der 
JuragewAaaerfcorrektion  Bundoaaubventlonen  bewilligt. 


Aber  e^^t  das  denk«  iinli^;e  Hoehw  as!^i  i-  vom  Jahr  1868 
pab  den  .■\n«iiiss  zu  einem  sv-ütematiHchen  Vorgehen  des 
lliindes  l)L'/u^dich  s<jlcher  AmeliorationsarbeiteD.  Es 
konnte  sieh,  anKesu  liK  der  Verwüstungen,  die  sich  vom 
H(n  li^!el>ii>;e  l)is  in  die  Niederungen  ansdelmlen.  nicht 
nur  ntii  rine  t>ininali);e  Hilfe  oder  um  ein  aiifeinen  l>e- 
slinuiiten  Zeii|iiinkt  alliusehliessendeji  \Verk  handeln, 
sondern  um  «ystematitiche,  allgemeine  Verheiwprung 
der  Zusliinde  an  den  Gewä»»ern  zu  Her^r  inui  Thal,  zur 
muglichMlen  VerhioderuDg  d^r  Wiederkehr  von  Verhee- 
riMi^i'D,  wie  sie  ebgenanntea  Hochw«Baer  verarpaeht 

hatte, 

DemneniaHs  mlstanden  in  di  r  F<>l;,;e:  ai  lier  liitndes- 
U'scidu»»  viJiii  I87i,  weleher  oline  lU-^ehr.mknn^ 

die  Korrektioti  unrl  Vi  rliannrif,-  der  Wildwasser  unil  die 
Anfforstiin?  ilirer  (Juellgebiele  als  vom  Iiund>'  zu  uiUer- 
stüt/end''  Wetki-  erklarte  und  die  nitti;.rn  Iii  Stimmungen 
iihi  r  das  \'erhrdtnis  /wisehen  Hund  und  hanlosii  ri  bptuu- 
li<  h  siili  her  \  1)111  liiinde  eubventionierltiii  Arbeiten  aui- 
»lellle.  —  lij  Der  Arliki'i  24  der  Hiinde«verfa«siiM^f  vom 
Jahre  1874.  der  im  /weilen  .Miiiea  im  (Irinide  alles  das 
enthält,  was  in  der  Xerlassim-  vom  lahr  ;.\rt  -21). 
in  den  hesiuKh'ren  Subventionsli'  srhliissen  und  in  dem 
oben  erualinl.  ii  allgemeinen  heschluss  vorn  il.  Jnli  1871 
stipulierl  war  nnti  welcher  femer  in  »einem  erstm  .Minea 
rlem  Htiiiil  das  lieehl  verleiht,  die  Überaufsicht  nher  die 
\\'asserliaii)>iili/ei  ans/niihen.  —  ei  llas  Hiinih's(;esi't/ vom 
22.  Juni  liHTT.  tjelrtllind  die  WasserbaujJohiej  tili  lioch- 
gobirge,  «elches  den  vorhin  erwähnten  Verfaswungsartikel 
weiter  ausführt  und  jenen  liundesbenchluss  vom  2(.  Juli 
1871  ersetzt. 

Die  haupts.iclilich8len  Abschnitte  dieses  Geseties.  wel- 
ches heule  noch  unverandn  t  in  Kraft  steht,  sind  folgende  : 

•I  III.  Hundesbeitrage.  U.  i>er  Itund  beteiligt  sich  an 
den  im  vorliegenden  Gesetze  vorgesehenen  ranwerken 
durch  Iteiträge  au»  der  Ihindeakasse. 

I '  II  I  iTstuiziingsbegehren  müssen  stet<i  durch  die  Kanlons- 
i't'^iei'ung  dem  liundearat.  mit  den  notigen  Angaben  über 
die  BeschalTenhcit  und  Wichtigkeit,  sowie  über  die  Kosten 
der  auszuführenden  Arbeiten  versehen,  eingereicht  wer- 
den. 

Die  vom  Bunde  zu  leistenden  Iteitnige  sollen  in  der 
Regel  40%  der  wirklichen  K<»sten  nicht  liberschreilen. 

Ausnahmsweise  kennen  die«ellMiii,  wo  die  Kräfte  der 
Kantone  nicht  ausreichen  und  ein  namhafles  dlTentllchee 
Inleresite  an  dem  Zoslandekommen  einea  Werkea  in  Frage 
liegt»  bia  auf  die  Hilfte  der  Koatenarnnme  erhöht  werden. 

Art.  10.  Der  Bnndearat  letit  alljUirlich  die  Beiträge  an 
die  Kantone  nacli  MaaBgabe  der  im  eidgendaafaMdien  Bud- 
get bewilligten  äonnnen  (bat. 

Ueber  Beitrige.  welche  ISr  ein  und  daaaelbe  Werk  die 
Summe  von  SOOOO  Pranken  flbenchreiten,  entacheldet  die 
liundesvenamndttiM|  dtmsh  beaondere  BeachMaae. 

Wenn  die  wirkHehen  Antlagen  den  XoticnvoranBchiag 
iilieraehreiten,  so  tat  Ittr  die  Berechnung  des  Bundesbeitra- 
gex  in  der  BMel  und  «oweit  die  Uebersehreitung  nicht  nn- 
zueirelhall  durch  nnvorhcnnaeiiende  »uiaerordentlicbe 
Kreigniaae  oder  notwendig  gewordene  Ifahrarbeilen  ge- 
rechtfertigt werden  kann,  der  mit  den  Ausführnngaplinen 
^ngoviehte  definitive  Voranschlag  massgebend. 

Art.11.  Wenn  infolge  von  Naturereigniiaennndungeaeh- 
tetson^men  Unlerhallea  Werke  von  grSsaerer  Bedeutung 
/.erstört  werden,  so  leistet  der  Buna  an  deinen  Wieder- 
hentellung  angemessene  Beiträge. 

r titer  dem  gleichen  Vorbehalte  können  bei  solchen 
Werken,  an  deren  Wiederherstellung  andere  Kantone 
wesentlich  mitintereasiert  aind,  auch  dieae  zu  verhytala- 
mässigen  Beiträgen  durch  den  Bundesrat  angehalten 
werden, 

Art.  12  Gegen  Ik>schl6«se  dea  Bundesralea  lindet  Re- 
kurs an  die  Kundesversammlung,  aoweit  aber  dieselben 
die  Verlegung  der  Kosten  an  die  beteiligten  Kantone  be- 

IrelVen.  an  das  Kundesgericht  statt.  » 

lliese»  llundesgMett  ist  durch  eine  hiindesralliche  Voll- 
zieluing^verordnung  vom  8,  März  1879  vervollständigt 
wonlen. 

Hie  vom  Rund  bis  Ende  1(XI5  subventionierten  Korrek- 
tionen, Verbaiiungen  etc.  lassen  sich  in  folgende  5  Ka- 
tegorien einteilen;  a)  Diejenige  der  gröaaem  Gewiaaer- 
harreblionen.  welciie  ala  einheitliehe  Untemebmongen 
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lur  Au.«rühriin};  ftclangcn.  (Hieniher  ist  im  Jahr  1888 
erschienen:  von  ^aU^,  Das  schti^izerischc  Wasgerhau- 
ii««rn).  bi  hirj.  nn-'j  iler  SeereKu''«"""" t>''""  ^' '  IHe  Ver- 
baiiimpfn  ilei-  \\  :ldt*ache.  die  in  lif»i!*«iit('ii<lt  r  Zühl  ver- 
Irrti  ii  siml  und  den  Zweck  habmi.  At  u  H<«ii>nl»cu(  i,'uii;,'(Mi 
und  der  dalicri^iTi  (iosrbicbi-lnldiint;  /ii  lii-^;c;;nrii .  'J  iihiidc 
eiiH'i' Al>fiitiidliiti;,'  'iiiu  SkÜs:  Du'  W lidhai  hvi-i  haii'nnj  m 
tln-  SdiKTi- 1  uUrf  fiiiigff  der  ausgcl'uhrten  Werke  «ind 
in  den  Jalin-n  |s<,<(i  uiul  1891  erschienen,  d)  Die  besonders 
am  oli«rn  i-aufe  der  Gewässer  vorkommenden  |n(ial<'n 
SchuUbauten,  welche,  indem  [daiuiiiisHig  al?  Tcik-  i-im-^ 
auiMiedehnJen  KorrekUonswerties  erslelU  wenlen,  »icii 
nach  und  nucli  zur  vci|lsUindiL-cn  Ausführung  de8M>lben 
aneinander  reihen,  e)  Die  Anlegun«  von  KnUumprunK»- 
nnd  Enlw.'isserunKxkan:4li'ti 

Wie  aus  der  beiiiefünlen  delailln  i  Ilmi  'rahelle  »•nichllich 
iM,  smd  bi«  Knde  1905  für  Wa!i^' i  l'iiutt'ii  ,ill>f  Art  \.im 
itund  Kr.  (ii'.27.T "iSiJ  auHbcuhlt  \\uidi  ii  und  ;nif  ili.scn 
Zeitpunkt  Fr.  ll8;J317.'i  noch  /n  iii  /;»hl(  ii 

in  diesen  Summen  sind  nicht  inl>e^riil< n  dirjriii^ru 
otVentlichen  (»eldgabeti.  die  den  v<iin  Hm  liw .i^-i'r  vnm 
Jahr  l«fiK  betroiU  nen  Kautuoea  üri,  Sl.  (iailen,  Ürau- 

bündin.  Ii- jh  und  Walli»  «iiabeMhlt  «urden Ulla  meh- 

i-en*  Mdli.iiii'Ti  tu'' r;.i^j«n. 

dein.::'-  I  id;.' .  \\  ;i»i8erbaupnli/.eigC8etz  haben  die  Kantüne 
flu-  den  1  tiii  i  liiili  der  mit  üundeüsiilnention  «iisfrerühr- 
ten  Werki-  /u  morgen.  Di<'-M'i   I  iiici-h.di  wiidMai 

den  Orsifliifii  drs  Üiiiidi'srate'^  üherwaclil.  i.cll.  MiUeiluii^ 
des  eiil,;,  Hliri  li.ui iii-[ieklorate!*5. 

f>.  \hr  llw  Kli'iii  ilrr  ciilif.  /^iu/«->i  WUnii  diircli  i?Unde<- 

gr-i'U  Miin  l.ilir  IS'Oi  lii  stinderc  Vi-t  w:(ilini;,'>.ihtriliiiij; 
erru  lilt'l.  liui  .Uil^ulx  ti  Mnd  :  a.  l'nti  i  luili  di  j-  l  uijit'iios- 
sischen  liebaudf.  Umbauten  und  Krur  iterun^?>liauten  in 
denselben.  Neubauten :  l>.  L'iiteriiaU  und  Ausführung  der 
Slras>*eM-  und  WiiHM-rliaiitcn  auf  den  Lieuenschaflen  des 
l!und(>s;  e.  Ausführung  von  dem  Kunde  olihegenden  luni- 
lichen  Arlteilen  in  von  iiim  gemieteten  (ieli.iiideii ;  d.  Ile- 
gutarhtung  l»autechnischer  Fiaj:cn  für  üiidcre  Aliteihni;;eii 
di.M  Ilundcsvcrwaltiing ;  e.  liesotgiing  der  Hrandvei-siehe- 
run^'  der  eidgenössischen  lieiiaiidi' ;  f.  das  Mobiliarwcseii 
der  eiflgenossisciien  Zentralverwiillung.  die  Mobiliarver- 
sicheriing  und  Führung  der  Hobiliai  kontrolleii :  g.  Re> 
Kiirgung  des  Haus-  und  Zinuncrdienstes  in  den  (•el):iiidfn 
der  eidgi  iius^ischeti  Zentralverwallung ;  h.  Be^^orgung  iW* 
UirtoenlieiiMea  för  die  Pflanzendekoration  in  unci  bei  den 
BuBdeshiuwrn,  sowie  der  Gartenonlaf«ii  daHclh«!  und 
bei  den  übrisen  Gebäuden  der  eidgen«i«»i«clien  Zentral ver- 
waUanir;  i.  Miete  too  Lokalen  ittr  die  Zeninlverwallunir. 

Das  liureaupersonal  besteht  aus  einem  IMrektort  einem 
Adjunkten.  5  Ai-chileltten,  2  Bauinspekloren,  7  DtomlÜhrem, 
13  bauzeichnern  und  8  Kandeibeamten. 

Oer  Bund  besaas  auf  Ende  des  Jahres  IHM:  im  Ge- 
binde« welche  aieb  auf  die  verachiedenen  Oepartementie 
wie  lugt  vertflilcB: 

Anzahl  Schalxunts- 
derGeblude    wert  Fr« 
Onaitenieiit  des  tönern  80  SStSSSOO 

llimirfiepartemeat  160  ««8900 

Fioaudepartement  Ol  SSBÜflOO 

Zolldepartetnent  917  6533  ICO 

Landwirlachaftadeparlement  56  9  SO?  600 

PaHdepartement  08  f7  »16000 

Total  ra»  mmm 

(0*ll.  Wlttailasir  dsr  OirelitwD  dar  «Idf.  BaalanK 

q.  Da«  eidft.  Oberforttitupektofat,  wie  die  mit  Ueber- 
«achung  des  Vollzugs  der  auf  Porstweaeo.  Jagd  und  Fi- 
acherei  betäglichen  Gesetiesvonchrtften  betraute  Abtei- 
lung de«  eidg.  Departemente^«  des  Innern  der^eit  heilst, 
wiime  kreii  i  t  durch  Hundohrm-hlus»  vom  24.  Dezetiilier 
1874.  Derselbe  »ah  die  Aii>tellung  eineü  For}<tin!*pektoi>* 
and  eine»  ihm  beigeoidiieten  Ailjuiikteii  vor.  Niu-h  In- 
krafttreten dieses  Hesohhissso-i  mit  dem  8.  April  187.'» 
wurde  auf  den  1.  Juni  desselben  Jahres  die  Stelle  des 
Impektors  lies,.(7.t  und  .iiif  den  1.  Jiinldes  folgenden  Jah- 
res auchdieji'iiige  des  Adjunkten. 

Das  tnzwisehen  am  '2i.  .M^ii^  lK7(i  et'bissone  llundes- 
gpseti  bett  eirend  die  eidg.  ( Mteraufsirlit  Über  die  Kiirsl- 
polizei  IUI  Hoehgeliii-gc.  das  in  .Vrt.6  die  durch  den  zitier- 
ten Bundesbeschiuss  geschaffene  Einrichtung  betätigte, 
bildete  die  Grundlage  für  die  Tätigkeit  dea  Inspefclorate« 


.Mit  di'r  liu  Iss  ihi 
in  allrll  dlcvrli 

im  l.;uifr  dci-  '.Wi  r 
RpiiiV-'nisatioii  (.''d 
■12.  Iii  /emher  18*12 


in  fütsil  icher  Hin«irhl.  Durch  Veronlnunp  vom  12.  Mürz 
1880  wurde  ihm  jedneh,  itneliil«>m  i*«  ituwischeii  vom  De- 
pjii'lemeiit  d.-  Inn  rn  Hüiidrls-  und  I^mlwirt- 

«jehrdf'idcjfririeiiieiit  übergegangen  war,  auch  die  Bt'sor- 
'  iMiK  di  [  Ceschäfle  in  Jagdsachen  und  in  Sadien  der 

Ki-rlip  i  iM  idirrtrngen, 

riili'ii  st.ii  lvril  Znii.illiiie  di  r  ('ir^cli.dl«' 
-.  tili  drlli'n  DiellSlZWeigeil  lll;irhli  tl 

J.ilw  m  iienlings  das Itedurtn w  fiii.-i- 
i-iid  ihiirh  fliis  IlilMdesj;i-i'l  /  \i.tn 
«lllltr    di'tll    MlMIIll'lll    drtll    t'ld/.  lll- 

tiiistrie-  und  L.'<iidwirtsrtiaris4iepartein<  nt  iiiitersteiltei) 
überfort-tiiisp.  klorat  als  Abteilung  für  F<itstwi'*en. 
Jagd  und  f-iseherei  fulgende»  Fei-sonal  zui^eteilt.  ein 
( tberfut >i inspektori  twei  'Adjunkte»  ein  Sekretär  und  ein 
Kanzli>l. 

Durch  .Xbänderung  mti  Ait.  •1\  'irr  nundesNerfav~i>ii^ 
im  .Inhr  1897  erfnht  hi  t  inniln  Ii  das  bis  dahin  auf  tlit> 
Alp.  11^1  Ii;.  I  |i.  -ein  iiii.t'  lli  rlii  ilrrOberuufsii-ht  des  Uiin- 
di -  idii  r  ili.'  I  nr-t[i  .U/.ft  eine  Ki'Wi'ilenilig  im  Sinne  einer 
Aii-i Ii  hmi Ii;,'  .Uli  il.is  ^'«n/e  tiebiel  ilcr  >i-!iu<  i/,  was  für 
das  Ulli  I  Hol  »tiri -'iii  kt-fiat.  djis  *i-it  !W>.")  vvirdi  i  vm<'  iir- 
<<|iriinglicli  ib-iii  1 1' pailcin.  ti;  d  ~  liun  in  /ii_i  ti  ili  i-i. 
neuerdings  i-ille  ln  di  uh  iult  (if-i  lutl-viTiurlii  Uli;;  iii:l 
«ich  brachte.  Ks  iiiiiitiit  di'iin  ;nii  )i  dii^  iirm  liinuli  -- 
gesel/.  betr.  das  Kt'csl Wesen  \iiiii  II  okindi  r  liJU'ituAil.ö 
die  Neili  i  d  im ii_  dn  l  h  ^.ihi-;ilMii  dci  in  Frage  sli'hetidrn 
Departeiiiriit^.ilili  ihiiig  «lur»  Ii  ein  In  «uiitiiTes  (iescl/  in 
Aii-siehl.  Yoiilerliaiid  aber  erfiirilerle  das  Itediirfni»  eine 
weilere  VeriiM'lirung  des  Personals,  das  j.iir  Zeit  aus  eiiieiil 
(Jlirrfiirsliiispekt.ir.  riiiem  t..  einem  2.  und  einem  .1. 
Ajduiikteii.  ein  'in  Abteihin;;^*i-ki'elar  und  zwei  Kaiizli<1>'n 
besteht. 

I.  F  (i  r  s  f  w  i's  en.    Der  Flal  de-  wisscnsehafllich 
bildeleii   l  ürsIpei^imaU  der  Sehweu  s«'l/l  sieh  auf  Fnde 
I9(tti  ziiiirimnien  aus  II  eidgenossisi'heii  Iteamleii,  i;-t8  k.iii- 
tmialen  l!<'amlen  und  311  lieaniten  vim  (•emeiiiileii  und 
Ko'poratii.nen  total  aus  188  lleainlen  i  ItNCi  :  175  lleainli'l. 

DiT  lliind  vi-rabfolKl  Sul>>entioiieii  au  die  tleiioldungen 
und  Ta;:gelder  der  hiihei  n  und  unten)  ForBtbeaniten,  sowie 
an  die  Kosten  der  Vei'^icheruiig  von  Forslbeamten  ^<ven 
Unfall.  .\in  l'oljli-ehnikuiii  unterhalt  er  die  eidK  l-urst- 
seliule  zur  UeranziehunfT  von  wisBenschaftlirli  Keliildetem 
Furstpcrsunal,  während  zur  Heranbildung  uex  untern 
Forstpcrsoiials  mit  Uiitei-slOtziing  des  Uundes  kantonale 
und  intei  kanloii;i|e  Forstknrse  abgehalten  werden. 

BiindeslM-itrage  werden  ferner  ausgerichtet  an  Wald- 
wogebauten und  andere  ilulziransporteinrichtungen.  so- 
wie an  Entwisaenmgen«  AnfToritlunien  und  Verbaue. 
Dem  aebweiieFiM^ben  roTstvereiit  winfein  budgetgreraäs- 
ser  Jahrcsbeitivg  auagerirbtett  der  HSr  daa  Jahr  1906 
Fr.  9000  betrug  Ferner  erhalten  Beiträge  die  Alpengär- 
ten Unnaea  in  Boueg  Saint  Pierre  (Kantoa  Wallia),  l\mt 
de  Nant  und  Roehrra  de  Ka^re  (Kanton  Waadl),  eowie 


Rigi  Scheidegg  (Kanton  Schwyz). 

n.  Jagd-  and  Vogelsehutx. 
wurde  Im  ElnversUndnla  mit  den 


Am  10.  AngnstlüOO 
betr.  Ikantoneii  eiuB 
neue  Verordnung  Ober  die  Jagdbannbeiirke  (fir  das  Bocli- 
wild  erlassen  (siehe  dieses  Lexikon  Band  iV,  S.  7S&), 
nachdem  diejenige  vom  13.  Avgmt  1901  abgebniCrn  war. 
Die  neue  Verordnung  tritt,  gleich  den  vorneMehenden, 
auf  5  Jahre  in  Kraft.  Nach  ihr  hat  sich  die  Anaahl  der 
Bannbezirbe  von  21  auf  80  und  die  Geaamtanadriinung 
dprselben  von  iTBU  auf  1581  kn^  Termindert^  ebenso  die 
Anzahl  der  WUdhüler  von  42  auf  40.  Im  nm«n  wurden 
im  Jahr  19(J6  von  den  Kantonen  für  die  Wildhut  in  den 
Haiinbezirkeii  Fr.  46 48»  (19fJö:  Fr.  4t5»tlj  verausgabt, 
woran  sich  der  Bund  mit  einem  Drittel  oiler  Fr.  15414 
(1905:  Fr.  I&OS?)  beteiligte.  Der  Wildsland  hat  duichge- 
honds  zuKenoromen  oder  ist  doch  nirgends  zuriu-kg<>gan- 
geii.  HaiiliK  beobachtete  man  Grenurudel  bis  fiO,  ja  sogar 
bis  1(J0  und  im  graubiindnerischcn  Bezirk  IVaversina  bis 
2tK)  Sliick.  Auch  die  Murmeltier»-  vermehrten  .sieh  stark. 
Der  Rehstand  erweitert  sich  immer  mehr  ülx'rdie  Sehwi-iz, 
leidet  ab<'r  sehr  durch  Wilderer  und  unter  den  allein  ja- 
gi>uden  Laufliumlen. 

Am  <!.  Dezember  19Ü6  ist  die  in  Paris  den  1».  März  1902 
abgeschlossene  internationale  l'ebereinkunfl  betivfl'end 
den  «Schulz  der  der  LandMirlschaft  nüUUichen  Vögel  in 
Kraft  getreten. 
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III.  Fisrh  r  r  r  i  I»ir  Z.ihl  ilcr  kant.  Füücherj'i.llifsi'hfT 
b«'li«-f  üich  Eiuli-  lyuü  auf  2()H  ,  ihn'  Rt^soldungen,  TaKp  l'l'  f 
und  Rfiseentschädigunpfii  bi'trupeii  Fr.  77  736  (ISXt") :  Fr. 
77071t,  an  welche  Aii«(;nl>en  di  r  Hund  einen  Beitrag  von 
5tl",..  .1.  h.  Fr.  38868  IcmsI.  I.v  Hie  Anzahl  der  Schonre- 
viere heiirf  sich  Fnde  1806  auf  45  mit  einer  Flussl.inge 
»on  6fß  km  und  einer  Gesamlwasisernäche  von  1'27,4.">  lia. 

iöft'.  Ot)  war.-n  Ififi  (l90i,1Jf):  163)  Fischbrutanst.ill.  n  im 
R»'trieh.  Di''  Fl:ii-Iie  der  Eierunterlage  betrug  Iii  '^t 
und  ilie  .Stnck/ahl  der  Hrulgläser  337.  \\in  S.rii,s  ,MJ(> 
Stnck  einK.  l.-t,  r  Hier  wurden  fti 915  500  Stück  Fischclien 
gewonnen,  mju  di  iwii,  nebst  24 2(K)  Stück  >omtiiiT-  und 
Jährlingen.  6431^i.">()<)  Stuck  unter  amtlicher  KDUirollr  iu 
öffentliche  r.ewa»cr  aufgeseilt  wurden.  Nach  den  ver- 
schiedenen Fiücharten  «teilen  sich  die  «rbrttoten  Fnch- 
chcM  wie  folgt  zusammen : 

a  inlindiadM  Arten:  Sttlek  Stfiek 

Lacl>se  gOßSOO 

LaclishaHlard«  72.'iOO 

Setforelleii  2(Ö2<J«U 

Mu'— und  IlachforelieB  6K921ÜO 

Hoteh  (Saihlingej  425:>9tlÜ 

Aeschen  307J5U) 

Felcbtn  463iS300 

Hechte  1  ISS  000 

Aale  13000 
Söninier-  und  JahrlinKc  (Forellen)   3*800  «71S»0 

b)  au-!. indische  Arten: 
RefeDh(it;ciir()ref" 
BarhsiottliiiL'e 


1V22nO 

KiTtKl  226(100 
Zii«;iiiiiiii'ri    ti'i  7(«l. 
Her  den    liesit/ern  der  nnilaiislallen  für  Aus.-ictzung 
oblKcr  Fisr liehen  yiierk.mnte  lUindesbeitrac  bdief  tich 
19116  aufST  tm  Fr.  (imf.:  2i()l.'i  Fr.i. 

I>''in  sch  wcizerisi  lii  n    Fi-i  h.  r,  i\ i  i  cin   wtfd  elO  jlhr* 

licher  Beitrag  von  Fr.  40iil)  aus^^  rn  liiet. 

(Naeh  dem  Biriebt  dm  0<-|>iri'iiit!nt«^  d^s  lanaro  fttr  1906) 
TOD  der  Rbdaktiom  faAarbaitat) 
SiiJvsm-  i:m>  PouzKiDEPARTeNENT.  Om  Arfaeltagebiet 
Joatis-  und  Polizeidepartementcs  ambwt  «UMer  der 
IMereiUing  der  BundeegeeeUe,  sowie  der  Prfifting  der 
MMtoeehtliehen  Rekurse  und  der  Gewihrieiatung  von 
ItolBBevwAuMnigBB  noch  di«  Oberaubicht  über  die  von 
ImIiwImi  BwHiitiwi  geführten  Zivilstands-  und  Hasdela- 
mtaicr,  m»ria  ^  VtMmag  la  mOtm  «M  HaiMtloeii» 
im.  Dm  Dapirtencat  MM«t  iHmr  die  Tcmittliiür 
od  Praftmc  der  ämlMumuSbegibrta  und  Heimachaf- 
hofHi,  MWM  der  BogatortenTUebemiitdniig  von  gericht- 
UdMB  RequisitMtai  «ad  Nouflkation  «OB  GefkhiMktaB) 
iBd  der  üegchreB  «oi  VoUiiehong  von  UrtolbB  swIicheB 
der  Schweis  vad  aadtni  Staates.  Die  BiiBdeMBiralt- 
•chaft  behandelt  die  CasaMfta,  di«  In  das  Gablet  d«a 


lAnMUgebnng  nnd  der  politiaehtB  Polixei  eln- 
■dd^CB.  Das  Aiat  (Qr  geistiges  Eigeatom  erteilt  die 
Krtente  Ar  Erfindungen,  besorgt  die  Kntragung  von 
Fabrik-  und  Handelsmarken  und  nimmt  die  Hinterlegung 
mo  Mustern  und  Modellen,  sowie  die  Einsdireibungen 
betr.  das  Urheberrecht  an  Werken  der  Kunst  uad  Litars- 
tor  vor.  Die  Aufsicht  ober  die  Versicbemngigeselladiailen 
i«t  dem  eidgenö«si!<chen  Versicherungsamt  anvertraut. 
Wie  die  Auswanderungsagenten  bedünen  auch  die  Ver- 
•ichemngsgesellscharten  einer  oidKenössischen  Konzes- 


Die  Juatizahteihiuif  bereitet  die  zu  erlasHenden 
BSadesigaaetze  vor,  um!  /.war  entweder  durch  ihre  eige- 
nen Organe  i'Abteilungscheffiir  Gesetzgebung  und  Rechts- 
pflege mit  /.wei  Adjunkten)  oder  dann  durch  namhafte, 
aoiserhalhder  Hunuesverwaltung stehende  Rechtsgelehrte, 
die  zur  Ausarbeitung  eines  G<'setzesentwurfes  eingeladen 
werden.  Die  Abteilung  erledigt  die  auftauchenden  Fragen 
des  internationalen  Recht««,  wie  z.  Ii.  verschiedene  Aua- 
fäliruagsfragen  betr.  die  llaager  L'eliereinkünfie,  betr. 
fSgenseidBe  ¥oUziehung  von  Zivilurteilcn,  Hauaierweseo 
etc. ;  sie  bereitet  auch  die  internationalen  Verträge  vor. 
burch  Vermittlung  des  Justiz-  und  Polizeidepartementes 
uBterhilt  der  Bondeint  mit  Pranitreich  seit  1876  und  mit 
fieataehland  seh 1885  einen  periodisehen , 


gesel/^relii  rischer  Publikationen.  <le;;en  die  Gesetze  des 
Hundes  und  der  Kantone,  die  KnLscIieide  de»  Hundes- 
gericlites  ii.-.w.  erhalt  <ter  Bundesrat:  \mii  l'iank reich 
das  HuUi'liit  ih's  Lois  und  vor8«"hiedene  andi  ii'  l'ran- 
zosisch«-  Puldikationen,  wie  i.  Ii.  die  franzosiHclie  Uelicr- 
setiun).'  ausländischer  pesetz^'rherifclier  l  ilasse  idie 
Ueln-rsetzung  besort^t  da-  zum  t"i anzosiachen  Justizmini- 
steriiLin  i;etiorende  Comite  de  le^islation  etranj^'erei  ;  v<»n 
Deutsch!, iriil  ilas  Heichifgesi'tzfiliil t  und  die  pi eii-si-cln- 
Gesctzessammhini;.  —  Im  Zeitraum  IST.")- 1 '.*)<>  siml  im» 
den  Kantonen  llu  (lesui-he  um  Gew.ihrli  isiun-  \on  Kan- 
tonsverfassun^'en  (Partiai-  und  Xotalrevisiunen)  einge- 
gangen, die  um  dar  Abtailunf  gaprüft  and  beigalaiditet 
werden  mu^^sten. 

Die  Oberaufsicht  über  Zivil-land  und  I  lie  le-ir;:! 
die  Abteilung  durch  eid>.'en<issim  he  !n-|ieklii men  in  den 
Kantonen  (betr.  in  iler  liaiiyii-.K'lie  den  Hestand,  ilie  l'ir- 
haltunf'  unil  die  .\uflie\val>riiri;.'  der  ( )ri^,  inai  re^islerdopiiel, 
sowie  die  Revision  der  /.ivilslandsämli  i- 1.  Sammlun;:  der 
lierichte  über  die  Fiihrunj,'  der  /i\ ilsl.i iid-anller,  lleraus- 
galie  und  Nachfuliriin^'  des  Handliuclie-  fur  die  schwei- 
icriscln  n  Zivilstandslieaiiiteii.  I'rlass  u.n  K loistichreilien 
an  die  He).'ieningon  der  Kanlcine,  Vei  niittlimg  des  Aus- 
tausciie»  von  Zivilstandsakten.  zi\ il-taiidsamtlichen  Ver- 
kehr mit  den  schweizerischen  Ciesandl-chaflen  und 
Konsulaten  im  Ausland,  llehaiuiliin)^  \on  lleiniatlnsen- 
f.illen  etc. 

Im  Handelsregister  zeigt  sich  »eit  einer  Reihe  von 
Jahren  eine  zwar  langsame,  dafür  aber  stetige  Vennah- 
rung  der  Kintragungen  und  der  «Dünstigen  au?  dieses  In- 
stitut beziiglichen  Geschäfte.  Im  ganzen  waren  auf  31.  De- 
zember 1906  eingetragen:  a.  im  Hsuptregisler  34566 
Einzellirmen  U 905  :  31437;  1883:  S408S).  7104  KoUektiv- 
nnd  Kommanditgesellschaflen  (t9K>:  8688;  1883:3086), 
SISBAktiengeselischaften.  Kommandilaktiengescllschaflea 
und  Genossenschaften  (1905:  7837:  1883:  1417),  2514  Ve- 
reine (iga'i:  23:t4:  1883:  134)  und  1074  Zweigniederiaa- 
sungen  (1905:  103i;  1883  :  368);  b.  im  besonderen  Regi- 
ster 54.5  Personen  (1905:  5M;  1883:  3063);  im  Garnen 
54  332  Handelsfirmen,  sonstige  GeaeHaehanaa  und  nicht 
handeltreibende  Einzelpersonen  (1905: 581l&;18BB:dl  740). 
Die  für  die  Eintragungen  bezogenen  Gebührea  balavlMi 
sidi1906  im  Gänsen  aoT  Fr.  85084  (19(6:  fir.  8B366). 
wowin  dar  Eidaanomansehaft  als  Vergütung  (Br  die  Ver- 
BAatttehaac  anreii  das  Haadalsamtablatt  ela  Fttafkel, 
d.b.  Fr.  ITOI  lakoBuaea  (1906:  16^).  Im  Zwaaga- 
verCdwcn  eriBiflea  46  Elatragnagea. 

Dia  Abteilung  behandelt  ferner  noch  Beschwerden  ver- 
acMadeaar  Art,  die  das  Wirtschaftsweaen,  die  Besteuerung 
des  Gewerbebetriebes,  die  Gewerfaepolizei.  die  Handels- 
und  Gewerbefreiheit  im  aUgemeinen,  das  Niederlassungs- 
recht und  aadara  vertragamäsaige  Rechte  der  Prenden, 
Konfessionelles,  die  Anwendung  von  Bundesgcsetzen  etc. 
betreffen. 

b.  PoUteiabtethtng.  Die  Abteilnnf  (Qr  Polizeiwesen  hat 
deh  ia  erster  Liale  mit  Ausiieferongen  und  Strafverfoi- 
Runaen  tu  befinaen.  Die  Gesamtzahl  der  im  Jahr  1906  he- 
handelten  Ausliererungsfille  betrug  To"  gehen  608  Im 
Vorjahr  und  667  im  Jahr  1004.  Es  wurden  162  Itegehrea 
von  der  Schweiz  beim  Auslande  und  515  von  auswärtigen 
Staaten  bei  der  Schweiz  anhängig  gemacht.  Im  (ianzen 
hat  die  Schweiz  im  Zeitraum  1875-11M83324  Aunlieferung!*- 
begehren  beim  Ausland  anhängig  gemacht,  während  die 
auswärtigen  Staaten  an  die  Schwei?.  87:iT  Ite^ehren  um 
Auslieferung  VOB  Staatsange höriKen  stellten.  Die  Auslie- 
ferungsbegcnrea  das  Auslandes  bei  der  Schweiz  verteilen 
sich  folKendermasaen  auf  die  einzelnen  Staaten  :  Deuiscli- 
land  Italien  116.  Oesterreich-Ungarn  52,  Frankn  ii  Ii 
It2,  Russland 6,  Belgien  2.  Bulgarien  und  die  Niederlande 
je  1.  Von  diesen  Begehren  sind  477  bewilligt  worden.  Von 
den  Ausliefeningsbegehren,  welche  tlie  Schweiz  im  Jahr 
1906  bei  auswärtigen  Staaten  gestellt  hat,  gingen  an 
Deutschland  (i.'i,  Frankreicli  71,  Oeslerreich-l'ngam  12, 
Italien  7,  Belgien  4,  Argentinien  und  die  Türkei  je  1,  an 
verschiedene  Staaten  gleichzeitig  Die  Kosten,  welche 
nach  dem  Aualieferungagesetz  von  1892  \ m  limel  an  die 
Kantone  zu  vergüten  smd,  betrugen  im  Jahr  19U<>  Fr. 
13780.  Im  Jahr  1906  wurden  durch  das  Justiz-  und  I'oli- 
xeidenartement «165  gerichtliche  Requisitorien  tum  Zwecke 
der  Erwirknag  ihrer  VoHtiehuag,  aowie  la  aSB  FiUea  die 
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NotiHkation  von  GerichUakten  vermittelt.  Die  Zahl  der 
FUle  von  UeimMhalTuneen  verlaMener  Kinder,  Geictei- 
kranker  und  der  öfrentlichea  WoMtitlfkeit  aoheimgelU- 
lener  Personen  beliefvicU  im  Jahr  Iflw  auf  SOO.  Geiucbe 
des  AusUndea  an  die  Schweis  und  solche  der  Sc)iw<^iz  an 
das  Ausland  I)etr4  HelmschailUngea  erfolgen  aurdiploma- 
tiaebem  Weg.  J)ta  vermehrte  Auftreten  von  ZigeuneriMn- 
den  an  unaerer  Landesgrenu  vnvntaaat  das  Departement 
sn  beaondeKr  Aufknerksamkeit  und  lbasrei|e]n,  die  geeig- 
net eraeiietnen,  unser  Geliiet  von  diesen  liatigen  Bindrin^- 
lingen  lireiiuhaitea.  Nach  wiederholten  Veieuehen,  die 
Zigeonerllrta|e  durch  kantonale  Vereittbanmgen  au  rcseln, 
iat  im  Jahr  1867  voa  eiaer  KonCerenft  kattteuder  Poiizei- 
direfctoren  In  St.  Galleo  der  Gnindiati  au^estellt  worde n , 
den  Sigeunern  ohne  Avanahroe  die  sehwelierlaelM  Grenr.e 
la  veraehliesaen.  Damgemisa  ladet  daa  Departement  je- 
weilen  die  Grenzkantone  ein,  die  Landesgrenz^  gegen  die 
Einwanderung  von  Zigeunerv  anik  sorgfältigste  akäu- 
schliemen  und  die  danerigtt  Uebermchung  nammitlid) 
auch  an  den  Grentbahnhöfen  eintreten  n  lassen,  um  an- 
kommende Zigeuner  am  Aussteigen  oder  WeiterTahren 
durch  unaer  Land  an  verhindern.  Simtliche  Kanione 
werden  angewiesen,  auftretenden  Zigeunerfaanden  das  wei- 
tere Yortlrincen  ins  Innere  des  Lanaea  «i  verwehren  und 
dieselben  »W  dem  Wege,  auf  welchem  sie  einiredrungen 
lind,  über  die  Lande^grcnze  aiiBzuschaiTen.  Zur  l'nter- 
atfittiing  der  kantonalen  Orj^anc  ist  durch  daa  eidg.  Zoll- 
departenient  das  gesamte  eidgenössische  Grenzwachtper- 
sotial  angewiesen,  auch  Min  sich  aus  alle  Zigeuner  beim 
HiHiet.  ri  des  schweizerisclu  i)  Gebietea  aufzuhallen.  Pe^ 
ner  ist  den  -cliwftiierischen  Transportgesellscharten,  ge- 
stützt aul  l  iiK  ii  Artikel  de«  Kundesgesetzea  vom  '29.  Marz 
180CJ  betr.  don  Transport  auf  Eisenbahnen  und  Dampf- 
echiffen,  die  ficförderung  von  Zigeunern  und  ihrer  mit- 
vefiihrten  Tiere,  Wagen  und  Gepäckstückn,  soweit  es  »ich 
nicht  um  Polizeitransporte  handelt,  gänzlich  unterlagt. 
Kh  ist  beabsichtigt,  xu  einer  gründlichen  Sanierung  dea 
Zigeunerwesens  eine  internationale  Kcmlbrenz  der  be- 
nsi  iil>Hr!«'n  Staaten  anzur»igen. 

ii  dem  \.  April  V.M  bestehende  Zentralpolizei- 
bureau Iteaorgt  das  anthropometrisctie  Zentralregister, 
das  Ende  ISw  13394  anfltropomeirteehe  Signalemente 
enthielt,  die  Identifizierung  von  Personen,  die  anlaskslich 
hrer  Verhaftun  g  unrichtige  Namen  angegeben  hatten,  die 
Führung  eines  Zentralstraforn-i  [.islrTs.  die  VeriiHentli- 
eliung  fle^  Sr/niTizt'rtxfheiii  l'i>tt-,'un\:fujffii  und  seiner 
liriUtgr.  Diese  Publikation  cnth^ilt  Steckbriefe.  Aufenl- 
lialtKausforüchungen,  die  vom  Bundesrat  oder  den»  IJun- 
desstrafgerichl  verfügten  Ausweisungen  aus  der  Schweiz, 
Anzeigen  von  Diebstählen  und  andern  Yermögensdelik- 
tcn.  sofern  der  eingetretene  oder  beabsichtigte  Schaden 
mindestens^OFranken  betragt.  Anzeigen  von  qualifizierten 
Diebstiihlen  ohne  Hücksichl  auf  den  eingetretenen  oder 
beabsichtigton  Schaden,  sowie  andere  riekanntmachungen 
polizeilicher  Natur  von  allgemeinem  Interesse. 

r.  Die  Utinflesauu'altfv/iaf t  behandelt  fol(;endc  Ge- 
schäfle  ;  Hundesstrafrecht  (Gefährdungen  des  Eisenbahn-, 
Tra  inwav-.  Post-.  Automobil-  und  Dampfschifllietnebes, 
unb<*fugin  Stimmabgabe.  gewnUs.inic  ricfn-itinp  eines  Ver- 
hafteten, anarcliislisclie Vcrhrn-licii.  ilm  rli  ful^iMiossische 
Beamte  beganpone  Amt^pflirtilvcr  li  l/iiii;,>  ii.  (iiirdi  Post- 
anKCstellte  l)0(;;inj.'i'ni-  Ami^d.'likti'.  l-.ilsi'luui^:  M»n  Hun- 
<|i  s.ikif-n  rclifitfclmi;.  ilcr  Laniiesvenveisung.  Spifng- 
st'  ihi  I  Im  rlii'n.  l'.<'-i  li.iiii^;ting  oder  Störung  elektrischer 
Anl:it,'.Ti  .Irl.  Üiuid*?',-!  im  r|<nli/('i  |  \Vich»rhandlitng  gegen 
il;is  I in iHi('.-^-i'si'l/  In  Ii',  ImIii  ik;iiiori  uml  Vcrii'ieb  von 
Zini.lli'il/i  hcn,  Widei'handlnii-  ^ir-cn  J.-is  linnili  s^rescli 
hl  Ii  ,  I i<':illfHi(-htigung  von  l'nv^iliinli  rin  tiiniiii;;.  !!  iin(.i'- 
bielf  lir;  V('i>icheriinf;<t«i'»-('ri-.  ri  lM  itrctiui^'  ilr-i  Hundr's- 
ge>^elZ''-  dir  Ai  lii  ils/i'il  in  ilrn         ik.'n,  l"i 'hiM  Ire - 

lling  des»  i^lln^l^'^^l•-l  l/i's  lirlr  ilii  l'.llrnll.mTl,  I  rlicr  Iri'- 
tlUl^:  des  Hu^<l»."s^:.^l't/«■^  l-rli,  ki.nli  ollirnin^  mni  ( i.ir  I  ir 
des  l-'i-ingehaltes  der  Güll! -  nml  Si Ihei  u liicii  rir  _  \\  iilrr- 
hanillung  gingen  eidgenn—iM  lir  1- i-lial^:>--.  i/c  i/oH-  uinl 
Alkoholj;esetz),  liegutachliing  von  AuKlieieiuii^sltegehrfn 
und  von  liej^inadigungsgcsuchen,  Erhebungen  betr.  den 
Mitilcbfnlianile!  'internationales  rebereinkommen  betr. 

Clilri  ifriM'kiin;.'   ilr>    \!  ;iif  rl  hmi  I  i;iin  Irls,  vom  18.  Mai  1*,K>4) 

und  direkter  Verkehr  mit  den  dorn  gleichen  Zwecke  die- 
nenden Amtastellen  des  Auslandes,  Maasnahmen  gegen 


anarchiatiache  und  anti militaristische  Pronaganda  etc. 

d.  Dem  Vertiohenittgt«mU  steht  die  Aubieht  über  die 
Veraieheruimanatemdimungen  zu.  Als  solche  sind  in  der 
Schwelt  konteaaioniert:  Leoensversicherungsgesellschaf- 
ten,  Unfallvenieherungagesellschaften,  Feuerversicher- 
ungagesellschaften,  Glasverstcherungsgesellschafleo,  Ge- 
sellschaften für  Veraiebening  gegen  Wasserlcitasnadii- 
den,  Gesellschaften  (ür  VeraichÄrung  gegen  Ewbrudi- 
diebatahl,  Vi^vereicherungagesellaenanian,  Hagelverai- 
cherungsgeaeliaelwflen,  TransnortveieicMningsgescU'- 
schaftan,  Geadlaehaften  ßir  Kautionaveralcherung,  Rück- 
veraioherungageaellaehafleo.  Dna  VeraieheruDgaanit  lisat 
hei  den  koMcsatonterten  GeaeUacballeo  durch  aeme  Ifap 
thematiker  Inapeklionen  vornahDMD  and  ertntt  Aaaknnft 
auf  Anfragen  der  maiiniglUti|aten  Art  adlena  dea  Pub- 
likums (Erkundigungen  über  die  Solidität  kenieaaienier* 
ter  Geaetlaehaften,  Ana«nm  reehtUdier  aad  tacbniaeber 
Natnr,  InriMBondara  die  Bavehmmg  von  Umvniidlunga' 
und  Rflekkanlkwerten).  Sihlreich  aind  femer  atetadie  von 
Agenten  und  Gesellschaften  vorgebrachten  Beschwerden 
wegen  unlauteren  Wettbewerbes,  die  sich  namentlich  ge- 
gen die  Herabwürdigung  der  von  den  BeschwerdefOhrem 
vertretenen  oder  geleiteten  Gesellschaften  durch  Konkur- 
renten richten.  Die  kontessionterten  Versicherungaunter- 
nchmungen  haben  eine  SlaatsgobOhr  von  1  der  von 
ihnen  in  der  Schweiz  eingenommenen  Prämien  zu  mit- 
richten. Ihre  Konzession  läuft,  von  Spezialfällen  abgeiws- 
hen,  in  der  Regel  von  sechs  zu  sechs  Jahren. 

c.  Das  für  geuliget  Kigt-ntum  ist  durch  Gesetz 

vom  '29.  Juni  1H88  geschaffen  worden.  Es  fertigt  die  Pa- 
tente für  Erfindungen  aus.  ubernimmt  die  Hinlerlcgune 
von  Muslern  und  Modellen  und  trägt  die  Fabrik-  und 
Handelsmarkeu  ein  AuT  diesem  Gebiclo  gehurt  die 
Schweiz  folgenden  inimKütonalen  Vereinbarungen  an: 
1)  der  Union  tum  Schutze  des  gewerbliclien  Kigcntunis 
L'cmäas  der  Konvention  vom  20.  März  1883;  '2|  dem  die 
Konvention  vom  '20.  März  1883  abändernden  Zusatzab- 
kommen vom  14.  Dezember  1900  ;  3|  der  rebereinkunH 
belr.  die  internationale  Eintragung  der  Fabrik-  und 
Handelsmarken,  vom  14  April  l8i)l.  abgeändert  durch 
Zusatzabkommen  vom  14.  Dezember  1900  ;  i)  der  Ueber- 
einkunfl  betr.  daa  Verbot  falscher  Herkunflsbezeichnun- 
gen  auf  Waren,  vom  14.  April  1891 ;  .'»  dem  VerlMOd  zum 
Schutze  des  L'rhi  in  i n  cht«  an  Werken  der  Uteratur  und 
Kuna  Von  1889  bis  190C  hat  das  Amt  im  ganzen  12396 
Patt  riif  liii  Erfindungen  ausgestellt,  während  im  gleichen 
Zeitraum  15t>2'2  Gesuche  uro  Patentierung  bei  ihm  ein- 
gelaufen waren.  Der  Entwurf  zu  einem  neuen  Itundes- 
gesetz  betreffend  die  Ertindungspatente  liegt  zur  Zeit  bei 
den  eidgenössischen  Uäten.  UfK»  wurden  3582  Gesuche 
hinterlegt,  vf>n  dr>n<»n  1*2510  oder  30  ",„  auf  die  Schweiz  und 
'2292  (Hier  tji '^'„  ^mf  das  Ausland  eiillallen.  Ilauptpalente 
sind  im  Jahr  i90ti  im  Ganzen  2ti9ri  erteilt  worden.  Muster 
und  Modelle  sind  durch  zwei  rcbercinkünflc  mit  Frank- 
reich, vom  30.  Juni  1864  und  vom  '23.  Februar  1882.  sowie 
durch  Kundcsgeselz  vom  21.  Dezember  1888  geschlitzt. 
1880-1906  wurden  im  ganzen  52<l5  Gesuche  hinterlegt.  Der 
Schutz  von  Fabrik- und  Handelsmarken  ist  durch  Bundes- 
gesetz vom  '26.  September  18110  gewahrlpisfet ;  1,'<>4)-H)0« 
sind  im  ganzen  filtTS,  im  Jahr  l'JtK»  alh  wi  .ml  lii  in  « iil^c- 
nossisclion  Amt  1.')72und  auf  dem  inte  i  ii,itii»nalen  Bureau 
749  M;ii  ki'n  eingetragen  wordi  ii .  Im  /.niiaum  186Ö-I906 
enllaüfii  auf  die  Schweiz  LM^I  und  luif  d.i*  Ausland  .'t802 
nati'iiiair  Kiriti-,Tt;iingon.  Das  l'rhflK-i  recht  an  W  erken 
der  i.iteintur  und  Kunst  endlich  \Mni  durch  Bundesge- 
s<  U  '.Olli  13.  April  18.'n!  jj.  -,  Imi/t ;  !S.^i  l'.iOfi  hat  das  Bu- 
i  I  i  au  1487  diesbeziigliclie  Einschreibungen  vorpenommen. 
Vergl.  die  Bi  ik  liti>  des  Justiz- und  Bniteidi  fiai  Innentes 

irn  ,SV/n<vt?,'r.  Iiiitiiii-f:bhi(t'\.  [Hküaktio.n.] 

■\.  M II  1 1  Ai.tii  i  \in I  MIM .  A.  tiis/ii-ri<if  Wi'hiffirfasnuft- 
ifini  lirr  Sr/ni-t-n.  ilm  <  I ni ndl.ij;!'  zur  M'hweizerischen 
Wehi'v»  rfiis-nuj;  bildet  das  i,c>ii't/  \nin  13.  November 
1K74.  Als  W'rlii  vp-rfafsBUiigcii  all;;,  niciner  Natur  können 
\Mr.  Mir^:.in^i;;  drijcnigen  von  tSTi.  bezeichnen:  den 
I  .Sein  pa  c  h  !■  r  Ii  l  i  i-  f  von  \  ',¥X^.  dm  W  i  le  r  .\  h<irh|ipfl  \  oa 
1647,  das  I' 1  d  ;.  ■  Ii  o  s  s  i  -  r  Im'  f  I  e  f e n  s  i  o  11  a  1  c  vorn  18, 
Mäi-z  IWvS.  ilas  !■  1  d  ^;  r  II ,  1  s s  1  sr h  r  Schi rm  wer  U  vom  7. 
Septemlji'i  17(>2.  dasiiesoi/  u  Ii  r  r'  d  ie  Orga  n  isa  t  ion 
der  helvetischen  Miliztruppen  wm  13.  Chrialmo- 
nat  1798.  In  diesem  ietxteren  Geaels  finden  wir  tum  cr-> 
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«MiiimI  di«  HeMimmani  d«r  obligaUwlMiiMi  DivntWv- 
tnng  Ifir  riiintliche  Schwetzerbaifer;  ilM  HUidiMr  «iid 
in  Aoanig  nod  Retenre  eingeteilt.  Am  S2.  innl  1804  er- 
•chien,  auf  der  MedUtioiMekte  tiMlerend,  dM  Allge- 
mein« MIlltirreglemeDt  fQr  den  achwelzeri- 
sehen  BuDdeeverein.  welches  die  Bildang einet ekl- 
Kenöwiacbn,  efmi  15000  Mann  «tarken  Kontingent« 
korpe  veriangte ;  diaie«  RcslenMnt  «rwoel»  am  5.  Jani 
1807  in  Reebtikinft.  Ihm  folg*""  ^  Allgemeine  Mi» 
litärrei^lcincnt  für  die  schweiserieebe  Eidge- 
iiosBengchaft  vom  20.  Auguit  1817;  auch  dieee  Orxani- 
sation  basiert  auf  dem  Prinzip  der  allgemeinen  Wehr- 
pflicht :  <  nach  angeerbtcr  Verpflichtung  ist  jeder  wafTen- 
tähige  Sehiveizer  Soldat.  *  Ferner  das  Gesetz  über 
<iie  Hilitirorganisation  der  i^ch wei zerischen 
Eidgenoaeenachaft  vom  8.  Mal  1850;  Bundenge- 
aetzftber  die  Beiirfgeder  Kantone  und  der  Eid- 
genoaeenachart  an  Mannachaft,  Pferden  and 


Brifehnl»««  ijwr        ij^t'jifisciiuii  Hi'kriiUTnir\irinik'''ii  '■•■n  In.  HHjt. 


K  r  t  •■  ^' •<  ni  ;i  I  !■  r  1  ;t  1  )c  U  m  itc  h  we  i  ze  ri  SC  )i  i' ri  Hiiinlfs- 
h  'i'i  >•  V..II1  -.»7.  August  ItCit.  Der  .\lilitar»/r;,a"i-;ili*i" 
1874  «ndlich  gebtihrt  das  Verdienst,  auo  ili  tu  lose  zusam- 
mengehaltenen Kontingenlshcer  dcc  K.inionc  den  Ue- 
hergunK  mm  Hundesheer  geschaffen  zu  hat>en. 

Dun  h  [tijn'l<  sli€schlu?8  vom  *2.  Mai  IXß  beantragt''  ilfi- 
Ituodcsral  der  liundesversammlung  eine  Hevision  <li'i' 
«rhweizerischen  WehrverfasHung  ;  am  ^Ä.  und  27.  Juni 
18!K>  mit  unwesentlichen  AK!in<h>mrif,'i"Ti  vnn  ht'i<)i»n  It.iii'ii 
.)ii;;rniinim('n.  wurde  it  ilorh  dir  «i'\isiiin  \otn  NV.lIvi- iiiul 
i!-  II  Kail!' iiK'n  «fn  3.  Noveinln  i'  iK'H-^rlln'ii  .l.ilur?*  /ui'ut  k- 
^c\Mi  s.'ii  Airi  t>.  Juni  und  8  i  ikli  l  «  I  IS;t7  rndllch  stellte 
die  liuntli'-\i'i--;Hiimlung  dem  liundesrate  das  Postulat 
auf,  won«'  Ii  'li  iii  let/tern  die  Reorganisation  der  ^'  Iivm'i  ■ 
zerischffi  \\  rlirsrrfaosung  vom  Mi.  .November  I.^Ti  ati- 
etnpf"hlrti  winl.  /iir  Z.  il  li<-itehenden  milil.ni^chen 
Ow  Iac  iinil  l>r  kre(i'  siiiil  nun  zu  t'iner  einzigen 'rinlu'itli- 
flicn  W  rlirviTt'a'^iiiiK'  7!is,iintn(«ngeglicdert  »i.nii'n.  Dies 
ist  dio  von  der  KundesversammluDi;  durchberalene  uod 


aDgcnommme  cHilitlrorganiaatinn  der  aehwei- 
xeriaehan  Eidganoaaenacbart  (von  13.  April  iM7K 
die  in  Knft  traten  aoll,  aobald  aie,  Beonimiig  dea  Rechtes 
des  ReCarendnma  wmiHfatetit,  vom  Volk  vnd  im  Sün- 
den anfenommen  aein  wird. 

B.  Obente  ej^genflutaelk«  «nd  kantonah  JiiUtär- 
behörden.  Die  oberate  Gewalt  dea  Bnndea  wird  durch  die 
BnndeBvemmmtnngaaageflbt,  unter  Vorbehaitder  Hechte 
des  Volkes  und  der  Kantone  ;  sie  erliatt  die  auf  da»  Mili« 
tirireaen  bezOglichen  Gesetze.  Der  Bundesrat  ist  die 
höchste  ausRilureade  Behörde,  die  über  alle  wichtigeren 
Fragen eotaeheidet ;  unter  der  Leitung  eines  Katsmitglie* 
des  nat  das  achweizeriache  Militärdepartement 
alle  geihssten  BeschlAase  zu  vollführen.  Üie  ifundesver- 
sammlanir  trifft  die  Maasregeln  für  die  äussere  Sicher- 
heit,  für  Rehauptung  der  Unabb&ngigkeit  und  Neutmlität 
der  Schweiz:  Kricgserklüningea  und  Fricdensaehtüasa 
gehen  von  ihr  aaa. 

Sobald  ein  Aufgebot  von 
mehreren  Armee -iJivitiinnen 
in  Ausalciht  steht,  w.'ihlt  die 
Bund  esversam  m  I  u  ngdenObei^ 
befehUhaber  (General)  der 
eidgenossischen  Armee,  wel- 
cher bis  zur  TnippttnenUas- 
sungdas  Uberkomma  ndoüberw 
nimmt.  In  Fallen  von  Dring- 
lichkcit  ist  dir  ruindesral 
befügt,  sofern  di''  liiimlesvfr- 
sammlung  nicht  besammelt 
ist,  die  erforderliche  Trup- 
penzahl von  sich  aus  aufzu- 
nieten und  über  sie  zu  ver- 
fügen, unter  Yorbehait  un- 
\er/.uglicher  EioberuAing  der 
Biiiidesvertuimmlung.  sofern 
die  aufgebotenen  Truppen 
2000  .Mann  übersteigen  (oder 
das  Aufgebot  länger  ala  drei 
Wochen  dauert. 

Dem  schweizerischen  Mili- 
tärtb'partemenl  steht  die  Vor- 
prüfung und  die  Hi>8or(:iiiig 
ilf  r  (las  MiliJärwesen  lu  ln  f- 
rciiili  II  Ki'-i'liufte /u.  Daiiiiiii'i 
sind  nach  .Massgabe  der  .Uili- 
tarorganisalion  veralanden  l 
militärische  Gebielseinlei- 
lung.  Reknitierung,  Organi- 
sation des  Heeres,  Ifeforde- 
rung  und  Knllassung  \on  Of- 
fizieren unil  HetM-(/.ung  von 
kominatidiistelleu,  l'ntfrricht. 
ein.xchliesslich  ilen  Vorunter- 
ricbl  ;  Rekleiilun;,.  0«"wair- 
nung  und  Ausrüstung,  B('>ol- 
düng  und  Verpflegung.  .Mili- 
tärversicherunt;  .  Hi  cht-iitllt'j.'e, 

Landes  Ii        i^,  l  HJI-'I  I>\       I  .III'  Ii 'S- 

beff'sl i^'ii  n^' .  Ml  il iil  isicni Ii ;,'  des 
lli'i'i-c-,   l'j  ;.'.iii/iiri;,-  i|i-i   l'i  Id- 
.iriiu'i  ,  Milil.ir]iriisii)iicii  und  I  i  In  r« :ii,'li ini^;  •i<-i  \oll/.ie- 
liiin^;  ili'i-  M  il  il.i  fi  ir^Miiisal  i<  ■!!  in  ili'll  KalltoiuMl. 

lue  L;uirl>'sv«'rtcidigungskontmissii .11.  au«  dem  Vorste- 
hiT  ili-s  .Milii;ii'departemente8.  den  \  ki>i'{>8-kommandan- 
ti  II  und  '2  Abteilungschefs  bcfitcln  tid  und  vom  Mun- 
ilrsral  auf  drei  Jahre  eni.inul.  hat  zur  .\ufgHbe.  «lie 
wichtigsten  Fragen  zu  prüfen,  ui  Irhe  die  Landcsver- 
t'  idigung  Ih  Ih  iIi  u,  und  l>e/ui.'licii  ilcr  l.i-ni'nnungrii  der 
liuheren  urnl  dfr  Stabsoffiziere  Voi»i'lilin;e  zu  machen. 
f»er  Clhefdi's  .Milii.it'ilenartementes  fuhrt  den  Voi>ii/  uliec 
diese  K<irtinii5Si()ii.  Iiie  obersten  Mititärbehorden  der 
Kanlonesincl  die  kantonalen  Regierungen,  welche  die  mili- 
täri*chfii  (ie«el(!"»fte  von  einem  Miltriiede  i  Mililanlirek- 
tor,  (Ihef  -  k.uiiiniaU'n  Milii.ddi'fiai  n humiIi-si  |ics()r>;eu 
lassen.  Ilen^'H^lboii  »iiid  iti  ilen  iiKiiiieu  K  inlom-ii  ein 
Kriegr^kommi.s.sir  und  ein  Zeugwart  tZeugliau-M  :  wnller, 
Zeu(.'hau«Mlir>'klor)  beige^jeben.  Ferner  stein  n  nuhT  ifen 
kani'.n.ili'ii  M lUtärbeholilen  dir  KrrisfM.iiiinaii<latit<'ii  iin.l 
unter  diesen  wiederum  die  Sektions«lieti'.  Diese  iet/icrn 
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röhren  ilie  MUitärkoDtrollen,  überwachen  daher  die 
Wehrpflichl  und  vermitteln  die  Aufgebote. 

C.  lit'krulic^ttng.  Jeder  Schweizerbürger  ist  wehr- 
pHichtig.  Die  Wehrpflicht  b^innt  mit  dem  zurückgeleg- 
ten 19.  Altersjahr  und  dauert  im  Auszug  bis  zum  in 
der  Landwehr  bis  zum  44.  und  im  idDdsturm  bis  zum 
zarückgeleiiten  öO.  Allepijahr.  Die  Aiuhebung  geschieht 
in  jedem  Divisionskreiü  durch  einen  vom  eidgemm.Hischen 
Hifiardeiwrlemcnt  hc/eiohneien  StalitM>ni/ier  (Au^he- 
bangaoffizter),  wclfhcm  beigegeben  sind :  für  die  ärzUiclie 
Untersuchung  der  Divisionsarzt  odcrdesflen  Slcltvertreter 
und  zwei  weitere  Acrzte  ;  für  die  pädagogische  Prüfung  ein 
vom  Militai'departenient  bezeichneter  padagogi.scher  Kx- 
perte;  ferner  der  Kreiskommandant  desjenip'n  Kreises, 
in  welchem  die  Aushebung  jeweilen  .statllindel.  und  4 
Sekret.ire.  Bei  der  Aushebung  wird  jedoch  nicht  nur  die 
Krage  über  die  Wehrpflichligkeit  ent-schiedeii,  sondeni 
atirh  die  Zuteilung  zu  den  verschiedenen  Waffengattun- 
gen xorcenommen.  Die  pädaeogische  Prüfung  hat  den 
Zweck,  ilen  Stand  der  Schulbildung  bei  Uruinn  des  mili- 
l^ipllichtigen  Alters  zu  konstatieren,  und  dient  auch  da- 
zu, dem  Aiishebungsonizier  eine  richtige  Ausscheidung 
der  sich  Stellenden  zu  den  verschiedenen  Waflengaltun- 
^•en  zu  ermi>i;licheii.  Das  Dieiislbüchlein  ist  der  Ausweis 
iHjer  die  militärische  /n^-ehorigkeil  und  die  Diensllei.i- 
liingeii.  Jeder  im  dienstpflichtigeii  Aller  sichende  Schwei- 
zerliüi-iier.  der  keinen  Militänlienst  leistet,  hat  iLdui' 
einen  jährlichen  Kr«al7  in  (ield  tn  entrichten  (Miliiiir- 
pllichtei-satz).  S-  ii  1",H>V  lial-  n  sich  iln'  llckiulcti  auch 
einer  physischen  PrutuiiK  zu  unterziehen.  Im  Jahr  llKiR 
li;ili('ii  Mch  40  '286  Jünglinge  zur  Rekrutenprüfung  gestellt, 
\sii\  .11  %  ab  diensttauglich  erltlart  wuraen.  Die 
l  a  ..>n>i/.(hl  der  fiir  WOR  amBdiobeneo  Rekruten  betrigt 
16ia6  Manu. 


EMtBMlSSI  OER  RlKItUTIERtiNii  vom  IIcrrst  1908  rOR  DAS  lACIll  1907. 

Nach  Jahrgangen. 


zierskorpt  duo  vorgeschlagen  werden.  Die  Wahl  vnd 
liefdrdeniiw  von  Ofnziereo  wird  vorgenommen:  a.  vom 
Bundesrat  rar  die  Ofliziere  des  Armeestabes  und  der  Stäbe 
der  zusammengesetzten  Truppenkörper,  Air  die  dem 
Bundesrat  direkt  zur  Verfügung  stehenden  Ofliziere,  die 
üfTitiere  «Iit  \om  Bund  gestellten  Ti-uppeneinheiten,  für 
diejenigen  lii  r  Stäbe  der  Schützen- unci  der  kombinierten 
Püailierbataiilone ;  b.  von  den  Kantonen  lär  die  OfTizier« 
der  Kinheiten  der  von  den  Kantonen  geMeUlsn  Truppen. 
Den  cndgiltigen  Vorschlag  zur  BefordeniBf  tum  Olnaier 
macht,  nach  atnttgieAuuleiwr  PrüAiiv«  der  betreffende 
WafTenchef. 

Zu  OfTizierbildungsschulen  der  SanitätsofTiziere  werden 
nur  aolche  wissennchafUich  gebildete  Aerzle  und  Ap(^ 
thelter  zugelaitsen,  welche  bereits  eine  Rekruten-  und 
eine  l'nleroniziersscliule  bestanden  haben;  die  Veterinäre 
haben  nur  eine  Rekrutensclmle  als  Trainsoldai  durch- 
zumachen. Die  nötige  Zahl  der  zum  Besuche  der  Oflizier» 
bildungsschulen  Kinzuberufeiiden  wird  für  die  vom  Bund 
gestellten  Truppen  vom  eid^-enössischen  Militärdepart«- 
ment,  für  die  von  den  Kantuiiun  gestellten  Truppen  von 
den  kantonalen  .Militärbehörden  bestimmt.  Die  Fähig- 
keitszeugnisse werden  von  den  Kreisinslruktoren  ausge- 
stellt und  !«ind  ferner  noch  tu  visieren  vom  Divisionär  nir 
die  Infanterie  und  voaden'Waflieii-VDdAbteUttttgichelkfiir 
die  ühripen  Waffen. 

l>ie  Ikr<ii«lerun>;  Letitnaiil  /titn  Oberleutnant  er- 
folgt narti  Itt'ii.irf  und  nach  dem  iitenstalter,  diejenige 
vom  (Iherleiitnant  /um  ilauptiuann  und  vom  Hauptmann 
7(im  \f3jor' ;  FtKt.-iillMnsknntmnndanten  I  auf  ein  Zeugnis  ge- 
iiii^eiiiler  F.iliigkeil  lui^-srlilieHslich  nach  der  Tüchtigkeit, 
ohni'  liucksii'fil  auf  «las  I  lirie-tslter. 

Itii'se  Zei);;ilisse  uer-iii'ii  von  ileii  Olierinstnikliircn  (lf|- 

Waffe  ausgestellt,  und  zwar  bei  der  Infanterie  und  den 
  Schützen  für  die  IteHir- 

dening 
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l' n  1 1' 1  (I  iTi  /  iere.  Die  Hrneuiiuitj:  uiul  Jjf-lVnili  i  i:ng  koii 
I  riN  I  nlTi/ii  n  n  Stellt  bei  den  im  Kimipagnieverb.md  ste- 
ht luKi»  riiippen  den  Koiiipafni(^rtirr<--  lu;  stehen  die 
Koni|i;i;j      fi  im  I la l,ul Ii  Iiai  i         iiriiarf lii'i 

slütigun»;  ilurtlnli  u  iiataul^Ju^k^)IIllllallllalUeI^.  i>ie  /.uc Be- 
förderung Vorgeschlagenen  niiissen  entwetler  in  der  Bo- 
kruteiiscluile  oder  in  einem  Wiederholun^skiirs  ein  Fiihig- 
keitszeugnis  erworben  und  den  für  ihren  drad  vorgeschrie- 
benen Unterricht  mit  Erfolg  bestunden  haben.  Den  Kom- 

f>agnieoflizieren  steht  das  Vorschlagsrecht  zu  fiir  die  Kin- 
lerufuiig  in  eine  l'ntei'onizier.«ischul»' ;  sie  üben  ilieses 
Hecht  aus  entweder  Iwi  den  Bekruteiiüchulen  oder  bei 
den  Wiederholungskursen ;  die  rnterofluiere  der  Stabe 
vi'erden  vom  betreffenden  Kommandierenden  ond  die 
Slaiisaekreläre  vom  Bundesrat  ernannt. 

Orfiziere.  Zum  l^)flizier  kann  nur  ernannt  werden,  wer 
eine  Offiiierbildungsschule  der  belrelTenden  WalTen- 
gatlung  mit  Krfuig  bestanden  hat:  zu  dersellien  werden 
nur  diejenigen  Ijalerofliziere  zugelassen,  welche  am 
Schlüsse  einer  Rekrulenaebol«  von  dem  Instruklionskorpa 
oder  am  Schlüsse  eines  Wiederholungskurses  vom  Olli- 


zum  (Ibetleut- 
iiant  im  f-jnvcrständnis 
niil  dern  Hauptmann: 
für  die  llern  di  riiug  zum 
Hauptmann  im  Kinver- 
sländnismit  dem  Batail- 
lunskoinmandanten  ;  für 
die  Befönl.'iiiti^  zum 
Majorim  Fituir^tandnis 

mit  (lein  liej^nui'iitskoiil- 
iiiamian tt'ii  :    bei  den 
iiliri;.rii    Walfen  unter 
Zii^tiiatnun^;  iles  Ahtei- 

liiii,:sU<iniiiiarnjrmI-'ii. 
unlei  welchen  die  er- 
nennenden Hauptleute 
zu  stehen  kommen.  Fiir 
dii'  W.ilil  iIiT  Komman- 
danten der  zusammenge- 
setzten Truppenkorper 
(Regiments-,  Brigade - 
u.  1  ii \  skniiimandan- 
ten !  t'ut-clieidet  ein  koni- 
raissioneller  Vorschlag. 
Die  Ofliziere  sind  welirpllniiU^  1  Im  Auszug:  Leut- 
nants und  Oberleutnant*  bis  zum  zun  uk;.-i'lij.  ieii.'?4. ,  Haupt- 
leiitc  bis  zum  .18.  Altei-sjahr;  2.  in  ili  i  I  amlwiidr :  sämt- 
liche tjniziere  bis-  imn  V8. ,  3.  im  Latul^ld! m  ;  -amtliche 
Ofliziere  bis  zum  zurückgelcKlen  Altur^jalir.  Die 
Stabsoffiziere  { Majore.  Oberstleiilnanls  und  Obersten)  kön- 
nen nach  dem  Ermessen  der  üu^taudigen  Behörden  bis 
zum  zurückgelegten  4^.  Altersjahr  entweder  dem  Auanig 
oder  der  Landwehr  zugeteilt  werden. 

I).  ,-1  ii*ri/«/ri»jf7,  Beu-aßtiuntf  vnti  l'ntt'rrk'hl.  Die  Be- 
kleidung und  |>ers4>nliche  Ausrüstung  der  Trtip|>en, 
;iiich  der  vom  Bund  Kestelllen,  L-e.schioht  durch  die  Kan- 
tone, jedoch  auf  Kosten  des  Bundes.  Den  Unterhalt  tragen 
die  Kantone.  Die  Bekrtitcn  siml  mit  neuen  Gegenständen 
zu  versehen,  die  vom  Bund  nach  einem  alljährlich  von  der 
Bundesversammlung  aufitnstellenden  Tarifbezahlt  werden. 
In  den  Ansätzen  dieses  Tarifa  ist  die  Entschädigung  an  die 
Kantone  für  den  Unterlialt  und  den  alllillig  nötig  wer- 
denden Ei-smu  inbegrüTen.  Die  Entaehfidigung  rar  Be- 
kleidung und  Ausrüstung  (etkl.  HewafTnung)  variiert 
zwischen  Fr.  195.35  (fOr  Inbnterie)  und  Fr.  m  90  {fiir 
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Ti.'iiiis(il<lal<<iii.  hii-  rrlierwachuFif;  hinnchtlich  voi-  | 
«cliriftüinäst^igi^r  Lioferun^f  der  Hi'l(li  ii!tm:.'>''„'('U'«nisi,imlc  i 


rrn 


Kropf 


-t— t- 


■■,1m-,  t 


■  ^■.!p-D  «Vi 


HfhwidilidllKit 


-U 


j^/?<^  Augenleiden 


L-_4-_4j  geringer  Bruslun^ang 
t-  i      CeisUge  ßeschränltlhett 


SamlUrlaeb*  Uiiltr»iichiio«il«r  Rtkratfa:  lfaiip«MeUI«h«to 
OrOad«  d*r  Dtoo«tttoUa?lielüi«tt  im  Zaitramo 

nach  rui'in  und  Qualität  lteaori(t  ein  eigener  AusriistungK- 
koDtnilt  III  .  KtuiebekluidunL'  und  Leihwasche  hat  t^ich  der 
Mann  '  aMiuchiffen.  l<er  Hund  lierert  jedem  Wehr- 
nunoc  des  Auszuges  und  der  Landwehr  ein  Paar  ünlun- 
narnquartien^chutie  /um  l'reiM'  von  Fr.  .'i.  ;  der  Welir- 
mann  i«t  zu  dieser  Anschallun^f  gezwiinnen,  wenn  sich 
»eine  eigene  Fu>«!«bekleidung  aU  uii/.wi'ckinasKii,'  erwirsen 
hat.  liekleidun;:»-  und  peisonliche  Ausnistung«get,'('n- 
»t;iride  werden,  gleich  wie  tlie  lie\tairnung,  der  Mannschaft 
nach  Hause  mitgegeben,  hleilten  aher  Kigenlum  de»  Staa- 
te'- und  dürTt-n  wedt-r  verau»Hi-rt  n<.>ch  verpfändet  werden. 

lie  waffnu  ng.  Pur  die  per^'önliche  lEewall'niing  hat  der 
Hun<l  zu  siorgeii.  Es  ge^cliiehl  die«,  abgeselien  \on  .\b- 
.indcrungen  im  Ltewallnungswenen,  dadurch,  das»  die 
Hekruten  mit  ninier  liewalTnung  auHgenislei  werden.  All- 
j:(hrlicli  lin<lei  gemeindewei.se  eine  lnspektion  der  nanil- 
licheii  in  llamlen  der  Mantischarien  beiindlirlien  Wallen 
^-Latt.  IM  welcher  die  llienKlpIlichiigen  aur^eltiiten  »erden. 
|)ie  Jn^itandhallung  der  MandfeuervvalTen  Mird  in  ji-deui 
I)iviKiunäkreis  durch  einen  Wnlfcnlinnlruleur  id>erwachl. 
I)i»'s<>  sind  eidj,i  nii-^~is'  lif  IIimidIl-.  i  l.i  ujet/.t  aus^chliexs- 
lu'lt  unter  der  Aulsicht  ih  r  inlrnirusli  iii.en  .Vhteilung  der 


eidg.  Kriepsmalerialvei  w iiliiiii^:. 


iinen  die  In8|)ektiun 


ab  und  haben  für  Disziplin  widirend  derselheii  ?ii  sor- 
gen;  was  da.s  .Materielle  anbelritn,  haben  sie  h  strt'ng 
an  die  \VciHUltj.'en  der  ailininislrativcn  Ahteiliiii;,'  des 
schwei/criselirii  M  iliUti  il([iarlfitii  iit.-  tu  hallen  Im 
schwei/eriMchen  Heer  sind  i'olgendi'  ll.iiHiretierwnllcn  und 
(»esc)iut/e  im  (Gebrauch:  I.  hui7<~  ( ir  w  liir.  M  >dell 
is>!".>  1'»0(».  K.Tliher  7.r>  mm ;  -J  m  Iiuim/.  H-  pi  licigewehr. 
Mii.li  ll  l\rililii-i  T.."iiriiii,  inii  M  i^.mn  Ii  l'atronen 

I  ntli.ilt.  nil  :  :«  -i  l.ur  i/.  I Ii  n  i  karai.ilUfr,  ISU^l  Kali- 
|m  I  7 ,.'  tum.  Hill  M;i;;,i/m  tl  I '  ii  i  ,inen  eni hallend  ;  \.  Kavalle- 
rifkat iiliUH  i'.  ~.~>  IIIIII.  M  il(  Ii  ,'.  scliwei/.  Ilevolvi-r, 

IjSN-J,  Kai.  ~ .'<  nun  Till'  L-i  illnn'  I  n 1 1  i  Iii/ jere  ;  ti.  Pistole 
P.HKI,  Kai.  7.tki  iiiin.  I iji  I  ifii/iere  uml  li'>hfre  Llfileriifli- 
/ler»-:  7.  Feldgesclin;/,  k.d.  ",.">  cni  ;  ^  i I  m  r  ',.;escliul/. 
Kai.  7.r>  ciu  ;tl  Ge^chüt/.  Kai.  \i  cm  ;  H*.  Morüer,  Kai.  \1 
cm;  II.  Gcwhüti,  K«i. 8,4cio;  IS.  M«xiingcw«br,  Kai. 
7^  ein. 


Ilie  lielastiing  des  Inlanteriesoldateii  betiMKt  in  Frie- 
denszeiten  ohne  Munition  und  eiaerne  Ration  24,I4U  kg, 
im  Kriege 'Jtl.UKi  kg.  Der  KavallerlM  Irigt  10,^J  kg  und 
das  [*feid  ohne  .Mann  :il,'2l>il  kg. 

l'nterrichl.  Der  militärische  Ilntcrrichl  wird  auf 
Kdsten  deü  itundes  durch  das  Instruktionskorps  unter 
Mitwirkung;  der  oniziere  und  rnteri>niziiTc  erleilt.  Das 
Instniktionsnersunal  ist  fiir  jiile  VVallengattung  dem  be- 
trellenden  tibcrinstruktor  unterstellt :  auf  Knde  19CI6  wie* 
das  inatniktioiukorpa  foJgendeo  Uesland  nuf: 

lielinilive 
Inslruk-  Instriiktions- 
turen  aspiranten 

Infanterie   12 

Kavallerie   I.'i  3 

Artillerie     ......  — 

Cenie   \-l  \ 

Sanitat   lU  1 

Verwaltung  H  I 
liotthard  uod  Sl.  Mauric«;  .    2 

ToUl  tüoe"  4D 
Der  theoreliache  Unterriehl  in  den  Spe^aiknrMn,  so- 
wie die  loalmktion  der  Ofliziere  im  AilgemaincD  wiid 
fast  au<>«(;hliesAlicii  durch  loslruktMHiMinxiare  «rtailU 
Die  l'nlerriclit»pläne  werden  von  d«n  Oberlnatruklorca 
ausgearbeitet  und  ilen  \\  allen-  und  Äbteilungschefs  vor- 
gelegt^ welche  sie  mit  ihren  eigenen  Anträgen  dem 
Kcliw(»izeri«chcn  Mililärdonarlemcnt  zu  eiid|;illiger  Ge- 
nehmigung unterbreiten.  Die  verschiedenen  Lnlerrichta- 
kursr  bestehen  aus ;  Heknitenscliulen,  WiederbolungO- 
kursrn, OfK/iershildiingsscIuilen.  SpeziaUcholen,  Sdlleaa^ 
ül'ungen  und  Inspektionen.  In  den  Heknitenscliulen  er- 
halt iler  Mann,  abgesehen  vom  Vorunterricht,  den  ersten 
.Milil.Tninlerrichl  und  /.vv.n  Ms  zur  Ausbildung  luin  Sol- 
daten. In  die  Hekrutenscliiili'ti  können  auch  noch  Leuta 
einberufen  werden,  wi'lche  schun  im  landwelirpflich- 
tigen  Alter  stehen.  Die  Dauer  dar  Rekrulenischulen  be- 
trägt bei  den  einzelnen  WalTen^ttungen.  ohne  Kinriick- 
ungs-  und  FntiassungkUig:  bei  der  Infaiilerie  45  Tage 
(nach  dem  Vorschlag  lur  neuen  .Militaruik'anisalioii  (w 
Tage).  Kavallerie  f*ll  (nach  dem  neuen  Vurschlag  !K>t  Tage, 
Feld-  und  PoBitionsartillerie  m  (75)  Tage,  Train  ki.  Tag«, 
Genie  SO  (75)  Tage,  Santtit  46  (00)  Tag«.  Varwaltnng  38 
Tage. 

Die  Wiederholungskurse  der  Kavallerie  linden  jährlich 
statt  und  haben  eine  Dauer  von  10  Tauen,  diejenigen 
der  übrigen  Wallengattungen  alle  zwei  Jahre  und  dauern 
je  nach  der  Wall'engallung  li-*JI  Tage.  Diejenij;en  der 
Landwehr  linden  alle  4  Jahre  Htatt  und  dauern  .^-6  Tage 
mit  einem  Kadresvorkiirs  von  i  Tagen.  Laut  Vorschlag 
zur  neuen  MililarTirg.ini'.iiion  sollen  die  Wiederholungs- 
kurse des  .Xiis/iiges  alljährlich  statilinden  mit  einer 
L>aiier  \c)n  II  Tagen;  die  I.;ind vvehrwicilerholungtkuno 
«lollen,  wie  bis  ilato,  alle  i  Jahre  slaltlindeii. 

Von  Spe/ialk Ursen  mögen  erwähnt  sein  :  die  Scliifss- 
schiilen  für  Infanterie  (4  Wocheni.  die  Zentralschulen 
für  (»fliziere  Cill-i'i  Tai:e(.  Kavalleriek-idreskui-ae  für  I  n- 
terofli/iere  {VI  Tagi'i.  taktische  Kurse  für  Ka\allerieoni- 
ziere  iPiTagel.  Ar  tillerie-Schiesskiiise  |14  Tage  f.  tech- 
nische Kurse  fiir  Cenie-t  »rtiziere  r2S  Tage).  Spilalkiirse 
fiir  Krankeiilrriger  ilt  W<K'lieii).  lakliseh-klinistln'  KinMe 
fiir  SaniUilsonizii  re  >:\  Wochen).  Die  tieneraUlabaischule 
zerfallt  in  Km  \,in  denen  die)  «ratan  je 6  und  dor 
dritte  '\  Wochen  dauern. 

Die  Ofliziersbildungsschulen  dauern  :  bei  der  Infanterie 
4"J läge  (nach  dem  VKi-^rhln'^'  7t!r  neuen  Mililfiroi-gnnk.H'ion 
HtiTagoi.  bei  der  K,r. ;ill<  i n'  tili  -vh  r.ij.:r.  I-.-mUt  Ai  tiMer  ie 
Pi.')  |pr>l  Tage  (beim  Train  üü  la^'),  beim  Genie  tKI 
iliCi)  Tage,  bei  iler  Saiülit  SB  (45)  Tage,  bei  derVerwal- 
tiinj;  :j.'>  ■  fii)  Tage. 

.\m  eidgeiuissischeii  i'ijh;.'<iinik\iiii  m  /nncli  i-!  .  nie 
kriegswissei(sc);:tri!i(  hi'  Alileilung  enirlilrl  u<  nlcii.  lii  icn 
l'nliT'riehl       \  ."^i  III'  - 1  r' I  uiiifasst. 

V..  Vrrifililiiint  «'*•»  Htimifslirt'rrn  >tml  M  t!  i '■.m^lal- 
Ifii.  Der  Pund  sorgt  für  die  Verwaltung  und  <l.  ii  I  iidsr- 
liaP  de»  u'an/eii  Kriegs-  und  Korpstiialerials.  inbegiiilen 
Peu  iiliiiiii.^  Uli  I  Munition.  Zur  Prüfung  uikI  Kili  digung 
der  [liilii  II  i  .  n  lleschafle  sind  dem  schwei/.erischi'n 
Milii:ir.|.  |i.ii  i.'iiiciii  In  \.iui  r:iihile^i-al  gew.dilte  Watlcn- 
uiid   Abteilungschel's  '  (huhei-e  .Mililarbeamtej  lUKetuilt : 
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der  Cli'  t  li.  I  t<e'iHT;<|slHlis:i|>lriliini;.  »Iii-  \V;»llLMiolu'fi  ili-r 
InlanUTii',  Kavailfi-ie,  ArUllfru'  nritl  <l<>  liciii"'.  «In' OIkt- 
ffl<l»r/l.  iler  ( llx-rpferdearzl.  ili-r  (.(lii'rkri<'KHkt>iiiriii--^:tr, 
di'r(  ^liff tliT  Miliiiiiiiftli'aliveii  und  ilrrClx'f  der  li>flinisclK-t> 
Altlt'tliin^  diT  Kricjjwiiialfi-inivcrwalluii,;.  Allf  \V;i|l»'ii- 
clu'fti  lialtün,  ledtT  für '•eine  WaMc.  dii-jciii^'iii  An;;i'li';,'fii- 
lieilcii  III  Itt'.niieilen,  welche  sich  auf  ilic  Hokriilii  riint; 
lind  don  Ik-Mland  des  k-irpit,  den  riUcrriclil.  das  liixlriik- 
li(inK|«TBnnal,  die  L<*'wairiiiin((  und  Aiisrii>luii^  doi  Trii|)- 
pi'Ti,  die  Korps.iiisriistiiiif;  und  die  j.-thi'liclicn  Voran- 
sclil.t^'f  bf/iflirn.  Ilrni  Wallciicli.'r  der  Inluiilerie  lie^l 
au^^^er  den  seine  Walle  im  >(|iezielleii  belreireiidi'n  Af- 
lieileii  auch  nucli  die  Vor|iniriiiii.'.  ilerielilerstaltiin^:  und 
Alili->t^<>lelliin^-  in  allen  deiijeiii^jen  An;:el<'v'enlieili-n  i>l>. 
wel<-|ie  sieh  auf  die  Afiliee  al««  l>.in/es  be/ielien  :  er  iihei - 
wacht  den  (ian>;  der  Zentrili-eliiilen.  hat  die  Aufsieht  iiher 
den  mililarlM'hen  Voriinlerrichl,  ^owie  iiherdas  l'reiuilli(;e 
Sdiie-swesen.  Mer  Wallenchef  der  Kavallerie  hat  die  Kon- 
trolle uher  die  Kavalleriepferdi'  zu  licsor^ien  ;  derjenige 
des  (•eiiie  iitil  die  Aufsicht  aus  iil.er  dif»  l-<'-i|un(;swerke 
und  hefassl  sich  ntit  der  lerhnisciM'n  Au-iuhninn  der- 
selheh.  Itrix  ( >ei!<>ralstahsliui°euii  leitet  und  hesoinl  alle 
Vorarl'i'ih  ii  Im  ihr  \iil'stelllin;^  und  die  Hevve^'iin;;  der 
Armee  und  für  den  KrieKshelneh  der  lÜKeiiliahnen  ;  iliese 
Ahleilung  zahlt  sechs  l'nleralileilunueii.  naiiilicli  :  Si-klion 
fiir  da^  Siifhi 'i-h»eiiwesei),  Sektion  für  den  (leneralslalis- 
diensl.  Si'Ld.ni  lui  ilii  Mi^l  iltnachun;,',  ;;eiij,'raphischc  Sek- 
tiiiii,  Sektion  Im  il.i^  I  i n baliliwcsrii  iilld.Siktion  fiirden 
Terrilorialdieii~t 

l)ie  lechnischr  Al»leiiuiif,  der  Kri<';;siiiutertalverwaltunK 
liefasst  «ich  mit  der  Aiixnrl  i  jI  iin;:  ilei  lie;jl)-iiiei)te  und 
t)rdonnan7.eii  für  sämtlich"--*  K;  i.v  -iiiiilerial  i  liewallnunj;. 
Iiekleidunt.s  personlicln'  iiti'l  K  i'-  iii-ni^iiiii.,  Muniii  :ii  i. 
Sie  hesor>;l  die  AtiM  ImIIuii^  iIi  -  ,  n ij^en  hni>:s(naterialh. 
das  der  Itiitiil  ll.-t  m/n-  Imil' n  li.it,  und  hmufiiichti^t 
die  Hf^'iewc  rk-i.i!N  ii,  w.  Ii  Ii.-  i|,  i  lUiiid  beliiif>.  Ilerslelliing 
und  llepar.iUii  vi  ii  K I  h  . ^iiiult-rial  eri ichlet  hat.  I>er  ad- 
ininistrativeiiAtiteilun^  der  Ki  iepinalei  iaherwallun«:  lieyl 
ihr  \ iiniewahriinj,'  und  der t 'nterlialt  de>  saiuili.  I n  n  Kr  ie;:s- 
iiiulet  iiils  oh.  l-!idj:eni>s-i^che  Knensinateriiil  I  icjn  ih.  jeiles 
mit  einem  besonderen  i  Ii-  r,  bestehen  ^'ej.'enw.ji  iig  in 
Aarau.  Kelliii/.oha,  llem.  Iiiin-,  liriiK'^'.  ('.hur.  Kliieleii. 
Krauenfeld,  Kreibiir;..  Si  (..ihm,  I n i.  .  I.ikcn,  l.iestal,  l.u- 
7tirn.  I.ii/islei;;,  Paverne.  ilapperswit,  Sehwy/,  Thun. 
Wan^-en.  /olin^-en  und  /.iirieh. 

l>eni  idterfeldai-zl  liegt  au.<iser  der  l.i'itmij.;  des  j.'esainleu 
-Mililär-Sanitälsweseiis  auch  d:i  .  tnLi  li.  i  Militarver- 
sichcrunK  ob;  er  rihcrwachl  l'ernei  Jil-  McUhirpenHionen. 
Das  <  lberkrieKskomniis<i;ai'iat  hat  für  die  Verpllenunt,',  Ite- 
siildiiiiK  und  ilie  Unterkunft  der  Truppen,  »owie  für  da» 
Mililari'echniiii)^-.swe>en  <tu  soiyen.  her  ( »beraudilor  leitet 
und  ülier\\;(chl  die  Verwalliin;;  der  .\lilit:lITeeht^lplb•^:o 
(er  IRl  nicht  lieaniteri.  Als  niilitJirische  (ierichtsbe- 
hördcQ  kommen  in  Itetracht:  <lie  l)i\isiiins;;erirliie,  die 
Kr»Bl2^ericllle,  da«*  militärische  Kassutimis^'erichl.  das 
aumerordentliclie   Mtlit.ii-;:eiicht   und  ilas  l)is/ipjinar- 

rieht. 

Veneichnis  der  eidKeitossiMihen  and  kantonalen  WatTen- 
pläUe:  .Aarau,  Ha^el,  l;ellinz«ma,  Hern,  lüero.  Iiru;;i;. 
Chur,  Oldinhier,  Fraiienfeld.  Freiliur^.  (Jenf.  Herissau, 
LSHBanne.  I.ieslal.  Luittfrn,  ]ilorg«>j<,  MoU)l»n,  St.  (inllen. 
Sitten,  Thun.  Walenstadl,  Wintcrihur.  Yverdun  und 
Zürich. 

MitiläraattaUen.  Die  eidgenÖBai»cl)«  Pferde- 
r«{;ieanataltia  Thun  iat  dazu  licatimnilt  in  Priedeni«- 
iieilcn  abgerichtete  Reitpferde  an  Iterittcne  Oflifiere  zu 
verkaufen  und  zu  vermieten.  Pferde  aittnrichten,  tre't- 
williKe  Reitkurte  für  ORiziere  zu  iordern,  Hcltiehrer 
(Ketilrat-Üiiuilalioniuiehtile)  und  l'ferdewiirter  heranzu- 
bilden. 

Daa  eidfreoÄaaiach«  Kavallerie-nemon- 
tendepot  in  Ikrn  liextveckl,  die  für  die  t'ßteroffitifi-tt 
nnd  Sohlaten  der  Kavailerie  nötiiten  iHIerde  anzukaufen 
und  dieteliien  abzuriehtpn.  Die  Abrichtung  der  Pferd« 
voilziehl  sich  in  den  Remontenkuraen  in  einem  Zeitraum 
von  90-100  Tagen  und  wird  durch  eiiigenösaische  Bereiter 
«HMi^DDhrt. 

Die  Munitionsfabriken  von  Thun  und  Allurf 
erstellen  die  Kriegamuniiion  für  alle  llandffuerwalTen  und 
die  (ienchütze.  . 
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hie  e  j  d  ^'  e  n  ti  HS  i  «c  h  e  n  K  o  n  >  I  r u  k  I  i  o  n  s  w  e  r  k- 
st  .it ten  in  Thun  besur^en  die  br.sleUutiK  und  Iteparalur 
des  Armee  Kriivsniaifriak  und  der  Fuhrwerke  (Puorgon*. 
('ais^ons.  Itiislua^cn  ii.  s.  w.). 

Itie  c  i  d  ^:  e  IUI  s  s  i  s  c  h  e  Waffenfabrik  in  Hern 
kauft  und  v4<rfertiKl  tieuelirheKtandteile  und  luootiert 
die  Waffen,  deren  der  Uund  liedarf. 

Die  KrioKapulverfabrik  in  SVurblaufeo  bei  Rern 
bcachäftigt  aich  mit  der  Fabrikation  vun  Pulver  zu  KrienK» 
zwecken. 

Der  Abteilung  für  Landvstopo^raphie  in  Dem 
Ihfjt  neben  der  Vermeaaun«  des  Lande«  in  topographiMher 
(linaleht  auch  die  Revision  und  Kompleliernng«  iiowia 
die  HesrhalTnng  der  für  den  Araieegebniuch  ooitgen  Kar- 
ipnwrke  ob. 

F.  Tmitorialdipnit,  Etappftt'  uwl  Ei$<-t>hiiliiiiHentt, 
Dem  Terrilorialdienst  lallen  folgende  Aufgaben  zu: 
die  militärisrhe  VerM-allunj.'  de»  Landes,  dl«  AnibriDgHng, 
Verarbeitung  und  Itereiutellung  der  Nadischflbe  und  die 
:  rebemabnw  der  RöckHchAbe  der  Armee.  Die  l^tuog 
t  de«  TerrttoriaUieBsleB  liegt  dem  aehweinriaeheii  Milttär- 
'  ilepartement  ob;  zur  Reiiitlfe  unterstehen  ihm  biefilr  fbl- 
I  ^ende  Organe:  die  Territorialkrciskommandanten,  die 
Land»lurmkoliHaaiidanten,    lUr  AbtdluiuacfacCi  oder 
deren  Stdlvertreter,  die  kantonalen  Militfrtehörden,  die 
Kommandanlen  der  fiirden  Territorlahiienat  verwendeten 
Trupptn. 

Das  tiehiet  der  Eidgenomenaehaft  wird  fttr  die  mili- 
läriaehe  Verwaltung  des  Landes  im  Krtegshile  in 
Territorialkretae  ainseleilt.  die  folgende  iUntone  nm- 
fassea:  1.  Genf,  Waaat,  Wallis  mit  Krcisaitz  in  Lausanne: 

5.  Freibnrg,  Neuenbürg  mit  Kreissitz  in  Ncuenborg: 
3.  Bern  mit  Kreiseilz  in  Bern :  4.  Luzem,  Nid-  und  Ob- 
walden.  Zug  mit  Kreiwit/  in  Luxem;  5.  Aargau,  Basel 
I..and,  Basel  Stadt,  Solutliurn  mit  Kreissitz  in  Aarau ; 

6.  Züricli,  !ächnini«u84>n  mit  Kreissitz  in  Zürich ;  7.  Thur- 
gau,  Sl.  Gallen.  Appenzell  A.  R.  und  I.  R.  mit  Kreis- 
t«iu  in  Sl.  Gallen :  8.  Graubüoden,  Glarus  mit  Kreis- 
!tiiz  in  Chur;  9.  Tessin.  Uri,  ächw;-z  mit  Kreissitz  in 
iiellinzona. 

Jedem  Territorial  kreis  ist  ein  Territorinlkreiskomman- 
dant  vonre^ctxt,  welchem  ein  Stab  bei)tegeben  ist;  (or 
jeden  Terrilorialkreis  ist  ein  Landsturmkoromandant  er- 
nannt. 

Der  Etappendienst  vermittelt  den  Verkehr  xudschep 
der  Armee  und  den  Territoriaibeh&rdeii ;  er  hat  %ur 
Auf^-abe  die  Heranführung  des  Nachschubes  und  dessen 
Zuruckführung.  sowie  die  Vorsoi^e  für  Unterbringung 
und  Verplle^^ung  von  uuf  dem  Marsch  und  Transport 
liellntllichen  .Menschen,  Pferden  und  Material,  sowie 
die  militärische  Sichening  dieses  Verkehrs.  Für  die 
<  Iri^anisaliuii  dieses  Dienste«  werden  verschiedene 
Ktappeiiürle  bezeichnet,  jlen  Oberbefehl  über  den  ^:t> 
sanilen  l'ransporldienitt.  d.  h.  £tappen-  und  Lisen- 
balindicnsl,  fuhrt  das  Armeckommaodo :  die  Leitung 
liat  der  Chef  des  Traiisportdiensles,  welc-heni  als 
.\U!»ftlhrunjr«or(rane  unterstellt  siml  ;  der  ObereLapi>en- 
kOliimanilanl  zur  Leitung  de«  Ktappeiuliensles  und  der 
Oiierbetriehsdirektor  ah  Chef  der  dein  KrnvslM'trieb 
lintci-stellien  Kinenhahnen  und  DampfbchilTe.  Kur  den 
KrictJ-belrieh  werden  die  schweilerischen  Tnnsport- 
•inslalten  in  Betriebsgruppen  ein^^et*  ilt,  an  deren  Spitze 
je  ein  Retriebsgruppendireklor  ^'i'sielU  wird;  die  (irup* 
peneinleilung  entspricht  der  [•'nedeoseinteilung  der 
Kisenbahnen. 

t:.  Ffstungmrerke.  G^enwärtüi  belinden  sich  befestigte 
Stellungen  am  St.  Guttliard,  bei  Saint  Maurice  und  an  der 
Luzisteig. 

In  Frledemoeileo  sieben  die  Komronndanten  der  Be- 
festigungen vom  St.  Gotthard  und  von  Saint  Maurice 
unter  dem  Refehl  des  schweizerischen  Militärdeparle- 
nientes,  im  Kriege  dagegen  unter  deonenigen  des  Ober- 
beCelilshabers.  Den  Kommandanten  der  Befesli;:iuigen 
(derjenige  vom  St.  Gotthaid  iat  Übersi-Divisioiuir  und 
derjenige  von  Saint  Blaurice  isl  Oberst- Ih  igadier)  unter- 
sieben: das  Platzkommando,  die  Abschnitts-Kommandan- 
teii,  die  Kommandsnteo  der  einzelnen  Werke,  alle  den 
Uefestigungen  zugeleiiten  Truppen,  die  ständigen  Sicher- 
lieitswachicr  und  die  Tbalwehren.  Die  Sicberneitswaehe 
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isl  die  f'nte  l^'satziiDt?  l!efrsiij;un^:eii.  die  j«"  nacli 
Btxlarr  aut  freiwillis;  angemeldeten  hcliwei^ersoldaton 
rekrutiert  «M.  Die  Ht-amlen  und  SiclicrtieitüUHchtcrder 
6«featigun(!)<n  vom  St.  Uolthard  und  Saint  Maurice  werden 
beeidigt  und  sind  dem  schwei/criarhcn  Mililür»trar|^ericlit 
UDterstrllt.  Sämtliche  Rekruten»chulen  und  NSieder- 
boluBg^kurse  der  Fe>^iung8tru|)pen  linden  in  ilcr  llnigeb- 
ung  des  St.  ('•otlhard  und  \üii  Saint  Maurice  statt.  Die 
Truppen  für  die  Befe*tij;iiii>;t  ri  von  Saint  Maurice  wer- 
den aus  den  Kant<»iien  Frt^iliurg,  Waadt,  Walli»,  Neuen- 
bürg und  tienf  rekrutiert. 
Nach  den  im  SlaniMrechauiigsbericht  niedergelegten 


a)  T  r  u  p  p  e  n  k  ö  r  p  e  r  der  Infanterie  iFilsi- 
Herr  u  n  (I  Schütze  n ).  Die  Kinheit  hei  der  InTantcrie 
bihlrt  Iiiiittiterie-BaUtilloD.  Füsilierbataillune:  uumme- 
riert  von  1-98  im  .\Hsy.iiE;  und  lOI-IXl  in  der  Landwehr 
1.  und  2.  Aufgebotes.  Schützenbataillone:  nummeriert 
von  1-8  im  Aufzug  und  9-12  in  Landwehr  I.  und  II.  Das 
Infontcrie-Bataillon  besteht  aus  dem  Stab  und  4  Kom- 
paKTiien;  Gestand:  '25  Ofliziere.  740  L'nterofliziepe  und 
Soldaten.  8  Reit(ir<  tili',  Ai  Zugpferde  und  |0  Fuhrwerke. 
Die  Infanterie-Datailione  der  Landwehr  2.  Auft^-ebotc«  hal- 
ben einen  geseiz-lichen  Hestand  von  24  Oflizieren.  "21 
('nteroni/.icren  und  Soldaten,  sowie  2  Ueilpferdeo  für  dllt 
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■»■trolliUuk«  dw  BttadiMhMiw  wahraad  du  MtmmM  tS10>lDn. 


Jahr 
1902 
1903 
IltO» 


Fr. 

28  71^631.  - 
28  HS!  :*\ 
■ä"!  1  i-2  if.i 

;C(  in't  lu!. 

»rh wci/iTf^flic  Aiini'i'  bf- 
iKivii'hi  uuii  dini  l.and- 


vn-:ii>.'t)  i>.'tni>;rn     Milttir«««^«ben  dwBnodfis  in 

den  lfl/.i('ii  lu  Jaltrtiii  : 
Jahr  Fr, 

1897  24  4«:<  747.57 

1898  -Jt;  ti'^' föT.  6-i 

1899  27  472  117.45 
19110  27  703384.14 
IttH  28  388376.44 

//.  HfWt^»ttr<iiiniatitiiiii .  hii 
steht  an»  dem  ÄUh/.ug.  dei  L 
Sturm.  Der  Auszug  wii-d  aus  den  Wehrnllichtigen  der 
zwölf  jüngsten  Jahrgängen  i20-32)  gebildet.  Die  Land- 
wehr E»eateht  aus  zwei  Auf^'i-Imten.  dem  ersten  Aij)V;i'bot 
aus  den  7  MannschaftsjahrgüiiL-en  vom  33.  bis  uiiil  mit  39. 
.\Uersiahr  und  dem  zweiten  Aurgebot  ausdenSJahrjpngen 
des  40.  bis«  -44.  Altersjahres.  Der  Landsturm  setzt  sich  zu- 
sammen aus  Schweizerbürgem  im  Alter  von  20  bis  50  Jah- 
ren, welche  weder  im  Au.szug  noch  in  der  Landwehr  ein- 
geteilt sind ;  es  können  ausserdem  auch  noch  Freiwillige 
aus  jüngeren  oder  älteren  Jahrgän^ien  in  den  Landsturm 
aufgenommen  werden.  Bei  der  Kavallerie  dauert  der 
Dienst  im  Auszug  bis  zum  zurück&eleglen  30.  Alter^Jahr 
und  in  der  Landwehr  Ms  min  lunickgelegteo  44.  Alters- 
jahr. 

Dss  Bondeeheer  beitthl  an  tblgandea  Trnppengattan- 

gen: 


Füsilierbalaillon  und  von  21  <  ifiui-  i  «ni,  717  l  'uleroni/.ie- 
ren  und  Soldaten,  sowie  2  HeititfertJen  lur  dn&  Schützeii- 
bataillon. 

Das  Infanterie-Be^imcnt  (.\r.  1-32  Auszug,  33  bis  V\ 
l.;iodwehr  1.  44-r>i  L.iniiwehr  Il|  besteht  aus  dem  St.ibe 
Ulli)  3  ßatailluni  :)  iiikI  hat  folgenden  Besland:  81  Ofli- 
i.wrv.  'j<;'2.'>  I  ni<'r>ini/i>'i'i'  nrul  Soldaten,  32  Reitpferde, M 

/uuijfi'nle  uitd  KiihrwiT'ki'. 

Die  Infanterie-Iii  i^':<rl)-  l-\VI  Ans/u-  WIIA'X  F.aml- 
wehr  I)  besteht  uu.s  di  iii  bUil"  inul  2  li'v'!m'''i'ei'i»  uiul 
weist  einen  Bestand  auf  von  ItiS  nfti/ii>n  n,  .'>260|rnter- 
oflizieren  und  Soldaten.  75  U".  itfili  i  den,  i3i)  Zugpfenlen 
und  65  Fuhrwerken. 

b)  Truppenkorper  der  Kavallerie.  Die  Ein- 
heiten der  Kavallerie  sind  die  Dragonerschwadron,  die 
(iuidenkompagnie  und  die  berittene  Maximgewehrkum- 
pagnte.  Dr!ig*>ner8chwadron,  nummeriert  von  1-24  in  Aus- 
zug und  l.andwehr.  Bestand  :  4  Ofliziere,  124  l'nteroni- 
ziere  und  Soldaten.  12.'1  Reitpferde,  8  /ugpfenle.  3  Fiihi'^ 
werke.  —  Kavallerieregiment  (Nr.  1-8).  besteht  aus  dem 
Stabe  und 3 Schwadronen.  —  Kavalleriebrigade  {Nr.  I-IV|, 
besieht  aus  dem  Stabe  und  2  Regimentern  und  hat  einen 
Bestand  (ohne  die  berittene  Ma.iimgewehrkompaffnie)  von 
38  Oflkieren.  764  Unteroflizieren  und  Soldaten,  761  Itdt- 
pferden,  SU  Zugpferden  und  19  Fubrweriten. 

Die  Gaidenkompagnie  (Nr.        den  Divtolooen  als 
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DiviitiontkavaUeria  zugeifilt.  Iial  den  tileiclicn  Bestand  t 
wie  die  UragoDenchwBdron ;  die  GuideokompagtlieD  ( 


wagen.  1  Fourjfon,  2  ProvianlWHKi-n  und  106  Zu);pfertlen. 
Die  FeldartiUerie'Ableiluog  besieht  «ut  dem  Stabe  uod 


£lNT10LI»KG  VKD  Nt  MMKKII  Til       DER  iKrAHTiCRIB. 
i.  Au$:ug. 
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Intenteric-Brigaden .  . 
iDÜintMe-  Regimenter 

Fflsilier-Balaillone  .  . 

SchaiMP'Batalllane  « 
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Schütieii*Bataillone  . 
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FMliW'BaUilloD»  47  md  97  Ood  OntUianih  r<-i>iieiiag«o  nmlcilt. 

Kn«ili»r-RaUi>lo'i  12  4eo  Behti  iiriinK«»  von  8(.  Mtnrii!«  taK«t«klt. 


Nr.  H-1'2.  welrlM'  dem  .Xmu-i-stahe  und  den  Armeekorps' 
stallen  7U}jeteilt  wenlen,  lialten  einen  durchschailllichen 
IlfHi.-ind  stm  '2  OHIi/icren  und  7.'»  Heilem. 

I)it'  heriUi-ne  MaximK»wi'hr-Koiii|ia|jnie  |  .\r.  I-IV)  weist 
folgenden  ite^'nnd  auf:  4  Ofli/Iere,  7Ü  ünlerofliziere  und 
Sulduien.  t>9  Ii'  iip:<  tde.  8  .Maximgewehre,  iö  Padtpferde. 

6  Fulirui-rk.  iukI  II  /.v^pferiff 

!■  'I  r  II  |i  |i  <'  II  k  H  r  p  ]■  il  r  r  A  r  i  i  1  I  i  i  <■.  Die  Kin- 
heili'n  id  i  I  i  lil.ii  I  jIK  i  )<>  -^inil  mi  Aufzuge  die  Feldhatle- 
rie.  in  lii  I  I  ;uiihM  Iii-  iIic  I i  kkonip.'tgiiie  und  die  Depol- 
pai'kk»m|Mgiiie.  Ilie  Kinlieil  der  Geldrgiuirlillerie  ii>t  im 
AuM/uge  die  Oebir^!^batte^ie,  in  der  Landivelir  die  ."^aum- 
kolooiie.  i>ie  l:lioli«iten  der  l'oiiiiion»artiilerif'  sind  die 
Paaitionskompagaien  und  di«  Positianatniiiikompagoien. 


^.  Lamiui'hr  J. 


Den  Armeekorps  
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r<«rf.  il  (Hst,  I»'.  •«•irrt  »ii-<  inl-tr»»lv  der  XX.  B  igad«  lai^eleili. 

Ki'K'  M  iH'l,  lOH.  lotl  «Inj  <lr-r  Sii'linrhr-iUlirntUuDg  dir  BaftMiguogAD  Too  St.  Maurie«  iag«t«ili. 
Reg.  43  (Hat.  ii:?,  lU,  Isi«,  13«)  wild  der  »  u  u        am  St.0uUb*r4  <» 


3.  Landwhr  TT. 


Regimenter  .  ,  .  . 
FflailleiwBataUlMM 


Den  Begimentam  administrativ  zuge- 
teilte Sehöteen-Bataillone  .... 


Retr  T,t  iv.ni  iort,  lOi)  wird  der  8ieli«rb«tUb«iat«iag  d«r  BefaatigaDgan  von  St.  Manrie«  suf(«1«Ut 
R-^-  :4  [Ii.. t  11^,  IM.  1».  139)  wird  dar  »  ■  ■         am  St  Gotthard  > 


Die  7..'!  cm  Feldbatterie  (Nr.  1-72)  hat  einen  Beat^ind 
von  5-6  onuieren,  138-l.Tll  l'nteroflizieren  und  Soldaten, 
21-23  hettpfenlen,  4  (ieacbutzon,  lU  Caisson«,  1  balt4:rie- 


3  Batterien.  Das  Feldartillerie-Itegiment  (.Nr.  1-12»  besteht 
aus  dem  Stabe  und  2  Ableilungen  und  weist  einen  Me- 
Bland  auf  von  41-47  Ofti/ieren,  844-KV)  l'nlerofliziert'n 
und  Solilalen.  144-1.'»0  Heilpfenlen.  fCiU  Zugpferden.  24 
('•esfliul/en  und  87  Fuhrwerken.  Die  Infanlerie-Pnrkkom- 
p:ignie  und  die  Artillerie-I'arkkompagnie  iNn  1--Jt  \ver- 
ilen  je  aus  den  7  jtüiphlen  I.andwelirjatirgiuvi'ii  ;;'  liilili  t: 
die  Korpspark-Alid  Illing  beklebt  au«  d'  in  Sialiv.  -dwi.-  I 
Infanterie-  und  2  Artillerie-ParkkorojiaKiiii  'i  Knips- 
parU  (Nr.  I-IV)  besieht  aus  dem  SmI  »  nn  !  J  ALt.  iliin^en 
und  bat  folgenden  Bestand:  33  UlUziere,  U92  l  uterüfli- 
nere  und  Soldaten,  78  Reitpferd«,  StSZugpCenle  und  ^ 
Fuhrwerke. 

Die  bepotparit-Kompcgnic  jNi   I Mi    umfai^at  die  5 

,1 1 Ii  •-U'ii  [..Tiidwehr-Jahr- 
'^.Hi^v.      Ih'i  hi-|..iiiark 
Nr  I  l\  :  l»-ti  iilausdem 
SijIh',  I  liitmlerie-  und 
i  AitilUTir-l'arkkompag- 
n  1  !•  n  .  I*c  r  ^ o II a  1  -  und 
I'feid«'l»t'?^lan(l    wi»-  bei 
den  Kon)pa,:ni<  n  lieS 
Korpspai Ii  s  :  ;iU  l-iihr- 
i  kf  :    Inl.'inli  r  ie-  und 
Aiiillei  if  CHmäon»,  Kr- 
gänzung^geschAlM,  RAatp 
wagen  u.  8.  w. 

Der  ItexUnd  der  Ge- 
birgsballerie  (Nr.  1-4) 
ist  :7<)ni/i(  ie.  Kk.  l  iil.T- 
ofHjtiei  r  und  Soldaten.  1'i 
Hfiil>lenle.  71  Saumtierp. 
tl  tieschütze,  60  Muni- 
lionskisten.  —  Die  Saum- 
kolonne (Nr,  1-4i  besteht 
aus  :  :i  oni/ieien,  108 
l'nterofii/iwcii  und  Sol- 
daten. 4  Heitpferden.  80 
Saumtieren.  30  Artillerte- 
muniiionfikisten.  —  I>aa 
Gebii-i,'sa  rt  i  I  lerie  -  Regi- 
ment besteht  aus  dem 
Sube,  4  Batterien  und 
4  Saumkolonnen. 

Die  Positionskompsff- 
nie  (No.  1-10  Auszug.  l-l5 
Landwehr)  liat  folgenden  Bestand:  7  Ofluiere,  162  Unter* 
otliziereund  Soldaten,  1  Reitpfertl.  —  I^ositjons-TrainlioBI- 
paguiu  ^Nr.  I-V),  Uestand :  4  UQizierc,  106  UnterofBii«K 
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und  Soldaten.  10  Reitpferde,  l.'iO  Zujjpferde.  --  Die  Po«i- 
tionsarlillcrie-Aliifiluin;  iNr.  I-V)  besteht  aus  »lern  Stabe, 
i  KompaKnien  Auszuk,  'A  Kompagnii-n  Landwehr,  1  i'o«i- 
«iti<>ns-Tr»ink(impagnic  und  dorn  Material  der  AbteihinK- 
ß4>i>tand:  Vi  OflUiere,  etwa  9'iÜ  rnlerofliiiere  und  SoT- 
diten,  'l^t  Keitpferde,  löÜ  Zu^ipferdc,  40  G«!8cliutze,  87 
Fuhrwerke. 

d)  T  r  u  p  p e  n  ko  r  pe  r  der  Ge n  i  e  t  r u  u  p e.  hie  Ein- 
heiten der  (lenietruppe  sind;  das  Genie-llalhbataillün, 
die  Kriejfsbnicken-Aiiteiiiinif,  die  Telecrapheii-Koinpat;- 
nie.  die  Ei!ionbahn-Kiimpa((nie,  die  liallon-Kompai^nie, 
die  Laniiwelir-Sap|H-ur-Konipak'nie. 

Das  G  enit'halbbatailltin  (Nr.  1-8}  l>eRt4*ht  au9  dem  Stabe 
und  '2  Sappeurkompugnieti ;  lit^land :  1.3  (  ini/iere,  l)9U 
l'nlen>niiiere  und  SoIcTaten,  10  Hi-ilpfenle,  3t\  Ziijitifertie, 
1:2  Fuhrwerke.  -  Die  Kriegsbrückenaliteilun^'  iS'r.  1-4 
Autzug,  I  und  2  Landwehr)  besteht  aus  dem  Stabe,  "l 
Pontonierkompa^nien  und  i  Krie^sbrücken-Trainabtei- 
\ung.  IttMitan«! :  IK  Ofliziere,  ^'i  rnteroDiziere  und  Solda- 
ten. ^2^>  Heitpfeitle.  ir>4  Zugpferde.  F'ulirwerke.  —  üie 
Tele^raphenkutnpagnie  (Nr.  1-4  Aus/uji  und  Landwehr) 
besteht  auM  tiem  Stabe  und  *2  Abteilungen.  Ki^land  :  7 
OfBüere.  143  rnterunizien'  und  .^»Idaleii,  1)  Keitpferde, 
'B  Zugpferde,  Ü  Fuhrwerke.  —  l>a»  KiHenbahubutaillon 
lic«tebt  auH  dem  Stabe  und  4  kunipagiiien  (Nr.  1-4  Aub- 
lugj.  Ilestand:  17  Oflizien'.  .'GU  L'nterofliiiere  und  Sol- 
daten. 11  Heitpfenle.  .'>8  Zugpferde.  17  Fuhrwerke.  —  Die 
Billonkomi  iignie  hat  einen  liesland  von  S  Ofluieren.  185 
fnlerofli/ieri-n  und  .Soldaten,  i)  Iteitpferden,  IM  Zugpfer- 
den und  '28  Fuhrwerken. 

e)  Truppe  nk  örper  derSanilätstrupp«.  Die 
tünbeiten  der  SaniU^tstruppe  sind :  die  Andjulanre.  die 
S«nitäUtraiiiki>m|)a):nie,  <lie  TniHHportkolonne.  der  Saai- 
Utszug,  die  SpilaUekliun.  .Vmbulance  (Nr.  1-40  Auszug), 
SaoilitstrainkiinipuKnif  (Nr.  l-IVi.  I)as  DivisionHlazaivt 
(Nr.  l-8i  besteht  auM  dem  Stabe,  '3  Ambulancen  und  dem 
Lauretirain  ;  Ilestand;  'iUOniziere.  löil  l'nteroffiziere und 
Soldaten.  9  Keilpfenle.  33  Zugpfenle,  15  F'uhrwerke. 

Nil.  I  bis  IV;  besteht  aus  dem  Stabe, 
der  Malerialrescrve.  Fuhrwerktiknlonne 
Dnd  dein  Lu/arettrain.  l{e<ttand  :  4'2  (tniziere,  iT.\  L'nler- 
ofliziere  und  Soldaten,  18  Keilpferde,  1.T2  Zut;pferde.  .VI 
Fuhrwerke.  —  Die  Transportkolonne  (Nr.  I  \  )  besteht 
an»  dem  Stabe  und  '2  Zügen.  Bestand:  4  orfi/iere,  79 
Unteroftiziere  und  Soldaten,  ß  Keilpferde,  67  Zugpferde, 
35  Fuhrwerke.  —  Der  Sanit.itszug  (für  Eisenbahnlranst- 
port)  hat  einen  Bestand  von  OlTlzieren  und  18  Unter- 
olTiziercn  und  .Soldaten,  die 
SpiUlscktion  (Nr.  IVIII) 
etnen  aolchen  von  11  Ofll- 
iteren  und  3*2  Unterofli- 
deren  und  Soldaten.  Der 
SpiUl  ist  auf  aOO  Kranke 
berechnet. 

f)  Truppenkörper  der 
Verwaltungstruppe.  Die 
Etnheiten  der  Verwaltungs- 
trappe  sind  :  die  Verwal- 
tangakompagnie  und  die 
Ven>flegiing<<trainableilung. 

YerwaltunK-4-K<>mpagnie 
(Nr.  i-H  Auszug  und  i.and- 
wahr).  Im  Auszug  sind  die 
Verwallungnkompagnien  auf 
•inen  Stand  von  etwa  5  OfTi- 
lieren  und  175  Mann  ge- 
bracht worden  ;  diejenigen 
der  t^ndwehr  zählen  durch- 
Khnitllirh  4  OfRziere  und 
lüO  Mann.  —  Der  KorpM- 
verpflegungstrain  (Nr.  l-iV) 
besteht  aus  einem  Stabe 
iiod  i  Trainabteilungen  (.Nr. 
IS).  Bestand  :  7  Olllziere, 
14i  rnteroDiziere  imd  Sol- 
daten, 21  lU-itpferde.  182 
Zifpferde.  —  Die  Korpsver- 

pmgangaaDatalt  (Nr.  I-IV)  besteht  aus  dem  Stabe,  2 
Varwaltungskompagnien  (Auszug)  und  dem  Korpsver- 
pflafnngBtrain.  Die  KurpsverpflegungBanstalt  ist  einge- 


Das  Korpalauret 

4  Ambulancen. 


teilt  in  Feldbückereien,  Feldschlächtereien  und  Ver- 
pflegun^iskolonne  und  zählt  '2118  Fuhrwerke  und  610 
Zugpferde. 

g)  F  es  t u  n  g  s  t  ru  pp  e  n.  Zu  diesen  uehören  :  die 
F'eKtungsartillerii-  (Kanoniere  und  Kcobachler),  die  Ma- 
schiiient^ewehrKchützen  nnd  die  Festungssappeure.  Die 
Einheiten  der  Fe«itun(;«triippen  «ind  :  die  Ki-tnonier- 
konipagnie,  die  ne<jbacliterk(impa(;nie.  die  Maschinen- 
gewehrschützenkcinipagnie  uikI  ilie  F'estun^jKHappeur- 
konipagnie.  .Mehrere  kaniinierkompagnien  und  eine 
Keobaelilerkompagnie  wenlen  vereinigt  zu  einer  F'es- 
tungiMirlillerie-Abteilung,  an  deren  Spitze  ein  Stab 
steht. 

Aus  dem  .Auszug  bildet  die  schweizerische  Armee  8 
Divisionen  oder  4  Arnun^korps.  Die  Division  besteht 
normal  aus  :  dem  Divisionsstab,  zwei  Infanteriebri- 
gaden,  einem  .Schützenbataillon,  einer  Guitlenkom- 
pa^nie,  einem  Feldartilleriereginient  zu  '2  Abteilungen 
a  je  3  [Batterien,  einem  Geniehalbbalaillon  und  einem 
Divisionslazaret,  d.  h.  also  aus  zusammen  V.l  Batail- 
lonen. 1  Guidenkompagnie.  Batterien,  '2  Sappeur- 
koinpagnien  und  H  Ambulancen.  Das  Armeekorps 
besteht  normal  aus  dem  Armeekorpsstabe,  zwei  Divi- 
sionen und  den  Korpstnippen.  Die  zur  direkten  Ver- 
fugung des  Armeekorpskommandanten  stehenden  Korps- 
truppen bestehen  normal  aus;  einer  Landwehr-lnfan- 
leriebrigade  I.  Aiifgeb<it,  einer  Kavalleriebrigade,  einer 
berittenen  Maximgewehrkonipagnie.  einiMU  Fcldartil- 
lerieregimenl  zu  *2  Abteilungen  ä  je  .'1  Batterien, 
einem  Koriispark.  einer  Kriegsbrückenabteilung,  einer 
Telegraphenkumpagnie.  einem  Korpslazarel,  einer  Korps- 
verpllegungsanstalt.  (ieMimtbestanu  also  normal :  I£i  Ba- 
taillone, 8  Schwadronen  (davon  '2  (iuidenkonipagnien), 
1  berittene  .Maximgewehrkonipagnie,  18  Feldbatterien, 
Ii  I*arkkum|»agnien.  4  Sappeurkompagnien,  1  Kriegsbrü- 
ckenabteiliing.  eine  Telegraphenkompagnie,  10  Ambulan- 
cen und  I  Korpsverpdegungsanslalt. 

Total  Aiisruckuiigsbesland  der  Division  ü  13  Bataillon« 
rund  VMm  Mann,  l'-KMi  l'fenle. 

Total  Ausriickungsbestand  des  .Xrmeekorps  (ohne  Land- 
wehr-Brigade) ü  21t  Bataillone  rund  30000  Mann.  5:300 
Pferde. 

Total  Ausrückungsbestand  des  Armeekorps  (mit  Land- 
wehr-ßrigadej  a  33  Bataillone  rund  üßiXX)  Mann,  5S00 
Pferde. 

T  r  u  p  |i e  n  k  o  r  p  s  d  e  s  A  u  s  z  ugs.  Im  Au.Hzug  werden 
ausser  dem  Armeestab  folgende  Truppeiik<irp»  Toriiiiert: 
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KoDtrolItiark«  d«r  SpciialwaiTeo  (Aunug)  voa  t.H79-l904. 

4  Armeekorps  (deren  Korpsinfanteriebrigaden,  Korp«- 
parks  und  Lazarettrains  aus  Landwehr  ^ebilde 
sind) ;  3  Infanleriebataillone  (12,  47,  87),  sowie  die 
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Ko!'tnn>;-^liiililirii  liir  die  Hf fi'sli^,'iiiij;i'n  iIi';-  Sl.  (iotthnnl 
uiiil  Min  Saiiit-Maiiricp ;  4  Ui-birgsbalieririi,  10  Po- 
MtK  iiskonpagaien,  1  EitienlwhnbaUifllon,  I  Balloakom- 

IUI-. 

T I  II  p  p>- II  l^  M  J  MS  (I ,  L^i  iid  well  r.  In  der  Landwehr 
werden  folgende  Ti-iippt.'nkiirpü  furmiert : 


},'cdioiilrii  K.iiiniiii'i  iiiaiin>'i'liani>n  XU  S— 4  PositionskOIIH 

liaj^'nirri  In-  aiif  ^tiKi  M;iiiii  sl:irk. 

Im  I  Hl  ^iiIiM'ti  II  Laiiil>liiriii  wi-iilrn  ^«'liildfl :  a) 
l'iiiiui  r  1 1 1 liitie  von  ">  X  Kuiii{>a);nii'n  mit  Koin|)a- 
)iiiif~i.ii  ;,r  iii'i  auf  •JXi  Mann.  I"  S|)>  MiilulitL'ilun(:en 
lSanilal>niann8ch<in,   h'ulirlfute  und  l'fi-i'dfWiirtcr,  ^'if- 


DKSTAM»  DKR  FjNHBITEN  NACH  OFFIZIEKEN,  UNTEBOFKIZIEIIEN  I  NI)  SuLDATCN  At  K  t.  JAM'AK  1907. 


A  IIS- Ulf. 

Tiiliil  i\f>  I  Ariiu'ckorpH  .  ,  . 
'("Dlal  iK  1  II.  ^riiK'i  korps  .  .  ,  . 
Total  rl.'s  III.  Ann.  rl,Mi  p^  .  .  .  . 
Total  de»  IV.  Aniirrkiii  [ih  .  .  .  . 
BeMUungBt nippen \>'tii  I  .  >!iliard 
>■  von  Sl.  .Maurice 
Diaponible  Truppen  

Total  des  Anszugcs  .  .  . 

niillS,bezw.14Jahreskiatwn .  . 
Landwehr  1.  Angebot  .  . 
Landwehr  II.  Aufgebot  .  . 

Total  per  Waffenipittung  .  . 
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1.  lofasterle.  a)  Landwehr  I.  Aabebotee  (7  iahr» 
gin«,  38.  bia  30.  Alterqabr).  37  LandwehrlialaiUone ; 
b)  Undwehr  9.  Au%ebotaa  (5  Jahivinge.  «.  bU  4i.  Al- 
tengahr), 87  LandwehrbataiUooe. 

3.  KaTallerie  (HanMCtaft  vooa  31.  bia  44.  Alten- 
jalire).  M  Sdiwadraoen,  1t  Goidenkompagnien. 

3.  Artillerie.  9*  Farklmmpeniien  (7  Jahrginge.  38. 
bia  89.  AlterB|ahr},  19  Depotparitkompagnien  (.5  Jahr> 
Ringe,  40.  bfa  44.  Alleraiahr),  4  Saumkolonnen.  15 
Landwehrpoeilionakompagnien.  5  PMltionatrainkooipe- 
gnien,  4  SanitStairainkompagnien,  9  Ijindwehrtraiokom- 
paffnien. 

4.  (i  e  n  i  e  t  r  u  p  p  e.  16  Sappeurkompagnien,  S  Krieg»* 
lirückenabteilungen,  4  Telegraphenkompagnien,  4  Eiaen- 
bahn  fcotnpagnien. 

ii.  SanitAlatrupne.  16  Ambnlann-n,  .5  Tran9|iort- 
kolonnen,  8  SanltitatCtge.  8  Spitalsekiiom  n. 

6.  Verwaltungsir  tippe.  8  Verwaltungskompag- 
nien. 

Trupponkorps  des  I..I  ndsturme.  Im  bcMiiirnetcn 
l<aniia(nrai  wenien  formiert :  a)  !i6  FOsilierbataillone  von 
3-6  KompagnienxuSO— SOOMann,  b)Schütienkonipagnien 
in  niclit  Destimmter  Aniahl,  Kanonierabteilnngen 


naliaten,  Gebimtriger,  Werkrtilteinvbeiter,  Maga- 
zinarbeiler,  Bäcker,  MeHfV,  BAreaagehiiren  und 
Schreiber,  Mannadiaftoi  rar  Verfilgunc  dea  Mililir» 
kommandoa,  Radfiihrer)  in  der  Stirfce  bia  su  100  Mann 
mit  je  1  Offlzier  ala  Chef  und  anf  10  Mana  eilien  Uoter- 
ofnzier. 

Kapiwrl  Aber  die  landaturaapfliehtig«  Mannadiaft  anf 
1. Januar  1907: 

Terrilorialkreia  I  (Genf,  Waadt,  Wallis):  34 833  Mann. 

»  II  (Preibnrg,  Neaenbargi :  £2956  Mann. 

»  III  (Bern):  50996  Mann. 

•  IV  (Luzern.  Obwalden,  Nidwaiden.  Zugl: 

'i07-.i5  Mann. 

■  V  iSoliilhurn,  Basel  Stadl.  Basel  Land, 

Aiirgau) :  45386  Mann. 
»  VI  (Srhanhausen.  /ürich) :  48397  Mann. 

■  VII  iThurgau,  Appenzell  A.  R.  nnd  1.  R., 

St.  Galfen) :  48306  Mann. 
»  VIII  ((>laru8.  Graubünden  1 :  10785  Mann. 

IX  (Schwy;.  I  ii.  Te!t«in) :  15116  Mann. 
Zusammen  :ill64:^i  Mann,  wovon  44  2111  auf  denbewailbe- 
ten  und  962  138  auf  den  unltewaffneten  Landatorm  ea|p 
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"i   i  iM>  Zol  I  iM  iMi  1 KMF  \T.    A.  Finanzwesen.' 

/  I •'•^  hx-hllu-hi'x.  I' II  t  (> I' (I  (■  r  i  1 1  f  n  E  i  dt:  e  n  ossen- 
~i  'i;il't.  Hoi  dem  uln  i:iii>  li'<-k(  r"en  Hantle,  ^^elrfi.  s  ilii> 
«■■nzelnen  Glie(J<<r  zii»aiiiiiu<ntLiflt.  und  hei  di.>ni  Mangel 
cinor  obersten  auf>rülireniliMi  ÜiMtdcslinhördf  konnte  in 
<l«"r  allen  Kid>jen'««i'n8chatl  von  cinfiii  g(>m»Mn«am*<?i 
Siaa)-li:iii-,li:ilt  und  von  «'inem  lentralsn  Kinaii/i'i  K:<"  niclit 
tÜH  \Wüc-  »fiii.  nie  Verwalliinf.'  di-r  » }jt»iiu'iiicn  llurt'- 
Kchallfni  der  VIII  allen  Orti'.  ilci-en  .liitirorrrlinung 
j»'Wi-il«'tl  an  di^n  onlfntlich>'ii  ■l';ij.'~;il/iin;^tin  abgelegt 
wurslr.  »'■nlicnlc  ilii  -i  ii  \:iiiieti  riiclit.  I>  handelte  sil'h 
liierbtn  l/luos  um  dn'  ,Niil/li:ii  rniicluin^-  fim-s  nur  f>inem 
T«'ii  derliunde^gliederang«  liiiri'iiili'ii  .i  iMi'iii'-iiiin'n  Kikl'ii- 
liinis,  wodurch  dieübrig«>n  liiKin/ n-llfn  VtrhrtUHibse  eine» 
ji  li  n  ili'p  auhinoiii'^ii  Si.irnli'iiirlil  herülirt  wurden  Nicht 
«  iiiitiaJ  in  Kri»");«Efilcn  fainl  ciin-  ;;i>roein«ame  Verwaltung 
der  im  F>  lil''  ^li'hendcn  Hern- stau,  du  nai  h  M,iss;:;dji' ili  s 
lÜM  er*itiii;il-  ;i liu'»"srhlo»i'it'iir'ii  iiinl  narlihtr  iTiifiiorten 
l(iindni<i«>'s  dir  l!iinili--li«'il.'!-  vi'i[i|lichlel  waren,  sich 
gegenteilig  bei  einlrelender  Not  »«uf  eigene  Kosten  •  itu- 

/luiehen  und  aomit  jede«  KoD(ii^(ent «ich  «elbBtsu  «-crpHe- 

gen  hatle. 

Iii  «■  Helvetik.  W  ie  in  so  vielen  andern  l.findtTn 
brachte  da»  Zeitalter  der  französischen  Kevolutiou  auch 
fiir  die  Schweiz  eine  vollatändi;:''  l  inwiHzung  der  seit 
lnii;;eni  bestehenden  politischen  tiud  sozialen  Ordnung. 
Ine  ITS»<  in  die  Schweiz  eingedrungenen  Franzosen  setzten 
an  Stelle  des  losen  Staatenbundes  mit  seinen  patriarcha- 
lischen und  cdtgarchischen  Hegi<'rnngen  ein>-n  stark  zen- 
tralisierten Einheitsstaat  mit  fünf  Direktoren  und  sechs 
Ministem  aU  obersten  Mdl'ziehenden  Uehörden,  llie  erste 
iiHvelische  Verfassung  bestimmte,  dass  die  Steuern  zum 
alliieineiDen  Nutzen  ausgeschrieben  und  unter  den  Steuer- 
pllichtigen  nach  Vermögen.  Hinkünften  und  Nul/.nieMsun- 
iren  verteilt  werden  sollien.  das»  die  Hesoldung  der  idfenl- 
iit*i)en  fWamlen  nach  Verhültni!«  der  Arbeit  und  der  er- 
fonierliehen  Ttlente  und,  sonderlMrerweiae,  auch  in 
eineoi  Quenlom  Getreide  «anariehten  aeien.  dass  kein 
Uegendes  Gut  «DveriuMerlich  erltifirt  «erden  könne  und 
dasa  der  <imiid  nnd  ßoden  mit  keiner  Last.  Zins  und 
INeiUilhariMit  keaehwert  werden  dürfe,  wovon  man  sich 
nicht  loekwifen  könne  — ,  alles  Dinge,  die  sich  auf  dem 
Papier  »ehr  aehön  au!«nahnaen. 

Dieae  Crandaätze  gelanRten  daiin  in  folgenden  Mass- 
refein,  vrorin  der  finunwsMiche  Eiaßaas  wjedemm  stark 
zar  Gdtnnir  Itin.  tar  Anwendune:  AiiBchainiQg^  der  Ab> 
tuptreehle  und  Eiaiahraafr  der  IfandclaAviheit;  Besiix- 
erftreiftinf  des  SiMtavenndgeiw  der  biaherigen  Kantone 
dorcli  die  belveUwhe  fleiNiblilt  gegen  Uebernahme  der 
reehtnilasigen  SebaldfliD ;  Sequestrierung  des  Vermögena 
der  Klöster,  geistlichen  StlAnngen  und  Abteien;  unbe- 
dingte Aufhebung  der  Pereenalleudalreciite  und  Aheehaf- 
fting  der  dingUehen  Pcudellaatfla,  teilt  ohne,  teils  gegen 
gennge  Ent^chidigung;  Honopannarung  zu  gunsten  des 
Einhi^ilsstaateft  des  Handels  mit  SsbE  und  £khie>spulver. 
de«  Postverkehr«.  des  Bergbaus,  der  Mönz|)n't(;un;.'en ; 
Au&le|luiigeinesSteuergetetzea(von]17.  Weinmunat  17il8) 
mit  direkten  und  Luiusabgaben :  Erhebung  von  Eingangs- 
X'dlen  und  Abschluaa  von  Handelsverträgen,  zu  welch 
l<  )zli<i-en  e^i  aber  in  dieser  üiiftaersl  bewegten  Zeit  und  bei 
der  e(>liemeren  Itauer  der  helvetiKChen  Republik  nicht 
kommen  konnte. 

Üie  Verweituiiu  <\>-r  Fimmzen  wurde  dem  Pinauxmini- 
tterinm.  das  als  VorLiuCer  des  heutigen  eidg.  Fioanie» 
departements  betntcliiet  weith>n  k;inn,  übertragen.  Die 
Einnahmen,  welche  der  erste  helvetische  Pinanzmioister 
von  seinem  üteuerejstem  fur  die  K:i<isen  de«  neuen  Ein« 
l><  it->8laalfl  erwertete,  waren  auf  Fr.  14  V)06<ii)  Schweizer-  i 
franken  angeschlagen  worden,  die  Auagaben  dagegen  anf 
ISttSaOO  SehweizerlHinken.  Aber  dn  Gegenteif  dieser 

*>  Bei  d^B  Abaehalttse  Ofdti^Uditt,  Gwhi/ttkreü  und 
f>rffnnl»att&n  rfci  Flnantaeparuiiutut  und  Iffd/rH  der  Sid- 
•l-Tnotwntchafl  i«l  der  Veriaswr  di,>?ii^r  Arhoit  in  ilur  l(anpt<aehe 
deo  AU'fOltruogsD  xw«ier  Arlik«)  ^«ftilft.  dis  er  Ob»r  diaro  Ma> 
l<^ria  IS  d«tn  Tun  Prof.  N.  Heicbetitarg  iD  IWra  barau«geget>en«o 
Udndicörterhuch  lUr  »ehtcfUeritehen  Volh*\tirt»ehaft,  Sozial- 
pulitik  und  Vfrtcatlung  xotöSnaUusiti  bat.  l^li«u»u  ttddale  eis 
in»  SchttfUfrifciten  Ftnem*j€ikriuch  (Jahrgaae  1900)  enebiae^  i 
a«r  AaAats  Qb«r  dl«  StaatuehuUtH  dtrtehwefier.  ffifawnomfi- 
tth*ft  dia  Gnodlags  dei  ■aeaatahaodan,  den  uamllenen  Tttal  [ 
Iragee^  Abwiheltts^  I 


I  Ki";trtiiiigen  traf  ein.   Die  Ausgaben  übi'rslii'i.'i  ni  .sofort 
I  die  l.iiiii.itinien.  Das  tlüssige  StaalRvermc^rii  il.'i' Kunlone 
war  um  den  Franzosen  gerimlit.  il;is  J.and  durch 

die  lr,ju,(!.oai»chen  Tnippen  und  «»pater  auch  dur<-h  <lie 
ebenfalls  in  die  .S'hweiz  eingedrungenen  üstern'ichischen 
und  russiMchen  Heere  ausgesogen  und  teilweise  verwüstet 
worden.  Die  wenigen  Leute,  dir  «hiniils  noch  Sti  u>Tii 
hatten  bezahlen  können,  taten  es  nur  notgedrimgeo.  Die 
Abschaffung  der  Feudallasten  hatte  das  Volk  lif^'n  itUcher- 
weise  gerne  gesehen,  fur  die  Kntrichtiinf:  iIi  r  ii-  itcn  di- 
rt'kh  II  .\l>gaben  war  die  lic^-eisifiiin;:  da^'i-^i'n  \\i  iii;,'er 
fiio-^.  ümlc  1799  waren  /.  Li.  die  ätcueru  aun  dem  \'or- 
jiilir  iiuch  /Hin  j^i  nsscii  l'i'il  ausstehend.  So  k.im  es  ili-mi, 
d:(^s  iiMi/.  (liM-  .uis(ii(.|(ieDd  reichen  KinnahmiMimilli'u, 
Wflilu-  ili'iii  neu. Ml  ('Mtheitlichen  St«.iis\\,'-tn  dmcli  die 
gl  iKiniiti  ii  ^rM  l/ni  lii  ri-ichen  Verfügunj^rn  n-.illiK't  worden 
wjiri'ii.  dieses  l'aM  /;dilunr,'>üiir.iiii^  vs  iifilr.  her  lirian/ii-lli 
huiader  Hi'lvfiik  w.tr  ntirli  oiiir  >it-r  llüupliH'Maciien  dire» 
uolitisrlirn  /iisainmi  iiljt  u<  h>.  i-in  Beweis  dafür,  dass  gute 
Finanzen  die  Uaiipil>i-iliii>,iini:  inner  guten  tind  dauerharteTi 
Politik  sind. 

>     Die  erste  eid^'<'iii>ssische  rinanivej  vvaMiin^'  siela  noch 
jetzt  in  keinem  Andenken,  und  doch  war  sie  besser 

als  ihr  Kuf.  Die  neu«  Ordnung  der  Dinge  hatte  sich  auch 

im  FinHii/.vM'sen  allzusehr  s  lein  Hudi-ti  di-r  geschicht- 

liclten  l  cbtiHieferungen  eiitlV'tiil .  die  lufiüten  Massnah- 
men waren  übcr^lurvt.  die  Verwaltung  zu  zentralisiert, 
und  der  ganze  kuiuulizierte  Haushalt  mit  seinen  tahl- 
reichen  und  für  die  damalige  /t-it  sehr  gut  lic/alilicn  Ma- 

fistraten  und  Heamten  pasate  nicht  ni  il>'ii  finfaclu-ii.  /um 
eil  noch  ganz  (latriarchalischen  VerlKiUniss.  n  iins.  res 
Landes.  .\ber  auf  iler  andern  Seite  dai  l'  nictU  vei>ies8«n 
werden .  das«  seither  doch  die  meisten  weaeollichen 
Punkte  des  helvetischen  Finanzprogranims  zum  Wohle 
unseres  Landesverwirklichl  worden  sind.  Die  persönlichen 
und  dinglichen  Peudallasten  sind  während  der  ersten 
Hälfte  des  19.  Jalirhunderta  in  den  Kantonen  aufgehoben 
<Mler  abgelöst  worden.  Die  kantonalen  Zolle,  von  denen 
das  ühmgeld  noch  das  letxte  Ueberbleibsel  war,  sind  ver- 
achwunden.  und  Niemand  waotcht  sie  mehr  zurück.  Das 
Zollweten  ist  in  die  HSnde  des  Bandes  gelegt,  und  unsere 
kommerziellen  Beziehungen  zum  Autiande  sind  durch 
Vertritt  geordnet,  wie  sieacbon  die  helvetische  Hegierung 
in  Auaaieht  genemmeii  hatte.  Die  Herstellung  und  der 
Verkauf  des  Schi n sapnlvera,  der  Puetverkehr,  das  NüoZ' 
weten  sind  dem  Bunde  äbertiugen  «orden. 

Die  Mediatloaeperiode.  Hit  der  ihm  von  dem 
damaligen  eraien  Kooeut  Bonaptrte  aufgezwungenen  sog. 
Medi«lM»e«erfltMavf  kehrte  oaaer  Laad  ii-on  Einheiu» 
ataat  warn  Stantenbvbd  «nllek.  IHc  Bundeflirewalt  wurde 
aebr  besebrinkt  nnd  das  wenige,  was  davon  verblieh,  in 
die  Hände  des  Landammannea  der  Schweix  geletzt.  Salz-, 
Pulrar-,  Stempel,  HAnz-  und  PuatTCrwaltnng  wurden  den 
Bund  weggenomtnen  nni  audi  die  Zölle  an  der  Creme 
wiederum  den  Kantonen  fibarhaaen.  Jeder  Kanton  hatte 
seine  Abgeordneten  zur  wiederhergeetellten  TaRSttzung 
selber  tu  honorieren;  (ürdie  Abrigen  gerltigen  mdgenöe- 
sischen  Ausgaben  (Besoldung  de»  l.«ndammannes,desetda. 
Kanzlers  ii.s.  w.f  muaste  Oer  jeweilige  Vorort  (wechael» 
weise  je  für  ein  Jahr  Freiburg.  Hern,  Sulothura,  Basel, 
Zürich  und  l.uzem)  aulkommen.  Einzig  die  Kosten  für 
ilie  von  der  Isidgenoesenachatt  in  PUris,  Wien  und  Mai- 
land unterhaltenen  «diplomatischen  Agentschaflen  <•  (etwa 
2.5000  Sehweiierfrjmken  im  Jahr)  trug  die  fiesamtheit. 
Die  Itundesausgaben  sollten  ans  den  tieldkontingentender 
Kantone  bestritten  wenlen.  welche  noch  heub-  in  der 
Rundesverfiiasung  als  Kinnahme)j|uelle  des  Bundes  vor* 
gesehen  sind.  Das  damalige  einIWche  Geldkontingent 
betrug  409.*)Ü3  Franken  ;  aber  gewöhnlich  genügte  sclion 
einZt'hntel;  diis  höchste  war  im  Jahr  1811  ein  Viertel. 
Der  Hundeshau.<9halt  war  also  auf  ein  Minimum  he^tchrankt. 
Aber  noch  wahrend  «ler  Medial ionsperiode  sah  iii;ju  iich 
i'eraiilasst.  das  Finanzsutemder  Helvetik  in  einem  Punkte 
wi«-der  aufzunehmen.  Am  S6.  Novemlier  IHld  setzte  niltt- 
lich  die  Tagsnt/ung  einen  neuen  Tarif  fUr  die  Kingangs- 
gebühren  fest  und  bestimmte,  ilass  deren  Ertrag  nicht 
mehr  df  ii  K  inlnm-n  ytilliesson,  sondern  ^on  der  Tag- 
s.ilzung  zur  licstr.  itiiDjj  der  ausserordentlichen  militäri- 
schen Aui>gabea  verwendet  werden  aoUte.  Nach  der  tat- 
eftcblichen  Aufhebung  der  Napohun'achen  Kontinenlal- 
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gpt-rri'  w.-ir  ilii-  lünfiihr  jOgrOM,  dass  tinl/  der -^clii' ti*'- 
schciilciicn  Aiisal/f  Mchon  Rnde  de*  Jahr.  s  IKI3  u-iU  ilctn  ' 
Ljiiiil.initiiann  «Ilt  Si  liwi  i/.  tfil^^  dfin  ()lMTkriH^:-ikiimnn^- 
sai  ial  <k<S77  Scli«eui-i-fr,iiikL'n  ahf;rlief«Tt  werden  kniiiiteii 
und  nui'li  H Schwi'izt'rfrankcn  in  di-r  Kassi'  diT  (in'iii- 
anstalten  vorldiehcn.  Kh  wunle  <'rn  Fiiianzsy*loin  i'in- 
geleid'l,  ilas  dem  ItiituI  die  Krfiilluii^'  -imikt  ersten  und 
obersii'n  l'lliclil  emiu)(lichte  und  ihn  im  weitern  Verlauf 
von  d<'ii  GeldbewUJiguogen  der  Kantone  uiubhiuigig 

maclilr 

Von  !  Sl ."  1»  i  »  I  8  4S.  lief  diesmal  unli'r  Vct  inittliinK 
der  curofiaisotien  (irnM-im.tclile  zu  »l.indf  k''^'""""«"'"' 
Bundesvcrtrap  von  IHI."»  bi'di'iiieti"  keinfn  KoriM-liriil,  An 
die  Stelle  der  llireklonalkantone  und  di's  cid^-emtssischen 
I^indnnirnanni"«  traten  die  Vorortkaiitoni'  Zürich.  Ilern 
und  i.ii/erii.  unter  welchen  der  Taj.''"'''*''""^-'"'*'''-  alle  drei 
Jahre  wechselte.  Kinzig  «'in  eidifenfiasiwlier  Kanzler  und  | 
ein  Staatsschrciber  blieb«n  alit  slÄntliee  Verttetung  dea 
Bunde!«  iibrif;.  Doch  wurden  die  GetdEontin^'enli'  heibe- 
halten  und  lieren  einmali^rer  Gesarotbetrag  auf  Fr.  .%iO  107 
feslgesetit.  Zur  Bestreitung'  der  Kriegskosten  wurde  eine 
«  Keniein-eidt^eiiussiüche  krieg>ik(a88e  »  errichtet,  deren 
Höhe  bis  auf  den  doppellen  Betrag  eines  Geldkonlingenl« 
anwachsen  sollte.  Üie-ne  KrieK^^kasse  war  aui^schliesslich 
Sur  liestreiluiig  der  Mililarkosten  bei  eidicenösaischen 
AoMügen  bestimmt,  in  der  Weise,  dass  bei  einemTruppen- 
«■l||ab»t  die  eine  Hälfte  der  Ausleben  durch  Einuehen 
«iMaGeidkontingenta  unddie  andere  Hälfte «iMd^Kriega- 
kaaiM  bezahlt  werden  aoUte.  Die  Einkünfte  der  Kriegakaase 
bUdeten  die  vererwf  hittni,  dem  Bande  gegeo  dn  Kode 
der  MedietieMperiode  tugiewleaeneii  Ein^ngigebflhKD, 
welche  auf  Waren  erhoben  wnrden,  die  nicht  zu  den 
BOtweodigalen  BedArftiiaaeD  fehörten.  Diese  Gebähren 
wnrden  von  den  Gremkantonen  betotcen,  welche  al^ähr- 
lieb  der  Tunatxnng  darüber  Rechnung  abtulegen  hatten 
(Art.  4  dea  Bondeaverlragcs). 

Im  Jahr  18W  heaeUnaaen  die  Stände  die  Beibdialtnng 
der  Eingangtttebfihrtttt,  bia  ifie  Kaaaeden  Betiegvon  vier 
GeldliontinKenten  erreicht  haben  werde,  und  1o35  wurde 
der  Beaiand  der  Kaaae  anf  n>.  4977000  Üntgeaetxt,  wovon 
laut  einem  Beschiuas  vom  8.  August  1837  nicht  mehr  ala 
Fr.  ilOOOOO  bar  in  der  Kasse  liegen  sollten.  Dazu  kam 
dann  noch  die  französische  Kricoaentachädigung  von  drei 
Millionen  Pranken  aus  dem  Jahre  1815,  welche  aber  in 
A\'irklichkeit  nur  Fr.  2030014  abgeworfen  hat.  Alle  diese 
Beträge  bildeten  den  eogenannten  <  eidgenössischen  KriegH- 
fontlti  der  im  Jahr  iSiH  als  Givnibtock  dea  eidgenus- 
sischen  StaaUverinogen»)  an  den  Bondeaslaal  äberging 
und  laut  der  eidg.  Staalsrechnung  von  18W  trott  der 
durch  den  Sunderbundskrieg  veruriuichien  Autlagen  ncdi 
4116W7  SchweizerAranken  und  .'>l  Ha|ipeii  lietruv; 

So  hatte  eich  trotz  der  Cnguntt  dei  \erh.ilini!i~i'  und 
gegen  den  ursjiräaglichen  Willen  der  l  rheber  des  Ver- 
trages von  181.-)  neiMSniingS  eine,  wenn  auch  bescheidene 
eidgenÖK.'iische  Finanzverwaltung  entwickelt.  Deren  Aus- 
sahen bestanden  aus  ilen  Verwsltungükoxten  des  Krietrs- 
fonds,  den  allgemeinen  Militarkosten  und  den  Auitiagen 
für  die  diplomatische  Vertretung  im  \iisland.  die  eid^. 
Kommissionen  und  die  liundeskan/iei.  (Die  Entnchädi- 
onngen  an  den  Bundeiipräsidentcn.  sowie  für  die  Ixtkale 
der  eidg.  Kanzlei  und  da«  Zeremoniell,  die  einen  iähr- 
liehen  Betrag  von  Fr.  UKNJO  bis  Fr.  •HiiHMt  au^^machten, 
Warden  vom  jeweiligen  Vorort  getragen).  Die  Bundesein- 
nahmen  dagegen  bestanden  au»  den  Zinsen  der  Kapitalien, 
dem  Frtrag  der  F.ingangiig'ebiihren  und.  wenn  nötig,  hiih 
den  iieldkonlingenten  der  Kantone,  l'ebei  diesen  Fnian/- 
hauHhalt  wunlen  zwei  Kechnuniten  gerührt,  diejeiiii^e  des 
eidg.  Krie^'sCnnds  und  «lie  der  »f>g.  Zenlralkasce.  (ii'mass 
VerfiiKiinif  vom  14.  Aii|.Mist  IKI6  bestanden  für  die  Verwal- 
tung lies  Kne^'sfonds  drei  Kassen  in  den  Vororten  (Zürich. 
Bern,  l-n/ei  ii  unter  der  Oberleitung  eine«  Administrators  ; 
die  AiiNielit  und  Keeliniin^sahnahine  datieren  war  einem 
Verw.tltunjjsral  mhi  sieben  Mitfiliedern  iibertrat^en.  Die 
Fiihriiiii;  der  Zenlialka^s,.  |,,  sorgte  liie  liiiinleskan/.lei.  no- 
minell wurde  die  Kechnung  dieser  Kasse  abgelegt  vom 
jeweiligen  Bundeaprisidenten  (Priaidenten  dea  eidg. 

Vororts). 

I'nler  iler  neaen  Fid  i^enossenscliaft.  Die  Fr- 
fahrungen  der  letzten  .'lO  Jahre  hatten  dargetan,  dass  ein 
Staat  ohne  gesunde  Finanzen  keine  Dauer  haben  kann 


und  dass  eine  Zentralftewalt  uline  hinreirlii-nvie  i i'  lilmitlel 
ohniiiai-hti^  i^l.  Ilie  ('rle  li'C  der  l!iinile-\erlas-tin>.'  von 
I.Hi.N  «iin  ii  |.f-t  I  i  lii ,  fiir  ilas  l  inaniwesen  des 

neuen  liiiiiilesstaale^  i  iiie  tii.ij;hch-l  s.ilide  liriindlai{e  /.u 
schallen.  Zu  diesem  liehul'e  wurden  dureh  Art.  '.\'J  der 
genannten  Verfassuiifc  dem  Hund  zur  Heslreilunic  S4'iner 
Ausgaben  /ur  Verfukjuiiv;  t.i'>lellt  der  h'r(ra(,'  de-  eidg. 
KriegKrondH.  der  Krtra^:  der  »eh«ei/eiiseheri  lireiu/ulle, 
der  i'oslverwalliinn  und  l'iilMM'vervNaltiint:  und  endlich 
die  Beitrage  der  Kanttine,  d.  Ii.  die  schon  früher  erualiii- 
len  (ielilkoiitini.;ente,  \on  den  iiri'n//H|Ien  musgte jedoch 
den  Kantonen  eine  Fnt^chadiguii),'  ab^'egeben  werden. 
Fiir  die  Aldri'luni,'  des  Postregals  bezot;en  die  Kantone 
ebenl'.ills  eine  UuckveriiiitunK-  .Ms  neue  Kinnahmequelle 
kam  zu  den  vorerwähnt  n  schon  im  Jahr  der  Er- 
trag des  Telegraiihenfnono()ols. 

Zur  Bewältigung  der  neuen  Aufgaben,  welche  die  revi- 
dierte Bundesverfassung  von  1874  der  Fidgenositenschaft 
aurerlei^le.  wurile  dem  Bund  die  Hälfte  des  Urutloertrages 
der  von  den  Kantonen  bezogenen  MilitärpHichtersatz- 
Steuer  zugewiesen  ;  femer  wurden  die  Zoll-  und  l'o»tent- 
schädigungen  beseitigt.  Zu  dem  Telegraphcnmonopol  ge- 
sellte sich  1878  noch  das  Telepbonmonopol  Das  dem 
Bund  durch  eine  teilweise  VeruMungsrevision  im  Jahr 
1887  übertragene  Alkohotmonopol  berührt  die  Bunde«- 
flnanzen  in  keiner  Weiae.  weil  denen  Reinertrag  unver- 
kürzt den  Kantoven  salieaat.  Auch  daa  dem  Band  aeit 
1848  zugewiesene  Höttzragal  bringt,  wie  hiemaeh  anter 
dem  iCapitel  Affincmwen  ausgeführt  wird,  aeit  1875  Iwine 
Einnahmen  mehr  für  die  eidg.  Finantverwaltung. 

Es  ist  selhatventindUeh,  oua  mit  der  SchaJRtng  eines 
umfangreicheren  eidg.  nnansbaothaltea  die  Bundee- 
kanzlet  nicht  Ungar  mit  demen  FOhniny.  die  aie  von 
1815  bia  1818  beaor|rt  hatte,  baaufbwt  werden  konnte, 
aondem  daaa  ein  eigenea  Organ  hienir  bealellt  werden 
muaate.  Die  BundeBverfttMang  von  1818  abertnig  deahalb 
die  Verwaltung  der  Finanzen  dem  Bundearat.  Dieaer 
wurde  durch  Bbndeagaaeta  vom  16.  Mai  1810  iiehnft  Vor> 
beratung  und  teilweiaer  Briedijping  der  Geachifte  in  eiO' 
ben  Departemente  geteilt,  wobei  daa  Finanzwesen  dem 
Finanzdeparicment  zngewieami  wurde.  So  war  nun  end- 
lich, nngenhr  ein  halbes  Jahrhundert  nach  der  helveti- 
schen Republik,  wiederum  ein  zentrales  schweizerischea 
Pioanzorgan  (feschafTen  wnrden. 

//.  Getchällakreia  und  Organuatüm  det  FinoHsdepar» 
tmutiteg.  a)  Getehaflikrew.  In  der  Rundesverbasungvon 
1874  wird  in  Art.  102  die  Aufgabe  des  Bundesrates  mit 
Bezug  auf  da»  Finanzwesen  rolgendennassen  umschrie- 
ben :  «Der  Bundesrat  hat  innert  der  .'schranken  der  ge- 
Kenwärtigen  Vorfassung  folgende  Befugnisse  und  Obliegen- 
heilen :  Kr  Horgl  für  die  Verwaltung  der  F'inan/en  dea 
Bundes,  für  die  Entwerfung  deii  Voranschlages  und  die 
Stelluiiir  der  Rechnungen  über  die  Einnahmen  und  Aus- 
gaben des  Bundes».  Art.  103  der  nämlichen  Verbssung 
schreibt  fern.-r  Mir.  dass  die  Gesctiafle  des  Bundearalea 
nach  De  pa  I  t  r  IM  e  n  t  e  n  unter  die  em/elnen  Mitglieder 
verteilt  werden,  diese  Einteilung  aber  einzig  zum 

Zweek  fialie,  die  l'niliing  und  Besorgung  der  fieschäfte 
zu  fordern,  und  das»  der  jeweili^'e  Krilscheid  \oin  Bundea- 
rat als  l^hönle  auszugehen  habe.  Ks  er|,'ilit  sieh  daraus, 
dassdieOrganisailoii  des  Bundesrates  auf  kollegialer  Ver- 
basung  bei iihi.  h.is  e i dgenössische  Finanzdepar- 
temenl  bat  somit  meht  eine  so  unabhängige  Stellung, 
wie  aie  In  anderen  Staaten  dem  Finanzministerium  zu- 
kommen mag:  es  ist  eigentlich,  soweit  es  wenigstens  die 
wichtigeren  Angelegenheiten  im  Finanzwesen  aniH-triflt, 
mehr  eine  vorbi-reitende  Instanz,  wobei  ihm  allerdings 
vermöge  seiner  Fachkenntnisse  bei  der  Beratung  der 
Finanzgeschäfte  im  Srho>ise  des  Bundesrates  ein  hervor- 
ragender Eintluiis  ^esichorl  ist.  Immerhin  kann  das  Fi- 
nanzdepartemenl.  wie  alle  übrigen  llepartemenle.  unter 
Vorbehalt  endgiltitien  Fntscheides  des  Bundesrat«'*,  von 
sich  aus  diejenigen  ("iescliafte  erledijjen.  wi-lche  ihm.  sei 
es  krall  i;esetzlicher  Bestiminiin^'en.  sei  es  iiifol^je  beson- 
derer Sctiliissnalimen  des  l<un<lesrales  nherwiesen  sind 
(Arl  '2n  des  llnride-|ie>(hhi<<es  über  die  Or^'anisation 
und  den  (le-i  liatV-.iii-  di-s  liiiiidesrates  vom  'il.  An;,'iist 
tS78i. 

Das  Finauzdcpartcmcnt  umbsst  nicht  nur  die  Finauz- 
verwaltung,  sondern  auch  die  Zollverwaltnng  und 
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A 1 1.  i'UmI  V  r' t  «  :i  1 1  II  n^' :  M-iii  olVi/Jeller  Titel  ist  Finanz- 
unil  /<!  1 1  dt' par U-tHtii  t  hie  di  ei  genannten  VVrwaltun- 
gvtt  ^iiiil  abier  vollständig'  iiuahhängig  voncinamlt  i  m  - 
ganiHieri  und  nur  dadurch  niiltMnanrler  vcriiimdi  n.  d;i^s 
«i<>  in  dt>r  F'erson  de«  Chefs  dt '  l'iiiari/-  und  Zolldt'narl..'- 
Tin»ntf>«  einen  gemeinsamen  Vur-sii  lu  i-  linlx'n.  Iiie  an  d.is 
Fjiaii/-  und  Zolldeparleiiieiit  i^ci  irlilid  ti  Im  I.i-si  .  Km- 
ijaLt-Q  und  Kurresponden/Bli  alliT  Art  >;i  l;ui;;i'n  /war  un 
die  Üeparteini'tii-'kanilci  |Kinan/.l»intMii  .  Wi  nten  jfili.rh. 
luchtMm  «!•■  d.ir  l  !•.•(: islriert  wor«k'ii  itiiiiJ,  diirt  Ii  \  rrlii- 
pun,:  des  I  it'iMrtfim-nti'>  ati  du'  ln  trelTcnden  \  i  i  w idtiin^jcn 
p#li  iiri.  Fiir  alli-,  ili4'  /.uUverwaltun^;  und  Alkuhi)!- 
i«ru;(iluiiji  anbei. m^:!.  wird  auf  die  dii  svf  Atihandlung 
DaL-tifol^'cnden  b«  /ii;.liolien  Spezialiiiliki  I  verwiesen. 

Dem  Finanz-  und  /.i<ll(|«partem«'nt  luv'  nach  MaKHuabe 
»on  Art.  27  de»  iiuiitle»i)eüchlutis(>8  vom  Ä<.  Juui  I8ÜÖ  mit 
BezuK  auf  ilas  Finanzwesen  die  VorlMntttllg  und  Be- 
I0r(,'un>(  fol^endiT  (ieMChäflr  oli  : 

I.  i)ie  (iesetze,  S  i- 1' i>  id  ri  ti  ii  j,' i- n  und  lu^truk- 
tiutit-n  über  die  Fiiiaiiü-  uiiil  S  ta;i  i  ^  k  ii  >s  a  vcr- 
rt  II  Illing  bedeutet  dies  vor  allem  dif  \  <>[  |it'n'iiiiiij{ 

und  Aii^iulii'unj,'  der  Vornchriflen  über  das  Fiuaiu-,  kussji- 
und  Iii '-linuiii:-»weHeo  im  entern  Sinne.  Ausserdem  aber 
wirkt  daa  liiiaiizdepartement  mit  bei  der  AuTstelluni;  der 
übrigen  geneizgeberi.schen  Erlaente.  welche  irgendwie  mit 
dem  Finanzwesen  verknüpft  sind ;  doch  ist  hier  seine 
Tätigkeil  mehr  auf  die  Wahrnehmung  der  liskaiischen 
Interessen  beschränkt.  Auch  bei  der  Normierung  der 
(»ehalte  und  Fnlachädürno^n  an  Beamte  nnd  Angestellte 
ist  naiurgemäss  nein«  Mitwirkung  dne  weeenüiene. 

S.  Die  Verwaltung  der  Liegentebaften,  soweit 
nicht  andere  Departemente  damit  beauftra^'t 
sind,  und  der  eidgenössischen  Foods,  swwie 
die  Vorkehrungen  für  Darleihen  und  deren 
Ueberwachung.  Die  LisffenMibafiMi.  «elcbe  raen- 
«irtig  dem  Finanxdepartenwnt  witentHlt  filid»  amo  die 
Wairenplita»  Tbnn,  Herisau,  St.  GnHoi,  FnraaaMd  nnd 
Biire,  sowia  derSehiessplaU  in  Bad  bsi  StihSolinhl  nad 
cioin  veminaelte  liesitzungen.  Die  Abrignt  LlegenMhaf* 
Mn  des  Bundes  (Fesiungsareal,  Rcgieanatalteo  deaMUltir» 
dcparteaienies.  Zeughiiaaer,  MunitioaiiBagMlne,  Zoll-, 
PoMpund  T«lei{raphengebände,  H«iif>taiid«pot  in  Aven- 
ehta.  hmdwirtachaftlicae  Vereoeha-  und  Unteraaehuncaaa 
stallen  u.  «.  w.|  wenlan  nm  den  betreffenden  Dicnatabtei- 
iungeD  verwaltfli.  —  Unter  «idg .  Foada  aind  nicht  nur 
die  SpaiialtbiidB,  sondern  auch  die  Bundeagelder  über- 
hau|it  (uulg^.  Wertschriften,  Weohselportefeuille)  tu 
vermben.  —  Beschlüsse  über  die  Aaltaanme  von  Staats- 
anleihen btllen  in  die  Kompetent  der  Bundesveraamm- 
hug  f Bundeaverfnsung  Ah.  ffi,  Ziffer  10) ;  ebenso  die 
Beschlüsae  über  Konversion  und  Rfickzahlung  von  An- 
leihoi,  obeehoo  dies  im  soeben  silierten  Artikel  nicht  aus- 
Aficlüich  gfsagt  ist.  Die  Vurt>erailung  dieser  Massnahmen 
aad  dei*en  Ausfuhrung  fallen  dem  Pinanzdepartement  zu. 
Von  der  Eidgenossen-ichnrt  au.szuslellende  Scliuldtitel 
m^an  die  l'nterschi  dt  di.s  Vorstehers  deu  Finanzilepar- 
lemenies.  des  StiiaUtkassiers  und  des  Werl.ichriftenver- 
«slters.  IVber  An-  und  Verkauf  von  Wertschriflen  ver- 
tat das  Finanzdepartement  vorbehälüicli  der  Hestitu- 
nungen  des  (iesctzes  ül»er  die  Anlage  der  eidg.  Slaat'^- 
Kelder .  ebenso  über^n-  und  Verkauf  von  WechselD.  Bei 
Abtretung  von  nominativen  Wertschriflen  untomielinen 
ebenfalL'  die  obgenaniiten  drei  Amtsstellen. 

3.  M  a  s  s  n  a  h  ni  e  n  be  t  r  e  f  f  e  n  d  die  B  e  s  l  i  rii  m  im  g 
der  Gclüsbala  und  allfälliger  Beiträge  der 
Ssnioae  an  die  Aua  gaben  der  Eidgenossen - 
•cbaf i 

4.  Aufstellung  desjä  h  rl  i  chen  Voranschla  - 

ges  ood  der  S t a a Is r e c h n u n ff. 

5.  Die  Aufsicht  über  die  Staatskasse  und 
das  gesamte  l(  e  ch  n  u  ngswesen  der  Kid(;e- 
no  K  s  e  n  K  c  h  a  f  t. 

6.  H  i  e  V  o  1 1  z  i  e  h  u  n  ^  d  e  s  A  r  t.  d  e  r  Ii  u  n  d  e  - 
vt-rfa!<sung  und  National  hankaii  gelegen - 
heilen.  Diiich  Kundi^esetz  vom  <i.  Oktober  IlMi.'»,  das 
nach  dem  Scheitern  einer  Heferendumübewetjung  am 
16.  Januar  1900  in  Kraft  erwachsen  ist.  ist  unter  dem 
.Namen  Schweizerische  N  a  t  i  o  ii  a  I  Ii  a  ii  k  eine  /.en  - 
trale  NotentMok  geschafGen  worden,  die  das  ausschlieiw- 
lidie  neeht  nir  AiMgabe  «oo  Bnoknolen  besiixt  und  unter 


I  Mitwirkung  uml  Aiir-ilrht  dt^sRundes  vi-i-vv;iltrt  wird.  Diese 
Rank  hat  als  Haupt, ni)(:;di'-.  den  Geldunduul'  di-s  l.nndes 
zu  legeln  und  den  Zahlnn^-uM  ki  hr  /u  frlcudiii  r  ii  :  sie 

1  Iml  ferner  den  KBs*eiivi-rkt'lii'  di  -  linniie-.  suwr-il  i>i  ihr 
nl>i  rti  a^^L'ii  wird,  iinenigeltlicli  /ii  >ili>  rnidiini'ii.  hn' 
Schwei/,  ist  damit  vom  Svslem  drr  Vitdlteil  .Ut  .Noieii- 
bankeii  zu  demjeni^ji-a  rnn  r  i-m/i-cn  Notenbank  iiber;.'e- 
gangen.  Hör  liund  ist  tü  i  di  i  Auftit  in).'ung  des  lirnndkapi- 
tals  drr  llank  nicht  beti-jh^'l.  aluM  rc  wird  dir  iliin  duirh 
Art.  H'.t  ilri  luindesverfii-NUu^'  uin  i  li :i;jrni'  Mituirknn;.  und 
Aufsicht  bri  il rf  Vr r» :dl  Ulli:  h ii-iutn  n  iln i  rli  a  <l  h ■  \ oui  I tiin- 
desril  zu  wählende  VfrUcluii^i  ui  duii  H:in k I irhorden  ; 
hl  dui'cli  die  dem  Kundesrat  vorbehaltenr  < .rnrhini^riing 
dir  lU'tjiemente,  des  (iesehäftsberichtes  und  ifrr  Jahi-cs- 

rechniing  :  c)  dun  li  du'  lirt  iclilrt  sl;itliinr.:  di>^  llundi  ^r;ilr-i 
an  die  ItundrsM-rs^nnuilun^  ;  d)  durcti  die  dt-iii  eidjä. 
I'unin/dTparlrini  iil  iintrrslrlllrn  speziellen  Di-gane,  deren 
Krnrnnuii;.'  driu  I iundri^ial  ausschliesslich  zukommt  und 
deren  Funktiinirn  ilufdi  das  tiesetz  über  die  Organisali«m 
des  Finaniidepariemente8fci>tgc«>teUt  werden.  Das  Fiaaiiz- 
departement  wird  hier  die  vorbereitende  und  ausführende 
Instanz  »ein. 

Das  liundesgesetz  vom  8.  Man  I8KI  über  die  Ausgabe 
und  ilie  Kinlosung  von  Banknoten  und  dessen  Vollzie- 
hungsverordnungeii  bleiben  bezuglieh  der  bisherigen 
Kinissionstiankeu  in  Kraft  bis  zu  dem  Zeitpunkt,  wo  die»e 
sich  von  allen  ihren  Verpflichtungen  gegeniiber  den  No- 
teninhabern  befreit  Itaben  werden. 

7.  Das  llüntwesan.  Dieser  Wirkungskreis  umAiaat 
nicht  etwa  nur  die  Oberauisichl  über  die  eidaeaöasisehe 
Münzstatie.  sondern  aueh  die  Leitung  des  Münzwe«ens 
im  allgemeinen  und  namentlich  auäl  die  Ausführung 
der  bezüglichen  internationalen  Verträge,  tiundeagesetxe, 
Bundesbwchlüase.  Üundesraubeschlüase  und  sonstigen 
Beatimmungeo. 

B,  KontroUieruns  von  und  Handel  mitGold- 
und  Silberwaran,  fiurdi  BundpsralsbesdillMn  vom  7. 
Fflbmar  1905  wurde  das  sidaeiMBanche  Bureau  I9r  6old> 
und  SUberwaran,  welches  Ks  fhbin  «ine  Abteilung  de« 
Handeladepartainentes  gebildet hatle.  bis  «nf  weiteres  dem 
Finaot-  und  ZirildepariementnicetaUt. 

Die  apnicUtn  Koropeienaan  dea  Uepartemenlea  sind  : 
Abftnderuns  der  Instruktionen  fbr  die  Kontrollbareaus; 
Kreiaachreiben  allgemeinen  Chamktera ;  prinzipielle  Fra« 
ann ;  Anstände  mit  Ausnahme  deijenigen  über  Proben  ; 
Oberaufricht  ober  die  Kasse  nnd  Prühingen  der  beeidigten 
F^roliieier; Auaatellungvon  Probiarerdinbaien ;  Errnftenli- 
gungen  zum  liandnl  und  Verkehr  mit  GM-  WM  Silberab- 
ailen. 

Dem  Finantdepartement  waren  durch  das  Bundesgeaetz 
vom  I4i.  Mai  1849auch  unterstellt  die  P  u  I  v  e  r  v  e  r  w  a  1 1  u  n  g 
und  Zundkapselfabrikation  (Vorläuferin  der  jetzi- 
gen Munitionsfabrik).  Infolge  der  leilweisen  Zentruisie- 
rung  des  Militärwesens  durch  die  Hundesverfkssung  von 
1874  kam  letztere  Verwal  ung  in  diesem  Jahre  zum  .\li- 
litirdepartement.  Dagegen  erhielt  düs  Finanzdepar- 
tement (frei  J.ihre  später  nach  .Mussgabe  des  liundeiibe- 
schlusses  vom  il.  Augiiitt  1S7H einen  neuen  liesctiHrt^zweig 
dadurch,  dass  ihm  <ler  Bezug  iler  M  i  I  i  ta  r  pfl  ich  le  r- 
satzsteiier  übertragen  wurde.  Der  Itundeäralsbescliluss 
vom  t>.  Juli  It^T  brachte  wiederum  eine  Aendeiung.  in- 
dem versuchsweise  der  Bezug  dieser  Steuer  und  zugleich 
auch  die  Uberleitung  der  l'ulververwaltung  dem  Mili- 
tardepurlement  zugeteilt  wurde,  mit  dem  diese 
beiili-n  (ieschäftszweige  trotz  ihres  liskalischen  Charak» 
lei-H  doch  aachlich  n.iher  verwandt  sind  ab  mit  dem 
Finantdepartement.  Diese  vorläulige  Abtrennung  wurde 
durch  Bundeabeachinsa  vom  SB.  Juni  1905  eine  defl- 
nitive. 

Der  Vollfliindigkeit  halber  sei  hier  noch  bei(ielii;:t,  dass 
bis  1S73  das  /nll  wfsen  mit  dem  ll.-inilel  vereinigt  war 
und  niit  diei-'  m  di'-  ll!indel.->-  iiikI  Z<i|  I  denn  r  t  emc  n  t 
bildete.  Durch  liuiidi-s.^!  1/  1.11111  "i^.  August  iXi'.i  kam  das 
Zidiv*e>en  ziiiii  l'  nuiriz  lt  [..ir  u  iiu'til,  da»  seither  den  Titel 
Finanz-  und  Zulldeparteuient  tragt;  die  .Vlkoholverwal- 
tung  wurde  seit  Beginn  ihres  Bi-steln-ns,  d.  h.  seit  \AC,, 
I  dem  Finanz-  und  Zolideparlemcnl  zugeteilt,  ohne  dnss 
I  dessen  Titulatur  änderte.  Du-  Alkoliulverwaltiing  biUh't 
eine  durchaua  in  uch  abgeschlossene  Abteilung  und  steht 
mitden  ßondesUnanien.  wie  sclum  welter  oben  ang«deu* 
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tet,  in  keinar  Berfihrnag,  obMlKMi  ihr  KamdleiMt  von 
der  eidgeDSniidicn  SliataltuH  bMoiftwIrd. 

b)  OrganiittHoH.  Dm  J«tzte  OrfuiintioiMfetetz  des  Fl- 
nemdepartemeDlet  datiert  vom  11.  Ueseoiber  188S.  Ei 
enttprieht  jedoch  den  tatälddiehee  Verhiltniwen  nicht 
mehr.  Wi«  eodkcn  evegeflUhrt.  iat  die  PuIvenrerwaltunK 
seither  eufdM  MUitIrdepertement  iiliernsasgeo ;  «af  tiur 
•ndem  Seite  sind  nrai  neue  VenraJtungaabteUnngen 
aotetuiden :  die  Benkootanliontrolle  und  die  Wertschrif- 
tenTirmltim^r;  femer  ict  m  derLiegentehaftBVMiraltung 
in  Thun  di<>]cniRe  von  Heriun  getreten,  und  endiieh 
wurde  dem  Departement  de»  Bureeu  fflr  Ckdd-  und  Sil- 
berwaren zugeleilt.  Dan  Cpsftz  ültpr  die  schweizerische 
Nationalbank  (vom  6.  Oktuhvr  ItNtTi)  veriiltiehtet  dieses 
Initilut.  den  Kamaverkehr  des  BundcH,  soweit  er  ihm 
abertra|i;en  wird,  unenl^iüich  zu  ühernehmen.  und  in 

er  von  der  Bundesversammlung  am  VA.  b<-7.w.  19.  No- 
vember 1006  genehmigten  Verordnuii;;  betreirend  die 
Ausscheidung;  der  Geschafle  di>r  schweizcrisctien  Natio- 
nalbank ist  in  An.  3  dem  Notcnilepartemt-nt  in  Item  u. 
a.  die  Verwalliin;:  der  Wt-rtsch ritten  de«  liundes  übei^ 
wiesen  »Diden.  I'eberdies  winl  nach  dem  Heginn  der 
TAligkeil  der  Nationalbank  das  Vei-hiiltnis  der  Itankno- 
tenkontrolle  zu  dieser  ftink  gere^'<  lt  werden  müssen.  Hin 
neties  OrganisaÜonageaetzwird  somit  in  nächster  Zeit  zum 
nnabweisbaren  HedürfnU  wcnicii. 

Flion^o  ri'vi^iotislx'diirnig  ist  das  Reglement  über  die 
Or^uiii'<iili<in  iIlm  Kinan/verwaltung  und  die  Einrichtung 
und  Führung.'  d«-s  i/iil^;.  Kassi-n-  iithI  Kfr-lmuni^swesens 
vom  19  Jantiat  ISTT.  liassi-ihe  mu^si,.  scli.iii  miii -Ji.  April 
de*  nämlichen  Jährt!»  erj|.'ani:t  vvenit-n.  Kin  anderer  Nndi- 
Iraji  datiert  vom  19.  Mai  IHiOi.  Seilher  haben  noi  h  an- 
dere  Kriiän/un^en  oder  Ali.indcrun(:cn  staltgeriimlen. 
wie  z.  II.  durch  die  Voll/ieliuiigüverordnung  für  die 
eidg.  Werlschrifleoverwaltuog  und  das  am  S4.  Fe- 
bruar 1908  in  Kraft  getretene  neue  Regulativ  über  die 
Finanzkontrolle. 

An  der  Spitze  des  Finanzdepartementes  i^telit  d:i>i  mit  der 
Leitiinj:  des  Finanz-  und  Zolldepartemenles  lieHiinr;i;:te 
Mil^'li*  <l  des  Bundesrate!!  M.  Uuu  sind  zur  Zeit  rollende  I 
Verwaltungen  unterstellt  :  A.  F  i  n  a  n  /  b  u  r e  a  u  ;  H.  Kon-  i 
trollliurea  u;  ('..  Ilank  notenkontrolle;  I).  Staats-  j 
ka*se:  K.  Wcrischrirtenverwaltung;  F.  Liegen-  r 
Schaftsverwaltungen:  d.  Münz  Verwaltung;  H.  ) 
Dureau  für  Huld-  und  Si  I  berwaren  .  | 

.\.  F  i  n  a  n  z  l»u  r  ea  u  .  hasselhe  und  die  Staatskasse  sind 
die  ältesten  der  (.'e|.'etiwarti>;en  I)iensialileiltiti).'en  de» 
Finanzdepartenieiites.  lleni  Kinan/bureaii  lie;.('ii  tolKenile 
(iescliafte  ob  :  l'as  Si-kretariat  des  Finaii/departementes  ; 
ilie  l!eclmun;;sliihnint.'  ulier  ilie  eidf;.  Kapitalien,  i>ye- 
zi.ilfiiiKis  iiiiil  liepnls  ;  die  Aiirslelliinjj  des jahrliclii-n  \or- 
anselila^;-  iimi  der  Slaatsii  clinini;;  .tufCirund  «It  r  vuii  den 
l)i'|>:irti-inenten  einKereifhten  Speiialliiid)."'ls  nml  .l.dires.  i 
rfclinimt;en-i ;  Aufsicht  über  die  Li<'>.fMi-.i  linri>vt't  ualtnn-  i 
pi'ti  lind  \  rierjenitren  Lie^;-  ti^chalTi  n,  fiir  die  i 

k'-ini'  lir^ondi'i  I  I)  ViTv\;illiiii|.'i  n  lieslfix'li  iiiiil  die  dein 
1- 1  n.i  i>/drpai  ii'iiiirit  imter^telll  sinil.  Iias  l'frs<it)al  des  - 
Fin.'iii/Iiiireaus  lieslelit  aus  dem  l'.lu-r.  iler'  /Ufileieh  Dcpar- 
leirii'iil—i.'krelar  ist.  dem  Slaalsliii<  ldiailer,  dem  Ucber- 
set/t'f.  dem  )te;;istnitor.  dem  ltii<  hlialtungSgehUllsn  imd 
einem  Kan/Iislei).  im  t;an/eii  tj  tii  aiiilrn, 

Ii.  K  «in  t  r  (1 1 1  Ii  11  rea  II     In  den  ( ■i  si  lnfiskn'is  die-er  j 
Amt8«lelle  l'dU  da«^  Si'krelanal  rl>^  Fiiiaii/ili  parlementes.  | 
so«eii       di<-  Fiiian/-koiilri>li>'  (■i'lntlt,  -.i«!»'.!!.'  lirvi^inn  | 
de*  (;esamlrn  I li'i-lmiiii^'  —  lind  Ka-^.nM -i'ii  -  ilt  r  I luiidi  N  \ er-  ' 
waltun^f.  \Ui/ii  ^rli.iil  aiifh  die  Kunlnillienin;;  der  Ver-  | 
/insnn«  und  Til^;lln^;  dci  Slaal-anleihcii.  dir  Hcsisjcm  <ler 
Invetitare  an  Ort  und  Stelle,  die  Kiml i  <dli(  i  ii u;;  ili  -  \S  erli- 
>^elverkelirs.  <ler  Wei  l-chriDenverwallunK  und  di  ^  lii']"-k- 
toral'-s  iler  schsvei/iTi'clirn  Kmf-'«iiin'<baiiken,  »owie  auch  j 
die   lie)^utachlun{{  neu    /u   erlaubender   Herliiiiin(:-vor-  j 
»rliriften.      i 

~'|  \  iir«lelieV*>l'  »  «'i'l^irno>si«i'licn  I-'iD»n?  l>'|>arlc!n"Dtrs  wirpn  1 
Mit  Ist-S  du»  Bumie'i'.ilP  ;  Miin/in>.'«!r  ;ls»s.(s.,(i,  IS.'.-it.  |(ni^\  ! 
(lN5t,  is:»».  IHbi).  KllOs«!  (!><>;•,  tKMi.  il^>t,  ISIk«)  .Slaiiiplti  (|h:,7. 
lt»8l.  DbroamdilttW-tttii),  ChaU»l-V«n«l  tt»64-ini9,  t«»),Uulfv 
(«ffiS).&raanl«  (tnO-lK7l),  :»ebMk  ri<i«i.  Nflir(i!tn-I875t,  Hsm. 
nie'  its7*"i  tsTs  lss<)-iy.*i;,  Bsvi^r  1 1Hr\/i.  II.iumt  ilsin-JS'»»,  lODI. 
i;i02).  Ku-'h-t  il'-toli,  llMiiiW-v  il'.iHi.  liio:<  m.<l  »-ij  f  Hi.M. 

3)  Hi>x(lKli<-ii  ilfK  Voranxctii.igs  und  <Ji<>  8Uiil«r<>cbiiung  vird 
aaf  die  aacbfuigaDdan  bosoadem  AbatfbalM«  v«rwl«son. 
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Bis  Ende  187B  war  der  Kontnlldieaat  vom  FiBMUtareau 
versehen  worden.  Mit  Begina  des  iahfcs  1877  adraf  dln 
Bundesversammlung  auf  dem  Bndgetweg  provisortsch  ein 
besonderes  Kontrollbnreaa«  dem  durch  das  Bundesgesetz 
vom  il.  Dezember  18BS  betrelbod  die  Reorcanisaiion  des 
Kioanzdepartementes  die  ges«tsiiehe  Grundlage  gegeben 
wurde.  UesOglicb  der  AusAbong  dar  Kontrolle  wiiru  auf 
den  naehstehoiden  Abschnitt  a  KontroHiening  der  Ban- 
desRnanien  »  verwiesea.  Aa  der  B^tw  der  Ftaianikoo- 
troUe  steht  ein  ChnT,  dam  1  Adjunkt,  5  fiaviaoran  I.  Klaaan, 
7  Revisoren  II.  Klasse  uod  2  RetMoa^nhlUlin  antarstdlt 
sind,  nisammen  16  Beamte. 

C.  itanknotenkontrolle.  Oieee  Abteilung  Ist  lo 
Ausführung  de»  BandeRgesettea  vom  S.  Mint  1881  über  die 
Auagabe  «nd  Einlösung  von  lianknoten  errichtet  wordoi, 
das  in  Art.  54  den  Bundesrat  mit  der  Vollziehunff  diesen 
Ceseizc!«  und  mit  dem  Erlasse  der  erforderlichen  vollsie- 
huncs^erurdnungen  beauftragt  hat. 

Wir  haben  unter  dem  Abschnitt «  Geschänskreis  r  liereits 
Kesehen.  dass  die  bishei  i^'en  Emissionsbanken  bezüglich 
ihrer  Notenemission  dem  obi^n  Gesetz  und  mithin  der 
Aufsicht  der  eid;.'.  Iiehonlen  untemlollt  bleiben.  Ms  sie 
ihre  Noten  einj^elost  hal>en  werden,  und  daas  auf  der  an- 
dern S4-ite  eine  kunirolllerung  der  Nationalbank  durch 
speziell  dem  Finan^departemont  unterstellte  Organe  in 
Aussicht  genommen  ist.  Die  Hanknotenkontrolle  ist  hielür 
die  K<*>:cbene  Amtsstelle  ;  ihre  Tätigkeit  wird  deshalb  in 
der  L'i-sien  Zeit  eine  doppelte  sein.  .\ur  der  einen  Srile 
wird  sie  fortfahren,  die  biaheriKen  Noti-nbanken  bis  zum 
ob^enannlen  Zeilpunkt  zu  inspizieren,  auf  der  andern 
Seile  wird  sie  die  neu  zu  errichtende  Nationalbank  kon- 
trollieren. 

Die  Funktionen  mit  Ke/ug  auf  die  neue  Nationalbank 

werden  wohl  in  mancln-n  Ite/iehunKeii  aliidu  lie  aeto.  Dts 
StcllunK  der  Itanknotenkontrolle  ^eKcniilier  dem  genann- 
ten Institut  darf  verglichen  werden  initderjeni);en,  welche 
die  Eisenbahnabteilung  des  eid^'.  I'ost-  und  Eisenhahn- 
departementes  KCKcnuber  den  Bundesbahnen  einnimmt, 
('•e^'enwärtig  besieht  daa  ordentliche  Persoluil  der  Bank- 
notenkontruUe  aus  1  Inspektor,  1  Adjunkten,  S  Reviaorea 
und  •!  Kaii/liKten,  zusammen  6  tteamten. 

1).  Staatskasse.  Zur  fiewältigung  des  Kassenver- 
keln-fc  der  Kidgenossenschaft  bestehen  ;  ai  die  eidg, 
.Staatskasse  in  Hern  :  b|  die  eid»;.  Kreis|>ost-  und  llaupt- 
7.ollkass4.-n  ;  c|  die  nbri^'cn  Kassen  der  HundesverwaltuoK- 

aiDie  eid  >.'e  n  oss  i  !,c  h  e  Staatskasse  zerfallt  in 
die  vom  Staatskassier  selbst  verwaltete  llaiiptkaMse.  sowie 
in  die  Militarkasse  und  die  Alkutiolkasüe.  welche  beide 
von  Kassent!eliilfen  ^'i  fulirl  wei-den  und  nichts  anderlei 
sind  als  Hilfska-tsen  der  llaLiptkasse.  hie  Hauplkas-i-  tim- 
fa^st  (Iii-  laufende  Ka-b.'  ( n'sv.  diu'  uml  d  ie  I  ii  |nitka'«se. 
Die  I  laiipl  k.is>r  ibl  dir  •■;  uriitlii'lir  lhmdH>ka'--e,  durch 
welche  alle  I- innahiiirn  uml  \n-.;.:aln-n  des  liundes  j;elien. 
Il.is  (iewnllie  «nlhait  \l  im/Miria  le  zur  Ihsi»  isitiun  der 
Staatskasse  und  sieht  unter  /ueiCacliem  \  erscidiiss  ,  einen 
Scldussel  fuhrt  der  t^hid  dr-,  Kmiti  i)llliureaus,  den  andern 
der  Slaatska-^-^ier.  l'ur  die-  I ii  tiotkas^i'  liolrhen  drei 
Sclilus--rl.  \\uv(,ii  ilcr  l  uie  wtiu  I  ir p.i rleiiu'nt»\ ui  sleher. 
ticr  .indrrc  '.<iin  C.\tr{  Kontrollhureaus  und  iler  dritte 
vom  .SIaatska^Mer  verwahrt  wird. 

.\lie  Kinnahmen  di  r  I •>  pnrtemente  und  \'er«alluii^'i'n 
sind  unmittelbare  lie-t.miili  ili  i!er  Slaalskassi'  und  llies- 
sen  entweder  zu  fesl;;eselzten  l'erioden  in  diese  letztere 
Oller  stehen  7.ur  VerfiigunK  des  Kassiers,  l  ebcr  sämtliche 
an  die  Staatskasse  j,'eHiaehten  /ahluMKen.  Hiickerslatluii- 
gen  Oller  Depositen  ist  das  Kinanzdepartenient  in  Kennt- 
nis m  setzen.  1  ni;;ekehrl  leitet  der  Slaalskassier  s»eine 
Zahlun^irn  oder  Voi-schiisse  niii'  ^,e^i>n  Mandate  oder  An- 
wei~iinj;en.  xselche  vom  Kontrollliureau  des  l-ni.iii/depar- 
teinenlcs  visiert  sind.  Die  Slaalskasst!  kann  l'm/al. hingen 
und  liiick/u^ie  hei  Itanken  in  Di  pDl  inler  lauii  ndei  liedi- 
nnii;.  inirnul  t  riii;iriili^'ui^:.' di  -  l'inaiizdetKirU'men tes  \ or- 
nehnicii,  I  iii  |t  iii^rn  1  l.i ii k inst ilule,  liei  ileni'H  die  eidg. 
Slaalv^^rliln  im  |)et>..I  oilei  laiirender  Herliiuin|s'  an).'elegt 
«erden  können,  w.  rden  all|ahi'lich  vom  Hiindesrat  be- 
zeichnet, well  l:i  r'  ;ii^;|iMi  (i  auch  das  Maximum  der  einer 
Hank  an/u\(  i  liaiicnden  Siimmi'  feststellt.  Der  SLaatskas- 
sier  verwallet  das  Wechs'  lpi  irlelVuille.  I'eher  .\n-  und 
Verkauf  von  Wechseln  vei  tugt  das  Ftnanxdepartement. 
Daa  Indossament  von  weitemibegebeDden  Wemiaein  wird 
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Vinn  Slaatekassier  wikI  lii'm  Chrf  der  Finan/kuninjUi-  uii- 
leritficliiu't.  Letzterer  fuliii  das  \Veclif.L-linveüUi  uu>l 
uberwmM  ikn  gaozen  Verkehr. 

I>er  5U;itbkassier.  wie  iibriKens  jt'<l<'f  Kassenbeamte 
de»  Uiindes.  i»t  fiir  ilu-  ilim  iitiM  i  iniuli.'n  ( lelder  pei-sönlich 
\crantMorllicl)  :  <>*  ist  ihniTi  unifi  sa;;! .  (las  Geringste  da- 
von zu  ilucm  l'rn Mlnul/fii  in  m'i  «ctulcn  mli-r  Mlt»'iillii  |i.' 
(.eider  uul  iliivT  l't  ivalka»>e  zu  vermengen.  Hier  sei  noch 
>  l   ihnt,  das»  der  GnamtufBMtt  der  eior-  StMUkaMe  im 

J»lire  hMJ6  betrug  : 

An  Kinnahmon  Fr.  Wl  68-2  tl7 

An  Ausgaben    «  V>6;>2i  .\f«i 

Zusamuii-n  Fi-.  sTk-s  i ii  k ; 
«\as  eineo  inoiiatlichen  iJurch&clmilt  vt»n      i'i'.  71  .'Cki.'iSl 
und  einen  luhrlicn  M!;l^  Jahr  zu  .'W((  .\r- 
beitälatteo  j^oiLtliafi,'  t;ij:ibt  von  •  •2^^>•2(^2;} 

bi  l)ie  Kreispnsl-  unil  II  ,i  n  p  i <>  1 1  k  .j  »«en.  I)ie 
t'inuebmenden  Ueamlen  der  I'usjI-  mul  ri>lt'(:rapl»enver- 
waltun^' sind  anjjevviesen.  die  einKeheiidcti  ntiil  \>'i  fVi^tia- 
rt'ii  Gelder  vim  Lv\\n  zu  zehn  Ta^-en  ilucin  licii  ell.-nilcn 
kreiäpo<«lkai(»ier  oin/UM'ijili-ii.  siiiri'n  ilii-hcllim  mclii  «e- 
nit:er  als  hundert  Franken  IilIih;:«  !)  ;  in  ilirs,  in  Iclilern 
Kalleli.it  (Iii-  Finsendun);  monatHch  /ii  ;:rMiiilirii.  Beider 
Zollverwaltuiij;  pescliiehl  diese  Eirisomlun^;  lu  gleichei- 
Frist  durch  alle  Nebenzolleinnchmcr  .in  .Ii.-  Ilaiiptr.oll- 
Hirineiiiner  und  von  diesen  an  die  HaupUullka^siere. 

I>ie  Kreisposi-  und  HauptzollkasRiere  stehen  in  unmit- 
t<-ll):iror  Verbindung  mit  liem  eid^.  Staatskaasier  und 
empran^en  einzij{  voniliesem  let/tern  die  Verfü)junt{  über 
die  in  ihrer  Ka*«e  liegenden  Gelder.  Alle  zehn  Ta^ie  ha- 
ben aie  dem  eiii<;-  Staalükassier  einen  summarischen 
Kt«aBD«uaweiB  einzuitemlen  und  ein  Moppel  davon  dem 
PkMl-.  bezw.  Zollilt  partenient  zu  nberK<  ti»'n. 

OAuch  die  ühr  i  gen  Kassen,  auf  deren  Aurzähhin}.' 
hier  verzichtet  wird,  sielten  in  diraJctem  Verkehr  mit  der 
Staatskasse.  Ueber  die  meisten  dieser  Kassen  lie- 
D  besondere  KeKteinente.  auT deren  Kinzelheiten  eiii- 
iDlKlen  der  i^ahmen  dieses  Artikels  nicht  gestaltet. 
Woiteine  besonderen  Vorschrinen  bestehen,  gelangen  die 
allgemeinen  Besliromuneen  den  H^ttemente«  über  die 
Finaiut'erwialtaaf  «om  19.  Februar  wl  zur  AnwendunK. 
EiuUicb  a«i  noch  srwihnt,  data  dia  Slaatahasae  zur  De- 
Mreitang  von  Anagabeii,  wie  BnraauhadArHaiasa  u.  dKl.. 
BirvoracfaüaBB  macht  an  eine  Aniahl  von  Varwidtungen. 
weleha  keine  beanadanM  Kaaaett  beiit»»  imd  ibar  die 
Verwandoiia  dieaer  Vanehine  wm  Zeit  va  Zeit  Raehnung 
■bleiben.  —  Die  Staattkaiae  lAhlt  12  Beamte:  1  Staats- 
kiasier.  1  Adjunkten,  6  Gehilfen,  1  Kxpedienten  und  'i 
Ifnnxtihler. 

K.  Wertschriflenvcrwallung.  Die  Velv^altull^■ 
d«r  eidg.  Kapitalien  und  SpeziairondM.  sowie  die  Auf- 
bewahrung der  Depots  wurde  Trüher  von  der  eidg.  Staats- 
kasse i»esorgt,  bis  die  stets  zunehmende  Arbeit  dieses 
(ieschiftaxwei^es  die  Errichtung  einer  besondem  Abtcn- 
hmg  notwendig  machte.  Es  geschah  dies  durch  Hundes- 

Klzvoan  ld.Iiezember1891.  Die  neue  Verwaltung  begann 
Titifkait  im  Laufe  dasJahres  1892,  und  ihreAufgaben 
shkd  in  einer  Valiziehun|p»ven>nlDunf  vom  35.  Januar  1895 
näher  umadirieben. 

Der  Gaaehiftiakreia  der  Wertachriflen\-erwaltung  uro- 
ihiil:  a)  Die  Aufbewahmiif  und  Verwaltung  der  Wert- 
Schriften  aua  den  Altlagen  dier  eidg.  StaatHgelder  und 
darSpexialfond»;  b)  die  Aulbewahrune  and  Ueberwaehune 
«an  Hautioneii  and  Htoierlagen.  welche  dem  Bund  auf 
OrviKl  von  GeaetMii,  Rcdemealen  aad  Verträgen  oder 
aus  anderer  Ursaehe  ala  nniaiplbiid  übergeben  werden, 
sowie  von  alllälligeD  Depots,  deren  Zuweisung  das  Depar» 
temaol  vertDgt. 

Die  WertschriftenverwaltttDg  eniattet  dem  Fiiianz- 
(lepartement  Bericht  und  Antrag  über  die  Anlage  von  ver- 
füKlMiren  Staatsgeldem,  sowie  über  Verkäufe  von  Wert- 
tchriAen  und  Höckbezü^  von  Itankdepusiten.  Ueb^ 
die  Nraanlafen,  Konvaraiones  und  Rücktahlun^en  wHrd 
dem  PliMDadeparlement  allmonatlich  ein  Bericht  ein- 
fereieht.  wekhaa  dann  aeinarsaita  dem  Bundesrat  hier- 
über, sowie  dber  die  Mutationmi  im  Wochaelportefeuilie 
tspporliert. 

i'ic  Anlage  der  eidgenossiaehen  Staatsgebler  tesrhiehl 
nach  Maasgatw  des  Bundesgesetseea  ram  w.  April  1891.  — 
I>ie  l'eber»'achung  der  Kautionen  und  Depots  beschränkt 
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:  sich  auf  die  Waht  nrlitnimn  der  ri>k;ili»cli(ii  liilii(~-ru  de« 
liundes.  Vorbchiillli.  Ii  s|i,vu'[I>t  V.'i'fii..(in,rii  uder  l'i-lier- 
einkoinnit'ii  liir  di-it  ciii/rhieii  l'.'il!.  ludirii  ilic  I )i'n;ii  tf- 
mente  alle  aul  die  Verwallini;;  drr  1 1  i iil.'rl;);.'-n  Iil'/m;;IicIii'h 
Vorkehren  st-lbsl  zu  besorj-i  n. 
Itie  \VertHchri(lenbesl;indc  \\>  i  ili'ii.  n  ich   liuer  Zu- 

-aiiirufti^fliiin;:  kt'i  1       iw  iliicl.    iii    l'iui'r-  \iMd  i  ■!  idiiii  i-li- 
»uthei fit  Sctiiaiiken,   du'  iii  •  tiieui  lei'i'i-  und  l  uibriicll- 
j  sicheren  licwölbe  sieh  in-litidrn,  aiifl)ew;ilii  i.  /urgrossern 
'  Sieherheil  int  kfirzlicii  Hut h  rine  V.  t nkIh:» ung  gegen 
I   Kinln'i  I  liiliL'listahl  abgesrhioshen  w  irdm     Die  Sehr.inSu' 
steheij  uiiU-i  dreifachem  VersehJuEo, ;  t  uieo  Sctdüssel  fulu  l 
<ler  Voi-8teher  ties  Fin.inzficparlementes.  den  zweiten  der 
Chef  der  Finanzkontrolle  und  den  drillen  <b-r  Chi-f  der 
\Vert-schriftenverv»"allung.    Ausnalimswei^e  können  nur 
vorübergehend   auf/uhev^ahn-nde    Wert^chrifleii  unter 
zweifachen  Verschluss  ider  Finanzkontrolle  und  WerU 
»«•liriftenverwaltnngj  gelegt  werden. 

Auf  Knde  Itxm  war  <ler  Stand  der  WeriKchriften  und 
Depots  folgender; 
a)  WerL<ichriften,  deren  Aufhewali ran-  nnd  Verwaltung 
der  Wertschrinenvcrwaltung  uldiegt : 
Kidgenössische  Werlachrifteo  .   .   .   .Fr.  17140585.35 
Spezialfonds  (ohne  Eiwenhahnfonds)  .    .    i»    78 42?  158.47 

i-r.  iAU7mn 

bi  \Vert*phrilien.  welche  die  genannte 
\  >'i  waltung  bloas  aulkubewahren 

liat . 

Kautionen  und  I»->P"'-  29 :t14 ■<?<!». 65 

Total  de-  \Vi'rl-.lirit"lrnh.-l;m.,|.-  hi  .  I     ^5?«  |f7.:<7 

Fm  LmmI'.-   dl-  .l.ilii,-.  i-l  dr:-  i  iis.-iil  .rilin  r  .ri.  K  drn 

8Chwei/.!'n^rli''n  lliMidr»  i  i.ihnen  ul 'rr^rliiMi  wonb'll.  »0 
diiBSHich  dl  1  \\  i'i  l-rlii  iUrnbestantl  f.'  i:ci,iiiier  den  frühem 
Jalm'n  uui  tuchr  ;d<  .Vi  Mill.  Fr.  v<  Miiiiid<>rl  l»at.  —  Die 
.\rb>'it  der  Wcr  Ncliritii'Ti'.iTwrdiiiiv  wii  ii  von  S  Beamten 
bewiilli;;!  :  «'ni'-ni  (".ln't'  und  de--->'n      liill.  n. 

oll  n  u  ll  I  I  (iilrniii^  der  N'atiorKil(i;inlv  dir  Wcr  lsrfii  in.  n- 
\cr\v;ilhm;j  ■^■A\\!  ;in  dieses  InsliUil  ulHT;,'fdii'n  witi)  und 
iti«ii'\M'il  di  i  t\.i--('iidirn^l  df'S  liundes  i'hriil'.dl-  .m  die 
l'i.itik  '.«.ird  iiiM:rlraj;ru  »vcnli-n.  I;i«sl  sirli  /iif  /i'it  nicht 
be-^timmen. 

F.  I.  i  egen  sc  ha  f  ts  ver  v\  j  I  Ui  n  ^  <■  m  Fui'  lIk-  V\  aüi  ii- 
plätzeThun  und  ll'  i  i--.oi  St.  Italien  sind  besondere  l.iegen- 
schaflsvervvalter  ernannt,  die  den  Charakter  von  Heamten 
haben;  ihre  (>bliegenheiti>n  und  liffngnisse  sind  in  zwei 
Instruktionen  vom  'A.  Oktober  1HS-2  und  I.  August  IWii 
niedergelegt.  Die  Liegenschaflsverwaltung  <les  WalFi-n- 
ulatzeji  Thun  hat  ihren  Silz  in  Thieracliern.  vvährt»nd  der 
Vervvalter  von  Merisaii-St.  dallen  in  lleri^au  wohnt. 
Diese  bt-iden  Liegensehaftsverwaller  fuhren  jeder  eine 
Kassi-  und  stellen  vierteljährlich  Rechnung. 

Die  Verwaltung  des  W'affenplatzes  Pranenfeld  ist  dem 
dortigen  Platzkommandanten  übertragen,  diejenige  des 
Wall'enplatzes  Ri^re  dem  Verwalter  des  Kriegsdepots  da- 
selbst. —  Die  ltewirtscha(lun([des  Schiessplst/es  im  Sand 
bei  Schönbiihl,  zu  dem  grossere  Waldungen  gehören, 
besorgt  ein  vom  Plaaotdapartement  angesteUter  berni' 
scher  Förster. 

G.  .M  iin/stitta.  Die  Organisation  und  der  Betrieb 
der  eidg.  .Viünaverwaltong  sind  im  Hinblick  auf  den 
Besug  das  nenaB  Mrinzgelniudea  durch  Verordnung  vom 
99.  Iiaxmnher  1905  neu  gei-egelt  «Ofden.  Die  eidg.  Nflot« 
vervmltung  zerfillt  in  die  ÜnterabteUangen:  a)  MAnt«^ 
Ibbrikatton  und  h)  Poatwertaelehenfiibrikation. 

Die  Fabrikation  der  Milnran  sebliesatinaiehane  Stadien 
von  der  Schmähung  des  Rohmetalls  bis  nir  Prägung 
der  fertigen  Mtasen,  auagenommen  in  den  F&llen,  wo 
aus  besondem  Grfinden  vorgearbeitete  Flittchen  bezogen 
wetrden  oder  di«  Eratellung  derselben  unter  Lieferung 
dea  Metaila  dun^  die  Münsstätte  einer  Fabrik  übertragen 
wird.  —  Bia  jetzt  umlbsate  die  Fabrikation  von  Postwert- 
zeichen bloBS  das  Gammiereo,  Schneiden  und  Perforieren 
der  von  der  Poalverwallunf  gedruckt  gelieferten  Marken- 
bogen. Nachdem  nun  aber  das  neue  H unigebhude  hno^n 
worden  ist,  wird  die  Münzstitie  auch  den  Druck  besor- 
;;en.  —  Die  Mflnzverwaltung  kann  auch  die  Ausführung 
anderweitiger  Arbeiten  für  die  Bundesverw.iltung  oder 
(Qr  Private  unternehmen.  Die.se  Arbeilen  werden  Neben- 
arbeiten genannt  und  bestehen  bis  jetzt  in  der  Anfertigung 
von  Medaillen.  Denkm9nun  und  Konaumnarken. 
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D«r  MünxdirekiAr  «rtt^M  vonatlich  Rcrieht  an  4m 
eidg.  PinanxdemrteiB«iit.  Er  ist  zu  denjenigen  Miclw^ 
tiinKen  ermicntigt,  welche  meh  dem  bereila  im  Ka- 
piivl  « GeachäfUiireiB  »  Gengten  nidit  in  die  Kompetenz 
dm  FinMndepartementek  bllen.  Ihm  aiad  al»  weitere' 
Beamte  noch  ein  DiMliliallar-Verifilntor  ttnd  zwei  Werit- 
führer  lieigegeben. 

Die  Prüfung  des  G«wlchu  und  Peintrcbalta  d«r  von  der 
llantaUllt«  ertleilum  MAnjten  ist  einem  aus  der  Zahl  d«r  Itc- 
amien  des  Finanulc^rtemente«  zu  liaieicliiiendcn  Hünz- 
iunnmiflatlr  und  ibraer  zwei  liasayeun  üliertragcn,  welclti> 
vom  Bundesrat  ernannt  werden  und  gleich  wie  die  eidg. 
Beamten  alle  drei  Jahre  einer  Eni«aeran|twahl  unter- 
liegen. Die  Übliegenheiten  des  MünzluHnmniNärs  und  der 
'HänieMayeun  und  die  An  nnd  Weise,  wie  die  Kontrol- 
lierunir  stettzufiaden  hat,  sind  durch  da»  Het^ulstiv  vom 
5.  AusruMi  1898  fettigfiMeUt.  Im  ührigeo  wird  noch  auf  den 
Ai>Hchnilt  «MünzMrcKua»  verwiegen. 

H.  Bureau  fü  r  Cin I d -  und  Silberwaren.  Den 
Anstel»  xum  Rrlasi-»  d,.-*  ltund<'«K<'^l'(*s  belr.  Kontrol- 
lieruD);  und  Garantie  dt  «  F(-inv<-ti;>ll)t  d«>r  Goid-  und  Sil- 
berw»n-n  (;at>'-n  h<>truK<'rischi'  Manipulationen  vonUhren- 
dibrikaiilen.  welrlie  die  gol<leni>n  un<l  Hilix-rnen  Uhi^e- 
hittse  an!<  weil  unter  den  auf  ilcn  Schalen  angegelieiien 
Feinnehallslie/t'ietiiiiin^cii  stclx-ndi-n  U>iiicrunj;i  n  erstell- 
len  und  »o  <lfii  ;:uten  Huf  »I<t  srliwfi/.Tisrlien  Uhren- 
industi'icfrltt'hlicli  HcliadiKten.  .NacllMil«t^^al>edl■•t  p'Uann- 
tcn  liesel/i-x  i»!  die  Konti-ullii-runK  olili)<ati)i-i!<rl)  fuv  alle 
l'hrgi-liau^i'.  Wfirliü  in  irgend  i-ini-r  Sprache  eine  Feinge- 
hallHiie/L'iclinun){  in  Tausindstaiüderin  Karat  tragen.  Eine 
Ausnahme  wird  gemacht  l'ur  dif  l'lir^'etiaiiüe  von  niederm 
Keiiipehalt  (iinlt'r  14  Karat  [O.öfCij  l'ur  das  licild  und  unter 
U.HliU  für  das  Silber).  Eine  Stempelung;  dn'^er  ('•ohäuse 
iindet  nicht  «telt.  da|tegen  mOsaen  sie.  Kufern  :^ie  fin<> 
K«in|;<-halislMveiclinun((  aufweisen,  mit  der  Muk.-  dfs 
Falirikiinlen  vvr^ehcn  ^rin. 

Gold>  undSill'i  r  >\.'tr  "II,  die-  eine  Feinifelialtshe^eiclmun;; 
tragen,  müssen  iln  lu  Feingehalts^rad  ••ntsprcchen.  I>ie 
Fonlerpren/e  hei  den  Prohen  hctrit^jt  ilrei  TaiixMidti-ile 
für  das  (lold  und  riiiif  Tausendteile  für  das  Silber.  Die 
ainlltch''  S!cirip<-hin>;  der  Schiiiueksaclien  und  Cerate  in 
Giilil  iiiiii  ^;llr>  r  ist  r.ikulLativ.  AiK'li  die  nirht  konlroliier- 
leii  Schmucksaeheo  und  Gerate  durfi-n,  was  ilni'  Mi 
»cliun(jsvßr}iälloit*S(«  anlietriin,  keine  aiidi-i-e  lieAi-ii  hnuii- 
lra>:en  als  die  ihres  Fi-ingelialts.  Enthalten  »ie  ein  ■  solclie 
He/.t-iclinung.  80  müssen  sie  ferner  mit  der  Marke  oder 
dem  /.eichen  des  Fabrikanten  versehen  sein.  Hie  Falirik- 
marke  der  einheiiiiist-hen  Fabrikanten  •»!  auf  einem  Kdh- 
troll.'imle.  diejeni^'cn  der  auslandischen  Fabrikanten 
auf  liein  eidj;.  Amt  für  Hold-  und  Silbfrwaren  in  ilern 
zu  hinterletjen.  I)u-  .\nbrin).'un^'  der  F<'in(.'elialtsbe/.eich- 

nuiiK  auf  den  (lold-  und  Silhcrwarni  bc-   

Koi><i  der  Fabrikiinl,  wahrend  der  amtliclie 
G:ii  .ml u'stcmpel  von  den  KonlrollämlLTii 
aufjfedruckt  wini,  lU'i  der  I  jnf'itinni'/  der 
Konirnilif  I  IUI;.  \  i  rfolKte  die  S.-liw  rw  kimen 
fiskalisehi'ii  /.ueck,  üoiideru  diese  .Maüürt>(;el 
h;itii- ijiir  iii.s  liit*-it's«e  der  Industrie  und 

dt  -i  II  iiiili  U  im  Ann«'. 

I  r  iilii  r  k.iiii  es  oft  vor.  d?i--'  Alil.dle.  die 
sich  l  '  i  il- T  IVarlii'Hnn;:  \'  n  l  tlelmetalli-ii 
in  der  I  h  i  i  ii  u  mi  'i  iuik  k  ^^.ir >  iifabrikation 
ersahen,  von  Ari>eileni  uii>l  ijuisr  liiitreii  tum 
Scliadei:  der  Arlieiljceber  unter  M  i ;  l;i I vtui 
>;«'vvissc'nln'if!t  M.'tiillf'rn  und  Sihlliei/eril 
vrtiin  1 1  III  I  \iuiiKii  /in  Ii.  >fil  i^Mint;  ilieser 
Vo^komllUli^^^•  Vi  unlf  itaK  l>undesj;i'srl/.  vorn 

17.  Juni  I.SHlibcin-lVend  den  llaixtel  mittiuld- 
uiid  iSilberiilifidlcn  «'rUisseii.  Alle  diejenigen. 
Vi.  I.  I.c  ;i.       |i-rii  Abfalle,  Selimciz- 

pr.fiiiikii-  i.il.  i  j.jru  ii  von  tlold  und  SüImt 
ankaulrii  oder  aiislaif'i'lien,  solche  Alii  i  < 
i'insM'liiiifl/i'n  («Irr  l'ur  di«.-  heliiili  n  liii 
Waren  den  lii-ruf  als  llandt'lsprol  i.  i .  i 
llbeil  vvolb'ii,  b«'diirl'i'ii  i-iiitT  llrwilliKunK 
des  cul^.  |l«-parlenieiili's,  llandflsprobirrer  müssen  ferner 
das  eid).',  l'i'nItiereMliploin  l"'sit/cn.  lilr  (.'citiaehti  n  Kaufe. 
F::i-  l.rii('|/uiij;i'n  und  l'r.il.rn  >jnd  in  .in  i>ni  eid^. 
Hureau  fiir  üold-  und  ^ilbervvaren  iu  beza-lirndes  fle- 
^isler  einzuschreiben. 


Zur  Atmführung  der  beiden  erwihittoBGeaataa  ond  ihrer 
Vollziehungsverotrdnungen  heslebcn  neban  dem  Bundes- 
rat und  dem  mildle«em  (icscliäilazweig  beanftragten  De- 
parteroeol  iweiaHei  Urbane,  das  eidg.  Bureau  für 
Gold- und  Sliberwaren  in  Bern  und  die  vernehie- 
denen  Koni  roll  ä  mter  in  den  Ktnlonen. 

Das  eid^'.  lim  ean  i-t  dn'  i'i^.'nl  lirli.'  Aiit-n'iil-!ii  i|.  irde 
in  tt  ehnisel.cc  l'n  ;  i,  lirmj.' .  e*  ubei  i\.-n-|it  ili.  \  , .1 1/ irbiinx 
der  bestehenib'ii  ^iM-lzln-hen  und  i  >  w  I'  ni.  rir.n  i-.  hi  n  Vor- 
»rhriflen,  <^  m  lierliijt  dir  eiilj;.  hon i rnljsi .  injii'l,  intipi- 
zicrt  die  Kmiti  idlani'er  und  deren  Kunir  nlNic  npid.  Ks 
l.isst  die  -nin  tii  nr»-^'t<<ter  für  den  llaiiili'i  niil  und 
Silberalif  ill'  ii  n-.!.  Ii.  ii  In  h-rt  dieselbi-n  an  dh'  Iwreeh- 
li^jten  aus  und  ins[,ini'i  t  -i.' elwnfall«.,  F«  i-^l  l'.i'Msions- 
instnn/  b<'i  l'i "K.  .in»!  .n.li  ii  iinil  li.Mi  li>'in  t  i|i.  Si,.!istik. 
—  Da«  i'ei'solial  des  cid^.  liuieau  scl/t  »ich  /nsamtni'n 
aus  einem  (-lief.  ein<-in  Adjunkten,  einem  U<  j^isIt  ai  )r 
und  zwei  Kanzli-Ien  in  Hern,  f ttifni  Sjie/mlkrnniin-K.ir  m 
l.a  (ilioiiv  ili-  liMi.l-  und  firnnii  K  i  .nti  ullr-iif  h.'i  d.ni  /.ull- 
-tatten  Hl  |;.iM  1  h,iind..  n  ln'siehl  noch  eine  Kommission 
für  die  iMil(r  i'i oIh.m vrpi ntungen.  welche  vons  Chef  des 

eid^.  Kiireaus  pi .itiiili<>ri  wird. 

Die  Kontrollamter  »iiifl  die  eii^entlichi-n  ausführenden 
Hehörden  Sie  nehmen  ilie  Proben  vor  und  bilden  die 
\'orslandi>  der  Anfniehlskreise  für  den  Handel  mit  (.iold- 
un<l  Silbervvaren.  Mit  lle/uf;  auf  den  technischen  Teil 
ihrer  .Auf^'abe  aind  sie  den  AnoiNinun^en  der  Hundesbe- 
liorde  iinter»tellt  und  für  die  von  ihnen  voiv'enominenen 
l*i-oben  und  Stenipelun^'en  verantwoi  tlich.  Da(.;e;.M.n  sind 
VerwaltunK  und  Finanzen  Saehf  tfr-r  Kaninpi-,  (IiTnidn- 
den  oder  Interessentenkreise,  Irlic  die  Uhm  .ni\  einj,.'- 
rirhtel  liabi-n  ;  immerhin  h\  auch  hier  das  lieciil  dar 
Genehmigung  durch  die  Buad««behorde  vorbehalten. 

Es  cibt  zur  Zeit  in  der  Schweiz  13  Kontrollümter,  n.im- 
lich:  Biel.  La  Chaux  de  Fonds,  Delaberg,  {^eurier.  (icnf, 
G  renchen  (Sololhurn),  Le  Leele.  Neuenburg.  Le  Noip> 
inont,  Pruntmt,  St.  Immer,  Schaffhausen  und  Tnnn 
hngen. 

Nach  einer  BereehnunK  sollen  von  l)<S2  bis  VJHÜ  in  di>r 
l'hren-  und  B^ioOteriewan-ninduslrie  für  über  eine  Mil- 
liarde Franken  Edelmetalle  venirheilel  worden  sein,  wah- 
rend angenommen  ^viid.  dass  der  Wert  der  fertiften 
Fabrikate  einschliesslicli  dn  Uhrwerke  und  .Melalluhron 
ungefähr  auf  das  Drei  fache  angestiegen  aei.  Esgibtdies 
einen  lie|.:riM'  von  der  wirtschaftlichen  Bedeutnng  dieser 
Industrien  für  unser  l,and. 

Im  Jahr  19ilß  wiinlen  von  den  vei-schiedenL'n  Konlroll- 
iimtern  fol^'ende  S(empeliin;,'en  und  Proben  von  Gold-  und 

Silberwaivn  vorgenommen  : 


XostrsUaaitor. 


ni*sf»nip»llo  L'b-gvIiA'M. 


Miel 

r.haux  de  Fonds 
Delsberg 
Fleurier 
Genf 

Grenchen  (S<>lotl>urD) 

[-(K'le 
Nem  iilnn 
N'.ni  rn.itil 
i  'i  uiUi  ut 

St.  Immer 
SehallluiUüen 
Ti-amlingen 

Totel 


Ifol  le.  e 

Sin.  k. 

tiUjUliO  ' 

7  87  (  ! 
17.V<I  i 
2K27| 
1(0613 ' 

21  .VSI 

13011  1 

37ir. 


Blll.erae 


siti.k. 
474041 
7H00Ü 
IIS '»(14 

i:R»f>»iü 

'22-2  5»41 
.-.13(54'.» 
141  323 
27  7;i2 
(->I4  442 

■iM-m 

i49774 
74103 
4«9727 


3MB  ISl 


Toul 


Kijoutorifl- 
ond  Si  bar- 


taok. 

517-2:4 
683  «iü 
HH2»U 
147. ■►4(1 
2U).-.22 
:>Ui  47« 
24  4  93.-. 

27  7.->2 
(««(►23 
2H4  2«0 
262818 

74403 
i7:i 


.Sln.k. 
7  724 
1418 
I 

89 
38183 

240 
1140 


85 
36618 

«im 


Plo|>-<n  TOB 

Oold-  nad 
SHbSP- 
«a<-ea 


Aauhl. 
3405 
9386 

38A 
5.*{S 
47 

979 
187 
49f< 
Alii 
764 
488 
4H4 


///.  Vorn ii.srh lag  und  Slaatuvchnunit  iler  fchiri  izer. 
Ktil'ftU'f.ii'i'scIioll.  <!•  \'iim>iticfiltiii.  Vorschriften 
betreffend  den  Voranschlag-  l'elier  di  n  Voran- 
^hla^  bexw.  da»  liudgel  der  Eid^eiiuüüciischaft  beklebt 
kein  besonderes  Geseu,  sondern  die  maasgebenden  Be« 
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•titn munden  >iii<l  sowohl  in  der  ihiiiili'^vcrratwuiij^  als  in 
tersrhir. I'  iii  ii  Kl  ti  'h^r  Rundesv  cr^ainmlunK 
Kuitiii  -.tiiii's  rnilialim.  I>ie  riun(le-<\ri  fiisMmj,'  In  ^^•ht■.ltlWt 
•idi  ilankul',  iii  Arl.  S-'i  ilie  Aufslolliiiii;,  d.  \i.  liii-  ili-tinitnr 
Fcgt8clzung  und  Yotn  i  iin;,-  des  liiul|.'>  l-i  iii  die  Urin;: 
der  Bundesvcr«äammlii  11^,'  /u  li  jj.  ti  utiil  r.  r  iirr  in  Art.  lUi. 
Zi(!ci-  Ii  ilir  Aiif;.'.il"-  ili'i-  Knl  At'rl'un^:  il'  ^,  Voraii-rhliices 
dem  liiiiKicsraii'  /ii/,ii\M'isrii_  Ihirrh  I liinilr>.ln'si')i I itsMj  b»"- 
trvlli'iiil  Ur^Mriis.il  Ii  III  und  ( ii>^<-|i.il'ts;;aii^'  I  tiiiidfsratei« 
idet  lei/ii'  il:ilicii  vinn  'iS.  Jum  iÜJÖ/  ml,  wie  wii  bereits 
EMehcn  lijihi'ii.  di<'  Aufstellung  dcM  VoraniirlilaK^.  d.  Ii. 
3os«»n  VorUereiluuji  di  in  Pinanzdcparlemcnt  üliortnits'iMi 
wonlen.  Die  wichtigsten  DelailbesdnununKen  uhcr  das 
Had^t  im  sind  nur  wenige)  sind  entlialli  ii  im  Reglt-mcnl 
über  dii-  (ti>;anisaiiiiii  iler  Finanzv(>rw;<liiirnr  und  die  l.in 
richtuntt  uiul  Fuhi  uii^' des  eidg.  Kä^sää-  und  Rechniin^^- 
ws«ns  vom  lU.  Februar  1H77,  das  fnihere  Vorscliriflen 
iu.sammenfa!<Ht  und  or^iinzl.  l)anoli<>n  sind  als  fernere 
We^leitungen  tu  h(-tn«cliloii  die  KeschlÜMse.  welche  die 
BuudesverHannntlung  im  Verlauf  der  Jahre  jeweilcu  an- 
ütelicli  der  Hudgell»eratung  und  iler  Abnahme  des  (io- 
8ctkäfl«bericht8  und  der  Staatarechnung  faasic,  »owic  die 
flinachläfigen  alljihrlicheD  Bondewa  tabwchluaagjind  end- 
lieh  tine  vom  Bnadetnt  am  i7.  Deiember  1877  ||:eneh- 

a1« Verordnung  de» HiliUrdepartement««  über  die  Auf- 
lang  de«  Uadgeu  die««t  Deparlementea  und  über  die 
Zuteilung  und  Verwendung  der  betreffenden  Kreclite.  In 
neuester  Zeil  siud  einige  Uttttimmungen  aurgeNtelltwor- 
den  im  Bunde«geaelx  vom  9.  Oktober  \HOi  über  <i«-ii 
GeachiiUverkehr  iwiaehan  der  BundesverBaminlung  und 
dm  Bandeanit.  Oer  <ilBzi«lle  Nanis  des  eidg.  Budget« 
iitVoraiiBchlag.  Die  BniuleBverikaBung  spricbt  in  den 
beiden  «badMrwihaten  Artikeln  wn  4tm  •  VonoaehUw  >. 
Dm  nimKehcd  Anadrueke«  bedient  eich  dar  BnadnKe* 
tdilnM  über  die  Organimtion  und  den  GeseMflagang  dea 
BuBdMrataa.  Demgniia*  trägt  das  Budget  den  Xitd  •  Vor- 
■DMhbg  der  aehwriMr.  EMgenoasenachaft  >.  Doeh  findet 
•ich  aticH  iD  BantobaacbMaam  nnd  VenmliMiafen  die 
hetädkamtg  «Budget«.  Oagagen  iatdns  in  Dantschland 
«iaUheh  angefwandte  Wort  <  Etat»  in  der  Bundaaverwai- 
tnng  nicht  getiriiuchlich. 

umfang,  Aufbau  and  Form  dea  Budget».  Ur- 
•prängtidi  eratieekte  »ieli  da»  Badget  der  Eidgenoaien- 
Miaft  aaeh  auf  den  Statu»  und  die  Bewegungen  de»  Ka* 
pitalvermögen»  dea  Bunde»,  wftlireod  der  jetcige  Voran- 
■ehltg  nur  mehr  die  Verwaltongerecbnung  ins  Auge  ftaat 
and  »ich  mit  den  Kmilaibewegungen  bi<n»  ineofern  be- 
■chidigt.  »1»  (Ur  die  Bemeflauog  der  in  die  laufende  Rech- 
nung einiu«tlellenden  Liegenscliafl.s-  und  Kapitaltinae  der 
Stand  derl.iegenschaften.eowiederangeleKten  undvenin»- 
lichen  Betrieb<ikapitalicn  ermittelt,  bezw. berechnet  wird. 

Der  Voranschlag  zerfallt  in  zwei  Hauptleile:  Einnahmen 
aad  Ausgaben.  I)ie  Kinnahmen  üetzen  sich  zusammen  aus 
lier  Abschnitten  :  I.  birtrag  der  liiegenschaften  und  Kapi- 
taUen;  II.  Allgemeine  Verwaltung  (A.  HundeMkanilei  und 
B.  Bandexgencht) ;  III.  Departemente  (A.  l'oliU»ehe»,  B. 
InnereK,  C.  Justiz  und  Polizei,  D.  Militär,  K.  Finanxeiinild 
Zoll.  F.  tfandel.  Industrie  und  Landwirtschaft,  6.  Poit 
XUtd  Kisenbahnen  mit  Telegraphen);  IV.  Unvorhargaaehe- 
WU.  Die  Ausgaben  umfassen  ebenfalls  vier  Aliaennitte. 
IbM-hnitt  I  trägt  den  Titel  .Amortisation  und  Verzinsung 
(der  eidgenuBsi.sehen  Anleihen i;  Abschnitt  II  zerf.dit  in 
k.  Natiobaint,  H.  Ständerat.  C.  liundesrat,  Ii.  Bundes- 
kaulei,  E.  Bnndesgericht :  die  übrigen  Haupttitel  sind 
die  nimliehen  wie  bei  den  Eionahnen.  Am  Schlüsse  des 
Kinnaiinen-  und  Ausgabeokapitels  befindet  sich  je  ein 
Zunammenzng;  dem  Znsammenzug  der  Aii-ipabc  n  folgt 
die  Bilanz,  an  welche  sich  eine  Uebersicht  d.  r  nintmass- 
bchen  Reinergebni8»e  der  einzelnen  Departeinenti-  illein- 
ciniiahmen  und  -ausgaben)  anschliesst. 

Der  Voraii*<chlag  ist  eine  zahlennussige  /.uKiniinen- 
Stellung  ohne  weitere  erläuternde  Beisätze.  Die  BeKrüii- 
dimg  (Ter  einzelnen  Posten  wird  in  einer  bewundern,  an 
die  eidgenössischen  Räte  gerichteten  Botschaft  gegeben, 
in  wcIcTier  nach  einem  allgemeinen,  einleitenden  l'eber- 
t'lii'k.  gemäss  den  Vorscliriflen  des  Art.  75  des  schi>n  j,;e- 
ttaonten  Reglements  vom  19.  Februar  1877  namentlich 
die  Abweichungen  gegenüber  den  frühern  Jahren,  sowie 
die  neoeingeslelllen  Aosätxe  m  beleuctiten  sind. 
Dar  Vonmaehlag  wird  mSf^iehat  »pestaliaiert,  nameot» 


I  lic'li  \»-\  den  .\iis;:alii  n  di-r  Z<  ntrjht'rnallniij.  \\r  iliM-> 
Kin/i'llicitcii  ('iilli^)lt  dl''  lijiUchail.  in  \\rlcli>T'  ^.lUie 
Itidlu'  Min  l!ud^rl.-in-:il/i  II  in  Unternihriken  /n  lu;:!  wer- 
den. inslicviiMiii  ri'  Ihm  einzelnen  K.tpili  ln  di'-  Ih  j>jr(p- 
iiu'iili's  di's  Iniirru.  de»  Milit.inii  pai-lcrni'iitc-,  il,--  l.;ind- 
wa  Iscltaflsdepiji  U'lllenleH.    diT   l'd-twrw.illiin^    iiiiil  der 

Telegraphcnverwallung.  Ks  wird  auf  nm^^lu  li^ii- Sialiilit  d 
de«  Rnbrikenbaucs  gehalten,  d;i  >  die  Vrtijliuhiui;^ 
mit  iVnheren  Budgets  erleichiei  t.  .\riie  Üuln  iken  >,wi  den 
an  passender  Stelle  eingereiht  und  cnls|ir  ri  lieiid  imiu- 
inei  lerl . 

Iii  btisii  lu'ii  k<'ine  «oKOnannten  Spezial-  «nler  Neben- 
budgets,  son<lern  der  V'  i.uisehlag  umfasst  die  g.in/e  lau- 
fende Vervvailtimg  %U'h  Üiiodes.  I)as  sog.  Matcrialbudget 
der  Militärverwaltung,  das,  tini  ilie  rei  hlzeilige  und  vor- 
teilhafte Beschalfung  von  Kii'.v'-<i<:<''''°i'<i  'u  ermöglichen, 
jeweilen  schon  in  der  Junises-mn  mhi  den  eidgennssi- 
schen  Räten  festgesetzt  wird,  kiinii  lucht  als  .Speziuletat 
angesehen  vt'enlen,  da  es  dem  Budget  der  Militärver- 
waltung einverleibt  winl  und  mit  diesem  einen  BcMtand- 
leil  des  Gesamtvoranschlage»  bihlet.  Desgleichen  sinil  die 
Budget.H  der  Alkoholverwallung  und  der  Schweizerischen 
BundeHbahnen  nicht  als  .Nebenetals  des  eidgentnisiachon 
Budgets  zu  betrachten,  da  die  Heinergebnisse  der  ersten 
Verwaltung  an  die  Kantone  verteilt  werden  und  die  Bundes- 
bahnen vom  eigentlichen  Bundesstaatshaushalt  vollständig 
getrennt  sind.  Aus  diesem  Grunde  werden  diese  beiden 
Budgets,  obschoa  auch  sie  der  Genehmigung  der  Bundes- 
versammlung unterliegen,  hier  nicht  berückwclitigl- 

Ks  gibt  such  kein  «ogcnanutes  ausserorüeoiliches  Bud- 
get, sondern  nur  ein  ordeollicliea. 

Der  Voranschlag  ist  ein  Brutto-Budget,  indem  auivohl 
die  Einnahmen  ala  die  Auagaben  in  ihrem  vollen  Umfiuq^e 
darin  enthalten  alnd>  &  boteht  immeriun  eine  Ananakme 
beim  Militärdepartement  fiir  die  Pulververwallung,  die 
Pferderesieanatalt  und  die  Hilitirwerhalättea  (KonsUruk> 
tianawerKatitie,  Munition«liibriken  und  WanHifiibrik), 
well  nnr  deren  Reinergeboiate  in  die  Ibaptkolomie  ein- 
gestellt werden.  E»  geachiebi  dies,  um  die  Gesamlaim- 
gaben  de»  MilitArdepartementc»  nicht  höher  erscheinen 
zu  lassen,  ab  aie  in  Wirkliehkeit  atnd.  Hier  sei  auch  noch 
beigefügt,  4awdaaBvdgetdeFlfäni.vevwaitung  das  Uaupl- 
buoget  de»  Bundes  in  keiner  Weise  berührt,  da  Einnalf 
men  und  Auagaben  dieaaa  Verwaltungsiweigee  ebentktls 
ausaerhalb  der  HnqitkiriBNne  gestellt  sind  und  VoraehUge 
auf  den  MüntmeneflMKla  flbertrageo  werden,  während 
umgekehrt  dieeer  Fonds  auch  alli&llige  RücJiachläge  zu 
decken  hat. 

Nachtragskredite.  Ein  Wirtschaftsplan  sucht  für 
eine  bestimmte  Zeil  den  dauernd  erforderlichen  Bedarf 
und  die  zu  seiner  BeAriedignng  dauernd  verfügbaren  .Mittel 
festzustellen  und  in  das  richtige  Verhältnis  zueinander 
zu  bringen.  Er  kann  .si>mit  »einen  Zweck  nur  erfüllen, 
wenn  er  so  genau  als  möglich  festgestellt  wird.  Da  man 
aber  genötigt  ist.  mit  den  Vorarbeiten  für  die  Budgels 
gross4?r  Verwaltungen  schon  recht  frühe  zu  Iteginncn,  um 
den  Voran»chlag  n  ehtzeitig  gen ebmigeo lassen  zu  können, 
und  da  nach  Verlauf  einiger  Monate  die  Bedürfnisse 
OHtnchinal  erheblich  zuneluuen,  so  ist  es  nicht  immer 
inSglieii,  alle  Ausgab«>n  gennu  vorauszusehen.  Derart 
erweisen  sich  mitunter  im  Laufe  eines  Reohoungsjahree 
verschiedene  der  bewilligten  i\rediie  als  unxulänglich. 
In  solchen  Fällen  ist  es  in  einem  Lande  mit  einem  geord- 
neten Finanzhau.shalt  nicht  gestattet,  drauflos  zu  wirt- 
scliafleti.  s4)iidern  es  niuss  alsdann  eine  Erhöhung  der 
belrelleiulen  Hudgtdiinsatze  naeligesuclil  werden. 

Die  Naclitragskreditbegeliren  werden  der  Buiidesver- 
ssnunliing  jeweilen  mittels  einer  Botscliaft  des  Buii(li>x- 
rates  unterbreitet :  gewuhnlich  gelangen  im  Laufe  eine:* 
Jahres  drei  .\achtragskreditlipg«"hren  an  die  oberste  Be- 
hörde. Die  von  der  Itiindesversammlung  bewitliKlen 
I  Spe/.ialkri  dite  werd»'n.  soweit  mojilich,  iuirli  in  da»  Bud- 
get oder  in  die  .Nrirhtr.igskredile  aufgenommen. 

Die  Naclitragskri'dite  betrugen  in  den  letzten  fvinf  Jah- 
ren: IlMi-il  r.  4!>:V»;{7<;,  liJlkl  Kr!  7»i7l  Wi-J.  19U4  Fr.  ftti07  0!C>, 
lÜlC»  Fr.  ilhiti  KCl,  l'.KJt;  Fr.  1 1  ia'.  7::»  Ks  ist  aber  zu  be- 
mei'ken.  dass  bei  diesen  Summen  sich  ganz  erhebliche 

I Posten  belinden,  die  nicht  al»  eigentliche  .Naohtragskre- 
dite  zu  betrachten  sind,  wie  L'cbertragungen  von  nicht 
erachöjHlen  Krediten  au»  dem  Voijahre,  Ausgaben  resul- 
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tiiTi'iiil  aun  6rit  derAnnahfTH'ilcg  iJuili^ols  t'rfolt;ten  «unilcs- 
bi'scliliis^en  u.  s.  w.  Werdt-n  tliese  lielrafie  aLf'fZojir'H. 
Millen  die  .\achtra>;skre<lir.'  im  Jahre  lHOi:  i.'i  '  n.  litttt: 
t.:.'»„.  1904:  14NC.:  1.3^  ÜNifi:  •>.!  »,„  de»  urspruu^'- 
liclieii  Aus)jnl>enl)iidj,-ets,  \v.'i>>  sirtii'rlicli  nicht  als  ein 
MissvtTli.-illnis  he/ciolirii'l  werden  kann. 

H 11  d  K '•  t  II  b e  TSC  h  re  i  I  u  II e n  .  Ist  e«  nii-lit  mehr 
lll<<|;lieh.  für  i-ino  «lrin;.'liclif.  nicht  budgelierle  Au^';:abe 
oder  für  eine  Krediiiibersclireiiiin^'  vor  Abschltiss  lier 
JahresrechnuDfi  einen  Nachlra^>kiedit  zu  verlaii;:i  ii. 
wird,  naclidem  der  Itundesrat  die  AuF^alie  sorhuiti^'  -^c- 
nehmi^t  hat,  hferriir  im  Sualarechnun^sbencht  um  In- 
iiemnilAt  oachgeKiieht.  Ks  hundelt  sich  hier  jeweilen  im 
Verltältnis  zu  den  G<>»ainUM!H:«beii  um  uiil>edeiitffnde 
Ailf^'ab«D. 

GiltickeitsiUner  das  Budget»  «nd  d«r  iiCMOo- 
d«r«ii  K  red  ite.  Jleuie  ist  in  dm  mriBteo  und  nsment' 
Ueh  in  den  grö^aem  Knitnntarten  die  Hauer  einer  Pinans- 

geriode  aufein  iaiir  teateeKtit  worden.  Ka  entaprieht  die« 
ej*iier  den  mehr  ala  früher  airh  verändernden  Variiilt- 
niasien  «od  ioalie««idef«  den  stela  eich  ateiReraden  Be- 
düifniaaeo  dea  Sttates.  PrAlier  waren  mei«t  längere 
BodKelperioden  QblicU.  Ob  eiiyihrige  oder  mehijährige 
Finaniperiodea  vorxnxiehcn  seien,  kann  (trondaätilich 
kaiHB  eoiacbtedan  werden.  Ea  bllen  Mcr  verachiedette 
Faktaren,  wie  itpesieRe  nud  Reaehiehtiteh  überkommene 
VerbäUniaae  und  die  poliiisclien  Sitten  mit  In  Betracht. 
Zu  gunaten  längerer  BuüKetperioden  aind  folgende  Gründe 
angefnhrt  worden :  Da  die  newtsgebenden  Bebbrdm  nicht 
jede»  iahr  »ich  mit  dem  Uudirel  bera«M>n  müsaen,  wird 
Zeit  rdr  andere  geaetXKi'beritche  Arbeiten  gewonnen. 
Wenn  anvat^rordentliche  BedOrfbirac  auf  mehrere  lehre 
verteilt  werden,  ho  kimnon  sie  eher  befrteiUgl  werden. 
I>er  Voilzu|[  des  Budgets  wird  ciaatiaeher,  indem  dann 
innerhalb  einer  BudKetp^riude  L'eberlrasungen  von  einem 
Jahre  zum  andern  {gemacht  werden  können,  iofem  die 
r.eHainl.TUS|;,'ilie  den  tiir  ilie  j.'anze  Periode  aii.>if;eworrenen 
(iesamlkmlit  nicht  nbersletjil.  Iler  jjiKsvle  \V>rleil  »cheint 
iilier  d.'inn  zu  liefen,  dass  dabei  pl.itiiiiassi);  verliiliren 
wini,  indem  man  (ienoli^t  i"'.  mehrere  Jahre  tum  Voraus 
die  Itedürfnisse  und  die  /.u  ihrer  lirstreiliing  Mirh.-indenen 
fider  XII  be^chaUenden  Mittel  ins  Aii;.'C  zu  Fassen,  nährend 
man  bei  einjähri);en  Itud^^etH  mehr  oder  weniger  von  der 
Hand  in  den  Mund  Ü  bt.  Itas  richtigste  \v:ire  wohl  die  Aot- 
stclliinj;  eine^i  mt>hrore  Jalire  umfassenden  Kiiian/.pro- 
».■rammes  mit  einj;ihri^'eii  Budgets:  man  konnte  die 
Vorteile  ilei    beiden  Sv^teme  mileinander  verbinden. 
Itelgien.  das  Deutsche  fteich.  Prankreich.  OeHten-eich- 
1'n;:arn.    ItiisHl.ind    liaben    einjährige  Finnn/perioden, 
»:ihrend  einzelne  deutsche  MitlelMtaalen  i  Haiern.  .'^aehsen. 
Württemberg,  li«4S8ent  und.  mimhi  wir  nicht  irren,  auch 
einige  lüeinere  Kantone  >lor  Schwei/  die  lu'pllo^enheit 
mehriiihriper  Hudjtt  ls  beibehalten  haben.  I»ie  netu-  Kid- 
({eiiiissenschari  halte  von  Aiifanj;  an  nui- fiiy.itu  i^<-  Fmanz- 
perioilen.  Itaw  eidj;en<j<»8ische  liiidKct  K'"'»'  ^"ni  1.  Januar 
bis  zum  .'II.  I^e^t'mbe^  und  Rillt  somit  mit  dem  Kalender- 
jahr zusammen.  Immerhin  können  sämtliche  Abteilungen, 
mit  AiiKnalime  lies  Militanlepartementes.  .VnweisiiiiKen  auf 
das  Hudlet  noch  biH  /um  l.">.  Februar  de<  iiach-tfi>l,:t'iiden 
Jabivs  ausstellen;  diese  Frist  wird  fiir  da«  ucit-i  ii u  hti^e 
Mililaidepartement  bis  Fnde  Februar  ersti-eckl.    t  ruher 
lief  iler  Termin  für  Anweisuii^jen  auf  alte  liechnun^,'  für 
alle  l)epartemente  nchon  am  ',M.  Januar  ab.    /u  .\nrang 
eint'S  jeden  Jahres  sind  also  wahrend  1',.,  bezw.  w.ihrend 
"2  Monalen  zwei  Jtiidfjels  in  Kraft,  il.is  alle,  dessen  liiUij;- 
keitsdauer  ei;:entli<'h  erst  mit  ilem  l.'i.  bezw.  "JM.  Februar 
aiifliort,  und   das  neue,  dessen  Wirksamkeil  mit  dem 
I  Januar  l»vonrieii  hat.  Nach  dem  !.">.  Februar  bezw. 
nacli  Knde  dieses  MonaU  dürfen  keine  /aliliin^en  mehr 
auf  Kechnun;:  des  ab(;elaiifeneti  lliid^ets  pemachl  werilen: 
tlie  nicht   cr->cliopRen   Itiidnels-  oder  .\achtrd;;skredite 
f.dleii  dahin,  und  es  darf  im  neuen  Itechniiiifrsjahn;  keine 
Aiis;,MhtMfrir;iiif  beijrundel  werden.  I  ehertra;;l>ar  voneinem 
Jalni   /iirn  indern  sind  nur  solche  Kredite,  welche  durch 
spe/n  lN   I Iiiridesbeschiiissc  bewilligt,  aber  nicht  •»"f  «'in 
liostiinrMl.  s  Jahr  anj;ewiesi'n  sind. 

I  e  b  e  r  l  r  a  K  u  n  ^' e  11  od<'r  Virements  sind  tinter- 
sa;.t.  Das  Iteglenu-iit  über  die  l'jiirichtuiit;  und  Führung; 
■lex  eilig.  KayHetiMesens  und  die  KasiMtRverwaUung  vom 
4.  nexerobor  1854  enthielt  in  Art.  33  faereita  die  Beatim- 
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I  muM):.  (lass  keine  Kredite  «ahrt>ud  des  Laufes  eines 
Jahres  auf  ander»-  Abschnitte  oder  Rubriken  des  Hud|;eLs 
ülterlragen  svcnirii  l^  'Unen.  .\rt.  7,">  di  »  Hr^;lemenles  über 
die  Organiüaliun  der  l-inaniverwalluuii  voiu  II.  Dezember 
IHfil  drückte  sich  noch  deutlicher  an»,  indem  er  weiter 
vorschrieb,  dass  auch  keine  Ausgaben  auf  einer  andern 
hubrik  ala  auf  derjenigen,  wohin  sie  ihrer  Natur  nach 
ftehiiren.  verrechnet  weiden  dürfen.  Im  nämlichen  Sinne 
sprach  sich  die  Ihuulesversammlunii  au«,  welche  im  Hun- 
desbes<-hluss  zum  iiuduet  für  das  Jahr  \HH)  den  Bundes- 
rat ausdrücklich  einliid.  ilariiber  zu  wachen,  dabs  vun  dem 
Mitlei  der  l'ebertrujiunnen  (Virements)  gegenüber  deu 
Budgetansittzen  kein  liebrauch  gemacht  werde. 

Art.  des  geitenwarlig  in  Kraft  bestehenden  Regle- 
mentes  üt>erdie  Organisation  der  Pinanzverwaltung  vom 
19.  Februar  1877  reproduziert  den  bereit«  Kenannlen  Art. 
7."»  de«  Reglemenles  \om^l.  Dezember  Iwil  und  tautet 
folgendermasseo :  «  iüiensoweniK  können  irgend  welche 
Kredite  während  des  Laufes  des  Jahres  auf  andere  Ab- 
achnitte  oder  Rubriken  des  Bud^seu  uberlt^en  odar  Aua- 
gaben  aof  einer  sadeni  Rubrik  ala  auf  daijenignn,  wohin 
sie  ihrer  Natur  naeh  gehören,  verrechnet  werden.  » 

Vorbereilnng  und  Aufatellnng  dea  Budgeta. 
Daa  Reglement  über  die  Einrlehtung  und  Führung  dea 
eidg.  Rechnnngtweeena  vom  4.  Detenaber  Ittl  beetinimte 
in  Art.  SB,  data  das  Budget  aehon  Ende  Mit  der  ßnndea- 
veraammlung  vorgelegt  weiden  aotle.  Ea  halle  dieee  Zeit* 
baatimmvng  Ihren  Grund  darm,  daaa  früher  in  der  Regel 
nur  eine  Sesaion  Im  Jahr  und  xwar  Im  Juni  ataltfliod. 
Demgemäae  enthielt  auch  daa  Reglement  vom  31.  Decein- 
her  1881  die  Beatiramung.  daaa  sämtliche  Departemente 
Ihren  Voranschlag  bla  spaieatena  den  30.  Mirz  dem  Fi- 
nanidepartement  suzuatellen  hätten.  Um  ihre  Budgeta 
rechtzettig  aufitustellen.  mussten'  de»halb  die  Departe- 
mente schon  im  Laufe  des  Monats  Februar  oder  spätesten« 
anfangs  Uärz  mit  ihren  diesbetüglicheD  Vorarbeiten  be- 
ginnen. Es  hcfii  auf  der  Hand,  dasa  ein  aolchea  Verbh- 
ren.  die  Bedürfnisse  für  eine  xnkünlUge  Rechnungspe- 
riode  beinahe  ein  Jahr  zum  voraus  zu  bestimmen,  alleriei 
I  nziikommlichkeiten  nach  sich  ziehen  und  man  mit  der 
Zeit  davon  abgehen  musste.  Die  Bundesversammlung  be- 
schloe»  denn  auch  am  '2*2.  Dezember  18ti:i,  das»  als  Fort- 
setzung der  onlentlichen  Junisessioo  in  der  Hegel  all- 
jährlich im  Dezember  eine  zweite  Sitzung  angeordnet 
.  werden  aolle,  in  wrlclir  i  die  HeratQIlg  des  Budgets  für 
,  das  folgende  Jahr  staii/ulindcn  habe.  Eine  Folge  hiervon 
'  war  ferner  der  Bundesbeschluss  vom  17.  Dezember  I8t)4 
j  betrelli'nd  das  liudget  vom  Jahr  i>^'>,  i^iß'er  16,  wonacli 
I  der  Bundesrat  eingeladen  wurde,  künftig  nicht  tun'  das 
I  Budget,  sondern  auch  eine  die  einzelnen  AnsaU''  i|. ^sel- 
ben in  einlisslicher  und  möglichst  verständlidier  Weise 
begründende  Botschaft  dem  Drucke  übergeben  zu  las»en 
und  dafür  zu  sorgen,  dass  alle  Budgetvorlagen  jeweilen 
,  sp.iteslens  bis  zum  1.  .November  der  Kommission  desjtmi- 
gen  der  beiden  gesetzgebenden  Bntc.  welchem  in  Sachen 
die  Priorität  zusteht,  und  längstens  bis  ztim  !,'>.  November 
den  .Mitgliedern  der  Bundesversammlung  zur  Verfügung 
gestelll  werden  konnten.  Diese  Fristbesilmmungen  wur- 
den nachmals  durcli  Bundesbeschluss  vom  '23.  Dezember 
1876  zum  Budget  für  das  Jahr  IS77  dem  Bundesrat  in  Er- 
innerung gebracht.  Das  obzitierte  Bundesgesetz  über  den 
(ieschaflsverkehr  zwischen  den  eidg.  Halen  und  dem  Bun- 
desrat bestimmt  nunmehr  in  dieser  Hinsicht,  dass  das 
Budget  den  Finanzkommissionen  spätestens  einen  Monat 
vor  iieginn  der  Dezembersession  gedruckt  zugestellt  wer- 
den soll.  Das  mehrerw.ihnte  Heglement  vom  III.  Februar 
1H7~  enthalt  die  Bestimmung,  dass  ihr<>rseits  sämtliche 
!)epartemente  den  Entwurf  ihres  Vnransi  Idag»»»  je  bis 
spätestens  dpn  15.   .September  iIpiii  Kiiian/departeinenl 
zuzusii  Ilm  h;il.i  ii  Durch  S<'lilii>siialwiic  Ar^  Bundesraies 
vom  7.  Juni  im>2  ist  dieser  Terniiii  auf  den  I.  September 
festges«'t/t  Worden. 

l)ie  beziigliche  Einladung  wir.l  j' weili-ii  vom  liuiules- 
rat  auf  Antrag  des  Finan/ili  (i:irii'nii'iiii'^  ,;cj,'i'ii  Minlr  des 
.Monals  Juni  erlassen.  Die  ant'  il>  iii  I' inanz(ie|>artemenl 
eingehenden  Beitrage  wertlen  vi.n  dn  Abteilung  Kinanz- 
biireaii  gesammelt,  arithmetisch  ^.'.-1)11111  und  lusammon- 
gesielll  :  ilie  nämliche  Abteilung  brsorLt  auch  die  hriu  k- 
legung.  Die  so  enteilten  tnlwürfu,  Budget  und  Botschall, 
werden  aladann  «wn  Finanidepartement  naeh  nllen  Rieh- 
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tooKcn  sor^ßlig  ueprüfl  und  hierauf  dem  liunilc!4ral  mit 
eventufllea  Abäniierungsantragen  frpwölmlich  in  der  ersten 
lluirie  Oktober  unterbreitet.  I>i«-  eingehende  lieratunK 
des  HundeHratPs.  welche  jrweilen  eine  Anzahl  hesondertT 
Sitzungen  in  Anspruch  iiiiinnt,  hat  selit-  oTl  l  itie  nichl 
unerhebhche  I  inarhcilim^  ilcy  Hml^icls  Im  tlefulge.  Das 
Finan/dcpai'tiMiu'iit  wiiti  dann  mit  ilt  t'  ii<Teini(;un^  des 
liud^'cts  und  ilcr  Iii. tschaft  nach  Massgahc  der  vom  IJun- 
desrat  gefasslen  Ek-scldüsse  heauflragt.  Die  Frist  vom  I. 
September  bis /.um  I.  Nnvember  für  Zusammenstellung. 
[iriifklfKUti).'  iiml  lieratuuK  der  Hudget vorlagen  ist  immer 
noch  t>ini'  M'hi'  ktiajipf,  iimsoniehr  als  diese  Arbi'iten  an 
l'infan^-  Jalif  /.ii  Jahr  iiiiii'hmi'Ti  und  ili-r  Ti'riniii  /ui- 
hinrficliung  des  Üiidgels  nuiit  irnrniT  von  alli-n  It^parte- 
mL-ntt-ii  inne(;elialton  wnd. 

Ueratun^iund  Ii  e  s  c  h  1 1  r  s  -  n  ti  dr«  Itiidnels  in 
d  er  ß  u  nd  e  s  V e  r  s  a  m  m  1 11  n  ^'  W  n-  -rhuii  iini  Kinv'ant; 
dieses  .\b«chniltes  aiisj^cfulirt  wur-ir.  hui  die  liimdcsvrr- 
fassiin^.'  ilii-  definitive  hestsetzun^  iIch  VoraiiscldaK>  In  die 
H.uidf  der  itiindesv i>i sannnlnn^  i;eli>f;t.  IIa  wcdi  r  in  di  r 
Vi-rfa-^un^,'  noch  in  ir^-eml  einem  ( «i'scl/,  odrr  llinid.  -ln'- 
»chlu>s  eiiii'  I  niHchieibung  dieser  Uefugnis  entliaUen 
ist.  so  mufts  angenommen 
wertleD.  das»  daa  Kudgel- 
recht  der  lliiiulesvcr- 
sammlung  «'in  unbe- 
schränktes ist,  Theiiri'- 
liftch  jresprochcn  ist  also 
die  Itniidcsver^aininliin^' 
li<-fuKt.  alle  ihr  ^:iitschi'i- 
M-'udi  ti  Al>:inil('l'llll;.'rliam 

liiid^i  t  voi/uneliinen.  In 
Wirklichkeit  aber  ist  das 
Ufcht  lur  Uevvilligung 
•  It-r  Kritlite  wie  auch  in 
anib-rn  l.;indeiii  durch 
du-  Macht  i|.  r  \  rrl..iit- 
niss''  hi'M'hranki  uiiii  für 
eine  j.'an/.e  Hiilii'  von 
Posten,  die  auf  \crfas- 
suDgsbestimmun^'en.  auf 
(reset/en  oder  auf  \ci- 
trapsbedinpunpen  rulu-n. 
welche  mit  /.ustinimuug 
der  Räte  eingegangen 
wurtien.  zurblusHen 
Formsache  geworden. 
Auch  im  Falle  eines  poli- 
ttschen  Konflikts  mit  dem 
Bundesrate  könnte  die 
BuBdesversammlung 
aiehl  ohne  weiteres  die 
Ausgaben  für  Ainorti»;i- 
tton  und  VerxinsunK  der 
Anleihen.  IQr  Besoldun- 
gen der  Beamtungen  in- 
aerhslb  des  Rahmens  des 
Besokiungvgeaetaas  tt.s.w. 
■treidMQ  und  so  die 
St«at«BiMeliiae  zam 
S«fai(en  Bis 


1H89  I,  dasti  Nachtragskredite,  wdl  die  bezügliche  ItoUchaft 
etwas  spät  eingereicht  worden  «"ar.  in  einem  der  Häte 
nichl  behandelt  wurden.  I)n>  Angelegenheit  fand  <lann 
ihre  Erledigung  dadurch,  dass  die  belrellenden  Ausgaben 
nachträglich  tlurch  (iiMiehmi^uii^  der  Staatsrechnung  pro 
IWy.  in  welcher  sie  als  hrcditubi'rschreiiungen  ligurier» 
len,  gutgeheissen  wurden. 

hie  Heratungen  im  Schnssr  der  Ituiidesversammlung 
erfolgen  nach  Mass^abe  der  l<esiiinrniini:eii  der  (leschäfts- 
reglemente  beider  Itati'  und  «les  liiindesgeset/i-s  liber  den 
(ieschaflsverkehr  /.wischen  densellieii  und  den»  Ituiides- 
late.  (Gewöhnlich  «iid  ein  Abschnitt  oder  ein  l)e[);irte- 
inenl  kapitelwi  ise  in  Heialiiii;:  gfset/.l.  wt)bi'i  es  natürlich 
der  Kommission  oiler  einem  ein/einen  .Miljiliede  unhe- 
noiiinieii  ist.  einen  einzelnen  Pusten  heraus/u^! reifen  und 
darüber  einen  licschluss  i»  veranlassen.  Einen  lusher 
nngebrauchlieheii  .MimIus  halte  der  .Nationalnit  aMi;i>-slieh 
der  Iteiatiing  des  Hud^'ets  für  das  .lahr  l!K)i  ein/iiliihren 
\ei-suchl,  indem  ei-  u.  a.  an  den  Ih  ik  k-  und  iliiri'aiiki<~len 
der  liundesverwaltun^'  einen  all^^eineiiieii  Ali-Ir  n  Ii  \()n 
Fr.  |(^l(l()()  beschloss.  es  ilem  Itundesi  ate  iiIhm  lassend,  die 
Reduktionen  vorzunehmen.  llerStändeiat  trat  auf  diesen 
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j«W  riad  Bit  fietog  auf 
d«a  VoniMehlaf  keine 
erbeblichen  Diflerensen 


Kianabmaii- 

fTlDDftlllinMI- 

Jahr. 

Bio- 
oabmsii. 

Obar«chDiii<-(-i 
basv. 

Jabr. 

Ein- 

AtkupAKstn 

ahencboss  {+■) 

bberseknisf— ) 
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'AbanebaM  (— t. 

»i  974  020 

7ÜCW4.'« 
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1879 'i 
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;i6.'>98:u,-i 
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f    400  55« 

l8W0'i 
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18.JI  1 1 
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1881  '/ 
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11  .Mooon 
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1882  ') 

38011574 

:W  406574 
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124ÖG000 
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+  .-rfRII4ö 

1883'' j 

;i!»572-2oo 
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-  .'lOOOlJ 

|}<54 

13768S00 

14«8i»77l 
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1884'! 

4os7.'i.'i4r» 
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—  »55«*) 
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15  4::»«» 

1-  nOOOllt) 

1885'! 

41.".2I(kV2 

41  :m»(>42 
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I^C■4) 

16250000 

1608300O 

-    167  fXK) 

18MB«i 

466:i(l84!t 

4t!  779849 

—  140000 

15686000 

15206000 

-  480UNI 

1887:') 

48404400 

48564  4tlO 

-  lOOOOO 

is:i8 

16540000 

16370000 

-  170000 

1888^) 

50822901) 

51673900 

—  8S0O0O 

is:>i> 

16848000 

16283000 

-  565000 

54048700 

55 063  TW 

-  115000 

1*<60 

l.-.WKiOOO 

1573IO0O 

-   2.1'.  000 

188ü:') 

57863900 

70413500 

-12550300 

1861 

18  791778 

18151778 

-   (i40  UOO 

1891-1) 

50643900 

63533300 

-12889300 

mi 

111304  OÜO 

18208000 

-1066000 

18921) 

51 351 365 

64179366 

-12828000 

1863 

17334000 

17224000 

■  110000 

1893'| 

57183600 

67:i48600 

—  10165000 

1864 

17806  3üO 

19556300 

-1750 000 

1894«! 

73313000 

76788000 

—  3575000 

1865 

18893000 

20118100 

-1225100 

1895 

76S33000 

788ä500O 

—  236:1000 

1866 

19170000 

19426000 

25»)  000 

1896 

78906000 

79745000 

-  84OO0Ü 

1867 

20173000 

19809000 

+  384000 

1897 

84970000 

83935000 

-(-  1035000 

1868 

20812700 

20740000 

-1-    72  7«) 

1808 

91 375001) 

91330000 

+  45ai0 

i8e» 

21873300 

32124180 

-  350880 

1809 

96525000 

98620000 

-  9006000 

1830 

»973800 

2S9MS00 

-  118000 

1900 

102835000 

108665000 

—  8I000O 

1871 

22X0300 

»404000 

-  134700 

1901 

102865000 

106675001) 

—  9810000 

18» 

»795000 

25036000 

-f-  80000 

1002 

102390000 

107890000 

-  5600000 

1833 

»Ml  000 

28779100 

4-    IUI  900 

1903  , 

106430000 

110586000 

-  4155000 

1874*) 

36903000 

37008000 

-  lOOÜO 

1904 

111336000 

115030000 

—  8715000 

18753) 

33018630 

32768630 

+  2BOO0O 

1906 

115790000 

117300000 

-  1630000 

18»«) 

36816680 

36981980 

-1184000 

1906 

1S1.19OO0O 

19S80OO0O 

-  9610000 

t8n*) 

3B880774 

37SQ6774 

—  998000 

1907 

133995000 

134865000 

-  3140000 

1878») 

31613000 

36989000 

-SS76000 

Mriecben  der  gosetzgebeoden 
and  der  voHiieheadwi  Bdiinle  «ntataiideD. 

Ahgeoehen  TOB  xam  warnNrordentllebeB  VeiliUtaiBsen 
begni  mieten  A—ahmea  (1871  und  1874),  iat  der  Voran- 
schlag imnaar  neblniti«,  d.  h.  vor  Beginn  daa  betfeObn- 
deo  Budgeyahres,  «todLst  woiden,  so  daas  m  den  In 
andeiwBlialan  eeMMmiek  Nota^ 


I  Notaltteln,  wie  proviao- 
Zwöiftel  uT  a.  w.  nfdttjngrilTen  werden  musste. 
SoBln  aber  ans  Irgend  einem  umnde  das  Budget  wieder 
einoMl  aidit  rechtieitig  bereinigt  werden,  so  mOsste  dem 
Bnndearat,  Ihniich  wie  dies  im  Jahre  1873  der  Fall  war, 
die  Toiimaeht  erleilt  werden,  das  von  ihm  aufgestdite 
1M|1  nlnntweilen  provisoricli  xur  Anwendung  zu  brin- 

C,  oder  es  miastea  provboriacbe  Kredila  eroffaet  wer- 
.  Zn  baidea  Mamnahaen  ist  die  Bnndeavenaraminng 


Ea  ist  bis  Jemcia  eintlges  Mal  vorgskomitten  (im  Jabr  |  bssw. 


vom  Standpunkte  der  Konstitutionalität  anfechtbaren  Be- 
schluss.  durch  welchen  die  Itundesversammluiig  sieh  einen 
Teil  ihres  Üudgeln^ctiles  begeben  hätte,  nicht  ein.  I  m 
den  Rklen  sein  Bestreben,  die  erwähnten  Koelen  nach 

>)  Dt»  Ssmmaa  disasr  Jsbra  sind  ancMnsdalt  ia  nmaWabmae'. 

t)  In  <ileii«in  Jabr  i«t  «ine  neue  BandMvsrrasaiing  In  Kraft 
ffalreicu. 

/ur  Verinaiduag  einer  duppellen  Aurechoun^'  wunlnu  mit 
.Xul'ant;  dorOOer  Jebre  zuerst  die  Milil;irregieiD&tal(en  (inklu- 
sive l'ulververwaltuDg),  aput«r  auch  die  .MQDiTerwaltnotr,  deren 
BlnaahnMn  uod  AuagalMn  sieh  autglaiebeo,  im  VoraDM:blag  nur 
aiehr  ia  aiaar  iaaara  Kolonao  pro  manoria  anfgaftkrt.  i:ni  di« 
rotlitfindifr«  Vergleiobbarkrit  der  unter  der  ilormrliaft 
dar  nt!iiuD  Kandeavertassung  aufKesteltleii  Uudgets  bumtellea 
211  kniihvii.  wurde  dieser  Mudus  aui^h  auf  die  (ttihvrva  ltudgi.<ta 
bi»  1^7^>  inkliiMve  «ngeuandl.  Diu  Finnabmvn   und  Aie-i^aben 

äru  lH75-l!<<Ji  stinnneo  infolgadeaaaa  uiebt  mit  den  entsprecheo- 
an  ZilTan  daa  VanMaoblaga  ttbania,  «aiil  sbar  dto  Kianabna^ 
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Mn^lj<  liki  it  lii-rali/iiM'lzen,  zu  bekunden  und  um  einen 
uitlifbHamen  Konflikt  7U  vermeiden,  mihni  dann  der 
Bundesrat  nachtr.iglich  nn  <len  Aus^'abMIiln  Voranschlags 
für  das  J.iln  I  ni)  noch  Ahstrcirliunffen  vor  im  Gesamt- 
beträge v  !  I  i  !<k.'>-i(X),  welche  die  BundesveraammluDg 
alsdann  iiiil<  im  Ii.  Iiezw.  23.  Juni  1904  ffenehmlRt«. 

Wie  für  jeilen  andern  Beschluss,  ist  rtir  die  (iilttKkeit 
einer  Krcdithcwillicung  die  ZiiRtimmuni?  beider  Käte  er- 
forderlich. Kiti  Kredit,  auTdenHich  die  Häte  nidit  «ioigea 
können,  in  als  dahinKefallen  lu  betrachlen. 

Im  (;e;;ensal/.  zu  der  Praxis  analerer  Parlamente  wird 
die  l(iid):)'ttii>ratiin);  v^ölln]lch  nicht  tu  allgemeinen  poli- 
tischen ItisknsHioneii  heiiiilrt  ;  auch  werden  Poslulate  lie- 
IrelVend  die  Verwaltung,  (leset/^iehunp  u.  s.  w.  i-her  hei 
iler  (ii'scliaflisprufiinn  /.iir  Sprache  (.M'liriiclit. 

I)ie  SchliiH>nahme  iielrellend  das  IhKl^et  rrh^ill  nicht 
die  Fiirm  ein«'-«  tli'^el/c-,  Sondern  eines  Ituinlobeischlii*- 
ses.  I)iei*er  unterliegt  "ler  \ ulk-.TlKlimmun};  nicht,  da  ilie 
Hundesverfassung  kein  Kinaii/rer.  ri-iiilum  kciinl. 

Yo  II  /  II ).'  il '■  liudgcl-,  |)a»  Hiiilpct  wird  n.ich  .\n- 
nahme  liiin  h  ilie  ;;<'><'t/;;eli('li(len  H.ile  aufili-ii  .^iiI^uik  iIcs 
folgeiiili  n  Jiilui'-  \M||/i<'|il>ar.  imlcin  vnm  I.  .I.iiiiiar  an  auf 
«iie  darin  ciilliiilliiu'n  Kredite  Aiiwi  isim;:»!!  auv^jc-^lelll 
WcTil.-ti  ki'iinrn.  hie  Vcrfii^Miii^^cn  iiiti'i  iln-  I leparlrnii  nlal- 
kiiihlr  »'«licii  ilri»  lull  p  ll<ii>li  n  I  irparlfnirnii'M  /u  ;  üher 
ilie  Ki'i  ilile  "  Hiinilt  -kiiii/lri  i  iiliil  "  liiiliili  >;.iM  iclit  dis- 
ponien>n  ilir^e  Vi-i  w iiltiin^j-alilriliiii^t  ii .  ilit  .\iiuiM>uni;en 
liher  Ahs<-hnill  I  i  Aniurli^atmn  iirnl  \  i^i  /mMin,.'!  um!  Ah- 
schnill  I \  I  l  iivLirlii'! v'i'-i  lienes  ui  iil.  u  \.ini  Finati/ili'par- 
lemi  til  aii-t^cHtcIll .  l-'iir  den  ei^eiillii  lM  II  V.  I  /  ii^;  \s  n  d  auch 
auf  ilir  Al>~< iiiiilli'   i  liiindi'slinaii/i'ii  i  und    >  KnnlrDllie- 


riiHL'  di-r  |;iitidi'-^lirian/i  ii 


Wae  Ii  "  r  II  des  I;  11  d  L'  (■  1  v.  \V if  al Ir  in. idi  riit  ii  Kiiltur- 


elaaten  i^t  aiicli  die -cliwi  i/n  isclie  I- idj,i'iii>^.,*  nM  liart  dem 
(ii'M  i.  e  d<'i  wacli^enden  .*>laal>l.ili;;kiil<'n  iiiili  i  uin-fen. 
K-  war  dii's  -i-lmn  unter  der  llei  r-i-liafl  der  Ls^i-Ser  Ver- 
fassiini;  di  r  Fall,  ^'aiiz  bi  -.iiiiier--  Ii  HU  di-  -  aber  zu  seit 
der  Ilevision  von  IhTi,  ui  U  be  dem  llniKle  eine  (-anze 
Beille  neuer  .Viif^iaben  nlin  «  ies  und  schon  lieMleheride 
enveiterli-.  Am  ili-iillichsleii  lii  in;;!  dii  s  die  i)ej;;eilnirkle 
'labill-'  /'im  A  II'- 1  nu  k,  welcli(-  /ei^'l.  ila-^s  da^  cid;;,  liuilgct 

im  /t'il raiuiie  <'ines  halben  Jahrhunderls  von  nicht  ganz 
fünf  Millionen  Franken  auf  Über  hundert  MillioDen  Fran- 
ken aii;.'estii"^:en  ist. 

t>.  Sianisi-i'rhiiuiiri ^  Ci  e  s  r  h  i  1- Ii  1 1  i  c  h  e  9.  Bei  der  Er- 
rii'htung  des  linmb  s^itaales  ini  .l.ibr  tSiS  musste  dax  Uech- 
nunj.'-'vseseii  neu  ^;('>-rhalli'n  werden.  Die  .\iifgabe  war 
keine  leichte.  Alleidinjis  hatte  man  eine  gewisse  Uiclit- 
schniir  in  \U-m<:  aiifilas  Post-  und  Zolivvesen  in  den  von 
den  Kantonen  hieriiber  auf>,'e>tellleii  und  bisher  ange- 
wandten Vorschriften.  un<l  auch  die  Komptabilität  iles 
eidgenössischen  Krie).'sroiids  und  der  all^'emeinen  Ver- 
waltung holen  einige  Anhaltspunkte:  daneben  musste 
aber  doch  viele«  ganz  neu  georilnet  wenlen.  Der  Ihindeü- 
rat  wandle  aieh  u.  a.  an  die  preuHsische  itegienuig.  deren 
Verwaltung  von  jeher  einen  vorzüglichen  Ituf  geno««,  um 
von  ihr  eine  Samndung  der  in  ilirem  Ijinde  geltenden 
Bestimmungen  über  das  öffentliche  Rechnungs-  und 
KasRBwesen  la  erhalten  ;  sein  Oeauch  wurde  jedoch  aus 
verschiedenen  Gründen  abschlägig  beantwortet.  Hierauf 
erklärte  der  Bundesrat  im  Jahre  IH4U  ein  vom  Finanzde- 
parlemenl,  Militirdepartement  und  Postdeparlement  ge- 
raeinsam aufgestelltes  Heglement  in  Kraft. 

Später  berief  der  damalige  Chef  des  Pinanzdepartements, 
Munzinger,  den  Brakdiivltor  Joh.  Jak.  Speiser  aus  Basel, 
der,  wie  an*  daia  Ataehnitt«  Münzwesen  »  eraichtlich  ist, 
aieh  bereit«  um  die  ElalÜlinia(  ilar  Maaireftarm  verdient 

Semaeht  hatte,  aia  Baithwiraliiiditen  iMdwIb  ESnrichtung 
er  ZentrallMiapiaMlillt.  I^daar  wetofcehie  daa  kom- 


pliziert« ReehiMiO|iiw«eii  und  gab  fkaa  eine  riditige 
Gmodlage.  Daa  unter  aelner  Mitwirkung  auageariieiiete 
Reglement  Sber  die  Etniiebtimg  und  FOnrung  dca  cldf  . 
Reehnunga-  und  Kaaaeniweena  und  der  Kaaaanwwwl- 
tung  vom 


proviaoriaehe  von  1819  eiwtate,  ateOte  nH  Beng  auf  die 
Stelhing  des  Finanideperlementea,  daa  Kaaaaweaen,  die 

Rechnangsablegung  und  die  Staatabuchhaitung  Grund- 
sätze auf,  von  denen  die  meisten  noch  heute  Geltung 
haben.  Dieses  Reglement  wurde  dann  im  Jahr  1S81  er- 
weitert, namendieh  durch  die  Veraebmehung  mit  dem- 


jenigen  vom  9ß.  Dezember  1851  betr.  das  Personal  der 
Finanzverwaltung.  Nach  dem  Inkrafttreten  der  neuen 
llundi-sverfassung  machte  sich  auch  dii-  .Notwendigkeit 
einer  Hevinion  des  Heglementes  von  IHtil  fühlbar,  und  so 
entstand  das  in  seinen  Hauptteilen  noch  in  Kraft  be.ste- 
hende  Heglement  üher  die  Organisation  der  Finanzver- 
waltung und  die  Hinrichtung  und  Führung  des  eidg. 
Kassen-  und  Rechnungswesens  vom  l'J.  Februar  1877. 

l'  m  fa  n  g .  Aufbau  und  F o  r  m  d  e  r  S  t  a  a  t  s  r  e  c  h - 
n  u  n  g.  Die  Staatsrechnung  zerfillt  in  zwei  Abteilungen : 
in  die  V e  r  w a  1 1  u ngarechnung  und  in  dietSe- 

n  e  r  a  I  r  e  c  h  n  u  n  g. 

Die  Verwaltiingün-chniiii;,'  iiiiifasst  s:imlliche  im  Laufe 
des  betr.  Jahres  gemachten  Kiniialimen  und  Ausgaben  der 
eigentlichen  Verwaltung  nach  diu  im  Hudlet  aufge- 
stidlten  Abteiliint;en.  Das  l;ud;;cl  l.ildcl  aKo  ilii-  liriind- 
lage  der  Ver\valliiin:-ireclinun(j.  und  c^,  «  iril  ilcshalb  hier 
mit  Heziig  auf  den  Aufbau  und  die  Form  dieses  Teils  der 
staatsrechnung  auf  daa  Unter  dem  Kapitel  cVflvanaehlag» 

liesagle  vcr«  lesen. 

Die I  ii'Mcralrcctiiiunt,'  iiiiit  is^l  I  mIIc  \  cri Mehrungen  und 
Verminderungen  im  Itci cuh  de*  Kaintah iTino|.'ens.  '2»die 
Vermehrungen  und  \ d  iniiidci  nn>.cn  im  Üereicli  lies  Ver- 
mögens an  Midiilien  und  (Ici  atschafriTi.  niil  Ausnahme 
derjenigen,  wciclie  einen  iiitc;.,i  ii  rciuli  n  Ite^taiulleil  der 
den  Ver\\altiin;:cn  ziigewiesi^ncn  liclricl)skapitallen  bilden 
und  wclclir-  miter  dem  Kanilah  criiiotjcii  li^iiirieri  ii.  Die 
betrellendi'H  \  erwalliin^cii  tiabeii  die  dic-ilalli;.en  .Ui^i.inge 
aus  liircn  laiifcii<lcti  l'iiinahmeii  zu  erj^an/en.  und  ebenso 
sollen  etwaige  Vcrincliniimen  an  .Mobilien  und  lierat- 
schaften  in  der  Jahi '>i .  clmtin^'  entweder  von  ilen  .Aus- 
gaben ahi;e/.ii.'.-n  oder  den  Kinnalimen  lugeschriehen 
wenlen,  \  ei  \s .i 1 1 nii^en  mit  deiari i;.'cn  lietrieiiskapilalion 
■iind  :  die  PostserwalninK.  die  l'fenleregieanslall,  die 
Konstruktionswerkslatte,  die  Kiiegspulverfahrik,  die 
Munitionsfabriken,  die  .Miin/verwalliing.  die  Post-  und 
Telegraphenverwaltung.  _  _* 

In  die  .l.ihresrechniiiig  gehören  alle  in  demselben  Jahr 
erworbenen  /.ahlungsan-<priiche  dritter  Personen  gegen 
die  F.idj;eiio>!,enscliaft  oder  dii'ser  letzti-rn  |;egcn  dritte. 
Die  .labii  sreclinung  umt'a-ist  den  n.uidicln'n  Zeitraum  wie 
ilas  liudget.  d.  h.  vom  I.  Jaiuiar  bis  zum  31.  Dezember 
eines  Jahres. 

Ji'ile  Verwaltungsstelle  hat  über  die  ihr  ziigi  w iesi>nen 
Mobiiienein  besomleres  Inventar  zu  fuhren,  und  zwar  in 
der  Weise,  ila.ss  jeder  einzelne  (iegenstand  darauf  ver- 
zeichnet ist  und  der  jährliche  /u-  und  Abgang  nachge- 
wiesen wenlen  kann.  Der  Krlos  aus  verausserten  Liegen- 
schaften und  inventarisierten  beweglichen  GegenatindeB 
ist  der  (ieneralrechnung  zuzuschreiben. 

hie  äiis-ei  e  Form  der  Staatsrechnung  hat  natürlich  im 
Laufe  der  Jahre  entsprechend  clen  wechselnden  Verhält- 
nissen und  den  jeweils  in  Kraft  gesetzten  Bestimmungen 
betr.  das  Hechnungswesen  vorschiiHlene  Veränderungen 
durchgemacht,  auf  die  alle  einzutreten  der  Rahmen  dieeea 
Artikels  nicht  gestattet.  Die  hauptsächlichste  Einteilnog 
m  Verwaltungsrechnung  und  Generalrechnung  ist  geblie- 
ben. Bezüglich  der  Vcrwaltungsrechnung  ist  zu  bemerken, 
dass  bis  und  mit  1873  die  Einnahmen  und  Ausgaben  der 
verachiedenen  Zenlralverwaltungen  (Departemente)  von 
demjenigen  der  sogenannten  SpezialVerwaltungen  (Mditir- 
verwaltung,  Zollverwaitung.  I'ostverwaltnng.Telcgraphen- 
verwaltung,  I^ilververwaltung,  Mänzverwnltnng,  Poly- 
technikum, i^ferder^ieanslalt.  Konstniktianasiärbalir' 
L.aboratorium  und  Patronenhülsenlhli 
waren.  Im  Jahr  1874  wurden  dann  die 
Auagaben  ansachljeaalicb  nadi  Depaitamenien.  d.  h.  nach 
den  adminiatrativen  Reaaorlt  blaariert,  and  dteae  Elatai- 
luM  lat  arither  beikdinltan  worden.  Schon  seit-MH  A- 
gunertder  Var  mBgena-fitato»  (Elngangsbiianz)  nidit  nete 
an  der  Spine  der  Reehnung  (<  "  "  ' 
z),  aradem  er  lat  In  dia 


nuns),  aonaem  er  tat  m  aie  uenerairaennaag  veriegt 
worden.  Die  geaamle  Staataredmnng  nmbaat  Jetzt  fol- 
gende Abadtmtte:  Verwaltnngareebnung  mit 
Betrlebibilans  (oder  ZusammeaatBlinng  der  Reineinnah- 
men nnd  Reinausniben);  Generalrechnung  ent- 
hallend die  Uabenieht  der  Kapitaibewegunsen  (Vermö- 
genareehnung)  md  die  Redmungen  der  Spezialfonds. 
In  die  Generalreduung  ftllen  jeweilea  anoi  anesielle 
Redmungeverhiltniaee,  die  alnt  In  der  Verwutunga- 
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ndMiiDf  Platx  Indffi.  Alt 
Mleh«  bIimI  aw  den  leUtea 
JahrtD  zn  erwähiien  der  Elten- 
ftalmlbiMis,  die  Reehnmif  Aber 
die  EtotdhiDgfritMlto  <tes  Itun- 
dediaatea-MltieilMti,  die  Rech- 
Qintt  Ober  die  Amyeben  för 
die  Neubewafibunf  der  PeM- 
•Ttillerie.  An  Sehluwe  der 
TermdfMiareehnuiif  folgt  je- 
«neilen  die  Recbnuog  über  die 
Spezialfonds  der  EidgenoMen* 

Seit  1684  wird  iofolge  eines 
PMtoleiea  (Nr.  304  der  PtMtn- 
tatenromliin^l  die  Staatsrec-Ii- 
Dagg  deo  eidg.  träten  mit 
einem  einläealichen  besonde- 
ren Beridtt,  Steetarechanngs- 
bericht  geoannt.  unlpriiroltet, 
wibrend  früher  die  Erliiule- 
ningen  dazu  in  dem  Ciesciiiina- 
herirhl  f ntlialk-ii  waren.  -- 
Vcrjileiclie  ferm-r  die  Ah- 
sclinitle  «  (>rg;inisatii>n  iiml 
Ge!>chänitkrois  des  Kiiianzilc- 
parteinentes  »,  <  Ihid^Tt  «  und 
f  Konti-ollii-nin^  der  Uiindos- 
ÜnaDion 

/  V.  Die  Bundc.ifi  naurett. 
l'nser  Aniiiel  «  Finanzdepar- 
icnienl  II  wäre  iinvollstiindj|f, 
wenn  ihm  niciit  ein  Uebei^ 
blici  I  ilii'  Hundeylinanzen 
iieigefu^:!  wiiiilf.  I.eld<-r  iniis- 
teo  djf  Aiigaiien  aus  Kaiim- 
rürk.-4cliU-n  auT  das  aller- 
nolMeittii^tc  beschränkt  wer- 
den. 

Besser  als  irgend  welcher 
Kommentar  /.ei^en  die  /alden 
der  li<>i);ednickk-n  Tabelle  in 
Verbindung  mit  der  /iisain- 
mcnslflliing  belrellVnd  den 
Voranschlag  die  gc\valli{:c  Ent- 
wicklung; des  eidg.  Finanz- 
haushaltes. Im  Jahr  lRi9  be- 
trugen die  Kinnahmen  und 
Aufgaben  de»  neuen  Hundes 
rund  6  Milliunen  Kranken,  was 
tingefähr  den  Zahlen  der  heu- 
tigen Betriehsrechntm;'  des 
Kantons  St.  Gallen  «•iii-priclil; 
im  Verlaufe  eines  haltieti  Jahr- 
bunderls sind  die  F^innahmcn 
auf  \Xi  Millionen,  die  Ausga- 
lken auri'28  Millionen  Franken 
gestiegen.  Die  Vermehrung  ist 
liemlieh  genau  eine  /.  \va  n  zig- 
fadiH.  ts  sind  hicrbi'i  Twpi 
Periwlfn  zu  unterschi'iil«'ii. 
Von  iHV}  bis  Wi.  d.  h.  iinti  r 
der  Iii!!  i^rhaTl  li-M-  iKiHrr  V.  r  - 
f»^-un^%  ist  die  Entwicklung 
i\><  eidff.  Kinanzhaushaltes 
eme  geringere  und  •ziemlich 
gleichmassige.  (h^rliMcli  <tie 
Progression  schon  .'Vnfitoga  der 
70er  Jahre  b<>^innt,  eine  starke 
in  werden.  &  hängt  dies  tu- 
■tmineii  mit  dem  liealieb  be- 
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■1  Di«  Smmwo  4foMr  Jibie  üaA  wngMvudelt  In  neee  VAh- 
S)  la  dieesa  /abi*  M  dl*  eeee  Bnadaararfaaseog  in  Kraft  f- 

IfMflS. 

*)  /ur  VermeiduDg  einer  doppeltAn  AareehoDDg  werden  mit 
Anfang  d«r  90Hr  Jahr«  nur  t7i>-rir  rlm  Hainvrtrtgaisa*  <l»r  |f  ilitar- 
r«gi«ao»talten  (inkUi'.ivo  Pulvorv-rwaltUDSr*  in  H<!i-bntit>p  p»»- 
braeat.  Hiciinn  wrriinn  <iie  H-trjcliiergrbDi»»!)  dar  .MOii/vor- 
«altOBg,  daran  Uabanchbai«  in  dao  MOnireaerrafooda  galegt 


-»•yinlLiri.  jtril  in  <\r?r  \' rrwAUii n^'irrch tiijri^'  n  .  til  mehr  bo- 

rQciisiählijfl.  ÜDi  dia  vot I st nd i i<e  V <t rg I e icb ba r k«il  dar 
aaler  der  Herraonaft  der  nanaa  BnaeaiMmamiig  eo/Matailtaa 
Rechnungen  baTatalln  wa  kteoMi,  ward«  diaaar  Mooua  aeoli 
auf  die  iraberen  Ret-hnoDsea  bia  1875  inkluaire  angewandt. 
Die  KianahDieo  und  Au»(rabea  pru  i8T5- IWI  aiimmeo  infulge- 
r!t<s-««Tt  nicht  mit  dao  •atapraehaiidae  Zilfera  der  Staalaraali-' 
nuni.'en  (ihereio,  Wehl  eher  di«  EienehiMB*  hfB*.  Aetgihae- 
abenabOat«. 
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RUHEINXAHMEX  UND  ROUAUSnABKK,  ReINKINNAHIIEN  IND  RcrXAl  HiiA)lKN  ßBH  \'f.n- 
WALTl'NCSBECIlIft'Na  FOR  DAS  Jahk  19Ü5  NAi.ll  ins  IIai  Mlil  DRIKCN. 


Haupirnbrikea. 


I. 

Krlrifl  'Irr  l.tr-/r„^-  f,nfleH  . 

Efiraij  ili'f  KnpitnIii'H  .  . 
Amortisation  mit  Vmmtang 


II. 

VkIJW  AI.TI  .N<i 


I  aabmen. 
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l'ntili'.rh.'s  Ur^<nrh'niri,t  : 

Polili-sche  Alileilung  .  . 
Aiisu-anderuDpwMeii 


Dt'uarh'ment  des  Innern  : 

kanilei  

ZentralUbUolbek  

Afchlve  ........... 

Statisliaches  BaroMi ....... 

UesundheitMint  ........ 

Beitrige  an  Ariieitaa  aehvab.  Veraine 

Beitrig«  «Q  AtwialtMt  

Schwnsariaehe  Piimandiul«  .  .  . 
VsiMihfadüiiM  ......... 

Oli«riMniilUBektorat  

DinItloD  «r  eidg.  Bautea  .... 

Pontwctea,  Jaad  und  Flacherei  .  .  . 
Man  Qod  Gewicht  ....... 

Schulwandkartc  der  Scbweiz .... 

Ju»ti:-  »Uli  Polizeidfipnrimtent : 

JuBtizablcilung  

Polizeiabteilung    und  DepartamaBtt- 

kanzlei  

Buodeunwaltschaft  

Vereicherungsweaen  

Amt  für  geistiges  Eigenlam  .... 

)lall'<>  Mi!it;Hrp(1icliltTHui/^<teuer  .  .  . 
Kt-iiKTiraK  ili'.s  Pulverregals  .  .  .  . 
Hi'iiuTtnij^  eitT  Hegfeaamaltan  .  .  . 

.Milil.-trvorwrillunt:   


Finanz-  und  /.ulkl«iHifii'ni>'ul  . 

Banknolenkuntrofle  

Bureau  Tür  Gold-  und  Silberwaren  .  . 
Uebrigc  Finanzverwattaaf  {obBA  Lie- 

geoacbaften) 
Zottivr  - 


Handt^ls-,  Imhislrir- 
schaflsdi  fiui  ti-iHHiii . 

Handel  

Industrie  

Ltudwirlaebafk .  .  . 


Hmf  Lmtdmbrt- 


Pou-  und  EkeHAiAikhpanmtHt  i 


PosivarwaUuf 

TelegraphenTanraltun^ 


17, 


1  l»054^i 


3U3jl7Ö  5421« 


Fr. 


u:ii7 


i9m 

~  45 
"  885 


.5077 


6y:i8ü 

.T6057I 


2  IM  419 

8(1 1  :i:>'2 


4154097 

im 


();t,"457l6 


131344 

4Ö7167 


mm 
iioirM 


K174Ö77 


:^27  (>>♦> 

107  0011 
4ö.'JOlO 


8l>i87!» 

2-2  m 


Sfö078 

70-20 
81  2M 
404(11^ 
15490-2 
aSS851 

iW7:ß4 
S08352fi 

1SS73I 
3681 9({U 
381S3iKi 

869 -270 

13149171 
1CB180 

m  r>2:i 

49(54» 
(i044-2 
294787 


G44r)78 


aordl  4i«H 


30M1498 
r<24») 

1 377  :m 

5576814 


7096006 

1  tia")U'{ii 


5844  "ran 
SOS  941 

iiaoai.öi 


KeiDsin- 
DahmaD. 


Hainauo- 


Kr. 

I094-2.V. 
2  79')  628 


388988:$ 


Kr. 


i376:«4 


i977 


i«r77 


9138 
265784 


274922 

2144419 

185324 
SOI  352 


3131095 
186026 


&7  968 802 


!i8 154838 


.01860929 

2.".  774 


llÜ71t)  17}» 
1258708.» 


1»aQ89M, 


4496118 
11787 


»964010 


.".37«:J84 

327  06K 

107(1(10 
4(M)992 

Im 

1-2513686 


79ti  lilU 
19134 


81.-1  .-.13 

41  OTiH 
7  020 
«1208 
494  948 
1120M7 
223851 
1796  42» 
2083526 
122731 
3(581  96S> 
3612302 
a-|9270 
8927 


ISKG.-ÖÖ 
102869 

131  r*23 
49646 


284038 


29488496 
29488496 

2730» 
1  377:^*> 


1  404910 

274 
2878857 


5836197 
3tS970 


38S070 


57  377  ri-iT) 
12r*!7ÜK-> 


scl.ridi'ni'ii    Wii-kiin^sk  i 

\M-lr|ii-t|  ilii'  Vi'i'l'.'isMHi^i  drill 

juii^i-u  Hunili'sst;iiit  j.:i-/o.,rii 
ti;iM!V  Vii  1  sl;ulici'  jst  (Ji.- 
/utKiliiiif  III  lii-r  /«i-iU>i) 
P.  t'ioiliv  Su-  i-l  nicht  ntir  drv 
\ ci  iiH'litiin^:  iIiT  Aur;,abvi) 
(I.  >  l;imiii->  iluich  die  i'l-m 
ilivi  tr  l!uin1(.'^vi'rr<i>i>'iifl>i . 
-tiiulnn  iiiicli  iIiMu  ^fivaiti- 
^,111  \-il'scli\Mni;-  des  poUti- 
sriion  iiriii  tschafuichen 
l.ctii'tis  -( -.-II  (l;is  Eode  dea 
Ii  tiU-u  .l.ihi  liunilerta  «uu- 
schreiben.  Wäre  d«s  g««ei>- 
wärÜK  im  (j^nbranch  befind- 
liche Rechnungsscheflia,  dM 
in  unsem  Tabellea  bi«  1875 
/urtick  dni-chpffiihrt  wurde, 
:iucli  aut  dit;  Jaiirä  von  1848 
bis  1874  aogew-andt  wordeo, 
so  n  ürde  »ich  das  VerbAltaia 
noch  mehr  an  g«DStao  de* 
xweilen  Zeltahsclniitt»  ver- 
schoben haben.  1%  x^nr  aber 
dies  nicht  mo^lid),  vvdl  vor 
1874  überhaupt  die  gtikie 
RecbDangsstenung  eine  ao* 
dere  war.  Aber  auch  obiie 
diea  iat  die  geatejferte  Bat- 
wicklyng  aeit  1874  binrei- 
cbend  enichtlich. 

Im  GegenaatK  suia  Tanuii- 
schlag,  der  iiieialwia.<a«qifc- 
lieh  aeit  1874«  mit 
PaeaiTBaldo  abaehJieaat, ' 
die  Verwallungarecbnunf  dea 
Bnadea  tieaalieh  aciten  An»- 
;?abeaäi>er»chOs*e  auf.  Uoler 
<(pr  Hemehafl  <l«»r  Hnndee- 
uTfiiHKun;.'  von  ISiJS  tiniion 
«  ir  DriiAitf  nur  in  ilfn  Jatif*'!! 
IsUi.  IK'iU.  1800,  18B&.  1886 
im<i  l.vjd.  nnd  wir  Warden 

nicJit  t'i'lil  wenn  trif 

■iio  mit  ifi  n  Mll^crnciru^n  uo- 

1 1  ( i  '^cben  Verwickluagen  .dto- 
.«■r  Ja)(re  la  74niaiiiiiM«iliBng 

i  .Viilan^,'  iliM'  neuen 
nacli  l^'i  »ar  kein  giinatir 
^'•M-.  I)ie  Kii^u-ndceaunoiehr 
)as(  \üll!'tiiii<li(;  ?eiilT«IisliM»- 
Icii  ,Milit;ifwesi'n»  wunMi  liei 
<len  BeratUDgeii  über  die 
Verraaaongavf  annäherml  II 
Millionen  gesehäl^t  wur. Icn. 
unil  man  glaubte.  <l.(^^  >je 
durch  den  Weglidl  der  Enl- 
^ehädigungen  an  <lie  Kan- 
tone ftir  /olle  und  Posten  un- 
gefähr würden  gedeckt  wei"- 
den.  während  sie  jedoch  bald 

12  Millionen  und  »ehr  be- 
trugen. InfolKeileKsen  über- 
!iliej;en  in  den  Jahren  1875, 
IH76  und  1877  die  Ausgaben 
dii-  Kinnaliiiien  um  ein  be- 
Irüclilliclies.  Durch  Kcduk- 
tion  der  Auf>gaben  und  na- 
mcnllieh  durchdie  ErholuaiK 
der  Kingangszdlle  gelang  es, 
das  ntfichgewicht  wiwler 
herztisit  lli'ii.  und  es  hr|.:iiiii 
hierauf  l'ur  die  eidp.  Kilian- 
•/.en  ein  Aufschwung'.  \\ic  ilin 
wenige  IJinder  zu  •.rt/fi«  h- 
nen  bnben. 

l>ie  Deiisite  voa  1891,  1883 
und  1883  aind  nur  achdii- 
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liai  i-  Sir  nilircii  lii.T  von  den  lirlf.iclilliL'hi'n  KH^dTi  il>T 
.Ni'iilH  u;ill nim^  der  inr«nli>rio.  llicCui  war  liu  AnU  ihiri 
von  -."> iHKKiHÜ  aiir^enommt'n  unti  tle^^sen  Krlrag  in  die 
(lonci  jl lüclmung  eiiij:e»lelll  worden,  wälirend  tli»>  Ver- 
^.|.all^Jllps^cctlnun^'  niclit  nur  für  die  Ver/inj'un;;  ilii-si's 
Atiltihens,  sondern  auch  für  die  sämtlichen  Ri'>*U'lluii;;':- 
kosten  des  neuen  (lewelires  auf/ukommen  hall«'.  W  an-n 
diese  Aiis^'aben.  wie  es  ge^^'enwäi  li^  nnt  denjenigen  l'ur  die 
Neubewalfnung  der  Keldarlillerie  geschielit.  in  der  Kapi- 
talreclmiint;  verrechnet  worden,  wo  die  /.u  diesem  Zwecke 
aal^cnomuienen  (iclder  ligurienm.  so  wunlen  die  Jahre 
1891.  m-i  uud  um  keine  Dell/.ite  ver/.  it:t  haben.  Die 
Ausfiabenüberschüsäe  von  1900  und  "IStH  hüben  ihre  l'r- 
!>achen  in  der  um  die  Jahrhundertwende  eingetretenen 
uirlschalUichen  UepreHion,  die  in  einem  starken  Rück- 
;;auK  unserer  Zolieinnahmeo  xum  Ausdruck  gelangte.  Eine 
Nbilliche  Zunahme  wie  die  Verwaltuni^vi-echnum;  aeigt 
mwh  di«  General-  oder  Vermögenstreehnung. 

Itaa  litatkhStaatsvermöliren  dea  Uundee  ist  von  13  Mil- 
lion«! Ende  IBIOattf  213  Hill.  Fr.  Ende  1905  angestiegen. 
Das  rfeine  Vwmßmi  batruf  &id«  IM«  7  Mill.,  heute  be- 
iäuR  M  ndi  aar  ItO  HilL  R.i  aa  iat  aoniit  16mal  grösser, 
lier  Zuwaeln  la  den  leisten  wJahren  iat  abar  in  Wirk- 
liehlteit  noch  viel  betrdditiieber ;  denn  Ende  1874  zeigte 
die  VenBäsenareehnung  infoife  der  zu  Ende  der  &k:v 
und  m  Annog  der  70er  Jahre  gebrachten  groeaen  Opfer 
flirdiaNanbewafniaiigdee  Heeres  und  der  KoaieDderGien»- 
beaelxongiai  deotacn-Avnxüalacheii  Kriege  eine  Untere 
bilanz  von  mehr  aia  drei  Hilliooea  Franliea. 

In  der  l^belle  auf  Saite  ITVaiad  den  Roliainnahinen  aad 
Rohaus^aben  die  Reineinnahmen  und  Reinanagaben  ge- 

Sienöbervesteilt,  weil  bei  den  Nettoergebnissen  die  wirk* 
iehe  Bedeutung  der  einzelnen  Posten  am  richtigsten  zum 
Ausdruck  gelangt. 

A.  Einnahmen.  Beim  Ertrag  der  Liegenschaften 
fäll!  der  weitaus  gnissla  TaQ  auf  die  Zinsi'D,  welche  die 
Uelriebe  dea  Militärdepartenwntea,  die  Zollverwaltung,  die 
IHMtvern  altung  und  Telegraphenverwallung  für  ihre  Lie- 
genschaflen  zu  entrichten  haben  und  denen  gleich  hohe 
ro«<ten  bei  den  Anagaben  gegenüberstehen. 
Die  Einnahnen  aus  den  Kapitalien  setzen  alcb  tu- 


Zinsen  von  angelegten  Kapit.dii  n  linklusive 
diejeniK*'"  ''(-'^  AnleiheDsauiurtisations- 
fonda  und  des  Mürnreservefonds)  Fr.  1 485865 

Zlneen  von  iiethebakapilalien  »1800768 
Bezüglich  dieser  letztern  ist  das  nämliche  ni  bemerlten 
wie  bei  den  von  den  eidg.  Betrieben  beiahlten  Uegen- 
schaflszinsen,  nämlich,  daas  sie  ihre  Gegenposten  bei  den 
.\usguben  der  betr.  Verwaltungen  haben. 

Die  EinkAnfte  der  Uundee  kan  zlei  bestehen  aus 
Abonnementen  auf  das  stenographische  Uullelin  der  Üun- 
deaversammlung  und  das  Oundesblatt.  sowie  aus  Legalisa- 
tionen und  aniiern  Kanzleicmolumenten.  I)a.<i  Bundes- 
gericht bezieht  von  den  streitenden  Parteien  beschei- 
dene (cerichtBgebühren,  Die  Einnahmen  des  politi- 
schen Departementes  bestehen  aus  den  von  der  poli- 
tischen Abteilung  einkassierten  Taxen  für  Uewilligungen 
zur  Erwerbung  <Ma  schweizerischen  Uürgerrechts  und  aus 
einigen  vom  Aaswanderungsbureau  auferlegten  (iebuhren 
und  Küssen.  —  Aeus.serst  bescheiilen  sind  die  Kinnahmen 
des  Departementes  des  Innern  und.  abgesehen  von 
den  beim  Gesundlieitsamt  eingestellten  Medizinalprüfungs- 
nnd  Diploingebühren,  denen  übrigens  noch  grässcre  Aus- 
gaben L'egenüberstehen,  kaum  nennenswert.  --  Das 
J  II r  i  /  (iepa  r  t e m  en  t  hat  zwei  Abteilungen,  deren 
Einnahmen  die  .Ausgaben  übersteigen,  es  sind  dies  das 
Versichern iiv'sa rot  luid  das  Amt  für  gei»tig»>s  Eigendim. 
Im  Jahr  V.Xk  belief  sich  die  Summi-  der  \on  den  Vei*«!- 
cherungsgesellAchaflen  beiahllen  Konzessionsgeliiibren 
(•"/m  der  in  der  Schwei/,  vereinnahmten  F'r.tmien)  auf 
Fr.  6631«.  Die  ül  irigcn  Einnahmen  des  Versicherungs- 
amtes rühren  her  vom  Verkauf  seiner  (leschäflsberichte. 
Nicht  unbetleutend  sind  die  Einkünfte  des  Amts  für  das 
geistige  Eifrenliim ;  dann  p.trli/ifiiiTlen  pm  dii»  Ta- 
xen für  Krriiidiin;^s|i:ilr  rill'  alU  iii  init  l-'r.  .M'J'h^'J  und  di«"- 
jeni;;en  fiir  Falirik-  und  Handrl-marlv-  ri  mit  Kr.  41  IS.'».  — 
Heim  M  i  I  i lät  ■!  r pa  r  1 1> m  i-  n  t  l.«  .iv  O'-n  wir  Einnahinm 
verschiedener  Natur.  Die  wesentlichst«  ist  die  Mililär- 
pUehteraadataner»  von  der  die  Hälfte  dea  Brullo^Ertragns 


durch  die  neue  Bundi'-\ erfassung  von  1874  dem  riiirni  als 
(l'iI  w-i(s«»s  Entfielt  fiii  itn-  l  i'liemahme  der  Militaraii-:.aben 
/ij^i'wii  seil  winde.  1-  ist  die  einzige  d  i  rekte  Steuer. 
wt:lclie  der  iJuiid  bt  iiulu.  ."jiewinl  von  den  Kantonen  aut 
(irimd  des  Hundes^-esct/.es  vom  'JK.  Juni  IS7S  erhoben.  Von 
lK7."i  bis  zum  Kriass  dieses  (üeset/.es  wur<lo  Kie  konform  den 
daiiiaN  in  den  kaiiliiiien  ItiTiden  I{e8tiininun;,rii  Ixvd- 
jicu.  NachslL-limide  'Jaliolle  j,iljt  Auskunft  ijl>er  die  /,u- 
nähme  dieser  .Vbgabe. 

Halbe  Ersatz-  Halbe  Ersatz-         Halbe  Ei-satz- 

Steuer  »teuer  Steuer 

Jahr         Fr.        Jahr         Kr.         Jahr  Fr. 

1873      334674     1884     I  I.V237t      IHüS  Ili:i8l6l) 

1876  965764      1886     I.THHOT      Um  ITiTOitT 

1877  630000      1888     limil'At      UKW  l»-Ji7.-.:i 

1878  673Ü0O  180Ü  ^373779  litüi  HfHuim 
I87il  1390.')42  18ft2  1432174  1905  IMiWS 
188i»     12aU0U0      18M    1489473      1906  2i3J363 

mi  1100000    im  iSBnsr^ 

VuQ  1873  bis  1878  wunle  der  Bezug  der  Miliiarpdicht- 
ersalzsleuer  vom  Militäi-«iepartement,  von  1878  bis  und 
mit  1887  vom  Pinauzdepurtement  besotj^t ;  1887  ist  dieser 
Dienstzweig  wiederum  dem  MUitSrderarteroent  äbertra- 
uen  worden.  Von  18^  bia  1878,  d.  b.  bis  mm  Inkrafttre- 
ten des  eidg.  Gcaetacea  war  dm>  dnndhaiAuiittUehe  Jahrea* 
ertrag  der  ^tnier  Fr.  £6340;  die  seit  1901  konalatierte 
raschere  Zunahme  iat  auf  das  Nachtragsgesetz  vom  S9. 
Hin  IflM  zurüektufabren,  das  gegen  diejenigen,  welche 
ia  Mhitidhafker  Weiae  den  MiUtArpfliehtenatz  nicht  faa- 
zahieo,  lehirfbre  Beitinmnngtn  enlhilt. 

Naehctehende  Tabelle  «eigt.  wie  aieb  die  Steuer  Im 
Jahre  1906  auf  die  einzelnen  Kantone  verteilte. 

Halbe  Ersatz-  Halbe  Enatx- 


atener 
Fr. 


Steuer 

Fr. 

26633 
37398 
4419 
17tj154 


Kantone 
SehalThausen  . 
Appenzell  A.  R. 
Appeniell  I.  R. 
St.  Gaikn  .  .  . 
riranbOaden.  . 

Aargao  139311 

Thurgau  61501 

Tessin  «1 218 

Waadt  1«ii8t«5 

Wallis«)  28(17» 

Neuenbürg  .  .  .  107141» 
(lenf  107  ü«3 


1UU5 
1906 


Kr. 

» 
* 


i7.'>;ifM 

185324 
166868 


Kantone 
ZArieh .... 

Bern.   364178 

Luiem   87314 

üri  10S8U 

Schwyz  .....  M839 

OhwaMen ....  7!2liti 

Nidvralden  ...  5708 

Glarus  I»«>3 

Zug  .......  1530*2 

Freiburg  .  .  .  ,  63380 

Solothum  ....  53-216 

Hasel  Stadl  ...  121  744 

Basel  Land  .  .  .  ^416 

Beim  Militärdepartement  ist  auch  das  Erträgnis  des 
PuherNigals  eingestellt.  Das  Mono|)ol  der  Polverhbrika- 
tion  war  schon  1818  an  den  Hund  ubergegangen.  Die 
Einnahmen  seit  1849  waren  folgende  : 
1»V.»*)  Fr.  2:t5-»0  1871»  Fr.  1  l.".."i!« 
I8.'i0*)    »    1744«»     1H75     "  l.ViiPi 

lavi        iriiH-    1880    »  i:«97<; 

IHWI  »  1.17(1  18K->  .  1i'i4:6» 
mi      •    43  420    18Ü0     «  a'>:i<l8 

Die  Reinertrigniaae  der  R^ieanstalten  der  Milit.u  Ver- 
waltung sind  nur  zufälligerweise  so  hohe  und  haben  ihren 
Grund  in  der  ^'esteigerten  Produktion,  welche  die  Neube- 
waffnimt.  der  Keldarlillerie.  sowie  der  (iebirgsarlillerie  und 
die  \  erinehnjng  der  Munilionsvorrfite  bedingte.  Sie  sind 
sonst  viel  geringer,  weil  man.  da  der  Bund  der  Hauptab- 
nehmer <ler  Erzeu^ntsse  ist,  so  viel  als  immer  möglich  die 
Paritat  zwischen  den  Rrslellungskosten  und  dem  Abgabe- 

areis  herzustellen  sucht.  —  Die  übrigen  Einnahmen  der 
lililärverwaltung  bestehen  in  der  Hauptsache  aus  dem 
Erlös  der  an  die  Kavalleristen  zu  halbem  Preise  abgege- 
benen Remonten. 

Finanz-  und  Z  ol  Ide  pa  r  l  e  m  e  n  i  Die  seit  dem  Er- 
las» des  Hnndesgeset/es  vom  8.  .M.ir/  IN^I  tther  die  Aus- 
gabe und  Einlösunj,'  von  Hanknoten  iT/n-ene  Uanknolen 
kontiT)ll'.:e!iiilir  wir  I  mit  dem  Beginn  der  Tätigkeit  der 
schwei/rt  ix  Inn  N.diutial tian k  und  dem  sukzessiven  Hück- 
zuge  der  bislieri^en  l!nii<^K>n-!bnnk>'n  vei-sch winden.  Die 
Einfuhrzölle  iulifen  naruenihcli.  seitdem  1874  die 
Bückvergütungen  nn  die  Kantone  weggefallen  sind,  die 
wichtigste  Eiiinahmeni|uelle  des  Hundes.  Wie 

H  BinschhsMheh  «ine«  SaI'Ioi«  von  Kr.StSaa*  dorn  Jahr»  \'Mi. 
ij  Uoigewsadslt  in  neu«  Wuiiniug. 
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aus  der  obigen  ZiisainmenKtolliint;  hei  vorj;i>hl.  waren  ilie 
Rcinerträgnisse  der  Zollverwallung  allem  hinreichend, 
um  die  Aiis^.'ahenäbenichfim  aUer  aadera  VerwaltHOgen 
zu  (K'ckeii.  . 

Es  Tol^iMi  hier  die  ZulleinoahmenaeitiSöll  in  /eitraiimpn 
von  fiinr  zu  fiinfJalin-n.  verglichen  mit  der  Bevölkerung 
der  S.'lnveir  nel>st  einer  Ueiwhnung  des  auf  den  «iDMl- 
nen  Einwohner  fallenden  BetrelTnir'^ji'ts. 


1 

Jahr. 

1 

BraUR" 
/»MelaaaliiMn. 

K.iki:s  hei 
der  SiihwiM/. 

per  Kopf  iler  ! 

Pr. 

Pr. 

4iV..'ij)0"| 

•2  :flh>  7V> 

1.78 

IKV. 

.  ."i  T'.ti  IST» 

2  4:i(m;s7-) 

2.  3i 

t  Still 

•2.V)7  17(1 

3. 10 

•1      1  ii*'; 

3.;» 

ISTO 

ik::. 

17  i:r.!>i'.» 

aTTüiaii«) 

«.33 

17-211  m 

•2K«>  |(>-2 

6.» 

ISSTi 

21  i!>i 

■2  8«.Xi()7;iJ) 

7.32 

•2i>:Mir.sf.F-'t 

40.  ö» 

l«).") 
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:i  124  »57(1^) 

13.85 

48  OK)  UM 

14.44 

(K{  "i-l,'!  71  j 

18.18 

Die  DruHo-Zolleinnahmen  sind  also  im  Zeitraum  eine» 
halben  JalirhiiiHlerls  von  i'/.  Mili.  Fr.  .-»uf  «IV.j  Mill.  Fr. 
floHtienen  und  tlie  daraus  n'suHicreiule  liclastun^'  auf  den 
oinz-eliu  n  Kinwohner  von  Fr.  1.78  auf  Fr.  18.18,  alw  um 
mehr  als  das  Zehnrache.  .Nimmt  man  an,  data  die  Zoll«  bat 
aub!<chhe»8lich  vom  Konsumenten  getra^n  werdaUi  aohat 
in  der  Schweiz  eine  Familie  von  fünf  HöpfiMI  dtm  Band 
ueKenwärtiK  eine  indirekte  Al^be  voo  mehrala  naunxig 
Fi-anken  jalirlioli  zu  entrichten.  Dabei  iat  w  hemaffcen, 
da<48  der  neue  ZoilUrifund  die  aufGruiMl  daiaelbeil  ibge- 
achlossenen  neuen  IUnd«liiverlr:iKe  mit  den  erhöhten 
Zollen  ei^t  auf  den  1.  Janaar  1908  iQ  Kraft  getreten  sliid. 
AllerdiiiKB  halte  auch  im  JahrlHÜS  im  Hinblick  aar  die 
bevorstehende  Erhöhung  der  EingangagebfihND  eine  ver- 
mehrte Einfuhr  sUltgernnden. 

Beim  Handels-,  Induatrif- und  La Ddwirtacharts- 
departementhatdia  Ableilung  Industrie  gar  keine  Ein- 
kiinfie  auf/uweisea.  Die  HaiMtebabteitang  umn  mit  den 
Abonnementsi;ebühTMI  ttod  den  aoitUchan  nnd  nichtamt- 
lichen Inseraten  die KoalendeaHandelaamtibtatteB decken. 
Die  Abletlung  Landwirttehaft  bat  aweierlei  Einnahmen  : 
dneraaita  oie  Betriebsergebaiaae  der  eidg.  landwirt- 
aetwfflicheD  Venuebi-  avi  UntemebunKHanstalten.  der 
elitte.  Veraiiclnanstalt  für  Wein-,  Obst-  und  Gartenbau 
in  wädenswi)  und  dea  Hengaten-  und  Fohleodepots  in 
Avendiea.  andererselta  die  GefoOhren  für  tierärztliche 
Untertnehnng  der  dngef&hrten  Tiere  an  der  Grenze. 
LeUtere  Einnahme  beliefaieh  1906  auf  .  .  Fi  .  276  8.^^3 
Hieraus  wurden  gedeckt  die  Kneten  der  Vieh- 

seuchcnpollld  »fo«  .  .  *  Iff  „. 

und  dtir  Ueberachnia  im  Betrage  von  .  .  .  Vt.  l27JfT2 
in  den  Viahaeuehenibnde  gelegt. 

Peat-  und  Eiaenbahndepartement.  Die  Koozes- 
aiemgebikhffen  der  Eieeobehnen,  welche  den  llaupibesUnd- 
teil  mr  Einnalunen  der  EiBenbahnabteilun^  bilden,  nind 
seit  der  VenlaaUichung  der  fünf  («chweizenschen  Haupt- 
biJinen  Stark  lurückgegangen.  1901  wunienan  Kixenbahn- 
konxeaaionsnÄähren  eingenommen  Fr.  :m  408.  1805  nur 
noch  Fr.94li9t.  Der  Rückkauf  der  Gotihardbahn  wird 
eine  weitere  Verminderung  dieser  Einnahme  von  etwa 
P^.  50008  lUr Folge  iMben.  Fnr  die  AblretunK  de»  Fost- 

3 als  im  Jahr  1848  mniata  den  Kantonen  die  Durch- 
nittssumme  des  reimn  Ertrags,  den  sie  in  den  Jahren 
t8l4  bis  1846  vom  Peatweaen  auf  ihrem  Gebiete  bezogen 
hatten,  rfickvergütetwerden,  wobei  jedoch,  wenn  derRcin- 
ertrag  der  Postverwaltung  nicht  hinreichte,  um  diese 
Entftcliädigung  zu  bezahlen,  den  Kantonen  der  Fehlbetrag 
nach  Verhidtnis  der  festgesetzten  Durchschnittssummen 
in  Äbzuj;  gebracht  werden  konnte.  Später  aber,  nach- 
dem einigenule  den  Kantonen  nkht  die  volle  Entaehädi- 
gung  hatte  auabenhlt  werden  können,  wurde  von  der 
f j  yiagwraadelt  la  aena'WRbnuig. 
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Kuiulc-M'r-Mmuiliin;.'  ln'sclildSNrn,  da--  I"i'liorschü«(<5e  eines 
UiM'lmnn^-iaiin-s  ni'i'r  liir  1 ; iick <■[ „uliiii^  an  die  Kantone 
iiin.nis  nir  Nih-liw  r-i^iiui-  Lin  |i'U,teri' verwendet  werden 
mns>iteii,  in.--  In  -r  lui  alUi  Au-<!.«Ue  fniherer  Jahre  entschä- 
digt seien,  l '  I  II'  '  hessen  sich  die  Kantone  im  Jahre  IHiMi 
den  Wert  de-  l'osimaterials,  lurdas  «it■^'ch(ln  IK'it)  entschä- 
digt worden  war*  ii.  noclinial«  vergüten,  wodurch  die  bi«- 
lieri^en.  in  In  lUaideBkasse gefallenen  Heinertrat-nisse der 
l^l^l  ;iulV'.  I  r.iucht  wurden.  I»a  geilher  der  Krlrag  der 
i>ü-irii  III«  -  ■  t.'ross  war.  das»  nach  Ablieferung  der  Ent- 
scli,iilit,nii,i  II  ;in  iti.'  Kantone  noch  etwas  verblieben  wärt;, 
haben  tUe  Uumlt  >lin«n7en  von  IXV.»  bis  IH74  vom  Poti- 
legal  niclils  prolitierl.  Ki-t  it  lH7t  nach  Wegfall  der 
Rückvergütungen  an  di<  k;(nt>»ne  ist  das  Poslregal  (Br 
den  Hund  /u  r  im  r  I  iiwialnnenquelle  geworden.  Die  ge- 
waltige Eni«  mUIuh^'  s.,n  Handel  und  Verkehr  ist  Mtur' 
gemäss  in  .  iiu  i  -lin  ken  Ausdehnung  des  Postdienstes 
zum  Ausidrucke  gekommen.  Sowohl  die  Einnahmen  als 
die  Ausgaben  dieser  Verwaltung  haben  bi'deutend  auge- 
'  nommen.  liier  folgt  eine  Zusammenelellung  der  Reiner- 
I  tr;ignisse  von  fünf  zu  fiinf  Jahren  seit  1875:  ^ 

Ueinerlrägnnt  der  Reinerträgnis  der 

Pastverwaltung       Jahr  Poatverwallung 
Fr.  Fr. 
i;ft»-233  i80&  14SS49S 

2oil,s(l4  iSCO  «700351 

l.viKiae  iflOÖ  4496417 

2  271  308  1906  ,       3^,060  ^ 

geht  aus  diesen  Zahlen  hwvor,  daia  die  Beincinnah' 
men  der  Puüt  bis  1900  ziemlich  stabil  gewesen  aind.  In 
den  leUlen  Jahren  und  namentlich  im  Jahre  1906  war  das 
Anwachsen  der  Einnahmen  allerdings  ein  slirkeres ;  aber 
i  schon  lias  Jahr  1906  bat  Inftdse  der  periodischen  llesol- 
dungserhohung  ein  fclunerea  ReiBerlrägnis  aufgewiesen. 

Ks  ist  aber  hiemi  folgendes  au  bamcrken.  Der  üund  hat 
von  jeher  aus  Mittelnderallgemeinen  Verwaltung  die  viele 
Millionen  Franken  belngenden  Bankosten  der  Post-  und 
Telegraphenuebände  bestritten.  Er  unterhilt  und  amortt- 
Bieri  sie  ebenulls  ana  den  allfemeinen  Mitteln  und  berech- 
net der  Post  dalQrnvreinen  Zins  von  3V«'/odes  Schatzungs- 
wertes der  Gebinde.  Ferneralnd  der  Pust  aus  allgemeinen 
Mitteln  die  nitigen  Millionen  für  die  HcschalTung  ihre« 
Inventan  gelieliert  wotden,  und  es  erheischt  der  Betrieb 
diaer  Verwaltung  wahrend  eines  Rechnungsjahres  stän- 
dige VorseKAise  von  mehreren  Millionen  Franken.  Es 
darf  also  behauptet  werden,  daaa  die  obigen  l  ebcrschüsse 
der  Postverwaltung.  wie  sie  gegenwärtig  durch  die  Stfials- 
rechnung  ausgewiesen  werden,  in  Tal  und  Wahrheit 
erheblich  geringer  sind  und  von  fiskaUscbar  Ausbeutung 
dieses  Hegais  nicht  gesprochen  werden  kann. 

Waa  das  Telegraphen-  und  Telophonmonopol  andr  lrilfl, 
so  wirft  e«  sclion  seil  einigen  Jahren  gar  kein  I  rti  AgnIs 
■ta  gunsten  der  S'erwaltungsrechnung  mehr  ab,  indem  die 
Hetriehefiberschüsse  zur  Amortisation  des  zirka  16  Mill. 
Franken  betragenden  Baukontos  verwemlet  werden.  Nebst 
diesem  Baukonlo  besteht  dann  noch  ein  InvenUrkonlo 
von  mehr  als  11  Mill.  Fr.  Die  Vorschüsse  hierzu  sind 
ebenhils  aua  allgemeinen  Mitteln  der  Bundesverwaltung 
geleistet  worden  und  werden  auch  nur  zu  3'/,*.,,  verzinst. 
Von  1889  bis  1904  hat  der  üund  ausserdem  zur  Durch- 
führung der  Amortisation  von  15%  auf  dem  Raukonto 
der  Telegraphenverwallung  nicht  weniger  als  Fr.  6306367 
aus  seinen  allK'  meinen  Einnahmen  angewendet,  eine 
Summe,  welche  ilt  ii  Heinerträgnissen  der  Telegraphen- 
verwallung aus  den  frühem  Janren  wohl  nahe  kommen 
nag.  Diese  wenig  günstigen  Rechnungsergebnisse  rühren 
her  von  den  gewaltigen  hosten  der  Erstellung  de«  «ich 
noch  immer  stark  ausdehnenden  Telephonnetzes,  die  im 
Baukonlo  zum  Ausdruck  gelangen.  Finanzi«»!!  p«*sproclicn 
ist  das  Telephonmonoiwl  für  den  Bund  Iiis  ji  t/i  kein  lu- 
kratives Geschäft  gewesen,  womit  iedoch  nicht  be-trillin 
wenlen  soll,  dass  die  Entwicklung  des  Telephonwesens  ;iuf 
Handel.  Gewerbe  und  Verkehr  lonlend  eingewirkt  habe. 

R.  Ausgaben.  Von  den  Ausgalun  tVir  Amorliaalion 
und  Verzinsung  deröffenllichen  Schuld  fallen  S'rfXVOOO 
Fr.aufdieTilgungund  Fr.2837tti'>aufdie  Verzinsmiij.  Ii:uu 
kommen  noch  Fr.  38549  für  Verrin«<iing  von  l'assi\kapi- 
lalien.  d.  h.  von  nicht  .sofort  ^irnier  ;iTi^'Hl<-gt«  n  Zinsen 
und  Kapitairückzalüungen  der  Spezialfonds.  Va^leiche 
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Die  Kotten  der  allgemeineD  VerwaltunR  (BttndM- 
venammlunff,  liundesrat.  Bundeskanzlei  undBundetge- 
richt)  bedürfen  keine«  Kommentan;. 

Do*  Aufwand  Türdas  politische  Departement  hat 
sieh  im  Laufe  der  Jahre  nicht  iinnrhehlich  vermehrt.  \va<t 
hauptsächlich  davon  herrührt.  da»s  die  Zatil  der  diplo- 
matischen Vertreter  vermehrt  wurde  und  der  Uund  die 
lieeoldunK  des  Kanzleipcnxmals  derGeBandtschaflen  über- 
nahm. Als  (Gesandte  Itezw.  Miiiisterresidenten  neueren 
hntiim«  »in<l  dieieoigen  in  London,  Buenos  Aires,  St.  Pe- 
lei-^liui'i^'  und  TokIoso  ervi'ähnen.  Ferner  erheischen  auch 
die  EntschiidiKungen  an  •cbweiaerische  Koosiiiete  und 
die  Iteitniee  an  schweiieriMbe  HilAgeeettaeheftea  im 
Ausland  stets  grössere  Summen. 

NächMl  den  Ausgaben  des  Militäniepartements  fallen 
diejenigen  des  weitachichtigen  Departements  des 
Innern  am  meisten  im  Gewicht,  steht  dnch  ».einer  Cie- 
nmtaua^abe  im  Betrag  von  rund  Fr.  |.'i(MicM)  nur  eine 
Geeantemnahme  von  rund  Fr.  .'iOflOO  gegenut  i  i .  s,i  das» 
wir  ea  hier  mit  einem  Delizii  von  Fr.  13IU0U)Ü  zu  tun 
hallen,  das  aus  den  iitirii,'en  Heineinnahmen  ^'edeckt  wer- 
den muKS.  Von  den  AuMfratteposlen  steion  hier  nur  die 
wichtljteren  erwähnt.  I>as  8tatii«ti!<<:he  Bureau  hat  nahezu 
eine  halbe  Milhon  ausge^teben.  wovon  mehr  als  ilie  UriH'le 
auf  die  in  Bearbeitung  liegende  >;rt)sse  eidgenns.sisohe  (It-- 
werbetählung  fallt.  —  Ilas  ItiKl^'el  des  GeHunillieitsainla 
beträgt  dermalen  nur  etwa  Kr.  l.'iiMKX).  wird  sicti  aber, 
nachdem  nun  das  eidg.  l>>lK>n!<inittrl|;('se(z  ani^enommen 
worden  ist.  in  Halde  um  :^X)IMK)  bis  A4«i(KXl  Franlien  ver- 
mehren. —  Die  Heitrage  an  Arbeiten  scbwciziTisrIier  Ver- 
fin<'  belrelfen  Subventionen  an  eine  Heilie  wissi'nschafl- 
licher.  literarischer  unil  pemeinnOtüip-r  lifsirebutigen, 
deren  Bedürfnisse  sicli  zwar  l;ini.'sam  aber  stetig  sleit;ern. 
Die  Rubrik  »  lieitr;)^'«'  nn  Ansi.illfii  -  urnfa^!sl  u.  a,  folgende 
\oiM  Hund  unter  li:ilti'iii'  Aii-lülti  ii  l'uhlt'i:hiüs<"lir  Schule, 
Meteorolo(;i«^fhe  Zi'iilr.il.uislalt.  Anstalt  für  l'rufung  von 
Bautnati'ri;ilii'ii.  Fm-silulic  /.ciiiialanstait  und  Schweize- 
rische« I.andfsmuseu  tu  III  Zunch,  sowictlieSrhwei/ei  ische 
Landesbibliutliek  in  ItiTii.  Das  i'iii'^.  Pulyteclinikurii  er- 
sebien  rum  erstenmale  in  der  eidg.  Slaätsrerhnung  im 
Jahre  ts\s  mit  einer  Anagniw  von  Fir.  172Si:ri,  l'.NiTi  ist 

diese  Suiiinie  .luf  Fr.  1114(518 

angewachsen.  Herhnel  man  die  Ausgaben 
für  die  vorerwähnten  «Irt-i  Aniiexanstalten 

in  Zürich  liin/u  mit  »  150174 

so  gelangen  wir  m  einem  Hesamtaufwaml 
für  il:is  l'dlytechnikuni  im  Retrage  von  I  r.  I'i<iiS!l"2 

Das  seliwcizcrisclif  l.andesmuseuiii  di-liiitierle  I8W2  mit 
einer  Ausgabe  \on  Kr.  Iti.'iOd;  ein  Jahr  spater  waren  es 
Fr.  71i*<^.  ji  i/t  -jMil  wir  bei  IV.  -JliiM.Kis  ;in>.elangl.  Aehn- 
lieh  ist  auch  das  liu(l;..'t  di-r  LanrN  -liihliothek  von  Fr. 
•i<!li<X)  im  Jahre  I.H9C»  auf  l*'r.  77  KiU  angewachsen.  Ilie  Sub- 
MMilion  an  die  seliweiierische  Hrimarschule  bedeutet  seit 
liaiV  i'ine  regi'lm:»ssif;e  j.'ihrlirhi-  Mehrbelastiiii}:  von  Fr. 
SOK"" I' ur  l'nr diTun^'  und  lli'bung  rl<  i  -iliw .  i/i  i- i sehen 
Kunst  wrnliTi  unter  dem  rusli  ti  «  Vrr-rhii'iii'ncs "  Kr. 
lOOiKK»  M  iaii-^rabt. 

'Ali  einiT  ih  r  s<'^en»rt'i<'hslen  I  .ili;,'lMMt<  n  des  Hundes 
hat  sich  dir  iliin  in  Art.  "Jl  der  Verfassung  von  IH-^  und 
in  .\rt.  ü  um!  "JV  ili-r  \'i  rfassung  von  1S74  uhfrtragt'ne 
Befugnis  zur  Krric  litun^;  mb-r  rnti'i-hil/nnt.'  ■illenllichcr 
Werke  und  das  lli'cbt  df-r  ( )ber,iufsirht  iitier  iln-  Wasser- 
bau- und  Komtiiolizei  im  l!<trbgebirge  entwickelt.  Zabl- 
reirb  waren  sclion  die  Werke,  die  von  bis  I87i  er- 

richtet oder  untei'^itot/t  wurden,  noch  ^-rosser  aber  sind 
die  Opfer,  die  seit  1874  gel)racht  werden.  I)ie  daheri^en 
Ausgaben  sind  unter  ()i»crbauin»iieliiorat »  rubriziert. 
Wahrend  der  ersten  Periode  /lKWi-|,s74l  wurilen  für 
Strassen-  iinii  llrurkenliauten.  ftir  Flusskurrektionen  imd 
WildbachverbauiiiiKen  insgesamt  verausgabt  Fr.  104453U) 

von  1K7.~>  bis  l*«lc')  dagegen  »83900179 

Reobnen  wir  hiniu  ; 
die  Subvention  an  dii-  liotthardbahn  linkl. 

Ent»ch.idipng  an  Hasel  Stadt I  ...»  68000ÜÜ 
die  Subvention  an  den  .Simplondiirchstich 
(abzüglich  de»  infolge  des  friihzeitigen 
Rückkaufes  nicht  einbezahlten  Hetragsl  .    •  1836000 
die  Bündner  Schmalspurbahnen  ....    «  8000000 
•o  Iwmmen  wir  su  der  ansehnlichen  Snmme 

 Fr.  90381579, 


welche  bis  1906  von  Band  Kr  öflbntlich«  Werke  Terans- 

gabt  wunle. 

AussenJeni  werden  den  Kantonen  Uri,  Graubünden, 
Tessin  und  Walli.s  seit  1874.  gemäs.«  Artikel  30  der  Bundes- 
verfassung, alljährlich  Fr.  ,'»300(N)  für  Unterhalt  der  inter- 
nationalen .Vlpcnslrassen  bezahlt'  ferner  erhielten  Uri 
und  Tessin  von  1874  bis  1882  für  Selineebruch  auf  den 
Gotthard  iibrlicb  Fr.  40000;  bis  1874  waren  diea«  Kan- 
tone fiir  diese  Arbeit  von  der  Zdlverwaltuag  eDixcbidist 
worden. 

Dirt>kliun  der  eidg.  Bauten:  Erhebliche  Aiiagnheil 
verursachten  die  Bauten  der  Eidgenouenachafl.  1905 
sind  für  HoehiiantaB  fidgende  Sannen  auageworten 

worden : 

Ordentlicher  I  nlerhalt  der  eidf.  Gebinde  .  Fr.  I.'>(>9!U 
Umbau- und  Erweiterungsarbelten  .    ...»  :W4144 

Neubauten  »  '2  447  7";i 

Bauliche  Arbeiten  ia  gemieteten  Gebäuden  .  »  23153 

Fr.ioa&084 

Diese  Ausnben  betrelTen  in  der  Hauptaaclm  Gebteds 
der  Post-,  Zoll-  und  Militirverwaltunaen.  Von  UMleni 
Ilauten  sei  hier  nur  das  Bundeahaua-lnttelbau  erwUmt, 
das  in  den  Jahren  1804  bis  1901  nit  einem  Koetenaotaiiul 
von  über  7  MiU.  Fr,  (inkl.  BaufnuMi)  erslelU  wurde. 

Die  BundesverÜKSung  von  1874  ubertma  dem  Bond 
das  Recht  der  Oberaufsicht  Aber  die  PontpMuei  in  Hoch- 
gebirge und  die  Behignis  tum  Erlest  nsetdidMr  Be- 
•limmungeD  fliier  die  AuaKthning  der  naelMNi  «nd  Jafd. 
Durch  eine  tnüiiwiM  Vertesungsrevtnon  vom  laim  18B7, 
Bundesbeaehluss  von  15.  April  180B  und  Bandeanaela 
vom  11.  Oktober  1909  mirde  dns  OberauWditarecbt  dee 
Binides  miraamtliche  Waldungen  des  Landes  auaeedehnt. 
Aue  dtr  Atttdbung  dieser  Belbgoitae  sind  dem  Bund  er- 
hebliche Aasgaben  entstanden,  wie  nachfbigeiida  Zahlen 


Jahr 

Forstwesen  Jaitd  u.  Fischerei 

ToUl 

Fr. 

Fr. 

Fr. 

1875 

4  083 

4083 

1879<) 

46  704 

isTio 

65114 

1885 

83  114 

25627 

1(18  741 

1880 

14.'i882 

48  035 

m  817 

1885 

2SN)  4.'i9 

73  677 

3l>4130 

1800 

514492 

78849 

593334 

1806 

789179 

90006 

8G9170 

Die  Auagaben  des  Juatiz-  und  Polixeidenarte- 
menta  aindcbenfirils  im  Steigen  begriffen.  Abgesehen  von 
dem  im  Jahr  1888  errichteten  Versieiwrungsamt  und  den 
Amt  für  geistiges  Eigentum,  das  1888  nach  der  im  vorher- 
gehenden Jahre  slallgeAindenen  Annahme  eines  neuen 
Verbssungsartikels  betreflend  Erflndungsschuu  gegründet 
wurde,  liegt  die  Ursache  der  Vermehrung  in  den  Vor- 
arbeiten für  die  Vereinheitlichung  der  Zivil-  und  Straf- 
geüctzgebung  und  in  derSchaflVulg  der  Abteilung  Rundes- 
anwaluchaf)  und  des  Zeatralpolizeibareaus.    Die  Aus- 

faben  des  Versicherungsamtes  werden  jetzt  dun'h  seine 
linnahmen  gedeckt ;  das  ,\mt  für  geistiges  Eigentum 
weist  sogar  einen  nidit  uni>etrichtlichen  Kinnahmenübei^ 
schuss  auf. 

Reim  Militardeparlement  sind  zwei  Perioden  tu 
unterscheiden:  diejenige  von  1848  bis  1874,  wihrend 
w  elcher  der  Bund  nur  beschränkte  Befugnisse  in  Hilitir- 
saehen  besass  (höherer  Militärunterricht,  Ausbildung  der 
InstruktoreOt  IJnterricht  der  Spetialwaflen,  l'eberwa- 
chuns  des  fihrlgen  Unterrichts  und  Lieferung  eines  Teils 
des  Kriegsmaterials),  und  diejenige  seit  dem  Inkraft- 
treten der  VerbsBung  von  1874,  ^v<•Iche  die  bst  voHaHn- 
dige  Zentralisation  de«  Militärwe-ens  Iwachte. 

Die  naciistehenden  Tabelii-n  entlialti-n  die  Ausgaben 
des  .Mililardepartementes  nach  .M,iss^:alie  .ler  ge^^enw•ä^tig 
für  die  .Staatsrechnun,;  geltenden  llerhiiuiij,-inethode, 
d.h.  die  Rrutto-Ausgaben  de-  MihiardejiMrleinentes  ohne 
die  Auagaben  der  Pulververualiung  uml  der  übrigen 
.Militärregieanstalten,  denen  entsprechende  Einnahmen 
gegenüberstehen.  Diese  RechnunKsmetbode  ist  auf  alle 
Staatsrechnungen  bis  1849  zurück  angewandt  worden, 
wodurch  die  Vergleicbbarkeit  der  ven4»iied«nen  Jahi 
ergebnisee  ermöglicht  wird. 

>}  BeglBB  4m  AttsgabM  Ar  Jagd  und  Fisebani. 
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Auagabi-n  des  Milit-n-di-ttarlnnmiU 
nm  ISiU  Inn  1S~,  '4. 
Jahr        Ii  Jahr        Kr.  Jthr  Kr. 

IHV.>'>  Vi'lHW  ISTiS  2  1:3."««»  I8ß7  -2  UH  261 
I8.V)      Wl'.rrll  iä:!:.  116        1W5S    2  WilWiS 

mM      I.WIIÖ9        |S«it>i  2»i23ÜfCi        1860  2r.S2iiü7 

IKV>  1  :<itnci       iwi  :»7KJ.%s,'»      I87u  1 2  21«  2I.> 

1K-^{    iiiH  -."«»        1«ii2   :{270(«»7        1871'-)  2  472  0!17 

iN.-,i  i(;7i((;i-'.      i8e;j  .■{;ity7.%s      ih72  mjutms 

IxV.    1;h,V.^3.".        \m\   3Ut>ii71        1873  .LVillhM 
IK'iK   t  72Sl>V{       I84l'>   ll.'^iOik'i       1874  ilfiSt«« 
|Kri7-';  I  W  9K2        li^Kr  i  V  (W  I<l7 
Zu  vorsleliender  Talicllc  sei  fi-rncr  licmerkl,  ilass  in 
den  JaliriMi  I8l>7-187i  für  l'inaiultTiing  des  danialivcii 
Infanlerietfcwchrs.  AnschalTiini;  vcin  neuen  Hinterlauer- 
KewL'liri'ii  und  llinierladi  ryesrliiiUcn  folj,'fude  Summen 
lieMhit  wurden: 

18ß7  Fr.  4  418  UM 
IM«    •  H0U8909 

itwi  •  laeuoT? 
\m  >  \mm 

1871  *  «31*833 

1872  »  3£il»n> 

1873  »  aisea« 

1874  •  0a6®4 

I^ieae  Summen  wurden  auf  Kapit«li«c1inung  beulill. 
während  in  den  Jahren  1861-1806  schon  xiemlirn  beträclii- 
liebe  auv<erordentliche  Ausgaben  wie  Untändenini^  von 
{■ewehren,  Aoaehanun^  von  neuen  Gewehren  mihI  Ge- 
«ehOtico,  Beilrige  an  den  fou  der  Purka-,  OI»eralp-  und 
AxenatnaHe,  Bau  der  Kaien»  in  Thun  das  onlantliclic 
Budget  des  Militirde|»arlemeat8,  d.  h.  die  Verwaltun^«- 
recliniing  bdaaieten. 

AtUfpaAen  dt'»  MilititnlfparlemeatB 

Jahr        Kr.  Jahr         It.  Jalir  Kr. 

1875  iioi8:»i     i88»>',  n»**9(i:;     I897  24i"<n7r 

187«)  12rvM>8*>t)  18S7  H>778(Ki()  18'.I8  2fiV.iSi...T 

1877  i:H<l8  87ß  1888  18»K»7  2I*  18!»n  27  472  117 

1878  l-2  27i«77  188!»  \<\T.^\Xri  \m)  27  7»i;{:W1 

1879  12  KV»  87  \  1^.«  20:>7.":c«i  19ti|  28:«8:i7(t 
188«  ll7:«U)To  1.s;M"|  2l(H."i>.ct  1902  28  7l.{ikU 

1881  12  iTvHsi  I8iij'i  :rtti2:»:>f<i)  i!)o:t'"i  2S(a;i  i,v) 

1882  i:)2i:<ri«jH  I89:f'i  ;^2;^2<»07.".  ükh  jini^,":!!; 
I88;t  i:i4.Vi  iH-,  I8IH'  -.HTsttSÄ  lüur»  auöli  üjs 
I88i  14i:ft'>.'«8  18iG  j:ioij:ü;i  1908")  95  SM  103 
188.".  14()i«.MK  18!«  2;«2titHi.t8 

Ahgewehen  von  den  all}>emeinen  Vorhcsseninjjen  im 
Mililärwesen  und  der  vcirOherj;chendcn  ansscrorrlont- 
lii  lit'ii  Iii  l.t-timK  des  Miliiarl.tid^rets  diiicli  NiMiSie- 
wafTnnnt;  ilft-  !nraMi<»rir  aiirnti;.-«  der  üüer  Jahre  des  ver- 
;;an;:enon  .l:ilii-him.|i-i  t--  ~inil  es  namentlirli  fol^ondo  L'r- 
saclien.  welche  seil  1^7.'.  ili>-  Mililärauü|;ahen  erheblich 
vermehrten:  I>ie  K.rsl'Mlnnt;  und  d.'f  1  interlialt  der  Ite- 
festiftnnfren  am  (iotlhanl  und  hei  Si.  Miiiiriee.  die  An- 
scIiHirun^  von  Vorrillen  aller  .\rt  fiirdii-  ki  !■  ;.si,i  rcitsciian, 
tlie  Vermehnmg  der  Truppenbesliinflr  iiilol-c  -t  u  k^  rer 
Reknil  ifti]ii_ .    liii'  l^iifiilirnUr:    dl''-  \I  1       r\ n-icl  niiin;:. 

Kur  dii'  NcHtit'u.dlri'ui^  di  r  Keldarlilierif  lial  die  Ifiindes- 
verüammhing  iinti  rin  SA.  Juni  lUOii  eine  Summe  von 

>)  Niotii  lubc^rirti^ti  Kr.  10:!1<J3  Kostoii  der  Ureiiib«i>«Uung  nf- 
Kaninii  TotMii  iiiul  Fr  1 116919  KmIad  dar  Bavichttog  >l.  r 
NiTilKruuzi-  dor  .Schwei».  ^  

2)  Niehl  labegrlffitR  Fr.  MSMTKtwtea  dar Okfenpalion  da«  Xat  - 
liraa  N«tt«nlMr{r  uad  Kr.  ¥40*39?  Kottes  der  Rhelngveaaba«» - 

diu  II  IT 

•1  Niclii  iiibi'^'ritroii  Kr  1  tni  718  Ki<Hi<rn  der  riiwacliuiiK  der 
86ilgn>nca  «ulireoil  de^  MLrii-go«  von  iaktiV^J  in  Uali«u. 

«II(ieblinh«((riffeD  Fr.  lOiOIRM  Koslan  dar  Bevaelmng  der 
SOdgraau  wahrand  d«a  Kriefroa  tob  IffiOjW  la  llaHao. 

•»Nicht  inbcirriiroD  Fr.  493611  Koataa  dar  Okkapattoa  von 
flenf  and  Kr.  887  713  Koatao  dar  Granabawechapg  vahnnd  da* 
Kri<'^'<"^  v<iii  Inhi. 

.Nit  ia  lobf  ^riir<Mi  Kr. '.1  *i.M 'kC>  Konten  iior  Oran^wacliang 
*ndir<'iicl  ili-i  dtMii->i-l)-t>;>iU'""'i'ch<'u  Krivf;v!>. 

'1  B<!|r>nn  der  Be('e«ligangi>arbeilen  am  Ootlhard. 

*t  U<'^an  der  IVI'«*(i)7uni^wirlM>li(>n  h<f\  Si.  Maurice. 

♦>  i-;iii«<-liiii'«<lirli  der  .\ii«g»i>i'n  fftr  tift»  n<-iie lafkatcflagavahr 

nch'l  .Mnriiiiiiii. 
i"i  liikr.ifllrelon  der  Mililiirviir»i<  (ifruriK. 

II)  Kiii'<<:iilie'«Nlii-h  aii«!iarurd«atlirti>'r  Aiiv^'abeo  ffir  Noubowatr- 


uad 


e  der  (t><birg5arlillariv,  Uelnr^sauürii 
Vafmabruag  dar  MnailioaabMUada. 


hr.  -Jl  7im  (•>)  1ii'vm11i_!.  ihr  bald  veraii-).'Li Iii  -.cm  wird, 
aller  nicht  iiiis  d'  ri  l.uiteiidi'n  Kinnahnn  11  »oaderii  :iiis 
dem  eid;,'.  Anleihi-ii  \'<\\  In-Mittfii  und. 

.\m  26.  und  28.  M  irv  I'mh  siiid  ti  triiT  dem  Hunde- r.iS' 
Kreililc  im  («'Sdinll-i  li  i-r  m  h  l"r  i:{.'iU2 IHN)  bevvilli.i 
wonlen  fiir  die  .VeulK  Uuilnuiu  di'i  1  H  biri."<artillcrie,  die 
tiebii  „-.iiisMi-tiinK  der  Inlimiri  und  die  Vermehrun;: 
der  Mniiiiionsvorrale.  Diese  Kosten  sind  auf  die  lietriebs- 
i  iid;:ts/Vcrwaltting«reehnung«n)  der  Jahn  18M  l»ia  1808 

Iii  n'tteilen. 

Die  obigen  Tabellen  nh.  i  die  .\us;^aben  des  Militiirdepar- 
nienl-  Bti'Men  die  Hni  1 1  u  ■  Aiisfr^'ben  dieser  Verwallun;; 
dar.  .Nsidi  Ah/n^  l.  r  Kiiin  iliinrii  •-t-  Ilm  sieh  die .\u8;;aheil 
der  .Milil.ii  vt  rvvüUuii;^  iat.lil  tiiiet  hi  tdicli  niedri»:er.  Ilicae 
Nelto-Ausiiaben  helnieen : 

187.)  Kr.  10  8()4  2W  1K!C.  Kr.  2t)  »'.74  183 

i«gO   •     !Mi:nUK!»  1811t}   <.    24  titCi  a'iU 

1««:»  •  i2iiyi>2H7       I9ur»  «  2ii:ri7  4oi 

l««!   -    lK(ill2.V<  imj6   •  2988:>8-25 

Die Gesamtauk^abeo  derFinanzvvrwaitunu  beliefen 
sich  im  Jahre  im  auf  Fr.  1 4.10 184  oder  auf  Kr.  950 184. 
wenn  die  IhIIw  Hilliinii  welche  jahrUdi  in  den  eidg.  In« 
vaiidenIbadftgelMt  werden  muaa.  uDberficIttiditigt  bleii)!. 

Nicht  nur  aie  zunähme  de«  Verkehr«  sondern  eeeh  die 
Steigerung  der  ZoliaiMitxe  \-efliiehri  die  Anagabeii  der 
Zollverwaltung,  weil  bei  höheren  Gebflitren  der 
Schranggel  einen  cräaaefen  Profit  bietet  und  iBlblgedeaaen 
die  UeberwachungderGrenieeinevielslrengereaeinmusa. 
b4i  iat  deshalb  das  Anatelgen  der  Verwaltun^skoatea  der 
Zollverwaltung  eine  gansnatärliche  Erscheinung.  Immer- 
hin sind  diese  luialcn«  wie  nachateliende  Zahlen  leigan, 
»o  ziemlich  im  gleichni  VerhilMia  m  den  Roheionahmen 
j;eblieben. 

Auf  je  100  Franken 
VerwalluQgs-  Heheinoahmen 
Jahr       awwaben  betrageodleVerwiltungakaeteit 

Fr.  Pr. 

ISV)  .'v.4  2l<>  13.08 

l.si^l  >*f>7liO!t  11.17 

Is:«  Ins'*)!««  12.73 

18M>  I.V«t2.'ifi  8.  tH 

18H."i  I  m  ()»i7  8.  78 

18!W  2  <!-'♦!  47:!  8.  Vt 

i. su'i        3.'jt.><!»is  s. 

l!««  4  liK4  :Ut  i>.  7ö 

m\  4  7l»2  -282  10.  .tl 

lldÖ  4  917  21.".  it.  7.") 

11103  .Mtij;ts:i  9.67 

11W4  .-.dl'.H'i  10.24 

liNiü  :.  :.7>i'.in  «.  7h 

l)as*HandelK-.  InduBtrle-undLandwirtsctiatd''« 
depariement  in  seiner  jelziKen  Geslaltnii}:  ist  ersl  neu- 
eren Datums.  Vor  |H74  war  das  llandel-departemen!  mit 
dem  Zi)lldi'[iMrli'rii('ii!  vcri-in i^'l  .  die  l  iilrisliit/iin;:<  n  ;ia 
Handel.  1  ir.vi  i  iie  und  Industrie  wiinlen  ;\Im  v  il;iin;ds  iin  in- 
tens ^>J^l  I  Irjiarlemenl  des  Innern  wT;uif'idj.;l.  Als  iiani- 
hnfte  liundeslieitr.'.ue  au«  frülH  i  n  /rili  ti  smil  /ii  vi  r/m  h- 
nen  :  1K»I  :  tie\veriii  ;iii->!i-lluiv  m  I.Diiddii  l'r.  ISiitü)  lu  ne 
Wahrung);  IST..".:  Au.'islelluiiij  in  l'.ii'i<  1  Ki  cdil  1  Kr.  -j:!'«!.!; 
IK'.7  :  t;ewerlieau8slellun((  in  llrrn  Kr  VHkm.  IStij;  ll.m- 
delspolltische  Mission  nach  .lnimn  vom  llatldvi«-  mnl  Znll- 
dcpar  lemenl  besfi  itifti  1  !■  t\  (i'.i  .kli  1  und  Induslrir.iuvsti-l- 
iiiii^  Iii  London  I  r  7,S17?i,  ItiHi.  iHfl  und  I8liti;  latei-- 

ii.  ilionale  Ausstelliiii;;  m  l'aris  Fr.  •4ri4.'i»i<>;  1873 und  1874  r 
luduHlrieau.sHtelluiiti  iii  Wien  Kr.  482  491  :  187."..  187(i  «ml 
1877:  WelUiiisslellunK  in  Philadelphia  Kr.  •2;i2<?8Ü;  1877 
undlKiK:  WelLauKBtelliint;  in  l'ari<«  Kr.  :Ck'1778.  beilr:i(.'a 
an  die  Landwirlschali  limlen  sich  in  der  eidgenössi- 
schen St.iattircchnung  icgi  liii.i^i>i|(  Heil  dem  Jahre  I81O 
in  Form  von  .Subsidien  an  landwirtachaAliche  Geaell- 
schaflen,  sei  eai  Tur  Hebuiii,'  der  Prerdetaeht,  für  Heraus« 
gäbe  populärer  oder  wiaaenschaniicher  Werke,  ttr  clie« 
mische  Untersuchungen  u.  derKl-  Die  j.ihrtlcbea  Gewml- 
belräse  aehwanken  Jtwiaeben  Kr.  (.IIOO  bis  Plr.  ii400l>. 
Daneben  aind  noch  Iblgeode  Beiirape  an  Auaatdiongen  lu 
voneichnen:  1868:  rr.  XiflOO  acnweiieriaehe  ViMimia- 
Stellung  in  Uogenthal;  achweixerieehe  landwirtsehell» 
liehe  Atim>lellungen:  1871  in  Sitten  Pr.  8801»  (Gesamt- 
bei  rat  .  ISiSinWeinfeldeD  Pr.43000,  1875  in  Preiburg 
Fr.  riÖOOO. 
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Seit  1874«rielieiiH  ia  der  Siwtnwhnuiif  etne  Handelt- 
ablfliJang  »b  BcetiuMlIeil  des  Eiaenbahn-  and  llendels- 
deMrleiiimlB;  spater  werden  dort  auch  AiM^gabeii  Itir  das 
Pebrik-  and  Gewerbeireaen  und  für  ihe  undwfrlachall 
verreehnel;  iSlS  wird  das  Handels-  und  Landwirtiehelto- 
departemiMtt  K^^'^'^lii'^'^n.  und  1879  befietinet  nMn  «um 
frslenmale  einer  sellt^tändi^'en  Kiibrik  mit  dem  Titel 
Landnirtschnft ;  endlich  wini  dasdewerhewesen  vom 
Handel  abKelreiinl  und  hihlft  seither  eine  eigene  Ableitung 
genannt  Induatrie.  Das  Anwachsen  der  Aueffaben  (är 
Handel,  InduKirie  und  l.an<lwirtschan  seit  ififfS  wird 
durch  oaclitteliende  Zahlen  veranscliaulicht : 


Jahr  Handel  und  Indoalrie 

Fr. 

itm  7t:«6 

im)  w  :m 

I8SI  Iii»  H5-2 

am  'i3a-.«»7i 

iH8:i  «iintui») 

l»c>  :hii  i  .'ks 

am  xtit\HH 

1887  na  «i.'>7 


Laodwitrtiichafk 
Fr. 

r>i  4»! 

01010 

•28!  887 

Uu  in: 
27,'.  TSC! 
»*4U7i 


Mandel 

'  ~  lnduflU-ie 

Fr« 

Fr. 

im 

*ys»€oo 

:)j86(Kltt 

412  HO 

M:>  -285 

1880 

477  4»i8 

<i72  4!HI 

iJ*no 

172038 

498  717 

811  m 

181*1 

192  293 

:iM  824 

!Hi2  843 

1892 

^i2(ir.  191 

(128  2<»i 

iCC.QTO 

18!« 

■^179  712 

li(»4«»N) 

1  Ili5  123 

18!»4 

'2H  751 

'•)\  (Ö9  72;i 
•^•ll  II»!!«» 

•  1  To.-.  920 

18115 

rd  519 

'il  <■>'.*[  «26 

iw»; 

3l08(i9 

'•jl  2rrf>923 

l  aS7  957 

1S-!»7 

37:.  22.1 

990  821 

1  («(7  774 

I8!j8 

'i774<o:. 

1  129  92;^ 

2  \f\  :ioi 

181W 

')8I9  2:« 

1  20ti212 

2.575  ((47 

19UI 

1  271  :c^2 

2  7:«  rrc» 

■  ^77  7' Li 

1  T.s  -is: 

2  8«9  3:« 

r,;*tiuu2 

1  4ti:>  9ii2 

2  9»  15:^)7 

IfWÖ 

1  574  725» 

""i3:i07  328 

t'KH 

i;i*-2  91« 

1  r.l(5  8U 

3173  8»n 

1901 

i7T:iiil7 

1  e95o:Ki 

3:f;(KU{ 

IlMi 

")i  .m  781» 

1  7o:t757 

3  515  <»!»5 

Aus  der  Abteilung  Handel  und  Industrie  entstanden  und 
loHten  »ich  rl.'jvr.n  «;iik/ps«ive  ab  folpcnHe,  cef.'pn\vrtrlitr  an- 
dern I)cpiir!riiicntiMi  /il^i'li  illc  Al(lcilunt;cri  :  ISSS  i!;is  Amt 
für  jjeistises  KtKentuni  tiiiil  cl^i-  llureiiu  fiir  Aiisuandr'- 
runtswewn.  ISwldasAint  Im  i;iilil-und  Silberwaren.  l.s^.Hi 
cl;<s  liureau  Tür  Mass  tiinl  'I'  ^nI'  Lt.  hie  hntip»iichlich)iten 
.\u<4:al)epi:>'<li  II  w.in  n  l'.Niri  In  j  dn  ll.niili'N.il'ii'ilunK :  Kom- 
mer/.ielles  liililun;;-;«!-^!  ;!  i  i  .  ."in  .ilii;  bei  der  Abteilung! 
Industiii-:  I  •■!  liliclic  iinil  iiMliistrielle  Üt'fufstnlituni»; 
(fr.  11WI((i<t7;i.  snwir  Ii:mi-u  i!t.-ch;irt!iche  und  beriilliclir 
Ilililung    tic-.   «riLliclirti    I  ;,-,(  I,|4  <-|,1h      !  r.   :i<l-J(;iS|;  liri 

der  Lnndwirtschal'i  ;  L.iiuiw  ii  l^.  luilllielu!  \cr8uclis-  und 
l'nter«uchung*an8liilii  II  hi  .  :ji k'^  !)90  1 ,  Flindvieluucht 
(Fr.  .tO:{960|.  PferMi  /ii.  hi  Kr.  ra:ö8i.  lii.denverbesse- 
runu'en  i  Fr.  .50< M « k i  ,  M.issnahmen  ne^ren  Sch.ideii,  welche 
die  laiidwirtftcliarUuilii'  l'iiMluklion  bedrohen  i  Fr.  7.547491. 

Post-  u  nd  F  i !)en bah ndepar  tcm e n  t.  1>1''  Au^^;ll.•■ll 
der  mit  der  l'eberwachung  der  iSundeshahneu  und  dei 
iibrijfen  Fiseribahnen.  sowie  der  Stras-^irnbahm-n  und  der 
DatnprschifTe  bcauflragteo  tisenbahnableiluiig  «ind  in  den 

•)  Kiiiselili«MU«li  dM  B«Ur«fa  aa  4ia  leliw«!«  (..tmif^iiuKHU-l- 

liiiig  III  /Dncb. 

t>  »  ■        •      ■      •  WaltSOHtellUDg  Iii  Paria. 

*»  »  ■       »      »     »  »In  Chicago. 

•  •        w       w     ■  »In  Pari«. 

'»  *         diarBtilfag«aaill«A«Hl*llttagoii  In  Lnitich 

aod  Maitaml. 

«(  •         de«  Beitrags  an  di«  «cbwaii.  LaadeMUtoMl- 

luiig  In  0«nr. 

'f  »  ,1  n  n  II  I.TIl.l»irl«d).lfl- 

lichp  .\u?'<lp| liiDjf  in  NoiRMibiirff. 
•i  n  d«rR«itra^p  rQrMa<«iinbiiien  |{pi(rii  iliol'utt'T- 

not. 

*t  t  w        »      au  die  laiiilwirt^chaltlirho  Aus- 

»teiliiD^'  in  llcrn. 

»'t  «  »      ■      ■    n  laod«)rlicliut'Ui<-h>'  Au»- 

»tvllung  ia  Kraucnfcld. 
aa  die  AuMlatranr  ia  Mailand. 


teUlen  tehnJahren  um  niod  l^r.  ISOOOO  ^-estie^'en.  An  dir- 
»er  VerroehruDg  partixipiert  die  Bonlrulle  der  Slark- 
etromleitungen  mit  Fr.  400(10-40 000. 

Die  Slei^'erung  der  Delriebskosten  der  Post-  und  der 
TeleKra|ihenverwaUung  hl  in  der  Hauptsache  auf  die 
durchdieatelise  Verkenraztinahme  bedinj^ie  Personal-  und 
Materialrameiininir,  dann  aber  auch  :mr  Verkehrserleich- 
terungen  nnd  VerIwflserunKen  {uriickruruhren,  ferner  auf 
die  okonoiniaehe  BessersieihiiiKde«  Personals  inTulge  dex 
BesoldnngSgfHiel/.es  von  I8!(7.  dcMgcn  Wirkungen  bei  den 
naeh  TauKenden  ii.lldendcn  l'eamten  und  Angeslelllen 
dieser  l>ienf>l/.weige  sicfi  hier  tiani  be.<soiiders  fühlbar 
machten.  Fs  folpt  hier  eine  Febersicht  der  .\ui<((aben 
beider  Verwaltungen  in  fünfjähriKeD  Zwischenniumen 
seit  1875. 

Poatver-    Telepra-  Poetver-  TeJegra- 

Jahr.  waitung.   phenver-     Jahr,   waltuog.  phenrar- 

w-alLiing.  Wallung. 
Fr.  Fr.  Fr.  Fr. 

187,5  14  4527:«  2047(^71  1895  2V:CW942  5ß0fi820 
I8MI  i:;.Mil574  l8!J!KHi  l>:iii(i  ;CI4:«0462  l(M.'»01.57 
188.5  )4«iXi.5(»5  2aV.HUt  I9(C.  »()0ü.3H:i<t  II  r«?  151 
im>   2liJ08(>.57   3  266 KU 

Indem  Kiickjcanp der  Itetriebskosten  «lerlu  Klrn  Wal- 
lungen von  I87.>:iur  1880  komnil  wohl  die  S)>:ii  ii  ndcnx  2um 
Ausdruck,  die  nach  den  iinponsligen  Hei-hnunguwrifeb- 
nissen  der  ersten  .lahre  ikh  Ii  iUt  Annahme  der  nencii 
|{iiiiil"«MTfn«?itin^'  von  1874  Platz  priH'.  !»ie  gewalii;.*' 
Au>;j^il'cti/iin;ih!iir  der  Telegraphen m' i  « .il liirii;  -.nii  1SH5 
bi«  1900  igt  namentlich  auch  dem  Au><bau  des  Telephon- 
net;es  zuiuachreitaen.  Von  den  Auagaben  im  Jahre  IGOTi 
r4ilen 

bei  der  PoatveT'    bei  lin  Tele- 
«altuDg  giaphenu'r- 
w'ältung 

Fr.  ,         Fr.  ^ir, 

;iur li.-Didnivvii  ■j:,<ii:,(i:5  (i-j.'i':.  \:,<-.5i.:(  :f.t.y>M 

auf  ubn^e  lietriebakoslen  i5(iCVS7(«l  ;i7..V>   ti7'.C).'>88  «Hi,l2 
Im  iibrigen wint  auf  das  beiden  Einnahmen  Geaagte 

verwiesen. 

ü.  Das  Staalsvermögen.   a|  Die  Aktiven.  Laut 
unserer  Zusammenstellung  betrelTend  die  Krgebnisse  der 
Generali-cchnung  belief  sich  das  rohe  StaaUvi-rmögen  de!* 
Bundes  Ende  des  Jahre«  iSi^  auf  Fr.  13098073.  Fs  setzte 
sich  zusammen  au»  folgenden  Posten  : 
A.  Liegennchaflen  :  (Allmend  bei  Thun,  Licgen»cha(len  im 
bernischen  Bciiirk  Seftigenundin  itapperswil,  Featunga- 
werke  bei  Aarberg,  Saint  Maurice,  Cusienatew,  Bellin» 
/ona  und  (londo)    .........    rl*. 374609 

H.  Angeleutc  Kapitalien : 

1.  Schuldbriele  des  fdienui' 

ligen  Kriegsfonda.   .    t  F^,  4904531 

2.  Ftreibnniadie  Bodenilna- 

nnd  ZäHitttiel .  .  .  .  ■  10U090 

3.  Seholdbrielb  d«a  Invali- 

denibnda  »    4.59806  >  6008427 

C.  Guthaben  vnd  Vonehöane : 

1.  Schuldrestant  der  Sonder- 

bundakanlone  ....  Fr.  4408640 

2.  noekatände  von  Zinaen  .  »  407^7 

3.  Ausstände  »     9685«  •  4'44S:# 

D.  lnvcnlarbesl.'xnde.einachliees- 

lich  Kriegsinaleral  ...  »  iS659IS 

E.  Itai-schaft  in  Kassa    .    ,  .   

Zu--;iiiiiiiiii  si.i>  oben    Fr.  13098073 
Per  siib  It.  3  iinr^eiiiiirte  Invalidetifuods  wurde  Ende 

1K\'<  \>,u\  st;i.ii-.'. I  I  mögen  auigeaebieden  und  aeither  ala 

Spefiallunil'  \ >-vwaltet. 
Von  dl  1  -iili  C  1  erwähnten  Schuldreslaii/.  wunle  laut 

Staatsrechiiuii^  von  18.52  erlassen  (Zins  nicht  inbegrilTenl : 

a.  dem  Kanton  l.uiern  Fr.  t  (£14095 

b.  ..        >■      Obwalden  »  26.5*8 

c.  ••        »      Nidinralden  t  S16H0 

d.  »        »      Zug   .     »      II  HSV) 

e.  »        »      Freiburg  •    470 S» 

f.  •        »     Schwyz  •  110128 

g.  UDverleilte  Naehungafbrdenmg  .  .       j;  [iXim 

Total  Fr.32:iii8U) 

Nach  der  oben  «rwihnten  Zuaammentteliung  betrug 
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FüiiHihinou  ulA  \.;<(fab«>n  der  f fhwciierischen  KidgeDo«^"!'!; ^ehnft  \nn  l'i^MTi'H. 


das  rohe  Siaat^vermugen  des  iiundea  auf  Endo  1U05 
Fr.  21287(i(i^U3  md  setatle  «ich  KnMmmen  ans  Iblgsoden 

Kinzelpusten : 


A  l.ieken!«cl)Nn«a : 

I.  Produklivc  .... 
II.  rnprMiJuklivc     .    .  . 
H  An;,i'lri.'t<'  Kfipitalien  : 

1.  \\  I  I  tj,i-lirirt«'n      .    .  . 

2.  iiaakdepoittten    .    .  . 

3.  Wechsel  

C.  Verüinslichc  BetriebskApi» 

Ulien  : 

Piilvepverwaltiirp 
(S("hwar7[nil\ ei       .  . 
rrerdercgit;diietall  iii 


Fr.  37  06-2470 
»  SB37'i9Q0  Pf.  63437 «70 


Fr.  aSlif.i 
o  4164848 


»  82198617 


1. 

2. 


3.  Kon^truklionBWPrkst^ittf 

inThun  :  «.  \V(  rkstiit>" 
b.  Kra(l-u.  LictilatiU^e 

4.  Kriegspulverfobrik  in 

■\Vorblaiifen  bei  Bern 
6.  Muniii'>nsr:ibriken : 
a,  in  Thun  .... 
Ii-  in  Altdorf.    .    .  . 

6.  Walfeiifabrik   in  Bern 

7.  Münzverwaltung  .    .  . 

8.  PostverwaltunR  .    .  . 

9.  Tclegraplu^nMT  svalltmg : 

a.  Inventar   .  . 

Ij.  Itiinkonto  .  .   

I>.  ünver/in-^liche  Bestände : 
Barvornil  mi  Gewölbe    .  Fr.  10704500 
Uebrip^c  utiM-r/insliche  Be- 
st i.'   »  1035^16.') 

E.  Ver>oliiri,lcni'  iiuthilbeu  . 

F.  iiui  nliii  ri'i  liming  : 
Mi)ilar\ciw.(liting    .  , 
Uebrit;«'  Vrr\v;i Hungen. 

(i.  Alkoholverwalluttg .  . 
II.  BundesbahnverwallUDg 
I.  Eiienbahnfonda  .   .  . 
K.  Simtskame  .... 


Fr, 

287481 

M 

697060 

386fif)0 

'd 

t 

a 

t* 

iir.56.'> 

n 

!«)()« 

1» 

11 164258 

II 

15890666  • 

Fr.  .«i-^iWUTa 
1  6330748 


37071418 


68(>0a5 
4315*822 

1  :m  8»»o 

97763«r> 


Gesamtbetrag  des  Brutto-Vennögens  Fr.SlS876643 
Von  d<'n  obigen  Aktivposten  tind       pPOdvktiT  im 
gewöholicbeo  sinoe  de«  Wortes  tu  iMlnehten: 


A.  I.  l'r<M!iiUli\i'  LiegenticlialU'n .    .  . 

B.  Alli-  aii>:(  lL'^:ien  Kapitalien    .    .  . 

C.  1*1. ■  \r'i  iin^iichen  Itplrifbsknpilalien 

Fei  Ufr  (I  Ii'  l'ii>liti  1  .  Ii-  ti.  iiiiil  I. 
K.  ht'i*  liai  vui'i-at  in  ili'i  Stai»i-lsaf^-i' 


Fr.  :S70<i'i47U 

.  ;>2i;wKi7 

37671  418 
-  .')f5fi!(lH6 
»  977ä3fö 
Pr.l2UI»g» 


als  unproduktiv:  <li<'  \iti;ji'ii(iiilxtis>'ii 
Liepf  iisL'li.il'l.n.  cln'  urnt-i'/jnslichfii 
Besläode  sub  D.  und  da«  iiuverzin^licta' 

Inveiitar  «ib  P.  mit   ;i()  .'>4;«;t's7 

Tot.-»!  wit*  ohcn  Kr  -l2S7fi<jUi 
Der  BCKrin  ••  [UDilukiix  .  \\\nl  ImIiI  cn^'i-r.  h.-ilil  «i'iicr 
atirjiefrtKsl.  ji-  nnihiii-in  i  s  sie  Ii  iiin  ■  iiir  pi  iMilr  micr  ■  illcnt- 
licli''  Kiiian/wii  isrliafl  li.iiuicU.  Im  >l;i;itl iclu  ii  Leiten  sind 
luclil  lilobs  I.u'iji  ii-i'li;ift>  II.  \Vi  riÄcIiriflen.  X  i  i  kchrsan- 
stalli'ii  iinil  iiiilii-d  iclli-  lictricln'  als  llrodukii^  /ii  In  tr.icli- 
ti'ii,  snmlfrii  alli  -^  ilas»,  was  lur  Krnilbmj;  «Irr  nclili^;rti 
Staats/. ui'ckc  dient.  Dt>r  Staat  schallt  iiirliL  nur'  rnatiTH  llf 
sondern  niicli  iili-.  !le  Werte.  I>er  vorin-hniste  Zueck.  dt-ri 

die  -i'liWi'i/eri.'-clii'  I  M<l;.:rn(issi'ii-.cli;ifl  vrifol;:!.  i  U'i  jriu^-i', 
df'r  III  imscri'r  üiiniii-vv ci  la-^>un;;  an  dir  ri'-le  Slidle  ^-r- 
si-l/t  i>t,  ist  dil'  ii.'liaiiptunp  der  l'nabhanj^i^: k'Ml  de- 
Vaterlnnde-i  nai  l»  au-ssen.  Von  diesem  Ge8tchl--puitkte  aus 
L'esL'hen.  ■iiiiil  die  Liegenschaften  und  Vornite.  welche  /n 
MiliUii'/.»ii:k<.'U  bestimnU  sind,  ebenfalls  pro<lukl)\  im 
weitern  Sinne,  obsehon  sie  kein  klingendes  i.eld  ein- 
bringen, desgleichen  diejenigen  sitaatlichen  Eiui  ichluiigeu. 
wie  i.  II.  Unterrichl.'ianslaUcn  u.  s.  w..  welche  mr  För- 
derung der  allgemeinen  Bildung  und  Wolilfahrt  dienen. 

Bei  ilen  produktiven  LiegemchaRen  figurieren  u.  a.  der 
Ertrag  abwerfende  Teil  derWalTenplStie  mit  Fr  2220200. 
die  vertchicdeneo  Militärwerkstätten  (Schwarzpulverb- 
briken  und  IHilvermagazine.Kriegspulvei'fabrik.ManiUon»- 
fabriki^n,  Konatruktioaswerkalätle  mit  Kraft-  und  Licht- 
anlage. Wairenflibrik)  mit  Pr.  S8B6810,  die  Zoilgeliiiide 
mit lv.6165900^  die  Pw^cirilttda  nlt  Fr.  »TßOO.  Die 
Milttinverkaiitlen,  Zoll-  vmä  PootfobitMl«  beiahlea  de» 


FiskuK  einen  Zina  too  3I/c%  ihrer  LiegensehaftsadMllong. 

Die  unpradukÜTen  Liebemcbaftea  amfaaaen  d«a  nicht 
ertrnaiähigen  Teil  der  WalTenplitz«,  Pes(UD)s«werke  «ind 


Miütaranaialten,  die  Zeustiäuser  und  MUiUrmagatiDO 
aller  Art.  sämtlirlie  Verwailungisgphäude  u.  s.  w. 

Die  verxinslichen  Betriebskapitalien  stellen  die  Inven- 
tareder  betrefVrnden  VerwaiUingen  dar,  welche  am  all- 
semeiDeii  Mitteln  beschallt  wurden  und  ebeafiilla  xa 
«r/s%  veninsl  werden. 
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l'nverrintiliche  Fkslände.  Indem  Uarvorrst  im  (i.xsull.e 
ist  die  eidKenossiscIi«;  Krii'Ksreserve  von  10  .Millionen 
Kranki-n  in  neuem  S')tweia-r(;iild  ioticgrilTen. 

Wie  iilirigcn  unvcrainsliclicn  Bestände  besletion  der 
Hauptsache  nach  aus  Vorräten  aller  Art  liir  die  Armee 
(Geti-eide.  Hafer,  Kleisclikonserven.  Zwieback.  Heu,  Ar- 
fDeeverproviantierun^:,  Schuhwerk  u.  8.  w.i. 

liie  PoKten  K-,  ('•■,  H.,  I.  betr«ßen  vorübergehende  Vor- 
schüHKe  der  Hunde8v«nrältung  tu  vefwätieoene  Verw«!- 
tun^en  und  Foods. 

I>ie  InventamchnuDg  mnhMt  da»  uavcniiiBliehe  [n- 
vent«r. 

Der  Itarvorrat  di  t-  Siarti^k;i-<i'  w;ir  l.  i/ti  -  ,luhr  in  An- 
betracht der  damalit(en  unsicheren  politischen  La)$e  etwas 
hoch  (lehalien  ;  er  betriigl  aonat  in  nonaalen  Zeiten  3  bh 
,">  Millionen  Franken, 
i   1  >  ;i  -  V  i  V  f  n.  Auf  Ende  1849  wer  der  Band  mit  Iblgen- 

(I.  II  Si  titiM''n  belastet :   

A,  Kiii^  st.T.Tt>jtiilrili.:n  VI, II  i.v'.s.  Fr.  433&909 

Ii.  Jl vptjUu'kar.'if  liiiM  :  Hi  si.ui/  iK^s  Kaul- 

nrei^ii'S  der  Tiniiin  Mlinciul    .    .    .    .    »  WUTt 
U.  Schwebende  Schuld  .  Vurscliüssie  ver- 
schiedener Banken.  Guthaben  der  Kan- 
tone nir  da«  PosUnaLerial  u.  s.  w.   .    .    »      I  277  727 
O.  Depoellom  der  SooderlniadsfcaMe  .  .   «  ^zum 

Fr.    5  74«  446 

kat  fSaäe  11105  «Km  die  PMaiven  des  Bundes : 

A.  Slaatwuildlieii  von  18B?  nod  1003  »  B  "  o  Fr.  94248000 

B.  UneiiiielöileOMigMioneavBd  Coupons  >  S9877 

C.  AndieSpeuallöndtnKhuldeieBnmldi  •  8021861 

D.  Verschi^enes  .  »  50t7M.'. 

Fr.  l02.Vi«it>7:i 

Von  den  auf  Ende  IVNIö  bestehenden  Passiven  sind  nur 
die  StaatKanleihen  als  ei^'entliclie  Staat.s.•^;huldeD  zu  be- 
tmchten.  Die  Abrigen  l'oslen  sind  soeenannte  Verwal- 
lun^^Mchulden  ttod  durchaus  vorübcrKehender  Natur.  Die 
«  Bnr^aldi  "  im  gnnsten  der  Spetialfonds  tn-stflien  au?« 
Zin^<  n  iiml  Kapitalrückzahtungcn,  welche  iln  staai^ka-^-e 
ira  Laufe  des  nechnunfpijahres  zu  gunsten  dieser  Funds 
einK<'no(nnien  hat  und  welche  wie^ler  angelegt  wenlon 
sollen,  l'nter  •  Versohiedtnirs  fi^iirii-rpn  u.  a.  «ler 
Krlö«  aus  altem  Kriepsmaii  rial  mit  Kr.  I  und  der 

Simplon-SubventionsKonlo  mit  Fr.  2ti64(itii).  welch  leli:- 
lerer  in  der  Staatsrerhnung  für  das  Jahr  l{t06  vertichwiiii- 
Uen  ist.  (legensland  nachstehender  KrorteruDgen  wird 
also  nur  die  erste  Kategorie  der  Passiven  sein. 

D.  Die  eidgenüssiHchen  Staals«ichulden  von 
184K  bis  \\H)Ti.  a)  Die  festen  Staatsschulden.  Die 
Hegienin;.'  des  durch  die  Bundesverfassung  vom  1'2  Sep- 
tember IKV^  ^'i  schalTeoen  .Schweizerischen  Dundi^^sia.iii-s 
hatte  niclit  nur  eine  ganz  neue  Zentrslverwaltung  ms 
Leben  zu  rufen,  sondern  sie  muaste  auch  das  bisher  v<in 
den  Kantonen  verwaltete  Poslwesen  und  Zollvvesr-n  t  ni- 
>(iti;ctifini  iIiMi  vri  inilriion  Vi-rhaltnissen  iim^esialt'  n 
und  erweitern.  Ausserdem  war  sie  gezwungen,  sowohl  im 
Norden  gegen  Baden,  das  sich  gegen  den  (iroMKher/.og 
erhoben  hatte,  aln  auch  im  Süden,  wo  das  damalige  König- 
reich Sardinien  ri>K''n  Oesterreich  kämpfte,  die  Lande»- 
greriTP  mitit;>ris(  |i  /  n  |i."..'t7en.  Ferner  hatte  der  Bundesrat 
für  <Uf  /.ili I rcii  hcn  [xililit-rlu  II  l'liu'hiliiige  BUS  fast  allen 
Slaatfu  K)ini|>as  zu  sui'gen,  deren  Unlerbringung  ihm 
neben  mancherlei  L  nannehmliciikeiteB  nieht  aoeraebli- 
rhe  Ko«|i>n  vcnirssrhte. 

Zur  I  iiirrlifiitii  im;:  ilic-ifr  iiriil  stinstigcr  .Aufgaben 
lii'iliirdc  rs  sufo!  1  «ii'hS  uur i  liclil icli»T  llii^siper  Miftel. 
iiiiil  rs  ist  deshalb  begiviflicli .  das  der  Hund  nm  ii  im 
Jahre  IKks  ein  festes  Anleihen  aul"n.i)irii  im  liclrat;« 
Fr.  3300(XX)  aller  W.dirunu  oder  1  r.  A.MITOIÜ  neuer 
Wahning,  ri'irk/alilliar  III  I0.1.ilireii  nml  '.er;ins|ich  lu.'i 

Nücli  bovi.irdiesi'  ."schuld  ^'i'lil^i  war,  iniissle  dir  Kid^ni.is- 
iieuiicliafl  wiederum  den  ullentlichen  Kredit  in  Ausprucli 
nehmen,  l's  war  damals,  als  wegen  Nournlmr;.  ein  Krieg 
mit  Preiissen  auszubrechen  drohte.  Zur  Ijestreitiing  der 
Krjslei)  des  Triipprnaiif^.'elK.ts  und  der  übri;,'rii  fiir  die 
Vorbereiiiin;;  /um  utivurriieidlich  scheinenden  Kriege 
notwendigen  .M.issnahmen  wurden  in  den  ersten  Taven 
desJahri>s  1K>7  Verträge  über  zwei  Anleihen  abgeschloa- 
•eo,  dM  eiBe  von  A  JlulioaM  zo  5  %,  dna  «ndere  elwn- 


fallt  von  6  Millionen  /<i  i  '  "g.  Nicht  lange  nach  dem 
Vertragsabschlus.«Le  trat  die  Aussicht  auf  eine  friedliche 
Losung  des  Kontlikls  ein,  und  es  lies«  dann  der  Bundesrat 
von  dem  .'>%  igen  Anleihen  sofort  einen  Betrag  von  1  Mil- 
lion Franken  zurückkaufen.  Der  Best  dieser  letzteren 
.Schuld  konnte  übrigens  schon  IHIM)  gänzlich  zurückbeiahlt 
wertlen.da  die  Konten  der  Okkupation  von  .Neuenbürg  und 
der  Hev« achung  der  itheingrenze  zusanimpn  nur  etwa  Kr. 

7.'^  1 1 « K I  betrugen,  llervoi-gehoben  zu  wn  den  wi  dienl 
iiir-r  dir  wohl  Weni^ren  noch  bekannte  latsacla  .  da«*. 
i.i|'scli(in  es  sir)i  iini  1  iii-^liiii;.'>'n  fjegen  einen  denisrlini 
Staat  handelte,  die  tieidrr  hei  einer  Bank  in  Siutlgart 
behchatn  werden  konnten  ' 

Im  Hinblick  auf  die  kriegerischen  Ereignisse  de«  iah- 
ten 18ti6,  wo  die  besser  bewallneten  IVeiissen  den  .'sir-^ 
iiber  die(.>esterreicher  davon  getragen  halttn.  beschlossen 
die  Bundesbehöl-dlMi.  ^•r/uj.eile  lliiilerlader^esehiLl/r  ein- 
zuführt'n  und  die Ijandenen  Vor«lerladergewelire  tjiils 
uiiunandei  n  :  Milhank  .\nislei  -  und  Prelat-Burnand-Ge- 
wehiei  teils  iliirt  Ii  Urne  1 1 intr rlailer  (Winchester-,  spiiter 
Vel  Iii  li-(  ie\vetire  I  /ii  rrsrl/en.  Ihr  hliT/ii  nötigen  Mittel 
kVUl'ih-n  l'esiclialU  duridi  i-in  Anleihen  \on  l'J  Mill.  Fr.  zu 
4';,",',,,  das  in  den  Jahren  1.^17  und  l.^^'i.^  eln^'ry.thlt 
wurde.  Die  Tilgunjr  des  AnleiluTi.s  sullli'  in  j;dir  liehen,  Siel» 
zunehmenden  llalm  .(iid  .l.iUrr  tf<7f)  Ins  l."^'.!.;  slalHiniien. 
wolioi  jedoch  dem  tiuad  da»  lli;i-hl  vorbelialteii  vkurde, 
stärkere  Rückzahlungen  alsdie  im  Amortisationsplan  vor- 
gesehenen gegen  vorausgegangene  Anzeige  zu  leisten. 

Zur  Deckung  der  sich  auf  nahezu  10  .Mill.  Fr.  belaufen- 
den Kosten  der  Grenzhewachung  in  den  Jahren  1870  und 
1871,  zu  deren  Bestreitung  Kassenscheine  im  Betrage  von 
über  7  Mill.  Fr.  hatten  ausgegeben  werden  müssen,  wel- 
che ihrer  Einlärang  harrten,  zur  Wiederentellung  eines 
genügenden  Betriebsfonds  und  der  verbsmngsmäT^sigcn 
Kriegaraserve,  sowie  lur  Beendigvng  darNeubewaffnung 
der  Ibhnterie  wurde  im  Februar  1871  eine  neue  Schuld 
von  ISMO 009  Fr.  hontnliiMt.  IMeaeHie  war  so  4Vt*/« 

I  Teninafteh  «mI  «oliie  von  1877  bla  1S86  zurftcitbeiahlt 

j  werdep. 

Zum  Zweoke  dar  Deeliung  van  Defliiten  und  alllälliger 
ausserordeDtlieher  Attagaben  wurde  dann  der  Bundesrat 
am  '23.  Jnoi  1877  ermichtigt,  sieh  die  nötigen  Suramen 

bis  zum  Betrage  von  ß  Mill.  Fr.  durch  Ausgabe  von  ver- 
zinslichen Kassenscheinen  oder  durch  (ieldaufnahtnen  zu 
beschaffen.  Infolgedessen  wurden  4  Mill.  Fr.  gegen  Ubli- 
vationen  auf  3  Jahr  zu  4  und  2  Mitl.  Vr.  gegen 
Kassenscheine  auf  1  Jahr  zu  4  "/o  aufgenommen.  In  den 
nachstehenden  Tabellen  ist  die  letztere  Anleihe  ihrem 
Chai-akter  entsprechend  unter  die  schwebenden  Schulden 
eingereiht  worden. 

konnte  im  Jalire  l8Ni  ohne  Schwierigkeit  die  Kon- 
versinn  der  bisherigen  4Vi%igen  Anleihen  in  ein  einheit- 
lu  hes  Anleihen  von  4";  erfolgen.  Für  die  Bückzahlung 
der  I  nde  187i(  bestehenden  Staatsschuld  zu  i'/j'Vn  waren 
rund  Mill.  nötig;  hierzu  kamen  noch  ö';^  Mill. 

für  Krfülliing  verschiedener  Verpflichtungen  (Gotthard- 
bahnsubveniion«  und  für  Bauten,  sn  das»  daa  neue  4**/» 
ige  Anleihen       Millionen  belruK  konnte  dann  tur 

Konversion  in  3 '/^     geschritten  werden. 

Die  3  '/j  igen  Anleihen  von  I88Ö  und  1802  von  ±'i  und 
5  Mill  erm«p!iehfen  die  Neubewalfnung  der  Infonturie 
mit  dein  (lewrli  Mudeil  188»  und  die  Beachalhiog  von 
VorratiMi  illerArt  fiir  die  Armee. 

1H!M  \Nnide  die  Emission  von  i  »idi^'ationen  im  Betrage 
von  2<)  Mill  zu  3',j'*'o  notwendig  zur  Vermehrung  der 
Bell  n  lismuiel  des  ikindes.  ilte  infolge  verschiedener 
T  rivarli.  II  l'.ri'ifhtung  eiiiei  Kriegsbarreserve, Vermehrung 
dei  nnwi/inslu'lien  Bestände  und  der  verzinslichen 
iietriehskuptUlinn)  in  den  vorhergehenden  Jahren  stark 
zurückgegangen  waren 

Drei  Jahre  später,  1897,  seln  ilt  man  znr-  Kuinersion  des 
;i  '  .  "  ,,  i^ien  Anleihriis  \un  IS>7  in  ein  solche-  mhi  ''  ,,- 
iiieüC'  Operation  i^eiaQ^  imlessen  nur  teilweise,  wtjil  dnü 
französische  Bankhaus,  uelrhes  das  um/uwaiidelndc 
Anleihen  seinerzeit  eimiliert  hatte,  sich  mit  der  ihm 
zuKe-slaiidenen  Vergiitunr  nicht  hrrnngen  wollte  und 
sieh  deshalb  passiv  verhiell  S  nii  den  I  r.  2i  2V8  <KK»  wur- 
den nur  Fr.  10<J9l()liO  zur  Knnversion  angemeldet, 
während  Fr.  13üü7(XJ0  zuriicklie/ahlt  werden  inusslen. 
Die  diesen  lettteren  Betrag  repriaeolierenden  S  %  igen 
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Obligatiotii'ii  konnttMi  aber  spiiter  /um 
/II  vorteilhaflen  Kursen  heteben  werilcn. 
Hes-sern  Erfolg  halte  dii'  Kouvim-«!«)!!  und  \  i  p- 

piiilipitlirhiin;,'  der  H  ' '        igfln  Anleilit;!)  ion 
l>"*<i  uiiil  IS'.n  lurj.ilii,'  vveldie  mit 

iIiT  AufiiM liiiif  i'HiL'K  Anii/iliiMi-^  tnriiie  Aiütriis- 
turv'  der  FrM.u  (illei  11  mit  Scbiiellfeuergo- 
scimliteü  vi>rl)unilt'n  uiinlc.  Iiii>s  neuest",,  iuc 
Aiili^iben  uinfas«!«*  TU  Mill.  Ic.  Zur  HiK-kzan- 
lung  der  3 '  (Hiii^:  Ii ii'iK'ii  lifiiurfle  es  einer 
Sumrn'"  siiw  '(''i ,  \-l  \tp<.HHH.i;  iiic  \t  ii liewalTiiutig 
der  Artillerie  ertordtnk!  ruiul  .il  -Vidi.  Fr.  :  Kr. 
i.VMKKN)  wurden  fiir  unvorher^ieselnric  und 
nicht  biid^otiorte  Aus);abi-n  in  Aussirlit  ^rriuni- 
mcn  und  lin  /ur  Itr  .-kun;;  drs  KnisM't  - 

lustes.  der  .Stt'fiipelkosleii  »inil  der  I  iis  UiifiT- 
ti^un^  verwendet. 

\h'v  liund  schubiet  also  ucgcnwArtig  folpende 
zwei  Anleihen:  dasjenijje von  IWl"  im  Kelrape 
von  Kr.  ^iOUOiXJO  und  dasjenige  vun  iyti3  im 
Ketrace  von  Fr.  70000  000.  beide  veniodich 
III :» 

DieRückzahlungäbcdinpunuen  sind  rollende: 
Anleihen  von18i(7 :  HücbuhlunK  in  der  Periode 
von  1906  bis  1M0  mU  Vorbehalt  bcHpbiMr  Ver- 
•tarkuDg  d«r  AmortintioD  oder  «änzlidier  Anf- 
kOiuUgunc  innerhalb  dkner  Zeitdauer.  —  An- 
leihen von  1908 :  die  Rfidczahlniw  hat  «tatUu- 
finden  voll  1M3  U«  mittele  jitkrlieher  kat- 
Mhlungeo  nach  Plan;  die  Eid|(eno8Eenflehart 
iet  jedoch  beAigt,  von  191H  sn  die  AiiKlorangen 
behebig  zu  veretärken  oder  das  ganze  Anleihen 
7.U  künden.  Bei  diesem  letzlern  Anleihen  hin- 
ten die  Titel  auf  Schwelzerwähmng,  d.  Ii.  die 
Ver/.insung  KO\^ohl  als  die  Hück/alilung  des  Ka- 
pitals hat  in  Schwei/erwnhrung  7,ii  erfolgen, 
womit  den  volkswirtechafllichen  Üedenkea  ge- 
gen ein  ZahluDgtveraprechen  in  anderer  Wih- 
ninK  Iteehnnng getragen  Isl. 

Die  Obligationen  des  Anleihen»  von  1897  sind 
in  Abschnitten  von  je  KHK»  Kranken.  dicjeniKen 
des  Anleihens  von  in  solehen  von  je  Kr. 
SU)  ausgegeben  uml  mit  halbjiihrlirh  rnhfli.n  i'n 
Coupons  versehen.  Di<-  Zinsen  dei«  .Nnlrihcns 
von  180r78ind  am  .'10,  JuniundSl.  JJexeuiber.die- 
jenifcen  des  AnleiheM  von  1909  am  15.  April  und 
ir>.  Oktober  falli»;. 

Der  Hund  iet  also  mit  seinen  Anleihen  in  die 
Kate^forie  derjenigen  Staaten  vorgenickl.  die 
ihre  Anleihen  tu  3"/,,  in  der  N.ihe  des  Pari- 
kursen i'miuif^rf  n.  Seine  Titel  können  somit 
;(ls  ciNikl.i-M;:«'  lic.'eichnet  werden,  und  sie  be- 
haupifii  iu\  ilrii  rui^l.Tndi^rhfn  Morsen  einen 
piten  lu  iiE'ii  ilfti|t'in;,'i'ii  der  finanziell 

besl.situierlen  Staaten  ):iii(i[i,i<,  wa-«  nadihle- 
hender  Kursstand  aus  .Im  i  r-iten  Tagen  des 
Juli  1906  beweist.  Ks  notier(*'M  d-mials; 

3  "  o  Eidp.  Anleihen  von  1f^1»7   '.t.^  "  „  in  Paris 
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3  Französische  Rente:  96. SO  in  Pari«. 
3  "  o  PreiisäischeKonaoUSl.iö^i.  Frankfurt. 
3  « „  r»eutsehe  Reichaaoleihe  :  88.10  %  In 

Frankfiirl. 

niiilniMiiiilden  haben  nur  die  l'.iindfsliiih- 
nrn  Itei  llnuslialt  dieser  letztem  i^i  vc.n  ilcni- 
l^nii^iTi  ili  r  liundesverwalluii;.:  Mill-l.indi;; 
trennt  :  ihre  Kinnaliinen  falli  u  riielit  in  die 
liundeskasse.  hu  ihn  Au'-ijalien  haben  sie 
«cllist  aufz-ukomtiiLii.  uii«l  die  Heinertr.ipniHse 
werden  zur  Amortisation  der  Eisenbahnsehul- 
ilen  verwendet,  die  bis  länpslens  IlMiO  diireli- 
(feführt  >>fin  soll.  I)ie  Anleihen  der  llundes- 
liahncn  sind  deshalb  nicht  als  Slaalssrhiilden 
der  Kiilcenossenschafl  im  eigentlichen  Sinne 
de»  Wortes  zu  betrachten,  obschon  diese  subsidiarisch 
dafiir  haflet.  Sie  werden  inblgedeMen  hier  nicht  berück- 
sichtigt. 

Hier  folgt  eine  iahlenin:iHsii:e  Daratellnng  des  Be- 
stand e«  and  der  D  e  we»;  u  n  g  der  f  e  •  len  Sta  a  I  aae  hul- 
den  des  Bunde*  «od  1848  bis  IflOS. 


Stand  t;.Mi  Bewrouro  bsn  rssnat  SttULimsamMX  der  scHwnz. 

EiDGesossGNScilftFr  VON  I8I8-1H06. 
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; 

■  Ulli 
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1 

Kr. 

Pr.  ^ 

1  r. 
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iH-iS 

— 
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— 

4817010 

1848 ' 
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4335:109 
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— 
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— 
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— 

481  701 
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12UUU0UU 
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— 
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i.^'iKlO 

1858 
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— 

iWiOOOO 

'JUNtlKJO'  IS.-« 

»MiNMKNI 

1  — 

42.-1OOOO:  1860 

iMil 

4'riiiiKN) 

— 

^i^itlOO 

40000(M» 

mn  i 

4aK)Oiio 

— 

2.'.0tKJU 

3750iiÜ(i 

1863 

37ri()ÜüO 

— 

2.V)0llO 

35000011 

is(>i 

3.'i00000 

— 

2.V)0(N» 

32.T<IOOii 

IsiiV 

3  2.-10000 

— 

2.V)IVJ0 

3(IÜII(H)Ü 

IfitW) 

isTiti 

3(x)oaio 

— 

2.-X)(l0ü 

27.'VOilOO 

1866  : 

tW57 

'27.V)(»0() 

9902001» 

250  ÜlK» 

18(57, 

:  iHfiS 

1-2U»2000 

2098000 

2.-y)(K)0 

li-r>iliNiO,  1868' 

l|  1889 

UiVKMM) 

— 

2jt)U(K) 

1  UMVIlNNll  1869 

1870 

Uüooajo 

— 

2:i<lt*li» 

I37,'>ii(hKJ 

1870, 

1871 

137ü0lNIO 

1.-.  600  000 

2äfl(l»i'> 

29  juiiNiii 

1871 

187'2 

29  lOOlKM) 

2r>0  1  H  N  1 

■i^,s."i«ii»i 

1872(1 

Ii  ij<73 

28aVMIl)0 

— 

1  2.-10  UIHJ 

IJ<73 

1  1874 

27   N 1 1  n:  K 1 

— 

l.<74 

187.5 

27  Ii*  Nil  »Kl 

— 

— 

27fi^K)(J<Ji) 

1875 

1876 

27  f  >(  K  1 1  N  N ) 

4''0000 

27  l'iiMN>i 

)87ti 

1877 

27  1  Uli  um 

4UUU0U0 

470  00(.» 

3067UUÜti 

1877 

1878 

30ii70iHi(i 

— 

580000 

:m  090  000 

1878 

1871» 

— 

.'im)  Ol  10 

2$».')900ü0 

187» 

2»  590  001) 

3&O0OOOO 

29  .-190  000 

35000000,  1880 

1881 

XitimtOOii 

— 

4755*10 

34524.500;  I88| 

188*2 

3t.-.24.-|O0 

— 

IM  000 

34090500  1882 

1883 

3^t03t).T00 

— . 

M4000 

335165001  188:i 

i88i 

aS.^lOüOO 

— 

5S4500 

33982000 

1884 

l8S.'i 

.32U82000 

— 

566000 

91436000 

1885 

I88(i 

32426000 

— 

578000 

31848000  1886 

1887 

31  848  Ol  JO 

31247000 

31848UU) 

31 347000.  1887 

1888 

31  247(1110 

— 

«75000 

30573 OfKi 

1888 

1881t 

;«.".72((lll» 

25000000 

flWOOO 

51873000 

1889 

IHOU 

— 

733000 

1)4150000 

1890 

5t  hiOnilll 

53402000 

1801 

18S« 

.'>:^^^^2IKI0 

5000000 

774000 

57(528000 

1892 

I8i»:i 

."»7  K28  OOll 

1444000 

56  184000 

18U3 

18l(i 

:*i  18i  (NN) 

»oööooo 

1  494000 

74600000 

1894 

74(illO(MK) 

1.517000 

7314.3000 

180r> 

18!N> 

7314;JOO0 

1  (iOi  Odo 

71 .542000 

1896 

i«r7 

71  .-.42000 

94M8000 

2498500t) 

708a5fl00 

1897 

IKHM 

70  Hl  011(1 

762000 

70043000 

1898 

I8»9 

70tt43<ll)0 

7W»000 

09254000 

1890 

IllOO 

<>1):&4U00 

817000 

684.370UO 

1900 

IltOI 

)»  487  ODO 

8i500l) 

67.502000 

1901 

i\m 

(i7.-»!>2000 

875  OÜO 

(VI  717000 

ino2 

11103 

(»!7l700t) 

Tomöooo 

28225000 

1<»S  VM()i»i 

1<.K»3 

llMli 

108  492000 

14444000 

1904 

IIWC. 

lit2t«000 

1905 

1 

■ri.><lM-.!(i|0 

Kit  (Uli  OK) 

aufnehmen  so  niiaaen.  SerarUfe  Anteihen,  weteke  ge- 
wöhnlich gegen  Kassenscheine  emittiert  werden,  nennt 
man  bekannUich  achwebende  Schulden  tum  Unterschied 
von  fifiatenGeldanbahmen.  Auch  die  Eidgenossenscball  sah 
sich  mehrmals  genötigt,  von  diesem  Mittel  Gebrauch  zu 
machen.  Anlhehluas  hierüber  gibt  die  naehfitlgende  Tabelle. 
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Scluiii  wähnend  «lp«  ei-slen  rep»'l(nji«si;;i>n  Hfchnun^s- 
jiliiv?*  iIKWi  koiilrahierle  der  npue  buDd  8cliwebi»n<l<! 
Schulilen  durch  : 

1.  Ausgabe  von  euis.  Gutsclieinea  ....  Fr.  .'W»! 

2.  ErliehutiK  eines  Voncha«Mft  M  <ler  Buk 

in  Itisi'l  ....,.»  rSiiTiLiS 

3.  Erlioliunff  eine^i  Vonehiiai«B  Iwi  d«rBiDk 

io  St.  Gallen  H|770 

4.  U*bernaliniHde>  I'ii-tiii;ii.  rialsdcrk.itilnii.^  7S'im77 

Zii»aniiin-i]  IUI  in'iirr  Wahrung)  ir.  l'tüiiilo 
Diese  Snmnirn  k<iniili  n  tu-  /um  Jahre  IKV2  •»amllii  li 
Zunirkhi'/ahU  w.'tiii  ti.  In  Aiü^iiihrun;;  de»  IUindf!>^!esetze^ 
vom  Z't.  1 1.  /ciiilirr  l.sr.l  nahm  d«T  Hundt-ürat  im  fol>;i'n- 
df-n  .):ilirr  lu'liiif-  1  Ii  - 1 ii-iiii ii}f  d>»r t>rRl*>n  RrslflUin^slioftti^n 
d-r  ■■Ifkti  i-iIn  Ml  ']'fli't:i:i;ilii?ii  i'in  llrlVl•l7l^l^lil■hl•^  Aiilnhen 
auf^'iii  rund  l-'i  .  ■iUlUJil,  tJ,-i^  in  j.iln  Ik'Ih'U  iiateli  In-  /um 
J.ihre  IS-"»^  wiirdi-. 

Zur  Diirelitiiiirnng  dor  M>in/i  .  fnriii  h»(tt»  rorn<  i'  tiw 
Rchwfi/erischc  Münzkonnni-j-'ion  l>C)l  im  Anflrn;;'-  des 
Hundt'*rate<"ein  temporar*«  Anleiiien  von  iii^gt  itäuit  ."i  Mill. 
Fr.  gemacht,  woru  noch  die  Ausgübe  von  Munzscheinen 
kam.  I)ii'«<>  Schuh)  wunle  hi*  zum  Absohlutts  der  Mün/re- 
fürm  /ni  iirkli.  /.ilili .  MC  lii.iiriri  t  nicht  in  der  nachfol- 
genden Tabelle,  weil  tsie  nicht  in  die  StaaUrechnung  des 


Iii--  /niii  An*bruch  de«i  deulJcli-fian/i i«i>rljpu  hiiivi-s 
viji)  l>7ii  Kam  die  niindexveruaitunj^'  nu  lii  mein  m  die 
Nol '-11(1 1;: lo  il .  anl' di'ui  aiHsiM  di  iicnUiclu  n  Wege  (ield- 
miilel  Itenchallen  /.u  müssen.  /,nr  Zeit  dor  Kriegserklä- 
niti;:  lu^sadsdic  Kidgenossen^chan  an  eigenen  verfügbaren 
.VliUtlii  blii8fl  etwa  4' Mill.  Fr.,  mit  Inbegrilf  einer  im 
Kassengewollio  li'  linill i>  Ikti  ImIIh^ii  Million  Franken  zum 
Teil  al)gesc!ililti'iii-i-  Nu  krlmnn/i'H.  Man  verHiH'htc,  -^ich 
das  TH>li,^f  llaijjidd  diii-ih  hjni->iciii  viiti  L'iiijaiii-i;4i-ii.  lu 
i''.,  "'ii  vcivin^ln  licn  Ka-i-a-^clp-i ni'n  mit  \'ur.iusliival)linig 
(i.-i  /.iii*'-^  uiul  Kiilriclitn n;;  i  iniT  l'n)Visii)r)  \  Mii  ■  '  ,  auf 
Kiniald n ri^;>  ii  vim  l-'r,  ll.JUWX)  und  li.iniiit'i' iu  vcii,tlialh'n. 
Es  wurd.  n  alu'i  nur  Oir  etwa  '2  -Mill.  Fr.  gezeichnet. 
AusswrdcMi  iMii  di'  Xationalrat  Feer-Hertog  aus  dem  .\ar- 
gau.  di  r'  sich  /.ufallig  in  einer  andern  iMis.sion  in  Paris 
befand,  beaufli-agt.  dort  oder  anderswo  über  i-in  groKw^re!« 
Anleihen  zu  unlerli.indeln.  Die  Hank  von  Frankreich  wäre 
Willens  gewesen.  V-ti  Mill.  zum  laufenden  Zins  und  gegen 
Kntrirhiung  einer  mä^sigen  KommiaBion  vomiachieMen. 
Datt  Gegchiifl  aber  /erschlug  sich,  weil  noch  andere  lie- 
dingungen  für  de!>sen  Ahschlins  aufi;«tteUl  mmlcn  und 
nameaUicli  aucb  wegeo  des  VoriMhal(M<lcFG«ieiimigung 
durch  die  Hinieier  der  Fimnsen  und  des  Auswärtigen, 
auf  den  der  Bnndesral  aius  polikisdien  Grändea  nicht  ein- 
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Jalir. 

WUmä  *M  Aufsog  dss  JshHS. 

Vor- 
riiehriini;. 

Varmladcrusf. 

Stand  mm  Bnda  dw  JsiifM. 

Fr. 

1  Vr 
1  rr. 

Kr. 

Kr. 

nucKianiony  • 

URt  lfm 

r.iu(j;.  itiiiBcnciiue  •  » 

1  '1  1  ■{>* 

1  O  1 . JT' 

\  f\ ^  n  1 1 Od      JVAW  ICft^%ur 

>oracnii9^  ucr  iniiik 

\ 

.t5*/  UiS'  1 

_ 

in  Basel  .... 

:Ri7o:ts 

f 

Si  770'  1 
788a77>) 

Vors<-liu»»  der  Bank 
in  St.  Gullen  .    .  . 

Guthaben  der  Kantone 
für  Poatmaterisl 

S4770 
7SSIS77 

ilsTsia 

Eidg.  Gutscheine  .  . 

Riiclaahluoir  . 

13I3B 

Vorschiiss  der  Dank 

in  Ha.sel  .... 

> 

»70» 

1850' 

Vorsc-hiiss  der  liank 

/ 

in  St.  Gallen  .    .  . 

st  770 

8477D 

Guthabender  kanlone 

Guthaben  der  Kantone 

fArPoeloMtefinl 

7WS77 
!2S4S-2a 

ISür  Poelmaterial  . 

78»  877 

IKil 

(iulhaben  der  Kantone 

für  I'uslinalerial  . 

7HU877 

7«».S77 

> 

7Stl877 

Abiahlnnf  .  • 

778920 

10M8 

Guthabender  Kantone 

:jso-3ß 

L'nveri.  Telegraphen- 
anleihen .... 

für  I'ojttmalerjal  . 

10  ms 

Räcl[2ahlunf  . 

lOM» 

~:Rti  isS 

Unverz.  Telegiuphen- 

anleihen  .... 

.'Mi'jori 
^:p.ifirKS 

iäWOOÜ 

4UU205 

1854 

» 

l4iii-2iCi 

» 

so  oll 

> 

:i'20  Kii 

1865 

■ 

:{->o  164 

> 

SOlHI 

•2*0  i«2;j 

1856 

•21<I  1-23 

> 

»1 IISI 

* 

14S  14-2 

1857 

• 

IWI  »2 

6(100 

■ 

80101 

» 

70<>4I 

18S8 

• 

74041 

74(41 

» 

1K70 

> 

7346000 

«46000 

Kaaasscheine  -  .  . 

(i  7W(iü0 

1871 

Kassafchelne  .  .  . 

6700000 

• 

6688800 

» 

61200 

187S 

ui  aou 

• 

61200 

» 

1877 

äfniotioo 

Kaasaacheine  zu  4% . 

2000000 

1878 

Kateneheine  n  4  % . 

2000000 

looouo 

2100000 

187» 

» 

SlÜOtlOO 

* 

«löüooo 

> 

Aliioholanleihen, 

1HK7 

Alkohdanielhen  .  . 

2200000 

KaasBschein« 

iMOOOO 

•  •Kaianaehaine 

«900000 

5700000 

» 

2 700000 

t 

520ÜU0O 

5S0OOOU 

> 

r)2ooii(¥) 

• 

 i 

i  iu;isssi5i 

Bondet  an^eaotnnien  wurde ;  der  Vellalindiglieit  halber 
wM  ihrer  dennoch  hier  gedacht 
*)  Heue  Wlbniag. 


treten  konnte.  Ein  hierauf  von  Paar-Hermg  in  England 
«Uterhandeltes  proviaoriaehea  Anleihen  von  eini|{en  Mil- 
lionen Pranken  hfttle  ebenbUa  nur  unter  erschwerenden 
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Klauseln  und  zu  etwa  3l>''  n  al>(.'i->'r)ilü>isoi|  wcfden  Itdnnrii. 
Andere  Viirsfliusse,  «lei  es  aus  Krankreich,  sei  es  aus  den 
Niederlainlei»,  «an'n  nur  aulTi-l-J  Monate  ^:i  >:>  n  Kiiinu- 
niun^'  vun  Vorrechten  bei  einem  delinitiven  Anleihen  und 
ebeiiralU  nur  zu  einem  whr  hoh«n  Ziuiftin  (bniO%)er- 
hällhch  gewesen. 

Hei  der  Uninö^'liehkeit  der  HerbeischafTung  fremden 
lieldeH  zu  annehmliaren  llcdin^uD}(en.  hei  den  NieiH  wach- 
senden und  immer  dringender  wenlenden  Itinlurrnieven 
der  SUaUkasse  und  da  die  Banken  ihre  Depot»  nur  nach 
Hwnaabe  der  voniMM«aiigni«n  Kündigung  zurückzahlten, 
eDt*ehlom  «ieli  dar  HnndiMrat  unlerm  16.  August  1870,  den 
ZinifkiM  der  KaiwpieheiM  von  4Vs%  auf  6%  tu  erhöhen, 
ww  nr  Folge  hatte,  daas  binnen  weniger  Tage  eine 
Samme  von  Fr.  6IOOO1O  zur  Stelle  war.  Vorher  hatten 
nodi  1^.  646  ODO  gegen  Auntellnng  6  %iger  Eigenwechiel 
auf  3  and  6  Monate  auljiebmelit  werden  können.  Ein- 
flcbliewlich  Zins,  Provision,  Druck-  und  Inifertionskosten 
kam  dieses  Geld  aufß'  ,%  zu  stehen.  Nach  einer  vom 
damaligen  FinanuekreUir  dem  Schreiber  dieser  Zeilen  ge- 
machten möndlichen  Mitteilung  sollen  namentlich  Genfer 
üankkreise  die  Bundesregiening  In  dieser  kritischen  Zeit 
wirksam  unterstützt  haben. 

Seitlier  wurden  nocli  unter  zwei  Mal>-n  V.irsohiisse 

SPgen  Kassenscheine  erhoben,  das  erste  Mal  I.^TT  wahrend 
er  magern  Jahre  nacli  dem  hikralttreien  der  lt!indeii\er- 
fassung  von  lS7t  und  dann  später  \f^l  und  bei  der 
Einrährunf!  des  Alkoholmonopol». 

Oer  Bund  hat  also  ge>:enw .artig  keine  »ehwebeuden 
Schulden. 

c)  Verzinsung,  Amortisation  und  Verwen- 
dung der  Anleihen,  hie  Ausgaben  fiir  die  Verzinsung 
der  Slaatsscliiild  .sind  im  Laufe  der  Jahn-  nicht  urierlu'b- 
lich  gestiegen;  immerhin  ist  tlie  Zunahme  der  ilaherigen 
Itelaslung  im  VerhrdtniK  zu  den  (ü-NamtauHgaben  de;« 
Hundes  nicht  eine  so  grosse,  wie  man  es  auTden  ersten 
Anblick  der  Staatsrechnungsergebnisse  versucht  sein 
konnle  zu  glauben.  Es  geht  dm  aus  folgender  Zaaammen- 
atellung  hervor. 

Ausgalx-  fOr  Vi  r        Auf  Kr.  KKlii-T 
SlutUtiK  iIiT  StLil«'  (•i-o;iiiil^U'<)^.tlien 
•'■hulil  «III'         <l«aDunde» lullen 
Qetanilausf.-.ibon     fchlic-«ii<  li  Pro-       fOr  VorciniiUDe 
Jalir         ile«  Buii.lr.        vi«;<iii  uimI  S|,nscn      der  Sta-ilnscbuld 
I  r  l'-  Fr. 

is.'io       '.ist:.  -j-iTsoT  a.  üo 

-JMIKITIMI  :ii,"i-2SH  I.« 

IH70       : 1»  n « V  \i;  (ii'i  8.  (8 

I8W)  ,s.s^  Tu-;  1      '.M:iVi  3.89 

|.s;»(i        (■>;;  iii-.Mi«!;!  I'.e.ünii  3.06 

i'.x«!  loj  7.".:  ,><:i7  ■j:!-.n>  ti7-.i  S.96 
VM<       IKITHIISU  ■j,s:i7  !<{.".  S.43 

Der  proüenluale  Anteil  di  r  Aiis;;alii  ii  für  Verstnsnng 
der  Sta.itsschuld  an  den  (ii'-.nntHiis^alien  i»!  somit  gegen- 
warlig  nicht  viel  ^;i'iism  i-  als  l)>  i  der  (irundiinv  ih  i  m  ucii 
Kidgenosaeiisrhalt  und  s.i^.ir  etwas  g<^ringi'i  als  in  den 
Jahren  ISH^I  und  |S'.«i,  Zu  iliesein  giinsligen  Hei^ultat  hat 
auch  der  rmstand  lieigelraKeii,  dass  der  Staat  unter  Be- 
niit/iiiig  iler  veninderten  Lage  dea  GeldmarlUea  sich  bil- 
ligeres ilelil  veisichaden  konnte  als  friiher. 

Nachstellende  Vei gleichiing  bringt  die  l^^rfolge,  welche 
der  iiund  im  Laufe  der  Jahre  mit  l^zug  auf  die  Reduktion 
des  Zinsfusses  erzielt  hat,  warn  Auadruck  : 

Anleihen  von  Zinshiss 
1848  .......  5«^ 

1857    5  und  4';,% 

1867    4'/,% 

.     1»7t  und  1877  «•/»% 

1880  4»,o 

1887  3'/,% 

188»,  1802111101804.  .  3fU% 

18OT  3«/, 

WOB  8% 

Eaiatdiesdernomineiie  Zinsfhiss;  der  utsächliche.  d.h. 
deijenige,  der  akh  unter  EJerücksichtigung  dea  Emis- 
sionskurses  und  der  Anleihenskosten  Iieraus»lelll.  war 
gewöhnlich  etwas  höher.  Immerhin  betrug  der  Zins  der 
Anleihen  von  18»2  und  1894  in  Wirklichkeit  etwas  weniger 
als  SVa^/a.  da  für  beide  dem  Bund  ein  etwelche«  Aulgeld 
•)  OUM  dsn  Ssmsslerslns  dei  in  diewm  Jahn  konssrtisrtsn 
Aalslbens. 


be/ahlt wurde.  Der  etTektive  Ziii^fuBg  ücaletilen  Auldbens 
kiptiuiit  auf  zirka    I.{"  „  /u  stehen. 

Iiir  l.i  hirr  di  i  Fin;in/\Mssenschafl  haben  den  Satz 
aiirt;r-te|li  Mit  der  /unehiiuMiden  Kultur  sinkt  der 
Zinsfiiss."  i'.s  wäre  vielleicht  riclktiger.  zu  sagen,  dass  <ler 
Zinsfuss  mit  der  ukonuinisclien  Entwicklung  eines  Landes 
und  mit  iler  auf  dem  allgemeinen  Geldmarkt  zunehmen- 
den (ieldabundanz.  die  durcltaus  nicht  immer  die  Merk- 
male einer  wirklich  steigenden  Kultur  sind,  zurückgeht. 
Ikamit  ein  Staat  billiges  Geld  bekomme,  müssen  aber  noch 
andere  Bedingungen  vorhanden  sein,  wie  geordnete  noli- 
tiscite  Sbiatäide.  eine  sorglaltigc.  stets  auT  die  ErfDlIong 
ihrer  Verpliditungen  mm  auf  die  Erhaltung  des  Gleieh- 
gevricbta  xvtriiclien  Einnahmen  und  Ausgaben  bedachte 
Pinantverwaltung.  ßeschrinkong  der  Anleihen  auf  das 
Notwendigste  und  namentlich  auch  möglichste  Tilgung 
der  letztem. 

Die  Bundesregierung  hat  der  AmorttaatlOB  der  eidg. 
SiMlaaehuldenaletseinegroaaeAuftnerkiamkeitgesekenkt. 
Es  ist  bst  kein  Jahr  verstrichen,  ohne  daaa  nicht  eine 
Amortisation  in  irgend  einer  Form  m^lgt  wäre.  In  den 
Jahren,  wo  nach  Masagabe  der  Anleibensbedingungen 
kellae  direkte  Hücksahlung  geleistet  werden  konnte, 
wurden  sogenannte  Amortisatioosronds  errichtet  und  ge- 
speist, aus  denen  dann  spiter  Entnahmen  zur  Tilgung 
der  .Schulden  stattfanden.  Ein  derartiger  Fonds  bestand 
von  1873  bis  1881.  dann  wieder  von  18HU  bis  1889.  Als  1897 
infolge  der  Konversion  des  87er  Anleihens  die  Rfick- 
zahlungen  auf  dasst-lbe  sistiert  werden  mussten.  begann 
man  jährlich  je  eine  .Million  in  einen  neuen  Amorlisationa- 
fonds  einzuscliiessen.  IlWCi,  nnlässlich  der  Konversion  der 
Anleihen  von  IS'^t.  1S<l'2  und  IH<H  und  der  Aufnahme  der 
(leider  für  die  NeuhewalTnung  der  Feldartillerie,  wurde 
noch  der  Anleilieiis  -  .Vmortisationsfonds  fiir  Feldar- 
tillerie-Malerial  MH«  gegrundel  mit  jährlichen  Dota- 
tionen von  anderthalb  .Millionen  Kranken.  Beide  FondatU- 
sammen  betrugen  auf  Knde  l9(Ci  M  .Mill.  Fr.,  und  zwar 
sind  sie  niclii  etwa  durch  eine  blosse  Skriptur  unter  den 
Passiven  dargestellt,  sondern  sie  sind  latsAchlich  vom 
übrigen  StaaUvermogen  getrennt  und  in  Wertachriflen 
vorliaoden. 

Die  Summe  aller  seit  IRVSaufgenonune- 
nen  fest  en  Anleihen  beiragt    ....  Fr.  -2.'i8 iH  J  OlÜ 
Davon  w  unten  ZU  verschiedenen  Mden 

konvertiert   .........   .    "   12"  TCA  000 

Die  tataSeidiehen  CeldauAialunen  beliefiiin 

aich  aonit  auf  Fr.  131 338010 

Heute  betrigt  die  Schuld  des  Bandes  noch  >  94248000 

Rs  hat  also  der  niin-l  bis  l!Kt.*.  latsächlich 

an  festen  Schulden  /.unickbeialill  die 

.Suniine  \icti  1^.  37110010 

lliiT/ii  korniiun  iini  li  getilgte  sohw  e-   

hende  .Schiild-n  fiir  »  18388815 

Gesamtbetrag  der  zuruckliczahllen  Scliul- 

den  I>  .Miiil8  82,'> 

Ite/.iiglich  der  Verwendung  ist  folgi'iide»  zu  bemerken. 
Zu  militärischen  Zwecken  smd  \ei  weiiilet  worden: 
Von  den  Anleihen  von  |S.')7,  für  die  Grenz- 

bes.i/un^:  Fr.  a'T^nOOO 

Das  Anleihen  von  li«)7(Neubewall0ung)  •  i5äOU)(X)Ü 
Von  dem  Anleihen  von  1871,  fllr  die  Granit 

besct/ung  »  9  554000 

unil  Im  \'iilliMidun;;iler .NeuhewalTnung.  ca.  »  SSOOOOO 
Das  Anl.  ilii  ti   soll   |.S*<i)  iNeiil.evvallnuiig 

der  liifaiilrn,-  «  2.'.  000  000 

Das  Anleiiien  von  IHS»a  iKriegsbcreitschaftj  »  .'»OtXtÜOO 
Vom  Anleihen  1909  (Neobewaffnung der 

Feldartillerie)  "  21 000  000 

Zusammen  Fr.  77834  000 
Der  Rest  diente  teils  zu  produktiven  Anlagen  (Keadiaf- 
fung  von  Bettriebsmitteln  u.s.  w.).  teils  zur  Deckung  »er- 
schiedener  ausserordenllicher  Ausgaben  (Subvention  an 
den  (ioithard  u.s.  w.).  Die  Geldaufnahmen  zu  Zw.  rken 
der  LamlesM  iieidigung  sind  allerdings  nicli'  unl  .  iracht- 
lieh.  Ii  II  Ii  liedeulet  die  obige  Summe  ^.i  ^.  tinlier  der 
Milliarde,  welche  nach  der  Schätzung  der  Geschieht- 
Schreiber  der  Verlust  der  Unabhängigkeit  in  den  Jahren 
1798  und  1799  unser  i.aad  kostete! 
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Die  Berechnung  des  lielreffnisses  der  eidgenössischen 
Slaatsschuhl  pro  Kopf  der  Uevulkcniucieweils  am  Ende 
t>iner  tehnjährigen  Periode,  Mwie  CUT  Eode  1905,  «r]gibt 
folgeodc  Zahlen  : 


1 

J*br. 

KeineiStaat^xrliulil 

ilor  K nl     u< '»«>r  LI - 
-.ch.ilt  11.1c- h  vhtUjj 

iliT  j>'*!'.U  II  bc- 
*lt<*Dr'li(JfIi  Aritorli- 
«.itii'ii'-rorid». 

li.'Vrtlk<"rii  rig 
def  Scli««ii. 

Itointiluiiir 
pr«  Ku|>C 



Fr. 

Fr. 

1850 

4  6t3  «KTi 

2  390  116 

i.  9» 

1800 

4250tJU0 

2  510  4!M 

1.  *W 

1R70 

a0  4riO(MJO 

7.  70 

IhM) 

34  TA  Ono 

■j  si\  :,s7 

12.  27 

18f» 

541.V)ÜÜ() 

2  93R0(»») 

1H  « 

1900 

64  437OÜ0 

:j  2J)»i  im 

Ii».  52 

iSUb 

83  SM  000 

0.-4 

Von  iSBO  anf  18S0  war  dU  SUmtaschiüd  uiräclqg««mgeD ; 
Kither  aber  bat  Mmedtlieh  «on  1800  Ui  1830.  ron 
1«7O.18B0.  vooiaW-iaOOviid  v«Dl«0-1W6xi«nlichfleieh- 
niuig  zugenonDiBen.  Man  kömto  ab»  verweht  werden. 
SU  (laubei^  m  bitte  eich  die  FinandaBe  der  Bidgenossen- 
eehaft  im  unfle  der  Zeit  erheblich  veraeblimmert.  Dies 
ist  aber  durchaua  nicht  dt^r  Fall,  wie  au» der  früher  (e- 
botesen  ZuMmmensteilung  übor  das  reine  Staataver- 
mögcn  der  Eidgenosacnschafl  hcrvoiyellt- 

Nach  Abzug  sämtlicher  Passiven,  also  auefa  der  Staats- 
schulden, beträgt  das  eidKenosaiache  Staatevemtogt-n  laut 
iener  Tabelle  auf  Ende  1905  110  MUI.  Fr.  Oder  etwa 
Vr.  3S  pro  Kopf  der  Bevölkerung,  nactidem  ea  im  Jahre 
1833  aeinen  tiefsten  SUnd.  d.  h.  nalwia  4  Millionen  Fran- 
ken unter  Null  erreicht  halte. 

Einen  Schatten  auf  das  Honot  nicht  iingAnstige  Bild  der 
eidg.  Staatsschuld  wird  die  Tatsache,  das«  dieselbe  zu 
etwa  zwei  Drittel  bis  drei  Viertel  im  Ausland  (namentlich 
in  Frankreich)  untergebracht  ist.  Unser  Land  besitct 
nicht  wie  z.  B.  Frankreich  eine  prosse  Zahl  kleiner  Kani* 
talisten,  die  sich  mit  einer  besciieidenen  Staatsrentc  be- 
gnügen, sondern  unsere  Leute  ziehen  es  vor,  ihre  Er- 
sparni-^st'  auf  die  Sparkasse-  /it  trncen  oder  soir-t  irviTnUvo 
zu  L'iiK'in  liöhern  Äinsfu*^  an/iili'f:en.  Man  hat  nln nlu'ü 
die  Nachteile  der  Verschuldung  uns  .^iislami  vn-lfach 
übertrieben,  /.uficni  besitzt  auch  die  Schwi^i/  fremde 
Staatspapiere,  halte  doch  derBund  allen»  auf  Kixli'  für 
rund  36  Mill.  Fr.  ausländis>'li>'  Wertsrhrificn  in  seinem 
»llfremeinen  Porlefeuilif»  und  in  scim  ii  Spczialfunds. 

l  iie  Siaatiuichulden  >li-s  Itiuid*  s  siml  tx  kanntlich  nicht 
die  eiDseigen  dt-r  Schweiz.  Neben  der  fclidgenottsenschaft 
haben  Blich  in  I  :  ntone  den  öffentlichen  Kn-dit  in  .An- 
spruch geiioinmcn ,  lind  ;iit<f<ierdem  bestehen  die  Uundra- 
bahn-Anleihen.  Die  (;<  saiiiivi-r><  hiildaaf  dep  Sehweii 
atelll  sich  somit  folgendermassen  dar: 
Staa  lasch  ulden  des  Bunde«  lohne  Amortiaa- 

lionsfondsK  nind   S>4  Mill. 

Iiundesl>a)iii  Anli'ifii  ii  Tisti-  nnd  «chwebende)  112)<  » 
Staatsschulden  der  Kaiilotu-.  eUva     ....     42Ü  » 

Zusammen  rund  1648  Mill. 
oder  nicht  ganz  Fr.  .'MJO  pro  Kopf  der  Bevölkerung. 

Ks  wäre  jedoch  nicht  richtig,  diaM!  Summe  alü  Ma.ss- 
atab  zur  Vergleichung  mit  den  Staatsschulden  anderer 
Länder  zu  gebrauchen.  Bezüglich  der  Eisenbahnschulden 
ist  fii  wifHierholen,  dass  es  sich  bei  denselben  nicht  um 
eigcntliclu'  SlaatMschulden  handelt,  indem  sie  das  liud};et 
drr  hiil>;enü»<'enschafl  in  keiner  \\Vi«e  belasten  und  ihr 
(.;an/t'r  lie^-cnwert  in  alitr<i>;!ii  tx-ii  Anlagen  vorhanden  ist. 

Was  (Iii'  .Schiildr'n  der  Kantone  anbetrilD.  «o  sind  ein 
fjrossiT  TimI  (liTsfilien  ebenfalls  zu  produktiven  Zwi  ckfn 
MTW  endet  wurden.  Ferner  erfiill«>n  die  Kantone  verinoge 
ihre  ei^;enariij;en  Stellung  in  unterm  ItundesHlaat  und  hi'i 
ihrer  relativ  ^reringen  tprrifotialeii  Ausdehnung  vielfach 
Aufgaben,  ihe  anderswo  kh'iiiern  Selbstverwaltungs- 
körpcm  wie  rrnvin/en.  l)e|iarteinenteD,Gra()M:bafl«netc. 
zufallen,  ileron  Sciiiililen  ^'  w  uhnlidh  nlöht  tU  dei^eolgen 
ihres  Staates  gerechnet  werden. 

Die  Schulden  der  veraehledenen  Staaten  könnnen  übri- 
bertcAnat. 


ticns  nicht  oluii'  weiteres  nur  nach  der  (.i.ivse  lier  Be- 
ilage vergliche«  wenii  ii,  jtu  ihrer richtij;«'n  \S  uixligung 
noch  andere  Faktirren.  wir  /.  iS.  d.is  Mirliandeiie  .Slaals- 
vermögen.  die  Stetiei  ki.ifl  u.  s.  \v.  in  HeiivicliL  ^emgen 
wenlen  müssen.  Immerhin  ist  die  Vn  scluildnni;  der 
Schweiz  keine  unbeträehlliche.  uud  eio  klu^t»  .Mass- 
hallen bei  der  Aufnalime  neuer  Anleihen  scheint  sowolü 
für  den  Bund  als  für  die  Kantone  angezeigtiiu  sein. 

E.  K  1  d  iMH  —  -  1  ^  c  h  1  S  |>e  /  i  a  I  f  Ii  luis  .  Neben  dem 
eigentlictiuu  Slaat»vciiju>j.,en  der  Bund  noch  eine 

Beihe  von  Spezialfonds,  die  zwar  sein  Fi^eutiiru  -md. 
aber  besondem  Zwecken  zu  dienen  haben  uud  dfbltalh 
nicht  mit  seinen  übrigen  .\kliven  vermengt  sondern  in  der 
Staatsrechnung  am  Schlüsse  getrennt  aufgeführt  werden. 

Deren  Vermögen  belief  sich  auf  Ende  1905  : 
1.  invaiiüenfonds  Fr.  11  629.~il8 

5.  Graane-invalidenfonds     .....    r    8iAH  2B2 

3.  Bd«.  Winkelriedslinung  .....    ■  1765475 

4.  DeckiiDfislbiida  der  Militirveraidwnif.    •    1  €60 747 

6.  Sieberhelleltaiida  der  HUitirveraidie- 

mg  »  lOSSGSi 

6.  EM«,  fichullMidB .  .......    •  1300406 

7.  Chitelainibnda   941 8B8 

B.  Schoeh'aeber  Scfaolibnda  *  I4SS57 

9.  Cuimannfonda .   9099D 

10.  Fr.  Bruoner'achee  Legal  <  94163 

11.  Wildstiftung  «  14€BI 

12.  Wolfslinung  •  6B800 

13.  Edlibachfonds  •  2ß0a 

14.  Allgemeiner  .SchutzbautenÜDiluie .  .  .  •  (k>  1K.'> 
ir>,  Gottfried  Kellcr-Stinunjf  .....     »     2776  719 

16.  Schweizerischer  KuDBtlonda .    .    .    .     a         ><6  892 

17.  Bersel-Muller-Sliflunp  •    ,    932  2K3 

IH.  Legat  Bioet-Fendt  *  12137 

19.  Spezialfonds  für Versicherongszwecke  ><  12, '«42  243 
2U.  Münzreservefonds  »  11. '»76023 

21.  Anleihen»-AmortiaationBlbiida(ordeDU.}    »  OiMNjllOi) 

22.  Anleihen»4aM>rtiMitionalbndafiirFeld- 

artlllerie  3U0O000 

33.  l.'nfallvcrsicbenngalbnda  der  Zdlver» 

waltung  a  l^HK'/t 

24.  Unfallversicbeningaronda  der PoBtter- 

wallung   .    »        »7  2jO 

Geoemtbetrsg  Pr.  65S495t6 
Die  fünf  ersten  dieser  Fonds  sind  zu  HiliCSraweekeD 
heslimmt.  Diejenigen  sub  SUlTer  6  bis  and  mit  11  änd  m 
gunsten  der  eidg.  polytechnischen  Schule  (jedoch  mit 
iiesondein  Zweckbestimroungen )  gestiftet  worden.  Die 
Gottfried  Kelter-Stiftung  bezweckt  die  L'nteratfltlUQg  der 
schweizerischen  Kiinste  ;  in  Kriegszeiten  können  die 
verfügbaren  Mittel  auch  für  die  Pflege  der  verwundeten 
und  kranken  Wchrminner  verwendet  werden.  Die  Ber^ 
sel-Müller-Stiftung  gestatlele  die  Errichtung  und  den 
Unterhalt  eines  Asvis  für  alte  Lehrer  und  Lehrerinnen, 
Erzieher  und  Er/.lelierinnen,  sowie  für  Witwen  von 
Lel>rcrn  und  Kniehern.  Der  Spezialfonds  für  Versiche- 
rungswecke  wird  seine  Bestimmung  bei  der  Krrichtung 
einer  allgemeinen  Volksventicherung  finden.  Der  Miinz- 
reservelonds  wird  ge.'iull'nel  aus  den  Heinerträgnisson  der 
Miinzverwaltung  und  ist  zur  Erhaltung  der  schweizeri- 
schen Münzen  in  zirkulalionsfiihicem  Zustande  bestimmt. 
Die  Zweckbestimmung  der  beiden  Anleihenaamortim* 
tionsfond«  bedarf  keiner  nrdiern  Erliiuterung. 

Daneben  verwallet  der  Mund  noch  einige  sogenannte 
Depots,  die  in  der  SlaaUreciinUQg  nach  den  Spezialfonds 
figurieren.  Es  sind  dies  auf  Ende  1906: 

1.  Schiilzbautenronds  Fr.       16  513 

2.  Unterstülzungsfonds  fürdie  Keamtendea 

internationalen  Poslbureaus  .  .  ,  .  •  64,'i02 
3  Idein  fin  die  Beamten  des  intamationa- 

len  leiegraphenburejius  ..,,.»  (i2  2"J9 
4.  Idein  für  die  lleaiiilen  des  lotematioiia- 

len  Gevverbebureaus  »  .')9  292 

.').  Viehseuchenfonda  .........  30|.~>'iis 

6.  Legal  Allemandi  •  41  X*> 

7.  Herzo^sliriung                            .    .    .    ■  22  6.*») 

8.  Dt.-nkuiai  des  VVcHpostverein»  .   .   .    .    »  99 

0.  Depot  für  die  EiDlöeong  alter  Bantootep   ■>  2W973 

Gesamibetrag  .Fr.  tmm 


Digitized  by 


188  SCHW 

Kini^'<»  clit'st-r  li(»|iotÄ  hauvii  nur  lfiii(jiji'.ufii  r.li;iraklfi 
wi«  Nummer  1.8  und  9.  Iicr  Vieli^euclicnfond»  m'liurt 
>üinci-  Natur  nach  unter  «lie  cidj:«"'i»ssi>^clien  Spezial- 
fonds und  ist  in  der  St.iatHrechniinK  pro  1*J*i(>  dorthin 
versel/l  wimlen.  Was  von  dem  hepol  für  die  Kinlnsuni; 
aller  lianknoten  nach  AlilauT  der  (vinzieliLOgsfriBt  nocn 
fihrlg  hioilit.  uird  dem  Itivalidcnlonds  zufilleD. 

l'.  Itti-  Koiilrotlifriniij  ilrr  Huiiiirslxnanzftt.\\\i/^T\»i  lor 
•llcm  zu  unlentciteiden  a)  dicad  in  inislrnlroti  \  e  und 
l>)di«  pirl«m«aUrUehe  Kai)lra)l«> 

a)  Die  admiiiiBtPBlive  Kontrolle  wird  aus^Lubi 
durch :  1.  die  KontrollotKane  einteloer  VerwallunKen ; 
St.  de*  Kontrollbureau  des  eid|r.  PiMiudepartemeni« ; 
3.  4«B eid»c.  Finanzdeperlement;  4.  den  liundenvt. 

1.  In  einigen  gröaaem  Abteilungen  bestehen  spezielle 
Kontroll bureaui,  welche  mit  der  ersten  RcTision  des  liech 
nun^vkVKent  ilerbetreflenden  Verwaltung  beeuflraRt  «ind. 
V*  sind  dies:  beim  Mililärdeparlement  das  Herhnuni;sl)u- 
rean  deseidg.  OberkrieffskommiBsariats  und  die  Kevi^oren 
der  admioistniliven  und  technischen  Abteilun^der  Kriegs- 
materialverWnltunK  ;  hei  der ZollverwalliinK  :  die  II.  Ablei- 
lun|[  genannt  Inspektorat  und  liie  Itexisuren  hei  den 
GebieUdireklionen  :  hei  der  Po'ülvcrwaltung  die  Oher- 
ptMÜtODtrolle  und  die  Kontrolleure  bei  den  Gebietsdirek- 
lionen;  bei  der  Telegnpbenverwttllung  das  Kontrdllbu- 
reaii. 

2.  IlasKontrtilliiurcau  de«  eidjf.  Kilian/  l^t^lt  l^rll•■llt^  «uli  i 
die  eidpeni>f>*i»cho  Finan/Kniilroltr.  lief  i.c:.i.li^.Hskifis 
dieser  Ahleihinti  i^l  \"U  uns  iiiifiis  umschritiifn  wor- 
den. Itie  l-'unklioneD  der  i-  inanzkontrolle  werden  hcHlinimt 
durch  die  uherdas  Rechnuiif;»-  und  Kassawesen  de«  Hun- 
des hc«lehendcn  Vorschriften,  namentlich  durch  •In--  Ii. Cle- 
ment uher  die  ()i't;anisation  der  [•inaiizverw.i liiir»^;  -  nn 
IW.  Kehniar  1877  und  das  Hi>'ulaliv  vinn  Februar  l!HJ."{. 
Mit  ICe/ug  auf  da»  ileehniin^swt>sen  Ist  die  L'eherwachiing 
eine  do|ipe|tc.  da  sie  eine  xurtjän^-ise  fpiMsuntichp  i  Kr>n- 
Irollit  riin^;  ilvr  Üud|«'ctkredile  und  di>'  l'riidin^,  id  i  Kn  Ii-  , 
nun^en  umlas!«?,  lüe  vi>rv;:mj^ipe  Kontrolliei  1111^'  '  UniI-  i 
^Ptkredile  ( Vi>.ikimli ullr  s<dl  verhüten.  da»s  ti-  ' 
kredite,  sovvo!il  jii  (Im  ll  iiiptruhriken  als  in  <\--n  I  iilt  r- 
ruhrikiMi.  ulu  r-elni  nii>  wi-idt-n.  inl>-r  ihiKs  rrliL'rtf;ij:iin- 
t;en  von  einem  hreilit  auf  einen  aiuKrn  VireiiH  iiNi 
Ktntttinden.  Iieshalh  leistet  die  l!undr-.k.iH-.i'  ilin  /ahlnn- 
t,'cn  nur  f;ej2en  Anwf>i«iin^'pn.  welche  dir  \  i-n  i  iui^  ili f 
Finan/kontrulle  p.-i--sii  tl  haln-n.  I.et/lciv  (I  nT  m  ki-i 
nem  Falle  Zahlung&atnv(  i-.uii.-en  visieren,  vvelciie  eme 
Kreditübervchreitunt;.  eine  Ki  i  ditüherlra^un^'  uiler  auch 
eine  nicht  budt:etgem.i--i-  \iis-;.'»hp  zur  Ko(j;e  haben. 
Alle  ZahhiiiKHweisunKiii  nnibi-^i  11  Mih  rutwedor  auf 
einen  HudKelkredit wi'  i  auf  ciiit  n  \.in  ilei  liundesver- 
«.ammlun;;  bewiili^ii  n  Nni  liUa^-krciii  oder  endlich  in 
driuKeiidi'n  Fäll  in  .ml  liiKii  spivi. 'Hrn.  ^iir  belrelTenden 
.\u8((abe  PI  in.ii  liiijj.-iulrii  \'iii-si-iniN.^kn  ilit  de»  Uundesratt  - 
vliitien.  wofür  aber  jeweileu  in  iIlt  u  ichatcn  Session  du' 
GenehmiKiin).' iler  Bundesversammlung;  ein/ulioleii  ist, 

I)io  Pnifunn  der  Hechnuii>;en  erstreckt  sich  auf  s.-iml- 
liche  Hechnuntcen  und  lieh'Ke  der  llundesverwallunt^  und 
aller  dieser  tur  Aufsicht  unteratellten  Ailmini^trationen. 
Ihe  endgilUgeGenehmigung  dieser  nec)iniin;.-en  durcli  den 
Bundesrat  (ntt  erat  ein,  wenn  sie  die»«  Prüfung  aoslands- 
loe  pMaian  Iiaben  oder  wenn  die  dabei  au%«atellien 
ReTMioDBbeneciiungen  und  Anfraoen  erledigt  sind.  Die 
Prüfunt  iat  eine  materielle  und  aritnnietische.  Die  Finanz- 
kontrolle empl&Dfrt  die  iteebnancen  von  den  rechnun^- 
legcnden  AmUMteHen  direkt  uoa  pnlfl  aie  namcniJich 
danin,  ob  Inden  Einnahmen  und  Ausgaben  Abweiciiungen 
vom  Budget,  von  Gesetzen,  Bundesbeschlüssen,  bandes- 
nt Iiichen  Vorsciiriften  oder  Grundsätzen  einer  guten 
Finantvervvaltun^  und  ob  arilhmeliache  oder  formelle 
Fehler  voiyekommen  sind.  In  allen  diesen  Deziehungen 
ist  die  Finanzkontrolle  verpflichel.  den  HechnunKsle^cern 
ueKonÜlier  Bemerkungen  zu  mactien  oder  von  ihnen  Auf- 
klärung; zu  verlan(.'en.  ftie  rerhnuiit:Kle(!enden  Stellen 
haben  alle  gewünschten  Auskünfte  ohne  Vertilg;  i\\  ertei- 
len. I)ie  Finanzkontrolle  verfasst  die  Hevisionäliemerkun- 
K''n  nach  freiem  Ermessum.  Wenn  Anstände  /wischen 
S't  rwaliungen  und  der  Finanzkontrolle  nicht  gehoben 

LI  Jen  können,  tritt  da«  Fin»Dsdep«rtemeiit  ■!»  wdtere 
koutrollinalanz  ein. 

Obtchon  die  Zoll-,  Peel-  und  Telegrapbeneinnahmen, 
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insoweit  e»  »ich  um  die  Anwendung:  der  Tarife.  Taxen 
etc.  handelt,  nicht  der  re|^elmai>iii):en  Pnifun^;  durch  die 
Finanzkontrolle  unterließen,  ist  letztere  befugt,  dietiC 
Hechnungen  autnahmsweiie  inr  Oberreviaion  einzo\-er> 

laufen. 

Die  Finanzkonirolle  hat  natflrtich  darüber  zu  wachen, 
dasa  den  anerkannten  Revisionsbemerkungen  oder  den 
durch  höhere  Instanzen  getrolTenen  Entscheiden  in  allen 
Teilen  nacligelebt  wird,  im  Kalle  der  ünterlaacung  ist 
die  Ancetegenhett  den  FnumsdcfMirtemeBt  vonidesen. 

Die  Finanikonlrolle  ist  Ibm«'  m/L  der  KontrolHening 
der  Verzinsung  und  Tilgung  der  eldgenöaaiidien  Staata- 
anleihen  beauClngt.  Es  beirim  di<4  die  Buebführung, 
die  Anordung  und  Ueberwachong  der  Auslotungen,  die 
Prüibng  der  eingelösten  Ubiigatlonen  nnd  Zinacoupoos. 
die  EinaehreibunK  und  Ueberlragung  von  Titeln  auf 
Namen  und  die  Wiederumwandlung  in  Inhabertitel,  die 
Ausferti^ng  von  Namenazertiflkaten. 

Die  konlrolliemng  des  Kassenwesena  besteht  darin, 
daas  bei  sämtlirlten  Haupikassen  jährlieh  mindestens 
einmal  eine  unvermutete  Kassen-  ttOd  Blicherrevision 
viir^'enominen  winl.  Hei  Entdeckung  von  Cnrecelm:«»- 
siiikeiten  sind  »ofort  diejenigen  Massnahmen  zu  er^irei- 
feii.  welche  zur  Sichciiin^;  iIlt  Intfn'ssen  des  Bundes 
notwendig  eischeinen.  uiUi-r  ^li  u  li/ciiiger  Anzeige  an 
die  l'inanzkoatrolle  zu  lianden  des  Finanzdeparlemenls 

Aus  der  sehen  gegebenen  Anfiiähhing  der  Aktiven  des 
Biindi-ssermogena  gehl  hervor,  welche  Ausdehnung  die 
Vorrate  aller  .\rl  der  verschiedenen  eid^.  Verwaltungen 
erlangt  haben.  Es  war  deshalb  notwendig,  der  Finanz- 
kontrolle auch  die  Oherrevision  der  beziiglichen  Invenlar- 
besiände  an  Ort  und  älelle.  sowie  die  Ueberwachung 
der  richtigen  Führung  der  Inventarfaicher  lu  iibertra- 

->  lue  der  Finanzkontrolle  vorgesetzte  Behörde  ist  das 
Kiiian/dcpartement.  ha»*selbc  eniacheidet  über  itevi- 
Mi'iisaiistande  zwi-cIh  rt  der  Finanzkonirolle  und  einzelnen 
\l)l<  ihmperi,  ilii'  riichl  p'hnheii  werden  kännen.  Es 
i  iii'iU  der  I  iiui  11/ knti  1  [  1  1  Ii'  Wrisinirrn  iiln  r  liu^  Kontrol- 
iK'tuiig  ilci'  verftcliii-di  iirti  Al'ii'ihiugen  der  Finanzvcr- 
wallung  :  Bundeskasi^f.  \Vi'(  hsel «srkehr.  Werlachriflen- 
w'rwaltung,  IknknotenkoDti'olle.  Es  erl.'is«!  V>rfiipiin>."pn 
nlier  das  Konlroll  -.  Kassen-  und  Hei  liruiiij^svw^en  un 
ll.ihinen  der  beMtehcndcn  gesetzlichen  iiiul  if^lcuuiiU- 
riM  lirii  Vurschriflen  und  hat  die  lii  iii  limidesi  ai.-  vor 
zult';:cndun  Anträce  betrelfend  Neueruri^;t'ii  und  Ahän- 
deruiii;i'ii  im  Becnnungs«esen  vorzuhcit  iti'ii.  wo/ii  die 
Finan/k.piilr'ulle  behufs  KegUlachtung  hcii^i'/iiK' n  «ird. 

\.  hii'  Icl/le  und  liöt  liste  iidiiilnislratUL-  Koiilrullini-t.iiiz 
ist  tiei  liundesrat.  Wir  dies  si  liini  in  iK-n  vorbei  ^eilenden 
Ahschnitten  inil;:«'!«  ilt  uurde,  iin I i  i  lireilet  er  dn-  liun- 
ileuversaniniluiiK  satnllitlit-  Vmliijieu  helrelTend  liuii^el 
und  Slaalsrechnung.  Er  erlässt  im  Itahmen  der  ihm 
durch  Verfassung  und  ("le-setz  verliehenen  Befugnisse  die 
Beglemente  und  Verordnungen  über  das  Kassen-,  Bech- 
nungs-  und  Konirulluesen.  £r  eotsclteidel  bei  Ilevision»- 
aostanden  zwischen  dem  FilMaidcpnrUlDMOt  und  den 
übri^i'u  Departementen. 

loDieii.irlamentarischeKontrolle  lie^gemiaa 
Art.  Kj,  Ziffer  lU  der  Bundesverfassung  in  den  lUnden 
der  Bundesversammlung  und  w  iid  auafieübt  durch  1.  die 
eidgenössische  Finanzdelegation,  !L  die  nidgenösaiaclien 
Finanzkommissionen  und  3.  die  eidgenöMiaelMn  lUte. 

Das  eidgenSaiiaehe  Budget  ucmI  dieetdunniMlache 
StaaitrecitDunc  hatten  bei  der  ateta  wachsenden  Ausdeh- 
nung des  Bunoeshauahaltea  «IHnttilich  dnen  solchen  ITm* 
fkng  angenommen,  daaadie  Pröltaag dieser  Vorlagen  sei- 
tens der  hierzu  ernannten  Kommianenen  der  Bundesver» 
Sammlung  —  die  Hudgetkomraission  wurde  jeweilen  ein 
Jahr  später  zurStaatsrechnung«kommisaion  —  nicht  mehr 
eine  so  eingehende  sein  konnte,  wie  es  im  Interesse  der 
Sache  wünschenswert  gewi'sen  wäre.  Es  hatten  deshalb 
schon  bei  der  PnifunK  der  Staatsn<ehnune  und  des 
Gcschillsberichtes  von  1875  lÜe  Bäte  ein  i'ostttlat  ange- 
nommen, wonach  der  Bundesrat  eingeladen  wiinle.  die 
Frage  ta  unlersucben.  ob  die  Aufstellung  eines  eid|:e- 
nossischen  Rechnungshofes  zu  heschliessen  und  im 
bejahenden  Falle,  weiche  Belkignissc  und  Verrichtungen 
demselben  zu  übertragen  aeien.  Von  der  Schafhing  eines 
solchen  Organs  wurde  jedoch  (Bundesbsnefaliiaa  vodi  Sl. 
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Februnr  18781  UmganK  K«?nonimen,  wimI  man  eine  Kom- 
plizierung des  StaauiiaiiHlialls  un<l  t'ine  Vi-rmimlcning 
des  Wi-antwortlichkoitsgcfrihU  der  fteamtcn  berürclilele. 
Zu  Anfang  der  9Üer  Jahre  des  I'.).  .lahr- 
hundf  rts  wurde  der  Gedanke,  es  sei  eine 
von  der  Verwaltung  unabhängige  Kon- 
trollstelle tu  errichten,  wieder  aufgc- 
grilTen.  und  die  dariiber  jeweils  bei  der 
Aufstellung  des  Budgets  und  der  Hecli- 
nungsabnahme  gepilugenen  Verhand- 
lungen führten  srhiieKslicli  am  28.  Juni 
I8!t;>/.ur  Aufstellung einesiweiten  l'ostu- 
lats.  wobei  immerhin  der  etwas  ominöse 
Titel  «  Hechnungsltof »  durch  llech- 
nungskammer  a  ersetzt  wurde.  Mit  Uo- 
riclil  vom  1Ü.  I>c/ember  liXX)  beantragte 
der  Kundesrat,  es  sei  auch  dieser  Anre- 
gung keine  l'olge  /.u  geben,  indem  er 


Die  Kl  IlSl-ÄHir.EN  A$CIIWUZERI8CIIKN 
Mf  N/.E.\. 

Gotilmiiuzi'. 

Zwaniigfrankanüttkek. 
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<lige  Finan/kommissionen  mit  weitgehenden  Befugnissen 
betreuend  die  Prüfung  und  Ueberwachung  des  Finanz- 
liaushaltes  setzte. 

Voranschläge,  Nachtragskreditbegeh- 
ren unil  Staalsreclinungen  einer  Amis- 
periode i3  Jahre)  wertlen  seither  den 
gleichen  Kommissionen  i  Kinanr.kommis- 
sitinen)  zur  Prüfung  und  lierichterstat- 
lung  zugewiesen.  Jeder  Rat  wählt  seine 
Finan/kommission  selber,  immerhin 
darf  ihr  kein  .Mitglied  huiger  als  ß  Jahri> 
ununterbrochen  angehören.  Im  I.aufe 
der  .Vmtspcriode  austretende  Mitglictler 
sind  sobald  als  möglich  wieder  zu  er- 
setzen. 

Die  Finanzkominissionen  beider  Räte 
Wahlenaus  ihrer  .Mitte  für diebetrcfTende 
Amtsperiode  eine  Delegation,  in  welche 
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ZmeifrankenstOck, 
Vord«rM{te.  RackMite. 


Silftertcheidenn'ni  :eu . 

Eiofrankenitnck. 
Vordarsaita.  Rrick»eil«. 


Halbl'raokengtnek. 
VordorMile.  KQckteit«. 


Z«aoiigrapp«n«tOck. 

Vurdari«il«,  RQck««it«. 


XickeJniütKi^i. 

Zehorapponstlirk, 
VorderieitB.  Rrickxvtie. 


Faolra|i|i«D&tOc-k. 
Vurler»uil«.  Racksieile 


anafiihrte,  das«  die  Er-  ZweirappeDsKick. 
rirhtunn  einer  solchen  V«rder»«.le.  Ufuk^.te. 
Kammer  eine  Revision 
der  Hundesverfassung 
nach  sich  ziehen  inüsste, 
und  dasa  sie  sehr  viel 
kosten  würde,  ohne 
mehr  liaranlien  zu  bie- 
ten fiir  eine  gewissen- 
hafte und  beforderliche 
Prüfung.  Itie  Hundesversammiiing  stimmte  dem  Hundes- 
rale  zu.  verbtKserte  jedoch  die  parlamentarische  Kontrolle, 
indem  sie  im  Bundesgesetz  über  den  (ieschäftsverkehr 
zwischen  den  eidgenossischen  Rnten  und  dem  Bundesrat 
vom  9.  Oktober  l*.i<>2an  Stelle  der  bisher  jedes  Jahr  werh- 
selndeln  Budget-  und  Staatsrechnungskommissionen  Ki;in- 


Kinra|>p«DKtQck 
Vurdcr«eil«.  Hnckneile. 


vninzt'H. 

jede  Kommission  3  Mit- 
glieder abordnet  und 
welche  sich  selbst  kon- 
stituiert. Dieser  Delega- 
tion liegt  die  nähere 
Prüfunt  un<l  l'eberwa- 
rhung  des  gesamten  Fi- 
nanzhaushaltes ob.  Sie 
versammelt  »ich  mindc- 
stenseinmal  vierteljähr- 
lich, im  übrigen  nach  Bedürfnis.  Sie  hat  das  unbe- 
dingte und  jederzeitipe  Hecht  der  Einsichtnahme  in  das 
Rechnungswesen  der  verschiedenen  Departemente  und 
Verwaltunpszweige.  insbesondere  ist  ihr  seitens  der  Fi- 
nanzkontrolle jeder  mögliche  Aufschlus«  zu  erteilen,  und 
es  sind  ihr  zu  diesem  Behufealle  Protokolle  und  Zensuren, 
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alle  Korr€ispondeii/oii  imii  alle  Riinilesralshoschlüsse. 
wrlrlie  sicli  auftlie  reberwachiing  der  Iluilfff-Ikredite  und 
ili  11  l-inanzlianslisll  im  allKi'incinf n  hc/ji  lu  ii,  /ur  I'i-jm- 
»Uioii  :ni  siclU'ii.  Kbi>niiti  ist  ihr  für  liosoiiüeif  i'rurtjii^reD 
un<l  rnter«uchun^cn  das  no)it;i'  l'i  i -<>nal  zur  VcrfitKung 
^11  »(eilen  ;  atisistT(l<>m  kannj^i»-  /in  AMvlariinjr  von  Vt'rliiill- 
nis-cn.  diTcii  I Imr  lrilun^'  ln-s.inilrrr  I  .niil><'!inliii'*  »r- 
forderl.  das  Uutai'hti  ii  vua  Sdch^'  t -iIjuh) i^.<  ii  niiliolen. 
liii'  KdtniiliKKionen  des  Niitionalral<"<  uml  iIi  s  Si.uiili  ralea 
(III-  l'iürunt:  von  Budget  und  IU>chnui>v^  d«jr  Alk 'ihol Ver- 
waltung bestellen  in  n^Mclier  Wci.««  eine  nelegalion  für 
l'nifun),'  \<in  Uudtset  und  HeclinungderAlkuliolverwaltung. 

Als  otterHle  parlamentarische  KontroUbehördc  funk- 
tioniert die  KundesverMmmluog.  Sie  stellt  ond)<iltig  den 
VoranscItlaK  auf;  sie  allein  Ist  beßigt.  N«chtrag«kredite  zu 
beMilli|;eu ;  «ie  nimmt  di«  vom  Buodeanit  vorgelegte 
Staalsrechnunc  ab  viid  erteilt  ihni  iHdienaitit  für  «Ii* 
fällige  Kreditüberschrettangen.  Sie  eriäiat,  mti  ea  avf  An- 
trag  dea  Bundeanitea.  »ei  e«  •««  eigener  Initiative  die 
Geaeiic  und  fiundcabesehl&ete  betreffend  da»  gesamte 
Pioantweeen. 

Vi.  ißaa  Müntweuen  der  Sehveiz.  Wie  schon  am  An- 
fiing  dieser  Arbeit  aasgefübrt  wurde,  giat;  im  Jahre  ilW 
das  Münirecht  der  Kaotooe  an  die  helvetische  Hepuhlik 
über.  Als  MünzfuM  wuide  zuerst  der  lierni»rhe  hc- 
stimnt;  üpiiter  wui-de  ihii-ch  (leHelz  vom  17.  Mrtrz  der 
Schweizcrfranken  Ohr  l'arii^er  Mark  —  124.r>4 liran  feinet 
Silber)  als  Miinz-einheit  bezeichnet.  AI«  Sorten  waren 
vur(;p»ehen  (,2  und  1  Franken  ;  der  Franken  teilte  sieh  in 
10  lialy.en.  der  ilat/en  in  10  Rappen.  Die  Ausmünzung  de« 
(loldea  üolUe  zu  '21^  .tj  Karat  fein  geschehen.  Die  Mün- 
zen der  helratischen  Kepublik  wurden  in  Uern,  Hasel  und 
Solotliurn  eeprAgt.  Die  steta  in  llnan/iellen  Noten  üirh 
belindende  helvetische  Regierung  war  aber  ausser  stände, 
die  allen  Münzen  einiuziehen.  «odass  diese  neben  den 
neuen  weiter  zirkulierten,  l'nter  der  Medialionsverfa-^suni? 
wurden  die  Miin? nragungen  wiederum  den  Kantonen 
überlassen.  Iminernin  l>ci«chlo8<i  die  Taijsat/ung  am  II. 
August  1^)3,  dass  alle  Kantone  der  srhwei/erlüchen  Eid- 
genossenKchafl  den  nämlichen  Münzfusg  auzuwenden 
liatlen.  Als  Münzeinheit  wurde  der  Schwpi^frfranken 
7u  127  V'4  (.iran  Silber  angenommen  ;  ein  Sclnvi'i/ri  fran- 
ken sollte  also  ebensoviel  feinr«  Silber  entliMll<  ii  ah  1  '/j 
franzosische  Franlven.  hir  .Mnri/en  >on  eiiieiii  I nnken 
atif%v:»ri'i  «^ftllten  auf  dcr  f  im  n  St'itc  das  Wapjienderschwei- 
/i>ri-<')ii  II  HidgenustK'ii -cliHfi.  auf  der  andern  das  Wappen 
ile*  tlif  l'i.tgung  ausführenden  Kanton«  enthalten.  Die 
Tag^nt/iiiif:  li;itte  sich  vorbehalten,  ilfii  lU-tru^:  di  r  au>/u- 
prjv'''i'l''"  ■'^i'*i*'i'lpmünzen  leweilen  lu  lii  siunnien  :  alur 
bei  (iliiuiiailil  der  liundesbehorde  k.  lirl.  n  vidi  \Hr- 
soliicdrm-  K:iiiii>ii('  nicht  an  diese  Bcstininniii;;  tind  ui»t»f- 
schw'  iiiMitr  n  da-  l.nnd  mit  dtn  ani  iiu  islfn  (It'vvinn  brin- 
genden. vä(  I  l\iipft>r  und  nui'  wi'ni^;  Sillu  r  enthaltenden 
.Sehei<lemün/i>M. 

Im  Hundt  svfi  tian  von  181.")  wnrilr  jcdi-  Hesehränkung 
des  Müo/r  ecliti  dt'i'  hantoni'  aul^i  ln-il.en .  Ha  der  Silber- 
gehall dfi  ;;r<dit'ii  Sortct«  w.diii'iiil  di  r  .Miil iai ii insperiodc 

/II  liinli  aii;,'<sfl/l  uurdrn  aai  .  liaticii  die  k.ii\I(iiii'  wenig 
i'di  r  ki'ini'  ^rpiayl,  da^^  cm  Maiii;i  l  ua  i;I•<^^se^n  Mün- 
/i  t]  I  rll^tanl).  der  zur  Fol^:«'  tiiUlc,  dass  viel  fremdes  Geld 
ins  Land  kam.  Die  Vervvii lunj,'  im  Geldwesen  war  eine 
ungeheure  und  für  den  Handel  und  Verkehr  ausseror- 
dentlich hemmend.  Man  kann  sich  hiervon  einen  unge- 
fähren Tieg  ritr  machen,  wenn  man  bedenkt,  dass  nach  Gerold 
Mever  von  Knonau.  dem  Staatsarchivar  von  Zürich,  etwa 
TOT  «ereebicdene  schweiierische  Mfinzsorlen  bestanden. 
Mdinnalt  versuchten  die  Kantone,  diesem  anhalti>aren 
Zuttnode  ein  Ende  zu  machen.  (Jnlerm  14.  Juli  1819 
aebloMen  19  unter  Ihnen  ein  Konkordat  ab,  nach  wel- 

eh«m  der  Schweizerfranken  125  *^  Gran  tUnes  Silber 

enthalten,  oder  1  *  ,  ß-anz<>sischen  I.ivreü  lournols  gleich- 
kommen sollte.  Fünf  Jahre  später,  am  9.  Juli  1824,  Kamen 
Ift  Kantone  überein,  die  Prägung  von  Scheidemün/i-n 
*iO  Jahre  lang  zu  aistieren.  Ein  Jahr  nachher,  am  17.  April 
1925,  entstand  zwischen  .Aargau,  Hasel,  Bern.  Freiburg, 
Solothurn  und  Waadt  ein  neues  Konkordat  über  einen 
gemeinschal'tliclif'n  Miinzfuss.  Im  Jahre  1S2K  fasste  die 
Tagsatzung  den  lit üchluss,  die  noch  im  Umlauf  befindli- 
chen helvetischen  Scheidemänien  einzolöaen  und  ein- 


]  ZUSchlni'l/fU ,  II1.T  iiiitit  /ui'  \'i'rvvirl»lir[iuii;;  ;.M-langte 
I  Kiitwiiit  i'irif'i  l!iiiidi'-M'i  fai^uuj;  vuni  .lahre  lKi2  hatte 
dii'  I  I  In  riia^iiiv  drs  .\l u  11  / u-^als  an  den  Bund  vorge- 
I  sehen.  IKi^  \sar  \.jn  iniil  das  französische  Münz.«ystem 
:  fingoführt  •.\oidi-n.  .\in  .'«  l-.  lmai  tagte  in  ifürich 

:  eint-  Mün/kunl'fivuz.  an  vs<  KIrt  sifh  U  Kantone  (Hern. 
I.uzern,  Freiburg,  Solothurn,  Hasel.  Waadt,  Wallis. 
Aargau.  Genf,  Neuenburg  und  Tessin)  zu  gunsten  des 
soeben  genannten  Systems  aussprachen.  Aber  auch  hier 
blieb  es  beim  blossen  Wunsche,  und  ei-st  der  neuen  Bun- 
desverfassung  von  1S48  war  es  beschieden,  durch  die 
L'eberg.-ibe  iMler  vielmehr  Rückgabe  des  Münzregals  an 
den  Hund  dem  Münzelend  ein  Ende  zu  machen. 

Es  war  eine  der  ersten  und  wichtigsten  Aufgaben  der 
i  neuen  Hundesbehörden,  di<  MAlureform  ilurchzuführan. 
I>urch  CtuodesgeseU  vom  7.  Hirz  18B0  wurüe  gemäss  dem 
Antrag«  d«B  Bundesrate«  und  dea  von  ihm  beniCenen  Ek- 
p«pten.  dea  Bamkdireiilorft  h  J.  Speiser  aus  Basel,  der 
rnniösisehe  Müntftisa  als  Grandliun  für  das  achweiaeri- 
sche  Müntaystem  •ngeoommeo.  Eine  gröesera  Minder- 
heit in  den  eidgenÖBaim^B  Riten,  die  sich  aus  Vertretern 
derOstschweia  zusammensetzte,  hatte  die  Annahme  eines 
auf  die  kölnische  Hark  basierenden  Schweizerfi-ankena 
empfohlen,  während  einige  Vertreter  sich  sogar  darauf 
beschiäiiken  wollten,  alle  einheimischen  und  fremden 
Miinzen  zuzulassen  und  zu  taritieren. 

Gleichzeitig  wurde  ein  weiteres  Gesetz  erlassen,  worin 
der  Bundesrat  mit  der  Ausfuhrung  der  .Munzrcform  be- 
auftragt wurde.  Dieses  Gesetz  bestimmte  ferner,  dass  der 
Verlust  auf  den  einzuschmelzenden  Kantonalmünzen  den- 
jenigen Kantonen  zur  Last  lalle,  welche  sie  geprägt  hatten ; 
hinw  iederum  sollte  der  Gewinn  aus  den  im  (iesetz  fest- 
gesetzten erstmaligen  neuen  I'rägungen  unter  die  sämt- 
lichen Kantone  nach  Massstab  der  eidg.  Geldskala  vom 
,  Jahre  verteilt  werden.  Die  Bundeskasse  liatt«  die 
nötigen  Vorschüsse  tu  leisten,  und  es  wurde  der  Bundes- 
rat  zur  Kontrahierung  eines  Anleihens  bis  auf  vier  Mill. 
Franken  m-ue  Währung  ermächtigt.  Eine  vom  liundes- 
rate  ernannte  schweizerische  Xf iinzkommission  rnaclite 
sich  sofort  an  die  Arbeit  und  kiiinit«  im  März  liCiS  ihr*n 
Schlus.sbericht  ersutten.  Das  llnanzielle  Ergebnis  ge- 
staltete sich  folgeiidermasacn : 
Kinschmelzim^verlustaufdenaltenMün- 
zen  I  l'ni'  i-si  iiKHl  zwischen derenNenia- 

und  Metallwert)  Fr  2  J.'><tr«r».99 

lliervun  war  abzuziehen  der  Gewinn  nof 

den  neuen  Münzen  »  1621461.37 

Blieb  Veriust  Pr.  6379M.1I 

Hierzu  kamen  noch  : 
für  allgemeine  I'nkosten  und  Geldzinsen  Fr.  106974.14 
für  eingelöste  helvetische,  abgeschliffene 

und  verruflsne  Münzen  »      .'>:tli3.  Li 

Gcsamtverlust  Fr.  1 139494.49 
Das  Opfer,  mit  welchem  sich  die  Schweiz  die  Einheit 
im  Müiizwesen  erkaufte,  war  in  Anbetracht  der  grossen 
direkten  und  imlirekten  Vorteile  dieser  Reform  ein  ge- 
ringes, w  ie  denn  überhaupt  die  ganze  Operation  des  Rfldi.- 
zupes  der  alten  und  die  Inzirkulationsselzuag  der  neuen 
Münzen  entgegen  gewissen  BefürehtungMI  OMieiMniMan* 
werte  t>U>ruugeD  vor  sich  ging. 
Mit  dem  MnnigMetK  vom  7.  Mai  ttSOfauttn  die  Scbwriz 
I  die  reine  Sttberwiluang  eingefühlt.  Dieae  kMUto  jedoch 
nicht  lange  aufrecht  erhalten  werden,  da  in  den  daraaf* 
folgenden  Jahren  die  Bntdeekirag  der-  reiehhnltiMn  Gold- 
iger in  KalilbmteB  nsd  Awtralien  eine  voHstindige  Um- 
wälzung der  Getdwhlllnisae  vemrmdite.  Das  Geld 
strömte  in  grosser  Menge  zusammen  und  verlor  an 
Wert,  wShrend  gleichzeitig  die  Zunahme  dea  Handels  mit 
dem  (Orient  das  Silber  dorthin  zog.  Das  weisse  Metall  er> 
langte  eine  Prämie  und  wurde  entweder  susgelUirt  oder 
zu  gewerblichen  Zwecken  eingesdunolzen. 

Angesichts  dieser  Tatsachen  ergriff  der  Bund  zweierlei 
Massnahmen.  Durch  Bundesgesetz  vom  31.  Januar  1800 
wurden  die  im  Vei'hältnis  von  1  Teil  Feingold  zu  lS*/f 
Teilen  FeinsiU«'!'  ^'t-pivgten  franzoflischen  Goldmünzen, 
für  so  lange  ais  sie  in  Frankn'ich  zu  ihrem  Nennwert  ge- 
si'i/Hchen  Kurs  haben,  ebenfalls  zu  ihrem  Nennwert  als 
,  i.1  st'izlichcs  Zahlungsmittel  anerkannt.  Diese  Hestimroung 
1  wurde  dann  auch  auf  die  von  andern  Slaeten  in  voUkoaiF 
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imncr  l'eberi'instiiiitiuinp  inil  rlrn  (^nlspreclirmli'u  fran- 
/'».iselii'ii  Siirli-n  :iiisj;c|ir;ii; li  n  iioUliiKinzen  aus^^'t-ilehnt. 
Auf  iIiT  aiiilcrn  Sciti-  wur«ie  lIit  Fein>.eliall  der  Silber- 
M-hfiilcmün/.cn  von  i<(Ki  Tausendstel  lein  auf  SlM)  TauM'iid- 
strl  fein  lici  ab^:^•^l■^/t.  In  ltalit.-ii,  wo  18»il  der  l'elu'rKiing 
zur  nationaU'f)  Kiiidfil  iinl<T  ilt-r  Kiilirunp  Sardinifiis. 
welclu's  da«'  t't aii/<rKj>rlic  M^ln/^^^lt•m  lie*ass.  aiicti  ilw 
£inlu-it  im  Mhii/vm  -.rn  zur  h'iA^tf  ^:l■lla^>l  halte',  h<cilt<»  Di.in 
sich.dun  li  'oni  -Ji.  All^;u^t   I.'OrJ  das  Hi'i^-pii'i  der 

Schweiz  ii.n  li/u.ilinu  ii,  indem  dtT  Ki'injjfliall  ilrr  Siilx'r- 
münzen  auf  "  ■  ,,,,,  lu  >limiiit  vsuntc.  Krankreich  erklarte 
|S»>i  dir  mir  t  iiit  ii  Ki'ingt'hüll  von  aufweisenden 
•ioli wci/er  ischen  Silhfi-schi'iili'münien  als  nioiil  mehr  kun»- 
l^ihi^'.  sct/lc  aber  i^leich/citiu  seine  ."»U  und  "20  (lonlimes- 
-tiicke  ebenfalls  aufKi")  herab.  lielgicn,  das  schon  durch 
Gesetz  vom  'i.  Juni  IK'i-J  den  Silberfranken  aU  Münzein- 
heit eiriKi'fiihrt  hatte,  ersuchte  hiemur  Frankreich,  bei 
denjeni^'eii  Staaten,  weiche  im  Prinzip  den  französischeD 
Münzfuss  beMMen,  Sebritia  tn  ton*  um  die  geslörle  Müm- 
einheit  wieder  heniutelloi.  Din  f&hrte  vor  Mgeoaaalen 
lataiiiiaeton  Mämaaioii,  den  Htaxvertnfa  ton  SB.  De- 
lenfccr  i8K^  natenelcbiwt  te  Pirla  von  im  Schweiz,  Bel- 
gien, Piankreich  und  IlalieB.  Dem  für  eine  Oaner  von 
i5  Jahren  abfasehldaaenaii  Vertrag  trat  auch  Grieehenland 
anleni  M.  Septembar^  Oktober  IflOB  bei.  In  der  Ueber- 
«inkiraft  iranle  da»  Gewicht,  der  Gehalt,  die  Form  und 
der  Kura  der  Gold-  und  Silliermflnien  der  Vertragutaaten, 
•owie  die  Verpflichtung  deren  allseitigen  Annahme  an  den 
öffentlichen  Kassen  lealgaaetzt.  Die  Prätrung  silberner 
Pflnfflrankenstücke  blieb  freigegeben,  dagegen  diejenige 
der  Silhersrheiiiemünzen  unter  Iterücksichtigung  der  lle- 
TÖlkerunK  der  verschiedenen  Staaten  limi'- 
lieri.  Durch  ihren  Beitritt  zum  lateiniachen 
Miiiubund  war  die  Schweix  zur  aogcnannten 
Üoppelwihrung  überg<>gangen. 
Die  gegen  das  Ende  der  (iOer  Jahre  des  vori- 

CJanrhundertsein^'ctretene  Steigerung  in 
Produktion  des  weissen  Metalls  halte  eine 
Wertverschiebung  zu  dessen  Ungunsten  zur 
Folge.  Von  dem  Jahi-c  IS7:{  an  tiegann  der 
Wert  des  Silbers  zu  sinken.  Die«  bewot; 
die  MOn/.unions»taaten,  durch  nachträgliclie 
Uebereinkunfl  vom  31.  Januar  I.HT4,  Di  klara- 
tion  vom  ."».  Februar  I.S7.">  und  lieklaration 
betr.  die  Fabrikation  vom  Februar  l.sTfi  die 
Silberprägungen  einzuschränken.  Am  .No- 
vember IK7S  erfol^:le  eine  Itevisiun  des 
Hanplverira^-i  s.  ile-'srii  I  i.iuer  ilamals  auf  0 
Jahre,  d.  h.  bis  zum  1.  Januar  l^!86  feslge- 
«etzt  wurde,  /.weck  dieses  neuen  Vertrags 
war  die  Krballun^'  des  rmldvorrats  der  latei- 
nischen Miiiiziituoii.  zu  vseli'liem  Hehufe  die 
Ausprägung  von  Silbcrlalei  n  t-'änzlieli  unter- 
icagt  wurde . 

Infolge  einer  Kuudij^uriK  des  Vertra;,'» 
seilen!!  tier  Schweiz  kam  nach  einer  Kon- 
ferenz am  Ö.  .November  iHS.">  der  neue  und 
;;i-;,en\vartii;  noeh  in  Kraft  bestehenile 
Munzvertrat;  /u  stände,  zuerst  nur  zwischen 
der  Schweiz.  Kraiikreioh.  (irieehenhind  und 
Italien.  Belgien,  das  anlant^lich  wegen  der 
Liquidationsklausel  nicht  mehr  mitmachen 
wollte,  erklärte  dann  spater  wiederum  sei- 
nen Beitritt. 

Dieaer  Vertrag  bestätigte  die  in  nebenstehen- 
der Tkbelle  roaamniengeatellten  Vorschriften 
betreffend  Feingehalt,  Gewicht  und  Durch- 
messer der  GokF-  und  SUbarmAnaani  wie  aie 
achon  1863  und  1878 veteiabnrt  worden  waren. 

In  Vertrag  von  4885  cinnn  die  Kontra- 
hmien  nenerdinfedieVermllditungein,  die 
niidi  Veraehrift  gepngtüiGoldaiAnMn  und 
fUbonen  FOnffrankenatödte,  aoweit  nicht 
deren  Gepräge  verschwunden  nndihr  Gewicht 
durch  Abnuuung  um  >/•'/•  bei  GoMmfinzen 
und  un  i  %  bei  den  SilBerkurantmflnteB 
unter  die  vereinbarten  Fehlergrenzen  herab- 
gesunken war,  bei  ihren  öfTentlichen  Kassen  unbeanstan- 
det anzunehmen.  Ausserdem  sind  die  Bank  von  Frank- 
reich und  die  belgiache  Natienalbank  während  der 


Kaller  des  Vertra;;s  gehallen,  die  silln  i  i.i  ri  FtiiiHiMir„en- 
sliicke  der  andern  l'niolisstaaten  ari/uiieliinen  wir  die 
sillii'i  tii-n  Kutillraiiketi^lui  ke  ihres  eij.'eiien  l,ande>.  Was 
die  SillM  i-scheideiiiun/i-n  anbetrilll.  -«o  mü8«ien  sie  von 
den  lti-;:ii  ruii;;en.  «eiche  -le  in  Zirkulation  gesetzt,  ein- 
}.'esclimol/en  wi'fdi'n.  sobald  sie  unter  5  der  Fehler- 
.r.  iize  heiali^-i'^iMikeii  sind.  IJi«>se  .Münzen  haben  fiir  «Ii« 
Ti  ivaten  desjenigen  Staates,  der  sie  aus^e).'eben  hat,  bis 
zum  Hi  lrag  von  Kr.  öt)  auf  jeder  Zahlung  j.ei!elzlichei> 
Kurs,  lind  der  Staat,  der  sie  in  l'mlaiif  ^e-et/t  hat.  ist 
gehalten,  sie  \oii  seinen  l..iniies;iii;,'rlviiii.eii  ohne  lip- 
schrankuiij;  ile>  llelra^ie»  anziiiiehnii  i).  Ki'i  iier  müssen  die 
i^lVenllichen  Kassen  eines  \ ertragsslaates  die  Silber- 
scheidemünzen  der  andern  Staaten  bis  zum  Iletrag  von 
Kr.  KlO  auf  jeiler  Zahlting  an  Zahinngsstatt  annehmen. 
Endlich  sind  die  rnionsstaalen  verpflichtet,  ihre  eigenen 
Silbericheidemünzen  von  Privaten  oder  öirentliohen 
Kassen  der  andern  Staaten  anzunehmen  und  gegen  einen 
gleichen  iietrag  in  Kurantmünzen  auszuwechseln  ;  diese 
VerullichlunK  bleibt  noch  ein  Jahr  über  den  Ablauf  des 
Verlragea  htmue  in  Kraft.  Die  Ausprägung  tmi  Gold- 
mfinaen,  mit  Auanahme  derjenigen  von  goldenen  Fint 
firankenstflcken.  welche  vmiiufig  eingestellt  bleibt,  iat 
Jedem  Staate  freigegeben.  Die  Prigung  der  ailbemen 
FCInin«nkeBatacke  bwibt  MMh  fernerhin  etofeatdlt;  aie 
kann  nur  im  Ehiveratindnia  aller  Unionaalaaten  wieder 
aufgenommen  werden.  Daa  Kontingent  an  Silberscheide« 
mfinzen  einea Jeden  Slaatea  wurde  auf  Fr.  n  pro  Kopf  der 
nevölkening  (fiirdie  Schwele  auf  Fr.  190000(10)  festge- 
setzt ;  anaserdem  wurde  der  Schweiz  noch  ein  fietrag  von 
ßMill.  Fr.  zugestanden.  Den  silbernen  FünfTrankenstiicken 
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der  ausserhalb  der  Münsunlon  stehenden  Staaten  iat  der 
gesetzliche  Kurs  zu  verweigern.  Der  Vertrag  wurde  auf 
fünf  Jahre  (bia  aum  1.  Jannar  18IM)  abgeadüoaaen  mit 
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tttillschwcicendiT  Ei  nouenin;:  für  je  ein  Jahr,  Kof^rn  it 
nichl  ein  Jahr  /um  voraus  auf  iIimi  I.  Januar  ^fkiimlot 
wird.  Die  Lit|uiilatiiitiKklauB«<l  im  KmIIi-  ili-r  AuflosunK  ili*r 
l'nion  liildel  ilen  wirlili^slcn  l'iinkl  de-*  neuen  Verlrat,'*. 
l  eber  ilio  .Mudalitiilon  ilirer  Ausfiihnin^'  besieht  cme 
besondere  dem  Hau|)l\ ertrag:  iieinefugle  rebereiiiktinfl. 
auf  deren  Km/ellieilen  ein/.iilreli'H  der  Kähmen  dieser 
.\rbpil  nicht  ni-slatlel. 

Seitiier  liat  der  Vertra;,'  noch  einipe  Ab:iuderuni;en 
erfahi-en.  Am  !">.  .November  IStW  wunle  ein  l  eben-in- 
komnien  abgegchlossen,  wonach  llnhi-n  ^'e^ttattel  wunle, 
Keine  Silber»cheidemimzen  aus  ilen  andern  Staaten 
i.unick/ii/iehen.  liurch  Zu«at/.protokoll  vom  IT».  .Mar/.  I85IM 
wunle  Italien  von  der  ihm  in  Art.  7  ib-r  Miin/konvention 
von  ISSÖ  auferle^jten  Ver|iniclitun(;.  w;ihreud  iler  Dauer 
eines  Jahres  nach  Aulloxun^  der  .Mun/union  seine  dann- 
zumal  in  ilen  anilern  t'nionsütaaten  zirkulierenden  Sil- 
lierycheidemuii/.en  /.uriick/.unehmen.  entbunden,  (iemiiss 
l'ebereinkommen  \om  '25).  Oktober  I^tl7  wunlen  die 
Konlmp'nte  der  Silbersclu-idemun^ten  für  ».-imtliehe 
['nionsslaalen  mit  .\usnahme  (iriechenlands  erhöht  ;  die 
KrhohuUK  für  tlie  Schwei/,  betrug  '.i  .Mill.  Kr.  Im  /usal/.- 
abkommen  vom  1').  .November  ÜKtt  erhielt  die  Schwei/, 
neuei-dinjis  die  llewilli^iunK  zu  einer  .Mehrpmuunj!  von 
Siberscheidemunzen  im  lletrage  von  12  Mill.  Kr. 

Neben  den  (iold-  und  Silbermunzen.  welche  (lejjen- 
stand  des  internationalen  Miin/vertra^-es  bilden,  pra^tdie 
.Schweiz  .Nickel  (Uilloni-  unil  Kupfermünzen. 

Die  Bestimmungen  iiber  di<-  an  die  Stelle  der  frühem 
Killonmün/en  ^etreteiu  ii  .Nickelmunzen  sind  enthalten  in 
den  Itundex^-eset/en  vom  29.  .Mail  IS7!»  und  IHK  April 
IHKj.  Dil-  Vorschriften  über  Lejjierunj;.  (.Gewicht,  Durch- 
messer und  (ievvicht«tuleranz  der  Nickel-  und  Kupfer- 
münzen sind  folgende : 


Kis  zum  verlb>s!i4'nen  Jahre  Ivvunlen  die  Pr-igungen 
in  der  ehemals«   bernischen   .Münzstätte  an  der  Insel- 
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Auf  Knde  l'.IQß  hatte  die  Schweiz   folgende  Münzen 
geprägt  und  in  l'mlauf  gezetzt  : 
ifCi<»(itK)Zvvanzigfranken8tücke=  Fr.97000()UO 
2  l'itiUK)  Künlfrankenstücke    ^-  •  10630000 

(i'.CiOOOU  Zvvi-ifr.inken»tücke  -  Kr.  1390OO00 
IU;<)(l(H)()l':iiirrankenHtiicke  »  li6a)0IH) 

I2  2IK)(MK)  llulbfrankeiistiicke    -  »  (ilOOOdO 
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..  i)7."ilK)0 

2U«22tumO  Stücke  im  Nennwerl  von  FrTIMlMkiÜÜÖ 
Der  Kund  besitzt  einen  aus  ilen  reberschüssen  der 
Munzprat:un;:en  );ebildeten  .Miinzreservefonds.  der  am  31. 
Januar  KKN!  bereits  auf  Fr.  13  i9.'i  i(K)  anKi'Vvaclisen  ist  und 
aus  dem  nach  .Mass^abe  von  .\rt.  des  .Munzgcset/es  vom 
31.  Januar  ISiiO  die  hosten  der  Kinziehun^  und  Kin- 
schmel/uiig  abgenutzter  .'^chweizermiinzen  zu  decken 
sind. 


Nsne«  Mnoigebriudo  io  Bern. 

Sa8.se  in  Kern  au8st;efiihrt.  im  Friihjahr  19IN)  be/og  die 
liinzverwaltung  ein  neues,  mit  den  mtMlernslen  Kin- 
richliingen  versehenes  (iebaude  auf  dem  Kirchenfcld  in 
Kern.  [ileionrh  Imkkub.h.) 

K.  Zoi.i.wKs»  N.  \V.ihrend  in  der  Zeit  vor  1848  die  ilem 
Kunde  ziirallenden  bescheidenen  Zollt;efalle  durch  die 
Crenzkanlone  erhob4-n  wurden,  welche  als  Knlschädi- 
giing  dafür  einen  prozentualen  Anteil  vom  Krutloertiä^- 
nis  erhielten,  ist  durch  die  Kundesverfas^ung  vom  12. 
September  IW8  das  Zollwesen  als  Kundessache  erklait 
Worden.  Damit  erwies  sich  <lie  KinrlchtunK  eines  beson- 
dern eidg.  Verwaltungskorpers  für  den  Zollbezug  als  not- 
wendig. Welche  eini^reifende  Bedeutung 
jener  VerfasRnngsbeslimmiing  zukam,  ist 
danius  zu  ermessen,  dass  Verkehiiiabga- 
ben  bis  <laliin  nicht  nur  an  der  l^ndes- 
grenze.  simdern  auch  im  Innern  des  Lan- 
des von  Kanton  zu  Kanton,  und  in  der 
Form  von  Weg-,  Krücken-,  Tor-,  Pllaster- 
geld,  Waghaua- ,  Sust-  oiler  Hallenge- 
Dühren,  Wag-  oder  Kranengeld,  Auf-  und 
Abla<lp'buhn'n  u.  s.w.  auch  von  einzelnen 
(iemeinden.  Korporalionen  und  Privaten 
erhoben  wurden. 

Die  Beseitigung  dieser  den  Warenverkehr 
hemmenden  und  zu  den  verworrensten 
Verhallnissen  fuhrenden  Abgaben  war 
neben  den  {Hditi.schen  Krrungenscliaflen 
eines  der  erfreulichsten  Krgebnisse  der 
l'mgestaltungim  Jahre  1848.  Auch  muss  e 
es  eine  der  ersten  und  wichtigsten  Auf- 
gaben der  n<>uen  Kiindesbehonlen  sein, 
an  die  lirganisation  der  neuen  Verwai- 
lungsabteilung  heranzutreten,  um  jene  Verkehrshinder- 
nisse aus  dem  Wege  zu  schallen  und  gleich/eilig  dem 
Hunde  eine  Kinnulimequelle  zur  lU^treitung  seiner  Aus- 
gaben zu  erschliessen.  Hin  Bundesgesetz  ul>er  das  Zoll- 
wesen, mit  Zolltarif,  konnte  schon  im  Jahre  18(9  in  Kraft 
gesetzt  werden.  Das  zur  Vollziehung  desselben  nötige  Ke- 
aiiilen-  unil  .Xngeslelltenpersonal  wurde  aus  dein  kantona- 
len (irenzzolldienst  rekruti«'rt,  welcher  ein  im  Zollabferli- 
gungsdienst  bereits  bewandertes  Personal  lieferte,  und  da 
auch  die  bisherigen  kantonalen  Zollgebaulichkeiten  an  der 
l.andesgivnze  kauf-  oder  mietweise  von  der  eidg.  Vervval- 
tun|<  übernommen  wurden,  konnte  der  neue  Vervvaltung»- 
zweig  noch  im  Jahr  IHiy  in  Tätigkeit  treten. 

Der  Itren/bewachungsdienst  wunle  kantonaler  Polizei- 
mannschafl  übertragen,  wofür  der  Kund  den  Kantonen 
nach  .Massgabe  der  /.ahl  di>r  hierfür  verwendeten  Mann- 
schafl  Kntsch.-idigung  leistete. 

Die  direkte  Leitung  der  neuen  Verwaltung  unter  der 
Aufsicht  des  Handels-  und  /.olldepartements  stand  dem 
Dberzolldireklor  zu,  dem  in  den  anfänglich  ^.  spjiter  Ii 
Zollgebietskreisen  Zolblin'ktoren  untergeordnet  waren, 
eine  Organisation,  welche  auch  jetzt  noch  in  der  Haupt- 
sache auf  den  gleichen  Prinzipien  beruht. 
.Nicht  minder  wichtig  als  die  Einrichtung  der  neuen 
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Vervraliuaff  mr  die  dem  Buodetrat  weller  uikooMiMiide 
Aufgab«,  CR»  AUösunu  der  bifher  erhobenen  Zfille  «nd 
aadem  Verbebraeljgafien,  Mweit  dtreu  fernerer  Besug 
nidit  aaadrfieklieh  gecUttet  worden  war,  durchinftühren. 
E»  bediirlle  hiexu  auaaent  mfllievoller  Vet-handluagen, 
die  aber  zu  einem  befHedigeaden  Resultat  (bhrten,  in- 
dem die  für  den  Loskauf  veranschlagte  Summe  von 
Fr.  1 700000  alter  Währung  nicht  ülierschritten  wurde, 
laimerbin  war  diese  auf  unheslimmle  Zeit  j;ihrlich  sich 
wiederholend)'  Aussähe  für  das  junj.-!-  StaatÄwc.s<'n  lieino 
serinpc  Last,  die  abi^r  im  llinblii'U  darauf,  dass  der 
Warenverkehr  im  ganzen  Gehiel  der  Kidgeno^^onschaft 
der  iiauptsaclit>  i),»rli  \on  inncrn  Abgaben  befreit  war,  ') 
gerne  ]iingeni>i;ii;i  n  wurde. 

Die  besclieidfiit'ii  Aii.«;itzf  di's  ;;loictiM!iti{;  mit  di'iii  Zull- 
gesetz  in  Krafi  t^etretcnrii  /oliUn  ifs  hatten  den  Cliaralt- 
ler  \on  Finan/zöllcn,  bei  deren  Festsetzung  ledi;,'licli  die 


n  vwadtaiTcB»  ui  wdcliem  Zweck 
(4iM  EtrMShoDg  der  ZollaaaälM,  die  bia  dahin  von  kaum 
nennenswertem  Belang  waren,  in  Auaaieht  genommen 
wuiüe.  Daa  neue  Tariqiieaeu  konnte  iodea  erst  anf  1.  Ja- 
nnar  IflS  in  Kraft  IkImi. 

Bei  dieser  Tariliwviaion  waren  zum  entenmal  beacfaei- 
denc  schuixzöllnerisehe  Tendenzen  xnm  Vorschidn  (e< 
kommen,  veranlasst  dadurch,  dass  die  auswärtige  Pro- 
duktion in  der  Schwei/,  mit  ihren  niedrigen  Z&llen  bisher 
ein  willkommenes  Absatzgebiet  gefiindon  hatte  und  der 
i>inhuimi!<clien  Industrie  und  dem  (lewerhe  eine  ruinöse 
Ki>ni\iirren/.  Iicreilele.  die  umso  starker  empfunden  wurdOi 
aU  der  Kxpurt  duroli  ilie  liolicn  /ullscliranken  des  Aus- 
lande»>  ei>;ruwcrt  oder  ).!eradc)cu  verunmnglichl  war.  Der 
sriiiii/'  !lt)eri!4clien  Strömung,  die  immer  weitere  Kreise 
er^i  ii'  I  hbkS!«  sich  bald  auch  die  I.andwirtschalt  an, 
und  i  «  lM  i^:iiin  ein  Knuipl'  der  i-in/eliien  Interessen,  der 
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ZU  Grande  lag,  ein  Krträgnis  zu  erhalten,  das 
hinreichte,  am  die  Bnlaehädigung  an  die  Kantone,  die 
Baxagakoaten  und  einen  Teil  der  Bandeasuriagm  7u  dck- 
ken.  Die  Rohelnnabmeii  dea  erüen  vollen  liezugsjahrea 
1850  beirageo  etwa  4  Hill.  Fr.,  wwn»  nach  Abtut  der 
Bsztigaboeten  von  etwa  SBiOOO  Fr.  rund  3400000  Fr. 
sn  die  Staatskasse  abgeliefert  werden  konnten. 

infolge  der  EinfQhrung  dea  neuen  Mflnzayelema  musaic 
der  dem  ersten  Zollgeiea  beigerügie  Zolltarif  schon  Iföl 
revidiert  werden,  wobei  auch  der  Gesetzestext  einige 
Aenderungen  erlitt,  ohne  dass  jedoch  die  geschaffenen 
«rganisntorischen  Grundlagen  dadurch  berührt  wurden, 
bor  Zolltarif  von  \^\  blieb  bis  zum  Jahr  I8K4  in  Geltung, 
halte  über  durch  zahlreiche  spätere  KrIassc,  sow  ie  infolge 
der  durch  Uandelsverträge  herbei^i  tiilirten  Aenderungen 
sehlieedich  ganz  andere  Gestalt  c:  hali<  n.  Die  neuen  Auf- 
gaben, welche  mit  Inkrafttreten  der  üundesverlk«Hing 
von  iHTi  an  den  Hund  herantraten,  brachten,  ohwoM  der 
Ertrag  der  ZijJle  ganz  der  Bundeskane  zngewieaen  war, 
die  unabweisliche  Notvrendigkeit  mit  aicn,  dem  Bund 

'J  18  Kantuoe  b«lii«lton  die  B«r««bUgting  sbm  Besag  von 
KonaumoeltabNii  auf  Wvia  und  gwitUmn  Gslftakea.  Neuldeai 
hij«b«o  «Inlg*  Bcackaagaidsc  ate.  fortStal 


an  einer  neaen  Tarifreviaion  fShrte  und  im  4ahr  1887  in 
einem  Nachtrag  zum  Tarirgeselz  von  1881  zum  vorilullgen 
StiUstand  gelangte. 

Seither  »I  das  Tarlikesetz  zweimal,  im  Jahr  1801  and 
1903.  das  lelstemal  euuig  unter  dem  Gesichtspankte 
des  besasm  Sidratzea  der  änhclmischen  Prodnktioii  nad 
im  Hinblick  auf  die  auch  im  Ausland  hiatigehabten  Zoll- 
erhöhungen,  abgelndert  worden.  Ub  dieser  Weitlaofdra 
Protektionismus  im  In-  und  Ausland,  dem  giackllcher- 
weise  durch  die  Notwendigkeit  der  Aufrechterhaltung  in- 
ternationaler Handelsbeziehungen  und  infolgedeaaen 
durch  das  Uediirfnis  vertraglicher  Ri^elung  der  gegen- 
seitigen Zullans;it/e  eine  gewisse  Gren/c  ^'cslei-kt  ist, 
nun  an  seinem  Ziele  anj^elangt  sei,  darf  ciniKt'rmasacn 
bezweifelt  wertlen.  Und  dies  schon  deshalli,  weil  bei  den 
immer  umfangreiclK-r  wertlenden  slaatlicben  Aufgaben 
aueii  die  linaii/iellen  Hilfsmittel  stärker  herangezogen 
werden  müssen,  wobei  die  Besteuerung  dea  Im|>urte8  als 
leicht  Iiiessende  und  ergibige  tjuelle  immer  sich  des 
Vorzuges  bes4)ii(lerer  Reachtung  erfreuen  wird. 

Die  Organisation  der  Zollver«  altun;;,  die  in  ihrer  gegen- 
wärtigen  Form  auf  dem  ItuntleitgeHel/.  über  das  Znllwe- 
sen  vom  28.  Juni  It^  beruht,  hat  sich  in  den  sechs  De- 
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fsnnien  ihres  ßeNli'hens  im  ilusNcrn  Kähmen  wenig 
«■■hindert.  Die  oberste  voll/iohendc  iichürde  für  das  Zoll- 
weien  ist  der  liundeKrat,  welcher  in  letzter  Instanz  auch 
ÄnMinde  hetreirend  die  Anwendung  der  /ollv<)rs(  linficn 
und  naiiipntlich  iIcs  /olltarires  eolsrheidtt.  ohne  da«» 
hierbei  ricliterliche  Intervention  angiTufrn  worden  kann. 
Dem  Ziilldeparlemenl  iic;.-t  die  untniltclUare  (Jheraulsiclit. 
namentlicti  die  Voi  heralun^;  das  /ollwesen  belrelli-ndcr  (.a- 
st'l£geberischerErla83ie  und  die  Mitwirkung  Ix-iniAhgcIdus«« 
von  Handelsvcrlriifjen  oh ;  es  trilTt  prinripiellf  Knlscliei- 
düngen  in  Verwaliunuungeicgenheiten  u.  s.  w.  und  ist 
Rekursinstan/.  bei  IteklaautioBen  aUer  Art  in  SSollaDK«'- 
legenheiten. 

Die  Ober/olliiircküon  ist  die  din-kt  leitende  Behörde, 
welche  die  orfi>nlcrlic)ii-ii  dicn«.tli<'li<'n  liislniktioru'ii 
illwr  den  Vuli/.ug  der  de*!-!/''  uml  V.Ti*riliiuiij,'i'n.  dif 
Tarifo.  lhiiulfN\>'rtr;i/e.  W  aiiiisiatistik  u.  s.  w.  itIm^kI 
und  (tu  i  h  lili.e  Voll/H'hiiiij,'  sdiv'l.  Ihr  sind  drei  Ali- 
Iiilnii^.i'n  ;ui;;tvlic<Url :  dii'  \  iTunlliinysaltlcihin;;.  wi'ifhe 
sii  li  Ulli  lirrii  ^'rNaiiili'n  \  i'f\\ all iin)j8wesen.  dem  l'cr- 
siiia'lli'ii  II.  ».  w.  lü  jitffaiM'n  hat.  das  Inspckldial, 
welchem  das  Tarif-  und  das  HcchnunKs«i  s.  ii  /ii>,i'vvic- 
s<'n  i»t.  und  die  •.lalisii-chr  AliIcihinR,  uclclic  ilic  Zii- 
saniini'ii5^Ii'llLiii^  d.  i  smi  drii  /ollanilfi  r>  an/nlV  i  h^;fn- 
ilrn  -laliilisclicn  Aii-rhi  l  ibiin^ien  iduT  dmi  Wari'UM'i'- 
kelir  htsorgl  Uli«!  ilu'  iJalc  ri>:en  l->j;el>nissf'  in  {)<  riodi*i-h 
ersclM'infndi'ii  ijuat  Lihal-i  Ucn.  sowio  iti  riniiri  Jalii  t-s- 
band  pidili/i'  l  i 

Das  f;aii/.c  ^<  ln\i  i/<  i  isriic  Zoll^'oliift  isl  in  sechs  Ditrk- 
tionslir/irk<'  l  irnjelcdt.  mit  je  einer  Zolldirekliijn  an  den 
Amls'^ii/eri  Itasei.  Si  hairhausen.  Chur.  Lu^'ano,  Lausanne 
und  (ienr,  weSrin  ii  iiie  Lcilung  dea ZolldienatBa  io  iltrrn 

Zi>ll;;eliieleii  /iikuiiinit. 

AI»  Vuli/ieliun>;siit>:ane  he-i.-hen  an  den  wichtigsten 
1-in^an^'spunklen.  nninentlicti  an  den  tirctustationen  der 
Ei«erdiahnen.  Haiipl/ollaniler  mit  Kompetenz  zur  Ahfer- 
ligunt;  aller  Verkehrsarten,  denen  je  nach  der  örtlichen 
Lage  Nelien/ollämter  mit  weniger  ausgedehnten  Befuß- 
niasen  unierstellt  sind.  Diesen  hinwieder  sind  die  Zoll- 
bezugsposlen  unlerKeordnet,  deren  BoAlgniaie  anfdie  Ein- 
und  AusfultralifertiKung  lioachrlnkt  «nd.  Aoieer  den 
Zollämtern  an  der  Grenie  befinden  aieh  Interne  ZoHäm- 
ter  in  Zftrieh,  Item,  Lnzem,  St.  GaJlen,  La  Cham  de 
Fonds,  Aanu  (Niederiagshaus),  ferner  Spczialniederlagen 
in  Lenzbaiy  und  Goldau  (vergl.  die  beigcfebene  Karle». 


Horn  etc.  heschäHigen  einzig  je  etwa  Beamte  neben 
einer  TaKt  ch-iehen  Zahl  von  Angestellten. 

Neheii  di^n  Kinrirhtunfjen  für  den  Zollbczug  liat  die 
Verwaliiiii^'  auch  Tiir  den  Zolbchutz.  d.  h.  Kr  Organe  cur 
Sichcrunt;  diT  j.'ehtirigen  Zollentrirhtung.  «owie  xur  po- 
li/eiliclien  rntcr»tiilzun;.'  de»  Zulldienstes  zu  Kursen.  An 
Stelle  kantonaler  l'üli/.eimann«chan,  welche  früher  so 
diesem  Dienste  lM-i^'eiii;:en  vvunle.  ist  nun  liin^'sder  ganzen 
scliweizeiisfhen  Cuen/e  ein  mililiirisch  orgamsjertrs,  uni- 
formiertes und  hewallneli's  eid<.'eni>ssischeK  (ireri/warlit- 
korps  auigestellt,  das  auf  Ende  1906  einen  Bestand  von 
1 1  onizieren  nnd  943  UnteroIHzien»  nnd  Grenxwiehtern 

iiattc. 

Mit  K  inseid  UMS  des  l>er«onaU  ilm  Ol>er/olldirektion  nnd 
Z<ill;,'i  |p|etsilirekli<tnen  /aiill.'  iln-  Zollverwaltung  auf 
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Auf  End.'  I'.K»;  1"  stallen  llauptz<dl:iniler.  "218  Ni  hen- 
Zollämtel  und  .'«.'{  Zdlll'e/ii^spiisteti,  \M  lclie  ein  l'ei^mial 
von  r)9ri  Fteariil<  n  und  ■V.*^  Aii^i  «te|||i  n  erforderl.  ii.  Kiii- 
zelne  der  wichtigsten  Zullamler  in  Basel,  Genf,  Hutnans- 


Ende  i:>'  Bi'amte  und  IJtit 
licli  der  tiren^warhler  ;  sie  liatli 
stand  von  inst;e-aiiil  iilu  r  JIHll  Mann, 

Dil-  ("lesamt/iilleinnahmeii  haben  un  Jahr  liUKi  Franken 
(i-J.I  Millionen  iietragen.  wovon  <>l,2  Mill.  auf  die  Kinfuhr- 
/.lille.  der  hesl  auf  AuHfuhr/'dle,  slatislisclie  Ciebnliren 
und  1  rsiiiii-ilriie  andere  Kinnahnien  eniralleii,  Aii>- 
serdeni  sind  (>,.V2  Millionen  als  .Monopolj,'rliiiliren  auf 
all(i'li  illialti;^en  l'n>diik(en  /iihandi  ii  iler  eidj,;.  .\lkoholver- 
waltuiiß  iinil  0,2<i  .Mill.  an  lii  r.ir^tliclien  rntiTsm  liunKs- 
peliuhren  für  Heehnun;;  di'seid^.  Vieli-ein  hi  iil  iml-  crlio- 
lieii  worden.  Von  ileli  Zolleiiinalunen  .  lalaileM  aiil'  das 
/.MihiTiit  Kasel  (S.  B.  B..  Ct.  (J.  I.im  ^•  Millionen,  auf  die 
/ollatnter  llenf  (gart>,  P.  V.*  iiini  lininaiishorn  je  rund  6 
.Millionen  :  liher  2  .Millionen  hallen  lerner  die  Zollämter 
Basel  lUadisrhe  Bahn),  Buch.s  Balinliof.  Fruntrul  und 
ChiassM  ii>.  V.).  und  bei  weitem  10  ZoUimtera  betragen 
sie  über  I  Million. 

Auf  die  einieinen  Zoilgobieta  Tertailen  aieh  die  Einnah* 
men  wie  folgt : 

1.  Zollgebiet  Baael  rund  »,3  Mill. 

3.  »  SehaOhausen  »  14,6  a 
8.       •       Chur  »     7,0  » 

4.  ■       Lngano  »     4^5  » 

5.  »      Lausanne       •    4,3  » 

6.  »      G«nf  »    8,7  • 

Diese  Zahlen  laiaen  annÜMmd  avf  dio  Bedeutung  dea 
zollpnichiigen  Verkehr*  fiber  die  betreffenden  Grent- 
Btrecken  aclilieaaen,  während  aie  nidil  ohne  weiterea  als 
maaagebende  Paktoren  IQr  die  Beurteilung  des  allgcmei- 
Millioncn  Verkehrs  dienen  kimnen,  da 

hiebeiaoch  die  zollfreien  Verkeni«» 
arten,  wie  Preipass-  un<l  Transit- 
verkehr, ferner  der  zollfreie  (ii-cnz- 
verkehr  zu  berücksichtigen  wären, 
vvelclic  für  gewisse  Grenzi^trecken 
bezw.  Zollgebiete  von  besonderer 
Bedeutung  sind. 

Der  Gcsamlwarenverkehr ' )  der 
Schweiz  mit  dem  Ausland  pro  1*.*l6 
ist  auf  I41M  Mill.  Fr.  in  der  Ein- 
fuhr und  auf  1074.9  Mill.  Kr  in  der 
Ausfuhr  bewertet  (im  Jahr  IlKC)  bc- 
tru;;en  die  entsprechenden  Werte 
I:i7l>  Mill.  Kr.  in  der  Einfuhr  und 
\m  Mill.  Kr.  in  der  Ausfuhri;  da- 
von fallen  auf  den  Verkelir  mit  den 
Nachbarl.iiulem  folgende  Waren- 
werte :  Es  hat 

liefert  be/ii^'en 

Deut-oliland  liir  UOMill..  furÄt-iMill. 
Erankreieh    "  'J74    •      »  Iii*  » 
Italien  »■  1 1  <    »       1.    .">"  " 

üeslerreieli- 

^n^;arn  !M    *       «  ."»V 

Aii->^:alien  der  Zollverwaltung 
(iahen  im  .lahre  l!»Oti  .Mill.  Fr. 
hell  .ijcen.  \\o\nu  yirka  it.  1  Mill,  auf 
itf  soldiint,'en.  O.t;  Mill.  auf  Itiirenu- 
kii-ti-n.  (».-i-J  .Mill  auf  I  »imstklel- 
dungen  etc..  I.SMill,  auf  die  Kosten 

')  Die  sl,iti«li«chen  Resultate  über  >lfii  j,-et.ni>t<"u  W.irenTcr» 
k.'hr  d-r  S-  hm  mil  Ann  An-Ianil  -iinl  .in«  <\rm  vom  Zwlldeuar- 
l.'ini-i-i  jiiili.iZh  rl'Mi  .l.ilire«li:iiirt  d.T  H.ni<lei<'^<.«ti»lilS  (lierSMIMI, 
walctier  judes  Jatir  im  Laufe  de«  Summer«  cr»choiDt. 
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des  GrenzschuUcs  mni  o.V  Hill,  auf  die  Biidgetrabrik 

1  Vi'nwhifdpncs f  fiiir:illcn. 

Im  Hinblick  auT  i  im^'t*  schwor  zu  überwachende  Grenz- 
slrecken  enthätl  dus  /.ollpcset/  die  ßeslinimunK,  dang 
Grenzgebiete,  wiwii'  t'inzi  ine  (li  i-n/JitK'  'i-cliaftt-ii.  deren 
lerritorlfllf  l.n^rc  cnic  wirksiune  UeberwHchiing  hindert, 
aus  der-  »fliwri/rriM-lu  ii  /.olllinie  aiiMgeschlüssen  werden 
können,  ticstut/t  liir'iauf  sin(!  an  der  Grenze  des  Kan!oii?i 
Genf  einige  (><'l>.iiili.  lik.-ilL'fi  und  im  Kanton  Gninljuiuien 
da«  Sanniaimth;il  cxierritorialisiert,  letztere  I. anil-i  lui l'l 
deshalb,  w-  il  -^ic  vom  übrigen  schweizerischt  n  i 
durch  iinpasMcrli;»!  r  Gebirge  getnjnnt  und  daher  um  ulivr 
■  i-t>M  i  eic:liis>-hcs  I  Icbii't  /iiganglich  ist,  welclie  Vci  ii.iltnisse 
stell  tiiicK  l''i'tiijj.sit'lluiig  der  im  Hau  besfrilliT.i'ii  neuen 
.Strasse  ;iuf  Schweizerboden  andern  xm'kI.  m.  rm;.'('k.i'hrt 
bestehen  .hk  h  aimlündi^chc  Zollaus«clihisä(.>  liuig»  lier 
schvvci/LM  i^rlii'ii  ili  i  iizi'.  Voll  denen  als  die  wichtigsten  dii- 
zollfreie  Zone  vuii  lloclisaNMjm  und  da-»  PaysdeGex  nam- 
li  ilt  /u  machen  Hind.  Uie  l.riiiils<  hafi  (irx  i-t  mit  Itücksicht 
auf  ihr<>  geoginphiKchi!  LugL  und  ilirc  ii-'/.iohungen  zur 
Schweiz  durch  königliches  Edikt  von  177ii  ans  dem  fran- 
zoüiischen  Zollgebiet  ausgeschieden  wordca,  welche  Aus- 
nahme»tollung  im  Pariser  Vertrag  vom  20.  November  1815 
ihre  völkerrec)itli<-hc  Garantie  erhielt.  Der  AusHChlusa  von 
Hochsavoyen  ist  auf  das  Plcbiis/.it  bei  Anlass  der  .\ngliede- 
ning  von  Savoyen  an  Frankreich  zurückzuführen,  indem 
der  Bevölkerung,  um  sie  färdie  Einverleibung  zu  gewinnen, 
die  AusdehnuiMc  der  bisher  betlandeoen,  durch  den  Turtoer 
V«ilng  ¥on  1816  seachalhii«!  Uaintn  aog.  «ardiniMhen 
lollfraeB  ZoBc  auf  ganz  HoduaToyeii  io  Aoiaieht  gealelit 
worden  war.  Dleaea  Verapncben  wurde  dareh  kaiaerlidie« 
Dekret  vom  12.  Juni  IffSO  eincelöat,  durch  wetehet  die 
fefeawtoiig  Ndaband»  «allft«i«  Zoaa  geachaffen  mrd. 

Nach  daD  heiden  ZaUanaadiUineii  können  Waren  jeder 
Provenienz  zollfrei  eingdien,  ein  Verhältnis,  da»  natur- 
aemis»  auch  dem  aehweizeriseheD,  «peziell  dem  Genfer 
Handel  zu  statten  kommt.  AI«  GefOlAoiueaaioQ  sind  den 
Produkten  dieser  ZollaugschluAse  hei  der  Einftahr  nach 
der  Schweiz  gewisse  Erleichterungen  gewährt,  welche 
fiir  die  Zone  von  lloclisavoven  in  einer  ini  Jahre  IHSl  auf 
die  Dauer  von  lill  Jahren  abfeKhloitsenen  t'ebereinkunft 
und  für  die  Landschaft  Gex  in  dem  am  '20.  Oktober  liXNi 
vereinbarten  Handelsabkommen  mit  Frankreich  vertrag- 
lich festgelegt  sind. 

bie  ausländis(<hi^n  Knlilavea  UAsiogen  und  Cnmpiune 
sind  ebenfalk  .iii-  di m  betreffenden  auslän<ligchcn  /.ull- 
frebiet  ausgeschloisen  ;  li  i/lpr<>  wird  ai.«  schweizerisclies 
Zollinland  betrachtet,  w  iln  .  iid  i  rstere  für  ihre  Einfuhr 
nach  der  Schweiz  besondere  Krieiehlerungen  geniesst. 

Die  Kücksichten  auf  die  Hetrii'bsverhältnisae  einzelner 
liahntinien  haben  es  mit  sich  gebracht,  dass  schwoizeri- 
seht- Zollämter  auch  auf  ausbtndischen  Stationen  errichtet 
werilen  inusslen.  wie  in  Waldshut,  Krzingen.  SioKen, 
Konstanz.  Luino,  Domodosüola,  und  da»^  umgekehrt  aus- 
ländische Zoll-tmter  auch  auf  schweizerisch»  n  St:itioncn 
besti'hen,  wif  m  Hasel.  Schaffliau^en.  St  Mai L'then. 
Rnrh«  und  Ciiianso,  Dieken  Verhällniwscn  liej^eu  .Staats- 
■.riii:i-i-  /II  Cniii.lr,  durch  weiche  d  u  liftrelVi-nden  Zoll- 
stellen die  Kt^.  n^i'haftcn  und  il.  i  hti-  \in  Inlandsiüoll- 
tmlern  gewahrt  •>lri  I. 

Die  Zollorgane  sind  /u>{)eicli  die  (irfn/pnli/fidr^ani  iii?9 
Hundes.  ,ils  wrlrlim  ilmen  neben  ihrei  /"ll.irni !i<  lifii  l;e- 
lätigiing  eine  lleiheandererVeiTiclilun;j'  ij  /ulailen,  welche 
der  .Natur  der  Sache  nach  luii  d.'in  /...lldienst  in  enger 
Bi'zifhung  stellen  oiler  sich  luii  di  niTlIicn  leicht  vcrhin- 
diTi  li'  --i'ii.  Wir  erw:ihnen  hier  die  MiiunkiuiK  diT 
Voil/ietiung  de»i  AlkoholmonopnN.  d.  i  litiiulc-fHiluiMJH  ln  u 
Gi'xetznebung  über  das  Sanit.nl- v^'  ^t-n,  \  n  li^..  iiclicn.  Iteb- 
laiis.  .Ma««  und  Gewicht,  Jagd  und  \ogelschiUz.  Fiitcherei, 
Zundht  i/i  ii>'it.  ferner  det Tulverregai«,  der  kantonalen 

Salzi-egalr  u.  w. 

Dass  der  Zolldienst  auch  auf  diesen  (Jebieten  e«  an 
Wachsamkeit  nicht  mangeln  lässt,  ergibt  sich  aus  den 
jährlich  in  grösserer  Zahl  vork4>mm*'nden  Verzeisunjjen 
wegi^n  l'ebertretung  dieser  Gesetze,  wobei  als  beniiihend- 
ste  Tatsache  die  zahlreichen  Vergfhcn  gegen  den  Vo;;el- 
achatz  im  Kanton  Te9?>in  zu  erwähnen  sind,  wo  die  (ii'cnz- 
wichtor  auf  ihren  Streiftouren  in  den  Berssegenden  Jähr- 
lich lausende  von  FangvorrichtuDgen  Ittr  kleine  Vogel  zu 
vernichten  haben. 


'  Eine  weitere  Nebenaufgabe  wird  dem  /olldienst  aus 
der  Inkraftsetzung  des  netron  LobiTisniitii  l^^csetzea  er- 
wachsen, das  dem  Zoilpr-r-unal  wicliti^c  Kmi  kl  Ionen  in 
tiezug  auf  die  Kontrolle  der  /iir  Kini'iihr  gelangenden 
Lebeiistn il tel  /uwt'isi. 

(HisflnHi  der  eidg.  Zuiidiensl  uud  namentlich  die 
Zulllx  lHsiiinii  di'r  zur  Hinfuhr  gelangendcti  \\';tren  von 

i  iiianchi'm  W'arenemplSnger  als  iinfrfreuliche  Zugabe  be- 
tr.icliliH  ucrdi'u  ma^;.  sn  /(M>;I  ducli  di.-  vorstehend  kurz 
ski//ierle  KiUwtckliing  dies4'<i  ViTwallungsrwMjfes.  dass, 
wi'nn  auch  seine  Hauptaufgabe  darin  bestrlii.  dt m  Staate 
die  Mittel  für  seine  vielgestaltigen  Aufgabln  /u/ufului-ii.  im- 
neb8l<lem  dudi  auch  einen  emin>  nt  volk^u  li  {'>chaltlu  ln  ii 
Zweck  erfüllt,  indem  er  durch  ilas  Miii<  l  drs  /uiitarii's 
zur  Verbesserung  der  .\Ksai/\i  i  lialinis-r  di  r  einheimi- 
schen Produktion  und  /ur  l-<iidi  i  iinf;  di  r  Aii-lulir  nach 
di'iii  .Ausland  beiträgt  und  uhiTliaiiiil  als  vnlk^Aiit-idiart- 
litlicr  Aitägleichungsfaklor  ««.uirn  VolkskrcHt'ii  /ur  l'io- 
speriiät  verhilfi.  ^li.  i  la  i:i  u  s         i  j 

G.  Ai.KDiioi.vtinvAi.TlM;.  Gestnia  im  Wexi'nUu  in  ii  auf 
den  am  2.').  Oktober  l!S8övori  der  Mehrheit  des  Schweizer- 
volkes  und  der  Stande  angfjnuiHaienen  Artikel  IW'"  der 
hunde«verfnssung  erliessen  die  eidgenöfsischen  Räte 
unterm 'i2./'i:<.  Dezember  1886  das  Uundesgesetz  be- 
treffend gebrannte  Wasaer. 

Dieaes  Geietz  wurde  auf  das  liegehren  von  52  41-2 
Bürgern  am  15.  Mai  IKS7  zur  Volknbatimmung  ge- 
bracht und  mit  267122  uegcn  138486  Stimmen  guige- 
haiann.  &  atand  vom  aO.  Juli  18S(7  bi»  18.  Januar  1901 
in  WiifcMttkcit.  An  aeine  Stelle  t«at  vom  letztgcuaoo- 
t«n  Tige  an  daa  noch  heute  geltende  Bundeagesatz 
aber  gehrannt«  Waaaer  (Alkobolgeaetz)  vom 
W.  JunfigOO. 

Der  Inhalt  dieses  zweiten  Alkoholgeaetzea  deckt  sieh  in 
allen  entscheidenden  Punkten  mit  demgenigen  des  ers- 
ten ;  er  sei,  soweit  er  hier  von  InleresM  ist,  im  Polgen- 

I  den  kurz  wiedergegeben.  Daa  Recht  zur  UeiätelHiag  und  . 

j  zur  Einfuhr  gebrannter  Waaser  steht  auascMieariich  dem 
Itund  zu.  Von  diesem  Recht  ausgenommen,  d.  h.  mono- 
polfrei,  sind,  wa«  die  Herstellung  betrilU,  einzig  diejeni« 
gen  gebrannten  Wnsser.  welche  im  Inland  aus«clilieso- 
Iiehansnacligeuuun^i'n  Hulistoll'en  einheimischer  Herkunfk 
Kewonnen  werden  :  Trauben,  \Veinen.  SVL'intrestern, 
Weinhefen.  Kern-,  .Stein-  oder  Heerenfrurliti n .  Ohatab- 
fällen  und  Kn/ianvvurzeln.  .Alle  andern  im  Inland  erzeug- 
ten f)mtillate  und  alle  aus  dem  Ausland  einKcfiilirtcn 
f;i-liraiint.  n  Was-pr  überhaupt,  sowie  auch  sämtliche  ein- 
j.i'fiilii  [i>n  r!i  /('ii;,'nisHe,  welclie  gebrannte  Wasser  cnthal- 

\  ten  oder  inittets  solcher  hergi>stellt  wurden,  .sind  mono- 
polpllichtig.  Das  Gleiche  gilt,  soweit  »ie  zur  Gewinnung 
gebrannter  Wasser  dienen,  fiir  alle  eingeführten  Hoh- 
stolle  und  für  alle  au»  solchen  nohslolTen  in  der  Schweiz 
hergestellten  PiVMitikte.  Ann.ihernd  ein  Viertel  des  Lan 
desbedarft^  an  Spiil  nml  Sniritu«  (jedoch  nicht  mehr 
als  ein  jahresdurclischnilllicnes  Kontingent  von  3<>0tl0 
Hektolitern )  wird  durch  staatlich  konzessionierte  Privat- 
bi'(riclie  in  .Inhrr'sloscti  von  t.'VO— l(K)ft  llekli>litcrn.  mil  ' 

Ji''s,ir/ii;;ijll;;  di'i  Vr  I  il,  i  nd  II  Ii  /  i  II  l:i  Iidischcn  Hi  dl  i  na  1 1  ■  r  1  al 
und  des  lire iinlii'U'ndj''»  in  Ki/im  laiKlwirl^idiaftlirlier 
Genossenschal'i i'M ,  f'nr  lifrlirmri;.'  di's  linndi'^  licr;.vii'llt. 
(Ausser  den  Krzi'iignif.s'  ii  di  r  i.ii-iülialii  r  nlo  rnimmt  der 
liund  auch  noch  da»  K(  /i  iir,tii^  di  rji  iiij,i'!i  lirenner,  wel- 
che, statt  Monopolgebiiiir  ni  liivalilcn,  die  er/.eugti'n 
inonopolpilichtificn  nein- innifii  \\a^^el■all  ihn  zu  einem 
annähernd  den  Mono(n>l>^ew inn  si>  l.i  i lulcn  Pn-is  ablie- 
r-  i-ii'^  lliri'ii  Mehrbedarf  an  Spni  und  S(»iiiiiis  li,>.'i.  |it 
die  .Muiiu(>ülierwaltung  aus  dem  An-^Iand.  Ihe  Kinliiiir  von 
Hranntweinen  und  I  ikmiMi  iso-t  n.  Oualitätsspiriluo- 
sen».  ebenso  die  Herstellung  Kcbrnnnier  Wasser  aus  .Me- 
la.ss«',  lirHuereiabfallen,  ausländischem  Wein.  Obst  etc. 
ist  Privatpersonen  gegen  Hczahlung  von  Monopal;,'i'biih- 
ren  tjeslaUt-t.  >l>'<gl<'ichen  die  Einfuhr  von  alkoholhalti- 
gen oder  Hill  Alkohol  hergestellten  Produkten,  welche 
nicht  zu  Trinkzwecken  dienen,  mit  Ausnahme  jeihich  des 
der  Monopolverwallunu  selbst  vorbehaltenen  Inipurli-s 
<ler  zu  technischen  und  Haii-lialtiini<8zweckcn  lieslinim- 
len.  dein  Denalurierungszwuiii^  uaterlie>;endeu  Sprite. 
I Tatsächlich  wimlederzii  technischen  Zwecken  dienende 
Sprit,  der  sogenannte  Induslrici^prit,  erstmals  im  Jahr 
19U6  volkrtändig  dam  EinOihrmonopol  unterworfim;  in 
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der  Vorperiodf  lilich  di'n  Vcrlirauchern  tinter  licHlimm- 
ten  honlrollvorschriflen  tier  Selbstbezujr  aus  dem  Aus- 
land pfsiattet.  Es  ist  eine  (jt-st-i/esnovelle  in  VorbiTfi- 
UiiV.  iIiiii  M  welche  der  private  .Si'll)sÜn'/;i^:  unter  AuflaK«'' 
i'iner  \  i  rv\;illun;.'sgflHihr  vori;esrlirieln'ii  \\iTdt»n  <>o!l'. 
Den  Von  iltr  tm  In-  und  Aueland  boM  liatlirii  Sprii  uiiil 
Spiridi^  lii  in^'I  die  Monopolverwalliui^  in  Mi  'i;:i  n  wjii 
]':<>  l.iI'M  II  an  t,'.',,'-!!  1  l.uv.ttiliiti^  III  ili  ii\  (  i  k.'l.r'  ii ml  /\sar. 
Hiiweit  die  VVure  tCH'htii-'  fn  n  mut  ilatiiilialliin^'s/.wecken 
dient  (Industrie-  und  lU'  i.ti^[)rii|,  zu  den  für  je  ein  Jahr- 
fiinfl  auf  eirund  derErgeliiii>M.'  der  vorausgeganjjenen  fünf 
Jahre  iixicrien  Selbslkoslen  der  Anslandsware.  -owrii  -ie 
da):e>:en  für  den  Trink liedHrf  be»timnit  ist  (Ti'irikspiill, 
zu  l'reiseti.  wrichc  i  int  ii  MuMiijuil^r  a  imi  in  -iich  si'hlie«- 
8en  (Kr.  ll.  kluiitfi'  altsuluteii  AlUobohi.  Der 

Kinkauf  und  dei-  \  >  i  k^iuf  fieschehen  nach  dem  I mluMts- 
niBss  des  Meler^teiUnera  ä  U')'/,,'  (ein  Metel  vi  nitn  r  :i 
!).')'  ./'  j  etwa  117'  .,  I.iler  abwlnlen  Alkoh' N  hi. 
l-'i-achlen  bis  /.ur  Station  de«  Kmpfän>;eii5  i  \  i  rki'tirs- 
fraclilen  i  trfipt  die  Monopolverwaitiini;.  Ik-i  der  Ausfu}ir 
monopolpilichliger  Erzeui^nisse  wird  eine  dem  Monopol- 
(cewinri  auf  der  Auslandsvvare  enlsprechenile  Hui'k\er- 
i;utuni,'  geleistet.  Her  Heinerlrag  des  Monopols  wird 
pro  rata  der  faktischen  Itevölkening  unter  die  Kanton« 
verteilt:  diese  sind  gehaUeo,  mindestens  einen  Zehntel 
ihres  DetrelTnisaes  xur  Bekämpltang  •  d«a  Alkobolimra* 
tvL  verwenden. 

AI«  Moaopolverwaltune  bcalehl  seit  dem  6.  Juni  1887 
die  Eidgenössische  Alkoholverwaltung,  die  aeil 
dem  16.  iaiiiHir  1901  das  Recht  der  Persönlichkeit  bat.  Ihre 
weitere  Organisation  ist  einstweilen  dem  Bandeerat  an- 
heinigeseben.  (Kin  Orgaoisationsgeaet»  ist  in  Vorberei- 
tung). Hinsichllich  der  Besoldung  ihrer  Beamten  nnd 
Aogesteilten  gilt  das  allgamein«  BeaolduDgagoaeti.  Die 
AlltoholTerwaltung  umlhast  lur  Zeit : 


a)  das  /entralaint  in  liern  mit  einem  nach  ("lenf  deta- 
chierten Inspeklor.it  lur  den  äussern  Ihen^t  . 

'«Ida«  Knnirollamt  mit  je  einem  Kontrolleur  in  Dasei, 
H.  rn.  ük  I.  I  r<  iLupK.  Schwanliiusern,  Sololhum,  Stein 

:un  Ulirin  nml  /iittfh  : 

<  ■  tili'  l,.i^iM  hau-.' i'i  vvnliun^tMi  in  Rurgdorf.  Iii-lsl«erp 
un»i  lioii);iiisfiiirti  da--  La^erliau.s  in  Delsberg  ist  iml  einer 
Hektilika«iiiris,in-!.il'  verbunden) : 

il'i  zwei  in  Mieti>^'enointneiie  und  van  deren  Eigentümern 
für  Iteclinun^  der  Alkohulverwaltung  geflfihrte  Verkaufii- 
depots  in  Aarau  und  Hasel. 

Ltie  aiiTli  iv->'  ni.i»se  l!e!»<>rpunjf  de»  Diin>>(>  s  .in 
der  Lande!?nri  it/e  ist  Sarhe  der  eiiljfi'tii Iwii 
/oll-  und  Postverwatliiii^  Iirn  liiensl  di  r  Haupt- 
kasse  be-^i>fi,'l  eint»  AliJi  iUin^  ilcr  eidg.  t*  nin  ii/ver- 
waltini;;  SUialska-M' i  lin'  K.  m  1 1  ol  le  wud  im  \..men 
•les  iliiiniL-srales  ilurtii  die  eitl^.  l-ii)aii/ki.'iilralle,  im 
>.:itiien  de»  Parlamentes  durch  die  standi^ien  Alkohol- 
komnii»<>«ianen  des  National-  und  des  Stünderates 
und  (leren  I»elenationen  aiisi^teiibt.  Tage.'idurchsohnilt- 
lich  waren  an  Dearoten,  AuKestellten.  Arbeitern  und 
AusbilfsperHonen   Während  des  JahrMiifta  19OI-1006 

lieKChafli^'t  : 


In  den 
Jahrvn. 

Um  ZaantraU 

tm  Koo' 
troltantt. 

In  den  drai 
RegMigM^ 
bnuMm. 

Penioo«n 
aberftaapt. 

1W)I 

32.  .3»» 

«, 

3i.  « 

75.  57 

191  ^2 

:w.  m 

8,  (M) 

8^2 

7.'.,  -28 

IWO 

3-2.  98 

8.  <K) 

3-2,  1-2 

73,  10 

31.  70 

8.  (K) 

31 .  X, 

71.  a-. 

32,22 

8,UU 

31,08 

72,  jW 

Der  Verwaltttngsaufwand  an  Personal«  und  SachaoigabeD  betrog  (auf  Fenken  abgerandel): 


Zeutral- 
amU 

Kouirull- 
•mt. 

laKer- 
htlawr. 

Miet- 
depvlt. 

Wrgniuiig  an  Zoll-, 
Poxl-  und  PiiiaiK- 
vrr«altiiii((  l'Or  H«"- 
•orCun^  ilex  Qr«iiZ- 
dtoDoto»  UD<1  der 

Gesckatt« 
dar  llau|»tbaaa*. 

Ver- 

«chie- 

liullO». 

l'elior- 

Im  Jahrfünn  l90|-|yo.'>.  . 
oderjahreadurctiscbnitUich ; 

im:» 

1831-20 

•ii-f  707 
H  741 

tü  >.'>  77.'» 
121  1Ö5 

143*.Vi 

iii  ItE^ 
48233 

2138  746 
427  74»  1 

Die  HauptaiiiV:il'«-  der  V.-rw altiiD-  ln'st.'tit  im  An-  uml  ViM  kanf  von  Spril  unil  Spiritus.  Udwr  die daHerige  Waven« 
beweguDg  im  Jahrlunit  UM.ii-iUUö  orientiert  folgende  UetK-rsicht  (in  Meterzentnern): 


l-jiii^-ing. 


irrten. 


Vor- 
ralp 
Ktide 
l'.llN). 


Kiokiliiro, 


Im  Iii- 
1.1  ikI. 


Im 

l.Hlll. 


Villi  vi- 
iiyrSiT- 
lo  xur 
nn-jem 
.U>kl.i»- 
1  ,i,.r1 


.\ut> 
ilor 
Rvkli 
lika- 
tti-ii. 


»II  Vv 
ei.itu- 

rier- 
•itiilT 

etc. 


Anagang 


kaul'e. 


Von  oi- 

Mao- 

ncrJior- 

In  dit> 

ki  <-) 

lo  zur 

Rskti- 

fcpiw. 

nniierii 

tikn- 

Ueber- 

dekl.iH. 

tioii. 

schCiiite 

«lerl. 

Vor- 
ritte 
Kiiil« 


Wein-  und  Kahlbaumsprit  .  . 

Primasprit  

Feinsprit  

Sekundasprit  

Rohspiritoa  aus  KartolTeln  etc. 
Rohspiritaa  ans  Wein  .  .  . 

Total 


4  211 
3192 

13  ;m 


2<)og8 

10K^2 
190  915 
157  720 
S064 
6610 

SQ054138S00  3g7«8 


8S57 


138500 


1  220 
1  i«3 
1  704 


.-1.44 
•2S1 
2-211 


31  24! 
1 1  .-.28 
192  792 


40  70r) 
904  j] -276 -261 


1  681 

1  ml 
47  .-.17 
ir.7  7.-rf5 
68  799,59  721 
-    I  1  12» 
-277  7-20.60  «TjO; 


-lÄ» 
—  7.-. 
1  077 
+  7 

-3-29 

166:i 


2  :i*i9 

I  iC.l 
8  2ti0 

48:» 
.-..-.II 

■22  9-29 


l',riTin-pi-il 
Industriesprit 


Total 


Gesamttotal 


al  T  r  i  n  ks  p  r  i  l. 

924 
43ai9 

2.-.  346 

89133  43963 
und  Industriesp rit. 

»712 

I    -  |»79B5|ie9M|  9713 
e)  Sprit  überhanpt. 

|35  9531138  .VXl|397  '2H91«77  718160  I87|10  616  ||5-17  9-r.i277  7-20160  2  518(31  '200 


b)  Brenn- 

eflosf  -  I  —  |2i';ai8ii6  2-241 


as  - 

6S8»  - 


1239  8(X>[  - 
3t  »64  - 
371684  - 


-SKll 


8187 
84 
8S71 
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Die  im  lalanti  hezoifonen  KW.'iOO  Meterzenlncr  Rohspi- 
rituü  siiiil  aiisiugcheitleD  wie  fuljft : 


Frnduklion  der  imcb  M»i«- 

PflifhliMihrtfli'»  liir  Verar- 
bclliiii);  >»n  KarlolTclii,  KAr- 

nc!rl'rficht<>ii  uml  Alifi-ilirri 
d^T  I*r<-*>h«trfr.->lfrik:ili4iii  .lu- 
turi«ierU-ii  limiiiliKiiiiutbor. 


Moler- 
«eulut-r 


I30U-|8 


('(>bi*rnahins|>rpi«. 


Im  Oanxcii 


Kr. 


I»urch- 
«•hhlltl. 
)•  Meier- 
/«iitiior. 


Produkliiin  vuu  Brennern, 
wi'lrhi-  Mela'i'it!  und  Draue- 

riM.'ilifillleliri'niii-ii  und  ibr 
Krzougni«.  «l.ilt  M"n<>|"d<t<- 

lifltr  zu  laliUii,  lu  piik'iii 
•Ion  Miinn|Kili<<-»niii  ■•lOiiTii- 
den  HroiH  :in  ili«  Vi>rw«ltun|( 
iililrulen. 


Meter 


l'ebcrnahni»pri>i!<. 


hu  Ganzen 


Fr 


ill  3«7 


l»uri-n- 
«<?hnilll. 
|>.  Molcr- 
zi-nlncr 


Kr 


Ilip/n  Frachten  von  den  ßrennereivn  zu  <l«'n  I.aj;(!r- 
haiis«>rn  der  VcrwalluP};  


Anz.ihl 
Mitcr- 
<<>nlncr 


Tut«]- 
ri-li«.'rntlim«|irai8. 


EfTeklivliczug  sich  inncrhalh  der  gesetzlichen  (jrenzun 
gehalten  hat). 

Von  dem  inl.-indisrhen  Roli- 
it|>iriliis  aus  KartulVfiii  etc.  wur- 
.'«!)  T'JI  Mcterzt-nlner,  nebst 
ll'Jit  Meterzentner  ausländi- 
schem Hohtipiritus  aus  Wein, 
in  DelsUer^;  rektili/.iert.  Dabei 
ei'liahen  Mich  hei  einem  Kahri- 
Lulion»\erlust  von  li(>.'<  Meter- 
zentnern il.(W  "„  der  verar- 
beiteten Hohware)  H24  Meter- 
zentner Weinsprit.  4."t(i;iil  Me- 
terzentner KeiUMpril  und  U\ii\ 
Meterzentner  Ware  zu  Uena- 
turierunKszwecken.  Die  Itekli- 
likntion.ikoNlen  bezillcrlen  sich 
auf  Kr.  •iSitll. 

Die  Ausland» wäre  stammle  : 
.Meler- 


rin 
Ganzen. 


l-r. 


1 1  V2U«2Ü 


IV  r 

Mi>l«r- 
zeiitiKT 


Kr. 

et- 

il! 

1 

.v; 

02 


Lande-^hedarl  an  Sprit  und  Spiritus  helief  tticl* 
•«I 


(Der 

w.ihn-nd  der  betrachteten  Periode  auT 

llrenn-  und 
Trinksprit.  ItMluslriesprit, 

Meterzentner. 


Zu- 

Rammen. 


Verkäufe  der  .\lkohol- 

verwaltung    .  . 
Privatiniporte   .    .  . 


27«  261 
(MIS 


271»  Ni!» 

Privatpxporte    .    .    .  7'.S<!I 

Da  der  vierte  Teil  dieser  .Menge  nind  l.'iOülK)  Meter- 
zentner ausmacht,  eritibt  sicli.  dans  der  oben  dargestellte 


271  m 

.V.>il7 
.'»7 

•Xi\  U2i 


5»702.-. 
«10  02.'. 

Ta>7ia7 


Aua  l!eli;ien 


Aus  Deutsehland .    .  . 
••    ( )est4'rreich-Ungarn 

-  Italien  

»   Frankreich   .    .  . 


Zentner 
117  i»t.'» 
2(C.2-r) 
lü.".iiH 
387 
i!04 


Total  TSl72li9 

Der  Ilezug  kostete  loco  Schweizergrenze,  unverzollt: 

Durchschnittl. 


Sorten. 
Wein-  und  Kahlbaiim«prit 


F<'iiisprit  .... 
Sekundasprit .  .  . 
Hohs[iiritU8  : 

aus  KartofTeln  etc. 

aus  Wein   .    .  . 

Total 


per  .Meter- 

Meter- 

Im lianzen 

zentner. 

zentner. 

Fr. 

Fr.  Cts. 

211 OW 

1 

:w.  Hl 

l(IKt2 

A-iX  Mi 

:«».  211 

ItNI'.M.') 

27.  7.S 

I."i77ai 

i-iUi:r,:, 

2<i.i»2 

2ll6i 

.s:!8i:i 

Ul.fil 

2Hi»i;j 

.ti.  .17 

,'R»7iö» 

II  2S.".0li."> 

2.S.  41 

KWNI 

o/As 
1-2- 

mmni 

2-3' 

3-«- 

n-5- 

*  5- 

1.2  300000 


iMr  Verkauf  der  cid^r.  AlkoholverwailunK  au  UeoaturieruDg'wara  im  Jabr  l'JOT)  inacli  Abzug  dcii  ICxportei  ins  Auslandl. 
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I  cli<>rtni(;  11885065  S8.41 

lliczu  an  ei.lg.  Zoll  44S3095  11.31 

Frachtgeld  von  der  Grmue  xu  dm 

Lagerhiuiero  SR44I9  -.71 

Gmmitoutl  liKO  Ugarhmn  .  .  l6«B.ias     40. 4.'t 
Nach  den  mitgeteilten  SWeea  hitte  die  Verwaltung  in 
dem  besprochenen  Jahrfiioft  ffkr  die  BetcJulIbllg  voo 
Sprit  und  Spiritus  im  ganiCO  au Iktt wenden : 

Intendewaie  Fr.  11037173 

AveUndewiie   ........     •  1600-i5:^2 

RektiakatiMMkuleD   *  »tOQl 

fp.  "sniFraN 

Reciinen  wir  biaxa  noch  die  Koataa 

für  den  Anksufder  erforderlichen 

DiniBturieretoJi;e  mit  Fir.     TM  369 

and  deo  Wert  der  Vorrlie  an  Sprit. 

Sptriti»  and  DemitorlerttoffeB 

«QlkuB  IMH  mit  Fr.  9 100914 

mlnuB  den  Wert  der  gleichartiaen 

Vorrite  auf  Ehde  1«5  mit  .  .  Fr.  1 741 7(>8    3«i8  m 

ao  erhalten  wir  mit   FrTSiWSjü 

die  Sdbmm.  weldie  fSr  lOOl'lMXi  aobnlirifigen  war,  um 
den  Verkaoi von  5479*2.*)  MeteraeotnemTrinkaprU,  Brenn- 
eprit  und  Indveiriesprit  niü)>lich  xn  machen,  nämlich  : 

Äbaalz  OeschalTungsaurwand 

Meter- 
lentaer 


Trinkspnt 

Brenn* und  Industri(>.sprit 
Ufb 


27ii-2fil 

•271  im;\ 


im   |>er  abneselz- 
Gaoien  ten  .Moter- 
z<>n(ner 

Fr.  Fr. 
192iK)7t.'>    «K».  72 
'J671.T.T.    Xi.  60 


liaupl 

Ana  dem  Verkauf  von  Sprit  und  Spiritus  lotte  die  Ver- 
waltung : 

A.  Trinkaprit. 
AlMetetete 
Mengen  Einheile- 
in      prei»  per 
Meier*  Heler- 

Sorten 

Wi'in-  und  Kahibaunuprit 
Trimasprit 

Fein-  und  Roliapiritna 

Aufrundong 
ToUi 

U.  Brenn-  uu 

Brennsprit 
Industripsprlt 

al>  : 

Ral^alt  bvi  Urosabezugen 
Total 

(Men  ülx  i!  rill-  Uli  im-  iirui  Imlu^triesprit  anttefulirten 
direkten  lir^i  li.illiiii;j-t>i'^i('ii  stm    Fr.   SfiJH)  per  Mfl»!r- 

ZPIltner  ist  als  Anli  il  üii  di-ii  ail;;i'iili  iin  ii  I  iiko<lb-n  ,  \  iT- 
kehr^rrachtci),  Vor«altuij|{,  (icti;iiiiitniiitiTli;ilt.  /.ms  uinf 
.\tnurtisation)  ein  Iletrajf  von  It.  ti..SS  /ii/ii-rliUi;.'i>n.  Iiic 
Selbstkosten  der  erwähnten  Si  irii'ii  sti  llen  su  li  d;tiiiU  auf 
Fr.  42. iK.  l)ie  Vt  t  ',^;illiiii-  liai  al.s«  pi  r  bei  ei- 

nem Erlös  von  iU  por  iltter/iittiicr  cuiid  Fr.  ($.50 
Gewinn  Kemacht.  Zur  Au$uleicliuiig  sind  die  Verkaufs- 
preise lies  Jahrfiinrt.s  1906-1010  um  annähernd  diese  Kote 
redu/.ierl  worden).  Aus  dem  Verkauf  von  Gebinden  ^^ind 
im  betrachteten  Jalirfiinfl  Kr.  110  647  gelobt  worden.  Da 
die  direkten  ItesrhalfunK^kosten  Fr.  90 113  betrugen, 
ergibt  sich  aus  diesem  Geschiift  ein  Finnahmeniilierschuss 
von  Fr.  1SS34.  Die  VerkehrHl'rachten  (d.  h.  die  Kosten 
des  Transportes  zwischen  den  Lagerhäusern  und  Verkaub- 
dCTote  der  Verwaltung  um!  den  Stationen  der  fianüger) 
enbfderten  eine  Amgabe  von  Fr.  1  SOI  153,  gleich  durch- 
aehnittlieh  Fr.       per  Meiertentner  verkaufleo  Sprits. 

GeslOtet  auf  die  sngin^liebeB  Daten  iat  In  den 
beiden  diesem  Artikel  beigefbgten  Diagrammen  der 
pro  Kopf  entfallende  SpritäbeaU  der  Verwaltung  im 
Jahr  1905  nach  Amlsbeiirken  rar  Darstellung  gebracht 


icntnern 

Zentner 

Erlös 

Fr. 

Fr. 

31  '241 

17.-..  - 

Hu  17.-1 

1 1  .V28 

173.  - 

l95»i;iU 

mm 

170.— 

47  t.wl.V.» 

66 

•i76'J01 

17U.0U 

d  Industrieaprit. 

aaoaoo 

SO.- 

iioeoooo 

ai804 

43.31 

1870043 

1396»  at3 

.-.Ü4*t| 
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worden.  Die  Diagramme  können  demnach  ualürli«)! 
nidtt  ein  Bild  des  «chlieesHchcn  Verbrauches  geben ; 
sie  ortentieren  vielanehr  bktse  in  allgemeiner  Weise 
aber  deasen  örtliebe  Repartitioii.  Es  ist  klar,  dass 
bei  BeurteDung  der  lelxtern  besonden  daa  Vociwndea- 
sein  von  4>rltverforaucheftden  Groasindiistrien  zu  be- 
rickeichllf  en  iet. 

Von  den  Einnahmen  der  Verwaltung  nnd  nun  bloss 
noch  die  Monopolgebnhren,  von  den  Ausgaben  die  ROck- 
vergüiungen  bei  der  AusAihr,  die  Zinse  und  die  Anftvan- 
dungen  für  den  l'nterhalt  der  Verwaltungsgebäude,  La- 
gcrliäuser.  Kontrolleinrichtungen  etc.  zu  erwihnen. 
Wir  fugen  diese  relativ  unteri.'eonlneten  Posten  ohne 
weitiTen  Kommentar  in  die  nachstehende  l'cbersicht über 
das  noanzielle  Ergebnis  im  Jahrfünll  1901-1905  ein  : 

Kinnalimen  Fr. 

Saldovcrtmg  aus  dem  Jahr  litOO   .'{V> 

Verkauf  v.in  Trinksprit  47 1.-vi2-2.-> 

0  Drenn- und  Induslriesprit   .    .  l.l,lii>462 

)'   Gebinden   1 1n 847 

Monopolgcbäbren  auf  QualitäUpirituosen .   .  373tfä94 
Total  der  Knnalmien  .  .  61315903 
.1  uigt^mt  Fr. 

BcschaiTu  ng  von  Trin  ksprit  19  260  715 

»  »  Brenn*  und  Indualriesprlt .      9671 535 

»  »  Gebinden   05113 

Verkehnfraebten  .  .  .  ■   1»11S3 

Verwaltung   S 138746 

Ucberachussd.Paeslviinse  Ober  d.  Aktivzlnae .  25676 
Unterhalt  und  Vervollständigung  der  Avnr 

nistung  der  Gebäude  ele   186196 

Hückvergutuug  des  Monopolge Winnes  auf 
exportierten  Eriengniseen   .....  905666 
Total  der  Ausgaben  "SÜWW 
l'eberechuaa  der  Einnahmen  Gber  die  Au«- 
gaben   80681 168 

Dieser  Ut  l  i  r  si-iiu<s  hiu\  folgende  Verwendung  ! 

Tilgung:  \i)ri  Kni^i  li.iilij,'iiii^iin  fiir  aufgeho- 

l.rnr  liivliii.'i'i  i.'ii   31481 

Eifilit,.,i  it  u)  Fiiiids  zur  lliisUtUung  von  Ver- 
wallungsgebjiuden  in  Hern  und  Delsberg, 
Sowie  von  I.agcrhausbnuten  und  Kinrieii- 
tungeii  in  Dclsbei-g  und  Honianshorn  .    .  195000 

Vertniung  an  die  Kantone  (Jahresdurch- 
schnitt Fr.  (i  071  492)    30357400 

Saldovortrag  auf  das  Jahr  1906    ....  S?>7gTO 
Die  Bilanz l&rEnde  190.'>  zeigt  nachstehendes  Bil>l 

.il&fi(«n.         Fr.  Fr. 

Lagervorräte  : 

Trinksprit   12t)6760 

Brenn-  und  Industriell  .  32622i< 
DenaturierslolTe .    ....  2ÜK7SI) 

Hcilzgebiiide   209.s:^ 

Steinkohlen  inektirik.ilion) .  6996  . 

1700747 

Kuiit  ikiJt  I cnL-Guthalten  bei  den 
Lag!  I  liiMisern  und  Mietdcpota.  51 313 

Wertschrilten     500 

— rmm 

Rntsehfidigungen  für  aufgeholiene 
lii'cnnereien  4116M7 

HiuiKoslen  : 

v.Tuaihingagebtude  In 

Hern   .-il'.i'.tiO 

Verwaltungsgehäude  in 
Delsberg   51881 

Lagerha>isl).'iuten.  inklu- 
sive ileklifikaliuQsao- 

slatt  19S9568  SWS38S  C6l23i»t» 

Passiven.  ' 

Fr.        Fr.  Fr. 

Eidgenössische  Slaalakasae .  1 398  860 

Kautionen   1  miO 

Kontokorrentguthaben  der 

Spritbesteller   36556 

BaoTonds   1»U7 

Zn  übertragea   1 S66863 
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Fr. 

Cbt^rtrag  

Fond«  aus  Itusaen  weisen  l'e- 

bertn-tuDg  der  Gesetze  und 

Verordnungen   

VerfiiKhanT  UebcrschuR»  der 

it«>tri)•k^rechnunK     .    .  . 

Amortisationen : 

Tilgung  (ier  fe*lcn  Anleihe 
Kiniagen  in  liaufimds  .    .  4SQ000 
Verzinsung  derselben    .    .  63Hi5 

558325 

Ab :  Bestand  der  Fonds  Kndc 
ia05  12tm7 

Tilgung  der  Kosten  von  La- 
gerhausbauten etc.   .    .  . 


Fr. 


Fr. 
1&V)863 

8475 


5000  (im) 


438878 


a8343i  noiaaoo 

8488868 


[litÜ.  Milteilung 

DUl  DlRKKTICM«  litH  BIUO.  ALKUIIULVKIIWaLTL-NO.) 


Erledigung  di'rden  Hunde!  betrelTemlen  Fragen  bcauflra^t 
war.  Niinderii  daüs  diese  von  der  <.>lier/()lldin-ktii>n  belian- 
<lell  wurden.  Mit  der  Zeit  erki.nnle  man  «luiiii  ullenling«, 
dasfl  diese»  Vorgehen  den  Vrrlialtnissen  ni<'ht  enlspreclie. 
Die  Folge  war  ein  im  Juli  1S6I  aiir^<'«tellleH  Po-<(ulat  der 
eidgeuÖHsiKchen  lii'ite,  das  den  (tiimleHral  zur  Prulung  der 
Frage  einlud,  ob  es  nicht  nm  IMal/e  wäre,  ilic  beistehende 
Organisation  ileü  bcparlemenies  im  lnlcri>»!ie  il*><t  i>chwei- 
lerischen  Handels  ab/iiändern.  Dureh  Botschaft  vom 
5.  Juni  \Xßki  sciilug  sodann  der  [tumlesrat  den  ftalen  vor. 
beim  selben  Departement  die  .Stelle  eim-s  eigenen  Ii  a  n- 
delssckri'tär:-  neu  zu  schairen.  Dii>ser  Antrug  uurdc 
angennnimen  und  die  vargeschlageno  Sltlle  durch  (ic- 
setz  vom  I.  August  desselben  Jahres  errichtet.  1867  gab 
man  dem  llandelssekretar  noch  einen  Hegistratnr-Kanz- 
listen  bei.  Dies  war  der  erste  Keim  einer  lies<indern 
Venvaltungsilitcilunc  für  die  Uesorguiig  der  den  Handel 
betreffenden  (.leschiifle. 

Organisation  und  G esc h.nfts kreis  des  DepnrienienteK 
haben  in  dem  von  uns  eben  gezeielen  L'mfang  bis  Knde 
Juli  IK73  bestanden.  Neben  der  Kriedigung  viji  reinen 
Verwaltungsangelegenhciten    und   \un    Fragen  innerer 


Dor  Trinkopritverkaiir  dar  cidg.  Alkoholvarwallaoff  im  Jahr«  1005  nacli  Abaug  dar  iaa  Auoland  oniwrlierten  Mangeo. 


6.  HA.NÜM..S-.  Indi  sTRte-  i'ND  Landvvirts(:haI''tsii>;par- 
TEMENT.  Die  den  Handel,  die  Industrie  und  die  Landwirt- 
»chafl  l>eli"enenden  VerwaltunsRKeschäfle  sind  seit  der 
Gründung  der  F.idgenossM'nsehan  in  ihrer  heuligen  Gesfall 
von  verschiedenen  l>epartemenleii  geführt  worden,  wie 
wir  es  im  Folgenden  ausführen  wollen. 

I.  In  Vollziehung  der  hundesverfassung  vom  12.  Sep- 
tember 1K4H  erliessen  die  eidgenössischen  Riite  unterm 
16.  Mai  Isi9  einen  Hundesbeschluss  über  die  Organisation 
und  den  tiesch.^ftsgang  des  Bundesrates,  der  neben  andern 
ein  Hamlelt-  und  ZoHdepartemenl  schuf.  Diesem  wunicn 
folgende  Aufgaben  zugewies<>n :  1)  rnlerstiilziing  <ies 
Handels  und  der  Industrie  im  Allgemt'inen.  mit  Inbegrifl 
des  auf  Handelsverhältnisse  iM-znglichen  Verkehrs  mit 
den  Handelskonsuln  :  t2|  Aufrechterhallung  der  Handeis- 
freiheit innerhalb  des  Gebietes  der  Schweiz;  '{)  Handels- 
verträge mildem  Ausland  ;  4l  Fest-stelliing  di-r  allgemeinen 
Handcisverhältnissc  der  .Schwei/.  Ks  erscheint  als  eigen- 
tümlich, dass  zunächst  kein  bes«>nderer  Beamter  mit  der 


.Natur  —  wie  Cnlerhnndiungen  mit  den  kantonalen  Regie- 
rungen über  die  Verbrauchsgebühren,  den  Handelsbetrieb 
an  .Messen  und  M:irkten.  lias  llausierwesen.  die  Weg- 
polizei. .Schiffahrt  und  Flösserei  —  sind  entweder  unter 
der  Leitung  oder  mit  Unterstützung  des  lleparlemenles 
im  Zeitraum  !Hi9-lM73  rolt;ende  Arbeiten  durchgeführt 
worden:  !.  Vorarbeiten  und  Unlerliandlungen  lür  den 
Abschluss  von  llandelsvertr.lgen  mit  <len  Vereinig- 
ten Staaten  von  Nordamerika  (IK"i(l).  der  Uegierung 
von  Sardinien  IISTdi.  Frankreich  zur  Degeliing  der 
internationalen  Stellung  »les  l'ays  de  t^ex  i  l>C>2  un<l  lK."i;i), 
Grossbritnnnien  (IkV»i.  Belgien  i  Wll- iKti'i).  den 
Niederlanden  (IHfi2-lHÖ6).  Japan  i  lH6l-ls6i»,  Frank- 
reich I  lHti2-lNl»*l.  dem  deutschen  Zollverein  i  ISf^2- 
l«S>.  Italien  ( l«t)-2-ISt>.".i.  Hawaii  ilsi5».  Oester- 
reich (IM67-IWJK).  dem  Kirchenstaat  ■  IS67 -  lSt:8i, 
Spanien  (IHIW- IWK»).  Portugal  ( l«(>K-|87:i).  Russ- 
land (lf<7(»-IS72).  D-inemark  (I.STI-lH"3)  und  Persien 
(IK73).  —  2.  I  nterhandluiigen  mit  Sardinien.  Haiern 
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iinti  W  n  I  I  I  ••  III  Ii r u  lii>tr<"ITen(l  ;;rp;cn9«'it;;:c  Al>--:  h.dlring 
der  l*ali'ijU.is,LU  \'ui  ll.iii<l!'!<rt»isenilf  ( ISV2- .  l  iiter- 
haniiliiDL'en  mit  Katlen  i>rir  /jiHiihrcrli^'un^r  und  ^<'|:'-n- 
.■•«■iliKe  AhsrlialToiix  lier  l'dti  ntl;jxen  für  Kaiidt'lsrciseiide 
(tK'w).  —  Srhnllc  heider  l'ranz  nstiftoli»«!!  Hogic- 
rung  und  di-ii  Staaten  ilfs  diMit>chcn  Zollvereins 
zu  dem  teilweise  mit  Krlolfr  ^jekronti'n  Zweck,  das  VerlxU 
der  Ausruhr  von  Vieli  und  versrliii  di-non  anderen  Iteilarfs- 
arlikeltl  KUS  Ilircm  StaatHjjeliie«,  dm  di««<'  L;»nd<fr  beim 
Ainbmch  des  deulsch-rian£i><«i:<chen  KrieKes  erlassen 
hitleo.  zu  gunsten  dar  Schw-ciiz  entiveder  ganz  auriuhebcn 
oder  wenigsleDs  rinzutdufAnken  $  1870).  —  4.  Nach  IK>- 
fra$itng  der  Jltndd*-  uiui  Iikdiwtrirvoreine  erfolcte  Aus-  , 
«rli«itdag  etn«r  Denkichrift  za  Handsii  einer  aliralligcn 
ReviAion  des  schMviteriachen  Xolllarifa. 

II.  Der  HundcBfieschlnas  von  1849  über  die  Organisation 
üt«  Dimdearates  hatte  die  damala  nur  weotg  bedeutende 
Etsenbahnverwaltunj;  dem  (•oaehälükrefe  dea  Dcpatto- 
inenitfs  des  Innern  zngeleilt.  Ou  Bundea^teaeU  vom 
-j;t.  iJetember  1K?2  i>«lr.  den  Bau  and  den  Relrieb  der 
iSisenbahnen  aufGcbiet  dar  «cliweizerischen  Eidgenossen- 
schaft legte  dem  Uundcaraic  zahlreiche  and  tarn  Teil  be* 
deul«anieneucVi>rid1ic|i(uDgenaur.di«biBherdenKantonen 
zugefallen  waren.  II.",  nun  dem  Departement  dc-i  Innern 
SU  jener  Zeil  schon  eine  f>an/.e  Men,-e  von  Verw.dtnnK''-  I 
xweisen  zugeteilt  waren  und  i-s  die  mit  der  Aiisrühniii^ 
des  lieset/es  v.im  '23.  heiemher  iST'i  verbundene  Vermeli- 
rung  der  (Jevchril'le  zu  slark  belastet  liätle.  cnichtete  es 
der  liunduural  für  angf/.eij;t.  seine  Or.-ani^alion  in  «lern 
Sinne  abzuändern,  da^it  die  Kisenliatuii^exclvifte  diivim 
ali;;elrennt  und  als  l)e!,jnilere  Verwallnn^'sabteilun>;  einem 
andern  Meparlenienl  zugeteilt  werden  ?^l•lllen.  bean- 

li  i,»e  er  der  ttiindesvi-rsanmilunR  durcli  liotscliafl  vom 
:i  I  Iii  IS7:{  ilie  Aulliebuni;  des  bislierijfen  Handels-  und 
/.iiildeparlenienles  und  des-en  l'.r-<ely.ung  durch  ein  neues 
Eifi-tihahii-  utfl  //*irii/<'/j</e/«ic/eiii»'n/,  wobei  zugleich 
das  /.iillvvesen  <lern  |-'inan7.departenient  anzugliedern  wäre. 

iJieser  Antrag  ist  durch  Ittindesbeschluis  \<im  2S.  .hili 
der  rini  I   Aitpu-t  ili'-tselhen  Jahres  in  Kraft  trat. 
Ii. -I  i li;.'t  i^.ir  ili-n,  u i  i  ii ij T  1 1 KD  |>eHch;i ilcni' neue (jrgani- 
sation  Im»  Kride  lis7fS  iinver.tnder!  hesirtiL'n  Mu  li 

[)er  Geschaflskreis  derdiesi  in  ri'-n  ^i.iltt  ii'  ii  !)  ■[). »r- 
lem.-nl  Hnt,'e;.'li<'derten  .Mtleilunj;  (iir  llan.lrl  wurilr  ilnich 
Ziili  ilun^  .illi't'  (Iii- Au«stellun;(i>n  ;ii  ili  :  ."-i-hwfi/  uiii)  im 
Au^land  liL'lrelVenden  Ant.'"le^.'nheiten,  die  hisanhin  dem 
llessorl  de»  l)ef>arl''iiii'ni' -  des  Innern  aniiehiirt  hatten. 
er>M'iterl.  lias  I  Vr^  «1 '  f  Ableilunir  hf«sl»nd  »us  dem 
llandi'hseki  1  11'.  t  Ml  III  Kau/.lislen  - 1  ■  h-  r  s.  I  £('[•  uiiil  - 
späterhin  —  /.»vei  Kopisten.  Von  den  durch  die  Abteilung 
lur  Handel  iiu  /.eiiraum  1813-1879 erJediglen  Geachänen 
seien  folgende  prenanut: 

t.  V<)."sludien  für  den  .Mci  hluss  v<in  Handelsverlrajfen 
oder -ule'reinknrumen  inil  1  la I i e n  187."»  M"Mi.  Krank- 
reich  •;lS7."i-l,sT,Si.  iMiniunien  ,IH76IHTX!,  Oester- 
reirii  (lM77j  iiml  ilnn  Deutschen  Reich  ;I><7S|.  — 
2.  <)r;.'anisalion  d  -r  Ii  A.-i/eri'iclien  Heleili{;ung  an  den 
\Vi  llaussiellun>;en  ^uu  i' Ii  i  lade I pli  ia  IH7ti  und  von 
Paris  I.S17.S  -  ;t.  Massnahmen  betr.  die  Anwendung  des 
Art.  31  der  neuen  Ii  inde.sverfassiinif  (von  I<s7i'.  der  die 
Handels-  und  dewerbefreiln-il  ;;ewalirlei»tet  ( VVirluchafis- 
nalenki,  liau>i<-rpatcnle.  Jalirmarktbewilligun;;en  etc. ' : 
fernaF  di«  Behandlung  von  zahlreichen  dieae  Prägen  he- 
treirenden  Rekursen  i'i'.i  im  Jahr  1875;  40  im  Jahr  XfTS  . 
:ir»,im  Jalirltn?:  .%  im  Jahr  1878).  —  4.  Anaarbeitung 
einer  Caaclicavoriage  über  die  Au.'iKaba  und  den  Rückzug 
von  Banknoten,  aowi«  «inor  darmniiaKüglichen  BütaehaR 
(M74).  —  r>.  Anaarbeitung  einer  Gesetzeavorla};«-  betr.  die 
Arbeit  in  den  Fabriken,  aowie  einer  darauf  bezi^liehen 
Roischaa  (tK7i.t875).  Nach  der  Proklamierang  diewr 
Vorlage  zum  Gesetz:  Aur^lellnng  der  Autfühnragamaaa- 
regeln  und  Organisation  des  Kabrikinapektonlea  {1877 
bis  IHTSi. 

III.  Die  neue  Bundesverfassung  tob  1874  hat  den 

Wirkungskreis  des  Bundes  bcirflchÜich  erweitert  und 
dem  Kundesrat  /ahlr<'iche  neue  und  sehr  bedeutende 
I'llichten  uiilVrIeKi.  ilie  ihrer  Natur  nach  znmeiat  in  den 
r.eschartskreis  des  I »epartemeot««  dea  Innern  fielen, 
iiadurch  sah  »ich  dieses  Departement  von  neuem  mit  (ie- 
schäflen  iiberladen,  sodass  der  Bundesrat  den  eid(cen<)s- 
•iscben  lUten  durch  Botschaft  vom  14.  Mai  W,\S  die 


Not wendif! keil  einer  Beorg.im>;illi  11  iln  Zi  iitra:\ n  \\altiiiig 
im  Sinne  einer  gloicbmäsM^i  lun  Ncricihirv  <!■  r- 1  li-scli^lie 
unter  die  einzelnen  r)epari'  mi'n:>'  «l.ir/ul>  (,'pn  -ich  VL'i.m- 
lasst  sah.  In  dieser  llotschafl  Ijuuulrajile  er  fi  Ipt  ruit'  Kuin- 
binalioii  :  Vi'r<'ini;;un;,'  tier  Kisenbuhnabteiluii;.:  ihm)  der 
im  Bestand  ihres  h'tbern  Beamtcnpersonalü  auf  neue 
GruDdla^te  zu  stellenden  l'osiverwallunp  zu  einem  beson- 
deren Beparlement  und  SchalVunj;  eines  ans  der  Handels- 
abteiliiii^'  und  einem  beträchtlichen  Teil  der  iiisheriiten 
(loschäfle  des  lleparicmentes  des  Innern  zusammenzu- 
setzenden HitiKlfU-  Hitd  Lnn'fii'ii  txrlial'lsfieportnuenlt'x. 
Dieser  Antrag  erhielt  »eine  Sanktion  durch  den  Bundes- 
beachluss  vom  31.  Atiguat  187(i,  der  am  i.  Januar  J87i<  in 
Kraft  (rat.  Damit  waren  dem  nenra  Departement  füllende 
GeschäBe  zugeteilt:  a)  Untorstütznng  von  liandef  und 
Iniduatrie  im  Allgemeinen,  iobegrilTen  der  Verkehr  mit 
den  Konsulaten,  soweit  aiclt  dieser  auf  Handela^  und  Aua- 
w«nderuDKsangelei.'ejihciteo  bezieht;  b)  vorbereitende 
Arbeiten  f  li  r  llandelavertragannterhandlungen;  c)  Anatände 
im  internationalen  Verkehr;  d)  Mass  und  Geirieht;  el  Aua- 
Kteliungen  in  der  Schweiz  uad  Ausland  (auageschlossen 
Sehtl)-  und  Kunntausstellungeai;  f)  Ansfährangdes  Bundes- 
geaetzes  beti-eirend  die  Arbeit  in  den  Fabriken:  Schutz 
des  gewerblichen,  literarischen  und  künstlerischen  Kiiren- 
tiima  gemäss  Bundesijeselzen  und  internationalen  Ver- 
liM^jen;  h)  Aufillcht  über  die  Versii-lieruii;;snesellscharten  ; 
ii  lintei'Htiitzun^  <ler  Landwirtschaft  im  Allgeim^inen  und 
Subventionen  an  landwirlschartliche  UntcrnchmnngeD 
im  Besonderen ;  k)  Viehseuchenpolizei :  I)  Massnahmen 
t,'esen  Schaden,  welche  die  landwirtschaftliche  Produktion 
hedrohen;  m)  Knrstpolizei  im  Moch;;cbirge;  n)  Ausäbunc 
der  .la^d- und  Kischeretpolizei.  soweit  solche  dem  Bono 
zusteht ;  o)  Aufsicht  über  die  .Xuswanderun',;. 

Im  Laufe  der  Jahre  sind  dies4'm  l'ro>;r«mm  der  Beihe 
nach  noch  folgenile  Verwallunt,'8zweii;e  angegliedert  wor- 
den :  .Xusfiihrung  des  liundesj^e-^etzes  betrcllend  die  Fa- 
brikation und  den  Verlrieb  von  I'bosphor-Ziindholzclien  ; 
Kontrolle  und  Garantie  iles  FeinKebaltes  von  G(dd-  und 
Silberwaren;  Ilandelsrej,'ister  und  schweizerisches  Han- 
delsamlsblnlt  ;  gewerbliche  und  industrielle  lierufsbil- 
dunp;  Be^'ehinif  des  Handels  mit  Gold-  und  Silberabfallcn. 

Die  auf  die  Sicherung!  von  Handels-  und  1  h'u  .  rlii  ftv-lheit 
in  der  Sr-h«*'!/  he/tV/liehoo  KrafjeH,  die  r^uhrr  lit  r  Ab- 
ti'ilimjj  fiii  lliiibl'  l  /.ii^ricili  w.iii'N.  ^irlll  si-il  1.  .fanuar 
1879  dem  Justizüeparlemeat  zugewiesen  Ha-  m  iu-  Han- 
dels- und  Landwirtschan.sdei>arlement  Mnrde  liun  li  luin- 
des;;eselz  vom  27.  .hini  I8.HI  organisiert  und  in  die  «ir»'i 
.MdeilunKen  I.  Il.iinlcl  und  Industrie, 2  Landwirt- 
schaft, 1' (>  r- M'.  i-se  n  gegliedert.  Di»- gleiche  Finlfi- 
lung  ist  niK  Ii  vnm  I :undes)j'"^'''''  ^'om  21.  A[)i  il  iss;i  auf- 
recht erhaltrii  uunlfn.  Das  Personal  lic^i.-iinl  /iin,irli-.t 
(nach  Gesetz  vom  21 .  .Vuijust  1878)  aus  riiicni  Sckri-t.u-, 
einem  Hepistrator,  rnii  iri  Ueberselzer  iiinl  eiia  i  niilie- 
stimmten  .\nzahl  von  l\,in/li-ien.  Das  Or^:ani-alioiis;.i'-i  tz 
vom  27.  Juni  1881  srim  r  Jn/n  noch  zwei  AdjuiiklensieUen 
des  Sekiil  II  liiircaiulKl-  di'i-  ll.i  lulelsabteilung.  Dereine 
iliescr  .\<Jjuukleii  uunk'  mit  dir  Leitung  der  Abteilung 
für  Landwirtschaft  betraut.  Das  Gesetz  vom  21.  April 
ISSl  endlich  wandelte  die  Sekretärslelle  in  die  Stelle 
eines  .\bleiluii;,'s«-liefs  um,  welch'  letztcrem  zwei  Sekr«*täre, 
je  einer  für  den  Handel  und  für  die  Industrie,  beigegeben 
wurden,  und  machte  fol);ende  Steilen,  die  der  Reihe  nach 
auf  dem  Budgetweg  gesciiaJFen  werden  mussten  und  pro- 
visorisch besetzt  waren,  SU  definitiven  Heamtungen  :  Sit* 
tistiker,  Sekretir  (ftr  daa  HemlalBreKtster,  Redaktor  de* 
Handdaamtablattea,  R^gialerluhrar  Air  Fabrik-  und  Han- 


Wihrend  der  Duner  dieser  OminlaatMm  halda«  Depar" 
tement  folgende  in  den  Geeeharokrela  seiner  AJbteilvQg 
für  Handel  und  Indnatrie  elnaelilagande  hauptsächllchate 
Arbeiten  entweder  aiusfefübrt  odw  vorbereitet : 

1.  Vorarbeiten  Gkr  die  Krneuerung  der  Handelsvertrite 
mit  dem  deutschen  Zollverein.  Belgien  und  Ja- 
pan (1879).  —  AbschlusB  einer  zcitweiaen  llandelsüber- 
einkunft  mit  Italien  (18*9).  Abschluaa einer  Handels- 
iibereinkiinft  mit  Serbien  (1879).  —  Austausch  von  Zoll- 
deklarationen mit  Belgien,  die  beiden  Landern  gegen- 
seitige Zollbehandlung  nach  dem  Prinzip  der  mei8tl>e- 
günstigtcn  Nation  zusichern  (187B}.  —  Unterhandlungen 
und  Abschluaa  einea  UandeltvertfagM  mit  Serbien 
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(lf!}Oi.  —  l'ntertianJIiinccri  uml  Ab>i  liluas  civx^  Handels- 
xertrajfes,  einer  reb<?reinkunn  licti  .  pt:'gen*fitn<en  Schulz 
\oii  I  jlir  ik-  iiinl  ll.'ituli'lsni.ir  kt'ii.  '•mvie  von  k*'*^ erblichen 
.Musii'iii  und  .Muilelli  u,  tiuc'i  Lelifieinliunfl  belreffenti 
die  iMcMiiirliclien  He/iehiingen  iinii  dii-  i-()rtil|)olixiM  inih-ii 
(ireii^u^iilun^en  und  einer  l'ohcreinkunn  bclrf-llcnd  ilas 
/ollwesen  /wischen  dem  Kanton  Genf  und  der  /.ollfreivn 
Zone  von  Hochsavoyen,  alU'  mit  Frankreich  i  lf<Sl-IXK-2|. 
—  rnter)iandiun^'en  und  Ahschlii.is  eines  Ilandi>lsvertr:i|;e8 
nül  dem  Deulsclien  Reich  (1S8I).  —  Krhebuncen  luta 
Zwecke  der  ltanilelavertraK<^unU'rhandlun»(en  mit  I  (allen 
und  mit  Spanien  (1881).  —  Erhebungen  zum  Zwecke 
der  Kevision  des  1SG1  switdieB  Fr«Dkreieb  und  der  Tö r- 
k  e  i  alige«chlo8»enen  und  mm  auch  ««rMltweiterische  Pro- 
di! k  te  a  n  /u  wendanden  Zotllarires  (1882),  —  Abachlws  einea 
cndi^iltii^eD  Hndelftvertngea  mU  lulien  (1882).  —  Vor» 
beraiteitde  frbebiuifaa  nad  Stüdiea  fifir  deo  AbaefaltiM 
von  llandslevenrigan  mit  Griechenland  und  der 
Treoavaalrepnblik  (1884).  -  Mitwirkung  «m  Ab- 
achluae  von  Freondaebalta-,  Handela-  und  Niedrrlaaaunga- 
vertrvyen  mit  Transvaal  und  Ecuador  (18M5).  —  Stu- 
dien Uber  die  Wirkung  der  Handelsverlrägc  mit  dem 
Dcul>«chen  Reich  und  mit  Oesterreich  ■(' nj^arn, 
unternommen  und  nusgernhrt  zu  dem  Zweck  einer  all- 
(ailigen  kündiguni^  dieser  Yertritge  (lr<S5).  L'nterhand- 
Inngen  und  Abschlusti  oiiies  llandclsvertruges  mit  Ruma- 
nieu<l!<4)).  ~  Unterhandlungen  mit  dem  Deutschen 
Reich  ivvecks  Revision  des  llandelgverlrag«  ilSMIi  und 
lätfi)*  —  Vorarbeiten  für  die  llaDdelsverlragsiiiitr  i  li;iii>)- 
Itttt^n  mit  l<el|;ien  <lr^7).  —  Abschlus»  eiiki  piu\i- 
snrischen  Handelsüberainkunlt  mit  (iricchenland 
(iHUTj.  —  Vorarl»ei(en  für  die  Unterhandlungen  zum  Ab- 
acliluss  eincH  neuen  Handelsvertrages  mit  Italien  (IMN'i. 

-  Mitwirkung  an  den  Unterhandlungen  mit  Argen- 
tinien, Ecuador  und  Paraguaj  zweck*  Abscbluiwes 
von  1-  reundadwiiU-.  Niederlaming»*  u  nd  HandeUverlrlgen 
(|J<K7). 

i.  Absciduss  eines  Uebereinkommens  mit  dem  (m'oks- 
lierzog tum  Raden  betr.  die  Rheinschirfahrt  11879). 

3.  Abschlus8  eine^  rebercinkommeri>  mit  i'ortugal 

betr.  gecf»n*(Mt)f;en  Schutz  ili  f  Fsihrik-  und  ihindelümar- 
ken  ilKvj  . 

4.  ?'')irLlli-  M-i-scliirdcni'il  Sl;j;it.i  i)  i  ( )i"gterreicl»- 
rnj:;irii.  Sp;!  iiii-ii  fl<-.  i  /am'!  k>  lir-l.ingii  ii^'  di-r  i  H'gensfitig- 
keit  des  Schul/ L  S  dfs  1 1  I  !•  l  a  r  i  !i  !•  n  und  kiin.'^t- 
1  «'r  i  sehen  Iii  Bf  11 1  u  ni  -  IsO  i.  I  iili  rlianilliiu^irn  mit 
der  englischen  Hi'^,'i!  ruiij.'  /.«  rck-*  .Miscldusses  eines  l'elwi*- 
eiiiko.'niiieiiK  l)rti\  lirn  s<  iiiii/  Iiii'i  .trisches  Und  künat- 
lerischeu  bigentumi«  lolitir  Ki  f(,i(.':  Iss'tK 

.">.  I'eberinittlung  an  41  Stii.iloM  lir--  von  diT  niliT  ii.itin- 
nalen  literarischen  AgsoxiHtiun  m  iljr.-ii  Siti'iiu^'fii  ^mn 
10.-1.'{.  September  in  llcni  .•ius-i';irli,'iiiM''ii  I'mji  kti's  ei- 
ner internationalen  üeberviiikuiiri  /um  Srhut/  di  8 
liierarischen  und  künstle  risch  r  u  i:  I  ^  i  n  t  u  m.s 
und  Einladung  dieser  Staaten  zur  Tt'dnaliuii'  an  i  incr 
1JSH4  statizütindeiiden  dipliim;itiM  tu'ii  Knnl<  r  eriz  /iw  l'i  u- 
fung  der  Frage  <l><K-lK  —  <  iit;.uiisaluin  lifi  .[jm  <  Tw.ihnlfn 
dipiomatisclien  KonlVren/  ils-^ii. 

6.  Ausführun^i'smassrf^^ela  mi  hi^^ruiUvUuug  der  i  ii  ic  i"- 
naticinalen  Konvention  zum  Schutz  des  ge- 
werblichen  Eigentums,  welche  Uebereinkunfl  die 
Grundun«  eines  inlemationaiea  Bureaus  in  Bern  vor- 
schreibt (1884). 

7.  Verhandlungen  mit  den  wiclitigeten  InduBtriestaalen 
zwecks  Vereinbarung  einer  internationalen  Fabrik- 
geMiKfcbung  (1^). 

8.  Mitwirimng  an  der  Organisation  der  Bchweiserischen 
Abttilong  an  der  Weltanastellung  von  Melhoorne 
(1880).  ~  Diyanisalion  der  aehweizcHseben  Landes* 
«nsstellung  in  Zarieh  (1883)  und  der  Espoeition 
d'Ilorlogerie  In  La  Chaos  de  Fonds  (1881).  —  Aml- 
llehe  Ofganieation  der  sehweiieriachan  Beteiligung  an  der 
Geweroeausstellung  in  Antwerpen  und  der  Ans- 
sietlung  von  Erfindungen  In  London,  die  beide 
18K>  abzuMiten  waren  (1884).  —  Vorarbeiten  für  die  ofli- 
zielle  Beteiligung  der  Schweiz  an  der  W  eltausslelliing 
von  Pari»  188»  (1887). 

9.  /ahlreiche  BeschlüHste  betr.  die  Ausführung  des  Ge- 
setze 8  über  Maas  und  Gewicht  (1879K 

10.  Ausarbeitung  eines  GesetMSVondilagee  betr.  den 


[  Schulz  der  Fabrik  -  u  11  1  II  ,i  ndel s  ma r k en  (1879).  — 
Au9fiihnjnf.'ama»»re},'eln  /u  dioem  Gesetz  it88(ll. 

11.  Aii-arliLiiim;;  uun--.  i ii-si-!/.e8VorBcld.i;.c>  iiber  die 
Kiiutiullf  na»l  üaratilie  des  Fe  i  n  ^  e  ii  u  1 1  e!>  von 
G'ild-  iiiid  Silberwaren  il."<7Uj.  --  Ausführungümass- 
regeln  /.u  diesem  (iesiH/  i|}*(|j.  —  Auftarbeilung  und 
Drucklegung  einer  Sammlung  dct-  in  \\v.ifi  stehenden  Kr- 
lasse  betr.  die  Kontrolle  der  Gold-  und  Silberwaren  1 1885). 

12.  Vorarbeiten  für  die  Aufiitellung  eines  tiehptzesvcir- 

Iiicblageti  betr.  die  VerNicherungsunternelimuii^en 
(l87iVf.  —  Redaktion  eines  diesbe/iiglichen  Geaetzeaent- 
wuiTes  und  Massnahmen  zur  Ausführung  dieses  Gesetzes 

i   I  ISKl- IHS.'.). 

13.  Ausarbeitung  eines  Genetzesvoriiclüagus  über  den 
GeschAftsgang  der  Auewanderunguagenturen 
p8S0).  ^  Massnabnsan  snr  Ausfährung  dieaei  Gesetzes 

(1881)  . 

14.  liaaaDahmen  zur  Auafiiliruiis  dea  Bnndespesetzea 
betr.  die  Fabrikation  und  den  Vertrieb  von  Zünd* 
bolcehen  (1880).  —  Ausarbeitung  eines  Rwlementas 
betr.  die  Fabrikation  und  den  Vertrieb  von  Zünahölzchen 

(1882)  . 

1.').  rnlei-snchungeo  Ober  die  Moglichkeil  einer  Ab-In« 
derun;;  der  RundesverlbsBung  in  (lem  Sinne,  dass  der 
neue  Text  die  Geeel/gebung  Uber  den  Schutz  der  Er- 
findungen und  der  gewerblichen  .Musler  und 
Modelle  gestalte  (1880-18K|).  —  Diesbezuglicher  Vor- 
schlag, der  Bundesversammlung  am  ttti.  November  1881 
iintei  breitet  i  von  den  eidg.  Bäten  am  S8.  April  1882  angs- 

I  nommen.  in  der  allgemeinen  Volksabstimmung  vom 

I  30.  Juli  iKvi  d.igegen  verworfen). 

I  10.  Ausarbeitung  eines  6e«<?lzesv«»i-sehlagi'(i  littr.  den 
I  Schulz  deM  lilerurischen  und  künstlerischen 
i  Rigelltuml^  (1881  >.  —  .Ma^snahmen  zur  Ausführnng des 

iiiunde^gesetzeH  über  diese  Materie  il88:ti. 
17.  Studium  eines  Gesuche'*  der  Zürcher  Regierung  betr. 
;  die  Kmchlun«  einer  e  i  d  g  e  n  o  ss  i  s  c  h  e  n  liaudels- 

k  a  m  me  r  (1.^81). 
I  18.  Erhebungen  über  den  Stand  derjenigen  Ge- 
werbe und  Industriell,  die  sich  über  die  bestellenden 
llandelsverlraKc  beklagen,  uiiti  über  die  Möglichkeit  der 
Reibilfe  zur  liebung  dieser  Gewerbe,  sei  es  durch  Ab- 
änderung der  Tarifiinitiitze.  durch  Siihvi-ntionierung  von 
Gewerbe-  und  hunstgcwcrbtschidi n,  h  I-t  durch  irgen<l 
welche  andere  MiU<'l  flH>»2|.  —  Abw  lduss  dieser  Emiuc^te 
unil  \  ni  lM);f  .111  du  1  iiit^'  inssiüchi'n  Rille  eines  Hericlite.s, 
iIiT  riiii  11  l!  II  II  d  (■  >  lir  -  c  -  Ii  I  u  bf  (  r,  il  i  e  fw  e  r  b  1  i  c  Ii  e 
und  1  n  d  II  1  r  1 1  ■  1 1 1  I  i  f  i  ii  f- Ii  i  i  d  ii  ii  .-inirv:!  (ISnIi.  — 
Aust'iihrunj.'smassregelfi  zu  Jic^eiii  Riindi'^l  i—  Idiiss  M>m 
27.  Juni  l8Si  (18Hi). 

l!l.  Organisation  d«!s  II  a  nti  el  srep  i  s  1 1»  i uml  des 
Handel  samtsblatles;  Is-^J  Z  dili  .  u  ii'  prinzipielle 
Entscheidunj^'f  »1  in  Sachen  der  l.iiitranuiit;  m  das  Handels- 
register (l^'-.!i. 

"iU.  Kn«!iii  ir  und  tiericht  an  die  nunde?iu'is,)nniiluii^; 
iili'  r  um  i'ostnlal  betr.  die  \V a Ii  r ne h  m  u  n  g  d  r  i  \s  i  i  l- 
,  s  c  1 1 .1  1 1  1  I  r  ti  1-  Ii    Interessen    der    S  c  Ii  vv  i  i  /,  im 
,\  1.1  ^  1  :i  II  il  I  I  ns  II. 
■21.   Viirarbeitiüi  lui    tili  R  u  n  tl  esp  es  e  t  z  betr.  die 
;  H  .j  [  l  p  11  icht  im  Fabrikbeti  ieb  (I88."i).  —  Atisarbei- 
I  lutij;  LiueB  diesbezüglichen  Go»etz»'sentvvurfes  und  Vorlage 
j  desselben  an  die  eidgenossischen  Rate  (lK8(i).  -•  Mass* 
nahmen  zur  .XiiKfulirung  dieses  Gesetzes  (|.S,s7). 

22.  Ausarbeitung  einea  Geeel/esentwurfes  über  den 
Handel  mit  Gold-  und  Si  1  be ra b  t  ä I ! e n  (IS8:.).  — 
Massnahmen  zur  Ausführung  dieses  Gesetzes. 

Auf  dem  Gebiete  der  LaadvoirUchafl  hat  das  Departe- 
ment seine  Aubaerksamkeit  in  erster  Linie  auf  die  be- 
ständige Hebung  dieses  Zweiges  unserer  nationalen  Er^ 
werbstatigkeitgerichtet,  und  iwsr  im  besonderen  aofalle 
Fragen  betfttllend  die  Bodenverbaaaerong.  die  Pibrde- 
und  Rindviehuicbt,  die  AnUge  eines  schweiierieehen 
Herdbuches  (Zuehtstammbuehm),  die  Viehseucbenpolizei 
im  Innern  unseres  Landes  und  in  internationaler 
Hinsicht,  den  Kampf  gegen  die  Reblaus  und  die  Blut- 
laus, die  Subventionierung  von  Uodwirtsohafllichen 
Vereinen  und  Gesellschaiten  (Schweizerischer  Obst-  und 
Weinbauverein,  schweizer,  aipwirtschafllicher  Verein» 
schwt'izer.  landwirUchaftlicher  Verein,  landwii-tschaft- 

licher  Verein  der  romanischen  Schweiz  etc.),  die  Unter- 
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Stützung  von  verschieiU-nen  lamlwii  tschaflliclieD  Spezial- 
au89tt.'lliint;)'n  in  flcr  Si  Sixvi'i/  iitul  im  AuKlarul.  die  Teil-  , 
nähme  ticr  schu i  i/it  i^.  I .•  ti  I.ainiw  iriAchafl  an  lier I^nd«?:«-  ' 
auKstolliing  in  iiitrich  lMi<i  und  an  den  achweixeriachen 
LanihviriaclwftMiiaatallungeji  in  NeuMitiarg  1887,  Bei-n 
1«ri  pie.  _  I 

Mil  lliiisii  lil  MU  r  liii'  /  ./ri'/i/-  iirul  l'isrhri  rifiiilizi'i  . 

neiiiM'n  wir  an  dieser  Stelle  du- V(•l  .ln^tallllll^.'  wm  Forst- 
kurtien  lur  Heranbildung  des  imli  in  Forsipi  iH.inales  ! 
n'nlerförster  und  For-'thiiJcri,  dir  l'i  iiiun;;  von  AiilKirs-  ; 
luti^csprcijoklen  uml  ili-i  rn  I ltiii(l'.'-.iiii1<  r-i iil/ini^',  W  :ild- 
vi  t  rjuwsung  iTriani: iilalmii  I  i  lr  .  MitvMiiitiiiirn  Ix  tr.  den 
Vogel-  und  WiliNchui/.  ^<nv]i-  iIm'  Hhi  iIim  J;i(:iil):iiinlie/irkc. 
Verständigunp<  II  mii  di'n  N.iclihai-'-Kiali  ii  niii  Uezug  auf 
die  f  isrtiei  i  i  m  <!<  n  i  .i  i'ii/;,i  s\,is-ci  ri,  Snli  .  «'ntioilICtlUiK 
der  <ichw<  i/rr  isclu  ii  1' i~.ctibrutanstül><  ii  i  lr. 

Von  ili'ii  iln-  A  iisK  inttlfntng  beschlagenden  (;i  bcli:iflen 
i  tKll  irli  ^i  irn  crwiiliiit  die  Ausarbeitung  eines  Gt  s,.t/>'>\  or- 
grlil;i|;i"^  lu  ll-,  die  Gt^seliiiflsriilirunK  der  Aiiswatideniojrs-  i 
aceiiUmii  iUundesn«sifii  vom      Iie/emher  l.»<S(ii  und  die 
Mas<tnalimen  zur  Ausführung  diehe«  <.i  m'I/i  -. 

IV.  Unterm  5.  April  IH'*"  hatte  der  l{u  luiisrai  di  rHiindes- 
versammlung  einen  Ilericht  unterbreitet,  in  welchem  er.  : 
lim  vielfach  zu  Tnifr  tretende  Unaniiehmlic)ikeileii  aus  | 
dem  Wege  zu  räumen,  dir  Absicht  auHüptach,  die  beste-  ] 
hondr  Organisation  versuchaweise  sbänderu  und  die  Er- 

Sebnisse  dieser  Neuordnung  den  Riten  in  ihrer  nichkten 
estion  vorlegen  tu  wollen.  Diese UMnnehmUebkeitcn  be- 
•tandeo  in  der  H«tt|itMrhe  darin,  da»»  der  Buodeqirisi- 
dent  jeweilcn  die  Leitung  des  politiachen  Oewiiemenles, 
ab  daa  am  wenigsten  mit  Arbeit  belaMeten  Henorla,  zu 
übernehmen  genötigt  war.  Diese  VerhUtniaae  Iwben  wir 
In  Abachnitt  cpi(riiiuehet  Departement«  wbon  aii^hmd 

Seschildert.  Während  da»  politiaehe  Departement  auf 
lese  Art  aeit  1848  nahem  atationar  geblieben  war, 
hatte  aichder  Gecehäflalirei«  alier  übrigen  Resaorl«  mehr 
oder  weniper  erweilert,  woniua  sich  allnihlich  eine 
»tarke  Ungleichheit  in  derVcrtciinn^  der Gcadiäfte  unter 
diecinielnen  neparlcmcnte  eraah. 

Dieiem  unhaltbaren  Zustana  konnte  einzig  eine  Neu- 
ortlnung  abhelfen,  deren  Grandlagen  vom  Bundesrai  nuf» 
eingehendste  diirchlicralen  worden  waren.  Am  9.  Juni  1KH7 
nahm  die  Hunde^tversanimlung  von  der  .Mitteilung  de« 
Bundesrates  Kenntnis  und  bes^chloss,  Uerieht  iinu  Vor- 
whl.'ij,'«'  nit  Ab:mderung  des  üundesbeschlusties  über  die 
Org;iin-:<tii  ti  und  den  Geschäflsgang  des  itiindetti-ates 
von  IMTH  ijh/ii\witien.  Der  Itc8chhi»a  des  Hundesrate»«  vom 
8.  Juli  1><87  t  eil'  <li.'  provisorische  Neuoi-dnung  ist  sodann 
am  1.  Januar  IH8H  in  Kran  getreten.  Die  hauptsächlichste 
Neuerung  bestand  in  der  ^kh,1l1llng  eines  Defiartemcnles 
des  Auswärtigen,  das  nicht  nolweiidigerweiite  unter  die 
Leitung  des  liundespr.-isidentcn  gestellt  v\'crden  mussic, 
welch' letzterer  im  Gegenteil  an  der  Spitze  desjenigen 
[tepat'teiiientes  verbleiben  konnte,  welchem  er  zur  Zeit 
seiner  Wahl  gerade  voi-staiid.  Das  nein'  Ii(>p:irteim-nt  be- 
stand aus  drei  Abteilungen  :  I .  der  p  < '  1 1 1  i  h  i>  h  e  n  A  h  - 
teil  II  Dg  fhi^heitpf  -  pnlitWches  Depiirtenientl,  2.  der 
II a  ndel sa  Ii  I  (■  I  I  u  n uiiil  .'t.  <l»'r  A  h I e i  I u n g  für  .\us- 
wnnd<Tn  ii^,-,  (lic  In- .uiliin  «Iciii  Hnnd«'ls-  und  I  sindwirt- 
scli.ill-dfpatii'nu'rit  a  n;.'i-i:  I  Ir-i1ril  ^"\\c-cii  '.'lar.  I>|.-  lian- 
dfl-alii'iliiii;.  entspraclii  der  eh<-maligen  Al>trilnn^;  Tur 
Haiiili  I  il.indels-  und  Landwiitschaflsdeparti  ini  nies, 
war  aber  \nn  versrhiedenen  (;eschafl«^/vvei^;i  ti.  ihr  an 
andere  Di-partemcnlr-  n|jrrt;iii-cn.  •■nlla^tcl  WMiilrii.  !so 
besunders  von  alli  n  d-Ti  .\ii..i  |i  ;:i  ntirih-n.  die  die  l'm-de- 
ning  von  ll,Tntt"t  rk.  i  .cwi  i  li.>  und  Kiin-t^i'«<  r!if,  die  Ar- 
beilergi-settgebijiij,'.  du-.  Ui  i  utskiilduiighweM  ii,  ilir  Ausstel- 
lungen in  der  Schweiz  (cxkl.  .Schul-  uml  Ktni-Iaiis^ti  lliin- 
uen  >,  Ma.ss  und  Ge  wich  t.^n  wie  die  Aufsieht  iitxriln-  i>rnairn 
\%  I  -irlii  I  uiigsiinlerii'  liiiiiuigi-n  betrellen.  itnii'in  Ju'-r-  d<T 
AiiU  iluiig  fiir  Industi  tr  luni'»  neuen  Indiisti  le-  und  l.aiid- 
wirtschaftsdepartcinenles  überwiesen  wurden.  Die  Ab- 
teilung für  llan'lel  blieb  dagegen  mit  der  Fönlernng  des 
Handels  im  .\ll^-emeiiien.  den  Handelsverträgen,  den  An- 
Klaudeii  l)etr.  den  inleriiHliiinalen  Verkehr,  den  internati- 
onalen Aa8atellunt.'<-n,  dem  Amt  für  gewerhiichi'«,  litera- 
riicheK  nnd  kiinsllerisches  Eigentum,  iler  Kontrolle  über 
den  ll.'indel  mit  Gold-  iin<l  Silberwaren  und  dem  achweize- 
riücheii  {laiiddsamublau  beaufiragt.  woran  sich  der  Iteihe 
naeh  anachlosaen  das  kommmielle  ttUdungaweaeii  (Bun- 


desbeschluss  vom  i.'i.  April  1891)  und  ilu-  l'ati  nttaM'D  der 
Handelsreisenden  f r!t>nrl(*Bj:i"«fl/  vorn  Juni 

Das  Departement  des  Aiiswarti;;i  ti  li.itle  von  .\nfaii;;  an 
nur  provts<irt>iclirii  CdKirakter  und  wurde  denn  auch  am 

I.  Januar  Isi^ti  diiri  Ii  i  ine  neue  Organisation  ersetzt,  die 
iwu'  wir  in  Al'>i  Knill  V  sehen  werdeni  da»  politische 
I)i'(iarliTn''iil  a!-  slatiiii;;i  s  I  Icparlenielit  di-s  Hiuidesjtnisi- 
deiiten  wieder  herstellte  und  du-  AUleiliing  für  Hanilel  dem 
nun  zum  Handels-,  Indn^irn--  nml  Landwirtschafls- 
departement  gewordenen  i  ln  iijali;;<  n  Industrie- und  l.and- 
wirtschaftwiepartement  /nwics. 

itiese  Periode  vdii  ISS^  l  iidc  ISIC)  uai'  fiir  dii'  Hnn- 
di-l>al..lciliiii^:  riiii'  liL'yMinjri?,  atl'i-iisrrirliL' Zeit  gewesen, 
wie  au-   narliriilv''iidei'  A ii I /a Idunj.:  der  wichtigsten  Ar- 

iK'itrn.  di>  Hii' r.der  an  denen  alo teilgenommen 

liiit.  zur  GeiKir  <'  lii'i  u  Ji gehen  dm  fle  : 

1.  Korl.si't/.iin;;  di  t  I'nterhandlungen  inil  dem  Iicut- 
sehen  Heieh  tiud  Abschluss  einer  ZusiiUiilu  rfiDkunll 
/Hin  llaiiili  lsvcrtrag  von  (IWftt).  —  Unterhandlungen 
lind  Al'-rliliiss  eines  neuen  Handelsvertrages  mit  Oesler- 
I  (  Ii  Ii  I  n-ai  n  i  IssSi.  I  .ir  i  .  izung  der  Unterhandlungen 
MiU  1 1  u  1 1  o  11  und  mit  ÜL'lgien  und  Absrhliiss  von 
Handelsverträgen  mit  diesen  beiden  Staaten  {18><8-1>«<9». 

—  Mitwirkung  an  ilen  Unterhandlun>;en  zum  Ahschliiss 
eines  am  16.  November  1WS9  perfekt  gewonlenen  .Nieder- 
lassung»- und  Handelsvertrages  mit  dem  Kongostaat. 

—  Unlerlundlungen  (resultatlos)  mit  Japan  zweck» 
Abichlttsses  eines  Handelsvertrages  ^889).  —  Handels- 
ühereinkunft  mit  der  Türkei«  auatana«  gekommen  durch 
zwiHchen  dem  türkiaehen  Miniaterium  dea  Anawirtigen 
und  dem  Itanzöaischen  Botschafter  in  Konatanlinopel  ge- 
wechaelte  Noten  (1890).  —  Gleiehea  Abkoronen  mftBul- 

Rarie  B  dnrch  Vermittlung  des  diplomatiachtit  Agcttteo 
rnnkreleha  in  So6a  (1880).  Erhebungen  awecfca  liand«te- 
vertraganntariiandlongen  mit  Aegypten  (liMO).  —  Han- 
detovertragaunteridUMnuagen  (rvsuliailos)  mit  Mexiko 

II. ^UO).  —  SiUtlstiaehe  Arbeiten  mit  Hinsicht  auf  die  be- 
\oraiehende  Kmeuerung  der  Handelsverträge  mit  den 
liniiptBächlichslen  Staaten  Europas  ( t AK- 
iKlOi.  Unterhandlungen  und  .\bschhis.s  von  neuen 
Handelsvertrügen  mit  De u  t s c h  land  und  mil  üester- 
rcieh -Ungarn  (tS!»l).  —  Unterhandlungen  und  Ab- 

hln^s  rhifs  neuen  Handelsvertrages  mit  Italien  und 
eiri.  r  Maiidrjgftbereinkunft  mit  Spanien  (lf<Sl2).  —  Un- 
terhandlungen und  Abschlusa  eines  Handel.sabkommena 
mit  !■  rankreich  |IH*)2K  Da  dieses  Abkommen  von  der 
französischen  Deputierlenkammcrnicht genehmigt  wurde: 
Massnahmen  zur  Durchführung  des  zwischen  beiden 
I, ändern  aufgebrochenen  Zollkrieges  ( DilTerentialtarir, 
Spi'MalverfTigungeii  betr.  die  Einfuhr  von  Pn>dukten  der 
freien  Zone  \on  Hoclisavo^en  und  de»  Days  de  tlex  in 
die  Schweiz  etc.)  (IWÖ-lSüst).  •  Unterhandlungen  und 
Abschluss  einer  ilandelsübereinViinf)  mit  Hum.inien 
I  IX!»:}).  —  Unterhandlungen  und  AlischlusH  eines  Handels- 
vertrages mit  Norwegen  i  !>*".ii  .  Hfiiidel«i'invf>rneh- 
men  mil  F  r  a  n  k  r e  ic  n  ( l'*^-'-'' ■  Unti  i  handhin^.'fn  und 
Abschluss  einfr  rrhertMnkiinri  mit  dr^rn  D  i  n  Ischen 
lleich,  die  n,  a.  den  /weck  liatte,  lier'  im  Scliw«  i/ei' 
Gebiet  imii^i"-!  )il(is-i-ne[i  Imdist'lieli  tieiueilule  Buäingen 
-ew  i-s'- /lillerkK  tilci  iin;;en  ZU  verschaffen  ( IS!t5).  Dane- 
ben .Mitwirkung  an  di  r  Hevision  des  Zolltarifen  (i8SlO). 

2.  (Jrganisation  der  Teilnahme  der  Schweiz  an  der 
WellMdsstellnii-  von  Chicago  IXtO  f I.S«)()l1h«>2). 
Stil;:,:::  der  l'i.i^i  ,  ob  nicht  auf  dem  ^;e  eiinc  intiT- 
nsiticinalen  L'eljeit-inkunft  allgemeine  Prin^ipn  n  nl-'  r  iln' 
( )  r  a  n  I  -  a  t  i  o  n  und  die  A  r  li  !■  i  t  s  m  e  t  Ii  ■ »  d  e  dir 
.1  11  1- y  s  an  d  e  ii  W  e  1  ta  ii  ss  t  e  1 1  n  ti  e  n  an  IV'esIellt  w  n  den 
k'iiiiilen  ilslCt».  I  jnladnn^'  an  die  l'e> ler  ii ii|.'en  di'f  tnr 
^;evM.linlich  an  den  \V'-Maii?-tell\m|.'eu  sieii  heteitit^enden 
St. Talen,  sich  an  einer  hl  Ulfe  [i-n/  \  ertrelen  zu  la.ssen,  deren 
Zwet  k  die  Diskussion  der  l'ra^e  der  Aufstellung  von  e  i  n- 
heitliehen  Prin/ipien  bei  di  r  ( tr;,'iini8ation  und 
Durchführung  von  Wellausstellungca  wäre  (1894).  Diese 
Konferenz  hat  kein  Resultat  erpeben. 

'.i.  Studium  der  Frage  der  Forderung  von  zu  gründenden 
H  a  n  d  el  s  m  u  se  e  n  ;  Ausarbeitung  eines  den  eidgenos- 
sischen Daten  vorgelegten  diesbezüglichen  Berichtes  ( |8!H). 

4.  Erhebungen  über  die  Frage,  ob  der  Dund  sich  an  der 
Förderung  de:>  kommerziellen  Üild ungswesena 
finanzK»!!  beteiligen  aolle]  Ansarbeitung  einer  BotaehafI 
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an  die  Bundesversammlung-  und  di  s  rViijfklrs  IVir  t>lnrn 
Bundesbeschluss  betr.  Aii«r  iclitung  von  Siitt^entioneii  an 
da«  genannte  Bilduna8W.-<'  n  ;  1889-1890).  N.i.  h  Annahme 
die»*4?<!  Vor9chla|;es  aurch  die  eids.  Rile  (am  15.  April 
IKH ) :  Redaktion  de«  Dotweadigcn  volteiehungaregtomen- 

te«  (IRSHi. 

5.  Aiisyrlioitiin^;  cini's  V. .lhieh«nj,'9r»'i.'If'iii('ntt's  /um 
Btinili-i;.'!'-!  t/  viini  '2i.  .Inrii  \S\f2  hptr,  ilic  ilcr 
H.ltlfi'lsi  cisfiuli'n.  Iljivr  Ch-i  l/csvoi  w  .iv  Vdiii  Jil>tu- 
dtpruicmpiit  [inti  r  M  ilv\  it  kuüii  der  AltU  ilun;.;  für  liainlcl 
vorl><'i  >Ml<  t  worden,  worauf  acr  Bundesrat  das  llandel^- 
departenii  Tit  tnil  d(  r  Aimfülining  des  Get^el/i  ^  l)eaiirira^.'ti' 
(I8!^2^  -  IMCt  iiiul  liii^iriide  Jnhre :  AiiMrllunK  /.aliln-i- 
clier  I Iriiiidsiit/r  iiml  l-;illunp  von  Knti«lieidcu  bclr.  du: 
Anwen.liin^;  den  (.'enannten  FiundesffcsetrfS. 

6.  Wahrend  der  l'encHle  ISJOi-  Ende  l8Sr>  hat  das  aus  der 
Vereinigung  der  Abteiluni;en  fiir  Industrie  und  für  Land- 
wirtschaft de«  ein8ti(!cn  Handels-  und  Ijindvvirl^tchafls- 
dMMirtamciit'-s  ^'t  hildi^te  eidg.  Induslriedepartement  noch 
Mhr  wichti)jf  Aufgaben  zu  losen  cehaht,  die  ausserhalb 
•«loecprogrümniKem.-issen  Arbeitskreises  lageo.Zu  neonen 
sind  im  b«soaderea :  a)  Vurarbeiten  zur  Schaffung  einer 
Gewwbegeaeto^gelHiiig,  sowie  einea  Veraicbeniiiniies^es 
gegoa  Dnbll  and  eines  solchen  gepien  Kmnkheit.  —  Aea- 
arbeltanr  einer  Boisehait  an  die  Bundeeveraanmhiof 
betr.  Revision  der  BandetTCrfks<>ung  iu  den  Sinne,  dem 
Bund  daa  Recht  uir  Geseticebnoc  in  Versicheranfsange- 
legenlieiteB  su  erteilen.  Dieser  Vorschlag  ist  von  mn 
eidg.  Riten  gutgehaltsenaod  vom  Volli  in  der  allgemeinen 
Abstimaraiig  vom  SS.  Oklol>er  1890  sanidioniert  worden. 
AI*  Folge  dieser  Abfclimmuni;  fielen  dem  Departement  ein- 
gehende Vorstudien  hinsichtlich  der  Ausarbeitung  eines 
Gesel/.esenlwurffs  über  die  betr.  Materie  tu.  —  bi  Vorbe- 
reitung eiue.s  neuen  Ountlesgeselzes  betr.  die  Forderung 
der  Landwirtschaft  «luroh  <len  Bund.  Dieses  Gesetz,  das 
daeAfbailsgebietdcr  Abteilung  für  I^indw  irtschaftbetricbt- 
lieh  erweitert,  ist  von  den  eidg.  Riten  am  äi>.Deiemberl8g3 
gatgebeiaaen  worden  und  am  90.  April  IHM  in  Kraft  ge» 
treten. 

V.  Durch  Botschaft  vom  i.  Juni  1894  hat  der  Bun<lesrat 
den  eidg.  Bäten  über  die  Täti)(keit  und  den  Erfolg  der 
1W7  provisorisch  geschaffenen  neuen  Organisation  Bericht 
erstattet  und  ihnen  zugleich  beantragt,  das  Departement 
de«  Auswärtigen  aufzuheben  und  das  politische  Departe- 
nient  wiederherzustellen,  das  von  neuen)  tinter  der  Lei- 
tung des  Bundespräsidenten  stehen  sollte,  smwk'  die  .Vb- 
teiltin?  ffir  Ilantlel  dem  Industrie-  nud  Landwirtschafts- 
di'piii  icini  iii  /u^iiiriii  n,  womit  dieses  zum  Hatulflt-,  In- 
liixh  ii'-  und  Lamli'-iriai'finflmh'pnrfr^utif  werden  sollte. 
Die  <-id^'.  Bäte  gen>  hrniul'  ii  dresen  Aiitia^  mit  lliindes- 
b>'-^cliliis^  vom  25.  Juni  If^&^'i,  <ler  aio  I  J.innar  IN',»!  in 
Krafl  li-.it  und  das  Hamlels-,  Indiislrii'-  iiiiil  l.aiidwirt- 
srhall-di  partement  mit  der  V.n  hci  ritunp  und  Kf- 
Itdi^un;;  folgender  Geschäfte  beaiifli a^|p'  ai  Krirdinm^ 
dei»  Handels  im  .Mlgcmeinen ;  i>  Vrn  arbeiten  in  den 
ilandelsvertragsunterliandlungen  uiiil  Mitwirkung  an  ih  i 
Zo!!^'e<ipf7f7»>lMinfr.  sowie  nn  der  AuIVlrlluug  des  '/oili.infi-i ; 
C  *;rliwei/>'ri*cln'-  Ha nili  Uauil >ld.'iU  ;  d|  Ansläiidi  ln-/üg- 
lich  dl  s  ititcriiationaU  n  NerKi  hr^  .  e)  Pateiittasen  der 
Handelsreisenden;  fi  KhhIhiII.-  uli.  r  Handel  mit  Gold- 
und  Silberwaren  (durch  iiundc.Hiai.'.beschluKS  vom  7.  !•>- 
bruar  V.^C>  bis  auf  weiteres  dem  Finanz- und  Znlldenarie- 
nriprtl  7iii.fteilt) ;  g)  AusslcHunnswesen  (e.\kl.  Srlnil  und 
K iin-^lausslellungen) ;  hl  Forderung  von  Indu^irie.  tie- 
Wfi  lie  und  Kunstgewerbe  im  Aüffemeinen:  i)Arlir  iieri:esetz- 
gebung  (Bundesgesetzr  in  [r.  die  Ai  l.eil  in  tien  Kaloriken 
und  betr. die  llanpOicht  au?  Falu  ikbuirah  ,  Kiankeii-  und 
l'nfallversichertmg  etc. ) ;  k)  gewerblirhes  und  kommer- 
zielles BildunKSwesen  ;  I  i  Forderung  <ler  Landwirtschaft 
in)  Allgemeinen  und  Subventionieruni;  von  landwirt.schaft- 
liehen  rntemehmungen  im  Besonderen:  m)  landwirl- 
Bchafllichea  Bildungswesen;  n)Vieh8euchenpoli7ei:  o)  Mass- 
nahmen gegen  Schiden,  welche  die  landwirtschaftliche 
Produktion  bedrohen.  FortI-,  4agd-  und  Fischerelpolizei, 
sowie  die  Auswandenmg  «rardcn  dem  Departement  des 
Innern,  die  Ausf&hrang  des  Bandcsgeselzea  betreffend 
BeanDrichtigiing  von  Pnvatunlemehmnngni  auf  dem  Ge- 
biete des  Versirheritngsweeena  dagegen  den  lostit«  und 
Poliseidcparlcnient  zugewiesen. 

Dna  Handele-,  Industrie-  und  Landwirtsehalbdepartc« 


ment  ist  durch  Bund>  s;,eM  t/  vom  26.  März  1897  in  fol- 
gende drei  Äbteiliin^eti  |^e;.diedert  wonlen  :  1.  Handel, 
2  Indii-ti  iL-  und  U.  I.andw  irl'-rliaft.  Ilas /ii;;ewiesene  Per- 
sonal tiesLand  t'ur  die  Abteilung  tlaiülel  aus  dem  Al>- 
teilungschef,  den  Ableilungssekretärcn  (wovon  einer  für 
da«  koninier/ielle  Bildungswesen  und  einer  für  das  Han- 
ilflKiiiiit^iilnii],  den  Kanzleisekrei.ii'iMi.  ciiieni  reher^r'i/er, 
eiiieiii  He^jisirator,  den  KanzSisieii  1.  und  "2  Masse  und 
den  KaD/,lerj.'etijlfi  n  ;  dem  (".tief  des  fturi^au^  lur  Gold-  und 
Silberwaren,  einem  Hi';:isti ator,  den  Kan^Usiten  I.  und  2. 
Klasse,  sowie  den  Kai);lri;:ehilfen  ;  für  die  Abteilung 
Industrie  aus  dem  Al>i»jilniigschef,  <lcn  Abteilunsissekre- 
lären.  den  haii/lri-.ifkretiiren.  einem  Tel ,  i ..in/ei-,  einem 
i  Begistrator,  den  Kanzlisten  1.  und  2.  Klasse,  suwiu  einem 
I  Ausläufer;  den  Fabrikinspektoren.  Adjunkten  1.  und 'i. 
Klas.se.  sowie  den  Kati/Iislen  2.  Klas-se ;  für  die  .\  b  te  i  lun  g 
Landwirtschaft  aus  dem  .XIiteilunKschef,  den  Ablei- 
lun){s-  und  Kanzleisekrctären.  einem  Üeber*cl/er,  einem 
Kulturingenieur,  dem  Viehseuchenkommissär,  den  Grenz- 
tierärzten, den  KaniUsten  1.  und  2.  Klasse,  sowie  einem 
Weibel. 

Im  Folgenden  wollen  wir  die  Titigkeit  des  Depar- 
tementes  während  der  Periode  InW-IWS  kurs  xusan- 


A.  Handelsabteilnne.  Zu  nennen  dad  hier  aeben 
der  ITnieriuehung  vvd  Erwdigung  von  zahlreichen  inier» 
nationalen  ZoUanständen  namentltch  folgende  Gesehifle: 

i.  Unterhandlung  und  Absehlusa  eines  Handehvor- 
trages  mit  Japan,  einer  die  iwischen  der  Schwtix  und 
Frankreich  in  Kraft  stehenden  Vertrige  und  Veberein« 
künfleauch  auf  Tunesien  ausdehnenden  Cebereinkunft, 
von  Handelsabkommen  mit  Argentinien  und  f'ara- 
puay  (die  aber  von  den  Parlamenten  der  beiden  Länder 
bis  heule  nicht  ratifiziert  wonlen  und  daher  auch  nicht 
in  Krafl  getreten  sind),  sowie  einer  Verständigung  mit 
Bulgarien,  die  der  Schweiz  Zollbehandlung  der  nieist- 
begünstigten  Nation  zusichert  i18tN>^  —  Unterhandlung 
und  Abschluss  eines  Handelsvertra^'es  mit  Chile  (18*17^. 

Vorarbeiten  für  die  Bevision  des  Zolltarife«  (l'.NK)- 
1902).  Vorlage  an  die  eidg.  Bäte  eines  Tarifprojektes,  das 
als  Grundlage  für  die  Erneuerung  der  Handelsverträge 
mit  den  wichtigsten  Staaten  zu  dienen  hat.  Dieses  Pro- 
jekt ist.  mit  beträchtlichen  Abänderungen,  am  10.  Oktober 
1ti02  von  den  Bäten  und  in  der  allgemeinen  Abstimmung 
vom  15.  Märs  auch  vom  Volk  und  den  SUnden  an- 
genommen worden  und  mit  dem  1.  Janaar  1906  In  Krall 
getreten. 

Vorarbeiten  für  die  Erneuer  im;;  unserer  Haiidel>M  r- 
träge  ( 1900-1  tu l>'t).  —  Beginn  der  l  nici  hainilungen  mit 
dein  Deutschen  Reich  betr.  die  Revision  tlcn  llandeh- 
verlrage«  von  l8tH  (IllOOl.  Diese  auch  im  Jahr  1904  fort- 
geselzl'  ii  I  nieihandtungen  haben  zum  Abschluss  eines 
ZiisHttverlranes  geführt  (\-2.  November  liH)4|,  der  mit  Be- 
/u^  auf  die  Einfulii/ulh'  in  die  Sch\^^  iz  ani-l.  Januar  1906 
und  mit  Bezug  anl  iln  I  infiihniolle  in  du«  deutsche  Zoll- 
j,'i'hii'l  mit  d.  III  I.  Mar/  l!NNi  in  Kraft  gel reten  ist. 

Am  17.  September  Hnü  Kfindipun^  M.n  Seiten  der 
Schweiz  des  flNhi  mit  Italien  i(li;,esi  ldn-seneii  llainleN- 
vertrape«.  ^  rnlerhandlungen  nn;  diesem  l.and  /weeks 
Absrlihi--es  eini-s  neuen  Verlraftess  Iin  -,-  i  nln- 

handluui^eii  liahen  am  13.  Juli  DI04zuni  ri  wiin-i  hteii  Ait- 
schluss  gefnhrt.  l>er  mne  Vertrag  ist  mit  \'.<  /w^  .,uf  die 
EingangsiöUe  in  Italien  am  1.  Juli  1905  und  mit  Bezug 
auf  diejenigen  in  die  Schweii  am  1.  Januar  1906  in  Krall 

getreten. 

I'nte) tiandhini^'eii  und  .\bschhii-  i-ine~  Zusatzabkom- 
mens ;iir  Haudulsatiereinkunfl  von  listtii  mit  humänien, 
\ ei  laii^i  1  iing  der  Giltigkeitsdauer  dieser  lettteren  bis 
l  üde  Uil7  betreffend  (IlK^ii. 

Am  Hl.  August  ^S^(^t  Kündigung  von  .S'iten  der  Schweiz 
des  Hanilelsiibereinkommens  mit  Spanien  von  I8'.*2.  — 
Mit  dem  nämlichen  Land  I  iiterhandlung  und  Abschluss 
(19.  August  i!<05)  einer  |>ruvisorischen  Vereinl)aruiig,  die 
zunächst  bis  1.  März  19u6  giltig  war  und  dann  bis  zum 
1.  Juli  dieses  Jahres  verlingeK  wurde.  Von  diesem  Tage 
an  haben  beide  Staaten  im  graenaekigen  Verkehr  ihre 
Generaltariib  annwendet,  bis  der  am  1.  September  1906 
abgeschlossene  Handelsvertrag  nach  RatUntetion  durch 
die  eidg.  itäle  und  die  apanisäken  KawMnern  «m  SO.  No- 
vember 1906  in  Kraft  geaebii  werden  konnte. 
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Am  19.  September  l'MS  KiiiuliKunt;  vnn  Seilen  (]>>r 
Schweiz   des  mit  Ucsterr  eicli-t'n^^a  m  ali^c- 


In  diespr  Tah(>li«  ««ind  alle  am  1.  Hin  1907  in  Kralt  siehenden, 
mm/  o<t)<r  icilweiac  den  Handel  betrcfTeiidra  Verträge  und 


Ahkomiiten  enthalten.   Die  mit 

BOii.  Mi'isibegünstigiinf^svertr.l^'e. 

Als  i.ln's 


bezeichneten  Vorträge  sind 


Staaten. 


D«uer<) 


Uiäifarien' 

Chili' 

('■iiii'l  ! ' 

Iteutschm  Reich: 
llandelsvertr.-iK' 
Zus;(l  /  \  ri  I  r  .i^' 
l  ehcri'inkunn  betr. 
Büaingsn 

Kr>iniltir' 

Fl  iiiil.i  i-irh  : 
Hiiiuleihkoiivcnlion'') 
Grcnznachttarlirlic 
Verliiiltnisse 
-  Zusal/nrliki-l 
G«!tir  und  Trcie  Znno 
Tunis' 

Groubritannien  * 

IioUen 

Japan  * 
Niederiande" 

Oe»tertvieli~Vn(jani 
Persien ' 
Portugal ' 
Rumänien' 
Jinuxlattd ' 
Siilvador' 
Strhien'*) 

VtTi'inigle  Staaten 


VII.  I.sjflt  I  21».  ,XII  IW» 
Notonauslausch  vorn  -is  II 


Ifi. 
II). 


X. 
XI. 

II. 


11*17 
I.S7.-) 


lü.  XII.  lädi 

18.  XL  1904 


>1.  IX. 
'2J.  VI. 


IH^<^< 


'><J.  X.  Iixxi 


II. 

VI. 
VI. 
X. 
VI. 
IX. 


l.ssl 

I8S7 
I.S.V. 


i'). 
Ii. 
W. 
10. 
6. 

13.  VII.  10U4 

10.  XI.  1806 
19.VHI.lfn5 

9.  III.  1006 
83.  VII. 
».  XII. 

3.  III. 
36.  XII. 
30.  X. 
10.  VI. 

I.  IX. 


187S 
1005 

1893 
1872 

1SS() 


:ii. 
Ii. 
10. 


I. 

IV. 
VII. 


1.  II. 
ii.  I. 
>  I.  III. 
I.  1. 
X. 

XI 


21. 


I.HlX» 
IM7.T 

und  ' 


si»7 


31.  Xn.  1817 


I»;.  V. 
a9.  vin. 
1.  1. 

2.%. 


1906 

I.'^H"> 
l^<s:^ 
ISlt7 
18S7 
lfCi<) 


1. 

10.  VI. 

«.  III. 

.l.VIl.llWüu., 

11.  I.  1806») } 

17.  Vil.  imio 

1.  X.  1878 

12.  III.  1006«) 
37.  X.  1874 

I. 
V. 
X. 
II. 
VI. 
XI. 


». 

13. 
30. 

7. 
10. 

ao. 


1907 


im 

1885 
18K0 
IflOti 


Notenaustausch  vom  'H.  III. 
iV  XI.  lH,'i<J  I    8.  XI.  I.^CiS 


1 1  Wu  uichl>  aD(;'P*h«n  itt,  dauert  iler  Verlrag  bis  1^  Moaato  oai-li  erfjlgtor 
KfiDOitrunK. 

3)  Titxl  uDd  Tarif  fdr  dio  Kioialir  in  die  i>cb«ei*  «iii  l.Jaoaar,  Tarif  f&r  die 
Eivftihr  ia  das  IVtitieha  Reich  an  1.  Man  IM6. 
*)  Nabst  Heglem«nl  botr.  Oei. 

•)  Taxt  und  Tarif  bt>tr.  die  ilalisn.  ZOll«  am  t.  Juli  1<A)5.  Tarif  betr.  die 
»i-hueixer.  /.Alle  am  I.  Januar  190t) 

^1  Kandel.H« ••rlr.-ig  ocb  1  t  'Iii-rf>inknmm»t7  Aber  dia  Zollabfertigung  im 
Rtmiih.'ihnverl(<thr  und  iii  '-r  :ir  \  ..  hv.  in-.' .  u polliai.  Der  Tavtrug  aralMckt 
flcli  aucti  auf  da»  Kürsteiitum  LiPObleoHteiD. 

*f  Provitoriaoli  <nit  Auaaahai«  daa  viahaeuelmsItbeialDlKHninaa«)  am 
19.  Man,  daHoili«  au  1.  Auguat  1906. 

'>  iwr  Vertrag  kaaa  mit  RttcksleU  auf  daa  nllpallUaeb«  Varbtltnia 
)    hflo  Oaatorraicb  «nd  Uagaro  •ehao  aof  U,  Decamhar  1M$  gakftadigt 

werileu, 

■i  Durch  ZaBatikeBveotttHi  vom  W. Duambar  iflOlaaflS Jahm  ttnkftadlMr 

f<tn>|r«la)^t 

*t  Mit  Scrtiinn  iHt  am  I'ebruar  1007  ein  Tarifvortrag  nbge8cblo»a«i> 
vrordtn 


l'l  Ui«  Ar!  ki-l  S-tä  (Moi-il... 


nivlik'iiii,- 


atdiloaaenen  Handcisvertrafres.  1905  uni(  1006  Unterband» 

lunt^en  und  am  Marz  IttOt)  Abschluss  ninea  Handelsver- 
tra^'es.  neb»t  l'ebereinkonimen  über  die  Zollabfertigung 
im  Kisonbahnverkehr  und  die  Viehseuchenpolizei.  Der 
Vertrag,  sowie d«aVieh«eucli<-n-  und  das  Zollahfertiminga- 
iibereinkommen  stehen  seil  dem  i.  Attgii!>i  H***i>  in 
Kraft. 

liXfi  Kündigung  von  Seiten  .N'orwejfens  des  Handels- 
verlraiies  von  iHy^i.  liiii  xum  Aliitchluss  eines  neuen  Ver- 
trages haben  beide  Staaten  unter  sich  vereinbart,  die 
aegenteiti^re  pruvisor  ische  .Meistbeglinitignag  in  Sachen 
neti  llantlels  und  der  Niederla.s^ung  anzuwenden. 

Unterhandlung  und  Al>schlui>8  einer  auf  dem  Prinzip 
der  meistbegünstigten  Nation  beruhenden  Handelaüber- 


i'inkunfl  mit  Portugal  i  ISHCii.  deren  Inkruftset/iing  aber 
erst  am  Ä).  Januar  lSit>7  erfolgen  konnte.  Seit  iK'.ri  bis  /u 
diesem  Zi'ilpuiikl  uamllen  beide  U-nJer  i:<- 
g'>n»eitig  die  Ansiil/e  ihrer  Generallarire  an. 

l'nterb.'Kulluug  i  liNlüund  P.KMi)  un<l  .Vb- 
schluss  (20. Oktober  1'.i06  i  einer  llandel!<ubcr- 
einknnli  mit  Frankri  ich  zum  Ei'^tz  für 
donllloduBvIvcndi  von  läUä.  Diese  üeberein- 
kiinft  ist  nach  manebcriei  Schwierigkeiten 
aiQ  SS.  November  1906  in  Kraft  getreten. 

Der  Zuntzrertrag  mit  dem  Oeutach«n 
lleieh  «eitle dk»  Zollgebühren  zu  gunaten  von 
Si^holcolade  herab,  unter  der  fiemii|tti^  frei' 
lieh,  dass  die  Schweiz  der  am  &  Märt  IllOi 
in  nrü.Hs«.'!  abKeschloaaenea  iDtHmationalen 
Zuckerkonvention  beitrete,  welche  Üc« 
bei-eiiikunft  für  die  Schweiz  am  1.  Septem- 
ber l'.MMi  wirksam  geworden  ist.  In  tiiner 
Sit/ung,  welche  die  ständige  Konin)is.<tiondie- 
tier  Konvenlion  im  hezeniber  l'.N)6  abhielt, 
hat  si»'  vom  iieilriti  der  Schweiz  Akt  genom- 
men :  auch  iiat  s'u-  uniiern  Jahresbeitrag  an 
die  Vc■l-WBltUDgsko^ll■n  der  l  nion  auf  den 
Betrag  von  Fr.  1000  fesigesel/t. 

2.  (iT'ganisaiionnrlwilen  lSy6-11<iXi  für  die 
nni/ielle  TeilnahOM  der  Schweiz  an  der 
Weltausstellung  von  Paris  I'.IOO  und 
;ilinliche  Vorarbeiten  Ili0.'i  un>l  P.tOti  für  die 
Teilnahme  an  der  zur  Feier  der  Ki-uil'nung  dea 
Simplon  vcian»lal(rlen  internationalen 
Ausstellung  in  Mailand  P.RXi.  \U'i  di^ 
ser  lel/lern  haben  sich  die  scbweizerihchen 
Aus>teller  in  allen  Abteilungen  sehr  ehien- 
hafl  ausgezeichnet,  ganz  bei^onders  in  den 
Abteilungen  Eiseiibahnwe<.)'n,  l'brenindu- 
strie,  laiidw'irtscliafliii'lii'  .Maschinen.  Ge- 
sundheitsplle^r.  Vn  ii-  und  Milclipro<lukle. 
Unser  Vieh  h;it  ■li-ii  IJirenplatz  glänzend 
behauptet,  und  iin^ri,'  K;i«!.<  «ind  in  der 
liim-ichelhaflesi' .'1  W  imm-  ^c^Mirdigt  wor- 
den. Auch  unseit!  \Seine  »lud  si  lir  elirenhafl 
auH  der  KdiiKiirrenz  hervorgegangen.  Die 
eidg.  Post-  und  <lie  eiilg.  Telegriiphi-nverv  al- 
tung.  das  eidg.  Oesundheilb^nnl.  iln  >a- 
nilatsabteilunj/  des  eid^r  Miht.n  ilcfiai  N  im  ti- 
tes  unJ  'l.'is  cui,.,  I .niii'l rix-lie  I1iiit;iu  lia- 
beii  alli-  ili'u  (.rniiil  l'rn  rrluillen.  Ihe  liun- 

il{  sli;ihii*-'ii.  ilir  III  Iii  1  AO!  i;igt^uder  Weise 
/Lu  diT  -o  kii--is)iii-hi;fn  wie  bewunderten  Hc- 

firodukth'ii  Simploutunnels  beigetragvn 
laben,  ^iHinlia  ausser  Wi  dln-werb. 

Ulf  'l  .'iligkeit  der  AliU'iliinj;  fui  Hamlel 
üilT  ili  iii  liebiete  des  ku in  uit  r z i ei  1  e r)  i»il- 
'I  Ii  n  ^ -..Wesens  ( Itundesbcschiuss  vdiu  15. 
iVpiil  18511 1  erstreckt  sich  auf  die  l'eberwa- 
chung  und  Subvenlionieriing  der  schweize- 
riftchen  Mandelsboohschulen  (Ilandi-Lsabtei- 
lung  der  l'niversital  Zürich,  Handelsakade- 
mie St.  Galb'n  und  llandelsableilung  der 
Universität  Freiburg)  mit  rund  Fr.  üüiAiU  im 
Jahr  1tKl6,  der  höheren  HandelssGhuIen  (:24 
im  iahr  1906)  mit  rund  Fr.  303400  im  Jabr 
1906.  der  kaufmänniaclMn  FoKbildunoa- 
aehulen  (1906:  63  Sebnlen  der  Seklion«n  das 
ach  wetaeriachen  kauf minniacfaen  Vereina  nnd 
1K1  «olch«  anderer  Getsllaebafteii  oder  von 
Geneindem)  mit  nind  Fr.  17580O  int  Jabr  1906,  daa  Zen- 
traUekretariates  des  aebweizeriadiien  kaubumniaelien 
Voreins  mit  jihriich  Fr.  8000  und  der  Itaufminniadien 
Lchrlingsprflningen  mit  rund  Fr.  6300  im  Jahr  1906. 

OerAbletlungsaekretär  Tür  das  kaultnänniache  Bildunga- 
weseD  nimmt  bei  den  Handelsschulen  und  den  kauf-^ 
inänniacben  Fortblldung«schuleii  jeweilen  zahlreiche  In- 
spektionen VOir,  wie  er  auch  nach  Müdichkeit  den  Diplom- 
prüfungen OBd  Lahrlingsprüfungen  uciwohnt.  Er  vertritt 
das  Departement  an  den  Generalversammlungen  der  sich 
mit  dem  kaufmännischen  Unlerrichlswesen  befassenden 
Vureioe«  Am  internationalen  Kongress  für  das  kaufmiin- 
niaeh«  BtUuBglwesen  in  Mailand  P.NXi  ist  der  Wunsch 
auBgeaproehva  worden,  dasa  die  höhere  Handelsschule 


SI.XII.  i»l'2 
Unbestimmt 


31.  XU.  1<.H7 
17.  VII.  1911 

31.Xiri9l7T) 

99.  iri912 
31.XIL1UI7 

- 


31.  XU, 
1890. 


1917 
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vt'n  I.aiis:nuu'  -^icli  im  .liilii-  \W7  Iii'rMs-.on  ni'K'ti!>-. 

unter  ilrtn  l'atronat  der  iDternationnli'n  ( irM  lIx  liali  /ur 
Ki-rtlei-unj,'  des  kaufmannischon  BiMuii^'swcsi  iis  i  iiii-ii 
ersten  iiikTrialioiialeii  FerieiiUurs  l'ur  juii^>'  K.iufleult; 
iinil  fiir  Pri.lVssorun  an  lianilelsNchulen  /n  ver  unstalten 
I  WirLschat'tükut's),  welcher  ilunn  auch  wirklich  durch- 
(refiihrt  worden  ist.  An  Stipendien  sind  vom  Bund  im 
Jahr  ll>06  Fr.  I "2  !<».'>  zuerkannt  worden. 

Ilie  .\bteiliin|(  veröllrnllicht  das  Sr/iuvizt'riiu-/u'  Han- 
d«hamt*blalt,  das  ÜtCKi  in  einer  durchschnittlichen  Auf- 
It^e  von  BTiOO  Exemplaren  erschienen  iüt.  Von  den  im 
Laufe  der  Jahre  publizierten  Konsulatsberichten  werden 
Sonderausgaben  an  die  Gesandtschaften.  Konsulate,  Han- 
delsschulen, kaufmännischen  Vereine,  Handelskammern 
und  andere  Intemseenlen  Rralia  abgegeben. 

Die  Petentteien  der  llandelsreiaenden  ergaben 
im  Jehr  IMB  eine  Bioiuthaw  von  rund  Fr.  419300*  Aue- 
gealetll  «ufdeo  80081  Antwdebirien.  Die  Zahl  der  Rei- 
seoden  heMuft  sieh  auf  31  S48t  wovon  91 4SI  echweiierische 
und       aualändiselie  Firmen  vertreten. 


l'alii  ilvi  11.  die  Samstat^'arbt'it  in  den  i';it)i  iken,  die  Fabri- 
!  kiiliuii  und  den  Vertricli  von  Zumlholzchen,  die  Hafl- 
plliriit  aii^  l  alirlklii  tncli.  Kraiik.>'n-  und  I "nfallversiclie- 
luiij,',  ^*'vvi;ibliciie  uiiil  indusitirllo  Bcrtirstljildun^;.  haus- 
wirtschaflliche  und  berulld  lir  |:iMimp  des  wciliHcheii  «ie- 
schlechts.  Sie  bcfasFt  sich  li  rii'  i  iiiti  idlt-n  Frapeii,  welche 
die  I.atidi  ^.llls^t^■llullr;l  II  Iii  Ml  Hrn.  s>ivvii  niit  allen  Stu- 
dien UEiii  AiticiiLcii  üuxtului  ^talUI■,  licreii  .'^usfuhnint;  iil 
die  Kompetenz  der  nundesbehoi-den  lallt  (Stcllenvermitt- 
hinijsliureaux.  Arbeilslo.si({keil,  Ciewcrbez;ilihini(en  elc.l. 

Kini(;e  statiKtiüche  Angaben  nn'i^'en  das  eben  (iesagle 
noch  resümiei'on.  t*.KM>  arbeitete  das  Departement  betr. 
FörderungdcsArbeitsnachweiKesundMass- 
nahmen  vegen  Arbeitslosigkeit  durch  den 
Bund  den  Entwurf  zu  einer  bolschad  an  die  Uundesver^ 
aammlung  und  zu  zwei  Bundesbeschläasen  aus.  Die  Vor- 
lage wird  den  eidgendwieclien  Bäten  im  J«br  1907  ra- 

irehen.  Vom  17.-90.  September  1908  Ibnd  fai  Bern  die 
liplomatiselie  Konferenz  für  Arbeiteraehuta 
ttalt.  Sie  führte  mnAbeehlu&!s  a)  eioee  InteroatloDaleB 


SCtI-WBUCettlSCMBR  lUKDELaVERKKtlll  NACH  DEN  VsiOfUeBVERBALTKIBSEM 

(oka*  nnverarbeilata  und  gemuaiii«  Bd»lmetall»|. 

- 

BlVFÜHR. 

AUSFDUR. 

llSOOllOM  UiKßlimslisoiliixK 

tS98  18B7|l8BB|l8BB|l00O|l9Ol|l908ll9O3|tO04|l005 

rruiiKi-ii. 

Tarifverträge. 

Millionen  Franken. 

l.V> 

i;« 

71 

1.'. 

•>\.^ 
147 

177 

I« 

:m 
is^ 

7i> 

177 
I.V.» 

(i'.t 

Ii! 

'M\ 
I7i 
I.V. 

(k« 
II 

ai7 
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'    T  

II.  Der  Abteilung  für  Industrie  liegen  ob:  die 
AuaÄhmng  der  Bundesgesetze  und  -beachlüase  l>etr.  (te- 
werbe  nnd  Handwerii  im  allgemeinen,  die  Arbeit  in  den 


Uebereinkomraons  betr.  das  Verbot  der  Verwendung  TOQ 
weissem  (gelbem)  Phosphor  in  der  Zündholzindustrie, 
anterseiebnet  durch  die  BevoUmielitigten  von  7  Staaten; 


Digitized  by  Google 


m 


SCIIW 


SCHW 


I>1  eines  inlernalionnlcn  Uebereinkommen»  betr.  cU»  Ver^ 
bot  der  indaMneUen  Nachtarbeit  der  Frauen,  unteraeich- 


raum  18üC/tf7>1906  im  nosen  rand  Fr.  1 992  MO  (im  Jatir 
1V06  allein  rund  Fr.aSSSUd).  Von  Bubventionierten  be- 


Stinvu/Kui.sciifcn  HAM)i::ij>vtKkuiit  nach  Erütlilun 
(ohaa  uiiva»rlwitBto  aad  gvmentl»  l-^atmelalhi) 
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iii-l  ihiiili  liir  Ut'Nnlliniichtiglen  von  Ii  Staalt'n.  —  Dtr 
iJftBl.iiiil  licr  all»  ^11.  I  lfictlllHT  f?til*i  ficirt  1!  u  ml  8gi>He  tz 
hctr.  die  Ailnit  in  il>'ii  !•  a  Ii  i  i  k  c  n  uiUtTHtclKon 
KtaUlissenieiit.-  Ii.  iaul!  sicli  auf  t.'.Ks  mii  rtw  »  «iHl  um  Ar- 
l>«ilern.  Mit  lirr  ItI.  ilnn^;  vnn  H•'^Mllli:l^l^.'!'!l  /iii'  Narlit-, 
II illsarljfit,  huivii'  /iH' Ai  iiili-i  urik' tlcr  .Nt>r- 
nnniiit  CH  (las  1  ii  {  ai  iciin  nt  Kt  hr  ^ciiau. 
obwohl  «Ion  .\ii>{*riiotu'ii  dor  t'alti-ikin- 
vonnehrl  sicli  d<*ch  <iie  Zahl 
<•  Ki-sclu'inun(f  ihirfle  ein«T- 


Sunntaj;«-  itful 
mala I  lii'i ts/i'i t 
Tr<it/ilrin  iintl 
hnlit  i    haiiln;  t'iit;(cnenlritt. 
tiiei't'r  hi'u  illigiiiigi-n.  Die: 


KeiU  eint*  zul'iilli^'i>.  andorerKoit.H  aber  dai-iiuf  /uriirk/.u- 
führen  sein,  dass  du-  Industi  ii"  i-ini'  b<'d<-uleiuli'  Kntwiok- 
luna  aufwf'j.Kt.  die  Zahl  der  dem  (Ic»el2  uiit''i~i<  Ilten  Iliv 
trielie  bIi-Im  wai-list  luid  kleim-i-e  .\bwoicliuii,i(i  von  der 
Normalarbeitszeil  ohne  Krlatilmi««  immer  weni^'T  (.'•'•'"l- 
det  werden.  Von  den  3  Fabrikiiispeklorcn.  den  '.i  Adjiink- 
len  erster  und  3  AdjunkU-n  zwt'iler  Klasse  wurden  1906 
im  ganzen  777K  (I^Uä:  74<S*ii  Kalirikliesnche  vor(,'i-noinmcn. 
Die  Zahl  der  Firmen,  die  im  lie»ilze  der  BewiüiKung  zur 
Fabrikation  von  fibanül  entzAndbaren  Hölzchen  find,  be- 
trug im  Jahr  1906: 18.  —  Zar  Kranken- und  Unfall 
versieharuBg  ist  an  bemerken,  daas  es  aefienwäi  tig 
in  der  Schwei«  9008  fegenseitige  iiiirageBellseliaften  gibt. 
—  Auf  Grund  dea  fiundesbeseblosaes  vom  87.  Juni 
1884  betr.  die  gewerblfeh»  und  induitrielle  He- 
rufsbildtina  werden  an  die  sUndiran  Anstallen  (nr  ge- 
werblich« Hßil  in<lu^irie!lc  nerufilbildtinK  Bandesbeitr^ge 
ausgerichtet,  die  Uir  den  Zeitraum  18!<i-H)()ß«lie  slalüiche 
Summe  von  rund  Fr.  13777iniii  ericirlit  haben  und  seil  1903 
Blljätirlirh  die  Summe  %'oti  I  Million  Fr.  —  zum  Teil  be- 
trächtlich —  dbersleigi-n.  Hie  Zahl  der  Bubventionierten 
Bildungsanstalten  ist  \on  k't  im  Jahr  I.SKV  auf^OTim  Jahr 
ÜHd  anK<-'sli»'>;en.  Von  be>ündiM-n  rntertiehmuneen  er- 
halli-n  ieweilen  liundesbeitran''  ver*fhiedenc  PacTikurse, 
'I'  I  \  t  i  Iiaiiil  -rtrwi'i/.erischer  llei/.er  und  Maschininien  für 
Kiit  --.-  iitnl  \\  aiidcfvorlräve  in  den  .Sektinnen,  die  Fort- 
bilduni.'Nkurse  fiir  llandwerkei-sc-hullehrer  am  ("leMerbe- 
mu!«euin  in  Aarau.  der  kaiiton  Sl.  (iailen  riir!«ein  Wander- 
Iflirerinntilirf ,  iler  schweizerische  (levverbe\ei-ein  für  die 
l.<  lirlinL-(inirMni.'>  n  (lixili:  Fi  .  INUNI;.  der  schweizerische 
V<Tl>and  itur  FordiTUiig  des  Zi-iehcii-  und  m'\verblii')ien 
Uerufsunlerriehl»  für  ■•eine  Zeitsclirifl,  der  Ihiiidferlij;- 
keilsimlcrric-hl  an  den  l.ehrer-eminarien  liofwil.  I'runlrut 
und  I  aii-ainK'.  der  schwei/erische  Verein  zur  Fordenmg 
de«  llandarlieiLsunlerriohleti  für  Kfialipn  elr:,  —  Itundesbei- 
trajje  werden  ferner  auflirunil  dr-  I!  ii  iidesheseh  I  usses 
vom  'JOjIlezemfii  r  l>^(5  bei  r.  d  i  t  h  a  u  s  w  i  rlscha  ftl  ich  f 
und  Ii  e  r  u  f  I  1 1  Ii  >'  ft  i  I  d  u  n  K  i!  I <  I  Ii  1  i  e  h  e  n  (i 
Hchlechli  -  au  die  !)landi;;en  .\iisialiin  IH;»»  !t7  ;  114; 
I'.Ki.'i  im  liauswii'tschal'liiehc  unil  liriiilliche  Hildunt; 

de-i  weiblichen  Ueschlechtes  vi-rsibfolgl  und  zwar  im  Zutl- 


sondern  rnlerni  hniiin^;i'n  seien  Kdaml  Itililuiv-knrse 
fiir  Arbeilslehrei  iniien.  Zuschneide-  und  .\'aliktii-r,  Knrh- 
und  llau)ihaUunr;"l^iii rti'  An  das  si  |,\M  i/.  I  irdii'  Ar- 
lieitei-sekretarial  vuiil  l-ii»  jatiilieher  Hunde^beiliai:  wn 
Fr.  '25ÜO0  au8|;erichlet. 

III.  Die  Aliteilun^  fiir  Landwirtschaft  bcfaisMt 
sich  mit  allen  den  vu  len  und  \\ icliti^i-n  Fraji;en  belr. 
landwirl^chafllichea  I  nU'rriehtsw  i'--i  i»  und  Versiichsan- 
siallen.  Forderung  dt  i  Ti«  i  / ii>  I  i  ilNV-rde-,  Rindvieh-  und 
Kleinvii-hzucht),  itotl«  riv  n  In  -.(.«  ruiij^en,  Viehsi-nchenpoli- 
z.ei,  Massnahmen  givi  ii  S.  h.iden,  «idehe  ilu'  l.indwirt- 
»chaftliehe  Produktiuii  bedrohen  (l'hylloxeia.  ilageher- 
sicheriin^',  VirhverBichenin^  i,  Subventionierung  von 
landwirlschaflliclien  Vereinen  und  (jenossenschaflen  elc. 

Auch  hier  m<i;.'en  eiui(!e  slalistische  .\acbwei94'  den 
.\bschhiss  unserer  Au»fiihruni;eii  bilden.  Auf  dem  (je* 
biete  des  landwirtscha  ftl  ichen  Unterrichts- 
wesienii  (inklusive  Versurhsansiallen)  verabfolgt  der 
Hund  S  t  i  p  e  II  (I  i  e  n  an  Schüler  der  landwirtschaftlichen 
Abieiluni:  deü  eidc.  Fol)  technikums,  die  sich  tu  l^indwiri- 
srhaftalenrom  oder  Kulturtedmikera  auabUden  wollen. 
Lr  richtet  Bnndeabeiträge  aoa :  an  die  theoretisch-prak- 
tischen Ackerbanschulen  Striekhof  (Zürich;  1908:  41 
Schuler,  Bundeabeilcag  Pr.  «BOOl,  RAtti  (Bern:  1906:  «S 
Schiller.  Hund«ibeitn$  Pr.  14  480).  Eoase  (Wallis ;  1906 : 
'i.')  Schüler,  Bundesbeitrag  Fr.  8700)  und  Cemier  (Neuen- 
burg ;  1906 :  34  Schüler.  Bundesbeitnig  Fr.  15800) ;  an  die 
kantonale  Garlenbauschule  in  Genf  (IWG:  62  Schüler. 
Bundesbeitrag  Pr.  13375);  an  die  landwirtschaftlichen 
Winterschulen  Strickhof  und  Winterthnr  (Zürich).  Rütti, 
Langenthal  und  Pruntrut  iBerni.  Sursce  (Liui-rn),  Frei- 
bürg.  Custerhof  (St.  (iailenl.  I'lantahof  ((iraubundenJ, 
liruKt^  I  Aai-);uu).  Frauenfeld  ('riiiir^aiii.  Lausanne  ^  VVaadlj 
und  iienf  ilUNi  zusammen  <i4ii  Schüler  und  Fr.  ül'JO 
Kuniiesheitr:i},'e|  :  an  lanilwirtschalUiche  Wandervurlrage 
und  Spezialkiirse  il90ti;  Fr.  4^<*.IÜ0);  an  die  Weinbau- 
schulen  uml  Weinliauversuchsanslalten  in  Wiidenswil 
l!»)»»:  Fr.  hl«:{7  i,  Lausanne  ( IlHil! :  Fr.  IS  Vi7>.  Auvernior 
i  lltiKi:  Fr.  la.'iilK).  Lenzl.iirp  ilHOti:  Fr.  73).  Zürich  (1'.»«: 
Fr.  :)04)  und  Twann  i  l'.H*i :  Fr.  :tmO).  Der  Hund  unteriiäll 
eine  Heihe  von  landwirtiiclutCUichen  Vei-Kuchs-  und  Uiiter- 
suchiinesan-ialii-n  I Zentralverwallung  und  (.iiilBbctriebe 
Liebefeld  und  .Mont  Caliiie.  agrikiilturchemische  Aiist.'iUea 
in  Zürich.  Hern  und  Lausanne,  Samenunlersuchiini^s- 
und  Versuchsanstalten  in  Zürich  iinrl  L.nis.mTie,  inilch- 
wirtschafllii'lie  und  bakleriol»i„iM  ln"  Anstalt  in  lli  i  u),  <lic 
im  Jahr  »inen  .Xufwaud  von  rund  bi.  liiliSJUl  erfor- 
(l.  iii'ii.  Ihr  schweizerische  Versuchsanstalt  l'ur'  Obst-. 
Uein-  und  dartenbau  in  W.idenswil  h.Tlle  un  lalir  llfcltt 
Fr.  S77O0  Aus;:aben.  An  die  Mcilkei nsi  lnilrn  m  ili-r  Mutti 
{(Bern),  in  I'erolles  (Freiburg)  uud  iu  Moudon  (Waadl) 
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fehocten  1906  «o  Bundesbeiträgen  niiMt  Flr.  9SO0O  cur  |  Verband  der  ItndwirtaehaftUehcDVeraiaederronMiiiaeheii 
Aveiamung.  I  Schweix  Fr.  17000,  c)  den  hndwirtBcliafUicheD  Verein 


Groeee  Upfer  bringt  der  Bund 
«neb  der  Förderung  der 
TierzucbL  •)  Prerde/.uchl  : 
AnkauT  und  Anerkennung  von 
Zuchthengsten ;  «idg.  Hengsten- 
und  FofilenMfKit  in  Aven- 
clies;  Prämierung  von  Stutfoh- 
len  und  /.ucht^<iuten.  Prftnie- 

rmif  vnn  PfcrdezuchtgenotMen- 
echallen,  Beiträge  für  Pfenlcaus- 
atellungen  und  Rennen ;  Prä- 
mierung von  Kohlenweiden.  Ge- 
sa in  Ixu.yahen  im  Jahr  ItHMi  rund 
Fr.  4"8Ül)0.  —  bi  Rindvieiizucht : 
Prämierung  von  /uchtstieren : 
Pnimierung  weiblirher  Zucht- 
tiere ;  Pnimicning  von  Zuchtbe- 
«itänden  (Jtiil  /ui'litramilien  ;  U<'i- 
truge  zur  iitiimlimg  von  Zucht- 
genossenschalli'n .  l  ii"-amt.iii8- 
f:aben  im  Jatu-  1lNMi  rund  Fr. 
'»IH.'iiKi.  —  <■  Kh'iuvielizucht: 
Präntierimg  von  Zuchlphcrn, 
/.ieg<>nbi>cken  und  \N Ulilnn  ; 
Beiträge  an  Zuchf  jienossenschaf- 
ti  u  uiiil  .Nl.iiki)'.  ( li'üamlausj^a- 
hi-n  ira  Jahr  iÜO»j  rund  Fr. 
4ü<irt».  ^  dl  Der  l«.««  zur  I  i- 
dfrunc  t\fr  Srhlachlvieiipimlnk- 
tinii  lifwilli^tc  Ki'iilii  M>i)  !•  r. 
lOlKKJ  Munlii  auf  4  Mastviehau»- 
stcllungcn  verteilt. 

l-'ur  Hoden-  und  Alpver- 
t.  f  <  s  !■  I  II  n  „  <■  n  li;»t  iIlt  IlDiul 
im  J.ihi  liJtKi  für  'iyö  Projekte 
rund  Fr.  7:U0(IO,  l'JOi  fiir  aUH 
Projekte  Fr.  STOOl«»  und  MM 
fnr  21  i  Projekte  Fr.  424  2(X)  zn- 
Kesiciiert.  Ausgerichtet  konnten 
im  Jahr  l9(Hi  nind  Fr.  481 ÜÜO 
werden.  Dazu  kommen,  ge.slulzt 
auf  Art.  II  des  Bundeagesetzt  s  betr.  die  Forderung  der 
Landwirtechaft  durch  den  Bund,  vom  22.  Dezember  ISiU, 
noch  Bundesbeiträge  an  die  Kantone  Zürich.  Bern,  i.uzerii, 
Zng,  Fretburg.  St.  Italien,  Graubunden,  Aargau  und  Wal- 
lis an  die  Besoldungen  ihrer  Kallurtechniker,  resp.  fiir 
kuitarteehnlache  Arbeiten.  Die  Geeamlausgaiien  auf  dem 
Kndtlalkiden«wheHBrmigw»betniMn  ianialirlOOO  rund 
Fr.  508009.  —  Der  I90i  enidt«  CTefaendiw  der  Kin- 
nahmen  der  Tiaheenchenpollxei  wurde  dem  eidg. 
Viefaeeachenfonds  zugewieeen.  der  dinit  Ende  1906  einen 
Bestand  von  Fr.  iSIdSSO  errairlit  hat. 

Unter  den  Massnahmen  gegen  Scblden,  welche 
die  landwirtschaftliche  Produktion  bedrohen, 
iat  am  wichtigste  der  Kampf  gegen  die  Reblaus  (Phyllo» 
lerai.  Du-  von  der  Iteblaus  hetrolTenen  Kantone  haben 
1904  und  lyuT)  zu  deren  Bt^'kämpruntt  folgende  Ausgaben 
gemacht  und  daran  1905  füllend«-  ünintr  >i|ieiirägei<rhalten : 
Ausg:ilien  Aii^..iilifn  Ilundeshfiirag 
IllOi  HKG  ItKjö 

Fr. 
8t  Ül9 


AvmiErEN  DEll  KtULAU»  IN  UHS  JaIIREN  1905  I  ND  liXXi 

(aaeb  das  kaatraalea  Bsrisbtea). 
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DemorkuHftHi  Im  Kaatoa  Mtm  bat  sieb  die  BaUaus  ausssibaA  das  Oemeladvbsiirhss 

»uenoiadi  Doch  airimd«  hamsrkbsr  gemsebt. 

Im  lUntnn  Rn^fl  I.^n,*  N>  da«  Vurhaadanspio  der  Roblau»  im  Jahr  IWi  amtiaals koa- 
»l.ilicrt  uTi.r.li  n  nn\  iw  irm  der  <t«in«ioda  Allschvil. 
kaatuD  Waadt:  im  tieaira  i  t  die  Rekon»tituti<>n  Mit  tOiK)  «««tattat. 

Dar  Kanton  Watlit  arochaint  l  .>  >'  i<im  erstenmal  uoivr  den  pb,ylluxariarlaa  KaBtMSB, 
indem  ein  lofektionüberti  in  der  Madl|;efneiDda  Sitt«u  feittgesteU't  wurde. 

Die  Abnahma  der  Infektion  im  Kanton  Seuenburg  ist  nur  eioe  !<cbeiabara;  dia  ZahlaU 
*in<l  zarOckgej^aogeD,  weil  im  Zentrum  de«  Neoeoburger  Rebgelandet  dai  BstiafellTvar- 
fakfaa  aisbt  mahr  la  leiaar  gasssa  Siraag«  dtirebgarakrt  vsrdMi  koaot«. 
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Bundc)ib<-iträge  von  5Ü"„  an  die  Aualagen  der  Kanlonc 
a)  für  die  FvrderunK  der  Hagel  Versicherung :  1906  Fr. 
166968, 1906  Fr.  173  X>U ;  b)  fiYr  dl«  Förderung  der  Vieb- 
versichcrung  :  iSdMi  Fr.  613  2»i5. 

An  landwirtBchaftliche  Vereine  und  (icnossen- 
schaften  v^unlen  im  Jahr  liKlG  an  liundeübeiträgen  im 
ganz'-n  Fr.  liHÜtMl  nuf>gerichtet,  und  zwar  an  a)  den  schwei- 
lerischen  landwirlsciiafUicbett  Verein  Fr.  29d(JU,  b)  den 


des  Kanton«)  Te«sin  Fr.  dl  den  schweizerischen  alp- 
wirtischaftlichen  Verein  Fr.  91IU.I,  e)den  schweizerischen 
Gartenlinuvi-rein  Fr.  6000,  i)  den  achweizeriachen  BanerB- 

verband  Fr.  Jimhui. 

(Kmil  lii.vjuuti ;  mit  HcitrJ^en  lier  Hi^djikli^'n^. 
7.  P«m-  IM.  KiSKNUAllNUKfAUTKMKM.  Auftfahi-n.  I)a!<eidg. 

Po-t-  ntiii  I  i><'nliiihiiiirparU'in«'nt  bildi-t  einen  der  I.e.leu- 
ttMiU.Hicu  Zweigt*  der  eidgeni)»si>chen  Verwaltung  und  ist 
zugleich  .Kufüichtsbehonle  wie  UnternehmiT  von  olh-nt- 
lichen  Verkehrs-  und  TranHporlansUiUen.  Sein  Titel  lasst 
nur  einen  Teil  der  ihm  zufallt-nden  Aufgaben  erkennen,  die 
dieienigcn  eine^  Verkehrsminittleriums  sind,  unterdessen 
Aufsicht  oder  direkter  wie  indirekter  Verualtung  stehen  : 
I.  die  ElSKNBAHNEN  und  übrigen  der  Allgenieioheil  die- 
nenden Tranapwtaiittel  (Oanpfboole,  Autoroobilwagen- 
kurse  etc.) ; 

H.  daa  Postwesen,  mit  InbegrilT  des  PerM>nentran>por- 
tes  dnreb  Poelwagenkurse ; 

III.  die  TKLfiaiui>ttCN ; 

IV.  dasTisLBPHOKwnesr  vnd 

V.  die  StaiwstronaklaiiEN. 

ßasii  kommen  noch  einige  BrAigniase  hittsiclitlich  der 

in  Bern  bestehenden  inlemalionalen  Bureaui,  d.  b.  deeje- 
ni^en  des  Welipoitvereina,der  Telegra).heu-Vcrwaltvngen 
nnddesiientraiamtes  für  internationalen  Kisenbahnlrani»> 

poft. 

Den  Fisonbalinen  und  übrigen  der  Allgemeinheit  dii>- 
nenden  Tiaii>portmitteln  gi-genüber  bildet  da»  Ueparte- 
nieril  die  unniillelbare  Anfsichl^behonle.  Im  Hiiddiek 
auf  die  selbständige  Verwaltung  der  sehweizerischen 
Hundeübahnen.  weh  he  nahexu  alle  bedeutenden  Uahnli« 
nien  unseres  Lantles  umfbsaen  oder  in  Zukunft  noek 
umfassen  werden,  kann  es  auch  nl^  Unternehmer  von 
Transportanstalten  bexeichnet  werden.  Damit  fallt  dem 
Departement  i-ine  i>igennrti};  delikate  Aufgabe  zu,  die  es  zur 
Aufsielitsbehorde  der  Bundesbaiineti  iiiacTil,  welelie  Ei|{en- 
lum  des  Schweizcrvolkes  und  zugleich  eine  von  der  ubri- 
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Ken  •'idf.'.  Verwnlluiij;  >,'fl''i^nnlc.  »ellisläntUf;!'  Vorw;illiing«- 
atib-iliiri;:  l>il<l(>n. 

Mit  HiiiMclit  auf  l'oslsv<':icii.  Tt'Ick'raph  und  Tflrplmn 
isl  ila*  Dcpiirlcntfiii  wiikliclKT  L  nli'rneliiii>'i'  <li<"K<»r 
Kllfntlifhi'U  V('rk<'|)i>;installrn.  »loron  Ki'lrit-Ii  eincisM'its 
diT  Uli<'fpimtiliri"kiioii  und  aiidcrsfil^  (K-r  Ti'lfKriiphcndi- 
irktmii  (T<-I<'^raiili  iirnl  'ri-li'iilun)  iil'erbuiidf II  i^t.  Üie 
I'a'-  ii  I  .•.  das»  AiiMl;iii<l<'n  mit  ilfn  K<'')'')nti(i'ii  Ver- 
Wiillnii^'ii  an  d;is  l)4par'ti'nii'nt  ^:<•|.•|ll^;l  svcrdi-n  kritm. 
nia<  Iii  Ju'-!'s  niL-lil  lu  •■m.'r  L'i;:i-iillii'tirii  Aiifsn  h;  4  >  ii  '  !■  . 
siiinl<  r»i  vhor  ni\-  r'uit'r  li<ih"'iri  f<fkiM»t!i«taii/  in  eij^fmu 
Aii^<'l«j;i'nli<'iten. 

Hi»ine  Aiil'si<-|iis|ii-li(iri!>'  r^f  Dt  piii  li-iiifnt  din!i'^;i'n 
in  Siu'licn  diT  i'li'kti  i^cIp  n  Starkslrüiiiiintrrnrliniiin^'en. 
dcrt-n  Anfsiflil  und  L  .  ;i,  i  a  k  I  1111^;  diii«  h  lli-lr^alion  dein 
-.einen  Sil/  in  /.iiridi  n  Si  irkslroiniiisiM-kiüral  d>'s 

S<'li\viMz<Ti>cln>n  oickli  t  il  i  liiH.>.i  •  t'ii  ViTiMn>4  Ml»i'i'lrri);i'n 
Iii'>tiiiinit<'  Al  len  \<>n  elektri-(  ln'ti  Aiii-i^  ■  u  .verdi'n 
auch  von  dci'  li-t  hnisctien  Abieihn)!,'  de«  f  ii'ji.n  irmenh-s 
und  von  der  Tele,  r  ,1 1  .K- mi  ir.  I, ;  n  i,        1  -.^  .i<  Iii 

llin^^ichtliclideroijcit  };i  u.iiiiik  ii  intt  j  luti'  in  i  Ii  11  Itii  1  !■  1 11  x 
tilit  Iteparlemi'iit  ilas  Amt  einer  Aut-i<  ' il-<i"  ln'i  il< 

und  des  vrrmillehuleji  *  Ir;::il1e»<  ;;r^M'nul>er  di-iu  Inutdc^idl- 
;ius.  /.n^.iniinenr.i^scnd  d.ii  l'>.esj;;t  ixeidm.  ilass  d.is  hi-pat  - 
(eiiii'iil  da.  IM)  l<iinde<ini)ni'|ii>|  voi'li:indeii  ist  iI'dsI,  'IVIe- 
grapli.  Teleplmnj  niilii  als  AuMclils^ielioniL-  aufKefin-st 
weitleii  kann,  daw-  es  d:iL;euen  sulelie  ist,  wo  siidi  der 
Hund  kein  Monopol  vorbehalteD  hat  (pleklriM-lie  Siark- 
«i romanlagen)  odor  wo  da«  Monopol  nicht  ollen  ausKespro- 
ehitn  endüwiat  («cKweixsritcIte  Bundesbnhm^ni. 

£N«  OrgoHiiation  äet  IhfMrtenxeulfn.  die  in  erster 
Linie  mit  dem  Kundesheacnlura  bber  die  Organiialion 
und  den  Gv»ehänv;;an^;  des  Bundmrale!«  (vom  H^.  Juni 
1805)  tiberoiiMtiiiinien  inuss.  herahl  in  der  llira|ilw(ihe 
«uf  folgenden  K''"')'"<^'«(«'ndeD  Geaelwa :  Bondeu- 
gosctt  betrnfTcnd  ürganitition  der  EiueobuhD- 
abteilung  des  Poit-  und  Kisenbahndeparte- 
roentes,  vom  27.  März  1H97;  Bundesgeeet»  betr. 
die  Erwerbung  und  den  Betrieb  von  Eiaenbah» 
Den  für  Keelinung  des  Bunde»  und  die  Organi- 
sation der  Verwaltung  der  schweizerischen 
Bundesbahnen,  vum  15.  Okinlier  1MU7 :  Bundesge- 
selt  Ober  die  Or^ianisatiun  der  Postverwal- 
Inn};,  vom  -ri.  Mai  Isi!» ;  liundcsKesel/.  betr.  die 
Ori^aniea  tion  der  l'elegrapbenverwaltung,  vom 
20.  Dezember  iK'ti ;  Bundeageselz  betr.  die  eleli- 
trisclten  Schvsach-  bod  Sta r ketromanlagen, 
vom  24.  Juni  VXn. 

Diese Gescl/e  sind  seither  in  verschiedenen  fJiniielhei- 
len  abgeändert  und  ver\'DUsländigt  worden  und  bilden 
cngleicn  auch  Gegenstand  von  »Kireiehen  Vollxiehungs- 
reelemcnten. 

f.  KisKMiAiiNKX.  .•! .  (ifHcfiif/itf  dfr  eidfifni'tmisr/ii'n 
KiseiilttihutHtlitik .  Die  erste  .s«'hvvei/erische  Kisenbahnhnie 
wiirile  am  9.  Antust  1H-V7  ei<dVnel.  Ks  war  dies  die  23, ir»7 
km  lanv'e  Linie  /iirich-ISaden.  Allerdintjs  »ar  isebon  rllielie 
Jahre  fniher  ein  knrzes  Kndstnrk  einer  auslandischen 
Haim  auf  S<-hwei/.erlH>den  in  Hetrieb  >iesetit  worden  :  das 
von  der  Kiscnbahnj,'esollhChari  Itiisel-Strassburp  erstellte 
Stiit'k  Sl.  Ludvviu'-Üaüel  mit  einer  Lan^e  vnti  i.HIXikm. 

Ilie  Krape  n  i.  li  .li»m  Itan  von  Kiserdia'iiim  lii-sch:iniKle 
schon  IH-iT  die  eiilBenos.sische  Taf^nlzunK.  und  c»  febllo 
schon  damalK  nicht  an  klaren  und  »cliarfsinniKcn  hopfen, 
die  die  aus  der  Anlagi'  eines  homoucnen  und  den  nHlitr- 
lichi  11  \  1-1  ti,<liiiis-rii  ilis  Landes  Ilecbniinf,'  tr.i^;rtiilrn 
Kiseniiahnnei/es  lurdie  .Schweiz  enl«iprinpendeii  VoileiU? 
sehr  widd  /.u  i-rkennen  vermochten,  l'nter  ilem  Iiuirk 
der  Verhältnifise  eni«t!«nd  in  i!<'i  iii'ik  ti  liuncitvHvcr- 
fassunj;  vom  12.  Se|.ii'iiil..  i  lS-V>i  di  r  Artikel  "21,  dessen 
Text  wir  hier  wörtlich  w  leil.  r  i:-  !.. n  iiinl  iler  hauptsach- 
lich tlie  KisenliatiiK  11  nn  Air-i  h:iltf 

«  Item  liunde  «tetil  il.is  Ii«  niil  /.u.  uii  Interesse  der  Ki<l- 
Ifeiiossenschart  oder  eines  grossen  Teiles  dei!M>lii<  ii,  mif 
Konten  der  Kidtrenossenscliaft  ollentlichc  Werk«-  /.u  er- 
richten oder  'Ii'  1  I  i  n  Mlun;:  (l'  i -.»Iben  ZU  unlcrstiiijen.  — 
Zu  diesem  /.Viei  kc  ml  er  aticli  beruht.  jft'Ken  vtille  Knt- 
M'li.idi^unKdasIlecliI  der  Kxpropriation  gellend  n\  ni.n  lien 
Üie  nahem  Ucslimmungen  hierüber  bleiln^n  der  liundes- 
gesetzjjebunt;  vorbehalten.  —  llie  l<untle<<vei*^ramlung 
liann  die  l'!rricbtun|(  oilcntlicher   Werke  unlen<agen, 


welche  die  mililärii^i'lien  Interessen  der  Kidgenossenj-chafl 
verlel/en.  • 

!n  Voü/iehiinj;  ilieses  Verfassun^'sartikeh  lud  «lie  Uun- 
il> -.wi  s.riiiinliil)};  ihll'ch  iteschluss  vom  18  I  »''/.einher  1^19 
di-ii  )(un<lesrat  ein.  ihr  in  mx^liclft  kurzer  Frist  fol(?ende 
Stucke  vorzuleben : 

a  I  einen  auT  tii'und  vorbereitender  fepJiKtm'ln  r  I  nti  r- 
sth  tim'-'  ll  Voll  Seilen  unparteiisch'  1  l:\[)'  r  !i n  .tu-j,'«- 
,u  lii'it'  U  li  Pinn  für  <'in  allgemeines  scltvicuci  i^i  Ih's  I  i  -'-n- 
l'-ifiii  1  n';  /  . 

I-  il'Mi  I  ntwurf  eines  l{undesi;e»t'tzes  über  die  Kxpro- 
ni  1.1  Ii  II  in  ksicbllieh  de«  Baue»  der  «cbweiterischen 

l-.iseniiahnen ; 

ci  tiulaclilen  und  Vors<-bl;i^;e  bczii;.'licli  der  neleili^'tin^ 
des  liunde.s  an  der  l'Tslellun^'  «les  sehwei/eriscbi'n  Kiseii- 
tiabnnel/es,  sowie  be/ii^lich  der  Ki>n/essinii^|..  ilinpirinen 
fiii'  ilen  Kall,  ilass  der  liau  der  Kisenbahiicn  vnn  "^fiten 
von  l'i'iv jlj:.'^'  lU'  haflen  erli'l^iv 

l>eiii  /Meiun  dieser  Puslulate  l>aiii  ilei  liuiidL-Mal  inot.'- 
lu  li-i  rasch  nach,  swlass  di<'  nundesversammliinK  dem 
L.iiide  schon  am  1.  .Mai  bs,'iii  ilas  heule  noch  in  Kraft 
stehende  l!  u  n d  e  h g  e s e  t  /  betr.  <l  i  e  Verbindlichkeit 
zur  A  Ii  t  re  I  Ii  n  g  von  I*i'i  va  t  roch  len  schenken  konnte. 

j      l'm  auch  die  <ibrit:en  Ilokiimenle  vorbereiten  /u  können. 

I  richtete  das  daniali}:e  i'oül-  und  llandepai  tement  im  Jahr 
ein  KiM.*ttbatinbureau  ein.  zu  dessen  Leitung  der 
lni;enieurG.  Koller  l>enifen  wurde.  Zu  j^leicher  Zeit  holte 
das  liepartement  von  Seiten  der  berühmten  englischen 
htj^enieure  Hubert  Ötephenson  und  Henry  Swinburne  ein 
technisches,  sowie  von  Seilen  de«  Ralaherm  Geigy  in 
Basel  und  dea  Ingenieure  J.  H.  Ziegier  von  Winterlhur 
ein  lioanzialles  Gutachten  ein.  Das  tecbnisehe  Gutachten 
ITihrle  aus.  dass  das  in  erbauende  Kisenbahnneta  sich  an 
dieWaHeratrataett  su  halten  habe  und  data  in  eralerLinie 
eine  durcligeliende  Vertindnng  von  Genf  nach  Chur  Ober 
Uoijfcs,  Yverdon,  Marten.  Lyse,  Solothum,  Aanra,  Badem. 
Zürich,  Winterthnr,  Romanatiom«  Aorschach  (-Chur) 
wiinschenswert  eei.  An  diesen  Hauntstrang  seien  dann 
als  Zwi  iglinie«  antueehlie^sen  die  Verbindungen  ölten- 
Basel«  Olten-Lutern.  Sargans -Walen stndt.  Lyss-Bem- 
Thun  und  Winterthur-Schaflhauaen.  Sudlich  der  Alpen 
«iah  man  als  isolierte  Linie  die  Verbindung;  liiasca-Locamo 
vüi .  |fi(:>ies  Netz,  das  nn^dich^t  den  Wasserlauten  folgte 
und  das  t'ieliii'ce  um^int;.  umfusste  eine  LAnge  von 
660  km  und  sollte,  einspuri''  anhebet.  Fr.  lOSISOOOi, 
mit  DoppeUpur  dagegen  Kr.  1  Ii 'Ji^Küii)  kotten. 
Die  vom  Itiindesrat  beslelllen  Finanzexperten  Stimmten 

l  in  dem  Punkte  miteinander  uberein,  d«»s  notwendiger- 
weise der  Staat  (Bund  und  Kantonei  sich  in  Form  iler 
Ueliernahme  einer  Zinsengarantie  beteiligen  müst^e.  Wah- 
l^end  aber  Ingenieur  Ziegler  vorschlug,  die  privaten  Untere 
nehmungen  der  OberauTsiclit  des  Staates  zu  unterstellen, 
wollte  (leigy  dem  Staat  die  rnlernehmung  vollstiimlig 
ubertragen.  Kr  empfahl,  das  ^anze  .Netz  in  Haulo«e  ein- 
zuteilen, die  von  besonderen  \  erwallungskörpern  erstellt 
werden  sollten.  Diese  vom  Hund  und  den  Kantonen  be- 
slelllen Verwaltungen  halten  sich  zunächst  die  nötigen 
Cebimiticl  /.u  beschalTen.  denen  dann  iiund  und  Kantone 
ebenfalls  Zinsengarantie  gewährleisten  würden.  (Verpl. 
Stephenson,  Hob.,  und  Henry  Swinburne,  Bi-rirfil  der 
ttn$i  lliinitfsiiiW  duhfriifrniti  K.r]H'rt<^n  ii/«>r  den  Hau 
lon  Kin'iitinhuru  in  tit^r  üthtifiz.  Bern  1850.  ~  tieigy, 
Karl,  und  Job.  Mcicli.  /.ic;,b'r,  tlrm  hi  ■h-r  '■nn  s>  l,ir.  i:t'r. 
bti>nii'>>iiil'^  f'>nl»'nif  I  !>(  II  llr<  t  i  li  lütl •■lii'rr  G.  und  Jug.  Z. 

ubi'r  tili'  Aiisj ii/ii-iimi  I  lms    hii '•i:rnsi  ht'ii  £iaeitftaAn- 

tiet7i-s  m  Iniantit'll'  I  )!-':ii-lun>ii .  iierii  1850). 

In  seinem  Itericlil  an  die  liundcsversammlung,  vom 
7.  April  IK"»I.  erklärte  »ich  der  Hundesrat  im  Allgemeinen 
mit  dem  von  Ingenieur  Stephenson  emidolil'uen  N>  t/ 
und  den  finanziellen  Vorschlägen  de»  H.ilsherrn  '•i  itcv 
einverstanden.  Der  diesen  Hericht  des  HiinileM aies  be- 
gleitende Kntw'urfzu  einem Htindesbeschlus-s ^af  i  in  *riiien 
Artikeln  2.  7  und  il  in  der  Hauptsache  folgendes. 

Art.  i.  Als  llauptlinien  des  hiseiiltahnnet/.eis  im  Innern 
der  Schwei/  wi'nl<  11  ei  kLii  t  : 

1)  die  Liiii'  V.III  (.ruf  iiiirr  Morges  nach  Yverdon.  mit 
/.\vi  it,linii-  ti;i<li  (lucliy.  •1\  ilif  Linie  von  Yverdon  nach 
'  Stilüthurn  mit  M'/Avuung  nacti  Hern  ;  3)  die  Linie  von 
I  Solothum  nacii  /.iiruli;  4)  die  Linie  von  Zürich  über 
I  Winterlhur  und  Humansliorn  nach  Horschacli;  5)  die 
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Linie  von  Winterthur  nach  Schalfhausen  ;  fi'  dii  I.itiir 
TOn  Ronchach  nach  Chiir  mit  Abzweipin^,'  nach  W'aJcn 
•tadt;  7)  die  Linie  von  Basel  nach  Ollen;  8i  die  Linie 
voa  Aarburg  nach  Luxem  ;  9j  die  Linie  von  Kiasca  nach 
Locaroo. 

Alt.  7.  Bau  and  6«trieb  jeder  der  im  Artikel  2  bezeich- 
net«! SekÜoiMn  bildm  aine  «meinnme  Unternehmung 
dM  Bundes  und  der  am  En  der  bebverenden  Sektion  in 
erater  Lfnie  telereaatertan  Kantone.  Dan  lUmtooen  h-teht 
dm  Redit  «i,  aieh  mil  dem  fii»d  darfiber  ni  varstaDdij^en, 
ob  Kwai  oder  mehr  Linieii  »i  einer  gemeinaenwa  Unter- 
neiiniung  ?ereiniit  werden  aoUen. 

Art.  9.  Zam  Zweck  der  Bteeliainw*  der  beoMIgten 
üeidmlltel  aollcn  für  jede  einzelne  Sektion  sacenenDle 
aebweiteriBcbe  Eisenbabnobligationenettagctgeben  «rarden. 
deren  Iniubem  die  Eidgenoaseneehaft  eine  Vertiniang 
von  mindestens  3'  jrarantiert. 

Diese  Politik  /lelic  auf  die  SchafTung  eines  nationalen 
Netze«  ab  und  ist  seither  durc  ti  alle  Zeiten  hindurch  ohne 
Unterbruch  die  Politik  lU-^  liumlrsrate«  geblieben.  Zu 
jener  Zeit  fand  sie  aber  die  Zustimmung  der  eidgenussi- 
aehen  Räte  nicht,  indem  diese  am  2K.  Juli  IR'i'idas  Üun- 
deagesetz  über  den  Kau  und  den  Batrieb  von 
Eisenbahnen  im  Gebiete  der  Kidgeneaaenschaft 
votierten,  dessen  erster  Artikel  den  ganzen  Inhalt  rc- 
s^fimiert:  fDer  Hau  und  betrieb  von  Eisenbahnen  im 
I  iebiete  der  Kidgenossenschafl  bleibt  den  Kantonen  bezw. 
der  Privattntigkeit  überla^^sen.  d  Allerdings  wurden  durch 
einschränkende  KestimmuD?en  (Vorbehalt  der  Ratifika- 
tion der  Konzessionen ;  Massregeln  zur  Sicherung  der 
technischen  Einheit  und  dor  Anschlüsse  diT  Linien;  !n- 
terventionsiHrlit  fur  dt-n  F.dl,  dass  ein  Kanton  die  Kon- 
zewsion fiir  eine  die  ^Mn/.i-  Schwoiz  wlf  r  einen  ;;rossen  Teil 
«lic^cl heil  intere8sier<  ndfn  Linie  verweif;ert;  llutkkaufs- 
klausei  elc.)  dem  Bund  ^.-ewisse  Heciite  Mirlielialten,  doch 
änderte  dies  nicliis  an  der  Tatsache,  da^s  die  endgiltigc 
Fntscheidnn;;  in  Saclieii  des  liahnbaiies  und  -betrieties 
<len  Kanlonen  ulierlassen  Mieli,  ssas  in  der  l'olice  in  hallen, 
wo  ein<  liahnlinic  aufüoden  verschiedener  Kantone  an- 
zulegen war,  oft  ni  bat  ttnl&eliehen  SehwierigkeiteD  ge- 
führt hat. 

Indessen  entstand,  so  <,iit  es  eUen  i^-in^'.  das  Bahnnetz 
de«  Mittellandes,  das  in  stnrkweisen  lunieliintemelimun- 
>reri  das  \on  Stephensoii  aur^'etdellle  allgemeine  l'ro|.'ranim 
ver«  irklu  lile.  Her  Aufschwung,  den  die  I'jsenl)ahnen 
nalimen.  lirss  alier  Uald  weitblickendere  und  kulinere  Pro- 
jekte auf  tien  i'lan  Irtilen,  wobei  CS  sich  in  ei-sicr  Linie 
'lamm  handelte,  die  Alpenschranke  aniut:reifen  und  die 
lialiiiimieii  Deutschlands  und  Frankreu  hs  qner  dureK  du- 
Schweiz  mit  denen  von  Italien  zu  verldnden.  Nadi  heis- 
cem  Kampf  siegle  der  Gotthard  ul)er  seine  Miiteuei  her 
iSiin|<lün  und  Lukinanier).  worauf  der  Bau  der  Gotthard- 
bahn Uli  Jühr  1872  in  AngritT  genommen  ward.  Gerade 
hei  dieser  Gelegenheit  hat  es  sich  mit  aller  wünsrhbaren 
Iteullichkeit  gezeigt,  welche«  Hindernis  das  System  der 
Ueberlassung  dcsKisenbahnwcsensan  die  Kantono  bildete. 
In  Vollziehung  einer  ihm  von  der  Bundesversammlung 
während  ihrer  Sommersession  des  Jahres  1869  gewordenen 
Ktoladung,  Bericht  zu  erstatten  und  VorsctUage  darüber 
zu  machen ,  auf  weiche  Weiae  die  Kompeteoien  de»  Bun- 
dea  «uf  dem  Gebiete  des  Bahnbetrielice  erweitert  werden 
köonteii,  nninrbraitrte  daher  der  BundeantBiitBotaehnik 
vei»  16.  Ami  1871  den  Biien  etnen  CeeaitetfefachlMf  ftber 
dieie  Materie.  Dieacr  ffthrie  am  13.  Deienber  1873  mm 
Bo  vdeageseta  ftber  den  Ban  nnd  Betrieb  der  Ei- 
senbahnen aufdem  Gebiete  der  ach  weizeriachen 
Eidgenosaenaeliart,  das  liente  noch  in  Krall  steht.  Es 
iiberläsit  die  Eisenbahnen  der  Privatindostrie,  gibt  aber 
(lern  Band  das  auaschlieflsliehe  Recht  der  Konzeasionser- 
i<-ilung  und  der  liestimmnng  in  Sachen  dea  Bahnbaues 
und  -betriebes.  Damit  trat  anch  ebie  ttBtnle  Leitung  an 
Stelle  der  zahlreichen  Kantonsregierangen,  der*>n  Holle 
In  Zukunft  auf  diejenige  von  begutachtenden  Behurden 
beachrinkt  werden  aoute.  Zu  gleicher  Zeit  schrieb  das 
Gesetz  der  Eidgenosaenachaft  die  Aufgabe  vor,  sich  der 
im  Osten,  im  Zentrum  und  im  Westen  der  Schweizer 
Alpen  immer  mehr  geltend  machenden  Tendensen, 
die  Verhindungen  mit  Italien  und  dem  Mittelmeer  zu  ver- 
bes.-i  rn,  möglichst  hilCreich  anzunehmen. 
iSachdem  die  VerfaaanngimäBaigkeit  des  Gesetzes  vom 


'2.'!.  Dezember  1872  oftmals  angezweifelt  worden  war,  gab 
ihm  die  Bundesverfassung  vom  29.  Mai  1874  eine 

'  unanfechtbare  Grundlage,  indem  sie  in  ihrem  Artikel  2(S 
folgendes  bc^tlimmte:  «  Die  Gesetzgebung  über  den  Bau  und 
Betrieb  der  Kisenbahnen  ist  Bundessacne.  »  Diese  Gestal- 
tung der  Dinge,  die  die  Entstehung  neuer  und  die  Fusion 
bereits  beslenender  Linien  Iwgänsligte,  sicherte  unsem 

I  Eisenbahnen  einen  bisher  aogekannten  Aufnchwung. 

'  Bald  scMoeaen  de  aieh  »i  fidgenden  Netzen  zu<uimmen  : 
1)  Snisae  Oeeldeneale-Simplon  (S.  ü.  S.j  mit 
Lausanne  alt  Mittdpnnkt;  S)  Jora-Bern-Luzern 
(J.  6.  L.)  mit  Bern  au  Hittelpankt  und  dem  Kanten  Bern 
als  leitendem  Orgnn; 3)  Schweizerische  Central* 
babn(S.C.  B.)  mit  Basel  als  Kopljpankt  des  Netzes; 
4)  Schweizerische  Nordoatbahn  (N.O.B.)  mit 
Zürich  als  Mitielpankt ;  5)  Vereinigte  Sch  weiter- 
bahn e  n  (V.  S.  B.)  mit  St.G«ll«nalaMfttel£ttnkt;6|6o  t^ 
hardbahn  iG.  B.^  18K2  dem  Betrieb  übergeben,  mit 
Sitz  der  Direktion  in  Lozem. 

Die  Tätigkeit  der  Aufsichtebehdrrle,  d.  h.  den  eid^endt* 
sischen  Kisenbahndepartementes,  machte  sich  in  setir  er- 
wünschter Weise  darin  geltend,  dass  sie  die  Bahngesetl- 
schalten  zu  mancherlei  Foi  Im  firitteo  nötigte.  Aber  auch 
diese,  zu  einem  Vtrhanrl  der  srUweizeriaehen Eisenbahnen 
vereinigten  (;eBellscluiften  führten  an*  eigenem  Antrieb* 
sehr  bedeutende  Verbessemngen  und  Erleichterungen  im 
Bahnbetrieb  durch. 

Untenleesen  näherte  man  sich  dem  1.  Mai  1883,  dem 
letzten  Termin  fiir  die  Ankündigung  des  Rückkaufes  auf 
den  1.  Mai  1888.  Wurde  dieser  Termin  nicht  benutzt,  so 
war  mit  Hinsicht  auf  die  Konzessionen  der  Rtirkkanf  erst 
wieder  im  Jahr  19<J3  möglich.  Mit  Hot.s(  hafi  xom  (i  Mar/ 
l!W  hoantragte  der  Bundesrat,  vom  hückkaursrectil  zur 
'Zeit  keinen  Gebrauch  zu  machen.  Diese  Stellung  nahm 
der  Bundesrat  nicht  etwa  deshalb  ein.  weil  er  nirh»  vnn 
der  Nolw«'nili(.'keit  di's  Uuekkaufes  iiher/riij,'t  war,  sdii- 
dcrn  weil  dasHeclinun^suesen  dei  ('lesrllscharien  keine 
Uebersicht  darflbei' i;eNlatti-te.  wie  tem  r  dem  Hund  dieses 
Gesch.nfl  zu  stehen  küinnu  n  wurde.  Ihe  i'idn.  H.tle  schlös- 
sen sich  dem  Antrabe  di's  lUmdesr^ites  au  und  erliessen 
den  B  u  n  d  p  s  he  s  r  Ii  I  u  s  s  he  treffend  die  Frage 
des  Rüekkaiil'es  der  schweizerischen  El- 
senbahnen, vum  '24.  April  1883. 

.\ni  21  Dezember  1883  wurde  das  B  u  n  d  <  s  t,' e  s  e  t  z 
11  h  e  r  das  1^  e  c  h  n  ii  n  (;  8  w  e  s  e  n  der  E  i «  e  n  h  a  h  n  - 
^'  e  s  i- 1  1  s  c  h  a  ft  e  n  i-ila-sen.  das  den  /weck  hatte.  Klar- 
heit uher  das  Stamm-  und  lj»;lriehska[>ilal,  sowie  ul»er  die 
IteiMertra^rnisse  /u  -rhairen,  welrhe  heiden  Punkte  für 
etilen  koii/essiuiiNgeiiiiissen  Kückk^ufja  grundlegend  sein 
muitsten.  So  schlechte  Aufnahme  dieses  Gesetz  bei  den 
Gesellschaften  auch  fand,  trug  es  doch  zur  Ordnung  ihrer 
linanziellen  Verhältnisse  ein  mächtiges  Stück  bei. 

Neben  dem  Mittel  des  konzessionsgemässen  Rückkaufes 
bestand  auch  noch  dasjenige  des  freihändigen  Rück- 
kaufes, d.h.  des  Rnckkaufes  auf  Grund  gegenseitigen 
l'ebereinkommens.  So  versuchte  es  denn  der  Bundeamt 
bei  einer  ihm  günstig  erscheinenden  Gelegenheit  im  Jahr 
1888,  das  Kets  der  IfortalhalHi  fraibindig  ansnkaulbn, 
docli  veranbaaten  ihn  der  dleaem  ROckkauf  In  den  In- 
teressierten Lnndeateilen  entgegengebrachte  Aivwohn, 
sowie  die  tra  selten  der  Bunifesversammlung  vorauszu- 
■ehendMi  Schwierigkeiten  und  endlich  auch  die  von  der 
Kordoetbehngeselbchaft  gestellten  Forderungen,  die  Un- 
terhawUnogen  noch  in  der  zwölften  Stunde  wieder  ab- 
zabredien. 

Von  diesem  Zeitpunkt  an  wandte  sich  der  Bundesrat  der 
sog.  i'enetrationspolitik  zu.  Bei  Gelegenheit  der 
Fusion  der  beiden  Gesellschaften  der  Suisse  Occidentale- 
Simplon  und  des  Jura-Bem-Luzern  zur  Jura-Simplon- 
hahngesellschafl  machte  er,  von  den  eidgenössischen 
B.iten  am  27.  Juni  1890  genehmigte,  grosse  Ankäufe 
von  Prioritätsaktien  der  neuen  GeselUchafl.  Diese 
Durchdringungspolitik,  die  in  tinan/ieller  Hinsicht  keine 
sehr  guten  Resultate  geben  konnte,  verlieh  dem  Bund 
elx.-iifalls  nicht  das  robergewicht.  das  er  sich  damit  in 
den  Gesellschaften  zu  sichern  »iehollt  hatte.  Als  daher  der 
Bundesrat  in  der  Lage  war,  der  Bundesversammlung  den 
Ankauf  entwetler  der  Hidfle  der  Aktien  der  Zentralbahn- 
geKellschafl  o<ler  dann  des  ganzen  Unternehmens  als 
solchem  zu  beantragen,  entschlossen  sich  die  eidg.  Räte  zu 
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Schweizerische  Bahnlinien  im  Betrikii  am  1.  Jam  ar  1907. 

t. 


B«lri*b8- 


a  m  X 

■a  z  s 


E  3 


Uabaea. 


B«lriab>'- 


Iis 


1  = 

E  3 


I.  Hauptbahnen . 
Ilauptbalincn  iIit  srhwi-iz.  iiiindt^ii- 

balinon  i  Krvisc  I,  II,  III.  IV)  . 
ilaiiptbatiiK'n  dor  (iotthardbalin  . 
nern-Neiieiihurg-Bahn,  [lirekte  . 
Jura  Neuchätcloii«  


Total 


km 


2029.(1«) 
•Ji('»'2.ti!Kt 

:»,.'■():< 


auf 


Ausländische  Hahnen 
Schwei  /.orgebiet: 
Badische  Staatsbahnen  .... 
Paris-l.yon-MedittTranee  .    .  . 
Kit<cnbaliiii-n  in  Elsass- Lothringen 
OestorrtMchischc  Staattbuhnen  . 
Bete  Mediterrauca  


Total 

II.  N  ebonbahnen. 
<i.  Sofmah{)Hrigf  Adhüsioiis- 

Nebenbahnen  di-r  Bundesbahnen 

Ncl>enbahnen  der  (iotthanibahn 

Siulostbahn  

Emmenthalbahn  

ToKHthalbahn  

Giirbfliiaibahn  

Thunerscehahn  

iluttwil-Wolhusen  

üerikon-ßauma  

Salgnel^ier-Glovelier  .... 

£rlenbach>Zweisimnien     .    .  . 

Bulle- Homont  

He^'ional  du  Val  de  Travere    .  . 

LaiiKenthal-Huttwil  

Spieü-FmllKe»  

Pont-BrasHUs  

Spiez-Erlenbach  

Senst'thalbahn  

Porrentruy-Honfol  

L'elliberttbahn  

Vevev-Chexbres  

Wald-Büti  

Nynn-Craasier  

Bei  nach-Mänflt4>r- Bahn .... 

Oensingen-ßalathal  

Arth  am  See -Arth  Goldau  -  Güter- 
bahnhof   

Butzdorf-Thun     (elektr.  Betrieb) 

PreibuK-Murtcn-lna  »  • 

Seethalbahn  (Strassenbahn)  .  . 

Sihltlialbahn  »  .  . 

Krieiis-I.uzern.  Gütergeleise  (Stras 
genbahn)   

Orbe-Chavornay  (StrtMaenbaho.elek- 
trischer  Betneb)  


ToUl  . 

b.  Schnialnfiunge  Adhätiontbahnen 
auf  rÄijt'neiu  Bithnkör/ter  : 

Bätische  Bahn  

Biere-Aoplfs-Morfics,  Applea-L'Isle 
SaignL'l^'ii-r-I^  Chaux  de  Fonds 

Appenzellerbahn  

Yverdon-Sainte  Croix  .  .  . 
Ponifl-Sagne-Chaux  de  Fonds 
Tramelan-Tavannes  .... 
Echallens-B<>rcher  .  .  .  , 
Rigi  Kaltba<l-Schcidegg .    .   .  . 

Uebertrag 


41, K» 
10,3% 

•>,71« 


68.71« 


3ß8,a32 
1 2.407 
4!»,'il)l 
M.±'*\ 
i«»..V.)K 
:C».8«I6 
:«l.23>< 

'24 ,74» 
I8.ISS> 

li.lil 

U.IIMi 
13.4.« 

I3.ri«t 
ll.vii 

11.411 
IO.S»l 

u,i:«> 
7,7Hr. 
rt,'»7o 

5,941 

4.ui:> 

3,115 
40,214 
32,301 
49,»C> 
18,876 

2.896 

3,»» 


9TO.a71 


172,251 
29,6.V< 
96,408 
25,4») 
24.1tr7 
ltt,22U 
8,731 
8.&'.7 
6,l»3 


380 


150 

300 

150 

2.-11 

2.V] 

21X1 

IHli 

2.'ii 

IHI 

25( 

2ÜI 

251 

2IK; 

;»K 
'hn 

201 

2.-«( 

151 

27( 
301 
Mio 
270 

140 

350 
20O 
160 
150 

120 

200 


100 
100 
KJO 
lüO 
KJO 
100 
80 
lÜO 
105 


26 
27 
18 
27 


16 
20 
7 
8 
0 


38 
8 
50 
15 
30 
22 
15 

2:. 

28 

2:. 

25 
25 
14 
'£i 
15 
21 
15 
»i 
28 
70 
38 
25 
15 
37 
12 

40 

25 

:» 
30 


45 
.T) 
40 
37 
44 
40 
40 
25 
50 


Uebertrtg  . 

Lea  Brenets-I.e  Locie  

Montreux -Zweisimmen  (elektr.  Be- 
trieb) 

r.h.'itel  Saint  Denis -Bulie- 

Montbovon  »    >  . 

Vevey -Ghambv.  Saint  I-<?- 

gii''r-<'.hiitel  .*>ainl  Denis  .>•••. 
Chatel  Saini  Denis -Pale- 

zieux  »    II  . 

Grütach-Mürren  

Total  . 

c.  Sclittialsittiriije  AdhttKioMliahnen 

auf  ^trtixsitt : 
FraneiiffbKWil     .    .  , 
Lausaiinc-krhailens  . 
WaldenbiirgiThalm  .  , 
Bcrn-Worb-Dahn  .  . 
Tramwnys  ^leclr.  de  Gen^ve  (elektr 

Betrieb; 

Tramwaya  lauaannois  . 
Städt.  Strassenbahn  Zürich 
Lausanne-Moudon,  Marin 

Savigny  

Basier  Strassen  bahnen 
Tramways  de  NeuchiUel  .  »  » 
\Vet7.iki)h-Mi'ilen  ....»» 
Winenthalbahn  ....»» 
SchalHiauacn  -  Schleitheim    »  » 

Sernflhalbahn  *  • 

Birsigthalbahn  ....»» 
Liminalthal  -  Slrassenbahn  ■  » 
AltHtJitten-Bt^rneck  .  .  .  »  » 
Aarau-Schoilland  .  .  .  •  » 
Hremgarten-Dietikon  .  .  »  > 
Städt.  Strawii'nbahn  Bern  .  »  ■ 
Trambahn  Luxem  .  .  .  »  » 
llolle-tiimei  .... 
Vevey-Montreux-Chillon  .  »  » 
St.  Gallen-Speicher-Trogen  »  » 
Allaman-Aubonne-<iimcl  .  »  • 
Tramway  St.  Gallen  .  .  .  »  » 
Les  HauÜGeneveys-Villier»  »  » 
Zurich-Üerlikon-Seebach  .    •  • 

ßirseckbahn  »  > 

Geneve-Vcyrier  ....»» 
StrasBcnbahn  SchafThausen  »  • 
Bieler  Tramway  ....•» 
Tramway  Lugano  .  .  .  »  » 
Gland-Iiegnina  .  .  . 
Tramway  in  La  Chauz  de 

Fonds   

Siasach-Gelterkinden   .    .    »  » 

Altdorf-FIOelen  » 

Tramway  in  Freibnrg  . 
Zürich-Höngg  .... 
Chillon-Villeneuve  .  . 
Winterthur-Tös»  .  .  . 
Schwyi-Seewen  .  .  . 
Straaaenbahn  St.  Moritz 
Spieler  Verbindungsbahn 
Waldhaus  -  Hotel  Dolder 

Ziirich  

HinVlalpbahn  .... 
I'ferdebahn  auf  Monte  Generoso 
Bollbahn  in  Murren  

Total 


km 
318.205 
4.246 

62.X')8 

iK.m 

16.071 

6.802 
4.279 


448.630 


17..584 
14.218 

13,535 
9.701 

125,687 
31,6(a 
29,434 

26,047 
26,660 
26,510 
22,000 
22,522 
10,421 

I.  {,8.-16 
12.240 
12,00« 

II.  2:» 

11,04!» 
10.83ti 
10.808 
10.til7 
10,.V28 
10,4i«> 
l»,lft*) 
9,913 
9,292 
8,ltß 
7,585 
6,276 

5,095 
5.010 
.5.183 
3,634 

3,395 
3.148 

3.0R2 
3.02« 
3.012 
2„'i37 
1,798 
1,725 
1,»535 
I.2:i7 

0,637 
0.468 
0.540 
0.451 


l.-iO 
40 

100 

60 

100 
50 


60 
100 

60 
50 

15 
20 
15 

50 
15 

25 

:» 

(iO 
«iO 
25 
25 

•r. 
■r. 

:« 

20 
25 

:« 

25 
40 
15 
100 
25 
25 
."iO 
18 
'22.6 

ao 

30 

20 
60 
30 
25 
20 
40 
20 
100 

;« 

30 

20 
60 
20 
7,5 


•/«. 
30 

68 

32,1 

50 

32 
50 


46 

40 

:« 

36,2 

60 
113 
70 

78 
73 
86 

65 
.50 

67  ,b 

40 

.52 

50 

42,5 

60 

.57 

60 

84 

.34 

75 

60 

67 

72 

64 

50 

.50 

77 

.33,2 

47 

00 

25.2 

15 

35 

92 

60 

40 

17 

60 

.'iO 

86,8 

98 
50 
38 
37 
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Snsten  der  letTii^fDaniiirn  Al- 
•native.  Ge^eii  lii'ii  lucrauf 
bezüglichen  Itundesbc<«chlu8s 
vom  25.  Juni  189t  wurde  aber 
das  Referendum  verlangt,  wor- 
aufdasächweizervolkdieRück- 
kauferorlaffe  mit  2^406  gegen 
190729  Stimmen  verwarf 

Damit  schien  der  Rückkauf 
Rkr  laii(e  Zeit  begraben  zu 
"  aoUta  aber  rasch  an- 
Sehon  am  29. 


dteddg. 
4er  Mo - 


Bita 

tion  Gnrti  und 
die  die  Wiedannfbaluiie  der 
Ftrag«  verianste.  In  einer  ers- 
ten BotachaR  an  die  Rite, 
vom  27.  März  1884,  beleuch- 
tete der  Bundeanit  xunichst 
die  Frage  der  Rechtsver- 
h  ä  1 1  n  isae,  die  sich  nach  Ab- 
lauf der  KoDzessionsdauer  zwi- 
aehCB  dem  Bund  und  den  Ei- 
•enbahngesellachaden  ei^cben 
wärden.  Darauf  berief  dag  Ei- 
senbahndepartement eine  Ex- 
pertenkommission mit 
dem  Auftrag,  die  verschiede- 
nen durch  den  Rückkauf  in 
l-luss  gekommenen  Fragen, 
besonders  diejenige  der  an  die 
Gesellschaften,  deren  Netz 
zurückgekauft  würde,  auszu- 
richtfn«lf>n  Fntscliädipingen. 
zu  prüfen.  Ks  sliMIl«  sich  T>alil 
horaus.  dass  lur  (icwirinunft 
von  si<h<Tn  (Irundlafron  fin- 
den Iturkk:!!!!'  der  Erl.Tss  ei- 
nes neuen  ( i('^fl/(;s  iihiT  (las 
Rechnungswesen  not wendig 
sei.  LMese«*  vom  Biindosrait  mit 
Kotsdiaft  vom  11,  Novemlier 
iXO  l>ranlia;;le  inni  \oii  den 
Baten  am  27.  S\nri  1s9(i  ange- 
nommene neue  Bundes^e- 
s  e  1 1  über  das  R  c  c  Ii  - 
nun^sweseii  der  Ki'i'ii- 
hahnen  unterla;;  elienfalln 
dem  Referendum,  erhielt  aber 
nacli  leliluifter  \Vahlkampa}<ne 
mit  ^;.  -en  176  077  Stim- 

men die  Saaklion  des  Schwei- 
lervolkes. 

Damit  war  dem  konzessions- 
gemässen  Rückkauf,  dessen  fi- 
nanzielle Tragweite  nun  über- 
blickt werden  konaMtderWeg 
rreigegeben. 

AmS5.Mirz1897 1^  der  Bu  n- 
daarat  der  Buodeavenammlung 
eeia«Botaell«rt  belreffend 
dett  ABckkanr  der  ach  w  e  i 
Mrleebeo  Haaptbahnen 
lor.  Dieae 
ekh  zu 

fieliong  unaerer  EiaiMnoiien 
aoa  und  Cuate  amaohl  die  MSg- 
Hchkeil  dea  Rfiekkauiln  auf 
Grundlage  der  Konxeiaionen 
als  diejenige  des  fkvihSndigen 
Rückkaufes  ins  Auge.  Zu  guns- 
tan  des  Rückkaufes  machte 
aie  in  der  ilauptaache  folgende 
Betrachtungen  geltend :  Die 
Finanzoperation  erweint  sich 
aowohl  rar  den  gegenwärtigen 
Zeitpunkt  als  auch  für  die  Zu- 
kunft als  günstig  und  erlaubt 
ia  daa  Gesetz  daa  Primip 


Hattptbahnen 
BoMiall  aprach 
ilMi  dar  Vaisiaat- 


III  Bbtbieb  am  1.  Jam  ar  1907. 
II. 


(/.  Adhüsioiistiahnen  mit  ZahtuUmge»' 

strecken  : 

Horscliach-Heidan  

Brünigtiahn  

Visp-Zermatt  

Berner  Ob>-rlan<lbahnen  

Stansstad-Kngelberjr  (elektr.  Betrieb)  .  . 
Martigny-ChätelHrd         »  »         .  . 

Appen/eller  Strassenbahn  (Stras-senbalin)  . 
H<'\-<;i  yon-Villar>«i St rassenb.m. elektr. Betr.  i 
Aigle-Leysin  (Strassenh-  ni.  elektr.  lietrielii 

Tot,.l  . 


Spur- 
«elt« 


IVi'» 
1000 
lÜOO 
1000 

laio 

KMIO 
1000 
lOGO 

um 


ZabD«taoi;e 


Riggenbach 
Riggenbach 

Abt 
Riggenbach 

Riggenbach 
Abt 
Klose 
Abt 

Abi 


« 

BS 
£~ 

• 

Ii 
•5 'S 

km 

TU 

7,i«s^ 

1211 

57.ä5«K 

120 

:ß,a'iO 

HO 

100 

.V) 

•5).740 

m 

1<J,(»1 

12.842 

«i,7H5 

17 

■2Öt>,0iK 

-  a 

SS 
a  « 


Ol 
IM 

00 
120 

I2r> 

I2Ü 

250 
70 
t^2 


Babnsn 


e.  Reine  Za/mfodbakneni 
Arth-Rigibahn    .   .  . 
Vitznau-Rigiliahn  .  . 

Wengernalpliahn   . .  . 
(«enerusolialin 
Glif>n-Hl)<■lleI■^  de  ,\.ije 
lirien/- [',1  1  lii>rn  . 
SchyniL-e  l'lalte-ltalin  . 
l'ila'tusbahn  .... 
(iornergratbaliM  .elektr.  Betrieb) 
Jun(jrrauhabn  ►  « 

Brunnen-Morüchacb  >  » 
TmiM>iaiiehea       >  » 


ToUl 


F.F. 


/ .  Srilhafiiii'n  : 
l.ausaiine-(  »uchy 
I  aii'^aniie-dare  C. 

l!iel-Magt;linKen  

HeatenlitTKbahn  

Klieincck-\Val/.eii)iausen     .    .  . 

Cossonay-Ciare  C.  F.  F  

Ragaz -Wartenstein  

Territel-Glion  

fc.cluse-Hlan  

Giessbachbahn  

ät.  Gallen-Mühleck  

Lugano-Bahnhof  G.  B  

RGAlaehbabii,  Luzem  
Nevveville-Saiiit  Pierre,  Freiburg 

HafnUhahn.  Bern  

Stanasrhombalin  

Verei^Owidoniie-Päerin  .  .  . 
San  Salfatorebahn,  Li 
LauterbmniieB'CrOi 
GurtenbabD,  Bern  . 
Biel-LeubriiiMin  . 
Bärgenatockbahn  . 
Locamo-Madonna  del 

Kriena-Sonnenberg  

Dolderfoahn,  Zürich  

Reichenbachbahn,  Meiriogen  •  . 
St.  Immer-Sonnenberg  .   .   .  . 

DavoB-Schatzalp  

I.au!)anne-Signal  

Rigiviertelbatin,  Zürich  .    .    .  . 

Zürichbergbahn  

Interlaken-Heimwehnuh  .  .  . 
Eqgalbeiv  Dorf-G^  Hotel  Terrasse 

Total  . 


spur- 1  Zitbostaage 
«>-it(-i  iijrslam 


lU") 
ItCi 

mio 

8U) 
HtiO 
Süll 
8(«) 
80(1 

inoo 

1000 
100O 
1000 


Riggenbach 
Riggenbach 
Riggenbach 
Aht 
Abt 
Abt 
Ri^'tienUach 
Loclier 

Abt 
Strub 
Strub 
Rifgenbach 


Spar» 
«Ute 

Motor. 

BiaiBHuttel. 

mni 

n;r. 

'1  lirbine 

Adhäsion 

1  \x< 

Z.  St.  Higgenb. 

IIHII) 

- 

KHK) 

Ii 

l-.'mi 

n 

llNNI 

Z.  St.  Abt 

1(100 

Z.  St.  Riggenb. 

lIRHI 

» 

10(10 

» 

KMIÜ 

» 

VI 

12()0 

* 

1000 

Z.  St.  Abt 

1000 

Z.  9t.  Riggnnb. 
» 

1200 

« 

m 

» 

1000 

Elektrizität  \  Zangen 

1000 

• 

1000 

» 

Z.  St.  Abt. 

1000 

• 

Z.  St  Riggenb. 

1000 

s 

Zangen 

1000 

» 

1000 

s 

Z.  8k  Abt 

1000 

Zangen 

1000 

» 

» 

1000 

• 

1000 

» 

s 

1000 

» 

» 

1000 

■ 

B 

1000 

» 

S 

1000 

» 

1000 

Z.  St*  Abt 

10(M) 

Zangen 

1000 

» 

« 

l~ 

km 

H,.V.I 

(i,.<iS 

is.on 

S.WI 

7,6-21 
7,.'.«6 
7.r.l> 
4.-iT0 

.'..fkll 
2.iiH6 

o.:ft)2 


■Z  e 


km 
1.476 

0.  :il4 

1.  (525 
1.(100 
l.ilS 
1.211 
0,760 

o,.Via 

0,368 
0,:J20 
0,3(W 
0,237 
<i.l.'>:< 

0,107 
0,101 
3,600 

\j^n 

1.207 
l,i>21 
0,«« 
0.827 
0311 
0,MB 
0^199 

o,mi 
9m 
(MW 

0^ 
0.184 

0,183 
0.181 

0.12.- 

2ti,455 
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der  AmortiMliMi 
€0  Jahn  MftniMhnai.  Mit  Beng  tiif  dm  Baa  und  Ba- 
Iriab  dar  LiniaD  wM  der  Rflckkanf 
4H0  BaliaitUdihalt  ■idwm,  an  der 
«a  nr  Z«it  naagalt.  IBtdar  am  dem 
Röckkanf  »ich  eraebenden  Verein- 
haiüichuoir  und  KrakdriirunK  der 
Tkriranttälze  wird  dem  Pablikam 
und  mit  der  Verbesserung  ihrer  fi- 
nanziellen L*ffe  den  Bahnangestell- 
ten  gedieol  sein.  Her  nach  Abzug 
iler  Zinsen  und  der  zur  Amurlisation 
4ler  Schulden  verHemleten  Summe 
Tarbleibende  Einnahmui&banschuiw 
aollausschliesBlich  im  InteraaBc  der 
ver«U«llicht«>n  Bahnen  verwendet 
werden.  \h;v  Rückkauf  wird  die 
Hahnunternehmungen  des  Charak- 
ters von  auf  Gewinn  Dedachten  l'ntcr- 
nehmungen  entkleiden,  den  sie  als 
Privatge«ellKchaflen  mit  Nutwendi^'- 
keit  aufweisen  müssen.  Kr  wir«! 
zugleich  auch  die  schweizerischen 
Eisenbahnen  dem  Bereiche  der  Spe- 
kulation und  des  ausländischen 
Kinflnsses  entxioh(>n.  Vm  die  Gel- 
tendmachung von  püliiischen  Km- 
ncissen  zu  verhiiidera,  soll  die  ee- 
samte  Geschäflsführung  einer  selb- 
ständigen  Verwaltuti;;  uhcrirnppn 

werden,  während    i         M  in  der 

Bundesversamroliinp  und  drm  liun- 
«li'siat  licr  ('liar.ikler  als  ubei ile  Be- 
hortle  auch  im  Ht>i>üurl  der  Bundes- 
bahnen gewahrt  bleiben  Holl. 

r»er  dtp«»«  Botschaft  des  Bundps- 
raU'-i    liivl<'iten(ie    Cieset/i'fecnt  vvurf 
wurde  von  den  cidj;.  li.fien  im  Prin- 
zip /war  ^;lltg^•llPi^s!•n.    in  seinen 
Ein/eltieilin    dagcgr-n  bcli iic-litlich 
jilii-'i'.indert,  indem  si«'  die  (>r(;;inisa- 
lioii  «IfZeMlr^ihsifitcn,  LiaranUen  zu 
gun>iten  des  SitiinUn)  und  der  künf- 
tigen Ostalpenitaltn  aufnahmen,  den 
Ruckkauf  weiterer  Linien  voi-^ahca 
«•IC.  So  entstand  da»  Uundes- 
^eselz  betreffend  die  Erwerbung  und  dm  Pio- 
tricb  Ton  Eisenbahnen  für  Rechnung  de»  liun- 
dea  and  die  Organisation  der  Verwaltung  der 
achweixarlschen  Bandeabahncn.  vom  15.  Okto- 
ber 1807,  das  Gaceostand  des  Referendums  und  hierauf 
vom  Scbwalxervolk  mit  386  «.'U  gegen  18-J178  Stimmen 
^wtoabaiiaan  wnida.  Mit  diesem  Voiam  war  der  Volkt- 
adlfe  dcatlidi  warn  Anadmck  gelangt. 

AafGnilid  and  kMk»  dieear  Abatimmni 
Eidflan         ^  — 
kaüüib 


I  allgamaloen  Batriab  überfeben  worden.  —  Die  ßnndee- 

1  bannen  ttaben  Ihre  Stellung  nach  Innm  si-ro«lit.'t.  >-<.wie 


muge  aieear  ADatimmnng  hat  dann  die 
atuaain'Wffa des  freihändigen  Rück- 


■orben : 

Kaufvertrag 
vom : 


1. 1. 

1. 1.1001 

1. 1.  y.m 

1.  1,  1903. 


Zeniralbahn  5.  XI.  igiJC 

Nordostbahn  1.  VI.  iOOl 

Böixbargbahn  5.  XI.  00  1 .  VI.  Ol 

AuV^SAdbaltD  5.  x  I .  (N)/ 1 .  VI.  Ol 

Wt»W«.-B.*mg.rten  j^' ^t^.V*  *'*' 

Varaioigta  8chweisar> 

bahnen  tt.X(.190l 
Toggcnbvraerfaahn  7.  X.  1901 

Jura-  Simplon-Bahn        98.  X.  1903 

Die  hervorragenden  seitherigen  Tatsachen  auf  dem  Ge- 
tiiete  de«  schweizerischen  KiKenhahnwesens  und  der 
Kiaenbit)mi>ii|j(ik  sind  in  Kürze  folgende:  Der  Rückkauf 
des  .Netzi  s  d>-r  Gotlhardbahn  ist  auf  den  1.  M,ii  1909  an- 
gekündigt worden,  und  die  behufs  Vorbereitung  dieses 
Rückkaufes  eingeleiteten  Unterhandlungen  mit  Deutsch- 
land und  Italien,  sowie  mit  der  Direktion  der  tiotthard- 
iiahn  berechtigen  zu  der  Annahme,  dass  auch  diese  Bahn 
freihäodigafwwbcn  werden  könne.  —  Der  Simpiontunnel 
Bnnd  Abantonmen  vnd  am  1.  Jost  ItW  dam 

4 


BalvIeUaag  de»  KlMobabnea,  Telegrapbaa-  maA-  TalepboallaiM  vea  isaa^igoi 

ihr  Netz  veroiiilieilliclit  um!  vidllj;  aiiegoiLiiit,  so  da^s  »i(> 
nicht  mehr  vur  der  Lusans  vuu  neuen  ^rossea  .^uf^abeo 
stehen.  Sie  überlassen  andern  Kreisen  die  Sorge  um  die 
Lösung  der  Krage  der  Oslalp^nhahn,  um  die  Durch- 
stt^hung  der  Börner  Alpen  etc.  Infolge  dieser  Haltung 
der  Bundesbahnen  hat  denn  auch  der  Kanton  Bern  den 
Bau  der  Lötschbergbahn  aus  eigener  Krad  in  AngrilT  ge- 
nommen und  eine  kantonale  Eiaenbabopolitik  inauguriert, 
die  im  Einklang  mit  dar  diasbaiOgliaian  Buiulanolitili 
steht.  Der Bunamrat  tat arinantwbai  dar GanandiliMk- 
tion  der  Bnndaabahnaa  in  baiaar  Walia  vorataQIg  ga* 
wordan.  tun  aie  n  naiwn  UnianeliMnnfeD  amnaponcn, 
ja  man  kann  aagar  gant  aUganMln  sagen,  dasadia  Pmlitik 
das  Bondaarataa  und  dfayanlfa  dar  GenaraMiraktion  «H«- 
■eMM  fanordan  iat.  Gawiasa  Melnangtvenehiedenheiten 
sind  bb  iatxl  Uoaa  anUaelidi  dar  Komtessionserteilungen 
für Hanpibahn'en  in  Tkge  getreten,  indem  sich  die General- 
diraktlon  diasa  Lintan  vorbehalten  und  sie  dann  erbauen 
will,  wann  sie  es  für  ^ut  findet.  Der  Bundesrat  und  mit 
Ulm  die  eidg.  Räte,  bei  denen  die  Frage  gegenwärtig  an« 
hängig  ist,  scheinen  sich  aber  diesem  Anlauf  zur  Schaming 
eines  Monopoles  nicht  ohne  weitet  es  anscliliessen  zu  wollen, 

H.  t)i«>  u  hweiseritchen  Eisenbahnen  in»  Allgenieineti. 
Wir  wollen  hier  der  Reihe  nach  diejenigen  Charakterzüge 
etwas  näher  betrachten,  die  (tn<<ern  liannanaigantAmlich 
sind  und  einem  zum  er»tiMinial  iin-^er  Land  basuchettdan 
Fremden  wohl  zunächst  auffallen  werden. 

I.  Unsere  Bahnhöfe  sind'nicht  nur  den  Reisenden, 
sondern  auch  dem  allgemeinen  Publikum  geöfTnel.  Man 
betritt  und  verttsat  sie  ohne  Kontrolle,  woraus  zeiiwi  ise 
eine  gewisse  ('ebcrfüllung  mit  Menschen  r<»siilii<  i  t.  die 
einem  raschen  und  ruhisen  Beirieb  «  hiT  liindi  rh(  Ii  i«t. 
Da  unsere  Bahnhöfe  k«n«  Aberhohten  Pcrronanlagen 

iat  der  abena  Zugang  nidan  Parsaaenwagen 


Batriabsbeginn 
für  Rechnung 
das  Bundes : 

1.  1.1901 
1.  I.  1901 
1. 1. 19M 
1.1. 
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nicht  möglicli.  Mi-hr  uml  mi'hf  wi'idcn  dir  Italitiholc  mit 
unterirdischen  l>urchgängen  veix'hen.  woihirch  ilie  liei- 
«endfTT  vom  L  t  t't'rschreilen derGeleisf  iTitlmrulen  wi'rden. 

2.  Das  H  (1 1 1  rn  a  t ria  I  rimfassl  dr  s-i  Klassen  von  IVr- 
8onen\vaf;i:n  mit  oinciii  MitUlKaii^;,  I lampDiiiiLun^:  von 
der  Lokomotive  lier  und  i  k-ktrischer  Üeleuciilunt;.  Sie 
sind  mit  der  Wei-tinjclKniKi'bremse  versehen. 

3.  Hit"  Zu  gl'  vf  rkflitiTi  in  prftsser  Anxahl.  können  «ieli 
aber  an  Geschwindigkeit  init  denen  der  lienaclibarien 
Länder  kaum  messen.  Dii's  erkl.irt  sicli  niv  (lenugeaus 
der  K''l''''r'r''"  Nalur  unseres  Landes,  der  noch  nicht 
^eiiii^end  durchgffiihrten  Doppelspu r.  sowie  ileni  zu  lange 
(iaut  inden  Aufenthalt  der  Züge  auf  den  Hauptstationen 
und  dem  XU  vielen  Anhalten  an  den  Zwisclienstationen 

4.  Unser  Zeitsystem  ist  die  Mitteleuro^aisctie  Zeit 
(M.  E.  7..).  Die  Stunden  werden  von  Mitternacht  Ins  Mittag' 
und  von  Mittag  hin  Mitlei-nacht  }..'e/..i)dt. 

5.  Vorteile  und  Komfort  wenlen  dein  Heisentlea  in 
Fülle  geboten.  Sogar  in  3.  Klasse  i-eiBt  manjet^t  in  den 
neuen  Waeen  «ehr  be(|uein.  Dum  isumniün  zahlreiche 
SpesUlUrue  tuid  dieGeneralabonnemenle,  die  ein  billiccs 
Reiaenermöglichen.  l.'nangcnehmempflndetder  Ausländer 
dagcsen,  dass  sein  Gepäck  nicht  tufrai  ist  und  das«  die 
Fanraarten  im  Zuge  seihst  kontrolliert  werden.  Eine 
««ilsr«  Qndle  voa  sehwiori^MitCB  bildet  fbr  den  Reiien- 
dett  die  DncMkiditDiic  de»  Netzes  der  Bundesbahnen 
mit  den  taMreiehen  niefat  ««ntaatlichten  Linien. 

6.  Stht  bemerkeniwert  Bind  die  Knnatbaoten  iiiiie- 
rer  Lisfen.  Die  mdw  SntwkUnBr  dat  clekttiadiieD 
BahniietitebeB  und  der  eleiilrlsehea  IndiNlrie  in  AOge* 
meinen  beseugen  die  zahlioeen  elaiitriaclienLsitnagen. 
die  dem  Balmkärper  folgen  oder  ilin  krenien. 

7.  DiePün  ktlichkeit  in  Ankunft  und  Abgang  der 
Zikge  kann  als  beflriedifend  beseichnet  werden.  Die  vor- 
kommenden ZugBvermItnnfan  iMnd  wenicer  dem  Verkelir 
im  l  jnde  selbst  ala  vläimelir  dem  internationalen  Verkehr 
zur  Last  zu  legen. 

K.  Das  Personal  tat  gut  dinIpUniert,  ohne  deswegen 
militärischem  Zwang  unterworfen  SU  aein.  Zu  seiner  fnre 
darf  gesagt  werden,  dass  es  im  allgeroeinmi  dem  Ttrlok- 
geUierunweeen  nicht  hold  ist. 

9.  Der  Sclint/.  der  Reisenden,  auch  gegen  sich 
selbst,  wird  ziemlich  scharf  gehandhabt,  indem  matt  dem 
reisenden  Publikum  in  dieser  Hinsicht  nicht  die  in  Ame- 
rika herrschende  Freiheit  der  Bewegung  läsüt. 

Zusammenfassend  glauben  wir  sagen  zu  dürfen,  daHS 
der  Reisende  nach  der  Fahrt  auf  einem  Uahnnetz,  das 
von  208  m  (Locarno)  bis  3018m  (Gomergrat)  Meereshöhe 
reicht  und  die  kühnsten  Hau-  und  belriebswystcme  auf- 
weist, sich  stets  in  vollkommener  Sicherlveit  fühlen  und 
den  achweizeri.^chen  Eisenbahnen  gegenüber  ein  Gefühl 
de«  VertraueuN  mit  sich  nehmen  wird. 

Im  folgenden  wollen  wir  die  Entwicklung  und  den 
Bestand  des  schweizerischen  Eisenbahnnetze*  ziffern- 
mässig  betrachten.  Alle  Zahlenwerte  entnehmen  wir  dem 
letzten  erschienenen  Dand  der  Schweizertsrheti  Einft- 
ba/itulatitlik  i'dHi.  1906).  dem  Bei-ichl  f/r<!  Pimt-  nn<l 
Kiienbahntlepartt'inente»  filtt^r  seiru^  (ii-M  lmf i sf i'i lirtuni 
i>ii  Jahr  l'.UHi,  sowie  der  Botschaft  ilt>%  Hundesiuti-}<  «n 
itie  HnntlrM  i'i-imnrixiung,  bftre/J'end  (it'tifln'i  igmui  '/er 
ftpfh  /ilr  tlt'a  VmniilnnrinmU'f!  nnil  der  Gftu'riikiircklion 
ilri  >r// leeceiTse/iCK  liii  inlf^hnh  um  u/ht  ihr  Getthäf^- 
tufiriimi  riifi  i/ie  Hft  h-innili-n  des  Jahre»  l'M>ih 


KwT«  IbKl.l  »n  »RS  »CHWRIJtKH.  EUKMIAllNNCTZK&  SBIT  liÜ3. 

tu  Kode 

de« 
JabtM 

1. 

Normal' 

«pur- 
faaaaan 

II. 
Scbiual- 
»pur- 
bahaan 

III 

r.J- 
baboeu 

IV. 

r)r*ht- 

babnen 

V. 

li'-n  - 

baboeo 

Total 

Llaga  ta  Kilooietam 

1853 

«r..2 

25.2 

18»jO 

1»».V2,8 

«  — 

lftV2.8 

1X70 

1420,5 

5,7 

1426.2 

1880 

24*8,5 

18,3 

•23.9 

•2.8 

12.1 

2535,6 

1890 

278^1,4 

261,9 

57.6 

10.0 

81.6 

3198,5 

1900 

3101,4 

441,0 

126,1 

'21.5 

287.0 

3»«,0 

1906 

3290," 

795,6 

131,0 

26,4 

3D0,7 

4594.4 

llie  narllfolgendcn  Zahlen  l>e/iclien  sieli  nicht  iiielirauf 
da'  Total  von  ir>94,1  km,  »ondern  iinit  Ausscldiiss  der 
Seilbaliiien  und  der  Sirassenbalinenl  einzij,'  auf  die  i"2l7.3 
km  der  N'nrmalspnr-.  !>chmalspur-  und  Zahnradbahnen, 
d.  h.  dt>r  so^.  Haupt-  und  .Nel. en Itah nen : 

Anlaf:ekiipital  I  fiVS  Hlti i)H7  l'r.  Davon  sind  verwendet 
worden  fur  : 

t)ri.'anit-atioii.  Verwaltung,'  und         Fr.  Fr. 

techniselii'  Fiauleiluin;  69.')6I  519 

Ver^iiMUMi:  dt:»  liaukapitala        66811  77ti 

AUf/emeiue  Kotten  iaB373W» 
Landerwerb  1 16  369 1 2({ 

Unlerbao  .590780098 
Oberbau  185.183818 
I  lektrisches  Leitungsnt^z  5816108 
Hochbau  und  mechanische  Sla- 

tionseinrichtungen  ISftflflOSiB 
Telegraph,    Signale,  üahnab' 

Bchlusi«,  Orientiertmga-  und 

Ordnungsseicben 


10864«  80i 


Ii»  398360 
19274182 


4996a 583 

JBkiAiuttliiae  und  /«vi«  EbMehimgen 
Lokomotiven  äiSMOSB 
Personenwagen  63905881 
Lastwagen  OOOaSSH 

nolintateriul 

Mofiidar  und  GeräUehaflen 

Cesamte  Bauko$ten  1440497731. 
Ende  1905  betruK  die  Länge  des  Uahnkürpers  dieser 
Bahnen:  für  ein  Hauptgeleise  2  920146  m  und  für  zwei 
llaaptgeleiAe  1  249263  m,  zusammen  also  4169409  m.  im 
ganzen  waren  386  Tunnels  mit  einer  Gesamtlänge  von 
138  541  m  vorhanden.  11KX>  war  der  längste  Tunnel  noch 
der  Gotthard,  dem  sofort  der  .\lbiila  folgte  Seit  dem  i9U(> 
erfolgten  Durchstich  des  Simplon  und  des  Weissenstein. 
sowie  dem  unmittelbar  bevorstehenden  Durchstich  des 
E\icken  stellt  .sich  die  Reihenfulge  der  mehr  «!•  3  km 
langen  Tunnels  der  Schweix  wie  folgt : 

1.  Simplon  19803  m 

2.  Gotthard  14998  * 

3.  Hick«  n  8604  « 

4.  Albula  5865  » 

5.  Weissenstein  3lSi*<  » 

6.  Albis  3359  > 

7.  Les  Loges  3259  b 

Daran  wird  sich  ala  drittlän^ter  Tunnel  der  Schweix 
der  üNKi  in  Angritf  genommene  LOtaehbergtanoel  mit 
1.3735  m  anschlies.<<en. 

brücken  üIhm*  2  m  Weite  sind  3381  vorhanden,  von 
denen  wiederum  330  eine  Weite  von  mehr  als  3(>  m  auf- 
weisen. Die  G  e  I  e  1  se  I ;i n  ge  mit  Schwellen  aus  Höh  be- 
trägt 29103»i7,  mit  Sehwellen  nm  Kisf»n  3M8t(i(<l  ni  Dje 
Schien  eti  sind  ans  Kisen  auf  eine  I.anjje  voti  tiOOi^t'J  ni. 
au«  Stahl  auf  eine  Lantje  \on  ."«(ilNi  U»j  m;  per  laufender 
Meli'r  betr;i(;t  ihr  (iewichl  |.V.'><i  k^', 

An/ald  dei' S  t  a  1  i  o  ii  e  n  :  fnr  den  Gesamtverkehr  1048. 
fnr  den  l'ersoneiuerki-hr  allein  JiNl,  für  den  Güterver- 
kehr allein  7.  im  Ganti  ii  liV».  Mit  Xenlralweirhcnstel- 
hin;;  sind  versehen  353,  mit  Weielien-  und  Signalverrie- 
ueliini;  3si,  mit  Telf»praph  IKtil  und  mit  Telephon  1132 
Stationen . 

S  I  e  i  (;  u  n  ^- s  -  II  n  d  H  i c  h  t  u n g ü  V  f  r  h  ä  1 1 n  i  SS e  :  liie 
honz-oriialen  Sit  ecken  betragen  mit965  387  m  — 22,6i»"  „und 
diet;enei^'ten  Strecken  mit  3  2«!» «83  m  =-  77,31  %  der  Oe- 
8amtl.'iiit;e  der  Linien.  Hie  Laii^ie  der  j;erad*  ti  Strecken 
ist  26i*i».i6'2  m  o<ler  (l.'117"ij.  dieienit:e  der  Ki'kniuinUf>n 
Strecken  (von  unter  ilNi  m  bis  1000  m  Hadius  |  ."i(i7'J(i8m 
oder  36,K1*  „.  Aus  diesen  Zahlen  geht  deutlich  hervor,  mit 
welch'  betleutenilen  Terrainschw irrigkeilen  die  £iaen» 
bahnen  in  utiserm  Land  lu  k.mipfen  haben. 

Itollma  le  rjal.  Zu  Ende  l'.to,")  standen  im  Betrieb: 
l'M)  Lokomotiven, 3579 Peraoneiuvagenj inkl.  Motorwagen > 
und  t.">lll>  liepack-  und  (jiilerwafen.  Von  den  Lokomoti- 
ven waren  13111  Danijpf-  und  29  elektrische  Lokomotiven. 
Personenwagen  :  2900  mit  Mittelgang,  .'>45  mit  Seitengang 
und  134 ohne  Durchgang;  1779  mit  zwei  Achsen,  1220  mit 
drei  Achsen  und  .580  mit  vier  Achsen. 

Bestand  des  Rollmaterial»  (inklusive  Seil-  und 
Straaaenbahnen)  an  Ende  1806: 
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a)  Lokomotiven. 
Normalspuri^'e  AdhägionHbahnen 
SchmaUptirige  Adhasionsbahnen  aiireigenem  llahn- 

körper 

Schmalspurige  Adhäsionsbahnon,  Strassenbahnen 
AdhäAiunMbafiiien  mit  Zahn8tant;enslr«>ckcn 
Reine  Zahnradbahnen 

Total 

wovon  für  elektrischen  betrieb  38 

b)  Personenwapen.  Wagen  l'lät/e 
NormaUpiirigc  Adhäsionsliahnon  'i\hO 
Schmalspuriue  Adliäsionsbahnen  auf  eige 

nem  liahnkörper 
SchmaUpuriKe  Adhäsionsbahnen,  StrasjMjn- 

bahnen  !KH  35066 

Adhäsionsbahnen  mit  Zahnstangenstrecken  184  6!I:V> 
[(eine  Zahnradbahnen  h27  5K)9 

Seilbahnen  77  'iKlW 


I  187 
70 
.")" 

14V2 


lil*2S5 


307  liOßO 


Total   46»{  20CJ(t22 
wovon  mit  elektrischem  Betrieb    1  I  ir>     41  918. 
c|  i^ahnpostwagen  .  147  zweiachsige 
143  dreiachsige 

im  ganzen .   wovon  16 
schmalspurige. 

Wa^cn 


58» 
97 


d)  Gepäckwagen. 
nauptbahn«>n  und  normalspurige  Nebenbahnen 
Sonstige  Nebenbahnen 

ToUl  677. 

ei  Güterwagen.  Wagen 
Normalspurbahnen  (ubergangafähiges  Material)  14U79 
Sonstige  Hahnen  1  'HO 

Total  L^av.!. 

An  der  Vcrbesacrunj,'  der  Beleuchtung  der  Pei-soncn- 
wa^en  wird  stetsfort  gearbeitet.  Von  den  Hauptbahnen 
hatten  am  Knde  des  Jahres  1906 :  Petrolbeleuchtung  432 


Nebenbahnen  erhalten  elcktrixche  Beleuchtung,  und  zwar 
vorwiegend  (bei  den  Hauptbahnen  ohne  Aushahmel  mit 
Stromerzeugern  am  Wagen  selbst. 

Auf  den  Linien  des  in  unserer  Uebei-sicht  in  Betracht 
fallenden  iiahtinetzea  verkehren  (190f>i  im  Durchschnitt 
täglich  i^J£t  Personen-  und  gemischte  Züge,  sowie  4,94 
Güterzüge,  im  ganzen  also  24,50  tägliche  Züge  über  die 
ganze  Bahn. 

Der  technischen  Kon  troll  e  des  Kisenbahndepar- 
tementcs  waren  unterstellt:  19(J6  1905 

Kisenbahnverwaltunpen  17.3  167 

Konzessionierte  Schill'ahrtsunternehmungen  19  18 
NichtkonzeKHionierte  SchilTahrtsunternehmun- 

gen  108  98 

Aubüge  und  Automobiluntemehmungen  18  26 

Zusammen  ^IS  SRT. 

Verkehr,  a)  Personentransport.  1905  haben  ge- 
löst: Billets  für  einfache  Fahrt  ll.Hi«„.  Retourbillets 
46,93 'i'o  und  Ausweisscheine  (Rundreisebillets,  Abonne- 
mente etc.)  für  Fahrten  zu  erinässigten  Taxen  41,23 '*'o ''c 
BeiMenden.  Krsler  Kla^ise  fuhren  0.9:i,  zweiter  14,17  und 
dritter  Hi,90'';i,  der  Heisenden.  Die  Gesamt/Jihl  der  Rei- 
senden betrug  1902:  fiM87tl74;  15103:  6890:1548;  1904: 
75415.')I5;  19Ö5  :  82 424 .W.  oder  per  Bahnkilometer  resp. 
15627.  17  262,  18192  und  19, Die  mittlere  Auanutzung 
der  Sitzplätze  beträgt  11105  bloHS  27,76",,,,  Jeder  Reisende 
hat  im  Durchschnitt  20,05  km  befahren. 

b)  Gepäck-,  Tier-  und  G u le  rt ran spo  r t.  Das  Ge- 
samtgewicht aller  im  Jahr  1905  transportierten  Güter, 
inkl.  Gepäck  und  Tiere,  betrug  1.3971  Tonnen.  Davon 
entfielen  1,61  •  auf<;epäck,  1.49"  ,,  auf  Tiere  und  96,90 „ 
auf  Güter  aller  Art.  Je<Ie  Tonne  hat  im  Durchschnitt  68,81 
km  befahren.  Die  mittler«'  Ausnutzung  der  Tragkraft  be- 
trug 29,10  <>'y.  Hauptsächlichste  Trans|>ortartikel  sind  Le- 
bensmittel. Brennmaterialien,  Baumaterialien,  Maschinen 
und  Holz. 

Die  Betriebseinnahmen  beliefen  sich  (1905)  im 
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r^ichligkeit  d«ü  Partoneaiiigrcrkchrs  und  Raogordnuoi;  d«r  Stationen  mit  Beiug  auf  den  PerK»n«DV«rkolir  IIXM. 


Wagen  (16,20/»),  Casbeleuchtung  .')09  Wagen  M9,0%)  und 
elektrische  Beleuchtung  1745  Wagen  (64,8  ";„].  Alle  neuen 
Wagen  der  Hauptbahnen  und  die  Mehrzahl  der  Wagen  der 


ganzen  für  den  Personentransport  auf  Fr.  73061 2(>2 
I  Kr.  17  288  per  Bahnkilomeier  und  Fr.  0,851  per  Reisenden  i ; 
für  den («epäck-,  Tier-  und  Gütertransport  aufFr.9<H<W  132 
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fFr.  *2l.l2t  per  italinkiloineler).  An  den  liosainlen  Tran»- 
porteinnalimen  l)et(>iliKt  sich  der  Personenverkehr  mit 
4i,7!S''„.  Howietler  llopäck-,  Tier-  und  (lülervfrkfhr  mil 
.Vi,22  "  (,.  /u  den  Tr;iri*porteinnahiuen  jjesellen  <tich  noch 
Fr.  8(U(>t»t24  vemchieilene  Hinnahmen  (l'achl-  und  Miet- 
/inflp.  Rrtrag  von  llilr<>ge»iehäfleu  elc. ).  srMla««  »irh  somit  im 
.1,1  hr  tlKt.'iiliL'  I  .t■^.lmteinnahmenau^Fr  1 7 1  -i  C.  '.i.'»^  m  nl.  r  .ujf 
Fr.  Ui.Ml  per  Hahiikil*»Tn--i»T'  ln-/illerien.  Ihnen  >tMii(l>-n 
j<e|j;enührr  die  H l  r  i  r  Ii  ^  ;i  d  i. a  b  e  n  von  iui 
Fr,  I  II  -iX  W7  loder  Fr.  ■Mi  '.iJii  ju  r  ÜrifinkilomeliTi.  womit 
Mrli  il>T  L'cberschusi  der  lieir  i,'l(>,  iiiii;itirii>  n  hImt  die 
Lk!lrii'li-;iuH'^'ahrf)  im  psnien  aul'  ir.  jyirtli^M  ,sMler  Fr. 

I41K")         1  ;;itiii  kill  Ilm  Ici' .  stellt. 

lhi<  plit-fNUuiclibcliiii(tliche  Anlagekapila!  von  Fr. 
1  .V»-<  .tÄ>"f<(  hat  an  Zinsen  nnd  I)  i  \  hI  .  n  il  ••  ii  abge- 
worlen  Fr.  .VllW  45«  oder  M.-27  "  ,,     >  '  m -niutkapitala. 

Die  liilan/i'ii  fi/n^^ni  s...wi)>ii  l'i.i' ilir  Aktivenwiafur 
die  l'asniven  ein  Total  von  Fr.  1  K-il  ^^H^CiCS. 


d.  Ii.  der  Vermoiieiisbesland  am  Ende  des  Jahre»  Fr. 
»iiiJO*  \."'7.  Itii-  •  Pensiuns-  und  lliirskaMüeii  •  haben  itt( 
SiiHH'  \>iri  Artikel  'i  des  lliirskaHKcngesetiLeK  vom Juiii 

IHKKilii'  Iri'.alidftrits-.  AlfiM*^-  unfl  Todi-'» pr>*icheriini^'  /uiii 

1 1 1-  ;i  h  I  s  e  il  -  u  n  d  ."^  I  t  .1  -  s  «■  II  Ii  a  h  u  e  a.  Uebcr  dieiMi 
(  rill  rill  )i[niiii),'en  entni'hiiM'ii  wii  der  ScAtMi*«!*.  Eitett- 
iHx/iuKlnlttlik  !">'  /fA»  fii||:rnili'  baten: 

a)  1)  rah  I  Kü  i  I  ba  h  n  >■  II  I'.  iuliche  Liinpe  26  420  nn 
und  Detriebi>lan}:e  2.>4St<  ni ;  S[>ih  write  O.T.Vl  bis  1.4^5  ni ; 
Anla^ekoslen  im  ganzen  Fr.  l."iS^;i.s.'i7  (per  liahnkilo- 
meter  Fr.  ^^^^VfM) ;  73  I*cri»otii:iiw.-i;^i>n  mit  Ättö  Plät- 
zen, 21  La8twa).-i-n  ;  beförderte  RtisituK-  ."jOi<l<>i7.  !.<■- 
p:ick,  Tiere  und  Giiler  Ift'l  1 IK  Toiuifii  ,  IkUiebsM^iuiiaii- 
men  im  tan/en  Fr.  1(k*.i<;<KH  ipn  flahnkilometer  Fr. 
(»3  IIWi ;  lieti iebsaiiN^falii  ii  im  ^üiuen  Fr.  9074(l6i  per 
Baliiikili.iiiri,  r  I  i  .'fiT-'-J  ;  I  i'bei-schuss  der  Betriebsein- 
nahmen im  ^'anzen  Fr.üU(i-i(J2  (per  BahnkiloineUir  Fr. 


I>;  -htiijkeit  tli  s  0 fttf  «mfvui  kelif»  n  l  i  H.ifigortiüur  g  der  SlatKioao  nach  dem  Tonneuvetl««hr  1!>0t 


Iter  l'erüonal bestand  betrug  ltN)5  (im  Jahret>durch- 
schnitt)  in  g»Di«ii  38307  Bmnate  wid  AngeMellle.  Davon 
kamen 

aufdie  :ilk<'iiii'ine  Verwaltung;  1  47'2 

«.  I  ntel  ti.ili  und  Aursichl  der  Bahn 
I.    K\])i  ilii ii iii^;,- und  ZiiKsdieiisl  I.M^V.') 
«   Falinlientit  und  Werkstätten  \\\'X*) 
»  Kebengeichine  )•'>! 

Zu^."llnllH'll  :il)l!H7. 


s«,  «<l. 
Iiiei, 


lIlTt. 


Hei- 

.h(it 

iien 


I' n  Ii a  iinu  n fä  l le.  Auf  1   Million  \,-  \\>\ 
»iiiili'ii  im  Jahr  lUOT)  0,11  gffuift  hikI  1,14  m-i 
-.iml/;ilil  der  durch  Kifienti;iliniinl.(lli'  i  Icl.it.  ti  ri 
Verletzten  (ileisendi',  fkihnangestt  lUi  i i.l>  r  Ih  ii;).!!  i 
beliefaich  auf  14.'li< 

Die  Un te r» t  Ii  t  7un «sk a ssen  fni-  il.i^  l'n-i  nal  der 
schweizerischen  Ki-i  iiIm  liin-n  iiiikl  i  |i  ;iIiIm  illniliiirii  und 
Slrassenbahnen)  wrnlrii  «■irv  i  si  iis  'liiirti  ihi-  I'.  i-oii.il 
und  anderseits  diinli  dif  ViTwultiiiii^i'n  ^i'.iiiliict  1;ki.'i 
belnijjen  :  die  Zaiii  der  lH?itruti>pllul»iij;»'H  Mil;{l:i  itt'f 
;ir>K{.>.  die  Zahl  der  unterstützten  MilKlieder  II  17S,  der 
Vermugcnsbeüland  auT  AnCang  des  Jahres  Fr.  .'ititi^tr)  UlÜ, 
di«  £iiiii»bineD  Fr.7 1M604  ttotl  di«  Autgabeii  Fr.a474017. 


27  411^):  283  [3eamte  und  AnKet>tellte :  1U  l  UnilK-  mit  lU 
verletzl4'n  Personen. 

b)  Strasse nbabnen;  liauliehe  Läii;,!^  .'«vWi/l«;  m 
und  iJetrii  lisl.di^r  ;)l>."i.77  km  ;  Spurwi-iii'  (  '.."»m  Ins  I  .i;!.".  m  ; 
AnlaK»>kii-<ti  n  im  f.';iii/.  n  Fr.  52!llJ34(irHper  llalinkilom.  iiT 
Fr  li-Jtlit;  .  (t  li.inipnokomotiven.  «fl  Pi  ts. 
mit  elekti  i-rhrii  Motoren  und  179  Wanfen  nlme  Motor- mit 
im  (,'anzen  t"*!  ('►'sS  l'lat/i  ii  l'ur  Itrisciulc  ,  :t  l.asUv;i;;('ii  mit 
elektrischen  Moloifii  und  !il  \\  a^en  olini'  .Motor,  h.for- 
derlr  Ui  isiMi.l.'  S(is;JÖU07.  beforilei  le  loilcr  inkl.  (;L'[i;u^k 
iifhl  Tii  TiM  I '.i i  I I  Tonnen  ;  Hetrieteeinnalimi  n  lunjaiuei» 
I  r.  In  .Ii/;  uVJ  I  [x  r  Üaliiikiiometer  Fr.  Js.!*!.')  ;  Betriebs- 
ausnahtti  im  ^aii/'-n  l-i .  7  7flt» OK»  (p«r  li.ilinkllomeler  Fr. 
21tt.'t2i;  Cebcrsilius^  drr  Id-ii  iilisomnalmien  im  Mnt«?n 
Fr.  2t{3i:iO>(i  (per  Ilahnkilumeter  Fr.  7]iö3i;  2401  ßeamt«: 
und  Aneestellte ;  I7ä  UaBIle  mit  gelotdeo  and  157  ver- 
letzten Personen. 

K  o  11  / 1- s  s  i  o  n  » g  e  b  II  Ii  1  I' II .  Iiio  Alij,'.Tlit'ii  iler  F.isoii- 
baluu'ii  «criii  II  vom  llunde^iat  und  iliejcuigeri  iIim-  lijimpf- 
HChilV-  und  .Vtitümobilunternehmungen  vom  Kisctili.ihD- 
depaHeraent  festgesettt.  bie  Exlntgoisae  pro  berech 
tiftfln  cu  folfMutein  Gebührenbeiiif : 
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bei  »)  ItaiuiK-  ^.  ll-cliaflen 
t  17  l>amp(»chiir«a»Ull«n 
>    S  Automobilanternehmaiifen 


Fr. 


104  8',  ■ 

14  9Ö7 
KI6 


Zannuoen  1906  Fr.  11»  906 
1904  •  112887 
1903   »  116  377. 

Von  der  Argabc  pro  1905  eotOülen  Fr.  55  200  oder  Fr. 
lOO  per  Bahnkilometer  auf  die  Gotthardbahn. 

Dampfschiffe.  Ueber  Bau  and  Betrieb  der  Dampf- 
■ad  MotovfckiAi  fibt  du  OeniteoMiit  eine  aliodiR«  Xoo- 
trolle  man.  Ende  1806  war  dar  Beatend  des  Sehil^arkcs 
folgender:. 

DimpbchUTe  Ar  ien  Psnooen-  vnd  Gfllertninvport  90 
>        nur  Ar  dm  Gütertransport  6 
9        ür  den  ScMeppdienat  6 
Motorboote  amaehlieatlich  Ar  den  Fttraonentransport  71 
Molorlutflcbiffo,  auch  für  den  PeraonentraDsport  10 
■  nur  Ar  den  Gütertransport  62 

ToUl  251. 

Im  Bau,  aii(;)'tnt>l(lft  oiler  voniiilersucht  9. 

T  r  a  n  B  p  o  r  l  a  n  s  I  a  1 1 1'  n  mit  M  o  l  o  r  Ii  c  t  r  i  e  b.  I '<•- 
berdic  ^■cinäsü  iiundt^si-alsbeschluss  vom  Ii.  Oktolit>r  WtnH. 
beiw.  VerordnuDK  vom  18.  September  lOtX)  bi-tretronil 
die  KonzessioiiitTiinK  \in<l  die  Konirolle  der  Aulomohilun- 
teriieliinuiigi'ii,  .^iif/ügt;  und  Liirtseilbalinun  dem  l'ost- 
und  Kiacnbahndepartement.  KiiM-nbahnabteilun^,  über- 
tragene Kontrolle  der  Lunaeilbalinen  und  anderen  Trans- 
portanstalten mit  Motorbetrieb  geben  folgende  Daten 
Xufsdilusa:  a)  Die  Zahl  der  konzessionierten  Automobil- 
ontemehnonfsn  iwtnif  ral  1.  Jannar  1906  24  und  auf 


Ende  1908 19.  Ton  disain  UDtemebniiniten  standen  anf 
1.  Janaar  1906  und  anf  Ende  Hm  jn  14  Im  BetriA.  Die 
Geaamtliag»  der  von  diaa«B  liAntoflaobltantemehnran- 
 *  Straelen  betngt  11M,3  km. 


insniant  38  Paraonenwa^jen  mit 
600  &ita>litie&  Im  Betrieb.  —  b)  Luftseilbahnen  und  Anf- 
tflg».  unter  «Ug.  Kontrolle  atehen  zurzeit  3  Unterneh- 
mungen, nämlicb:  1)  der  imfi^^trieb  bellndliche  Perso- 


Enga  (Hülienunlenichicd  V2Ü  m),  1901  in  Angriff  ge- 
nommen wurde  und  im  Sommer  VMl  vollendet  sein 
soll;  Ii)  der  l'ersonenaufziifc'  Fbrn-iirand  Pont  in 
Lausanne  (Höhenunterschied  ilcr  bfiilcn  Stationen 
1-2  m,i. 

C.  Entwicklun(}  de»  »chwixerisrhi-n  F.isenlKÜmnetxi'* 
leit  ilem  Jahr  i'.Hlö.  In  dem  üericlit  über  seine  Ceschäft«- 
fühnmg  im  Jahr  lOfMi  stellt  das  Kisu^nbalindepartement 
auf  Knüe  1*,XM>  folgenden  Etat  der  im  Betrieb  stehenden 
Linien  auf  (für  die  Einzelheiten  vergleiche  die  beiden 
TabeUen  I  nnd  II  auf  Beile  «0  nnd  Sil)  : 

Betriebali  nge 
km 


/.  Haupt hahtim. 

a.  Schwei/.erische 

b.  Ausländische  aurSchwei^erKebiet 

//.  Nebenbahnen. 

a.  Normalspurige  AdhitioDabahaen 

b.  Schmalspurige  Adhistonsbabnan 

auf  eigenem  Bahnkörper 

c.  Schntatapurige  Adhiaionababnen 

auf  Strassen 

d.  AdhSsionsbahnen  mit  Zahnatan- 

genstrccken 

e.  Reine  Zahnradbahnen 

f.  Seilbahnen 

ToUl 


fi.S.7«l 


9449,8« 


970,871 

448.630 

680,310 

206.0(6 
86^ 
98.46$ 


17S«J.7H7. 


Millionen 
150 
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lufiug  Matte-Plattform  in  Bern  ;  2)  der  Ikrgaufzug 
llott;!  Wetterhorn  bei  Griodelwald  nach  der  Gleck- 
steinbatte,  von  weldiem  die  erste  Sektion,  Wetterfaom- 


Daron  werden  tweispurig  betrieben  (normalspurige 
Adhiaiottabafaaan)  640.5  km. 

Ma  wichtigsten  Erelgniaae  des  Jahres  1906  (und  t.  T. 
auch  1807}  waren  folgende : 

1.  Betnebaerölftranir  dar  intenutiooalaa  SImplon- 
linie  am  1.  Juni  1006.  An  dennrPslar  dieses  Ereig- 
nisses von  au!(9crgew<)hnlicher  T^vgwaita  fSmnatalleten 
rauschenden  Festlichkeiten  wnrde  die  Erstellung  des 

19800  m  langen  Simplontun- 
nels  als  ein  gewaltiges  Werk 
des  Friedens  und  au  einTri- 
umph der  ErrungenschaHan 
der  Technik  gefeiert,  daa  ei- 
neu  bedeuleodenAubcbWoa|r 
des  Verkehrs  zwischen  swei 
befireundeten  Nationen  aar 
Folge  haben  und  diese  selbst 
einander  noch  näher  bringen 
werde. 

2.  Beschluss  des  Kantons 
Bern,  den  Lötschberg  zu 
unterfahren  und  damit  Bern 
über  Thun,  Spiez  und  Fru- 
tigen  mit  Brig  und  dem  Sim- 
plunzu  verbinden.  Das  Haupt- 
olijekt  der  Hahn,  der/  wi-ischen 
Kandei-stej..'  und  (io|ipt'nglein 
gelegene  Lot8chbfi>;tunnel. 
iHt  an  beiden  Portalen  ani 
'2tt.  ( »klober  und  1 ,  Novi-mber 
IÜ(i<i  III  An^rill  gcnotiiini'n 
worden.  Er  wird  mit  11)7115 
Meier  der  drittluiKste  Tun- 
nel der  .Schweiz  Heilt.  Er  be- 
ginnt auf  der  Nordseite  auf 
Kote  l'JOO  m  ;  der  Kulmina- 
tion-iiiinkl  lii-gt  bei  Kote  1245 
Melt-r  und  <ier  SüdauMgang 
bei  Kote  1218  m.  Die  Steigung 
auf  der  Nordseite  beträgt 
7"/«,,  auf  derSüdseitf  i  " 
Direkt  am  südlichen  Tuiinel- 
ausgang  liegt  die  Station 
Goppenstein. Durch  Botschaft 
vom  28.  Mai  Iti07  beantragt 
der  Bundesrat  der  Bundes- 
versammlung, dem  Kanton  Bern  für  die  doppelapurige 
Antaue  des  Lolschbergtunnels  eine  Bundessubvention  von 
5  MiU.  Fr.  ni  bewilligen. 
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3.  Konzessionsbcsehren  des  Kantons  Genf  zu  guni^ten 
einer  Faucillebalin  (vom  Bahnhof  Moyrin  zur  franzosi- 


11.  Beginn  der  Bauarbeiten  auf  der  elektrischen  Schmal- 
(ipurbahn  St.  Muritz-Canipocologno  (Berninabahn  . 

I'i.  Fiesinn  der  Hauarhei 


Kilometer 

m 


1813 


R.  BonI 

KntwicklunK  dor  »ohwaiMriKcban  Schmalspur-,  8trai<Mn-,  Zahorad' 

bis  1903. 

ng  V 

/nfahrtslinie  zum  Simplon.  Oic  auf  Schwcirerboden  be- 
reit» konzedierte  Linie  Fratine-Vallorbe  ist  bis  jetzt  noch 
nicht  in  Anp-iir  };i'n<>mmcn  worden. 

4.  Konr.ctuiiiinsbt'gehren  zu  (;unsten  einer  Greina- 
bahn  im  GeKcnutz  zum  Spltigenprojekt  (OBtalpen- 
b  a  h  n  ). 

5.  FortaetzuDg  der  .\rbeiten  auf  der  Rickenbahn  und 
der  Solothurn-Münsler-  Bahn  i  WeiMenütoiiibahn). 
miwio  Inangrifl'nahme  der  Arbeiten  auf  der  Bodensee- 
Topj{  en  bu  rp  ba  h  n.  Auf  der  fUckonbahn  wunleder  Hau 
de*  8Ö04  n>  l.inuen  Hickentunnels  wesentlich  gefönlert. 
Am  23.  Septemltcr  190«  erfolgte  der  Dun-hschlag  des 
3686  m  langen  Weis^ensteiiitunnels :  die  Vullentlung  der 
ranzen  Linie  ist  auf  den  Herbst  15107  zu  erwarten.  Auf 
der  BodenHee-ToegenburKbahn  war  1908  der  Stollen  des 
X»V.>  m  langen  Waasernuntnnnels  xwisch«-n  Brunnadem 
und  Lichtensteig  im  San. 

6.  Ausbau  des  Netzes  der  Rätischen  Bahnen,  die 
schliesslich  den  ganzen  Kanton  Graubünden  mit  einem 
vollständigen  Netz  von  Schmalspurbahnen  iiber/.iehcn  wer- 
den. An  diese  l'nternehmun_j;en  hat  die  Bundesversamm- 
lung in  der  Jiinisession  \\*.U  eine  Bundessubvention  von 
ö  Mill.  Fr.  bewilligt.  Neue  Linien  Saniaden- Pontre- 
sinaund  Ua  vos- Fi I i su r  in  AngrilT  genommen. 

7.  Am  I.  Oktober  190Ü  Inlietriebsetzung  der  normal- 
•«puricen  Nel>enb«hn  Reinach-Münster. 

8.  Inangritlnahme  der  Bauarbeiten  an  der  normalspu- 

Tn  .Nebenbahn  Kamsei-Sumiswald-Hultwil. 
Vollendung  (1907)  der  im  Jahr  HK^i  in  AngrilT  ge- 
nommenen elektrischen  Schmalspurbahnen  Locarno- 
Ponte  Brolla-Bignasco  (Maggiathal)  und  Bellin- 
z.ona  -  M  esocco. 

10.  Vollendung  (1907j  der  elektrischen  Schmalspurbahn 
Aigle-Ollon-Monthey. 


Icn  auf  der  elektrischen 
l^chmalKpurbahn  Langen- 
tlial-OensinKen  \  Langen- 
thal-Jura-Bahn >. 

13.  Kröffnungam '20.  August 
ISl06der  Itkl-i  im  Bau  begon- 
nenen elektrischen  Schmal- 
spurbahn M  a  r  t  i  K  n  y  -  C  hil- 
telarti  mit  Zalmstangen- 
strecke  zwischen  Vernayaz 
und  Salvan. 

14.  Beginn  der  Bauarbeiten 
auf  der  elektrischen  Schmal- 
spiiriiahn  UeilweiKC  Zahn- 
radb4ihn)  Monthcy-Cham- 
pery-.Moruins. 

1.'»"  Von  den  fünf  vor  dem 
Jahr  HNKi  begonnenen  Seil- 
bahnen konnten  19U6nurzwei 
eröffnet  wenlen  :  die  Seilbah- 
nen Lucarno- Madonna 
d  e  I  S  a  s  s  o  und  I  n  t  e  r - 
Inken-Heimwehfluh. 
Hie  BetriebübereitstellunKder 
drei  andern  (Muotlas-Mu- 
raiglbeiSamaden.Linlhal- 
Br:ninwald  nixl  Intcr- 
laken-Harder)  erfolgt  im 
Sommer  1HÜ7. 

16.  Inangriffnahme  der  (im 
Sommer  1907  vcdlendelen) 
SeiibahnSchonegg-Zuger- 
be rg  (Zuner  Berg-  und  Stras- 
i«enbahn)  und  der  Niesen- 
bahn, beide  als  einspurige 
Linien  mit  Spurweite  von  1  m. 
automatischer  Ausweichunu 
und  elektrischem  Antrieb 
projektiert. 

17.  Die  190«  ausgeführten 
Strassenbabnlinien  sind 
ausschliesslich  meter^ipurigc 

elektrische  Bahnen  mit  oberirdischer  StromzuHilirung. 

1).  ütMKialfi'agen.  1.  Üie  von  den  interessierten  Landes- 
gcgenaen  so  heiss  begehrten  internationalen  Uurch- 
gangslinien  durch  die  Schweiz  halten  Ende  1906 
folgenden  Bestand  : 

a)  Lyon-Süddeulschland  über  Genf-Bern  (resp.  Neuen- 
burg)-01ten  nach  Basel  oder  Znricli  und  von  da  im  Fächer 
nach  Itoden,  Württemberg.  lUiorn  und  Tirol  ausstrahlend. 

b)  Pari.s-Wien  über  Basel-Züricb-Arlberg. 

c)  GotthanllMihn  :  Basel  oder  Zürich-Luzem-Mailand. 

d)  Simplonbahn  :  Paris- Lausanne-.Mailand. 

1.  Die  Betriebsansclilussstationen  an  die 
ausländischen  Oahnnetze  sind:  Genf ;  S,  B.  B. 
und  P.  L.  M. :  Divonnc  (Frankreich) :  S.  B.  B.  und  P.  L.  M. ; 
Pontarlier  (Frankreich):  S.B.B,  (von  Vallorbe  und  I^s 
Verrieres  herkommende  Linien)  und  P.  L.  M. ;  Le  Locle  ; 
J.N.  und  P.  L.  M. ;  Delle  (Frankreich i :  S.  B.  B.  und  fran- 
zös.  Ostbahn:  Baxel  Hauptbahnhof:  S.  B.  B.  und  Elsass- 
Lothringische  Bahnen  ;  Basel  Badischer  Bahnhof:  S.  B.  B. 
und  Ba«li8che  Bahnen:  Waldshul  (Deutschland) :  S.D.B, 
und  Badische  Bahnen;  Singen  (Deutschland):  S.B.B,  und 
Badische  Bahnen  ;  Konstanz  (Deutschland) :  S.  B.  B.  und 
Iladische  Bahnen  ;  Bodensee :  Romanshorn  und  llorschach- 
Friedrichshafcn  und  Lindau  (Deutschland);  St. Margrethen: 
S.B.B,  und  Oesterreichische  Hahnen;  Buchs:  S.B.B, 
und  Oesterreich ische  Bahnen  ;  T.hiasso :  G.  B.  und  italie- 
nische Bahnen:  Domo<lossola  (Italien):  S  B.B.  und  ita- 
lieniiirhe  Bahnen;  Vallorcine  (Frankreich):  Marligny- 
ChAtclard  und  P.  L.  M.;  Le  Bouveret:  S.B.  B.  und  P.  L.M.; 
Genf- Kauz  Vives  :  Endstation  der  Paris- Lyon- Mediler- 
ranee-Bahn.  —  Die  Genfer  Strassenbahnen  greifen  viel- 
fach auf  das  benaehbarte  franz<»ische  Gebiet  über. 

3.  Doppel  8 pur.  Zweispurige  Bahnstrecken  strahlen  aus 
a)  von  Lausanne  nach  GenP-La  l'laine.  Vallorbe,  Vaude- 
rens  und  Saint  Maurice ;  b)  von  Ölten  nach  Bern,  Basel 
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ondZürich;  c)vonZürich  nach  fiasel  (Hotzberg),  Thalwil 
und  Romanshorn  ;  d)  die  (lotthardbahn  iLuzero-Chi- 
ano)  hat  Doppelspur  mit  Ausnahme  der 
Streckeo  Luzem-Immensee,  Brunnen-Flüe- 
len  and  Giubiasco-Chiasoo.  Es  ist  somit  zur 
Zeit  noch  nicht  möglich,  die  Schweiz  von  ei- 
Mm  Ende  /um  andern,  sei  es  von  Genf  nacli 
Romanshorn  oder  von  Hasel  nach  Chiasso, 
auf  iKtppelspur  m  befahren.  !)er  Ausbau 
des  Nettes  der  Hauptbahnen  auf  die  /weite 
Spur  ist  eine  iler  sviclitiKslen  Aufgaben, 
die  unseren  Kahnverwaltiingeii  (speziell  den 
Hundesbahneni  noch  obhi'nen. 

i.  K ,)  h  rl  I' i  s  tu  nge  n.  Die  ZugsReschwin- 
diK'keit  iib.  r stei^'t  auf  keiner  Strecke  90 
km  pt-r  Stuiuie.  Wo  diese  maximale  ('•<'■ 
schwiriilif,'keit  k'eslattet  mt.  t\.  h.  auf^ewis- 
»en  Strei  ken  der  Golthani-  unil  der  Sim- 
plonbahn.  dient  sie  nicht  zur  Berechnung 
und  Aufstellung  der  Fahrpläne,  aondern 
einhchnn  Emholtn  vod  Zagmiapiiaii» 
gen. 

5.  i»i'r  !■  1  !•  k  I  r  i  s  c  )i  Üttrifb  wini 
von  (li'ii  ScIimalspurbahiH'n  mi-hf  und  mehr 
finuefubrl  und  kommt  liei  den  im  l!an  be- 
grillenen  Linien  ilifser  Kategorie  Fast  aus- 
schliesslich in  An^^enll^lll^:.  Vun  Norinal- 
bahnen  sind  elektrisch  betrieben  die  Linien 
Burgdorf-Thun  und  Freibnrg-Murten-In*. 
Die  elektrische  Vollbahn\ei-8uchfs->trecke 
Seelweh-Wettingen  soll  im  l^ufe  des  Jäh- 
ret 1907  dem  regelmassigen  Betrieb  über- 
geben werden. 

Der  elektrische  Betrieb  ist  femer  einge- 
führt nf  der  Strecke  Mf-teUt,  d.  h. 
irch  den  SlmploolwuMl,  durch  den  1W6 


—  3.  Die  SubkommiKsion  III  bericlit<'t  auf  Grund  sorg- 
fältiger Krhebungen  über  die  verfügbaren  Was^verkralie 


mit  eiektrticben  Lofcomotiven  eeltthrt  wwr- 
den  (Bröflboiig  «m  1.  iuai):  Bit  tiua  18. 
Joal  8  Zdge  per  Tig;  ab  14.  Jnni  10  ZAge 
per  Tag;  eb  1.  August  alle  Züge,  mit  Am- 
oahne  von  twei  upreaasif  en  und  der 
Lnxuaidge;  ab  1.  Oktober  alle  Zflge,  mit  An- 
nahme der  LiiTus7.üi;e  und  zweier  NadlttAge;  Mb  15.  No- 
vember der  sanie  Iktricb  mit  Aunutbme  zweier  Nacht- 
zÜKe.  für  welche  die  Dampftraktion  beibehalten  wurde, 
um  für  die  aufder  Strecke  iselle- Domodossola  verkehren- 
den Dampflokomotiven  aus  dem  Depot  Dri^  einen  regel- 
maw>igen  Turnus  zu  ermoglichcD.  Der  Betrieb  wickelte 
sich  bis  dahin  volIst;indiK  K'att  ab,  und  es  kann  der 
elektrische  Versuchsbetrieb  ilurcli  den  Simplonlunnel  als 
gelungen  bezeichnet  werden.  Die  Untemehmertirma  ist 
im  Begriir,  für  den  Simplonbctrieb  eine  neue  vierach- 
sige  KXKipferdige  Lokomotive  mit  einem  AdhäKionsge- 
wicht  von  6i  Tonnen  zu  konstruieren,  deren  motoriHche 
Einrichtung  es  gentattet.  mit  vier  verschiedenen  Ge- 
schwindigkeiten /u  fahren. 

Die  vDin  Hund  und  ilen  schweizerischen  Bundesbahnen 
«ubventionii-rti-  k  srhweizerische  Sludienkommission  für 
elektrischen  Habnhetrieb  •  oueht  dasjenige  elektrische 
Traktionssysiem  austindi^;  ni  machen,  das  sich  für  ilen 
Betrieb  des  schweizerischen  Bahnnetzes  am  besten  eignet. 
Die  Studienküiiimi-sioti  li.'tl  drei  Subkotnmigsionen  mit 
folgenden  Auffralx-n  lievlellt :  I.  Siihkomuiission  I  mit 
ArDeitsprfiKriiinm  Iii''  I  ntersm  hiin;,'  di  r  .ill^;.  in<  iiieii 
Frage  der  Anwendbarkeit  und  ( ii'siallung  des  eleklnstdieu 
BetrieboM  bei  den  verschiedi'ueii  hategurien  unserer  Bah- 
nen von  denjKleinbalinen  Iiis /u  den  grossen  Hauptbahnen.  - 
Diese  Studien  uud  Herecliiiuu^'cn  sind  abgeselilossen. 
IWÄj  erschien  der  von  l'rof.  Wysslint:.  dem  CiiMienilsi  krc- 
tär  der  Kommission,  xerfasste  Henctil  uIh  j  licu  /v  < n/ /- 
bedarf  für  (Im  rlrklrischfii  B'  lru'li  ilfr  Ka/ith'u  m  ilrr 
Sc/ii/M'i:,  der  die  Arbeiten  des  Ingenieurs  Tlionnann 
zusammenfasst.  i.  Auch  die  SubkoinniisHinn  II  liat  ilir«- 
.\rbeileii  ahp'sc  ldossen.  Es  halten  ihr  allgemeine  vcr- 
«leichende  Studien  über  die  verschiedenen  anwen<lbareii 
Systeme  elektrischen  Betriebes  in  teclinischer  und  tinan- 
zieller  Hinsicht  obgelegen.  Demgeniass  wiinlen  dif  Ver- 
hältnisse von  2.'»  in  verschiedenen  Länder  n  Kuropa-.  elek- 
trisch betriebenen  Linien  naher  untersucht  und  auch  die 
merikaaieehen  Bahnen  durch  eine  Delegation  atndiert. 
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des  Landes.  Sie  studiert  die  Verwendfaerkeit  dieser  KrlRe, 
ihre  günstigste  Verteilung,  die  Kraltpreise  an  den  Spetae- 

nkten,  sowie  die  Mi:>glichkeit  der  .Akkumulation  von 
ften.  Das  Eisenbahndepartement  leistet  an  die  ArMlen 

der  Studienkommission  einen  jährlichen  Beitrag  von 
iOOO)  Fr. 

Durch  Veniiittlung  der  schweizerischen  Bundesbahnen 
und  der  (iotthardbahngesellschaft  versichert  sieh  der 
Bund  der  zur  Klektrilikation  des  Bumlesbahnnetzes  not- 
wendigen Wasserkräfte. 

fi.  .Neben  ilein  .N'ormalbahnnetz.  das  bis  jetzt  mit  dem 
(Gotthard  und  dem  Simulon  die  Alpen  durchquert,  bildet 
sich  allmählich  ein  s  c  n  m  a  I  s  p  u  r  i  g  e  s  A  1  {>  e  n  b  a  h  n- 
netz  heraus,  das  ohne  Zweifel  eines  Tages  ebenfalls 
vereinheitlicht  werden  wird.  Dieses  Netz  hat  seine  Kopf- 
stationen in  Zermatt,  in  Luzern,  in  Chur  und  in  St.  Mo- 
ritz limEngailini  und  wiitl  in  allen  seinen  einzelnen 
Teilen  unter  -iidi  \rrliuiiden  «ein,  subald  die  bereits  kon- 
zedii  rie  Linie  ,Mciringeu-Glet»cli.  sowie  die  lur  Konzes- 
MI  in  angt-raeldete  Linie  Ilrie -Gletsch-Andemiatl-Ober- 
alp-It.iliscIie  Hahn  erstellt  sein  «onlen. 

7.  In  ni  i  1  1  I  .1  I  I  s  1-  h  e  r  II  I  n  s  i  I-  Ii  l  ist  da«  scliwrize- 
riselie  Kis«'lilialuiiii-l/  zu  j^leicher  Zeit  sehr  \er\Mindl>ar  und 
]  leicht  zu  \<Tteidi^:r-n.  Verwundbar  i--t  es.  «ril  >s  eine 
.Masse  von  »elr.vachi'n  Punkten  illiuckeri.  Tunnels  etc.  i 
aufweist,  die  fi'indlichen  l  >[n  rali(inen  ^iiiislij.e  (ilijekle 
darbieten.  I.eii'ht  zu  vcrti  nli^^eii  i»t  das  .Netz,  weil  alle 
diese  Kiiiistbaiitrn  ohne  Si'liw  ieriKkeiten  gesprengt  wer- 
den können.  I»ie  v;ros»e  Dichtigkeit  unseres  Kahnneizes 
leistet  der  Konzentration  und  raschen  Hefonleiung  der 
Truppen  starken  Vorschub,  doch  inuss  anderseits  auch 
betont  werden,  ilass  unsere  Hahnen  fiir  Truppenbewegun- 
gen in  grosserem  .Massstab  noi-li  lange  nn  lit  genügend 
eingerichtet  sind.  .Mit  ISe/ug  auf  .Xufnalinieperron-, 
Doppelspur  etc.  bleibt  in  dieser  Hiiisi<'lit  noch  .sehr  viel 
zu  wünschen  übrig.  Der  si  liweizcrischen  Ai  inee  ist  ein 
aus  vier  Kompagnien  bestehendes  Kieenbahnbataillon 
angegliedett. 
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8.  Von  grösseren  R  ise  n  ha h  n  k a  lailrophen  ist 
nmer  Laad  bisher  verhältnUniäMtig;  verschont  Keblie- 
ben,  dank  insbesondere  der  peinlichen  Sorgfalt,  die  das 
Departement  und  die  BahnKesellschaften  den  Fragen  der 
öiTentlichen  Siclu  r  lit  it  zuwenden.  Zu  nennen  sind  immer- 
hin die  Kata8lro(iii(  ii  von  Culumbier  (22.  März  1871). 
Monchenstein  (14.  Juni  1891),  Zollikofen  (17.  August  18»1) 
und  Pal^iieux  (21.  November  1903). 

E.  Organimtwn  imil  TiitigkeU  de»  eiily.  PosI-  und 
EvenbahndeparUtnrhits  {Abteibaig  für  EUenbahn- 
ut'sett}.  Die  Behandlung  der  grossen  schweizeriachen 
Kisenbahnfragen  liest  in  den  Händen  der  Hundesversamm- 
lung und  des  Bunuesrates.  Da»  Eiscnbahndepartfment 
besorgt  die  notwendigen  Vorstudien  und  arbeitet  die  Vor- 
bpen  am,  die  meist  auf  die  spiitere  Entwicklung  der  im 
W'utf  liegenden  Geschäfte  von  auKSi-hlaggebender  Bedeu- 
tung sind.  Nebpn  Hicser  Titif;keil  stehen  dem  Departe- 
ment Kompetoii/i'ii  711.  in  diTpn  Rahmen  es  von  sich  aus 
beschliesst  und  veroi  (Itii  t.  /.ii  bemerken  ist,  dass  das  Eisen- 
bahndepartement dii  jt  niKP  luatanz  bildet,  durch  deren 
Vermittlung  die  Vrrv^.iliung  der  schwein'rischen  Dundes- 
I  1  Mii'n  dem  Hiniilesr.'U  und  den  cidg.  Hait-n  die  in  ihren 
Kumpelcnienkrei»  fallenden  (".eschäfle  uiitrtbrcitet.  Bei 
der  rebermittlung  dieser  .Vkicii  >if  hi  iK  in  Departement 
das  Becht  m  abweichenden  Vorschljigen  zu.  Eine  weitere 
grosse  Auff.iliH  <li'^  hi'partementes  ist  die  Beaufsichtigung 
und  KontroHealkr  »cliweizerischenBahnunternehmungen 
(liiindi'8-  und  Privatbahnen).  Wo  den  Bundesbahnen  gc- 
netzlir)>  l  ine  Sonder<*)elhing  einjjeränmt  wird,  liberwapht 
das  [)fp;irt<  irieill  rlic  Vull/ieliun^;  (l«>r  liftrt  (l(  ii(l>  ii  (u  sct/r. 
In  alk'u  ilcii  l'iillfn  daK'Ki  ii,  !>ülclie  Sp<'ij:ili;ta>eU»i 
nicht  vorhaiKlni  ^iml,  ila  die  Sii  lluni;  ili  r  iiundes- 
bahnen  d.-in  Deiiartetucnl  t;eKeniil)<  r  (.'eiiaii  die  ^'leiche 
»ie  diejeni,  t    1-  i  IVi'. al|.aliiiKO^ell-,ch:ifl.  ii. 

Zur  Krietijj^iiii^,  seiner  Atjft;iilten  imd  l'lliciileti  ist  duA 
Iii  (Mrt(-meni  zur  Zeil  m  fii|p  iiili>  diei  Diengtabteilun<;en 
ein|;etei)l ;  Kan/lei,  leclinisrlie  .Xhteilung  und  ad  min  ist  ra- 
tive  Abteilung,  letztere  mit  di  ni  liisiiekteT;il  fur  Tarif- 
und  TranNporlwesen  mnl  detu  Inspekiurat  (ur  llec  Imini^s- 
wesen  und  Stalistilv  als  Unterablcihingen.  lul^ende^ 
sind  in  grossen  Zü^eu  üie  Obliegenheileo  eine»  jeden 
dieaer  Dienstziraige : 

i.  Die  Kanzlei  (Sekretariat!  bildet  das  juristi- 
tche  Amt  des  Departementes.  Sie  bearbeitet  alle  die 
Ertailaog>  UeberlragUDg,  Verlängerung  und  den  Rückzug 
von  EiMibahBkooseiwonen,  die  Genehmigung  der  Statu- 
ten, di«  FbMttiaiiaweia«  und  die  Expropriationsgeschäfle 
tekicmBndeD  Vorlann.  Ein«  ihrer  Hauptaufgaben  be- 
itoht  ndi  in  der  r&luntnif  doa  Hypotheken  registers  der 
EiBenbahDen.  Ferner  Hegen  liir  die  Beziehungen  zu  den 
internationalen  BurMux  aad  die  Erledigung  der  allge- 
meinen Geaeliifte  des  DepartementeH  ob. 

S.  DieleebBiaeheAbteilung  bildet  die  Prüfiings- 
nod  KoatfoUiieliönie  fDr  alle  von  den  Bahnverwaltungen 
eingeraiebten  Pline,  die  den  Bahnbau  und  die  Anscliaf- 
hinf  «m  RoUmalcrial  betraflta.  Nach  VollendvDg  einer 
Linie  nimmt  sie  deras  Kolliudeüon  vor.  Spfter  hontiolliert 
«ie  deren  Betrieb.  Sie  belhaet  eich  mh  der  AnMdhmg 
der  Fahrplane  und  4berw»eht  den  VoHaiw  dei  Bondee- 
gcsetzes  betr.  die  Arbeitsdauerder  AngaateinCD.  Allgemein 
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gesprochen,  liegt  der  technisdies  ÄBteilvog  die  Aufgabe 
ob.  iil>er  die  technitehe  Einheitlichkeit  der  schweize- 
ri.«^etii  ii  l'.isenbahncn  in  wachen. 


3.  Administrative  Abtei  long,  a)  fiea  In- 
spektorat  f  li  r  Tarif-  und  Transportwesen 
kontmUiert  den  Vollzug  des  «  Transportreglementes  der 
tchweberischen  Eisenbahn-  und  Dampfschiflunterneh- 
mungen».  Es  prüft  die  Tarife  und  ver,iiit:i<.<st  das  Ntitice 
xu  deren  Innenaltung.  Endlich  behandelt  e%  auch  alle 
diejenwen  Fragen,  die  die  internationale  Uebereinkunft 
betr.  den  Eiaenbahntransport  vi<u  Waren  betrdKen.  — 
b)  Das  Inspcktorat  für  Rechnungaweseil  und 
Statistik  ist  mit  der  Verilikalion  des  Heebaungewesen 
und  der  Bilanzen  der  Eisenbahnunternchmnn^n  und  der 
Hilfskassen  des  Eiseobahnpersonals  beauftragt.  Es  obliegt 
ihm  femer,  für  den  Kall  eines  Rück kanfea  den  Wert  der 
betr.  Eisenbahnen  auf  (irund  der  KonteatioiMgebAhren 
und  de»*  Rechnnngsgesetzes  zu  bestimmen. 

Die  f  iten  »kiiczierteTätigkeit  des  Departementes  erstreckt 
sich  auch  auf  die  übrigen  öffentlichen  Tnnaportunter- 


nehmongen  (Danpbchüle,  LuflaeilltahneD.  Antomobil- 

unternehmungen  etc). 

F.  Schweizerifc/te  liundt'shahtwu .  Der  Betrieb  der 
schweixerischen  Bundesbahnen  bei-ulit  auf  den  wichtigen 
Gesetzen  vom  15.  Oktober  1897  (betr.  die  Erwerbung  und 
den  Betrieb  von  Eisenbahnen  für  Rechnung  deü  Bundes 
und  die  Organisatk«  der  Verwaltung  der  schweizerischen 
Bundesbahnen),  vom  tt.  Juni  1900  (betr.  die  Besoldungen 
der  Beamten  und  Angestellten I  und  vom  27.  Juni  IdOl 
(betr.  das  Tarifweaen).  Eine  vom  Bundesrat  am  7.  No- 
vember 1899  erlaesene  und  seither  in  einigen  ihrer  Be- 
stimmungen abgeänderte  Vollziehungsvcrordnung  orga- 
nisiert die  Verwaltung  im  einzelnen.  Im  folgenden  sollen 
einige  spezielle  Punkte  aus  dem  <  Bericht  der  General- 
vei'waltung  der  schweizerischen  Bundesbahnen  Ober  die 
Geschäftsführung  und  die  Rechnungen  de*  Jahras  1806» 
hervorgehoben  werden. 

1.  Organisationderschweizerischen  Bun- 
deshahnen. Die  lokalen  Geschäfte  werden  von  4  Kreis- 
direkiionen  (I  in  Lausanne,  Ii  in  Kavei.  III  in  Zürich, 
IV  in  fallen)  und  ebensovieleii  KreisL-isenbahnräten 
lievori^t.  welch'  letztere  eine  Art  von  Aufsichts-  und  An- 
tl•ag^bell<t^de  sind.  Nachdem  Rückkauf  der  (rotthardbahn 
soll  in  l-ii/em  eine  Kreisdireklion  V  i  m  i.  iiiet  werden. 

Ilie  all^'« meinen  Geschäfte  be'<or^'l  die  «lenernldirektion 
in  Hern.  Kin  aus  .>V  (re^fi.  -Vc  Mitf:liederri  bestellender 
Verwall(jnj.;srdt.  \un  dem  2."!  Mit^'lieder  dnn  li  den  KuiideB- 
rat.  25  ihircli  ilie  Kantuiie  und  Halbkantune.  sowie  4 
ire«p.  h:  dnrrli  die  k reiseiseiihahnrite  peualdt  werden, 
lJeauf•■l^llIi^;t  die  ries<'lial'tsfiilirniv  iler  Generaldirektion, 
erledig;!  von  sich  aus  end^rilliv;  eine  Heilie  voll  ücncitäflen 
und  li'itel  nljerdies  Vntr.i-e  an  die  liiindeshehördcn.  Die 
Olli  rleiiMiit:  des  Hiindevlmlinnet/es  (im  Geeensalz  zur 
ei^eiiiliele  ii  ( leseharisriiliruni.  <  liept  in  den  Händen  der 
Bundesbchorden,  und  zwar  in  der  Kompetenzen-Stufen- 
folge Eisenbehadqiarteinent,  Bundesrat,  BiindesvennDin- 
lung. 

Eine  der  Fol^,en  der  auionuinen  (ieschäflsführunK  der 
Bundeshahnen  lv\'^\  sich  dunn,  dass  die  Generaldirelttion 
und  dir  Kreisdireki Ionen  das  ihnen  unterstellte  Personal 
direkt  ernennen.  Die  Direktoren  werden  auf  Vorschlag 
des  Verwaltungsrates  vom  Bundesrat  gewählt. 

Die  Gesamtzahl  der  Beamten  und  Angestellten  mit 
Jahresgehalt  beträgt  auf  Ende  1906  18  389,  diejenige  der 
im  Taglohn  Angestellten  11)253.  zusammen  28(>42  {gegen- 
fiber  xuaaounea  S7 175  auf  Ende  1S05),  wwon 

Beanl«  mit     Im  Taglohn 
JahiMgehalt  Angä^U*« 
bei  der  Generaldirektion         S»  AS 
beimKieiB   I  416»  16S5 

>  »     II  SO»  3666 

>  ■  III  öflSB  274.-> 
*       »     IV                      «m  2244. 

Zu  bemerken  ist  hierbei,  dass  die  Zahl  der  mit  Jahres- 
gehalt angestellten  Beamten  im  Verhältnis  zu  den  im  Tag- 
lohn Bescltäfligtcn  immer  noch  im  Zunehmen  begrillen 
ist,  da  die  Verwaltung  forldauernd  bestrebt  ist,  möglichst 
viele  Arbeiter  in  die  günstigere  Stellung  festangestellter 
Beamten  vorrücken  zu  lassen.  Der  durcnschniltliche  Be- 
stand des  Arbeiterpersonals  in  den  ven*chiedenen  Werk- 
stätten betrug  iHOtJ:  Yverdon  435,  t  ietburg  113,  Biel  491. 
tilten  827,  Ziiricli  778,  Romanshom  Ü?,  Rorachach  34i 
und  Chur  261,  zusammen  8986  Mann  (gegeaflber  3305 
Mann  im  Jahr  19(K>). 

2.  Die  Länge  der  dem  Hund  angehörenden  Linien 
betrftgt  nach  den  neuesten  Erhebungen : 

Bahaltnge  Betriebslänge 
km  km 
Kreis  I  644.052  657,222 

♦  11  615.011  «20,975 

»III  736,375  757.894 

»IV  4).\.«Ö  418.574 

Total    .'V  Ii».  741  2i">r6ö5. 
Die  Belriebslänge  der  bisher  von  den  Bundesbahnen 
betriebenen,   fremden  Bahnen  angehörenden  Anschluss- 
1  strecken  Mitte  Rhein-WaMshttt,  V.illorhe  fGrenTPf-Pon- 
I  tarlier    l.es    Verrieres    l  .ren/e  -j'onlarher    und  Melle 
(Grenze) -Delle  umfasst  '.^,%%  km.  Dazu  kuinuil  seil  den» 
1.  Juni  1906  die  den  italienischen  Staatsbahnen  anf^'e- 
I  hörend«  Strecke  Iselle-Domodossoia  (19,008  km},  auf  wd- 
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A.  3%  EisenbibiumtleVMiaM)  .... 

B.  3<,X  BumtalMkBiiilallMn  von  18W/1M8 

C.  4%  Bnndeibahiite&te  von  19(Xk    .  .  . 

D.  3  %  BttDdnIwhiiMileilMtt  tqh  1908   .  . 

E.  ABWhcii  der  IHlbemi  Zentnltaha :  - 

4»/»  von  in«  

4%  von  1880   

3if,%  vom  Juni  18»4  

3</,%  vom  Oktober  18B4  

F.  Anleihen  der  früherea  NördoMfathB : 

4  0  „  von  1880   

3'  j»o  von  1894   

3'     „  von  1895 


eher  die  BuDdeebehnen  den  Zugs-  und  PabfdiotBt  l>e- 
aorgen.  Ausserdem  betreibt  die  Bundesbehavwmllung 
iu»)ge  Uebenuhme  der  von 
der  Jura-Simplonbatin  ab^e- 
■chloewnen  Betriebsvertritge 
die  Nebenbahnen Biöre-AppleH- 
Morgee,  Bune^Romont,  Como- 
ncy  BuuüiotCossoBay  Stedt, 
die  Travwathalbehn,  visp-Zer- 
matt  and  Pruntrut-Bonfoi  mit 
zmammen  lOB^SW  lim  Betriebs- 
liofe,  eowie  die  Linie  Nyon- 
CriMier  dw  BalinsesellBchaft 
Njon^Snirier  (5.&I1  Itm)  und 
die  ansctiliessende  Unie  Cras- 
sier-Divonne  les  Bains  der  I'a- 
ria-Lyon-Miitelmeerbahn  (3,202 
■cm)  gemäss  besonderen  Be- 
triebsverträ(.'en.  SiHlann  ist  «cit 
dem  21).  August  V.m  <I.t  Uc- 
trieb  der  im  KiL'entum  der 
ItaiingeselUcliart  Martigny-Chä- 
telard  stehenden  Linie  (20,740 
km)  dbernommen  worden.  Fer- 
ner wird  die  Linie  Vovov-Chex- 
bres  mit  einer  Betried'^läiiKe 
von  7.785  km  laut  I'aclitvfttran 
vom  2.  Juli  1903  mit  ii>-r  Kisi'n- 
liahngeMfllschafl  Vevpy-(;iii-\- 
hres  von  ilrn  IlurxIt'sbahiiiTi 
betrieben.  Kur  den  lietrit-li  der 
Bahn  Walil-Hnti  mit  t  im  i  lii  - 
triebslängc  von  ri,.'>7Ü  km  ist 
dagegen  die  Besorgung  des 
Zugs-  und  Fahnlienstes  vom 
1.  Oktober  IlKXi  an  auf  die 
Hauer  von  drei  Jahren  der 
Tossthalbahn 
den. 

3.  Dem  liiinileHnit  niehl  das 
Beeilt  tu.  fiir  die  schv\'oi/e- 
riftchcn  Itiindesbahnen  alle  die- 
jenigen Linien  zu  erwerben,  die  nach  Masspabe  iliri-r 
wirlscliafllielien  oiler  slrale^'isohen  Itetleiitiiii^'  dir  ^;:ili/e 
Sehwei/.  oder  einen  betrachllirlien  Teil  cli-s  Landes  inte- 
i-cssieren  und  deren  Ankauf  keine  übertriebenen  Ausga- 
ben lur  Folge  bat.  Der  vollioKene  Ankauf  ist  der  Bundes- 
versammlunu  zur  Batiflkation  vorzulei^en.  Oagep-n  ist  der 
Rrlass  eines  bc84>ndern  Bundi^gesetzes  notwenuig,  solMid 
eä  sich  um  den  Ankauf  einer  den  eben  sliizzierten  Bedin- 
gungen nicht  entsprechenden  Bahn  oder  um  den  Dan  ei- 
ner neuen  Linie  handelt.  So  sind  z.  B.  die  Bundesbahnen 
gerade  gegenwärtig  bei  den  eidg.  Riten  vorsteliig,  um  den 
Kriaaa  eme»  Geaatiae  »  eitoniant  die  PuMSden  Ba«  einer 
Schmalspurbahn  lingsdem  reäitea  Üfler  des  Briei 


men  mit  den  mm  Kapital  gMcfalagenen  Zluen  den  Be- 
stand von  BO  MttL  Fr.  errdoit  haben  wird.  Die  verblei- 
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3';»"  o  *om  September  I8Ö7  

Subventionsanleihen. 

Bechtsufrige  ZQrichseebahn  

Bülach-Schafl'hausen  

0.  Anleihen  der  frühem  Vereinigten  Scbweizerbahnen  : 

4<'  „  I.  livpothek  

4"  ,,  IL  livpothek  , 

Ii "  „  von  lk»7  


H. 


von  1857,  I.  Hypothek  

3o,„von185!»   

5%  von  185«),  I  Hypothelt  

Anleihen  der  frühem  Jnra-SioBploabahB : 


3'/* 


von  I8!4 


2*/„  Franco-Suisse  von  180B 
S^o  Jougne-Kcir-pens 


3';j  '','o  Jura-Iiern-Lu7.ern  1888 


3*/,  0/0  Brüoig  von  1889 
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ermteiichen  »oll. 

4.  Anlagekapital  nnd  Amorttaatlon  deeNeUea. 
Ueber  den  Beatand  des  auf  die  Bundeabahnes  vani«ndeten 
Kapitalee  (kottMlidierte  Schnld)  anf  Ende  lOOB  beifr.  18M 
gibt  die  oben  beigedrueitte  Zuaammenalellung  ibnakiinlt 

In  Vollziehung  des  ROekkaufijesetxes  amortiaiereo  die 
Bundesbahnen  die  durch  den  Rückkauf  eingegangene 
Schuld  vom  1.  Januar  1908  an  in  einem  Zeitraum  von  60 
Jahren.  Da  aber  der  Ausbau  des  Netzes  beständig  neue 
Ausgaben  erheischt,  werden  diese  innerhalb  der  (X)  Jahre, 
die  auf  das  Jahr  der  gemachten  Auegabe  folsen,  amorti- 
siert. Demnach  wird  am  1.  Jannar  1983  blois  das  am 
1.  Januar  1909  in  Betrieb  genommeM  Neta  amortiaiert 
«ein.  Bis  jetzt  hat  die  Amortisation  regelmiMif  vorge- 
nommen Wiarden  können. 

5.  Reehnangaweaen  und  Verwendung  der 
Ueberschflsse.  Das  Rechnungswesen  der  seh  weizeri- 
aehen  Bundesbahnen  ist  von  demjeniKcn  der  übrieen 
Zweige  der  Bundesverwaltung  vollständig  getrennt.  Der 
KrtniK  der  Bundesbahnen  wird  in  erster  Linie  zur 
Kinlosun^'  der  Zinsen  und  zur  Aiiu)rlis.iiion  der  Kisen- 
bahnschuld  verwendet.  20  "„  des  Heiti^'ewinnsles  rnusKen 
in  einen  l>e»on<iern  Heservi-fonds  1  Lrneuerun^;<fonds  1  em- 
jiele^t  «erden,  der  vun  den  übrigen  Aktiven  der  Bundes- 
iiahnen  so  lange  getrennt  zu  verwalten  ist,  bis  er  zusam- 


iH^nden  8l)'''o  des  Reingewinnstes  müssen  im  Interesse 
der  Bundesbahnen  verwendet  wenlen,  und  zwar  nur 
Vervollkommnung  und  Erleichterung  der  Transportbe- 
dingungen. zuraUmählichen  Herabsetzung  derPeraonen- 
una  Gütertarife,  sowie  zur  Lrweiterunu  des  schweize- 
rischen Eisenbalinnetzes.  speziell  der  Nebenbahnlinien. 

6.  Bilanz  auf  31.  Dezember  1808:  Die  Gesamt- 
summe der  Aktiven  nod  FMsiinn  der  Bilanz  beträgt  auf 
31.  Dezember  1906  Fr.  1888888808.60  gegenüber  Fr. 
1  901 700  884. 09  auf  31.  Dezember  1806. 

Aktiven. 

Fr. 

I.   Baukonto  88058SOS7 
II.  Unvollendete  Bauobjekte  1IS8B8ai4 
Illa.  Uebersehusa  des  Rnekkaabpreises  über 
die  Aklivan  dar  ehamaligett  Geadl- 


lllb.  Zu,  amortisierende  Verwendanm 
Temenduogen  aufNebengesenafte 
TerfBgbarellittei 


IV. 
V. 


Poniren. 


»mm 

iO«l»IB7 
t«989l7 

130nOO.T94 

1238339309 

Vt. 
1114880900 
1875480? 
4OM0SOB 

riOU9388 

4828594 
1938339300. 

7.  Be  t  r  i  e  b  H  k  o e f  fi  z i  e  n  t.  Ks  dürfte  ferner  von  In- 
teresse sein,  zu  erfahren,  dass  der  BetriebskoeOizient, 

der  das  Verhältnis  der  Betriebsausgaben  zu  den  Betriebs- 
einnahmen darstellt,  im  Jahr  1906  auf  fi.">, 80 '^V,  gesunken 
ist.  nachdem  er  lieti-a};en  halle  im  Jahr  19U&:  66.43; 

tu(vv :  )i7.(;.s  lind       .  hii'so  lietriga  aMlm 

immerhin  noch  ziemlich  hohe  ZUTem  dar. 


I.  Konsolidierte  Anleihen 
II.  Amortisationskonto 

III.  Schwebende  Sehnldau 

IV.  Spezialfonds 

V.  Aktivsaldo  der  Gewinn- 

rechnung 


und  Veriust- 
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8.  Retriebiiergcbniaie.  Die  Ergebnisse  der  ersten 
Ilctriebsjahre  sind  vertraueoerweckeDd,  indem  die  Bundea- 
bahnen  allen  ihren  finanziellen  Verpflichtungen  nachzu- 
kommen vermocht  haben,  den  Bestand  des  Netzes  und 
de«  Rollmaterials  gebobea«  4i«  Ihrifc  wmtoigt  und  die 
inalerieUe  Lage  ihrM  PtnonilM  im  Siim«  emer  Ver- 
hunBHiin  deraelben  auagegllchen  haben.  Dag««n  iat  di« 
Fnaktioik  dea  getarnten  Organisnnie  der  Bandeahaluiaa 
eiM  rieaüidi  achwerOUig«.  Alle  die  vielhehen  iMtaimn 
(baiadirefclkMcn  und  KvriadaeDiNiliiuit«,  Geaerildirek- 
tioB  oad  Terwaltungarat,  Eiaeiibefandeparteraent,  Boad«- 
rat  uDd  Bondeevenaimnlaog),  aeben  denen  andi  noch 
die  lümtonaregierunKen  als  antragsteHeode  BehSrden 
in  Frage  kommen,  le^en  einer  raschen  Erledigung  der 
Ge)*chärie  viele  HiBdenuaae  ioden  Weg.  Ana  diesem  (ininde 
hat  man  denn  aaeli  in  den  eldg.  Raten  schon  die  Not- 
wendigkeit einer  Reoiganiaatton  der  achweiieriactien 
tiundesbahnen  nach  dem  Rtekkavf  der  Gotthardbahn 
durchblicken  laaaen. 

(Dr.  A.  BoraoH!  aiit  Mingea  4er  RBUKTteMl. 

II.  PosTWKSEN.  A.  Ili»tori$rhe  Skhze.  Die  erste  repel- 
mä»8ige  Heförderung  von  Briefscndungen  durch  n  ilende 
Boten  datiert  in  der  Schweiz  aus  dem  1.).  Jahrhundert 
und  ist  von  liommerziellen  Kor|)orationen  oivanisiert 
worden.  Solche  Roten  verkehrten  z.  Ii.  zwischen  St.  Gallen 
and  NQmbiT^'.  St.  Callen  und  Lyon,  Schatniaunen  und 
Frankreich  iLtHTj!.  ScIialTliauscn  und  Deutschland  M.')K>), 
Zürich  und  Genf  etc.  In  der  ersten  Hällto  des  17. 

Jahrhunderts  schuf  Klin|.'enruHK  aus  SrhalTTiausen  zwischen 
verschiwlenen  Scliweirerstadtcn  und  selbst  bis  Genf  Post- 
kurse, die  auch  die  liefitrdcrung  von  I'crsoncn  iiluTnah- 
men.  Itrr.'i  fiihrte  Beat  Fischer  <lie  Post  in  Bern  ein.  wo 
seine  m;innlichcn  Nachkommen  dieselhe  bis  in  Pacht 
hatten.  Wahrend  der  t;an/Hii  hauer  iIi  -  1'^.  .I.ihrhimderts 
änderten  sich  die  l'i>st\erhaltni>s<'  mir  ui  iiig.  I)a  »ich 
das  Strasiennetz  nur  langsam  ünlwick'  lto.  konnte  naliir- 
lich  auch  das  I'n^-tuesen  nicht  \iel  besser  werden.  Nach 
und  nach  waren  die  rt  iiendi  ii  Holen  duri'h  Leiterwagen 
erset/t  worden,  in  ilenen  man  oft  Heisende  und  Ciepäek 
/iisamnien  unterbrachte.  Dabei  benutzte  man  nach  -Mög- 
lichkeit <lie  Was^ersiras-ien  und  expedierte  per  Woche  im 
Maximum  zwei  i'osts.endiui>{en.  ,\iil"dei)  bessern  Strassen 
konnte  man  zweir:Mlrif;e  l'oslkabrinlets  und  später  Post- 
kutitchen  !<idieii.  «leien  Kasten  in  Kelten  bin^;.  IHe  lie- 
rechnung  der  zu  ei  hebenden  Taxen  war  infolKe  der  ver- 
schiedenen .Minusvsieme  der  Kantone  meist  ein  sehr 
inüh'^i'li^.'e-i  (iesehaft.  Hesouders  «fliw ierij;  yeslahete  sich 
ilie  Her  idei  iinn  der  Korrespondenz  ((iier  über  die  Alpen. 
Ijn  Kurier,  der  bloss  Bnefsachen  mit  >icli  rührte,  fing 
ein-  (Hier  zweimal  die  Woche  nach  Italien  ab.  Die  Fteisen- 
deii  roussten  sich  ihre  Pferde  cMler  Maultiere  selbst  be- 
sorgen, während  die  Güter  jnnzen  Zügen  von  IjiKttieren 
aufgeladen  wurden.  Dieser  Gütertransport  bildete  für  die 
Anwoliner  mehrerer  Päaae  den  flauptcrnährungszweig. 
Üiea«  Verhiltniaae  dauerten  bia  zur  LrüSnung  der  neuen 
Berntoiaem  In  19.  Jahriiundert. 

Dm  etilen  Yenudie  »r  Oiyeniaetion  eines  einheitli- 
eben  Poetdienatea  in  der  Schweix  datienen  «na  de»  Mv 
1708.  Vorher  hatte  die  Schweix  cu  18  aenveriaen  Ken- 
toaea  mit  ihren  xanewandten  Orten  aad  Untertanenlin- 
dera  bertaadea,  bei  weldiea  Verhiltaiaeea  an  eiae  eia> 
heitliche  Pwtrerwaltang  natfirlich  nicht  lu  denken  ga- 
weaeo  «var.  In  eimeinen  Kantonen  wai<da  die  IHiat  ala 
Renl  aufgehtat,  aber  nicht  von  Staat  betrieben,  aondem 
in  Pacht  gegel>en.  An  andern  OnUn  Aberlien  man  daa 
Postwesen  auf  bestimnia  Zeit  an  privilegierta  F^trixier^ 
geschlechter,  wihreud  noch  andenwo  endlich  die  Post 
eine  einfache  I*rivatunternehnnag  war,  welche  teilweise 
in  die  Hände  des  ganzen  Handelastandes  tiberging.  Jede 
eiaxelae  dieser  Unternehmungen  hatte  ihren  neson- 
deren  Tlrif  und  ihre  besondere  Orsanisation.  Die  Taxen 
Mfaren  natürlich  sehr  hoch  und  sciiwankten  je  nach  der 
Länge  des  von  der  Postsendunx  zunickgelegten  Weges. 
Das  Briefporto  konnte  in  der  Regel  nicht  zum  Voraus  be- 
zahlt werden.  Eine  der  bedeutendsten  dieser  Transport- 
unternehmun^'eii  war  diejenige  der  schon  erwähnten  Fa- 
milie Fischer  in  Item.  Ihre  Organisation  erstreckte  sich 
über  das  Gebiet  der  Kantone  Bern,  Wallis,  Freiburg,  Solo- 
thum und  Luzern,  über  Teile  der  Kantone  Tri,  Schwyz, 
Ualerwaiden,  Zug  und  Glania,  aowie  über  die  Simplon- 
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Strasse  nach  Mailand  und  die  Straaae  durch  daa  Val  de 
Travers  bis  nach  Pontarlier.  Dieae  Familie  bezahlte  den 
Kanton  Bern  für  ihr  Regiereeht  eine  jährliche  Abgabe 
von  Fr.  75  000  alter  Währung,  dem  iüinton  Solothum  Fr. 
1000  und  dem  Kanton  Preiboig  Fr.  500. 

Mit  der  Organisation  (Beaehhiaa  der  Maetigebenden 
Rita  der  Halntik,  von  8.  Herbettaooat  1118;  xwaitea  Ge- 
eelx  von  18.  Wlatemoaat  IIS^  eiaet  In  gaaxen  Gebiet 
der  Hdwaennchaft  auf  einheitliche  Grundlage  geatell« 
taa  Pomfieaatei  (Suatsregal,  Haftpflicht,  Postgeheuaaii, 
dahettlkhe  Tazvorachrinen ;  Zentralpoatverwaltung  am 
Haoplortder  Republik  und  fünfKreiaverwaltungen,  nim* 
lich  je  eine  in  Zürich,  Basel,  St.  Gallen,  Schaflhauaen  und 
Bern)  vollzog  die  Regierung  der  helvetischen  Republik  ein 
Werk,  das  ilir  alle  Ehre  machte.  Zum  Unglück  ging  aber 
nach  dem  Fall  dieser  Regierung  (1808)  das  Postmonopol 
an  die  Kantone  zurück,  die  nilB  vie  mangelhafte  Verwal- 
tung <lcr  früheren  Jahre  eitthdi  fortsetzten. 

Bis  zum  Jahre  1848  waren  nun  folgende  selbständige 
kantonale  VerwaltangCB  in  Wirksamkeit:  Genf  Ar  den 
Kanton  Genf;  Lausanne  für  Waadt  und  teilweise  Wal- 
lis; Neuenburg  für  den  Kanton  Neuenbürg  ;  Freiburg 
für  den  Kanton  Freiburg ;  Bern  (Po«tpäcnter  Fischer) 
für  den  Kanton  Bern;  Sololhurn  für  aen  Kanton  Solo- 
thora;  Basel  für  Basel  Stadt  und  Basel  Land  ;  Aarau 
für  den  Kanton  Aarnu  ;  Luzern  für  die  Kantone  Luzera 
und  teilweise  Tri:  Zürich  für  die  Kantone  Zürich.  Zug, 
(Ibwaldcn,  Thur^rau  und  teilweise  l'ri ;  St.  Gallen  für 
die  Kantone  St.  tiallen.  Schwyz  und  leilwi>i«e  .Appenzell  ; 
GlaruH  für  den  Kanton  (llarus  ;  Chur  für  den  Kanton 
(iraubünden  ;  Lugano  für  den  Kaiilun  Tc^sin  ;  Thurn 
und  Ta.tis  für  den  Kanton  Schallh.niHen.  Ihe  Halbkan- 
tone  Nidwaiden  ,  Appenzell  .Ausser  Hoden  und  Inner 
Hoden  hatten  keinerlei  | \m  di  r  slaalliche.  noch  kommu- 
nale noch  verpachtete)  l'ostvei  waliun|.en.  Herisau.  Spei- 
cher und  Trogen  hatten  den  Pü>ll>eti  leb  auf  ihren»  (iobiete 
der  /entralpo^tverwaltiinp  des  Kantons  St.  (iallen  iiber- 
trajfen  In  alli  ii  übrigen  taini  imien  dieser  llalbkantone 
lag  die  HeHorguDg  des  liolcnwesens  m  den  ll.indeii  ein- 
zelner Privaten,  die  keiner  Kontrolle  unterstellt  waren. 

Ks  gab  somit  in  der  Schweiz  bis  zum  Jahr  18411  fünfzehn 
selbständige  IVistverwaltuiigi  n.  Die  liriKichbarten  Kantone 
liatten  unliT  sieb,  sowie  mit  einzelnen  angrenzenden 
Staaten  ihre  bcsoiidern  Vertrage.  Einige  der  vMchligsti-n 
Verkelirsrouten  hatten  jeden  Tag.  dii'  meisten  jedoch  nur 
'2-^1  mal  in  d>-r  Woi-lie  eine  Püslverhiniiung.  Kin  Hriel 
von  Zürich  nach  Kinsiedeln  brauchte  >..  Ii.  zwei  Tage. 
Die  Briefe  von  Einsiedeln  nach  Schairiiauscn,  Thurgau 
und  dem  (irossherzogthum  baden  wurden  über  St.  (iallen 
instradiert.  Die  italienische  Korrespondenz,  welche 
Abends  nach  Bmnnen  kam,  wurde  erst  den  folgenden 
Morgen  nach  dem  eine  Stunde  entfernten  Kantonaiiaupt- 
ort  Schwyz  befördert.  Bei  Verspätung  der  Gotthardpost 
wurden  clie  italienischen  Briefe  mit  Rnderaehiffen  von 
PlQelen  nach  Luxem  transportiert  und  erst  den  folsenden 
Tsg  nach  dem  Kanton  Schwyz  xarAcknleitet.  Aenolich, 
wenn  nicht  noch  schlimmer,  warea  die  Foaleinriehtnngen 
In  fibrioea  TMIe  des  Vaterlandea. 

Jede  verwaltnng  verlangte  naiOriklt  aaeh  IhrealMb«! 
Ar  die  tnasitierendeat  aach  eiaan  drittea  Kaatoa  be- 
stimmtea  Korrespondenzen.  So  hatte  Aarau  an  Bern  f&r 
die  In  dlrdit«n  Briefoack  Aaraa-Genf  einseschloesenen 
Korreepondenxen  eine  TransUgebAhr  von  10  Kreuzern  — 
37*/a  RanMn  p*r  Unxe  oder  gr  xu  bexahlea.  Diese 
TVanaittaxe  worde  aonit  f%fi%  Fr.  per  kg  betraraif  wih- 
rend  dieselbe  gegenwärtig  von  Basel  nach  Konlgsbery, 
von  Genf  bis  Calais,  von  Cniano  bla  Patemo  ete.  avf  Je 
2  Fr.  i>er  kg  festgesetzt  ist. 

Nacli  dem  Postvertrag  vom  November  1835  wurde 
zwischen  Zürich  und  Aarau  eine  tägliche  einmalige  Post- 
verbindung mit  12  plätzigem  Wagen  im  Sommer  und 
9  plätzigem  Wagen  im  Winter  eingerichtet.  Jetzt  bestehen 
taglich  7-9  Postverbindungen  zwischen  den  beiden  ge- 
nannten Städten.  Für  den  einfachen  Brief  «chwankte  die 
Taxe  zwischen  h  und  60  Rappen.  Sodann  war  auch  die 
Taxe  t\ir  den  Hin-  und  den  Herwe«  nicht  immer  die 
gleiche,  indem  z.  B.  ein  eintbcher  Brief  von  Zürich  nach 
liern  16  und  umgekehrt  20  Rappen,  von  Appenzell  nach 
Vevey  90  und  umgekehrt  45  Happen,  von  Aarau  nach 
Bera'lO  und  umgekehrt  15  Rappen  kostete  etc.  Die  Fahr- 
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itostlaxon  waren  noch  komplizierter  uod  nicht  naeh  da« 

heitlichen  Grunrl>'.'' '«ri  lici cohiit-t. 

Da  kam  di*  (5  u  m  il  l  v  .  r  f  a  s  s  u  n  g  von  1  S  4  8  und 
mit  ihr  die  Uebernahme  des  PostweseDs  durch  den  Bund 
im  Jahr  1849,  sowie  da»  einheitliche  dezimale  Münz-. 
Mas8-  und  Gewichlssyütero.  Unter  dem  Jubel  der  Bevöl- 
kerung fielen  auch  an  einem  T.ig  sämtliche  Schlagbäume 
der  WeKZoiUtällcn.  Das  Postwegen  nahm  bald  einen  bis- 
aniiin  ungeahnten  Aufschwung,  der  h\-^  /iitii  heutigen  Tag 
Hietig  antfchaltpn  ha»  l>i<'5<»  Aiisdi  linunj,'  der  Poslver- 
hindungen  i^-t  m  ln'sondt  r nn  Masse  lii'^rnnst i jtt  wuiiicii 
durrh  «jpn  Ilau  Mit  Hi->iTil>alini'n.  Heute  braiiclit  ein  vim 
ll«>ni  Miii  li  Sl,  l'etifsliiirf;  inii  i'  narh  Ki>nslanlin()pel  <;eheii- 
<icr  Hrii'l  aicht  mehr  /eil,  als  früher  für  dtn  Veik«ftir 
£\Msclien  zwei  j;r<>?*serii  Städten  der  Schweiz  notwendig 
war.  Itie  I'(isiirHnstH>rU'  werden  Tag  und  Nacht  uniinter- 
liroclien  l-e-ioiv'  Auf  gewissen  bedeulenden  Linien  ver- 
kchrtni  täglich  tri»  zu  25  Potslju'igen.  Kin  in  St.  (Jallen  oiler 
ScbalThausen  abends  in  den  Kinwurf  ^lelej^ier  Itnef  ist  am 
folgenden  Morgen  schon  frühzeitig  in  der  Haml  des  Adres- 
saten in  Genf  und  umgekehrt.  Mit  diesem  rm.Kthwung 
ist  allerdings  die  Poesie  der  allen  '/eilen  ver^etiuntiden. 
dafür  haben  aber  das  atli-'erneine  Wehl  iiml  Ciedeihen 
mächtig  pewonnpn.  Die  Schweu  erfreut  sich  heute  einer 
PiisiNeru;iliüni.'  lind  p<i>-i alischer  EinrichiunKeri .  auf  die 
si«ä  mit  t.Milern  Hecht  stulz  sein  darf.  Die  T  nverh-l/lirtikeit 
de«  Hrief;.eheiinnisse-i  ist   diirrli  die  Hiinde^xerras-iiuj,- 

fewahr)i'i»ii  t.  ;  Vorstehende  Aiiisaben  sind  mm  t;ro»sen 
eil  dem  orii/ii  Ih  ii  illustrierten  Posthandbuch  Die si  huyi- 
Tfrisrhfn  A  Ijtfn/Hus,i'  uml  öie  i'o»lkur»e.  hti  Gi'hinje 
1*2.  Aull.,  1893)  entnommen). 

D.  Organiitilion  und  Betriff)  tlet  schwizerischen  Potl- 
ii'esent  beru hen  i ni  Wesenl liehen  immer  noch 
auf  dem  Bundesgeaetz  iiber  die  Organisation 
der  Postverwaltung,  vom  "25.  Mai  1>*49.  .Neben 
diesem  grundlegenden  OrganisationtigeBelz 
wird  das  Postwegen  gegcnirartte  noch  durch 
folgende  weitere  Geselle  und  Vnwdnnngen 
geregeU:  Bandeafeaetz  betreffend 
die  Poattazan,  vom  tt.  Jnnl  iSM: 
Bandeagesett  Aber  daa  Postre- 

{al,vom5.  AprillM4;  Bundeseesetz 
«treffend  den  Poatcheck- n  nd 
Giroverkehr,  mm  16.  Joni  1905.  Auf  den 
PMidienit  anwendbar  ahtd  femer  noch  fol- 
gende Geaette :  Btindeageaets  betreifend  die 
Besoldungen  der  eidgenÖKiülschen  Beamten 
und  Angestellten,  vom  i.  Juli  IHi^T;  Bun- 


Diese  weitana  wichtigate  aller  Selttionen  ist  u.  a.  mit 
der  Uienstorganiaation  im  Allgemeinen,  sowie  mit  der 
Aufsicht  Aber  das  Personal  und  die  Posllokale  betraut. 

2.  Kursinspektiun  mit  dem  Trainbureau ;  besorgt 
alle  auf  den  Dienst  der  Poslkume.  der  fahrenden  Boraavs 
und  des  Fahrmateriales  betägtichen  ArlMilen. 

3.  Oberpostkontrolle, <iwdaagancaRediBunga' 
wesen  urderstelU  ist. 

4.  1  n  s  p  e  k  I  <)  r  a  t  des  1' 1 1  k  l  c  h  t.»  c  k-  und  Giro- 
V  e  r  k  e  h  r  ft  r  <lic  !•  Januar  19(16  in  Fanktion  getretene 
Zentralateiie  lür  diann  n«ien  Zawig  der  ftatverwal- 

tun;;. 

Cnter  ilei   <  )berpoKti)irel<lii)n   Stehen  die  Ii  Krola« 

[)  II  s  t  d  i  r  e  k  t  i  0  n  e  n ,  n.iinlirh  : 

I.  Kreig  mit  Dircktionssir/:  C,  i- n  f:  umlaset  den  Kanton 
lii'iif  und  den  Waadtländer  He/.irk  .\'\nn. 

'1.  Kreis  mit  Direktions.sitz,  Lausanne;  utnfassi  die 
Kriiitoiie  l-'reiburg,  AVaadl  (e:(ki.  Bezirk  \\ün  l  und  W  allis. 

:i  Kreis  mit  Direktionssitz  Kern;  umfasst  den  Kantun 
Bern,  mit  Ausnahme  derjcnij^en  Teile  Keines ( leliietes,  die 
dem  \.  und  5.  Kreis  einverleibt  sind. 

\.  Kreis  mit  Direktionssitz  Neuenbürg;  umfaüttt  den 
Kanton  Ni  uenliur},'  und  vom  Kraikin  Bern  den  links  vom 
Uieieniee  und  iler  Zihl  gelegenen  Abschnitt  (exkl.  Amts- 
bezirk Laufen  . 

,1.  Kreis  mit  hireklionasitz  Basel;  umfasst  die  Kantuiie 
Sololhiirn  lexkl.  dii»  dem  6.  Kreis  anf.'e^;liederten  (ieiiiein- 
deuj.  Basel  SLidl  imd  Basel  Luod.  sowie  vom  Kanton 
Bern  die  link»  der  Aare  gelegenen  Gemeinden  der  Amts- 
bezirke Wanjicn  und  Aarwangen  und  den  ganren  Amts- 
bezirk laufen. 

6.  Kreis  mit  Direktions.sil/  Aarau  ;  umfanfet  den  kanlon 


/OO 


2S 

W 
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desgeaetx  betreffend  die  Arbeitszeit  heim  Be- 
trieb« der  Eiaenbahnen  und  anderer  Ver- 
kehrsanstiilten.  vom  19.  Detember  1902; 
Bundesgosetz  lielreflend  die  Haflpilicht  der 
Ltsenbahn-  und  Ilampfschilfunternehmiin- 
gen.  vom  28.  März  1905. 

Uie  oberate  vollziehende  und  Icitendr^  Re- 
hörde  dea  Postwesens  bildet  der  B  u  n  d  e  s  ■ 
rat.  Kr  unlcrhundelt  und  schlics«!  die 
Peetverträge  mit  dem  Aasland  und  legt  sie 
der  Hundcüvenammlung  zur  Hatilikalion 
vor.  Kr  ernennt  ainitlichc  Beamten  und 
stellt  für  die  Transportbedingungen  allge- 
meine Vorschriften  auf.  Die  unmittelbare 
Oheraufsicht  über  das  gesiamte  Postwesen 
sti-hi  dem  eilig.  Po  H  t  -  u  n  d  Eisenbahn- 
il  e  [>  a  r  t  e  III  e  n  t  zu,  Am  die  Angestellten 
I  AMa;.;elirflier.  lirieflräger,  Boten.  Packer. 
Üijieaudii  ner.  liriffkastenleerer,  Konduk- 
li  iMi-  etc.  ernennt,  die  Krrieliliiii^;  neuer 
t'oiilbur«i)Ux  luid  .ildamen  anordnet  und  alle 
diejenigen  (icsohiifie  erledij-t.  die  ihm  auf 
(•rund  der  Veronliiung  über  den  npschäfls- 
gang  der  eidgenossischen  Posh  ei  waliung. 
vom  26.  November  1878,  zugewii'si  II  werden, 
t'nterdem  Postdepartement  su  lit  /url.eilung 
de>(  gesamten  Pontwescns  die  Oberposl- 
il  I  r  e  k  1 1  o  n  mit  ilem  Oberpostilireklor), 
die   in  folgende  V  Sektionen  zerfällt  : 

1.  O  b  e  r  pos  t  i  n  s  p  e  k  t  i  t>  n  mit  a)  dem  Fekri-Iar  ial  ; 
b|  der  Registratur  mit  Kanzlei  und  Archiv ;  c)  dem  Ma- 
terialbareau.;  d)  der  Werbeiehenkonlrolle. 
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IAar^aii    iinil  Mun  Kiinl  ai  Solullnirn  die  reebta  dOT  AaVO 
gelegenen  Gemeinden  der  Amlei  (ilteii. 
7.  Krei« mit  Direktion«»!!'  i  u/em:  u 
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8.  Kreis  mit  Direkliuti-'Sii/  /.iirlrli.  umTaatt  die  KtB» 
tone  Zürich.  Zut;,  Schailtiaiisrn  und  Tliurj^aii. 

9.  KretB  mit  ItirHktiitnssit/  Sl.  Gallen  :  iiinfii»sl  die 
Kantone  St.  (lalli  n  u-xU.  lie/.irk  !>argan»i.  ülarus  und 
beide  Apfifiiz'  ii.  souii-  vom  KaotoD  Soiwys  die  Becirke  | 

Einsii'ileln,  M.in  li  und  Hofe. 

10.  Kreis  mit  Ltirektionssil/  n  h  II  I  :  iimhiatdeil  KaBlOD  j 
Graubundcn,  mit  .VtiKnulime  den  .Misi'xer-  and  des  Calanoa- 
thales,  sowie  vom  Kanton  St.  ("lallen  ilm  lic/irli  Sarjfans. 

11.  Kreis  mit  Direktionuitz  liellin/ona;  umfasst 
di>n  Kanton  TeaaiB  aad  die  bündoeriaeiien  Tiler  Hieox  j 
und  Calanca. 

Ageoturen  unteriiilldieechweizeriiche  Postverwal- 
tniw  in  Natidera  (Oeatemieli) ;  Mores  du  Jura.  l'onUrlier 
anaLes  Rouaaes  (Frankreich);  Caropodoicino,  Cliiavcnna. 
Domodoasobt,  ls«lle,  Luiao,  Monteapiuga.  I'ianazzo  und 
TinnodteliMi). 

Die  eeliweiMriedieii  Poetwagenkurae  gehen  bia 
Mores  (nniilti«id»),Pfirt(ElBaa8:i,  Nauder»  (OeMerreich), 
belle,  CbiifeDM  vni  Tlnno  {lulien ) ;  die  aebwdicriacheD 
BalupoBtinigwi  bis  Waldahut  ond  Kourteiu  (DeuladUeiMli, 
Culee,  Ponterlier  aad  Beifort  (Fnwlireieli),  Oooiodoaaola, 
Mailand  und  Luioo  (Italien).  i 

Ueberaicht  der  aehtmiicrlMhea  Poatt teilen  auf  { 
31.  Oeieoib«>1908:  ' 
Poetbareeuz  1.  iUaaee  (Site  der  11  Kreiadirektlonen)  11  i 
Pflstbureaux  2.  Klaaae  (Bureiux  mit  noehrereo  Be- 


Pottbureauz  3.  Klaaae  (übrige  Bureaax)  1996 
Filialen  '  67^  i 

Total  Bareaux  1805 
Poatablagen,  rechDungKplliclili(;e  1497 
PaataUafeB,  nicht  redinaDg«pnicliiige 

Total  der  I'ost.ibl.iKen  lltN«i 
Agenturen  in  Auabind  12 

ToUl  der  PostoleUen  3^  , 


SCHW 

d.  h.  je  eine  auf  rund  !X>1  Einwohner.  Von  den  IST)  1'.  nI- 
bureaux  entrallen  I'2.'i8  aurdie  deulsrlie,  WH  auf  die  Irau- 
zö«i»che  und  M  auf  die  italienische  Schweiz.  Von  derGe« 
samtzahl  der  1ti86  Poatablagen  betindcn  sich  1216  in  der 
dcuuchen,  537  in  der  franMaiachen  ond  933  in  der  ita< 
lienischen  Sehweit. 

Im  Mittel  entßllt  in  der  Schweis  auf  je  11  km*  eine 
Postatelle,  womit  nnaer  Land  unter  den  Staaten  Europa« 
an  eraler  Stalle  etaht. 

ISn  Poetbureait  1.  Xlaaae  nrnftaat  InderRegd 
folgende  Dienetableilmifen : 

a)  Kreieverwallnog  rntt  Direktion,  Kamtlei,  Haleriatver' 
waltung,  Kaaee,  KontreUe.  Archiv  und  Rebuta. 

b)  BetriebadieBet  mit  fol^nden  Zweigen:  Pkemkatar, 
Poste  Restante,  Bricfezpedition,  Briellriger.  Autebcnad 
Kxnedition  von  Pakelen,  Ankunft  und  Verteilung  der  Paal* 
pakeie.  Transit  der  Pakete,  Poeten weiauncen  und  Qn> 
zugsmandale.  Postcheck kaaae  und  Kontrolle  dea  l\iat- 
check-  und  Giroverkehre,  Poatreiaende  (Passagiere). 
Zeitungsabonnemente,  fahrende  Bureaux.  Je  nacli  der 
aligemeinen  Verkchrtibeileulung  dea  Silsea  der  Krainoel« 
direktion  können  noch  weitere  Untoubtailungen  efoge- 
richlet  oder  einzelne  dieaer  Zweige  zaaamacogeÖtiat  «er- 
den. Die  Anzahl  der  Pilielen  ricntel  aieh  naeh  dem  i«r> 
handenen  ItedürfniK. 

Das  Personal  der  eidg.  l>u<«tverwaltung  entapriebt 
etwa  dem  Bestand  einer  der  schweizerischen  Armeedivi- 
sionen  und  umfasste  auf  Ende  UIU6  : 

a)  Zentralverwaituna :  1  Ut>erpoatdirektor.  8  Abteilunge- 
cheb  und  AtUunkte.  4  Tntininapektoren,  1  Matarialw- 


Mill  tonen 


dt»  intsroeo  KiDSOframandatverkebra. 


Walter.  I  Wertieicbenkontrolleur,  .36  Sekretäre,  Kam» 
listen  und  GellUlta,  34  Bevisoren  und  Gehilfen,  aowie  14 
Angestellte,  toaunmen  also  W  (Ende  1806: 38)  Peraonen. 
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b)  kreisverwaltuiigfn  :  Je  II  Kreisj>ostdirekloren,  A»l- 
jiinkten.  Ka-'vicrc  iiml  Koiilniilctiri'.  .>4  [iureau-,  Dienst- 
und  I  nii'i  biirL'anchel's.  •£<»>  koiinuis  und  64  AogMtfllltc. 
ztmmmen  •fH^  il  inlc  l'.tui    :i.Vii  I'ersonen. 

c)  Belriebs<li<'ri-i :  luS  Ilm ism-.  I)ien8t- lind  L  nterbu- 
nTinrhefH,  l'ill  Kommis,  l'.>"2()  Aii>;t»sl«'llle,  zusammen 
'.i'2:>'.l  ;  Knill'  iOtk) :  3l(^i)  Personen  in  Hiireaux  i.  Klas-ie  : 
2ltil'ü>t\erwalter,  liiireau-,  Itiensl-und  IJnterburcauchefK, 
781  Kommis  und  17ti(J  Aii^i  sd  lUe.  zusammen  2787  i  Rnde 
IWfci:  "iVJIl  IVrsiiiirn  ui  Itiiri'.im  'i.  Klasse;  1526  l'ost- 
halter,  !•>»>  l'o«t.iMaji.halli'r  uml  IHiO  l.atidlirifflra^r.M-  und 
Landbolen,  zuMinmeii  tKVi  Kndi'  lytfi  l-Still  Personen 
in  Itun  aux  3.  Kkme  uml  Alila^'i'n  ,  17  lieainle  und  H 
An^jeslellie.  ^usammem  i'»  iKnde  imiü  i'i:  iViMinen  in 
AfienUii'iTi  ;  176  ( Knde  11X),"> .  tH7i  hmulMkleiire. 

Zusammen  aho  fest  an^ieslellte»  Personal  IHCiHlKnde 
I9tf>:  11  l!!7  l'ersi.nen.  Iia/u  kommen  an  provisorisoliem 
Personal  noch  ii'x  Knile  llKCc  .M  i>  patentierte  Aspiranten, 
ü»7  (Knde  imC. :  '2t>il  Lebrlinve.  sowie  if,'.)  |  Kii,l.'  ['MX'f. 
4.'i3l  (iehilfeu  und  Aushelfer.  iJie  Zahl  iles  ^lesaniten  pro- 
visorischen  Personales  betrug  demnach  auf  Kmle  l'.tiili 
lliil  (Ende  19(X>:  1231)  un<l  die  Gesamtzahl  dea  lix  aiige- 
stelltpn  und  de«  provixoriMchen 
Personals  zusammen  121^27  (Ende 
1906:  13368)  Personen. 

ReehnangsergebnisBe. 
l'eber  die  Eionahmen  und  den  jo- 
weUigen  Reioertra^;  der  eidg.  Post- 
venialliing  ■teilen  wir  Mgende 
TdMlle  tat: 
Jahr 

1819 

1850 
1800 
187U 
1880 
1860 
1900 
|yQ5 
1906 

Aus  liic-ni  mteressanten  Zahlen 
geht  klar  hervor,  welch'  einen  un- 
geheuren Aufüchwung,  besonders 
aeit  1K70,  der  schweizerische  Post- 
dienst genommen  hat. 

Ferner  darf  man  daraus  auch 
den  SchluKs  ziehen,  das«  das 
«cliwcrzeristche  Postwesen  nicht  zu 
^unsten  des  Fiskus  ausgebeutet 
wird.  I>enn  wÄhrend  der  Reiner- 
liajr  im  Jahr  I8i9  volle  22  «/„  der 
(icsaniteiiiijahinen  betrug',  stiep 
er  im  Jahr  iyi«i  bloss  auf  7'  „ 
und  in  dem  ausnahmsweise  jnins- 
tij^i  ti  .l.ilir  litiiT)  Hilf  10"  ,,  an.  Ks 
winl  somit  der  Artikel  der  liun- 
(lesverfassiin^!.  welcher  ih  n  Krtraj; 
ib  s  pnst"esens  7.U  einer  ilerKin- 
11  ihriH  ijiK'llen  des  Ihiiides  macht, 
in  weither/igcm  und  mit  den  In- 
teressen lies  Publikums  wohl  ver- 
eiiiliarenilem  Sinne  aufgelegt. 

I)er  Invi-ntarwert  des  f;e«aroten 
Postmalerialcs  betrug  auf  &ide 

WIK,  Fr.  .-.(K»S«6«»««nadai906 

Fr.  .-)  Mi2:02. 

l)er  Postanstalt  Steht,  laut  Bun- 
desgeset/  über  das  Postregal,  das 
ausschliesslicheRecht  zu: 

a)  de«  regelmäasigeo  und  perio- 
dischen Trauaportei  «od  Pwmk 


angestellte  Pi-rsorien  vertragen  oder  verkaufen  zu  la^seni  : 
et  des  TransporteH  von  verschlossenen  SendunK'en  aller 

Art,  die  das  Gewicht  von  Kilogramm  nicht  ülrt!rMtei(,'en. 
Cebcrtretunuen   und  Zuwiderhandlungen  gegen  das 

l'oatregal  werden  mit  Husse  von  1-5(1)  Fr.  bestraft.  Im 

Wiederholunpsfall  kann  ilie  Slrnfe  bis  auf  2ll'l(}  Kr.  erhöhl 

wenlen- 

I»ir  seh" ei/ensche  Postserwattiing  hat  sich  aber  nicllt 
ilarauf  beschränkt,  bloss  ilie  ilii'  Monopol  bildenden  Dienst- 
zweige  auszubilden  und  zu  besorgen.  Ihr  Dienst  kreis 
umfasst  heute  : 

ai  die  liefordcrung  von  Personen  und  deren  Gepäck 
durcfi  1  1-  und  niurpluiBiHige  Postkurae  und  durch 
KxtraiH)sicn  ; 

b;  die  Itfl'' irdeiiing  \on  ^;ewöhnlichen  uml  irkomman- 
dierlen  Hritfi-ii,  kleinen  Pakelen.  I'ostkarten,  Druck- 
sachen. (Ic-chartspapiiTcn,  Warentmistern  und  Zeitungen. 
Diese  Semlun^'en  werden  durch  die  liriefpost  beföraert 

und  können,  mit  Ausnahme  der  Zeilaiigea.eingetehrMwn 

I  rekommanilierl  i  »ein  ; 

ci  Abonnements  auf  Zeitungen  und  Zeitschriften  ; 

dl  die  Beförderung   von    eingeschriebenen  Paketen 


EiimahaMB 
Fr. 

Reinertrag 

Fr. 

4808327 

10G0464 

."i  188  871 

758  S12 

6  916  MI 

11664» 

9Ü0B830 

11«  395 

15.->I3  439 

soll  884 

'24180  0-20 

3271362 

:« 130814 

2  7(10 

U  .^49  964 

1496  117 

V7  .".K-i  418 

3679  060 

TOB  Peno- 


StCckmuil  dsr  1906  UNU  1906  bsförobiitem  Rbibckdem  und  HAUPTSÄCH- 
uCHSTBN  PosTCBeBKSTKNDB  {in  TiBeendeB). 


Reisaade  aad  Postgogeuslundp 


Zahl  der  beßrdtrim  Aetwndm  

Brieffwst  : 

Interner  Verkeltr: 

Driefe  

Postkarten  

DnickMichen  

Warenmuster  

Zeitungen  

Rekommandierte  Briefpostsendungen  .  . 
Zahlungsbefehle  und  konkursandrohUDgen 

Gerichtliche  Akten  

Verkelir  mit  dem  Aualand: 


k  I'ostkarten  . 
c  \  Drucksachen 
g  '  Warenmuster 
.*  i  Zeitun|;cn 

'  Geacbaflapapiere 
Reltoi 


AllMbI 


1906 


1679 


1618 


1dl  150 

122;i07 

63848 

.n»441 

47  .-«3 

U44Ö 

1  '202 

«53 

14,-.  947 

41.11 

3  8-21 

305 

•m 

4S 

40 

'2.'>93Ü 

•24  448 

!i8.')72 

24  m 

12  977 

13  229 

1329 

1  254 

1810 

1  «91 

235 

182 

1609 

14U 

PoslfegeasUnda 


Pottanwettungen  ; 
iBtarBsr  Verkalir  

Verkehr  mit  dem  Aaelaad ) 

Fahrpoit  : 
Interner  Verkehr .    .    .  . 

Veritebr  mit  dem  Ausland 
(IbM.  PMatOek«) 

Saclinafmu'n: 
Interner  Verkehr .   .  . 

Verkehr  mit  dem  Ausland 

F.inztujnnandati' : 
Interner  Verkehr .    .  . 


^  Versand  . 
j  Kmpfang 
\  Transit  , 


Versand  . 
Empfang . 


1906 


Aoaabi 


Werl 
h«zw. 
Hg  trag 


ItWb 


AtiLthl 


7  ir>o 

1435 


Vartebr  mit  dem  Andand 


Poüdtedt'BadOirovwfcehrl 


^k)der 
pm  dareh 

c)  d4 

aduoaeenen  Brtdini  and  tob  Kar- 
ten nüt  aefarUtUdien  Mitteilungen  {Poetlmrtan); 

d)  dea  TraBaporles  von  Zeitungen  (die  aeliweiieri 
Vcrisfar  sind  ermichtlft,  ilire  Zeitnngien  dneli  von  iliBen 


Versand 
Empfangt 
Gutschriften 


1  Lastschriften 


23573 
1  797 
3016 
10Ö9 

10  4U 

221 

370 

1801 
23 
83 

1.364 
360 


Fr. 

731847 
57623 
467» 

i  \:,\  X<H 
U  M  940 
U387 
23977 

74  279 
4309 

7509 

1.14138 
4822 
222350 


7  709 
1319 
724 

•22  :r.7 

I  757 
2993 
!Kß 

10199 
200 
472 

1564 
21 
77 


Fr. 


78«)  910 
51604 
3838B 

I  8-22013 
<W933 
44670 
31  492 

71 181 
3743 
7115 

113039 

4447 


^  tteeteltuDg  von  uericlitiielien  Aliton,  sowie  dfe  Zn^ 

stellttQgTOB  ZaMuagsbefehlen  nnd  KonkarsandrohungeB; 
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I)  den  EiniU(:  von  Cielilsumruf  n  mittels  Nachnahmen 
fauf  Gepensliinilen  der  liricfpost,  auf  Costslücken  und 
Poülpakctcn)  oder  Einzugsmandaten; 

ci  die  Auszahlung  von  (it'likummen  mittels  gewöhn- 
licher oder  ti  lf;;ru[ihischer  l'ostanweiaungen  ; 

h  l  den  luDzui{,  die  Auazahlung  und  die  Uebertragung 
\on  GtfldNuiBinfln  vMmittab  dm  Potteheek*  and  Giro- 

V  crkclirs. 

Im  innerschvveiieriBchen  Verkehr  ist  die  Post  fiir  die  ihr 
aiivertrauti-n  (iegenslände  in  folgender  Weise  haftbar: 

ai  fiir  den  Verlust  einer  rekoramandierten  BrisljpiWt- 
>endun^'  ohtie  deklarierten  Wert  mit  Fr.  .V); 

b)  für  den  Verlust  eines  Fahrpoststückes  ohne  Wertan- 
gabe oder  eines  vorsclinflsiteniäss  aufgegebenen  depäck- 
•lückes  mit  im  Maximuni  Fr.  I.'i  für  jedes  Kilogramm  : 

c)  für  den  Verlust  eiDeg  Fahrpoststückes  mit  Wertangabe 
mit  dem  Betrag  der  Wertdekfantion : 

d)  für  den  Verlust  de«  einfaenhlten  Betrages  einer  Geld- 
anweisung, einer  Nachnahme  oder  eines  Einzugsman- 
dates,  sowie  einer  Einuhlung  auf  ein  Cbeckkonlo  mit 
den  vollen  Batiu  der  betreffenden  EinnMiUf ; 

•)  für  dia  Batenidigang  eines  FahrposMAelia  mit  der 
Venfttwig  daa  wirkliebeii  Schadens,  haehatena  aber  des 
f6r  das  YmMtdarfBOMD  Sendung  vorgesehenen  Betrages; 


f)  lllr  die  mehr  ab  34  Stunden  betragende  Varqiitnng 
eioatr  nkMamandierten  BriefposUendung,  einer  inrieht- 
liehen  Akte  oder  dnes  Einzugsmandates  mit  Fr.  fS ; 

g)  IBr  die  mehr  als  24  Stunden  betragende  Verspätung 
eine«  Fahrpo^lstückes  oder  einer  Geldanweisung  (mit  Aus- 
nahme des  Falles  von  MsDgel  an  Barschaft)  mit  Fr.  i5; 

h)  für  die  mehr  als  24  Stunden  betragende  Vennitan^ 
eines  vorschriftsgemäss  aufgeffebenen  üeuäckstüena  mit 
je  Fr.  15  per  '24  Stunden  i  Maximum  mit  Fr.  flOJ; 

Entschädigungsbegehren  müssen  innerhalb  der  Frjat 
eines  Jahres  eingereicht  werden. 

Im  Fostdieiist  mit  dem  Ausland  wird  die  Verantwort- 
lichkeit geregelt  nach  den  Bestimmungen  der  auf  Veran- 
lassung des  Weltpostvereins  abgeschlossenen  allgemeinen 
oder  der  von  einzelnen  bestimmten  Lindem  und  Trans- 
portutttemehmongen  nnter  lidi  vweinbnrtan  batonderen 
( Icbereinkom  men . 

Im  innerschweizerischen  Verkehr  sind  von  d«r  Entrieb- 
timp  des  Portos  befreit: 

a)  die  Milj^licder  lier  Kclnveizcrischen  liundesversamm- 
jung  oder  deren  Koiniiiissnnirii  ufiliteml  der  Dauer  der 
Sitzungen,  wenn  sie  sich  am  SiUuii^-r,iie  helinden; 

b)  die  Hehonlen  und  Ite.niitiinven  der  Kill^.'<■nl>ssen8chafl, 
der  Kantnne.  di'v  Itc/ii  ki-  und  der  Kreis.-,  souie  die  Auf- 
sichtsheliDiileti  der  nili  iiiliclieii  Schulen,  für  Korresfion- 
deni  in  A?iU«saclien  . 

r\  die  ttemeiinli'unsLinvle.  Pfanamlei',  Kirfhen\or- 
stande  und  /.ivilstandsheamten  für  die  unter  sich  und  mit 
den  Oberbehürdcn  in  AtnlSÄachtfii  zu  wechselnde  Korre- 
spondenz ; 

didie  im  eidjjennssisfhen  Dienst  stehenden  MiÜLaiN  ; 
e)  die  Korrenpondenz  in  Armensactien. 
Ausset  ileiii  int  der  Bundesrat  ermächtigt,  für  besondere 
Zwecke  »  >s,i!.,tiger  oder  gemeinnAlxigeir  Art  xeitweiae 

Portofrei  hfl  t  zu  new^'hren. 

Wahrend  der  letzlvefgaii^jeiicii  Jahre  hat  die  eid({.  Post- 
verwaltung der  Krage  nacii  der  Heschairiinj;  von  passen- 
den Diensllükalcn  eine  ganz  besuinl-i  c  Aiifii;ri  ksara- 
keit  gewidmet  und  in  den  wichtigeren  Stadien  des  Landes 
Po!i|gebaiide  von  palastartigem  Charakter  erstellen  lassen. 
Daneben  bestehen  in  fast  allen  Ortschaften  der  Schweiz 
praktische,  geräumige  und  den  Anforderungen  iler  Hy- 
giene entsprechende  Postlokale.  Unter  diesen  Verhält- 
nissen  ist  es  begreiflich,  dass  die  Ausgaben  für  Postlokale 
in  raschem  Anwachsen  begriffen  sino.  Sie  betrugen : 
Jahr  Fr. 
1849  S1038 
1870  807174 
1880  4844» 
1880  677488 
180O  188(818 
1806  1814385 
1906  1974895. 
Di«  Heizung«-  und  Beleuehtungskosten  sind  1906  auf 
Fr.  S3176  gestiegen. 
In  Jedem  Poatlokal  ist  dem  Publikum  Gelefenhait  nir 


irii:'r  Adresse  geboten.  An 
i  des  Verkehrs 


Ablashiin^:  (/inci'  Po'«tkarti'  imIl 
allen  (lenjenn,'en  Urteil,  wu  es  ilie  liedeutung  i 
erheischl,  liiidet  man  Sclilussn-iclier.  die  von  aussen  ^c- 
ülTnet  werileii  können  und  es  den  Hesilzern  des  Schlüssels 
gestatten,  ihre  Korrespondenz  uiimitti  lb;ir  nai  h  der  Ver- 
teilung und  zwar  auch  ausserhalb  der  lJureauzeiten  sofort 
zu  erheben  Kiidlicli  verfuKen  noch  eine  lleilu-  von  Posl- 
bureaiix  über  liadeeinrielilun^'i'n  /um  (lelnauch  ihres 
Personale^. 

Die  linefl  ra^jei'  und  Pakel|)(i-.ltakleurs  heslelleii  die 
Sendungen  in  d  je  Wohnung  des  Adressaten  l-li  mal  l.i^;licli 
je  nach  der  Bedeutung  der  Ortschaft  und  den  Ankunfts- 
zeiten der  liauplsachlich-~ien  l'oslzuge.  Mittels  Bezahlung 
einei-  ^aiiz  k*?'"'"»-'*^'"  Jaxe  kann  der  Absender  ferner  ver- 
lan^ien,  <lass  seine  Sendung;  sofort  nach  Ankunft  in  der 
Wohnung  des  Adrcs&aten  abgegeben  werde  (Sendungen 
per  Expressen).  Die  in  den  Ortschaften  angebrachten  Brief- 
kasten werden  je  nach  den  lokalen  Bedurfnissen  täglich 
1-8  mal  und  mehr  geleert. 

Trotz  der  durch  Dampf-  und  elektrischen  Betrieb  dar 
IVnnsppirtndttel  erzielten  nnsehniem  Forladhrilla  iHlirt 


die  Pnatrarmltung  immer  noeh  eine  croiae , 
wichtigen  Poetwasenkunen,  namenUieh  in  gaUrglien 
Gegenden.  Dieser  oienat  ist  eberall  auf  vorbiHliefae  Art 
organiaiwt.  Die  Poetwagen  sind  beqnem  und  elegnnl 
cingeriditet  und  gestatten  dem  Reisenden  den  Genuas 
der  Naturschönheiten  ;  die  Gespanne  sind  sicher  nnd  zu- 
verlässig, die  Poslillone  und  Kondukteurs  xm-orkommend 
und  in  ihrem  Dienst  erbhrcn.  Von  diesen  Personenpeatan 
sind  besonders  erwähnenswert  folgende  Bouten :  IHllon 
(Gslaafl-Ormonts  Dessous),  Furka  i Brig-Güschenen), Grim- 
sel  iMeirin^jen-Gletsch).  üheralp  (Ilanz-Andermatt-Gö- 
seheneni,  l.iikmanier  J  Disentis-Biascal.  Bernhardin  (Bel- 
linzona-Splügen),  Splügen  (Thusis-ChiavennaK  Schanfigg 
(Chur-Arosa),  Julier(Chur-Tiefenkastel-Silvaplana),  Flüeia 
(Davos  Platz-.SchuIsi,  Maloja  fChiavenna-Samadenh  En- 
gadin  iSamaden-Nauders),  Ofen  (Zemez-Münster),  Ber- 
nina (Samaden-Pontresina-Tirano),  Landwasser  (Alvaneu 
Bad-Davos).  IJmhrail  (Santa  Maria-Ferdinandshöhe)  und 
Klausen  (Fhielen-Linthali. 
Die  Anuhl  der  beförderten  Reisenden  betrug  : 


Postkurs 


Beisentle 


1905 

1906 

Simplon 

13958 

4417 

Grimsel 

57BB 

3780 

Bemhardin 

17564 

«546 

Spingen 

13G18 

16178 

Julier 

18113 

18487 

Landwasser 

•885 

887S 

Flöda 

110« 

lim 

Malcda  und  Engadln 
Berniaa . 

61 9M 
«3143 

66S» 
841M 

Oberalp 

«087 

88406 

Furka 

14466 

i4<n7 

Lukmanier 

16» 

3084 

Ofen 

3588 

3981 

UmbniU 

1186 

1404 

Klausen 

8986 

8457 

Total  -217  :m; 

■22'2  tWi 

IS  Dalum  der  OelVnung 

<ler  Alpenpasse 

fur  Hatlfidir- 

werke  erfolgte  lÖOTi  zwischen  dorn  l.'i.  Apnl  ;Malujai  und 
dem  19.  Juni  i Grimsel i,  li*)h  zwischen  ilem  I".  .•\pril 
I Maloja  unil  Ofen)  und  dem  Ü.  Juni  iGnmsel 

Durch  die  am  I.  Juni  lüOfi  erfolf;le  Kroflnuiii.'  des  Kisen- 
hahnbetricbes  der  Strecke  Brig-Dunuj<lossola  durch  den 
Simplontunnel  wurde  die  Postwagenverbnuiung  über  den 
Simplonpass,  die  bisher  mit  allen  erforderlichen  Mitteln 
ausgerüstet  war.  um  den  Anforderungen  des  gewaltigen 
Verkehrs  Aber  diese  intwnationale  AlpanstiMaa  Soombot 
und  Winter  entspraoban  tu  kBnnen,  nach  tiner  Batriab»- 
dauer von  mehr  ala  einem  balbonlahrfanndart  entbehriieh. 
{Vergl,  La  rrale  du  Sin^fien  et  soi*  eaeploifalto»  pnr  tot 
düjgeweesiwsl'ntos lfttia$m ;publie  par  la  DireeUtm gimd- 
nUe  du  PeUtt  «riwes  el  Vlntnectorat  föderal  de»  IV» 
vaux  jnibtie».  Berne  19061.  Während  des  Winters  iat  der 
durchgehende  Poatwagendienst  überdenSimplonpassnnn- 
mehr  gänzlich  eingestellt,  und  es  bleibt  der  Postkursbetrieb 
auf  die  Strecken  Iselie-Simpeln  Dorf  und  Brig-Thermen 
bcachränkt.  Es  hatdiaa  rar Folga,  daaa der gaaamte Pos»> 
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lind  Warenverkehr  der  schweizerischen  Urtscharien  Gondo 
und  Simpeln  im  Winter  über  italienisches  Gebiet  geleitet 
werden  muss.  In  der  Zeit  vom  lö.  Juni  bis  15.  September 
\ erkehrt  einmal  L^ülich  in  jeder  Hichtung  je  ein  vierplät- 
/iger  Wagen  zwisciien  Hrig-Simpeln  Hospu  und  zwischen 
Iselle-Simpeln  Hospiz. 
Auf  Knde  1906  besass  die  eidg.  Post  Verwaltung  einen 


!  diesen  Wagen  hatten  bereits  mehrere  Wochen  früher  ihren 
Anfang  genommen,  und  e«  waren  dieselben  so  gut  yer- 

I  laufen,  dass  der  Eröffnung  «les  regelmiissigen  Betrieb» 

I  nichts  im  Wege  zu  stehen  tichien.  I)»mit  man  sich  über 
die  llrauchbarkeit  der  Automobilwagen  bei  den  Hinder- 
nissen, welche  die  Kodengeslaltung  unseres  Landes  einer 

,  allgemeinen  Ausdehnung  diese«  Verkehr«  in  den  Weg 


Park  von  1940  Fuhrwerken  und  9K7  Schlitten,  sowie 
Bahnpostwagen. 

In  den  Kisenbahnzügen  ist  der  l'ostdienst  derart  or- 
ganisiert. dasN  er  sowohl  den  lokalen  Bedürfnissen  als 
auch,  aufgew'iKüen  Linien,  den  Anforilerungeii  des  grossen 
internationalen  Verkehrs  Genüge  zu  leisten  vermag.  Auf 
gewissen  Strecken  vollzieht  er  sich  ohne  Schwierigkeit 
im  Eisenbahn-Gepäckwagen,  wahrend  andere  Züge  die  Kin- 
stellung  eines  oiier  mehrerer  Bahnpostwagen  erfordern. 
Im  Bau  dieser  Wagen  sind  während  der  lelztvergangenen 
Jahre  alle  wunschbaren  und  möglichen  Verbesserungen 
vorgenommen  wonlen.  da  es  im  Interesse  eine»  regel- 
mässigen Dienstes  liegt,  wenn  das  Personal  in  den  Wagen 
so  bequem  und  rasch  als  möglich  zu  arbeiten  vermag.  An 
den  Bahnpostwagen  sind  natürlich  auch  Briefeinwiirfe 
angebracht,  die  dem  Publikum  bis  zur  .M)falirt  <ler  Zuge 
zugänglich  sintl.  Die  Za)d  der  täglich  von  den  Bahnpost- 
wagen im  Jahr  19(16  zuriickgeiegten  elTektiven  Kilometer 
beträgt  56 ;^2*2  oder  2(>-it  Kilometer  mehr  als  im  Vorjahr. 

Die  Beziehungen  zwischen  der  Postverwallung  und  <len 
Eisenbahnen  werden  geregelt  <lurch  das  Itundesgesel;.  über 
den  Bau  und  Betrieb  der  Eisenbahnen  auf  dem  Gebiete 
der  schweizerii^chen  Eidgenossenschaft,  vom  '23.  Dezember 
1872,  und  das  Bundesgesetz  vom  Dezember  185*9  über 
den  (tau  und  Bt^trieb  der  Nebenbahnen.  Die  Hauptbahnen 
sind  verpflichtet,  sowohl  die  Bahnpostwagen  und  das  diese 
bedienende  Personal  als  auch  die  dem  Postregal  unter- 
stellten Brief-  und  i'aketsendungen  unentgeltlich  zu  be- 
foniern.  Dafür  lässl  die  Poslverwaltung  auf  ihre  eigenen 
Kosten  die  Bahnpostwagen  erstellen  und  besorgt  deren 
Reinigung.  Einschmieren  und  L'nterhalt.  Sie  stellt  das 
Personal  und  vergiitet  den  Eisenbahnen  V»  der  Eilsen- 
dungstaxe fiir  die  Bi'lonierung  der  nicht  dem  Regal  unter- 
stellten Paketpostsachen. 

Grösserer  \orteile  erfreuen  «ich  die  Nebenbahnen  :  So 
lange  der  Beinertrag  ihre»  Betriebe«  4'>'„  nicht  übersteigt, 
erhalten  sie  nicht  IiIokh  für  die  Beförderung  der  dem 
Regal  nicht  unterstellten  .Sendungen,  sondern  für  sämt- 
liche Post-tücke  eine  Entschädigung,  die  der  vollen  Eil- 
sendungstaie  gleichkommt.  Dazu  vergütet  ihnen  die  Post- 
verwaltung für  die  Befönlerung  der  Bahnpostwagen  per 
Achst-nkilomfler  je  zwei  Bappen  und  für  die  Betonierung 
der  Fahrpostbeamten  ebenfalls  je  zwei  Rappen  per  Fahrt 
und  per  Kilometer. 

Am  1.  Juni  1!K)6  wurden  die  ersten  von  der  Postverwal- 
tung angeschalTten  Postautomobilwagen  zum  Per- 
sonentransport in  Betrieb  gesetzt.  Die  Probefahrten  mit 


legt,  gleich  von  Anfang  an  ein  richtiges  Urteil  bilden 
könne,  wurde  als  Autoiiiobilroute  die  Strecke  B«'rn-Woh- 
len-Frieswil-Delligen  bezeichnet.  Mit  ihren  ziemlich  un- 
günstigen Gelände-  und  Steigungsverhältnissen  erscheini 
diese  Route  gut  gireignet,  als  Versuchsgebiet  zur  Erpro- 
bung des  Aulomobilbetriebs  zu  dienen.  Sasiann  wurde 
der  Automobilbetrieb  auch  auf  der  Strecke  Bern- Papier- 
mühle eingefiihrt.  Die  Wagen  sind  Omnibuswagen  mit 
vierzvlindngi-n  Motoren  unil  .'«t  Pferdekräflen.  Ein  Wagen 
kostet  Fr.  21 UU)  bis  Fr.  22Ü0Ü.  Das  Gewicht  eines  unbe- 
ladenen  Wagens  beträgt  rund  .T(IO<>-WOO  kg.  In  jedem  Wa- 
gen sind  14  innere  Sitzplätze. 

Gut  bewährt  haben  sieh  auch  die  beiden  Automobil- 
fou  rgons,  die  für  den  Dienst  zwisciien  dem  Bahnhof  und 
den  Postatellen  in  Zürich  im  Frühjahr  1901}  in  Betrieb 
gesetzt  wurden. 

Eine  seit  dem  1.  Januar  liMKi  I)e8tehende  wichtige 
Neuerung  ist  der  Post  check-  un<l  Giroverkehr,  der 
in  der  Absicht  eingeführt  wurde,  den  Check-  und  Criro- 
verkehr  zu  popularisieren,  dem  Mangel  an  Banknoten  und 
Kleingeld  einigerm.issen  zu  steuern  und  einen  Teil  der 
Zahlungsmittel  für  andere  Zwecke  verfügbar  zu  machen. 
Dieser  neue  Dienslzweig,  der  im  Biindesgesetz  vom 
16.  Juni  190.'>  und  in  der  betrelTenden  Verordnung  vom 

November  gleichen  Jahres  seine  Grundlage  findet,  hat 
sich  bis  jetzt  gut  bewahrt  und  wini  sich  zweifellos  rasch 
weiter  entwickeln  und  vervollkommnen.  Die  Postverwal- 
tung  unterhält  am  Silz  jeder  Kreispoatdirektion  (also  in 
Genf,  I.,ausanne.  Bern.  Neuenburg.  Basel,  Aarau.  Luzern. 
Zürich,  St.  (iailen.  Chur  und  liellinzona)  ein  Postcheck- 
bureau. Eine  Zentralstelle  befindet  sich  unter  der  Be- 
zeichnung «  Inspektorat  des  l'osicheck-  und  Giroverkehrs  - 
bei  der  <  »berpostdirektion  in  Bern.  Die  Einlagen  in  eine 
Postcheck-  unil  flirorechnung  können  in  bar  cnler  durch 
Übertragung  von  einer  Posicheckrechnung  (t!iro)  erfol- 
gen. Für  Almebungen  müssen  ausnahm'ilos  Postchecks 
ausgestellt  werden.  Die  Postverwaltung  leistet  bei  Verlust 
von  Postcheckbelrägen  volli-n  Ersatz;  bei  venf|iäteter 
(iutschrifl  oder  AuszahlunK  von  l'ostcliecktx-trägen  wirti 
eine  Entschädigung  innerhalb  der  vorachriftsgemässen 
Bestimmungen  gewährt.  Die  Zahl  der  Hechnungsinhaber 
betru|^  am  ^^l.  lH*zember  ltX)6  nicht  weniger  als  3190. 
Der  Gesamtumsatz  pro  1906  beläuft  sich  auf  rund  Fr. 
451225900.  wovon  Fr.  910(3800  oder  2lt%  im  Girover- 
kehr. 

Der  schweizerische  Bundesrat  geht  mit  dem  Gedanken 
uro,  die  gegenwärtigen  Postmarken  durch  neue  Vor- 
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la^en  zu  erevUen.  Am  %i.  Januar  1906  licschloss  er,  e»  s«i 
aus  der  Zahl  der  cintrouangenen  Hntwürfe  der  enefrn 
Konkurrenz  unler  ScIiMeuerkunstlerii  für  die  KrslelUinK 
neuer  Postmarken  lu  wähkn :  der  IV llknab<>  mit  Arm- 
hrunt  des  Schweiler  Malers  Alb.  Wolli  in  München,  für 
die  Taxwerte  von  2,  3  und  5  Rappen,  und  der  Helvetiakopr  | 
nach  Kntwurf  L  Kplattenier,   Zeichnun^lehrer  in  La  ; 


Tyi>«n  «rbvci; 

An  tomobi  I  -  pD«tfoar((OD . 


Chaux  de  Fond»,  rürdie  Marken  7.u  10.  13  und  I.'«  Rappen. 
Für  die  hohem  Taxwerte  von  'Jt)  IU|ipen  aufwärts  sei  das 
Idsheri^e  Dild  der  iielveti.*)  beizubehalten.  ItiM  elwan  Kes- 
«ere»  sich  gezeigt  habe.  Die  l'üstvcrwaltung  holTl.  die 
neuen  Marken  bis  September  1907  au^peheii  zu  können. 

Am  a.  Juni  lüOT  istt  im  neuen  P<>Nlgeb.'iude  in  Bern 
i'in  Po»tmu8cum  erTiffnel  worden.  I)ie  Oberposldirek- 
lion  hat  seil  einiger  Zeit  die  lieirenstände.  die  sich  auf 
das  alte  Verkehm- und  Po«lwe9en  unseres  Landi-s  beziehen, 
gesammelt,  um  an  Hand  dieser  Objekte  die  Entwicklung- 
des  schweizerischen  F'osiwesens  bis  zur  drgenwart  vor 
Augen  führen  zu  können.  Die  ausgestellten  Gegenstände 
und  Nachbildungen  von  Originalen  sind  ausgescbi<ilen  in 
solche,  die  «ich  auf  das  Postwesen  zur  Ftömerzeit  {Cur- 
xus  jiuhliriis),  auf  das  Verkehrswesen  im  14.  bis  17.  Jahr- 
hundert, auf  das  l'ostW4-*en  im  18.  J.ihrhiinderl,  auf  das 
Postwi-sen  zur  Zeit  der  Helvetik,  auf  das  kantonale  Posl- 
wesen  von  \MX\  bis  1Ri8  und  auf  d;i8  eidgenossische  Posl- 
wescn  von  IKW  bis  und  mit  der  Gegenwart  beziehen.  Eine 
besondere  Abteilung  ist  der  Feldpost  vorbehalten.  Ferner 
ist  eine  Sammlung  von  Kntwürren  aus  der  allgemeinen 
Postniarkenkonkurrenz  vr)in  .lahr  ISIOI.\  im  schweizerischen 
Postwertzeichen  uml  von  amtlichen  Probeilrucken  zu  sol- 
chen PosIwerLzciciien  aus^'estellt. 

Der  Schweiz  kommt  die  Khre  zu.  die  Wiege  des  Wcl  t- 
postvereins  gewi-sen  zu  »ein.  indem  der  die  Gründung 
eines  allgemeinen  Poslvereins  bc^chliessende  Verlrag  am 
!•.  Oktober  1871  von  den  Vertretern  von  22  Staaten  mit 
einer  Gesamtlievölkerung  von  über  .TiO  Milli<men  Seelen 
in  Dem  unterzeichnet  worden  ist.  iK-r  gleiche  Vertrag 
schuf  auch  das  internationale  H  ii  rea  u  d  es  Welt- 
postvereins (wie  sich  der  Postverein  in  der  Folge  um- 
getauft hat)  mit  Silz  in  Hern.  Heule  umfasst  der  Ven-in 
fast  die  ganze  Welt.  d.  h.  63  Staaten  mit  zusammen  1i:t5 
Millionen  Kinwohnern.  Zum  Andenken  an  die  (Gründung 
de«  Weltpostvereins  wini  in  der  Itundesstadt  bei  der 
kleinen  .Schanze  ein  grossartiges  Denkmal  errichtet  wer- 
den, dessen  Ausführung  dem  Pariser  Itildhaucr  Hene  de 
Saint  Marceaiix  übertragen  wonlen  ist  und  das  auf  Knde 
1907  vollendet  sein  soll.  Die  Kosten  werden  von  allen  Ver- 
Iragastnaten  gemeins,im  getragen. 

Mit  Bezug  auf  die  umfangreiche  Literatur  über  da« 
schweizerische  Postwesen  verweisen  wir  auf  den  von  der 
schweizerischen  Oberftosldirektion  zusammengestellten 
Faszikel  fimtwesen  (llern  189C>|  der  HihhiMjrnphif  dfr 
•"•h}reizeri$rhrn  LandfskiinJi',  dem  im  Jahr  I9ffj  ein 
-Vachlrag  gefolgt  ist.  Besonders  her\'orgehoben  zu  werden 
venlienl  (ausser  dem  schon  genannten  l'<>*thandhttrh} 


namentlich  die  schone  Arbeil  von  Anl.  Stäger:  l>a$  tchwei- 
zerinche  Poittwesen  zur  Zeil  der  Helvetik.  Bern  1879. 

(K.  CoMTB.  mit  H«ilrUK«n  dar  Hkdaktion]. 
III.  TkumihaI'H.  Die  erste  Anregiing  zur  Einfüh- 
rung der  elektrischen  Telegraphie  in  der 
Schweiz  ging  von  der  Hegierung  des  Kantons  Bern  aus. 
L>  richtete  unlerm  17.  Januar  1850  ein  Schreiben  an 


Postfuhrwerke. 

Aatomobil-PostomDibat. 

den  nundesral.  worin  ojifdie  neue  Krlindung  aufmerksam 
gemacht  unii  unler  Hinweis  anfanden*  Staaten,  in  welchen 
die  Telegraphie  bereits  Eindrang  gefunden  halte,  um  Ein- 
leitung der  geeigneten  Schritte  ersucht  wunle,  damit  die 
Schweiz  in  möglichst  naher  Zukunft  der  Vorteile  jenes 
wichtigen  Verkehrsmittels  teilhaftig  werde.  Den  Haupl- 
impuls  gab  aber  eine  Petition,  welche  das  kaufm:innische 
Din>ktorium  in  .St.  Gallen,  unleratiitzl  von  c\\va  '20  der 
angesehensten  Zürcher  Handelsfirmen,  unterm  !22.  April 
IK'il  dem  Bundesrat  einreichte  und  der  sich  auch  handel- 
treibende Kreise  in  Genf  anschlössen.  Der  der  Anregung 
sympathisch  gejjenüberstehende  Bundesrat  zögerte  nicht, 
den  wichtigen  Schritt  zu  wa^ien.  und  legte  den  eidgenos- 
sischen Räten  schon  am  lo.  Iiezember  IS.M  einen  von  sei- 
nem Post-  und  Haudeparteinenl  ausgearbeiteten  Gesetzes- 
entwurf  vor.  iler  in  st>inem  Artikel  1  die  Bestimmung 
enthielt,  dass  dem  Bund  das  ausschliessliche  Recht  zu- 
stehe, elektrische  Telegraphen  in  der  Schweiz  zu  errichten 
oder  die  Bewilligung  zur  Erstellung  derselben  zu  erteilen. 

Herrschte  nun  nicht  bloss  im  Bundesrat,  sondern  auch 
in  den  cidg.  Räten  die  Tendenz  vor,  die  Erstellung  der 


i 


3ach«ig«r  Uahnpotlvagan. 

Telegraphen  dem  Bund  zuzuweisen,  so  gingen  in  Bezug 
auf  die  Frage,  auf  welche  Bestimmung  der  VerTissung  das 
Regal  sichzu  stützen  habe,  die  Ansichten  doch  auseinander. 
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VonTSeite  des  Itundesrates  wurde  auf  das  Postrc^al  ali- 
fiestelll.  welches  aurh  iUp  lietu^ni»  dott  Rundet«  in  «ich 


'  Ii/.!      A--  Writpoitvaraint  id  B«rn. 


8clilie»He,  Telegraplien  zu  erriclitcn,  wülireiid  die  zur  l'rü- 
(unif  des  (»escliäftrs  cingeselzte  nalioualrätliclie  Kommis- 
sion di<-  Aufliiysuntc  di'8  llundexrates  /uruckwii>s  und,  das 
staatliche,  niililiiriüche,  nationale  und  vulkswirtscliari- 
liche  InleresHo  als  nuK8chlHg(jf'lK>ndcs  Moment  in  den 
Vorderitrund  nickend,  im  (legcnsatx  /um  Uundesrat  auf 
den  .Xrt.'il  ilieule  Art.'23l  der  liundesviMrassunt;  alistellle. 
lÜesiT  Artikel  dem  Itund  «las  Iteclil.  im  luti'resNe  der 
I  idfjentixscnBChafl  oder  eines  vn>B8on  Teiles  derselhen  auf 
Kosten  der  Kid^enossenschafl  (iir<'ntliclie  Werke  /.u  er- 
richten mler  die  Krrichtung  derseihrn  7u  imterstützen. 
Am  17.  Dezember  I8.'tl  begann  im  Nationalrat  die  Debatte 
Ober  das  TelegraphengeNetz,  und  gleich  in  der  ersten 
Sitzung  siegten  die  Anhänger  des  Hcgalgedankens  und 
gleichzeitig  auch  der  liundearat,  indem  das  Teleuraphen- 
wesen  im  Anschluss  an  das  Postregal  der  Kunueshoheit 
unterstellt  wunle.  Der  Standeral.  welfher  nun  das  Ge- 
srliäfl  zu  behandeln  hatte,  nahm  :in  iler  ihm  übcrwieseDen 
Vorlage  eine  einzige  Abänderung  van  liedeutung  vor, 
welche  die  Begründung  des  Hegales  betraf.  Die  neue  üun- 
desverfasBung  von  1874  brachte  dem  letztem  dann  auch  die 
bis  dahin  mangelnde  konstitutionelle  .'«nnktion.  Der  be- 
treffende Artikel        hat  folgenden  Wortlaut: 

1  Das  Post-  und  Telegraphenwesen  im  ganzen  Umfange 
der  Kidgenosaenschaft  ist  tundesfacbe.  l>er  Krtrag  der 
Post-  und  Telegrapheiiverwaltunj;  fallt  in  die  eidg.  Kasse. 

Die  Tarife  werden  im  ganzen  (lehiete  der  KidgenoueD- 
schafl  nach  den  gleichen,  möglichst  billigen  Hrundiützen 
bestimmt. 

Die  t'nverlelzlichkeil  des  PosI-  und  Telegraphenge- 
lieimnisses  ist  gewährleistet.* 

Das  zu  erBtclleiiilc  Telcgraphennctz  sollte  zu- 
Uiichst  beistehen  aus: 

1 )  einer  llaupllinie  von  lUieineck  über.St.  Gallen,  Frauen- 
feld. Winterthur.  Zürich.  Aarau.  Hern.  I^usanne  nach 
Genf,  mit  /weiglinien  von  St.  Gallen  nach  llerisaii.  von 
Winterthur  nach  SchalTliausen.  von  lierzogenbiichsee  nach 
Solüthurn.  von  .Murten  nach  Freiburg  und  Neuenburg, 
La  Ghaux  de  Fonds  und  Locle,  sowie  von  Lausanne  nacn 
Yevey  ; 

ij  einer  llaiiptiinie  von  Zürich  über  lininncn  und  Bei- 
liiizona  nach  Ghiasso.  mit  /weiglinien  nach  Glanis  und 
Chur  und  von  Bellinzona  nach  l.ucarno  : 

3|  einer  llaupllinie  von  Itasei  über  Zolingen  und  Luzern 
nach  Brunnen. 


Hierfür  sah  der  Bundesrat  die  KrhebunK  eines  unver- 
zinslichen Anieihens  von  Fr.  ^UnOCN)  vor.  Jas  die  gesetz- 
gebenden H.ile  auf  Fr.  40l)(ll)ll  erhöhten,  damit  es  möglich 
war,  das  zu  erstellende  Netz  zu  gunsten  einiger,  im  Ent- 
wurf des  Bundesrates  nicht  berücksichtigten  Landes- 
gegenden etwas  weiter  auszudehnen. 

Zur  Herstellung  der  notigen  Apparate  wurde  eine  eigene 
Werkütatle  errichtet.  FlK^nso  wurde  durch  einen  Bundes- 
ratabescltlusa  vom  11.  Februar  1KV2  auch  die  vorläulige 
Organisation  festgesetzt  und  zunächst  in  Ausführung  des 
Art  6  des  Telegraphengesetzes  vom  '23.  Dezember  18.^1  ein 
der  Uberaufsicnt  des  Post-  und  Baudepartementes  unter- 
stellter Telegraphendirektor  ernannt,  welchem  zur  Besor- 
gung des  .Materiellen  der  Werkfiihrer  der  Telegraphen- 
werkstätte  beigegeben  war.  Ferner  sah  der  Bundesrats- 
beschluss  die  Ernennung  von  \  Inspektoren  vor.  Dem- 
entsprechend wurde  das  ganze  Telegraphennelz  in  vier 
Kreise  eingeteilt  und  iedem  der  Inspektoren  ein  Kreis 
zugewiesen,  innerlialb  dessen  Grenzen  er  die  Linienbauten 
aufzuführen  und  den  Betrieb  zu  überwachen  hatte.  Das 
Herhnnng»-  und  Kassenwesen  hatten  die  Organe  der  Post- 
\erwaltung  zu  besorgen.  Auch  die  Bedienung  der  Tele- 
t^ruplienbureaiix  wurde  den  Postbureatix  übertragen;  doch 
tt'ille  ^iian  den  grosseren  Postbureauz  eingeschulte  Tele- 
granhisten  (Ubertelegraphislen)  zu. 

llnierm  2»  November  18.V2  erschien  eine  prov  isoriscli« 
Verordnung  des  Post-  und  Baudepartementes  über  die  Be- 
nutzung der  elekirinclien  Telegraphen  im  Innern  der 
Schweiz.  Die  Taxen  für  den  internen  Verkehr  wurden 
ohne  TnlerKchied  in  der  Knlfernung  für  die  einfache  De- 
pesche bis  auf '2)1  Worte  auf  Kr.  1.  für  '21-')(i  Worte  auf 
Fr.  i  und  für  51-100  Worte  auf  Fr.  3  festgesetzt,  llepe- 
.  p(^schen  von  über  tlX)  Worten  waren  nicht  zulässig. 
I  Betreffend  den  A  n  .•)  c  h  I  u  s  s  des  schweizerischen  Tele- 
graphcnnelzes an  <lie  .Netze  des  Auslandes  wur- 
den, gemäss  Art.  10  des  Telegraphengeselzes,  I'nlerliand- 
lungen  mit  den  Nachbarstaaten  eröffnet.  Es  konnten  aber 
bis  zu  KiKle  des  Jahres  1K52  nur  mit  Oesterreich  und 
Frankreich  bezügliche  Vertrage  zum  Abschluss  gebracht 
werden.  Hieran  reihten  sich  im  Laufe  des  Jahres  1^3 
solche  mit  Sardinien  und  Baden,  sodass  man  nun,  wie 
der  (ie^chiifbibericht  des  genannten  Jahres  hervorheben 
konnte,  bereits  in  der  Lage  war,  durch  Vermittlung  der 
vorerwähnten  Staaten  mit  allen  Ländern  telegraphisch  zu 
verkehren,  in  welchen  es  überhaupt  einen  int«.'rnatiooalen 
Telegraphenverkehr  gab. 

Zur  Krrichtung  von  Telegraphenburcauz  in  den 
(iemeinden  wurdi-n  mit  den  Kantonen  im  Sinne  des  Art.  U 
des  Telegraphengesetzes  Verträge  abgeschlossen,  die  den 
Kantonen  für  die  Dauer  von  10  Jahren  folgende  Verpllich- 
ti.ngen  auferlegten  : 

1.  Verzichticistung  auf  jede  Entschädigung  für  die  An- 
l:ige  der  Linien  auf  kantonalem  oder  Gemeindeboden : 

i.  Anweisung  an  die  Kantonsbauinspektoren  zur  Mit- 
hilfe bei  der  Erstellung  der  Leitungen,  sowie  bei  der  Aus- 
fulirung  grösserer  Bcparaluren  ; 

3.  Ueberwachung  der  Telegraphenlinien  und  Ausführung 
kleinerer  Reparaturen  durch  die  Polizeibehörden  und  das 

I  Sirassenpersonal  ; 

4.  rnentgeltliche  Anweisung  der  nötigen  Räumlichkeiten 
,   für  die  zu  errichtenden  Telegraphenbureaux  ; 

5.  Entrichtung  eines  Jährlichen  Beitrages  an  die  De- 
triebskoiiten  dieser  Rureaux  von  Fr.  3  für  je  hundert 
Seelen  der  Bcvcdkerung  mit  einem  Minimum  von  Fr.  90O 
für  jedes  Bureau. 

Im  Jahr  I8.*>i  schritt  man  zur  endgilligen  Organisation 
derTelegrnphenverwaltiing  und  zwar  vermilteN  des  heute 
noch  in  Kraft  bestehenden  Organisationsgesetzea 
vom  20.  Dezember  18.') 4,  in  das,  weil  sich  die  bishe- 
rige provisorische  Organisatiün  im  Allgemeinen  bewährt 
hallo,  gröiatenteils  (lie  nämlichen  llauptbestimmungen 
wieder  aufgenommen  wurden,  die  bereits  im  Bundesgesetz 
vom  2,3.  Dezember  IKil  enthalten  waren.  Als  oberste  lei- 
tende Behönle  im  Telegraphenwesen  wunle  der  Bundesrat 
bezeichnet,  sowie  die  unmittelbare  Oberauf»ic-tit  über  das- 
selbe dem  Post-  und  Baudepartement  | nunmehrigem  l'ost- 
I  und  EiNenlialmdeparteiiieul)  übertragen  und  zur  Leitung 
der  Verwaltungsgeschäfle  eine  dem  Departement  unter- 
stellte Zcntraldirektion  geschaffen.  Vom  Bu  ntiesrat  sol- 
len alle  das  Telegraphenwesen  bttrelTcnden  .Massrcgeln 
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uod  Vi'i  fiiguii^en  ausj^ehon,  sohimI  sie  von  ihm  riirlit 
unter(j'eürdoet£  Or^-ane  iiburtrat<ea  v^tinlen.  litm  licut  oit, 
mit  dem  Aualand,  unter  Vorbehalt  der  Ratifikation  durch 
dieDundmversammlunii.  Verträgeabzuschlieaaen.  Erwählt 
die  Ut  aniicn  und  lixiert  deren  Gehalte,  wahrend  die  Er- 
nennung' der  Angestellten  in  die  Kompetenzen  de»  Poat- 
u  n  d  E 1  s  !•  n  ha  h  n  <l  e  p  a  r  t  e  m  e  II  t  e  s  gelcj;t  ist.  Letzteres 
hat  dem  Ituudesi-at  auch  aliraliige,  ihm  itweckmässig  er- 
scheinende VerfQKungen  betrenVnd  das  Telegraphonwesen 
vorzuschlagen,  die  vom  Bundearatzu  behandelnden  Gegen- 
■lAnde  zu  be^tachten,  Tür  VoUaiehung  der  in  diesem  Ver- 
«raltungszweig  von  den  Oberbefa&rden  ausgegangenen  Ge- 
•^ue  und  Vertegußgen  tu  torgen  and  innerhalh  der  ihm 
angewiaeMD  kompel«DZ  wlbst  di«  erforderlich«ii  Aoord- 
nuogfla  tu  trsBan. 

Der  Zetttraldlrektlon  wttdb  alt  «ariMntMider  Be- 
Mrde  die  Angabe  nigewiesen.  den  PMt- und  Eisenbalut- 
departement  zweckmässig  entdtdneiide  Verfügungeo  im 
Taegraphenweaea  vnnnaeiilagaii  und  diejenigeo  GegSD- 
alände  zu  begutaditea,  deren  Erledigung  dem  Bandrarat 
oder  dem  Departenaent  vorbehalten  ist.  Forner  liegt  ihr 
«b»  dem  Departement  betreffend  die  Wahl  der  Ikantten 
nnd  die  Ernennung  der  flcdicnsleten  ihre  VorschUife  SU 
■Dechen  und  demselben  die  Verfügungen  über  die  Öienst- 
!«tund«>n  der Bnreanx.  dii-  Monats-  und  Jahresrechnuogen, 
sowie  die  MietKrtr  iye  /AU  Genehmigung  vorzulegen.  Die 
Erstellung  neuer  Telegraphenlinien  und  Telcgraphen- 
bureaux  ist  von  ihr  zu  begutachten.  Endlich  hat  sie  auch 
das  jährliche  Budget  für  die  Telegraphcnvcrwaltung  zu 
entwerfen  und  den  GeschäflKberichl  für  dieBelbe  auszu- 
arbeiten. Die  Direktion  verkt.'hrt  nicht  unmittelbar  mit 
dem  Bundesrat,  sondern  nur  mit  dem  l'ost-  und  Kisen- 
bahndeparlement.  Als  vollziehende  Behörde  hat  sie  die 
Veroninungen  und  Erlasse  der  Uberbehörden  zur  Ausfüh- 
rung zu  bringen,  die  Erledigung  der  laufenden  Korre- 
spondenzen mit  dem  Ausland,  dieAbrechnung  mit  diesem, 
»owi><  die  Korrpsponden/i-n  mit  den  Behörden,  Gcsell- 
achafli-n  und  Privaten  iU-s  Inlandes  zu  besorgen.  Ihre 
Aufgabe  ist  oa  auch,  itmcrtialh  der  senclunifrtpn  ßudgel- 
ansätze  für  die  Ausfiiilirun^'  der  l.iiiienhiiuti'n  und  den 
Unterhalt  der  bestehenduo  Anlagen,  sowie  für  die  He- 
•chafTung  der  Apparate  iind  Materialien  zu  sorgen.  Alle 
Aus{rab(>n  von  tlher  Fr.  HÜO,  selbst  wenn  das  Budget  deren 
Deckung'  sicher  stellen  würde,  müssen,  sofern  sie  nicht 
in  den  Erlassen  der  Oberbehürden  spezifiziert  sind,  von 
ilit'sen  genelinii^  i  vwrden. 

Getnäss  h  11  nUt^aratl icher  Instruktion  vom  t\  .lanu.ir  1857 
verfugt  der  Direktor  über  folgende  Dircktion^hteihmiten  : 

1)  lia»  Expeditionsbureau  inunmehri^e  Kauzlei) 
zur  Krltitligung  aller  ,ill^:f  nii  inen  A n|;ele>,'enheiten  (Per- 
sonal, Keklaimtiou^n,  Heciaktiun  des  Amtsblattes.  Expe- 
dition un>l  Kegistratur  der  DircktionaakripIltNn).  Dm- 
eelhe  untersteht  dem  1.  Sekretär.  • 

•1\  Das  Kon  tro  I  II)  u  re  a  u  .  zur  llesorgnng  aller  auf 
da>i  Kechnungswchen  der  relenraphenvfpwaltung,  das  der 
Postverwaliung  :ih^:en(iinineii  wurde,  he/.ügllcheii  Ge- 
schäfte, »IC  l'rufuDi;  dci  Euiiiahinen-  und  Ausgabenrech- 
nungen, l'ebersenuung  der  Iie\ i-innsbemerkunnen  an 
die  AmUalellen,  Zusammenstellung  der  .Monats-  und  Jah- 
resrechnungen. Entwerfung  von  Tarifen  etc. 

8)  Das  technische  Bureau  in  Verbindung  mit  der 
Telegraphen werkstätte  zur  Behandlung  aller  lech- 
niachen  Angdegenlieilen.  sowie  zur  Anfertigiing,  Anschaf- 
ftngandlwpaealarder  Apparate  und  de* ÜelnelMnieterials. 
IHeaer  Abteliunff  aland  ursprünglich  der  Waritf&hrer  der 
Tdegn^hok werkstille,  später  der  lachuiacfae  Inspek- 
tor vor, 

Dia  Eintailmog  dar  Mtwaia  in  4  Telegraphen - 
kreiae  bllah  andi  uaier  dem  neuMi  Oi^anisationsgc- 
aels  vnveribidcrf .  Die  den  Kreisinspekloren  unlerttellten 
Telegfaphenbnreaux  wurden  (fliegen  in  Bureaus  1.  Klasse 

(von  der  Post  unabbingige  Bureaux  mit  wenigstens 5  Tele- 
graphitten,  wovon  einer  als  ßureauchef  bezeichnet  ist). 
Bureaux  3.  Klasse  ivon  der  Post  unabhängige  Bureaux 
mit  weniger  als  5  Telegraphisten)  und  Bureaux  3.  Klaiae 
<Bnreani  mit  einem  einzigen  Beamten  und  OienMbeaor- 
gung  durch  Poet-,  Eisenbahn-,  Zollbeamte  oder  Penonen 
mit  anderem  Nebenberuf)  eingeteilt. 

Diese  Organisation,  die  in  aer  Hauptsache  heute  noch 
n  Kraft  alehtt  mnaale  aber  infolge  der  raschen  Entwtck- 


liinKdes  TelegrHphenwtisens  beld  einigen  Veränderungen 
und  Erweiterungen  unterzogen  werden.  Mit  Bundesrats- 
beschluss  vom  18.  Februar  1850  erhielt  die  durch  Bunde«- 
ratsbeschluss  vom  11.  Februar  1852  gegründete  und  durch 
BundesralsbeKchlus-s  vom  20.  Dezember  1H.">.V  or^^anisiert«' 
TelPKraphonwerkMlalte  eine  neue  Organiüatiun.  Es  sollt«? 
dieselbe  iwai  auch  fernerhin  unter  der  Leitung  und  Oher- 
auf^ichl  der  Tclugrapheudireiition  bleiben,  dabei  über 
eine  regelmissige  kaufmännische,  von  derjenigen  der 
Telegraphenverwaltung  getrennte  Buchführung  erhalten 
und  in  dem  Sinne  Lieferant  der  Verwaltung  werden,  das« 
letztere  alle  Bezüge  zu  einem  bestimmten  Preis  bezahlen 
müsse.  Im  Uebrigen  brachte  die  neue  Organisation  vom 
16.  Februar  It^  eine  genauere  Regelung  und  Abgrenzung 
der  Kompetemen  dea  Chefs  der  Werkatltle  nnd  deneni- 
gen  d«i  fedmiadian  Inspektors,  welchea  Amt  von  Anning 
an  toii  LaltUDg  der  WerksMIte  verbunden  war,  aber 
erat  durch  iH«  InBiraktion  Iftr  die  Telegraphendirektlon 
und  die  Inqiekloren  vom  Sl.  Januar  1857  einen  definitiven 
Cliaraktsr  erhalten  hatte.  Die  Doppelstellung  des  tech- 
nischen Inspektor«  und  dessen  verschiedenartige,  nur 
schwer  miteinander  tu  vereinbarende  Befugnisse  liesaen 

:  aber  dem  Bundesrat  bald  eine  andere  Lösung  als  wünsch- 

I  bar  erscheinen.  Es  folgten  die  neuen  Beschlüsse  dieser 
I^hörde  vom  21  De/ember  I851>  und  vom  II.  Juni  1860. 
Nach  jenem  wurde  die  Telegratihenwcrkslütte  vom  \.  Ja- 
nuar l80O  an  von  der  Tcicgrapnenverwaltuug  vollatindig 
abgetrennt  und  unter  die  Oberleitung  des  Finanzdeparte- 
mentes gestellt.  Der  zweite Beachluss  enthob  den  Cnafder 
Werkstätte  seiner  Funktiooea  eines  technischen  Inspek- 
tors und  beliess  demselben  nur  noch  die  Aufgabe,  die  von 
der  Verwaltung  ihm  vorgelegten  Fragen  telegraphentcch- 
nischer  Natur  zu  begutachten  und  besondere  ihm  über- 
tragene Expertisen  und  Inspektionen  voRunehmen.  Mit 
dem  1.  Januar  186.'»  ging  die  Telogi-aphenwerkstätte  in 
Privalhiinde  über.  Das  nunmehrige  I'rivatetablissement 
blieb  jedoch  auch  fernerhin  Lieferant  di-r  Tele^raphen- 
verwaltung  und  fuhr  auch  fort,  die  n(<ti;;en  I(ep:ir"aluren 
für  die  h'I/tere  jn  hfsnruen.  Die  von  der  Werkstatie  ge- 
lieieiti'n  Apparate  und  Nlatr-rialien  wurden  in  dem  8«il 
IHtW  errichteten  Zentiulmagazin  der  Telegraphenver- 
ualtiitif;  aufbewidn  t  und  von  hier  aus  nach  Mass>;abe  dex 
Bedurriiiäws  in  die  Kreise  hinausfiel iefert.  Ilie  früher  vom 
Chef  der  Telegiaphenwerkstälte  ausi;euljteii  l'unktumen 
eines  technischen  Inspektor?!  nbi'rtrug  man  vom  I.  Mai 
ISUl  an  detu  Tele^^raiihendirektor. 

Eine  weiti  ir  Abänderung  erfiihi  die  Organisation  durch 
das  Bundes^'esetz  vom  iU.  Juli  iSßH,  das  die  Zahl  der 
Telet'i'ap  henkreise  von  4  auf  6  erhöhte  und 
dem  die  hundesnitliche  Verordnung  vom  3.  August  180l> 

I  folgte,  tlie  die  Grenzen  der  ti  neuen  Telegraphenkreise  in 
noch  heute  giltiger  Weise  wie  ibl;;!  r-stsetzte : 

1.-Kreifi  ilnspektionsoiL^  Lausanne):  -die  Kantone 
Genf.  \\'a.idt.  Waliis  und  Freihiirv:.  ausgenommen  den 
Sense-  un<l  ."^eebe/irk.  sdsvie  ilie  Stadt  Freiburg. 

•2.  K  r  e  1  s  I  ln<pekl:i  1.  ■  - 1 ' ;  Heriii:  .^eusc-  und  Seebi'/iii 
de»  KauVoua  ^'reilMuv  niii  iiei-  Stadl  Freiliurg,  dif  Kan- 
tone Neuenburg  und  Iti-rn.  mit  .\usnahme  der  Bezirke 
Münster,  Delsberg,  i'runtriit  und  Laufen,  sowie  die  solo- 
thurnischen  Acmter  Bach^beiY-KriegatetteD  nnd  Soio- 

I  thurn-l^bcrn. 

3.  Kreis (lnBpektions.Mitz  Ol ten):  die bemischen Amts- 
bezirke Münster,  Delsberg,  Pruntnit  und  loiufen,  die  solo- 
thurnischen  Aemter  Balsthal,  Dorneck -Thierstain  und 
Olten-Göagun,  die  Kantone  Basel,  Aargau,  Unterwalden 
und  Lux«fn,  ansgenommen  die  auf  dem  rechten  Ufer 
der  Raum  und  dea  VicrwaldilAltanees  gelegenen  Land- 
gemnhiden. 

4.  Kreis  Mn8p<<ktionMitx  Zftrich):  di«  hnemiacfaen 
Landgemeinden  auf  dem  rechten  Ufer  der  Reusa  und  des 
Vierwaldstättersees,  die  Kantena  ZQrleh,  Zug.  Schwjt. 
Liri  und  SchaUhauaen,  mit  Ausnahme  des  Bezirks  Stein 

am  Bhein. 

5.  Kreis  (Inspektionaeitz  St.  Gallen):  der  schalF- 
hauslsche  Betirk  Stein  am  iUiein,  die  Kantone  Thargau. 

St.  Gallen.  Aiipenzell  und  Giema. 

0.  Kreis  flnspektionaiitx  Chnr):  die  Kantone  Grau- 
bünden und  Tessin. 

Dieser  Verkleinerung  der  Kreise,  die  den  /weck  hatte. 
1  den  Inspektoren  eine  gründlichere  Durchlührung  ihrer 
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Aufsähe,  d.  h.  eine  genaue  und  gewissenharie  Ueber- 
wacnungder  Hureaux  und  Linien  in  ihren  Kreisen,  sowie 
ilie  Vornahme  repelmSisiprer  und 
genügend  häufiger  Ini^peidionen 
/.u  ermöglichen,  Mgie  der  rapiden 
Kntwicklung  des  Telegraphen we- 
»ea»  wegen  schon  im  Jahr  IK73 
oinc neue  fartialrerorm.  Mit  Bun- 
desgesetz  vom  31.  Juli  1K73  wunlo 
für  die  Telegraphendirektiun  un<i 
die  Kreisinwpektiunen  die  Stelle 
je  eines  Adjunkten  kreiert,  nach- 
dem die  provisorische  Kreicrung 
der  Stelle  eineH  Adjunkten  des 
Zentraldirektum  schon  im  Jahr 
1864  nutig  geworden  war.  Diesen 
Beamten  liegt  auch  die  Stellver- 
tretung des  Direktors,  beiw.  der 
Kreisinspektoren  ob.  Ferner 
wurde  eine  neue  Abteilung  der 
Direktion,  nämlich  das  Mate- 
rialbureau geschalTen,  als  Er- 
K»U  des  mit  Bundesbeschluss  vom 
10.  Mai  1861  aufgehobenen  tech- 
nischen Inspeklorates. 

Unterm  27.  Ausist  1873  wurde 
vom  Bundesrat  mit  Rücksicht  auf 
den  grossen  debietsiunfang  des  6.  Kreises  dessen  Teilung 
heschlossen  und  zwar  in  dein  Sinne,  das»  der  grössere 
Bezirk  (Graubunden  ohne  Misoxerthalj  mit  Chur  als  Sitz 
dem  Inspektor  und  <ler  kleinere  (Te»sin  und  bündnerisches 
.Misoxerlhal)  mit  Bellinzona  als  Sitz  dem  Adjunkti-it  unter- 
stellt wurde. 

Weitere  gesetzliche  Aenderungen  In  der  Urganisation 
<ler  Telegraphenverwaltung  fanden  seither  nicht  mehr 
htatt,  wohl  alter  zeigte  sich  das  Bedürfnis  für  eine  provi- 
tiorische  Erweitcrun|;  der  Organisation,  als  durch  Art.  1 
des  Bnodesseaetzes  uberd.is  Telephonwescn  vom  '27.  Juni 
1880  das  Telephon  Wesen  in  den  Geschäftskreis  der 
Telegraphenverwaltun^'  einbezt»gen  wurde.  Die  dadurch 
bedingte  gewaltige  Steigerung  der  Arbeitslast  notigte  bald 
XU  einer  Vermehrung  des  Personals  der  Zentraldirektion, 
wo  geschalTen  wurden:  ai  Das  technische  Bureau, 
bestehend  aus  dem  ersten  technischen  .Sekretär  als  Chef 
und  der  nötigen  Zahl  ti^chnischer  und  administrativer 


bau  wurden,  da  die  Kreisinsnektionen  diese  Aufgabe  ohne 
Personalvermehning  nicht  hätten  übernehmen  können, 


Bestand  dks  schwki/.kkischen  TELECBAPiiEsxtmtEs  auk  Ende  1906. 


Kreiu. 

l.iiiiK«  der  l.inion 

iJkage  der  Orahi« 

an  Kl  -"ii- 
bahnt-n 
km 

an 
'ttrataeo 
km 

Total 
km 

an  Ki»eo- 
Itahnoii 
km 

•  0 

Strantan 
km 

Total 
km 

1.  Lausanne    .   .  . 

II.  Bern  

III.  Ölten  

IV.  Zürich  .... 
V.  St.  Gallen    .    .  . 

VI.  Chur  

VII.  Bellinzona  .    .  . 

BesUnd  auf  Ende  1906 
BesUiid  auf  Hude  1905 

Vermehrung    .    .  . 
Verminderung     .  . 

453,7 

673,7 
617,0 
475,4 
531,3 
58,3 
135,1 

681.1 

Ö83.3 
251,1 
117,1 
421.7 
«25.8 
265.6 

1 13:1.8 

1  2.')7.0 
8(57.1 

953.0 
684.1 
400,7 

2  497,3   1  743,2 
3071.8  1293.6 
3621.3  929.0 
2  ii7.5  975.9 
2  742.2  719.1 
.2:JS.y  1665.1 
888.9     424  3 

4  240,3 
43fö,4 

4!»0,3 
3  223.4 
3  44il,3 
1  *.*0i,0 
1  31.3.2 

2  943,5 
2  919,7 

2  9U.7 

3  Ü8l.y 

5888,2 
6034.6 

15  .•»7.9 
15  1«>l.U 

7  750.2 
7  69Ü.3 

23(158,1 
22  860.3 

140,3 

146,4 

14:^9 

53,9 

197.8 

Die  Vermindamng  des  Beitandea  der  Tele^raphenlioien  i(t  baupUteblich  aof  dl«  Ueber- 

lr8f;ung  ^dniüchtcr  UnicimektioDeo  M.  b.  I^inien  mit  Telej^raiihen-  andTeiephundnihlpti) 
vom  Tclef^raphen-  auf  den  TclcphonlinicDBlal  turüc  «zufQhroii. 
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V.  Attingtrae 

Uebcrtiebt  Ober  di*  Aniahl  dar  azpadlertoj  T«l«|fraram«  l85S-l9(iri. 


Iteamter.  und  bj  das  Inspcktorat,  bestehend  aus  2  In- 
spektoren und  dem  erforuerlichen  llilfspersonal.  Die  Er- 
stellung der  Telephonnetze,  sowie  deren  Betrieb  und  Aus- 


ciner  neuen,  der  Zentraldircktion  direkt  unterstellten 
Beamtengattung,  den  Telephonnetzvorst.inden,  zu- 
gewiesen. Diesen  Beamten  liegt  nicht  bloss  die  technische 
unil  administrative  Leitung  des  .Netzes  ihres  Amtssitzes, 
sondern  auch  diejenige  umliegender,  kleinerer  Netze  ob. 
Sie  verfügen  über  die  nötige  Zahl  vun  Hilfsbeamten  und 
Arbeitern,  sowie  zur  Bedienung  der  ZenIratsLatiunen  über 
eine  der  Bedeutung  des  Netzes  entsprechende  Zahl  von 
Telephonislinnen. 

Mehr  Abänderungen  als  die  Organisation  erfuhren  die 
internen  Telegraphent.ixen.  hin  neuer,  verbesserter 
Taxationsmudus,  welcher  durch  Bundesralsbeschhms  vom 
22.  Januar  V&ü  eingi-führt  wurtle,  behielt  die  bisherige 
Ta.xe  von  Fr.  1  für  das  nunmehr  auf  20  Worte  beschränkte 
einfacheTeleurainm  bei.  Dagegen  gelangte  fürTelegranune 
von  über  20  Worten  ein  Progressionssjstem  zur  Anwen- 
dung, wonach  für  10  Worte  mehr  oder  einen  Bruchteil 
dieser  Serie  ein  Zuschlag  von  einem  Viertel  der  Taxe  für 
das  einfache  Telegramm  (25  Cts.)  berechnet 
wurde. 

Schon  mit  litindcsbeschluss  vom  16.  Juli 
1867  Miirdc  aber  die  Taxe  für  das  einfache 
Telegramm  auf  50  Cts.  herabgesetzt,  mit 
einer  Progression  von  25Cts.  für  jede  weitere 
unteilbare  Beihe  von  10  Worten. 

Das  Bundesgesetz  vom  22.  Juni  1877 
endlich  fühi'te  ein  ganz  neues  Taxsyslem 
ein.  nämlich  dasjenige  des  Wortlarifs, 
kuriiliiniert  mit  einer  Urundtaxe.  Dieses 
Taxsystem  ist  heute  noch  giltig,  und  es 
betragt  die  Worttaxe  SVg  und  die  Grund- 
laxe  30  Cts. 

In  erleichterndem  Sinne  verändert  vur- 
den  mit  bundesrätlicher  Verordnung  vom 
6.  August  18()2.  moditiziiTt  durch  die  Verord- 
nung vom  18.  November  1898.  aucti  die  Be- 
dingungen des  Art.  9  des  Telegraphenge- 
■etzes  von  1851  betr.  die  Leistungen  für 
Telegraph enbureaux.  Die Telegra phen- 
verwaltung  erstellt  und  unterhält  die  Tele- 
graphenlinien  auf  ihre  eiL'enen  Kosten;  die 
Gemein<len  entrichten  an  letztere  einen  ein- 
maligen (leldbeitrag.  Ceberdies  bezahlen  sie 
während  10  Jahren  Fr.  100  per  Jahr  an  die 
Kosten  des  Telegraphenbureaus.  für  das  sie 
während  der  gleichen  Zeitdauer  das  Lokal 
gratis  zu  liefern  haben. 

Damit  auch    die  Kisenbahntelegranhen- 
bureaux.  soweit  tunlich,  für  den  öMenliichen 
Telegraphen<lienst  in  Anspruch  genommen 
konnten,  wunle  am  27.  November  18ß7  mit  den 
ein  Vertrag  abgeschlossen,  laut  wel- 
."iO  Cts.  auch 
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auf  den  ßahnliofen  Privattclegramme  aufgrirebon  werden 
können. Ilticser  Vertrag  ist  durch  die  neue  ('ebereinkunfl 


Hsupi>el9frr»phenbureaa  in  Itara  iMursfsaall. 

vom  3*2.  März  1907,  die  die  ZuMciilagstaxen  aliKesrliain  hat, 
iTgftit  worden. 

Im  Jahr  1(<75  ist  fernor  zwischen  den  HejfierunKCn  »on 
DeutNchl.'ind,  OeHlern-ifh  -  rnjjarn,  DäiieniHrk. 
Spanien,  Frankreich,  (irieclienland,  ilahen.  der  Nieder- 
lande, von  l'ersien,  Portugal,  lUissland .  Schweden. 
Norwegen,  der  Schweiz  und  der  Tiirkei  zur  Sicherung  und 
Krleichterung  di-s  internationalen  Teiegrnphen- 
verkelirs  ein  Teli>);raphenverlra[{  vereinbart  worden, 
dem  jetzt  (Rnde  1U(H)  48  Staaten  und  19  Privattelegraphen- 
gesell»chaflen  angflitiren  und  der  zur  mächtigen  tnt- 
wK-klung  des  internationalen  Teb'graphenverkehr»  von 
und  nach  der  Schweiz  Uei^'etragen  hat. 

Wir  gehen  im  rollenden  noch  einige  8tati8ti8che 
Zusammenstellungen  betr.  die  schweizerische  Te- 
legraphenverwaltung. In  den  ietzlvergangenen  Jahren 
hat  »ich  im  Telegraphen-  wie  im  Telephonbelrieh  eine 
8tarkf  Ver  ke  Ii  r!*zu  nah  mc  geltend  gemacht,  so  dasa  sich 
den  Jahren  19<>r>  und  IWJO  ertraben  an 

19IIÜ  |<X») 

Einnahmen  l>.  1 1  .'ii):!  Ifil         Fr.  l'JI.'iTiln« 

Ausgaben  -    lüKKT  l.'il  »  W'mili 


Aktivsaldo  Fr.      -tlÖlXX)         Fr.  loll'-t)«. 

I)er  Aktivsaldo  von  l*.K)ß  winl  unter  Zustimmung  der 
eidg.  Hüte  als  ausaerordeniliche  Amortisation  xom  liau- 
konto  abge«clirieben,  l'ro  Ende  l9Ut>  betrug  der  Schät- 
zungswert 

ai  <les  verzinslichen  Inventars         Fr.  I20'25CK)3 
bides  unverzinslichen  InveiiLiirs 

(Linien;     -  2-2(ii:>990 

Total  Schatzungswert  des  gesamten 
Inventars  der  Telegraphen- 
verwaltiing  somit  Fr.  34(i;äMJ29. 

Eine  sehr  erfreuliche  Zunahme  weisen  die  Verkehrs- 
ziffern  auf.  wie  folgende  Zusammenstellung  des  Tele- 


crammverkehrs  zeigt : 


Zahl  der  Tolegrainme 


Interna- 

Ti-ansi- 

Jahr 

Interne 

tionale 

tierende 

Total 

It«! 

74  OiCi 

8  491 

8  -2  .Wi 

IHtiO 

*><IJ<ail 

(Wtk'.-i 

2ti  9ti7 

:«i;i9:«> 

187(1 

1  1 :«(««.» 

:i87  (K.i 

1  «'29  -irr. 

188Ü 

1  7.M  018 

7.\l  i-Hl 

.m 

•2  7t.7  i'W 

1«» 

1  Utk',  m-2 

1  jmik-vJ 

.-.10  473 

3«5<.-.98X 

ii»on 

1  .-.77  974 

1  t'MMX 

»177  817 

i(i-2 

19(11-. 

1  .-.7ii  1.->i 

'i  I.-.9  78.-. 

4.'.'.«i87H 

19UI> 

i  WWK» 

•i  :m  'X*i 

iwy  88.-. 

4  918  679. 

Von  Interesse  dürfte  folgende  Zusammenstelluns  sein, 
welche  die  schweizerischen  Ortschaften  nach  der  Anzahl 
der  im  Jahr  19Ü()  beförderten  uml  eingeganitenen 
Telegramme  «abgerundete  Zahlen)  ordnet 

Tulal  dvr  Teli'frrainn.o  Durch- 
■  III  J.nhr  l'.Kli'i.  «chiillt 
In  7au«end.  iior  Tac. 

Zürich   799,3  2190 

Kasel  486,6  1333 

t;enf  413,0  1131 

]iem  233.0  »08 

Ijiusanne  184.7  .'.06 

l.uzern  182,6  .KW 

St.  Callen    .       ...  145.9  309 

Winterthur   132,9  364 

.St.  Moritz  iGraubiinden)    7i»..'i  218 

l.ugani)  79,."»  218 

.Montreux  64,8  177 

Interlaken  57.5  1ü7 

ISeui-nburg  54.4  149 

U  r.haux  de  Fonds  .       r>0,8  i:ffi 

Davoa  Platz  48,8  133 

Chur  48.0  131 

Vevey  4Ö.7  128 

Biel  40.0  109 

Freiburg  37,1  101 

Schairhausen    ....   33,6  92 

Kaden  31.0  85 

Kellinzona   38,6  78 

l.ocamo   27,7  76 

Horschach  26,9  74 

Thun  S4,S  66 

Solothurn  83,1  63 

Chiasso  SS,0  60 

Aarau  SS,0  80 

TerrUel  21,7  S0 

KriK  20.1  56 

Uehordies  linden  sich : 

8  Urischaften  mit  41-50  Telegrammen  per  Tag, 

14         *  •  31-40 

32         *  .  21-30  •  »  t 

(19         0  •    11-20  -  >  • 

884         •  •     1-1U  »  •  » 

Ulß2         ••  •    weni|<er  aU  1  Telegramm  per  Tag. 

Die  (iesamtbestiinde  der  oberirdischen  Tel egraphe n- 
linien  und  -drähte.  sowie  die  Anzahl  der  Bureaux 
und  der  in  Betrieb  stehenden  Apparate  zu  verschiede- 
nen Zeiten  und  am  31.  Dezember  1JW6  zeigen  folgende 
Ziisamtneiistellung,  sow  ie  die  Tabelle  auf  Seite  2.'Si  : 


Lange  in  km 


Zahl 


der 

der 

Jidir 

Linien 

Drähte 

Bureaux 

.Apparate 

isr^i 

1942,0 

2  400,0 

70 

128 

I8(i0 

•28K-.,0 

(  til4.0 

23:1 

1870 

.■.i.v><,i 

1 1  (X-.7.»J 

.-.4« 

806 

18H0 

tk-|4>3..-. 

Kiimo 

1  108 

1  478 

18<«() 

7I1W.8 

18  2.(7,7 

1  .184 

2  132 

t'.MIIi 

mn.i 

21  71(i.tJ 

2  108 

2-228 

l'.MC. 

K«IC{4.(> 

22  860.;i 

2  182 

2>:r7 

190ti 

.-kS,S8.2 

2:JO.-rf<,l 

2 -206 

2  2ii4 

Die  gesamte  Linienlänge  der  unterirdisch  gelegten  Tcle- 
graphenkabel  betrug  auf  Ende  1905:  117,9  km  und  auf 
Ende  UNK):  119,4  km,  die  gesamte  Ademinnge  dieser  Kabel 
auf  denselben  Zeitpunkt  3249,4  bezw.  32fiO,(i  km.  Die  Ge- 
samtlänge der  in  iier  Schweiz  auf  Ende  l9(Mi  bestehenden 
elektrischen  Litiien  (mit  Ausnahme  derjenigen  der  Tele- 
phonnctzc  und  ihrer  Verbindungen  untereinander,  sowie 
der  Starkstromanlagen)  beträgt : 

Linienlänge  Drahtlänge 
km  km 

Telegraphenlinien  der  Telegraphen- 
Verwaltung  .-1888.2  2:ia-^$.i 
Tclegraphenlinien  der  Bundes-  und 

der  Privatbahnen  14^k'i,7        10  283.7 
Privatlinien  158-4,6         3  272,6 

Bestand  auf  Ende  P.MIK   89(M,5  42614.4 
KeslamI  auf  Ende  1905   89:18,2        41  194,8. 
Apparate.  Auf  Ende  19INi  standen  folgende  Telegra- 
plicnapparale  in  Betrieb  :  9:i7  Morseapparate  für  .\rbeit8- 
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■I rombetrieb  :  927  Morseapparate  Tür  Ruheatrombetrieb  ; 
.Yi  Klopfer  ;  84  lluphesapparate ;  t  Haudot-Dreirachappa- 
rat ;  I  baudol-Zweiracliapparat ;  l^i'i  K<'w<>'>iiliclie  Hclais  : 
104  Translationsrelais ;  'i'l  zur  üehermittlung  von  Tele- 
Krammen  benulzteTeleptionatalioncn.  Von  den  am  Schliias 
des  genannten  Jahres  bestehenden  396  Telegraphenlei- 
lungen  sind  mit  Arbeit8!<tromapparaten  betneben  277. 
mit  Ruheslromapparaten  108  und  mit  Teii-phonapjtaraten 
II.  Zur  Stromlicreniiig  für  den  Telcgraithenbelrieb  sind 
Verwendet :  28 Äfit galvanische  Klemenle.  4.\kkumulatoren- 
batterien  mit  zusammen  240  Zellen,  4Eieklro-(jeneratoren. 
sowie  2  Elektromotoren  für  den  Antrieb  der  Generatoren. 

Ueber  den  Personalliestand  der  Telegraphenver- 
waltung gibt  nachfolgemle  Tabelle  Auskunft : 


PfcHSON*I.BKSTANU  UER  Tl' LecillAIMICNUIIieKTKlN. 
KMEISTELE»;HAIMIKMNSPEKTIONtN  1  NU  TEI.EtiKAf'HEN- 
III'REAI  .\. 


Talafrraphan- 
buraaiix  1.  UDil 

Tai«- 

Di- 
rak- 
tioo. 

Krals- 

II 

.  Kla»»«. 

tiraphen- 
buroaux 

Total 
l)«aratF 

und 
.\nito- 
kU>llte 

Jahr. 

in- 
■pak- 

tJOD. 

1 

B 

*  « 

a  J  e 

a  s 

a 

III.  Kla»ae 
(inkl.  Ua- 
matode- 
telephon- 
»Lallonen). 

1852 

-  19  - 

104 

1860 

10 

4 

14 

67 

17 

133 

24.". 

1870 

15 

6 

14 

180 

40 

521 

779 

1880 

15 

1t 

15 

241 

«5 

1  139 

1  486 

1890 

II 

43 

2filt 

72 

1  415 

1  842 

1900 

HO 

13 

55 

3»i3 

140 

2  132 

2  78:i 

19(f> 

83 

13 

(iO 

394 

L'J 

2  11« 

2  8W5 

1906 

85 

13 

58 

40t3 

Ißl 

2  214 

2!>37 

lliezu  kommen  818  Telephonlx-amle  und  -angestellte, 
die  nicht  auch  im  Telegraphcndiensle  be»rhanigt  sind 
und  mit  denen  sieh  der  Hestand  an  definitivem  Personal 
der  Telegraphenverwaltung  auf  Ende  1906  auf  37."«  lie- 
amte  und  Angestellte  belief. 

I)ie  Ueziehungen  zum  .\usland  vermitteln  die 
internationalen  Telegraphen-  und  Telenhonverbindungen. 
1906  ist  durch  den  Simplontunnel  ein  Kabel  gelegt  und  in 
Betrieb  genommen  woälen.  Dem  Bericht  des  internatio- 
nalen Bureaua  der  Telegraphenverwaltun^'en 
über  seine  CeKchnflsfiihrung  im  Jahr  1!lü6  ent- 
nehmen wir  folgende  An;;aben  :  l)ie  Ausgaben 
beliefen  sicli  auf  Fr.  14^1 136.  die  Einnahmen  auf 
Fr.  .'iO802,  sodass  den  Verwaltungen  ein  Ausfall 
von  Fr.  84  334  lu  decken  bleibt,  woran  die 
Schweiz  Fr.  14^11)  beizutragen  hat  Die  Zahl 
der  Verlragsstaaten  belnigt  gegenwärtig  48.  Dir 
(iesamlheit  aller  dieser  Staaten  umfasst  einen 
Flächenraum  von  66  126  (JOU  km*  und  eine  De- 
viilkerung  von  945.'>40(XX)  Ew. 

Die  Literatur  über  das  schweizerische  Tele- 
Rraphenweseii  findet  sich  zusammengestellt  im 
Faszikel  PosI-  und  Ti'U-graphi-uwftfniier ÜiMin- 
gntfihif  der tchiiviZfrigfhen  l.itiidfukunde {Wvrn 
1895;  mil  ASachlrag,  Bern  1903;. 
((•'H.  Mittnlliiogen  der  Kii>n.  TEI.EGlt*l■He;«l•lnRKT1o^). 

IV.  Telephon.  Mit  der  vielvernpreohenden 
Erfindung  des  Telephons,  die  aegen  Ende  der 
"Oer  Jahre  di*s  19.  Jahrhunderts  bekannt  wunle. 
begann  man  sich  auch  in  der  Schweiz  fruhzeiti;; 
zu  besch.irtigen.  Dabei  drängte  sich  sofort  die 
Frai'e  auf.  ob  eine  Einbeziehung  des  Telephons 
in  das  tx'reita  bestehende  Telettraphenregal  an- 
gezeigt sei.  Iter  Bundesrat  liegte  nicht  den  ge- 
ringsten Zweifel  darüber,  das»  in  dem  Kollektiv- 
begrifl'  •  e  I  e  k  t  r  i  s  c  h  e  Telegraphen  >'  alle 
diejenigen  Einrichtungen  verstanden  seien,  wel- 
che dazu  dienen,  mittels  der  Elektrizität  zwi- 
**  \ien  zwei  mehr  oder  weniger  entfernten  Punk- 
ten (itnlanken  auszutau.schen.  Von  dieser  llfberzeugiing 
autgehend,  erliess  er  schon  am  18.  Februar  IH78  eine  Ver- 
ordnung, welche  die  Telephoneinrichtungcn  als  in  das 


Rega\  des  Bundes  fallend  erklärte  und  die  notwendig  ei^ 
scheinenden  Bedingungen  für  die  Erteilung  von  bezüg- 
lichen Konze.-isionen  festsetzte.  Obgleich  wohl  niemand  die 
staunenerregende  Entwicklung  voraussah,  welche  die 
Teleplionie  in  den  kommenden  Dezennien  nehmen  sollte, 
rief  dieses  Vorgehen  der  Exekutivbehörde,  4I.  h.  die  Er- 
kl.'iniiig  des  Slaatsregales,  doch  sofort  der  energischen 
Opposition  der  Monopolgegner.  Am  30.  Mai  1878  reichte 
ein  L'nlei  nelimer  in  Zürich,  \V.  Ehn-nlierg,  einen  Re- 
kurs an  die  Bundesvei-sammluiig  ein.  in  welchem  sich  der 
Rekurrent  in  erster  Linie  gegen  die  Einbeziehung  des 
Telephons  in  4len  allgemeinen  Begriff  der  elektrischen 
Telegraphen,  be/  w.  in  das  Telegratihenregal  wandte,  dann 
aber  dem  Bundesrat  auch  das  Rechl  l)«slritt,  das  Monopol 
der  elektrischen  Telegraphie  ohne  weiteres  und  ohne  eine 
Ermächtigung  des  vesetzgebenden  Körpers  auf  das  (lebiet 
der  elektrischen  Teleplionie  zu  übertragen.  Die  eidgemw- 
sischen  R.ite  ihrerseits  stellten  sich  auf  den  Standpunkt 
des  Bundesrates,  indem  sie  am  19.  Dezember  IK78  den 
Rekurs  als  unbegründet  abwiesen  und  sich  j^runilsätzlich 
lürdie  Kinbezieliiing  des  Telephons  in  das  Telegraphen- 
regal entschieden.  Immerhin  wurde  zu  Protokoll  gegeben, 
dass  die  in  Art.  i  des  Bundesratsbeschlusses  vom  18.  Feb- 
ruar I87M  enthaltene  Bestimmung  nur  in  dem  Sinne 
als  Regal  aufzufassen  sei,  dass  Privatleitungen,  wenn  sie 
das  St  ialsmunopol  nicht  gefährden,  zu  konzessionieren 
seien.  Dies,  sowie  die  bezugliche  feniere  Haltung  der 
ilundesbehurden  in  den  Jahren  1K<9  und  I.SHO  zeugt  dafiir. 
dass  mit  dem  eben  angeführten  Entscheid  zwar  die  prin- 
zipielle Sanktionierung  des  Telegraphenregals  ausge- 
sprochen wenlen  sollte,  ilerselbe  aber  keineswegs  den 
Sinn  hatte,  dass  nun  auch  der  Bund  die  Erstellung  und 
den  Betrieb  von  Telephoneinrichtungen  selbst  an  die  Hand 
zu  nehmen  habe. 

Dennoch  dningte  sich  angesichts  der  wachsenden  Kon- 
zesaionsbegi'hren  und  der  zahlreichen  Verbesserungen, 
welche  die  Erfindung  einer  allgemeinen  Verweniiung 
immer  näher  brachten,  mehr  und  mehr  die  l'eberzeugung 
auf,  dass  eine  richtige  Liisiing  der  Telephonfrage  den 
Staatsbetrieb  bringen  müsse.  Als  daher  am  16.  April  IX^i 
das  Gesuch  für  Erteilung  einer  Konzession  für  Erstellung 
eines  Telephonnetzes  in  Ziiricli  eingereicht  wunle,  ent- 
Bpra<<h  der  Bundesrat  noch  diesem  Gesuch,  aber  unter 
Beschränkung  der  Konzession  auf  20  Jahre  und  unter 
dem  Vorbehalt,  dass  nach  Ablauf  dieser  Frist  odi-r  auch 
vorher  das  Unternehmen  käullich  an  den  Bund  übei-gehen 
könne.  Im  Spätherbst  iles  gleichen  Jahres  fasste  er  so- 


llanpttelagra|jheobureau  lu  Uero  iBaadutaaal). 

dann  den  Beschluss,  für  die  andern  .Städte  keine  Privat- 
konzessionen  mehr  zu  erteilen,  vielmehr  die  Einrichtung 
überall  da.  wo  sich  ein  hinlängliches  Beilürfnis  dafür  zeigte. 
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•elbtt  an  die  llaiul  lu  ni'limi-ii.  Damit  wanlt'r  ('el><T;.:itj;j 
tarn  Staatshi^trieb  getan.  Noch  am  28.  November  lNt>Ü 
wurde  eine  Veroi-dnung  über  iljc  Krrichtun^;  v<in  i'Uent- 
liclien  Telephoiistalionen  erlassen,  durch  wilche  Orl- 
schaflen  mit  geriil^'erem  Verkehr,  wo  die  Hrnrhliiiii;  \üti 
Telegraphenbure» ux  »ich  nicht  r«ichtfertij.;te.  die  .Munlicli- 
keit  gebolon  wurde,  ohne  erhebliche  Opfer  mit  dem 
schweizerischen  Telegraphenneixe  verbunden  zu  werden. 
Am  1.  Oktober  1K81  wurden  ferner  schon  die  Tclephon- 
neUe  in  ttaael  und  Bern  eröffnet.  Im  Jahr  1882  folgten 
diejenigen  vonGonf,  Lausanne,  St.  Gallen.  Winterthur  etc. 
Im  Jahr  1883  wnrde  auch  die  erste  interurbane  Teleplioil- 
liaie  xwiachen  Wioterthur  und  Zürich  erstellt.  Wo  ein 
latKiehliehea  Bedürfbia  hiet&r  beataad.  errichtete  nun 
im  iBBcrn  der  Stfdte,  mu  «ach  dem  nicht  aboniilertai 
PübHkoaa  dte  Vortall«  dee  mueD  Verkebnmittek  lam- 
w«Bden,  atit  dM  ZtBtnklalkMMiB  verbuitdene  Spredi- 
■tttiooMi.  Dtoae  itanto  4tm  PubUkam  fwen  eine  Ver- 
aOtniiff  von  10  Cta.  Ar  aln  Geipitcb  «on  o  MtawteB  nr 
VeHSiniig.  Hehr  und  mehr  «rwden  ndi  AaadiUM* 
benachbarter  Ortaehtften  an  beetehende  Telephoonetse 
mittels  ölTentlieher  Gemeindeeiationeo  verbtngt.  In  dieaen 
Fällen  hatte  entweder  die  Gemeinde  ein  gewöhnliches 
Abonnement  zu  übernehmen  und  tu  Händen  der  Verwal> 
tung  für  jedes  Gespräch  eine  Taxe  von  20  Cis.  zu  be- 
lieben, Oder  dann  richtete  die  Verwaltung  <iie  Station 
ohne  Gegenleistnnp  i'in.  beanspruchte  dafür  aber  eine  Ge- 
Hjprachstaxe  von  3Ci  i  .is.  In  beiden  Fallen  lag  der  Gemeinde 
die  [(eschalTuni  des  LokaU  und  die  Sorge  tär  die  Be- 
dienung ob.  Sie  konnte  dafür  indessen  einen  Zasehlag 
von  10  Cts.  per  Gespräch  für  sich  beziehen. 

Die  Kinbeziehung  der  Telephonie  in  das  Telegraphen- 
regal brachte  es  M-Ibstvenitandlich  mit  sich,  dass  der 
Suatsbetrieb  dieses  neuen  Verkehrsmittels  dem  Ceschifts- 
kreis  der  Telcgraphcnverwaltung  zugewienen  wurde. 
Dadurch  liel  der  letztern  eine  neue  grosse  Aufgabe  lu,  die 
sowohl  bei  der  Teie^rraphendireklion  als  auch  beim 
Retriebsdiensl  eine  licili  iitende  l'ersDnalvermehrung  er- 
forderte. Diese  fand  nach  Bedürfnis  auf  dem  lindgetweg 
statt.  Schon  im  Jahr  1HK3  hatte  ein  Postulat  ilrr  eiil^e- 
nossischen  Ilale  <len  Ftunilesral  ein^fladen,  die  Oiyani^^a- 
tion  des  Telephunwi  sm-,  -uwie  die  StelliinK.  HcsoUlunK 
lind  Aufgaben  der  Teleplionbcaiiiten  lielinitiv  zu  regeln. 
Su  erwünscht  nun  aucli  eine  t;e<et/.liclir  <  irdniiiin  lle^ 
Telephünwfsens  dem  Mundesrat  schnii  /u  jener  Zeit  ge- 
«.•■-i  n  u;ire,  hielt  er  den  Momenl  ili.i  li  ii.ii  ti  nicht  für 
;,'eki>riuiiiM,  um  licjLiiKli<'lie  Hestimiiiiingen  n)r>ciil;igen  zu 
kiinni'ii  I iiitiH'i'liin  wurde  der  Hundesversanunhing  auf 
den  Zeitpunkt,  wo  die  Verh-dtnisse  sich  genügend  abge- 
klärt haoen  wünlen.  die  delinitive  Organi?*aliiin  in  Aus- 
sicht gestellt.  Die  Telet;raplieiii,erwaltiin^'  »her  luirle  nicht 
auf,  eifrig  an  der  luNti^lun^:  cinv^.  nitiunoll  an^;i-lcj;ti>ii. 
die  ganze  Schwei/  iimfitsst  nilen  Tcleplinnnetzes  zu  arbei- 
len, was  yiir  Kul-c  hatte,  dass  das  pri\ale  Teleplionnet/ 
in  Züridi  <leri  iini(ic},'eniieti  slaatlirlien  Net/eii  al.s  Zentral- 
und  Verraitllun^'jiurgan  dienen  niusstc,  ein  Zustand,  der 
/um  Kückkauf diese»  I'rivatneljte>  drangt--.  Der  Htindesrat 
benutzte  daher  das  Erlöschen  der  Konze-^mn  mi  Jahr  ISK't. 
um  das  ganze  Netz  von  der  Zürcher  Telephungesellschaft 
zurückzukanfw  nnd  dem  allgemeinen  Staatanetx  einni» 
verleiben. 

Im  Dezember  1887  wurde  der  Bundesrat  nenerdings 
uingeladeo,  im  Laufe  des  Jahres  1888  einen  Gesetxesent- 
warf  aber  das  Telephonweeen  und  einen  Bericht  Aber 
ErmI— igung  der  Telephontazen  vorzulesen.  Die  genannte 
BahMukamdiaanBlnlliw  nadinnd M  am  IS. No- 
vember i888  den  verianglen  Berielit  nabat  CMMtaaannnirf 
vor.  Am  S7.  Jnnl  i8B9  orMgte  kmImui  der  Erlem  elnm 
Bnndesgesetsea  Aber  das  Telepbonwesen. 
Damelbe  oegnAgte  sieh  in  Bang  auf  die  Organiaation  mit 
der  FeaUening  des  Grundaalaes,  dam  Errichtung  und  Be- 
trieb der  raepbonanlagen  einen  Teil  des  Telegraphen- 
isesena  UMe  und  tun  GeschiAskreis  der  Telegraphenver- 
venmltnng  gehöre.  Im  Weitem  stellte  das  Gesetz  die 
fimndsätze  und  Bedingungen  auf,  welche  für  die  Errich- 
tung von  Telephonanstalten  massgebend  sein  sollten.  Die 
Krrichtung  von  Gemeindestationen,  welche  entweder  mit 
(lern  Telepbonnet*  oder  dem  Telcgraphenburcau  einer 
XnehbnMBaaeinde  felephonisch  verbunden  werden  konn- 
ten, wnrae  nnn  an  folgende  Bedingungen  geknüpft:  die 


lii  tri  ircnde  liemeinde  liattc  .  ine  lixe jährlicheriebuhr  von 
Fr.  t  JU  nebst  etwaigem  l^lstall//u*cllla^;  zu  entrichten,  ein 
KeeiKHelcs  l.ukal  zur  Verfu^;ii n;,  /u  h.ilten  und  liie  Kosten 
fnr  die  Bedienung  lu  uberni'imien.  Kur  die  Heiiiit/uii); 
riniT  ollentlichen  Sprechstation  wurde  der  schon  unter 
der  provisorisclien  ürganisatiun  durchgeführte  .\usatz  von 
'  10  Cts.  beibehalten,  die  Gesprächsdauer  aber  auf  3  Minu- 
ten reduziert.  Das  Hecht  des  Beitrittes  zu  einem  bestehen- 
den Netz  wunle  Jedermann  gewihrleiatet.  Die  Entschei- 
dung darüber,  welche  Netzverbindungen  zu  erstellen 
seien,  wurde  dem  Bundesrat  übertragen.  Dieser  letztere 
kann  von  Gemeinden,  welche  solche  Verbindungen  wün- 
schen, die  Garantie  einoe  beetlmmten  Minimalertrages  der 
Linie  verlangen.  Im  Art.  IS  das  Oeartws  sind  die  Taxen  für 
die  Privalanactalüsae  festgasettl.  Wihrend  unter  der  pm- 
visoriaehen  Oifaniaalion,  d.  h.  vnr  dem  1.  JanarflOO, 
die  JahreaabennementegebUir  Fr.  ISO  nnd  die  Tu»  Ar 
jedes  interurbane  Gesfinch  von  5  Miimten  Daoer  10  Cle. 
nir  Linien  bis  100  km  Länge  und  50  Cts.  ßlr  grömera 
Eiitfernungen  betrug,  sowie  die  Station  im  Lobalverkehr 
unbeschrftnkt  und  unenl^lUich  benutzt  werden  konnte, 
setzte  das  neue  Geaets  die  Jahresabonnementsgebühr  auf 
Kr.  190  für  das  erste.  Fr.  100  für  das  zweite  und  Fr.  80 
für  die  folgenden  Jahre  an ;  dafür  wurden  alier  nur  die 
800  ersten  ueapriche  des  Jahres  taxfrei  erlüärt,  wShrend 
die  übrigen  u  Fr.  •'<  per  Hundert  oder  Bruchteil  davon 
zu  bezahlen  waren.  Vor  IHINJ  hatte  femer  jeder  Abonnent, 
dessen  L.okal  über  zwei  Kilometer  von  der  Zentralstation 
entfernt  war,  einen  den  Mehrkosten  der  Anlage  entspre- 
chenden einniali^'eii  Beitrag  zu  bezahlen.  Das  Gesetz  von 
setzte  für  solche  Fälle  eine  jährliche  Entschädigung 
von  Fr.  3  für  ie  100  Meter  Menrtänge  an.  Es  ertiohte 
ferner  die  Gnindtaze  fürStadtauftrice  oder  Phonogramme 
von  10  auf  211  Cts..  wibrend  die  Werttwce  von  1  Happen 
unverändert  blieb. 

Für  den  interurbanen  Verkehr  wurde  im  neuen  Gesetz 
das  abgestufte  Taxsystem  angemitnmen.  Ilie  Gebühr  für 
die  Benutzung  der  Kelzverbinduii^en  zum  Zv^ecke  des 
Verkehrs  mit  den  Stationen  an^'eschlossener .Netze  beträgt 
nach  diesem  Gesetze  tic  iite  noch 

:W  Cts.  bis  auf  eine  l'.nlfi'nmni.-  V(in   ."lO  km, 

.■4»  Cts.       ...  100  km. 

7.")  Cts.  für  grossere  Kiitfei  nunt;eii. 
svobei  die  Kntfernung  nach  der  l.iirtlinie  berechnet  wird 
und  die    Gesprachsdauei-   auf  'A    Minuten  hcrabgeset/l 
wurde. 

Der  Art.  17  verpilichtcl  die  Beamten  und  An^-estellten 
der  Telephon-Verwaltung  zur  Gelieimhaltung  des  Ideplio- 
nisclien  Verkehrs,  und  die  Art.  'HD-'li  enthalten  die  Vor- 
schriften iiher  die  F.rteilung  von  Kun/es^ionen  für  die 
Krslellunt;  \oii  lelrphonischen  VerbindiiiH;en.  die  von  der 
iilVentliclieii  Tele|ihunan«talt  uiiaMiüii;,!,:  siinl 

l'.ei  der  Herabsetzung  der  JahresalincuH  tnrntsjiebiihr 
i  \uinlf  in  Betracht  gezogen,  dass  das  ÜLdnrfni*  für  die 
lU'iiui/iiiit;  des  Telephons  nicht  für  alle  .Vlionnenten  gleich 
starli  vvar  und  das«  bei  der  lixen  Jaliresgebühr  von  Fr.  150 
der  eine  Abonnent  das  einzelne  Gespräch  mit  7.'>  Cts.,  der 
andere  dagegen  nur  mit  Vt  Happen  zu  bezahlen  hatte. 
Aber  auch  die  neuen  Telephongehühren  vermochten  nicht 
alle  Abonnenten  zu  befriedigen,  da  aowohl  in  den  kleine- 
ren als  auch  in  den  grösseren  Netzen  viele  der  Abon- 
nenten nicht  dazu  kamen,  die  800  Freigesprtche  im  Lokal- 
verkehr  auszunutzen.  Das  Geseu  von  1880  warde  dalwr 
am  7.  Dezember  1804  durch  die  eidgenöesisehen  Rile  In 
der  Weise  modifiziert, dawdieJaliresgebührflftrGemelnde- 
sutionen  (Art.  4)  nnd  für  private  Abonnentenetelioaen 

iArt.  12)  auf  Fr.  100  Im  ersten,  Fr.  10  tan  sweilm  und 
'r.  40  In  den  lUfniden  Jahren,  bei  gleidurititer  Ab- 
Bchaining  der  FiPeigesnriclie,  bezw.  Tknemng  aimtUeber 
Lokalgespriiche  zu  5  Cts..  ermSmigt  wurde. 

Es  zeiffte  sich  aber  bald,  dass  diese  reduzierte  Abonne- 
mentagwbObr  (inkl.  Fr.  3  per  100  Meter  Linie,  nach  Ab- 
zog von  awei  Gratiskilometem)  immer  noch  eine  zu  hohe 
Leistung  war  für  solche  Gemeindestationen,  die  in  der 
Regel  bloss  zum  Telegraphieren  und  nicht  auch  zur  F'üh> 
rung  von  Gesprächen  benutzt  wertlcn.  d.  h.  die  bloss 
mit  einem  Telegraphenbureau  und  nicht  auch  mit 
einem  Telephonnetz  verbunden  sind.  In  einer  Verordnung 
vom  18.  November  1808  begnügte  sich  daher  der  Bundes- 
rat, für  solche  Stationen,  unter  Venicht  auf  eine  Abon- 
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?it'm<"ril!<K<'f'i"tir.  niii-  line  jährliche  Ent»ch,ul]f.'iin|.'  ■•on  :  sc  Ii  l- r  I.  ni  i  e  >i  a  n  f  fr»' md  e  m  K  igen  tu  m.  His  dahin  be- 
Fr.  ir»  per  kilomcter  Lintenlänge  ZU  verlangen,  in  der  i  slaml  ilanitifr  IimIiuI ic  h  «  m^  btindt'srällifh«-  Wpordnunp 

vorn  f).  August  it^'yl,  weicht'  dem  Bund  das  lU'i  ht  eiii- 
rauinl,  uhiic  l'nls*  li;uhf;Mn;,  au f  dem  dehiele  di  r  Kan- 
tone, (ieinenidL'U  «ider  ulli  iilhrheti  KoriKiraliünen.  be 
sondei-^  l,n)j.'s  den  lias-itMi.  I j>n.lstras-ipii .  Feld-  iinil 
Fuss\ve|,'i'n.  Kail. den  und  f  i  -  i.  ohiTirdiscyie  oder 
lint<>ririli»<iiu'  '1  clivi  aidienhtiiLii  i«!i/ulej;cn .  I  las  ( leset n 
%oni  Juni  ISS'.l  j/iht  deui  Hund  cla-'  Hecht,  aucli 
PrivateiKenluni  fui-  die  Krslt^lhmjj  \ün  Ttdegiaplieit- 
unii  Telephonlinien  in  Anspruch  m  nehmen;  doch 
wild  dalmi  die  HodinguQ^  aufgestellt,  daas  der  ur- 
sprünclirlio  /weck  der  in  Anvprach  (tenortimenen  0I>- 
jektcdaduixh  nicht  beeinträchtigt  werden  dürfe.  Wenn 
duirh  eine  spatere  Verfügung  iilier  das  fragliche  Eisen- 
lum  die  Aenderunj:  oder  Meseiti(;ung  der  erstellten 
Linie  nötig  wird,  so  hat  die  eidgenbaaische  Verwiilanit 
das  Nötige  vorzukehren.  Wo  der  Bund  in  den  Fall 
kommt,  lurdie  Entelluog  von  Telegraphen-  und  Tele- 
phonlinien weitere  Hechle,  ela  die  in  dieaem  Geaeu 
bezeichneten,  in-AMprudi  xu  nehmen,  eoUe«  lUe  Be- 
stimmungen betrefloM  dtt  EKfmphätiaaambiam 
mMegebend  eein.  Der  Band  iit  berechtist.  auf  dem 
Gebiete  der  Bihngewileehiften  naenntduieh  Tele» 

fönKn{en  oder  an  den  daeelbel  beflodliehen  Staat- 
en Telcgraphenlinien  Telephondrihte  anzulegen, 
inaoweit  dies  ohne  Beeintrilchtigitng  des  Bahnbetrie- 
bee  und  der  Benutsung  von  sonstigem  Bahneigentum, 
sowie  der  zur  Sicherung  der  Bahn  vorhandenen  Ein- 
richtungen geschehen  kann.  Der  Bund  trugt  den  Scha- 
den, welcher  einer  Itahngosellschaft  durch  den  Uau  und 
Unterhalt  einer  Telephonanlage  erwicbtt.  Sobald  die 
Telephonaniagen  aicli  der  Knttellung  neuer  oder  di'r 
Verminderung  bestehender  bahodienstlichcr  Kinrieh* 
tun(!en  hinderlich  erweisen,  hat  die  eidg.  Verwaltung 
die  notiere  Verlegung  ihrer  Anlagen  auf  eigene  Kosten 
vnr/imelimen.  Vor  der  Anlage  elektrischer  Stark- 
sUoinlcitungcn  sind  die  Clane,  samt  allen  nölij^ 
Angaben,  der  eidg.  Verwaltung  vorzulegen.  DiiM 
wird  bei  der  Tfenehmigung  der  Plane,  sowie  wih- 
Mfinung  jedoch,  das«  dann  die  im  Art.  4  des  Telephon-  rend  dea  fletriebcs  den  Unternehmer  der  Starkstrom- 
i.'es,';/.(>s  vorgesehenen  zwei  Oratiskilometer  von  der  Li-  leitung  zu  den  erforderlichcfl  Massnahmen  verhalten. 
nttvd.iM^-e  nicht  mehr  abzuziehen  seien.  Diese  Verord-  um  die  Telegraptifn-  und  Telephonan!at,'cn  ccpr-n  jede 
niiiii.'  hat  liruip  noch  ihre  Giltigkeit.  i   CreHihrtlung  und  lieirielibisiörung  sicher /u  siellen  und  die 

Kin  am  26.  Juni  IStttt  erlassenes  weiteres  Bundeagesett  zukünftige  Ausdetiaung  derselben  niciit  zu  veniomügli- 
eothilt  Beatimnungen  Aber  die  Erateilnag  elaltri-  |  ehen.  Zur  Erreiehnng  dieses  Zwecket  hat  di«  eidg.  Ver- 
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«altung  aueb  tn  ihren  eigenen  Linien  di«  entsprechenden 
Vorkelmn  tu  trelTen.  Die  Kosten  für  die  Massnahmen, 
«debe  an  «riner  h«Blehenden  Anlage  durch  eine  neu  hin- 
takonmende  Uni«  veranaohl  -wenten,  aiad  durdi  den 

Ebteiuamer  der  letztern  zu  tragen. 

Sowohl  dasGcKeU  vom  27.  Juni  188S>aU  auch  dasjenigt- 
vom  26.  Juni  1889  traten  am  1.  Januar  ItfitU  in  Kran.  Die 
EtestimmunKen  des  Gesetzes  vom  26.  Juni  1889  erwiesen 
eich  aber.  ;<()wp;t  ^ie  die  recbüiche  Stellung  der  stoat- 
Hehen  Tele^r^plu-n-  uml  Telephonlinien  zu  den  Slark- 
aliOOMOlageo  betrafen,  als  unzureichend.  Eine  Heihc  von 
aom  Teil  ewir  schweren  Unglücksfällen,  welche  ans  der 
Berflhrune  von  Starkstromleitungen  mit  zerrissenen 
Telephonilriihten  hervorgingen  und  wobei  die  KiKenlmner 
der  privaten  Anlagen  keineswegs  für  den  enlülandenen 
Schaden  haftbar  gemacht  werden  konnten,  lic^8e^-  eine 
Revision  der  bezüglichen  Gesetzesbestimmungen  als 
drin({end  notwendig  erscheinen.  I).is  Gesetz  über  die  Er- 
stellun;;  von  Tf'l»»}rr.«tphpn-  tinr)  Tflephf>nlin!i>n  wticde 
daher  am  "Ü.  Juni  liXW  ilurch  I!u  ml  i— ^;  csc  t  ^    ht  - 

t  reffend  d  ie  elf  k  t  r  1  ^  c  h  (■  n  SLliwacii-  iinii  Stark- 
strciii.inlagen  i-rsel/t.  [iie-cs  neue  Gesetz  stellt  die 
Ki>irlliin)f  und  den  Ui  tricl)  üIKm  Schwsf hslroiiianlaßen, 
wt'lrlii'  uirenllich<-ii  (iiiuui  nrxl  Hi<ili'ii  <n\t\r  KiM>nbalm- 
gebiet  benutzen  oder  zuful^r  der  Nalir  \un  Slarkstrorri- 
anlagen  zu  betriebsslöruni-t'n  ud'-r  in  r:ihrilimgen  Vemn- 
lassung  t^eben  können,  •^hwic  alle  Stiu  kstrom  inlagen, 
mit  Ausnahme  der  ILiii-iiisiHliitiioniii  iuhI  der  l.inzel- 
anlayen  auf  eigenem  liniml  und  Uudeii,  welche  die  für 
HausinKlallationen  zu!.'<s>l};i'  .Maximnlxpannung  nicht  üher- 
«chreilen  und  die  nicht  /iilul^ie  der  Nähe  anderer  eleklri- 
solier  .\nl;(;;eii  I^rlriflis-tni  iiit^t  ri  oiler  ( irf.i l)rdinit;i  ii  ver- 
iinla^scn  kiinneii.  uiUer  di»-  ( ilnitaufsiclil  d*>s  liiiiiiit  s.  Als 
Si  liw.'icli-4innnanliit:4  ii  «erd.  ri  solche  anpfM-heii .  ln'i 
weletien  nanniilerucise  keine  Slr<>me  auflri  ien  ktinni  ii. 
die  für  Personen  nd er  Sachen  (."'rulit  ln  li  sind.  AN  SUit  k- 
Stronianlageri  ^;ellen  sniche.   hf  i  wi-ldien  Slnaili-  beiluUl 

werden  oder  aurtn  len.  die  unter  l  inst  itideii  für  Personen 
oder  Sachen  uelahi lieh  Mn<(.  Her  KuudesiaL  hat  die  er- 
forderlichen Vorschriften  aul/ii-telicn  zu  lunlichster  Ver- 
meidung derjenigen  Gefahrun  und  SchädiKun^en.  welche 
aas  dem  KeHland  derStark>tt'oin;iiil:i;;i  ii  uUerhaupt  und  aus 
deren  ZusammenirelTen  niii  Sehuuctu^duinünlagen entste- 
hen. Diese  Vorschnfien  haben  zu  regeln:  a)  die 
KralellungundlnslandhaliungsowohlcKrSchwach- 
atretnals  der  Slarkslroman lagen  ;  b)die  Massnah- 
men, die  bei  der  Parallellüliruo|;  und  bei  Kreuzung 
etrltlrischer  Leitungen  unter  Mch,  sowie  bei  der 
ParalleKiührunff  und  der  Kreuzung  «iaittriadier 
Leilnngeo  mitEiaenbahnen  zu  trelTen  sind;  c)  die 
Erstellung  und  Insttodhaltung  elektriseher  Bah- 
nen (Art.  3). 

Die  Artikd  5-lS  des  Geseties  bilden  «ine  De- 
•tlligung  der  schon  im  Gesetz  von  1889  enthal- 
tenen und  hievor  beschHebenen  Rechte  und  Pflich- 
ten, die  der  eidg.  Verwaltung  hei  Erstellung  von 
uberirdischen  und  unterirdischen  Telefrraphen- 
und  Tetephonlinien  zufallen.  Wenn  offenlliche 
und  bahndiOIStliehe  Schwachstromleitun^en  ein- 
zeln oder  zusammen  mit  einer  andern  elektri- 
schen Leitung  zusammenlrt  lfen.  fallen  der  Ver- 
legung« kosten  zu  Lasten  der  letztem  und  V  ,  zu 
Lasten  der  erstem.  Die  Anbrinaung  von  Doppel - 
diihten  und  überhaupt  von  MüekTeitun^'eii,  die  von 
der  Erde  isoliert  sind,  an  olfentlichen  Telephnn- 
leilun^en  füllt  ausschlieaslich  zu  l.asten  des  liundeH 
(Art.  17).  Eine  vom  liundesrat  gevk.nhlle  Kommis- 
sion vun  7  Mitglietlern  hejjtit.-jrhtet  die  vom  Hundes- 
rai zu  erla^iscoden  Voi->i  hni'ten  für  die  Erstellung 
und  Instandhaltung  der  elektrischen  Anlagen,  so- 
wie andere  vom  Bundesrat  gemäss  dem  Gcfelz  zu 
ent.irh<»iif«»nde  Angelegenheiten.  Die  Kontrulle  der 
in  Art.  '\  hievor  erwähnten  Vorschriften  üben  aus: 

i)  für  die  ?eliwaf  hs(r«manlajfen.  mit  Aufnahme 
der  den  St;ii  ksl r  iirninil,i;,en  dienenden  privaten 
.*>rhwBrlisii4>nileitiin(.'i'n.  und  für  die  Kreuzung 
d'T  SchuachslK  !Mleiluii;;en  mit  Slarkstromlei- 
tungeu,  welclie  nU  ld  ni  eiruT  elektrinHieTi  T-isenhalin  ge- 
hören, das  Post-  und  Kiherduilunlrparlenienl  1  I  rlej; riiphen- 

abteilung);  2;  für  die  elektrischen  Eisenbahnen  mit  lube- 


griff  der  Bahnkreuzungen  durch  elekirlsche  Starkstrom' 
leitungen  tind  der  Laogsfuhrung  solcher  neben  Eiaen- 
sowle  für  Kreuzung  eleklriseher  Bahnen  dttfCh 


Sehwachstromleitungen  das  Post-  und  Eiseobabndepartn- 

ment  | Eisenbahnabtedung);  S)  für  die  übrigen  Stark' 
Siromanlagen  mit  Inbegrill  der  elektrischen  Maschinen 
ein  vom  ßundesrat  bezeichnetes  Inspeklorat  für  Stark- 
stromanlagen  .Art.  21). 

Die  Art.  27-41  behandeln  die  Haftpllichtbciitiramungen, 
wührend  die  Art.  42-54  die  Vorschniten  über  die  Expro- 
priation enthalten.  Wer  die  elektrischen  Anlagen  be- 
schädigt o«ler  gefTihnlet.  oder  deren  iienulzung  stört,  wird 
mit  hohl  r  Geldbussc  oder  mit  Gelängnis  oder  Zuchthaus 
hestrall  ,  Art.  .V»-GO). 

.\n  der  international  eiiTileKraphenkonferenz 
von  Uei  lin  im  .lal  r  1  .  vurde  das  Telephon  auch 
als  internationales  VerkuliiMuiUel  anerkannt,  /wischen 
der  Schweiz  und  sämtlichen  Nachbarstaaten,  sowie  auch 
mit  l.iixi-mhtir^;.  entstanden  hieraul  besondere  Telephon- 
ahkointnen,  die  ilazii  führten,  dass  die  Schweiz  gegen- 
wartig mit  yariiiltcheii  Nachbarstaaten  und  auch  mit 
Lutemhu[>:  in  tetephonischer  Verbindung  steht. 

Teiir  r  d  ii>  l,  n  1 1\  i  i-  k  I  II  t) (1  e s  Te  1  e  p h o  n  w  e se  n 8  Und 
über  den  llisiand  ih  -  iiwt  diesem  Veivv altungszweiß 
sp-  /lell  le-M,  h,irii(,'!i  ii  Pei*!t4)nals  geben  die  iinserni  .Xrtikel 
b»  !^;etU).;t.■n  ^latl^ll-<^hen  T.lbellen  die  lier".|te--le  Aiiskunll, 

Zur  Orientieniiig  mag  dabei  noch  dii  rim.  da^^  \et  »(aiuk>n 
wenlen  : 

Ii  Unter  7.entr;il!<lationi  u  1.  Klasse  ^Iche,  die 
technisch  und  administrativ  von  einem  selbsUndlgen  Be> 

amlen  geleitet  weiilen  ; 

■2i  '.ind  r  /.  .■  n  1  ra  I  >  t  a  I  I  (j  n  e  »  2.  Klasir  --«delie.  die 
teeiiiii^i  ii  iinij  adi»ini-irati\  sun  «»inem  lleaiiUi  n  eines 
'1 1  li'^'t  aphi-nbureatis  1 .  cdi  r  ■>.  Kla'-se  ^,'1  l(  ilel  wi  (  den,  und 

Ii)  Uliler  Zent  ralxld  litiiifit  '.i.  kla<-e  solche,  die 
mit  einem  Postbureau  oiler  einem  relr';.rMphenbureau 
ii  Klaüse  verbunden  siiul,  oder  W-dche.  \s  i  i  di  i  NN  ''clisel-  und 
VermittluM;;^dieii-t  m  in  ein»  r  di  il  h  ii  l'ei  son  ln  Horgt  wird. 

[)er  a  1  I  g e iiie  1  n  i-  Ii »• I  a  u li  d  e  r  T  e  1  e  p  h  o  n  n  e  tz e 
und  ihrer  \  erbindungen  zeigt  auf  Ende  19Üli  folgende  Zah- 
len :  m<  l»Jf>:  3»j6)  Telephonnetze  undaHl  1  (lÄJö:  5(»33:3j 
Abrumerneiile,  also  Vermehrung  im  Jahr  l'.KM)  um  18  Netze 
und 3378  Abonnemente.  Ende  liKXi  betrug  die  Tolullinieu- 


TttLKpnOHVeNKSHR. 

Jahr. 

l.uk<l- 

lutoturbiDe 

Vamiltlall« 

Phoav- 

luler- 
natiooale 
(re'p  nebe. 

genprilobe 

U«spracho 

Tel«|traaiffli«. 

1882 

'ii  i-r> 

:t  7M! 

188:t 

1  ti.'>7  «2^ 

l'JOOt» 

■  >.  >  11/ 

I8H4 

2(J8H.U« 

28!)03 

.'.'.KU) 

188,-» 

3  4;*)  94,^ 

t."i<(002 

»;  s!n 

I88<5 

6  47844^ 

244010 

1 1  -1  im 

7  701» 

1887 

7  821). "187 

.vV.I  (Iiis 

1  27  7KI 

1888 

8(l«»0!»9 

iwmi 

8  442 

ISSÖ 

71I20U«» 

158  233 

10  994 

I85KI 

181  «81 

hi6  m 

I(i6  71l8 

S»  747 

18»l 

IM'iüWJ 

687  »88 

17«  771» 

8fi}<-> 

1892 

71237U 

833  674 

170  771 

7:j77 

2  576 

1810 

8:t8276ö 

1  224  ÜÖ3 

181756 

6526 

11  408 

I8<t4 

<l!«810:<l 

1  <!8I  28« 

183884 

5251 

10  007 

I8SI5 

I2  4(»2(>40 

2  206  52t 

208792 

4  871» 

14000 

iMltt) 

1.14;«  IH8 

2  721  428 

»12  184 

4  «08 

17564 

I8l»7 

l.'>61»172 

3  ;ieu  m 

226670 

4343 

18404 

1XSI8 

Iii  »Ol  971 

3  62.'.  3.'ll 

239343 

4018 

«517 

IKt» 

10320148 

4200827 

248 654 

SOOi 

,40383 

HMIO 

21)878886 

4482852 

998275 

9SRI8 

64086 

Ii«)! 

2lB35>£2a 

47%1S9 

833002 

3711 

«5803 

I«« 

23242737 

5068  i«e 

838516 

3904 

189835 

ÜKÖ 

25244646 

5444613 

254898 

3883 

ISO  486 

P.NH 

27348  sau 
.>»»t4161 

5790m 

2718(13 

3899 

194434 

11W5 

63»  193 

306888 

4089 

840606 

WKXi  { 

:S238»M1 

6966  M6 

91978 

4136 

290803 

län(.'e  l«l»H(»..'.  M1»0ri :  |(i '(IS  T  i  kin  uii'l  d i.  T.  iij |,|r  ,i h Hange 
27:'>  i<i-i..'t  ,  l'.Ni". .  -J.'ij -i.'Ci.:.!  km.  .ilsi,  Viineliiiiii^  im  Jahr 
19Ui  um  (jül,8km  Linienlaiige  und  2UÜ2«,8  km  Draht- 
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längr.ViUi  diT  Gi'samlläiii?«'  tl<T  T.'lephonlinii-»  um!  -dt  älitr 
.-ntrallen  auf  ili^  K  a  Ii  t- 1  a  ii  l  a  g  e  n  7:)2,1  km  Lini.  nlanKf 


SCHW 

ilff  rit-saiiiJUinse  ili-r  Aili'iii  auf  fciiilf  HKX5  von 
km  fiitfallen  tW •,."<»  km  auf  Tek-uraplu-ii  iiihI 


l'riNatlt'i- 


UkBERSICHT  IlfcB  TEI.EI>llONWNRU:HTrN(iEN  NAliH  K*>TOXKN. 
IWtUud  auf  I.Januar  IlkJl. 


Kantone. 


OrUcbafUii 

mit 
Telephon. 


ZOrich    .  . 
Bern  .    .  • 
Luzern  .  . 
Uri  ... 
Schwyi  .  . 
Obwalden  . 
Nidwaiden  . 
GlaruB    ■  ■ 
Zug    .  . 
Freiburjs 
Solothurn 
Bas««!  SUidt 
KüMtl  Ijtfui  . 
ScIiatDiauH«!! 
Appeti/elt  A.  R 
Appeniicll  I. 
St.  (iailen  . 
Graubünden 
Aargau   .  . 
Thurgau 
Teuin    .  . 
Waadt    .  . 
Wallis    .  . 
Neuen bürg  . 
Genf  .    .  . 


R. 


ToUl 


fi 

m 

10 
40 

•2;« 

\M 
74 

:m> 

Ml 
VA 
•21»7 
l.'il 
■»•29 

•m 

162 
4U 
IW 
III 
1(12 


Zciitral- 
stallonen 


t'macbalt- 
»talii>a<>n. 


Oameiodc- 
(latiuDen. 


Aboauoa- 
len. 


Kiu 
Abuitneol 
auf  Rw. 


37 

•23 
ß 

ri 

3 
3 
7 
3 
It 
H 
l 
7 
4 
Ii 
I 

:» 

•27 

tl 
ir. 

'23 

:w 

17 
14 

I 


25» 

«» 
III 
I 

•2 
3 
1 
2 
3 
24 
II» 
I 

II 
6 
B 
2 
18 
7 
17 
I» 
2 

•x> 

II 
Kl 
12 


81 
132 
lU 


2 
(I 
3 
114 

2 

38 
2:1 
1 

4U 

U 
66 
4li 
18 
214 
10 
10 
lU 


4105 


384 


10  im 
7714 
2li»4 
It8 
4.Ö 
121 
»I 
425 
:^22 
lOlli 
'.17.'. 
4  174 

.vm 

727 
«47 
86 
38118 
I  418 

1  37.-. 
t  IIJU 
->4I6 

:>I4 

2  85i;i 
.-|48() 


43 

76 
70 

122 
126 
144 

76 

78 
126 
It« 

27 
Ii". 

.'»7 

K'i 
l.'.7 

IH 

74 
107 

82 
l-JT) 

:.2 

223 
44 
i\ 

61. 


73 


>)  Nicht  inbetfrlffan  13  mit  Teloifraphenburoanx  verbanden«  Oeinelndei»lallonen.  welch« 
au»»chliessllrh  d«n  TrlBif rammviTimltluDiwl>«n'«l  be»i»r>c«n.  


somit  aur  di<-  o  b  t-  r  - 
km  Lini«!nlänge  und 


and  183216,7  km  Drahtlänge,  un<l 
irdinrhcn  AnlaKcn  16228.4 
89»t.'t.6  km  DralilUnL'f. 

Tflicr  die  Zahl  di-r  i  11 1  <•  r  u  r  b  a  n  1' n  Nt-tzvi-r- 
bindungen  am  31.  I)tieinb<'r  190«  und  du- Vtrmili- 
rung  im  Jahr  I9U6  gibt  folgende  Vei«leii  liunK  AuNchlu««: 

Vermeh- 
Bestand  rung  im 
auf  Kiule     Jahr  1906 


Apparate.    Die  Zahl 
der  auf  Ende  l«06  in  B«»- 
triebsleht  nden  60380 Tele- 
phonabonnenleiiüLationen 
•.ulit  sirh  zusaiuinfii  au?* 
.-rf<274  Wand-   und  21«; 
Tisriislationeii.  In  den  A- 
l>onn*'nt*-n<i(ation«'n  sind 
im  (lebiaiicli  :  I10."i08  tjal- 
vanische  Kiemente  für  den 
Uclriel»    der  Mikrophone 
und  3441»  M.h-hi-r  für  di-n 
Iti-lricb  von  ZuwilJiglocken. 
Knde  liWe  waren  in  Tele- 
phon -  Zt-nlrai-   und  Tra- 
8chaltKlalionen   VMß  Um- 
nehall  -  Apparate  verschie- 
dener Kapazitiit  in  Itetrieb. 
In  den  Zenifal-  und  l'm- 
itchalLslationen  »landen  fer- 
ner in  Verwendung:  2806 
galvanische  Klemenle  und 
iUAkkuuiulaloreniellen  für 
den   Betrieb    der  Mikro- 
phone, 692  galvanische  Ele- 
mente für  den  Betrieb  von 
Translatoren   mit  Belaia. 
1079  salvaniscltc  Etemenlc 
für  Jen    Betrieb   von  .'j(» 
Polwechslern  und  2665  gal- 
vanische Elemente  für  den 
Betrieb  von  Glocken  unti 
sichtbaren  Signalen,  sowie 
zu  Versuchs/wecken.  Aus- 
ser den  bercitü  genannten 
Polwecli"lern  smd  in  Zen- 
tral-und  L'msc  halt«  tationen 
für  die  Lieferung  des  Auf- 
nifstrome«  im  («ebraiich  : 
für  Handbetrieb  und  l>  für 


ft57  Mapnetinduktnren  (951         ..-  -  ^  , 

Molorbetriebl.  IttTransformatoren  und  7  I  mrorroer.  «ei- 
tere 7  Umformer  werden  lum  Ijiilen  der  Akkumulatoren 
verwendet.  1  Ga«-.  5  Wasser-  und  10  l-:lektroii)oioren  die- 
nen zum  Anlricb  von  Gleichstromdjnamos  unil  .Magnel- 
induktoren  grossen  Modells. 


1<.tü6 
7.-i3 
48 


i9a'> 

718 
36 


35 
12 


Intenie  Verbindungen 

Internal.  V<Tbindungi'ii  

Total  ~  801  7.%4  47. 
Iii«-  lii-snmtlänge  der  interurbanen  Verbin- 
dungen beiragt  auf  Ende  1906  21  17.'».4  km.  die- 
jenige der  i'nlspm  henden  Drahte  42  2W4.2  km  . 
davon  entfallen  auf  die  internationalen 
tungen,  d.  h.  deren  Tedslücke  auf  Schweizer- 
[ebiet  !W3..')  bezw.  I8HI,9  km.  El.enfalU  Ende 
/.»06  verteilten  sich  die  intenirbanen  Verbin- 
dungen auf  die  Gesainizahl  der  384  Netze  wie 
folgt  :  126  Netze  hallen  je  1  interurbane  Ver- 
bindung. 104  di-ren  je  2,  49  deren  je  3,  25  deren 
if'  4,  24  deren  je  '>.  10  deren  je  6,  6  deren  je  7. 
6  deren  je  8,  4  deren  je  5»,  4  deren  je  10,  2  deren 
je  11,  1  deren  12,  6  deren  je  13,  4  deren  ji'  14, 
1  (Krauenfeld)  deren  l.'>,  I  ( La  Chaux  de  Fondi»' 
deren  18.  I  (Aarau)  deivn  21,  2  (Genf  uml 
Neuenburg)  deren  w  22.  1  (Winterthur)  deren 
23,  1  (Bieli  deren  26.  1  (Lausanne)  deren  3."i. 
i  (Ba«el)  deren  42.  I  (Luzern  1  deren  4,3,  I 
(Sl.  Galleni  ileren  4,'i.  I  (Bern)  deren  .^3  und  I 
(Zürich)  den-n  92. 

Auf  Knde  im\  bestanden  60380  Te  I  e  p  h  o  n  - 
Stationen  (gegenüber  deren  .*i60O2  auf  Endi 

Fenier  bestanden  auf  Knde  l'.HW  in  78  Neizen  u  n  t  er- 
irdische L  i  n  i  e  n  a  n  I  a  g  e  n  groswren  üinfanges.  Von 


IWlTi). 


r>'kH(<honirolrale  in  Genf. 

Der  Bestand  der  Telephon  bu  r  e.i  u  \  auf  Knde  190t» 
uar  folgender :  Zentralstationen  I.  Klasse  16,  2.  Klasse  43. 
3.  K1.32.'>.  I  mschalUlalionen  326.  zusammen  710  Bureau«. 
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Der  t  e  I  e  p  h  o  n  I H  c  h  e  V  i>  r  k  c  hr  «neigt  fir  die  Jahre 

1905  und  1606  folgeode  Zahlen : 

Lokalgespräch« 

tnterurbane  interoe  Gcflpriette: 
I.  1-50  km 
U.  über  r«-100  km 
III.  Aber  100  km 


Inlernational«  Gcsprich« : 
Anagaog 
BIii(aiig 


l'hoatig  ramme 
VermiUelle  Telegramaie 

Total  aller  Vermittlungen 


32389341 

4992519 

5437328 

1 0/1  75K 

1  191  6*7 

274918 

328020 

0339  inr. 

145714 

Ii".  413 

iri:)488 

2SW20Q 

40Uil 

aor)2«2 

329725 

36aw4iri 

im  Verkehr  mit  dem  Aualaod  ergaben  sich  in  den  Jah- 


ren 1iNk'>  und  1906  Arigcml«  tiMfwichmJileo 

Nach 

aadvon      Aus^'^n^-  Eingang 

IS«  6  HW«  iwt  imi 

DeuUchland  I>175:>  K2797  «1257 

Frankreich  31 5<)8  3898,'  »"IT!» 

Italien         14810  19 19H  \  >:*\'> 

<.>eslerTeich    4150  4732  4471 

Luxemburg        2  2  1 

Total         115885  itöm  185413 1S348U  240 6UB  399  203. 

Die  lUurillkatkMi  rtnittielNr  NcIm  nach  dam  Tage 8- 
dnrebachniti  aller  taxlcrtao  Gaaprieh«  «neigt 
6  Nebe  mit  über  5000  tazicrtao  Geaprädieil  MT  Tag.  2 

mit  deren  2S01-5(JOO.  7  mit  deren  1001-3500.  Ii  mit  deren 


ToUl 

19^  "Tw  « 

8019  126012  160816 
78747   93  237 

itilv-i  -jTMi.^  a'>;ö8 

5078     8(i21  9810 
0         3  2 


S01-1ÜÜÜ,  15  mit  deren  i'il-500.  51  mit  deren  I0l-2r4l.  26 
mit  deren  76-100,  S3  mit  deren  51-75.  83  mit  deren  26  50 
und  148  mit  deren  1-%. 

Der  Gesa mtertrae  der  lokalen  und  interurbamni  (be- 
spräche iinbegriflen  ifie  internationalen)  stellte  üicU  im 
Jahr  1906  auf  Fr.  4299134.  derjenige  der  TelephoQ- 
«boanemenUgebühren  auf  Kr.  3  327  87^,  die  ßeitrige  von 
Gemeinden  und  Privaten  auf  Fr.  16 147,  die  Inventarver- 
mehrung auf  Fr.  807  9Jß  und  verschiedene  Kinnahmen 
auf  Fr. 356  431,  sodasa  das  Total  der  Einnahmen  der 
Telephunverwaltung  im  Jahr  1906  Fr.  8  807 .525  beträgt. 
Davon  konnte  der  Ceberschuss  von  Fr.  3  101  910  über  die 
Ausgaben  zur  Amortisation  des  Baukontos  verwenil>-t  »  er- 
den. Hif  durchschnittliche  Abonnementsgebühr  l>etrug 
pro  \'M'>  1  r.  61,47  und  pro  1906  Fr.  61.96.  Die  Linnahme 
rör  ein  interurbanes  Gespräch  frier  inlernalionale  Ver- 
kehr mitgerechnet)  betrug  im  burchschllttt  pro  IMS: 
37,28  CU.  und  pro  1906  :  ;r.74  Cts. 

Die  das  Telephonsvi'<»'n  hetrefTende  Literatur  lindet 
sich  TO«aromefipe«?tc]lt  im  Kjis/tkf^I  /Vi.tf-  tinä  TeUnraphett- 

ti>'x,->i  der  Hihlv.(irn),hi,-  ilt-r  srliirrirrrischtml/UlätUhinde 

(Bern  iKüü :  iin(  .\>i,  hh:i,i.  Ucvn  19<J«ii. 

(OUll.   M  i  It.'i  JllJH,'rll   l1<Ti-.I.'      1  Kl  m.H»  I'II  K.M'lUKK  ri' '.N  1 

V.  HEZtEHt  NGK.N  lJl>I.irn..  Kis»  N  HMIN  fiKI'A  rHKM  h  M  I  >  fl 

I)K>  ."^T.\riKSTROMl'.viKMM:iiMi  N(,tN.  Mil  ilcm  1.  Ki  hniar 
1903  trat  da*i  Ii  u  n  d  e  s  ^'  •-  >  t'  t  /  b  »•  i  r  t  f  1  e  n  d  die  l  e  k- 
trischenSchwai'li-iinilSlarkstromanlagen. 
vt>m  24  Jwni  1902,  in  Kraft.  I'iiUt  die  1  le'^t immnnperi  H««»- 
m  IIil-ii  rjillen  .illc  Starl<>lr()tnaiilaj,'iMi  ;  aufilie  llaiisjiist;il- 
latinnen.  -owic  auf  «in;  ditsfU  gU'ictijjelialli'iicn  Kitii^tftan- 
lat;t'ri  aut'dniiiil  und  Boden  des  Eicsilzcrs.  Iiei  denen  ge- 
wi»»«  Hedin)>'unj.'iTi  crfiillt  sind,  flnden  jedi.cli  diejenigen 
dieser  ItesiimniuiiKen,  widrlie  ^ictl  .iiif  l'laiivorlatcen,  Kon- 
trolle und  1  Jaftplliclit  bi:/.it:lii;ii,  kein«»  oder  nur  tit^hränkte 
Anwendung.  Ilausinslallationen  im  Sinne  dit^ses 
(iirsetzessind  solche  elektrische  Einrirhttingen  in  Häusern, 
.Nebengebäuden  und  anderen  zu>;e)iiinv:in  llannien,  bei 
denen  die  vom  lEundesrat  hierfür  ils  /iiI.isHi^'  erklärten 
elekt^rischen  SpaiuiuiiKen  -l'*)  WM  Ih-i  Z\vedeiter-\>ti'ni. 
2>:250  Voll  bvi  Mehrlcilur-  odtr  ilclu  pliaseasjateuit-n  i 
lur  Verwendung  kommen.  Die  Bedingungen,  unter  denen 
Eiozelanlagen  auf  Grund  und  Boden  des  Besitzen  den 
Haneinstaltaitioncn  gleichgehalten  wenicn.  sind,  dans  die 
ftr  lelatere  mUisige  MaximalspannuDg  nicht  iibersdiritten 
wenle  und  dam  iiiehi  laMga  der  Nah«  anderer  elektn- 


achcr  Anlagen  Ketricbssl 
anlasst  werden  können. 

Das  Gesetz  hesumnit  mit  Bezug  auf  die  Stai  kstroman- 
lagen,  dasa  die  Krsii>llung  und  der  Ii e t  r  i e  b  aller 
dieser  Anluven  in  oben  anpedentetem.  tiinsii  liilich  der 
Hausinstaliationen  und  den  liineii  ).deu'hf;e-ilidlten  Kinzel- 
anlagen  beselir.mkleni.  Massi'  iler  ( »beraursiehi  des  Üundes 
unter8(»IIl  isl  und  da^s  dafür  die  \urii  ltunde-<iat  erlas- 
senen V  ü     <  ti  r  I  f  te  n  niajc^'ebrnd  sind. 

S'orschriflcn  iil)er  die  Lrstelluni.'  und  liislandhaltting 
der  elektrischen  .\iila;;eri,  sowie  ulier  die  Massiiabmen, 
die  bei  der  Parallulfulirunv;  und  Kreuiun^r  elektrischer 
Leitungen  unter  sich  und  l>ei  der  l'arallelfuhning  und 
der  Kreuzung  elektrischer  Leitungen  niU  Kisenl»ahnen 
1.U  treilen  smd.  ferner  über  die  Erstellung  und  Instand- 
hailuu^'  elektrischer  Bahnen  wunlen  vom  Bundesrat  schon 
am  7.  Juli  1899  herausgegeben  als  Bu ndesratab«- 
schluss  betreffend  allgemeine  Vorschritten 
über  elektrische  Anlagen.  Sie  traten  auf  1.  AnfVit 
gleichen  Jahres  in  Kraft.  Der  Schweizeriache  elektrolech- 
nlKche  Verrin,  dar  ^  Starfcsimimtachnik  nad  -Industrie 
der  Sdiweiarepriaentlert,  hatte  damdadanuf  gedrungen, 
dam  dieaa  Vorielirlllan  halBideriieh>t  anagearbeitet  und 
inKiafterklirtwArden,  vmden  damali«»  unbeatinmten, 
für  dl«  Stttkatranunilerai^mnnnn  Kodwi  naehtaOigen 
ZwMnitaB  vnd  VeriiUtnlmmi  binaiditlieh  derUaasnahmen 
bei  KreuiangeB  mn  Starkstromleitungen  mit  Schwach- 
stnNnteitongeQtvnd  mit  Eisenbahnen  ein  Ende  ni  machen. 
Die  Vorschrinen  eind  das  Ergebnis  der  Beratungen  «Iner 
grossen  Expertenkommisition,  in  die  vom  Bundesrat  Tcr- 
treter  aller  interessierten  Krais«  berufen  worden  waren. 
Die  Vollziehung  dieses  Bundearatsbeiehlusses  ist  dem 
Post-  und  Eisenbahndepartement  übertragen. 

Zur  Ausübung  der  Oberaufsicht  über  die  elek- 
trischen Starkatromleitunfen  bedient  sich  der  Bundesrat, 
bezw.  das  Post-  und  Efmbahndepartenment  folgender 
Organe : 

1.  Der  eidgenösKischen  Kommission  für  elek- 
trische Anlagen,  die  aus  Kleben,  vom  Bundesrat  auf 
die  ordentliche  Amisdauer  von  drei  Jahren  gewählten 
Mitgliedern  besteht  In  derselben  istdieeleklrischeWisKen- 
schaft.  sowie  die  Schwach-  und  Starkstromtechnik  ver- 
treten. Diese  Kommiaaion  l>egularlit<>t  alle  Angelegen- 
heilen  technis4-her  un<l  wissenschaftlicher  Natur,  die  der 
Bundesrat  auf  (irund  des  Btindeepesetfes  nber  die  elek- 
trischen Anlagen  zu  entscheiden  bat;  insttesonilere  die 
Vor<«cbi  iflen  hetr  die  Erstellung  und  di»-  Insiandballun^ 
eb-kirisrlier  Atiiaf.'en  und  betr.  die  Planvorlagen  für  elek- 
irisi-be  SiarkstiDinanlngen,  ferner  Bu!«senantr.-ige  derkon- 
trollsiellen  ^;e^;en  renitente  Slarkslromunleinehmungen, 
Rekurse  von  ^larki^tromunternehmungen  gegen  Verfü- 
gimgen  der  Kontrollstellen,  Exproprialionsbegehrenu.  s.w. 

2.  Der  Kontrollstellen.  Als  solche  amten  ai  für  die 
Kreuzungen  der  Starkstromleitungen  iwelelie  nielu  in 
einer  elektriwchen  Eisenbahn  gehören)  mit  Scliwarli- 
strumleitungen  die  schweizerisciie  Tel eg  r a p  h e  n  d  i - 
rektion;  b)  für  Ate  elektrischen  Kis«»nbahnen  mit  In- 
begrilTder  Bahnkrcu/nn^i-n  dui  cli  el.  ktt  iscb-»  .Starkstrom- 
leitungen und  der  l-ünKsfuhrunj.'  sidctiei  neben  Kisen- 
bahnen.  sowie  für  Kren/iin^-en  eU  kinsclier  lialineii  duroli 
Schwachstrumleitiin^n'n,  di«;  m jibcIi  i  n e  n t e e It  q i sehe 
Sektion  des  lü  se  n  iia  h  nde parte  m  i-  n  t  es  .  c  i  für  die 
übrigen  Starkstromanla^jen,  mil  !nbe;.'ritl  der  eb  klrischen 
Maschinen, das.S ta  r  k  s  !  ro  ni  i  n  s  p  e  k  1 1 1  r  a  t  d  r  s  S c  Ii  w  e  i- 
zeri sehen  el«'k  t  r  d  i  e  r  Ii  n  i sehen  V o  re  i  us.  Es  iwt  die- 
ses lei/tere  also  nicht  eine  staatliche  Anitsslellc,  sondern 
ein  von  einem  V(;r«^iu  ^.ifAcItairenes  Kontrollinstitut,  daa 
urspriinglich  zum  Zwecke  der  periodischen  Inspektion 
der  Anlasen  der  Vf  reinpmilglieder  gegründet  wonlen  war. 
Diesem  Ins|iektoraie  sind  jeiloch.  m  Anerkennung  seiner 
ernsthafteti  l'endeu/eii  und  Leistungen,  vom  Bundesrat 
die  i  unktionen  und  BeftagniaM  eines  amtliehen  Organe« 
übertraf;en  \v(->r(b  n. 

nie  Tätigkeit  der  Koatroliatelien  erstreckt  sieh 

auf  f.il^rndi-  Ku ii klionen  : 

Wer  eleklriselie  Starkstromanlagen,  Maschinen-  oder 
IransformatürenstalJoiien  für  elektrische  Bahnen  oder 
andere  Anla^-en  (Hau.^inslallationen  und  di<'  diesen  gleich- 
gestellten Kmzeianlagen  auagenummcnj  zu  erstellen,  um- 
nbaven  «der  tu  erw«it«ni  beabsichtigt,  hst  vor  Beginn 
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der  Bauarbeiten  der  betreffenden  KontiMllsii-üc  Zcioti- 
nun^cn  und  l'länc  mit  allen  denjenipen  Aii^-alicii.  die  zur 
lliMiitc-iiiini^  liiii-irlil I ich  iIiT  Ki^fiilliin^;  d>'r  Au'^fiilii'iings- 
iin«l  Üeini'lisvoisciiriricn  iintui-iuiiK  sind,  »miuii reichen. 
Die  Kontrllll^l^•ll^■Il  |)niri-n  (iirsc  \  nrla^'cii.  nötig  unter 
/iihilfenaliiiu'  cirn  -  Au^;>•Ils(•ll(•iIll■s.  Su'  ordnen  Aendo- 
riiii):r[i  :in  den  Projekti  l)  an,  wi  iiu  lin  -^  notu cinJig  er- 
griiL'int.  um  <li''  AiiLi^iTi  mit  den  VoraclinlteD  in  l'eber- 
ein^iiiiirniinj:  /n  l)riii;;rii,  und  stellen  der  Unternehmung 
j»'  ein  l'lrHir\ciiiid;ir.  mit  UenehmijriinpHVcrmerk  versw'hen 
und  von  aliriilh^ii  ri  Vorbehalten  lji'j,li  iti  t.  wieder  zu. 

1  ui  dtt.'  Auttltiltruiig  dieser  Planvurlagen.  sowie  deren 
Prüfung  und  Erledigung,  hat  der  OundeMrat  am  13.  No- 
veuiher  llKCt  eine  benondere  VerordnunK.  «lie  Vornchrif- 
len  betr.  IManvorlagen  für  elektrische  Stark- 
Btromanlagen.  erlasHon.  die  am  1.  Dezember  iiXKi  in 
Kraft  getreten  ist. 

Sobald  oeuc,  umgebaute  oder  erweiterte  AoUgea  fertig 
erstellt  lind,  iet,  bevor  aie  in  Betrieb  genommen  werden, 
der  hetrefltoden  Kontrolhtelle  Anzeige  zu  machen.  Diese 
orda^  eine  InMpektion  in  and  macht  dem  Hauherm 
gegebMHSBhll«  diejeniffeo  Aendentngen  und  firgän/uncen 
namhaft,  dte  sur  CrAulwnf  der  Vontehrlften.  unter  um- 
atänden  vor  Inbetriebaetzung  der  Anläget  noch  anzu- 
bringen  sind. 

wiederholte  InapektioDen  einer  neuen  Anläse  ninarot 
da*  Starkstrominapelitortt  in  der  Regel  nur  dann  vor. 
wenn  die  ersten  tnapektionen  zu  Aussetzungen  Anlaaa  ge- 
geben haben.  Eine  regelmässige  periodische  Kontrolle 
aller  Sl^irkstromaniageo,  die  unter  das  Gesi>lz  fallen,  lin- 
det  nicht  statt.  Dagegen  revidiert  das  Stark.stromiri>[)(  k- 
toral  aud)  lltere  Anlagen,  die  vor  Inkrofltrelid  dr> 
Bundesgcselzes  über  elektrische  Anlagen  er*lellt  worden 
sind,  um  zu  erwirken,  das«  sie  den  Anforderungen  hin- 
«ichllich  der  ofTentlichen  Sicherheit  und  der  Sicherheit 
des  lietriebspersonnles.  il.  h.  den  VomchHften  enlapr«»- 
cli>  itil  uiii<{e;indert  und  ei^unzt  werden. 

Zu  d(  11  r  Hiliepenheiten  des  Starkgtroininsp<>ktornte!?  ge- 
hört auch  die  Behandlung  von  E  x  p  r  o  p  r  i  h  t  i  o  n  s  b  e  - 

ehren.  StarkslromunlernelununKen,  denen  es  nicht 
gelingt,  auf  güllirliem  Wege  datt  Durchgangsracht  und 
das  Hecht  für  die  Aufstellung  der  Tragwerke  für  die  Lei- 
tungen, oder  den  l'lalz  für  'lYansformaton'nMlafintti'n  rn 
erwerben,  kann  der  Bundesrat  das  Kxpropriat mnM «  rhi 
U es.' et) über  den  belrelTenden  (jnindeijjentümei n  iM  i.  iU-n 
|-,>fir. ipt  lationübegehren  sind  beim  Slarksli'omin'-p.'k i<>ia! 
zu  ll.'milon  de«  liiindesrales  einzureichen.  Narlulcm  die 
Kiiis|'r;«chfMi  uin    l\xprojiri.iliiinhli<>;;(dirfn  ln'im 

HuniicMijtl  eiivr;,.Tri;,'('n  «ind,  hat  in  cr-tcr  Linie  da« 
Starkslromin(*|i.  kintiii.  auf  (jrund  eliur*  Ani^enscheini's, 
dem  Ki8enba)in>l('{>,i[  <emeot  ein  technisches  Uutachli  i) 
id>.M'  dir  ii.'i  .jciiii^iinK  des  Begehreuf,  becw.  der  Einspra- 
chen auszufertigen. 

In  der  /.eil  vom  I.  Juli  1905  bis  3().  Juni  l'.Xi«;  hai  das 
Starkslroininspektoral  4t1>  Inspektionen,  iin-ildian^ii^ 
di-r  ÜL'liandluDg  von  l'l,invorla^:t_'n  mui  von  },\|iri>firKil  lons- 
beji*'l>ren,  aHsj^efiUirt,  sid  l'lanviirla;:rn  ludiaaUfll  und 

Expropriatiiinslic^iclircii  ln'v;ulacliti'l . 

ltcgenwririi(.'  niitri  Äldirn  drr  Kontrullc  di's  Starkslrom- 
ilispoktoiali'>  dir-  AnUi^:fn  voii  im  ^''^anilon  riiml  "00 
rnleraehmungen.  liit  vnn  sind  i  twa-jlii  IJi'ktruilai.'» werke, 
die  Strom  an  Abonin'nlt  n  ali;.'('lirii  und  dendelbpn  »elb.sl 
erzeugen,  ,'iü solche  lürkin/iiaiswci  kc.  dicden  Strom  zum 
Teil  »elbsl  erzcu|;en.  /um  Teil  von  einem  andern  Werke 
beziehen.  et«a  2tiO  Llckinziljlswerkc.die  den  Slrom  aus- 
<<i-hlieitslich  von  einem  anderen  Werke  beziehen,  etwa  60 
l'rivatanlagen,  <lie  den  Strom  selbst  lausschliesslicli  für 
den  Besitzer)  erzeugen,  und  etwa  (K)  Privalanlagen.  für 
die  der  Strom  von  einem  Elektrizit;ifswerk  bezogen  wird. 
Die  gesamte  Linieniänge  der  der  Kontrolle  des  Stark- 
Birominspekloraies  untersleliten,  oberirdischen  Fem- 
ieitungeni  anseehliesslieh  der  Verleilangsleitungen  in 
den  Unachaften.  beträgt  rund  9O0O  km,  die  gesamte 
Leistiingaahigkeil  aller  •tromerieunenden  Werke  rund 

Wenn  der  Setriebsinhaber  ein«r  elektrtsehen  Stark- 
stromanlage die  Wasungen  einer  Kontrolistelta  raiasaeh- 
lel,  »o  ist  es  Sache  derlelztem,  dem  Eisenbahndeparte- 
menl  tu  Ilaoden  des  Bundesrate«  Bericht  zu  eralatten. 
IHeser  bOasl  gegebonenlkll«  den  Betriobsinbaber  («mäss 


'  d<>n  Be8t)mmnn;,'t'n  de«  Bundesgesetzes  über  elektrische 
Anlagen,  nach  Anliorung  der  eidg.  Kommission  fiir  elek- 
trische Anlagen. 

I  Im  (leselz  über  eieklrische  Anleihen  ist  s(jr(.'i".i  .i|;t.  dsss 
die  Starkstromunternehmungen  nicht  dir  Willknr  ili>r 

.  KonlrollRtellen  preisßegchen  mati :  e«  kann  geuen  die 
W'-ibunf:''))  dt'i'  !el/lrr>'i)  an  das  h.isen)'.ilindcpBnenientf 

1  bezvi.  an  dfii  linndi-siat  rekun  ii'i  t  wridiMi. 

Die  Vni  si  lirlflen  nber  elektrisi  ln'  Aiila;;rn.  vorn  7.  .luli 

'  18^,  die  ijucli  in  Kraft  bestehen,  btilinden  bicli  /m  />  it 

I  in  Umarbeitung. 

I  Für  das  Gesetz  über  elektrische  Anlagen  dürfte  hingegen 
I  eine  i  Tiinrheitung  von  Melani;  in  den  nächsten  Jahi'en 
kaum  lu  gewärtigen  »ein,  so  dass  also  aucli  in  den  Bezie- 
hungen zwischen  Kisenbahndepartement  und  elektrischen 
Slarlstromunternehmungen  eine  wesentliche  Aendemng 
in  nächster  Zeit  nicht  eintreten  wird,     [IL  Vatsslac«-) 

VlII.  V&rkthrswege.  1.  Ai.L(;EiiEif«E  RüTRACHTUNOhN. 
Diekleine  VölkergeseUschafl.dieda  im  Herzen  von  Mitteleu- 
ropa,  um  das  Hauptmaaaiv  der  Alpen  geschart,  wieein  Dörf- 
lern nm  seine  Kirehe,  vnn  der  ucecluchte  an  derhratnen 
Sdtweit  xusanunengesdimieite  worden  ist,  k&nnte  nel- 
leichi  auf  den  ersten  Blick  förden  Wdtverkehr  verloren 
erscheinen.  Vom  Weltmeer  nach  allen  Seiten  dnreb  die 
umgebenden  Grossstaaten  getrennt,  von  dieeen  selbst  nach 
drei  Seilen  I  Werten,  Süden  uihI  Osten)  durch  unwegsame 
Gebirge  abgeschnitten,  Und  nur  nach  «lern  deutschen  Nor- 
den zu  teilweise  ofTen.  Kolltc  sie  nach  dem  gewöhn- 
lichen Laut  der  Dinge  das  Schicksal  anderer  Hochgcbir)|S- 
binnenbinder  teilen.  In  weltverlorener  Beschaulichkeit 
iinil  Hücksliindigkeit  wünle  sie  etwa  das  idylliKche  Dasein 
i  ines  Si-nnen-  und  -Bauernvulkes  führen,  zu  dem  die  st.Tr- 
ken  Nicdi  i  sclil.tge  der  oordllrhen  Abdachung  der  AInen 
das  Land  n\  l^cstimmen  scheinen,  gleich  seinen  04tlicf)i-n 
und  südlichen  Naciibargebieten  in  Uberbaiern  und  den 
österreichischen  Alpenlandcm  einerseitK,  in  Savoven  an- 
dererseits. Dass  dein  nicht  so  ist,  snnilri  n  die  Schweix 
vieiraehr  in  ihrem  internen  und  im  intcm.itionalen  Ver- 
kehr eine  hohe,  ja  geradezu  eine  der  ersten  Stellen  ein- 
nimmt, dafür  ^ind  dr<»i  ganz  verschiedene  Ursachen 
massgeliond  geworden.  In  erster  Linie  ist  es  die  bedeu- 
tende indui«lrielle  Entwicklung  des  Landes  seit  I-t';,  Jahr- 
hunderten und  liaiipt«.äi  hltcti  in  ifrn  lelvti'n  MO  Jahren. 
'  I Iii»  Handelsumsäl/c  di'i-  Scliui'i/  nini  dainii  /ii^'leich  die 
Intensität  ihres  Verk^iirs  im  Innorn  und  nach  aussen 
wenlen  dadurch  zu  besonderem  l'mfang  erhoben,  und 
diesp  kraftvolle  Entwickinntr  iia/t  )n  sich  8Hh=t  ricn 
Lebi-n-lit'irn  zu  immer  rf;,'('i('r  1  nlfalliinj;  .lilcr  pro«luk- 
tivi  11  hrallc.  Darauf  vvcnirn  wir  in  den  naclifulgcDdeD 
Ka|Mti-ln  Uber  iilndu>tri<'  und  "Handel»  der  Schwrit 
noidi  di  s  nithern  ein/iitM-i.'i)  liatn'n. 

Ii)  /wiMlci  Linie  ist.  namcntlndi  seil  dem  Veikt'hrs- 
anrsi'liwiin;,-  und  der  l'rlcH  Ii I eru riiJ  des  liiuntlis  durch 
l!i--i'iilialini  ii  iinil  liampr-^rhille.  di'r  Fi cmdenalrom,  der 
in  dei'  reinen  ll<lcll^:•'lnr(,^lll^l  iMiioInnp  und  erhebenden 
Nal II I  ^eniiss  sueht.  >;e\valli^'  ,in^e warlisi'ii . 

l'nd  als  ilriihs  kiimmt  ila/ii  ilie  fi/rlschreitende  Ueber- 
windiin;,'  iliT  iialiii  lirlu  n  \  erkelirsliemmnisse  durch  die 
Alflen-  inut  JuiatluiL/nUchtr  iiea  k'Ulen  Mcnschenaiters', 
die  uns  hier  n.iher  beschäflicen  sollen. 

2.  Slfi*!>st;N  I  Nti  F.IsE>"U*hni;n.  a)  AUrjememcs-  \he  na- 
liii  liele  Hanplverkehrsailer  derSchweiz  war  von  jeliei'  und 
i&t  l>is  /um  hau  des  fiuttliardtunnels  geblieben  die  iiirh- 
lun$;  ■.IUI)  Mi>densee  zum  Genfersee.  also  die  Diagonale  nhci- 
die  K^K'«;  Liingserstreckung  des  zwischen  Alpen  und  Jura 
eingebetteten  schweizerischen  Millellnndc». 

Die  Ausgestaltung  des  Transportwesens  auf  dieser  brei- 
ten Mitteflandsdiagonalc  bot  von  jeher  keine  ausser- 
cewohnlichen  Schwierigkeiten,  soilass  wir  hier  mit  dieser 
kurzen  Erwähnung  darüber  hinweggehen  dürfen. 

Die  ilautprobleme  des  schweizeriscnen  Verkehrswesens, 
des  Strassen-  wie  des  Eiambahnbanea,  liegen  nicht  auf 
diesem  Gebiete,  aoadtnii  in  dw  Verkahrsrichtnng 
von  Norden  nach  Siden,  wdche Ihne BkIhmw  wnd 
ihre  Badeotang  je  v«l  J«  den  natMicben  Verkahrshemm- 
niasan  abtrotien  mossl«.  Dana  im  GaRomaix  zu  der  natar- 
llehen  Haoptriehtung  des  adnraiteruclMn  Verkehrs  von 
Nordost  nach  Südwest  ist  die  Vertikale  von  Nord  nach 
Süd  durch  den  doppellen  Wall  der  Alpen  und  des  Jura 
verriegelt.  Der  Kampf  mit  diesen  nararlichen  Hamm- 
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nisM'ii  uinl  ihn>  l'elitt  imluii';  diircli  die  Verkehrstfchnik 
hliiliM  lii'li  llaiipl^:L-^.'L'nb.luiid  der  V<Tki'iu-s),'('Sclilclil«'  (liT 
Si'li'Ai'i/  /II  iii;t'n  /,i':;in,  I  I >ii cch Iml i fiili;.'  < ii'liifgt'8 
für  ilfii  KiHciiiiahiitmii  weil  wir.iii  ^elit  iKiliirlii  h  dir  vii-l 
löii'lilerf  und  Moniger  ko-isinfli^c  l'i  hrrM  hi  .Mtunn  df-- 
selben  durcli  Saumpfad  und  l  aliisiiasüi'.  ( itonraftliisch 
betrachtet  sind  aber  die  Förderungen  und  Hi-tninniNs«' 
für  alle  Arten  von  Verkehrswe^'en  so  ziemlich  dii-sell>en. 

6)  Jura.  Aufs  achärfote  ans^'cpnigt  erscheint  diese  Ver- 
riegelung dea  Verk«brB  bei  dem  an  sich  niedrigeren 
Walle  dea  Jon,  zanml  in  dessen  steil  aufgerichteten 
•üdösllichen  Falleo,  die  den  grosseren  Teil  des  schweiie- 
riachen  Mittellandes  umschliessen. 

Nach  auaaen,  d.  h.  nach  dem  französischen  Westen  and 
dem  deulachen  Nomim  hin  varliufl  nicht  nur  die  Abdach- 
ung dea  Gebiivea  viel  aanftw  als  nach  der  Innarachwett 
in*  aoodora  «M  tmiit  auf  diCKr  Sdte  n^eieb  vaitebi«- 
dnw  Hat  btt  tim  Hnatkaorai  detGeUt|n  «Mdrlngend« 
Tbaleimdinitta  «of,  die  den  Verfcebr  tum  Angriff  ßrailleh 
einzuladen  scheinen.  So  ganz  besonders  vom  Nnrden  und 
Nordwesten  her  die  beiden  aof  Basel  «gmntndendao  Jora- 
thäler  der  Birs  und  der  Ergolz  nebat  dwn  Friekthal,  dmwn 
heule  die  drei  Bahnlinien  und  Durehbrüche  der  Pierre 
Perluia,  des  untern  Hauenstetn  nad  des  Böttberg  ent- 
sprechen. Daneben  ist  Kleichhlla  von  Nordwest  nach 
Sudoat  die  natüi  liehe  FJusslinie  von  Belang,  die  dem 
Rhein  entlang  bis  Koblenz  lieht  und  von  da  dem  Durch- 
brtjch  d(  r  Aare  und  der  Lirnmat  folgt. 

Nach  dem  französischen  Westen  hin  ist  derdtjO-490  km 
breite  Querriegel  des  Jura  heute  an  6  Stellen,  teils  durch 
Tunnelbauteil,  teilsdurch  natürliche  Üurchhrüclie  i  Hlione) 
oder  durch  l'eberKChienung  des  GebirKskammeK  uber- 
wunden :  1)  dui-ch  die  Hhonelinie  Oenf-Ljfon;  3)-6)  durch 
die  Bahnlinien  Pontarlier-Vallorbe  und  Pootarlier-Neu- 
chätel,  Morteau-Lode,  sowie  Pruntrut-Glovelier  einerseits 
durch  die  Pierre  Pertuia  nach  Biel  und  andererseits  direk- 
ter durch  den  Wei»8cnstein  nach  Solotliurn  und  Bern. 

Praktisch  sind  von  diesen  acht  Juralücken  am  wichtig- 
sten der  llauenstein  und  der  Bützberg,  welche  die  im 
Weltverkehr  Mitteleuropas  massgebeiidsten  .Nordseehäfen 
und  d.i^  li(<cliiti<tu<tirielle  Hheingebiet  mit  dem  schweize- 
n-riii  n  Mitieiian<le  verliindeii.  sowie  die  Rhooelinie  von 

.Marseille  und  l,>on  nach  lienf. 

c!  /!/;«•;<.  I»as  weitaus  ^;riis-i  i <■.  --cliiMnliar  ali^oluti' 
Hemmnis  jede»  Verkehrs  ist  alier  durh  iiiclil  iln'  .lura- 
waiid  IUI  Westen  und  N  i  iii  ii  iler  Schwei/,  sondern  \iel- 
mehr  der  weit  höhere  uiiil  mäcliligere  Wall  der  Alpen, 
der  in  der  i."''>i/en  llreite  de-.  Landes  den  Verkehr  von 
Norden  ii.icli  .Süden  zu  verbieten  scheint. 

Auf  welclir  Weise  Mensehenkiinst  und  -wil/  liitseni 
natu rl leben  Haupthemmnis  des  iiiittcleuro|iaisc[ii'n  Ver- 
keliis  hei/.ukommen  versucht  und  es  iin  l  imlf  iIit  .lulir- 
hunili  rte  immer  erfoljjreicher  iilierv^unden  haben  oder  in 
nächst. 't  /<'it  /u  ul>erwiii<leii  gedenken,  ist  der  ÜMiptgaieil- 
sland  der  \orliegenden  Betrachtung. 

.Noch  weit  mehr  als  heim  Jura  erscheint  allerdings  liier 
von  vdrnhereiii  die  Tragweite  der  lleiniiinisse,  relativ 
\\eiii|L[slen8.  gemildert  durch  die  zahlreichen  lant;>;eslreck- 
ten  Thaleinschnitte  der  nördlichen,  sowie  im  i  Punkten 
auch  der  südlichen  Abdachung;  der  Alpen,  die  in  der 
Tal  an  verschieilenen  Stellen,  so  am  (iros»en  .St.  liern- 
hard,  am  St.  Ciottliard,  am  l.iikmanier.  am  Hernlianlin. 
am  Splügen.  am  Septimer,  am  Julier  vorzugliche  Angriffs- 
punkte für  die  Ueberwindung  dea  Gcbirgea  darbieten. 
Dem  treten  aber  auch  sofort  wieder  grosse  Schwierig- 
keiten entgegen.  Es  sind  dies  1)  tief  eingefressene  und 
deshalb  von  Natur  unnahbare  Strecken  in  den  oörd- 
lieban  Alpenthälem,  welche  des  Verkehr  durch  dieselben 
jahrfanndertelang  abj^eaebreekt  nnd  Ihmgehalten  haben 


aeriadWB  Al^panwaDa 
beiden  laaneatraekten  westöstliehm  Ungathilar  dw 
Rhone  und  it»  Rhein.  In  der  Tat  gibi  ea  vom  Gantwaaa 


bis  nach  Chor  nur  eine  Stelle,  an  der  die  Alpen  im  > 
Antanf  mit  einem  einzigen  Ueberipng  überwunden  werden 

können,  nämlich  die  auf  die  vier  Hauptrichtungen  der 
Windrose  orientierte  Wasserscheide  des  Rhein,  desTeasin, 
der  Rhone  und  der  Renas:  daa  Gotlbanlmaaalv.  Ueberall 


sonst  ist  der  luiher  ansteigenden  suillichen  llauptkette 
der  Walliser  und  der  Uündnor  Alpen  in  ihrer  ;,':in/en  Aus- 
dehnung vom  Mont  lilanc  bis  zum  Ortler  die  womöglich 
noch  unwegsamere  Nordkette  der  lierner-  und  der  t.larner- 
alpen  von  der  Ilenl  de  Jarii;m  bis  /um  Calanda  vuiKe- 
lagert.  Dem  Heisenden  ixler  !■  r  ;u  Ii  Iluhrer,  der  iiit'ht  lien 
(idllhard  heniilzen  wollte  oiler  kannte,  blieb  und  bleibt 
auch  noch  bis  zur  Stunde  kaum  etwas  anderes  übrig,  als 
die  seitliche  l'mgehung  dieser  ganzen  nonllichen  llebirgs- 
mauer:  der  Herneralpen  westlich  beim  Austritt  der  Hhone 
und  des  (ienferseea  aus  den  unischliesseiiden  Gebirgen, 
der  Glarncralpen  östlich  durch  das  Huodaer  Rheintlial. 
Einzig  dadurch  ist  es  möglich,  eine  zweimalige  Ueber- 
windung des  Gebirges  zu  vermeiden  und  die  &hwierig- 
keiteo  der  GaMmaaasag«  auf  eine  einsifa  Slaigaag  vm 
Senkung  in  beaeniinkan. 
Daralt  waren  dann  aodi  die  Varfailtntsse  Ciktiaeh  das 
Mhere  Mittelalter  hindurch  bia  snm  19.  Jabrhun- 


iart.  Dar  einzige  eiDfacha  Uebernng  im  Zentrum  daa 
ganzen  Gebirgssystema,  dar  Golthara,  ist  narkwOnUger^ 
weise  von  allen  Schweizer  Pissen  am  spätealaa  «atdiMkl 
worden  und  in  AuAiahma  gekommen.  Die  Grfinde  dafilr 
erhellen  aus  einem  Blick  auf  die  Karte:  Das  Brennolhal 
hat  durch  seine  aeharf  nördliche  Richtung  den  Verkehr 
von  Süden  her  angezogen  und  monopoluiert.  Solange 
die  Kultur  aus  dem  Süden  kam.  ist  sie  ttua  deiiialb 
über  den  Lukinanier  bezw.  den  Septimer  vermittelt  wor- 
den. Auch  das  sanlinische  Alpeniwhnprojekt  der  IRtOt^r 
Jahre  hatte  den  Lukmaniarzum  Gegenstand,  wobei 
allerdings  1)  die  östliche  Richtung  des  Böndner  Rhein- 
thales  von  Turin  und  Genua  aus  und  *J)  die  starken  Inte- 
ressen Graubündens  an  der  massgebenden  zentralen  Alpen- 
bahn  nicht  übersehen  werden  dürfen.  Durch  den  Hau 
des  Gotthard  ist  diese  Fr:ige  dann  freilich  anders  ge- 
lost und  damit  die  Lukmanierfrage  überhaupt  vorläulig 
bei  Seite  gesetzt  worden.  Bis  zur  Entdeckung  de»  i;oii- 
liard passes  aber  waren  derGrosse  St.  ßemhard  im  Westen 
der  bevorzugte  rheinische  und  der  Septimer  im  Osten 
der  gebräuchlichste  schwäbische  Alpeniibergang  von 
und  nach  Italien  gewesen.  Etwa  seit  der  Wenile  des 
Jahrtausends  treten  neben  dem  Septimer  die  bequemeren 
Tirolerpässe,  vor  allem  der  Ifrenner.  sodann  auch  die 
neschcnscheiileck  sUirker  in  den  Vordergrund.  Die  kur- 
/esi>>  und  •■iiiiachsle  Linie  zwischen  Mailand  und  dem 
Hl«.  III  wird  .iber  erst  /ii  Anfang;  des  Ui.  Jahrhunderts  im 
ItuHbatii  I  i  k  iniit  und  dann  allerdings  mit  rasch  wach- 
sendi  in  I  rlul;:  .•rsclili>^s,.n  hi-  sc  zentralste  Verbindung 
der  ili  iil-i  lieii  und  der  w.  |k,  |  .  ri  kulturwelt  ist  seitdem 
durch  alle  Jahrhundirle  iiiu  liireh  zum  be\ortU(;teslen 
Aljienübergang  uberli{u|il  und  ^anz  besondei-s  /um  spe- 
/ilisch  ei<l^,'enlls^j»(•||,•n  l'a-sr  yi  wonlen.  rr  mit  der 

Hid^;i  n<>ss.'nscbaft  zu|jleiiii  seiiiiMi  l'rs)n  un;,'  .,ei)ommen. 
so  erfn  iile  er  sich  diircli  .die  Jahrliuinii  i  te  inndiirch  in 
bi'sondi'reiii  Masse  der  .Xuriiierksamkeit  der  'i'ansat/un^'. 
um  ■•(>  melir,  als  die  Lande  jenseits  der  Alpen,  <lie  sog. 
eiiMi  t Iii i«r 'h  II  \.if;leien,  Unter  genieineidgenossi-clu'p 
Vi  i  v',  .lUuii^;  si.iiiili'ii  und  ilie  .Mi^eiinliieten  Jahr  für  Jahr 
iiiclit  iiiiiliin  kiiiinleii  auf  ilnein  liltt  den  Gotthard  BUS 
ei).'eiii  r  .\iiscliaiiung  kennen  zu  lernen. 

.Nächst  dem  Hau  der  alten  Teufelsbriicke  und  der  Um- 
glirtung  des  Kilchbergs  durch  eine  hölzerne  (;alerie,  die 
•  stiebende  Hrucke  h,  sind  die  Meliorationen  l'ris  und  der 
Eidgenossenschaft  an  den  grossen  Thalstufen  des  Livineo- 
Ihals,  am  Irniser  Stalden  und  bei  Dazio  Grande  am  Pla- 
tifer  «.Monte  Piottino),  im  16.  Jahrhundert  hervorzuheben. 
Das  «  l  rner  Loch  »  wurde  erst  im  Jahr  1707  durch  den 
Kilchberg  gt^prengt,  und  erst  1820-1830  ist  der  GoUhanl 
bhrbar  gemacht  worden. 

Die  Braehlieasung  des  Gotthardpasaea  hatte  lÜr  daa 
Verkehmweaen  der  Schweiz  die  weitere  Pdfa  dar  Ne*< 
wendigkeit  seiner  Forlaetzung  quer  darcbi  Wltelland  und 
den  Jura  direkt  Ina  Uars  dv  ««aatdautadieii  Kulturwelt 
nach  dm  oberrheiniadien  HeMiene.  Dar  neue  Jurapaaa 
dea  13.  Jdirhundarts.  der  dem  Gotthard  aaln  AufkonuBaa 
tardankt.  iat  dar  Untere  liauenstein  mit  dam  dazu  ge- 
hörigen Aaräberpng  bei  Ölten.  Der  leichter  zu  begehende 
Obere  Haoenstein,  die  uralte  römische  und  mittelalter- 
liche Haupistrasse  vom  Hhein  zum  Grossen  Sl.  Bernhard, 
ist  allerdings  bis  zur  .Mitte  des  19.  Jahrhunderts  gicichlklls 
in  Ehren  geblieben,  als  der  bequaauta  Juraübergang  dea 
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chwi-i/i-rischen  Nordwestens  und  als  Mauptvi>rbindiin(; 
der  l.andsrhaflen  am  lUiein  mit  livm  Hfmliiet  tinil  iU<v 
geH^iintcn  Wectsehwci/.  Hei  der  \iil.n.'i-  des  -cliwci/f- 
ri»chi-n  I- isi  nbahnneUes  in  den  isTiiiei  Jahren  ist  er  dann 
aber<lur.ii  -.i'inen  jüngeren  ltiiid>  i' l>iH  auf  weiteres  ganz 
in  den  Hiiil('r>;riinil  };e(lränt.'t  wutdcn. 

(ie|;en  d:i>  Aunrcti'u  ilo  (iottliaril\crkchi »  haben  «icli 
die  bisheri^'en  /tnili  pn^sttli'iiti-x.  die  llisclmfe  von  (^hiir 
und  von  Sitten,  pejten  Ende  des  13.  .hilirliiinderls  verlieh- 
hch  ^.'ewehrt.  Krslerer  verniichle  ileri  MlieriLahschen  Ver- 
ki'lit  Hill  Schwallen  und  dem  Rheinland  diiiiii  /.olllu'- 
giiii>ligiin^-  der  /iirrher  und  l.n/erner  Kaiifleiili-  an»  S<  p- 
timer  fesl/iihallen.  l>er  Hiseliof  von  Siii.  ii  unllir  »^U-ich- 
zeitiK  (he  ohei  itall-^ctien  Tr:uis|ii>rle  nai  Ii  dem  Hhein  und 
nach  Fr;inkreirli  uln  i  i\ri\  Siii.plini  leilrii  timl  -.d  ilrn  Vei  - 
kehr,  «leii  der  (iDUlianl  iiiil\\ eiidi^;  di-ni  Sl .  liei  nliaid  ent- 
loj.'.  seinen  l,.indei  n  ertialti  n .  U.is  wiir  aliet  oline  dauei  n- 
den  Kr  fi'l^r.  Ii'*  scheint  %i>  lim  hi,  als  sei  der  Sini|dikn.  da 
er  nicht  suiln.ii  dhclir  Hic-Iiliui|j  hat.  rnMeli  \i>n  seinem 
Zwillingshi  iider.  denk  (iutlhaid.  tolgemaeht  Nvurden. 

Spliigen.  Maloia  und  Julier  lagen  im  Mittelalter 
brach.  Die  heulen  lel/.lern  hat  erst  dan  19.  Jahrhundert 
wieder  zu  Khren  ge/dKen.  Iia^'egen  erfi-cule  sicli  der  Splü- 
gen  iichun  »eit  mehreren  Jahrhunderten  der  8ürg»am8ten 
PflcRe  »cilen8  der  osterreichiBchen  Verwaltung  der  Lom- 
tmroci.  Svine  Sperrung  durcli  die  SpiDier  im  17.  Jahr- 
hundert durch  den  Dan  der  Festung  FusDlM  icam  neben 
dem  Gotthard  hauptsächlich  dem  fiershardin  ui  gut. 
der  zwar,  gleich  dem  LvkmaBiar,  adKNn  llnnt  invor  m- 
kann!  and  beganRen,  aber  Iris  4ahfai  dnrdi  SenÜiner  and 
SplflMD  io  den  Schatten  geslellt  war.  Doch  Mldete  da» 
nur  etne  karte  Epiaode«  die  der  Vorherrschaft  de*  Splügen 
in  Blndaa  nnd  des  Gotthard  in  Zentrum  ra»ch  wieder 
wsiehen  aosata.  Die  attiMnde  Bevorzugung  de«  Splügen 
von  16.  hie  tan  18.  Jahrhundert  iat  orographibch  ollen- 
bar wohl  begrOndet.  Ein  Blick  auf  die  harte  zeigt,  dass 
von  allen  Un^diangapSaaen,  neben  den  Groascn  St.  Oern- 
hard  in  Weiten,  der  Splügen  im  Oaten  die  rein  nord- 
aüdliche  Richtung  am  konsequentesten  einholt.  Er  wei^t 
eigentlich  nur  eine  kleine  Abweichung  von  dieser  Rich- 
tung auf,  indem  er  sich  von  Chur  bia  Reiclicnau  westwärt.n 
wendet.  Im  übrigen  kann  man  sich  kaum  einen  gerader 
gerichteten  Alpenubergang  zwischen  .Mailand  und  der  da- 
mals in  Siiddeulschland  massgebenden  Kchwäbisch-frän- 
kiachen  Wirtschanszone  mit  Augaburg  und  Nürnberg  als 
Hauptstädten  denken,  ala  gerade  den  Splügen.  AndcrBeii.s 
mu8s  aber  doch  auch  gesagt  wenlen,  daaa  Oesterreich 
damals  durch  künstliche  Zwangamataregeln  den  Verkehr 
nur  die»telhe  Art  <lem  Splügen  zusoleiten  suchte,  wie  dies 
heute  wahrscheinlich  auch  Italien  tnn  wOmle,  fblte  die 
Splü^enbahn  zustande  kommt. 

Hei  allen  diesen  Passübergängen  haben  wir  aber  norh 
nicht  an  kiinst>;erechto.  makadamisierle  Slrasspn  im  heu- 
tigen Sinne  ju  denken.  Der  moderne  Sira>senhau 
beginnt  in  der  Sciiweiz  übeihaupt  ei-st  ne«en  die  Mitte  de« 
18.  Jahrhunderts.  Allen  voran  ki^K  H<'rn.  dessen  altes 
Palrizierre),'imenl  in  den  s|.il/en  Slra.sseti/u^;rti  derl'm- 
^ebung  der  llauplslHdl  und  im  Kanlun  dun  li  die  /.urcher- 
8tras»e  von  Hern  nach  .Mur-^'i>iillial  seiner  (irnssmacht- 
politik  dauernde  benkm.ili  i  ^'eselil  hat.  Dan  Ueispicl 
Berns  fand  im  ^ran/en  Lande  Naoliahmuni;.  Aber  weitaus 
die  nu-isteii  heuti^'en  Lands! rassen  verdanken  ihre  Ent- 
stehung erst  dem  l9.  Jahrhundert.  Hesonders  die  sämt- 
lichen schweizerischen  Alpenpa>8c  halien  wir  uns  bis  zum 
Beginn  des  19.  Jahrhunderts  lfilit,'Iich  als  Saumpfade  zu 
denken,  die  gani  wie  im  Milti'laller  nur  mit  l.'if)  Kilo- 
gramm Last  pro  Tier  hegan},'en  wurden.  Ihe  ^-rosse  l'm- 
wal/uii;;  im  .^Irasseiihau  di  r  .Mpen  veniankt  die  Schweiz 
erst  der  Kranzosen/eit.  .Nach  dem  \'ürgang  des  .Mont  Cenis 
(17.>ii  wuide  V.III  Nii]>iile(in  in  den  Jahren  18()0  bis  IStt'i 
durch  den  Hau  der  ."^imjilonstrasse  die  direkteste  Verluii- 
dung  von  Paris  und  .Mittel riankreicli  nacli  der  Loml>ardei 
liergeslellt.  Es  ist  dies  für  p  i-auineZeit  die  einzigeschwei- 
zerische  Alpenstrasse  geblieben.  Ihr  sind  in  den  18'20er 
Jahrendic  llauptrouten  — Gftlthard,  Bernhardin,  Splügen. 
Julier  und  Maloja  —  gefolgt,  wahrend  die  übrigen  Linien 
—  Albula,  Flüela,  iternina.  Oberalp.  Öfenpasa,  Lukinanier, 
liSndwasser.  Furka,  Brünig,  Axenatrasae  —  erat  in  den 
flOer  und  70er  Jahren  dea  19.  Jahrhunderts  vollendet 
worden.  Ein«  Idtts  Gruppe  von  mehr  nur  interner,  tun 


Teil  militärischer  Bedeutung  verleilt  sich  auf  die  jiingsten 
Jahr/i'hnte.  Ks  sind  die  Strassen  Hulle-liolli|.'en  in  ilen 
7(*er  Jahren.  .Mi  rli^'en-Inler  laken  in  den  Nier  Jalirni.  die 
ScIiallenli'.T^istr.i^Hc  vom  Tlnmersee  zum  l'.nlU'lnu  h.  die 
(IrimseL  dei  Klau-.,  ii  nnd  di  r  Lmhrail  in  den  '.tHer  Jah- 
ren lies  III.  Jahrhunderts,  deiirii  mit  der  Zeit  auch  der 
Pragel  und  in  lialde  die  Samnaiinslras>^c'  fol^'t-n  werden. 

Nicht  minilei  reichlich  hat  sich  im  Laufe  di's  l'.i  Jahr- 
huiiili  I  ts.  den  geringeren  Schwierigkeiten  des  (U-Ianden 
etitsjirerlieiid ,  der  llaii  guter  Strassen  im  Thal-  uml 
Ilut,i  llaiid  au^t.'1'dehnt.  Doch  ist  es  gerade  der  günstigeren 
HtMleiiiTi'Ätallung  wegen  an  dieser  Stelle  unnötig.  n;dier 
darauf  einzugehen.  Deiieleichen  bedarf  es  keim  i  weilen» 
Ausfiihriing ,  dass  seit  ilein  Aushau  des  reichver*weigti?n 
schwei/eri-chcn  Kisenhahnnetzes  inindeatens  die  relative 
ItedeutiinK  vieler  Strassen  ziiniektritt . 

Der  l'cisoneii-  wh'  d<  r  (iiiti  rlransport  w  inl  lieutzutage, 
soweit  irgend  lunlicli.  durch  die  Kisenlialiucn  besorgt. 
Dabei  ist  jedoch  zu  he.icliten.  dass  die  machlifc  .Vusgi-- 
staltung  des  modernen  Transportwesens  den  liulcraus- 
tausclK'norin  gesteigert  hat.  so<lass  der  Ausfall  dorStrassen 
am  grossen  (luli-rverkelir  durch  den  .Nahverkehr  mit  den 
Itahnstationen  vielfach  melir  als  aufgewogen  wird.  Der 
Personentransport  aber  hat  sich  aus  derselben  Ursache 
weit  über  das  früher  gewohnte  Mass  ausgedehnt,  sodass 
die  Eratellungs-  und  I  nterhaltungakoaten  selbst  der 
grossen  Alpenstrasien.  mit  Ausnahme  nalärlich  der  durch 
die  neuen  Itahnbauten  kalt  gestellten  Päaae  (Gotthard, 
Albula,  Sinplon),  aowie  des  nindest  Ihnuantierlea 
BemhaFdin,  dnrdians  nicht  als  anwinaaliantelie  Aus- 
laaen  ansnsdien  sind. 

Die  heutige  Etappe  in  der  Entwicklung  des  Trans- 
portwesens, d.  h.  UM  AUAsung  und  Ersetzung  der  Haapl- 
veritehnstiasien der Sdiwela durch  die  Eisenbahnen 
geht  nur  etwa  SO  Jahre  tarAck.  Eindg  der  Anschluss 
Basels  sn  das  französische  Bahnnetx  nach  Strassburg 
und  Paris,  aowie  die  kurze  Probestreeke  Zürich-Baden 
sind  10  Jahre  älter.  Es  ist  auch  da  kein  Zufall,  da*» 
diese  .-älteste  innerschweizerische  Bahnstrecke.  Zürich- 
Baden,  der  grossen  MittellandMliagaiiale  angehört.  Der 
Ausbau  und  die  Zukunft  dieser  ganten  Linie  vom  Ik>den- 
see  bis  zum  Cenfersee  war  der  natürlichen  Bodengestal- 
tung  nach  (.'c^rrlien  und  von  vornherein  gesiclierl.  Hier 
in  der  hn  iten  .Mittellandmliagonale  des  schweizerischen 
Flach-  und  lliigellandes  traten  dem  Eisenbahnbau  am 
wenigsten  natüniche  Hindernisse  entgegen.  Aber  es  fehlte 
dabei  die  wesentlichste  Bedingung  für  einen  wirklich 
fruchtbringenden  Bahnbetrieb,  der  Anschluss  an  das  im 
Entstehen  begriffene  mitteleuropäische  Bahnnetz  und  den 
nitteleuropäischen  Verkehr,  dessen  Ilaunirichtung  nicht 
mit  der  natürlichen  Verkehrsrichtiing  iler  Schweiz  vom 
liodensee  zum  (lenfersee  zusammenfallt,  sondern  vielmehr 
von  Norden  nach  .Süden  t;eht  un<i  zwar  jel/l  wesentlich 
vom  Bhein  zur  Hauptstadt  ( ihi  ritaliens.  V.iiliind.  und  nach 
den  tiefeiiij;!  ■-chnittenen  Mittelmeerhafen  Venedig,  (ienua, 
Marseille  l»et  Punkt,  auf  den  ilie  Kisenhaliii'-tran^e  Von 
DeiiLschlanil  und  Krankreich  lier  schon  um  die  .Mille  der 
1K44)er  Jahre  ausmiindetcn  und  auf  dem  daher  jener  An- 
schluss allein  gesucht  werden  konnte,  war  Hasel. 

lU'i  ileni  primitiven  Zustand  der  Tuiineltechnik  in 
jenem  frühen  Stadium  des  Kis«fnhahnbaiies  und  hei  der 
tinanzielleii  /.uriickhaltung  gegenüber  dem  Bahnhaii  im 
(;<'hirt,'e  konnte  es  sich  damals  nur  entweder  um  einen 
eiri/i,:i'n  Juradurchsticti  oder  um  dessen  volli^ie  Vermei- 
dung- mittels  der  Tliallmie  HaseI-\Vald8hiit-Turt;i  handeln. 
Die  LoMiu;;  wurde  gesuclit  im  Hauensteinliiniiel,  der  den 
Schienenstrang  in  (Ilten  möglichst  senkrecht  und  direkt 
auf  die  Aarelinie  Itiel-Brut-g  treffen  lieas.  Dieser  erste 
schweizerische  ( iefiirjfsdu renstich  war  schon  um  die  Milte 
der  t<)i  r  Jalire  des  II*.  Jahrhunderts  klar  projektiert  und 
wurde,  nachdem  die  Hoffnungen  auf  den  Staataliau  und 
-betrieh  der  Bahnen  durch  den  Bund  an  den  He^ctilüssen 
der  Bundesversammlung  vom  21).  und  28.  Juli  I8ö'2  ge- 
scheitert waren,  von  der  Zentralbahngesellschaft  in  An- 
erifT  genommen  und  im  Jahr  1858  vollendet.  Damit  war 
nie  gesamte  innere  Sehweis  —  Bern  und  Luiern  direkt, 
die  VV'esUchwei/.  über  Biel  und  Solothom,  die  Ostaehweis 
äber  Aarau  —  an  die  deutschen  und  ftmnafisiseheaRhein- 
lioien  in  Basel  angeschlossen  and  den  Wallverkehr  er» 
öOtaet.  Das  Eiaenbahnkreu,  das  gebiklet  wird  aus  der 
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Mittcllariilslitni»  l.eman- Itodan  unil  der  dtoc  in  Oltcn 
»enbrr-clii  schneidenden  Hiiuptzufahrt  von  und  zum  Hhcin 
Hasol-Lu/ern  und  -Bern),  ist  daut-rml  ilii'  Grundla^ii-  des 
KeiMiiiii-n  »rhweizeriBchen  RinenbahnneUes  Kebliebcn. 
Itaran  an;,'i-lr)int  konnte  »ich  nun  im  ganzen  Mchweiteri- 
schen  Miitrlland  ein  reichver/weigles  Flisenbahnnetz 
entfallen,  drsseii  Mjcclieii  sicti  lascli  initniT  dichter 
vfrwhlan^'ii)  l)n'  Kunkurrfiu  itn  iiinerschwemerischen 
i;ih<'uiia(iiili.»ii  isl  tt'iKvei^i'  l<  i<l(  r  nur  fear  tu  üppig  K**die- 
heii,  Iiis  ilir  der  Zusatnmi  iihtiich  <ler  N'ationalbahii  im 
Jahr  i878  ein  ent«:hi''deni's  Hall  ^rrt)-)!.  Sciiln-r  hat  sich 
die  Spekulation  von  den  .Nm mall.  .Ihich  des  Mitlpllandes 
ab-  und  den  lliT;.'K:iliiii>n  Mit;i'\\andt.  denen  tici  «achscticii' 
Kremdenslroiii  mit  der  /cit  cini'  ordenllichi'  l^aisU  ii/  i  i-- 
iMii^^licht.  NfiiiM'din^'i«  ii'ki  •^icli  iilierdie»  bald  im  ganzen 
I>ui)d  ein  allseili^er  Auälurm  vun  Ans>cl>lu98beKehren 
biaher  mehr  o<ler  minder  abseits  gebliebener  Landesleile 
an  den  Hahnverkehr,  und  seil  dem  Beginn  des  l'eber- 
ftangB  der  Hauptbahnen  an  den  Bund  finden  einzelne 
Kanlooe  nur  um  so  mehr  Ibre  trerkehn>politi8clie  Aufgabe 
4er  Pflege  uod  dem  Aoeheu  ihfer  SoMeraetae. 
Durch  den  Heuenstein  (1851-1808).  dem  m  den  ISliOer 
nttd  itnOtr  Jahren  inr  Linken  der  Bölshefff  nach  Zürich, 
xur  Beeilten  die  fiirillnie  nach  Biel  nnd  der  feeemlen 
WeatMlmii  mlBigt  lett  «ir  die  Schwelt  nach  Karden  und 
Nordweatsn  nin,  dnr^  die  Jareplbrten  lon  Genf 
(1865-1801 ).  Vallorbe  (IS»),  Saint  Snlpioe  {18Sl-1887h  Mor- 
teea  (1884)  und  Prantmit  (f87S4877)  nach  den  wdadien 
Wealen  an  da«  mitteleuropäische  Eisenbahnnelx  enge- 
fldiloeaen.  Aber  damit  konnte  sie  -«ich  aaf  die  tiauer 
nicht  hegnägen.  Mit  der  gewaltigen  Zonahme  dt»  Ver- 
kehrewarden irnmerniichtigere  Begehren  bot  nach  a  1 1- 
ee  i  t  i  g  e  m  Anadilnae  «neree  Babnnetiee  an  den  Welt- 
rerkehr.  insonderheit  euch,  dem  Alpenmll  mm  Trolx. 
nach  Süden  hm. 

Diete  zweite  Haoptepoche  des  schweizeriachen  Eiaen- 
bahnhaueM  ist  äusserlich  durch  den  etwa  'STtjährigen  i^it- 
raum  zwischen  der  effektiven  Kroirnuog  der  ersten  schwei- 
zerischen Hauptlinien  und  der  ersten  ^rlnvL■i/l>^•iH<"tit'n 
Alpenbahn  (18oS)  getrennt.  Der  ziellicwusüie  tiediinkc 
der  Fortsetzung  der  Linie  flasel-Luzern  durch  den  Gott- 
hard nach  Mailand  lässt  8ich  zwar  bis  zur  Mitte  der  IHtOer 
Jahre  nirflck  verfoltten  und  ist  im  Anfang  der  iJGüer  Jahre 
klar  liiirrti^'fprlif'jift  und  an  einer  ersten  Gotthardkonfc- 
1111/  in  l.u/i  rn  im  Jahr  enirltrt  worden.  Aber  erst  in 
<U-n  l!^)i)<  r  und  IHTOi  i-  Jalin  n  >.'i'«ann  das  Unternehmen 
IV'Mti'te  (jeslall.  nnil  ain  I,  Juni  IS8'J  war  <\ns  ppwallipe 
Wi  rk  ^Ini-klich  vollfridel. 

hei  dt't'  Auswahl  lit»  t'asHfft  ftir  die«e  erste  AI|^>«:obahn 
durch  dio  Si'lis\t'i/  konnte  es  sich  nur  entweder  um  den 
Gotthard  odi'r  um  den  Splftpen  handeln.  Im  Süden  waren 
Mailand  und  Genua  dii>  llaiipt/n  lpunkte.  Im  Norden  aber 
kamen  jetzt  nicht  inetir.  wie  uoctt  50  und  100  Jahre  frOhcr, 
in  erster  Linie  Augsburg,  Nürnberg  uud  I.t  ip/.ii:  in  Iteiracht. 
sondern  die  Hheinlinie  mit  Frankfurt,  mit  (l<'n  |ir<'(i<;Hi- 
$ch>-ri  Induslrieprovinzen  Rheinland  und  Weslfulrn  und 
der  iiiitciitig  emporbiühenden  Hiieinnrhillalirl.  I>urch 
diesen  bis  vor  kurtem  eiii/.ijji'n  .Mjiendiirclistuh  der 
Schweiz  ist  der  deufsclie  W  estru  und  .NurUeii  der  lom- 
hardischen  HaupLstaill  und  iian/  Italien  mit  einem  Schlage 
nahe  gerückt  und  die  Scdwei/.  fast  unmittelbar  zu  einem 
DurchgailKt'land  von  erster  tiedi-utuii^;  erholieu,  dein  in 
diesem  Stucke  sowohl  nacli  der  W'ertkolc  pm  Kopf  der 
Bevölkerung,  als  an  der  bei  beulen  Landern  «ehr  Iiolien 
Men^'tMi-  und  WerlzifTer  des  Speitalhaiideb  gemtaseu)  üur 
Belgien,  das  burchgangxlandjbar  eicellence  der  Seefracht 
nach  dem  hochindustnelten  Kheingebict  und  nach  Süd- 
deutachknd.  gleichkommt.  Die  gesamte  direkte  Durch- 
ftibr  der  Sci«weis  hatte  in  der  früheren  Zeit  mit  rund 
swei  miUenen  Meleneotaern  oder  80;o  ihre«  geaamten 
Weramarhebre  kulminiert.  1881  betrug  nie  nur  etwa  1*;  , 
um.  Meieneiilner  oder  7«/«  der  Auaaenhandelaniengeo. 
Aber  aehoa  1888  stieg  infolge  der  ErölTniinji  dea  Gotthard- 
tunnde  am  1.  Jaoi  der  »cbweiterieehe  Transit  auf  S,8 
Mi»,  q  oder  n% ;  1883  betrug  er  4«16  Hill.  q.  1884  (ver- 
aUrbt  durch  den  begiMicnden  Aribeirorhehriit/Ullill.  q 
oder  17  \  ISSJ  V8  Mill.  q.  1888  and  dann  whdar  19M 
anDihernd  bA  MIU.  q.  Im  Durchschnitt  der  fänf  Jehre 
1900-1904  haben  rand  5  Milli6ncn  Metertentner  (Iremde 
tiölerim  Wert  von  rund  «00  MiU.  Pranken  jibriieh  uuer 


Zitier  zum  el•^tenIn.•ll 
1.  q  itn  Werl  von  t>41 


Land  traverstcrt.  1906  wurde  diesi 
naiiiliuft  überschrilten  mit  -'>.'.)  Mi 

Mill.  Fr.  Der  Anteil  des  (li.iilinnUerkeln-s  au  diesen  Ge- 
samtsummen wird  »eil  If^ST  uilliu  ll  ermittelt.  Er  betrug 
damals  schon  TO'Vo,  heule  imeh  .'twas  nielir  i  liM)4  :  72'/, ".'o) 
der  gesamten  Uurchfuhr.  Dieser  starke  Veikehr  durch 
den  Unitliai'd  seilte  Und  MtXt  sich  haup:sa<'lili(-li  zusam- 
men wielolgl:  %  der  Gesamldurchfuhr 

■^IJXU 
j  15,0 
f  11,0 

r>,4 

i  3.2 


Deutsches  Kisen 
Deutsche  Kohlen 
Deutsche  Maschinen 
Deutsche  Chemikalien 
Anderes  deuliches  Gut 


1887  IMÜ 

Summa  de«  de«t>fcli*>n  GiUthardviikelws 

naeli  Italien  48,98  43,0 

haiu  .  liel^ischer  und  englischer  (lottliard- 

verkehr  nach  Italien  8^14  8,1 

und  italienische  ItücklVuctU  nach  Deutsch- 
land. Belgien  und  Kngland  9.SB  19,5 

Somit  Tolal  des  schwci/eri^rlien  J'ranMts 

duii'li  den  Gotthard  im  .Minimum  08|8  10|8 
Dazu  bisher  zum  gröaslen  Teil  der  fran- 

zfisisch-iialieniiche  Verkehr  mit  8.3  1,9 

Gesaintiotal  also  rund  70,0  73,5 

(im  Jahr  liMC>:  71,8S%)  vom  geeamten  direkten  IVanait 

durch  die  Schweiz. 

Im  Jahr  1884  wurde  die  Arlbergbahn  erölTnet.  Obgleich 
an  sich  ausserhalb  der  Schweizer  Grenzen  liegend  und  in 
erster  Linie  dazu  bestimmt,  das  vordem  vollstlniKg  iaO' 
lierte  österreichische  Voiarlberg  mit  seinen  Staromlanden 
direkt  zu  verbinden,  hat  diäter  weat-östliehe  Alpendurch» 
stich  dochtugleich  in  hervomfeodem  Masse  zur  Belebung 
des  Verkehrs aurderschweisensehen  Miltellandsdiagonale 
beipetrapen,  und  z«ar  nicht  sum  wenigsten  durch  die  Er- 
mo^lh  Illing'  eines  regelmiaeigen  Dardifuhrverkehrs  von 
Personen  und  Gütern  aus  Oesterreich  nach  Frankreich 
und  umgekehrt.  Alier  dem  (iolthaniverkehr  gegenüber 
tritt  dieser  west-ostliche  Verkehr  doch  weit  zurück.  Die 
Durchfuhr  von  und  nach  dem  Arlberg  betrug  im  Jahr 
1887:  1.V  „  ttnd  19a'>  noch  11,07«'„,  wovon  8 '  bezw. 
6<//';o  au)  Mol/  lind  liulzstoir,  der  l^esi  un  Jahr  1887 
hauptaächlicli  auf  Korn.  Wein  und  Vieh,  im  Jahr  1905  auf 
Petroleum,  geuerlilielie  Sinne  und  Knien,  Hi ihnen,  I  ler 
U-  s.  f.  aus  dem  Osten  nach  Franki-eieh  enlfalien.  Immer- 
hin ul<eria>;l  der  Arlbergverkehr  alle  andern  \'ei  kehr  snch- 
tungen  der  schweizerischen  Durchfuhr  aus>,er  dem  (iott- 
haravrrkehr.  Denn  wenn  man  ujin  I!nkl:i\euverkehr  mit 
etwa  190000  Meterzentnern  im  Jahr  I.SS7  und  etwa  VniOüü 
Meterzentnern  im  Jahr  1905  absieht,  \erhleil)en  forden  jfe- 
samten  übrigen  Transit  <)er  Schwei/  nur  noch  10"/^,  wovon 
annähernd  die  Hälfte  i  l',KX".  »o^ar  .'>S.."i '  ,,i  auf  den  deutsch- 
fr»n7«'Mischei»  Vi-i  kehr  iiher  Schweizer  Boden  enKwIlt. 

iJas  .lalir  litt».")  war  nun  das  lel/le,  fiirdas  du'se  Wrkehr»- 
UUliM-.'!4.:heiilun^r  iiuverauderl  gilt.  Am  1.  .luni  hat  die 
Erutfnung  iles  Simpluiitunnela  stattfsefunden .  wodurch 
ein  Teil  dei»  iulieuischen  Verkehrs  via  Schweiz  mit 
Frankreich  und  z.  T.  auch  mit  England  Vom  fiotthardwr- 
kehr  abgesprengt  wird. 

Ihre  wichti^'hie  Fortsetzung  nach  dem  Nonien  Tand  die 
GutthitrUriiute  in  der  grossen  Stammlinie  der  ZetUralbahu 
vor.  die  allenlin^'K.  nur  eingeleisig,  wie  sie  es  von  Emmen- 
briicke  bis  Aarburg  lieute  noch  ist,  den  gewaltigen  Ver- 
kehr von  Personen  und  Gütern  nacli  und  von  dem  Gott- 
hard längst  nicht  mehr  allein  zu  bewältigen  vermag,  Der 
Güterverkehr  benutzt  darum  schon  aeit  geraumer  Zeit 
neben  dieser  ilauptlinie  entweder  den  Weg  von  Ölten  Aber 
Aarau,  Lentburg,  Heodschikon  nach  Rotkreas  oder  neuer- 
dinge,  seit  der  Eröffnung  der  Dofqielspor  äber  denBBtiberg 
im  Somaaer  1906,  atatt  dee  Henenateina  dem  baquemeren 
inradnrchüleh  «m  Bbttberg  mit  Pertaeining  von  Brugg 
Aber  Heodsehikon  ateh  Rotkreuz. 

Ebie  wichtige  neue  Verbindung  direkt  nördlich  auf  die 
dantacbe  (Frenze  l>ei  Singen  mit  Fortaetxung  nach  Stott- 
ert-Wunburg-Beriin  ist  am  I.Juni  18B7  erofltoet  worden 
vermittela  dea  Darehaticht  der  Albiekeite  iwiachen  Zug 
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and  Hoifen.  Die  Haut>tsiHiit  'l>!r  Ostschweix,  Zürich,  ist 
dadurch  dem  Gotthard  w^iwiiilich  naher  gerückt,  und 
h  (liM-  Yei  kehi  /wischen  Mailaiul  um)  Mum  ln  u  ;.'eiil 
jeUl  elwasj  mehr  als  früher  über  den  (ioitlianl  uiid  /.m  ich 
Blatt  über  den  Rrenner. 

Dieser  i>8liiche  tiolthardv«  i kthr  vcrsprirlit  mii^iiuiifln' 
Kluwicklung,  je  krartui-!'  sji-h  die  Indusiiir  m  dni  cist- 
liehen  Teilen  DeiitBclilaud»  au.^tjildel.  Der  lluupUdikehr, 
zumal  in  den  urossen  Massengütern  Kohlen  und  Kiscn, 
bifibt  aber  selhütverslandlich  dauernd  an  deren  \kest- 
deulschc  und  belgische  I'r)iduktioiUg«blete  limt  ilaniit 
ao  die  Hheinlinie  gebunden. 

Die  ungeheure  umwiJzuDg,  welche  die  Gotlhardbahn 
ÜB  V»rii«brsch«raktcr  d«r  Schweiz  bervorgeruren  hat, 
epringt  oboe  weiteres  In  die  Augen.  Wtr  vordem  das 
tchweiieriflche  Vonieriand  nur  nach  Norden  und  Westeo 
Olfen  und  in  der  Hnptndie  Hlfaet  Ziel  oder  Avaguigß- 
pmkt  dee  Veriiebr»  geweeen,  wo  iet  jetzt  aueh  too  und 
nach  Süden  die  B»hn  irelfewordcn.  DaeteaamteTerkehrs- 
wesen  der  Schweiz  wnrM  dadurch  aua  aelnen  biaherigen 
Angeln  herauHgeliolien  und  unter  ganz  neue  Bedingungen 
gestellt 

Gleichzeitit:  muits  aber  auch  ebenso  klar  und  deutlich 
eeugt  werden,  dasa  mit  der  Durehbohning  des  Gotthard 
die  von  der  Natur  dem  schweizerischen  Alpenbahnbau 
gestellte  Hauptaafgalie  in  der  Haupt-sache  gelöst  ist.  An 

seiner  verwundbarsten  Stelle  war  der  ('•«>bir((swoll  durch- 
brochen, an  dem  einzigen  Tunkt«',  wu  Keine  Ketten,  wie 
in  einem  Bündel  zuaammengefasst,  in  einem  Hebirgsstock 
sich  vereinigen.  Die  Hauptmasse  des  Verkehrs  zu  beiden 
Seilen  der  Alpen,  soweit  tr  überhaupt  hier  in  Betracht 
kommen  kann,  ist  <lurch  die  Wahl  dieaea  «Talen  aehwei- 
xerlschen  .Xlpendurchslichs  von  Anfang  an  und  dauernd 
an  diese  i^oute  gebannt  und  damit  dem  Eisenbahnnetz 
der  Schweiz  ge.sii'hert  worden.  Alle  ferneren  Alpendui-ch- 
sliche  auf  Schweizer  Itoden  können  der  Si  hweiz  keinen 
sehr  erheblichen  Verkehrsiuwach»  mehr  bringen,  der  ihr 
durch  den  Gotthard  nicht  auch  schon  sicher  wäre,  am 
w.  nipstpn  n.tlürlich  die  nordsüdlich  verlaufenden  Linien, 
wir  iIiT  l..ctsrlib<>rg  und  das  Todi-Greinaprojekt,  und  zwar 
natürlich  i)»i-<owpnf^'er.  je  iiiiher  sie  den  bisherigen  Durch- 
stichen licfjcn  und  jr  ^^cuauer  ihre  Verkehrszonen  im 
Norden  und  Süden  mit  ik'iien  der  bi^hertcen  Ihtrrhstirhe 
zusammenfallen.  Je  %M>ilor  nn  ru'iicr  .\l[irnluiuifl  viiin 
Gotthard  entfernt  ist  nml  je  tnriir  Hi  lne  itictitung  von  der 
n<>rdsndli>-lu»n  Linie  aliwi  u  hl.  iuiimi  eher  wäre,  theoretisoli 
wenigsicns,  l  ini'  «iMlcr  iKu  ii  Sudd-ten  oder  nach  Süd- 
westt*))  Kiis^ti  il'f  lul«'  Kl Avt'ilor  nii^  dri'  Ijn/nfp'gebiete  für 
die  Sciiweiz  zu  r-rhollen  Aljei  .iii<-li  d.i.  tn  ini  Simplen,  der 
eigentlicli  allein  wc^toütiirhi  l^iclituiir;  und  nach  We^trn 
hin  fr^-irs  Feld  vorsieh         und  Ii  nur  ein  sehr 

beschrankter  Vditt'il  fiir  die  S<  hv\i  1/  «  ivudl  uinlen,  weil 
die  linkn  und  riThU  nach  SiidrTi  hui  in  1  Ictr.iclil  Udiiitncn- 
dt'U  I.;ini|stt  ii  li''  I  Mittelfraukt'i'icli-  fnr  dm  Siin[il<in,  Ost- 
di^ul,K('lil.'iiids  l'ur  die  UündnerdurchHliclif^  uidubti  icli  und 
kommri/ii  ll  doch  noch  lange  nicht  so  regsam  und  auf- 
geschlusKi'ii  sind,  wie  die  bisher  schon  durch  den  Gotthard 
nach  der  S(  liw.  u.  drainii  i  ir«  Verkehrszone  Deutschlands, 
der  Nordseclaudti  und  .Nurdwesifrankreichs.  Dazu  kommt, 
dass  -tich  das  französische  Uahnnelz,  sp<-ziell  die  l'Liris- 
I.yon-Mittelmeerbahn  den  IxTechliglen  Wünschen  und 
lirwartungen,  welche  die  .Schweiz  in  die  .Mimetitierting 
dea  Simplou  von  .Mittel  frank  reich  her  gesetzt  hattt-,  lie- 
liarrlich  widersetzt. 

Wenn  trotzdem  beim  Gotthard  nicht  Halt  gemacht 
wurde,  so  beruht  das  nicht  sowohl  auf  den  oat&rlichen, 
oltiektl¥en  Bedingungen  und  Bedärfbissen  oder  Aussichten 
der  Verkehrsentfaltung,  ala  vielmehr  auf  regionalen  Wün- 
schen und  Ue^ehrliehkeilen.  dnerseita  der  audindisefaeB 
Zwischensonen  awiadien  Scenner,  Gotthard  and  Hont 
Cenia,  andreraeita  namentlieh  der  durch  den  Gotthard 
link*  nnd  rechts  im  toten  Winkel  kalt  eeatellten  Teile  der 
Südaehweia,  von  welcher  allein  der  Kanton  Tesain  den 
ganzen  Vorteil  der  Gotthardhahu  auf  eich  vereinigt. 

Die  eigentliche  nationaleAufgabe  der  Schweiz 
im  internationalen  Verkehrswesen  tritt  bei  dieser  neuen 
Alpi-nbahnbewegung  im  Westen  wie  im  Osten  ganz  zu- 
rnck.  Diese  nationale  Aufgabe  der  Schweiz  besteht  offen- 
bar darin,  von  dem  grossen  mitteleuropiiischen  Verkehr 
zwischen  Ost  und  West  sowohl  ala  swiMhen  dem  Norden 


und  dem  Süden  d;-i- .Mpen  möglichst  viel  auf  ihr  il.Tlinnt  i/. 
und  nlii  r'  iIm'  (ji'bict  7»  leiten.  Das  geschictil  cinnsnl-i 
durcii  die  l'Mi'^e  und  Mtdirung  des  natürlich  ;.tj.^Ldjiiifn 
lün^istrn  P.iiroui-s  duicli  <lie  Schweiz  vom  Hodi'Dset  lam 
(irnlri -i-i-  I  lloinansliuin-(irtif  liUi  km,  .Sl.  Margrethen- 
knil    liifselKe  nun  aiicli  den  Hauten  von 

Nord  nach  Sud  /nli-il  w.  nlen  ni  lassrn.  muss  dag '/ii'l  der 
»chweizerischi'ii  .\l|>i  iil)alin|)uliiik  sein.  Da  aberniclil  viel 
neuer  Verkehr  /u  crwartfn  ist.  der  der  Sc  hwt.'u  nicht 
ohnehin  schun  diirch  die  UuUhanlbahn  «iclicr  wan-,  m 
i-^t  das  nationale  Interesse  der  Schweiz  an  den  lu-ute  in 
Frage  stehenden  neuen  Alpendurchslicheu  nur  eii»  sehr 
untei^^rdnetes,  und  es  wird  solange  untergeordnet 
bleiben,  bis  der  Golthaixiverkehr  über  die  Leistungs- 
fähigkeit der  durchwegs  auf  zwei  Geleise  ausgebauten 
Gottnardtmho  hiuausgewachsen  sein  wird.  Das  aber  liegt 
vorerst  noch  in  ziemlleb  weitem  Felde. 

Am  meisten  Nachdruck  haben  aich  die  Ansprüche  auf 
einen  neuen  Alpendurchatidi  zunächat  in  der  welschea 
Südweatecke  der  Sehwelz  zu  verscbalTen  eewussi,  di« 

ßich  den  übrigen  sehweizeriaeben  Voraeriand  von 
llen  durch  die  Alpen  geieennt,  aber  abweichend  von 
der  Zentral-  und  der  Nordoslschweiz  dem  Gotthard  nieht 
mehr  vorgelagert  ist,  sondern  nur  auf  dem  Umweg  um 
die  Bemer  und  Freiburger  Voralpen  herum  mh  ihm  ht 
Verbindung  treten  konnte  und  so  gewiasermssaen  eine 
neutrale  Zone  zwischen  dem  (iolthard  und  dem  MoBt 
Cenis  bildete,  die  von  beiden  abseila  liegt.  Im  Gegensatz 
dazu  bringt  es  die  nordostliche  Michtung  der  Gebirgszäge 
in  der  thst.sehweiz  und  Südbaierii  von  selbst  mit  sien* 
dasK  fast  der  ganze  überhaupt  rrreichhare  Verkehr  aua 
Süd-  und  Ostdeutschland,  soweit  er  nicht  ins  natürliche 
oder  faktische  Kinzugsgebiet  des  Innthaies  und  des  Brenner 
fällt,  dem  Gotthard  und  damit  der  Schweiz  gesichert  ist. 
Ein  östlicher  Alpenilurehatich  würdeauHdeiiiüelhentirunde 
sein  Einzugsgebiet  nicht  mehr  wesentlich  weiter  nach 
Snddüten  ausdehnen  können,  als  das  heute  schon  vom 
l  inirli.-ii  d  aus  geschieht.  Darum  wird  keiner  dieser  neuen 
Aipendurehstiche  —  abgesehen  von  der  internen  und  der 
nordtiüdlichen  Verbindung  und  Verke)ir>ibelcbung  bisher 
voneinander  schrolfgeschiedener  oder  wellfremder  seh  wei- 
ieris<-her  und  italienischer  Gebietsteile  —  im  Stande  sein, 
viel  nrufii  Verkehr  m  »•chafTen  oder  bisher  über  ausliA' 
diM'lii'  l.inii  n  ^<  lu'iult  n  Vn  kehr  in  erheblichem  Haaae 
,  nach  der  Sctiw»;iz  oder  durcii  dieselbe  zu  leiten. 

Wiewohl  nun  aber  der  Simplon  duiTb  sfinr  aiis^- 
><prochen  westostliche  Aiishiesiunp  weit  mehr  Gewiihr  für 
i  Sriiailung  v\irklich  neuen  Vei  ki  lii>  zu  bieten  scheint,  so 
wii  il  (ioi'h  vor»>r-?it  aiicli  er  nur  den  Verkehr  zwischen  Mai- 
laurl  uiul  dl  II  weKelu  n  Kantonen  der  Schweiz  vermehren, 
im  inlenialinnaK  n  \'<  i  kelir  unri  vorab  iin  priMssen  liiiler- 
verkehr  dageuen  m  der  thiu|ds;irlie  daiaiil'  an^jcwn-sfU 
'  sein,  dem  (.ulltiard  einen  Teil  seines  \'erkidirs.  und  /.war 
spc/iell     fim      ! 'eisoneuM-ikeh  rs ,    /,u    entziehen.  Für 
ilfii  Uulei  vei  Kiiir  käme    ilur  der   italienisidie  Transit- 
verkehr durt  Ii  die  Schweiz  mit  Fi  ankreicli.  Hel;;it>ii  Ulli! 
England  in  lietr.icld.  der  aber  naeli  der  schweizennelieii 
i  Transitslatislik  m  den  Icl/teii  Jahren  nur  noch 
i  der  gesaiiiieii  Iluiclifulii  <lcr  Scliwei».  ausgemselit  liai. 

Damit  wiire  also  die  Transitt)edeutung  de«  Siin[ilcin- 
I  verkebi-s  sehr  enge  umgrenzt  und  j^ei-ade  nur  ehetis«  iivunn 
wie  die  des  Arlhergs.  Die  Zeil  muss  nun  lehi-en.  inwieweit 
es  der  neuen  Völkerslrasse  teliiigl,  diesen  Verkehr  anzu- 
ziehen und  eventuell  darüber  hinaus  doch  noch  etwas 
neuen  Verkehr  7u  schaflTen.  Eine  bedeutende  Steigening«- 
l'ahigkeiiüesUüterverkehraislnicht  wahrscheinlich.  Einer- 
seits deshalb  nichts  weil  der  Simplou  gleich  dem  Gotthard 
nnd  Abrigena  auch  gleich  einem  «ventaellen  kommenden 
BindnerDarcbstich  auf  Mailand  anasoOndet.  Andreraeita 
tet  xn  beaehten.  dass  hei  der  relaljvaii  StanatioB  der 
ftnnaSatocheik  fizponproduktioa,  die  «hneh  raratBälle 
und  Pred«ktioniti>rinien  verhiiacheli  and  durch  IhMO 
innem  Markt  verwöhnt  ist,  die  Cbanoen  filr  neuen  Tran« 
sitverkehr  durch  die  Schweiz  keine  glinzendcn  ainil. 
Mehr  Alimeot  wird  dem  Simniontannel  der  Bemer  Alpen- 
durchstich  verschaiFen.  der  ihn  mit  dem  geaamten  l^helo- 
gebiet  und  dem  deutschen  Westen  in  Verbindung  bringt 
und  einen  Teil  dieses  starken  Duicligangsverkehrs  naot 
Italien  an  sieh  reisseii  und  dem  Simplou  sichern  wild, 
freilich  nur  für  die  20  Kilometer  von  Gampel  bis  zur 
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l-andps^ficnzfi  im  Siinplontunncl  uml  fast  ausschlk'SÄlich 
auf  KostL'ii  (le<t  (iottliarii.  \V(>d<»r  da»  Land  aU  Gan?»»«. 
noch  diL' llunilcshalmen  halii^naus  dieMcr  Mi-hmiit,'  der 
blossen  Cicitthanlvarianti'  liv^  I.otarhhcn^-Siinplonn  rkehrs 
ir;;t'nd  wclclu'ii  Nulzen  /u  erwai  ten.  der  ihnen  uhiiß  den 
Hi-rnci-  AlpeadurcliHtich  iiiclil  idirn'hin  via  (iotthanl  oder 
sia  Sicnplon  sicher  wäre.  K»  kanti  sicii  da  vielmehr  nur 
um  eine  veränderte  Vcrteiliinj:  de»  Gulthartlvcrkehrs  und 
des  daraus  7.11  t't  zicli'iidi  n  Krwei  iis  handeln. 

Ander»  nUhl  i-h  mit  der  ludidiunff  de»  inner^chwei/e- 
rischen  Verkehi-s,  widche  die  (hrcktf  VerliinduriK  de>  her- 
nischen  Mitlei-  uiui  < )liiTlaiidcs  mit  dem  Wallis  durch 
(leii  !  -I-  -L  I  herv  verspricht.  Am  intniviv  ületi  liatle  in  dieser 
lliiiiulü  iias  Wiiiittrulteiprojekt  lievi  Utr  mit  üeintir  dup- 
tMdten  Ulli chhohrung  der  St<K-kliornkc»He  und  der  tiaupt- 
ketie  des  Römer  Oberlandes  «iiken  müssen.  Es  hatte 
aus-er  dem  W  allis  und  Italien  auc  h  da«  bisher  durch  die 
lanjie  schruüti  Wand  der  Stockhuriikplle  »eharf  abge- 
trennte obere  Simmenthai  und  Saanenlaiid  mit  der  Stadl 
Hern  und  dem  bernischen  MitlellaDd  m  etwas  direktere 
Verbindung  gebracht  und  diese  bisher  weltfernen  Gebiete 
noch  mehr  aufgeschlossen  unil  zugleich  an  die  Kanlons- 
InaiMMadt  Hern  festgekettet  und  nach  ihr  hin  drainiert, 
«1*  diM  ieUt  Bcfaon  durch  die  im  Jahr  19ÜCi  erölfnet« 
HonlKiu-fiaroar  Obertand  -  Itahn  mit  ihrer  Umgehung 
der  Stoekhanik^te  gesctiieht.  In  allen  Fallen  ist  das 
«hankteriMlache  Neue  der  fieroer  Pruekle,  dawi  sie  an 
die  SieUe  dea  eiameligea  Alpandurciiiaticb«  den  dop- 

eten,  dnreb  die  beiden  HauplirrttBa  von  Bmn  und  Wm* 
.  dts  Prqjelit  Beyeier  Mmr  eiae»  dreibehen  Durdutich 
•elaeo,  ohne  doch  du  intWIMlionnlf  Kinrugsgebiel  der 
beiden  beaiehenden  eehwelieriodicu  AliJk:iibahnen  irgend- 
wie zu  erweitern  oder  den  laaländischeo  Verkehr  der* 
selben  zu  vermehren. 

Indessen  sind  heute  alte  derartigen  Ueberlegungen  nur 
noch  akademischer  Natur.  v»eil  durch  die  Ereigni»8e 
bereiu  überlioll:  Stockhorn  und  Wildstrubi/I  wenleo 
Dicht  durchbohrl  werden.  Der  Grosse  Rat  von  Bern  hat 
fbr  den  Lötschberg  entschieden,  nachdem  sich  ein  ber- 
niach-franzusisches  Konsortium  für  dessen  Finanzierung 
verpflichtet  halte.  Üie  Finanzierung  iel  im  Ljiufe  des 
Sommers  und  Herbstes  1906  durchgwflührt  worden,  und 
am  15.  Oktober  liKMi  hat  man  mit  der  Spreng-  und  Ikdtr- 
arbeit  am  grossen  Tunnel  begonnen.  Uis  1912  loll  cbs 
Werk  vollendet  sein.  Dann  hufll  man  den  Personenver- 
kehr  von  Paris  und  London  grösstenteils  und  den  biKheri- 
gen  rheinischen  Gutlhardgüterverkchr  uenigstena  zur 
Haine  über  Berner  Gebiet  zu  leiten  und  die  Stadl  Bern, 
lieiw  die  Strecke  fiern-Ullea  xu  einem  Hauptkieuxunga- 
piiukt  dce  nitteiennipälKhen  Verkehre  rieh  erheben  «u 

(»chon. 

Neue  Ani  e^'unn  (.ilii  die  Vollendung  des  Simplontunnels 
und  der  Bau  der  Lt  tschbergbahn  natürlich  auch  dem 
Eiaenbahnbau  quer  dur  h  den  Jura.  Dem  Bemer  Alpen- 
durclistich  vorfrreireud.  i^t  in  neuester  Zeit  d(»r  Hau  der 
WeisBcnsteinlialiii  1  Munster  -  Snluthiir  nj  zur  \ollendeten 
Tatsache  jfcwurdeii.  Her  Tunuel  wurde  bereits  am  2ß.  Sep- 
teniher  l'.MX)  diirch^eHehlagen,  und  im  Herlnt  1907 tdl die 
Bahn  dem  Verkehr  erollnet  werden. 

Daneben  treten  links  und  rechts  der  Wcisseii-tteiubahn 
die  Projekte  Münster  (Moufipri-drenchen,  Zwingcn-Soio- 
thiirn  und  Liestal-Uensin^'en  itureh  die  Wmeerfille  oder 
durch  den  Kellenberg  auf  Ueti  Plan. 

Von  der  Leitung  der  Bundesbahnen  und  vom  Bundesrat 
wird  statt  ilf»»«en  einerseits  auf  einen  Kae<istunnel  von 
höchstens  Ui  l>is  II  "  ,^J  Sliutriin;,'  durch  den  llaui  iislein 
und  andrci-seits  auf  die  Kur/uii^'  i'rasiie-\  alliirhe  au I  der 
lii^her  sclinn  hestt  henden  direkten  Simplou/.u lali 1 1  von 
i>ijon  und  Pari!»  her  am  meisten  (iewicht  gelej^t,  vv.dirend 
Icichzeilig  in  Getif  und  l'aris  mit  grosser  Kner^;ie  eine 
irekte  Verbindung'  dieser  heiden  ||aui)L«lädte  vermittels 

des  Durcllslich.s  der  FaUCilU-  au^'estreht  winl.    Dabei  ist 

freilich  mehr  aU  iweiielliafl,  ub  ci.  dieser  neueu  Zufalirl 
wirklich  gelingen  würde,  den  Verkehr  von  und  nach  der 
Loire  der  nitralichrn.  schweizerischen,  Gürtelbahn  des 
Genfersces  und  dem  Simplen  überhaupt  zu  sichern,  oder 
ob  nicht  vielmehr  die  viel  kürzere  savoyische  (•ürlclbahn 
dea  Lernen  in  Stand  gestellt  werden  würde,  um  den  Ver- 
kehr ZU  bewältigen  und  ihn  dem  Simplon  zuzuleiten,  gar 
niehl  u  reden  ««n  dem  der  Schweix  noch  viel  pri^iuU- 


I  ziorlicheren  Projekte  eines  r«-in  t'ran7.ö'<i<kchen  Alpendurch- 
I  stichelt  durch  den  Mont  Blanc,  der  von  französischer  Seite 
i   Ml  VertiindiniK  mit  der  Faucille  immer  mehr  in  den  Vor- 
dert.'rund  t;esiellt  wird.  Dem  gegenüber  tritt  in  Frank- 
reich die  Kur/unjj  Frasne-Vallorhc  weit  zurück.  \  oii  allen 
neuen   schv^euerisehen  SimplonzufahrtMi   scheint  man 
dort  ein/if;  den  l,i)t.sehher(^  gelten  zu  lassen,  iler  vor*je- 
gead  mit  tran/.o>)»chrin  Geld  liuan/.iei  t  ist  und  an  dem 
s|)eziell  die  franz«>siBche  U^tbahn,  im  (•e>;ensatz  zur  Paris- 
Lyon  -  Mt'-dilerra  nee,  ihr  klares  h»l«:re».ise  hat.    Die  Kr- 
'   klaruni^  für  <liese>i  abweichende  Verhalten  der  Ijeideii  für 
,   die  Si  hweiz  in  erster  Linie  in  Belracht  kommenden  trän- 
i    /risischeil  liahnj^'esellscha fleii  ;;ilil  ein  Klick  auf  die  EUn- 
tüihiiiK  dch  fran/.o>ischrii  KiHenUaluitiutze».   Der  grosste 
Teil  Oer  \\estt;n  ii/e  der  Schweiz,  von  Delle  bis  Genf, 
wird  llankieit  von  der  101  französischen  Kisenbahnwesen 
weitaus  mächtigsten  Gesellschaft,  der  P.  L.  M.,  deren 
Verkehrstendenz   nicht   von   West  nach  Ust,  sondern 
Von   NUrd  nacli  Sud  t;ehl.  Was  sie  einmal  in   Paris  in 
ihr  Nütz,  geiugL-u  hai,  das  lassl  sie  niclit  mehr  Ituchl 
los,  sondern  sucht  es  möglichst  vollinhaltlich  auf  ihren 
längsten  Linien  festzuhalten,  im  Verkehr  mit  Italien  also 
es  ihrem  eigenen  Alpendurch.-«lich,  dem  Moni  Cenis,  zu 
sichern.  Von  dieser  Seite  ist  daher  für  den  Simplonverkchr 
wenig  zu  erwarten. 

Etwas  mehr  Aus.sicht  auf  Aliment  aus  und  nach  Frank- 
reich versprechen  die  nördlichen  und  oord westlichen 
Simplootulalirten,  weil  diedafiir  nMagebende  firanxösische 
Oatbehn  sieht,  wie  dieP.  L.  H.,  wm  Koid  naeh  Süd,  aon- 
dern  tou  Nordwttit  Meh  Sfidoat  ihre  ilngaien  Sdeekcn 
und  ihr  gräeatea  Verltehrelniereew  hat.  Dkaer  Verkehr»- 
richiung  dient  der  Bemer  Alpendarchatieh,  wenn  auch, 
'  wie  bereit»  betont,  wesentlich  auf  Kosten  dea  GoUbard- 
verkelin  and  der  welschwhweizerischen  Hauptatreckeder 
Simplonbahn.  Vom  Standpunkt  der  Boadesbahnen  als 
den  Kesitzer»  der  Simplonbahn  und  als  kAoftigen  Inhabers 
der  Goithardbahn  müsste  darum  der  Lolschbcrg  bekämpft 
Wfiilen.  Dagegen  Hilll  zu  seinen  gunsten  gegenüber  Frasne- 
Vallorbe,  vom  Standpunkt  der  nat)onal-!H:bweiz«h8cheQ 
Verkehrspulitik  aus  beurteilt,  die  stärkere  Anziehungs- 
kraft gegenülier  der  französischen  Ostbahn  anstatt  gegen- 
über der  P.  L.  M.  in  die  Wagschale.  Der  Widerstreit  der 
nationalen  französischen  und  schweizerischen  Verkehrs- 
politik ist  nun  einmal  bei  iler  franzosii^chen  Ostbühn  durch 
ihr  lnteres.<ie  an  starkem  Verkehr  und  guten  itelriebe- 
rcsullaten  gemildert,  bei  der  P.  L.  M.  dagegen  durch  die 
Richtung  ihres  UahnneUes  von  Nord  nach  Süd  ganz  be- 
sonders verschärft. 

Gleich  der  Westsohwciz  fordert  nun  auch  die  Ost- 
schweiz ihren  eigenen,  d.  h.  den  dritten  Hauptalpeii- 
durchstich  für  sich.  f)ie\  nrlaiifiprer«itelltp,  im  Sommer  1903 
'.  erütfnete  .Schin.ilspur  <lun  h  den  Alliu!atuiim?l  führt  zu- 
I   nächst  nur  ins  Obi>r  Kngadin.  Ks  fehlt  ihr  noch  die  Fort- 
'  Setzung  über  den  Maloja  nach  dem  l!ei>;ell  und  dem  (^unei- 
I  »ce.  ehenso  wie  die  Aii«mnndun;.'  d:i<  Innthal  hinab  nach 
I    Lamli  ck  und  Itinslnuck.  I)a>;e;.'en  ist  ilue  I 'ort«ietziing  dl- 
I    rekl  siirlusj  v\  ;u  l«  ulter  den  Hei  uiuaimss  in  da.->  ttiiridnerisclie 
Seid  iithal  den  Vellliii.  das  l'uschl.iv.  als  elektrische Sckun- 
diiihahn  im  Winter  1**0  iKi  j,i  -ichi'i  1  worden  und  gegen- 
warti,,'  im  Hau  lie^-rillen.  Aiiei  alle  diese  Hahnen  und  Pro- 
jekte sind  denn  doch  lueiu-  nur  dem  PersoneHverkchr,  in- 
sonderheit dem  Freindi'tnei  krhcdesOLer  Engadin  du  nst- 
bar  und  für  einen  gntsscren  l>utervprkehr  wet;en  Schmal- 
spur und  Steigung  wenig  geeigntM.  Iiarum  lileihl  es  nach 
wievoreindrin^'endesPoslulalderiEstlii  heu  Kaiiloiie,  vurati 
n  itiirlich  i  irau  Itundens.  dann  ahei' aiu  li  St.  Gallens  und 
des  lti«iens<'e^'eluetes.  dass  nelieii  diesen  Schmalspur-  und 
T(/Uristenhahniil  eine  riclitite  .\' uiual l^a hn  für  den  inter- 
naliunalun  Scliiiellzugs-  uuu  Gtiierverkehr  vom  Buderi-jce 
nach  Mailand  durchs  Bündnerlaiid  geführt  wird.  Dui  iüil- 
scheidunijdarüber,  ob  ein  solcher  nomiaispui  i^'i-r  liuudner 
Alpeildui  i  lislich  aus;.!efuhl  l  werden  soll  und  welcher,  ist 
iialurlich  \un  ^ium  anderer  Tragweite  als  allu  rätischen 
Schmalspurprojekle. 

Die  gerade  Linie  vom  Südoslende  des  Bodensees  nach 
Como  und  Mailand  würde  nun  klar  durch  den  Splügen 
führen.  Allerdings  verdient  im  Verkehrswesen  überall  da, 
wo  bedeutende  Steigungen  zu  überwinden  sind,  die  gerade 
Linie  nicht  immer  unlMidiogt  den  Vorzug.  Gerade  beim 
SplOgen  wArde  diese  Gerede  acbon  vor  der  Viamala  und 


Digitized  by  Coogl 


350 


SGHW 


SGHW 


iilsdann  ncirh  weit  mehr  auf  dci-  -teilen  Sinliuiniic 
l'asses,  von  liailivappto  bis  Chiavenna,  slark  ver- 
boKen  und  datlurclt  kmisilii-h  verlänperl  werdi'U.  um  die 
Steigung'  !ih/ut(rhwäclif  ii.  Trotzilem  mtiss  zug<'t;cben  »»x- 
ilen,  (Ihsn  di  r  Splügcn  sowohl  kilometriHch  als  virtuell  die 
kürxe^ic  tii(i|: liehe  VerbindiinK  vom  Hodenw»  nach  Mai- 
land iiiiil  I  icinia  sowohl  als  iiai  h  VcniHli^'  (l;ii^trlU-ri  wurilr 
K«  ist  wi'riiKer  dit-  Itnfrinist  ih;-  (  k  I  iihIcs  .i!;*  das  verkehri»- 
i»olitihche  Interctoic  iIit  Solnvci/  iiiul  insonderheit  der 
liundeshahncn  als  det4  kuiirii>;en  inlKilji'r««  der  Cotthard- 
bahn,  die  dem  Spingen  hmilrrinl  iii  tli'ii  Wi-^  In-ti'n.  l  in 
es  kurz  7ii  rormulieren.  «ni'i!  dn>  Splu^iriiliMtiii  nn'lir  i'iru- 
it.il  ii  iiisrli- Ijiiiiiliii'ii'.ili-si'liwäbisiCll-fi  an  U-fhi'  als  ciiir 
vorwii-f^tiul  M  liuci/crisrlic  Linie.  l)i  a»  Voi  -Idbh  ilr^ 
srhweizeri-jrlH  n  Halmnul/Ls  liiiicli  die  Gotthai  illi ino  IjIs 
in  die  südlichi-U'  Spit/.'  s  Kanunis  Tessin  will  It.illcn 
iPMimehr  geantworlrt  w  i'-si-n  ilii  r-cli  ilii-  W  cilcrfuliriinK  «Irr 
tk)fner«eeliahn  vi>n  i;iiia\i  ui)a  iJurcli  livn  Splu^i  n.  mal 
findet  für  diese  direkteste  Linie  viel  (iegenlK  ln-  lici  (irau- 
hi'inden,  das  dadurch  eine  internationale  Alpenbahn  nacli 
dem  Herren  Uberilaliens  ^'anz  für  sich  erhalten  und  die 
seit  Jahrhunderten  traditionelle  engere  Verbindung  mit 
dem  üomersce  und  dein  Veitlin  neu  beleben  würde. 

Vom  nationalen  Standpunkt  der  schweiseriacben  Eisen- 
babnpolitik  aus  steht  aber  in  erster  Linie  das  liedenlten  im 
Wege,  daüt)  der  Spliigon  den  deutschen  Verkehr,  den  die 
Schweii  vom  Badenaee  her  oder  auch  ent  bei  Buche  Qber* 
ntoimt,  auf  demdeaMtr  kürzesten  We^e  wieder  dem  Aus- 
iaml,  ttalin,  Xtrfbhli,  ihn  rörmlich  so  rasch  wie  mStlieh 
wieder  cum  lawle  bkiausjagt.  Uer  S]>iü(,'en  i«i  darin  das 

ginaua  Ge^nteil  das  Gotthard :  Wihrend  der  Gotthard  das 
roB,  wanigateuB  des  Pcnonenwrkehrs.  auf  den  denkbar 
Mügateo  Strecken  bis  in  dieittsaersteSmeekedes  Kantons 
Teasin  auf  Sehweiter  Boden  feathsit,  liefert  derSplugen 
seinen  gesamten  Personen-  und  Gütenrerkeitr  auf  diemam 
weitesten  nach  Norden  vorgeschobenen  Punkte  des  italie- 
nischen (:ebiete5  an  Italien  aus.  ImGe^Osatz  zu  dem  aus- 
ge<<pr»ch«n  »clnv  eizerischen  Charakter  der  Hotthardbahn 
mit  ihrem  schweizerischen  Parcours  von  3'Jlü  km  von 
Basel  bis  Chiasso,  weist  die  Splüeenbahn  kaum  \'.V)  km 
schweizerischen  Parcours  von  St.  Margrethen  und  gar  nur 
lOl'/t  km  von  Buchs  bis  zur  Grenze  im  Tunnel  auf.  Da- 
gegen läuH  die  Bahn  bis  Chiavenna  aufi'iV  j  und  von  da 
bis  Lecco  auf  nah^u  70  km  dem  ganzen  Comcrsee  und  der 
Schweizergrenze  entlang  auf  italienischem  Boden.  Di-r 
Splügen  wiirde  also  im  Gegensatz  zu  der  spezifisch  »i  hwei- 
zerischen  Gotthardlinie  eine  hochgradig  italienische  Bahn 
sein.  Daher  denn  auch  der  Kifer,  mit  dem  sein  /unlande- 
kommen  von  Italien  aus  betrieben  wird.  Grpen  den  Splü- 

fen.  als  italienische  Bahn,  sprechen  IVtiht  di>'  üoeln 
Irfahningen  der  schweizerischen  Üiplumatie  i>ei  den 
Siniplonvertritgen  und  in  letzter  Linie»  vielleicht  aus* 
»chlagpebend,  milifrtri«chp  Bedenken. 

l>ariHn  ircti'ii  dicsfni  it.il iiTiisc h -hündnerischen  Alpen- 
durchalicii  vuti  viiriilicrriri  mit  -larkfm  Gewichte  die- 
jenigen Projekte  gf^'cniilicr,  wi  |<  h'\  vim  li.-ilieii  ^'änzlich 
unabhängig,  lediglich  darauf  aut^^elit-u.  den  Verkehr  durch 
die  Schweiz  auf  möglichst  lange  Strecken  festzuhalten  und 
zu  mehren.  Da»  geschieht  von  Norden  her  am  wirksam- 
sten so,  dass  die  neue  Alpenbahn  statt  der  rein  n<ir(lsii<l- 
lichen  eine  möglichst  ausgesprochen  o^fwcsi liehe  IlichliinK 
erh.ill  lind  entweder  durch  ihis  l(!ij;n<jt;ij  oder  iliiich 
d.ts  Miüüx  auf  die  Gotthardluiie  aiisniüudel.  Moniit  sie  der 
siidlichstcn  Strecke  der  (idttlianlhaljn  möglichst  viel  von 
dem  bairischen,  böhmischtii  und  österreichischen  Ver- 
kehr zuführt,  der  bisher  seinen  \\  e^:  nlu  r  den  lir  enner 
Kerommen  hat.  Es  kommen  dafür  zwei  l'i ojekte  ei  iisüieli 
in  l  i  ai-'o  :  die  sogenannte  Greinabahn.  eine  Musse  Variante 
und  Abkürzung  de«  Lukmanierprojekleü.  und  der  Bern- 
hardindurchstich  nach  dem  Misox. 

Der  Revers  der  verkehrspolitischen  Vorzüge  dieser  I'ro- 
jekte  wäre  allerdings  (im  Gegensatz  zum  Splügen). das.«  kei- 
nes von  ihnen  einen  neuen  Zugang  nach  Maihind  schatfl,  in- 
dem beide  oberhalb  Bellinzona  (die  Greina  bei  Bianca,  der 
Bemhardin  bei  Arbedo)  auf  die  Gotthardlinie  ausmünden, 
umvoadaanganx in  ihraafzugehen  und  Mailandsoerstauf 
CJoCflB  Umwege  von  virtuell  3H  kni  t!«genüber  der  Spliigen- 
kihn  u  erruehen.  Die  wichtige  sudliehe  ZwisehemiMie 
»riseben  Gotthafd  nad  Brentaer,  daa  CewenwegeMet  und 
das  VdtUD,  «4nieo  dadurch  nenerdinga  kalt  gestellt. 


Den  verschiedenartigen  Anforderungen  der  n.ilional- 
schweirerisrhen  und  der  kantonai-bündneriwtiin  iin<i 
-te*>-Mnsr  heii  Vei'krhrspolllik  WÜrdc  aul'  di  r  iT^len  Blick 
am  l>ef«(fn  die  Beraliardinbahn  entsprechen,  die  u.  a.  die 
ennetbirgische  Bündner  Thalschaft  Misox  mit  ihrem  Hei- 
mnlkanton  direkt  verbände.  Ks  ist  indessen  nicht  wahr- 
s(  lieililieh.    dass    liii'srs     \'i-riii 1 1 tili ii^'^:projel<t  /.wischen 

Splii^iM  und  r,rein;i  den  Sieg  davon  trägt.  Dagegen  spricht, 
von  anderin  alveseheo,  achon  die  KulminatiouBhöha  ton 

l-JtK)  .Meter  ul.ei  Meer. 

Stall  lii  ssen  li  ilt  seit  mehreren  Jlihreii  imirier  eiilsehie 
(jener  und  eiTol^reiclier  das  Projekt  ilei  ( Ii  emaliahn  auf. 
Ks  ist  das  d ie      11^1  l,i-suil^'  des  LiikrnanierluiineU. 

ein  A Ipendn rrhst leh  vnn  (.'erarle/u  idealen  Slfigunijsver- 
li.iltniss.Ti  und  ^mii/  aus..('r(irdeiitlieh  ;..iiii4tiger  Trac^- 
ICiiluiekluiig  tiei  nur  XS'i  in  Kuliulualiunshohe  und  nur 
'2f  '":'(t^  .Maximalsteigung,  dem  in  technischer  Hinsicht  über- 
haupt kein  schweizerischer  Alpendurchstich  ausser  dem 
Simplen  vergleichbar  ist.  In  Glarus  und  St.  Gallen  era- 
pliehll  «ich  das  Greinaprojekt  ganz  besHinden*  durch  die 
Möglichkeit  eines  direkteren  Anaehlussea  der  Hauptorte 
vermittels  eines  relativ  sehr  kurzen  Tödidurchatichs,  ana- 
log dem  von  Bern  aus  geplanten  f^tachberg,  nur  bedeutend 
billiger.  Durch  dies<»  l'rojekl  würde  besonders  der  üaoton 
ülarus,  beiw.  desaen  Hauptort  und  Hawptthal,  cwa  seinen» 
Sack  befreit  s  und  an  eine  starke  WeltTerkchrriinie  ge- 
rückt, allentinga  auf  Koalen  aleiehblla  «oMbereehtlgier 
und  im  BADdnerUod  natArlicn  weil  überwiegender  Inte» 
resseo  des  «iMerB  BAuiner  Rheinthals,  des  Domlesehf 
und  der  HauptatMdt  Char. 

Wer  nun  bei  diesem  Widerstreit  der  Intereaaen  aehUeaa- 
lich  der  Stärkere  sein  wird,  ist  xnr  Zeit  nicht  abtu* 
sehen. 

Festzuhalten  ist  für  die  Bündnerprojektc  noch  mehr  als  . 
für  den  Simplen,  und  für  den  TmM  ganz  wie  für  den 
Lotschberg.  dass  keines  von  all  diesen  Projekten  der 
Schwei/  wesr-iiiiifhen  neuen  Verkehr  mit  dem  Ausland 
zufuhren  wird,  drii  nicht  achon  vennSgedss Gottlutrdt 
besil/.t  oder  erhalten  würde. 

Auf  Knde  1906  hatte  das  BiseniMihnnetz  der  Schweiz  eine 
Betriebslange  von  4782  km.  wonmtrr  fiOO  km  Strassen* 
bahnen.  Äi'',  km  Drahtseilbahnen  und  <i9  km  liahnstreckeo 
in  ausländischem  Betrieb.  Mit  diesen  13.3  km  Bahnlänee 
auf  je  10000  Kinwohncr  und  11.56  km  auf  je  100  km*  steht 
die  Schweiz  —  abgesehen  von  dem  dünn  bevölkerten 
Schweden  und  den  Vereinigten  Staaten  —  nach  der  Kopf- 
zahl neben  Dänemark  »m  höchsten,  nach  der  Fl.Sche  über- 
haupt nur  unter  dem  dichtheMilkerten  und  iKlInndfreien 
Belgien,  aber  pleich  mit  (liosslniiamuen,  sowie  hoher 
als  DeiltKChlüTid  unil  alle  andern  Lander. 

Die  Lokomotivbahnvn  haben  im  Jahr  lilit'>  Uj.VJ  .Mill. 
Personenkilometcr  und  961  Mill.  Tonnenkilometer  /uruck- 
gelept  und  daraus  7ri-f4>0  --  IRI!  Mill.  Fr.  briillo  erlwst.  Ihre 
t  iesamleinnnhinen  belr!i(.'iri  17!  Mill.  Kr.,  die  Ausgaben 
III  .Mill.  Fr..  Mkias»«  ein  Hruttuuiieriicbusa  von  tiO  Mill. 
Kr.  und.  nach  Dotierung  der  Beserven.  .\bschreibungen 
oic.  eine  Verzinsnnjr  von  ri.ST"'..,  für  das  Anlagekapital 
von  I.V.s  Mill.  Kr.  verhieiht.  Ihe  Hauptmasse  des  Verkehrs 
entralll  auf  die  s.dl  IlHIi  \ ervlaallirhten  Rrhweizeri'»chen 
iiundeshalinen  und  die  (lollhanlhahn  mit  'iltXi  und  '27."» 
kni  BetrtebsiHnge.  l(Xi6  bezw.       Mill.  Fr.  Anlagekapital, 

iao,7  und  -2ö.ömi.  fr.  Einnahmen  nadWbetw.  U,niUl. 

Fr.  Ausgaben. 

.\uf  die  heson'lere  liedeutung  und  beständig  steigende 
Zahl  der  iier^'hahnen  m  der  .Schweiz  soll  hier  nur  ganz 
im  alli,eineinen  hin;:ewiesen  werden. 

3.  Sinif  t  Anni.  Kie  St  iiwtiiz  ist  das  Geburtsland  und  die 
Wie^e  zweier  der  mächtigsten  Strome  Mitteleuropas,  des 
Rheines  und  der  Rhone.  Sie  entsendet  nach  dem  grussten 
aller  schinbaren  Strome  Europas,  der  Donau,  dessen 
wichtigsten  /.uniiss.  den  Inn,  und  nach  Süden  in  den 
Po  den  Tessin.  Sie  scheint  also  auf  den  ersten  Blick  ein 
besonderes  Anrecht  auf  einen  starken  Stromverkehr  tund 
auf  direkte  Verbindung  mit  dem  Weltmeer  zu  haben. 

Dazu  ist  aber  sofort  eine  starke  Einachrtokung  zu  ma- 
chen,  i  n  dem  diese  natArllettstcn  VerkelirBwaget  die  Wasaei^ 
laufe,  nun  einmal  in  ihren  oherrtBnTBilett,iinnl  in  einem 
GebirgBlande  wie  die  Schweis,  ihrer  HarkeD  GeBlle  und 
Strömungen  wegen  nataraemiae  nnr  sehrkeschrlnktniMl 
nur  streckenweise  geblirios  und  mit  Nutien  lur  Sehiff- 
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Tahrt  zu  gpbraurhen  sind.  Von  Natur  schiffbar  sind  heute 
eigentlich  nur  der  Rhein  vom  Bodensee  bis  SchafThausen 
und  die  Aare  von  ihrem  künstlichen  AusfluS!«  aus  dem 
ßielersee  bis  Wangen.  Im  Uebrigen  beschrankt  «ich  die . 
Schiflahrt  in  der  Schweiz  auf  die  Randseen  der  QncUg«-' 
biete  des  Rheines,  des  Tessin  und  der  Rhone. 

So  ist  es  nicht  immer  gewesen.  In  fnihercn  Zeiten 
waren  nicht  nur  der  Rhein  vom  Ko<lensee  bis  Iias4>l  und 
weiter  Ihalwiirtit,  sondern  es  waren  auch  die  Thür  von 
Weinrelden,  die  l.immat  vom  Walensee.  die  Reuss  von 
Luzcm,  die  Aare  von  Thun  an  regelmässige  Verkehrswege, 
obgleich  sie  fioch  in  jenpn  Zeiten  noch  viel  vk'fniei»r  a!« 
heute  gt'7.iliiiit  und  r('t;iilii  ii.  überhaupt  rii<-li  iiu-trii 
BefrrilFc-n  falirhar  waren,  .\irgends  sn  »fhr  wip  darin  do- 
kiimciitirrt  sicli  die  Anspruchs-  uthI  Hi'diii'frii-l<)si^;lvoit 
di's  ;dl<  TU  Tran-iportwesens.  Denn  die  liauplur!«aclie  ili  r 
Htarlii'n  licniii/'iing  dieser  schlechten  und  gefahrvoHt  ii 
\Vam»ei*j*tra»swn  war  wesentlich  doch  nur  d«*r  norh  viel 
schlechtere  Zustand  der  d;iiiiali^;en  LamistraBben, 
Man  darf  geradezu  sh  Rejrel  niif-iflli'n  :  je  schlei-hlei  riin 
Landwege  waren,  um  -u  dankl»art  r  iitul  ausgibiger  wur- 
den die  Wasserwege  bentii'.i.  Ihr  S<diwierigkeiten  des 
Rheinfalls  bei  SchafThausen  um!  dm  Sttomschnellen  von 
Laufenbur^  überwand  mandiii*cli  Uelurderung  der  .Schiffs- 
last  per\\agen  bis  zu  einem  unterhalb  gelegenen  Lade- 
platz. Die  leeren  Schiffe  wurden  entweder  in  ähnlicher 
\Voi^,c  \vii>  ifiif  Ft  rirlit  "  ulo  r  I and  geschleift  *  oder  durch 
di^n  Laufen  von  licn  sog.  I, aufen knechten  »  (je  15  oder 
mehr  auf  jcdi'm  I'fi  r(  an  Tan^n  teil-s  im  Wasser,  teils  über 
die  Klipiit'ii  «'mpür^'ehoben  und  sn  dirrch  die  gefnhrliche 
Stelli-  liindurch  «geseilt». 

Dabei  ist  aller«nngs  gegenüber  den  licutii^eo  Begriffen 
von  der  Fahrbarkeit  eines  Wassers  der  gewaltige  Ünler- 
schietl  wohl  zu  beachten,  dass  unwre  Wasserwege  fast 
nur  der  Talfahrt  dienten.  Aufwärts  wurde  vorwiegend  ge- 
ritten, bezw.  gesäumt.  Der  Kaufmann  begleitete  seine 
Ware  per  Wagen  oder  SchilT  durchaus  nicht  immer  per- 
•önlieh.  Es  war  die  Re^el,  öam  die  Kaufleuteaufdem  be- 
quemsten uod  schnellsten  We^e,  «bw&rts  meitt  leer  tu 
Schiff,  «itAwIrle  xa  Pferde  reisten.  Die  SehllTe  blieben 
nnteDtiro  BMI  rie  oder  firaHihidKvwkntite.  Deip 

gleidMB  Wir  der  Kauf  aad  VerkauT  eines  Pfenke  tin  all- 
UflicheeBsdArltats.  ftsltoaelbetverMAndlich,  wiemensieh 
heule  seineoBiedeikei*  odereelD  Kursboeh  kenft,  wennmeQ 
raf  Reisen  gabt.  Daher  die  »Mrelcb  ferbreitelea  Pftida- 
hindler,  RoasiiSninie  oder  Roastiuseher  geaannt,  deoen 
wir  i'iberall  in  der  verkehrsreichsten  Stadlfegiend  woh* 
aend  begegnen,  insonderheit  «n  der  Schilulikie,  wo 
man  eben  das  Belärderangsmittcl  wechselte. 

Der  Wagenverkehr  wir  in  der  Schweif  der  wenigen 
fahrbaren  Strassen  wegen  nnoserst  beschränkt  und  diente 
im  ganzen  Mittelalter  i'aal  nur  dem  Warentransport, 
nicht  dem  Pcraoneiirerkehr.  Krst  vom  16.  Jsbrauii- 
dert  an  wird  das  Reisen  in  «  Kutschen  statt  zu  Pferd, 
verbreitetet'.  Zugleich  entsteht  damals  das  Postwesen,  so 
dasB  vor  der  damit  notwendig  verbundenen  Verbesserung 
der  L,andwcge  im  16.  Jahrhundert  der  SchilTstransport 
auf  unsern  reiaeenden  schweizerischen  Striimcn  stark 
zurücktreten  musste.  Man  benutzte  die  Wasserstrasse  nur 
noch,  wo  sie  der  Gebirge  wegen  die  leichteste  Verbindung 
darstellte  und  vollkoinmen  ncher  und  beooemer  war,  «I« 
der  Landtransport,  nanentlieh  also  auf  den  Sdiwmwr» 
seen. 

Im  Jahr  UUy.i  tauchte  ein  Projekt  auf,  «len  Ithein  vom 
Rodensi'o  his  Hasel  cdine  I  nlcrlirephiinp  fahi  har  /u  machen 
durcti  .Spren;;,'ung  der  FeNen  im  JUieinfall.  im  Laufen  und 
itn  ILdU  nhaken.  Aberoline  Erfolg.  Von  dem  f'rojektp  de» 
}>üg.    Kntrerocheskanals  ilflitT;   /wlHctien  Nenenburgcr- 
und  Gt-nfersec  wurde  nur  die  Stre<-ke  Y\erd(in-r.(i^Konav 
ausgeführt  und  nahezu        Jahre  lang  ttenuti^t.  Vun  Lasel  | 
an  abwarf«  ist  die  Bheinschillalirt  trotz  der  Verkiesung  ! 
lin<l  iler  zunehmenden  Verbreiterung  iinil  Verwilderung  i 
de»  StmmlaufH  aueh  nnch  weilerhin  be/eugl.  I>nch  tritt  ! 
sie  auch  da  vor  dr»n  vnrheBserten  Poststfassen  mehr  und  : 
mehr  in  den  Hintergrund,  sodass  die  grosse  Hlieinregu-  1 
lierung  des  11).  Jahrniinderls    von  18l7-IS70i  nach  di  rn  | 
Plane  des  badischen  übersteii  TuU  i.  ohne  liucksicht  auf 
<l(i'  mögliche  licniit/.ung  des  Strome.-;  zur  SchilTahrt,  rein 
nur  nach  den  technischen  Rücksichten  der  (tefalls Vermeh- 
rung und  dem  Inteivsae  der  Gewianang  megliehat  grosser 


Flächen  Kulturbodens,  aufweite  Slveeken  einfach  gerade 

durchschnitt. 

An  diesem  Zustande  der  Vemachla.osignng  der  Stram- 
schilTahrt  in  der  Schweiz  hat  auch  der  gewaltige  Uu- 
schM'ung  der  Verkehrsmittel  durch  die  Verwendung  des 
Dampfes  als  Triebkraft  vor  nunmelir  bald  100  Jahren  vor« 
erst  noch  wenig  geändert.  In  der  Hauptsache  ist  da  nur 
der  Uf-bergang  zum  Dampfbetrieb  der  Schilfe  zu  erwähnen, 
der  schon  geraume  Zeit  vor  dem  Bau  der  Kisenbahnen  in 
der  Schweiz  vollzogen  wurde.  Schon  20  bis  31")  Jahre  vorher 
war  die  Dampfschifl'ahrt  auf  den  .Schweizer  Seen,  sowie 
auf  dem  Rhein  vom  l'ntorsee  bis  Srhafniaiisen  und  rpil- 
weilig.  MU)  1H3SI  bis  l,SH.  aueli  v<in  Hasel  nliv^arls  Iiis 
Stras-liiirg  einfreführt.  i  iir  diese  .\i't  de<  I larnpfl lansports 
\var  nu  llt,  \m>-  für  >lie  Kisenliahnen,  die  Lalirlialin  ei-st 
norh  durch  einen  kunslgereelilen  Liiterhau  711  elmcn. 
/.Ilde m  verletzte  die  Kinfiihrung  der  Damiifsrhiilalu  t  iie- 
n  iLs  hestphende  Interessen  weit  wenigei'  als  die  Ver- 
dr,iti;:Miig  des  Land-ira-'-enverkeljrs  diiich  die  lüisen- 
lialmen.  Her  erste  Schweizer  Dampfer,  der  ■  ftiiillaume 
Teil  .  liefuhr  den  Genft-rsee  schon  im  Jahr  1823.  Ihm  sind 
in  den  nächstfolgenden  Jahren  »oudhl  dort  hIs  auf  den 
andern  llauptseen  diM-  Si  liwei/  auf  dem  lioden-  und 
llntersee  «eit  IRtii,  auf  dem  Lanfe'eDSte  seit  iS.'tj,  auf  dein 
Xeuenliuigers*  e  si  it  18*27,  dann  seit  IKCi  auf  di-m  Zürich-, 
dem  Vierwaldslatler-  und  dem  Thunersi  e.  spater  aueli  auf 
dem  Hrieu/er-.  drill  /.uger-,  dem  Aegeri-,  dem  Wah  n-, 
dem  Lu^aiiei  si  c  und  /.ulelzt.  seil  l,ss".l,  auf  dem  Jouxsee) 
viele  andere  gefui;;!.  Aufdem  Wahii-eo  wunte  die  Dampf- 
schilfahrt  im  Jahr  IK'.i  wieder  ein^^estellt. 

Auf  Ende  ÜKKi  v\eisen  die  17  grösseren  Srhv\f  i/er  Seen 
eine  Flotte  voa  'M  SchrauhLU-  und  71  Raddainpfent  nebst 
17  Motorbooten  mit  etwa  ,32 (XK)  indizierten  Pferdekräften, 
etwa  lOÜÜ  Tonnen  Tragkraft  und  Raum  für  über  42ÖU0 
Personen  auf.  Befördert  wurtlen  im  Jahr  1906  insgesamt 
6SH10U0  Personen,  wovon  weitaus  am  meisten,  1  UWOOO, 
aufdem  Genfer-  und,  1 848000,  auf  dem  Vierwaldstätterseo, 
dann  9l4O0Oauf  dem  Zärichaee,  eSSOOOaufdem  Luganer- 
see. 56&000  auf  demThuiter-  und  403000  auf  dem  Krien- 
tersee.  186000  auf  den  7  Schweizer  Dampfern  des  Boden* 
aeea,  133000  auf  den  4  Schweiler  Dampfern  des  Uoteraeos 
nnd  des  Rheines  bis  Sehafrhsusen,  sowie  1S4S00  auf  dam 
Nenenburger-,  Marten-  und  Bidersee. 

80  »ichtig  diese  Leistungen  namenllleh  bn  DIeMte  des 
Prendenv^tehrs  sind,  erscbdnt  doch  iMiverkeanbar  der 
damit  konatatiarte  Znstand  der  Zaratdekalung  der  Sehilf- 
hlirt  auf  die  einzelnen  Seebecken  als  kein  idealer.  Er  steht 
oeradean  im  Widerspruch  mit  dem  obersten  Ziel  aller 
Verkehrspolitik:  der  Heratellang  des  Zusammenhangs 
twischen  verschiedenen  getrennten  Verkehrsgebieten  und 
ihres  Anschlusses  womöglieh  an  noch  grössere  und  wich- 
tigere  Verkehrsgebiete.  Dem  sieht  die  heutige  Absperrung 
der  verschiedt  iicTj  s<*hwf i^.'rischen  Se»'beclien  diametral 
entgegen.  Was  lusher  an  1  Uirchbrecitung  der  trennenden 
Schranken  und  an  Verbindung  vcrschiemner  schweizeri- 
scher Wasser\'erkehr8Btrecken  untereinander  geleistet 
worden  ist.  geht  auf  sehr  engen  Raum  zusammen.  Es  ist 
in  dieser  Hinsicht  nur  etwa  die  Strecke  vom  Boden-  durch 
den  llntersee  nach  Schallliausen  und  die  Schiffahrt  auf 
den  drei  unter  sich  verbundenen  Juraseen  von  Neuenburg, 
Murten  und  Biel  zu  erwähnen.  Weiter  ist  die  Verbindung 
verschie<lener  Gewässer  in  der  Schweiz  zur  Zeit  noch  nicht 
wieder  gediehen.  Doch  wird  seit  1906  energisch  an  der 
Weiterfuhrung  der  Dampfschiffahrt  aus  dem  Neuenburger- 
und  ßielersee  durch  die  Aare  zunächst  bis  nach  Soluthum 
ffearl)eilet.  Die  enorme  Erleichterung  und  Beschleunigung 
ne<5  !.an«lf ran»'port'*  vermitlel«  der  Ki'^rnbnhnen  hat  elnm 
lii-lier  den  W'assei  ti'inspoi  t  uln  rall  da  in  den  llintei  grund 
gedr.ingt.  wo  er  irgcnd^Me  natürlichen  oder  kunsllichen 
Ii i nderuis^^en  liegr  gnel.  und  erst  den  liedeutenden  Korl- 
seliniten  der  nnuesten  /eil  in  der  Anpassung  der  öchitfs- 
gef,is-e  an  die  .Anforderungen  iiiediiger  Wasserstände 
und  der  Schifrsmascluiien  an  die  I  cherwindunp  immer 
sl  irkerer  Strömungen  verdanken  wir  in  den  letzten  Jah- 
ren « ii'der  energisc  liefe  Aiil.iufe  zur  Neuhelebung  des 
früher  so  ret;en  Schiffsverkehrs  auf  den  Schweizer  Slr<>- 
nien.  Zugleich  gchi-n  nun  diese  modernen  Bestrebungen 
über  die  l  eluing  der  SlromscliilLalirt  frülierer  Jahrhun- 
derte in  dem  wichtigen  Punkte  weit  hinaus,  dass  jetxl 
nicht  mehr  nnr  zu  Thal  gefahren  wird,  sondern  daes 
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aticli  >lu>  starke  StrömuriK  aufwärlH  dank  <k>i  Sirinkulile 
und  ili  T  Dampfmaschine  übf  t  vvirriilrn  wcrdt-ri  kann. 

Das  und  Nolwendiijsti',  dii'  imi  i  l;i-,'liclie  Voraus- 

set/uiij,'  i'iir  jedün  w»»ili'ren  l  oi-uciiriit  auf  diesem  &e- 
liii'tc  iht  lit  tite  im  Wasser vcrkt'hr,  ganx  m)  wie  s.Z.  zu 
|!t^j,inri  lii's  Kispnhahnbans,  der  Ansrhluss  d«^r  Schweiz 
»n  ilrii  \\  i  lt\ i'f  ki  lir.  ilif  \  crl  iinlLing  deH  schwei/iTisohen 
hlrwmni'iics  mii  deit  i>t!i>tehenden  liinnfn-  und  SeeHrhiff- 
fahrtswc;,!'!!  L'nd  wie  damals,  so  tirni  ii^^rli  z^vin^  inlof 
kann  und  mus8  dieser  frsfp  Aiisrtjluss  l.ci  Hcmi  luirti- 
weslhrhen  EinganKSlor  Jim  ScIum  i/.  Basel,  -.ui  lit  wi  i- 
il«n,  iMircli  die  Wiedel  aiifii.itiliK'  pIit  /(■lt\^^■lll^; 
hti'lllrii  liefahruni;  der  lllicinslrri  lvc  li;i»t-l  ^•riii--biM':.' 
gfivinul  da*  Transporl\^cs(  !i  ili  i  Srhuei/  fn  ie  lialm  den 
Kanzen  Bhein  limab  iii  <li.-  Xiuil-ee.  Ii.is  leehiii-elu' 
Problem  ist  sovsoM  IIumh  l  i-rti  iliiri'li  ilic  liuhiil'i  eedeiKlen 
Studien  des  lii^en lem  Ii.  i.el|il.i',  :iU  .im  Ii  [n  akti-ch 
durch  die  lYoUflalii  leti  dei  J.iliie  \',»Xi  Ins  | 'AI'  Inzells 
gelost.  iJie  wirtschafiiiclip  Seile  lier  S;ulie  wird  vi.i- 
auiuiichtJich  in  den  .laliifii  1^07  und  iUXH  eiitgcliieUt:» 
wei  den . 

IJei  liascl  soll  aber  diese  neue  Oeflnung  der  Wasser- 
Btmsse  nicht  miehen bleiben.  llicAufsehlieiutunKderSlrecke 
Slrawburg-Uasel  ist  vielmehr  nur  die  ei-sle  Etappe  der 
Wiederavirahme  des  Wassertransport»«  im  ffeümtra 
■ebwsiMrtoehen  Slramgebiet  des  HlieiueM,  der  Aare,  der 
Liminat  und  der  Reoaa.  Probew«iw  iat  denn  auch  nm 
14.  Mai  1907  «io  Rheindanphr  bereilB  mit  nilera  ürfulg 
bb  t«€h  RbeUtfeMeB  «orfedraageo.  Ourot  Sehlcu^en 
aoUen  die  Stromechnellea  vmi  Rheiaftlden,  Leoieoburg 
und  Kadriburg  im  Bheia,  in  d«r  Btsnau  die  in  der  Aare, 
und  eJ>en«o  oder  durch  ria  miehiigea  Hebewerk  der 
Rheinrall  von  Neuhanaeo  ülterwaadea  tranlea*  und  ihre 
Endpunkte  soll  die  «chweiieritehe  BiaBenachiUbhrt  erat 
ia  Bregens,  Walcnatadt.  Flikelen  and  Yverdon,  «veatttell, 
wenn  ein  Kanal  von  Yverdon  nach  dem  Genfertee  tu- 
sLande  kommt,  ernt  in  Henf  erreichen. 

Wie  beim  l  i^enbuhnlransport.  so  steht  auch  bei  der 
KrölTnun};  dies<>r  WasMTKtraNsrii  /.uniu'hxt  die  nord  sud- 
liche itichtung  im  Vordergrund.  Auf  sie  weist  nicht  nur 
der  l..iiif  itiT  Reuss  und  der  Aare  von  Luzern  bis  Koblenz 
und  dei  jeiii^e  des  Rheines  von  lla^iel  nach  Strassburg  hin, 
sondern  /ugleioh  auch  «las  Ijordartige  Einschneiden  der 
Kandseen  von  Luzern  und  Lo<*8rno  vot»Nonlen  unil  Siiden 
her  lief  ins  Hochgebirge  .hinein,  l'n«!  den  liestrebungen 
iler  Ausdehnung  der  SlromschitTahrt  auf  der  Nordseite 
der  Alpen  bi»  l-'lüelt-n  antworten  in  der  Tat  der  Kanton 
Tessin  und  OberiLilien  mit  dem  Proji'kte,  den  f.angense«' 
durch  einen  Kanal  mit  .Mailand,  «lem  l'o  und  dem  adriati- 
schen  Meer  zu  verbinden,  »o  dass  der  Endpunkt  der 
Gr(>8s«-hinHhrt  von  Süden  her  bis  nach  l.ocjimo  vorgerückt 
und  der  unerliiHHliche  ILihntraiisporl  auf  die  nur  noch 
140  km  tätige  Bergstrecke  der  (iottharxllinie  von  Fltielen 
Ins  I.ihmiiii,  reduziert  winl. 

Aiidtfrsi  il'- Holl  aber  nurh  di»- /weite  Usiipii  u  lilinn;  dos 

i  ri  llersi  >i  N\  el /(Ti-eljeii  Netkeliis.  die  vini  Siidwesl  n  .1  e  Ii 
Nordost,  bi'i  ilei'  liiilin  iiN<-|iilhilirt  der  /.ukunlt  ihre  l<e<  h- 

nung  linden.  !i;tliii  Um^i  emiiial  die  ilielitung  des  illicme'^ 
vom  KiMleneee  It.i^el  und  d;iiiii  die  der  Aare  von  Küb- 
leii/  lii-i  lliel.  Jel/i  si  tuin  sind  von  der  gesamten  etwa 
450  km  langen  Sli  eeki;  lirtvenz-lurnstanz-Schalfhausen- 
Kobli  ti/ -  lirn;:^  -  Üiid-Yverdun-.Mi  i).'  >  tionf  rund  270  km 
ohne  weitereü  faliiLar,  namlieh  die  Strecken  Hrefrenz- 
Schadliausen,  Wangen -Yverdon  und  Morles  -  (lenf,  Ide 
l'eberwindunx  «Ut  (liiwleniiswie  im  uijteni  .'^iroiniauf  der 
A;ire  lju'!el  vM'tiij;  Sel,u  len^^ki'it.  Eine  Sehleiisentreppe 
(jder  ein  lie|>.'\wi  k  niii  lUe  inülll  lie^t  jrleielirüil»  miHe- 
•  ■■lelie  dec  M.  i;,liehkei  t .  (  rid  »Ii'  \:tni  Hudensee  ;iii- ein 
Kanal  \uti  I' neili  ii-listiafeii  «acl»  L'hn  nun  Ansehluss  ;ui 
die  baicrische  Donauri'guherung  erMo^en  uird,  so  konnte 
im  .Sudwesten  d.is  im  Jahr  1137  begonin  ne  Knnalproiekt 
von  Yvi'rdon  zum  Genfersce  wieder  auffienuinmeii  werden. 
Dadurch  würde  ein  grosser  innerscliweizerischer  Ver- 
kehrsweg 4|uer  durch  den  llauptteii  dea  Landet  von  Genf 
bis  nach  Uorechach  geschalVen. 

Kndlich  winkt  die  Kortführuni;  der  nen  eraehlossenen 
Rheinstrecke  Strssshurg-Iiasel  rhelnaufWirta  bis  in  das 
achwäbiach«  Binnenmeer  und  die  Fortsetzung  dieaer 
Waaacratrasae  durch  den  Donau-Bodensee-Kanal  Fried- 
richahalte*Utm.  Damit  wire  der  bedeutaame  Schritt  nur 


|)lireli(,Mn^;it.'keil  de<«  HodeD»ee-RheinMTkeh|-s.  nach  Oslen 
und  nach  VVeslen  Mill^ofien  und  enn»  inlernntionaleW  aBsei  - 
Strasse  vom  S(Ji«nr/en  Meere  durrli  die  l>ünnu  und  den 
RodeDHee  nach  dem  lUiem  Iiis  liotlerdam  iiml  auf  dem 
fds:<ssischeii  und  fr.iii/i .>4M-hen  Kanalnelz  nach  der  Sadlie 
und  Rhone  bi»  l'ariis,  Nantes  und  Marseille  Kelmlint. 

4.  Post,  TELlf«;HAi>H.  Tu  i  eiins  l>ie  wei  lis.  Inden  be- 
schicke des  Rchweirenscfieii  /'es/i/cvenj  unter  kantonaler 
und  /.  T.  auch  |iri\,ilt'r  Vei  uulliin^  tarn  16.  bis  zur  Mitte 
des  III.  Jcihrhiinderts,  als  die  l'n^it  iKieh  die  einzige  regel- 
nui-si^;  ur^janisierte  GelegeniHMt  zur  lleforderung  von  Per- 
sonen iinil  Korres(i<(r)den7cn  d.irstellle,  «ollen  liier  nicht 
I  ii.iSht  (.'CHtdiiMert  weiden.  |\'ei-e|.  diir  iiber  Seile  'l'H  f.). 
Tmti  syrusaimsiler  l'lleyf  diiieh  die  Kantone,  welche  eifer- 
süchtig über  der  Integrität  und  der  imntdichst  erv;ilii;.'i  n 
Ausnutzung  diese«  einträglichen  Hidieiisrecliles  wachten, 
litt  d.Ts  sciiweiter.  I'ostwesen  bi«  vor  .\S  Jahien  scliwer 
nnli  T  der  /.ei-üplilterung  in  14  bis  15  kanlunaJe  Postver- 
wal tunken,  die  unter  sich  sowohl  als  mit  den  Orenzliio- 
dei  n  viu  ungemein  verwickeltes  System  von  Postvertnigen 
nötig  machte.  Auf  diesem  (iebiete  lagen  die  Nachteile  der 
kantonalen  Zersplitterung  besonders  klar  zu  Tage,  und  die 
Ues«utigung  der  zahllosen  interkantonalen  Heibtlächen,  so- 
wie die  Retriebsersparois  und  Vereinfachung  des  Dienstes 
durch  die  Zentralisation  des  Postwesens  in  der  Rand  dee 
Rundes  war  die  erste  «olitewirlschalUiche  Aufttabc,  die  der 
Rundearat  «nmittelbar  nach  aeiaar  KoBatituieruiw  aoch 
Ende  IMS  iaAacriir  nahm.  Seit  Mitte  ISie  iat  die  Einheit 
im  »chwdicriachen  Peatweaen  «otlentenTaiMche.  In  der 
Folge  wurden  ihm  auch  die  neu  entstehenden  Verwaltunga* 
awei«  der  Telegraphie  (seit  186S)  und  der  Täle]dumi« 
(seit  1881 )  angegliedert. 

Abgaaefaen  von  ihren  flnanzielien  und  wirtadiaAlichen 
Tortälen  bnehie  die  Zentralisation  dea  Poetweaena  auch 
geographisch  gesprochen  die  gri>ssten  Fortscliritte  durch 
Xufschlieasung  des  ganzen  Landes  für  einen  regeren  Ver- 
kehr und  Austausch  überhaupt.  Neben  der  Itisher  vor- 
wiegend gepllegten  Verbindhing  der  wichtigeren  Handels- 
plätze und  uer  Kantonshauptorte  wunle  die  WolUtat  ragel- 
misMigcr  Poetkurse  fiir  den  l'i-rsonentransport  wie  für  den 
Rrief-  und  Paketverkelir  Schritt  für  Schritt  weiter  ana- 
gedehnt und  verallgemeinert.  Für  das  Vordrinxen  dee 
regelmäßigen  Postanschlusseii  in  immer  entlegenere  und 
unwirtlichere  llochgebirgsreginnen  wurde  in  der  zweiten 
Hälfte  des  19.  Jahrhunderts,  neben  der  Ausbreitung  der 
Industrie. dervon  Jahrzehnt  zu  Jahrzehnt  immer  miehtij|;er 
anschwellende  Fremd«'nverkehr  wesentlich  mitbestim- 
mend. Allerdings  trägt  dann  auch  wieder  die  kurze  Dauer 
dieses  Verkehrs,  verbunden  mit  dem  demokratischen  An- 
spruch auf  Gleichbehandlung  oder  wenigstens  Mitberück- 
sichtigung such  der  enlleK<'nsten  AuKsenposten  mensch- 
licher Ansiedelniifcen  \sej,entlich  dazu  bei,  der  eidgciiossi- 
«chen  Post  ihre  Aufgabe  finanziell  zu  erschweren.  Zugleich 
'  wird  dadurch  aber  das  schweizei  isclie  Postwesen  zum 
■  ersten  Rang  erhoben.  Ende  liKJf»  lidiile  die  tchwuizeriische 
Pu>l\,  r«a[tung380H  Poststellen  mit  11  (Sit)  f.  slen  An-i  slell- 
Icn  und  Beamten,  722  A!»piranlen  und  i.elirlin^'en  und  Uj'J 
aushilfsweise  Angestellten,  in-^jesarnt  alsd  einem  Pei  s.tnal 
von  12H27  Köpfen.  Pne  /ali!  der  PustslelleD  ist  [)ro  Kopr 
iler  llevidkeriint;  leine  auf  rund  SiHI  .Seelen)  unter  illr- 
Läiiilern  wi'itaus  die  IhicIiaIc.  nahezu  doppelt  so  lii<eh  als 
io  I>euts<:hland  und  l.ngtand.  Es  wurden  im  Jahr  täCKi 
in  runder  Zaiil  heferdei  t  ■  1."  Millionen  Rriefe  hvD\(>n131 
Millionen  in!  indisehi',  und  'AI  ■  resp.  64)  Milli'ini'ii  Post- 
karten. Milliun«'!!  si  hwei/ensche  Zeitunt.'en.  (ÜJ  frcsp. 
47,V|  -Millionen  sonslit;«'  Iti  iicksachen,  über  3  Millionen 
W'areatnuster  und  andere  Sendungen  ohne  WertdeUa- 
ration,  sowie  5,7  (rep.  1,6)  Millionen  rekommandierte 
Rriefe.  An  Wertsendungen,  meist  im  Inlsndsverkehr, 
kommen  dazu  29';,  Millionen  Fahrposisincke  im  \\  ort 
\on  2* /i Milliarden  Franken.  9<;.i Millionen  pGAlauweusungen 
mit  8:6  Millionen  Franken,  11  Millionen  Nachnahmen  mit 
S6  Millionen  Fr.,  1.9  Millionen  Kinzugsmandate  mit  139 
.Millionen  Fr.  Eine  wesentliche  Entlastung  der  bisherigen 
Formen  der  Wertübertragung  von  Platz  zu  Platz  und  auch 
am  Orte  selbst  ist  der  Postcheck-  und  Giroverkehr  zu  be- 
wirken berufen,  der  seit  dem  1.  Januar  1906  nach  östei^ 
reichischem  Muster  eingeführt  wonien  ist.  Im  Jahr  1906 
haben  1,8  Millionen  IJeberachreibungcn  im  Wert  von 
451  Milt.  Fr.  alat^elhndan. 
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Im  internatioaalen  Ponlverkehr  der  Schweix,  in  ihrem 
geschi (Iiichen  im<l  geistk'eD  AusUufi  Ii,  stt  lit  HflORt  nattir- 
lich  Dculschlaiui  mit  8.9  Millionen  ans  der  Schweiz  ver- 
sandten Briefen  und  11,6  Millionen  Po-tkarton  weit  ölten- 
an.  In  zweiter  Linie  Frankreich  mit  ^  Mill  Hrieren  und 
5.8  Mill.  Po»lkarti«n.  Dann  fol^Rn  lutlii  n  mit  uhcr  ^  Mill. 
Briefen  und  nlx  i  'i'  ^  Mill.  l'ovtkarti  n,  (jrosshrilaiinirii  mit 
2265Ü00  Uriefen  uüil  -2.1  Mill.  I'üsikarten,  Oi'stcrn'icli 
(ohne  Ungarn)  mit  tliitiiiid  Hnor.n  und  i  mtXHtPont- 
karlen.  Busaland  mit  l'XUm  Uri.  ffii  und  7'2iM((Ki  PokI- 
karlcu.  dii^  Vereinigten  Staaten  mit  (iS'^ (Mit!)  Briefen  und 
;{7S(H)Ü  Postkarten,  Belgien  mit  .V>V(KHI  Itnefcn  und  .VClOUU 
l'i.^ti karten,  Holland  mit  ;>27lHK)  Ünefen  und  .'rrntXKt  Post- 
karlcn  u.  «.  w.  Nach  den  l'\mf  Krdtfd.  n  sind  im  Jahr  1906 
aus  der  ."^chwi>i/  ver^anill  norden  : 

nach  Europa       äi.'i'.tMKKi  lir  n  f«  und  i'iU48000 Paslkart. 
»    Amciikik.        Dil HH  )      .       .  .105000 
•    Afrika  '2-.>imxki      ..       »  12U000 

>     Amen  1720(0  >        flOOCtt  > 

»    Australien       37000      »      •       86008  » 

lB«gaMiot  «Im:  16097  COOStmÜb  iiiid  SO 706000 Foitkait. 

Dueoeii  riDd  u«  den  Auilrad  annlangl ;  08  SM  ODO  Briefe 
uoS  17S5IOOOPMlUrten. 

Der  JabreuheehlaHderiehweiieriachen  Poctrerwaltung 
weiBtper1806bel47;6Mm.  Fr.  Einnahmen  nnd43.9Mill.  Fr. 
AuMraoen  einen  Reinertraa  von  8.7  Mill.  Fr.  auf  (ISJOTi:  -|- 
4Ji«m.  Fr. ;  i904:  -|- H,.38 Mill.  Fr.  ■  1U03:  4-3„T6Mill.  Fr  ; 
iiOi:  +  3,67  Mill.  Fr.).  .Mit  der  VerwendunK  des  I'ost- 
eitragB  im  Interesse  des  Verkehrs  und  nicht  in  erster 
Linie  als  Finanzquelle  des  Bundes  wird  im  Ganzen  in  der 
Schwei/.  Kmst  Kemachl. 

Die  Kinträglichkeit  der  verschiedenen  Zweige  des  Post- 
beiriel)«  ist  natürlich  eine  canz  ungleiche.  Am  dankbars- 
ten sind  wohl  die  am  stärksten  lienutzten  Dienstzweige, 


dteiDrief-,  Geld-  und  PaketpoKi. 


itünstigstcn  stehen 


Paslrouten. 


dw  nur  spirlich  benutzten  l'ostkursc  für  Personenbeför- 
derung nach  und  von  den  noch  nicht  an  das  Kisenbalin- 
net7-  angeschlossenen  Ortschaften  da.  Das  gilt  namentlich 
von  den  Alpenstrassen,  die  lieileutende  Schncebruchkosten 
bedingirii  und  7.eilwei«e  nur  «chwach  benutzt  xind.  Wip 
es  damit  itn  lünzelnen  aussieht,  zeigt  beifulKende  Tali>-lic 
vom  Jahr  1UI>4.  Zu  der  Ausgabensumine  von  annähernd  1  '.'^ 
Mill.  Fr.  kommt  noch  <  ;  Million  Fr.  für  Gepäcktransport, 
die  jedoch  ihre  Deckung  (lur<'h  (n'^ondprs  verrechnete 
Brief-  und  Tainiiarken  findet. 

Alle«  in  allern  wurden  im  j:.in/en  Lande  in  deti  \  Jah- 
ren l!Hll-UX>i  j.ihrjich  I  .'.INIUNI- I  (^JliiNItl.  liXü:  I  (ilHÜOO. 
U«»ti.  1  (>7'.i  i7u  tVrsiin»?ri  üuii'li  die  eiilj.'r-nnssi^che  Post 
ti>  IVniN'r  t  Der  Vergällung  ci  «;u'list  «lai  aiis  bei  2,2-2,fi 
Mill-  Fr'  Ti  an^porleinnahmen  eine  Aus^^al)'' m>ii  7-8  .VlilL, 
'19fi<i  .  S'  ,  ,Mill.!  Kranken,  somit  ein  jalulielies  heli/ii  von 
."i  IlttCi  bis  Ii  ;  nm   607U0<W>i  Millionen  Frauken.  L'ebh- 

^en>  schwindet  nalut>;eni.i~s  das  (iebict 
(lu  -i  r  l'ii^tklii>e  von  Jalir/.eluU  iU  Jahr- 
/ihnt  immer  en^-er  zusammen  vor  dem 
sieti;;i  ri  Vur(lrin^:en  iin<l  dt»r  Verengerung 
dfh  sehwei/er.  Kisendalinnel/es.  .Ni-lien 
manchen  lif»s»t:r  reiUiereiiil<-n  Kuriioii  des 
schvveizerischen  Vorderlandes  entgehen 
dem  Bunde  neuerdings  doch  auch  einige 
mit  starken  Defiziten  arbeiletide  (iebirg«' 
po8tkui-s«>.  So  hat  der  AVi-gfall  der  F'ost- 
kurse  iiber  den  Albulapass  und  den  Flini- 
aer^itein  von  Reichenau  nach  Banz  dereid- 
mnösttischen  Postverwaltung  im  ersten 
Betriebsjahre  der  neuen  Bahnlinien.  Juni 
1908  bis  Juni  1904,  lliiH^)  Fr.  rein  er- 
spart. Vom  Sommer  lOUti  an  ist  eine  wei- 
tere Ernpamia  eiogelreten  durch  den  teil- 
waiMO  WeitfoU  derSiroploU}>ual.  Dagegen 
aind  in  den  letsleo  Jahren  D«tt  biDioge- 
kommen  die  Knrae  Ober  den  Klaiiaen  und 
die  CSrlmeel. 

Di«  Entatehune  dee  echweiaer.  Telegra- 
phennetift  aeit  1068  tat  Hand  in  Haiui  ge- 
gangen mit  der  EiniQhrvni;  der  BiaeniMn- 
nen  in  der  Scliweia  und  bat  aieh  auch  örtp 
lieh  zunficbat  eng  an  dieae  lelttera  angelehnt.  Die  mass- 
gebanden  Grundlinien  waren  gleich  wie  beim  Eiaenbahn» 


Iban  die  Htehlungen  Rasel-Chia-so  nrui  i.enf-Hodensee  Kur 
die  Weitere  Entwicklung  und  die  Ausbreitung  dieste» 
modernen  N  erkelirsiiiiltels  iin  ;.'anzen  Lande  herum,  sowie 
I  auch  (-eil  ISSl  für  (las  srliwi'izcrisrhp  Ti'h^fihfntu'^scir , 
I  waren  im  t;atueii  diisellh  ii  Motive  massj-ehend .  wie  für 
■  das  l'ostvvesen.  .Nur  dass  si<-|i  hier  noi'li  mehi'  als  hein» 
l'osllietiii  Ii  die  liiian/iL-lle  Last  liaiifl.  teils  ilun  h  die  Kr- 
slellung  uad  lnsUin>llialliin;i  der  Dralitleitun^en,  teils 
auch  durch  die  besoniiein  Ansprüche  und  Lei^-ehrlicli- 
keilcn,  die  der  imnier  ti«ffer  und  höher  ins  Gebirj^e  vür- 
drin^v-iide  Kremileii  verkehr  und  der  demokratische  (fi-iind- 
sittz  lier  <>leichbereciitigung  zu  Tage  fordern.  Ende  190& 
verfügte  die  schweizerische  Telegraphenverwaltung  über 
603."»,  Fnde  1906  iioeli  über  58(*<  hilometer  Slaalstele- 
graphcnlinien  (wovon  bisher  die  grössere  Hälfte  an 
Strassen,  die  kleinere  an  Fisenbiihnen)  mit  t^2H60  bczw. 
23168  Kilomeiern  Drahtlänge,  darunter  tut  ^an  Eisen- 
bahnlinien. Die  2ä06  Telegraphen-  and  710  Telephon- 
Stationen  (zu  welch  lelaiern  noch  918 TelephoneiaCwnen 
mit  Telegraphendienat  biHnnien)  wuixien  im  Jahr  1806 
dureb  ein  Peraonal  von  4178  Kfipbn  wraehen.  Ea  vwf- 
dea  im  Jahr  1008  etwa  lOOOOOO  Intmie  Telaimmne 
und  2  340000  internationale  Telecranme  befördert  und 
empfangen«  mit  den  8784100  Tranaitlelegrammen  alaolsa» 
gesamt  4818000  Üepesehen.  Gleich  dem  Poatverliehr,  la| 
auch  der  Intematioinle  Drahtvcrkehr  weitaua  am  atilrluten 
entwickelt  mit  Deolachland  (770000  angelangte  und  ib- 
eesandle  Depeschen)  und  Frankreich  (ßll  ODO  Depeschen L 
Schon  Italien  mit  281  UK),  Oi-sterrei«  h  mit  18(000  und 
England  mit  163000  lit'peschen  stehen  dahinter  weil  zu- 
Kick  und  noch  vielmehr  alle  andren  linder  (Rusaland: 
gooul),  Belgien:  S3008.  Amerika:  80008,  Rolland:  S8OQ0 

U.  8.  W.). 

Finanziell  balanciert  di«-  schweizerische  Telegraphen« 
Verwaltung,  bei  sehr  starker  regulärer  Amortisation  der 
Anlagekusten,  in  den  letzten  Jahren  mit  3  bis  3',.,,  1U06 
mit  Mill.  Frank'  n  Einnahmen  und  .\usgaben.  Ein 
kleiner  rebersrluiss  der  Einnahmen  der  letalen  zwei 
Jahre  I  liJO:>:  112000,  1Uu6:  177000  Fr.)  wurde  so  auaser- 
ordt-ntlicher  Amortisation  verwendet. 

Im  engsten  Annchlu^s  an  das  Telegraphenwcsen  ist  seit 
1881.  gleichfalls  unter  eidgenössischer  Verwaltung,  das 
Telei>fii)u  in  .Xufnahme  gekoininen.  In  rasch  wachsen- 
dem Kortisrhritt  hat  es  den  Teiegrammverkehr  an  äus- 
serem l'riifang  langst  weil  libfrholt  .V(>n377km  irn  .lahi  tH81 
und  170OO  km  im  J.ihr  IS'.tl  |s|  .lu-  llrahll.in^:e  des  s.  liwei- 
zerifirhen  Telpfdionnet/es  im  Jahr  'IMMJ  auf  1621  n il i  km  iinfl 
llM'ti  .'iiit  "JT;)! N N I  k m  aivewaclisi'H ,  I iie  Linienlän^e  lii'trii^ 
Ende  1«,««»:  ItiltSO  km.  und  es  waren  53711  Teleiihi-fie 
angeschlossen,  Ihe  /.ahl  ih  r  iutenirhanen  Verliiiuluii^^fn 
betrug  ".Vi  mit  42244  km  Draht länfre,  flie  Zahl  der  inter- 
nationalen Verbindungen  48.  Nun  den  nalie/ii  in  Mill,  be- 
sprächen desJahres  lUUi  waren  32,4  Mill.  lokale,  6957000 
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interurbane  und  898000  Internationale  Gespriche,  und 
awar  Ton  den  letitem  Ober  die  Hälfte  (181 000)  im  Verkehr 
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tlBOOUmit  Krankreich,  MSOOOmit  Italien 
Brrcirh. 

Die  rauche  Auidehniin^  des  Telephonnetz<>i<  urni  neuer- 
din({!i  die  unlerirdische  Führung  vieler  hrahle.  verltunden 
mit  der  «ehr  noliden  AmortisntioiiHkolf  von  15**;,,  des 
ADlaai'kapilals  hat  seit  dem  Knde  der  lK9iler  Jahre  in  die- 
«m  Betriebszweig  ru  einer  Periode  der  Dclizite  |2i-riihrt, 
die  nun  aber  wieder  uberwunden  iftt.  Den  ordentlichen 
Autgaben  im  lietraiie  von  je  etwa  7'  .  und  WMi  rund  8 
Mill.  Franken  standen  in  den  letzten  beiden  Jahren  etwa« 
»Urkere  Einnahmen  (lliü'i:  7.H;  19(16:  8.«  Mill.  Franken) 
cegeDüber.  iJer  l'eberschuss  wunle  gleichwie  bei  der 
Telegniphen Verwaltung  zu  aus-^erordenllicher  AinortiM- 
tion  des  Nette«  verwendet.  [iir  r  OKmu.No.j 

tX.  Laodwirtscbaft  1.  Nah  ri  d.iik  Faktoken  :  lUitien 
und  Klima,  hie  landwirt-chariliche  l'induklion,  die  in 
erster  Linie  als  pllaniliche  Produklion  auf/ufügsen  ist, 
wird  von  zwei  naturlichen  Fakturen,  Boden  und  Klima, 
beeinflusüt,  die  sich  beide  in  der  Schweiz  durch  ihre  aUH- 
seroinJenlliche  VielgeHtaltigkeit  auts/eiohnen.  Diese  letztere 
bedingt  wiederum  die  grosse  MannigTalligkeit  der  Boden- 
produkte unBei-eS'Lamies.  Beide  der  genannten  Faktoren 
sind  im  allgemeinen  »rhon  in  fniheren  k;ipileln  naher 
ti«handelt  worden,  wo  da»«  wir  un»  hierauf  eine  von  rein 
landwirtschafllichentieaichtspunkten  ausgehende  Betrach- 
tung be<»chranken  können. 

a)  Die  schon  hinnichtlich  ihrer  geographischen  GesLal- 
Inng  (Eipusition,  Höhenlage)  ««>  überaus  mannigfach  ge- 
((liederlen  Htxienvfrhi'iltnistf  der  Schweiz  erMchcinen  noch 
vielgestaltiger,  wenn  wir  sie  auf  ihre  chemische  und 
physikalische  Zus^tmmensetzung  hin  betrachten.  In  der 
Fat  finden  wir  in  unserem  I^iid  ein«'  Mannigfaltigkeit, 
wie  sie  in  diesem  (Irade  wohl  nirgends  mehr  angetroffen 
werden  dürfte:  Verwitterungsi^chutt.  (ilelschei-sctiutt,  tlu- 
vioglaziale  Anspülungen,  Torfbildungen  verschiedener 
Art,  Mischtvpen  von  anstehendem  Fels  und  (ila/.ialHchult. 
von  Alluvial-  und  Torfliildungen  etc.  Au»  diesem  (irund 
können  agronümiüi'iir  Karten,  die  anderswo  mit  verhält- 


oder  einen  Bezirk,  entworfen  werden.  Aber  auch  diese 
imMaüisiab  I  :  2.'>0(M) ausgeführten  karten  können  nureinen 
kleinen  Teil  all  der  Angaben  enthalten,  die  notwendig 
wären,  um  von  den  durcli  die  chemische  oder  physikali- 
sche Anal^rse  festgestellten  Variationen  einen  anschauli- 
chen Begriff  zu  vermitteln. 

Von  allgemeinen  Kigenschaften  kann  immerhin  in 
erster  Linie  auf  die  Füll«  von  (ila/.ialschiitl  und  daher 
auch  des  lonigen  und  lehmigem  Matetiales  aufmerksam 
gemacht  werden,  das  einen  grognen  Teil  der  in  landwirt- 
schaftlicher Hinsicht  wichtigsten  I^ndschafl.  des  Miltt^l- 
landes,  überlagert.  Daraus  ergeben  sich  schwere  un<l 
bündige,  schwierig  zu  bearbeitende  Bodenarten,  die  sich 
überall  da  linden,  wo  die  spezifischen  Eigenschaften  des 
Tone«  und  Lehmes  nicht  durch  Anschwemmungen  modi- 
tiziert  wonlen  sind.  Für  unsere  Land wirUcliafl  erweist 
es  sich  als  glücklicher  Umstand,  dass  diese  Alluvialbil- 
dungen in  den  Thälern  und  Hben>-n  sehr  häufig  und 
zum  Teil  in  grosser  Ausdehnung  auflrelen.  Sie  stammen 
oft  von  kristallinen  Felaarien  und  Knlkgesteinen  zugleich 
und  enthalten  alle  zur  Bildung  eines  guten  Bodens  in 
chemischer  und  physikalischer  Hinsicht  notwendigen  Ele- 
mente I Thaler  dPr  Hhotie,  des  Bhein,  der  Aare  etc.).  Neben 
dem  tjla/ialschutt  und  den  Alluvialbildungen  tritt  als 
Tatsache  von  allgemeiner  Bedeutung  auch  noch  das  ver- 
hältnismässig häufige  Vorhandensein  von  Sumpf-  und 
Torfbtklen  in  den  Vordergrund.  Diese  sind  das  gleich- 
zeitige Ergebnis  der  meteorologischen  Verhältnis!>e  und 
des  orographischen  Auftiaut>s  der  betreffenden  Gegenden. 
Diese  lange  Zeit  als  unproduktiv  brach  gelegenen  Boden 
wurden  seil  der  zweiten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts 
Gegenstand  von  /ahlreichen  und  bedeutenden  Verbesse- 
rungsunternehmungen, die  auf  unsere  landwirtschaftliche 
Produktion  einen  machtigen  Einlluss  ausgeübt  haben. 
Eines  der  sprechendsten  Beispiele  für  die  derart  erzielten 
Umwandlungen  liefert  uns  das  weitgreifende  Unterneh- 


men der  Trockenlegung  des 
Korrektion  de»    untern  Aar 


Seelaiides  vermittels  der 
aiifi  s.    I •i'Sglei<'hen  haben 


Verhaltni»  d«r  landwirliictisflllchaD  Bavolkaraog  zur  O«iuimUi«v0lk«ruD(r  der  Schvaii  (iSUI). 


nismissig  geringer  .Mühe  angefertigt  zu  werden  vermö- 
gen, bei  uns  bloss  ter  kleine  (febiele,  etwa  eine  Gemeinde 


auch  die  Korrektionen  des  Rhein,  der  Hhone  und  der 
Linth  (diese  letztere  als  die  zeitlich  erste  18(>i-liS22) 
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die  Urbarmachung  von  ausiiedehnten  Landstreifen  gestal- 
tet und  die  landwirlHchaftlic-hen  Verhältnisse  eine«  (^niss'  n 
Teiles  unteres  Landes  gründlich  umgestHltet.    Die  an  or- 


rhem  und  schwierit;  asH  im  Iii  er  barem  Zuntand  vorhanden 
ist,  iiiUMS  »ich  unsere  Landwirischaft  in  ausgedehntem 
Masse  Pottasche  haltender  Düngemittel  bedienen,  obwohl 


Zu  ff 
GenP 

Appeme// 

G/^rus 
l/nterwj/dan 
So/othum 
Aeuertiurff 
Sc/twyz 

Uri 

Luittrn 
Fre.iSurff 
Zur/ch 

Tesi/n 

Bern 
Graubünden 

SCHWEIZ 


Prod-,  Unpr  GeumL 
-Areal  .  Boii«nni»clw 


PRODUCTIVES  LAND 


UNPRODUCTIVES  UND 


Raoffordnung  der  Kanton«  narb  ihrer  Bodeaflttche. 


ganiKclien  itcHtandleilen  reichen  Sumpr-  und  Torfboden 
bilden,  einmal  trocken  gelegt  und  urbar  gemacht  und 
nachdem  sie  auf  eine  mehr  oder  weniger  lang  dauernde 
Zeit  umgestuchen  und  durch  Iteirügung  \<in  kalkhaltigem 
Diinger  verbessert  worden  sind,  einen  bemerkenswert 
fruchlt»aren  Ackerboden,  der  sieh  hauptsächlich  fiir  inten- 
sive Produktion  und  für  den  Anbau  von  Industriepllanzen 
eignet.  So  versorgt  z.  H.  heute  das  Seeland  als  ein/ige  (ie- 
gend  in  der  Schweiz  eine  Zuckerfabrik  mit  Zuckerrüben. 

Neben  den  mehr  mler  weniger  vertorfton  und  durch 
ihre  Seggenvegetalinn  [Carex]  ausgezeichneten  .'>umpf- 
ländcrcien  («Hieilcn»)  der  Kbene  sind  auch  nocli  die  be- 
sonders im  Jura  hnulig  auftretenden  »og.  Hochmoore 
(französisch  «  s,<ignes  «)  zu  nennen,  die  sich  durch  das  voll- 
ständige Kehlen  jeder  kalkigen  Ablagerung,  wie  man  sol- 
che in  den  Rierlcn  als  sog.  Seekreide  in  wechselnder  Tiefe 
regelmässig  (intiet,  und  durch  das  Vorherrsehen  der  den 
Kalk  fliehenden  Sphagnumarten  (Torfm<M)se)  auszeichnen. 
Iliesc  Hochmoore  sind  sowohl  von  industrieller  wie  von 
landwirtschaftlicher  bcdeutung.  indem  sie  neben  dem  als 
Brennmaterial  verwendeten  Torf  auch  noch  ein  geschätztes 
r>iingemittel  liefern.  Die  obersten  Schichten  eines  solchen 
Moores  btistehen  nämlich  aus  einer  an  organischem  Stick- 
stoll  reichen  Torfcrdc,  die  so  ziemlich  die  Zusammen- 
setzung eines  Humusdüngers  aufweist  und  nach  Zusatz 
von  kalkhaltigen  Substanzen  und  Phosphaten  mit  Erfolg 
als  <lie  Fruchtbarkeit  befordernde  Substanz  verwendet 
werden  kann. 

Mit  Bezug  auf  die  chemische  Zusammensetzung  bewegen 
sich  unsere  ll«Mlen  natürlich  innerhalb  »ehr  weit  tjesteck- 
ler  (irenzen.  Als  allgemein  v<-rbreitete  Rigenschaft  kann 
immerhin  ihre  Armut  an  l'hosphorsäure  hervorgehoben 
werden,  die  dui'ch  eine  groiise  Anzahl  von  .Analysen  der 
allerverschiedensten  liotlenarlen  erwiesen  wonlen  ist.  Alle 
ilie  Kelsarten.  die  bei  uns  am  häufigsten  auftreten  und 
am  meisten  zur  Mildung  unserer  ii<Kien  beitragen,  ent- 
behren ganz  ltder  nahezu  der  f'hosphorsäure.  Ks  tritn 
dies  auf  die  Molassesandsteine  und  -mergel,  wie  auf  die 
Kalke  (mit  einigen  wenigen  Ausnahmen  von  rein  lokaler 
liedeutung),  die  kristallinen  Gesteine  etc.  zu.  Häufiger 
(ritt  PollaHche  auf.  wenigstens  in  den  tonigen  und  den 
aus  der  Verwitterung  von  phosphatischen  (lesteinen  ent- 
Hiandenen  Doden.    Üa  sie  aber  hauptsächlich  in  unlösli- 


deren  Wirkung  nicht  eine  so  regelmässig  sichere  ist.  wie 
diejenige  der  phosphatischen  Dünger.  Diese  letztern  (be- 
sonders die  basischen  Phosphate  oder  Phosphatschlacken 
und  die  Superpho»phale)  bilden  seit  einem  Vierteljahr- 
hundert Gegenstand  einer  beträchtlichen  Einfuhr. 
erscheint  als  sicher,  dass  die  enorme  Vermehrung  der 
schweizerischen  landwirtschaftlichen  Pro<luktion  mit  dem 
rationellen  (iebrauch  von  phosphatischen  Düngemitteln 
im  direkten  Zusammenhang  steht. 

b)  Dem  Klima  der  Schweiz  eigentümlich  sind  haupt- 
sächlich die  häufigen  und  auch  verhältnismässig  reichlichen 
atmosphärischen  Niederschläge.  Eine  Ausnahme  von  die- 
ser Regel  machen  nur  wenige  Gegenden,  darunter  als  be- 
deutendste diejenige.  den>n  Mittelpunkt  etwa  mit  Sitten 
im  Wallis  bestimmt  ist.  Folgende,  einer  sp.iter  noch  zu 
nennenden  Arbeit  von  A.  Volkart  entnommenen  Ziffern 

feben  überdiese  Verhältnisse  nähere  Auskunft :  Auf  einer 
lache  von  75%  des  gesamten  Schweizerlandes  übersiteigt 
die  jährliche  Niedersctilagshohe  die  Summe  von  100  cm. 
Die  gleiche  Summe  ergibt  sich  in  Irland  »uf  ßO"  „,  in 
England  auf.T>'Vo.  in  Frankreich  auf  8"Vj  und  in  Deutsch- 
land auf  bloss  3*.,,  der  Gesamtlläche.  Auf'^O^  o  der  Fläche 
<ler  Schweiz  entlidll  eine  jährliche  Niederschlagshohc  von 
S.">— 100  cm  und  auf  bloss  der  Flache  eine  solche  von 
unter  K>  cm,  während  dieses  letzter«'  Verhältnis  für  90% 
der  Fläche  des  Deutschen  Reiches  und  für  82%  derjenigen 
von  Frankreich  zutrifft. 

Dieses  feuchte  Klima  bedingt  im  Verein  mit  dem  stark 
gegliederten  Aufriss  des  Landes  und  häufig  auch  mit  der 
mechanischen  Zusammensetzung  der  Boden  (steinige  und 
kiesige  Boden)  das  Vorherrschen  des  Futterbaues  und 
damit  auch  der  Viehzucht,  wahrend  diejenigen  Kultu- 
ren, die  zum  vollständigen  Ausreifen  der  Früchte  eher 
eines  trockenen  Klimas  l>edurfen,  d.  h.  namentlich  die 
Zerealien,  bei  uns  weil  weniger  günstige  BcilinBungen 
vorfinden.  In  der  Tat  zeigt  denn  auch  die  Stati.stik,  dass 
«ich  in  der  Schweiz  das  Verhältnis  der  Wiesen  (exkl. 
Weiden)  zum  Ackerland  auf  1  : 0,5t  stellt,  während  es  z.  B. 
im  DeutÄchen  Reich  1  :  4.5  betiiigt. 

2.  Pklanzlichk  Pkodi  ktiox.  Wenn  auch  die  schweizeri- 
sche Landwirtschaft  infolge  der  naturlichen  wie  der  wirt- 
sciiafllichen  Zustän<le  auf  die  immer  weitere  AuBtlehnung 
des  Kutlerbaues  hinarbeitet,  dem  unsere  AIpwciden  noch 


Digitized  by  Google 


SCHW 


SCIlW 


S57 


einen  eanzbesonclern  Charakter  verleihen,  so  nehmen  doch 
iiuch  die  übrigen  Kulturen  ihren,  oft  recht  bedeutenden, 
l'latz  ein.  Die  vielgestaltiglieit  des  UtMii'tiH,  des  orugraphi- 
RChen  AufriiMes  und  der  llohenverhaitnissc  beilingt  eine 
Mannigfaltigkeit  der  pflanzlichen  Erieugniasc,  wie  sie  im 
glt-ichen  .Mass  von  keinem  andern  Land  erreicht  wird. 
Da  uns  eine  eingehende  Darstellung  aller  dieser  Erzeug- 
nisse T.u  weil  fuhren  würde,  be^ch^lnkl■n  wir  uns  darauf, 
über  die  bedeutendsten  derselben  einige  Angaben  zu 
machen. 

a)  I>er  h'ullertiau  erscheint  in  drei  verschiedenen  For- 
men :  alH  Weiden,  Wiesen  und  Fntterbau  im  Felde 
•  Kunst wiesen).  Nach  Prof.  Krnemer  iimfaRst  die  Schweiz 
auf  einer  Gesamtfläche  von  '21784)41  liii  landwirtsclinfllich 
benutzten  Bodens  (exkl.  Wald  und  Heben): 

Weiden  7V«5UOO  ha.  d.  h.  .%,.'>  •>/„  des  produkt.  Bodens 
Wiesen  65^000  »    »  »31,9%  »        »  » 
Kunst  wiesen  186  ÜOO  i.    >.  »   8.5%  »        n  • 

im  Ganzen  1  676900  ha.  d.  h.  76,i)%  des  pradakt.  bodens. 
Ks  ist  dies  ein  enormes  Verhältnis,  das  mit  Aufnahme 

Englands  von  keinem  andern  Land  Europas  erreicht  wird. 

Sucht  man  den  jährlichen  Ertrag  clieser  Produktion  zu 

bestmimen.  ko  gelangt  man  zu  folgenden  Zahlen  (die  wir 

dem  von  A.  Volkart  verfassten  Artikel  Ftitlin-bau  in  Prof. 

Heichesberg's  Hand uo'trter buch  der  achtreizcfist-tten  Vtilkt- 

ifirlscitafl.  -2.  Kand  lllO.'»,  entnehmen): 

Weiden  Fr.  29328(100 

Wiesen  »  •J22VX)(KX» 

KunstwiescD  »  8;)835Ü0u 


Art  der  Produktton. 


Total  Fr.33.->.T6300(). 

Diese  gewaltige  Produktion  wird  in  ihrer  Gesamtheit 
als  Nahrung  für  den  schwei/eri.schen  Viehstand  verwendet, 
'»■as  bei  unserer  ziirernmäSHii^en 
Kenntnis  diese»  Viehbestandes  eine 
interessante  Kontrolle  der  eben  an- 
geführten Zahlen,  die  auf  ijchat/ung 
und  nicht  auf  einer  bis  ins  Ein- 
zelne gehenden  ^jtalistik  beruhen, 
gestattet.  (In  der  Tat  verfugt  die 
^chweiz  his  heute  leider  ncx-h  nicht 
»Iber  eine  das  ganze  Land  um- 
fjosende  landwirtKchaltiiche  Stati- 
stik. Die  in  dieses  Gebiet  fallen- 
den Erhebungen  trehuren  immer 
noch  in  den  TätigKeitsbereich  der 
Kantone,  von  denen  bloss  einige 
wenige  (Waadt.  Zürich.  Hern)  eine 
ausfuhrliche  landwirlKchaftliciie 
Statistik  aufzuweisen  haben.  Am 
a.  August  IWV)  ist  zum  ersten- 
mal eine  eidgenössische  Z.ihlung 
der  landwirtschaftlichen  Detriebe 
vorgenommen  wonlen,  doch  sind 
deren  Einzelergebnisse  zur  Zeit  erst 
für  einige  wenige  Kantone  bekannt). 
r>ie  oben  erwähnte  Kontrolle  ist  von 
ProL  Kraenier  durchgeführt  worden, 
der,  pestiitzt  auf  die  Viehzählung 
von  181*6,  den  gesamten  Futterbedarf 
berechnete  und.  indem  er  von  die- 
sem die  jährliche  Mehreinfuhr  von 
Futter  abzog,  eine  Summe  von  Fr. 
3X1474  780  erhielt,  die  somit  den 
Wert  der  schweizerischen  Futter- 
produktion darstellt.  Diese  Summe 
stimmt  mit  derjenigen,  die  Volkart 
auf  anderm  Wege  lierausgerechnet 
liat.  bis  auf  2  Mill.  Fr.  uberein  und 
bildet  also  eine  sehr  bemerkenswerte 
Bcstntigung  derselben. 

\<]  Wittdumjen.  Wenn  man  sich 
an  die  Einteilung  nach  der  Flächen- 
ausdehnung derKulluren  hiilt.  reiht 
»ich  dem  Futlerbau  unmittelbar  der 
\Vald  an.  Die  schweizerischen  Waldungen  umfassen  nach 
wtn  Stalistüchen  JaJirtnich  der  Sc/ikvi:  für  IÜtl6  rund 
87XÖÜÜ  ha,  d.  h.  etwa  21  <*,o  der  Gesamtllache  des  Landes. 


Die  Schweiz  ist  somit,  mit  ihren  Nachbarstaaten  vergli- 
chen, weniger  bewaldet  als  Oesterreich  (iö%)  und 
Deiiischlancf  (28%),  mehr  dagegen  als  Frankreich  (16%) 
und  lullen  <20%).  Von  grosser  Wichtigkeit  mit  Hin- 
sicht auf  die  Schulzmassregeln  sind  die  Eigentums- 
verhältnisse der  Waldungen.  Von  der  gesamten  Wald- 
lliiche  entfallen  4,5%  auf  die  Staatswaldiingen  und 
(i6,{>%  auf  die  Gemeinde-  und  Korpnrationswnldungen, 
sodass  für  die  Privatwaldungen  bloss  28.6%  übrig 
bleiben.  In  keinem  andern  Land  zeigt  sich  ein  so 
starkes  Verhältnis  de»  «"ifTentlichen  Besitzes.  Diese  Er- 
acheiniing  ist  eine  günsti^'e  Itedingung  für  die  Vollziehung 
der  Forstigesetzgebung.  die  in  der  Schweiz  noch  mehr  als 
anderswo  auf  den  Schutz  des  Waldes  hinarbeiten  muss, 
da  dieser  letztere  selbst  wieder  dem  ftoden  Schulz  bietet, 
sei  es  direkt  durch  sein  Verhallen  gegenüber  Lawinen, 
Schuttrutachungen  etc.,  sei  es  indirekt  durch  seinen 
überwiegenden  Einfluss  auf  die  Ausgleichung  des  Wasser- 
haushaltes. Es  ist  schwierig,  einen  Durehsehnitt  der 
Produktion  oder  des  Ertrages  aufzustellen,  da  diese  ZifTern 
je  nach  der  Höhenlage  der  Waldungen  beträchtlich 
schwanken.  Die  am  höchsten  gelegenen  Waldungen,  die 
zugleich  auch  weitaus  die  ausgedehntesten  .sind,  zeigen 
natürlich  ein  schwächeres  Wachslutn  und  daher  auch  einen 
geringeren  Ertrag  als  die  Wälder  der  mittlem  und 
untern  Zone.  Diese  letztern  sind  bei  uns  ausheranlent- 
lich  ertragreich,  sodass  unser  Land  mit  llezug  auf  den 
Zuwachs  vielleicht  das  am  günstigsten  gestellte  Ge- 
biet  darstellt.  Der  von  Landolt  im  Jahr  18^2  aufgestellte 
Durchschnitt  von  .'3,57  in*  Zuwachs  per  Hektare  und  Jahr 
darf  jetzt  wohl  allgemein  als  ein  Minimum  betrachtet 
werden. 

c)  Die  Getreidearte»  umfassen,  trotzdem  beträchtlichen 
Rückgang  ihres  Anbaues  während  des  letzten  Vierteljahr- 
hunderta,  nach  einer  vom  achwcizerischeo  bauernaekre- 


WERT  der  GeSaMTI'RODL'KTlüN  UKR  SCHWEIZ» RISCIieN  LANDWIRTSCtUI'-r. 
iSobalauUKeK  de*  uchwaiior.  lUuorniietireUriatcsi 


Mllt«  dar 

HOvr  Jahr« 
Fr. 


GetreidebiD  

KartiifTelbau  

Ilunf-  und  Flachsbau     .  . 

Tali.'ikltau  

Verschiedene  Kultur]>nanzen 
Heu  an  die  nicht  lamlwirt- 
schaftliche  Pferdehaltung 

Weinbau  

( Ibslbau  

(jcmüsebau  

rtindviehzucht  

Hindviehmast  (inkl.  Mast- 

uebexport)  

Pferdehaltiing   .  . 
Schweinehaliung  .... 
Schaflialtung  ..... 

Ziegenhaltung  

(letlü^'eDialtung  .... 

Kienenzucht  

.Molkereiprodukte  .... 

Summa 


39O0OO0O 
24471000 
m4(IOO 
1000000 

rioooo 

3600000 
49240000 
49Ö000OO 
25926000 

6485000 

96250000 
288000 
38321000 
SMDOOO 
12^000 
132,16000 
2286000 
176507000 


loa-i 
iprov. 
Si'liaUanr) 
Fr. 


7.16 
4,.tO 
0.35 
0,17 
0,04 

0,66 

ü.as 

9,09 
4,76 
1,19 

17,68 
0,05 
7,02 
0,70 
2,25 
2.43 
0,41 

32.4» 


.'>i4314O00 


IIKI.dO 


31300000 
27000000 

1900000 

1000000 
400000 

4500000 
45000000 
60  000  000 
26400ai0 

5600000 

156300000 
350000 
61480000 
2500000 
132»»  000 

UIHNKKX) 

3(llilllKNI 

286  iM'MHi 
7.'10  2lit)(NX(|  K  itl.OO 


2.93 

3,70 
0.^- 
0,14 
0,06 

0.62 
6,16 
8.21 
3.()I 
0,77 

21,40 

0,06 
8,43 
O.ri'i 
1.81 
1,91 
0,41 
.«».20 


ProscnUsche 

Zu-  »der 
Aboihiue 


-45,38 
-f  10.33 
+  0,32 

-1-60,00 

-h  25,00 
-  8.61 
+  21,21 
+  1.83 
- 13.64 


+  62,39 
+  21,.t2 
+  60.85 
-.31,84 
+  8,24 
--  5.61 
-31.23 
--62,05 


+  34,16 


Die  Vermtbrunv  der  Jalimi|iroduktion  bi'lragt  rund   lüGOUOüOO  Fr. 

Auf  dsn  Arbeilii'ag  der  in  d«r  LaoilwIrUchafl  erwcrbitatigen 

painllieaslleder   —gg. 

Auf  die  HreiavrhAhungen  entfallen  run<l   btOOOUOO  a 

Auf  de  .  Arbcllatag  der  iu  der  l.nadwirl»ehaft  orwerbnUligeo 

Fiiiiilipriglicder     — .  B  » 

Die  virklichf  ProdulilioDevermehrung  botragt  «omit  rond     .    .  ISIOUOOOO  « 
Auf  d<!D  A'beit«tag  dar  In  der  Landwirtacbafl  orwerbaUtigen 

FamilioDgUoder    — .  63  • 


tariat  aufgestellten  Statistik  immer  noch  eine  Gesamtfläche 
von  liXS  148  ha,  die  sich  auf  die  einzelnen  Arten  wie  folgt 
verteilen  : 

2lß  —  OEOCR.  t-EX   V  —  17 
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Weilen   68296  h« 

Hafer   48:n5  . 

Korn   39612  . 

HoKgen   31303  • 

G«r8le   8562  >■ 

ToUl  196148  ha. 


ßase/stadt 
Scfiivyz 
SoloUtum 
rreiburg 
Basnltantt 
Graubünden 

Bern 
Scharm, 
f/euenburg 
Thurgau 
GenF 
Aargau 
Wallis 
Zürich 
Tessin 
Waadt 


Bore/4  C* 


Der  iwhwei^erUche  Weiobau  ntch  Kaiitoneo. 


Der  durchschnitllicho  jährliche  Ertrag  des  Getreide- 
baues wird  auf  23U8000  Meterzentner  geschätzt,  welcher 
SiimmR  nocli  ninti  l'iöOlll)  Meterzentner  von  besonders 
im  Tt-Ksin  und  im  Hhone-  uml  Itlieinllial  angebautem  Mais 
angefügt  werden  müssen.  I)amil  uhcrtitcigt  der  totale 
KornererlraK  der  in  der  .Schweiz  angetiautcn  Oetreide- 
arlen  die  Summe  von  3  Millionen  Meterzentnern,  deren 
Wert  auf  ungcHihr  .'>4  .Millionen  Fr.  geMlLitzt  werden 
kann.  Dieser  Kornerproduktion  enlspriolit  eine  Struh- 
produktion  von  etwa  6'280tHJO  Meterz-entnern,  deren 
(ieldwert  auf  31)'  ,  Millionen  Kr.  (ieMch.itzt  wird.  Die 
Gesamtsumme  der  iährlichen  Getreidepruduktion  der 
Schweiz  beli^ufl  sicn  also,  für  Frucht  und  Stroh  zu- 
sammen aufHiV'j  Millionen  Fr.,  was  pro  Hektare  einem 
Betrag  von  rund  Fr.  VX)  gleichkommt.  Man  sieht,  dass 
der  so  wichtige  Getrcidchau,  wenn  er  auch  mit  Bezug 
auf  die  ihm  eingeriiumte  Fläche  zurückgegangen  ist. 
dennoch  hinsichtlich  de»  Ertrages  pro  Flächeneinheit 
gro8»e  Fortschritte  gemacht  hat.  Dieser  Ertrag  über- 
sctiritt  um  die  Milte  de«  I»  Jahrhunderts  für  das  Korn, 
die  wichtigste  der  Getrcidearlen,  kaum  7-8  Hektoliter 
pro  ha,  während  er  heute  bis  auf  rund  *2I)  Hektoliter  pro 
na  an^eHtiegen  ist  und  sich  romit  in  einem  halben  Janr- 
hundert  mehr  aU  verdoppelt  hat. 

Die  inländische  (ietreiileprudiiktion  genügt  aber  bei 
weitem  nicht  dem  Bedarf,  von  dem  sie  bloss  etwa  3i>% 
deckt,  sofern  man  ilen  gesainten  Verbrauch  von  Zerealien, 
denjenigen  zum  Unterhalt  der  Haustiere  inbegriffen,  ins 
Auge  fasst.  Berücksichtigt  man  dagegen  bloss  den  Bedarf 
an  Korn,  so  ergibt  »ich.  dass  die  inlandische  Produk- 
tion nicht  mehr  als  21.5*',^  desselben  deckt,  d.h.  mit 
andern  Worten,  dass  sie  »lie  Bevölkerung  der  .Schweiz 
jährlich  bloss  auf  die  Dauer  von  78  Tagen  zu  ernähren 
vermochte.  Diese  Erscheinung  darf  gewiss  einige  Besorg- 
nis erregen  und  hat  z.  B.  auch  die  Anlage  von  Weizen- 
vorräten von  Seiten  des  Bundes  veranlasst  Es  erscheint 
aber  nicht  als  wahrscheinlich,  dasi  sich  die  Lage  in  der 
Folge  noch  verschlimmern  werde.  Im  Gegenteil  hat 
sich  in  verschiedenen  Teilen  des  Landes  bereits  eine 
Reaktion   geltend  gemacht  oder  zum    mindesten  die 


Fläche  des  mit  Getreide  bepflanzten  Bodens  nicht  ver- 
mindert. 

d)  Hinsichtlich  der  Bedeutung  für  die  Produktion  un- 
seres kultivierten  Bodens  folgt  auf  ilas  Getreide  unmittel- 
bar die  h'nriitflel,  deren  .\real  nach  den  Zillern  d<^  schwei- 
zerischen Bauernsekretariates  auf  81 31U  ha  geschätzt  wird, 
auf  denen  im  Jahresdurchschnitt  rund  8';.  Mill.  Meter- 
zentner eingeerntet  wer- 
den. Diese  Produktion  deckt 
den  Bedarf  bis  auf''.  Mill. 
Meterzentner.die  eingeführt 
wenlen  müssen.  Zu  Winer- 
ken  ist,  dass  die  KartotTel- 
crnte.  wenn  auch  nur  zu 
einem  kleinen  Teil,  in  Bren- 
nereien unseres  Landes  zur 
Erzeugung  von  .\lkohol  in- 
dustriell verwertet  wird.  Zu 
diesem  Zweck  werden  jähr- 
lich etwa  BiUOOO  Meterzent- 
ner Kartolleln  verwendet. 

e)  Auch  die  übrigen  /n- 
Justrifpflauiiti.  d.  h.  «lie- 
jenigen,  die  verschiedenen 
Industrien  als  Hohmalerial 
dienen,  wie  Biinkeln.Tabak, 
Tcxlil-  und  Oclgcwächse. 
sind  in  uns<>rm  Land  alle 
vertreten,  werden  aber  nur 
in  sehr  beschränktem  l'm- 
fang  angebaut.  Für  unsere 
Landwirtschaft  sind  sie 
nicht  von  allgemeiner  Be- 
deutung, wenn  sie  auch  hie 
und  da  lokal  als  ziemlich 
wichtig  erscheinen.  So  z.  B. 
der  Tal>akbau  im  Thal  der 
Brore  und  im  Tessin,  der 
die/uckerfabrik Aarberg  ver- 
sorgende Anbau  der  Runkel- 


V.AUing«rse 


Basel- SUdt 
GenP 

li/idwalden 
Appirfih. 
SchafThauaen 
Claras 

Obwalden  . . . 
tlri 
lug 

Sasrl-Land 
ipp  ARh 
IVeiienburg 
Sclmyz. 
Solut/ium 
Tessin.  .  . 
Thurgau 
Wallis 

Craubündan 
Aargau. 

Tifiburg  . 
Waadt. 
Zürich 
S'Caf/en 
lujem 

Sem 


Stück 


Rindvieh 

IS72 


2938GZ 


•agtrtc 

K«nlnD«w«i«e  VorteiluDg  der  Riitdrlebbaltanf 
«Dica  dar  /ttbluoK  vum  19.  April  IWl). 

röbe  (Zuckerrübe)  Im  Seeland,  ferner  in  neuerer  Zeit 
auch  der  Gemüsebau  zur  Versorgung  verschiedener  Fa- 
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briken  von  Gemüse-  und  (Jbstkonserven  (Saxon,  Kerxers. 
Lenzburg)  Der  Gt^musebau  hat  i'ibrif^enN  aucli  in  allen 
denjenigen  Gegenden,  (ii«.>  oinon  licqueinen  AbsaU  nach 
einer  benachbarten  Stadt  sichern,  einen  sehr  beträcht- 
lichen AufHcliwung  genommen  und  bildet  dann  eine  der 
ergibigsten  Arten  der  Dodennutziing. 

f)  Zu  erwähnen  bU'ibt'n  in  unserer  Uebersichl  der  wich- 
tigsten Ho<lcnor£eu(;ni!Me  der  Schweiz  endlich  noch  der 
OosI-  und  der  Wfinltau.  Das  der  Weinrebe  einge- 
räumte Areal  nimmt  seit  dem  .Xuftreten  d(>r  Krankheiten, 
die  den  Weinbau  so  vollständig  umgestalti-t  haben,  von 
Jahr  zu  Jahr  ab.  Heute  winl  dieseg  Areal  nicht  viel  mehr 
als  2K()0()  ha  umfasBcn.  Eine  genauere  licstiminunK  des- 
•elb«>n  dürfte  wegen  der  im  Kanton  Tessin  üblichen 
Art  des  Anbaues  schwierig  sein,  indem  dort  die  Rebe 
in  der  Form  der  <  Pergolata  •  (d,  h.  als  «  Itaclt  >)  oder  an 
lebenden  Bäumen  zusammen  mit  Mais,  Hirse  oder  Ge- 
müsen gezogen  wird. 

Dem  StaliilUchett  Jahrbuch  der  Schweiz  für  19Cß  ent- 
nehmen wir  folgende  Zu»ammen.Htellung  der  Anltaulläche 
des  Weinstocke.s,  Howie  de»  Krtrages  und  Geldwerte«  des 
tehweizorischcn  SV'einbaues : 

DerErtragder  schwei- 
zer. Rebberge  darf  also 
jahresdurchschnittlich 
auf  etwa  I  Mill.  Hekto- 
liter geschätzt  werden, 
welche  Menge  dem  Re- 
darf kaum  zur  Hälfte 
f(enugt  und  ühonlios 
m   schlechten  Jahren 


Wesen,  wieiler  in  ein  normales  (ioleisc  zu  bringen,  doch 
ist  vorauMzusehcn,  dass  in  Erwartung  der  Resultate  das 
Ai-eal  der  schweizerischen  Weinberge  mehr  und  mehr 
zurückgehen  wird.  Während  vor  etwa  IIO  Jahnm  die  von 
den  Weinbergen  beanspruchte  Khiche  noch  auf  etwa 
38(1(10  ha  g(>Nchntzt  wurde,  gibt  das  Statulixche  Jahrbuch 
für  19<k">  bloss  noch  eine  Fläche  von  '28  184  ha,  was  in 
runder  Zahl  einer  Vermindening  um  entspricht. 

Weniger  genau  ist  man  über  dfn  riiifang  des  Obat- 
baue!«  unterrichtet,  für  den  übrigens  deshalb  keinerlei 
FlächenzifTcr  erniitlelt  werden  kann,  weil  die  Raumgärten 
bei  der  Statistik  des  Futterbaues  mitgez;ihh  werden  und 
vereinzelte  Räume  den  Rupien  nur  heiläulie  in  AnKpruch 
nehmen.  Nach  einer  Krmittlung  des  srnwcizerischen 
Rauernsekretariatcs  zählt  die  Schweiz  (in  runden  Zahlen) 
6  Millionen  Apfelbäume,  3HI)000(J  Rirnliaume,  'i  Millionen 
Zwetschgenbäume  und  fast  ehensoviele  Kirschbäume, 
iOOOlX)  Nuswbäume.  Rer  jahn»«durch!M:hniltliche  Gesamt- 
ertrag aller  dieser  Obstbäume  winl  auföl()0()00  Meter- 
zentner mit  einem  Wert  von  etwa  ,t5  Mill.  Fr.  geschätzt. 
Trotzdem  diese  Zahlen  nur  auf  unsicherer  Schätzung  be- 
nihen,  indem  bloss  wenige  Kantone  eine  genaue  Zählung 


Anbaufläche  lia 
Total- Ertrag  hl 
Total- (f  cid  wert  Fr. 

iD'.UiilSSi.Utr 
Jahren. 

1901 

1908 

tS03 

1904 

33046 

1 

4i»'240(X>0 

.SI827 

1  arrfifKio 

:» 5<08(KIO 

,'«892 
1  190000 
»»212  000 

29000 
i)8U000 

.■w.'^sooo 

28  831 
1  2«7  (100 
i,")(x;H)(t(lO 

28184 

1  2SIO(J0O 

:« ;«>4  OüO 

bei  weitem  nicht  erzielt  wird. 

Der  Weinbau  biMet  denjenigen  Zweig  der  schweizeri- 
schen landwirtschaftlichen  Pnxluktion,  der  unter  den 
wirtschaftlichen  Umwandlungen  des  letzten  Jahrhunderts 
am  meisten  gelitten  hat :  Konkurrenz  der  ausländiüclien 
Weine,  Verteuerungder  Arbeitslohne,  Verheerungen  durch 


der  Obstbäume  sich  angelegen  sein  lassen,  zeigen  sie  doch, 
das»  imser  ( »bstbau  ge<leiht.  Wähn;nd  dtir  lelztvei-gange- 
nen  2U-:iO  Jahren  hat  er  sich  unter  dem  Eintluss  von 
Schulunterricht.  Wandervorträgen,  praktischen  Kursen 
etc.  mächtig  entwickelt. 

.'1.  ViLHiULTiMi.    Der  Viehbesland  der  Schweiz  ver- 


Rindviebh.iltuog  4ler  Hrbwciz 


schädliche  Kr>-ptogamen  und  durch  die  Reblaus.  Es  wer- 
den grosse  Anstrengungen  gemacht,  um  diesen  Zweig  der 
Landwirtschaft,  der  einst  der  einträglichste  von  allen  ge- 


braucht neben  der  gesamten  mächtigen  Futterproduktion 
unsei-es  Landes,  von  tier  wir  schon  ^''^l'^ochen  haben, 
noch  eine  Menge  von  Stroh,  gepreastem  Futter,  Nähr- 
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nu'hlon  etc..  die  in  liinHifrllHusi'iulcn  von  NfctiT/cntni'm 
vum  Ausland  liifr  (nnjidulirt  «cnlcn  imissrn.  Schon  dicsi^r 
l'mgtaDd  la^sl  dif  licrvorra^'i^nde  Itedriiliinj.'  crkfnnt'n, 
die  in  unsen'in  Land  ik-r  Tierinclil  /nkomnit.  Dieser 
Zweig  der  Landwirtschaft  vermag  aliein  PrcMlukte  für  die 
Autffulir  lu  erzeugen  uml  HolistolTe  für  Industrien  i\i  lie- 
fern, welche  zu  den  hlühendAtcn  des  Landes  gehönMi : 
Herstellung  von  Käse  und  andern  Milchprodukten,  Fabri- 
kation von  kondensierter  Milch  und  von  Milchschokoladen. 

E»  iat  somit  die  Zucht  des  Milch  erzeugenden  Rindviehea 
in  dar  Schweix  von  eroiaer  Bedeutung.  Folgendes  ist. 
uehdar  eidgenöMiscnen  Viebxihlung  vom  90.  April  liNIG, 
der  Mbwniurieelie  Viahbastand :  1 WW  (1901 : 1310375) 
Stock  BiBdvteh.  wovan  185877  (tflH:  180889)  Kfihe; 
884966  (1901:  8S6801LSch«eiBei  185001  (1901 :  1848(16) 
Pferde.  3136  (1001 : 3017)  Maultiere  und  1<53(1901 : 1789) 
Eael;  200243  (1901:  91948B)  Schafe  and  350013  (1901 : 
354  634)  Ziegen.  Dtto  bönmen  noch  (1801)  9I8SU  Bienan- 
Stöcke.  Unter  BeiseiielaMung  dieser  letztem  ergab  die 
Zählung  von  1906  einen  Gcsamtviehbesland  von  '27ri5294 
Stück,  diejenige  von  190!  einen  solchen  von  2599  470  Stück 
und  difyenige  von  181)6 einen  solchen  von  267.5222  Stück. 

Man  begreift,  das«  eine  Schätzung  des  jahresdurch- 
schnittlichen Krlragei«.  den  das  durch  den  schweiterischen 
Vtahbestand  repräsentierte  mächtige  Kapital  abwirft,  sehr 
schwierig  ist.  So  tnuss  z.  Ii.  beim  Rindvieh,  das  weitaus 
:in  erster  Stelle  steht.  Rücksicht  genommen  werden  auf 
1 )  die  Produktion  von  Zuclitvieh.  '2j  die  KleischprodnklioB 
und  ä)  die  Milcbproduktion.  Auf  Grund  der  Z.ihlung  von 
1806  hat  man  im  Jahr  1800  den  Wert  des  Zucliui.  hi  s 
auf  Fr.  U  til»üi»ü. 
denjenigen  der  Fleischproduktion  auf  lo7  H'.f.Mioo 
und  denjenigen  der  Milchproduktion  auf  <  •iXtllum 
gesehitxt,  cnsammen  riso   

auf  Hr.  :ts,soi8<«K», 

von  welcher  Siitnrnf  abiU/Jehen  ist  I  i  der  Werl  der  zum 
I-.rs.li/  «Ii  s  ah^:i>lienilen  Schlachtvieh«'?*  nolwendi;.'en  Auf- 
zucht mit  Kr.  iOliViiHH)  und  "ii  iler  Wei  t  der  zur  .\nfzueht 
und  Mast  verwendeten  Milch  mit  Fr.  Hi  7(>iH)(K).  Iis  - 
bleibt  somit  eine  Gesamtsumme  von  3l'2liKVii(i(i  Fr.,  die  il<  ii 
Krtrag  darstellt,  den  die  schweizerische  Land« irts.  hall 
jälirlich  allein  aus  iUt  Um^'estaltung  der  Fullerproihik- 
tion  durch  das  Rindvieh  erzielt. 

Ueberden  Wert  des  Viehbestandes  im  allgemeinen 
gibt  daa  aehweiserische  Bauernsekretariat  (vergl.  Stati- 
9li$ehe  Nöthen  über  die  Entwicklunn  der  tchtoeKeritrhen 
ltandwirt$duift  in  den  tttuen  3ÜS  Jahn-n  .  zum  Vortrage 
wnDr.B.Laur.  fidialten  .  .  .  1807)  folgende  Zusammen- 
•tellnng: 


Wbrt  oes  acnwozKRiscHOf  Viihbestandes. 

visbiMsttad 

1  im 

1906 

ItrMmai 

Wert  d.  i'  l'ferde  .  . 

•  •   Maultiere  . 

•  •   F.sel  . 

»    des  Hindviehes 

>  der  Schweine  . 
■      •  Schafe  .  . 

>  s  Ziegen  .  . 

Total 

Wert  d.  Bienenvölker 

Fr 

.M  ■2J.">iiiii) 
1<)V<)(IU 

:«3üK:>;t(i(jü 

21){«»7<HJ0 
KK*)(N)0 

7  VMim 

44»ü7ÜÖliÖ 

Fr. 

iU.'iiilKKI 
1  .-^jlHXH» 

:>i~  7".t7<)iiii 

42(i.V.(KX) 

n:i").s(Kni 

0 

-  MX' 

+  .vt.;t7 
^  :ii  .<t,-. 

Iti.'Jfi 

-l-io.il.-. 

— 

-f  24.87 

t)H0  7-2-2(M» 

-1-  .-»1.75 

1                       1  ICMI 

1    ri->->2CNKi|  TiSMOiliP 

-f-  iT,i:< 

Dl«  ZabUo  voo         Rind  aintlieb,  die  von  1906  vurdaii 
vom  Ilau«ro*«krelanat,  g«iilQtst  auf  die  ainilicbon  Wert« 

von  IWil,  h«roc(iriel.    LKt  <>e«iimt«ert  der  »chwt-i/iTifurhi«« 
K 1 »  1  sr  h  ji  r  imI  11  k  1 1 .1  n  b«li«l'  »i«-h,  nach  d«>r»elli>Mi  (ju.'llc, 
■  uf  Kr.  lüriüuuoo  im  Jabr  l-vVi  und  auf  Fr.  SltMüiKlU  im 
Jahr  lt<un.   Oeaamlwert  d*«  Kl«lscbT«rbraucb8s  Fr. 
1720vnia(>  im  Jaar  t^f^T,  und  Fr.  285171000  im  Jahr  iW, 

Die  mitgeteilten  Zahlen  genügen,  um  einen  KegrilT  von 
der  u  irt.-^eli.ifilichen  [iedeutung  der  schweizeriftchen  Land- 
wirtacliaA  xu  vermitteln.  Auf  die  bedeatende  soziale  Rolle, 


scuw 

welche  (lieMr  i<  i^!>'re  in  unserem  Ualsan  Lindn  apiclt, 

können  v^ir  iuer  nicht  eingehen. 

4.  .Mii.i;iii'Hom  KTio.N.  Die  .Milch  bildet  ein  Produkt  der 
Landwirtschaft,  das  besonders  in  unserm  Lande  sowohl 
mit  Bezug  auf  seinen  Verbrauch  im  Hohzustand  als  auch 
hinsichtlich  seiner  industriellen  Verwertung  von  hervor- 
ragender  Bedeutung  ist,  so  dass  einige  nähere  Zahlen- 
angaben erwünscht  sein  werden.  Wir  st&tzen  uns  dabei 
auf  die  Schitzungen  des  Bauemsekretariates  für  die  Jahre 
181«  und  19U6.  Ites  Total  der  MUchproduktion  betru«  1886 
nicht  weniger  ah  15568000  hl  und  war  1808  auf  SISMCOO 
hl  gestiegen,  was  einem  Geldwert  von  Vir.  tl8800880lwww. 
Fr.  333810000  entmridit*  Zitht  bmui  davon  fr.  »9064X10 
betw.  Fr.  47080000  ab  Weftbetrif  dar  rar  itetaiehl  nnd 
Maat  verwendeten  Milch  ab,  an  Terfaleiben  ala  Geldwnrt 
der  als  Nahrungsmittel  der  Bevölkerung,  sei  ea  dirdU 
oder  nach  Umwandlung  durch  die  Milebinditstrien  ver- 
wendeten Milch,  die  Stimmen  von  P^.  176507000  bezw. 
Fr.2)«lHOO0O.  Für  das  Jahr  1906  lässt  sich  der  direkte 
Milchverbraueh  der  Bevölkerung  der  Schweiz  auf 10301 OOO 
hl  schützen,  was  pro  Kopf  der  lievölkerung  i.^hrlich  rund 
900  Liter  ausmacht.  Für  Kondensation,  Kindermeli)-  und 
Schokoladefahrikation  belauft  sich  der  Milchverbrauch  auf 
tiV^OOl)  hl,  fiir  die  technische  Verarbeitung  in  den  Senne- 
reien auf  6Ki8(i00  hl  und  für  Aufzucht  und  Mast  auf 
335(>O0Ohl.  Ks  verteilt  sich  somit  die  von  der  schweize- 
rischen L«ndwirtschafl  iiroduxierle  MiJch  im  Jahr  1906 
wie  folgt  : 

Direkter  Vei  hiauch  48% 
MilchilKliistrien  5% 

Sennereibetrieb  .33% 
Anikncht  und  Mast  15% 

Total  laPv 

.">.  liohi;NViinni:>sKiuM,.  Nach  diesem  kurzen  Ueberbliek 
über  ilir  l'i  iidiiktiun  di  s  !tchweizen-i'hen  [iodens  müssen 
wiraiii  U  noch  riiil  eim^jen  Worten  il'  ^-cü  gedenken,  waa 
hinsii  htlieh  der  Verbesserung  und  der  Fortschritte  in  der 
Ausnutzung  diewes  Bodens  getan  worden  ist.  Diese  Fort- 
Bchrilte  «ind  so  gross.  da<)s  man  heute  die  —  direkte  und 
indiri'kle  —  Bodenproduklion  der  Schweiz  ohne  Ueber- 
treiliung  auf  das  Dn-ifache  derjenigen  vor  hundert  Jahren 
einsehatzen  darf.  Zu  dieser  Vvertsleigerung  unseres  Bo- 
dens hahi-n  veixchiedene  Faktoren  beigetraj;en.  Zunächst 
f.illt  ila  in  lletrai-ht  die  Finfiihrung  von  Futter- 
pflanzen.  wie  Klee.  K-parsette  und  i.n/erne,  die  eine 
liessere  Fruelitfolge  im  Fruchtwechsel  ^i  st.iiti  n  und  zu- 
gleich iKich  als  .\ineliorali\pl1aii/('n  aii^iiselieii  sind,  da 
sie  Zill'  1  I  lu  liiin^'  lie^  .'siickstoiltiehaltes  im  Hoden  bei- 
tra^'eii.  In  /weiter  l.inie  ist  iler  Fi irtschrilte  zu  bedenken, 
dii'  (Iii-  liearheitiiiij.'  des  lioilens  durch  die  Vervoll- 
kommnung des  l'fluges  und  andi-rer  landwirtschaft- 
licher (leratschatlen  erzielt  iial.  Die  \Mcliti(.>^te  Itolle  in 
der  Verhesseriinp  unseres  lludi-ns  spielt  aluT  die  Dün- 
gung, die  Ii  ilcr  .Milli'  ih".  I'.l.  .lahrluinderls  diireh  du- 
Einführung;  dis  kunstlirlien  uder  ciiemiselien  Düngers 
einen  niachti^'i  n  FinlUiss  aus};euiit  hat  Nji  h  n.  lu  ien 
Schätzungen  werden  von  der  scIiui  ueriNcliin  I^indwirt- 
scliafl  gesell w:ntlK  dem  F!(i<l(  ti  nelien  dem  naliirliehen 
Dünger  Jahr  fm-  Jahr  t;ej,rii  1(1  .Mill.  Fr.  unter  di'r  Form 
künstlichen  Duniiers  eimerleiljl.  Die  Mein  iiiik  der  Krtraj;i> 
infolge  dieser  künstlichen  Düngung  hat  sieh  namentlich 
da  nachweisen  lassen,  wo  (wie  z.  it.  auf  den  Bergweiden) 
solche  Mittel  zur  Erhöhung  der  Bodenfruchtbarkeit  zum 
erstenmal  zur  Verwendung  gekommen  und  schon  bei 
einmaliger  Anwendung  drei-  bis  vierfache  blrträge  erzielt 
worden  sind.  Zu  bemerken  ist  femer,  dam  die  Düngung 
mit  natürlichem  Dünger  ihrerseits  gleichfalls  im  geraden 
Vefhiltnia  snr  Vennehrung  daa  Viabbestandea  und  tnr 
bessern  Bewirtaehaftung  nnd  Knnaarviemng  dieaea  Dün- 
gers lagenommen  hat. 

Ein  totster  wichtiger  Faktor  snr  Eniehint  eiaer  erfaiBb- 
ten  ImdwirtadialUidmB  PNduktioin  baatilit  in  datdanlgaa 
Veriieiaaninaan  dea  Grund  nnd  Bodena,  die  koUektive 
Arbdt  •rlhrdem,  nnd  oft  im  Inloreaae  einea  grösaetn 
Ttollea  des  Landea  liegen,  ao  data  aie  daa  Einschreiten  dea 
Staates  notwendig  machen  nnd  sum  Erlaas  von  besondem 
Spezialgesetzen  Veranlassnng  geben. 

6.  Staatuchk  Pcrsorgg  i'md  Gbriobmiko.  Infolgn 
ihrer  BodenbeschalTenheit  ist  die  Sdiwda  mehr  als  irgend 
ein  anderes  Land  den  Verheeningnnanmeielit,  dtodnich 
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Hochwasser,  Erdrutsehungen,  Untenpülangen.  Abbruche 
etc.  vemraachi  werden  unn  tuweilnn  beirichlliehe  Pliehen 
lundwirtsehafUicheD  BodcDB  auf  lange  hinaus  der  Produk- 
tionslahigkeit  beninbeo.  Ausserdem  überlässt  mau  auch 
oft  ausgedehnte  Bodeoflicheit  deshalb  der  natürlichen 
Berasung,  weit  ihre  natArliche  Feacbtigkeit  sie  fOr  die 
Kultur  untauglich  macht,  lfm  all'  diesen  ungünstigen 
Binnössen  entge{[eninarbeiten,  lassen  sich  sweierlei  Kate- 
gorien von  Arbeiten  ausführen:  1)  Fluaskorrektio- 
nen  und  VViMbachverba uungen,  neben  denen  auch 
noch  die  zur  Hegulierung  des  Waaserhaushalle«  so  nQu- 
licben  Aufforstungen  genannt  zu  werden  verdienen; 
2)  Entwssserungsarbeilen  vermittels  Drainage  und, 
in  selteneren  Fällen,  auch  durch  Kolmallon. 

Die  Beteiligung  des  Bundes  an  Korrektion»-  und  Auf- 
foratungsarbeiten  wird  vorgesehen  durch  Art.  ^  und  fti 
der  Bundesverfassung  von  1674.  Auf  dem  speziellen  Ge- 
biete der  Landwirtschaft  ist  zunächst  das  Gesetz  von 
1881,  das  die  Organisation  des  jetzigen  Lsndwirlschafts- 


der  Hauptsache  nicht  geographisch  sondern  rein  hi- 
storisch bedingt.  Das  gilt  vor  allem  für  die  grossen  tex- 
tilen  Hauptinduslrien  derdeutschenNord-nndOslacbwvic» 
aber  auch  für  die  jurassische  Uhrenfabrlkatloa  and  die 
meisten  andern  Hauptindustrien. 

Anfänge  der  Industrie  —  das  Wort  Industrie  (im 
Gegensalz  zur  Urproduktion)  in  dem  Sinne  der  Umfor- 
mungs-,  Veredhings-  und  Finierunf(Sproduktion  Ober  den 
lokalen  Redarf  hinaus  zum  Absatz  nach  aussen  aiwewen- 
det  —  weist  die  Schweiz  schon  im  Mittelaltar  auf.  Zürich 
hatte  im  13.  und  14.  Jahrhundert  seine  Seidenindnatrie, 
Basel  seine  Wollweberei  und  im  15.  Jahrhundert  eine 
blühende  Daumwollbuntweberei.  Das  Konzil  {143I>1440) 
fügte  dazu  die  Papierfabrikation,  und  die  Gründuiu  der 
Universität  (1400)  zog  eine  glänzende  Entfaltung  der  Bach- 
druckerkunst in  Basel  nach  sich.  St.  Gallea  und  Bera 
hatten  Ihre  Leinwand-  und  letzteres  «eine  Woll-  uod 
llalbleinweberei.  In  Bern  und  Freiburg  stand  di«Ci«r- 
berei  in  hoher  Blöte.  Aber  im  Ganzen  bewegte  sich  daa 
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departementes  festsetzt,  als  der  entscheidende  Schritt  in 
der  Richtung:  des  Schutzes  und  der  Forderung  der  Ljind- 
wirLichari  durch  den  Bund  lu  betrachten.  Auf  dieses 
G<■^ietz  etfit^t  sich  der  wictitige  HundeshcBcItluas  von 
1884,  der  die  Beteiligung  des  Hundes  am  landwirtschaft- 
lichen Unterrichlswesen  und  an  landwirUcliafllichen  Ver- 
suchsanülalten.  »owie  an  den  VerhesserunKen  de«  Hodens 
und  dt's  Vit'hstandes  puHtuliert  und  onlnet,  dem  liundes- 
rat  die  nötigten  Kompetenten  fiir  die  vonunehinenden 
Schutiinassre^ieln  gegen  die  Phyllojiera  und  andere 
Schädlinge  einmumt.  sowie  ihm  das  Recht  der  Subven- 
tionierung landwirtK<-haniicher  Vereine  erteilt.  Dieser 
Bundesbesclihi»)«  ist  sodann  im  Jahr  181)3  durch  das 
Bundesgeseti  betreffend  die  Forderung  der 
La  n d  w i  r  t^r  ha f l  ersetzt  worden,  das  noch  gegenwärtig 
in  Kraft  he>.ti  lit  und  auf  die  Entwicklung  der  Landwirt- 
schaft emcn  allgemein  anerkannten  günstigen  Etnflum 

ausi,eiit>t  hat.  [Hrof,  B- Chi>.«iiii.] 

X.  Industrie.  A.  AucKNElttE  Ueubasicut.  1 .  flislori- 
scher  Gang  ilrr  hJnIwieMting,  Die  «t«rke  Entfaltun):  und 
die  örtliche  Verteilung  der  Industrie  in  der  Schweiz  ist  in 


gewerbliche  Leben  doch  in  den  cneen  Formen  des  Zunft- 
wesens. Die  Ostschweiz  war  una  blieb  ein  Stück  de» 
Sich  wabischen  und  die  deuüsche  Wests^'hweii  ein  solches 
(lex  rheinischen  '/unflhandwerks.  Der  höhere  Flug  zum 
Verlegerlum  und  zur  grösser  organisierten  Exportindu- 
sirie  datiert  in  der  Schweiz  zur  Hauptsache  erst  aus  der 
zweiten  H.ilfte  des  16.  Jahrhunderts.  I  nd  zw.ir  waren  et» 
die  (i lau  bcnsv erfolgu  ngcn  der  (iegcuroformalion, 
die  der  Schweiz  namentlich  seit  LW»  die  I.ocarner,  in 
den  l.jtiOer  und  1."0er  Jahren  (Alba)  evangelische  Nieder- 
lander und  seit  iler  Huisenzeit  ganze  Schan-n  französi- 
scher Hugenotten  zutrieben,  teils  direkt,  teils  indirekt 
aus  pfälzischen  und  elsäesischen  Zwischenstationen,  letz- 
tere» namentlich  während  des  30^ährigen  Krieges.  Wio 
Fliichtlioge  fanden  vornehmlich  in  Genf,  Zürich  und 
Basel  dauernde  Statten,  und  die  Schweiz  veniankl  dieseit 
welschen  Protestanten  eine  tiefgreifende  Umgestaltung 
und  eine  mächlipe  Hebung  ihrer  gesamten  wirtschaft- 
lichen Kultur.  Neben  andern  Fortschritten  des  kaufmiin- 
nischen  Betriebes  im  Speditions-  und  im  Bankwesen 
haben  sie  hauptsächlich  die  heutige  Seidenindustrie 
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von  Zürich  and  von  Basel  begründet,  und  auch  die  U  h  r  e  n- 

indiiKtrit^  von  Genf  scrdaiikt  iliri-ii  rrspriiti;,'  im  Jalir 
löKi  cinciii  IIu^ciikUcij 

iMi'MT  /iip  nach  der  SchwiM/.  al>  <l<  r  Mi  ln  r^ten  Krt'i- 
hlatle  für  die  (ilaiibrtisfliiclitlin;;!'.  wiiidi'  ilun  ti  die  .Neu- 
tra lil.it  iirisics  Landes  im  IHltj.ilirnii  ii  l\ ri r^jr  und  <iiirch  »eine 
Lo»|iisunt;  vom  ileiitselien  lleii  lisverli  iiul  im  weHtnilischen 
Krie<len  vvesentlicli  ve|-sl,irkt.  l>ie  Vervviistunpskl'iejie 

Ludwins  XIV.  K'«?KL>n  «lie  I'fal?,.  die  .\nnexion  des  Klsas.-fe« 
durch  FranUreii  h  i  lti^<ri  luul  dann  >ran/.  besonders  die 
Aunielmng  des  lidiUles  von  Nanles  (l<SHr>|  fulirten  der 
Seliwfi/.  neue  Scharen  Iluchtiyer  l'rolestanlen  lu.  .Neben 
der  Seideninduslrie  hat  im  IT.  Jahrhundert  haupl.-iächhcli 
die  Strunipfmanufaklnr  und  die  feinere  VVollweherei  ^;e- 
blnhl  l'nd  durch  «la.s  altan^'eslanniite  l.einwainli^ewei  lir 
fand  die  neu  auflrelende  nauin\\oll<-[)innerei  und  -vvoberei 
in  den  verschiedenen  Teilrn  dei  deutschen  .Schwei/  einen 
wohlvorbereitetenlkMienvur.  beitden  Iti^MJer  Jahren  wuchs 
dtrJadimiiiInMil  tMoh  snr  blAbendatan  und  lohoend» 


der  Stidterei  lum  mechanisi-hen  Betrieb  und  zu  immer 

vollkomnicueren  Maschinentvpen.  Ilnnd  in  Hand  damit 
j,'eht  die  /.unehniende  Nut/barmacliun^  der  ubeiien  hen 
Wasserkr.ifle  unsres  lindes,  ziienil  vermittels  der  Tur- 
bine, seit  iien  let/icn  Jalir/ehntM  ■Bwerdein  banpt- 

sai'ldii'li  dun  Ii  die  Kleklri^ital. 

Eluc  neue  Heilie  von  Industrien  liat  der  Sciivveiz 
die  zweite  H.'ilfle  des  Ii».  .hthrlMitiih'rls  ^'ehracht.  So  vor 
allem  di''  I  riili),e  i  liemiy.  Ic  lin hisl l  ie,  die  Si  hnliwaren- 
und  die  W  irlxuiiri  nindusii  ii-,  s.nvie  .iiil dem  lieliiele  der 
(ienussmitte!  th";  lliei  Imiun  ei  im  iii  u»-<en.  die  .Sclioko- 
ladenfabrikation  und  die  T.iliakiuduslri«',  endlich  am  ii 
die  Milchkimdensntion.  Sudann  eine  nan/.e  An/ahl  melir 
oder  minder  bedeuteniler  WasHerkraflinduslrien,  früher 
llul/sloil,  /i'inent  etc..  neuerdings  Aluminium.  C.alcium- 
karbid,  chlonsaures  kali,  Ferrosihciuiii  i  tc  .  und  neben 
diesen  elektrochemiKben  Produklions/»  >  >;.:<  n  fast  lücken- 
los alle  Zweige  der  techniacben  £lektraiuiij>induatrie.  Auf 
•11  dkMD  GeUatcn  bat  ncfa  dia  Schweis,  dem 


Verteilang  der  Textillodiulrien  In  dar  Sekwalt. 


aten  Schweizer  Industrie  des  18.  Jahrhunderl»  und  zu- 
gleich zu  einer  llaupt»tütze  der  gUnzenden  Entwicklung 
der  BaumwolUpinnerei  und  -Weberei  der  Schwell  empor. 
Damals  von  Genf  und  Neuenburg  aus  übers  ganze  Land 
verbreitet,  besteht  und  blüht  der  Zeugdruck  in  der 
Schweiz  heute  nur  noi  h  im  Kanton  Glaniti  für  bestimmte 

SroBsmuBtrige  abgepasste  Gewebe  Das  Pendant  dazu  ist 
ie  Begründung  der  Musselineweberei  in  St.  Gallen  seit 
1721.  auK  welcher  seit  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  die 
St.  Galler  Stickerei  der  Ostachweiz  zu  so  hoher  Blüte 
emporgediehen  ist. 

Diesen  letzten  Refugiantenindustrien  der  Schweiz 
ist  seit  dem  Ende  des  18.  Jahrhunderts  die  Strohflechterei 
im  Kanlon  Aargaii,  seitdem  Beginn  iles  !<,).  Jahrhunderts 
unter  dein  Iiruck  der  Konkurrenz  der  engiiKchen  Ma- 
schinennarne  lin-  .Ma8rhinenindu<>trie  von  Zürich,  Rtili 
und  Winlerthur  ^:>  fo|gt.  und  v^.ihrend  der  ganzen  i'isten 
ilalfle  des  l!l.  rhiiiiderls  erschöpft  sich  alsdann  der 
industrielle  Fort-i  lit  itl  l-  r  ileutschen  Schweiz  im  wesent- 
lichen in  dem  immer  siegreicher  fortachreitenden  L'eb>  r- 
gßa§  dar  Spinnerei,  in  der  Folge  anch  der  Weiwrai  nnd 


Fortschritt  der  Technik  unanagesetzt  folgend  oder  ihm 
durch  die  eigene  Krilnderlitigkeit  voraaaeileod,  von  An* 
fang  an  in  die  vorderste  Reihe  gealellt und  difläan  Ehren- 
platz plänzend  behauptet. 

"i.  s,  /nr,  i:,-ri»<'lie  luduMiriegebifle.  Von  den  modernen 
Wasserkran-  und  ElektrizitäUiodustrien  der  Schweiz  wird 
am  Schlüsse  unseres  Abschnittes  «Industrie*  die  Rede 
sein.  Desgleichen  im  Anfang  des  spe/iellen  Teils  dieses 
Abschnittes  von  den  geolojfisch  oder  orotfraphiscil  be- 
dingten RohstolTinduHtrien.  Mit  diesen  l>eiden  Prodnktions- 
gru|]pen  ist  aber  auch  zugleich  der  ganze  Keo^rapliiscti 
bedingte  und  örllieli  streng  gebundene  Komplex  der 
schweizerischen  Inilustrien  erschöpft.  Die  ganze  Ilaupi- 
masse der  textilen,  melallin>dschen  und  übrigen  Indus- 
trien der  Schweiz  ist  in  der  Hauptsache  nicht  an  solche 
äussere  lledini;ungen  «ekniiiift.  noch  von  ihnen  ahhangitr. 
Sie  konnten,  theuretisch.  ^;es|iri ■rhen.  au  jedem  amlern 
l'latze  ebensogut  betrielieii  werilen,  aU  auf  ihrem  zii- 
fidli^;en  heiili^'en  Stanilorle  im  AlU'emeiiieii  l.issl  sich 
dem  eben  geschilderten  Iiistorischeu  Gang  der  Lntwick- 
hing  ganAsa  nnr  daa  Eine  fcalatellan,  daaa  die  Indnalrie 
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vorwifuend  in  reformierten  Lande^tj^ilon  fpstgewHreell 
ifit,  walircnil  sie  in  ilcii  kallii>li'<rliiMi  Urffeniien.  (1<mi  Kan- 
lon  St.(iallcti  jiii^vtctiDiafiieij,  entweder  heul«  noch  fehlt, 
oJer  doch  erst  alltn;iliUch  iD  den  lel/leti  Jahrzehnten  sich 
starker  lu  re^-en  l^eginnt.  Lotztcrc«!  p-ill  auch  in  der 
llaupituiche  vom  tllcn  Kantonetetl  Hern.  Nrlien  den  Forl- 
schnltcn  des  VcrkehrsweHens  i»i  es  hauptsnchiicli  die 
Nutibaraiachunft  der  Wastierkräfte,  welche  bisher  land- 
wirlBchaflliche  Gebenden  für  die  industrielle  Retütitfiing 
auffichlieBst  und  die  Inilii'^tiie  hi-i  tief  in>  lloclineliir>.'e 
iiincinträgt.  Su  Grauhiinden,  Tesain  und  neue^tell8  im 
Xnnmmenhang  mit  der  VollenduDf  der  Simpkmtwhti 
hauptiichlich  das  Wallis. 

Geographisch  ebaraklerisicrbar  sind  im  Grund« 
nur  vi«r  ProduklionsrichtunKcn  der  Schweiz.  Zu- 
nielwtdietchweiMrische  Land  Wirtschaft  sowolil  nach 
ihrer  natflrliclieD.  orographisch  und  liliinatisch  durch  die 
•MrkenNiedenMihUfaMr  nördlichen  Abdachung  der  Alpen 
unddiekihlerenTeDpenturen  ttiurer  Gebirge  bedingt«a 


«leinbruclien,  ZenienifHltriken  nnd  den  Gipsgruhen  des 
Jura  uiul  der  Kalk;il|)en,  ilatui  den  Sandatcinbrüelien  der 
Molasse  des  (,an/en  *ch wei/i  i  isi  hen  Mittellandes  und  der 
I  Iranitindustrie  lanjjs  der  lioitliardlinie  u.  8,  .  lirillens 
lVdj;en  alsdann  der  Fremdenverkehr  und  viertens  die 
tjesanilen  Wasserindustrien.  Von  diesen  vier  peo- 
grapliiseh  mehr  oder  minder  bedinj;(i-n  l'r<»liiklion«rich- 
tunj-'en  ist  die  Landwirtschaft  bereits  ein;.'eliend  hespro- 
chen  worden,  während  die  Behandlung  der  übrigen  drei 
('■nippen  sich  unserer  allgemeinea  Uebaraieht  der  Ambe 
nach  anschlieaaen  wird. 

nie  nicht  geotrraphisch  bedingten  schweiseriachen 
Hauptindustrien  verteilen  sich  auf  die  vera^iedencn 
Lanaeateile  heute  so,  dass  die  deutaehe  Oat*  and 
Nordachweiz  das  Hauptgebiet  der  Textilindaalrie  nnd 
der  Maachlneniadaatrie  ist,  während  die  Bevölkerangdea 
weatachweiieriachen  Jura  vorwiegend  die  Uhren- 
iodustrie  pflegt. 

Mehr  im  Eniaelaen  von  Osten  nach  Westen  fortachrei- 


Verleüunp  rlcr  MaUUindustrlan  in  dnr  Schwan. 


BftriebNrirhltinp  auf  |- iillerhaii,  Vieh/iirht  und  Mili-h- 
W  iit-cli;iri  ;  enis<'hlies:^lich  der  M i leh uid us I  l  ieü  i,  ;d^  auch. 

»n  (h  II  suiiin^un  liergliuni^eii  uiiii  nümentlich  an  den  nacli 
Siidi  n  ausliegonden  Nordgestaden  mancher  Seen, inbezug 
lien  Weinbau  und  die  ObslkiiUur. 
Ki[ie  weitere  ;;eo;.'raphisi;-h  hedin;;le  (inj|.|ie  seh\\ei/e- 
riischeT  l-'rotiuktiyli-^/w ei;.'e  heriiiit  .mf  dfiii  jicul. i;,' iseheii 
Vorküinmen  bcsliiumti  r  teelmi-rh  uder  industr  iell  luit/- 
harer  Steine.  Krden  und  Kr/,i'.  sowie  aucli  Alme- 
r.^1-  und  J  he rroa Iq uell «> n.  .So  waren  die  ziemlich 
Auhlitahen  Kundorte  der  Iluppcrenic  bestimmend  für 
die  Krrichtun^  so  \ieler,  nanienilich  älterer,  Glashütten. 
50wie  für  die  Herstellung  feuerfesten  Kochgeschirrs 
(Pmntrut)  und  feuerfester  Steine.  Aehnliches  gilt  von  den 
Tonwaren,  von  den  ebeiwo  zahl-  wie  uDifaDgreichen  Torf- 
lagern, von  deo  bent»  bia  wif  einen  «iniifen  (Delsberg; 
verlaaaencn  Ppndorlen  wn  Heeiim,  «od  den  Silber-, 
Kapfer>,  KoliBlt-.  Niekei-  nnd  Bleiginben,  aowie  dem 
Anthmit  des  Wellie  und  GreobODdeae,  von  dem  Asphalt 
dee  Vel  de  Twren  »nd  dem  Sab  der  aebwalMriacheD 
BheinaaHnen  und  von  "SA,  MdKeh  euch  von  den  Kellte 


lend.  win  de  uns  eine  lndu.>»li  ir  kai  ti'  dei'  Schwei/,  von  der 
Seidenlieuteltiiehweherei  des  a  p  p  e  II /.e  I  1  i  s  c  h  e  II  Lul- 
/enl/eiMcs  und  der Kettenstichslickeiei  des  St.Caller 
Ulieinthals  und  des  öslerreiehisehen  Vorarlheiv"-  z>i- 
n.iehst  zu  der  grossen  .Schilfli-  und  llandtnasehinenslik- 
kei  ei  III  Plattstid»  der  Kanlone  St.  Ii  allen,  Appenzell 
iinil  rtiurgau,  der  lUatlülicliwcberci  van  Appenzell 
A.  1>.  und  der  feinen  Handstickerei  von  Appenzell  I.  R. 
fütucii,  -  Htets  begleitet  von  den  zudienenden  Zweigen 
der  Maschineninduslrie  und  der  Haumwollspinnerei  und 
-Weberei  mit  Zentrum,  Arbeitsmarkt  und  Appretur  in  der 
Stadt  St.  Gallen. 

Weiterhin  gelangen  wir  über  die  Buntweberei  dea 
Toggen  bürg  und  den  Zeugdruck  Ton  Giema  in  dea 
Hauptquartier  der  aehweiieriachen  Textil-  nnd  Metallin- 
dualrie,  den  Kanton  Zftrich,  der  mit  den  engreniendea 
Betirken der Kwitane  Aargau,  Scbefffaaneen,  Thür- 
na.  Schürf  z  und  Zag  die  Ueiiaet  der  ediweiierlaelien 
Seiden-  undT  Beumwolupinnerei,  SlolluiebarBi  and  Fir- 
berei,  der  Meeehinen-  und  £iektrizititaindaalrie  duratellt. 
Aach  die  Wollwabeni,  dieWirkerd,  die  Konlldubtn  und 
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80  manche  andere  sekun<l:iri'  orlcr  S[ic/i;iliniliistrifti  sind 
hier  stark  verlrvlfn.  wie  «!»'nii  mIhm  liaiipl  diüi  iiiUiiHtrtollo 
l.fben  tle»  gan/i-ii  I.ariilct.  iii  iluM  in  iniltlcren  Teile  der 
Nor»l<«c(i vvoir  /wi^rlun  Si  liallhaiiMTi  Im  \.  und  Znp  im 


S..  (It  in  'Ins-'tlu'il  im  (>.  und  liriv;:  mi  W.  scinn  Imh'IisIc 
rnl'-n-il.il  tmii  s.'i nr  ^.ti  .^-ii-  Mann i^; lalli^jktiil  aufvvri«!  uiul 
\i<ii  liirr-  ans  ini  tir  iitiii  iiirlir  .iticli  naeh  der  katholiKchen 
ZfiiLialM h^vi'ii  unii  dai  ulifr  hinaus  bis  ins  Derner  <»hpr- 
land  un<l  nacii  Rern  s<'lti->t  ;(ii'Nt:reift 

Als  kleine  aber  <leiitlii;li  lokali.Hierte  llerrji' r  ( >  1)h  r - 
lander  InduHtrien  Kind  zu  nennen  die  Hul/oohmt/i-it  i 
von  Itrien/.,  die  Ztindliolzindustrie  des  Frutigthal^  un«l 
die  Topfei-ei  von  lleimhei-g  bei  Thun.  Im  alten  Kan- 
tonsteil Hern  bat  neben  dei- Wollweberei  des  Mitlel- 
landes  und  der  Leinenindiistrie  de»  untern  Einmcnibals 
auch  nurb  die  liaumMollinduslrie.  insonderheit  die  Hunt' 
Weberei  im  Oberaargau  festen  Kiias  gebsat. 

Spezili^ieh  aargauische  Indualrien  sind  die  Stroli- 
nechterei  des  HeuM-  und  de»  SeethaU  (ai»ch  in  deo  Kan- 
tooen  Freiburg  und  TeMin  wrtteten)  und  die  Zuarren- 
(kbrikation.  tiarap  reiht  eich  weatwärta  die  SelMuiiadu- 
■trie  Tüll  Sch&nenwerd  atnd  Ölten,  «owie  die  Seiden- 
baodweberei,  die  Sdiappetwirnerei  and  die  chemiaehe 
lodoatrie  von  Basel. 

Wir  Btelieo  damit  bereiu  auf  der  Grenze  der  Uhren- 
indoitrie,  die  von  Holstein  und  Waldenburg  im  Kanton 
Basel  Land  bis  nach  Genf  den  uanicn  Jura  durrbsetzt 
und  namenUich  den  gCMmten  Jura  der  weise  ben 
Schweiz  beherrscht.  In  enger  Verbindung  damit  Hiebt 
die  Kr/eugung  von  Präzisionf>appanilen  im  Kantun 
Neuenbürg,  sowie  von  Husilt werken  und  l'bono- 
^'rapben  in  Sainte  r.  rois,  die  Steioschleirerei  von 
Genf,  Lucenit  und  Mai  sprach  und  die  blühenden 
Juwelier-.  Kmaillier-  und  Ciravierkunsle  von  den  f.  (Na- 
hi'r«>  iiber  das  industrielle  Leben  im  Jura  ontbäll  der 
Al  t      Iura  0  von  I)'  Bollier  im  '1.  Hand  die^teg  Lexikonsj. 

Mclu  oder  weniger  über  alle  I^ndesleile  verbreiten 
Bich  beute  die  Mascliinen-  nnd  die  Elektrizitätsindiiüitrie 
im  weitesten  Umfang,  die  Ziegelei  und  Zemenlindustrie. 
die  Zelluluite  und  l'apierfnbrikatiun,  die  Woll-  und  die 
Wirkwareiiindustrie.  namentlich  aber  die  grossen  Nab- 
rungs-  und  Genussmittelindui^trien  der  Müllerei  und  der 
IJierbrauerei,  die  Milclikontli'n^ation.  tlic  Scliokrlaflrn- 
fabrikation.  ilie  llerstellun,;  »iri  l.ikonn,  l.imiiiiailrn. 
Miner'aIvvaHtiei'n.  vcin  Fntrhl-  und  liv'iiiu-fkoiisiT',  .mi.  Kiiycr 
lokali«>iert  i^it  die  W  n  iimibereitung  nn  Kaiiiun  r,  tuf. 
di?  Ah^inthdestillalnin  im  Val  de  'I  rasiTs,  die  Kir- 
Ki-Innlii  cimiM  11  iri  iUti  Kanliiicn  /.  n  ,  Scliwyz  und 
Hasel  Land,  die  Ziijarrt-nfabrikation  im  Aargau  und 
in  der  w  elachao  Sen  w«iz,  einacidicsslieh  des  Kantons 
Tessin. 

Eine  Reibe  ursprünglicher  Haiui werke,  wie  die  Konfek- 
tion im  weitesten  Sinne,  div  (icrlierei  und  die  >rliuli- 
macherci,  die  MobelschrciniTei.  die  Hau-  und  knns-t- 
schlosserei.  die  llprslellunt':  um  \ eri»ackiing!>material  aua 
Ei-i'ii  iinil  llül/ II.  ni.  w ai  l.sf  n  iii  di  ii  Hs-,i  ti  ri  Sebwei- 
Zfol.idlcn,  i'iil-prrrlifiiil  drti  iliilluT  liuli'T  ;,'i  ]irnden  An- 
fuidii  iii)j;rn.  id.fi  ilircii  hiMV'i'bracbten  li.dinn/n  liinaiis 
und  bilden  sich  mebr  und  nielir  zu  kleineitnu  iidcr  t;r.ih- 
seren  Industrien  aua. 

Viiifmiq  und  sozialt'  Ri'tlfxtlutu)  der  indusli-uUffi 
Ttiligki'il.  l'eber  tlen  Umfang  und  die  so/iale  Bedeulun«.' 
der  verschiedenen  Industrien  gibt  die  nacliTulgende  Ceber- 
Ricbt  der  in  jeder  derselben  tatigen  männlichen  und 
weiblichen  Arbeitskräfte  und  der  durch  sie  ernährten 
Personen  überhaupt  auf  Grund  der  eidgenössischen  ße- 
mfszählung  vom  i,  Dezember  lUOO  AuTschluss.  Danwls 
beschäftigte  bezw.  ernährte  die  indoatrielle  Titiglteit  foN 
gende  Anzahl  von  Personen: 

Personen 

ernährt 

Total 
884.^7 
8958« 

6a  KU 
S  74tt 

  iy  407 

Gesamte  rexfilimliMlritföOSrrflläW  144 


Seidenindustrie 
Stickerei  SI<M5 
ßaumwollspinnerei  und 

-Weberei  HXA 

Wollindustrie  i 
Uebrige  Texlilindustne  i  im 


M.-inner  Frauen 
13603  43131 


»S16 

20-271 
7  7(J.t 


Total 

5879« 

SO«» 

38  2-21» 

1-2(«r. 


Ubrenindutttrie  u. 

Hijouteriis 
Maacbinenindua- 

trie 

l'id.ri^e  MetiUge- 
w  tM  be 

bearbeitung 
Müllerei 

Schokoladebbri- 
kation 

ßierbraiiei-ei 
Andere  SpiritHOien 

Tabaltindustrie 
t'ebr.  Nahntngs- 
mittclgewerbi 
(Hacker,  HetiF 
ger  etc.) 

SahningnmiHel 
intgetantl 

Kleidung  t<.  PuU 
Baugew'i-rlH' 
Chemttche  Indu- 
itrim 

Paitier-  und  1^- 

aeritidustrif 
Vt'n'ielföltiqunii 

von  Srhri/t. 

Zficlittnng  wui 

dfrgl. 
und  so  fort. 
hidiislrif  und 

Uaudirerk  ither- 

hatifit 


36  7(»2 

17  85« 

54601 

119 '213 

229 

31  itin 

7(i  a'A 

.1-2  m 

1  .'>H8 

Mm 

81»  (ü") 

1009m 

4813 

154 

4967 

IS  8017 

im 

49iB 

34SB 

isaa 

0703 

1  on 

OD 

iTSt 

4457 

2418 

4960 

7408 

1170t 

3379S 

öfiS4 

39317 

88900 

47  4'j:> 

ii>J/  7f  7 

All  a4Q 

908  751 

mSS  186100  486401 

8706 

784 

05S0 

SSOiS 

447# 

04* 

5414 

IS  748 

IS  OOS 

S1SS 

16138 

SS0S8 

4(>()<Ur,  •J.fi'.n.'  t'\i::9-n  iHH:itk'>a 


egemiber  äSTiiW  Zugehörigen  des  Handels  (wovon  tätig 
i(l.'^»l7i.  Ili7  27f<  der  Vei  k eh rsge werbe  (wovon  tätig  61  082*. 
1  Üti7  91*5  der  L.indwirtwhafl  (wovon  Uitig  473  297)  und 
insgesamt  ;'H28.'{iC{  Uerufs/.ugebitrinen.  wovon  1  470.3.V2 
tätig,  und  einer  geeinten  WuhnbevtdkeruDg  von  3315 4t1 
Seelen. 

Hie  seil  dieser  letzten  Herufszäblung  verfloHsenen  sieben 
Jahre  sind  indessen  für  die  meisten  Industrien  der  Schweiz 
und  gende  ftn-  einige  der  wicbti},nten  eine  Zeit  aus- 
nehmend starki  n  inneren  und  äusseren  Wachstums  ^e- 
wcften.  t  iir  einige  der  grosseren  Exporlindustrien  wird 
dies  am  besten  verdeailicht  durch  folgende  AinAibniBienk 
von  eiost  und  jetzt: 
Aasfahrwert  in  Millionen  Franken 

1UÜÜ  1906 
riir.'u  1S3  150 

Slickereicn  119  ITiÖ 

Maschinen  etc.  49.5  68,75 

Schokoladen  lO.HT»  36.3 

Teerfarl...n  15.3*  21.« 

Dies»»  '/ificrn  als  ricliiig  vorausgesetzt,  laüütite,  nach 
drm  v.'i'ii.iHiiis  ;.'<  i'ridiiu't.  auf  folgende  Zunahme  der  Be> 

rtifszi,ij.'i'l(.ifn^k(-it  geschlossen  wertlen  : 
bei  der  l  hrenindwstrn'  um  iia- 
hi  iw  '     also  von 
»    Slicki'i  .  i  uin  einen  vol- 
kti  Ünttel.  also  von 
••    •    Maschineninduslrie  um 


nahezu       also  von 


llUUÜOauf  146000  Seelen 
ilOOOO  »  120000  <• 
76000  I  106000  . 
5000  »     7000  s 


4000  »    14000  . 


»    •   Farbenindiislrie  um  na- 
hezu      also  von 
»    *    Scliokoladenindustrie  um 
nahezu  das  S^/flkche, 
also  von 

lo  Wirklichkeit  bleibt  die  Zahl  dmt  Bernfszugehörigea 
wahrscheinlich  unter  diesen  Zifferd,  teils  infolge  dea  Fort- 
schrilts  der  mechanischen  Betrlebsmiltel,  der  auf  die  Ep- 
spamia  in  dm  mensebHeheR  Arbeltskrificn  «biieit,  teils 
deshalb«  weil  die  Zunahnw  im  Insem  Konanm  nicht 
durchweg  Schritt  gehalten  hal  mit  derausserordeiillieiian 
Steigerung  des  Exporte,  an  namentlich  bei  der  Schokolade, 
deren  Eiport  zudem  wohl  tttt  mehr  ala  10%  cu  hoch 
bewertet  Ist. 

Den  Umhng  der  ProdnktioQ  unsnr  wichtigeren  Groa^ 
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Industrien  wird  man  sich  heute  etwa  folgendermaNsen  zu 
denken  haben  (Werte  in  Mill.  Fr.): 

Hoaler 
Antoil  der 
üchweiz. 


iDDercr    Total-  Arbeit 
Konaum  produk-  u.  l'otor- 


Export 

eige- 

tiOD 

nabniUDg 

Der  Pro- 

(In  ruber 

dukte 

ScbauuDK) 

Stickereien 

15» 

it 

170 

iiy 

Uhren 

154 

8 

162 

8S> 

Maschinen 

6U 

71 

140 

70 

Sf  idenstulTe 

108 

12 

120 

42 

Baumwollspinnerei  und  - 

we- 

berei,  Baumwolllarberoi 

und  -druckerci 

53 

47 

100 

50 

Kondensierte  Milch 

28 

5 

33 

28 

Schokolade 

36 

10 

42 

17 

(richtigsr 

32) 

Teerfarhen 

3 

25 

1(i 

Bierbrauerei 

35 

16 

Seidenbandweberei 

5 

43 

15 

Tabak 

3'/, 

18'/, 

22 

14 

Schappe  und  Kordonnet 

3t 

5 

36 

U 

Wollspinnerei  und  -Weberei  IS*;'« 

16'y, 

35 

\Virk  waren 

10 

5 

15 

7 

Stroh  waren 

12 

'» 

7 

7 

Schuhwaren 

8 

■> 

•> 

•> 

Im  Ganzen  dürRe  der  industrielle  Kxport  der  Schweiz 
im  Jahr  1906  nahe  an  die  800  Mill.  Franken  ausmachen. 
Noch  weit  höher  steht  natürlich  die  industrielle  Gesamt- 
produktion für  das  In-  und  das  Ausland.  Die  Schweiz 
ist  damit  zur  Zeit  auf  einem  Höhepunkt  ihrer  indu- 
striellen Entwicklung  angelangt.  So  hohe  Zill'ern  werden 
vielleicht  in  manchen  Fällen  nicht  so  bald  wiederkehren. 
Grundlich  verfehlt  wän-  es  aber,  dem  industriellen  Forl- 
schritt  und  der  starken  industriellen  Expansion  der 
Schweiz  entge^^enlreten  zu  wollen.  Denn  auf  keinem 
Gebiete  gilt  heute  so  sehr,  dass  Stillstand  gleichbe- 
deutend ist  mit  Hiieksdiritt.  Was  die  Schweiz  von  den 
ihr  erreichbaren  industriellen  Absatzmöglichkeiten  im 
In-  und  Ausland  nicht  für  sieh  gewinnt,  dessen  bemäch- 
tigt sich  die  ausländische  Industrie,  um  es  nicht  mehr 
loszulassen.  Für  die  Schweiz  gilt  es  vielmehr,  ihre 
starke  industrielle  und  Kxportstellung  auf  jede  Weise 
auszunutzen  und  unaufhörlich  zu  mehren  nach  dem 
groBflen  Gesetz  alles  Fortschritts :  Wer  da  hat,  dem  wird 
geceben.  [D'T.Gbkhino.| 

B.  MiNERALPRODl  KTK.    STFJXK,    KRDKN   VSU   KB7E.  Die 

Schweiz  gilt  als  eines  der  an  Schätzendes  Mineralreiches 
am  besten  ausgestatteten  Länder,  und  zwar  sowohl  mit 
Bezug  auf  den  rein  wissenschafllichen  Standpunkt  als 
auch  mit  Hinsicht  auf  die  industrielle  Verwertung  ditwer 
Schätze.  Trotzdem  muss  betont  werden,  dass  der  Abbau 
von  Erzen  bisher  in  den  meisten  Fällen  nur  wenig  er- 
mutigende Ergebnisse  gezeitigt  hat.  Unsere  Aufgabe  be- 
steht an  dieser  Stelle  darin,  zunächst  einen  Gesamtüber- 
blick über  die  Mineralien  der  Schweiz  zu  geben  und 
dann  die  Art  und  Weise  zu  erörtern,  wie  dieselben  für 
Gewerbe  und  Industrie  nutzbar  gemacht  werden. 

1.  Mineralien  <lei-  ür/iwriz.  Eine  vollständige  Be- 
schreibung und  Aufzählung  aller  Mineralien  der  Schweiz 
würde  einem  eigentlichen  tirundriss  der  Mineralogie 
gleichkommen  und  kann  daher  an  dieser  Stelle  nicht  in 
Betracht  fallen.  Wir  beschränken  uns  vielmehr  auf  die 
anerläsaiichsten  Angaben  über  die  wichtigsten  Mineralien 
unseres  Landes  und  einige  historische  Notizen  über  ihre 
erste  Auflindung. 

Von  sehr  alter  Zeit  her  sind  verschiedene  Gebiete  der 
Schweiz,  namentlich  die  Al|>en.  durch  das  häutige  Vor- 
kommen von  anderwärts  seltenen  Mineralien  oder  durch 
die  ausserordentlichen  (irossenverhältnissederKristalle  be- 
rtihmt  (gewesen.  Der  hauptsächlichste  Werteter  Mineralien 
als  solcher  liegt  eben  gerade  in  den  aufTiilli^en  Krislull- 
formen, ilirem  Glanz  und  den  grussen  Dimensionen  einiger 
derm-lben.  Fundstellen  von  Edelsteinen  (z.  Ii.  für 
werlvolle  Schmucksachen)  gibt  es  in  der  Schweiz  kaum; 
so  findet  man  weiter  Smaragden,  noch  Türkisen,  noch 
edlen  Upal  etc.  Dagegen  verfugen  wir  über  einige  sog. 
Halbedelsteine,  die  in  ziemlich  grossen  Mengen  auf- 


treten, während  wieder  andere  Mineralien  dadurch  Anlass 
/.u  einem  /icmlicli  intensiven  Handel  geben,  dass  sie^von 


Quarzkrtrtalle  vom  Tiefeogletscher  (Museum  Bern). 

den  unsere  Berge  besuchenden  fremden  Touristen  als  An- 
denken angekauft  werden.  Endlich  sind  verschiedene 
Teile  der  Alpen  auch  durch  ihren  lleichtum  an  Mineralien, 
die  in  wissenschaftlicher  Hinsicht  gross4-s  Interesse  bieten, 
zu  Weltruf  gelangt,  so  z.  D.  dds  (iotthardinassiv,  das  Saas- 
und  Nikolaithal,  das  Simplongebiet  und  das  Binnenlhal. 
Die  Funde  dieser  Kategorie  geben  ebenfalls  zur  Entwick- 
lung eines  ziemlich  lelihaften  Handels  Anlass,  und  gewisse 
Mineralien  von  besonderer  Kristallfürm  oder  eigenartiger 
chemischer  Zusammensetzung  erzielen  sogar  ziemlich 
hohe  Preise. 

Bei  der  nachfolgenden  Zusammenstellung  der  für  unsere 
Zwecke  hauptsiiclilich  in  Betracht  kuminenden  Mineralien 
hat  uns  in  erster  Linie  das  ausgezeichnete  Werk  von 
Prof.  Kenngolt  iDif  Minerale  der  Schtoeiz,  nach  ihren 
Eigeiurha/Ifn  unil  Fundorten  aunfiihrlich  beichrieben. 
Leipzig  \>Hiti)  als  Führer  gedient. 

a)  Quarz.  Der  Quarz  verdient  sowohl  wegen  seines 
häufigen  Vorkommens,  als  wegen  der  Schönheit  und  der 
oft  gewaltigen  Dimensionen  seiner  Kristalle  an  erster 
Stelle  genannt  zu  werden.  Der  Ituhm  der  Qiiarzkristalle 
der  Alpen  geht  bis  ins  Altertum  zurück,  indem  sie  schon 
von  l'linius  erwähnt  werden.  Der  Heiz  dieses  Minerales 
liegt  h.-iuptsächlich  in  der  Krislallform,  die  einolien  zu  einer 
Pyramide  zugespitztes,  regelmässigi!n  hexagonales  Prisma 
darstellt,  sowie  in  der  an  Abwechslung  reichen  Fär- 
bung der  Kristalle.  Dazu  gesellt  sich  das  grosse  Inte- 
resse an  den  zahllosen  Variationen,  denen  die  äussere 
Gestalt  der  Krislalle  unterworfen  sein  kann.  Der  ge- 
wöhnliche Quarz  ist  eine  milchig-trüb  durchscheinende, 
glasige  Masse,  die  als  Füllmittel  von  Klüften  und 
zwar  oft  in  der  Form  von  mehreren  Meter  mächtigen 
Adern  und  Gängen  in  den  allerverschiedenslen  Gesteins- 
fornialionen  auftritt.  Kristallisiert,  durchsichtig  und 
was84!rhell  heisst  er  Bergkristall,  der  das  bemerkens- 
werteste und  in  der  Tat  auch  am  meisten  beachtete  Mi- 
neral der  Alpen  darstellt.  Ist  er  farblos,  so  heisst  er  Herg- 
kristall  (im  engern  Sinn),  erscheint  er  mehr  oder  weniger 
braun  gefiirbt,  so  trägt  er  den  Namen  Rauchtopas  (oder 
Bauchquarz),  ist  er  schwarz,  so  nennt  man  ihn  Morion, 
und  zeigt  er  violetlblaue  Farbe,  so  kennt  man  ihn  als 
Amethyst.  Alle  die-se  Abarten  des  Her;; k ristalles  um- 
schlie8»en  oft  eine  i;anze  Heihe  von  weiteren  .Mineralien, 
wie  namentlich  Butil  iPiz  Aul  in  liraubündcn).  (ilimmer, 
Eisenoxyd  (Hämatit),  Hornblende,  Turmalin,  Eisenglanz, 
verschiedene  Feldspiile  etc.  Hauptfundstellen  von  Berg- 
kristall sind  das  Oberwaltis  (Binnentlial).  sowie  das 
Gotthard-  und  das  A^trmassiv.  Hier  hat  man  die  zahl- 
reichsten und  grossten  Quarzkri>talle  aufgefunden,  so 
namentlich  1719  am  Zinkenstock,  Mtiti  am  tialenslock  und 
über  dem  Tiefengletsi'her.  von  welch'  letzterer  Stelle  die 
grösslen  bekannten  llauchlopasindividuen  der  Welt  ((>e- 
wicht  des  grossten  Kristalls  127  kgi  stammen  (vergl.  den 
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Art.  Kristallhöhle).  Quarzkrislalle  von  geringeren  Di- 
mensionen  !*ind  aber  auch  in  den  übrigen  IVilen  der  Al- 
pen keineswt'gsflcltcn,  so dass  eine  Aufühlung  aller  Fund- 
orte hier  nicht  möglich  ist.  Im  .Altertum  und  noch  bis 
zu  Beginn  de»  18.  Jahrhunderte  führte  man  die  Entstehung 
d*'s  Dergkri^italls  auf  eine  UmwandlunK  des  fci.seH  zurück, 
indem  man  diese  Hypothe«*c  auf  die  Lage  der  « Kristall- 
hi'hien"  in  ilcn  höchsten,  d.  h.  den  Ri§region«'n  der  Alpen 
gründete.  .Miiii  darf  den  Uergkristall  mil  Itiicksicht  auf 
die  in  der  Schwei/  gemachten  bemerkenw<>rlen  Kunde 
alü  unser  HNationaltninoraU  bezeichnen,  von  ilem  die 
»rhön<tton  Kitndstfirke  ebenfitllsin  unsern  *i-h«  t  i/tnisrhen 
Museen  und  S.Tniniliin>;t'n  ;Hrni,  H;i--i  |.  Ziinoh,  (.ciif  ric.  'i 
aufbewahrt  werden,  hie  Bi  i ^.kn-uJIe  fallen  besönilt  i-* 
durch  ihre  nadel-  oder  stralilriifi.i  mige  Gestalt  auf,  iukI 
di<»  Kri«ts!l«ucher  orter  "Stt;ililiT  lichten  ihr  Augenmerk 
h;lllpt^.lcl;llcll  all f  Kxl'iii (il.T rn  vnii  lie*on<l<'rLMii  (ikmi  oder 
von  uilen»ivir  I  nliim;.  Ii.  r  Name  «Strahlen»  ward  in 
der  deuUscheli  S<  1/  hih  Ii  noch  tOdeKD  gUt  kriMalli- 
sierlen  Miripr.ili.  ii  l>i-ii."  li-Kt. 

Ij!  In  /«  Leiter  l.inif  m  iinen  u  ir  die  F  e  I  J  s  p  a  t  c  ,  dio 
»i'ili'r-  ;in  hiiuligein  Anflii  liMi  nncli  .nn  (iriit-^i'  -^icti  iiiil  rien 
(Juar/kn 'Stallen  m»'hsi-ii  koniiiii.  ilocli  i-^l  düs  wissen- 
scliafUirhe  Intere*--!'  an  di-ii  /alilrricli  ^;rniacliti'n  Fiiiiiii-ii 
gross.  Die  Feld-[>atkrist<illi-  Imlii'n  sclu-n  sfit  M-lir  lanj;fr 
Zeit  die  Aufmt'i  ks.Tinkeit  der  Uftehrten  auf  .mi'Ii  t,'t'/i ij;fn . 
was  I.  n.  darjins  !ii'rv(<rt,cht,  das«  die  Adulai-  ^■HnaniUe 
Aliiinrlcrung  »cUuis  ITKl  beschrieben  worden  isi.  NcIhmi 
dem  farldosen,  durchsichtigen  otlet-  durchsclicitienden 
.\diular,  der  sich  in  aufgewacJisenen  Kristalleo  in  Drusen- 
rnumeii  (Geoden)  tindcl,  tritt  auch  der  maltweisse,  rosa- 
rote oder  grünliche  Orthoklas  (die  gewöhnlichHte  Form 
des  Feldspates]  auf,  der  als  Gemengteil  von  Graniten  und 
Gneisen  wichtig  ist.  r>em  Orthoklas  sehr  nahe  verwandt 
ist  der  namentlich  aus  dem  Walliser  Hinnenthal  bekannte 
hvalophaoe  Feldspat.  Aus  der  Unippe  der  Plagioklaae  ver- 
dient «o  dieaer  St«U«  Uoaad«r  AUAt  (odarNatronMiUpat) 
eine  Erwfthnang,  weil  «r  akdi  amralil  in.aelner  nonnalen 
Auabildtinir  nto  Alhit,  wie  naeli  in  Miaef  Periklan  ge- 
nannten AbindemMr  in  vemhiedenen  Teilen  Graobün- 
dang,  dea  Teaaina,  Ori'a  and  im  OlwnndlUi  oft  in  Form 
von  iCliönen  Kriatallen  vorfindet. 

c)  Der  Bpidol  (oder  Pistaeit)  iat  ein  Mineral  von 
hell^flner  oder  gelblicher  Farbe,  deiaen  Kristalle  prisma- 
tische oder  tafelförmige  Gestalt  aufweisen.  Die  bekann- 
testen Fundstellen  sind  die  Umgebung  von  Guttannen, 
das  Sustenhorn.  das  Goms  über  Fiescli  im  Oberwallis, 
dae  Binnenthal.  Nikolai-  und  Saasthal,  die  Vallee  d'Entre- 
Riont.  der  St.  Gottharti,  das  .Maderanerthal  und  verschie- 
dene Gebiete  der  Kündner  Alpen.  Seltener  finden  sich 
der  dem  Epidot  nahe  verwandle  Zoisit  and  der  Eacberit, 
der  eine  weitere  Abänderung  des  Epfdotea  Irildet,  jener 
besonders  im  Saas-  und  N'ikolaithal. 

d)  Eines  der  bemerkenswertesten  Minerale  der  Si  liHcir 
ist  femer  der  Tu  r malin,  dessen  prismatiitch-hexa- 
gonale  Kristalle  sich  durch  eine  ausserordentliche  Mannig- 
faltigkeit der  Farben  auszeichnen  und  von  llellgriin  bis 
r>unkelgrün,  Hraun  und  fast  völligem  Schwan  variieren. 
Die  bedeutendsten  Lagerstätten  dieses  Minerals  finden 
wir  Sowohl  in  verschiedenen  mctainor[>lien  S.'diment- 
'■rhii  hli  n  tt.  I!  (Ifn  kri=-t.Tl!inen  Iktlomilen  der  Südflanke 
dt  s  Si  (.iitiliard  und  des  liinnrnthales),  als  auch  in  den 
iinei--rri  und  (.liimmerschiefem,  wo  es  immer  in  Fonn 
\au  lan/i>n  Nadeln  erscheint.  Während  in  den  l)i)lümiien 
die  ^niru'  Ali.irl  vfirlierrschf,  überwiesen  in  lit-n  kristal- 
linen .'•I  liiefern  dir  lirauiieri  und  s<-li\var/en  Karben. 

e)  H  o  r'  n  !i  1  I'  n  <i  o  A  m  y  |j  i  Ij  d  I ;  .Nach  der  Hautigkeit 
ihres  Vurkuninien-  umi  einer  j^ewiiisen  ^ ormcnanalogie 
reiht  sich  dem  Ttirrnaiin  die  Hornblemie  an.  die  in  ihrer 
bekanntesten  Abart  als  Aktinolilh  (o«ier  Siiatilstein.  niil 
<ler  mehr  oder  weniger  dunkelgrünen  Farbe  und  der 
biisrlielartit^^eii  Anordnung  der  prismatischen  Krislall- 
«trahien  eine*  der  •^cliMiiBten  Minerale  der  Alpen  darstellt. 
i>er  Strahlstein  lindet  sicdi  in  den  \ers(  hierlensteri  l'els- 
ai'l«n,  besondere  den  AnifjInlH.Iwi  liiel'ei  ii,  den  Talk^idde- 
fern,  dem  Serpenlin  ete.  Werden  liie  Aklinolilhkristalle 
sehr  fein-  und  /.artrasenp,  liie-'-am  und  iseidcnglanateDd, 
so  erhält  das  Mineral  rlie  Nanien  Tremolit,  Byssolit  und 
Asbest  oder  Amianth.  Dieser  letztere  ist  von  gewisser 
praktiaeher  fiedeutnng  und  wird  apiter  Iteini '. 


bau  noch  erwühnt  werden.  Erscheinen  die  Fasern  desAmi- 
anth  filzartig  ineinander  verwoben,  so  bilden  sie  den 
sog.  «Bergkork*.  Die  genannten  Mineralien  leiten  sich 
alle  vermittels  einfacher  Abänderungen  der  KristalUbrm 
und  der  Art  der  Aggre^utian  ihrer  Kristalle,  sowie  dnr 
verschiedenen  Menge  des  in  ihnen  enthaltenen  Eisens  von 
der  Hornblende  ab  und  linden  sich  an  den8elt>en  Lager- 
st.itten  oder  doch  zum  mindesten  in  der  nämlichen  Region 
fa-^t  i<let8  zusammen  vor.  Am  hautigsten  findet  man  den 
Stratdstein  und  seine  .Abünderungen  im  Gotthardmassiv, 
an  der  (M'itnsel,  im  llaslethal  und  .Maiieranertlial,  in 
der  I  ingehung  de«*  Rinnenthaie«,  am  Sirnplon  nml  im 
Saas-  und  Nikolaithai  : /i-i  uiatt  i. 

f)  T»!  k.  Obwfdd  Mim  Sirahlstein  giin/.iieh  verschieden, 
lindet  sic  h  der  Talk  deniiDch  oft  mil  rliesem  Mineral  ver- 
^;e^ell-chaflet  \or.  und  zwar  deslialli,  weil  «ich  beide 
liaupts..ichlicli  in  den  iiamliclien  Felsarlea  ausgebildet 
)iai>en.  Der  Talk  herleitet  nünienltich  den  Serpentin  und 
ileii  Dfenstein  l.ave/stein)  in  Gestalt  vott  meiat  wenig 
umfanjireichen  (ian;;en  cider  Nestern. 

Sehr  verbleitet  sind  die  liranateii.  die  aber  doch 
nirj^ends  d«n  Altbau  lohnen  wurden.  Wir  erwähnen  sie 
daher  an  diei,er  Stelle  nur  aus  rein  wissenschaniicliota 
Interftuse.  Sehr  iibwech»lungi<r«!ich  ist  ihre  Farhun^^,  die 
duri  Ii  alle  Nuancen  vom  schwach  an^-ehauchlen  Kosarot 
iitl  dtn  Glimmenirhiefem  und  gÜTnnierijjen  (iiieisen!  big 
zum  dunkeln  Hiibinrot  -^Dkc.  (Irossulan  und  Hoiiiratin 
geht.  Kinige  (ir.inaieii,  die  n»U  Vorliebe  in  den  iiieta- 
nKjrphen  Tonscli  i(dern  auftreten,  sind  beinahe  schwarz 
und  erreichen  ziemlich  grosse  Dimensionen.  Die  Gra- 
naten sind  durchsichtig  bis  iindurclisichtig  und  um- 
schliessen  oll  auch  andere  Mineralien.  Ihre  Farbe  wird 
bestimmt  durch  das  Vorhandensein  und  die  Art  der  Ver- 
teilung von  Eisen,  sowie  hie  und  da  auch  von  einer  ge- 
vrisaen  Menge  von  Mangan.  Granaten  enthalten  fast  alle 
kristallinen  Schiefer  der  Alpen  (z.  B.  die  Glimmerschiefer 
und  Gneise  der  Seitenzonen  des  Golthardniassives,  die- 
jenigen des  SimploR  und  der  iN»nninitchen  Alpen)  and 
sämtliclM  matamorphen  Sehielkr  der  awlaelMn  di«  mtH* 
sigen  oder  adiielMfen  Gneise  det  Teaain,  GrävMtndnna 
und  dM  WalSt  dniekleminten  SadlnMutuMMii,  aowi» 
auch  «■MreidM  Hbrnblendegetteitte. 

h)  In  den  nlmlickm  Fdnrtan  wj«  d«r  Granat  Andel 
sieh  audi  der  StnQrolith,  der  oft  *      "  ' 


wachaene  KHMallgrunnen  oder  dann  elnfhche  PrnoMn 
von  branner  Farbe  bildet,  wibrend  der  seiner  blanen 

Farbe  wegen  auch  Cyanit  geheisaene  Disthen  seltener 
ist  und  von  den  Sammlern  aehr  gesucht  wird.  Reich  an 
Staurolith  und  Disthen  ist  namentlich  die  Södflanke  des 
Gotthard  zwischen  dem  Nufenenpasannddem  Lukmanier. 
Von  weniger  häufigen  und  deswegen  sehr  gesuchten  Mi- 
neralien nennen  wir  noch  den  A  x  i  n  i  t  des  St.  Gotthard 
mit  seinen  gelblich-braunen  (nelkenbraunen),  durchsich- 
tigen Kristallen,  den  I  do  k  ra  s  (oder  Vesuvian)  des  Saas- 
und  Nikolaithaies,  den  Aodalusit  Graubikndens,  den 
Korund  und  D i aspor  von  Campotongo  (an  St. Golt« 
hard«  und  das  Chloritoid  des  Saasthaies. 

i)  Der  Chlorit  ist  eines  der  verforeitetsten  Minerale 
und  an  seiner  grünen  Farbe,  sowie  seinen  hexagonalen 
lilattcrn  leicht  zu  erkennen.  Oft  bildet  er  auch  einen  pul- 
veritren  reberrup  atif  .-»ndei-en  Mineralien  oder  Spalten- 
aust"iillimpen  und  wird  dann  aU «Sammeterde»  beieiclmet. 
Man  linif'  t  den  Chloril  in  beiden  gmi.'uinten  .\barten 
uheiTill  in  den  krislallinen  Alj)eii. 

k!  \\eit  hauli^;er  tritt  im  panien  (.einet  der  kristallinen 
.Mlien  die  ( Iruiipe  der  Glimmer  auf.  welciie  Mineralien 
wie  iler  Chlorit  in  hi  xat;<>n«len  Itlattern  kristallisieren, 
sich  jedoch  durch  ihren  Silber-^.'lani  oder  ihr  };laii/ende9 
Goldbraun  davon  auf  den  ersten  lilick  unlertjclieiden. 
Leicht  kenntlich  sind  der  larlilose  oder  weisse  Kali- 
gliinnier  iMuskinii  und  llehohin)  und  der  hmime  odpr 
braiiii-schvvar/e  Ma;,'nesia^;limiiier  (Hintit  uilrl  l'hl  jul  . 
Beide  bilden  atdten  Kristalle  von  ^'rossen  MimenHiüiiori. 
lllatter  von  der  Grosse,  dass  sie  («le  dies  in  Sibirien  der 
Fall  isti  zu  Fensferücheilten  \erweiidet  werden  könnten, 
sind  bei  uns  nueli  nicht  ^'efiinden  wonlen,  doch  nennt  man 
vuin  Gütlhat'd  lind  aus  dein  Hinuenttial  MuskovitbliUter  von 
bis  zu  1.5  cm  Uurrlimesser. 

Oer  Titanit  (oder  Sphen),  ein  honiggelbes  oder 
dnidnlclttiget  nnd  gloagUnaendeolliiieral  mit 
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tafeUrtigeri  Kristalleo.  tritt  als  EioMblun  la  uhlreiohen 
Graniten  und  Gneisen  iler  Alpen  auf.  Beaonden  g«aehitxt 

wiri  das  Mineral  jedoch  in  Gestalt  von  isolierten  ein- 
xeiii«D  Kristallen.  Hauptsächlichste  Fundstellen :  Tavet»<ch, 
Mwie  Umgebungen  von  llaniund  RuörttinGranb&nden, 
Gattannen,  Maoeranerthal,  St.  Gotthanl,  Vllle  llkggia, 

Oberv^allis,  Binnenthal  und  Zermatti 
Dl)  Rutil,  Brookit  und  Anataa  aind  drai  Minerale 

von  gleichartiger  chemischer  Zusammensetzung  (Titan- 
siure),  aber  ganz  verschiedener  Krislallform  und  äusserer 
Beschaflenheit.  Der  Rutil  bildet  Kristalle  von  prismatischer 
GesUli  und  hat  bei  rötlich-bfauner  bia  gelber  Farbe  einen 
lebhaften  metallischen  Diamantglanz.  Der  Brookit  bildet 
Tafeln  von  ühnlicher  Farbe  wie  der  Rutil,  während  der 
Anatas  gelb-braune  Kristalle  in  Form  einer  Doppelpyra- 
mide aufweist.  Der  Rutil  tindet  sich  im  Uberwalli«,  be- 
sonders im  Binnenthal :  ferner  im  Tavctsch,  am  Luk- 
msnuT.  mi  Mi'(k>ls«'rlhal  etc.  liine  Spezialform  des  Hutil 
stt  llt  (iiT  Sa^-eiiit  dar.  der  in  Gestalt  von  sehr  feinen 
und  ort  sicii  lireii/.i  iiilcn  ii:idelartigen  Kristallen  auftritt. 
Fundstellen  d*-s  lirookiies  sind  besonders  das  Griesseren- 
und  das  M.'ideranertlial.  des  Anatas  der  Gotthard  und 
GfdennUx-k ,  die  Umgebung  von  Fi<»sch  und  das  {iom-^. 
Von  den  minder  wicntigen.  sowie  scIutht  auflri  icDdi  ti 
und  ilalwr  Jen  Kriittallsucherii  weniger  bekauuti-n  .Mitie- 
ralii  n  können  wir  an  dieser  Stelle  nur  eine  klt  ine  \un- 
walil  ueriuua  ;  iiiopsid  und  Prehnif  besonders  mi 
Saaslhal.  am  Matterliurn  und  im  Aia^'fs'Kith.'il :  1 .  r»  ii  in  (>  n - 
lit  an  verschiedenen  Stellen  (ies  Oljer^vallih  ;  heKmin 
im  liinnenllial  und  Tavetach.  am  St.  Ciotlhai'd  un<l  im 
Map^'iatluil  .  SlilLiiI  am  Gieiielhacli  im  Otterwallis,  im 
TavetM-li  iiTui  um  Amsl.i^;;  Ii  ,i  b  .(  S  i  t  am  Glebelbacli 
und  im  ohern  Itiniienthal,  im  Tavetsch  und  um  Am- 
8  tili,' ;  r-ismundin  und  Zirkon  in  der  Umgebung 
von  /.er mall  ;  \V  i  8 o ri n  im  liinnenthal;  Chrysokoll  am 
.Muris<  lu'iisiock ;  Tu  rner  i  t  (oiler  M  n  ti  a  /  i  tl  imTavelsch; 
l'eii'WHkii  i'schr  ««eilen*  am  l''indeleii,.'let!»rher  über 
Zermatt.  -  Der  II  a  m  a  t  i  t  >  Kisemi.vul  I  lind  et  sie  Ii  kriAlalli- 
siei  l  als  Lisentflani  und  als  Kiscnglimmcr,  welch'  letzterer 
häutig  (St.  Gotthard)  rosenformige  Kristallapt^reKaie,  sog. 
Eisenrosen,  bildet.  Fundstellen  von  bemerkenswert 
schönen  Eisenglanzkristallen  sind  das  Tavetsch.  das 
Binnenthai,  das  Saas-  und  Nikolaith^l,  das  Made- 
ranerthal  und  veraehiedene  Bündnerthäler  (Ferrera».  — 
Ona  Magneleiaeneri  (oder  Magnetit)  mit  seinen 
fawähiilich  atlir  (Ut  ausgebildeten  Oktaedern  kommt 
vor  Im  Binnao-  nnd  NikolailhaJ,  an  St.  Gotthanl,  im 
TaveMefa  nnd  Hedetaertbal,  aowia  aaa  GooMn  Aber  Sar- 

Ci.  —  Uaa  Brauneiaanera  {odar  LimpnitJ  bildet 
HaupibaataBdtaB  daa  Im  iunfaUm  tarffMonlaeli 

Siaunnanan  Bohnanei«  aowla  dar  in  venehfadenen 
orixdBlen  der  Junbrmaiion  nnd  im  Valaiuien  aufire- 
tanden  Eiaanoolitbe.  MVir  wardan  qidtar  bei  Baaprechung 
der  abbauwürdigen  Mineralien  noch  darauf  uirAekkoai- 
naen.  —  Manganverbindang«n  wie  Hausmannlt,  Man- 
sanit  und  Rnodochrosit  begleiten  das  Fiaenerz  am 
GoBXen  über  Sargans.  —  Die  Siderose  (Kisonkarbonat) 
bannt  man  aus  dem  Tavetsch,  der  Umgebung  von  Disen- 
tia,  dam  Binnenlhal,  dem  Tesain  etc.  —  Der  kristallisierte 
Bitterspat  ^oder  Dolomit)  bildet  ansehnliche  Lager 
ins  Binnenlhal  und  zeigt  sich  auch  sonst  im  Obcrwallis, 
sowie  in  der  Umnbung  von  Bes.  Sehr  achöne  Kriatalle 
hat  man  beim  ouwfaatkb  daa  Sinplontniraeia  a«l!|e- 

fiimlen. 

11}  hasnach  dem  Bergkristall  wohl  am  meisten  bekannte 
kriistallisierte  Mineral  ist  der  Kalkspat  loder  Caicit), 
dessen  Kristalle  in  Form  von  spitzen  Pvramiden  (Skalen- 
oedern)  oder  linsenartigen  Rhomlioedem  so  häufig  die 
Hohlräume.  Spalten  und  Geoden  aller  Kalksesteine  so- 
wohl der  Alpen  wie  des  Jura  auskleiden.  Kr  kommt  aber 
auch  in  den  kristallinen  Alpen  vor,  wie  z.  B.  am  St.  Gott- 
hard, Simplon  etc.  Ihn*  srmvpi?.ertsche  Mittelland  bietet 
»tellenweiMC  in  den  Spalten  seiner  .Molasse-  oder  .\aj;el- 
tluhschichten  dem  Sammler  sehr  grosse  Calcitkristalle. 
Nur  selten  aber  ist  dieser  Caicit  bei  uns  genufiend  durch- 
sichtig,  um  Klfi'  b  dem  isländischen  Doppeispat  zu  Ver- 
suchen betreiFeiid  die  Slrahlenbreehiin^'  dienen  zu  kön- 
nen. -  Der  A  ra  o  n  i  l.  eine  rweite  Form  des  kohlensauren 
Kalke»,  tritt  nui'  vereinzelt  aul".  wie  /.  Ii.  l)ei  Grengiols  im 
Wallis  und  an  verschiedenen  Lokalitäten  Graubündens 


(Alpltach,  Luanex,  Tarasp  u.  s.  f.).  Noch  seltener  (Ta- 
vetsch) ist  dar  btrontianit. 

o)  K ristallisierter  G ips  findet  sich  in  allen  Gips- 
lagern sowohl  des  Jura  als  der  Alpen,  und  zwar  entweder 
als  dem  Amianth  ähnlicher  seiucnglänzender  Fasergipa 
(MertiL'l  der  untcm  Süsswassermolasse)  oder  dann  in  Ge- 
stalt von  isolierten  oder  verschiedenartig  gruppierten  Kri- 
stallen von  oft  ziemlich  beträchtlichen  Dimensionen.  Oia 
grössten  Kristalle  dieseH  Minerales  hat  man  im  Salzberg- 
werk von  Bex  aufgefunden,  wo  man  auch  im  stagnieren- 
den Salzwasser  oft  nadelförmi;.'e  Giffskrist^lle  sehen  kann, 
die  sich  eben  erst  auf  im  \Vasser  liegenden  llolzfrag- 
menten  etc.  gebildet  haben.  Andere  Fundstellen  sind 
Muttenz,  Ehrendingen,  Meltingen,  Schambelen.  Kralli- 
gen elc.  —  Der  Anhydrit  odei'  wasserfreie  (Jips  er- 
scheint meist  nur  in  GeslaÜ  vun  krislaliineii  Maasen,  die 
ft'u'h  (furch  Sekretion  in  den  Klullen  und  Kissen  de«  Ge- 
stems ab^'esetzt  haben.  Einzelne  Kristalle  sind  selten,  duch 
hat  man  srilfhe  von  violetter  Farbtinf;  und  ^^uiei-  Durcii- 
HielUif  keit  im  /i'iiliülen  Teil  des  Si mjili »nt uniiels  in  ziem- 
lich j.;ro»ser  Menpe  ^''lunden.  —  lier'  nach  !-i  iner  meist 
himmelblauen  l'arl^e  so  gcheissene  ("Dlesiin  begleitet 
für  1,'ewtihniii  ii  die  ( ■  i ptla^jer  oder  füllt  üuch  Spalten  in 
.  \er-rhiiM(eneri  ^niib-rii  j-elssi  hirliten  (besonders  dem  Lias) 
'  aus.  Man  ki  iini  ihn  aus  dem  Keiiper  von  Günsberg,  dein 
l.ias  Min  Sc  liuiitli.il  und  SeliHmbeleii,  sowie  der  Trias  von 
j  iiex.  —  Sellen  ist  der  /.iiweilrii  mit  dem  Colestin  zu  Ba- 
I  ryt-Ci'lestiii  verbundene  S  c  Ii  w  e  r  s  [j  a  t  oder  li:ir\l.  von 
I  dem  Fundslellen  aus  dem  ravetseli,  dem  Lauterbrunnen-, 
Loschen-  und  Binnenlhal.  suwie  au*  dar  UBfebung  «00 
S.ir);."in«  bekannt  gewonlen  smd.  — 

p  Her  l-'lussspat  ( Fluorciitcium)  oder  Fluorii  ist 
I  »ieherlich  dasjenige  Miner  al,  das  nach  dem  Berlik nst.ill 
!  die  ;,'ro--sten  Kristalle  bilden  kann.  Seine  meist  \nllkom- 
meue  liurchsichligkeit,  simic  du-  prosse  Abwechsluui;  in 
der  Farbe  mnchen  ihn  /u  einem  der  vnn  den  Sammlern 
gesuelitiM«len  Minerale.  Lr  Itndel  sich  uv  den  verschieden- 
sten Gesteinsschichten  vom  Gebiel  der  kri.slallinen  Schie- 
fer bi<«  in  dasjenige  der  Kalkalpen  und  des  Juragebirges. 
Farblos  und  vollkommen  durchsichtig  bis  gelb,  hellbraun 
und  dunkelbraun,  violett,  grün;  oft  auch  mehrfarbig.  Die 
bekanntesten  Fundstellen  aind  im  kristallinen  Gebiel  der 
Galemtock.  das  Giehellhal  im  Oberwallia,  das  Val  Ta- 
vetsch. die  Goschenenalp.  daa  Maniatinl,  das  (ioithaid- 
gebiet  etc.  l>i«  »clionslen  Funde  siniaabar  im  Kalkgebirge, 
baaondara  den  Kaikaipeo  xwiichen  den  Thilara  der  Aare 
und  Ranaa  gamacht  wardtn,  ao  nameolttcli  auf  der  Oitachi- 
alp  afidlieh  über  dem  firieoaeraea,  wo  man  im  Jahr  1890 
in  einer  mit  Latten  fefflUten  Hohlunr  «n  reichea  Lager 
diaaaa  Mineralea  antdackt  hat.  Schon  damals  wurden 
hier  mehrere  Zentner  ran  grossen,  vollkommen  doreh- 
sichtigen  und  ibrbloaen  oder  gränlichen  Kristallen  aua- 
gebeutel.  Nene  Nadhbraehungen  aeit  1886  führten  xur 
Auninduoff  einer  zweiten  Fundstell«  von  prachtvoll  ausge- 
bildeten, durehaiehligen  Fluorilkrialnilen  von  bis  zu  90  cm 
Durchmesser.  Andere  Funde  kennt  man  aus  dem  Säntia- 
gebirge,  vom  Lauchernsiock  über  Wolfenschiessen  und 
selbst  aus  dem  Jura  (.Muttenz  bei  Basel).  Wir  werden 
auf  dieses  Mineral  bei  Anlass  der  llesprechung  der  tech- 
nischen Verwendung  der  Mineralien  und  Gesteine  noch 
zurückzukommen  haben. 

q)  Der  Apatit  ft.aU  uimphoaphat)  tritt  in  meist  nur 
kleinen  hexagonalen  Kristallen  auf  und  ist  für  gewöhnlich 
lärblos  oder  weiss,  kann  aber  wie  der  Fluorit  auch  viel- 
fache Farbennüancen  zeigen.  Fundorte  am  Gotthard,  im 
Maggiathal,  TaveUch.  Oberwallis  und  im  Binnenthsl. 

r*  Ks  venlienen  an  dieser  Stelle  auch  noch  emiKe  me- 
tallhaltige Mineralien  genannt  zu  wenlen.  von  <ienen 
seinerzeit  ein  Teil  durch  regeli-echteii  iiei';;inannisi  hen 
Abbau  aiisinheuten  versucht  worden  ist.  W  ir  halten  auf 
diesen  Punkt  spater  noch  zurückzukommen. 

UerA/.iirit  K  ii  p  fe  r  !  .1  s  ii  r1  In  g'leilel  /iisaniincn  mit 
einij;eii  Spuren  von  Malneliit  die  Vurkommnisse  von 
K  u  p  l'e  r  k  i  e  s  , C  Ii  a  I  k  o  p  y  r  1 1 :  und  anderer  kupferhalliper 
Miner.ihi'ii.  [)esj;leii  lieii  linden  su  h  derCeru  ssi  I  ■  \\  e  i  ss- 
bieter/i  in  der  Nahe  von  lileijiilanz  (Galenitj,  die 
Knbal  i  b  1  II  te  1 1  ryth  r  i  n  >  in  der  Nähe  von  Kobal  Hagem 
und  der  Limoii  it  in  (.estalt  von  rpfrelli»!«?n  Anhäufungen 
im  llarh   vnn   I .  i  s  e  n  k  1  e s  I  I' \  r  1  1 1  hinei  n     Itiesi-s  letztere 

Mineral  tritt  in  schönen,  teils  freien,  teils  im  Fels  eiü- 
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frfwarhei  Tii'n  k ri'^i.illt  n  in  t\t  i\  \ iT-clmdcaslen  Felsarien 
-.Ulf.  il- h.  (  licti'.owdtil  in  (Ii  11  (iiicisfti  ilf 8  TOHsin,  (Irau- 
tiuijtli-iii*.  iir~  Si,  (Kitthanl.  il.'-  W.iihst  etc.  wie  in  den 
Ton-  und  l\;)lk>i;liiclori>.  Si-inr  K fi^tall Türmen  zeichnen 
sich  durch  eine  aiisserordenlticli  icroitse  Minni^tfMlliKtteit 
auH.  Sellener  erscheinen  der  Markasit  und  niimeiKln  h 
der  Miij^nelkioK  (I'yrrholio).  Jonor  bildet  liio  Mehr- 
zahl der  pyrititichen  Konkn  lhiin  ii  in  id  n  nuTt^eli^'i  ii  und 
toni^'en  Schichten,  w;itn  i  nil  il.is  V  m  knunnfn  ilt's  Iri/tern 
gji  )i  ;iiif  itrii  (,n<'is  i  Tt"-^!!!.  t.c>ctir.{ nkl . 

Iii*'  iUende  be>;it>itel  liaiili;.-  ilrn  l;!ci^l;in/  ;( ImIi  nill. 
mit  dein  zusammen  taie  sich  im  l.olschrniliai.  am  >^iiii|>lun. 
um  I)avo8  etc.  lindet.  Man  kennt  sie  auch  aus  den  liolo- 
miten  des  Itinm  n-  und  LatllerbniDlieDÜial«*,  MWle  der 
UmücltiinK  vuii  liex. 

lJa<«  Hinnenthnl  i^l  ohne  Widerrede  das  mineral- 
reichste (iebiel  der  Schweiz  und  enlhiilt  in  seinen  Iiolo- 
milen,  Kalksleiiien,  Gneisen  und  kriHtallinen  Schierem 
unzählbare  VarieUiteo  von  Mineralien,  von  denen  e«  ne- 
ben di-n  schon  genannten  noch  eine  ganze  Reihe  von 
areenhaltigen  Formen  auTweisl.  die  den  Mineralogen 
Mhon  viel  SU  schallen  Keniaclit  haben.  Solche  lind  der 
Bionit,  Dufr^noisil,  Skleroklas,  ArsenomelaD, 
Jordanit,  T«lr«edrilt  Araenopyrit  und  beaondert 
der  Real  gar  und  daaAuripIgment,  deren  aehön«  rote 
und  gelbe  Farbe  achoii  aeit  aehr  langer  ZA  die  Anfincrk- 
Mmkelt  auf  »le  geleokt  hat  Tatraedrit  (Fahlere) 
und  Araenopyrit  («ueh  Artenkiaa  oder  Miaspik- 
kel  gaheiaaen)  finden  aieh  fenier  noch  an  verachie- 
denen  andern  Stationen,  ao  im  Oberwalli«,  im  Eifiacb- 
thal  etc.  Im  Ein«chthal  hat  man  Abarten  de«  l^hlertea 
(als  Studeril  und  Annivil  bezeichnet)  und  ferner  noch 
die  beiden  arsenhaltigen  Nickel-  und  Kobaltminerale  Nik- 
keiin und  Chloanthit  entiitckt.  Auf  >i>'r  A1|>i-  de  Sa- 
lanfe  im  Gebirgsstock  de»  Linsm  i'-l  kur/lir  li  rine  Ader 
von  arHenlialli};em  Krz,  wahnicheinUch  1  <-ilr.-)i'<lrtt  oder 
auch  Mis.Mpickei  aufgefunden  und  in  Abbau  g-  noniiiien  wor- 
den. —  Selten  sind  der  Molybdänglanz  (Molybdanit) 
und  der  Antimonit,  von 'denen  jener  in  kleinen  Men- 
gen an  verschiedenen  Stellen  deitOlierwallis  und  de«  Gott- 
hanlmaKHivt'n  gefunden  wurde,  während  dieser  sich  auf 
ninipe  biinilnerisehe  Fundstellen  beschränkt.  —  Ziemlich 
Vitrinzelt  sind  bis  jetzt  die  Funde  von  Vivianit  pe- 
t)lii-i>en.  eines  FisenphoHphate»  von  sclum  blauer  Farbe, 
das  tsich  in  Schieferkidilentlözen  und  TortaooreD  als 
l'eber/ue  auf  Holzfragmenten  etc.  bildet. 

Kigentliche  Lager  von  Mineralkorj>ern  elementarer 
/uüammenset/uni;  nat  man  In  un>i»Tm  Land  kaum  entdfckl, 
indem  z.H.  der  S<' Ii  w  c  fc  1  im  ilips  iind  Anliyirit  \()n 
bex,  Lauenen  und  lM;ittif:fn  nur  in  Gestalt  von  kU-incn 
Kristallen  auftritt.  \'on  Mi  Uillrn  in  gediegenem  /iistand 
hi««cri  fich  Gold  und  Si l her  nennen,  jene«  in  Gestalt 
von  lihi itclii-n  im  Sand  der  aus  den  Al{»-n  kommenden 
Flusse,  in  veix  liii'denen  F'yritadern  lici  (iundo  und  in 
Gestalt  von  Kri'-lallcn  am  t^al.irula,  dii--..-  ii.T^'t>j„'''n  am 
Miirtorhenstock,  wo  es  einst  abgeliaiit  unnlr.  niul  in 
von  silberschüssipen  Ulei-  und  andern  luven  im 
Eitisclithal.  Nur  «ehr  nii^nahmswciso  ist  man  bisher  auf 
gedie|:"iii'-  Kii(ifer  t:i'sti .sseii . 

Stein>»alz  erscheint  hln-^-  in  den  Iter^fwerken  v<in  Hex 
zugjInKlich,  Wo  es  krisialline  Adern  und  l-'ullniassen 
im  tialzhaltigen  Ge.Hltiin  bildet.  In  den  unteriniisehen 
Tüiiipeln,  die  mit  konzentriertem  ."^al/wasser  (^efiilli  i^ind, 
findet  man  fehr  grosse  Kristalle  von  kuhiseUer  (iestalt 
und  ;j-4  cm  Sf ilenl,in;;e,  die  sicli  vv,ihretHl  eines  /eit- 
raiit!i<>«  von  ."^fi-Ui  .l.ihun  ^eltililct  haben  muMiwüi.  Die 
ülirif^rn  Sal/e,  wie  M  elanterit  (F i 8 en v i t r i o I),  Alaun, 
GiauItLTsaU,  hiliersalz  (Fpsomit)  etc.  sind  wegen 
ihres  durchaus  vereinzelten  Vorkommens  in  unserm  Land 
kaum  von  Interesse.  Dagegen  erhalten  sie  deswegen  He- 
deutung.  weil  sie  als  Lösung  in  die  unterirdischen  Wasser 
über^^ehen  und  damit  die  salzhaltigen  Mineralwasser  bil- 
den, von  denen  im  nichsten  Kapitel  die  Rede  aein  wird. 

Die  brennbaren  Mineralatode  und  bituminösen  Materien 
aoUan  apiter  nooh  beaoodevf  kahandclt  werden,  sodass 
an  dieaer  Stelln  bioaa  ttoeh  die  facmalrinartigen  fosailen 
Harte,  die  man  In  den  Sdiieferfcohlen  der  Oatachweia 
gefunden  hat,  und  der  Grapltitt  der  in  Walila  leitwelae 
bergpAnniaeb  gawmnen  worden  tat,  au  «rwIhoeD  Ueflwn. 
In  den  ttefbm  Sebichlen  der  TorAnoore  endlleli  attat 
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I  mnn  «tellenweise  auf  den  Doppierit,  ein  gelatinoan 
I  Minenil  Min  dunkelbrauner  Farbe,  daa  lldai  Trocknen 
ein  tiaivahnliches  A«s«ehen  erhält. 

^.  Hi-r'/iiaii  utiil  st,'iuh)-iirlili,'in>ib.  Definition  und 
fi  e  s  e  1 7  j;  e  Ii  II  n  g   Die  7M  it>;enil  einem  Zweck  nutzbaren 
.MineralpriKlukle  «erden  entweder  <  am  Tage  »  (d.  h.  in 
,  ia^t'lmu}  oder  »  ualer'i'age»  iii,  ti  in  (irulienbau^  ausge- 
I  beutet.  Eine  Zwischenform  bildet  >ler  halhunterirdische 
■  Abbaiij  der  nur  wf-nip  !ii>f  in  den  Hnden  eindringt,  sodass 
der  linier  einem  iihei  h  intuenden  l»arh  von  anstellendem 
Ki'N  eiiii;elrielieiie  Stuileti  nucli  Ja^esliclil  eiliiH  nnil 
ihireli  Siiit/en  \or   dem  lim-turz   bewahrt  wird.  Iiorli 
kuuiiiil  dieser  lialhiinterirtlische  Abluiu  nur  wenig  zur 
,  VerwendiuiK,  <ln  er.  he^nnders  an  ttellgeoeigten  Hingen, 
viele  (jefahiea  uiil  »ich  bringt. 

Gruben-  und  Tagebau  unterscheiden  eich  alMi  vonein- 
ander hauptsüchlich  durch  die  Technik  des»  Ik-tnebcs. 
dann  aber  auch  durch  die  .\hbaupro4liikle  selbst,  die  in 
den  verschiedenen  gesetzlichen  Vorschriften  über  diese 
Materie  auseinandersehalten  werden.  Der  Abbau  von 
Frzen  und  mineraliicnen  Brennstoffen,  der  deshalb  •  unter 
Tage»  als  eigentlicher  Bergwerkabetrieb  stattflndet,  weil 
der  Wert  dieser  Produkte  die  MAbe  und  Kosten  tohnt, 
cobörtxumataatliehen  Bergwerk  roga  1,  wlhrendder 
Steinbmdibatrieb,  der  meist  als  Tagebau  atatlftndaB 
kann,  den  Gmndeigentümem  frei  gegeben  itt.  Ilarana 
folgt,  daat  der  <  unter  Tage  i>  vorgenomnene  Abbau  oe- 
wiiaer  Minerahmdukte  unter  der  Kntegori«  «unterirat- 
aebe  Steinhrüdies  Bgnrieren  kann,  wSnrand  ea  aieh  In 
diesen  Fällen,  techniaeb  gesproeben,  um  wirklieba  Berg- 
werke handelt.  Und  umgekehrt  wOrde  ein  Tagebau,  fo 
dem  Steinkohle  oder  En  zum  Abbau  gelangt,  vom  Stand- 
punkt des  Gesetzea  aua  ala  ein  Bergwerk  taxiert  werden. 
Ilm  Verwechslungen  zu  verhüten,  ist  es  daher  nötig, 
festzustellen,  in  welchem  Sinne  die  RegrifTe  aRerglian* 
und  <  Steinbnichbetrieb »  zu  verstehen  sind.  Für  unsere 
Zwecke  benennen  wir  •>  Hergwerke  »  alle  diejenigen  Be- 
triebe, die  g  unter  Tage  n  abgebaut  werden,  ohne  Rück- 
sicht auf  die  Natur  der  dabei  gewonnenen  Produkte. 

Nicht  alle  Kantone  der  Schweiz  besitzen  eine  Berc- 
werksgesetzgebung,  selbst  nicht  einmal  alle  dw« 
jenigen,  auf  deren  Gebiet  Frzc  und  Rrennstofle  gewonnen 
werden.  In  andern  Kantonen  sind  dagegen  simUiche  im 
Boden  vorhandenen  Mineralschätze  dem  Staatsreinl  unter- 
stellt und  ihre  bergmännische  Gewinnung  an  die  Krlan- 
gung  einer  staatlichen  Konzession  und  die  Bezahlung 
i  einer  Jahresgebühr  gebunden.  Mehrere  Kantone  besitzen 
'  nnsserdem  anrh  nncVi  eine  r.e-äctre-f'bnnp  fiher  die  Slein- 

liriielie.  nielil  sowohl  hmsiefilheh  ihrer  nnter»lellung 
unter  das  H«';,al  als  ^  ielmelir  im  Hiiiiiilrk  aiifdit»  i^)frent- 

I  liehe  Sicherheit  und  diejempe  der  in  ihnen  Uiti^ien  Ar- 
beiter, sowie  auch,  um  dem  Staat  gewisse  Rechte  betr. 
ailfnlligf  Funde  von  vvissensehartii<')i  intereaaanten  oder 
wertvollen  Gegenständen  zu  (siehem. 

Itas  neue  eidgenössische  Zivi!(.'es'-t/huch  stellt  eich  mit 
Bezug  auf  den  zwischen  Bergwerken  und  Steinbrfichen  lu 
machenden  Untemchied  auf  den  oben  von  uns  eini.'ennm- 
menen  Standpunkt.  Ks  umfasst  daher  unter  dem  tSegrifT 
eines  ('Bergwerkes«  alle  Grubentieti  iebe  und  zieht  in 

I  diesen  Heprilf  selbst  noch  die  Mineral-  und  Heilquellen 

'  mit  herein.  |et7teres  ans  dem  dninile,  weil  diese  Quellen 
mit  Hilfe  v<in  Tiefboliruu^ea  oder  andern  unterirdischen 
Arbeiten  an  die  Kr»loberllache  geführt  zu  werden  pllcgen. 
l»a>  ireseti  liet.'rnndet  femer  die  Notwendigkeit  einer  staat- 
lichen Aufsicht  auf  den  Umstand,  dass  nicht  Jedermann 
die  Natur  des  ah^jeKsuten  Produktes  erkennen  könne  und 
somit  die  Kinholuni;  einer-  Kun/.e«*ion  notwendig  »«>i, 
welche  eLiüiböwuhl  uiü  liechtc  des  Grundeigentümers  als 
diejenigen  von  Drittpersonen  wahre.  Damit  solle  aber  daa 
Regal  der  Kantone,  soweit  sich  diese  ein  solches  Recht 
vorbehalten  wollen,  weder  aufgehoben  noch  eingeschränkt 
werden.  Femer  solle  es  den  Kantonen  freistehen,  die 
Vorschriften  des  eidgenössischen  Gesetzes  auch  auf  die 
Steinbrdche  und  überhaupt  auf  Ausgrabungen  aller  Art 

'  austudehnen. 

Mit  Bexag  auf  BerEwerkgesetzgcbung  und  Regalverhill- 
niaaa  Baat  aieh  lur  Zeit  fiiigend«  Uebenielit  Aber  diu  ein- 
«dnen  Kantone  geben : 

Z&rleb:  Beifgeaet»  von  WOH;  Mlneoregnl;  amtUdie 
Anfttfeht. 
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Genf:  Berggesetze  von  1839  und  4885;  kdB  HtneB- 
renl  (GMeUgebung  vorlwhailea^. 
FK«ibarg:  Berg-  und  Stein 


1. 


Stembnicbgnats  tob  18B0; 


«rn:  Bemcieli  von  1868}  Regal. 
T««»in:  wrg«  und  Tortooomwli  tob  1863;  Regal. 
Wallia:  Berg^  und  Stainbrachgesetz  von  1856;  Salz- 


leueaburff:-G«aatte  ton  1887  und  1872  betr.  die 
AaphaltmioeB ;  KontroN«  uad  AuMcht  Ober  die  Asphalt- 
minen  und  anterlrdiedien  Steinbrüche ;  Aspbaltiv^. 
A  a  r  K  a  u  :  Salzre^l-Oesetz  von  1873  und  Sahsrlikel 

in  der  Verfassung  von  1885;  Minenregal. 

Basel  l.anii:  (>e»eu  über  das  Minenregal  von  1876. 

Hasel  Stadt:  Verordnung  über  das  Minenregal  von 
18&1. 

Waadt:  Berg-  und  Steinbruchgesetz  von  1891 ;  Minen- 
twnl. 

Glarns:  Gesetz  über  die  Bergwcrksindustric  von  18i<8; 
kein  Regal. 

SchaffhauBen,  Solothurn,  Uri,  Graubünden 
und  Appenzell  A.  R.  haben  einige  gesetzliche  Vor- 
achriften  über  dit^  Minien,  die  beide  n  erfitgenannten  dazu 
noch  das  Minen ri>^nl. 

U  n  t  e  r  w  a  I  <1  n  ,  I .  u  /  p  r  n ,  S  c  h  w  y  z,  Z  u  g.  T  h  u  r  - 
tra  u  und  A  p  p  i>  ii  / 1- 1 1  1 .  H.  haben  keinerlei  Keselzliche 
Vorsrhriflcii  ubci-  ilii-  Mincii.  sowie  kpiiiciitM  Nliaenregal. 
Hof.'ioi'ungsfatslif^^rlilüsse  •'fn  AI)Ik(u  der  BiBUD- 

un<l  Sriiiefeikdhifii  im  K;m)Ioii  St.  (1  iil  len.  ' 

Hern,  Tessin.   Wallis,  Nciiciilnn W.i.iilt  und  lilanis 
%'erlangen  die  Aufnalirm-  \un  IM^uun  der  Iterg^fikn  uiid 
unterirdischen  SteinUnirhc.  IIa**  solche  Vorsclirifli  ii  in 
einigen  Kantonen,  wo.  wie  /.  II,  in  Grantninden,  i'inst 
ein  ziemlich  umfangreirlier  HtT^-bau  In'trieben  wnid«", 
fehlen,  ist  dei^wecen  sehr  zu  tmdauern,  »eil  uuu  über  . 
die  Ausdehnung  (Heser  ehemaligen  Itetriebe  keine  Belege  \ 
beipfbracht  werden  können.  Doch  haben  gewisse  llnter-  I 
neliiiiiingen  auch  von  sicli  ;uis  l'l.me  ;iiil'ni'litnen  lassen, 
"odas*  man  immerhin  niclit  in  allen  Kallen  iiliör  die  Aus- 
(lohniiii;;  der  einstigen  Arbeilen  im  l'iigewissen  iat«  Bacb- 
dem  liefen  Zu|i.in^e  einmal  eingeslur,!.!  äiiitl. 

Im  Nachfolgenden  vcivirliten  wir  unserseits  darauf, 
eine  Kinleilung  an/uwenden,  die  »ich  auf  eine  lediglich 
iccliiiisrhe  I  tiiei-seheidiinj;  /«iHclien  Bergw«  rk  undStein- 
liruch  tiluUl,  wtU  sicli  ein  bulclier  IJnler8clin.'d,  wie  wir 
gesehen  haben,  mit  Hinsicht  auf  die  gewonnenen  Produkte 
nicht  rechtfertigt.  Vielmehr  ziehen  wir  es  vor.  die  dem 
Abbau  unterM'orfenen  Mineralprodukte  in  drei  Gruppen 
einzuteilen,  nämlich  a)  mineralische  BrcnnstotTc  und  bi- 
tuminöse Substanzen;  b)  Metallene;  e)  flanmaterialwn 
und  RohstolTe  des  Baugewerbe«. 

a>  Miaeralitehe  BranBatoff«  uad  bituminöse 
Snliatanzen.  Hierher griidrtiwiiehatder Graphit. der 
x«ar  adbat  nicht  brennbar  lat,  tmIiI  «bar  —  im  raioeB  Zu- 
aiand  —  auaacfalieaalieh  aua  Kohlenatoff  beatehL  Eines  in 
Form  vea  LiBaeB  Ib  dcB  6B«lt  eingesprangMOtaaltr  rdnan 
Graphit  hat  man  bei  der  Alp  Fuliv,  äbar  Branaon  im 
WaDia,  ititwwiae  abgebant.  Ein  weiterer,  haute  noch  in 
Betrieb  aMicader  Bruch  befindet  sieb  über  dem  Dorf 
Mrablee  (ebenlUls  im  Wallis) ;  «-r  liefert  aber  einen  der- 
art sterk  mit  Anthratit  Terunreinigten  Graphit,  dass  der 
etna  der  beiden  Konzessionäre  das  Produkt  als  Anthrazit, 
der  andere  dagegen  als  Graphit  an^^ah.  Der  Lrtrag  dieses 
Bergwerkea  l>elief  sich  w.ihrend  einiger  Zeit  auf  i.^ihrlich 
etwa  3Ö0O  Tonnen;  das  zu  Tage  gcn>rderle  Malerial 
wurde  zu  Formen  für  (liesscreien  verarbeitet.  Der  Ver- 
such einer  Tiefbohrung  auf  einen  Graphilgang  bei  Ferden 
im  Lölschenthal  ergab  das  Vorhandensein  eines  ähnlichen 
Materiales  wie  bei  Fully.  Auch  aus  GrautiflndeB  (Iwi  Ro- 
vercdo  in  der  Mesolcinaj  wird  ein  alter  Abbau  genannt, 
der  aber  nur  wenig  geschätzten  Graphit  geliefert  haben 
soll.  Alle  diese  Graphitvorkommnisse  treten  in  solchen 
GesteinsKchi<^ten  auf.  die  einem  starken  Druck  un<l  damit 
einer  entsprechenden  Umformung  unterworfen  gewesen 
sind.  Derdraphit  von  Iserablea  gehört  sicher  dem  Karbon 
an,  während  di»*  drei  nbrifren  Vorkommnisse  vielleicht 
noch  älter  find. 

Der  Anthra/it  findet  sich  aiisseliliesslieh  in  dcii 
A'pen,  wo  liie  karlionrorniatum.  dir  alle  .\nthraiit- 
voriuMnmnisse  angehören,  den  Einwirkungen  des  Dyna- 
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|>rvek  wBgiawapdatte  Steinkohle.  Er  hat  matelliaelian 
Glanz,  ial  sehr  dicht  und  brennt  ohne  Flamme,  aber  nicht 
aebmeliend,  weaihalb  er  aneb  den  Namen  ctroekenn  Stdn- 
kohles  erhalten  hat.  Die  «inxigea  noch  im  Betrieb  stehen« 
den  AnthiBdibargwerk«  beAnocn  aieh  im  Wellie.  Bs  aind 
deren  vier:  La  Cnandaline  bei  Sitten,  Granges.  GrAueund 
Bramoia,  die  tuaammcn  iihriich  nicht  ^.'snz  4000  Tonnen 
eines  an  Aschenbestandteilen  reichen  M,~>-250/o)  Anthrazites 
liefern.  Ein  an  QuaiiUI  ausgezeichneter  Anthrazit  wurde 
ehemals  in  einem  (iOO  m  hoch  über  dem  Rlionethal  in  der 
Gemeinde  Gollonges  gelegenen  Bergwerk  gewonnen. 
L'eberliaupt  zahlt  das  Wallis  zaiiliose  verlassene  Anthrazit- 
minen. Als  der  Bergingenieur  Gerlach  im  Jahr  iKr>9  von 
der  Walliser  Regierung  beauftr,igt  wurde,  ein  umfassendes 
Gutachten  über  das  Minenwesen  des  Kantons  auszuai^ 
heilen,  g.ib  es  dort  niclil  weniger  als  *2ti  bewilligte  Kon* 
Zessionen  für  Anthrazitminen,  von  denen  ein  guter  Teil 
im  Betrieb  stand.  Um  dieser  Bergindustrie  einen  neuen 
Aufschwung  zu  geben,  versuchte  man  zu  vei-schiedenen 
Malen  die  gemeinsame  Unterstellung  einer  grössern  An- 
zahl von  Bergwerken  unter  eine  einzige  Leitung,  doch 
ohne  Krfulg.  .Mehrere  dieser  Minen  könnten  allerdings 
einen  guten  Krtrag  abwerfen,  wenn  man  sie  zielbewusst 
abbauen  und  mit  den  für  einen  «ndatiernden  Betrieh  not- 
wendigen technischen  EinricliiniiKen  versehen  wurde. 
Itie  hetit«^  verlassenen  alten  Atulnazithergwerke  finden 
sich  in  Culiiinges.  Dort^naz.  Li-  Haut  d Messe,  Salvan.  der 
Vallee  de-  l'liiitar«!«.  aiifdeui  C.ol  iles  f:ial)Ii-in«,  in  Nendaz. 
Hilf  den  Mav<Tis  dl'  Sn.ri.  dem  Plan  liHiii  ete.  Neuestens 
hat  man  .iiii  h  sersiichi.  .\n(lu'a/it  in  einem  isolierten  Und 
nach  der  '1  leTe  y.u  sieh  nicht  forläetzanden  FetseU  TOn 
Ivdhlen l'els  iihi-r  .M.>rpins  al>/iihaiieii , 

Steinkohle.  Iif'.leine  der  Kaihon/.eit  treten  in  der 
Schwei*  aus»<!li)H!sslieh  In  den  .Mpen  /ii  T:»pe  und  ge- 
höi-cn  auch  hier  Idoss  im  Wallis  dem  produktiven  Teil 
dieser  geologischen  tui  iiiaüün  an.  l>ütii  linden  sich  nir- 
gends .'Steinkohlen,  die  aus  dieser  Zeit  stammen. 

.Niiin  iiat  einmal  daran  geilacht,  in  der  Nähe  von  tlornol 
bei  Pruntrut  (d.  h.  in  der  nämlichen  (.e^end,  w«  ein  1840 
ziir  Suche  narli  Steinsalz  bis  auf  nahe/u  iiK»  ni  lief  ^relrie- 
heiies  liohrluch  ein  ne;:ative8  Hesiillal  eivi'hen  hatte;  i>ine 
Ti-^riiohrniv  auf  dieses  \vert\olle  Itreiiuinaterial  iu  itntcr- 
tielirnen.  Naehiiein  i  ine  erste  liohrung  im  Johr  1870  bei 
7U  m  i  iefe  halt  gomachl,  wulttc  man  die  Arbeiten  1888 
von  neuem  aufnehmen,  doch  konnte  die  zu  diesem 
Zweck  zu  gründen  versuchte  Gesellschaft  nicht  völlig 
konstituic-rt  werden.  Freilich  halte  schon  vorher  ein  Toa 
der  «Schweizerischen  Steinkohlenbohrgesellschalt •  auf 
dem  Weiherfeld  bei  Rheinfelden  im  Jahr  1875  bis  anf 
Va  m  tief  getriebenes  Bohrloch  ein  negative»  Resultat 
ergeben. 

Die  einzigen  in  nnsarm  Land  biahw  aufgefaBdenaB 
Stdnkohlen  gehom  der  Trias,  dem  Jura  und  damTirtilr 
an.  Diejenigen  d^Thaa,  die  sich  in  Gestalt  von  gftntlid» 
unbedeutenden  BHttein  in  der  Lettenkohle  (derobem 
Trias)  vor6nden,  haben  niemals  Aniaas  su  einem  wirk- 
lichen Abbau  geboten.  Dagegen  enthält  die  den  PrAalpen 
eigentümliche  litorale  Pasies  (Mytilussehichten)  des  Ba- 
thonien  imGebietedeaSlmmenthaleaunddes  Waadiländer 
F^vs  d'Knhaut  Lauer  von  bitumenreicher  Steinkohle,  die 
wäiirend  langer  Zeit  Gegenstand  einen  regelrechten  Ab> 
baues  gewesen  sind.  Im  gleichen  Niveau  hat  man  audi 
im  ünterwallis  am  rechten  Ufer  der  Rhone  verschieden« 
Abbauversuche  gemacht.  Folgendes  sind  die  bekanniestan 
Steinkohlcnvorliommnisse  lier  Schweiz:  In  der  aagan 
«Klus»  bei  Boltigen,  die  den  Kamni  des  Bäderlier^ea,  MB* 
Fortsetzung  der  Gastlosen,  durclischneidet,  lial  man  zu 
beiden  Seiten  des  Thaies  im  Horizont  der  Kohlenschicht 
Stollen  eingetrieben.  Nachdem  aber  das  Flöz  auskeilte 
und  nicht  wieder  aufgefbnden  werden  konnte,  hat  man 
den  Betrieb  seit  nunmehr  etwa  15  Jahren  eingestellt. 
Andere,  übrigens  niemals  von  Krfolg  begleitete  Versuche 
wurden  am  Bäderberg,  bei  Reutigen.  an  der  Laitmaire 
bei  Chi\teauz  d  Oc»,  am  Rocher  de  la  Raye  über  Rouge- 
moni, bei  G^rignoz  und  am  Rübli  unlernomnien.  Auch 
die  im  niimlichen  geologischen  Horizont  befindlichen 
1-undstellen  im  rnt<>rwallis  sind  schon  seit  langer  Zeit 
verlassen,  nacluleui  man  nahezu  in  der  .'>ohli>  tle-  Hhone- 
thales  bei  Vionosz,  zwiachen  diesem  Dorf  und  Vouvry. 
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mehrere  Stollen  in  den  Berg  peirioben  und  auf  Boden  der 
Gemeiode  YouvTT  lias  .Stcinkuhlenltergwerk  am  iiianc  Sex. 

10  dem  den  Südfiang  des  Thaies  von  Verna/  über  Vouvry 
beherrschenden  Kamm,  länsere  Zeit  in  Eielrieb  gehalten 
hatte.  Einige  Sparen  von  Steinkohlen  sind  auch  am  jen- 
seitigen Gehänge  dietea  Thaies,  in  der  Umgebung  von 
.Mii-x.  7.um  Vorschein  gekommen,  doch  finden  sich  die 
ansehnlichüten  Fhize  im  obern  Altsclinilt  des  genannten 
Thaies  bei  den  Hütten  von  Combre  und  La  Cailaz.  Hei 
den  Hütten  von  Combre  ollhen  »ich  drei  ^^tollen.  wuvon 
der  eine  noch  xuganglirli  ist  und  in  denen  mclirere  ziem- 
lich uiiifaiii.'! eiche  Schmitzen  des  Breniimateriales  ange- 
troffen «cjtiirn  sind.  Nicht  so  jjünstig  /eij^fn  sich  du'  Vcr- 
hiiltnissi'  bei  l.a  (;;<l!,i/.  uo  das  Kolilenlln/  sich  als  weil 
stärkei'  ausgew.il/i  irwif^eii  h;it.  Am  Ke.itenberg  ist 
bis  lu  AnfanK  des  l'.i.  Jatu  liuinlci i>  <'.i/.iiie  Steialnhle  aus 
der  Numnniliteiifoi  iiintion  i.rj:raljeii  worden. 

Tertiare  l!  r  a  ii  n  k  d  Ii  I  e  ii  c»ler  L  i  ^:  ii  i  l  e  finden 
sich  süwolil  in  der  Mol.is.se  des  Milli  ll;iritles  als  auch  in 
den  terti;iren  .Mulden  des  Jnrat:eliit^;i'«i.  Sie  werden  zwar 
nicht  celir  eifrig;  iilit;el)aul.  haben  aber  docli  im  alli;e- 
ineinen  /.iemlicli  belriedigi'nde  Ausbente  ^i  ln  ii  il.  Wir 
Wüllen,  in  der  Hiclitun^'  v.in  Westen  narh  ( >sti  n  foi  tschrei- 
tend.  diese  Hote  der  Iteiln-  tiach  >  t\v;i-  jiniier  betrachten. 

I'audex  bei  Lausanne  liefert  einen  in  den  Si'liieliten  mit 
Uriii  liiniiiDiih  der  untem  S  u  »  »  w  a  M  s  e  r  m  o  I  a  s  «  e 
.  ;e|  III  lau  isi  lu-  .Stille  i  eingeschlossenen  schwarzen  Li^'nit 
l'r  i  likiilili-  .  der  l'el.eij..iin:e  zu r  .Sl i  i rikol i le  /ei;;t.  Fiir 
l'.isiitev  dalieri-n  die  eist,  n  .Arbeiten  ans  der  .Milti-  deis 
l.'^-  Jalirlninderls.  w^iluenil  der  .\[ili;ni  iln  der  namlu  lirn 
Zone  an|,'eli.irenden  l'li>/e  von  lieliiuinl-La  (^uin ei-sioii  erst 
^regen  Knde  des  Sellien  Jalirliun<lert8  in  AngrilV |.>enommen 
worden  ist.  Es  teden  sich  hier  ganze  8  Konzessionen  (wo- 
von 4  in  Betrieb  stehende)  in  ein  verlia|lnisina(<sig  nicht 
grosnes  Stuck  Land,  da»  vom  Kohlenlluz  in  zwei  Gangen, 
einem  obern  {«grand  filon»  genannt)  von  2t>-'25  cm  Mäch- 
tigkeit und  dem  4,5  m  tiefer  gelegenen  «petit  filon*  von  nur 
8— Sem Hiehti^eit, darcbzogen  ist.  Der  «grand  filon» 
reicht  aber  in  den  hinteraten  Stollen  i  namentlich  der  Kon- 
xession  von  La  Convertion)  bei  weitem  nicht  mehr  Wem 
Dicke.  Alle  Konieasionen  zuaamroen  ergaben  im  Jahr 
1808  «in«»  Krlnw  von  etiva  860  Tonnen.  Mehrera  Ginge 
von  aehmtnam  Lfanit  im  nlmlichen  saologischeB  Ni«aau 
aeigea  aneh  die  unuelrangeB  von  CnAUUeaa  und  Oroo, 
«o  gldehtella  tw«ILi«ar  vmi  je  10-14  cm  Niebtifkeit  al>- 
■abaat  werden,  daran  ErlnKaieh  aber  lanariialb  niiaimr 
unaien  bewegt  und  von  ISO  Tonnen  im  lahr  1881  aniSI 
Tonnen  im  Jahr  1886  geaunben  iat. 

Damit  aind  die  in  aer  Weslachweiz  baate  noch  im  Ab> 
bau  stehenden  Lignitllözeberaitsaalkiezihlt,  während  man 
Kohlensparen  im  Tertiär  an  uniähligen  andern  Stellen 
nachgewieiien  und  auch  schon  seit  dem  18.  Jahrhun- 
dert vemchiedene  koniewionen  verlangt  und  erhalten 
hat.  Die  ohne  Zweifel  in  AngrilT genommenen  Arbeilen,  von 
denen  heule  keine  Spur  mehr  vorhanden  ist,  scheinen  nicht 
tu  liefriedigenden  Lrgebnisaen  gerührt  zu  haben.  Naner- 
dloga,  d.  h.  IH88  und  1888.  wurden  in  der  rmgebaof  van 
Corpataux  (im  Kanton  Freiburg^ zwei  Tiefbohrungen  zum 
Zweck  der  Suche  nach  Kohlenflözen  in  der  aquitanischen 
Molasse  ausgeführt,  von  denen  die  eine  bis  nahe  an  100  m 
tief  hinab  getrieben  wunle.  ohne  da»«  man  irgend  etwas 
abbaufähigej«  angetroffen  hätte.  Zahlreiche  ziemlich  um- 
fangreiche Vorarbeiten  zur  Entdeckung  und  alliälligen 
Ausbeutung  von  aquitanischen  Ligniten  sind  ganz  beson- 
ders im  Tal  der  .Monnaz  ausgeführt  wonlen.  i)as  Brenn- 
material, nach  dem  man  hier  »ui'hle,  fand  sich  in  einer 
j.'rossen  .\nzahl  (oft  mehr  als  10 1  von  kleinen  Flo/en,  von 
denen  einige  iniichtij.'  Kt'ni'K  seliienen.  um  ab^'ebaut 
wenlen  zu  können,  hiese  heute  .ille  anf^iegebenen  .\ldiau- 
untemehmungen  erslr.  cklen  sich  iwiseheii  Pale/.ieux  und 
SeniKales  auf  eine  Lan^'e  von  etwa  7  km  unil  Hind  /.um 
Teil  schon  wahrend  der  zweiten  Hälfte  des  18  Jahrhun- 
dert'- in  I leinet)  geslelll  worden.  Ks  »inil  folgende  Werke: 

1 1  l'ierre  t^onfry  mit  zwei  hohlenadern  ;  .\i  heilen  1771 
be;jonnen.  IKJ7  wieder  aufKenoininen  und  If<"i7  aufge- 
geben, i}  K.Hsert ,  Stollen  iXl'A  betjunneii  und  Ih.'^T  ver- 
lassen, da  man  nur  auf  eine  ein/ige  Kuhlenadt  r  >;esiossen 
war.  Andere  verlassene  ( Iruben  linden  sich  bei  \'ra/.  I'elon. 

Am  Norilwe^lhang  der  Ibilie  von  IVoirens  lle;;en  die 
alten  (ji  uben  von  iSemsales.  die  bedeutendsten  der  ganzen 


Gegend,  die  lange  Zeit  die  Glashütte  Semsales  mit  Rrenn« 
material  versorgten.  Die  umfangreichsten  .Xnlagen  zeigeB 
aich  an  der  Lokalität  La  Combaz,  bei  Froumy  und  dann 
namentlich  bei  Praz  .Montesy.  Der  1  /  <6  in  Angriff  genom- 
mene Betrieb  wurde  während  mehr  als  einem  Jahrhundert 
mit  grosserem  oder  geringerem  Erfolg  fortgesetzt.  Bei  La 
Conibaz  hat  man  zwei  Kohlenllo/e  von  30  und  23  cm 
Mächtigkeil,  bei  Froumy  10—13  Flöze  und  bei  Praz  Mon- 
tesy  mit  einem  mehr  als  31X1  m  langen  Stollen  volle  15 
Fliize  angeschnitten,  von  denen  zwei  (wie  bei  Paudex- 
Belmont  »^'rand  lilon»  und  «petit  lilon*  genannt)  mit  30 
be7.w.:*icm  Dicke.  IHese  Kolilenvorkommnisse  im  Thal 
der  Mionnaz  sind  denjenigen  der  erstgenannten  Zone 
parallel  angeordnet  uuU  seliMnen  eintHn  hohem  Horizont 
:  anriipelioren.  was  aber  in  Wirklichkeit  nirht  ziitrilll,  da 
i  /wisehen  heilten  Zonen  die  tieili  uleiiilen  VerucrfiinKen 
liej;e!i.  die  die  ^iili.ilriine  Molasse  Iiier  durchse!/en  Ks  ist 
daluT  \\.iti; -rljrLiiln  Ii,  (l.l^s  es  sich  hier  wieiiiTl  iiiii  die 

naniliehen  Im  liteii.  i|,  1,.  ilm  Heimlichen  geidogischen 
,   Hori/ont  li.iniieli, 

I      AliKeHelii'ii  um  den  elieri  j.'enannten  beritni.innischen 
I   lielriebeli  hat  man  öfters  auf  liruiKl  von  blossen  AndeU« 
I  tunken,  wie  der  in  iliesen  Siisswasserbildungen  so  überaus 
hauli^'en  Kohlenspuren,  NachfMischungen  gemacht,  so 
u.a.  bei  Hivaz,  Savi^'ny,  Forel,  Cbexbres.  Epesses,  tJliaillv 
und  Chätclard  ibei  Ciarens). 

Im  Gebiet  nördlich  von  St'insales  sind  .ihiilichc  Versuche 
I  an  folgenden  Orten  ueniaeht  worden    hei  Marsens  (18rj4ii, 
!  im  ( iurnigelwald  il7'.*T:;  am  liriisisher^;  hei  Thun,  der 
j  s<-hoii  \nn  S<)ieiieii.'ei  erwähnt  winl  und  liir  den  I76t> 
I   eine  Konzession  \erlMii>;I  vsurtle;  im  Thal  von  Kriz.  dann 
hei  .Marbach.  Bacillen  und  Kscholztnatl.  Aii-<ri  h.il  1,  der 
subalpinen  Zone  sind  .\hbauversuche  bekannt  aus  dem 
Thal  der  l'etite  (ll.ine,  aus  der  Gegend  von  Granges  de 
Veain  (schon  von  Hazuiiiovskv  genannt),  von  Neueiiegg 
(17i*^).  Laupen  >  1812).  Frieniaberg  (1747)  und  Winau.  An 
diesen  Stellen  handelt  es  sich  ül>erall  eher  um  vereinzelte 
Schmitzen  von  glänzender  PechkoMe,  als  um  regelrechte 
Flöze.  Es  kann  daher  nicht  Oberraaehen,  dass  trotz  aller 
Anstrengungen  eis  Baebhaltiger  Erfolg  sich  nicht  ein- 
stellen wollte.  In  dar  Xkt  beiiten  sich  die  vermeintlichen 
KohlaagSaga  aneh  binar  Stradm  alle  «na.  narhdem  aia 
den  OMarnahrnw  Uirea  aahr  rainaa  Pradwtaa  wegan  an» 
erat  «oUcr  HoAtannf  gamaeht  baltao.  SoIdM  Naawr  fon 
PMbkobla  flodan  aidi  ancb  in  dar  aog.  gnuMO  Melaiaa 
dar  Uasgebang  von  Lanaamm. 

In  dar  marinen  Hoiaaaa  der  helvetiaefaen  Sinlb 
bat  man  ebenhUs  Spuren  von  mineraliaebam  Brennaloff 
angetrolTen,  der  aber  hier  nicht  in  Gestalt  von  einntUdion 
Schichten,  sondern  bloss  in  Schmitzen  von  gläniandat' 
Pechkohle  auftritt.  Trotz  dieser  ziemlieh  nwinaligan 
Verhältnisse  sind  zahlreiche  Konzeaaioneo  venaagt  und 
erteilt  worden.  Tatsächlich  konstatiert  hat  man  daa  Vor- 
handensein von  Kohlennestani  am  Balnbarg,  Goiisn  und 
liantiser,  sowie  bei  Bargdorl^  MadlBlrilt  Rnawiletc. 

Auch  die  obere  Susswassermolaaae  (Oenin- 
gerstufef  weist  ziemlich  h&uAg  Einachlässe  einer  glänzen- 
den und  leichten  Kohle  auf.  die  aber  niemals  regelrecht 
abgebaut  worden  ist.  Nachforschungen  hat  man  gemacht 
bei  Lützelffüh  (1804),  im  Wildeneigraben  bei  liowil  (1803), 
im  Thal  der  lliia  zwiachen  Lanunau  und  Trubschadien 
(1784),  im  Thal  der  Grünen  (1779),  im  obern  Fontannen- 
thal (1808),  bei  Büron  (1t^),   am  Schwarzenberg  bei 
Gonlenswil  (17R'>|,  bei  Hngglingen  |18I8).  An  dieser  Stelle 
I  möge  auch  der  völlig  erfoliflosen  Versuche  gedacht  sein, 
I  die  zahlreichen  kleinen  Adern  von  schwarzem  Lignit  in 
den  Oeningerschichten  des  'l'hales  von  Le  Loele  (Neuen- 
burger  Jura  I  nutzbar  zu  machen  i  If««)— 1810).  Die  bedeu- 
tendsten Versuche  zu  diesem  Zwecke  waren  an  den  lx>- 
I  kalitaten  La  i'hilosophiere  und  Iji  Jamhc  Ducoinmun  an- 

geHtellt  wonlen. 
I  Verschiedene  La>.'er  von  lerti^irer  linuinkuhle  (Lignit) 
treffen  wir  dann  ain  li  noi  h  o-.i\\:iri^  iIit  limss,  d.  h.  im 
ostlichen  Alisehiiilt  des  .Mittellamles.  Sie  geleireii  den 
gleichen  ,.ei  i, ■fischen  Horizonten  an  wie  die  r-lien  ge- 
nannten \  orkoiiimnisse  und  sollen  im  FolKenden  der 
Reihe  nach  besprochen  werden. 

Ii  Am  Nordwesthang  des  Hohen  Honen  sind  in  der 
aauilani.schen  .Molasse  in  der  .Nahe  von  Sleinerlluti.  (Ireit- 
Wurf  und  Ober  Sparen  seit  1835  etwa  15  Stollen  ein, 
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getrieben  worden.  Die  Kohle  findet  eich  ale  einzelnes  FIöi 
von  15—21  cm  Mächtigkeit.  Seit  IHtü)  hat  man  hier  alle 
Arbeiten  einfrestellt.  obwohl  der  Abliaii 
zeitweise  ein  recht  lehliarier  gcwtr*en 
war  und  einen  UrennstolT  von  guter 
<Jualitiit  geliefert  hatte. 

In  der  Umgebiini;  von  I.ii7.em  ha 
man  auT  der  l'robsleiinatte  1858—186" 
ein  allerdingii  stark  durch  l'yrit  veriin- 
reini^les  Kohlcnlloz  von  3l)  cm  Miich- 
tigkeit  abgebaut. 

3)  In  der  marinen  MolasHe  i  llelvetian) 
dea^nneiibtirKeH  b«i  l.itUra  tkiflethich 
eine  wechselnd  inachtiKe  ilit-4r)cm| 
und  nahetu  saigere  iK'i^i  Schicht  von 
Glanzkohle,  die  von  18(36  Uis  1881  abge- 
ttaiit  worden  i^t  und  im  i;anj^en  einen 
KrtraK  von  lOOtlÜ  -  ÄftiÜÜ  .Meiertentnem 
geliefert  hat. 

4)  Käpfiiach  am  linken  Ufer  des 
Zurichsee».  Sehr  bedeutende«  Kohlen- 
lager in  der  obern  SusawaaseriiiolatiHe 
(üeningerstufe).  Uesteht  aus  einem 
eiozigtn.  lo  42  cm  mächticen  Flöz 
von  Pech-  oderlllantkohle  («cnwarzem 
Lignit).  Diese  Kohle  war  schon  154K 
dem  Chronisten  Stumpf  bekannt  und 
w^urde  iß&^  /.um  erstenmal  bergmän- 
nisch gewonnen.  Km  regelrechter  und 
ununterbrochener  .\hbau  lindet  .'iber 
erst  fieit  ITKi  statt.  Das  Kohlenlli«  er- 
streckt sich  über  eine  grosse  Fläche 
und  steigt  vom  Spiegel  des  Ziirichsecs 
langsam  etwa  4)1  m  an.  um  dann  hori- 
zontal zu  werden  und  selbst  wieder  et- 
was bergeinMiirts  (geccn  die  Höhe  von 
Moorschwand I  zu  fallen.  Der  Krtrag, 
der  bis  ums  Jahr  IKVlsehr  be<icheiden 
war  und  kaum  lorx)  Tonnen  im  Jahr 
überstieg,  hob  sich  (Unn  bis  1858  auf 
jährlich  '.20Ü0  Tonnen  und  nachher  bis 
aufäOOÖ Tonnen  und  darüber.  Das  .Maii- 
mum  erreichte  man  1871  mit  IltHiU 
Tonnen.  Seit  I87ti  hat  ein  beständiger 
Rückgang  im  Krtrag  eingesetzt,  sodass 
das  Bergwerk  als  feolche«  heute  ohne 
jegliche  Bedeutung  ist.  indem  es  in 
seiner  durchschnilllichen  Jahrespro- 
duktion i'i68  Tonnen  im  Jahr  18U6)  zu 

derjeni^'cn  der  Zeit  vor  1817  zurückgesunken  ist.  Dieser 
Zustand  erklärt  sich  ohne  Zweifei  nicht  sowohl  aus  der 
Enchöpfung  des  Kohlenlagers,  als  vielmehr  daraus,  das« 
die  Kohlen  v<in  Käpfnach  mit  den  aus  dem  Ausland  ein- 
geführten Steinkohlen  nicht  mehr  kunkurrieren  können. 
Vm  einer  Krise  vorzub<.'Ugen,  hat  darum  der  Staat  Zürich 
als  Kigentüiner  des  Kolilenbergwerkea  Käpfnach  zum 
Grubenbetrieb  noch  die  F'abrikalion  von  hydraulischen 
Baumaterialien  gefügt,  wie  gebranntem  Kalk.  Roman- 
zement und  >seit18iMh  künsllicliem  l'ortlandzement,  .howic 
Ziegeln  und  Backsteinen.  Das  Hohmnierial  dazu  liefern  die 
das  Kohlenlltiz  einschliessenden  .Mergel,  die  als  Abraum 
aus  dem  Bergwerk  herausgesrhalll  werden.  Das  wahre 
Mittel  zur  Rettung  einer  Kohlengrube,  wie  sie  heute  das 
Bergwerk  KTiplnach  darstellt,  ist  in  der  Tat:  Nulzbar- 
marhiing  iler  Abraiimmaterialien  und  Verbrauch  des  ge- 
lordericn  Brennstolles  an  (»rt  und  Stelle.  Das  gleiche  Ver- 
fahren hat  man,  allerdintrs  mit  genngerm  Erfolg,  vor 
rund  zehn  Jahren  auch  beim  Bergwerk  pMudex  angewen- 
det, indem  man  hier  eine  Fabrik  hydraulischer  Produkte 
mit  Ziegelei  errichtete,  die  bis  heute  schon  mehr  als  2 
Millionen  Fr.  Kapital  verschlungen  hat.  In  Käpfnach 
hatte  man  schon  vor  Kinrichtung  der  Fabrikanlagen  be- 
gonnen, einen  Teil  des  Abraummaleriales  (schwarze  bitu- 
minöse Mergel)  als  Dunge-  und  IkMlenverbesserungsmittel 
zn  verkaufen.  Die  Menge  der  in  Kiipfnach  auf  einer  abge- 
bauten Fläche  von  I  .Milliivn  m*  bis  18516  gewonnenen  Kohle 
kann  auf  insgeMimt  iVidÜO  Tonnen  ^eschätzl  werden. 
Das  nämliche  Kohlenlager  ist,  von  Privaten,  auch  noch 
bei  Gwandlen  ausgebeutet  (1777— I8(U:  Krtrag  rund  3500 
Tonnen)  und  bei  Asbach  abgebaut  worden,  doch  erwies 


sich  die  Kohle  an  diesem  letztern  Ort  a\n  sehr  wogly  ffin 
und  stark  mit  .Mergel  vermengt.    Klwas  weiter  gegra 


Ertrag  des  H«rgwerk««  Kttpfnacb  ITRI-IHM. 


Südosten  hat  man  beim  Weiler  (iottshalden  eltenfalls 
stark  enlige  Kohlen  gegraben,  deren  .Xusbeute  im  Zeitraum 
1874— I8S)1  einen  Krtrag  von  4(>.')0  Tonnen  ergab. 

3i  Das  Kühlenllöz  von  Biedhof  im  .Aeugsterthul  wurde 
1786  entdeckt  und  dann  gleich  dem  Bergwerk  Käpfnach 
vom  Staat  Zürich  abgebaut.  Nachdem  etwa  20(10  Tonnen 
Kohlen  gefonlert  worden,  stellte  man  den  lk?trieb  zu  Be- 
ginn des  19.  Jahrhunderts  ein.  Auch  dieses  Kb>z  gehört 
der  ubern  Süsswassennolasee  an,  wie  ferner  noch  ver- 
schiedene andere  bekannte  aber  kaum  abgebaute  Vor- 
kommnisse im  otiern  und  untern  Reppischthal.  so  na- 
mentlich bei  Sellenburen  und  dann  wie<ler  bei  Spreiten- 
bach  lim  Kanlun  Aargaui. 

4)  Das  .Sihlthal  bietet  an  manchen  Stellen  anstehende 
Kohlenschichten,  die  stellenweise  bis  zu  30  cm  Mächtig- 
keit aufweisen  können  und  ebenfalls  derOeningermolasNe, 
vielleicht  soi^ar  noch  dem  nämlichen  Horizont  wie  Käuf- 
nach  angehören.  Abbauversuche  wurden  gemacht  bei 
(Jbst>:arlen  (nahe  Adliswil)  und  llintersteig,  im  Schweizer- 
tobei,  am  Hoasweg  etc. 

5)  Bergwerk  Klgg.  ebenfalls  in  der  obern  Süsswasser- 
molasse.  Das  bei  .Schneilberg  gelegene  Flöz  ist  176^<  auf- 
gefunden und  oberhalb  des  Bahnhofes  Klgg  an  drei  Stellen 
(Während  der  Jahre  1782-  \m,  1811  -182"  und  1827-  1837) 
abgebaut  wonlen.  Die  Menge  der  geförderten  Kohle  ist 
nicht  bekannt,  kann  aber  in  Anbetracht  der  ('nregelmät- 
sigkeit  lies  Flöze«  nicht  sehr  bedeutend  gewesen  sein. 

6|  Kbenfalls  der  Oeninvermolas-e  gehört  die  ura 
178W  I71K)  ab(;ebaule  .Mine  von  Raat  an,  die  sich  in  einem 
zwischen  Weiai  h  und  Kais«>r8tuhl  gegen  den  Rhein  sich 
ötrnendeD  Thälchen  befand. 
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7«  Im  Tönilial  finde»  <ich  MI  tthlreidi«!  SicIImi 
Kolileoadero.  die  sieh  »ber  lOKiM  ab  wraif  miditif  nml 
•I«  uaivgclaiüug  erweiMO.  Eine  Aniahl  dkvoa  hi>t  gelten 
Epdsdn  ta.iiiMl  zu  IfeiiiiiB  des  19.  J«hrboaderU  Aala«<a 
AblNiu«en«clieB  f«{|ceb<m.  doch  hal  »ich  kviiwr  dieaer 
Itelriebe  lu  ballca  «cmocht  «vd  im  nao  ih«r  die  Ertiige 
ktom  unterrichel.  Dem  Alter  nach  gehonm  diese  Kohlen 
wohl  ebenblla  der  OeniDgerrtufe  an.  —  Das  nimliche  gilt 
vom  Gebiet  deallaclilel.  wo  die  tellenen  auch  in  der  Nagel* 
Onb  «orbandenen  t>puren  tod  ao-1eh<>nd«r  GUDtkolite 
«ich  meiat  in  Form  *uo  linMnföraii^en  Nt-»t<>m  zeigen. 

8»  im  Wehnth  I  nnd  im  Tfial  von  Ht-aengdorf.  sovne  im 
aargaaiBclien  Limmattlial  und  an  veri>rliie<len«-n  z«>r$tr(>u- 
len  Orten  df»  Kantnns  /urich  handflt  es  sicli  eb«nfall!t 
meitt  um  einfache  lin>u-nr<>rmi§e  Ikotilenoester  oder  dann 
um  kleine  Kl<  '/e.  die  fiir  einen  lohnenden  Abbau  lu  ßt-nng- 
fu^'iv  sind.  Ities  hat  ^a)lltelCllt*.  natürlich  rem  ver^'eliliclie 
Versuche  nicht  /u  hindern  \emujrht. 

9f  In  Heniem  i  Kaut.  Thur^aui  hat  man  »<«-it  zwei 
Kolilenfldie  au!<pelteutet,  deren  eines  ir>-16  ein  mächtig 
Har.  I>er  Betrieh  i<i(  im  Jahr  eiugeittelit  worden.  Ka 
andern  Stellen,  wie  bei  Hornhäuten.  Mamoiern.  Iterlioijen, 
l^rinatin^-en  etc.,  teilten  sich  hluose  .Vester  oder  Schinit/co. 
die  üich  als  vereinzelte  und  unter  sich  nicht  zusammen- 
hängende Anhiiufun^en  von  Kulrle  darst  llen.  obwohl  »ie 
alle  der  DeninjjerniMi.i.i-f  :(ti^>  S"rcn. 

lOi  Versuctie  tum  .Abbau  von  dlanzkohle  hei  W^llhau*en 
im  Süden  des  Thurthaies  datieren  aus  dem  .Vnrdn^.'  des  19. 
Jahrhunderts  und  reichen  hi*  1X57.  hi^  zu  vicIi  Iut  Zeil 
man  eine  xanze  Reihe  vm  SinlU  ti  Hini;HirieK<-n  (  suic.  Auch 
da«  Thal  der  Murg  bietet  keine  berwern  Vi  rii.illni-isc.  in- 
dciij  bei  .Murkart.  Uberwil  und  Littenl  i  ul  /u  Iw  -inn 
dt"<  l'.i.  Jahrhundert«  ant^elegten  zahlreiclien  Slulleo  zu 
ki'jnein  greifbaren  ^i  fuhrt  haben.  Üa»  nämliche 

gilt  fiir  da*  obere  Murgthal  i  Hichelsee  und  Fischingen  i. 

llf  Das  Kergwcrk  Huti  in  der  st.  ^alliM-hen  Geiiieindc 
Schänni«  nland  eine  gpivisie  Zeit  in  /lomtifher  Hlüte. 
I>ii'  .^rtii  ilen  begannen  l^ii  utnl  «liim  il<  n  Ijis  ISii.'..  I  Vber 
die  I .etanitmense  der  t.«  f-n^lerleii  K"hle  üt  luan  «icht 
unten K-Iiii't :  lifkannl  i-l  blas«,  das«  in  dem  eine  Periodr 
zieititich  eirrtgcQ  ALil)»(J--«  darstellenden  Zeitabschnilt 
iSTiö  — 1865  hier  rund  'Mttt  Tonnen  hutilen  ^fwciiiien 
worden  sind.  Diese  Kuhlen  jiehoren  wie  diejenigen  des 

vVaadiiandes  der  a<iuttaDiaebeii  Stufe  oder  anieni  Söu- 

was!t^rmula<tse  an. 

I  i  .NachforBchungen  nach  Kohlen,  die  aber  keine  In- 
angrillnahme  von  Ahbauarbeii>-n  zur  Folge  hatten,  fanden 
auch  in  andern  Teilen  des  Kantooa  St.  (»allen,  sowie  in 
Appenzell  statt,  so  /.  Ii.  bei  Niederuzwil  und  Kchelt-swil, 
in  der  Umgebung  vun  St.  Gelben  etc.  Dieae  Kohlennester 
liegen  wwobl  in  der  aqnitaniacheo  wie  in  der  Oenioger 
Molaate. 

tart^  der^rmtehenden  UebetniiArt  ergibt  aichj.  dam  alle 

ntwaiishar  Bednatmw  Anlaaa  geboiMi  habni,  aidi  Im  deo 
beldea  leistaft  üiouDaiiilvii,  d  h.  der  aqniiaiiiaeheft  uwl 
der  Oentnger  Motaam.  «ortiideii,  wihreod  io  dar  belte- 
tiaehen  Stuff»  bia  anhia  nodi  ai«  Kahlen  fai  «bbenwördifer 
Menge  restoeatellt  worden  aind.  Im  Betrieb  Mehen  henle 
nur  noch  diie  Bergwerke  von  Paadex-Lt  Converaion  in  der 
aqaitaniseheo  und  vun  KäpAiaehindarOeninger  Molame. 
Der  Ruckgang  dieser  Unternehmungen  erfclArt  sich  einer- 
aeitB  aus  der  allmähligen  Erschöpfung  der  Flöze,  d.  h.  der 
Zunehmeoden  Verteuerung  des  Abhaue«  und  der  Forde- 
rung, andreraeita  aber  auch  aus  der  mit  der  fortwhreiten- 
den  Kntwicklung  des  Hisenbahnnetzes  immer  mehr  sich 

ß~  end  machenden  Verfoilligung  der  ausländischen  Stein- 
ten Der  Wellerbetrieb  des  Abbauea  in  den  beide»  ge- 
nannten Bergwerken  hat  sich  nur  durch  die  Schaffung 
von  Nebenindustrien  ermöglichen  lavsen,  die  di>-  Abraum- 
materialien  zu  bydrauliechen  Produkten,  Ziegeln.  Uack- 
ateinen  etc.  verariieiten  und  die  geforderte  Kohle  an  Ort 
uud  Stelle  verbrauchen. 

Die  diluviale  Schiefe  rkohlo  oder  Kra  an- 
kohle (Lignit)  zeichnet  »ich  dun-h  eine  mehr  oder 
minder  dunKelbr»iinF>  K^rbe  auH  und  lasst  die  Ilulz-Mruk- 
tur  noch  <lerart  {.ut  i-rUcnnen,  dsKs  man  oft  selbst  die 
jähri  chon  Wachstiimsrinpe  v*»hl  zu  untcr!<cheiden  ver- 
mag, obwohl  die  llolzslücke.  IMlanzenslengel  undsoHHligen 
Vegelabilien,  au»  denen  sich  diese  kohle  bildele,  so  «lark 


]  ge|>reMt  «ad  suaammenKdrArbt  wonlen  sind,  daae  die 
I  gana  Mmm  ia  dOaae  Schidilen  );e|e^t.  d.  h.  achiefng 
I  geworden  ist.  Daher  denn  aocb  der  Name  Schieferbohte 
<  ror  dieaee  Gebilde,  daa  Boeh  to  aiarb  an  daa  Hoii  erinnert 
und  ftu  andm  breaat.  ala  die       mehr  der  Stelafcohle 

fleieneade  pchwane  Glanikohle.  Die  bekaasten  nnd  znm 
eil  abbaowär-iigen  Floae  dieser  !»chiel!eHohle  finden 
sich  alle  im  interglazialeo  liUuvium  und  verdanken  ihre 
Enlttehung  der  begrabung  ron  Waldungen,  lokal  aaeh 
von  TorAnooren.  unter  Moränenmaterial.  das  von  den 
'  eiMeitliehen  Gletschern  bis  an  die!>e  Stellen  hertraospor- 
,  tiert  worden  war. 

Tn  der  Wesliichweiz  haben  sich  bi«  jelit  nur  unbedea~ 
I  lende  Spuren  vun  Schieferkohlen  geieigt,  sodass  man 
an  eine  Auabeutung  dieser  VoriuHnmnisse  in  den  L'm- 
^ebungen  ^n  Aubonne  Signal  de  Boogyl  nnd  Grandaon 
niemals  gedacht  hat.  Im  Ijeg4»aa<a  dazu  liefen  in  il«B 
(»renzgebieten  zwischen  den  Kantonen  Zürich  und  St. 
Gallen  sehr  ansehnliche  Ijger  von  Schieferkohle  be- 
graben. Bald  tritt  nur  eine  einzige  S'hicht  auf.  bald 
aber  auch  df  rt'n  zwei,  die  dann  durch  Kiese  und  Sande 
u>neiiwiiil<  >-  getrennt  erscheinen.  Die  untere  Kohlen- 
sohichl  ruht  immer  anf  iHa/iallehmen  mit  geschramm- 
ten Geschieben,  wälin  nd  nher  den  die  Schicferkolile 
begleitenden  Sanden  utui  Kiefen  *tPt«  die  .M.>r;>ni'n 
der  lei/ii'!i  I  i-iteit  folgen.  lUdaii'»  i'iviht  «ich.  lia-i-  wir 
es  hier  init  einer  inter^'la/ial' ii  hiliiNnf  7ii  tun  haben, 
und  zwu'  ^lamTl1en  >' >rliief>  rk  itileii  ihrem  geolOgi* 

sehen  Aiter  nach  jtus  der  lel.^teii  Inlerpl.aial/eit. 

Der  Abl^u  der  Lager  von  Dürni. n  Ii.  ,ann  mit  der  Mine 
von  (Jberberg,  wozu  »ich  if^l  noch  ilie  Stollen  am  iJinz- 
l>erg  gesellten.  Während  der  er-  i  '  i-  J.ihre  lieferte 
das  Lager  von  OKerbeiv  jiilirlu  ti  i  iwa  'l'-innen.  das- 

jenige viin  limzbei;.  S4-I.ini  im  ei>len  Jalir  nalie/ii  'iKiO 
Tonnen  Kolile.  Jet/t  i<t  ili.  -e>  Kl.i/  i  i^chupft.  In  Sction- 
eich  nahe  1  nler  Wet.'ikiin  i'^i  ein  aiideres  Lager  in  .Kn- 
griff  genotniiien  «ortlen,  das  •^irlier  ;,'!<>ich<*s  Altt'r  hat 
wie  das|enii.'e  \un  Oiirnten  utkI  \ielleichl  »o^ar  die  n-nn- 
lirhe  Seliirlil  d:ir>'le!lt  iMe  .Mriclilif  keit  de»  Hoies  tjt'lr.»i;l 
III  I Hier  Wei/ikoii  1  1..')  m.  in  otierbt-rg  bei  Dumteii 
il.ii.«.-^cn  2-4  m  .  di.oli  ist  lii«  Kuhle  nicht  immer  rein, 
indem  sich  hauli;;  )e  iihcIi  der  Mächtigkeit  der  Schicht 
I  mehr  oder  minder  j:ihlreiclie  tonige  iiiatter  zwischen  das 
eigentliche  ßrenntiiaienal  einschieben.  Der  Abbau  ist  we- 
I  ^«  n  Erschöpfung  des  Lagers  seit  längerer  Zeit  eimrestellt. 
Seit  noch  älterer  Zeit  wird  die  nämliche  Schieferkohle 
auch  in  L'znach  im  Kanton  St.  (fallen  bergmännisch  se- 
Wonnen.  Diece  Lager  sind  zujgleich  aaeh  bedeutenaer 
und  wahrscheinlich  von  betHichtlicherer  Flncbenauadeh- 
nung  als  diejenigen  im  Kanton  Zörieb.  In  beeondara 
giinsiiigen  Jahren  hat  daa  Utnacher  Bergwerk  bia  enf 
50  000  Tonnen  Kohle  geliefert.  Diaaa  Schieferkolde  voa 
Utnach  liegt  atdlenweue  feit  nnmitlelber  tat  den  «ufee- 
riehtataa  SdiiebieA  der  dialoderlea  Melnme  and  «wd 
ihranelte  von  Sdiotlera  und  Sanden  Aberlacart,  aar  die 
aecfa  oben  nenerdiage  Moriaeamaterial  folgt.  Ei  erseheia» 
daher  ala  vonkomaien  wahiaehelalich.  dMa  die  Schiefer- 
kohlen aowohl  des  St.  Geifer  wie  de»  Zürcher  Gefoietea 

frleioen  Alters  «Ind.  wenn  ale  nicht  etwa  gar  miteinander 
n  direkter  Verbindung  stehen.  Der  Betrieb  ist  heute 
nicht  mehr  sehr  lebhaTl.  und  das  ganze  Itergwerk  ^eht 
rascdb  seiner  völligen  Erschöpfung  entgegen»  Der  näm- 
lichen, in  diesem  Falle  durch  die  Tätigkeit  der  Ero- 
sion leratöckelteo  Schicht  gehören  sicherlich  auch  die 
Spuren  tooSchieferkohle  an.  die  man  in licmlicli gleicher 
Meereshohe  wie  die  Uznacher  Kohlen  am  eegenöber- 
liegenden  Boehberg.  sowle  hei  Wengen  und  Kai  tbninakioa- 
statiert  hat. 

Kin  weiteres  Schiefcrkohleonoz  wurde  bei  Mörswil 
zwischen  Rorschach  und  St.  Gallen,  d.  h.  also  im  Roden- 
seegebiet, abgebaut.  Die  Schicht  ist  hier  aber  bloss  60  cm 
mächtig.  Ertrag  bis  zu  ötWO  Tonnen  pro  Jahr.  Betrieb 
seit  längerer  Zeit  eingestellt. 

Tür  flager.  Der  Torf  bildet  sich  in  sumpfigen  flehie- 
ten,  die  von  Quell-oder  Rieselwasser  durchzot;en  oder  auch 
einfach  dorch  die  Regen ».iftser  srenpiesen  werden,  .^ta 
Gegenden,  die  für  die  TorOiildiin^'  in  erster  l.inio  in  IVaiie 
kommen,  sind  Alluvialebencn.  in  der  \'erl,iiidunv'  be;;rif- 
fene  S«>en  oder  verlandete  Einbiicliliini:en  von  solchen  /ti 
nennen.  Daneben  vermag  sich  aber  Torf  auch  noch  auf 
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(lachen,  konvexen  und  selb«!  nicht  zu  stt^il  ((eneiKten  I  I  >- 
chen  7.U  bilden,  wo  das  AVaaBer  niemals  Kta^tniert  habt*ii 
kann,  der  Ituitt'ti  ulier  dennoch  durch  lliessendcs  Wasver 
(in  Verbindung  mit  dem  Kcf^eowasser»  intensiv  durch- 
feuchtet ist.  Auf  dem  zur  KntaU^huni;  eines  Torrinnorcs 
mit  NolwenHigkeit  für  Wasser  undurchlnissiiren  liodfii 
i-iitsvickt  it  Hif  li  i'inf  bestimmte  Vegetation,  deren  Eigen- 
;iri  ilann  tn>tflii.  dris«  diA  abgestorbenen  und  unter  Was- 
Ni'i'  ^•i-fatt  neii  l'flan^rntcilc  ilurrli  den  Vorgang  der  larn;- 
>:irii<  ii  Vi-rrnoderunk'  ( Vfniiuuruug)  in  einen  je  nach  «t-i- 
ni'in  AlitM  mehr  uder  minder  braunen  Piis  von  pibllU- 
lictii'u  Stullen  umgewandelt  werden. 

Man  unterscheidet  zwoi  Arten  von  TorfnindPfn  :  *lu'  unter 
Wasser  entstandenen  Klachmoore  unii  «lif  an  der  ficii-n 
l.ufl  erteugten,  g««.ilblen  Hochntoore.  Jimic  lnldi  n  virli 
in  Si-en  oder  Sun»jiffn.  welche  schliessUcli  vullkuiuuiL'Q 
verlanden  und  mit  Turf  ausgefüllt  werden,  wührend  das 
immer  stJtrkcr  sich  wölbende  und  oft  Thal  und  ilerg  wie 
mit  einer  Hülle  iiherziehende  Hochmoor  auf  undurch- 
lAwiger  Untertace  da  eolateht,  wo  der  Boden  einer  inlcn- 
■Ivea  Ontcbtoudilong  auageaeut  iat  (Hochmoor  enUleht 
aneh  uat  voHatindiiK  variandetem  Ptachmoor).  Datei  er» 
achelnt  die  pOansliciie  ZmaminensetzuM  dca  unter  Ww* 
aar  eniataoifenaiiTvrfea  von  derjenigen  cas  in  IMar  ImH 
eneugten  «oUkomoMn  varadiiedrD.  Aafden  Hochmooren 
stehen  gewöhnHeh  aneh  cewiaae  Binne,  wie  t.  E.  Biriien 
nnd  Moorkierem.dartD  womln  und  tu  Fall  gekommene 
Hlimme  ebenralla  im  Torf  bqpmbao  werden  und  aicb  hier 
nach  und  nach  in  braunen  Lignit  (die  aog.  «qoerbeaa  da 
Neuenburger  Beiglanden)  omwandelB.  Der  beste  Torf 
(SchwanU>rf,  Moortorf,  PechtorO  ist  derjenige,  welcher 
in  einer  bestimmten  Tiefe  gestochen  vrird,  schon  höheres 
Allrr  hat,  durch  den  Druck  <]<'r  autlagernden  jungem  Torf- 
Mchiehten  Stirltergt-pri'ssi  erscheint  und  diiherauch  einen 
höhern  Brennwprt  henit/t.  Der  oberll.tcliliche  Torf  oder 
Itrauntorf  (franms.  upclvoux»)  ist  looker  und  leicht  und 
wird  vielfach  auch  als  Streue  oder  zur  i'apiorfabrikation 
verwendet. 

Der  unter  Wasser  entstandene  Torf  bi>»l»'ht  in  der 
Hauptsache  aus  den  Stengeln  und  Wurzeln  xon  Wasm-r- 
pllanzen  (Zyperazeen,  Gramineen),  sowie  in  gertngerm 
Mas«  aui'h  aus  .Mooren  der  üattiinK  //r///iit(iii  ( Wie^entorf)- 
hn  (iegensatz  dazu  herrschen  im  Hochmoor  die  M^koee  der 
Gattung  Sf)tia(/inini  vor  (Moostorf).  Der  Wiesentnrf  ist 
oft  reich  an  Mineralsubstan/.on.  die  \un  den  dem  ehema- 
ligen Sumplland  zulliessenden  Wässern  herbeigeführt wor- 
<|pn  ?tin<l.  Im  Moostorf  fehlen  rf.i;;ppt'n  tnineralittclie  Kin- 
«iclilu-«*'  f.isl  ^anr.  Iljniiii  wi-i>l  uucU  der  Torf  der  Fl.irh- 
riiiioiv  i'inen  starken  n  Asciiengfiiali  auf  als  dcrionige  der 
lloclirnoore.  Durch  allmähligeH  Ansirockni  n  oder  bei 
IjIush  v(in»l>erii'pl»f>niif>r  Durrhfcuclitiui;.'  wud  lias  Horh- 
niüdp  ^rlilii-wshcli  in  lli-nie  utngewandi'll .  di-rcu  pllan^- 
liche  Zus.iriinu'nsrr/unK  "".»"deriim  von  beimnderer  Kigeii- 
art  i»t.  Airr^.nind  dt-r  i  licn  liilderlen  Art  der  Ent- 
Klehun^r  M>i\  Titrfiuouren  kann  man  schliessen.  da-'s  sich 
s.i|(-!iL-  namentlich  auf  verlandeten  oder  in  Verlanflung 
l>egnilen<»n  phem.iligen  Seeboden  der  Niederungen  oder 
dann  auf  H><<')i|d;iit>.'iiiii  mii  uiidurchlassiKern  I'ntergrund 
linden,  j-ri  es,  dasts  diese  letzteren  einst  von  mehr  oilrT 
minder  in  IVu  Seehecken  bedeckt  gt  wt'si-u  •.md  od.'i'  da^« 
aus  der  Vegelation8mas<ie  des  Moosln  idcD»  ^ii  Ii  uiimiUel- 
bar  ein  Hochmoor  lii'i'au!';.'i'tiildel  hat. 

Der  Torf  bildet  noch  \n  iiianciten  Liegenden  ein  iiiient- 
behrliche»  l'minmaterial.  Die  Au^ibeute  erfolgt  sei  /i.'m- 
lieh  tilieiall  auf  dieselli«  Weise:  man  üticlii  ual  der 
Schauft'l  oder  dem  ,Spatcn  quadratische  sog.  Soden  otlcr 
Sthühel  (franzos.  «briciuesH  oder  «molt*>H«i  aus.  die  man 
dann  nach  begonnener  Au»trorknung  zu  Mauern  oder 
Pyramiden  aufcinanderhäun,  um  nachher  den  v<dl  kommen 
trocken  gewordenen  Torf  in  Schuppen  zu  magazinicivn. 
Die  frisdien  Schäbel  messen  9  ':  18  <30  cm,  die  getrock- 
neten ^gfgm  &XI5X25  cm.  Das  Raiimmass  fiir  den 
Vrrkavf  uldet  die  Torikitte  (franzö«.  bauge).  die  jt>  nach 
den  lokalen  Verhältniasen  etwa  l  Klafter  odcrä— 4Stcr 
umbsst, 

IfTorfmooredf'aJura.  Die  undurchliasige  Grund- 
ISRO  der  Juralorfknoora  wird  oft  durch  tertiäre  Hergel. 
Kilinger-  oder  Bathonmerv«!«  sowie  T'  auch  durch 
Glaiialtone gebildet.  Der  WaadtlAnder  Jura  hat  um- 
fangreiche TorCmoore  namentlich  in  der  Vallde  de  Joux 


I  liei  l.r  Sctilii  r  uiiii  l.r  ltr.i--sus  iinil  \(H1  da  Iiis  ^.l>■en  die 
fraiitnsix  lif  (in  aic  lifi  Le  Carro/.  Inn   \V  riii|,'L'r  svichtig 
8inii  die  Mi)uie  im  Vallon  tl»'  Scillial.   <>ini'r  t-<  i iiichen 
Nr'lipn miilili'  ili's  Joiixlhal«»«!.  In  der  l  iiigel)iinp  \nn  Sainle 
r.roix  wird  an  drei  Sli'licn  {'(irf  ^eMlocIien  :  Ihm  l.a  SH,'ne 
in  der  Mulde  von  i^aiiite  Ooix  soihsl,  auf  ili'in  l'l.iii'»u 
von  l.a  'Itiaux  und  L'Auber-un.  mivm.    i-iidlii-)i  in  di>r 
i^irnhe  der  Vraconne    U«>hi  r  die  Mfn;.i'  des  Uli  Waadl- 
I  laiiil  aiisgeheuti'lrii    Tiii  lcs  isl   man   kaum  iinlrrni  lilcl, 
I  ila  liier  dif  Torfgewinnung  der  Privatiiidusliiv  iiiici'laüKcit 
I  bleibt  und  drr  (irundeigentiimer  od«T  l'nlernehmer  durch 
t  keinerlei  ^L'hi'tzliche  lit-stiininung  zu  .\ngaben  dieser  .\rl 
I  angehalten  wird. 

i  Die  auiigedehnte!>len  Torfmoore  derSchwfiz  trelTon  wir 
I  aber  in  den  Hochthiilern  des  N  e  u  e  n  b  u  r  ^  c  ''  J  'i  '  << .  <'^'o 
[  die  llachsohlige  Ti  rtiärmuld«-  von  l,es  Ponls  und  La  .^^atne 
tiUX)— 1UI8  m)  ganz  mit  in  vollem  Abbau  betlndlichen 
iorfgriilien  übersät  ist.  Man  zahlt  hier  noch  1U  km''' ab» 
bauwüniigeii  Torfmoores,  welche  Fläche  bei  Berechnung 
einea  jährlichen  Verkaufes  von  4*1000  Karren  Trockentorf 
noch  einen  lohnendi-n  Abbau  Mr  mehr  ala MIO Jahresichert. 
Das  etwas  höher  gelegene  Thal  von  Iji  Br^vine  |t06üm> 
umschlicftst  weniger  auagcdehnte  und  auch  weniger  inten* 
«iv  abgebaute  Torfmoore  als  es  diejenigen  von  Lea  Ponla- 
La  Sagne  sind;  abiflglidi  der  ßerriadiganf  dea  lokalen 
Dedam»  flhrt  der  SMweMeo  dea  Thaies  aeinen  Torf  nach 
Les  Verrirrea  nnd  dem  Val  de  Travert,  der  Nordosten  da- 
gegen beaondera  nach  Le  Lode  aoa.  La  Chans  de  Fonds 
wird  in  erster  Linie  durch  die  Torli^ruben  von  La  Segne 
trersorgt,  wührend  diejenigen  von  Lea  Ponte  viel  Dieon« 
material  in  die  Stadt  .Neuenburg  abgeben.  Von  geringe- 
rem l'mfang  und  Wert  sind  die  Moore  von  La  Jons  du 
i'lane,  Les  Kpiatures-Honne  Fontaine  (erschöpft).  Les 
V<Tri«>res  (erschöpft),  .Nuiraigiie  und  an  den  Hingen  dea 
'  t'oiiillerel.  Die  Torfschicht  di  s  Thaies  von  Le  Ixicle  ist 
ö-l  m  mächtig,  wird  aber  nicht  ausgebeutet,  iveil  der 
Torf  zu  viel  Sand  und  Schlamm  enthält. 

Zwischen  dem  Neuenburger  und  dem  Hern  er  Jura 
breitet  sich  die  weite  vt-rlorfle  llochtläche  de«  Tessen berge» 
(iMateau  de  Dies.«eiaiis,  die  bis  jetzt  nur  an  ihren  Händcrn 
abgebaut  wird,  kleinere  Tnrfiiitxire.  die  hier  unter  dem 
Namen  der  sMgnes»  bekannt  »ind,  linden  sich  im  gaoxen 
Berner  Jura  in  ungezählter  Menge  vor.  können  sich  nlier 
selbst  in  ihrer  Gexamtheit  noch  lan^e  nicht  mit  den 
Nftipnburgcr  Torfmoori'n  m<'«*pn.  da  iliic  loule»  Fläche  auf 
\>\i>^^  etwa  H  km*  zu  srh.it/cn  ist    In  r-rsii'r  Linie  zu  nen- 
nen sind  tti<'|('nijr<ni  \>>u  Monifauii.n  uiiil  Lom  Hnfcn«,  vnn 
I  Le»  Roii^:i  -  1  <'rrc<.  l.r»  Nhilil  iii^  d(  s  Tuiv  es  nnd  1-1  I  •ni\  iTc. 
'  von  Li  illiaux  df  lireiileux  >in<l  L.i  I  haiix  de  Tiaiiieian 
i  (bi  deiit.  nilsle  Torfgnihe  der  l"i  ei l>.'r;.'f    denen  »ich  noch 
die  Min  Iji  Chaux  d'Abel  bei  Ia'  .Noirmoiit  iinil  voti  Lpr 
l'uniins  am  Gehänge  des  Ghasseral  anreihen  lassen. 

Im  nördlichen  und  o  s  1 1  i  c  h  e  n  J  u  r  a  ti  itt  \solil 
hu'  und  ila  lorli;;es  Siini|illanil  aiil'.  doch  fehlen  ei^jen  l  liehe 
Torlmtiote  oder  werdi  n  noirhe  zum  mindesten  nicht  ab- 
gebaut. 

!     "2 !  Die  T 1 1  r  f  III  o  o  r  e  d  p 8  M  i  1 1  e  1 1  a  n  d  e  s  sind  fast 
.Tiisnaliinsl.is  Fi.-ichinoore.  w.ibrend  IKh  lniiimri'  in  dieser 
l(L  t;i(in  an  hesiimmte  Stellen  gebunden  n  selieinen.  Der 
uadlln■hl:l^sl^:e  linden,  auf  dem  sich  die  Mimre  des  Miltel- 
I  lande-^  .inj^eNii  dcil  halien,  besteht  bald  aus  ilein  Aiifsi  lnit- 
I  tuiiK^-  nnd  \  f'rlandiin^'suialerial  eines  Sr'es  oder  Weiers, 
I  bald  aus  lehmi^-li.iii;;i  iii  Moi 7~iTienschutt  oder  endlirli  aiieli 
einfai  li  au  -  deiiiN'iT«  inerun;,?58«''hlainm  der  Midassemer^iel. 
!  Mau  kann  hu  r  Ucnuiach  verschiedene  Arlee  von  "I  orf- 
niooren  unterscheiden:  lakustre  Torfmoore  an  der  Stelle 
'  ehemaliger  Sii»swa<serbecken.  Torfmoore  in  den  Senken 
I  zwiHchen  Moränen  wällen  und  endlich  Ti-rfmoore  auf  Ter- 
'  ti.innergeln.  Diese  letztern  linden  sich  gewohnlich  in  den 
>  Thalfurchen,  die  twischen  xwei  aus  harten  Sandsleinen 
j  odei  .Nagelfluh  bestehenden  Griten  ausgewaschen  worden 
sind.  Es  ist  nicht  möglieh,  an  dieser  Stelle  alle  die  zahl- 
loeen  Torfmoore  das  HitleDandea  enbnrikhren,  und  twar 
umaoweniger,  als  sie  in  der  grossen  Mehna  hl  nur  sehr 
klein  und  auch  meist  noch  nicht  einem  regdNehiea 
Abbau  uaierworfen  worden  sind.  Wir  beaehrf  nken  am 
daher  darauf,  einige  derjenigen  TorAnoors  dee  Mittel- 
lande«  besonders  hervonuheben,  die  eine  gewiaae  Be- 
deutung erlangt  haben. 
Eine  bedeutende  GeaamtlUebe  bedecken  die  n»  Stelle 
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eines  ehetnallKen  Siisswassf rbc-ckens  t  ni^iandenen 
kustri>n  Torrmoorc.  Si>lclie  Iri'ilcri  wir  /iiii.irtiHt  in  der 
KbfiU'  (l«'r(>rlic  /.«isclien  Yvciilnti  iimi  'l-  rii  Mi iriiioiil, 
M)wie  t>ei  La  Sariaz.  Itir  AliLau,  iimi  /war  haupls^clilicli 
I1I088  für  den  t'i>,'enei)  licdarf  Je»  l'nlerDehmers  oder 
«len  lokalHti  Heilarf  iler  lieriartiharlen  Orlschaflen.  ist  zu 
vetx'liicili'iH  ii  /.i'iU  ti  und  im'lirfacli  an  ll.uid  jjt'rKniimen 
und  dann  wieder  einKestclll  vujidcn.  I)ie»  Irilll  nament- 
lich 7.11  für  die  lahlreichen  Torfgruben  zwischen  dem  Mont 
<le  Chamblon  und  der  Stadl  Yverdon.  Lten  Torf  des  obern 
AlMchDiKoHdersoc.  MaraisderOrbe(Mar»isd  Kntreroche<4) 
haben  Aktiengeaellschaflen  zu  zwei  verschiedenen  Mah^n 
im  Gramen  lugebeulet.  Zum  erslcnroal  vor  jetzt  etwa 
^Jahren,  und  iwar haaplsächlich xweckü  der  Herstellung 
Mild  AuaAihr  von  karboaUiertem  Pj«utorr.  sog.  Lara- 
kohle, welchaa  UnternebnieD  jedoch  nicht  von  Krfolg  war 
aad  Md  wieder  aubenbeB  wwden  nuMte.  Neuerdinga 
hat  dann  die  tSeeiile  Ubiiiob»  in  dieear  Gegend  den 
TorhUM«  imGroeaea  wieder  aul^nomaaeii,  um,  wie  man 
eegt,  nach  «iiieai  neaen  Verlbhren  ave  den  Torf  ein  ge- 
priaatae  Breoaiaalerial  («OMnoaditB  famaat)  berüi» 
alallea.  la  dieeem  Abedmilt  dea  M oorea,  xwiidieii  Batroia 
und  Oraj«  mint  dieTorfschicht  bis  auf?  und  8  m  Michtig- 
iuHl.  DiefeaaaaleGewilachari  gewinnt  den  Torf  mit  Hilfe 
voB  Beggetn  weit  aanr  dem  Waaeerapiegel,  wfthrend  frä- 
lier  in  erster  Linie  aleta  Entwiaaerunga-  und  Austrock- 
nungvarbeiten  vorgenommen  werden  mussten.  Ein  Pri- 
vatuntemehmen  beutet  seit  inehreren  Jahren  den  Turf 
des  Marais  des  Puits  bei  itavois  aus,  welches  Moor  «einen 
Namen  von  mehreren  grossen  Quellen  («puits»)  erhalten 
hat.  die  mitten  im  Torfboden  von  unten  narh  i>ben  her- 
vorbrechen. 

Der  nämlichen  Erscheinung  verdaaken  auch  die  Torf- 
moore in  der  Sohle  des  Rhonethalea  xwischen  Monthcy- 
Saiat  Triphon  und  dem  Gcnrersee  ihre  Entstehung,  doch 
wird  hier  der  Torf  nirjiends  abgebaut,  da  er  in  einer  nur 
wenig  mächtigen  Schicht  vorhanden  tu  m-in  scheint.  Zu- 
dem ist  er  auch  von  geringer  Qualität,  indem  ihm  infolge 
der  Mhlreichen  Uebernchvvemmungen,  denen  dieses  Ge- 
biet lange  Zeit  ausgesetzt  gewesen  war.  grosse  Massen 
vi>n  Sund  und  Schlamm  Ix-igemengt  uunlen.  Die  lieu- 
tigen  Kntwässerungs-  und  Truekenleijting^.irlieilen  zielen 
eher  ilaraurhin,  diei!ien  TurlTtüden  ii.icli  und  iiaeli  In  an- 
l>aiir;ihiges  I-and  umzuwandeln. 

An  dieser  Stelle  miiKnen  feriHT  liii-  \i-<\  dei  lieiiieinde 
Avenche«  abgebauten  Torfmoore  im  iiritem  liro\ethal, 
sowie  ilie  weit  ausgedehnteren  Moore  de»  dm^^en  Mooses 
iaueh  Marais  du  CIki  lilai-  ;;eM;inni)  zwischen  Neui-nliiirger- 
und  Murlensee  und  ilen  Hohen  von  Aarbet^;  eruatint 
weitlen.  Hier  im  (liussen  Möns  und  di  r  JUi  C  nudstens 
nieht  seines  eigenen  Wertet«  wegen  au^^elicnlet.  da  er 
wenig  mächtig  ent^^iekidl  ist  und  fa>l  ati-i^i  liln-^-Hlich  aus 
fninderwerln;ein  llraiiiitiirf  ifran/(i-^.  pelvuiix  heslelit. 
sondern  vu  l  i  lier.  um  den  iluden  z.iiiii  Aiib;uj  v<irznlie- 
reilen.  I*ie  k  imn  melir  als  •!  m  und  oft  noch  VM-nl^er 
nichtige  Torf-rhu  lit  rtilil  auf  einer  (irundlage  v>in  See- 
aehlamm.  Die  ii.indn  lien  Verh.ilitnsse  linden  sich  in  allen 
Torfmooren  des  Seelaiide«  und  der  Zilili-bene  zwiHi  lien 
dem  Neuenburger-  und  Hiolerwee  «ieder.  v>4)  liie  und  ila 
etwas  Turf  gestochen  wird,  ohne  dass  aber  dieser  Aidtau 
über  eine  rein  lokale  it«<leutung  hinausgeht.  Diese  Torfe 
Ilönnen  trotz  günstiger  VcrkehrsverhallniMse  und  der 
Nibe  der  Stadt  Neuenbürg  etc.  ihrer  minderwertigen 
Qaalität  wegen  mit  denjenigen  des  Neuenbnrfer  Hoch- 
landes nicht  ernstlich  in  Koniiurrenz  treten. 

AeliaUchea  gilt  auch  für  die  ausgedehnten  «imnflgen 
Qairiete  der  Linihebene  xwiaehen  dem  ZArich-  und  Walen- 
oie,  dee  Rheiathalea  awiacheo  dam  Bodenaee  uad  Otter- 
rieL  lowie  der  IMUtr  der  Glatt  and  der  Linaiat. 

MialcB 


TMUara  ria  aa  den  Bei«^ 
»  daa  MittellaBdea  aane- 
wir  «aa  lilar  anfeiaea  raaehea  Deberbnek 


et,  aa  dtae 

 '  dieeelaen  liaMflMB 

Im  KantOB  Gcar  wwd  kdnes  der  vielen  kleinen  Torf- 
moore atindig  ausgebeutet,  während  man  im  Waadtlinder 
MitteUand,  neben  den  schon  genannten  Mooren,  die  sich 
an  darstelle  eines  ehemaligen  Seebeckens  gebildet  haben, 
noch  bei  Le  Tronchet  (nahe  der  ll<>he  von  Goarxe  Ober 
Odly)  and  im  SanaplUBd  der  ftog ivue  i»ei  Ornw,  aowie 


aeltweise  auch  an  anderen  Stellen  lebhaft  Torf  sticht. 
Das  Torfmoor  der  llogivue  greift  auch  auf  Hoden  des 
Kanton-*  ('"reiburg  über,  wo  der  Aldiaii  sich  auf  eine  '2  —  3 
m  m:iclitige  Torfscliicht  erstreckt.  Andere  furrgrubcn 
linden  sich  bei  Atlalens  in  der  Senke  z\*  is.  In-n  dein 
Mont  I'elerin  und  ilein  Mont  Viiarra/..  sowie  bei  l.a  Jalia/ 
und  l.e  Crrl.  ferner  H  il;.i'iidi'ii  Stellen:  |-.cliarlens  I  nur 
für  den  lokalen  tiebrauili:.  iJouleires  bei  (ireieiM,  l.es 
l'alutls  bei  liulle,  Vaulru/.  STiles.  Jou«  des  Pont.s  i  fiir  den 
Gebrauch  der  Glashütte  Sem.sales ;  nahezu  erschöpft 
Maules  sudlich  vom  MnnlGibloux,  Ghampotheys,  Rcas.seys, 
Yillaraboud,  Treyvaus.  Le  Petit  Farvagny  (Klein  Faver- 
nach),  Roe^,  Mont^vrax  lleeaua,  Senedes  (schöner  Torf 
von  3  m  Mächtigkeit ;  Ausbeute  jährlich  150-200  Karren 
zu  4  m^;  Verkauf  nach  Preiburg,  Lausanne  und  Bern), 
Lentigny,  Seedorf,  Cutterwil,  fJolzgaaae,  liergli  (tie- 
meiade  Rechthaifa).  Garaiewil  (AnaEräle  4000-SOOO  m* 
jihriichK  UatlMB  (1800-9000  n^,  HeitenwU  (800-000 
m»),  Taatliagen  fl0O-90O  bA. 

Im  BefaSehen  HlttellaBd  iokallalei«n  aidi  die  bedea- 
teaddea  Tor%ralas  aa  MaendeB  Stellea:  SeliwafceBCff, 
Waeiiaeldora,  Baohholterfeeiv.  GanaieB.  Mfthletlramea, 
Toflen.  Belp,  MäDchenbaehaee,  Stettlen,  GOmligea,  Mooe- 
seedorf,  Seeberg,  Walkringea,  Wikartawii  bei  Walk- 
ringen,  Ennistein  bei  Biglen,  Villbriagen  bei  Rablgaa« 
Ursellen  Iwi  Konolflngen,  Schloaswil.  Janbach  am  Knrxen- 
bach  (bei  Diessbach),  Steinmoos  zwischen  Schangnau  und 
l^giwilu.B.f.  üenierkt sei  hier  noch.  daudasGrü8.se  Mooa 
sich  suf  die  Kantone  Bern  und  Freiburg  verteilt  und  dan 
jenem  zahlreiche Torfgruben  im  (irossen  Moos  im  engem 
Sinn,  im  Torfmoor  von  ßrüttelen-TauflTelen  und  bei  Nidau, 
zusammen  auf  Roden  von  15  Gemeinden,  angehören, 
währehtl  der  Anteil  Freibarga  kleiner  isi,  aich  aber  dodi 
auf  13  Gemeinden,  In  denen  Ttorf  geatoclien  wird,  er^ 
streckt. 

Die  dem  Miltelland  zuzurechnenden  Teile  der  Kantoae 
Aargau  und  Solothum  umfassen  folgende  Torfgruben : 
Aeschi,  Rolken  und  Messen  im  Kanton  Solothurn  ;  dann 
Aristau-Althiiusern.  Besenbürenl  Rünzermoos  und  Steinen- 
moosv  Doswil  i  liiinzermocsj,  Hunzen  i  liiin^ermooni,  llot- 
likon,  Fischbach-tiiislikon.  Meienberg-Kenkrie<lcn.  Nie- 
derwil  (Niederwilermoos  und  lloltenniHo-<i.  .Nieder  Rohr- 
dorf. Sarmen8»lorf  (Ruchermoos  .  Seengen (Allliolz.!,  Seon. 
Verlas.sene  Gruben  im  Kohlmous  und  im  Rotwassermoos. 
Genaue  Angaben  nber  den  I  j  lrag  aller  dieser  genannten 
Betriebe  felden. 

hie  TürfnioDre  auf  Hoden  de«  Kantons  Zürich  sind  »ehr 
zaiilreicli.  so  dass  au<  li  hier  nur  die  bi'deuteiidslen  erwähnt 
werden  können,  her  T"' I  lindet  fast  ausschliesslich  lokale 
Yerweiidiiii^'  und  uird  nur  au<nalimswei8e  nach  einer 
der  ben;ii  lili  ii  teil  pii.ssi'rn  Si.uiti-  versandt.  Im  Betrieb 
belindlii  h'  lui  r^i  nlitn  [»estelii-n  ,in  fi 'Igenden  lA»kalit<llen : 
Ossingen  onn  llanser^eej.  lieitlingen.  .Niedorhasli,  Buchs, 
Schwerzenbach  lam  linken  Ifei-  der  Glaltl,  W'an-in. 
l)übcn<lorr,  Pfäilikon,  ligenliausen,  Auhlikon.  \\'elzikün, 
l'nti'r  Wetzikon,  Gostau.  ÜraiMl.  Rrunschweid.  Herg,  Af- 
foltern.  Hegensberg.  Yon  geringerer  Ausdehnung  und  He- 
deutung  sind  die  liruben  von  Samstagern  >  ('>eiiieinde  Hich- 
terMWil;,  Hausen,  l-eldenmoo»  i(iem,  lledingen :,  Hill'ers- 
wil,  Aeugtit,  Beichlcn  und  Mittenberg  il'iero.  W.idenswili, 
Gehrenstaf^  (Gem.  Ilirzeli,  Nidelbad  (Gern  Rüschlikonj, 
Zimikon  Gem.  Schwerz.enbach),  NaniKon  bei  Greifensee, 
Niedergiatt,  .N'eerach,  Hombrechtikon,  Dümten,  Rüti, 
Bubikon,  Sack  ((iem.  Seegrabeni.  Wühre  (Gem.  Sloncb- 
altorfl,  Halden  ((iem.  Eggl.  Diehdorf,  Oberi^latt,  Mettmen- 
hasli,  Rumlangerried,  lisssersdorf.  Dietlikon,  Baltens- 
wil,  Neuburg  (Gem.  Wüldingen),  Neubrunn,  Oberhofen. 
EOMikfln,  Wildert  (Gem.  lUnau  i,  Iliaau,  Bisikon,  OriMen 

tGen>  WiUflingen),  Gerlingen  (Gen.  Aadelliogen),  Ben-- 
ten,  Laageariad  (Gem.  Hombrechtikon),  THUtikon. 
Dia  TorfkwMta  die  fantaas  SeiMUhaaien  rind  nabe« 
dentand  and  «arta  afeht  annbenial.  Dagatm  baut 
naa  in  Kanloa  Laxam  fai  danUlnvialaiedemiigeB  an 
Vierwaidatättersee  und  ia  dea  beaaehbartea  Thilera  eine 
deadieh  noase  Anzahl  voa  Torflnooren  ab.  Am  bekaan- 
tealen  aino  davon  die  Gruben  von  Hoehdorf  (zwischen  dem 
Dorf  and  dem  Baldeggersee).  Eschenbach.  Ottenrüti  und 
Lochenrain  (Gememde  Rothenburg),  Schluchenmooe 
(Gem.  Emmen),  ErfDlxwll,  Wauwil,  ElUswil.  RAdiswil 
(Gen.  Ruawii)f  lionMBeB  and  Locbeten  (Gem.  Gunawil;; 
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von  minderer  Bedeutung  )<ii><l  dieTorfgruben  von  Kaltbacli. 
Kottwil,  Schöll.  Biirli!^,  Allliaus  (Gem.  Hnswil\  (inr- 
mund(Geni.  Hlldist  ieili  ii  i.  Knswil ,  i.t^rn.  Knutwil  i,  H«in. 
Oslergau  bei  Williriau.  Iias  'lorlnioor  von  llallwil  winl 
nicht  mehr  abgebaut.  Torf  limicl  sich  ;tiicli  im  Tli;iK'lien 
von  Obbürgen  (l'niervvaJJtiu;,  wo  er  seil  IS-O  in 

geringer  Mengte  gewonnen  winl. 

Obwohl  T<tina}<«»r  im  Kanton  Zii^'  clu-nfalls  iiemlii  li 
verbreitet  »intl.  Imut  man  hier  iJücIi  hiosü  dasjenige  dos 
Geissbodens  auf  ilim  lim  kt'ii  ilfs  /.iij:<'rher(re8  i'zwischeii 
Zuger-  und  Ac^J'-Tisi-i')  ab.  wo  der  Turf  eint'  ?i  lir  f;ru8»e 
Flache  einniiiinii.  iJcr  angii-ni.  niii-  Kanioii  StJiw\£  weist 
in  dem  vit  iti  n  rorfmoorgfi  it  i  von  Allmatl-Ilotenlurm- 
Sattel  eini-n  lieiiculonden  'l'oilabkju  auf.  Der  Tnrf  er- 
reicht hier  i-ini?  Mfichtigkeit  von  bis  zu  7  m  un<l  nu-ht  und 
besteht  sovvuiil  aus  Wiesen-  nis  auch  aus  Moüstuil'.  li.  h. 
hat  sich  sowohl  in  Flach-  wie  in  Hochmooren  g«>hildpt. 
Diese  ausgedehnlen  Moore  liegen  auTiler  Ilachen  Wasser- 
scheiile  zwischen  der  Biber  und  der  Steiner  Aa.  Nicht 
minder  ausgedehnt  sind  die  Torfmoore  der  Hochebene 
VOD  tiDsledeln  und  ihrer  l'mcebung,  die  bis  zum  V.lie.l 
und  imHidl  von  Iberg  weit  in  uie  Voralpen  hinein  reichen. 
Abgebaut  wird  dieser  Turf  Oitch  am  Tritt. 

Der  KantoD  Glarua  hat  Doch  einen  gewiuen  AottiiI  an 
den  Torfaiooren  LintliabMi«.  iNaoodcra  In  der  Um* 
cebunc  von  Bilten,  wo  «ber  dar  Torf  faloM  (Ir  die  lokelen 
Uedürlniiee  der  Bewohner  ««tochen  wird.  Dai  Thur- 
ÜAuer  Hittelbind  SAfft  bkw  ToriVorkommnieae  von  idiwa- 
cher  AtttdehiTOBir  und  in  der  Ifehmhl  der  HOt  in  Form 
ven  aater  Weener  febildtle«  Wieeen«  «kv  RueBtorf. 
So  da»  BefrngennMWB  bei  tiauptwil,  des  Hudelinooe  (tum 
Teil  Hochmoor)  bei  Ziblichiaeht.  die  Moore  un  den  Kus.<u 
beuoier»,  Steine{»er-  und  Heaenaee,  das  Etzwilerried, 
Lommiserried  unamanehe  endere.  Im  ganzen  gibt  es  im 
Thur^au  44  in  Betrieb  stehende  Torfgruben,  die  sich  auf 
die  einzelnen  Bezirke  wie  folgt  verteilen:  Ariwn  i,  Bi- 
BChofszell  4,  Fraucnfeid  13,  Steckbom  17,  Münchwilen  7, 
Weinfelden  2. 

Neben  den  sclion  erwähnten  Mooren  im  Rhcinihal 
zwischen  Oberriet  und  dem  Dodensee  wird  im  Kanton 
St.  Gallen  noch  an  folgenden  Stellen  Torf  gestocJien : 
Aodwil.  ßotzberg  bei  rlawi],  Kirelüierf,  Nieoerwll  bei 
Goaaau.  Ricken. 

8)  DieTorfmooreder  A  Ipt'  n  haben  im  allgemeinen 
nur  gertng:en  rmfang  und  liegen  oft  auf  Berghalden  und 
Terrassen  im  Plysch.  sowie  auch  in  Hoblformen,  die  der 
glazialen  Erosion  ihrp  Entstehung  verdanken.  Die  aus- 
gedehntesten lin'ien  sich  auf  einigen  breiten  Passwasser- 
scheiden,  die  nach  dieser  Vermoorunpf  ihrer  Umgebung 
oft  Namen  wie  Mö<>«er,  Mossea  etc.  ti  a^ren  Die  grosse 
Mehrzahl  der  alpinen  Moore  int  hisanhin  noch  nicht  oder 
dann  einzig  für  den  lokalen  Bedarf  abgel)aut  worden.  Ks 
hat  dies  seinen  hanptsficttlichj'ten  Griinil  darin,  das«  die 
nämlichen  Ge^enilt-n  nu'ist  pfioh  an  floli  sind  und  daher 
des  Torfi^s  nts  llr  enomalerial  nicht  bedürfen.  Auch  hier 
niuss  sich  un-^rrc  Aufzählung  auf  das  allernotweiiili>;''l>- 
besclitfiiiken.  In  der  Sn«aern  '/onc  Itppt  iiber  Ciarens 
das  am  (ichimKe  iler  l'lLiado  m  Klv^eh  ^'«  bettete  Torf- 
moor von  I'ranhii  Anf  ilein  C.o\  i(es  Slotitse«  zwischen  den 
TliäliTn  iIiT  (Itaridf  Kau  iiiiil  der  ."^aane  linden  sich  zahl- 
reiche 'JorfdiihHurunKeii.  deren  eine,  bei  l.a  Lecheretle, 
ausgebeutet  wurde.  I)cin  nämlichen  i-°lys<'h  gehören  die 
zahllosen  Torfmoore  der  Ormonts  und  drs  Sitnmenthale« 
an,  liaiipt-;ichlich  diejenigen  des  I'.ism's  dii  Saanen- 
inöösiM'.  rto  aber  kein  Torr  }.'e«<(orhen  wird.  Writfi  ost- 
Wiu  fi.l;;cii.  chriiralls  im  Klvsfh.  dii'  ^.'rossen  TurTirmor- 
llachen  di'S  Kaiiloiis  rnlcrwaldcri,  die  aluT  nur  ^,'an/  zu- 
fällig, Ji'  na<-h  dem  -ich  zi  i^jciidcM  loliaK  n  UrdiirlniK  aiis- 
geheiilrt  weiden,  liiis  j.loichß  wicdcrhi 'It  -icti  in  di'ii 
Alprii  von  Si-ti«v/,  idanis,  St.  Gallen  etc.  fiemri'kl  sei 
noidi,  dass  ^ol■^l  dio  ;;an/-i'  i'.renizone  zvMHohendeii  lloheu 
halL(l|ii'n  i  iii-  rM'iN  iitnl  dm  Voralficn  der  Saanen-  und 
äim{iit'Ogni(i{je  andrersciis.  die  aii^  (b  tii  sog.  N'iesenflysch, 
liowie  aus  schiefrigen  Srliichl<  ri  ib  s  l.i  is  hik!  (ixfi.rd  auf- 
gebaut ist.  durch  weit  »ich  tnii/ielu'iide  verturflc  l  l.ichen 
Hus/eichnei,  die  entweder  an  dm  sanH  ^'eneigten  Gehän- 
gen der  Thälcr  i>der  auf  den  die  cin/clrifn  OiMTlh«ler  mit- 
einander V r I  IjindiMub-n  l'as^^vs asM'i  h<  liciib-n  H'.o\  iIp  la 
Croix,  CmI  du  l'illon,  Trutliispass,  Krinnen,  Hahnenmoo« 

eic.)  tiefen. 


Die  Torfmoore  der  kristallinr'n  Alpen  sind  von  gerin- 
^;erm  Umfang  als  diejenigen  der  Kalkalpen  und  meswi» 
oft  niclit  mehr  als  einige  7.<-hn  m'  Hache,  liie  ^rossten 
liavon  liegen  ebenfalls  auf  dm  r.issen.  Von  fimr  .Xnsbeute 
kann  liier  gar  nicht  gc's|Ji-o<  h<'n  werden.  Immerhin  wollen 
wir  auch  für  dieses  Gebu't  eini^.'^e  Beispiele  auUüiireo. 
Mehrere  Moon'  finden  sich  im  Tlial  von  Salvan  in  den  klei- 
nen Senken  zw  isrhen  einft'lnen  Hundtiockern.  scz.  B. eines 
bei  l.f!i  Marei'oitcs.  lias  aiilastslich  des  Eisenhahnbaue» 
Mattii.-ii\-lMiisliaiits  fast  Vollständig  ausgebeutet  worden 
ist  lind  m  dmi  mitten  im  Torf  zahllose  liauiiistainme  zum 
Vorsehe:)!!  IkatUL-n.  ller  l'ai^s  und  da»  Thal  von  (diainpex 
(1400  m)  über  Martignv  weisen  Torfbilduni^en  auf.  die 
ihre  Entstehunff  der  Abiagening  von  Mfir.-inen  verilnnken. 
Auf  dem  Passscheitel  desSimptoii  sieht  n  n  ischen  den 
Hundhöekern  zahlreiche  mehr  oder  riiiniii  i  tiefe  Kels- 
befken,  die  von  kleinen,  teils  in  der  Verloi  fiing  begrif- 
fenen, teils  bereits  verlorflen  Wassertiiinpelii  eingenom- 
men sind.  iM"  gleiche  gilt  auch  für  nahezu  alle  andern 
P.'isse  der  kristallinen  Alpt>n  (St.  Gotthard.  Furka  etc.). 
Flachmooi-e.  *l.  h.  also  Moore  von  lakustrer  Herkunft,  er- 
scheinen auch  in  den  tiefen  und  grossen  Thalfurchen, 
wie  z.  B.  im  Engadin,  im  Rhonethal  und  im  Tessinthal. 

Asphall.  Bitumen  und  Naphta.  Das  einzige 
gegenwärtig  im  Abbau  h^grilTene  Vorko*nnini«  von  As- 
phalt tat  dasjenige  de«  Val  de  Travers.  das  t9S6  entdeckt 
oder  doch  mindeeieoe  inm  eretenmel  erwilint  wurde 
(unter  den  Namen  dv  «Harii-Erde»).  Ais  enter  wiiielfc 
der  vorgeblieb  grieddedie  Ant  and  Prolbseor  Eirini» 
im  JabrlTII  eine  KonmnIoD  taa  Abha.it  dea  £v4paehan 
des  Val  de  IVtwm,  der  dann  auch  im  Boia  de  Oroii  am» 
linken  Ufer  der  Areuae  in  AngrilT  geoomnen  wurde. 
Schon  (Hiber  (daa  Jahr  iat  nicht  genauer  lielianntt  hatte 
man  bei  Ritlaa  im  obera  Abschnitt  dea  Val  de  nnvaf» 
den  AapiialtBtain  anlipilhnden,  der  durch  einen  mit  J.  F. 
Gulllaume  aus  Lee  Veni^res  vergesellschafleten  gewissen 
Jost  abgebaut  und  zur  Herstellung  von  Asphaltul  und  Ze- 
mentkitt verwendet  wurde.  Während  länger  als  dnen» 
Jahrhundert  bnd  nun  am  linkaaeitigen  Ufer  der  Arenae 
ein  gewisser  AblNMi  statt,  der  alier  deswegen  keine» 
grossem  Umfiing  annehmen  konnte,  weil  man  für  deo 
geförderten  Asphalt  nur  wenig  Verwundung  hatte.  Diesem 
l'mstand  musa  man  es  zuschreiben,  dass  der  Asphalt  der 
Reihe  nach  als  Vertilgungsmittel  von  Insekten,  sowie  als- 
Heilmittel  gegen  alle  möglichen  Krankheiten,  besonder» 
die  Cholera,  dann  auch  als  Wagenschmiere  etc.  empfohlen 
wurde.  Das  Vorhandensein  des  aaphalthaltigen  Kalkslein» 
am  rechten  Ufer  der  Areuae  an  der  Stelle,  wo  heute  tut 
ausschliesstieli  Asphalt  gewonnen  wird  (l'rise  Meuron. 
Lea  Mos»ets.  l.a  Presta),  ist  mei-si  schon  von  Leopold  von 
Buch  1801  —  181)3  wissenschaftlich  festgestellt  worden. 
Seitdem  man  den  Asphalt  als  Mittel  zur  Slra.ssenpnäste- 
rung  iMakadam)  verwendet,  nahm  der  bergmännische 
Abbau  des  Asphaltgesteins  im  Val  de  Travers  (seit  18.Vi^ 
einen  anhaltenden  Aufschwung,  während  die  Mine  aber 
erst  seit  1868,  in  welchem  Jahr  sie  von  einer  Aktienijesell- 
schaft  übernommen  worden  war, sich  zu  einem  wirklichen 
Grossbetrieb  umgestaltet  hat.  Eine  Reihe  von  vorj;ant;i^;ei> 
Bohrver<!t)e!ten  enjali.  dass  die  Schicht  des  Hsplialihalti- 
(jen  lie-Icines  snwohl  in  der  Langsrichtunt:  des  Tbales 
als  quer  gegen  das  reelitsseili):e  uehänjre  hin  sieh  sehr 
weit  unterirdisch  fortsetzt,  d.  Ii.  auf  inindeBtens  tiXJO  n» 
in  der  Längs-  und  ItX)  m  in  der  Ouerriebtiinj,'.  Diese 
Bohrungen  erfolgten  nnier  <lHr  Leitung  von  Prof.  Desor 
und  bestanden  in  etwa  i«)  auf  funf  ProllTe  verteilten  liohr- 
I  löchern.  Auf  (li'iind  dieser  l-'eBtslellun(:en  durfte  der  He- 
I  trieli  <dine  defalir  für  eine  plötzliche  Ki-seh. ipfung  der 
Mine  mit  aller  Energie  an  die  Hand  genommen  werden 
und  wuitie  anlässlich  der  Konzedierung  des  Bergwerken 
die  .\bgabe  an  den  Staat  auf  Fr.  19,75  per  Tonne  fest-'e- 
gesetzt.  Während  sich  der  Ertrag  vor  dieser  Zeit  auf  jaiir- 
lich  etwa  liVKi— -JiNX)  '1. innen  »jchalten  hatte,  sii,-^  ,-v  In 
der  Folge  trot/  maiieliei  hinderlicher  L  nislande  und  eini- 
ger Ni»serfcilj/e  doch  bedeutend  an,  so  dass  I  eiile  m» 
Jahresdurehsrlinitt  i'i i HXi  Tonnen  geffudert  wenlen,  .\n- 
läs-'lK'li  des  I  eliergan;.'es  der  Knn/.ession  an  die  »cNeiirbätel 

.Ksplialte  Ciniij»  Ld.i;  lai  Januar  187Ö  ist  die  .\li;,Mbe  auf 
Fr.  7,50  per  Tonne  reduziert  worden  l  Misserf.d^ie 
sind  in  erster  Linie  der  unrichtigen  Ikhaiullung  des 
Robuaterialea  anzaschreiben,  indem  man  tueint  daa 
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Hituinon  aus  dem  8— 15"  hallenden  Gestein  zu  gewinnen 
und  Nebenprodukte,  wie  Brenngas,  üele  zu  verschie- 
denem  (Gebrauch,  (iussattpli.'ilt  etc.  herzustellen 
suchte  Heute  beKniipt  man  »ich  damit,  das  Ituh- 
material,  »«ofern  es  ii.indestt-ns etwa  10'*;^,  reinen 
ititumens  enthält,  sofort  nach  der  Forderung  zu 
pulverisieren  und  in  der  Hitze  zu  Uroten  zu  for- 
men. Hat  das  Gestein  einen  gerin. ern  Gehalt,  so 
wird  ihm  noch  die  nötige  .Menge  von  Asphalt  an- 
derweitiger Herkunft  zu^esel/t.  I)ie  Asphaltbrote 
sind  nun  zum  Gebrauche  fertig.  Andere  l'rsachi  n 
der  anlHnKÜchen  Mistterfolge  lagen  im  Kindrin- 
gen \ün  Wasser,  von  dem  heule  etwa  4<AI0  Mi- 
nulenliler  au»  einer  Tiefe  von  rund.')Um  heraufge- 
pumpt  werden,  sowie  namentlich  in  der  eigenar- 
tigen Technik  des  Abbaues.  Das  alte  Svsl<>m  des 
Grubenbaueshesland  in  dHrWeKnalimc  einer  mög- 
lichst grossen  MenKC  von  Asphaltgestein,  wobei 
maneine  gewisse  Felsmasi-eals  Pfeiler  sieben  liess. 
Da  nun  aber  dieses  Gestein  nur  sehr  wenig  Wider- 
standskraft hat,  wuRlen  die  Pfeiler  durch  das  Ge- 
wicht der  aulliegenden  Uergmasse  viefacli  ier- 
driickt  und  damit  das  ganze  Hergwerk  der  Gefahr 
df>s  Kinslur/es  ausgesetzt.  In  Anbetracht  der  be- 
sondern lieivchallenheit  der  abzuhauenden  Fels- 
Bchichl  eignet  sich  somit  die^^es  System  des  Ab- 
baues mittels  stehengelas.<<ener  Pfeiler  entweder 
gar  nicht  oder  nur  dann,  wenn  man  fast  <',  des 
.\splialtlHgers  an  Ort  und  Melle  belassen  wollte. 
.Nach  langwierigen  Versuchen  kam  man  endlich 
zu  der  sowohl  den  Eigentümer  als  den  Kon/essionär 
befriedigenden  einzig  richtigen  Losung die.ser  schwierigen 
Frage.  Man  treibt  jetzt  3  m  breite  Hichtstollen  in  den  berg, 
zwischen  denen  quadralische  Pfeiler  von  27  m  Seilenbmge 
stehen  bleiben.  Diese  Pfeiler  umgibt  man  auf  drei  Seiten 
mit  Mauerwerk  und  beutet  sie  von  der  vierten  S-itc  her 
vollständig  aus.  worauf  der  Hohlraum  mit  Abraumschutt 
vorzu  wieder  ausgefüllt  und  dann  auch  <lie  vierte  Seite  fest 
vermauert  wird.  Auf  diese  Weise  vermag  man  das  Lager 
vollständig  auszunutzen  und  die  Stullen  dennoch  jeder- 
zeit zugänglich  zu  erhalten.  Kine  annähernde  Schät- 
zung ergibt,  dass  das  Asphaltlager  des  Yal  de  Travers  die 
Ausbeute  noch  auf  mindetttens  ICMJ  Jabre  hinaus  zu  lohnen 
vermag. 

Der  sog.  Asphaltstein  des  Val  de  Travers  ist  kein 
reiner  Asphalt,  sondern  ein  kreidiger  Kalk  der  obern 
Urgonstute  (oberes  Neokom),  der  bis  auf  eine  Proportion 
von  in^.o  des  Gesteinsgewichtes,  meist  aber  weniger, 
mit  z^'ihem  Asphalt  imprugniert  erscheint.  Dieses  as- 
plialllialtige  Gestein  ist  nicht  hart  (woher  die  leichte  Zer- 
drückbarkeit  der  Pfeiler)  und  wird  mit  zunehmendem 
Gehalt  an  Uitumen  immer  mürber.  Der  «crappe»  ge- 
nannte Fei«  von  einem  Asphaltgehalt  von  weniger  als 
7"/»  lohnt  den  Abbau  nicht  und  wird  daher  auch  nicht 
zu  Tage  gefordert.  Kr  ist  von  hellbrauner  Farbe,  während 
das  an  Asphalt  reiche  (iestein  dunkelbraun  erscheint 
und  sich  mit  dem  Messer  leicht  schneiden  l.isst.  Wir 
haben  es  hier  also  mit  einem  asphaltlialtigen  K.tlkstein 
XU  tun. 

Km  Lager  von  asphaltführendem  Kalk  gleichen  Altera 
wie  derjenige  des  Yal  de  Travers  existiert  auch  nahe  dem 
Ufer  des  .Neuenburgersees  bei  Saint  Aubin.  Es  wurde  von 
1857  bis  1865  abgel>aut,  obwohl  sein  Gestein  hiichstens 
4%  Hitumen  enthalt  und  daher  nach  der  Kenennung  der 
Hergwerksarbeiter  des  Val  de  Travers  blosse  «  crappe  «  dar- 
Blellt.  Mit  dem  hier  geloiderten  Rohmaterial  hat  man 
Röhren  aus  bituminösem  Karion  hergestellt.  Der  Ab- 
bau geschah  in  der  Form  des  Tagebaues.  Das  Gestein 
erscheint  sehr  ungleichmässig  mit  Asphalt  durchsetzt  und 
ist  daher  im  allgemeinen  auch  viel  härter  als  dasjenige 
des  Val  de  Travers. 

Spuren  von  Kilumen.  ebenfalls  im  Urgon,  sind  in  einem 
mehr  oder  minder  porösen  Kalkslein,  der  nahe  Auvernier 
zu  Tage  ansteht.  feslKestellt  worden,  doch  hat  man  nie 
irgend  welche  Versuche  zum  Abbau  unternommen,  in 
Serrieres  zeigt  sich  ein  schwacher  (iehalt  an  t-ilumcn  im 
untern  L'rgun  und  bis  in  den  flauterivienkalk  hinunter. 
Zähflut-siger  Asphalt  (Hergteer)  f.<nd  sich  ferner  in  Form 
von  Fülliiialerial  von  Kluften  und  Rissen  im  sonst  völlig 
kompakten  obern  L'rgonkalk  am  Morinont  bei  Orbe,  l)ei 


Valeyres  sous  Ranc«  etc.  Am  Moni  de  Choniblon  tritt  er 
dagei^n  im  obern  Hauterivekalk  auf. 


Aiphallmln«  La  Pravln  b«i  Travar«. 

Einige  Jahre  lang  hat  man  versucht,  eine  Art  Kluft- 
ausfullung  von  asphaltlialtigem  Kalkstein  auszubeuten,  der 
nahe  Vallorbe  an  der  LokaliUI  Les  Kpoisats  entdeckt  wor- 
den war.  Das  vermeintliche  Lager  erwies  sich  aber  als 
eine  blosse  Anhäufung  von  mit  Rituiiien  durchsetzten  Fuls- 
fragmenten  in  einer  Spalte  der  obern  Rathonmergel,  so 
dass  die  rnterneiimer  kaum  auf  ihre  Kosten  kommen 
konnten.  Auch  das  baihon  des  Furcil  bei  .Nuiraiguc  ent- 
hält in  seinen  Spähen  hie  und  da  zähllüssigcn  Asphalt. 

Im  Tertiiirland  hat  man  in  der  untern  Siisswassermo- 
lasse  der  sog.  aqnitanisolien  Stufe  nahe  Dardagny  im  Kan- 
ton Genf  Ihissige«  N  a  p  h  t  a  oder  Petroleum  entdeckt,  da» 
den  weichen  Sandstein  durchtränkt  und.  namentlich  bei 
Erhitzung  durch  Sonnenbestrahlung,  tropfenweise  daraus 
hervorquillt.  Trotz  eingetrieben!  r  Stollen  und  Anlage 
eines  bohrloches  ist  man  aber  doch  nicht  auf  ein  Lager 
dieser  wertvollen  Flüssigkeit  gestossen,  da  der  Fels  zu 
fest  und  zu  wenig  porös  erscheint,  um  seinen  geringen 
Gehalt  an  Naplita  abgeben  zu  können.  Die  bezuklichen 
Abbauversuche  gehen  bis  in  die  Mitte  des  19.  Jahrhun- 
derts (18;J6— IKW)  zurück  An  der  nämlichen  Stelle  ist 
dann  wieder  im  Jahr  I8KS  ein  Bohrloch  bis  in  eine  Tiefe 
von  150  in  hinabgetrieben  woi-den.  angeblich  um  Kohlen 
zu  suchen.  Das  .Saphta  von  Dardagny  enth.ill  neben  Teer 
besonders  Mineralöl  und  ist  im  tels  bis  zu  einer  i*ropor- 
tion  Von  8.5"ry,  enthalten. 

Trotz  dieser  wenig  ermutigenden  Aussichten  halte  sich 
im  Jahr  181£}  in  Lausanne  ein  Studienkomitee  gebildet, 
das  gegebenenfalls  in  der  Umgebung  von  Chavornay  und 
ürbe.  wo  das  Vorhandensein  von  lliissigem  .Naphta  (ähn- 
lich demjenigen  von  Pechelbronn  im  Kisass)  in  der  Tiefe 
vermutet  wunde,  bohrversuche  anstellen  wollte.  Seither  ist 
dann  auch  dieses  i'roiekt  wieder  ad  acta  gelegt  worden. 
Man  hat  zwar  in  den  Molassesandsteinen  der  Umgebung 
von  Agiez  Jiei  ürbe,  sowie  in  denjenigen  von  Chavornay 
das  Vorhandensein  von  Naphlaspuren  festgestellt  (schon 
von  Razumowsky  in  seiner  1789  erschienenen  Hittuire 
uaturi'lle  du  Joint  erwähnt),  die  hier  aber  noch  in  weit 
geringerem  .Masse  den  Fels  durchtränken  als  dies  bei 
Danlagny  iler  Fall  ist. 

Salinen.  Lager  von  Steinsalz  linden  sich  in  der 
Schweiz  im  nonllichen  Jura,  längs  der  l^ndcsgrenze  süd- 
lich vom  Rhein  und  in  ilen  Vorulpen  bei  Hei.  In  ver- 
schiedenen andern  Teilen  der  Schweiz  unternommene 
Nachforschungen  nach  Steinsalz  sind  ohne  praktisches 
Ergebnis  geblieben. 

Die  Laxer  im  Norden  der  Schweiz  gehiiren  der 
mittlem  Trias  an  und  liegen  im  sog  Salztun  der  Anhy- 
dritgruppe des  Muschelkalkes.  Sie  sind  stets  mit  Gips- 
und  Anliydrilmassen  \ergesellschaftet.  Ueber  diese  Lage- 
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lange  bii  anfdas  S;il/Ia;.'t>r  herunter  in  ilif  'riffi-  t;etriebeii 
wonlen  sind.  Durch  uiiterirtiische  GrubenanlSKen  istdM 
Salz  in  dieser  (iegend  bis  heute  noch  nicht  gewonnen 
worden. 

Die  illeste  der  lUieinsalinen,  Schweizerhalle,  liegt  im 
Kanlon  lt]i.>iel  Land.  Düs  erste  Uohrloch  datiert  hier  aus 
\KV>  und  die  InbetriebKetziinit  der  Saline,  die  heute  mit 
7  Schächten  arbfitel,  aus  ItC-R.  Der  jährliche  Ertrag  be- 
lauft sich  KcgenwärtiK  auT  ±2131)0  .Metenontner. 
wovon  Itf2d"8  Koclisal/.  :U.') Tafel saU.  4491  Vielisalt, *iSM8 
CiewerheKalz  und  698  I)iin>;*alz.  hie  iibrigen  Salinen  dieser 
Gegend  liefen  auf  Hoden  des  K.intons  Aar(;au.  V.a  «ind  : 
KaHeraiiKKt.  j;»>({riindet  1S44.  im  Jahr  IKtH  aiifgegeben, 
If*).")  wieifer  in  Hetrieh  ^-ewel/l ;  iint  4  S<  iMclite  im  Heirieb, 
deren  tief-tcr  bis  i.>S  rn  id.  h.  hin  zum  Dach  <les  Roth 
oder  Bunl(-aiiil-ti-ins)  hinabreicht.  —  Hheinlelden.  seit 
1844.  —  Hiburj!.  wit  18*8.  I)le  fzeiianite  S.ilzproiluktion 
im  Kanton  Aarvau  belief  gic)>  im  Jahr  HCkj  auf  iSWOt»? 
Meterzcnlner.  Itie  drt'i  iiar^-auischen  S.ilinen  sind,  auf 
Grund  einer  vom  Kanton  .Xar^-aii  iiiili  rni  l'.t.  'JÜ.  I)e/.ember 
1S7I  erteilten  Konzession,  i-iiier  im  Jalir  1S74  unter 
der  l-'irm,T  »Schweizerische  Hhein>alinen  in  Hlieinfel- 
den »  jjebilileten  .\ktienge»ell-cli.T n  7111  Aii'^ln-iite  iiber- 
lassen  woi  dcii  \or  elw.i  .l.'ihriMi  ■■!  vsas  weiter 
ostlich,  nahe  Koblenz,  unternommener  liolirversuch 
hat  auch  hier  das  Vorhandenitein  eincH  zieinlicli  be- 
Irichtlichen  Lafiers  von  Stcinxal/.  er^^^eben.  Dafür  !«ind 
eine  ganze  Anzahl  von  andern  Hohrvecuchen  resultatlns 
geblieben,  so  z.  Ii.  diejenigen  bei  IJettin^en  iim  Kanton 
Basel  Stadt I,  im  IhiRiha  ,  bei  Wiesen  iiM'I  lu  i  1  it'i  rdorf 
(im  Kanlon  liaKcl  Laridi,  beim  Ijiiifen  oberliall>  K.ililenz, 
an  zwei  Stellen  bei  KeKenau  ge|;enni>er  K  il  U  n/.  i  Sidz 
nahe  der  Mündung'  des  Siil/^i ^diens  ubei  balb  llliLJiiU  liien 
(im  Kanton  Aargaii  .  Im  Iterner  Jura  hat  man  Ihm  Cornol 
schon  lJ<aü  vermillelH  eiiieH  bin  in  nahe/u  4<*»  m  liefe 
hinabgestomenen  Itohrloches  SaU  ^.-esiiclil,  freilirb  ohne 
Erfolg,  da  die  Krdrinde  in  dieser  iiev.'eiid  besoiulei-s  eiier- 
ffiachen  Dislokationen  unterworfen  ^'ewe-en  ist  .Nachdem 
das  Bohrloch  die  Trias  durchstossen  liatl«>,  »chnitt  es  von 
neuem  alle  jangeni  G«ateinaichiclilm  in  umgekehrter 
Lagerung. 

Das  Salzwerk  Uez  ist  die  ein/i|:e  .Stelle  der  Schwei/, 
wo  das  Salz  in  unterirdischeii  Siollen  direkt  ali^;eliaiil 
und  K^wonnen  wird  Zuerst  bennt/le  man  zum  Hei  r  ieb 
eine  1.V>4  entdeckte  Salzquelle,  die  bei  I,e  F'ondenient  im 
Thal  der  Gryonne  dem  reisen  entsprang.  Der  <<f\i  Hisl 
begonnene  bergmannische  lietrieh  verfolgte  lange  Zeit 
nur  den  Zweck  der  Snebe  nach  SaliqneUen,  bi»  man  aeit 
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i  t  i^nderts  den  ••  Salifel«  selloi,  ein 
eiiUialtentie«!  (iement:e  von  (iips,  .Vil- 
li vi  1  I : ,  1 iloniit  und  roii^'e^iein.  111  An- 
•^rii',  II  ihm.  Ilie  diiri  b  kiiiisllu  lie  l  n- 
tei  vvassersel/iir.t;  lii'V  im  Sal/I'elft  gc- 
triebeiien  Stollen  oder  durch  Knlsal- 
lung  de«  7ertrtimnierleii  iinii  im  be- 
sondein  .\ppaiaieu  aiirein,'»ndii j;e- 
Nchichteten  liesteins  erhaltene  Salz- 
laii|;e  wird  verdampft.  .Nachdem  das 
Sal/werk  itex  su  der  Zeit,  d.i  en  vom 
Staat  Waadt  seibat  betrieben  wurde, 
eine   starke  Krise  durrhzumacheo 

gehabt  hatte,  ist  es  seit  seiner  Ue- 
enuhme  durch  die  private  a  Com» 
nagnie  des  salines  et  niines  de  Bex» 
im  Jahr  1866  in  eine  Periode  be- 
triebt! icher  Blüte  eingetreten.  Hente 
liefint  daa  Werk  nidit  nur  dem 
Kanlon  Waedt  aeilim  ceaamten 
Salibedarf  (alim  l»«00  Melwwiiili 
Jährlich)  eoodcniflbt  BOchwtNHw 
sebiedeae  lodaätrieo  (BedeteMlaee 
meale,  diemiaoiie  PWtrik  in  r ' 
Salzlauge  und  daneben  eiael . 
liehe  Menge  vo«  Vielieali  «b.  > 

Die  Saltprodulition  der  SaliMMh 
werke  Bex,  Hheinfelden,  RiboM; 
Kaiseraugst  und  Sctiweiterhelle  » 
den  Jahren  1»K8  bis  IttB  «aigl 
folgende  (dem  SlatuH$dtm  Mm- 
bm*  der  Sehwtk  Ar  fWW)  lüi 
nommene  Zusammenstelltinir!  ' 
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Salzproduktiun  IiKK  ^chweizeri 

sCHt.N  Sai.inkn. 

Sfhvieizeri«chc 

Itkeiusaliuen 

Schwei- 

Jahr 

Bei 

( Kaii«rauir*l, 

ler- 

Total 

Riburg  nnd 

ball* 

Rhcin^ld«») 

q 

'1 

'I- 

'I 

Kochsalz 

29«.'$:^ 

192878 

47(5266 

Tafelsalz 

.'i3l 

Mi 

345 

1  220 

Viehsalz 

1  IUI 

4  4»! 

1  18747 

Gewerbeealz 

850 

9i7tfö 

98  »18 

565:« 

uanfeals  . 

1043 

698  I 

1741 

Total  1906 

44170 

980007 

991330 

554ri07 

s  190» 

40097 

880720 

993307 

•»44724 

s  1908 

87964 

970780 

911512 

390246 

•  1908 

39309 

M8847 

901736 

500904 

•  1901 

39011 

«••708B 

196997 

songon 

•  1900 

33361 

SnSTBS 

194997 

4«9Hil 

»  1800 

37442 

9S8435 

178059 

488  »2<) 

»  im 

:»li4 

»1178 

107875 

507171 

»  1887 

:«a'i9 

SBB885 

184154 

U1078 

•  itwe 

«750 

252856 

192323 

479  Itö) 

•  188ß 

«727 

231255 

130971 

417  im 

>  im 

21I464 

231084 

173438 

433086 

*  1893 

211  ö:« 

220  U86 

147462 

397686 

»  1892 

:)t  4M 

213236 

IfiO.VC. 

405  222 

>  1891 

•jti  m 

196785 

14883» 

371914 

»  1800 

2.-.IÖ7 

2n628ri 

134928 

367  l.V) 

>  \m 

2198» 

2t  K»  UG 

146484 

368575 

•  1888 

93166 

187566 

150099 

300831 

.Man  hat  an  verNcbieib  nen  Stellen  der  Alpen  verbucht, 
Salzlajjer  ili'^selben  ;;enlin,'i~t'hen  .Vlter»  wie  dasjeniiie  von 
Ben,  da»  >:leirh  di  u  llbeins.dinen  der  Trias  angehört. 
Riif/tilindi  II,  iiiilem  man  sich  dabei  auf  die  Iteobachtiing 
htiil/te,  dass  sich  die  daa  Steinsalz  von  Itex  enthaltende 
Gi)>s-  und  Anh\dritzone  von  dieser  Stelle  an  Ihiik«  dem 
ganzen  Ku8s  der  llochalpen  bis  zum  Thunersee  ununter- 
brochen fortsetzt.  So  hat  man  sich  in  der  l'm>(ebun>;  von 
Kratti}.'eii  uin(;esehen,  ob  die  \  i'i  biiltriisse  l'ur  die  Vor- 
nahme von  Uohrversuchen  gunstig  seien,  die  geplanten 
Arbeiten  jedoch  nicht  begonnen. 
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Da«  Volk  kennt  an  gewiKMen  Stellen  da  und  dort  einen 
rag.  Sai/l>rttnnea  (SaixbruniHsli),  ohR«  d««8  es  «ich  in 
diesen  Knllen  in  WMlichMt  nn  MÜchaltin«»  Waiwr 

handelt. 

Zu  erwähnen  sind  an  dieser  Stelle  noch  die  ausgedehn- 
ten Nachrorschungen.  die  im  l^aufe  den  18.  Jahrhunderts 
ausserhalb  de»  eigentlichen  Sal/.gebieteH  von  Itex  unter- 
nommen worden  nitid.  Diese  Haue  befinden  tiicli  im 
Thal  der  (irande  Kau  am  Fu^s  des  Chamosnaire  (so  bei 
Le  Hart.  Salin«.  Panex  und  im  Bois  de  la  Chenaux),  sowie 
im  Thal  der  l'etile  (ioonne  bei  Le«  Vaux  unterhalii  Ch*'-- 
siert'!*.  Wt'itprf  Nsch^tu-tninRen  landen  bei  Roche  imit 
DOi'li  jin  M  rr>i'lii*-(li>ni'ii  Hinlrrn  Sl«>llen  statt. 

l!<-i  ItirrneniHiurl  im  Kanton  Aur|{au  gewinnt  ni:iti  aiin 
ilcn  Ki-u|>ermergcln  durch  AuglauKun«  des  ilarin  «  iit- 
hallenen  |{iltpr»al70!t  (oder  Kpsomite«k  eines  .M.if;iii'Kjiiin- 
sulfate^.  il.T<  iilifiihrende  liirmensdorfer  üiltL'ruasspr-. 
Unter  .^nwtrodunK  des  niraiichen  Verfkhreaa  erhalt  man 
in  MülliKen  «-io  Mineralmmer,  deawn  HaoplbetlMdteil 
(ilaul»eraal/  int. 

C;  MutaUffzr.  Von  allen  einstigen  lj7;,TulHn  dir 
Schweii  stehen  heule  blo»«  noch  die  Kisengruben  den 
Dt'li-IxTt'rri tiaies  im  lii'lnch.  linch  diirfen  wir  die  lahl- 
lus«n  Ki/,l)«'rv«erke.  die  i'inst  —  namentUdi  im  Wslli!» 
und  in  iitantiunden  —  mit  (.TDSBerem  oder'  ;.'<tiivi>i<'iii 
Krrol({  »li^t'liHiit  wor«len  «ind  niclit  ^an^lich  milSrli\^ri^'i'u 
tiber^ehiMi.  Kiiu'ii  Hrwvig  für  die  lledrutuni,',  lit'ii  iIu-üc 
l'nternetuuuD^t'u  lu  einer  bestimmten  7.>''H  hattea,  und 
fiir  die  m  ihrer  Hebung  und  liluU'  ^^i  ln acliten  (Jpfer 
bildet  die  Waidverwustunjf  dieser  ii»'ljirj<slaiider. 

Ito  h  nerx  (rnin/<>si>^(  Ii  icr  Midt^rolilhique  oder  f4T  pisi- 
Turme*  wird  hi  iiic  \i>ii  diT  tlesfüsphaft  der  LuUvtig  von 
Holl  PI  lien  Ki?i('n\M-i  kf  in  der  fvi  ti  in-n  Au»tfül>ung  des 
Ltelsbergeriliales.  (iiTfn  nnterxle  .'^rliu  hl  die  ßohner/tone 
bilden,  nocli  /icmlirli  lebli.'ift  .■insi;i'|.rniet.  Neben  den 
(ce<lietit>rien  lk<h()»T/ki.i  nr-rn  l.csU'lil  du^se  itildung  na- 
iin  iuiii  h  noch  aus  roii  ii  oiler  Dellien  Tonen  (dem  »ou. 
liulusi.  nun  denen  sich  kein  Husen  (tewinnen  lässt.  Der.^b- 
bau  von  fJohner^  is^t  tinnut  :in  das  Vorhaiidrnsrm  von  I  r^- 
lagern  an  der  Sotile  dt-r  tt  i  luiren  AblageruiiikCU  t^'i'bumlün, 
wo  das  Erz  am  Kontakt  mit  der  obersten  JuruHlure  (ki- 
ineridgtM  in  Nestern  sich  findet  und  oft  auch  in  Aus- 
höhlungen und  Taschen  tliese«  Jurakalkes  selbst  liegt. 
Neben  diesen  normalen  Lagern  an  der  Sohle  der  tertiären 
AinlbUnng  der  verschiedenen  Mulden  im  Iterner  Jura  hat 
flUB  ia  (rnhem  Jahren  noch  an  sehr  zahlreichen  Orlen 
Bohnen  abgebaut,  das  die  vieien  in  den  jurassischen 
Schichten  ausgewaschenen  llohlriume  füllte.  Im  Jahr 
IflM  beataoden  noch  drei  Geseilseheften  tan  Abbau  des 
Bnhnenes  im  Bemer  Jura,  die  des  En  in  Delsberg,  Cour- 
rovx,  Conreelon,  Dmliw.  Si^imiis,  HonUmm  und  Met- 
lembery  sBwnnnnn.  am  es  in  den  Haehöfiiii  ran  Oelsberg, 
RoadeB,  CoamMMlin,  Undervdier,  GMadet,  XMnIAttiel 
(Lvcdlft»  und  BellefonUine  tu  verhütten.  Heute  wird  das 
Kn  bkMt  noch  lo  Choindet  verh6net,  tar  Speisunir  von 
dessen  aiuigaai  io  Betrieb  slehendm  lIocHofcn  dl«  Menge 
des  gelSnlertm  RohmalerUtles  kaum  mehr  genAgt.  Die 
vier  zur  Zelt  im  Abbau  stehenden  Schachte  sind  in  120 
bis  130  m  Tiefe  auf  das  Erx  gestoasen  und  be«chinigt«;n 
im  Jahr  1005  noch  65  Arbeiter. 

Die  ehemals  abgebauten  VoriiommnisMe  von  liohnerz- 
liörnern  im  Bemer,  Sotothumer.  Aargauer,  Neuenburger 
und  Waadtländer  Jura  sind  heule  vollständig  t'i-vic)i>>|in. 
Ortsnamen,  wie  Ferrei-a.  Ferri^re,  Les  Four»  el«-.  tlcuten 
auf  solche  einstige  Erzgruben  oder  Hüttenwerke  hin.  die 
mit  der  Erschöpfung  der  Minen  und  der  Verbesserung 
der  Verliebramiltel  und  Verfcehntgelegenheiien  naturlich 
ihre  TitigVeit  einsustellen  sich  gvswungen  sahen. 

Magneteisenerz  von  sehr  guter  Qualität  ist  am 
Moni  Chemin  über  Martigny  noch  im  Jahr  1860  lebhaft 
abgebaut  worden.  Dieses  Erz  findet  sich  in  Form  von 
linsenförmigen  Nestern  und  wird  von  graollchen  wier 
schwärzlichen  Schiefern,  sowie  von  Binken  weissen  oder 
geäderten  .Marmors  begleitet.  Solehe  Lager  hat  man  im 
Couloir  von  Colloux  über  Uovemier  ausgebeutet  und  das 
Erz  in  Lea  Valtettes  verhüttet  In  derselben  Zone  von 
Magneteisenerz  waren  auch  die  Bergwerke  von  Chez  I^irge, 
Ven<  ö  und  Les  Planches  über  Charrat  angelegt,  die  von 
ISii  bis  1M6  in  Betrieb  standen  und  die  Gieasereien  von 
Atdn»  Mit  Et«  fertofften.  IHelfeiif»dc«hierg«f&ni«rtmi 


Erzes  kann  im  ganzen  auf  15O00O-90Oü(X)  Meterzentner 
gesch.ltzi  werden,  wihrefld  naa  in  den  Obrigen  Betrieben 
am  .Munt  ChemiBjihrliebfwid1O€00-14O001l«t«rMnln«r 

gefonlert  hat. 

Magneteiaenerz  Ist  femer  auch  in  verschiedenen  Teilen 
der  Hündner  Alpen  gewonnen  worden,  so  z.  H.  im  Val 
Sourda  zwischen  Honaduz  and  Veraam. 

Eisenglimmer  (französisch  fcr  üligiste  speculairei 
wurde  auf  der  Aip  ^chmorras  im  Val  Nandro  (Ül»'rlialb- 
steini  gewonnen  und  in  drn  ein«!  he<leutenden  Hütten- 
werken von  ^^'^r>■rn,  ilcrcii  Hnini'n  h>  nle  noch  sichtbar 
sind,  verarbeitet.  Andere,  ehemals  ebealiiUs  «usgebeatele 
:  L;iK<;r  linden  sich  auf  der  Aip  Tisch  im  AlbnUitlMl,  nowle 

■  auch  im  Val  Soiiida. 

:  Hämaiit  1 1  j^eiioxyil  oiitM-  Eisenglanz)  trifll  man  ain 
I  Conzen  ül»ec  Sal•^,';lns.  wo  die  zwischen  1:200  iin<i  l.'ii»ra 
(l<p(ie  schon  simI  alii-r  Zeil  angelegten  Gruben  i-itif  Mcm- 
iiche  Bedeutung  halten,  da  das  Knlauerstell*»!!  weine  Tii<ihr 
als  einen  Meter  Müchtinkeit  4  ireiiht.  Im  ( le^'ensat/-  zu 
Hf>n  nhri<;<>n  Eisenerzlagern  im  jurassischen  Fels  ist  das 
Kr/  lies  i.onzen  ein  dichter,  nicht  oojithiseher  Himatit, 
der  dem  mittleren  Malm  angehört. 

Der  (I  h  a  ni  u  s  1  t  mt  ein  fein«i<>lilhisi'lies  Kisencr/,  das 
sich  in  der  Calloviensture  liii  irri  und  über  der  Alpe  ('ha- 
mosenze  am  Fuss  des  Haut  de  C.r\  (Rhonelhali  anstellt. 
IK,*)  IHHO  in  einer  jährli.  den  Menge  von  iOOflO  ;«t()üO 
Melei/entix  in  ;;i<wonnen  und  \v  diTi  Kiseiuverken  von 
Ardoii  veiliiittet.  Chamosit  wiiil  auch  aus  dem  bünd- 
nerisrhfn  \,-il  Si)inil:i  eru.duit. 

E  i  se  n  o  ü  I  1  t  Ii.  Versm  lie  iiitii  Ahbau  des  Limoniles 
im  untern  Div;;'''"  ,0|i.iliriij^iuniM,  im  Calluvien  iirnJ  im 
\'iilangien  sind  un  vei-»chiedenen  Stellen  des  Jiira;;eliirKes 
\Mi'derlii>lt  unternommen  worden,  haben  alief  vM';;i.'n  des 
/u  Erzgehaltes  dieser  Felssliifeii  Tiir^'mds  zu 

lielVied  i^jenden  KruelmiH-ieii  ^.'eriihrl  In  den  Knlkalpen  ist 
der  Kioenool it Ii  des  ('iilloMea  und  itaUionlen  i  lilivioulilh  i 
ZU  Wiedel  Indien  M.ileti  liergmännisch  geulinneii  ^vuidon 
Solrlie  Kr/e  liniii  t  iii.in  in  einem  grossen  Ted  der  lleruer. 
I  nier  «iddnef  und  dlai  ner  .\l|>en.  so  7.  B.  an  der  Grossen 
\Vnid;,'.flle,  doch  waren  die  li  iulipen  ,Vt>bau versuche  nir- 
gends von  dauerndem  Erfolg  Iwgleitcl.  Noch  vor  kurzer 
Zeit  liatle  ukiü,  geistützt  auf  den  billigen  l'reis  der  zum 
Itotrieb  vorgesehenen  Wasserkraft,  die  bedeutenden  Eisen- 
oolilhlager  im  (iadmenthül  zu  verwerten  gesucht,  jedoch 
ebenblU  ohne  den  erhofllen  Erfolg. 

I*yrit  (Eisen-  oder  Schwerelkiesi :  Ehemaliger  Abbau 
im  Dogger  der  Alpe  de  l  Amöne  im  obero  Val  Perret. 

Manganeisenerze  (l'yrolusit,  l'silomelan,  Polinnit) 
sind  in  Graubtinden  im  V«l  4'Err  (Oberhalbaleia)  and 
noch  vor  ganz  kurMr&itMiTdw  Alpe  digl  l'failz  Aber  dar 
Uoftia  sawoniMn  wordea. 

Blei.  Es  handeK  sieh  hier  amaehiieaslich  um  oft  all- 
bersdiAarigBD  Btaigla]M|G«t«RU).  Am  lahlreichalaninnn 
aolehe  forgwarice  w  4m  WnlliMr  Alpen,  wo  Gwbieh  im 
Jahr  nicht  weniger  als  90  Konieasionen  erwähnL 
Heute  stellt  von  slleii  diesen  ßeiswerken  nur  noch  «in 
einziges  in  Betrieb,  nimlieh  da^enige  von  Goppenstein 
im  untern  Abschnitt  des  LStachenthales.  Hier  sind  die 
neuen  Stollen  nahem  im  Niveau  der  Thidsohic  in  den 
Iteru  getrieben  worden.  w.-ihrend  sich  die  alten  Werke 
hoch  oben  am  RotenbcrB:  befanden.  Das  Berswerk  gehört 
jel/t  der  Gesellschaft  •  iTelvetia «,  die  Einrichtungen  zuu^ 
Verarbeiten  des  Erzes  geschaffen  hat  und  auch  die  An- 
handnahme  von  elektrochemischen  Industrien  plant.  Die 
übrigen  llleierzlager  und  ehemaligen  Bleibergwerke  im 
WalHs  sind  diejenigen  von  Salantin  über  Evioonaz.  Dor^- 
naz  (Outre  Rhöne),  LiBB  Tnppistes,  Cretlaz  (am  Moni 
Chemin).  botzi  und  Joeur  Durand  über  Charrat,  Ville 
d  Isscrt  (Orsieres),  Brucon  und  Verbier  im  Kagnesthal. 
Chassonre  über  Kiddes.  Val  Ferrel.  Isdrablcs,  Nendaz 
iSiviez  i.  Fni«  JeiB  und  Saint  Martin  imEringsrthal,  Chip- 
nis  und  Chalaia,  Bratsch  und  Gnmpel, 'Cmülious  im  Ei- 
iischlhal. 

Das  Kupfer  ist  bei  uns  durch  den  Kupferkies  (Chal- 
kopyrit^  und  das  oft  silberschü^sige  und  eine  gewisse 
Menge  von  Wismut  fühi'cnde  FahTerz  vertreten.  Chal- 
kopyril  hat  man  in  Magnin  (Tt lentthal*.  /appelpl  (Ba- 
cnesthal),  Praz  Jean  (Eringertlial i  und  Ituurnmont  (Ei- 
fischliialj  bergmännisch  gewonnen.  Bergbau  auf  die 
ailberaehüaaigen  und  an  Wlaniut  reichen  nihleraa  (Anni 
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vill  betrieb  man  bei  Fusey  I  Saint  Luc),  Ui'>colli()U  und 
P^lolliou,  (iollyre  (Ayer),  welche  Lokalitäten  alle  im  Ei- 


Blei  w<!rke  voa  GoppcDslein 

tischtlial  lieaen.  W.ihron«!  der  Jahre  19(>2  und  1903  ver- 
suclile  eine  fran/ÖBiselie  (ieKcllschaft  die  Wiederaulnahine 
dieser  verschiedenen  Betriebe,  jedoch,  wii-  es  scheint, 
uhne  Hrfold;,  da  die  Arbeiten  neuerdin^a  eiiiKe<«tellt  stind. 
Weitere  Fahlerzlager  finden  »ich  bei  I'raz  Jean  (Saint 
Martini  im  Eringerthal.  sowie  auch  in  (iraubünden.  f>o 
/..  Ü.  diejeniKen  von  Itomaria  auf  der  Alpe  L'r»era.  auTdcr 
.\lne  T»K|>in  und  bei  /iiiis  im  Sehamserthal. 

S'irkel  und  Ivo  halt.  Auf  der  Kaltenbergalp  im  ober- 
sten AbKchnill  des  Turlmanlhales  lieuen  in  einer  Höhe 
von  nahezu  'iTiOO  m  die  $eit  1899  verlaasiencn  Minen,  in 
denen  man  wahrend  lan^ien  Jahren  Weissnickelkics  (Ham- 
melsberitit)  abKebaul  halte,  ein  seines  reichen  (iehaltes 
an  Kobalt  (I7-I8<V(,)  und  Nickel  (8-10%)  wegen  sehr  be- 
merkenswerte« Kn. 

Die  in  der  Schweiz,  besonder«  im  Wallis,  unternom- 
menen Abbauversuche  von  Metallenen  vollsländi^,'  aufzu- 
zählen, wurde  viele  Seiten,  sie  zu  beschn-iben  dagegen 
Kande  füllen.  Schon  eine  /usammenstellung  der  im 
Wallis  wirklich  bekannten  Unternehmungen  diewr  Art 
führt  zu  überraschenden  /.ahlen.  Auch  die  in  diese  Wer- 
ke KCfitcrkten  Kapitalien  und  l{etrieb»>gelder  eri-cichen 
vielfach  das  fünllache  und  noch  mehr  der  durch  den  Ver- 
kauf der  geförderten  Minenprodukte  wirklich  enielten 
Kinnahmen. 

Durch  fast  völlig  unglruibliehe  VerhältniitHe  haben  sich 
in  dieser  Hinsicht  namentlich  die  (i  o  I  d  b  e  r  g  w  e  r  k  e 
ausgezeichnet.  Die  Werke  von  (londo  (am  Simplon),  die 
einst  einen  ausgezeichneten  Krtrag  abgeworfen  haben 
sollen,  sind  im  Jahr  1893  von  einer  französischen  Gesell- 
schad  mit  einem  Kapital  von  mehreren  Millionen  Fr. 
wieder  in  Helrieh  gesetzt,  dann  aber  nach  dreijahrit:en 
.Na<-liforschungen  und  Abbauversuchon,  die  etwa  an  die 
lUOllOO  Fr.  (iold  ergaben,  ganz  einfach  wieder  verlassen 
worden.  Die  aus  goidschüssigem  Pyrit  bestehenden  Adern 
imd  Cfinge  enthalten  nach  den  ausgeführten  Analysen 
;iO— 4(t  >ir  lliild  auf  die  Tonne  gefurderlen  Hohmateriales, 
was  eim-n  Abbau  wohl  lohnen  wünle.  Vji  scheint  aber 
hier  das  (iolder/  selbst  in  zu  geringer  Menge  vorhanden 
zu  sein. 

Anders  liegen  die  Verhältnisse  für  das  Bergwerk  «Gol- 
dene Sonne»  am  Cihtnda.  Hier  bestehen  die  <las  gedie- 
gene (iolil  enthaltenden  Atlern  hiis  Quarz  und  Kalkspat. 
Das  wertvolle  Kdeliiietall  ist  in  diesem  .Miillergestein  in 
(ieslalt  von  sehr  kleinen  oktaedrisc-hen  Kristallen  oder 
von  Schuppen  in  einem  Verh.^llnis  von  nur  16.6  gr  per 
Tonne  geiörderten  Krzes  verteilt,  (ioldschüssiges  Krz  nat 
man  hier  übrigens  ein/i«  im  obersten  der  in  den  Fels 
^getriebenen  Stollen  angetrolTen. 


*  (/  '  Uautualrrialini  nwi  lUihiloffe  tlex  Uaugeuvrhcs .  Von 
diesen  Mineralprodukten  unseres  Landes  können  die  Bau- 
steine ohne  weitere  Verarbeitung  w>forl  _be- 
niit/l  wenlen.  wahrend  andere  vor  ihrer  Ver- 
wendung zuerst  einer  besondem  Bearbeitung 
oder  selbst  einer  eigentlichen  Fabrikation 
unterworfen  werden  müssen.  Zu  dieser  Kate- 
gorie geboren  z.  B.  die  Ziegel,  Backsteine, 
gelöschten  Kalke  und  Zemente. 

I.  Gneise  iinil  («ranite.  Die  Brüche 
auf  Gneis  und  Granit  haben  eine  sehr  grosse 
Wichtigkeit  erlangt,  so  namentlich  seit  dem 
Hau  der  (iotlhardbahn  in  den  Kantonen  Tessin 
und  l'ri.  Das  zunehmende  Verschwinden  der 
cri-atischen  Blocke,  die  wiihrt-nd  langer  Zeit 
in  einerziemlichen  An/ahliler  Mittellandskan- 
tone der  Schweiz  die  zu  Bauzwecken  verwen- 
deten (iranitsteine  lielei-ten.  hatte  zur  Folge, 
dass  die  Gneise  des  Tessin  und  die  (iranite 
von  Tri  jetzt  nach  der  ganzen  Nonl-.üst-  und 
Westschweiz  zur  Versendung  kommen.  Die 
Moräne  von  Monthev  ist  heule  die  einziiie 
Stelle,  wo  der  Hrticli  von  erratischen  Blok- 
ken  noch  gewerbsmiissig  betrit-ben  winl. 
Doch  ist  auch  diese  Industrie  dem  Krinschen 
nahe,  da  die  letzten  grossen  Hlucke  nahezu 
verschwunden  und  die  übrig  bleibenden  als 
Zeugen  der  Zeit  der  grossen  prähistorischen 
Gletscher  gesetzlichem  Schutz  unterstellt  »in«l. 
Am  GurniKcl.  im  Habkernthal  und  im  Thal  der 
Ormonts  hat  man  hie  und  da  auch  die  rosa- 
roten und  griinen  sog.  «exotischen»  Granite  ausgebeutet. 

Im  Tessiii  zählt  man  mindestt>ns  Ti)  Brüche  auf  grob- 
körnigen Gneis,  der  gewohnlich  allgemein  «Tessiner- 

Eranit»  genannt  wir<l.  Sie  beschäftigen  an  die  1.VXI  Ar- 
eiter.  Dieser  grol>e  (ineis  ist  von  sehr  schönem  Aussehen 
und  wechselt  in  seiner  Färbung  je  nach  dem  Gehalt  an' 
Glimmer  und  dessen  Farbi'.  Die  higenschafl  des  Gneises, 
»ich  in  einer  bestimmten  Ilicliliing  leichter  spalten  zu 
lassen,  erleichtert  die  Gewinnung  dieser  Felsart  ganz 
ausserordentlich  und  gestattet  ferner  ohne  weitere  Stein- 
hauerarbeit das  Brechen  von  sehr  grossen  Platten  ifür 
Balkone.  Verandas  eic.l,  was  bei  einem  wirklichen  Gra- 
nit nur  schwierig  der  Fall  sein  wurde.  Die  stark  schie- 
frigen  Gnei»e.  die  zu  dünnen  .Sieinplallen  verwendet 
werden,  heissen  »bevola».  Sehr  lebhaft  wird  aber  ganz 
besonders  der  als  «liranit»  bezeichnete  grobkörnige  Gneis 
pebrochen.  Die  wichtigsten  Steinbruche  dieser  Art  sind 
längs  dem  Thal  des  Tessin  aneinander  gen'iht.  während 
diejenigen  de«  Verzjisca-  und  des  Mn^'t;iathales  geringere 
Bedeutung  haben.  Die  grösi-ten  Bruche  lindet  man  an 
folgenden  Orten  :  fioitio,  Chiggiogna.  (iiornico,  I..avorgo, 
Biasca,  C.laro,  Osogna  und  Ix>drino  (alle  in  der  Leventina 
und  der  Hiviera).  dann  in  Cevio,  Biveo.  Gonlevio.  Ponte 
Brolla  und  Tegna  im  MagKialhal.  sowie  endlich  bei  l^- 
vertezzo  und  Brione  im  Verzascathal.  wo  ein  besondert 
heller  Gneis  ^.ebrochen  wird.  Im  Kanton  Graubunden  |;e- 
winnt  man  nam<-ntlich  im  Bergell  prachtvolle  Granit- 
blocke,  die  in  der  Mehrzahl  nach  Italien  aus;ie fuhrt  wer- 
den. .Mehr  zur  Deckung  der  lokalen  Bedurfnisse  dienen 
«lic  Brüche  in  der  Umgeliung  von  Zernez  und  im  Puschlav. 
Einen  schonen  grünen  Gneis  liefert  die  Umgebung  von 
Andier. 

Im  Fteusslhal  werden  die  schönen  Bankgranite  und 
Gneisgranite  des  Aarmassives  gewonnen,  so  bei  Wassen 
in  drei  grossen  Sleinbriichen.  Es  bestehen  femer  drei 
Bruche  auf  Gaisberggranit  bei  Giirlnellen.  Briiche  auf 
geschichteten  Schollenengranit  am  l'rnerloch  und  Gneis- 
brüche bei  Andermatt.  Alle  diese  Steine  werden  zum 
grössten  Teil  in  die  (iegenden  von  Zürich.  Bern  und  Basel 
ausgeführt.  Die  Kröd'nung  des  Simplontunnels  hat  dem 
prachtvollen  <iranitgneis  von  Antigorio.  iler  die  Wände 
der  Schlucht  von  Iselle  und  Gondo  bildet,  ein  neues  Ab- 
satzgebiet erschlossen,  und  bald  wird  auch  der  Ban  der 
Lölschbergbahn  ohne  Zweifel  erlauben,  den  schon  grünen, 
sowie  hie  und  da  auch  rosaroten  Gasterengranit  zu 
brechen  und  in  den  Handel  zu  bringen. 

2.  Kalkstein.  Das  wichtigste  Gebiet  der  Kalkstein- 
bniclie  in  der  Schwi>iz  ist  der  Jura,  wo  Steine  für  die  lo- 
kalen Bedürfnisse  und  für  den  Versand  nach  andern 
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Lande«leilen  in  unKCzühlten  Hmchen  gewonnen  werden. 
In  zweiter  Linie  folgen  flar»iir<lie  Kalkalpen.  Wir  können 
hier  nur  diejenik'i>n  t'nl(^rnt>lirnung('n  be- 
sonders hervorhehi'n,  deren  Produkli- expor- 
tiert werden  und  bicIi  auch  aus\sürta  einen 
geachteten  Namen  erworben  haben.  Die 
Kalkalpen  lierern  beMondera  itaunteine.  die 
Kirh  sowohl  durch  ihn?  eigenartige  Farbe 
al«  zum  Teil  durch  ilm>  ei-ONti«  Wider- 
etandünihigkeit  ausieichnen.  Ks  handelt  sich 
dabei  in  den  meisten  Knilen  um  Kalksteine, 
«lie  vorzugsweise  als  Hausteine  Verwendung 
linden. 

Kinc  rebersicht  der  liaupt8."ichlicliKten 
Kalksteinbriiche  des  Jiita,  nach  dem  giHi- 
logischen  Alter  geordnet,  ergibt  folgendes 
Bild:  a)  Neokuni.  Kin  weisser,  weicher 
und  ».igbarer  Stein,  der  dem  aus  Frankreich 
imuorlierlen  sog.  ■  Savonnieres  »-Stein  ähn- 
lich sieht,  ist  seiner  Zeit  beim  Dorf  .\giez 
im  IJrgon  des  untern  Abschnitlt^a  der  ürlie- 
«chluchl  gebrochen  worden.  Das  rnterneh- 
men,  da«  eigentlich  bloss  die  WiederauT- 
nahme  de»  fietriebes  eines  altromischen 
unterirdischen  Steinbruches  war.  lieTerte 
jährlich  eine  grosne  Menge  Steine,  ruht 
aber  jetzt  seit  einigen  Jahren.  Aehnl icher 
weisser  Stein  konnte  auch  zwischen  l.a  Sar- 
raz  und  Moiry  gewonnen  wenlen.  Kin  eben- 
Talls  aus  K>mischer  7.eit  stammender  .^lollen- 
cinffang,  die  sog.  drotte  de  Montcherand, 
findet  Bich  gcgenuber  dein  iiruch  von  Agiez 
in  derselben  weissen  .Slein>>ank. 

Anderwärts  liefert  das  l'rgon  meist  nur  einen  harten, 
gelblichen  oder  weissliclien  Stein,  der  sich  für  die  liear- 
beitung  weniger  eignet,  so  z.  Ii.  in  mehreren  Brüchen 
um  den  Mormont.  bei  Orbe,  Howie  zwischen  Concise  und 
Neuenburg,  wo  sich  bei  Itoudry  iiml  Auvernier  wieder 
der  kreidige  Kalk  einstellt.  Hin  weisser  Krcidekalk  ist 
auch  im  Val  de  Travers  in  derselben  Schicht  wie  der 
.\sphalt  Kebrochen  wonlen.  In  Bevaix  gewinnt  man  im 
untern  l'rgon  einen  etwas  ins  Graue  spielenden,  porösen 
und  leicht  zu  hinhauenden  Kalk«lein. 

Das  mittlere  Neokoni  (llaulerivien)  bildet  den  Horizont 
des  sog.  gelben  .Neuenburgersteines  (pierre 
jaune  de  Neuchätel).  dessen  vorzügliche  Eigenschaften 
schon  den  Römern  ^'orteilhaft  bekannt  waren.  i)ie  grossen 
Brüche,  in  denen  nun  schon  seit  Jahrhunderten  viele 
Tausende  von  Kubikmetern  dieses  Gesteins  ausgebeutet 


Stellen  ein  zur  Verarbeitung  ebenso  geeigneter  Stein  wie 
es  derjenige  von  Ilauterive  ist.  Zu  nennen  wären  in  dieser 


6lolobru<*b  von  L«s«u«  (Stint  Tri|ihont. 

worden  sind,  liegen  um  das  Dorf  Ilauterive  zwischen 
Iji  Favarge  und  Saint  Hlaisc  .^us.'^erhalb  dieser  ziemlich 
eng  umschriebenen  Zone  tindet  sich  nur  an  wenigen 


SIeiobr&cba  von  La  Reocbaovtt«. 

Hinsicht  etwa  die  mehr  nur  lokale  Bedürfnisse  befriedi- 
genden Steinbrüche  von  Ferreire  und  von  Itretonnidres 
(Waadl).  An  andern  Stellen,  wie  z.  B.  bei  Chmnblun,  er- 
scheint dieser  gelbe  Stein  als  für  die  Bearbeitung  zu  liart 
und  lindet  er  meist  nur  als  Bruchstein  Verwendung. 

Im  *d>crn  Valangien  gewinnt  man  platlenrunnige.  etwas 
gelbmtc  Bruchsteine.  Hinen  ausgezeichneten  llaustein 
und  Baustt-in.  den  sog.  « marbre  b;itartl  »,  liefert  im 
ganzen  Jura^eblrgedie  untere  Valangienstiife.  Die  Bructie. 
in  denen  dieser  Stein  gewonnen  wird,  ziehen  sich  von» 
Cay«  de  Gex  bei  Divonne  bis  in  die  ringebung  von  Biel 
ohiie  rnterbrurh  der  ganzen  Flanke  des  Jura  entlang. 
Die  bekanntesten  dieser  Brüche  sind  :  derjenige  von  La 
Violette  über  Arzicr.  diejenigen  von  Saint  Georges,  Bon- 
villars und  Saint  Maurice,  von  Neuenburg  (Vauseyon, 
Fah>8  etc.l,  Le  l^anderon,  Neuensladl,  Tiischerz,  Goid- 
berg  etc.  Der  «Marhre  b'ilanl»  ist  ein  sehr 
dichtes  und  ziemlich  hoinogenes  Ge«tein 
von  gewohnlich  etwas  gelblicher,  vielfach 
aber  auch  vollkommen  weisser  Farbe. 

bl  Im  Malm  oderobern  Jura  sind  die 
zur  (Gewinnung  von  Hau-  und  Bausteinen 
am  meist«!n  geschützten  Schichten  \un  Kalk- 
fels in  den  obern  Sluf4-n  der  ganzen  Korina- 
lion  verti-eten.  So  linden  wir  im  l'ortlandien 
grosse  Steinbrüche  geölfnet  in  der  Umge- 
bung von  Neuenburg  (Fenin)  und  in  andern 
Teilen  diese«  Kantons,  wie  bei  Les  Loge«. 
I.es  Bants  Geneveys.  Li  Joux  zwischen  Lea 
l'onbi  und  La  Chaux  du  Milieu  ;  dann  auch 
bei  St.  Immer.  Ligiiieres,  Nods,  La  Beu- 
chenette etc. 

In  einem  ettvas  tiefern  Horizont,  der  Stufe 
des  sog.  Kimeridge,  liegen  die  .Steinbruche 
von  Solothurn,  in  denen  seit  Jahrhunderten 
grosse  .Mengen  von  Bausteinen  gewonnen 
worden  sin  I. 

Das  .'^eijuan  tritt  im  südlichen  und  zen- 
tralen Jura  in  wenig  m.ichtigen  Bnnken  auf 
und  liefert  hier  auch  nur  wenig  Bauma- 
terial, wahrend  im  Seijuan  des  ostlichen 
und   besonders  des  nordlichen  Juia  ge- 
wallige .Mengen  von  Stein  gebrochen  wer- 
den, so  namentlich  in  der  Umgebung  von 
Laufen,  wo  das  kleine  Thal  von  Lochbruck  auf  eine 
I.<inge  von  zwei  Kilometern  sozusagen  einen  einzigen 
Steinbruch  darstellt.  Kin  Sequankalk  von  sehr  feinem 


Digitized  by  Google 


SCHW 


SCIIW 


Korn  und  leichter  I'olierlaltiKkeit  ü>l>t  auch  nahe  llt'cl^re 
Anlas«  zu  einem  SteinliniclibL-trieb. 

Während  der  untere  Malm  im  zentralen  und  üstliclien 
Jura  durch  das  Auftreten  von  mergeligen  Schichten  cha- 
rakterisiert erscheint,  setzt  er  sich  im  nordlichen  Ah- 
Hchnilt  des  (Jebirges  im  Gegenteil  aus  oolithischen  koral- 
logenen  Kalken  der  rauru/.ischen  Faiiea  /.UNiimmeii.  I)iese 
Schichten  bestehen  bald  aus  dichten  Kalken,  bald  aus  ei- 
nem porösen  weissen  Kalksli'ini  Kauracien).  der  leicht  zer- 
sägt und  behauen  werden  kann.  Aellere  Bruche  linden 
sich  bei  Soyhieres.  Iloggcrwald  und  Movelier.  wahrend  in 
neuerer  Zeit  die  Anhandnahme  eines  Krüssern  lletriebes 
hei  Kleinlützel  geplant  worden  ist.  iViese  kurallogenen 
Kalke  zeichnen  eich  durch  die  nämlichen  Vorzüge  aus, 
die  den  ähnlichen  Steinen  franzosischer  llerkunlt  (Cha- 
renlonay.  Savonni^res)  eigen  sind,  bieten  aber  noch  den 
weitern  Vorteil,  weniger  porös  zu  sein  und  mit  der  Zeit 
härter  zu  werden,  was  sie  gegen  Druck  2-;^mal  wider- 
stantlsfähiger  macht,  als  es  der  Stein  von  Savonni^res  inl. 
Schon  die  Römer  bedienten  sich  ihrer  für  die  (lauten  von 
Augusta  Rauricorum,  wie  auch  in  Hasel  zahlreiche  Bau- 
«rerVe  de.s  Mittelalters  aus  ihnen  bestehen.  Um  dem  Stein 
seine  urspningliche  weiss«  Farbe  zu  erhalten,  pflegt  man 
ihn  mit  einem  Silikat  zu  imprägnieren,  welches  Ver- 
fahren von  ausgezeichnetem  Krfolg  ist. 


SI«iobruch  von  hausaa  (im  llaupIrugeotleiDi 

iCahlreicho  Steinbrüche  werden  im  Hasler  und  Aargauer 
Jura  (iJigern),  sowie  im  Kanton  SchalTliausen  beiriehen, 
dienen  aber  meist  nur  dem  lokalen  Uedarf  und  liefern 
meist  nur  Hausteine. 

cl  Der  Dogger  oder  mittlere  Jura  bietet  in  seiner 
ganzen  obern  Stufe,  dem  (lallovien,  einen  Kalkstein,  der 
ausgezeichnete  kleinere  Hausteine  liefert.  Es  ist  dies  die 
sog.  Dalle  nacree,  ein  dünnbankiger  brauner  Kalkstein, 
der  h.iulig  zu  trockenen  Alpinauern  oder  zu  gewöhnlichem 
.Mauerwerk  verwendet  und  seit  der  grossen  Kntwicklung 
de«  Kisenbahnnelzea  auch  nach  entfernter  gelegenen 
I^ndeateilen  versandt  winl. 

Der  Hauptrogenstein  (fr.inzoaisch  t  grande  oolithe  »)  des 
mittlem  Dogger  (Bathonien)  liefert  gute  H.tusteine,  da  er 
trotz  hnuliger  Durchsetzung  mit  Spalten  in  ziemlich  mäch- 
tigen Hänken  ansteht.  Spntige  oder  oolithische  Kalke  die- 
ses Horizontes  werden  im  Kanton  Waadt  oberhalb  Ilaul- 
me«, im  .N'euenhurgar  Jura  in  der  Umgehung  der  Vue 
des  Alpes  und  von  Les  Convers,  sowie  an  zahlreichen 
Stellen  des  Herner,  Sololhurner.  Aargauer  und  Basler 
Jura  gebrochen,  von  denen  wir  bloss  die  grossen  Stein- 
brüche von  Sulz  hinler  dem  Wartenberg  bei  Muttenz 
nennen,  aus  denen  die  Stadt  Hasel  einen  gnissen  Teil 
ihrer  Mauersteine  bezogen  hat. 

Der  untere  Dogger  (oder  Hajr»cten)  erscheint  als  Liefe- 
rant von  Bausteinen  von  nur  geringer  Bedeutung.  Immer- 
hin ist  zu  erw,ihnen,  dass  in  seinen  dünnbankigen  Schich- 


ten von  spätigcn  und  zum  Teil  kieseligen  Kalken  in  der 
Umgehung  iler  Vue  des  .\lpos  und  von  Les  Convers 
I. Neuenbürg I  grosse  Urüche  betrieben  werden.  Ander- 
wärts ist  dagegen  die  Stufe  zu  stark  mergelig,  um 
brauchbares  Baumaterial  liefern  zu  können. 

d)  Die  Trias  enthält  in  ihrem  mittleren  Abschnitt,  dem 
Muschelkalk,  einen  Horizont  von  gut  brauchbarem  Hau- 
stein. Im  Sulothurner,  Hemer,  Aargauerund  Basler  Jura 
werden  auf  diesen  Stein  zahlreiche  Brüche  betrieben, 
die  zu  einem  grossen  Teil  aus  der  Zeit  der  Anfange  des 
Eisenbahnbaues  datieren.  Eine  ganze  Reihe  solcher  Bru- 
che zieht  sich  zwischen  Koblenz  und  Äugst  der  Bahnlinie 
entlang,  so  namentlich  diejenigen  von  Koblenz,  FeUenau 
bei  Leuggern,  Kaisten.  Eiken,  Hheinfelden. 

Die  untere  Stufe  der  Trias,  der  Buntsandstein,  der  im 
(i  rossherzog  tum  Baden  und  im  Elsass  die  ihrer  Wider- 
standsfähigkeit we^ien  so  bemerkenswerten  harten  Sand- 
steine von  weinroter  Farbe  liefert,  ist  auch  im  Norden 
d<'r  Schweiz  vertreten,  wo  er  «ich  aber  auf  den  nonlwesl- 
lichen  Abschnitt  des  Aargauer  Jura  beschränkt  und  nur 
in  seinen  obersten,  leicht  zerbröckelnden  und  daher  für 
Bauzwecke  unbrauchbaren  Schichten  ansteht. 

Alflen.  Bei  Collombey  im  Walliser  Hlionethal  hrichl 
man  seit  einer  langen  Reihe  von  Jahren  einen  dem  N  eo- 
kom  angehörenden,  sehr  widerstandsfähigen  spätigen 
Kalkslein,  der  als  Haustein  und  seiner  Polier- 
fähigkeit  wegen  auch  als  Marmor  Verwendunfr 
liiidel.  Ein  ähnlicher  Kalk  wird  femer  seil 
kurzer  Zeit  auch  etwas  über  dem  llorf  .Mas- 
soiigex  bei  Monthev  gewonnen.  Weiterhin  tre- 
ten Hausteine  der  k reideformalion  erst  wieder 
in  der  Zentral-  und  Ostschweiz  auf.  liier  sind  es 
die  dunkeln  oder  grauen  Urgonkalke  (Schrat- 
tenkalk).  die  gute  .Mauer-  und  teilweise  auch 
Hausleine  liefern  und  längs  dem  L'fer  de« 
Thiinersee»,  in  den  Steinbrüchen  von  Telli  am 
Alpnai'hersee.  bei  Hergiswil  und  Stansstad, 
sowie  längs  der  Axenstrasse  gebrochen  werden. 

Noch  zahlreicher  sind  aber  die  Steinbnichc 
im  Jurakalk,  besonders  im  Malm,  der  bei  Iji 
George  nahe  Boche 'und  stellenweise  auch  in 
versrhieilenen  Briu'hen  längs  beider  Hhone- 
ufer  sehr  scluine  Hausteine  (oft  « .Marmor»  ge- 
nannt) geliefert  hat.  Ferner  winl  oberer  Jura- 
kalk im  Greierzerland  hei  Bataille  nahe  Bulle. 
Gnindvillars  (jetzt   verlassen).  Les«oc,  Esta- 
vannens,  La  Tour  de  Tr»'me  etc.,  sixiann  bei 
Chateau  d'llex  im  Kanton  Waadt,  bei  Saanen 
und  für  lokale  Bedürfnisse  dem  ganzen  Sim- 
menthal  entlang  gebrochen,  ebenso  am  l'fer 
des  Brienzersees,  im  Über  Hasle  (isent>olgen, 
Husen  etc.).  Bedeutender  sind  die  Brüche  an 
der  Axenstnisse.  am  Ufer  iles  Walensees  bei 
Quinten,  hei  Harschis,  sowie  bei  Hagaz  und  Sargans.  Der 
gro»-e  Steinbruch  bei  Netslal  (Kanton  Glarusi  liegt  im  Ti- 
thon und  liefert  keine  Bausteine,  indem  der  Kalk  an  Ort 
und  Stelle  gebrannt  und  an  grosse  Calciiimkarhidfabriken 
abgeliefert  wird. 

i)er  alpine  Dogger  und  der  obere  Lias  sind  im  all- 
gemeinen zu  mergelig,  so  dass  sie  kaum  auf  Bausteine 
hin  abgebaut  werden  können.  Dagegen  erscheinen  im 
mittlem  und  untern  Lias  der  Präalpen  prachtvolle 
Bänke  von  spätigem  Uiestein,  dessen  Farbe  durch  alle 
Nüancen  von  grau  bis  gnin  un<l  rosarot  geht.  Es  ist 
dies  der  sog.  Marinor  vom  .Mont  .Arvel,  der  dank  seiner 
Härte  und  Widerstandsfähigkeit  sich  weithin  eines  guten 
Rufes  erfreut.  Sein  dichtes  (iefüge  erlaubt  es.  ihn  al« 
Marmor  zu  verwenden,  wie  die  grosse  Mächtigkeit  seiner 
einzelnen  Schichten  ihn  als  Haustein  ersten  Ran|;es  er- 
scheinen lässt.  Die  vier  Steinbruche  betlnden  sich  am 
Fuii«  des  .Mont  Arvel  bei  Villeneiive.  Ein  ähnliche» 
Lager  von  gleichaltrigem,  aber  eher  braun  gefärbten 
Kalkstein  steht  auch  nahe  dem  Schloss  Greierz  an,  wo 
man  es  abzubauen  versucht  hat.  Diese  eigenartige  Lias- 
fazies  tritt  in  scharfer  Umgrenzung  einzig  in  dem  Gebiet 
zwischen  dem  Greierzerland  und  der  schweizerischen 
Laiidesgrenze  westlich  vom  (Irammont  auf,  wo  bei  Lea 
l-:vouettes  (im  Wallis)  einst  noch  ein  anderer  Bruch  im 
Betrieb  stand.  Anderswo  bildet  der  Lias  einen  dunkel- 
grauen Kieaelkalk.  der  sich  als  Haustein  wenigereignet. 
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lüi,  Um  :  i«ie  1.  II.  in  ch'n  SavoM-r  ftrüchi-n  vnii  Mt-il- 
lerif  «  uii'n  |jracJitvo!len  Maufr8t(>in  lieforl.  In  dieser  leli- 
lern  Ausliililunj:  lincii-t  man  den  Lias  im  ganzen  (iebiet 
der  l'rüalpfn.  wo  er  adr'i-  blon«  für  die  rein  li>kal«»n  l!»»- 
dfirfnisse  der  nrich-ili'n  1' mt.'<'hiui;.'cn  ^'cliroclifn  wirtl. 

Oer  Bctiwürm  wJet-  ilnnkel^rain'  Stein,  Hiti  man  an) 
llnjicl  von  Saint  Triplum  im  \\  aHililiinder  lUinneihal  in 
itelir  groBsem  Maasslab  briciu,  gehört  der  1'  rias  nn.  Die 
nahezu  horizontal  gelagerten  Schichten  erli-u  liicm  hier 
die  Gewinnung  des  Steinen  in  ausaerordentlu-lu-r  Weise. 
Dieser  i.st  üehr  feinkörnig  und  lasst  8ichaclii>n  polieren, 
weshalb  er  auch  Marmor  von  Saiol  Triphon  genannt  wird. 
Drei  grosse  Itrüche  liefern  hier  jibriich  eine  liSOge  VOn 
nahezu  -i(4Ai  m>  Hausteinen. 

3.  Marmor  heisst  im  v\('iti'ren  .'^inn  ji'iler  Kalkslein 
von  dichtem  (jefii^-e,  iler  l'olitur  l'ilng  i»l.  Im  entern 
Sinne  des  Wortes  versielii  man  s.  iist  unter  •  Marmor  • 
aus»chlic««ilich  knslHlline  hiilke  vi*n  entweder  rein  weiRwr 
Farbe  oder  vcrsrhiedem  n  l  .irbenniiancen  und  mit  Adern. 
Jetzt  belegt  inan  inii  di-i  lieu'ichnung  «Marmor»  nlli»  kri- 
istallini8ch-ki>rni;:en  (iestcine,  die  beim  Srhliil  eine  iin- 
regelmäMig  ^cfuderte  Zeichnung  zeigen.  Daher  komml  es 
auch,  das»  ho  viele  Kalkateine  als  «Marmor«  in  den  Han- 
del kommen,  selbst  wenn  sie  zum  grössern  Teil  gar  nicht 
poliert  SU  werden  pflegen.  KiKeniliche  Marmore  bricht 
nun  in  der  Tiiaa  Aber  Sail Ion  (im  Wallis),  wo  sich  das 
liCftetn  durch  einen  grossen  Weciisel  der  abwtxhalungs- 
reichaten  Fartienlöne  auszeichnet,  die  vom  reinen  Woi^s 
XQ  GraOt  Grün  nnd  Schwärt  spielen  und  dank  der  ädern- 
ßmifen  Verteilung  der  Töne  in  der  denkbar  ei^entüm- 
lidielen  Weiee  miteineoder  verachmelsen.  Et  werden 
Mer  JShriich  MO  bi«  500     Stein  gebrochen. 

Weiaie  und  gninffaldertn  Hemore  het  inen  an  riner 

SroiMn  Attiriil  «nnlltallen  dei  WilKe  nnd  mnderer  Teile 
•r  Alpen  «Hfebeutet.  So  bei  Le  Bellas  nahe  MnriiKny. 
am  Hont  Cbemin,  in  der  GnndeeehlncM  am  SlnipU>ii|<4.H!», 
am  SehaddenataU  bei  Gadmen  vnd  «n  andern  Stellen 
de«  Gadmentbales.  Am  Pnaa  dea  Untern  Grind«d«aM- 
gletachera  i«t  ein  ehemaliger  Bruch  anf  bunten  Marmor 
tum  Voraebein  geltommeo,  der  im  18.  Jabriiundert  im 
Batrieb  geetanden  hatte  und  dann  vom  vorfflekenden 
Gleticher  wieder  auf  lange  Zeit  hinan*  nlt  Eia  fiberführt 
worden  war. 

Gewiaae  Binhe  des  obem  roten  Kreidekalkes  der  Prä- 
•Ipen  eignen  sich  dank  der  den  Fela  durchiiehemien 
weissen  Adern  vorzüglich  zur  Verwendung  als  Harinur 
Ea  tat  dies  der  sog.  ■  Chible  rouge »  von  Yvt^me.  Das 
nlmliche  gilt  von  dem  den  Giptbl  der  beiden  Mjftiien  zu- 
aemiiiensetzenden  roten  Mermor,  der  in  einzelnen,  wahr- 
acheinlich  als  Erratiker  oder  ah  AhsturEmateria]  zu  Thal 
gelangten  itlöokrn  in  Sehwyx  «er«rheitf>t  worden  iat.  Alle 
bch Warzen  Uesteine  von  genilgend  feinem  Rom  können 
als  schwarze  Marmore  gelten,  so  da'  i^i-hon  genannten 
Kalksteine  von  Saint  Triphon.  Itagaz  und  KnrKchis,  sowie 
die  Rrau»chwarzen  oder  schwarzen  Kalke,  die  man  früher 
bei  Lungern  und  im  obern  Melchthal  gebrochen  hat. 

Der  mittler«  i.iaa.  dessen  Gesteine  in  den  Tessmer 
Alpen  von  roter  Karbe  sind,  wird  zwecks  Verwendung  als 
Marmor  bei  Arzo  und  bei  Hesazio  im  südlichen  Te«»in 
gebrochen.  Sehr  schöne  Marmorarbeiten  lassen  sich  auch 
ausfuhren  mit  den  bereits  erwähnten  grauen,  rosaroten 
odei  violetten  kristallinen  Spatkalken  des  Ne<>koTn  wtnCol- 
tomliey,  .\!;i'^'«<»ngt'x  und  fins  miltlt'rn  l.in'f  vnni  MontArvel. 

i  S  a  n  d  s  t  !•  i  II  e  (.'i  liorrn  s < iniehmlieh  der  Molass« 
de»  Mittellandet  an.  limien  sicli  :i>ii'r.  in  allerdini.'ii  unter- 
geordneter Men^'e.  aiirli  itii  Jura  und  in  den  Alpi-n.  hier 
in  »IfT  Form  der  FUsehsandsteine.  Die  M  o  I  ,-i  s  s  e  sand- 
sl4Mne  lassen  sich  m  zwei  (iruppen  einteilen,  von  denen 
die  eine  die  ihres  (;erin^,'en  llärfpprad»*ti  we;;en  leicht  /i; 
bearbeitenden,  die  andere  da^'e;.-eii  die  durch  jjnisse  il.irte 
sich  aumzeirlinenden  Steine  uinfasitt.  Jene  werden  vor- 
/iiKsvseise  /ic  jr mtekionischen  Ausschmückung  der  Fas- 
üailen  und  im  Innern  licr  Häuser  verwendet,  während 
man  tlie  liarten  S.-uidsleiTie  zu  Treppenstufen,  henster- 
und  Tiimnfassiinijen,  liocU  nidnllPn  fiir  Koriulore.  heller 
etc.  verarlieiiet.  Ihe  den  weichen  .Mohissegesleinen  an- 
haftenden .Mriiinel  haheii  alier  der  Vi'fw  eiidiing  von  künst- 
liehen  /.emenlsteinen  grossen  Vorschiih  >.eleihiel,  wie 
auch  die  l'latten  aus  hartem  Sandstein  fnst  ilberall  von 
den  B^«onb6dnn  teidringt  worden  aind.  Die  Zahl  der 


I  verlassenen  Molassebrndie  ist  heule  weitaus  ^rrus^cr  als 
diejent{,'(>  dpr  noch  in  Beirieb  stehenden.  Je  nach  ihrer 
Zll^;ellnrl^;kelt  zu  liesiimmicn  Stufeo  der  Tertiarfurmalion 

'  lind  ihrem  re^jionalen  \  orkommen  weisen  die  Sandsteine 
zieniliih  verschiedene  Ki^'enschal'ten  auf.  Im  schweize- 
liüclieii  Millelhiiid  unterscheiden  vsir  fol).'ende  Stufen." 

al  Obere  S  u  s s  wa  sse  r  m  o  I a  s se  inder  Oi  ninger  Stu- 
fe/. Liefert  in  einigen  l!i  nclun  der  Kantone  i.u/era,  Thur- 
gau  etc.  .Sandsteine  von  i^utei  (Jiialllai. 

b)  Marine  Mutatiiie  (uder  lielv etisdie  Stufe).  Hier 

i    miissen  iwei  ver8chie<lene  Fazies  iinierHchieden  werden  : 

j  I )  Gnuie  oder  graublaue,  homojjene  Sand>!teine  von  feinem 
Korn   Sie  sind  in  lUmken  von  f;rosser  Mich! i^; keit  ent- 

I  wickelt  und  wi-rdeii  in  /.Hhlreu  hs'ii  .Sandhleinbruchen  di's 
Freiburger.  ilrrm-i .  .\ar>;auer,  1-uzerner  etc.  Mill«'llandes 
abp^'haiit  iimi  zu  llaii-leinen  vcivvendet.  —  'i|  Haiti' und 
^.'i'olikorni^'e  Sandsteine,  oft  naiie/u  kon(;loinci  atisch  und 
reich  iin  fossilen  .Muüclit'lüciiitlen,  v^olier  der  Name  «Mu- 
sctielsaiidsiein »  (in  der  Hodenseegegend  •  Seelalle»  ge- 
nannt .  \'nrherrschend  kieselig  und  mit  sehr  widerblaods- 
fahivem  Ihndemittel.  Finden  Verwendung;  zu  Treppen* 

I  stufen,  liudcnpldtien,  StrasscnpllaHier  etc. 

I  ci  Graue  .Mu  lasse  (langhi«che  oder  burdigalisclie 
Stufe).  Weicher  und  gewöhnlich  als  DautnateriMl  nicht 

J  besiinder«  geK-hatzler  Sandstein  dee  «eetUcben  üitleU 

'  landes  (Umgebung  von  Lausanne). 

i     d)  Subalpine  rote  Molasse  oder  Relligaandstein 

l  (untere  aquitanische  Stufe).  Harte  Sandsteine  von  grauer 
oder  grünlicher,  seltener  rötlicher  Farbe,  wecbsel lagernd 
mit  rolgefarbten  tonigen  oder  sandigen  Mergein.  Werden 
SU  Treppenstufen.  tk»dea-  und  Mauerplauen  ete.  rer» 
wendet.  Die  obere  aquitaniache  Stufe,  welche  die  t«li- 
äivn  LigniUUiM  enthiU.  liefert  keine  au  Banawccken 
geeigneten  Sandatenm. 

Endlich  bleiben  noch  die  harten  Ply  ecbaandaieine 
der  alpinen  liegion  Vi  erwAhnen. 

Die  wiehtigatea  GtfMiden,  In  denen  Savdateine  ge> 
krochen  «mm,  aind  —  von  Weaten  nach  Daten  anf- 
geiihlt  —  bigende: 

Auf  Gmrffar  Boden  wird  heuUuUge  kein  Molaaaebruch 
mehr  betrieban,  obwoblaolche  Mher  bei  ßemex.  ChouUy 
etc.  bealanden  liatten.  Im  Waadtlaod  finden  sich  über 
das  Plateau  teratreut  tahlreiehe  kleine  Brüche  von  ganx 
uniei^eordneter  Bedeutung,  neben  denen  sich  der  guten 
Qualität  ihrer  Produkte  wegen  auch  Doch  einige  etwa«« 
wichtigere  betriebe  zu  halten  vermocht  haben.  So  baut 
man  einige  mit  Nagellluh  wechaellogemde  Saodatein- 
bänke  berGrandvaiix  und  I.e  lU^ley  ab.  Kördlieh  von 
Lau.<(anne,  wu  ein^ti  bei  Le  Mont  graue  unlere  .Mecrea- 
molasse  gebrochen  wurde,  findet  man  jetzt  bloss  noch  die 
Brüche  von  Criasier,  sowie  weiter  norduatwirla  diejenigen 
von  Servion.  Oron.  Cheaallea,  Chavannea,  Moudon  und 
Avenchea.  Unter  dieser  graven  Meereamolnaae  wufden 
friiher  auch  noch  weichere  Sendsleine  der  langhiachen 
.MolaMe  ausgebeutet. 

Die  grosse  .Mehrzahl  der  Steinbrüche  im  Kanton  Frei- 
burg gehört  teils  der  langhischen.  dann  aber  ganz  be- 
sonders der  marinen  Mola»*«?  an.  »o  diejenigen  von 
Ueauregard  bei  Freiburg.  Cottens,  Arconciel,  .Marly,  Grol- 
ley.  Neyruz.  Düdingcn.  Murtcn  etc.  Auf  dem  Hucken  des 
das  reciile  Ufer  des  Neuen  hu  r^^  ersres  begleitenden  Hügel- 
landes steht  Muschelisiindsteni  ,in.  iler  m  der  Umgebung 
der  Tour  de  la  Moliere  in  zatiiiot>eii  Brüchen  Miollion.  I.e 
Soc.  Sery.  Chalillon.  Vounaisc.  Rochemard  etc.i  aus^e 
beulet  wird.  Neben  dpm  Mii«pliplf!and<?t'  in  gewinnt  iitai) 
hier  (am  i-'uss  des  Vully  und  hei  Surpierre,  nocli  einen 
riemlirh  harten  und  hinsiclillich  der  Widerstandsfähig- 
keit der  langhischen  .Molasse  iiherlegenen  Sandstein. 
.Musclu  lsandsiein  wiril  auch  iici  Hn'itlelen  im  Sp<»land 
^;ehroclii  II .  lue  sulialpini'  rote  -Molasse  liefert  in  den  I  m- 
getiungen  von  HIonay.  Senisates,  Vaulruz.  Champolhey 
und  Marsens  «ehr  geschätzte  Bausteine. 

f>ie  meisten  Brüche  «uf  marinen  Mnlassesandstein  zahlt 
das  Berner  Miltelland.  so  l>t  i  Ips.it  h.  itolligen,  Albligen 
und  namentlich   liei  ( isienniiridi^en.  .Vluechelsandstein 

'   wird  in  den  Briiclien  von  rhorhert,',  .Melchnau.  Oberburg 

i  und  Madiswil  gewonnen,  im  Kaulun  Äaruau  bricht  man 
;jescliätzte  Sandsleine  bei  Brittnau,  (Iber  Kntfelden,  Grä- 
nichea.   Headacktkon,   Lenzburg,   Maicenwil,  Otbouir- 

1  Bingen  etc.  Auf  Zürcher  Boden  würden  Hetaaeebröche  bei 
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n*chenbülach.  Seh  Werlenbach  und  Meilen  helricben.  Sehr 
tahlreieh  tAnd  die  Bröche  auf  MolaseesaniUtein  im  Kan- 
ton Luzern  und  zwar  minentlich  bei  Wiilisau  (Sand- 
stein der  OiMiin^'er  Slafe).  dann  MeeretiDolat!>e  der  liel- 
xetisc-hen  Sttifi-  (mm  Dierikon.  Root  UOd  im  Knilpbiich. 
'/.im  und  Si'hwvz  weisen  woniger  BFiicheauftZu|.M'rkii-tnen, 
Walcliwil,  Let/i.  liaselmull.  A<'p<'ri,  lowie  Schmdellegi, 
Wullerau.  KinsiL-deln  und  \U<>-U  ini  Zürichiee).  die  zudem 
fast  auaachliesslich  der  hi  rkunf'  den  eigenen  lokalen  l(e- 
darfes  dienen.  Am  bedeiitemlsten  ist,  nach  dem  Kanton 
Hern,  die  Ausbeule  von  MolaKse  im  Kanton  St.  (iiillen. 
MO  |{<illi|;en,  St.  Margrcllion,  Wicnachlen.  (irub.  Staad 
und  Hlieincrk  die  wichtigsten  Stollen  für  die  Gewinnung 
von  feinkornigen  Sandsteinen,  wie  auch  von  «SeelalTe» 
sind.  Ihe  Menge  des  in  ilic^em  Kanton  lahrlich  gebro- 
chenen Steines  wird  auf  nl.cr  WHIKI  m'  v;i'srh.il/t. 

Ihe  FIvschsandsti'in«'  des  ilpinen  (ichlelos  geben  trotz 
ilirer  Vortrelllichkeit  nur  ^;i  lfj;»Milli<  Ii  Anlass  zu  Stoin- 
bruchhftrieben,  wie  i.  H.  Iin  Itroc  und  Plafl'oion  im  Kan- 
ton KreibuTK. 

iH'ii  Sandsteinen  l.issl  sirli  ili.'  niinyaiif  Nagellluh  der 
■■iilialpinfi)  Hfgiimen  atiriMlir-ri.  ilif  (.uler  alior  srhwor 
/II  bearbeileniliT  llauNli'iii  Itci  Si||;riswil  lui  Kanliin  liorn, 
lliill(»ileiri  ini  Kanton  Zürich,  Ik-gerslieim  im  Kanton  St. 
('.allen  uiul  lli'ii^au  gehrochen  wird.  I>as  lot-vnilette 
l\i  ii^ilomerat  des  Vi-rnicano  mler  Sernilile«  lOherkarlxin. 
I'erini  haut  man  bei  l.niienda  im  Kanton  ülarus  ab.  fciine 
schiefrige  Varielitt  <les  VerrucaOO  Wird  bei  Heia  im 
St.  Cialler  Oberland  gcbrorheti. 

.'».Tuffe,  d.  h.  Alila^:erungen  und  Inkrustationen  von 
kalkhaltigen  (..luell w.i!<sern  »find  an  zahlreichen  .'stellen 
vorhanden,  wei-den  aber  gewulmlich  nur  in  beschi .uikteni 
Mas«  gebtorlien.  da  man  iiber  <lie  geringere  oder  gidssHt  e 
Aii!.f|t  hnung  des  Lagers  meist  im  l'nklaren  ist  iiiul  nur 
xseiiii;e  dieser  \'ork<mimniNse  i-inen  (inisslu-lneli  (.'eMtiitten 
wiirtJen.  Trotzdem  wird  dei  lull  -eine»  ►leiinjien  Ge- 
wiehles  unil  sc-inr'r  Hitienst  liali  selilecliler  Wärme- 
leiter we;:cM  liaiimaten.il  s.  hr  Ihk  h  >  jnuesch.itzt.  Man 
g<-winnt  ihn  heuie  noeli  an  folKeii<l<  n  Stellen:  hei  Mont- 
rlieranil  und  unterhalb  Itretonniei  ex  im  Kanton  Waaclt ; 
liei  f'orpalaiii  im  Kanton  Kreilnirtj  ;  im  Kantiin  liern  bei 
lieirlienstriii  un  ."^ i rn iiirntlial.  Keirlienbach  im  Fruligland, 
bei  TolTeii.  l,e«i/inKeii.  Walknngen.  Duftbach  nahe  (irin- 
delwald  und  Kelii-sati :  m  i'i  Gemeinden  iler  Kantone 
Aargau  und  .Sulothurn,  so  i.  [t.  I^utwil.  Sarmensdurf, 
Wislikon  und  Zetzwil  lim  Aargau),  sowie  MümliBwil- 
Kaiiiiswil  (im  Kanton  Solothurn);  bei  Schongau  und  Zell 
im  Kanton  Luzem ;  Pluriingen  bei  SchafThausen  ;  im  Kan- 
ton St.  Gallen  bei  Niederhenentowil.  Libingen  und  Bazen- 
held;  in  der  « Höllei  bei  Baar  (Kanton  Zug),  l>ei  Tarasp 
in  Graublinden  und  bei  Cantone  nahe  ilancate  im  Tessin. 

6.  Schiefer  treten  ausschliesslich  in  den  Alpen  auf; 
und  «war  aus  dem  Grande,  weU  nur  aolche  Pelaarten  aleh 
in  ^Asoad  dOniMn  fiankm  und  Plaiten  «hwMlcn^  die 
•iaem  aehr  atttriMB  linmk  otttarwarlini  |a<i>iaMa  afaid, 
wie  dies  in  den  Alpen  Ja  lataidilieh  der  Fall  war.  Zur 
Erlangung  von  Bmtlar-  oder  SchlefiMntruktur  durcii 
•tarke  Autwahnng  ^ntm  sich  in  enter  Unte  eliemala 
tonige  oder  tum  ntaideelaD  mergeliee  Geeleiae,  nnd  von 
dieean  wieder  am  keHwi  die  an  «aOaBbatans  irmcten 
Ton«,  die  an  gleicher  Zeit  «ich  tu  den  sowohl  fegen  me- 
chanieehe  als  aünoaphirische  ElnflOaae  wideratandsfahig- 
slen  Sdiiefem  umbilden.  Wie  die  Tongeateine  sind  auch 
die  verschiedenen  Schiefer  nicht  alle  gleichen  Alters.  Zur 
Schieferbildung  eisnen  sich  hauptsächlich  die  .Mergel 
und  Tone  des  Karbon,  de«  Lias  und  des  Doggers,  des 
Oxford  und  endlich  diejenigen  des  Flysch.  Am  vorzng- 
lidiston  aind  die  Karbonschiefer,  weil  »ie  keinen  kuhlen- 
aauren  Kalk  enthalten  und,  als  Dachsehiefer  verwendet, 
weder  verwittern  noch  die  Farbe  wechseln,  d.  h.  ihren 
dunkeln  Ton  beibehalten,  während  die  Kalkschiefer  mit 
der  Zeit  eine  sehr  charakteristische  hellgraue  Färbung 
annehmen.  Zur  Verwendung  kommen  die  Schiefer  als 
beliebtes  Material  zum  bindecken  der  D-iclier.  als  dicke 
Platten  für  architektonische  Arbeiten  und  endlich,  wenn 
sie  «ehr  glatt  sind  oder  gehobelt  und  gedreht  werden 
koiiMi'ti.  als  Schreibtafeln  und  GrilTel. 

Im  Wallis  werden  die  Karbonschiefer  im  ganzen  Gebiet 
von  Salvan  und.  auf  der  andern  Seite  der  Rhone,  bei 
Dor^nat-Üutre  Rhone  gebrochen.  Man  untoracbeidet  hier 
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eine  schwarze  und  eine  viel  st.irker  kristalline  graue 
Sorte.  Dem  Karbon  gehören  auch  die  zeitweise  in  der 
Nahe  der  Mayens  de  Sion,  von  Nendaz  und  i'lan  Baar 
betrielienen  Schieferbrüche  an.  während  diejenigen  von 
Sembrancher.  Ümy.  Saxon  und  l.eytron  jurassischen  Al- 
ter« (l.ias.  Dogger  und  Uxford)  sind.  Die  zahlreichen 
Schieferbrüche  de»  ( )l<erwallis.  namentlich  diiyenigen  dee 
Urigerberges.  sind  s,,-.  (ilanzseiiielipr  von  wahracheinllcii 
ebenfalls  jurassischem  Alter. 

Die  *ehr  wichtigen  Schieferbrüche  des  Thab's  von  F ru- 
tigen, die  in  der  Zahl  von  etwj  15  erst  seit  rund  30 
Janren  im  Betrieb  stehen,  liegen  im  Flysch  der  Nie«en- 
lone  und  liefern  einen  iälirlichcn  Krtrau  von  über  :nX> 
Tonnen.  Der  einst  bei  rnterhei<i  in  der  Nähe  von  Mei- 
ringen  und  bei  Lungern  gebrochene  Schiefer  gehört 
wahrscheinlich  der  Juraformation  ii >xf..rdsiu(e(  an. 

Im  FiNsch  liegen  auch  die  grossen  Srhieferbruche  des 
Glariier  Sernrihah'!*,  die  ilas  Cielnr^e  in  iler  rmgebung 
von  Kngi    i  l'laltenberg",    Walt    und    Klin  (T»chingel) 
ansehneiden.     Der   erste   lietrieb    datiert    hier  sction 
aus  di'iii  Jahr  I.V.i.  In  den  sechs  heutigen  Hrnchen  wi-nlen 
lahrlii  h  ninil  '.^»t)  Tonnen  Schiefer  gewonnen.  —  IHt 
Kanlon  St.  (iallen  hat  bloss  einen  ein/igen  Schieferbruch, 
hei  Vailiira  iilier  PRifeis,  der  iin  Fhsrh  liegt  und  einen 
jahrlicliL-n  Krtrag  von        liimi  ni'  et>.'tlit.  In  (iraubunden 
verwendet  man  einen  (iliinmeisirlni  ler  Abbau  im  Fex- 
1  ihal  lies  (Iber  l'n^;adini  und  einen  vinleiten  Verrucano- 
I  echii  t.  r  lAhliaii  III  der  rmgebung  ^"'i  l  'nns 
I      iselueferplalten  von  grossen  Dimensioiieu  gewinnt  man 
im  Itesunderen  bei  Sembrancher  und  Saxon  in  den  dem 
eigentlichen  Schiefer  aufgelagerten  Schichten  (llobelung 
,  \\i  ^;i  [i  der  Oiiarznaliii' des  1  iesteins  nicht  zulässigl.  dann 
hei  Friiiipen  und  im  (ilarnerland  (kiinsilich  geglättete, 
prachtvolle  Platten  und  Tafelni.  souie  auch  hei  Avers  in 
(iraultimdeii  |.i  Leptynit«  genannter  weisser  Ouar/fels). 

7.  Pflastersteine  werden  nur  ausnahmsweise  beson- 
ders gebrochen,  indem  man  sie  meist  als  Nebenprodukt 
in  den  grustsen  Itiiichen  auf  Itaiislein  gewinnt,  wo  man 
sie  aus  den  .Abfallen  m,u  ^.'eeiKnetem  Kaliber  herstellt. 
Derart  produziert  m  in  I  ll.i -ii  i  steine  bei  Le  IkMIveret 
[roter  MolasseMimlstein  und  S.mit  (iingolph  (IHyschsand- 
stein),  in  der  rniKebiiiiK  win  Vew  >  und  La  Tour  de  Peilz, 
dann  besonders  bei  Ailaleiis  lehenlalls  roter  .Molasaesand- 
stein  ).  In  der  Ostschweu  verwendet  man  zu  (tiesem  Zweck 
die  Kieselkalke  des  Neokom  bei  Weesen  und  AIpnach. 
Auch  der  Kalkstein  von  Meillerie  und  vom  Moni  Arvel 
bei  Villeneuve  ist  als  Material  zur  Strassenpflästerung  be- 
nutzt worden,  doch  haftet  den  Kalksteinen  der  grosse 
Fehler  an,  dass  sie  infolge  der  Abnutzung  sehr  glatt 
werden.  Bei  Basel  zieht  man  mit  ilaken  die  kristallinen 
tieachiebe  (Granite,  I'orphyre  elc.)  aus  dem  Rheinbetl, 
nm  eie  an  Pllaaienteinen  in  verarkeiten. 

8.  Ofen-,  Giltp«derLaTexatein,  deraidiimttBin 
von  Oefen  der  Art  eignet,  begleitet  ateU  die  Serpentin- 
lager und  llndac  maiat  aar  ia  einem  lokal  keaetniaklea  Ga> 
biet  Yerwendttne.  An  bedealeadatea  atad  die  Brtehe  im 
iUtgneathal  (WaUie),  daanandi  diejenigen  nm  Evolena  im 
ErinferliMl»  im  SiinpionfBbiet,  im  Oberwallia  (ülrieiian), 
im  Innneatnal  ele.  In  den  Bfiodner  Alpen  lieffut  daa  Voh- 
derrheinthal  zvrischen  Trona  und  Tschamutt  (namanyieli 
die  Unrnbung  von  Disentia)  Material  zu  jährlich  etwa  300 
Oefen.  Kleinere  Bräche  finden  wir  auch  im  Engadin 
(Pontreaina). 

0.  Aebeat.  Oieaea  Ikarige  Mineral  hat  seit  einiger  Zeit 
eine  ciemlleh  graeae  Bedeutung  erlangt,  wird  aber  bei 
uns  nur  wenig  gewonnen.  Man  hat  es  eine  Zeitlang  am 
Geiaspfad  im  Binnenthal  und  auf  der  Alp  Quadrata  im 
Puschlav  abgeltaut.  Obwohl  in  der  Schweis  an  zahlreichen 
Stellen  Asbestlager  bekannt  sind,  emcheint  doch  ihr  Al>- 
bau  wegen  der  unregelmissigen  Zusammensetzung,  Struk- 
tur und  Lagerungsverhältnisse  dieses  Minerales  zu  ge- 
wagt. Am  bekanntesten  sind  die  Vorkommnisse  im  Thal 
der  Visp,  im  Maderanerthal  und  um  Andermatt.  Ver- 
wendet wird  der  Asbest,  in  Verbindung  mit  Zement,  inr 
Herstellung  von  künstlichen  Schiefem  (Eternit),  eowie 
Tonplatten  und  Quadern  (Asbestil). 

IILMineraldünger;  Frdenzur  Boden  verbesse- 
rn n  g.  Phosphatlager  besitzt  die  Schweiz  keine.  Dagegen 
hat  langjähriger  Brauch  gewisse  Mergel  von  verschiede- 
nem geologiachen  Alter  zu  Düngemitteln  geatempelt,  die 
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der  l.iinihvii  t  allt;i'ini'in  \ er" i  nilcf .  Ii icse  Mittel  halicn 
\su\\\  iiiiMir-  nur  iIl'u  Zvvci-k,  <lc-ii  HiHicii  m  vcpbcttsorii.  ila 
hi-ilu-i-  iiiirh  durch  keine  Analvs«e  i-in  (icliall  an  l'ho^- 
phatt.'!)  nachgewiesen  worden  i!>t.  Damit  sull  abt^r  nicht 
4;es«gt  sein,  uass  ein  solcher  nicht  möglich  wäre,  wie  ja 
nuch  gewiss«  Merifcl  durch  ihren  Oip^gehalt  und  andere 
durch  ihre  bituminösen  Einschlüsse  einen  gewidHcn  Wert 
als  Düngemittel  besitzen.  Zum  genannten  Zweck  ver- 
wendet man  im  gan/.en  Waadtländcr  und  Neuenburger 
Jura  die  Haiitcrivemergel  des  mittlem  Neokom  und,  sel- 
tener, auch  die  Argovienmergel,  I>em  nimlichen  Zweck 
dieaeD  in  der  Gegend  von  Montperretu  und  der  T^tc  de 
nng  die  weiMen  BaihoniencMriet  (obere  Furcilmergcl). 
Im  belheheii  und  nonllidwn  Jni»  übcrmshinen  dieee  Rolle 
die  lokal  «Niet»  iteiMnoten  aehwarxen  Glimmerniei^gel 
des  Baiucien  und  de»  obera  Um.  Hergelgmben,  die  fait 
aoMchlteaslieh  nur  Ar  den  lokalen  Bedarf  ausgebentet 
wnrdao,  flndin  aich  im  Aargauer,  Bulcr  nnd  SolMhomar 
Jnni  in  groaaar  Anzahl. 

11.  KieaandSandkoromenhatimmarianniinenTOr, 
and  zwar  entweder  im  selben  Lager  innig  gemischt  oder 
dann  in  anfeinanderfolgenden  oder  wenigatena  nicht  weit 
voneinander  entfernten  Schiebten.  Nicht  weniger  liiußg 
•nehainen  Kiea  und  Sand  auch  mit  tonigen  AUagerangen 
Tamaallaeliaftet. 

Dia  mit  Sand  «annengten  Kiese  dienen  zur  Herstellung 
van  Balonariieiten,  während  Sand  allein  zu  Mörtel  oder 
für  Zemenlarbeilen  verwendet  wird.  Im  Rohzustand  ver- 
wendet man  den  Kies  besonderaauch  als  Schottermaterial 
für  Strassen  und  zur  Verfastignng  de^  Schienenunterbaues 
der  Kiscnbahnen.  Gewonnen  werden  Kies  und  Sand 
hauptsächlich  in  den  von  Gletschern,  Wildbächen,  Flüssen 
nnd  in  Seen  abgesetzten  Bildungen,  wie  solche  z.  n. 
Schultkftgel.  Stirn-  und  Seitenmoranen.  fluvioghziale 
Schotter  etc..  ilic  .illr  im  schweizerischen  Miltclland  fto 
stark  vcrbrciifi  sin<l,  darKtellen.  Den  gleichen  /wtrlicn 
dient  oft  auch  da»  t-ckigo  und  kantige  Material  von  kal- 
kigem Sturzschutt,  sowie  der  Abraum  von  Steinbrüchen. 

rl»  ist  nicht  möglich,  an  dieser  .Stelle  alle  Kies-  und 
Sandgruben  namentlich  aufzuzÄhkni  In  besonders  gros- 
ser Anzahl  finden  sie  sich  im  Mitlelland,  wo  die  Thäler 
mit  ausgedehnten  Decken  von  Iluvioglazialcn  Schottern 
und  Alluvionen  überführt  sind  und  die  prt>'<s«»n  Mnränen- 
walle  der  eiszeitlichen  Gletscher  lii'^en.  i.;iii^.'s  dem  Jura- 
gebirge sind  dif  stark  kiesciipf'ii  und  d.düT  <:tn  ausge- 
zeichnetes .Mati'iial  liefcrndi'n  Mornni-n  dcx  ehemaligen 
Hhonegletseli<'r>  Ktai  k  mit  jurahtiist  hcii  Ivalk^^ccolh^n  ver- 
mengt. Lokale  jurassische  MoränpnaLI:i>;Li  un^'en  werden 
hc\  Criin«ins.  Itaulmes  und  Böte,  im  Val  de  Wut  etc.  aus- 
Kf'lieiitei.  |»ie  Zii-ammensetzun^'  »<ilcher  hiex-  und  Sand- 
lager erscheint  also  durch  den  Ort  ihrer  Herkunft  eliento 
surk  bedingt  ala  darch  die  Art  nnd  Weiaa  ihrer  Sedi- 
mentation, 

[la  mit  llf/u^!  auf  Kies  und  Sand  die  lokalen  Bedürfnisse 
in  tikif  He^el  den  Aiissrhia^;  geben,  nimmt  jeder  Indu- 
atrielle.  rnternelinier  ..der  l'rivalmaon  die»e  Materialien 
meist  da,  v>u  tue  gerade  vorkommen.  So  tniden  ilenn 
auch  die  alten  und  neuen  Sand-  und  Kiesgruben  im 
Mittelland  nach  Hunderten.  Sie  sind  über  das  |»;iii/e  weite 
<;ebiet  \ erteilt,  das  von  den  mächtigen  lakiisiien  kies- 
lt;rr»8s«ii  um  den  Genfersee  bin  zu  den  L'fern  de-<  Ii. idcn- 
sees  mit  bedeutenden  Decken  von  gla/i.'d>  ri  und  IIum.i- 
glazialen  Kiesen  uberführt  ist.  In  den  lieiden  lief  ein^-e- 
schnittenen  Thälern  d.-r  Hlione  nnd  des  lUiems  liefern 
die  die  (lache  Thalsohle  bis  zum  Geufersee  ei(iert>eits  und 
zum  Bodensee  andrerseits  auskleidenden  Alluvionen  na- 
mentlich einen  vorzüglichen  Kieselsand,  der  durch  direk- 
tes Ausliehen  aus  dem  i{<Mlen  ;.'e\vnniien  werden  kann. 
Nahe  der  iilitinemündung  holt  mau  iiiil  Ikij^Ki^rH  einen 
prachtvoll  gewaschenen  Sand  herauf,  der  dann  auf  l>ast- 
schiffen  nach  allen  Uferorten,  besonders  Genf,  verbracht 
wird.  Diesen  Sandstein  verarbeitet  femer  zu  armierten 
Baumaterialien  eine  ebenfalls  nahe  der  Rhonemündung 
stehende  neue  [''abrik.  Zum  nämlichen  Zweck  werden  in 
der  Leventina  auch  die  .Alluvionen  des  Tessin  abgebaut. 

Die  sehr  bedeutenden  Sand-  und  Kiesablagerungen  ver- 
aehiedener  Stellen  des  Mtttellandes  haben  veraolassung 
Mir  EntatehuDg  einer  blühenden  Industrie  gegeben,  die 
aieb  mit  der  Herateilung  von  Baumaterialien  in  Beton 
nnd  Zeaaent,  wie  Fenater-  und  TSreinlbiattagen,  Platten, 


TrepfieiiKtufen,  Geländern  etc..  .Abzugs-  und  Wasserlei- 
tuiiKM'tliren,  Hiiinsteinen,  iJacksleinen  und  ZieKeln  be- 
scli:ifli>;t.  i)ie  tiekaiinteslen  dieser  l-aljnken  niml  diejeni- 
gen von  Aulioiiiie-Altuman.  Henens,  Yverdon.  Laufen, 
Aarau  etc.  Eine  oder  mehrere  Fabriken  dieser  Art  weist 
zudem  fast  jede  bedeutendere  Ortschal'l  auf.  Früher  ver- 
wendet(>  man  zu  den  angeführten  Zwecken  namentlich 
gebrannten  Kalk,  während  jetzt  der  Gebrauch  des  na- 
türlichen l'ortlandzemcntes  vorherrscht,  was  den  Emug- 
nissen  dieser  Zukunftsindustrien  aehr  zu  gute  kommt. 

Die  Baumaterialien  und  die  forden  Bedarfder  Landwirt- 
aehaft  zar  Verwendung  kommenden  Produkte  des  Mine- 
ralreiches, von  denen  wir  biaanhin  geaprochen  haben, 
können  im  Rohzuatand  and  ohne  weitere  Umformung 
(maehaniaeha  Ariieit,  wie  Zcrkleineining,  Zurfiatung  in 
ilau§leinaii  etc..  amgBnonuncn)  nutzbar  gemacht  weraen. 
Ea  bleibt  noa  noch  fibric,  eine  Aniald  von  Materialien 
eafkttxAhlen,  die  vor  ihrer  Verwendung  im  BaujeweriM  eie. 
einer  dt  aiemiieh  verwickeilen  Induttrielien  Omformvng. 
d.  h.  einer  «Pibrtkation»  untenogen  werden  mnaaen.  An 
ihren  Abbaa  kninll  aidi  somit  immer  die  iCinriehtung 
von  mehr  oder  minder  nahe  gelegenen  Indnatriellen  Be- 
trieben, in  denen  daa  Roliprodukt  verarbeitet  wird. 

13)  Lehme  oderTone  aar  Ueratellang  von  Oackaleinen, 
•  Ziegeln  und  Töpferwaren  alnd  in  den  verschiedenen 
Gegenden  der  Sehweit,  namentlich  aber  im  Miitelland, 
sowie  in  und  um  den  Jura  ausserordentlich  stark  ver- 
breitet. Ks  erklärt  sich  dies  aus  der  Art  der  Zusammen- 
setzung des  Ik>di'n8  dieser  Gebiete,  indem  hier  daa  solchea 
Rohmaterial  zu  liefern  fnliige  Erdreich,  bcsondera  in  den 
oberflächliclien  Dilavialbildungen,  vorherrscht. 

Die  Tone  (Ton»  Lehm,  Letten,  I<einien)  venlanken  ihre 
Entstehung  fast  ausnahmsloa  der  Verwitterung  und  dem 
Zerfall  von  Felsarten,  aowie  der  Ablagerung  der  Detri- 
tusmassen im  Wasser  (was  am  Ii  iurt;.'4ten  der  Fall  ilt) 
oder  nach  einem  Transport  durch  W  inde  im  Trocknen- 
Ks  ginil  Tuoertlesilikate  von  wechselnder  Zusammen- 
setzung' und  mit  mehr  oder  minder  bedeutenden  Zusätzen 
fremder  Natur,  wie  Kalk,  Kleselst;iure  etc.  Ettenso  wechsel- 
voll ist  auch  das  geologUche  Alter  der  Tone.  Man  ßodet 
sie  in  den  marinen  Sedimenten  des  Jura  und  der  Kreide, 
sowie  den  marinen  oder  Süsswasserbildungen  des  Ter- 
tiärs, am  h.'iuligsten  jedoch  im  diluvialen  (ilctscherschutt 
und  den  rezenten  Alluvionen.  Es  erscheint  vorteilhaft,  die 
in  der  Industrie  verwendeten  Tone  nach  ihrem  trenfosri- 
schen  Alter  genau  auseinanderzuhalten,  da  ihre  nudir 
oder  minder  vollkominene  Reinheit  damit  en>,'  ziusammen- 
hängt. 

Jurassische  und  k  r  e  t  n  7  i  <?  c  h  e  Tone.  Hie  ton- 
haltigen Jura-  und  Krfide^:e<teme  «im!  in  iler  Ke^rel  zu 
stark  kalkig  und  auch  zu  haltbar,  um  wirklich  als  Tone 
verwendet  werden  zu  können.  Dagegen  gibt  ihre  mit  Aus- 
waschung und  Entkalkun^  verbundene  olbernaiehliche  Ver- 
witterung Anlas«  zur  EnthtehunK  einer  ^.rossen  Anzahl 
von  Tonlsij,'prn.  die  wir  iuk  Ii  /.u  ervv;dinea  haben  werden. 
Vollk<uiiiiien  n-inen  plastisi  hen  roll  liefert  die  jurassi- 
•irhe  Alhicnstufe,  in  der  bei  Nun  vaux  l>e*<«i)s  ti«he  Sainte 
Onix  eine  Tongrube  abgeba'it  wird. 

Ti'rti.ir.  I''me  ptw^se  Anzahl  von  .Molassetchichtpn 
.1'  Ii  [  nie  liesit/i  d iejenige  Zusammensetzung'  »nd 
Kmi-iisten/.,  die  lu  ihrer  \  crwendung  in  der  Tonwaren- 
industrie geeignet  sind,  l.'ozani'  iHilinerzlone  ;:ewinnt 
man  im  Berner.  SoUithurner.  Aai;.ain  r'  und  llasler  .Iura, 
sowie  am  H.inilrn  im  Kanton  SchafVIiausen.  —  Im  untern 
^•li^;^^/.rl^l  itonj;rische  Stufet  .'^ind  |.'eo(liiet  die  i>ruli«n  von 
Hotifol  und  l.anl'en  im  lierner  Jura,  sowie  diejenigen  von 
AUücItwii  in  iiäsid  Land.  —  Oberes  i  i|i^'<ijr.än  (aquitanische 
Stufe):  Grauer  oder  gelber,  merpelij;er  Ton  von  Paudex. 
—  Unteres  Miozän  (langhische  Stufe; :  Münster  im  Berner 
Jura.  -  Oliens  Mio/.m  lOertinger  Stufe):  KipfiMCb, 
Lulingen  und  Itoppetsen  im  Kanton  Zürich. 

In  den  quartaren  oder  diluvialen  1  d.uialldlilunt^en 
findet  sich  die  grosse  Mehrzahl  aller  i'oiilager.  die  nach 
mehreren  Teraratiedenen  Fkziea  untraachieden  werden 
können : 

a)  Grundmoräne  mit  geschrammten  Geschieben  :grauer, 
wenig  sandiger  Ton:  \ersoix,  Bellevue  und  llermance  im 
Kanton  Genf.  Buchllbm  in  der  Waadt,  AdetswU  nnd 
Kappel  im  Kanton  Zürich,  istighofcn.  Langacker.  Hooa- 
rüti  und  Metllen  im  Kanloa  Tnurga«.  Hierher  gehören 
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auch  viele  Totil;i>;fr  <le^  Aai>;aur!(  iiiul  Kantons  Ii*^rti. 
Sowie  faul  alle  I- 1  uümr>.'<T  I.;ij;lt. 

b)  Die  »ubolazialen  üi;iltertone  stellen  i'infn  fein  pe- 
Bchictiteten  Tun  von  grauer  Farbe  dar,  tir^si-n  I  »tter  aus 
ungezählten  diinnfn  Ton-  und  SrtilBninisrlucliitn  «tch 
iu«ammeii>-<'l/iTi .  l!ii«>iij.MU  und  licncns  ini  KhiiIhh  W  .kiiIi. 
Diene  Hl:tit«:i  ione  werden  ufl  mit  dein  lakuslivn  T»u  ver- 
wechselt, von  dem  si«  in  ihi«in  llahitu»  «ItefdingB  kaum 
ver«cht<»den  t>iiid. 

Tone  vun  r  c  /  <•  n  t  f  r  Üi  I  d  u  ng  sind  :  al  l>er  in  .Seen 
abgejieUle  lakusti«  Ton,  der  in  meinem  liabituo  fast  ganz 
mit  den  lilallertonen  iihereinMiiiiint.  aber  orj.aiiiticlie 
Ueberresite  oinsrhli»-?««!  •  Morges  und  l-xlepei»  in  der 
Waadt,  L<  >aii^o  im  Kanton  Freiborg.  OonstüUra  und 

Hüschlikt.n  im  Kanton  Zuncli. 

b:  Alluvialii  Ton.  entstanden  durch  Kolmalion  der 
seitlirli  eint'-i  !•  liitülaufes  »irh  hinriehenden  l.anÜHlriche 
infiiij.'c  |n  rioilisc  li      icdci  lu  hreridiT   I  i  ln-i  M  liwi  iiiiiiun- 

fen  :  Samt  rrl(>iuin  in  dci  Waadl.  Vuiivts  im  Uaihs. 
,a^er  nördlich  von  iSii^si^ny  und  l.a^t  r  vun  (.liavoiiiax 
(\\aadt|.  zahlreiche  La^irr  im  Iteii'-vth.il  lu>i  Hi>  kfuliacli 
und  AriHlati-Althausern  .  Mt'ienhetv  und  Krain  iitbal  bei 
Cham;  Tliaingen  und  Klenzau  im  Kaciuid  ^cUallliauiieii. 

C)  (>i'liaii|.'rliditii.  ciiislandi'n  aus  der  Verw'lllerun;.'  di  r 
FelaBclucliU'ii  unü  der  Abtt^ulun^  di-r  Materialien  üiircli 
das  Hegenwajt^er  an  den  wenig  geneigten  llauKcn  von 
Anhohen  jeden  geologischen  Allers,  wird  Heiner  wech' 
selnden  /uKamiiiensetzung  und  der  Uarcyeintesigkeil 
der  Ijiger  wegen  nur  selten  abgebaut. 

d)  Der  Loftsleliin  ist  ein  stets  gelber,  leichter  und  unge- 
scbiclileier  Niederschlag,  der  auf  Moränen  oder  altern 
Uildungen  aufruht.  Lr  wini  als  atmosphärischer  Staub 
gedeutet,  der  vom  Wind  transportier»  und  abgesetzt  wor- 
alen  ist.  In  der  rmgebung  von  Basel,  sowie  läags  dem 
Rhein  thal  und  dem  Thal  der  Aare  bis  über  Aarau  hinauf 
Mhr  rerbreitet. 

)fM  kommen  nun  natnrtich  nieM  allen  dieaeo  Tanbil- 
dongen  die  oimlieheD  fSigaiaehafteB  n.  und  mir  wenige 
enenelnen  unmillelbar  «nd  olme  weitere  Verafbeiiung 
ala  nolimalerlal  für  die  liersielliii»  v«n  keramiaelien 
und  feinen  TönrerwareD  geeignet.  Seimt  für  Kcwohnlich«! 
Produkte,  wie  Ziegel,  backateineoder  Itodenplutien,  muss 
daa  Tonmaterial  durch  Vornahme  von  lliachungen  mit 
andern  Subilanten  oder  wenigatens  durch  geeignete  Ver- 
arbeitung zu  einer  mehr  homogenen  Masae  umgestaltet 
«erden.  Üie  feine  Töpferei.  Keramik  «ad  Fayencefabri- 
kation,  bedarf  vielfach  eines  Bohmalerials .  das  von 
langer  Hand  fiir  seinen  Zweck  voi  bereitet  und  durch  Ver- 
setzung mit  andern,  meist  aus  dem  Ausland  eingeriihrlen 
Substanzen,  geeignet  gemacht  weiden  nuiss.  Uaher  sind 
denn  auch  solche  Kabiiken  nicht  immer  an  die  unmiltel- 
bare  Nähe  des  Tonlagen»  uc>bonden.  ilas  lukale  (lebunden- 
sein  erscheint  dafür  aber  als  Hegel  für  die  Industrien, 
die  sich  niil  der  Herstellung  von  gewohnlictien  Töpfer- 
waren, Drainage-  oder  Leitungsrohren,  Uohl-  oder  Voll- 
Ziegeln,  l<ackslein>n  etc.  belassen.  Hier  zwingen  die 
Transportkosten  für  die  IteschaRUng  des  Itohmateriales 
den  Kabrikanlen.  sein  Unlemehmen  in  nächster  .Nähe  des 
auszubeutenden  Tonlagers  anzulegen.  Daher  weisen  auch 
die  an  Tonlagem  reichsten  Gegenden  die  ^rossle  Anzahl 
von  Ziegeleien  auf.  Wir  müssen  uns  auch  m  dieser  llin- 
«icht  daraiifbeKchränken.  nureinigeder hervurni).endsien 
Ketriebe  zu  nennen.  Nyoo  Und  Thun  i  Iii  Imberg )  sind 
durch  ihre  feinen  Tnpferwaren  (sog.  Fayencewarcn)  und 
kun»lkerainisclien  l'rcMiukle  bekannt,  wahrend  die  liegend 
von  Pruntrut  (lionful)  schon  von  alters  her  durch  ihre 
geMolinlichen  TöpferMaren  (sog.  l'riii'trutirrKet'Chnri  und 
Aarau  durch  seine  VV.'»s«ierlei(«ngsröhien  einen  guten  Huf 
besitzen.  Die  groisM-  M  hr/ahl  der  Fabriken  wiilniet  sich 
aber,  namentlich  in  den  liegenden,  wo  k"'*'  naiiirliche 
Steine  entweder  fehlen  oder  dann  tu  lenei  /u  >ti  ln-n 
komtnen.  der  Herstellung  von  iiacksteineii  und  Ziegeln. 
Im  Mitii-Ihiiid  hatte  einst  sozusagen  jedes  Dorf  seine 
Ziegelei  und  sr  ine  !,»  hTn>rnihe.  Viele  dt>  •*>  r  lokalen  ln>'u- 
«Irien  sind  <i;(iiii  inil  ziiiiidiineiidf r  1  tu « ick ties 
K»*enbfitmni  l/es.  ..owie  mit  di  r  Vi  rvoll komtuitiiiig  de«! 
Iiii'i  li;iiii»i  Hi'Ii  u'Im-s  und  drr  .\i)l\M'iidi„keit  der  lie- 

vrliilliinc  Min  aiiM  iichetuirr  liuhkiafl  v  crÄchwiiriden 
lind  halirn  mr  «Irr m-n  1  ldl^^rllll■nll■n  l'lalz  t;i'maflit.  dii' 
über  eine  geuii^eude  Triebkralt  verfügen  unif  in  der  Nähe 


;  I  in.  r  Hrthnsiation  liegen,  die  ihnen  eine  bequeme  Ver- 
I     tidiiiiK  ihrer  l*rodukie  und  Beschaffung dea notwendigen 
hri  nniiialrrial«  e'laultl. 

Sil  diiiiit;en  sich  denn  die  Ziegeleien  unseres  Lande-  in 
dun  «esilichen  tinrt  nördlichen  Kantonen  laM).s  der  W  v- 
1  ki'hrswtve  und  inmitten  der  reichsten  Tonia^^-er  m'ii  jik- 
liciier  i.lualtUit  nalurgemstsH  am  Hii-hlesten  /uüamnien.  Au 
erster  Linie  steht  in  dioiT  llnihK  ht  der  Kantuii  .Varj^au, 
der  nicht  weni^rer  .iU  iH)  demeinden  mii  'J'(inla>;iMn  und 
ZiejjelL'ien  (uler  Hack-leinraliriken  zahlt,  l.s  fiilj;i'ii  die 
Kantone  Zürich  mii  Alihau  vuii  l,ehin;:nihen  in  mehr  als 
70  (lemeinden.  item  li^.  S  ii(  ihnrii  rilli.  l.nz.ern  (28), 
Thurgau  M'»-,  Freiluru  Iii.  Waadt  iMi.  liasel  (II),  St. 
tialleil  ;S  .  Sriuvy/  i7  .  Inlrrwaldrll  i'i'.  Uenf  (4),  Tessin 
(i'.  Grautauiuieu  li^  Ayyt'iueü  lij.  diatus  (3i,  Schsll- 
hausen  ('2i,  Wallis  Ii).  Diese  Zahlen  besagen  allerdinge 
noch  nichts  iiber  den  Umfang  der  einzeinen  betriebe.  So 
linden  Mi'h  z.  b.  die  iiedeniendsieo  Fabrikan  dieaar  AH 
in  AUm  liuil  im  Kanton  b.ihel  Land. 

L3.  Keiiei  lesie  Tone,  liohnerzlun.  .\"iir  \\enit;e 
Tonerden  beAit/eii  die  Figenschaft,  einem  »taikeii  Feuer 
Widerstand  leisd  n  /m  können,  ohne  sich  zu  erweichen, 
I  indem  sie  entweder  lu  »lätk  eisenhaltig  inler  kalkhaltig 
Hiiid.  Als  feuerfest  können  weder  die  tonigen  Si  dimente 
drs  'l'ertiärs,  noch  die  Tone  der  diluvialen  und  alluvialen 
Ahla^erungen  atiKe>i'i oi  In  n  wrnlt'ii.  \Milirend  dagegen 
die  tuz.inen  Hohnei  z^ioue.  und  /war  ganz.  I>es<inders  die- 
jenigen von  weisser  Farbe  (die  sog.  Hupperenle)  ilieser  De- 
ditignng  genügen.  Da  sie  aber  für  gewöhnlich  mit  Kiesel- 
sand  vermengt  sind,  müssen  zuerst  Ton  und  Sand  von- 
einander geschieden  werden,  so  dass  man  in  Wirklichkeit 
aus  diesen  Ablagerungen  gleich/.eilig  zwei  natz(»are  Roh- 
produkte gewinnt,  indem  auch  der  sehr  reine  Kieselsanü 
iGlasnind  .  in  der  Ulasfsbrikation.  Verwendung  ÜIMlat. 
Die  buhnerztone  werden  namentlich  im  Ueroer  Jnn  a^ 
gebaut,  wo  freilich  ein  grosser  Teil  der  Lagar  heula  schon 
völlig  erschöpft  sind,  im  Betrieb  ateban  nodi  die  Tan* 
gruben  dar  \«fTwia  de  Moatiar,  ton  Cam  «od- vo»  Sai- 
Court,  denen  sieh  In  naaereFZBitarin>badeateilda  Graben 
bei  Laobn.  die  xwel  Fabriken  veraorgen,  beigesellt  bahan. 
Das  eine  tveltp  Höhlnng  Im  ll«lm  mit  aetoem  Löaunga-  nad 
Verwitteruntsrilcksiand  der  Jurakalke  fiUlaada  Lager  von 
iluppererde  bei  l^engoau  im  fiemer  Jura,  das  wihrend 
langer  Zeit  auxgebeutet  «ntfda,  bt Wlat  afaeliApft.  Aadtra 
mit  Huppererde  angeflilllal^adian flndeo Sieh  bei OaltUial, 
Hngendorf  und  Grenehett.  Umfaagniche  Lager  von  feonr- 
lesten  Erden  kennt  man  auch  aaa  der  Umgebung  \on  Aana 
und  von  Lohn,  sowie  von  der  iloehfliehe  des  Heiat  (letnere 
beiden  Vorkommnisse  Im  Kanton  Schathaosenl. 

14.  (i  I  a  s  K  a  n  d  stammt  aus  den  nimlichen  Lagern  wie 
die  feuerfesten  Tone  und  erscheint  entweder  in  reinem  Zu- 
stand mit  weisser  Farlie  oder  durch  Eiaenoiyd  leicht  gelb 
geflrbt  und  oft  auch  ziemlich  stark  mit  Bolus  oder  Bohn- 
er/ton  vermengt.  Seitdem  die  Wihrend  längerer  Zeit  ge- 
srhlosseue  Glashnlte  von  Münster  (Verrerie  de  .Muutier) 
den  lletrieb  neuerdings  aufgenommen  hat,  wird  auch  der 
eozäne  Kieselhand  von  Court,  ^corcheresi^e,  .Saicourt.  Lo- 
veresse,  Fiiet.  Muren  und  in  der  Umgebung  von  Hellelay 
wieder  lebhaft  ausgi  beutet.  Während  einer  gewissen  Zeit 
hat  man  auch  versucht,  einen  bei  Miimliswil  anstehenden 
weissen  t}iiarzsand  des  Hat  zu  verwenden.  Die  Glashütte 
Von  Semsales  bedient  sich  eines  kie-^elipen  Snndes  aus 
der  Umgehung  vun  Rueyrcs-Trefau'H  iKaninn  IVeiburg), 
der  den  Vervvilterungsriickstand  der  dortigen  Mnlass«) 
i  damtellt.  Im  W'eiler  Knilistel  bei  Buchs  im  Wehnlhal 
■  I  Knntoti  Ziirieh)  wird  ein  feiner  Quarzsand  ausgebeutet, 

ilrr  in  der  Glashutlc  Hiilach  Verwendung  lindet. 
!      I.'i  K  a  1  k  e  und  Z  emen  leerhäit  man  durch  •»rennen  von 
i  Kalkfteinen.  Mei';,'i  In  mliT  auch  einen  (,etnen(:eM  von  Kalk- 
•  f-i'  in  und  Mergel.  Mit  .Sand  eingeniliri  bilden  sieden  .Mor- 
lei.  der  zur  .Verfestigung  von  .Mauei  arheiien  dient.  Durch 
.Mischung  von  .M<irtel  mit  Kies  erhält  man  den  (teton. 

Feller  Kalk  wird  durch  einfaehe»  l'.tennen  des  ge- 
wohnlictien Kalksteines  herg«  stellt.  Der  im  Haugewerbe 
I  stets  zunehmende  Verbrauch  von  hydraulischem  Kalk  und 
'  Zement  Lt«?-!!  die  Verwendung  des  gewöhnlichen  Kalkes  im- 
mer mehr  in  den  llmlergruiid  treten.  Das  Verbreitungsge- 
biet der  zur  Kai k In  en nerei  sieh  eignenden  Rohmalerialten 
deckt  »irli  mit  dein  AuMri  ti-n  der  zu  Haiizwerken  ueliri- 
I  ebenen  Kalkgcstcine  und  urafasst,  wie  wir  bereits  gesehen 
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haben,  den  ganien  Jan  nnd  die  Kalkalpcn.  Hier  rindet 
•teb,  io  Form  von  mehrod^rweDiKer  lonhulli^en  Kalken, 
zugleich  auch  das  Rohmaterial  tur  Fabrikat  iun  von  hy- 
drauliachem  Kalk  und  Zement. 

Die  tiydraulischon  Kalke  weiden  durch  einfaclios 
Brennen  von  mei^li^em  Kaikatein.  der  wcniK  melir 
W/o  kohlensauren  Kalk  enlhallen  muss.  odcnfann  durch 
•ehr  tchwacheis  Brennen  eine«  an  kohlensaim'in  Kalk 
ärtncrßn  Mer^tel«  hei-gestellt.  Nach  der  Kntnaliiiit-  aus 
liem  oren  zcrfÄllt  du»  gewonnene  Produkt  iHn^Mtm  an 
der  Luft  iMlor  scliwdll,  mit  Was.ner  goKnchl,  ^loicli  dein 
fetten  Kalk  an.  Ks  nitistste  aUo.  theoretisch  Kei«prochen. 
niclit  noch  f;«'inahlen  wer^lcn.  De  mao  aber  in  der  Praxis 
eine  KenüKende  tileichmä9«ij;kFit  «reder  in  der  Wahl  de!^ 
Itohinalenales  nocti  iin  llrt-nneii  erreichen  kann,  l  is-t 
man  alle  ludraulischen  K:ilki  iiuchiiurch  Muhl- unil  Su  li- 
apparate  gehen.  Der  hytli;iiili>>  ho  K:ilk  h;irtet  sich  unter 
Waner  und  zwar  uiriiiutiii  hi ,  jc  mehr  seine  Zu^ammen- 
aeUtiDg  sich  einem  he^^liminlon  (iehalt  von  Caiciumkar- 
bonat  nähert.  Ist  dieses  letilei  e  im  l'eberschuss.  so  er- 
Hcheint  di<r  Kalk  wenig  uder  gar  nicht  hyd<  aulisch  und 
nähert  sich  dem  Tetlcn  Kalk.  .Nach  dem  Volumenunter- 
üchied  der  verschiedenen  Surten  dieser  iVoilukte  und 
ihrer  grössern  oder  geringem  .Vehnlichkeit  mit  dein  fetten 
Kalk  unterscheidet  man  schwere,  halbsctiwcre  und  leichte 
liydraiilische  Kalke. 

!>ip  iKitifiNrichlichen  Itohmaleri.-ilien  zur  K.ittrikaliiin  so- 
wolii  Ulli  hwlrauliKclien  Kalken  als  auch  vnti  iciturlichem 
Zemi  iii  linden  sich  in  den  verschiedenen  Jura-.  Kreide- 
«■il.  r  niitli  TertiarslniVn  Uebrigens  kann  jeder  lonige 
halksit'iii  von  t;epi^;iii'ii'r  Zii>!amir:Pnnpt7unk'  zu  liydraiili- 
eeheil  l'ni<liiklrn  v,  r  ,ii  linlel  uihIimi  Im  füllenden  stellen 
wir  dii'  u irh  1  if;sii'ii  der  III  ili  r  SrluM-i/.  /II  /.wfrkcn  <\er 
l-iil'iik.iliiui  villi  liuli  üiilisclifii  Kalkfii  und  vni  Zciuciilcn 
a|it;''li;iiiieü  Liigcr  nach  ihi*cr  geoloiii-rhi-n  Zogcinn  i^l^^'i' 
xus  ininien : 

(ilii'i  .  r  LifiR :  firindel,  Biir«rfiu  il  und  iijlmber^  für  die 
Fal'iilii'ii  iri  l.iih'i'liai-li. 

Ciiioier  iti>^(;(<r:  1" (irciliiier^el  in  Xoiraigue,  alpiner 
Dogger  in  Walenstadt. 

l'nterer  Malm  (Oxfoiii  und  Arpovienj:  Liesb«rg,  Soshii"»- 
yv~.  Iii  nchenette,  {iumich.ilcl.  W  ildegf,  EalfiSliWB,  uiul- 
1111  >.  \  .illorbc.  Cliälel  t>aini  Denis  etc. 

I  ihi'i  I  r  Malm  (Sequaii) :  Lea  Gonvera,  Mfihlehorn  (Kan- 

ll'tl  lililllKI, 

l  niiML'  Krculr  iHaiiti-rivien)iDCreaeier(KanloBNeueii- 

(illl„'    ,   ri^;.ill  in  Itnl/Iiicll, 

Kleide:  IW>['-  Kleide  der  l*räa!|irii  in  li.iche 
(kauiuii  Wüuiiij  und  Vouvry  (Wallis);  .Se»nverkalk  in 
({«■ckenried,  «ot/loch  (teilweise)  und  BraoaeD;  Scaglla 

in  Itali-rna  (Te.sitin). 

Teiti.ir:  Tönernen  in  l.iiui'rii  ;  .ti|ii:i:iiii'  ii  in  I'.imti  x 
(Waadti;  Ocninjiien  in  h.iplnacii  ^/.urK•tll.  Kinn  istioti-n 
und  Wij,'oltingen  (Thur^au). 

Diluvium:  Paiidrx  iWaadti. 

Am  wichligKilen  sind  für  die  Gewinnung  von  hydrau- 
lischem Kalk  die  ,\ri;ovieiiniergel  des  JuragehirtteK,  wo 
denn  auch  neit  dem  Kau  der  KiKenhahnen  die  Kalk-  unil 
Zetnenlfahriken  wie  Pil/e  aus  dem  Hoden  gewachsen  sind. 
Die  (^röseten  Fabriken  von  hydraulischem  Kalk  belindcn 
aich  in  Vallorbe,  üuulmes,  Itondch/ilel,  {(runnen  etc. 

Die  natArlichen  Zemente  werden  aus  Mergeln  her- 
ffcatellt,  die  etwwt  weniger  ain  S0*>/o.  d.  h.  etwa  75-78% 
lohlenaanren  Kalk  «ntnalten.  Je  nach  dem  mehr  oder 
minder  alarken  ßieiuMnnnd  onter  dem  Einflu««  von  noch 
wenlü  liekaiiatMi  Riktoren  «rhiHt  aiaii  venchiedene  Qu«' 
liüten  von  natorUcbrai  ZamsDt.  Sehr  atarkaa  Brennen 
ergibt  natOrlichen  Porüandiement  von  grauer  Fariie  nad 
langaamem  Abbinden,  wihrend  nU  Pk^dnkt  einea  aehwä- 
chem  Brannena  römiaeher  Zement  ran  geibliäm  Farbe, 
aog.  achnellbindender  Zement»  enlatoht.  Nor  wenigen 
aenweiieriachen  Fabriken  iatea  blajctitgninnfant  dieeen 
letitern  Zement  hennstellen,  an  den  wir  fdr  den  Betvg 
desselben  noch  erheblieh  vom  Aualand  abhängig  sind. 
Natürliche  Zemente  werden  hergeatellt  in  den  Fabriken 
von  .Voiraigiie.  Kaulmes,  Rondchatel,  Drunnen,  Rolzloch, 
K»pfn;ich.  bärM-hwil.  Convers  etc..  römiociier  Zement 
!ipe/.ie||  in  Rondehilel.  Banimes.  ftrunnen  und  Kfiploach. 

Kunatlieber Portlandzement.  W:ihi-cnd  aer  na- 
türliche Zement  mit  Notwendigkeit  von  der  Beachafllan- 


beit  des  Rohraateriala  abluttgt  und  je  nach  dicaem  von 
wechselnder  Qualität  ist.  alellt  man  aua  riner  feinge» 
mahlenen,  beständig  kontrollierten  Mischung  auch  einen 
Rleiehmässig  beschalllBnen  künatlichen  Zement  her. 
ciraulische  Eigenschaften  erhält  diese  Mischung  durch 
slarkeij  Hrennen.  worauf  d.is  Produkt  gemahlen  wird. 
Die  aich  atela  gleichbleibende  gute  Qimlit.nt  hat  diesen 
künatlichenZementen  trotz  der  omsiandlK-ixii  rabrik:itiou 
einen  groaaen  Erfolg  gesichert,  so  da.sN  deren  Produktion 
heute  diejenl^a  von  livdraulischem  Kalk  und  natiirlichem 
Zement  zusammen  übertriOTt.  D.e  nichtigsten  /emenl> 
werke  dieHer  Art  belinden  aich  im  Jura  :  S.iint  Sulpice, 
Kurcil,  üaiilmi's.  Reuchenelle.  Liiterh,ich.  Bellerivo.  Lie*- 
In'i'g.  I..Tufen.  I)iltingen,  Moncheiistein.  Zwingen,  .\araii, 
(  U  In  den  AliM-n  :  (•r^indchamp,  Villeneuve und 
lu>c!i<  .  i  tuiinen,  Kotzl>H'h.  Walensiadtt  im  Klitlellaild : 
Friiiieureld  und  einige  kleinere  Fabriken 

Gemischte  Zemente.  Seit  kaum  i  iwa  lit  Jahren 
h.il  man  hvdr  tiilische  Produkte  auf  den  .Maikt  gebracht, 
die  eine  Mi'^.  lMing  von  Portlandzeiiient  mit  einem  indilTe- 
renton  .Material  (Kalkpiilver)  darütellen  und  ilamil  Kug. 
verdünnte  Zemente  sind.  !5ie  zeigen  die  n;iiiiliche  Kon- 
st.inz  in  ihrer  Zufninmensetzung  wi*f  die  Porthindzemente, 
ohne  aber  <lie  oft  sehr  langsame  Abhiiidung  und  Krhär- 
tung  der  hyd'aulisrhen  Knike  zu  haben,  weshalb  sie 
diesen  letztern  Konkurren/  /n  inachen  bestimmt  sind. 
Die»*'  Industrie  ist  zur  Zeit  in  Paudex,  Hoche,  Hrunnen. 
Uotzluch  etc.  vertreten  und  sehr  im  .Aufschwung  begritTen. 

S  c  h  I  a  c  k  e  n  /  e  m  o  n  I  wird  «Is  .\ch<>iiprodukt  in  den 
l^i-enw.  rkeii  \,,n  (ili.iinde/  im  Horner  Jura  hergcstelll, 
und  /Will-  uiih  r  \  IM  wfiidnnn  di  r  Schlacken  der  Hochüfen. 
die  j„r|niU.  rt  und  mil  eitu  r  he^liminten  Mf-nge  von  Kalk 
vf^rsetzt  werden.  Verwendet  wird  dieser  Zement  haupl- 
>ii>  hlich  xvr  Fabrikation  von  Konaiaieinen  miiiala  Quart* 

saiirl. 

Im  lol^ieridi  II  geben  wir  eine  {.iNte  der  \\ ii  htl^-ieii  Vu- 
brikeU  für  hydraulische  Produkte  unter  Ue)lii;:iin-  ihrer 
Produktion  im  Jahr  1800 : 

Portlaiid-  Misch- 
let.i      /  inent 


Tonnen  =  IQOO  k« 


4«  (MO 
34  770 

13820 

14  3110 
»  ISO 


QlOO 


U2Ü 

m 


10400  - 

9900  I  170 

8300  3000 

24«)  - 


Jura  -  Zementfabrikerl  Anrau  und 
Wilile^ig 

Portlnnd/cmenlfalink  L.inri  n,  mil  Fi- 
ll.'ileti    M  ich  lieii>lcill   lind    iii  llrme 

Zeiiifiil-  und  l\aikiahnken  H.  Vi^iL-r 

A.-(i..  Liiterbach  und  Reuchenelle 
Ranler  Zemenlfabrik.  Dittingen  (Hern) 
Zement- nnd  Kalkwerk  Liesberg,  Gebr. 

Gresly.  .M.ul^  und  C.ie.,  Liesbei's 
Porllandzemenlfabr.  Fr.-nirnlrKI  A  iL 
Laurenlhaler    Portlandzenit  iitrjbi  ik  . 

Zwingen 

Vereinigle  Zementfnbriken  Rot?loch 
A.-G. 

K.  iiiirliinann,  Kalk-  und  Zement- 
fabrik. Lirunnen 

W.  Brodtlieck,  Portlaudzementfabrik, 
Liesial 

Sociale  des  Usines  de  Grandcliamp  et 

de  Roche  (Taud) 
Societä  des  Usines  de  Bmilmaa 
Pabrfa|ae  aniaae  de  ciment  Poviland, 

Saint  Snlpice 
SchweiKerfaeh«  ZMientrlniaatriege« 

aellaehnft  tSitx  in  KnnMtda) 
Börner,  Edelmann  und  Cie.,  Walen- 

aiadt 

Soci^tA  des  Usines  de  la  Paud^ze, 
Pully 

SQei4t4  des  Uainea  du  Forcil,  Noir- 
aigue  ää90 

Total'  534980'    «<  i 
Die  Gesamtsroduktion  des  natfirliebni  Zmnienlea  beUef 
sich  im  Jahr  lilOß  auf  etwa  15  000  Tonnen. 

lü)  G  i  p  (f  ipä  findet  aich  in  der  Schweis  blom  in  drei 
Gegenden:  im  östlichen  und  nördlichen  Jura,  in  den 
Nordalpen  nnd  im  Tessin.  Alle  abhanßhifren  I^ger  lie- 
gen in  der  TMaa.  Unbedeoioude  FinLi^ernnui  n  von  Gi[:<!« 

20"  —  OiHMiH.  LKX.  V  —  lÜ' 


80äO 


5«50 
800 


14710  - 
8000  - 
9090  STieO 
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zeispn  daneben  auch  gewisse  Schichten  der  tniozänen 
und  oligozanen  Molasse,  sowie  die  Purbeckslufe. 


Zamaotfabrik  Saint  Solptca  (im  Val  da  Travars). 

Im  nördlichen  Jara  ist  es  der  Keuper,  der  La^er  von 
gewohnlich  ziemlich  unreinem  Gips  enthalt,  wahrend  der 
Gips  im  östlichen  Jura  reiner  erscheint.  Der  unreinen 
Ouiilitiit  des  Materiales  wegen  »ind  die  Gipsgrubt'n  in 
Cornül  aufgegeben  wurden.  Ziemlich  lebhaft  betriebene 
(iipsgruben  finden  sich  heute  an  .38  Stellen  der  Kantone 
Aargau,  Basel  und  Solothurn,  so  besonders  bei  Muttenz, 
Hrelzwil,  an  der  Schambelen,  bei  Günsberu,  Rietheim, 
am  Balmberg  etc.  Der  n:<mliche  Horizont  enlnält  auch  die 
Gipnlager  bei  Schieitheim  und  Heggingen  im  Kanton 
Schafihausen. 

Ferner  findet  sich  Gips  eingelagert  in  den  Salzton- 
schichten  der  Mitte  des  Muschelkalkes.  Doch  wir<l  er  hier 
nur  selten  abgebaut,  so  z.  0.  bei  Laufellingen,  bei  Ober- 
dorf über  llölNtein  und  bei  der  Habsburg. 

Weit  wichtiger  sind  die  Gipslager  in  den  Alpen,  wo 
ganze  Berge  aus  Gips  bestehen.  So  namentlich  in  der 
Nuhe  von  Bez,  wo  sich  die  Gipsgruben  von  Villy  und  Ol- 
lon,  sowie  diejenigen  von  Villeneuve  beiinden.  Weiter 
aufwärts  im  Rnonethal  werden  die  Ijiger  von  Charrat, 
Granges,  Finges  (P(in),  Gamsen  und  in  der  t'mgehung  von 
Urig  abgebaut.  In  den  Uerner  Alpen  bildet  das  Gipsgebiet 


Vorkommnisse  gehören  der  mittlem  Trias  an.  Im  Tessin 
wird  der  (iips  bloss  bei  Meride  etwas  lebhafter  abgeltaul. 

Im  Jura  verwemiet  man  ilen  unreinen  (Üp« 
vorzüglich  alü  Düngemittel,  während  die  reinsten 
Stucke  zu  architektonischen  Zwecken  dienen.  Ob- 
wohl verschiedene  alpine  Gipse  (l)e8onder8  die- 
jenigen von  Grange«.  Finges  und  Gamsen)  von 
bemerkenswert  rein  weisser  Farbe  sind,  wird  doch 
hei  uns  Gip;)  kaum  tu  Kunslarbeiten  gewonnen. 
Das  Hauptprudukl  iüt  Cipn  zu  archit('kloni>chen 
/v\eck)-n.  !U)wie  K^tlrirhgips.  der  weit  harter  wird 
als  der  gewohnliche  (iips  und  auch  den  atmosphä- 
rischen Eintliitisen  gut  widersteht  (Hog.  Fingit). 

Üihlutgraiihie  :  Kenngolt.  \.  Ute  Minerale  der 
Scfniw:.  Leipzig  18Ö6.  —  IHe  Haumatprialu'tt 
ih'f  Srhwi-h  an  drr  LandfaautMlellutig  ffiKt : 
bearb.  und  hrsg.  von  l.'.  Meister.  Fr.  Locher,  A. 
Koch  und  L.  Tetmaver.  4.  Aufl.  Zürich  1884.  — 
Gruhenmann,  L'.  h^intfilung,  Bi^ienmiiitf  und 
JU-iirti-itiing  der  naliirhrhen  Uau$leine  lin  den 
Mitti'ititnqen  der  trhweiz.  Maleriatpriil'ungtntt' 
sittll.  /).  Zürich  I8Ü8.  —  Nolu-tf  »ur  U't  explui- 
laliimi  niitu-ralrt  de  la  Sttiste ;  publ.  sous  les 
aiisp.  du  Comit^  du  groupc  27  de  l'Fxpos.  nat. 
suisse.  Geneve  1898.  —  Weber,  J..  und  A.  Ilrosi. 
Karle  der  Ftindtirte  ron  IMtpntduklen  in  der 
Scliuviz,  i  :  .tOOOOI).  Zürich  1883  (mit  Text  von 
II.  Streng  in  der  '/.eittchr.  f.  »chu<eiz.  Statittik. 
1884).  —  Jaccanl,  A..  und  A.  Heim.  L'chersichtM- 
karte  der  Fundorte  «m  Hohtitalerialutt  für  die  Kalk-, 
'/.enient-  und  Giptfabrikation  der  Schweiz,  1  :  HWOOO. 
Zürich  1894.  —  Letach.  F.  Die  tchweiter.  Mnlasuekohleit 
ötll.  der  Heusi.  i  Beitritge  zurqeoUtg.  Karte  der  SchutUz  ; 
qeolechn.  Serie.  I).  Bern  1840.  —  Kissling,  K.  Molaste- 
lio/ilen  welllich  der  Heuas.  {Heilr.  zur  geolnq.  Karle  der 
Üchweiz  ;  geotechn.  Serie.  2).  Bern  1903.  —  Jahrbuch  für 
tchweiz.Stalitlik.  —  Herichled.  etdg.  Fabriktnsfjekloren. 

II.  Mi.sKRAL-  LNü  TiiEBMALyl  Ki.l.ES.  a!  Allgemeine  He- 
Irachfungen.  Die  Quellen  stehen  «owohl  hinsichtlich  ihrer 
Temperatur  als  auch  ihre«  Gehaltes  an  gelöster  Mineral- 
substanz in  Beziehung  zu  den  von  ihnen  durchsetzten 
Felsarten.  In  Wirklichkeit  sind  alle  Quellwässer  als  .Mi- 
neralwasser zu  bezeichnen,  indem  es  tats.'ichlich  keine 
einzige  Quelle  gibt,  die  chemisch  reines  Wasi^r  führt 
oder,  mit  andern  Worten,  auf  ihrem  unterinlischen  Wejj. 
sei  er  noch  so  kurz,  nicht  eine  gewisse  Menge  von  Mi- 
neralsubslanz  gelöst  hätte. ' 

Als  <  .M  i  n  e  r  i<  I  w  a  s  8  e  r  »  bezeichnet  man  im  Allge- 
meinen hIoKS  diejenigen  Wasser,  die  wegen  ihres  zu 
starken  .Vlineralgehalles  nicht  mehr  als  Trinkwasser  ver- 
wendet werden  können.  Es  ist  aber  diese  Unterscheidung 


GESAHTPROüI  K7I0N  AN  ZEMENT.  KaI.K  I  Nll  Gif'S  IN  DER  ScilWUZ  WAIIHEM»  l>EJl  JaHBE  ISlU  1905. 


Jahr 


PrudukUon  io  Tonnen 


Port- 
lind- 

Zemant 

t  e=  IM  l| 


R6ml- 
»cbar 
/oineot 


Hydrau- 
liaehar 
Kalk 

I  —  <M  l| 


Oipi 

t=IM(ll 


T<iUI 


Ketriebakrafl 


IIP 


Damiif 
HP 


«WW-  II  1   .  1 


IIP 


Zahl 
der 
Ar- 
beiter 


Zahl 
der 
fen 


[ 


tlablappirata 


•Mln 


Itlhr- 


r«Mf>  ToUl 


1905 
1004 

lyutj 
\m 

1900 
1809 
188R 
1897 
18W) 
I8»5 
1894 


213469 
I8SVri 
181977 
17.">Wm 

211  183 
1.^7  447 
148477 

tl320r) 
97  117 


12710 
8fiß0 
17  190 
ItJ.'in 
17  497 
I9&-4 
11  59(i 

1 1  :n.-> 
i:>:w(i 

9SKw 
13<»il 


191 067 
190908 
16'2:*23 
201 174 
187016 

215126 
'Üfita*. 
I<.l618i 
208.V28 
16.')  1811 
147011 


846Ki 
6.'»  57 1 
«53(«* 
»98071 

*57:nj 

51  24<l| 
.59852 
57  2»J9 
.55792 
51 .51  »7 
46  431 
26261» 


10  7tO 
8900 
5i>0U 

16700 
l54lHt 
16  20(1 
18200 

mxi 

9(K) 
9000 
14.-/I0 

1 1  092 


529546 
466514 
»24  \m 
1.59  9:«i 
»21  U52 

:üvm 

.524015 

»:^2I87 

»12728 
4I70K5 
349281 
294573 


5  473 
4  8:t6 

4  485 

5  ^2 
.5  /  /6 
5 .526 
5 .563 
4ir28 
4  903 
4  936 
4178 
3671 


2  780 
2  721 
2  621 
2  670 
2&25 
2  558 
2  420 
2180 
1  785 
1050 
921 
659 


2  873 
1  «84 
I  529 
I  312 
619 
869 
653 


II  126 
9UI 
8635 
9264 
8920 
895:4 
8t>36 
7  1(18 
6688 
5996 
5099 
4:{30 


3  2HI1I 
3  075 
2  7.59 
2  875 

2  671 

.( o;u 

3  3»l 

3  v.n 

2923 
S6i7 

2:»8 

2  064 


260 
267 
iJ9 
2t^» 
276 
310 
.1)4 
277 
271 
277 
247 
231 


117 
112 
127 
118 

i;w 

146 
146 
144 

i:» 

133 
143 
133 


74 
72 
&3 
66 
74 
63 
71 
50 
45 
31 
21 
16 


46 
.58 
«ö 
67 
69 
74 
88 
79 
81 
105 
80 
78 


139 
119 
129 

i:u 

18 
16 


376 
381 


386 
9tt 
200 

ao6 

273 
965 
900 
9U 


am  Thunersee  (Kratti^'en  und  Leissigen)  ein  Gegenstück  zu 
Hex  und  Huden  sich  Gipshiger  ferner  bei  ()ei  im  Siinmen- 
thal,  bei  Zweisimmen,  in  der  .Nähe  der  Lenk  etc.  Alle  diese 


eine  rein  künstliche  und  konventionelle,  indem  es,  wie 
wir  noch  zeigen  werden,  sogar  sehr  schwierig  hitlt,  zwi- 
schen dem  sog.  Trinkwasser  iiDil  dem  Mineralwasser  eine 
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Grenze  zu  ziehen.  Zahlreiche  Mincnlwiaaer  könnten  in 
der  Tat  sehr  gut  auch  als  TrinkwMser  verwendet  werden, 
und  eine  ganze  Anzahl  derselben  wird  als  rein  hygieni- 
■diM  GetniDk  auch  wirklich  reKelmäiiaig  senMaeD. 
Trinkwaaser  aoll  nicht  über  0,5  gr  feate  MinenlaabManz 

Kr  Liter  enthalten  und  dieae  nur  in  Geatalt  von  erdigen 
Izen,  wie  z.  B.  kohlenaaurem  lUlk,  kohlenaaarer  Ma- 
gneaia  und,  in  aerioger Menge,  «ach  achwefelaaurem  Kalk. 
In  Wirklichkeit  iat  aber  inmrMdi  ain  gewiaaar,  aUer- 
dingB  aehr  achwaebar  Gahalt  vm  vaMMMadanaa  anderan 
Salzen  (aliolinischan  KarbooateB)  naehgawlaaan,  dia  yaa 
geringen  Uengen  voa  Klaaelaiuf  bifMlal  wevdaB.  Danaa 
•niM  aiohi  daM  dte  ZnauDncMMniaf  «tawa  «u  dam 

Triolnnwaer  kandall,  atata  aakr  ImaplaK  iat  Nodi  In 
weit  boiiann  Grade  IrUII  diaa  natartidi  auf  dia  eig«it- 
lidHm  Miiiei«lwiaa«F  n,  die  auf  den  Liter  oft  mehrere 
Unkinnie  gel8atcr  Salle  enthalten  und  dieaen  auch  Gnt 
immer  einen  besondere  Geaclimack  verdanken.  Wir  fQ- 
Ifen  bei,  das«  die  unterirdiaehen  Wiaaer  ohne  Amaahme 
immer  auch  gaktataGas)*  enthalten,  von  denen  hauptsäch- 
lich die  Kohlenafiure  Erwähnung  verdient,  deren  Vor- 
handensein  in  erster  Linie  auf  die  Loslictikeil  der  Mine- 
lalsuhstanzen  (Kalk.  Eisen,  Magnesia  etc.)  bi'üchleunigend 
einwirkt.  SauerntolT,  Stickatoff  und  SchwefelwaaserstolT, 
die  sich  in  den  Quell  wässern  aohfiuHg  vorAnden,  müasen 
IlleichüUla  m  den  Mineral bestandteilen  der  unterirdischen 
Wiiaer  carecbnat  wenlen.  obwohl  viele  Mineralwiaser, 
(die  aof .  Thenm)  eine  oft  aabr  bolia  Tamparatnr  aaf- 


nicht  durch  die  absolute  Temperatur  derselben  bedingt, 
sondern  vielmehr  durch  den  Unterschied  zwischen  der 


Wasser-  und  derOrtatemperalur.  DieWfaaMdaaaa« 
liehen,  d.  h.  nicht  thermalen  Qoellvraieera  iat  der  mitt- 
leren Jahrestemperatur  des  Ortes,  an  dem  es  entspringt, 
entweder  gleich  oder  dann  um  höchstens  1  *  überlegen. 
Immerhin  werden  solche  Quellwiaaer,  daran  Temperatar 
diejenige  ihrer  Umgebuni;  bloaa  um  wenife  Grade  übai^ 
triA,  Meb  nicht  ab  eiganliidie  Tbanam  Mtraeiiiet,  aaa* 
dam  bia  an  aiaarWaiairiili  ma  von  1B-I0*  C  ala  aabtiM^• 
male  Quellen  (SnbtfaenMO)  beaelehnet. 

Thermen  treten  in  der  Sehweis  verhiltniamässig  nicht 
in  (Toeaer  Zahl  «if,  «eH  des  Waaiar  hier  entweder  nicht 
•UB  genAiender  Tieb  llaimdhMnart  «dar  dann,  bei  { 
gnaa  IMm  Eindringao,  amf  dem  Wege  nir  Erdober 
aidi  wieder  abkflhlt.  DIeae  latttare  Emcheinung  i 
aidi  beieindara  bei  aehwachen  Quellen  gellend.  Thermen 
sind  bat  auanahnnloe  aehr  atarfce  Quellen,  waa  sich  leicht 
daraus  erklären  itat,  daaa  das  in  der  Tiefe  erhitile 
Wwaer  schnell  and  in  ratehtigem  Strom  zur  Erdober- 


ILiche  aufsteigen  moss.  wenn  es  aidi  auf  diaaam  Wege 
nicht  annähernd  bia  zur  Temperatur  aebier  Auatrittt» 

stelle  abkühlen  soll. 

In  folgender  Tabelle  atellen  wir  einige  schweizeriache 
Quellen  hinsichtlich  dw  Höhe  ihrer  Austrittsstelle,  dar 
mittleren  Jahrealenipendlir  dieser  letztem,  der  Tempe- 
ratar dea  Qnailwaawra  and  der  Thmnalitit,  d.  b.  das 


Unterachiedes  swiaefaea  dar  Waaser-  und  Ortatemperatar 


Qael  l«a. 


1.  (jiiellc  b.  im  Scliut/.liaus  VII  an  der  Simplonstrasse    ,    .   .  . 

'2.  Quelle  von  Lf-  Avynts-uber  Monireux   .  . 

3.  Qiifllt'  iIiT  lloiiverctle  (Genferaee)  

i   .Slr<irnqiip||p  der  Sci  riiTt'  

i).  lUitiwasacr  ln-i  Suslcn-Leuk  

6.  Kirchquelle  in  Montreux  

7.  <,>uellen  im  Plinwald  Ihm  Lenk  

8.  Qui  lle  des  Itras  l.ei  It.  x  iWaadt)  

9.  Fontaine  de  lOm  s  m  Morilreiix  

10   IVnijti'r  liad  im  Val  Somvix  tGraubündenj  

II.  Lauri^n/'-nbad  im  Aargau  

1"2.  liüvernier  über  Marligny  I  Wallis)  .    .  .   

13.  üad  Yverdon  

14.  Bad  Saxon  

15.  St.  Petersquelle  in  Vals  iGraubunden)  

16.  Bad  Weissenbur^  im  Siroraenlhal  

17.  Bad  Schinznach  im  Aargau  

18.  P&Eer«  (Mittel  aoa  den  verschiedenen  Quellen)  

19.  Uukerbad  

20.  Baden  im  Aargau  

21.  Bad  Lavey  in  der  Waadt  

22.  Quellen  bei  km  8,700  vom  Nordweatportai  des  Simplontunnab 

23.  Quelle  bei  km  4,4(90  vom  Sitdoatportal  des  Simplontunnels  .  . 
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7.0 
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8,6 
10.6 
10,8 
11.2 
12.5 
14.3 
17.5 
21.3 
•24,0 
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38,0 
43,0 
47.0 
52,0 
52.0 
10,0 
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2.4 

6.U6 

9,8 

8,9 

8,8 

10,0 
9.3 
9,74 

10.3 
5.5 
8,5 
8,2 
9,0 
9,8 
6.0 
8.0 

10.0 
7.5 
5,0 

10.0 
9.5 

54,0 

16.0 


+  2.1  • 
+  0.94 
-  2.0 
0.4 
-0,2 
+  0.6 
+  1.5^ 
+  1.46 
+  2.2 
-K8,8 
-i-9,0 
+  13.1 
+  15.0 
+  1.5.8 
+  19,6 
+  19.5 
+  26,0 
+  30.5 
+  38.0 
-t-  37.0 
+  42.5 

-w 

-6,0 


weisen,  steht  doch  die  Thermalilät  in  keiner  Beziehung 
weder  zur  chemischen  Beschsfrenheit  noch  zu  den  inedi- 
«iniaelien  Eigenschaften  dea  Waaaera.  Üiea  geht  auch 
daraoa  hervor,  dasa  die  zu  Badezweclien  verwendeten 
Mineralwässer  in  den  meisten  Fällen  vor  Gebraueh  er^ 
wärmt  und  umgekehrt  die  sehr  vramiaa  Tbermai- 
oellmi  abfeliihil  werden,  bevor  ale  ala  tietrink  dienen 


Die.  Thermen  fcaaen  wir  nicht. als  eine  besondere 
GruMe  tan  Minartfwiaaam  aoT,  waa  aich  amao  mehr 
redidbrlift,  ala  andi  fawShnUehea  Trinkwaaaer  tbemial 
aeln  kann.  Dabei  Meilit  IraOieh  ansnaritaanaa.  daaa  die 
ateigendeTenpeffalnr  ete  wirkaamw  Hillbmittd  tnr  leich- 
teren Uelicbkait  der  HtneralaubaUinien  iat,  woima  folgt, 
daaa  die  Tliemialqaallen,  die,  eben  nm  die  Eifenaehaft 
der  Thermalitit  ni  ertaapen,  einen  lieralieh  wetten  und 
Ue^henden  mterirdiaehen  W^  nrfleksalagen  haben, 
meist  auch  atark  mineralhaltig  er*elieinen. 
Die  Sckltannc  der  TheraMiitit  einer  Quelle 


Diese  Zusninmi'nstellung  zeigt  die  Abnahme  der  Tem- 

Fieralur  mit  zunehmender  Höhe  einersi'its  und  die  Unab- 
langiKkeil  der  Quellentemperatur  von  der  mittleren  Orts- 
teinpitralur  andrerseits.  Die  Quellcntemperatur  erscheint 
vielmehr  ala  das  Krgeluiia  der  Tiefe  des  unterirdischen 
Quelllaufuä  und  der  Geschlvindigkeit,  mit  der  das  Wasser 
an  die  ErdolMr0äche  aufsteigt,  hinzig  die  aua  einer  Tiefe 
von  nicht  mehr  ala  etwa  2Q  ra  kommenden  Quellen  zei- 
gen die  mittlere  Ortalemperatur.  Die  beiden  Beispiele  aus 
dem  Simplontimnel  bew«daen  ferner,  dasa  auch  sehr  heiaae 
Quellen  unter  Umaländen  doch  nicht  thermal  und  aooar 
von  negativer  Thermalilät  aain  können,  indem  der  rcia 
noch  etwas  höhere  Temperatar  bat  ala  das  Uhb  entsprin- 
gende Waaeer. 
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fes^rcti teilt  hat.  Sie  flnden  siel)  in  der  (rruftBfn  Mr-Itryalil 
ilor  Fälle  in  gplöstem  Zustand  iiml  nur  seilen  in  Suspen- 
sion, in  welcliem  Falle  das  W.isser  dann  triib  erscheint. 

Cliemischf  Elemente  und  ihre  Verbindungen  in  den 
QaellwAasem : 

8auerslorr(0t.  Im  hvien  Zualand  oder  in  Verbin* 
duDf  mit  Midani  Elfmenten  «U  Säuren  and  mure  S«Ue 
vormndeR.  Dv  UVuaer  §elbBt  enthält  übnmw  Siuer^ 
ftoir  «Iii  ehemiKliai  Kanpoinntea  im  Vowlitaia  von 
9,99098%  MinM  CewlebtM.  Die  Im  Y/nttt  am  Mvlig- 
aten  aunretriMie  SauenloßVerbimliini^  kt  dl«  Kohlen- 
iünre  {COi}. 

\V  a  »  s  e  r •  to  rr  (H).  Selten  im  freien  Zuetand,  hinüg 
da^segeo  in  VerhindungeD  (namenllidi  ila  HJS  oder  Sehwe- 
fSBlwaueratoff).  Das  Wasser  selbat  enthält  wasseralolT  im 
Verbiltnia  von  0.11111  %  eelnea  Gewichtes. 

Sticfcetorr{Nl.  Im  freien  Zuelnnd  hiMg  ^löel,  eel< 
lener  dagegen  in  Verbindongen  (Nitraten,  Nitriten,  Am« 
moniak*. 

Schwefel  (S).  In  Furm  von  Schwefel wasaeratolP 
(lljS),  sowie  von  Natrium-  und  CalciumsulHiyili-aten  etc., 
dann  b<>sonilers  auch  in  Forin  von  uelösten  Salim  der 
Schwefi'lHjiurp  iden  aoi;.  Suir»ti>n  t.  iiierher  ((ehoren  die 
tahlreichen  Schuerelwii!><ifr,  wie  diejenigen  der  (,enk,  «on 
Lenk  und  Schinznach,  vom  (iurnigel  etc..  dann  die  von 
Lnvey,  Leissigen.  Slacliclbcrfir.  Schimberu  etc. 

D  r'om  (Br).  In  geringen  Mengen  in  Form  von  Alkali' 
und  MagneMiiini^alien. 

Jod  ji).  Wie  daK  Krotn.  In  den  Tliermen  von  Sason, 
Kolenbrunnen,  Soliti,  Turanp.  \Vildcgg. 

Fluor  (Fl).  In  vielen  Mineralquellen  naehgowieaent 
aber  stets  nur  in  sehr  geringer  Quantität  vorluulden. 
Thermen  von  Bilden,  Sl.  Slorilz.  Tarasp  elc. 

Phosphor  (P).  In  Gestalt  von  Kisen- und  Calelnm« 
Phosphaten  in  sehr  geringen  Meocen  naehgewieeen.  Wa^ 
Her  von  Schwcrelbei%,S«-ewen(Sehw^),Soli4«ndPRsettgg 
(Graubönden). 

Arsen  Selten  und  nur  in  setir  geringen  Mengen. 
Ijuellen  im  Yal  Sinestra  (Graultiinden). 

Bor  (B).  In  Form  von  Imrsauren  Salzen  in  bemerkens- 
werten Mrtijipn  nftchjjinvif'.t^ti  irn  W.-ts«i»r  von  Baden,  iI»'r 
Val  Sinesti  .1  i-tc  S[iiin  n  m  \  i'i  -d  liiriU'ni-n  andern  W  i^mtii. 

Siliciiirii  iSii.  Als  Ir-fie  K icm'1k;ui i-c  [Si  Oj)  oder  in 
Form  von  Nutnum  und  (^alciiiiiisilikatfn  i'ic,  in  bat  allen 
Wässern  in  geringen  Mengen  ii,ich;;'-wii'siTr. 

Kohlenstoff  (C).  Neben  drn  in  liltiiicn  Mfii^m  in 
zahlreichen  Wässern  vorhandenen  «nvanis«  Inn  und  hiiu 
ininöacn  Substanzt  ii  ikI  al;«  häidigsit-  und  in  >.'i'>>»i<'r 
Menge  auftretende  KohlcnstoUVerDindun^'  Ku(]Iimi- 
dioxyd  oder  Kohlcnsäuieanhvdrid  (C<  i ,  /u  m-nnon.  Man 
findet  es  im  gelnsten  Ziist.ind  inalirn  ^V.m-.i'rn.  utwl  rw.ir 
in  Mengen,  die  je  nach  (ii-i  Ti-mpi  ralm-  uml  ili-ni  ilrurk 
schw^nKon. Sein  VorhaiKlcnsi-in  i  rlmli l  liie  Lusliifliki  it  ili  i- 
erdigen  Karbonate  und  lii-s  lu^i  iis.  Üic  an  KohlcndioxvJ 
reichen  Wässer  werfen  b<n  ihnTn  Kisctieinen  an  der  Eul- 
oberll.ic-tic  lllasen  und  weni'  ii  Siuiim  lln^.■^•  genannt.  l  in 
gro';M_'r  rcberflchiiss  an  die-' in  linifh  liiuck  ^'flö<iten  fi.i- 
fiHwirkt  rin  rij;»  iil liclii"i  Korhi-n  des  Wa-iscrs  Sprnilrll. 
Wclc'i"  Krscliciiiii  nu'  luti  dt'ii  sfli  wy  uei  i.-ndniii  Quellen  je- 
doch k.-iiiin  /II  l>e(i|i<iehtcn  ist.  Als  an  Kohlendioxyd  reirli- 
ste  WiiMser  der  Si'liuf»!/  sind  zu  nennen  die  Siineilin^ie 
von  St,  Moril?.  HidveilrM,  Selmh.  T.ira'^p.  San  Üerriar- 
diniJ  und  di'^  Val  Siiie-.t,ra.  die  alle  itioltr  als  lUUÜ  f  in '  CO^ 
auf  den  l.iler  W.i-sim  etilhalleii, 

Kalium  (Kl  nml  Natrium  (Nai,  die  l)eidcn  be- 
kannten Alkalimt-t alle,  linden  sich  in  der  Form  von 
Chlorverbindungen  und  of!  in  grossen  Mengen  (besonders 
das  Kalium)  in  den  salininchen  Quellen.  Ihre  Karbonate 
beMtimiiien  die  besondern  Eigenschaften  der  sog.  alka- 
liiiiüclien  Quellen.  Ihi-e  .Sulfate  (besonders  diejenigen  des 
Natrium)  bilden  einen  zietnlich  starken  BeHlandleil  von 
gewissen  Quellen  mit  aldiihrender  Wirkuni;.  /.u  dererelen 
tiruppe  gehören  die  \V. isser  von  Wildeg|;.  Schweizerhalle, 
Rhelnfeiden  un<l  Siilzlhal.  zur  zweiten  die  /.ahllosen.  mehr 
oder  weniger  ansgesprochen  alkali'*chen  Quelle«  (Schuls. 
I'asaugg  etc.).  zur  drillen  dae  Wasser  von  Mülligen. 

Lithium  iU).  Iiem  Auftreten  dieses  Alkulimelallea  in 
den  Mineral  wäasorn  wird  aelbsi  da  ein«  grome  Wichtig- 
keit beigelegt,  wo  es  nur  Jn  sehr  kktnar  Menge  vorhanden 
Itl.  iipuren  deaaolben  tas*en  sieh  tataichlich  in  allen 


SCHW 

Wiaaem  nachweisen,  doch  ist  keine  der  schweizerischen 
Quellen  reich  an  diesem  Element.  Zu  nennen  sind  in 
dieser  Beziehung  namentlich  die  Wässier  von  Baden  (mit 
O.Ol>lü  gr  Li  auf  den  Liter  Wasser),  Stachelberg,  Yver- 
don  etc.  Meistens  ist  aber  iler  Gehalt  an  Lithium  bi«  jetnt 
noch  nicht  «Oemniaasig  festgc&teUt  worden«  waa  auch 
Kr  die  noch  aeltencr  vorkommenden  Metalle  Caeaium, 
Rntaidinm  und  Thorium  zotrillt. 

Strontium  (Sr)  und  Baryom  (BaK  vtti  ErdaHiaU- 
metalle,  aind  in  den  Mineralwtaero  «w  aalttD  nod  Immer 
nur  in  kleinen  Mengen  vertreten,  und  swar  nur  in  Ge- 
atalt  von  Karbomiten  und  SolAtten.  Strontium  iat  mit 
0.(M%  gr.  auf  den  Liter  Waaeer  in  den  Thermen  von  Baden 
nachgewieaen. 

Calcium  4Ca),  das  dritte  ErdslkalimeUll,  erscheint 
neben  dem  Magneaium  nie  die  in  gewisaen  Wässern  am 
stärksten  in  Ldsung  vertretene  .Mineralaubsianz.  Es  fehlt 
sozusagen  in  keinem  Wasser,  da  überall  in  grosserer  oder 
geringerer  Menge  kohlensaurer  Kalk  (CaCO;,)  vorhanden 
erscheint.  Diester  tritt  in  den  an  gasförmiger  Kohlen- 
sÄtn-c  nicht  reichen  Wässern  im  Verliiiltnis  von  0.3Ü-0,.1Ü 
und  in  den  eigentlichen  Säuerlingen  im  Verhältnis 
vuu  bis  auf  3  gr  und  mehr  pro  Liter  Wasser  auf,  fällt 
aber,  der  Luft  aus  setzt,  durcli  (Entweichen  der  Kohlen- 
säure wieder  aus  und  bildet  dann  den  sog.  Sprudelstein, 
Tropfstein,  KulktuM,  Kalksinter  etc.  Das  Tarasper  W^asser 
enthält  2,447  gr  na('rv  pro  Liter.  Ebenso  häullg  ist  dej> 
schwefelsaure  Kalk  CuSÜ,i.  der  sich  aber  wi'der  von 
selbst  noch  beim  iv«>clien  des  Wassers  abscheidet.  Die- 
ienigen  Wiasrr,  wöldie.  neben  einer  gleichwertigen 
Meng«  von  koblenaaurem  Kaik,  mehr  als  0,ä-0,3  gr  schwe- 
felsauren Kalk  pro  Liter  Wasser  enthalten,  werden  Gip^ 
quellen  Benannt.  Gipaquellen  mit  1.5-2,0  gr  schwefel- 
saurem Kalk  pro  Liter  Wasser  sind  in  grosser  Menge 
vorhanden.  Ausnahmsweise  erscheint  audrChlorcakcium 
(Ca  CAiU  und  cwar  mit  Vorliebe  in  gewissen  salintacben 
Quellen. 

M ag  n  es i  II  m  4Mg).  Die  KarlxmHte  mid  rihlonde  dieses 
Melalles  begleiten  fast  immer  die  entsprechenden  Cil- 
ciumverbindungen.  sind  aber  in  weil  geringeren  MtMven 
als  diese  vorhanden.  Eine  vorherr<«cTirnd»'  Rolle  spielt 
dagegen  das  Magnetiiumsulf»'  M^SO.i  udei  Bittersalz 
(auch  Ep»oini(  penannt),  das  in  den  abfiitiiendon  «sili- 
nischen  Quellen  in  ^rrnnser  Menge  vorlianden  soin  kann 
und  /.  R.  im  Itirinensdorfer  Bitt«  r%sas«er  im  Veilialtms 
Villi  '2J  ;.'r  auf  den  Liter  Wasser  aufinit. 

.Aluminium  (Ali.  U\e  Verbinilunijen  dies.«  i.eulii- 
melalles  sind  in  den  ^rliwel/erisehen  SlineraUv;e-sei  n  nur 
von  iinfergeoi"dnefei  liiileiilnn^'  und  ki)iniiien.  waiir- 
scliemlicli  m  l'i'in)  \on  Silikaten  und  Siil Taten  oder  auch 
\nn  Aluiriitiaien .  iniiiier  in  »ehr  kleinen  .Mensren  vor. 
Wiiklii  lu'  AUiinuas-er,  d.  h.  Quellen  mit  linppelsaltcn 
des  Aliiiiiiniiini,  sind  in  der  Schwei?  nicht  liekaniit. 

Kiscn  i  l-'ei  leisen  entluilten  s.-lir  zahlreic-hi»  Quellen, 
und  /.«ar  liaujiC- ichhcii  in  l'urm  vwil  KarlHinat  (Slahl- 
\\ii89eri,  seltener  auch  von  Sulfat  (Vitriolvs.is-ei-  Jener 
'  firiippe  sftiiir.  ii  in  die  Oiiellt-n  von  St.  Monti.  drimmi- 
'  :il|>,  St.  Peter.  Srhuls,  Sassal.  Morgins  etc..  ein  Vilriol- 
\\asser  sU  lll  da;.'e^en  die  (Juelle  von  Sri'rina  i  un  Tessiii) 
dar. 

Spuren  von  .N  i  l  k  .■  I ,  u  ti  a  1 1,  .M  a  ii  g  .u i .  ;' .  n  n,  Zink. 
W  ismul.  Blei  etc.  haben  iwar  in  einigt-n  .Slmei  al\\as>ei  n 
nachgewiesen  wei-den  können,  geben  aber  diesen  ',>ucllen 
keinerlei  besondere  Ki^reii'-eiiaflcn  oder  Vorzüge. 

Eine  Klassifikaiion  der  .Mineralquellen  erscheint 
we},'cn  iler  oft  zahlreichen  chemischen  Bestandteile,  die  sie 
zugleiciiin  Lösung  enthalten,  recht  schwierig.  Die  von  Dau- 
bree nach  den  elektronegativen  B«alandleilen  (Säuren) 
aufgestellte  chemische  Klassilikation  leidet  an  dem  UebeN 
stand,  dass  neben  jede,  durch  einige  typische  üeisoiele 
charakterisierte  (iruppe  noch  eine  sog.  ■^emiscnte* 
l'nterabteilung.  wclcnc  stets  die  weitaus  grosaefO  Zahl 
der  Quellen  umfaisst,  gestellt  werden  muMte.  Eine  solche 
Klassifikation  kann  nur  von  wlssenschafUicbeB)  Interesse 
sein,  abgesehen  davon,  dass  man  als  Eintnilungspriniip 
el>eo8o  gtit  auch  die  elektropositivea  Baatandtelle  (Metalle 
oder  Baten)  wählen  könnte. 

Da  die  in  der  Sdiwds  an  zahlreich  vwtmenain  Mionral- 
wäsaer  namentlich  vom  medlxlDisclieo  und  therapeu- 
tischen Standpunkt  aoa  von  Bedeutung  aind,  anehetetes 
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jtwfckm.issij;.  sie  nach  denjeniKen  Beslamiteili'n  zu  grup- 
pieren, die  ihre  VerwerKlim^r  in  linr  llydrni  ierapie  oder 
der  Balneotherapie  ln  siimmen.  Kine  (lenutij^c  KlasHÜi- 
kation  erweist  sn  li  uhim)  loi,'isc)ier,  hI»  fur  sielr  (Jnellen 
genauere  Aiiiilyscn  noch  fohlen  und  ihre  hesondern  Merk- 
male Oaher  bliiss  naoli  ilen  iiussern  Kennzeichen  \(ieruch, 
Farbe,  ("u-sclimack,  Nieth'rsrhlnK  etr.  i  tu  erkennen  sind. 

Auch  vollständige  chemische  Analysen  j;e«lalten  eine 
hcijuiMne  VergleiciiunK  nn  ht  immer,  weil  die  lierechniin^ 
der  üeslandteile  meistens  rein  theoretisch  vorgenommen 
worden  isi,  ■!.  Ii.  in  iler  \Vei*e,  dass  man  jedem  basischen 
Klemcnl,irln'slatidleil  die  entsprechende  Menge  eines  sau- 
ren KlementarbeBtanilleiles  zur  Seite  sel/te  und  ili'>  clie- 
loisehe  Zusaminen-etzuns  der  >{el<inlen  SiolTe  in  dest.tlt 
ihrer  Salze  ausdrückte.  HieHp  Metli<idc  liat  den  Vorteil, 
das«  man  /u  nagen  imstande  ist,  dieses  oder  jenes  Mi- 
neraUvasser  enthalte  so  und  ao  viel  kohlen-  oder  schwerel- 
sauren  kalk,  Cldornalrium.  Magnesiumsuirat  etc.  In 
vielen  h'.dlen  sind  aber  diese  Analyaen  rein  willkürlich 
und  entsprechen  keinesweff»  der  wirklichen  Verteilung 
der  Kiemente,  stelbit  wenn  wir  uns  letztere  alt  im  trok- 
kenen  lliicketaDd  isoliert  vorstellen.  Ausscnlem  weitwman, 
daas  In  stark  verdünnten  LösunKcn,  wie  es  ia  die  .Mehr- 
zahl oder  Gut  alle  Mineralwässer  sind,  die  Salze  durchaus 
nicht  im  kombinierten  Zustand  auftreten,  sondern  ihre 
Einzelbeatandteile  vielmehr  zu  «Ionen*  (Anionen  und 
Kathionen)  dissoziiert  erscheinen,  welche  nur  dann  zu 
Salzen  sieh  vereinigen,  wenn  die  Loeung  durch  allmih- 
llge«  Eintrocknen  ein«  immtr  atMwre  Konzentration 
erhält.  Und  auch  dann  voUsiaht  aieh  dimar  VorganK  in 
mandMD  Fttim  in»  andm,  als  m  rieh  dar  CbMoIker 
erkUrt  litl.  Um  nm  damton,  brauebt  man  Moaa  nsoi 
glekh  jpM*  AttfaMB,  die  BMh  iHoMr  Miliod»  von  »mI 
venebfidaBM  CtiMBlkaro  «MfafUirt  mi  »U  dar  Ab> 
nabna  kombioierter  Salle  baiWBhaat  wordm  liad,  mi^ 
«iaan  ler  tu  venrieidMin.  Flut  all«  Analjaen,  die  wir  be- 
aitan,  aiad  noi  diwar  «Itan  Metbode  berechnet  und 
ktentan  nur  dum  aeharf  volar  sich  vergleichbar  ge- 
ataltet  werdan,  «mn  ananaie  aaeb  dar  lonentheorie  um- 
rechnen  wArdle.  Da  dleaee  letztere  aber  bU  jetxt  nicht 
nochelien  Ist,  müssen  wir  uns  eben  an  die  voriwDdenen 
Bereefanongen  halten. 

Die  unterirdisch  ^wordenen  SielterwiaMT  dringen 
dank  den  sehr  verschiedenartigen  Fala-  nod  BodMMirten, 
die  die  Hrdrinde  in  der  Schweiz  zneamaieiMeHeD,  und 
inftilge  der  Dislokationen,  denen  diose  unterworfen  ge- 
wesen sind,  in  sehr  ungleiche  Tiefen  vor  und  kommen  w 
mit  unter  sich  stark  verschiedenen  Komponenten  der 
Erdrinde  in  Berührung.  Daraus  folgt,  das«  das  Wasser 
auf  seinem  unterirdischen  Lauf  ausserordentlich  mannig- 
faltige Substanzen  zersetzen  kann.  So  erklärt  sich  denn 
aoch  di«  groset  Mannigfaltigkeit  der  Mineralwasser,  von 
dem  oft  weniger  als  ein  Dezigrsmin  Mineralsubstanz  ent- 
haltenden Trinkwasser  bis  zu  den  stark  mit  Salz  be- 
ladenen  Soolen  (mehr  als  30U  ^r  Salze  auf  den  Liter 
Wasser),  die  die  Pumpen  der  Salinen  zu  Tage  fördern. 

Unter  den  gegetienen  Verhältniaaen  erscheint  ans  daher 
die  nachfolgende  Etnleitaog  als  die  eialbdMte  und  Aber- 
sichllichste  : 

1)  Trinkwasser.  Darf  nicht  mehr  als  0,,^]  gr  feste 
Mineralsubstanz  auf  den  Liter  enthalten  und  ist  daran 
tatsai  hlich  meistens  noch  viel  IraMT.  Man  kam  in  dlsaar 

tlruppe  untersr'heiden  ; 

ai  Kalkwusser  mit  nur  unbedeutemlen  Ment;en  von 
»chvverclsaiitem  Kalk,  sowie  Spuren  von  Kisen  und  .Ma- 
gnesiutri. 

b)  Gipswässer,  in  denen  der  gcliwefcis.iure  Kalk  den 
kohlensauren  Kall*  utterwie^l. 

c)  Kalk-dipswasser  mit  <ien  beiden  ^;en;itmti'n  Salzen 
in  gleichen  .Men};env<  rli^iltnis*rn 

Alle  diese  Wasser  enÜKilten  stets  ."Spuren  von  .Ma- 
gnesium. Kisen,  alkalischi  ii  ChloriJen,  Karbonaten  und 
Sulf,Tiin.  l'hosplior-  und  Kiesehäure,  Lithium.  Stron- 
tium etc.  Her  erst^renaiinten  «inipne  gehören  fast  alle 
dem  ob«rn  Jura-  und  dem  Kreidekalk  der  .\lpen  wie 
des  Jiirairebirge«,  S4iwie  dctn  .Moränenliiiden  entsprin- 
^:enden  Wässer  an.  während  die  zweite  tlruppe  die  aus 
dem  l.ias  und  viele  rk-r  aus  den  tertiären  Sedimenten 
des  Miltellandes  kommenden  WnsHer  und  die  dritte 
Gruppe  endlich  die  den  gipsralehen  TertUrachieblen  eat- 


springenden  Wasser  umfasst.  Den  Quellen  dar  baidan 
ersten  (iruitpeii  gemeinsam  ist,  dass  die  zur  Lösung  des 
Kalkgesteins  notwendige  Kühlensaure  ticim  .\hlliesseii  an 
der  Knloherllaclie  entweicht  und  da»  Wasser  dabei  den 
kohlensauren  Kalk  als  'l  iill  absetzt. 

d  l  (iranit Wasser  mit  nur  selw  wenig  eniigen  Salzen  und 
einem  geringen  (ieli.iit  an  Alkalivalzcii.  Sie  bilden  sich 
in  den  (iranil-,  dneis-  uiui  kristallinen  Schiefergebieleii 
der  .Mpen.  wo  Kalksedimenle  fehlen,  können  alier  nurli 
aus  reinen  Tonen  und  Schicfert^inen,  sowie  aus  kalk- 
freien .Sandslcinftdsen  kommen. 

2,1  Indifferente  ijuelli'ti.  I)ie  sog.  indilierenlen 
.Mineralwasser  liihlen  eine  (iruppe  von  ijiiellen  und  unter- 
irdischen W.is-sern,  die  nur  indem  .Sinne  als  minerali- 
sici  t  gi  l!>  11  können,  als  sie  meist  nicht  als  Trinkwasser 
benutzt,  sondern  zu  therapeutischen  Zwecken  anemufoh- 
len  werden.  Allerdings  wäre  auch  die  grosse  .Mehrzahl  die- 
ser Wasser  vollkommen  zu  Trinkzwecken  verwendbar,  da 
bei  vielen  von  ihnen  die  feste  Mineralsubstanz  die  von  uns 
als  Grenze  fixierte  .Menge  nicht  erreicht.  Zu  den  Mineral- 
wässern rechnet  man  sie  auf  Grund  der  Art  ihrer  Ver- 
wendung, indem  sie  nur  ausnahmsweise  im  Verlauf  einer 
Kur  getrunken  werden.  «Indifferent»  heiasen  sie  im 
Gegensalz  zu  den  wirklichen  Mineralwiasern.  Wie  daa 
eigienüiche  Trinkvrasaer  sind  diasa  ladUbranten  QaaUea 
sehr  sehwach  erdige  oder  alkaliadie  Wimar.  ainigaB 
zeigt  aieh  noeh  «i»  «tima  atArfcavarGdialt  an  Magaealun, 
daa  dann  an  fitalte  dm  aehwefel-  oder  kohlanmaran 
Kalk«  aafirltti  andara.  atod  aahraehwadie  Bfaemriiamr 
und  wtedar  andere  Iwben  8eli«tM|nradt,  dmr  ab«r 
daawflgen  die  Klassiakation  ab  SchawIdwiMr  am  ver- 
dienen. Als  scharf  abgegrenzte  basondam  Gmppe  er- 
aclieinan  «Ue  indi«erenten  Thermen,  d.  h.  WAaaer,  die 
eintig  ihrer  ThemmUMt  wegen  Im  natArildien  Zustand 
nieht  Boibrt  ala  Trinkwasser  verwendet  werden  können. 

Dnreh  die  Art  ihrer  Verwendung  haben  zahlreiche  in- 
difTerenle  Mineralwässer  den  Ruf  als  den  Appetit  an- 
regende und  die  Verdauung  befördernde  Mittel  erworben, 
weshalb  sie  auch  ala  «  Fressquellen »  bezeichnet  werden. 
Dieae  Wirkung  muas  aber  meistens  viel  eher  auf  Rech« 
nung  der  gesamten  Kar  und  der  während  einer  aoIclMn 
vorgeschriebenen  körperlichen  Bewegung  gabneht,  als 
den  im  Waaser  enthaltenen  Mineralsubstanzen  tnM- 
schrieben  werden.  Im  Hinblick  auf  die  grosse  Anzahl  m^ 
ser  Quellen,  die  einen  gewissen  Ruf  erworben  haben«  er» 
scheint  es  angezeigt,  an  dieser  Stelle  einige  der  bn> 
kanntesten  besonders  zu  erwihnen.  Die  in  mamreeni 
beigefügten  Ziffern  bezeichnen  die  Menge,  der  in  einem 
l.iler  W"asser  enthaltenen  Mineralsubstanzen. 

a)  Kalkwässer:  Roincrbad  bei  Zofingen  (O.STüä  gr)  und 
Schwarzenberg  im  Aargau  (zwei  Quellen  mit  I),£j6()  bezw. 
0,2844  gr).  Hierhergehören  auch  die  berühmten  Thermen 
von  Pfafers.  deren  es  fünf  gibt  und  die  in  der  Tamina- 
Schlucht  mit  einer  Temperatur  von  'J8  38"C.  dem  Flysch- 
schiefer  entspringen,  iitre  Waaaermenge  schwankt  zwi- 
schen 900  bis  ilOO  Minatanlitem  (0,8981  gr,  «ovnn 

0,1305  gr  CaCO,). 

b)  Kalk-difiswasser :  Ijiurenzeiihad  im  Aargau  i it.  ii-l7  gr(. 
Therme  von  17,5" C;  Fisihachlmd  im  Aargau  i0.iS<i;j  grj. 

c)  Kalk-Magneaiunnvasser :  Wangibad  oder  Aeugsterbad 
(0.8118  gri,  (Jirenbad  am  Fuss  des  Kachtel  (O.Mll  gri  und 
Slammheim  hei  Krauenfeld  |0,4tl3  gr|. 

dl  Krdig-alkalische  Wasser;  llenniez  lU.Hiii-i  gr  .  Oster- 
lingen im  Kantor  Schainiaiisen  lO.Jiitill  gr)  und  iJettlinger- 
I  had  bei  Hadcliing.  n  lii.iK'iOgr.  wovon  n.-Jit«  ^r  MgCO,). 
e|  Aikaliw  iissi  r  :  liosrulauibad  bei  ,Mririh;:.'n  '.U.'iVk'j  gr). 
fl  Schwache  Kisenwasser  :  Seewen  bei  .-^cliwyz  (O.iiljjö 
gl  .  I.iiiiiiachbad  bei  Thun  (0.187H  gr  ;  aus  Sumpfen  kom- 
mendes \\  asser).  Sclinittweierbad  hei  Steflisbiirg  10.41(36 
cri,  Mad  Farnbuhl  im  Knilehueh  1(1,2773  gr  ..  Knutwil  im 
I  Kanton  l.uzern  (O.UlOiJ  gri,  Monchaltorr  bei  tlreifensec 
;  (0,843  j?r ;  zugleich  etwas  Bcliwefelhalligi. 

En  sind  ferner  noch  mehr  als  i'A)  weitere  Heilbäder  be- 
kannt, deren  tjuellen  sicli  vom  TrinkwasH.  r  nur  dann 
unterscheiden,  iln.is  sie  als  Mmeralwassci  verwendet 
wertlen.  Ks  sind  von  ilirien  niclil  i  imniil  .ViiaKsen  vor- 
handen, an  Hand  welcher  ihr  im  Volksmund  bekannter 
lilei  als  HeilwiinT  bekrifUgt  oder  wideriegt  werden 
I  könnte. 

I    3)  Brdige Minerali|nellen.8teenthallenia Lösung 
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erdige  Salze,  namenilicli  schwaMniirrn  K:ilk  in  Ver- 
bindung mit  kohlen&aiirem  Kalk  und  .Maijni'siuin.  um! 
iwar  in  cinor  MenfiP  von  nhcr  0..'  pro  I  ilcr  Wasser. 
Zuw«;ilen  hallen  sie  auch  lin-  Kij,'en^i  iia lli'n  m>ii  S;iiicr- 
liogen. 

a)  Gip«wässt>r  :  sind  (.'«  wuliniich  aucli  kalkhaili;,'  und 
Mtzen  doghalb  Tüll'  ab  :  Quelle  vt>n  Les  Scrves  bei  Saint 
Uingolph  il,7"il  pn.  In  verschiedenen  Teilen  der  Alpen 
und  im  nördlichen  Jura  entspringen  zahllose  Gips<]ueilen, 
und  zwar  iiberall  da,  wu  Gipslager  vorhanden  sind.  Her 
Gip»  ist  sehr  leicht  löslich,  ao  dass  er  bei  gewöhnlichen 
Temperatur-  und  Drackverhiltniasen  im  Verhältnis  von 
2-3  gr  auf  den  Liter  Wasser  vertreten  sein  kann.  Nur 
wenige  dieser  Qaelien  werden  aber  ala  Mineralwasser 
verwendet,  während  man  sie  fast  überall  als  TrinkwaisHt  r 
benatzt.  Oft  wird  Gipswasser  sogar  noch  dem  äbrtgt  n 
Qaellwaeser  vorgezogen.  Zum  Rewigen  der  Wische  eig- 
nen sie  sich  dagegen  ihrer  Hirte  wegen  nicht,  weil 
sie  di«  Seite  «Is  Niederedibig  aoMcheidM.  Solebe  Gipi- 
«pidlan  treten  besonders  lahlfeieh  tn  beUen  Selten 
dar  RhoMund  <\f^  Genfcrioei  mf,  «» tiriMbcB  MeatlMy 
rad  SitDt  Ginguiph  eiBMMiti  «od  mtaelHHi  Sex  oad 
Ghwaae  «ndrereeits,  d.  h.  «lao  liiifi  dem  punm  An- 
■tehendoD  der  Gipn-  und  Anhfdrildeeke,  wdeh«  din 
Grundtag«  dar  Prifalpan  büdat.  Wifaiend  die  eines  an 
Gahinga  Aber  dam  den  «Gifa  Iraaenden  Flysch  en^ 
min(ftn.  treten  andere  nlt'weit  stirkerm  Volumen  am 
Oehingenies  im  Horiiont  der  Alluvialebene  oder  auch 
mitten  in  dieser  letxlern  «us  dem  Boden,  ßesondars  in 
nennen  sind  die  Qaelien  des  Bras  bei  Bex,  die  gana  nahe 
der  Rhone  aus  der  alluvialen  Decke  apradeln.  Elin  ganzer 
Kranz  von  Gipaquellen  begleitet  den  BergAiss  von  Monthcy 
bis  Le  Bouverct,  ein  zweiler  den  gegenüberliegenden 
Band  der  Rhoneebene  zwittchen  Bm  und  Yilleneuve. 
ISoa  dritt«  Reihe  mit  mehr  als  einem  Dutzend  Quellen, 
I  ainige  sogar  zu  Zwecken  der  Wasserversorgung 


(Cbamas  und  Rrent)  gefasst  sind,  tritt  awisehen  Tefritet 
ud  L'Alllat  über  Ciarens  auf.  Im  PflnwaM  bei  i.cuk  ver- 
sorgt eine  sehr  bedeutende  Gruppe  von  Gipsquellen, 
deren  Mittelwasscrmenge  mindestens  15000  Minutenliter 
beträgt,  eine  Fischbrutanstalt.  Auch  die  sog.  Pa^szone 
zwischen  Rex  und  Leissigen  am  Thunersee,  nov,u-  »»mt- 
liche  Randgebiete  der  Präalpen  weisen  da  und  dort  stark 
gipehaltige  Quellen  auf.  die  aber  zur  Mehrzahl  nicht,  d.  h. 
wenigstena  nicht  als  Mineralwässer  benutzt  werden. 

b)  Gipe-  und  Magnesiumwusscr  enthalten  Gips  in  Ver- 
bindung mit  Magnesiumkarbonat  i  kohlensaurer  Ma- 
gnesiaK  MagnesiumHulfat  (Bittersalzi  und  Magnesium- 
rhloriil  :  Mineralquelle  von  Hellerive  hei  helsbei-g 
gr.  wo^un  1,274  gr  CaS<J4  und  O.fJ.V)  Mj;S(),(.  Eptingen 
(0.9'2-il  gr),  <juelle  de«  Alpbades  bei  Siasacli.  Hierher  ge- 
hört auch  die  Therme  von  Weissenburp  i'27,r>"  C .).  die 
am  Nordhang  de«  Simmenthales  aus  dem  Triaskern  tiips 
und  l>olomiti  der  SiDckhornketle  entspringt  und  daher 
reich  an  MinetHlsuhslanzen  ist  (lusammen  i,ti<W7  gr.  wo- 
von 1,ü48K  gr  Cii.-^O,  iMiii  0,;i«ii  ^r  MgSO,i.  IUe  Ther- 
men von  I.eukerbad  cnttspringen  in  einer  .Meereslmtie  \on 
1415  m  mit  einer  Temperatur  von  32-47  •'  C  die  St.  Lau- 
renzenqiielle  sogar  mit.5l'Ci  und  bilden  getrennte 
ElnzflqM  eilen  I  lire  genainte  Wasserführung  iiliei>leigl1000 
Minutenliter,  wmon  auf  die  St.  I.aureii/.en(|uelle  als  die 
wasserreichste  allein  I8Ü  .Minutcnliler  entfallen.  Das 
Wasser  von  Leukerbad  enthalt  nach  den  .\nalysen  1,80-2.0 
gr  fesip  Mineralsiibstan?.  auf  den  Liter  und  rwur  :  1.4H;J 
bis  I. gr  Clips  iinri  U,183-0,2'>8  gr  IlitleiMalz.  Gel. ..sie 
Gase  sind  KohieiiH^iure  mit  2.!Wy  cm',  Sauersloll  mit 
1,054  cm'  und  Stickstolf  mit  11,518  cm^  per  Liter  Wasser, 
has  Wasser  von  Leukerbad  laigt  sich  daaqanigan  von 
Weissenburg  stark  ähnlich. 

Die  GipsuasNer  beider  eben  genannten  Gruppen  ^ind 
oft  auch  eisenhaltig.  I»a  aber  in  diesem  Fall  ihre  tliera- 
peatische  Wirkung  dem  in  ilinen  grl<isie[i  Yn-i-u  /.uge- 
■chriel>en  werden  muss.  vereinigen  wir  sie  mit  der  (inippe 
der  Eisenquellen,  obwohl  das  Kisen  mit  Bezug  auf  »ein 
Mengenverhältnis  zeitweise  nur  eine  untergeordnete  Holle 
spielt.  Ferner  sind  die  Oipswasser  fast  immer  aucli  von 
^k:hwcfelverbindungen  begleitet,  die  ihnen  den  cbarak- 
teristiachen  Sehwefclwaaserstoflgeruch  verleihen.  In  die- 
sem Falle  wird  der  Gine  durch  den  Kontakt  mit  organi- 
adar  UtaminMan  SabalaaMB  gawAbnlicb  m 


SchwerrK  alrium.  da.s  sich  durch  Anfnaliine  von  Kohlen- 
saure selbst  wieder  in  kohlensauren  Kalk  umwandelt  und 
dabei  St  h  wefelwasuter^tuir^as  i  II^S  i  iTit  w  i  irlieii  lässt.  Trol/. 
der  oft  Sehl  unbedeutenden  Menge  dieses  dases  erscheint 
es  hinsichtlich  dessen  therapeutischer  Bedeutung  docli 
angezeigt,  alle  derart  zusammengesetzten  Wasser  in  die 
Gruppe  der  Schwefelwasser  einzureihen. 

c)  Kalk-  und  Magnesiuni wasser.  Das  tvpischste  Wasser 
dieser  Art  ist  die  jodhaltige  Therme  (2.'i°  C.)  von  Sazon 
im  l'ntcrwallis  (0,7601  gr,  wovon  0,.%43  gr  CaH,CO«  und 
0,1788  gr  MgSOf).  Sie  entspringt  einer  porösen  und  pul- 
verigen dolomitiBchen  Raanwaclte,  die  offenbar  diu  nacli- 
träglich  in  dieses  Wasser  gelangenden  Jo<lsal/e  entliilL 

4)  Natronquellen  oder  alaalischi'  Quellen. 
Diese  Quellen  zeichnen  sich  oft  durch  die  lkst  vollständige 
Abwesenheit  von  ardigen  Salzen  aus.  Sind  sie  dagegaa 
mit  Kohlensäure  baladaa.  so  aathaltaa  sie  stets  anen  une 
anaabdldM  Manga  von  kaUanaanram  Kalk, 

a)  Nicht  aaora  alballacba  Wlsaar.  Wanig  »hlreleb  und 
der  ZnaammanaaUniiff  neb  den  IndiCbrenian  Wimem 

f leicher  All  Ihnlieh.  Natroniaalle  des  Karstealoches  hei 
rogen  und  aUialiaoha  Qaalla  von  Troaen  (0,2446  gr,  wo- 
von  O,90K  gr  Na^COjji).  Dia  Therme  (aO"  C.)  von  Briger- 
bad  iat  nur  «chwaeb  aUodiadi  and  ahar  ain  Sehwerel- 
wasser  (0.9188  gr).  —  Hierfaar  gehört  wahrscheinlidi 
auch  die  Therme  (St,3*>  C.)  von  Bovemier  AbarMartigny, 
von  der  wir  noch  keioa  Analma  baailieii.  Sia  wird  bloaa 
sam  EinseiCsn  dar  Wische  banntet,  woan  ala  sich  ver- 
möge ihrer  Armut  an  erdigen  Salzen  ganz  besonders 
eignet  (Härte  9.5«). 

b)  Saure  alkalische  Wisser  (alkaliaefaa  Siuerlinge). 
Hierher  gehören  vor  allem  die  drei  QadlaB  von  Passugg, 
deren  Wasser  benutzt  und  in  Flaseban  varsandt  wird. 
Folgende  Tabelle  zeigt  ihre  banpfatehlkhalan  Mineral- 
beslandtaile  (per  Liter  Wasaar) : 

Ulrieua-       Theonhil-  Partuaa« 
quelle  quelle  quelle 

Temperatur  .    .   K,r  G.  7,5°  C.  (i.2=^  C. 

Fester  Rückstand  H.1.'i4l  gr  .3.0424  gr  t>.74ä2  gr 
NaHCOa  .  .  .  5,6697  »  1,9122  »  4,7:«3  . 
CallJ^  ...  1.026  »  1,162  .  0,fiil77  . 
MglL&qL  .  .  .  0.5796  .  0,4332  »  0.4771  . 
K..S().  ....  0,1568  K  0,3400  »  0,1^65  . 
NaCI    ....  0,887    »        0.222    »        0,514  » 


Co, 


954 


cm'  1117 


cm»  924 


cm^ 


\Vie  man  sieht,  enthalten  die  beiden  ersten  Quellen  in 
einem  Liter  Wasser  mehr  als  1  gr  gelösten  kohlensauren 
Kalk.  Die  Passugger  (,)uellen  geboren  zu  den  an  alka- 
lischen Karbonaten  n?iclisten  .Mineralwässern.  —  Die 
Quellen  von  Tarasp-Schuls  im  Engadin  untt^rscheiden 
sich  von  ihnen  hauptsächlich  durch  ihren  Reichtum  an 
Chlornatrium  (Kochsalz)  und  die  konstante  .\nwesenheil 
einer  starken  Menge  von  borsaurem  Natrium  (Borax). 
Wir  gei  tn  die  «asantlicbaB  Beatandialla  in  foigandar 

Tabelle  ; 

Laeinaqaalla  Emeritaquelle 
Temperatur    ....     6,0'  C.  6,0  '  C. 

Fester  Rückstand    .    .   14,7510  gr  14.77ti7  gr 

.NaHCO,  4.873    •  4..SKS 

CaH,C,0„  2.U7»  »  2.44  W  ■ 

.Na-SO,  i.ltXVi  «  2,0710  «: 

NaCI  3.6739  -  3,H8.'j9  . 

NsjRiO-   0.1722  0,1763  h" 

COj    .  '  10*50        cm»         la'M  cm'. 

In  die  gleiche  Gruppe  gehören  ferner  noch  die  Quellen 
von  Sassal  i)ei  Chiir  Ii. II  ;  I,'i7  und  1.7(1  gri. 

5)  Eiseni)  u  e  1 1  e  n.  Die  grosse  An/.alil  der  bekannten 
Eisenquellen  rührt  ohne  Zweifel  davon  her,  dass  ihre 
Eigenschaft,  gelbrutes  Eisenhvdroxvd  niederzuschlagen, 
leicht  die  Aufmerksamkeit  auf  sie  lenkt.  Diese  ijnellen 
wenlen  oft  auch  als  Rotenwas.ser  od»?r  Rotenbrunnen  tie- 
zeichnet.  weil  die  geringste  Menge  von  in  einem  Quoll- 
wasser enthaltenen  KisensaUen  am  Vustrittsort  derlTuelle 
und  ^nz  besonders  in  den  Heservoiren  einen  charak- 
teristisch okerfarbigen  Niederschlag- absetzt,  Die^e  Reak- 
tion tritt  schon  bei  einem  Gehalt  VOB  waoigar  ala  ainmn 
Zentiitmmm  Kisenkarbonat  ein. 

a)  Erdige  Fisenquellen  mit  Sulfaten.  In  der  Mehrzahl 
der  Eisenquellen  tritt  das  Metall  in  Form  von  Bilcarbonat 
(f aüi^^  aui;  das  von  ainar  stomliebao  Utmf  (bU  anf 
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i-'i  ^r^  pro  l.ilt'i-  Wasstri  van  >chwerol»aurein  Kalk  «der 
Gips  und  von  Kalkkai  Imnat  in  wechselnder  Ml•n^'lt  be- 
sleitet  wird.  Iliiilu'r  j^eliur  en  :  die  Q^fUi'  dt^r  t-ui:.  «  Eau 
Rouge»  lieg  Heilbades  Murmln»  über  Munlhey  nni  Wallihi. 
die  Quellen  der  (iri>iiniiulp  im  obersten  ItiemliKtlial 
(Simmenlliali.  das  Kisenwasiwr  der  l.cnk  die  (Juellcn  von 
St.  Peli'r,  (Ifs  Val  dTrci/a.  Min  Vals.  Andei-r  (mil 
O.iWOOpr  .Mj;S<),i,  di->  l'enig.-rba.l.-s  ,  mit  l).. ■U'2><  j;r  M(;S(>,|. 
von  lioicim  I  mit  (I, ,'{,")<).■)  M^SlIj.  von  Siivajilana  und 
San  lioriianliiio  i(l,.'<<K'>V  M(.'S(i,i.  alle  im  Kantun  ('irau- 
biinden.  Ferner  /hHIIosh  unlieniit/li-  oder  nichi  iii<  lir 
beniitrle  (Jm-llfH,  die  in  den  (.'li-ii  hcn  »lejfenden  wie  die 
Gi|>'"|n«  lU  ri  aullrelon.  il.  Ii.  aUo  M)\viild  in  den  Alpen  wie 
im  Jura  lan|.'M  dip-^-  und  Anliuli  itla^'i-m.  Solche  Quellen 
kennt  man  im  I  lial  von  (lliampery  i  l'nlerwalli!«!,  im  l'lial 
Min  Cliarmey  (Kanton  KreibiiPK*,  sowie  im  Kanton  Wallis 
lan>s  der  Zone  der  (ilanxschiefer.  wu  fast  alle  der  ».ahl- 
losen  KiMen(|uellfn  ziiiileich  noch  rcirli  an  scliv^efel- 
saiirein  Kalk  sind  An  die<i  r  Stelle  »  illen  ii  auch  be- 
merken. da)»§  fast  alle  im  Siii]fil..iiitiiiim:l  aii^;eiro!Iencn 
Gipsquellen  (warme  und  kalte  ilie  1- i^en^rljali  hesit/en. 
Ei»€nhydcoxyd  abxuiteUtiD  uml  /u:ir  die  warmen  in  urofi- 
•eren  Mengen  als  die  kalten 

b)  Krdige  Kiaenquellen  mit  Karhunaien.  UeidieserGrupp« 
wird  das  Eisenbikarbonat  regelmässig  von  kohlensaurem 
Kalk  und  kohlensaurer  Magnesia  begFeitet.  ÜicM  Wäaaer 
sind  gewöhnlich  nicht  starker  sauer  als  ein  gewöhnliches 
erdiges  Trinkwasser  und  enlhallen  die  gelösten  Hineral- 
•ubstanien  meiat  in  geringeren  Mengen  als  die  fär 
4m  Trinkwaaeer  fetlgeaeUla  okere  Greiue  belrigt.  Eine 
mvriaM  AbmU  dieser  Quellen  mw»  eich  ia  wispfigen 
Bfiden  bUden,  «ro  die  Vegetation  im  naheni  eiacnieieodeD 
Wmmt  dwdi  toBnaoM  Benklion  xwtafcM  waaier  und 
Bod«  bekMUriÜdi  ElMahnrkooa»  eMitelien  Um,  das 
dnm  vom  StekerwaMcr  aiillpMat  and  fortgeführl  wird. 
Um  die  Bieenwaaier  der  86mph  und  diejenigen,  die  ikh 
in  dirlSefe  mit  Eieen  beiadan.  voMbNUBder  unteradieiden 
I,  müaate  jeder  eimelae  Fhil  besondere  unter- 
den.  Dieter  Gruppe  gehören  folgende  Mineral- 
I  an :  Ottenieoebed,  Langeneibad,  KnsgiMtein,  Ober- 
wU  bei  Büren,  Wickaruwiler-  oder  Rüttihubelbad  bei 
Waikringea,  Thalgatbad.  Lochbad  bei  ßurgdorf,  Limpach- 
itad,  Gutenb«rgbad,  Kapellenbad,  Kutllenbad,  Laufenbad, 
Itlumenstein.  Kiburgund  LüterswiKGränichenbad.Schult- 
tieissenbad  bei  iluttwil,  Döttingen,  Lindenhof  bei  Luiem, 
i'lafl'nau,  Ruswil,  S«mnach.  Schüpfheim.  Riet  Scheidegg, 
Itigi  Kaltbad.  Sehwendi  Kaltbad.  Soewen  (Scnwyx),  .Muo«- 
bea(Uri;  Sanp^RPBBaer),  Gonten,  Oalgach,  die  Quelle  von 
La  BW^vine  im  Neuen burger4ttra<(Suaipfwasaer)  u.  8.  f.  Die 
meisten  dieser  Heilbäder  alnd  BUr  von  lokaler  Bedeutung. 

e)  Erdig-alkalisrhe  EiaeaqaelleB  (teilweise  Säuerlinge). 
Qoellen  vom  Charakter  der  lenren  oder  nicht  sauren 
erdig-alkalischen  Wisser  mit  einem  bestimmten  (iehall 
an  tiaenbiltarbonat,  der  für  gewöhnlich  denienigcn  der 
beiden  vorangehenden  Gruppen  angehörenden  Quellen 
nicht  stark  übertritn.  Während  aber  die  KalkMibslamen 
•lort  unter  ü,.%  gr  per  Liter  bleiben,  linden  wir  hier 
Wisser.  welche  oft  per  Liter  ein  (iramm  und  mehr  kohien- 
Muren  Kalk,  M>wie  eine  vielfach  bedeutende  Menge  von 
Kohlensäure  enthalten.  Dazu  gesellen  !<icli  noch  kohlen- 
•md  schwefelüaureAlkaliHilze.  sowie  liittersak  und  kohlen- 
Miure  .Magnesia.  Diese  Quellen  treten  in  den  jjleichen 
Heffionen  auf  wie  die  alkalischen  Sauerlinjje  uml  linden 
«ich  vor/iij;li<  li  im  Kanton  tii-aubunden.  Iliei  lier  ^'elioi  en  ; 
KiiliTls  itii  Pnitligau  (fester  Kiickstand  l.iKJgr;  .SalitiO, 
0,7i'.!;i  i^r:  fi>ie  Kohlensaure  7.')2  cm'i.  Neu  Itelvedra- 
l*as-ut.'i.'  KHi;(i,  'j.lKifi.')  ^:r;  Q  lHV:i  cm'i.  C;<8tiel  im 
.Sclianliv^'.  Sas'^al,  Hotentinitinen  im  I  loiiiiescliif,  IKinatUS- 
quelle  von  Soli»  in  der  Alliuliischluchi.  St.  t'etersquelle 
von  Tiefenkasten,  Disenti'^  i/uns.  l  eiden  im  Lugnei, 
St.  Moritt.  Folgendes  ist  die  Anahse  der  beiden  Ouellen 
VWItil.  MoriUflllaeMlaabstan/  .mf  l  Liter  Wa^s«  n 


Fester  RfidtOtilld 
NaCI  .... 
Na«S(>| .... 

NaHCÖj 


Alto  Uuell« 

2,14tt7  gr 
0,0437  » 
0.3074  . 
0.2723  « 


(:aH,r-(V,  l.iiß»  » 

KNia  UOt    .  .  .  .  ItBO  cm* 


'2.171.')  gr 
O.fKÜT  » 
Ü.IWIl 

0.  1KI.T  . 

1.  ÜÜ19  . 
0,2022  * 


Die  .Men;,'e  des  j;eliislen  Eisens  erreii  Iii  in  In  iden  (Juellen 
nahezu  die  seihe  Zahl,  nämlich  (f.(ti;il  l)ez\\.  ((.(tfrUi 
Fell^t^jO,,  auf  ili  Ii  l.ili  1  W  asser. 

Alkalische  Kisens.iuerlinge  enlspnii^'eii  ferner  hei 
Schuls-Tarasp.  h>  >ind  deren  vier,  die  unter  einandi  r 
und  von  den  S.merlingen  von  SU  Moritz  derart  verschie- 
den sind,  wie  folgende  Tabelle  teigt  (MineniMibataoi  In 
Kr  auf  10  Liter  Wasser»: 


NaC.I  .    .    .  . 

K,.S(),    .    .  . 

Na^O,  .    .  . 

MgSO,   .    .  . 

Call-tU),  .  . 

MglfAO«  . 

NaJICüa    .  . 

FeH,C^«  .  . 

MnlfAU«  •  • 

SiO,  .  .  .  . 
l\O-..AI.0-,  etc. 


Itunitaeius 
O,.".T0 
0,il.V) 
2.li7 

ii,:m 
ri.12» 

14.610 

0,185 
_  Spuren 


Csriiiii 
O.iJOTO 
O.iail) 

0,8.ViÜ 

ojseo 

0,1210 

Spuren 


(M>2l 
O.Kiy 

0.  1  la 

((•.a.SO,| 

1.  m 

0,305 
0,017 
0.102 
0.001 


l-'iorsaüus 
0.009 

0.114 
0.199 
0,1  Hti 
14,U44 
1,100 

oÄn 

0.148 


>\~MÄ     ICTTwii)    Ifi.lMj  TtyWt 
Freie  Kuhlennauie  I1S48,8  H89äl  0  11  iftM.l»  12;J4-2,8cm 
Zwei  interessante  Eisenquellen,  die  »ich  durch  ihren 
Gehalt  an  Arsenik  auszeichnen,  betinden  sich  im  bünd- 
neri.srhen  Val  Sinestra.  Sie  enlhallen  auf  10 Liter  WaaMf 
0,0171  bezw.  O.OlUO  gr  Natriumarsenat. 

Eine  grosse  Anxanl  von  Eisenquellen  trifll  man  auch 
im  Kanton  Tesain,  doch  werden  nur  wenige  davon  wirk* 
lieh  benutzt.  Mehrere  zählen  zu  den  an  Eisenkarbonat 
reichsten  \V)isaern.  Wir  nennen  die  Quellen  von  Rovio. 
Lugano.  .Muzzano,  Mootagnoia,  Magliaio,  Aatano  bei 
Novaggio,  Menno,  Rav^aa  bei  Locaroo,  Monte  ddl'  Ad- 
dokwnta. 

d)  VitrialwiaMr.  Bei  Seerioa  beHMlet  aMt  an  Ubr  dü 

Brenne  (Kanton  TesMiin)  eine  Kisenqodto,  die  Meh  der 
AnaljfM  0.925  gr  erdige  Sulfate  per  Liter  WaaNr  ent- 
halt«! aolL  Eioe  lieeMieh  elarhe  Menge  von  Alamininm 
in  GeeMt  «an  adivreMannper  Tonerde  «l,MO  gr)  diarak- 
teriaiert  dieaee  Waeier  ala  achwafaiiaiiraa  Ton«de>  nnd 
Erdmetallwaaaer,  wie  aieh  aoloiMa  in  verwltlemdea  pyrit* 
reichen  Tenfeeielaen  bildet. 

Ol  Schwefelwieaer.  Aus  dem  nämlichen  (irund, 
der  ans  bei  den  Eiaenquellen  leitete,  reihen  wir  hier  alle 
Wiaaer  ein,  die  genügend  Schwefelverbindungen  enthal- 
ten, um  als  Sehwefelwäaaer  gelten  zu  können.  Ks  iat 
ferner  möglich,  für  die  Schwefelquellen  die  nämlichen 
L'nterabteilungen  aufzustellen  wie  für  die  Eisenquellen. 

ai  (iipshallige  Schwefelwisser  verdenken  ihre  Eigen» 
<chafl«n  fast  immer  dem  in  Lösung  enthaltenen  Schwefel- 
wasserstoll.  Dieses  Gas  bildet  sich  aus  der  Reduktion 
eines  geringen  Teiles  de«  schwefelsauren  Kalkes  (Gips) 
durch  den  Kontakt  mit  bituminösen  Schiefern.  Die  aus 
diesem  Kontakt  resultierende  Unbeständigkeit  des  Cal- 
ciumsulfates  bewirkt,  dsM  sich  je  nach  den  Verhallnissen 
Schwefelwasseratolfgas  entwickelt,  woraus  wiederum  folgt, 
dass  die  betreffenden  Waaeer  unter  Zutritt  von  Luft  Ihre 
spezifischen  Eigenschaften  rasch  verlieren.  Sie  begleiten 
•lata  die  Gipe-  und  Eisenw&sser  und  sind  vielfach  selbat 
gleichzeitig  Gips-,  Eisen-  und  Schwefelwas^er.  Diese 
Wässer  enthalten  1-2  (iips  un<t  einen  Gehalt  \on 
Schwefelwasserstoll,  der  la  einem  Liter  Wasser  von  einem 
Hruchteil  eines  cm-*  bis  zu  liber  aOcm'  schwanken  kann, 
l'nter  dieser  liedinKun;:  erscheint  eine  Ver^deichun;.'  ih  r 
\ers(hiedenen  (juelieii  sehr  schwierig;  uml  am ii  \oii 
keinerlei  wiKsennchaflliehem  Interesse.  Heim  .\bllie.>iseii 
auf  der  Krdoherllache  oder  in  den  Heservoiren  selben  die 
Schwefelwasser  den  Schwefel  in  (ieslalt  von  Filamenten 
und  weisslichen  Ueberziigen  ah,  wobei  Algen  aus  der  Fa- 
milie iler  O-^fillarieen  \  Hp<igialtia  \  eine  (.-ewisse  Holle  spie- 
len. Ilir  lii-lv.-innle-ilenSchwefel<|Ueileii  ilie^ei  i  .rii|ipe  sinii  : 
Die  li.iins  de  I  Allia/  über  T.larens  inid  ilie  |!ain->  de  1  F.li- 
vaz ;  das   liad   Moiitbarrv    und  Seliwar/.seebad  im 

tireier/ei  l.md.  In  der  selben  al]iirieii  /.oiie  liejjl  das  all- 
biTiilirnle  i ;  ii!Tuj.'e|  hail  mit  zwei  ijuelleii  iStockwag»cr 
und  .■^i  hwar/briinnelii-  l.tieiirall>  iwei  ijiiellc-n  hat  da'* 
Heilbad  an  der  I.eiik  ;  die  per  Liter  W  a-ser  bloss  2.8 cm  '  1  LS 
enthaltende  Holilndniiielie  und  die  schwefelreichere  ii.il- 
nienqiirllr  i,">i  im  l|._,Si.  um  denen  jene  /u  Ii. «dem  und 
diese  zu  Trinkkuren  VerMendet  wird.  Aus  den  Alueu  sind 

an  nennen  daa  SehweMbergbad,  die  QaeJien  von 
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Lei8si(;en  JKad-  utui  I-nKliqucllc  i.  ScIilc^jwcKbad  hei  Hils- 
bach, Hiedersvalil  l>i-i  Aili  lliodi  n  unil  ilua  Kaulenaeebad  ; 
au»  dem  Jura  ilu'  tx'ulcti  (Jui-llcn  von  Lostorf,  dt^i-on  eine 
l(>icht  «alinisi-h  i>tt.  und  ferner  dii'  Tliennc  von  Schi ni:- 
nach  ui*i"(;,  ,  ein  <'l»'nralUetwaKs<tlini~iL'li>  M  Mineralwasser 
(2,16ö-*i,ti42  nr  fester  Hücksland,  wovon  iilu  r  1  jrr  <;ipiil. 
Hierher  jrehoren  auchda«  Wasser  von  Alvanni  in  <  ii  .luliiin- 
den  und  •lawjcnip*'  von  I,»«  l'rcne  im  l'uHf  tihi'. .  /.nlilr'.'ii  iic 
Weiler«  S<"lns  i-frl quellen  illcncii  ailHSClilu  sslich  loklilcll  Iti-- 
dürfni«st'ii  iiml  Miid  t.  T.  iVulier  tu  Heii/wecki-n  IilmuiUI 
wonlfti.  st'itficr  aber  wieder  in  Vergessenh«  !!  >;i'ralt'n. 
ilcliriTi'  xMirilrn  (»ine  nnhere  Beachtung  vertiieiitn.  so 
Ii.  ScluM-felinii  Iii'  Min  Im  Stein  nahe  der  Lenk  und 
eitu-  /«fiif  (.iiiell«  Iii  ikiüiiiljtiii  4>t'i(end.  Kheinali^e  Heil- 
b.iili-r  lii  linilen  sich  bei  Villencuve,  rowu-  Ijim  l.i-s  IMa- 
cellös  uutl  Le«  lies  in  der  Rhoneebenc  nalie  iiex.  Wieder 
andere  linden  sich  im  SaUbt  r^'^M  i-k  Hex.  bei  Cornaux  über 
Ciarens,  bei  Dom  IltiKon  und  l.i  SuTnes  bei  Charmey, 
ulxT  (.liiimpt'ry  im  Val  d'llliez  el>-.  Ijullicti  sei  :uich  noch 
eine  aun  den  AlluvioneD  zwischen  Itoches  und  Ver»  Vey 
heraustretende  Schwofelquetle  «rwihat,  4i«  Sampllp» 
entwickelt. 

bi  Kalkhaltiice  Schwefelwässer  sind  nicht  reicher  an 
(iips  und  andern  Sulfaten  als  das  gewöhnliche  Trinkwas- 
ser. Ihr  Ciehalt  an  Schwerelwas»ci-stolT  gehl  auf  die /er- 
aetzun^  der  in  ihnen  enthaltenen  kleinen  Gipamengen 
dareh  den  Kontakt  mit  bituminösen  Felsarten  oder  auch 
■af  die  Wirkungen  von  Torfboden  zurück.  Dies  letztere 
trilTl  sicher  bei  mehreren  (Quellen  dieser  Gruppe  zu.  die 
■a  den  Rindern  von  Torfmooren  ent!<prinKen.  lu  diese 
Gtqbm  geliöreii  di«  Qu«llen  d«r  Mine  du  Coulal  iMi  Bei. 
di«  die  Bider  vm  Bez  ntifleQ :  ferner  die  Quellen  von 
Bad  Boan  lini  DOdlnimi,  dw  HeiiirichtbadM  (AppenieilJ, 
von  Scnen  und  dte  Vd  Phbm  hi  GraubdiideB,  mwib 
die  aliuillteh-kalklse  Sehwefolqnelie  von  Slabbto  Im  Tes- 
•Ib.  Dat  SehwemwiNer  voo  Im  PMits  d«  Martol  im 
Hrnmaba^ßr  Jura  ist  aidwr  ein«  Torflnaorquetie.  Es 
werden  femar  aawohl  im  Hittallaad  ab  im  Jan  noch  an 
die  dreissiff  writera  Schwafthraellen  erwähnt,  von  denen 
bezüglich  Ihrer  ehemlaehea  EigenachaHen  kaum  mehr 
ihr  Schwefairenieh  bekannl  ial.  Einige  davon,  wie 
diejenige  von  Uoierrechetein  und  dat  Waldatatterbad  im 
Kanton  Appenzell,  sind  schon-  aeit  sehr  iangcr  Zeit  be- 
kannt. Diesen  Quellen  kann  in  unserm  System  kein 
beatimmter  Platz  zugewiesen  werden,  doch  eracheint  ea 
aelir  wahrscheinlich,  dass  Hie  zur  grossen  Mehrtahl  dar 
Gruppe  der  kalkhaltigen  Sehwafelwiaaer  u^hiren. 
Uebrigens  werden  sie  meist  nur  von  der  Bsvdllcerung  der 
näduten  Umgebung  benntri. 

e)  Alkalische  Schwetel>]iii>llen.  Sie  enthalten  neben 
einer  gewissen  Menge  Schwefel waaseratoff  noch  Schwefel- 
verbindun^'en  in  Form  von  schwefeltanren  Alkalisalten. 
Da  sich  diese  letztern  uoKleich  lang^'Mmer  r.erMelzen  als 
Schwefclcalciuin.  behalten  die  alkHli-iclicu  Schwefel- 
quellen ihre  spezifischen  Eigenschaften  langer  bei.  Hips 
tritt  nur  in  sehr  kleinen  Mengen  auf.  und  es  i^l 
Kcheinlich,  da$s  Hieb  die  alltalischen  Sulfide  dieser  «.^uel- 
len  durch  Reduktion  der  alkaliaehen  Sulfate  bilden.  .\la 
typisches  Beispiel  nennen  wir  zunächst  die  Therme  v  n 
Vverdon  ('i"»,.5'>  C).  die  Natriumsulfhydrat  und  auch  ein 
beträchtliches  OuantTim  Huminsubslanz  enthält,  h'emer 
gehören  hier(i>'r  die  Quellen  de»  Schimbergbades,  dos 
l^ixstifTlmHe«  (Trinkquellel.  dc^  Mftiutrichbades.  von 
Ho1/Iih  !i  und  Stachelberg,  .sowie  iln-  I  herine  von  Lavey, 
die  mit.5Ü"(-.  die  heis«i<*«<ti"  Tlicriiu-  ilcr  Srhwri/  i«t  tinri 
besonders  reich  an  sch«"  r>:l>,aiiri'iii  .\iitr  liiiii  i < il.itibiM^al/ 
erscheint  (0.7*l.'i'?  pr  p«'r  l.ilfr  W  .is^iiifi  ;nH  d.'s^i'n  Hi-duk- 
lion  i»ich  lijs  V()rli;in(1en'<L'in  iIhh  Sclnst'ri'h\.is>.L'rstnllfs 
»ehr  leicht  t  i  kl;<i-[.  lU-i  i  !lir(iiip«'ry  im  Vjil  d  lllie/.  lindet 
sich  eine  im  N;i!ricimMilOii.ili.it  besonders  reiche  Quelle 
(0,0H7  gr).  die  AM  m  über  dem  Dorf  in  einer  Meereaiiöhe 
von  m  einem  der  Oxfordatuft  angsböreodeo  aehwar» 
zcn  Srhieferfels  entspringt. 

cl  S<liwerel-  und  Kisenwäsoier  warm  lnef  in  grusser 
Aiizaht  zu  nennen,  dn  /ahlreiche  eiseu-  ni\d  ttipshiiltige 
Quellen  zu  gl'  K  tu  r'  Zeit  leichte  Si-hwefelwässer  sind. 
Hoch  haben  «ir  xun  iHe«f»r  leUtern  Kigpn^rtiRft  in  .illen 
ilcri  i^;i'n  l-.il!i'ii  li>  1  i'its  .1 1  j^i'-i-lii>ij .  woilir  \  ^ -Ji'  li«088 
Spuren  von  Schweielwassei-sioll  mich  zu  weisen  verm<x-hte. 
Wir  nennen  daher  an  dieser  SlsHe  elnsfg  die  Sohweüsl* 


iiiiil  Ki»en<|uelle  imi  Scliuls,  die  zugleicli  ein  <<itarker  al- 
kali!«ciier  S.'iuerl in;,'  ist  und  somit  pini  ii  ,:atii  tte*ondern 
Typus  daoli'llt. 

7 1  S  ;(  1  1  n  i  s  (■  Ii  !■  <J  u  e  1  I  e  II ,  Sie  /eiclinrn  -ich  aus 
tidiTli  diis  Vorhandensein  vnn  (^Idoriileii  und  Suilalen  der 
.^Ik.'iliTiicl.'ille  und  di's  Magnesiums,  d.  Ii.  ,-iUci  von  sehr 
Iciclit  lu^liclifii  Sill/.en.  die  vom  W'aiscr  in  u'r'o-^sen  Men- 
jinT;;,  iKiniiiii  II  \M'nleu  köuDcn.  Uiese  Quelle»  lassen 
HU'li  j<'  nach  der  .NHtnr  de«  vorhenwdienden SsIms  In  fol- 

jirnde  < ifii ppen  ordnen  ■ 

;i  I  KLM'li-.Tl/iinellrn  ;;iiich  nninalisrlic  1,'iielleii  genannt). 
Hierlier  gehören  vor  .illeni  iliejrnii;en  <,'iirl|en,  su»  denen 
Kochsalz  ((^hlornatritini  I  p^wnnnen  wir  d  und  ilie  III  den 
verschiedenen  Salini'n  ;njl  kun^lln  hein  W  <-t;e  ans  drin  Kri\ ■ 
Itudci»  ^r/.ii^;en  Werden.  Hei  lte^:inn  des  »Idiane«  ln-iiiil/.lc 
man  im  SaUwerk  JJe.v  fruiier  natürliche  S.iUquellen.  die 
sich  aber  infolge  der  fortschreitenden  unterirdischen 
Slollenanlagen  immer  mehr  ausuesnssi  linlien  jiif«  im 
Innern  di's  ^jljwerkes  heiili»  niii  li  \ortKuideiien  Kx'hsali- 
qucllen  »«f(ei>ien  Jel/t  die  lieilli.ider  Von  lle\  und  l.;ivey. 
Itas  zu  diesem  Z^eck  \crwendote  >ahni^che  \\  ii«ser  \on 
iJcx  enthalt  auf  den  Liter  itn  ganzen  !7ü  gr  Sal/o,  wo- 
von ir»7  gr  Kochsalz,  dasjenige  von  Schweizerhnlle  344 
btizw.  '£^gi-  und  das  von  lUieinfelden  '.WH  bczw.  311  gr. 
Hoch  können  diese  /.Millen  innerhalb  ziemlich  weiter  (tren- 
zen  schwanken.  Im  Hcrgwerk  ßex  stellt  man  durc.li  tlnl- 
salzen  desticsteins  an  Ort  und  Stelle  ebenso  stark  gesättigte 
Soole  her.  wie  sie  sich  in  den  übrigen  Salinen  vorfindet, 
doch  darf  diese  Soole  laut  dem  von  der  Bergwerksgesell- 
scliaft  mit  dem  Staat  Waadl  ala  dem  Eigentümer  des  Salz- 
wwkea  vereinbarten  Verlrag  nicht  in  den  Handel  gebracht 
werden.  Ea  IXIIt  dies  äbrigens  nicht  sdiwer  ins  Gewicht, 
da  man  ia  eine  ao  stark  gesättigte  Soole  03r  Badezwecke 
beträchtlich  in  wdännen  pIlegL  Ein  in  Wildeftg  im 
Kanton  Aargan  eingetriebener  ächadit  hat  eine  anbtbar- 
male  Quelle  (15,6  *>  C.)  angeacbnitien,  die  anf  den  Lüer 
Waaaer  M  #r  Koehaaia  nnd  1 J7  p  daubarMtia»  sowie 
daneben  avmi  noeb  Jod,  wahrsdteintich  In  Form  ainaa 
alkalischen  Jodid«  (Nal:  0,0988  gr)  enthilt. 

b)  Chlomatrinm-undChlormagnesiumquellen.  Hierher 
gehören  mehrere  im  aaiK^aischen  Solzthal  entapriimienda 
Quellen,  die  5,73  gr  Kochaalx,  0.3  gr  MagnesittmdÜorid 
und  1 .50  gr  Gips  auf  den  Liter  Wasser  enthalten. 

c)  Glaobenaltquellen.  Vertreten  durch  das  Wasaervon 
Mülligen  im  Aaiijan,  das  pro  Liter  32  gr  schwefclaanrea 
Natrium  enthilt.  Eine  seinerzeit  im  Bürgerwald  am  F^näa 
des  Kiisenberges  (Kanton  Freiburg)  entdeckte  Quelle  ent- 
hielt pro  Liter  Wasser  '2tj,24»  gr  schwefeliaures  Natrium 
(tilaubersalz)  und  18,897  er  Magncsiumsulfat  (ßiltenialz). 

d)  bittersalzquellen.  Hierher  gehört  das  abführende 
Uirmensdorfer  Bitterwasser  mit  t2  gr  Magnesiumsulfat 
und  7  gr  Natriumsulfat  auf  den  Liter  Wasser. 

ei  Krdig-R.'tllnisctie  Quellen.  In  die«e  Gruppe  lassen  sich 
die  Thermen  von  ttaden  im  .\argau  einreihen,  die  im 
Ihirchbruch  der  l.immat  durch  die  Lägernkette  zu  Tage 
treten  und  von  denen  sowohl  an  beiden  l'fem  des  Flusses 
als  auch  im  Flussbett  selbst  21  Quellen  gefasst  sind.  Die 
Temperatur  des  Wassers  betragt  47  C.  und  schwankt  in 
den  verschiedenen  Quellen  nur  wenig,  was  zusammen  mit 
der  gleichartigen  Zusammensetzung  ihres  Wasst>rs  zeigt, 
dass  mnn  es  hier  mit  Quellsträngen  eines  und  dem!«elhcn  un« 
terirdischen  Wasserlaufes  zu  tun  hat.  der  an  der  Stelle  in 
die  Höhe  steipt.  wn  am  tieften  Punkt  der  genannten  Jura- 
antiklinale  diu  Tiias  nn;;escliiiitten  r-i.  hiese  diircii  Zu- 
s.'imtiienit+'tzung.  SlJirke  ((iti8  Minulenliler  um!  Tempera- 
iiir  he  merkenswerten  Quellen  üelmplen  die  Mineralsub- 
slan/en,  mit  denen  sie  heintlen  sind,  aus  tiips-  um!  Salz- 
la;;ern,  lia»  Wasser  von  liaiJen  enihäll  auf  einen  Liter 
4.ii.'>l4  gr  le-ie  nuner  disrlie  Siilislan?,  «Lumi  I  .fi'.'-Si  gr 
Kochsalz.  ,1V  i.ips.  ii.-2'.).*< -r  I  Ihiuher^al/.  r».;tS<8gT 

kolilensaur«  n  kalk  iiini  imeli  eine  ganze  Menge  andf»i-er 
Siili?,ian/.i  ii.  wie  /.  It  u.iNil.'id  Itorsäure. 0,0l)43gr  Litlnnm 
und  Spui*en  iii.LUHi-jT  |.ti  von  arseniper  Säure.  Ferner 
enthält  der  l.iler  Wa-ser  J.'iL.'S  cnv*  freie  und  halbfreie 
KohlensJiiire.  sowie  l  i.i^!  etn-'  SlickslofT,  dagegen  bloss 
Spuren  von  Schwefeiwas^r^sioff,  obwohl  das 'VVamerdeut' 

lieh  nach  diesem  (juh  i  lei  hl. 

In  die  (iriippc  iler  ^ahtiiM  lien  ijiiellen  lassen  sich  end- 
lich auch  noch  die  .Coolen  der  Salinen  einreihen,  die 
ebenfella  durchwehe  in  Heilxwaeken  Verwendung  UndeD. 
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Neben  dem  auch  im  natfirlichen  Sakua^Mr  vorhandenen 
Kochaalz  enthalten  die  Soolen  ptnon  »ehr  starken  Proient- 
salz  von  r.htorma|;neBnim.  Clilui  kaiium,  Chlorcalciutn  uud 
»chwerelMuremNatrium. Letztere  beiden  Substanzen  treten 
in  nahezu  gleichen  Mengen  auf,  weil  sie  sich  durch  gegen- 
seitige Zersetzung  des  Gipses  bilden,  welcher  sich  in  den 
Kesseln  und  im  Kochsalz  niederschlägt.  Die  Zusamroeo- 
setzuHK  der  Soolen  kann  von  einer  Saline  zur  andern.  <<o- 
wie  auch  im  l.auf  iler  Herstellung  und  der  Jahre  schv^Hii- 
ken.  Die  von  den  acfaweiseriachen  baliiWQ  bei^esteUleo 
.Soolen  enthalten  lielM  Brmn-  oder  JodMlie  in  nennene- 
werten  M(»n^'f>n. 

r)  Vi'fii  rniliitifi  ilrr  M inf)  al</iii'iU'u.  I  rDlz  der  grossen 
Aniahl  und  tli'i'  aiissiToidenllicti  n'iNiliiMlfnfn  phe- 
mi>clien  Ziisarninensi-l/un^;  unaen  r  Mmi'rHl(|iifllon  wt-r- 
flen  dorh  mir  vetliallnisniMssiK  \vinij;f'  zu  Hadi'-  und 
tivdrotherapeiitischi'ii  /.wncken,  odf-i'  /u  Trinkkuren  und 
für  den  Versand  i«»j{elii»a!isi(;  l»cniiUl  und  aiisttpKeutet. 
Der  Gebrauch  der  Mineralwasser  ist  in  den  nii  istt'n  Fällen 
mit  einer  Luftkur,  sowie  einem  Landaufenlliail  iiei  guter 
und  kräftiger  Kost  verbunden.  Von  einem  eigentlichen 
Versand  von  Rchweifprischpn  Mineralwässern  nach  aus- 
wnrls  kann  kaum  t;i"^pr<Hli<'n  werden,  wnhrend  unser 
I^nd  im  GeKenU'il  ei»«  ü<  lir  an'<ohnUehe  Zahl  Kldschen 
von  Mineralwässern  aus  l-r:irikri-icli.  heulsctilaml  und 
Oesterreich-Ungarn  einfiihi  t,  und  /.w.ir  nii  lit  ininnT  nur 
solche  Wässer,  die  nicht  auch  in  der  Si^hwci/.  hfllml 
gleichwertig  zu  erhalten  waren.  E»  ist  dies  eine  TaUachi'. 
die  angesichts  der  beträchtlichen  Auswahl  von  Thermal- 
und  .Mineralquellen,  die  unser  Land  selbst  bietet,  nicht 
in  dii'ser  Weise  sich  zeigen  sollte.  Der  drund  fur  dit-se 
bedauerliche  Erscheinung  liegt  wohl  hau(>U£iciili(')>  <l:irin. 
dass  der  Rufund  die  Hlutf  unserer  Heilbäder  oft  \on  ili-r 
Mode  und  der  Reklame,  sowie  von  Itesondern  AnzietiLinns- 
kmflen.  darunter  n;imentlirli  der  landschaftlielien  Vor- 
zuge, abh.ingt.  So  kuiiiiut  t.s,  tliis«;  z.ihlreiclie  elienials 
in  Hliite  stehende  oder  doch  wenigstens  häufig  bebuehte 
Heilbäder,  besonders  des  MitlellandcK.  heiit<>  nur  noch 
ein  küiniiierlichesi  lia^^ein  rn^ten.  l»ei  nach  dem  N  erliot 
der  Hasardspiele  su  rasch  sich  vollziuli«:nde  völlige  Huck- 
i<ang  des  einst  von  allen  Seiten  her  stark  besuchten  Heil- 
bades Saxon  zeigt  deutlich,  dass  die  Itlüte  eines  i^olchen 
Etablisscmenles  nicht  immer  nur  von  der  lleilkran  seines  | 
Mineralwassers  bestimmt  wird,  während  es  sich  doch 
gende  in  dem  );enannlen  Kalle  um  «in  sehr  bcmerkens- 
nerles  Winer  handelte,  dessen  vorzügliche  Wirkungen 
sidi  linpt  erprobt  hatten,  in  den  Handel  kommen  (in 
Rasdien  und  Korbflaschen)  von  anaern  MineralwiKwra 
liaiiptsAchlich  dlejeninm  vott  Birnwoidorr.  Mülligen, 
Panngg,  Moaireui,  HqhmtoI  •te.'^Seilnt  die  im  Nalor< 
aMtaM  oder  denn  anlwetarkem  Znaetx  von  Kohlenaiure 
in  den  Handel  celmditaB  iadillmnian  Wieeer  hehaupten 
Dor  mdliMn  tbren  Ptali  m  dtar  Soane,  de  iHe  inpor- 
tierten  Winer  bnmer  fttr  wiriieMiMr  ftcHun. 

i)  Gtüfuetten,  Wie  ee  Qoellen  fIbtT  die  den  Kreleliar 
dae  Wnwen  Kwiachen  der  Atmoephire  imd  den  Meer 
fermltleln,  bestdwn  auch  Lnft-,  haw.  Gaequellen,  indem 
die  atmoephiritehe  Luft  ebeneowobl  wie  dae  Wateer  in 
den  Kiaften  dee  Bodena  und  der  Petaarten  zirlcoliert. 
Diee  zeigt  in  eehlageader  Weiee  der  lo  den  Höhlen  ra 
beobaelalende  Lufbrag.  der  etwa  mit  den  gewöhnliehen 
Trinkmneerqiiellen  verglichen  werden  liann.  Daneben 

Sibt  ee  aber  auch  noch  (.luellen  von  beeÜmmtt'n  Gasen, 
te  lieh  im  Erdinnern  bilden  und  in  GeeUU  von  mehr 
oder  weniger  auffalligen  Ausströmungen  an  den  Tag  ge- 
langen. Als  Verbindungsglied  zwischen  den  Wauer-  und 
den  Gas4iuellen  können  die  verschiedenen  (>aso  gelten, 
die  die  Mineralwässer  dank  dem  Druck,  unter  dem  sie 
stehen,  in  Lösung  enthalten.  Sobuld  dieser  Druck  nach- 
läast.  lässtaurh  das  Wasser  seine  Gase  entweichen.  Wasser 
and  Gase  folgen  ferner  den  gleichen  an  fiie  KrdoberM.^che 
nhrenden  Wegen.  Neben  der  atmosphärischen  Luit  als 
dem  weitaus  verbrcitftsten  Gas  sind  in  erster  Linie  die 
Kohlensäure,  der  Stickstoff  und  das  Sumpfgas  oder 
Grubengas  'Cil|)  zu  nennen.  Darapfausströmnnizen  kom- 
men in  unserm  Ljind  nicht  vor. 

1)  Die  Kohlensäure  quellen  werden  Mofetten  ge- 
nannt und  sind  sehr  schön  vertreten  bei  Schuls-Tarasp  im 
Unter  Cngadin.  Das  tiae  Itiuft  sich  hier  in  irichterformigen 
Kehböblttn^eD  an,  die  zv  eigentlichen  Fallen  Ifir  lo- 


sekleo.  Eidech>ten,  Mäuse,  Vögel  etc.  werden,  indem dieee 
Tiere,  sobald  aie  in  eine  solche  Höhlung  gelangen,  augen- 
blicklich eraticiteo.  Die  bekannteste  Mofette  dieses  Ge- 
bietes ist  diejenige  von  Coltura-Felix.  Die  Entstehung  von 
Mofetten  liest  sich  leicht  erklären  ;  sie  liegen  in  der  Nähe 
des  unterirdischen  Laufes  und  des  Ouellpunktes  von  mit 
Kohlensäure  gesättigtem  Wasser,  dessen  Gas  zum  Teil 
noch  vrir  dem  Ztitagetreteo  entweicht.  Eine  Mofette  zeigt 
suniii  die  Nähe  des  unlerifdiecheit  LanÜM  eJnea  atan 

«taurcn  Mineralwassers  an. 

Im  S;il/weik  Rex  befindet  sich  ein  vor  mehr  als  l'/j 
Jahrhunderten  aus;;eIiobener  Schacht,  der  stets  mit  Koh- 
lensjMire  anijerulU  isi  ifitd  dem  diese  beständig  entweicht. 
In  der  soj,'.  (irniie  auv  Vi'pv  liei  SainT  Maurice  wird  einer 
der  (i.'in^e  von  einein  kaum  merkliehen  Luflzug  durch- 
-iriclien.  in  dem  die  Lichter  erloschen.  Ks  ist  dies  eine 
wahrscheinlich  durch  vor;::ui;.'iK'e  Uei  iihrum.'  mit  Wasser 
seines  SauerstolTa  teilweise  lieraubte  l.ul'f  (Sauerstoff  löst 
sich  im  Wasser  leichter  als  Sii<  ksi(.ll  i. 

*2i  Der  Methylwassersttjff,  auch  .Sunipf-  oder 
Grubengas  gensnni  if^ll;!.  Iiildi'i  sich  auf  zwei  vidliK  ver- 
«chif>dene  Arten  und  eniHtromt  verschiedenen  Felsarten, 
namentlich  den  bituminusen  Schiefem.  Die  Tunnelar- 
beiU'i)  bei  der  Zufühnin;;  der  Wa»«K»r  de»  Pays  d'Knhant 
zwischen  I,  Kiiv.t?  und  Mnnireux  halieiH iruhenjt.ts  in  den 
Klyschsrhiefern,  den  schiefrigcn  .Mergeln  de»  Lia.**,  vvii; 
auch  in  den  dunkeln  Kalken  des  Dogger  und  des  Lias 
angetroilen  .\n  vei^chiedenen  Sielten  konnte  da«  Gaa 
ziemlich  ian^e  im  hreiinenden  Zustand  erhalten  worden. 

In  den  Sal^herKwerken  Rex  kommen  die  Gnibengas- 
ströme  aus  dem  Saltfel»,  Man  hnlte  dieses  ("•.ts  seinerzeit 
in  Rö*iren  gelä».-vi  und  solange  für  die  Beleuchtim^'  eines 
unterirdischen  Stollens  verwendet,  bis  dieser  durch  i:in- 
<lringen  von  Oberflächen wasser  ersäuft  wurde.  D<tüSi:lbe 
brennbare  Gas  bildet  sich  ferner  in  den  Sümpfen  und  den 
;tn  verwesenden  vegetabilischen  Stoffen  reichenAnschwem- 
muni^tjn,  in  welchen  l  allen  es  Sun.i  i",  iis  j;enannl  uinl. 
.M.iii  kennt  es  ju  aus  den  faulendet)  l  umpelu  und  Xuil- 
tiiooren,  sowie  aus  dem  Grund  von  Seen,  aus  denen  es  In 
Blasen  regelmässig  zur  WaaseroberflSrhe  aufsteigt,  zur 
Genüge.  Öei  Anlass  von  liohrunj,'en.  die  im  Jahr  Is'.XJ  Itei 
Dornbirn  im  Hheintlwl  vorjfenonmien  wurden.  ijUüU  aus 
der  Schachlröhre  so  lange  ein  anhallender  Strom  von 
kreiiiibarero  Gas  herauf,  bis  dessen  Austriltsstelle  sich 
verstopft  hatte.  In  der  nämlichen  Gegend  beobachtet  man 
auf  dem  unfruchtbaren  sog.  Gallenboden  bei  Altenheim 
ein  besonders  in  feuchten  Jahren  sich  bemerkbar  ma- 
chendes Ausströmen  von  Sumpfgas.  Das  Graben  eines 
Schachtes  bewirkte  hier  einen  so  ketrichtlichen  Gas- 
Htroin,  dass  bei  deseen  Anxfindea  wn  In  der  NAbe  sie« 
hendes  Haue  in  groese  Gehhr  Iwm  und  die  OeObiing 
schleunint  wieder  vereiopik  werden  momte.  Heute  liefert 
dieeer  SfliMdit  Warner,  daa  mit  dl«Mtt  Gm  daiduwttt  ist. 

8)  Sehwefelwaeaeratoffgaa  eaiatrautlm  Saltberff- 
wen  Bex  den  Sehwefelquellen  und  wahrscheinlich  auch 
dem  von  diesen  durehnwenen  Pelaen  in  so  grosser  Menge. 
dam'BlÄ  inMae  von  durch  Mischung  dieesa  Gases  mit 
der  Lnft  atattgenindenen  Ezplosionen  mehrere  UuGiile  er- 
eigneten. Das  Reservoir  des  Schwefelwaasei«  von  LeCou- 
)at  lässt  beinahe  reinen  Schwefelwasserstoff  entweichen. 
Aue  dem  Böi^rwald  (Kanton  Krciburg)  nennt  man  nahe 
einer  heute  versiegten  salinischen  Quelle  «  ine  Gasquelle, 
die  aus  742,60/^  Stickstoff,  il»"!^  Kohlenwasserstoff, 
27,9*','nj  Kohlensäure  und  \,ö°lat  Sauerstoff  besteht. 

e)  VnterirdiH-he  Wäuor  mkherer  Erüepttclim.  Die 
feste  Erdrinde  ist  va  Jeder  Zelt  der  Schauplatz  der  Tätig- 
keit von  Siciterwässem  gewesen  und  muss  im  Laufs  der 
geologischen  Epochen  wie  heute  von  sulchen  Sickerwiasem 
und  von  unterirdischen  Queliläufen  durchzogen  gewesen 
sein.  Die  nämlichen  Vorginge  der  Korrosion  und  Sedi- 
mentation, wie  sie  von  den  unterirdischen  Wässern  heule 
noch  vollzogen  werden,  haben  auch  schon  früher  jedesmal 
dann  stattgefunden,  wenn  ein  Teil  der  Erdoberfläche  sich 
aus  dem  Wasser  hob  und  landfest  wurde.  Von  dieser  ein- 
stigen Wa^erzirkulation  im  Erdinnern  zeugen  heute  noch 
zahlreiche  verschiedenartige  Sedimente.  Die  uni*cinen 
Kalk.<«teine  werden  von  solchen  Wässern  zerfressen  und 
schlagen  Kisenoxyd  oder  gelben  Oker  (Ton,  Bolus)  nieder, 
der  unter  dem  Namen  der  s Terra  rosse  »  tiekannt  ist.  Auf 
dieee  Weise  erkürt  aidi  in  den  Jnraadselten  und  Neo« 
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komRcliiclitfii  des  JumpfbiiK'e«  das  Auftreten  jeniT  Ta- 
uchen von  eiseiilialticcm  Ton  i  Bolus»,  der  die  sop  lioiin- 
ertbildunv:  charaktensieri  und  Spalten.  Kamine  oder  auch 
durch  die  Itosiui»  geschatlene  IlDliInniiue  der  eineiigen 
Erdoliei  tlarlip  bis  lief  ins  (leliir^sinnere  ansfulit.  Ha  das 
Jetzige  JuniKebirgc  während  der  ganten  Zeit  der  ohern 
Kreide  und  des  Eomn  Festland  war,  lassen  sich  diese untcr- 
und  oberirdisclieo  liildun^'en  durch  die  damals  lebhaft  täti- 
gen Kräfte  dersubterranen  Krosioii  leicht  verstehen.  Einen 
Beweis  fiir  die  (ileicticettickeit  beider  Bildungen  mit  den 
genannten  Krdepochen  bilden  tlie  Tu-rr(-^te.  ilie  tnan  in 
«liesen  Taschen  und  Höhlun^.'<»n  aiilVeTunden  hat.  Sehen 
den»  Itolus  enthalten  die  liülinerialdai^eruris'en  noch  erh- 
senförmige  Konkretionen,  d.  h.  ilas  den  Kalltpisolitiien  von 
Karlsbad  analoge  Molmer/,  des-ien  Kritstehung  theiiMiao 
Ei»en»i'(i)erhn^en  «ugeschriebeo  werden  inuss. 

|)ie  (;e\viihnlielien  Quellen  und  die  stark  mineralischen 
Thermen  der  geologischen  Vorzeit  haben  aber  auch  noch 
die  Entstehung:  von  zahlreichen  .MineraUekretioneti  ver- 
anlasst, die  die  \\rinde  der  von  liiesen  Wassern  durch- 
zogenen Klüfte  auskleiden.  \uü  solchen  .Sekn  lionen  ent- 
wickelten sich  nach  und  nach  (iafige  unil  (^>i'i>de!i  von 
kristallisierten  Mineralien,  wie  Caicit.  Qnaiz  lAmethv«t^ 
Rarvtin,  Zötestin,  F^°rit  etc..  die  gleich  den  licuti^en  sta- 
lakt^itischen  Ablagerungen  kalten  Mineralwässern  ihre En(- 
.  stehung  verdanken.  Im  Uranit-  und  Gneisgebirge  füllten 
*  dagegen  die  unterirdisch  zirkulierenden  Minerafwnsser, 
ilie  meist  thermal  gewesen  S4>in  müssen,  die  aufsteigenden 
Kamine  mit  Metallsekretionen  aus,  wiez.  0.  Blende,  Blei- 
glanz, Kupferkies  und  Goldkics.  denen  sich  noch  eine 
gaoM  Menge  von  Schwefel»,  KohlenstofT-  und  SauerstolF- 
verbindungen  anreihen  Hessen.  Dadurch  entstanden  die 
di«  verMhiedensten  M atlargetteiiw  durchaetzenden  En- 
fSnge.  Beaooder*  i«ich  an  aolclieo  AuB*eh«idung«n  der 
ehcmaUfen  nnteriidiachca  Wiiaer  sind  die  Walliser  and 
BAndiwr  Alpen.  (Pr«r.  tc  H.  ScaARDT.] 

O.  FuBDumiuii-Mi  itKB  HQfnn.wiaitK.  Ali  dritte  geo- 

SphfcMh  Mark  badiofte  CSnipp«  vm  Braerteweigen 
;t  du  Hot«iw«»eii  mit  dsni  geMottea 
FreBdeiiT«rl(«hr,  zii«iU«bwte  dm  ■Itaameiiien  Var- 
kabrst  di«  von  gnmm  «olliBwiriMlnftlklwr  Bedcwiniig 
rind  und  in  beatfudigar  Wadiaalirirknog  xaeinander 
stehen. 

Als  Cnipruiig  nnd  Grundlage  umerer  gesamten  Frem- 
danindustrie  kann  man  die  Nutzbarmacliuiig  der  in  der 
Schweiz'  in  grosser  Fülle  sprudelnden  heilkraftigen  Ther- 
man  undMineralquellen  zu  Trink-  und  Badekuren  ansehen. 
Dia  Bade  k  u  r  war  schon  zu  den  Zeiten  der  Börner  ver- 
braitat  and  ist  in  der  Folge  im  ganzen  Mittelalter  und 
namantlich  ia  der  Neuzeit  immer  starker  iu  Auhiahme 
gekomman,  wihraod  dia  reine  Luftkur  in  der  Haupt- 
»aehe  erat  als  ein  Kind  der  immer  nervöseren  Hast 
•lod  ITeberstörmng  des  materiellen  Erwerbslebens  und 
des  geistigen  Kultlirbetriebes  des  19.  Jahrhunderts  er- 
scheint,  in  dessen  zweiter  Hülfle  sie  allmählig  ihre  heutige 
Verbreitung  genommen  hat.  Der  schweizer.  Fremden- 
verkehr  im  modernen  äinn  ist  also  eine  Erscheinung 
dar  Neoseil  und  beruht  im  wesentlichen  auf  vier  ver- 
schiedenen Kategorien  von  Bedürfnissen,  nämlich  a)  auf 
denjenigen  des  Touristen  und  BerssteigerB ;  b)  auf  der 
Flucht  zur  Nalur  und  zur  landlicrien  Kinfachheit  und 
Stille  der  in  der  Treibhausiemperatur  des  industriellen 
und  geaell^chaflliclien  Getriebes  der  Städte  abgehetzten 
und  nervris  uheirei/.len  Kiilturmenschheit;  c)  auf  den 
hochge*!pannten  .Kn^pruchen  tlerjetnvren  PItitn-  oder  Ari- 
stokrahe.  die  auch  in  der  Soniinerrri.'ichp  nicht.i  von  dem 
daheim  ^'ewohnien  Luxus  und  KomfoH  entbehren  will ; 
d)  auf  den  Itedurfnis<<en  endlich  der  wirklich  Kranken, 
insbesondere  'h  r  i^unpen-  und  Nervenkranken,  lilul- 
arnien  etc.,  die  iii  der  reinen  Höhenluft  Heilung  suchen, 
wobei  ihnen  'lie  reirhlirhe  Gelegenheit  zu  .Milch-  und 
Badekuren  vielfach  r<rderlich  entgegenkommt. 

.Ahg»>»«>heii  von  einigen  benthmten  Bädern  mit  inler- 
nalionaler  i.eselUcliaft  lICsflen  im  Aargau,  PfSfers,  Leuk 
etc.  1  und  vom  Transitverkehr  hauptsächlich  von  und  nacli 
Italien,  waren,  wie  ander*\*i>.  no  jnich  in  der  Schweiz  die 
Stiidie  in  erster  Lini«  dait  itiel  ih'r  reisentlfn  Fr<»mrlpn 

Die  Heariitung  uml  der  Besuch  unserer  Irindschaniich 
hervorragenden  Gegenden  fanden  in  der  Heihenfolge  statt, 
daaa  man  aich  inarat  (Enda  daa  1&  Jahrirandarts  nnd 


nacli  den  napoleonisclien  Kriegen)  den  Seen  (Genfer-, 
Zürich-,  Vierv^aldslätterKee  elc.'i  zuwandle,  dann  dem 
Hi;;i,  der  Innerschweiz  und  dt  in  Hemer  ( )lierlanil  hesun- 
i  dere  Aufmerksamkeit  schenkte  und  endlich  auch  Grau- 
I  bunden  (Engadln),  das  Wallis  (Zennatt  atc.)  mit  regeai 
Besuch  bedachte. 

Die  vornehmsten  H  r  e  m  d  e  n ze  n  t re  n  der  Schweiz 
gruppieren  fich  immer  noch  um  die  Rand»een  im  Norden 
und  Süden  <ler  Alpen  (VierwahUiatter-,  TIainer-.  lienfer-, 
LugantM-  und  Lati^ens<"e)  Starke  l-reijut-n/  hei  hi>elist«r 
Enllaltun^'  von  l.usus  und  Komfort  weiM  ii  .n-  ordern  auf 
iMe  mariiii^lacli  veiiwetfiilen  liehir>;slh.der  des  Herner 
Oherlandes  und  der  Zentralschwei/..  des  WalliH  uml  Grsu- 
bundens,  Zermatl  und  Kngadin  voran.  Ahi'r  ati^esehen 
von  <\<T  Hohenla^ie  sind  für  die  Bevorzugung'  und  den 
Ban^'  der  /ahllosen  Sommerfrischen  der  hctiweu  weit 
mehr'  ,is()ietische  Hiicksichien  auf  die  landschaftlichen 
Schcnheiicn  uml  Annehmlichkeilen  der  näheren  und  fer- 
I  neren  l  in^ehun^  eines  jeden  i'lal/eK  masagClMDdi  ala 
!  gerade  geoj.'raphiscli  hcdingte  Lrsaclieu. 

Die  Zahl  der  dem  Fremdenverkehr  dienenden  Hotels 
hat  sich  in  den  leisten  25  Jahren  in  ungeahnter  \Veiae 
vermehrt.  Mit  aulTallender  Schnelligkeit  sind  überall 
Hotelneuhauteu  wie  Pilze  aus  der  Erde  geschossen,  mit 
jedem  neuen  Jahr  erhidien  <dch  neue  IJau tenprolile,  und 
die  Lau-  und  Gi'underlusi,  blalt  langiiam  /u  verhiufen, 
schwillt  noch  immer  an.  Das  Grand  Hotei  wird  in  der 
Schweiz  l>ereits  mehr  und  m«>hr  übertrumpft  vuiii  Palace 
Hotel.  In  der  .Niederung,  im  Vorgebirge  und  auf  den  Höhen 
sind  neue  Fremdenzentren  entstanden.  Gewiase  pittoreske 
oder  heilbringende  Hochthäler  sind  sozusagen  äber  Nacht 
berühmt  und  in  den  Strom  des  internationaien Touristen- 
verkehrs hineingezogen  worden :  andere  wiederum  haben 
ihren  aiterworibenen  fUihm  «rhallea  «od  vermehrt,  so- 
dass die  rapide  Znoabna  dar  Blabliawmaota,  die  atif 
den  uneingeweihten  Batraabter  ainan  tek  nnhainliehao 
Eindraak  macht,  Ibra  natfaUeha  Erklimng  flndal. 

In  nanaatar  Zdt  hat  sieh  mit  dar  aUgemMBan  Tanaah- 
niog  dar  r^aunde  daa  Winiarapartu  aui  nener  Zuwle  dm 
Flramdenvaritahra  antwiekdt,  tndam  auch  tat  Schnait 
eine  groasavodalatig  aldi  «fröabrepda  Zahl  von  Wlatar- 
sport-Stationanin  Blftta gakomman aind,  diardeh- 
lieh  Galegeabaitznallan  Wintenergnügnnngan  (Selilltialn, 
$chUtlaeDah-  and  SkilUiran,  Curling-  und  Boakappielj 
bieten.  Mancher  altbarflhmte  Gasthot,  der  einst  nur  «Ui> 
read  der  Sommeraaison  hi  Betrieb  sund,  ömiat  jetzt  aeina 
Tore  auch  im  Winter  und  ist  auch  dann  eines  regen  Be- 
suches von  Seilen  zahlreicher  Fremden  sicher.  Daneben 
kommen  aber  auch  neue  Winterstationen  auf,  .sodass 
man  solche  g«genwfirlig  in  ziemlich  grosser  Zahl  kennt. 
Wir  nennen :  aus  dem  Jurambiet  Ballaigues,  Le  Pont. 
Sainte  Croix  -  Le»  Baases,  Sonnenberg.  Weiasenstein ; 
aus  dem  Kanton  Waadt  Baumaroche-Mont  Pelerin,  Caux, 
Chäteau  d'CEx,  Chesieres-Villars-Arvejes,  Corbeyrier, 
Gryon.  Les  Avants,  l,es  Plans.  Leysin ;  aus  dem  Kan- 
ton Wallis  Montana- Vermala,  Sidera;  aus  dem  Hemer 
Oberland  Adelbaden,  Grindelwald,  Galaad,  Kandersleg, 
Lauterbrunnen,  Wengen,  Zweisimmen  ;  Rigi  Kaltbad  und 
Higi  Klösterli :  aus  dem  Kanton  Unterwaiden  Engelberg ; 
aus  dem  Gotthardgebiet  Andermatt ;  Glarus ;  aus  Grau- 
bünden Ara«a,  Bergün.  Campfer,  Celerina,  Chnr.  Davo«, 
Flims,  Klosters,  L«nzer  beide,  Parpan,  PizMuodaun,  Pen- 
tresina,  Prcda,  Snmaden,  St.  Antonien,  St.  Morilz,  Sils- 
Ikuelgia,  Silvaplana.  \'aUeina,  Vicoaoprano,  Wieaen,  Zuoz. 
(Vergrl.  die  Spezialpublikation :  Lea  aportt  d'Jmer  «n 
SuU».-:  annuaire  de  kt  Suine  Mvemaie  4906— W. 

'   Neuch.ilel  1907). 

I  H  o  t  e  1  k  a  t  e  u' "  r  i  e  n.  .Ii-  nach  den  Ansprüchen  der 
i  Keisenden,  der  Grosse,  der  meiir  oder  mmder  luxuriösen 
I  o<ler  einfachem  architektonischen  Behandlun;;  des  (ic- 
I  bäudes.der  reicheren  A«i?il«ttiinp.  sowie  der.\rl  und  Weise 
j  des  Betriebes  unlersctieldet  man  Hotels  ersten,  zv^eiten 
tind  dritten  Hannes,  welclie  klassdlkation  aber  an  und  für 
stdi  kein  Drteil  über  ilie  ijualitat  des  (icachäftabeti  II  I  >  m 

Isich  Bchliesst.  Der  Dauer  de«  lietriebes  entsprechend  unter- 
scheidet man  Jahreweschäfte  und  SaisonhoteU;  femer 
Familien. Höfels  mit  Einrichttm^  fur  litngern  Aufenthalt 
,   von  t;aii/en  Familien  und  Pasnanten- Hotels  mit  kurzem 

I Aufenthalt  der  Gäste.  Manche  Hotels  fülirea  auch  die  Be- 
Miehnnng  Panahm,  isadureh  aagadantat  «M,  dam  bei 
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l.ingerem  Aufi  iitdaU  ein  fester,  einheitlicher  Proi»  fiir 
Unterlcunft  und  volle  Dekösli|rung,  oder  ein  he«ondcrc8 
Arriin;.,f  ment  gelrofTen  wertlen  kann.  llotoh  garnis  »  bie- 
ti  li  (U  lli  (iast  nur  L'nlerkutirt  uiiil  lassen  llim  in  Rezug 
auf  l!(  k(i-!i^;ung  frei«  Wahl. 

Zuf  llrliLitiij;  de«  (iaglhofwi'M'ns  und  «Us  Frt'tjuli^iiver- 
kelir>,  wie  iiuch  zur  Furdei  ull^:  il«  r  lU  rur8interci)!'i>n  h(>- 
stehl  in  der  Schweiz  der  gegründete  >  Schwei- 
zerisehe  Hotelier-Terei a»,  der.l90T  mit  «oflai 


Auch  die.  Aii^osti-llU'ii  im  i  uiüiliorwei>en  haben  sich  organi- 
siert uiiil  7.11  tiianclu-ilfl  \'iiiinen  zusammengetan.  —  In 
alliji  :h  il  ulendi-iLii  ( trlscliarion  ilüi- Soli  wci/ iif''<lfln'n  für 
Gratisauskuiift  iiher  alle  mogliclicn  AnTtagen,  dir  <lfti 
Fremdenverkflir  hetreiren.  olTeniliche  Verkehrsliu- 
reaux.  dii'  m)h  dt-n  lokalen  Verkehrsvereinen  (erster 
auf  Initiativ!'  son  Kil  i i ii^'T-Kreuler  18B6  In  Zürich  gt- 
gründet}  unterhallen  Mcrüen. 
Di«  KhweiztriMche  Uotalerie  wird  beule  Ton  Auilaxl 


Fremdiw 

Fremosk-Bsttek 

Tulal 

eI 

EiatelluQiF  nach  der 

Tulal 

Ii 

1 

S  " 

■  « 

»  « 

Kantoite 

i>er  Kaoton 

II 

Ii 

*  * 

BatWnzahl 

yt  Kanton 

Ii 

•< 

t-tsu 

><-<« 

18») 

lM)t 

1905 

An^n 

67 

59 

29 

23 

6 

15 

11 

1 

1 

4 

I 

3203 

2735 

2  162 

1338 

824 

168 

29 

ADDenzeü  . 

3i> 

'  27 

12 

7 

4 

1578 

194,3 

1  'Cü 

589 

943 

120 

20 

aSSeiL  : 

21 

:i7 

:« 

25 

5 

9 

15 

5 

1 

1458 

1894 

2-m 

1788 

:m 

177 

31 

Bern  .   .  . 

107 

224 

4l>2 

177 

225 

234 

112 

47 

6 

3 

9  256 

15008 

2r.  K» 

10737 

14372 

2008 

385 

Freiburg 

:< 

29 

20 

14 

6 

14 

6 

188 

89t 

891 

507 

384 

65 

9 

Genf  .    .  . 

25 

3!» 

71 

69 

10 

22 

9 

2135 

3041 

4154 

IR- 

3V1 

'7 

Glarus    .  . 

18 

1«; 

21 

13 

i:. 

5 

1 

705 

1  o(a 

.Sil 

1:! 

(iraii  bänden 

179 

248 

358 

la*. 

ra 

237 

77 

30 

6 

8 

8744 

14372 

21 757 

10  473 

11284 

1736 

287 

Luzern   .  , 

39 

1Ü4 

121 

59 

62 

»8 

29 

18 

3 

3 

2913 

6230 

9272 

5044 

4228 

737 

123 

Neuenburg  . 

16 

33 

23 

20 

3 

15 

8 

5.-1O 

946 

1029 

170 

80 

13 

St.  Gallen  . 

4U 

100 

Gl 

46 

15 

38 

17 

"4 

"2 

2279 

3629 

32^4 

184«; 

1  as.^ 

^ 

43 

SchafHiauaen 

9 

10 

15 

13 

2 

12 

2 

1 

554 

6a5 

708 

488 

220 

56 

10 

Schwyz  .  . 

87 

114 

6« 

26 

40 

34 

18 

8 

4 

2 

5248 

5537 

5  483 

1424 

4059 

433 

72 

f^lothurn 

6 

21 

14 

7 

7 

5 

8 

1 

445 

849 

895 

.'(06 

589 

65 

12 

JVs-sin 

20 

69 

116 

91 

25 

79 

31 

13 

3 

1  4ft~> 

3127 

6499 

4  746 

1753 

513 

87 

Ttiurgau.  . 

18 

34 

3 

4 

5 

2 

916 

rV47 

fir, 

232 

21 

4 

Unlerwalden 

29 

fti 

»1 

2t« 

25 

18 

12 

4 

iHTi 

n  i;w 

i  SM 

1  (i7(l 

:i  170 

:m 

Uri    .    .  . 

27 

43 

4y 

•2! 

a5 

11 

3 

1540 

1  148 

14^9 

■m 

33 

Waadt    .  . 

109 

170 

209 

ir.i 

.V) 

67 

36 

5 

3 

6233 

lÜi»J-2 

1.' 2^17 

12609 

2628 

1216 

202 

Wallis    .  . 

79 

13t; 

144 

45 

iM 

65 

50 

13 

« 
t 

3JÖ7 

6892 

9867 

2555 

7312 

785 

131 

Zug        .  . 

13 

2.3 

19 

12 

7 

13 

3 

3 

547 

754» 

948 

448 

500 

72 

12 

Zürich    .  . 

51 

60 

63 

52 

11 

40 

16 

6 

1 

2885 

3073 

4036 

3191 

845 

320 

53 

Total 

10021 16»3|1924|1104 

820)1112 

534 

215  1 

43  1 

ao 

58 119|  88631 

1i44li8|66 388  57680 

9841  1 

1690 

Anmerkung.  GestQUt  auf  die  wahrend  der  teilten  10  Jubre  geKtinnelten  Brfabrungeu  uod  gemactiten  BeobaehtanfM  hat 

für  ilio  v.irlle).:«>tnle  i^tatislik  eine  surgffliliga  AuMcbeidunp  (i.  r  vorwiegend  dein  J,ok«lv9rlte1ir  t!iom«ni!«ii  ft»»tttSn»ef  voa  d(>n 
l.'ni  •^i^'eialii'linri  Krarntlen Verkehr  dieueoden  lloleli,  Pen»ioDi-ia  >i  11  d  KnrajiataltaB  slatttf'-lurhli'D  Ks  ^'tl.l  im  f^anieD  Sl  i  On^rhittte 
autgesKitnedea  worden,  nudajit  Tcrschiedeoe  Kantone  u:heinbar  eine  Varmiadaruog  der  HoteI&  aufweisen,  was  in  Wirklichlioit 
Aber  BtokI  4ar  VtH  lai.  Dar  Anfaehtruag-  dar  Hotelerie.  wie  «r  >icti  in  ungaabnler,  man  darf  fast  «agen,  erschreckender  Weil« 
wäbraad  d*a  letlten  Daaennlama  volliogen  bat,  loltrt  «icb  Infolge  der  dareh  die  vorgenommene  Autsebeldung  enger  MzoKenen 
Kohlarf^ren/e  in  allen  denjenigen  Kantuoen,  in  welchen  die  lJnlernebmuag«lu>l  am  meiolen  «ich  antwiekelte,  am  ao  «Gütlicher; 
»o  in  den  Kantonen  Bern.  flraubQndea,  Liitern.  TeK«io  and  Waadt.  Lant  naa  die  darcb  die  Att«»Qheidang  hervnrgerufeae  Ver- 
minderuog  auaier  B«lr.n»!il,  «o  r^ifri  «ich  för  1905  ein»  .'tTi^Vtn'«  VermebrucR  der  KremHpnhntnl«  v.io  4 15  erfruoftber  ()«m  Jabre 
1"*;»!  iiiid  eine  »olcfe.i  v.m  UM  ^r'-">fi.'nriber  dem  Jabre  l^^t  liim«»rkanewert  i^l  l>rncr,  ila«^  iiifol^rs  de-i  W  iiiler^porl«  d:c  I);ir.'rea» 
iwi«ii;h6u  den  Jabrns-  und  Saipongeiicbafleii  eine  erheblich  grö.sncre  geworden  ial;  wahrend  namlich  vor  5  Jahren  noch  die  Zabl 
.i«r  beiden  KalagoriMksicbdie  Waga  hielt,  iat  IM«!«  daa  Varbtülnia  dar  Jahna-  n  «tan  8nla«pgaa«h«flan  wla*'|  in  Vi  A>  di«aar 
Vorinehranf  dar  Jahrasgeacbafte  (aam  t«{l  awar  nur  ein«  TTmgaataltung  dar  (>«nraierlwtrl«iba  In  JabreabetrUhe)  aind  namaat- 
lirh  dl»  Kanton«  Bern,  OraubQoden  und  Waadl  h<>t('il!irt 

liitul^t!  der  .Auaacbeitbing  von  ^1 1  Oi^n'-ti  irii'n  ici^i-n  tirh  auch  in  Beinif  auf  die  BetiODüDiil  k^^'"'"'  Ver^x-binbunKon  nach 
rbekwarta,  jedecb  nii-tit  in  iT«m»ellii)ti  D.  un  «  .ihr.tnd  lU"  Zahl  di-r  I- rrmdoiihot'^l«  jr^'K'*""'^"""  ""'  'wmahi'    ,  und 

iregenbkMr  IS.HO  auf  tm-lir  d^s  lli.j.poltf  der  dainal  i|,'i..n  <  Icsa  mUatil  »f  ni«l:'-k'<>0  inI.  ti.ii  du:'  HiU.-ii/«hl  "hii«  lkrfli:ll<irhli«fiii)g 
der  211  susgimchiedunva  Ciakcbaite,  leit  i.<^i  uiu  lüjjenuiiimeD  uad  aeit  1^!^  hat  »le  aicb  (asl  vardreu'a.-bt  Dioven  uujflejcbe 
VerhilltniK  der  Steigerung  dar  BeUao  aar  Steigerung  der  Hotel»  ergibt  aicb  aua  der  VergrOa»erun^  7ablr>.iL't)er  ecbon  ba* 
alebeniler  Geschflfte.  In  aer  Tal  Ist  dann  auch  die  dnrch»chaittliche  BeltenzabI  per  Hotel  aeit  iS9l  von  .V.'  ..uT  6^  geatiegen. 
Za  den  K.ii.l  >n«n.  wrlohi«  f)i<>  gT«*»i«  /.un*bm«  dnr  RuteU  und  foV  <  '>  ^acb  der  Belt^nzahl  aufweisen,  «i<>  Rom.  Graubbaden, 
Lozern,  T.--'!»  iiiul  Uaa.ll,  u-r-^.'llrn  m-li  nm-h.  mit  ebenfalls  erhnliln'hrr  B«ttenver»iPhru iik-,  die  Knnt4)na  ii.!iif,  l'nterwjldea, 
Walli»  und  ZOricb.  üabit  mau  au  den  gegenwarlii;  vorhandoneo  i£4ii6S  Fremdeobettcn  <tie  Heaervebelten  ia  der  Zahl  von 
binstt,  ao  argiM  »ich.  dasa  in  den  Schweiler  Fremd enhotelv  ruod  131 OUO  Personen  gleichzeitig  l'ol«rll«Bft  todaa  kOanea. 
Interaaaant  ial  anch  die  Zahl  der  Appartemaala  (IGW),  eine  Eraobaiauag,  di«  oameiiluch  aeil  etwa  S  Jahn*  an  Badaeln 
gawoBDan  kaL 


flestand  vun  rund  1100  Mitgliedern  das  Jubiliiuni  seines 
25jiihri'_'*»n  H^'i'tandes  gefeiert  und  bei  diesem  Anlass  eine 
von  Oiin  Amtier,  dorn  Chef  Keines  Zentralbureaus  in 
Ilast'l,  vi'ifas-te  iinil  vornehiti  auKgeslallele  J<'''i7'rf/tii< - 
Gi'ileiiksi  l'i  ij  I  lii'i';iii-.j.'»>geben  hat.  Das  Zentrall!iin-;iii  iIcb 
Vei'C'in*  pijl»ii/.i<Tt  ferner  noch  r^polmäsaige  Jaiirtsba- 
richtc,  den  jAlirlich  er-rlii  iri.Ti.i.  n  I  nhrer  Die  Hotel* 
der  Sffiuvii .  sowir  die  ^rlumzt'r  liotei-Bevue.  Dfr  Ve- 
rein unterhitit  in  I..iiisaiitir  lun  Genfersee  ein.'  v.iti  ihtn 
18U3  gegründete,  und  seither  mit  Erfolg  geleitete  U  u  t  cl  -  1 
fachachule,  die  bia.zu  31  Zöglinge  miflivhiBen  iimii.  ' 


ohne  Rückhalt  ah  inu»ter^iUig  aniTkannt.  Im  i'i^i  nt-n 
Land  gilt  sie  als  diejenige  Industrie,  die  in  Veridnihing 
mit  dem  Kremdi-ii^ctkidir  am  meisten  zur  vtdkswiii- 
sch.iflHchcn  Wohifalirt  beiträgt.  Soweit  nie  für  den 
I- i-emd("n\ prki'tir  m  Betracht  fällt,  zählt  die  schwei- 
/ei  isrliu-Hoteiosi«.  gegenwärtig,  rund  125X)00.  Fremden- 
Itetten.  von  welcher  V.ahl  nahezu  100000  auf  die  Mitglieder 
des  H<'hweizeriM!hen  Hotelier- Vereins  entfallen.  Zieht 
man  femer  in  Bcti-acht,  das«  das  m  der  Hotcltrie  inve- 
stierte Kapital  beinahe  800  Millionen  Franken  beträgt  und 
jihriifiliwk  tliDMls  von  ■anaihcrad  190  MHloaien 
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FraakMi  pradintort,  towie  da«  «tun  35000  Angestellte 
ihr  antM£lak«aHMik  am  Ihrtieheo,  m  wird  zugegeben 
wemm  mAMen,  4an  die  «ehweiteriiche  Hol*>liaduatrie 
Mif  einer  fftr  ue  Wohlfohrt  de«  LAodes  erMrieMlichen 
Höhe  aitfelangt  int.  Iieno  durch  xahlreicb«  iuiiiüe  Bieaat 
der  ffräaste  Teil  des  Umsatzea  in  bat  atie  Sehiditen  der 
BenröUterung  wieder  ab. 

Die  nachioleenden  »Inlittifchett  Aftf/ttben,  sowie  die 
dleaem  Artikel  beigegebeoen  Tabelleo  estoehmen  wir 
ebetiMlnder  « JubilHuina-Gedenktehrift»  dea  aehwejaeri- 
s«'hen  Hotelier- Vereins. 

a)  Fremden  hotels  und  Fremdenbetten.  Im  Jahr 
ItWL)  b<-randen  sich  in  der  (lan/en  Schweiz  1fl02  dem  Frem- 
denverkehr dienende  llolel»,  welche  überriSIST  Fremden- 
tietten  verfugten.  1iJahrt>  später  war  die  Zahl  der  HüteU 
auf  Ifl03  angewachsen,  was  einer  Vermehrung  um  7Ü",„ 
eniapricht.  wfihrcnd  im  gleichen  Zeitraum  die  Betten  nur 
rine  £unahnie  um  'i^^Utu  verzeichnen  hatten,  indem  ihre 
Gcaamtzahl  auf  88634  «ti^.  im  folgenden  Dezennium 
schwoll  die  Zahl  der  FremdenhoteUauf  mi  (mit  124068 
Betten)  an,  was  einer  Vormohrung  um  ll3*/o  gegenfilicr 
1880  unti  einer  solchen  von  etwa  15*0  gegenüber  IHUi 
entspricht.  Die  Zahl  der  Betten  \>'TrrH'hr)e  sich  von  IHHÜ 
bis  1905  um  etwa  114%.  Von  IS'H  („s  \[ti\:,  l-etniK  die  Zu- 
nahme Wenn  alsn  von  IKSU-IfcW  die  Zunahme  an 
neuen  Hotel»  eitii-  \crti.illiiism:i.-.sig  stärkere  war,  hu  fand 
in  der  nachfolgcndiMi  l'rrioilc  (las  |ftnt,'eki»hrff  statt.  Die 
Zahl  der  Ketten  iialim  iii  ti-i  osi^Lum  Massstaiir  /.ii,  was  als 
«^in  {jtitoR  Zeichen  gelten  K.nm.  'la  <■-.  aiif  Vobauten  bozw. 
Vci  t;rLiHsiTunt:en schon  bt'-^ti'lienilri  i:i;ihliK»ementeund so- 
mit .tiif  ein«'  Vrrmehrun;,  liiT  Lo^-icrkiall  HchHffisen  1S-5><I. 
V<'ti  (l<Mi  l-'rciiKl('ri)ujti'ls  (li'H  .(atitcK  l'.K i,')  svari'ti  llni 
.luliif s}ici-i  liari<;  und  H'Jii  bai.söinjesfliafle.  lufulge  de«  Auf- 
kummt  ns  <\c^  Wintersporis  ist  dir  Dillerenz  zwischen 
tlen  Jähret»-  umi  Saisonpf'si'häfien  eine  erlieblich  grö«sere 
geworden.  An  lifr  ViTiuctiriin^'  der  Jahresgesctiitflt' sinil 
namentlich  die  Kantone  liern.  (.iraubiinden  und  Waadt 
bettill;,!.  Itettenzahl  19(k">:  1112  Hotels  (;>«%)  von  ie 
10-.'n».  öit4  (27%)  von  je  5l-1<lt).  '21,"»  (12,.')%)  von  je  101- 
«W,  Vi  (2,.">%t  von  jf  -JUl  ;  IK)  und  ;  i  «/o)  von  je  aOl-.V») 
Betten.  Interessant  ist,  da««  gt-iaJe  der  Kanton  (irau- 
bunileri.  der  sich  verhältnismässig  spät  tli  ni  Ficindi'n- 
verkehr  angetwhUwsen  hat,  die  gKmslen  l-'alaces  aufweist. 
Von  den2(>  lidit  ls  inii  über  3(M  Helten  nimmt  er  volle 
40''',>.  d.h.  S  für  sicli  in  Anspruch. 

Hin  atidrros  Itdd  cr^'iiil  tiicli  au*  der  KintiNliiiig  nach 
Holieal:.|.''jn.   Von  den  llulrU  I,.  lin.leii  mcIi  0*26  im 

Tieflaml,  d.  Ii.  \<>ri  ni  II. .tu-  :m  Kcli.'n  von  .'.Ol 

bis  aufiStX)  m.  IH«  von  ml  hi.-,  auf  t(K>i)  ni  und  1W  von 
1001  bis  auri2(.ni  m,  l'Ji;  von  1201  auf  IVK)  m,  145  von 
1401  bis  auf  10K)  III.  <K>  von  1601  Iiis  aut  I8u)  m.  i'ti  von 
IHOl  bi'*  auf -."(.tOli  ni,  )7  von  -KM  li^  auf  2200  m,  10  von 
'2201  bi^  auf  244Xi  m  und  1  wn  -i44ii  bi»  auf  2600  ro.  wäh- 
rend endlich  ein  Fremdenhotel  (Bei vettere  auf  dem  Gor- 
nergrat} socar  in  einer  Hohe  von  3l.'tH  m  steht. 

De«  slarken  .Anwachsens  der  Zahl  der  Kremdenbetlen 
haben  wir  tiereils  gedacht.  Diese  Vermehrung  ist  so  recht 
das  Bild  von  der  wunderbaren  Kntwicklune  unseres 
Fremdenverkehrs.  Während  l'JÜö  die  Zahl  der  Fremden- 
hoteU  segenäber  1880  auf  daa  Doppelle  des  damaligen 
Geaamtbestandea  gevtiegen  iat,  bM  aich  die  Betleuzahl 
imgieieben  ZeitimnB  «efdreUMit.  Damit  iatsogleidiaueh 
die  durehMhoitflidw  Battniabi  pi«  Hotel  amt  IflM  'tod 
SS  aar  64  gestiegen.  Am  aUrliatea  lat  der  ZHwadia  oatfir- 
lichin  denienisenXantooeDtdieatiehdiefrSMteVvmeh- 
nmrder  HiMda  aubaweieeB  halieB,  ao  In  ßem,  Gnu- 
böndtn,  Teaatoj  Luwm  «nd  Wmdt,  doeb  ««di  in  2fiiiGh, 
Genf  und  Wall»  hat  aich  eine  erfrealiehe  Vermehning 
beneriibar  gemacht  Fügt  man  den  TorbaBdenen  ItlOtä 
Premdenbetten  noch  die  9641  Reservebelten  hiun,  ao 
ergibt  sich,  dan  wir  in  uosero  Premdenhotela  134000 
Touristen  gleichzeitig  beherbei^n  iidonen. 

b)  Angestellte.  Oer  Fremdenverkehr  ergieaal,  wie 
bereits  hervorgehoben  worden  ist,  seine  Silber- und  Uoid- 
hächlein  in  die  breitesten  Volksschichten  und  bedeatct 
für  L'nzählige  das  tägliche  Brot.  Als  Verdienstbringer  steht 
er  an  guter  Stelle,  so  dasts  er  sich  sehr  wohl  den  übrigen 
aog.  nationalindustrien  an  die  Seite  stellen  darf,  wenn 
er  de' nicht  gar  noch  öbcririllt.  Im  Jahr  18MU  beschäftig- 
ten nnatre  dem  Premdenverliehr  dienenden  lloleto  160» 


I  Penonen  beiderlei  Geschlechtea ;  fSU  hatte  daa  Penonal 
einen  TotalbeeUnd  tod  23  Wi  erreicht,  wibrnnd  ea  19(3 
auf  einen  Beatand  von  33480  Aogeatellten  iielderlei  Ge- 
schlechtes angewachsen  war.  Von  diesen  entfielen  1 4  252 
Personen  oder  4S.B%  auf  die  Jahresgeschäfte  und 
Personen  odter  57,5%  auf  die  Saisongeschäfle.  1B:102  An- 
gestellte waren  männlichen  und  20088  weiblichen  (>e- 
schlecht;.  In  den  Sclaongeschällen  herrscht  das  weihliche 
Element  weilavavor,  indem  hier  125.'ö  weiblichen  An- 
Kestcllien  nur  MTS  münnliche  Kollegen  gegeniiberstehen. 
In  den  Jahresgesehiflen  leigt  sich  kein  so  anibllender 
Unierachird  (6719  männliche  und  7533  weiUiclie  Ange- 
stellte). 

Im  Ausland  erhebt  man  oft  <len  Vorwurf,  dass  der  viel- 
gepriesene Fremdenverkehr  der  Schweiz  nur  den  Landes- 
kindem  su  gvte  komme  und  der  HotdUhtn^t  ein  Schwei- 
rrrmonopol  geworden  »ei.  wie  ehemals  etwa  das  Heis- 
laiil.  n.  Diese  Behauptuii-  sieht  aber  auf  sehr  schwa- 
chen l'tissen.  Von  den  33480  Personen,  die  im  Jahr  1905 
ihr  Brot  in  den  schweizerischen  Fremden  hotels  verdienten« 
wan-n  242;i">  Schweizer  uml  J*245  Ausländer.  Schweizeri- 
scherseils herrscht  das  weihliche  Klement  bei  weitem  vor, 
während  uns  das  AuHland  mehr  männlichoH  Personal  zu- 
schickt, das  li'ihi'ic  Gagen  beansprucht  und  auch  aul 
bessere  Stellen  asjuriert.  Von  der  Gesamtzahl  der  Ange- 
Btellt>-n  cntfalh-n  T.\  ' auf  Schweizerbürger  und  2""/<i  auf 
Ausländer.  \om  m.iiinlichen  Personal  sind  {.andes- 
»ohne  und  '  ,  Ausländer.  Hauptsächlich  dieses  letztere 
Verhältnis  lilustrien  nicht  übel  tVn-  unltepumilpten  Aus- 
setzungen der  ausländischen  Kniil,  und  Knnkui rcn/. 

I'eher  <li<'  f)tir<"h«rlinttt"?7nhl  der  Anj.'>  ^.icllti  n  pru  Mutel 
ist  in  lieuii'rkfn.  da-s  sie  \on  Mi  im  Jalir  l.s^iit  auf  17  im 
Jahr  lt)Q5  ({estiegeo  und  sich  soiuil  ziemlich  gleich  geblie- 
ben iait  nachdem  sie  allerdings  1901  anf  14  geannken 
war. 

Vom  S(rind[uinkl  di  --  Itelriebes  aus  belrai  liit  i ,  wird 
tias  lleti  eines*  Jahrt'betüblissementes  pro  Jnhr  mit  l'r.  420 
im  An>(('slelllenkonto  Ihelnstet,  was  omi-r  la;;liihiMi  .\us- 
gaiie  kon  Fr.  1,16  |[leichkomml ;  das  Saisonbett  bean- 
sprucht dagegen ,  inibige  des  intensiveren  Betriebea, 
Fr.  1,64  pro  Tag. 

Sehr  iiiti-ressante  Z-ihleii  liefert  uns  dii'  Franc  nach 
dem  Vpniiftist  der  klfincu  Atniw  von  l|[)lrlaTi^;r«iclllon. 
Im  Jalir  l-S!li  wunl.  n  j-'r.  l(i((S(M,'(.0  i  Fr.  ST.^ilHul  Inf  Sa- 
läre und  (iraLiiikalioiuTi,  Vv  7  ÜIÜ  lKJ<l  fui'  Vi  riitlrLHint,'  und 
Logl>i|  auf  das  Aii;,'esli'lllr.'iknn(o  ^;rliurfit.    \'M)'<  da^;<'j;ru 
für  Salart»  und  tiraUtikaiinrun  l'f.  Iti 'il,'><^Khiud  für  Nah- 
rung und  Logis  Fr.  10 "'iii«  "0,  zusammen  »l>o  I  i  -jtJiKiSfKW. 
Jeder  Angestellte  kommt  fui  Kuslund  l.ogih  durchsohnilt- 
.  lieh  auf  Fr.  \'-*\  pru  '\'a-  m  -ir!i>  n.  Mit  Zurechnung  der 
!  Verpllegungskuhtcn.  dii.'  als  tin  l'eil  des  Verdienstes  zu 
betrachten  sind,   stellt  sich  der  Jahresangesteilte  aui 
dtircliKchnitllich  Fr.  1132  pro  Jahr  und  der  Swisonange- 
stellle.  bei  einer  Saison  von  iliirchschnittlich  100  Tajfcn, 
auf  Fr.  ;i42.   Mun  inuss  aber  nicht  ^erge8sen.  dass  dazu 
I  noch  die  Trinkgelder  kommen,  die  hei  der  Gromzahl  der 
I  Angestellten  das  eigentliche  Salär  bei  weitem  nbertreOTen 
una  von  Exl.  (juyer-Freuler.  dem  verdienten  Slalislifceraur 
dem  Gebiete  der  Hotelerie,  schon  vor  10  Jahren  auf  das 
dreifache  der  bezahlten  Salarien  geschtttzt  worden  sind. 

c)  Finanzen.  Die  erfreuliche  Entwicklung  unseres 
Frandenverkehrs  wird  mit  in  erster  Linie  geiteBttielehnet 
durch  das  atetige  Anschwellen  der  im  Hntelwesea  in?e« 
stierten  Kapimlien,  die  aich  in  85  Jahren  mehr  ala  ver- 
doppelt haben.  Sie  betrugen :  im  Jahr  1880  imweaarat  Pr. 
Mft&ODOOO  {wovon  Pr.  940000000  Nr  Immobilien,  Fr. 
19S0O00O  mr  MoMlieB  ond  Fr.  6000000  Mr  Vorräte) 
im  Jahr  1881  dagegen  schon  insgesamt  Fr.  518997000 
(Immobilien  Fr.  398Wt  000,  Mobiiien  Fr.  106518000,  Vor- 
räte Fr.  19733000).  um  endlich-im  Jahr  1905  insgesamt  die 
enorme  Summe  von  Fr.  7775Q700O  aufzuweisen.  Davon 
entCillen  Fr,  60BS4O00O  (worunter  der  Bodenwert  mit  etwa 
138  Mill.  Fr.)  anf  die  Immobilien.  Fr,  147  «»ODO  auf  die 
Mobiiien  und  Fr.  21 898000  auf  die  Vorräte.  Von  der 
Gesamtsumme  beanspruchen  die  Jahresgeschäfle  Fr. 
4I60:WOOO  oder  ,>4%,  die  Saisongeschäfle  Fr.  3»»l  ViSOOO 
oder  46"  Q,  Gegenüber  dem  Jahr  1880  sind  angewachsen: 
die  Immobilien:  1894  um  «4"  „.  ISKVi  um  112%; 
Mobiiien:  1894  .  4:{'> ItXC.  -  lOO",,; 
*  Vorräte:      1804  •  »8»/«,  1905  •  905%. 
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lli»»sc  Siiinmen  lit'dciilpn  fiir  JmIi'!*  für  den  Fremden- 
v«»rli<  lii  lii'iiulile  bell  eine  lielaftuDK  von  Fr.  6,266,  11)06 
l>.  tnu   I  i  Awekimi»werC  «4%  dw  invcMtorten  Ge- 

>iainlka)ii!;(ls. 

r.i'heu  die  invcRticrtrn  KapilaliMt  ein  nKhauliches 
lillil  von  ili'tn  mäclitigen  Umfang,  den  der  Fremden- 
\»Tkolir  liii  \ins  ancenommfn  hat,  bo  leipen  ODt  die 
narhfolKenden  Zahlen  über  EinoahmeD,  Auagaben  nDd 
Oewinn  <lie  groMe  Bedmluiif  dflnatbaa  Nkr  4im  Vallu- 
wirUchafl. 

Im  Jnhr1880  betrugen  die  Einoahroeii  Fr.SSSCKHnOiuid 
die  Aii8Kaben  rund  Fr. 96000000.  aodaaaaididttBniUdse» 
winn  von  Kr.  16800000  ergibt  Nach  Abuw  von Anortin« 
tionen  verschiedener  Art  verbleibt  MCh  MB  Nettogewinn 
von  Fr.  7320000.  der  einer  durehtchnittlichen  VerUMang 
von  blon  2,3  %  des  Anlageliapiieice  eniapricht.  —  Etwaa 
ifünsiiger  in  Schliw— rgcbtiia  etettt  aiek  im  UM: 
Kinnabmen  F^.  lUttlaKk  AmiMben  Wr.  8Bse7C00, 
Drattosewinn  F^.  80187000:  Reingewinn  Jneeh  Abtog 
der  Amortiaetionen)  F>>.  16  4SI  000,  wdehe  Samme  einer 
Veninaunf  der  Investierten  Kapitalien  von  3,3%  ent- 
Mtridlt.  —  Noch  günstiger  laut  sieh  das  BetriebMshr  19G6 
Mi  EinnabaDeB  Fr.  ife717000.  Aasgaben  Fr.  131  380000. 
Bruttogewinn  Fir.  57887000;  Reingewinn  (ebenfalls 
nach  den  Obliehen  Abwhreibunfien)  Fr.  36397000, 
d.  h.  Vcninsnng  des  Anlagekapitals  mit  i,T'ia  hat 
lieh  somit  im  Jahr  IMd  gagenflber  1880  die  Rendite 


Dm  FRBiDKKvmuaR  mach  Katio^xih  «AumKD  den  lbrtbi  1t  Jabrek 

(niT  AlItiNAHMK  TOM  18881 


Nstleaae 


Deuttchfaind 

Seh  web .  . 


Prenkrdeh 
Amerika  .... 
Belgien  and  Hellend 


Oesterreieh'Ungani 

Italien  

Dänem..  Schwed.,  Norw. 
tipanien  und  Portggal 
Aaien  und  AMke    .  . 

Anetralien  

Versdiiedene  Linder 


1906 

Ol. 


31,0 
22.2 
13,3 
14.1 
.'),8 
2.5 
4.« 
1.8 
2,4 
0, 

o.r> 

0,3 
0,1 


0,.. 


0; 


1908 


30.0 
21.0 
14,0 
12.0 

6.0 
3.0 
4,0 

2,r> 

3.0 
0.6 
0.5 
0.3 
0.1 
3,0 


30.0 
20.0 
15.0 
12.0 
6.0 
3,0 
4.0 
2.5 
3.0 
0.5 
0.5 
0.2 
0,2 
3.1 


31,4 
18,5 
16^ 
1SJI 

53 
3,1 
3,6 
2,1 

2.8 
0.7 
0.6 
0.3 
0.1 
2.2 


■>9.0 
21,8 
15,7 
10,1 
5,8 
3.1 
2.8 
2.1 
2.1 
0.6 
0.7 
0,3 
0.2 
5,7 


31.1 
21,6 
14.7 
11.2 
5.8 
3.6 
3.2 
2.2 
2.6 
0.9 
0.5 
0,2 
0.2 
2,2 


de.t  kapilaU  mehr  ,ils  veriinjjpeil.  .Man  darf  wohl  mit 
.'^irlif-rheit  annehmen,  dass  dii'  Hentlilc  di's  Kapilals 
mit  diist'M  4.7*\,  ihifn  lluhi'|)iinkl  «tiriclit  hat.  iicnii 
wenn  aucli  diT  Krcmdcnvcrkolt  \\iil>i  fr  A  iimIi  fi  iiun^; 
falii):  iht.  »o  Kcslallen  t>ii'h  duch  du-  K-iiik\iri<T)/\iT- 
hallnisse  inimfT  »chwitriner  und  ^;<'lu'ii  uIhtjUI  riurl»  die 
l'reifie  der  Lebensmitlt-I ,  die  Sieuer  ri  und  die  l.uiinan- 
apniclie  di  r  Aii^i'siellteii  in  die  Hohe.  Jede«  einzelne Bolt 
ergah  lilOT»  einen  Hein>;e\Miiu  vun  Kr.  309, .V». 

d)  Fremdenverkehr  nach  .Nationen.  I>ie 
xilTernmäHsige  Reihenfolge  der  unser  Lund  heBuchenden 
Fremden  .uidert  isich  im  grossen  und  ganzen  nur  wenip. 
Mit  liezu^  auf  i'ersonen/ahl  steht  Deutschland  mit  30% 
aller  Tourititen  an  der  Spitze.  Dieses  Verhältnis  dürfte 
auch  in  Zuliunft  sich  niclit  stark  vcrschielien,  da  unser 
Alpcnftcbiet  den  Deutschen  mehr  und  mehr  anzieht  und 
von  ihm  zum  Ziel  seiner  Sommerreisen  gemacht  wird. 
Viel  tragen  dam  namenüidi  such  die  vorulglichen  Eisen» 
l»ahnver|iiBdunKen  mit,  deutschen  Reichsgebiet  bei. 
—  An  zweiler  Stelle  stehen  mit  30%  aller  Touilsteh  die 
Schweizer  selbst.  «Es  ist  dies  eine  stattliche  Menge,  wenn 


der  Abrigen  Nationen  anser  Land  Dür  gewöhnlich  in 
raschem  Fluge  tu  durchwandern  pflegen. 

Wir  folgen  auch  weiterhin  den  Ausl&hningen  derer» 
wihnten  •  Gedenksdirift  »,  die  sagt,  daia diese  Konstatie- 
niDgeo,  deren  Richtigkeit  auch  von  der  Statistik  der  Ver- 
kehrsveraine  bestätigt  wird,  ein  wertwllce  Meterial  bildeo, 
indem  sie  one  zeigen,  wo  in  Znliunftdie  Propaganda  ein- 
setzen mnaa,  um  «on  ErMg  an  sein.  Der  Frenzose  konnte  in 
noch  gr&aaarer  Aotehjgewonnen  werden :  ein  weiteresOpe- 
ratioiiMeUel  dtrfte  England  aein.  das  in  der  Zahl  etwas 
turOekiegnMi  ist.  Ilmer  Oeeierreich-Unaam,  lulien, 
HollÜM  nnd^OMind.  Ans  dieaem  Land  scheint  der  po- 
litischen Umwilzungen  wegen  sowieso  ein  sLirkerer  Ue- 
snch  n  erwarten  sein,  ganz  benonders  aber  auch  aus 
Amerike,  wo  in  Bilde  durch  die  Gründung  eine^  ständi- 
gen VeritdirsboreeUS  die  Propaganda  einsetzen  soll.  Ob 
ein  Jahrgang  mitBexug  auf  den  Kremdenverkehr  als  sehr 
gut.  mittelmässig,  schwach  oder  »chlecht  zu  bezeichnen 
ist.  hängt  nicht  vom  glänzenden  Erfolg  einer  oder  einiger 
bestimmten  Gegenden  oder  vom  prächtigen  Weller  eines 
einzigen  Monate«  ab,  sondern  vielmehr  von  den  ermittel- 
ten Resultaten  des  ganzen  Jahrea  und  aller  Landesgegen- 
den  zusammen.  So  kommt  es  denn  vor.  das«  das  liurch- 
NChnittsnit'eau  f&r  den  Nichtcingeweihten  oft  ein  uner- 
khirlich  niedriges  ist.  Die  Ziffern  der  prozentuellen 
Helten beselzung  während  der  12  Jahre  1894—1906  (ezkl. 
das  Jahr  1886)  zeigen,  dass  sich  unter  diesen  Jahre«  be- 
finden :  nur  ein  einziges 
sehr  gute»  Jahr  (1895 1.  ein 
gutes  (189'J  ,  t  niitllere  1 189*. 
1897.  189«.  ISXWi.  dagegen  5 
schwache  (1901- 1905  >  und 
ein  Hchlet  hles  l  iltOOi.  K«  steht 
also  iiii  lii  SU  ^.'Lin/i  tid.  wie 
der  lineingeweihte.  der  die 
Holclerie  während  der  Hoch- 
saison (lieht,  «ich  vorstellt ; 
doch  isl  das  Hotelwesen  von 
eigentlichen  Krisen,  wie  «ie 
die  der  Mode  und  den  '/aiH- 
komplikationen  unterworfe- 
nen Industrien  i  Seide,  Sticke- 
rei. I  hren,  Strohwaren  elc.) 
Li- trollen  haben»  leseehoni 

geldii'lien. 

Zur  lil■^tiIllmll^;;  dor  Ciile 
der  einzelnen  Jahre  nimmt 
man  als  liasia  die  pmien- 
tuelle  Heset/ung  der  Helten 
s.-imllicher  Fremdcnhotels 


31.9 
2i.O 
13.1 
10,9 
4,8 
2.9 
2.9 
2.0 
2.6 
0.6 
0,4 
0,6 
0.1 
3,2 


33.6 
20.0 
17.3 
11.2 
5.2 
3.4 
S.9 
1.7 
2.2 
0.7 
0.2 
0.2 
0,1 
1.3 


28.4 
24.6 
16,5 
11.4 
3,4 
2,2 
2,4 
2,0 
2.2 
0.4 
0,2 
1.0 
0,2 
5.1 


33.8 
18.3 
16.5 
11.8 
8.1 
1.5 
1.8 
1.6 
2.0 
0.5 
0,2 
0.6 
0,4 
«,« 


32.3 
17.8 
1.5.3 
12,4 
5.4 
2.6 
2.5 
2.1 
2.2 


7.4 


30.7 
18.9 
14.0 
10.8 
6.6 
2.4 
2.1 
2.fi| 
2. 


9.8 


man  die  KMnbeit  Ihiee  GeMeAes  in  Bdneht  lieht,  f  Meh. 
zeitig  euch  ein  erfreoHehee  Zeiefae«.  dM  die  Kitnnraa* 
der  des  lleimailsMlet  wa  de«  e^sNMB  Bewohneni  ner> 
kennt  und  geschttit  werden».  —  Ii  Iblgen  Etogtud  mit 
14%  nnd  Frankreich  mit  19%.  Die  Abrlfen  NatkoriilMen 
Ulen  neben  den  eben  erwihnten  nur  wenig  hi  Batraeht. 
ilervemhehen  tat  noeh.  daaa  unter  allen  Tonrillen  der 
Enc linder  daa  eiteniHeh  «eeaehefte  Eleeaenls  daret^llt, 
Indem  er  ■onalebnf  bleibt,  wihrend  die  Angehörigen 


während  des  ganzen  Jahres,  bezw.  der  ganzen  Saisun. 
.\iif  (irund  der  ho  gewonnenen  Zahlen  erfolgt  dann  die 
KlasMilikation  nach  folgen4lem  Schema  :  sind  durch&chnitt- 
liiii  nur  hi8  i"»"  ,,  aller  Krenidenbetlen  beselzt.  so  gilt  das 
Jahr  als  ein  schlechtes,  mit  'J(i-28%  als  schwsch.  mit 
29-3'i<>;„  als  mittel,  mit  33-36%  als  |ttt  nnd  mit  97% 
und  darüber  endlich  al«  sehr  gut. 

llie  fiir  den  Krernd-Tr.<  r  kehr-  in  erster  Linie  in  Betracht 
fallenden  .Monate  sind  Juli  und  Auunat.  .Xnneliinbar  ist 
auch  noch  die  Vorsaison  |  April  und  Mail,  »owie  der  Monat 
September,  wahrend  die  übrigen  Monate  sehr  zuKick- 
treten.  llie  Versuche  zur  Kreierung  einer  eigentlichen 
WintersiMirlitaison  in  der  Schweiz  haben  bis  jetzt  sehr 
gute  Itetiultaie  gezeitigt,  doch  hat  man  bei  diesem  Anläse 
such  die  Wahrnehmung  gemacht,  dass  die  Zunehme  der 
Zahl  der  Winterbesucher  zum  Teil  enf  Koeten  der  Soai«' 
merfrequenz  erfolgt. 

Schlustbetrachlungen.  Die  eben  diskutierten  statisti- 
schen Ergebnisse,  die  durch  die  reichhaltigen  Angaben 
in  T«zt  und  Tabellen  der  JuMärnnt-Gedetäuekritt  dee 
schweizer.  Hotalier-Vereins  ihre  Enänznng  und  vertle- 
hing  in  alle  wünschbarea  Einzelheltea  ihidenf  darflen 

Knfigen,  um  zu  zeigen,  wie  wiehtic  der  Frumdenvarkebr 
r  die  ganze  Be^Miemng  nnearee Xendee  tat  nnl  wie  er 


•  geredettt  der 


darf.  Er  ist  ayerdiMi  nicht  eo  alt  wie  die  adioa 
hifb« 


zu  urgraeatniei«  zetten  Mnnenden  Uhren-,  Sdekerei». 
Seidenstoir-  oder  BaumwoUindustrien,  aber  gegenftber 
diesen  alten  —  dte  man  rosar  als  natioosle  Inauatrien 
enpreiat  —  hat  er  den  fewaltigen  Vorteil  Ar  eich,  nicht 
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«OD  iteB  Kmiiiiiiktiireo  dea  Weltmarktes,  von  der  Zoll- 
politik (ter  ranetetMlen  oder  von  der  Mode  abhängig  zu 
Miiii;aaeh  kann  man  ihn  nicht  über  die  Grenze  verpflan- 
ten,deilll  teln  Reichtum  liest  in  den  eixgekrönten  Firnen, 
ivü  grfinen  Matten,  den  dunkelblauen  oder  smaragd- 
grünen  Seen  und  in  den  feenhaften  Horixonlen.  S<>  konnte 
er  sich  ungehindert  entfalten,  immer  weitere  Landes- 
g^enden  eröffnend  und  Krosaere  DevülkeruntiBkreise  in 
»^eiaen  liann  ziehend,  und  der  i(eiipunkt  ist  noch  weit 
entfernt,  von  welchem  man  sagen  kann :  Nun  ist  der 
Kr«>mdenverkehr  kDioer  Entwicklung  mehr  Hihig.  Jetzt 
f^chon.  wenn  man  nlle  I  nit-tande  in  Berechnun),  zieht, 
iibertriin  der  Kremdenverkelir  die  oben  ppirannten  Indu- 
strien jiti  \\  ichtigkeil  fm-  die  schweizensrlic  \'(«lkH\Mrt- 
HChaTi  nach  lipinahe  joder  tiichtiin^  (lin  .  .  .  Kine  reiche 
KiniiHlimtniucIli'  im  l'rcindciiNcrki'iii  .  t'>  ist  PIlicht 
de»  ^Staate»,  dafür  zu  sorgen,  da^s  sie  unvermindert 
weitcrlliesst.  Es  ist  dies  umso  not«cndi)s'cr.  aU  auch  an- 
dere Länder  den  Strom  der  Heißenden  iu  ihre  Thaler,  auf 
ihre  Derge,  an  ihre  suntn;;) n  C.fHi.uli-  oder  tiefen  Fjords 
TU  li-nk^Ti  versMchpn  und  ilaliei  der  vollen,  tatkräftigen 
I  iUi  iMliiiiun^;  iliior  Heffiei  ung  sich  erfreuen.  Diese  Tak- 
tik sollten  auch  unsere  Jinndesbehörden  befolgen:  dann 
wml  der  l''reinden\erkehr  einen  neuen  Aubchwully  IMll» 
inen  /nin  bleibenden  Segen  des  Landes.  » 

]Ui>^itgraph\e :  Gujer-Freuler.  Kd.  Fri-tii<li'>ivfrki-/ir 
und  Hotei%^e$m(itaHandwürterbuch  dertchwetzer.  Vofkt- 


oder  im  Aufblähen  begriffene  Spinnereien  und  Webereien 
angelehnt  und  mit  der  Wanserfrsge  er^t  nachtriglich  ah- 
eeninden  zu  haben.  Fälle,  wo,  wie  bei  den  Schwarzwald- 
nüKsen  oder  in  Saint  Eticnne  und  Saint  Chamond,  die 
chemische  Uescliaffenhcit  des  Wassert  die  Färbereien 
in  ausgesprochener  Weise  angezogen  und  begünstigt  hai. 
sind  in  der  Dstschweiz  kaum  nachweisbar*,  und  noch 
weniger  kann  es  die  Qualitit  des  Wassers  gewesen  sein, 
welche  im  18.  Jahrhundert  dem  StofTdruck  in  den  wel- 
schen Jurakantonen  zu  so  hoher  iSlüte  verholfen  hat. 
Ei»  kann  nur  im  Allgemrinen  pesagt  wprden.  dass  alle 

§ewerldictii-n  Vei  wenifuni;en  mn>;lichst  reine.-»  unil  äusser- 
em, mi!  Ausniihme  der  liierbraueiei  und  <ler  tierberei, 
möglichst  ^vei(■lles.  d.  Ii.  kiilkfi  eies  W  as.ser  erfordern. 
Da«  i;ilt  nameiillicli  fur  ;ille  lie;irl>eituiit;s,irlen  Her  ver- 
scliit'dcni Ml  I  i  xliirasi  rn.  I)ai  aus  er^iibl  sii  h  l'ur  die  Schw  eiz 
als  allgenseine  Hegel,  das«  die- aus  (ineis-.  lirnnit-  und 
Semißtgebieten  stammenden  kalkfreien  vveichen  A\  u^n^ei 
die  Veredlungsgewerbe  der  Textilindustrie  und  die  sons- 
tif;«'  ^'i  werbliche  Verwendung  in  lnTsorragendem  .Masse 
bcKunstiK«in,  wogegen  die  kalkhalti;.'i  n  h.irten  Wasser 
df-s  .lur;i  und  der  Kalkalpen  zu  technischer  Verwendung 
an  sich  weit  weniger  geeignet  sind,  liicne  letzlem  mri««?ieri 
in  den  meisten  Fallen  /iinachst  einen  HeinitunK'^pro/ess 
%'on  ihrem  Kalkj,'ehalt  ilurch  /.ws^tu  von  Kalkmilch  uml 
kalzinierter  ^oda  durclitnnctiKn. 
Sehr  drastisch  tritt  diese  Dilierenz  zwischen  weichem 
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wirUehaft  ^■faerausKegebenwnPror.Dr.N.Reiclieaberg. 
9.  BtmA,  IINB).  JuUiäuiti»-GedenkM:f.nft  Si^k«u. 
Bittaitt-VtniM  i88S—i0ffti  itetausgegeben  ram  Zen- 
livlbonra  det  Sehwaiser.  Hotelier-Vereioa  in  Baael. 

tRaaaKiwir.| 

E.  WassoipcovmiRM.  Unter  den  W«a««rlnd«' 
atrinii  haiian  wir  xunidiat  an  untanehnidmi  iwladien 
(ienjanigCB,  die  das  Wasaer  aeiner  reinigenden  Wiriinag 
«der  andrer  chemischen  Qualitäten  wegen  verwenden, 
and  denen,  die  sich  nur  die  Kraft  der  Slrutnung  «u  nutze 
machen.  Gänzlich  ausserhalb  des  Bahmena  fallen  die 
taareits  behandelten  Heilquellen  und  andreraaita  die  Ver- 
wendung der  Tragkraft  des  Waasers  zum  Gäterlranaport. 
worüber  im  Abschnitt  «Verkehrswege  •  lH;reits  geiproehan 
worden  int. 

1)  Was  die  cheniitck  mtlctare»  Eiffmtc/iaf it-n  unserer 
Gewässer  betriflt,  so  iicateliai  darAlier  meines  Wissens 
noch  keine  Nachweisungen,  am  wenigsten  gerade  für  das 
Haupigebi'et  der  schweizerischen  Färberei  und  Druckerei, 
die  Kantone  Glarus  und  Ziirich.  Nach  gell,  brieflichen 
Mitteilungen  von  Dr.  Otto  Meixter  in  Thalwil,  an  den 
sich  der  Verfasser  um  tunlichsic  Aufklärung  hierüber 
gewandt  hat,  «rechnet  das  Walser  des  Zürichseea  mit 
11-12  Härtegraden  nocti  tu  den  «eiclieren  Wassern.  SihI, 
tilatt,  Töaa  und  Thür  »ind  »uhrBcheinlich  ziemlich  kalk- 
reicher >.  also  härter.  «  Auch  der  Walensee  und  die  Glar- 
ncr  Gewäaser  dürften  kaum  reiner  sein  aU  der  Züriclisee, 
weil  ihr  Einzugsgebiet  noch  nicht  im  Bezirk  der  Ur- 
i^'esteine  liegt.  Dort  wie  in  Zürich  scheint  siel»  die  che- 
mische BaarbeilUDg  der  Texlülaaem  melir  ao  iMstetiend« 


Graoitwaaaer  and  liarlem  Kalkwaater  in  der  Baaier  In- 
duatrie  rta  tage,  die  »icli  weil  ittwrwiegandaafdeni  rächten 
RiMinuJIar  angesiedelt  hat,  wpeiedHrehdenWieaeokanal 
daa  weiche  Granitwaaaerdea  SehwannvaMea  genieiat,  wÜk 
read  die  ane  dem  Jnm  konanendeo  UnkMeitigen  Zwfltaae 
dea  Rbeiaa,  Bire  und  fiirsig,  hart««  balkhaltigea  Waieer 
flLhren.  Dureh  kaiislliGlicWeieh«ng«inlalleraringadieiaa 


natMiebe  Hindemia  mehr  wDdmmr  ikberbrüclil  ond  mil 
der  Zeit  wohl  gänzlich  Taraehwinden. 

3)  Ale  Haup^ebiet  für  die  geograpliitche  Erörterung 
verbleibt  «n  dieser  Stelle  die  Verumtdunn  dea  IVoMeri 
alM  ti>otori$cher  Triebkraft,  in  älteren  Zeiten  nur  lir 
Getreide-  und  Sigemflhten,  Walkm,  Stampfen.  SchteMiHi 
und  Hämmer,  in  neuerer  Zeit  aber  auch  für  eine  ganze 
Reihe  moderner  Wagserkr.iftindusti  ien.  Die  grosse  Be- 
deutung der  zahllosen  Mählenbäche  und  namentlich  auch 
der  städtischen  Gewerliekanäle  der  alleren  Jahrhunderte 
Moll  hier  nur  angedeutet  werden.  Eine  ganz  neue  Zeit  ist 
für  die  Nuizuhg  di<r  Warserkräfte  angebrochen  um  die 
Mitte  des  19.  Jahrhundert«.  Und  zwar  hat  im  Laufe  diesee 
Jahrhunderts  die  Nutzung  der  Wasserkräfte  eine  zwei« 
malige  Wendung  und  Gegenwendung  durchgemacht.  Von 
der  ursprünglichen  direkten  Anwendung  der  Wasserkraft 
durch  dan  Wasserrad  wurde  die  Industrie  zunächst  los- 
gelö«t  durch  die  örtlich  gänzlich  unabhängige  Einführung 
der  Dampf  kraft.  Vermittels  der  Steinkohle  und  der 
Dampfmaschine  trat  das  im  Kesael  verdampfte  Wasser  als 
Triebkraft  an  die  Stelle  des  fliessenden.  Sehr  bald  aber 
folgte  darauf  doch  wieder  die  teilweise  Hückkehr  zum 
Standort  der  lebendigen Waaa«Hrkrull,  aufGrund  dea  Prin- 
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Sipes  der  Tvrkloe  eeit  de»  1860er  Jahreo  und  in  4tr 
Fol«»  der  Qektrlntlt  m  im  ISJOer  Jahren.  1880  UH 
daoB  eiBB  noehiiHiHfe  teilweiw  Loiläraiiy  der  Industrie 
vom  Slandbrt  der  Wnserkrifte  erfulfit  dnrai  die  Ueber- 
tregQOg  de«  eleiclrischen  Stromes  aar  grMsere 
Dletanten  und  ganz  neuerdings  auitterdein  durch  die  Er- 
Andang  der  Dampfturbine,  immerhin  Ideibt  bie  auf 
weitem  die  nalärliche  Wsxserkralll  die  origintre  Kralt- 
uelle  für  das  (iros  der  elektrisch  übertragenen  und  in- 
uslriell  verwendeten  Energie. 
Suwohiaos  den  alleren  Zeiten  der  lokalen  («ehundenheit 
der  Industrien  und  Gewerbe  an  die  tfeKebenm  Wafwer- 
kräfle  unserer  (lebirfjHbäehe  und  Slnitne.  aU  au«  der  Zeit 
<ler  Wasserturbine  und  der  ersten  Indienslittellung  elek- 
trischer Energie  siml  nun  aber  die  Standorte  versc-hie- 
dener  «richtiger  Industrien  bestimmt  und  dauernd  lixiert 
worden,  von  den  oberen  Ularner  und  St.  Galler  Tliälern 
heraii  Ins  /um  Ziircher  TöSM-  und  Sihltbal.  von  der  Vi«p. 
der  Lon/.a,  der  N'avi/enre  im  Oberwallin  bis  zum  Lac 
de  Joux,  zur  Schüss  und  zur  Hirs  im  Mel»chen  Jura,  be- 
Honders  charakleristi^ch  bei  den  Querdurchbniclien  des 
Keltenjurs  (iSalsthal,  Reucbcnelte.  Frinviiiier,  Uuzincen). 
Veryleicbe  auch  die  Zusammenstellung  der  Erwerbstitig- 
keii  im  Jura  dureh  Dr.  Rollier  im  Art.  iJura»  dieses 
Lexikons. 

So  sind  seil  der  Milte  des  vorigen  JahrhunderiK  haupt- 
sächlich Holisioll-  und  Papierfabriken.  Zement-  und  Kalk- 
labriken  und  auch  manniKfache  Zweiije  der  Texlil-  ut)il 
lU'T  Melalliniluslricn  lokal  fe»t^;e\vur«elt.  Neucrdincs  sind 
L'>  liaupt»iirhlich  die  elektrolvliBehen  Betriebe  der  Metall- 
urgie und  der  Klektrorhemie,  die  dernrt  den  «(/irkKlen 
Wasfserkräflen  njcl  ;:i  h.  ii  das  Alumtniiim  mhi  .Nr-nlijuiscii 
und  von  badiseh  lUifitifi'Mfn.  sowi^'  ilcrnniu'list  .'iiifh  vuii 
Cbippis  (im  d.i-  Cjik  imnkai  htil  \iin  Tliusi«,  (iiirl- 

nellen,  Vcrnfuji/  uml  l  iutn^,  da»  Kerrosilu  iuin  der  lla;;- 
neckwf  i  ki'  sui)  NtWriii.  der  Chlorkalk  unti  ilns  Acl/n.iii on 
Von  MDrillit  y.  iln'  H|.  i-i'vv!nntm{?  von  Ganiut-i,  di*'  Stick- 
sd'ii^ii  ^Miuiun;;  ^lu^  iln  I  tiO  iii  (ii-rif  u.  8.  f.  Die  Auswahl 
utiii  <l<  r-  Kreis  dieser  i'rodukte  ist  in  beständiper  Aus- 
dcUtiiiii^;  und  bcsländiKem  Kluss.  \V;i-  t,-(  sitTn  nin  h  in 
fli  nf  fnliHziert  wurde,  inselil  h«'ul<'  ^'»ui  ruiiiiTcji  l'io- 
i.lukh't]  die  morgen  s<  li<in  « jnirr  iiii;.i':(1iiitfn  neuen 

Erliii'luiv'.'ti  c.der  rentaMiTi  i  \  i-ru ci  tiuij;  ilcr  Ki;tfl  wei- 
chen IIMlSSCIl. 

» |iic  Si-)r.M'i/  iist  reciil  ci^niilirli  il;is  („ind  der  «weissen 
hulilo  '  I  tir  ilen  InKenii'iir,  ili  --H.  n  l:iick  Kewohnl  i*l. 
diu  .SclKjti Kelten  di-r  Natur  «ueii  unter  praktischen  He- 
«ichls|>nnkti'ii  zu  betrachten.  .  .  .  bedeuten  die  cigen- 
.irtigen  Ge!«tallun|;en  des  Geländes  .  .  .  tausend  Gelepen- 
heiten.  den  naliirlichen  \*i  ,■l^■<«'rllu9s  durch  kün^iiiclM- 
Massnahmen  7»  fanden  uml  in  »einer  Wirksamkeit  /u 
vet  V  i-lfarhctl.  riul  lal.-rirrilii-li  'slelil  wnlil  iiimeruis  n  ie 
in  der  bclmeu  auf  iiit;eni  Itauim-  ilte  \ tTweriutip-  der 
Wasserkr-ifte  in  so  hoher  Hliile  .  .  .  Das  l.iin.l  i^t  u Ver- 
spannt mit  einem  engen  .\et/.  von  Üriihten.  dm  iJie  Ener- 
gie verteden  .  .  .  Üieses  Land,  obwohl  bar  an  Kohlen- 
lagern, ist  auf  diesem  weyeollichen  Kultiirgebiel  andern, 
kohlenbesilzenden  Liindt* rii  weit  voraus.  Iii'r  elektrische 
Uelrieb  der  Ki^eubahnen  ist  hier  zur  Wirklichkeit  ge- 
worden ...  E»  ist  naturgemäss,  dass  aus  solch  güns- 
tigen VorbcHlingungen  die  Industrie  reichen  Segen  zieht 
and  in  lebhalfer bolwickluDg  begrillen  ist.»  So  lautet 
das  Driail  des  neuesten  ausländischen  Heobachiers  (E. 
Haltern:  tH0  Abnutzung  äer  W(u»eikraiir,  l.eipzig 
liNW).  lU'.  T.  Usünmu  ) 

3)  &*fifi«eMiM0  mtrf  5latia/t't  der  etelMwsheH  Judtt- 
aiHm.  Die  ttetwieblnng  der  «ov.  «cieklriBBliBns  Indmtritn 
l«t  in  der  Schweis  durch  die  Ffille  «an  Waanriiraft  be- 
triehtlich  begönatigt  worden.  Dleelclitrlaebenlndnslrien 
beTaasen-sieh-  mit  der  ErtengwHr  und  der  PernfthertrafMMr 
der  elektruehsn  Energie,  um  dieaelb«  dadurch  in  GestaU 
von  Licht,  Krall  und  anilern  Verwcndnngaaricn  fehe- 
mische  Prozesse)  notxbar  w  geilalten.  Dia  elaktriaehen 
Anlagen  h^ben  sich  in  der  Schweiz  namentlich  seit  dem 
Jahr  18tN)  stark  vermehrt,  t, 'eberalt  waetisen  aehr  be- 
deutende Kraflanlagcn  aus  dem  iliHlen.  di«  einen  gans 
hervorr.igHnden  Kapitalwert  dar>tellen. 

hie  haupls.-ichlichste  Form  der  Verwendung  des  elek- 
trischen Slriimti«  war  urspninglich  die  Lrzeirgung  von 
Licht  und  Triebkraft,  wmu  alch  atier  bald  andere  Arten 


dar  Anwendung,  wie  «Miiriseher  Betrieb  der  l^wnbahBen 
ttnd  elektre'dMmiache  Proaetae,  geeellien. 

Prof.  W.  Wjialing  hat  im  Jalir  1907  eine  Karte  der 
•chweizerischen  elektrischen  Kraftientralan  rerAdiMitiiehi, 
der  wir  die  naehlMfenden  •latisiischan  Angaben  cat> 
nehmen.  Die  l^islungsfibigkeil  der  mit  Namen  ange> 
führten  Werke  drücken  wir  in  Kilowatt  aus.  wobei  alt 
(inindlage  die  Klemmenspannung  der  Ovnamos  ange- 
nommen w  ird.  Die  Pferdestärke  des  Damphietrieties  ent* 
spricht  einer  elektrischen  Kraft  von  U.'jliß  KW.  Um  die 
verfuKbare  hydraulische  Kraft  zu  berechnen,  mnaa  die 
Arbcif  der  Dynamos  lO.iti  und  diejenige  der  Turbinen 
(0.7.'»i  zusammen  berücksichtigt  wenlen. 
'     Zu  Heginn  des  Jahi-es  I^U7  /;ddtc  man  in  der  Schweiz 
(374  elektrische  Zentralen,  wovon  324  die  elektrische  Krad 
I  selbst  erzeugen,  während  die  übrigen  3S0  diese  Knervie 
;  von  den  ersigenannten  beziehen,  uro  sie  dann  an  dieln- 
'  ten-sscnicn  alizugehnn.  Die  die  Kraft  selbst  erceugenden 
W  t  rke  können  wie  folgt  eingeteilt  wenlen  : 

af  Werke,  die  die  eieklriaclie  Knergic  mit  Hilfe  von 
Wasserkraft  erzeugen.  Zusammen  iV!  Werke  mit  einer 
;  Leistungsl'iihigkeit  von  144  I61IKW.  Die  wichtigsten  Werke 
,  dieser  Gattung  sind  :  Socii'le  des  force»  motrices  de  TA- 
vaneon  (itex)  mit  nti.'i  KW.  —  Adminislmlion  des  eaux 
■  et  fon^ls ;  cnlrt-prise  1'husy-llauterivc  (Fn-iburg)  mit 
I  .~>460  KW*.  —  Klektrizil.^tswei'k  Lonza  iWerk  in  Thusis. 
!  Sil;-  in  Gampel)  mit  filXn)  KW.  -  Albulawerk  der  Sudt 
/.iiiii  ti  Hill  1(5 (IN)  KW.  -   I  leklrizil.il.^werk  Wangen  a.  d. 
I  Aare  inil  4200  KW.  -  Llcktriziliilswerk  Schwyz  mit  I«'» 
I  KW.  —  Lleklnritat-swerk  Luzern-KngHlberg  mit ."ÄiD K W. 
'  —  Compapiite  Vainlriise  ih's  forces  m<»lrire*i  (te«  Lmcs  de 

JnllV    et   l(c    rilllu-  mit  .Viii  k\V_         SiM  leti'l   ellMtlii-a  [,o- 

i  Minese  mii  i'^i'^O  kW.  Nereinigle  Kander-  und  llag- 
iierkwerke  :  K;iri(ler\\ ci  k  init  tHÄMJ  KW.  und  Hagneckwfrk 
Mul  4l!40  KW.  —  KriH'iwerki'  Mni-in  mif  iVdOO  KW. 
Mt'ltii  .  A.-G.  für  ;ui;;e«.iricile  h  iek I n/ 1 l.i t  ill;uleni:  Klek- 
iri/ilil^iverk  Heznau  mit  IVJi»)  KW.  und  Lont<^hwerk 
mit  IJiM)  K  W  . 

bi  Den  er-ti;en.innt«'n  Werken  .ihnliche  Anls^'cn  mit 
Gas-,  Dampl-  mlfr  l'fli ulrc^erve :  Sliid'iKi-in's  lüeklri- 
ziU'ilswerk  Anraii  niU  UOüKW.  —  tiaw-,  Wrisser-  und 
Klektrizitätswcrke  Hasel  mit  tii<xi  kW.  ilvHnlen  üa/m  vi.n 
t'inem  andern  Werk  noch  i.'t<Ml  K  W  .j.  —  l.ii.kiniiiiitis-  und 
W  ,i^>erwerke  der  Stadt  Hi  tn  mit  1400  KW.  (kaufen  noch 
l.'iiiii  KW.).  —  Servire  elfeii  ii|iie  do  |;i  ville  de  Geneve  mit 
13350  KW.  i;iel,tii7it..ts«eike  Win.ui  mit  'iäÜÜ  KW. 
j  —  KleklrixiliilÄUti  k  dei  Stadl  lii/i-rii  mit  77(1  KW.  (kauft 
I  rii.K'li  .>iNi  KW.).  —  Service  indiislrn  ]  ile  la  i'oinmune  de 
I  :uiivaiuH-  mit  4280  KW.  —  Sei  Mee  iiiilii'ii  tcl  de  la  Ville 
de  Neuchätel  mit  .'SHni  KW.  —  Klektri/iialswerk  Olien- 
Arii  bunf  mit  :ii'fii  K  \\  .      Krafiiiti--rtr.Ttriinv:sn-erke  Hhein- 

felilen   Tiill   :i70t»  KW".        S. .riete  il.-s   iisint'-^  tiMlr(i-4leC- 
liiijuiü  dl'  .\lunlliü\ rin  tun  .'»lUCi  KW  ■—  Soin  t«  des  force« 
'  motrices  de  la  Gr-rfniii.'  K.ui  mit  ."XlO  KW.  —  Sociale  elec- 
]  Iritpie  Ve>ev-Monlriux  in  »  41^20  KW.  —  Klektrizit^itswerk 
,  der  Stadt  Zürich  mit  i'.Hm  kW     kuift  noch  3000  KW.). 
]     ci  Werke  mit  Ga^muluitii.  15  Aiila^iLa  mit  /usainmen 
l.VtK  KW.  Zu  nennen:  Elektrizilütswerk  Arbon  mit  .TCU 
I  KW.  1  kauft  noch  ."bOO  KW.».  —  Gas-.  Wasser-  und  Elck- 
triiiläUwerk  der  Stadt  Hiel  mit  130  KW.  (kauft  noch  365 
,  KW.».  —  Societe  du  u»i  et  de  I  cleclricite  de  Colombier 
mit  -24  KW.  -  Davos  Schatialpbahn  mit  66  KW.  —  Ton- 
warenfabrik  Embrach  mit  220  KW.  —  ElektrliiÜtUwertt 
der  Gemeinde  Eecholzmatt  mit  4.'i  KW.  —  Elektriiitita* 
werk  iona  mit  SO  KW.  ikaua  noch  1^  KW.).  -  Wasser- 
und  l>lektriai«lawerl(  Itomanshom  mit  400  KW.  (kault 
Boeb  m  KW.i.  —  Eiektrisititawerk  Kirvhuater  mit  100 
KW.  (kanltnoehttKW.). 

d>  Dampfwerke.  II  Anlagen  mit  suaammen  4436  KW. 
Zv  nennen :  A.-G.  AnoM'B.  Heine  in  Arboo  mit  960  KW. 
-  Flacher  ElekMaititawerke  Dotlikon  mit  40  KW.  -  Dr. 
Binswancer  in  KravxUngen  aoit  40  KW.  —  iCantonale 
irrenheihinataU  HünatarHngen  mft  80  KW.  -  Elektri- 
zltäUwerk  der  Gemeinde  Ruti  mit  UOO  KW.  (kauft  noch 
180  KW.).  -  Elektrizitätswerk  Winterthor  mit  400  KW. 
(kauil  noch  1000  KW.). 

e)  Elektrische  Bahnen  mit  einem  Kranbedarf  von  t.i- 
sammen  19  174  KW.  Zu  nennen  :  Chemin  de  fer  i'lectri<|Ue 
Aigle-Oilon-Monthev  mit  IKK)  KW.  —  Wincntbalbahn  mit 
720  KW.  -  Basler  Straaaenbahnen  mit  1100  KW.  — 
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Ferrovia  elettrica  comunale  di  Iieninz,un<<-Mo8occo  mit 
l.'iÜCI  KW.  —  Stadtische  StraNst-nliHhnen  licrn  mit  r*K) 
KW.  —  Chemiii  di-  fer  elfCliii|iU'  de  la  (inivirt'  mit  471 
KW.  —  Chemiti  de  ffr  <'lf<-irique  Ik'x  Grvon-Villars  mit 
560  KW.  —  Jungrraul.aliiit;ta.  ll8chaft  mit  IlK«)  KW.  — 
Elektrische  Bahn  Frei bur^'-. Marten -Ins  mit  '2*2(1  K\\'.  — 
Tramways  de  Fribouiv  mit  i-JO  KW  Compa^Tiic  ncno- 
voise  des  tramways  tlerlnques  mit  ■i'iK  KW.  Tram- 
bahn der  Sl-j.Ii  I.H/.-rn  mit  ;i5V  KW.  —  Chemm  di'  fer 
ilectrique  MarliKiiy-C.li.Uelard  mit  Viti  KW  .  Tramwavs 
älectrique«  Vevey-Montreux-Cliillon- ViilenriiM>  mil  .5*1 
KW.  ~  Tramways  i'dcctriques  de  Neuchatel  mit  iilü  KW. 
—  Limmatthal-.Strnssenhahn  mit  "200  KW.  —  Trambahn 
der  Sudt  St.  Gallen  mit  2(At  kW.  -  Chemina  de  fer 
äaetriqoM  Veveiaan*  mit  8i0  KW.  —  GomeigntlMlui 


alters  heute  ein  blühendes,  mächtig  rcgsaiüM 
Volk  M)n  .'i' j  .Millionen  Seelen  geworden  ist,  verdankt 
die  SchvM-i/.  «esenllieh  ihrer  Initu^tne,  insonderheit  ihrer 
lixporlimiustnc.  die  diircli  ihren  stin  ken  Medarf  an  frem- 
den Roh-  tHxt  lliirKstolTcn.  8u\sii>  an  N.ihningsmittelD  die 
lünfuhr  und  durch  ihre  krafti^'e  Ki|)<i!  [pnxliiktion  die 
AuHlldir  /u  der  heutigen  Höhe  von  1i(i9  |.<  /u  litT.'i  .Miil, 
Franken  Wert,  Imher  als  Spanien  und  nahezu  so  hoch 
wie  Italien,  hui  ansehwellen  lassen.  Pro  Kopf  der  Be- 
völkerung steht  die  Seliweiz  mit  ihrem  Handel  in  Ein- 
und  Ausfuhr  unhedin^'t  an  der  ersten  Stelle. 

Dieses  >;e\valti^'e  Cietrieho  erslreekl  sii  h  der  HauplHaclie 
tin<  li  Iiis  jet/t  in  breitem  Kranze  über  das  i>;an/.e  osl-. 
nord-  und  westüchweizerische  Vonlerland  von  St.  Gallen 
bia  GflQf.  Ea  diiogt  aber  in  nMMrer  ZbU  mehr  qnd  mabr 
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slotfe  kat«> 

440.8  - 
'274  3  — 
176^9  - 
91,5= 

:« 

20 
13 

e.5 

43.0 
94,1 
54,S 
46,5 

137.0 

yii.T 
107.1 
19,5 

'2<X).8 
St)  ."j 
15^6 
32^ 

llfiiixchlattd  

Oettern  ich- Ungarn    .    .  . 

•2;^2.u  = 

119,6  = 
57,0  - 
54.4  = 

•24 

12,3 
5.8 
5.6 

21.5 
23  8 

oii 

6,4 

69,5 
17,5 
10.5 
4.9 

141.0 
78,3 
37.4 
«.1 

983..'>  = 

71,5 

237.8 

356.3 

389.4 

Total  der  GremläHder  .  . 

463.0  = 

47.7 

59.7 

103,4 

300.8 

3\  .8  — 

o.v/  — 

08,8  = 

2,3 
0  ß 
5 

1.8 
■  2  6 
1.2 

11.9 
2  0 
14,0 

18,1 
S  4 
53.7 

HnllniA 

17,7  = 
6  6  — 
175i2  = 

1,8 
0  7 
18 

2.9 
i  0 
28,7 

1.2 
U  1 
1.2 

13,6 
5  5 
14513 

10B,6  = 

7.9 

b/,v 

75,9 

1    Ibtaf  dar  Seemiehu  .  . 

199.5  = 

90.5 

83,6 

z,o 

77,1  = 

22.5  = 

6,0:= 

5.6 

1.6 
0.4 

73.6 

17.8 
22.1 
3.5 

2.7 
0.6 
0.3 
1.4 

0.8 

0,1 

• , » 

c  Ißi  »ift.m  JCrHI  Ulm       •      .      •  • 

27.7  = 
14.7  = 
7.6  = 
19,2  = 

2,i) 
1.5 
0,8 
2 

2,9 
1 , ' 
0,9 
9  7 

1,0 
0.3 
0.02 
0.3 

23.8 
1'2.«» 
0.7 
16,2 

124,7  = 

9 

116.8 

5.0 

2.9 

Vhriqe  europäitche  LAnder . 

1  «9.2 

7.2 

8,2 

1,7 

.59.4 

1-217 

:«io,3 

389..S 

:;!i.s~ 

l(j<».t; 

.524,(1 

17,2  = 
1.9- 

1.2.5 
0,13 

0,2 
1.0 

16.6 
0.8 

0.4 
0.1 

Aei/if/ii'-T!  

Uhngi's  A/riku  

.">.H  — 
5.2 

O.Ii 
0..>t 

Ü.Ö 
1,9 

O.JÖ 
0.04 

5,2 
3,2 

ISt.l 

1.38 

1.2 

17.4 

0.5 

Ti'lul  Ajrikii  .  . 

11.0 

1.14 

2,5 

0.07 

8,4 

8,2  = 
19,7  = 
«,8  - 

0,6 
1.4 

0.7 

4,0 
0.8 
5.4 

2.8 
16,8 
4,0 

l.i 

2.1 
0.4 

Ih  tiisri,  Indien  .... 

16.8  — 
19  7  - 
7,7 

1.73 

2 

0.8 

3,7 
1.7 
1.6 

13.1 
18.0 
6.1 

37,7  = 

2.7 

10,2 

23,6 

3,9 

Total  Anim  ,  . 

44.1  ^ 

4.53 

J 

37.2 

56,9  = 
10.3  = 
17,5  = 
11,2- 

4.13 
0.75 
1.27 

0,8 

7.3 
8.9 
15.6 
7.7 

32,5 
1.4 

1,9 
2.8 

17.1 
0.02 
0.04 
(t.7 

Vrrrmiiiti-  Sliialen     ,    .  . 

I.a  I'lalalünili'f  .... 
Ubrifjft  Anirnka  .... 

ir».o  = 

5,5  = 
16.1  = 
23.8  = 

12.9 
0,56 
1,7 

2.42 

1 1 .3 
I.-2 
Ü.H 
1.6 

1.2 

0^ 
0.1 

1 12.5 
4.3 

15,2 
22,1 

95,9  = 

6.95 

39,5 

17,8 

ToUU  Amerika  .  . 

170.4  = 

17.6 

15.0 

1,4 

154,0 

10,2  = 

0.74 

0.2 

9,9 

0,1 

5.1  = 

OJii 

2.4 

2,7 

6,7^ 

0.7 

0.8 

0,2 

5.7 

1319,9  =r  100 

411,8 

478.8 

489.8 

Total  .  . 



989.3  =  100 

19B.8 

108,8 

782,7 

(Zemialt  mit  7.5()  KW.  —  Elektrische  Strasscnhahn  der 
Sudt  Zürich  mit  1500  KW. 

Iiie  .Vnzahl  der  eleklrisrhen  (ihihlampen  ni  .'i<<  Watt 
kann  .iiif  1250000  ^'e^t'li.il/t  \serili  n.    \hi'  pri iii.i ri'ii  mler 

Hau[>tleiiungen  endlich  umfassen  eine  L.m^e  suu  M'a»)  Im. 
die  KekundäraBodcrYartailongaieitungen  eine  solche  von 
3Ki7  km.  \  UKLI.KNOT  ] 

XI.  Handel.  K.  Ai.k.emkine  I  i  i  i  i  -ii  ht.  W'enn  der 
Handel  der  Schwei?,  heute  und  seil  lange  «chon  eine 
ausserordentlich  starke  Fiitv\ ieklnnf;  aufweist,  so  ist  da» 
nicht  etwa  durch  die  (iun*t  der  neii|,'i aphischen  Hp<lin- 
Kungen  des  l^indes.  sondern  ganz  im  degenleil  trotz  iliier 
ausgesprochenen  Ungunst  »o  geworden.  \on  Natur  wäre 
die  Schweiz,  eine  kleine  Bauernrepublik  geblieben  von 
hiidiBtens  T  .,-2  Millionen  Einwohnern,  mil  enjje  und 
nieder  ausgemessenem  liedurfniskreis  ohne  starken  Im- 
portbedarf und  uhne  die  Fähigkeit,  eine  stärkere  Zufuhr 
zu  beatreiten.  Daaa  ana  dam  fiaaemtMte  des  Mittel- 


weiter  vor  ins  l.andesinnere,  bis  au  den  Fuss  des  Ge- 
birges, ja  bis  tief  in  dasselbe  hinein. 

I)ie  II  a  u  p  t  h  a  nd  e  I  s  p  I  a  1 7  e  an  der  dren/.e  sind  Basel 
uinl  (ienf,  die  l'itilriHslore  .ini  Itliein  von  .Norden  und  .N<iril- 
westen.  Vun  den  Welllnilen  der  Nordsee  und  des  .\ermi  l- 
kanalä  her  einerseits  und  an  der  Hlionr  \uu  Slnl'.^e^t^•M. 
vom  Mitlelmeer  her  ohne  Iturchbii-ciiiin^;  lies  Gebir^'s- 
wall.s  der  Alpen  andrerseits.  Im  liiiu  rri  steht  Ziineli  als 
llandelsidatz,  an  erster  Stelle.  l»ani'iien  St.  (iailen  und 
\\  intertliur  im  i  Islen.  Luzern  und  Hern  im  Zi'ntnim,  Itiel, 
Neuenbürg;  und  Lausanne  in  der  Westschweiz,  sowie  \iele 
kl.  inere  Orte  für  einen  besehr.inkteren  Umkreis.  Für  das 
lokale  Festwurzeln  des  Handels  sind  in  der  Schweiz  wie 
iibet.ill  neographisrli  he'>or/u;;t  die  Einmündungspunkte 
s<inst  j,eti eniiler 'riKilsi  lKilleii  i  i lani,  Thusis.  Heicnenau. 
(;iiur.  l.aiHlijuai  t.  Srir;.;:ins,  dlarils  etc.  i,  die  Wegkreu- 
2ungen  und  lirückcnorte,  vselohc  von  allen  Seiten  her  die 
~'  ~      eiiziehen  und  wie  in  einem  Bündel  zu. 

9U8  -  GEOOR.  ija.  V  -  20 
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«ammeofasften  (Solothurn.  Ollen.  üni^(;i,  lOWteMk« 
selben  Grunde  die  Seenkopfe,  «imiiJ  diejeniAen  Am  nnlern 
Knde  der  Seen  (Genf,  Neaenbnrg,  Biel,  Tlran,  Ltitern. 

Zürich). 

lndcK.«fn  Vief(l  die  llauptaurfrshe  einer  f^eographi- 
Bclien  Schilderung  de»  Handels  der  Sch»vei» 
ofl'enbar  weniger  nach  der  Seile  seiner  Lokalisieruntr  im 
Innern  de<«  Landes,  welcher  .Xiifgahe  wir  uns  implicile 
hereits  bei  dem  Rundgang  durch  die  ich weize rieche  In- 
dustrie von  Nordost  nach  Siidwc«!  im  vorigen  .AImchniU 
QDtiTziigen  haben.  Hier  handelt  es  «ich  vielmehr  In  e^^t♦•r 
Linie  um  ilie  niäclitige  Kniraltung  dp*)  Aii^senhandelH  der 
Schweiz,  um  die  AuMsirnhIung  des  ^<  liwi-i/.erischen  Kx- 
port»  nach  allen  Ländern  itnd  Zonen  und  umgekehrt  um 
(liL-  Ki-nn?eichnung  der  «iehtt|;sten  Hezug<ii|u«'IU>Ti  Her 
Schweix  für  ihren  hocligeipanolen  (loporibiniarf.  üa- 


Drogen,  sowie  vor  allem  an  fietreide.  insonderheit  Weizen 
und  Mais.  So  erklären  sich  die  starken  Uexüge  der 
Schweiz  aus  Italien  und  Ostasien  wesentlich  aus  dem 
Seidenimport,  difjeDigen  aus  itusüland  und  Nordamerika 
aus  dem  GelreUw-  und  Petroleumimttort.  Für  Nord- 
amerika kommen  au^senlem  Itaumwulle  und  Rohtabak 
starker  in  hetraoht.  Die  Zufuhr  aus  Aegypten  besteht  taet 
ganz  aus  Daumwolle.  diejenige  aus  Australien  fast  ganz 
aus  Wolle  u.  s.  f.,  wobei  allerdings  wohl  zu  beachten  ist. 
das-s  viele  Importe  nicht  unter  ihrem  urspnlnglichen  Kr- 
zinigungslana,  rnDdem  unter  ilem  Land  ihrer  letzten  Ver- 
edlung figurieren,  so  /..  Ii.  die  ostasiatische  Seide  unter 
Italien  und  Fi-ankrt>ich.  wo  sie  gezwirnt  wir<L  viel  rus- 
sisches (lelreide  unter  Frankreich  und  Italien,  wo  es  zu 
Mehl  verarbeitet  wurde,  die  meisten  spanischen  und  uber- 
■eeiachen  Erze  unter  Frankreich,  England  und  Üeutach-« 
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rAber  soll  die  Ilcbersicht  des  Verkehrs  mit  den  wiehÜoten 
Ländergruppen  (Tabelle  auf  Seite  806)  orientieren  (werte 

in  Millionen  Franken). 

Aus  dieser  Tabelle  f^ht  hervor,  dass  Europa  Jahr  für 
Jahr  über  80"  »  des  gesamten  Aussenhandelä  UOd  das« 
die  4  (irenzlniider  allein  71      der  Eintahr  and  48%  der 

AnsfVihr  der  .Schweiz  in  Hesrhiag  nehmen. 

Geographisch  bedingt  ist  da  vor  allem  die  Präponderanz 
des  <leulschen  Marktes  in  Ein-  und  Aufruhr,  in  gerin- 
gerem  Masse  die  der  drei  übrigen  Gren/I.inder.  r>er  Nah» 
verkehr,  he/.w.  der  Verkehr  mit  den  nAch-^len  l.iefiTiing»- 
orten  der  unenlbehrlifhetcn  HohstolTe  und  Lebensmillel, 
Kohle  und  Ki'^en.  Srhiachlvich  und  Fleisch,  Zucker  und 
Wein,  auch  verschiedener  Dodenfröchle.  ist  naturgemfiss 
in  diT  fti  pi  !  ilr  i  strirk^  lfv  r^rinihor  hinaus  sind  aber  fiir  den 
Im]!!  it  ilr:  >i  tiwf  1/  SM  iiri  *  riili';,i'iie  Länder  von  wesent- 
licher tiedeiitung  durcti  den  völligen  Mangel  an 
eigi'nen  und  den  »»larken  lledarl  der  vi'hweizeri'^elien  In- 
dustrie nach  überweiachen  Hohstoflen  (2^ide,  tiiiumwolle. 
Wolle)  und  manchen  LebensmittelD  (Kolonialwaren). 


I  Uliui,  wo  «ie  eingeaehoiolzen  oder  ausgewalzt  werden,  die 
I  überaeeiiche  Wolle  unter  Frankreich  unil  Deutschland, 
I  wo  sie  gewaaeben  und  gekämmt  wird  u.  s.  f.  Es  folgt 
daraus,  daM  die  EinfuhrzilTern  der  Schweiz  aus  ihren 
Gren/lHndern.  sow-ie  auch  aus  Belgien  und  England  stela 
ziemlich  stark  mit  üherHeeischen  Elementen  versetzt  und 
daher  virtuell  und  dem  Werte  nach  übersetztaein  werden. 

Bei  der  Ausfuhr  srill  das  Gegenstück  daxtt  natürlich 
|:leichfalls  in  hohem  Masse,  da  die  schweizerische  ExiM>rt- 
industrte  mit  Ausnahme  der  Milchwirt.<(chaf)  weit  über- 
wiegenil  ausländische.  grosiH>ntcilsüber«eei8che  Rohstoffe 
oder  europäische  Halbnbrikale  weiter  und  fertig  verar- 
beitet, so  dasB  von  ihrem  gesamten  Exportwert  teilweise 
nur  mäseige  Bruchteile  als  wirklicher  Anteil  der  Schweis 
angesprochen  werden  können.  Davon  war  bereits  im 
vorigen  AbHchnitt  näher  die  Reile.  Doch  muss  ausdrück- 
lich hervorgehoben  werden,  dass  die  "«ehweizerische 
llandelsstatistik  nicht  nur  grundsätilirli,  8üv\eit  iivcml 
möglich,  dem  ursprünglichen  Uerkunfts-  und  dem  eod- 
giliigen  Beatimmungslande  nadigeht,  aondem  dam  aie 
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dtniit  «veh  praktiaeh  viel  kooaequenler  «erfthrt  alt  die 
wMifflB  amMrn  Linder,  die  dieeem  Gtnodnta  holdieen. 
d.  b.  diM  rie  nainenUich  alle  blowen  Zwiachenhandels- 
ctantnle,  toweit  solche  iraend  erkennbar  aind,  aas  ihrem 
S|MilklhaiKlel  in  Ein-  und  Ausfuhr  gnnzlich  aufacheidi^t. 
•odsaa  deraelbe  im  Vergleich  zu  dem  der  andern  Länder 
von  fornherein  besonders  reduziert  ist.  Bei  der  näheren 
Betrachtung  der  Zahlen  unterer  Tabellen  ist  zu  beachten, 
dau  1905  namentlich  fnrdm  Bettle:  fremder  Fabriliate  nach 
der  Schweiz  deshalb  ein  ausserordentlich  starkes  Import- 
Jahr  war,  weil  auf  den  1.  Januar  1906  neu«  und  zwar  viel- 
foch  höhere  ZoMitnsätie  in  Sicht  standen.  Mit  diesem  Vor- 
beluiU  besagen  obige  Ziffern  in  der  Hauptmche  folgendes 
aus  (dieaer  folnende  Abschnitt  ist  mit  denehmigung  des 
Herausgebers  und  da  Verlegers,  sowie  mit  den  notwen- 
digen Abänderungen  auf  das  Jahr  1905  der  vom  Schweize- 
rischen Kaufmännischen  Verein  veranstalteten  und  bei 
Schulthe«a  K  Co.  in  Zürich  flraehi«nenen  Wirf$ctntft*' 
htnde  der  Schtwiz 
von  T.  ftpering  und 
R.Hi.uc2.  Anll,1903. 
Seiten  83, 81>-«1)  ent- 
nommen) : 

/.  Die  Hertifjfifie- 
hiflf  der  Silivin. 
Auf  den  ersten  Hlick 
fiillt  das  Ueberge- 
wirht  Pftitsrhlands 
in  iIiT  K  i  n  f  u  Ii  r 
von  a  Ii  r  i  k  a  t  e  n 
auf.  Mehr  .ils  die 
Hälfte  der  desamt- 
einfiilir  lier  Schweiz 
an  fremden  Indu- 
strie-Erzeugnissen, 
2ßlvon  490Mill.Fr.. 
hat  Deulscliland  t;e- 
liefert ;  Frankrtich 
und  Ent.'Iariil  stehen 
hinler  dic-sfr  ZifTer 
mit  «)'  .,  lind  ÜS  J  , 
Mill.Fr.vM'it  7.iiriirk. 
l»ie  )<n*sli'n  l'ostün 
Bind  deutsche  Eisen- 
waren und  Maschi- 
nen mit.WMill.  Fr.. 
fV'oll-  II.  llaiim\soll- 
warcn  mit  42  liezvv. 
«8  Mill.  Fr  ,  Loder 
und  Letlervvareii  iiitl 
lüV,  Millionen  Fr. 
Daneben  liat  aber 
heu  Ih  c  Ii  I  u  n  <l  hei- 
nahe  für  allem  und 
jedes  an  der  Schweiz 
amtta  »einer  besten 
Abnehmer.  Und  in- 
folge seines  Reich- 
tums an  mineralischen 


liacher  Indmtrieprodukte  stellen  sich  die'entsprechenden 
Einfuhren  aus  andern  Ländern  mehr  nur  als  Ergänzung 
iD  bestimmter  Richtung  dar.  Aus  Oesterreich  <32l',  Mill.) 
kommen  hauptsächlich  Bretter  und  Holzwaren,  aus  Nord- 
amerika (17  Mill.)  Maschinen  und  Eisenwaren,  aus  Bel- 
gien 18  Mill.)  und  aua  Italien  (15*/, MilL)  Teztilproduktn 
ver»>  hieili  ner  Art,  aus  Belgien  auiaerde»  GlM»t  LeifMO- 
und  Wollwaren,  sowie  Maschinen. 

An  der  schweizerischen  N  a h  ru  n  gs m  i  t  te  I  zufuhr 
•tind  Russland.  Frankreich  und  Italien  am  !itiirki«ten  be- 
teiligt;  in  zweiler  Linie  stehen  Oeslerreich- ['[i;;arn  und 
Deutschland,  weiterhin  dir  Oonaul.inder,  Spanien  und 
Amerika.  Je  nach  den  eui/elnen  Impoit-trlikeln  uniijpie- 
ren  sich  die  verschieden-n  Lieferanien  .uilVi  mannigfal- 
tigste zusammen. 

Vom  gesamten  Werte  der  KchwiMieriM'hen  t ietreidtjein- 
ftihr  kommt  je  und  je  die  ILiiiptroasso  auf  Miisslaiid,  wäh- 
rend sich  der  Rest  von  Jahr  zu  Jahr  sehr  verschieden  anf 


8|Maialkaadal  dar  SohwaiB  Bit  daa  «ietiagtlaa  Liadsra  tm-lHOI. 


Bodenschätzen  und  der  Viel- 
seitigkeit sslner  Industrie  sind  wohl  drei  Vierteile  dieses 
starken  Importes  als  Erzeugnisse  deutschen  Bodens  und 
deutscher  Arbeit  aniusprecnen.  Die  blosse  Weiterver- 
•riMlUlBf  fraaider  Rohprodukte  oder  Halbfabrikate  tritt 
hm  dtam'  davlachen  KA.portproduktion  dtircbaas  zu- 
tAdL  Att  VfdMitiskeit  kommt  d«n  InMMt  deatwtwr  In- 
dmtriepntdMkto  derjenige  ans  FnBkvnich  «v  oidwten. 
Doeh  DeM|t  dts  ganze  Einibhr  bnniöaiaehnr  Fabrikate 
kaum  «in  Dntld  derjenigen  an»  Denlaehlaad,  and  zudem 
sind  darin  niebt'ft«Biteiaehe  RohstoA  and  HaHiIhkrikato 
in  ziemlleli  siarbem  Maate  inbegriffen.  Auek  Itlar  HalieB 
Eisenwaren  nnd  IbaeliiiMn  mit  13*/^  MUl.  tr.  obenan : 
dann  folgen  Seiden-  nnd  Wnümvan  mit  7  baw.  10 
Mill.  Fr.  Von  dem  Fabrikatenimport  ana  England  (59*;, 
Mill.)  sind  über  vier  PfknAel  Testilprodnkle.  hauptsäch- 
lich Baurowoll-  {XV Mill.)  und  Wollwaren  (9V,  MilL), 
dann  Maschinen  n3V',  Mill.l.  Im  ganzen  aber  liefert  uim 
England  weit  überwNfend  iUihiMrodukte  (Eisen  10  Mill.) 
und  Halbfabrikate  (Bannnnillgarac  7^  nnd  Rolisewnba 
48,*  MUl.). 

Neben  dem  Import  deniaeher,  fmniätiieher  nnd  ang- 


Nordamenka,  die  La  Plata-,  die  Balkan-  nnd  aneli  anf 
die  vier  Grenzländer  verteilt.  Frankreich  liefclt  haupt- 
sächlich Mehl,  Oesterreich  Malz,  S&ddealachland  Hafer. 

In  die  VVeinzufuhr  teilen  sich,  im  Werte  weniser  alt 
in  den  Mengen  verschieden.  Spanien,  Hatten  nna  Sfid- 
frankrekh.  im  weitem  Oesterreich,  Griechenland  nnd 
Deutschland;  in  den  Zackerimport  (iflOS:  fflL7  MIB.  Fr.) 
Prag  (14v7  Mill.).  Paris  (S^  MULI  nnd  Fnnkenthal 
(103  MUL).  Sneiaeöl  Uefert  hanplaielilieh  Sfldflrankreleh 
MiU.L  tedann  Italien  (<k7  MUL):  Butler  nnd  Kite 
ävojen  MUI.)^  Lombanlal  (4.9  HU.)  nnd  Steier- 
mark (1.1  MUL).  ^ar  beiof  dl«  ^nrah  im  Jahr  1905 
am  meisten  «na  Italien  (5,9  MUL).  aodann  ans  den 
Donanllndeni  (9,1  MUL)  nnd  der  Tarka!  (1.5  Hill.),  aua 
Steiermark  (2.3  MUL)  nnd  ans  Frankreich  (1.7  MilL); 
Geflfieei  aua  Finnkretidk  (Breese ;  .'».6  Mill.)  nnd  Italien 
(«.5  MilL).  Schlaektrieh  und  Fleisch  kamen  im  Jahr 
11105  am  meisten  «ot  Prankreich  134,8  MilL).  haupt- 
tichlich  aua  Saveyen.  und  aus  lulien  (17,7  MilL).  we- 
niger aua  Deotaehiand  (4,9  Mill.)  und  Oetterraich  l  ngam 

S,4  MilL).  Dodi  wechseln  diese  Lieferanten  Ueriacher 
Bhmngamitlal,  namentlich  Italien  und  Oeaterreleh,  be* 
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stäadig  ihren  Hang,  je  nach  dem  Stande  der  Ernten  und 
der  Seuchen,  liauplliererant  fiir  konserviertes  Fleisch 
(2,4Mill.  i  und  Schweineschmalz  (1.85  Mill.)  ist  die  Union. 
Kartüfl'eln  und  Obst  produziert  die  Schweis  im  f^amea  in 
gen>i^'ender  Menge:  ihren  Bedarf  an  Primeur««  und  Spe- 
zialilaten  deckt  sie  wesentlich  in  den  (irenzläniierD. 
Südfrüchte  kommen  hauptsächlich  aus  Italien  und  Spa- 
nien, in  zweiter  Linie  aus  der  l^vante  und  Südfrankreich. 

Von  den  eigentlichen  Kolonialwaren  verdient  vor  allem 
der  Kaifee  Krwähnung.  Von  der  gesamten  Einfuhrmengo 
machen  Rio  und  Santo»  regelmässig  etwa  zwei  Itriltel, 
vom  Einfuhrwert  die  Halde  au»  (t9Ur>:  (i  von  11  Mill.  Fr.); 
darauf  folgen  Java  {i.T>  Mill.i.  Zentralamerika  (1,4  Mill.) 
und  Cevlon  1 1  Mill  ).  Ihren  starken  bedarf  an  Kakao  (ISXß: 
7  Mill.  Fr.)  deckt  die  schweizerische  Scliokoladenindustrie 
der  Hauptsache  nach  in  Süd-  und  Mittelamerika  ;  HUH»er- 
dem  kommen  regelmässig  ansehnliche  Posten  aus  Ceylon 
und  von  der  afrikanischen  Goldküste.  Im  Tee  herrscht 
immer  noch  China  vor,  neben  welches  Land  aber  mehr 
und  mehr  Cejlun  tritt.  Den  Reis  liefert  zur  grössern 
Hälfte  Italien,  zur  kiemern  Indien  nebst  Ostasien.  Der 
Tabakimport  der  Schweiz  im  Betrage  von  8  Mill.  Fr- 
■tamnit  grösstenteils  aus  der  Cnion  1 4' '..Mill  ).  sodann  aus 
Niederländisch  Indien  (1,7  Mill.)  und  Brasilien  (1  MilL); 


xig  (5Vi  Hill.)  und  Antwerpen  Hill.)  erhält.  Nur  die 
kleinere  Hälfte  wurde  direkt  aus  AustnlieD  {Vif  Hill.) 
unil  vom  La  Plata  |Ü,II7  Mill.)  bezogen. 

Nächst  der  Seide  bililen  je  und  je  den  HauptpOMten  dee 
RohiitonimportB  der  Schweiz  :  Kohle  mit  65- (i90(i  Maxi- 
mum nach  Menge  und  Wert:  74,7  Mill.l  und  Eisen  mit 
46,3  Mill.  Fr. ;  speziell  deutsche  Kohle  (51  Mill.  Fr.,  wovon 
Vi;i  aus  dem  Saargebiet,  ''i';,  von  der  Buhn  und  deutsches 
Eisen  (27  .Mill.).  Die  deutschen  Lieferungen  werden 
ergänzt  durch  französische  (8  Vi  Mill.  )  und  belgische 
Kohle  (4,9  .Mill.),  sowie  durch  schottisches  (10  Mill.| 
und  französisches  Eisen  (6,4  MilL).  Von  den  teurem 
und  den  edeln  Metallen  gilt,  ganz  wie  von  Wolle 
und  Seide,  Flachs  und  Hanf,  Jute  und  Kautschuk,  dass 
bei  weitem  das  Meiste  ursprunglich  aus  der  Erzeugung 
entlegener,  vorzugsweise  überseeischer  Under  stammt, 
aber  in  Frankreich,  Deutschland,  Italien,  England  etc. 
einen  Schmelz-,  Legierungs-  oder  ümformungsprozess 
durchmacht,  der  es  für  die  Statistik  zum  Produkt  dieser 
europäischen  Hauptlieferanten  umstempell ;  so  nament- 
lich Hpanisrhes,  amerikaitischeü  und  austral-asiatischea 
Kuttfer,  desgleichen  Zinn  und  alles  Edelmetall. 

Petroleum  liefert  der  Schweiz  zur  Zeit  weit  überwie- 
gend die  Union  (&'.'3  MilL),  daneben  immer  noch  Russ- 
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da)^egen  bleibt  infolge  der  Nachwehett  des  kubaniaehen 
Krieges  Zentralamenka  (0.33  Mill.)  immer  noch  auster- 
ordentlich weit  zurück. 

Den  stärksten  Drittel  der  schweizerischen  Einflihr.  je 
nach  den  Preisen  und  dem  Geschäftsgang  auch  zwei 
Fünftel,  machen  in  der  Hegel  die  Rohstoffe  aus.  Das 
Jahr  1905  macht  davon  nur  deshalb  eine  Ausnahme,  weil 
die  Einfuhr  von  Fabrikaten  wegen  der  auf  Anfang  1906  ein- 
getretenen Erh'ihuiig  vieler  scliweizerischen  Zulle  ausser- 
ordentlich hoch  war  (490  Mill.  gegen  47»  Mill.  Hohsloirim- 
port  im  vt)rangehendenJahr).W  ie  bei  den  Nahrungsmitteln 
das  (ietreide,  so  steht  hier  die  Rohseide  mit  135  Mill.  Fr. 
Importwert  weit  obenan.  Nahezu  drei  Viertel  davon,  94'/^ 
Hill.  Fr.  Wert,  hat  scheinbar  Italien  geliefert;  in  den  Rest 
teilen  sich  Ostasien  (16  Mill.)  und  Frankreich  (-J'2  MilL). 
Doch  wäre  es  verfehlt,  diese  ganzen  94'  ^  -|-  22  .Mill.  Fr. 
als  wirklichen  Anteil  der  europäischen  beidenerzeugung 
an  der  Versorgung  des  schweizerischen  Marktes  anzu- 
sehen. Vielmehr  ist  wohl  die  Hälfte  davon  auf  Japan-  und 
Chinagrege  zu  rechnen,  welche  in  Italien  und  Frankreich 
bloes  getwirnt  worden  ist.  Ustasiatische  Trame  und  Or- 
ganzine  wenlen  in  der  schweizerischen  llamielsstatistik 
nicht  unter  den  ersten  Ursprungs-,  sondern  unter  den 
Veredlung«-  |d.  h.  Zwirnungs- iländem  aufgeführt.  Nur 
Cocons,  Decliets  und  Grege  kommen  direkt  aus  Japan 
und  China  nach  der  Schweiz. 

Aehnliebea  gilt  von  der  überseeischen  Wolle  (1905: 
SS'j.-i  Mill.j,  weTclie  etwa  zur  Hfiine  ihre  erste  Zubereitung 
in  HaMmet  (franzöaiacbea  Dep.  Tan;  3'/«  MUI.K  Leip- 


land(1,4HiU.)  und  in  steigendem MaaaeßaUzien(1<.'4HiU.)« 

sowie  Rumänien  (0.2  Mill  ). 

Die  eigene  liolz|)r«»duktiun  in  der  Schwelt  im  Werte  von 
40Mill.  Fr.  reicht  immer  weniger  zur  Deckung  des  I.jindes- 
bedarfes  hin.  Im  Jahr  19(15  wurden  für  volle  3l)  MilL  Fr. 
fremde  Hölzer,  hauptsiichlich  aus  Oesterreich  und  [>eutsch- 
land,  eingeführt,  während  die  Ausfuhr  nur 'i'/j  .Mill.  Fr.  be- 
trug. Ebenso  herrschen  die  Lieferungen  der  Nachbarn  vop 
beim  Import  von  landwirtschaftlichen  und  tierischen  Roh- 
produkten aller  Art,  sowie  von  Chemikalien.  Dagegen  ver- 
mag sich  die  Schweiz  vollauf  selbst  zu  genügen  in  ihrem 
Rohstotrbcdarf  für  die  Lederbereitung :  rohe  Häute  und 
Felle  wurden  im  Jahr  1905  für  nahezu  14  Mill.  Fr.  aus- 
geführt und  nur  für  4'/.^  Mill.  Fr.  vom  Auslande  bezogen, 
Aehnliches  gilt  vom  Baumaterial,  woran  die  Schweis 
UeberlUiss  hat. 

II.  Abmtigebiit«.  AU  wiehligstes  Absatzgebiet 
der  schweizerischen  Industrie  steht  England  da.  Von  den 
733  bezw.,  einschliesslich  der  industriell  hergestellten  Le- 
bensmittel, 850 Mill.  Fr.  (ieHamtexportder  ifchweizerischen 
Industrien  im  Jahr  1905  hat  es  nahezu  einen  Viertel  (145 
besw.  174  Mill.l  aufgenommen,  wovon  nahezu  die  Halfle 
Seidenwaren  i74.4  .Mill.i,  fast  ein  Viertel  Stickereien  und 
PlatUtichgewebe  (31  Mill.)  und  für  1ti,3  Mill.  Fr.  Taschen- 
uhren :  dazu  kommt  für  Mill.  Fr.  kondensierte  Milch, 
Abgesehen  von  diesem  letztern  Pusten,  in  welchem  Eng- 
land der  Hauptabnehmer  der  Schweiz  ist,  kehrt  ein« 
ähnliche  Zusammensetzung  des  schweizerischen  Exporta 
bei  den  sämtlichen  Hauptabsatzgebicten  stereotyp  wieder. 
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Nur  das*  ila/ii  l>ei  den  (Irenzländern  und  \i>-li  ii  andL'rn 
Abneliiai'rn  st^irki-rc  l'oslen  von  Käse.  Maschinen  und 
Farliwari'n  tiin/iitrelcn.  Ausserdem  sind  in  dem  Ahsat/. 
iiacli  den  i ireii/lnndi-rn  vielfach  die  lialtifabrikate  stirker 
vcrirfifii  als  ilie  ferii|.''n  Krzeuirniue.  St)  iiiachoD  na- 
iiienilirli  im  Textilexport  der  Schweiz  nach  Iteutjichland 
,  Mill.  I,  dem  scheinbar iwoill»esten  künden  fiir  •-,  hvsei- 
/.erlHche  indu8triecrzeu|;ni88e i lil05 ;  Iii  lieiw..  einschliess- 
lich der  fabrizierten  Lebensmiltei.  l.">7  Mill  Fr.),  die  Halb- 
fabrikate Schappe  (17  .Mill.)  und  Seidennarn  i1().3  Mill.), 
wollene  und  haunnvollene  Garne  (je  (i  .Mill.i  niul  ruhe 
|{aiitii\v()ll^:ev\ehe  (i.it  Mill.i.  also  lauter  .\rtikel,  an  denen 
relatu  >elir  weni^;  sch wei/eri-sche  .\rbeil  und  Veredlunga- 
verdiensl  haftet,  uhei-  zwei  Itrittel  i-i.'l  Mill.  Fr,  i  der  be- 
züglichen Exporte  aus. 

In  dritter  Linie  alehen  die  VereinigU-n  SUaten,  welehe 
im  iilin  Ii»  Mr  ii»h» 


riacher  Erten^'nisse  ist  der  Zwischenfuindel  FiiKlands  mit 
seinen  Kolonien  anzusehen,  deren  M:irkte  bislu-r  mit 
wenit^en  Ausnaliinen  Kleich  dein  deH  .Mutterlandes  dem 
inlernatioualeii  Wettbewerb  nach  dem  (irundsati  der 
otTenen  Tur  zu  ^.li  iclien  Bedingungen  zu|.Mnglioh  waren. 
Die  Schweiz  wird  de^halh  in  der  Kolonialpolilik  steLs 
eher  auf  Seite  Kn^'lands  und  Ileutschlaiids  stehen  als  auf 
derjenigen  Frankreichs,  lliisslarxls  und  der  Ven-ini^^ten 
Staaten,  welche  ihre  kulonieu  .lufs  strengste  in  ihr  eige- 
nes schrcitTes  l'riihiliitlvMVsti-m  einbeziehen  und  damit  die 
Aushrulun;;  il.r«  s  knlünlalmarktes  in  den  Händen  ihrer 
eigenen  kaulleute  und  linternehmer  monopolisieren. 

Sc/ih<:tshi'lra<  /iliiinir)! .  Im  ^'anzen  folgt  nus  dem  (lesag- 
ten.  und  es  ist  dies  auch  durch  die  geographische  Lage 
der  Schweiz  als  ilinnenland  ohne  eigenen  Seehafen  be- 
dingt, daaa  die  schweixerische  Volkawirt«chafl  in  Absatz 


Schweitariiehe  Ausfuhr  (Mittel  aus  lRg9-19a<<). 


mittel  sogar  für  124'  .j  .Mill.  Fr.  8chwelzcri»chc  Industrie- 
produltte  aufgenommen  haben,  hauptsächlich  Stickereien 
(581/,,  1906:  7->  Mill.i  und  Seidenwaren  (30  Mill.).  ferner 
iThren  (8^  Mill.  i.  K.ise  (7*i';,,  1906  sogar  9,4  Mill.)  und 
Farbwaren  (4,6  .Mill.).  Sodann  folgen  Prankreich  mit  78 
bezw.  98  Mill..  Österreich-Ungarn  mit  44  bezw.  Mill., 
Hu88land  mit  23,8  bezw.  2.'). 7  Mill.,  lUUeo  mit  97,4  b«CW. 
4.'>.5  Mill.,  Ostasien  mit  18  bezw.  19,7  Hill.  Wld  Britiwb 
Indien  mit  13  bezw.  16.6  Mill.  Fr. 

Vm  kann  sich  Iiier  nicht  darum  handeln,  in  beständiger 
Wietlerhoinng  aulkntühlen,  wie  viel  von  jedem  ichweize- 
rischen  Haupiprodallt  ein  jeile»  ilieiier  Länder  jührlich 
anftaimmt.  Genug,  dan  sich  der  Kleidunga weise  zufol^ 
Afrilia  und  Asien  ebenso  empfSnglieh  zeigen  für  bunte 
und  leichte  Stoffe,  wie  ablehnend  gegenüber  Stickereien 
(mit  Ausnahme  der  indischen  «  Kolonnen  »,  d.  h.  Tüll  mit 
Manken  bestickt)  und  Seidenb.indern.  Doch  wird  dies  mit 
dem  Vi  rdringen  europäischer  Mode,  z.  B.  in  Japan,  zu- 
sehends anders.  üasseltM»  gilt  für  den  SchweizerUae. 

Ali  iBlclitifM0F  FSrdwvr  der  Verbfvttnnf  acliweiieri» 


ringsum  einschlieüsenden  vier  Uroasmächten  angewiesen 
ist.  Für  ihren  Kxport  kommen  ausaenlem  hauptsächlich 
England  und  Nordamerika  in  Betracht.  Demgem.nss  legt 
die  .Schweiz  denn  auch  den  Schwerpunkt  ihrer  Handels- 
politik je  und  je  auf  die  Krzielung  möglichst  aniu  liintinrer 
Verkehrsbedin^ngen  mit  ihren  vier  Nachbarn  Hu  i  so- 
wohl als  gegenüber  Spanien  und  Serbien  iit  es  ihr  in  den 
Verhandlungen  der  fetzten  drei  Jahre  gelungen,  ein  Ver- 
hältnis herbeizuführen  und  —  ausser  gegenüber  Franit- 
reich  —  auf  längere  Zeit  zu  sichern,  das  ihrem  gewohnten 
Absatz  die  Fortdauer  in  annlhenid  gleicher  Hiihe  ver- 
spricht, teilweise  s««ar  ihm  eine  gewisse  Ausdehnung  über 
seinen  bisherigen  limfiing  hinaus  gestatten  mag.  Dagegen 
l>esteht  gegenüber  England  und  Nordamerika  |(Ieichwie 
gegenüber  allen  andern  Ländern  lediglich  das  Verhältnis 
der  gegenseitigen  Meistbegünstigung  zu  Recht,  ilas  ihr 
wenigstens  die  Konkurrenz  zu  den  gleichen  Bedingungen 
mit  all'  ii  andern  Dritten  caranliert.       (Dr.  T  <iKKRi>o.| 

B.  Ba>kwe8E.n.  Üer  Geaanite.  Kreditanstalten  zu  grün- 
den, irakhe  den  StMt  oder  di«  Gemaindeik  mit  dan  n 
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ihrer  VerwallutiK  nolwendiRen  Grldf  rti  n\  v<tsi  hen  im- 
Btande  sind,  ist  keinetweg!«  neu-  SoU  tu-  KniliianäUllen, 
die  man  mit  dem  Nam(>n  von  •  liankiMi  '  liflc;;ti-,  wunlfii 
durch  die  SUatsverwaltungt-n  umi  unter  deren  Auf»iclil 
schon  im  Mittelalter  eingerichti'C.  und  iwar  der  Reihe 
nach  in  Italien,  Deulschland  und  Holland.  Die  Schweiz 
blii'h  auf  ilie^em  Gebiete  ihren  Nachbarn  gegenüber  lanKf 
Zeil  iiu  Uuckstand.  Allerdinint  findet  man  inZiirich  «clum 
seit  ITfö  die  wichtige  lianl  vom  l.i'u.V Cic  um  Volkstnuml 
•  Leuenbank  n  geheimem,  tiio  ihn  n  iio8<-li;irt>-l4i'ojs  nacli 
und  nach  niclit  nur  iilier  die  ^'anz>'  Schwei/,  rundem  auch 
auf  die  bedeuti'iidstt'ij  Slaattiii  Euroiia»  aundetinle.  Dieses 
Kreditinstitut,  da«)  als  die  älteftie  derartige  Kinrichtung: 
in  der  Schweiz  betrachtet  werden  kann,  steht  heute  noch 
in  tilfite  und  geht  jetzt  besonden  darauf  aus,  seine  Be- 
ziehungen zu  den  Vereinigten  StaatttDVon  Nord  Amerika 
weiter  auszudehnen.  Wenn  wir  aber  von  dieser  Bank 
Leu  &  Cie.  abseilen,  kaan  festgestellt  werden,  dass  die 


wenig  scharf  K'*^)>:<ndhabten)  ISiH-iismoiiopoles  an  doeln 
die  I-Vrne  rifli  ndc  Wirksamki  it  kniun  dacltt*-. 

Die  .MHoht  der  Vcr  liiiltni>isi'  Iii-«»  «her  iitihcif  Jiaiiki  n 
bald  erkennen,  wie  nuluendig  eint:  allüciUge  Vei*2iltta- 
digun^  durch  ein  Kunkonlat  zur  gegenseitigen  Annahme 
und  I  iiilosiint;  diM  Üanknoleu.  zur  Au.<iliererung  von  Man- 
d.iieii,  zur  ge^enseiti^-iwi  KinlösunK  von  ilandelselTekten 
u.  s.  SV.  sei.  Nhi'U  vi-rschimlenen  besuudern  Ueberoin- 
kutiRen.  deren  erste  aus  l.'Oi  daiiert.  kam  am  8.  Juli  1H76 
ein  all^;erneinei.  kunkurdat  /.usunde,  dem  gleich  von  An- 
fang' iin  Kniissionstwinken  beigetreten  waren.  Nach 
mehrfachen  Abmideruii«en,  besonders  in  den  Jahren  1877, 
1878  und  1882,  vermocnte  dieses  Konkordat  schliesslich 
sämtliche  %  Kmissionsbanken  der  S>chweiz  um  sich  zu 
gruppieren. 

Es  steht  Boaser  allem  Zweifel,  dass  dieses  Konkordat, 
das  am  1.  Juli  iWl  infolge  der  ErolTnung  der  Schweize- 
rischen Nationalbank  hinfällig  geworden  ist,  vorzügliche 


Gi^«3mtbfltrag  des  KspitiiK  iler  H»iipll>nukiiii  iu  d«n  Ortschaften  d«r  Scbuxu. 


ersten  Kantonalhanken  in  der  Schweiz  erst  zu  begiuD  das 
VJ.  Jahrhunderls  ciil standen  sind.  Deren  zeitlich  erste 
war  die  im  Jahr  IKli  al»  Stautsbank  j;ppriinrli»ff'  Hemer 
Kantonaltiaiik,  aufweiche  im  Jahr  is:ui  ihc  St.  (laller  und 

dann  18^7  die-  Znreiier  Bank  folgten,  Wflclu:  beidi'  li'l/teiu 

zunac)isl  mit  dem  Staat  in  kcinerißi  Beziehung;  ^ttandcn. 
Seither  vermehrte  «ich  die  Zahl  der  Kanfonalhaiiken  in 
rHHcher  t'n|^-e.  sudass  wir  in  der  Schweiz  sciion  am  l'^nde 
de>>  Jahie.-i  l8(>i  uiclit  vveuiger  iilü  20  LintüsiüUijbankeii 
llndeii.  Diese  /irkulationsbanken.  die  entweder  durch 
private  Initiative  oder  unter  Mithilfe  der  kantonalen  Ke- 
gierungen  entstanden  waren,  hatti  n  bis  zum  Jahr  IMT.") 
nur  eine  rein  lokale  Bedeutung,  indem  ihr  \Vl^kun^^krel!^ 
und  1  /  M  I  Dilation  ihrer  Noten  selten  über  die  i  -reiizen 
des  liauioiie»,  in  dem  sie  ihren  Sit;  aufKCHchlageü, 
hinuber).'rilTen.  Zu  beacliten  ist  in  dieser  Hinsicht  aiich, 
dass  die  grosse  Verschjedeiiartii^kiut  der  kantonalen  (Je- 
selzesvorschriften  diese  Institute  auf  einen  unter  sich 
verschiedenen  Buden  stellte  und  eme  gewisse  Zahl  der- 
•dbea  wegen  dee  mit  ibneo  verknüpften  (c.  T.  «llerdiiigB 


Dienste  geleistet  und  im  weitesten  Mass  dazu  beigetragea 
hat.  die  allgemeinen  Dchchansbezichungen  in  •mann 
Land  tri  erleichtern  und  zu  be^uiisUgen. 
Mit  zunehmeiiiler  KntwickluTig  und  Ausdehnung  der 
.  Verkelii'swege,  der  indusine  und  des  Handels  der  .S-hweiz, 
I  sieht  man  in  den  verschiedenen  Kantonen  n(  hen  ilen  Kmi«- 
I  sionsbanken  noch  zahlreiche  l'rivaltuätiiute  eniütelicii. 
die  sich  ihren  Wirkun^iskreis  als  Wechselbanken.  llvpo- 
thekarbanken.  Spar-  und  Leihkaasen  etc.  suchen.  Non 
solchen  In-iiituten  nennen  w  ir  bloss  diezwei  bedeutendsten, 
nämlich  liii-  im  Jahr  l.S."i<»  j;ej;i  undt'te  «  Si  hweiz.erisf.he 
Kn'ditaii-t  dl  "  in  Ziirieh,  die  lu'ut«  iiiil  i  i:ierii  voll  einhe- 
zahlten  kapttäi  von  (V)  MiU.  Fr.  und  einem  lU-üervefunds 
von  20  Mill.  Fr.  art<eitei.  und  den  «Schweizerischen 
Uankverein«  in  Base!  mit  einem  autorisierten  Kapital  von 
75  Mill.  Fr.,  dessen  einltezahlles  Ka|iiLal  Bich  zur  Zeit  auf 
628tX>0ü()  Fr.    belänft.   wahrend  der  Reservefonds  auf 
142800(1(1  I-r.  ant.ev\ach.sen  i.st. 

Nach  einer  von  Nalioualral  Htrler  in  Bern,  dem  i'msi- 
daaten  deeflenkrtleedersSchwiMwrwchwiNetiMMillienks, 
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aa%Mtdlt«n  Slattatik  riUilt»  mn  In  der  Sdiwaii  im 
JfthrlflM: 
1.  Hiaaichtlkli  der  Ofsanieatiaii : 
S  Slaalebanken. 
Snun  Teil  ttaatlich  gt- 
lUtierte  Aktienbanken. 
M  AktfenlNukeB  ohne 

•tMrtlleh»  Begehungen. 
110  OeaeeewMBhilUn. 
SO  CSenetedetaedtate  aiid 

Sliftimi«!. 
MS  Privatbanken. 

Total  7!2B  Bankinstittiii- 
4.  iJinBichUichd.lie«clii(lt?krLiHL-. . 
1S5  Handelsbanken  iiml  iiaii- 
ken  mit  llaDiIclH-  und 
Hypothekaratilf  ilntig. 
4  reine  Inkatwotwakt  ii. 
15  reine  Uypolhekarbanken. 
M  Sper»  und  Leihkassen. 
906  Weduelstuben. 
47  Kredit-  u.  Spargenoaaen- 
»chafti'n. 

Total  7-26  fiankiiuititiite. 

Dabei  ist  zu  bemerken,  dass  eine 
ffTOMC  Anzahl  dieser  Banken  in  allen 
bedeutenderen  schweizerischen  (in- 
achaflen  Filialen  und  Agenturen  be- 
aiUen. 

Die  nachfolgende  Statistik  vom  Jabr 
1900  zeigt  den  seit  der  GründuBf  der  Bemer  Kantonalbank 
im  Jahr  1834  erfolgten  Aufochwnng  der  achweizerischen 
Beilllen  wUirend  der  zweiten  Ililfte  dea  19.  Jahrhun Jerta. 
In  den  eobweiieriichen  Banken  waren  im  Jahr  1900  fol- 
gende Vepttelien  (in  Tauaenden  von  Franken)  angelegt : 

Einfceuhlte«  KaoiliI 

Fr. 

•n   21 6St 

Appenzell  I.  R   — 

Appenzell  A.  R   3  500 

Baael  Land   9  000 

Basel  StMit   III  454 

Bern   76382 

Preibniy   28900 

Genf   Hü  090 

dann   3  7n() 

OriBWadea   4  uil 

Lozem   11  MO 

Neuenburg   1M80 

Nidwaiden  ....  .V)0 

Obwalden   'iiO 

St.  Gallen   ^28  680 


Anfjcsichts  iler  ('iiündung  der  Schweizfriwlii'n  National- 
bank hat  die  Schweizeriache  kreditanslall  in  Zürich  ihr 


5800 


Sebaffhauaen   4  900 

Schwyz   3060 

Solotl'iuru   9825 

Tessin   7  (BS 

Thurgau   US» 

liri   750 

Waadt   ttOM 

Wallia   850 

Zürich   208112 

Zug   4000 


S96 
8000 

32  000 
11000 
2000 
8500 
1000 
2  700 
2800 
4  20U 
132 
180 
8S00 
SOOO 
7.'iO 
2300 

1  m 

4  X*t 
290 
9S0O 
6 

84454 

730 


Total  ia  Tmaenden  tod  Vr.  OSSS»  itlWi. 

Ndiea  den  keiräclitiiciu-n  AabehwunK,  di  n  >!-r  '  n  Ui- 
markt  in  der  Schweiz  während  eint>H  vurhaliiiisni.i^Hi^ 
kurzen  Zeitraumes  gonummen  hat,  zeigen  dirse  Zahlen 
auch  noch  die  Reihenfolge  der  einzelnen  Kantone  hinsicht- 
lich des  Bankwesens. 

Von  19(X)  an  lft.Hst  sich  nachweisen,  dass  die  haupts.ich- 
lichsten  KreditinKtitute  der  Schweiz  sich  darauf  einzu- 
richten suchen,  den  Anforderungen  unserer  Zeit  mehr 
and  mehr  Recbnang  zu  tragen.  Diese  drängen  in  der  Tat 
aowohl  im  Bankweaen  als  in  der  Industrie  und  im  Handel 
in  einer  Konzentration  der  Kräfte  und  zu  mächtigeren 
Akthumnitteln,  ala  fräber  notwendig  waren.  Diesem  un- 
twideratehlichen  Drang  nach  Vorwlrta  kann  eich  kein 
DDtaraehflMD  mehr  entüeben,  wenn  ea  nicht  zurfick- 
gefaen  wUl. 


HiimmMu 
aam»  ansdaa  Jakna  «NO-MM». 


KapiUl  im  Jahr  1906  von  SO  auf  Cm  Mill.  Fr.  erhöht  und 
zugleich  mit  zwei  bedeutenden  Banken  in  St.  Gallen, 
nämlich  der  «Bank  in  St.  Gallen*  und  der  «St.  Galler 
Handelsbank»  fusioniert.  Der  Schweizerische  Bankverein 
in  Basel  erhöhte  seinerseits  sein  Kapital  von  50  auf 
75  .Mill.  Fr.  und  hat  sich  mit  der  «Bank  in  Basel»  ver- 
einigt. 

Es  ist  sicher,  dasa  diesem  Beispiel  der  beiden  bedeu- 
tendsten Banken  der  Schweiz  auch  andere  Kreditin»ititiite 
unHpte-i  Landes  folKen  und  Fusionen  vornt'hmen  otler  ihr 
Kaj)it.il  erhöhen  wenlcn,  um  ihren  Wirkungskreis  zu  er- 
weitern und  der  Kutikurren/.  die  Spil/e  bieten  zu  können. 
Diese  Tendenz  zur  Konzenlraliuti  der  Kräfte  wird  im 
schweizerischen  Bankwesen  ohne  Zweifel  lief|.;reifencle 
Umänderungen  veranlassen,  sodass  alle  Angalnu  iler  tieu- 
ti^en  Statistik  in  «i'hr  kiiiver  Zeit  nur  noch  einen  rem 
historischrii  W  i  i  i  t'c,ins|)riu'heii  dürrten. 

l}.ia  Kcliw i  izerisi  tic  H;mk\wsen  als  (ianz(!s  ermangelte 
Ulis  jeiz)  eiiii'-  M  l  l.iinli'iiilrn  (llii-ile^  in  Korm  einer 
Zenli-al>'.'  lli  ,  ilie  III  der  Scliwei/.  liieselbe  Bulle  spielen 
würde  wie  elu.-i  ilie  hr  ulsche  lieich>i|)ank >•  im  l»eulsrhen 
Reich  oder  die  Banque  de  France  in  Frankreich.  Die.se 
l.iicke  ist  endlich  durch  die  Gnindun|<  der  Sc  h  w  e  i  z  e  - 
ri  sehen  N  a  t  i  o  n  a  I  Ii  a  n  k  auft^iefüllt  worden,  deren 
F.rrielitunf:  auf  (irund  eines  im  Januar  1906  in  Kraft  ge- 
tretenen (iesetzes  erfolgt  ist,  worauf  das  Institut  am 
'2(1.  .luni  lim"  si'ine  Schalter  dem  all^;emeinen  Verkehr 
^eulfnet  hat.  Iheses  Italuni  bezeichnet  den  Anran^'  einer 
neuen  Aera  in  der  Geschichte  tler  Volkswirtschaft  und 
des  Finanzwesens  unseres  Landes.  In  der  Tat  brachte  die 
Kiistenz  einer  grossen  Zahl  von  verschiedenen  Emissions- 
banken in  dem  Sinne  einen  Uebelstand  mit  sich,  dass  der 
Schweiz  ein  zentrales  Noteninstitul  fehlte,  dessen  Mission 
darin  t)esteht,  fiir  die|eni;;e  Ni)tenreser\ e  zu  surfen, 
welrhr  il.'P  all^;emeiiie  <ii  Idm.irkt  in  einem  ^'et;ehenen 
Momeiil  zur  ^'ialteii  .Vliwickluiit;  der  (iescliafle  bed-irf. 
Die  verschieilenen  l-.missi.inslianken  haben  zwar  ilir  niof.'- 
lichstes  getan,  um  stets  auf  der  Hohe  der  ihnen  anver- 
trauten delikaten  und  schwierigen  Aufgabe  zu  bleiben, 
konnten  aber  doch  deswegen  dem  Lande  nicht  alle  Dienste 
leisten^  die  man  von  ihnen  zu  verlangen  berechtigt  war, 
weil  sie  oft  privaten  oder  lokalen  Interessen  Recnnung 
tragen  mussten.  Die  Schweizerische  Nationalbaok  wird 
dank  ihrer  Organisation  und  ihrer  Emissionskraft  die 
Geldzirkulation  in  unserm  Land  regulieren  und  er- 
leichtern, indem  sie  zugleich  mit  Aoftnerkaamkeit  die 
Kunschwankungen  im  Aualand  und  die  daraua  ent- 
springende Wertachwaokung  der  Bdelmetalle  verfolgt. 
Ferner  wird  eich  die  NatUnmlbank  «ach  der  VtaMm- 
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Verwaltung  de«  Dundes  kostenlos  7.ur  VerfÜRunü  /u  1  worden.  BcschmITl  wird  diese«  Kapital  zu  * .,  von  den  Kan- 
stellen  haben.  Der  Jutittisr he  \'erwaltiiug$$itz  der  B»ak  \  tonen.       von  den  EmiMionsbanken  unJ  /.u  '/.,  durch 


Crtle  Sparkasse^ 

ni,m  tB76 " 

fraburg  Ulk 

Teaajfi  tl33 

m>aät  181k 

Grwubünc/en  Wi6 

Oh  1657 

Bern  1787 
SCHWEIZ 

B9s^  ms 

Aiptmzof/  /8t9 

Saiothurn  1818 

lutttm  19t 8 
SchitfnausantSi: 

Thurgtu  U2:< 

Zug  t>:3 

Aargtu  I8IZ 

S'CÜ//en  mi 
(Mtef^aMen  1827 

l¥ea«nbury  1812 

Zarich  ms 

a»rv*  18X5 

Cent  ms 


gründet  im  Jahre: 


Anzahl  der  Einleger 
auf  100  Einw 
im  ^■ahretsii  — 

was  cir:3 


^^^^^^ 


70 


80X 


Bntvieklung  de«  schwcixariichen  Spirka»8cin««»ani«  fDarb  KnntoBsn). 


ist  Bern,  wo  die  Generalversammlungen  der  Aktio- 
näre, sowie  die  Sitzungen  des  Verwaltungsrates  und, 
in  der  Regel,  auch  diejenigen  des  Bankkomitees  atalt- 


ölTentliche  Subskription.  Bis  jetzt  ist  die  Hälfte  dieses 
Kapitales,  d.  h.  also  '2r>  Mill.  Fr.,  bereits  einbezahlt.  In- 
haof  r  von  Aktien  können  nur  Schweizerbürger,  sowie  in 


SPARKASSE 
mehr  als  6O00OOOO  Bauhlungtn 
30-  SO  . 


f^.  Borat 


1:2300  000. 


Scbwoiiorische  Sparkavsaa  Inaoli  äeu  Kiotahlaagea  gra|jpiorti. 


zufinden  haben.  Sitz  der  Generaldirektion  der  Bank  ist 
dtigegen  Zürich. 

Das  Kapital  der  Schweizeriaehcn  Nationalhank  iel  auf 
50  Millionen  Fr.  in  lÜOOdO  Aktien  zu  ,'iOO  Fr.  festgesetzt 


der  Schweiz  niedergelassene  Finnen  und  juristische  Per- 
sonen sein. 

Das  die  Cirtindung  der  Schweizerischen  Nationalbank 
vorsehende  Bundesgesetz  setzt  eine  dreijährige  Frist  an. 
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n.ich  Ahlauf  welcher  den  jetziiren  36  Emissionsbanken 
die  Erlaubni*  zur  Aussähe  von  Banknoten  enlzo^ten  wer- 
den soll.  Diese  lianken  werden  also  vom  '20  Juni  IDlii 
an  als  solclie  zu  besit-licn  aufgehurl  haben,  von  welchem 
/i-iipiii>kt  ;in  in  der  Scliwi-iz  nur  nocb  die  fiaadMteak- 

UülC  /.II  Herhl  bistclicii  wird. 

Bant:iii'ti>n.  IMc  ersten  Versuche  zur  Auspal  c  von  Bank- 
noten in  der  äcltweu  gehen  auf  den  Anf^int^  des  ti>.  Jahr- 
hunderts zurück,  zu  welcher  Zeit  einiice  Bankiers  von 
(ienT,  Ijiuitanne  und  Bern  sok-  KaMtemicheine  (Bons  de 
caisse)  in  Umlauf  setzten,  welche  «ich  aber  nur  auf  ver- 
hiiltnismässig  geringe  Summen  beliefon  und  auch  nur 
für  eine  kurze  Zirkulationsdauer  berechnet  waren.  Des- 
halb entsprachen  sie  denn  auch  den  Erwartungen  nicht, 
die  man  in  sie  gesetzt  hatte.  Vom  Jahr  1890  an  und  wäh- 
reod  der  nnchitlfolgenden  Jahre  sah  man  sich  genötiKt. 
nach  einem  Mittel  xu  eochen,  das  znr  Erleichtening  der 
•tatf  Mwaehaenden  Haadebbeziehungen  rieh  eignen 
wftide.  So  kam  denn  die  Baaltnole  den  bisher  «OMehUfles- 


lieh  in  Metallgeld  geleistelHi  Zahlungen  tu  HUIb. 
AI»  flntaa  BanUiMtitat  lidtaMa  sieh  in  iat  Sdiwcls  dl« 


Kantanalbank  mit  der  ».■■.■»•«■, 
mmiif  «kh  nach  oimI  nach  auch  vendiied«!»  andeM 
Baptaa^wewro^SyrtaiB  *''^'*^§^^*'|^J^^2|^I^|^^^^'^P' 

•inIwnUtae  Kapital  van  SS,6  Mill.  Fr.  and  eine  Noten- 
lirkulation  von  15,7  Mill.  Fr.  Dieees  VerhUtoia  inderte 
eich  bis  nach  dem  deutach-fraoaöeiiciien  Krieg  nur 
wenig.  Die  daranf  folgende  Periode  des  Friedens  gab  dann 
aber  den  Handel  wie  der  Indostrie  einsn  mächtigen  Auf- 
ediwnng,  so  dass  wir  bereit»  i881  in  der  SehweiaiH  Emis- 
elonabanken  mit  einer  durchschnittliehen  Notansirkula- 
tioa  mn  nahezu  100  Mill.  Fr.  antreflen.  Schon  vom  Jahr 
1806  an  beschäftigte  man  sich  damit,  die  Frage  der  Aus- 
gabe von  Banknoten  durch  eidgenössische  Gesetzgebung 
zu  regeln.  Die  verschiedenen  zu  diesem  Zwecke  aufge- 
atellten  Vorschläge  blieben  aber  zunächst  durchaus  erfolg- 
loB.  Eine  erst«  Volksabstimmung  (vom  19.  April  1874)  gab 
dem  Bund  durch  Einfügung  eines  besondem  Artikels  in 
die  BuodesverfassunK  das  Recht,  auf  dem  Wege  der  Ge- 
setzeebung  Vorschriflen  über  die  Emission  und  Einlösung 
der  Banknoten  zu  erlassen.  Das  aufgrund  des  betreffenden 
VerfaKsungsartikels  ausgearbeitete  Bundesgesetz  fand  am 
8.  Mmtz  die  Sanktion  des  Volkes  und  steht  heute  noch 
in  Kraft.  Es  überträgt  dem  Bund  mit  Bezug  auf  die  wich- 
tige Frage  der  Emission  von  Bank- 
noten ausgedehntere  Befugnisoe  und 
hatte  eine  Verschtrfbng  der  Sicher- 
heilamassnahmen  zur  Folge,  welche 
eine  Garantie  für  die  liiinknoien- 
emission  bieten  sollen.  Von  die<*er 
Zeit  an  ni;ichle  sich  in  der  Schwei/ 
nach  und  nach  eine  itiimerrnuchtiper 
werdende  Striimun^  nacli  di»r  Grün- 
dung einer  zentralen  KmisKionAhank 
geltend,  welche  im  !«Uinde  gei.  /  i 
Regelung  des  Ueldvei  kelires  einlieit- 
liche  und  wirksame  Massnahmen  zu 
trelTen.  Ww^i--  Hnnk  sollte  über  den 
Hücksichten  i'i  mehr  untei'gponi- 
neler  N.titn  ml  über  der  missguns- 
tigen  1.  [li-  iirrenz  stehen,  sich  mit 
Hilfe  ihrer  Zwuiganstalten  und  .Agen- 
turen beständig  im  direkten  Kon- 
takt mit  dem  gesamten  Laad  erhal- 
ten und  zuglt^ich  die  Zahlun(,'»die- 
dingnngen  durch  Schalfunp  eines 
über  da»  ganze  Gebiet  der  Schwei/ 
sich  spannenden  Systemes  von 
Uebertragnngen  (Girmvrkehr}  er* 
leichtem. 

Kin  erster  Gesetzc^enl wiirf  liher 
dl«;  Schallun^'  einer  /i-niraltn  Kruis- 
sionsbank.  die  nllznsehr  den  (Cha- 
rakter «»iner  i-vinen  Slaalsliaiik  auf- 

fewiewen  hatte,  wnrde  vom  Volk  im 
'ebniar  l^1t7  verworfen.  n«»r  wieder 
aufgenommene  und  in  dem  Smno  abfie.mderte  Entwurf, 
dass  man  deu  kaotoneu  und  t'rivateii  die  Motilichluiit  gab, 
aidi  dnrch  Snbakriptiaii  «inea  beatiaunten  Tef' 


lagekapitales  an  der  0r>;ani8ation  der  Schweizeriselirn 
Nationalbank  /u  beteiligen,  fand  bessere  Aufbahme.  indem 
ilie  Gegner  der  Vorlage  die  zur  Veranstaltung  einer  allge- 
ineinen  Volksabstimmung  vorgeschriebenen  30000  ReTe- 
rcndumsunterachrinennichtzusammenbrachten. So  wurde 
denn  die  Schweizerische  Nationalbank  nach  mehr  als  20jah- 
ri^'en  .Vnstrenpun^ren  in  dieser  Hirlitnng  zur  vollendeten 
TaUaclits,  um  dem  volkswulachaftlichen  Gefüg«»  unseres 
Landes  die  Krone  aufzusetzen.         (inr  f  i-:  Hhm  ii  kI 

C.  Sparkassen.  Als  Einrichtung  zur  sichern,  verzins- 
lichen Rückstellung  kleinerer  (ieldbeträge  für  künftige 
Bedürfoisse  belraclitet,  bieten  sich  die  schweize- 
rischen Sparkassen  in  mannigfaltigen  Formen  dar: 
mit  Garantie  des  Kantons  in  den  Kantonalbanken  und 
den  Amtsersparniskassen,  sowie  den  Hypothekenbanken 
MHUü:  4%  der  schweizerischen  Kassen  i  .  mit  Garantie  der 
Gemeinde :  in  den  Gemeindesparkassen  (8%) ;  ferner  von 
Genoesenschaflen  aller  Art  (riO''/Q],  von  Aktiengesellschaften 
fn%),  i4NiFrimtieii{FabriksparkaMen,  Sprvereioe ;  1 1%). 
Daa  nnartaaeaniPiaiin  der  SchwaiE  hat  sich,  ursprünglich 
ala  rtia.  MaatSMoMMlgt  Elnriehtnnf ,  im  Lanb  dea  variloa- 
aenan  ianrhnndeMs  ohu  «Igenilllda  MaMdfdia  Fönaive 
va  kriifklgarBlftte  ao  antwidtelt,  daaadleSdniela  neben  den 


Staaten  an  deDantanSnarUndenifereeh- 
netwerdandarf.  Zwarlbhleinlbr11aiifeiMMSrlwbnifao,«nd 
aoB  nmeater  Zeit  aind  kein«  Daten  vwdSmtUeht  «nraaa. 
Nach  den  Znaammenatallnngen  von  6.  Fitio  in  Genf  ef^ab 

sich  jedoch  Endei8B7  bei  den  eigentlichen  öffentUcheo  und 
privaten  373  Sparkataen  ein  Geeamiguthaben  von  nahefu 
962  Millionen  Brenken  gegenftber  1«  Mill.  im  Jahr  1887. 

Eine  mehr  untergeordnete  Rolle  splako  neben  diesen  373 
Instituten  die  Schul-  und  Fabrikkasiein  (53  und  33). 

Die  zeiüicbe  Entwieklong  wird  varaneehaulicht  durch 
die  Zeichnung  Seite  818.  Ueber  die  territoriale  Verbrei- 
tung nach  Sparzentren  und  Aber  die  Vei4tfeltnng  im  Ver» 
^ <De  Zeich- 


hiltnia  zur  Volkszahl,  nach 
nungen  Seite  313  AiitichluM. 

Nach  Fatio  gab  ea :                    1883  1897 

Sparkassen                               187  313 

EbÄBter                                746Ue4  ItMMO 

»  auf  je  100  Einwohner  26  44 
Gntbabea                     Fr.  514078123  Fr.  981  940530 

•      pro  Einleger            Fr.  688  Fr.  700 

>        s       »      in  Pabriksparkaaeen  •  406 

»          »        •        in  ScliulgparkuBsen  »  83. 


JbmM  dar  Einleger   
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600 


•SJVBK.  

ZeiUlclie  Bttlviekluag  der 


l^iluiaaea  aad  der  XaU  Uirar  Klaleger. 


Die  Anregunsen  zur  EiolBhmQg  von  POstsparkaaeen 
sind  mit  dem  Hinweis«  anf  die  Terbreltung  and  leichte 
Ziiglngliehkait  der  voriiandaneii  Anatatten»  aowie  aof  ihre 
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KotUpieligkui!  tn-l'.-'i  ;iii-nli'tin;  ^urdt'ii.  I  (Ifliler  der 
Spirkasseri  »iiul  sursvici^cmi  m  llyinjttu'ki'ii.  in  l).irlffit'fi 
geHi'll  Hur^;^cll;l^l  und  in  W  i'ii[i;i|]iinTi  aii>;j»li'j;t,  ein 
ModuK.  der  mit  lU-iiijcni^jcn  der  BchweizfriM-hun  Vcr- 
sicherungyeescIlsrliartiMi  luirmoniert.  Die  Abnahme  des 
ZinsruHKex  nat  die  I  niwicklun^  des  Sparweaeos  keinea- 
wt^'-  uiiKehalten,  viellnlcht.  infolKe  grösaerer  AnEanle- 
riiriijcn  nn  die  Sicherheil,  eher  heTurtlert. 

I'iiiif  Ari  Aiirsiclii  besteht  nur  in  wenijjen  Kantonen, 
z.  Ii.  in  .\ai>;au,  lii>rn  und  St.  (Jallen.  eine  ÜeTu^rnis  des 
Bundes  zur  liesel/^'i'hun^:  im  Si>ai  kaw'eiuvenen  fehlt. 
Dem  Entwurf  des  Zivil^^eset^tiin-heH  ist  eine  i!e!<tiinniun); 
eingelügt  worden.  \M)n;H  li  lin  K  ini.ine  l>efu^;t  sein  sollen, 
die  Spareinl:i);eri  diin  ti  Kinr.nitiiung  eines  ge»etxlichen 

prandrechtes  :in  d>  ti  \\ .  [  isi  i.i  ii'ten  uod  PorderuDgan  der 

betrvllenden  KasHcu  zu  scIiuUen. 
Die  Sp«rver«ieher«ng  «nulner  VcnidwrDiiiga- 


Franken 


8  :    ö    5:  :    :j  - 


l^illij.'  wirtl, 
n<ininieii. 

1).  ViJi-u  II I  I 
der  vom  Üunde 


hat  biBher  nur 


geringen 

[Knls  TnirxNH 

;  N  .  \M>i  N.  Wir  unter-M-heiden /.wischen 
le  der  u>n  di'n  KantDiien  or^uniKierlen 


Uiahny  anrn- 


AlmJ)  r.  Treffer. 


VoD  (l*n  in  der  Schweii  koot«K«ioniorten  VeraicherungageselUebafteii 
Sn  Jalir  IWK  IwiMgMa  PMUnia«  pro  Hanakaltiuy. 

pesellsrhaflen.  bei  der  auf  ("irnnd  fester,  periodischer  Kin- 
lagen  nach  Ablauf  einer  bestimmten  Zeit  das  versicherte 
Sparkapital  mit  dem  eventnell  aagCNiiuiMltea  Gewton 


oder  8ub\enliünierlen  und        l'i  ivalvei  -iicherunt!. 

i.  Iliiiiil  Hie  ein/i^ie  vnni  Kunde  <iinaiii»ierle  Versiche- 
runi; l^t  die  temporäre  Versichenin^'  lii  r  -rliwei/eriselieri 
Weiirni.miu  r  ^iej;eii  I  nfall  und  Krankle  il  w.ilirenil  des 
.Milit.irdieristes  I  i ieset/  .  ini  .1."^.  Juni  l'.HI]  diese  Ver- 

siolietiili^:  liat  der  \\  flu  initiii  keine  Heilrii;;e  /u  leihten.  Ver- 
suiie'  l  xind  aiieli  da-^  iinlit.iriselie  \  ei  «altun;;H-  und  In- 
struktion»per>onal.  so\\  le  die  Si  hiessvereine.  Hie  Leistung 
besteht  in  der  Heilbehandlung  naeh  dem  Hieii-'e  ni  einer 
Invalidenrente!  Tty  „denJahresverdiensteii  .  1 1  iiiler  liis-enen- 
rente,  Sterliej;eld.  Hie  l""nedeilsaU').a!i'  n  \m  iiieii  ans  den 
laufenden  Krediten  bolrilten.  im  Ivt  iej.'sralle  situl  drei 
Ponda  (Invalidcnfiiiids,  (irenus-lnvalidenfumN  und  eidu 
W'inkelriedhtiftung)  verfügbar,  welche  Lnde  iUUli 
nisammen  den  Betraf  von  88.tt  MiUionaa  Fr.  Aber» 
schrillen  hatten. 

Der  tieHelzesentwurf  für  eine  obligatorische,  staat- 
liche Kranken-  und  Unfallversicherung 
wurde  im  Mai  1900  vom  Volke  abgelehnt.  Hin  neuer 
Entwarf  des  Bundesrates  zu  einem  Koinproinissge- 
setz,  auf  dem  Subventionsprinzip  beruhend,  liegt  seit 
Dezember  1006  vor.  Dieser  Entwurf  begegnete  bisher 
einer  günstigen  Auftoahme.  Darnach  soll  die  Kran- 
kent>^iicherung  von  freien,  sog.  anericannten  Kassen 
ausgeAbt  und  ourcli  Bundeshai träge  faflMert  «wr- 
den.  Diese  anerkiaalMi  KanMn  laaMB  dia  nötfan 
Sicherhalt  biatea,  ferner  nwitOgiglieit,  Hailbafaaiid* 
lung  oder  mindesteM  ein  llgticnes  Krankengeld  von 
1  Fr.  §mtbttm.  DuUk  haben  sie  Anspruch  auf  den 
BmidailMlIng  «OB  1-1  */•  Happen  per  MiUlied  und 

ar  der  MitgRetbeball.  Den  kanlonaa  atabt  die  di- 
la  AnMebt  and  die  Bafbinia  ni,  den  Beitritt  all- 
femeiB  oder  Mrilweiaa  obllgalorlaeb  an  erUiren  und 
oflnmttidiB  Kaaeen  x«  grfinden.  Der  Bond  hat  die 
Oberanfeiebt. 

Die  {/nAiUeerttcAerunp  soll  nachdem  zweiten  Ent- 
wurf wiederum  durch  eine  Slsatnanslalt  in  Item  mit 
Agenturen  in  den  einzelnen  Kantonen  (Kranken- 
kaaien)  dnrehgefuhrl  werden.  Die  Versicherungs- 
pilicht  amÜHttt  alle  haflpllichtigen  Betriebe;  Sub- 
ventionsanspruch geniesnen  auch  die  Arbeiter  und 
Angestellten  der  landwirt»chafl,  des  Handwerken 
und  Kleingewerbes,  der  Hausindustrie,  die  Dienst- 
boten und  Taglöhner,  blls  sie  der  Versicherung 
beitreten.  Die  Leistung  Bind :  Heilbehandlung  und 
Krankengeld.  InvalidMirerte  von  60%  den  aifea- 
Verdienstes.  llinterlasKenenrentevnnim  ganzen SÜP/o, 
Sterbegeld  i bis  44)  Fr. Diese  Lieistungen  sind  nur 
hei  Arglist  und  grober  Fahrlässigkeit  seitens  des  Ver- 
sicherten verwirkt.  Prämientarif  nach  Gefahren* 
klasaen.  Bundesbeilra^ e  für  niedrige  Prämien  300;(h 
für  höhere  relativ  abnehmend,  mm  Versicherten 
darf  vom  Arbeitgeber  die  Kestpr;\tnie  mit  höchstens 
am  Lohne  verrechnet  werden. 
Als  staatliche  S  p  e zial  ve rsich e  ru  ng en  sind 
die  obligatorischen  Pensions-  und  Krankenkassen  der 
schweizerischen  Dundesbahnen  zu  betrachten,  welche 
das  Eisenbahnper^onal  gegen  Krankheit,  hnalidität 
und  Tod.  vorwiegeml  thirch  perioilisehe  Kenten  ver- 
sichern. Hie.ser  Vertsicherunp  ^elmrton  Ende  1906 
21 -iU  l'ervonen  i  H'i:«  Aktive.  1621  Invalide.  HxCi 
Witwen  und  ~7ü  Waisen  i  an,  und  das  vorhandene 
Vermujjen  hetriiL'  9  Mill.  Fr.  Zu  erwähnen  ist  hier 
noch,  dass  der  lliinil  seine  HafIpniL'ht  l)ei  I  nfnllen 
des  Poslbelriebes  i  !'nstrej,'al  vom  .'».  April  ISSH.  Art. 
18)  auf  eigene  Gefahl',  d.  Ii.  ohne  \'iT!4ipherung  trägt. 

Kerner  beteilii;!  -1.  hder  liund  subventions- 
wi'i-r  mit  etiMi  '  an  ilm  1  iiMtra(,'en  für  die  W  itwen- 
und  \\  ai'(  [ik.asse  dei  l'rofeMvoren  des  Polylechni- 
kiims.  -Liwie  mit  '  ,  an  denjenigen  für  die  fakultative 
Kapital-  oder  Henteiiversiclierunp  der  eidgenös- 
sisrhen  Beamten  und  .Xngetslellten.  Hie  Bundessub- 
venlion  für  das  Schulwesen  wird  teilweise  zur  Er- 
richtung oder  Untentfttinng  der  LeturariiilfekaNoa  ver- 
wendet. 

9.  Kmuon*.  AllgwaolB  verblndliebe  kanlroialeiinliltan 
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beziehen  nur  zur  Versicherung  der  Gebäude  gegen  Feuer- 
ichaden.  Oboe  oblig^toritdie  Feoemrsichcrung  sind 


Millionen 
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PiftaiMcUiiabiBen  der  in  der  Schweix  koaM(iiioBl«rlen 
pitwm  V«nteh»raiig«iint8rB«limaag«o. 

•iiixig  noeh  die  Kantone  Genf;  Wellie,  Ttaein,  Grau- 
Mnden,  Obwaldeo,  Uri,  Sehwys  and  Appeniell  I.  R.  Die 

Einführaog  dei*  Versicherung  gegen  Eleawntencheden 
(wie  Lawtnenaturz,  Erdbewegung,  Ueberachwemmang) 
tn  die  Feuerversicherunff  wird  geplant.  Manche  Kantone 
suchen  sich  durch  starke  Rückversicherung  des  Risilios 
bei  Privatgesellschaften  zu  entlasten.  Zwangsweise  Mo 
Uliarversicherung  haben  bioher  nur  die  Kantone  Glarus, 
Aaigeu,  Preibur^  und  Waadt,  lettteiar  mit  staatlichem 
Henopol.  Die  übrigen  lassen  den  Wettbewert»  mit  Versiche- 
rmg^geeeUscbaften  zu.  Der  Aargau  organisiert  die  Vcr- 
eicberung  durch  Kollektivverträge  zu  gunsten  vorwiegend 
der  geringen  Fahrhabe.  Ende  f905  waren  bei  allen  kan- 
tonalen Brandkawen  gegen  Feuer  versichert  5.92  Milliarden 
Fr. ;  hiezu  kommen 8,92Milliarden  Fr.  hf»i  ktni/essionierten 
in-  und  ausländischen  Gesellschafton.  Im  Llfirlji  u  Jahre 
wurden  in  der  Schweiz  an  Pr.lmii  n  17. H  -Milliüni;n  Fr.  be- 
zahlt, dagnzen  von  den  Kantonen  und  den  konzessionierten 
Anstalten  tur  Brandschäden  9,41  Mill.  Franken  vemitet. 

Der  Kanton  Neuenburg  errichtete  anfangs  18W  eine 
kantonale,  freiwillige  uCaiKse  cantonale  d'A.isurance  po- 

ßulaire»  für  Kapital-  und  Rentenversicherung, 
«r  Kjtnton  öbernimml  die  Verweltuiw  und  Urfeniaelion 
und  beteiligt  eich  enden  Eimelpiiniiia  dnveb  Beitvige, 


die  durch  hes-omlere  Steuer  crholif'n  wenlen.  Ende  19i)6 
waren  deraestalt  versichert  mit  !K2*i  Policen  lO'/j  Mill. 
Franken  Kapital  und  5ÜOÜ0  Fr.  JalircHn  iiten. 

Auf  den  1.  Januar  1908  soll  im  Kanton  Waadt  eine  nUn- 
liehe  subventionierte  Altersversorgungskassc .  lU)  It 
ohne  eipentlirhe  Invalidenvfrsichcriinp.  ins  l.ehcn  treicn, 
lioplanl  sind  sülcla'  .Viij-Iaiten  auch  in  den  kiintonen  liki- 
riis,  Zug,  St.  GalU'M  unii  (lenr.  IHescr  lel/tere  Kanlon 
unterstiit/te  1Ö05  :  ^iS  Krankrnkassen,  (iii-cineiu  Mintlest- 
mat'->  ti'cliniThpf  mui  tlnatuieller  l.t'i-tutiK  ^.'iTiii^'lei».  Die 
Mehr/.«lil  ilcr  KhmIuiu'  iiiitiM>iiitil  auch  ilit-  Alleis-.  W  it- 
wen- lind  \\  :iiHcnka>si  n  der  Letirersclialt  oder  lie»  \  er  - 
waltuiif^spersonalx.  l'.KC>  \surdeii  so  an  Huhegelialten  unri 
Kassabeiträgen  für  kanlünale  l'i  iniar-.  Seknnd.ir-,  Milt«!- 
und  llochscTiulen  rund  1'/)  Millionen  Ft.  Ije/aliil. 

Nach  dem  Silbvenlionspruuip  sind  \\\a\\\  \w  (Ve- 

rnemdekassen  einm'i  ictitet.  ihe  .X  r  Ii  e  i  t  •*  1  u sc  n  k a  s e 
in  Hern  \ei'ilieiU  lücr  KrvvaUniin^',  obwohl  liie  oichl  aU 
Verfiel leningsanstalt  gellen  kann. 

3.  Prtvairerftir/iprtiiifi .  I)a-s  das  Yersichtjrtingiwesen 
der  Schweiz  tr.'i/  des  i)esrh<'idenen  rinfiinties  der  staat- 
lichen, freien  oder  iwHnuHweisea  VerhieiierunK  achr  lioi  l» 
entwickelt  ist,  muss  d  i  ij/keit  der  privaten  Vereini- 
t'un^ien  verdankt  werden.  \st:lche  alle  7,vveif;e  der  Ver- 
siciienin^:  uml'assi.  Durch  das  Gesetz  vom  "2.").  Juni  IHM."» 
sind  die  privaten  Cnternehmungen  der  eid^'.  Stastaaut- 
sichl  iinlenitellt.  Sie  hediirfen  einer  Krlauhnis  zum  Ge- 
»chürislietrieli  und  haben  in  tahlreiirtien  Ausweisen  ihre 
()r(.'anis.ition  dar/.iile^'eit.  licrart  können  unsolide  oder 
Bciiwtadeihafle  li«tn<>be  lern  gehalten  werden.  Die  Auf- 
sicht wird  durch  den  Bundesrat  (eidg.  Vei-sichei nnfisamt) 
ausgeübt.  Nsch  dem  Berichte  dieses  Versicheningsamtcs 
arbeiten  im  Lande  i!'  emlieimisrhe  und  ä.">  ausländische 
kon?essi()iiiei  te  Gesellschaft  eil.  Ilic  kleinen,  lokalen  Sterbe- 
und  Krankenkassen  u.  s.w.  Ideiben  dagegen  immer  noch 
ohne  Aufsicht,  ebenso  NcugrunduQgeo  dieser  Art. 

Im  Jabr  1805  wurden  in  der  Schweiz  benliU ; 


Uriill'» 


Kur  l.ebensv er^iicheruii;; 
Kur   l  nfall-    und  Hafl- 

pl1ichtveisicln;nii»v' 
Kur     Ken  eiveis;  ehern  iiß 

(inkl.  kaut.  h:ii>-soni 
Kar  die  übrigen  /.weine  <  i 

Total  imt 
'  Dagegen 


Kr. 


ÖT  f)37  VM 
18S5  98198  4% 


Davon  «bI- 

f.illr-11  am 

n  !i  h*':  lu  1  - 

SCb»  Qnt»» 
srhaften. 

ri 

f« 

fr 

V.»..") 

K8,1 

7  mi 

tW.7 

■.i'ii-i'.m 

22  m\  ;{8i 

In  der  L  e  h  0  n  s  \  e  I'  s  i  c  Ii  e  r  11  n  u  waren  l.nile  IflüT) 
bei  Ö  einheimischen  und  27  fremden  UeseUseliatleu 
\erflichelt : 


Bei  einheimischen  Gesell- 
sc)>»f\en*i  

Bei  freiodea  Geiiell^chHf 
leQ  »  •  ^  4  ■  .  . 

Total 


MlesB 

Kapl- 
tatiao. 

Jabtas- 

mtaa. 

Fr. 

2K1-2()00 

Vfl  (196 

492 

631  (m 

1fi>  016 

8Ö1 

3  4fy  oiiu 

■)  (ila«-  und  WiiKsortoittinifUflctiaden  ;  Diebslabl-.  K8U1iut|  .. 
Viel»-,  Hoifol-  und  Tran»i"irt-V«r'ii<:liarung. 

»)  Dj«a«  Qc»«Usch«fieti  «ir>d  fijlgeiiiie ;  ,  _  y  ■ 
St^srefanfiaebe  Labsnsv«r*Mii»rv»g«-  «ndXanlinaMlatl  in 

ZAtU^  mt  flagMasidflwit  vm  inmt, 
La  suisiiü  in  lAiMBM,  Aiti.'4lean  MH  «et. 
)!ai>icr  t .': iisKralaharoDgagwettsrbiiftlD llaeai,  Afct,>0«a., 

l.D  Geiiovoiri«?  III  Oeiif.  \kl  .Gi-x  ,  is7i  get^r. 

Si'tis'cifer).'«  )i>r  l.<>beo&veTaiciiaraug*vecei«  ia  Uai«l,  aui 

ü«(raseWRkcMt  IST«  g< 
-^chvsUsrfaeka  ütwra*- 

a«ffMa«l4|tb«l(  *t»  C«ir' 


ved  AHwalnsn  In  Basel,  aar 
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[)ic  graphi><clic  Tabelle  Seite  315  gtelll  die  Kntwii-kliint; 
der  ein;elnen  Haupt/.wei);e  aacli  Maü^^'abe  der  bezahlten 
Prämien  dar.  Die  Tabelle  Seite  314  zeigt  <len  Anteil  der 
Kantone  an  der  Versicherung,'  im  ganzen  und  der  l.eben»- 
versii  liening  insbesondere,  pro  Haushaltung  berechnet 
auf  Mitte  deH  Jahres  1fNK>. 

Ausser  diesen  vom  Hunde  lieaufsiehtiKlen  (lestMlschaflen 
besieht  eine  grosse  Zahl  kleinerer  kas<«en  für  Kran- 
kenplIcKe  und  Krankengeld.  Tod.  Invalidil.'il.  Witwen- und 
Walsengelder  etc.  Issij  zahlte  man  ihrer  U**."!  (iesell- 
schafleii  mit  rund  'AI  mO  Mitgliedern,  welche  jidirlicli  an 
Beiträgen  iiber  2'  j  Millionen  Kr.  aufliraehlen.  IMK}  waren 
es  l^iti  Kassen  mit  i^i"))!))!)  Mitgliedern,  welche  dieven 
Kassen  ihre  Ki-sparni^se  \on  jährlich  *,)'  ^  Millionen  Fr., 
d.  h.  über  '  ,  des  im  gleichen  Jahre  an  Lebensversiche- 
rungsprimien  bezahlten  Betrages,  anvertrauten. 

Iler  Ihind  wiinle  sich  nach  dem  Kntwurfe  des  ßundes- 
rates  dieser  Kassen,  sofern  »ie  anerkannt  wertlen.  zur 
Forderung  der  Krankenvemichernng  bedienen,  sie  beauf- 
sichtigen und  subventionieren. 

Die  privatrechtlichen  lie/ichungen  zwischen  dem  Ver- 
sicherer und  dem  Versicherlen  sollen  durch  ein  liundes- 
ge«etz  über  den  Versicheru  ngsvertrag  geregelt  wer- 
den. Der  Kiitwurf  hat  no<-h  die  Beratung  des  S'ational- 
rales  zu  passieren  I  Herbst  llKlTi.  {I'r.u  Thik/kk.) 

XU.  Oescbicbte.  A.  Dil!  l  lir.KSCHICHTMCIIKN  l»E- 
RIODK.N.  KiM.EiTi  Nr..  Die  Prähistorie  oder  rrgeschichle 
zeigt  die  Kntwicklung  des  menschlichen  (ieschle<-litB  vom 
eraten  Auftreten  des8ell>en  bis  zu  der  Zeit,  da  der  Mensch 
imstande  ist.  seine  >chicksale  durch  das  geschriebene 
Wort  der  Nachwell  mitzuteilen.  Die  ersten  Spuren 
des  Menschen  in  <ler  Schweiz  srhiiessen  sich  an  das 
Phänomen  der  Kiszeit  an.  Während  ab«^r  z.  Ii.  in  Frank- 
reich menschliche  L'eberresle  bekannt  sind,  welche  aus 
Inlerglazialzeilen  stammen,  haben  sich  die  sog.  Wetzi- 
konstJibe  aus  interglazialen  Kolilen  im  Kanton  Züiich 
nicht  als  Fteste  von  Menschenhand  erwiesen.  Der  Di- 
luvialmensi-h  tritt  bei  uns  erst  in  postgla/iialer  Epoche 
auf.  Ks  ist  zwar  nicht  unmöglich,  dass  wahrend  iler  letzten 
Interglazialzeit  in  der  Schweiz  menschliche  Ansiedlungen 
vorhanden  gewesen  seien.  Sichere  Beweise  liegen  dafiir 
aber  nicht  vor.  \Vahrend  z.  B.  in  der  lluhlenstation  am 
Wildkirchli  (Säntisi  Höhlenbär  und  Mensch  zugleich  vor- 
kommen, felill  letzterer  in  der  inlerglaziale  llohlenbär- 
rcste  führenden  Ablagerung  der  Höhle  von  C.otlendniz 
oberhalb  Trois  Rod»  (Neuenburg  i.  Seine  (ieräle  und  Waf- 
fen verfertigte  er  hauptsächlich  aus  Stein :  erat  später 
wurde  das  Metall  bekannt.  Die  ersten  Melallobjekte  be- 
standen aus  Bronze,  einer  Mischung  von  Kupfer  und 
Zinn.  Das  Eisen  vvurde  erst  im  Anfang  des  letzten  vor- 
christlichen Jahrtausends  bekannt  unci  bald  allgemein 
bevorzugt.  So  unterscheiden  wir  denn  eine  .Steinzeit, 
eine  Bronzeperiode  und  eine  Eisenzeit,  an  welch 
letztere  sich  die  geschichtlichen  Perioden  an- 
schliesscn. 

I.  Die  Steinzeit.   Nachdem  die  Gletscher  sich  vom 


Da«  Ke«sl«rlocb  Im  Kanton  SeltalTbauMn. 


Flachland  der  Schweiz  zurückgezogen  und  das  Land  sich 
mit  einem  Pllanzentcppich  überdeckt  hatte,  konnte  sich 
auch  die  Tierwelt  cotfalten.  Manche  Tiere  jener  Zeit,  wie 
das  Marnmul.  der  Huhlenb:ir  und  der  L'rslier,  sind  jetzt 


ausgestorb«n ;  andere,  wie  i.  B.  das  Rentier,  der  Viel- 
frass.  das  Elen  und  <ler  Eisfuchs  haben  sich  nach  .Norden 
verzogen ;  dritte,  wie  die  (ieiiise,  der  Steinbock,  der 
Alpenliase  wan4lerten  nach  dem  Hochgebirge,  und  nur 
ein  kleiner  Teil  der  diluvialen  Tierwelt  liat  sich  bis  heute 
{  bei  uns  erhalten.  Nach  und  nach  erschienen  die  heutigen 
I  Tiere  und  Pllanzen.  endlich  brachten  die  Menschen  noch 
Haustien>  und  Kultur{)llanzen.  I)ie  Zeit  der  aurgestorbe- 
nen  Tiere  und  Pflanzen  nennt  man  die  ältere  Stein- 
zeit oder  die  paläolithische  Periode;  die  Ep<^i€he 
der  steinzeitlichen  Haustiere  und  Kulturpflanzen  wird  als 
jüngere  Steinzeit  oder  neolithische  Periode 
bezeichnet. 

a'  l'ali'uililhinrhe  f'erifulf.  Die  Menschen  lebten  da- 
mals hei  un«  in  Höhlen  o<ler  unter  überhängenden 
Fi'lsen.  Zahlreiche  l'eberbleibsel  dieser  Zeit  fanden  sich 
am  Mont  Saleve  bei  Veyrier,  in  der  Grotte  du  S<-e  bei 
Villeneuve.  hei  Eiesberg  und  Grellingen,  in  der  Thier- 
steiner Hohle  bei  Busserarh.  im  Käsloch  bei  Winznau 
unfern  (Ilten,  im  Schweizersbild  und  im  Freudenthal  bei 
Schainiausen.  sowie  endlich  in  der  durch  ihre  Funde  be- 
rühmt gewordenen  Hohle  Kcsslerloch  bei  Thaingen  an 
<ier  Eisenbahnlinie  von  SchalThausen  nach  Singen. 

Die  im  Grund  dieser  Hohlen  erhallen  gebliebenen  Ge- 
räte der  Paläolilhiker  bestehen  hauptsächlich  aus  Feuer- 
slein. Es  sind  Schaber,  S.'igen,  Messer,  Bohrer.  Stichel, 
Dolche.  Speer-  oder  Ijinzenspitzen,  Schlagsteine  u.  dergl. 
Auch  die  Kernstücke,  von  welchen  jene  Objekte  abge- 
schlagen wurden,  haben  sich  erhalten  und  mit  ihnen 
tausende  von  Abfallsplittem.  Knochen  und  Horn  wunlen 
ebenfalls  zu  Werkzeug  zurechtgemacht.  Man  lindel Speer- 
spitzen und  Dolche  aus  Bentierhorn,  Ahlen  aus  Knochen, 
Nadeln  aus  Elfenbein,  Spateln,  Harpunen.  Haken  etc. 

Auch  Schmucksachen  sind  zum  Vorschein  gekommen. 
Sie  bestehen  in  durchbohrten  Ziihnen,  Muscheln,  Schnek- 
ken,  sowie  in  bearbeiteten  und  als  Hängeschmuck  ge- 
tragenen Amuletten  und  Perlen  aus  Kohle. 

Die  Höhlenbewohner  haben  uns  sogar  eigentümliche 
Kunstwerke  hinterlassen.  Wie  viele  primitive  Völker- 
schaften von  heule,  liebten  es  auch  die  Bentierjäger  der 
l'rzeit,  zu  zeichnen,  zu  malen  und  zu  schnitzen.  Unter 
den  Funden  vom  Moni  Saleve  befindet  sich  ein  durch- 
loi-htes  Bentierhorn.  ein  sog.  Kommandostab.  Er  weist 
auf  der  polierten  Oberfljiche  einerseil»  eine  pflanzliche 
Darstellung,  andrerseits  die  Figur  eines  Steinbocks  auf. 
Im  Schweizersbild  bei  Schallliausen  kam  ein  Kommando- 
stab zum  Vorschein,  auf  welchem  zwei  Pferde  eingraviert 
sind.  Ein  Steinplättchen  von  demselben  Fundort  zeigt 
auf  der  einen  Seite  einen  WMldesel  und  zwei  Benliere, 
auf  der  andern  Seite  ein  Gewirr  von  Linien,  in  welchen 
man  z.  B.  zwei  Pferde  erkennen  kann 

Der  berühmteste  schweizerische  Fundort  von  Höhlen- 
zeichnungen ist  das  Kcsslerloch  bei  Thaingen.  Neben 
Benlierhornstücken .  welche  einfache  (Jmamenle  auf- 
weisen oder  unvollkommene  Tierbilder  zeigen,  gibt  es 
künstlerische  Zeichnungen  und  sogar  Skulpturen.  Unter 
den  Gravuren  las.sen  sich  das  lliluvialpferd.  der  Wildeael 
und  besonders  das  Ben  nachweisen.  Kine  der  schönsten 
paläolithischen  Zeichnungen,  nicht  bloss  der  Schweiz, 
sondern  von  ganz  Europa,  stellt  ein  weidendes  Ren 
dar,  und  fast  ebenso  schön  ist  die  Darstellung  eines 
Füllens  o<ler  jungen  Pfenles.  Die  meisten  Zeichnungen 
wurden  in  Renhom  graviert,  einige  auch  auf  Kohle  und 
Stein.  So  ist  bei  der  abschliessenden  Ausgrabung  des 
Kesslerlochs  ein  l'ferdebild.  auf  Kohle  gezeichnet,  auf- 
uefünden  worden.  Im  Kesslerloch  fand  man  auch  die 
leider  beschädigte  Schnitzerei  eines  Ochsenkopfe«  und 
diejenige  eines  lein  ausgeführten  Pferdekopfchens. 

Gegenwartig  1 1906  07 1  wertlen  ilie  Höhlen  des  durch 
Scheffels  Hkkehard  berühmt  gewordenen  Wildkirchli  im 
Säniisgebiet  erforacht.  Man  fand  daselbst,  in  nahezu 
l.'illO  m  Meereahöhe,  die  ältesten  bis  jetzt  in  der  Schweiz 
entdeckten  Geräte  von  Menschenhand.  Sie  entsprechen 
dem  franzosischen  Mousterien. 

b\  Wnlilhinrhe  Peruxie.  Die  Höhlenbewohner  der 
altern  Steinzeil  verschwanden,  und  lan^e  Zeit  scheint  die 
Schweiz  nicht  bewohnt  gewesen  zu  sein.  Da  erschienen 
Leute,  welche  imstande  waren.  Hütten  zu  bauen,  zahme 
Tiere  und  Kulturpflanzen  mitbrachten,  den  Ton  zu  Ge- 
fässen  formen  konnten  und  zierliche  Geflechte,  (iewebe. 
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ja  sogar  Stickereien  zu  erstellen  wuasten.  Ihre  wich- 
tigsten Gerate  und  Waffen  bestanden  zwar  auch  aus 
Stein,  aber  sie  benutzten  nicht  mehr  einseitig  den  Feuer- 
stein und  RchiilTen  ihre  steinernen  Werkzeuge  zurecht. 
Sie  waren  nicht  mehr  blosse  Jäger,  sondern  Viehzüchter 
und  Ackerbauer.  Selbst  ein  primitiver  Handel  läf^st  sich 
bei  ihnen  nachweisen. 

1.  Pfahlhauten.  Im  Winter  1853  54  kamen  bei  dem 
ausserordentlich  niedrigen  Wasserstand  in  Obermeilen 
am  Ziirichsee  alte,  ganz  weiche  Pfähle  im  Seegrund 
zum  Vumchein,  und  als  man  den  dieselben  umgebenden 
Schlamm  durchstai  h,  fanden  sich  Steinbeile,  Feuerslein- 
raesser.  Hinu-hhomgeräte.  Tierknochen.  Scherben  aus 
Ton.  Sämereien,  ia  sogar  etwas  Bronze.  Der  Lehrer  des 
Dorfes,  Job.  Aeppli.  erkannte  in  den  Funden  Beste  alter 
Wohnungen  una  berichtete  der  antiquarischen  Gesell- 
schaft in  Rurich  darüber.  .Man  suchte  nun  auch  anderwärts 
nach  dergleichen  Dingen  und  fand  solche  in  fast  allen 
Seen  der  Schweiz,  ferner  in  Frankreich,  Italien,  Oester- 
reich, Baiern  u.  s.  w.  Heute  smd  in  der  Schweiz  allein 
etwa  '200  Pfahlbaustationen  bekannt,  wovon  die  Mehr- 
zahl der  Steinzeit,  ein  anderer  Teil  der  Bronzeperiode 
angehört.  Der  Oodensee  birgt  an  seinen  Ufern  in  Deutsch- 
land und  der  Schweiz  Reste  von  etwa  ."»0  solcher  See- 
dörfchen, der  Zürichsee  10,  der  Greifensee  fi.  cler  Zuger- 
see  10.  der  Sempachersee  8,  der  Bielersee  mindesten« 
20,  der  Neuenburgersec  mehr  als  70  und  der  Genfersee 
etwa  50.  Selbst  kleine  Seen,  wie  derjenige  von  Niederwil 
bei  Frauenfeld,  von  Wauwil  im  Kanton  Luzern,  von 
Moosseedarf  bei  Bern,  von  Inkwil  und  Burgäschi.  von 
Luyssel  oberhalb  Rex  enthalten  eine  oder  mehrere  Sta- 
tionen. 

Die  Pfahlbauten  wurden  auf  verschiedene  Art  kon- 
struiert. Kntwcder  trieb  man  die  Pfähle  reihenweise 
in  den  weichen  Seegrund  und  verband  sie  oben  mit 
Querbalken,  auf  welche  der  Boden  zu  liegen  kam,  der 
dann  die  Hütten  trug.  Oder  man  erstellte  ein  Floss  und 
baute  die  Mutten  auf  dasselbe.  Fing  im  Ijiufe  der  Zeil 
das  Flo«s  an  zu  sinken,  so  wurde  ein  zweites  Floss  über 
dem  ersten  errichtet  und  w  ie  jenes  durch  Pfahle  am  Weg- 
schwimmen gehindert.  Später  legte  man  ein  drittes  Floss 
über  das  Ganze  u.  s.  f.  So  entstand  der  Floss-  oder  Pack- 
werkbau, wie  er  in  Niederwil.  Wauwil  und  Inkwil  nach- 
gewiesen wurde.  Die  andern  Pfahlbauten  der  Schweiz 
sind  aber  Roslpfahlbauten.  so  die  bedeutendi'n  Stationen 
Steckhorn  am  Bodensee,  Robenhausen  am  Pfanikcrsee, 
Obermeilen  am  Zürichsee.  Scholz  im  Kanton  Luzern, 
Morigcn  am  Bielersee.  Auvernier  am  Neuenburgersee  etc. 

In  den  neolithischen  Seedörfcni  lebten  nun 
Menschen  und  Tiere.  Der  Pfahlbauer  war  be- 
gleitet von  seinem  Hund,  und  in  den  Ställen 
hatte  er  Rinder,  Schweine.  Schafe  und  Ziegen, 
für  die  er  Winlerfutter  sammeln  musste.  Auf 
seinen  kleinen  Aeckern  pflanzte  er  mehrere 
Sorten  Gerbte  und  Weizen.  Hirse,  Fennich  und 
Flachs,  dessen  Pasern  zu  Gespinsten  benutzt 
wurden. 

Die  Hausgeräte  waren  sehr  einfach  aus  Stein, 
Holz,  Horn  und  Ton  erstellt.  Man  schlug  und 
schliff  aus  verschiedenen  Gesteinsarten  Beile, 
Messer,  Sägen,  Hämmer,  Mcissel  u.  s.  w.  Man 
bildete  aus  Ton  Gefasse  in  Form  von  Schalen. 
Schüsseln.  Tellern,  Töpfen  und  Krügen.  Man 
ferliste  aus  Holz  und  Knochen  Ahlen,  .Meis-sel. 
Dolche  und  Keulen,  spann  mit  der  Spindel 
und  wob  am  Wehstuhl  die  Stolfe  aus  Leinwand. 
Der  Jäger  und  Krieger  bedurfte  der  Waffen. 
Die  Keule  wurde  aus  Holz  gemacht,  die  Ham- 
merait  aus  zähem,  hartem  Stein,  oft  sogar  aus 
edlem  Nephrit,  l.anzenspitzen  und  Itolcne  ver- 
fertigte man  aus  Knochen  oder  Feuerslein,  die 
Pfeilspitzen  aber  wurden  am  liebsten  aus  dem 
letztern  Material  erstellt  unil  mit  Asphalt  und  Flachs- 
schnürcn  im  Schaft  befestigt.  Der  lange  Bogen  bestand 
aus  Kibenholz,  seine  Sehne  war  aus  Gedärmen  verfertigt. 

Primitive  Menschen  haben  grosse  Freude  an  Schmuck. 
So  haben  uns  denn  auch  die  Neoliihiker  r^hlreiche 
Schmucksachen  hinterlassen.  Man  fand  .Nadeln  aus  Horn 
und  Knochen,  Kämme,  Perlen  aus  Hirschhorn.  Ringe. 
Gehänge  und  Amulette  aus  Stein.  Holz,  Horn  und  Zähnen. 


Selbst  in  der  Kleidung  wurde  dem  Schmuckbedürfnis 
Rechnung  getragen.  Man  färbte  die  Leinwand  ;  verfügten 
die  NeolitliiUer  doch  über  rote,  blaue,  gelbe,  weisse  und 
schwarze  Farben,  die  sie  vielleicht  aucii  zur  Körperbe- 
malung  verwendeten.  Rot  gewannen  !i.ie  aus  Roteisenstein 
(Hämalit),  blau  aus  dem  Altich.  einer  Art  IloUunder,  und 
gelb  aus  der  Wau  ,  lii'teda  luleolaK 

2.  Landansiedlungen.  Werkstätten.  Die  Pfahl- 
bauten waren  aufs  Was.ser  hinausgeslellt  wonlen  zum 
Schulz  der. Menschen  und  des  Viehes  gegen  wilde  Tiere  und 
feindliche  Menschen,  sowie  auch  aus  hygienischen  Grün- 
den. Der  See  bot  auch  Nahrung  und  war  die  Strass«^,  die 
den  Nachbar  zum  Nachbarn  führte.  .Man  darf  aber  nicht 
glauben,  dass  die  ganze  Bevölkerung  der  jüngern  Stein- 
zeit in  Seetlörllein  ansässig  ^'ewesen  sei.  F.s  gab  auch 
Leute  auf  dem  feslen  Lande.  Freilich  hat  man  noch  nicht 
sehr  viele  Landansiedlungen  entdeckt.  Kine  solche  fand 
sich  z.  B.  hoch  über  dem  Zusaminenlluss  von  Aare,  Reuss 
und  Limmat  auf  der  Terrasse  über  dem  Dorf  Siggingen 
(Aargau),  eine  andere  bei  Stammheim  unfern  des  untern 
IWensees.  Manche  Landsnsiedlungen  waren  an  schwer 
zu){ängliclicn  Orten  angelegt  oder  mit  Wall  und  Graben, 
woiil  auch  mit  Palisaden  beschützt.  Das  sind  die  sog. 
Refugien,  die  in  kriegerischen  Zeiten  als  Zufluchtsorte 
dienten.  Ein  solches  Refugium  wurde  im  Aathal  bei  See- 
Kraben,  zwischen  dem  Pfäfliker-  und  Greifensee.  entdeckt. 
Es  bildet  ein  Dreieck,  von  welchem  zwei  Seiten  wegen 
der  Steilheit  der  Gehänge  fast  unzugänglich  sind  :  die 
dritte  Seite  aber  ist  durch  Wälle  und  Gräben  sehr  gut 
beschützt. 

In  manchen  Pfahlbauten  wurden  gewisse  Geräte  oder 
Waffen  in  -Menge  hergestellt  und  die  überflüssige  Ware 
dann  verhandelt.  So  hat  man  beim  Pfahlbau  .Moosseedorf, 
zwei  Stunden  von  Bern,  eine  Feuereteinwerkstätte  ent- 
deckt. In  Mäurach  am  Bodensce  verferti|;tc  man  haupt- 
sächlich Nepliritbcile  u.s.  w.  Derartige  Werkstätten  kon- 
statierte man  auch  auf  dem  festen  Lande.  In  Ftümlang, 
nördlich  von  Zürich,  fand  man  z.  B.  eine  Topferwerk - 
Stätte,  die  dem  Ende  der  Steinzeit  oder  dem  Beginn  der 
Bronzeperiode  angehurt. 

Gegen  das  Ende  der  Steinzeit  wurden  der  Verkehr  und 
der  Tauschhandel  lebhafter.  Man  vertrieb  seltene  Steine, 
wie  die  Nephritoide,  auf  weit«  Strecken,  tauschte  dafür 
grosse  Feuersteinstücke  ein  oder  gar  Kupfer,  das  erste 
Metall,  das  bekannt  wurde.  Dieses  ward  mancherorts  so 
häufig  benutzt,  dass  man  von  einer  eigentlichen  Kupfer- 
zeit spricht. 

3.  N'eolithische  Gräber.  In  der  Gegend  von  Pully 


Pfalilbau  mach  dem  Modell  im  srbvoizerischen  Lsndesmuseuiiü. 


und  Lulry  am  Genfersee  fand  man  Skelette  in  kleinen 
Steinkisten  beerdigt.  Oft  waren  es  .Mann  und  PVau.  die 
gleichzeitig  begraben  worden  :  einigemale  lagen  auch  Kin- 
der dabei.  Die  Uinge  der  Gräber  betrug  selten  auch  nur 
einen  Meter ;  man  halle  die  Toten  in  ziisammengekauer- 
ter  Lage  begraben.  Ganz,  ähnliche  Gräber  in  ebenso 
kleinen,  aus  Platten  erstellten  Steinkisten  fanden  sich  am 
Nonifussc  des  Simplon  bei  Glis.  Meistens  lagen  auch  Bei- 
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K>ben  neben  den  Skeletten,  so  z.  K.  aus  Muscheln  heraus- 
^eschniltt-ne  Aitiirint(e,  Gehänge  in  Form  von  gespaltenen 
Kbenähnen.  Marmorknopre  mit  eigcntuniliriier  hurch- 
lochuDg  etc.  In  Giis  fanil  man  auch  eine  Steinaxt  und 
Wallen  aus  Keueratein.  worunter  Heile,  Speer-  und  Pfeil- 
spitze. Die  Iluhle  DacliHenbiihl  bei  llerblingen  iSchatT- 
hau8«nl  eolhieit  innerhalb  eines  trockenen  Miiuerchens 
zwei  Skelette  in  ausgcütreckter  Lage,  und  auKserhalb 
dieses  Itoppi-Igrabes  kamen  angebrannte  menschliche 
Knochen  nebst  tierischen  Resten  zum  Vorschein.  Durch 
die  Keigabe  von  Steinnerlen,  Tonscherben  und  Knochen- 
meissel  sind  dieseGrnberalssleinzeitliche charakterisiert. 
Desselben  Alters  waren  die  teils  in  einer  Art  KiMtc,  teils 
in  freier  Erde  liegendfn  Skelettgräber  vom  benachbarten 
Schwei/erxbild.  >ie  lagen  in  dem  vor  dem  Wohnsitz  der 
paläollthischen  Bewohner  dieses  Felsdaches  durch  die 
weggeworfenen  Abfälle  gebildeten  \Vall  in  verschiedener 
Tiefe  und  enthielli-n  .Skelett»'  von  zum  Teil  so  unbedeu- 
tender (irutwe,  das»  man  diese  I^ute  als  P\gmäen  be- 
zeichnet hat.  Auch  in  den  andern  Steinzeitgmliern  sind 
solche  Pygmäen  nachgewiesen.  Ein  Volk,  das  seine  Toten 
ehrt,  ist  kein  wildes  Volk  mehr.  E*  besitzt  schon  eine 
gewisse  Kultur  und  kann  sich  unter  günstigen  Verhält- 
nissen weiter  entMickeln. 

4.  Die  Kupferzeit.  Gegen  das  Knde  der  Steinzeit,  also 
im  dritten  vorchristlichen  Jahrtausend,  wunle  in  der 
Schweiz  das  erste  Metall  benutzt:  das  Kupfer.  Aber  dieses 
weiche  Matertal  vermochte  nicht,  die  Steingerate  zu  ver- 
drangen, die  immer  noch  benutzt  wurden.  Ks  waren  viel- 
letcht  neue  Einwanderer,  die  von  Norden  kamen,  welche 
Kupfer  mitbrachten.  Im  Pfahlbau  Vinelz  am  liielersee.  in 
Saint  Klaise  um  Neuenburgersee  u.  a.  ().  sind  Kupferzeit- 
Stationen  nachgewie->en  worden.  Neben  zahlretcnen  Ob- 
jekten aus  Stein  fanden  sich  daselbst  Dolche,  Lanzen, 
Beile,  Ahlen,  .Meissel  u.  dergl.  aus  Kupfer.  Es  erscheinen 
neue  Formen  von  knöchernen  Schmucknadeln,  sowie 
Perlen  und  Geh.inge  aus  Kupfer.  Die  Topfer  wenden  das 
Schnurornament  an  zur  Verzierung  der  Toplc  oder  sie 
stechen  Punkte  in  die  Aussenseite  derselben.  Aber  all 
diese  Anzeichen  einer  andern  Kultur  verschwanden  beim 
Hereinbrechen  einer  neuen  Zeit. 

II.  DiK  BkunzeI'EhkiiiK.  Um  das  Jahr 'iOOO  V.  Chr.  wurde 
in  Mitteleuropa  die  Bronze  iKikiinnt.  die  aus  etwa  110% 
Kupfer  und  1U%  Zinn  besteht.  Ihr 
Glanz  machte  sie  zu  Schmucksachen 
geeignet,  ihre  Ihirte  und  ihr  Ge- 
wicht aber  lies»  ihre  Verwendung 
als  Material  zu  Waflen  und  Geräten 
zu.  Die  Kenntnis  der  Bronze  ver- 
danken wir  wohl  dem  Orient,  und 
von  Süden  her.  der  Hhone  nach, 
mögen  die  ersten  Händler,  die  das 
golden  aussehende  .Metall  nach  der 
Schweiz  brachten,  gekommen  «ein. 
Mit  der  Bronze  traten  Blei,  Gold, 
Glas  und  Bernstein  auf. 

a)  P  f  a  h  I  b  a  u  t  e  n.  Auch  in  der 
Bronzezeit  wohnten  die  meisten  I^eule 
liber  dem  Aber  «lie  Bronze- 

Pfahlbauten  betindcn  sich  gewohn- 
lich weiter  im  See  draussen  als  die 
Steinstalionen.  Man  hatte  ja  auch 
bessereWerkzeuge.dieAnsiedlungen 
zu  bauen,  als  friilier.  Es  scheint,  als 
ob  ilie  Zahl  der  Seedorfchen  abge- 
nommen habe  :  dafür  sind  die  meis- 
ten Bronzeslationen  viel  grösser. 
Einigedersellven  haben  Tausende  von 
Fundstücken  geliefert,  so  z.  B.  Genf 
und  .Morges  im  Genfersee,  Corce- 
lettes,  Estavayer  und  Auvernier  im 
Neuenburgci-»ee,  Vallainand  und 
.Montelier  im  .Murtenscc.  Murigen 
und  Nidau  im  liielersee.  Wollishofen 
bei  Zürich,  Bodmann  am  Nordende 
des  Bodensees  u.s.w.  Die  Pfahlbauer 
der  Bron/e/eit  beschönigten  sich 
auch  noch  mit  Fischfang  und  Jagd  :  aber  viel  meiir  Beiieu- 
lung  hatten  für  sie  die  Viehzucht  und  der  .\ckerbau,  (ie- 
werbe  und  Handel.  Ihre  Haustiere  hatten  sich  durch  neue 


Grab  vom  Dachaoiib&bl 
Ober  >lerbliiif(on. 


<trab  mit  Skelatt  in  luaammcogokauortor 
StatluDg  <Olit  im  WalUs). 


Rassen  vervollkommnet  und  um  «las  Pferd  vermehrt.  Das 
Ackerland  war  ausgedehnter  geworden  und  im  Handwerk 
grossere  Ar- 

beilsteilun); 
durchgeführt. 
Es  ist  begreif- 
lich, dass  die 
Hand,  die  den 
Ptlug  führte, 
nicht  sehr  ge- 
eignet er- 
schien für  die 
feinen  Brooz«'- 
arbeiten.  iJer 

Bronzegiesser 

wird  nicht 
auch  Töpfe  ge- 
formt haben, 
es  seien  denn 
metallene  (ie- 
fässe  gewesen. 
Der  Künstler, 
der  die  feinen 

Verzierungen 
auf  den 
Schmuck- 
sachen an- 
brachte, wird 
nicht  auch  als 

Händler 
durchs  Laiul 
gezogen  sein. 

Man  hatte  Arbeitsteilung.  Die  Waffen  der  damaligen  Leute 
bestanden  aiw  Bronze.  Neu  war  das  .Schwert,  eine  Ver- 
längerungdes  metallenen  Dolches.  Häutig  wunbrn  Schwert- 
klingen und  Seh Aertgrilfe  verziert,  indem  man  auf  den- 
selben lineare  Ornamente  anbrachte.  Auch  auf  l)olchen. 
Lanzen,  ja  sogar  auf  Beilen  und  besonders  oft  auf  Messer- 
klingen lindet  man  diese  Verzierungen.  Eine  ganz  vor- 
zügliche Gelegenheit  zur  Anwendung  von  Oniamenten 
bot  die  Topferkunst.  Die  bronzezeitlichen  Schüsseln. 
Schalen,  Teller,  Topfe  bestehen  aus  gut  geschlemmtem 
und  gut  gebranntem  Tim.  .Manche  Gcfasse  haben  einen 
spitz  zulaufenden  Bo<lcn,  so  dass  sie  auf  Tunringe  oder 
in  Sand  gc-«tellt  werden  mussten.  Unter  den  Verzierun- 
gen erscheinen  Kreise,  Kreisbogen.  Guirlanden  und  sogar 
Mäander.  Die  Topferarbeit  wurde  von  den  Frauen  besorgt. 
Man  hat  in  einigen  Gelassen  Abdrücke  von  Fingern  oer 
Töpferinnen,  die  bei  der  Arbeit  den  weichen  Ton  feat- 
hielti  n.  entdeckt.  Die  Geräte  aus  Bronze  waren  sehr  ver- 
schiedener Art  und  häutig  ebenfalls  verziert.  Da  flnden 
sich  mehrere  Arten  von  Beilen,  aber  keine«  von  der  jetzt 

febräuchlichen  Form.  Alle  haben  Srhafllappen  statt  eines 
.oches  zum  Befestigen  des  Stiels.  Die  Messer  haben  fast 
immer  eine  schön  geschweifte  Klinge  und  sind  oft  ver- 
ziert. Dazu  kommen  Meissel  und  Ahlen,  Hammer  und 
Amboss,  Sägen.  Feilen,  Durchschlage.  Nägel  etc.  Hie  und 
da  sind  sogar  Meissel,  Hämmer  und  Ambosse  verziert. 
Die  bnmze/eitlichen  Leute  müssen  »ehr  geschickt  gewesen 
sein  in  der  .Metallarbeit.  Sie  liebten  das  Schöne. 

Zahlreich  sind  die  Schmucksachen  in  den  Bronze- 
stationen. Im  Pfahlbau  Wollishofen-Zürich  hat  man  z.  B. 
nicht  wenig<>r  als  InOÜ  Schmucknadeln  gefunden,  und 
doch  ist  dei selbe  nicht  einmal  zur  Iirilfle  ausgebeutet. 
Die  Stationen  Morigen  und  .\iivprnier  lieferten  besonders 
viele  .Armringe  und  Spangen.  In  Estavaver  wurden  (iurtel- 
beschlägc  in  grosser  Zahl  gefunden.  Wie  in  der  Steinzeit, 
haben  auch  in  der  BronzepericKle  manche  Stationen  ge- 
wisse Waren  nicht  blos«  für  den  eigenen  Bedarf  herge- 
stellt, sondern  auch  für  den  Verkauf,  d.  h.  den  Export. 

Nach  und  nach  verliessen  die  Pfahlbauer  ihre  gebrech- 
lichen Seedorfchen.  Sie  siedelten  sich  auf  dein  Lande 
an,  und  als  die  Eisenzeit  anbrach  (etwa  800  v.  Chr.)  war 
kaum  ein  Pfahlbau  der  Schweiz  noch  bewohnt.  Es  gab 
nur  noch  Landansiedlungen.  Welchem  Volk  gehörten 
nun  aber  die  Pfahlbaiier  an'.'  Man  weiss  es  nicht:  man 
kennt  nur  ihre  Kultur.  Soviel  kann  man  sagen  :  In  der 
Steinzeit  halfen  meistens  Leute  mit  bivilem  Schädel  in 
der  .Schweiz  gewohnt,  sogenannte  Brachycephalen.  Am 
Ende  dieser  Periode  tretm  mehr  und  mehr  langschadelige 
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Leute,  Ihdiehooephaleii,  tuf  and  werden  in  der  Bronze- 
selt hemehend.  Ob  aber  diese«  Eindringen  fremder  Volks- 
demente  in  flriedlidier  Weite,  langiam  vor  lieh  sing, 
oder  ob  die  Ddidiocepbeleo  alt  Feinde  in  oneer  Land 
iumen,  wer  vermag  das  zu  NfSB? 

b)  Landangiedlungen,  Werkatätten.  Je  mehr  die 
L.eate  ihre  Pitlildörrerverlieaaen.  um  aozalil  reicher  wurden 
die  Landansledlungen.  Eine  solche  entdeelite  man  vor 
etwa  iSO  Jahren  am  Ebersberg,  einem  Vorberge  des  Irchel. 
Am  Abhang  gegen  den  Bhein  erhob  sich  dort  zur  Hronze- 
Boit  auf  wcitschauendem  Punicte  ein  von  f'alissdea  be- 
aefafttztea  Dörflein.  Auch  dort  liamen  die  oben  erwähnten 
Gegenstinde  zum  Vorschein,  wenn  Treilich  nicht  in  gar 
grosser  Zahl.  Die  interessantesten  Pundstücke  bildeten 
Horner  aaa  Ton  und  Stein.  Man  nennt  sie  ihrer  der  Mond- 

  Sichel  iihncln- 

'''^:mmil''.:l!'''-'''}u^''\     den  Form  we- 

gen  Mond- 
horner. Solche 
Mondhorner 
fand  man  spä- 
ter auch  inOrä- 
bertialsToten- 
bcitfaben.  Sie 

liHtlen  wcilil 
eine  rt^lij.'iiisi' 
Kcdcutung. 
Viel  stärker 
war  der  aus- 

sichlsreiclie 
lelliber};  bei 
Ziirich  hi'ffs- 
tigt.  Von  drei 
Seiten  war  die 
Kuppe  dessel- 
ben fiir  Feinde 
(aal  unnahbar, 
und    auf  der 
einzigen  ieiclit 
zugänglichen 
Seite  waren 
zumSchutzder 
Bewohner  de» 

Hefutfiums, 
da»  über  eine 

Weidelliiche 
für  das  Vieh 

und  eine 
starke  Ouelie 

verfiit;ti-. 
W.ilic  u.  Gr.i- 
ben  erstellt. 
Gelang  es  dem 

Feind  aber 
dennoch,  diese 
zu  erstürmen, 
so  zogen  sich 
die  Verteidiger 
auf  den  Kulm 

LaMplan  dei  Refug^ium«  aaf  dua  inrAek,  der. 

U«tiib«rg  bot  Altrich.  ^ 

jlich,  «nr  dieser  Seile  dnrdi  dnl  Will*  oad  nrai 
aelir  gut  befestigt  mr  aad  ndi  Boeh  film  eine 
Ideine  Quelle  verfüste.  ÄdinUeheReAifiM  flnden  ildi  in 
alien  Teilen  des  aehweizerischen  MltwlMiei  io  groaier 
Zahl.  An  vielen  Orten  sind  noch  WUie  und  GrSben  er- 
halten, besonders  schda  s.  B.  In  der  aof.  TenMabrng  bot 
Röti  im  Berner  Amtrttexirk  Büren:  an  andern  Orten  ei^ 
innert  noch  ein  Flurname  an  die  einatigen  toten  Werlw, 
wie  z.  U.  der  Ausdruck  aChütelarda  in  der  Weitaehiraia 
oder  der  Name  «Hur^»  im  Osten  unseres  Leindes 

Anderwärts  waren  wichtige  Strsssendurchgänge  l>cfe8tigt, 
so  bei  Vorbourg  unfern  Delsberg.  oder  man  sicherte  Heilig- 
tümer. Der  (^hiitelanl  bei  lievaix  am  Neuenburgersee  hat 
vielleicht  schon  in  der  Steinzeit  als  heiliger  l'latz  Besucher 
von  nah  und  fern  erhalten ;  in  der  Bronzeperiode  dehnte 
sich  an  seinem  Abhang  eine  grosse  Ansiedhing  aus. 

Wie  man  in  einigen  Pfahlbauten,  z.  B.  in  Genf  und 
Zörich,  tiuaewerlistätten  nachweisen  lujnnte,  ao  gab  es 


auch  anf  dem  festen  Lande  Plähce,  wo  die  Broqae  verar- 
beitet wurde.  In  Echailens  (Waadt)  wurde  eine  Bnmie- 
giesserei  entdeckt,  in  Kerxers,  nordöstlich  vom  Murtenaee, 
die  Werkstätle  eines  Bronzearbeiters  gefunden.  Beim 
Bad  Heustrich  am  Fusse  des  Niesen  im  Herner  Oberlaad 
kamen  Kupfermasseln  zum  Vorschein,  und  ebensolche 
Reste  von  Werkstätten  fand  man  in  Tschugg  im  Bemer 
Seeland,  (jrenchen  besass  in  der  Bronzeperiode  aneh 
eine  Werkstatte  für  MeUllverarbeitung.  In  \V  ülllingen  und 
Veltheim  bei  VVintcrthur  wurden  ähnliche  Plätze  nach- 
gewiesen. In  den  Giessereien  der  Bronzeperiode  fand 
sich  nicht  bloaa  Rohmaterial  an  Kupfer.  Zinn  und  Blei, 
sondern  es  kamen  auch  Oussformen  zum  Vorschein,  in 
welchen  die  neuen  Gegenstände  geschmolzen  wurden. 
Sie  besUnden  meist  aus  Sandstein,  hie  und  ila  auch  ans 
Ton  oder  gar  ans  Bronze.  Ausserdem  barg  die  Werkstätte 
Gusstigel,  halbfertige  Ware,  «gefehlte«  Stücke  und  .Mate* 
rial.  das  zum  Einschmelzen  bestimmt  war. 

Man  hat  sich  lange  den  Kopf  zerbrochen  iiberdie  Frage, 
wie  die  Bronzeschmiede  die  feinen  Verzierungen  in  die 
Bronze  eingraviert  haben,  da  sie  ja  keine  .Siahlgehite  be- 
sassen.  Praktische  Versuche  ergaben  aber,  dasa  es  gans 
wohl  mnghch  int,  Itronze  mit  Bronze  zu  bearbeite.  Zu- 
dem hat  ninii  ilas  Harten  der  Bronze  gewiss  auch  SChon 
verstandril  und  mit  geluirteler  Bronze  graviert. 

c !  S  (■  Ii  a  t  /  - .  n  e  i)  1)  I-  und  Ii  r  r  f  u  n  d  e.  Beim  Hofe 
lllau.  Iieiiieinde  Holienrain,  an  der  lu/.ernisrh-aargaui- 
schen  tiivn/e,  /.ersprongte  man  vor  einigen  Jahr/elmten 
einen  >rro-isen  Kmdlinp.  I>a  kamen  unter  demsellien  etwa 
'2(3  .Si  hwr  Tier  aii.s  Brun/e  /um  Vurscli.-in  Sie  waren  ra- 
dial au^ierirdnel.  d.  Ii.  liic  Spit/fn  ^.'e;,'pn  den  Mittelpunkt 
gekclirt,  und  alle  IkiHi  ii  ilie.M>i|]c  Kmin.  Hat  vielleicht  ein 
lliiiHller  vor  '.MUH.)  Jahren  Iiier  seine  Wareti  ver^-ralien, 
oili  i  hallen  wir  eine  Gotter,<alii-  wv  nri«  '  in  Salr?  iin 
St.  daller  Bheinthal  fand  man  iiber  ."«ti  Bron/ebcUe  in  der 
linle.  Sie  lagen  in  regelrechten  Beilu  n.  .MIe  waren  \on 
gleicher  Grosse  und  Korni.  alle  von  naluvu  deln^elben 
Gewicht.  Kill  gaii/.  rilirilii  luT  l-'iinii  w^inle  bei  Sigriswil 
nordlich  vom  riiuner>i'e  j;oniaclit.  hurt  uoljie  man  einen 
Fclsblock  wegschallen,  der  so  pru^s  war  wie  ein  Häus- 
chen. .\uf  einem  .\bsatz  dessellien  landen  sich,  etwa 
60  cm  tief  in  der  Erde,  eine  Menge  von  Bi-onzen:  2  Speer- 
spilzen, 2  Dolche.  11  Beil(>  der  alte.Kten  Form  (Salezer- 
tvpus)  u.  «.  w.  .Spätere  .Naeli^'raliiin^en  ergaben  noch 
Scherben  von  TongefiisM'n.  Kohli  ii  uinl  .\srhe.  War  man 
da  auf  einen  Opferplatz  gfstossen  '  In  allen  'J'eilrn  unse- 
res Landes  werden  vereinzelte  Itrun/en  ^'efunden.  Beson- 
deres Interesse  t  i  r.  -en  dabei  aber  diejenigen  Funde,  die 
auf  Bergen  und  l'aH-,eei  /um  Vnrncliein  kommen.  Sie  wei- 
sen auf  alte  VerkelirKwr^,e  inid  /ei^-i  ii.  dass  schon  vor 
mehreren  tausend  Jahren  dieBerpe  kein  unüberwindliches 
Hindernis  bildeten  fiir  den  Verkehr  mit  dem  sonnigen 
Süden,  der  frühe  eine  hohe  Kultur  zeitigte,  und  von  wel- 
chem aus  neue  Gedanken  auch  in  unser  Land  kamen.  .\uf 
der  Hohe  de»  Flüelapasses  fand  man  bei  Strassenarbeiten 
eine  prächtige  Lanzenspitze  aus  Krunre.  Am  Siidfusse 
dieses  Passes  wurde  bei  Süs  eine  ähnliche  l.anze  ent- 
deckt, und  auf  der  Drusatscha-Aip  bei  I)avo«  kam  ein 
Bronzebeil  zum  Vorschein.  Wie  der  Flüels-,  so  scheint 
auch  der  Albulapass  schon  sehr  früh  begangen  worden 
SU  sein.  In  Scanh  im  Engadin  fand  man  nämlich  ein 
BmieDMaaer  mit  vertiertem  GriflT,  in  Bergün  (am  Nord- 
Aua  der  Albula)  wurde  eine  ornamentierte  Armspange  aus 
Brome  nilage  geßrdert  Noch  weiter  unten  Im  TbM.  bei 
ntdeekte  ~         ■     -  ■ 


Flllmr.  entdecKte  man  aogar  Spuren 
rel.  Vim  gent  keeondainr  Wlehtlf^  bt  ein  Im  Piibiitüir 
1907  gemachter  FUnd  in  St.  Moritx.  In  der  MaoritloaqneUe 
daseibat  bind  man  die  bronzoeitliche  Faasnng  und  inder- 
salben mehrere  Bnmien.dleab'Votivgaben  betrachtet  wmr» 
den  mfiaaen.  Aneh  am  Weg  Aber  den  Benibardin  kamen 


firooten  tum  Toraeheln.  In  Loetello  Im  Mlaoi  wurde  ein 
Bronzebeilgelhnden.  Ein  anderea  Beil  Ihnd  sich  belAndeer, 
und  vom  Auagang  der  Viamala  an  werden  Bronzeltande 
geradezu  hiung.  Schon  auf  und  am  Hügel,  der  die  Ruinen 
von  Hohenritien  trigt,  entdeckte  man  Schmncknadeln 
aus  Bronze.  Unweit  der  Anstalt  Realta  bei  Cazis  wurde 
ein  Itronzebeil  ans  Tageslicht  gebracht,  in  Tomtls  fanden 
»ich  bronzezeitliche  Gräber,  bei  Hotenbrunnen  scheint 
eine  Hronzegiesserei  bestanden  zu  haben,  bei  Iteichenau 
liuid  nun  eine  Bronzesdiwert-Klinge,  und  bei  Enia  unfern 
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W«on  man  vom  Berahardin  am, 
I  hinunter  zu  «laigen,  über  den  Bai^g 
nadi  Norden  wandetl,  wo  gelangt  tatm  b» 
Vals.  Auch  dieaer  Ww  «ar  adioB  te 
Brontexeit  bekannt.  Ab  mm  kttiHdi  im 
Dorfe  Vala  die  Hdlqacite  hener  fluele,  itieM 
man  in     m  Tiefe  avf  prihiilorieche  Kno> 


eine  Amiedlonf  der  Bronzezeit  existiert  i  ao  daaa  ein  fündtammerigee  Grab  entstand.  Die  menadi- 

I,  tUtt  gegen  daa  |  liehen  Knochen  betenden  »ich  fast  alle  in  der  Mittalkan- 


Ofoeriudb  VaM,  mm  tMmwag  WV^  Safien, 
enldodtU  ein  Hirt  swei  BraoMooldia.  von 
dMMB  dar  «ine  etanlhlla  rinc  italiaelie  9wm 
bnitti.  Bai  IluH  fend  aieh  etaBraonaehwert 
«OD  dMT  Pbnn.  «i»  ale  aar  in  Italien  vor» 
knomt,  nad  ia  dar  Nihe  dieses  StAdtchens, 
bei  Rnia  nnd  Waltensburg,  kamen  Bronze- 
belle zum  Voraehein«  die  auch  nach  Süden 
«aiaen.  Daa  Beil  von  Wallensburg  gleicht 
ganz  demjenigen  von  Losiallo.  Wir  naban 
alaö  hier  einen  uralten  Verkehrnweg  twi* 
achen  dem  Rhein-  und  TesKinlhnl. 

Ebenso  alt  ist  der  Wfft  iiber  don  Grossen 
St.  Bernhard.  Aach  er  istuchon  in  der  Hronze- 
zeit  liegangen  worden.  Teber  den  Bernhard 
gelangten  Bronzen  vom  (ienfer^ee  in  die  lie- 
gend von  Aosla,  und  um^ekeiirt  wurden  ila- 
Uache  Bronzen  ins  Rhonethal  gebracht.  Man 
hat  in  Marligny  sogar  ein  Uronzeschwert  gc- 
Kindcn,  das  den  ungarischen  gleicht.  Noch 
interessantt-r  IhI  fine  andere  Pom :  In  ober- 
italiachen  Fundorlen  iind<>t  man  nicht  allzu 
edlen  eine  Art  dreiecki(;er  lironzedolche  mit 
muaiven  (»rilTien.  Diese  Dolche  IrilTt  man  in 
dcrOalschweiz  und  in  Oesterreich  nie,  ebcn- 
80  wenig  im  westlichen  Frankreich,  wohl 
aber  imWalli».  itn  I^>rncr  Oberland,  ander 
Rhone,  am  Rhein  und  in  grosser  Menpe  in 
Norddeutschlaod.  ODTenbar  i»l  diese  IioU-li- 
form  in  der  ersten  Bronzpieit  in  Italien  ent- 
standen, gelangte  dann  über  den  (  Irnssen  St. 
Berntiard  ins  Wallis,  von  dort  ulier  Lcukcr- 
bad  und  den  (lemmiiuisH  nach  dorn  Herner 
Oberland  (nach  Si^riHwil  und  zulet/t  iin  den 
Rhein.  Sie  kann  sueli  l;in^-  il<  r  liliun«-  m  die 
Rheinlaufle  (;elanf;t  sein.  M.ni  lindel  bie  in 
der  Rlieineliene  von  Hasel  bis  Main/;  von 
Main/  y.ielit  nie  «ich  an  die  Kllie  un<l  lireitet 
sich  dann  in  Ni  rddeiiLschland  weithin  aus. 
Während  man  in  Italien  niireinfaclie  Formen 
<lie«ei*  Dolche»  findet,  tflllt  man  in  .Ni'hI- 
deiilschl.itiil  hiicli  iMilwickelte  .^tin  ke  von 
gut.'i' liiiik  iiikI  Ulli  pr^i-liiii.ii'kviillen  Ver- 
/  it  ruii^ciK  1  .-her  ili-n  ( ii  ossen  St.  Ilet  iiliard 
/(  V  --1'  Ii  !-•'>  '  in  \  (ilki  r\ erbindender  \\  ej;  vom  Süden  luiro- 
pas  nach  dem  NUtdeti.  Auf  dieMcm  \Vej;e  <lranKen  auch  an- 
dere Dince  naeli  dem  .Norden,  i.  Ii.  Diademe,  Schwerler 
II.  s.  w.  W'iimit  aluT  he/ahltcn  die  Nordlander  die  aus  dem 
Süden  konimciuien  Waren','  Im  l'fahlhau  Corcelcttes  am 
Neuenburgersec  wurde  ein  nor<ii''clieH  llanj:e}rerHss  und 
eine  Sicherhfitsn.nlel  iFibeh  aus  l!n>n/c  -cfijii.li  n  :  lu-ide 
Stücke  stammen  aus  dem  Wonli  ii.  Aiuleic  l'fuiilliaulen 
haben  unter  ihrem  Inventar  Itei  iwiclnperleii  ;  e*  ist  nor- 
discher Hei  nstein.  Wir  Mellen,  der  lnon/r/ntlictie  Handel 
lialte  ein''  i;r(i!»^>-  .\ii>«li  |inun^'. 

(I  i  Ii  r  II  11  /  .■  /  1- 1 1  -  ( i  I  M  ti  !■  r.  l!ei  ili  ii  lirun/i'/eill  irlien  Grä- 
bern kann  man  i'inen  .iiillallemlrii  i ;e^eii>at/.  /wischen 
dem  (  Kten  und  dem  Westen  iinxcies  L,inile>  liemerken. 
In  der  Weslschwi'iz  tiej;et;nel  uns,  wi  nijjsleii*  im  Anfant! 
«liT  Ftron/eiierio<le.  das  Sleinkaminerti ab  wieder  ,  in  der 
( isiHchwei/  (la^e(:cn  «inil  aus  der  iiron/ezeit  nur  ver- 
liiHiirit''  l.i-iclirn  liekaiint.  Hei  einer  Haute  in  Auvernier 
;iiM  .\.  iiiTilMiiKersee  stiess  man  in  der  Erde  auf  groaae 
Steinplatten.  Als  man  dieselben  abhob,  grinsten  zanlrei- 
che  Tolen8ch.idel  d«n  Grabenden  entgegen.  Man  war  auf 
alle  Graber  geslossen.  Die  Toten  waren  in  Kammern  bei- 
geseUl  worden.  Man  hatte  das  ganze  Grab  folgendem 
massen  gebaut:  Je  drei  Steinplatten  waren  der  Höbe 
nach  in  parallele  Reihen  gestellt.  Der  ZwiadMaraaiD 
9  durch  zwei  Querplalten  in  3  Räume  oder  Kam- 
I  geteill.  Seitwirla  erricbiele  man  nodi  SKaraaiem, 


Lageplaa  der  TaufiiUbaiv  bei  ROU  (ia  Btraer  Aartabaelrk  Baiaa). 


I  mer.  Die  Schädel  sollen  den  W.mden  nach  gelegen  haben. 

!  Die  Gralihei).'alien  lieNtandi  n  in  Si  hmiicksarhen  und  Ge- 
raten, liesoildi  i-s  /alilieirli  war  ih>r  I l:i n;,'csi  h muck .  Ks 
fanden  »ich  tlui-chhohrte  Zaime  von  Wolf,  li.ir  und  Kber, 
Stein^'i'li.in|.'i-.  ein  Knuchen'-clieihciieii,  ferner  l'ericn  aus 
Hroti/e.  [Jazii  kamen  eine  llinnzenadcl  mit  durehlochleiii 
und  geschwollenem  llal-.  llrnn/cTiii^e  und  Hn)n7es|ian- 
gen,  Knopfe  aus  Kroii/c  um!  Ilronzeniesser.  Kin  l''euer- 
Btein  ma^:  zum  l-'i  iii'rsclila^;eti  benut/t  worden  sein.  Nur 
wenig  weit  ion  dii  scm  M.i»sengrai>  entfernt  stie<4K  man 
auf  ein  hindeivrah.  Aber  da  lag  das  Skelett  in  freier  Krde, 
und  hei  di-nisi  |lii'ii  liefanden  sich  zwei  Paar  Arin,spangen 
aiiH  Hnin/.e.  ein  l!ri  n/rknopr  und  eine  Hernsteinperle. 

.\ueh  das  \iui  liiilu  n  Ht  rvcn  eingeschlossene  Wallis  musM 
in  der  Itron/e/i-il  diclil  In  vulkcrl  gewesen  »ein.  Iie^-oiidors 
in  der  (legend  von  .Siiii-n.  Spuii^n  einer  bronzezeilliclien  An- 
siedhing daselbst  glaubt  man  zwischen  den  Hügeln  Valere 
undToiirbillon  entdeckt  7,u  haben.  Auch  (iräber  wunlen  ge- 

I  hinden.  liftufiger  aber  sind  rlie  letztern  in  I.ens.  Ayent.  Sa- 

{  vi^e  und  Conlhey.  Hei  Rebarbeiten  sind  in  der  Nähe  des 
letztgenannten  Dorfes  in  den  lelztenJahren  mehrereHronze- 
zeitgraber  zum  Vorschein  gekommen.  Tnler  den  Funden 
bllen  prichtig  verzierte  Nadeln  auf,  deren  flacher  Kopf  die 
Form  einer  scheit>e  hat  Ausserdem  lagen  Diademe,  ver- 
tiert« BronzegehAnge.  Muschelschmuck  etc.  in  den  GrA- 
bem.  Verwandte  Funde  wurden  auch  im  Waadtland  ge- 
macht, wie  s.  B.  in  Ven  Chicz  bei  Ollon,  Villeneuve  etc. 

a09  -  OIDOR.  ux  V  -  2t 
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Da  da^  liii  rif  r  ( ilifrlaml.  wie  wir  >;rs<'ln'n.  M')ioi|  ID 
der  Ilrun2i'/i-it  iiher  (lic  (ii-tiiiiii  Verliitulun^L-n  mil  dem 
Wallis  nnl<'rliii'U,  limii-n  wir/.  II.  :iin  Henzcnlnilil  bei 
Slr:<llli;;('n  am  Thuiict  spf  dieselbe  l-'oi  ni  dr-s  iJrab*'«  wie 
im  lUiom  tluil  iinil  iii  lu  n  dm  s;.i  li  i;i-n  idii  nfalh  |h,iili-nii' 
von  lti-i>ii/i-.  riin-  Ar  t  >Lli.Tijrt  liiadf I  und  dn-ii  i  ki^;«-  l><dclie, 
l'.i'Mitidi  j  H  iiii.'i  i  -s.itil  '-ind  ein  ( Hirli'lhakiTi  ilaliM-tu  r  l-'orni 
und  i'in  Iii  on/i- -  !■  lachlii-d  niil  cinnfüi'lzlcii  (i()ld»tifli>n. 

Wi  nden  wir  uns  inin  dem  8<  lisvei<i'ri>clien  Milti  lland  zu, 
so  lii'^;i-^-nen  wir  in  den  deuls-ch  »brechenden  Kantonen  uanz 
ander  n  liri)n/ezeitlichen  (irabjjeliniiichen  als  in  der  We«l- 
iind  Siidwegtscliwei/,  Das  zeij;!  sich  schon  bei  den  Gribera 
von  der  llohliebe  bei  iielp.  die  nur  wenige  Standen  vom 
eben  K^'i^mten  itenzenbühl  zum  Vur«chein  kamen.  In 
Kelpfand  man  keine  Skelette,  sondern  verbrannte  Leichen, 
deren  Aiiche  in  Urnen  geborfien  war.  .Ms  Beigaben  er- 
schienen einfache  BronzeBpanuen,  Knopfe,  ScnrouckM« 
d«ln,  die  wegen  der  den  Muhnkapseln  gleichenden  Form 
d«r  Köpfe  als  .Mohnkopfnadeln  bmeichnel  werden,  and  ein 
Messer  aus  Bron<e,  desaen  Griff  stiißrmig  and  mit  einem 
Nielnagel  versehen  Ist.  Ein  enderBr  BnmuusiUGrabfliad 
stammt  aus  ßinningan  in  Buei  Land.  Bei  vertomataa 
■MtMcblieben  Knoehen  bnd  man  daeelbet  Spangen  mit  ver- 
dickten Enden  oder  Stollen.  Schmucknadeln  mit  mehr- 
teiligen Köpfen.  Ringe,  Ketten,  ein  Mes»or  mit  Flachgriff 


Orab  VOM  Auv«rnior. 

lind  ein  BPtriebeni>ä  r.ürtellpi -clil;ij;e  ausdold.  Als  man  den 
Hahrilmf  (dattfi-lden  an  di  r  Linie  Ziirnrli-SchainianHen  er- 
Btellte,  kam  eine  I Uniirne,  ^'i'fiillt  mit  verbrannien  iiiensrli- 
lichen  Knochen,  /.um  Vorschein.  AU  Hei^Hhen  fanden  sich 
Stollenspangen  mit  Kerliver/iertmvren,  dieim-in  Oval  ein- 
Beschlossen  waren,  und  i-iiie  M ihnkupliiailel  (ianz  ähn- 
lichi'  Funde  mm  lile  in. in  in  Thalheim  (Kanton  /.tiricht, 
wo  in  Itronze/eitu I  ilu  iii  mit  Leichenbrand  auch  Slollen- 
npangen  mil  Ket  liver/iei  iing  und  Mohnkopfnadeln  ^.'i-fiin- 
den  wurden,  ferner  ein  .'^IVn  ini^.-er  ( iiirlelhaken.  ih  n  [  ri- 
llen eiri|.'eroilt  waren.  Kin  andt  i er.  l'rni-n^.'ralifeld  kam  liei 
Mel«  im  St.  flaller  i  iheriand  /iilape,  im  W  eiler  lli'ilii,'krriu 
daBellist  I  fi  iilier  IM-hiTliinji  ri  t:i  nininl  i  «iirdeii  rn'lien  dem 
hüf;  I Iridrii  k irclilri  11  Kii^s  dl-,  I  iiin/eri  I  riii'ii  mit  ver- 
brannien .Ml  iiM-iieii kmii  lien  ari;;elnilleti .  Die  Itei^aben  be- 
standen in  Mohnkopfnadeln.  verzierten  Hingen  und  [^lan- 
gen, Me'siTehen  und  einem  Doleh  aus  Uronze 

.Neben  l  rnen|ji aluTH ,  deren  It.  ihpiele  sich  leicht  ver- 
inehn-n  In  s-en,  gibt  e-»  alier  in  der  Ostsrhwei/  nnch 
andere  l!ej;r.ibnissi'  aus  der  Itron/e/i  il  ^\  eiiii  drr  Schei- 
lerhaufen,  auf  welchem  der  Tote  l;i^,  iii.  ili  r;:i  brannl  war. 
braiii  hlc  man  die  inensehliclien  Hole  ja  iiii  lit  zu  sam- 
meln und  in  einer  l'rne  zu  begraben  .  man  konnte  die 
Enie  auch  über  dem  zusammengebrannten  llolzstosg  auf- 
Verfen.  Su  entstand  ein  liugel,  ein  Grabhügel,  wie  deren 
zu  hunilerten  in  allen  lindern  Europas  entdeckt  worden 
sind,  ilei  den  Urncngriibern  wussten  nur  wenige,  wo  sie 
eich  eigentlich  befanden :  den  Grabhügel  sieht  jeder- 
mann. Starb  z.  Ii.  ein  mächtiger  Häuptling,  so  wollte 
man  die  Stelle  aoeh  den  Nachkommen  teigen  ktanen ; 


man  wollte  dem  Verstorbenen  \ielleiclit  sngar  Opfer  ilat  - 
bringen.  Zu  diisem  Zwerki'  iiui^Hie  man  ^enau  wi--eii. 
wo  er  begraben  lag.  Die  i ii  .ibbu^el  iler  llronzezeil  »iml 
bei  uns  nicht  h:iiilig;  die  Siiti-  der  lliigelbesinttiing  kam 
erst  in  der  Kisenzeit  re<-lil  auf.  Man  hat  iiii|r--i  n  docli 
einige  lirabhugel  entdickt,  die  sicher  lu  der  Hronze- 
iicriode  eiitHtanden  sind  .\m  Allenberg  hei  (iostiau  im 
Kanton  /iirich  lagen  einige  kleine  lirabhugel.  In  einem 
derselben  wurden  zwei  glaltgesehlillene  Steine,  mehrere 
Armspangen  aus  Bronze  und  eine  Schmucknailel  sus 
demselben  MoUll  geAindeo.  Schon  das  Aussehen  diener 
Bronzen  deutet  auf  Leichenbrand.  Im  liard  bei  Weiacli 
unfern  Kaiserstuhl  wurden  ebenfalls  Bronnaoangen,  Na- 
deln und  zudem  ein  Bronzedolch  in  Grabhdgeln  entdeckt. 
Sie  lagen  bei  verbrannten  menschlichen  Knochen  und 
waren  durch  einen  Steinkern  gegen  aussen  geschütst. 
Daa  Oberholt  bei  Rickenkaeh  in  «Kar  Nihe  von  Winter- 
thar  birgt  eine  Gruppe  wm  eiaenieitlichen  Grabhügeln. 
Zwiachen  denselben  liegen  einige  illere,  kleinere  Hdfel. 
In  einem  der  Ueinaten  land  man  Sparen  von  Lsiehnn- 
bfuid  mter  einem  Stelnlager.  Oabrt  banma  dae  Ton- 
aeberbe,  Bnmieapangen,  eint  Sebmaeknadtl  mi  knopr- 
artige  Beaatsstaeke,  eine  Spirale  ans  Brome  ond  eine 
Bernateinperle  zum  Tovaehein. 
Woher  rührt  nun  die  Verschiedenheit  der  breamelt- 
llchen  Griber  in  der  Ost- ond  der 
Weslschweiz?  Haben  dacamal 
Leute  verschiedenen  Stammee. 
vielleicht  gar  verschiedener  Be- 
ligion  unser  Schweiserland  Iw- 
wohnt  ?  Erst  eine  Anzahl  neuer, 
genauerer  Untereuchungen  kann 
die  Antwort  auf  diese  Fragea 
geben. 

Iii.  Die  EisENZKtT,  Indenjünfr- 
sten  Piiihlbausiationen,  z.  H.  in 
Mörigen  am  Bieiersee.  erscheint 
neben  Bronze.  Blei  und  Uold  auch 
das  Kisen,  aber  sehr  seilen.  Da 
fand  man  u,  a.  ein  Schwert  mit 
weidenblattförmiger  Klinge.  Ca 
hesass  einen  Bronze- Vollgriff, 
Aber  die  Klinge  bestand  nichlans 
Bronze,  sondern  aus  Eisen,  nod 
im  IsronzegrilT  waren  zur  Zier 
papierdunne>KisenpluUclTen  ein- 
gelegt worden.  Alles  hatte  sich 
im  Seeschlamm  wohl  erhallen. 
Da  konnte  man  sehen,  wie  8«hr 
jene  l.eule  riirerbt  liabi  ii,  die 
behaupten,  das  Kisen  sei  schon  in  der  eigentlichen  Bronze- 
zeit bekannt  gewesen.  Ks  sei  nur  veirostel.  und  darum 
linde  man  i-s  nicht.  In  dem  eben  erw.ihnlen  Schwert  von 
.Miiri;.eii  haben  sich  ganz  dünne  Fisenlamellen  nahezu 
.'ÄMii  I  Jahre  erhalten,  und  da  sidlleii  eiserne  Aexteund  Beile 
spurlos  verscliwundeii  s.m'.'  Das  ist  einf.ich  unmöglich. 
I'.in  Bronze- Armband  von  Morigen  Inigl  ebenfalls  Kisen- 
einlagen  von  grosser  Feinheit.  Das  Ki»en  niuss  als<i  leuer 
{.•ewesen  sein  ;  son'^l  li.ille  man  es  nicht  als  Schmuck,  als 
Kinbi^'e  iieiiiit/t    1.  IU  I  \'..ir  rs  seiner  , Seltenheit  wegen. 

I>as  Kisen  erscheint  also  im  Anfang  als  --elleiii  s.  neues 
Metall.  .Vach  und  nach  wunle  es  baldiger.  Man  lernte  das 
Kisenerz  unseres  Landes  benutzen  und  bezog  nicht  im  hr. 
wie  in  der  Itnin/eperiode.  alles  Bolimatertal  aus  der 
Frcmdr.  .\m  I Konzen  ob  Sargans  mag  schon  »ehr  früh 
hiseii  j;i  «onnen  wDnlen  si  in.  und  d,is  Iii ihnerz  des  Jura 
hat  man  vv^ld  ebenfalls  lieniit/l.  Aber  wie  wurde  das  Erz 
dem  tiestein  entnommen'.'  Am  (lonzeti  sjcbl  man  uralte 
liange.  welche  mit  Meissel  und  l'ickel  ^;rliMuen  wortlen 
sind.  Manchmal  aber  schichtete  man  Ibil/baiiren  an  die 
er/lulirende  ( iesteinswariil,  entfachte  i-in  >;ro>ses  Keuer 
und  kühlte  dann  die  i-rliitzle  Wand  mit  kaltem  Wasser 
rasch  ah.  Dadurch  wurde  das  lieslein  locker,  inurbc  und 
konnte  nachher  leicht  mit  dem  l'ickel  in  Brocken  abge- 
löst werden.  Wenn  das  Kisenerz  gewonnen  war,  musste  es 
geschmolzen  werden.  Zu  diesem  Zwecke  errichtete  man 
eine  .Art  Ofen  aus  Tun.  der  mil  harten  Steinen  ausgekleidet 
und  mit  einem  dicken  Krdmantel  umgeben  war.  Die  Höh- 
lung dieses  im  Freien  belindliclien  Schmelzofens  zog  sich 
vom  Feuerloeh,  von  der  «Ttres,  horiioolBl  bia  nir  Mitte 
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dos  Bodens  und  Blicg  dann  empor,  zwar  nicht  in  ganz 
gerader  Richtune.  Wollte  man  Lrz  schmelzen,  so  wunie 
eine  Schicht  Konle.  dann  eine  Schicht  zermalmten  Er- 
zes, hieraiiT  wietlor  Kühlt*,  dann  Krz  ii.  «.  w.  von  oben 
eingeu'hüttet.  Kndlicli  Taohte  man  da»  Keu(>r  an.  Durch 
das  OelTncn  der  «Türe»  entstand  ein  lebhafter  Zu^,  und 
die  Kohle  fing  Feuer.  Heim  Feuerloch  wurden  die  bchlak- 
ken  herausgezogen,  und  endlich  blieb  ein  Eiscnklumpen 
zurück,  der  bt'im  Ausschmieden  ein  Ktahl.ihnliche«  Kinen 
lii'ferle.  In  fast  gleicher  Weise  vviixl  in  manchen  Teilen 
Afrikas  heute  noch  ein  voi-züglteheft  Eisen  erzeugt.  Ilas 
Eisen  vcrdningle  die  Bronze  mehr  und  mehr.  Ums  Jahr 
800  V.  Chr.  herrschte  auch  in  der  Schweiz  die  volle  Eisen- 
zeil. Waden  und  Geräte  wurden  jetzt  zumeist  aus  Eisen 
gefertigt:  die  bronze  verwendete  man  aber  immer  noch 
mit  Vorliebe  /.u  gl.inzendeni  Schmuck. 

a)  Eisenzeitliche  Ansii-dlungcn.  Hei  Iteginn  der 
Eisenzeit  waren  die  I'lahlbauten  fast  ausnahmslos  schon 
verlassen.  I>ic  Leute  wohnten  auf  dem  festen  Lande  in 
durch  Wall  und  Graben,  Palisaden  und  Dornhecken  wohl- 
geschiitzten  Dörfchen.  Daneben  wurden  die  auf  schwer 
zugänglichen  Felsvorspriingen  und  Höhenzügen  ange- 
legten Hefugien  immer  noch,  besonders  in  Kricg«zeiten, 
Kern  benutzt.  Wir  haben  schon  früher  von  dem  grossen 
Kefu^ium  auf  dem  IJelliberg  gesprochen  :  es  ist  auch  in 
der  hi^ienzeit  benutzt  worden,  wie  besonilers  ein  Frie*lhof 
aus  di!r  Zeit  um  40O  v.  Chr.,  der  beim  grössten  Wall  der 
Anlaue  zum  Vorschein  kam,  beweist.  Eme  grössere, 
gleiclifalU  befestigte  Ansiedlung  der  Eisenzeit  aber  lag 
am  Fuss  jenes  Herges  mitten  in  der  Stadt  Zürich.  Durch 
diese  Stadt  zieht  sich,  heutzutage  freilich  nicht  mehr 
überall  erkennbar,  ein  Moränenwall.  Ein  Teil  desselben 
bildet  den  sogenannten  Lindenhof,  einen  Hügel  hart  am 
linken  l'fer  der  Limmat.  Auf  diesem  Hügel  hat»en  sich 
schon  zur  Bronzezeit  Leute  angesiedelt,  und  als  die  Pfahl- 
bauten am  untern  Ende  des  Zürichsees  verlassen  wurtlen, 
erhielt  er  erst  recht  viele  Bewohner.  Die  Ansiedlung 
wuchs  während  der  Eisenzeit  und  dehnte  sich  aus.  .Man- 
ches Hültchen,  das  tief  unten  an  der  Moräne  stand,  wurde 
von  den  Hochwassern  der  wilden  SihI,  die  in  Zürich 
mündet,  erlässt  und  zerstört.  Der  Inhalt  solcher  Hütten 
wurde  dann  vom  Wasser  fortgeschwemmt  So  kann  man 
sich  erkl.iren,  dass  da,  wo  SihI  und  Limmat  sich  ver- 
einigen, zahlreiche  Funde  aus  der  Bronze-  und  Eisenzeit 
xum  Vorschein  kamen.  Die  ältesten  derselben  bestehen 
in  Bronzeschwertern,  Beilen,  Nadeln  etc.,  ganz  wie  wir 
sie  aus  Pfahlbauten  kennen.  Da/u  kommen  nun  aber 
eiserne  Beile,  eiserne  Schwerter,  eiserne  Schmucksachen. 
Zeugen  der  Eisenzeit.  Die  Ansiedlung  auf  dem  Lindenhof 
bat  al.so  schon  in  der  Bronzeperiode  bestanden  und  sich 
durch  Jahrhunderte  erhalten.  Gewiss  ist  Zürich  eine  der 
ii  Stiiilte  oder  eines  der  4(10  Dörfer  gewesen,  welche  die 
llelvetier  bei  ihrem  Auszüge  verbrannt  haben. 

Ein  noch  wichtigerer  Fundort  der  Eisenzeit  ist  eine 
einsame  Stelle  am  TS'euenburgersee,  Iji  T^ne,  etwa  eine 
halbe  Stunde  vom  Dörflein  Marin  und  2  Stunden  von 
Neuenbürg,  am  Ausfluss  der  Thiele  gelegen.  I)a  vermutete 
man  einen  Pfahlbau,  weil  mun  allerlei  urgesehichtliche 
Dinge  fand,  besonders  Sicherheitsnadeln  aus  Bronze  und 
Kisen,  sowie  eiserne  Schwerter.  Auch  Pfahle,  Spuren 
von  Brücken  etc.  kamen  zum  Vorschein.  Aber  die  Funde 
waren  ganz  verschieden  von  denjenigen  der  eigentlichen 
Pfahlbauten.  Sie  glichen  vielmehr  den  Objekten,  die  man 
auf  Schlai'htfelilern  aus  der  Zeit  Casars  in  Frankreich 
ans  Tageslicht  gefördert  hatte.  .Nach  und  nach  brach  sich 
die  Erkenntnis  des  wahren  Sachverhaltes  Bahn.  La  Tene 
war  ein  befestigter  Platz  aus  der  jungern  Eisenzeit,  er- 
baut zum  Schutz  des  W'eges,  der  von  Helvetien  durch 
den  Jura  nach  dem  östlichen  Gallien  führte,  und  zugleich 
als  Grenzwa<-he.  Die  FcstuiiKswerke  lagen  auf  einer  Kics- 
insel  der  ThitMc  und  waren  Jurch  Brücken  mit  dem  Lande 
verbunden.  Nicht  friedliche  Pfahlbauer,  sondern  krie- 
gerische n  Eisenleute  >  bewohnten  den  Platz.  Darum  findet 
man  hauptsächlich  Wallen,  daneben  wenig  Geräte,  wenig 
Schmuck,  fast  keine  Gefasse,  Sämereien,  Küchenabfälle. 
Auch  .Münzen  kamen  zum  Vorschein.  Sie  bestehen  aus 
Göhl,  Silber  oder  Polin,  einer  Mischung  von  Kupfer,  Zinn 
und  Blei.  Die  wichtigsten  Funde  vom  La  Töne  sind 
die  Schwerter.  Sie  oestehen  aus  ziemlich  weichem 
Eisen  und  aind  höchstens  einen  Meter  lang.  Man  unter- 


scheidet drei  Formen  derselben.  Die  ältesten  sind  noch 
ziemlich  kurz,  haben  eine  lange  Spitze  und  tragen  eigen- 
tümliche Verzierungen  an  der  Spitze  der  Scheide.  Man 
nennt  diese  Form  Früh-La  Tene-Schwerter.  Die  Mittel- 
l.a  Töne-Schwerter  haben  an  der  Stelle,  wo  der  Grilfdorn 
in  die  Klinge  ubergeht,  einen  Biigel.  Sie  besitzen  eine 
kurze  Spitze.  An  der  Scheide  linden  sich  «gallische» 
Urnamente  beim  Griff,  nicht  mehr  an  der  Spitze.  Solche 
Schwerter  benutzten  die  llelvetier  bei  Biorakte.  Wie 
die!«es  Schwert  länger  ist  als  das  Früh-La  Tene-Schwert,  so 
wird  es  selbst  wieder  an  Länge  übertntfTen  vom  Spät-La 
Töne-Schwert.  Dieses  besitzt  keine  Spitze  mehr ;  die 
Scheide  ist  oben  ebenfalls  gerade  abgeschnitten  und  be- 
steht häufig  aus  Bronze.  In  ganz  ähnlicher  Weise  unter- 
scheidet man  Früh-,  Mittel-  und  .Spät-La  Tene-Fibeln 
(Sicherheitsnadeln).  Die  erstem  geboren  dem  4.  und  3. 
Jahrhundert  vor  unserer  Zeitrechnung  an,  die  Mittel-La 
Tene-Filieln  und  .Mitlel-La  Töne-Schwerter  der  Zeit  vor 
dem  Auszug  der  llelvetier  (58  v.  Chr.)  und  die  Spät-La 
Tene-Fibeln,  wie  die  Spät-La  Tene-Schwerter  der  Zeit 
um  Christi  Geburt. 

l'nter  den  übrigen  Eisenzeit-Ansiedlungen  der  Schweiz 
wollen  wir  nur  einige  wenige  anführen,  so  Sitten  und 
Sidera  im  Wallis,  Saint  Triphoo  bei  Ullon  in  der  Waadt, 


L_  ^-^-^  :  

KisenschinelzofuD  im  Beroer  Jura. 

I  Avenches,  wo  ein  helvetischer  Münzstempel  zum  Vor- 
schein kam.  Brügg  am  Aarekanal  unfern  Biel,  ein  wich- 
tiger Brückenkopf.  Jedenfalls  sass  auch  bei  Bern  zur 
Eisenzeit  eine  zahlrt-iche  Bevölkerung,  und  das  am  Zu- 
saiiimentluBs  von  Aare.  Beuss  und  Limmat  gelegene  Win- 
disch  existierte  ebenfalls  schon  in  vorromischer  Zeil. 
Selbst  im  rnlischen  Lande  hat  man  eisenzeilliche  An- 
sie<llungen  nachgewiesen,  so  in  Mels  und  Vilters  bei 
Ragaz. 

b|  Die  Grabhügel  des  schweizerischen  M  ittel- 
landes.  Während  zur  Bronzezeit  in  der  Westschweii 
die  Beerdigung,  in  der  Ostschweiz  der  Leichenbrand  üb- 
lich gewesen  zu  sein  acheint,  wird  in  der  ersten  Eisenzeit 
das  Verbrennen  der  Toten  im  schweizerischen  Mittelland 
allgemeiner  Brauch,  und  ebenso  allgemein  wurden  vom 
Genfersee  bis  zum  n(Mlensee  zu  Ehren  der  Verstorbenen 
Grabhügel  errichtet. 

Das  bedeutendste  bis  jetzt  bekannte  Grabhügelfeld  der 
Schweiz  befindet  sich  oberhalb  des  Dorfes  L'nter  Lunk- 
hofen  an  der  Beuss  im  Kanton  Aargau.  Da  waren  über 
60  Grabhügel  beisammen,  und  manche  derselben  ent- 
hielten mehrere  Bestattungen.  Fast  jeder  Grabhügel 
mochte  ursprünglich  mit  einem  Steinkranz  umgeben  ge- 
wesen sein,  l'nter  dem  Rasen  stiess  man  gewöhnlich 
zuerst  auf  einen  Steinkern,  und  erst  unter  demselben  be- 
fanden sich  die  Beste  der  Urzeit.  Den  verbrannten  Toten 
waren  Schmucksachen,  zahlreiche  Tongelässe.   hie  und 
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t  uod  9.  SchmuckgctiHoe-  au»  Cntorlankhofen.  —  3.  (iftrtalschinuek  au«  VaUrlunkboron.  —  4.  llrunMurne  von  Orflebvil.  — 
5-7.  KrDh-,  Mitlei-  uad  S|i.it-I.a  TAneflbalii  au«  StrinhauMii  und  CorlaillcHl  —  8  und  1).  Schale  uod  SrhQvael  aus  ColerlUDk- 
hofeo.  —  10.  WaIli<i<Ts|>auKO  aus  Marti^nv.  —  It — 13.  I.a  l>De-Scbirerler  taus  der  Krfib-,  Mittel-  und  SiiAt-Ka  Ttoe-/ei(.  —  II. 
ODrIeUchrialle  au«  Ca«iioi>e.  —  1.%.  Orl^i^ätili«!  an«  Cantiooe.  —  l<>.  Schnabeikaono  aus  eiofin  Grab  von  Cnilione.  —  17.  Schlan- 
gROrtb«!  aui  Mulloauu  bei  Arbodo.  —  iU.  Bronse-Cinte  au*  eioem  Orab  von  CartnaHcia.  —  VJ-il.  Grabruad  tuo  Hor(«n. 


j 
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«ia  auch  Gerite  und  WalTon  ins  Grali  mitgegeben  worden. 
Die  Tongefasse  bestanden  in  kleinen  Schalen.  Näpfen. 
Tellern,  Schüsseln  und  in  Töpfen,  die  manchmal  sehr 
gross  waren.  Nicht  selten  halte  man  die  Gefasse  bemalt 
oder  iionsl  verziert.  Alle  waren  von  freier  Hand  gtOMebt 
Die  Tüpferscheibe  war  noch  unbeliaoot. 

Die  Leute,  welche  diesen  Friedhof  angelegt,  scheinen 
im  Frieden  gelebt  zu  haben.  Nor  ein  einziges  Mal  iknd 
sich  ein  Schwert.  Dasselbe  gleicht  einigen  Eisenschwer- 
tem  aus  dem  berühmten  Grabfelde  von  Kallstatt  in  Ober 
Oesterreich,  nach  welchen  men  die  nme  erste  Eisenseit 
(etwa  800-400  v.  CkrA  «neb  etwa  Hanstattperiode  nennt, 
~   lit  (ca.  400^  T.  Chr.)  die  U 


dia  nvaita  Etaaueit  i 


Uaitr«len  Schmuckaaeben  voaLnnlLhofen  ballodaa  aieh 
Ringe  und  Spaogeo,  Ohr»  und  Bmstgehinge  und  GSrld» 
_  _L     •         Sbiareeaant  atad  saral  nit  Auf 


«M  Braaaafliiffdiaa.  Umn  «nd  Fim,  dw  «Bm>> 
HA  aUdwIrta  dar  Alpen  swterlist  worden  sind  and 
das  Handdl  in  aimr  Land  kanan,  ihnliehwi«  dar 
teln  aaa  dem  Norden  hieher  selinste. 


Bamilaln  aaa  dem  Norden  hieher  gelangte. 

Grosses  Aaftehen  erregte  ein  Fund  aus  einem  Grab- 
hügel bei  Grichwil,  nordwestlich  von  Bern.  Da  fand  nun 
im  Mantel  des  Ilägela  ein  Kriegergrab  aus  alemanniseher 
Zeit.  Unter  dem  SteinJkam  aber  aeheint  ein  Stammesfürat 
begraben  gewesen  zu  aahl.  Er  war  verbrannt  worden. 
Seine  Asche  lag  in  einer  grossen  Urne  aus  Bronze,  deren 
Ifenlld  %'on  Leoparden  gebildet  werden,  die  rechts  und 
Units  von  einer  Palmette  liegen.  Am  HhIh  des  Kessels  sittt 
ein  merkwürdiges  Bildnis  aus  Bronze.  In  der  Milte  dessel- 
ben befindet  sich  eine  Göttin,  auf  einer  Palmette  stehend. 
Sie  ist  beflügelt  und  hält  mit  den  Händen  zwei  Hasen.  Zu 
Seiten  derselben  Ritzen  zwei  Löwen.  Das  Haupt  der  Göttin 
ist  mit  einer  Krone  geschmückt,  auf  welcher  ein  adler- 
artiges Tier  sit/t.  Von  di  r  Krone  winden  sich  zwei  Schlan- 
l^en  horizontal  nach  links  und  rechts,  und  auf  denselben 
ruhen  zwei  Leoparden  (oder  Löwen  ?),  im  Gegensalz  zu 
den  untern  nach  aus^sen  gewendet.  Ausser  der  wahrschein- 
lich etruskische  Arbeit  verratenden  Urne  mit  dem  Bild- 
werk fand  man  im  Griehwiler  Hügel  noch  Bronzereste, 
ein  Hufeisen,  ein  Tongefäss  und  Hestf  eineK  Wagenn, 
wohl  des  Streitwagens  des  verstorbenen  llHuptlingn. 

Da»  Rerner  .Seeland  h.it  noch  andere  Hallstattfunde  ge- 
lit'fert.  die  zum  Schönsten  jjehoren,  was  man  in  den  Grab- 
hrij,i-ln  der  Schweiz  aiiKPlrutVen  hat.  Im  Grossholz  bei  Ins 
(Aneti  lif^on  .">  Tiimuli.  ili'iicn  iii;in  Goldsclininck,  Kron- 
zekessel.  Wagen ri'stt»  etc.  cntlioli.  Sehr  schöne  Kunde 
lieferten  aucli  die  Grabliii>;el  \on  Subingen  im  Kanton 
Solothurn.  .Nchfn  den  verbrannten  menschliclien  Kni> 
chen  fand  man  iLiselhst  Halsschmuck  aus  Bronzespiraien. 
Gagatperit  n  und  MenHchen/Jihnen ,  2r<0  Kmailperlen. 
Scnmucknidchen,  Kelten.  Hasseln.  Ringe.  Spangen.  Arm- 
schlaiifen.  Fibeln,  Gürtoüileclisliicke.  Kisenincs-iT  und 
-ildlrli.  I ii'webercsli-,  rrncn,  -^c  tiiilrii.  TmhIV  etc..  /um 
Teil  mit  ÜiMiialunj;  Auch  ilu>  \\%  -.t-  und  Ostschweiz  sind 
reich  au  (irahhu^vlii ,  und  lu  niiiuchen  derselben  tiaf  man 
l-'unde,  welche  aus  ileui  .Sudeu  ^lammlen. 

c)Die  Gräber  der  S  u  d  sc  h  w  e  i /..  In  den  Gebirgs- 
gegenden der  Schwei/,  fehlen  die  I  ii  ahhii>!el.  Was  h;ilten 
denn  auch  diese  ilügelchen  für  ■  inr  ii  Kindnick  (.'cuinctit 
»egenuher  den  HieneTihiipeln  di  r  .Natur  !  Selbst  in  den 
llacli!  t  u  Ti  llen  des  W  .ilii*'.  iles  Ti'ssin  und  Graubundens 
trelleii  wir  wahrend  der  ^aii/en  I' Isen  zeit  Grat>er  in  llacher 
Kide.  Nur  der  Zufall  lasuti  diese  Friedhöfe  finden ;  keine 
äussere  Spur  zeigt,  wo  die  Tillen  ruhen. 

Iheser  Zufall  hat  uns  aber  schon  luil  einer  ansi  hnlichen 
Zahl  sulcher  FiacliKialier  l»ek;iniit  gemacht.  Wir  wissen 
deshalb,  das«  im  Wallis  die  Graher  der  Kihen^eii  n  cht 
häutig  sind,  dass  sie  sich  nicht  bloss  im  i'nient In  hen 
Bhonethal,  sondern  auch  in  den  Seilenth.ili  i n  linden  So 
beHitzen  wir  z.  B.  prachtige  Funde  vom  l.eukerbad  am 
Gemmipass.  Beim  Bau  der  zahlreichen  Hotels  dasolbsit 
kamen  hie  und  da  Graber  /um  Vorschein.  iMancho  der- 
selben enthielten  Fibeln,  worunter  Fruh-I«i  Tene-Fibeln 
nicht  selten  sind.  Hinge  und  Armspangeii  mit  kreis- 
verzierung,  dem  sogenannten  W  allitterornanient.  Dieses 
Ornament  heiast  so,  weil  es  nur  im  Wallis  in  dieser 
derben  Form  vorkommt.  Statt  der  auch  anderwirta 
vorkommenden  feinen  Kreisverzierung  sind  bei  den 
WalUaarapangan  nnd  »rinfen  hiolig  aetaarf  marUarta 


Kreise  mit  Mittelpunkt  zu  sehen.  Diese  Verzierungaart 
wir«!  mit  der  Zeit  immer  massiver  ;  die  Spangen  wertlen 
schwer,  unförmlich,  bis  sie  endlich  iii  Beginn  der 
Römerzeil  verschwinden.  Das  Ungchone  erhalt  sich  nicht. 

Wie  das  Rhonethal,  so  ist  auch  das  Tessinthal  reich 
an  eisenieitlichcn  Gräbern,  besonders  die  Gegend  von 
Belliniona.  Dort  vereinigen  sich  die  Wege  vom  Bem- 
hardin,  vom  Lukmanier  und  vom  Gotthard  und  treten 
die  Hügel  so  nahe  zusammen,  dass  sie  eine  natürliche 
Thalsperre  bilden.  Schon  lange  vor  der  Zeit  der  lui^ 
gerischen  Römer  haben  Leute  bei  dieser  Spenfti  aidi 
niedergelaeaen,  um  die  Alpenstrassen  zu  beherradien 
und  mit  den  inniMn  AlpenvMkern  in  Verbindune  zu 
Irataa.  Ei  dttf  aho  nlebt  wnmdernehnen,  wenn  wir  in 
dar  Nihe  «an  Belliniona  alaanieillicha  GrütarMdar 
anireIRm  in  Arb^o,  Uolinatio,  Caationa, 
Pjaneaio,  GinMaaeo  a.  •.  w.  &i  iat  aln 
Knllonantnnn  daaditit  tntdaekt  worden, 
innnar  llalbrt  dar  Boden  neue  Funde,  die 
dar  Eiaaniait  Ida  in  die  rSmiache  Epoclia  binnin  fale 
Auch  aus  andern  TUlan  dea  Tamm,  aawia  daa  an(. 
zenden  Misox  beattien  wir  aolcha  fbada.  Daa  Sdnatia^ 
rische  Landeamnaeam,  daa  die  groaeartigata  Sanunlung 
deraelben  birgt,  iat  in  dan  Beaiu  einer  eiBarndtliehan 
Kollektion  ge- 
kommen, um 
die  es  sogar  die 
grossen  Museen 
de«  Auslandes 
beneiden  kön- 
nen. Wae  diese 
Teeainar  Grä- 
ber auszeich- 
net, istihrgros- 
ser  Keichtum 
an  werlvollen 
Objekten.  Da 

finden  sich 
ganze  Colliera 
von  Bemetein- 
u.  Glasperlen. 
Hängeschmuck 
aus  Bronze  und 
Silber,  Schlan- 
genliheln,  Cer- 
liisa-  und  l.a 
Töne-Fibeln  in 
grosser  Zahl. 
Armringe  aus 

Bronze  oder 
Silber.  Finjjer- 
riu^'e,  /um  feil 
mit     (lemmi  II 
geschniuckt.  Guitelt 


BMusaliild  sm  Hals  d«a  Kessels 
vmi  Oraehwil. 


■ctie  und  -beschliga,  oft  mit  getrie- 
bener Arbeit,  (.urtelhaken,  Spangen.  Ketten  u.s.w.  Unter 
den  iii'l.i'^sen  bi't:(Ynen  vvir  allen  möglichen  l'nrmen  in 
Toll,  idi  mit  liemaliinK-  Manche  Geschirre  sind  mit  der 
Drehschi  1  hl  i  rslelli  oder  imitiren  die  Technik  der  römi- 
schen Kaihi  r/eil.  Daneben  erscheinen  zylindrische  Kessel 
aus  Bivmze.  sog.  Cisten  ;  andei  i'  Iii  i  n/ekessel.  die  Sitiilae, 
haben  die  Form  eines  abgestum|)lten  Kegels,  und  neben 
ihnen  linden  sich  prächtige  Schnabelkannen. 

.\n  Walfen  nennen  wir  La  Teiio-.*^eh\verler,  Lanzen, 
Schildbuckel  und  kostbare  Helme  von  liron/e  und  Fisen. 
Kndlich  seien  die  .Miin/en  nicht  ver;;essen.  Auf  manchen 
Fibeln  erkennt  man  lMnla(;eii  'i  u  ^ecsi  fn,  .Ipnlarbigem 
Lmail.  an  Helnn  n  und  Toii).'el'assen  linden  sich  hier  und 
da  Inschriften  in  sog.  nordetrtiskischer  Schrift.  Die  meis- 
ten Leiclii  n  sind  verbrannt  ;  Skeletlj^ralier  sind  selten. 
Die  Aschetmrueii  sao^t  ib  ii  llei^^'abcn  llei.;i'ii  manchnuti  in 
."stein kitten .  hu  r  und  da  auch  nur  in  freier  Krdc. 

Die  Kultur,  die  sich  in  den  Tesiiner  Flachgrabem  offen- 
hart,  ist  diejenige  des  Nordrandes  der  Foebene.  Auch  in 
der  Gegend  von  Conio  zeigt  sie  sich,  eltenso  westlich  des 
l.angensees.  Sie  ist  ganz  verschieden  von  derjenigen  der 
Gegenden  diesseits  der  Alpen,  obwohl  andi  hierwne  Zeit 
lang,  wie  in  Oberitalien,  lielten  wohnten. 

In  jüngster  Zeit  sind  nun  auch  im  tehweizeriachen 
Mittellana  Flachgriber  der  ersten  Eisenzeit  getandan 
wofden,  ao  in  Sdiöla.  Baiondara  hervonmliaben  iat  daa 


Digitized  by  Google 


SGHVV 


SGHW 


nnlenfnb«onZaricb,welehflaeiiM  GoUseMiaMl  lNtr|K«mf 
dtrm BwichTierlif uren  su  aebMi  Mnd.  EtUlmm  Ubuiwb. 

d)  Di«  La 
T^BC-Griber 

der  Nord- 
u  n  d  W  e  s  i  - 
Kcliweiz.  Die 
ällern  Grabhü- 
gel beiyen  nur 
verbrannte  l^ei- 
cheii.  Nach  und 
nach  aber  er- 
scheinen auch 
wieder  Skelett- 
graber.  und  (je- 
Kcn  das  End« 
dt^r  1 .  KiHcnzcU 
o«ler  der  Hall- 
stntlneriodc 
Verseil  windet 
der  Lfichen- 
brand  ganz. 
Bei  n4-^'iiiri  der 

i.  Kisvnioil 
oder    dvr  La 
TtTii'  -  IVriode, 
also  im  fiinflen 
Jalirliiindert 
\<tr  iinsertT 
vi-i  l;i-MMi,  und 


Mala  aua  OlablaMw. 


ilili 


Zeitrechnung,  wird  aiidi  ih  r 

man  bettet  ilii'  Toleti  in  lim'  Kiilr  und  /.«ar  in  ausgp- 
slrcrk Irr  L;i^>  1 1. .oli-tcii-'  «iril  rin  Iroi  kene«  Mäuerchen 
(ohni'  MiM  lf]  um  dii'  I.i'iclii'  ;iiifi.i-lnlirt.  hie  jiin(r<»ten  L;i 
Tine-4ir.ibrr  (liirfi  ii  ib  ti  lli'Uctiern  /ii^rKi  lirirlicii  werden. 

In  llur^'en  am  /.iim-lmee  winde  hei  einer  .Slrassen- 
korn  ktion  ein  Grab  K^'^nKden.  dss  Wdbl  eine  Ki-au  be- 
berlierj;l  bat.  Heim  Skelett,  welche«  in  freie  Krde  (.'eliettet 
war.  lagen  viele  Seliinui"k*achen.  ein  anf  der  Töpfer- 
»clieibe  er>telller  Topf  und  eine  (.'olilene  .Miin/e.  l'nler 
den  Scliiiiuck-'iu  hen  ist  zuerst  /u  nennen  eine  siliH  rne 
,Mitlel-La  Tene-l-ibel.  Itei  den  Fruh-La  Tenc-Kibelri  isl 
der  KiLiH  nur  aufgebo^jen  und  gegeti  den  |iii-i  l  iuriick- 
gele^'l;  hier  umfasst  er  den  lliij^-el  mit  einer  Zwinge.  Wah- 
rend die  Sirlicrheitsnadel  aus  Silber  be^lebl.  fand  sich 
daneben  ein  ,'^lürk  eines  Keltebens  aus  lironr.e.  Ausser- 
dem enthii'li  ilri>  lliii  -.-ner  (irab  zwei  Armrintie  aus  (das, 
welche  mit  KmIi.iH  hhin  ^.Tf.-trbt  w.iren,  und  einen  Rinj; 
aus  l'i'ch  kl  ihh-  i>i\fv  I  ■iasarinrin;.'e  linden  >ich  nur 

in  (iialH  i  ü  di  i  tmltiei  II  Teiie-Zeit,  als«  in  solchen  der 
letzten  zwei  Jabrliunderte  vnr  unserer  Zeitrechnung.  Sie 
weisen  ^ersehiedene  Farben  auf.  Am  schwierigsten  herzu- 
stellen war  durchsichtige»  Idas.  Km  ^ibt  indifssen  sebon 
in  der  Miltel-I^  Tene-Zeit  durchsichtige  (ilasringe,  aber 
aie  efKclieinen  gelb,  weil  auf  der  Innenseite  eine  gelbe 
Folie  eingebrannt  wurde.  In  Horgen  fand  man  auch 
nngerringe.  Zwei  deraelben  bestehen  aus  Ctold,  ein  drit- 
ter ana  Silber.  Der  letztere  tra^t  einen  geschnittenen 
Stein.  Wichtiger  «I«  diese  Ringe  ist  ein  Topf  aus  unserm 
Grabe,  der  «uf  der  Töpferscheibe  hergestellt  wurde. 
Die  Orebaehelbe  Ist  also  in  nmem  Gegenden  aelt  der 
Mtttel-La  T«ie>Z«it  bekannt.  Endlich  mAasen  wir  noch 
b  iat  «in«  GoldmAnze.  Sie  zeigt 
I  lorbaariMkrfuten  Kopf,  ähn- 
Ueb  den  grIeaUadMtt  Mfliitea.  Anf  der  Rflekaeite  erblickt 
■an  ein  ZwatftapHBB  nad  daraaler  einb»  griaehiadie 
fiachsteben,  Teile daa NaowBi PbHippoa.  wlrlinben  alao 
hier  eine  galliaebe  Nachahmung  der  MAueB  dea  Könlfi 
Philipp  Ton  Makedonien  vor  uns. 

Im  Diekehof  bei  Schlatt  (Kanton  Thoifan)  wurde  ein 
KriMergrab  der  La  Tine-Zeit  entdeckt.  Neben  dem  Ske- 
lett lagen  ein  Mitlel>La  T^ne^Sehweit  von  1  m  LAnge  mit 
eiserner  Scheide,  der  SebworCkeppelrinc  ebenfUw  aaa 
Eisen,  und  eine  breitblitterife  La  Ttee-LaBie  von  etwa 
30  cm  Liinge. 

Gräber  wie  diejenigen  von  llorgen  and  Schlatt  finden 
sich  nicht  bloss  vereinzelt,  sondern  in  ganten  Grabfeldem 
beisammen  im  schweizerischen  Mittelland.  Eines  der 
bestuntersuchlen  ist  dasjenige  vom  Boulevard  Saint  Mar- 
tin in  Vevey.  Das»elbe  enthielt  etwa  30  Gräber,  welche 
der  Frah-  and  Miltel-La  Tene-Zeit  angehören.  Die  in 


dieaen  Gribem  liegenden  Toten  gehörten  n  den  Doli» 
ahocaj^wlan  mit  langem  aehmalea  Gealehl.  Die  nittlere 
Grfieae  der  MiBoer  wurde  zu  167  cm,  dimeaige  der  Frauen 
tu  186  cm  bestimmt.  Kin  Grab  entnielt  die  Leiche 
einer  jungen  Frau  in  freier  Krde.  von  NNO.  nach  SSW. 
liegend.  Auf  der  Schalter  Aiod  man  eine  Fibula,  bei  deo 
Hütten  eine  Bronze-Gürtelkette.  Am  linken  Arm  kamen 
ein  Bronzering  und  zwei  Glasarmringe  zum  VorscheiBt 
am  rechten  Arm  ein  Eisenring.  I»ie  rechte  Hand  trog 
einen  goldenen  Spiralring,  die  linke  einen  Silberring. 
Zwischen  den  l'ntorsohenki'hi  fanden  sich  etwa  6  Fibeln 
der  Mittcl-La  Tene-Zeit.  (Ii  ah  IT  barg  in  einem  von  NNO. 
nach  SSW.  liegenden  viereckigen  Holzaarg  eine  K.inder- 
leiche.  Auf  der  linken  Schuller  lag  eine  eiMme  La  Tene- 
Filiel,  und  ausserdem  fand  sich  ein  Glasarmring  wie  in 
Grab  8.  Kin  wohlerhaltenes  Kriegergrab  der  Mittel-La 
T^ne-Zeit  war  Nr.  iCt.  In  einem  viereckigen  Sarge  lag  ein 
Hann,  dessen  I  nserkorper  mit  dem  .Schilde  iiberdeckt 
worden  war  \uf  dem  rechten  Arm  befand  sich  das 
Schwert,  il.i^  >i'hwertband  um  die  Klinge  gewickelt.  Da- 
neben lag  die  i.an/e,  deren  Spitze  gegen  die  Küsa«*  de« 
Toten  gerichtet  wai .  Hoi  jeder  Schulter  wurde  eine  Kisen- 
libel  entdeckt.  Sie  haben  wohl  zum  Zusammenhalten  des 
Leichenluches  gedient.  In  andern  Gräbern  fanden  sich 
Fibeln  mit  Emaiteinlagen,  Perlen  aus  Glas  und  Bernstein ; 
ja  sogar  eine  BMMsaliotiache  Silbannünxe  harn  luaa  Vor» 

schein. 

Das  gi  ii^-le  bis  jetzt  in  der  Schweiz  entdeckte  La  Ttee- 
(iraberfeld  wunle  in  Münsingen  (Kanton  Hern;  bekannt, 
wo  über  ^«lU  llraber  zum  Vnischein  kamen  l)ir  I  iiiiih* 
hi-slehcn  in  Scb\\'rlern.  aber  auch  in  zahlreichen 
^1  1  iinui  ksachen.  Itesiinib'rs  Fibeln.  Uin-e  und  Snangen 
\s.ii  eii  h.iuli);.  Ihe  iiieisli'n  Schtnueks.iclieii  beslatlilen  ans 
liri)n/r-.  emi.e  aus  (iold.  Bernstein  etc.  Ilie  Wallen  be- 
stehen aus  iusen.  I)iese  Funde  von  .Münsingen  belinden 
sich  ji'tzt  im  llistorisehi  ii  Mum  uiii  vnn  lierii. 

Tene-Friedbofe  land  man  auch  in  (iempenarh.  Kern. 
Spie/.  Sleinh.iusi  n  ii.  a.  (>.  .  ja  in  der  Tiefenau  hei  Hern 
glaubte  man  so^-ar  em  Sclilachlfeld  aus  helvetiseher  Zeit 
entdeckt  zu  hahen. 

e)  l>ie  ältesten  .\1  u  n  /  e  n  und  Inschriften. 
Im  Jahr  178t)  sah  ein  Fuhrmann,  der  vom  Julier  gegen 
Cbur  hinunter  fuhr,  in  der  .Nahe  des  Hofes 
Hurvagn  iliurwein)  bei  ('.unltMs  .  Iwris  in  der 
Knie  glänzen.  Kr  grub  nach  und  fand  zwei 
ineinandergeslulph-  Kes-^el,  in  welchen  Arm- 
bander aus  isdiier  und  (Iold,  ein  kleiner 
Ke'^s'l.      griechisches  unil  hesnnder- 

.Miiii/en  lagen.  I)er  ganze  Schal/  vsurde  dann 
spaler  von  eiiieiii  I  loliNclimied  eingeschmol- 
zen; nur  einige  .Muiueii  haben  sich  erhallen. 
Ks  sind  .Silbermiinzen  aus  .Massilia  (Maraeillel. 
Kin  andeler  interessanter  Miinzfund  aus  vor- 
nvmischer  Zeil  wurde  neben  dem  Borsenge- 
liaude  in  Zürich  gemacht,  wo  etwa  100  Kilo 
zusammengesctimolzener  Potinmunzen  ans 
Tageslicht  kamen.  Es  scheint  also  da  schon 
vor  9000  Jahren  eine  Art  Börse  beatanden  su 
haben. 

Zahlreiche  Goldmünzen  aus  der  Zeit,  die 
uns  hier  beschäftigt,  stemmen  aus  dem  Frei- 
amt.  aus  der  Genend  von  Windisch.  Aarau 
und  Schönenweru.  Im  Winter  1839/40  sUees 
•in  Bauer  von  Balathal  (Kanto«  Solothum) 
beim  Holiadilitlaln  auf  mehrere  Silber- 
«taMtt»  die  anhrsch'Mniich  von  den  jal- 
liaelMB  Stimmen  der  Sequaner  nad  Aodoer 
feprtet  worden  waren.  Noch  bedeoteader  Ist 
der  HunxAind  von  Nünningen  in  denadbea 
Kanton,  der  kleine  dicke  ailbemttaiieB  mit 
behelmtem  Kopf  und  springenden  Pferd  lie- 
ferte. Manche  dieser  ^Nunoinger  Eri»8chen* 
weisen  sogar  Namen  von  gallischen  Häupt- 
lingen auf.  Aehnliche  Funde  machte  man  am 
Mont  Terri  im  Bemer  Jura.  In  der  berühm- 
ten Stetion  La  T^ne  wurden  bohnenartige 
GoMatficke  gefunden,  die  man  als  Wert- 
messer, d.  h.  als  Münzen  betrachtet.  Daneben  kamoa 
goldene  Philipuerinunzen  zum  Vorschein,  besonders  abor 
Potiamünsen.  Müniea  aus  Gold  und  Elektron  (Miaehaag 
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von  Gold  und  Silber)  fiinden  »irli  auch  in  der  Geijend  von 
Vindoniua.  Aventicuin,  da»  lieulige  Avenches,  scheint 
wirkhch.  wie  der  romiiche  Gesciiichtsehreiber  Tacitua 
Migt,  das  Haupt  des  helvetischen  Landes  gewesen  zu  sein; 
denn  man  fand  daselbst  einen  Prigeslock  Tür  Münzen. 
Merkwürdig  ist,  dass  die  Mün/en,  welche  Orgetorix,  der 
ehrgeizige  Häuptling  der  Helvetier,  schlagen  lieas,  bis  jetzt 
fast  nur  im  tätlichen  Frankreich  gefunden  worden  sind. 

Sehr  zahlreich  siDd  die  Mänzeiit  di«  man  auf  und 
am  Grotaen  St.  Bernhard  entdeckt«.  Ei  aind  sumeiat 
Mamen  dn*  tm  SAdabhug  des  Bfrnhard  wahnaideB 
ScImmt.  In  dem  HeUif  Inm,  dt»  die  Im  Km4«tt  dm 
Beif es  litaMdea  Varaifrar  in  der  KU«  dt»  bealtgoi 
lloi^ixei  enidiiel  liatieD,  tamea  inwertem  Hüoscn  ver> 
•chiedenerfillitcher  Stimme  aod  UluptUofe.  MOnzen  von 
UaasiliaetcnunVondnin.  Verainieltevorrömleclw  Han- 
nen sind  in  der  Schweiz  hänif,  groeae  MiinzschitMniehtaU- 
sa  selten ;  wirklich  selten  kommen  dagegen  Ineehriflen  ena 
der  Zeit  vor  Beginn  unserer  Zeitrechnung  vor.  Eigentlich 
sind  es  nur  das  Misox  und  der  Kanton  Tessin.  die  uns 
solche  geliefert  haben.  Verdnielte  Worte  und  Buehaicben 
linden  sich  auf  Helmen,  Sicherheiln- 
nadeln  und  Gefässen  der  Gräber- 
funde, die  wir  besprochen  haben. 
Die  bis  jetzt  gefundenen  Steinin- 
«ehrillen  liegen  fast  alle  im  rfttieehen 
Museum  in  Chur.  In  Meeooco  wur- 
den zwei  Inscliriflsteine  entdeckt. 
i)er  eine  derselben  triißt,  wenigstens 
teilweise,  römische  Buchstaben  ;  der 
andereenthält  die  Worte  VALAV.N'AL 
RANENI.  In  Davesco  unfern  Lugano 
kam  eine  170  cm  lange  Granitpiatte 
/um  Vorschein,  welche  nHenhar  aU 
Grabstein  gedient  iialte  und  in  sog. 

lepontischer  |nordelrnsl<ischer,i 
Schrift  die  Worte  enlli.ill  :  <t  l)er 
SI.A.MA  VKIIKAI.A  Kräh  -  und  «des 
ri.'^ins  l'IVOTIAI.o.S  Cral. ...  Zwei 
ahnliche  In^ciiririMteine  wurden  in 
Mendrisio  entdeclit.  l)cr  eine  der- 
selben ist  lesbar  und  enth.Hil  die 
Worte;  ..AI.KOMI.N'OS,  des  \SCO- 
NKThS  Sülm)''.  Heide  .Sleini-  sciiei- 
Mcii  ( M-aL-li  itic  ^.'cvvesi'ti  /u  »ein. 

Ii.  KfU  IIKKSCIlICim.IClIE 

l'EHI()l»t.\'.  1,  IHK  AITEsTtN  tiE- 
SCHICHTlJCIIKN    N,\rimj.:HTIi.N  IHEK 

DIB  »CHWKi/  FuBl  ^ileich/eitig  mit 
den  ersten  .Mnit/en  und  Inschriften 
linden  wir  auch  Si>ureii  der  Schrift. 

Die  l'i  .Ii  i  Iii-:  .i'Ii.t.  d,  h.  der 

L.a  T.  ne  l.eulf  liiT  S.  Inwi/  im  letz- 
ten J.ihrhiiinlert  M.r  iin-.-n.'v  /./it- 

recliiiim^'.  .»clieini'n  lile  Kunst  des  .'^clireil.enH  verstanden 
/u  hahi'li.  Iias  heUelis<-lie  Vdllv  war  ehoii  im  l!e>;riir,  in 
die  lieihe  der  zivilisierten  .Natu. neu  einzutreten,  als  *t^in 
I  n^Uh  k  und  Knde  kam.  Keil»  ( leriiij^orer  als  der  ^v<>^-^r 
runiische  Feldherr  Julius  (^a-ar  er/.iMl  uns  die  let/len 
Srliicksale  der  tapfern  Hehetier.  ll.iren  wir,  was  der  He- 
»ie^'er  (lersellien  iiber  sie  bericlilet ;  liie  llelveti.  r.  welche 
/wischen  dem  Hhein,  dem  Jura  und  den  Alpen  woluiten. 
wünschten  eine  neue,  schönere  Heimat  /u  ei  werlieii.  Ihr 
rauh. 'S  l.arnl  \sai  /u  kl.  in.  und  \un  jeni-eits  des  Hheiiis 
dran(,'ten  .|je  (jcrmaneii  heran.  Kin  Land,  wie  sie  es  .sich 
wiinsrliten,  gah  es  im  südlichen  Krankri'ieh,  Dorthin  wiea 
der  lläu|)tlin^'  Urfrelnris  oder,  wie  er  sich  auf  den  Mün/en 
nennt.  Orcitirix.  ll.irllun  uaren  die  all.  ii  Kiiiv  r  der 
Helvetier  einst  auf  einem  Kne^s/.ug  gekommen  und  prie- 
sen das  I>and.  Dort  hatten  sie  sogar  ein  Komerheer  be- 
siegt. Man  beachluss,  drei  Juhre  lang  Vorrfile  7.u  sammeln 
und  dann  auazuwandern.  In  der  Zwiachen/eil  wurde  be- 
kannt, daaa  Orcitirix  darnach  trachte,  Kunig  zu  werden : 
ein  todeswärdiges  Verbrt^chen.  Man  wollte  ihn  zur  Ver- 
antwortung ziehen  ;  aber  es  gelang  nicht.  Urcitirix  ver- 
•ehwindet ;  er  hat  sich  wohl  daa  Leben  genommen,  um 
der  Volkastrafe  zu  entgehen.  Aber  die  Auawanderung 
bnd  dennoch  statt.  Im  Jahre  58  v.  Chr.  bewegten  sich 
acbweriillige  Zuge  von  Ifenschen  und  Tieren  nach  dem 
Ea  waren  die  Helvetier  und  ihre  Nachbarn, 


die  sich  sammelten,  um  der  Rhone  nach  in  das  südliche 
Gallien  j  Frankreich)  zu  wandern,  im  (;an/eii  :S(>8(KX)  Men- 
schen. Hinter  ihnen  lagen  400  Dirfer  und  I  J  Städte  in 
Schult  und  Asche.  Man  hatte  sie  verbrannt,  um  jedem  die 
Lust  zur  Heimkehr  zu  benehmen.  Auf  Ochsengespannen 
wurden  Kranke.  Vorräte,  Schmuck  und  Wnlfen  milge- 
führt.  An  der  Spitze  de«  ganzen  Zuges  Bland  der  Kreise 
Feldherr  Diviko.  Unter  seinem  direkten  Befehl  bebnden 
sich  etwa  920U)  guthewalVnete,  kampfgeäbta  Krieger. 

Der  ungeheure  Zug  bewegte  sieh  nach  Genf.  Dort  atiess 
man  anfaie  Römer,  die  von  Cüsar  kommandiert  wurden. 
Di«  Bdvetier  baten,  man  möge  sie  ruhig  ziehen  lassen ; 
itie  Warden  atrange  Mannazucht  halten.  Ciaar  erbat  aich 
Bedenkzeit;  «r  walite  die  PeatungHwerke  vervollständigen« 
Ala  dl«  helvetiaehen  Geaandlen  wieder  kamen,  aebluf  «r 
ihr  Begehren  rundweg  ab.  Diviko  veranchta,  den  Onrai- 
naaa  mit  Gewalt  u  erzwingen ;  aber  er  Amd  dum  ftb«p> 
legenen  Gepier.  Wohl  oder  Obel  monle  er  aidi  aat- 
achlieasen,  über  den  Jura  zu  geben. 

Unterdessen  ellla  Ciaar  nach  Oberilalien,  lieaa  die  Le- 
gionen ana  den  Winlarqnartleren  aalbreefaen,  höh  neue 


tu. 


3.  KingerrioKS  au*  Horgeo.  —  i.  MQoia  aus  Horgeo.  —  5.  ßalli»chsr  MQaMteinpel  .lu« 
Aveochcn.  —  6.  MaaaaUoliaeh«  SiHMnattassn  von  Borwsin  liei  Coalsra.  —  7.  Orritirix 
lOrgetoriz)  MOaaso  aas  Ostltaiatoieb.JB—  8.  talassermtasa  von  Pnas  das  Gr<.s9i>n 
St.  Bernhard. 


Truppen'' aus  uiul  [eilte  ul.er  die  Alpen  /.uruck,  ]um  sein 
Heer  in  Lyon  ju  veicmigen.  Ii.irt  horte  er,  die  Helvetier 
seien  üben  an  der  Jsa.'.ne  mit  dem  l'etiergang  über  diesen 
1  lii^'  l)e>cliaftij;t,  Kr  eilie  hinauf,  »chlug  den  zurückge- 
hlieben'-n  Stamm  der  ri;:urliier  und  fol^ite  dem  lielveti- 
schi'n  Heere.  Kr  vermi.il  j.iles  jjriissere  liel'.rlil  iintl 
suchte  den  Feind  im  kliMiu  ii  m  i;,'lichsl  /.u  h.  I.isii^.  ri.  Erat 
bei  Hihrakte  (heule  M..iit  l!euvra\  .  im  iiii'.il.  rfn  l  i.mk- 
reich.  in  der  Nahe  d.T  St.idl  Autun.  kam  es  zur  «  ulsciiei- 
ileiiden  Si  lilaclil  Den  ganzen  Tai:  wurde  heiss  ^.'i'kampfl. 
Ks  mas-.  ?.ich  die  uiiKe^iiiirne  Tapferkeit  der  sieu>{i'Wiihnten 
Helvetier  mit  der  Hi^ziplin  der  wallentuchl ij;en  lU'imer 
und  dem  Genie  eines  Casar.  Am  .Vbend  kamen  neue 
Scharen  :  es  war  die  Vorhut  der  Helvetier.  die  v<.n  ihri-m 
Vormarsch  zurückgerufen  worden  war.  Wieder  begann 
das  Hingen.  Die  Helvetier  wurden  in  ihre  Wagenburg 
zurückgedrängt.  Selbst  Frauen  nahmen  am  Kampfe  teil. 
Das  Schicksal  entschieti  gegen  die  Auswanderer ;  die 
Hömer  siebten.  Von  den  368(100  Seelen,  die  hoffnungsfroh 
aus  unserm  Lande  ausgezogen,  waren  nur  noch  1 10000  am 
Leben,  meist  Greise,  Frauen  und  Kinder.  Casar  schickte 
die  Reste  des  helvetischen  Volkes  in  ihre  alte  Heimat  zu- 
rück. Sie  sollten  die  niedergebrannten  Ortscltaflen  wieder 
aufliauen  und  das  Land  neu  l>esied«ln.  Ea  maea  ein  trau- 
riger Anblick  gewesen  sein,  als  die  Trümmer  dea  tapfern 
Volkes  wieder  in  ihrer  Ueinnt  anlangten,  and  manche 
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stille  Träne  mag  in  den  liart  der  hurten  Krieger  gerollt 
»ein,  die  nie  ein  Feind  weich  Kcnehen.  Die  DItite  des 
Volkes  tag  tot  aiifden  Feldern  von  Hihrakto.  Tnil  die  Ueber- 
lebenden'.'  Nicht  als  freie  Männer  kehrten  sie  heim,  son- 
dern als  Untertanen  :  hinter  ihnen  dröhnte  der  Schritt 
der  erzgepanzerten  L<>gionäre  des  weltbeherrschcnden 
Rom. 

II.  Die  pömiscmk  Pehiode.  b)  Besitxnahme  des 
Landes  durch  die  Rom  er.  Scium  ein  Jahr  n^ch 
der  l'nterwerfüng  der  llelvctier  schickte  Cäsar  seinen 
Unter  feldherrn  Calba  ins  Wallis,  um  den  Pass  über  den 
Grossen  .St.  Bernhard  in  »eine  Gewalt  lu  bringen.  Trotz 
des  Sieges  der  Romer  bei  Martigny  scheint  aber  im  Jahr 
r>7  V.  Chr.  das  Wallis  nicht  unterworren  wortlen  zu  sein  ; 
das  geschah  wohl  erst  unter  Auguslus.  Im  Jahr  15  v.  Chr. 
eroberten  Drusus  und  Tiberius  auch  noch  H:ttien,  so  datis 
Ton  dieser  Zeit  an  die  ganze  heutige  Schweiz  unter  dem 
Szepter  Roms  stand,  üenf.  das  alte  (ienav.-i,  gehörte  mit 
dein  .\llobrogerlande  zur  Provincia  iPnjvencei  und  der 
heutige  Kunton  Tessin  zum  Stadtbi>zirk  Como  (Comum). 

Nun  galt  es,  die  tirenzen  de«  Romerreiches  di>tiniliv  tu 


HAmiitolio  Mnisaikarbvit  am  ATeiiticoin 
tDscIi  den  Uilleilungen  der  anliiiuar.  (irtfiUrhaft  in  ZUrich, 

lUod  XVI)  I 
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sichern,  .\ugustus  erklärte  den  Rhein  und  die  Dunau  alü  i 
Grenzflüsse,  und  so  bildete  denn  der  Rhein  von  seiner  ' 
Miindiing  bis  zum  lioilensec  die  Nordtfrenze  Rom«.  Vom  i 
Hwlonsee  zog  die  Grenzlinie  zur  (.tuelle  der  Donau  un<l  ' 
diesen  Strom  entlang  bis  zu  seiner  .Miindung.  lielvetien 
war  also  Grenzland  und  wurde  durch  ein  kunstvoll  ange- 
legtes System  von  Militärstrassen  mit  Italien,  d.  h.  mit 
I\om  verbunden.  Von  Mail.md  iModiolanum)  aus  führten 
zwei  llauptstrasKenziige  nach  Norden:  der  eine  nach 
Como,  der  andere  nach  .^osla  (.Xiigusta  Praetorial,  Am 
letztgenannten  Orte  teilte  sich  die  SlrasHe.  her  eine  Weg 
führte  über  den  Kleinen  St.  Bernhard  nach  I.vi>n,  der 
andere  über  den  Grossen  St.  Bernlinnl  naeh  Martigny 
(Uclodiiriim).  Auf  der  PaRshohe.  dem  Summus  Peninus, 
liatten  »dum  lange  vor  den  Römern  die  Veragrer  ein 
Heiligtum  errichtet,  ('nweit  desselben,  durch  den  Mont 
Joux  i  Mons  Jovisi  vor  den  Nonlstürmen,  die  das  heutige 
lio;«piz  umtoben,  einigermassen  go<>cliützt.  fand  man  die 
Reste  des  romii^chen  Tempels.  In  Martigny  erreichte  die 
Remhardstrasse  das  Rlionethal  und  vereinijite  sich,  we- 
nigstens im  dritten  .lahiiiumlert.  mit  dem  We(;e,  den  die 
Ftomer  über  dem  Siiiiplon  emtellt  hatten.  Gemeinsam 
zogen  diese  Wege  nach  der  Rhonepforte  ;.^aint  Maurice) 
zur  Zollstation  Tarnaiae  und  von  uort  an  den  Genfersee 
zur  Station  Villeneiive  (Penneloci)  und  nach  Vevey  iVibis- 


cum).  Hier  teilte  sich  die  Strasse.  Ein  Strang  führte 
nach  Lausanne  (Lousanna),  wo  ein  Seitenweg  über  den 
Jura  und  nach  Yverdon  abzweigte,  und  dann  gings  über 
Nyon  (Novioduniimi  nach  Genf  (Genav.T)  und  Lyon  (Lug- 
dunum). Die  llauptstrsKse  von  Vevey  überstieg  <lie  Hohen. 
Welche  den  U-mansee  im  Norden  begrenzen,  und  führte 
über  Promasens  iHromagii»)  und  .Moudon  i.Minnodunumi 
nach  der  Hauptstadt  Helvetiens,  Aventicum,  dem  heutigen 
Avenches.  wo  auch  die  Strasse  von  Yverdon  (Eburodunum) 
einmündete. 

Von  Aventicum  /<>g  »ich  die  Militärstrasse  dem  Murten- 
see  entlang  und  durch  das  Gn>sse  .M«m)8  nach  Pelinesca, 
dessen  Reste  am  Slodenberg  stidlich  von  Biel  wieiler  aufge- 
funden wunlen.  Von  Petinesca  zweigte  der  Weg  durch  die 
Pierre  Pertui«  nach  dem  Birsthai  ab ;  die  llauptstrasseaber 
führte  nach  Sololhurn  (Salodurum)  und  Oensingen.  wo 
der  Weg  über  den  obem  llauenstein  sich  abzweigte,  nach 
t)lten  und  endlich  nach  dem  Standlager  der  Legion, 
VindonisKa  I Windisch). 

Die  Strasse,  welche  von  Mailand  nach  Como  gezogen 
wurde,  teilte  sich,  wie  der  westliche  .Strang.  ebenfülU 
in  mehrere  Arme,  und  man  glaubt,  auf  <lem  liemhardin. 
dem  Spillgen.  >eptiiner  unil  Julier  Spuren  von  römischen 
Sti-assen  gefunden  zu  haben.  Die  Tabula  Peutingeriana. 
eine  Militärkarte  des  alten  Rom,  verzeichnet  zwischen 
Como  und  Chur,  an  welch  letzterm  t)rte  jene  Strassen 
zusammenliefen,  die  Stationen  .SiimmiiH  lacu»  iSamolacoi. 
Clavenna  (Chiavenna).  Miiru«  (Ca»lelmur ".'i,  Tinnetio 
(Tiiuej)  1,  T.'irveHse<le  (.Madesimo'.').  Cunus aureus (Splügen- 
pasühölieV)  und  Lapidaria. 

Von  Chur  (Curia)  führte  die  Heerstrasse  der  Römer 
nach  Magia  ;Slaienfeld  ?),  wo  eine  Seitenstrasse  an  den 
Walen-  und  Zürichsee  zog,  an  letzterm  sich  teilte  und 
i'inerseits  nber  IrgenhaH!<en  bei  ( »berwinterthur,  andrer- 
seits üIht  die  Zollstatte  Zürich  (Turicum),  bei  Raden  die 
llauptstrnsse  wieder  erreichte.  Diese  letzter«^  stieg  von 
Maienfeld  über  die  LuziHteig  hinunter  nach  Clunia  und 
Brigantium.  dem  heutigen  Bregenz. 

In  Brigantium  teilte  sich  die  Römerstrasse.  Ein  Arm 
zog  nach  Augsburg  (Aupinta  Vindeliconim).  der  andere 
aber  über  Ad  Reniim  (Rneineck  '.')  nach  Arbnn  (Arbor  Fe- 
lix). Plin  (Ad  Fines),  Oberwinterthur  (Vitodurum)  und 
liadcn  (Aquaei  nach  dem  ZentralwatTenplatz  Vindonissa. 
Von  diesem  militärisch  so  ausseronlentlich  wichtigen 
Punkte  führte  eine  Strasse  über  Zurzach  (Tenedo)  und 
Schieitheim  (Juliomnuus)  an  die  Donau  ;  die  amlere  über 
den  Rözberg  nach  liaselsiigst  (.\ugusta  Raurica)  und 
Basel  (i{a<<ilea  '<  nach  Strasi^burg  etc. 

Wer  diesen  kurzen  Ausführungen  aufmerksam  gefolgt 
ist.  hat  ersehen,  dass  die  vom  Genfersee  bis  zum  Boden- 
see  reichenden  Strassen  eine  von  starken  Kastellen  be- 
wahrte Verteidigungslinie  vorstellen,  die  durch  mehrere 
Alpt'nstrasseii  mit  dem  Reichsmittelpunkt  Rom  verbunden 
war  unil  als  Operatlunsbasis  gegen  die  (Germanen  diente. 
.\ber  vor  dieser  ausgezeichneten  strategischen  Linie  lag 
eine  zweite :  die  Vorpostenkette  am  Rhein. 

In  der  Tat  hat  man  am  Rhein  zwischen  Basel  und 
Stein  a.  Rh.  etwa  V)  mmische  Wachttürme  entdeckt, 
mit  deren  l'ntentiichiing  die  eidgenossische  archiiologisch<> 
Kommission  beschäftigt  ist.  Diese  Wachttürme  oder  »fwcu- 
lac  waren  so  angelegt,  dass  sie  durch  optische  Signale 
miteinander  in  Verbindung  treten  konnten.  Als  Verstär- 
kung der  ganzen  Linie  dienten  die  Kastelle  von  Basel 
Äugst,  Zurzach  iin<l  Stein  a.  Rh.,  die  durch  Strassen 
mit  der  vorhin  besprochenen  zweiten  Etappenlinie  in 
Verbindung  standen. 

Unter  Domitian  (oder  Trajan)  wurde  die  Rheingrenze 
verlassen  und  eine  künstliche  Grenzlinie  besetzt,  der 
/.iuu's.  der.  weit  ins  Germanenland  vorgeachoben,  mit 
Kastellen,  W*arten,  Wassergräben  etc.  in  ausgesuchter 
Weise  beschützt  war.  Hinter  dieser  (irenzwehr  genoas 
Helvetien  eine  lange  Zeit  der  Ruhe  und  des  Friedens.  Es 
gelangte  zu  neuer  Blüte. 

b)  Kultur  des  römischen  Helvetien.  Mit  den 
römischen  Heeren  zog  auch  die  Kultur  der  weltbeherr- 
schi>nden  R4)ma  in  unser  Ijind  ein.  Resontlers  die  Städte 
wurden  .Mittelpunkte  der  feinen  Lebensweise  und  des  rö- 
mischen Luxus.  Aber  auch  in  den  nach  hunderten  zählen- 
den sog.  Villen  der  Römer,  deren  Reste  man  im  schwei- 
zerischen Mittelland  entdeckt  hat.  kann  man  erkennen. 
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welcher  ForUchrill  In  mulerieller  und  geiatiRer  Hinsicht 
einiietreten  i»t.  Man  kleidete  und  srhmückle  sich  nach 
römischer  Weise.  Geräte  und  Werkzeug  wurden  nach 
italisclier  Art  verferti(:t.  Man  l)ezog  neue  Obstsorten  und 
Gemüse  aus  Italien,  und  am  (ien^rsee  wurde  die  Hebe 
sepnanzt.  Der  Handel  nahm  einen  neuen  Aufitchwung. 
Man  schickte  Pelze.  Käse,  Wachs,  llonip,  Hheinfische  und 
wohl  auch  Sklaven  nach  dem  Süden,  um  dafür  die  Teinen 
Produkte  dieses  Landes  zu  erhalten.  Wie  überall  im  Ilö- 
merreich,  wurde  auch  in  der  Schweiz  die  lateinische 
Sprache  herrschend  und  die  römische 
Schrift  benutzt.  Romische  Ck>ttheiten  wur- 
den verehrt,  den  alten  Göttern  gab  man 
romische  Namen.  Selbst  die  Gräber  zeigen 
das  römische  Wesen  :  die  Ix'ichen  werden 
nicht  mehr,  in  trockene  .Mauerchen  ein- 
gefas!il,  in  die  Knie  veritenkt,  sondern  ver- 
brannt. Kunst  und  Wissenschaft  sind  rö- 
misch geworden.  In  allen  Villen  finden 
sich  Brunzestatuelten.  in  den  öirentlichen 
Geb.^uden  sah  man  Säulen  und  herrliche 
Marmorligtiren.  Die  Städte,  von  denen 
einigt-  Yeternnenkolonicn  erhielten,  an- 
dere mit  dem  lateinischen  Stadlrechl  be- 
dacht wurden,  bauten  Theater,  Auiphi- 
thealer.  Tempel,  Ehrenbogen.  Längs  der 
Strassen  befanden  sich  Meilensteine,  über 
F'lnsse  wurden  «leinerne  Knicken  gebaut. 
WasHerleitungen entstanden.  In  Aventicum 
bestand  sogar  eine  hohe  Schule.  Aus  die- 
ser dürfte  jener  Claudius  Cossus  hervor(;e- 
gangen  sein,  der  nach  dem  Aufstand  der 
llelvetier  im  Jahr  69  die  Soldaten  Cac- 
cina's.  <lie  den  TojI  der  Kmpörer  forder- 
ton, mit  seiner  hinreinsenden  lleredsam- 
keit  so  zu  gewinnen  vvus<ite,  dass  sie,  von 
Mitleid  bewegt,  selbst  die  liarmlierzi^keit 
ihres  Feldherrn  anriefen. 

Versleicht  man  nun  die  in  unsern  Mu- 
seen liegentlen  Heste  aus  der  Zeit  der 
römischen  Okkupation,  deren  Zahl  sich 
fast  liiglich  mehrt,  so  erkennt  man  die 
damaligen  Zentren  des  Landes.  Im  Werten 
nimmt  unbedingt  Aventicum  die  erste 
Stelle  ein,  die  Stadt,  in  der  der  Kaiser 
Traian  einen  Teil  seiner  Jugend  verlebte, 
die  mit  dem  uanzen  Luxus  einer  reichen 
Provinzialstaal  ausgestattet  gewesen  zu 
sein  scheint  und  in  deren  Huinen  heute 
durch  die  Gesellschan  t'ro  Arrtilico  mit 
Hilfe  des  Hundes  Jahr  für  Jahr  neue 
inten^ssaiite  Funde,  besonders  auch  In- 
schriften und  (iräber,  zutage  gefonlert 
werden.  In  der  deutschen  Schweiz  steht 
in  erster  Linie  das  am  Zusammenduss 
von  Aare,  Heuss  und  Limmal  geleticne 
Standlager  der  Legion:  Vindoni^isa,  eine 
befestigte  Stadt  mit  .Amphitheater.  Ka- 
sernen, Thermen.  Tempeln.  Khrenbogen 
etc..  wo  ebenfalls  eine  GesellBchHft  mit 
Hilfe  der  Kidgenossenschaft  und  mit  gros- 
sem Krfolg  seit  Jahren  ihre  Nachfoi-sch- 
ungen  betreibt. 

cl  Geschichte  Helvetiens  in 
spätrömischer  Zeit.  Die  Klüte  iles 
romischen  llelvelicn  sollte  einen  jähen 
Abbruch  erfahren  durch  die  Germanen.  Diese  drängten 
immer  mehr  nach  Süden,  und  am  Limes  musste  oft  genug 
gekämpft  werden.  Nach  dem  Tode  des  Kaisers  Maximin 
durchbrnch  der  germanische  Stamm  der  .\lemannen  jene 
Grenzwehr,  und  Im  Jahr  2B4  verwüsteten  diese  blond- 
lockigen Sohne  <les  Nordens  auch  llelvetien.  Aventicum 
sank  in  Trümmer.  Wenn  auch  die  Grenzlinie  de«  Limes 
noch  einige  Zeit  nactther  gehalten  werden  konnte,  so  war 
doch  keine  Sirherheil  mehr,  und  die  l'cl)cr-  und  Kin- 
fälle  mehrten  sich.  .Nach  dem  Toile  des  Kaisers  l'robus 
mussle  ums  Jahr  2H()  der  Limes  ganz  aufgegeben  wer- 
den. Wieder  wurde  der  Hhein  zur  Grenze  und  ilie 
Schweiz  ein  Gren/Iand.  Nun  galt  es.  die  Kastelle  und 
Warten  am  Hhein  wieder  herzustellen,  die  in  Trümmer 


gesunkenen  festen  Werke  neu  aufzubauen.  An  Stelle 
von  Baselaugst  erhob  sich  Kaiseraugst  iCastnim  Rauri- 
cense),  anMer  Stelle  von  Vindonissa  das  Castrum  Vindo- 
nissense  (Altenburg).  Stein  a.  Rh.  und  Obcrwinterlhur 
wurden  neu  befestigt,  wie  Inschriften  uns  lehren.  Noch 
Valentinian  errichtete  neue  Kastelle  am  Rhein.  Um  3^0 
entstand  ßasilea  (Basel)  Trotzdem  muss  eine  grosse  Un- 
sicherheit in  den  Gren/Iändern  Platz  gegriffen  haben.  Das 
beweisen  die  zahlreichen  Vlunzlöpfe,  die  im  4.  Jahrhun- 
dert vergraben  wurden.  Gar  nicht  S4>lten  stösst  man  näm- 
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lieh  bei  Ausgrabungen  aiifTopfe  voller  römischer  Münzen, 
die  der  Mehrzahl  na<'h  zu  Kii<le  des  .S.  und  im  Anfang  des 
4.  Jahrhunderls  geborgen  wurden  und  deren  Besitzer 
diese  .Schätze  später  nicht  melir  heben  konnten,  vielleicht, 
weil  sie  plötzlich  fliehen  mussten  und  nie  mehr  zurück- 
kehrten. 

Zwar  versuchten  einige  Kaiser,  das  rechtsrheinische 
Land  wieder  zu  erobern.  Julian  gelangte  X\0  sogar  bis 
zum  Limes,  nlter  es  war  an  keine  dauernde  Beisetzung 
mehr  zu  denken.  Der  letzte  romische  Kaiser,  der  sieg- 
reich den  Roden  Germaniens  betrat,  war  Gratian.  Zu  den 
steten  Kriegen  in  den  Gren/be/irken  kam  noch  die  Neii- 
einteilung  des  l.andeH  unter  Diokletian,  wodurch  llelve- 
tien zur  Maxima  Sequanorum  geschlagen  wurde.  Seil  dem 
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Tode  des  Kiiicn  Tlieedosiitt  1.  (9B6)  griffim  dit  AlWMui* 
neo  ihre  Feinde  imnwr  wueiiüger  aa  und  tmrlui  lie 
adilieaalidi  über  die  Alpen  inrüclt.  Auf  den  TrAmmero  der 
römiichen  Kyllur  eelzten  eich  vom  Jahr  409  an  Gennanea 
fest.  Deuteehee  \Ve«en,  deultche  SpradM  maehten  (ich 
Reitend,  und  nar  in  MUen  venaoehton  eiel»  die  raniaehan 
Sitten  etwas  linger  zu  halten. 

Hl.  ALBnAKMSCH-ttDRGOMDlSCN-roÄMKISCRB  PRMODC. 

(Dir  Zeit  Dan  VOLKeftW&Nnnniia).  a)  Hittorische  Nach- 
richten. Ab  im  Anftng  dea  5.  Jahrhunderts  die  Ale- 
roaanen  in  die  Nordeehweix  eindrangen  und  dieseitie  blei- 
hend  in  Besil«  nahmen,  waren  sie  nicht  die  einxigen 
(iermanen.  welche  geeon  Rom  anslörmtcn.  Mit  ihnen 
Hutelen  eine  ganxeAnunlandererStämme  über  den  Hhein 
nach  Gallien  und  selbst  üIkt  ilii-  Alpen  n.it  ti  Italien,  ko 
die  Vandalen.  Sueven,  Julliiinui-n,  liurgundiunen.  Diese 
Völkert>eweining  dauerte  Jaltrnunderte,  und  erni  nacli 
nnd  nach  kamen  die  einzelnen  Stämme  nir  Ruhe.  In 
'"lallicn  tral  ■  di-r  lot/te  prc>>«»e  Römer»,  Aötiu».  der  (ier- 

inanenlliit i-ntj;effen.  Kr  •ichliij; 
ilic  .lulliunj;en.  die  sicli  sp.iler 
iiiil  den  Alemannen  ver- 
sclimolzon.  Aetiutk  und  kiir/e 
/L'it  nach  ihm  die  lliinn>Mi 
unter  Attila  vernicliteten  Wi.'> 
und  437  da»  Üursrundioni-n- 
reich  um  Worms.  Iliedeulsrhe 
lleldcnMai;e  Iml  die  Tiirclit- 
itaren  Kiimpfe,  die  »tieli  dort 
abgespielt.  iniNibeluni^enlied 
poelisch  verklärt  und  uinge- 
diclitei  der  Nachwelt  erhal- 
len. Ihe  Itetite  der  liur|.Min- 
dionen  »irdellen  ^i<'ll  SV.i  in 
( (stfritnkreicli  iSa\<i\i'iii  unil 
<lcr  W  i'siM'liweiz  /wis«  Iumi 
den  Iti'niern  .m  und  x-r- 
«clitnol/' n  mil  ihnen,  h.i- 
durch  i  iil'-l.mil  d.f*  lMii;.iiti- 
ilitiohc  Ui'ic  h.  (las  iiiiili-i  Miii 
»ii'inem  grossen  Geselzgcbcr 
GiindiibMi  ein  featea  Gei&ge 

.T-Iiwlt. 

i  iifmieHsen  hatte  ^-ii'ii  di  i' 

Alt'jiKinneiistamm  in  ih'i  licu 
ti|.'en  dciit!-(li<-n  Scliwri/.  Tcft 

.Tnj,'r-ii'drll  .      und  liKHlohe 

Kelidci  nisl.inii  um  diedrenze 
t'i>'t'ti  die  lliliviindicni'M .  Im 
Jalir  ilKi  aliiT  crcilli'  aiicli  die 
Alt-inaiinen  dir  Sciiu  k^al .  Sir 
waren  mit  den  Franken  in 
Streit  geraten  und  wurden 
besii'^'t.  Ihr  Land  tiel  dem 
o.    -,,  .    .     ,  _,.  .  .      Siet;er  atdieim.  Anno '»Itt  er- 

•SlÄÄ'Ta^Ä  S^^'^'l  "  s  .^'''''i'- 
'  Wlg»,   de«  ^lejjer«  ulier  die 

Alemannen,  auch  das  Burgundiunenland.  und  'M  kam 

Ritien  durch  Vertrag  an  das  Krankenreich,  üo  da^a  nun 

wieder  die  ganze  heutige  Schwei/  unter  ileniselben  lierr- 

achentab  ▼ereinii^t  war.  Noch  einmal  schien  es,  als  aollle 

das  Alemannen  reich  selbständig  werden.  Unter  den  immer 

ich  wicher  werdenden  Merowingem  wurde  der  Herzog 

von  Alemannien  fast  so  mächtig  wie  sein  Oberherr.  Zäh 

hing  auch  daa  kraftvolle  Volk  an  seinen  Sitten  und  Ge- 

MaekMi,  di«  lo  dar  Lese  Almumnonmt  schon  im  6.  Jahr- 

haadert  weBinteaa  tailwieiae  gesammelt  wurden.  Herzog 

GoteWd,  der^  starb,  nnd  aein  Sohn  UtntlHd  (f 

H 'erteil  ala  adbatAndin»  Fürsten  in  Alemannian.  Fra- 
nMNelaa  aiek  ilira  KM!lifi>l|(ar  aater  die  Gaanrtt  der 
fMakiadiaa  Hanan^r  baugea.  aber  iamier  aneh  be- 
wahrten eich  die  Alenannen  einen  Teil  ihrer  Redite.  Hil- 
degard,  die  Tochter  einer  Urenkelin  GotnIHda.  adienkle 
Karl  dem  Grossen  den  Tronfiilnr;  ihr  Brvder  Gerold  war 
ein  gewaltiger  Kriegamana.  Iwcli  dem  Tode  dea  groasen 
Karl  musatendie  Alemannen  von  neuem  bezwungen  wer- 
den. Ludwig  der  Deutsche  endlich,  der  die  Alemannen 
besiegt  hatte,  machte  ihr  Land  zum  Mittelpunkt  seines 
Reiches,  womit  nun  «lelinilive  liuhe  eintrat,  hie  allen  Sitten 
hatten  aich  xum  Teü  geändert,  neue  Veriiältnisae  heiacb- 


ten  eine  neue  Ordnung.  Unter  Karl  dem  Groasen  war 
auch  ehie  andere  Laadeaeinteiinng  »oKanomawa  wwden, 
aber  bis  heute  haben  aich  in  einigen  Teilen  der  Schwnii 
aligermaaiache  EiBriehtuBgea  ernaltaa. 

b)  Die  Knitur  ia  frohgeraiaBiaeliar  Zeit.  \iei 
der  Eroberung  aaaerea  Landea  dareh  die  Aleamnnen  ging 
das  graamte  Grandeigentum  in  die  Hände  der  neuen  An- 
siedler iber,  während  die  fiammdloaen  inibige  dar 
zwangsweisen  Niederlasaung  aich  anfänglich  mit  etwa 
einem  Drittel  des  Bodens  begnügen  mussten.  Wir  ündea 
also  die  ursprünglichen,  d.  h.  altgermanischen  Beaits- 
verhältnisse  Im  den  Alemannen  in  voller  Klarheil.  Aller 
Grund  und  Qoden  war  Gemeinbesitz:  Allmende.  Diese 
Verhiltniase  haben  i^ich  in  den  Kantonen  Schwyz  und  Urt 
im  grnHüen  und  ;,'an/eii  bis  heute  erhallen.  Jetzt  noch  be- 
!<it/.l  di<>  Oherallniend-iienossenscIiHrt  in  Schwy/.  fast  allea 
Land  /.wischen  dem  Russbei-g  und  dein  Pragel ;  heule 
noch  bildet  L'r«eren  eine  eigentliche  Markgenos8<-nacha(t, 
und  die  Itesirehunijen  der  Ifi  (iemeinden  de«  allen  He- 
zirkes  I  ii.  den  All(.'emeinl)esil/.  an  Weide  und  Wald, 
Alp  und  Keld  in  Kiii/eleigentum  aufzulösen,  haben  noch 
wonig  KrMa  gi  halit.  In  der  ürschweiz  linden  aich  alao 
noch  Abbilder  der  allen  alemanniachen  Markgencesea- 
scharten  mit  ihrem  Allgemeinbeaiti  an  Fddem,  Weiden» 
Alpin.  Waldern. 

Schon  zur  Römerzeit  waren  in  der  heutigen  Schweii 
Priv.-itKuier  an  ausgediente  Soldaten  verteilt  wurden. 
Nach  «lein  Siege  der  Franken  grilT  im  Flachland  auch  bei 
den  Alemannen  der  Rigenbesitz  immer  weiter  um  sieh. 
I)ie  .Vgrarverrasxung  trat  an  Stelle  der  alten  Verli.dtnisse. 
Ihe  llof-ilalte  wurde  jet/l  ilie  Einheit,  llenachliarte  llof- 
Hlatlen  bildelen  da»  l)urr,  ilas  durch  einen  /.aiin.  das 
.<  Klier  H.  von  di  r  Feldmark  getrennt  war  und  aus  welchem 
sich  im  Lauf  der  Zeit  eine  neue  poHtisehe  Baheit  eBt* 

wickelte  :  die  (iemeinde. 

Ihi-  Felder  wurden  lu--  in  <iie  Frank> n/eii  Iiinein  ino 
den  Sippen  gemeinsam  hi  liaiil.  I  jii  ii>;eliiiassi;ier  Wech- 
si  l  /wis<  |ii  ti  Winterfnu  Iii .  Si .inmerl'rucht  und  Krache 
M  i  hiiHl.  r  !■  die  iitier  inas-^i^ e  Aii-iiiil/uii^;  dersellien.  Ihese 
.  I  li  ei  Ii  lilerSMi  tscIiaCt  daiiei  ti-  uncli  lan>,'e.  iiai'lideiii 
das  .\cket land  -chon  leiUvei-^e  n.j.  r  |.'.in7  in  l'rualbesil/ 
nbergeganKen  war.  Wahl,  ulr  i;iHi  Wasser  hlieben 
aber  nncli  da  noch  tiemeinei^entiiiii,  und  iim  d  heut* 
eiiiineii  der  in  der  deutschen  .'s.  h«ei/  nlierall  x.irkom- 
liiende  .Name  .Mimend  an  diese  eiiisli^'eii  HesU/wriiall- 
nisse.  An  der  Alhnend  hatte  jeder  ein/i-lne  lJurger  nein 
Nutzungsrecht  ;  la  80j.'ar  an  Orlen,  wo  Feld  und  Weide 
schon  in  private  llände  uhergegan^en  waren,  iiius..,|en  im 
llerlisl  alle  Z.iiine  geoilnet  werden,  damit  der  \Veid>:ang 
fiir  das  \  ieh  ein  allt,'enieiner  sei.  Krsl  im  l-aiil'  vieler 
.lalirliiinderle  ist  es  dem  Privatbesitz  Keluii>;eii.  --u  li  di»!i 
liriiiidi'-- und  l!i"ienszii  beinachtii.'en  und  damit  die  ln  /ng- 
liclien  al l^:er uianischen  llechlsverhallnisse  unuusUisson. 
Wer  die  S.iiuen  unserer  i  irischaflen  an  Hand  von  l'r- 
kunden  diirclnmistert,  ist  erstaunt.  8«  wenig  romi.sche 
und  SU  viele  aleiiiannisch-burt.'undioniache  zu  finden,  l'm 
so  aufTallender  ist  es,  das8  der  Archaoluge  m)  selten  Kesle 
von  frühgermanischen  Ansiedlungen  antrilTl.  Aber  das  ist 
begreillich.  Aus  zwei  Gründen:  \)  sind  an  Stelle  der 
ersten  Kauten  im  Lauf  der  Zeit  neue  enlslandeo  und  2) 
betiianden  die  iltern  Häuser  nnraus  Holz  oder  es  waren 
sehr  einfache  Steinhauten,  deren  Reste  luuro  mehr  auf- 
findbar sind.  Indessen  kennen  wir  zahlreiche  Urkunden 
des  6.-8.  Jahrhunderts,  welche  uns  von  solchen  Heim- 
stätten berichten,  wenigstens  ihre  Namen  nennen. 

l'm  »o  rahlreicher  sind  die  frühfanaraiaelwB  Gribar 
in  der  Schweix.  Faat  bei  jeder  gröaaera  Ortsdufl  alad  ai« 
aaebwwaiaea,  wie  ein  Blick  auf  eine  ardiioki|iadM  Karl« 
k^rt.  Manniimal  aiad  es  eigentliche  Nekropden,  wie  t.  B. 

BeMr  bat  Cbeaeaox  oharbalb  unaanM, 


iii|eoi|en  von 

von  Tmfnt  In  Kaaloa  Frslbarg,  Biaried  In  Kaaton  Bars, 
von  Bern.  vonOberbachaiton  ba  Kaatna  Solothnm,  Kaiaer- 
augat  an  der  aargnniaclt-baalariaehen  Grenie,  Zürich, 
Schieitheim  im  Kanton  SehaUhansn  ala.  Dabei  iat  ein 
merkbarer  Unteraehied  im  Gnbinvenlar  «altnunehmen, 
sodaaa  der  Kenner  in  dea  meiaten  Fällen  mit  Sicher^ 
heit  entscheiden  kann,  ob  er  Burgnndionen.  Franken, 
Alemannen  oder  Langobarden  vor  aach  hat.  Zwar  finden 
sich  in  allen  diesen  Gräbern  Skelette,  die  in  mehr  oder 
weniger  gutgeordneten  Reihen  liegen.  Die  Krieger  hnban 
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ihr  zweischneidiges  Ei nhänder- Schwert,  die  Sfxitha.  bei 
»ich,  noch  häuliKer  aber  den  kunen  einschneidigen  Zwei- 
händer,  den  Skrania»a,r.  In  FraiirnKräbem  stosst  man 
auf  Perlschmuck  aus  Glas.  Kmail  und  iternstein.  Mit^r 
und  da  erKhelnt  auch  anderer  Schmuck,  z.  B.  i>chnall<!n. 
Giirtflbeschlag«',  liicmenzungcn,  Amulette.  Auch  <lie 
Waffen  bcschrimkün  sich  nicht  auf  die  obgenannten. 
sondern  es  erscheinen  ferner  Pfeil-  und  Speerspitzen. 
Beile,  Messer,  Schilde,  »ogar  Helme. 

Betrachtet  man  besonders  den  .Schmuck,  ho  erkennt 
man.  das«  gewisse  Formen  und  Verzierungen  nur  im  lie- 
blet der  Alemannen,  andere  nur  im  Gebiet  der  Liurgun- 
dienen  vorkommen.  Besontiers  interessant  ist  in  dieser 
lie/iehung  ein  Vergleich  der  Kunde  des  Kantons  Solo- 
thurn.  Unter  den  146  mit  Beigaben  versehenen  Gräbern 
von  überbuchHilen  lindet  sich  kaum  eine  jent-r  breiten 
Gürli-lpiaquen.  wie  sie  z.  U.  aus  Grenchen  bekannt  sind. 
Wilircod  die  silbertauschierten  (iurtschDalleo  von  Uber- 


Einige  Christengemeinden  vermochten  sich  trotz  der 
Wirren  der  Völkerwanderung  zu  erhalten,  so  Genf,  Über- 
winterlhur,  liregenz.  Hie  iiurgundionen  waren  bei  ihrer 
Einwanderung  in  die  Weslxchweiz  bereits  (IhriKten,  aber 
sie  gehörten  zu  den  Arianern.  l>eBhalb  entstanden  harte 
Glaubenskiimpfe.  bis  auch  sie  der  orthodoxen  Lehre  bei- 
traten. [)ie  Alemannen  kamen  als  Heiden  in  unser  Land. 
Erst  ums  Jahr  6011  ei^chienen  auch  bei  ihnen  Pretliger. 
welche  den  Glauben  an  Christus  verkündigten.  I'nter 
deiiscilien  ist  der  bedeutendste  der  Ire  (äallus,  der  (ininder 
des  Klosters  St.  Gallen,  das  in  karolingischer  Zeit  sogar 
die  berühmtfn  Stifte  von  Agaununi  I Saint  Maurice)  und 
Homainmütier  in  liurgiindan  Ituhm  übertrelTen  sollte  und 
in  df'Rsen  Klosterschule  ilie  vorzüglichste  Stitle  der  Hil- 
diing  im  südlichen  GiTiiianien  entstand.  Hen  im  Klost(?r  Sl. 
(iailen  aufliewahrten  Urkunden  verdanken  wir  auch  einen 
wesentlichen  Teil  unsifrer  Kenntnisse  über  die  aleman- 
nischen Ansiedlungen  unserer  Gegenden.  [Or.  J  .  ilKiBiu.i ) 


mi  1 


Goldene  rOmisebe  Scfamucksachea  aus  Ltinnero  (Kaatoa  ZOrichl. 


buchsiten  oder  Seengen  derart  erstellt  wurden,  dass  man 
Silberfaden  in  den  Eisengrund  presste,  sehen  diejenisen 
vom  Weissbühl  (Bern)  aus,  als  hätte  man  aus  dein  .Silber- 
belag der  Kisenschnalle  die  Ornamente  herausgeschnitten. 
Nimmt  man  aber  <lie  Funde  aus  den  Langobardengni- 
bern,  etwa  von  Castione  (Tessin),  zum  Vergleich,  so  er- 
kennt man  leicht,  dass  bei  Alemannen  und  ßurgundionen 
die  Bandverschlingungen  noch  in  sp.iter  Zeit  deutlich 
sichtbar  sind,  w:ihn-nil  bei  den  Langobarden  all  das  in 
Fragmente  zerstückelt  erscheint.  In  burgundischen  Grab- 
stätten bewundem  wir  die  Darstellungen  aus  der  Bibel, 
z.  B.  Daniel  in  der  Löwengrube ;  in  <len  Frankengräbern 
erscheint  die  Lieblinpwalfe  der  Franken,  die  Wurfaxt 
oder  Franziska.  So  zeigt  sich  überall  die  Mannigfaltigkeit 
in  der  Einheit. 

In  römischer  Zeit  war  das  Christentum  auch  in  unser 
l^and  gekommen,  und  die  Lcgvnden  wissen  viel  davon  zu 
erzjihlen,  z.  B.  diejenige  über  die  Niedermetzelung  der 
Thebaischen  Legion  in  Saint  Maurice,  von  Crsus  und 
Viktor  in  Solothurn,  von  Felix  und  Begula  in  Zürich. 


C.  GESCHICHTE  SEIT  KARL  DEM  GROSSEN.  L  An- 
PAMiE.  /.  Hi'lvelien  unter  licn  Katiiliupfm.  Der  stür- 
mische Sinn  der  Alemannen  und  der  Einfall  der  Sara- 
zenen hatten  die  fränkische  Herrschaft  zu  einem  gegebe- 
nen .Moment  in  Gefahr  gebracht,  bis  die  von  Katl  Martell 
errungenen  grossen  EiTul|.'e  dieselbe  wieder  fester  als  je 
auf  die  Füsse  stellten.  Karl  d e r  (t  rosse,  der  Enkel  Karl 
Martells,  errichtete  eine  Staatsordnung,  die  als  ein 
Versuch  der  Verschmelzung  römischer  Zivilisation  mit 
der  freieren  Verfassung  (iermanicns  aufgefasst  werden 
kann.  Alljährlich  wurde  das  Volk  zu  grossen  Versamm- 
lungen, den  sog.  Maigerichten  (franzos.  Champs  de  Mai 
oder  Plaids  generaux),  zusammengerufen,  um  den  Ge- 
setzen seine  Sanktion  zu  erleilen.  Zur  Vorbereitung  dieser 
Gesetze  oder  Kapitularien  beriet  sich  Karl  der  Grosse 
mit  den  weltlichen  und  geistlichen  Wünlenlrägern,  sowie 
den  (irossen  seines  Beiehes.  (ie«elzsel>er,  Kriegsherr  und 
oberster  Richter  war  der  Kaiser.  Die  Landesverwaltung 
benihte  auf  dem  System  der  Grafschaften,  indem  in  jedem 
Gau  ein  vom  Kaiser  eingesetzter  Graf  (Gaugraf)  in  dessen 
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Thnrgui,  Zuridigaa,  Klaggaa,  Aaigaa,  Prickfaii,  Sfanno, 
Bueuau.  OaehnMia,  Btifittt       und  KeucBDai*},  wald- 

fau  (Waadt),  Urgau  iPNiburg  und  Benier  Oberiand), 
Iqaeatergaa,  Genforgau,  Graneliaft  Wallia.  Cfafeehafkao 


FuDtla  au»  germanischer  /eil:  {•?  Flbaln  au«  den  t'rQbri 

Eliariwl  und  FetiKo;.  —  8  und  9.  BurguDdiuneD-oartoltebaallm  a^na  mit  dar 
DaralellVBg  voa  Daoi«!  ia  dar  Utwwgrnbti 


aus  Lavignjr. 

Chvrritiaii.  Bellaox,  Hiaos  und  CIäven  (CluanBiia). 
Uauptaul«abe  daa  Grafen  war  daa  Gorklil,  daiaan  Varhand» 
langen  er  in  unter  Urdan  Hbunal  ataUtndandtr  Volks* 
Versammlung  leitete.  Eine  aehwara  Laat  bedeuteten  Mr 
die  Geumüieit  dea  Volkea  dw  nhlraiehen  FaldsOge  Karls 
de«  UroMen,  die  die  ZaM  der  freien  Minnar  erheblich 
verminderten  und  der  komanendan  Feudalharraehall  we- 
aentlichen  Vomehnb  telatetan. 

Die  Kirche  bemObte  aleh,  den  rauhen  Sitten  jener  Zeit 
moKiirii"'  cnigegeniutrelen.  Karl  der  Grosaa  sicherte  ihr 
dm  eil  LinTultruDg  des  Zehntons  regelmiasige  Kinkflnfte 
und  stellte  die  Klöater  unter  die  biactaöOicna  Geriehta- 


barfcaii.  Braekankte  der  Abtei  jSaint  Hanriee  raleha  OAier 
und  aaH  daa  Chorhemntlfk  an  Gwawiilnatar  und  di« 
«  Karlaiehule»  (CaiollBninl  in  ZArieb  gcatiflet  haben. 

9.  Aufkemmm  dtr  FevMkemekaft  umd  tteigende 
Macht  Ar  KtMer.  AnfKari  den  GnaeBn  Mgte  im  Jahr 
814  a^  Solln  Ladwiy  dar  nmnnM.  Denen  Söhne 
teilten  nach  aeinein  Tod  im  Verlrag  von  Verdnn  848 
daa  Raiob:  Ludwig  der  Iteutaehe  erhtelt  Alemannien 

 (Schwaben),  Kart  der  Kahle  Frank- 

reich  und  Lothar  Itolien,  Burgund, 
Lothringen  und  die  Niederlande.  Von 
llelvetien  kamen  der  Osten  und  dae 
Zentrum  an  dao  Königreich  Aleoian» 
nien  und  der  Wetien  luerat  an  dae 
Königreich  LolhrinKon.  8p;itt>r  an 
Frankreich.  Im  Jahr  K'v^  vorptito 
Ludwiff  der  Deutsche  da»  Land  L'ri 
dem  Kloster  St.  Felix  und  Hegiila  in 
Zürich,  das  er  für  seine  Tochter  Hilde- 

Sard  (ientiltet  oder  vergrüssert  hatte. 
>rei  Jahre  später  fügte  er  dieser 
Schenkung  noch  die  Kapellen  zu  Bür- 
Itlen  und  Silenen  bei.  Zur  Zeit  Karls dea 
Hickon  erklärte  ein  diesem  schwachen 
lliTrsrlu-r  im  Jalir  H"7  ab^erungenea 
Kdikl  (Ii«  t;rrirs<liafli'n  für  erbliche 
Hciclisiehen.  Seilher  kannte  der  Ehr- 
^'ei;  der  Grossen  keine  Schranken 
mehr.  I>ie  schon  im  Innern  durch  den 
em|Hirkomiiienden  Adel  trcschwachlc 
Ki>niKt*ninchl  sah  sich  dazu  noch  den 
Kinntili  ii  ili-r  S;ira/<Tii'n.  Niirmaniieii 
und  l'niiar  n  atis|feHi'!/l.  Hijr(,'iinil  ward 
wieder  ein  KoniRreu  li  aiiil  w  ihltr-  im 
seinem  erslen  llerrsclier-  ileri  <>r,'ifen 
Knilnlf,  ftektor  des  trarisjiiranisclien 
liurj;iiMil  'HWl.  iinil  mciii^t  Jahn'  spä- 
ter konnte  es  der  ilculselie  Klinik,' 
Konraii  1.  nicht  hindein.  dasn  der 
llark(;rar  Burkhard  von  ChiiifMiien 
lum  ller/'it;  von  '^cliwalien  erhuhi'n 
uunh'.  Im  Laufe  des  y,  vmd  l<).  Jalir- 
hunderlM  kamen  neue  (lesetilecliter 
zu  Macht  und  Ansehen,  wie  n.  a.  (Hu 
.Savoyer,  Lenzbur^er,  Neuenburger. 
kiburgerund  Z.iringer.  Die  Macht  der 
Grafen  sah  sich  aber  bald  wieder  ein- 
geschränkt durch  die  sog.  ImtniiniUit, 
die  sich  Ki>nit;sleiite  und  ^;eislliehe 
SCiflunt^en  zu  erwerben  wu?hl' n  W  .is 
der  Staat  an  .\ulorit.it  und  !;oden 
verliir.  kam  dei  Kirctie  /.\t  ^'Ute.  Zu 
jener  Zeit  ulierwie^ierideii  iJinfliisses 
der  rellgi(>sen  hleen  auf  alle  Zwi  ipe 
des  Lebens  pflegten  Kiirsten  wie  Volk 
zu  ihrem  Seelenheil  der  (ieislliclikeit 
reiclieScIienkiingen  zu  vcrt^aben.  Zahl- 
reiche Manner  und  Krauen  verzichte- 
ten auf  dan  unruhige  Getri»  be  des  welt- 
lichen Leben«  und  zogen  sich  in  dsH 
beschauliche  Klosterlelten  zurück.  Die 
Kloster  schössen  wie  Pilze  aua  dam 
Koden  :  so  entstenden  im  10.  und  11. 
Jahrhundert  die  Abteien  oder  Priorate 
von  1^ Verne,  auf  dem  Groaaen  St. 
Bernhard,  von  Kinsiedeln.  Stein  am 
Rheio,  Muri,  Allerheiligen  in  Schaff- 
haoaes,  Bongewont  «u  a.  m. 
dai  Hmaglimiu  Sdtmabm  «Mt  che 
A'ön^rraidtea  Awyimti  in  dM  danftcAa  BrieA.  Anfdaa 
ZuaamoMubraeh  dar  Karotlngennadit  fi>lgte  atae  Zeit  nB> 
aemelner  Unaieberhelt.  917  ferbeerten  die  Ungarn  das 
Gebiet  der  Schweix;  die  SannenMi  bemicbtlgten  sich  der 
Alpenpiaee.  beaataten  Cannitian  |«B6-9l0S7aleGklon  die 
Abtei  Saint  Maorke  In  Bmnil  und  varw6atetan  daa  Waadl- 
land.  Gerade  zu  dieser  kritiachen  Zeit  traten  aber  xwal 
grosse  Monarchen  auf  den  Plan:  Heinrich  I.  von  Sachten. 

genannt  der  Vogelsteller,  und  aein  Sohn  Otto  derGroeae, 
ie  durch  ihre  Siege  iibcrSlaven«  U 
nen  dem  Königtum  wieder  in 


rtuaniicbsn  Otabern  v«o  Zbrieb, 


3. 
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Um  gegen  die  Ungarn  besser  gerüstet  zu  sein,  verbün- 
dete sich  Herzog  Burkhard  I.  von  Schwaben  mit  König 
Ftudolf  II.  von  Burgund,  dem  er  als 
Pfand  des  Friedens  seine  Tochter 
Hertha  zur  Gemahhn  gab.  Ua»  An- 
deniien  der  guten  Königin  lU-rtha 
lebt  heute  noch  im  Herzen  der 
Welschschvreizer  in  danltbarer  Er- 
innerung fort.  Im  Jahri)iU  bequemte 
sich  i<url(hard  I.  zur  Anerkennung 
der  Oberhoheit  Heinrichs  des  Vogel- 
stellers. Als  sein  Sohn  iiurkhani  II. 
im  Jahr  973  kinderlo«  starb,  liel  sein 
Herzogtum  nach  verschiedenen  Zwi- 
achenialien  an  das  Reich  zurück. 
Das  gleiche  Schicksal  traT  im  Jahr 
1082  auch  das  Konicreich  Bur- 
gund, indem  Rudolf  Iii.  lein  Kn- 
kel  der  Königin  Bertha )  den  deut- 
schen Kaiser  zu  seinem  Erben 
liinsetzte.  Von  diesem  Zeilpunkt  ab 
betnichlete  die  herrschende  Kaiser 

Tamilic  das  transjuranische  Burgund  als  ihr  erbliches 
Eigentum  und  wunle  das  Welschland  nach  einer  selb- 
ständigen Existenz  von  145  Jahren  zu  einer  Provinz  des 
deulscnen  Reiches. 

4.  Verkiituiujunij  des  *  GoHeafitMen» ».  Sit  Im,  rtr/i- 
gidte*  und  qeislige»  Lehen  im  10.  und  lt.  Jahrhundert- 
Die  Macht  des  Koni(;tutns  reichte  nicht  aus,  um  ilie  ollent- 
liehe  Ridie  wirksam  zu  erhallen  und  die  ScIiHnchen  gegen 
ihre  m:iclitigen  Widersacher  zu  beschützen,  (iewalttütige 
I'ebergrilYe.  Plünderung  und  Anarchie  waren  zu  einem 
chroniBclien  (.'cbel  geworden.  Um  dieser  allgemeinen 
Zerrüttung  ein  Ende  zu  machen,  folgten  die  Erzbischöfc 
von  lieunron,  der  Tarentaise  und  von  Vicnne  im  l)au- 
phine.  sowie  die  Bischöfe  von  Basel,  Belley,  Genf.  Saint 
Jean  de  Maurienne,  Ansia  und  Sitten  einem  Ruf  des  Bi- 
Mdiofes  Hugo  von  l.aueanm-  und  versammelten  sich  im 
Jahr  10%  (oder  1037)  am  Euss  des  Hügels  Montriond  bei 
Ijiusanne,  um  einen  allgemeinen  « liottesfrifden  •  (treuga 
l»ei;  franzöB.  Tn-ve-Ilieuj  feierlich  zu  verkünden:  Unter 
Androhung  der  .Slr.ife  der  Exkommunikation  wunle  jeder- 


tUDgen  und  hielt  Reichstage  in  Zürich.  Solothurn  und 
Basel.  Die  von  den  Ungarn  niedergebrannten  Dörfer  und 


Kircbo  von  MOnilsr  in  (trauhOndon 
'Stiftung  K-irU  de«  liruason  aus  dem  1*.  Jahrhnodcrl). 

mann  angehalten,  vom  Mittwoch  Abend  bis  Montag  Mor- 
gen, sowie  in  den  heiligen  Wochen  der  Advents-  und 
Passionszeit  jegliche  Fehtle  ruhen  zu  lassen. 
Der  Kaiser  besuchte  seinerseits  die  geistlichen  Stif- 


Wandmalsrei  aua  dam  9.  Jabrboodert  (io  der  Kirch«  zu  Mrintiter 
iD  OraubOoden).  Naob  einer  Zstobnoiig  von  R.  Diirr«r. 

Weiler  wurtlen  wieder  aufgebaut.  Die  iiiiuser  bestanden, 
wie  übrigens  auch  einzelne  Kirchen,  durchwegs  aus  Holz 
und  waren  mit  Stroh  gedeckt.  Neben  diesen  armseligen 
Hütten  erhoben  sich  mitten  im  Feld  oder  zu  obersl  auf 
einem  Hügel  befestigte  .Anlagen  mit  steinernen  Tiirmeo. 
Dies  waren  die  Sitze  der  Herren  (Grafen,  Freiherren, 
Ritler)  oder  auch  wohl  der  von  einem  Kloster  einue- 
setzten  Vögle.  Hinter  diesen  Wällen  suchte  das  in  der 
l'mgegend  angesiedelte  Volk  zu  Zeiten  der  Gefahr  Schutz 
und  Zuflucht  und  begann  »icli  bal<i  auch  ein  bescheidener 
Handels-,  Verkehrs-  und  Gewerbet>tand  zu  bilden.  Die 
Mehrzahl  der  Schweizerst.idle  bestand  schon  im  II  oder 
12.  Jahrhundert.  Die  Scheidung  in  Herren  und  Volk 
machte  sich  immer  scharfer  geltend.  •  Jene  gebieten  und 
eenieasen ;  dieses  gehorcht  und  leidet.  Das  ritterliche 
Wesen  und  Treiben  beginnt  sich  jetzt  zu  entwickeln,  und 
die  Klöster  und  Stifte  ergeben  sich,  da  sie  nun  reich  ^c- 
worden,  dem  Wohlleben  und  dem  GenuHs.  Alles  «lies 
geschieht  zum  Schaden  des  Landvolkes.  Der  Bauer  gernt 
in  Abhängigkeit  von  geistlichen  und  weltlichen  Itriind- 
herr(>n  ;  er  geht  seiner  Freiheit  verlustig,  wird  zum  Ziiis- 
bauer  cxler  gar  /um  l.eiheigcnen  und  Hörigen  herunter- 
gedrückt. ■  Doch  stand  sich  das  Volk  bei  uns  immer  noch 
besser  und  war  der  Stand  freier  Leute  immer  noch  zahl- 
reicher als  anderswo.  Unglücklicherweise  bauten  aber 
Herren  wie  Bauern  nur  so  viel,  als  man  zum  Lehen  ge- 
rade be<iurfte.  sodass  eine  schlechte  Ernte  unfehlbar 
Hungersnot  und  Teuerung  nach  sich  zog  Die  Kloster, 
deren  Besitzungen  oft  weit  auseinander  lagen,  begannen 
bald  einen  Tauschhandel  unter  ihren  eigenen  Gütern  und 
mit  andern  religiösen  Stiftungen.  Auch  che  Herren,  deren 
LaiKlbesitz  vieirtch  stark  zerstückelt  war  und  <lie  an  den 
verschiedenen  llerrschei  hofen  dienten,  fanden  Vorteil  am 
Austausch  ihrer  Produkte.  Bloss  das  Volk  war  nicht  in  der 
Lage,  es  den  geistlichen  und  weltlichen  Herren  gleich- 
zutun. Wein  und  Lebensmittel  wurden  .iiif  Ochsenkarren 
oder  auf  dem  Wasserweg  von  t)rt  zu  (.)rt  transportiert. 
Der  Durchgangsverkehr  zwischen  Italien.  Deutschland 
un<l  Frankreicli  lockte  zahlreiche  Handeltreibende  in 
unser  Land.  Zu  dieser  Zeit  war  der  Gotthard  noch  nicht 
begangen,  während  der  Lukiiianicr.  St.  Bernhardin  und 
besonders  der  Grosse  St.  Bernhard  und  .Septimer  eines 
verhältnismässig  regen  Verkehrs  sich  erfreuten.  Beson- 
ders dieser  letztgenannte  F'ass  zeigte  sich  dank  der  zu 
entrichtenden  Zolle  als  eine  reichlich  (lies^ende  Ein- 
nahmequelle für  die  Bischöfe  von  Ghur.  Nicht  selten 
ereignete  es  »ich.  dass  friedliche  Reisende  und  ehrbare 
Handelsleute  überfallen  und  ausgeplündert  wtinlen.  Eine 
allgemeine  riisicherheit  der  Strassen  war  die  Regel,  wie 
iiherhaupt  die  damalige  Zeil  von  rohen  Sitten  war  und 
den  übelsten  Leidenschaften  die  Zügel  schicsscn  liess. 
Kirchen.  Kloster  und  Hofe  wurden  oft  überfallen,  ge- 
plündert und  in  Brand  gesteckt. 

Die  geistige  Kultur  blieb  auf  die  Kli'wter  beschrankt. 
Als  hervorragendes  Beispiel  hiefür  kann  das  Kloster 
St.  Gallen  dienen,  welche  berühmte  Abtei  im  10.  Jahr- 
hundert zu  einer  Blüle  gelangt  war,  die  sie  nie  mehr  über- 
IrelTen  sollie.  Als  Vertreter  der  höchsten  Kultur  die- 
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«ior  Z<>it  können  die  Kkkcliarde  und  Niilkere  (teilen.  Das 
Christenlum  im  Volke  eisclieinl  dagegen  noch  sehr  roh 


l)or  b.  itallii«  mit  dem   Kttran    Schniuarheit  in  KlleobaiD,  d«ni  U'^nch 
Tutilo  zufri>«chriebco.  (Stiftiibibliolhak  SL  Uallaa). 

und  vielfach  rein  ätinterlich,  indem  viele  nauem  neben 
dem  chri»llichen  (ilauben  immer  noch  den  alten  heidni- 
schen (iebräuchei)  und  Göttern  huldif^ten.  IHe  Konzile 
heschäniglen  sich  immer  und  immer  wieder  mit  dieHCD 
.Missbrauchen,  vermochten  aber  trotzdem  nicht,  sie  völlig 
auszurotten.  Die  Mis-sionare  verMiichten  dagegen  das 
Mittel,  an  Stelle  der  heidnischen  Fest»-  Milche  christlicher 
Art  einzuführen.  Mancher  itn  .Mittelalter  allgemein  ver- 
elirte  Brauch  lasst  sich  auf  die  heidnischen  Praktiken 
der  alten  Harbaren  zurückfuhren,  so  z.  I!.  der  in  allen 
lievülkerungsschichten  emgewurzelte  (ilaube  an  guten 
oder  bösen  Einlluss  der  tiestirne  und  liimmelscrschei- 
nungen.  So  charakterisieren  «ich  jene  Zeilen  durch  die 
rnregelmäNHickeiten  in  der  Wahl  der  kirchlichen  Wür- 
denträger und  den  daraus  sich  ergebenden  Zerfall,  durch 
die  UcbcrgrifTe  der  obern  Klassen  und  durch  das  wirt- 
schaftliche Elend  als  recht  traurige. 

Mitten  in  dieser  allgemeinen  /.erael/ung  äusserte  sich 
dns  religiöse (lefühl  durch  die  Stiftung  eines  neuen  Mönchs- 
ordens, der  dank  seiner  strengen  Zucht  im  10.  und  It. 
Jahrhundert  zu  grosser  Bedeutung  kam.  Wir  meinen  den 
Orden  der  Cliiniacenser.  Das  im  Jahr  9(Ki  zu  Cluny  bei 
Mäcon  gestiftete  Kloster  suchte  der  damaligen  Ausartung 
des  Kenediktineronlens  dadurch  zu  steuern,  dass  e<«  die 
strenge  Diü/iplin.  die  einst  auf  dem  Monte  Casaino  geübt 
ward,  in  ihrer  ganzen  Herbheit  wieder  einführte  und  da- 
mit eine  wirkliche  Kirchenreform  in  AngrilT  nahm,  die 
bahl  auch  in  andern  geistlichen  Stiftungen  Eingang  fand. 

C).  Ihr  Uemchaf  t  derer  ron  Itheitifrlilrn  in  Srlnruhi'n 
und  Hurtfttnd.  Das  IransiuraniKche  Burgund  und  S«-hwa- 
ben  luder  Alemaiinien^  hatten  natürlich  bald  unter  den 
Wirren  zu  leiden,  die  durch  da»  Wanken  der  deutschen 
Kaiserherrschaft  in  unserm  Land  zum  Ausbruch  kamen. 
Mit  dem  Tod  Kaiser  Heinrichs  III.  fiel  die  Krone  im  Jahr 
1(X1(5  an  seinen  damals  bloss  sechsjährigen  Sohn.  Wah- 
rend der  l'nmündigkeit  dieses  lleinrieh  IV.  glaubte  die 
mit  der  Regentschaft  betraute  Kaiserin  Agnes  im  (ii-afen 
Rudolf  von  Kheinfelden  eine  Stutze  des  Trones  gefunden 
zu  haben  und  übertrug  ihm  zugleich  mit  der  Hand  ihrer 
Tochter  die  Regierung  über . 'Schwaben  und  das  transjiira- 
nische  Burgund.  Nachdem  Heinrich  IV.  münilig  geworden, 
brach  der  berühmte  sog.  hn  estiturslreit  aus.  Die  tieii Ischen 
Fürsten  sahen  sich  von  der  fränkischen  Dynastie  zurück- 
gesetzt und  ubertrugen  ihren  llass  auf  den  tyrannischen 
Konig.  gegen  den  sie  sieh  verschworen.  An  der  Spit/e 
diesi^r  üj>poHition  linden  wir  Rudolf  von  Rheinfelden  und 
meinen  Srhwiegersohn  Berthold  II.  v<m  Zaringen.  Hein- 
rich IV.  wurde  von  der  päpstlichen  Partei  seines  Trone« 
verlustig  erklärt  und  ihm  Rudolf  von  Rheinfelden  als 


Gegenkonig  gegenübergestellt  (lUT").  »Jetzt  begann  ein 
Kampf  auf  Leben  und  lod  zwischen  den  beiden  Parteien», 
deren  jede  in  der  Schweiz  ihre  eifrigen  Anhänger 
hatte.  Geistliche  und  weltliche  Herren  stellten 
sich,  nur  ihren  persimlichen  Interessen  Rechnung 
tragend,  entwederauf  die  Seite  Heinrichs  IV.  oder 
iliejenige  Rudolfs,  je  nachdem  sie  von  der  Herr- 
schaft des  einen  oder  des  andern  mehr  zu  be- 
liirchten  oder  zu  erholfen  hatten.  Die  Bischöfe  von 
l.aiis;inne,  Genf.  Basel  und  Konstanz,  der  Abt  von 
~<t.  Gallen,  sowie  die  Herren  von  Grandson  und 
Ni-iienbure  erklärten  sich  /u  gunslen  HeinrichalV.. 
während  der  Herr  von  Faucigny.  die  Grafen  und 
Herren  von  Savoyen,  Genf,  Kiburg,  Wülflingen. 
liogensberg,  Toggenburg  und  Hansburg,  sowie 
ler  Bischof  von  Sitten,  der  Abt  der  Reichenau 
ind   die   Cliiniacensermonche   für  den  Papst 
iiri'g4»r  VII.  und  seinen  Schützling  Rudolf  von 
Kheinfelden  Partei  ergriffen.  «Furclitbar  litt  wäh- 
rend dieser  Zeit  das  Volk.  Feinilliche  Scharen 
iilierlielen  <tie  Dörfer,  plünderten  und  verbrannten 
die  Hilden,  führten  das  Vieh  weg  und  verwiisleten 
die  Saaten.  Der  wehrlose  Bauer  miis-ste  mit  Weib 
und  Kind  in  die  Wälder  Iiiehen  und  wiinle  durch 
Hunger  und  Krankheit  hingeradt.  Nicht  einmal 
ilie  steinernen  Häuser  der  Kdelleute  boten  Schulz 
\orden  Schn-cken  des  Krieges».  Gerade  in  unsera 
l<anden  wurtle  der  (iegenkonig  Rudolf  von  Geist- 
liciiheit  und  Volk  verwünscht,  und  in  Burgund 
verwüsteten  die  Bischöfe  von  Baael  und  Lauunne 
seine  Besitzungen.   I>er  Kaiser  stellte  ihm  in 
Kriedrich  von  Staufen.  <leiii  er  I(l7ö  das  Herzogtum  Schwa- 
ben gab,  einen  geHihrlichen  (Gegner  gegenüber.  Im  folgen- 
den Jahr  fand  lUidulf  in  der 
Schlacht  zu  Molsen  in  Sachsen 
seinen  Tod.  Doch  war  damit 
der  Kampf  keineswegs  zu  Ende, 
indem  Rudolfs  Sohn  Ber- 
thold   mit    Hilfe  seines 
Freundes  Weif  von  Baiern 
und  seines  Schwagers  Ber- 
thold von  Zäringen.  sowie 
unterstutzt  von  .Mönchen 
und  « I'fatTen  ».  die  Hetze 
gegen  Heinrich  IV.  fort- 
setzte. Nachdem  Berthold, 
der  letzte  derer  von  Rhein- 
felden, im  Jahr  11*90  ge- 
storben war,  fand  die  päpst- 
liche Partei  in  Bertludd  II. 


Eloe  Belagerung  im  9.  JshrhiiiidKrt.  Mioiatormalerel  an« 
OuldeneD  Ptaltor  iStifubibliotbak  St.  lialleo). 

von  Zäringen  einen  neuen  und  tatkräftigen  Führer.  De« 
entllosen  Kampfes  mmle,  schlössen  nun  aber  Kaiser  und 
Papst  im  Jahr  lOU?  einen  Vergleich  ab.  wonach  der  nord- 
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lich'vom  Bodcnsee  gelegene  Teil  Schwabens  den  Suufern 
verbleiben  sollte,  während  die  Zärinper,  die  l^tereits  Land- 
jirafen  desThurgaues  und  auch  im  traiisjur.inifichen  Dur- 
^un<l  be(fülert  waren,  den  llenoulilel  und  die  ( >berhoheil 
über  die  lleicbsvofjlei  Ziinrli  erliiellen.  Ilicser  Vergleich 
fuhrlc  in  einer  dauernden  \ ersehielniin;  der  Machlver- 
:  die  heheti-chen  l  ande  wurden  von  Schwaben 
abgetrennt,  die  dieselben  mit  dem  Heich  \erkniipfenden 
Kande  lockerten  nich.  und  als  Fulne  davun  er^.'.-it>  sich  eine 
Sleigennur  der  Macht  der  lokalen  geistlirln  ii  und  welt- 
liehcii  Herren.  Iiiiiuit  verloren  in  unserem  L.iuil  auch 
die  Itczcicliiuin^'c'ii  .iSrhwaben"  Joder  Alernaiinieni  und 
•  liur^'und"  alle  un<l  jegliche  politische  Itedeutung. 

Ii.  Die  /.III  imii  r  lueses  (ieschlecht  hat  seine  Wie^'e  in 
der  etwa  iwei  Slunden  nordlich  von  Frediur;;  im  lirei>ij;au 
am  Fuss  »les  Sehwar/. Wäldes  stehenden  lliirj;.  deren  I'eber- 
reslu  heute  iimcIi  siehlhar  sind.  Die  erste  bedeutende  l'er- 
»önliclikell  ilc  -  fiesrblecliteH  ist  Berlhold  I.  ider  Bärtive); 
er  war  ein  einlacher  freier  Mann,  wohnte  mit  dem  Srhlivs» 
Villingen  lostlich  von  Kreihdrg*.  lieimteit- die  reii-be  Krbin 
der  ller7,oi.'e  vun  Kärnten  und  n.mrit'M<  h  lOTH  v<in  Zä- 
ringen»'.  I'"inen  /.weiten  wielitigeii  .Markstein  im  Kinpor- 
komtiieii  des  ( i^■^(■llleelltes  bildete  die  Heirat  fterthulil'-  II. 
mit  Agnes  vnu  lilieinfelden.  Wahrend  de«  ganzen  /wiOiien 
Jahrhunderts  sollten  die  Znnn^er'  dann  eine  diircli.ins 
vorherrschende  holle  spielen  und  eine  ,\rt  von  Kiiiii|.'s- 
machl  auDiiben.  Ihr  Aiittrelen  in  unserrn  Land  liel  in  eine 
kritische  Zeit.  Sie  gaben  den  erst  sehwaelieii  Städten  ei- 
nen kraftiueii  Rnrlthall,  indem  sie  ihnen  durch  Hand- 
festen- ausgedidiiile  Freiheiten  und  Kcchle  verliehen. 
Zugleich  gründeten  sie  eine  beträchtliche  Zahl  von  neuen 
Städten,  die  dazu  bestimmt  waren,  den  Ueb*rKrifTcn  der 
adeligen  Herren  vorzubeugen  und  ihrer  eigenen  Herrschaft 
selbst  als  feste  Bollwerke  zu  dienen.  Dem  Beispiel  Ber- 
(bolds  lt.,  der  Freiburg  im  Breisgau  gegründet  hatte,  folgte 
Ilerthold  IV.  mit  der  Gründang  von  Freiburg  im  Uecht- 
land  auf  einer  festen  Halbinsel  der  Saane  (1178).  Unter  ihm 
und  seinem  Sohn  Berthold  V.  entstanden  die  Maneni  und 
Tore  von  Moudon.  Yverdoo.  Laupen,  Marten,  Thun  and 
Bonnlorr.  Den  würdigen  Abscblua«  dicaer  Titigimit  der 
Ut&m  biMate  die  ArcbBerthoM  V.  erfolgie  (irfindmig 
vaaBani  iuJalirllM.  KoniMt  vraZirlngen,  SohnBer- 
tholdi  n.,  «er  «m  KaiMr  Lothar  von  Sachaen  mit  dar 
Warde  daa  «Reliioras,  d.  b.  dea  Stattbaltera  baidar  Bur- 
fBiäd  balieban  «oi^.  Ab  aber  Rainald  III., 
war 'daa  -li^anniachali  Burgund.  Atnri 


schlagen  wurden.  Immerhin  gelang  es  U:<inald,  das  zisju- 
raniache  Burgund  oder  «Hochburgund»  zu  behaupten,  daa 


I  Baiaaamaf  !ln  9.  iahrhnn4«H.  MiaiatarmaUr*l  i 
OoldsBsa  Paaltar  <Stifl«bibliotliek  St.  Oah«D). 


nun  den  Namen  der  Freigrafschafl  (Franche-Comt^)  er- 
hielt, «tbrend  der  Titel  des  Rektors  von  Burgund  sieh  von 
Konrad  von  Zäringen  auf  seinen  Sohn  Berlhold  IV.  und 
adnanEabelBertboldV.  forterbte.  Dieser  leUtere  erfreute 
aidt  daar  ao  boliBD  Achtung,  dasa  ihm  in  dem  nach 
Heinrich«  VI.  Tod  anafsbroebeneQ  Kampf  xwischen  Ghi- 
bellniaii  vod  Weltm  von  diaaeo  die  Königtwürde  ange- 
traaen  wurde,  die  er  aber  abMule. 

Nun  tritt  Brtt  den  Gnfbn  vom  Saroyen  ein  neue«  Ge- 
schlecht auf  den  Plan,  daa  ana  der  Mauricnne  atammte 
und  «ieh  beraila  das  ChaUaia,  daa  Unterwallia  ood  daa 
racble  Ufer  dea  GenCanee«  bis  tur  Veveyae  tu  eigen  i 
macht  hatte.  Auf  den  l^nr  des  f;rafen  Thomas  T. 


Kloalair  «ad  Stadl  81.  Oallae;  aaeh  daai  (altaatan  b^aimtsB)  BolaachaiM  tob  Betarlab  Voglbsr  tSiSw  (StinsUbllethab  8t  OallM.) 


Rektor  »ieine  \\  ui  de  ^treitif  madite,  kam  ei«  zur  Fehde,  in 
weicher  die  vom  Grafen  von  Savoyea  belbhiiglen  Trappen 
Bainalda  von  Kenrad  von  Ziringan  1133  bei  Payeme  ge- 


VOyen  bemidltigti'n  sioh  die  welschen  Edellierren  des 
Scbloaeea  Cbiilon,  sowie  der  SUtdte  Moudon  und  Ho- 
mo  nun  der  litinglMhe  Adler  und  L6«e  dem 
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Savoyer  Kreuz  woichen  muaste.  Am  Abeml  »eines  Lebens 
vereuctilt'  der  alte  Herrot;  Hcrlhnlil  V.  noch  einmal  das 


UtritelluDg  aiii  •l«in  1".  Jabrhaodrrl:  R1o«torr«rtotdig«r. 
(Suriitbibliotbak  Sl.  (tatlen;. 

Glück  der  Waden  und  drang.über  die  (irimsel  ins  Wallis 
vor,  wo  er  aber  inü  Ulrichen  im  Jahr  l'2ll  geschlaRtMi 
wurde.  I)e«  Kampfes  müde,  schloss  er  mit  dem  Grafen 
von  Savoyen  Frieden  und  zog  sich  auf  »eine  Hurg  Zjtringen 
zurück,  wo  er  als  letzter  seines  Geschlechtes  im  Jahr  12IS 
starb. 

Das  Haus  Zäringen  war  den  Städten  in  ihren  Kämpfen 


oder  Baiern  entstanden.  Su  kam  denn  das  Erlöschen *det 
Geschlechtes  gerade  recht,  um  die  Weiterentwicklun((  der 
helvetischen  Freiheiten  m  begünstigen. 

7.  Slaalliche  und  geteUtchaftlii-he  Ordnung  zur  Ritler- 
zeit. Nach  der  alten  germanischen  Anschauung,  die  in 
dieser  Hinsicht  vom  romanischen  .Standpunkt  stark  ab- 
weicht, bestand  die  Aufgabe  des  Staates  einzig  darin,  den 
Frieden  und  die  olTenthche  Sicheriieit  zu  wahren,  wah- 
rend die  Sorge  um  die  Nalionalwohlfahrt  und  die  liebung 
diT  geistigen  Kultur  nicht  seines  Amtes  war.  Daher  er- 
scheint denn  auch  im  Mittelalter  der  soziale  Fortschritt 
sozusagen  der  grossem  oder  geringem  Gunst  der  Um- 
stände anheimgeslellt.  l->  fallt  damit  ins  Gebiet  des  Wir- 
kungskreises der  Kirche,  difs  Handclssiandes  und  einiger 
Fürsten,  wie  der  Züringer  und  des  Hauses  Savoyen.  Ein 
Uebergreifen  des  obersten  Landesherrn  aul  dieses  Tntig- 
keitsl'eld  lässt  sich  mit  Ausnahme  der  Regierung  von  Karl 
dem  Grossen  zu  keiner  Zeit  erkennen.  Nachdem  der  grosse 
Frankenkaiser  gleich  den  romischen  Kaisern  wahrend  der 
Blütezeit  Roms  eine  feste  politische  Organisation  ge- 
Hchalfen.  wurde  diese  zu  Ende  des  9.  Jahrhunderts  vom 
aufkommenden  Rittertum  beseitigt.  Üie  llerzoi^e,  (irafen, 
.Markgrafen  etc.  sind  nun  keine  Beamte  im  römischen  odiT 
mixlernen  Sinne  des  Wortes,  d.  h.  keine  Urgane  der  ober- 
sten Macht  mehr,  sondern  werden  zu  Vasallen,  die  dem 
König  den  Treueid  leisten  und  zu  Kriegszeiten  ins  Feld 
folgen.  .Mit  der  Zeit  wurden  alle  Lehen  erblich  und  ver- 
erbten sich  gleich  den  Gutem  auch  die  Aemter,  Titel  und 
Hechte  vom  Vater  auf  den  Sohn. 

Die  politische  .Macht  zerstückelte  sich,  indem  die  grossen 
Kronvasallen  selbst  wieder  besondere  Unter-  oder  After- 
vasallen sich  verpilichteten.  Üie  Teilungen  zwischen  den 
einzelnen  Gliedern  der  grälliclien  Gescnlechter  und  die 
Immunität,  d.  h.  Befreiung  von  der  grätlicfieo  Gerichts- 
barkeit, die  sich  die  Kirche  und  zahlreiche  Gemeinden  zu 
verschallen  wussten,  führten  zu  einer  tittifenweisen  Macht- 
einschrankung  der  grossen  Kronvasallen.  l)er  Graf  durfte 
die  Kloster  und  geistlichen  Bezirke  nicht  betreten  und 
mussle  u  fiir  Ausübung  einer  Amtsgewalt  innerhalb  diese« 
Territuriums  der  Vermittlung  des  mit  Immunität  ausge- 
statteten geistlichen  Herrn  sich  bc<lienen.  »  Daraus  ergab 
sich,  dass  diese  geistlichen  Herren  innerhalb  ihres  Gebietes 
nach  und  nach  selbst  diejenigen  staatlichen  Befugnisse 
auszuüben  begannen,  die  sonst  in  der  Regel  der  weltlichen 
Macht  zukamen.  Da  aber  Bischöfe  und  Aebte  die  (ierichts- 
barkeil  nicht  in  Person  auszuüben  pflegten,  betrauten  sie 
mit  derselben  wellliche  Herren,  die  nun  den  Titel  von  Kast- 


Si«»gcl  n«rlfaol<<«  IV,  von  ZlriDgen.  (Ij>ndo»museum  in  Zftrich). 


gegen  den  Adel  ein  fesler  Rückhalt  gewesen.  Wenn  es 
sich  fortrrlialten  Iwitte.  wäre  zwischen  Alpen.  Rhein  und 
Jura  wahrscheinlich  ein  monarchischer  Staat  wie  Savoyen 


oder  Schirmvögten  (lat.  advocali ;  französ.  avouesi  er- 
hielten. Diese  nahmen  dann  die  weltlichen  Interessen 
ihrer  geistlichen  Oberherren  wahr   Kastvogteien  wurden 
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an  v.itni'limf  Geschlechter  als  erbliche  Lehen  vergeben. 
So  Waren  /.  Ii.  die  Lenj'l)ur;;er  Vogte  von  Schännia,  ßero- 
inünsicr  und  Srirktnpcn.  dit-  li.tbsbtirger  Vogte  von  Muri, 
die  GrafLMi  von  li;i[)|Hirsvvil  \'(i^rle  von  Kinsiedeln  elc. 

Ni-ben  diesen  kirclihrhen  Vogteien  i^nt'.-Unden  auch 
Reicli-.vü);ieien,  deni'n  du  Vorwalluu;:  der  ebenrallB  der 
(.•enchlsbarkfit  der  i;rnfen  entiogenen  heicli(i{(üter  an- 
vertraut war.  Von  dieser  Art  waren  die  Reichsvo^teien  Zü- 
rich, Vri.  Ha«te  11.  a.,  ilenen  die  Kaiser  besondere  Reichs- 
vögte  \ürsi-uieii.  ihr  Lage  der  Hewohner  der  reii  hKiVeien 
Städte  und  l.andNcliaftm  war  in  der  Hetrel  eine  bevor^ui^te. 
tia  sie  vom  Kaiser  ^ei-Tn  diö  (Jcl»ergriflre  der  Grossen  ge- 
schütjl  wurden,  iin  nlii  i-  auch  die  Reichsvo»»teipn  tu  erb- 
lichen Lehen  nnd  vom  Kaiger  zuwetliii  (:e>,'eii  eine  lie- 
»tinimtc  Geldsuniine  verkauft  wurtien,  ^alir-n  me  den  mil 


diese  (i«ld-  und  Naturalabgaben  entrichten,  sowie  per» 
sonlichc  Dienste  und  Frohnden  leisten  mussten.  Femer 
nahm  der  «  Vogt»  auch  noch  Miitationsgebühren  frmnzoü. 
■  ludsf  bei  GiiterverkäuTen  fni  ^\rU  in  Anspruch. 

Wahr^Tid  sich  fo  die  Grafen  unff  geisfltchen  Herren 
den  Besil/  der  Hegalien  (Münz-  und  Miirl<treclit,  Zolle), 
die  als  Vorreelite  Ses  könijjiichen  Fmiius  galten,  zu  ver- 
schairen  gewusst  hatten,  vim  fn-icn  die  einfachen  «  Voetei 
über  verschiedene  grundherrliche  Rechte  in  den  Üorfera, 
w  le  Tavemenrecht,  MflhlAredit,  Sehmiedefnrarlw,  Jagd- 

und  1-  ischrrch»  etc. 

Zii^ileu  li  rnil  der  Ausliildnni,'  rier  soeben  presch ilderten 
^laailicheu  Hinrichtungen  vollzog  sich  auch  ein  wirt- 
s(  haftlichcr  Umschwung.  Ks  bildete  sich  der  Grosagrwnd- 
>  besitz  aus,  wie  er  sich  in  Spanien,  Italien,  England  und 


STAMMTAFEL  DER  Z.XRINT.IT,  VSD  DER  KtBÜRGER. 
fiERTBOLD  I.  von  VilliDgeO, 

nennt  «ieb  nit  iOTs  vuo  MjUttingwm. 


Bekthoi.u  II. 
10:7  um. 

QaDiahliii ;  Agoea^  voo  KbeiDl'eltl«a. 


I 

Bkrthold  III.  f  11S7 


st: 


H»u»o<>  vun  liailoD. 


Kom»,  1 1158. 

Raktor  Toa  Bar^ad. 


RER7II0I.Ü  IV.  7  1186, 
Heltur  von  Burf^und. 
<irQnd«t  1179  Freibury  >m  U»chtl«nd. 


Ubutkold  V.  f  1218. 
Letater  Miaea  Naraea». 
Ortndet  UM  Ben. 


Anna,  f  1231. 
OamaU:  L'ltioli  voa  Kiburg, 

I 


Hartiia»»  der  Aeltere,  f  IWk 
Oraf  von  Kiburg. 
GwaabliD  :  MarKirotCa  WO 


Werkxr,  f  1S9B. 


ItAnTMANN  der  Jüngere,  f  1283. 
Gnif  vo«  KUurf . 


Anna  von  Kiburg. 
Oaraabl:  Eiicrbani  ««a 
IblMtaif>4<aaftal>argi 


IIeilwig. 
Oemabl.  Albraakt 
von  Habuburff, 

f  IX»» 

Riuuu-'  von  Habsbui>g, 
leTSiBm  KMig  erwaiiU. 

Ai.tiREciiT  von  Hababurg, 
Uafaog  toa  OMWrreieli. 
MMaam  lUttit  «nrlblt. 


ihnen  betrauten  Herren  Anlass  zur  Vergrösserung  ihrer 
eigenen  ilausmacht  und  zu  I'ebergrilTen  auf  die  Freiheiten 
»ler  Kronvasallen.  Um  dieser  Gefanr  vorzubeugen,  suchten 
diit  Reichsleute,  d.  h.  die  Bewohner  der  Reichsgüler,  durch 
einen  förmlichen  Erlass  dt>K  Oberherrn  für  sich  die  Reichs- 
unmittelbarkeit  zu  erlangen,  in  welchem  Falle  sie  unter 
Reichsvögte  gestellt  wurden,  die  einfache  Statthalter  wa- 
ren. Die  Gesfnif hfe  rfer  Knt«itr>hung  der  Eidgenossenschaft 
liefert  klassische  Iteispii  je  Cur  diese  Art  der  Verwaltung. 
Unter  den  Gral'en  standen  ;ils  riiriltre  Hiehler  die  sosr. 
Zcntenare.  Diese  niedere  (  o-i  i(•hl^lK^r^,elt,  die  ebenfalls 
erblich  geworden  war,  lag  in  den  ll.mden  des  nicdern 
Adels,  d.  h.  einfacher  Ritter,  erstrei  kte  sich  meist  nur 
über  wenige  Dörfer  und  ivechselte  rlucch  Krbieilung.  Ver- 
t,.Tiif  oder  Sebenkun::  v  ii'lfMch  ileii  Inbaher.  Solche  kleine 
HerrBchafteii  tiiil  dem  Iterhi  <b  i  nirdern  lierii'ht-sbnrkeit 
wurden  gesell  das  Knih'  .U  s  M itii'l.ilti  rs  oft  von  Bürgern 
oder  Städten  erworbi'u  und  b.dh.  n  su  b  teilweiw  n<fcli 
bis  zur  Revolution  von  ITiis  ei  li;ilti-n,  Iii  n  Herten  kani  ih  r 
Schatz  der  ihre  Güter  bewohnenden  Leute  zu,  wofür  ihm 


Irland  noch  bis  heute  zu  erhallen  vermocht  hat.  Die 
kleinen  freien  (teuern  sahen  sich  der  harten  Zeiten  wegen 

:  genötigt,  den  Schulz  der  Gro^inen  zu  suchen,  denen  sie 
ihre  Guter  und  Unabhängigkeit  übertrugen  und  Geilte 
(Grundzinsen)  zu  entrichten  sich  bequemten.  Verwliie- 
dcne  Umstände  führten  dazu,  dass  der  freie  kleine  Grund- 
besitz der  Dauern  sich  in  den  Alpenthi'ilern  besser  zu  er- 
halten vermochte  als  im  vorliegenden  Mittelland  und 
Homit  die  Lehensverfas.siing  dort  weniger  tiefe  Wurzeln 
r»<«sen  konnte.  Diesem  Umstand  ist  es  denn  auch  tu  ver- 
daiiken,  liass  die  Schweizer  den  übri|{en  Völkern  Eanopas 
auf  dem  Weg«»  der  Freiheit  vorangecilt  sind. 

Aiifi.nmd  ihres  nnifan^retchen  Grundbesitze«  Itaben 
etwa  2U  (:ross.'  I  i'uilaU'esciderhter,  denen  noch  einige 
geistliche  Herrschaften  ;m^'etii;jt  vvenien  müssen,  auf  die 
Gesi-hi<!ke  unaertat  lindes  einen  masstjjebenden  I  jnlluSB 
ausgeübt.  Wir  nennen  dieselben  in  der  l<eilienfolj;e  von 

■  Siiilwesten  n.^ch  Nordfisten.  Zunächst  die  lirafen  von 
Maniiennc.  deren  Mitcbt  sich  über  das  L'nterwallis  er- 

I  streckte.  Als  erstes  Glied  di«a»eii  Geecblechlea  tritt  in  der 
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(ieschichte  (Iraf  MumbL'rt  der  Weisse  als  Fiihrer  der  liur- 
gundischen  Herren  im  Kampf  gegen  Kaiser  Konrad  II. 


KlotlarkirL'he  KauUrive  (Kant<in  Freiburi;!.  «irQiuluui;  de%  ZMU-riieaaer 

urdeos  au»  llkTi. 

aur(IOC{4).  Seine  Nachkommen  nannten  sich  dann  Urafen 
von  Savoyen.  Durch  eine  Ht-ihe  \on  Heiraten  erwarben 
Bie  reiche  HeKitzungen  in  Kaijci(!iiy,  Pieinont  und  Wallis, 
woraiiTsie  auch  im  Waadtland  und  (jenf  pohtiische  Macht 
erlanjflen,  wahrend  jedoch  Laugaiine  zu  keiner  /eil  unter 
ihr  i^zepter  kam.  Im  Wnadtland  hatte  sich  eine  ganze 
Heihe  von  liaronien';  nehildet.  «lenen  die  Herren  von 
Grandson,  Kittavaver.  La  ^>arraz.  CoH.<ionay,  Itlonay,  Gou- 
mo4-n§,  Vufllens.  bivonne  etc.  vorstanden.'  .\m  XVeslende 
des  Genfersees  sassen  die  (trafen  von  Genf,  im 
obern  Saanelhal  die  Grafen  von  Greierz-)  lehe- 
maLtGrafen  desGaueH  von  Ogo  oder  des  ITi^aues) 
und  nordwestlich  vom  Waadlland  die  Grafen 
von  Nouenburf!.  von  denen  auch  «liejenini-n  von 
Strausberg.  Nidau,  Aarheri;  und  Itar^'en  ab- 
stammen. Mit  dem  Aargau  gelangen  wir  in  den 
Machtbereich  der  einiluasreichen  Grafen  von 
Lenzliurff.  die  sich  im  1*2.  Jahrhundert  in  die 
beiden  Zweite  l.enzhurg  und  Kaden  teilten. 
Das  Krlo»chcn  der  l.enzliurger  erhob  die  Habs- 
burger, die  einen  Teil  ihrer  Guter  erbten. 
Oestlii-h  von  den  HabsburKern.  d.  h.  im  alten 
Thurgau    und    einem  Teil  des  Ziirichgauea, 
herrschte  das  reiche  Geschlei-Iit  der  Kiburger. 
Neben  ihnen  sind  in  der  O-tselivveiz  noch  die 
Freiherren  von  KcKenaberg  lin  den  Thalern  der 
Liminal  und  Glalt).  Selienbiiren.  llonsletten, 
Kschenbarh  und  Wadenswil.  sowie  die  (trafen 
von  Happen wil  und  von  Toggenbiirg  zu  er- 
wähnen. 

Sowohl  die  geititlichen  wie  die  weltliehen 
Herren  nutzten  ihre  politische  .Macht  zu  ihrem 
rem  persönlii-hen  Vorteil  aus.  ohne  sich  um 
Wohl  Oller  Wehe  ihrer  l'nlert.Tnen  viel  zu  küm- 
mern, bis  zu  dem  Tage,  da  es  den  dieses  .loches 
milden  Gemeinden  (.Städten)  K'^lang.  sich  von 
ihren  Oberherren  zu  emanzipieren.  I)iesc  Auf- 
lehnung' der  Gemeinden  in  unserra  Land  steht  nicht  ver- 
einzelt da,  inilem  sie  sich  auch  in  Italien  vollzog,  wo  die 
licwegung  zurGrundung  ^on  mehreren  Hepubliken  führte, 
und  in  Iteutschland  fortpllanzle.  wodievon  ihren  Herrn  un- 
abhrin>:ig  gewordenen  Stadte<lcn  Schulz  des  Kai><ei-s  erlang- 
ten und  sich  untereinander  verbündeten.  Auch  in  Flantiern 
iinit  Frankreich  machte  sie  sich  bemerkbar.  In  diesem  letz- 
tern Lande  gelang  esilann  freilich  dem  König,  die  Sladte. 
die  er  in  ihren  Kämpfen  gegen  den  Adel  zuerst  unterstützt 


halte,  sich  wieder  zu  unterwerfen.  In  der  Schweiz  ist  die 
Emanzipation  der  Land-  und  .Stadtgemeinden  das  Krgebni» 
einer  langsam  aber  stetig  fortschreitenden  Ent- 
wicklung gewesen,  die  durch  die  gebirgige  Natur 
des  Landes  begünstigt  und  durch  den  vor^ichtigen 
aber  zähen  Charakter  der  Hergbewoliner  zum 
Siege  geführt  wurde.  Hei  uns  gelang  e«  dem  Adel 
zu  keiner  Zeit,  sii-h  so  vollständig  zum  Herrn  de« 
Landes  aufzuschwingen,  wie  er  es  in  Frankreich 
oder  Deutschland  zu  tun  vermocht  hat. 

Zu  itcn  der  (iriechen  und  Römer  halle 

im  Kampf  das  Fussvolk  die  Hauptrolle  gespielt, 
bis  <lann  mit  den  Einfallen  der  llarbaren  sich 
auch  in  dieser  Hinsicht  ein  l'mschwunganbahnte. 
Um  erfolgreich  gegen  Sarazenen,  l'ngarn  und 
Franken  zu  kämpfen,  sahen  sich  die  Alemannen 
und  liurgundcr  gemitigl.  sich  deren  Taktik  zu 
ei^en  zu  machen  und.  um  dem  Heere  grösserf 
Beweglichkeit  zu  verleihen,  zu  ITenle  zu  steigen. 
Das  Heilen  fonlert  aber  eine  gewisse  Somlosig- 
keit,  Tr:iglieil,  Hohheit  und  brutale  Kampfeslust. 
Sil  selnrn  wir  den  mittelalterlichen  Ritter  zu  Koss 
mit  Helm  und  l'anzer,  Schild  und  Lanze  be- 
wehrt, durch  das  I^nd  irren  und  auf  Abentcuer 
ausgehen.  .le  nachdem  plünderte  und  beraubte- 
er  ilen  armen  Reisenden  oder  forderte  er  irgend 
einen  Rivalen  heraus,  den  ihm  <ler  Zufall  in  den 
Weg  führte.  So  ritt  er  von  Rur).'  zu  llurg.  immer 
auf  der  Suche  nach  Kampf  und  Sti-eit  und  stets 
bereit,  seine  Geschicklichkeit  im  Kampfspiel  be- 
wundern zu  lassen.  Im  II.  Jahrhundert  kam  dii* 
.Sitte  der  Turniere  auf.  bei  denen  die  Ritter,  von 
Kopf  bis  zu  Fuss  bewehrt,  auf  gepanzerten  Pfer- 
den gegeneinander  ritten  und  sich  aus  dem  Sattel 
zu  werfen  bemühten.  Der  Sieger  erhielt  als  Preis  für  seinu 
(Geschicklichkeit  aus  iler  Hand  einer  schonen  Fxleldaino 
kostbare  Wallen  etc.  Diese  Turniere  gaben  Anlass  zu 
glänzenden  Festen.  Da  die  Ritter  durch  die  Rüstung  und 
das   heruntergelassene  Helmvisier  unkenntlich  waren, 
schmückten  sie  Schild  und  WalTen  mit  besondern  Ab- 
zeichen, die  symbolische  Figiii-en  darstellten  und  in  der 
Folge  als  «Wappen»  bezeichnet  wurden.  Dabei  halte  jede 
Farbe  ihre  bestimmte  besondere  RedeutuDg. 


Scbioai  Eata^aver. 

Wie  die  Kleidung  waren  auch  die  Wohnstiittcn  der 
Herren  den  Bedürfnissen  des  Krieges  angepasst.  Sie 
*)  Na<>h  Qiiisarti  batio  je4)«r  Adiiliff«,  d«r  nb»r  ein  fc.tnkomm«ii 
von  'MUO  <M>l<||(uld«ii  verl'Ogl«  uiuF  diu  Oerichtsbarkcit  omni 
modo  Qbar  25  Vanalldi  besass,  das  Roobl,  aicb  Baron  dei  >K'aa<il- 
laod«»  zu  noaneo. 

:)  Der  Naiiio  Gru\<<re  idaiil-ich  Greierz)  leitet  «ich  davon  ber. 
da«s  die  llerrüD  an  der  Saaii«  Diiler  den  KAnigea  de<  trao»- 
juraniti-heti  Rurt^unil  da--  Amt  eine«  <  gruyer»,  d-  b.  eines  Ober- 
forotherrn,  b«kloldataD. 
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bestanden  aus  festen  Türmen,  die  bisweilen  von  Stallen 
lind  Sclieunen  umgehen  wuren.  allgemein  auf  Anhohen 


Ritterkiropf  (Tiiriiieri.  Aus  dor  Welt'*l>raoik  <(«•  Kudolf  voo  Kini. 
(StiAtbibliotheK  St.  Oatleo). 

•Uncien  und  sich  mit  Mauer  und  (iraben  umgürteten. 
Miese  Kartelle  dienten  in  Zeiten  ü«r  Gefahr  den  Va- 
sallen als  Ziitluchlsort.  woher  sie  ihren  Namen  •Itiirgen» 
(von  borgen,  schlitzen)  erhalten  haben.  Im  12.  und  18. 
Jahrhun<tert  erhoben  sich  solche  liurgen  miinniKfal- 
tiKcr  Form  uml  lir<i»!>f  auf  fast  allen  Anhöhen  unseres 
Landes.  Manche  stiindttn  K'-'''>*ti<^zu  an 
der  Stelle  von  einsligiMi  römischen  Ue- 
festi^ngsanlagen.  Aber  nicht  nur  die 
Familien  der  grossen  Herren  selbst 
wohnten  auf  den  Burgen,  sondern  mit 
ihnen  noch  der  Tross  ihrer  Vasallen 
und  I)i(>ncr,  welch  ganzer  Hofstaat  an 
der  Tafel  dns  Burgherrn  sks  und  sich 
nach  demselben  benannte.  Ursprünglich 
bestand  die  Burg  in  der  Hauptsache  aus 
t'inem  starken  Turm  (Benjfrifd.  Donjon). 
I>cs)«cn  unterer  Teil,  in  wt^lchen  man 
nur  von  Innen,  auf  Treppen.  hinunt<>r- 
gelangen  konnte,  umfa<«te  die  Keller- 
niume  und  war  nur  durcli  schmale  Oelf- 
nunven  in  der  Mauer  spärlich  beleuch- 
tet- Der  Kink'ang  von  Aussen  lag  in  einer 
gewissen  Hohe  und  war  auf  einer  hol- 
xemen  Treppe  }.u(.'än;:lich.  die  man  in 
Zeiten  der  (tcfahr  entfernen  konnte. 
I)urch  ihn  gelangte  man  in  einen  grossen 
Saal,  der  zugleich  als  Küche  und  Wohn- 
raum diente.  Spiiter  uberlie.H.s  man  die- 
liea  (icM'hoss  der  Dient-i-schnfl  und  rich- 
tete man  für  den  Burgherrn  uimI  »eine 
Familie  besondere  tiemächer  ein.  Ver- 
vollständigt wurde  das  (ianze  durch 
einen  sog.  lUttersaal,  in  dem  sich  die 
GiBt«  und  Vasallen  des  liorro  ver«inig- 
ten.  Das  oberste  (ieMhoss  beataml  häufig 
aus  einem  ausladenden  roberbau,  der 
hie  und  da  noch  mit  die  Verteidigung 
erleichternden  Eckturmchen  versehen  war  und  auf  Ziniien- 
umgängen  mit  sog.  Machicoulis»  (konsolenarligen  Mauer- 
pfeilern) ruhte.  Zuoberst  auf  dem  Turm  sass  der  Wich- 


ter,  lier  die  ankommenden  Gaste  anzeigte  oder  bei  drohen- 
der Gefahr  den  Alarm  gab. 

Diese  unbeuuemeu  Wohn.stntlen  vermochten  naliirlicli 
nicht  auf  die  flauer  zu  genügen.  .Mit  zunehmendem  Be- 
dürfnis fugte  man  dem  Turm  verschie<lcne  Anbauten 
III.  wobei  jener  dann  nur  noch  als  Kerker,  Vorratshaus 
und  zu  Zwecken  der  Verteidigung  zu  dienen  pllegte.  Die 
80  entstehenden  grössern  Hurganlagen  um.ich'ossen  nun 
innerhalb  ihrer  Graben  und  mit  Zinnen  und  Kundgangen 
versehenen  Mauern  mehrere  Hofe  und  eine  ganze  Hcihe 
von  versc-hiedenen  Bauten.  Die  nennenswertesten  solcher 
siig.  Hofburgen,  die  heute  z.  T.  noch  sehr  gut  erhalten 
sind  und  einen  ilegrilf  von  der  damaligen  Bauweise 
vermitteln,  sind  die  Kiburg,  Burg  Bapperswil.  Habs- 
burg.  I.enzburg  und  die  Burgen  \on  Kstavayer.  Vuniens. 
Lui'ens.  (ireierz.  Chillon  etc.  Gerade  die  Burg  Chillon 
kann  als  Muster  einer  feudalen  Festungsbaule  bezeich- 
net werden.  Sie  reicht  in  ihrer  ersten  Anlage  bis  zum 
.\nfang  des  Mittclaiten«  zurück  und  bestand  zunächst 
aus  cmem  einfachen  Bergfried  (Donjim!,  der  im  12. 
und  13.  Jahrhundert  von  den  Grafen  vpii  Savo\en  nach 
und  nach  zu  einer  umfassenden  Hon>urg  ausgebaut  wor- 
den ist. 

Der  .Missbrauch  der  (icwalt  und  die  Uebergrriflfe.  die 
lieh  die  feudalen  Herren  dieser  Zeit  so  oft  zu  schulden 
kommen  licssen,  dauerten  .ho  lange  an.  bis  ein  neues 
soziales  Element,  das  Bürgertum,  genügend  erstarkt 
war,  um  den  Adel  in  Schach  zu  halten,  und  bis  die  Er- 
lindung  (leb  Schiesspulvers  es  den  Belagerern  gestattete, 
sich  der  lange  Zeit  als  unüberwindlich  geltenden  festen 
Bur;;en  zu  bemächtigen.  Doch  fehlte  es  dem  Ritlerleben 
nicht  ganz  an  höherii  Idealen.  Sein  luKhstes  Ziel  war  die 
Verbreitung  des  christlichen  (Glaubens  unter  den  Heiden, 
der  Kampf  gegen  rohe  Unterdrückung  von  Sehwachen 
und  Bedrängten,  sowie  der  .Schutz  von  cdeln  Frauen. 
Jeder  Bitter  trachtete  darnach,  sich  dem  Dienste  der 
Schtinheil  und  Tugend  zu  widmen.  Die  h«>chgespannten 
Ehrbegrill'e.  die  sich  die  Bitter  gebildet,  führten  zu  einem 
SelbstDPtvusstsein  und  einer  romantischen  I,pben<!auf- 
fassung.  die  oft  in  eigentliche  Träumerei  und  .Narr- 
heit ausarteten.  In  den  mittelalterlichen  Schöpfungen 
der  Dichtkunst  sielit  man  die  Ritter  unerhörte  Taten 
vollbringen,  um  die  Gunst  ihntr  Herzensilame  zu  ge- 
winnen. Als  Beispiele  dieses  mittelallerlicben  Minne- 
gesanges  geben  wir  im  folgenden  je  eine  Strophe  des 


Sehlen  Aaganttolo  im  Bornar  Jnr«.  Tjrpoa  «inei  mmalallarliebto  Bargfriado*. 

Zürcher  Sängers  lladlaub  (aus  dem  13  Jahrhundcrti  und 
des  welschen  Minnedichters  Otto  von  Grandson  laus  dem 
14.  Jahrhundert'. 
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Hadlaub  sin^t  vi^n  seiner  Verehrton.  wie  er  ihr,  als  Pilger 
verkleidet,  heimlich  ■'im  ti  Krieran  die  Rocktasche  hin^' : 

Ach,  mir  Vit  \tugt 
n*ch  ir  im\  w*  ^esin, 
d*  von  dAi^bla  ich  vil  aoga. 
dai  ir  d«x  wurde  «chln. 

Ich  n«>D  ir  «cbte 
in  ^warule  aU  oiii  pilgario 
HO  ich  hoiiillchKt  nn  machte  ; 
dfi  si  ffieng  voa  metlio. 

XM  häte  ich  vno  acnder  klage 
einen  brief,  daran  ein  aoeil  was. 
aloii  hien«  lab  an  li,  dai  war  vor  tage, 
dal  h1  nicht  wixa  dai. 

(.'nd  nun  die  Probe  aus  dem  Welschland  : 

PuiM]u'  Amnvr  vii<>U  Ii  |il;ii»t  el  .igree 

Quo  vimlre  Knien t  >tu  (out  enlltrvment 

M  amuur,  m'uitpuir,  mon  plaimr,  nia  penae«, 

Mon  euer,  ma  joio,  (out  raoa  eübateiiiunt. 

Je  Ten  mercy,  car  ja  ai^ay  fermaineDt 

Que  iilu«  gränd  biooa  ue  m«  (»lurrail  doiiner 

Que  de  Vitus  faire  par  iiiui  chiTir,  duutiter, 

ObiMr,  craindre,  bonorer  «t  '•ervir. 

EinJandenT  Charakterziig  dv»  Mittelalters  war  die  innitd' 
Verbindung  des  kriegerischen  Geistes  der  Kitter  mit  den 


Scbtoaa  Chilloo. 
Typus  dai  mittelalterlichen  Burgenbaua«. 

religiösen  Bestrebungen.  Die  Kreuzzüge  erwiesen  sich  als 
so  recht  geeignet,  dem  abenteuerlichen  Sinn  der  Hilter 
Nahrung  und  (ielegenheit  zu  geben,  sich  durch  hei* 
denharte  Taten  auszuzeichnen.  Allein  die  Heweggründe 
zu  solchen  Taten  waren  nicht  immer  einzig  ndi^'iotRT 
.Natur.  So  stark  auch  die  religiöse  Färbung'  der  Kreuz- 
/.iige  war,  hatte  diese  ^anze  Bewegung  ihren  eigent- 
lichen Grund  doch  in  den  u sozialen  Uebeln>  der  damali- 
gen Zeit.  «  Viele  folgten  der  Fahne  der  Keligion.  um  irgend- 
wie ihre  eigene  Liige  zu  verbessern.  Her  Vornchtiie.  der 
Körst  und  Ititter,  lioirte  Macht,  Itcrrschan  und  Ansehen 
zu  erlangen,  der  Arme  Heichtuin.  der  l'nfreie  ~  was  ihm 
auch  wirklich  vom  Papste  vorheisscn  war  —  Freiheit.» 

Das  Rittertum  verfeinerte  die  Sitten  und  trug  wesent- 
lich zur  .ästhetischen  Mehung  der  herrschenden  Klassen 
bei.  Kleidung  und  Hinrichtung  der  Wohnungen  zeugen 
von  di(>sem  Kinthixs.  Die  Adeligen  kleideten  sich  nun  in 
kostbare  Stoffe  von  leuchtenden  Farben  und  hielten  sich 
das  lang  herahwallende  Haar  mit  Reifen,  Kränzen  und 
Diademen  zusammen  .Mit  Ausnahme  der  Hose,  zeigte  die 
weibliche  Kleidung  grosse  Aehnlichkeit  mit  <ler  m.-inn- 
lichen.  Sie  bestand  iius  lletiid.  Hock  oder  'J'unika  und 
weitem  Mantel.  Spater  trugen  die  Fniiien.  um  ihre  For- 
men besser  zur  Gellun)^  zu  bringen,  eng  dem  Knrper  sich 


anschmiegeiule  Kleidung.  Mit  den  Ehrbezeugun^en.  deren 
GegenstantI  sie  wurden,  wuchs  auch  ihr  Sinn  für  Eleganz 
und  Heiz. 

Im  frühem  .Mittelalter,  vor  dem  1U.  Jahrhundert,  gab 
es  im  Abendlatid  nur  einen  geistlichen  Orden  :  den  der 
Benediktiner.  Alle  altern  Stille  unseres  Landes  gehörten 
ihm  an  :  Sl.  (fallen,  Kinsiedeln,  Disentis,  Pfafers.  Rheinau 
u.  s.  f.  »  Auch  im  11.  und  1:2.  Jahrhundert  wui-den  noch 
eine  Reihe  Henediktiner-.Sline  gegründet,  so  Stein  a.  Rh., 
Muri,  Allerheiligen  in  Schaflfiausen,  llerzogenbuchse«-, 
Engelberg.  Fahr,  Fiscliingen,  Trub.  Alt  St.  Johann.  Naoli- 
ilem  sie  sich  unter  dem  Kinlluss  der  Cluniarenser  refor- 
miert hatten,  arteten  die  Sitten  der  Klostcrleute  von  Neuem 
aus.  » [)ie  Cluniarenser  bereicherten  sich  wie  die  Bene<iik- 
liner.  verfielen  allm.ihlig  dem  Wohlleben,  der  Zuchtlosig- 
keit,  und  genügten  den  Anforderungen  «ler  strengen  gei,sl- 
lichen  IMs/iplln,  dem  kirchlichen  Ideal  der  Armut  und 
Abhärtung  nicht  mehr.  •  Damit  war  der  Gründung  neuer 
Orden  der  Weg  geebnet :  Zisterzienser,  Karläuiter  und 
Prämonstratenser  tauchten  auf  und  verbreiteten  sich  über 
unser  Land.  Die  Zisterzienser  gründeten  Stifte  in  Lützel, 
Bonmont,  Frienisberjt.  Ilaulcret,  Monthernn,  llauterive. 
Sl.  I'rban.  Kappel,  AXettingen;  die  KarUiuser  liessen  sich 
in  I.a  Lance.  Oiijon.  Illingen,  Valsainte,  Part  Dieu  nieder: 
die  Prämonstratenser  siedelten  sieh  am  einsamen  L'fer  des 
Lac  de  Joux.  in  Humilimont,  Hellelay,  Churwalden,  Rüli, 
Klosters  im  Pnitigau  an.  «  Doch  auch  diese  strengen  Orden 
verloren  nach  und  nach  das  Hewusstsein  ihre»  l'rspriingcs. 
Auch  sie  sammeilen  iniische  Güter,  wurden  reich  und  er- 
sehlalllen  naturgemäsK,  wie  diejeni^ren  Kongret;ationen. 
die  sie  zurückgedrt'mgt  halli>n.  Da  bildete  sich  wieilercin 
Gegengewicht,  im  13.  Jahrhundert,  der  Epoche  der  aus- 
gehenden Kreuzzüge.  einer  Zeil,  da  Abfall  von  der  Kirche. 
Unglaube  und  Ketzerei  slark  im  Schwange  waren. »  So 
entstanden  die  Bettelonten  der  Dominikaner  und  der  Fran- 
ziskaner, [tiese  eigenartigen  Mönche  lebten,  ohne  sich 
um  den  folgi-nden  Tag  zu  küininern.  von  Almosen,  plleg- 
len  weder  die  Wissenschaflen  wie  die  Benediktiner,  noch 
die  kiirperliche  Arbeit  wie  die  Zisterzienser,  Prämonstra- 
tenser und  Kartäuser;  sie  widmeten  sich  der  Predigt  und 
Mission  und  erbauten  daher  ihre  Kloster  nicht  wie  die 
übrigen  Orden  in  einsamen  Waldlhälern,  sondern  mitten 
in  volkreiche  Gegenden.  Ilaher  sieht  man  sie  in  Zürich, 
Basel,  Bern.  Schallhausen.  Luzern.  Freiburg,  Solothurn, 
Ghur,  Lausanne,  Genf  elc.  sich  niederlassen.  Auch  Frauen 
traten  in  grosser  Zahl  dem  Klosterleben  bei,  und  jeder 
der  bestehenden  geistlichen  Orilen  grüntlete  bald  eine 
Reihe  von  Nonnenklnstern :  Henediktinerinncn  in  F'ahr, 
Zisterzienserinnen  in  Fraubrunnen.  Frauenthal  (Zugi. 
Gnadcnthal  i Aargau).  Kalchrain.  Magdenau.  Seldennu 
(Selnau  in  Zürich).  Steinen  bei  SchwjT,  Dänikon.  Wurms- 
hach  bei  Rappcrswil,  Itellevaux  bei  I^usanne.  Val  de 
Sainte  Catherine,  .Munster  in  Graubünden. 

Die  geistlichen  Stifte  mehrten  sich  so,  dass  man  im  13. 
Jahrhundert  in  der  Schweiz  schon  an  die  300  Kloster 
xählte. 

Mit  <ien  Kreuzzügen  entstanden  weitere  Orden,  die  sich 
den  Schutz  der  Pilger  nach  dem  heiligen  Lande,  <lie 
Pllege  der  Kranken  und  die  Verteidigung  der  christlichen 
Heri-schaft  gegen  die  l'ngläubigen  zur  Aufgabe  stellten. 
Ks  sind  die»  die  Orden  der  Johanniterritter,  Tempelritter 
und  Deulachritter.  Diese  kriegerischen  Mönche  hesassen 
auch  in  der  Schweiz  Niederlassungen,  so  die  Johanniter 
in  Münchenbuchsee,  Ilohenrain.  Bubikon.  Basel,  Frei- 
burg, ()rbe,  Moudon.  Tobel  (Thurgau),  Klingnau,  Leug- 
gem.  Wüdenswil.  Küsnacht  am  Zürichsee  etc..  die 
Deutschritter  zuSumiswald,  Koniz,  Hitzkirch.  Basel  u.s.  f. 
Ganz  besonilers  der  Pllege  von  Verwundeten  inul  Kranken 
widmeten  sich  zwei  weitere  Orden,  die  Heiliggeist-  oder 
Hospilalbnider  und  die  I^zariler,  von  denen  jene  in  Bern. 
Neuenburg.  Freiburg,  Tracliselwald  und  Lausanne,  diese 
in  Seedorf  (l'ri)  un«rGfenn  bei  Dübendorf  Häuser  grün- 
deten. 

Das  beschauliche  Kloslerleben  lOf  die  Menschen  der 
damaligen  Zeit  so  stark  an.  dass  die  Klöster  die  Menge 
der  um  Aufnahme  Ersuchenden  nicht  m*hr  fassen  konn- 
ten. .Mnnner  und  Frauen.  <lenen  das  Kloster  verschlossen 
blieb  oder  die  einzig  der  Religion  leben  wollten,  ohne 
sich  an  ein  Klostergelübde  zu  binden,  taten  sich  in  den 
Dörfern  zu  kleinen  Gemeinschaften  unter  der  Leitung 
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einer«  Priettler«  zusammen.  (lelobten  ewiue  Keuschheit  und 
widmeten  sich  einem  intensiven  geistlichen  Leben.  Es 
fiind  dies  die  sog.  Heghanien  und  Heghinen,  eine  Art 
Freischärler  der  grossen  moncliischen  Armee. 

Daü  11.  Jahrhunilert  zei^'t  sich  uns  aU  eine  Zeit,  da  sich 
viele  Werte  umziigetitalten  und  neu  zu  Türmen  beginnen, 
und  /.Mar  sowohl  auTdein  (iehiote  von  Sill«  und  itrauch. 
wie  auch  auf  demjenigen  der  Kunst.  Individualistische 
Tendenzen  machen  sich  geltend,  die  in  der  Architektur 
zur  Herausbildung  von  neuen  Baustilen  führten.  So  ent- 
standen der  romanische  und  der  gotische  Stil,  die  zwei 
verschiedenen  Zeitabschnitten  entsprechen.  Der  l'eber- 
gaog  von  Jenem  zu  diesem  vollzieht  sich  ganz  allmählig. 
ist  doch  der  Spitzbogen-  oder  gotische  Stil  nur  da«  letzte 
(iiied  einer  Entwicklung,  für  die  der  Hundbogen-  oder 
romanische  Stil  eine  Etappe  bedeutete.  Em  besonderer 
Anteil  an  der  Verbreitung  des  Spitzbogens  in  unserni  Land 
kommt  dem  Urden  der  ZiHterzienser  zu,  der  schon  im  ü. 
Jahrhundert  zu  hoher  lilüte  gelangt  war.  Zu  dieser  Zeit 
spielte  auch  die  Malerei  eine  grosse  Rolle,  und  es  g»b 
kaum  eine,  wenn  sonst  noch  so  bescheidene  Kirche,  die 
nicht  ihren  Farbenschmuck  aufgewiesen  hätte.  Der  Rund- 
bogen de»  romanischen  Stiles  erfonlerte  starke  Stütz- 
mauern, a  Mit  verhiiltnismäH.Hig  einfachen  Mitteln  hatte 
die  romanische  Kunst  einen  malerischen  Kindruck  zu 
erzielen  gewusst.  Ihre  Kirchen  sind  nicht  hoch  und  kühn 
emporragend,  sondern  breit,  massiv  und  ge- 
drungen :  sie  sind  einfach  ausgestattet,  aber 
doch  nicht  kahl ;  sie  sind  ernst  und  würdevoll 
und  entbehren  doch  nicht  anmutiger  Zierde. » 
Reim  Spitzbugenstil  ruht  das  (jewicht  des  (Ge- 
wölbes auf  dem  durch  die  Kreuzung  der  Gurten 
(Rippenj  gebildeten  festen  fierüste.  während  den 
Gurten  selbst  wieder  starke  Pfeiler  als  Stütze 
dienen.  Gegenüber  den  Gurten  treten  hier  die 
Wölbungen  7urück.  Durch  diese  Lösung  des 
statischen  Probleme«  wurde  iiiöglieh,  den 
dem  (Gottesdienst  dienenden  Bauwerken  viel  um- 
fassendere Dimensionen  zu  geben.  Der  L'eber- 
gang  vom  romanischen  /.um  gotischen  Stil  voll- 
zog sich  gerade  zu  jener  Zeit,  da  die  Weltg«  isl- 
liclikeit  sich  von  der  Uebermncht  der  Kloster- 
geistlichen  frei  zu  machen  wusste  und  die  Städte 
für  ihre  Gemeindebedürfnisse  Rathäuser,  sowie 
die  Rischofe  prachtvolle  Kathedralen  zu  bauen 
begannen,  um  darin  der  steigenden  Zahl  der 
Gläubigen  die  Segnungen  der  Religion  bieten 
XU  können. 

Die  Entwicklung  der  .\rchitektur  war  in  gewisser  Hin- 
sicht von  den  geistlichen  Gebielsgrenzen  abhängig,  indem 
in  einer  bestimmten  Diözese  oder  auch  in  einer  ganzen 
(iruppe  von  solchen  gerne  ein  und  dasselbe  Kunslgefühl 
sich  geltend  machte.  Die  künstlerischen  Strömungen 
fliessen  gerade  umgekehrt  wie  die  Flüsse  :  sie  steigen  von 
unten  nach  oben  in  die  Thäler  hinauf,  so  das«  man  die 
Stätte  des  Trsprunges  dieses  oder  jenes  .Stiles,  der  in 
bestimmten  Thalschaften  vorherrscht,  in  den  vor  den 
Thalau.Hg.'ingen  liegenden  .Si.idten  suchen  miiss.  Eine 
kHrtograpliische  Darstellung  würde  uns  zeigen,  das«  der 
rt)manische  Baustil  in  den  rheinischen  Bistümern  ( Basel, 
Konstanz  und  Chur)  länger  zu  Ehren  gezogen  woiden  ist 
als  in  den  Bistümern  um  die  Rhone  (Genf,  Lausanne  und 
Sitten). 

Von  den  unserer  Aufmerksamkeit  würdigen  Bauwer- 
ken, bei  denen  <lie  beiden  Stile  in  im  Einzelnen  sehr 
verschiedenem  Masse  miteinander  verschmelzen,  nennen 
wir  im  (''•ebiet  des  chemali){en  Königreiches  Burgund 
die  Kirchen  von  Romainmötier,  Saint  Pierre  de  Clage 
im  Wallis,  Saint  Sulpice  bei  Lausanne  und  Saint 
Jean  Itapliste  in  Grandson,  die  .\bteikirchen  von  F'ayerne 
und  Bonmont,  den  Kirchturm  von  Snint  Maurice  im 
Wallis,  die  Kirchen  von  Valeria  ob  Sitten,  von  Am- 
Boldingen  und  von  Spiez  bei  Thun,  sowie  endlich 
die  schönen  Kathedralen  von  Genf.  Lausanne  etc.  Auf 
Boden  des  Herzogtums  Si'hwaben  oder  Alemannien  ent- 
»Ijnden  die  Katnedrale  von  Cliur.  eine  <ler  seltenen 
mit  einer  Krypta  ausgestatteten  geistlichen  Bauten  der 
Schweiz,  die  Klosterkirchen  von  .Muri  und  von  Aller- 
heiligen in  Schaintausen.  die  Münster  von  Zürich  und 
Basel  u.  s.  f. 


S.  Sutten  und  Lfiliemavt  int  iL—i.').  Jahrhunderl. 
Die  langjährigen  Kämpfe  zwischen  Thron  und  Altar  hatten 
zu  einer  Schwächung  der  kaiserlichen  Macht  geführt. 
Herzogtümer,  Grafsi-haflen.  Herrschaften.  Bistümer  und 
Städte  hatten  sich  vielfach  ihre  Selbständigkeit  zu  er- 
ringen vermocht.  Das  Kindesalter  der  christlichen  Völker 
stand  unter  dem  Schutz  der  Kirche.  Einzig  die  Ange- 
hörigen der  Geistlichkeit  waren  damals  genügend  ge- 
bildet, um  Gesetze  redigieren  und  Anstände  schlichten 
zu  können,  so  «las»  sicli  Fürsten  und  Herren  ihre  Räte 
aus  dem  Priesterstand  bestellten.  I'ngeheure  Fortschritte 
machte  besonders  das  klösterliche  Leben.  Die  tiefe  As- 
kese jener  Zeiten  fand  in  den  Klöstern  eine  gegebene 
Stätte  zu  ihrer  vollen  und  freien  Entfaltung.  Schenkungen 
und  neue  Ordensbrüder  strömten  in  Masse  herbei.  Neben 
den  aus  freiem  Antrieb  sich  dem  Kloslertlienste  weihen- 
den Erwachs<>nen  nahm  nuin  in  den  Klöstern  auch  noch 
Kinder  (sog.  Oblaten),  die  von  ihren  Eltern  (iott  geweiht 
wurden,  oder  die  Jüngern  5>ohne  adliger  Familien  auf. 
denen  der  Zutritt  zu  den  weltlichen  Würden  und  Aemtern 
nicht  leicht  war.  Eine  grosse  Menge  von  Armen  kamen 
an  den  KlostiTtiiren  ihr  tägliches  Brot  holen. 

Missbräuche  und  Ausschweifungen  aber  dauerten  unbe- 
hindert fort.  Manche  Aebte  und  grosse  Herren  waren  viel 
eher  auf  eine  Mehrung  ihrer  Einkünfte  als  auf  die  Auf- 
rechterhaltung der  Klosterzucht  bedacht.  Kriegerische 


Relief»  «Dl  dem  9.  Jahrhumlart  (am  Cro««inQaster  in  Zfiricb). 


und  weltlich  gesinnte  Bischöfe,  die  sich  wenig  um  die 
von  Rom  ausgehenden  Drohungen  bekümmerten  und 
von  den  Kaisern  in  ihren  Bestrebungen  gerne  unterstützt 
wurden,  d.ichten  kaum  an  ihre  geliciligte  Mission.  Die 
Vorgänger  Gregors  VII.  hatten  in  ihrem  Bestreben,  das 
Gebot  des  kirchlichen  Zölibates  allgemein  durchzuführen, 
nur  einen  geteilten  Erfolg.  Mehr  Kraft  und  Strenge  zeugte 
der  berühmte  Papst  Gi-egor  VII..  der  nicht  nur  die  Ge- 
bote seiner  Vorgänger  bestätigte,  sondern  dazu  noch  neue 
erliess.  rniiioglich  erschien  es  aber  auch  ihm.  seinen 
Willen  sofort  und  vollständig  geltend  zu  machen,  da  die 
fortwährenden  Klagen  darauf  schlies^eri  lassen,  das«  im- 
mer noch  Auflehnung  dagegen  herrschte.  Das  12.  «Hge- 
meine  Konzil  und  verschiedene  Synoden  bedrohten  die 
kirchlichen  Obern,  die  sich  aus  selbstsüchtigen  Bewe^- 
gninden  uegen  die  .Misswirtacliaft  des  Klerus  nachsichtig 
zeigen  sollten,  mit  schwerer  Strafe. 

Das'  II.  und  12.  Jahrhundert  weisen  eigentümliche  (ie- 
gensätze  auf.  Die  Geschichte  deckt  zahlreiche  Akte  der 
Brutalit;it  und  Sittenlusigkeit  auf  und  zeigt,  dass  zu  dieser 
Zeit,  wo  sich  geistliche  und  weltliche  .Macht  grimmig  be- 
fehdeten, l'nregelmässigkeitcn  aller  Art  von  der  zu  schwa- 
chen Obermacht  kaum  geahndet  wurden.  Andrerseits  er- 
scheint keine  Zeit  reicher  an  einzelnen  Persönlichkeiten 
von  tiefster  Frömmigkeit  und  grosster  moralischer  und 
sittlicher  Reinheit  der  Gesinnung,  sowie  an  frommen 
Werken  verschiedenster  Art.  Die  mystisctie  rfeistesrich- 
lun^  zeigte  sich  damals  in  Frankreich  in  zwei  an  edler 
(iesinnung  und  geistigem  Schwung  gleich  ausgezeichne- 
ten, in  ihrer  Lebensanschauung  dagegen  voneinander 
grundverschiedenen  Mannei'n  personitiziert.  Einerseits  in 
I  dem  Asketen  Bernhard  von  Clairvaux.  dem  folgsamen 
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Sohn  «ler  Kirclie.  und  andrerHoils  in  d*?m  stol/rn  Aliiilaid, 
der  olVeti  für  ilii-  (;ei»ti(;t'  Freiheit  in  (llaubenssacheti  ein- 
trat lind  dciuicn  U>hrt*n  auf  Ut'Kehren  di-o  h.  Kernhard 
vom  Konzil  von  Sc-ns  (Il4<)i  wie  vom  l'apstt  Iniio/en/:  II. 
vcrtJamml  wunlen.  Doch  niclit  nur  (lii>  (iclflirtt>n  dama- 
liger Zeit  waren  unter  !>icli  iiDeinig.  Auch  iin  K<*n»-nnen 
Volk  begann  t'!<  im  1*2.  lahi  hundert  zu  (iiihren.  trat  aU 
•  unersclii orkener  und  lielilenliafter  Verfechter  der  Idee 
einer  Hel'oriii  der  Kirche»  Arnold  von  Itre'iciJi  auf.  der  he- 
^onde■s  ^e^en  die  weltliche  M.icht  und  den  Keichtiini  der 
Kirche  eiferte.  Von  einer  Synoile  I  K-fit  verdamiiil,  lliichlelc 
er  sich  nach  Franki-eich  und  dann  in  die  Sehweiz,  wu  er 
einige  Zeit  in  /iiiich  predigte  1 1 14'2-I lUii.  ohwohl  er  hier 
machtige  Freunde,  «le  u.  a.  den  tirafen  l'lrich  von  Lenz- 
hurg.  gt.-wann.  wurde  er  vom  lli^chof  vnn  Kmi-liinz  un<l 
dein  1  Kr<-u/.|iredi;,'er"  lit-rnhard  von  C.lairvaux  auch  von 
hier  vertrieben.  Da  er  nicht  nur  aU  religiös,  aundern  auch 


als  politisch  gef.ihrlicher  .Mann  galt,  lieferte  ihn  Friedrich  | 
BarbaroKsa  dein  Scharfrichter  au«. 

Während  die  Ki-euzziige  in  poliliKcher  Minsicht  nicht 
vom  erwarteten  Krfidg  begleitet  waren,  offnelen  sie  doch 
dem  Abendland  neue  Horizonte.  I)er  von  ihnen  in  sozia- 
ler Beziehung  gezeitigte  Fort!)chritt  war,  obwohl  indi- 
rekter Natur,  doch  ein  recht  greifbarer:  viele  in  (»eld- 
noten  steckende  llern'n  verkauften  vor  ihrem  Auszug  in» 
heilige  Land  den  demeinden  Freiheiten  und  Rechte,  unci 
/.ahlreiche  Hörige  erlangten  durch  ihre  Teilnahme  an 
einem  Kreuzzug  ilie  perhonliche  Freilieil.  Hamit  erstarkte 
die  Klasse  der  freien  Leute,  die  durch  dax  Hittertutii 
unterdruckt  worden  war.  auf«  neue  und  bildet  sich  wie- 
di-rum  «ler  Kleingrundbesitz  aus. 

Itie  Kewohner  des  Heiches  schie<len  .«ich  nach  der  hie- 
rarchischen Onlniing  der  Hiller/eit  in  folgende  Klns.xt-n  : 
Auf  den  an  der  Spitze  Hiehcnden  König  folgten  zunächst 
die  Fürsten  un<l  Bischöfe,  dann  die  zum  Tragen  der  Mitra 
berechtigten  Aebte.  die  Herren,  Vasallen,  .Vlinislerialen 
und  endlich  die  freien  Bauern.  Fürsten  (ller/nge  und 
lirafeni  und  Herren  J-'ieiherren.  Baronei  bildeten  den  ho- 
hen oder  Reichsailel  und  genossen  den  Vorzug,  nur  unter 
der  (ierichlsbarkeit  di  s  Königs  und  Kaisers  culer  eines 
au»  Ihresgleichen  zusammengesetzten  Reichsgerichtes  zu 
stehen,  hie  Vasallen  <  Bitler,  latein.  milesi  und  die  hohem 
Minittierialen  fDienHtleulei  bildeten  den  niedern  oder  i 


Landadel.  Hoher  und  niederer  Adel  zusammen  galten  aU 
die  erste  Khisse  iler  Freien,  wiihrend  zur  zweiten  Klasse 
die  freien  Bauern  und  freien  Hintersassen  gerechnet 
wurden.  Fs  waren  dies  Leute,  die  von  Allers  her  frei  ge- 
wesen waren,  sich  aber  in  iler  Folge  unter  den  Schul« 
eines  weltlichen  oder  geistlichen  Herren  gestellt  hiitlen, 
dem  sie  nun  eine  Abgabe  entrichteten.  I)ie  dritte  Klasse 
bildeten  die  Hörigen  und  die  vierte  endlich  die  Leiln-ige- 
nen.  .Mit  dem  Aiilliomnien  der  Sladte  im  Li.  Jahrhundert 
entstand  eine  neue  Klasse,  der  Burgerstand,  der  sich  dem 
Range  nach  zwischen  die  Ritter  und  die  freien  llaueru 
stellte.  Ilie  Biirgcr  schieden  sich  dann  selbst  wieder  in 
vcrschiettcne  Klassen  :  an  der  Spitze  standen  die  Rilier* 
geschlechler.  die  in  die  Stadt  gezogenen  Kdelleute  un.l 
die  Vasallen  des  Stadtherrn,  die  weder  liewerbe  noch 
Handel  trieben,  sowie  ilie  freien  Burger.  die  von  l^nd- 
wirtschaft  oder  ilirem  Vermögen  lebten.  f>ann  folgten  die 
Handwerker.  Arbeiterund  (lewerbsleute,  die  sich 
wie  die  erstgenannte  Klasse  zu  Zünften  vereinig- 
ten und  gewisser  Hechte  erfreuten,  auf  liriind 
welcher  sie  sich  über  den  freien  Bauer  stellten. 
Zur  Bekleitlunt:  oll'entlicher  Aeinler  zugelassen, 
d.  Ii.  regiiiientsnihig  war  aber  nur  die  Klasse  der 
Fdellt'ute  und  freien  Burger,  die  sich  vom  14. 
Jahrhundert  an  zum  sUidtischon  Patriziat  ent- 
wickelten. 

Held  war  im  Mittelalter  ein  seltener  Artikel, 
indem  meist  nur  Tauschhandel  mit  .Nalurpro- 
diikti-n  getrieben  wurde.  Der  Zinsfuss  war  min- 
destens tireimal  hoher  als  heute,  und  Zinsw. 
Steuern  und  Bussen  zahlte  man  in  Naturalien. 
Nachdem  Kirche  und  weltlicher  Herr  von  der 
Krnte  ihren  .\nleil  bezogen  hatten,  blieb  dem 
Bauer  nur  noch  ein  geringer  Teil,  sodass  aut 
Misswachs  regelmässig  Hungersnot  und  Teue- 
rung zu  folgen  pflegte.  Aucli  hielt  es  bis  zum 
.\ufkommen  der  Sladte  schwer,  überschüssige 
.Naliirprodukle  an  den  .Mann  zu  bringen.  Km 
eigentlicher  llan<lel  existierte  noch  nicht,  indem 
ihm  die  zur  gedeihlichen  Kntfaltung  notwendige 
,Sicherheit  <ler  Strassen  und  Wege  fehlte.  Ar- 
beitsteilung war  unbekannt ;  jede  Familie  be- 
sorgte sich  ihre  Kleidung  und  fiernte  selbst  und 
mussle  sozusagen  ihr  eigener  Handwerker  sein. 
Kaulladen  und  Wareniwindler  gab  es  in  ilen  Dör- 
fern noch  keine.  Von  Zeit  zu  Zeit  tauchte  ein 
Krimer,  meist  ein  Jude.  auf.  der  den  Leuten 
Salz.  Spezereien.  Schmuck,  StolTe  und  andere 
fremde  Artikel  zum  Kaufe  anbot.  Von  Briefver- 
kehr war  keine  Rede,  indem  die  Kunst  de» 
Schreibens  nur  von  wenigen  geiibt  wurde.  Ein 
Auslausch  von  Briefen  war  nur  den  vornehmen 
Herren  möglich,  die  ihre  .Mitteilungen  von  (jeisi- 
lichen  verfassen  und  durch  besondere  Roten  an 
den  Bestimmungsort  gelangen  Hessen.  In  den  Dorfern  ver- 
nahm man  Neuigkeiten  bbiss  aus  dem  Mund  von  Durch- 
reisenden o<ter  iIuitIi  fahrende  Spielicute.  die  der  Zufall 
des  Wi'ges  führte. 

Trat  eine  Hungersnot  oder  Seuche  auf,  so  stand  für 
die  unglücklichen  Landbewohner  nichts  als  Klend  oder 
Jammerlicher  Tod  in  Aussicht,  da  die  Zufuhr  von  Nah- 
rungsmitteln schwierig  und  iirzlliche  Hilfe  vollkommen 
unmöglich  war.  Daraus  erklärt  sich  die  grosse  Sterblich- 
keit und  die  Äusserst  geringe  Zunahme  der  Bevolkeruni( 
Wiihrend  des  Mittelalters. 

Diese  l'ngleichheiten  der  wirtschaftlichen  fjge  der 
verschiedenen  Stände  war  nun  aber  in  den  Thalern  Hel- 
vetiens  weniger  scharf  auseepntgt  als  im  übrigen  Europa. 
Die  auf  ihren  abgelegenen  Hofen  sitzenden  freien  Bauern 
erfn>ulen  sich  hier  einer  gewissen  Unabhängigkeit  und 
Selbsiändiekcit.  Sie  blieben  lange  Zeit  unter  den  Formen 
des  allen,  karolingischen.  Rechtes  und  standen  unmittel- 
bar unter  dem  llrafen  selbst.  «Sie  hatten  ein  aus  ihrer 
Mitte  bestelltes  freies  Cericht  i  Freigericht),  dessen  Vor- 
steher ein  vom  (irafon  unter  Mitwirkung  der  F'reien  ge- 
wählter, ebenfalls  aus  ihrer  .Mitte  genommener,  dem 
Stande  der  Fi-eien  angehöriger  Amismann  I  Aminann)  war. 
Die  tiewalt  dieser  Vorsteher  war  jedoch  in  bestimmter 
Weise  t>egrenzt,  und  aussenlem  wurden  sorgfältig  die 
Rechte  und  Freiheiten  dieser  Vollfreien  gewahrt :  aie 
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i>il(leteii  einen  geschlossenen  GebiirtssUnd,  durften  nicht 
mit  Höngen  oder  Vogtleuten  auf  die  gleiche  Linie  gestellt 
werden  und  waren  noch,  wie  die  Freien  der  allen  Zeit. 
wafTenfahig.»  Solche  Cicineinscharien  von  freien  Leuten 
famlen  sich  an  verscliiedenen  Orten  der  (irafscliatt  Ki- 
hurg.  in  den  llerrschaflen  (ireifensee.  Grüningen  und 
Re^cnsberg.  in  AlToitern  a.  A.,  Willisau  und  Weggi».  in 
verschiedenen  Teilen  de»  Aargaues  und  Thurgaues.  in  Fi;i- 
tien.  sowie  namentlich  auch  in  den  LHndern  Schwyz. 
L'nterwaldeii  und  llanle.  «Das  sind  ilie  echten  Träger  unil 
Verfechter  der  Schweiaterfreihfit,  die  Vertreter  des  alt- 
;.'erinanischen  stolzen  Freiheilsgeffihls,  der  Kern  des 
freien  Schweizervolkes."  Aber  auch  diese  freien  Leute 
waren  beständig  den  IVbergrilFen  der  Grafen  auseesetzt. 
die  sie  ihrer  Unabh.-ingigkeit  berauben  wollten.  Mehr  als 
einmal  sahen  sie  sich  genötigt,  mit  den  Waffen  in  der 
Hand  für  ihn?  Vnrn-chle  einzustehen. 

Ihre  tiemeinschaflen  trugen  zunächst  einen  rein  wirt- 
schaftlichen Charakter,  der  dann  aber  mit  der  Zeit 
auch  eine  politische  Färbung  bekam.  Aus  der  Zeit  der 
Alemannen  stammend,  hatten  sie  den  gemeinsamen  De- 
litz von  Wiesen,  Wald  und  Weiden  zum  Zweck  und 
bestanden  aus  einer  ge- 
wissen .\n/ahl  von  Ho- 
len un<l  Häusern,  die 
nahe  beisammen  i^tan- 
den.  biesergemeinsjme 
ftesitz  umschlang  die 
(ienossensehafl  mit  ei- 
neui  festen  Hand.  Die 
Mark-  und  Allmendge- 
nossen  leisteten  sich 
Hilfe  in  jeder  Nol.  Ue- 
greillich  isi,  ilass  sich 
riolche  GenosM.-nschaf- 
ten  auch  auszudehnen 
Irachlelen.  Zu  diesem 
/weck  erwirkten  sie  von 
Seite  ihrer  Herrn  Zuge- 
stündnisse  mancherlei 
Art  oder  kaulten  sich 
iliri  kt  von  den  llerren- 
recliten  los.  Durch  solche 
Hückkiiufe  gestalteten 
sich  mancheC^meinden 
zu  eigentlichen  kleinen 
Hepubliken.  Indem  die 
Dcwohner  von  in  einer 
und  derselben  Thal- 
schaft gelegenen  Dör- 
fern und  Weilern  sich 

ahnlicher  Fi-oiheiten  und  Rechte  erfreuten,  kamen  sie  von 
selbst  dazu,  sich  jedes  Jahr  in  allgemeiner  Versamm- 
lung über  ihre  gemeinsamen  Interessen  und  die  Mittel 
zur  Abwehr  von  L'ebergrilTen  /u  beraten.  Diese  Ver- 
sammlungen, die  man  Landsgemeinden  nannte,  hatten 
den  Ammann  diesi-r  «»der  jener  der  verbündeten  Gemein- 
den zum  Vorsitzenden,  (fer  dann  den  1  itel  eines  Lan<l- 
nmmannes  erhielt.  Diese  staatliche  Hinrichtung,  die  sich 
in  den  Kantonen  LtI,  Unterwaiden,  Glarus  und  Appenzell 
bis  heute  erhalten  hat,  geht  mit  ihren  ersten  .Anfangen  bis 
ins  II.  Jahrhundert  zurück.  Zum  äussern  Zeichen  ihrer 
Hnabhängigkeil  legten  sich  die  Gemeinden  freier  I^ule 
Siegel  und  Hegalrechle  bei;  sie  spielten  ihrers(!it8  die 
Holle  von  Herren  und  erwarben  sich,  sobald  sie  einmal 
ihre  Anerkennung  als  eigene  staatliche  (iebilde  durchge- 
setzt hatten,  selbst  wieder  Untertanen.  «In  dieser  freieren 
Gemeindi-bildting  liegt  der  Keim  zur  Schweizerfreiheit». 

Neben  den  hindlicTien  Gemeinden  strebten  nun  aber 
auch  die  Stadtgemeinden  empor.  Der  Unterschied  zwi- 
schen Städten  einerseits  und  Dörfern  und  Hofen  andrer- 
seits war  im  .Mittelalter  weit  starker  ausgeprägt  als  dies 
heute  <ler  Fall  ist.  Die  SUidtc  zeichneten  sich  damals 
nicht  nur  durch  ihre  liauart.  stärkere  Bevölkerungszilfer 
und  höhere  geistige  Kultur  aus.  sondern  waren  noch  mit 
Mauern  und  Wällen  umgeben  und  besassen  .Marktrecht, 
das  als  rtesal  galt.  Zahlreiche  Städte  verdankten  ihre  Ent- 
stehung o(ler  itir  Anwachsen  dem  Schutze  eines  Bischofes, 
Abtes  oder  Grafen,  so  z.  Ii.  die  Bischofssitze  Basel,  Lau- 
sanne, Genf,  Sitten  und  Chur,  dann  Zürich,  St.  Gallen, 


SchafThaiisen.  Luzern.  Solothurn.  Saint  Maurice  und 
Payerne,  wo  betleiilende  geistliche  Stifte  die  Bevölkerung 
anzogen  und  festhielten,  ferner  Freibiirg.  Hurgdorf,  Bern, 
Diesaenhofen.  Frauenfeld.  Moudon  etc..  die  von  den  Gra- 
fen von  7-:iringcn.  Kiburg.  Savoven  oder  Halwburg  ge- 
gründet und  beschützt  worden  sind.  Diese  Herren  suchten 
an  den  Städten  einen  Rückhalt  in  ihren  beständigen  Feh- 
den geven  den  rivalisierenden  Adel  und  fanden  auf  <len 
.Märkten  Absatz  für  die  Naturprodukte  ihrer  Bindereien. 
Deshalb  verliehen  sie  dem  Bürgei-stand  auch  nach  und  nach 
verschiedene  Vorrechte,  wie  Gerichtsprivilegien.  Zoll-, 
M-arkt-  und  Münzrecht.  Sie  umschlossen  die  Städte  mit 
Mauern,  innerhalb  deren  die  Bewohner  der  l'mgegend  in 
Zeilen  di;r  Gefahr  den  gesuchten  .Schulz  fanden.  Ein  sol- 
cher befestigter  Ort  liiess  vielfach  einfach  •  Burg»,  woher 
sich  der  Name  <•  Burger  <  oder  «  Burger  »  ableiti-t  und  wel- 
chen Ausdruck  heute  noch  zahlreiche  Städte  in  ihrem 
Namen  fuhren  (Freiburg.  Aarburg.  Neuenburg  etc.). 

Im  Iii.  Jahrhundert  vollzog  sich  in  den  Städten  ein  Um- 
schwung, lier  das  Vorspiel  zur  Gnindunx  der  Kidgenossen- 
schaft war.  Wenn  man  den  ganzen  Verlauf  der  Kreicnissc 
überblickt,  sieht  man  mit  Erstaunen,  wie  oft  sich  die 


Sieget  l'lrich»  III.,  Orafeu 
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von  Kiburg. 

grossen  Ereignisse  ganz  langsam  und  allmahlig  vorbe- 
reiten. Ein  enges  Band  der  gemeinschaftlichen  Interessen 
umsclilingt  die  aufeinanderfolgenden  Generationen  des- 
selben Volkes  und  lässt  sie  unbe^usst  und  wie  unter  der 
Herrsch.ift  einer  höhern  Macht  s«  lan^e  n»ch  einem  ge- 
inein!<amen  Ziele  hinarbeiten,  bis  bei  sich  bietendem  An- 
lass  eine  unwidei-stehliche  Sti-ömung  aufkommt  und  ein 
kraftvoller  Mann  auftritt,  der  |i:leichsam  als  Werkzeug 
eines  Geschickes  dessen  Beschlüsse  vollzieht,  ohne  sich 
seines  ftufes  selbst  bewiisst  zu  sein. 

Die  Enlstehunir  des  Bürgertums  und  die  stufenweise 
fortschreitende  Frei  werdung  der  Gemeinden  haben  in  der 
Schweiz  den  Boden  für  die  kommenden  Ereignisse  vor- 
bei-eitet.  Diese  Bewegung  begann  mit  ilcn  unter  geistli- 
cher Oberhoheit  stehenden  Stadien  und  machte  sich  den 
(ie^'ensatz  zu  nutze,  der  zwischen  dem  l'apsltum  und  dem 
Kaisertum  sich  entwickelt  hatte.  Die  geistliche  <  Oberhoheit 
zeigte  stets  einen  zwiespältigen  Gharakter.  Bischöfe  und 
Aelile  hielten  die  Mitte  zwischen  Beichslx-amten  und  pri- 
vaten Grundeigentümern.  Da  sie  ihre  Hoheit  vom  Reich 
erhalten  hatten,  stand  ihnen  auch  im  .\amen  von  Kaiser 
und  Reich  die  Ausübung  der  hohen  unil  niedern  Gerichts- 
barkeit zu.  Da  der  geistliche  Herr  nach  den  Kirchenge- 
setzen aber  die  Gerichtsbarkeit  nicht  in  eigener  Person 
ausiiben  durfte,  verlieh  er  die  niedere  an  einen  weltli- 
chen Beamten,  der  den  Titel  eines  .Schultheissen  erhielt, 
und  die  hohe  an  einen  Grafen  oder  den  Schirmvogt  i  Kast- 
vogti  seines  Stilles.  Bei  wichtigen  (ielefienheitca  pllegten 
die  geistlichen  Herren  auch  den  Rat  der  hervorragend- 
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Hl  Mncnr  III. 
wird  11*9  ■iabanUr  ttraf  tod  ätfojM. 


TMOMAS  1. 

ilvn-tmt, 

vird  HKS  «oklir  Graf  t««  fl«voyM. 


Amädbus  IV. 
(iita-iiMi. 

wird  iS33  nttiinUr 
Qnf  von  8«vov«b. 


Thomas  II. 

Cr>t'  v.'ii  M.iur.caM 
und  PiomonU 


BONIFAX 
«ird  UU  nhatt  Gr«/ 


Tmoiias  III. 
9ut  TOD  litvnM 


PSTER  n. 

freu:' lu) I    licr  kleine 
Karl  licr  Grosneit. 
Grat  von  Uuinonl. 
ell'tor  Graf  vod  Savmon. 


Pmupp 

m  ird  zwcvllter 
Oraf  von  tiavov«o. 


Marcarbina 

f  )»», 
f^«inahl:  Qnt 
Hartaiaon  vwi 

Kllmrg. 


AVABEI-S  V. 

wird  ItBS  dralMBttUr 
Onf  TOB  9«Toy«D. 


! 

Oraf  dar  WAMit. 


El>l  AfU< 
il2xM:ii".ii, 
rirtl  t%Ct  vivriehiilar 
Onf  Ton  Smovod. 
BlIrM  «ho* 


AVMO 

ilÄM-1  :ii:Ji, 
wird  1329  fOnrjieAalar 
Oraf  von  $aTojpm. 
StammTalor  daa  bameliaadiaB 
iUliultebm  Xaaiffakaaaaa. 


AMADi-:!  Ii  \  I  -  >l"i  «(irüne  Cii-afo 

iiSii  I3<i),  «ird  1343 
aMhaaahntor  Graf  t»«  Savoyaa. 


Ahadim  VII.,  der  «Rote  Graf» 
(I3a»-t99l|.  wird  im 
•lalHObolor  Oraf  to«  Karojra«. 

I 

I 

AHAoecs  YUi- 
(laas*!»!),  «ird  laat 

■ehttohMor  Graf  von  (laTojraD, 
t4l«  Homw, 
lilO  Pa^l  iPelia  V.l. 


Li DWKi  I. 
Ii  tut!  IVA), 
«iril  KiO  Herzog  von  8«ToyaD. 

I 


Amadci's  IX. 
irird  1W&  tWADZliialar  HoiMig  von  Savoyan. 


Piiii-inenT  I. 

llHö-li-Oäl, 
wird  I  i72  niiiUDd- 
«waoait^ater  Herzug 
Ton  SaToyan. 


I 

kAl;L  I. 

^l^(l.•*-^l«'t^ 
Wird  ll-'S  AWn.ii.l/«  <nn. 
llertug  vuD  !S;ivineii. 


Kahi  II. 
ill.xs.tmit. 
wird  1189  drviuBdiWADajgatar 
Harxog  vaa  Savoyan. 


PWUPP  II. 

wild  IIM  TiaraAdiWAUlyatar  Uanof  van  SAvoytD. 


l'lllLlllKhT  II. 
wird  I  W7  .11.)- 
voa  Savoyop. 


Kahi.  III. 

Varli«rl  lä3t>  dl«  Waadt  ' 


Phmam  Kl.  pHii.inKnT 

fUttü^l^SUl.  wird  l'jhS  »iebeound« 
cwanaigalar  HarioK  voa  Savajaa. 

I 

Karl  Em.vamel  I. 
(l'iCS- iri:«H.  wird  Kv-^O  achlund- 
iwaiiii^ater  Herzog  vnn  Savnyen 
L'nt'r  Mf'infT  Herrsn-hnfl  fiodel  V'/iS 

dia  »og.  Kaoalada  v««  Oaaf  aUM. 
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st(>n  iiürpor  einzuholen.  Solche  <  Räte »  lindet  man  schon 
zu  Kndi*  des  Jahrhunderts  in  Hasel,  sowie  zu  Beginn 
und  im  Verlaufe  des  13.  Jahrhunderts  in  Zürich  und 
Solothurn.  Im  allgemeinen  gehen  die  Städte  der 
franzosischen  Schweiz  in  der  Erreichung  ahnlicher 
Vorrechte  denen  der  deutschen  Schweiz  zeitlich 
voran.  I)ie  OrganisaÜDn  der  Haie  vollzog  sich  in  den 
einzelnen  Städten  auf  sehr  verschiedene  Ai  t.  So  sieht 
man  im  Jahrhundert  in  Bern  im  «  Rat  der  Zwei- 
hundert n  neben  den  weltlichen  Rat.sherren  auch 
geivlliche  sitzen  und  daneben  noch  einen  »  Kleinen 
Rat  der  Sechszehn  «  amieji.  in  /.ürich  war  die  Rats- 
herrcnwürde  den  Handwerkern  zunächst  versagt, 
während  sich  umgekehrt  in  Ra^<el  der  Rat  im  Jahr 
1274  aus  dem  Bürgermeister,  vier  Rittern,  acht  Pa- 
triziern und  15  Handwerkern,  als  Vertretern  der 
Zünfte,  zusammensetzte.  In  Bern,  Kreiburg  und 
Lausanne  treffen  wir  ausserdem  noch  sog.  I'anner- 
herrn  (franzos.  hannereis),  die  in  Kriegszeiten,  das 
Panner  in  der  Hand,  an  der  Spitze  der  walfenfähigcn 
Mannschaft  ihres  Quartiers  ausrückten 

Der  in  der  Stadt  sich  ansiedelnde  Bauer  gab  seinen 
landwirtschaftlichen  Beruf  nicht  immer  auf.  Die 
."tadtburger  bes;isi<en .  wie  dies  in  unsern  l^nd- 
städtchen  noch  heute  der  Kall  ist,  ausserhalb  der 
Mauern  ihrer  Stadt  Aecker.  Wiesen.  Wald  und  Reben 
und  hielten  sich  ihr  Vieh  in  der  Stadt  selbst.  Dann 
kamen  allmählig  aber  andere  Beschäftigungen  und 
Krwerhszweige  auf,  die  die  Landwirtsrhan  in  den 
Schatten  stellten.  Ks  blühte  Handel  und  Verkehr, 
sowie  auch  einige  industrielle  Tätigkeit  auf.  Kineo 

tuten  Ruf  erwarben  sich  die  Tuchwebereien  von 
t.  Gallen,  die  Woll-  und  Seidenindustrie  in  Zürich, 
die  (Jewebe  von  Bern  und  Freiburg,  die  Gerbereien  von 
Basel.  Genf  entwickelte  sich  zur  Niederlage  der  Speze- 
reien  des  Orientes  und  der  Sndfnichte.  In  den  Händen 
von  jüdischen,  lombaniischen  <Mier  französischen  (Cahom 
daher  •  cahoraiens «  genannt)  Bankiers,  die  unter  dem 
Schutz  des  Kaisers  standen,  welchem  sie  Abgaben  zu  ent- 
richten hatten,  beginnt  sich  der  Geldverkehr  zu  entwik- 


Der  beginnende  Wohlsland  fand  seinen  .Vusdruck  in 
der  Bauart.  I'rsprünglich  bestanden  selbst  in  den  Städten 


Turm  von  La  BAtiaz  bi-i  Marligiiy,  au^  ilcr  /nt  l'eters  II.  von 
8avoyen  «taniiiienil.  (I.aiidi'niiiuneuni  ZOrichi. 

kein.  Die  Handwerker  schlössen  sich  zu  eigenen  Korpo- 
rationen. Zünften  i  franz«»!«.  abbayes  oder  confn^ries)  ge- 
nannt, zusammen. 


Friedrich  II.  verleibt  der  SLidt  Born  die  tteinhsfrelheil  iFraiikfurt  am 
Main  l)!lMi.(Aua  Konrad  Juatiiigura  Chronik.  l,.iiida>bibliotb*l(  Borui. 

fast  samtliche  Häuser  aus  Holz  und  einem  einzigen  Stock- 
werk. Nachdem  dann  in. Bern.  Basel,  Zürich.  Lausanne 
etc.  häufige  und  verheerende  Feuersbriinste  ganze  Gassen 
und  Quartiere  zerstört  halten,  begannen  im  13.  Jahrhun- 
dert einige  Bürger,  sich  Wohnhäuser  aus  .Stein  zu  er- 
bauen, doch  wurde  die  Sitte  der  steinernen  Häuser  erst 
im  folgenden  Jahrhundert  allj^einein.  Die  Wohnungen  der 
Bürj?er  waren  weder  geräumig  noch  beouem.  und  in  die 
niedrigen  und  engen  Gemächer  drang  uurch  kleine,  mit 
Tuch  verschloiwene  Fensteröffnungen  nur  notdürftiges 
Liclit  herein.  Die  armselige  innere  Ausstattung  zeigte 
sich  <iein  L'ebrigen  ebenbürtig  und  bestand  in  der  Haupt- 
sache aus  einem  langen  Tisch,  einer  an  der  Wand  befes- 
tigten Bank,  einigen  .Schemeln  und  einem  Kleiderschrank. 
Der  Luxus,  eigentliche  Retten  zu  hab(>n.  war  unbekannt : 
die  guten  Bürger  des  13.  Jahrhunderts  legten  sich  zum 
Schlaf  auf  eine  Schafliaul  oder  einen  rohen  Strohsack, 
die  am  Buden  ausgebreitet  wurden.  Aus  diesen  Angaben 
lässt  siel)  schliessen,  dass  damals  auch  auf  die  Toilette 
keine  überflüssige  Zeit  zu  verschwenden  gepflegt  wurde. 

Die  Kleidung  der  Männer  bestand  aus  einem  durch 
einen  Gürtel  festgehaltenen  und  auf  der  Brust  durch  eine 
Sicherheitsnadel  geschlossenen  langen  Rock,  deimen  Stoff 
bei  Pei*sonen  von  .Stand  feiner  und  dessen  Aermel  in 
diesem  Falle  mit  Stickereien  und  Aufschlägen  verziert 
waren.  Mantel  und  Hut  vervollständigten  den  Anzug  der 
Adeligen  und  der  reichen  Bürger.  Im  Kampf  trug  der 
Hilter  Panzer,  Schild  und  I^nze.  Das  Fussvolk  war 
mit  Streitaxt  oder  kurzem  Schwert  bewehrt.  Die  Kid- 
genossen der  l'rschweiz  zeigten  auagesprochene  Vorliebe 
für  den  keulenarligen  Morgenstern  und  die  Hellebarde, 
ein  in  einer  Spitze  endigendes  scharfes  Beil  an  langem 
Spiess. 

Im  12.  Jahrhundert  kam  die  Sitte  der  Geschlechlsnamen 
auf.  und  zwar  zunäehst  in  den  Städten.  Die  ersten  Namen 
dieser  Art  sind  blosse  Taufnamen,  die  sich  zu  Geschlechts- 
namen umwandelten,  dann  auch  Ausdrücke,  die  sich  auf 
körperliche  Eigenschaften  oder  den  Benif  der  ersten  Trä- 
ger,sowie  auf  H;iuser.  Tiere,  Pflanzen  oder  Herkunft  be- 
zogen. Die  Partikel  «von»,  ilie  einem  Orts-  oder  ller- 
kunft-'inamen  vor^'csetzt  wird,  zeigt  nicht,  wie  man  noch 
oft  glaubt,  mit  .Notwendigkeit  den  Adel  an,  sondern  er- 
scheint oft  bloss  als  ein  Zuf^estandnis  an  ein  Vorurteil, 
das  in  un^^erer  Zeil  viele  eitle  Menschen  dazu  bewogen 
hat,  den  Anfang  iles  Namens  ihrer  .\hnen  in  die  Adels- 
partikel umzuwandeln. 

9.  /<(»■  Kihurtji'r,  .Vfifoi/<»»'  uu<i  Halmtmrgef.  Ilie  von 
den  Zäringem  erworbene  Macht  war  nach  dein  Krluscheii 
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ditiCs  Geschlfi  filt's  iiii  li.-i--  lli'irh  /iinii  V-*'r.Hl|i n.  Ii.iinit 
WunJen  ilie  ack'ii^i-u  litstliltclilti ,  die  hislur  lieiu  l>clvl<i- 
T$X  Villi  liiirvun«!  unlorslanili-n  halli-n.  lal«!;u>hlich  frei,  so 
ti.  a.  ditr  (IrHfcn  von  Thi*>rst«>in  Si)li)ilnirni.  von  lliioliej^f,' 
l  Aargair,  NiMifnlnii'f;.  Kib^ir;^  um!  (rti-u  iz.  die  lli-fren  von 
<ii'an<lson  etc.  Ziiruh  \said  uiu)  fiuc  Ueiclis-iadl.  Audi 
«liejenipen  Städle.  über  welche  ilie  Zaringer  als  Vogte 
und  Kektoren  gelierrscht.  wie  Hern,  Solothurn.  Ijiiipen. 
Muiien  u.  8.  w..  heti'Hcliteti'n  «ich  nun  als  reiclisTrei  und 
Mo«s  dem  regierrndfn  Kui«i<>r  Untertan,  dessen  (^»lerhohcit 
jedoch  seiner  ci'osson  HntrernuD^,'  wegea  weniif  läsliger- 
Krhien.  Die  iMüchtigsten  (ieschlecliter  jener  Zeit  waren 
die  (irafen  von  Savoyen  einerseiU  und  diejenigen  von  Ki- 
burit  und  Halnbui^  andrer^teiu.  Diese  Verteilung  de« 
Einiluaws  loltte  nun  das  romaniache  G«bkt  Deuenling« 


Min  rii  tii-in  mii-'  und  \viiril('  niif  ilrr  riiuMi  Seile  von  Kaiser 
!■  I  n-il  iirh  II.  iukI  iiul'  dri  iiiidi-in  v^n  drti  t'.ip.sleil  Gre- 
;;<  r  l\.  und  Inno/.eii/.  IV  mit  an^M-i  Mi  deiillu-Iier  Hcflig- 
kcii  j^eliilirt.  Im  Schattt'it  liiesei  Sireiiigkeilen  blühte  die 
Freiheit  und  Unabhängigkeit  der  schweizerischen  Ge- 
meindenauf: Zürich.  Hern,  Sulolliurn.  Schnllhaunen  und 
Miirlen  wurtlen  reichsfreie  St;»dle,  und  Uri  und  Si-hwyz 
erwirkten  sich  kaiserliche  Kreiheitsbriefe.  Im  Westen  di-r 
Schwei/,  erwarb  ilaK  Haii<(  Sav<jyen  Gliillon.  Moodon  und 
Himiont.  Graf  Thomas  von  Savoyen.  der  im  Jahr 
starb,  hinterliess  acht  Sxlme  und  drei  Tochter.  In  aeiDe 
Erbschaft  teilten  sich  drei  der  Sohne  :  Amadeus  IV.  er- 
hielt Savoyen  im  engem  Sinne.  Thomas  II.  die  Gn(- 
schaflen  Maurienoe  und  Piemont.  Aymo  das  Chablais 
und  Moadon«  Die  öbrigen  waren  Ordenegeisilicb«  gewor- 


STAMMTAFEL  UEA  HABSRL'RGEB. 

Al.liUKiiilT  III,,  der  •  Ueiche 
erbt  Iii);  die  tlei>iUuo|{eo  dar  l..«iiihurg«r 
im  AarM«,  IloUnraMeo  tU, 

I 

Rrooi.r  der  .1  Alle  • 

t  im 


I 

Al.HHK.  IIT  IV.  7  \-m. 

(isniattbn;  üailwig  von  Kjburg. 


Rl  ÜOLF. 

itn  Bttta  KMig  gswabll. 


Rt  i.oi.i  -  im 

BcgrOndsr  dar  Lioi« 
HalMbttrg'Laafaaterg, 


A;  itiiKc.iiT 

llerwg  vuii  Uaslorreich. 
ItOK  tum  Kooig  itewatill. 


Ruoour. 


LköI'OI.ü  der  «  Glorreiche  « 

US87-13aGl, 
vM  am  UorgsrlMi  gmehlagaa. 


FititüUtcii  der  »  Schone  > 
wifd  1314  tmm  Kaisar  grräUt. 


I 

ALHRkciir  Ii.,  der  j  Weise. 
Hertoi?  von  Oe«l«fr»«1rb. 


AlBRECHT  III.  t  1305.  Leopold  III. 

vJnl  bri  iraMa  gescMagcn.  ii3f>i-t3^) 

Wird  h  .  S>':ii;iach  geschlagen 
'.in.l  ^TOtOtat. 
SUiiiinvjier  d(t«  rMiereodeo 
tolsrraiehiseh«»  Kaiaarbaases. 


für  eine  Zeit  l.ui^'  vom  .i't  riiHniii-rlipn  llelvetien  trennen. 

Ilie  Erbgüter  berihoiiis  \  .  mim /.  it  uu.  n  lielen  an  seine 
(ii'idi'n  Schwestern.  M>n  d-iicii  du-  alirie.  A^nes.  den 
Giafeii  Hgon  \on  l'rach  iStaiianvali  r  der  l-uisten  von 
Fiiriitenberg)  und  die  jim^ere.  Ann<i.  di-n  itialVn  l']ricii 
von  Kiburg  gelieimk't  Ualte.  Die  von  Uiacli  ecliti  lua  die 
Uurg /aringen  und  die  davon  abhängigen  Guter  im  Breis- 
^au,  die  Kiburt^er  dagegen  alle  Güter,  welche  die  Zärin- 
ger  im  transjuranischen  fUirgund  und  im  Tiiurgau  be- 
sessen hatten.  Graf  l'lrich  von  Kiburg  schioss  als  kluger 
.Mann  h'reun<ischafl  mit  dem  Hause  Savoyen.  Er  hatte 
zwei  Sohne  und  eine  Tochter.  Der  .iltere  .Sohn,  Werner, 
begleitete  den  Kaiser  Friedrich  II.  auf  seinem  Kreuzzug 
und  starb  vor  Akku  an  der  Pest,  während  der  jiingere 
Sohn,  HarlnrnnD  («4eif  Utere>  genannt),  Margaretha  von 
Savojea,  die  Tocnlor  daa  Grafen  Thomas,  heiratete.  Die 
Tocmer,  Heilwig,  veraniMteBldi  mit  4«»  (kafiw  Albrecht 
xaa  Hababurg  uod  wint  die  Mutter  Rudolh  von  Hafaabnrg. 

Der  alte  Streit  xwiachen  Kaiaertum  and  Papattum  bimen 


den.  Dei  eino  liurM  Ib-  n.  I'etcr  (1203-1'283),  wurde  aber 
»einef  K'''i'^*li<'li'  'i  'iL'vv:nid<'^  i,ald  überdrüssig  und  gewann 
sich  iMiie  «'i^'i'iic  llerr-cliari.  indem  ersieh  mit  \grios.  der 
Toehlcr  di>  Herrn  von  i'"iuicigny,  verheiiatcle,  die  ihm 
il:tS  ganze  TIkiI  der  Arve  mit  in  die  Klie  br.irhle.  Vereint 

mit  seinem  lii  udt  i  Aymo  erwarb  er  dium  da»  Tiial  von 
Aosta  und,  nach  dessen  Tod  (12.37  .  ;uicli  die  Landschaft 
t^lnbiais  und  Moudon.  Dieser  Graf  l'etcr  II.  war  einer 
der  hervorragendsten  Männer  derer  von  Savoyen.  Er  war 
von  imponierendem,  hohem  Korperbau.  u  Man  schildert 
ihn  uns  stolz,  kühn  und  furchtbar  wie  ein  Löwe.  Weise, 
klug,  leutselig,  reich  an  glücklichen  Einfällen  und  feinen, 
einnehmenden  Worten,  die  von  der  Lebendigkeit  seines 
Geistes  und  dem  .Adel  seiner  Seele  zeugten,  gewann  ef 
I  alsobald  Aller  ileraen.  Er  veriiand  mit  den  ritlerlicheit 
j  Tugenden  den  Scharfblick  eioea  Peldherra  und  eioee 
SuaMmanoes.  •  Das  ronMsieehe  Liiad  war  Um  Ar  aeiiMD 
uabändigen  Ehrgeic  lu  klein.  NaehdeiB  aeiiie  Nidile  Leo- 
nore  den  König  tleinrich  III.  von  England gehelntnt,  be- 
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cleitete  er  sie  nach  London,  fulfile  seinem  königlichen 
NelTen  in  den  Krieg  und  ward  desM-n  einllussreicher  Hat- 
geber.  Als  Entgelt  für  seine  Dienste  überhäufte  ihn  der 
KuniK  mit  Klin-n  und  Reichtümern.  Diese  Krrolge  Hessen 
ihn  aber  das  Welsotdand  nicht  vergessen,  wo  er  mit  eng- 
lischem Gold  durch  eine  Reihe  von  Ervserbungen  seine 
Güter  vermehrte.  Mehrere  in  Sciiulden  geratene  Herren, 
wie  i.  ti.  der  Graf  von  Greicnc.  sowie  die  liarone  von  Hue. 
La  Tour  de  l'eilz.  Cosfonay.  Iiiens.  Uron  etc..  sowie  etwa 
zwanzig  der  ersten  GeHChlfchler  des  Landes  anerkannten 
seine  Oberhoheit.  Durch  Geld  erwarb  er  sich  ferner  die 
Städte  Vevey  und  Oron.  Den  im  Waadtland  herrschenden 
anarchischen  Zustünden  machte  er  ein  Ende  und  er- 
setzte sie  durch  eine  strafTe  Unlnung.  indenv  er  seine 
Lander  mit  weisen  besetzen  bedachte,  die  ihm  von  der 
dankbaren  Nachwelt  den  Titid  des  u  kleinen  Karls  des 
Grossen  (Petit  r.harlema;:nei »  eingetragen  haben.  1'263 
erbte  l'eter  von  seinem  .NelTen  Bonifa/,  die  Kr«>ne  von  Sa- 
voyen.  Nun  organisierte  er  die  lierrschaflen  des  Waadt- 
landes,  an  deren  Spitze  er  einen  in  .Moudon  residierenden 
Vogt  stellte.  Nach  (JuiKanl  wäre  von  ihm  im  Jahr  l'2H 
die  waadti:mdis4^he  Sliindeversainmlun^'  geachalTen  wor- 
den. In  jenem  t8.  Jahrhunderl  sahen  sich  die  (ieirieinden 
des  Waadtiandes  in  einer  hervorragend  günstigen  Lage, 
indem  sie  von  Peter  von  Savoyen  und  seinen  Nachfolgern 
ohne  Kampf  das  Recht  der  eigent>n  Gerichtsbarkeit  er- 
hielten. Jede»  zivil-  cnier  strafrechtliche  l'rleil  tnusste  ge- 
lOasN  den  Wünschen  der  llürgrrschafl  gefallt  und  kein 
Rewohner  des  Waadtiandes  durfte  vor  ein  fremdes  <ie- 
richt  gestellt  werden.  Damit  sah  sich  deren  persönliche 
Freiheit  gegen  jeden  rebergrilf  unantastbar  sicher  ge- 
stellt. Die  Gesetze  Peters  von  Savoven  zeichneten  sich 
ausserdem  dur<-h  wohlwollende  Kiicksichlnahme  auf  die 
Armen  und  Schwachen.  Witwen,  Waisen  und  l.andes- 
fremdcn  aus. 

(■leichzeitig  mit  dem  Hause  Savnyen  dehnte  auch  das 
Haus  Kiburg  seine  iMacht  aus.  Im  Jahr  1205  stellte  sich 
die  Stadt  Kern,  die  sich  iiber  den  Grafen  von  Kibiit'g  zu 
beklagen  halte,  unter  den  Schulz  Peters  von  Savü\en. 
Nun  trat  eine  andere  kraftvolle  Persönlichkeit  auf  den 
Schauplatz:  Rudolf  von  Habsburg,  der  geßhrliche  Neben- 
buhler des  Grafen  l'eter.  Wenige  Geschlechter  vermögen 
sich  eines  so  glänzenden  Erfolges  zu  nihmen  wie  die 
Habsburger,  dieses  seinem  Trsprung  nach  so  bescheidene 
aargauische    Herrenhaus.   Von    ihrer  Stammburg  bei 
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über  Oeslerreich.  Rohmen,  L'ngarn.  «lie  Niederlande, 
Spanien.  .Nor>litalion  und  Siidiimerika  aus. 


OauvarsimDiluDh'  unter  doni  Vnr«itza  des  Ctttfea  vun  Kiburg 
iBnrppflilbliothck  I.ui«rn). 

Schinznach  aus  dehnten  ihre  .Nachkommen  durch  eine 
Reihe  von  Eroberungen  und  Erbschaften  ihre  Herrschaft 
nach  und  nach  über  den  grossten  Teil  der  Schweiz,  sowie 


Sivgel  Ku<l»lf9  vun  llal>iburf;  (l'ande»inii«eum  ZQrich), 

Rudolf  der  alle,  iler  erste  in  der  Geschichte  bekannte 
Habsburger,  war  ein  treuer  Anhänger  des  K.-iisers  Frie<l- 
rich  II.  .Nach  seinem  Tod  teilten  sich  si'ini-  Söhne  Albrcchl 
und  itudolf  in  die  Erbschaft.  Die  beiden  Linien  des  llau- 
84!«  wendeten  sich  politisch  nach  getrennten  Richtungen. 
Die  ältere,  später  österreichische  Linie,  blieb,  der  Ueher- 
lieferung  getreu,  staullsch.  d.  h.  n reichstreu»,  während 
die  Jüngere,  das  sog.  Haus  Habsbui-g-Laiifenburg  zu  den 
Weifen  und  dem  Papst  hielt.  Sie  sank  aber  Ixld  von 
ihrer  Hohe  herab  und  gab  dein  zweit«'n  Geschlecht  ili-rer 
von  Kiburg.  das  wir  spater  in  der  Geschichte  Rerns  noch 
antrell'en  werden,  den  Ursprung.  .Xlbn'cht  von  Habsburg, 
der  Hedwig  von  Kiburg  geheiratet  hatte,  starb  \-23S)  in 
Pal.istma.  Sein  berühmter  Sohn  Rudolf 
(geboren  l'ilKi  erbte  nun  sämtliche  Fa- 
miliengüter der  Kiburger.  Als  nahezu 
einziger  aller  Herren  von  Oberschwaben 
erklärte  sich  Rudolf  zugunsten  der  Hohen- 
staufen. Gemeinsame  Sache  machten  mit 
ihm  hierbei  Zürich.  IVrn.  Luzem.  Solo- 
thurn,  Sihaininusen,  Uri.  Schwyz  und 
l'nterwaldeii.  während  die  Geistlichkeit 
von  Konstanz.  Lausanne  und  Sitten,  die 
Aebte  von  .'^t.  Gallen  und  Reichenau,  so- 
wie der  groKste  Teil  des  schweizerischen 
Adels  zum  Papste  hielten.  Der  Mut  und 
«lie  Festigkeit,  die  Rudolf  in  dieser  kri- 
tischen Zeil  enifallete,  werfen  ein  güns- 
tiges Licht  auf  seinen  Charakter.  Auch 
als  er  sich  zusammen  mit  den  schweize- 
rischen Städten  von  dem  gegen  Fried- 
rich IL  und  seine  Anhänger  ergangenen 
papstlichen  Interdikt  (1'247-1'24i))  ge- 
troll'eii  und  wegen  eilics  n.-ichtlichen 
Teherfalles  auf  ein  Fraiienklosler  in 
Hasel  Pi.')-!  persönlich  exkommuniziert 
sah.  liess  ersieh  nicht  entmutigen.  1207 
begleitete  er  sogar  den  letzten  Sprössling 
der  Hohenstaufen,  den  im  folgenden 
Jahre  durch  Karl  von  Anjou  auf  dem 
Schiilfol  endigenden  Konradin,  bis  nach 
Verona,  fliese  feste  Haltung  trug  viel 
dazu  bei.  Rudolf  von  Habsburg  bei  den 
Land-  und  Stadtgemeinden  Oberdeutsch- 
liinds  beliebt  zu  machen.  Neben  der 
Treue,  die  er  seinen  Verbündeten  hielt,  zeigte  sich  alM»r  der 
künftige  Kaiser  sehr  habgierig  und  begehrlich.  Als  er  nach 
dem  loiie  seines  Vellern  Hartmann  des  Jüngern  {f  i^ßS) 


Digitized  by  Google 


m 


SCHW 


SCHW 


zum  Vormund  von  »l4''-.  n  citi/i^.-f m  S|ir.isslin;;,  Anna  \on 
hiburt!.  beslelll  worden  vsm  .  tn-ii;iii'ic  er  «ein»'  Mündel 
Olli  ■»rinoia  Vetter  Lberlmr«!  '  (ni  llal>^liiii>'  I.iiuli'nliurtrund 
iiix'M  i.  Lit.:te  sie,  ihm  selbst  ihre  l>uu:i  in  den  hcuU^en  Kan- 
tonen Aar^'aii,  '/.ug,  Luzern  und  Unlerwalden,  sowie  ihre 
Hechte  auf  Freiburg  /.u  verkauTen.  Spater  lienK  er  «ich 
von  Ktict  liani,  limn  lirniin  ( luiirri.  dH.  .uicli  iiocfi  Sem- 
pacli,  Uilli»au,  LDterwalilen  und  .Scliv\w  alitrcli  ii.  >  In 
unersättlichem  Streben  nach  Macht  unii  Itesit/  sct/tL' 
Rudolf  alle  Rücksichten,  alle  Pilichlen  der  Vei  vvandt- 
schaft  und  Mötlichkeil  aus!$er  Acht  •.  So  beraubte  er  u.  a. 
auch  Margaretha  von  Savoyen,  die  Witwe  des  letzten  Ki- 
burger«.  ihrer  als  Wittum  von  ihrem  vei-«lorb<>n<'n  Ge- 
mahl  erhaltenen  (iiitcr.  Daraus  ergab  Mich  eine  Fehde  mit 
dem  «kleinen  Karl  dem  Grosücn».  die  damit  endigte,  dass 
Rudolf  seiner  Tante  die  abüclislelen  Güter  wieder  heraus- 
geben mussle  (12iw  I.  Wahrend  dieses  Feldzuges  zeigten 
sich  die  beraer,  obwohl  sie  auf  allen  Seiten  von  den  Par- 
tojfiogern  Rudoib  umgebsn  waren,  al*  aumchQUerliehe 
BandöigeooflMn  Pelera  II.,  ««»halb  ai«  diaaeraaa  Danit- 
barMit  allw  ibvar  VaaallanpAichlcii  gagao  daa  Haua 
Savoyen  enthob. 

Der  a  kleine  Karl  der  Grone  a  überlebte  aber  aeinen 
Stag  nicht  lange,  indem  er,  durch  nallose  Tttlfkall  aaf- 
mrleba«.  acbea  IMS  atarb.  Er  halle,  wie  apSler  Karl  der 
Kähne,  damaeh  gatraehtal«  »wteeban  Daaladiland.  Itaiiaii 
uad  Pränkreicb  eine  aifnta  Monarchie  an  erriehton.  die 
eine  groate  Rolle  xn  apielen  benifm  aeweaen  wire.  «Allein 
er  Hatte  nicht  frenug  gelebt,  um  die  Elemente,  die  er  ein- 
ander genähert,  ganz  zu' verachmelzen.  Freibtirg  war 
hababuigiach,  Bern  dagegen,  dank  der  Heldenkraft  seiner 
Bürger,  nnabhingig  geblieben .  Die  Hischufe  waren  nicht 
zum  Gehoream  gebracht  worden.  Peter  halle  in  den  letz- 
ten dringenden  Gefahren  auf  die  Stellung,  die  er  zuvor  in 
Genf  eingenommen,  wie<lerverzlclileo  musaeo.  Die  L^ud- 
schafl,  die  um  den  Leman  sich  autbreitet,  das  Vaterland 
der  Waadt,  war  freilich  grösstenteils  in  o  i  n  e  n  Staatskör- 
per vereinigt,  aber  getrennt  von  I.,au8anne,  seinem  natürli- 
chen Mittelpunkte  :  in  zwei  Staatsfonaen,  eine  kirchliche 
und  eine  weltliche,  zerteilt,  stand  sie  bald  in  ihrer 
Enlwicklung  stille  htkI  '^»nl.  am  Ende  in  die  Anarchie  zu- 
rück, aua  welcher  di»-  II  uhI  l><>tera  sie  hatte  herausreisscn 
wollen  •.  Die  Nachfolger  Peters,  die  Grafen  Philipp  und 
AmadiuB  V.,  waren  nicht  geeignet,  sein  Werk  zu  voll- 
enden, und  die  Zersplitterung,  welche  in  der  Wcslschweiz 
erfolgte,  bereitete  den  allmähligen  Uebergang  der  romani- 
schen Länder  an  die  schweizerische  Kidgenossenschafl 
vor.  «Gleichwie  das  Aussterben  der  Zäringer.  so  ist  also 
das  Stocken  und  der  schliesaliche  Zerfall  der  aavoyiacben 
Macht  eine  der  Grundbedingungen  xor  Entatrhnng  der 
heutigen  freien  Schweiz." 

Mit  mehr  Glück  kämpfte  Rudolf  von  llabsbur^,  lii-r  sich 
nun  von  firinen  savtni-irhfn  'ic^rnern  erl<ml  «;ih.  in  dor 
I  istüclivvri/..  llii-'i'  iii.K'lLti-'  IT  /-un.u'list  iln-  licclitf  ^fltcni). 
du'  Ol'  üN  Kr\)f  di-r  Kiliuij^et  auf  ilen  /ürtchgau  hatte, 
l'm  i\u-  ."^k^^Ijui  IkmC  ili'i'  Strassen.  vntn  Elijas»  her  über 
Zürich,  i-iii"  sch« \ /i  risirlie  M.ircli  und  tinster  nach  Grau- 
bünden und  der  1  .iiniiiardci  lulirieti.  /ii  si  laitzen.  belagerte 
er  im  Verein  uiil  den  Zun  hfni  dir  Scliloaser  der  firafen 
von  Toggeuburg  und  der  !■  i  iMlii'i  t  i-n  von  Regensberg,  die 
er  «ii'h  Untertan  machte.  In  einen  langwierigen  K.Tinpf 
\ei-\vickelte  i-i  sich  feiner  mit  dem  Bischof  m'U  li.isel,  diT 
Aus.pruL'h<'  auf  den  |[c>it7  vnn  Hrcisnch  und  Klietiifeldeii 
erhobfu  hiUte.  \\;diM'nd  llndidr  im  Sommer  P27H  Kasel 
h«»lf)j,'i'ilr,  Lini  dit  Kunde,  <ia»»  ci  /um  König  gewnhlt 
wiu  ih  ri  si  i.  Suffpi  l  »chlofs  er  nun  mit  ilem  Bischof  einen 
\\  HUiMT-till-iiimd.  um  nuch  Aachen  /ui  Krönung  (24.  ük- 
ttdier  /u  «  dfii.  Ihc  nruc  W  iirdi'  hi'-s  ihn  ziigäng- 

li(  li<-i'  \sr-nit!ii,  iii«la»s  er  nun  du'  Hechle  de»  Hisohofes. 
nni  \  urh.  halt  von  breisach  und  I  diPinfelden.  anerkannte. 
D«  r  Aufstieg  dieses  aargsnisrhi  n  l  ilctmannes  zur  Kunigs- 
und  KaiKerwiirde  l)«zei<  itm  i  "inrn  ni  urn  Markatein  in 
der  Geschichte  iler  »rhw  t  i/iu  ischrn  Niitiuii. 

II.  llEKOIsniKs  /niAl  TI  F«  '  l'  .f.syiM  /  'l.  rlu'l't'.'i'iN'i 
der  WaUisliille.  ia,icr  ilti  drtu  jtliitsüii  I  rkanlune  vvtiinl 
einen  ihm  eigentnmlirhen  Ursprung  auf.  Der  Name  Tri 
wird  in  der  (ie«chicliie  zum  »>r*<lenmal  im  8.  JahrJiundcrt, 
d-  h.  im  J.ihi- (.Tu.diul.  fjii  Jjihi  hiiiulortspäter  vergabte 
Ludwig  der  l>eutsetie  tias  i'iial  l  ri  dem  Kloster  St.  Felix 
und  iMgnla  (Franmünaterabtei)  in  Zürich,  liieee  Sehen- 


kung  URifa^stc  .dii  r  nicht  das  g.'inze  Land.  <la  tnan  im 
13.  Jahrhundert  unter  den  Grossgrundbesitzern  ini  Heus»- 
thal  auch  noch  das  Stift  Beromunster.  die  Aldei  Wetlin- 
gen  und  andere  geistliche  Stifte,  itowie  die  t.rafeii  von 
nnpiiiTSwil  und  die  Den  i  n  n  llelp.  Hasenhurj;,  i;riincD- 
berg.  ilomburg,  Utzi^en  uml  besonders  diejenigen  von 
Altinghauscn  antrilft.  Mitten  unter  diesen  geistlichen 
und  weltlichen  Herren  halten  sich  auf  ihren  eigenen  Gü- 
tern aiieh  niieh  einlache  freie  Leule  /ii  erhallen  ^.■ewii>>t. 
Die  Gult'i'  der  Atbtiasin  vom  rrauiimnster  in  /uneh 
wurden  von  vier  Meiern  verwaltet,  die  auf  ihren  Hurgen 
in  Altorf,  Kürglen.  Erstfeld  und  Silenen  »stssen.  Die 
Meier  von  Silenen  führten  in  ihrem  Wappen  einen  Stier- 
kopf mit  Nasenring,  der  in  der  Folge  zum  Landeawappen 
von  Uri  wurde.  Mit  der  Zeit  verstand  es  der  Rcichsvogt. 
seine  Machtl>eAi4tnisse  auf  Kosten  dei^enigen  der  Meter 
auszudehnen.  Die  ZArdier  s  Gotteahaualeute  •  erfreuten 
sich  einer  ReiHe  von  Vorreeiiten,  die  sonst  nur  den 
Freien  wznatohen  pflegten.  Audi  die  tape  der  Wetiin- 
ger  •  Getteriiaualante»  war  eina  waanthch  günstigere, 
ala  dfaijenifs  der  HiMfen  uaA  LeflHrigenen  der  waUliehan 
Herren.  I«  Ift.  Jdimnmlefft  erwarben  aieh  dann  auch 
noch  die  Klöeler  Rathanaen  bei  Luiern,  Kappel,  Muri 
and  Si,  Urban  Gilter  im  Lande  Uri.  E  i  n  Band  unaiBblanfr 
aber  alle  die  nach  ihren  aociala»  nnd  poliliieheB  Ver» 
hiltniiaan  aonat  ao  sdir  TeradiiedaQea  Bawobner  daa 
Landau :  Ihr  gemeinaamer  Beaita  von  Waid  und  Alpwei- 
den. Simtliehe  Thaileote,  Edle  und  Gemeine,  freie  Min- 
ner, UMge  und  Leibeigene,  veraammelten  sich  in  regel- 
mtaigen  Miträumen,  um  aber  Ihre  gemeinsamen  In- 
tei-eysen  zu  ratschlagen.  Aus  dieser  einheitlichen  Mark- 
genossenschaft entwickelte  sich  mit  der  Zeit  auch  die  po- 
litische Einheit  und  Freiheit.  «  Dies  ist  die  Wurzel  der 
sozialen  Freiheiten  von  Cri.  und  dann  liegt  zum  Teil  die 
grosse  Bedeutung,  welche  Ludwigs  des  Deutschen  Schen- 
kung für  die  Schweizerfreihcit  hat.» 

1  W  ie  die  Fraiimünsterabtei  selbst  waren  auch  ihre  Gü- 
ter der  Gern  litshjirkeit  der  (iaugrafen  entzogen  und  di- 
rekt unter  den  Schutz  des  Reiches  gestellt.  Der  Reichs- 
vogt kam  alljährlich  zweimal  ins  lland,  um  unter  der 
Linde  zu  Altort  Gericht  zu  halten.  Diese  Reichsvogtei 
lag  zunächst  in  den  Händen  der  Lenzburger  und  kam 
dann  an  die  Zäringer.  um  nach  deren  Erloschen  von  Kai- 
ser F'riedrich  II.  seinem  getreuen  Anhänger  Rudolf  von 
llahshurg  verliehen  zu  werden.  Da  dieser  von  den  Lenz- 
burgero den  Zürichgau  geerbt  hatte,  liefen  die  freien 
Leute  in  Uri  Gefahr,  als  einfache  l'ntertanen  des  Hauses 
Habsburg  angesehen  und  behandelt  7.1  werden. 

Das  Land  Schwyz  erscheint  gescliirhtlich  /um  erstenmal 
in  einer  Urkunde  vom  Äl.  .August  '.I7'2,  mit  welcher  Kaiser 
Otto  II.  dem  Kloster  Einsiedeln  die  diesem  von  seinem 
Vater,  Otto  I.,  gemachten  Schenkungen  bestätigte,  unter 
welchen  sich  auch  Güter  in  *  Suitte?  s-  im  Zfirirhfrati  be- 
landen.  Im  Lande  Schwv-z  wohnten  zalili  eiche  freie  Leute 

I   mit  eigenem  r.nindbesitz,  die  in  so/ialer  Hinsicht  völlig 

I   uiKi l'h.tij^ i;;  \v;iren  und  in  politischer  l>e/.iehung  einzig 

i  den  (iiulgrafen  von  Zürich  als  ihren  Oberherrn  aner- 
kiinnien.  Neben  ihnen  sassen  im  Land  noch  Lelu-ri'.h'ute 

I   der  l\lii-for  Kin«if'(leln.  .Schiinnis,  tieromüoster,  Muri. 

I   l.n;.'ell)erg  und  K.ifipel.  !><nvie  der  Gralbn  TCO  Laniburg 
uiiil  ihrer  Krhen,  ili  r  Habsburger. 
Alle  Leute  scjn  Schwyz  bildeten,  wie  ilie  I'rner.  eine 

1  .Markgetiossenbchaft  und  wai-en  sich  ihrer  he\or/u^teii 
Stellung  wohl  hewusst.  wie  sie  denn  auch  ihre  Iteehie 

■  mit  jälier  Ausdauer  zu  verleidigen  hereit  waren.  Iiies. 

■  /ej^t  sii'h  in  hesiinders  au ll;il|eiiiier  Weise  in  ihrem  uher 
j  huiideit  Jahic  dauenidfii  .M;iicl»ei(streit  mit  dem  Kloster 
:  Einsiedeln. 

Weniger  günstig  als  in  Tri  und  S^liwyz  war  die  poli- 
tische und  so/iale  Lage  von  l'nterwalden.  das  damals  wie 
heute  dur  i'h  einen  waHsers>cheidpnden  nönllichen  Ausläufer 
des  Titlis,  an  den  sich  der  •  Kernualii  "  lehnt,  iu  zwei 
Teile  gtdrennt  uuide  -  das  iisiUrhr  Nid^salden  mit  Staus 
uml  ihi^  vve-tliehe  1  thvvaideii  mil  S.irnen.  "  Iliesos  friicht- 
han'  (■eliiet  «ar  früh  sitaik  aDj,eljaut  ,  es  gah  da  sehr  viele 
Hofe  mit  reichen  Ertragnissen,  und  nirgendwo  im  .Alpen- 
gebiet  war  der  Boden  so  sehr  zerstückelt  wie  hier ». 
Griindherren  waren  die  Klöster  Luzern-Murbaeh,  Bero- 
muiisler.  Muri  und  Engelberg.  sowie  die  Grafen  von 
Habsburg.  Daneben  gab  ea  aber  auch  iMe  Leute,  die  b«- 
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sonders  um  Sarnen  und  Slans  lebten,  aber  weniger  zahl- 
reich waren  aU  in  Schwyz.  Endlich  fand  sich,  wie  in 
Uri.  ebeufallfl  ein  einheimischer  Adel,  wie  die  Hilter  von 
Samen.  Kuocha.  von  Aa.  Winkelrie«].  \Voiren«chics!»en. 
W'allersberg  etc.  K»  fehlte  jedoch  in  l'nterwaldcn  ein  ge- 
meinsames  Band.  da«,  ähnlich  den  MarkgenoaBcnBchafien 
in  Uri  und  Schwyz.  alle  diese  sozial  verschiedenen  Stande 
zusamnienKehalten  hstte.  Politisch  pehörte  Unterwalden 
/tun  Zürichgau  und  damit  unter  die  Hoheit  der  llabK- 


brieres  vora  I.  August  l'iSM  Nidwaiden  und  Obwalden  als 
Teile  einer  einzigen  grossen  .Markgenosaenschart  erschei- 
nen, die  liereitü  ein  eigenes  Siegel  mit  der  rmschrifl 
rniirrititas  hot>iinuni  rie  Statines  et  rallin  »uperiori» 
führte. 

Die  Bewohner  der  WaliisljiHe  waren  ursprünglich  ein- 
zig darauf  bedacht,  ihre  Hechle  zu  Miihren.  Spiiter  frei- 
lich, nachdem  der  Kampf  einmal  entbrannt  war.  dachten 
auch  sie  an  eine  weitergehende  Emanzipation,  die  sie 


'M-nfii^  «n*.«»-Jr  JUnpf  „„»um    «r(i' ^^rfinji  .v.Ur-  o--,  fU.         ^/^Ür^  «St 
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burger.  genosa  aber  das  Privilegium  der  Reichsvogtei,  wie 
es  Tri  halte,  nicht.  Ks  fehlte  ilim  zudem  das  •  Selbstbe- 
wusslscin,  mit  dem  die  freien  Männer  von  Schwyz  auf- 
treten konnten  >.  In  einem  papstlichen  lirief  vom  24.  Au- 
gust 1*247  wird  erwähnt,  dass  sich  die  Leute  von  Sarnen  zu- 
gleich mit  den  Schwvzern  gegen  den  llrafen  von  Mabsburg 
erhoben  hätten.  Dert^nprungderMarkgenossenschaft  von 
l'nterwalden  ist  noch  in  Dunkel  gehüllt.  Es  lässt  sich  zur 
Zeit  einzig  feststellen,  dass  die  Verbindung  der  Kirch- 
spiele von  Stans  und  Huochs  vor  stattgefunden  haben 
muss,  da  sie  in  einem  aus  diesem  Jahr  datierten  Brief 
des  Propstes  vim  I.uzem  bereits  erwiihnt  wird.  Die  Ver- 
einigung der  sechs  Pfarreien  Obwaldens  datiert  dagegen 
aus  der  Zeit  vor  1291,  indem  beim  Abschluss  des  liundes- 


auf  durchaus  rechtmässigem  Weg  durch  Anrufen  des  kai- 
serlichen Schutzes  zu  erlangen  suchten.  Diesen  Weg 
beschritten  zuerst  die  l'rner.  Durch  eine  l'rkunde  vom 
2ti.  Mai  i'2HI  bestimmte  König  Heinrich,  der  damals  für 
seinen  in  Italien  kämpfenden  Vater  Friedrich  II.  die  Re- 
gentschaft führte,  folgen<le8  :  a  Es  ist  unser  Wunsch  » — 
schreibt  Heinrich  »  seinen  (ielreuen,  allen  M:<nnern  des 
Thaies  Tri  •>  — ,  u  allezeit  das  zu  tun,  was  zu  Kuerm  Heile 
dient,  und  darum  haben  wir  Euch  aus  dem  Besitze  des 
Grafen  Hudolf  von  Habsbur^  losgelöst  und  befreit,  mit 
dem  Versprechen,  dass  wir  Euch  nie  wietler  weder  durch 
Lehenserteilung  noch  durch  Verpfändung  veräussern  wer- 
den, sondern  Euch  stets  zu  unseren  iinil  des  Reiches 
Diensten  gebrauchen  und  Euch  schirmen  wenlen. »  Zu 
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dieisür  l'rkundc  sa^t  Dandliker ;  «Da.«  isl  die  (ielairt.H- 
slunde  der  L'rner  Freiheil  und  damit  der  Schwi'i/crfrei- 
heit  überhaupt.  Dien  ist  der  erste  der  so  (li  ukwiirdiRen 
Schweiler  KreiheiLsliriefe.  die  ernte  Btaatsri  iii Ii n  he  An- 
erkennung einer  Au^nalimeHtelluni;  von  Liuun  in  der 
0  L'rschweiz  «.  Gerade  lu  jener  Zeit  he^ann  der  Verkehr, 
üich  des  Weges  über  den  Cottliard  /u  be<henen.  uubci 
der  kiiiser  em  ollenkundiges  lntorest>c  halle,  einen 
wichtigen  Alpenuber^antc  unter  seiner  unmitielbaren 
Oberhoheit  zu  haben  und  in  den  Hemden  \on  Leuten  7u 
wiisen.  die  ihm  trea  und  ergebeo  waren.  AU  Friedrich  II. 
xehn  Jahre  Bpitor  jo  der  Lomtardei  Kegen  den  Papst 
Umpfle,  war  ea  ihm  IBr  Mine  Verbindungen  mit  Ueutsch- 
laod  von  liöcbtterWiditifheit,  4«»  nicht  nurderOoithard 
ttod  <tM  Lnd  Vri,  MMMem  anch  die  weilei«n  Zut.aii^e 
«im  Gotlbird  RekbiMbiel  aeien.  Alt  daher  Graf  Rudolf 
von  Hababan-Laaliniburg  für  den  heiligen  Stuhl  Partei 
ergriff.  benuut«D  die  Sehwyier  die  Gelegenheit,  «m  Boten 
nach  Faenza,  wo  FMadrieh  Kenide  weilte,  xu  eenden  und 
durch  sie  den  Kalaer  ilmr  Trene  tu  veiniiehem.  In  An- 
ericennung  dieier  treuen  Geainnung  übergab  Friedrich 
den  Koten  im  De/ember  1340  eine  Urkunde,  durch  weiche 
er  die  s;chwyier  als  freie  Münner  onler  aeinen  und  des 
Reiches  Schulx  nahm  und  ihnen  venprech,  daaa  aie  tu 
lieiner  Zeit  wieder  der  Herrwhaft  des  Relchee  entfremdet 
o<ler  entzojjen  »erden  sollten. 

Itfi-  firiijr  Hund  ton  i\>i>l.  So  hatten  also  die  Leule 
der  Weldatütte  die  Verwicklungen  der  Herrschan  Fried- 
richs H.  geschickt  diizu  benutzt,  ihre  (»olitische  Lii^e  zu 
verfaesaem.  AuT  Friedrich  rul(;te  t«ein  Sohn  Konrad  Wah- 
rend des  lan^'en  lnterrexnuu>!<.  der  •  kaiserlosen  »  Zeit, 
die  nach  dem  Tod  Konrads  hereinbrach,  wusste  «ich  (irar 
Hudolfvon  llabsburK  in  der  Schweiz  eine  mehr  und  mehr 
uberwiegeDde  Slellunji  zu  sichern.  l>n  e»  einen  Heichs- 
vogt  nicht  mehr  gab,  erbaten  sich  die  Zürcher  aurWunsch 
der  Umer  seine  ('nterstütziing.  um  die  mittlerweile  im 
Reusathal  ausgebrochenen  Unruhen  OOd  Kämpfe  zwischen 
zwei  weitverzweigten  Geschlechteni  tu  achlicliten.  Ru- 
dolf kam  und  stellte  den  Frieden  im  Thal  wieder  her 
f1-2."»7.12.V<|. 

/m-  Konigswürtic  gelan^jt.  stellte  sieh  Rudolf  über  den 
Streit  zwischen  Weifen  und  Ghibellinen  und  machte  er 
mit  der  Kirche  seinen  Frieden.  lies  starken  Hückhaltes 
dieser  tet/tern  »icher.  zog  er  gegen  König  Ottokar  von 
Hiiliim  ii,  ili  r  sich  der  Pro\inzen  Oesterrcicli.  Steiermark 
und  karntt  ii  iiiTnirhiipi  balle,  zu  Felde  und  schlug  ihn 
am  2t$.  Aiii.us't  I  JT.s  .ml  ilcin  Marchfelil  bei  Wien  aufs 
Haupt,  \Mjraiif  i-r  ilii-  ^'itiannten  Herzogtümer  seinen 
.Sdliticn  vci  Ik'Ii  iinil  >o  dl  1)  Schwerpunkt  der  politischen 
Maelit  lirr  ll.'ilislmr^.'cr  .in  ilie  Hiinati  vor!p;jti'.  (»hwohl 
nun  sein  ll.nis  /u  t'itu'in  iUm'  iit,icliti^>l<'ii  ih  -  lU'icties 
frewonlfii.  v.  tli>i  it  sfiu  ( .i  luiitslanct  keineswegs  au»  itcn 
Aii^;iTi,  s,,Tul-  t  ii  MK-Iih-  liict  Hill . dien  Mitteln,  seine  Giii<t 
zu  mehren.  Walirtiul  i  i  scini'  KroherunKen  meist  mn 
Geld  zu  machen  pfle^iir.  -i  hcn  ssii  ilui  doch  im  Jahr  1*288 
ilie  Stadt  Hern  belagern,  ilii  S.imim  h  treu  j/ehlieben  war. 
Dabei  erlitten  die  Beni.T  :ui  il«  !  Si  tiu^-lialil--  cinr  hlnh-c 
Niederlage,  wusslon  ihiei  i>laill  .ilifi  d.it/.i.  in  iti.-  iin-di,- 
einer  freien  Reichsstadt  zu  wahicn,  l  im'  ih  r  wirliii^jslrn 
Krwerbunt:en  J)udolf>i  war  diej.  in;,,-  iln  Si;iilt  l  u/i-i n.  .In> 
ihm  die  Abtei  Murbarh  ini  l'Kass.  ili  icn  luisivu-i  n-  -i-- 
wesen,  abtrat.  ,\u»seriirm  lir.-u  hlo  it  auch  die  Tlialer  von 
Glarus  und  L'rseren,  liir  ilic  W  ;i.il-(.<tte  einrahmten,  in 
seinen  liefcitz  Uurrli  ilm  Ankiiuf  uller  Besitzungen  des 
Klosler»  .Murti.i.  li  in  I  Mt-  ru.ililrti  iluich  Rudolf  l'.'Nl  k.-uii 
dieHeH  l.and  vuilsliiuii^  in  dir  l<:ui(l>'  Hab^burgs.  Ua  deiit 
Land  auch  kein  Freibrief  t'rii'ilt  wonl.  ii.  Iit-Tanden  !«icii 
die  hier  sitzenden  Freien  in  ctiii>r  mmslichen  Lage,  die 
Anlass  zti  t^rossci  I  nztifriedenheit  bot.  Direkte  1  cil-i-  di  r 
Ausdehnung  der  habsbunfinchen  ilausmacht  waren  für 
Stadl  und  Land  schwere  Steuerteiten  and  hteiige  Tmp- 
penaufgebote. 

So  lagen  die  Dinge,  als  Kai>>  r  Rudvlf  am  i.'i.  .luli  !  J<H 
in  Spcier  starb,  ohne  seinem  l>olin  x-cht  dai  Sucli- 
taige  auf  den  Thron  gesichert  zu  haben.  Dies  erwies 
•ien  als  ein  für  die  Waldstalte  Khicklicher  l'msland. 
Schoo  15  Tage  später,  d.  h.  am  1.  Ausist  l'ZdI.  kamen 
die  Vertreter  »on  Tri.  Srhwyz  und  Nidwaiden  zui^ammen, 
um  ihren  um  die  Mitte  dea  Jahrhanderls  (leschlnssenen 
Baad  auf  ewige  Zeiten  xu  erneuern.  Die  neue  bundcs- 


urkunde.  in  lateinineher  Sprache  abgefasst.  belindet  sich 
heute  nocli  im  .\n  lin.  wiu  Schwyz  und  ist  mit  den  . Siegeln 
viin  Tri  uiul  l  uifn.valdiii  versehen  (dasjenige  von  Schwy/ 
fehlt).  In  dieser  L'rkunde  peloben  die  .Manner  des  Thale« 
Uri.  der  MarkKeno*sensch«fl  des  Thale»  Srhwyz  und  der- 
jenigen von  l'nlerwalden  nitl  dem  Wald  folgende*:  «In 
einer  gefai  rlichen  und  schlin  inen  Zeit,  wo  man  vor  Be- 
McliMerden  und  lieleidi^ungen,  \or  (iewalt  und  Angrilf 
nicht  sicher  ist.  wollen  wir  uns  und  das  unserige  schir- 
men. Itariim  geloben  wir  uns  in  guten  Treuen,  uns  mit 
Rat  und  Tal.  mit  Leih  und  Cut.  tiach  t.«atem  Vermögen 
beizustehen  und  iiilfe  zu  leisl^'n  innerhalb  der  Thiler  und 
anüKerhalb.  gegen  alle  und  jede,  die  vna  Gewalt,  He- 

I  6c)i\verde  und  Unrecht  »ifflgen,  eimm  Eimebien  eder 
einem  ganien  T^.  Und  darauf  leistnt  wir  ana  ohne  alle 
Gefiihrde  einen  feierlichen  Eid,  durch  welchen  wir  die 
alte  Vertragsurkunde  eAeuem.s  Im  Falle  von  Streitig- 
keiten unter  den  ßdgeooaten  «dbut,  «aoBen,  rieb  die 
Vl'eiti'rf  n  Ina  MHld  legen  und  den  Streit  der  Parteien 
acblieblen ;  und  weldier  Teil  den  Sehiedapruch  verwerfen 
aoille.  wider  den  sollen  sich  alle  Eidgenossen  wenden.  • 
Andere  Bestimmungen  der  Urkunde  beziehen  sich  auf  dte 
Bestrafung  von  Uebeitilem  und  den  Vollzug  Zivilrecht- 
lieber  Urteile.  Vorbehalten  waren  die  l'nterunen\-er- 
hitilnisse  und  Pflichten  der  Einzelnen  gegenüber  ihrem 
(Jlrnrherrn;  ■  Jedermann  soll  nach  dem  Slande  seiner 
l'er!«on,  wie  es  aic^li  ge/iemt,  unlertan  »ein  und  dienen.  » 

Wo  die>er  ewige  Bund  unterzeiehnet  wonlen  ist,  weiss 
man  nicht.  Auch  über  die  Nnmen  der  \  ei  lieter  der  drei 
WaldsUilte  bei  seinem  Abschlus»  ücliweigl  die  l'rkunde. 
Wenige  Wochen  spater,  am  Kl.  Oktober  l*Äl.  schloitsen 
Uri  und  Schwy/  ein  Hündnis  mit  /iirich,  bei  welchem 
Anlas«  sich  Lri  durch  seinen  Landammann.  den  .Meier 
Arnold  von  Silenen.  und  Schwyz  «lurch  seinen  Landam- 
mann Konrad  ab  Iberg  vertreten  Hessen.  Die  Vertrass- 
parteien  best>-llten  eine  besondere  Kommission,  die  in  aen 
Fallen,  wn  eine  von  ihnen  einen  Ruf  um  Hilfe  ergehen 
lassen  sollte,  sofort  Reschluss  zu  f.ih-.  n  hafte,  Interessant 
ist  der  Nachweis,  dass  die  Voi  k  iiii[ir<  r  l'iir  die  l'nalv- 
hängigkeil  und  Frtiheit  di  n  li  iliern  Klassen  des  Volkes 
angehört  zu  haben  scin  iiii  ri.  da  einigen  der  Vertreter 
in  der  Urkunde  der  IChrentilel  *  Herr »  beigelegt  wird. 
Der  Inhalt  des  Bundesvertragc«  von  l*iH  zeigt,  dass 

;  dessen  Urheber  erfahrene  Leute  waren.  Dieser  von  den 
Bevollmächti>ilen  der  drei  l'rkanlonc  abgeschlossene  Bund 
blieb  aller  Wahrscheinlichkeit  n.ifh  geheim,  und  es  wurde 
ein  grosser  Teil  der  Landlent*'  d.-nijn  nicht  in  Kenntnis 
gesetzt.  Die  Kidgenossen  waren  aber  keine  Vewcliworer. 
sie  wollten  bloss  in  dem  Augenblicke,  da  die  oberste  Ge- 
walt ihren  Trager  wechselte,  pirts  pepen  Uebergriffe, 
denen  sie  sich  au.sgeset/l  sahen,  Diu  h  .M  ^liclikcit  sichern. 
Die  Urkunde  von  war  dpr  ll,iiipl^;u  ho  nach  konser- 
V :ili\  I lM■«(•^  V<jri;i'lii-ii  drr  l!iil(;>'iiiis-i'n  stand  nun  keines- 
wi-;;^  \ rroin/i'lt  da,  imiem  '-i.  li  im  sidl.i  ii  Jahrhundert 
«Tiicli  ;iii<ler<_'  Bünde  gel'ildrt  liniirii.  uir  di<}jenigen  der 
rlirini-i-licn  Stüdle  il"247  und  liV.i.  diT  norddeutschen 
lim v'i  r-i'haflen  (l)aiis:i.  iitnl  dcf  si-lAsiiiuM-hen  Städte. 
W.diirml  aber  iIm  hc  Hii  i-iii"  li<'stiiiinite  /.eil  abgeschlo»- 
MMn'11  Stidtcliiindi'  mi  lil  zur  Schaltung  von  eiv;em'n 
.•^laat-^v.  s.'n  iVilirIcn.  v<  rti,||;ie  derewifie  Bund  der  Kid- 
^,'l■n<l^s<•I)  •■in  andiTcs  Zud,  indem  sirli  dicst»  nicht  bloss 
gegen.-^eitige  Hilfe  gegen  .m'»«.ere  Feiiuir  /u'-icherlpn.  son- 
dern auch  gegen  innern  /wi>'i  Mirs.'du  n  und,  um  die 
Kinmisiehunff  des  Reiches  zu  vertiiudcrn,  fiir  den  i-'all 
'.>in  -iilclicn  innrrn  Sti^eitigkeilen  ein  eigenes  Sehird-- 

I  («ericlil  anl-It-llti'n    Auch  einige  slrafrerbllich»-  (Iruiid- 

I  bestimmun^:en  sind  m  di'O  Bund  der  Kid;.i'ni)sm'ii  auf- 

I  genommen,  wie  das  \erttot,  »icli  selbst  Hectit  zu  ver- 
sriiMi)<  n.  und  die  Zusichernny  der  Ahndanf  von  Ver^ 
Lit-i  iien  und  Vergehen. 

3,  Ihi'  Volksuht-rlii'ferutigfH  eo«  Wilhrim  Teil  um/ 
ifem  Schn'ur  auf  Hiiltu  Die  Geachichlschreiber  äl- 
ti  i  i  r  /<  it  lassen  den  Ursprung  der  Freiheit  der  Wald- 
»tatteauf  Kreignisse  zunickgehen,  die  sich  17  Jahre  sp.iter 
ereignet  haben  sollen,  als  diejenigen,  die  wir  eben  aus- 
einandergesotzt  haben.  Es  erklärt  sich  dies  daraus,  dass 

;  die  Bunde^urkunde  von  \^\  lange  Zeit  im  Archiv  von 
SchwjT  verborgen  gelegen  hat.  Krzahlungen,  die  sich  vom 
Vater'auf  den  Sohn  forterbten,  gaben  Anlass  zur  Bildung 

1  von  poetischen  Traditionen,  die  die  Namen  von  Wilhelm 
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Ti'll,  Waller  Fiirsl.  Slaiiiradiei-  und  Arnohl  xon  Mflcli- 
tlial.  sowie  deDjeDigen  des  Uulli,  der  grünen  und  ein- 
»aini  n  WiaM  «iB  Urmnee,  wtt  immer  bsrOhnt  geoMcht 

liuhen. 

Zu  Knde  des  ITi.  J.ilirhundfils,  d.  Ii.  /.ii  jener  Zeit,  da 
der  Kriegsruhin  der  Kidj.'t'nossun  >;aiu  Kuropa  iTfiillte. 
Kab  f»  ums  Jahr  1470  «■iiuti  San,;,  dor  den  Crvitrung  der 
Ki<lK»'n<)!<!=<"n«chafl  aii'>('lilit'sslicli  di-ni  Laiidi'  l'ri  und 
Willielm  Ti  ll  zu8rlirii'li.  Aus  diT  j;li'ii'li«'n  Zeit  datiert 
auch  ein  anderer  IIitk  IiI.  in  vvelclu  in  Teil  s  Tal  in  we- 
»enllieli  anilcii'iii  l.u  hl  xerlir'rrlu'ht  erFclieinl  I  r  das 
Werk  eines  uidieUannten  (lliruniMlen.  <lesM'n  M.iiuiski  ipt 
Sil  h  in  rillt  tu  T  i  kundenbiiclie.  dem  «oi;.  '  weissen  llurli  ^ 
im  Arcliiv  /ii  Sarnen  lindet.  und  erwalinl  /um  erslen- 
mal  aueh  Waller  Kür«!,  Arnuld  vun  M<^lclillial  und  Werner 
blautlacher.  In  diesem  Herichl  werden  eine  Reihe  von 
Anektloten  er/aliU,  <lie  aufdas  Vorgehen  der  ÖNterreiclii- 
Bchen  Viigle  CieHsler  und  Landenberg  ein  ülilen  Lichl  wer- 
fen. Dabei  versleicht  der  Clironiet  die  gute  Zeit  unter 
Rudolf  von  Hamburg  mit  der  harten  Tyrannei  der  von 
Budolfs  Nachfolsern  ins  Land  gesandten  Vogte.  Darnach 
vernahm  z.  B.  der  Landenberg  auf  Sarnen,  daa^  ein  Be- 
wohner dea  Melchtliateaainan •  habachen  Zug  mit  Ochien » 
hätte.  Sogleich  aandt«  «r  «Mn  Knecht  hin,  drr  die  Och- 
aen  wegnehman  und  den  Baua»  aanii  aoltte.  aie  möchten 
ihren  Pflug  a^ar  iMiMi.  Der  Sma  daa  Bauern  wider- 
aetota  aieh  aber  dem  Raab  der  Oebaen,  verwundete  den 
Koaeht  nnd  entfloh  der  Dache  dea  Vogtea.  Efgrinunt  Uaaa 
diaaer  den  l^ter  Menden  msd  aeinee  sanaeD  Gotea  be« 
innlMMi.  —  Dann  veraetst  vna  der  CbroBiat  naeh  Altiellen, 
wo  ein  weekerer  Mann  lebte,  dar  eine  hflbeehe  FHiu  hatte. 
•  Und  der  nmi  da  Herr  war,  dor  wollte  dte  Frau  haben, 
und  amie  ihr  daa.  Die  Frau  bat  ihn,  daia  er  aie  unbe- 
bAanaert  üaeae,  rie  wdlle  diea  nie  tun.  Da  bau  der  Herr 
naeh  Alüellen  auf  ihr  Haus.  Der  Mann  war  «im  Holz*. 
Der  Herr  twang  die  Frau,  dass  sie  ihm  ein  Bad  muaste 
machen,  and  sprach,  sie  müsate  mit  ihm  baden.  I>ic 
Frau  bat  Gott,  dass  er  sie  vor  Schanden  behüte, -und  wei- 
gerte aieh.  In  dem  kam  der  Mann  und  fragte  die  Frau, 
was  sie  bekünunerie.  Sir  i  r/alilte  alles.  Der  Mann  wurde 
zornig,  ging  hinein  und  schlug  den  Herrn  von  ütnnd  an 
mit  der  Axt  zu  TikI  und  erloflc  die  Frau  vor  Schande. »  — 
Zur  eelben  Zeit,  liest  man  im  «weissen  Buch  i<,  war /u 
Sehwyz  ein  gewisser  .Stuufl'acher,  der  sich  ein  hiilisclies 
steinernes  Haus  gebaut  hatte.  Als  nun  einmal  der  Land- 
vogt Gesaler  vorbeiritt,  rief  er  dem  StaulTacher  und  fragte 
Um  hochmritig.  wem  das  sehone  Haus  gehöre.  I)ie  Art 
nnd  der  Ton  der  Fra^e  beunruhigten  den  Slaull'acher.  der 
sich  auf  den  Hat  seines  Weibes  mit  seinen  Freunden 
Fiirst  von  Uri  und  Arnold  von  Melchthal  besprach.  Je<ler 
klagte  dem  andern  seinen  Kummer.  Sie  vereinigten  sich 
mit  andern  Unzufriedenen  and  Bedrückten  und  kamen 
überein.  an  einem  einsamen  Ort.  dem  Hiitli,  im  Celiei- 
men  zu  ta^'cn. 

Nach  Ubwalden.  Nidwaldi  n  und  .Schwyz  liefci  t  nun 
auch  Uri  seinen  Helden  in  «ler  Person  des  Wilhehn  Teil. 
Gessler,  der  I-andvopt  von  l'ri,  verordnete  in  einem  .\n- 
fall  von  lyranniseher  Laune,  dass  jedermann  hei  si  hui-rer 
Itusse  einem  auf  einen  Steolieti  aiirtjepllaiuteii  llul  huldi- 
gen »ulle.  »Nun  war  ein  redlielur  M.mii.  luvss  der  Teil. 
d'T  hatte  auch  zu  dem  Staull.ieher  t;t  -.  li u. ir  .  n  und  »einen 
(iesellen.  I>er  giliK  nun  oft  vor  dem  Sterken  auf  iinii  ah. 
und  wollte  sich  nicht  nei(,'eti.  Ilaiiirn  verkia^Me  ihn  der 
Knecht.  Der  Herr  liess  den  l'ell  kommen  und  iVaijle  ihn. 
warum  er  nicht  ^.ehoi-sain  wäre.  I  ler  Tel!  spiach  :  ..Ks 
Ist  von  ungofTihr  geschelien  ,  denn  ich  habe  nicht  /;evMis«t. 
dass  es  Liier  <inaden  hoch  aurnehinen  wurde,  ilenn 
Ware  ich  wil/iL'.  so  hiesse  ich  anders  iinil  iiiclii  di  r  Teil  » 
Nun  war  der  Teil  ein  ^^uler  Sclmt/c.  halle  auch  Imtisclie 
Kinder.  l)a  zwan^  ihn  der  llei  r  loil  nirii  Kiirclileii.  ilass 
er  einem  seiner  Kinder  einen  Aplel  m.iii  llaiiple  schieHsen 
niuni»te.  Der  Teil  sah.  das«  i'r  ^e^w iint;en  svar.  und  nahm 
einen  Pfeil  und  sieckle  ihn  In  sein  tioller.  Iieii  andern 
Pfeil  nahm  er  in  seine  Hand.  s|i.innle  die  Armbnisi. 
bat  r,otl.  dass  er  ihm  sein  Kind  tieloite,  und  si  imss  ilen 
Apfel  vom  llaiipl  Iter  Herr  fragte  nun,  w.i-  n  il.iniit 
nieiiile.  da»s  er  einen  i'feil  in  seinen  lioller  ^eiuuiiitien. 
I>er  Teil  hätte  sich  j^erne  aus^'eredet:  der  Herr  lie^s  alirr 
nicht  ab,  er  wollte  es  wissen  und  sprach  :  «  Sage  mir  die 
WatariMit,  ich  will  dfar  daa  Lebea  aicbem.a  Da  spraeh 


I  der  Teil;  .  La  ilir  mir  il.is  Leiien  ^esjclieil.  so  will  ieli 
Lueh  die  Wahrheit  sagi'ii  :  wäre  mir  der  .'si'huss  fi  lil  jj;e- 
ganpen.  und  hatte  ich  mein  Kind  ^letroHen.  so  wollte  ich 
den  ['feil  in  Luch  oder  der  Luern  einen  seliiess.i-n.  •  lier 
Herr  sprach  :  n  l>  ist  wahr,  ich  habe  du  das  Leben  v;e- 
sichert :  aber  ich  w  ill  dich  an  einen  Ort  lej.:en.  wo  du 
Weiler  Snniie  norh  Mond  siehst!",  und  lies«  ihn  hin<len. 
Lud  die  Kiieohti' nahmen  ihn  in  einen  Nachen,  le(;leu  sein 
Schiess/eii^  auf  das  llinlerleil  und  ilin  j;ehundeii  iiiiilj;e- 
fanden,  und  liihren  den  See  aii  bis  :iu  di'ii  A\en  La  kam 
ein  so  starker  Wind,  dass  der  Herr  und  die  andern  mein- 
ten, sie  miit^slen  erliinkeii.  Liner  von  ihnen  sprach: 
"  Herr,  ihr  sehet  WdhI,  wie  es  ^elien  will  Lasset  a(»o  den 
Teil  losbinden  ;  er  i^t  ein  starker  Mann  iiml  weiss  wohl 

I  zu  fahren,  und  gebietet  ihm,  dass  er  im»  helfe,  damit  w  ir 
davon  kommen  !  »  La  sprach  der  Herr:  m  Willst  du  dein 
Bestem  Min.  «o  will  ich  dich  loHbindeii,  da<<s  du  uns  allen 
hellest !  I  l»er  Teil  antworti'te  :  Ja  Herr,  recht  gern !  » 
nnd  sland  aus  linder  und  fuhr  liin.  Jeden  Augenblick  sah 
er  aber  hin  auf  »ein  bchiesszeug  ;  denn  der  Herr  lies« 
ihn  ungebunden.  Ukid  da  der  Teil  kam  bia  zu  derTeilen- 


TvH  •  ApfelacbuM.  AalUst«  bskaanU  UsnlallttiiK  au*  Etlerlios 
Chroolfc  taor.  (LaadwimeaauiB  ZArfdlil. 


platten,  rief  er  ihnen  allen,  .sie  sollten  fr-(  nis/irh. n  . 
Kam<  n  sie  vor  die  Platte  hin.  so  hatten  sie  das  ll.ise  uber- 
standen. Also  /Ii;:.  II  sie  fest,  iiinl  als  ihn  dunkle,  da-^  er 
7.11  der  Platte  kommen  mochte,  schwani:  er  den  .Nachen 
hin.  nahm  sein  Si  liiesH/eu>;  und  spraiif;  aus  dem  Nachen 
auf  dii-  Platte,  und  stie^s  den  Nachen  von  sich  und  liess 
sie  schwanken  auf  ileiii  See.  iiiul  lief  durch  die  Herjje,  so 
viel  er  mochte,  und  In  f  durch  Schw\/  auf  der  Sd  atten- 
seile  drr  Li'r;;r  bis  i;eii  Kiissnaclit  in  der  hohlen  (iassc  . 
da  war  er  vor  dem  Herrn  und  w.iitiMe  da.  l'nd  als  sie 
herbeifiei  itten  kamen,  ila  stand  er  hinter  einem  Gebüsch, 
spannte  seine  Armbrust  und  sehnss  einen  Pfeil  in  clen 
Herrn  iiml  lief  wieder  zurück  -^i'ix  I  ii  diiich  de-  l'.eive.' 
Ferner  eivalilt  der  Clironisi,  wie  .SUullacher  und  !M•iat• 
(..  Ti.>^seii  die liiMiienTwin^  l'ri,Scliwanau,SanMn.Stena. 

Scliw\/.  und  llot/bei^'  brachen. 

L.  III  \  .1  fas.-er  ib-H  .  vveis-i-n  Luches"  haben  ältere  Kr- 
/.ihlun^'en  :iis  Oiielle  ^.edient.  Leren  Lrheber  berichten 
von  den  durch  I la li-lm I -s  \i.^Me  lie-an„enen  l'ebellaten. 
die  /II  einem  \  olk^aiifstaiid  und  lur  Zerstörung  der  Burg 

l.owei/  fidii'.en.  iuve;:eii  schweigen  diaie  iltem  Chro- 

iiisti'n  Voll  (lessler  und  Ti  IL 

Las  ums  ,Lihr  I iTt)  verfassle    Tellenlied  »  diente  den 
Erzählungen  der  beiden  Luzerner  Chronisten  Melchior 
i  Roaa  (1«B8)  nnd  Diebold  Schilling  (an  liMO)  ala  Gnindlaga. 
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DaB  •  Tellenlieil  ■.  wie  das  ^  l'rner  Spiel  von  Wilhelm 
Teil  >'  lum  151'J)  machten  den  T<'ll  zum  ersten  Helden  der 


Sieg«!  d««  Herzogs  Johann,  iXH", 

nniMl  Uetterlieferiing,  wiihrcnil  er  im  «weissen  Ruch  " 
SloflS  aU  eine  nebensächliche  l'ersönlichlieit.  d.  h.  als 
einer  der  Genossen  von  Slaufl'acher  ei-»cheinl.  Ausserdem 
liBiiriert  er  im  l'rner  Spiel  an  Stelle  des  Walter  l'urst  als 
einer  der  drei  Kidjrenossen.  I>ie  Rolle  des  (le-mler  winl 
von  I)iehol<l  SrhillinK  einem  (irafen  von  Seedorf  zujje- 
Nchrieben,  während  ucr  Land\ci|:l  hei  Huna  von  Teil  gleich 
naeh  dem  Spruni^  aus  dem  SchilT.  von  der  Telh-nplatte 
au8,  erschossen  wird.  Diese  verschiedenen  Abweichungen 
zeigen,  dass  die  Ueberlieferun^  schon  zu  jener  Zeit  tin- 
sicFier  und  schwankend  war. 

Die  im  « weissen  Iluch  -  enthaltene  Krzählung  wurde 
vom  I.uzerner  C.hrnnislen  Petermann  Etterlin  Kopiert, 
dessen  15l>7  in  HaHei  ^edrurlite  Chmnik  nun  die  (irund- 
iape  bildete,  nach  «ler  man  in  der  F<>lpe/.eil  ilie  can/e  Tra- 
dition darzustellen  pflegte.  Ihr  gab  auch  der  berimmte. ^egi- 
diusTsehudi  von  (jlanis  den  Vorzug,  indem  er  zugleich  zui' 
lielehung  seiner  Darstellung  si-hr  genaue  Angaben  über  die 
handelnden  l'ersonen  mitteilte,  ohne  dass  man  die  Quelle, 
aus  der  er  gest-hopfl.  bis  jetzt  gekannt  hiitte.  Tschudi's 
Verrinn  fand  alsbald  überall  Anklang  und  wurde  dann 
namentli«'!)  allgemein  bekannt  und  volkstumlirh  durcli 
•lie  Schweizergesrhiehte  des  grossen  Johannes  von  Müller 
(1740)  und  dureh  Schiller  s  Drama  <  Wilhelm  Teil »  i  l804i. 

Schon  früh  begann  aber  die  ges<'hiehtli>-he  Kritik,  sieh 
mit  diesen  Bcrii  hten  und  D.irstellungen  n.'iher  zu  be- 
fassen. 1607  hegen  Kranz  (luillimann  aus  Freiburg  und 
nach  ihm.  in  der  ersten  M.-ilfte  des  tS.  Jahrhundertü,  die 
beiden  Rasier  Christian  und  Isaak  Iselin  Zweifel  an  der 
Kchtheit  der  Tellensage,  worauf  im  Jahr  I7.VJ  auch  Emma- 
nuel \on  Haller  in  einem  Rrief  an  seinen  Freund  Freuden- 
berg zu  der  Krzahlung  vonTsohudi  ein  Fragezeichen  setzte. 
I7Ö0  verön'entlii-hte  der  selbe  Autor  eine  Kritische  Streil- 
Mchrift  über  Wilhelm  Teil  worin  er  dieser  üeberliefo- 
rung  einen  dunisehen  l'rsprung  zuschrieb.  Diese  Schrift 
wur<le  auf  liefehl  der  l'rner  Regierune  den  Flammen 
überliefert.  Als  dann  am  St  hluss  des  Jahrhunderls  Jo- 
hannes  von  .Müller  -  mit  seiner  Autorität  für  die  Sagen 
eintrat,  hielt  man  deren  lohalt  fiir  gerettet.  " 

Da  trat  der  Luzerner  (ieschiehlsehreiber  Josef  Kutvch 
Kopp  auf  den  Plan,  der  1Ki'>  zuerst  zeigte,  «  wie  grund- 
verschieden die  wirklieh  durch  Dokumente  verbürgte  Ge- 
schichte der  KiitHtehunu  der  si'hweizerisehcn  I'^idgenossen- 
Schaft  von  dem  tiebäucle  sei,  das Tschudi aufgeführt  hat». 
Seine  Beweisführung  brachte  der  Ueberlieferung  einen 
Schlag  bei,  von  <lem  sie  sich  nicht  wieder  zu  erholen  ver- 
mochte. .Nach  Klipp  beschäftigten  sich  die  I'rofeasoren 
Hiselv  in  Lausanne,  Rilliet  und  Vaucher  in  (ienf,  Georg 
von  VV'yss  und  tierold  Meyer  \on  Knonau  in  Zürich, 
Wilhelm  Visckier  und  \.  Rernoulli  in  Kasel,  tWsler  in 
r.hur,  sowie  neuesten«  noch  J.  Si'hollenl)erger  in  Zürich 
mit  dieser  Frage.  Iiie  zu  Reginn  sehr  lebhafte  und  leiden- 
schaftliche Polemik  hat  mit  der  Zi^it  einer  kühlem  Auf- 
fassung Platz  gemacht.  .Man  hat  einsehen  gelernt,  daas. 


'  wenn  auch  zur  Feststellung  einer  Tatsache  authentische 
.  I'rkunden  notwendig  sind,  doi-h  aus  dem  Fehlen  sulcher 
Dokumente  nii-ht  unbedingt  auf  die  Grundlosigkeit  einer 
jeden  l'eberliefiTung  j;esciiU)ssen  wertlen  darf.  In  der  Tat 
sind  zahlreii-he  Dokumente  durch  F'euersbrünste  ver- 
nichtet worden,  so  d^ss  die  sli-cng  urkundliche  Ge- 
schichlsdaratellung  grosse  Lucken  aufweist.  Die  Zer- 
störung von  gewissen  Rurgen  bildet  einen  Reweis  fiir 
1  die  zanireichen  Sireititikeiten,  die  anlässlich  des  auf 
den  To<l  des  Königs  Rudolf  von  Habsburg  folgenden  Auf- 
standes  ums  Jahr  TtflK  ausbrachen.  Trotzdem  die  zeit- 
genossischen  rrkunden  schwelgen,  erscheint  es  also  doch 
nicht  ganz  unmöglich,  dass  es  in  Altorf  oder  Schw\z 
einen  Landvogt  Gessler  gegeben  habe.  Die  Chrt)nislen 
erwähnen  ums  Jahr  I40Ü  einen  l.andvogt  dieses  Namens 
im  AarL'au,  der  aber  auch  in  Kussnacht  residiert  haben 
kann,  da  dieses  Schloss  bis  \'M7  ein  Lehen  der  Habs- 
burger gewesen  ist. 

Prof.  Georg  von  Wjss  achrieb  schon  vor  nunmehr  40 
Jahren,  dass  man  in  der  Geschichte  vom  Teil  eine  sehr 
alte  Fabel  erkennen  ktinne,  die  in  den  Volksballaden 
verschieiiener  germanischer  Stamme  wiederkehre.  IKt 
ursprüngliclien  Grundlage  hatten  sich  dann  mit  der  Zeit 
lokale  UeberlieferunKen  angegliedert,  sodass  eine  Unter- 
scheidung zwischen  Tiitsaclilicliem  und  Erdichtetem  ohne 
willkürliche  Annahmen  und  Auslegung  nicht  möglich  sei. 
Es  sei  durchaus  kein  (irund  vorhanilen,  an  einem  ge- 
schichtlichen Kreignis  ähnlicher  .Art  zu  zweifeln,  dessen 
sich  dann  spjiter  die  l'eberlieferung  bemächtigt  habe, 
um  es  poetisch  auszuschmücken.  Wir  schliessen  uns  der 
.AutTassung  von  Prof.  Dändliker  an,  der  der  Telluber- 
lieferung  einen  historischen  Kern  zuschreibt  und  sagt : 
«  Wir  lind  aber  des  Glaubens,  das»  ieiler  Eidgenosse, 
welcher  im  Kahne  iiher  den  See  zu  iicr  IFeben  grünen 
Matte  (des  Rütlij  hinüberlahrt,  mit  der  Geschichtawissen- 


Klo^torkin-h«  KiitufrüleldeD 
Auf  Itafahl  (irr  Kli«iib«th  \iiti  Oedarreiob  an  der  Stelle  errichtet, 
wo  lv*i«rr  Albrvi'lit  ormurdel  wurde. 
< L.aad«*niu»euni  /Qrichl. 


Schaft  im  ganzen  und  grossen  durchaus  nicht  in  Wider- 
spruch gerät,  wenn  er  auf  der  berühmten  Stätte  freudig 
seinen  patriotischen  Gottesdienst  feiert  ,  .  .» 
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.}.  /J»>  Schlacht  ni»i  Morgarten :  pwifjer  Btiml  iv»u 
üittniien  (l'tl'tl.  Auf  Hudoir  von  il.-4bsbiir(;  folfile  124*2 
»Is  KöniK  Adolf  von  Nassau.  Da  es  in  itossen  Intt^reitsf 
lag,  die  Gogner  des  Hauses  Ifabsburg  zu  bogünotigcn. 
liestAtigle  er  den  l'rnern  und  Schwy/.ern  ohne  Zögern 
die  Freilieilen.  die  ihnen  Frieilrich  II.  verliehen 
hatte.  Zum  I'nglück  für  die  Kidgenossen  verlor  aber 
Atlolf  von  .Niibsau  in  der  .Schlacht  von  (iullheim 
unfern  Worms  schon  i'ii^tfsein  Leben  und  wurde  sein 
Nebenbuhler  Albrcclit  von  Oesterreich,  der  Solin 
Ftudolfs  von  llabsburg,  ;.um  Könige  gewählt  und  in 
Aachen  am  24.  August  i2U8  gekrönt.  Der  neue  Herr- 
scher zeigte  sich  noch  habgieriger  als  sein  Vater:  die 
Privilegien  von  Zuricli.  Hern  und  Luzern  wurden 
nicht  besLiitigt  und  Heichsvogteien  wie  Koichsreclite 
gleich  Österreichischeiii  Hausbesitz  livhandelt.  Dass 
Albrecht  aber,  wie  die  Ueberlieferung  erzählt,  fremde 
Vögte  in  die  Waldslülte  geschickt  habe,  wird  von  den 
yoellen  nicht  bestätigt,  in<leiii  diese  Länder  fort- 
liihren.  an  ihrer  S|)it/e  Landammimner  ihrer  eigenen 
Wahl  zu  haben.  So  treffen  wir  in  Tri  Wt-rner  von 
.Xttinghausen  und  in  Schwyz  Rudolf  SUtull'arher  als 
l.,anil.imm:inner.  Zu  gleicher  Zeit  (l3Qii  erscheint 
auch  zum  erstenmal  ein  Landammann  von  Unler- 
walden  in  der  l'erson  des  Rudolf  von  Oedisried. 
« Beim  Verkehr  mit  den  Waldslatten  wendet  sich 
auch  die  österreichische  Regierung  «4'lbst  an  Land- 
aminann  und  L.mdsgcineinde,  nicht  an  Vogte.  »  Soll 
nun  etwa  zwischen  I3Ui  und  13U8  eine  Aendcrung 
dieses  Zustande»  stattgefunden  haben '.'  Das  Fehlen 
von  zeilgenussischeii  Urkunden  erlaubt  es  nicht,  sich 
über  diesen  funkt  entscheidend  auh/tisprechen,  doch 
Heutet  nichts  daraufhin,  dass  Herzog  Albreclil  diesen 
Ländern  Vogte  vorgesetzt  oder  ihre  Hewohner  in 
tyrannischer  Weise  behandelt  habe.  Immerhin  er- 
scheint e«  s«-hr  wohl  mo;ilich,  dass  die  Kidgenossen 
wie  unter  Rudolf  sich  darüber  zu  beklagen  hatten, 
dasa  der  König  versuche,  si'ine  Macht  auf  Kosten  ihrer 
Vorrechte  weiter  auszudehnen. 

Albrecht  hielt  seinem  ,\'eiren  Johann  dessen  väter- 
liche» Krbe  vor  und  widerselztc  sich  auch  dessen  Ab- 
sicht, seine  Hechte  auf  Rohmen,  die  er  von  seiner  Mutlei , 
einer  Tochter  Oltuknrs  von  Üolimen.  geerl)!,  g<-ltend  zu 


ischen  Edelleuten  und  ermoitlete  im  Verein  mit  diesen 
seinen  Unkel,  als  er  el>en,  von  teiner  Kakorle  getrennt. 


ScbUctit  »III  Mi>rgarten  ir>  Nnvnil  ar  ):iir>,  iiju'h  Schilling»  Chronik  von  1 1*^0. 
I  l.ancIdKbiblitilliak  ii«rDl. 

machen.  Durch  diese  Ungerechtigkeit  aufs  tiefste  erbittert, 
verband  sich  der  junge  Herzog  mit  einigen  durch  Albrechts 
Habgier  und  Itegehrlichkeit  ebenfalls  gekränkten  aargau- 


Sebltrbt  am  MurgarlVD  15  November  ISIS, 
t>acli  Stumpf«  Chronik  von 

mit  den  Verschwornen  die  Heu«s  auf  der  Fähre  bei  W'in- 
disch  gec]uert  hatte  (I.  .Mai  l.'KISi.  Zum  liliick  fiir  die 
Waldslätte  wählten  nach  <liesem  Kreig- 
nis  die  Kurfürsten  nicht  wieder  einen 
Habsburger,  sondern  Heinrich  VII.  aus 
dem  Hause  Luxemburg.  Auf  das  Re- 
gehren  der  Kidgenossen  bestätigte  ihnen 
auch  dieser  Fürst,  wie  seinerzeit  Adolf 
von  Nassau,  ihre  alten  Freibriefe  (3.  Juni 
VMi),  indem  er  zugleich  die  einst  von 
Friedrich  II.  den  Ländern  LIri  und 
Schwyz  bewilligten  Vorrechte  auch  noch 
auf  das  l^nd  l'nlerwalden  ausdehnte. 
Damit  waren  ilie  drei  Urkantone  unter 
sich  Völlig  gleichgestellt  unil  hatten  den 
Zweck  ihres  Rundes  von  1291  erreicht. 

Die  llerrjächaft  Heinrichs  von  Luxem- 
burg dauerte  aber  nur  kurze  Zeit.  Wäh- 
n-nil  des  darauffolgenden  Interregnums 
nahmen  die  Schwvzerden  alten  Marchen- 
streit  mit  den  Kinsiedler  .Mönchen  wie- 
der auf.  Zur  .Strafe  dafiir,  dass  sie  das 
Kloster  iilierfallen,  wurden  sie,  zugleich 
mit  ihren  Rundesgenossen  von  L'ri  und 
Ilnlei-walden.  vom  Rischofvon  Konstanz 
exkoinmunizierl  und  auch  mit  dem 
Heichsbann  belegt.  Doch  sollten  die 
Tnmstreitigkeiten  und  die  d.irauf  fol- 
geiiile  Wald  von  Ludwig  dem  Ilaiern 
I  l!l.  Augu»t  1,'jLil  zum  deutschen  König 
die  den  Kidgenossen  drohende  Gefahr 
noch  einmal  abwenden.  Auf  Regehren 
Ludwigs  hüb  der  Krzbisehof  von  Mainz 
den  gegen  die  Waldsl.'itle  ausgesproche- 
n«  n  geislliclien  Rann  wieder  auf,  wäh- 
rend sie  der  Koni»  durch  ein  aus  .Mün- 
chen datiertes  Dekret  vom  17.  Juli  VM7t  zugleich  auch  aus 
der  Heichsaclil  entlie<<s.  l'ntcrdeascn  hatte  der  von  der 
.Minderheit  der  Kurfürsten  zum  Gegcnkonig  erhol>enc 
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drilli-  Sohn  Allircclils,  Frietlrich  der  «Schöne»  von  Oester- 
reich, »eine  Ansprüche  auf  die  Kaiserkrone  aufrecht  er- 
halten und  die  hfi>-hsst:iilte  /iiricli,  Kasel  und  Sl.  (lallcn. 
sowie  »'inen  unissen  Teil  ile»  Adel«  von  t  (berschwabrn  fiir 
seine  Sache  gewonnen,  währenii  Hern  und  Solothurn  neu- 
tral blielien.  Aus  dieser  l.afie  iler  liin^e  entwickelte  sich 
naturücmiiss  eine  Spaltung;,  hie  \Valdt>t.itie  sahen  sich 
von  ihrem  Beschnlter.  dem  Kaiser  Ludwig,  durch  die 
Lande  des  ('lenenkonigs  Friedrich  und  seiner  Verliundelen 
Keographiscli  gelrennt.  Der  I^andgraf  (lex  Klsasties  und 


die  neiler,  die  fröhlich  waren,  wie  wenn  sie  zu  einer 
JaKdparlif  auK/<>{;en.  Das  Fusstvolk  blieb  weiter  zurück 
Oller  strebte  auf  andern  We^en  dem  verabre<leten  Ziel  zu. 
1  IIa»  il4-rKthal  hatte  die  Oesterreicher  Kcnotiftt.  in  Kolonne 
vorzurui-ken.  statt  sich  in  entwickelter  Scldachlordnun^; 
zu  sammeln.  Auch  war  es  nicht  für  notwenilit(  erachtet 
wurden,  ilas  Terrain  zum  voraus  zu  rekoiinoszicren.  Vom 
Ae(;eri»ee  an  zieht  sich  <lie  Stra^i-'e  nach  Si-hwyz  durch 
einen  von  den  Huben  am  Mor^arlen  beherrschten  Eng- 
pass.  liier  erwarteten  die  EiilgeuosM-n  ihre  Gegner.  Uei 


.1,, ,  -v-*^ 


Bundo«bri«f  clot  eiri)(ca  iitindet  von  Brunnen  vuni  9.  T>M«mber  iFtküiniils  <!•»  Kchweit.  StaaUarchlve«  nsch  dem  Original). 


Herzog  Leopobl.  der  liruder  Friedrichs,  übernahm  die 
Aufgabe,  die  unruhigen  Hergbewohner  zum  (iehoniam  zu 
bringen  und  ilen  reberfall  von  Kinsiedelii  zu  rächen.  Im 
November  I31.'>  sammelte  er  sein  Heer  in  /ug  und  trat 
den  Vormarsch  gegen  Schwvz  an.  Aber  auch  die  Kid- 
gt'iioi>h<-[i  bereiteten  sich  auf  den  Kampf  vor  und  hatten 
eine  l.i't/i  errichtet,  die  die  Stia&sen  von  Zug  und  Küss- 
nacht her  völlig  absperrte.  Dieses  Werk  bestand  in  einer 
hohen  und  breiten,  vom  Huliberg  bis  zum  Fuss  des  Higi 
reichenden  und  mit  drei  Tiirmen  bewelirlen  Mauer.  In 
einer  Zahl  von  etwa  t'i(JI>-I.VlU  .Mann  wachten  die  Leute 
der  Waldst.illc  an  ihren  (irenzen  und  lemprahh'n  sich  in 
(iebelen.  Fasten  und  Prozessionen  und  Kirchciibitten 
Gott.  ■• 

Die  Stärke  der  heiv-oglichen  Annee  ist  auf  200t)ü  Mann 
geschätzt  wonlen,  doch  erscheint  diese  Z:ihl  übertrieben. 
Am  1.'>.  .November  vcriiess  der  Herzog  Zug  mit  einem 
glänzenden  Gefolge,  das  <lie  Hinte  der  oberdeutschen  Hit- 
terschafl.  wie  die  von  Toggenbm-g.  Landenberg.  Kiburg. 
Donsleiten.  Hallwil  etc..  iiinfassie.  Mit  diesen  zog  femer 
die  Itiirgersehaft  von  Zürich.  Winlerthur,  Zug.  Luzern, 
Sempach.  itremgarten  u.  s.  f.  Die  Spitze  den  Zuges  hielten 


deren  Heranrücken  prasselte  ein  Ilagel  von  ge-^chickt 
liinuntergerollten  Steinbbicken  und  Kaumstämmen  auf 
die  Oeslerreicher  nieder  und  brachte  deren  Ileihen  in 
l'nordnung.  worauf  ein  mit  einem  Flankenangriff  ge- 
paarter Fronlslurm  folgte,  der  die  Nie«lerlage  de»  stolzen 
ih'eres  besiegelte.  «  Fnlsetzen  und  Verwirrung  verbreitete 
sich  iin  Heere  der  Oeslerreicher.  Die  llosse  wurden 
scheu,  bäumten  sich  ho«-h  hiiI',  warfen  die  Heiter  nieder  : 
viele  Heiter  werden  sofort  samt  ihren  Pferden  in  den  See 
o<ler  auf  die  Strasse  hinuntergeworfen  wonlen  sein.  Unten 
drängte  sich  auf  engem  Haume  eine  Masse  in  biintein 
Wirrwarr  zusammen.  Mil  unwiderstehlicher  Wucht  warf 
sich  der  Gewalthaufen  der  Kidgenossen,  naturlit'h  mit 
gellendem  (ieschiei.  hinab,  ilem  erschrockenen  F'eind  in 
die  Flanke  .  .  .  Wie  in  einem  .Netz  waren  die  Feinde  ge- 
fangen und  wurden.  fa>l  ohne  die  .Mngiichkeit  energischer 
Gegenwehr,  niedergemacht.  Mil  den  schrecklichen  Helle- 
barden .  .  .  hieben  die  .Schwyzcr  schonungslos  di-ein.  Ea 
war  ein  furchtbares  Scliauspiel.  .  .  .  wie  das  Hinschlach- 
ten  einer  zur  Schlachlbank  geführten  Herde,  liie  Kid- 
genossen kannten  keinen  Pardon :  sie  machten  keine 
(•efangenen.  sondern  sclilugen  tot.   wen  sie  konnten. 
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(.ianxt!  Trupps  wurden  Muhl  <lui<-h  iliü  nachjaiienile n 
Scliwyzer  in  don  See  ^etiprengl :  manche  zogen  einen 
freiwilli|;(>n  Tod  in  den  Wellen  dem  unter  dem  Keile  der 
Iroljcigen  Sieger  vor.  r  Nach  dem  Chronisten  Juhann  von 
Winterthur  «ollen  bei  diesem  Anlass  löllO  Mann  den  Tod 
Kefunden  haben,  unperft-hnct  die  im  Si'e  Krtrunkenen. 
Der  Chronist  erzählt  ferner,  da««  an  dietu'iii  'l'a^  die  iiiiite 
der  Hilterschaft  das  Leben  verloren  habe  und  für  lange 
hinaus  in  den  umliegenden  l.anden  die  /.ahl  der  ftitter- 
burligen  klein  gewesen  sei,  da  fast  ausschliesslich  Adelige 


des  andei-n  ihr  Ende  fand,  konnte  man  sich  liber  den  für 
das  llt-nknial  zu  wühlenden  Platz  nicht  einigen,  so  dass 
viir  heute  am  Vorabend  der  Einweihung  von  zwei  Denk- 
mnlei  n  stehen. 

Uie  Schlacht  am  Morgarlen  war  die  Illutlaufe  des  ewi- 
gen Hundes  von  l'iUl  und  kittete  die  Kidgenossen  auf  im- 
mer aneinander.  Haid  nachher  versaiiimellen  sich  die 
Verti-eter  von  l'ri,  S<'hw>z  und  l'nterwalden  in  Hrunnen, 
um  ihren  Bund  zu  erneuern  und  die  geheime  llundesur- 
kunde  in  lateiniiichcr  Sprache  durch  eine  solche  in  deut- 
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Buiideubnof  d<>«  Biiiidn  dar  drei  I  rkaolonc  mit  I.uzern  vom  7.  November  133t. 
iKakaimilft  diM  Mhveij!.  SUat»arcbivi>*  nach  ilem  Ori^rinall 


umgekommen  waren.  Das  Fussvolk,  da«  zum  Teil  auf 
andern  Wegen  herangezogen  war.  brachte  sich  in  Sicher- 
heit, sobald  es  von  dem  Hlutbail  Kenntnis  bekommen. 
Auch  Herzog  Leuould  cnlkam  wie  durch  ein  Wunder 
dem  Gemetzel  und  lliichiete  sich,  voller  Scham  darüber, 
dasB  er  von  einfachen  Hauern  derart  geschlagen  worden 
war. 

l'm  das  Andenken  uii  die  glorreiche  Schlacht  am  Mor- 
garten  zu  ehren,  haben  die  Schwy/.er  einerseits  um!  die 
?.«ger  Ofllzifr*ge»ellschafl  andrerseits  hexchlossen.  an 
der  Stelle,  wo  ihre  Vorfahren  die  Oesterreicher  besieul, 
ein  Denkmal  zu  errichten.  Da  aber  die  Schlacht  auf  Ho- 
den des  einen  Kantons  begonnen  liatte  und  auf  Hoden 


scher  Sprache  zu  ersetzen  (9.  Dezember  IHlTii.  Der  Ver- 
trag von  Hl  unnen  bedeutet  «ine  erste  eidgenössische  Ver- 
fasMiink'HreviHion.  Kr  unterscheidet  sich  vom  ersten  Hund 
von  Va\  hauptsiichlicti  durch  zwei  Klauseln,  die  die  von) 
cidgenubsischen  Cedanken  gemachten  Fortschritte  kenn- 
zeichnen und  den  Weg  zu  einer  grosseren  Seihslaniligkeil 
vorzeichneten.  «  Kein  einzelnes  Land,  auch  kein  einzelner 
.Mann  soll  selbständig  für  sich  nach  aussen  handeln  f 
Damit  wollten  die  Eidgenossen  der  Aussenwett  gegenüber 
als  Nollkommen  geschlossene  Einheil  erscheinen.  Der 
Heslimmung  des  Vertrages  von  12^1.  da»s  «jeder  seinem 
Herrn  (Grundherrn)  gehorsam  sein  solle*,  wiinle  Jetzt 
beigefügt :  •  aber  derjenigen  Herrschaft  wollten  sie  kei- 
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nen  G«1iocmub  idMaMfla,  i»«ldie  die  Mkiftumm  mH  Ge- 
walt ufnilbn  «der  bediiafm  «oHte». 

Die  am  Morgarten  erUttinieB  Verloste  ad^teo  den 
Henot;  von  Ueslerreich  xom  Aaftehub  aeiner  mvanehe» 
irelAsle.  Im  Jahr  1318  achloaa  er  dämm  einen  WalTen- 
■tillaUnd.  der  ta  wiederholten  Malen  erneuert  wurde, 
liieeer  Frieden  anerkannte  in  einem  gewiaaea  Uau  die 
Ei^enichaft  der  Eidgenoeaen  als  direkte  Untertanen  des 
Reiches,  d.  h.  als  reichsfreier  Leute. 

5.  Rückgang  der  Feudakeit.  Im  Verlaufe  den  l'A.  Jahr- 
hundert» Hchwüchte  sich  die  kaiserliche  Ciewalt  ab  und 
krältiglu  sich  zu  gleicher  Zeit  das  liedurfois  nach  Unab- 
hängigkftit  mehr  und  mehr.  Üati  Volk  suchte  sicli  allniäh- 
ligund  fortschreitend  von  seinen  Herren  lu  bcrreien, 
waren  namentlich  die  vom  Adel  dem  Verkehr  in  den  Weg 
gelegten  Mindernisse,  die  das  Volk  erbitterten.  Der  Tod 
SO  vieler  Kdelleule  in  der  Schlacht  am  .Morgarten  war  für 
den  Adet  der  deutschen  Schweiz  ein  Schlag,  von  dein  er 
sich  nie  wieder  u  erholen  vermochte.  Die  fortschreitende 
Eni  Wicklung  des  Gemeindeinseos  niirte  zum  Aufschwung 
des  Kurgcrtums.  das  nun  zu  einem  in  der  Politik  aus- 
schla^gfhenden  Taktur  ward.  Dank  besonderer  lokalen 
L'mslande  ging  die  Schuviz  auf  diesem  Wege  ganz  Ku- 
rora  voran. 

Die  Bewohner  der  gtädlisclien  Gemeinden  waren  in  ver- 
schiedene Klas.sen  oder  Stiimlc  geschieden,  von  denen 
anprünglich  .-illi'in  die  Aili.-IiK*'n  und  die  durch  Grundbe- 
sitz Reiclii'M  /II  den  ölVeiitlichen  l-°.h renstellen  Zugang 
hatten.  Aber  ;uirh  ilic  (hirc-h  ihn'  Arbeit  zn  Wohlsland 
gelangenden  Hamliverker  liii^'cn  ihicrtieilji  an.  nach  po- 
litiechen  Hccblen  zu  vcrian^'i-n ,  Sie  vereinigten  sieh  zu 
besondern  Km  poralionen  i  iIli  Zünften  wie  den- 
jenigen der  Schneider.  Si  liuhinarlier.  Sehmiede,  ItickiT. 
Knimer.  Weber,  Iteblenle,  M-tzKer.  Zinunerieule  i'lc. 
."Mjlche  /iinfle  sieht  mati  in  Hasel  sclion  um  die  Mill^'  des 
13.  Jahrhunderts  hieb  bildi-ii.  Iiie  /unrii  i;rns(  IjI  i-sen 
»owohl  die  llandvverksmeisler.  a\-  am  Ii  die  (iesi-lleii  und 
Lchrlintre  des  nämlichen  llaniiv\.-ilM  ~  hei-  luntrilt  in 
eine  /iinfl  war  an  iiiehr<  ii'  l'riitunpen  des  Arbeiter» 
;:idiniideTi,  und  spater  wurde  verl.in^;!,  dass  jeder,  (ler 
.Meisler  werden  wollte,  ein  eigenes  II.tiim  besitzen  iniissc. 
t'.enH'insuiiie  Gastmähler  und  Feste  hraelilen  <lie  Zunf- 
1er  einander  persnnlich  näher.  Bei  Anlas»  Hulclier  Ver- 
einii^imgen  liespracben  die  Handwerker  ihre  LaiK'e  und 
klagten  sich  ge>;enseilig  ihre  Kümmernisse.  Haid  wur- 
den sie  gewahr,  (lass  sie  aueli  politisrb  eine  grosse  Holle 
zu  spielen  fäliin  seien.  Iierart  geslalleteii  sieh  die 
y.unfle  ganz  natur>iemä<s  zu  einem  Herd  der  (Opposition 
gegen  da*  Patriziat.  d;i!<  bisher  die  f^anzc  «dlentliclie 
(icwalt  in  seiner  llaiid  monopolisiert  hatte.  Da-i  städ- 
tische Leben  gestallele  sich  seit  dem  Jahiluinderl 
immer  manniK'altiger.  Mandel  und  Vermehr  weckten  neue 
liediirfnisKe  urul  liiteregsen.  .Man  begann,  iler  Iteijuoin- 
liobkeit  und  .\nnelimliclikeit  de»  äussern  liaseiiis  ein 
grosseres  Auj^enmei  k  zu  schenken  ;  man  strebte  auf  allen 
Gebieten  nach  Vi'rvullkommnung.  Ein  frischer,  lebens- 
froher und  frt)hliclier  Geist  weht  uns  im  mittelalterlichen 
Hiirgertum  entgegen  .  .  .  Die  städtischen  Obrigkeiten 
handhabten  eine  weitgehende  Poliieigewalt  •  und  schenk- 
len  besonders  euch  der  Gesundheitspolizei  eine  grosse 
Aufmerksamkeit.  Brot-,  lÄr'ein-  und  l'leischverkanf  wur- 
den strenge  beeufsichtigl  und  namentlich  Weinrnlscher 
hart  bestraft.  Man  erliess  Verordnungen  betreffend  Rein- 
lichkeit und  Sicherheit  und  Hess  in  den  Strassen  beson- 
dere Nachtweehen  die  Rande  tnachen.  Auch  sittenpoli- 
seilläM  VorsdirüU«  eilleai  man.  « Jeder  atMKrosee 
Anhmod  in  Kleidnng,  GeselMniMm  «.  dergl.  ward  vefSolen. 
Man  aehrleb  vor.  «aon  der  Eioielne  Alieoda  naeli  Hanae 
geben  mflaae.  Nach  dem  AbendÜalan  waren  in  Lasern 
alle  Seiela  (wie  K^dn,  Stedieo,  Ttorniere,  Sckisisenj 
Staionoaas«,  Brattq»iel)  verboten,  wie  andi  Tknaan  oad 
Lnatigmadien.  > 

Von  berflhmteo  Predteem  dieser  Zeit  liann  der  Pnn- 
siskanermönch  Berlhoid  von  RegensburB  (am  iSSS)  ge- 
nannt werden,  der  die  Nordschweiz  durchzog  und  als  ge- 
waltiger Russprediger  aller  Orten  die  Herzen  nihrte. 

*)  Im  VTsUcbUnd,  d.  h.  in  den  Biüchottmladtou  Uouf  und  Lau* 
aanas  naaalan  sieb  die  eisen  reUgiasen  Cbaraktar  tragsadea 
Ztafto  «OtafreriMiH  (d  b.  BruderscbaAaa)  und  at^tan  itah 
uster  4eo  Sokets  «iaea  HaiUgea. 
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Auch  der  Sinn  Ar  Blkiaii|  enmehin  von  nenem,  und 
die  Slldle  worden  va  Herdan  der  Konat  und  Wimentehaft« 
Hier  entstanden  weltHdw  Scholen. 

6.  Amdehnung  de»  Bmdt»  dgi^  Eidatnotaen:  Lucent« 
Beitritt  zum  Btatd  fl.  Nmember  iSfy}.  Im  Mamitan- 
krieg  halten  sieh  die  Stidte  Bern,  SoloUmm,  Horten, 
Biel  und  Kreibnrg  neutral  verfaalten.  Nach  dem  Sieg  der 
Kidgenoasen  vernnodeten  sie  rieh  dagegen  mit  diesen. 
Die  Bildung  dieser  erweiterten  RidmuMsenschaft  erbit> 
terte  den  Herzog  Leopold,  der  sieb  xor  Hebung  seines 
Ansehens  mit  dem  Grafen  Harlmann  von  Kilmrg,  dem 
Freiherm  von  Weissenburg  und  dein  Baron  leao  Li  Tour 
de  Chutilltm  verband,  um  mit  einer  ans  Asrgauern,  El- 
sässern.  Wallisern  und  Hemer  Oberllodem  l^tehenden 
grossen  Armee  Solothurn  zu  belagern.  Die  Hemer  beeiU 
len  sich,  der  bedrohten  Stadt  Hilfe  zu  senden.  Doch  hätten 
Stdotbum-«  Aufsichten  auf  einen  Sieg  wohl  auf  schwa- 
chen  Kus.ien  gestanden,  wenn  sich  ihm  nicht  ein  Zubll 
günstig'  gezeigt  hätte :  Ein  plötzlich  eintretendes  Hoch- 
wasser der  Aare  riss  die  Hrüeke.  die  Leopold  über  den 
Fluss  halte  schlagen  lassen,  hinweg,  so  dass  die  dieselbe 
besetzt  Iwltenden  Wachen  in  den  rei.ssenden  Strom  lielen. 
Einem  grossmiitigen  Zug  des  HcrzeuH  folgend,  machten 
Hieb  nun  die  .Solothurner  an  die  llettuni  ihrer  Feinde, 
worauf  Leopold,  von  solcher  Gesinnung  geridirt.  die  Ke- 
lagerun^  aufhob  und  Frieilen  schloss. 

Im  Jahr  1327  traten  die  Lidgenossen  einem  umfassen- 
den HiindniH  bei,  dem  /uricb,  Hern,  .Mainz,  Worms, 
Speier,  Sirassburg,  Hasel,  Freiburg  im  Hreisgaii.  Kon- 
stanz. I'eberliiigen.  Lindau  und  der  Graf  Eberhanl  von 
Kibiirg  angebiirlen.  l.'til  vcldoss  <ler  Landammann  von 
.\llin;,'liaii^en  im  Nanir'n  dri  l*jd.,eiios>en  und  ihrer  Ver- 
bundr  ten  X.iiricb  und  I  rseren  mit  dem  Geiieralvikar  von 
Goino,  I  rancliino  Hiisca.  als  Vertreter  der  Levenlina  und 
und  des  ( Irsiil.'itli.'des.  einen  \  ertrag,  laut  welchen  sicli 
jede  dei  i'jiteien  v erplliclitele.  au f  i b rem  Gebiete  Ittr  dCO 
l  iiterlinlt  der  Goltliardsliasse  zu  boigen. 

Am  Aii^tl  IIS-  der  Hetiss  aus  dem  Viervv;iliisi.iUersei'  linlle 
das  Kloster  Murbaeli  im  Elsass  im  S.  Jalirlniiiderl  ein  \>e- 
sebeidenes  Klösterleill  gesliflel  und  unter  den  Scliiitz  des 
h  l.i'odegar  ^leslellt.  l'm  die  Stiftung  herum  entstand 
dann  auf  Klosterboden  ein  Kisehcrdorf,  das  den  .Namen 

I  Luzern  erhielt,  sich  vergros«eile  und  im  Laufe  des 
12.  Jahrhunderts  zu  einer  Stadt  auswiichs,  die  aber  ^;lrii  Ii 
iä  umliegenden  (litsrlmrien  unter  der  GerichlHbarkeil 
iler  reiebeii  Abtei  .Murhacb  verblieb.  Dem  Vertreter  <les 
.Mite«  stand  ein  Hai  von  Ii  Ummern  zur  Seite.  Die  hohe 

:  Vogtei  war  dem  Liandgrafen  des  Anr_  nic'.  d.  h.  seit 

I  der  altern  Linie  der  Habsbur^'cr  auvi  rlraut,  <lie  sich  an 
Ort  und  Stelle  durch  die  Kdeln  vnn  Uotenhiir^;  vrrlr>  lrn 

I  Hessen.  IHe  an  der  .•Viismiiiidinii.'^  \ er-idiiedeniT  Th.iler 
und  nahe  di'm  GoUliard  i;eli'Kene  .siiadi,  von  der  aus  der 
Verkehr  be(|uem  nach  dem  lUieiii  vv  eili Ti,;eleitet  werden 
konnte,  hatte  sich  zu  einem  wichtigen  Stapelplatz  und 
Markt  entwickelt.  Schon  hatte  auch  der  Hat  ziemliche 
Freiheiten  und  Hechte  erlangt.  Während  des  Kampfes 
zwischen  Weifen  und  Ghibellinen  nahm  Luzem  für  das 
fieich  Partei  und  trat  damit  in  Gegensatz  zum  Kloeter 
Murbach,  das  zum  Papste  hielt.  Gegen  Ende  des  13.  Jahr- 
hunderts erlaubten      die  zerrütteten  finanziellen  Ver« 

I  hältnisae  von  Murbach  der  Stadt  Luzern,  einen  Teil  der 
dem  Kloster  zustehenden  Iloheitsrechte  zurilckiulHialkn. 
im  Jahr  1291  verkaufte  Abt  Berchtold  voo  Mnriltaeh  iHa 
Stadt  Lasem  samt  allen  seinen  GAtem  in  deren  Umge- 
bung an  den  König  Rudotf.  AnHMiefa  dieser  Erwerbunc 
varpBichtete  sich  das  Hana  Hababnrg  der  Bltr|endiaft 
Lttierns  gegenüber,  alle  ihre  Maherlp»  Prdbeilea  tu 
beatltigen.  Ein  wm  Landvogt  von  Baden  nbbingignr 
SehultiteiMioUte  in  Loaern  die  bababui|iedia«  Intarasaen 
wahfen.  veraedrte  aber  den  Ret  der  Stadt  «gendber 
nicbt  viel  aossorieiiten.  Um  diesem  Ubelnena  absuhel- 
fen,  Abertrasen  die  Herzoge  von  Oeeterreieh  wibrend  der 
anljgereglen  leiten  vor  der  Schlacht  am  Morgarten  die 
Verwaltang  der  Stadt  und  Ihrer  in  der  Umgebung  ge- 
legenen üuter  einem  auf  Rotenburg  sitzenden  Vogt.  Der 
nun  folgende  Sieg  der  Eidgmwesen  am  Morgarten  machte 
auf  die  Luzemer  einen  tielNi  Eindruck,  unter  welchem 
sie,  die  Kämpfe  Habsburgs  gegen  Ludwig  den  Baiem 
ausnutzend,  ihre  Vorrechte  zu  erweitern  und  die  Behig- 
niase  des  osteneichiscben  Vogtes  einzuschränken  suchten. 


Digitized  by  Google 


SCflW 


SCHW 


357 


Am  2M.  Januar  13*28  lateD  sich  tS5  städtische  Hute  gesen 
den  Vngt  von  Hotenburg  zueamroen,  und  im  Jahr  1^30 
bildete  die  ganze  Sladt.  der  Schultheists  an  der  Spitze, 
einen  geheimen  Hund  zu  dem  Zwecke  der  selbständigen 
Wahl  von  Schultheisa  und  Hat.  Man  beauftragte  Johann 
von  Mallers  und  drei  andere  iturger,  mit  dem  Uberherrn 
zu  unterhandeln.  Allein  Herzog  Otto,  der  Nachrdger  Leo- 
polds, beharrle  aufveinem  Mecht,  den  Schultheiss  selbMt 
zu  ernennen,  worauf  der  Vogt  von  Rotenburg  1331  die 
.Vuilösung  des  liund(>s  forderte.  Der  Rat  weigerte  sich, 
diesem  Ansinnen  zu  entsprechen,  und  M:hlosn  im  folgen- 
den Jahr,  [am  7.  November  133'i.  einen  Kund  mit  den 
Waldülatten.  Dieser  liund  verschalTle  den  drei  Landern 
einen  yl^dtinchen  Mittelpunkt  für  den  Absatz  ihrer  Pro- 
dukte. Der  Wortlaut  der  Kundesurkunde  hat  auf  die  Zu- 
kunft der  Kid^enoMenMchaft  einen  entscheidenden  Ein- 
fluBS  ausgeübt.  Währenii  die  Waldslntlc  reichsfrei  waren, 
stand  Luzern  unter  der  direkten  Hoheit  der  Habsburger, 
deren  Hechte  es  sich  daher  vorsichtig  vorbehielt.  Daraus 
ergab  Hicli,  dass  es  nicht  in  allen  Dingen  sich  dem  Kund 
von  Krunnen  anzuschliesFen  vermochte  und  somit  in  die- 
ser erweiterten  Kidcenossenschaft  nicht  alle  Glieder  die- 
selben Rechte  hatten.  Dieser  ursprüngliche  .Mangel  an 
Gleichberechtigung,  der  auch  in  <len 
künftigen  liundesurkunden  anzulrellen 
ist,  war  es.  wie  Hilly  bemerkt,  der  dif 
Schweiz  hinderte,  »ich  gleich  von  An- 
fang an  zum  Uundesstaat  zu  gestalten, 
sie  vielmehr  sich  zu  einem  Staaten- 
bund entwickeln  lies«.  Zugleich  mit  Lu- 
zern wurtlen  auch  «lie  beiden  österrei- 
chischen Dörfer  Gersau  und  \VcgKi!>  in 
den  Bund  aufgenommen.  Dieses  letz- 
tere machte  Luzern  48  Jahre  spiiter  zu 
«einem  l'ntertanengebiet.  während  Ger- 
dau, ohne  je  einen  besondern  eidgenös- 
sischen «Ort  •>  zu  bilden,  bis  17i6  eine 
unabhängige  kleine  Republik  blieb  und 
1803  dem  Kanton  Schwyz  angegliedert 
ward. 

Der  Vorbehalt  der  Hechte  Oesterreieht. 
im  Ktind  von  Ki'^2  blieb  aber  fiir  dieses 
mehr  oder  weniger  illusorisch.  Seine  Ei- 
genschaft als  Handelsmitlelpunkt  des 
ganzen  Gebietes  um  den  Vicrwaldslätti'r- 
see  mussle  Luzern,  obwohl  es  rechtlich 
den  übrigen  Uundesgliedern  nicht  eben- 
bürti;;  war.  doch  in  kurzer  Zeit  an  die 
Spitze  der  Ei<igenosKenKchaft  stellen 
Luzerns  Eintritt  in  den  Kund  der  Eid- 
genossen fassten  die  Anhänger  Habshuri.'S  als  Verrat  auf,  so- 
dasH  bald  Keind»eligkciten  mit  Oe^terrcich  ausbrachen,  die 
aber  von  dieser  durch  ihren  langen  Kampf  mit  Ludwig 
dem  Kaierii  erschöpften  und  des  Streites  miiden  Macht 
nicht  weiter  gefuhrt  wurden.  Im  Jahr  liCli  8<-hlosR  Herzog 
Otto  mit  den  Luzernern  einen  \Van'enstillst:ind.  Aber 
•chon  zwei  Jahre  später  entbrannte  der  Kampf  aufs  neue. 
Die  von  Zug   her  angegriflenen  Schwvzer  plünderten 
ihrerseits  die  herzoglichen  (iiiter.  und  «he  Luzemer  wei- 
gerten sich,  die  abKescIdiflenen  osterreichi^^chen  Miinzen 
anzunehmen  und  die  vom  Herzog'  gewiin.schte  Wiedcrein- 
•elzung  de«  Johann  von  Malters  und  seiner  Kollegen  in 
ihre  Hechle  zu  vollziehen.  Dagegen  erboten  sie  sich,  den 
Spnich  eine«  .Schiedsgerichtes  anzuerkennen.  Dieses  be- 
stand au«  neun  Vertretern  der  Städte  Zürich.  Kern  und 
Basel  und  gab  am  1*2.  Mai  I3:<ß  seinen  Spruch  dahin  ab.  das« 
Luzern  sich  den  Forderungen  Oirsterrcichs  zu  fünen  habe, 
dafür  aber  seine  »llhcrgebrachten   Hechle  l>cibehall*-n 
•olle.  Etlii-he  in  der  Stadl  ritzende  Anhänger  Oesterreichs, 
denen  das  liiindnis  mit  den  Waldstälten  ein  Dorn  im  Auge 
war,  verschworen  «ich  nun  am  St.  Jakobstage  \'M3,  wur- 
den aber  überras<-ht  und  KcHinKen  genoinmen  (Luzemer 
Monlnachti.  Der  (Chronist  Ettcriin  erzidill,  daH.s  die  Ver- 
•chwomen.  die  als  Erkennungszeichen  Hucke  mit  einem 
roten  Aermel  lru};en.  an  ihrer  nächtlichen  .Sammelstelle 
Von  einem  jun^ii-n  Knaben  nberrascht  worden  seien,  der 
eben  an  der  Stelle  vorbeiging.  Nachdem  er  pesohworen, 
keinem  .Menschen  zu  saufen,  was  er  gesehen,  achtete  man 
nicht  mehr  auf  ihn.  Kr  schlich  sich  weg  und  b(^gab  sich 
auf  die  Metzgerzunft,  wo  noch  viele  Leute  beisammen 


sassen.  Iiier  wandle  er  sieh  gegen  den  Ufcn  und  erzählte 
diesem,  was  er  gesehen  und  gehört.  Die  aufmerksam  ge- 
wonlenen  Kurger  eilten  hinaus  und  schlugen  Lärm,  wo- 
rauf die  Vei-schuörer  gefangen  genommen  werden  konn- 
ten und  Urfehde  schworen  mussten. 

7.  Eintnit  Zfirichs  iti  ärn  Bund  //.  Mai  L'iöl'.  Wie 
Luzern  hatte  auch  die  Stadt  Ziirich  ihren  Hat.  <le!>.'«en  Be- 
fugnisse sich  auf  Kosten  der  Hechle  der  Aebtisain  vom 
Fraumunster  und  der  Reichsvugte  allmählig  erweitert 
hatten.  Die  Zünfte  waren  im  14.  Jahrhundert  zu  einem 
bedeutenden  Raktor  geworden  und  strebten  nach  der  Teil- 
nahme am  sUidtischen  Regiment.  Da  verfielen  die  herr- 
schenden (ieschlechter  aui  den  unglücklichen  Gedanken, 
die  Zünfte  aufzuheben.  An  die  Spitze  der  l'nzufriedenen 
stellte  sich  Rudolf  Krün,  dereinem  regimenlslahigen  Giv 
schlechte  angehörte,  seinen  Slandcsgenossen  aber  grollte, 
weil  sie  ihn  eine«  Vergehens  wegen  mit  einer  hohen  (leld- 
busse  belegt  hatten.  Am  7.  Juni  l.'£K>  brach  der  Aufstand 
los.  Der  Rat  wurde  abgesetzt  und  Brun  mit  der  VcrplHch- 
tung,  das  Regiment  auf  neuer  (Grundlage  zu  bestellen, 
zum  ersten  Bürgermeister  gewählt.  Der  neue  Diktator 
Zürichs  war  ein  Mann  von  bedeutenden  Fähigkeiten  und 
hielt  es  nicht  ^ür  klug,  das  Patriziat  vollständig  aus  den 


Hudolf  Brun  gibt  133(>  der  Stadt  ZOrich  aiue  naua  Varfasiung. 
(HQrgerbibliotbak  I..asero^ 

Räten  zu  entfernen,  weshalb  er  den  neuen  Hat  aus  13 
dem  Ritterstand  und  den  bürgerlichen  (teschlechtern  an- 
gehörenden Mitgliedern  und  den  13  Zunftmeistern  bestellte, 
l'm  eine  Reaktion  des  allen  Rei;imentes  von  vornherein 
unmöglich  zu  machen,  liess  er  <lie  Kcwesenen  Räte  unter 
der  Kescliuldl;;ung  schleehler  Verwaltung  und  parteiischer 
Rechtsprechung  in  Anklagezu>tand  versetzen  und  zu  einem 
grossen  Teil  au.n  der  Staat  verbannen. 

Liieser  Volksaufstand  in  Zürich  zeigt  sich  nicht  als  eine 
vereinzelte  Erscheinung,  indem  ähnliche  Ereignisse  zur 
selben  Zeit  sich  auch  in  Basel  und  den  rheinischen  Städ- 
ten vollzogen.  Die  verbannten  Zürcher  Räte  wandten  sich 
nach  Rapperswil  und  erbaten  die  Hilfe  des  dort  sitzenden 
Grafen  lians  von  llahsbnrg.  der  in  engster  Verbindung 
mit  dem  alten  Stadtregimenl  gestanden  halte.  Er  sam- 
melte den  umwohnenden  Adel  und  erölfnete  die  Feind- 
«elijjkeilen  gegen  Zürich,  wurde  aber  am  P2.  September 
im  (iefeclit  von  Grinau  (.^eschlagen  und  getötet.  Nun 
lepte  sich  der  llerznjf  Albrt-cht  II.  von  Oesterreich  ins 
.Mittel :  Rudolf  Krün,  der  einem  Kampf  mit  Oesterreich 
ausweichen  widlle.  gewiihrte  einer  Anzahl  der  Verbannten 
die  Riickkehr  nach  Ziirich  und  ochloss  mit  den  Erben 
di'S  Grafen  von  Habsbiirg-Happerswil  Frieden. 

Bruns  Machtstellung  in  Zürich  war  eine  ganz  ausser- 
ordentliche und  l.-isst  sich  etwa  mit  derjenigen  der  Vis- 
conti in  Mailand  und  der  .Medici  in  Florenz  vergleichen, 
welche  ebenfalls  mit  Hilfe  der  Kleinbürger  sich  zur  Ge- 
walt aufgeschwungen  hatten.  Der  alliiiächtige  Bürger- 
meister wussle  sein  SchilTlein  vordchtig  durch  die  Klip- 
pen zu  steuern.  In  der  Zeit  von  I3U>  bis  1318  schloss  er 
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Rfindnisse  mit  dem  Itischof  von  Kaael.  »owie  den  Sliidten 
Konstanz.  St.  Gallen  und  SchalHiausen.  wie  er  auch  mit 
dem  Herzog  Friedrich  von  Oeslerreich  gute  Beziehungen 
zu  unterhalten  wusste.  Im  Jahr  \MV  erlangte  er  vom  Kai- 
wr  Karl  IV  von  Luxemburg  die  .Anerkennung  der  neuen 
VerfaMung  von  Zürich  un<l  die  hefit.itigung  der  Reehte  und 
Freiheilen  seiner  Stadt.  Die  in  Haj)per»wil  verhliebenen 
Verbannten,  die  von  tötlichem  IIa»»  g<'«;en  das  neue  Regi- 
ment erfüllt  waren,  traten  mit  ihren  (iesinnungggenosxen 
in  Ziirich  in  geheinu'  fnterhandlungen  und  wusslen  sich 
unter  v«>rMchiedenen  Verkleidungen  in  die  Stadt einzu<ichlei- 
chen.um  dem  (irafen  von  Rapperswil  und  dessen  liegleitern 
das  Tor  zu  öllncn.  Durch  Verrat  war  aber  Itrun  von  allem 
bereits  unterrichtet.  Wie  nie  «ich  nun  anschickten,  «ihr 
böse»  Werk  zu  beginnen,  erscholl  von  der  H<die  des  (Iross- 
iniinRter.K  die  Sturmglocke.  Ks  war  d.ns  Zeichen,  durch 
welches  der  Riirgermeister  die  Gemeindegenossen  auf- 
schreckte. Da  die  Riir^'er /um  Teil  schon  unterrichtet  waren 
und  die  WatTen  bereit  cehaltcn  halten,  .  .  .  sahen  sich  die 
Verschwornen  plötzlich  von  Rewallnelen  umringt.  Vordem 
Rathaus  cntnpann  sich  ein  furchtbarer  Kampf,  im  l)unkel 
der  Nacht  stritt  man  beiderseits  mit  grosser  Wut.  Urun 
selbst  war  der  vonlersle  im  (tefechl ;  mitten  im  .TPgHten 
(Getümmel  stand  er,  wahrscheinlich  verkleidet.  ;ils  taplerer 


Kmlritt  ZQrich«  in  die  F^ilg^auntenscbafl  1. 

(B  irg«rbit>ti«th«k  LiiMroi. 


Mai  1351 


Streiter.  Die  Handwerker,  deren  Stellung  und  Ansehen 
am  meisten  auf  dem  Spiele  stand,  wehrten  sich  tapTcr. 
En  wird  erzählt,  die  .Metzger  lintten  mit  einem  lüfer  und 
Gleichmut  ihre  Heile  auf  die  Verschwornen  geschwungen, 
als  hätte  es  gegolten,  Ochsen  zu  schlachten  .  .  Unter  der 
geschickten  und  gewandten  Leitung  Bruns  war  die  Stadl 
gerettet.  «•  Sechs  Tage  nach  dieser  «  Ziircher  Mordnaclit " 
vom  ÄS.  Februar  l.'i'O  zog  Ruin  mit  den  Zürchern  und 
den  ihnen  verbiintleten  ScImllhauKern  gegen  Rapperswil. 
das  sich  nach  einer  dreit:<gi^'en  Belagerung  ergab.  Das 
folgende  Jahr  bemächtigten  sich  die  Ziireher  der  March 
und  zerstörten  die  fiurg  Alt-Rapperswil.  worauf  sie  wieilcr 
vor  die  St.idt  Rapperswil  riicklen  und  diese,  mitten  im 
Winter,  anzündeten  und  ausbrannten.  Diese  Eroberungen 
und  die  Grausamkeit,  mit  der  die  Ziin^her  dabei  vorge- 
gangen,  bestimmten  Oesterreich,  zu  den  Waffen  zu 
greifen.  Um  sich  gegen  die  drohende  Gefahr  zu  sichern. 
Bchioss  Ziirich  einen  ewigen  Rund  mit  den  Waldstiitten, 
der  am  1.  Mai  I.TjI  besiegelt  wurde.  Dieser  Rund  weicht 
von  denj-^nigen  der  Jahre  und  1332  in  wesent- 

lichen l'unkten  ab  und  ist  zum  Vorbilil  für  die  sp.itern 
Rtin<le  der  Eidgenossen  geworden.  Während  iler  Kund 
mit  l.uzern  beiden  Parteien  den  selbständigen  Abschluss 
x^on  anderweitigen  Riindnissen  untersagte,  bi-hii-lt  sieh  ilie 
Stadt  Zürich  dieses  Recht  ausdrücklich  vor.  Diese  Klausel, 
die  sich  auch  im  spatern  Rundesvertrag  mit  Item  wieder 
llndet,  sollte  in  der  Folge  ilie  Kidgenossenschaft  der 
Einheil,  die  sie  für  ihre  künftige  Knlwii  klung  so  notig 
gehabt  hätte,  entkleiden.  » Für  die  Hilfeleistung  fasstc 


man  einen  grossen  Rundeskreis  ins  Auge :  derselbe  war 
so  gezogen,  dass  die  Hauptpässe,  die  fiir  den  Handel  Zü- 
richs und  der  Waldstättc  in  Retrachl  kamen,  sowie  auch 
Gebiete  im  Süden,  welche  l'ri  zur  Verfügung  standen, 
eingeschlossen  waren.  Die  freie  Stellung,  welche  Zürich 
als  Reichsstadt  genosn.  hat  dann  Brun  durch  weilgehende 
Privilegien  sich  sichern  lasaen.»  Abänderungen  an  den 
BundfsbeslimmunKeii  durften  nur  mit  Beistimmung  sämt- 
licher verlrag*chlie*sender  Parteien  vorgenommen  und 
der  Rund  miisste  von  ilen  Eidgenossen  von  zehn  zu  zehn 
Jahren  erneuert  werden. 

f<.  Krieg  der  Kidfjritoxten  mit  Oetlerreich  ;  Kinirilt 
von  (Uariis  und  /firj  in  ilrii  lUinii  /t.  und  'il.  Juni  l.'S.'i'J). 
l'm  sich  an  Zürich  und  den  KidgenoH-sen  zu  rächen,  be- 
schloss  der  Herzog  von  Oesterreich  1351  gegen  sie  za 
Felde  zu  ziehen.  Es  scheint  aber,  dass  die  Kriegslust  auf 
beiden  Seiten  nicht  so  gross  gewesen  sei.  da  Herzog 
Albrecht  wie  Zürich  eine  von  Rern  und  einigen  adeligen 
Herren  vorgeschlnueiie  Veriiiitlliing  annahmen.  Es  wurde 
vereinbart,  dass  fiir  den  Kall  d<T  Uneinigkeit  den  zu  be- 
stellenden Si-hiedsgerichtes  die  Stimme  der  Königin  Ag- 
I  nes  von  l'ugarn,  der  Tochter  des  Kaisers  Albreclit.  <len 
I  .Auss<-hlag  geben  sollte.  Es  war  vorauszusehen,  das»  unter 
I  Kolchen  ßinstänilen  der  Spruch  zu  gunsten  Oeslerreich» 
ausfallen  musste.  Als  dies  denn  auch  tal- 
!^äclll^ch  geschah,  weigerlen  sich  die  Kid- 
genossen, ihn  anzuerkennen.  Damit  brach 
der  Krieg  von  neuem  aus. 

Zunächst  folgten  blosse  Scharmützel  in 
Zürichs  rmgebun>;en  ;  dann  alK'r  ergrif- 
fen die  Eidgenossen  im  November  l^f»! 
kühn  dieOtfensive  und  eroberten  das  Land 
Glariis.  Das  Thal  der  Linth  geborte  seit 
dem  8.  und  U.  Jahrhundert  dem  Kloster 
Säckingen  am  Rhein,  das  »eine  Kastvoglei 
der  Heilte  nach  durch  die  Lenzburger. 
Kibui'ger  un<l  Habsburger  halle  ausüben 
Ltssen.  während  die  niedere  Gerieht«bar- 
keit  und  die  Verwaltung  der  Güter  der 
KürsUiblissin  in  <len  Händen  eines  .Meiers 
lagen.  Bis  zum  Anfang  des  11.  Jahrhun- 
derts waren  die  Reziehiingen  des  Lande» 
Glarus  zu  den  Waldstätieii  nur  gerin^r 
gewe.sen.  Doch  halten  die  Glarncr  im  .Mor- 
g^<rtenkrieg  dem  Herzog  I^opold  den  Zu- 
zug verweigert  und  wan-n  neutral  geblie- 
ben. IH"i3  war  dann  eine  ei-ste  VersUmdi- 
gung.  allerdingit  ausschliesslich  handels- 
politischer Natur,  mit  den  WaldsUitten 
zustande  gekommen.  Als  die  Unzufrietlen- 
heit  auch  im  i..ande  Glarus  sich  gelten 
begann,  setzte  der  Herzog  im  Jahr  auf 
Niilels  einen  Vogt  ein.  I  nter  sedchen  l'm- 
dass  sich  die  l!c8il7n.<hmc 


zu  machen 
dem  SchlosB 

ständen  ist  leicht  begrcillich. 
von  (ilartis  durch  die  Eidgenossen  gegen  Ende  Klöl  ohne 
.Schwierigkeiten  vollz<)g.  Als  <lann  die  Anhänger  Oester- 
I  reichg  versuchton,  das  Thal  der  Linth  zurückzuerobern, 
wunlen  sie  geworfen.  Die  wackere  Haltung  der  (ilarner 
bcwog  nun  die  Eidgenossen,  auch  sie  in  ihren  Rund  auf- 
zunehmen (4  Juni  1352|.  Dieser  Rund,  dem  l.uzern  fern 
blieb,  hatte  wie  derjenige  mit  Luzern  den  Charaktereines. 
Protektorates,  indem  es  den  Glnrnern  untersagt  war, 
ohne  Zustimmung  der  Kidgenossen  ein  anderes  Bündnis 
einzugehen.  Diese  untergeordnete  Stellung.  diedenGlar- 
nern  daniit  eingeräumt  wurde,  behielten  sie  bis  zum  Jahr 
LÜH  bei,  zu  welcher  Zeit,  d.  h.  einige  Jahre  nach  der 
Schlacht  bei  Näfel»  (LW,',  dann  auch  sie  den  übrigen 
Eidgenossen  gleichgestellt  wunlen. 

Unlenlessen  dauerte  der  Krieg  zwischen  Oesterreich 
und  den  Kidgenossen  mit  wechselnden  Erfolgen  fort.  Die 
ältere  Linie  der  Habsburger  besass  seit  l'2'2  die  Stadt 
Zug  und  das  Dorf  üb  Twil,  sowie  Voglrechte  über  die 
Landgemeinden  Haar,  Menzingen  und  Aegeri.  Nun  war 
der  Resitz  von  Zug  den  Zün:hern  zur  Sicherung  ihrer  Re- 
ziehiingen mit  den  Waldslätien  durchaus  notwendig  ge- 
worden. Ks  wunle  daher  das  Land  ohne  Schwierigkeiten 
besetzt  und  die  Sindt  Zug  mit  Belagerung  überzo;:en,  wo- 
rauf sie  sich  am  Juni  13.")'J  ergab.  Vier  Tage  «pater,  am 
27.  Juni  VXt'l.  untcrzcichneti>n  die  Zuger  Riirger  eine  ewige 
Rundesurkundc  mit  Zürich,  Luzern  und  den  Waldstätten, 
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wobei  sie  sich  blusH  lUe  Gericlitisbarkoit  Oesterreichs  vor- 
behielten, Die  Sleihin^'.  <li<-  Ziip  damit  im  Hiiinle  der  Kid- 
ftenossen  erhielt,  war  i  ini'  ^.iinstigere  als  ilii'ji'iii^i'  von 
Glarus,  was  sicli  datMU«  rrkl.ut,  d.i-s  i-h  :i\s  nni'  ini  Hei- 
zen der  Kid^ri'nu^M'n^i  lKill  lir^i mit-  frsii'  Sl.nlt  Oi'sler- 
reirhK  Ant;riircn  wr-m^fr  i^^l^^,•l•^l•l/t  fi ?iiiiieii  als  die 
ahtifils  K-elegene  und  olliTu-  Tlial-cliafl  lihiiu». 

Am  IS.  Juni  l.'Cvi  »'nirliirn  lli't/ii^'  AIhreclil  mit  einem 
^i-u;illi;;ca  ll>rr  ii^  diTdint,'«  vor  /iirii  li.  W  (lin  inl  aller 
die  Ziircher,  durch  Ii.  r  liri-eeille  eidi;enn-.-is(  lii-  Hillstnii)- 
pen  nnl«'r»liit/l.  <li>'  Aiii:i  illi-  der  liiT/.ii;;lii  h,  n  '|"nippen 
erfolgreich  abwiegen,  null,;!«'  ilie  iwi  nslri  i cH  hi^rlien  1^- 
{:er  lierrschendt'  t  ni'initikfii  d<  ii  llri/i  ,;  /uin  Ankniipren 
Von  l'nlerhandlim^'fii.  Die«!-  wind,  n  mihi  Marliju-aTen  von 
ISrandenburg  ^r»  riilirl.  nach  dein  ilr  nun  /um  Absrhlii»« 
kommende  Friede  aU  ■  Hf  anilenlnn>;t  r  Kri.'de  ( I .  Sen- 
lember  KJ.V2)  he/eiclmel  wird.  I!r  liedeiitel  einen  wirh- 
tigen  Mark>(ein  in  ilei  (lesclin-lite  der  Kiiljicnosxenschart. 
S«inr  li.itipl^^.irhlirti^l.-  I liwimiimill;;  war.  da-?.  Ziiricli  und 
der  ller/ii;;  die  l>iiiid<  ri'ieii.  deren  sie  >icli  im  Vei  laufe 
des  Krii'^iex  brm.n  lilint,  t;ei!en»eitiK  wieder  lieraui=;.'ehen 
mus«len.  l>at;e;;i  ti  iilicr;;int;  der  Friedensverlraj.'  die  An- 
^p^il^tle  dis  llaii-es  llali^liur^'  auf  das  (iaugrafenrocht  Uber 
die  W.ililsiaiie.  die  vum  Scluedsspnich  der  Königin  Agnes 
anerkannt  worden  Maren,  mit  Slillschwei^en,  womit  der 
};iind  der  fünf  Orte  id.  Ii.  Lu/ern  inbegriffen)  seine  An- 
erkennung  fand. 

0.  Si  /tlacfit  hri  l.miiM'n ;  Eintritt  iwi  Bern  in  den 
Hund  \>i.  Miii-z  IXtMi.  üie  im  Jalir  1191  gegründete  SUdt 
Uern  lialle  «ich  raHch  zu  einem  blühenden  Gemeinwesen 
enlwirlieli,  m  dessen  Mauern  RitterliärtiRe,  Bürger  und 
Handwerker  Schutz  vor  tteroeinsamer Gefahr  indilea  und 
fanden.  Die  ausnahmsweite  (Aoatin  Lafe  der  Stadt, 
ihre  Märkte  und  Menen.  aowie  ihre  EigeBschah  alt  freie 
Reirh8^ladt  stempelten  Bem  tarn  bedeutendsten  Mittel- 
punkt der  burgundisehea  LMide.  Dm  St«dti«ginieDt  lag 
tn  den  Hlndeo  eioea  SdralÜM^weD  und  Rates.  Die  Sladt 
«vard  mr  Mfina-  nnd  Qerlehtntitta  für  Burgund.  Kaiser 
Friedrich  II.  zeigte  aich  den  BemerB  gAnatiä  gesinnt  und 
ikbertme  ihnen  die  Sehtrmvo<tei  überdi«  Kidster  Regens- 
berf  and  Interlaken.  Zu  der  Zeit,  da  die  Hohenslauren  in 
ihran  Kimpfen  gegen  die  päpstliche  l'artei  vom  Unglück 
sieb  verfolgt  «ahen,  bemichtigten  sich  die  Graba  mn 
Kibnrg  der  Stadt  Lanpen.  vun  der 
•OB  «te  aoeh  Bern  bedrohten.  Um  der 
Gefahr  ni  «entgehen,  halten  aich  nun 
die  Bemcr.  wie  wir  bereila  ceaehen 
haben,  teitweisc  unter  den  Schult  des 
Grafen  Peter  von  Savoven  gestellt. 
Die Tronl>esteig*ing  Rudolfs  von  llahs- 
borg  carfüllle  sie  zunärhüt  mit  froher 
ZuTeraicht,  sollte  ihnen  sher  hald 
fatal  werden,  da  sie  dieser  habgierige 
Monareb  tnr  Entrichtung  ein«r.l<eichs- 

ateuer  swang«  wihrend  er  ilmen  im- 
merhin ihre  Rechte  und  Freiheiten 
lieliesa.  Als  gegen  F^nde  des  13.  Jahr- 
hunderts die  Zünfte  ihren  Anteil  am 
Stadtregiment  verlangten,  waren  Itit- 
teibArtigeund  Patriiiat  so  klug,  ihnen 
enlmgensukommen.  ein  f^eiiritt.  <!•  r 
die  siadt  Bem  vor  einer  Hevolniion. 
wie  sie  Zürich  sah,  bewahrte.  Kben 
aus  <liescm  C runde  vermochten  die 
Zünfte  in  Rem  aber  niemals  die  w  ich- 
tige Rolle  zu  spielen,  welche  ihnen 
z.  K.  in  /iirich  zugefallen  war.  Indem 
Rem  den  innera  Streitigkeiten  ent- 
ging, die  das  l'ebergewicht  der  Zünfte 
in  Ziirich..Schairhau«i«'n  und  Hasel  her- 
vorrief, bewahrte  es  «ich  eine  slralTere 
und  einheitlichere  ( lr):ani!(.itiiin .  die 
ihm  gestattete,  nach  Aii«scn  ini(. li- 
nierender aufzutreten.  Nachdeni  dir- 
Stadt  in  kirchlicher  Hezieliiin;,'  /iiersi 
der  [»eiitschritterkiirnlhurci  Kuniz 
unter^lidll  i.>'wt"-cn  w  ir.  ^;c-tiilletc  -in 
•lieh  im  .J.ilii  l'27ti  /ii  einer  ci(.>  ni  n  K i r  cligemeinde  um. 


rend  F'rciliui^r.  die  (iralon  Mai  Savii>en.  Neuenbürg  und 
(rreieiv.  sowie  dn  l-Kiherr  von  Weissen  Im  ru  für  Oester- 
rei<'h  l'ai  lei  iialinii  ii  Au-  dem  «laraiis  sich  er;.'ehenden 
Krien  K'nt;  Kern  ;iJ-  Sie^;er  hervor  i  Kampf  am  Itornbiiltl 
2.  M.ir/  I'2y8).  Auch  unter  der  Hej;ii'run;j  Albrechts  von 
Oesterreicli,  Heinrichs  von  l.nxeinhur^-.  Lndwi^4  des 
Itaierii  und  I'riedriclis  des  Sch.iniMi  \vu--te  sich  Hern 
seine  rnabhäiigi^-keil  /.u  walireii.  her  linider/wisl  im 
llaiiie  Kililuv  Kai'  den  Kernern  (leU  „enhi-it  zur  Ausdeh- 
nung' ihres  Territorialhesit/.es.  Khei  hau!  von  Kiburg 
i!  iiuissle  Sl.idl  lind  Tliiin  al»  l.elien  M>n  lii  rn  an- 

nehmen und  Ilenis  Vasall  werden  »  In  einetn  mit  Frei- 
burg ausgehrocheneii  Kaiiipl'  /erstoi  len  dii'  Hemer  meh- 
rei"e  Sclihisser,  d.iruiiter  aiici»  die  Feste  (iiiinnienen.  Ks 
folgte  ein  Von  der  Kiinij;in  A^nes  verniilleher  l  iiedeii 
(lii'U).  Im  fiil^ieniicii  Jahr  erhoben  sich  die  Leute  des  lias- 
lelliales  gegen  die  -le  ln'druckenden  Freiherren  von  \\  eis- 
senburg  und  rn  Ii  ii  llerns  Hilfe  an,  das  sich  die  gunstige 
(lelegenheil  nicht  cni;,'  hen  hess  iinil  das  ( )|»erlnnd  in 
Seinen  Hesit/  liraclile.  Her  iiiichli^ie  .\iifschwting,  den 
Bern  genommen,  reute  die  .N.ichliarn  tirr  Stadt,  die  das 
Los  der  Weissenbiir^er  riirchteteii.  Ks  luldete  sieh  eine 
mächtige  Koalition  gegen  lierii.  an  der  die  Karone  der 
Waadt  und  die  Grafen  von  (ireierz  mitsamt  dem  ganzen 
welschen  Adel,  die  Staill  F'reibiirg.  <lie  Riscliofe  von  Lau- 
sanne und  Itasei,  diu  (trafen  \on  .N'idau.  Aarberg  und 
Straasbeiv,  Oesterreich  und  selbst  der  Kaiser  Ludwig  der 
Raier  sich  beteiligten  und  die  für  die  Stadt  verhängnis- 
voll zu  werden  drohte.  Von  Savoyen  im  Stiche  gelassen, 
konnten  die  Uerner  einzig  auf  die  befreundete  Sladt  Solo- 
thnm  und  die  Hilfe  der  Waldstille,  sowie  der  Leute  aua 
dem  Haslethal  zfihlen.  Der  regierende  Schultheiaa,  Jo- 
faannaa  «m  Bnbenbeif •  auchte  auoicliat  «in«  Vamitünng 
aatabahdoD,  doch  fimrtan  die  darauf  besilglielMni  Var- 
handlun^eo  in  Neaenega  nur  an  einem  noch  atirkem 
Aufflammen  der  Kampfaslnat  der  Gegner  Berns.  Im  Krflh- 

ß*  hr  1330  lieaaen  aie  dnrdi  d«i  Gnnn  Gerhard  von  Va- 
ngin  die  FeindsdigkaltMi  arÖAitn.  Dnc  t;ewaltige  Ar- 
mee von  SO  000  Hann  bagann  die  Belagening  von  Laapan, 
desaen  nntar  Johannaa  von  BubanbeiVi  dem  Sohne  des 
atehanda  Besatzung  von  bloss  flOO  Msnn 
Feinde  wacker  Stand  hielt.  Am  21.  Juni  133B 
rtteittan  die  Bamer,  800O  Mann  Mark  und  mit  900  Zu- 


Sshlaebt  bei  Uapsa  «I.  Jnal  im 

iVO.  —  LsodMinitssam  Zkrieh). 


(Aas  Stampfs  Chronik  von 

/iigern  aus  .leu  \V;ildslatlen,  .'iiHI  au-  dem  lla-K  Üi^i!  uicl 
Als  Adolf  von  .Nassau  zur  Kouigswurde  gelangte,  traten  |  'M)  au»  dem  .Sitnmeollial,  sowie  einiger  Mannscliart  aus 


Barn,  Solothnm  nnd  die  Kiburgar  auf  aefne  Seite,  wih-  I  Soiothum  und  Murtan,  nntar  dem  Obarbehhi  des  Ritlara 
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RuduK  von  Kriarli  aus  der  Stadt  und  errangen  noch  am 
»elbcn  Abend  in  der  Sclilaclit  bei  Laupeu  einen  glor- 


Eiolrllt  ii«rnt  in  dl«  Ei<ltr«ouiiMoi«bafl  6.  Man  iz:i3.  tBor^rbibliothak  I.uMru). 


reichen  Sieg.  •  Der  Abend  gintc  zu  Ende :  die  Sonne  sank 
tum  Horizont  und  sandte  ihre  letzten  Strahlen  vergoldend 
über  die  Laudachan.  Sic  lieleuchtete  und  pitetc  ein  mit  tau- 
aenden  von  UrKchlagenen  und  Verwundeten,  mit  Pferden. 
WalTen  und  Pannern  grausig  iilienieckteü  Feld.  Mansu'hätz- 
te  die  Zahl  der  Toten  auf  irO).  Angesehene  Adelshiiupter, 
wie  dert.iraf  von  Nuiau.  der  von  Valangin,  der  junge  Ciraf 
Ludwig  von  Waadl  und  der  Sehultheiss  von  Freihurg  lagen 
lot.  Die  Klage  um  tiefnllene  war  weit  ausgebreitet,  ilurch 
Elsas»,  Rreisgau.  Siindg;iu,  dies-  und  jenseits  des  Ithoins, 
durch  deutsc  he  und  welsche  Lande.  »  Es  folgte  noch  eine 
lange  Fehde  zwischen  den  streitenden  Parteien,  bis  durch 
die  Vermittlung  der  Königin  Agnes  am  7.  August  VSW 
der  Frieden  von  Itheinfelden  geschlossen  wurde,  der  ein 
zehnjähriges  ittindnis  iicrnx  mit  Oesterreich  und  die  An- 
näherung zwischen  Hern  und  Freiburg  zur  Folge  hatte, 
iteide  St;idte  zogen  wenige  Jahre  später  I  Lti9t  gemeinsam 
gegen  den  (Irafen  von  Greierz  zu  Felde.  Als  Hundes- 
^enossen  von  Oesteri-eich  sahen  sich  die  Hemer  gegen 
ihren  Willen  veranlasKt.  in  dem  Kumpf  zwischen  dem 
Herzog  .Xlhrecht  und  Zürich  vor  diese  Stadt  mitzuziehen. 
Nacli  .Xbschluss  des  Ürandenburger  Frieilens,  von  dem 
wir  schon  gesprochen,  bot  Item  den  Waldstiilten  einen 
ewiuen  itiind  an,  der  dann  auch  am  6.  .M:ir/  I3.'>3  abue- 
Bch[us.sen  wurde.  Damit  trat  Hern  als  achler  Ort  in  den 
liund  der  Eidgenossen.  Dieser  Hund  Kerns  hatte  denjeni- 
gen Zürichs  mit  den  Eidgenossen  7um  Vorbild  und  hc- 
schninkle  sich  iiuf  Hern  und  die  Waldstätte,  indem  Zürich 
und  Liizern  ausserh.ilb  des$ell>en  blieben.  Solche  Uiinde 
Verschiedener  Natur  mit  verwieUellen  Doppelstellungen 
d<  V  Hundes(:enos^en  soUten  noch  für  lange  Zeil  hinaus 
die  Ite^el  bleiben.  Erst  dreissig  Jahre  später,  d.  h.  nach 
dem  Sempacherkrieg.  der  die  Kidgenossen  zwang,  gegen 
den  gciiieinsanien  Feind  Front  zu  machen,  kam  dann  der 
geschlossene  Hund  der  acht  alten  Orte  wirklieh  zu  »lande. 

II).  \eii>'  Ff/iilrtt  »nt  ( textrrri'trh  ;  Hegcinlnirtfer  ntul 
Thurltffijt'r  t'i-u'ilrn.  —  l'lnUrtihru'l .  —  <iiigli-rkririf.  Der 
zwischen  den  Eidgenossen  und  Oesterreicli  vereinbarte 
Frieilen  war  von  kurzer  Dauer.  Im  Frühjahr  1X(3  rüstete 
der  ller/og  von  neuem  gegen  Zürich  und  sehlosszu  diesem 
Zwecke  ein  Hundnis  mit  Kaiser  Karl  l-V.  von  Luxemburg. 
Der  Kaiser  entschied  für  den  Krieg,  worauf  Herzog  Albreclil 


zig    nach  Vergnügungen 


wiederum  mit  einem  starken  Heer,  dem  es  aber  an  Ein- 
heitlichkeit fehlte,  vor  Zürich  ruckte,  dessen  ümgebungen 

er  verwüstete.  De«  ewigen 
Streitens  müde,  schlössen 
ilann  Oesterreich  und  die  Kid- 
^'enossen  am  25.  Juli  IliÄt  den 
Krieilen  von  Hegensburg,  der 
mit  dem  Hrandenbiirger  Frie- 
den ziemlich  gleichlautend 
war.  Schon  im  folgenden  Jahr 
i'29.  April  t.T>6|  »chloss  Zürich 
mit  Oesterreich  einen  Hund. 
Als  Herzog  Albrecht  lä'iM  ge- 
storben war.  entzweite  sich 
sein  ältester  Sohn  und  Nach- 
folger. Rudolf  IV.,  mit  dem 
Ixaiser.  <ler  nun  die  sechs- 
'I  tige  Eidgenossenschaft  |(tla- 
nis  und  Zug  nirht  inbegrilTen) 
anerkannte.  DieSchwvzer  er- 
oberten das  mittlerweile  wie- 
iIiT  in  Dsterreichischen  Hesitz 
„'•'kommene  Zug  zurück,  wo- 
i.nif  der  auszubrechen  dro- 
fiende  Krieg  durch  einen  lan- 
,.1-n VViiirenBtillstand,den  nach 
meinem  hauptsiicliliciisten  Ver- 
mittler, dem  Hilter  Peter  von 
Thorberg.  Landvogt  des  Thur- 
gaues  und  Aargaues,  aoge- 
nannten  Thorberger  Frieden 
7.  März  V.KSj,  beschwuren 
wurde. 

Während  dieser  unruhigen 
Zeiten  Hessen  die  Sitten  und 
das  (iebaren  der  Cieisilichkeit 
vieles  zu  wünschen  übrig. 
Junuc  Leute,  deren  Sinn  eio- 
und  Lustbarkeiten  stand, 
liessen  sicli  fette  Pfründen  übtrtragen  und  machten 
sicii  unter  dem  Schulz  ihres  geistlichen  Gewandes  zahl- 
reicher rebergriire  schuldig,  die  sie  dann  unter  He- 
rufung  auf  ihre  geistliche  Immunität  vor  dem  welt- 
lichen Richter  zu  verantworten  »ich  weigerten.  Dien 
traf  z.  Ü.  zu  bei  Uruno  tirun.  Propst  am  (jrossmuiisler  in 
Ziirich  und  Suhn  des  Hiirgermeislers  Hrun.  der  den  Lu- 
zerner Schullheissen  Peter  von  (iundoldingen  durch  seinen 
Hruder  bei  Wollishofen  hatte  überfallen  und  gefangen 
nehmen  lassen.  Dergewaltige  Unwillen,  den  dieser  Fi-evel 
weitherum  erregle,  gab  den  Eidgenossen  .\nlass  zum  Ab- 
schliiH.s  des  unter  dem  Namen  des  Pfan'cnbriefes  bekann- 
ten Konkoniales,  das  die  Kompetenzen  der  weltlichen 
und  geistlichen  Richter  genauer  umschrieb  und  die  Ein- 
mischung der  Geistlichkeit  in  die  weltlichen  Angelegen- 
heiten verhüten  «ullle.  Seine  wahre  Spitze  richtete  der 
Pfall'enbrief  aber  ^'egen  Oeslerreich,  indem  in  ihm  ü  alU* 
im  Gebiete  der  Lidgenossenschaft  wohnenden  Vasallen. 
Diener  und  Anhänger  Oesterreichs»  verpllirhtel  wurden. 
'  zu  schwören,  dass  sie  der  Eiilgenossenschalt  Nutzen  und 
Ehre  fordern.  Gefahr  von  ihr  vven<len  und  sie  nicht  »ch.i- 
digen  wollten  ••. 

Während  die  Eidgenossen  mit  Oesterreich  in  Fehde 
lagen,  hülle  sieh  ilie  im  Enlslehen  b«'gi  illene  französische 
.Nation  milden  Engländern  herumzuschlugen.  Einen  Still- 
stand dieses  Kampfes  benutzend,  üb<-rzog  der  Ritter  Ingel- 
rami  Enguerrand)  von  Coucy  aus  der  Picui-die  an  der  Spitze 
einer  Hände  von  gallischen  Abenteuiei-n  die  Schweiz  mit 
Plünderung  und  Totschlag.  »Er  halte  es  auf  Oesterreich 
abgesehen.  Seiner  verstorbenen  .Muller,  Katharina  von 
Oestcri-eicli.  einer  Tochter  des  am  Morgarten  so  schwer 
gedemiitiglen  Leopold,  war  seinerzeit  als  .Xussteuer  die 
Summe  von  ÄKXl  .Mark  Silber  versprochen  woitlen,  und 
da  diese  nicht  bez.'ihlt  vvei-den  konnte,  so  waren  als  Pfän- 
der die  besten  Sliidle  des  Aargaiies  verschrieben  worden: 
Si-mpach.  Sursee,  Aaraii.  Lenzburg  und  Urcmgarlen.  Dem 
Verlrag  war  aber  von  Seiten  Oestei  reichs  .  .  .  keine  Folge 
gegeben  worden.  Herr  Ingelram.  auf  Ruhm  und  Macht 
leidenscliafllich  erpicht,  beschlos».  mit  den  Waden  sich 
zu  holen,  was  ihm  gehört«,  r  Heim  Herannahen  der  ge- 
fahrlichen Hände  ersuchte  Ucslerrcich  die  Eidgenossen  um 
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Hilfe.  Bei  ßiiUisholz.  Inn  iimi  Fraubrunnen  wurden  die 
•  Gugler  •.  wie  man  diesi-  Scharen  nach  ihren  Kugclhüten 
benannte,  von  ilen  l'nterwaldnern.  Luzernern  und  Hcr- 
ncrn  ^eschiaKen  (1375)  und  daraufhinter  den  Jura  Tunick- 
getrieben.  Ihe  Haltunt;  Oeslerreicii»  und  »-iner  Vefinin- 
ueten.  der  (irafen  von  Kiburi:.  war  bei  dieaem  Anlass 
fine  klägliche  gewesen.  Hern  oenutzte  das  Ansehen,  das 
ihm  sein  Sieg  gegeben,  um  die  verschuldeten  UraTen  von 
Kiburg  zur  kaufweisen  Abtretung  der  Städte  Thun  und 
Hurgdorf  zu  veranlassen. 

//.  Sempacfierkrw{i  utui  Schlacht  bei  Stifel»  j1:P<1i 
utui  i.VM'.  —  St^u)iacherhrief.  Durch  die  L'ebernahmeder 
kiburtfiüchen  (ii'iter  hatte  Item  die  Kluft,  die  zwischen 
den  Kidgenossen  und  Oesterreich  gähnte,  noch  erweitert. 
Nach  Rudolfs  IV.  Tod  teilten  sich  dessen  zwei  Brüder  in 
die  Erbschaft:  während  das  eigenllirhc  Oeslerreich  an 
Albreclit  III.  kam,  fielen  die  Herrschaften  der  Habsburger 
in  der  Schweiz,  in  Kärnten.  Steiermark,  Tirol  und  KUas.i, 
im  lireisgau  unil  .Sundgau  an  Leopold  III.  iden  Besiegten 
von  Sempachl,  den  Vorfahren  Karls  V.  Diesen  jungen  und 
walfenfrcudigen  Fürsten  hatte  Kaiser  Wenzel  von  Böhmen 
zum  Landvogt  von  Schwaben  bestellt.  Die  sich  bedroht 
fühlenden  scnwiibischen  Heichsstädle  schlössen  nun  am 
'21.  Februar  Kfrtö  in  Konstanz  einen  Bund  mit  den  SU<dlen 
Zürich.  Bern,  Luzern,  Sololhum  und  Zug.  die  durch 
österreichische  llausguter  räumlich  voneinander  getrennt 
waren.  Oeslerreich  hatte  in  Botenburg  an  der  xon  Luzern 
nach  dem  Aargau  führenden  Strasse  einen  /.oll  eingerich- 
tet, der  dem  Handel  von  Luzern  sehr  lästig  war.  Die  von 
Peter  von  Thorberg,  dem  Herzog  Leopold  das  Fntlebuch 
verpfändet  hatte,  unierdrückten  h'nlleburher  erhoben  «ich 
mit  Hilfe  ihrer  Nacht>arn.  der  Leute  von  Obwalden  Als 
dann  dieser  Aufstand  blutig  unterdrückt  wurde,  wandten 
sich  die  Knllebuchcr  um  Hilfe  an  Luzern.  welche  Stadl 
sich  beeilte,  diese  Leute  untei  ihren  Schutz  und  Schirm 
zu  nehmen,  l'eber  das  freche  Gebahren  der  Besatzung  von 
Hotenburg  ergrimmt,  brachen  die  l.iizemer  den  WatTen- 
stillstand  mit  Oesterreich  und  t>em:iclitigten  sich  unver- 
mutet des  Schlosses  Botenburg  (Weihnachten  1.385),  das 
sie  zerstörten.  Im  folgenden  Jahi-e  nahmen  sie  femer 
das  Städtchen  Sempach, 'das  durch  die  Herrschaft  Oester- 
reich sich  zurückgeset/.l  und  durch  die  Vngte  von  Boten- 
burg sich  beleidigt  sah  i>.  in  ihr  Hurgrecht  auf.  Um  sich  für 
diese  Beleidigungen  /u  rächen,  sammelte  Herzog  Leopold. 


Streitern,  mit  dem  er  am  8.  Juli  in  Sursee  einzog.  Das 
wellige  Hügelland,  in  dem  sich  am  9.  Juli  Uee  die  Schlacht 


Srblachl  hei  !9vinii.irn  9  Juli  13><6. 
(Aus  Sturiiplii  CtiruDiki. 

der  sich  mit  ilen  schwäbischen  Städten  versöhnt  und  da- 
durch die  Eidgenossen  isoliert  hatte,  ein  Heer  von  .*)0UU-6UN) 


ZorftlOning  der  Rotenburg  durch  die  Lazemer  13S5. 
(BOrgerbiblinttick  Luiern). 

enl  wickeile.  w;ir  für  die  Heiter  sehr  un- 
i^'unstig,  so  dnss  sie  alsbald  ab.sassen. 
Die  bloss  etwa  ITMi  .Mann  starken  Eid- 
genossen «  bildeten  eine  schmale,  aber 
tiefe  Schluchtoi'dnung.  die  Sturmko- 
lonne (ii  Keil  1. 1.  wornach  in  den  vor- 
deren Beihen  nur  Wenige  standen,  je 
weiter  hinten,  desto  mehr.  Sie  suchten 
sich  in  den  Feind  einzubohn-n.  Dieser 
selbst  stand  in  geschlossener,  maasiger 
Aufstellung  mit  breiterer  Front,  als  die 
der  Eidgenossen  war,  da.«  Vorne  slan- 
<len  die  Luzemer.  Bevor  sie  sieh  auf 
den  Feind  warfen,  riefen  die  Eidge- 
nossen (loll  imd  die  h.  Jungfrau  um 
ihren  Beistand  an.  Der  darauf  folgende 
erste  Angrill'  geslallele  sich  zu  gunslen 
de«  Herzogs  :  die  Schweizer  vermoch- 
ten die  Schlachtordnung  der  Oester- 
reicher nicht  zu  durchbivrhen  und 
kamen  in  grosse  .Not.  Der  l'annerherr 
iler  Luzemer,  Alt-Schuilheiss  l'eter  von 
(fundoldingen,  liel.  Nun  onlnelen  sicli 
die  Firlgenossen  andern  :  sie  losten  ihre 
Siiirinkolonne  auf.  •  Die  hintern  lilie- 
der  brachen  seitwirts  aus  ;  der  Angriff 
erfolgte  längs  der  ganzen  Front  der 
Oesterreicher;  die  einzelnen  suchten 
nun  rechts  und  links  an  verschiedenen 
Stellen  /utileich  in  die  Beihen  des 
Feindes  einzudringen.  Ikieh  auch  dies 
war  schwierig  >>.  Da  entschied  das  kräf- 
lij;e  Eingreifen  der  Leute  aus  den 
Waldst.-ilten  den  Sieg  :  es  entspann 
sich  ein  furchtban-s  Bingen  .Mann  an  Mann.  d«m  Herzog 
Leopold  selbst,  einige  hundert  Edelleiite  aus  dem  Aargau. 
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Schwaben  und  Tirol,  »»wie  mehr  als  jOO  gemeine  Kric- 
jjpr  zum  Oprpr  liflen. 

Der  gro8si>  Krtol«  bei  Sttmpacli,  an  tU-m  Iti-m  nicht 


llerxofr  •  cojiold  vno  Or«(er  eich.  •{■  het  Scmpich. 
(Mildais  aaco  Slutnpra  Chronik  löiSt. 

Iuili;)-n4>niin<-n  liullf.  ist  latitjc  /oil  einem  Kriegtmanii 
zugesrhriehon  wonifti.  dctiseti  heldenhafte»  Verhallen 
im  kritischen  Moment  das  Schicksal  der  Schlacht 
enlBchiedon  habe.  Nach  der  reberlieferunj,',  der  «las 
Schweizervolk  heute  noch  treu  anhangt,  hätte  «ich  ein 
wackerer  l"ntpr\valdDer.  Arnold  Winkelried,  dem  Feind 
entgf j;pnj;ew()rfeii.  f^o  viele  uejjen  ihn  (jerichteto  Spiease 
der  neülerreicher,  aU  vi  konnte,  mit  ilen  Armen  um- 
ti(-hhin||!en  und  an  sich  gerissen,  wodurch  den  Kidt^eniis- 
«en  ein  Wep  in  die  Reilien  des  Feinden  (;eliahnt  worden 
sei.  hiese  l)iin>tellunt;  gibt  luerst  d;i»alle 
Senipurlierlied.  das,  wie  man  ^'laubt.  aus 
der  Slitle  des  l.'>.  Jahrhiindeii«  •«lammt, 
IkM'h  erwähnen  die  ältesten  Chroniken 
den  Namen  Wmkelried  nicht.  Kine  von 
l'rof.  lieorj;  von  \Vys!<  entdeckte  und  I8t5'j 
lierauH(.;e(.'ebenp  alle  Zürcher  Chronik 
aus  der  Zeit  um  U'<8  »-prichl  von  einem 
waekerii  Kidt^enosmeii ,  der  so  viele 
Spictse  als  inoftlich  umfasst,  dadurch 
aber  nicht  den  Tod  periinden.  sondern 
voll  Freude  die  Flucht  der  Oeslerreiclier 
verkünilet  linbe.  Ih'r  Name  \Vinkelrie<l 
tritt  in  den  Chroniken  erst  um  die  Mille 
des  Iii.  Jahrhunderts  auT.  l)ie  heuli^ie 
Form  der  Frzahlun«  von  Winkelrieds 
Heldentat  leitet  Kich  aus  den  liamlel- 
lungen  vcm  Ts<-hudi  M.Wt  iiind  Hullin^'>'i 
her.  Prof.  Diindliker  ist  /ti  ili  i 
Annahme  KcneiKl.  dass  Winkelrieds  Tiil 
durchaus  nicht  bestimmt  (.-eleu^net  wer- 
den kann. 

I'nmillelbare  Folge  der  Niederlage  der 
( lesterreicher  war,  dass  die  Kidjieno«sen 
alle /ufie«(tändnisse.  die  sie  im  llranden- 
burfrer,  Itefs'enshurger  und  Thorberver 
Frieden  gemacht,  für  null  und  nichtif: 
erklärten,  Nowie  Zug  und  (ilarus  von 
neuem  in  ihren  Hund  iiiirnahmen.  (ilarus 
benutzte  die  (ielegenbeit  zugleich,  um 
sich  unabhängig  zu  erklären  lla*i  öster- 
reichische St.'idichen  Weesen  war  lliHH 
von  den  Fidgenossen  genommen  wor- 
den, wtinschle  diese  llerr-iclLift  aber 
wieder  abziisc-hülleln.  Iieshalb  oltneten  etliche  Verräter 
in  der  Nacht  de»  ii.  Februar  KIHH  die  Tore  den  Oester- 
reichem, die  nun  die  im  St.-idichen  liegende  eidgenös- 


sisclie  Hesatzung  erbarmungslos  niedermetzelten  |  Mord- 
nacht von  Weesen)  und  darauf  ein  .'itMK^rKJlll)  Mann 
starkes  Heer  ^ammellen.  das  am  9.  April  i:i88  unter  der 
Fiihrung  von  Honal  von  Toggenburg  und  Peter  von  Thor- 
berg aufbrach,  um  gegen  .Nafeh  und  (ilarus  zu  ziehen. 
Zur  gleichen  Zeit  zog  Hans  \on  Werdenberg  mit  lötiO 
Mann  iiber  den  Kerenzerberg,  in  der  Absicht,  sich  in 
Mollis  mit  dein  andern  Heer  zu  vereinigen.  Vor  Näfels. 
wo  sich  das  Thal  einengt,  trafen  die  Oesterreicher  auf  die 
l.eizi  oder  «  ueniaiierle  Landwehr  ■•,  die  die  Glarner  hier 
c)uer  durch  das  Thal  gezogen  hatten.  Hier  stand  die  Vor- 
hut der  tilamei'  unter  . Matthias  Ambiihl.  der  beim  Heran- 
nahen des  Feindes  sofort  im  ganzen  Thal  Sturm  lauten 
liess.  Vor  <lem  überlegenen  Feind  musste  sich  Matthias 
.\mbuhl   bald  zurückziehen   und  die  l.elzi  preisgeben. 

Jel/t  glaubten  <lie  (testerreicher,  ^lewonnenes  Spiel  zu 
li.-ilii'n.  Sorglos  liefen  sie  ...  in  die  Ilauser  zu  Nafela, 
.Mollis,  Net^lal  und  noch  weiter  thalaiifwärLs  bis  (^ilarus, 
um  zu  rauben  uml  zu  plündern  .  .  .  L'eber  diesem  Trei- 
ben lockerte  sich  die  Disziplin  des  österreichischen 
Heeres,  und  es  grill  eine  ganzliche  l'nordnung  Platz. 
.Mittlerweile  aber  sammelten  sich  auf  Antrieb  des  Matthias 
Ambiihl  die  (ilarner  wii-der.  ilie  Unachtsamkeit  des  Fein- 
des benutzend.  Sie  ersp.ihten  eine  .Stelle,  wo  sie  »icher 
^>ein  konnten,  nicht  umgangen  zu  werden,  und  \un  wo 
sie  am  be<|iiemsten  den  Feind  an  iler  Seite  aiiKreifen 
konnlen  .  .  .  Haid  wurden  die  Feinde  gewahr.  dat>s  die 
(ilarner  sich  wieder  ge-^ammelt  halten.  Sie  erkannten 
die  grosse  liefahr,  die  v<in  daher  drohte-  .\uch  sie  sam- 
melten sich  nun  und  or-dnelen  sieh  zum  .XiigrifT.  v  Da 
prasselte  von  der  Schutthalde,  an  der  die  (ilarner  standen, 
ein  Ilagel  von  Steinen  auf  die  anruckenilen  Kelter  nieder, 
so  dass  die  l'ferde  scheu  «vurden  und  in  den  Heihen  des 
naelinii-kenden  Fussvolkes  l'nordnung  entstand.  ■>  Im 
gleichen  Moinent  druckten  die  (ilarner  von  der  Hohe  her- 
unter und  trieben  die  Oenterreicher  durchs  Thal  hinab.  Fin 
Witterungsumschlag  vermehrte  den  Schrecken  der  letz- 
tem. Nachdem  der  Tag  schon  und  hell  angebrochen  war, 
folgten  .Nebel,  hegen  iinil  Schnee  und  bald  ein  solches 
Dunkel,  dass  man  einander  bei  geringer  Fnlfernung  kaum 
sah.  in  dieser  unheimlichen  Finsternis.  eingetcFtloMeD 
zugleich  von  himinelanstrebendeii  Felswänden,  auf  völlig 
iinbekannleni   Hoden,    mussten  die  Ocslerreicher  von 


Sclii«ehl  bv>  Nnf'l«  '.).  April  t:tS!< 
iNacli  tttumpf«  Chrooiki. 

bangen  Gefiihlen  beschlichen  werden.  Ein  hitziges,  länger 
dauerndes  Gefecht  entspann  sich,  in  das  auch  die  7.uii\jer 
aus  dem  obern  Thal,  die  sich  unter  heissen  Kämpfen 
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durcligesclilagen  halten,  und  (>bcn<tä  auch  die  eben  an  - 
nickenden  Schwyzer  einffritTcn.  Lnaufhaltsam  BlQitnlen 
die  Cilarner  vor  und  hieben  mit  ihren  Hellebarden  un- 
barmherzig drein.  Sie  ja/len  den  Feind  durch  die  Lintti 
und  die  Lelzi,  dann  durch  das  (^rttüse  iUel  hinab  inn  Thal 
von  Weesen  •.  Die  Abteilung  de«  (iraTen  von  NVerdenberj,* 
floh,  ohne  in  den  Kampf  cin/.ugreiren,  eiligst  nach  dem 
\Va!r>ns4'i«  ^iirfick,  Damit  war  die  Schlacht  bei  NäfeU 
i9.  A[ii  i!  ,  iIm'  den  Üeslerreicliern  1700  Mann  kostete, 
zu  cunsten  der  tilamer  (>ntschieilen.  die  Milher  deren 
Andenken  jede«  Jahr  am  ersten  Donner»iag  im  April  mit 
der  sog.  Nrifp|«er  Fahrt  feierlich  ln'pr<'tipn. 

De»  Kri.'^i'-  müde  »fhl.iJv  du-,  n.n  h  dii-ioni  neuen 
Sohlajj  erschöpfte  ()e»tpfrrirh  mit  Ut-rn  uii  I  il^'n  I  idfic- 
am  22.  April  l.'S'^H  > mcii  l'  iieden  auf  Mol.i  ri  Jahre, 
der  (Innen  lel/t<-rn  alle  ilin-  I  voberungen  uml  Kiinde 
sichott>'.   Itieger  Friede  wunlv  auf  Wi'itcn- J i  und 

141-2  au  r  ."lO  Jahr«»  erneiKTt  iiml  liiiiin  1^71  in  rim  n  i  ivi^'on 
Krii  cli-n  ijiii;;evvaii(iL'lt . 

iJitj  Srege  von  SenipMi-li  utnl  Niit'elü  iiabcn  <li'r'  l  'd^'i'- 
nossenschaft  der  acht  alti'n  Orle  die  Freiheit  nii  l  I  ti  ili- 
hängigkcit  gegeben  und  ihre  vullKtändige  lMii:iiut|ialiün 
zur  vollendeten  Tatsache  gemacht  l'i>  itisrli  luldeten  die 
eidgenwischen  Orte  aber  initrier  ntn'h  ein  Ciliod  des 
IteirSics.  voll  il.Mii  -IC  sich  dann  im  Friedet»  von  M^i^d 
( I4tilt  ./<•  /ifj  /  siiu  'ip  im  VVf»stfäli»chen  Fr  irden  von 
I64S  niirli  ,lr  jun'  lo^l'-lru 

I.III  itircii  lliiinl  /u  fi».»iiij^eii  und  sich  auch  (m-  die  /.u- 
kunt'l  /ti  sictn  rn.  M'rschiirflen  und  vervollsl  iinii;: (••ii  du' 
H  «  Orte  »  oder  «  Si  urde  n  im  Sempacherhrief  ^ui«i  10.  Juli 
13^  die  Massregein .  dh'  sh'  schon  2S  Jahre  friiher  im 
l'faffenhrief  gelroll iTi  IkiIIi'u  Dainil  legten  sie  den  Grund 
zu  einer  eidgen"— -i-ilii'u  /iwl  iimi  MiliLirverfa^siing. 
Iiieser  neue  hundt'bvtjiliii^  isl  i>)i  auch  mit  dem  Namen 
«  Frauenbrief  •  beleet  worden,  weil  er  ^ewi«*«»  llcshm- 
niungen  enthielt,  die  sich  auf  die  den  trauen  scliuldige 
HückKicht  bezogen.  "  Kr  i»(  der  er*ti-.  aHr  acht  Orle  zur 
Einlieil  verknüpfende,  also  nllgemciiiL'.  uiafassende  Uiind. 
and  er  behauptete  diesen  Vor/.n^'  für  fant  humieri  Jahre. 
Er  bt  aUo  von  hervorragender  nationaler  iiedeulung.  • 
Die  RiftckBicht  auf  religiöse  ("lefühle  und  geweihte  Orte, 
■OWie  der  ganze  menHchenfreundliche  liei»t,  die  sich  in 
dteaem  Buodesbrief  kundgeben,  zeugen  von  den  groso- 
mütigen  GefulileD.  die  die  Helden  von  Sempach  und 
Kifiw  JmmmbUsb.  Obwohl  sie  einfache  Itauem  von  rauhen 
Sitten  wlrtn,  nrhrnnteo  die  Eidscnowen  doch,  dam 
Roheit  lieiB  Steielmi  von  gwander  Ki«ft  eei.  Indem  sie 
Penoo  und  Elfentum  §diülit«a,  dem  Krienvolk  dn  Plüo- 
dem  «iif  eigeoe  Fitiet  unterngten  und  jeden  vMjiiliehltt- 
tro,  alle  Bentet  die  er  geAiaaen,  xur  Kemeiiiia«a«ii  Tel' 
lang  alnulierem,  indem  ai«*  C»raor  die  HiashandliiDf  von 
Frauen  und  Töchtem,  aowie  daa  EinSaehem  und  Auiiplan- 
dem  von  KIMem,  Kirchen  und  Kapclien  Terboten,  be- 
mühten ale  sich,  den  Aitttchweifungen.  denen  daa  ICriegs- 
leben  so  leicht  Vonchoh  2U  leiteten  geeignet  iai,  möglichst 
vorzubeugen. 

Kultur  lies  aungi-heiulen  Ii.  JahrhutuUrU.  Da» 
14.  Jahrhundert  bezeichne!  für  die  Schweis  eine  Zeil 
liräftiger  Jugend  und  Biegenden  Heldenmutes.  Weniger 
glänzend  als  da«  l.'i.  Jahrhundert,  erscheint  es  dafür  sit- 
trareiner.  Wenn  man  den  Text  des  BundeHbriefes  von 
iSM  nnd  denjenigen  de«  Sempacherhriefes,  <iie  den  An- 
hng  und  das  Knde  dieser  erxten  Periode  der  Schwei/er- 
neaehiehte  bezeichnen,  aufmerksam  liest,  fällt  einem  sofort 
die  vornehme  (iesinnung  und  das  Cefühl  der  l'ietul  auf, 
die  diese  Urkunden  beseelen.  In  der  Zeit  der  Morgenröte 
ihrer  Unabhängigkeit  und  ihres  Ruhmes  zeigen  sich  die 
Schweizer  als  grossmütigc  und  gemäsitigle  Sie;;er. 

Alle  wichtigern  fiemeinden.  aus  denen  sich  heute  das 
(iebiet  der  schweizerischen  Eiilgcnossenschafl  zusammen- 
setzt, haben  nach  und  nach  Freibriefe  und  Handfesten 
»ich  erworben.  Nach  dem  Ursprung  dieser  Freibriefe  ge- 
ordnet, lassen  sich  drei  Kteihen  von  schweizerischen  Städ- 
ten unterscheiden.  In  die  ernte  lieihe  gehören  die  freien 
Heich«!»Uidle  Zürich,  Solothurn  (Handfeste  von  iiÖO).  St. 
<ialli'n  !  Handfeste  von  12H1)  und  SchalThausen,  sowie  die 
fn-ien  .Markgeno-o-en^chiirtcn  l'n  iindSchwyz.  Kine /wptte 
lii-ilic  liildiii  die  llix  liur<si.i<li"  .  Cliur,  dessen  iiur^'t-r 
schon  im  9.  Jahrhundert  sicii  gewisser  Freilieitea  er- 
ftentan ;  Lamenne,  dem  der  l'ropet  ArdaMua  an»  Jahr 


ll4i  eine  \rt  freiheitlicher  Verrd»<un  j  gegeben  ;  ISilten 
(Statut  von  12l7f.  Hisel  (Freibrief  von  I26i|  und  Genf 
(Freibrief  von  l3H2i.  Die  am  zahlreichsten  vertretene 
dritte  Iteihe  umfasst  <lie  Studie,  Flecken  uod  L.andge- 
meindcn,  die  sich  von  ihren  Herren  Vorrechte  xii  ver- 
schalFen  wussten.  Dahin  gehören  u.  a.  :  Villeneuve  (1 121), 
BurgJorf,  Freiburg  (1178),  Murten,  Bern  tll9l).  Aubonne, 
Vevey,  Moudon  (ÜVSi.  Thun  (l"26ii.  Aarau.  Sempach, 
Bremzarlen.  Nidau.  Erlach,  Aarhenj.  Payerne  il'2!<Ji. 
Grandüon  (l2SIUi,  Bomont.  Yverdiw  i:i»Si."  Djink  diesen 
Freibriefen  und  llandferitcn,  die  /u.'li'irli  die  Kragen  des 
Zivil-  wnd  de«  Strnfre>'!it<>>(  regelten,  nahm  da?*  Geineiiide- 
lelii'ti  iilii'i  jll  SL'ini  ii  Aiii-ii  tiwung  und  machte  sich  ober- 
all  der  Trud.  ri:i:ti  (  ii.ilili.iiigigkeit  gellend.  In  Stridt  und 
Land  /i'igtfMcii  ,'in  l-ini-i  ln  iti  im  wirUchaftlichi  ii  l  .i  'n  ri. 
der  sich  namentlich  in  <i>'r  sich  feHLi;,'enden  .Maciit^iHllimg 
der  Zünfte  olfenhart.  In  Ha-<el.  Zürich.  Item.  Sl.  Gallen, 
Luzern,  Freibur>;  elo,  enl!«tand<»n  Tu.'-h-.  I.omwand-  und 
Zwiichfdbriken,  wn-  mich  'l.'fln-i'.-ii-n  .  in  /ufii-ii  Ididile 
Sf»idpninihislrii'  und  Scideniinndel  auf;  in  Genf  lindi  die 
I  inlil-icliiiii-'dHkiiiisr  l'.in/ug.  Im  B.uiwesen  sali  sifh  lias 
lluU  jiUiimiilig  durch  c|en  Stein  verilr.tngl.  Der  VciLflu 
über  die  Alpen  be;{ann  sich  zu  beleben  ;  so  erscheint  der 
Wi'p  nnch  Italien  über  den  .Siinplon  zum  erstenmal  in 
•>iiM  1-  I  r  kundi'  vom  Jahr  \'2X>.  h  «'  vrm  Nürnberg  o<ler 
Fi'un fiiri  kommenden  ÜHndler  n;<Uinon  ihrj'n  Weg  über 
lias'  I.  S.  eIiI  liiirn  iiiiii  Neuenbürg,  iini  sirii  d;uiii  iiber 
Yveidoil  und  I  )rlpp  n.i  h  Morges  zu  Wfmii:ii.  >vo  sie  die 
von  Italien  ki>iiini<'iid"n  und  von  Villeneuve  auf  dem  See* 
weg  Itergefuhrlt-a  VV'aien  in  Empfang  nahmen. 

Die  Möglichkeit  des  Au<»lau8che-  und  der  Verwertung 
der  Bodener/.eiijfnixse  erlaubte  die  imidunif  eines  ge- 
wi>*^"M  W' pid-il.i ridi's  An  Sii  llr  iIit  mIi.-o  ■  Naturalwirl- 
schalt  »  Irali  u  Jitl/.!  lliiiiit:i  in'dn-  l  n  ld\ im  k(di  r  und  Geld- 

wirtschafl ».  Da«  Geld  vvurd''  .iiou' ln  in  ti  und  lu-;;.(tin, 
ein  auischlaitgehender  Wertfaklur  vvcrdcn.  Kapilal- 
wirt^chafl,  Kretlit-  und  Bankwesen  entwickelten  sich  zu 
m:icliti«en  Hilfsmilteln  des  kulturellen  Fortschrittes.  Doch 
erfreute  sich  der  Geldverkehr  zu  dies«»r  Zeit  noch  nicht 
des  Ansehen«,  dessen  er  heute  geniessi.  «  Die  christliche 
Kirche  und  die  christlichen  Obrigkeiten  verpönten  auB 
Vorurteil  das  Zinsnehmen  «ler  den  -  Wucher»,  wie  man 
diese  Sitte  auch  in  ihrer  sittlich  unanfechtbaren  Form 
nannte.  Und  so  liamen  denn  Geldverkehr  und  Gcldge- 
eeliüil  in  die  Hinde  der  damals  «erachteuien  Menacheo. 
der  Joden.  •  Dieac  lieasen  sich  als  Geldwechaler  und  Ban» 
kiera  in  allen  t>adentenden  SUhiten  der  Schweis  wie  <iea 
Aaalandea  nieder.  Ans  Pranlireich  vertrieben,  dann  aber 
von  den  Grafen  von  Savojen  beadifltit,  kamen  aie  um  die 
iweite  llnifte  de«  Ü,  Jahrhunderts  nach  Genf,  am 
naeb  Bern  nnd  um  die  Mitte  oder  dea  Ende  deo  13.  iahr> 
hnnderta  nach  Baael  nnd  Zürieh.  Ihnen  verdankt  man 
die  so  nötxliche  Einriditung  dea  Weehaela.  Im  H.  Jahr- 
hundert lieiaen  sich  bei  nna  ala  Geldwneberer  onch 
niehtiüdiaelie  i^ombaiden  und  Prensoaen  (ava  der  Gegend 
von  Cahors.  •  Kaweriaehen  *  genannt),  aowie  apiter  Plo<- 
renliner  und  Genuesen  nieder. 

Ganz  folgerichtig  f&hrte  der  ateigend«  Wohlstand  der 
bürgerlichen  Klas!<en  auch  zu  einer  Verbesserung  der 
Ijige  dex  Handwerkers,  dem  er  einen  regelmässigen  Ver- 
dienst sicherte.  Der  Aufschwung,  den  im  13.  Jahrhundert 
die  Zulassung  vtm  Vertretern  der  Zunfle  in  die  Bäte  der 
Stadt  Basel  herbeigeführt,  vollzog  «ich  itn  14.  Jahrhundert 
auch  in  Zürich  und  im  1.i.  Jahrhundert  in  Schaffhausen, 
welche  Stadt  sich  im  Jahr  141 1  eine  Verfassung  nach  dem 
.Muster  derjenigen  von  Ziirich  gab.  Die  Zahl  cier  Zünfte 
wechselte.  Hasel  halle  deren  !.'>,  Zürich  1.3.  .'^challhausi-n  <». 
'  An  ihrer  Spitze  standen  die  Zunftmeister.  Die  gh-iclien 
Einrichtungen  linden  wir  auch  in  St.  Gallen.  Genf  und 
I.ausanne,  wo  sich  die  Zünfte  in  der  Gestalt  von  Bruder- 
schaften oder  »Confr^ries*  organisierten,  deren  jede  unter 
dem  .Schutz  eines  Heiligen  stand  und  von  einem  Prior 
pKisidiert  wunle. 

Die  in  Zürich.  Basel.  Sl.  Gallen  und  SchalTliausen  bis 
zu  Beginn  des  Hl.  Jahrhunderts  an  der  Spitze  des  Ge- 
raeinwesens stehenden  Magistralen  führten, wie  in  Deutsch- 
land, den  Titel  i  Biir^Tmeister «,  wiihrend  ilf*r  liiir-cr- 
,  Schaft  von  l.uzern,  lii  rn,  Solothurn  und  FrciUur^  y  i  in 

i«  ächultheiss  •  vorstand  und  der  Chef  der  Regierung  in 
den  Kantonen  Uri.  Sehwyx,  UnierwnMen,  Zug,  Glarna 
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und  Appenzell  ol>  Lnndiunmann»  bezeichnet  wur*K". 
Diesf  Hem-nmnipi'n  sind  cli.irjikli  rislisch  uml  dpnicn  auf 
die  veisrhit'ih'ut'  ('■estalt  iIit  \'i>rf;is»iitij;  und  Mini-inander 
abweiciii-utieti  leudenzen  hin.  Du-  l  rkanti>iii>.  Rowir  Zug. 
Glarus  und  Appenzell  haben  'sirh  »ns  dri  Vercinii^iinf; 
von  einigen  Lindgemeinden  hcriius^ebUdet,  an  dt-reii 
Spitze  je  ein  Ammann  stand  und  deren  Gesamtheit  sich 
in  der  Person  des  •  Landammanne«»  seim'n  obemfen  Ma- 
ffistraten  |!ab.  In'diesen  rein  dcinokiiiii^rhon  SUatHwi'^i-n 
lag  (und  li«»ßt.  mit  Au^inahnm  von  Schvsv/  und  /u^.  lu-uU- 
noclii  die  le;;i--lrttive  Gewalt  in  den  Händen  dt  i  l.iinds- 
gemtindeu,  an  denen  sämtliche  AklivLuriier  sich  butei- 
ligen  niÜHsen.  Bern  und  I.uzorn.  die  ursprünelich  von 
einem  Schultheissen  als  Vertreter  des  Keiche«  bezw.  des 
Kliisiers  Murbach  regiert  worden  waren,  behielten  diesen 
Titel  Tür  den  Vorj'itzenden  ihrer  Rite  bei.  Da«  gleiche 
gilt  fiir  Freiburg  und  Solothum,  WO  sich  dia  aristokra- 
tischen Lieberliererungen  erhalten  hatten.  In  Basel,  Zürich 
und  SchafHiauxen  dagogen  war  etoe  reprSsealaÜve  Demo- 
kratie an«  Ruder  gekommen,  die  die  oberste  Gewalt  in 
die  Hiade  von.  allen  bürgerlichen  Klassen  entnommenen 
Vertretern  der  ZfinRe  gelegt  hatten,  weshalb  der  Vor- 
eleber  des  Qenieinweaetts  den  Titel  «Bürgermeiatnr»  er- 
hielt. DieteVendiiedcnheit  In  der  Regieminfafiirm  tollte 
in  der  Folge  einen  itroMieB  llindvea  evT  die  Poiltik  der 
drei  Granpen  von  «Orten*  oder  XintoneB  awtiben  ond 
ennimcn  aneh  einer  verachiedenen  Sinnes*  und  Lebens- 
weiee«  In  drei  Kantonen  widmete  sich  die  Bevölkerung 
hanplaielil&^  dem  Handel  und  der  lodoslrie,  in  vier 
Kantonen  der  Landwirtschaft  und  in  aeehs  Kantonen  end- 
lieh der  Alp  Wirtschaft  mit  Viehzucht,  Der  Titel  aSrndi- 
kna>,  der  einst  in  Genf  üblich  geweeen  und  in  den  Kan- 
lonen  W'aadt.  FreilHiig  und  T^in  als  Beseicbnnng  des 
Gemeindepräsidenten  heute  nodi  zu  Recht  besteht,  scnciut 
italienischen  Ursprünge  tu  sein.  An  der  Spitze  der  Stadt 
l.iiusanne  standen  zuerst  twei  Gouverneure  oder  Priore, 
die  1529  durch  einen  Hürgermeister  und  1803  durch  einen 
Syndikus  ersetzt  worden  sind. 

Die  verschiedenen  Stände  der  städtischen  Ekevölkerung 
waren  im  14.  Jahrhundert  von  sehr  verscliiedenartiger 
Lebensweise.  Sie  besuchten eigeneTrinltstuben  und  wono' 
ten  in  besonderen  Quartieren  An  dieae  Zeilen  erinnern 
noch  heute  die  llerrengasae,  Junkerngaate  elC.  in  fiem, 
dif  Schmidg.isse  in  Basel,  die  Schmidgasse.  Badergasae, 
SehoKelgasse  etc.  in  Zürich,  die  Mercerie  in  IjiDsanne, 
die  Pelisserie  und  Itötisserie  in  Genf,  die  Hue  des  Chau- 
dronniers  in  Noicnburg  und  verschiedene  Judengassen 
in  diesen  und  Hn<l(  i  ii  Städten. 

Mit  den  Sitten  und  Gebräuchen  wandelte  sich  auch  die 
Kleidung.  Ks  kam  der  l.uius  auf.  der  wieder  strengen 
Verboten  rief.  So  untersagte  ein  solches  «  Kleidcr-Man- 
<iat »  z.  Ii.  in  Zürich  1370  den  Frauen  das  Tragen  von 
«Borden  und  Sätinn-n.  vnn  Seide,  »Inid.  Silber,  l'erlen 
und  Edelstein.  Ili'ii  M;innern  wnrdt'ii  verschiedenfarbige 
Hosen  verboten,  nur  eine  l-nrhc  erlaiil4  :  ihr  Hnck  «dilti» 
Iii«  /.U  den  Knien  reichen  und  die  Zlpfid  di  r-  ( in^elhanbc 

nicht  länger  sein  aU  der  Hock.«  I  iir  I  ebertretun^en 
waren  emplindliche  liii'-scn  angesei/t  ■  .\iich  einer  \er 
{\ii:\\n^  von  Zürich  Kelml  V.fli  dfr  Sladlr-.it  wieder.  dn^«i 
.Ici'  liriiiili;.am  an  seine  H(>e)i/eit  lueht  inelii'  ;ils  /elin 
Manns-  ijinl  ebensovifle  l-raiien>[iers(>nen  eirilHde  und  die 
Uraiit  eiii  nlLills.  Am  h  •<ollii-  ujan  sirli  nicht  mehr  nis  em- 
mal  zur  i'afel  begeben  und  nu  hl  int-hr  als  zwei  Sänper. 
zwei  (ieiger  und  zwei  Pfeifer'  .lullreten  lassen.  Bern  ^jelhol 
1370,  dass  bei  Totenmahli  rn  nielil  mehr  a!«  Fiinl/cltn 
l'ei'soni-n  iiiH  ll.iiis  ;^elaile[i  wi-rden  stillten."  W.ilirend 
der  UiUi  islanil  lit  iii  linan/iellen  litiin  en l^e|;fli  ging,  b«'- 
reicherte  sieL  di  r  llurfrci  <land.  i:-  liddi  l-  sich  ein  neuer 
Adel,  da?  '•l;idli^rlie  i^itn/'iat.  Si  litei  khelie  Verheerungen 
richtete  i:!l.s-|. IM  ,|ir  l'.m  an. 

I)as  rtli^iMse  Lei. .11  war  /war  immer  iifich  intensiv, 
doch  halle  eiiieai..;e  /.neli lliisi^- k ei I  ein^ierisscri ,  nament- 
lich unlei  den  ( iri-ilii  lH  ri  srjiisl.  Kf»iJiuit;r»  in  Frtiiik- 
rcich  und  I  ii  ntsi  hland  w.irrn  die  hohen  geistlichen  Wür- 
den Kleiehsam  zum  Lrl>Bliu  k  de»  Adels  und  zu  einer  Art 
von  Versorgungsanslalt  für  di.-  |un;;.-rn  >M(iiie  adi  üger 
Geschlechter  pewonlen,  die  man  viellach  iA\nf  iigend 
wclcliiii  \\  UM  seh  cdii  Kul'  ihrerseits  in  die  Kloster  ';fr<k  le. 
Uie  Folgen  eines  solchen  Vorgehens  lies-sen  nicht  auf  sieh 
warten.  Von  allen  Seiten  her  regte  sieh  die  Unzufrieden- 


lieit  des  beleidigten  Volksgewissens,  das  dringend  nach 
einer  durchgreifenden  Reform  verlangte,  welche  Bestre- 
bungen auch  im  Vatikan  lehhafic  I  nlerstützung  flinden. 
Die  Zeiten  waren  aber  lur  einen  Umschwung  auf  reliiri»- 
sem  Gehiel  nicht  günstig.  Uie  Verlegung  des  päpsUiclien 
Sitzes  nach  Avignon  (1907 1377)  und  die  grosse  Spal- 
tung, die  sich  daraus  im  Abendland  er).-ali,  warfen  in 
der  Christenheit  mächtige  \\ollen  und  verlnnderten  die 
!  so  nolifje  Krneuernn;;  der  Kirelie  und  des  kirchlichen 
,  Lebens.  Man  darf  sagten,  dass  diese  Erneuerung,  wenn 
sie  damals  vom  iUnpte  der  Kirche  selbst  vollzogen  wor- 
den wäre,  ohne  Aufregung  und  ohne  kirdilidtie  Hovo- 
lution  sicherlich  alle  die  eingeaehllclienen  Miaabrinche 
beseitigt  haben  würde. 

Das  14.  Jahrhundert  ist  das  goldene  Zeitalter  der  My- 
stik, die  namentlich  in  Deutschland  einen  günstigen  Boden 
fand.  Zahlreiche  Personen  betonten  damalsdie  Notwendif» 
keit  individueller  Beziehungen  der  Seele  zu  Gott^ohneeldi 
deswegen  der  bestehenden  kirchlicben  Gemeiiaiehaft  an 
entziehen.  Sie  arbeiteten  ao  nieht  mr  nn  ihrer  eigenen 
VervoUkonuniMHig.  solidem  nndli  mt  der  reUgiSaen  He- 
bung ihrer  Hilmeaaelmii.  Za  Deinen  alndvon  aoldien 
Myetikera  namentlich  ThooMa  a  Kempia*  der  VerlbaMr 
der  hnitatbt  Ckritii  und  xvgleieh  d^  iiebenawerteaie 
und  anziehendeie  der  dentaehen  Hyetiker,  aowie  der 
I>re<ligermöiieh  Heinrieh  Suao  (19S&'13H)  in  Kenatant. 

Ernste«  beeeheulidie  Naturen,  abgeatoeaen  von  dem 
lippigen  Treiben  der  Welt,  ergriffen  von  Schmerz  über 
die  sittiiefae  Verderbnis,  erfesst  von  Hunger  und  Durst 
nach  dem  Himmlischen,  tum  Teil  auch  beleidigt  durch 
die  Aeusserlichkeiten  des  mittelalterlichen  Kultus  und  die 
Entartung  der  Kirche,  zogen  sich  einzeln  oder  in  Gesell» 
scharten  in  die  Stille  zurück,  pHegten  einen  rein  inner- 
lichen Gottesdienst  des  Herzens.  Der  weltlidieo  Minne 
entsagend,  ergaben  sie  sich  mit  der  ganzen  Innigkeit  einea 
liebebedfirnigen  Herzens  der  göttlichen  Minne.  Sie  snefa- 
ten  einen  unmittelbaren,  nicht  durch  die  Kirche  ver- 
mittelten Zugang  zu  Gott,  erhoben  sich  zu  einem  Sehanea 
und  Erielwn  des  Göttlichen.  Mit  Bücksicht  auf  jene  neu- 
tesUmentliehe  Stelle,  wo  Christus  zu  den  Aposteln  sagt: 
1  Ich  nenne  euch  nicht  mehr  Knechte,  sondern  Freunde!  », 
wurden  sie  «Goilesfreunde »  pehei&sen.  k  Anders  die 
Sekte  der  sog.  <  Brüder  des  freien  Geistes»,  welche  «die 
Sakramente  und  die  Lehre  von  den  guten  Werken  ver 
warfen  und  Feinde  der  höhern  Geistlichkeit  und  des 
i^ipstes  waren Gegen  diese  «Kelzer»  wurden  strenge 
Massregeln  ergriffen,  besonders  in  Bern  und  Freiburp 
läBO  erhielt  der  Finnziskaner  Borell  vom  Papst  den  Auf- 
trag, diese  <i  Ketzer»  aubusuchen,  welchen  er  so  gründ- 
lich ausführte,  daaa  er  mehrere  hundert  Peraonen  ver- 
brennen liess. 

Mit  Bezug  auf  Literatur  und  WissensehaD  kann  das 
14.  Jahrhundert  als  eine  Zeit  des  Uel>ergaDgeB  bezeichnet 
werden.  Während  die  Literatur  früher  ausschliesslich 
von  «ler  KlostergeisUirhkeit  und  nachher  anch  noch  vom 
Itiltcrstand  t.i-plli'(;t  worden  war.  Uilt  mit  der  Blüte  des 
Biirgerlums  nun  auch  in  liu  ein  anderer,  hrirgerlichor 
Geist  auL  Es  erscheinen  sowohl  laieinisrh  als  auch  in 
■schw pi7erdetil«eh(»r  \fiind»rl  verfasste  C.hruniken  und 
\  ( i| ksl ieder.  die  dii'  Krie^jstaten  der  l'!id^;enc:issen  verlierr- 
lielicii.  l>er  hekaiinleslf  iler  ( lliii 'nisten  jem  r  Zeit  vvarder 
Fninziskaner  nder  -Mmor  it  kdiannes  von  Wiiilerltiur,  d>'r 
(im  ;.:el>üi  i  n  war  und  auf  ."s^ite  t  »eslern-ichs  stand. 

Kl  lial  uns  ilie  liesle  und  j^eiiaueste  liesrlireilnin <l«  s  in 
tseine  JuMeml/eil  falleiuleii  .Mor;.;ai  teiikrii'f;es  ulierliefert. 
Der  zürcherisehe  llitt.  r  Kliei  liani  Miillner  verfasste  eine 
Erzählung  der  Ihuii  aclicn  Uevuluiion  unil  Verfassungs- 
.inderun^.  Die  Volkslieder  (Gugb  riied.  Sempachcr-  und 
Näfelseriled  etc.)  jener  Zeit  hnHeri  al.s  Verfasser  meist 
K 1  ie-siiianner,  die  sieh  dann  ^'i  iielen,  ihre  eigenen  Talen 
1.11  verherrlichen.  J^ofur  t  iku  ii  i  iiietn  errungenen  Sie>j 
verfiisst.  wurden  dir-e  I  u  der  s[i;,ier  ofi  norh  durch  die 
Beifügung  neuer Slroplien  veivollsiandikil.  Dürältest«*  be- 
kannte dieser  Sänger  ist  der  l-ii/erner  llalbsuter.  Das  hu- 
moristische Genre  verlrat  der  lleiiediktinermonch  Konrad 
von  Ammenhausen,  di-ssen  um  VSV  verfasste»  o  Schach- 
zabelbuch  »  eine  >  in  Hhythmon  und  Iteiuie  gebrachte  Be- 
schreibung und  allegorische  L)eulung  des  Schachspiels 

Iist,  die  «den  Adel  vor  L'eppigkeit,  die  Landvögte  vor 
Uebermut»  warnt  und  über  die  UebergrifliB  der  Hand- 
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werker  und  ilie  Unterdrückung  der  (ieiBtlichkeit  klagt. 
"  Ungefähr  gleichzeitig  schrieb  in  Born  der  gelehrte  Pre- 
digermönch  rtricli  tioner  sein  grosRes  Fabelwerk  «der 
Kdelstein  ».  In  dieser  Sammlung  von  Fabeln,  die  er  wegen 
ihres  moralischen,  fiir  die  Lcliensweisiieit  höchst  werl- 
vollen Gehaltes  so  benannte,  ben'ihrt  auch  er  durchweg 
die  Zeitvcrhäitnisse.  ■>  Im  Weischland  tn  flen  v,-iT  den 
.Minneiuinger  Otto  \un  (irandson.  von  dem  wir  bereits  eine 
!)tilprobc  mit(;eleilt  haben. 

Indessen  iible  dam:ils  da»)  WalVenhandwerk  einen  grü»- 
sem  Reiz  auf  die  KidgenoHKcn  aus  alH  flie  Künste  des 
Friedens.  So  zeichneten  sie  sich  denn  auch  vor  allein  durch 
ihre  Kriet^xkunst  aus.  l)a  für  die  einfachen  Bürger  der 
dienst  zu  ITetd  zu  kostspielig  gewesen  wäre,  brachten  sie 
den  Dienst  zu  Fuss  zu  neuen  Ehren.  Sie  pflegten  Kleich 
den  alten  Griechen  eine  geschlossene  und  tiefe  Schlacht- 
ordnung zu  bilden,  die  von  Spifssen  un<l  Hellebarden 
starrte.  I)uk  Terrain  nutzten  sie  );eschickt  aus  und  ver- 
standen e«,  durch  einen  surgfältigen  Sicherheitsdit-nst 
sich  den  Sieg  zu  erringen.  Die  ersten  Frt- iheitsschlachlen 
der  Eidgenossen  fallen  in  die  Zeit  des  Aufkommens  des 
Schiesspulver*,  doch  brach  »ich  diew  neue  F.rlhidunK  zu- 
nächst nur  langsam  Hahn.  I)ie  »Iteslen  Kanoni>n  oder 
«  Donnerh<ichs(>n  ».  wie  man  damals  sagte,  hatte  Itasei  im 
Jahr1H7l.  Geschütz  kam.  soviel  uns  bekannt,  zum  ersten- 
mal 18K3  durch  die  Uerner  bei  der  Uelagcrung  von  Uurg- 
dorf  wirklich  zur  Verwendung. 

i.V.  Befreiung  der  Sliiill  Sl.  (iailen  ttnd  drs  Lande» 
Afjpemell :  Kamjtf'  hei  Sfieir/ier  umi  mn  S'oas.  Dank 
der  Rührigkeit  ihrer  Itewnhner  blühte  die  Stadt  St.  Gal- 
len in  Handel  und  Industrie  auf  und  löste  sie  sich  un- 
nierklich  von  den  Itanden  los.  die  »ie  an  den  Kürslabt 
des  Klosters  knüpften.  Könie  Hudolf  schon  hatte  ihre 
Selbständigkeit  dadurch  anerkannt,  dass  er  ihr  im  Jahr 
1281  Tilel  und  itechte  einer  freien  Reichsstadt  verlieh, 
."^o  gab  sich  denn  St.  Gallen  auch  einen  eigenen  Hat,  so- 
wie seit  1.344  einen  an  dessen  Spitze  stehenden  Rürger- 
meister.  Als  die  Rodenseestadte  im  Jahr  1377  einen  Rund 
/ur  gemeinsamen  .Abwehr  der  l'ebergrille  de»  Adels  schlös- 
sen. Kesellle  .sich  ihnen  auch  St.  Gallen  zu.  Diesem  Rei- 
spicl  folgten  die  Appenzeller,  St.  Gallens  Nachbarn.  Ohne 
auf  die  Rechte  des  Abtes  von  St.  (iailen  Rücksicht  zu 
nehmen,  betrachteten  sie  sich  als  freie  Leute  und  gaben 
sich  l.'T77  eine  Landsgemeinde,  sowie  einen  aus  13  Mit- 
gliedern bestehenden  Rat.  Dies  ereignete  sich  unter  der 
strengen  Herrschaft  <leä  Abtes  Georg  von  Wildenstein. 
Sein  Aachfolger  war  Kuno  von  Slofleln.  der  den  Geist 
der  I'nbotm.-issiKkeit.  der  bei  seinen  ('ntertanen  einge- 
rissen, mittiewalt  zu  unterdrücken  versuchte.  Doch  bewirk- 
ten die  Hartherzi)^keit  ReinerVugte.  die  Prunksucht  seines 
lloftialtes  und  seine  geheime  Verbindung  mit  Uester- 
reich  gerade  das  Gegenteil  von  dem.  was  er  zu  erreichen 
beabsichtigte.  Von  den  Erfolgen  der  Eidgenossen  bei 
Serapach  und  Näfels  begeistert,  beschlossen  die  Appen- 
zeller, sich  enger  an  die  Rürgerechaft  der  Stadt  St.  Gallen 
anzuschliessen  und  nach  dem  .Schulz  der  Schweizer  Runde 
zu  trachten.  Die  gerade  im  Frieden  mit  Oesterreich  leben- 
den Eidgenossen  lehnten  aber  einen  Rund  mit  den  zum 
.Aufstand  gerüsteten  Appenzellem  ab,  die  einzig  von 
Schwyz  \WlCi  ins  l^ndrecnl  aufgenommen  wurden.  Durch 
diesen  Schritt  aufgebracht,  rüstete  der  Abt,  der  »ich  der 
Hilfe  der  schwabischen  und  imterreichischen  Städte  ver- 
sichert halle,  ein  Heer  von  5000  Mann,  das  von  .St.  Gallen 
aus  gf(ren  das  Land  Appenzell  hinaufzog.  So  kamen  sie 
zur  »  Vogelinsei-k  >>.  einer  Anhohe  vor  dem  Dorfe  Speichor. 
«  E*  war  ein  schmaler  und  tiefeingeschnittener  Hohlweg, 
durch  den  sie  sich  hinaufzuwinden  hatten;  in  diesem 
Einschnitt  konnten  sie  nicht  weil  sehen,  denn  die  Rorde 
des  Weges  waren  so  hoch,  da.ss  selbst  die  Reiter  mit  dem 
Kopfe  nicht  über  dieselben  hinausragten.  Der  /ug  war 
derart  ;;eordnet,  dasa  Zimmerleute  und  Werkleute  mit 
Schützen  vorangingen,  dann  die  Reiterei  und  Fusstruppen 
folgten.  .Mit  grosser  l.eiclilfertigkeit  und  ziemlich  ord- 
nunf^slos  zogen  sie  dahin. «  .An  der  l.et/i  angekommen, 
machten  sie  Halt  und  wurden  so  von  den  hinler  der  Ver- 
schanzuHK  aiifgestelllen  Appenzellem  überrascht,  die 
kraftvoll  hervorbrachen  und  die  Reiterei  durch  Steinwürfe 
in  Unordnung  brachten.  »Die  Reiler  wurden  zurückge- 
worfen und  suchten  weiter  unten  Stellung  zunehmen; 
allein  dadurch  geriet  das  Fiissvolk  in  Verwirrung ;  die 
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schimptlichste  Flucht  begann.  Unter  beständigen  AngrifTen, 
mit  wuchtigen  Schhigen  und  Hieben,  jagten  die  Appen- 
zeller und  die 

Eidgenos-scn 
sie  alle  den 
Berg  hinunter 
bis  vordie  Tore 
von  St.  Gallen 
und  schluKen 

viele  lot.  " 
(1.5.  Mai  \m,. 
Während  des 
auf  diesen  Sieg 
noch  folgen- 
den Kleinkrie- 
ges legten  sich 
nun  ilie  Eid- 
cenossen  ins 
Mittel.  Sie  ver- 
anlassten ei- 
nerseits den 
Stand  Schwjz. 
von  seinem 
Ründnis  mil 
Appenzell  zu- 
rückzutreten, 
andrerseits 
aber  auch  die 

Reichsstädte 
und  St.  (iailen. 
milden  Appen- 
zellern  ihren 
Friwlenzu  ma- 
chen. I>er  Abt 
dagegen,  der 
auf  die  Hilfe  Oesterreichs  zälille,  wies  jeden  Vergleich 
zurück,  sodass  der  Kampf  umso  heftiger  von  neuem  ent- 
brannte. .Nun  schlug  sich  ein  Ritter  aus  der  Nachbar- 
schaft, Graf  Rudolf  von  Werdenberg-Heiligenberg,  den 
Oesterreich  um  sein  ganzes  Gut  gebracht,  auf  die  Seite 
der  .Vppenzeller.  denen  er  seine  .Mithilfe  versprach,  unter 
der  Redin|{ung  freilich,  «das»  sie  ihm  zur  Itesilznahme 
seiner  verlorenen  Hen-schaflen  wieder  verhelfen  und  ihn 
an  Oesterreich  rächen.  I)ie  Appenzeller  gingen  den  Ver- 
trag ein  I Oktober  1404 1."  Zugleich  wurde  auch  die  Freund- 
schaft mil  der  Stadt  St.  Gallen  wieder  erneuert.  Nun  zog 
zum  zweitenmal  eine  feindliche  Armee  gegen  das  aufrüh- 
rerische Rergvölklein.  Das  Heer  teilte  sicii  in  zwei  Haufen. 
Wiihrend  der  eine  unter  der  personlichen  Führung  des 
llerzoBS  Friedrich  von  Oesterreich  die  Umgebung  von 
St.  Gallen  verwüstete,  zor  der  andere  am  17.  Juni  l  iOi 
von  AltsUilten  aus,  um  über  den  Sloss  ins  Appenzeller- 
land  vorzudringen.  «  Der  Tag  war  trüb  und  kühl :  es  hatte 
stark  ;;eregnet,  sodass  Pfade  und  Abhänge  schlüpfrig  ge- 
worden waren."  Die  Appenzeller  erwarteten  den  Feind 
hinler  der  Leizi  an  der  Grenzmark  ihres  Landes,  unter- 
halb der  Hohe  des  Sloss.  Sie  Messen  einen  Teil  der 
Oesterreicher  sich  einen  Durchgang  durch  die  l.et/.i  hauen 
und  der  Hohe  zu  weiter  ziehen.  l)ann  aber  brachen  sie 
loi>.  1  Schnuratracks  rückten  die  .Appenzeller  heran  mit 
wildem  («eschrei.  Steine  und  ilolzblöcke  vor  sich  her  auf 
den  Feind  werfend.  Verwirrung  trat  bei  diesem  ein.  Der 
Abhiint;  war  ti^nll  und  schlüpfrig  ;  die  Oeslerreicher  ver- 
mochten nicht  zu  stehen,  w.ihrend  die  Appenzeller  bar- 
fuss,  mit  wunderbarer  Sicherheit  leicht  und  frei  auf  den 
bekannten  Alpenhalden  sich  vorwärts  bewegten.  »  Nach 
einigen  Stunden  hartn/ickigen  Kampfes  war  der  Feind 
geworfen,  der  sich  nun  in  wilder  Flucht  herKabwärt«  Alt- 
st;ilten  zuwandte.  Die  Appenzeller  hatten  «den  glänzend- 
sten Sieg  erfochten  «,  der  ihnen  die  AchtuiiK  ihrer  nähern 
und  weitern  Nachbarn  sicherte.  Auf  der  Tag»atzung  von 
Zug  schlössen  die  sieben  eidgenössischen  Orte  4 Rem  hielt 
sich  zurück I  mit  Appenzell  ein  Burg-  und  Lan<lrecht 
|24.  November  1411 1.  Als  die  Füdgenossen  im  folgenden 
Jahre  mil  Oesterreich  einen  fünziKj'dirigen  Frieden  schlös- 
sen, wurde  auch  Appenzell  in  diesen  miteingeschlossen 
und  konnte  sich  von  da  an  als  frei  und  unabhängig  be- 
trachten. Die  Stadt  St.  Gallen  ward  von  den  Eidgenossen 
im  Jahr  HPi  in  ein  zehnjähriges  Rurgrecht  aufgenommen, 
das  dann  i4.Vt  in  ein  ewiges  Bündnis  umgewandelt  wurde. 
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t4,  Jtvfr^img  de»  Woilit,-  Kmmff  von  VIrietteti.  Die 
Diechöfe  von  Sitten  wAicn  «oai  leteten  KöBi«  Bargunds 
mit  der  Graftchaft  Wallis  belcbnl  worden,  die  Ihnen  je« 
doch  die  Grafen  von  Savojren  etreilir  machten,  denen  es 
|dan(,  eich  de«  Unler  Wallia  Iiis  zum  Wildhs^  Morce 
iti  bemitehtifeo.  Sowolil  im  biichoilichen  wie  im  iiriOi- 
clien  Teil  des  Landes  entitandeo  dann  Gemeinden,  deren 
Vorhandeoiein  schon  im  13.  Jahrhunderl  erwähnt  wird 
■nd  die  unter  dem  Vortitz  ihrer  Herren  oder  Vögte  ihre 
lokalen  Angelegenlipitf  n  in  eigenen  kleinen  I^ndsgemein- 
den  behandelten.  1339  erhieit  die  Sudt  Siuen  vom  Kaiser 
Ludwig  dem  Baiem  einen  Freibner.  Von  dieeer  Zeit  an 
erlangten  die  Gemeinden  nmt  der  Sladt  Sitten  «  nach 
und  nach  Mitwirkung  neben  dem  Bischof  bei  ollenllichen 
Angf  legenlii^iten  ;  »le  ht>»lelltrn  einen  l.andrat.  durch  den 
des  Itihcliüfs  (Hiwali  lieschrflnfct  war  ■■.  Zur  Krneanung 
der  AI>K'^"'^"<^l<'i>  Ni)nli)  •  genannt)  in  dieven  Rat  taten 
sirli  die  (iomeinden  zu  (iruppen  zusammen,  die  von  ihrer 
frühem  Anuihl  •  Zehnten  »  gelieissen  wurden. 

Im  13.  und  14.  Jahrhunilerl  spielle  im  Walhü  die  Ititter- 
Hchafl  eine  grosse  Holle.  Von  <len  einllusüreichsten  dieser  • 
Aile|stie«elilerlilcr  nennen  wir  »lie  Herivn  von  Tliurn- 
Gesteicn  (franAos.  La Tour-Chrilillon ).  die  iHarun.  Saillon. 
Sason,  Turtman,  Tavelli,  Afiperlinv,  Clialand.  Diese  Her- 
ren «landen  entweder  unter  den  Uischöfen  von  Sitten 
oder  unler  den  (Iraren  von  Savoyen.  /.uweden  auch  unler 
beiden  zuiileich.  Sie  lagen  nut  ihren  tJberherren  in  be- 
ständiger h'ididc,  weshalb  die  ItiKcliore,  um  Mieti  vor  ihren 
Angritlen  zu  '«chiitzen.  den  die  Stadt  Sitten  bcherrsehen- 
den  llii)(el  von  Tourbihon  befeeligen  liet<8en.  mit  Hern 
und  Solotliurn  Bündnisse  eingingen  un«l  an  verschiedenen 
Punliten  den  Lande»  Verteidigiingstiirme  erliaulen.  Nun 
beschlos»  der  AdeL  an  desMin  Sjulze  die  Herren  voo  j 
Thum  standen,  sich  der  Fe»le  Tuurbillun  /n  Ix-in.ich-  | 
li^cn.  Sie  warben  im  Hssif  -,  Simmi-n-  titid  i- ruli}:tlial  j 
ein  Heer,  dasdiefieiiiini  h'-nili/iv.  i-  Ii.  i  l.i-uk  vom  Volk  | 
des  Walli»  itherfallHii  niul  riiii-c  llnl;ihw:ii  ls  pflffrcnen  ' 
Wiese  '"1  Sciir/tTin.-Uli'  '  |_'(-ii;{rint  l  \ii|lsl;iiiili-  viTiiichlet 
wurde  (IHlMi.  Der  AdeJ  gali  si  nie  S.u  Li'  .ilici-  noch  ntciit  i 
verloren.  AU  nach  der  t'inwH/uii;;  Ki-(  luifc-  W  itschard 
von  Tavelh  ISitä  ein  Streit  mit  der  Stadl  Sitlt  n  Hi]>hrarh.  ! 
buchten  das  I Km^kapitel  und  der  Adel  Hilfe  bi'iui  (iKilVii 
von  SnvoNin.  Ancidei!«  VL.  der  diese  Gelegenheit  7iir 
Kii\misfhun^'  in  itit'  W'hIIimt  Ihiinli'l  ;;iit)e  ergrilVuTnl 
VAöl  >iUrn  ciiirKilirn.  (Ics-i'ii  lliiii;vr  tliin  liiildi^cn  miiss- 
ten.  Die  in  iliicf  K\i'-lcn/.  Itrdrohten  l'.rini-ni(l(  ti  ilrs  j 
Ober  Wallia  waudleu  bicii  siii  den  Kais<>r  Kail  IV,  kuti 
Luxemburg  um  Schulz,  der  ihm  ii  d-  nn  auch  in  der 
Urkunde  vom  31.  August  VJTA  durcli  (iestaligunp  aller 
iliirr-  l'n\ilr^,ien  und  Freiheiten  gewahrt  wurde.  Trolz- 
dem  diiui  i  Ii-  der  Kampf  weiter  underreichie  Meinen  Ihdie- 
punkt  mit  der  Krmordung  ili  -,  HiK-liDlcy  Witscliiird  von 
Tavelli,  der  am  8.  August  VAl'i  x-n  Knr chicn  si  uu  s  (ircjss- 
nelTen  und  ärgsten  l-'<  iinlt-,  Anlon  \A>n  Ihiirn.  ;iu»  den 
Fenstern  der  Ihirg  L»  Soie  /ii  Imli'  iji-^lm  /i  \Mir(ie.  Diese 
Si  li.indlHl  tii.ioliLe  daü  Volk  m  Anlinlii-  die  i.t.'Ule  des 
fionis.  vuli  iing.  Leuk.  SilU.ii  und  Sidii-si  brachen  mit 
ililfe  von  Zuzugern  au§  den  Waldslatten  die  SehloHser 
AiUuns  von  Thurn  und  notigten  diesen  selbst,  am  Hufe 
von  Savoyen  Schulz  zu  suchen.  Wenige  Jahre  ^p.iiiT'  ent- 
brannte die  Fehde  von  neuem.  Kin  vom  Graffu  Ama- 
deus VII.,  dem  •  Holen  geworbene»  Heer,  da»  unler 
dem  Defehl  Peters  von  (ireiei/  das  Hhonelhal  aufwärts 
zog,  wurde  aber  von  den  Wallisern  unter  F'eter  von 
Harun  bei  Visp  überrascht  und  günzlich  geschlagen 
(23.  Dezember  imt. 

Nach  dem  Tod  WiUchards  von  Tavelli  vrar  Wilhelm 
von  ßaron  zur  fUaehoftwarde  nelaoift,  deaaen  Onkel 
Witadiard  sieh  den  Titel  eines  Landesltaupimanns  bei- 
let;le.  die  Zigel  der  B«fiei«nK  ereriil  und  die  Freiheit 
des  Wslliser  Volkes  bedrohte.  Iler  Krieg  gegen  Raron  be- 
gann. Die  Patrioten  irngien  nun  die  sog.  «  Mazzc «.  eine  , 
iniehtif»  lloltlieule,  deren  Spibe  ein  roh  geschnitzte» 
Henaebenhaujit  trag,  von  Ort  ui  Ort.  Das  in  seinen  Zugen 
eine  tiefe Traarlgkeit  auidräekeode  Rildttia  wurde  gefragt : 
«Wer  bedrückt  dich?  Ist  es  Silenen?  Ist  es  Asperlin?  Ist 
es  Haogarten  ?  •  Auf  alle  diese  Namen  blieb  die  Maxie 
unbeweglich,  senkte  sich  aber  auf  den  Namen  Raron, 
worauf  alle  di^enigen,  die  »m  Zuge  gegen  das  verbasste 
Gaachleeht  teilnehmen  wollten,  einen  Nagel  in  die  Keule 


schlugen.  Um  dem  gegen  ihn  sieh  erbebenden  Sturm  zu 
entgeiien,  ilob  WitMhsrd  von  RiroB  1M4  nach  Savoven. 
Die  Burgen  der  Raron  worden  genommen  und  gebroenen. 
Wihrend  aber  die  Waldatätte  mit  den  Wallisem  gemein' 
ssme  Saehn  flaaehten.  stellte  sich  Bern  auf  Saita  dar  Ra- 
ren. Bei  Utrichan  stiessen  die  Feinde  anfeinsinder:  biar 
hieben  die  Waliiaer,  von  einem  wackem  Baaer,  Tbomaa 
Riedl  in  der  Pönt,  nnd  dem  Diakon  von  Manater,  Jakob 
Minichow,  tarn  Kampfe  aufgerufen  und  ermuntert,  die 
Isindringlinge  in  Stücke.  Die  Berner  muasten  sich  mit 
ihren  Zutilgem  aus  Solothum.  Freiburg.  HieL  Aaiinu. 
Kenenbunt  und  Schw  yz  zurückziehen  I  Knde  Oklotier  1419), 
sannen  aber  auf  Hache  für  ihre  Niederlage.  Da  endigle 
den  .Streit  ein  vom  Herzog  von  Savoyen.  dem  h'rzbischof 
von  Tarenlaise  und  dem  Hischof  von  Sitten  ).'*'l^'illli'r 
Schiedsspruch  (ti'2()).  laut  welchem  die  Walliscr  dein  Ila- 
ron seine  Herrschaften  zurückgeben  und  ihm  fiir  seine 
.Mobilien  lOlXX)  (iulden  bewalden,  sowie  die  (ferner  mit 
lüÜCit)  und  den  Hischof  von  Sitten  mit  4000  (.ulden  ent- 
schädigen sollten.  Die  de«  langen  Kampfes  muden  Wal- 
liser lugten  sich  diesem  fiir»ie  so  iingiinstigen  Gntacheid. 
Der  neue  Hischof  von  Sitten.  Andreas  von  tiuirido«  sah  die 
Nolweudigkeil  ein,  dem  Volk  entgegenzukommen  :  er  ga- 
rantierte 14'2.'S  den  (ierocinden  und  Zehnten  ihre  Frei- 
heiten und  Hechte  und  schränkte  die  richlerliclie  Gewalt 
des  Kischofesein.  Der  Walliser  Historiker  Hoocard  urteilt, 
dass  der  grnssie  Fehler,  den  Wilschanl  von  Tavelli  be- 
gangen, der  war,  «lern  Vulkswillen  vor  den  Kopf  gestosscn 
und  polizeiliche  Massnahmen  getroH'en  zu  haben,  die  zwar 
an  sich  gerechtfertigt  gewesen,  vom  Volk  aber  wegen  ihrer 
Tendenz,  alt  eingewurzelte  (lewohnheitcn  (im/nsfoisen. 
schlecht  aufgenommen  wonlen  seien.  iWm  Hasse  ilc« 
Volke»  geweiht,  verlies«  der  Herr  von  Raron  mit  seinen 
Sidinen  das  Land,  worauf  seine  Nachkommen  Anspruch 
auf  Toggenbiirp  timl  l'/iiarh,  die  ihnen  aus  dem  Toggen- 
burger  Erbe  /uv;i  riillcn  n,  jruii  hten.  Seither  ver- 
mochte sich  im  Watlis  kein  anderes  tjeschlechl  mehr  iler- 
i>i  t  >  rni>ui7Msch\vingen.  da.ss  es  den  Gang  der  politischen 
h'  fi  I  lling'  des  Landes  )ialte  hemmen  können.  Nach  dem 
Tiidr  Andreas'  \ijn  (iiKiliIo  beteiligten  sich  die VoIkM lij^o- 
imlneira  zum  erstenmal  an  der  Bischofawahl,  welche 
^^jtte  sich  seither  durch  alle  Jahrhunderte  hiBdorch  bis 

Ih'iiIc  erhalten  hat- 

t.'i.  li'uuli-  (II   liotirii.    l'nter  Kurl  dein  (WM»^en 

\\:ir  die  Aitsubun^'  der  «elllu  lien  l.ic'v\ail  in  (^ImiTiilien 
eini'in  iirafen  übei  ii  .i;:eii.  Als  dann  def.s»  n  Nachkonunen 
lier/.<ii:>'  von  Alcniannien  wurden,  kam  t  luirralieii  el<en- 
falls  ;in  iIic^-l's  Hei/.i^'lurn.  Die  ►.^eisiliclie  Ili<li4'it  sl.ind 
den  Hijclmren  ■von  Chur  /ii,  die  ihre  Herrschaft  /n  Linie 
des  I-.  lind  Anfang  des  \'A.  Jahrhunderts  auch  noch 
auf  das  liinterrheinttial.  Lrtgndin.  Duschlav  nnd  auf 
Chiavenna  ausdehnten  und  als  pru^sie  i  irundherren  di'« 
Landes  bald  auch  wieder  weltliche  M.irht  erlangten.  Da- 
neben bestanden  noi  h  andere,  wdlliche  und  geislliclie 
Herrschaften.  So  heherrschten  die  l'urstal»te  vuii  l'f.ilei's 
die  Gemeinden  lta^;.c7,  Pläfer»,  Vätlis  und  Valens,  wozu 
noch  viele  /ersirent  ^.elegene  Meierhöfc  kamen.  Nahezu 
da»  ganze  Hündner  oiierlaiid,  d.  h.  ilas  Thal  des  Vorder- 
iheiiis  stand  iiuter  den  Aebten  des  Klosters  Disentis. 
«Von  ueiiiielien  Herrschaften  lindel  man  ein  ganzes  Ge- 
wininji'l.  in  diesem  so  zerslückeltcn  Uergland.  wovon  jetzt 
nocfi  die  vielen  Hiirgminen  Kunde  geben.  »  Von  diesen 
Dyiiasleiigeschlechlern,  die  heute  alle  erloschen  sind,  nen- 
nen wir  als  die  hervorragendsten  die  Herren  von  Siont- 
fort,  die  Werdenberg  - Sargaos,  die  Freiherren  von 
Sax  und  von  Vaz.  die  Herren  von  lielmont,  von  AWWV 
rount  und  von  Mütach,  sowie  die  Freiherren  von  Ha- 
sans. Daneben  gab  es  aber  in  Bitien,  namantlieh  In 
den  obersten  Rheinthilarni  auch  noch  lahlraiafae  freie 
Leute,  von  denen  in  erster  Linie  die  « freien  Wal- 
sen erwShnt  winden  mflsaen.  «  Ea  warm  diet  aHcn  An- 
scheine nach  Kolonisten,  welche  aua  dam  Ober  Wallis 
eingewandert  waren  uttd  öde  Gagendan  dar  obarn  Alpen- 
regtonen  bebauten.  Dia  ritlsenan  Barren  beförderten 
diese  Einwandaninf,  dia  ihnan  Nnhtan  bringen  konnte. 
Dieaa  dautaehan  KouNiiaBtionan  nahmen  in.  wurden  ge- 
sehatzt und  bMünstigt;  die  Romanen  sahen  sich  ver- 
dringt.  Wir  nnden  dieae  « Walsar  ■  ausser  im  Rhein- 
waldtlial  noch  Im  Avers,  SaOen,  inObersascn.  Calfeisen- 
thal,  Daves  und  leratreot  in  Churwablan,  Seearia  nnd 
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andern  Orten.  Sie  genossen  pepsonliclie  Freiheit,  Selbst- 
verwaltung, eigene  ('lericliUwirkeit,  SleuiTfreiheit.  Der 
Entwicklungsfiang  von  Itiiticn  ist  nun  der,  ilanü 
der  gc. etliche  und  weltliche  Adel  aihnühlig  seine 
Tiewalt  verliert  und  dass  letztere  Schritt  für 
Schritt  Hn»  Volk,  an  die  Oemeinden.  übergeht  ». 
Die  niedere  (ierichtsburkeit  in  Ratien  lag  in  den 
iinnden  vun  Ammrinnern.  die  huhe  dagegen  in 
denen  der  bischollicheii  Schirmvögte,  welche 
Wimle  von  den  Herren  von  Va/.  und  denen  von 
Matsch,  die  sie  erblich  zu  machen  ge\vut<Bt  hatten, 
aurgeübl  wurde.  Die  in  den  veriichiedenen  Rhein- 
thalern  beKÜterlen  Herren  lagen  unter  sich,  wie 
mit  den  Dischofen  von  (-hur  hmitig  in  Fehde, 
was  die  Stadt  Chur  benutzte,  um  Mich  im  1^.  Jahr- 
hundett  einen  eigi-nen  itat  tu  geben,  der  Kich 
den  Herr^chergelÜMlcn  derMischöfe  häutig  wider- 
setzte. Die  l^ndleute  Hiiliens  Maren  infolge  der 
bftern  kleinen  Fehden  der  Wallen  gewohnt,  hat- 
ten liezichungen  zu  den  Waldslatten  unterhalten 
und  waren  »ich  ihrer  Kraft  hewusst  geworden 
Als  daher  Hiwhofl'eler  um  KXxi  einen  Hund  mit 
Oesterreich  n-hlosti.  »nhen  hie  sieh  in  ihrer  Un- 
abhängigkeit bedroht  und  begai  nen  sich  zu  re- 
gen. Dieüc  gemeinsame  tiefiihr,  die  den  .\deligen 
wie  dem  Volke  «Irohte,  ist  der  erste  lirund  zur 
Kntstehung  der  r.itischen  llumte.  Hier  wie  im 
Wallis  haben  die  von  den  l.andesberi-eii  be(;an- 
genen  Fehler  das  Itergvolk  iler  liemokiulii*  zugeführt. 

Am  '21'  Januar  l.'MiT  schlössen  dus  Dumkapilel  und  die 
lUirgerschaft  von  Chur.  zusammen  mit  den  Abgeordneten 
der  benachbarten  Thalschaflen  einen  Hund,  laut  welchem 
sie  beschlossen.  «  in  Zukunft  keinen  :ds  Vikar  und  Ille- 
ger der  weltlichen  Sachen  des  liistiims  annehmen  zu 
wollen,  der  ohne  ihrer  aller  *^al  und  /ustimmiing  gewählt 
word(>n  sei».  Ferner  wurde  bestimmt,  «die  kü»tcn  für 
den  l.'nlerhalt  der  Schlosser  und  Hiirgen  des  Itislums,  so- 
weit das  Golteshausgiit  nicht  hinreiche,  gemeinsam  zu  tra- 
gen, und  zwar  alle.  Pfall'en  und  L.'iien.  Kdel  und  l'nedel, 
.Arm  unil  Reich  gleichmässig.  Mit  l.eib  iindljut  wollten  sie 
überhaupt  für  die  gemeinsamen  Interessen  zusaininen- 
stehen.  n  Da  die  Angehörigen  dieses  Hundes  in  dem  der 
politischen  Macht  der  Hischofe  von  Chur  unterstehenden 
Teil  Ratiens  wohnten,  erhielt  derselbe  den  .Namen  «  Got- 
teshausbund iiiasa  Dei)».  der  ihm  in  der  Folge  geblieben 
ist.  Ilemerkeiiswert  ist.  das«  in  diesem  Hund  wie  in  denen 
der  Waldslätte  zwischen  Laien  und  Ceistlichen,  Adeligen 
und  Volk  keinerlei  Unterschied  gemacht  wird,  sondern 
Alle  gleichberechtigt  waren  und  die  Lasten  genieinsam 
tnigen. 

Nachdem  das  Hündner  Uberland  unter  der  Herrschaft 
dea  Fauslrechtes  und  den  zahlreichen  Uebergritfen  der 
vielen  Herren  des  Thaies  schwer  gelitten,  schlössen  am 
VA.  Februar  KPAi  der  Abt  von  Disentis  und  die  Herren  von 
Sai  und  von  Hnzuns  einen  Hund,  der  den  Frieden  sichern 
sollte  und  dem  nachträglich  auch  noch  andere  Adelige 
der  Cegend  beitraten.  'Ü)  Jahre  später,  im  März  I4'24. 
wtmle  dieser  Kund  in  Truns  erneuert.  Diesen  nach  der 
im  Lande  üblichen  grauen  Kleidung  sogenannten  ilirauen 
Hund"  beschworen  der  Abt  von  Disentis.  die  Herren  von 
Käziins  unil  von  Wenlenberg.  sowie  die  Vertreter  der 
Gemeinden  Disentis,  .Sailen.  Tenna  und  Ubersaxen,  der 
Leute  von  Lugnez,  Val»  und  Fiims,  von  Truns  und  Tn- 
mins,  von  Rheinwald,  S<!hams.  Tschappina,  Thiisis  und 
vom  Heinzenberg.  Die  Henennung  des  «(iraucn  Hundes  r 
ist  dann  mit  der  Zeit  auf  das  ganze  Land  » Craubünden  - 
übergegangen. 

Nun  taten  sich  auch  die  (ierichte "  oder  (ierichtsge- 
nieinden  IVätiguii,  Davos,  Schauligg  und  Churwalden,  die 
ID  ihrer  (iesamtheit  die  i  zehn  (ierichle  »  genannt  wurden 
und  von  den  Herren  \on  Vaz  durch  Krbscliaft  an  die  Tüg- 
genburger  gekommen  waren,  zu  einem  eigenen  Hund,  ilem 
•  Zehngeriohlenbund  »  zusammen,  den  sie  nach  deniToile 
des  letzten  Toggenburgers  amiS.  Juni  I4^iti  beschworen,  um 
den  Folgen  einer  Krbteilung  vorzubeugen  und  <len  Lan- 
desfriedcn  zu  sichern.  Es  gelang  dann  den  «zehn  tie- 
richten «.  die  unter  die  Herren  von  Hrandis.  .Montfort 
und  .Matsch,  sowie  das  Haus  Oest'-rreich  verteilten  (iuter 
der  Toggenburger  nach  und  nach  zurückzukaufen  und 
sich  so  ihrer  adeligen  Herren  zu  entledigen. 


Um  die  Mille  dii  ih.  Jahrhunderts  vereinigten  sich 
diese  drei  Hunde  Iii  einem  Gesamtbund.  Die  genaue  Zeit 


Kapelle  uod  .\hurn  zu  Truo«  (An<)ic>it  mis  dcoi  Jahr  iHS5). 


und  die  unmittelbare  Veranlassung  zu  «liesem  Schritt 
lassen  sich  nicht  feststellen.  Jeder  der  Kiiuelbiimle  i^e- 
hielt  seine  eigene  politische  Organisation  bei  und  zerliel 
in  eine  Anzahl  von  «  Hochgerichten  »  und  «  Gerichten  ». 
die  an  die  auf  dem  Hofe  Vazerol  nahe  Tiefenkastel  stalt- 
lindenden  Hundestage  des  Gesamtbundes  ihre  Abgeord- 
nelen sandten. 

t'.'Stc  ilalienixclw  Fflizüge;  SiftU'rlage  von  Ar- 
heiki.  Nachdem  K^28  in  Mailand  die  Visconti  zur  Herr- 
schaft gelangt  waren,  suchten  deren  .Nachkommen  sich 
die  Freundscliafl  der  Schweizer  zu  erwerben.  Zwischen 
den  Fitigenossen  unil  der  Lombardei  waren  schon  seil 
langer  /eil  Handelsbeziehungen  im  Gang.  I)ie  nach  den 
Siegen  von  Sempach  und  Nal'els  \ün  ihren  Erfolgen  be- 
rauschten Schweizer,  die  nun  \on  Norden  her  keinen 
Angriir  mehr  zu  befürchten  hallen,  begannen  nun  nach 
und  nach,  ihre  begehrlichen  Hlicke  auf  die  reiche  ober- 
ilalische  Ebene  zu  werfen.  Ihre  .Stimmung  war  derart 
kriegerisch,  dass  der  geringste  Zwischenfall  zu  einer 
Fehde  Anlaas  gehen  konnte.  Die  Gelegenheit  bot  sich, 
als  die  mit  ihrem  Vieh  den  llerbatmarkt  zu  Varcse  be- 
suchenden Leute  aus  l'ri  und  Obwalden  von  den  Mai- 
läntler  Amtleuten  beleidigt  und  geschädigt  wurden.  Nun 
zogen  im  Jahr  IV13  die  Urner  und  Obwaldner  über 
den  tiotlhanl,  eroberten  das  l.ivinenthal  und  »setzten 
dort  einen  Vovit  oder  «  Richter»  ein.  Wenige  Jahre  später 
dehnten  die  Kidgenossen  ihre  Macht  an  der  Südtlanke 
der  Alpen  weiter  aus,  indem  sie  sich  auch  noch  1411 
Eschenthaies  (Val  d'(Jssola)  bemächtigten  und  dern 
Freiliorrn  Sax  von  Misox  1419  die  Grafschaft  Hellenz 
abkauften.  Der  Herzog  von  .Mailand  sah  diesem  Trei- 
ben eine  zeillang  scheinbar  ruliig  zu,  sammelte  dann 
aber  im  Stillen  ein  Heer,  das  Hellinzona  iiberrumpelte 
«4.  April  l4'2-2>. 

Die  überraschten  Eidgenossen  ralTlen  in  aller  Eile  ihre 
Kontingente  zusammen  und  zogen  gi-gen  Süden.  Hei  Ar- 
bedo  liesB  sich  die  aus  den  Luzernern,  l.'rnern  und  Unter- 
waldnern  bestehende  Vorhut  kühn  in  einen  Kampf  ein, 
wunle  aber  vollstiindig  geschlagen  (3U.  Juni  14'2'ii.  Die 
Fidj,'eno88en  zogen  sich  über  den  Gotthard  zuriick.  Voller 
Racliedui-st  stmrnellen  sie  drei  Jahre  spater  ein  Heer  von 
•MmM)  Mann,  mit  tieiii  sie  von  neuem  ins  Tes.sin  ein- 
brachen. Da  nahm  der  llet/og  von  .Mailand  seine  Zitlliicht 
zu  diplomatischen  Knillen  und  säte  unter  den  eidgenös- 
sischen Orten  Hader  und  Zwietracht.  I)ie  Fol^e  war.  <laB& 
die  Schweizer  t4!26  auf  das  Eschenthal  und  die  Leventina 
verzichlelen. 

/*.  EriilnTiinif  ili-x  Anrifaiii'H.  l'm  iler  Irosthisen  Kir- 
chenspaltung im  Abendland  endlich  ein  Ende  zu  machen, 
trat  in  Konstanz  1414  ein  allgemeines  Konzil  zusammen, 
das  drei  sich  um  die  Tiara  streitende  Päpste  absetzte.  Da 
deren  einer.  Johann  XX III.,  vom  Herzog  Friedrich  von 
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Oeslcrreicli  iinlersttit^t  wiiitle.  beli'p'e  K.nisor  Si^iisminid 
\Oli  l.u.\i!iiil)iir^;,  tlor  «lii'Se  (ielogt'iilicil.  -u  Ii  hrmc-  iin- 
hequemeit  Nt  lu  nhuhler'^  zu  enllfili^i  ri.  mil  Kil'er  ergritf. 
den  llertog  ruii  iki'  KeicliHaclit  timi  rr  >,ii<  !it<-  ilic  Deulüchen 
und  Schweizer,  sii-h  )|p<i<.pn  K.imliToit'n  im  liomärhlifren. 
Ilie  rieutvclien  fol;.'li'n  {lirscm  liii r  sul'urt  iiiui  Irat'Ti  iinliT 
di»r  Führung  di  s  M,m  k^i'alVii  \on  NuraUer^;.  Krii'<lricli 
von  IIulicn/i.SItTi),  III  (Ich  K^iiiipf.  \\«ni(;er  eilit.'  fi.iilciii 
i-s  die  Sctiwei/.er,  iIm'  '.iij  Iliriljli.'k  jutt  den  erst  \"i  drei 
J. ihren  inil  Horioj;  Fricdi  u  li  t,'i  !-flil()HM>in'ii  Frii  ilcn  h 
vorer«!  noch  zunicklutltLii,  um  dann  aber,  vom  kmtser 
neiu-rdiniTH  ermuntert,  eht-nTalls  losiuachUiten.  Nun  fielen 
die  UeaiticungGQ  der  llaLsburger  auf  Boden  der  heuligen 
8chw«it  ibrcn  Nachbarn  tvr  Beute:  ScbtühMiMo  und 
Reppamiril  arraagen  aiek  dw  RaidMiinBiitlilbi^il,  der 
Thnrgau  wurde  von  ftelehetrapeen  beaettt,  der  Graf  von 
TVwffenbunr  b«mächtiffle  sieh  der  I 


Landschaften  t^argans 

ond  Gasler^  und  »chiclfle  sich  zur  Kroheninjf  de»  Rhein- 
thales  und  Vorarlbergs  an.  Horn  bepelzte  die  aar^uischeti 
Sladte  Zotin^'en.  Aarbuif.  Aarau.  I.entbnif  ond  FlrUKg. 
Die  Luzerner  machUm  tieh  zu  Herren  vea  Sursce  und 
Münster.  Die  Ziircher  nahmen  da»  Knonaner  Amt.  Die 
von  den  Eidgenossen  belagerten  Städte  Mellingen,  Brem- 
garten  und  R.idfii  rrpaben  iiicii  n;ich  kurzer  Gegen- 
wehr |l4i.'> 

Nun  «irlmlt  man  zur  Teilung  flcr  Rpule  ;  Bern.  I  nrern 
uml  (»ehielten  die  Orte  uml  ' ielnete.  die  ^^L■  -i<  li 

ntif  i'i;.i'!iL'  I'.iust  epohert,  w^ifuinid  liir  rirnfsrliaft  linden 
imil  ili'-  ircii'n  Aemter»  iii"iii^;,irltii  mikI  Muri  gemein- 
tldj5t'llMH!Sl^^•)u■  V'oK'ei  und  I  rili  rt;inf'iil.iiiiliT  iliT  Stiinde 
Zürich,  Lu/''i  n,  Scliws/..  i.hirn-.  l'nl' i  walilon  rml  /ii/ 
wunlen.  liie»e  Krolierungen  waren,  vuiii  sii;U.visclii:n 
Standpunkt  aus  betrachtet,  für  die  Kidgi  ticshi  nsi  f  Kitt  sehr 
vorteilhaft,  da  sie  ihnen  den  bisher  matigefnden  ntuni- 
lichcn  Zusamnienüchlui««  brachten.  Vom  allgemein  tnenscli- 
liehen  Standpunkt  aus  boten  sie  dagegen  ernstliche  Nach- 
teile, indem  es  von  nun  an  in  <ler  Schweiz  neben  »ou- 
verioen  Orten  auch  noch  L'ntertaoeDlandcr  gab.  Das 
Prinzip  der  (iWichberechtiguog  aller  EidgetmacHt  daa 
die  Grandlafle  der  «raten  Bünde  geweaan,  mr  dureb- 
broehan  und  machte  einer,  oft  «Dnasaenden,  Oligarchie 
Platz.  Die  Landvoi;leien  worden  su  einem  oeatandigen 
Zankapfel  und  gaben  Veranlaessung.  zu  Hader  und  Zwist, 
der  sich  später.  alK  die  religiöse  Reform  des  16.  Jahr- 
hundert» die  Eidgenossen  in  zwei  Lager  gespalten  hatte, 
mehr  und  mehr  zuispitzle. 

/.V.  Der  alle  Zürivhkneg.  Wälirend  sich  die  Habsburger 
die  Symnathie  ihrer  Van^allen  und  Nachbarn  verscherzten, 
ver«tanilcn  die  Grafen  von  TogpenlMirp.  mit  den  Kid- 
genossi'ii  fi (MiiulKcli.Tftliche  Deziehinnji  n  .-m/iiknüpfen  und 
zu  iiiitiTliiilii'n.  /ii^'lcich  hallo  «irl'.  aii<-li  ihr  Machlhereich 
brit.irliilirh  crui-ihTi.  Ii. 'in  (irafi  ii  Friedrich  V.  von  To;;- 
genlilirr.  brfu  lito  scini'  Hcir;it  nul  lirr  Tochter  des  Icl/Icri 
Kreihenn  V.t?  im   Ii.  .latii  hiiinlorl  iln'   llerr  srliafl 

Maienfrlil ,  --uwir  ilas  l'i-.iiijj.ni  iirid  die  Land^cliafl  Davos 
ein.  Hl.'i  iiomarlili;:!»  n  ^\<:\\  die  Grafen  anl.'isslich  der 
Vci li.ingini;:  drr  iU'iclmacht  iiber  Friedrich  von  ilabshurg 
d«-s  \ c.iiarilnr^es  und  der  Stadt  Feldkirch.  Nactuifni  sie 
li'ii  aucli  tiiKh  das  lihcinlhHl  erworben,  waren  sie  auf  der 
llidic  ihrer  Macht  angelangt.  Um  sich  vor  der  anschwel- 
lenden Flut  der  Demokratie  zu  schützen,  machte  Graf 
Friedrich  VII.  von  Tofgen bürg  mit  ihr  gemeinsame  Sache, 
indem  er  eieh  i40O  mit  Zürich.  1417  mit  Schwyz  und  1419 
aoeh  mit  Glama  verUiid«te.  Er  Aihrle  einen  glänienden 
flofhaJt»  an  dem  die  Herren  vok  RaieB.  Sex,  Mitach. 
Brandia  und  Werdenberg  oft  und  gern  geaahane  Gtil« 
waren.  Zum  Unglück  für  sein  Haut  halte  ihm  eeine  Ge- 
mahlin Elizabeth  von  Mütsch  keinen  Erben  gesclienkt. 
Ate  er  dann  am  ^41.  April  14^-16  starb,  enUpann  sich  um 
daa  toggenburgiwhe  Krbe  ein  erbitterter  Streit.  An  der 
Spitse  von  Schwyz  und  Zürich  standen  zu  jener  Zeit  zwei 
Persönlichkeiten,  die  beide  zugleich  geschickte  und  ehr- 
geizige Staatsmänner  waren  und  durch  ihre  personliche 
Itivaiit.'it  «lie  Gegens'jil'«'  zwischen  den  beiden  Hepublikcn 
noch  verschärft)  n  Iit  i  I.:iiid:iirimann  Ital  Hedin^  )>■ - 
gehrte  fin-  Srliwy  liif  .M.iicli.  die  ihm  vom  Grafen  hried- 
rich  wirklii  h  i II >ii! . .<-liiii  uiirrii'ii  \\:\r.  Bürgermeister 
Sliiesi  von  Ziinrli  hatte  d.i^i  j.i  n  -«  in  auf  das  Tlial 

der  Linth,  die  l'ferland»!  Ii.ili' n  di  s  W  iilcnsi  i"-.  Ca^-ii  r 
und  Sargans  geworfen,  deren  liesitz  für  Züricli  eine  Er* 
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leichterttnp  •Jf  itier  Mandplshcziphiin^pn  /ii  Chur  und  Ita- 
lien brdi-iilcl  li;(!tf.  Vun  Kriiilrit'h  \       Witwe  frlali;,'te 

Zürich  in  der  Tat  die  Al>tretung  v<in  W fesen  und  des 
üasler. 

Die  Verwandten  des  verstorbenen  ( .r.if.  ii.  die  Herren 
von  Urandis,  Montfort.  \\  i'iak'nlxT:;,  H.i/uns,  Mätsch  und 
Haron  beslrinen  der  Gritiin  dl«'  l-.rtjrnl>;('  ilins  liemahles. 
Zu  jeriiM-  /.("ii  \Mir  es  aui  li.  lia^s,  s\ic  wir  ben  ils  gL'<iehen, 
die  I'ntt  Tlanen  des  Uralea  in  lUUii'n  aicli  zum  Zehn- 
gerichti'ni.nnd  zusammenschlössen,  wahrend  die  To|;i,Tn- 
hurger  und  die  Leute  von  Uznach  und  Gaster  sich  zu 
Volksgenoeaensehalton  tusammenlaten.  Kaiser  Sigismund 
machte  unter  dem  Vorwaod,  die  Güter  der  Toggenburger 
seien  ReichaleheD  geweaeo.  ebcnfalla  Anepraoi  mtt  die 
Erbaehafk,  nnd  OaBtarreieh  verlangte  »eineraeita  diafiaetar 
und  Sargaok  Hr  aleh.  Mach  dem  Tod  dea  Graßm  Fried- 
rich Vin  hatten  dw  Schwvxer  eolbrt  die  obere  March  be- 
setit  und  aleh  von  deren  Ftewohnem  huldigen  lassen.  Ab 
dann  auch  Zvrieh  mit  Zustimmung  des  Kaisers  von 
Leuten  dee  GMter  sieh  den  Treueid  schwüren 
\%ollie,  verweigerten  ihn  diese,  da  sie  von  den  Schwyiem 
und  Glarnern  gegen  Zürich  aufgewiegelt  worden  waren. 
Dagegen  machten  die  Leute  vun  Sargans,  Walenstadt. 
.Mels  und  Dagaz  iler  zürcherischen  Itesitzergreifung  keine 
Schwierigkeiten.  Die  Stimmung  zwischen  Schwyz  und 
Zürich  wurdp  immpr  f?<>rf  irtcr,  sr.  da?;«  «ich  sfh!icsslicl> 
die  übri^-en  I  uiKi'inJssun  iLii/crn.  l'n.  l  inerwalilcn.  Zn;. 
und  Bern»  ins  Mittel  lfj;ii'n  nnd  cini-n  !!<  ctilstn^:  «ach 
Luzern  zusammenberiefen  F<-Ijni.ir  und  M  ir/.  Ii^)7i.  Die 
von  demselben  bestellten  ScinedsrichitT  vtTfiiv;trri,  das« 
die  Schwyzer  L'znach  an  die  Gndin  vfiii  rii>;;i?nl)urg  lu- 
nickzugeben  h.'itlen.  den  Hund  mit  der  Landschaft  (lasler 
dagegen  aulVrrld  Li  linltL-n  diu  t'ien.  Nachdem  nunauchdie 
verwitwete  Unliu  uuer'.\arti'i  .luf  liire  Ansprüche  ver- 
zichtet hatte,  kaufte  Ital  lU  iiin;.:  den  legitimen  Erben  der 
Togtenburger  Uznach,  X^iudi'gK.  Gaster,  Amden,  Weesen. 
Walenstadt  und  Schannis  ab  (14:i7-14;j8)  Die  Folge  dieeer 
Gebietserwerbungen  war,  dasa  nun  die  Handeltbeue- 
hvafen  ZAricha  mit  Chor  und  Italien  vom  nien  Willaai 
der ScfawyMrmdCaamer abhängig  waren,  oiee brachte 
den  Groll  der  ZArefaer  zum  Ueberllieasen,  ao  daaa  sie  be> 
schlosaen,  den  Glarnern  und  Schwyxem  ihren  Markt  und 
ihre  Strassen  zu  sperren.  Eine  Entscheidung  durch  Waf- 
fengewalt war  unvermeidlich  geworden.  Nach  vererhie- 
denen  kleineren  Scharm iii/rln  besetzte  üürgermeister 
StÜ8»i  am  4.  November  1 1Vi  nn  der  Spitze  von  6000  Mann 
eine  Anhohe  bei  Pfäflikon.  Als  sich  über  die  von  beiden 
l'aiteien  um  Vermitthing  angerufenen  Umer  und  Fnler- 
waldner  für  .Schwyz  entschieden  und  sich  anschickten, 
zu  «len  Sriuw/ern  und  idarni-rn  i\\  slos^icn,  tiracli  im 
Lager  der  /iirciicr  /.witt  und  Unordnung  aus,  so  das« 
Stussi  Hill  stMnon  TiHipi»  n  abzog.  Damit  iiberliessen  sie 
das  Südut'cr  ihs  /uricli^n  ^  den  Schwyzern  und  sahen 
*ich  gezwiMi/cn.  dif  LidK^nsmittelsperre  wieder  aufzu- 
heben. Dir  /.iii  i<  li  u  idtn  ridir.  iic  Demütigung  trieb  diese 
Stadt  in  ilic  .\rirn'  ( »r  sl.'!  i nrlis.  Nach  l,iri;;i>in  l'iitiTlinicti 
waren  die  llatisburgt  r  wiL'iler  ilnutsclie  Kai&er  und  diiiiiit 
Inhaber  der  Reicbsgewalt  geworden.  Am  17.  Juni  1442 
schlössen  der  Konig  und  Oesterreich  einen  ewigen  Hund 
mit  Zürich.  Dieses  anerkannte  die  Ansprüche  der  Habs- 
burger auf  die  Grafschaft  Kiburg  una  versprach  dem 
König  und  Herzog  Friedrich  III,,  ikm  bei  der  Wieder^ 
erwerbung  der  GrafMshaft  Baden  und  daa  Aarganaa  ba- 
hiiriich  sein  lu  wollen.  Fried  rieh  verpOicbleie  aidi  da- 
gegen,  die  Aneprfl^  Zftricha  «n  aehaisen  und  dieeer 
Stadt  den  Besitz  von  TogBenburg  und  Uznach  zu  ver- 
KchafTen.  Nach  Abaehluas  aleses  Bundes  kam  der  König 
Friedrich  im  Herbst  des  nämlichen  Jahres  persönlich 
nach  Zürich,  wo  er  mit  grossem  Pump  empfanpicn  und 
bewirtet  wurde.  Damit  schien  der  ganze  P)rfolg  eines  und 
eines  halben  Jahrhunderts  Anstrengung^>n  und  Kämpfe 
nach  Freiheit  wieder  vollständig  in  Frage  gestellt  zu  sein. 

im  Frühjahr  144.'<  entbrannte  der  Krieg  zwischen  Zürich 
und  den  Eidgf  no'*scn  nur«  neue.  Sm  '■ü.  .hili  14W  wurden 
die  Zürcher  ln-i  M.  .lakdii  ;in  der  Sild,  wu  liLU'perni^'ister 
.Stüssi  den  Tod  fand,  geschlagen.  Nach  einem  ncnnmonnt- 
lichen  WalTenstillstand  nahmen  beide  F*arteii  n  den  Kampf 
wieder  auf.  Die  Eidgenossen  bemSrhtipten  sicli  dpsSi.uii- 
chens  und  Schlosses  Greifens>i>,  lins  iimen  llans  vun 
lireitenlandenberg  nach  heldenhafter  Verteidigung  zu 
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abergaben  ticli  gezwnngen  nh,  nnd  bennnen  die  Beta- 
nniiig  von  Zürich.  Ihr  Heer  ifthlte  SOWO  Mann.  IVoU 
ihrer  groMen  TepCnrkelt  «iren  die  Zflrcher  in 
dieeen  ongMeluni  Kampf  wohl  unterlegen, 
«nenn  nicht  ein  «nderes  Ereignis  die  Eiue- 
ndeeen  mxwungen  luLtte,  die  Re1af(prung  anna- 
heben.  IIa  Kaiüor  Friedrich  nicht  in  der  Lige 
war.  den  Ztirchern  persönlich  beizuspringen. 
suchte  er  Franicreichs  Hilfe.  Karl  VII.,  der  eb«n 
mit  England  Frieden  (;e«chlosBen  hatte,  wuaste 
nicht,  was  pr  mit  seinem  vielen  Kriepsvollt  anfin- 
gen Rollte,  und  »anille  daher  ;.erne  eine  Armee 
von^lfllKX)  Mann  j;i'j;en  die  Sctiwci/..  Diese  au« 
allen  1  ändern  staniinenilen  Ahenteurer,  die 
iiiirli  einem  ihrer  fnihern  Kiidrer  die  Arm.T- 
;:n.Tl.i'n  •  ^i-nannt  wurden,  sliindeii  uiUi  r  <li  in 
nninitii  11(11  I  »lierliefehl  des  friin/M.t^s-lu'n 


ligWl  Herren  des Klettgaaee,  Hegauer,  Sundpaues  und  des 
Ebast,  die  sich  mehr  durch  Icdhne  Reden  aia  durch  wirlt- 


tjllil  »rulern  Konij:s  LtiilAi_  XL.  wiiiileii 
:iher  tat?^achlich  vnn  Jean  de  lliu  il  !.<  lelilij,'! .  .\tn 
*J3.  August  1444  Siile  ii  dir  l!;it.lri  \on  ihren  Mau- 
ern au«  mit  Schrei  kcii.  wie  ein  l  ieschw.Trler  des 
feindlichen  Heere*  uiri  tia-  nmiere  heninrnektr. 
.Vin  2ß.  .\ugust  traf  die  Spii/e  der  Armagn-iken 
l>ei  St.  Jaliob  an  der  Hirs  auf  l.'iiM)  Kidi<en(>><gen, 
welche  die  Vorhut  des  der  Stadt  Kasel  zu  Iiiire 
eilenden  eidgenössischen  Heere«  bildeten.  Ka 
entspann  sich  ein  ftirchlbarer  Kampf.  Die  Eid- 
genoaaaa  (behten  milgrasaem  Hetdennut,  inu»s- 
ten  aber  der  Udtenahl  der  Feinde  unterliegen. 
1300  Mann  wurden  getötet,  und  bloss  SOO  konn- 
ten dem  Blnthad  entrinnen.  Der  siegreiche  Dau- 
phin, der  ebenfalls  pros^^e  Verluste  erlitten,  bot 
den  Kidpenossen  voller  Kewnndening  ihrer 
Tapferkeit  einen  elireiivollen  Frieden  an,  der 
am  '28.  Oktober  IVii  unteneichuet  Wunle.  Die 
Kidpenotsen  hohen  die  Unlagcrung  ron  Zürich  auf :  d<K:h 
dauerte  der  Krieg  noch  zwei  Jahre  fort,  ohne  einen 
entscheidenden  SehlsK  rn  bringen,  sodass  sich  die  Par- 
teien endlich  d:iliin  einijjten.  dem  Streit  diireh  einen 
Sctiicdssprucli  ein  Knde  /.u  rnaehen  Am  IM.  ,lu!i  H.'iO 
fallle  derOhmann  derSchiedsricliier.  Ii  i  In  LliLiiit:«.  -i.  hene 
Berncr  Scluiithei^is  llrinrieh  v.  Itniu  rilier;,'.  den  .Spruch 
dahin,  ilass  (I.  r  linnil  Ziii  i)  Iis  mit  ( leslerreicli  unverein- 
bar mit  dem  eid^enos^iK-lien  lliiinii  sei.  f  It.imit  warder 
hanpis.K-lilielisle  Siein  des  An-!n^■..■s  heseili;:!.  und  der 
eid^:i'nt,sMsche  (iedMiike  feierte  t  iiieii  .Sie|.'.  /iirirh  wurde 
wieder  «irhwei/iTi^rli  ;  nur  weni>;e  prnllten.  '  Zürich  be- 
hielt sein  alte«  Gebiet,  uiusstc  aber  l'/.nach  und  (ia.ster  an 
Schwyz  und  Glarus  abtreten.  Damit  war  der  siaiua  i/uo 
ante  bfUum  wieder  hereestellt.  Da»  liundnis  mit  Oester- 
reich hatte  Zörich  nur  Nachteile  und  keinen  einzigen  Vor- 
teil gebracht.  Das  erfreolichste  Resultat  des  alten  Zürich- 
krl^ea  war  die  Einaksbt,  daaa  den  Schweiserbund  ein 
Ibatwer  Znsainnenhalt  vnd  «ine  neue  Politik  nollue.  Um 
aich  vor  den  Folgen  eines  neuen  Bruches  mit  Oesterreich 
tn  achfitaen,  scliiosaen  nun  die  Eidgenoasen  ein  Bfindnis 
mit  Frankreich,  welcher  Schritt  in  der  Folge  einen  gros- 
sen Einihiss  auf  die  Geschicke  der  Sehweis  ausuben  «illie. 
Weitere  tiiinde  schlössen  die  Eidgenossen  während  dos 
nämlichen  Zeitabschnittes  femer  noch  mit  Savoven,  dem 
lÜFchof  von  Sitten,  dem  Wallis,  dem  Fürstabt  von  St. Gal- 
len, den  Stiidlen  SehalTliausen.  St.  (lallen.  Mülhauaen  und 
lioUweil.  sowie  mit  dem  Herzog  von  Hiir^'und. 

I i<ii  lii'li;i|.'te  dieser  FriedeiiK/UMland  «lern  kriegerischen 
Sinn  vieler  |  jdj:enossen  der  damali|.'en  Zeil,  denen  Kanipl 
und  Fehde  in  Heisrh  iiml  Hliil  iiliei  ^e;..ini,i'n  und  jjleirli- 
sam  tum  Heriif  Kewurden  vsareri.  nur  wenig.  AU  ;nif  ei- 
nem Schiesüen  zu  Konülan/.  H.'iM  ein  von  einem  l.u/ciieT 
geseilter  Heiner  l'lappart  i .Scheidmuuuel  höhnisch  /u- 
rnekgewieHen  wurde,  sahen  sich  die  Kidgenossen  belei- 
digt und  7ogeri  alsoliald  mit  4(Hiii  .M.inn  vor  Konstanz,  da* 
ihnen  eiiii>  betr;ichtlielie  Knlsrh.Mligiini.'  Iie/ahlen  miissle 
(Plapparlkriegl.  Durch  ihre  Verbindung  mit  den  Kid- 
genossen  hatten  sich  die  l>eiden  SUdte  MnlbauHen  und 
SchaRhausen  den  in  ihrer  Nachlnrachalt  aitienden  Adel 
ivm  Feinde  gemacht.  Da  HerMg  SigMHMl  niebt  in  der 
Lage  war,  sie  gegen  die  Uebergrifb  dieser  fehdeiasUgen 
Herren  tn  achutaen«  rMn  sie  dM  Beistand  der  Eiern- 
noeaen  an.  Eb  kam  noa  n  dnon  SdiannlttBdkrieg.  Die 
EMfenoMon  gtUtea  su  den  Walibn  nndswangnn  die  ade- 


Iii«  vor  Zijricli  IIHJ.  i  Laidleshililiottiok  Bora). 

I  liehe  Talen  auszeichneten,  im  St.^dtchcn  Waldshut  Schutz 
zu  suchen.  Am  'i'2.  Juli  l4t>K  begann  die  Delagerung  von 
Waldshut,  das  sich  aber  waeker  verleidi^te.  sodass  am 
26.  August  der  \\'aidi«huter  Friede  zu  stände  kam.  Hei  /og 
Sigmund  miissle  »den  Kid^renossen  für  den  Seli.Tflen  und 
die  Krienskosteii  ilie  LIliih  i  Siiinmi-  mjii  IOIKJ«)  dulden 
gutschreiben.  S<dlte  diese  Siininie  nicht  auf  Jolianni  des 
fol^i  niien  Jahres  bezahlt  sein,  so  sollten  die  Dürt,'er  von 
Wuldhiiiit  lind  des  Herzogs  I. etile  auf  ilem  Schwarzwald 
Kigenluin  der  Kidgenossen  werden. 

lUiiiliM  Iii'  {.mir  ilr'i  W'i'lyr/iliiinlrs.  \V:ilireiid  sich 
in  der  deutschen  Sch  .v.  i/  <|.  i  liiimä  itn  rieht  alten  Orte 
bildete  und  seine  l'n.il>li.ingii;keit  erranu,  verblieb  das 
Welschland  unter  der  lli'ri-schafl  verachiedoner  kirch- 
licher oder  welllicher  Herren,  die  ihre  Untertanen  durch 
Gewährung  von  Freiheiten  und  Rechten  an  sich  zu  fesseln 
vermocht  hatten.  Dank  dieser  Freigebigkeit  ihrer  Fürsten 
war  die  reehtliehc  Lage  der  weataenwenwriBchen  Gemein- 
den aehon  im  IS»  Jahrhundert  rine  vorteilhaftere  gewor- 
den  als  didemign  dar  Gemeinden  der  deutsclien  Schweiz. 

Je  le  Stadt  hatte  ihren  Grossen  und  Kleinen  Rat,  sowie 
ihre  Bürgervers.Tmmlung.  Zuweilen  schlössen  die  Städte 
unter  sich  auch  ISiiridniFKe,  su  i.  B.  I^Cji)  .\venche8  mit 
Freiburg;  Payerne  1343  mit  flern,  1349  nrdt  Freiburg.  1356 
mit  Neuenbürg  und  1%4  mit  Murten.  Die  Abgeordoeten 
der  dem  Haus  Snvoven  unterstehenden  Städte  vereinigten 
sieh  zusammen  mit  den  .Xngehorigen  des  Adels  und  der 
hohen  (leistiichkeil  in  Moudon  zur  Waadtl.inder  St.inde- 
vei-sammlung  i  Klais  de  Vaud).  In  den  Stallten  sprachen 
die  llürger  und  in  den  Landgemeinden  der  Herr  des 
llrles  Hecht,  lie^'eii  diese  l'rteile  konnte  heim  savouschen 
Vogt  in  .Nhiudon  und  in  letzter  Instanz  am  Hof  zu  Cham- 
hiM'N .  der  sieh  in  dieser  lliiisielit  naeli  dem  im  Waadlland 
iihliclien  lirauch  zu  richten  hatte,  iippi  lhert  werden.  Das 
Hinkommen  des  Fürsten  bt^land  aus  eiiii|.eii  /.öllen  und 
dem  Erlnlgnis  der  Kronlander.  Zu  Zeiion  von  Kbhe  in 
der  heriDglichen  Kasse  übermittelte  der  Vogt  der  Waadt 
seine  Wunsche  der  Ständeversammliing.  die  dann  die 
Erhebung  von  Steuern  bewilligte.  Üielirafen  vonSavoyen. 
die  vom  iiaiser  Sigmund  1416  m  den  lierzogstand  erhooen 
worden,  waren  mit  Bewg  anf  d^migm  irnnr  Gfttor,  die 
in  der  Frtioraibebaft  lagen,  TaaaNen  des  Reraogs  von 
Burgund.  Die  Herreehaft  Satovens  erstreckte  sich  aber 
nidil  auf  die  Stadt  Lanaairoe,  deren  Bischof  zugleich  auch 
ihr  uwltlicher  Oberfaerr  war  und  zudem  noch  aber  die 
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Pfarreien  Lavaux.  I.iiccns,  AvcncliM.  liulle.  I.a  Roche  und 
Albeuve  gebot.  Lausanne  beslanJ  aus  zwei  Städten :  der 
AltKladt  (cit«')  tinti  il»>r  I  nli-isladt,  welcli  lelitere  die 
Quartiere  {bannlnvsj  iJe»  lioiii-):.  von  l<a  Palud,  Le  Pont 
und  Saint  I^nn  iii  unifaiiKte.  I>a»  Stadtregimen  1  fiitirl(»n 
zwei  I'rioro,  ihnen  ein  im  Madeleine-Kloster  fich  vit- 
R.-<mmelnder  H:U  /nr  Sfitc  stand,  während  die  allgemeine 
ViTsaminlimg  iln-  liliM,;i;'i'  auf  lioni  Plati  La  Palud  oder, 
hi'i  s('h|p<"hlem  W'i'ticr,  in  dt'r-  Nhirkttialie  stattfand.  IHe 
fiiir(;er!M'hafl  v<jii  I.uiiSiiniie  halte  von  «Il'h  Kai^i'rn  Sig- 
mund III.  iinil  KriHilrirti  III.  im  Jahr  li.'il  lie/.u.  1  Vil)  m'i - 
BChiedenc  viTbrierte  Vnireclite  zii^i>tani:h'n  ci'halli'n 
Karl  V.  Prlvaniitc  in  Hiru'in  vatii.'».  Juli  l.">^t dalH'rteu  liiiwf 
I.aii-i.nne  als  InMc  lii  ictisstadt  an.  1494  wurde  die  ßürger- 
vcrsaminluii^'  Uurcli  einen  von  den  Quartieren  ernannten 
Rat  ersetzt,  der  zuerst  aus  60.  dann  aus  97  und  endlich 
aus  200  Mitgliedern  bestand.  1539  trat  ein  Itiirger meiste r 
•n  die  Stelle  der  zw^i  Priore.  Jedes  Jahr  trat  in  Lausanne 
der  sog.  «Plaid  g^n^nl»,  eine  Vemmmlung  voo  Abue- 
ordnateo  im  Adelt,  der  GeieÜidikeit  und  der  Bürger  der 
bitebMiehcB  Lindereien,  imamiaeo,  die  zugleich  lo^iü- 
Intiva  und  richterliehe  Behörde  war  and  deren  Zuetini- 
moDg  der  Bieehof  bedarfke,  um  Gnelie  geben,  Trappen 
ausheben  und  Münzen  schlagen  zu  können.  Die  obersten  , 
biHCbolliclien  Beamten  waren  der  Vogt,  der  Truclisess 
i^i'nnchal).  der  Sli'tjeiljewahrer  (saiitier)  und  der  Meier 
'  iiu'lral).  L'eber  liiesen  standen  wie<ler  der  gnmse  well- 
liche Gerichtshof  und  das  AppidlationsK'x'icnt  des  Di- 
scIiufeR.  Als  iapüter  dns  ilaus  »avoyen  dem  Iti.Hi'bof  den 
Hang  abgolaufiMi  hatte,  fnl<<tand  der  «Cour  de  Dillen-s  » 
gi-nannti!  Gerichtshof,  der  aus  dfm  Stidlvcrtreti'r  (lieu- 
tk'iiant!ide<!  Vogt e«i  der  Waadt  wnd  s.'i'h«  \om  Rat  vnn  Lau- 
sanne i  rnaniitcri  lii-isit/i'iii  hc-i.iiiil-  h'ilfi-  nnir  Bischof 
miift^ti'  fi.  ifii  j\nlnlt  smner  Wiirtli- auf  dn'  .Xm  rkfnniing 
dor  Kn'ihriti-n  ih  r  Stallt  seinen  Eid  leisten,  was  ji-ilcHin.il 
in  i'itii  r'  frii  ild  hi  ii  •'"tnonie  vor  dein  in  dir  St.nlt  luli- 
rrmlcn  Tor  von  Saint  l'.ln'nuf  Anlast  ^:>\>.  I.aiisann«'  lii'- 
sa^  am  aus  l^lti  bUiintnriuh'S  (irsrlzbuch  i  i-oiiliiinicE' i. 
das  nach  der  Uehörde.  ilii>  ins  L^hi  ii  ^'ci  uh  n,  den 
Namen  des  Plaid  göiidral  trug.  l)w  in  lUui  aufgt^zeich- 
neten  Grundsätze  werden  übrigens  in  der  Hauptsache 
■choa  vom  Propat  Arduliua  in  einer  Verui-duung  von  114i 
erwihnt,  durch  welche  denelbe  die  Freiheiten  der  Stadt 
tDerkannte. 

Die  ersten  Versuche  tu  freiheitlicher  Geelaltang  der 
Mentlichen  Angelegenheiten  in  Genf  datiert  man  in«  13. 
Jahrhnndert  XurAek.  1894  erwarben  <lie  Grafen  von  Sa- 
voyen  die  Katlvogtsi  (vidomat)  über  Genf,  und  seit  13%) 
waren  sie  verpilichtet.  die  P'reiheiten  der  Stadt  zu  be- 
srhworfn.  An  der  Spitze  der  Verwaltung  stand  der  Syn- 
dikus. IHese  Kearolen  verstanden  es  jeweils,  zwischen 
dem  Haus  Savoyen  und  dem  Bis^-hof  geschickt  ihre  In- 
tere8»«'n  wahrzunehmen,  indem  sie  sich  bei  Anspriii-hen 
des  letztern  auf  das  eratere  stützten  und  umgekehrt  bei 
I  f-lHTprilTen  Savoyen»  sich  wiediT  dcni  Risrlinf  nn^ii- 
iiah.-iii  wussten.  Schatten  siv  /  Ii.  \ini\  lii^r  h..r  Adh.iiinr 
Fabi  i  im  Jahr  iitK]  lih'  Resl.ili/nnj:  der  Freiheiten  der 
Stadt  erlangt.  1415  / -iK''  il.i-  Slailn  .  srinient  ««-ine  I  nab- 
hänai;rkeit  dadurch,  ilass  es.  uhiu  die  Veririitlhmtr  «h»'* 
Bis-hoh-s  aii/iirii|V-a.  inil  ili  tu  lli-i  i  ri  \  un  ii'-.i  •■inrn  W'aÜi  ii- 
stiUblatiil  \ '-1  ciiihai  Ii',  ihül  es  -..m  lirv  Hiirt;i  rviTsatn in iiinj.- 
beslati^fn  Iii'---.  A|g  Jen  |h  i/u^;i'n  m)ii  Sa%ii\'-ii  ■'[lalcr 
pdungLii  «ar,  den  bi.<chiiMit iieii  ätuhl  uul  Auütdorigen 
ihres  Geschlechtes  zu  besetzen,  siiehte  und  fand  Genf 
Unlerelüttun^  von  Seiten  der  SUulte  Preiburg  uml  Rern. 
2n  die<*er  Steit  bUdeten  sieh  zwei  politische  Parteien  ;  die 
aog.  «Hanialotica*  oder  Anhänger  des  Herzoges  von  Sa- 
t-oyen  uad  die  «Eidgnota»  oder  Parteijrinfar  der  Ver- 
bindung mit  den  l^genonen.  AnliinialSlintamMi  diese 
letziero  all!)  Ruder  und  achlossrn  am  7.  /MMiar  dieses 
Jahres  ein  Üiindnis  mit  Freibnrg.  Die  hervorragendstm 
Führer  der  Partei  der  »Kidgaota»  wan^n  Hesancun 
lliigiies  und  Philibert  llerlhelier.  Jener,  von  Beruf  Pelz- 
hän  ller  und  Kürschner,  wurde  l.")18  zum  Svndikus  ge- 
wählt und  erwarb  «ich  durch  seine  von«ichti'»«e  Klugheit 
und  Knergie  den  Keinamen  des  Vaters  der  Stadt.  Uerthe- 
lier.  der  eine  stürmische  Jugend  gehabt,  zeichnete  sich 
durch  Untem(»hmiin{r«'ln>»t  »ind  I-'ifer  aus.  Nachdem  er, 
um  den  gr^rn  ihn  i  ichl.-t.  n  Nai  h-.ti'|hini:/'n  zu  ent- 
gehen, im  Jahr  1517  sich  nach  Fretburg  halt«  begeben 
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mü.iseii,  kehrte  er  schon  im  folgenden  Jahr,  mit  einem 
Frei|>a88  des  BiaellofeB  \er><ehen,  wieder  in  »eine  Vater* 
Stadl  zurück,  wo  er  vor  dem  Rat  erschien  und  die  An- 
»chuldivungen.  die  der  Kastvogt  {tegen  ihn  erhoben  hatte, 
entkräftete.  Rald  nach  seiner  Freiitpn'chung  kam  aber 
der  Herzog  selbst  nach  Genf,  Hess  ihn  festnehmen,  durch 
bestochene  Rirhter  verurteilen  und  am  24.  Augijst  1511) 
hinrichten.  l>i  ui  nainlichen  Schicksal  iMiif.Lii^;i  n  liesain-ioii 
Ihipiie«!  iiiiil  lidtnvaril  durch  die  Flucht.  Anrh  Ann  Le- 
ni'  i.  (!•  r  Imii  Jahn' --palci  (Jenfs  Freiheiten  «n'dci  ver- 
teiiii;,'!!',  wurih'  lani  1J.  .M.irz  1.'>'24)  verhfil'li-t  nii.l  hinge- 
iiililrl.  Ihrsi-  r-is<-li  an  Tri  iia  luli'i  Tokriuleii  .\lac)ilspnich»^ 
i-nrgli  ii  bei  ihn  tnli^i  nD-w'ii  tiroxMen  Autüeheii.  Bern  und 
Freiliurg  verbniiih  ien  sich  mit  Genf,  worauf  Besan^oti 
lliigiies  und  seine  Getreuen  wieder  heimkehrten  und  di<* 
haupt8achlich^ten  Fuhrer  der  savoyiychen  Partei  die  Stadt 
verlassen  mussien.  Genf  gab  sich  nun  eine  <ien  Städten 
der  lüdgenoDseD  ähnliche  Verfaasung  und  b^tellle  einen 
Kleinen  Rat,  einen  Rat  der  SeiAzig  und  einen  Rat  der 
Zweihundert.  Unerklärlich  bleibt,  warum  die  Herwne 
von  Savoyen,  die  doch  gegen  Lausanne  uad  die  Wandt 
aleia  ao  zuvorkommend  gewesen  wnren,  sich  Genf  gegen« 
über  «0  feindselig  zeigten.  Vor  der  tteformatlon  war  Genth 
Rcdeuluiig  verhSlInisraäMiig  nicht  gross  gewesen.  Wäh- 
rend z.  B.  Basel  schon  im  l.'>.  Jahrhundert  eine  duixh 
ihren  Handel,  ihre  Industrie  und  die  Universität  blühende 
Stadt  dai>tellte,  datiert  Genfs  Aufschwiiug  erst  ans  dem 
Filde  <li'<:  und  dem  Verlauf  des  17.  Jahrhunderts,  d.  b- 
ausdt'i  /i  it,  da  sich  italienische  und  tirnnztelsehe  RoTn- 
giaiiten  hier  ni('der^ctas<<en  hatten 

Während  so  l.aus.iiiiu'  nrnl  llenf  al.s  Knkhivi-n  im  Her- 
zoatiiin  Savoven  »ich  allmahlig  von  der  Macht  ihrer  Kt- 
scnofe  hefreit  tialien,  bildet«  Neuenburg  mit  .«einer  Um- 
gebung eine  direkt  dem  Reiche  unterstellte  Grafschaft. 
Mit  dem  Lrlöschen  des  ersten  Grafenhauses  war  das  Land 
tm  13.  Jahrhundert  an  das  Haus  Chalons-Orange  gekom- 
men, dessen  Erbendann  nachher  liie  Grafen  von  llorlt- 
berg  wurden.  Die  letzte  diese»  Gesohlecliiu's,  Johanna  von 
Höchberg,  vermählte  sii'h  1514  mit  Heinrich  Min  ttrh'ans 
LongueviUc.  Seil  dem  13.  Jahrhundert  busa;«!!  du:  Graf- 
schalt  ein  eigenes  Gericht,  das  zuerst  i  Plaid  de  May  •< 
oder  « (irand  Plaid  t  hussa  und  sich  später  den  Namen 
der  «Audienees  g^n<ndes  s  bfltti«ta.  W1*  ladai^rta  bil- 
deten die  Bürger  aneh  hiar  enwA  Rat,  darielM  BeAtg- 
nisae  aaf  Kosten  deijenlgen  des  GnCra  to  erweitem 
ttod  aieh  dabei  anf  die  schwviier  Stidte  in  stfitmi 
trachleln.  So  schlössen  Reni.  Solothuro,  Freiburg  und 
Lntem  Bündnisse  mit  Neuenburg.  Als  sich  die  Eid'- 
genMBMtlSlä  mit  Heinrich  von  Orleans  überwarfen,  be- 
mächtigten sie  sich  seiner  (iraf^chaft,  der  sie  einen  Vogt 
vorsetzten  und  von  deren  Bewohnern  sie  sich  huldigen 
Hessen.  Fest  1518  erhielt  Johanna  von  Hochberg  dank  der 
Fürsprache  von  Köniu  Franz  1.  das  Land  wii>ih>r  /nnick. 
wobei  sich  aber  die  lüiugenosüen  ihr  Bündnis  vorlielnt  ltcti. 

Nördlich  von  Nciienlinrp  lagen  die  Ländereien  de« 
Kursthi.schofes  vuii  Ha^el.  Uc-r  ehenfalls  den  (>ang  der  lle- 
freiuii^  iler  liemeiinU'ii  nicht  aufzuhalten  vermochte. 
Schon  l.i-'>s  hatte  Ihci  <<einc  nahezu  voill^'t'  l'nabhängig- 
keit  ei  laiip-i  und  darauf  mit  Bern  einen  Bund  geschlossen, 
auf  .sfU  heil)  Wege  ihm  1388  nneh  La  Nfluvenlle  (Neuen- 

■itaiilj  r^'^'ol^t  ist. 

Aus  dieser  U.ii>lelhin^'  r  i^ibi  sicii.  dass  die  Zünfte  im 
Welschland  nicht  die  Michtitie  Itulle  gespielt  haben,  die 
ihnen  in  der  deutschen  Schweiz  zugefallen  war,  und  da»H 
die  Herzoge  von  Savoyen  und  die  Grafen  von  Neuenburg, 
sowie  die  Bischöfe  von  (ienf,  Lausanne  und  Basel  sich 
auf  Grund  von  Unterlwndluogea  und  nicht  infolge  einer 
4uivh  Niederlag««  in  «igaottidMr  FeMe  gaaemflienMi 
Zwangslage  zur  Brtailtiiig  iiimI  AiMrkMHiaB|  dar  Frei- 
heiten der  Gemuindeit  veraunden  haben.  Die  Heiden, 
denen  Genf  seine  Unabliingiakeit  verdankt,  starben  anf 
dem  Blulgenlst  und  nicht  auf  dem  Schlachtfitlde. 

90.  Die  Bwgunderkriege.  Uas  Frsebnis  der  Kriege 
des  14.  Jahrhunderl«  war  die  volUtänaigc  Loslösung  der 
Eidgenossen  von  Üesterreich.  Mit  den  Burgunderkriegen, 
sowie  dem  diesen  folgenden  Schwabenkrieg  und  den  ita- 
lienischen Feldziigen  tritt  die  Schweiz  dann  in  eine  etwa 
vierzig  Jahre  dauernde  Kpochc  iWlh  Ah\^^\,  während 
welcher  sie  auf  die  europäische  P<ilitik  einen  nberwiegen- 
deo  l^nfluos  ausül>en  »oUte.  Während  die  Eidgenoesen 
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froher  lu  den  Herzogen  von  Burgund  in  ftrtUDdMdllft- 
lichen  Beziehunnen  gestanden  hatten,  führtm  dar  «lv> 
geizige  und  unersättfich  naofa  AmdehauDg  winer  Madit 
begierige  Herug  Karl  dar  Kahna,  der  naieb  dam  Batiii 
Lolllrfa^|■M,  das  EiMHea  nnd  da»  HanMfwa  MaflMid 
atrabla  vad  ianwm  dadita,  aidi  aio  «oa  iMr  Nerdiae  Ua 
tum  Mitlelmear  aoadehneiidea  Reieh  zo  arfloden,  einer- 
•aila  und  die  diplomatiachan  iCoiJre  and  Ränke  des  fran* 
SÄsischen  Königs  Ludwig  XI.  andrerseits  einen  vollstän- 
digen Bruch  mit  den  Bidgenoaaen  harfoei.  Wir  haben  be- 
reita  gesehen,  dass  sich  Oeatarreicb  im  Waldshuter  Frie- 
den vom  16.  Aueust  U6S  varpflidilato,  den  Eidgenosaen 
innert  tehn  Monaten  eine  Kriejrsenliichädigung  von 
10000  Gulden  tu  bezahlen,  wofür  es  ihnen  VValdsliut  und 
den  SchwanwaM  711m  Pfand  pegeben  halle.  AI»  «ich  nun 
Herzog  Sigmund  ausser  »tanile  *ah,  seine  ScliuKI  einzu- 
lösen, den  Sch\vei?:prn  aber  die  zum  Pfand  ^i-K^benen 
I.;iinii>i-  niclil  ahlretrii  wullto,  suchte  er  bei  Luilw^g  XI., 
dein  er  seine  liesitjun^ren  im  KIsass  als  Garantie  anbot, 
ein  Anleihen  aiirzunohtneu  l)i-r  König  von  Krankreich, 
der  sich  die  Schweizer  nicht  entfremden  wolile.  ninR 
nicht  auf  «I.ih  .\ii^,'i  Ij(iI  ein.  vi-rwic«  af>ci'  ilon  llt  i  /d;;  -.  in 
I  lr>iterreicli  an  den  llerzop  vnn  Hurf;iind.  der  <lenn  auch 
Si(;niun(i  wirkhch  ,T<)lK)(t  (iuUlen  horyle  und  dafür  die  Hul- 
digung der  uHterrcichischen  ünlerUnen  im  Clsass  enl- 
menDahm  (8.  Mai  1409).  Oiaaa  Vert»indung  Oesterreichs 
m»  Bnrffund  anddiaBeaitiiMhBM  daa  Elsasses  durch  Iler- 
Mg  KarrbiMHa  Ar  dia  BWpiicaaaa  vnd  besonders  auch 
ArdiaihnaBwfaiBdalaSnitMflIliamaB  eine  grosse  Ge- 
Mr.  Za  gMdiar  Zeil  «idarrler  Kidaar  P^iedri^  Hl.,  dm 
Vattar  Sfgmonda,  den  Waldabnter  PMede«  und  apradi  die 
Beichsacht  nb^'r  die  Eidgf>noss«>n  aus.  Die  Annfihening 
Oesterreichs  an  Burgund  wurde  dadurch  besiegelt,  dass 
aich  des  deutschen  Kaisers  Sohn,  Max.  mit  Karls  Toch- 
ter, der  Prinzessin  Marie  von  Burgund  \rrlubtc.  Diese 
Ereignixs«  führten  natürlich  alle  nur  datu,  die  berelta 
bestehenden  Beziehungen  zwischen  Ludwig  Xl.  ond  den 
Schweizern  noch  enger  zu  geütalten. 

In  B<Tn  war  man  peleiller  Ansicht.  Auf  di  r  t  iiu'n  Seite 
fltand  Adrian  von  liulifulurg  mit  ilrm  ^»i'-.imlcn  auf 
Grundbt"-itz  an>;rwirÄfii>  n  aitm  AJi-l,  d.-r  in  d.-i  iJi-sci- 
li);iin^'  diT  die  Kldcenosscn  von  l''riuikri'ii  ti  I  t  riiiii'iuiin 
S(  lirankf  •■ini-  (ii-falir  mIi,  auf  d'  i-  andn  n  Srilc  da;,i'j;i'n 
diTiliirrli  lianiii'l  und  Vi  i  ki'Wr  i'inpi)ri;i'k<iininrm'  | u rij,'i  ri- 
Adel  Hill  .Niklaus  vnn  bn  ^li.ich  an  der  Spil/r,  dri  inir 
llerzop  Karl  bri'rln-n  und  n;iliiTr  H<'7.ieliuri({cn  ni  Kriiiik- 
reicli  anlKiliiii-n  ^miIII.-,  A1-^  di^-r  li'l/.t.Ti'  l';u1.  1  div  (  Ümm  - 
hand  erliic  ll,  v\ui(b'  am  13.  .\iinusl  1170  zwisclu  n  Lud- 
wig Xl.  und  den  acht  alten  Orlen  der  EidgenoäS4'nschari 
ein  Neutnililalsvertra^  geschlossen,  durch  den  beide 
Staaten  aich  gegenseitig  versprachen,  Burgund  im  Fklle 
eines  Krieges  nicht  uBterstülzen  zu  wollen. 

Henof  Karl  hatte  dem  ElaaaB  in  der  Peram  dea  Ritten 
Peter  von  llagenbadi  einen  »tolteo,  äberoifliigen,  ge- 
walttätigen und  grausamen  Landvogt  VMgesclzt,  der  die 
Reichsstädte  gleich  Untertancnifinder  banandelt«  und  von 
den  ihnen  verbündeten  Schweizern  nur  mit  Verachtung 
sprach.  Als  nun  eioat  Schweizer  Kanlleut«,  die  nach 
Frankfurt  zur  Meaaa  logen,  von  einem  österivichiüchen 
Ritler  überfallen  QBd  ausgeplündert  wurden,  beklagten 
sich  die  Eidgenoegen  wiederholt  bei  Karl,  fanden  aber 
kein  Recht  bei  ihm.  .Andrerseits  hatte  sieh  Karl  durch 
aeine  AnMiassunj;  auch  den  Kaiser  Friedrich  III.  enl- 
Kremdet  und  wunschle  steh  Herzotr  Sigmund  wieder  im 
Besitz  des  Klsasses  /.u  fclit-n.  .Schon  Knde  M.nrz  1474 
hatten  die  RidgcnoK.si  n  mit  1  'i  sh  ri nch  711  Knnstati?  ■■inf 
•  ewige  Ftii-htiing  »,  d.  h.  fin«'n  rwigen  Fricdm  m-sclihj*- 
»»•n.  u  Dil'  i;idj;i'nos.>M'n  solltrn  jic^-rn  die  von  < lesliTn'ich 
gi'botrn.'  (iarantii-  ilin-s  (;<liirt«-iaiidrs  r|"m  Ibi/og 
Si^'iiiiiiiii  auf  si'ini'  Kosti-n  in  •  iin  m  kii->"  Hill'r  b-ulcn 
und  ihm  vor  allem  helfen,  dn'  Plandlatulf  /.ui  uck/unrb- 
men.  Ohne  sie  konnli*  SiKmund  nicht  in  d.  n  Wn  d.  rb.- 
aitz  dieser  Pfandlande  koiiiuien,  und  auch  den  hid^cnu«- 
aen  lag  die  Bi-iieitigung  der  ao  lästigen  burgundischen 
HerracTiafl  sehr  am  Herzen  .  .  .  Ein  groascr^und  wich- 
liferAliffMUidt  aehweiziriFchcr  Geschichte  war  es  doch, 
ala  deimrt  eine  xwalliimdert^alu  ige  Feindacliaflt  auf  wel- 
cher dla  gnwe  Uaherige  knegertsch-politiadie  Bntwlck- 
luBg  aldi  anl^ebant  hatte,  preisgegeben  wurde  nnd  der 
Feind,  welcher  bisher  stets  den  fienUand  dar  Eidgenoaaea- 
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achafl  iM^stritten  und  angefochti-n  halte,  versöhnt,  die 
Eidgenossen  als  ebenbürtige  Macht  anerkannte  ■  .  ■ 
Boide,  Oesterreich  und  die  EidgenoeaeniclHrfL  trates  im 
eine  neue  Zeit  ein  und  gingen  aon  andern  luchtBngeB 
nnd  Baambangen  nach.  >  Heraag  Sifauind  kflodeta  nao 
den  HersogKan  die  Phndwhaftea,  nachdem  die  elaiaai- 
scben  Städte  die  Pfandsumme  zusammengel^  und  in 
Basel  deponiert  hallen.  Karl  lehnte  jedoch  die  Kündigung 
ab.  ( Da  schritt  das  Volk  im  Elsass  zur  G<'walt.  Die 
burgundischen  Kriegslcute  und  Beamten  wui-den  verjagt 
und  der  Tyrann  Hagenbaeh  bei  einem  Volksaullaur  in 
Breisach  gefangen  geiiominen.  Einst  der  gefürchtete 
llandhaber  burgundisclier  Hoheit,  schmachtete  er  jetzt 
wie  ein  gemeiner  Verbrecher.  »  Kr  wurde  zum  Tode  ver- 
urteilt und  in  der  .Nacht  des  9.  .Mai  1474  enthauptet. 

Am  26.  Oktober  1474  Bi'lilossfii  dir  Kiil|,'eiii>s»en  mit 
I.udwi).'  XI.  ein  OlTeiisiv-  und  I>i-(iMi-ivbiindiii.'i.  Schon  An- 
fangs November  viTeiiiigten  hirii  du  ISOtXI  Manu  starken 
Schwi'izerlruppi'ii  mit  den  Oi  sli  ri  i  irl.,  rii.  um  in  die  Frei- 
[irafschafl  ri iizudi  iii^;i  n  und  di'ii  fi  >!•  11  l'l.il/  lli'ricourl  ZU 
belagern.  Kiii  iinirr  dein  iiefelii  iuii  llciiincli  vnn  Ni'ucli.i- 
I  tel  stelu  ndi";  hur(;undiscbes  Kiitsatzlieer  ward  am  1.3.  .\o- 
I  vember  in  dir  Flucht  gescIilaBen.  worauf  sich  die  Itesal- 
j  zuii^'  von  lirricourt  ergab  und  die  Stadt  von  Herzog  Sig- 
mund ia  U<-9itz  genommen  wurde.  Im  Jahr  147ö  setzten 
die  Eicigenonen  den  Kampf  fort,  machten  im  Wclschlaad 
eine  Rethe  von  Eroberuni.'en  und  bemächtigten  sich  am 
1.  Jali  nach  der  Fest.'  Itiamont.  Der  in  den  Wiederberita 
daa  Binnaca  gelangte  Herzog  Sigmund  hatte  aich  inzwi- 
aehen  mit  Karl  den  Kühnen  veraöbnt,  worauf  bald  auch 
Ludwig  XI.  ohne  Wiaaen  der  Eidgenooaen  mit  diaaem 
einen  WaffenaUllsland  schloss  und  damit  Lothringen  und 
die  Eidgenossenschaft,  welche  sich  ihm  ganz  angeschlos- 
sen hatten,  preisgab.  Während  die  Eioigenosaen  derart 
verraten  wurden,  hatte  die  Gräfln  Jolantha  von  Savoven, 
Ludwigs  XI.  Schwester,  die  für  ihren  minderjährigen 
Sohn  l'hilibert  1.  die  Regentschaft  führte,  mit  Karl  von 
Burgund  ein  Ründnis  (Januar  147r>*  ge«chlo8»en,  zu  die- 
srm  Schritt  Kelriebeii  durch  den  Lturgund  (geneigten 
Adel  der  Waadt.  wie  den  Herren  Jakob  von  llomout,  so- 
wie dii'  Herren  von  La  Sarraz.  \un  Goumorns,  von  Collom- 
biri  rtc.  rlir  unter  Karls  Fahnen  zu  Khren  und  Wiinlen 
,,rkümmrii  waren.  Als  nun  \oi\  lturgund  an^ieworbene 
liiinlMi  ilisrlir  Söldner  nicli  /.11m  l 'i'l)er},'aiig  ubrr  di'ii 
(iiMssrii  St.  Itrrnliard  a iiscli icktni,  \ribiindrlrii  sich  dir 
Linn  er  mit  di'ii  1  )brr  ^Vallis«'^ll  unil  Handtiii  drm  drafen 
son  lUimoiit  am  14,  Oklidier  147.">  den  Fehdebiirf.  So- 
_lricli  riitbraniitr  der  Kampf.  Die  Ober  Walliser  lirmach- 
ii'.ii-n  sich  des  I  nier  Wallis,  während  die  Bitimt,  zu- 
sammen mit  den  Freiburgerii  und  einem  von  Hans  Wald- 
mann  geführten  Heer  von  1500  Eidgenossen,  Murten, 
GodreBn,  Avenches,  Payerne,  Estavayer,  Moadon,  Yver- 
doD,  Oma,  Lea  CMaa,  La  Sarnu,  CoalMmaf ,  Horgaa,  Ro- 
raont  und  Aigle  nahmen.  Genf  uad  Lmaanne  muMtoo 
eine  Rrandschatzungaaamme  bezahlen.  Im  Zeiträume  von 
drei  Wochen  eroberten  die  Eidgenoaaen  auf  diesem  Zuga 
14  Städte  und  40  SchUtsscr,  worauf  aie  im  llonatNovaaa- 
ber  heimkehrten.  Während  ifarea  Zugea  im  vergangenen 
Jahre  hatten  sie  sich  der  Burgen  von  Jougne,  Orbe  nnd 
Grandson  bemächtigt,  in  welch  letztem  Ort,  der  wie  Ortie 
und  Kchallenü  dem  Grafen  Louis  von  Chälons,  Marschall 
von  llurgund.  gehörte,  i-ine  Besjitzung  gelegt  wunle. 

Her7i>fr  Karl  der  Kühne,  der  inzwischen  vor  Neuss  am 
Rhein  (,'rl.i;;rrl  und  dann  Luthriiiicn,  das  er  dem  Herzog 
Henaln-  nalun,  niedrr^icworfen  hatte,  rüstete  sich  nun, 
die  Kid(,'eno»sen  für  die  Verwüstung  der  Landereien  sei- 
ner Verbündeten  zu  zuchtigen.  Am  II.  Januar  1476  ver- 
liess  er  Nancy  und  lagerte  am  19.  F"ehruar  vor  dem  SUidt- 
clien  (Irandson.  da»  er  »chon  am  ii.  Februar  nahm, 
vv.ihrend  ihm  die  Bi'Matziin;,'  iler  Burg  Grandson  hi-*  7uni 
•2X.  Februar  \s iilernta nd.  Hin  burgimdischer  Kilrlmann 
liaH.  ilii-  .  niit  lii^nrriM  Ii.  r  /im^jr  «  mitgeteilt,  dass  die 
liuryunder  bereit»  Freiburi.;  genommen  hätten  und  let/t 
gegen  Bern  und  Solothum  marschierten.  Zugleich  erkUrle 
er  ihr,  dasa  sie  im  Falle  der  Uebergal>e  geachont  wai^ 
den  solle.  Allein  Karl  kAmmarta  akth  wm  daa  gegebene 
Wort  nicht  nnd  liaaa  die  llehnaU  dar  Baaatxniu,  MS 
Mann,  an  dia  NiMahilinmn.anf  dem  Wag»  gtgtn  Orba  anf* 
knaplen-nnd  aina  AnnU  im  Saa  artrinhm.  nach  diaaem 
laichlan  Slag  rückte  ar  m|t  aaUnm  Haar  van  etwa  MOOO 
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Mann  Kr^en  Neuenbürg,  wo  sich  die  EidgenoBsen.  zu- 
isainin<*ri  mit  den  ihnt-n  verliiind<>l«>n  El>iis»rrn,  ScIialT- 


B«bg«ruDg  vuD  Murion  9.  10.  Juni  HTH. 

van  tiS  N. 


(Aun  Sehilliiip  Chronik 


I)ie«e  Nipdirlage,  die  Karl  der  kiilioe  am  2.  März  liTT» 
l>ei  (irandson  erlitten,  hatte  a«ii:en  Mut  und  Haclicdur*! 
noch  nicht  abgelcuhll.  Sofort  beschüftiffte  er  sich  mit  den 
Vorbereitungen  zu  einem  neuen  Feldzug.  Er  luiinmelte 
•eine  Truppen  bei  Lausanne,  von  wo  aus  er  am  ^7.  Mai 
seinen  Vorinar»rh  auf  Hern  antrat,  /.unachtit  wendete  er 
sich  K<'g<^n  Miirten.  dessen  Beingerung  er  am  9.  Juni  be- 
sann. Das  von  einer  unter  Adrian  von  Bubenberg  ste- 
henden Besalzimg  von  \Mt  Mann  verleidigte  Stiidtchen 
widerstand  tapfer  und  schlug  drei  naclilliche  Annturmi' 
erfolgreich  /urück.  L'ntenlessen  sammelten  »ich  die 
Kontingente  der  Kidgcnotisen,  die  am  22.  Juni,  2t(IU> 
Mann  Ktark.  bei  (.iiiinmencn  die  Saane  iiberschritlen. 
Ihnen  halte  hIcIi  Herzog  Kenalux  von  Lothringen  mit 
einij.-ei)  huntlert  elsmunüclicii  und  (mterreichischen  Kittern 
angeschlossen.  Die  Vorhut  <ler  Kidgenossen  bereliligle  dei 
Herner  lians  von  llalivvil.  den  (jevvallhaufcn  Hans  Wald- 
mann aus  Zürich  und  Wilhelm  llerler  aus  Slrasshurg. 
die  .Nachhut  Kaspar  llertenslein  aus  Luzern.  .Nach  einer 
von  tk*l  Heitern  unter  Wilhelm  Herter  unternommenen 
Heko^nosziening  rüsteten  sich  die  Kidgenossen  zum  Ad- 
grill.  Die  Burgunder  wunlen  geworfen  und  wandten  sich 
bald  zur  Kluchl.  in  die  sich  Karl  der  Kühne  selbst  mit- 

f erissen  sah.  Mit  .Mühe  und  Not  entkam  er  nebst  einigen 
(eitern  seinen  (iefolges  den  ungestüm  nachselienden 
Kidgenossen.  So  endete  auch  die  Schlacht  bei  Murten 
1*22.  Juni  1476i  mit  einer  vollsUindigen  Niederlage  de» 
llerzuees. 

Auch  bei  dieser  Gelegenheit  zeigten  die  KidgenoMeo, 
dasR  sie  wohl  Krieger  von  unvergleichlicher  Kühnheit 
und  Tapferkeit  und  Meister  im  .\usDutzen  der  Vor- 
teile auf  dem  Schlachtfelde  selbst  waren,  ihre  Siege  aber 
nicht  zu  verwerten  wussten.  imlem  die  tchonslen  Krüchte 
diese«  Krieges  gegen  Burgund  dem  Konig  Ludwig  XL, 
der  ihn  zwar  gepchirkt  angerellelt  aber  in  keiner  Weise 
zu  gun^ten  der  Schweizer  eingegrillen  hatte,  muhelos  in 
den  Schorn  Helen. 

.Nach  dem  Siege  bei  Murten  zogen  die  Kunlingente  aus 
ilcr  t'r-  und  Uslachweiz  sofort  heim,  wahrend  die  Hemer 
und  Kreihurger,  sowie  der  (iraf  von  Greierz  noch  das 
ganze  Welschiand  heimsui  Ilten  und  dettsen  Studie  brand- 
schatzten. Als  sie  sich  aber  anM-liicklen,  auch  noch  in  die 
Kreigrafüchaft  einzubrechen  und  Savo>en  zu  bedrohen, 
legte  sich  Ludwig  .\L  ins  Mittel,  um  die  Interessen  seiner 


hausem  und  St.  tiallerii  etwa  t8<100- 
'20(J(iO  .Mann,  gesammelt  halten.  I>le 
Keinde  trafen  sich  am  2.  .Marz  liTK 
zwischen  Concise  und  Vaumarcus  in 
einem  Kngpass  am  Kusse  des  Mont  Au- 
berl.  Bei  dieser  (Gelegenheit  zeigten  sich 
die  Führer  der  Kidgenossen  nicht  nur 
als  kühne  und  beherzte,  sondern  auch 
als  in  der  Taktik  wohlerfahrene  Man- 
ner. Während  sich  der  Herzog  von  Bur- 
gund in  den  Kampf  einliess,  ohne  sich 
um  die  .Sicherung  des  linken  Klugeis 
seines  Heeres  zu  bekiimmrrn.  brach 
der  rechif  Flügel  der  Kidgenossen  von 
den  Hohen  herab  und  brachte  die  Beihen 
der  Burgunder  in  Verwirrung.  Bald  wand- 
ten sich  die  Söldner  Karls  i\vs  Kuhnen 
zur  Flucht,  ungeachtet  aller  Versuche, 
■ie  zum  Stehen  zu  bringen.  Der  tapfer 
streitende  Herzog  sah  sich  selbst  von 
dem  allgemeinen  ."'chrecken  mit  forlge- 
rissen und  llüchlete  »ich  nach  der  Feste 
Jougne.  um  von  da  das  Schloss  .Nozeroy 
in  der  Freigrafschafl  zu  erreichen.  Seine 
Artillerie  diV  (ieschülzeU  zahlreiche 
Pferile  unil  sein  an  Sch.ilzen  aller  Art 
(WalTen.  Hiistungcn,  kostltarcn  Teppi- 
chen. Juwelen  und  Kdelsteinen  etc.  I  wie 
an  Lebensmitteln  reiches  La^er  tiel  den 
Kidgenossen  zur  Beute,  ihcse  Beute, 
deren  Wert  den  Kidgenorsen  meist 
nicht  bekannt  war.  wurde  unter  die 
Führer  verleilt  und  kann  in  ihren  einzelnen  Stücken 
heute  ntfch  in  den  .Museen  von  .^olulhurti.  Ilerii,  /iiricli 
and  SchalMiauscn  bewundert  wenlen. 


Sct.ll.>-h 


Joui  il7(>.  «Aua  Stumpft  (Ibroolk.  — 
I.Anilasniuteum  Züricb). 

Schwester,  der  Herzogin  Jolantha,  zu  wahren.  «  Die 
Schweizer  waren  so  schwach  und  kunsichtig.  nachxu- 
geben.  •  Am  35.  Juli  1476  versammelte  ein  Friedens- 
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koDgre*!  die  Häupter  der  irhw«izcrigc'lien  Orte  umi  die 
(ieundlen  von  Krankreich.  Savoven  und  Oesterreich  in 


Schlacht  b«l  Naney  &.  Jaoaar  I4TI:  To4  Karl«  de«  Kahnaa. 
(Au*  SehilliD^a  ChroaUi.  —  Laadaibihiiotheli  BarB)^. 

••  /) 

Preiburg.  Da  die  EidgenoMen  we^en  ihrer  Fortlcrunsen  1 
unter  sich  nicht  pinig  waron.  benutzten  die  franiuiiscfien 
Diplomaten  diese  Meinungsvenrhiedenheiten  in  geschick- 
ter Weise,  am  der  Herzogin  von  Savoyen  wieder  zur 
Waadt.  die  Bern  für  sich  gerordert  hatte,  tu  verhelfen. 
Itom  behielt  für  sich  einzlK  Kriach  und  die  vier  Manda- 
Miente  von  Ai^le.  Bex.  Olinn  und  Ormonts,  sowie  zusam- 
men mit  Freiburg  die  Herrschaften 
Grand«ion,  Murten,  Orlie,  fichallens 
und  lllenH.  Dif  Ober  Walliser  muss- 
trn  die  l^andschaflCliablais.  deren  sie 
sich  beni.ichtigt  halten,  vvieiler  he- 
rausgeben, behielten  dafür  aber  das 
I  nter  Wallis.  Herzog  Karl  hatte  sich 
am  Kongress  von  Kreiburg  nicht  ver- 
treten Ifl'tsen.  Trotz  Vermittlungsver- 
suchen von  Kaiser  und  Papst  weigerte 
er  sich  hartnackig,  Lothringen  dein 
Herzog  Henalii?«  Iieraut^zugebcn.  Als 
Verbündeter  der  Eidt^enossen  riefdie- 
ser  nun  nalurlieh  die  Hilfe  «lerselben 
an.  um  wieder  in  den  Besitz  seines 
Hcrzogtumes/u  kuiiinien.  Daraus  ent- 
spann sich  ein  neuer  FeUDiig.  der  am 
5.  Januar  It77  vor  den  Mauern  \un 
Nancv  mit  einer  neuen  Niederlage 
und  dem  Tod  KarU  de«  Kühnen  sei- 
nen Abschlus*  fand.  «So  war  denn 
aus  dem  Lustspiel,  das  Karl  erwartet 
liatte.    ein  ernste«  Trauerspiel  ge- 
worden.« 

Derart  ghinzende  Siege,  wie  sie  sie 
eben  erfuchlen,  teilten  den  Kidge- 
nossen  eine  belräclitlichc  Krweile- 
rung  ilires  (fehieten  eintragen  kön- 
nen. Die  Bewohner  iler  Freigrafschaft 
verlangten  nichts  l»>!>Keres,  als  sich 
den  Schweizern  ani.uschliesj'en.  und 
wären  auch  von  den  Bernern.  die  sich  bei  dieser  Gelegen- 
heit wiederum  durch  ihre  politische  (irossziigijjkeit  und 
Weitsichtigkeit  auszeichneten,  gerne  in  den  Bunil  aufge- 


nommen worden.  Iiie>te  Annexion  hille  aber  den  Schwer- 
punkt der  Kidgeiiossenscliaft  verschoben  und  B(>m  zu  ei- 
ner .Macht  gehoben,  die  die  schon  längst  auf  sein 
Uebergewiclit  eifersüchtigen  Waldslätte  niclit  zu- 
geben wollten.  Diese  gegenseitigen  Kifersüchte- 
leien  der  Eidgenossen  kamen  dem  König  Ludwin  XI. 
gerade  gelegen.  Seines  gefürchteten  (letjners.  Bur- 
gunds, entledigt,  wsr  er  einzig  nur  auf  -einen  Vor- 
teil bedacht.  Am  *2(t.  April  1477  scIiIoiih  er  mit  den 
Eidgenossen  einen  Vertrag,  durch  welchen  er  gecen 
die  Stellung  von  ÖWX)  Schweizer  Söldnern  die  Be- 
zahlun;.'  einer  Entschädigung  von  lilOOOO  Gulden 
versprach,  welche  Vei-pllichlung  er  jedoch  später 
ablehnte.  Nach  mancherlei  Schwankungen  behielt 
Ludwig  XI.  Burgund  für  sich  und  gab  er  lii):^  die 
Freigrafschan  dem  Kaiser  Maximilian  zunick,  von 
dem  <ie  zuerst  an  Karl  V.  und  dann  an  Philipp  II. 
iiberi^in;.'.  um  erst  unter  Ludwig  .\IV.  endgiltigan 
Frankreich  zu  kommen. 

W:ihrenil  die  Burgunderkriege  den  .Schlachten- 
rühm  der  Eidgeno-<8en  auf  eine  bisher  unerreichte 
Hohe  gehoben  hatten,  deckten  sie  zugleich  deren 
innere  /.Willigkeiten  und  Uneinigkeit,  sowie deren 
politischen  Hückgang  auf.  Vom  deutschen  lleich 
und  dem  Hause  llabsburg  iinahh.nngig  geworden, 
waren  sie  nunmehr  dem  Einlluss  Frankreichs  an- 
heimgefallen, unterdessen  Schulz  sie  sich  gewisser- 
massen  stellten,  um  ihm  zur  l'ntenlnickiing  der 
Macht  des  Hauses  Oeslerreich,  das  das  gewaltigste 
llimternis  zur  K.ntfallung  der  französisciien  Herr- 
schaft war,  behilflich  zu  sein.  Militärkapilulationen 
uod  Pensionswesen  wurden  nun  für  die  Schweiz 
zu  einer  offenen  Plage.  Iiiescs  S\Ktem  leistete  der 
Faulheit  und  Bequemliciikeit  mächtigen  Vorschub 
und  hinderte  jeilen  moralischen  und  wirtachaft- 
liehen  Fortschritt  der  .Nation.    Die  fraiitösische 
I  hplomal  le  bediente  sich  der  Kaullichkeit  der M'h wei- 
zerischeii  Mnchthnber  uiiit  fiihrte  schliesslich  zum 
riilergniig  der  allen  EidgeiioHseiischan.  Vor  den 
Biirguiiderkrii-gen  wan'ii  die  Schweizer  ein  einfaches  Volk 
von  rauhen  Sitten  gewesen,  das  den  Werl  des  Geldes  so- 
zusiigeii  noch  nicht  erkannt  hatte.  In  ihriMi  Kämpfen  gegen 
Oestertvich  war  die  verfiihrt-risi'he  Sucht  nach  Beichlum 
iio<'h  tiichl  mit  im  Spiele  gewes«'ii.  Zur  Ehii'  der  Habs- 
biiiver  miiss  gesagt  werden,  d.'iss  sie  ihre  .\Licht  auf  er- 
kunden stiilzteii  und  sich  mit  den  WalTeii  zu  erkämpfen 


Sohlacbl  M  Oiumico  ».  Ilesemher  1I7M  (Un<1i>abibllnlhek  Bars). 


snchli'n.  Ludwig  XI.  fiihrte  dagegen  ein  neues  System 
in  seine  Politik  ■■in,  indem  er  schon  die  Rslgeb«'r  Karls 
des  Kühnen,  so  ii.  a.  den  Herrn  «onCommines.  mit  Geld 
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erkauft  halle  und  dit-^o«  VorofliPii  nun  aucli,  mil  Erfolg, 
auf  die  Eidgenossen  auczudehnfu  auchte. 


Der  Tag  von  SUn»  K.  DoMmbor  H>t|. 
(An*  Schilling«  Cbrnnik  »on  15IS  —  Borgorbiblmlbek  Lonm). 

91.  Krieg  gegen  den  Herzog  von  Mailand.  —  Tag  von 
Slam.  —  Kinlrilt  it»«  Fretlmrg  und  Sololhun»  in  dm 
Bund.  Dir  von  den  Schweizern  erfochirnei»  wuriderbaivn 
Erfülle  h»lt»'n  ihrem  kriegerischen  Sinn  mächtigen  Vor- 
»chub  geleistet.  Dil-  Hifei-suchl  der  W«i4<lt»UUe  war  durch 
die  von  Hern  gemachten  territorialen  Erwi-iteningen  «ein«-« 
Gebietes  geweckt  worden.  Da  entispiinn  »ich  um  ein 
Brücken-  und  Weiden-rlit  in  der  Leveulina  7.wis<  hen  den 
Urnern  und  dt  r  Herzogin  bonne  von  Savoyen.  Hegentin 
des  Herzogtums  .Mailniid  (1477i.  ein  erbillerler  Streit,  der 
noch  nicJit  beigelegt  war,  als  der  mit  Mailand  in  Felide 
liegende  Papst  Sixtus  IV.  die  Eidgenossen  um  Hilfe  an- 
ging. Die  im  Oktober  1478  in  I.uzern  \ersanini«'He  Tag- 
aatzung  zögerle.  auf  die  Vorsehläge  de«  Pap«le§  einiu- 

Sehen.  •  Tri  wollte  aber  absolut  <len  Krieg  und  Hess  sieh 
ureh  die  üble  Stimmung  der  Orte  und  die  vorgeniekte 
Jahreszelt  nicht  beirren.  •  Gegen  Knde  November  sam- 
melten sich  elwa  lOtWO  Mann,  die  unter  Hans  Waldmann 
und  Adrian  von  Bubeuberg  den  Gotthard  iiberschrilten 
und  gegen  Hellinzona  vorniekten.  Ein  im  Lager  der  Eid- 
genü*»en  ausgelirochener  Zwist  und  die  inzwischen  ein- 
getretene grimmige  Kalte,  sowie  der  Mangel  an  Proviant 
und  an  (;esrhulz  veranlassten  aber  den  Bückzug  über  den 
Gotthard.  Doch  liess  man  ein  helaschement  von  175 Mann, 
denen  sieh  no<  h  Leute  aus  dem  Livinenihai  ange- 
■chloasen  halten,  in  Giornico  (Irnis)  «zur  Bewachung  der 
lirner  Lamlmark  «  zurück.  Da  traten  die  Mailt'inder  mil 
über  lOOnOMann  den  Vormarsch  an  und  eröffneten  den 
Angriff  auf  die  Besatzung  von  Giornico.  « Giornico  war 
von  N.ilur  trelTlich  geeignet  zur  Abwehr  von  Angriffen, 
die  vom  untern  Tessinthaie  aua  erfolgten.  Die  Haupt- 
■trasse  zog  sich  am  linken Tessinufer  hin:  bis  Faido  hin- 
auf ist  das  Flusabeti  sehr  «teil,  die  Tfer  zum  Teil  lief  und 
felaig;  Befesfigimgen  und  Schanzen  kamen  hinzu.  Ein<' 
BKiclie  ern»<i^  '  'le  Verbindung  mil  dem  rechten 
nfer  .  .  .  I»i.  -eti  hallen  eine  günstige  Slellung. 

da  fie  von  d.  n  II.mip n  herab  fochten  ;  auch  hallen  sie, 
wahrscheitdich  durch  Slaimng  der  Hergbi4  he.  das  «teil 
abfallende  »  fer  des  Tessin  in  eine  Kisllüche  umgewandelt, 
um  den  AnmHr»ch  der  Mailänder  zu  erschweren.  Als  nun 
diese  sieh  ansehiekti  ii.  hin.iufzurücken,  rollten  die  Eid- 
genossen (wie  am  Mot'garlen)  Steine  und  Felsslücke  hin- 
unter, wodurch  die  Heilerei  in  fürchlbare  Verwirrung 
geriet.  [>ann  stürzten  sie  mit  Wucht  unter  wütendem 
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Geschrei  hinunter,  und  das  Hi-er  der  Mailänder  wurde 
leicht  und  rasi  h  in  die  Flucht  geschlagen  .  .  .  •  (Schlacht 
bei  Giornico  \om  2H.  Dezeinher  li"8'.  Nach  dii-«<  in 
Kampf  legten  sich  König  Ludwig  XL,  der  l'ansl  und 
die  Bischore  von  Sitten  und  Chur  ins  Mittel.  Auch 
hier  brachte  die  Eidgenossen  ihre  rni-iuigkeit  wie- 
(li-r  um  ilie  Früchte  des  Sieges,  doch  behielten  die 
I  rner  da»  l.ivinenthal. 

Zu  dieser  Zeil  Ut  sieh  in  der  Eidgeiiossensehaa 
/wisrhen  den  Ländern  und  den  Stidteii  eine  lii-fe 
Khifl  auf.  Am  23.  Mai  1477  halten  Zürich.  Bern  uml 
l.uzern  mil  Sololhurn  und  Fn-ibiii-g  ■•iii  BurariM-ht 
.ibL'eschl.msen.  das  alle  fünf  Städte  auf  den  Boden 
\üflkommeiier  Gleichber<>ehtigung  stellte.  Die  Län- 
der zeigten  »ich  zwar  geneigt.  Sololhurn  in  den 
Bund  der  Eidgenoss4>n  aufiunehihi-n,  wollten  aber 
von  der  Zulassung  Freiburss  nichts  wissen,  da  ihnen 
dM!se  die  Mehrheit  an  dei  1  agsatzung  eiilrisseii  hätte. 
Da  »ii  h  die«<'r  Zwist  zu  verewigen  drohte,  rief  man 
auf  den  18.  Dezeiiibi  r  1481  zu  Stans  eineTagsaUuiig 
zusammen,  an  der  eine  Versöhnung  der  Gejieiisitze 
\ ersucht  werden  sollte.  Aber  auch  da  vermochten 
«ieh  clii-  Parteien  nicht  zu  einigen,  sodass  man  nach 
dn  iUigigeii  Verhandlungen  wieder  auseinandergehen 
Wellie.  «Man  sah  ni<  hl»  anderes  soran«  als  einen 
Burgerkrieg;,  und  der  Gedanke  an  einen  aolchen  er- 
zeugte eine  answ-rgi-wöhuliehe  Spannung  der  Ge- 
müter. »  Da  riet  (fer  ehrwürdige  Waldbruder  Ni- 
kiaus von  der  Flüe,  den  der  Pfarrer  von  Stans  in  aller 
Eile  um  seine  Hilfe  «ngefh-ht,  zum  Frit>den.  Seinem 
weis«'!!  Hat  gelang  e«.  die  aufgeregten  Gi-muUM  zu 
beruhigen  und  die  l.eidenschafl<>n  zu  glätten.  An 
Stelle  des  .i  Sonderliundes  »  der  fünf  Stidle  trat  ein 
neuer  Biindesverli-ag,  das  «og.  Slanser  Verkommni«. 
Die  Br>daktion  dies^'r  neuen  Bundesurkunde  schreibt 
man  Hans  Waldniann  zu.  der  damals  in  der  Eidge- 
nossenschaft di  •sie  Holle  spielte.  Die  Orte  versprachen 

sich  gegenteilig  Beistand  und  Hilfelcislung  ge^eii  unge- 
horsame liilertanen,  welcher  Artikel  sich  gegen  Vorkomm- 
nisse richtete,  die  wie  z.  B.  der  Zug  vom  «  tollen  I.eb«'n  • 
1477  die  innei-e  Ruhe  und  Ordnung  gefährdeten.  Pfaffen- 
brief  und  Sempaeherbrief  wurden  neu  besUitigt.  Die  IJin- 
der  stinimien  der  Aufnahme  von  Frfibmv  und  Sololhurn 
in  ilen  Bund  der  Eidgenossen  unter  der  H<-dingiing  bei, 
«das«  die  neuen  Orte  nichtalleiii  in  Bunden,  sondern  auch 
in  Kriegen  den  «cht  allen  sich  fugen  .  .  .  Beide  Pai  li'ien 
galnn  ihn-  bisherige  SUrrkopÜgkeit  auf;  beide  reichten 
sieh  die  Hand  über 
dem  Altar  des  Va- 
terlandes. Eine 
mächligi-  Gefahr 
war  damit  über- 
standen. Die  Eid- 
genossenschaft, 
den'ii  Auflösung 
man  Inireits  pro- 
pliezeil  halle,  war 
wieder  geeinigt.  » 
Der  nervorra- 

fendsle  Hann  der 
chwei/    war  zu 
jener  Zeit  unstn-i- 
tig  der  Büi-ger- 

ineister  Hans 
Waldmann  von  Zü- 
rich,   der  Sie^i  r 
von  Miirten.  Von 

einfaclu-r  Ih-r- 
kunfl.  halte  er  sicli 
zu  den  liochslei: 
Eh  renstelle  11  dei 
Bepublik  em|K)i- 
geschw'ungen  und 
auf  manchem 
Schiaclil(;-ld 
ruhmvoll  au-^ge- 
zeichnel.    Kr  war 


.\iKlau*  voll  diT  Klöe. 
(Aut  Stumpfs  Chronik  iitch  cioer  aulkMll- 
tcb«n  Altsm  Darttellang.  —  Landaanv- 

»oom  Zbrieb). 


ein  hochgewachsener  Mann  von  elegantem  und  einneh- 
menilem  Wesen,  ilabcM  aber  heftig,  ehrgeitig,  von  leich- 
ten Sitten  und  fremdem  Gelde  zupeian.  Daneben  verfügte 
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<T    Übl-r    i'ilii'M    <'iKri(n'H    Willen    uml    tio^srs  -t:i,Tts- 

inäniiis(!lif8  Talent.  Am  Uorzen  lag  ihm  in  iTsttT  Litiii; 


er  im  lalir  1495  II.  a.  fin  Reicbflkammergericht  eio  und 
stellii-  viw  HeichsKti'ui'i-  fetl.  Auch  die  Schwell  wurde 
aiir^i  lüitli  Tl.  der  neuen  Reichsordnung  beizutreten»  Die 
«  iilfit  iiössiisciien  Orte  Itonnten  lich  aber  dieaen  Verord- 


ketlt>  d>><)  BOrgcrniettt«n 

Hans  Waldmano. 


(Iii'  (iiüSsr  /iirichs,  die  vv  iiKiclitii.'  /u  fordtTti  vcf- 
»laiiil.  .\uf  ilfii  Gipfi'l  der  .Maclit  ^lelant;!,  iiiiiii  ^^r  uli  n-  den 
Kinlluss  diT  allen  l'alri/.iei};e!H:lilccliIer  und  kaniile  im 
lii  fiilil  -eitler  Machlfiilli'  ki  iiie  Schranken  mehr,  lioch- 
fahrenüeM  W'e-»en  und  unkluge  Verurdnuiigeii  i'nlfren)- 
deten  ihm  die  Herzen  seiner  Mitbürger.  Krgrimmt  über 
ihn  waren  namentlich  die  I^udleute,  denen  er  durch 
liatice  ilMlcawiltiererei  zu  nahe  getreten.  Am  31.  März 
i4tt  brada  «B  Aiibland  gegen  den  stolzen  Bäiyermeister 
loa.  der  wlnea  Anlea  entaetit,  gefoltert,  lon  Tode  rarur- 
leilt  und  am  6.  April  1489  durcn  daa  Schwert  bingeriditet 
wurde,  ('eberdie^e  RehandInngdesHeldenTonllarteBiaft 
Dindliker:  «  Die  Bessergesinnlen  Itatten  daa  Gefühl,  daw 
«in  Juatizmord  bajpanoen  worden  sei.  Jedes  freimütige 
Gerede  jedoch,  jedea  Wort  zu  gunsten  WaUlmanns  wurde 
nachher  gewaltsam  eraliekt.  Em  Ekinn  laK  auf  der  öiTent- 
lichen  Meinung  noch  5^le  Jahr/eh ute,  ja  fast  drei  Jahr- 
hunderte hinaus.  Freisinnige  Darstellungen  des  «  Wald- 
manu-Handels  >  wurden  vertiiclilet.  Durch  rurnilichen 
Bj'RohliiRs  der  Male  uunlen  (Iriiiii  aiieli  im  Hal-huche  die 
Vei  liainlliHij,'eii  iibei  W'^iMiuaniis  l'ri'/es--  zei  ■^törl  .  .  . 
Damit  h.dieii  die  Hicliler  \\aliinianii8  diT  Nacliv^elt  selber 
(itTenUirt.  uie  e>  um  ihr  Gewissen  stand,  und  •..elh-t  das 
iTteil  Uber  ihie  Handlungsweise  und  dir  Veilahreu  aus- 
geaproctieri. « 

S<  Kirahi-iikricg.  —  Aufnahttte  iH)»  Basel  t4Uil Sr/ialf- 
fiauti'ti  ;  l'iHl':.  sowie  tw«  Apitt-rizfll  |  /5/."/,i  iti  den  Ihtttd. 
Die  Schwei/  war  staatsrechtlich  immer  noch  ein  (died 
des  deutschen  Heiches,  doch  hatte  diese  .-ililiaMnijte  Stel- 
lung jede  talsachlichen  Uedcutung  verlureii.  Die  Kidge- 
nosaen  waren  sich  ihres  Wertes  bewuiwt  geworden  und 
hatten  sich  in  den  Burgunderkriegen  ihre  faklische  L'n- 
abhiMdUkcit  erfochten. 

AlitMMerllaxintlian  adnem  Tater  aafdanlVaa  Itaigte, 
«oUl«  er,  um  tatkräftiger  gegen  die  Türken  und  die  Fran- 
zosen kinpfen  zu  können,  seinem  Reich  einen  telem 
ZuHunnenhalt  geben.  Zu  dieaem  Zwcdie  aetite 


nungen  nicht  fttgen,  wenn  eie  Ihre  in  hei8»en  Kämpfen  er* 
rungene  UnaUtangigkelt  nicht  wieder  preisgeben  wollten. 

InzwiaeheD  hatte  aieh  in  SQddcutscIdand  der  sog. 
«aehwibisFbe  Bund*  gebildet,  der  das  österreichische 
Kaiserhaus  gegen  die  immer  mnchtigerwerdendi-n  Witlels- 
hacher  unterstützen  sollte  nnd  dem  auch  einige  Verbün- 
dete der  Eidgenossen,  wie  i.  Ii.  Konstanz  und  Rottweil, 
beitraten.  Dagegen  siegten  die  eidgenossisch  (■c'^'innten 
in  firaubünden  ob,  wo  Ucsterrcich  die  kleine  Herrschaft 
Rizüns  besass.  Da  braclien  im  Gebiete  des  Zehn- 
gerichlenbumleti  SircMtigkeiten  aus.  die  14(t8  iu  W'.il- 
fentalen  führten.  «Bald  stand  man  «iih  auf  der  t;aii- 
zen  Linie  vom  Dodensee  bis  nach  Mnienfelrl  hiiiaiiC  leind- 
t>elig  gegenüber.  »  In  dif-i-ni  Aii».i'idplii  k.  J.niuai  149*,t, 
erliess  di-r  eben  in  Fieibiiry  im  Ilieis^^aii  belindliclie  Kai- 
ger eine  «ehr  aiimasseiKle  Bolscliafl.  in  iler  er  die  Hal- 
tung der  Kiilgi-nosseii  in  den  vchni  fvleii  .\ii~di  neken  branil- 
mai'kle.  Dleie»  Voi>;elieii.  dem  sich  ( )i  sleri  eiclis  l'iali- 
lereien  wurdij;  zur  Seite  slellti  a,  warC  ilie  breiiiieliib' 
Lunte  ins  l'nUeif.i-s  mul  eritfarlite  den  Krieg.  Dieser 
gestaltete  »icli  ziemlich  langwierig;.  Eine  Reihe  von  sieg- 
reichen eidgenössischen  Walfentaten  (bei  Hanl,  am  Schwa- 
derloo,  an  der  Calveii,  bei  Dorneck  etc.)  brachte  den 
Kaiser,  dem  es  zu  einem  energischen  Vorgehen  an  den 
noUgeti  Mitteln  fehlte,  derart  in  Not,  daaaerden  ihm  wm 
Herzog  von  Mailand  angebotenen  Vonchlacsur  Vermitt> 
luuic  einen  Firiedena  annahm.  So  kam  am  u.  September 
14fld  der  Friede  zu  Basel 
anstände,  der  in  der  Ge- 
schichte der  Schwebt  von 
der  grössu-n  Bedeutung 
iat.  Kr  atipulierte  zwar 
noch  nicht  die  politische 
Trennung  der  Schweiz 
vomReictie.  wie  dies  dann 
Ibst  150  Jahre  später  der 
Westfälische  Frieden  von 
1(i48  ausdrücklich  tat, 
brachte  aber  lier  Kid^e- 
nosseiistlian  itiri'  l'nab- 

ImM^.' Ir  V.i:i  ll.'ll 

heicliM/i  Khiuii^eii  und 
vom  iteicbskaminerj.'!'- 
richt  uiiil  entband  sie  /.u- 
jjleifli  der  VerpIlicIltUTi;; 
zur  liezatdung  der  Heichc- 
steuer.  In  dem  Umstände, 
«  dass  nichts  über  die  Stel- 
lung der  Schweiz  zum 
deubclMn  Roiehe  gesagt 
wardi,  Inga  von  Seite  des 
Reiches  ein«  aHUadlwwi- 
gende  Anerkennung  des 
tatsächlichen  Znatandea. 
d.  h.  ties  l'n.Tbh.in^;!};- 
Sieins  iler  Kidgenosseii  ■ 
Schaft  von  den  Rciclis- 
ord iiiitii,'en.  Als  eine  im- 
anfechtbare  Tatsache  hat 
somit  das  lAeieh  die  K\i- 
Htenz  iler  Schweiz  als 
eines  eigenartigen  (le- 
meirnvesens  zugegeben.  » 

Der  entscheidende  Sieg 
\on  Dorneck  ('W  Juli  IV.Hi) 
brachte  den  Eidgenossen 
ahnliche  Friichte  ein.  wie 
seinerzeit  die  Siej-'e  am 
Morgarteii  und  bei  Sem- 
pach.  Seine  unmittelbare  Klirenscliwcrl;  dochpnk  .loa  t'ap- 
rolge  war  lier  Eintritt  st««  Joltus  II.  15IS  aa  die  Kid- 
Baaela  nnd  Schaflbausens  gsaaassa.  (LsadsasiBssnai  Xk- 
in  den  Schweizerbund. 

Jener  «rftalgte  am  6.  Juni  und  dieser  am  9.  August  1501. 
Zw9ir  Jahre  spiter,  am  17.  Dezember  1&1S,  brachte  die 
Anftialime  von  Appentell  den  Band  der  Eidgenossen  auf 
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<l<-ii  lirstaiid  \oii]  13  «OK'  ualtt'ii"  Orlen.  SfilluT  wurdi* 
keine  weiteiv  Auriiahnio  int-lir  \oltzo|icii.  so  tlas<<  der 


Khranpanner;  Cr*ehoDk.  (I«t  Papsto  Juliu«  II.  ISI2  an  die  Kid- 
gaouiMO.  (Laodetmuxeutii  ZOrlcb). 

ßumi  der  13  allfii  Orte  wiihreiKl  divi  Jalirhtin<lerti-n,  d.  h. 
big  y.iir  lii'l\<'ti!4clicii  Ki-volulioii  uiiverüiulerl  l)C!<lflifiiblii'b. 

'^■t.K(itt>fifi'  in  llaliett.  -  Eroberung  desTessin.  -  Srhiacht 
von  Sin-ara  il.'tlS'.  Die  raliliciclioii  Feldzii^e,  an  denen 
die  Schwei/er  bislii'i'  li-il^'enommen,  hallen  die  Knlslehung 
i'iner  Kian^i-  von  Berursniiiiliir^  zur  Kol^e.  die  nur  von 
Kampf  und  Krie^  träumten,  zu  keiner  rni-dürhen  Arbeit 
mi-lir  zu  ^elirauchen  waren  und  sich  hf  i  jnler  beliebi(;en 
(lelesjentieil  .«orort  beivit  zeijften,  zn  Ki-ble  zu  ziehen. 
Nach  Beendigung  <U-8  Sc)iuaben kriegest  suehteii  diese 
Ab<-nleurer  anderweitige  Betätigung. 

In  .Maihind  waren  nach  dem  Kriöttclien  der  Visconti 
die  Sforza  duich  Gewalt  auf  den  tieriogliclien  Tron  ge- 
hingt. Als  sich  l.udov  ico  Sforza,  genannt  i  il  Moru  »  ider 
Mohr)  auf  diesem  Trone  zu  unsicher  fiihlte.  vei'biindete 
«■r  sich  mit  dem  Kiiiiitt  Karl  VII!.  \on  Frankreich  gegen 
Alfon.s  II.  von  Arngonien,  der  auf  dem  Tron  von  Neapel 
soss.  Nun  stellten  sieh  ötHIO-tiUÜO  Sehwei/ei-  unter  die 
Fahnen  Frankreiehs  und  marM-hiei  len  get;en  Ni-ape|,  auf 
welchem  Königreich  die  Heri-seher  Frankreichs  Ansprüche 
Leitend  machleii.  Die  Erobi-rung  geiaiiK  mit  leichter 
Mühe.  Während  nun  die  franz(isi<^he  Armee  und  die  mit 
ihr  K*'^Ogenen  Schwei/er  im  schonen  Süden  es  tich 
wohl  sein  liesgi'ii,  wandle  sich  l.ndovico  Moro  von  tsi-iiiem 
Verbundelen  ab  und  schloüs  sich  der  Liga  \oii  Vi-ninlig 
an.  der  ausser  ihm  noi-h  der  Papel,  der  deutsche  Kaiser, 
der  Köllig  von  Aragonien  und  Venedig  nngehörteii. 
Karl  VIII,  niusste  sicli  /unick/iehen  und  vermoehle  sich 
nur  iio<-h  mit  Muhe  durchzu(i<;hlagen  (14i)>'>).  Nachdem 
Hein  llei-r  in  kl.'iglichein  Zustand  iiber  die  Alpen  heim- 
Kekehrt  war.  titHib  er  li'.IK.  Sein  NachfolLier,  Konig 
Ludwig  \ll.,  lon  mit  einem  Heer  von  -i.'>UOO  Kriegern, 
worunter  ,'i4MI0  Schwei/er.  von  neuem  nach  lUilieii  und 
eroberte  das  ganze  ller/ogtum  Mailand.  I)a  er  aU-r  seine 
llilfstruppen  verabKchieilete,  ohne  ihnen  den  veinproehe- 
iien  .Sold  aiiszube/ahlen.  kostete  es  Luilovico  Moro  keine 
griiSSe  Muhe,  etwa  diUHO  Schweiber  aiijuwerben,  die  ihm 
zustimmen  mit  deutschen  l.aniUknechteii  und  italieni- 
Bclieii  llilfstruppen  sein  Ilerzugluiii  wieder  ziirnckerolx'r- 


SCHW 

ten  I  Februar  1,'iO()<.  Ludwig;  MI.  hielt  sich  aber  nicht  für 
geschlagen  und  war  imstande,  mit  nach  allen  Seiten  ivich- 
lich  gespendeleni  l'iold  100(jO  Schweizer  Söldner  in  seinen 
Dienst  zu  ziehen.  Da  wei(;erten  sich  die  Schweizer  im 
Solde  Ludovico's.  ;;egi'n  ihre  Landsleute  zu  fechten, 
und  zwangen  ihren  tierrn.  der  in  .Nuvara  von  den  Fran- 
zosen belagert  wuiile,  /.um  .AbKchluiui  einer  Kapilulatinn. 
Ludwig  XII.  nahm  neuerdings  Besitz  von  Mailand,  auf 
welche  Stadt  er  vini  seiner  lirosnmutter.  Valentine  Vis- 
conti her  Ansprüche  geltend  machte.  Jetzt  erinnerten 
die  Eidgeiioss<<n  den  König  \on  F'runkreieli  an  sein  liSfi 
noch  als  Kronprinz  gegebenes  Versprechen,  ihnen  an 
dem  Tage,  da  er  in  den  Besitz  «les  Trones  ^einer  .\hne 

i;elangeii  wurde,  die  llerrachaften  Lugano,  Locarno  und 
:iellin/ona  abtn-len  zu  wollen.  Ludwig  dachte  aber  keines- 
we;,'s  an  die  Krfullung  dieses  Verspri'chens.  Lk-r  Streit 
verschlimmerte  sich  derart,  dass  ein  Heer  von  HüOO  Eid- 
genossen iibei'  den  ("tütlhard  zog.  worauf  Ludwig  nach- 
gab und  am  II.  April  im  Vi-rtra^e  von  Arona  die  Herr- 
schaft Bi'llenz  nebst  dem  Bleiiiuthal  auf  ewi^e  /eilen  an 
die  drei  l.äiidi-r  Tri,  Scliwyz  und  rnlerwalilen  abtrat. 

Zu  dieser  Zeit  erlaiif^te  der  einstige  Bischof  von  Lau- 
sanne, Julian  von  Boverea.  die  l'apslwiirde.  Dem  neuen 
Inhaber  des  kunilischen  Stnhies,  der  sich  den  Namen 
Julius  II.  beilegte,  lag  nun  vor  allem  die  VergrosiM-rung 
des  Kirchenstaates  und  die  Vertreibung  der  fn-mden  Er- 
oberi'r  aus  Italien  am  Herzen.  l.'ilO  schluss  er  mit  Vene- 
dig. Ferdinand  von  Aragonien,  dein  KaisiT  Maximilian, 
dem  Kiinig  Heinrich  VIII.  von  KiiKland  und  den  .Schwei- 
zern die  •  heilige»  Liga,  die  ilire  Spitze  gesell  Fi-ankreicli 
kehrte.  Auf  das  Zureden  des  frühem  Bisehofea  von  Sitten 
unil  jel/iKen  Kardinals  Malth.iiis  Schinner  hin  iiberaclirit- 
ten  18üm>  Schwci/er  im  Friihjahr  1512  die  Alpen,  worauf 
sich  die  Franzosen  zurückzogen  und  Mailand  preisgaben 
(Pavierzugi.  Maximilian  Sforza  ergriff  nun  wieder  Besitz 
vom  Trone  seines  Valers,  wahrend  Julius  II.  sich  mit 
Stolz  den  «  Fiefreier  Italiens»  nannte  und  den  Eidgenossen 
den  Titi-I  >  Beschtil/er  der  F'reilieit  der  Kirche  •  erleilte. 
Der  Herzog  von  Mailand  musste  den  Schwei;ern  l>omo 
d'OssoIa  und  das  ganze  Eschentlial.  sow  ie  die  lessinischen 
Herrschanen  {Lugano.  Locarno.  Mendrisioiind  dusMag^ia- 
tlial)  abtreten  ;  die  mitgezogenen  Bundner  erhielten  das 
Veltlin  mit  den  ('traf<u-liarien  Chiavenna  und  Bormio.  Am 
'29.  Ilezember  1512  hielt  Herzog  Maximilian  seinen  feier- 
lichen Einzug  in  Mailand.  •  Er  wurde  von  den  eid);enos- 
siwheii  Dejiutierten  in  (jegenwart  eines  glänzenden  fürst- 
lichen Gefolges  empfaii;;en.  Die  Eidgeno.ssen  mussteii 
iiegeniiber  Aninus8unv:en  Anderer  mit  allem  Nachdruck 
tue  sich  selbst  das  Beclit  der  Einsetzung  in  Anspruch 
nehmen  .  .  .  Durch  der  Schweizer  Macht  und  (iunst  kam 
so  Mailand  an  den  angi*sUmmlen  Herzog  und  wurden  die 
Verhältnisse 
Italiens  vor- 

laulig  ent- 
schieden. Die 
Eidgenossen 
standen  auf 
dem  Höhe- 
punkt ihrer 
.Macht.  »Wenig 

nachher 
wandte  sich 
Vennlig  vom 
Papst)-  ab  und 
Bchloss,  am 
23.  Marz  I.M3. 
ein  Kiindiiis 
mit  Fi'aiik- 
i-eich.  Der 
rrnnzdsiwhe 
Feldherr  La 
Tn'-inouille 
iilierschriti 
initeinemlleer 
die  Alpen  und 
eroberte  Mai- 
land    zu  nick. 

.\iii  S.  Jiini  begann  er  die  Belagerung  von  Novara.  in 
welchei-  Stadl  Herzog  Max  mit  4ÜÜÜ  ."Schweizern  lat; 
Nachdem  noch  weitere  6000  Fjdgenosseii  zu  ihren  Brii- 


Karilioal  Matthäus  Srbinnrr,  gtfb.liöC.  (Au- 
lliaalischea  Horlrttl.  ntrb  ciaem  biabcr 
nicbl  vorOlTcatlichteD  Mudailioo.  —  L.Bn- 
tlKsinusouin  /Mricb}. 
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(lern  ^i>«tlos!M>n.  iiickt«'  dun  ji<i/i  10  0l)U  Mann  «larki' 
HcliWfuorischf  ilvvv  am  U.  Juni  1512  aus  il>'ii  l'i>i-<'n  <|fi 


Die  Eldg«DMMB  Qbcrreiohen  dorn  H«nog  Maximilian  Sforza  di»  SehlbaMl  von 
Mailand,  tä.  Oaxeniber  1512.  (I^ndethibtiothilL  Born). 


Statll  «Ich  Kiiiii/.chM'ri  fnljii'v«'".  ilie  binnen  wiMiißen  Siun- 
iU>n  vultstÄndig  (ie««-hlngcn  wurürn  und  -iicli  in  ciliiTiT 
l-'lui-tit  rcKoli-ii  (ScIiIhcIiI  von  Novurai.  «Mit  Kecht  zählt 
man  di'n  Ta^  von  NoNura.  da  das  iiaiit-rnvolk  der  Schwi-iz 
di«'  (jiDSHii'  .Macht  t)ur<i(ias  niiih'ryrwuiTcn.  zu  di-n  höch- 
sten Klircnla^-i-n  Her  Kidgcnov-iensehafl :  war  der  Cipr«-!- 
punkt  unNonr  MachtHnl»  irkUing.  • 

•.'i.  Sr/ilarhl  loii  Marignatw.  —  Ewiger  Bund  mit 
Frankreuh  ii'>l6J.  Nach  dit-M-r  wuiidi-rbarfn  RcUn"  von 
Siftfi'ii  \vän<  «'S  für  ilio  Kidjji'UossM'n  wünschenswert  jfe- 
we«<Mi,  Mich  auf  ihren  l.nriieei-en  auszuruhen, 
im  L;inde  machte  sii'h  alhiiiilili^'  eine  liefe  l'n- 
zufrietlenheit  gelti-nd.  Ilie  Itauern  wurden  der 
ewigen  Keldziige  über(hniMsi|{,  die  sie  /war  mit 
Huhni  überhäurten,  deren  iTiichte  aber  einzig 
die  herrschenden  Klassen  fiir  sich  in  Ansprucli 
nahmen,  ly^rh  war  nach  dem  Siepi-  von  Nttvara 
der  K l  ieg  keineswegs  beendigt.  Ilie  Schweizer 
zogen  ^egendie.*sladt  hijon.  di-ren  ItefehlshalM-r 
La  Tr(>niouilie  im  .Namen  des  IVanzosischen 
Königs  mit  ihnen  unterhandelte,  Frieden 
srhioss  und  eine  Knischadigung  von  4(IÜUIJ() 
Kronen  versprach.  AI'  auch  dei'  Kaiser,  ilei' 
Papst,  S|)ainen  und  Kngland  mit  l-'rankreich 
ihren  Krieden  machten,  s.ih  sich  Ludwig  Xll. 
seiner  Widersacher  ■■nlh>di<;l  und  widerrief  den 
Vertrag  von  Hijon.  •  hamit  war  das  i-idge- 
nösische  Heer  gepi'ellt.  • 

.Mitten  in  den  Vorhi*reiluiigen  zu  einem 
neuen  ilalieni>ichen  h'etdzug  sliirb  Konig  Lud- 
wig XII.  am  I.Januar  läl.'i.  Sein  Nachfolger. 
Franz  I.,  der  dem  französischen  WatVenruhm 
wii>der  neuen  lilanz  gehen  und  Mailand  wieder- 
um an  sich  brin^ien  wollli-,  erneuerte  das  Itnnd- 
nis  mit  Venedig  und  /ug  mit  filKJiK)  Mann  iibi>r 
die  Alpen.  I)ie  Kidgeiins-en.  die  sieh  die  Vi-r- 
leidigung  der  Lomhanlei  zur  PIlicht  gemacht 
hatten,  rückt<-n  ebenfalls  aus.  wan'n  aber,  wie 
Ki>,(on,  unter  sich  uni>inig.  Franz  I.  heiiulzte 
diese  Meiniingsverschiedenheilen  in  aeschick- 
ler\Veis<',  um  Frii-ilerisantrage  zu  stellen.  Trotz 
aller  Versuche  des  kriegerischen  Kardinales 
.MallhäiiB  Schinner,  sie  zurüek/uhalten,  erklär- 
ten sich  die  ll«'rner.  Solothiiriier.  Freibiirger 
un<l  \Vallis4'r  als  mit  den  fi-anzosisehen  Am-r- 
bii>tungen  /iifriedeii  gestellt  iintl  kehrleii  heim. 

Ilas  französischi-  Heer  hatte  hei  Marignano, 
10  km  von  Mailaiiil  entfernt.  4'j|ie  »ehöne.^lel- 
liiiig  bezogen,  während  die  Truppen  Ven«'diKs  in  Cremona, 
(iUkm  von  .Murigiiano,  lagerlen.  Die  Kidgen<><uien  zahlten 
nach  dem  Abzug  der  \Ve»l«chwei/er  noch  UOO-'itOOll 


Mann,  die  unter  dem  Itnrgerineisler  Max  Rüusl  von  /.u- 
tich  sijuiden.  .\m  1H.  .Seplembi-r  1515  entspann  sich  die 
S4-Iiiacht.  Oliwühl  iin  Zahl  dem  Feinde  nicht 
•  lienhiirtig,  liielten  «lie  SchweiziT  tapfer 
>l:iiid.  Iiis  um  Mitternacht  völlige  llunkellieil 
Iii'  Waffen  ruhen  liess.  •  Heide  Parteien  z<>- 
;i  sich,  aufs  äusst-rstc  ermüdet  und  ruhe- 
1  ■  ilurflig,  ziiriick.  Aber  so  gross  war  die 
Verwirrung,  welche  die  l)unkelheit  erzeugte, 
dass  oft  Freund  und  Feind  unbewusst  durch- 
einander sich  mengten.  Mancher,  wi'lcherdes 
(ilaubens  war,  hei  guten  Freunden  zu  M'in. 
verriet  sich  durch  die  Sprache  als  Fremder 
und  empfing  »tatt  dt'%  freundlichen  Gegen- 
gnisses  den  To(l(>sstosa.  I»a»  KrgebniK  dii>ses 
eniten  Kampftages  zeigte  sich  den  Eidge- 
noHMen  g^instig.  I>er  Feind  war  zuriickge- 
drfingt  worden,  und  schon  erging  nach  allen 
Richtungen  die  Kunde  vom  Siege  der  Schwei- 
zer über  die  Fi-anzos^-n.  »  Am  folgenden  Mor- 
;.'eii  enibranntc  der  Riesi-nkampf  von  neuem. 
h)>n  Fraiuosen  kam  nun  die  veiielianische 
Reiterei  zu  Hilfe.  Her  l'ranzoRische  Marschall 
Triviilzio  liess  die  H.-imme  des  die  lübene 
bewässernden  Lambro  diirchnlechen  und  das 
Wa«i.s(>r  auf  die  Eidgenossen  losströmen.  IIa 
entschlnsseii  sich  diese  enillich  /um  Hiickzug. 
den  sie  stolz  und  unter  furchtbarer  (Jegen- 
wehrvollfuhrten.  Nach  einem  lel/ten  whreck- 
lichen  Kampf  an  einem  Graben  blieb  der  Feind  zunick. 
»Niemand  bt-iinruhigte  sie  mehr:  der  Feiml,  voll  Er- 
staunen und  Kewundernng,  sah  ihnen  nach  und  wagt«- 
nicht,  üie  zu  verfolgen.  Achtung  vor  dem  ileldenmut  iiimI 
der  unerhitrien  Tapferkeit  und  Tollkühnheit,  sowie  Furcht 
vor  der  Ma<-ht  ilin-s  Armes  moclilen  sich  bei  den  .Siegern 
in  eigentümlicher  Verbindung  mischen.  Es  war  ein  ein- 
zigartiges Schauspiel.  wii>  nur  s«>lti>n  in  der  (ieschichte 
vorkommt;  denn  der  Eindruck,  welchen  die  Hesiegten 
bei  den  Sie;;ern  selbst  erzeugt  hatten,  glich  dem  KrfolKe. 


0    , . 


Sclilaeht  von  Novara  C.  Joni  IMS. 
iNaeb  «iner  Zaiebiiuag  de»  Job.  Melcb.  FbssUn.  —  iiargarbibliothek  LuMfii). 


dessen  sich  die  letztem  erfreuen  konnten.  »  An  dies<>m 
denkwürdiiten  Tag  von  Marignano  verbm-n  di<"  Schweizer 
I2Ü0U  Mann,  mehr  als  die  Halfle  ihres  ganzen  Heeres. 
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Die  Schlaclit  \üii  MHrigiiaiio  hatte  fi'ir  die  Schweiz  cin- 
Hchneidfmle  Kolgcii.  l>'w  Ta^saUiiiig  fn-ilich  licss  sich 
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ScbUebt  VOD  Mariitnano  \lt.  S«ptoinber  lilTi. 
(LaBdeablbliullieli  B«ro>. 


niclit  fiitinu(i(,'i'i),  «ilidorn  hesrhloss.  ein  niMii's  Urer  von 
'J2()Ü0Maiiii  aur/iihicliMi.  um  die  in  di-n  vorangegan^ont-n 
Fi'hlzup'ti  grmachlon  ErolKTUnjjcn  dem  l.andi'  /.u  «t- 
lialltMi.  lto<Ti  wan-n  iVw  vv<'>its<'hw("i/.iTiBcht'n  Orli»  eines 
Kampfes  miidf,  der  nur  dem  Papst,  dem  Kaiser  und  dem 
Kuni^te  von  Spanien  Fniclile  tru^;  und  alle  La<*ten  ein/j(; 
der  KiditenoKeenschafl  auflud.  Franz  I.  verstand  e».  die 
gegebene  Lage  ceschickl  auszuiml/en.  Volh-r  Kewunde- 
runp  für  die  Tapferkeit  der  Seliwei/.i-r,  liescidoss  er.  ileren 
Freundschafl  7.u  surlieii.  Am  7.  November  begatinen  in 
Genf  die  darauf  lie/.ü|;lichen  VeHiandhingen.  Wahn-nd 
!<ämt]iche  Orte  /um  Friedensscldus'stieneipt  wan-n.  erklär- 
ten sich  Tri,  Schwy/.  Zürich,  ßa!)el  und  Schainiau-^eii  ge- 
gen ein  nundniH  mit  Frankreirh.  Nacti  einjährigiMi  l'iiter- 
liandlungen  kam  emllich  eine  VerständigimK  r.u  stände 
l>er  Vertrag  von  Freiburg  vom  H.  November  i5\6  sicherte 
den  FidL'enoss4'n  mit  Ausnahme  von  Iiomo  d'OsMtIa  und 
des  I^Achenthales  alle  ihn-  Krobeningen  in  Oberitalien 
/.u,  gab  ihnen  kommerzielle  Vorteile  und  brachte  ihnen 
eine  Kriegsentsehüdignng  von  71)00110  Kronen  ein.  «Jede 
Partei  verpflichtete  »ich.  Feinde  der  andern  nicht  zu 
nnterstüt/en,  also  hei  Kriegen,  an  denen  die  andere  be- 
teiligt war,  neutral  sich  zu  verhalten.  »  Sechs  Jahre  sp.Tter, 
am  o.  Mai  1521.  wunle  dieser  ewige  Frieden  zu  einer 
Offensiv-  und  Defensivallianz  erweitert,  die  dem  t'ran- 
/.ösischen  König  die  Anwerbung  von  6O(JO-l6000  Schweizer 
Soldnern  erlaubte,  ftiese  Verträge  sind  dann  IßfiS,  171.'» 
und  1777  in  ihren  Hauptbestimmurigen  erneuert  worden. 
Iler  S'ertrag  von  1516  bezeichnet  den  Ri-gion  des  l'nter- 
ganges  der  sehwei/erischen  Machtstellung. 

l'eber  die  Zeil  der  italienischen  Feldzuue  gjibt  Hermann 
Kscher  folgendes  4ie«amturteil  ab  :  u  Die  Periode  der  Mai- 
länderkriege ist  nicht  nur  der  machtvollste  Abschnitt  der 
.Schweiierge-schichle,  sondern  anrli  der  am  mt-iaten  dra- 
matische. Fs  ist  eine  Zeit  voll  stürmischer  Bewegung, 
starken  Ausdehiiungslriebes,  trulzigen  .Auftretens,  über- 
wallenden Kraflgefuhles  und  äussern  (ilanzes.  Aber  da- 
neben her  i;eht  ebensoviel  Zuchtlosigkeit.  Selbstsucht, 
wilde  Gier.  Zen>plitlerung  unil  Zerfahrenheit.  In  stürmi- 
scher Bewegung  werden  grosse  Krfolge  erzielt ;  aber  es 
fehlt  die  Kraft,  sie  festzuhalten.  Am  Kmgangedes  Dramas 
stehen  gleichsam  zur  Vorbereitung  des  Kommenden  die 
Kreignisse,  die  zur  Gefangenschaft  Lu<lovico  Moros  führen. 
Nach  längerer,  Iuh-IikI  ungleichmässiger  Kntwieklung 
vvini  zuli-tzt  in  raschem  Anlauf  uml  stolzer  Aufwallung 
der  Höhepunkt  erreicht.  Den  Abschlusa  bildet  der  jähe 
Zusammenbnn-h  der  kaum  erst  errungenen  (trossmacht- 
stellung,  eine  Katastrophe  freilich,  die  trotz  alle<lem  auf 
Zeitgenossen  uml  spatere  Geschlechter  einen  tiefen  Ein- 


SCHW 

dnick,  wenigstens  von  der  militärischen  Kraß  des  Volkes, 
gemacht  hat. » 

III.  ZKlTAI.TFn  IIRR  HKKonMATION.  /.  Die 
lUwiiiiisance.  Vier  Ereignisse  von  allererster 
lledeutung  smd  es,  <lie  das  Ende  des  Mittel- 
alters bezeichnen  und  der  europäischen  Ge- 
schichte neue  Wege  vorgezeichnet  haben : 
die  Erlindung  der  Huchdruekerkunst,  die 
Knideckung  Amerikas,  die  wg.  ReiiaiHsance 
V  und  <lie  kirchliche  Heform.  Die  Erlindung 

i\.  V      der  Uuehdrurkerkunst  machte  das  W  issen. 

das  bisher  nur  Wenigen  zugänglich  ge- 
^^■^  Wesen,  zum  gemi'insamen  Gut  der  Allge- 
meinheit. Die  auBMTeuropäischen  Eiildek- 
kungen  bahnten  in  den  wirtHchafllichen 
Vi-rhältnisseii  von  Europa  eine  rmwHlzung 
an,  an  der  auch  die  Schweiz  ihrt'n  Anteil 
Imlien  sollte,  trotzdem  ihr  (iebiet  nirgends 
an  ein  Mi-er  slosst.  Die  Renais-sance  be- 
deutet eine  geistige  Wiedergeburl.  die  zwar 
von  Italien  ausgegangen  ist,  den'n  Folgen 
ji'doch  den  Ländern  des  Nordens  wohl  mehr 
als  ilenen  de>  Sudens  zugute  gekommen 
sind.  Die  Reformation  endlich  besteht  nicht 
bloss  in  einer  Scheidung  auf  dem  Gebiete 
der  kirchlichen  Lehren,  sondern  hat  sich 
zu  einer  Rewegung  von  weit  umfassenderem 
Charakter ausgewachstMi.  von  dem  ilm-  Vor- 
kämpfer zunächst  keine  Ahnung  haben 
konnten. 

Dl  dem  grossen  Kam))f  zwischen  Tron  und 
Altar  war  der  Papst  über  den  Kaiser  Sieger  geblieben.  Das 
Kaisertum  sollte  sich  von  dem  Schlage,  der  es  getroUeii, 


Scbweiznr  SOldner  «u«  dvtii  l<j.  Jahrtiundrrt 
(Zolebiiung  VDD  Han«  Holbain.  —  Bnrgarbibliolbok  Lussm). 

nicht  wieder  erholen.  Nördlich  der  Alpen  war  eine  Zeit 
wirklicher  Anarchie  eingebrochen.  Die.  Päpste  hatten  sieh 
entschlossen  in  die  welllichen  Händel  uingeniischl.  .Ku{ 


,  Google 


SCIIW 


SCHW 


379 


den  Rur  Julius'  II.  wan-n  dit>  FidKcnossi-ii  iiacli  Italii'ii 
geeilt  und  lur  wirfct*amen  Stütze  des  heiligen  Stuhles  ge- 


Sehveiier  Söldner  aus  dem  1(>.  Jahrhundert.  (Z«ichuuo(  vod 
Uao«  Holbein.  —  BOrgerbibliutbak  LaxernK 


wonli'ti.  hie  ilalienisrlu-n  Feld/fi({e,  in  die  Hich  die 
Schweiler  inilhereiiig(>ri<«8en  salicii  und  dii-  mit  der 
Katastrophe  von  Marignan«  ihren  Ahs4-hlu88  fanden, 
wandten  die  Bewohner  unserer  Städte  und  l.aii)isclianeii 
von  einer  auadauernden  und  friedlichen  Arbeit  ah  und 
übten  auf  die  Sitten,  wie  auf  die  allgemeine  Wohlfahrt 
einen  verderblichen  Einlluas  aua. 

Die  auf  die  Befreiung  der  Geisler  vom  dnginati.^chen 
Joehe  zielende  Bewegung'  iler  Reformation  t(i»g  Seile  an 
Seite  mit  dem  unter  dem  Namen  der  Ri>naitRanre  be- 
kannten \Vi<^leraufleben  viui  Kunst  und  Wissenschaft. 
Die  Humanisten  (eilten  sich  aber  in  r.wei  Lager.  |)ie 
einen,  denen  die  moralische  Idee  das  Hauptziel  ilirer 
Tätigkeit  war.  untenttützten  die  Herorniatidii.  wahrend 
sich  die  andern,  denen  das  klassische  Altertum  als  Ideal 
vorschwebte,  zwar  <wie  Erasinual  zunächst  der  Reforma- 
tion näherten,  sie  dann  aber  wieder  verwarfen.  Im  krii>- 
gcrisch  gesinnten  Volk  der  Kidgeiiossen,  das  lange  Zeit 
die  Pflege  von  Kunst  und  Wissenschaden  vernachlässigt 
und  verachtet  hatte,  hat  die  Renaissance  den  (ieschmack 
an  diesen  geistigen  Reschiifligungen  des  Friedens  erweckt. 

Den  Balladen  der  deutschschweizerischen  Minnesänger 
und  Ottos  von  Grandson.  den  Volksliedern  von  Halb- 
suter  u.  a.,  den  Annalen  der  Monehe  von  St.  (iullen  und 
den  Chroniken  des  Johannes  von  Winterthur  und  ande- 
rer seiner  Zeitgenossen  reihten  sirh  im  l.'i.  Jahrhundert 
einige  p^M^tiache  ErzeuKnisüe  neuer  Art  an.  deren  Ver- 
fasiM'r  vielfach  gewöhnliche  Handwerker  waren.  Während 
bei  den  neutschschwi'i/em.  einem  zui;leirh  energischen 
und  sentimentalen  Volk.  Kriegslieder  und  lyrische  Kr- 
güsse  auf  der  Tatcesordnuii^'  st.inden,  brachte  das  ro- 
awnisrhe  Land,  wo  das  Volk  zu  philosophieren  lieht 
und  zu  gutmütigem  Spott  neigt,  dramatische  Versuche 


hervor.  Die  Stätten  <ler  ersten  theatralischen  AiilTührun- 
gen  waren  die  Kirelieii,  in  dent-n  die  Geistlichkeit  int 
Veivin  mit  den  Chorknaben  und  einitten  Gläubigen  des 
Laienslandes  Mystt-rien  und  Moralstürke  agierten.  Der 
Lausanner  Beamte  Jean  Bugnion  schrieb  den  Ruman  l-'ier 
II  hra»  le  (ii-anl,  und  der  ITarrer  Jacqu<-s  de  Bugnin  ver- 
otTentlichle  ein  Poem  unter  dem  Titel  Cotigepris  tiu  pre- 
«ewf  »ircle.  Nebi-n  diesen  n«H'h  sehr  naiven  Kr/eugniasen 
blühte  die  Chronikliteratur  auf,  die  in  Konrad  Jiistinger, 
Johannes  Früiid.  Melchior  Russ,  Petermann  Etterlin,  l)ie- 
bold  Schilling  von  l.uzeni  und  Iliebold  Schilling  von  Bt^rn. 
Albert  von  Bonstetti-n.  Gerold  Edlibarh,  Thürin^  Fricker. 
I  Felix  Hemmerlin,  Valerius  Anshelm  und  dem  streilbaivn 
'  Fran\-ois  Bonivanl  ihiv  berufensten  Vi'rtreter  fand. 
1      Ein  Ereignis  von  ueittra^'endeii  Folf:en  war  dann  für 
die  Schweiz  die  im  Jahr  1460  erfolgte  Gründung  der 
rniversität  Basel  durch  Papst  Pius  II.  Ihr  erster  Rektor 
war  der  Jurist  Andlau.   An  ihr  wirkten  als  berühmte 
l.ehrer  der  Jurist  und  Humanist  Sebastian  Brandt,  die  Hu- 
manisten Geiler  von  Kaisei-sberg.  Johann  Reuchlin.  I'ten- 
heim,  .Amerbaeh  u.  a.,  <ier  Philologe  und  Theologe  Thomas 
Wittenbach,  der  vielseitige  Glarner  Heinrich  Loriti  oder 
GUrean.  u.a.  In  Basel  lebte  seit  1513  auch  der  llulländer 
Erasmus,  der  König  der  Humanisten,  der  zwar  nicht  an 
I  der  rni\ersität  lehrte,  aber  •  Mitti-lpunkt  des  wisscn- 
I  schafllichen  und  humanistischen  Lebens  und  von  grrissem 
I  und  bestimmendem  Eintluss  auf  die  Tnivi^ntitat  »  wurde. 

Einer  der  hervorragendsten  M.inner  jener  Zeit  ist  ferner 
I  noch  der  Arzt  und  Naturforseher  Theophrastus  Paracelsus 
(I493-1&4I  ).  Stadtarzt  und  Professor  in  Basel.  Er  wandte 
zuerst  die  Chemie  auf  die  Meilizin  an  und  war  ein  Freund 
I  des  Buchdruckers  Frohen,  der  die  Werke  des  Erasmus 
verlegte.  Von  weiteren  Humanisten  der  dumaligeii  Zeit 
seien  noch  genannt  Johannes  Heinlin  von  Stein  (genannt 
a  Ijipide),  Heinrich  Widllin  (Lupulus),  Oswald  MyKoiiius 
und  Thomas  Plater. 
Die  Malerei  war  damals  in  der  Schweiz  vertreten  durch 


Scbwaiier  Kshodrirb  au»  >li>in  1(i  Jahrbundorl.  [Xvtctiauog  von 
liaD«  H«lb«in.  —  itfirgerbiblioUrk  Luzornl. 

Johannes  Friess  aus  Fn>iburg,  lians  Holbein  den  Jüngern, 
der,  aus  Augsburg  gebürtig,  mehn-re  Jahre  in  Basel  lebte, 
und  den  Berner  .Niklaus  .Manuel.  Im  l.'i.  und  16. 'Jahr- 
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liunilt-rt  Iflülilcn  auch  (lii>  (ila^'l■lall•l'l■i  iiml  llolt-rlinilzi-- 
n-i.  dfirii  Krzi'Ut^iii^sf  ilas  Iiiiuti-  von  Kircli«*ii,  KloNtfi'ii. 
Schlö-'t'iii.  Hntliiiu^i-rii  und  Wohiiuiip-n  ri'ichvf  Bürger 
»chmücktt'ii.  Dil-  prachtvulli-ii  Cliorsliklilc  ilcr  Kiri-hi>ii 
von  llauli'i'ivi',  Lausanne  und  \V*-ltin^cn.  sowit-  dii>  (ilas- 
inali-i'cicn  von  KonigNft-ldfii,  WfUingt-n  und  des  Rat- 
liausi'8  von  l.uzern  sind  hi'Ulc  iiocli  das  L'nl/ücken  der 
Kcjint't-. 

V.  y.u'ingli  und  dif  Reformation  in  der  deutschen 
Schweiz.  —  /eilen  der  Kii/ipelerkriege.  Dit  ni-r<ii'matiir 
diT  di-ul8clii>n  Sclin'fiz  ixt  l'lrich  Zvvin«|i,  di-r  am  1.  Ja- 
nuar liKi  /.u  Wildliaiis  im  To^gcnlMir;:  t>'<'tM)r<-ii  wurde. 
Kr,  dem  Zürieh  ein  lieiikmal  erriclilel  hat,  war  ein  ge- 
lehrler  und  biTedler  lliimanisl.  der  in  [i<i<ie].  Id-rn  unil 
Wien  ((rundliche  Studien  gemacht  halle.  Kr'^l  '22  Jahn* 
alt,  uiirde  er  <um  l.eulpriesler  von  lilarus  ijewühll. 
IÖ13  und  IM,")  lii»f;leilete  er  als  Feldpredi>:er  da-*  lianner 
xon  Glaru.'^  auf  den  Feld/u^-en  von  Novara  und  Maritinani), 
hei  welcher  ( ielenenheil  ihm  die  un8elit;>'ii  Folgten  des 
Krii-^'r^  aus  n:K-hsler  Nahe  bekannt  wurden.  Das  Schau- 
spiel, das  sich  ihm  dn  lii<t.  ^-ah  ihm  die  Teher/eugun^, 


l  Irioh  /win(;h  (l4St-i5.1li. 
(Msdaillun  von  J.  Slainpfer.  —  l.aadasinuKeuiii  ZQricbl. 


dass  sein  Land  mit  der  dui-ch  nichts  RerechirertlKten 
iteteili^'Uilg  an  diesen  italieniselien  Feld/ü)^en  aurralsehem 
\Ve;;e  sei.  Er  prelli^Zte  l.')!.")  /U  Monza  und  wussle  80  ' 
warme  Tone  /u  finden,  dass  einer  geiner  Zuhörer  selliBl 
he/eut(l  :  •  Hätte  man  ihm  (.'el'olgl.  so  wäiv  viel  Blut 
weni^jer  ^'elliiMsM'n,  Und  die  F.iilKenoHsen  hätten  sich  reihst 
vor  grossem  Sehaili-n  bewahrt».  I.'il6  kam  Zwin;;li  als 
Leutpi'iester  nach  Kinsietleln  und  1.MS  al!<  l.eulprii--ler 
oder  l'farrer  am  Grusyniunsler  nach  Zürich,  der  Stalte 
seiner  fernem  Wirksamkeit.  In  ilieser  latkräfligen  und 
lebhaften  Stadl  sollte  er,  der  selbst  ein  l'eurijter  Patriot 
war.  einen  i;ünsligen  Bo<len  fnr  die  Kntfaltung  seines 
(ienius  linden.  Zunächst  heschränkte  er  sich  darauf, 
die  ihm  am  ller/.en  liejjenden  moralischen  und  re-  { 
ligiöseii  Ri>rornieii  <lurch/uführen,  ohne  noch  nn  den 
Do|{nien  der  rnniiKchen  Kirche  /u  riilleln.  KrsI  ilie  An- 
kunft und  die  l'intriebe  des  italii'iiischen  Prediiterinöii- 
clii*s  und  Ablasskraniers  Iternhardin  Sams4>n,  sowie  die 
Cleichgilli|jkeit  der  Kirchenhäupler  gegen  die  Silleiiver- 
derbnis  des  Klerus  und  dan  Elend  ites  Volki-s  veraidassle 
ihn,  mit  Hoin  und  dem  l'apste  zu  brechi>n.  Cnlerdessen 
war  die  Reformbewcgung  in  Deutschland  in  (lang  ge- 
kommen, dorh  stand  die  religiöse  Wiedergehurt,  wie  sie 
sich  in  Zürich  vorbereitete,  in  keinem  Znsammenhang 
mit  der  von  Marlin  Luther  gepre<lig;len.  iK'r  erste  Kon- 
llikt  Zwingiis  mit  dem  Papst  war  nieht  <logmaliseher,  soii-  i 
«lern  polili«cher  Natur  und  brach  bei  Aidass  des  Krieges  1 


»wischen  Karl  V.  und  Franz  I.  aus.  l'nler  dem  Einfluss 
von  Zwingli  halle  sich  Ztirichs  Rat  geweigert,  sieh  dem 
Hunde  nn/uschhessen,  ilen  die  übrigen  llrle  eben  (5  Mai 
1521 1  mit  Frankreich  gesclilos.s4-n.  Als  nun  der  Papst, 
der  auf  Karls  V.  Seite  stand.  <lie  ZiirclxM-  t.»  sich  her- 
ilber/iehen  wollte,  erhob  Zwingli  seine  Stimme  ener- 
giM:h  auch  gegen  die  vom  Papste  verlangle  Stellung  von 
Zürcher  flilfstriippen,  die  bei  den  KidgenoMen  Hader  er- 
regle und  Si'hweizer  gegen  Schweizer  ins  Fehl  geslelli 
hätte.  Naclxlem  der  päpslliehe  Nunliut»  aber  versprochen 
halle,  dam  die  Zürcher  ausschliesslich  zum  Schutze 
de»  papsllielien  Stuhli's  verwende!  werden  sollten,  war 
des  PapvIeH  Sache  gewonnen.  Kaum  halten  aber  die 
Zürcher  die  Alpi'U  überschrillen,  sn  wurtlen  sie,  wie 
Zwingli  richtig  geahnt,  vom  Papst  gegen  Frankreich 
gestellt.  Daraufhin  rief  Zürich  atii  II.  Januar  I.Vi'i  seini* 
Siddiier  zurück. 

•  .Nach  uikI  nach  nahiii  Zwingli  eine  immer  schär- 
fere Stellung  gegen  die  Kirchenbräticlie  ein.  »  Er  wurde 
«  eirri;:er,  erklärte  sich  gegen  die  Faslengebote,  gegen 
<lie  llilder-  und  lleili^enveii-hrung.  gegen  Kloster  und 
(Ir^en  ii.  dergl.  «.  Im  Krulijahi'  iri22  übertraten  einige 
Zürcher  das  Fasleiigebot  und  Protest ierlen  gegen  den 
lleicht/wang  und  die  \üii  den  Klostern  erhobenen  Zehn- 
ten und  Sl<-uern.  Der  Bischof  von  Konstanz  iiu-hte  die 
Zurrher  durch  ein  Mandat  /.um  llehorsam  zurück/u- 
riifen.  Nun  nahni  auch  Zwingli  in  seiner  am  16  April 
erschienenen  Druckschrift  Vom  Erkieten  und  Frijheil 
der  Spijsen  ulTenIlich  Stellung.  «  Es  war  ein  gewagter 
Schrill  :  iler  erste  olTeiilliche  Widernprueh  gegen  die 
Kirchenlehre,  die  ei-sie  Herausforderung  zum  Kampfe  ». 
Wenige  Tagi'  nachher  knin  die  Nachricht  von  derNitiier- 
lage  bei  Bicocca  |27.  April  1522).  wo  3000  im  S<dde 
Franz'  I.  sleh*>n4le  Schweizer  das  Leben  verloren.  Dies 
gab  dem  Widerslaiid  Zwingiis  gegi-n  die  verderblichen 
Mililärknpitfilalioiieri  neue  Kraft.  Am  16.  Mai  schrieb  er 
an  die  /u  Sohwyz  \er«nmmclte  l.andsgemeinde  eine  •gött- 
liche Eniiahnung,  dass  sie  sich  vor  fremden  Herren 
hüleii  und  entladen  ».  Nun  legte  sich  aber  die  eidge- 
nössische Tagsalzung  ins  .Mittel,  indem  sie  die  Prie<iter 
vor  PnM|i;,'len  warnte,  welche  Verwirrung  und  rneinig- 
keil  ins  Volk  tragen  konnten.  Zwingli  lies«  sich  durch 
diese  in  erster  Linie  gegen  ihn  gerichtete  Üruhung  nicht 
eiiischiichlern.  sondern  setzte  sein  Hefuriiiwerk  iiiulig 
fort.  In  einem  an  den  Bischof  von  Konstanz  gerichteten 
lirief  \oin  2.  Juli  fcjrderle  er  die  Freiheil,  nach  dem 
Wortlaut  der  Fvangelien  predigen  zu  dürfen,  und  ver- 
lanKle  er  die  AbschalTung  des  ZölibaU^  der  Priestor. 
Zwingli 's  Worte  und  Schriften  riefen  unter  der  (ieisi- 
lichkeit  eine  mächtige  Frn-gung  hervor.  OlTen  traten 
auf  Zw'inglis  Seile  herüber  Konrad  S^'hmid,  der  Kninlhiir 
des  Johanniterhauses  Kiisii:icht.  sodann  Lit>  Judä,  der 
Pfarrer  zu  Sl.  Peter  in  Zürich,  der  Abt  Wolfgang  Joiier 
in  Kappel  und  der  Propst  Felix  Brennwald  in  Kmbrach. 
Bürgermeister  und  Hat  von  Zürich  beschloss4'n,  dass  die 
Pn-iliglen  auf  die  K\aiicelien,  sowi«-  dit-  Bücher  der 
Apostel  und  der  Propheten  ausgi'deliiit  werden  und  die 
von  den  Kirchengeli-hrten  Duiis  Scotiis.  Thomas  von 
A<|uino  etc.  aiifgi-stellien  Dogmen  beiseite  gelassen  wer- 
den sollten.  Fünf  Tage  nach  dieser  Verordnung  trat  ein 
grosser  Teil  der  Zürcher  Geistlichkeit  zur  Reformation 
über,  worauf  das  Kapitel  beüchloss,  daws  sich  die  Predig- 
ten nach  dem  Inhalt  der  heiligen  Schrift  zu  richten 
h.ilten.  üiT  1521  auf  den  piipsilirhen  Stuhl  gelangte  neue 
Papst  Hadrian  VI.  aus  rtrechl.  ein  nüchterner,  gerader 
und  gew  issenhafter  Theologe,  halle  vielleicht  die  Kirchen- 
Irenniing  zu  verhindern  vermocht,  wenn  er  nur  früher 
zur  Macht  gelangt  wan-.  So  aber  war  es  fiir  i-ine  Ver- 
söhnung bereits  /II  spät,  und  iles  Papstes  gute  .\noi-d- 
nuiigeii  konnten  die  einmal  in  FIuhs  geratene  Bewegung 
nichi  mehr  aufhallen. 

Zwingli,  von  den  Einen  iintersliilzl  und  den  An- 
dern getadelt,  sah  die  .Sotwetidigkeii  einer  olTenllichen 
Aussprache  ein.  So  verlangte  er  denn  die  Abhaltung 
eines  Heligion«gi»«präch»^,  das  auf  Veranstaltung  des 
Rates  von  Zürich  am  29.  Januar  1.'i2:)  auf  dem  Rathause 
zu  Zürich  unter  dem  Vorsit*  des  Bnrgertneislers  Roiist 
slaltfand.  Als  Anhänger  Zwingiis  waren  Leo  Judä.  Vadian 
aus  Sl.  Gallen.  HoHmeister  aus  .SchafTliausen  und  Sel«»- 
lian  Meyer  aus  Basel  anwesend    wahrend  der  Bibchof 
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von  Konitlanz  durch  ^u-inon  Cn-niTalvikar  Johannes  Fab<>r 
lind  dri'i  andpri-  Ali|ii>ortliH't«'  sieh  vccirotcn  lii'ss.  «  Als 
(«nindla^c  hirdif  V<Thanilliiiigi>n  haltr  /.wiiigli  ■iifliriiuiid- 
•fchzi); 'rhe««n  oder  Sln-itsiit/c  |<  Srhlusssät/«' »  i  drucken 
lassni,  in  weichen  er  die  rein  evaniieliMche  Lehre  allen 
Kirchenlraditionen  und  KircluMibraiichen  |teKeniilH'r«tellle 
und  als  Grundlage  einer  Kii-clienreTorm  liezi'ichiiete.  un<l 
in  denen  er  die  weltliehe  (ie»aU  der  lieisllicheti.  die 
|{eichle,  Itiisswerke  und  Itescinders  dan  AblasüWe-en, 
widerbibÜHch  darsitellle.  »  Die  Dinpulation  endigle  /.n 
M'inen  Guiislen.  Worauf  der  Itnt  verfugte,  dasä  der  Re- 
roriiialor.  da  seine  Thesen  iiichl  widerlegt  worden  seien, 
rortfahren  Bolle,  im  gleichen  Sinne  wie  früher  /u  pre- 
«ligen. 

Vun  diesem  Augenblick  iin  ni.ichte  die  Sache  der  ne- 
formalion  rasche  Kort^chrille.  AufPfinggten  wui-deu 
die  liilder  au!<  den  Kirchen  /.iirichs  entfernt.  Mit  der 
Aufhebung  der  Kliwler.  «le  deren  ereli-*  dasjenige  am 
Oelenbach  geräumt  wnnle,  he^iinn  man  im  Ite/.ember 
15124.  Am  13.  April  I.ViTi  Hchallle  man  nuf  Ilesehreu  von 
•Irei  Pri«'Mtern  in  /nrieh  aueh  die  Me.sse  aib.  Alle  dies«' 
Schlag  auf  Schlag  erfnlgcnden  Hreigniswe  schlössen  /iirirli 
von  den  uhrigen  Kidgencisi-en  mehr  und  nu-hr  ab.  lUi  die 
Tagsjil/uiig  es  nielit  svngle.  gegen  /ürich  einzuschn-ileii 
und  den  Herd  der  liernrmaliim  /u  ersticken, 
rächte  sie  sich  dadurch.  das<i  nie  alle  .Neuerer, 
«leren  sie  habhaft  vvenleii  konnte,  -tn'iig  he- 
slrafte.  Trotz,  dieser  gtreiigen  MaAsnnhmen 
gewann  alM>r  die  Heforinalion  immer  wei- 
tere Anhänger.  Freunde  /wiiigli'<i.  wie  de- 
kolampad  in  liasel.  llofTmeisler  in  Schalf- 
hausen.  Vadiaii  in  St.  (iallen  ii.  A.  predigten 
mit  KrI'uIg  die  neiii>  l.ehre.  I'm  dieser  l'n  - 
papaiKla  ein  Knde  tu  machen,  «ehlugen  die 
Kniholischeii  im  Jahr  l.'iJ6  ein  iieiie^  Heli- 
gionsgesprach  vor  unil  wählten  zu  ihren 
Vorkämpfern  an  demselben  d<Mi  Dr.  Johan- 
nes Eck.  den  beiuhmten  liegner  Luthers, 
und  den  elsaMsisrhen  Fi-aii/iHkanermonch 
Thomas  .Murner  in  Liiti-rn.  Ala  Ortdi-r  'Au- 
sammenkunft  wurde  Kaden  bestimmt.  Da 
ab>>r  schon  während  der  Tag*alzung  von 
I5'23  Zwingli  in  efligie  verbrarinl  und  seine 
(•efangennahme  angeordnet  wurden  war. 
fiirchteti-  Zürich  für  die  personlirhe  Sicher- 
heit 8«>ines  Kefonnatoi-H  und  lie«s  ihn  nicht 
nach  Itnden  gehen.  Verlreti-ii  waren  die  He- 
formierten  an  dieser  itispulaliun  <.Mai  I.V2t>' 
dureh  li4-rthold  llaller  und  ( >ekol8nipad.  von 
denen  namentlich  di<*si'r  letztere  seine  Snelu- 
trefllieh  verfocht  und  auf  die  s<-iiwankendeii 
Gemüter  einen  tiefen  K'indruck  machte.  Vi.ii 
tien  Teilnehmern  an  diesem  Keligionsge- 
spräch  erklärten  sich  aber  dennoch  bloss  10 
für  die  Reformation,  während  au  der  alten  Lehre  fest- 
hielteii.  I'ie  fimf  alten  Orte,  sowie  ferner  lllarus,  Freiburg, 
Sulothiirn  und  Appenzell  erkl.'irten  die  von  /.iirieh  xoige- 
BChlageneii  tieforineii  als  ketzerisch  ;  sie  vi-rlioteii  sJUllt- 
liche  reformierte  Schriften  innerhalb  der  rin'iuen  ihres 
(iebieles  und  beschlusgeii,  jisleii  Versuch  zur  Abänderung 
des  hinstellenden  Kultus  strenge  /u  heslrafeli  und  die 
I •eisllicheii  auf  ihren  orthodoxen  lilaiilien  hin  ru  prüfen. 
.\ls  Lt27  die  jährliche  Neubestellung  des  Haies  der  Zwei- 
hundert in  Bernden  Anhängern  di'r  neuen  Lehre  die  Mehr- 
heit gebracht,  venin»lnltete  man  .'iiich  in  dieser  Stadt  <'iii 
Re|ij{ion«gespräch  |ß.-2.'i.  .laniiar  I.ViS).  Trotzdem  die  Ka- 
tholischen, ilie  zur  Teilnahme  eingeladen  waren,  keinen 
ihrer  redegewandlen  Vertreter  gesandt  hatten,  erregle 
diese  I)ispiitation  dennoch  grosses  .Xufsi-hen.  Ks  sprachen 
llaller.  Kolli,  'Zwingli.  Vadian,  l'elliean.  Oekolampail. 
Kucer,  Capito  und  hand.  Ilie  Mässiguiig  llallers  gewann 
der  reformierten  Sache  die  (iunst  der  llerner  Geistlich- 
keit, und  der  Ftat  der  Zv>eiliundert  entschieil  sich  i>nd- 
gillig  für  die  Reformation.  »  Die  Milder  und  KriizitWe. 
Hie  Altäre  und  Leuchter  wurdfii  b<'><filigl.  die  Kloster 
aufgehob<'n  ;  auch  Pensionen  und  Heislaufeii  Verboten. 
Kern  schied  aus  dem  Ristum  Lausanne  aus.  und  der  Rat 
iibernalim  die  kirchliche  Hoheit  und  Gerichtsbarkeit  und 
L-rliess  ein  neues  Reformationsmandat.  Auch  war  Hern 
schon  am  ersten  Tage  der  Ilispulation  dem  christlichen 


Rurgrcchl.  das  Zürich  mit  Konstanz  geschlo<«sen,  beige- 
treten ;  es  trat  jetzt  gänzlich  in  den  Kreis  der  Zürcher  Po- 
litik ein  ".  Die  Kntscheidiing  Rems  wirkte  unmittelbar 
auf  Basel  ein.  wo  nach  einigem  Widerstand  die  Messe 
abgeschalTt  wurde-  Bald  folgten  aueh  die  Städte  St.  Gallen. 
SchalHiaiisen  und  iMiilhausen  dem  Beispiele  Berns.  Als 
in  Glarus  eine  I.andsgemeinde  den  Reformierten  die 
.Mehrheit  gab.  kam  durch  die  Bemühungen  des  Land- 
ammannes Hans  Aebli  I.V21t  ein  Religionsverlrag  zustande, 
wonach  es  jeder  Gemeinde  frei  stehen  sollte,  sich  für  den 
einen  oder  den  andern  Gl.iuhen  zu  enUcheiden.  Die 
halbe  Schweiz  hatte  mit  Rom  gebrochen  ! 

Kinc  solche  l'mwälzung  konnte  sich  naturgemäss  nicht 
vollziehen,  ohne  die  Gemüter  gewaltig  in  Aufwallung  zu 
bringen.  Die  religiöse  und  moralische  Krisis  hat  itenn 
auch  in  der  Schwei/  wie  in  Üeiitschland  eine  wirtschaft- 
liche Krisis  aiiKgelost.  Die  Wiedertäufer  und  andere 
Sekten,  die  Luthers  Werk  für  einen  Augenblick  in  Gefahr 
gebracht,  hätten  beinahe  aui'li  der  Refurmbewegung  in 
der  Schweiz  einen  fühlbaren  Sehlag  zu  versetzen  ver- 
moi'^ht.  Doch  wurden  ihre  lJellerlreibun^Jen  und  ihre  kom- 
munistischen Torheilen  von  der  Zürcher  Regierung  mit 
starker  Hand  unterdrückt. 

Zwischen  den  eidgenossischen  Ürlen  halte  sich  eine 


Bcligionügcsprucli  lu  D«ro  <i.-t5.  Jaauar  1j28.  (Iliirgnrhibliuthek  Lumfu«. 


liefe  Kluft  aufgetan.  die  die  Weiterentwicklung  unseres 
l.andes  für  mehr  als  3  Jahrhunderte  hemmen  sollte.  Die 
sieben  Orte  l.ii/ern.  Uri.  Schwyz.  TnlerwaldeD.  Zug, 
Freiburg  und  Sulolliurn,  d.  Ii  die  Mein  heil,  standen  auf 
Seiten  des  alten  Glaubens.  Von  den  übrigen  hatten  sich 
die  vier  Slädle  Zürich.  Bern,  Basel  und  Schalfhausen  für 
die  Reformation  entschieden,  wahrend  in  Appenzell  und 
Glarus  die  Mehrheit  des  Volkes  sich  der  evangelischen 
Konfession,  welchen  .\iisdriick  die  Anhänger  Zwingiis 
nun  üfliziell  aiiflirachten.  anschlos«,  daneb<>n  aber  noch 
eine  gewisse  Zahl  katholischer  Kirchgemeinden  bestehen 
blieben.  Von  nun  an  war  die  politische  Kinheit  zer- 
rissen. Die  gemeinen  Herrschaften  wiinlen  zu  einem 
Zankapfel  der  Parteien,  Als  es  Zürich  nicht  gelungen 
war.  jeder  l'farrei  die  t'rlaubnis  zu  erwirken,  sich  in  freier 
Abstimmung  für  den  alten  oiler  den  neuen  Glauben  zu 
ents<'heideu.  versprach  es  denjenigen,  die  sich  der  Re- 
formation anschliessen  wollten,  »einen  Beistand.  Sogleich 
lösten  sich  darauf  der  Tliurgaii.  das  Rheinlhal.  das  Land 
Gaster  und  die  Stadl  Rrerogarlen  von  der  katholischen 
Kirche  ab. 

Diese  Glaiibensstreiligkeilen  führten  zu  Sonderbünd- 
nissen  und,  was  noch  schlimmer  war.  zu  Anrufungen  des 
Auslandes.   Linen  solchen  Sonderbund,  das  sog.  evan- 
gelische Burgrecht,  schloss  z.  II.  Ziirich  mit  Konstanz 
Dezember  1527),  Bern.  St.  Gallon.  Biel.  Mülhausen, 
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Basel  und  Schaflliaiisen  i  ISüR-IMg).  Wiilirend  die  Evan- 
gelischen an  der  eidgenössischen  Tagaatziin^  in  der  Min- 


TagnalxuDg  von  Baden  \h3l.  —  (Aa«  Avr  Chronik  dei  Andrea« 

Lando<mu<ouni  iiC&richl. 

<ierhiMt  waren.  zä)ilten  sie  der  Zahl  nach  mehr  Anhänger 
alsdio  Kalholilten.  Der  rmntand.ilass sie  trotz  ihrer Tebcr- 
zahl  von  den  katholischen  Urteil  majorisiert  wurden, 
«chuf  ein  un^fesiindes  Verhalliii»,  dessen  schwerwiegende 
Kolgen  »ich  buhl  Tühlbar  machen  sollten.  Als  weitere 
(>uellf  bcxt.-iiidiger  Streitigkeiten  kam  hinzu.  da«s  die 
Gebiete  der  evan(;eliHclien  Orte  topographisch  durch  die 
gemeinsamen  rntertanenläntler  voneinander  getrennt 
waren. 

Im  (lefühle  ihrer  Schwäche  verbündeten  sich  auch  die 
kalhuli-iclien  (.)rle,  und  zwar  im  Jahr  tri'29  mit  dem  Konie 
Kerdinand  von  Oesterreiöh,  welcher  Schritt  einem  Itruch 
de.i  eidgenössischen  Bundesvertrages  gleichkam.  Als  die 
evangelischen  Orte  gegen  dieses  liiindnis  protestieren 
wollten,  wurden  ihre  Abgeordnelen  beschimpft.  Ferner 
linken  die  Schwyzer  einen  zürcherischen  Pfarrer.  Jakob 
Kaiser,  der  sich  ins  (Laster  begeben  hatte,  ab,  führten  ihn 
nach  Schwyz  und  überlieferten  ihn  hier  auf  Beschluss  der 
l^ndsgcmt'inde  dem  Feuertod.  Dm  diesen  Schimpf  zu 
rächen,  sandle  Zürich  seine  Truppen  an  die  »chwj'/erische 
Grenze,  in  den  Thurvau  und  ins  niieinthal,  wähnend  zu- 
gleich am  9.  Juni  {.v£l 
ein  lleervon4O00Mann 
bis  nach  Kappel  vur- 
hickte.  Die  Hemer 
mai>chierlen  ihrer- 
seits in  der  Starke  von 
.MKX)Mann  gegen  Urem- 
garten,  erklärten  aber, 
datis  «ie  sich  in  der  De- 
fensive halten  und  nur 
dann  eingreifen  woll- 
ten, wenn  Zürich  an- 
gegrilTen  würde,  lie- 
'vor  nun  aber  die  Zür- 
cher mit  den  l'i-Äch  Wei- 
zern zusiinimensties- 
seii.  beschwor  l^nd- 
animann  Aebli  von 
GlaruB  die  Zürcher 
llaiiplleiile,  einen  Dru- 
derkriec  «eriiieideii  zu 
wollen.  Mit  Hilfe fierns 
und  der  neutral  geblie- 
iienen  eidgenDssi.sehen 
( )rle  kam  nun  ein  W'af- 
feiistillHland  zu  stände 

und  wurde  eine  Verständigung  in  Aussieht  gestellt.  Die 
l'rkaiilone  traten  von  ihrem  liüiidnis  mit  Oesterreich, 
der' sog.  christlichen  Vereinigung,  zunick  und  erklitrten 


sich  dui*ch  Vertrag  vom  26.  Juni  1.529  (erster  Kappeler 
Friinle)  bereit,  die  Kriegskosten  auf  sich  zu  nehmen.  Zu- 
gleich  wurde  vereinbart,  dass  es  den  Pfar- 
reien der  gemeinsamen  Vogteien  gestattet 
sein  solle,  sich  nach  freiem  Ermessen  für 
eine  der  beiden  Konfessionen  zu  ent- 
scheiden. 

Damit  hallen  die  Zürcher  geiiegt.  Unter 
dem  Findruck  dieses  Krfolges  machte  die 
Heformation  neue  Fortschritte  und  erlansle 
in  SchatThausen  und  Glarus  endgiltig  die 
Oberhand. 

<•  In  der  Zeit  nach  dem  ersten  Kappeler- 
kriege warf  sieh  Zwingli  mit  aussiTordent- 
lichem  Nachdruck  auf  die  auswärtige  Po- 
litik. Es  ist  die  Zi'it.  da  er  seine  gros»artig 
angelegten  Pläne  zur  Herstellung  einer 
iiiiirasüenden  und  mächtigen  Verbindung 
reformierter  Staaten  und  Gemeinwesen  und 
zur  .Xusbreitung  seiner  Kirchenreform  auch 
ausserhalb  der  Grenzen  der  schweizeri- 
schen Kidgenossenschafl  zu  verwirklichen 
sucht.  Vor  allem  drängte  das  Verhältnis  zu 
Luther  und  zu  den  deutschen  Protestanten 
zu  einem  Entscheid  >.  Heide  Reformatoren 
waren  bisher  jeder  seinen  eigenen  Weg  ge- 
gangen. Trotz  seiner  grossen  Bewunderung 
für  den  »iiclisischen  Reformator  hatte 
Zwingli  stets  darauf  geachtet,  seine  L'nab- 
hängidkeit  zu  wahren.  Einer  wirklichen 
Verständigung  slatid  auch  das  gruniherschieib-nc  Wesen 
bi'ider  Männer  hindernd  im  Wege.  Der  in  iler  Kloslerein- 
samkeit heranuereifle  Luther  war  von  mystischer,  enthu- 
siastischer und  poi'tischer  GesiniiunK.  sowie  voller  Re- 
spekt vor  der  einmal  bestehenden  Staats-  und  Geaell- 
schaftsordnung.  sodass  ihm  ein  Kingreifen  in  die  Politik 
durchaus  widerstrebte.  Zwingli  da^'egen  war  als  Sohn 
iler  Renaissance  und  ehemaliger  Weltpriester,  als  wel- 
cher er  mit  dem  Volk  in  beständigen  engen  Bezie- 
hungen geslanilen  hatte,  von  philosophischem  und  po- 
sitivem Geist' erfüllt  und  voller  Kirer  für  sein  liical 
eines  einheitlichen  christlichen  Staatswesens,  das  er  in 
seinem  Vaterlandc  zu  verwirklichen  gedachte.  Als  nach 
dem  Friedensschluss  zwischen  Karl  V.  und  Franz  I. 
und  nach  dem  Abzug  der  Türken  vor  Wien  sich  die 
deutschen  Protestanten  betlroht  fühlten,  suchte  der  da- 
malige l.aniigraf  von  Hessen  eine  Annäherung  der  bei- 
den Häupter  der  evangelischen  Bewegung  zu  stände  zu 
bringen.  Während  sich  Luther  nur  ungern  zu  einer  per- 
sonlichen Zusammenkunft  und  Aussprache  verstand, 
nahm  Zwingli  den  Vorschlag  mit  Eifer  an.  Die  Disputation 
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Schlacht  bei  Kappol  11.  Uktober  IUI.  (Aus  Stumpf*  Chronik  vou  loNUj. 

von  Marburu,  an  der  sich  auch  Melanchthon,  Oakolampad 
und  Buccr  beteiligten,  nahm  am  2.  (Oktober  ISäd  ihren 
Anfang.  Es  entspann  sich  ein  lebhafter 
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Uusch,  der  aber  zu  keiner  VertUindiKung  führte.  <■  Durch 
die  rücksichusullc  Nachgibigkeit  dor  Schweizer  und  die 


Zwingllt  Waflaii.  (I..indeiiiiu9euin  Zorich). 

Milde  von  Luthers  Freunden  kam  man  z,war  in  vierzehn 
Artikeln  der  chrislliclien  Lehre  zur  Linigun^'.  Aber  in 
der  Kardinalfra^f,  der  Abendmahlslelire, 
scheiterte  jede  Let)eremkiinft  am  Starrsinn 
Lutiieni  p.  Von  dieiiem  Augenblick  an  suchte 
/.ningli  in  seiner  Sor^e  um  die  Krhaltung 
des  evangelischen  (iluubens.  den  Triumph 
der  itcformatiun  durch  Anbahnung  und  Ab- 
schluß von  IluadniftHen  i:u  sichern.  Aufsei- 
nen  Antrieb  gchlo»«en  mehrere  tleulschu 
Städte,  vor  allein  Strasi^burg.  mit  Zürich, 
Basel  und  dem  Landgrafen  von  lle»sen  eine 
Liga  (den  sog.  •  hemischen  Verstand  *  153U,i. 
Zwingli  dachte  sogar  daran,  Frankreich  und 
Venedig,  als  poliliecheGegnor  des  deutschen 
Kaixers,  in  den  Kund  inilein/uschliessen 
und  sagle  sich  somit  von  dem  Standpunkte 
los,  den  er  LV2I  «einen  Mitbürgern  selbst 
angeraten  hatte. 

Auf  eine  Einladung  von  Seiten  ilires 
Landvogtes,  eine«  Zürchers,  hin  beschlos«« 
die  .Mehrzahl  der  Ihur^'auischen  Kirchjji'- 
meinden  die  AbschafTung  der  Messe,  wel- 
chem Keispiel  das  Toggenburg  und  die 
Landschaft  St.  (lallen  sich  anschlössen.  Zü- 
rich und  (ilaruH  machten  die  Sache  der  ab- 
tischen  l'nterlanen.  die  zur  Keformation 
übergetreten  waren,  zu  der  ihrigen.  Die 
beiden  Orte  gaben  den  st.  sallischen  .Stifts- 
landen eine  neue  weltliche  Verfassung,  ver- 
kauften das  von  Abt  und  Mönchen  verlas- 
y^vne  Kloster  St.  Gallen  an  die  Stadl  und 
hüben  den  katholischen  (iotlesdienst  auf. 
Gegen  dieses  Verfahren,  da»  auch  von  Itern 
miasbilligt  wurde,  erhoben  die  fünf  Orte, 
vor  allem  Luzern  und  Scliwyz.  Finsprache. 
Die  Spannung  der  Gemüter  dr.ingte  zum  Krieg.  Zur  glei- 
chen^eit  wandten  sich  die  nttisrhen  ilünde.  deren  eiinel- 
birgiachc  lierrachaflea  (ChiaVenna.  Velllin,  llormio) 


durch  einen  auf  der  Burg  Musso  über  dem  Comersee 
sitzenden  Abenteurer,  Johann  Jakob  Medicl  |in  der  Mai- 
länder Mundart  »  Medeghino  <•  geheissen).  verwüstet  wur- 
den, um  Hilfe  an  die  ihnen  verbündeten  Fid)<enoBS4-n.  die. 
mit  Ausnahme  der  fünf  Orte,  diesem  Gesuche  entsprachen 
und  im  Jahre  i')3i  das  Schloss  Musso  zerstörten  i  Müsser- 
krieg». 

Dass  die  Waldställe  ihren  Zuzug  zu  diesem  Unterneh- 
men verweigert  hallen,  Hess  die  Zürcher  auf  den  Ge- 
danken kommen,  der  ganze  Kriegsfall  sei  vom  Kaiser  und 
Oesterreich  angezi'delt  worden.  <•  um  die  Aufmerksamkeit 
der  protestantischen  Städte  vom  .Norden  abzulenken.  ■> 
In  der  l'eUerzeugiing,  dass  der  reformierten  Si-hweiz  von 
dieser  Seite  Gefahr  drohe,  drängte  Zwingli  zum  Krgreifen 
der  Wallen.  Fine  im  .Mai  L'v^l  in  Aarau  slallllndende  Kon- 
ferenz der  SLidte  be»chlos8  die  I'roviantspern-  gegen  die 
fünf  Orte.  Die  vom  französischen  Gesandten  und  den  neu- 
tralen Orten  gemachten  Versuche  zur  Vermittlung  blieben 
ohne  Frfolg.  Da  besetzten  am  9.  Okiober  die  Leute 

aus  den  Waldslätlen,  '2UXI  Mann  stark,  die  freien  Aemler, 
um  die  Vereinigung  der  fierner  mit  dm  Zürchem  zu  ver- 
hindern, während  sie  zugleich  in  Zug  ein  8(J(lO  .Mann 
starkes  Heer  sammelten.  Die  zürcherische  Vorhut  rückte 
gegen  Kappcl  vor,  wo  bald  auch  das  Haupt korns  zu 
ihr  stiess.  Am  11.  Oktober  l.'i.'H  kam  es  zur  Schlacht,  in 
welcher  dii>  Zürcher,  zwischen  zwei  Feuer  genommen, 
der  L'ebermacht  ihrer  Gegner  unli>rlagen.  Sie  verloren 
mehr  als  iiOO  Mann,  darunter  '2ß  Halsherren  und  verschie- 
dene Geistliche.  •■  Ganz  besonder«  schwer  wog  e  i  n  Ver- 
lust:  Zürich  belraiierlc  den  Tod  seines  Keformatora.  r 
Zwingli.  der  mit  in  die  Schlacht  gezogen  war.  erhielt  in 
dem  Augenblick  die  Tod4-swunde.  als  er  eben  einem  Ster- 
benden beistand.  Obwohl  die  Niedergeschlagenheit  in 
Zürich  gross  war,  lies«  sich  die  kühne  Stadt  doch  nicht 
entmutigen.  Mitte  Oktober  vereinigten  sich  die  Hemer 
mit  den  durch  Zuzug  ebenfalls  verstärkten  Zürchern, 
worauf  das  nun  etwa  3ÜIXX)  .Mann  zählende  Heer  der 
Fvangelischendie  Katholiken  zurücktrieb.  Schon  am  '23. 
Oktober  erlitt  aber  ein  evangelischer  Heerhaufe  von  WOO 
Mann  am  Gubel  eine  neue  Niederlage.  •  Diese  zweite  Nie- 
derlage war  für  die  Fvangeliachen  weit  schmachvoller  als 
die  erste.  Sechshundert  jun^ii'  .Maniier  liatii'ii  nicht  weni- 
ger als  viertausend  geworfen,  dank  der  Unachtsamkeit 


ScbulthalM  NikUui  vou  Wang*  in  Solotburii  tj^ta.  ;I.ao<l«abibUultaek  Bern). 

und  Zuchtlosigkeit  der  Fteformierten '.  Ein  gläcklicher 
Ausgang  des  Krieges  war  nun  nicht  mehr  zu  erwarten.  » 
Die  Folgen  dieses  uoglüciueligen,  Krieges  waren  für  die 
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Saeh»  iter  Itelbrattilon  whr  whwerwieieDd«.  Der  Abt  von 
St.  OalleB  tnt  «itd«'  m  den  Besitz  seines  Klosters,  und 
die  graMinsamen  Untertanenlande  ToKKt^nburg.  CiasiiT 
und  sergaiu  muMUni  airh  vom  neuen  Glauben  lossatf^n. 

Wii*  an  Bluli'rn  Orlen.  KhrteadleReHgionszwiKiickciicn 
aucli  in  Suloiliurn  ra  Kinpfen.  Als  in  dieser  Stadt  am 
30.  UklobiT  Kanonen  anfiri'ffllirt  wunicn.  sli'llti'  sich 
der  nfHip«-wähllL-  katholi!»clii'  Scliullht-iss  .Niklsus  von 
\ViMiK<'  vor  ili«>  Miiiiilun^'  i-intT  (;i-l8tli'iii'n  Kanonr  und 
malmtf  vom  BlutverKie^Bcn  uh,  «las  denn  durcli  leinen 
llrlili'iimiit  auch  wirklich  verhimlcrt  wurdf. 

Tiff  war  <lL'r'  liis-i  /ui^L-lu'n  ilen  I-.'i<J^:ohoksoii.  wjii  denen 
jedfrTi'il  «ich  auf  ncU  vclhst  zurückzog  und  hchi  i'igenet« 
l.«>|jt»n  lebte.  Ii  hall--  ilu-  Rerormalion  beicii*  /n  »larki> 
Wur/eln  ffclriifheii,  um  /u^deicli  mit  der  i'iüNon  ihres 
i^i"«!»-«  Vorkämpfers  wie<lr  i  ;ji  i.iimde  zu  gehen.  Nach- 
fulf;>T  /.■\~U\nV\&  wunle  d<  i  hf rv nrragende  Antiülen  Hcin- 
ri(  Ii  I-iiII in^iT.  «Ilt  das  Wr-i'k  w.-ine»  Voi-j^änger^  ii/ii  'l  al- 
kraft  find  Mild*'  furdt-rle  und  forlset/le.  Seinen  lii  uiu- 
hungen  verdankt  man  das  Zustandekommen  der  •  helve- 
liticlien  Konfession »,  d.  h.  des  Glauliensbekennlnissi-^ 
der  reformierten  Orte  der  Schweiz,  die  in  Ua^el  l.'viti 
aufgestellt  und  unter  der  Mitwirkung  \on  Pelms  .Marler 
im  Jahr  iS&t  revidiert  wurde. 

S.  Di«  Heformalion  in  der  Wettichweiz,  Die  Refor- 
mation der  Länder  fivnzösixclier  Zunge  ist  ein  Ereignis 
fär  eich,  dessen  Eintritt  nicht  in  Einllüssen  von  Sellen 
dar  Anhinger  l.uthei'^  mli-r  ZwingliK  gesucht  werden  d.-^rf. 
Die  Bewegung,  au?-  ilci  sjch  die  franiösische  Hefor- 
mation  entwickelt  tiat.  bereitete  sich  im  winBenscIiall- 
lichen  lirennpunkl  Krankreichs,  der  Sorbonne,  vor.  Den 
ersten  Schrill  dazu  tat  l.efcvi-c  d'hllaples  schon  im  Jalir 
l.'nlti.  worauf  er  zwölf  Jahre  spater  die  Evangelien  und 
bald  nnchht^r  aurh  da«  eanze  Neue  Testament  übersetzte. 
Aber  \wdi  r  ci  ikjoIi  ^-ein  Schiller  Brieonnet  hallen  des- 
wegen mil  iiom  geliTOchcn.  Kitie  Schndiine  rwisrhen 
llumnniülon  und  Iteformatoren  bahnt«-  sirli  lianu  imi  ili'ii 
Verfidpunfien  an.  als  deren  erstes  Opfer  Uilü  iieti|utii  liel. 
V'jti  !■  I au kir-icli  aus  ist  die  Itelormation  durch  den  im» 
ui'iii  1  iaii[iliinc  siaiiimenden  Prediger  Wilhelm  Farel  dem 
\\  '  Iscliliiiiil  ^^i'lcfaclit  worden. 

Im  .lalir  lji'>chiilii;:ti-  ««ich  die  in  Moudon  versam- 
rnrlli'  waadtlandische  Sl  inilcs  i  rsaniii.liiri^  inil  den  «h^re- 
liquc»  aliegatiuns  el  opinioiis  de  cc  luaiidil  el  diMeal  here- 
litjue  et  eniieini  de  la  foi  chretienne,  Martin  Luther,  • 
Sie  drohte  allen  denjenigen,  die  sich  mit  Luthers  Schriften 
bataaen  und  in  ihmn  i'nglaiilMn  beharren  aollten,  mit 
■ehweren  Slnfca.  19S3  war  Farel  mit  Uekolampad  in 
Basel  und  kurz  nachher  anch  mit  Zwin^li  in  DttidiimgeD 
getreten.  1.526  hatte  ihn  der  Rat  von  Bern  alsSehulmantar 
nach  Aigle  gOMandt.  /um  Priester  gewählt,  durchzog  er 
das  Land  und  veroiochle  im  Verein  mit  seinein  Scht'iler 
Pierre  Viret  in  Orbe,  Grandsoii,  Avenches.  Payerne  u,  a.  <  >. 
Anhänger  zu  gewinnen. 

In  Genf  erscheint  die  religiöse  Frage  mit  sob-hen  pcili- 
liflcher  .Natur  verquikt.  Die  Genfer  Hlandeii  schon  seit 
langer  Zeit  mit  ihrem  Bischof  und  dem  Herzog  von  Sa- 
voycn  im  Kampf.  I'nler  dem  .Namen  des  oLiifTolbundes^'  hal- 
len Kirh  dip  Adelipert  ilf«  iimlii-geiiden  Gebietes  zu  einem 
Uundii'  /'n-aninii'n^>  I.III,  der  die  rntcrslülzung  von  Herzog 
und  HisiclKif  /mn  /u  Ii-  nahm.  I  m  Genfs  Freiheilen  und 
Rechte  zu  srtna/iti,  ^nüi  n  itno  Verbiiiidclen  von  lii-iii. 
Kreiburg  und  Sdlolliui  n  i'ü'A)  zu  <lei  Walfeii.  liberfluti  tyn, 
140IIU  Mann  stark,  das  W  nadtl.ind  und  nötigten  den  Her- 
zog Karl  III.  zu  dem  Vtriiag  \oa  .Süint  Julien  (i9.  Okiober 
|.'s)l>),  in  welchem  sich  dieser  Herrsi  [ht  wi  plln  litrte, 
die  Hechle  Genf«  anzuerkennen  und  eine  hriegsentschä- 
diguiik'.  für  welch«  «r  daa  Waadtttod  xnm  Piluia  gtb,  zu 
bezahlen. 

Im  Jabr1532  kam  Farel  nach  Genf,  um  die  Reforroalioii 
auch  hier  zu  predigen.  Er  fand  aber  so  schiechte  Auf- 
nahme, dn^s  er  ohne  daa  EiMchreilea  der  Itoh&rdan  vom 
aufgeregten  Volk  getölel  wnrdeo  wir«.  DannlblD  aandie 

er  seinen  Landsmann -Antoine  Frament  dorthin,  der  sich 
in  Genf  al»  Lehrer  niederliesa  und  am  1.  Januar  ^füß  auf 
dem  Uolardplatz  otfentlich  die  neue  Lehre  verkündete. 
Als  die  Behiirdcn  dictes  Treiben  unter-agen  wollten.  grilV 
liem  ein  und  knüpfte  die  AufrechlerhalUing  seiner  freund- 
schaflUc^en  Beziehungi  n  zu  Genf  an  die  Bedingung,  das« 
das  Evangelium  öffenilich  und  frei  verkündet  werden 


dftrte.  Ek  ttolgtan  heftige  KMnpfe,  wfihrend  deren  Verlaof 
sich  der  enchrdckene  BiedioT  am  15.  Juli  1533  aus  Genf 

lliu  hlete.  Eine  von  Farel  und  Pierre  Virei  veranstaltete 
ölfentliche  Disputation  im  Mai  lö^T)  gab  den  Evangelischen 
den  Sieg.  Am  10.  Augu<<t  l.'kii  erklärte  der  Hat  die  Mene 
für  provisorisch  aufgehoben,  worauf  dann  die  Räte  am 
2il.  Niiveinlier  L'i^V)  «ich  cndgillig  zu  gunsten  der  evan» 
geli*chen  Lehre  aussprachen.  Damit  war  Genf  eine  pro- 
teslanlisrhe  Stadt  geworden.  Freibui'g  wandle  sich  von  ihr 
ab,  wahrend  zugleich  der  Bischof  und  .Savoyen  gegen  sie 
ruHtelen  und  auch  Ftan/  I.  mit  An«pr>irhen  auf  SJivuyen 
und  Genf  hervui  Ii ai .  in  nctitr^rtM'  \\'nidi;;iii>j,'  der  dro- 
hendi'n  (jefahr.  beKciiloss  Bern,  dm  hi  iinK  n  zuvontu- 
kuiiiiiM'ri.  Es  sandle  am  16.  Januar  l.'>;i'i  niii  ii  ll>  r>dd 
nach  Turin,  der  dem  Hofe  von  Savoyen  t  inc  lunnli.  iie 
Krieii^erkläruoj^  u(..  i  t.rarl  te.  Am  'i'i.  Januar  hmrli  nne 
(i()IIO  Mann  starke  bernisi  tie  .\rriiiH>  unter  dem  lii  lt  Id  <lcs 
Hauptmannes  Hans  Franz  .Nageli  gegen  die  W  aadt  .mf. 
>  t  ili  alter  uberall  das  Volk  sich  ;;eneiut  zu  iilimnu  ii.  u  lude 
den  Krienern  der  Sohl  zum  voraus  l)er.ahlt :  Plünderung 
und  Itramlsliftung  wurden  bei  hoher  Strafe  unter>^agt, 
strenge  Disziplin  und  ein  mildes  Verfahren  anempfohlen. > 
Der  Ix>irelbund.  der  eich  vom  Herzog  von  Savoyen  nidit 
untemlülEt  sah.  lieaa  den  Bcmem  das  Feld  last  völlig 
frei,  indem  «eine  Mitglieder  auf  Ihren  Burgen  und  tfeblöa- 
sem  sitzen  blieben.  I^inzig  das  Haupt  des  Bundes,  der 
Itaron  Michel  .Mungerot  von  La  Sarraz.  eilte  Im  Verein 
mit  dein  Hitler  Franz  von  Saint  Saphorin  und  3tM)  Mann 
dem  lierehUhaber  von  Y\enlon.  Henri  ile  Treylorrens,  zu 
lUlfe.  Der  liischof  von  Lausanne  Iluchtele  sich  insSrhlosa 
GI^Hea.  So  landen  die  Hemer  auf  ihrem  Vormarsch 
sozusagen  keinen  Widerstand  und  vermochten  auch  den 
Kastellan  von  Mukso,  den  der  Herzog  von  Sivo^en  mil 
der  Verteidigung  des  Lande-i  beaultnigl  hatte,  mit  leich- 
ler Muhe  in  die  Flucht  zu  schlagen.  Am  2.  Februar  zog 
N.i^-cd  in  Ci  nf  ein.  v,in  df^n  Pfiruern  düselbst  mit  Jubel 
ljf  |.  Missl,  W'i  riiL  li:i  I  ir  ;  cri  hll ,  m  <  \s  ii rrlen  die  Franzosen 
Gl-iiI  aitoexu  rt  liaJu  ri  .  du-  Ii.  i  iici  K.tuu  ti  zuvor.  Vielleicht 
halte  Hern  Genf  uii1<  i  >si>rli  ii  ;  allein  >lies  durfte  es  um 
Genfs.  Frankreich«,  üt--  KaiM-rs  und  ni<  ht  minder  auch 
der  an<ti'rn  Kidgenoswn  vvillcu  rnrhi  wa-en.  Ks  begnügte 
sich  mit  der  Ivrneuerung  de*  Huigrechles.  worin  die 
Genf"  r  ■, iMüpr.irhcri.  auf  ewige  Zeiten  der  Herner  offene 
Stadt  zu  sein  und  keine  auswärtigen  Verbindungen  ein^ 
zugehen,  (dme  \Vi><iten  und  Willen  Berns.  Dagegen  wur- 
den die  W'aadl  und  NurdaaToien  (Pays  de  Gex  und  Cha- 
idais)  «on  Bern  behalten  und  damit  die  Grenzen  des  all- 
bui-gondiaehsn  Reidias  wieder  hMvaatellt, »  Wattn  vaä 
Freibarg,  die  aieb  den  Bemem  aogeaehlooaea  hauen, 
machten  ebenhlia  Etabcrungen,  indem  jenes  den  Ijind 
strich  von  Saint  Maurice  bis  Tbonon  und  dieses  Huinonl, 
Hiie,  h^slavayer,  Chdtel  Saint  Denis  ete.  nahm.  Auf  dem 
Heimweg  eroberten  die  fterner  am  28.  F'ebniar  auch  nocli 
Vverdon  und  La  Sarraz.  Es  blieben  nun  noch  das  Schlow 
Chilloii,  da^  im  Namen  des  Herzogs  von  Anton  von  lk>au- 
fort  besetzt  war,  sowie  die  Liinder  des  Hisehofes  von  Lau- 
sanne i'ihri'p'  Drei  Wochen  nach  ihrer  Heimkehr  ersehie- 
neii  die  Hct  iuM  n nter  .Nageli  neuerding»  am  Genfersee,  wo 
sich  ihm  n  am  i".!.  Mrirz  Chillon  erg.-jb.  Am  1  April  hiel- 
ten dir  !:■  rni'i  iliirii  I  inzug  auch  ui  die  Hciclis-iadt  l.au- 
<<nnn<'.  .on  deren  Borgern  sie  sich,  freilich  unter  Vorbe- 
lialt  \oQ  deren  allhergebmchten  Vorauehtan,  hnldigen 

Den  AhsrIdiiss  und  die  Krönimi;  der  Kiobcnmi.  der 
Waadt  durch  Bern  bildete  die  f uiri-hlulining  der  lii'r..r- 
malion  in  diesem  Lande,  t'ni  d. m  m-ui^n  (.1  nln-n  l-  irliier 
Eingang  zu  verschalfen,  wurde  in  der  Kalliedrale  zu  Lau- 
sanne im  Oktober  L'iSß  ein  Heligionsgespräch  veranslaltel. 
an  welchem  auf  katholischer  Seile  ausschliesslich  unler- 
geordnete  und  wenig  gewandte  Prie!<tet-  teilnahmen,  wäh- 
rend die  Reformierten  Farel,  Viret,  Caroli  und  CaUill  ala 
Verfbehier  itonr  Aaaiehia«  matatit  faattam.  Am  M.  De- 
zember 15SB  eriieie  «odann  nera  daa  Relbrmatloittedikt 
nir  die  welschen  Lande,  t  Der  grössle  Teil  der  kirchlichen 
Einkünlte  und  Kleinodien  kam  in  die  H.inde  Berns,  an- 
deres teilte  letzteres  mit  den  Unterworfenen.  Der  bischöf- 
liche Schall  wurde  zum  grossem  Teil  nach  Hern  geführt; 
c-in  Teil  tiel  der  Stadt  Lausanne  zu.  Die  Einkünfte  der 
Klöster  Honiainmotier,  Payerne  und  lionmonl  kamen  an 
Hern.  Die  Gemeinden  erhielten  zum  Unterhalt  ihrer  Ar- 
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IBM  dis  Gfltpr  der  ceUtKchen  Brüdorsehaflmi  luid  Chor- 
lwnenkoll«gien.  Die  leibeigeneii  I^uara  «aiden  frei, 
«M  ein  imMWr  loinler  Forädiritt  imr ;  denn  «in  erheb« 
Ifehar  Teil  der  Undbevölkerunff  MhoMielitele  »oter  dem 
loebe  der  LeibeiRenachefk ;  wohlbebeaheit  verbreitete 
■ich  im  laod. »  In  Lausanne  etUlelea  die  Bemer  1537 
t'inr  Akademie  und  1040  «ine  hdlx're  ■•vanKelischc  Schule 
(Kollegiani).  welche  beiden  Amtallcn  «lern  Waadtland  und 
den  PmteBlanteii  Ki-ankreicliB  in  der  Folge  gnis<«e  Dienst« 
geleilte*  haben. 

Während  derart  die  Rfrormallon  im  Waadtland  rt-slon 
IlMlen  fasnle,  kam  im  selben  Jahr  \'-üß  Johann  Calvin, 
der  läTi  *i'iri  .  [.'  hrhucfi  livr  t  hnsüichi'n  IMitjum  iln- 
xliiiiitn  rhrixhnnni'  feligionU)  \  i  r.  iii.ntlicht  hatte,  auf  das 
DrMn^'en  von  l'arrl  hin  n!s  Plnrirr  nach  (ienf,  wi»  er 
si-iiien  ersten  fr.in/üsiscIiLT)  K:iiti luKinus  heraug^iib  und 
Von  den  Häfen  iIit  Si.idt  f'r  laii^'ic.  iI.ih«  alle  H«irp»r  <i!t> 
v«»n  ihm  ;iuf;ji.'Sli.'litf  •rlaulirn^ri'i  niL-i  Jer  i.li  iifiT  Kiiclio 
beschworen  iMililen.  l)ie!^>'  imd  iiiuiHi  c  kii  rlilu-hcn  Wr- 
fiiKwngen  riefen  im  Vorein  mit  ili  ii  -.ticn^.  n  Giraten,  (lie 
auf  I'»»h4»rlret«in'.'»'n  (;es<?tzt  wjircn.  Ii. ild  einem  Icbhiiflen 
Wiili'i>ii;inil    l>  IjiMi'ti-  •'ich  i  iiio  linier  dem  Namen  der 
LibLirliut  r  Imkannte  C»(i{>i)3ilionsparle),  die  k^k*'»  die  Kin- 
miiichuni,'  der  (ieistlichkcit  in  das  private  Leben  der  liur 
ger  und  ^reijen  den  Zwang  der  Glauhensforinel  protc- 
atierte.  Im  Februar  IfvtS  kam  eine  He);iinenl8äDderung. 
und  am  33.  April  l.'i38  wurden  Calvin  und  Farel  von  ihren 
rar  llaehk  gelanglen  GeKoecn  «na  der  Stadt  verbannt. 
Während  FSirel  einem  Raf  nieh  Nenenbur;:  f'>lKte,  wo  er 
•ich  dann  dauernd  niederlieas,  wandle  «ich  C^vin  nach 
Strsissburg,  vnn  wn  er1.'»il,  nachdem  in  Genf  nenerdin^'s 
•eine  l'r<  iindf  Mcisior  i;ew<>rden,  zuriickberufcn  wurde. 
Er  i'uUcliluss  sicli  aber  nur  «lögernd  lur  Uiickkehr; 
er  Hess  sich  erst  wiederholt  in!>t:indi(;  und  dringend  bit- 
ten und  sich  die  schönsten  Versprechungen  und  Ver- 
sicherungen Keben.  Im  Tnimn  !i  /■<  I'L  »>r  nach  (lonf;  am 
I;L  September  1."41  hält  vi      m    ■    I  luug.  Das  Volk  ju- 
belte, die  liehönlen  hr:ichleii  tliie  lluUligunt:  dar.  »  Calvin 
schuf  nun  im  Vei^ein  mit  dem  Hat  eine  neue  Kirchen- 
pf"sf>l?gebung  I  ordonnance!)  eccIf-sia-itiqueM).  Ks  wiinli'  ein 
/II  ;,lc'ichen  Teilen  aus  gnsllichi  ii  uml  l,aienmili.;lit  ili'i  ii 
bfsii.-ii<'»i(|ps  Konsistorium  !'f'=i'lMll>'n.  d.i«  n!«  filiriHir  Kir- 
rhcnbeliui'le  li.is  Sitlen^'ri  ii  iit  iiiMi'U'  iiiiil  .ils  snlches 
(ibfptlic  ^Mit.Ti  Sitten  d'T  lluvsi^r  711  wnrlu'ii  h.itti'.  ".Nicht 
nur  dir   I  ,.dicii!<\M'isr.   lir-i  iidrrs  licr-  K im.  Iirii lii'^iirli  liel' 
liui^tif  s,,|lii'ii  k(inln  llh  Ii ,  -1  iiili'i  n  di'i  i'ii  i)i'i  ..iU!  i<cdt>n 
und  Meiniin^'s.iii-sci  i;ri^;iMi  diu<  li  d:is  l\.  n-iistsirium  genau 
übcrwachl  ut  rdcu.  Jjie  Miti:lifdci-  des  Koit.''istoi'iuros  soll- 
ten nlle/eit  das  Itechl  und  die  l'IHcht  von  llausvisitationcn 
liaben.  »  Zahlreiche  fremde  Protestanten,  die  unter  Ver- 
folgungen zu  leiden  hatten,  wurden  vom  Kufe  Calvins 
nach  Genf  gezogen,  wo  sie  sich  dauernd  niederlieaseD,. 
Oieaer  fremde  Eineehlag  wandeile  in  der  Folge  den  leb- 
hnlken  und  unruhigen  Geist  der  ursprtingiicneD  Genfer 
BcT&Ucening  in  nicht  unerheblidtem  Masse  nm.  Stets 
aber  glimmte  die  Opposition  unter  dw  Asche  weiter,  be- 
reit, bei  uegeiieneni  Anlass  io  Flammen  auftuaehiagen. 

Dieser  Anlass  kam  bei  den  Wahlen  vonlSSS:  den Pftrrem 

wurde  der  Eintritt  in  die  Diite  unlers.igt  uml  den  zuge- 
wanderten Fremden  das  Bür^jerivcbt  wieder  entzogen. 

Die  Starrheit  Calvins  und  !>ein  engherziger  Standpunkt 
zeigten  sich  bei  verschiedenen  Anlässen.  Kr  liess  den 
llumaniKlen  Castelliun  und  einige  Jahre  sp  itcr  .itifh  den 
Arzt  Bolsec,  die  einige  (ilaubenssätze  an/ii/'>^<'ir<'in  ^'iwagt 
hatten,  nn"  df«r  Stadt  v«>rhnnnen  tind  den  Spanter  .Miclisrl 
Servel.  der.  uhnc  ein  (  n;,l.iiil>im  r  zu  sein,  Calvins  .Vn- 
«irfitrti  iitiHi- die  l)riMi'lnii;k<'jt  iiiclit  t»>ille,  itogar  auf  dem 
Sclii'itc[  li,iiiruii  M  i  liioniu'ii.  liir-i  ViT-lii  i-nnung  Servets 
bilili'i  i'iii  Ilr.'iiidiii.il  nrii  l.rtii-n  und  Werk  des  »onsil  so 
grossen  Hi'f  [  11U1I1T-.  I  tii  aber  Calvins  Handlun^is« eise 
ejni;;iriiias-en  veralelieu  /u  können,  nius*  m:iii  sich 
den  (ieist  der  damaligen  /eil  vi  r.e^eiiw.ir  ti^.-n  und 
beaclilen,  dass  Scrvet  von  den  «elllicheii  lleliorden 
<ienfs  verurteilt  worden  ist  und  ila><<  die  übrigen  schwei- 
zeriachen  reformierten  Kirchen  Calvins  Aiiffassung  und 
Vorgehen  billigten  und  somit  mit  ihm  sich  in  die 
Verantwortlichkeit  zu  teilen  haben.  Freisinnigere  und 
mildece  Anschauungen  haben  aieh  in  Europa  erst  in  auA- 
tara  Zeiten  Bahn  «n  brechen  vramoefat.  Bei  den  Wahlen 
von  i355  siegten  wiederum  Gaivina  Anttinger  ob,  wonnf 
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die  Libertiner  teils  hart  bestraft,  teils  verbannt  und  die 
niedergelassenen  Franzosen  neuerdings  ins  Büiverrecht 
auljgenommen  wurden.  Seitdem  atand  Caivins  Auioritit 
«unenehtllterticb  feeu*  1S9B  lirönte  er  aein  Werk  mit 
der  Crfindung  der  Abadamia.  IfaebdaBl  er  aieh  im  feil* 
genden  Jahre  noch  eethtt  ins  Sürfarrecht  dar  Sladt  hatte 
aufnehmen  lassen,  starb  er  ISN  tm  Alter  von  55  Jahren. 
Als  sein  Nachfolger  wunle  Theodor  Beu  berufen,  der 
nun  die  Seele  der  Genfer  Kirche  wurde,  welche  er  wäh- 
rend 40  Jahren  in  bemerkenswert  massvoller  Weise  leitete. 
Kr  hatte  mehrere  Jahre  an  der  Aliadamie  zu  Lausanne 
gelehrt,  diese  Stadt  dann  aber  aucleieh  mit  Viret  und 
etwa  M)  andern  Professoren  und  Pfarrern  infolge  eines 
zwischen  der  waadtländischen  Geistlichkeit  und  derDerner 
Regierung  we^en  Fragen  der  kirchlichen  Disziplin  riu<if:o- 
brochenen  Zwistes  I.ViU  verlassen  müssen. 

'*  Hestauraluin  th'r  knthnlifrh»''!  Kirrii,'.  Dei'  Ii.  Stuhl 
sali  endlich  ein,  <las^*  er  aiifh  Siinei'-iei ;    '  i  ir  i;te  /.ii  einer 
K irelienreform  tun  müsse.  So  legte  er,  oline  an  die  Dog- 
men iniil  die  I  nrmalitiiten  des  Kultus  zu  rühren,  den 
Geislliciien  eini'  •-ir^npere  ni«?iplin  auf  und  stiftete  zu- 
gleich nach  strengen  ( ■.niiid.-:ii/(  ii  i>r;;.tniHierteKrziehungs- 
und  rnleifn  lii»aii>t.ilten,  du-  er  ilor  Leitung  von  ^e- 
•^rtui'klrii  und  itim  eivlfeneii  Priestern  unterstellte.  iMe 
Aiisl'uhruii^  dor  ^uui  l'apbt  ^i'lruUenen Massnahmen  vvuidc 
von  dem  l.vW  durch  Ignaz  von  Loyola  gestifteten  Jesuiten- 
orden und  vom  Konzil  von  Tricnt,  das  \ün  1543  bis  läü3 
dauerte,  übernommen.  Die  beiden  feindlichen  theolo- 
gischen Prinxipien,  das  bathoUaehe  und  dia  refbrmierte, 
stellten  eich  dunit  auf  einen  neuen,  fester  fundauMn- 
licrten  Boden :  der  Katholizismus  forderte  Ton  seinen 
Anhängern  die  vollsLändige  und  bedingungslose  l'nter- 
werfung  unter  die  Vcrfügimgen  dea  päpstlichen  Stuhlest, 
wahrend  die  Heformierten  die  Gewissensfreiheit  jedes 
einzelnen  Individuums  an  die  ente  Stelle  ihrer  Lehre 
rückten.  Auf  die  i^litik  übertragen,  ent-spraehen  diese 
beiden  Prinzipien  dem  monarchischen  Absolutismus  einep> 
seits  und  der  stufenweise  Kmanzipalion  des  Hiirgers,  sowie 
seiner  allmähligen  Zulassung  zu  der  Teilnahme  an  der 
Staatsverwaltung  andrerseit"   f)te  He^rhliissp  iln«  Knnziles 
VonTlicntzeiligleii  },'u[e  Ki  l'nl^'e.  w  ie  iiarilenllieh  eine  j,'rüSse 
lJmw.^lzung  in  tler  Lohen  und  nieilern  i.ei.iilu'likeii.  Uelde 
beliciiiüigteii  sieh  \iiti  da  an  einer  streli;,'eri)  l'is/ipliii  und 
entwickelten  in  d.-r  .\ii--iibuag  ihr<  i- .uiitlielien  \  erpllich- 
;<iii^en  einen  ^.Ti.ssrrn  Kifer.  Die  liiseleite  le  ^:. innen,  ihre 
L'nleii^eh'  iK  n  ^jeii.nier  /ii  kontrolüeien.  Duulk  diesei-  Re- 
I  formell  iniil  dem  iiriinenilieli  u:<u  den  Jesuiten  entwirkel- 
ten  Eifer  k<  hrien  ■-u  ti  ( lesiei  reich.  Raiern  und  Italien, 
die  zu  einer     (/elienen  Zeil  »leni  neiu'u  (ilauben  hinzu- 
neigen schienen,  wieder  ganz  der  katholischen  Kirche  zu 
und  veranlassten  nach  dem  (jrundsatz  »  wie  der  Herr,  so 
der  Glauben  1  alle  diejenigen  Familien,  die  am  refor- 
mierten Bekenntnis  festhielten,  sur  Auswanderung.  In 
'  Appcniell  hatten  die  fieRjnnierlen  und  die  Kathouken, 
wie  diejenigen  des  Landes  Glarus  lange  Zeit  in  ^utem 
Kinveroehmen  miteinander  gelebt.  Da  begannen  sich  zu 
Ende  des  16.  Jahrliimderts.  hauptsächlich  unter  dem  Ein- 
flugs  der  Kapuziner,  ihre  bisherigen  guten  Beziehungen 
zu  trüben.  Nachdem  wiederholt  t'nrulien  ausgelKOChen, 
schritten  die  eidgenössischen  Urle  ein,  unter  deren  Ein- 
:  lliiss  sich  eine  Teilung  vollzog  :  die  Katholiken  zogen  sich 
in  die  inncrn  Hoden  zun'ick  und  schlössen  sieh  dem  Bünd- 
nis mit  Spanien  an.  während  die  Reformierten  die  äussern 
Roden  zu  ihrem  Wohnsilz  erkoren  (158VI.797). 

Vrm  nun  in  ;;in^-en  in  fler  Srhweit  Reformierte  unil 
K.illiiilikcn  llue  ei^;enen  We^'e.  1-r.iri/.  1.  starb  lö-t?,  und 
K.irl  V.  /OH  sieh  v.in  der  I  lej^ieriilig  ZuHlck.  Im  fol- 

;  ^.'endi-ii  Jiiliie  i'rr<in|.'en  die  vi.ii  l'liilibert  von  Savoyen 
helehl leiten  Spanier  ober  die  Kran/o-en  den  Sieg  von 
Sinnt  ijuriitin.  dessen  Folge  war.  d.iss  der  ller/n^;  \on 

i  S>a*oijen  iwler  in  den  ResitZ  derjriii^.'eii  Lundeieien  trat, 
die  ihm  l'i;ui/  I.  zwanzig  Jahn'  Iruher  \u  ^:^:e  ieiinnieii 
halte.  liL'ittd  gestärkt,  verlangte  <ler  Herzuj^  von  ^savojeii 
von  den  Üernern,  Freiburgern  und  Wallisem  die  Rück- 
erstattung ihrer  Eroberungen.  Auf  Grund  von  Cntcrhand- 
lungen  wutxlen  ihm  denn  auch  im  Vertrag  von  i^tusanne 
ISOl  das  Cbablais  und  im  Vertrag  von  Tbonoo  1509  das 
Pays  de  Gez  snrftckgegcben.  Bern  und  IVeiburg  behielten 
ihre  Eroberungen  im  Waadttond,  Wallis  den  Bezirk  Moo- 
they.  iesuitenkollegien  entstanden  ir)74  in  Luzern.  löSl  in 
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Krcibiirp.  ir>9l  in  Pninlrut.  16«)  in  Bri>r.  IftW  in  Sololhurn 
und  Ikllinzona.  1734  in  Sitten.  l)«r  Enbi»chorvon  Mailanit. 
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ilinbrniulirt  ilir  ZOrehor  nach  Slraaiburff  l^'G. 

Kardinal  Karl  Itorromäiio,  gtiflete  für  Schweiler  Jünglinge 
l.'>79  in  Mailand  eine  llieologisclie  Schule,  das  sog.  Cnlle- 
fiium  helvetiniin.  »  Vierzig  bis  fünfzig  Zöglinge  konnten 
dort  unenigeltlieli  Pflege  und  l'nlerricht  erhalten  und  wur- 
den mit  dem  nötigen  Rüstzeug  zur  lleliampfiing  der  rc- 
formierten  «  Ketzerei »  versehen.  »  In  l.uzern  wurde  eine 
ständige  pöQflliche  Nuntiatur  errichtet,  auf  deren  Veran- 
laüsung  die  /  katholischen  Orte  l'ri.  Schwyi,  ITnterwalden, 
l.uzern.  Zu;;,  Kreiburg  und  Solothurn  im  Jahr  I.VVi  <len 
«  goldenen  Hund  »  oder  o  borromäischen  Hund  •  M'hlemen, 
•  ein  Sonderbi'indnis  lu  Schulz  und  Trutz,  zur  Verteidi- 
gung und  .\ufrcchterhaltung  der  katholischen  Religion  », 
dem  1587  ein  ftundnis  mit  Spanien  folgte.  Das  Ansuchen 
Strait>iburg>i.  wohin  bei  .\nla»ti  eineK  Schützenfestes  im 
Jahr  löTrt  die  Zürcher  in  einem  SchilT 
an  einem  Tage  einen  Ilirabreilopf  mit- 
eebraclit  hatten,  um  Aufn:ilime  m  den 
Kund  der  EidpeiiOHjien  wurde  I.VC»  von 
den  Katholiken  abgewiesen.  Damit  war 
die  Spaltung  zwischen  den  Kidgenossen 
zum  tiefreichenden  Druch  gediehen  und 
schien  das  Rand  der  alten  Rimde  voll- 
el.'indig  zerri8!>en  zu  sein.  Zu  bemerken 
bleibt  hier  auch  noch,  dass  die  refor- 
mierten Orte  den  l'eherlebenden  der 
Rartholom.-iusnacht  Schutz  und  Asyl  ge- 
wiihrten  und  das  Regehren  der  Ce- 
sandlen  Karls  l.\.  um  Ausweisung  der 
Hugenotten  rundweg  abwiesen,  hie  ita- 
lienischen und  französischen  IVotestan- 
ten,  unter  denen  sich  M.inner  von  hoher 
Bildung  und  Tatkraft  befanden,  ström- 
ten im  1>>.  Jahrhundert  zahlreich  nach 
der  Schweiz.  Wenn  sich  diese  riihmt, 
eine  betr:<chlliche  Anzahl  von  delehrlen 
und  Schriflslellern  von  europäischem 
Ruf  hervorgebracht  zu  haben,  »o  ver- 
dankt sie  diesen  Ruhm  zu  einem  Teil 
dem  Zuzug  von  Aussen  und  dem  hervor- 
ragenden KinHuss  auf  die  liebung  <ler 
Bildung,  den  die  Fr«>mden  ausgeübt 
haben.  Aus  dieser  Zeit  stammt  die  Nie- 
derlassung der  Calandrini,  Paravicini. 
Diodati,  .Marli,  Pestalozzi.  ()r«lli.  Mu- 
ralt,  Saussure,  Pohn.  Rernoulli  und  vie- 
ler andererl'iesrhiechler  in  der.Srhweit, 
die  durch  ihr  Wissen  und  ihre  Schaffenskraft  vieles  zum 
Aufblühen  der  reformierten  Orte  beigetragi-n  haben.  Das 
würdigen  Verfolgten  fremder  Nationen  in  weitestgehen- 


dem Maas  gewährte  Asylrecht  isl  eines  der  grundlegen- 
den Prinzipien  des  schweizerischen  Staatsrechtes. 

'i.  y.wiMligkifilm  nvttchm  ilt^tt  Herzog  fon 
Sarnyen  etner$etl»  unrl  den  Kfftulitiken  Hern 
und  Genf  andreneilt.  Während  dieser  un- 
ruhigen Zeit  der  religiösen  Kampfe  und 
Kriege  war  (ienf  als  kriegerische  und  fromme 
Stadt  stets  bereit,  wie  Henry  Kazy  sagt,  «de 
tenir  les  armes  pn^tes  et  hanter  lessermons.« 
.\aclulein  der  Herzog  von  Savoyen  <lie  Herr- 
schaft über  das  linke  Tfer  des  Genfersees 
wiedererlangt  hatte,  waressein  begrtnflicher 
Wunsch,  auch  wieiler  in  den  besitz  des 
Waadtlandes  zu  gelangen.  Ferner  dachte  er 
daran,  sich  auch  Genf  neuerdings  zu  eigen 
/II  machen.  Er  kümmerte  sich  wenig  um  die 
Verpflichtungen,  die  er  im  Vertrag  von  Lau- 
sanne i  l.'i(>i>  auf  sich  genommen,  und  zwang 
die  Hewü'.ner  seines  Reiches,  sich  dem  ka- 
tliolischen  Glauben  zu  unterwerfen.  Dieser 
Zweck,  sowie  die  (irundunt;  von  Jesuilenkol- 
legien  in  Annecy,  i!;vian  und  Thonon  wurde 
namentlich  durch  die  unermüdliche  Tätig- 
keit des  h.  Franz  von  .Sales  erreicht,  der 
sich  von  den  welllichen  Rehurden  in  seinem 
Wirken  kräftig  unterstützt  sah.  Der  Hof  von 
Savoyen  steuert«!  sein  SchiHlein  geschickt 
bald  auf  Seite  Spaniens  und  bald  auf  diejenige 
Frankreichs.  Doch  liessen  sich  die  Franzosen 
von  diesem  Spiel  nicht  täuschen.  Ihnen  lag 
CS  vor  allem  daran,  zu  vcrhinilern,  dass  der 
Herzog  in  den  Besitz  eines  strategisch  so  wichtigen  Punk- 
tes, wie  es  Genf  isl,  gelange.  Ferner  war  den  franzosi- 
schen Konigen  der  Zuzug  von  Schweizer  .Soldnern,  die 
bei  Dreux  ( I.'i62l  und  Meaux  I  l,'i(>7)  den  Tron  gerettet,  not- 
wendig. Durch  Gründe  dieser  Art  sah  sich  der  König 
Heinrich  III.  veranlasst,  Freiburg,  Bern  und  Solothurn 
zur  Krneuerung  ihres  Burgrechles  mittienf  zu  ermutigen. 
Die  Folge  war,  dass  diese  dn'i  Orte  in  dem  I.'i79  mit 
Frankreich  abgeschlossenen  Vertrag  von  Solothum  die 
Unabhängigkeit  (ienfs  garantierten.  i)rei  Jahre  später 
(l.'iH'il  erneuerte  Frankreich  sein  Bündnis  mit  den  eid- 

?:en<>s8ischen  Orten,  dem  l.Vti  auch  Ziirich  beitrat.  Der 
lerzog  Karl  Kmmanuel  von  Savoyen  Hess  sich  aber  nicht 
entmutigen.  Seinen  Sendboten  gelang  es,  mit  einigen 


^15^^  ^m?^  mkjB^  m^^v^ 


Vermicb  «iner  I 'elterruiii|>nlucig  Gnof«  durcti  di«  Trai'peo  des  Hcriogi  Ton  SaToyen 
(K«:'atide  vom  21.  tVMitiber  i>'*^.  —  (Nach  eioem  leit^eoOssiscaeo  SUohe  in'der 
f.jinde-blt>tiütboi  B«ra). 

Waadtljnder  (icschleclitern,  die  die  Herrschaft  Savoyens 
zurücksehnten,  sich  in  Verbindung  zu  setzen.  Ks  bildete 
sich  in  Lausanne  eine  Verschwörung,  an  deren  Spitze 
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der  Bürgerrn<>itit(>r  Isbraod  d'Aux  tUnd.  mit  dem  Zweck,  t 
die  Siadt  den  Savoyardcn  in  die  Hände  zu  spielen.  DieMs  , 
Komplott  wurd<-  aber  verraten.  Ks  zeif^e  Mich,  daas  die 
Verschwörer  zugleich  einen  Angriir  auTiienr  geplant  hat- 
ten, waa  die  Hemer  iiber  die  Gefahr  aufklärte,  die  ihnen 
drohte.  Sogleich  übereofjen  Hern  und  (ienf  gemein^nm 
das  Pays  de  Gex  und  das  l'.hahlais  mit  Krieg,  worauf  Uern 
l.'tHy  mit  dem  Herzog  den  Frieden  \Dn  Nvon  schloss, 
durch  den  es  Genf  preisgab,  welche  Stadt'  den  Kampf 
gevcn  Savoyen  mit  wechselnden  Erfolgen  tapfer  fortsetzte. 

I>er  Tod  Heinrichs  III.  und  der  l'i'hertritt  Heinriche  IV. 
zum  Katholizismus  i  l.'iU3|  machten  den  Uurgerkrie^en  in 
Frankreich  ein  Ktide.  Der  neue  französische  Konig  lepte 
sich  zu  gunslen  von  (ienf  ins  Mittel,  erklärte  Savoyen  den 
krieg  und  bcIiIoks  dann  mit  dieser  Macht  den  Frieden  von 
Lyon  (17.  Januar  ItiOi).  durch  welchen  (ienf  das  Pays  de 
Gel,  das  e.n  II  Jahre  lang  besetzt  gehalten,  auf  Uetreiben 
des  pHpsllichen  Legaten,  der  das  Land  nicht  unter  der 
Herrschaft  einer  reformierten  Bepublik  wissen  wollte,  an 
Frankreich  verlor.  Einige  Monate  später  sollte  Genf,  das 
sich  in  Sicherheit  glaubte,  einer  grossen  Gefahr  gläck- 
licli  entgehen.  In  der  Nacht  des  '21.  Dezember  1H02  ver- 
suchten einige  taust!n<l  Mann  des  Herzogs,  die  Stadt  durch 
einen  t'ebcrl'all  zu  überrumpeln  und  in  ihre  Gewalt  zu 
bringen.  «  Dreihundert  Mann,  meist  Angesehene,  stiegen 
ab  und  erklommen  auf  geschwärzten  Leitern,  angefeuert 
durch  einen  Achottisehen  Jesuiten,  den  äussern  Wall.  Sie 
kamen  ans  Uollwerk.  in  der  Absicht,  das  »  neue  Tor»  zu 
sprengen,  und  glaubten  schon,  die  Stadt  zu  besitzen.  Üa 
wurden  sie  von  einer  Schildwache  entdeckt.  Diese  Hess 
schnell  den  Fallgatter  nieder  und  machte  Lärm.  Die  Bür- 
ger eilten  zu  den  Waffen,  die  Kanonen  wurden  aufge- 
lührt  und  in  kürzester  /.eil  die  Savoyarden  zurückge- 
worfen und  verjagt.  Karls  Emmanuels  HolVnungen  waren 
vernichtet.  Allj.ihrlich  feiert  Genf  andächtig  die  •  Esca- 
lade»,  den  Tag  dieser  glücklichen  Befreiung.»  In  dem 
nun  folgenden  Frieden  von  SuinI  Julien  (21.  Juli  itiUSl 
verpflichtete  sich  der  Herzog.  Genfs  rnabhängigkeit  an- 
zuerkennen und  in  einem  Umkreis  von  4  Stunden  von  der 
genferiaclien  Grenze  weder  Truppen  unterhallen  noch 
eine  Befestigungsanlage  errichten  zu  wollen.  Aber  noch  | 
während  etwa  eines  vollen  Jahrhundert«  miisste  Genf  stets  i 
auf  der  Hut  bleiben,  da  der  Herzog  fortfuhr,  den  Besitz  i 
der  Stadt  mit  allen  Mitteln  zu  erstreben. 

0.  Kullurflle  Zuntnnde  de»  Iii.  JaUrhundertt.  Mit  dem 
16.  Jahrhundert  machte  sich  in  der  Schweiz  eine  ganz 
neue  kulturelle  Richtung  Bahn.  Die  Vulkskrafl  und  na- 
tionale Energie,  die  bisher  einzig  auf  den  Schlachtfeldern 
znm  Üurchbnich  gekommen  wanin,  wandten  sich  nun 
erhabeneren  Zielen  zu.  Es  gelanKlen  jetzt  auch  die  Künste 
des  Friedens  zu  Ehren.  Sowohl  die  Reformatoren  als  auch 
die  katholische  (ieistlichkcit  richteten  ihr  .\iigenmerk  auf 
die  Gründung  von  .Schulen«  die  eine  allgemeinere  Bil- 
dung in  die  breiten  Mahnen  dt>s  Volkes  zu  tragen  bestimmt 
waren.  Zwischen  der  Schweiz  und  ihren  Nachbarlunuern 
entwickelte  sich  ein  Ideen-  und  Meinungnaii.stauscli,  der 
äusserst  befruchtend  wirkte.  Die  schweizerischen  Befortna- 
toren  unterhielten  einen  ausgebreiteten  Briefwechsel  mit 
den  Merrachern  von  Frankn-ich.  England,  Deutschland, 
Dänemark  und  Polen.  Neben  den  Theologen,  wie  Zwingli, 
Calvin  und  liullinger.  glänzten  hervorragende  Huma- 
nisten :  Glarean  und  Vadian  machten  sich  durch  ihre  Ar- 
beiten über  die  lateinischen  Klasttiker  einen  Namen.  Ge- 
porin,  einer  der  Lehrter  an  der  philologisch-theologischen 
{.ehranstall  in  Zürich,  erklärte  die  griechischen  Klassiker. 
Konrad  Gessner.  Professor  in  I.AUsanne  und  Zürich,  zeich- 
nete sich  als  Natiirphilosoph  aus.  Von  den  Clironisten 
der  damaligen  Zeit  sind  die  heriilimtesten  :  Valerius  Ans- 
hclm.  Ar/l  und  Schulmeister  in  Bern,  der  die  Chronik  dieser 
Stadt  foriführte.  und  Heinrich  Bullinger,  der  zweite  flefor- 
mator  Zürichs.  Ihnen  reihen  sich  an  Thomas  und  Felix  Pla- 
tcr,  Konrad  Pellican.  Frant/oiH  Bonivard.  Jeannede  Jussie, 
Froment  und  Pierrelleur.  dann  Aegidius  Tschudi.  Johan- 
ne« Stumpf.  Josias  Simmler.  F"ran/  Guillimann,  Benward 
Cysal  u.  Ä.  Die  Medizin  ist  vertreten  durch  Theophrastus 
Paracelsus  (i  i9.3-l5-il  i,  der  als  erster  die  Chemie  der  me- 
dizinischen Wissenschaft  dienstbar  machte,  Vadian.  Vesal. 
der  als  erster  an  der  l'niversität  Basel  einen  menschli- 
chen Korper  sezierte,  Prevost  aus  Delsberg  u.  A.  Die  (ieo- 
graphie  erscheint  durch  Sebastian  Münster  vertreten. 


Satirische  und  dramatische  Dichter  nnteratützten  die 
Prediger  in  dem  Bestreben,  die  Sitten  des  Volkes  zu  re- 


Ua«ler  Kraueiitracht  aus  lern  Boginn  des  10  JahrhuDdprl«. 
l/eirlinuiig  vun  Hin»  Hi>lbelo.   —    ßQrtferbibliotbek  Laxcrn). 

formieren.  Anonyme  Werke  der  Dichtkunst  wurden  ver- 
olTentlichl  von  Beamten.  Päd.tgogen,  Aerzten.  Malern  und 
Gewerbetreibenden.  Von  Poeten  jener  Zeit  nennen  wir 
den  Maler  Nikiaus  Manuel  aus  Bern,  den  Zürcher  Pfnrrer 
Ulz  Eckstein,  die  Luzerner  Murner  und  Salat,  die  Dra- 
matiker Cysal,  Campell,  Ulrich  von  Travers.  Gengenhach 
und  J.  Huf,  den  Engadiner  Lemnius.  Valentin  Bolz,  Wag- 
ner. Ritz,  Malingre.  Pierre  Virel,  Thomas  Beza, 
r. 'Die  Venillentlichung  der  Werke  aller  dieser  hervor- 
ragenden Geister  brachte  das  Bnchdruckergewerbe  zum 
Aufblühen.  Berühmt«  Buchdrucker  jener  Zeit  sind  Amer- 
bach.  Frohen,  Oporin  und  Plater  in  Basel,  in  welcher 
Stadl  damals  '24  Drucker  und  fiO  Buchhändler  lebten, 
Froschauer  in  Zürich,  Slephani  (Estiennet  in  Genf.  Auch 
in  der  Baukunst  ging  eine  Umwandlung  vor  sich.  Der 
gotische  Stil  wird  durch  den  italienischen  Renaissance- 
stil verdrängt.  Die  ersten  Anfänge  «lieser  neuen  Kunst- 
richtung ollenbarten  sich  in  den  Freskomalereien,  von 
denen  besonders  diejenigen  im  Kloster  zu  Stein  a.  Rh., 
im  Rathaus  zu  Basel  unil  im  Herlensteinschen  Hause  zu 
Luzern  zu  erwähnen  sind.  Um  die  Mitte  des  Jahrlinndertii 
entstanden  im  ganzen  Land  Bauwerke  im  Renaissancestil, 
so  z.  Ii.  in  Bern,  Zürich,  Stein,  in  Graiibünden,  Avenchcs, 
Freiburg,  Brig,  sowie  noch  in  manchen  andern  Städten. 
Mit  dem  wachsenden  Wohlstand  hielten  Luxus  und  Ele- 
ganz Einzug  in  die  Patrizierhäuser.  Wände  und  Zimmer- 
decken bedeckten  sich  mit  künstlerischen  Holz.schnitze- 
reien,  die  zusammen  mit  stilvollen  Mobein  diesen  Woh- 
nungen einen  komfortabeln  und  feierlich-ernsten  Anstrich 
gaben,  wie  er  mit  der  Gesinnungsweise  der  damaligen  Zeit 
wohl  uben-instimmte.  Eine  grosse  Bolle  spielten  auch  deko- 
rative Oefen  und  die  Glasmalerei.  Von  Giasmalem  haben 
sich  namentlich  llolbein,  II.  i'unk.  Grebel,  .\sper,  Graf, 
Maurer  und  Stimmer  einen  .Namen  gemacht. 

Das  Ende  des  1«.  Jahrhunderls  wird  durch  einen  poli- 
tischen und  sozialen  l'mschwun;;  gekennzeichnet.  Die 
Schweiz,  die  im  15.  Jahrhundert  die  Rolle  als  eiDlIuss- 


Göogle 


SCIIW 


SCHVV 


reiche  ttro»sm«cht  gespielt  hat,  nimmt  nun  an  den  euro- 
pilischon  Krie(!en  keinen  direkten  Anteil  mehr.  Die  F^id- 


Znri.-b«r  Slanda*-  iiml  Waiifwatchaib«  att«  dam  10.  Jaltrbuailarl. 

((enosücngchaft  ersclieinl  itleichsam  als  aufgoloxl.  So  trat 
denn  in  der  Tat  im  ganzen  Zeitraum  vom  zweiten  Knp- 
pclerfrieden  ir>3l  his  i.u  dem  den  /.weiten  Villmerts'erkrieg 
aharhiiessetidon  Frieden  keine  gemeinitame  eidgenössi- 
sche Tattsat/iing  mehr  xusammen.  Die  Katholiken  tagten 
in  itaden  und  die  iieTorinierttm  in  Aarau.  Beide  Parteien 
»chlosson  von  hicIi  au»  Bündnisse  etc.  ab,  ohne  8icli  um 
ihre  nuf  der  andern  Seile  stehenden  .MiteidgenoitKen  7U 
kümmern.  Die  .Milit:ii-kapilulatiunen  hatten  die  Ausbil- 
dung von  Oligarchien  lur  Folge,  hie  aus  fremden  Itiensten 
heimkehrenden  Ofliiien^  brachten  ari!>takraliMche  Gegin- 
nung und  Neiguiiß-en  mit  nach  Hause,  was  ^iir  Versehür- 
fung  der  Klasacnunterschiede  führte.  In  jeder  einzelnen 
Stadt  kam  <lie  oirentlirlie  liewalt  in  die  lliinde  einer 
kleinen  Aniahl  von  regimcnti^fahigen  tieschlechtern.  wie 
sich  die»  übrigens  iiuch  in  Holland.  Italien  und  andern 
Landern  beubachlen  läüst.  \Vu.  wie  in  Basel,  der  alte 
Adel  verschwunden  w.ir,  trat  ein  biirgerllche*  Patriziat 
an  dessen  Stelle.  Itas  Volk  verlor  jeden  Anteil  an  der  He- 
Htellung  der  Behörden.  Mieser  antidemokratische  Zeitgeist 
machte  Mich  bis  ins  Walli»  fühlbar,  wo  da»  Volk^igericht 
der  sog.  ••  .Mazze  »  ahgeschatn  wurde.  An  gewissen  «irlen 
war  der  Zugang  zum  Bürgerrecht  eifergüciitig  verschlo-t- 
sen.  Die  Behönlen  hallen  »ich  in  steigendem  .Masse  mit 
einem  erschrecklichen  Anwachsen  des  mittellosen  Prole- 
tariates zu  beschäftigen,  dns  durch  die  Soldnerdiensle, 
die  Hungersnöte  und  die  fremden  Landstreicher  heran- 
gezüchlet  worden  war.  Um  diesem  Elend  zu  steuern, 
verbot  man  den  Armen  die  Heirat,  welche  .Massregel  /ahl- 
reiche Heimatlo.'^e.  ein«'  Art  von  aus  der  menschlichen 
(iesellschafl  Aiisgestossenen.  schuf,  die  beständig  von 
einem  (Jrt  zum  andern  abgeschoben  wurden  und  eine  erat 
im  Iii.  Jahrhundert  vollständig  beseitigte  wahre  I.Mindes- 
plage  bildeten.  Gedankenfreiheit  war  weiler  aiifder  refor- 
mierten noch  auf  der  katholischen  Seite  gewährt.  I)ie 
Hechlssprechung  bediente  sich  gegen  Verbrecher  und 
Hexen  uer  Tortur.  Immerhin  zeichneten  sich  eine  Bcihc 
von  .Magistraten  durch  ihre  menschenfreundliche  tiesin- 
iiung  und  ihn-  hochherzigen  Gharaktereigenncharten  aus, 
so  namentlich  der  Zürcher  J.iknb  Werdmiiller,  Landvogl 
von  l.ocarno.  der  Berner  Nikiaus  Zurkinden.  I.aiidvugt 
von  iNvon,  die  Zürcher  Biirgermeister  Bernhard  vonGham 
und  Georg  .Miiller,  ferner  Joseph  Arnberg  von  Schwyz, 
Landvogt  im  Thurgau.  hiese  Manner  bildeten  aber  nur 
seltene  Ausnahmen  von  der  allgemein  giltigen  Kegel. 

IV.  DiK  Zeiu.n  tiKs  17.  1  Ml  18.  jAimiUMiKias.  I.  lUe 
yiilisrhfii  liiiudf  tttr  /fiil  tie»  ^Ijiihrigini  Krieiji't.  — 
W'eMlIülisc/ier  Frieden  tMH.  Seittlem  sich  die  Eidge- 


nossen 1546  bei  Anlasa  des  .'^chmalkaldischen  Krieges 
neutral  erklärt  halten,  nahmen  sie  als  Nation  an  den 
immer  wieiler  ausbrechenden  Kriegen  zwischen  dem  deut- 
schen Reich  und  Frankreich  keinen  Anteil  mehr.  Ihre 
ursprünglich  bloss  zufällige  Neutralität  ward  dauernd  und 
hatte  ihien  Grund  in  der  tiefgreifenden  Uneinigkeit,  die 
in  der  Schwei/,  selbst  Plati  gegrilfen  hatte.  Die  l>es«ndlen 
Spaniens  und  Frankreichs  fädelten  beiden  eidgenossischen 
Orlen  unauflicirliche  Intriguen  ein  und  hielten  sich  damit 
sell>sl  gegenseitig  in  Schach.  Endlich  siegte  aber  der  fraii- 
z<isische  Einlliiss  ob,  indem  Heinrich  IV.  im  Jahr  IROä  daü 
I.V<'2  mit  den  eidgeoussischen  Orten  eingegangene  Bündnis 
erneuerte. 

Von  grosser  politischer  Tragweite  war  die  geographi- 
sche Lage  der  .Schweiz  zwischen  den  Ländern  tier  .'iltem 
Linie  der  Habsburger  (der  Freigrafschaft  Burgund  und 
dem  Herzogtum  .M.iiland.  die  beide  zu  Spanien  gehörten) 
einerseits  und  den  BesitzuDgeti  der  jungem  Linie  des- 
selben Geschlechtes  (Tirol.  Oesterreich  elc.l.  l>ie  durch 
I  das  Biindnis  mit  Frankreich  in  ihrem  Bestand  gestärkte 
Neulralititt  der  Schwei/  hinderte  Oesterreich  an  einem 
I  einheitlichen  Zusammengehen  mit  Spanien.  Für  Frank- 
i-eich  war  es  von  der  gmssten  Bedeutung,  dass  Genf,  das 
an  einer  der  ilurch  das  Wallis  führenden  Strassen  von 
der  Freigrafschaft  nach  Mailand  lag.  nicht  in  die  Hände 
des  damals  mit  S|>anien  verbündeten  Herzoges  von  Sa- 
voyen  falle.  Ebenso  hatte  die  gleiche  Macht  auch  ein  In- 
teresse daran,  dass  das  ein  l'ntertanenland  Grauhündens 
bildende  Vi-Itlin,  das  den  din-klesten  Weg  von  .Mailand 
nach  Tirol  darstellte,  nicht  in  spanischen  Besitz  komme. 

Wie  die  Kidgenos-sen  waren  auch  die  Bündner  in  zwei 
Ijiger  getrennt :  an  der  Spitze  der  von  Frankreich  unter- 
siiitzlen  protestantischen  Partei  stand  das  (ieschlecht 
derer  von  .Salis.  während  die  von  Spanien  und  Oeslerreich 

begiinsligten 
Katholiken  vom 
G<'.schlecht  de- 
rer von  Planta 
angeführt  wur- 
den. Daneben 
bestand  als 
dritte  Partei 
noch  diejenige 
der  Herren  von 
Travels,  ilie  zu 
Venedig  hin- 
neigten. .\us 
diesen  (inin- 
dnn    sah  sich 
Graublinden  in 
den  ^lOjahrigeii 
Krieg  mithin- 

«•ingi-risaen. 
der  anhisslich 
I     der  bohmi- 
'    sehen  Tron- 
folge  im  Jahr 


1til8  zwischen 
dem  dfulschen 
Kaiser  und  dem 
Kurfürsten  von 
<lcr  Pfalz  aus- 
brach, sich  in 

seinem  Ver- 
laufe auch  auf 
Dänemark. 
Schweden, 
Sachsen.  Bran- 
denburg. Hi's- 
sen  unil  Frank- 
reich lUIS- 

delinte  und  im 
Westf;ilischen 
Frieden  von 

IKit^  seinen  .\l»-  Schweiler  Krieger  aus  dem  Beginn  ilea  Iii.  Jabr- 
schluss  fanil        hundart*.  (OruDnenligur  in  ächalfliauaeal. 

Wahrend  der 

Jahi-e  l(i'J0-B)39  hatten  die  rätisrhen  Bünde  unter  dem 
Durchzug  von  spanischen  Trupp<-n  schrecklich  zu  leiden. 
Die  des  bundnerischen  Joches  müden  Bewohner  des  VeJtlin 
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zei(;(i<n  sich  selir  dazu  Keneigt.  d«>n  Mi-rrn  zu  wi-chseln, 
so  das«  «lie  VerscIiwonT  hier  »'im-n  günstigen  Bo<len  für 
ihn-  l'mtriebo  fanden.  Die  fortwuhrend  unli-r  sich  un- 
einigen EidgenosHtMi  vermochten  nichli  anderes  zu  tun. 
als  dem  Niedi-rftHuc  Bündi-ns  untätig  zuzusehen. 

Nach  mehreren  Jahren  der  Demütigung,  während  wel- 
cher sich  die  kaiüerlichen  als  Herren  des  von  ihren  Trup- 
pen nach  allen  Richtungen  hin  durchzogenen  (iraubün- 
dens  fühlten,  legte  «ich  Krankreich  von  neuem  ins  Mittel. 
Im  Jahr  1635  zog  Herzog  Heinrich  von  Rohan  an  der 
Spitze  von  einigen  lausend  Franzosen  rasch  nach  Bünden, 
dran^  ins  Velllin  vor  und  .sehing  dort  mit  Hilfe  der  von 
Salis  sehen  Partei  und  des  hiiiidnerischen  Obersten  lieorg 
JenaUch  die  Kais<-rlichen  und  Spanier.  Nachdem  sie  so 
das  Veltlin  zunickgewonnen.  erkannt4-n  die  Bündner. 
dasssie  bloss  ihren  Oberherrn  gewechselt  hatten.  Jenatsrh. 
•  der  bisanhiii  Rohans  rechte  Hand  gcwi'seii  war  »,  ^'iiig 
ins  kaiserliche  l.ager  über.  Von  Richelieu  und  der  fran- 
zösischen Diplomatie  im  Stiche  gelassen  und  von  Jenatsch 
verraten,  sah  sich  der  •  gute  Herzog  r.,  wie  man  Heinrich 
von  Rohan  allgi-meiii  nannte,  veranlasst.  Künden  zu  räu- 
men. Dieses  ging  nun  mit  Spanien  einen  Vertrag  ein, 
laut  Wflrhem  es  im  Besitz  des  \  eltliiis  verblieb,  in  welcher 
Thalschaft  zwar  die  Ausübung  des  reformierten  Kultus 
untersagt  aber  i-benso  die  Wirksamkeit  der  Jesuiten  und 
Kapuziner  verboti-n  wurtle  (1(>)9).  ( »fsterreich  zeigte  sieh 
infolge  diT  Niederlagen,  die  i-<;  in  Deutschland  erlitten, 
iura  Kni^egenkommeii  bereit  und  verzichtete  auf  seine 
Ri-chte  über  das  Prätigau  und  das  Kngadin,  behielt  sich 
aber  di'n  Besitz  der  kleinen  HerrHchaften  Häzüns  und 
Tarasp  vor.  Mit  der  Ermordung  des  Georg  Jenatsch 
itU.  Januar  UiSüt  »  endet  die  so  bemühende  Tragödie  der 
liündner  Republik.  Allmählig  kehrte  die  Ruhe  wieder. 
Bi'ide  Parteien  waren  erseliupfl  und  ersehnten  den  Frie- 
den. •  Graiibünden  gestaltete  aich  von  nun  an  zu  i>inem 
der  ruhigsli'n  und  friedliehsten  Lander  der  Schweiz. 

Wahrend  R.ntien  gleichsam  da«  listlirhe  Bollwerk  der 
Schweiz  darstellte,  vertrat  die  Frcigrafschaft  Burgund 
die  Stelle  von  deren  westlichem  Bollwerk.  Die  Neutralitat 
dieses  Landes  war  von  den  mit  Spanien  verbündeten 
katholischen  Orten  der  Schweiz  garantiert  worden,  und 
diese  Orte  hatten  sich  verpflichtet,  sie  zu  verteidigen. 
Doch  kümmerten  sich  Ludwig  XIII.  und  Richelieu  wenig 
nm  diese  Ncutralitüt  und  bemächtigten  nich  trotz  der 
Einsprache  der  Ta^satzung  des  lindes,  wurden  aber  von 
den  Kaiserliehen  bald  wieder  zurückgedrängt.  Mit  Frank- 
reich endgillig  vereinigt  ward  die  Freigrafschafl  erst  im 
Frie<len  von  Nymwegen  1678.  Wali- 
rond  der  letzten  Jahre  dex  3Üj,ihrigen 
Krieges  erlitt  Oeslerreich  eine  Reihe 
von  Niederlagen  und  verlor  1639  das 
Elsass  an  Frankreich.  Die  vom  Krieg 
versrhonte  Schweiz  sah  von  allen 
Seiten  her  Flüebtlinge  um  .Aufnahme 
ersuchen  und  musstc  sich  stets  zu 
einem  Walfengang  bereit  halten.  Die- 
ser Fall  trat  namentlich  ein.  als  die 
^^hweden  KU?  Biegenz  und  Lindau 
belagerten  und  Konstanz  l>edrohlen. 
Da  einigten  sich  die  reformierten  und 
katholischen  Orte  zu  einem  gemein- 
samen Vorgehen  gegen  den  atissem 
Feind  und  rüsteten  ein  Heer  von  44!MIOI) 
Mann,  um  die  Grenzen  des  Uindes 
zu  decken.  [)ie  Tagsatzun^'  forderte 
und  erlangte  die  Aufhebung  der  B<'- 
lagerung  von  Lindau,  und  der  franz«)- 
flische  Feldherr  Turenne  verpilichtete 
sich,  die  Neutralit.it  der  Schweiz 
nicht  zu  verletzen 

1646  begannen  in  .Munster  und  Os- 
nabrück die  Friedensverhandlungen. 
Die  Schweiz  war  an  diesem  westfäli- 
schen Friedenskongress  durch  den 
Bürgermeister  Rudolf  Wettstein  von 
Basel  vertreten,  der  zunürhst  einzig 
von  den  evangelischen  Orten  abge- 
ordnet war,  dann  aber  auch  im  .\amen  der  katholischen 
Orte,  d.  h.  also  der  gesamten  Eidgenossenschaft  auftreten 
konnte.  Er  führte  seine  Sache  so  geschickt,  dass  dem 


Westfälischen  Frieden  vom  i4.  Oktober  IttW  ein  beson- 
derer Artikel  beigefügt  wurde,  der  erklärte,  •  dass  die 
Stadt  Basel  und  die  übrigen  Kantone  der  Helvetier  im 
Besitz  so  gut  wie  voller  Freiheit  und  l'ixeintion  vom  Reiche 
■seien  und  in  keiner  Weise  den  Sprüchen  und  Gerichten 
dieses  Reiches  unterworfen  seien.  Durch  diese  wenigen 
Worte  wurde  .  .  .  die  ganze  Schweiz  nun  endlich  förm- 
lich und  rückhaltlos  als  freier  und  selbständiger  Staat 
gegenüber  Deutachland  erklärt  .  .  .  Der  3Ujährige  Krieg, 
der  sonst  so  manche  Schädigungen  unserm  nationalen 
Leben  beigebracht  halte,  warf  damit  unverhofft  der  Eid- 
genossenschaft eine  schone  Frucht  in  den  Schoss.  Aber 
dai-um  genoss  diese  doch  keincswe^  eines  höhern  Glfik- 
kes  im  Innern.  Neue  und  weit  schlimmere  Krisen  kamen 
bald  nachher  zum  Ausbruch,  gefürdert  durch  die  Nach- 
wehen dieses  Krieges  selbst». 

•J.  Uaurt-nkrieii .  —  VfnifibUch«  Vrrtuche  ruf  Annähe- 
rung iu'i*chen  lieforrtüerten  und  Kalholikfn.  —  Ertter 
yillnurrrfn-krity.  Die  Bauern  waren  in  der  Schweiz  meist 
selbst  Eigentümer  des  Grundes  und  Bodens.  Sie  erfreuten 
sich  eines  gewissen  Wohlstandes  und  waren  im  Besitz 
von  Freiheilen,  die  von  Gemeinde  zu  Gemeinde  verschie- 
den waren.  Die  Regierungen  der  eidgenosHischen  Orte 
suchten  aber,  diese  Freiheiten  einzuschränken  und  in 
den  Besitz  der  Titel  zu  kommen,  auf  welche  die  Unter- 
tanen ihre  Hechte  stützten.  Solche  Versuche,  die  schon 
zu  Waldmanns  Zeiten  unternommen  worden  waren, 
hatten  1.M3  und  1531  in  der  zürcherischen  l.,andBcliafl. 
1,570  in  der  Luzemer  Landiu-hafl  und  1,V.)|  in  Baaelland 
zu  Aufruhr  geführt.  Der  3(>)ähnge  Krieg  mit  seinen  Fol- 
gen trug  nicht  dazu  bei.  die  Unzufriedenheit  im  Landvolk 
I  zu  beschwichtigen.  Die  Einwanderung  zahlreicher  frem- 
der Flüchtlinge  hatte  die  Preise  für  den  Grund  und 
Boden,  die  Häuser  und  alles  zum  Leben  Notwendige  in 
die  Höhe  gelrieben.  Als  nach  dem  Friedensschluss  der 
Preis  der  Lebensmittel  ra^ch  wieder  sank,  beinäehtigle 
sich  der  Bevölkerung  eine  allgemeine  Missslimmung. 
Die  wirtschaftliche  Krisis  zog  auch  eine  Geldkriais  nach 
sich 

Da  erhob  zuerst  das  Knttebuch  da»  Banner  des  Auf- 
standes.  Im  Januar  kamen  F.ntlebucher  Abgeordnete 
nach  Luzern  und  suchten  um  die  Erlaubnis  nach,  die 
Abgaben  in  Naturalien  entrichten  zu  «lürfen.  Als  sie  ab- 
gewiesen wurden,  veranstaltete  das  Volk  am  '2>).  Januar 
eine  allgemeine  Prozession  zur  Kapelle  von  lleiligki-eui 
und  protestierte  gegen  die  Haltung  der  Regierung.  Die 
Bjiuern  marschierten  uegen  die  .Stadl  Luzern,  die  sie  am 


HauarnkriAg  I<i53.  (lIQrgerbibliutbek  l.uteruj. 

16.  Marz  einschlössen.  .Nun  legten  sieh  die  Ki<tgenossen 
ins  Mittel  und  versprachen  den  Aufständigen  eine  Ernie- 
drigung des  Ohmceldes  und  die  Kinsrhrankung  der  land- 


m 


sciiw 


SCHW 


vügtliclien  Marhll)«>rugnis.  Der  Slurm  war  fiir  einmal  be- 
schworen. Dafür  brachen  nun  in  den  Kantonen  Bern. 
Solothurn  und  Hasel,  nowie  in  den  aargauiBchen  Aemtern 
rnnihen  aus.  Um  diesen  zu  steuern,  nob  Bern  Truppen 
aus.  Nach  dem  Zugeständnis  einiger  Erleichterungen 
untcrwarren  sich  nun  auch  die  Dewuhncr  des  Kmmen- 
thaies,  des  überaargaur;«,  dor  Solothurner  I^ndschafl  und 
von  Hasciland.  Das  Feuer  war  aber  deswegen  nicht  er- 
loschen, sondern  glomm  unter  der  Asche  stelig  weiter. 
Am  23.  April  1ti53  trat  in  Sumiswald  im  Kmmenthal  eine 
grosse  Masse  Volke«  aus  Bern,  Lu/ern.  Basel  und  Solo- 
lliurn  2U  einer  Landsgcnu'inde  zuitammen,  die  den  Bauern 
Nikiaus  Leuenberger  /.um  Voraitienden  und  Wortführer 
wählte  und  einen  eigenen  Bundesbrief  aufstellte,  nach 
welchem  alles  Volk  versprach,  u  mit  Leib  und  Leben,  Gut 
und  Blut»  für  einander  einzustehen.  l°m  die  ganze  Be- 
wegung endgiltig  zu  untenirucken.  bot  die  Tagsalzung 
'2r>U0Ü  Mann  eidgenössischer  Truppen  auf.  denen  die 


Einklang  standen.  Am  besten  vermochten  sich  noch  die 
Waldstätte,  dank  ihrer  gesclilossenen  geographischen 
Laue  und  der  Kinfachheit  ilirer  Sitten  mit  dieser  embryo- 
nalen Organisation  abzulinden.  Da  dies  aber  bei  den 
reformierten  Orlen  nicht  im  gleichen  .Masse  der  Fall 
war,  wünschten  diese,  die  alten  Bünde  durch  einen  neuen, 
einheitlichen  BunJesvertrag  zu  ersetzen.  Sic  Hessen/ da- 
her durch  General  Sigmund  von  Erlach  und  den  Zürcher 
Bürgermeister  Heinrich  Waser  auf  der  Tagsalzung  einen 
darauf  bezüglichen  Antrag  stellen.  Die  k.iiholischen  Orte 
schienen,  mit  Ausnahme  von  Schwyz,  einen  Augenblick 
geneigt,  sich  diesem  Wunsche  wilir-ihrig  zu  zeigen,  er- 
neuerten aber  deswegen  doch  ohne  Skrupeln  ihre  Sonder- 
bündnisse. Derart  war  die  Lage,  als  ein  unglücklicher 
Zufall  den  Bürgerkrieg  entfesseile.  In  Arth  hatten  sich 
einige  Familien  schon  seit  langer  Zeil  zum  reformierten 
Glauben  bekannt  und  im  verborgenen  dem  von  einem 
Zürcher  Geistlichen  geleiteten  GotletdienHt  beigewohnt. 


Basvbvörung  der  Allianz  mit  Kraakroinh  in  der  Notr«  naine-Kir<.-h«  tu  F'aiis  tls.  November  10r>3). 
Sag.  Alltauiteiipioh  im  l.aadt«mu««um  ZQricb. 


Bauern  auf  den  Ruf  I^uenbcrgen  StinOO  Mann  entgegen- 
stellten. Bei  .Mellingen  Mticasen  die  Gagner  aufeinander. 
Der  harlniickige  Kampf  en<ligle  mit  einem  von  den  Bauern 
verlangten  Wan'eiisLillstand  iMellinger  Frieden).  ».Nun 
eilten  die  Bauern  meistens  heim.  Die  Basler  iinli-rwarfen 
sich  ;  die  Solothurner  erlangten  die  Verzeihung  ihrer  Re- 
gierung. Leuenberger  mit  den  .Seinen  ging  ins  Bernische, 
und  Sciiibi  sehlug,  wut«'nd  über  den  Ausgang,  mit  den 
Luzernerii  und  Frciämllcrn  den  Weg  nach  Luzern  ein, 
welches  durch  die  Knllebuehcr  und  viel  Volk  vom  flachen 
Lande  belagert  wurde  >.  Nachdem  sie  hier  noch  gegen 
die  eiilgenÜHMiMchen  Truppen  tapfer  gekämpft,  fügten  sich 
die  Bauern  einem  Schiedscprucli,  tier  ihren  Bund  aufliob. 
Bald  darauf  erlitt  auch  l.euenbcrrger  mit  den  iterner  Bauern 
zu  lieizogenbuchsee  eine  blutige  Niederlage.  •  Hasch 
folgte  eine  harte  Vergeltung  Die  in  die  Gewalt  der 
Obrigkeiteil  geratenen  Bauernfiihrer  Leuenberger,  Chri- 
stian Schibi.  Fmmenegger,  Adam  Zeltner  u.  a.  wurden 
unbarmherzig  hingericiitel. 

Bis  dahin  lialten  die  eidcenöfiHi.schen  Orte  die  Texte 
ihrer  Bundeiibnefe  unvenindert  gelassen,  obwohl  sie  mit 
der  polltischen  I^ge  des  17.  Jahrhunderls  nicht  mehr  im 


Als  nun  diese  sog.  Nikodemiten  gefänglich  eingezogen 
werden  sollten,  flüchtete  sich  deren  Mehrzahl  am  £L Sep- 
tember 165.1  nach  Zürich.  Der  Flecken  Arth  wurde  von 
den  Schwyzern  militärisch  besetzt,  die  die  Zurückgeblie- 
benen gefangen  nahmen,  fesselten,  auf  die  Folter  spannten 
und  schliesslich  hinrichteten,  worauf  ihr  und  d-  r  Ent- 
lluhenen  Vermögen  eingezogen  wurde.  Diese  Gewalttal  er- 
regte in  Zürich  gn>KBe  Erbitterung.  Nachilem  sich  die  Ta^- 
satzung  vergebens  um  Vermittlung  bemüht,  zogen  die 
Zürcher,  ohne  auf  Berns  Zuzug  zu  warten,  ins  Feld  und 
besetzten  denThurgau  und  Rapperswil.  Tnlerdi-ssen  waren 
auch  die  Rerner  in  den  Aargau  eingerückt,  wo  sie  bei 
Villmcrgen  am  23.  Januar  1656  von  der  katholischen 
Armee  überrascht  und  g(>»chlagcn  wurden.  .Nun  legten 
sich  die  neutralen  Orte,  sowie  Frankreich,  Savoyen.  die 
Niederlande  und  England  ins  Mittel,  worauf  am  7.  März 
1t>56  der  Friede  Mm  Baden  geschlossen  wurde,  der  den 
tlalus  ifuo  anlf  fßelluni  wieder  herstellte. 

.f.  Allianz  mit  Frankr,-ii'h  {llkiii  —  Hin  Schiteit  al$ 
Asyl  der  piilitisclwn  Fluchllinge.  —  Xeulralität  Sn- 
cui/iM«.  Das  Jahr  I<i63  wird  durch  ein  Ereignis  von  hoher 
Bedeutung  gekennzeichnet.   Die  in  Solothum  tagenden 
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Abgeordneten  der  13  Orte  lieMen  sich  trotz  der  Abmah- 
nunsen der  Hür^ermeister  Wettstein  von  Basel  und  Waaer 
vonZürich,  sowie  des  Generale»  Sigmund  von  Erlach  aus 
Bern  von  den  verlockenden  Anträgen  des  französischen 
Gesandten  dazu  verleiten,  am  2t.  September  eine  Allianz 
mit  LudwiK  XIV.  abzugchlieasen.  Nach  der  Dnterzeich- 
nung  des  Bfindni'=:ses  in  i'nlotynirn  hpgab<»n  sich  die  38 
Milglit'der  der  lidgonosslsctien  Tapfsaliuni;  nach  Paris, 
wo  der  Üimd  feierlich  besclnvorcn  wurde  ^18.  Norember). 
Diene  sog.  I^fffiisivalliHn/  war  mit  einer  Militärkapitulation 
verbunden,  und  Liulwl(;  XIV.  machte  «ich  kein  Gewi8»en 
daraus,  dir  .'^chwiifcr  Regimenter  Uc\  dor  Krohening 
Flanderns  und  der  tVeigrafschan  f.u  vprwonden,  v-as  die 
Tagsat/ung  1668  zu  einem  Protest  vcr.inlHKsie.  Im  selben 
Jahre  arbeitete  diese  letztere,  die  das  Uedui-rni»  eines 
enirern  Zusammenschlusses  der  Schwei/,  m  i-iiifr  cifretit- 
lichen  Nation  erkannt  hatte,  den  Entwurf  ru  emer  unter 
dem  Namen  des  •  Defensionale  •  bekaDDt«o  WehrverA»- 
suDg  aus.  Diese  sah  die  DUdung  eioM  BnndeahaflMS  vor- 
nuj  ÖM  mm  drei  Atrncdiarp»  vor  j«  18400  Maiiit  betielwii 
opd  Itei  dar  «nlm  anftaoehniiMii  G«fchr  die  Grenmi 
dMlm  Milte.  Die  FAhrer  dtaeer  Kon»  sollten  abwedh- 
■eind  TOD  Zürich,  Bero,  Lnem  und  Uri  gestellt  werden. 
Doch  Tand  dieser  von  den  Abgeordneten  der  Tagaatzung 
angenommene  Beschluss  keine  allgemeine  Zustimmung, 
indem  Schw-yz  und  din  übrigen  katholischen  Orte  auf 
Ansliflen  des  Ntintms  hin  ihren  beitritt  versagten.  Die 
Haltung  Ludwigs  XiV.  halle  diettcni  Fürst  einen  Teil  der 
Eidgenossen  entfremdet.  Während  die  Katholiken  immer 
noch  Frankreich  bevorcugteo,  traten  die  protestaotiecheo 
Heisläufer  mit  Vorliebe  in  engliadie  und  hollindisehe 
Krtpgiidienstp. 

Iininor  mehr  enlwirkelten  sich  die  reformierten  Orte 
aucli  /II  eiui  III  .\^yl  fur  alle  wepfn  ihrpr  pol)ll«<'h<>n  mler 
lehnicisen  An-iichlen  \erlulj.'!e.  M^  die  vnm  iieriv^  mjii 
Savoyen  serfol^:le[i  \\  ald(fii«el'  des  J'iemoiil  -iich  in  die 
Schwel/.  Iliichteten.  traten  die  Orte  Zürich,  item,  Hasel 
und  Schall  hausen  im  Finventiändnis  mit  Holland  und 
l,n^.laiid  am  Hofe  von  Turin  fiir  -^le  ein.  wohin  I6ö5  eine 
aus  düKi  (Jbcrsteu  G.  \un  Weiss  und  K.  von  Bonstelten 
aus  Bern,  Salonion  Hirzel  aus  Zürich.  Benedikt  Sociii  aus 
Basel  und  Johann  Stuckar  aus  SchafTliausen  bestehende 
GMaDdiachaft  abgeordnet  wurde,  der  1665  noch  eine 
zweite  folgt«.  Nachdem  in  England  die  Stuarts  wieder 
auf  den  Tran  f  elangt,  flAcliteten  aicli  die  Konissmörder 
LtMÜow,  Linie,  Gowley,  Broushton  etc.  nach  Lanainne 
and  Vevey,  wo  sie  gute  AuAuhme  fanden.  Di«  gfanaameQ 
Verfiifaren,  denen  in  Frankreich  die  Prolestanlen  seit  der 
Widerrufung  des  Ediktf'^  von  Nantes  im  Jahr  t8f€)  au<ige- 
setzt  wari>n,  bewirktcu  uiuu  massenweise  Auswanderung. 
Man  schätzte  die  Zaiii  der  pPDtafliuiti»chen  Franzosen, 
die  sich  zu  jenen  Zeteen  In  der  Schweiz  niederlieK-sen, 
auf  60000.  Es  waren  meist  energische  und  arbeit^tame 
Leute,  die  reichlich  /.um  industriellen  Aufschwung  ihra« 
neuen  Vatevlandc!«  bei^etrai.'en  haben.  Die  Krhebting  von 
Wilhelm  III.  von  Oramen  auf  den  Tron  Englands  \^anrll^■ 
diesem  Reich  die  Sjrnpathien  der  Schweizer  l'i'oteslaiiien 
zu.  Ohne  sich  um  Ludwi>(s  XIV  /orn  zu  kümmern,  be- 
schlossen die  reformierten  Orle,  die  Werbunften  fiir  hol- 
ifindischc  und  piemontesische  Dienste  zu  unlei -•iniüen. 

Bei  Aalyiis  dua  »panischen  Erbfolgekrie(;es  erlilärten  die 
EidgenoMoen  am  2.  Seolember  170*»  liire  Neutralit.it.  Der 
sich  bedroht  sehende lierzog  voniiavu.ven  suchte .AiihcIiIuss 
an  die  Schwei/,  und  ersuclitesie,  die  Neutrahiat  der  Land- 
schaft ChablaiB  iiiierlkennen  und  diese  i'ru via/,  durch  eine 
militärische  Okkupation  schützen  zu  wollen  (Januar  t70i|. 
Als  die  TagsaUuug  sieh  unentschieden  zeigte,  suchten 
die  Cewadlen  von  Savoyen  und  von  Frankreich  einen 
Draofe  anf  ai«  ananriUMn.  ZArich  und  Ben  »igten  sich 
dein  Begehren  des  Hofea  von  Tnrin  günallc  aeaiant;  doch 
fQhrten  die  Niederlagen,  die  Ludwigs  XIV. Heere  «rlltlen, 
dazu,  dass  die  ganze  Frage  der  Neutralität  .Savoyens  wie- 
der fallen  gelassen  wurde. 

4.  Pie  Seuenhurgerf'rage.  Nach  dem  Erlöschen  des 
Geschlechtes  der  alten  Grafen  von  Nmieaburg  war  dieses 
Fürstentum  zun.ichst  an  die  Herren  von  Chi\lons  und 
dann  durch  Erbschaft  an  die  Hochberg  übergegangen. 
16M  starb  das  auf  die  Hochberg  folgende  Haus  Orlöans- 
Longueville  aus,  worauf  das  Land  der  Herzogin  Marie 
von  Nemours  zuAel.  Als  auch  diese  1707  starb,  wollte  der 


von  ihr  als  Nachfolger  bezeichnete  Ritter  von  Soissons 
die  Erbschaft  antreten.  Allein  die  .Neuenburger  liessen 
es  nicht  ui,  daas  man  über  sie  verfüge  wie  über  ein  zivil- 
rechtliches  ErbstAck.  Indem  sie  am  8.  März  1694  Marie 
von  Nemours  als  Herrscherin  anerkannte,  hatte  die 
Stindeversammlung  ihr  Land  als  unveräusserlich  erklärt 
und  «irh  Ttijfleich  Hs!«  Recht  vorbehalten,  nach  ilem  Tod 
des  let/leii  Krhcii  der  Orldans-Longuevillc  iihcr  das  lie- 
schick  des  Landes  selbst  zu  verfugen.  So  traten  nun 
nach  dem  Tod  der  Marie  von  Ncmuurs  eine  l^eihc  son 
Erbsansprechem  auf.  Zunächst  ist  Hn  Vi  ani  von  ik>urboD. 
Fürst  von  Conti,  ein  NelTe  des  grussen  t^oude,  zu  nennen, 
dessen  Tante  (»enovefa  von  Bonrlion  siuli  mit  Heinrich  II. 
von  Lont.iicvillc  verheiratet  liaile  und  der  sich  der  heim- 
lic)ien  L'ntershit/iing  Ludwig;!*  XIV.  erfreute.  Ihm  gegen- 
über slanii  der  Ivoiiij;  I  riedrich  I.  \on  l'reiissen,  dessan 
Mutter  Lucie  Henriette  von  Nai^üau  die  Enl^elin  jenes 
Wilhelm  dee  ächweigeaaten  war,  auf  den  nach  dem  Tod 
seines  Vetters  Baoatne  von  Naaaau,  Prinzen  von  Oranieo, 
die  ReehtKniprAehe  der  CMHoni^Onnlen  übeifepaacen 
waren.  Dum  aamen  als  weitere  Bewerber  noch  die  Her- 
zogin von  LMigulirce  (Tochter  des  Bastardes  Ludwig  von 
Loiigoeville),  der  6nf  von  Matignon,  Jacqueline  von  Bour» 
bon.  der  Henoff  von  Savoyen  CariKnan,  die  Edeldaroe 
von  Sergy  (deren  Mutter  eine  lirenkelin  Wilhelms  des 
SchweitCHamen  gewesen),  der  Markitraf  von  Baden,  dM 
Haus  Vvürttemberg-Mompelgard,  die  .Nassauer,  die  von 
Pratt.  Maillv.  de  .Nesle  etc.  Die  Hauptrollen  in  den  nun 
folgenden  l/nlerhandlungen  fielen  dem  französischen  Ge- 
sandten de  Pui^^ieux.  dem  preussischen  BevoMmäcIiiigien 
Graten  von  Metternich,  dem  Schultheissen  (Ihristoph  von 
Steiger  aus  R.mti,  sowie  den  Genchäftslrägern  Kii;.'Iands 
und  llollaiuls  /u  liie  protestantischen  Mächte  un>l  >lie 
rpformicrteii  « irle  iler  Schweiz  legten  einen  grO'^-en  \\  erl 
darauf,  das»  die  I lerrschafl  Über  Neuenbürg  nichi  einem 
der  franzuüisclieii  Prätendenten  zufalle.  Nach  drciiimnal- 
lichen  Beratungen  entschieden  die  unter  dem  Vorsitz  von 
Tribolfl  tagenifen  Stände  von  Nein'nburg,  zu  uiiu'tn  ^'ii[(>n 
Teil  durch  das  (iold  de«  honi>;s  von  IVeussen,  der  .Nenen- 
burK  als  Operaliousbasiü  ge^en  du  Frfigrafschal'l  xu  be- 
sitzen wünschte,  bestochen,  zu  gunsten  des  preussisclien 
Bewerbers.  Ludwig  XIV.  zeigte  sich  über  diesen  Ent- 
scheid, der  einen  Huckgang  der  französischen  Suprematie 
in  der  Schweiz  anbahnte,  äusserst  ungehalten. 

5,  Zweiter  ViUmemerkrieg.  Nach  dem  Brlöaehen  de« 
Geaehlechica  der  Grafen  von  Toggenbutv  WAC  die  Tbal- 
•chad  Toggenbwrg  1MB  nnler  die  ilerrsehaft  der  PAratp 
alitel  St  uallen  gekommen.  Diese  Prilaten  waren  aber 
bei  ihren  Untertanen  nicht  besonders  beliebt,  die  der  von 
Zürich  und  Bern  begünstigten  evangelischen  l^hre  in 
ihrem  Lande  eine  günstige  Aufnahme  bereitet  hatten.  Um 
die  Abtrünnigen  wieder  zum  (iehnrsain  zu  bringen,  hatten 
sich  dann  die  FürsLiibte  an  die  katholischen  Orte  und  den 
Kaiser  um  Hilfe  gewandt.  Als  Abt  Lcodegar  Itruggissür  zu 
!?<»sinn  des  17.  Jahrhunderts  den  Bau  einer  Strange  <!nrch 

das  Topi^enhiirg  beschloss.  durch  die  die  ."^liftslande  unil 
St.  tialien  mit  der  katholischen  Ursch^vei/  in  direkte  \er- 
bindung  gebracht  werden  sollten,  widersetzten  sidi  die 
Leute  von  Wattwil  diesem  Plan  und  erhoben  sicii  die 
To;;(,'pnlnirger  Reformierten.  Der  Konllil»t  l)esclialiii,'te 
nun  /uitHchsl  die  Tagsalzung,  die  aUcr  niclit  /u  einem 
Flnt.scliluii«  gelangen  konnte.  Der  Nuntius,  der  natürlich 
fiir  deu  Abt  Partei  genommen  hatte,  suchte  den  Kaiser 
für  seine  Sachi'  /u  ;;ew'innen.  Da  kam  itim  lierns  Diplo- 
matie zuvor.  Dur  uach  Wien  gesandle  lieneral  von  Samt 
Saphorin  setzte  dem  Kaiser  auseinander,  daas  er  durch 
seine  Zustimmung  zu  den  katholischen  Urten  eiiuig  Frank- 
reichsSsche  fördern  würde,  indem  lilosa die  nisroiiarieo 
Orte  stark  cenug  seien,  um  dem  j^nniiatsiihen  Einllttts 
in  wideretehea.  Die  neutral  gebliebenen  Orte  Preiburg 
und  Sdothum  wehten  vergeblich,  die  Parteien  zu  ver- 
söhnen. Luaeiyi  und  die  l'rkantone  wurden  durch  den 
päpstlichen  Nuntius  Carracioli  gegen  die  Reformierten 
aufgewiegelt,  während  Bern  und  ibürich  darauf  brannten, 
die  Kappelerkriege  und  den  ersten  ViUmefgerkricg,  die 
für  sie  unglücklich  verlaufen  waren,  weltznmarlien.  Als 
die  Stimmung  httben  und  drüben  zur  höch»t>'n  Krbitte- 
rung  gestiegen  war,  griffen  Bern  und  Zürich  zu  den  Waf- 
fen und  besetzten  am  -19-  April  171*2  die  aargaui!>clien 
freien  Aemter.  Am  @.  Juli  kam  es  liei  Viümergen  zur 
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Schlacht,  in  (iprfn  Folpe  tUf  Katholi«clif»n  nach  tiart- 
näckiger  Gegenw.'hr  uniiTlii^en.  In  ilirsrc-  lilnii^sii'ti 
Schlacht«  der  h<-1i wi-i/cri^clicii  ltiir';iTkni>|,'i'  h.ttl-n  sich 
hesonJors  auch  (iii'  \\  iiailtliniler  iinttT  ilfni  il.-ncriil  S»C- 
cunay  iiiui  (iciri  Majur  Havel  .-i-is/cii  icliiicl.  Il>;i*afn  11. 
Aujjust  in  Aarjui  >:(-sclilussono  Krif  if  ninchte  dem 
Slre'it  t'iii  Kiiilf  "  ll,»rri:i(  li  ü  iIIIc  (Iii-  (iiafncliafl  Baden 
I  llreiiit;arten  inLet;i'itTi-n  i  in  /.iikiinft  all>Mn  Zurn-h  und 
iierti  KUHtehen .  etieti»»  wunle  «»n  lieii  li-eiea  Aemtern 
ein  Teil  abgetrennt  und  ebenftills  'Zürich  und  Hern  zuge- 
stellt .  .  .  Sodann  gingen  ebenfallH  an  llern  und  Zürich 
über:  Rappert^wil  und  Hürden,  jedoch  mit  Wahrung  der 
katholim-hen  neligion.  Ferner  wunle  licm  m  die  Mit- 
regierung  über  alle  l.andvogteien,  an  denen  es  noch  nicht 
beteiligt  «'ar,  aufgenomoien :  denThurgau,  dMRbeinthal| 
Sti^niB  und  den  oberen  Teil  der  freien  Aenler. »  Die 
Geipnieilze  swiMhen  den  Angehörigen  der  venehiedenen 
Konfessionen  biteben  eher  beetehen,  und  das  Schicksal 
des  To^geobuiys  mt  demit  nicht  entschied>-n.  bis  )7I8 
der  Pnede  urfiehen  dem  Abt  von  St.  Gellen  und  dem 
Ijtnd  Toggenbarir  beetinmle.  dae«  sieh  die  Toggcnbui-ger 
ihrem  Fürsten  zwar  wieder  unterwerfen  müaten,  ihnen  de- 
für  aber  die  Religionsfreiheit  und  cerbeblicher  Asteil  an 
der  Verwaltung»  gesichert  würden. 

(i.  hrr  Cnmi'HHiis.  Wii-  wir  IhtoiIs  t>r«'ähnt,  hatten  «ich 
die  evangelischen  Orte  ilor  Schweiz,  um  iten  verscliit.'- 
denen  an  den  Tag  tr.tfmiin  theologischen  hiMTrfnfti 
einen  Hiegel  711  sttissrn.  auri-in  pemeinsnmes  helveliücheg 
r>lauben8t)ek(>nntiii8  ^'ci'ini^'t,  das  vom  Zürcher  Antistes 
Hullinger  verfa^nt  unnlrti  war.  Die  Autorität  dieser  For- 
mel war  aber  wiilief  Jiirch  die  rraniosii^rhen  Tlit'f)i,);;.jti 
der  Schule  von  Sauinm-  crxchüttert  und  die  Metir/alil  der 
reformierten  »Jeistliclicn  der  Westschweiz  lnr  die  frei- 
sinnigeren Glauben*^^.il/i'.  m  denen  «ich  die  fran/ti-iist  lieo 
Itefugianten  bekaiuii-n.  gewonnen  worden.  I'in  dieser 
Bewegung  Einhalt  zu  tji'liiüien.  biwiolilosscn  die  starren 
Anhinger  der  helvetischen  Konfension,  von  den  (ilüuhigen 
den  Anachluas  an  die»e  Formel  zu  verlangen  und  zugleich 
Bnllingera  Werii  in  einigen  l*ankten  zu  ergänzen«  Diese 
neue  «PoiiDub  Gonsensus  (Uebereinetimraungslbnnel)» 
wurde  167V  von  den  vier  evangdischen  Orten  der  dent- 
eehen  Schweiz  angenonnen«  worauf  ihr  1682  auch  Genf 
beitrat,  während  .sich  Neuenburg  ablehnend  verhielt,  üer 
«starre  Hegelzwang «.  den  die  Anwendung  der  neuen 
Formel  mit  eich  brachte,  stiess  namentlich  in  der  West* 
eehweiz  anf  lebhaften  Widerstand.  Der  eintte  Anstoss  dazu 
fifiog  von  der  jungen  Geistlichkeit  der  Wuadt  au».  Das 
Joch,  das  Bern  dem  ('lewi^sen  je<les  Finzelnen  auferlegen 
wolUe.  trieh  rahlreiche  gläubige  Gemüter  dem  Sektierer- 
tum  III  die  Anne.  Viele  Anhänger  machten  in  den  Städten 
der  W  jiadt  namentlich  die  Pietisten  der  SchuJc  Spcners. 
dit  Mvviikiji  d.  r  ."Schule  von  Labadic  und  die  «juictisien 
der  Schule  der  Frau  Guyon.  während  auf  dp  r  Üenur  l.nnd- 
Bchaft  bcj«onder8  die  W"ie»lertaufer  l  <iiiM-liriiir  m.icliicn. 
Hm  dienen  Sonrt«>rh<«str<»hun',.en  Kinlialt  iu  priiii-t>-n.  Iie- 
<ll<dite  die  IterniT  Ue;.'ji'niiij;  ^il le  diejenigen .  «eleiie  den 
Kid  auf  die  ufliiielle  ^o^nll.■l  »ichl  leisten  sollt,  n.  mit  der 
Verbannung  und  dem  Kin/ug  ihrer  Güter,  ledi  r  wieder 
in»  Land  kommende  Verbannte  setzte  sich  der  Strafe  der 
(ieisselung  und  dem  Aufdrücken  <le>>  Brandmale«,  im  Wie- 
derholungsfall sogar  den  Galeeren  und  dem  Tod  aus.  Und 
in  der  Tat  worden  diese  Strafen  uurh  uneritiUlich  voll- 
zogen, indem  die  Regierung  zu  Bern  z.  U.  WiedertHufer 
und  PietiaiKn  auf  die  Galeeren  der  gMMcalaelMmRnpnblik 
eeklekeD  lien.  Diese  Verfolgungen  danrten  Jahre  lang 
an  ond  fanden  ihr  Ende  erst  1733.  als  mit  Davela  Ver^ 
euch  der  Refreiung  dea  Waadtlandes  der  Zwang  der  Por- 
mula  Conscn^^ue  au^ehoben  wurde. 

7.  I'ohtisrfif  (htruhen.  Gegen  Fnde  des  17.  Jahrhun- 
derts war  in  den  meinten  Kantonen  die  Itegierungsigewalt 
in  die  iiande  einer  hesohnlnkten  Anzahl  von  «  regiments- 
Rihigen  »  Geschlechtern  gekommen,  sodass  der  Zutritt  zu 
den  ollentlichen  Aemtern  einem  überwiegenden  Teil  iler 
iJürger  verschlossen  lilii-h.  Kin  Verzeichnis  der  regiments- 
(Ühigen  (ienchlei  Iiier  -L  llte  man  HiMO  in  Hern,  IHHl  in 
Soioihnm,  Hixi  m  l'n  ihurjr  und  17(1"  in  Luzern  auf. 
l  oii^'i-n  ilor  iiMiiiei  ne'lii  iihi  rlianiinelmienden  Oligarchie 
waren  /alilreiehe  .M issbräuclie  der  Gewalt  und  eine  all- 
genieim  I  n/nfriedenheit,  dlcaichan TeraehiedenenOrten 
Lud  zu  machen  suchte. 


<  In  Basel  brachte  die  Rivalität  zwischen  den  mächti^ren 
(ie^sehiechtcrn  der  BurcUiardt  und  der  So<  in  dfn  Senat 
Hill  dem  Hat  H»»r  SechsM^;  in  KonlliUt.  Als  I  nruhen  aus- 
braetie'ti.  wiirdt^n  die  Ftilircr  der  \  olksparleien,  Falio, 
Muller  und  i'elri.  wm  Tode  verurteilt  und  der  erstge- 
nannte auch  wirklich  hin^ericlitet  (11)91).  Kine  in  iienf 
ausgehrochene  ähnlielie  Hi'wi'gnng  führte  ebenfalin  m 
einem  Todesurteil,  dein  der  .\dvükut  l'ierre  hallo,  der 
wie  sein  \e|ter  in  Hanel  vnn  ( ieliurl  ans  tlei  Arinliikralie 
an^'eliiirte  niiil  Kieli  luni  \\  orlfiilirer  des  Volkswilicn»  ge- 
macht hatte,  verliel.  Kurz  nach  dem  \  illmergerkrieg  wur- 
den I7i:t  in  /iirich  ebenfollspoliti^-lie  K<  formen  verlangt, 
die  Bewegung  aber  durch  einige  vom  Bürgermeister 
Kseher  bewillt|te  Koaiaaalonan  In  Keime  erstickt.  Audi 
hier  madita  aich  wie  andenlni  die  Tendenz  zur  Aus- 
bildaBf  einer  reinen  Oligarchie  adtend :  der  lUt  der 
Zweihundert  erginato  eich  im  Falle  ron  Valiaoaen  selb- 
ständig  von  sich  tout^  dttd  1669  beschloss  man,  das«  kein* 
neuen  Bürger  mehr  auf^noramen  werden  sollten.  An 
Htärksten  und  starrsten  war  das  aristokratische  Regiment 
jedorh  in  Hern  ausgebildet.  Obwohl  die  Regierung  hier 
zu  Zeiten  der  Gefahr,  be.sonders  165:<  anlässlich  dea 
RauernkriegeH,  dem  Waadtland  di)*  Wiederberufung  der 
seit  lat.<iRchlich  aufgehobenen  Ständcversammlung 

in  Aussicht  gestellt  hatte,  um  des  lU-istandes  ihrer  wel- 
•ij'lien  l'ntertanen  sicher  zu  sein,  fuhr  sie  doi  Ii  fnrf,  im 

'  fian/osisehen  wie  im  deutsciten  Kanliiri.:teil  unuiil- 
sclirüniit  zu  gebieten.  Das  Regiment  ;u  Hern  t>ekimi- 
merte  aich  wenig  um  das  Wohl  und  Wehe  seiner  l'nter- 
tanen, die  Stra«5en  winden  schlecht  iinlerhalleo  und 
waren  unsiehei-,  LaiidvMitscli.ifl.  Handel  und  Verkehr 
stockten,   und  das  jede»  Lotetru  liti-s   eiittjeh«'nde  Volk 

versank  in  DumpDieit.  So  war  «he  Sach]a^:o.  als  Major 
Davel  im  Namen  seines  Volkes  eine  FrtsiheiL  verlangte, 
deren  l'reis  dassdhe  noch  nicht  zu  verstehen  \eriiiochte. 
Al.<t  Dave!  dt  n  .Vu^enblick  für  gekommen  hielt,  tjeriefer 
am  .'<1.  .März  1723  in  Cully  sein  Bataillon  zusammen  und 
führte  CS  nach  Lausanne,  wo  er  eine  Sitzung  des  Stadt- 
imtas  verlaogle.  Diesem  Alwrgab  er  dann  tinen  Aufruf  an 
dl«  Siedt.  tn  dem  er  sie  emlod,  das  Mlf  ihr  lastende 
Joch  abzuschütteln,  sowie  eine  Renkscbrilk,  in  der  er  alle 
die  sehr  gerechtfertigten  Klagen,  ZU  welchen  die  Ver- 
waltung der  bemischen  Landvi^gteAnlaasgab,  zosammen- 
gefiissi  hatte.  Da  der  Rürgcrmeisler  t-on  Lausanne  eben 
abwesend  war,  hielten  de8.sen  i^ohn  und  andere  llat«- 
milglieder  Davel  hin.  um  uiiterdesüen  Mas8ri7>'lii  er- 
greifen zu  können.  Davel  wurde  scheinbar  aufmerksam 
angehört  und  zum  Nachtessen  eingeladen.  Seine  Truppen 
j  legte  man  in  tjuarlier.  indem  man  darauf  bedacht  war, 
'  die  Leute  müglichst  /.u  verzetteln.  Am  folgenden  Morgen 
erfolgte  dann  Havels  V'erliaflitn^:  In  den  Kerker  geworfen, 
wurde  der  iiii^liii-klielie  M.ijcr  /iieisl  gefoltert,  dann  zum 
Tode  vernrti'iil  und  am  'JS.  Aprd  17A'i  auf  der  Fhene  von 
Vidy  Uiii;.:i'n['hlid.  lii.'ser  .M;iri\irT  der  W'aatl I l.uider  l'n- 
abhängipki  Ii  hatte-  ^r'in  Werk  auKt  üc-n  reinsten  und  iin- 
eigenniitzi(."-len   H<'«i;j gründen  untern. mi mm     Si.  er- 

k.innte  /,  Ii  del-  lirTlier  Schultheis«  Vtm  Sleii.'er  es  seihsl 
an,  da-s  seine  I leii k -cli ri It  eine  sehr  (,'enaue  und  diiichatis 
bcgi  )iiidt.-tL>  Kriiik  der  Hemer  Herrschaft  darstelle,  die 
d.'inn  vom  Herner  iUit  teilweise  aueh  wirklich  liertek- 
sichligt  wonien  ist. 
Aufstände  und  ZsrlsÜgkeiten  brachen  im  Laufe  des  18. 
:  Jahrhunderts  in  nshezu  sämtlichen  schweizerischen  Kan- 
tonen ave.  8o  fludtn  wir  in  Appenzell  A.  H.  im  Jahr  1733 
den  Sirrit  awiadwn  den  *  Härten»  und  den  «Linden*, 
sowie  Zug  den  nicht  enden  wollenden  Zwist  awiseben 
den  Anhängern  Oeaterreiebs  und  denjenigen  Frank- 
reichs, d.  h.  mit  andern  Worten  zwischen  den  beiden 
fühn>nden  Geschlechtern  der  Schumacher  und  der  Zur- 
lauben,  der  zu  blutigen  Aufständen  führte  und  erst  1736 
atifliorte. 

Nach  Zürich  und  Hern  war  das  mächtigste  Glied  der 
helvetischen  K(jr|»erschafl  der  Abt  von  St.  Gallen,  der  io 
beständigem  Streit  mit  seinem  Nachbarn,  der  aufltlühen- 
den  Stadt  St.  Gallen,  lag,  und  dessen  l'ntertanen  sich  in 
fortwährendem  Aufruhr  b«'fanilen.  Dieser  braeh  nachdem 
Frieden  von  Baden  von  17!s  nenenlinK^  I7;tt  nnd  in  den 
.  folgenden  .lahren  an"!  und   veiicliliinmerlo  .^irh  derart. 
I  dass  die  (irdnnii^  eist  diirrli  Kingreifen  der  I  idgenn'sen 
1  wieder  hergestellt  werden  konnte.  Aehnliches  ereignete 
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sich  auch  im  Jura,  wo  der  Basler  lliechof  Johann  Kon- 
rad von  Keinach-Hirabach  (17U5-1737)  die  Krbitterung 
seiner  Untertanen  durch  die  Vornahme  von  Neuerungen, 
die  deren  Freiheiten  zuwider  waren  und  bedrohten,  auf 
die  Spitie  trieb.  i>ie  Ordnung  vermochte  erst  nach  dem 
Toii«  des  Ittschore«  und  mit  Hilfe  von  französiitchen  Trup- 
pen wieder herge«li"llt  zu  werden,  wobei  mehrere  derVolka- 
führer.  wie  P('t)uinat.  I.ion  und  Itiat  den  Tod  auT  dem 
SchatTot  fanden  11740). 

Zur  gleichen  Zeit  machte  «ich  die  l'nzufriedenheit  da- 
rüber, duM  alle  Aemtcr  und  Würden  in  den  Händen  einer 
geringen  Zahl  von  (ieschlechtern  \»g,  auch  unter  der  Iter- 
ner  llürgorschaft  Lufl.  Im  Jahr  1744  richteten  27  liürger 
eine  lienkschnft  nn  die  Obrigkeit  ein.  •■  in  welcher  sie. 
hinwiewn  auf  die  frühern  Hechte  der  Hürger«chaft  und 
in  würdigen  und  bescheidenen  Aimdrucken  die  Häufung 
der  Aemter  in  den  Händen  einer  kleinen  Anzahl  von  Fa- 
milien, die  steigende  Verarmung  der  Iturgerschafl  und 
andere  Schäden  der  Verwaltung  rügten. »  ])ie  Obrixkcit 
verstand  aber  keinen  Spasa  und  verurteilte  den  Verfasser 
der  Denkachrifl  samt  «einem  t^itiBBten  (iehilfen  zu  zehn- 
j:ihriger  und  andere  Mitunterxeicliner 
zu  fünfjähriger  Verbannung,  sowie 
wieder  andere  zu  ^{eringeren  Slr.nfen 
Dieaea  achrolTe  Vorgehen  trug  aber 
blof»  dazu  bei,  die  liährung  zu  stei- 
gern. Einer  der  hervorragendsten 
unter  den  Unzufriedenen  war  Samuel 
Henzi,  der  Sohn  eines  Pfarrers,  ein 
Utlentvoller  Mann  von  umfasKcnder 
Kildung  und  freisinnigen  Ansichten. 
Mit  den  übrigen  Unterzeichnern  der 
eben  genannten  Denkschrift  auf  fünf 
Jahre  verbannt,  kehrte  er  nach  Ablauf 
seiner  Strafe  1749  nach  Hern  zurück. 
Hier  liess  er  sich  mit  dem  Sladtleut- 
nant  Fueter,  einem  Mann  von  »  un- 
gebundener, rauflustiger  Lebensart«, 
sowie  dem  durch  Spiel  und  aus- 
schweifendes Leben  an  den  Rand  de« 
Itankruttes  geführten  Kaufmann  Wer- 
nier  und  Andern  ein.  Er  verfasste  eine 
Abhandlung,  in  der  er  auf  die  frühern 
He<-hte  der  Uürgerschafl  hinwies,  eine 
Wahlruform  und  die  Kinfüht-uni;  ei- 
ner Zunflverfassung  forderte.  «  Wäh- 
rend Henzi  nichts  xchlimiiieres  beab- 
sichtigte und,  wie  es  wenigstens 
ticheint.  auch  nichts  Itoües  ahnte, 
redeten  die  anderen  wie  Unsinnige : 
sie  sprachen  \on  Anzünden  der 
Stadt,  von  Ermorden  der  Halsherren 
und  von  liesitznahine  deH  Stantsschat- 
ze«.  Etwas  Heslimmtes  scheinen  aber 
die  Anstifter  der  Verschwörung  selber 
nicht  abgemacht  zu  haben.  *  Da  wur- 
den die  Verschwornen  bei  einem  Hatsherrn  verzeigt, 
worauf  man  Henzi.  Fueter  und  Wernier  verhaftete,  zum 
Tode  vorurteilte  und  am  17.  Juli  174!)  hinrichtete,  w.-ih- 
rend  die  Uebrigen  mit  gelinderen  Strafen  I  Verbannung 
auf  Lebenszeit  oder  auf  eine  bestimmte  Anzahl  von  Jahren, 
Hausarrest.  Verweisen)  davonkamen.  Aber  «die  Hegierung 
schwebte  von  da  an  besUindig  in  Furcht  und  .\ngst ;  die 
leiseste  Kundgebung  freierer  (Besinnungen  machte  sie 
zittern. » 

Um  die  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  brachen  auch  in 
iler  i>!ventina  Unruhen  aus,  die  aber  von  den  Truppen 
der  Urkantone  alsbald  unterdrückt  wurden.  Die  Fuhrer 
der  Hewegiing.  Fomo.  (Irso  und  Sartori,  eniligten  175.') 
auf  dem  ßlulgerüst,  und  das  Land  verfiel  einer  harten 
Untertanenschafl.  I7ß4  erhob  sich  anlasKlich  der  auf  die 
Militärkapitulationen  gestützten  Forderungen  Frankreichs 
ein  Zwist  in  Schwyz  zwischen  den  •  Harten  »  (den  Partei- 
t<iingern  Spaniens)  und  den  u  Linden  •  (den  Anhängern 
Frankreichs).  Die  vom  (iastwirt  und  Landeshauptmann 
Karl  Dominik  I'fvl  geführte  Volkspartei  der  Harten  siegte 
und  b<>nutzte  diesen  Sieg,  um  den  [..andammann  Franz 
Anton  von  Beding  zu  verbannen  und  seine  Anhänger  mit 
schweren  (Jeldbussen  zu  belegen  (I7()5). 

Die  Geistlichkeit  besass  im  18.  Jahrhundert  in  den  ka- 


tholischen Orten  der  Schweiz  grosse  Güter  und  Rechte. 
So  gingen  z.  R.  in  Luzem  zwei  Drittel  aller  Einkünfte  in 
die  Kasüon  der  Geistlichkeit.  Als  der  Luzerner  Rat  dem 
übermässigen  Anwachsen  des  Reichtumea  der  Kongrega- 
tionen eine  Schranke  setzen  wollte,  kam  er  mit  dem  Nun- 
tius in  Konflikt,  der  sich,  als  die  Regierung  auf  ihrer 
festen  Haltung  beharrte,  unter  dem  Vorwand  einer  Kom- 
petenzenstreitigkeit in  Saclien  geistlicher  Gerichtsbarkeit 
nach  Schw>'z  zurückzog  und  Luzern  mit  dem  Dann  be- 
drohte. Luzern's  Einwohner  nahmen  aber  für  ihre  Re- 
gierung und  gegen  Nuntius  und  Papst  Partei.  Als  auch 
die  übrigen  katholischen  Orte  sich  auf  Seite  von  Luzem. 
stellten,  legte  sich  Frankreich  ins  Mittel,  dem  es  gelang, 
den  Streit  zu  schlichten  (172r>-173()).  Weitere  Streitigkei- 
ten zwischen  dem  Stand  Luzern  und  dem  h.  Stuhl,  die 
sich  um  die  Anwendung  der  Gesetze  auf  stralfällig  gewor- 
dene Priester,  um  die  Besteuerung  der  geistlichen  Güter 
und  um  die  die  Rechte  der  helvetischen  Kirche  behan- 
delnde Veröffentlichung  des  Säckelmeisters  P'elix  Dallha- 
sar  drehten,  brachen  in  den  Jahren  17,'i4i,  17(i5  und  17(i8 
aus.  Im  Jahr  1.')74  hatten  sich  die  Jesuiten  in  l.uzern 


liolageruug  lu  Beginn  il<><t  IS.  Jalirhunderts.  (Bild  au*  <ler  änmtnlung  dor  Fouer- 
werkergeMlIacbafl  in  /Qricb.  —  Land«i>nius*uin  Zbricb). 

niedergelassen,  denen  das  Unterrichtswesen  seither  grosse 
Forderung  verdankte.  Als  aber  ihre  Herrschenjelüste  zu 
vielfachen  Klagen  Veranlas>ung  gestehen,  hoben  Luzem 
und  Freibiirg  die  .'<chulen  der  Jesuiten  auf.  worauf  sich 
diese,  freilich  ohne  Erfolg,  in  Schwyz  niederzulas.sen 
versuchten  l17r)8).  1768  wurde  dann  der  Jesuitenorden 
vom  I'apste  selbst  aufgehoben,  aber  1814  wieder  her- 
gestellt. 

K.  Hiiiiiitii*  Vitt  t'rankn'ifli .  Das  zuerst  von  Ludwig  XI. 
angebahnte  Bündnis  Frankreichs  mit  der  Eidgenossen- 
schaft bildete  stets  eine  der  (Grundlagen  der  Politik  seiner 
.Nachfolger,  wie  auch  ein  ständiges  l'raktandum  der  eid- 
(jeniissischen  Tagsal/ungen  und  Räte.  Es  wurde  iai\  von 
Franz  1.,  U'i&l  von  Heinrich  IV.  und  16ti:i  von  Ludwig  XIV. 
erneuert.  .Seit  der  Aufhebung  dos  Ediktes  von  Nantes 
hatte  sich  aber  in  den  reformierten  Orten  der  Schweiz 
die  ölTentliclie  Meinung  allmälilig  von  Frankreich  abge- 
wandt. So  zählten  namentlich  England  und  Holland  viele 
Freunde  in  Rem.  welcher  Stand  1712  einen  Vertrag 
mit  Holland  schloss.  Hei  den  katholischen  Orlen  uewann 
der  Einlluss  Spaniens  an  Roden.  Als  daher  der  Verlrag 
mit  Frankreich  mit  dem  Jahre  I7£<  ablief,  fand  dessen 
Erneuerung  nicht  die  Zustimmung  aller  eidgenössischen 
Orte.  Nach  ihrer  Niederlage  bei  Villmergen  waren  die 
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katliülisclieii  Siiinilc  mit  Frankreich  ein  Sonderbiimltiis 
mit  einer  tjeheinicn  Kl.iuHel  ein|;egangi'n.  die  ilie  Hiuk- 
Xabe  ilur  ilmen  von  Hera  und  Zürich  ;il>pi  nominenen 
ÜnterUnenliiniler  vemprach  (1715).  AI«  nun  du'  Vi'rhatid- 
hinpon  »wischenden  «?idKi*nö<isiM-lH'n  <  irtL-n  imii  Krank- 
Tfii'li  (ie^'.Tiiiicn.  wüilti'n  ilic  K;ilhi)lil»cri  liii'scs  Vcrsprri'lirn 
bfiiii  Hiirc  vuii  \'i-i->j ille«  tiuUciid  jii:(chL'n,  welrliciij  An- 
sinnen sicli  al.cr  dir  Meli irni ii'iti'n  widf i><-i;ti>n.  Frank- 
reich iiuclile  vuLdt;r)iuU,  die  hrneueruD^  de»  iiündnisses 
zu  erwirken,  doch  waren  weder  daa  hochmuti(;e  Gebahri-n 
seiner  Diploinalen,  noch  der»n  Sehmeichuleien,  Ver- 
aprcKhungen  und  hiuSges  Einmiachen  in  dfe  eidgental' 
aehen  Angeiageniwitwi  dazu  geeianet,  ein  Einveralindnia 
iwiMbea  d«n  SiAweiiera  und  dem  llote  von  Veraaillea 
herbeiittlBhran.  In  den  hriegen  Ludwigs  XV.  ««gen 
r^slerreirh,  Preunsen  und  Kn^land  karoplten  SOOOO  bU 
70  0ÜO  Schweizer  Stil<lner  mit  Auszeichnung  unter  den 
Fahnen  Frankreiclis.  (  naaraa,  SfWOienK.  von  Piemont. 
HolUDd  und  Neapel.  Unter  Xndwig  .XV.  hatten  alle 
Verancbe,  das  Biindni.'>  zu  erneuern,  keinen  ErfolK. 
IIa  trat  mit  der  TronbeHteigung  von  Ludwig  XVI. 
im  Jahr  1774  ein  Umschwung  ein.  Der  neue  Minister 
des  Aeu88ern,  (iraf  von  Vergennes,  sandte  seinen  Bru- 
der a\»  fran7o-i>(rhen  nesrinilten  mch  Si)lf>thiirn.  Den 
ihm  crleilti  ii  \\  i  isun;,i'n  j,'i  in.isM  und  im  (mvi  [>>uI£  /u 
seinen  Vorg.m^ri  n.  di>'  i\u:  innere  Uu.-ilit.it  der  Schwei- 
zer ihren  Z^s  ecken  Ilul/l)Hr  /u  iii.u  iieii  vet-viictlt  halten, 
rief  dieser  Iljpiom.Tl  di-n  Kidgenos'^i  ii  ihre  I'rin/ipi«'n  der 
Kiui^keit,  des  ge^eilnean^en  Vertrauen <  Ulid  I In nlei  sinne», 
b.iwie  rlie  >!epeti-i  ilit;e  Achtung  der  eiu/eliu  n  Siiueie  lui  - 
einundi  r  ms  ( iediirditni»  zurück.  Dieaen  Vur>;elieii  fidirle 
nülni /e[ri;e>i>  lu  einer  Annäherung,  die  im  Julir  1777  den 
Ali^elilnss  eines  den  Sonderbund  von  I7I,'>  aufhebenden 
Veiira^;»;»  der  13  alten  Orte  mit  Frankreich  zur  Folge 
halte.  Oicyes  Bündnis  war  aber  bloKM  ein  auf  die  Bauer 
von  fünfzig  Jahren  abi|eschlu»sener  gegenseitigvr  Defen- 
aivvertnii,'.  der  den  SchweiierB  veraehteden«  Handele- 
begunstigungen  und  daa  bald  einselöate  Verepreeben 
einbrachte,  den  in  Prankreich  niedergelaasenen  Staate- 
angehoHgen  der  Schweiz  gewiaae  iixleichterungen  zu  ge- 
Willi ren.  Dieses  Biindnis,  daa  In  der  Geacbichte  Jener 
Zeit  van  hervorra^iender  Bedeutung  ist,  wurde  am  '2o.  An 
gilbt  1777  in  Solothurn  heschwüren  uoill  mit  rauschenden 
Fe«llichkeiten  aefeierl. 

0.  Gnixligt'  Kultur  im  17.  und  iff.  Jahrhumh'rt.  Bio 
kirchliche  Reform  des  16.  Jahrliunderls  führte  schwer- 
wiei^'endc  politische  und  soziale  Folgen  nach  sich.  Bie 
u'eisii>:e  Wiedergeburt  erschreckte  selbst  solche,  die  der 
Trennung  von  Hfiin  eifrip  das  Wort  geredet  hatten  und 
begünsligle  ein^n  (,'e"i^-.en  Hnckgang.  der  durch  die 
fremden  Bienste  und  lin^  m  deren  Folge  sich  breit 
machende  Günstlings-  und  Bofschranzenwesen  noch 
verschärft  wunle.  .\u(t  dienen  UmslÄnden  erklärt  es  sich 
len  lit.  dais  die  Schweiz  im  17.  Jaln  ininileri  an  der  allge- 
meinen wisaenschaftlicheii  uml  lilL'nirischeii  Bt'wegung 
nur  einen  geringen  Anteil  |.'ennrnmen  hat.  Die  auserlese- 
nen Geister  fanden  eben  m  Uirer  Heimat  den  für  ihre 
volle  Kntfaltung  geeigneten  Boden  nicht  vor  und  suchten 
daher  im  Ausland  zu  Ansehen  oder  Beichlum  zu  gelangen. 
Im  18.  Jahrhundert  erweiterte  aicii  dann  der  geistige 
lloriiont  der  Schwei«.  UetwraU  brachen  aich  talentvolle 
MiaiMr  Bahn  «nd  entaluden  Verolfentlichaagen  von 
bleibendem  Wert.  Dieae  Bewegung  ging  von  Pmnkreicb 
aua  und  war  eine  Folge  der  Aufhebung  des  Ediktea  von 
Nanlea.  Im  Welschland  begann  das  Wiedererwachen  mit 
Louis  Bourget,  Abram  Ruchat,  Loys  de  Bochat,  Abauzil. 
Tribulet  u.  A.  In  Zürich  pflegten  "J.J.  Scheuchzer  und 
Joh.  Gessner  die  Naturwissenschaften,  J.  J.  Bodmer,  J.  J. 
Breitinger,  Salumon  (iessner,  Joh.  Kasp.  Lavater.  Heinrich 
Meister  und  Joh.  Kasp.  Hirzel  die  schongeistige  Literatur, 
sowie  Kaspar  und  Heinricli  Füssli  die  Künste.  Von  den 
hervorragenden  Rernern  nennen  wir  den  Sc!ipift«toller 
Beat  Ludwig  ^<>n  .Muralt,  den  rniverüaleelehi ten  .Mdrecht 
vor  Unüer.  den  Naturforscher  Samuel  wittenljaeli.  ferner 
Sinner,  li(in-[i  iten,  May  elc.  In  Ba*iel  pl.m/.ie  die  M.iilie- 
m.itil<.er-  und l'hysikerdynastie  derBernoulli  und  Kniet .  7m 
erw.i'tnen  ist  hier  auch  der  BaslerStadtJichreihei'  iH.mk  Ise- 
lin,  der  zusammen  mit  den  Aerzten  J.  C.  Hirtel  au--  Zürich 
und  /.immermann  aus  Brugg  im  Jahr  I7(i0ilie  lleUeiische 
Geaellachaft  gründete,  die  bald  die  hervorragendaten 


I  M.innei'  aller  Kantone  tu  Mitj;liedi  rn  zahlte  und  aua deren 
Sidiosse  eine  Heihe  >  i;  !  n  I  tcr^'escIlschaRen  mit  wisaen- 
f idiafiltclien  oder  ;,'eiiu  iiiinil/.i^ien  Tendenzen  entsprang. 
Die  katholische  -Sciiwei/.  lieferte  den  Abt  Marianus  SlOiler 
van  Einsiedeln  und  tRiincii  .Nachfolger  Beat  Kullel,  den 
Abt  NiculaH  de  Liicc  von  Bcllelay,  den  Franziskaner  Jost 
und  den  Cliurherm  Schumacher  in  Luzern,  den  Dom- 
propst  Spury  und  den  Professor  Ignaz  Zimmermann  in 
Solothurn.  den  Theologen  Brentano  in  Rapperawil,  die  Ge- 
Rchiclitschreiber  F.  V.  ischmid  aua  tri.  Zeiger  und  Joseph 
Businger  aua  Unterwaiden.  Joaeph  Xaver  Schnyder  aua 
dem  fcnllebnch,  den  ßeneral  Zarlanbe«  in  Ziur  und  den  Bl- 
adiof  B.  H.  von  Lenibniv  in  Preibniy ;  dem  Wailia  gehdrt 
P.  J.  de  Hivat  an,  der  aidi  ah  Mathematiker  einen  Ruf 
machte.  Auch  aus  der  ftnnxöaiachen  Schweiz  eind  eine 
Menge  von  Namen  zu  erwähnen,  so  aus  .Neuenburg  der 
Rechttigelehrte  Vatlel,  die  Philanthropen  David  de  Pury, 
Auguste  de  Meunm  und  J.  L.  de  Pourtal^s  (der  sog.  <  König 
der  Kaulicute  •),  dann  du  Pevrou.  Ceaar  d'lveroois.  Ma- 
d.Tme  de  Charriere  geb.  van  Tuyl,  der  Kanzler  Boyve,  der 
Pfarrer  Chaillet;  au«  Yverdon  der  Verleger  und  Lexiko- 
graph de  Ff'lice ;  .lua  Lausanne  der  Philosoph  J  M.  de 
Crousaz,  die  Kcchtsgelehrten  Barbeyrac.  Clavel  de  lirenles 
und  Porl;i,  die  ('iwhiclilsichreiber  Ruchat  und  Lövs  de 
liochat.  der  A-<triini>in  l.o^s  de  Cheseaux,  der  Arzt  Tissot, 
der  r>ek;in  de  l'  iliL-r,  der  (ieneral  de  Havois,  Constant 
d'liiTmenclies,  der'  Profe^iHor'  C.  A.  Ciiavannes,  der  lle- 
^.ral.^l  l'elierde  Bottens.  Die  .Marquine  de  Langalcrie.  Ma- 
daiiie  Cliaredieu  und  Madame  de  Itrenles.  !*päter  auch 
Madame  de  Montniipii.  Madame  (.harnerede  Bavie.  Made- 
moiselle  Suzanne  Cuieliud  uIr-  nacliherige  Frau  Necker) 
und  Benjamin  Cunbi.iiu  biUkleii  den  Kern  einer  auser. 
lesenen  Gesellschaft  hervorragender  (leister,  die  im  Verein 
mit  dem  weit  greifenden  Ruhm  des  Arztes  Tissot  imd 
der  landschaniichen  l^ge  die  alte  Bischofsstadt  zu  ei* 
Dem  bevorzugten  Sammelpunkt  der  Fremden  jzeataltete. 
Unter  dieeen  rafen  gana  baaonden  hervor  der  fieiebicbt- 
■chreiber  Gibbon,  Roaueao,  Volteirat  der  Ritter  da  Bonff* 
lere  und,  apiler^  der  Abbe  Raynal,  der  Füret  Galitiin,  die 
Baronin  von  Hoiea,  Joseph  und  Xavier  de  Uaialre  n.  v.  k. 
Während  in  Lausanne  namentlich  die  aehäageistige  Li- 
teratur iu  Blüte  stand,  fanden  sieb  die  Genier  mit  Vor- 
liebe von  den  Naturwissenscliaften  angezogen.  Mehrere 
ihrer  Gelehrten  und  Denker  erwarben  sich  europäischen 
Ruf,  so  Burlamaqui,  Rousseau,  Tronchin,  Charles  Bonnet, 
II.  B.  de  Saussure,  de  Luc,  Senebier,  M.  A.  Piclel,  P.  H. 
M.'dlet.  sp;iter  Ktienne  Duraont,  d'Yvemoia.  Maltet  du  Pan 
D.  \.  (irosses  Aufsehen  erregten  die  .Niederlassung  von 
Ynliair.'  im  Landgut  Lea  Delicea  und  anäter  in  Feme;, 
sowie  !>eii)c  .\useiiiand>?nclanngeD  nit  Kmnaeauuiid  der 

fienfer  ("lej-lliehkeit. 

Kie  Kiin<tte.  die  im  ilirer  vollen  Ijitwirklung  einer  an 
materiellen  (intern  reichen  I iesidlsciiafl  bedürfen,  standen 
daiiialh  in  der  Scliwci/,  noch  irn  Jugendaller.  Immerhin 
rliirfen  .iiicli  auf  dien-m  (iebiete  einige  Namen  nicht  mit 
Stillschwei^'on  ulierKan^ren  werden  :  Petitot,  J.  A.  Arlaud, 
Jean  Dacier.  Jac<|ue!>  Dacier,  J.  K.  Liulai  ii,  P.  de  la  Rive 
und  Huber  in  (ienf,  Heinrich  Füssli  in  Zürich,  Angelika 
Kaufmann  aus  Chur,  Isaac  Jacob  Lacroix  aua  Payeme. 
A.  L,  R.  DucroB  und  Kaeaermann  aua  YvenloDt  J.  8.  L. 
Piot  aua  Lauaanne,  der  Ingenieur  Penmuwt  aua  Tav^. 
Ihnen  aehlieaaen  aieh  lahlreiclM  Jü^ltekten  nnd  liakr 
an,  ao  im  TaMin  dte  Piionl  aua  Aaeooa,  Albmtolli  ana 
Bedano,  Hereoli  ana  lingnna  etc. 

V.  nEVOL(inoKsr.EiT.  I.  Vonptele  der  helvetUchen 
volution.  Die  Frschütterung,  die  der  Zusammenbruch 
der  bisherigen  Staatsordnung  in  Prankreich  auf  ganz 
Kuropa  übertrug,  brachte  aämtliche  Trone  ins  Wanlcen. 
Die  im  Bewusstsein  ihrer  Neutralität  sich  geborgen  glau- 
benden eidgenössischen  Orte  beschränkten  Hicii  auf  die 
Rolle  eines  blossen  Zuschauers  und  darauf,  mit  einer  olt 
schlecht  belohnten  Zuvorkommenheit  den  Emigranten  Zu- 
llucht  und  Schutz  zu  gewähren.  Itocli  l>raeheQ  sich  die 
weitherzigen  Ideen  der  Vorkämpfer  der  französischen 
Revolution  auch  in  der  Schwei/  Hahn,  indem  namentlich 
die  rnlerlanenlander  der  Kid(.'eno(*sen  davon  ergriffen 

I  wunlen   und  ilie  Hei'tits^'leichheit  7ii  fordein  begannen. 

I  Man  pileKt  ^ewulirilich  anzuiiehuicn,  daisi»  der  Anstosa  xur 
helvetischen  Revolution  von  der  französischen  Revolution 

i  her  iliren  Ausgang  geoommco  habe.  Während  dieae 
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letztere  ia  iler  Tat  den  Ausschlag  gegeben  hat,  ist  aber 
doch  tu  bedenken,  dass  in  der  Schweiz  schon  seit  langer 
Zeil  eine  geheime  rozufriedenheit  unter  der  Asche 
plimmte,  die  nvr  dpfi  ^'s^eipnelen  Anpenhiick  ensehntp.  ' 
um  in  Fl«inifu'n  aufzusi  liln^i^n.  Schweii  war  in  iiio- 
ralisclier.  pulilisctuT  uiiil  sozialer  Hinsicht  pesunlien.  : 

Zuerst  braoli  in  (Jpiif  i-iiic  rt^vohitiuiKirc  ii(-wi-j,'ung  aus, 
die  im  Jahr  1736  das  Eingreifen  von  liuru,  Zurirh  und  ' 
Frankreich  nach  sich  zog.  Die  nämlichen  tSt:iii<l<>  seihen 
»ich  dann  bei  Anlass  des  Zwistes  zwischen  den  sof.-.  <•  itepri'- 
s^-nlaiitsi'  (die  ^«!|^en  die  Verdeniiiiuiij;  ilfr  Ansiciilen  Hims- 
aeaii  s  ihirch  den  Senat  prolestit-i  i  liattciO  uml  den  ...Ni'-- 
gnllfs"  iilie  jenen  das  hn-ht  l>e>^tritlen,  ilire  Kla;.'i  n  \or 
den  «Louseil  generid«  zu  iinniteni  i/ÜH  aeuoidinj^ts  ^ur  i 
Vermittlaas  und  FrledennliniiBV  veranlasst.  Im  Jahr  ; 

brach  eine  oeoe  Revolutioo  aus,  die  gegen  Ende  i 
17B8eb«ilUI*«i»erVtnn^lUMDf  voBSeit8nBeni.Pnali-  I 
vaieh*  vmi  9n4iiiiam  rtaf.  Dmiml  bnolm      Mahwf •  1 

CdeowkratiMlieD  ErrangeinchafU»  tuMnunen,  indem 
wlatokntuche  Resiment  in  dar  Stadt  wiaderberge-  , 
Mdlt  wurde  unter  gleichzeitiger  VerkündigiinK  einer 
Amncatw.  Ton  der  aber  die  glühendsten  Patrioten  sich  > 
ausgeschloaMD  sahen.  Diese  wandten  nich  nach  Paris, 
wo  sie  mit  Briasot  und  Mirabeau  in  Verbindung  traten. 
1789  beachloss  dann  der  Genfer  Bat.  die  Verbannten 
wieder  heimzurufen.  Als  die  Revolution  in  Frankreich 
zum  siegreichen  Durchbruch  eekommen  witr  und  die 
Armeen  der  franzosischen  RepuDhk  in  ^avoyi  n  eindran- 
gen, besetzten  Zürcher  und  Herner  Truppen  die  Stadt 
Genf,  zogen  aber  wieder  ab.  nachdem  sich  I- rankreich  zur 
W,-shn«nir  von  deren  Unabhftnfrlfjkeil  verpflichtet  halte. 
Nun  tifl  die  Stallt  alur  in  ilit-  (.•/«alt  von  revolutionären 
Kliilis.  wii-  der  tirilli-,  der  Situs  (Iniuth's,  i\i'r  Uarteillail, 
des  iiraml  ('.Infi  und  di  r  MiiniaiT>i'n-il\.  die  vom  französi- 
schen tiesidenten  Suulavie  uiittirbliiLtt  wurden.  17!M  lie»« 
sich  im  EUthaus  das  Xevotutionsgericht  nieder,  das  nx  li- 
rere  Todesurteile  fitlll»;.  Der  Sturz  BobespierreV  'JT.  Jnli 
17W4|  gebot  dann  dem  Treiben  der  Terroi  isten  Kinh.ilt. 
ihr  (icricht  wunle  aufgelost  und  die  iiuliti  in  der  Stadt 
«iederhersealeilt. 

Wihrend  der  Jahre  and  1782  war  Freiburg  der 
SdianplaU  eioar  poKtlaehan  Befragung,  die  UMb  mnm 
Fühnr,  dem  Ibjor  Niklaoa  Cheutu,  die  Chenanx'aehe 
BevolutioD  mnannt  wird  und  rem  Bemer  Truppen  unter- 
drückt  wurde.  Infolge  einer  VermitUung  der  Regierungen 
von  Bern,  Sololhurn  und  Luzern  gewährte  das  Freiburger 
Patriziat  dem  Volk  einige  Zugeständnisse,  wies  aber  die 
Mehrzahl  dei-  Volksbegehren  ab  und  Handle  mehrere  Auf- 
Ntandi^e  auf  die  (»aleeren  oder  in  die  Verbannung.  Die 
(»enfer  und  Freiburger  Verbannten,  wie  du  Boveray, 
Clavi^res.  Beybaz  und  Dumont  einerseits  und  Rey.  Cä- 
stella  undfhiisolan  andrer*eits  wnrdr'n  in  Pari«  mitogenen 
Armen  empfangen  Sie  t^nindeten  Iner  zusammen  mit 
einigen  Ufiztifriedent.'n  Waadlhmdern  wie  Perdonnel, 
Reynier  und  hoinod  densoK  dnh  lirlfiiqueoder  Schwei-  ' 
terklub,  der  hald  nahe  an  die  .')**)  .Mitglieder  /jihlfe.  Meh- 
rere dieser  Munner  erwarhen  sich  um  die  Kitrderuni;  der 
freiheitlichen  Itewe^un^;  in  der  .Scliweii;  wirkliche  Vi  r-  1 
dienste.  indem  sie  durch  ilire  .^^itation  und  Publikationen 
auf  das  Vulk  >-inNMrkten  und  den  Umschwung  der  slaal- 
liehen  Verhältnisse  in  der  Heimat  vorbereiteten.  Sie 
ituchten  naDK-atlicii  auch,  die  revolutionäre  Gesinnung 
unter  den  in  Frankreichs  Sold  stehenden  Schweizer  Trup- 
pen zu  verbreiten,  die  sich  aber  in  ihrer  Gesamtheit  nicht 
«ernUmo  lieeaeo.  MHiden  mm  In  Gegauteil  zu  ihrem 
Eide  und  ihrer  Flihiia  elauMD  und  aiot  «m  10.  Augaal 
I19S  dareh  ihre  heldeaa»«tige  HallUBf  nuBdchnetan. 
Blmlg  das  Ragimenl  Chlteauviauz  tnt  ntm  Velk«  Ober 
und  nahm  an  einer  ganzen  Reihe  «OD  Aunchreitungen 
teil. 

Im  Waadtland  hielten  die  Bauern  treu  zu  ihrer  Bemer 
ohn^'keit.  wenn  sie  auch  die  Nachricht  von  der  Abschaf- 
fun^  der  Zehnten  in  Frankraich  nicht  mit  Gleichgiltigkeit 
aufnalimen.  Dan  Patritiat  und  die  Adeligen  hatten  den 
HMr^eiz.  eine  bettondere  Bolle  zu  spielen,  wollten  aber 
an  der  Ijestehendeii  >;i'>ellsctiariliclien  Ordnung  und  an 
ihren  Vorrechten  nicht  rulli'lii  las-*en.  Itie-se Verschieden- 
heit in  den  politischen  .\nHiehten  sk'llte  nic.h  zusammen 
mit  der  Bivaiiiät«  die  zwisdien  den  Oüritem  und  den 
Adaligeii  beetand,  einem  gemeinrnmen  VetfeheD  liem- 


mend  in  den  Weg.  Der  Einnuas  der  vom  Schweizerklub 
entwickelten  Tätigkeit  machte  sich  aber  doch  geltend, 
trotzdem  die  Berner  Obrigkeit  strengte  M8ssrei>'eln  erjirill', 
nm  ilie  Verhreitunj:  der  revolutionären  Schriflen  zu  unter- 
drücken. Ua  rieh',.  1  I  ■ -'deric  C^sar  deLaharpe.  der  da- 
mal-i  als  Krz.ieher  de»  Kronjirinien  A!*>x»nder  in  Hussland 
weilte,  am  1.  Au^;usl  17l*()  an  de  l'olier.  A.  de  I.aharpe  und 
H  .Monoil  einen  ollenen  Briet,  in  welchem  er  diese 
Mnnnrr  aufTordt  rte.  fol^^ende  Begehren  zu  !^lelien  :  I  i  t  in- 
setztini.'  einer  besoiidern  Koramission,  die  die  politischen 
Kreihi-ilen  und  Bechtc  de«  \\ aadtlande-»  lusammenstf  Ih  n 
sollte.  -Jj  Wiedereinherufmip  der  VVaaUlUuder  ^Laadi;- 
verHammliin^' ;  M'  vollhtandi^'e  politische  Gleichstellung 
aller  Uurger,  laliegrülen  die  Zulassung  Aller  zur  Staats- 
verwaltung. 

Zur  seilMn  Zeil  war  zwischen  den  Waadtländera  und 
dem  Samt  von  Bern  inbetrelf  dee  Stomaaawnnterhaltea,  dea 
Wemerbauwesena,  der  Font-  uad  SelinetiteninllaBg.  eo> 

wie  ganz  besondera  der  Stellung  der  Waadtlinder  Offi- 
ziere in  den  fremden  Dieiitten  Streit  auBgebroeheo,  zu 
dessen  Verfechiero  «ich  oameDtUch  die  Bete  dar  Städte 
Morges,  .Moudon,  Vverdon,  Nyoa,  Auboone,  Coaaotkayuud 

Bolle  aufwarfen. 

Achntii  he  S\ mptoine  vonUnsufriedenheit  machten  »ich 
auch  im  Wallis  gellend,  wo  im  August  und  September 
1790  in  Martigny,  im  Val  d'Iiliez  und  in  Saint  Maurice 
Unruhen  ausbrachen.  Ilie  Landgemeinden  der  Wnadt 
protestierten  gegen  die  Vorrechte  der  Grundherren  und 
wurden  dabei  durch  die  Advtik.iten  Monoil  und  (^art 
untentlülzt,  die  ihnen  em  ►.'emeinsames  Vorgehen  zum 
Zweck  der  Wiedereinln  rufiin^;  der  Slaf«dever*ainmliin>,' 
anrieten.  Uaraullnn  serfnnle  der  Senat  von  Hein  die 
Vornahme  einigt^r  llefurmen.  indem  er  ziiijleich  den 
Berner  Bürgern  anempfahl,  sich  <len  Waadllandeni 
gegenüber  weniger  stoli  und  liochiuuttg  zu  verhalten, 
rin  Zufall  rief  neue  rtii  nhen  hervor.  Als  zwisclien  ilen» 
Herrn  von  Ciirouge,  von  Uiesbach.  und  den  Baucru  «1er 
liegend  nnlasulich  des  Bezuges  dos  Zehntens  von  der 
KaituUclernte  ein  Streit  ausgebrochen  war,  wunle  der 
Pfarrer  Martin  in  .M^zi^t  ch  der  Parteinahme  für  die  Bauern 
beschuldigt,  am  39.  September  17110  verhaflel,  dann  aller 
freigesprociieD  und  wieder  in  alle  seine  fteelile  eingetelrt 
(17.  April  1791).  Die  Aufregung,  die  diceea  Breinia  Im 
WaadUand  hervorrieC.  legte  sicli  aber  nicht  wieder.  Am 
14.  Juli  1791  veranatalteten  die  Waadtlinder  Patrioten  im 
Landhaus  Les  Jordil»  oh  Ouehy  ein  Bankett,  dem  ein 
Schülzcnfest  zum  Verwände  diente,  das  aber  in  Wirk- 
lichkeit eine  Gedenkfeier  de«  Bastillcsturmes  sein  sollte. 
Männer  aller  ßevölkerungsklassen  —  Grundbesit/er.  .Mili- 
tärs, Advokaten,  Aerzte,  Geistliche,  Finanzleute,  Kaufleute 
und  Handwerker  —  nahmen  daran  teil  und  feierten, 
durch  fetiripe  Iteden  begeistert,  den  Siep  der  Freiheit  in 
Frankreich,  Am  folgenden  Ta^'e  verciniKlen  »ich  die 
Schützen  und  l'atrioten  von  Mor;,'es.  Lausaune,  Aubonne 
und  .Nyon  in  Holle,  um  den  neuen  Ideen  ilire  Huldigung 
i!ar/uhriu;;en.  Es  taten  »ich  hei  diesen  Anlässen  beson- 
dei-x  hervor  Am<<ilee  de  Laliar[ie.  Herr  von  l.es  Uttins, 
der  I j»ndeüleiilnant  RosRel,  der  Ilurhhändler  Durand. 
.Muller  de  Ia  .Motlie.  der  .\d\okat  .Mieville  u.  Hai^ch  und 
Kcausam  war  Iterns  li.ii'lie.  Die  BeKieruug  liess  «in  (iUÜÜ 
Mann  starkes  Armeekorps  mit  60  Kanonen  in  die  Waadt 
einrücken  ulid  besiellte  eine  besondere  Kriminalkom- 
miKHion,  welche  die  hervorra^eniisteii  Veranstalter  der 
Kundgebungen  vom  14.  und  15.  Juli  gefangen  nehmen 
licss  und  dann  entwetler  zu  Stubenarreat  öder  an  Ge- 
fängnisstrafen von  4.  5,  6  und  bia  auf  S&  lehre  veru^ 
teilte.  Amddde  de  Lebene  wurde  eefiir  anm  Tode  verer» 
teilt,  entkam  «iwr  giüeUidi  nedi  Frankreieb,  wo  er  lieh 
im  MiütArdlenat  bis  zum  Oiviaionueneni)  emporschwang, 
als  welcher  er  1796  in  der  Schlacht  bei  Lodl  einen  glor- 
reichen Tod  fand. 

Der  Revolutionswind  wehte  auch  im  Füratbistum  Basel, 
wo  die  Untertanen  des  DiMchofes  schon  seit  1785  vergeb- 
lich die  Zusammenberufung  einer  Ständeversammlung 
verlangt  hatten,  die  dann  endlich  im  Jahr  17U1  wirklich 
erfolgte.  Ein  Jahr  später  besetzte  der  General  Custine 
das  Land,  worauf  die  jurassischen  Patrioten,  »eines  Bei- 
standes sicher,  die  Bauracische  Bepublik  ausriefen,  wel- 
cher neue  Staat  «ich  aber  nicht  lange  halten  sollte,  da 
er  aehon  «m  S3.  Uta  17B8  unter  dam  Kamen  dee  D^r- 
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tfiiient  du  Mont  Ternble  aa  Krankreich  anjtejiiedert  und 
endiic-ii  im  Jiihr  iNio  dem  MparlMMM  ou  Haut  Hhin 

einverleibt  wurde. 
Die  rreiheiUiehen  Ideen,  die  sieh  in  Franlireieh  Bahn 

ßtbrochen  bntt«i,  landen  ihren  Widerhall  auch  an  den 
fem  4m  ZOricfanea.  Hier  machte  «ich  der  Haiher  Ueio- 
riofa  Neeraeher  zum  Wortführer  daa  VoMm.  Er  ward* 
nuamnen  mitdemChlTwrtM  PlMBtagar  vnd  dam  Seekel* 
nieialer  Stapfer  rar  Seela  an' Bewnung.  Die  Pordemngea 
den  Volkes  früodMen  atch  hier  auf  den  Wald  mann  iMhen 
Spruchbrief  von  ISSS,  von  dem  die  Kührer  eine  Kopie 
ealdecltl  hallen,  aowie  auf  eine  1538  in  Kappel  ^encliloi- 
■ane  Uebercinkunft.  Die  Regierung  wies  aber  diese  For- 
derungen ab  und  verlangte  von  Hern  militürisrhe  tiilfe, 
worauf  »\e  am  5.  Juli  t/U5  das  Dorf  Stära  mit  Truppen 
besetzen  lifss.  Seckelmeister  ilodmi-r  von  Släfa  und  SecKcl- 
mci^tcr  Kirr/,  von  Küsnadil,  die  als  die  ciiientiichen  Füh- 
rer der  Opposition  )ialten.  wunli-n  /um  Todf  vprurleilt. 
dann  aber  /u  laii(;ialiriri  r  /u.  Iilliausütrarc  [»■^"'"lit;!- 
vv.'ihrend  'iöl  ihrer  tie^innunKBiK'enosaen  mehr  ala  »iUUUDU 
Kranken  Itus:«'  hi>/.ahl*!n  und  dazu  noeb  die  Koitail  dea 
Mililaraur^ebolfs  tra^rcn  niusslen. 

Gescn  Kndo  des  l,^.  .latirliundeils  ataml  an  der  Spitze 
<ler  Fürstahtei  St.  tiallen  der  mible  Abt  Heda,  ein  aiif^e- 
hlSrtcr  iiiiil  rn-iHinniger  Priilat.  dcxhen  Mäsaiguni;  und 
klucein  Auftreten  es  gelang,  den  auch  hier  zum  Ausbruch 
reifen  Aufaland  au  verhindern.  Iiaf,MY('n  mtiKsle  ?ii'in  Nach- 
folger, der  im  Jahr  ITlIti  gewählte  Abt  l'aiikraz,  der  durch 
sein  hochmiiii^eK  Weaea  deo  Bflrgarkrieg  eothehl«,  nach 
Deutachiand  lliehen. 

Ei  war  UDvarmeldlidi,  dam  «IIa  remtblikniacliflB 
fllaaUiwiau  der  Eii^iaBoaaenaebaft  de«  TaUar  büiaeB 
mossten,  den  sie  damit  bagangen  hatten^  daaa  aia  eine 
UntartaiMnUasfle  geachaflTen.  aaBtatt  alle  ihre  Land- 
adwAeo  der  Vorteile  der  Freiheil  teilbal^  werden  zu 
iasaan.  Auf  das  Verlangen  der  ThalschafI  Veitlin  hin  ent- 
•chloM  sich  die  lUlndner  Tagsalzung  im  Jahr  17U3  zur 
Gewährung  von  begliinmtcn  Freiheiten.  Die  grossen  Siege, 
die  Ilonaparte  eben  in  (llieritalicn  erfochten  halte,  mach- 
ten die  Leute  dea  Veitlin  kühner.  Sie  riefen  die  Vermitt- 
Innc  de«  ersten  Konsul  an.  der  von  den  ratisrhen  [tünden 
ibraertc.  ihn  n  I  ntertanen  im  Veitlin  <lie  Milll^-e  politische 
(lleiclilicrci'lili^'ung  7ii  gewähren.  Als  dicsi-  FnrdernnK 
ali^;i  u ii •^t•n  wurde,  vereinigte  Bonaparlt!  d3^  \cliliii  uiui 
tlie  (irafschaften  ÜMrmin  und  (Ihiavenna  iiüt  der  i'tien  von 
ihm  ).;cj.;riiiiileleii  Zi-^alinm-i  licn  IT'.'T  .  ili  iiiahe 

hätten  auch  ilie  eti iifi lü r;- l ii-n  Vn^teien  des  i'essin  die- 
ses .'^chii  ksal  peleill.  d  i;  h  ;:rlaii;,'  es  einer  eidgenos- 
(ii>chen  (i'  sandtscliart,  lloiiaparte  zur  Nachgibigkeit  zu 
stimmen  tinil  damit  diejeni|,'en  LandKcharien,  welche  heule 
<len  Kanton  'l'es.sin  bilden,  der  Schwell  zu  erhalten. 

W.nhrend  dieser  ganzen  aufgere^len  Kpoche  war  es  der 
Schweiz  immer  gelungen,  ihre  Neutralität  zu  wahren. 
Von  17S)2  bis  iTvl  war  in  Kasel  eine  sliindige  (tarnimm 
unterhallen  worden,  und  aia  17V6  ein  Teil  der  Armee  dea 
Generale:»  Moreau  Tom  EnIiersogJ&ariaaf Schweizerboden 
harübergedrängt  worde,  komitaa  diaaa  Truppen  entwaff- 
net, die  Vanrandatan  v«rpllc(t  und  Äa  Leute  wieder  in 
ihre  Heimat  entiamen  mtdan.  Da  die  Nentralitit  der 
Schweiz  einen  gvoaian  Abaehnitl  der  rranzoaiachen  Gren- 
zen deckte,  (hnd  Franitreidi  natürlich  aeinen  Vorteil 
darin,  dieselbe  zu  reapeklieren.  Der  französische  Gesandte 
Barthi'lemy  verstand  ea  durch  sein  Wohlwollen  und  sein 
voraichtig(>s  Auftreten,  alle  Grenzkonilikte  zu  vermeiden. 
Als  er  1797.  zum  Mitglied  dea  Direktoriums  gewihlt.  die 
Schweiz  verliess,  hielt  mit  seinen  Nachfolgern  zugleich 
auch  ein  anderer  (ieist  Kinzug.  Uonaparte's  Tronbestei- 
giing  gab  namlirh  der  jian/en  Sachlaj;e  eine  andere  Wen- 
dung. liiT  neue  Iii  rr-clicr  war  -i  l.'iu  il  dem  Herbst 
17!I7  ini  l'rin/ip  eiilsi  (dosM'ii .  unser  l..ind  militärisch  zu 
hesel/i'n.  uenlialli  i'r  drini  auili  sorj^falli^;  ilaraiif  sali, 
das»  die  Schweiz  m  den  I  rieden  von  (lainpo  Kormiu 
nicht  mitein^;escllIo»v^•ll  vvnrdc.  lir  sandle  den  durch 
aeini' Teilnahme  an  der  Heuiliitiun  Hollands  bereits  be- 
kannt ,:■  A I irdenen  .Meni.'uuil  aU  (ieschartstra^er  in  die 
Schwei/  und  gab  ihm  den  Auftrag,  die  Wege  für  einen 
ßruch  zu  ebnen,  farwelehem  ein  vorwaad  nehja  Meht 
linden  lassen  aollte. 

V,  Die  heh'etitche  Retolulion.  Die  Waadtländer,  die 
mit  der  1536  erfolgten  Eroberung  ihres  Landes  tu  Unter- 
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lanen  Berns  geworden,  verband  kein  rechtliches  liand 
mit  der  Kidgenos.Kenschaft.  weshalb  sie  bei  Anlass  von 
Verletzungen  ihrer  althergebrachten  Freiheilen  nicht  an 
die  eidgenoesiaehe  Tagaatzung  um  Hilfe  und  Schuu  ae- 
lannn  Konnten,  Nach  den  1791  zu  Tage  getretenen  iJn- 
aktwafigkeitabestrebungen  hitta  aiaiiaa  Nachgabao  daa 
PUrinien  gegenüber  genügt,  um  daa  aleh  variMdattandaa 
Slam  ra  beschwören.  Da  diaa  aSeht  geaehaban,  lahaa 
aich  die  Gemiasigten  bald  in  den  Hintergrund  andringt 
und  von  den  heftigsten  und  glöhendsten  Freiheitafrennden 
überflügelt.  Zu  dieser  Zeit  war  es.  da  Fr^dric  CiSsar  de 
Laharpe,  der  ehemalige  Eniaher  das  Katsara  Alexander 
von  Knmland,  bei  Bonaparla  vomlaUig  «»de  und  ihn 
darum  ersuchte,  von  Bern  zu  verlangen,  dass  es  1)  die 
seinem  Vetter,  dem  oben  auf  dem  Schlachtfelde  von  Lodi 
gefallenen  (lener.il  Aniedee  de  I.aharpe,  dessen  Witwe 
und  Kinder  mittellos  waren,  konfiszierten  (iuter  wieder 
zunickslelle  und  'J)  den  verbannten  Waadtl.indern  die 
Hiiokkelir  in  ihre  Heimat  gestatte.  I:ein  1:111^:  auf  eine 
liierniif  bezügliche  Anfr.iue  der  fran/i  si^clien  He^ierun); 
insoweit  ein.  als  es  eine  teilweise  Aiiinestie.  luri  der  aber 
F.  C-  de  I,aharpe  ansL:eschl"ssen  lile  h.  ;.:ewahrie.  Der 
derart  von  der  Hückkehr'  in  «eine  lleitn.it  au-geschlosscne 
Waadllander  l'.Ttriot  setzte  nun  alles  daran,  um  die  hel- 
vetische Kevolution  vorzubereiten  und  iv.  sclmren.  Zu- 
nächst unterbreitete  er  dem  französischen  Uirektorium 
einen  l'lan  zur  Befreiung  seine«  Vaterlandes.  Am  II.  De- 
zember 1797  übergaben  17  Waadllander  und  Freiburger 
l>atrioten  dem  Direktorium  eine  von  Laharpe  verCssate 
Petition,  in  welcher  aie  sieh  ranichst  auf  die  l^rklärung 
dar  allgemeinen  Menschaarachla  hariaha,  awaadaaa  dar 
Ganana  lu  gedenken,  die  Fraakrakli  dam  dia  AhtMtang 
des  Waadtlaadaa  betreffenden  Vartragvoa  1804  aawShrt 
hatte.  Nach  Laharpe's  Darstellung  hatte  diaaar  vertrag 
bestimmt,  dam  die  von  den  Republiken  Bern  und  Frei- 
bürg  eroberten  Gemeinden  von  innen  derart iibamcmuMB 
werden  sollten,  wie  aia  unter  dam  llenog  von  Savoyea 
gewesen  seien,  d.  h.  mit  Beibehaltung  ihrer  damals  zu 
Recht  bestehenden  «  us,  eoulumes  et  cmiits  >  (Freiheiten 
und  Vorrechte),  was  also  auch  die  Aufrechterhallung  der 
Waadllander  St-Hndeversammlung  bedinge.  In  Wirklich- 
!  keil  halte  >ich  aber  Krankreich  zu  keiner  Zeil  darum  be- 
kummerl.  ob  der  Herzog  von  Savnyen  tiitf  den  liewolmern 
der  S'ugteicn  Clialhiis  und  l'.iv-  de  Kev  /iJt;e^tandenen 
Vorrechte  und  Kreilieilen  l.il-achlu  ii  re-pekliere  oder 
nicht.  Ks  war  daher  keine^vvev^  bcrechli;;!,  -ich  auf  die 
Bestimmungen  eine-  V>'rtr,i[.'es  zu  herufeti.  d.n<ii  f- 
selbst  niemals  nacli>;elebt  halte,  ha^  Ihi ektoriuni  i  r>;ritl 
aber  dennoch  eifrig'-t  den  ihm  von  l.ah.'»r[)e  an  die  Hand 
gegebenen  Vorwand  und  nahm  mit  liekrei  vorn  4^.  Iie- 
zeinber  I'!I7  die  Waadllander  und  Hreihurger  Patrioten 
unter  seinen  Schutz.  Bis  dahin  war  Laharpe  mit  seinen 
Gesinnungsgenossen  noch  nicht  vom  Wege  des  Rechtes 
abgewichen.  Die  gemässigte  Richtung  der  Waadllinder 
Patrioten  verlangte  noch  keineswegs  die  Lostrennung 
ibiaa  JLaadas  voa  Banit  aoadara  Uom  dia  EiabafaAinf 
der  Stiadefanammhiiw  und  die  Akatattaig  gaalsaer 
(Jabelatinde.  Dar  Gasehrchuchreibar  Hotdagar  baaiartt, 
dam  dem  Direktorium  jeder  Vorwaml  sn  eiaem  milttirt» 
sehen  EinM:hreiten  gegen  die  Schweiz  vorweggcnommaa 
worden  wäre,  wenn  sich  Bern  groaamntig  genug  gataigt 
hatte,  dem  Waadtland  die  variaDgtee  Frainailan  einzu- 
räumen, wenn  Zürich  aleh  dan  varstaadan  hitta.  daa 
freisinnigere  Verfassung  zu  gewihren,  und  wenn  endlich 
die  eidgenössischen  Orte  in  ihrer  Gesamtheil  es  übersieh 
Kebrncht  hatten,  die  gerechtfertigten  Wünsche  der  ge- 
meinsamen l'nlertanenl.'inder  zu  erfüllen. 

l)ie  helvetische  Tagsaizung  trat  am  il.  Dezember  1797 
zusammen.  Schon  war  aber  das  drohende  liewilter  in  der 
Schweiz  selbst  ans^rehrochen .  indem  itasei  am  IH.  Dezem- 
ber ila~  Zeiclh  II  zur  l'inwalzunjf  gegeben  hatte.  An 
diesem  Ta^'e  vvuiile  dem  (irusseri  Rate  auf  Antreiben  de« 
Volkslribunen  ttehs,  eines  Freundes  von  Lah.Trpe,  ein 
Vorschlag  eingereicht,  der  auf  die  Verkündigung  der 
<;ieicl;liereclitij;ung  aller  Bürger  hinzielte.  Die  Basier 
UeKieriiiig  war  sich  der  Wichtigkeil  iIcs  gebotenen  An- 
lasses bewusst  und  berief  am  5.  Februar  1788  einen  Ver- 
fassungsrai ein,  <ler  am  7.  Februar  den  Leuten  der 
Landschaft  die  nämlichen  Rechte  einräumte,  wie  sie  die 
Stadlbürger  bereits  besassen.  Damit  war  Är  Basal  die 
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^;an^o  Krape  durch  eine  friedliche  Umwälzung  und  ohne 
Iri  rnde  Kinmischun((  erledigt.  Das  weniger  zur  Nach- 
t;il>igktMt  gestimmte Bemer  Patriziat  teict«  allen  Beflehreo 
^enuber  einen  Starrsinn,  der  zu  aatnem  Starte  Uhren 

Als  man  in  Lausanne  am  S.  Auwar  ITOB  dn  «ben 
enrthoten  Besehlua  daa  tmaaiUMbn  IHnktorlaoM  ver- 
nabm,  Uldete  akfa  ooter  dm  Nanan  dea  «ComM  de  R^- 
UriOBs  tofsii  ein  revolutionSrer  Klub,  der  nach  allen 
SaHsn  hia  Boten  aassandte  und  sich  mit  den  Patrioten 
der  ftbrifen  Ortschaften  der  Wandt  in  Verbindung  setzte, 
an  aaf  dem  Wege  der  Petition  die  Einberufun),'  der 
Waadlländer  Stlndeversammlung  zu  erwirken.  Am  8. 
Kc'brtiar  beschloss  der  Rat  der  Zweihundert  in  Lausanne 
auf  den  VOM  Maurice  (ilayre  gestellten  Antrag  hin.  diese 
Petition  liijm  ISerner  Bäte  zu  unterbreiten,  worauf  auch 
die  öbripMl  Stadt«;  der  Wandt  diesem  Heispiel  riilt:len  imtl 
Homit  die  Bewe^un;;  vom  ujn/eii  \V;i!iilllatiil  jiiirikaiint 
und  unterstützt  \\;ir.  I  in  <lie  IVlItion.i re  eiiiziisrlnich- 
tcrn,  liOischlii>«  lli  in.  rdr  Milizen  und  die  Haie  der  St^iclte 
auf  den  10.  Januar  /MI  lliiliii;:nn;:  i'iii,cuberuren.  Wäti- 

i-end  \\'\rs.  ciiiiy.  m.hi<Imi'..  \y.>ii.  Aiihonoe  ttiMl andere 

( Irle  siel  1  7 11  liiild  i^i  n  w  i  i^i  rl  rti ,  Ii  Iii  Ii  ii 
sich  in  !,aii!»anni'  selht-l  /ahlrrn  lie  Um  - 
jjer  vorn  llul(lij;iiti),-sakte  Iitii.  Am  lul- 
genilen  Ta^-  lii  iuaoliti^ten  sirh  die  Pa- 
trioten vcin  Vevey  des  Schlosses  (^liillon. 
I>a  die  Aiiliiritat  «les  Rates  von  Hern 
nicht  mehr  anerkannt  wurde,  sorgten 
die  liemeindebeliurden  für  Aufrecliter- 
haltUDR  der  ölTentlichen  Ordnung  und 
Sieherneit.  Bern  wandte  sieh  an  die 
laalning,  welche  J.  C.  Wyw  und  von 
-  Bibare«  aiaeidganöaeische 
I  iHtds  Lausanne  ailordnete. 
Diese  drangen  in  den  Rat  von  Rem.  dasa 
er  die  Slindeversammlnng  einberufen 
solle,  wovon  Item  aber  nichts  hören 
wollte,  sondern  Truppen  aufbot  und  das 
Waadtland  unter  die  Militärdiktatur  de» 
Obersten  von  Weiss,  Landvogtes  von 
Moudim.  stellte.  Am  '2*2.  Januar  verwei- 
gerte der  Rat  der  Zvveiliiindi'i  l  711  Hern 
mit  einer  Mehrheit  vim  /eliii  Sliniiiieii 


ihrem  persönlichen  Schutze  «uf^'esielli  tiattcn.  .•in;;elialien. 
Anstatt  aber  auf  das  an  sie  gerichtete  •  wer  da  .'  <*  zu  ant- 
worten, zogen  die  französischen  Haaaren  die  Säbel,  wo- 
rauf aicfa  dn  Kampf  entapann,  in  dem  sie  den  Tod  Emden. 
Obwohl  dia  aolört  ^«daitata  Uotenuehang  dartat,  da«e 
die  Bewolmer  toh  TluamM  im  raebtniang«r  Notwehr 
gehandelt  haitan«  babarrta  43aBaral]ldBBnl  «unnr,  aeine 
llusaren  seien  emioniet  worden.  Er  hatte  den  Vorwand, 
den  er  schon  lange  gesucht,  gettanden.  So  gab  er  denn 
am  il.  Januar  aeinen  Truppen  (10500 Mann)  den  Hefehl 
zum  Einmarsch  ins  Waautland.  Aber  auch  ohne  den 
Zwischenfall  von  Thierrens  stand  dieser  Einmarsch  un- 
mittelbar vor  der  Türe,  da  er.  wie  ans  einem  Brief 
.Mi'-iiard's  an  den  General  Müller  hervorgeht,  bereits  be- 
schlossene Sache  gewesen  war.  W.ihrend  sich  die  Affäre 
von  Thierrens  am  Januar,  abends  10  L'hr  ereignete, 
datiert  der  Brief,  der  ih  n  Kinm.irsch  der  fran/.ösisrlien 
Truppen  auf  ileii  •J.^  Januar  ankiindigte,  vom  '.IH.  Januar, 
zn  welcher  Zeit  dem  lirncral  Mi'-nard  von  jenem  KriM^inis 
noch  keine  Kunde  y.U(;ekumiiien  sein  koiintr.  I)a  Mi'- 
nard's  Truppen  seit  drei  Monaten  keinen  Sold  erhalten 
hatten,  beeUta  ch  dar  General,  von  den  WaadtMndaro 


die 


ülnbi-iufun^'  der  St:inilf.  iniirm  er 
zui;lficli  die  1  ni|i|irn  di-<  iliiil'^ilicii 
Kanlonsteile-  einluMMel".  .\m  namlicluii 
Ta^'e  linlle  sich  eine  -Miurdniiiii,'  ilei 
Waadtlander  Sladle  nach  dem  l'ays  ile 
(■ex  l)cj:cl>cn,  um  sich  der  eventm  llen 
rnicisliil/un,:  vun  Si'ilen  des  CieniTalc-i 
.Meiianl  /II  Misiclicni.  Am  folgenden 
Abend,  ü  Jannai .  kam  eine  au-  l  ernex 
datierte  i'roklam.itiiui  die.ses  (ieiiurales 
in  Lausanne  an,  die  den  Waadtländern 
ankündete,  dass  ihm  das  Direktorium 
den  Auftrag  erteilt  habe,  ihnen  mit  allen  Hittdn  zur  Frei- 
heit zu  verhellini.  Am  nimllehen  Tage  war  fbmar  noch 
ataia  aus  Raris  kommende  Broschüre  angelangt,  die  den 
Titel  Itulruetion  iH>ur  l  Aitumihl^  repn^tentahve  bhnani- 

3ue  trug  uimI  von  F.  C.  de  Laharpe  und  Vincent  Per- 
onnet  unterzeichnet  war. 

Am  M.  Januar  erklärten  sodann  die  Alj|;eordnelen  der 
Gemeinden  die  Unabhängigkeit  des  Waadtlandes  und  be- 
stellten eine  provisorische  Regierung.  Die  Mehrzahl  der 
Bemer  Landvö(;ti>  verliessen  hierauf  das  Land.  Damit 
hatte  sich  die  Bevolution  volltogen.  ohne  dass  ein  Trop- 
fen Blutes  vergossen  worden  war  lünige  Landesteile 
wie  .\igle.  ilie  (Iruionts,  das  l'ays  il  Knliaul.  (inindsoii, 
Sainte  ("rnix.  <irl)c  und  ein  Teil  des  (irus  de  Vaiid  waren 
indessen  hcin  treu  j;cl>liehen.  das  auf  seinem  Staiid- 
punki  VI  I  li.ii  r:r  und  sich  an-chlcklc  die  Waadtl.nnder 
mit  Wallcii;.i'w.llt  zur  rnlerwcrfun).'  zu  zwingen.  I'iiter- 
dessen  ereijinele  -ich  der  /.wischcnfall  von  Thierren«, 
der  den  Franzosen  den  ^:csuchten  Vorvvanil  zum  Kin- 
niarscli  lieferle.  Am  "J.'i.  Januar  hatte  nämlich  (icncral 
Menard  seinen  .\diutanten  Autier  als  l'nterhandler  nach 
Yverdon  gesandt,  während  dieser  in  der  Nacht  in  einem 
Wagen  unterwegs  war.  wuide  seine  Eskorte  von  der 
SienerheilawadM,  die  die  Bewohner  von  Thierrens  zn 


Kampf  In  Craokols  swiacben  Bsrnam  nsd  PraasoMo,  5.  Man  1798. 
(LaadsablbUolbek  Ben). 


700000  Fr.  auf  dam  Wege  «inea  Zwangaanldhen«  tu  ver- 
langen, für  walchea  er  ala  Garantie  di«  «franzöiuacha 
I^>yalitAts  gab.  Femer  schrieb  er  die  LlaCsrung  von  Brot, 
Fleisch,  Wein,  Branntwein,  Hen,  Hafer  etc.,  sowie  das 
Aufgebot  von  5000  Mann  Truppen  vor. 

Die  eigentliche  Absicht  des  Direktoriums  war,  wie  dies 
auch  der  französische Geschichtachreiber  .Martin  zuKibt,  der 
Umsturz  des  aristokratischen  Regimentes  in  den  Scnweizer 
Kantonen,  um  dadurch  in  den  Besitz  des  Staatsschatzes 
und  der  ölTentlichi'n  Kassen  der  einzelnen  Orte  zu  kom- 
men. Marmont  s.ij;!  in  seinen  .Memoiren  :  Man  ^ah  vor, 
sich  iiher  die  Scliwci/er  /ii  lieklaten  ZU  haben.  Nachdem 
die  i'id;,'i'nossiscli>  ii  Ti  uiipen  im  Kampf  fieworfen  und  /i  r- 
stri'iit  wonlen  w .11  i  n ,  •■rrciclile  man  Itcrn.  wu  man  sich 
lies  durch  Sparsamkeit  und  in  Voraussicht  kommender 
I  i  i'i^nisse  angeaammelten  betrichtllehen  Staataadiaties 

lieniachli;.'le. 

Tii'l/  iliii'ni  anspnicliHVullen  Aufti-eten,  das  einen  ärger- 
lielien  Kimlriick  iiiac-lite.  wurden  die  fran/nsischen  Trup- 
pen in  l-aiisannc  ^rul  anfgciuimmen,  wenif;er  gut  daj;egen 
in  Vvertlun  und  Sainte  Croix.  Hei  der  .N'.ichriehl  vom  Kin- 
msrsch  der  Franzosen  in  l.;iusanne  zogen  sich  die  Bemer 
Milizen  nach  Gämmenen  zurück  und  zeigte  das  Bemer 
Patriziat  ein  verapiletea  Entgegenltommen,  indem  ea  sei» 
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nen  Untcrlsncnländern  ö'J  V»!rlretcr  im  Rate  der  Zwei- 
hundert einraiimlc  und  zugleich  am  3.  Februar  eine  Yer- 


KiMug  der  Fraofown  In  Bern,  Min  iTVS. 
(LjiDdoabibliothok  Bam). 


fassungsrcvision  beschloß.  Andrerseits  organiaicrte  die 
proviaurischc  Sländcvcrsainnilun^;  der  l.enianischen  Re- 
publik die  Verwaltung  de»  Ijinih's,  welche  von  den  Oe- 
mäitaigten  zu  stände  (jelirachle  Arbeit  aber  erfolgloa  war, 
indem  dem  Waadtland  scliun  am  9.  Fi'bniar  eine  von  Ochs 
ausgearbeitete,  von  Laharpe  empfohlene  und  vom  Direk- 
torium genehmigte  Verfassung  geiieben  wurde,  deren  An- 
nahme durch  die  provisorittcne  Ständevcrsammlung  und 
<k'r»'n  Cicneliinipunn  diirrli  die  (iemeinden  mm  sofort 
erfolgte.  i>ie  nämliche  Verfassung  wurde  auch  von  den 
Daslern  adoptiert. 

Nun  brachen  sich  die  revolutionären  l'rinzipien  rasch 
Üahn.  Am  Januar  beschlosH  der  GroKse  Itat  von  I.uzern 
die  AbschatTung  des  aristokratischen  Ftegimentes  und  die 
Zuziehung  von  .\bgeordneten  der  Landschafl  zur  Aum- 
arbcilung  einer  auf  dem  Prinzip  der  Gleichheit  beruhen- 
den Verfassung.  Aehnliche  Zugeständnisse  machten  auch 
Schallliausen  und  Zürich,  während  in  den  aargauischen 
und  thurKauischen  Vogleien.  dem  Rheinthal.  dem  l'nter 
Wallis,  den  l'ntertanenlandcrn  des  Abte»  von  St.  Gallen 
und  den  italienischen  Vogteien  der  Aufruhr  ausbrach. 
Hern  bereiicte  sich  vor,  dem  fremden  Eroberer  tapfer  zu 
widerstehen.  Am  I.  Februar  wurde  Menard  durch  uen  Ge- 
neral lirune  ersetzt,  der  durch  Anknüpfung  von  l'nterhand- 
lungen  Zeit  zu  gewinnen  suchte,  weil  er  vorl.iulig  noch 
keine  Artillerie  imd  Kavallerie  hatte  und  auch  nicht  über 
eine  genügende  Zahl  von  Fusstruppen  verfügte.  Sot;iuschte 
er  Hern,  indem  er  der  Sladt  glauben  machte,  er  wolle 
ernsthaft  mit  ihr  unterhandeln.  Er  schloss  einen  Waf- 
fenstillstand ab  und  brachte  zugleich  Uneinigkeit  unter 
die  Hemer  Tnippen,  indem  er  ihnen  vorgab,  sie  würden 
von  ihren  Fuhrern  verraten.  Als  dann  Versliirkungen  an- 
gelangt waren  und  das  den  Jura  besetzt  haltende  Armee- 
korps des  Generals  Schauenburg  sich  mit  seinen  Truppen 
\ ereinigt  hatte,  änderte  lirune  die  Taktik,  indem  er  be- 
schloss,  die  Iterner.  die  ihm  bloss  IKÜUU  Mann  enlL'egen- 
stellen  konnten,  anzugreifen.  Trotzdem  er  den  Kefelil  zum 
AngrtiT  bereits  erteilt  hatte,  war  er  perlld  genug,  die 
Unterhandlungen  mit  der  Stadt  fortzusetzen  und  in  die 
l.itngc  zu  ziehen.  Jetzt  wunlen  die  Dt-rner  zwischen  zwei 
Feuer  genommen.  Am  t.  .Marz  überschritt  Schauenburg 
die  Solothurner  Grenze  und  am  "2.  Marz  besetzte  er  die 
Stadt  .Sulothum,  während  sich  der  General  l'igeon  zu- 
gleich  der  Stadt  Freibtirg  bemächtigte.  Am  i.  Marz  dank- 
ten der  Schultheiss  Steiger  und  das  aristokratische  Regi- 
ment in  item  ab.  das  durch  eine  provisorische  Regierung 
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ersetzt  wurde.  Während  der  Tage  des  i.  und  '>.  Man  1798 
leisteten  die  Herner  Milizen  unter  der  Fuhrung  von  Karl 
Ludwig  von  Kriach.  F.  von  Wattenwil 
und  Fcrd.  von  Roverea  bei  Neueneck. 
Laupen,  Fraubrunnen,  im  lirauholz  und 
auf  dem  Hreitfeld  den  anrückenden  Fran- 
zosen helilenmutigen  Witlerttand,  wur- 
den aber  von  der  Ueberwhl  der  Feinde 
erdrückt.  Ihrer  .\ietlerlagc  folgte  auf  dem 
Fusse  die  Kinnahme  von  Itern.  Nicht  zu- 
frieden damit,  dass  sie  den  Staatsschatz 
erbeuteten,  legten  die  .Sie^fer  noch  den 
regimenlsfahigen  Geschlechtern  über- 
trieltene  Kriev;ssteiiern  auf,  verlangten 
die  Stellung  von  (ieisseln  und  «erwüs- 
leten  und  plünderten  auch  die  Ijind- 
Schaft,    l'eber    diese    schweren  Tage 
schreibt  itonsletten  :  •  Ach.  in  Rem  !  da 
wimmelt  alles  von  Husaren,  Soldaten 
und  Kreihcitsbäiimen.  Auf  allen  Siraaaea 
abscheulicher  Kot.  Ganze  betachements 
Husaren  sprengen  durch  ilie  Arkaden, 
i'fenle  in  den  llausgängen ;  Verzwcifluni: 
von  allen  Seiten.  Der  Schatz  ist  geplün- 
dert, eine  Kirche  wird  als  Stall  und 
Kaserne  gebraucht,  viele  Wohnhäuser 
vor  iler  Stadl  sind  halb  zerstört,  Wein- 
jflB  Mjai    fa-tsor  in  Stücken.  Betten  zerhauen.  Ich 
^gf2Ei^lil    batle    neunundzwanzig    Soldale*?)  im 
^^^^^^^^^    Hause.    Niedergeschlagenheit,  Tränen 
neben  dem  GeplilT  und  Gesang  der  Hu- 
saren :   verlassene    Kanonen  auf  den 
Strassen  und  Wiesen,  auch  Tote.  Die 
Strassen  unsicher,  so  doss  man  ohne 
Bewilligung  sich  nicht  regen  kann. »  Man  schätzt  die 
Summen,  die  sich  Ilrune  und  seine  Helfershelfer  ohne 
Wissen  iiirer  Regrierung  persönlich  aneigneten,  auf  1';, 
.Millionen  Franken,  den  dem  Direktorium  zugefallenen 
Teil  des  Staatsschatzes  auf  ii':,  Mill.  Fr.,  sowie  die  den 
iibrigen  öffentlichen  Kassen  entnommenen  Summen  und 
die  von  den  Patriiiergeschlechtem  erpresslen  Steuern  auf 
2'/]  Mill.  Fr.   Dazu  gesellten  sich  noch  Nahrungsmittel 
und  Kriegsmaterial  im  W  erte  vuo  10  MHl.  Fr.  Als  Tro- 


W«giicti*tTunK  ilcii  iOrcheri«cl)«o  StasliiehsUaa  dorch  die 
FraotoDon,  K.  Mai  17!M.  (LsDdaBbibliolbek  Beni). 

phäen  führte  Rnine  die  Rerner  IMn^n  und  16  aus  dem 
Zeughaus  entwendete  Fahnen  —  keine  einzige  war  von 
den  Franzosen  auf  dem  Schlachtfeld  erbeutet  worden  — 
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mit  sich  nach  Paris  Diese  AusBchreitungen  und  Ueber- 
gritre  Heren  einer  all^'emeinen  MlKMliilli^nj;  und  sind 
auch  selbst  von  einigen  französischen 
Schrinalellem  an  den  Pranger  geHtellt 
worden. 

3.  Der  helvetische  Kinheittntaal.  *  In 
seinen  Fall  riss  Uern.  das  Bollwerk  der 
schweizeriKchen  Aristokmtie,  auch  die  ganz«? 
übrige  Schweiz.  >  Urune  ward  zum  Diktator 
der  ^chweiz  und  itrhuf  1)  eine  iluMianische 
Hepublik  mit  den  Kantonen  Leman.  Saane 
und  Rroye.  Oberland.  Wallis  und  Tessin ; 
2)  eine  helvetlBclie  Hepublik  mit  dem  gros- 
wrn  Teil  der  alten  KiilcenoasenHchafl  und 
Hl  die  Hepublik  des  TelTgaues  mit  den  It- 
kantonen.  «  DieBer  Plan  nland  jedoch  nur 
auf  dem  Papier  ;  von  allen  Seiten  erhoben 
sich  Proteste;  leicht  war  ja  der  Hinteroe- 
daüke  herauszult^en,  ilass  durch  die  Tei- 
lung eine  Kinverleibung  in  Frankreich  vor- 
bereitet werden  konnte.  •  Am  28,  März 
verliess  Brune,  «ier  mit  seiner  Division 
nach  Italien  versetzt  wonlen  war,  Bern  in 
einer  dem  alt-Srhultheissen  von  Mülinen 
gehörenden  Kalesche,  worauf  der  Oberbe- 
fehl der  franzosischen  Truppen  in  der 
Schweiz  an  den  General  Schauenburg  über- 
cing.  Als  Zivilkommissjir  stand  neben  ihm 
Lecarlier,  dessen  Sekretär  Hapinat  sich 
durch  seine  L'ebergrilTe  und  Habgier  einen 
bösen  Namen  gemacht  hat.  Die  ersten  Ver- 
fügungen des  franzosischen  Diktators  schlös- 
sen alle  Milglietler  der  ehemaligen  Hegierungen  von  den 
öffentlichen  Aemtern  aus.  überbanden  den  Unterhalt  der 
französischen  Truppen  dem  Volk  un<l  untersagten  jeg- 
liche Diskussionen  über  die  projektierte  helvetische  Ver- 
fassung, die  ohne  alle  Abänderunif  genehmigt  werden 
sollte.  Dieses  unverschämte  und  alle  früher  gemachten 
Versprechungen  einfach  zu  Schanden  machende  Vorgehen 
verletzte  die  Gefühle  der  Eidgenossen  aufs  tiefste  und 
lloBste  ihnen  einen  grossen  Widerwillen  gegen  das  neue 
Regiment  ein. 

So  lagen  die  Verhältnisse,  als  die  Abgeordneten  am  Vi. 
April  17U8  in  Aarau  zur  Nationalversammlung  zusammen- 
traten und  die  neue  einheitliche  Verfassung  annahmen. 
An  dieser  Versammlung  nahmen  bloss  die  Abgeordneten 
der  Kantone  Bern.  Luzern,  Basel,  SolialThausen,  Ober- 
land, Solothurn.  Saane  und  Hroye.  Leman  und  Aargau 
teil.  Der  Name  «  Schweiz  p  wurde  durch  i  llelvetien  >  und 
<ler  Ausdruck  •  Eidgenossenschaft»  durch  •  Republik  »  er- 
setzt, indem  man  die  «eine  unti  unteilbare  helvetische 
Bepublik  iBepubliqueheIvdtiaueune  et  indivi8ible)*8chuf. 

Das  Gebiet  der  alten  Eiilgenossenscliaft  wurde  zer- 
stückelt und  in  Kantone  o«ler  Verwaltung«-  und  Wahl- 
bezirke eingeteilt.  «  Die  Verfassung  besütnmle  ursprüng- 
lich deren  zweiundzwanzig :  die  Kantone  Wallis,  Leman 
(Waadt),  Freiburg,  Bern,  Solothurn,  Basel,  Aargau,  Lu- 
zern,  Ltnterwalden,  Uri,  Bellinzona,  Lugano.  Hätien  (das 
zwar  vorderhand  nur  eingeladen  wurde,  der  helvetischen 
Republik  beizutreten),  Sargans  (mit  Hheinthal,  Sax.  Garns, 
Werdenberg,  (iaster,  l'znach,  Rapperswil  und  March), 
Glarus,  Appenzell,  Thurgau,  St.  (tallcn,  Schainiausen, 
Zürich,  Zug  (mit  Stadt  und  Grafschaft  lta<len  un<l  den 
freien  Aemtern).  Schwyz  (mit  Gersau.  Kinsiedcln  und  den 
Höfen).  Durch  die  .Abtrennung  des  Oberlandes  von  Bern 
erhöhte  sich  die  Zahl  auf  dreiundzwanzig  Kantone.  (Be- 
reits \on  der  Schweiz  abgetrennt  und  ilalier  nicht  zu  der 
helvetischen  Bepublik  gehörig  waren  :  die  Bundner  Unter- 
lanenlande,  das  liistum  Basel,  Biel,  Mülhausen,  Genf; 
Neuenburg  stand  in  keiner  Verbindung  mehr  mit  llel- 
vetien). Später  fand  (nach  l'nlerwerfung  der  l'rkantone) 
eine  Reduktion  auf  neunzehn  Kantone  statt.  Man  sieht 
schon  aus  einer  Anzahl  Benennungen,  wie  selir  die  ge- 
schichtliche Entwicklung  mit  Absicht  verwischt  wunle. 
Alle  diese  neuen  Kantone  behielten  auch  nicht  einen 
Funken  der  alten  Souveränetät ;  sie  bildeten  innerhalb 
des  Ganzen  nur  das.  was  heute  ein  Bezirk  innerhalb  eines 
Kantons.  Sie  selbst  teilten  sich  wieiler  in  Distrikte.  «  An 
der  Spitze  des  ganzen  Landes  slantlen  ein  Senat  und  eine 
Oeputiertenkammer  (Grosser  Hat),  deren  Mitglieder  von 


den  Kantonen  ernannt  wurden,  sowie  ein  aus  fünf  Mit- 
gliedern bestehendes  Ilirckturium,  dem  vier  Minister  bei- 
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gegeben  waren,  und  endlich  ein  oberster  Gerichtshof  für 
ganz  llelvetien.  Jeder  Kanton  erhielt  einen  Statthalter 
oder  Prufekten,  eine  Verwaltungskammer  von  h  Mitglie- 
dern und  ein  Kanlonsgerirhl  von  13  Milglieilern.  Den 
einzelnen  Distrikten  war  ein  Unterpräfekt  vorgesetzt  und 
ein  Bezirksgericht  bei({egeben.  Diese  scliematische  und 
schablon<  nhafle  Organisation  unterlag  noch  während  der 
kur/en  Dauer  der  helvetischen  Verfassung  mehrfachen 
Abänderungen.  Im  L'ebrigen  enthielt  die  Verfassung  meh- 
rere für  die  damalige  Zeit  noch  verfrühte,  aber  nicht 
verdienstlosc  Grundbestimmungen,  die  in  anderer  Form 
auch  in  die  Bundesverfassuiigen  von  1Ht8  und  1874  wie- 
der Eingang  gefunden  haben.  Die  ersten  Wahlen  brach- 
ten Manner  an  die  Spitze  des  Staatswesens,  die  sich  durch 
ihren  massvollen  Charakter  empfahlen  :  die  Direktoren 
Lukas  Legraiid,  Maurire  Glayre,  Viktor  Oberlin.  Alfons 
Pf\l1°er  und  Ludwig  Bay,  die  sich  als  Minister  die  Bürger 
Ludwig  Begos,  Albrecht  Rengger,  Philipp  Albrecht  Stap- 
fer, Franz  Bernhard  Meyer  von  Schauensee,  Hans  Konrad 
Finaler  und  Re|K>nd  zugesellten.  •  Fast  durchweg  haben 
sich  diese  Minister  <>.  die  übrigens  wie  die  Direktoren 
nicht  lange  im  Amte  blieben,  n  durch  ihr  wohltätiges 
Wirken  ein  bleibendes  Verdienst  erworben,  w-eit  mehr 
als  die  Direktoren.  • 

Am  1.^.  April  179K  drang  zwischen  Mittag  und  ein  Uhr 
unversehens  eine  I6(XI  Mann  starke  Truppeiiabteilung 
durch  <lrei  verschiedene  Tore  in  Genf  ein,  welche  Stadt 
nun  während  15  Jahren,  d.  h.  bis  zum  Sturze  Napoleons, 
französisch  bleiben  aoillc.  Da  die  l'rkantone  Uri,  Schwyz 
und  Unterwaiden,  sowie  Glarus  und  Zuk  sich  an  der  Na- 
tionalversammlung in  Aarau  nicht  beteiligt  halten,  ergriff 
General  Schauenburg  unverzüglich  Massregeln,  um  sie 
zur  Anerkennung  der  vom  französischen  Direktorium  im 
Namen  der  Freiheit  aufgedrungenen  Verfassung  zu  zwin- 
gen. Am  21.  April  verlegte  er  sein  Hauptquartier  nach 
Luzern  und  am  28.  April  nach  Zürich.  Am  30.  April  er- 
litten dietilarner  bei  Wollerau  und  am  I.  Mai  bei  Lachen 
eine  Niederlage.  Am  2.  Mai  erfochten  die  Schw yzer  unter 
der  Fuhrung  von  Alois  von  Redin^  bei  Rotenturui  und 
Sattel  gl.Tn/ende  Erfolge  über  die  Franzosen.  Damit  war 
die  alteidgenossische  Ehre  gerettet,  doch  vermochten 
die  Waldstätle  den  allzu  ungleichen  Kampf  nicht  mehr 
länger  fortzusetzen.  I'in  dein  grausamen  Todeskampf  und 
den  schrecklichi-n  Ausschreitungen  der  franzosischen  Sol- 
dateska ein  Ende  zu  machen,  schlo^s  Beding  einen  Waf- 
fenstillstand ab.  Am  4.  .Mai  erklärte  sodann  die  Lands- 
gemeinde zu  Schwy-z  die  Anerkennung  und  den  Reitritt 
zur  helvetischen  Republik  «  Der  Kapitulation  von  Schwyz 
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schloKsen  sich  Uri.  Glarus,  Zug  und  l'nlerwalden  an ; 
Nidwaiden  jedoch  nur  mit  unwilliger  Zögerung.  Auch 


Schlacht  von  Zbricb  lÄ.  Sriit«mh«r  IT."!''  «wischen  Rusaen,  Ooü 
und  h'riiiinx-ti.  (Laadi>bbiblluthpk  Bern). 

St.  tiallen.  .\ppenzcll  und  Snrgans  wiinleii  b«iie(/t  und 
ergatkt^n  sich.  »  .Nun  war  noch  du»  Wallis  zu  unterwerfen. 
.Vm  7.  .Mai  zoKen  ilie  (ll)er  Walliser  in  Masne  das  Khone- 
thal  hinab  und  vorj;if{ten  die  (iruvisuriHchc  liegierung.  liie 
Hii-h  in  Sitten  i^ebildel  halte,  erl:i(;en  aber  am  17.  .Mai  bei 
Plln  den  ge|.'eii  sie  atis^esandten  Truppen,  worauf  ihr 
Land  entwatlnet.  verwiislel  und  lur  Kriegung  einer  Kriegs- 
ateuer  gezwungen  wurde. 

4.  tftiehtinff  der  Watthltiile.  Die  helvetische  Ver- 
fassung wunle  in  den  meiitten  Kantonen  ohne  Schwierig- 
keiten bescliw'oren.  Wo  diene  Huldigung  auf  Oppositiun 
stie«s.  Mindte  Schauenburg  Truppen  hin.  In  den  Wnld- 
stätteii.  wo  die  l'riester  dem  Volke  vorstellten,  die  Heli- 
;;ion  sei  in  (lefahr,  waren  /.ahlr»Mclio  Uüi-ger  auf  Wider- 
sland bedacht,  hiese  l'arlei  'der  l'nzufnedenen  wunle 
stet-s  mächtiger,  da  si<-h  das  helvetische  l)ireklorium 
ausser  «lande  sah,  die  Schweizerburger  gegen  die  Aus- 
schreilungen der  franzcmihchen  Soldateska  wirksam  zu 
schützen.  Das  von  dem  aufruhrerischen  (leiste  benach- 
richtigte Direktorium  traf  milit.irisi^he  .Masaregeln.  In 
.Nidwaiden  traten  am  IS..  20..  tl.  und  H.  August  nach- 
einander vier  Ijtndsyeuu'inden  zusammen,  von  deren 
nacli  Aarau  gii>andlen  Abgeordneten  das  Direktorium  die 
bedint^nngslose  Llnterwerfung  ANidwaldens  verlani:te.  Da 
weigerte  sich  dessen  eine  letzte  Landsgemi-inde.  l'iu  der 
Situation  entilicli  Herr  zu  ««-nlen.  sandle  (ieneral 
Schauenburg  zwölf  Infanteriebataillone,  zwei  Schwadro- 
nen Husaren  und  eine  Batterie  gegen  .Sidwalden  aus, 
mit  welchen  Tru|)peu  er  auf  zahlreich<'n  Nachen  über  die 
Slanser  Ducht  des  Vierwaldslätleriecf  setzte.  Aber  die 
Niilwaldner  liesscn  sich  durch  diese*  gewaltige  Truppen- 
aufgebot in  ihrem  Widerstand  nicht  abschrecken.  Am 
St.  April  erollnete  Schauenburg  «len  allgemeinen  AiigrilT, 
der  ihm  nach  hartnäckiger  (.iegenwclir  und  blutigem 
Kampf  den  Sieg  brachte.  «Von  allen  Seiten  walzten  sich 
die  rremden  Sieker  wie  ein  Strom  gegen  Stan«,  das 
stundenlang  beschossen  und  endlich  genommen  wurde  . .  . 
IHe  tapfern  Kinwuhner  kämpften  bis  zum  letzten  Itluts- 
tropfen.  Mit  Kn>illelii,  Aexteii  und  Sensen  bevvallnel. 
stritten  Weiber  und  Mädchen  an  iles  (iatten,  an  des  Va- 
ters Hand.  Die  Wut  der  Kranzosien  kannte  keine  Grenzen. 
Sie  erwürgten  Krauen,  (Ireise,  Kiniler  in  der  Wiege; 
scheusslich  war  die  Schlächterei.  Slans  und  die  umlie- 
genden Dörfer  wurden  angeziimlet ;  Hauch  und  Klammen 
stiegen  aus  den  Wohnungen  empor.  Als  am  Altcnd  das 
Kecfilen  ein  Knde  nahm.  ;;lich  Nidwaiden  einem  Unge- 
heuern Grabe,  aus  welchem  schwarzer  Hauch  emporstieg . .  > 


I  Selbst  Schauenburg  bewunderte  den  .Mut  und  die  Wider- 
I  slandskraft  der  Gegner.  •  Ks  war  der  heisseste  Tag.  den 
ich  je  gesehen  ",  schrieb  er  ans  Direktorium  ». 
Kr  gab  sofort  Befehl,  dasa  das  Hauben  und 
Plündern  eingestellt  und  den  Leuten  das  ge- 
raubte Vieh  wieder  herausgegeben  werde.  Um 
der  ersten  .Not  zu  steuern,  liess  er  unter  das 
Volk  auch  Lebensiiiitiel  verteilen. 

.1.  l)ie  Nc/ii/rir  unter  (/er  helretinchen 
Ver/nttutig.  Nun  hatten  die  Anhänger  der 
Kinlieit  ihr  Ziel  erreicht.  [>as  Direktorium  war 
aber  zu  sehwach,  um  durchgreifende  Hefurmen 
an  Hand  ;u  nehmen,  da  die  Ueberllulung  mit 
fremden  Triipuen  das  Land  hatte  verarmen 
lassen  Immerhin  verdankt  man  den  helveti- 
schen Behörden  doch  eine  Heihe  von  nützlichen 
.Vlassregeln :  es  wurden  die  (iewerbefreiheit 
gewahrt,  die  Kolter.  Zehnten  und  Grundzinse 
abgescharrt,  gemischte  Klien  gestattet  etc.  Mit 
dem  Kintritt  von  Ochs  und  Laharpe  in  das  Di- 
rektorium, die  am  IS.  Juni  1798  Bay  und  l'fylfer 
ei'selzlen,  gewann  die  oberste  helvetische  IU-- 
hnnle  allm.-ihlig  einen  tyrannischen  und  an- 
spruchsvollen ('harakter.  Gegen  Ende  I7'.W 
forderte  Frankreich  von  der  Schweiz  das  Auf- 
gebot einer  Truiipenmacht  von  I800I»  Mann. 

Im  Jahr  1799  brach  der  Krieg  zwischen 
Krankn'ich  und  den  alliierten  Machten  von 
neuem   aus    und  wurde  die  Schweiz  zum 
T  ummelplatz  iler  grossen  fremden  Armeen.  Am 
4.  .*■.  Juni  schlug  der  Erzherzog  Karl  vor  den 
.Mauern  Zürichs  die  unter  dem  Oberbefehl  von 
Massena  stehenden  Kr.'inzo<en.  Doch  sah  sich 
der  österreichische  General  infolge  der  Eifersucht  si-ines 
Bruilers,  des  Kaisers  Kranz  II.,  und  des  russischen  Hofes, 
sowie  dun-h  Intriguen  aller  Art  gehemmt,  ausser  stände. 
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Kampf  <»i<rhon  Rii'-:ien  und  FrjiiZü»on  an  <l«r  ToufelsbrOck«, 
AuKi'ot  1*1'.'-  i/t'irbnuog  vud  Kvert  van  Mulden.  —  Land«*- 
bibliolliok  tlenii. 

seinen  Sieg  auszunutzen,  smlass  er  mit  Ma8s«5na  einen 
zweiinon.illichen  WalTenstillsland  abschlic»sen  und  die 
weitere  Kuhruiig  de»  Keldiuges  den  russischen  Generalen 
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ühprlatJi^n  musulc.  Am  IM.  Aii^;rivr  hr|::iritn'n  iln'  Ki'ind- 
s<  li;;l>i'it(  n  von  neuem.  \s.<i;iiif  ^I.■ls■^>  n  i  ilcm  dijru'ijil  Kut  - 
»akniv  niii  2.">.  Septoiijl>vr  vur  Zurith  eine  t*nt-*<ciieulenU(- 
Ni»-iiiTl,i, r  iH'ilirnctite.  Seinen  Sie^  bonul/te  er  da/u.  den 
SUiiileit  Uas^tl,  Zürich  und  St.  (>»ilt*n  uo^ii-heiire  Kriegs- 
Mruern  aur/uerlcg<>n. 

Das  Wallis  verHUclitL'  tiucli  t^mmal  t  lucii  Aiirsland,  der 
abervooCIeneriil  Xaintraille!;  grausam  unterdrückt  wurde, 
fite  Schmü  war  crschupn,  *o  das^  da«  rranzösisclic 
DinkfaMTkiai  win*  Trappen,  die  unaer  Laod  nicht 
mehr  lu  unterhtltm  vermocble.  Dach  Italieo  Modte. 
Der  Abxug  der  rfemden  Truppen  and  der  Stnrx  des  Di- 
rekioriums  in  Pnnlireieh  am  Iti.  Bniraaii«  (9.  Novtm- 
ber  iW)  bnichu;  unserm  Land  das  Ende  der  Dik- 
tatur Laharpea.  Am  1.  Jaonar  1800  siegte  die  von  Dona- 
parle  unteralützle  Partei  der  Cicnumsi^leii  mit  Dolder, 
Savary.  (ilayre  etc.  AiK>r  die  DraufK-inger,  die  Hich  aettMit 
die  Patrioten  heieictmeten.  ob.  Alle  Auanahmegeselzc 
und  -Diaitsrv(:elQ  uunlen  wKlerriiTen  und  der  GeiHlürh- 
keil,  die  bisher  der  Armut  preiH;,'c;:eben  war,  wieder  iler 
.Schutz  und  der  Hei^taiid  der  Heliortlen  zu  teil.  Ilie  Not- 
wendiykeil,  neue  Fin.in/.quellen  zu  eröffnen,  führlt-  zur 
Wiedereiiirubrun^  <K-r  Abgaben  und  Ciefalle.  welclie  Mn^s- 
r»>;.'cl  «Ifii  l»;(lrioti'n  cini-ri  willkommenen  Vorwand  zur 

A;;il;il        u-ii'  Htiil  im  W  .i  i.llland  zum  AuTsland  der  soji- 

Ilui'l4»-ff4i(»e)  (l',j|m'i  .rflii  riini-ri  Oihrte  Die  eidKeno«>*i- 
81'hen  Wahlen  Im  :ii  lilrii  ili  i'  hnh.  ii;n  h  die  l'llituniT 
( llengger,  Sliipr«'!-.  Kulm,  -iiiil  ilii>  l  u  l«  i iihsten  ( He<lmji;j 
an»  SUiat<«ruder.  Als  die'^e  Irl/lci  ii  ,im  II).  April  1^)0  ilurch 
einen  ^^laat.s^lreich  gefclurzt  wufden.  pclnthfii  sich  die  de- 
niassigten  und  verjagten  unter  dt^r  .VTirnlii  im^'  v<iii  lUiiluH 
von  Erlacli  die  unilaritsclie  Ro^ieruu«  uu»  Ikru,  die  sich 
nun  nach  Lauaanne  ilüchlele  und  dann  eiligül  nach 
SSavotea  hinüber  retten  wollte.  Da  legte  sich  liona- 
fjarta  ins  Mittel,  indem  er  plöuUch  ale  VermiUler  {lU- 
•llateur)  «witchen  den  hadernden  Parteien  auftrat.  «Dar 
Schritt  de»  entten  Konaulü  wirkte  «4e  «in  Blitt  hei- 
terem Himmel:  die  Truppen  aentreutoii  aicht  und  die 
lielveiische  liexierung  iuMlte,  oltne  M  bedenken,  daat 
«liewe  ihre  «  Rettung  »  dem  Raab  der  achweiioriachen  Sell^ 
titänUitckeii  gleichkomme.  • 

0,  Ute  SrAitvfir  unter  iler  Sletliationsakli'.  Auf  den 
Huf  des  eriften  Konsul»  trat  am  1ü.  Ilezember  li^2  in 
Parifi  die  sog.  Helvetische  Konsulta,  eine  Abordnung  von 
einigen  sechzig  Notal'ilitäteii,  die  vom  Senat  und  den 
Kantonen  delegif  i  ^Minien  und  in  der  Mehrzahl  Unitarier, 
«1.  h.  Anhän^'pt  lin  lMiiheit'5\erfa'<'iiirtg  waren,  zusammen. 
Nach  ZJihli  oiilirn  iit-iaiunKfri  t  iil  nr  te  lionaparlo  S'-Ibst 
•len  Text  der  unter  dein  N:imi'n  di  r  Mi'  iintionüakte  (oder 
Vcrmittliingsakte)  bekannli  n  riL'urn  \ ot(,><»ung.  den  ur 
am  l'J.  Februar  iKtKl  den  Ii'  U  t;if  rl.  n  d.  r  kunsuUj  ijlmr- 
(Cab,  indem  er  zut;leicli  L«jiiis  d  Vllr  \  /um  t'i>li'ii  I  ,iiiiiam' 
mann  der  Selmei/  ernaniUv  und  ihn  lH  ;iuHr.i;;U',  Uieüe 
aeui'  V.'t  r;i-.^Nii;;  III  iIiT'  Schwei/,  in  Krall  /ii  sid/en. 

Trotz  ilin.-s  U'i'uiJtiii  (irspruii^cü  laiiii  lii«.!  Mediiition.i- 
akte  in  der  Schvveiz  eme  gute  AuTnahme.  Sie  erwies  sich 
als  eine  glückliche  Veriiiittluiig  zwischen  den  Ideen  des 
atteo  Regintentct  und  denen  der  Revolution  und  entschied 
■teh  für  keine  der  beelehenden  polillachen  I^rleien.  Die 
KlitoenowMUchift  arbidt  wiedenin  den  Nunea  «Sebweix» 
uodbeatend  nun  «ea  19  Staaten,  lml«n  «ieh  den  13  «IM 
«Orten  "  als  neoe  Kantone  Graubünden,  St.  Gallen,  Aar- 
Kau.  Thurgau,  Waatit  und  Tesüin  anaclilMaen.  Eine  aua 
19  Abgeordneten  bestehende  Tagsatzung,  an  der  die  sechs 
Kantone  mit  mehr  als  l(X)(X)0  Kinwohnern  (Bern.  Zürich, 
W'aadt.  ist.  (iailen.  Aargau  und  Graubündcn)  doppelte 
Stimme  halluii.  vertrat  die  Nation.  Der  oberiite  Keamte 
de'H  Land.  »,  der  den  Titel  des  Landammannes  der  .Schweiz 
rülirU'.  die  Tagsatzung  pr.iüidierto  und  die  Kidgenossen- 
schati  in  ihren  Deziehungen  nach  Atissen  vertrat,  wurde 
der  Heitii'  nach  von  8<'ehs  Kantonen  ^'oLelll.  nümh<-h 
Kreiburg,  IS'M-n.  Solothurn.  Basel,  /.  inch  tjml  I,i!/pii). 
Als  I.and^mm.unicr  aintelen  wahr«  iid  Iicsit  Zeit  l.iulwi^' 
von  AlTrv,  liudoll'  von  VV  atrenwil.  I'cIlm  Uhit/  tlticlili,  Ari- 
dicas  .Mcrian,  Hans  'im  Ui'inh:ird.  \  in/<'ii/  Huttiinann. 
lieinricli  Grimm  von  UartcnlVds  und  i'eter  Üurckhardt 
(AITry.  Waltenuil  und  Heinhard  zweimal  nach  je  sechs- 
jähriger riiici  hrcchung).  Dem  Landammann  stand  ein 
aiil  /wri  .hihi't'  ^'cvvählter  und  stets  wieder  wählbarer 
ivanzier  zur  Seite,  welches  Amt  wahrend  langer  Jahre, 


h^^Li-l.^^i.  vom  Juristen  Moussun  aus  Morges,  der  ((leich- 
s.ini  die  eidgenonlachcn  Geaddfte  tn  eioi  farkörperte, 

iM-l^lcidri  wunle. 

l  'ntcr  der  IltTi'sclMfl  der  McJi.ition''aUc  crliollc  sich  die 
Sclivvf./  uifdcr  allm:ihlie  u/ii  den  lirfli^'cn  Slnsscn.  die 
sie  s. I  laii^;.'  /.eil  crschiitlcrl  h.ilten.  Ks  svar  eine  /cit  der 
UuliL'  und  dt  s  l'ui  t*chriiU;!!,  walirend  wi-lclier  sich  die  Kan- 
tone im  Innern  zu  fe!<tigen  vermochten.  Politisch  war  frei- 
lich die  Schivcizzum  Vasallenstaat  Krankreichs  geworden. 
Ihre  NcutnUläl  alend  bioaa  auf  dem  Papier  und  hing  vom 
gtttm  Wflien  Pnrakraid»  «b.  Zehn  Jahre  lang  entging 
aie  einem  Etanuirach  fremder  Trappen,  nuiaale  mt&t  aber 
drückende  Leaten  tntgen.  Eine  von  Prankreich  «nljte- 
zwungene  Militärkapitiilation  verpOichtele  aie,  Tier  ateta 
vollzählige  und  ftaiwillig  angeworbene  Regimenter  von 
je  4(100  Siunn  zu  stellen,  welches  Kontingent  ange<<ichts 
der  damaligen  kleinen  Hevtilkerungszilfer  unseres  Landes 
mit  dessen  Kraft  in  keinem  Verhältnis  stand,  üm  den 
Anforderungen  der  Bekratientng  genügen  zu  können, 
leerle  man  die  (iefangnisse  und  wurden  alle  schlechten 
Elemente  zwangsweise  zum  Militärdienst  gepresst.  Das 
Jahr  ISI.4  zeichnet  »ich  durch  einen  Aufsland  der  Zürcher 
Landschaft  aus.  der  wegeji  di^s  zu  hohen  Ansatzes  der 
I  I.o^knijf.^siiTnrnen  der  '/••hnten  und  lirundzinse  a'i«lii  arh 
(IJucLi  iilvi  jc^'  .  InCi  /  iwiiv  «l'  T  Krieg  zwischen  h  r;ink- 
1  rcicli  und  (Umi  vei  huiidctfii  Machien  die  Schweiz,  ihre 
I  Hhi-inyi  i'n/'-  imhl.insi  Ii  ^ii  besetzen,  Kuinr  ^'e|i)anlen  Rt^ 
or^;.nii-^.i!inii  du,  \\'ehrvvesen»  der  Si-hwei/  widersetzte 
sicli  N.i|ii-li'on,  dcrsieli  iNili  von  l'reussen  d.e^  sl  r  :ile;.'isch 
wichii^t;  hürstenlum  .Neuenburg,  das  er  dem  Miioicliiill 
lieilliier  verheil,  abtreten  liess.  ftas  Wallis  war  ;,'en 
»einen  eigenen  Willen  von  der  Schvveiz  abgotreuiU  uud 
im  Jahr  iHOi  als  besonderes  Staatswesen  konstituiert 
worden.  Am  12.  Norember  181t>  kam  eine  «om  Marschall 
Derthier  beCthligte  Arme«  ans  ItaUen  Aber  den  Groeaen 
Bt.  BemhuTd  nnu  lueitiiGh  dann  im  Rbonethri  auf,  wo- 
ra«r der  Moniteurt.m  IS.  Detember  1810  verkftndela»  data 
daa  Wallis  unter  dem  Namen  des  Mparlemenl  du  Sim- 

Jilon  mil  Frankreich  vereinigt  worden  sei.  Das  roigeade 
abr  beaetile  Napoleon  trotz  dem  Widerspruch  des  Lalid- 
ammannes  von  Wattenwil  auch  den  Kantun  Tessin  mit* 
französischen  Truppen.  Im  Jahr  18tt  willigte  dann  der 
Kaiser  ein.  die  Zahl  der  Rataillone  der  Sichweiserrcgi- 
menter  auf  drei  herabzusetzen,  was  ungellhr  der  Sl^lung 
von  in«pf«amt  läfkK)  .Mann  gleichkam. 

W^ihri  iiii  der  ganzen  Hegierungszeit  Napoleons  halten 
Handel,  (iiduslne  und  rtewerhe  der  Schweiz  unter  den 
von  Napoleon  zum  .'^chtil/e  der  franMtii-ehen  Interessen 
golrolTenen  7.ollm;issi(M,eln  viel  zu  leiden.  Die  Kr/eujtnisse 
der  ^chw e i/i'rischcn  Kiiiidarbeit  wurden  bei  diT  Ninridir 
nach  l-'i  ;iii krcicti  iin  l  liülieti  mit  hf>h»»n  SchuU/elh-ii  l>e- 
|e;.'l.  jla  un-er  Lami  de-  tur  ^t:■lne  Inihi^lrie  ii^d'.'. endigen 
Uuliiiiaienaheu  auü  dem  .Vu^lind  nii  fil  ru  he/udten  ver- 
mochte, sahen  sich  tausende  si.>n  Atln'iiern  ohne  He- 
schäfiigung.  Frankreich  zwang  die  ."^i  hvvei/  lerner  zur 
Teilnahme  an  der  Kontinentalsperre,  so  dass  auch  dem 
Handel  unseres  Lande.«  seine  Betätigung  nach  Aussen 
groase  Schwierigkeiten  sich  in  den  \Veg  stellten,  Genie 
Landstriche  gingen  ihrea  bisherigen  Broterwerbes  vcr- 
Itjtatlg,  AU«  diese  miaalichen  Umstände  hätten  unrettbar 
den  llnamiellen  und  wirtachafUiehen  Hain  der  Sehweit 
nach  sich  gezogen,  wenn  nicht  Napoleons  Starz  dem 
Gang  der  Ereignisse  eine  andere  W'endung  gegeben  hftlt«. 

7.  hjinnutrsrft  dfr  Alliwrlen  in  die  Sihwi'iz.  —  Auf' 
lii-lnnig  di'f  ilt'ilialitmsaktr.  Nach  dem  in  der  Sehlaclil 
bei  Leipiig  (I»./I9.  Oktober  1813)  eriochtenon  Sieg,  der 
der  Vornerracban  Frankreich«  ein  Ende  machte,  achiekten 
sich  die  preussischen,  russischen  und  österreichischen 
Armeen  zum  Rheinubergang  an.  Am  18.  November  er- 
klärte die  T>t^r^;)t/nn_-  die  N'etitr.ilit.Tt  df-r  Schwei/,  bot 
ISOIX)  Mann  aut,  um  die  llhei[i;;reii/('  zu  hoiel/en,  und 
zog  ihre  Beteiligung  an  der  Konlmentalsperr«'  /muck. 
Napoleon  anerkannte  die  Neutralitat  der  Schwei/,  die  iiir 
ihn  von  grossem  Wert  war.  Da  schmiedete  eine  Anzahl 
Patrizier  (d.l^i  sü^  WaldKhuter  K  imile i.  .in  ilenen  »der 
ganze  UmschsMint  zur  Neuzeit  üieirl.is  M.ruliei iejrangeo 
zu  sein»  schien,  ein  Koinplut,  um  mit  Hilfe  der  \  erhun- 
delen  die  alle  Zeit  wir>der  aufleben  in  lassen.  Sie  wandten 
sich   zu  tlies^iii   Zwecke  an    Meth'rnich      Ihe    llnle  von 

Üeaterrcich  und  Russiand  waren  aber  nicht  einig,  indem 
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jcaer  »iie  Kxisli,Tii  lier  ni'ii>;i*M-lir»(T(»nf'n  K.uitonr  in  Frage 
stellen  lies»,  Kaiser  Alc\  in<lt-i  i)ii|ji't;i»n,  au\  l!iiti>n  \nii 
I.ahnrfH'  hin,  dipsclhe  verteiili|$t<'.  Am  17.  lie/emtuT  »«telUtL' 
sich  vor  Basel  ein  österreichischer  Parlamentär  ein,  um 
den  Platzkominandanten  von  llerrenscliwand  tu  einer 
rnterre<lung  nach  Lörrach  einzuladen.  Hier  eröllnete 
dann  um  VJ.  l)*»/emher  der  österreichische  General  Lan- 
pnra  dem  schweizerischen  orti/icr,  dass  der  Einmarsch 
la  die  Schweix  beschlonen  »«i  und  mit  einem  (leer  von 
130000  Uun  erlbiMm  WBni«,  wortuf  dann  FcIdmanchaU 
Bttbn«  in  der  NaeM  vom  tatnchlich  io  fiaiel  «in- 

tog.  DerDurehitug  dsa  ÖvterreichischeD  Uesns  *  dauerte 
bis  Dach  Milte  Januar.  Die  einen  n'ickleo  über  Bant  und 
durchs  l'runtrut.  die  andern  über  Solotharn  und  Neuen- 
bürg, wieder  nridere  über  Si'hallliau^en,  Zürich,  liern  und 
Neuenburg.  Im  ganzen  hielten  sie  gute  Manns/uclit.  wie- 
wohl einjtelne  Unordnungen  nicht  m  vermeiden  waren. 
Schwer  wurden  namentlich  die  Kiinlone  Hasel  um!  SchalT- 
hauüen  inilgeiiommen.  Hasel  wu«Hte  sich  in  seinet'  Not 
fast  nicht  zu  helfen  ;  Mitte  Januar  waren  bpinnhe 
Vorräte  aur;,:e/ei>rl.  und  ilie  liejfierung  erlie««»  rnnii  ihni- 
»enden  HllfiTuf  an  die  Ta^salziinr  Auf  der  panien  Hliem- 
litiic  von  Schaflliiiusen  bis  ll.i^el  l,i  r  is<  lit.- griwser  .Man- 
gel. [)ie  Einquarlier»inj:<*!a-Ieri  «ullr.  ti  kiMn  ICndf  nehmen, 
und  Pfenlf  ninl  /.u;:vifli  vmhiIiti  lu'-hunii^'  ■•■ni  iU>m  Frem- 
den gebrauclit.  hrei  .Mon.ilr  kin^;  daut  i  i«'  ilir  \  im  legenhi'it 
und  Nol ;  dann  kamen  i  rsl  in.<  h  l.lmitiu-  .\:icliwehen 
durch  das  sich  verbreitende  Lazaretheber,  welches  in 
solchem  tirnde  iiberhantlnaim,  daM  in  Iturteoi  kein  Ant 
unehr  dienHllahig  war. » 

Die  Folgen  dieaea  Durchtugea  för  da«  VerfassungKleben 
waren  scnwerwiegander  NaUir:  Neuenbürg,  Wallis  und 
Genf  wurden  frei :  der  Tetein  kam  wieder  an  die  Eid- 
ganoaBenacbafl ;  Barn.  Soiolhuni,  Freiburs  und  Luaem 
ricittelea  das  Ptirfaiwmdliient  wieder  aur.  Unter  dem 
Einfluaa  des  iValdshater  Romile  und  durch  den  ron  Met- 
ternich geiiaiidten  Freiherm  von  SenITl-Pilsach  im  ge- 
heimen ermunlerl.  arbeiteten  die  Bemer  Reaktioniire  so- 
KVr  darauf  hin,  die  Kantone  Aargau  und  Waadt  wieder 
unter  Berns  Uberhoheit  zu  brinKen,  vermochten  diesen 
•  Plan  aber  nicht  durcluuKel/en.  I)a  berief  der  Vorort  Zü- 
rich unter  dem  I.andammann  von  Heinhanl  ein<^  amner- 
ordentlichc  T»?«<riliung  ein.  die  am  27.  lie/embor  /u- 
sammentint  wmi  :im  -2!i.  [)eiember  1813  die durrlj  N.iiir4eon 
gegebene  Vermiltlimp«Bkl«>  fitr  rrlo^chen  erklaiic.  Am 
gleichen  Tag  winile  ('■-iniT  iiüch  li>'><:hlos.sen,  dass  iln- 
iVucjirlieiltifif;  piiut  iiriicn  \'('rr.(>iMiiij;  Ml  rasch  als  inot;!  ich 
.'in  Hand  t:i'iiunit)ii-M  und  ;uicli  die  neugeschalFenen  K.tii 
lone  lur  Milwirkun^'  /Li;;»  l;i'is"ri  werden  sollten.  Ferni-r 
solle  Zürich  vorl.nitii,'  die  Lciliun:  di>r  eidgenössischen 
Angelegenheiten  beiitehalfen.  iüe^en  Heschlüssen  stimm- 
ten 17  Kantone  hei,  wfdirend  sich  Hern  und  (irau- 
bünden  ablehnend  verhielten.  Unterdessen  tialte  der 
Gro!>se  Rat  des  Kantons  Hern  schon  am  "23.  Dexemh>er 
die  Medialionsakte  als  nicht  mehr  zu  Recht  bestehend 
erUirt  und  seine  Befugnisse  in  die  Hand  des  Grossen 
and  Kleinen  Rates  der  Stadt  als  der  rechtnissigen  Be- 
hftrden  gelCfL  AmM»  Dnenber  nahmen  die  Debertebna- 
d«n  dea  allen  Patritlatce  von  der  Macht  Bealts  und  taien 
den  Regierungen  dar  Waadt  und  dea  Aarpnea  sofort  tu 
wissen,  das«  sie  Kassen,  Zetij^hSttser.  Heehnunsen  etc.  den 
neuen  Machthabern  zur  Verfügung  zu  stellen  halten. 
Zofleieh  laden  sie  ihre  einstigen  i'ntertancn  ein,  den 
Truppen  der  verbündeten  Märhte  gute  Aufnahme  zu  ge- 
währen. 

Die  aargauische  and  Wnadtländer  Regierung  trafen 
daraufhin  energische  .Massnahmen  und  überreichten  der 
Tagsatzung  einen  in  würdij^em  Tone  prehsllenen  Protest 
gegen  dieses  .Xnsiniicii.  Iin- i Icncr.d  iJulma.  di'i- im  Auf- 
iraiii!  Metternichs  am  *i6.  I)ezeml»er  nach  J  ani-nnn«»  t!f- 
kommen  war,  überzeugte  sich  rasch  von  der  t  tniM^lich- 
kcit,  die  Herrschaft  Berns  wieder  herzustellen.  \on  fniT 
wandle  er  sich  dann  mit  seinen  Truppen  nach  i.rnr, 
welche  Stadt  der  PrSffkf  d«"i  f>ep3rlemente8  l.eman  «.clion 
am  25.  \ei  his*cti  liatlc.  du  fr  sich  hier  nicht  mehr  sicher 
fühlte,  l'ji  liildtau  tiicli  mit  Des  Arts,  Lullin,  Saladin, 
Pictet  und  Micheli  eine  provisorische  Hegierung.  die  vom 
franzu!«ischen  General  Jordy  den  Rückzug  seiner  Garnison 
ven  lüOO  Mann  forderte,  was  denn  auch  ohne  Widerstand 
bewnrbsleUigt  wurde.  Als  Babna  am  31.  Oeiember  mit 
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12ÜtiO  Oestoricichern  in  (i<-nf  einzog',  fand  er  die  Tore 
der  Stadt  \oii  den  llcnffr  Milizen  hi >et.zt. 

Am  4.  Jaiiuur  181t  wiirdr  in  (iriiiilninden  durch  einen 
Staalsslieich  die  alle  bnndnerisehe  Vei Tas?iiiri).-  v<in  \'\^2 
wieilcr  iuTguälclll.  Am  8.  Februar  fand  in  Soiothurn,  am 
14.  Januar  in  Kreiburs  und  am  33.  Februar  in  lAuem 
unter  dem  Schutz  der  fremden  B^fonette  die  Wiedcrauf- 
richUinic  des  Palrizierregimentee  statt.  Die  mit  allen  Mit- 
teln auf  die  Erreichung  ihrea  Zwcekea  hinarbeitenden 
Bemer  Patritter  bemObten  steh  um  den  Beistand  der 
tlrkantonei  wddte  ihreraeits  mit  dam  Ansuchen  um  Ver- 
groHerunif  ihrea  Gebietes  an  die  Tagsatzung  gelangten, 
was  die  Exlaten»  dea  Kantons  St.  Gallen  in  (-rage  stellte. 
Den  neuen  Kantonen  atanden  aber  als  entschiedene  und 
treue  Verbündete  Zürich,  Schellhauarn,  Basel  und  Appen- 
zell zur  Seite. 

S.  Ih'f  lUindi'srrrtmff  ron  IXITi.  —  Atirrkfmning  der 
Si^ulraliiiit  der  Srhtvtz  durch  di-n  WieiD'r  Kongri's». 
Ilie  Tagsatzuiig  beauftragte  eine  aus  Reinhard,  Iteding 
und  Heer  bestehende  Kommis-iinn  mit  der  Auiä-Trheitung 
des  neuen  Huridesverlrages.  der  ihr  am  4.  Kelunnr  1814 
voigelejit  \vur<le.  Die^e  "iO  Aiiikfl  umfassende  Vurlape 
zielte  eher  auf  ein  Idusi-i  s  liimrliii>  der  IsiinUjiie  iinlei  • 
einander  al«a>if  eine  einheitliclie  Verfas^unj;  und  nli.  r- 
giiV  alK>  de'  individuellen  Rechte  de»  Rürgei^..  dir  di.- 
uniUir i^i  lie  Verr,i*siiiig  festsehalten  hatte  und  .iiicli  die 
Mi'iii.ili.in-iiUle  n.)i  Ii  nun  Teil  dnrehlili(d,en  lii'vs.  voll- 
sliindij;  mil  StilKi  hweigto.  liei"  \S  idenstanii  der  aristo- 
ki al in  II  kiint  ine  liess  sie  scheitern.  Die  Schweiz  sah 
sich  in  zwei  nahezu  gleich  starke  l.acer  gcscliiinlen.  deren 
jede.i  seine  besondere  Tagsatzung  hatte.  Von  denen  die 
eine  unter  Kürgermeister  Hans  von  Reinhanl  in  Züricii, 
die  andere  unter  dem  Srhuliheissen  liaitimann  in  Lwaeni 
ihre  Sitzungen  hielt.  Gegen  Ende  Hirz  kam  dann  eine 
AnnfiberuDg  zu  sUnde  nnd  warde  daiMtden  Bemabangan 
der  flrenden  Diplomaten  in  der  Sehweis,  des  russisclieg 
Gesandten  Capodistria  uml  iles  oKterreichi^chen  (teitandten 
von  l.ebzeltern,  der  Sonderbund  der  Urkantone  nebst 
Soiothurn.  Fn'iburg  und  Luzern  aufgelo.st.  Am  31.  Miri 
verstand  sich  dann  auch  Hern,  durch  die  Erklärung  der 
Alliierten,  «dass  sie  nur  der  neunzehnortigen  Eidgenossen- 
schaft ihre  Anerkennung  gewähren  würden.»  bewogen, 
dazu,  die  allgemeine  eiditenössische  Tagsat/unf;  zu  be- 
schicken. Am  6.  April  1814  trat  dann  die^i'  ^e^>Mnigle 
neiinzchnnplifre  T,ijr"»afrnn>r  in  Zürieh  rus.minieii.  .\m  Iii.  i 
A|iril  ISIl  ^..Tlani^le  Neiienlmr;;  seine  Aurnaliiiie  in  die 
l'!ldui'n(e''<''nsrti.-i fl ,  worauf  um  "2  und  10.  Mai  .iiicli  (leof 
um!  Wallis  das  nainlielie  (ieMirli  stellten,  liie  .\iifnnhme 
«lieset  nemui  Kanlime  «iirde  Ihm  incli  Auualiiiit*  diT  aus- 
zuarbeitenden neuen  Vrt  fa^sii  aufgeschoben.  doiVi 
iM»ndlP  man  un'enievsrii  ein  l-ieihiirger  Ratailloii  liacii 
denl'.  d  l^^  hier  rinr  iK-^.'istiTie  Atiliiaiime  fand.  Am  10. 
Mai  Ui^iü  die  lu^^saUuntiskuiDuiis.siün  einen  neuen  Ver- 
fassungsentwurf vor,  der  aber  ilas  nämliche  Schicksal  fand 
wie  sein  Vorgänger.  Der  Widerstand  der  reaktionären  Kan- 
tone rief  einer  scharfen  Note  von  Seiten  der  .Ministerien 
Englands,  Russlands  und  Oesterreichs  (13.  Au^si).  Die 
Mwhte  €  bedauerten  die  Trennung  nnd  fährten  aus, 
dass  dieser  Zwiespalt  die  Eidgenossenschaft  ni  einer  Null 
herabdrOcke.  Ob  sie  keinen  besseren  Gebrauch  von  ihrem 
Seihelbestimmungsrecht  machen  könne?  Nein!  So  lief 
kftnnedie  Eidgenossensehaft  nicht  gesunken  sein '  »  Diese 
Mahnung  tat  ihre  Wirkung,  und  •  schon  am  8.  September 
stimmten  alle  Kantone,  mit  Ausnahme  von  Schwyz  und 
.Nidwaiden,  dem  veränderten  BundesverfasHungsentwurf 
zu.  Ks  folgte  noch  der  Rcsciduss,  Wallis,  Neuenburg  und 
Genf  nach  deren  eigenem  Begeliren  als  Kantone  in  ilen 
Hund  aufnehmen  ro  wollen,  und  dann  zeigte  man  mit 
Befriedigung  den  fremden  Mächten  an.  das»  die  Kon^li- 
tiiipnina  df>r  S.:  ii«ei/  ziii  VoHeri'hmfr  pf»langt  «ei  Die 
neue  ViTl'as'^iinK  •  nllnel;  l.'i  \rlikel  und  Hrlirankle  die 
K(impt'ieii/en  di  r  Ta^-'a uuii|^,  sowie  die  Uefugnisi^e  der 
zentralen  i.i  venlt  eilieldich  ein.  An  Stelle  eines  einzigen 
«  Vururtfw«  traten  drei  Kanlonsrefierungen  (Zürich,  Hern 
und  Luzern).  denen  aluveeh'^elnd  die  l.eitnnK  der  eid- 
genössischen Angelegenlieiien  uherbundi'H  «erden  sulllen. 

km  3.  Oktober  trat  in  Wien  ein  Konjire'^s  der  llro»--- 
mnchte  zusammen,  an  den  diu  Tag&aUung  den  iiurger- 
meisler  Reinhard  von  Zürich,  den  Staatsrat  von  Montenach 
von  Freiburg  und  den  Dür^jcrmeister  Wieland  von  Basel 
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abordnete,  dia  den  oaaao  Bandaavarlny  forlegeo.  desMO 

GeDahaiiffunft  veriangen,  die  fSrmlfehe  AAerkennnnir  der 
Neotnlilat  der  Schweiz  und  die  Prwililgiing  einer  8lra«>- 
(iaehen  Grenze  erbitten  sollten  Netx  n  den  Bundcsabgc- 
efdncten  schickten  aber  auch  noch  einzelne  Kantone 
besondere  Revollmächligte  nach  Wien,  » um  für  ihre  be- 
sonderen tntt'rcsüen  bei  Fürsten  und  Diplomaten  guten 
Willen  zu  luirlian. »  So  liessen  sich  die  Waadt,  der  Aar- 
sau,  Tt  !>j<in.  Sl.  fiallen  rniil  Thurpau  durch  F.  C.  i1c  f.a- 
nar[ie  lind  lii'n^:i;iT,  Unn.  Tri  iimj  Zug  durch  dt-n  liais- 
herrn  /,i'iitic<li  r.  i;<'nf  diitcii  l'nUi  ()»•  Hophfnionl  und 
d'ivernois.  so\vi*>  .•tucti  ( ir.-iuluinilcii,  Itiel,  das  Hi<iuni  liasel 
und  dif  l'li.iUrtiat't  Velllin  urlnlrn.  Iicr  Alit  \oii  St. 
liiiUfn  lic^al'  sirh  /ui-  ( IrllciKlm.irliim).'  «i'iner  AnsprCiclif 
etienlalls  p(.rM>iilicli  tinrh  Wien,  wÄhrend  der  h.  Stuhl 
die  Verti>idi|.Miii^'  -huht  IntereMcn  in  der  Schweix  einem 
betender  II  Nuiiiius  uUerlrup. 

Dieser  M.nni:i'l  an  Kini^keit  mussle  der  schweizerigchen 
Sache  mit  Notwendigkeit  zum  !>chaden  gereichen.  Iti« 
Hesoi^nis  lienfs  und  lirauböDdens  vor  einer  kat>u>li8chen 
Majorildt  in  ihrem  Lande  Ums  die  Versuche,  dawVeltlin, 
Cbablaia  and  Faudgay  der  Schweiz  aozagliedern,  achei- 
tem.  Aach  die  GranxbereiniguDgen  beeehrSnkten  sich 
Bvr  anf  uniermordnete  Punkte.  Andreraeila  gewährleiato- 
ten  die  Hicnt«  die  imraerwAhreDde  NeutralilSI  der 
Schwell,  in  welche  später  auch  noch  die  Landaehaften 
ChaltlaiB  und  Fancigny  mit  cinl>ezogen  wurden.  Ferner 
anerkannten  die  M:icht(>  den  unverletzlichen  Bestand 
der  KidgenoKitenschal't  der  19  Kantone,  wie  er  durch 
die  Uebereinkunfl  vom  29.  Dezember  1813  festjcslelll 
worden  war.  Wallis,  Neuenburg  und  (ienf  bildeten  dazu 
drei  neue  Kantone.  Das  D.Tpfu  nthBl  wurde  der  Waadt 
zugeH|irochen.  An  licrn  kaintn  di(>  Stadt  Biel  und  das 
Bistum  Basel,  dieses  aber  mit  Ausn.ihme  des  Bezirke 
Arlcsheim,  den  Basel  erhielt.  Die  Gemeinde  LeCemenx- 
i'^qiiiprrot  wiirtle  dem  Kanton  Neuenbürg  (der  ztiph'ich 
preii'^si-.tlics  Kiifstentum  blieb)  zugeschlagen.  •  In  lifln-ll 
der  .^bruiidim;.'  Üenf«  veniprarhen  die  M;irhte.  licli  il:ifur 
verwenden  zu  woHcii.  das^  r'iuc  (iidiu'isiTui  itiTiini:  ^;f=gen 
Savoyen  hin  tnufilirli  werde.  »•  bif  \on  Hein  und  Ziirirh 
in  i;ii;.-hind  ;i n>;olf|.' tcn  (jelder  « u rdfii  dii'^^i'n  licidrn  K.tii- 
tonea  wieder  zur  Verfugung  gestellt.  Ii  in'ten  snlltLMi  du» 
neuen  Kantone  Waadt,  Aargau  und  St  (lnlii'n  d<-n  Kan- 
tonen Schwyz,  l'nterwalden.  Glani«,  Lri.  Zuji;  und  Appen- 
zell I.  H.  eine  Summe  von  riiiOOOO  Fr.  entrichten,  lessin 
dem  Kanton  Uri  al|jahriich  die  Häine  des  Zolle«  der  Le- 
veaüa«  mrcOten,  die  Waadt  den  ebenMUgen  BenMr 
Grandeigentnmem  im  Kanton  SDOOOO  Fr.  faezaliien,  aowto 
der  Fflrsiabt  von  Sl.  Gallen  und  der  Ffiratbisefaor von 
äscl  eine  jährliche  Benle  auf  Lebenw.eit  von  je  ISOOOPr. 
erh.iltci).  März  181,'ii.  Am  'i".  Mai  erklärte  sodann 
die  i'idueni'H-.is<'}ie  Tagsat/ung  die  Annahme  dieser  Be- 
schliisse  des  Wiener  Kongresses.  Die  Savoyer  AlttStCgCD* 
heit  war  von  dteiu>m  in  einem  vom  ÜH.  .Sliira  datierten 
Nachtrag  zu  seinen  Beschlüssen  dadurch  geregelt  wor« 
den.  das«  man  die  nordsavoyischen  F'rovinzen  Fancigny 
tind  rhablais  in  die  schwei/erischc  Neutnilit.'it  mitein- 
hchlo"-  1  Alles  (.and  nordtn  li  iler  l,inio>  von  l'gtne  nach 
d'Tii  Siid*»Ti  des  Sees  von  Aiincos,  dem  See  vnn  Mniirget 
bis  zur  Hlioiif,  H<dlt(>  in  tifv  srlisvei/r  ri«clivii  .Nculralität 
derart  inli(>nlU'n  »fin,  das»  im  krieg^fali  keuic  Macl>t  he- 
watTnete  Trupucn  dort  halten  oder  dnrchzieliou  Linsen 
sollte  utid  div  Kidgenossenschan  dasselbe  nach  «.niündfn 
beset/'  ii  iliirtie  9 

fnlerilesütn  war  .Napoleon  von  der  iii.«e|  1.1  lia  unver- 
mutet wieder  n.trli  l'.Tii-  zurückgekehrt.  Am  !."<.  .Mir/ 
weigerte  sich  die  Taj;>riii/unR,  dessen  Gesandtto  /u  enip- 
fangen,  indem  sie  zugleich  (len  in  französischen  Diensten 
stehenden  Schweizer  Itegimcntern  den  Befehl  zur  Heim- 
kehr zukommeo  lieta.  Wihrend  des  nun  folgenden  Feld- 
zuges gestaltete  sieh  die  Sachlage  für  die  SchweiE  sehr 

Sefiihriieh.  Um  die  nrenie  zn  decken,  bat  daa  Laad  «Int 
trmee  von  SOOOO  Hann  anf,  die  vttUt  den  IMMil  des 
GeneralesBaehnann  gestellt  wurde  ond  den  Jura  b<Metf.te. 
Als  nun  der  die  Festung  Ilüningen  kommandierende  6e- 
ueral  Barbanegre  im  Namen  Napoleona,  der  indessen  be> 
reits  abgedankt  hatte,  noch  die  bladtSaael  brandschatzen 
wollte  und  sie  zu  beschiessen  begann,  wurde  der  Piatt 
TOD  einem  aus  Ueaterreichern  un<l  Schweizern  beslehen- 
d«n  Armeeltotpe  belagert  und  am  ä5.  August  1816  genon- 
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nen  and  neaehAilt  Am  7.  August  fand,  naehdan  Bdiwp 
aeinen  Wfilantand  anfgegeben  hatte.  In  Zürich  die  feier- 
liche Beschwörung  des  neuen  Bundes  statt. 

Die  Fragen,  die  vom  Wiener  Kongress  nicht  erledigt 
wurden  waren,  kamen  dann  auf  dem  in  Paris  tagenden 
neuen  Kongi-esn  zur  Diskussion,  liier  schlössen  die  Ver- 
bündeten mit  Frankreich  am  20.  November  ISlöden  zwei- 
ten I'ariserfriedcn.  Von  den  700  MilUoiieo  Fr.  Kriegs- 
entschädigung, die  Frankreich  an  die  Verbündeten  be- 
zahlen mu^sto.  wurden  drei  Millionen  der  Schweiz  zuge- 
sprochen. «Frankreich  versprach  femer.  Ilüningen  nie 
herzustellen  und  wenigstens  auf  eine  F.iitfernung  von  drei 
Meilen  von  B."»sel  keine  anderen  Befesli^ungswerke  ;ti 
i'rrichl'Mi  .  es  :inLTh:iiiiilu  den  Kinschliiss  Nordsaviivi^ns  in 
die  schweizerische  Ni-utralitsit  und  versprach,  bei  Sar- 
dinien sich  zu  gunsten  von  Abtretungen  an  Genf  zu  ver- 
wenden ».  Im  Vertrag  von  Turin  traten  dann  endiirh  Sar- 
dinien St  rli-/(  lin  links  der  lUmtic  und  Frailkr<'icli  KHrti!» 

rechts  der  Ithone  gelegene  Gemeitideo,  die  dem  Kanlun 
Genf  angegliedert  wunten,  an  die  Eidgenooaenachaft  ab 

(IG.  ,M.irz  I8I61. 

VI,    KlIWK«  Kl  N<.   I  VO  ZfM-IlMKNnK  Sli^ftKI  Ni.  r>F..<  NA- 

TI(iKAL,iiKKÜHi.t:>.  J .  Die  Schtceit  UHtei-  dem  liutuietoet' 
trag  tvm  itflU.  Der  am  7.  Atigust  1815  in  Kraft  getaW' 
tene  BundesTertrag  war  weniger  eine  eigenllielio  Ver6»- 
song  als  vielmehr  ein  leefcerer  BwmI,  den  die  eouveiinen 
Kantone  der  KidgenosaenaehafI  zum  Schutz  ihrer  gemein- 
samen Sicherheit  unter  sieh  geschlos.sen  hatten.  Die  Ge- 
währleistung individueller  Freiheilen,  die  die  helvetische 
Kiiiheitsverrassiing  ausgesprochen  und  die  Me<liation.<<akte 
zum  Teil  noch  aufrecht  erhalten  hatte,  war  vollst.-indig 
mit  Stillschweigen  übergangen.  Während  heute  auf 
Grund  internationaler  Vertrage  jeder  Franzose,  Eng- 
l.inder,  Italiener,  Deutsche  etc.  sich  in  der  Schweiz  nie- 
di'rlassen  darf  und  dasselbe  Hecht  auch  jedem  Schweizer 
in  jetlem  der  hp!n>(Tenden  fremden  Staaten  zusteht,  war 
danial--  du-  NictliT-I.Hisung  eines  Kantonsbürgers  in  einem 
der  iiliri,;i'n  Kanidni-  li|.-i<r«  f;«>i!u!i)p>.  Auch  die  Schweiz 
mu*>ti'  «icti  d<'ni  i'i-.iktioiKirrn  Wiiiili-.  ili'r  /ii  ji'in  r  Zeit 
durch  ^;.'in/  ICunip.i  lilics  unil  t\rr  pülUtsclien  wie  wirt- 
Hchii fll ii:ln'n  Kiilfaltiin;.'  nn'-rio^  Landes  wenig  günstig 
w.ii  .  hiii^'i'n.  Ihi'  l.tT!:iin'rlicln'n  Ltifken.  die  der  Hundes- 
vcrti  ii:.  aiil'uios.  iirdci'i  durch  besundrri'  K'  iikDrd.iie 
libei-  Frai^i  n  ilt  a  Vi  i  »iiltungs-,  otfentlichen  und  l'nviit- 
reehtcs.  die  einige  der  voi-gesclirittensten  Kantone  unter 
sich  abschl<«isen,  einigermas.sen  ausgefüllt.  Während 
dieser  L'poche  fanden  verschiedene  grosse  linternehmun- 

fen  allgemeinerer  Natur  ihre  Durchführung,  wie  der 
tau  der  Strassen  Laaiaane-Ecballena-yverdoni  Keuen- 
burK-lieli^berg-liase],  Olten-Hanepatein-Buel.  Brunnen- 
Schwyz.Arth-Wohlenawil,  ToggehDuig-Rheintha)  und  di^ 

Ienige  länge  dem  Sfldufer  des  Walensees.  Diesen  Ver- 
lehrswegen,  die  die  Eiistenzhedingungen  der  Bewtdmer 
de«  MitlHbmdei  lieseer  gestalteten,  schlössen  sich  die  drei 

S rossen  Alpenstrassen  über  den  Splügen  MHIS-IHSt), 
emhardin  (1819-l»23l  und  Gotthani  (I8.>0. 18301  an.  Da 
die  eidgenössischen  Behörden  sich  nicht  in  der  I.age 
sahen.  Arbeilen  von  solchem  Umfange  selbst  an  Hand  zu 
nehmen  oder  finanziell  zn  onteralfltzen,  deckte  msn  die 
Kosten  mit  Hilfe  von  Anleiben,  diedorch  die  kantonalen 
Zölle  parnnticrt  wurden 

her  norh  iinhT'  iler  Mrdi.itiijnsakt-'  iin  J;i)ir  MI"  lif- 
gonnenc  Lintlikanal  war  IS-J-J  volli'ndct.  Itii  Jahr  iNHi 
begann  man  mit  ih'n  Voivirl.eiiiTi  niv  Trockenlegung'  d.  s 
Seelandes  und  zu r  Ki)rn  kU<iii  m  ii  Uli.-in,  I.andipiarl,  Aare 
nrid  Sdd.  ]t<'>'A  und  |,s-Ji  laui  lili-n  ;oif  dein  Genfer-  und 
dl  in  Hi>di'n«i-'r  dn'  rrvicn  l>.iinpiv.:  iiiiie  auf,  denen  sicli die 
Ifanipi-rliiiialiri  anf  ih'm  l.anyi'M-,  Zürich-,  Neuenbutf«!^ 
und  VitirwaUibtiUfinee  aris«-hluhs. 

Es  standen  damals  zwei  auf  dem  Wege  des  Konkor- 
dates geregelte  Mün/systeniu  in  Kraft :  dasjenige  der  nörd- 
lichen und  östlichen  Kanlone  SchalThausen,  St,  Gallen, 
Appenzell  nnd  Thurgau.  deasen  Grundlage  der  in  Säd- 
deutacfaland  übliche  GnMen  biMete,  nna  da^jenig»  der 
Kantone  Aaivau,  Bern,  Firetburg,  Solotburn,  Daael  und 
Waadt  mit  dem  (allen)  schweizerfranken  zu  zehn  Batzen. 
Die  lehn  übrigen  Kantone  hatten  jetler  ihren  hesondem 
Mümlhaa.  Endgiltig  geregelt  wurde  die  Mönzfrage  et-af  itti 
Jahre  18G0.  Auch  das  Pi>stwe«en.  sowie  Mas«  und  Guwiclil 
waren  zum  Teil  durch  Konkordate  Tereinheitlichlt  docli 
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nur  in  fani  unc^nügentler  Weis«.  Kino  trauripe  De- 
I  iilimtlieit  haben  die  jJahre  IHlti  und  ISI7  durcli  die 


Aakuoft  10  H'-rscbich  dcü  er<l«ii  LaotacbifTr»  mit  Lebcn<imittala  n«ch  ll<^r 
Hunf^orieit  voo  1H16-I7.  (Laodtiibibiinihok  Born). 


llun(;ersnot  prlan};t.  die  damals  ßanz  /eniraleuropo  heim- 
kiicliie.  Tm  dem  Kli'nd  zu  HiMuern,  niiissteii  lie!«>ndt're 
Massnnliuii'n  pclroirun  werden.  So  kaufli'n  die  Hegierun- 
(;en  der  Kanlone  Waadt,  Freihurc;.  Basel,  Oraiibünden 
eU'.  mit  iliiri-  vun  ölTentliciien  Suli»liri|iti<inen  bclraclit- 
liclie  Mengen  vun  Korn  im  Ausland  an.  wi-lclie  Opera- 
tionen durch  die  ik'ihiire  einiger  (iroggkaiiitaliütcii  er- 
leichtert wuitle.  indem  z.  H.  Tiieodor  Rivier  dem  Kanton 
Waadt  die  Summe  vtm  :illü(lllii  alten  Fratiken  |  CitKJIHi 
Franken  lieulij^er  Wahrung)  lieh.  Die  schwierige  l>age. 
in  der  »ich  die  Schwei/,  befand,  vi-raiilaiisteu  tau>ende  von 
I'erftonen  zur  Auswanderung  nach  Amerika.  In  den  Nach- 
barstaaten machten  üich  bchultznllneriNche  Anvvan<llun|K'en 
gellend.  Während  das  lombardisch- venetische  Königreich, 
l'iernont  und  Oesterreich  ihre  /ollaiis;tlze  erhohlen,  be- 
hielt auch  das  monarchische  Kegiment  in  Frankn-ich  das 
von  Napoleon  eingerührte  l'rohibitivsystem  bei.  Ein  Hluck 
war  e«  daher,  da^s  »ich  da;«  (irossherzogtum  Kaden  ent- 
gegenkommender zeigte  und  durch  Aufliehung  der  Uurch- 
^■Biigsgebüliren  den  Krzcii^nissen  der  schweizerischen 
industriellen  und  gewerblichen  Tätigkeit  eine  .\bsatz- 
iirurle  olTnete,  Da  Krankreich  auT  seinem  starren  Pro- 
hibitivsystem beharrte.  »cbUwsen  »ich  itaiern,  Württem- 
berg, Baden.  Messen  und  die  .Schweiz  zum  uemein- 
samcn  Vorgehen  gegen  den  franzö«i<ichen  /.olltarir  tn- 
i<animen.  Am  *,^J.  August  t.^'i'i  beschloß.«  die  Tagealzung 
mit  13'  j  gegen  H' «Stimmen  einen  Kampnarif.  der  aber 
nur  in  'den  annehmenden  Kantonen  in  Wirksamkeit 
Iral.  80<laüs  »ein  Krrdg  kein  durchgrei Tender  war.  .Xus 
diener  Sackgasse  kam  die  Schweiz  nur  dank  dem  guten 
Willen  Wortlemliergs  und  ItadenK  heraus,  welche  Staaten 
durch  Vertrag  von  l^'iti  ihren  Durchgangsverkehr  nach 
Norddeutsrliland.  ilulland.  liussl.ind  und  Amerika  er- 
leichterten. wciTiir  sie  ihrcPHeits  Massnahmen  zur  Krleicli- 
terung  des  Durchgangsverkehr»  von  Deutschland  nach  Ita- 
lien trar  Nach  der  Vollendung  der  Strasse  über  den 
Spliigen  begann  Oesterreich,  sich  entgegenkommender 
zu  zeigen,  und  auch  Frankreich  änderte  nach  dem  Sturz 
der  llourljonen  seine  ablehnende  Haltung. 

Dii>  kantonalen  /olle  legten  dem  Binnenhandel  der 
Schweiz  »ellisl  erhebliche  Schwierigkeiten  in  den  Weg. 
denen  ein  von  Ii  Kantonen  im  Jahr  IK-U»  abgeschlosiienes 
Konkord.il  teilweise  abziihelTen  versuehle. 

Alter  reborlierming  geti-cu,  beeilten  sich  <lie  meisten 
Kantone,  mit  den  rreiixh-n  .Sl.i.iten  Mililarkapituintionen 
einzugehen.  So  verpllichtele  sich  Neuenburg  am  14.  Juli 


1814  zur  Stellung  eines  Jägerbataillones  an  den  König 
von  l'reussen  un«i  Bern  am  ii.  September  1814  zur  Stel- 
lung eines  Begimenles  von  'ilJ*Nl  Mann  an 
tlie  Nieilorinnde.  Auch  Zürich,  liraiibünden. 
Schwyz.  Appen/eil,  Tessin,  Unterwaliien. 
Sointhurn  und  l.uzern  unterzeichneten  I8lti 
mit  den  Niederlandt-n  Kapitulationen  Tür 
drei  Re^jimenter.  Im  selben  Jahre  «chlossen 
17  Kantone  mit  Frankreich  eine  Kapitula- 
tion für  die  Rekrutierung  von  sechs  He^i- 
inenlern.  Kinzig  Basel  und  (ilarus  beteilig- 
ten Mich  nicht  an  solchen  Militärvertragen. 
IS-i.'i  und  IK21)  schlössen  III  Kantone  Kapi- 
tulationen mit  dem  Königreich  beider  Si- 
zilien, und  IXt'i  schuf  der  h.  Stuhl  zwei 
Fremdenregimenter,  die  zum  gross<'rn  Teil 
aus  Schweizern  bestanden.  Mit  Beriicksich 
tigiing  der  ällern.  aber  immer  noch  gil- 
tigen Kapiluliilionen  mit  Spanien  und  l'ie- 
monl.  sowie  der  im  .Solde  Englands  ste- 
henden Si-hweizer  Soldaten,  kann  gesagt 
werden,  dass  zu  einer  gegebenen  /.eil  mehr 
als  :ill<Ull  Schweizer  unter  fremden  Fahnen 
standen,  w.dirend  die  Bevölkerung  der 
Schweiz  sich  damals  auf  tiluss  I  7l)lMKIÜ 
Seelen,  d.  h.  also  dielliiKte  der  heutigen 
Volkszahl  belief.  Diese  Verlrage  mit  df>n 
fremden  Machten  fanden  sowohl  in  der 
Schweiz  als  im  Auslande  bald  Widerspruch, 
soilass  die  Kapitulationen  mit  den  Nieder- 
landen mit  Frankreich  IKl»  und  mit 
Neapel  I8.V.»  nicht  mehr  erneuert  wurden, 
bezw.  erloüclien. 
I^ut  dem  Bundesvertrag  war  nicht,  wie 
heute,  jeder  Schweizerbiirger  zugleich  auch  welirpilichlig. 
indem  sich  die  Kantone  blo->s  verpllichlet  sahen,  zum  ge- 
meinsamen Bundesheer  iMti  Kontingent  im  Verhältnis  von 
2"  „  ihrer  Km  wohnerzahl  zu  stellen,  w.is  eine  (iesamlst/irke 
des  eidgenoMsischeu  lleei-es  von  ^k'i'.X  Mann  ausmachte. 
Diesem  ersten  Aufgebot  halte  die  Tagsatzung  von  |8|li  noch 
eine  gleich  starke  Besei  ve  angegliedert,  so  dass  das  eid- 
genössische lleer))7.M*>  .Mann  mit  1l>4  Kanonen  und  3I'27 
Pferden  zählte.  Im  Jahr  \i<\H  schuf  man  einen  eidgenös- 
sischen (".eneralstab.  an  dessen  Spitze  ein  I Generalmajor, 
ein  Artillcrieiiispektor  und  ein  Kriegskommissar  standen, 
wahrend  ihm  ausserdem  noch  -J^l  Obersten  und  Oberst- 
leutnants, sowie  *i4  Oflizier«  von  geringerem  llnid  ange- 
hörten. Die  militärische  Ausbildunit  lag  in  den  lUnden 
der  Kantone.  Die  BewatTnung  der  Infanterie  und  Kaval- 
lerie, sowie  die  Ausrüstung  sämtlicher  .Milizen  liel  jedem 
einzelnen  .Mann  zur  I.ast.  der  hierin  im  Falle  des  Unver- 
mögens von  seiner  Tieiiieinde  iintepilützl  wunte.  In  mehr 
als  einem  Kanton  war  al>er  allen  denjenigen  die  Heirat 
verboten,  die  die  ihnen  gemachten  Vorschüsse  noch 
nicht  zuruckbezahlt  hatten.  Die  Notwendigkeit,  die  Aus- 
bildung der  oniziere  zu  vereinheitlichen,  führte  die  Tag- 
satzung I8IU  zur  SchatTuug  einer  Zentralinilitarschule, 
die  unter  die  Leitung  <les  Obersten  lioldlin  von  Tiefenau 
gestellt  wurde,  welciieni  Ii.  II.  Dufour  und  Sal.  Hirzel 
als  Instruktoren  für  die  Conietruppen.  be/w.  die  Artil- 
lerie zur  .Seite  slnnden.  In  diese  Zentralschule  wurden 
3iiü  oniziere  und  iM  l'nleroniziere  einberufen.  I8"J0  fand 
in  Wühlen  im  Aargau  ein  eiduenossisches  « l'ebungs- 
lager »  slatl.  an  dem  sich  '2.*)IMI  Mann  aus  verschiedenen 
Kantonen  beteiligten  und  das  vom  Oberaten  liiuguer  de 
Prangins  befehligt  war.  Seilher  folgten  sich  diese  Tnip- 
pen/usammenzuge,  die  als  Vorlaufer  unserer  heutigen  Ma- 
növer gelten  kitnneii.  alle  zwei  Jahre  (Biere,  Schwarzen- 
bach, Thun  etc.).  Dazu  arbeitete  man  auch  einheitliche 
Kxerzierrcgiemente  aus. 

Im  Jahr  18*21  legte  Oberst  Dufour  den  Plan  zu  ein«r 
Befestigung  der  strategisch  wichtigen  Stellung  von  Saint 
Maurice  vor.  mil  iler  aber  erst  10  Jahre  spiiler  Krnst  ge- 
macht wurde.  I8±2  begann  man  mit  den  ersten  Triangu- 
lationsarbeiten, die  der  spater  nach  deneral  Dufour  be- 
nannten eidgenössischen  Karte  als  Grundlage  dienten. 

I>as  Jahr  ISM  bot  der  Schweiz  tielegenheil,  die  Fort- 
schritte, die  sie  in  ihrer  Militärorganlsation  gemacht,  zu 
verwerten.  Als  sich  nämlich  damals  im  Mailändischen, 
in  Piemont  und  in  Frankreich  Truppenbewegungen  voll- 
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Mgen,  bMchloM  die  Tagsauung  am  39.  DeieoilMr,  alle 
kaotomlen  Kontingente  anf  Piket  zu  »teilen  und  in  fünf 
Mviftionen  zu  je  vier  Brigaden  zu  vereinigen. 

AiisserordeatliGh  lieacliränkt  waren  die  linanziellen  Mit- 
lei d>  r  Eidgenomenecluift.  Sie  bestanden  in  Geldbeitrütten 
der  Kantone,  die  sich  im  Jahr  1821  auf  61  9G0  Fr.  alter 
Wähnin;;  belicfen  und  zur  IVeckunir  der  Ka»ti>n  tiir  die 
HtindeAkanzlei  und  die  eidifenössinrhen  Gesandten  an 
fremden  Hofen  bestimmt  waren.  Die  ei«lgenös.<:i«cheu  .Mili- 
inra«isla?rn  hesitritl  eine  besondere  Ka*w.  der  ans  Hen 
von  ilfli  lir<'ti/U:iril(iiii'H  lir7i>;j<-n>Ti  Ivitifulirvijlli'ri  j.ilitlirli 
ttJUlAi  »llt-  FrnnkiMi  /ullri-^-^-n  linrii'bcri  lirsi;in(len  imcfi 
eine  Kriejjska-'^r.  cini»  Sp:irk.is^i-  utnl  fuir  Inspt-klii'iis- 
kawse.  die  mit  der  von  Frankreich  1815  bezahlten  Kriegs- 

)>nt^.')uidig«Dg  «oa  9  Millionen  Fnokcn  geftultaet  worden 

wan-n. 

Ftii'  nberote  Staatsgewalt  lag  in  den  Hiitulcn  (Irr  Tj^;- 
satzung,  die  eher  einer  Versammlung;  von  mit  Intttruk- 
tionen  ansgeniBteten  Ciesandien  »l;«  einem  Nalionalpar- 
tanwot  tm  modernen  Sinne  glich.  Den  Vorsitz  führte  der 
amOcmd«  Mnemeiaier  oder  SchalihtiM  deo  {ewd' 
Ilgen  Vorartea.  DiaeaT  TafaatzuDf  atandra  mehrm  Be- 
A^ieae  m.  die  lieute  d«r  oberalen  Esektitlve  nigewie- 
sen  sind,  ine  z.  B.  die  ErDomunf  der  drei  diplomati- 
schen Vertreter  (in  P»rfa.  Wien  und  Mailand)  und  die 
Wahl  der  Offiziere  dea  ailgemeineD  Armcr^tabes.  Wenn 
die  Tagsatzung  nicht  versammelt  war.  führte  der  Hi'- 
gierungsrat  des?  jeweiligen  Vorortkantones  die  eit];.i-n<i-*- 
sischen  ('■eschafte,  zu  der<'n  Kriedigiing  ein  Bundeskanz- 
ler, ein  Staatssekretär,  ein  Staataarchivar  und  ein  eidge- 
nössischer Kriegssekretir  bestellt  waren.  V.»  beslanclen 
auch  eine  eidgenössische  MilitärkommiBsion.  der  ein  Teil 
der  heule  vom  eidg.  Mililanlep:»r(pmrnt  hi^sorRten  (ie- 
schäftc  zutiL-l,  «owie  verschiedene  ;in<li  ri'  KniuDiissioncn 
(wie  T.  Ii.  eine  Zollkommission).  in  Anlietrüi  lit  ilrr  ge- 
rin^ti  n  BefugniBse  der  eidgenössischen  Hehonlen  sahen 
sich  die  Kantone  vcrnnlssn»,  f»inp  Reihe  von  Fragen  l>elr. 
.N'iederlaasun^sft'cht.  <'.l;iiibi'ii-.tn(i'"niii^;en.  Heimalloee, 
Krbschafls-  iiiul  VDrrimnil-Tharisv't'biilirt'n.  /nil-und  straf- 
rechtliche 1  nti  T-iic)  L.<  n  und  Urtt-ilc  Hankrott,  A«-»- 

wei»ungen,  polueiltche  Beziehungen  etc.  auf  dem  Wege 
des  Konkordates  zu  regeln. 

Die  eidgonö.isische  /.entralgf>wall,  die  alle  zwei  Jahre 
wechaette  und  von  Zürich  nach  Hern,  sowie  von  da  nach 
Luxem  Ql>eraiedelte,  ermangelte  der  strengen  Konse- 
quenz and  der  wünaehmiawerten  Stalittitit  uoia  war  iaidit 

Seaeict,  Itamden  Einlltaen  Geli3r  tu  tehealieMi.  8o  trarde 
ie  Schweiz  im  JaliplM?  dahin  geführt,  den  Gnundaitzen 
der  zwiaehen  dem  Kaiaer  von  Russland,  dem  Kaiaer  von 
Oeaterreich  und  dem  »König  von  l'rcitasen  goi^chlossenen 
«Heiligen  Allianz«,  der  in  der  Folge  alle  europäisclien 
Staaten  mit  Ausnahme  England«,  des  Papstes  und  des 
Soltana  sieh  anschlössen,  beituslimmen. 

Es  machte  sich  in  Europa  eine  immer  stärker  anschwel- 
lende rückgängige  Strömung  henierkbar,  die  einen  stel» 
wieder  nrit''Hriickl<>n  Kampf  Twischen  den  Monarchen 
und  iIh  i  II  riiti'i  tani  n  li(  r:i u flu  -i-liwor.  Als  sich  freisin- 
nige iiti-  lipiii-clilaii.i  und  Italien  in  dir  S.-hweiz 
lIiiclili'tiTi.  \ rrl.iii;,'l>-ii  ilic  .'iiixwärligen  Regierti ii;.'<  ii  ili-i-en 
Ausweisung,  sowie  die  ünlerdrückung  der  fri  it.<  itlichen 
.\iislasKiitigen  der  schwei/erisclii  ii  l'r-  vs.  Ihirch  das 
•  (lonelusum»  vom  14.  Juli  18*2^.  di  io  alle  Stände  beigf»- 
stimmt  h.ittrti,  lud  ilu'  T;i^'s.il/imi,'  die  kantoiialt'ti  hf- 
gierungen  «'in.  geeignete  ,Vla8»reK<*ln  zu  treffen,  um  ilic 
Schweiz  vor  den  uiiadgenelimeii  Folgen  zu  bewahren,  die 
«ich  aus  der  den  Fremden  gewährten  Ga«ffreund»chaft 
und  di'ii  r<'lMTgriiri'n  der  Presse  ergeben  konnten.  Ihe 
uir  Erreichung  dieses  Zwecke«  dem  ioweiligeu  Vorort 
einferiumten  Hachtlieftigniaae  wurden  bialSST  aiyAhrlieh 
enleuwt,  in  welcliem  Jahre  sich  eine  Majorität  von  Ii 
iCantoaen  IQr  deren  AbeehafTung  erkürte. 

Mit  der  Wiedererwecknng  des  pulitiaehen  L«iiena  voll- 
zog sich  in  der  Sehwoit,  wie  Aforigen»  in  ganz  Europa, 
auch  eine  solche  der  religiöeen  Ideen.  I>ie  von  Deiitsch- 
innd  und  England  ausgegangene  protestantixche  religiöse 
Bewegung  pflanzte  sich  nach  Frankreich  und  der  Schweiz 
f»rt  und  wimle  hauptsächlich  gefordert  dun-h  die  Pie- 
tisten und  mährischen  Bruder  einerseits,  sowie  die  .Metho- 
diaten  und  Baptiaten  «ndreraeil».  Unter  dem  Einiluaa 
dieaer  Sekten  aaiien  aich  die  Landeakirehen  veranlaast, 
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ihre  Organisation  und  selbst  ihre  Itogmen  allmählig  tif 
zu.'iiidern.  Die  reformierte  (ieisüichkeit,  die  sich  lange 
/.eil  sozusagen  als  den  Inhaber  eines  Monopoles  betrachtet 
hatte,  mussle  die  Aufnahme  von  (^ien  in  die  kirchlichen 
Behönh-n  zugeben.  Von  den  die  religiöse  Erweckung  be- 
sonders fordernden  Männern  seien  g4'naiiiit  Ami  Host, 
Felix  NaefT.  Olivier,  Merle  d'Aubigne  und  besondi  rs  C,<-sar 
M.'ilan  in  Genf,  sowie  C.havannes,  .\iignsti«  It.H'hal  und. 
»|i;itir.  Viiii'i  im  Kanton  Waadt.  Diese  Minih  i-,  deren 
iMfer  vor  ki'inen»  Opfer  7isr(irli«ehre<'kt«'.  ;,';iln'n  ihre  »lot- 
ll'.  iu-n  Slrlliin^rri  auf  iliiil  In  rü mlrtcil  ili-'J|.|i'iito  (le- 
,  TU'  in-':'h:ilfeii,  aus  deii'  ii  si'  li  spHter  die  fi-etfii  levari- 
'  eL'li^<-!i(.'n)  Kir»-hen  ont\m  kflten.  Ilie  Waadtlfinder  und 
(ii'iifi'i  Regierung  hemniiie  sich,  die  Bewegung  ilurch  Ver- 
.inliuiii^cii  iiml  (Ic-ei/e  /u  unterdrOckeii.  Bf-iumirts  be- 
kamU  geworden  i.tt  in  dieser  Hinsicht  das  W.ntiltlaiider 
Gesetz  vom  Jahr  lfÖ-1.  das  die  Versammlungen  der  neu- 
gebildeten Sekte,  der  sog.  *  mömiers « (Frönunleri,  verbot. 
.\ehnliche  Bewegungen  machten  sich  aach  in  Bern  und 
Neuenburg  geltend,  wihrend  in  der  Oataehweis  (ZArich, 
Schatlhanaen,  Tlinriiaa,  St.  Gallen  und  Appenzell)  eine 
auaaerordeniliche  m^lfiee  t'eberreitung  um  aich  grilf, 
die  stellenweise  zu  wirklichem  Irrsinn  führte  (tireuel« 
Szenen  in  Wildisbuch  18S9>. 

Lebhafter  Opposition  bepegnete  die  Wiederzulassiing 
der  Ri'ili-mploristen  in  Fn-ibiirg  1818,  der  diejenige  der 
Jesuiten  auf  dem  Fusse  folgte.  Später  wurden  die  Jesui- 
ten auch  nach  Solotlnirn,  ins  Wallis,  nach  Luxem  und 
Scliwv/.  bcnifen.  Gewisse  Regierungen  versuchten,  die 
katholische  Kirche  ihres  Kantones  mich  eigenem  Gut- 
Ii  niltMi  zu  organisieren,  was  an  verschiedenen  Orten  zu 
liMi.Tltem  Kampf  führte.  Grosses  .\ur>,i  |L.  ii  rrnvii'ii  fer- 
ner namentlich  auffallende  Bekehningen  iiini  Kn) holi/is- 
mu9  (Professor  Karl  L.  von  Maller  in  Bern  utnl  PfiiiTcr 
Hurter  in  Schallliausent.  die  Frap*»  der  peini'iclilcri  Mu'ii 
und  die  Umwandlung  «Icr  HiNlmin  r. 

Zu  Beginn  des  1».  .l.ihr  Imiiilrr'N  tcdteil  hirh  nrlit  Hi-- 
lümer  in  die  l.eiiim;;  ilcr  katiiohsehen  Gcistliolik.-it  der 
Schwei/,  niinlich  diejenigen  vuii  Konstanz,  Cttur.  BaHeJ. 
Lausanne,  .Annecy-Genf,  .Sitten,  Como  und  Mailand.  .\m 
uiiifangreichsten  war  das  Bistum  Konstanz,  dessen  Silz 
ausserhalb  der  Grenzen  der  Schweiz  lag.  Der  Umstand, 
dass  fremde  Bischöfe  über  Schweixerbürger  die  geistliche 
Gerichtalwrkeit  auaübeii  k«Hraten.  erwiea  aich  ala  anor- 
mal, so  daw  die  toptonalen  Regierungen  eine  Umwand- 
Inoff  der  aebweiaeriBelion  JMtamaveriaaaanjf  wflnsehten, 
Wihrend  aieb  dar  b.  Stnhl  zn  einer  Alunderong  der 
Grenzen  derBiatÖmergeneigtzeigle,  ersehnten  die  sehwei-  . 
zerischcn  KalholOcen  den  Abachluss  eines  Konkordates. 
Eine  Einigung  kam  nicht  zu  stände.  Bern  verlangte  die 
Beibehaltung  ries  Bistums  Basel  (i817|,  lAzern  dagegen 
den  Vorzug,  Sitz  eines  eigenen  Bistums  zu  werden  ;  1818 
wünschten  auch  Solothurn,  Aargau  und  Thur);au  die 
Kreierung  eines  neuen  Bistums,  wührend  Schwyz  im  sel- 
ben Jahre  die  Absicht  äusserte,  ein  Bistum  Einsiedeln 
zu  schaffen,  wrlrfipm  Plan  die  iibrijrpn  l'rkantonp  jedoch 
nicht  iHMsiinimtcii-  Diese  und  ihnlicln'  ini»-n|iiicklichen 
Verhältni«»«  dauerten  bis  1828.  i>er  Ii.  .Slulil  sah  sich 
ausKt>r  Stande,  die  Regierungen  zu  befriedigen,  die  alle 
fiuch  in  kirchlichen  Sachen  die  Oberhand  haben  wollten. 
Die  lan/vvienj.-1'ii  l'tilefliaiiilliingcn  in  die-.T  An^relegen- 
heit  liihrtin  endlich  da/ii,  dass  Genf  dein  Bistum 
l.aiisiime  mit  Sil/  in  Kteibiii  ^;  angegliedert  _  f1810j 
(Ulli  dann  ein  Doppelbistum  St.  Gallen-Chur  (Kantone 
Si.  (lallen  und  Gmubünden?  geschaffen  wurde,  welches 
man  aber  schon  wieder  aufltiste,  um  aU  eigenes 
Gebilde  das  Bistum  St.  Gallen  zu  achaffi&a.  Dicact  WO' 
fasat  heute  die  Kantone  St.  Gallen  und  Appemall.  Oaa 
reorganMerte  fiiatwm  Baael  erhielt  aeinen  Sitz  in  Solo- 
thurn und  ala  Diözeaangebiet  die  Kantone  Baael  und 
Soiothum.  den  Bemer  Jura,  aowie  die  vom  Bistum 
Konstanz  abgelfiaten  Kantone  (Luieni,  Zug,  Aargau, 
Thurgau  and  Schaflhauaen)  zngeaprochen  (Konkordat 
von  18^).  Der  Ober  El«ue  war  achon  1802  vom  Biatnn 
Basel  abgetrennt  worden. 

Die  in  den  Jahren  1814  und  1815  an  der  staatlichen 
Organisation  von  Bund  und  Kantonen  vorgenommenen 
Abiinderungen  sollten  im  Verein  mit  der  wirlschafllichen 
Entwicklung,  dem  Beitritt  zur  t heiligen  Allianz»,  den 
Angrinm  auf  die  peraönlidie  Freiheit  und  den  rellgiöaen 
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y.wisti^keiten  zum  politiMhttn  UiBtehwuiiig  det  iihres 

\  er-rhieiii'lU' Iji'srllHclial'teii  vetvini^jlcn  die  ftjrKcliritl - 
Ücli  (ii'siniiteu  Maituur  aller  riirtt-ieii  und  honffssiKiicii  in 
ihrem  .Sehoss  WD«!  trugen  nudit  wcmj;  zur  i'.nlf.iUiiru  di'r 
iicucii  An^c)lauullgeD  bei,  deneu  Jio  mmii  rnt;  Scti^ei^ 
ihre  Entstehung  verdankt.  Solche  Yercimfiungen  waren 
(und  sind  teilweise  heute  noch)  die  17«iu  gegründete  llel- 
vetttcbs  GflMlItelMft,  die  lOfaiMiuriach*  Ckmwianüt/ige 
GaMflsdwIli  dta  fohwaUviiebe  Giadliduift  Ar  die  gc- 
mmlut  NatorwiineiittlMRea  (1815),  towie  dieektetfnSwi- 
•chflB  Verbinde  der  Aertte,  Sibiser,  Turner,  Küueder. 
Schütien  etc.  und  die  rahlreichen  ToclitiTjie.'iellschanen, 
die  sich  in  der  Folge  daran  uiiKchlosnen. 

Zur  (;leichen  Zeit  ttirkte  lieh  auch  das  schweizerische 
Nationalgefuhl  dvreb  die  Erriehlung  von  Oenkraülem  zur 
Verherrlichung  von  gros.Heii  Taten  der  Vorfalircii .  fipr 
Pi-eihcitskampt'  der  Griechen  fand  in  der  Schwei/  einen 
lehhalten  Widerhall :  iiberall  bildeten  sich  Kornites,  die 
während  Jnliren  freiwillige  Cahen  im  Ik-lrag  von  hundcrt- 
tnii«pnden  von  Franken  mmmelten.  An  enier  Stelle  dieser 
i:ew.>;iing  standen  J.  G.  Eymtnl  in  Genf  und  W.  ilaldi 

fn;uid  in  LüiisaTITi»». 

Slii'il^l.'i-ni  III  t  rrsrt.ii'iifiifi/  Ktmloiien.  ■'  VilliLiiih^;  ei- 
w.'iehten  die  (leisler.  Au-  ;illen  Teilen  des  Si  luseueT- 
liliule-  Uimi'll  /M  I  nile  der  iCWan/.i).'Kr  .l^dire  Ker-ielile, 
W<dehe  iills  das  ^"orl^lCll^ellen  des  V<llk^^■el^le^ ,  ihi^  Ölun- 
gen und  Sehnen  nuch  rm^estsHiinf;  def  polilischuii  Zu- 
stände schildern,  hio  /.i  it  wunle  nir  fur  eine  Heform 
und  bald  für  eine  radikale  L'iiiw.il/.uDg. »  Es  entstand 
eine  neue,  liberale  oder  demokratische  l'artei.  welche 
allmäblig  die  Stelle  der  IS14  an»  Huder  gekommenen 
KiOOBervMUv«n  «innebmffa  wUia.  Die  neuen  Beairebunmii 
anrirkte»  die  weitere  Auisettadtung  der  pereönlidien 
Freiheit,  die  Trennung  der  Gewalten  In  geeetifebende, 
vollziehende  und  richlerliche  Behörden,  lowie  die  au« 
dem  Volkawillen  sich  erziehende  Staat»«ouvt'ränetät.  Ge- 
wiHensrückaichten  verhinderten  die  Liberalen,  ihre  .\n- 
•ichten  und  WOnschc  mit  WafTengewalt  durchzusct/cti. 
•odenaie  swarln  mehreren  Kantonen  die  Oberhand  ge- 
wannen, dagegen  auruem  Felde  der  cidgcnussischen  l'o- 
litik  unterlagen. 

Die  freisinnige  Bewegung  brach  am  IS.  Juni  Ü^'IT  7upr5t 
in  Appen/eil  I.  It.  aus.  wo  sich  ilie  llei^iernnn  ii.ich  lan- 
gem /.6'„'orn  eiil-'cliloss.  die  auf  mehr  als  .lalire  iu- 
r"cki;Hliinik'n  und  rupiiuds  geilruckten  Landes.^iatn- 
ten  und  -ueüiflit!  /.u  verotlenilichen.  Am  '2'.*.  April 
*  kam  eine  Verfassung  zu  Stande,  die  den  Volk-i'eeliien  aus- 
fiedehntere  Itechiiim;;  ti^ug.  Da  auch  in  Atipen/ell  A.  K. 
liDcli  liese(/e  in  Krall  w.iren.  ilie  dein  Geiste  der  Zeit 
laiogist  iiicltt  laelii  eiit>!pia<  heil,  wurde  atif  dci'  Landü- 
gemeinde  von  1825i  eine  \>rnissiini;sievi»ion  verlangt,  die 
1832  /um  Ziele  fiitirU',  uhuc  aber  die  Glaubensfreiheit 
und  die  Trennung  der  Gewalten  mit  !>ich  zu  bringen. 

Im  Kanton  Waadt  bradite  der  General  de  laharpc  die 
Frage  der  VerfaaaunaareTiaioa  ia  Fiuas.  Ea  handdle  aicfa 
Iiier  in  entar  Lmie  aanun,  jnnn  den  NapatiaBiaa  wixu- 
k.^irnpren,  deum  Mb  die  181$  zur  Hacbl  geiaittte  Re- 
gierung befli«M.  Pidou  war  gcatorkm  «ad  der  Binlluu 
von  Monod  durch  Muret  unlenrabeo.  Dieter  letztere 
iialte  Bich  zu  einem  sehr  horaimütigen,  aDiiiasMeiiden 
und  gewalttätigen  Politiker  ausitewacluten«  der  seine 
Fn-uiuU*  aus  di-iii  Uiirgerstaiid,  inil  denen  er  dreissig 
Jahre  früher  den  rnischwung  vorhcreitel  und  durchge- 
führt, tur  Seite  sehob  und  hIcIi  aux  dem  Hauernstand 
eine  aus  den  iininlicheii  ElemeiilHit  bestehende,  fügsame 
und  ge«chl<>^M-he  .Muiorität  rekrutiert  hatte,  auf  welche 
•^ich  dann  im  Jahr  IkIö  auch  I)ruey  und  helaragi-a/.  wie- 
d-  I  >iiit/i>  II  i>r[  Grosse  Kai  bentand  zur  M<dirzahl  aus 
Ueamli-ii  oder  .\  iipi'hnripen  des  Richterslaii<les  und  7;ih!f(' 
blos.s  30  Mitglii  d.  r.  d.  )i.  ein  Si-eh-^lel  de»  ge^iinileii  lie- 
stande^,  die  kein  -^t.mt I icln"*  f\it»f  inneh.iltfn.  lue  Op- 
position Tl/te  -icli  /Mr<;iiiiiiirii  m\-  diTii  SV  ~U mal i^ch  vou 
den  Staat-angi-leueiiheUiii  uml  -^li  lU  ii  .lu.'i^.i'sclilossenen 
allen  Adel  und  Patriziat,  di n  i  um  d.  !■  Schule  und 
Kirche,  sowie  endlich  den  .XiUi^kuien  und  dem  aufgeklar- 
ten Bürgersland.  Nacheinander  wurden  drei  iU-visioii^- 
begehren  verworfen.  Als  aber  die  Oppusiliuu  fortdauernd 
an  Boden  gewann,  konnte  diese  OlMiiruktion  nicht  mehr 


wohl  aufrecht  erhalten  werden,  sodass  der(.iü>-e  Hat  am 
Mai  183»  einige  AbanderuuKeu  am  Wahlverlahren  be- 
willigte, die  dann  von  derTagMtxuog  aaa  IS.  Jidi  1830  ge- 
w.ilirleistet  wurden. 

Auch  im  Tesain  brach  eine  ähnliche  Hevisioiisb'wegung 
aus.  In  diesem  Kanton  lag  die  .Staatsgewalt  bei  einer 
oligarcliii« 'iien  .-^ippschaft,  an  deren  Spitite  aich  der  L«ad- 
ammanu  (^uadri  gestellt  liatte.  Am  *iO.  Juni  18SB  forderte 
der  AltlMMtaBtflMOB  und  flaiaharr  Maoi  «ine  Revision 
der  WaUkieiae.  Dan  nueiillidi  aaeh  dorcb  Ste&ao 
Ffanaeiiil,  den  Obersten  Lttvini.  den  Advokaten  Peri,  den 
AntLurati  und  den  diemaliBen  Landammann  liolti  uDler» 
stützte  nevisionsbegebren  uhrte  am  4.  Juli  1830  »ir  An- 
nahme einer  neuen  Verfassung  durch  das  Tevriner  Vidk. 
u  Die  Volksabslinimuac  Aber  Uie  neue  Verfassung  —  die 
erste  rein  kantonale  Hi  der  Schweiz  —  ergab  das  gllll'- 
zende  Hesullat,  dass  von  achtuoddreissig  Kivisversamm- 
luiigen  blüSH  eine  \erwarf.  Festlichkeilen  leiteten  die 
neue  Aera  ein.  So  erlebte  man  das  Allt^M■rordelltlichc. 
das«  von  Süden  her  ein  fri.'tcherer  l.uflzug  kam.  • 

Auf  Hegehren  v<iri  Jakob  Kopp  und  diT  ("rebrütler  PfvlTer 
wurde  am  |)e;.emli<T  ls-i!l  am  li  m  l.nzern  rme  leil- 
weise  Verfassiiiigbi cvuiuu  du  i  ehgetutirt,  die  die  TrentiUDg 
<ler  Gewalten  brachte,  du-  Milgliederzahl  des  Kleinen 
Rates  einschränkte  und  ein  Ap|>eUaliun8gerichl  schuf. 
Die  Zustimmung  der  Tagsaumg  zu  diesen  Abinderaaflai 
erfolgte  am  22.  Juli  1830. 

Zu  dieser  Zeil  brach  in  Frankreicli  die  Jnlirevoluiion 
aus.  die  ganz  Europa  ertM-hütterle  und  «ludi  in  der 
Schweiz  zur  Aufrüttelung  der  Gemüter  vieles  beitrug, 
indem  sie  zugleich  die  Abschallung  der  reaktionären  Ein- 
richtungen von  1815  erleichterte.  Sofort  machte  sJch  die 
revisionistische  Bewegung  im  Aargau  geitcud,  wo  in  Wob- 
lenswil  am  7.  November  1830  eioe  Veraanaabinf  vea  SOOO 
bis  4000  üiirgern  stattftind,  die  eins  von  Dr.  Iknner  redi- 
gierle  Petition  für  Revision  der  Veribsauaig  kräftig  unter» 
atOttten.  Die  Bewohner  des  Freiamtea  griffen  zu  den 
Waffen  und  marschierten  gegen  Aarau,  worauf  die  Re« 
gierung  sich  zur  Einberufung  cIocm  Verfassungsrates  be- 
ijuemte,  dessen  Arbeit  am  16.  April  1831  vom  Volk  fO- 
nelirntgt  wurde.  Die  neue  Verfassung  prokiamierle  ■.  a. 
das  System  der  konfessinnelli  u  P.-irit.it. 

Im  Thurgau  la|.'  dab  Kei^imeut  in  den  ilanden  emei- 
Koterie.  Deitin  Iläuplern.  il<  n  Lundaminannerii  Anderwej  l 
und  Moiell.  warf  man  ii.itiienilich  die  ull^^k-il•l|e  iiei  uek- 
jiclitlt;ung  der  verschietlenen  VoJksklansen  bei  der  fle- 
set;un^<  der  olfeutlichen  .Vetnter.  die  herrschende  Zensur 
und  den  Mftn(jel  sn  VoIWsrerliteu  vor,  E»  bildete  »ich  eine 
furl.srhriUli«  Ii  ,;esiiinle  i  )ijp(isitii.n>i(JurlL'i  inil  dem  Diehter 
liiuiitaH  liuniliauser  und  dem  Ant  J_)r.  Wilhelm  Merk  als 
Ftihreni.  ilie  :iin  April  1^1  die  Einfiibmiig  aiacr 
neuen  Verfassung  durchsetzte. 

Im  kanion  Zürich  bemühten  sich  hervorragende  Män- 
ner, wie  l'aul  üsleri,  Mever  von  Knonau,  Melchior  Ilirzel, 
Ludwig  Keller,  David  Ulrich,  J.  J.  Heax  u.  A.,  die  Ver- 
laasung  ihres  oligarchiadien  Charakters  in  entkleideo. 
iSSO  aeliten  eie  die  Anerkennung  der  I^vaafreibeit  and 
lOaO  die  EiteUuog  des  Reehtea  der  Initiative  an  den  Groe- 
sen  Rat  durch.  Die  liberalen  der  Laadschaft  stellten  ein 
weiter  gehende«  Revisionsprogramm  anf  und  luden  daa 
Volk  ein,  die  politische  Gleichstellung  zu  foi-dem.  \m 
13.  Oktober  18%  wurde  in  Ilster  eine  «  masavolle  Itelorm 
von  oben  herab»  gewünscht.  L'm  den  drohenden  Sturm 
zu  beschwören,  machte  der  Kb-ine  Hat  am  24.  Oktober 
dem  Grossen  Itat  einen  Revi8ion»\orschlag,  der  jedoch 
als  ungenügend  befunden  wurde.  I>ie  Liberalen  vom 
Lande  arbeiteten  unter  der  Mitwirkung  von  Ludwig  Snell. 
eines  Staatsmann isch  gebildeten  deutschen  Flüehtlings, 
d««  unter  dem  Namen  des  «Mcmoriah-s  von  Küsiiacht - 
hrk Minute  lievisionsprogramm  aus,  das  folgende  Kürdr. 
riinijen  siell'.i  :  VolKSfHiiiverfinelül .  Pechl»pleichhei t .  di- 
rekte \ülks\salilrn.  \bscll.lltllli^;  des  /.ensiis.  Trenniint.;  der 
(•ewalu-n,  u>  ileulli(  likeii  der  Verwallnni^  und  l'eliiions- 
reclit.  Eine  \on  etwa  I  JtXM)  Mann  Uesuc  hU»  allgemeine 
Volksversammlung  in  I  sler  stimmte  am  "11.  November 
iiacli  meliteten  wurdiKfi  Vnsfn  .lehen  den  im  Memorial 
vuit  ku.snacht  aiilge.sU  lUcii  licaicbupuakten  bei.  .\ls 
sich  dann  noch  die  Liberalen  aus  der  Stadt  denen  der 
Landschaft  anssclilossen,  nahmen  am  10.  März  18;il  der 
Grosse  Rat  und  am  20,  April  auch  daa  süreberiecbe  Volk 


Digitized  by  Google 


SCHW 


SCHW 


407 


eine  neue  Verfii<<«ung  an.  die  die  eben  erwähnten  Prin- 
./ipien  zur  vollendeten  Tatsache  erhob.  «  üer  zflrcherixche 
Volkstag  von  L'ster  hat  miichli};  auf  die 
übrigen  Gaue  unpores  Vaterlandes  ein- 
Kewirkl.  Ein  Zeitgenosse  (der  8t.  Cialler 
lSaum(cartneri  Hagt :  Per  Kindruck  «nr 
uncnnesslich  durch  die  Schweiz,  einer 
;:<>wonnenen  Schlacht  gleich,  doch  ohne 
Verderben  und  Trümmer  zu  hinter- 
las.seri.  • 

In  St.  Gallen  stritten  die  Kadikaien 
für  das  Keprüsentativsystein.  wHhreod 
die  Katholiken,  hinter  denen  die  Masse 
des  Volkes  «tand,  eine  reine  Demokratie 
vor/ogeii.  iJtT  .Vnstoss  zur  lte\ isionsbe- 
weguDg  ginfi  hier  vom  Kcgierunps-oe- 
kretär  HaurnKsrlner  aus,  der  am  '24.  Ok- 
tober IKJO  unter  dem  Titel  Wutttrhe  und 
Anlrüije  eine»  Sl.  Gallischen  Utinjers 
fiir  Verltetnerunq  dtr  Utaatteinrichtuny 
tliesfs  Kanlons  in  iiebenunilvierzig 
Punkten  eine  besondere  Schrift  ins  Volk 
warf.  Der  altt-  Müller  -  Kriedberg,  der 
Gründer  dea  Kantons,  der  Keil  mehr  alü 
110  Jahren  an  der  Spitze  der  Iterierung 
stand,  sah  .nich  von  der  mächtig  einset- 
zenden Volksbewegung  überflutet  und 
zog  sich  ins  l'rivatleben  ziirürk,  worauf 
das  Volk  am  7.  .Vpril  IKM  eine  neue 
Verfassung  annahm.  di<'  das  Prinzip  der 
Vulkssouveranetät  sanktionierte  und  das 
fakultative  Keferendum  einführte. 

.Nach  einer  am  -Ii.  Dezember  IKU  in  lialsllial  abge- 
haltenen Volks versammhmg  verlangten  die  Sololhurner 
die  Kinberufung  eine"  VerfassuiigKrates.  I>er  Grosse  Kai 
widersetzte  sich  aber  seiner  Aullnsung  und  revidierte  von 
Kich  au<t  die  Verfas^iung  in  demokratischem  Sinne,  indem 
er  den  Zensus  abüchalTle.  die  Zünfte  als  politische  Korper- 
!<cliafteu  auflöste.  di<-  Oefl'eiitliclikeil  der  Verwaltung  be- 
v^nlligte  etc.  Das  Volk  nahm  darauf  die  neue  Verfassung 
am  13.  Januar  Is3l  an. 

Die  eben  geschilderten  Ereignisse  in  verschiedenen 
Kantonen  halten  zur  Folge,  dass  au<-h  in  SureeenniSI. 
.November  eine  Volksversammlung  tagte,  worauf  der  Kan- 
ton Luzern  seine  Verfassung  in  demokratischem  Sinne 
neu  revidierte.  In  der  nun  am  Ü.  März  IK^I  ans  Kuder 
gekommenen  Regierung  hatten  die  Liberalen  iSchultheiss 
Amryhn,  Ed.  Pfyfl'er  etc. )  die  Majorität. 

In  Freiburg  hielt  sich  das  ji-der  Neuerung  feindlich 
gesinnte  Patriziat  für  stark  genug,  seine  Vorrechte  auf- 
reeht  erhalten  zu  können.  Nachdem  sich  aber  in  Murten, 
Cliätel  ,Saint  Denis,  Kulle.  Hue.  GrtHerz  und  Homont 
Herde  der  Opposition  gebildet,  mai-schiertc  das  Volk  am 
2.  Dezeml>er  \K3ü  gegen  die  ilaupU^tadt.  »  Das  Rathaus 
war  aussen  besetzt,  und  heimlich  auch  im  Innern  ;  das 
Volk  jedoch  war  unbewehrt.  Nach  zwei  bis  drei  Stunden 
ging  das  Gerücht,  dass  die  Mrhrheit  im  Rat  di-r  Revision 
nicht  günstig  sei  und  «lass  man  das  Volk  mit  (iewalt  weg- 
zutreiben beabsichtige.  Es  entstand  eine  dumpfi-  Gahrung, 
dann  lautes  Murren  und  stärkerer  Andrang  );egen  das 
Raihaus.  Plolzlicii  soll  der  Kommandoruf  zum  heuern  er- 
gangen sein.  Grenzenlos  war  das  Entsetzen  und  Toben 
im  Volke,  und  ein  einziger  Schiiss  hätte  sc'hreckliche 
Szenen  veranlasst.  Da  stürzte  der  zweite  Scliultheiss.  von 
Diesbach.  schnell  die  Trepp«-  hinunter,  verbot  den  Ge- 
brauch der  Wallen,  warf  sicn  vor  den  Haufen  und  mahnte 
zur  Ruhe.  Dies  wirkte  wie  ein  Wunder  ;  der  Sturm  legte 
sich  «.  Am  7.  Dezember  entachloss  sich  dann  der  Grosse 
Rat  zum  Entgegenkommen  und  grnehmigle  die  Einbe- 
rufung eines  Verfas-sungsrale^.  der  am  27.  Januar  IKil 
»eine  Arbeil  abschloss.  Die  n<Mif  Verfassung  gab  dem 
Volke  die  Rechlsgleichheii,  Pressfreiheit  und  Oell'entlich- 
keil  der  Verwaltung. 

Durch  seine  Verfassung  vom  'iO.  Juni  IKH  vervoll- 
stäniiigle  der  Kanlon  Waadt  das  von  ihm  im  Jahr  itiXi 
begonnene  Werk.  Es  wunleii  darin  da«  allgemeine  Stimm- 
und  Wahlrecht,  ilie  Pr»'s«freiheil.  die  Trennung'  der  Ge- 
walten und  gewisse  Inkompatibilitäten  durchgi-führt. 

Im  Dezember  IKK)  bi-ach  die  R^-wegung  auch  auf  der 
Schaflhauüer  Landschaft  aus.  Grosser  und  Kleiner  Hat 


legten  am  37.  Januar  ihre  Mandate  nie<ler,  worauf 
sich  ein  Verfassungsrat  bildete,  dessen  Arbeit  jedoch  durch 


AllgetnciD«  Volk«T«r»ammlung  in  l'stor.  tS.  Novonibor  1830. 
(Lsudohlbliothek  b«rn|. 


.Vufstände,  welche  eidgenössische  Intervention  nötig  mach- 
ten, beeinträehtigt  wurden.  Mit  Mühe  stellten  der  Bürger- 
meister von  Murall  aus  Zürich  und  der  Zuger  l.andam- 
mann  Sidler  den  Krieden  wieder  her,  worauf  das  Volk 
endlich  am  'i.  Juni  IKii  die  ihm  vorgelegte  neue  Ver- 
fassung genehmigte. 

Wie  in  Freiburg  sucht«»  auch  in  Hern,  wo  der  Schult- 
heis» Fischer  den  Kampf  energisch  verfocht,  das  Patriziat, 
dem  drohenden  Sturm  die  Spitze  zu  bieten,  «i  Mittelpunkt 
der  Reformbewegungen  wurde  das  Stiidlchen  Rurgdorf, 
besonders  durch  die  Restrebiingen  der  drei  Gebrüder 
Schnell  »  Am  6.  Ik'zember  1830  traf  der  Grosse  Rat  einige 
Massnahmen  zur  wirts<-halllieh(>n  Hebung  der  l^ndschah, 
während  er  zu  gh-icher  Zeit  unter  dem  Hef«'hl  des  Ober- 
sten von  Eflinger  Truppen  zum  Schutz  der  Hauptstadt  auf- 
bot and  die  Rürgergarde  durch  Rekrutierung  son  aus 
Frankreich  heimgekehrten  Soldnern  verstärkte.  l>och 
machte  die  Anw«"s«;nheit  dieser  « roten  Soldaten »,  wie 
man  die  Söldner  nannte,  auf  das  Volk  eini-n  sehrsrhlech- 
ten  Eindruck.  Volksversammlungen  in  Interlaken,  in 
Glütsch  bei  Thun,  in  biel  und  in  Pruntrul  beschlossen 
<len  ErlasB  von  Adressen  an  die  Regierung.  Diese  dankte 
nach  der  grossen  Volksversammlung  zu  Münsingen  (10. 
Januar  IKMi  ab,  indem  ihre  Mitglieder  zwar  erklärten, 
dem  neuen  Verfassungamt  nicht  ansehon-n  zu  wollen, 
das  Volk  aber  vom  Tn'ueiil  enibanuen  und  die  Hiirger 
gleichzeitig  einluden,  sich  im  Interesse  der  Aufrechl- 
erhaltung von  Ruhe  und  Ordnung  dem  neuen  Regiment 
zu  fügen.  So  endete  das  Uemer  Patriziat,  das  der  Republik 
Bern  wuhriMid  mehreren  Jahrhunderlen  einen  grossen 
Glanz  verliehen  halle,  nicht  unrühmlich  und  mit  einer 
gewiss«>n  antiken  Grösse. 

Die  am  31.  Juli  1831  in  Kraft  getretene  neue  Verfassung 
des  Kantons  Rern  bi>hielt  den  Zensus  hei  und  prokla- 
mierte «las  Prinzip  der  Trennung  der  Gewalten ,  die 
Rechtsgleichheit,  die  Gewiss4-ns-  und  Glaubi^nsfreiheit, 
die  Gewerbefreiheit  und  das  Petilionsrecht.  Drei  .Mil- 
glie«ler  der  alten  Regierung  (von  Tschariier,  von  Lerber 
und  Itürki)  wurden  am  14.  .November  in  die  neue  Exe- 
kutive gewählt,  der  ausser  ihnen  noch  Karl  .Neuliaus.  von 
Tillier,  von  Jenner  u.  \  .  angehörten.  Die  neue  Regierung 
fonlerte  von  den  StaatsangeKtelllen.  der  Geistlichkeit  und 
den  Oflizieren  einen  Eid.  Wahrend  sieh  die  Geistlichkeit 
nach  einigem  Strauben  dazu  verstand,  diesen  Eid  zu 
leisten,  nahmen  die  Ofliziere  zum  grossten  Teil  den  Ab- 
schie«!  und  weigerten  sich  auch  mehrere  i*atrizier.  das 
ihnen  zugefallene  Mandat  als  Grossrat  anzunehmen,  was 
als  ein  grosser  Fehler  bezeichnet  werden  muss. 

Die  lierner  Tinwulzung  führte  im  Jahr  Iti32  noch  zu 
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einem  Aufsehen  erreg^cndon  l*roze»9.  imlcm  iler  Schult- 
heis« Fischer  und  einige  andere  Anpehoriae  tie«  l'slri- 
ziate<)  einer  Verschwörunp  „lu  ilii-  i\fui-  lit  ;,iiiii  iit  an- 
geklagt wurrlcn.  N'arhdf'm  ilir  AnK''klnt;len,  iliri'  l'n- 
schuld  narluiiwi'iscn  v.  |  tiiüOhlcn.  fr ri^rhisscn  \M>rilt'n 
waren,  der  Liroise  Hiit  aber  einen  Anlraif  aui'  Viiim  siie 
verworfen  hatte,  cndigle  der  l'roxe*»  IftO  ilannt,  «lass 
t^chullheiss  Kischer  und  R«in  Schwiegervater  Oberst  von 
Tscharner  zu  je  twei  Jaln  '  it  C.rf  in;;!!!»  verurteilt  wurden, 
wi'lche  Strafe  sie  im  Schlof-i  Tliorberg  erstanden.  Fischer 
verlor  aber  dadurch  die  Achtung  «tciner  Mithur^'er  nicht, 
indem  ihn  diese  im  Jahr  18.»  neuerdinjt»  /um  Mit|;liede 
dea  Grusaen  ItateH  wählten. 

Im  Zeitraum  voo  zwulf  Monaten  nareo  zwölf  Kantone, 
d.  h.dieMehnahldereidRenöasiichen  SUod«  mitiwei  ürit- 
leln  der  BerölkenmginiO'cr  der  Schweii  xur  Revirion  ihrer 
VorAMauofea  ffeaebritien.  Die  in  allen  dleaeo  Kantonen 
rinander  mehr  oder  weniger  ähnlichen  neuen  Staatt- 
einrichtungen  hatten  folt;endc  lVin7ipien  xur  Grundlage: 
Trennung  der  Clewalten.  Verminderung  oder  vollsländigir 
Aufliehung  der  Vorri'chte  der  Kaulonshauplurte,  O'IFcnt- 
lichkeit  der  Verwaltung.  I'ressfreilieit.  I'elitionsrerht, 
allgemeine»  Stimm-  und  Wahlrecht.  PeluTlragung  des 
lleclites  der  Initiative  an  die  i;ro«»en  Hi'tle,  tiewähr- 
leistung  v;ewi8«cr  individueller  ncchle.  liiere  Kntwick- 
lung  des  schweizerischen  ."^laatsged.inkens  bedeutete  den 
/.usammcnbrurh  de«  Werken  %<m  Metternich  und  eine 
teilweine  Ttiickkehr /.u  di-n  \n>rM:iiiiia,i  t)  '.un  und 
von  1T!I8.  Wnlirend  der  ;.';mnn  /.i'il  iln  \  orf-issungsl»!  i^fn 
halte  der  Vorm  t  kn (i IImII.'  /h  >|>ielen  vernun  Iii, 
indem  er  kicIl  ^l.iratif  Ite-Hchninkt  liatte.  eidgenöBsische 
K oniiiiiss  Mv  III  t\fn  /■  ttwei^e  in  Aufruhr  siehenden  Kan- 
ton SctialthauTii  /ti  i'tUKenden. 

Die  Kantone,  i\n'  ilire  Verfassung  geändert,  gelangten 
mit  dem  An^uciicn  an  die  Tugsatzung,  sie  mochte  die 
neuen  Verfassungen  gewiihrleisten.  \\s  aber  die  rrkati- 
toae,  sowie  Dasei  und  Neueiihurg  sich  weigerten,  den 
neuen  Znaland  anzuerkennen,  bildete  sich  am  17.  Min 
lan  in  LnHm  anter  dem  Vorsitz  von  Eduard  PfyiTer  ein 
Stebnerltonkordat  iZürich,  Luxem,  Rem,  Sdolfanm,  8t. 
Gallen,  Aargau  nnd  Thurgau)  zur  gegenseitigen  Wahrung 
der  famelnsamen  Inlereseen  und  zu  einer  Revision  ile<i 
eidgrafinsis^en  Bundesvcrtnige«.  Dem  Hetzten  die  Ur- 
kantODO  samt  Dasei  und  Neuenburg  am  H.  November 
18BS  unter  dem  Vorsilx  de«  l.andammannes  Spichig  den 
aoig.  Samerbund  entgegen,  der  sich  einer  Revision  des 
Bnndesvertrages  widersetzen  sollte.  «So  war  die  Trennung 
In  xwei  Kifl'^'eno88enschaften  vollzogen  «. 

.'/  I  III  Ith, -II  iu  S'i'ui'tihunj,  Hasrl  uitil  Srliwt):.  Auch 
im  K.inion  lind  Fürsten'nni  NViimhtirfr  marhti»  n\ch  dsis 
B>''liii-rnis  /u  politischen  Iii  r.irriifii  ;-cllcii.l,  liii'  l  i-"i- 
sirinigi'ii.  (Iii-  sirh  <?am;i|s  nijcli  in  dti  Minilrrlifit  s.'ihci», 
»trebtrii  narli  di  r  l  iiiruriiHing  de»  l.an<leh  m  eiin-i'  H'  pu- 
blik.  w.iliriMiii  ilte  i'oyaliktische  Majoiii-ii.  ilie  ilie  Xnt- 
weiidit;keit  ^.'.'wi- -er  Deformen  nicht-iniln'ilit!-t  .ihlclmtr. 
dem  iiuduircluKfhen  System  treu  bleibi-n  wullie.  Im 
nuar  1831  kam  liie  Hc.  ivmnsbeweguiig  zum  Aiisln'iii~li.  ilic 
zunächst  zur  Aufliebung  der  1814  wieder  eingel'iihrteti 
Stnndeversammlung  (Audiences  gi^mVulesi  und  zu  ihrer 
Ersetzung  durch  einen  gesetzgebenden  Korper  (Corp« 
Mgislatif)  führte.  Die«e«  Resultat  brachte  den  Republi- 
kanern eine  grosse  Enttäuschung,  so  daas  sie  sich  eot- 
aehkNHM»,  au  den  Waffen  ta.  greifni.  Am  September 
18M  dringen  400  Bewaffnete  ans  dem  Vel  de  Traver«, 
Bevaix,  La  Chans  de  Fonds  und  Cortaillod  unter  der  Füh- 
rung des  Leutnants  Alphontne  Douniuin  in  Neuenbürg  ein. 
wo  sie  ohne  Schwertstreich  das  Sclitos«  besetzten  und  die 
Tore  de«  ZeughauseK  öffneten.  Der  Staatsrat,  der  Blut- 
verffiessen  zu  verhindern  trachtete,  zog  sich  nach  Valangin 
zurück,  wo  sich  die  .Anli  'Uger  des  bisherigen  Regierungs- 
systemes  sammelten.  Der  gesetzgebende  Körper  trat  in 
der  Wohnung  seines  i^nisidenlen  Sandoz-Rollin  zusam- 
men, fTliifirtf*  aich  in  Permanenz,  rief  den  Schutz  des 
ei(lu'tiii>-'--i--i  ln  ii  Vorortes  an  und  schloss  einen  Wallen- 
stillstand  ab.  Am  17.  und  19,  September  kamen  dif  (Eid- 
genössischen KoiiimiHsjire  (Sprecher  und  1illi<r  In 
Neuenbürg  nn.  wo  am  23,  und  24  September  mich  drei 
eidgenossi«!  Ii''  Itiitaillorie  faiis  der-  W  ,n.ii(t,  Freiburg  und 
Bern),  sowie  eine  Dstterie  Artillerie  unter  dem  Ober- 
befehl dea  Obersten  Perrer  einrAcklen  und  die  Avfrührer 


I  am  27.  September  kapitulierten.  Das  VerAprechen.  alles 
Vorge'jari'.'eni'  verticsscn  zn  wollen,  wurde  von  der  Re- 
gierung:, '.iilialil  hie  \sic(|.  r  genügend  sichern  lloilen  unter 
den  Fussen  zu  haben  ;;l;iiili:e,  mrht  innepehsllen.  indem 
man  nun  eine  Reihe  ven  Mus^ie^'eln  viiv  "  i'ie  Republi- 
kaner zu  treflen  hi'^:,inii.  h;i  hr.irii  .iin  17  Iiezember  ein 
neuer  Aufruhr  ans.  (U  r  seinen  i  u  nml  darin  lutte.  dass  die 
Regierung  nicht,  wie  »le  vei-sprm  heii,  eine  .\l>»timniung 
liberdie  Trennungsfrage  von  Preussen  iin;;ei ininet  li.Tiie, 
Von  Yverdon  herkommende  Freischaien  iibursctintten 
die  Kaiilonsgrenze.  wurden  aber  bei  Doudry  von  den  an- 
geworbenen Söldnern  und  der  Dürgergarde  der  Stadt 
Neuenburg  geschlagen  und  über  die  Waadtländer  Grenze 
zurückgeworfen,  wahrend  zu  gleicher  Zeit  auch  eine  von 
Sainta  CroiK  anmarechierenoe  Kolonne  lerslreut  wanl. 

I  Der  Gottvernenr  von  Neuenbürg.  General  von  PAiel,  berief 
einen  Kriegsret  ein,  der  die  haupuSchlielielen  FAhrer 
des  Aorslandea  (RaaaeingEr.  Ilourquin.  Henaud,  Conalant 
.Meuron.  ivtitpicrre  und  Duboi«!  zum  Tod«  vemrteilte, 
die  Strafe  aber  Är  dieienigen.  die  sich  nicht  dureh  schleu- 
nige Flucht  hatten  reiten  können,  in  Zwangsarbeit  um- 
wandelte. Lieber  eine  grosse  Anzahl  von  Bürgern,  die 
man,  wie  z.  D.  den  Advokaten  Ritte,  der  indirekten  Be- 
günstigung  des  Aufgtandes  beachutdigte,  worden  Geling- 
nisslrafen  verhiingt. 

l)ie  siegreiche  royalistische  Partei  richtete  nun  an  den 
Konig  von  Preussen  eine  .\ilre««i'.  in  welelipr  sie  ihn  bat. 
iiiM'li  ,lr  in  Wege  zu  suchen,  an f  w elrlien)  man  die  Neuen- 
biir^'  iiri  die  rid;rPiVO^«>enseliaH  knu|>renden  Dnnde  Ihnen 
i.iiiinir,  n!i«.ild  i'iie<lncli  \\  illielm  III.  dieser  Trennung 
perBuiihel)  gun-li^-  ^-esiniit  war,  »-rklärle  erducli.  da.s« 
dies  eine  Frage  im  europäischer  Dedeutuiii.'  sei.  die  mir 
mit  Deistimmutig  aller  Signatarmächte  der  Verlr;i;,'e  v  ir. 
IHI.T  eiit^rliieden  werden  dni  le  (9.  Septemher  ls.'<-J  .  Kii\ 
im  Jahr  IKii  unternommener  neuer  Verbuch.  Neueitbuig 
in  die  Stellung  eines  einfachen  Verbündeten  der  Schweiz 
zurück  zu  versetzen,  wurde  von  der  Tagsatzung  am  13.  Au- 
gust 183.%  abgewieaoi  nnd  auch  vom  König  von  Prauaaen 
nicht  gebilligt. 

Während  die  Bewohner  der  Landachaft  Baad  im  Zeil- 
raum 171I8-1814  tich  der  gleichen  Rechte  «rfkwtt  hatten, 
wie  sie  die  Stadtbärger  Begasten .  waren  sie  durch  die 
Destsuration  srieder  in  ihren  alten  Zustand  der  Abhingig- 
keit  versetzt  worden.  Die  16(100  Rinwohner  der  llaupt- 
slaill  wählten  in  den  (Irosseo  Rat  'J>.)  Vertreter,  die  40000 
Bewohner  der  LandschaD  dagegen  deren  blos.«  6t.  Ferner 
durften  die  Handwerker  der  Landschaft  die  KrzeugniKSe 
ihrer  Tätigkeit  in  der  Stadt  nicht  frei  verkaufen,  erhielten 
aber  von  l8iW  an  die  Krlaubnia  zum  Verkauf  von  solchen 
rJegcnstÄnden.  die  sie  a«f  Destellung  eines  St»dlhüi'<;ers 
lim  ,in^elerli^'t  liatleii  und  die  mit  einem  rrspriiiiKS- 
ü^chein  versehen  waren.  Auch  »t-inden  Stadt  una  Land- 
schaft in  zivilrechtlicher  De/ielmnt,'  nicht  gleich, 

1  Die  Revisionshewegiing  setzte  mit  Versammlungen  des 
I.:in<lvolkes  in  l.ie.'iiid  i  Ii*,  September  1830)  und  in  Huben- 
dorr/18.  Novfinhi  r  im<l  '2.  iVezembor  \i<V}\  ein.  Am  .5.  De- 
/.LTiiher  iK'srliloss  der  r.ro«se  Hat.  dass  er  in  der  Fidge 

I  au:*  7.">  Sl;idi Inii'gerii  un<i  VerttetiM-n  der  Landschaft 
bestehen  werde.  Dieses  Fntge;;i'iiki/rnnii'n  ersehien  jedoeli 

nicht  geniigend.  so  dass  eine  am  4.  Januar  1831  m  J.ietttal 
tagencle  VolksverHammlung  völlige  Rechtsgleichheit  und 
eine  I'roportionalvertrelung  verlangte,  welch  letzlere  der 
Lendaebaft  ^  der  Sitae  im  Groaaen  Rat  «bcrsrieeeo  bitte. 
Nachdem  die  Terhandhingen  mit  der  SUdt  in  keinem 
befrimfigiHiden  Ergebnis  geführt  nnd  lidi  in  Lietlal 
eine  provisorische  Regierung  gebildet,  nwrsrhierten  die 
Landschäftler  in  Maitse  K'*4>^'>  Dasei,  wurden  aber  von  den 
;  Trappen  der  Stadt  wiederholt  ( l-i.  und  1.'».  Januar  18^) 
'  zuriiekgeworfen.  Auf  die  Kinidi-  von  ilieseii  I'ri'i^iiis«en 
j  sandte  die  Tagsatzung  zwei  i'iilyeni-«si*che  Koiiimis^.iie. 
I  Sidler  und  Schaller,  nach  Dasei,  auf  deren  Degehren  die 
I  Hegieining  eine  Amnestie  verkündete  und  die  Truppen 
I  «'nlliess.  Der  (imstaiid,  dass  sich  di''  gewährte  Amne';tie 
.  nicht  auch  auf  die  Führer  des  Aurst.Tinles  er-lreckle.  >,'e- 
I  wann  diesem  die  Sympathie  der  .\,-ir-miur  und  Zürcher 
■  Itemokraten,  Am  28.  Fehniar  I.S'il  kam  dann  eine  neue 
!  Verf««»!!«^'  yii-itand»»,  deren  Artikel  4.'»  vorsah,  da««  für 
I  jede  kiiiilli^e  .vhanili-riing  sowohl  die  Msjoi  itat  der  Stadl 
I  ab)  auch  diejenige  der  Landscliaft  voonuten  sei.  Diese 
I  Klausel  Aihrle  im  Verein  mit  der  dhen  erwf  bnten,  nnr  teil- 


Digitized  by  Google 


SCHW 


SCIIW 


409 


weisen  Amnestie  tu  einem  erbitterten  Kampf,  der  erst  nach 
zweijähriger  Datier  mit  der  Trennun}:  von  lianA  in  zwei 
Haibkantoiie  sein  Knde  l'inili'n  »ollte. 
Trotzdem  am  18.  April  und  4.  Juni  das 
KriminalKerichteini-  Heihe  von  Vernr- 
teilunf;en  i»  Hausarrest  und  /um  Ent- 
iii^  der  biir^erlirhen  Rechte  erliess  und 
am  15  Juni  der  (irossr  Hat  das  Ge- 
such um  (iewähnint;  einer  vollständi- 
;:en  Amnestie  abwi«?8,  gewährlcistele 
doch  am  19.  Juli  IKM  die  TagnalziinK 
die  Hasler  Verfassung  vom  'iH.  Kobruar 
1831.  Die  (iericlile  von  .Nenenburj;  und 
Hern  waren  in  der  Verurteilung  der 
Häupter  der  Opposition  viel  strenger 
verfahren  als  «la-iienige  von  Hasel.  Kh 
ist  aber  tu  bedenken,  dass  der  Neueii- 
bur^er  Hegierung  die  Autorität  de« 
Königs  von  l'reussen  zur  Seite  stand 
und  diejenige  von  lU-rn  di-r  IJnlerstiit- 
zun;,'  der  regenerierten  Kantone  sicher 
war,  während  die  Sta<lt  Hasel  die  ge- 
samte radikale  l'arlci  der  Schweiz  ge- 
gen Hich  hatte. 

Die  Hewohiier  der  Landschaft  Hasel 
gal>en  sich  nicht  zufrieden  und  ver- 
od'entlichti'ii  eine  Petition,  die  die  Kin  • 
berufung  eine«  Vi'rfassungsmliM!  und 
dieI.o»trennuii|:  von  derSlaill  forderte. 
Die  Tngsntzung  beschlosH  .-im  II.  Au- 
gust ItCil  mit  l.">  Stimmen,  diese  Pe- 
tition eut|.:egenzunehmen,  und  stiess 
damit  ihren  friihern  Heschluss  der 
(iewährleislung  der  Hasler  Verfassung 
vom  2H.  Ki'bruar  um.  Tri.  Schwyz.  rnterwalden.  W.illis. 
Neuenbürg  und  Hern  enthielten  sich  dabei  der  Stimmab- 
gabe, indem  sie  nicht  mit  Unrecht  geltend  machten,  dnss 
es  der  Schweiz  als  einem  .Slanlenbund  nicht  zustehe,  von 
einzelnen  Hürgern  ausgehende  Klagen  in  Heriicksicliligung 
zu  ziehen. 

Von  nun  an  schwoll  die  Agitation  von  Woche  zu  Woche 
an  und  wurden  die  Peind.-^eligkeiten  von  neuem  aufge- 
nommen. Eine  zweite  eidgenössische  Intervention  *t  zei- 
tigte kein  Hesiillat.  indem  zwar  die  Sladt  sicli  zur  Ein- 
stellung der  Feindseligkeiten  bereit  erklärte,  die  l.and- 
BCliafl  dagegen  den  Vorschlag  zurückwies.  Die  l.andschäfl- 
1er  zerrissen  <lie  Proklamationen  der  ei<lgenössischen 
Kommissäre  und  ernannten  eine  eigene  Verwalluiigs- 
kommissinn,  indem  sie  zuglei4'h  den  Hezirk  (lelterkinrlen 
und  das  Keigoldswilerlhal.  die  auf  Seiten  der  Sladt  stan- 
den, vielfach  belästigten.  Nun  entscliloss  »ich  die  Tag- 
satzung  zu  einer  militärischen  Heselzimg  des  Landes  und 
bot  eidgenössische  Truppen  auf.  die  am  18.  September 
IKil  in  den  Kanton  einrückten  und  die  Mitglie<ier  der  in 
Lie«tal  silzenden  provisorischen  Hegiening  verhafteten 
und  nach  Aarau  abführten.  Hie  eidgenössischen  Kommis- 
säre überzeugten  sich,  dass  eine  Trennung  notwendig 
sei.  worauf  am  '23.  November  ItCtI  eine  städtische  Ab- 
stimmung angeonlnet  wunle.  an  der  sich  ;iStl.T  Hürger  für 
die  Heibehaltung  des  statu«  quo  und  bloss  80*2  lur  die 
Trennung  aussprachen.  Eine  kurz  nachher  veranstaltete 
rnterschriflensanimlung.  an  der  sich  aber  die  Stadt 
nicht  beteiligte,  ergab  VHIK  Unterschriften  fiir  und  tJßl.T 
gegen  die  Trennung.  Von  den  78  Landgemeinden  hatten 
sich  46  zu  gunsten  der  Trennung  ausgesprochen,  während 
Iii  der  Stadl  treu  geblieben  waren.  .\ls  die  Mehrzahl  der 
Kantone  sich  weigerte,  die  Gewährleistung  der  Verfas- 
sung vom  28.  Februar  1831  anzuerkennen,  beschloss  der 
(ii-osse  Hat  vnn  Hasel  am  -ti.  Februar  lK't2die  Abtrennung 
der  46  Gemeinden  vom  Kanton.  Jetzt  setzten  die  FuhnT 
der  Ijindschaft  alle  Hebel  in  Flewegung.  um  die  der  Regie- 
rung treu  gebliebenen  tiemeinden  einzuschüchtern.  .\m 
9.  Mai  trat  die  Tagsatzung  in  ausserordentlicher  Sitzung 
zusammen,  um  ulter  eine  Versöhnung  zu  beraten.  Nach- 

')  Dieic  i>idg«nöa«i»rlic'ii  K»u)iiiiii>Jire  wcehiellon  buutjg  und 
varsn  don  {(«arnttMiTviMtri  der  Mrbrzabl  der  Kantnnc  entnom- 
men. So  Kndon  wir  »U  s4>lohe:  tob  Schaller,  Sidler,  von  Mn- 
rsll,  von  Mey«nl>urB;,  Herr,  von  Tactiaropr,  Olutx,  Na^l.  de 
l.tbarpe,  Zrtggea,  Biiol,  MAriliorer,  l£d«r,  Droev.  Derer,  von 
.Steiger,  Snell  u.  A. 


dem  sich  die  in  Zotingen  angeknüpften  rnterhandlungeii 
zerschlagen  hatten,  beschloss  die  Tagsatzung  nach  langen 


Siegreicher  Kani|if  der  Basel  I.indachuftler  p<'tren  die  Trappen  der  Stadt  Dasei, 
'A.  August  l'vCl.  (Landesbibliothek  Uern). 


Diskussinnen  .im  21.  August  IKßdie  Trennung  von  Hasel 
in  zwei  Halbkanione.  welche  Entscheidung  von  der  Mehr- 
heit der  Stände  (16  Stimmen)  am  14.  September  ratill- 
zierl  wunle. 

Doch  «-.nr  damit  die  Ruhe  immer  noch  nicht  völlig  her- 
gestellt. Im  Frühjahr  18H3  brachen  in  den  konservativen 
Gemeinden  von  ilen  Landscliäfllern  geschürte  Wirren  au«, 
worauf  die  Sladt  zur  .^ufrechterlialtung  der  Ordnung  160U 
Mann  Truppen  aussandte,  rlie  am  .'1.  August  bei  Pnitteln  und 
Mutlenz  blutige  Scharmützel  mit  den  Landscliäfllern  zu  be- 
stehen hatten.  Die  Tagsatzung  ordnete  eine  neue  militäri- 
sche Heselzung  an  und  beschloss  mit  l.')Stitnmen.  der  Stadt 
Hasel  bloss  die  G<>meinden  rechts  vom  Rhein  zu  belassen. 
Im  gleichen  Sinne  der  Parteinahme  für  die  Landf>chafl 
wurde  auch  ilie  Frage  iler  Entschädigungen  und  der  Kosten 
L'eregelt.  Der  Schatz  des  .Münsters  und  das  Vermögen  der 
L'niversität  wurden  in  die  Teilung  miteinbezogen  und  zu 
zwei  Firitteln  den  Landschäfllein  zugesprochen,  elienso 
die  öffentlichen  Hauten,  für  welche  die  Stadt  Geldent- 
schädlgungi-n  auszurichten  hatte.  Ihren  Anteil  am  Mün- 
slerschatz,  welcher  zur  Zeit  der  Reformation  in  eiiieiii 
unterinllsclien  Gewölbe  de«  Münsters  vergraben  worden 
war  und  nun  nach  drei  Jahrhunderten  wii-der  ans 
Tageslicht  kam.  verzettelten  und  verkauften  die  Land- 
schnfller  in«  .\usland  (so  u.  a.  ein  prachtvolles,  gol- 
ilenen  Altarblatt,  das  sich  heute  im  Musee  de  Cluny  in 
Paris  belindet). 

Das  iliese  Teilung  vollziehende  Schieilsgerichl  war  von 
Dr.  Ludwig  Keller  aus  Ziirich  präsidiert,  der  einige  Jahre 
später  als  Professor  an  die  Tniversilät  Herlin  berufen 
wurde  und  sich  in  der  Folge  von  den  radikalen  Ideen,  die 
er  in  der  Schweiz  verfochten,  vollständig  abwandle. 

Die  Bewohner  des  allen  Lamles  Schvvvz  wairn  seit  18li 
stärker  im  Rate  vertreten  als  diejenigen  der  äussern 
Kantonsteile  i March  etc.).  Es  war  ihnen  auch  gelungen. 
<lie  neuen  Kantonsbürger,  die  doch  von  seit  mehreren 
(ienerationen  im  I^inde  nie<lergela8scnen  Familien  ab- 
slammten und  sowohl  unter  iler  helvetischen  Republik 
als  der  Metliationsakte  sich  der  Hechtsgleichheit  erfreut 
hatten,  von  allen  Staatsbeamlungen  und  selbst  von  der 
Landsgemeinde  auszuschliesH«'n.  Als  sich  der  Grosse 
Rat  »eicerte.  die  Verfassung  durch  den  Druck  zu  ver- 
öffentlichen, traten  am  17.  November  1830  VXJO  Männer 
aus  den  äussern  Hezirken  in  Lüchen  zusammen,  um  v<in 
dem  Innern,  herrschenden  Hezirk  Schwyz  die  .Xnerken- 
oung  ihrer  Hechle  zu  fordern.  Daraufhin  beauflnigte  die 
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Lands^emeindc  den  Grossen  Rat  mit  der  Äui^arbcilung 
einer  WrfaK.sung  auf  (Irundlajte  der  Vereinbarungen 
von  1814.  Als  aber  niclii'.  -csctiafi,  t.ilcn  die  Hewoliner 
ilt'r  jUHSern  liezirki!  dln'-n  t:r<i-si'ii  Schiri^;  iiiul  be- 
!>chlo'>8en  auf  einer  »'i^jeiuii  l,aii<l^i:<  n)pinile  \nm  iTi.  Fe- 
bruar IKll  ilirt:  Trcillliitij.'  v  i  iii  ;i llcii  l.ritiilcHlcil  und  die 
KinseUiiriK  eiuei-  prui  i-nriscliin  Hi-fii-i  riii^-.  Inc  'Inj.'- 
Ral/iiii^'  sich  /wi'iiii.il  iilinc  Krf(il>;  jns  Mittel,  um  (iiTi 

StarrMTiii  di-r'  Häupter  des  alli  ii  kMiilunstcilt  ^  i\i  Iji  echen. 
wgratjf  :im  27.  Marz  M^i  lu  idcn  r.ii  ii  ien  dir  Lm^,-*' 
da»  lirt^lit  zur  gleich inä8!>i(!i.-ii  VfiUcluii^  zUKpraclt,  ala 
der  Koiillitvt  III«  Ii  nicht  eiulgiltig  gelost  .sei.  Als  in  den 
au'«sern  iieiirl>en  um  die  Milte  des  Sommers  Wirren  aus- 
brachen,  lien^  die  Schwy/er  Itegierung  Kiissnacht  mili- 
tärisch besetzen.  Der  Vurort  beriet  die  Tag^at/ung  ein, 
die  sw«l  eidgenAwitche  KoamUnre  (Nacel  lind  Semller) 
eraannto  und  iw«i  UiritioiMD  (il  BkimIIoim.  nwl  BMie- 
riMi,  eloe  tteUbeokomjMgiiie  ood  eia*  St^wadnai  Ka- 
vallerie) aulhol,  am  den  Kanton  Sdiwya  tu  baaetten*  lliC' 
M»  krfiiUge  Eil^reifen  Ut  seine  Wirkailf.  Es  wurde  eine 
dem  Volicawiilen  Rechnung  tragende  Verttesung  ausgc- 
arboitel  und  vom  Srhwyur  Volk  angenommen,  worauf 
am  13.  Oktober  1833  die  Landagemcinde  in  Hotenlurm 
das  Krgebnis  der  Abstimmung  genehmigte  und  zugleich 
eine  aus  liberalen  und  gem.issigt  konservativen  Klemenlen 
bestehende  neue  Itegierung  bestellte.  ln>  folgen<t«'n  Jrihre 
vermochten  aber  die  Kunservativen  wieder  ans  l^idi  t  /u 
gelangen.  «  Die  Liberalen  wurden  aus  ihren  SicH.-n  ln  - 
i^eitigt,  die  freisinnige  Verfassung  zwar  tiulit  ^-cstnt/i. 
aber  auch  nirb!  aii«;,'pfiihrt.  iJie  Klopen  d(  r  l.ih-  ralen 
li  iufltMi  -ich.  Scliw  \  /  >lulUi'  »ich  in  der  Im)1;;i'  an  die  Spil/e 
der  kircltiiciiuii  I'.-u  it  i  in  der  innern  Schwei/  :  l.^üi  wur- 
den .  .  .  die  Jesuitcii  licruiV-n.  und  von  IKi'i  l;i-  u.u- 
Schwy/  Sitz  des  von  l.urern  vvpgpe/ogenen  Nuntius  Kc^.ti 
Ende  der  dreiKüiger  Jahre  k:ini  dn'  ititn'rc  (>.ihnin^'  mm 
Ausbruch.  In  der  Benutzung  etDu»  Teilt"-  der  Alltuende 
im  Bezirk  Schwyz  genosM'n  bisher  die  Hcirhcn.  welche 
Hornvieh  hielten,  einen  Vorztig  vor  den  Aernieren,  welche 
nur  Klauenvieh  (Ziegen,  Schafe)  auf  die  Weiden  acbickten. 
LeUlere,  die  ■  Klauenmänoer  c,  wüosditen  AuOiebung 
dieaea  Vomchta  and  vöUife  GleicbHellung . . .  Daa  (aoze 
Land  partelte  aieh  in  «  Hornminner  •  (Konaarrative  und 
Klerikale)  und  •  Klauenminner  »  (Liberale).  Auf  der 
Malea-Laadsgemeinde  1838  in  Rotenlurm  liam  w  /u  einer 
tollen  Schlägerei :  mit  Kmitteln  und  Prügeln  Helen  die 
a  Hornmiinner "  über  die  » lüaiMn  »  har,  und  diese  muss- 
ten  das  Feld  räumen,  laner»  Vlkd  Auuer-Schvvvz  hielten 
besondere  Lands^jemeindMi  nad  röiteten  zum  Kampfe 
Da  schritt  die  Tagsatzung  von  Neuem  ein.  «  In  einer 
neuen,  unter  Aulsicht  eidgenossischer  i^epräsentanten 
abgeh.iltent^n  Landsgemeinde  wurde  am  2'2.  .luli  1838  mit 
4478  j.f^;cn  tiXK)  Stimmen  die  bisherige  Heeierung  bestä- 
tig! H.  Et  war  die«  aber  ein  Pyrrhuasieg  der  Regierung, 
der  notweadiganpeiia  in  neueB  Bürganwist  Mliren 
mu$ste. 

4.  Anläufe  :ur  nuii'lrstvi  jsinu  liiu  t;iii  du-  Ziikiinfl 
besorgten  (leistet-  lif^chafliplen  -u-h  /u  jcn.  r  Zeil  viellin  li 
mit  dem  Co'd.iiiken.  tlie  Ii.  In;:nisü!<e  dei  IiiindL--i:<'\Aalt  iii 
erweitern.  Am  lü.  Au^u-t  I.Sil  hiarliirri  ilic  von  Ziinch 
unliTsliitzten  Vertreter  des  Tlujivi'nt'^  diese  Frage  zum 
erstenmal  vor  die  Tagsatiuu,..  vti  i  iiiigtt'u  ;iber  auf  ihren 
Antrag  bloas  9  Stimmen,  im  folgenden  Jahre  |I7.  Juli 
1832)  sprachen  sich  dann  I3','j  Sliminen  (ur  eine  Revision 
de*  Bandeevcftragea  aus.  worauf  eine  Kommission  von 
13  Hilfliedani  (Ed.  PrsITer,  Melchior  llirzel,  von  Tavel, 
ZgraK8<n«  Heer,  SMIer,  Schaller.  Munzinger,  Baumgart- 
taer,  von  Plania.  ton  Meyenburg,  Taaner,  Haari,  de  Cnam- 
brier  und  Mannanl)  mit  der  Auaarbeitung  ainea  Entwurfes 
beauftragt  vsurdo.  AU  Berichlentatter  wihlte  man  den 
Prufi'ssur  itos.si,  einen  in  Genf  niadargelassenen  und  I81U 
in»  liurgeri-eclitaurgenomnieoeD  ehemaligen  ilalimisclien 
Flüchtling.  Dn.s  »•la  den  Beratungen  dieser  Kommission 
l»ervoi>'<'>;anv:ene  l'rujekt  »leihe  das  IViniipder  Trennung 
lier  Cevvalten  auf.  sali  die  SchalTunK  eines  aus  fünf  Mit- 
eliedem  bestehenden  und  in  l.uzern  sitzenden  st^indigen 
Itundesrates'  vor.  ilesscn  Funktionen  mit  der  Bekleidung 
einer  kanloiudi  ii  Hcamtung  für  unvereinbar  erklärt  wur- 
den, schuf  ein  Hgiiedrigp«  Hiin(1*«'iperiet(t  tind  behielt  die 
aus  44  Abgeordneten  ne  "i  ;uif  i  uu  n  Kiuil.in  h.  -tehende 
XagMlxung  bei,  Line  Klausel  regelte  die  Fornicn,  inner- 
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halb  welcher  in  der  Zukunft  eine  Revision  dieser  <  Bundes- 
Urkunde»  zu  erfolgen  hatte. « Den  Kantonen  wurden  Sonder- 
verbindungen untersagt.  Freier  Verkehr  wurde  viTspro- 
chen  (doch  sollten  die  Kantone  noch  Slrassen^ehulircn 
beziehen  dürfen»:  die  Zöllo»  sollten  der  Hsuplsaehe  nach 

■  an  die  lii  cn/en  \i  riefil  «erden.  Klicn^o  wurde  Zenlrali- 
siernti;.'  des  |'u*<iv\ csrns  iiiit  l- tiUchädigung  an  die  Knn- 
turc  ,  iic-  MMn/,\w-seiis  nach  Iranzusischem  System,  des 
l'uUerreijal-  und  Kitiheit  v<iii  .Mass  und  (Jewicht  nach 
d>  III  lie/iinalsyslcm  hi-schlossen .  Im  Miiilarwescn  sullte 
iler  Hund  iiuilir  Kuinpeleiiieii  «•rhalteu  als  hisher.  iiad 
der  huliere  Mihiariinlerriclil   für  all-'  WallengattiiBgen 

^  wurde  dum  Bunde  uberlragen.  fb<iii^  dii:  erate  In- 
struktion der  llekruten.  Freie  Niederlassung,  F'etitions- 

.  recht  und  Gleichstellung  aller  Schweizerburger  waren 
dem  Volke  versprochen.  Die  driawHidsten  Forderua- 
sen  dar  aalachiedenen  Liberalen :  valkavertretnng  im 
Bunde,  unbedingte  Zentraliaiaiiaf  aller  naileriellcn  An- 
gelegenheiten, Zentralgewalt  mit  wailgahaaden  Befug- 
nissen. Verbot  der  Militarkapitulationen  elc.  blieben  un» 

I  berücksichligt.  * 

I     Die  Tagsatzung  widmete  der  iteratung  die.ses  EntwurCea 
I  3o  Sitzungen  und  lud  dann  Knde  Mai  IKÜ  die  Kantona 
i  zur  Vernehmlassung  ein,  worauf  sich  12  Crosse  Rate  oder 
<,'.,  der  FidgenosBenacbaft  tu  gunsten  des  Knlwurfes  «115- 

I  sprachen.  In  einigen  Kantonen,  wie  /.  B.  Lutern,  ver- 
'  sagte  das  Volk,  das  über  diese  Angelegenheit  angefragt 

'  vvprfipn  mnssle.  die  ZTistimmiini;:  711  dem  Heschlus« 
seine»  lirussin   UaliB.    .\ul  der  Seite  der  Verwerfenden 

standen  anrh  die  Waadt  und  der  Aargau.  »Die  Trennung 
in  der  i:i<i^'tfnoMeiMetwft  ward«  dureb  dieaa  Vorgiag« 

verst.irkt  ». 

Im  M:it  IKi.')  bildete  sich  t  zur  Ki  irii^imi:  der  Einheit, 
luoientlicti  gegenüber  dem  Auslände  und  zur  Vornahme 
einer  ladikah  n  lluiidesrerorm  i"  ein  schweizerischer  Na- 
tionaUerein.  der  sich  später  zur  Kchweizerisclien  radi- 
kalen l'artei  auswuch-  und  im  Jahr  1848  seine  Bestrebun- 
gen endlich  mit  Erfolg  gekrönt  sehen  sollte,  in  jene 
Zeiten  geht  auch  die  Gründung  der  sog.  «Jungen 
Schweiz  >,  zurück,  einer  l'art«i,  weldie  durcti  ihr«  An- 
KrilTslaat,  den  Maagal  an  Miatigong  bal  gewissen  ihrer 
I  Miiglledar  uad  die  allea  MaM  fibenelueitaade  giinstige 
Aumabaiet  die  ale  den  Ikwnden  FläehtUngen  ohne  Untar- 
schied  der  Pemn  bereitete,  Konflikte  zwbehen  der  Eid- 
genossenschafkoadeiazelnen  fremden  Machten  lieraufbe- 
schwören  sollte. 

5.  Kiinfr»»Hin»-fU^  Xwialtgkeilen.  —  titutener  Artikel. 
Als  die  Regierung  von  Bern  im  Jahr  18Si  VOB  der  katho- 
lischen Geistlichkeit  des  Bcmer  Jura  einen  neuen  Eid 
forderte,  wandle  sich  diese  um  Rat  an  den  h.  Stuhl,  der 
den  Kid  «  unt>eschadet  der  !5echle  der  Kirche»  frpstattete. 
welche  Einschninkung  liern  annahm.  Der  von  der  I.u- 
/ernei*  (li^iKtHehlicit  betr.  ihre  Stelhin'f:  ;ur  Kra^;e  der 
BunilesurlkUnde  l.oni<nltierte  Bischof  Sal/niann  von  Basel 
antwortete,  das»  er  in  einec  rein  poliünchen  Aii|,;elc-gen- 
hcit  nicht  Stellung  zu  nehmen  habe.  Andrerseits  hallen 
«ich  bei  einem  Teil  der  katholischen  (ieistlichkeit  unter 
liaii|iis.ichliclier  Führung  des  Konstanzer  Generalvikars 
Heinrich  von  Wetmenberg.  de*  l.uzerner  Stadlpfarrers 
Thaddäus  Müller  und.  spiiter,  des  l'r(ifeÄs<>rs  Christoph 
Fuchs  und  des  Glturherrn  Aloys  Fuclm,  luscpluslische  Ten- 
denzen geltend  zu  machen  gewusst.  Diese  liberalen  An- 
schauungen wurden  aber  von  dem  den  Jesuiten  afliliierten 
katholischen  Volksverein,  desaen  Organe  die  Kirche»' 
zeUuiig  und  der  WaUUt&iUrbote  waren,  hcflig  bckänsplL 
Die  Ifinmiaehong  der  Italholiaehen  Geistlichkeit  iadJe  poli* 
tiseban  Streitigkeiten  «ad  die  Teilnahme  dar  MSnehe  von 
Muri  am  Aargauer  Aabtand  einerseits  '),  sowie  andrer- 
seits die  UazuCriedenheit  der  lUiholiken  mit  der  Organi- 
■atioo.  dar  einielne  RagisruBgea  ilira  Kirche  unterxiefaea 
wollten,  braehlen  in  den  kairtoliaidten  und  konAHMioneU 

'1  Da  <l  r  AiiüM-.iliM.  :iul  Iti-riii;  a'.f  gewi»«  Fragen  koufensio- 
noller  Nüliir  «eil  «uieiuiaJorgAlieD  uud  uur  «cbwierig  nat«r 
Hieb  in  Biskiaag  la  brtagea  sioa,  naaht«  u  noi  »ine  aorartsi. 
i«ca«  Oarsisllnng  sur  PomU,  dsn  Stsadpaakt  4sr  ksthoiiaehaa 
a«s«btcblar«r»«her  feiwr  in  rossiMlsa  baiaaffegan.  (Raasanut.) 

Pas  Usslar  Marl  ladalts  diassn  daxA  die  tynanlsehsa  Msss- 
:  üshiasa  Tsrarsanhlaa  AuMaad,  voa  daesn  <fi«  KnihniikAn  das 
,  FirsiSMles  ssil  MbiMraa  Jahfsa  betiadta  wurai?»  »<rea 

I  [4bbe  Davoucat.J 
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famischtcn  Kantuncn  eine  immar  itirkCF  ■iek  fUiUwr 

nnchenile  Spannung  liervor'i. 

Ol  iiiiii  f  ilie  Luxerner  Hi>'iei'unff  auf  Anniicn  tks 
Schullht'iSM'n  Kcluard  l'fyllVr  auf  den  '20.  Januar  IKU  ein»- 
Konferenz  nacli  liaden.  an  der  sich  Abpcordncle  der 
Kantone  llern.  Liuern,  liiis«!  Lanil,  Solulliurn,  Sl.  (lallnn. 
Aargau  tiud  'Diursan  Ln'toili^tt'n  und  auf  der  iikiu  >'ine 
Reihe  von  Artikeln  ulier  die  Hechle  des  Slaates  in  iNirrljcn- 
sachcn  und  über  die  Vornahme  einzelner  kirchlicher 
Umgestaltungen  (wie  Verminderung  der  Fasl-  und  Feier- 
tage, «trengere  Kontrolle  über  Klöster,  Errichtung  eines 
scbweizerischen  Erxbistuma  etc.)»  verabredete,  sowie 
Aber  fiilfenie  Pvaki«  eicb  eini^:  Eiafilhrang  von  Syno- 
den ;  UiMehreilnin|r  der  bladielldiMi  Rechte ;  Verpflich- 
tung der  Bischöfe,  ihre  HirtenbrMB.  Ordeomuen.  Man- 
damente,  Breven  und  geistKehen  EntaehlieaMingen  der 
weltlichen  Behörde  zum  Plazet  vorzulegen ;  Einschrän- 
kung  der  geistlichen  (M  richtsbarkeit  auf  Sakraments- 
angelegenheiten :  Garantien  betr.  gemiichle  Ehen  ;  Mevi- 
sion  der  Ehegebuhren  und  der  Diqwttae  von  solchen 
Taxen  ;  Aufaicht  über  die  Prieiteraemioare  und  Kinfuh- 
rung  von  Fahigkeitsprüfungeo  (Qr  Geistliche  :  Unterord- 
nung der  Klöster  unter  die  biüttümer ;  Beiträge  der  Khistcr 
an  Schulauslagen  und  für  wohltätige  Zwecke;  Uehertra- 
gung  .des  Kollaturr«(-hteM  an  die  ueltliclie  Behörde  und 
Auferlegung  eines  l'riestereuli-s. 

Die^e  fon.  Hadener  Artikel  ene^;leii  einen  liefligen 
Wiiler-tand.  ^V.lhreIl<l  sie  Miri  den  (irosseii  Odilen  der 
Kanlone  Sl.  (iallen,  l.u/erii,  Aar^jau,  'i'liurt.'aii.  Habel 
Land  und  Zürich  anBenoiniiien  wurden,  hielt  Freihurg 
/uniek.  lehnte  sie  Sololhtirn  uh  und  \erscholi  Hern  die 
Sai'he.  (iraiil.nnden  liiell  sir'i  ln-i  Seile  und  vereinli.irle 
direkt  mit  dem  h.  Stuhle,  dass  das  Histuia  Chur  auf  das 
Gebiet  des  Kanlona  eingeschränkt  werde  {IKttii.  worauf 
dann  der  KantOD  St.  Gallen  bis  lüiö,  in  welchem  Jahr 
nach  kogwierigen  VerhaadluDgeo  ein  eigene*  Biatom 
St.  Gallen  geaebaffen  ward,  unter  der  Verwaltiing  eines 
kCMMdem  Vikare  stand.  Durch  Bulla  w«  1&  Mai  188S 
vsniafliiaita  der  Phm«  die  Badenar  Artiltal.  Uatardiaaan 
halte  der  Groiae  Hat  von  St.  Gallea  die  Anlbebang  dea 
FVanenkloetera  von  St.  Georgen  angeordnet,  wie  auch  die 
Aargauer  Regierung  nach  vorgenommener  Untersuchung, 
die  die  Misswirtitcliaft  in  den  Klöstern  Muri.  Wettingeti, 
Fahr,  Uermetswil,  Gnadeothal  und  Haden  darlat,  deren 
Vermögen  unter  Staataanfhicht  stellte -i.  Die  radikale  Ktv 
giening  von  I.uzem  trug  sich  mit  dem  Gedanken,  den 
iipstlichen  Nuntius  auanweiaen,  als  ihr  dieser  zuvor- 
am  und  seinen  Wohnsitz  iu  Schwvz  aufschlug  (1835). 
Kurze  Zeit  nach  seinem  Wegzug  erMgte  denn  aiich  wirk- 
lich der  Ausweisungsheschlu-'R. 

Ü.  DtpUiiiiuliHc/ir  Ki'ii/hl.li'  mit  Ueiilxchlamd  Und 
Ualiiti.  ~  her  Fall  ilimfril.  —  \iiiml,'titihandt<l.  Von 
183Ü  an  strandeten  auf  dem  Schwei/er  Hoden  ilitr  /ahl- 
reieheu  Sehiinirüchigen  der  Revohil iorn  n,  die  zu  jener 
Zeil  Kuropa  er>chiitterlen.  Zuii;iLh«t  kaim  ii  die  rranz<j-.i- 
scheri  Legitimi.sten.  sowie  dii'  von  lJeul>chland  ausge- 
wiesenen und  in  Fninkreieh  uherwachlen  Holen,  die  über 
Basel  und  Sololhurn  den  Weg  zu  uns  fanden  und  beson- 
ders in  den  Kantonen  Waadt,  Genf,  Hern,  Zürich  und 
Si.  Gallen  grossherzige  Aufnahme  und  Unterstützung 
linden.  Bald  nahm  ihre  Zahl  betrtehtlicb  in  und  lieie 

')  Vi>a  «ioer  AflitiatloD  mit  fteo  J«<uiloii  kann  keine  Rede 
Mio.  K»  haotlellv  sirfa  v.i'lini-hr  um  rinrn  ^■•'iii«jD>'iinion  Kampf 
tOr  die  WehriiDg  der  kathuli»cb<!ii  lutoreniioo.  Ziidom  war  die 
Sehretbwels«  der  beiden  genannUtn  katbuliachen  Organe  iieber- 
lieh  Dicht  heftiger  als  diejentge  der  Zeitungen  der  Uegenpartei. 
Dia  in  deo  katholiMbsn  aod  koafMsionell  gointiicliIeD  Kantonen 
tterrscbeode  S|>anBaag  erklärt  siob  daran*,  dai«  die  Katbulilien 
mit  der  firp.ini'iation,  die  man  ihrer  Kirrb<r  auMr. innren  wnllte, 
mit  Rcctit  'in/.ulrii-il*'!!  uaren  uieJ  si«  «{«-v^'e.ff^D  iiictil  ^ii^*jt>eD 
kODDlan,  weil  »in  mit  <lon  l'riniipieu  dieser  Kirche  in  \A'ider- 
nraeb  atud.  Dazu  k-imco  vereiDSell«  Fall«  vvD  KifClMDplQo- 
oaraBf,  dls  vlebt  xur  BerahlguBg  der  Gemftter  l»altrng«n,  »o- 
da«(  beim  ersten  ZwiiioticDfali  Streit  auibnvhi-n  munale. 

|  Alib-'  Imi  Ci'Cin.I 
>>  Dies«  BehaoptUDK  kann  Dicht  lagegeheu  werden.  Die  He- 
lanna  des  AargaaaS  tagta  da*  KlSstan  tnitr  dia^ader 
Sitmra  auf,  dl«  von  stnigen  eatar  Ihaaa,  dl«  kaine 
iden  RinkOnfts  aafvieKen.  nicht  nskr  aatricbtet  «er- 
HitAD.  Der  Staat,  der  die  Kla^iar  als  aalaao  unmittel- 

 I  Baalla  beuraaiitstc.  glaubt«  da»  Rsehl  au  kab«a,  si«  aaeb 

■alMM  Galfleden  haalauim  an  dtilta.       [JM*  D^dgouht.] 


Ml  Ii  ili.'  W.TliriiehiiiunK  marlun.  dass  sie  sich  gegen 
die  preUHsisehe  und  die  sardische  He;,'ierung  zu  ver- 
srlivvören  begannen.  Her  dentsrlie  Hund  re;;te  sich  über 
dieses  Treiben  auf  und  riclilele  am  '2\.  Mai  IKi{  eine 
«•■hurfe  Note  an  die  Tagsflimiii;.  X.irh  langen  l'nterhand- 
lun^ien  wirkte  ilie»e  vom  fra ii/osi~(  lieii  Kaliiiiel  die  Er- 
laubnis aus,  die  auf  ihre  Kosten  lehendiTi  Holen,  die 
unter  dem  Namen  des  «  Junten  l'ulen  >'  mit  dem  *  Jungen 
Deutschland»  und  dem  «Jungen  Italien»  in  geheimer 
Verbindung  standen,  nach  England,  Algerien,  Aegypten 
und  Portugal  aiissdiaflen  zu  dArfen.  Line  vom  Generai 
Raoiorinu  gegen  Sardinien  wwbareüete  militiriidia  Un- 
temehmnag  miaalaaf  kUgllcfa.  Dieaer  eigeatOmlidie  Hdd 
halle  Bich  «ea  Nachts  aus  dem  Staube  gemacht  und  seine 
Leute  im  Stfadi  gelassen,  die  nun  durch  die  Retpierungen 
von  Genf  und  der  Waadt  verhaftet  und  interniert  wur- 
den. Dieses  verwerfliche  Unternehmen  berauhte  die  Polen 
aller  der  Sjjnpalhien,  die  ihnen  kti  Ihiw  Ankunft  In  dar 
Schweiz  entgegangebrsclit  worden  waren. 

Die  Berner  Begierung  zeigte  sich  den  Flüchtlingen 
gegenüber  von  ausserordentlicher  Nachsicht.  Am  27.  Juli 
Ik14  veranstalteten  deutsche  Arbeiter  in  der  Wirtschaft 
Steinholzli  bei  Hern  eine  Versauinilung.  in  der  sie  die 
deutsche  Einheit  feieiti-n.  Sie  hielten  Freiheitsreden, 
zertraten  aus  Mass  gegen  Kleinstaaterei  die  einzelnen 
l..ind(  sfahiK  heil  und  entfalteten  ilie  l'ai  lieii  Sehwari- 
Hol  iiolil.  ilii-  tiei  den  Hegiernngi-n  seit  den  Ta^en  der 
HiirscIieiiMliull  Ml  ellla^vt  waren.  Uebertreilieude  He- 
nchte  liessen  den  harmlosen  Handel  als  eine  verbreche- 
rische revolutionäre  Kundgebung  erscheinen,  iiml  ein 
neuer  Notensturm  erfolgte.»  Das  österreichische  Mini- 
sterium forderte  von  der  Hemer  Hegiening  Aufklärung, 
und  der  Vorort  richtete  ein  Itundschreiben  an  die  Kan- 
tone« in  welchem  er  ihre  Aufmerksamkeit  auf  die  Um- 
triebe der  FIflchtlinge  und  besonders  auch  auf  die  vom 
itaUeniaehen  Agitator  und  Republikaner  iiazzini  aespialla 
geheime  Rolle  lenkte.  Kurs  nachher  erging  an  die  oetar» 
reiehiachen,  bairisehen,  preuasischen  und  badiachen  Ap- 
b^ter  von  ihren  Regieningen  aus  dss  Verbot  des  Autlent^ 
halte«  im  Kanton  Bern.  Der  KonUikt  mit  den  deutschen 
Bundesfürsten  spitzte  sich  derart  zu,  datis  die  badische, 
württembergische,  bairische  und  österreichische  Regie- 
rung längs  der  Rheingrenze  sogar  einen  Militärkordon 
ziehen  Hessen.  Da  Inste  der  Tod  des  Kaisen  Frans  II.  die 
Spannung :  es  folgte  ein  freundschaftlicher  BriefWecheel 
zwischen  Ferdinand  I.  und  den  eidgenösnischen  Kan- 
tonen, der  den  Zwischenfall  endlich  erledi>:te. 

Kaum  waren  aber  diese  diplumalisclien  hwierigkeiten 
gehoben,  als  sieh  mit  dem  französischen  Kabmet  ein 
neuer  Zsvischenrall  erhob.  Die  zuerst  liberale  Hegierung 
von  Ludwig  I'hilipp  machte  zu  jener  Zeit  eine  Umwand- 
lung durch  und  liess  sich  von  der  Politik  Metternichs  ins 
Schlepptau  nehmen.  Diese  i-eaktionären  Tendenzen  ver- 
schärften sich  nach  dem  am  28.  Juli  IKi'i  in  l'iriB  \or- 
gefalleiien  Attentat  des  Ficschi  imnu  i'  inrl  i',  Her  fran- 
zosische (iesandle  in  der  Schweiz.  Herr  \oii  Huiiiign)', 
wurde  durch  den  Botschafter  Montebello,  einen  .Sohn  des 
Marschalls  Lannes,  ersetzt,  welcher  hochmütige,  jäh- 
zornige und  ungeschickte  Diplomat  Konflikte  beraub 
beschwor,  die  ihm  von  Seilen  der  fireistnaigen  ßrantöai» 
sehen  Prmae  acbarfen  Tadel  ainbrachlen. 

Im  Juni  1886  kam  dia  ZAreher  Polizei  alnar  vom  «Jungen 
Deutschland  »  und  zahlreichen  geheimen  Gceellschaflen, 
deren  Mittelpunkt  sieh  in  Prankreich  behnd  und  die  sich 
auch  auf  die  Schweiz  verzweigten,  angezettelten  Ver- 
schwörung auf  die  Spur.  Der  am  Mai  IKi'i  gestiftete 
schweizerische  Nationalverein,  der  sich  in  seinen  Be- 
strebungen ^on  der  auslandischen  Diplomatie  gehemmt 
sah.  sympathisierte  mit  der  freisinnigen  Bewegung  in 
llalien'und  Deutschland,  (fing  aber  freilich  nicht  soweit, 
das  heftige  Vorgehen  des  jungen  Italien,  jimgen  Holen, 
jungen  Deutschland  und  jungen  Kuropa  /.li  billigen,  wenn- 
gleich einige  seiner  Mit^'lieder,  die  auf  ilem  äuaeeraten 
linken  Flügel  iler  l  aiiik  ilen  Partei  Blanden,  sdna  Sudia 
durch  iinvorsichllKe  llnlen  kompromittierten. 

Die  eidgeiuissisehen  Heliorileii  hallen  eiiitr  \ii/al;l  von 
Hevolutionaren  verli.ilien  lassen,  durften  diese  alier  seliick- 
liclierweise  nicht  iilier  die  deutsche  otler  die  it.ilienische 
Grenze  auaschatlen.  Daher  wandten  sie  sich  an  Frankreich, 
um  ihnen  flreiaD  Jhircinug  durch  fraosöaiaehaa  Gebiet 
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auszuwirken.  Die  Regierun((  von  Luilwig  t'liilipp  gin^; 
zwar  (Iriiraiif  ein.  rJips^n  Flilrlitlinpen  (>ui  momentanes 
Asyl  III  Ii  i),  fa^hti  aber  iliit  lieliftTcml.-  Antwort  vom 
18.  Jtili  l-H.*)  in  beleidi^send^n  .^iisHiui  ki  n  at>.  Mnntp- 
helli»  i  i  liiubtc  siph  in  diesem  S(  Im  iTisiiu  l,.  ii)jui  i<isr  Z^v^  i- 
fel  darüber  /.nr  Sprache  zu  bringen,  ob  die  Scbvveu  im 
Stande  Mei,  ihren  inlernaliunalen  l'tlichlen  \on  sich  aus 
narhkommen  zu  konn»-!!.  Krht  T.i^-e  nach  die.ier  unver- 
•»rli;iiii'i-ii  Note  niaclili'  ein  ^'rvus-i  i  .Uihaml  riiirti  iii  ucn 
Monlvei'iich  auf  dii-  l'tr»ua  l^uilvn^  l'hilipps,  woraul  es 
sich  ergab,  da^s  der  Zeiitralsil/  des  Jungen  Kuropa  nicht 
in  der  Schwei/,  sondern  in  l'aris  sei  und  diese  bladl  so- 
mit d^n  eig«nllich«ii  llerd  der  molutioniren  Bewegung 
darstelle. 

'Wihrend  di«  Taguluing  noch  fiber  die  feseii  die 
PlnehtlinM  zd  treffendeii  Meesivgeln  und  die  auf  die  Ihm- 
zdsiftche  Note  lu  erteilende  Antwort  beriet.  fibermiUelle 
Moniebello  am  6.  Auftusi  dem  Vororts-  und  Tag^alzunK«- 
prieidenleii  von  Tscliarner  einen  Vrief  von  TliiiTs.  der 
ihm  auftrug,  ch'r  Scliwpiz  geftenwlier  einen  >  aufrichtigen, 
wenn  «ucli  rchacfeii  Ton  »  aii/u«rhlrt'.'on  und  worin  ilir 
zugleich  ein  hernu'li^chcr  lüokiir  .i n^^i d  i  uht  »^lrde.  wenn 
cie  sich  den  Hal-<clilMg(-n  l'°raiikreicti^  nichl  fiigi-n  wolle. 
|lie<i4-  Note  machte  aber  einen  so  ungünstigen  Eindruck, 
dai^s  -^ich  Thier?«  einige  Tage  nachher  selbst  il.nzu  ver.inlaüst 
üah,  die  gebrauchten  Ausdrücke  aU  nicht  von  ihm  her- 
riihteiiif  n\  i  rlilftr»'!!.  wi>lrhe  M«rhen!«chaflen  dann  von  der 
rr:in/.isi-,i  hi  II  l'n  srluir')  ^<'l.;idelt  wurdi'U.  NiichdeUl 
Tlih  t-  ;<ni  i">.  Aiigu-i  p'viiii/.t  un|-den  war  und  sich  Kpiiter 
VMt  ili  i  fi.'iiizdsischeri  K.iiniiici  niser  den  Zwischenrall  aus- 
sptet'hcn  sollte,  erklarlt  i  v  /tin  n  !i»t.  da»»  derText  »eines 
llnefes  abgeändert  W4irili  ri  ^n,  -diuu'^j  ali-  i  liaun,  als 
der  Abgeordnete  Delessrrt  il.  n  imili.  iiiist  lien  Text  kennen 
tu  lernen  verlan^ii' 

L>er  eben  beselirii-liene  Zwiüclient'all  sollte  noch  einen 
weitem  Konilikt  zur  Folge  haben.  Am  19.  Juli  hatte 
Montebello  die  Verhafluag  und  Ausweisung  i'ines  ge- 
wisMen  August  Conseii  gefordert,  der  ein  gefährlicher 
FlOchtiing  sein  sollte.  Di«  aofort angehobene  Untersuchung 
ergab  aber  Aberrascliendec  HetuHatr  daas  dieser  Con- 
seii ein  von  der  (hmzögiachan  Pertii«!  in  die  Sehwelt  ge> 
»»ruller  Spitrtd  sei.  der  drei  Mtelie  Plase  auf  sich  trug. 
Dt  reit  t  iner  war  aur^  .\ neon«  datiert,  wAhrend  den  andern 
der  Prafeltt  des  Doultsdepartemenles  unterzeichnet  und 
den  drHien  Montebello  selbst  drei  Tage  vor  der  Wrhaf- 
tung  ausgestellt  und  voi  datiert  hsttc.  um  Conseii  den 
vom  frauzusischen  Kabiiiel  angeordneten  Nachforschun- 
gen zu  eiiiziehen.  Sp.-iter  vernahm  man  noch,  dass  Conseii 
ohne  Wissen  Thiers"  durch  dessen  Kollegen  Montalivc>t, 
den  Minister  des  Innern,  nach  der  Schweiz  geschickt 
wdrii«  n  ^va^.  Dieser  i'i;ieiitüinliche  Zsvisclienfall  brachte 
MüiiUln  llit  in  ein  «Ji-ttr  irdiffpf  l  icht  Die  l.ape  vor- 
schlimriK  I  sicfi .  ilri  NjcIiT  .l_;cf  'l'liifi  s  ,  t  m  l'Monle- 
Itellm  /iinicii.  i;»  kiiiii  sMWeil,  dass  ilii'  iiii;.'  iii<ititc'  lirenz- 
spi  iir  Kcankifichs  gegen  die  S<-Iisii  u  «jiHirli  nn^r.inl- 
iiel  wurde.  Da  regte  sich  zu  gunnteii  dii  Schweiz  eine 
m.ichtige  Hewegniig.  Die  rranzösische  und  englische  Pn-^se 
kritisierte  das  Vorgehen  der  französischen  Regierung  in 
sch.-irfen  Ausdrücken,  und  einer  der  franziisischen  (Ip- 
posilicinnfiihrer,  Odilon  llartft.  tadelte  in  einer  Hede  an 
seine  Wähler  üllenllich  das  Kabinet  Mold.  «  Die  Tagsal- 
lung  beüchioss,  sich  Frankreich  gegenüber  zu  ent«chul- 
digen.  Leixterea  eriilirte  aich  befHedigt  «nd  hob  die 
Iflolciide  mt.  Ein  Stachel  aber  blieb  aar  beideo  Seiten 
znrfiek.s 

Die  liaom  wieder  notdürftig  hergestellten  gttten  Ite- 
tiehangen  m  Fmukreich  asheo  sich  inlblge  des  Aufcnl- 
iialles  des  Viunnt  Louis  Nii|tüleoii  in  der  Schweiz  von 
neufm  getrübt.  Dessen  Mutier,  die  gewesene  Konigin 
Hortensia  von  Holland,  hatte  aas  kleine  Schloss  Arenen- 
bery  am  Fiodensee  angekauft,  worauf  sich  derjuntje  l'rinz 
]f3'i  ins  thiirgaui.Knhe  ROrgerrecht  aufnehmen  liess  und 
als  Hiirger  eines  schweizerischen  Kantons  an  der  Artil- 
lerieschule  in  Thun  teilnahm,  isein  Bestreben  war  aber 
dennoch  ohnt'  l'nttTla««;  (lr»i-auf  gerichtet,  ftn-t  den  Tron 
seines  Onkrl-  Im  -i.  !i  ui.  ,|,jr  zuruck/u^i  u  itim  n.  \ls  i  r 
am  30.  Üktiii>ei  IKWi  •■iimmi  \  ersuch  zur  Aul"  l''^•'■lull^:  ili-r 
(tarnisuii  von  Stras^li^r;.'  ^.-1  in.icht,  wurde  i  v  Tau;,'!  n 
uesetzt  und  nach  Amerika  deportiert.  Im  folgenden  Jahr 
kehrte  er  an  das  Krankenlager  seiner  Muller,  der  Kö- 


nigin lloi  ien-iia.  die  am  ft.  Oktober  in  Arenenberg 
htarl.,  ri;ich  der  Schweiz  zurück.  Sein  Aufenthalt  nahe 
dl  II  (tieiizen  Frankreichs  beunruhigte  das  fr«ii/"sische 
K.iiiinei.  iml."i««  Monlebellii  heim  Vorort  orRziell  um  die 
Aii>\vri-iiiij,'  (i>--^  i-ofiihrlichen  Prinzen  nachkam.  Der  von 
ili'i  TH^'s.iizung  um  Auskunft  ersuchte  Kanton  Thurjau 
»  i  lihii  ir  id>er,  dass  i\-  r  l'nn/  in  Bürger  wii  uiul  ilesti:ill) 
nu.:lit  .iiis^rewiesen  \i.tiI('ii  knime.  AI«  Frankfi'ich  aber 
auf  si  ini  iii  l!r;.'-l"  i''i  i  t  li.it  1 1.-  und  der  T;i^--ut/iing  am 
1.  Aiuil  ItvJö  i  iiii'  «l.u.iiif  lie/.ugliche,  in  sctiarl'em  und 
befehlendem  Ton  gehaltene  Note  zustellte,  brach  in  der 
Schweiz  eine  allgemeine  Fntrusliing  über  dieses  Vor- 
gehen aus.  Die  Tsgsatzung  tadelte  zwar  die  geheimen 
Umtriebe  des  Prinzen  auf  das  ernsteste,  eriiannte  aber, 
daaa  Pranhnicha  Pordarung  mit  der  SoaTerinetilt  nnil 
der  WiiYde  der  EidjaeooMenacbaft  unvereinbar  aei.  Aneh 
einige  ft«nzösische  Zeitungen  unteratütiten  die  gute  Sache 
der  Schweiz,  die  an  der  Tagaatzung  selbst  von  den  Ab- 
geordneten Monnard  und  Rigaud  (Waadt  und  Genf)  ener^ 
giBch  verfochten  wurde.  Da  Frankreich  mit  Krieg  drohte 
und  auch  wirklich  m  rüsten  begann,  ergriffen  die  He- 
glenittgen  von  Aarg.tu,  Kern.  Genf  und  Waadt  Mass- 
regeln  zur  Verteidigung  ihrer  Grenzen.  Während  die 
Franzosen  '27000  Xfann  n  Heobachtnn^struppra »  unter 
dem  llefehl  des  t^  ni  mli'^  Avmard  an  die  (Irenzi-  stellten, 
bot  Cii-nf  sein  Knuiiiv  'ii  (5664  Mann  smf  uml  tnobili- 
sierte  dtr>  Wiiadl  !<i  l!;itnilliini\  K  Schützenko:npagnt<-n. 
4  Sclivvailrunt  II.  S  ll;ui'  ri.'n  un.i  Ifj  Land wehrfüsiliiT- 
koni|>a':riien.  welche  iriipfH-nmacht  von  zusBrnmen  i  i«a 
•2IMKIII  Mann  mit  48  Kanonen  unter  den  Ii» Mil  lirs  t;>-- 
Ofiali's  (iuigiter  gestellt  wiiirle.  Auch  Freiliiirf;  nml  lii-i n 
stellten  ihi'  K.itilingenle  auf  Piket.  Die  Tiig^at/nn^'  l<il- 
ligte  diese  .Miis^imhmen  und  sprach  den  Regierungen  *on 
Waadt  und  tii'iif  ihren  Dank  für  *lns  .  n.  rKische  Vorgehen 
aus.  Unterdessen  halte  der  Prinz  Luui»  Napoleon,  mit 
einem  PasB  nach  Fnginnd  versehen,  die  Schweiz  w- 
lassen,  was  den  ganzen  Zwischenfall  erledigte.  Da  aber 
die  Haltung  Frankreichs  immer  aoeh  drohead  Mitip,  be* 
adiloaa  die  Tagsatzung,  naehdem  «e  aof  iHa  ftmioakehe 
Note  geantwortet  hatte,  die  eidgenAMiseheo  iVappen,  die 
unter  General  Goigner  und  Oberst  Zimmerll  atanoen.  tot* 
Ifinflg  noch  lang»  der  Juralinie  In  BereltiChaft  zu  hallen. 
<  Erst  einige  l  äge  später  erklirte  sieh  Ptankreich,  da  es 
im  eigenen  Lande  Kundg<<bungen  zu  gunsten  der  Schwelt 
vernaiim,  befriedigt ;  die  Tagsatzung  konnte  ihre  Mass- 
regeln zurücknehmen,  und  w  halte  sich  wieder  gezeigt, 
wie  es  nur  einer  energischen  Haltung  bedurfte,  um  sich 
beim  Auslande  Achtung  tu  verschaiTeo.  Man  konnte  sich  ^ 
in  der  Schweiz  wieder  einmal  einer  acüidnen  nationalen  ' 
KiindBebiinp  erfreuen.  » 

7.  rü/it*i)M/.<f'irn/e  tn  Zürii  )i  umi  (ilunif.  hii  Testin, 
in  Srilnt/iiirri  utiil  im  \i'alli.t  hie  VuweKenheit  ilrr  lahl- 
rricli--n  iKijitischen  Flüc tl!lln^;l^  in  der  Schweiz  nl'le  nuf 
dl«'  itileiiilii'be  Mfinnii^'  citun  niciit  unbetrsu-hllichen 
l£inllusa  an-.  .Metirere  <lii  ~fr  l-'liicliilini.'e  hektrul'-ien  nun 
bei  uns  Sti  iliin  im  lialu  in  Tiiiei  rithlswesen,  w'io  t.  R. 
Rossi  in  Genf,  der  Pole  Mickiewicz  und  der  Ilnlii  tii  r 
Melegari  in  Lausanne,  Desor  in  Neuenburg,  de  Wt  Ue 
und  Wackernagel  in  Basel,  Oken,  Sauppe,  Hitzig  und 
Schnnlein  in  Zürich,  die  beiden  Snidl  in  Bern  etc.  Ks 
trat  in  der  bisherigen  liberalen  l^rlei  eine  Spaltung  auf, 
indem  die  einen,  mehr  nur  abatraklea  Idealen  nach- 
•trdtendan  Elsneate  als  Ooktrioira  vnraehrieeD  «aiden, 
wihrend  rieb  die  tog.  Radtkalea  in  eagere  Verbindung 
mit  den  breitesten  Sehiehten  das  Volfcaa  tu  setzen  ver- 
suchten. 

Auf  religiösem  Gebiet  betonten  die  Anhänger  der  t  Fr- 
weckung»,  nach  dem  Beispiel  von  Vinet  besonders  die 
individuelle  Seite  des  Christentnms,  während  gewim: 
Staatsm.-inner.  die  in  der  Kirche  in  e.rstcr  Linie  eine  vno- 
raiische  Schule  Milien,  die  Religion  nur  als  ein  hervor- 
ragendes soziales  Bindemittel  betrachteten  und  sie  jedes 
übernatürlichen  Elementes  zu  entkleiden  surhteTi.  Ver- 
fechter dieser  Tendenz  waren  namentlich  Henri  lir  ticy  in 
I. Susanne  und  Melchior  Hirzel  in  Zürich.  Im  J.ihr  \<M 
m  (iIii,.i  ii  «  Uli,;!-  Mslvlieder  l!l^s  zürcherischen  i;r/.ii>hung8- 
rali-'B  die  Berufung  des  Dr.  David  Frieiinch  Sir.Tus».  eines 
der  Häupter  der  deutschen  ratioiKilistis«  lu>n  Schule,  auf 
den  Zürcher  Lebrslulil  der  christlichen  Ikignialik  vor. 
Obwohl  Bürgermeiater  Melchior  Html  den  4naiehteik 
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die»f<  ri;folu^;fn  8yiii;iatlii>'i;li  K<*i(<!QutH>ifitaod,  vi'ian- 
lasKtc  i  r  ilc-i-cn  ili'liiun\<'  OtTuCiinK  doch  erst  im  J:ilir 
iiS3Ö.  Haid.  t^DUUiDil  iinit^'i  der  (icislliclikeil  iiud  im 
Volk  über  dicüe  Wahl  <  nie  tieftige  Hewegung,  godass  ein 
ad  koe  gebildetes  80g.  lilaubcaskotnite  hinnen  kurzer  Zeit 
nahe  an  4i«  UMOO  Untencbrißcii  ßtgen  die  Berufung  von 
StniMB  zniamnMiilinelite.  Von  dimr  imponnteo  kund- 
geboDi;  der  öirentliehen  Meinung  eraehreckt,  kapitulierte 
die  Regierung,  iodem  eie  den  Profemor  Straim  unter 
Atttetxung  einer  lebcnslanglicliea  Penaion  K>rort  in  den 
Ruhealand  versetite.  Das  (ilaubfoskomitc  erklärte  siih 
aber  von  die3»«^in  Schritt  nicht  befriedigt  und  verlangle  die 
Abdankung  der  Hegierun^.  Als  auf  meinen  Ruf  löQOO 
l.andleute  gegen  die  Stadl  Zürich  marschierten,  bot  man 
hier  Truppen  auf.  Am  6.  September  IKÜt  kam  es  auf 
dem  Munslerhof  7»  eini'ui  blutigen  KampT,  der  13  Land- 
stürmern und  <li'iit  Kegierungürat  Megrltichweiler.  di*r 
gep<^n  die  lU  riiruiig  von  Straus»  gewesen  war,  das  Leben 
ivosiLiL'.  Si--li'ioli  liilili  te  sich  eine  neue,  provisoriKche 
Itegierurij.:  imier  dem  Vorsil/.  tles  ^(jrpfTmtMslers  .1.  J. 
Mes8.  li'-i  ;iii)  9.  September  JiUDimiiiu'nti *  l-  inK'  (Jro^ise 
Hai  « iii'-i,(Li-(r  die  neu»'  Megicruti); .  i  v.ln.  ir  lunie  Wah- 
len an  tinil  insli'  m<  1.  .ml.  Alli'  I  irlmi  ili'ii  \\urden  (>r- 
ueiu'i  l.  witbci  Jif  konwi  i:iir>!'  <>esmnun^  uml  die  reli- 
giöse (ii-isicsricbtung  den  Aufschlag  gaben.  >'  hii-  W.ih- 
len  \oiu  17.  September  be»l:ttigl«o  die  Nieilerlaife  der 
itndtkalcn.  die  aber  schon  aeciis  Jahr»  epiier  wieder  ann 
Ituder  (lelangen  mollteii. 

183ti  und  1Ki7  führte  der  durchs  Land  fegende  Itevi- 
sionMlurm  auch  im  Kanton  Glarus  zu  Wirren,  wo  die 
Reformitfrlen  in  der  von  ihnen  durelifesetzten  neuen 
Vcrfaeaung  das  Syatem  der  l*aritlit  duräi  dasjenige  der 
Proporlionalvertretung  eraeixleD.  ller  Fleeken  Mt»»,  der 
sich  dieser  Beelimoiaag  nicbl  fügen  wollte,  wunle  mili- 
lärisch  besetzt. 

Im  TetiKin  hatte  sich  zwischen  den  Itewohnem  des  Solle 
Oiiere  und  denen  dt-s  Sopra  (^t-iicre  schon  längst  eine 
Itivalitat  bemerkbar  iji-machl,  die  durch  die  Spaltung  des 
Volkes  in  Konservative  und  Liberale  noch  verschärft 
wurde.  Iiie  konservative  Regierung,  durch  die  eben  in 
'/iirioh  staltgefundciieii  Ereignisse  ermutigt,  hob  die  li- 
lier.ili'ii  SchützengesellschaCteii  auf  und  sriii  ;iiikte  die 
)'rt  M-r'i  L'ih<«it  ein.  Ua  be*elite  am  Ö.  Dezember  ItCfif  ein 
(iiit.  i  rliT-  Fulii  1111;.,'  von  Oberst  Luvini  stehende.'«  Korps 
Mjii  (io»  .\|;inu  aus  Lugano,  (Ihiasso.  Memlriiio  etc.  die 
Siiiilt  llt'lliiizona  und  ruckte  l.'ii.inio  \ür.  wo  die 

Itcgicruiig ' j  vertrieben  ward.  Ei»  bitdeie  sieli  unter  dem 
Vorsilz  fies  Advokatt  n  Kriin-cini  eine  neue,  radikale  Re- 
gierung. Die  bei  den  W  ahlun  vom  1."».  .November  1810  ge- 
srlilagenen  Konservativen  bereiteten  eine  Gegenrevolution 
vor.  Als  Advokat  Neesi  einen  .\ufstand  in  Szene  zu  setzen 
wagte,  wurde  er  von  seinen  eig>-iien  Leuten  verraten, 
worauf  man  ihn  zum  Tode  verurteilte  und  am  4.  Juli  1811 
erschoea.  Es  lat  diea  die  elnaige  Hinrichtung,  die  urihiend 
des  gamen  19.  Jahrhundnrta  aua  politiacben  GrAndcn  In 
der  j^weis  vollaaaen  wurde. 

In  Kanton  Solotnum  hatte  alch  die  Ifanptaladt  gewisae 
Vorrechte  zu  bewahren  gewussl.  Während  nun  im  Jahr 
IHM)  die  Liberalen  deren  Ab^chalTung  forderten,  suchten 
die  Konservativen  ihrerseits  die  Garantie  der  Kirchen- 
guter, die  Wiedereinsetzung;  der  kirchlichen  Gerichtsbar- 
keit, das  Auf«icht!in'rht  der  Kirche  über  die  Schule  etc. 
durchzusetzen  un<l  ^.[j^innlän  bald  Aber  den  ganzen  Kan- 
ton ein  Netz  von  Komiies,  die  in  dem  angegebenen  Sinne 
auf  den  Volkawillen  einwirken  sollten.  Der  Grosse  Rat 
beschrankte  sich  auf  die  Ah-irh.TtTimK  ')f*r  Vorrechte  der 
Hauptstadt,  die  Vurmeln  uiv  ili  i  m  ilin  kti  r  Wahl  be- 
«!»s  lUen  GroKsriite  und  dn'  Iii  i.iljscizung  der  /.ahl  der  Mil- 
t^lii'iier  des  Regierunff8rati'!>  von  17  auii^.  Da  aber  diese 
Vi'i  l.issunjf«revi»i(m  dem  V.ilke>  zur  Gpnehmigtinjf  unter- 
broilL-t  «fiiicn  iniis-lL'.  •.Li.ni-.liilti  ic  liic  k'jn-ui  witiw  (ie- 
geiiiKiilci  in  .\Iiiinliswil  und  Marwsleiii  VolksviTsaniiii- 
lungen  i2.  und  ü.  .laiiii.ii  iMi ),  um  das  l'rojektdeM  Iiiu^m.'!) 
Rates  zu  bL'k.uiipl'tjii.  .Uige!<i<°lils  dieser  feindseligen  Kund- 
gebungen bot  die  von  Joseph  Munzinger  präsidierte  Regic- 
ninglruppen  auf,  versicherte  sich  iles  Deislaiides  von 
Rern,  Aargau  und  Basel  Land  und  verhaftete  die  Führer 
der  Mahasieiner  und  Mümliswiler  Versammlung.  Dank 

<)  Dls  Tssrfaisr  Bsgisnair  kstts  Ms  IS»  itoea  «Is  ahwseh. 
•sIm  Ar  Ja  6  UkMm  n  IMiluaaa,  LBSarso  md  Lugaaik 


"  der  AuMesenla-il  vou  drei  Ui.riier  lialaillunen  längs  der 
Solotliurner  Grenze  ging  die  Abstimmung,  die  die  vom 
Grossen  Rat  vorgeschlagene  Verfassuiigsrevision  geneh- 
migte, am  10.  Januar  1841  ohne  Zniechenfall  vor  sich. 
Die  darauf  folgenden  Wahlen  bestellten  den  Grossen  Rat 
aus  Konservativen  und  Liberalen  in  ungefähr  gleich  ataiv 
ker  Vertretung.  Dieser  Steg  der  liberalen  Partei  in  Solo« 
thurn  trag  wesentlich  dazu  liei,  daaa  der  Kanton  aich  in 
der  Folge  nicht  auf  Seite  des  Sonderhundea  stellte. 

Im  Wallis  stiess  die  Frage  des  Rundesverlrages  auf 
verschiedenartige  Beurteilung.  Wahrend  die  zur  .Mehr- 
zahl liberalen  untern  Zehnten  sicli  einer  Revision  günstig 
;  gestimmt  zeigten,  wiireii  ihr  die  ubern  Zehnten  feiiid- 
I  selig  gesinnt.  Als  die  Liberalen  auf  den  11.  April  18^3 
I  nach  Martigny  4'iiie  Versnnunlung  einberufen  halten. 
;  drangen  die  von  der  (Geistlichkeit  aufgereizten  und  dorch 
:  das  Lauten  der  Sturmglocken  a  11  f^teseh reckten  (jebirgs- 
leute  der  L'm^ebung  in  da»   Lolnl.   wn  Hir  l.ihi'rnlen 
I  lagteii,  worauf  sieh  eine  Prügelei  i  i.l.-ipann.  dir  ilir  In- 
'  tervenlion  der  Re;;ierung  liervoirief.  Am  14.  September 
;  l.Siia  wurde  den  Zehnten    M.ntipnv,  Kntreniuni,  Saint 
Maurice  niid  Monthev  in  iuiihni;    die  Verlretiing  nach 
■       K(i[if/.dd  U'i>:ijl.  di.  s\i-  /swi  .laliir  MiiljiT  vn'fordert 
,  hatten.   IKiS  vereinigte  auf  dci  \\  .illiM-r  l'a;:-sal/ii(ig  die 
:  Korderung  der  propurlifinalcTi  V.  riri-inrv-  i'H  Summen 
:  auf  sich,  während  deren  27  d,i..:i>.;i  ri  v\.\ri  n,  Ua  aber  zu 
.  mi  r  \  ('rlassun^'ianderung  ilir  .^l;l|>l^l;.l(  von  zwei  Drit- 
teln aller  SliuiuRn  notwendig  m.u  .  knui  die  gewünschte 
Heform  auch  iliesmal  noeh  nicht  /.ii  stände.  I  m  thnn  Ha- 
der ein  Ende  lu  niachen,  iicss  der  versöhnlich  gesinnte 
ftegieningarat  eine  weitere  AbatimmuBg  vornehmen, 
an  vralcner  der  Vertreter  dea  Zriintena  Sitten,  Eugen 
;  von  Riedmatteo.  auf  Seite  der  Unter  VTalliaer  trat,  wo- 
I  durch  der  Beschluss  zustande  kam,  dass  die  Walliser 
Tagsalzung  in  /ukuiifl  einen  Abgeordneten  aul  je  lOOO 
Einwohner  zahlen  sollte  |3.  Januar  1839}.  Die  Ab^eord- 
1  rieten  der  Zehnten  Goms.  Rrig.  Visp,  Ruron  und  Siders 
!  wvitierten  !>ich,  diese  Abstimmung  anzuerkennen,  und 
veriiessen  den  Sitzungsmial,  worauf  diejeiiineii  des  Zehn- 
ten Sitten  und  der  Zehnten  «les,  L'nter  Wallis  sich  unter 
dem  Vorsitz  des  Advokaten  liarmaiin  als  Verfassungsrai 
konstituierten.  Der  Itegierungsrat  suchte  um  Linschrci- 
ten  di-s  eid;,'pnr}«sischen  Voi-«>i'l»>s   uarh.    itf-r  aber  die 
ihm  ziigedjn.  iitf  liuUe  des  Vei m  itilei  -  alilelmie.  Der  Ver- 
fassiiiigsrat  setzte  seine  Arbeit  fort  und  untertireilete  sie 
den  Gemeinden  zur  Abstimmung,  an  der  sich  am  17.  Ja- 
nuar IK'W  ach!  Zelnileti  beleiligleii,  ilie  die  Vet  fusKuiigs- 
revisiim    mit    -taikir    Miiirheil   guthiesscn.    AU  -;.h 
darauf  liie  (iia'alic  ,  ila-s  »ich  das  Wallis    in  /wi'i 

Kantoiii'  spalten  kunnti  .  -amlri'  il<  r  Viii-i.rt  /\\r\  riil;^e- 
nnssisclie  koininisa.iie,  Sctiallet  und  ikauni|,artii'.T,  liic 
eine  Annäherung  /wischen  den  beiden  (n'^nern  anbahnen 
sollten  (12.  Februar  IKi9|,  mit  ihren  lieslrehun^en  aber 
roUkommeQ  scheilerlen,  worauf  Baumgartner  durch  Lm- 
ntanuel  de  Ljiharpe  ersetzt  wurde.  Der  Rerieruugaral  zog 
sieh  nach  Siders  tu  rück,  während  die  wesuiefaen  Zehnten 
in  Sitten  eine  neue  Regierung  elmetilen.  Als  die  etdge> 
nussische  Tagaalxang  im  Juli  in  Zürich  zusammentrat, 
Kleinen  sieh  itwei  Walliser  Vertretungen,  die  eine  im 
Namen  der  obern  und  die  andere  in  demjenigen  der 
uDtem  Zehnten,  ein,  die  beide  von  der  Teilnahme  an  den 
Reratungen  ausgeschlossen  wurden.  Auch  das  von  den 
ohern  Mhnlen  gestellte  Rcgehren  der  Trennung  des 
Wallis  in  zwei  eidgenössische  Stänrle  ward  verworfen. 
Dagegen  beechloss  die  Ta^salzung  (II.  Juli  18:i9|  die  Kin- 
berufung  eines  Walliser  Verfassungsrates,  j»n  dem  sich 
ieder  Zehnten  mit  einer  seiner  Volksziflfer  pi dpurlioiia- 
len  Zahl  von  .Abgeordneten  M  rtreipn  laspcn  und  dessen 
Arbeit  uiiler  Aufsieht  d«  r  cid^'i  ii.jsMscli.  n  KiMiimisaare 
der  Volksahslimmunf;  nutet  in  ein  1  \vi  i  d<  n  sollte. 

Walin  nil  dii'  ulii  rii  /eliiiti  ti  am  i")  Juli  auf  einer  bloss 
von  4Uii  Teilnehmern  iworunter  /aidn  ichen  Geistlichen) 
besuchten  Landsgenieinde  ge^en  di-x  n  Hesriiluss  prote- 
stierten. fiigteD  sicli  ihm  die  untern  Zt^'hnten.  Diese  er- 
nannten einen  Wrfassungsrat.  der.  um  eine  Verständi- 
gung nicht  von  vornherein  unmöglich  zu  machen,  die 
Pressfreiheit  und  die  vom  Risehof  als  eine  Gefahr  für  die 
Religion  bezeichnete  SchaiTuog  eines  Lehrerseminars 
und  einer  Sekundärschule  von  seinem  Prograiom  atrieh. 
Daa  von  ihm  ausgeailieitete  A'eribasuugsprojekl  wwd 
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dann  am  25.  August  von  einer  selir  starken  Mohrheit  der 
W.ililtT  iIiT  untern  Zehnten  (;enehmigt.  wahrend  sich 


Nie(l«rl«g«  ilor  Kr«iicbarl«r  b«i  ButUchoU  am  1. 

(LaD<i*«blblii>lh«k  Ii«rg). 


dieJeni(;cD  der  ohorcn  '/«'linti-n  für  die  lieibehaltung  der 
Vi-rfassunff  von  1815  aussprachen. 

AnpeBii'lit«  die>i(>r  uiivcraniliTten  Sachla^re  arhickle  sich 
«he  uKlijenösiiiscIi»'  TaysatziinK  eben  an,  Masarcgeln  gi»- 
«t'n  die  oln-rn  X.ehntun  lu  rtgn'ifen.  als  der  Zürc)ier 
Piit»ch  ihre  Anordnungen  durchknni/le  und  »iederulh-s 
in  Fnici' stellli'.  K»  wurdi-n  neue  Kommissiire  (Frey,  von 
Jtieyenhurg  und  de  Maillartlo/.i  bestellt.  \U  auch  sie  ihre 
Verwiche  /u  einer  Ver»(dinung  der  Parteien  rollül.indi): 
im  Sande  verlauTen  sahen,  verlangten  sie  ihre  Kiicklie- 
rufung. 

Am  14.  Februar  184U  lehnten  die  Walliaer  einen  ihnen 
angetragenen  Schieds.«(prurh  ab.  Die  I-age  war  »o  ge- 
Kpannt,  diiM  der  kleinste  /.wiRchenrall  zum  lilulvergiesaen 
fiihren  konnte.  I»er  Anlae»  »ollle  Mich  bald  bieten.  Nach- 
dem sich  der  Zehnten  Heren»  ruerst  auT  Seile  der  Ver- 
fassung vom  Ii.  August  18119  geateilt  hatte,  machte  er.  mit 
Ausnahme  di-r  Gemeinde  Kvolena.  nachträglich  eine 
.'•chwenkuiig  zu  gunsten  der  Ober  Walliser.  I»ie  Regie- 
rung von  Sidern  liesg  nun  Kvolena  militäriMch  besetzen, 
um  e.s  zur  Nachgibigkeit  zu  zwingen.  Auf  die  Kunde  von 
diewr  (lewaltmaHüregel  hin  berief  aber  die  Hegierung 
von  Sitten  sofort  alle  wairenriihigeii  Männer  unter  die 
Fahnen.  7(XX)-StKX(  Mann  marchierteti  gegen  die  Ober 
Walliser,  die  ftieli  in  llramuis  iukI  Saint  I.eonard  feiit- 
sel/len,  aber  nach  kurzem  Kampf  wieder  zurückzogen.  Am 
2.  März  1H40  rückte  .Moritz  Itarmann  an  der  Spitze  der 
t'nler  Walliner  in  Siders  ein  und  sprengte  die  Regierung 
iler  obern  Zehnten. 

Die  Sieger  zeigten  sich  gemässigt,  während  die  OI»er 
Walliser,  die  endlich  einsahen,  dass  ein  forlffeset/ter 
Widerstand  fruchtlos  »ei.  ihrerseits  nun  ebenfnils  der 
Verfaistung  votn  .3.  August  zustiinmlen.  Am  18.  Mai  1840 
trat  in  Sitten  ein  aus  Abgeonineten  aller  Landt^sleile  be- 
^tellter  Grosfer  Rat  zu<sammen,  der  eine  neue,  einheit- 
liche Regierung  mit  Zen  Rufliuen  als  Vertreter  der  obern 
Zehnten  ernannte.  Diese  Versöhnung,  die  sich  anschei- 
nend so  glucklich  vollzog,  sollte  aber  nicht  von  langem 
liestand  sein. 

S.  W'irrt^i  im  Aaryau  :  Aufhebung  der  anrgauixrfieii 
Klöster.  Im  Aargau  teilte  das  System  der  konfesHionelien 
Paritätden  Katholiken  Wieden  Heformierlcn die  selbe  An- 
zahl von  Abgeonineten  in  den  Grossen  Hat  zu.  Da  diese 
letzlern  aber  r> 000  Seelen  gegen  67000  Katholiken  z.nhl- 
jen,  arbeiteten  sie  daraufhin,  eine  der  gröswrn  Zahl 
ihrer  Wähler  entsprechende  stärkere  Vertretung  zu  er- 
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langen.  Die  Katholiken  wünHclilen  dagegen  die  Aufrecht- 
erhallung  der  Paritnt  und  verlangten  u.  a.  die  •  Teilung 
der  Verwaltung  nach  Konfeaaio- 
nen  (d.  h.  Herstellung  einet  ka- 
tholischen Kantons  Raden)  >.  Doch 
waren  sie  unter  sich  nicht  einig, 
indem  die  Ik'Wohner  di-s  Fn>ianites 
sehr  aiiNpruchsvoll  auftraten,  wüh- 
r>-nd  diejenigen  des  lange  Zeil 
o»tern<ichischen  Fricktlinh-a  be- 
deutend geniässigteren  .Anschau- 
ungen huldigten.  Der  mit  ein«*r 
Itevision  der  Verfassung  beaaf- 
triipte  Grosse  Rat  konnte  »ich 
bloss  in  nebensächlichen  Fragen 
IM  einem  Knigegenkommen  enl- 
-chliessen  und  verwarf  sowohl  die 
Wunsche  der  Katholiken  als  aucti 
diejenigen  der  Liberalen,  weshalb 
denn  auch  am  5.  Oktober  1840 
ein  erster  Verfassungsentwurf  vom 
Volke  iiiil^ruasem  Mehr  abgelehnt 
wurde.  Dieses  Resultat  betrach- 
teten die  Leute  des  Freiamles  als 
einen  Krfolg  ihrer  Sache.  Ihre 
Führer  versammelten  sich  am  SO. 
.November  in  Raden,  wo  sie  ihr 
l'ixi^'riimm  entwickelten,  da«  je- 
ilocli  von  den  Katholiken  <lesFrick- 
Ihales  bekämpft  wanl.  Darauftiin 
entachloas  sich  der  Grosse  Rat 
zur  Reseitigung  der  l'aritrit  und 
zur  Rückweisung  des  Hegehrens 
nach  konfessioneller  Trennung. 
Diesen  neuen  Kntwurf  nahm  nun  das  Volk  am  .'>.  Januar 
1R41  mit  Iß0,i0  gegen  ll8Si  Stimmen  an,  wobei  die  mit 
den  Reformierien  zusammengehenden  Katholiken  des 
Frickthales  den  AusschluL'  gaben. 

Doch  fügte  sich  die  katholische  Minorität  diesem  Volks- 
entscheide noch  nicht.  In  Muri  und  Rremgarten  kam  es 
zum  .\iifriihr.   Der  zur  Heruhigung  iler  Gemüii-r  aus- 

fesandle  Regierungsrnt  Waller  wurde  zusammen  mit  dem 
tezirksamtmaiin  Weibel  und  andern  Itearaten  gefangen 
uesi'lzt.  |)a  kamen  Truppen  aus  Zürich.  Itasei  Land  und 
ftem  der  Aargauer  Regierung  zu  Hilfe,  die  nun  den  Auf- 
stand rasch  unterdrückte.  «  Das  ganze  Freiami  wurde 
besetzt ;  Zürich  und  Liizern  aber  mahnten  die  Regierung 
zur  Milde  und  .M.issigung  ». 

Da  sich  die  Klöster  des  Freiamles  mehr  oder  weniger 
offen  am  .\ufstan<le  beteiligt  und  ihn  vielleicht  sogar  ili- 
n>kt  hervorgerufen  halten,  bc8chlo*s  der  a;ir  •  ii 
Grosse  Rat  am  20.  Januar  I8tl  auf  Antrag  de^^ 
direklors  Augustin  Keller  die  Aufhebung 
Klöster  auf  Roilcn  iles  Kanton«,  d.  h.  der  vier  Minner- 
kloster Muri,  Wettingen.  Rremgarten  und  Raden,  sowie 
der  vier  Fraiienkloster  llernietswil.  Gnadenthal.  Fahr 
und  Mari:i  Krönung  in  Raden.  Diese  .Massn^gel  wurde 
u  sogleich  mit  aller  Härte  xollzoyen  Hinnen  zweimal 
vierundzwanzig  Stunden  musslcn  die  .Mönche  in  rauher 
Jahreszeil  ihre  Zellen  verlassen ;  das  Klostervertnögen 
wurde  als  Staatsgut  erklärt,  sollte  aber  ausschliesslich 
für  Kirche,  Schule,  Armenwesen  des  katholischi-n  Landes- 
teiles, sowie  für  Dotationen  und  IViisionen  der  Kloster- 
Icule  verwende!  werden.  Nicht  linanzielle  Spekulation, 
auch  nicht  das  angebliche  Sturmläuten  der  Klöster  ist  die 
('■■Sache  der  Klusleraiifiiebung  gewesen;  der  tii>fer  lie- 
gende Grund  war  die  lleberzeugung  der  Regierungsparlei 
und  aller  Freisinnigen,  dass  die  Kloster  (von  denen  Muri 
eine  .Menge  den  modernen  Ideen  feindlicher  kalholischor 
Restrebungen  unterstützt  hatte),  die  Stützpunkte  der 
ultrainontanen  Agitation  gegen  die  neue  Kantonsver- 
fassung  sein  würden  >.  W:ihrend  dieses  radikale  Vorgehen 
von  der  freisiiiuigen  l'arti-i  in  der  Scliweiz  mit  Freude 
bi'grüsst  wurde,  machte  sich  in  andern  Kantonen  und 
im  Ausland  eine  lebhafte  riizufriedenheit  darüber  gel- 
leiiil.  Am  '21.  Januar  protestierte  der  .Nuntius  gegen  die 
.Massregel,  und  am  8.  Februar  überreichte  auch  der  Graf 
von  Rombeiles,  Gesandter  Oesterreichs,  der  Tagsatzung 
eine  Protestnote  des  Kaisers  Ferdinand. 
AU  in  R4-rn  eine  ausserordentliche  Tigsatziing  ziisam* 
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inentrat.  verteifliKl«'"  mclirero  Alitieordiifle  den  kalholi- 
scIieD  Standpunkt,  während  andere  den  Kautonen  das 


ErAlTauDi;  dar  latzteo  oidKenAioiciihaii  Tafrsaliunp  in  der  Jesui- 
t«nkircbe  lu  Luiaro,  1.  Juli  1811.  (Liodosbibliothak  Born). 

Reclii  ^iij.'t"ipri>rlu'ii  wniseii  wollten,  die  KUmler  auhu- 
hoben.  sodalil  ilii'«e  di-r  ölTenÜiclicn  Kuho  iiixl  Siclit  riieil 
ger:ilirlicli  wenlen  sollten.  Man  wi(><<  d.irauf  hin,  wie  ancli 
schon  rrüherdie  Hepuldik  Vene«li|i.  die  ösli-rrcichisclio  He- 
Bieruiii;  unter  Maria  Theresia  und  Jn^epli 
II.,  sowie  die  Kanlonsreßierunpen  von 
Thurgau,  St.  Callen  und  Soluthurn 
zum  selben  .Mittel  petfrilTen  hätten. 
Tn>U  »lieiser  Ar^iumente  neigte  aber 
die  Mehrheit  der  K.-intitne  zu  der  An 
sieht,  daas  der  Artikel  VI  der  Bundes- 
verfatsung,  •  welcher  alle  von  den  Kan- 
lonnregterungen  abhängigen  Kloster  in 
ihrem  Fortbestände  garantierte  •.  ver- 
letzt woi'den  »ei.  IMeTag'<nt/ung  erkl.irte 
am  2.  April  mit  ll'  .j  .Stimmen  //.iii  ieh, 
Tri,  Schwyz.  Ohwalden.  Nidwaiden. 
Glarus.  Zug.  Freiburg.  SchalDiausen. 
St.  (lallen,  Wallis,  Neuenburg  und  Ha^el 
Stallt^  adle  Klo«>teraiirheliung  für  un- 
vereinltar  mit  der  Kundesverrassung. 
AI*  Aargau  wenig  Nachgibigkeil  zeigte, 
erklärten  sich  am  lt.  Juli  13%  Stim- 
nien  in  der  Ta((Mlzung  für  Fe!«l)ialten 
am  Heschluss.  Dadurch  eingesrhuchtert, 
gab  Aiirgau  etwas  nach.  Indem  es  am 
Ii).  Juli  die  Herstellung  der  drei  Fr^uen- 
kloaler  Fahr,  Gnadenthal  und  Uaden 
anerbot .  aber  das  sollte  —  so  wurde 
beigefiigt  —  das  Aeuoserntc  sein,  zu  dem 
man  sich  herbeihifise  •. 

Als  sich  die  Tagfalzimg  im  Ilerhiit 
1841   wieder  versammelte,  hatten  die 
Verleidiger  der  Kloster  st-hon  an  floden  verloren,  da  die 
radikale  Ge^inniingsweivse  in  der  Schwelt  inzwischen 
le  Fortschnlle  gemacht  hatte.  Als  der  Kanton  Aargau 


sich  zur  Wiederherstellung  auch  de»  vierten  Frauen- 
klosters.  Hermel!<wil,  herlieilie«s,  «  erklärte  am  'A\.  Au- 
gust 18i3  die  Tag»atiung  mit  VI*!,  Stimmen.  da«s  man 
berriedigl  sei  und  der  Gegenstand  aus  Abschied  und  Trak- 
tjinden  fallen  müsse  ». 

Iiiese  Lösung  brachte  <lie  Aufregung  der  Gemüter  in 
den  kalholisi'hen  und  konfessionell  gemischten  Kantonen 
/.um  Ueberwullen.  Im  Kanton  l.utern  waren  bei  den 
Wahlen  vom  i.  ,Mai  1841  die  Konservativen  wieder  ans 
IWider  gelangt,  zu  deren  Fiibrürii  si<-li  nun  nebt'ii  Joseph 
Leu  von  Ebersol  noch  die  beiden  ehemals  freisinnigen 
Piililiker  Siegwart-Miiller  und  Iternhard  .Meyer,  die  in- 
zwischen zu  l'arleigringerii  der  Jesuiten  geworden  waren, 
aufwarfen.  hie  Hadener  .\rlikel  wunlen  für  null  und  nieh- 
lig erklärt  und  di-r  Nuntius  wieder  nach  Luzern  zurück- 
berufen. Mine  Anzahl  einilugsreicher  .Mitglieder  der  kon- 
servativen Partei  legten  an  einer  Versammlung  im  Hade 
Hothell  bc^i  Luz«rn  am  \'2.  Septembi>r  und  dann  am 
und  14.  September  in  i^uzern  selbst  die  Grundlage  zu 
einer  Verständigung  der  Katholiken,  die  als  der  erste 
Keim  des  Sonderbiindes  aufzufassen  is|. 

!>.  \('ue  Wiiffetiifiinge  tut  \\'a\lin..  —  Herufutnj  der 
Jemiiteti  nach  Liizei'n.  —  b'reitclinretr.ügf.  .Nach  den 
Wirren  von  IfCÄ  und  IRU)  war  das  Wallis  unter  der 
Leitung  von  .Moritz  und  Joseph  ISarmann,  helacoste  u.  \, 
in  eine  /.eil  ruhigerer  Kniwickluiig  eingetreten.  I)ie  li- 
beralen Föhrer  hallen  sich  das  Vertrauen  de«  Volkes  in 
solchem  (irade  zu  erwerben  un<l  erhalten  gewusst.  dass 
^ie  bei  den  Neuwahlen  mit  starker  Mehrheil  in  ihrem 
Amte  wieder  bestätigt  wurden.  Die  Verwaltung  war  in 
forlschritllichem  Sinne  umgestaltet  und  bedeutende  ollent- 
liehe  Arbeiten  (Strasse  über  den  (irussen  St.  Hernliard, 
Strasse  von  Lenk  nach  Leukerbad  und  über  die  (iemmi, 
Korrektion  der  Hlioiic  etc.)  geplant  worden.  Im  (Iber 
Wallis  war  aber  die  Opposition  keineswegs  erloschen. 
Sie  zeigte  sieh  besonders,  als  sosvohl  ein  neues  Wahl- 
geselz, wie  ein  Gesetz  nl)er  die  MiliUirlasten  und  über 
das  Kr/ichung8weaen  beim  Volke  keine  Gnade  fanden. 
Der  Zwist  führte  in  Nalers,  Lenk,  Aernen  und  im  Zehnten 
Raron  zu  rnriihen. 

Während  die  konservative  l'arlei  infolge  der  aargaui- 
schen Kloslerauriiehung  wieder  an  Hoden  gewann,  zeich- 
nete sich  der  liberale  Verein  des  Unter  Wallis,  der  sich 
die  «Junge  Schweiz  »  benannte,  s<-inerseil8  durch  unge- 
zügelte Auslassungen  und  seine  Synipalhiekiinil(!etiungen 
für  die  Aargauer  Hegieriing  aus.  Ilie  Presse  beider  Par- 
teien schürte  na<-h  Kräften  und  wurde  nicht  müde  in 
ihren  .VngrilTen  ntif  die  geinässigten  .Männer,  die  damals 


Kampf  am  Trleiil,  St.  Mal  istt.  (l^ndealiibliuthok  Baro). 


in  der  llegieruiig  des  Wallis  sassen.  So  kam  et  denn, 
dass  die  Wahlen  von  1H42  eine  konservative  Mehrheit 
zeitigten.  (Ibwohl  ebenfalli  wieder  gewählt,  legten  doch 
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MoriU  Barmaon  und  de  Hivaz  ihr  Mandat  oieder  und 
wurden  durch  Konservative  erwut,  die  Don  die  der 


Ranpf  an  dar  BmmanbrOck«,  I.  April  1819. 
(UaiiaaUblivtfeali  Bern). 


gemässititen  Uichluni;  an|:ehörenrien  Beamlen  beseitig- 
ten. l)i<?  Agitalion  war  aiiT l)ci<i('n  Seiten  Rro-^.  tm  Ccpen- 
satzzur  1  Junten  ^i  Iiwim/.  ■.  luldcli'  su  )i  <lii  AlU'  Sch«^  i/  *, 
eine  konservaliM-  \  i  i  lumluni.'.  ilit- aiirli  im  riiU-r  W  iillis 
ABhäli;:ir  faml.  Al->  ini  liln  i.iln  lliir;:i"r  in  Wrossji/  er- 
inonJcl  waiii.  ni"iilall>  |i-  »i<  h  liic  I. ;(>;<■  uiilialllcir.  Jcili-r- 
manii  (iriir  711  ilcii  Wallen.  Am  k^intmi.ili  n  S<'hlll/■■ll^l'^t 
/II  Mrtiilliry  i-rkhirli  ii  "R'li  du-  Liln  rali  ii  (illi  ii  l'ur  ilir 
'  Juii^ir  Scliwi'i/ vvoiaiir  die  I  Allf  Srliwi  i/  ■K  s  Val 
il  llln  i  uiiil  villi  Salvaii  mit  Aiifiuilniii'  di  r  Kciiid'cli).'- 
ki  ili'ii  antwoi Icti'.  lia-*  Ober  W.illi^  stand  111  li.  lli'in  Aiit- 
lulir.  Itir  l  iitiT  Walliscr  inar-ilnerii  ii  i;<  -i'ii  Siiu-ii. 
konnti-n  aber  daiiti  ilftn  Dazwi!i<-hi-n(ri'l(.-n  vuii  Maiirici- 
Uarniaiin  uuf'^i'lmlteii  werden.  Die  Ertnuniung  vun  Cu- 
doDoet  ond  des  Moler«  üaiUaii  durch  Aobiiwer  der 
« Allen  Schwele  •  verachlimmarleB  die  ZwUnoe  noch 
mehr  und  gaben  Anlass  zur  Büdunr  d«  Konütes  von 
llartigny  (9.  April  ISf  i).  Die  von  allpn  Seilen  her  be* 
dränt;U>  ReKierunK  ri^r  nun  dio  HilTe  de«  deBMliien  Vor- 
ortes Luzern  an,  dor  eidg<-no>»i«.>'lie  KoRUBlaBlre  nach 
dem  AVitlÜK  sanclU*  und  eint-  okkupationülruppe  aufbot. 

auf  den  14.  Mai  einbenilViie  lirusse  Rat  verrußte 
die  Aullusung  des  Komitea  von  Maiti^ny.  Am  xweiirolgen- 
den  Tag  besctilosifn  dii-  in  der  Wohnung  di-»  Cliurherrn 
M:ic-l)oiid  viTsamiTifltcn  konM-r>atl\<  n  Alilttliedi-rdcs Gros- 
sen Kati'8  olint-  Vorwitsfn  diT  lte(.'ifiuiij;.  dir  Ober  Wal- 
lisiT  Fipi \villij.'i'n  /ii  di-n  Waircri  /u  iiifeii.  Viil"  die  Kunde 
von  diiM  i-  Vi  in'tivMii  iinK  bin  |ii'k>>'m  iJic  Ii cisinniK^n 
(iri)ssiali'  aiirb  din  I  iilcr  \Valli!-i  r  zu  den  W  alli'ii  t'iTil'iMi. 
Wahl  iMid  dii'  I  iiippfii  df»  liili-r  W  .dli-^  iiniri  ilrr  1  iilinmi; 
von  iiaiiiiaiiii  \or  Silli'ii  laj,'i'n  iiml  mit  ib  r  he^rn  riinft 
uril<  i  bandrlli'ii.  bfget/len  die  Ohei"  WallibcT  unici Oln  ist 
Kjillii  i'iiiatti-ii  ilit'  Stadl  iinil  bt'tiia('lili;:ti'n  sii  b  di-i  ollent- 
li.  bfii  llrrtall.  Ilirii  Sil  /Ilm  Ihklatür  des  \\  alli»  f;ivviir- 
dflieii  Kalliei  iiialli'ii  >laiiiii'ii  NUlU  Wühl  bewatliiete  und 
gut  geführle  Mauern  zur  Verfü^ng,  denen  die  übenden 
Tliupler  Kai  inann,  UuTour,  Joria  etc.  ein  in  der  Kile  auf- 
gebotenea  und  ungenügend  organisiertes  Korps 
von  bloaa  ISOOUann  entgegen  stellen  konnten. 
Vor  der  Uebermaeht  zogen  aie  sieh  in  guter 
Ordnung  auf  Riddes  und  nachher  nif  Hmrtigny 
nirvck  und  waren  eben  im  BcgrilT,  wieder 
nach  Hau««  zu  sehen,  als  ihnen  an  der  Trient- 
brüclcc  der  Rörkzug  abgeschnitten  wurde, 
Waliren<l  non  eine  unter  dein  Befehl  von 
Moi  it/  riarmann  stehende  Kolonne  riem  rech- 
ti  II  I  Ti'i  des  TMent  felgle,  um  den  Wibibarh 
tiefer  unten  7U  passieren  und  dem  Feinde 
in  den  Kucken  /.u  fallen,  riiekle  Joris  mit 
nur  tiliO  Mann  und  4  Kanonen  iinkhiger  Wei'.e 
Nur.  wurde  aber  \eii  den  beii.e  hbarlen  Hoben 
bei  unler  Feiler  (ien<iinnien ,  lieidr  iT  iioi'b 
seiin-  Truppen  batli'  eiillall'ii  ki'iJih  11.  \.s 
eiiNpatiM  sirli  ein  b:irln.ieki;;t'r  Kampf,  in  diTii 
metirere  (»l"ti/leie  der  I  ulei  W.illi'i  1  den  Inj 
fanden  und  d.  1  mit  einer  M>llslaiiili^;eii  Nie- 
derlaj;e  ib  1  .li,ri_  i  fiwri/er  i'Iid);.'!e  |-J|  .Mai 
Uaoill  war  dn  l  iiiiinph  di  i  .Sll.selusei/ei'  /ur  vollenileleii 
Tatsache  geworden.  Als  an;,'e<iielits  der  \Vi  i^'erung  von 
Waadt  und  Dem,  ihre  Tru|ipen  aufzubieten,  die  l^idge- 
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nosaenscUafl  auch  jetzt  nicht  ein^'i-ilV.  wurde  in  Sitten 
der  fielagerun;.'^4zn^ltanll  verknndet.  Der  Giuss.  li.a  ■..■1- 
tit'^tf  die  Aulli<«iin){  der  ■  Juii;,'en  Scbwi'i/.  » 
und  setzte  i'inen  ausserordenthebeii  (ierichts- 
büf  ein.  der  j.'e^eii  liarmann,  Joris,  f)n- 
Ibiir.  Abbel,  Torrente  und  andere  fieisinni^ie 
Häupter  die  Verliannun;;  aii-,spi  arli.  Knie 
bald  daianl  aiis;;eartieitele  neue  VeiTas^ijli;; 
sebnilikte  die  bislieri^'eii  Freilieiteii  beli-,irbtlicb 
ein.  Nach  vollendeter  Geitenrevohition  trat 
dann  der  Kautuo  Wallis  im  Juni  IHM  auf 
Seitu  der  Sonderbundskantone. 

Im  Wallis  und  in-  Luiero  lag  der  Freisioa 
am  Boden.  Oer  Grosse  Hat  von  Luzara  be- 
BchlosB  am  M.  Oktober  1814  unter  dem  Ciafluas 
von  Leu  von  Eberaol  und  Siegwart-Müller  mit 
TO  gegen  24  Stimmen  die  Berufung  der  Jesui« 
len  nach  Luzern,  trotzdem  «ich  diesem  Un. 
lernehinen  mehrere  kun«ervative  .Mn^iiNtrateu. 
derCteschichtsforscIicr  Kopp,  üeriiliaid  Meyer, 
der  Propst  VVidiiier,  der  Pfarrer  Sigi  i-I.  der  biscb.illi'cbe 
Kommissär  Walder  und  mehr  als  hundert  Aii>;eliorige 
der  (. eist lieli keil  widerüetzt  hallen.  Diese  Massrejjel 
fand  in  der  Si'bvvei/  eine  sehr  iin^nnsti^e  Ueiii  leihin^. 
und  es  Ilt'S'»  »leli  v<ii .Mi-seln-n.  dass  nun  auch  in  I.u- 
zern  M'lbKt  dii'  lilieialeii  wieder  an  Hoden  gewin- 
nen wuideii,  ll.i  ka:ii'  11  einige  der  eirii>;sleii  Anbän- 
j;er  der  fi eisin n l,i  li  bteeii  .luf  den  II n;:bickl irben  Ge- 
danken, ibi>  r  Sai  lie  mit  (iei\alt  znin  Sie;.i'  zu  M  i  belfen. 
Ks  <)i  /.inisiei  te  sirli  ein  Kiei^eba I  eii/u^; .  Se<-bsliiindei  l 
Fieiseli  n  lei  ans  lla^el  Land,  Snlotliiii  n  iiiid  .\ai  ^aii  bra- 
ebi  n  auf,  iiin  -ii-li  iiii I  dr-ii  l.ii/ei  iiei  I e  si uiiii n;:s(:i  n. isseii 
zu  N'  ieini^en.  doch  sebeilei  te  das  l'nternebuien.  indem 
die  Aufslandij,'en  iiai'h  einiK<'n  Sebarnnilzeln  mit  den  Re- 
gierungslruppen  sich  zei-streulen.  Die  llegieriing  zeigte 
sich  nach  diesem  leicliten  Sieg  auaserordentlich  streng 
und  liess  zahlreiche  Verurteilungen  auf  Verbannung  und 
Einzug  der  GAler  ersehen. 

Ende  1814  und  anfangs  1845  fanden  in  den  freisinnigen 
Kantonen  zahlreiche  Volksversammlungen  statt,  die  ener^ 
giseh  die  Answetnung  der  Jexuilen  foiderten.  Die  im  Fe- 
bruar IH-i.']  einlierufeiie  ausserordentliche  Tagsatzung  ver- 
warf einen  liieriiiif  abz.ieb-nden  Antrag  bloss  mit  geringer 
Mehrheit  und  wurde  von  den  Kabinetten  von  Wien,  l^ris 
und  London  auf  ileti  Ernst  der-La|je  hingewieMMi.  Die 
Wuailllander  Staat-sumwalzung  vom  Ii,  Feliruar  IS-iö  gal» 
den  Hadikaleii  neue  HolTnung.  und  walireiid  die  in  /.ürich 
beratende  Tagi^atzung  zu  keinen  Knl-cbbisseii  kommen 
koiiiile.  bildeten  sirti  von  neuem  Fn  i'eli.ireii.  Die  von 
ilrn  I U  j, lei  iinj,'eii  Hei  ns  und  di  s  Aari^am  s  ;,e;;en  »le  JJC" 
trolli  iieii  .\|a»t»re;;eln  kniileii  zu  vpil.  mileiii  ein  I  reikorps 
voll  etwa  .'tli<MI  NL'iiiii  iinli  r  der  Knln  iin^'  von  .'-■[alisbaiipl- 
mann  l  Iricli  Oeh^eiibein  lau»  .\idaii)  uikI  Dr.  Hubert 
Sleit;ei  (ans  Ln/p  111  die  i.uzeriier  (;iiMize  utiersebrilt. 
nach  den  .Scliarmntzeln  am  (iiitsrli,  bei  Mallers  und  bei 
HuttiKlidlz  jedot'h  Vörden  unter  dem  lieneral  vim  Sunneii- 
berg  und  dem  Obersten  von  Klgger  »teilenden  He^'ieruiig^- 


IKi-t). 


Kampf  lau  Oatscliwald,  1.  April  1845. 
(LaadssJMliUsthak  Bern). 

triippi'ii  wie. Irr  Zill  Iii  kwei.  bi  Ii  inilS-le,  •  .Vlll  Mor^ien  de« 
I,  .\pi  il  war  die  Niedeila^e  und  ibe  Auflösung  der 

Freiscliareii  vudendel,  I  nter  ( ibei  ~l  Li^tger  begann  so- 
dann eine  Treibjagd  auf  die  Fluclitiinge.  Im  ganzen  wur- 
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den  104  Freischürler  gelötet  und  ge^en  1800  gefangen 
genuiJitDCii,  darunter  hervorragiMide  Kiihrt^r  wie  Dr.  Stei- 
ger, Oberst  nothpit'tr  clr.  So  klnplirh  rnrtt'fe  Ptn  fn^cr- 
neliim-ii.  (lai-  iiiil  f;|■0^^••r  /uvitmcIiI  ms  Werk  ^(-!  l/t 
wonirii  \s;»r.  Man  wird  nicht  irif  gehen,  wenn  man  iirlim 
der  l'laiiltjsigkeil  des  Ganjten  und  dei-  r!if.iln;;ki'lt  i-iu- 
zelner  Führer  das  peinlich  beschleicheude  lielutit  r  irn  s 
gesetzUiseu  lli>:inn'  ]i>-  al-  llauiiliirsache  des  Sctu  i li  rns 
annimmt.»  tue  koiiM  .■  \;iin  rii  Kührer  in  l.uzorii  waren 
'  v(ii]  ^'iviizenlo^rr  Wut  I  I  liillt  -  und  beschlossen  strenge 
Beälraruiig  der  Schuldigen.  Nachdem  sie  die  (ierangcnen 
ans  andern  Kantonen  gegen  eine  I^Mikaurssumme  von 
350001)  Franken  freigegeben  hatten,  gingen  »ie.  das  tir- 
Kucli  der  TagKAlzung  um  Krlaxis  einer  Aninestie  unhertick- 
sichli^l  tjui&üDd,  unbarmher/ig  gegen  Uire  eigenen  Kan- 
looMDgehörigcn  vor  und  lieMeii  den  Dr.  S(e%er  «to 
UoehvMTäter  uni  Tode  verurteilen.  Schon  'wollte  man 
diese  Strafe  in  Jebenallnriiche  Internierung  umwemlclin, 
aJe  es  den  Freunden  des  venirteillen  gelang,  ihn  xn  ba* 
freU-n  und  auf  zürcherischem  Htnlen  in  Sicherheit  zu 
bringen        '20.  Juni  1845). 

Die  nächste  Folge  dieser  Ereignlaae  war.  dass  die  Kon- 
servativen alle  gemässigten  Elemente  von  der  Teilnahme 
an  der  Staatsverwaltung  aussehlossen.  Im  Dezember  184."« 
kam  dann  ein  formliehes  ^^ixnln  Ijündnis  der  sieben  Kan- 
tone I.uxern,  Tri,  Sehwyz,  rntervvalden,  Zug,  Freiburg 
und  Wallis  zu  ataiuie. 

10.  Sil'!}  ifer  liaihkali'n  in  ilen  h'nnlotu^t  Waattl, 
Zvrirlt.  n'rru,  f.''»!  uirl  Si.  l);,'  im  Jahr  1830  in 

drr  W  .iailt  Hiiilri- ^rlarij^li-n  MniiiuT  war',  ii  von  i'irn'ftl 
liLicralrti  (ii-i-tt'  t:>/lnij,'tii.  i;tn\r-cii.  h:itli-ii  allr  /.wrij,! 
der  Verwaltung  \erliej>serl,  dem  l^andc  dn-n  ix-U^n^tx-ü 
Frieden  wiedergegeben  und  sich  den  ausländischen  Flücht- 
lingen gegenüber  sehr  enttiegenknmmend  gezeigt,  da- 
ncj^i  ii  ji.iii'  Fiililiint,'  mit  ilor  breiten  .M;is-i'  ites  Volkei> 
verloren,  da  »le  nur  iiiil  tkn  (ickildeten  verkehrten  und 
ihnen  jeder  Kontakt  mit  der  Landbevölkerung  fehlte.  Als 
Doktrinäre  verschrien,  waren  nie  daher  unter  dieser  letz- 
tem nicht  beliebt. 

Diese  an  sich  vollkommen  nhrenhafte  Regieruns  ent> 
Iwhrte  der  Anioritit  nnd  eines  kraftvollen  Vorgniene. 
Sie  war,  wie  man  einmal  gesagt  hat,  aasgoeichnet 
fbr  Zeiten  von  gutem  Wetter,  laugte  aber  bei  Regen- 
wetter keiDen  Deut.  Wihrend  iiire  Hitglieder  dem  Pa- 
trtsiat  angebörten,  das  die  Devolution  von  1798  ange- 
bahnt umf dieUnabhingigkeit  der  Waadt  begründet  hatte, 
Strelite  nun  eine  neue  ßürgcrklasse  nach  dem  Heait/  der 
Macht.  Um  eher  zum  ersehnten  Ziel  zu  kommen,  stützte 
sieh  diese  neue  Klasse  hauptsächlich  auf  die  Landbevöl- 
kerung, die  man  glauben  machte,  dtM  ide  von  den  Pal34- 
ziern  verachtet  werde. 

rtei^iHi uitgsral  und  Grosser  Rat  der  Kantone  Waadt  und 
Genf  halten  in  «trenper  Defolgun^  der  im  Hiind<Hivf»rlrsig 
von  181')  iiif(lprplH^,'ieii  Destiminungen  unil  al-.  eil'rt- 
«fichti^'L-  HiitLM  Jer  k,iiitot!alf>n  Soineränet.U  in  di'ii  Kla- 
gen der  .\u-\vcisiin^  lii'i- Jesuiten  und  dü-r  he\i>io[i  dra 
ituiidi-tsvertiages  eiuo  ni-uirak-  Haltung  beoliactiii'i,  du' 
von  derjenigen  der  llejnec  uiii.'en  von  Bern  und  /.iitich 
slark  abstach.  Dip^c  Lj^c  waid  nun  von  den  Rüdikaleu 
geschickt  .ins-i  Ihi'uti't  Im  K.inlon  Wandt  wurden  Bogen 
verbreitet,  diu  die  Au»\vct»u(ig  dfr  Jesuiten  forderten  und 
sich  bald  mit  32000  L'Dtcrscnriften  (darunter  auch  von 
Frauen  und  Kindern)  bedeckten.  An  einer  auf  Sonntag 
dcdB  g.,Februar  1845  nach  Villeneuve  einberufenen  und 
von  90OO  Mann  beanehlen  Volksversammlung  erhiuten 
letdetMChaOticlie  Reden  die  Gemöter,  welche  Stimmung 
sich  anlisslieh  der  am  9.  Februar  in  Coaaonay,  Lueens 
und  Lutrv  tagenden  Versa ronÜ0Mi|en  noch  mehr  erhitzte, 
sodass  überall  die  Hufe  s.N'ieder  mit  den  Aristokraten  ! 
Mieder  mit  den  Mömiers  »  ertönten.  An  der  Versammlung 
von  Lutry,  wohin  sich  die  in  Lausanne  ansässigen  deiil- 
•ehen  Kommunisten  in  grosser  Zahl  begeben  hatten,  wäi-c 
•in  junger  Mann,  Aim«^  Steinlen.  der  dem  Sturm  die 
Stirne  zu  bieten  gewagt,  beinahe  in  den  See  geworfen 
worden. 

Dieser  Volksbewegung  zum  Trotz  lehnte  der  Grosse  Rat 
nach  Anlii >t  L'M  der  Voten  der  lU'^'L<;ruiigsräte  Hüchel  und 
Demieville,  des  Ingenieui  s  Kraisse  u.  A.  den  Antrag  auf 
Ausweisung  der  Jesuiten  atn  1 1.  Febniar  mit  97  g<'K*'t> 
Stimmen  ab.  Zu  gleicher  Zeit  mit  dem  GitMseo  nat  tagte 


SCHW  417 

im  Kasino  eine  revolutionäre  Versammlung,  in  der  Druey, 
Hlaiu'henay.  Uenevier-Dapples.  Delarageaz  und  Kyt<>l  das 
Wort  enjriffpn  tind  die  nach  Bekann(f;abe  des  eben  er- 
\s.iliiili;n  (iiO!,sralslii:scliluss('s  in  st.irkr  Aufnigung  kam. 
Nachls  ge>;en  10  Uhr  rief  ein  auf  di-r  lluhi'  vnn  Saiiva- 
bclin  ailgezündele»  und  weithin  ni"  Land  leiii-lilendes 
Feuer  die  Anhänger  der  Revolution  von  all<  n  Sciti  n  lur 
Unterstützung  herbei.  Als  der  Regierungsi  at  vri  naliin, 
dass  das  Landvolk  jfefjen  I^usanne  anrücki  .  lu  ss  er  in 
der  Sladt  « ii'iu'r  alniar^rh  schlagen  und  v<ifiii  l  sei  Iis  Ita- 
faillrini'  .Ulf  l'ikft  ritrlli  ii.  Am  14.  .Februar  faiidi'n  sich 
auf  srinrn  Uni'  tO-,'i»)  lii'unllii'  Ir  M ilizen,  meist'-iis  ( Ifhiicre. 
auf  di  in  ItuttiiiuBC  ein,  v^atuetid  /.ugleieh  einige  Hunderte 
Radikale  mit  wehenden  Fahnen  und  Musik  die  Stadt 
durchzogen.  An  ihrer  SuiUe  marechicrleu  Lyiol  und  Dela- 
rageai,  und  in  ihren  Reihen  sab  man  auch  die  deutschen 
Kommunisten.  Das  eben  anrAekende  Halbbataillon  von 
Lavaux  nahm  auf  dem  RI]M»niMnlata  Stellung,  sah  aber 
eine  ganze  Anzahl  seiner  Soldaten  zu  den  Aufrflhrem 
übergehen.  Als  die  revolutionäre  Kolonne  auf  ilem  Schloas- 
idalz  anlangte,  machten  ihr  Druey  und  Dlanchenay  die 
.Mitteilung,  dass  der  Gronse  Rat  eben  seine  und  des  Staat** 
rates  Auflösung  beschlossen  habe.  Nan  versammelten  sidi 
die  Atifständigeti  aiil' id-ni  Monthennn  zur  «Assemblee  po- 
pulaire  geiierult' du  cantonde  Vaud»und  erimiiiiten  eine 
neue  Regierung,  die  auf  Druev's  Vorschlag  aus  ihm  selbst, 
tilanclieiiay.  Muret.  Fischer.  Veillon,  Scriopfer,  Mercier, 
Veret  und  Bourgeois  bestellt  wurde.  An  Stelle  der  ab- 
lehnenden Schöpfer  und  Muret  traten  VuHict  und  Briatte. 
Am  f<i|?fTidpn  Tag  beschloss  eine  neue,  unterhalb  der 
Grent  ltr  laj,'i  tlde  Volksversaminhin;;  die  IviUlassnnj,'  aller 
Beamleti  timt  Ansje«telHen.  die  sirli  der  neuen  Ordnung 
nicht  liitiiH-11  l'iinf  ra;;-'ii  i'ii;.'i-n  sullii  n,  sowie  ein«!  all- 
gemeine AusdeliiiuDg  iies  .Siiuitnrechles.  Der  neu  gc- 
vvahlti'  lirosHi'  Hat  bestätigte  iit  seiner  ersten  Sitzung  Jen 
eben  eia.tnnten  Hegieningsiat,  ui  welchem  nun  aber 
Dclaragcaz  an  die  Stelle  von  Mercier  trat.  Sowie  sich  die 
radikalen  Führer  im  Besitz  der  Macht  sahen  und  der  ün- 
terstützung  von  Seiten  des  Landvolkes  versichert  halten, 
.sagten  sie  sich  von  der  komprumitUereoden  Gesellschaft 
der  Kommunistant  wie  Beeker  und  W.  Marr,  loa.  Dia  im 
Volk  anij^keimten  Antipathien  maebten  eich  beeonder* 
auf  religiösem  Gebiet  Laft,  indem  der  Grone  Rat  einen 
auf  Gewährleistung  der  religiösen  Glaubensfreiheit  al>- 
zielenden  Antrag  verwarf  und  die  Beihäuser  der  Dissi» 
deuten  sehliessen  Hess.  Am  19.  Juli  war  der  Text  einer 
neuen  Verfassung  bereinigt,  die  das  Prinzip  der  Volka- 
souveränetät  (Recht  zur  Initiative)  aufstellte,  die  Frei- 
heit des  linterriclitcs  garantierte,  den  Sehweizern  anderer 
Kantone  gewisse  Rechte  einr.iumte  und  da«  Stimmrecht 
auf  solche  Falliten  atit^dehnte,  deren  Ver»;ehr'n  enlschtild- 
bar  erschien.  iMpej^en  konnte  sich  der  imoskc  Hat  nicht 
dazu  ver"tt>hen .  auf  liie  von  Itnie).  Kytid  und  Uelaragüaz 
verfochlL-nen  su/ialistisclien  Theorien  em/Mi;ehen.  Dieser 
\'errassiin^:  \<ii)  ti:^~>  Sind  der  Mangel  von  iiesiimmungen 
heir  das  Vei  einsrecht  und  die  religiöse  Freiheit,  sowie 
die  l  nisiande,  iint(>r  denen  sie  »elbfsl  zustatule  i.;ekummen, 
vorf;e«orfen. 

Die  iiiigetiidiiete  Vulkäab&tiinniuiig  »ulltt:  iii  erster  Li- 
nie ein  Vertrauensvotum  sein,  indem  die  durch  diese 
Revolution  ans  Huder  gelangte  Regierung  den  voll- 
zogenen Staatsstreich  auch  vom  Volk  hilligen  lassen 
wollte.  Man  arbeitete  eine  Proklamation  an  dieses  aus, 
die  die  Pfarrer  am  S.  August  von  den  Kanzeln  aus  ver- 
lesen  sollten.  Da  die  Mehreahl  der  P&rrer  diesen  fieüBbl, 
der  dem  Gesetze  von  1883  nwiderUef,  etat  knn  vor  dem 
(Br  die  Verkündigung  bestimmten  Sooniag  erhieltan, 
weigerten  sich  deren  etwa  vierzig,  das  Sdmftatäek  xa 
veri(>sen.  Man  begreift,  dass  unter  fliesen  Umstanden  die 
neue  Verfassung  in  der  Abstimmung  vom  10.  August  mit 
bloss  17672  gegen  100:i*>  Stimmen  genehmigt  wurde. 
Der  Staatsrat  lud  die  43  renitenten  Pfarrer  vor  die 
Kirchenkotiiniission,  die  sie  aber  keines  Fehlers  schul- 
dig befand,  wie  auch  die  grosse  Mehrzahl  der  Waadt- 
länder  Advokaten  erklärte,  das«  die  Pfarn>r  mit  ihrer 
Weigerung  innerhalb  der  Grenzen  ihrer  Reftignisse 
gehaiidell  hälli'n.  Ohunhi  nun  aucti  die  am  -'2.  (Oktober 
getrennt  sitycnrlen  kreisktrchenräle  die  Angeklagten  von 
jeder  Sciinld  freisprachen,  enthob  sie  doch  der  Staatsrat 
mit  Bcächluaa  vom '3.  .November  auf  kürzere  oder  längere 
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Dauer  ihre«  Amte».  Durch  diew  auuwrorrfentliche  Maiis- 
n>gt>l  fülilti'  sich  aber  die  geftamle  Geistlichkeit  betrolTen. 


RavolulloD  vuD  G«Df.  7.  Oktober  IRiO:  Anf^rilT  und  V«rt«idiguog  <1m  Quartior« 
Saint  0«rv«i«.  ( LandgiibibUolbek  ll«ro) 


Nachdem  am  II.  November  2'2.')  I'farrer  im  Dalhauü  zu 
Lausanne  beratiichlagt  halten,  «andten  am  füllenden  Tag 
deren  l.'v'iderii  Staatsrat  ihre  Kollektivdemission  ein.  Das 
Volk  stellte  sich  auf  Seite  der  Ke^'ierung,  indem  I5UÜI> 
l'nlersrhrinen  deren  Vorgehen  hillii^'ten.  II  0(i<)  dape^cen 
die  Kticknahme  de»  lie>chTus8e8  \vlln^chten.  .Mit  l*2.'>  ge^en 
3H  Stimmen  iiherlnig  dertirosse  Hat  dem  Staatsrat  volliKe 
HandluDifsfreilieit  in  dieser  Angele};cnheit.  Ks  folgte  eine 
Reihe  viin  vexatorischen  Massregeln,  indem  namentlich 
diejenigen  Personen,  die  den  (ioltesdienst  der  <i  freien  » 

t evangelischen!  Kirche  begünstigen  sollten,  mit  Strafe 
»edroiit  wurden.  Ks  spielten  !<icli  denn  auch  nicht  we- 
niger als  27  Proi/esse  dieser  Art  .ih.  von  denen  derjenige, 
der  die  Witwe  Vinet's  auf  die  Anklagebank  fiihrle,  am 
meisten  Staub  aufgewirbelt  hat. 

.Nachdem  der  Staatsrat  die  Geistlichkeit  di^  Kantons 
seine  .Macht  hatte  fühlen  lassen,  ging  er  auch  gegen  die 
Lehrerschall  an  den  Volks-  und  hohem  Schulen  vor. 
Die  Akademie  galt  bei  den  Hadikalen  als  ein  Hort  doktri- 
närer (iesinnunt;  und  war  auch  beim  t^mlvolk  schlecht 
■ngeschrieben,  obwohl  -^ic  sich  seit  dem  (Jesetz  von  18^8 
erfreulich  entwickelt  halte.  Nun  schninkte  man  durch 
Gesetz  von  1846  die  Anzahl  der  Lehrstühle  ein  und  gab 
mehreren  iVoressoren  den  Abschied. 
Dn  Fruhj.ihr  1847  eiitliess  man  ferner 
den  Iiirektor  und  mehrere  Lehrer  der 
Kantonssrhiile.  Das  brutale  Vorgehen 
der  .Machthuber  von  IKV"»  errvgte  eine 
Missstimniung.  unler  der  der  Kanton 
Waadt  und  beMimlers  die  Stadt  Lau- 
sanne noeh  auf  lange  Zeit  i\i  leiden 
haben  sollten,  trug  aber  andrerseits 
zu  einer  Annäherung  der  franzit- 
•ischcn  an  <lie  deutsche  Schweiz  bei, 
die  dann  ein  gemeinsames  Vorgehen 
gelten  den  Sunderbund  ermöglichen 
•ollte. 

Kine  weitere  Stärkung  erfuhr  das 
radikale  Klement  in  Ziirich.  wo  bei 
den  Wahlen  von  184.')  die  Itndikalen 
Kiirrer,  Itiittiinann  und  Alfn^l  Kseher 
über  die  Konservali\en  Kluiitschli 
und  Moiisson  obsiegten.  Das  g4>lbe 
wiederliolle  sich  1841}  in  Hern,  wo 
die  Wahlen  neue  Männer,  die  zu 
einem  ener>;isclteii  Vorgehen  gegen 
den  Sonderhiiiiil  entschlossen  waren, 
zur  Macht  brachten.  Hi*T  sahen  sich 
4lie  HHdikalen  der  liltern  Schule,  wie 
Neuhaus  und  TaveL  von  den  Jun^;- 
radikalen  Ochseiibein.  Stamnili  iin<l 
Stockniar  venlnngl.  Am  [-II.  Juli  184(i 
genehmigte  das  Hemer  Volk  mit  063  gegen  1280  Stim- 
men eine  neue  Verfas-uiif:.  «welche  bedeutende  Krweile- 
riingen  des  demukratisclieii  Prinzips  brachte  ir.  K.  direkte 


Wahlen.  Abiierurunffsrecht  gegen  den  Grossen  Rat. 
Ocirentlichkeit  und  .Mündlichkeit  des  (jerichlaverfahrens 
und  die  Möglichkeit,  durch  Gesetz  dem  Volke 
Gegenstünde  zur  Kntscheidung  vorzulegen)». 

Die  staatlichen  Einrirhlungen  des  Kantons 
Genf  waren  freisinniger  als  diejenigen  der 
.Mehrzahl  der  iibrigen  Kantone.  Auf  Betreiben 
vnii  i.  J.  Higaud-Sarusin,  der  im  Zeitraum 
IS-r>-1843  elfmal  das  Amt  des  Syndikus  lie- 
kleidete.  hatte  die  Hegierung  die  pulitischen 
Keehte  der  Hürger  stufenweise  erweitert,  so 
dass  die  Henublik  Genf  der  revohititiiMren 
Krise,  die  (830  fast  alle  übrigen  Kantone 
erschütterte,  vollkommen  «■Utting.  Obwohl 
der  Genfer  Staatsrat  sich  geweigert  hatte, 
ilen  Badener  Artikeln  beizutreten  ,  ver- 
stand er  es  doch,  die  katholische  Geistlich- 
ki-il  der  staatlichen  Auturilat  fiigsam  zu 
tnachcii.  Auch  in  der  aargauischen  Kloster- 
frage von  184-4  beobachtete  er  eine  vorsichtige 
und  verauhnliclie  Haltung.  I>ie  Mehrheit 
des  Gros«>n  Haies,  die  sich  konservativer 
zeigte  als  der  Staatsrat,  versagte  trotz  der 
Fiii-sprache  der  Hurgermeister  Hi);aud  und 
Hieu,  sowie  des  Professors  Auguste  de  la  Rive, 
mehr  als  einin.tl  das  zu  giinslen  der  Stadt  (ieiif  geforderte 
Hecht  der  SelbHlverwaltuiig  der  Gemeinden,  so  dass  die 
.Stadt  direkt  vom  .Staatsrat  aus  verwaltet  blieb. 

Her  eigentliche  tirund  zu  einem  sich  vorbereitenden 
UmschwunR  lag  aber  darin,  dais  eine  junge  Generation 
von  latkrafiigen  Maniii'rn,  wie  z.  H.  James  Kaz^,  heran- 
gewachsen war,  die  darnarh  traeliti-te,  die  Leitung  des 
SlaatsMeseiis  in  ihre  Bünde  ni  nehmen.  Der  Tod  von 
f;tienne  Dumont  unti  Bellot,  der  Wegzug  von  Hossi  und 
der  Verzicht  von  Sismondi  und  de  Candulle  auf  weitere 
Wirksamkeit  hallen  die  Recierungsparlei  ges4>liwächt 
und  zugleich  eiilinutigl.  Naclulem  am  'A.  März  1841  die 
Heform  der  Gemeindeverwaltung  m'uerdiiigi  abgelehnt 
worden  war,  bildete  sich  die  sog.  <  Association  du  3  mars>, 
um  auf  die  Einberufung  eines  Verfassungsrates  hinzuar- 
beiten. Hie  zunächst  sich  ebenfalls  daran  beteiligenden 
gemässigten  Elemente  mussten  bald  den  Hadikalen  der 
schärfern  Tonart  weichen  und  zogen  sich  zurück.  Am 
22.  November  be^chloss  der  Grosse  Hat  unler  dem  Druck 
der  Ereignisse»  <lie  Kinbenifung  eines  Verfassungsrales, 
Die  Wahlen  fanden  am  14.  iK-zember  statt  und  waren  die 
ersten  im  Kanton  Genf,  bei  denen  das  allgemeine  Stimm- 
recht zur  Anwendung  kam.  Sie  gaben  den  Konservativen 


RsTututioo  von  Ganf,  7.  Oktober  tsw'i:  KQckzUfr  der  RegiaruDgslruppcD. 
tLandoiibiblioDiak  Bero). 


den  Sieg.  Wiihrend  sich  die  Parteien  in  der  Sladtdie  Wage 
hielten,  hatten  die  Landgemeinden  für  die  konservativen 
Kandidaten  entschieden,  flie  nun  zur  .Ausarbeitung  koin- 
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mende  neue  Verfasaung  schränkte  die  Mit^lii>derzahl 
des  Grossen  Hates  und  dos  Itegieruogsrates  ein  und  bc> 
schenkte  die  Stadt  mit  einem  beaondern  Stadtrat.  Am 
7.  Juni  Itm  wurde  diese  Vorlage  vom  Volke 
mit  grosser  Melirheit  gutgehei8»en.  Obwohl 
sie  einen  starken  Fort^cliritl  bekundete, 
bereitete  sie  doch  den  Kadikaleii,  denen 
die  Uelegenheil,  ans  lUider  tu  kommen, 
entganKen  war,  eine  tiefe  EnlläusrhunK. 
weshalb  sich  die  nächstfolgenden  Jahre  für 
Genf  »ehr  unruhig  gestalteten. 

Am  13.  Februar  tH48  kam  es  in  den 
Sirassien  Genfs  zu  blutigen  Keilereien,  in 
deren  Folge  »ich  Itarrikaden  erhoben.  I>er 
Aufstand  wurde  durch  die  aufgeliolenen  Mi- 
lizen unterdrückt.  Wenig  nachher  reichte 
Kigaiid  M'ine  Kutlatssun^  ein  ;  doch  sollte 
die  konservative  I'artei  trotz  der  vielen 
Angrille  von  Seiten  von  Fa/y,  llilliel  de 
(loustant  und  ihrer  Freunde  sich  nocli  drei 
Jahre  halten  können.  Die  Frage  di-^t  Son- 
derliunde-«  gab  dann  im  Jahr  i^t4(i  den 
Kadikalen  endlieh  die  erwiinschle  Gele- 
genheit zu  einer  politischen  l'mwälzung. 
XVährend  «ich  bis  zum  31.  Augunt  lO';, 
Stütide  für  die  Aullosung  des  Sonder- 
bumlei«  erklärt  halten,  hielten  die  Ab- 
geordneten von  Genf,  Neuenburg  und  Basel 
äladt  mit  der  Stimmabgabe  noeh  rururk 
und  konnte  St.  Gallen  zu  keiner  Enliscliei- 
dung  Celangen.  •  I)uroh  l'mwaUungen  in 
zwei  Kantonen  bis  zum  Sommer  1H47 
ergab  sich  eine  bundesmässige  Mehrheit 
zum  Vorgehen  ge>:en  den  Sonderbund.  Die  zwei  in 
dieser  Sache  entscheidenden  Kantone  waren  :  Genf  und 
St.  Gallen  ».  Am  3.  Oktober  IHiß  beschloss  der  Genfer 
Grosse  Hat  folgendes:  lies  seien  dem  Vorort  zwecks 
Unterdrückung  von  allHilligen  neuen  Freiacharenzü- 
gen  auti-Herordentliche  Voliniacliten  zu  erteilen,  und 
^1  es  sei  sowohl  der  Bund  der  freisinnigen  Kantone  von 
1832  als  derjenige  der  katholischen  Kanlune  von  1846 
aufzulösen.  Obwohl  dieser  Kntscheid  auf  eine  Verständi- 
gung hinarbeitete,  kam  er  doch  den  Hadikalen  «ehr  un- 
gelegen, so  dass  sie  den  Sitzungssaal  verliessen.  i)ie 
nächstfolgenden  Tage  wurden  Volksver*amnilungen  ver- 
anstaltet, in  denen  James  Fazy  ditt  Itegieriing  heftig  an- 
griff, die  nun  mit  einem  Truppenaufgebot  und  der  An- 
drohung von  Verhaftungen  nntwurt4'te.  Da  erscholl  in 
den  Gassen  der  Kuf :  «  zu  den  Wallen  '.  »:  es  wurden  an 
vemchiedenen  Stellen  Barrikaden  errichtet  und  heftig  ge- 
kämpft, wobei  der  Oberst  de  GhiUeauvieux  und  zehn  Sol- 
daten der  Itegierungstruppen  den  Tod  fanden  |7.  Oktober). 
L'm  weilerm  Blutvergiessen  vorzubeugen,  gab  dann  der 
Staatsrat  auf  d.-is  Krsuehen  seiner  Freunde  hin  am  8.  Ok- 
tober 1846  seine  Entlassung. 

Am  folgenden  Tag  beschloss  eine  auf  dem  Molardplatz 
unter  dem  Vorsitz  von  James  Fazy  zusammengetretene 
Volksversammlung  die  Auflösung  des  Gro«st!n  Bates  und 
die  Verfassungsrevision,  indem  sie  zugleich  eine  neue 

yirovisorische  Regierung'  heNlellte,  zu  deren  Mitgliedern 
ames  Fa/.y,  Hilliet  de  konstant,  Becrue,  Fontane!,  I'ons, 
Gentin.  Bordier,  Janin,  f.astoldi  und  Moulinier  gewählt 
wurden,  her  am  '2.~>.  Januar  lh47  erwählte  lirosse  Bat  ge- 
nehmigte das  ihm  von  den  l'rhebern  der  l'mwalzung  vor- 
gelegte Projekt  einer  neuen  VerfasMung.derdannam^l.  Mai 
1K47  auch  das  Volk  s«-ine  /.ustimnnmg  gab.  Ihit!  hervor- 
stechendsten Zuge  waren  :  Wahl  des  aus  7  Mitgliedern  be- 
stehenden Staatsrates  durch  das  Volk,  Aur-dehniing  des  all- 
gemeinen Stimmrechtes  auf  die  niedergelassenen  Schwei- 
zerbiirg«'r  anderer  Kantone  und  die  AlniosengeiiosHigen, 
rnentgelthchkeit  der  Volksschule,  Wahl  der  Pfarrer  dur<-h 
das  Volk  und  Einfuhrung  von  «Irei  Wahlbezirken  (Colleges 
eliK;toraux).  i>er  neue  (irosse  Bat  gab  sodaiin  seine  Stan- 
desstimme im  Sinne  der  Auflösung  des  Sonderbuiides  ab. 

Mit  diesen  Vorgängen  hatte  sich  (ienf  in  der  l'ersun  von 
James  Fazy  einen  Iliktator  |jiv<'ben,  der  bald  keine  selbstän- 
dige .Mitarbeiter  mit  eigenem  Willen  und  eigenen  .Vnsichten 
mehr  neben  sich  duldete,  so  dassdenn  aucli  in  der  Tat  der 
Bruch  mit  Billietd«!  Coustanl  nicht  lang«-  auf  sich  warten 
Hess. 


'Wie  in  Genf,  vollzog  sich  zur  gleichen  Zeit  auch  in 
St.  Gallen  eine  allgemeine  Schwenkung  nach  links.  Tlaü 
Temperament  Baumgartners,  der  1831  an  der  Spitze  der 


Kampf  b«l  Luauaro,  it.  Nuvombsr  1847.  (Land«abibUotb«k  B«m). 


Liberalen  gestanden,  hatte  steh  mit  zunehmendem  Alter 
abgekühlt.  lU'r  Grosse  Bat  schwankte  in  der  Sache  der 
Soiiderbundsfra^'e.  «Seit  IH-i,')  stimmten  stet»  75  gegen  75i. 
Ba  gaben  die  Wahlen  im  Mai  18-17  der  liberalen  Partei 
den  Sieg.  «  Bei  der  Begierungswahl  wurde  der  inzwischen 
konservativ  gewonlene  Baumgartner  übergangen,  und  zur 
Freude  der  F'reisinnigen  in  den  andern  Kantonen  gab 
St.  Gallen  die  dreizehnte  Stande«stimme  für  Auflösung 
des  .Sonderbuiides.  > 

f1 .  Sumlerbu>u1$kfieg.  —  buucU'»verfiu*ung  tan  IXAS. 
Während  so  in  andern  Kantonen  der  Frei.sinn  den  Sieg 
davontrug,  waten  in  Freiburg  die  Sehultheissen  Moiite- 
iiach.  Sehaller  und  Diesbach,  die  eine  von  der  Mehrheit 
unabliängige  fiesinniiiig  zeigten,  nacheinantler  aus  dem 
Amte  entfernt  wurden.  Am  V.  Juni  ii<i6  erklärte  sich  der 
Grosse  Bat  trotz  der  warnenden  Stimme  seines  Mitgliedes 
Lainh-rset,  dereine  Katastrophe  pniphereile.  mit  .M  gegen 
24  .Stimmen  für  den  Sonderbuiid.  Ein  Versuch  der  Li- 
beralen von  Bulle,  .Murleii  und  Estavayer,  die  konservative 
Regierung  mit  WalTengeualt  zu  sprengen  (6.  Januar  1847), 
blieb  ohne  Erfolg. 

Bie  weitern  Ereignisse  folgten  sich  nun  Schlag  auf 
Schlag.  Die  Tagsat/.iing  bescliloss  am  20.  Juli  iMi  mit 
12 Stimmen  die  .Viiflosung  des  Souderbundea  und  am 
16.  August  mit  13  Stimmen  die  Diindesrevision.  «wel- 
che «eit  1839  fortwährend  auf  den  Traklandeii  gestanden 
hatte.  •  .\in  2.  September  beschäftigte  sie  sich  mit  der 
Jesuitenfrage,  « und  jetzt  zuerst  ergab  sich  eine  .Mehr- 
heit gegen  den  Orden  ;  doch  wählte  man  die  milde  Form 
einer  Einladung  an  Luzern,  Schwyz,  Freiburg  und  Wallis, 
die  Jesuiten  zu  entfernen,  während  allerdings  jede  künf- 
tige Aufnahme  des  Ordens  von  Bundes  wegen  unter- 
sagt ward,  n  Itjnn  verlaute  sich  die  Tagsatzung  auf  den 
18.  (Oktober,  «damit  in  Anbetracht  der  äusserst  schwie- 
rigen Lagt-  lind  der  verhängnisvollen  Folgen  die  Instruk- 
tionen vervoUslandigt  werden  konnten,  l'nter  Hinweis 
darauf,  dass  Europa  am  Vorabend  grosser  Ereignisse 
stehe  und  deshalb  im  Interesse  der  Einheit  die  lie^eldusse 
derTagsatzuiig  vollzogen  werden  miissten.  eiitlieas  Ochsen- 
bein >,  der  damals  als  Begieruiigspräsident  von  Bern  zu- 
gleich auch  an  der  Spitze  der  eidgeiiossiüclien  Geschäft« 
stand,  «die  Versammlung». 

Die  auswärtigen  Kabiiielte  blieben  den  in  der  Schweiz 
sich  abspielenden  F.i^-igni»i)t-n  geg4-nuber  nicht  untätig. 
Nachdem  schon  im  Friilijahr  1845  anlässlich  de>  zweiten 
Freischaren/iiges  die  Gesandten  Englands  und  l.tester- 
rcicha  in  Paris  mit  Giiizot  sich  beraten  hatten,  nahmen 
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nun  dieser  und  Mrllt'rnicli.  die  freilich  heide  bald  gewall- 
s;im  ^M->tür/l  werden  sollten,  die  konservative  Partei  di-r 
Schweiz  unter  ihren  Sjchutz.  Im  Juli  1846  waren  aber  in 
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Kanpf  boi  Gitlikon,  23.  November  |Rt7.  (Laodeiblbliuthek  Bern). 


l^n^'land  die  Whigs  mit  Palmerston  an  die  Spitze  der 
Cieschafle  jielanKt,  was  der  (iiiizot'Hrhcn  Politik  einen 
bösen  Strich  durch  die  Keohnimi;  machte. 

Während  der  auf  die  Vertaftung  der  Tagsatzung  fol- 
genden Wochen  suchte  Meliemich  den  französischen  Mi- 
nister dazu  tu  bewegen,  die  Initiative  zur  Absendung 
einer  Kollektivnote  der  fünf  Crossmächte  an  die  Tag- 
Mt/ung  zu  ergreifen.  Der  franzosische  Oesandle  in  Lon- 
don. Herzog  von  Krogiie,  hielt  darüber  dem  l.ord  i'al- 
merKlun  Vortrag,  der  seine  beiden  Kollegen  in  Paris  und 
Wien  aber  nur  zum  besten  hielt,  h'r  schien  den  (iedanken 
einer  gemeinsamen  diplomatischen  Aktion  im  Prinzip  in 
billigen,  machte  aber  jedesmal,  wenn  ihm  ein  Text  zur 
l'nlerschrifl  vorgelegt  wui-de,  eine  Heihe  von  Hinwen- 
dungen, 80  dass  sich  die  ganze  Sache  in  die  Länge  zog. 
Zu  gleicher  Zeit  lies»  der  Ministerpräsident  der  Konigin 
Viktoria  dem  Vorortspräsidenten  mitteilen,  er  solle  die 
UVxung  de»  Konfliktes  in  der  Schweiz  so  viel  als  möglich 
beschleunigen,  damit  sich  die  Mächte  vollemlelen  Tat- 
sachen gegenüber  gestellt  sähen. 

Da  beschloss  die  am  1K.  Oktober  wie<ler  zusammen- 
getretene Tagsatzung,  •  noch  einmal  den  Weg  der  fried- 
lichen Helchrung  und  der  gütigen  Heschwichtigung  zu 
betreten,  um  nicht  den  Vorwurf  übereilter  Härte  und 
(iewalttätigkeit  auf  sich  zu  laden«.  Während  nun  die 
zu  diesem  Zweck  abgeordneten  eidgenössischen  Kommis- 
säre in  den  sieben  Sonderbundskantonen  eine  Versöh- 
nung zu  Stande  zu  bringen  suchten,  traf  auch  die  libe- 
rale .Mehrheit  ihre  Massregeln  für  den  Fall  eines  kom- 
menden Krieges.  Sie  übertrug;  am  2L  Oktober  das  Ober- 
kommando über  die  eidgenössische  .\rmei-  dem  Ober- 
sten riuillaume  Henri  Dufour.  der  den  Titel  und  Rang 
des  II  (ieneralcs  •  erhielt,  und  bot  die  eidgenuuaiache 
Tnippenmaclit  (lüOOOO  .Mann  mit  '278  Kanonen)  auf.  Der 
Sonderbund  hatte  dieser  Mtecht  bloss  etwa  37ÜÜ0  .Mann 
Milizen  mit  87  Kanonen,  /u  denen  noch  der  Landsturm 
mit  rund  47.'i(K)  .Mann  kam.  gegenüber  tu  stellen.  .Nach- 
dem der  österreichische  Fürst  von  Schwarzenberg  den 
ihm  angetragcn<>n  OberN-fehl  über  dii»9e  Trupp«'n  al>ge- 
lehnt  hatte,  wählten  die  Sonderbundakantone  den  Ob<-r- 
slen  von  Salis-Soglio  zu  ihrem  General.  Die  Würfel  fielen 
in  iler  Sitzung  der  Tagsatzurlg  vom  29.  Oktober.  \n  diesem 
Tage  «  kamen  ilie  sieben  Orte  selbst  mit  einem  friiher  von 
Zug  geäusserten  Vermittlungsvorschlage,  dahin  gehend, 
man  ihnen  feierlich  für  die  Zukunft  ilie  l'nanlaal- 


b.irkeit  ihrer  Souveränetät  und  ihrer  kirchlichen  Reehlft 
garantiere,  dass  dann  die  Jesuitenfrage  au^  Abschied  un<l 
Traktanden  falle  und  der  Sonderbund  sich  auflöse.  Da- 
rauf konnte  die  liberale  Mehrheit, 
welcher  eine  Iteforni  des  .Mundes 
mit  Kinschränkung  der  Kantonal- 
souveränetät  alli-rnächst  am  Merzen 
lag.  um  so  weniger  eingehen,  als 
auch  jetzt  wieder  das  Verlangen  ge- 
stellt wurde,  dass  die  Mehrheit  ihre 
Hiistungen  einstelle.  Man  fand,  dass 
letzteres  der  .Minderheit,  welche  das 
Sehwerl  gezogen  habi',  in  erster 
Linie  anstehe  und  dass  Luzem  voa 
sich  aus  die  Jesuiten  zu  i>nlfemen 
habe.  Ilie  Zwölfslimmen-.Mehrheit 
verwarf  den  Vorschlag.  Da  erhob  sich 
Hernhard  Meyer  und  verlas  einen 
Protest,  den  er  vorher  mit  den 
übrigen  sonderbündisehen  (lesand- 
ten  verabredet  hatte  und  in  wel- 
chem er  erklärte,  dass  für  dii-  (le- 
B.indtsi-harien  iler  sieben  Stände  der 
Augenblick  gekommen  sei,  die 
Tagsatznng  /u  verlassen  Nach  been- 
digter Verlesung  rief  er  mit  em- 
porgehobenen Händen  Gott  und 
alle  Heiligen  zu  Zeugen  an.  dass 
nirht  die  sieben  Stande  die  Schuld 
■im  Kriege  trägen,  uml  schlos>  mit 
den  Worten  :  liotf  der  Allmächtice 
ents«  lieide  zwischen  uns  und  Kucli. 
Der  Solothurner  Gesandle  i.Miinzin- 
gerl  «oll  dabei  gerufen  haben  ;  Lasst 
Gott  aus  dem  Spiel !  es  ist  unange- 
messen, seinen  Namen  anzurufen  in  einer  Sache,  die 
nicht  giiiilicher,  sondern  teuflischer  Art  ist.  Hoch  erregt 
erhob  sich  .Meyer  und  verlies«  nebst  den  Gesandten  der 
andern  Sonderbundssläntle  den  Sani.  Fs  war  gegen  2 
Uhr  nachmitla;;s.  Der  Augenblick  wirkte  erschiillernd  : 
etliche  der  Abziehenden  v»-aren  bis  zu  Tränen  erregt, 
und  auch  die  bisher  vermittelnden  (iesandten  von  Basel 
Stadt  und  Neuenbürg  sollen  geweint  haben.  Eine  feier- 
liche Pause  entstand,  die  nur  durch  den  Lärm  der  draus- 
sen  grüssenden  Wachen  gestört  wiirde.  « 

Die  Wahl  flufour's  tum  Generai  war  eine  sehr  glück- 
liche. Fr  war  nicht  nur  ein  aiisjjezeichneler  Militär,  »on- 
dern  auch  ein  Patriot  von  rein-ter  (Besinnung,  dem  poli- 
tische Passionen  fern  lagen.  .Sein  erste»  war,  dass  er 
eine  Proklamation  an  die  Truppen  erliess,  in  welcher 
er  ihnen  Mässigung  anempfahl  und  zu  bedenken  ans 
Herz  legte,  dass  sie  gegen  Miteidgenossen  zu  Felde  ziehen 
wnnlen.  Kr  beschloss,  zunächst  gegen  Freiburg  vorzu- 
gehen, welche  Stadt  von  ödüO  Mann  regulärer  Truppen 
und  7000  .Mann  Landsturm  unter  dem  Relehl  des  Obersten 
de  .Maillardoz  bes(>tzt  war.  .Am  13.  November  rückten 
30000  .Mann  eidgenössischer  Triinpen  mit  60  Kanonen 
gegen  die  Stadt,  die  einsah,  dass  Widerstand  unnütz  sei. 
Nachdem  der  Freiburger  Regierung  noch  am  selben  Tag 
ein  WafTenslillstand  gewährt  wonlen  war,  kapitulierte 
sie  am  Morgen  des  14.  .November.  Die  Verluste  betrugen 
7  Tote  und  jO  Verwundete.  «Die  Kapitulation  von  Frei- 
burg war  ein  Donnerschlag  für  den  Sonderbund»  sagt 
Dufour. 

Währi'nd  Dufour  an  der  Saane  operierte,  war  der  Ge- 
neral von  Salis-Soglio  ins  Freiamt  eingerückt.  Am 
Morgen  des  12.  .November  hatte  er  Sin»  erreicht,  wo 
sich  seine  Truppen  unter  dem  Schutze  eines  dichten 
Nebels  der  Heiissbnicke  zu  bemächtigen  8uchl4'n.  So- 
bald den  Kidgenosseii  dieser  Plan  olVenbar  geworden, 
erhielt  Major  llnippacher  aus  Zürich  den  Befehl,  »ich  mil 
drei  Kompagnien  liifbnterie  zur  Schiffsbrücke  bei  Lun- 
nern  zu  begeben,  den  Oberbefehl  über  die  schon  dort  be- 
lindlichen  Truppen  zu  iibei-nchmen  und  die  Brücke  zu 
verteidigen.  Der  am  Nachmittag  sich  entspinnende  Kampf 
dauerte  fünf  Stunden  und  endigte  mit  der  .Niederlage 
der  sonderbündisehen  Truppen.  Damit  hatten  die  Eid- 
genossen ein  beträchtliches  Kriegsmaterial  gesichert  und 
eine  grosse  Anzahl  von  im  Thal  der  Reusa  gelegenen 
zürcherischen  Orlacliaflen  vor  Schaden  bewahrt. 
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Dufour  konsantrierte  noa  seine  Divisionen  in  weitem 
Bot;co  um  Lniero,  Am  33.  November  unternahm  er  den 
AagrilTaurGialiiwn,  «oiidiGeDanl  von  Salin  featoeaettt 
hatte.  Dte  7.  Divialoo  (OehaeniialQ)  rOckte  durch  daa 
Entlabueb  vor,  während  die  4.,  5.  uaaC  Divialon  mit  der 
Reaervearlilierie  dem  lleuvalauf  nach  anfwirta  vorge- 
drungen wartMi.  Zu  gleicher  Zeit  näherten  »icli  die  '2.  und 
Sw  Division  (Burckhardt  und  Donata  x wischen  den  Ünicken 
von  WolhuReii  und  (iislikon  ilot  Kleinan  £mm<!  und  der 
ReuM.  Der  tlauplaDKnlT«:^  <ler  \.  uad5«  INvigion  (Ziegler 
und  (iinür)  übertragen  wurden,  die  gegen  du*  MettUaW 
LiOger  <ier  Sonderbundstruppen  anvlurmten.  Oherst  ZiegTer 
b<-machliglc  »ich  der  Krücke  von  Gislikoo  und  dt^r  Stel- 
lungen um  Hönau,  während  Oberst  (imür  die  Hohen  von 
Meierukap;»  !  i>r9(ieg.  Durch  pirnni  wtirhti',i'n  Ciflgeii- 
sto88  gfl.iiix  1-'-^  iIl'ih'i.iI  Villi  S.ilis.  M'iiii-  (ie;;ni'f  Uir  uinen 
.\lnr»'Tililu-k  /um  Sli  lii'ii  /II  iiriii;;'  !!.  .ils  ihn  i'itif  \tm 
Uht'r^l  Ui'ii/Ifi  ^'.■»■liirkl  .iiilVi'-'ti'llte  Iii  I  ruM  liolli  i  /um 
\V«'i<-hi-ii  /w.inj;.  II  llri  unt)iri  lu'i»«iei' Nacht  i.niiiili'  S.-ilis, 
(Irr  irol/  bchu.  iri'  Vi cwiiniiunK  durch  ei«irii  lirjiijl- 
»jditter  noch  au!<($ehaUcii  li;iil<>,  das  Feld  ».  \\  .ilin  inl  ilif 
gegen  Immonsee  /urückj!''""'  '' '>  Srhw  wi'i  mlIi  .mt 
Arth  und  Gohlau  7.uru<-k/og<>ii.  nahitit  ii  ihf  Luzfiner  ihren 
lliickzug  gegen  die  Sladl  l.u/ern,  vvo  ihre  Ankunft  eine 
wahre  Panik  hervorrief.  Der  um  10  l'hr  Morgens  begon- 
nene Kampf  bei  üieliiion  war  um  4  Uhr  Abends  eiit- 
•cbteden.  •  Auf  eidgenöHiiaclier  Seite  ifihlte  man  vierzehn 
Tota  nnd  viomndaefatxif  Verwondete ;  auf  Seiten  dar  Cag- 
neriwölf  Toie  and  iwerandvieraig  Verwundete,  In  Luzerii 
herrachtan  Annt  und  Verwirrung.  Die  Fuhrer  sahen  den 
Boden  unter  den  Kimsen  wanken  imd  gaben  alle«  ver- 
loren. Siegwart-Müller,  Beiuhard  .Mi-yer.  die  I'ri<-'<ti>r- 
partei  und  wrr  überhaupt  konnte,  llolu-n  alle  aul' ciin  iii 
bampfboot  nach  Flüelcii ;  auch  Salis  folgte,  nicht  ohne 
bitlere  Verwünschungen,  l  eber  diese  l'liK'ht  der  Führer 
waren  die  Truppen  sehr  erbittert :  sie  malten  sich  ganzlich 
vi-rraten  uiul  preisgegeben.  Die  hilailt  kapitulierte,  und 
am  '^4.  .November  hielt  das  (»ro«  der  eidgenu»i(it«chen  Ar- 
mee seinen  Kiiiziign.  Der  elniij,i-  Ki  fuli;,  den  derSonder- 
bund  ert  unKon.  war  einige  Tii,^o  Ii  utu  i  ilic  rcberrum- 
pelung  der  Te.ssiner  Truppen  ilvs  oln  i  -irn  Luvini  durch 
die  l'pner  bei  Airol>»  gewesen .  ilio  den  GutthardpaHti  in 
(liT.Ti  Dande  bi.irlilr.  Arn  J.'i..  26.  und  27.  .Nciveinber 
k:iiiitijlii»rlen  naciiciu^imier  l  iiti  i  w.ilden.  Selivwz  und  Lri, 
ili  ri'  n  ,'iin  ü).  aucli  dux  Wallis  inl^ii  ,  ».I  ( n i>  i-8t  Rilliet 
luil  üt'iiii  II  Truppen  am  X).  in  bitun  i  inni<  kir. 

Damit  \v;ir  Hi'r  Feldzug,  der  blo««  /w^m/i;;  Tü;.'  gedauert 
hatte.  bt:t!U(ligl.  Die  Kosten  belieiV-it  »icu  aui  eine  be- 
trächtliche Summe,  die  man  zu  *20  Millionen  Fr.  geschat/t 
hat.  Die  über  6  Millionen  Fr.  beimgendeo  kubteu  der 
eidgenösaiachen  Arme«  legte  man  daa  Baaiagla«.  auf, 
denen  aber  der  eidgeoowiwha  Gammanvn  in  mr  Weiae 
»11  Hilfe  kam,  daa«  in  der  ganaen  Schweix  ohne  Unter- 
adiied  der  I^teiangehorigkeit  freiwillige  Beiträge  gc- 
lakhliet  wurden.  Nacli  einigen  Teilzahlungen  eriieis  dann 
auch  die  Uundcsversammlung  im  Jahr  I8.V2  den  beteiligten 
Kantonen  den  Re.st  ihrer  llnanxiellen  Verpllichtnngen  aua 
dem  Sonderbundi«krieg.  a  Dia  beiden  kantone,  welche 
ihrer  Bundesptlicht  nicht  niichgekoiiimen  waren.  Neuen- 
burg und  Appenzell  I.  H.,  hatten  noch  eine  Sti-afe  in  ge- 
wärtigen :  jener  mussIeüÜOÜOO.  dieser  löÜÜOFr.  bezahlen». 
Kidgcnö88i8che  Kommissäre  wurden  in  die  Sonderhunds- 
kanlone  geschickt,  um  deren  politische  N»'<iKr'='fn)liing 
Ul  iiliri  \wii  lii  ii.  Iii)  l.iiniiir  ISi,s  n.ihinun  die  .\l.;;f(irilin  trii 
von  in.  .Scliwvz.  Unterwahlen,  Zu,.',  l.u/ern,  Freiburs 
uiul  W  iilli-  ihn»  Sitze  an  tlor  Tag*«tzuii.:  wieder  ein  und 
konnit-n  die  eidgentissüichen  Trupp<  n  Liitiassen  werden. 

I  iiIlt  dem  SlIuiI/  iji'i  i  iil;:<  u  i~~ischen  KoiiimisMre 
UI1.1  K.'sefzunuhti  iipi"'!!  ti  .ii  m  ili  n  Siiniiprhiind«kanlonen 
•  in  all^t'nifiiiL'i  1  iii-cliwuui.'  m  (l<  i  Iii  ^ici  iiii^j^roi"iii  ein. 
lus  wtii  tk'ii  Idiitei'  lHn:r,iU.  1  Ii. Klä  rungen  gewaiiit,  zum  Teil 
auch  neue  Verrassungcn  geM>hafTen  und  die  Jeauitao  end' 
giltig  aus  dem  Land  ausgewiesien. 

Sottald  dsK  Werk  der  l'a/.ilikation  der  Kidg«.-no»sen- 
aebaft  durchgeführt  war,  uuidtt«:  sich  die  Tagsatzung 
von  Ncaam  an  di«  Arteit  der  Aavjaion  dea  Bunde«- 
mtfjttM.  Am  17.  Pabraar  1848  beauftragte  aie  eine 
aua  4a Kitgliedern  (Kern.  Furrer.  Drucy  etc.)  beitehende 
KanmiaBion  mit  der  Ausarl>eilung  einer  neuen  Ver- 
ftaaung.  Diaae  Kommiaaion  «riadigte  ihre  AufiKaba  mit 


SCUW  431- 

wirklich  hervorragendem  Geschick  und  hfltete  sich 
sorglaltig  vor  den  Irrtümern,  denen  die  VerCmungs- 
rät«  dar  helTetiaehen  Periode  varbllan  waren.  Der 
aua  ihren  Hinden  hervorgegan^end  Entwurf  darf  aU 
ein  Meistentäck  in  der  Kunat,  die  noraltache  und  poUÜ- 
sche  Einheit  der  Schweix  mit  der  Verschiedenartigkeit 
der  kanloDiilen  Rinriehlungen  in  Einklang  zu  iseizen.  be- 
zeichnet werden  und  sicherte  einen  ungeahnten  Auf- 
schwung der  nationalen  Wohlfahrt.  »  Am  l'i.  .Mai  kam  die 
TagNatzung  zusammen  .  .  .  Nach  zwei  Sessionen  schlössen 
am  11.  Juni  die  Iteralungen  mit  di-'in  klrgebnis.  daits  L^'/j 
Stände  für  den  Entwurf  sliminteii  ijedoch  mit  Vorbehalt 
der  Genehmigun;;  ilurrh  die  betrelfenden  Orlsregierun- 
gen  i.  7';,  Siände  i-n  h  auf-s  u  lleimberichten  "  beschränkten 
und  h!o>(j(  <'in»»r  —  tnmlich  Schvvyz  -  venvarf-o  —  Die 
liit-iaiil'  III  iIl'ii  K;inli iiiiMi  veranslaUi  tt-ri  Vulk^^ib^liitnaini- 
pcii  it|,mIm  h  im  ganzen  Iti974.3  in  -ikch  TK-^""^!'.*  .Nein, 
Wi  nii  man  erwägt,  wie  wenig  das  Si-liwi'i/.Tvi.ll,  dn- 
m:ilH  iiiji  h  in  allgemein  -  vaterliiiidi.s<  htMi  Fraj;i  ii  /u 
i'ui-cli<"iiii  n  -ich  ^fvvohnt  war.  und  bod«  iikl.  vmc  tief  die 
ii(!ue  Vi  l  ra2^:buiig  III  die  KantonaNouvemnetat  einschnitt, 
so  ist  das  Ergebnis  Inunei  liiti  ein  recht  schönes  zu  nen- 
nen. Verworfen  halten  I  ri,  Schwyz,  rnterwulden,  Zug. 
Appenzell  I.  it.,  Wallis  und  Tessin  (letzterer  Kanton  nur. 
well  er  sich  in  seinen  materiellen  Intereiüicn  goTichädigt 
glauble).  Geelützt  auf  dieses  Itesuitat  erklärte  die  Tag. 
Satzung  am  1-2.  September  die  Buudesverfaaeung  ala  ange- 
nomnwo.  . .  Unbeweint  aanken  die  allen  Eiurichtangan 
Ina  Grab,  und  die  Schweb  UM  In  eine  neue  wir 
durfen  wohl  aagen  glückliche  —  Aera  *■ 

Eine  der  hauptraehlichtten  Neuerungen  war  die  der 
Verfassung  der  \ereiniglen  Staaten  von  Nordamerika  ent- 
lehnte Teilung  der  HundeHvenammlung  in  zwei  geliennto 
Itäte:  den  aus  je  zwei  Abgeordneten  per  Kantiin  !)■  slchen- 
den  Stiuilerat  und  den  Nalionalrat,  der  aKt>  ili  ci  lahre 
vom  Volk  in  direkter  Wahl  neu  bestellt  wird  und  in  dem 
uuf  je  -JOUX)  .Seelen  ein  Mitglied  kam.  Die  vollzii-honde 
Gewalt  wurde  einem  Bundesrat  von  7  Mitgliedern  über- 
tragen, der  alle  drei  J;ihre  von  der  aus  den  beiden  Kam- 
mern bf«ii>hi'nd»^n  [itindf«i'erH.nmn"ilunR  /ti  wfihjfn  war. 
Dalii'i  snlllpti  nun  ^4'\vi-/.c  Kinii((i'(i  ii/cii  i\i.ii'  \\'ali[  der 
Ofliiiere,  der  diploinalischen  Vfiiiilir  iUm  Siliwt'iz  im 
.\iislande,  der  eidgenüs^ivehen  Ki  unini^v.ii  c  cIl-  i,  die 
früher  der  TagMtzung  zugest;iiiiifii  liiiilcn.  iltui  neuen 

I  BundeMi:<t  iiiiiTtr.i^-t'n  sein.  Ein  .ms  II  \Iii(:liril!-i-n,  deren 
Funktiuiicii  aber  nicht  ständigL'  waren,  U  ftlelUes  Bundes- 
gericht .sollte  in  allen  den  Füllen  enLsi'heiden,  wo  Kan- 
tone miteinander  in  Konllikl  geraten  würden.  Als  Sitz 

[  der  Itiindeslifhorden  wihlt«  man  apiler  (28.  November 

1  1848)  die  Stadl  Bein. 

Oer  Eidganoeaenachaft  wurdeit  dar  Eriiag  der  Zölle, 
aowie  daa  Tnat-,  Milnx-  und  Polverregal  zugesprochen, 
wobei  man  augleich  Ha«*  und  Gewicht  vereiuheiüichla 
(da«  PAind  xu  SdO  gr  und  der  Fu«s  zu  .til  Zentimeter  ab 
Gmndjage  genommen).  Der  Bund  erhielt  den  Auftrag, 
öOrentlielie  n'erke  gemeinnutziger  Art  auszuführen  oder 
zu  unterstützen.  Ferner  enthielt  dii;  neue  Verfasstiti,;  eine 
Reihe  von  Bestimmungen  betr.  die  Glaubensfieiln  it  die 
ReclU.sgh'ichheit,  die  freie  Niederlassung,  die  Pressfrei- 
heit, das  Vercinsrechl,  das  iVtitionsrecbt,  die  Freih<>it  iti 

'  Gericht.ssaclien,  sowie  die  Handels-  und  Gewerbefrei- 

i  heit. 

Im  .Milil.'<r-.v«>»('n  beslanil  die  wichtigsle  Neuerung  darin, 
dass  dt  r  ÜLiiiit  mit  der  Instruktion  der  Genielriiptien,  der 
Arlillei  II'  iinil  di>r  Kavallerie  beauftragt  wurde.  <  Es 
wuixle  i.t  >i  l/lich  iler  altgermanische  nncl  eclii  si  lnveize- 
rische  i  iniinl-.itz  der  allgemeinfU  Wehrpiliclit  ausge- 
spriiclK'ii  I  iif  höhere  L'nlerrii'ht  sollle  durch  Errichtung 
'  einer  eid)^en<>.ssisclieii  polytechnischen  Schule  und  einer 
eidgenoHsischen  I.'niversitiil  gefnidert  wi-rden. 

•1  Am  6  November  \H-\H  trat  die  erste  Bundesversamm- 
lung der  neuen  Eidgenossenschaft  ",  die  nun  aus  einem 
SLaattjibuml  zu  einem  Bundesstaat  (,-cvvordea,  «in  dem  da- 
maligen Vororte  Bern  zusammen  und  wählte  nach  Vor« 
I  schrifl  der  Verfassung  den  ersten  schweuerischen  Bundaa« 
I  rat  *,  der  au«  dem  Zürcher  Furrer,  dem  Berner  Oebaen* 
I  bein,  dem  WaadtHndw  Diuey,  dem  Solothnrner  Muozin» 
ger,  dem  Tewiner  Pranscini,  dem  Aarvauer  Frei-Heros«^ 
und  dem  St.  Galler  NaefT  bettellt  ward.  Ei  »ter  Bundes- 
I  Präsident  wurde  Jenaa  Furrer,  enter  Kanxler  der  £idge> 
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noBsenuhan  der  Appenzeller  Sebiaw  md  Vortituader 
de«  Bundeagerichtee  Ur.  Kern. 

if .  Ate  Sekweit  imter  der  IhnMbtm/Mnitia  «m 
im,  DI«  Verfinraaff  von  1M8  dnrTalt  «ahra  Mei- 
•tarrark  bcniehiiet  werden,  du  die  nebeaeinnder  be- 
MdModtn  l&afoadtwanzig  Repnbliken,  die  ihre  Intercs- 
MO  anf  gatreantem  Wepe  zu  verfolften  pflegtaa  nad  eiaiig 
sitn  Zweck  der  gemeinsamen  Verteidigung  aaek  Aanen 
einig  waren,  lu  einem  harmoniachen  Ganaea  fcnanmmen- 
rflste. 

Uer  Bund  entwiclielle  80|(leich  eine  auf  den  verschie- 
dennlen  Geliit-ten  sich  belälipende.  lebhaAe  gesel/gt-be- 
rifrhr  Tfilipkeil :  OrRanisalion  il>»s  Postwenenf».  F.inhurjfP- 
ruii^;  ili'i  I N'linallosen.  lU').'  luii;.'  (irr  ;,i  nus<-htcn  Klitn. 
eidt;enüg8i8clies  Slrafreclil.  I  \  ju  i  priation  im  Inleres'if 
ÖfTenllicher  Werke  (ein  fur  ilic  Au-^'i'slallunn  de«  Kisen- 
bahnweiens  un*>rlässlich<'s  (;«"M  tii.  Vereinlieitliclninp  von 
Mass  und  Gewicht,  von  Icle^raiiluTi-.  Zoll-  und  Milil.ir- 
wesen,  Anhandnahnie  olipntlirlier  SVei  ke  ptr.  licr  ersten 
Bahnlinie  von  St.  I.uilv^l),'  Klsassi  nacli  H.hhi  1  im  Jahr 
1844  folfsle  »chftn  |X-i7  ilie  Linie  vnn  Zürich  nach  fiailen. 
1848  sli'llle  Alfrcil  KsrhiT  im  Srhossc  der  IluniU^ver- 
aammlung  den  Antrag,  «  Vorbcrcitunk'cn  zum  Kau  i-ines 
Bteeabeliaaetsea  tu  treffen  ...  Im  Sommer  1882  ent- 
■chied  der  Xationilret  ohne  alle  und  jede  DIakuaaion  mit 
66  gern  IS  Sünmaa  Ar  deo  Prifathan,  and  der  iSUade- 
i«t  lebkiia  iwb  Maria  aa.» 

Die  Eidf^aM  In  Italien  aolHea  die  neue  Eidgenossen- 
aekaft  avf  riae  ante  Prolw  ihrer  Lebeaa-  aad  Lelstnngs- 
ßhigkeit»ullen.  Im  n'ai^ahr1848h«UeKönicK»r1  Albt  rt 
von  Sardinien  an  die  Tacsatznns  daa  Ansuchen  gestellt, 
diircli  AiiüKendunK  von  3OO0OMann  an  der  OdTreiunK 
It.ilii  ns  sich  zu  beteiligen.  Dieses  Bündnla  mit  Sardinien 
kam  am  16.  und  18.  April  aufder  Tai^satiaag  aar  BeralttDg. 
Von  Stämpfli.  Jamea  Pazy  und  Druey  beWrwortet,  von 
Ochaenbein  dapt'sen  enerpisch  bekämpft,  wurde  es  mit 
15  gegen  <j  Stinmifn  abtii'lohnt.  AU  dann  der  Krie^;  aus- 
brach, eilten  trot?  «•r;;jinj;i'nem  Verbot  zahlretrho  Freiwil- 
lige unter  die  I- ahnen  Karl  Aiberts,  wahteml  dii-  Ücli. irden 
sieh  •itreiii.'c  innerhalb  der  (iren/en  hiellrn.  die  ihnen 
die  rill'  Iii  ilei  Neulnilitat  voix'hi'ir'h  So  winden  die 
itahenisi  hfii  Khl(■hllin^;e  ani*  dem  Tessm  ;uis|;p«  iesen .  .ils 
Ma^zini  dort  eine  milil;ii  i^che  Kxpr  dilion  Ke^'i  "  'he  l.uiii- 
bardei  vorbereileii  «ollle,  Von  den  in  den  Jahren  IH4H 
und  IRiy  in  grosser  Zahl  in  der  Si  hwci/  Schutz  suchen- 
den politischen  Fliirhtlin),'en  i!KKi(>1<KXlC)i  wies  der  Bun- 
desrat alle  diejenigen  aus.  die  unsere  Ciastfreundschaft 
missbrauchten.  Einiue  Jahre  spater  hiitten  die  Umtriebe 
von  Mazzini  auf  eiB'lfaar  zu  einem  Koafltkt  mit  Oeater- 
reieh  geffihrt. 

Dia  lafra«an«,  dia  im  Zeitraum  ISSO-IMS dit  Meknahl 
dw  Kanttmo  «radiOttert  hatte,  legte  aieh  aaeh  and  naeh. 
WUirend  aieh  daa  radikale  Regimant  in  St.  Gallen,  Xlrar- 
gan.  Solothnm  und  Aargau  veraehirfta,  mndtaa  «ich 
aadere  Kantone  wieder  dem  konservativen  oder  liberalen 
Regiment  zu.  Dies  war  der  Fall  in  Tessin,  Bern,  Freibnrg, 
'Wudt,  Genf  und  Zürich.  Docli  dauerte  der  Hürkschlag, 
mit  Ausnahme  von  Freiburt;,  nicht  lange  an.  In  Bern 
hatladie  HaiBioaigkeit  der  radikalen  Führer  einer  lebhaf- 
ten Mieaatimmung  gerxifen.  so  dasi«  im  Jahr  18S0  die 
Konservativen  una  Liberalen  von  1K*>  wieder  ans  Stnais- 
ruder  Kelan^;tfln.  In  FreiburR  liel  18."  das  radikale  Hepi- 
ment  nach  einipen  aiift.'ere|.'leii  JahnMi.  uikI  twav  liaii]»!- 
siichlirh  wc^c  ri  di  r  Mas-.n.iiiiiirii,  .Iii'  es  ge>.'en  die  (leist- 
lich keit  erji rillen  ,  iiinl  w  r;..  :i  der  Aii^sseisiillü  des  Hisch'  f'e.s 
Marillej'.  Auch  <lii  Ti --im  r  Hadik.ilen.  die  a^:^:!  essiv  gegen 
die  Geistlichkeii  \i<i ^in^iii  und  mit  den  lombardiscben 
Flüchtlingen  lle/iehiingen  unterhielten,  wamtoi  aich 
bald  die  Volksyiinsl  n\  vei-sehei/en. 

hii  Kanton  W'a.Till  ti<  l  das  radikale  Be^'iiiient  \on  t84."> 
inful^'e  seiner  feindseligen  Stitninung  gegen  den  kantuns- 
hauptort  und  seiner  Sti'lhing  in  der  Frage  der  religiösen 
Freiheit,  b  kam  zu  einer  Trennung  unter  den  Kadtkalen 
•eUiett  von  denen  aich  ein  Teil,  worunter  Eytel,  mit  den 
1881  ana  Ruder  gelangenden  Liberalen  verbündete.  Zur 
■leicknn  Zelt  verlor  düe  radikala  Putai  aaeh  in  Genf  an 
Boden,  indem  ihr  der  Deapolltmna  von  Jamaa  Flaay  und 
die  flnunieile  Hiaewirtachaft  die  Wähler  entlramdeten, 
dl«  nun  Canmrio  nnd  Cheoevii^re  mit  der  Leitung  der 
Slaatageaehllfe  belranten.  Die  Wahl  diaaea  telztem  an 


Stelle  von  Fat;  (SS.  Avguat1884)  maehilaaofaraianaid- 
genöaaiach«  Intervention  nötig. 

Dank  dem  Gang  dar  BreifaMae  Inder  Selmeli»  in  ftanfc- 
reieh  (Februarrevoinlion  von  HUB)  nad  Dantadiltnd  ver- 
mochten nun  auch  die  Keaenburger  Republikaner  aich 
zur  ataalliclien  Selbatindigkeit  durehznnngen.  Die  eid- 
genössischen  Farben  wurden  am  SO.  Februar  1M8  in  Locle, 
sowie  am  1.  März  Ii<l8  in  Chaux  de  Fonds,  im  Val  de 
Travers  und  in  Lea  Brenets  gehisst.  Am  seihen  Tag  be- 
setzte Fritz  Courvoisier,  der  an  der  Spitze  einer  republi- 
kanischen Kolonne  von  H(lO  Mann  in  die  llanplstadt  her- 
untergestiegen war,  da»  Schkiss  zu  .Neuenbürg,  wo  nun 
eine  provisorisrhe  Regierung  unter  dein  Vorsitz  von  Marie 
Alexis  ria^'  l  i  iiigesetit  wurde.  Am  3l).  April  genehmigte 
das  Nfiienhiirtjer  \'olk  die  ihm  vorgelegl«-  repiiHlikanisehe 
Verf.issuiig  mit  .'vST^  gi';.i  n  i.'iiCi  Stimmen,  wiuanl  auch 
die  Tag>at/Mng  unier/ughch  gewährleistete.  Ifer  Kmng  miti 
l'i  i'ii--i  ii,  der  ilureh  die  zur  selben  Zeil  iti  llerlin  -ich 
abspifienden  Ereignis-e  in  Angpnirh  genommen  war, 
enlhanil  seine  .\eiicnhiirger  l'nlcrtan<-n  ihre*  Treueides. 
Die  monarchische  Opposition  lag  iher  norli  nicht  vidlig 
am  Hoden.  IKVi  fand  in  Valangin  riur  ..ro-^sc  royalisti- 
1  sehe  Kundgebung  statt.  Vier  Jahre  später  organisierten 
die  eifrigaten  Royaüsten  anliaalich  der  Spaltung,  die  die 
Frage  der  Biiannahnen  ina  Volk  getragen  hatte,  einen 
bewalTaeleB  AnIMead.  Am  %.  September  MW  hamich 
tigte  aidi  dar  Oberat  da  Hamn  mit  «inifen  fcandart 
Mann  dea  Sditoatee  Neuenbnr^  wibrend  wgleldi  400 
Mann  unter  dem  Otwraten  von  POnrtalta  Lade  beaelatcn 
und  dann  gegen  Chaux  de  Fonds  vorrückten,  vre  ala  aber 
durch  die  Republikaner  unter  Major  Girard  zmn  Rnckzttg 
gezwungen  wunlen.  Eine  andere  Kolonne  unter  Oberat 
l)enzler  brachte  auch  das  Schloss  .Neuenbürg  wieder  in 
die  Gewalt  der  Republikaner,  die  dessen  .'tliO  Mann  atarke 
Besatzung  gefangen  nahmen,  nachdem  Cnterhandlungen, 
die  die  am  3.  September  angekommenen  eidgeniissischen 
Kommiss.öre  Frei-Herosi-  und  Fomerod  mit  den  royali- 
slischen  Führern  angekniinft,  erfolglos  geblieben  waren. 
Obwohl  die  preussische  Hegierung  dem  von  ihren  An- 
hängern ins  Werk  gesellten  ■  Neiienburger  Putsch»  voll- 
komineii  fern  gestanden  halte,  hielt  sich  dorli  Konig 
Friedrich  Wilhelm  IV.  fnr  moralisch  \erpnichtel,  die  Frei- 
l.i-siiiij;  der  Gefuiigenen  zu  fordern.  Darauf  konnten  aber 
die  eidgenössischen  Behörden  so  lange  nicht  eingehen, 
als  sich  dri  K  uiig  nicht  vorher  zu  der  formellen  Ver- 
pflichtung ^er8tellen  sollte,  den  im  Jahr  vollzogenen 
ratbestaiid  anzuerkennen.  Die  Lage  gestaltete  sich  nun 
äusserst  achwierig.  W'.Hhrend  der  König  aich  vertraulicfa 
um  die  Vermittlung  .\apoleons  III,  bemühte,  suchte  der 
Bundesrat  aeineraeita  diejenige  EnRlanda  naeh.  Alaaidi 
Napoleon  Aber  dieae  Binatiachnnf  Bnglanda  arhoala,  wr- 
adiilmmerlen  aidi  die  tntemalienilen  Beiiclwaten  dar 
Schwebt.  Am  19.  November  erkürte  dar  Preusaenbönig, 
die  Ehre  der  Krone  mit  allen  Mitteln  vrahren  so  vroilea, 
«OfBof  er  von  den  aäddeutsehen  Fürsten  die  Bewilliffung 
f9r  einen  Tnippendurchmarsch  erwirkte.  Diese  Drohung 
löste  in  der  Schweiz  eine  wahre  Bcgeiaterung  für  die 
Verteidigung  der  guten  Sache  Nenenborga  aus.  iZuerat 
wieder  seit  den  Burgunderkriegen  ofTenharte  sich  die 
kriegsmutige  und  kriegsfreudige  Neigung  der  ganzen  .Na- 
tion. Alle  Stande  und  Parteien  der  Bevölkerung  waren 
einig  in  di  m  (H  imd-^ai/  :  Alle  fnr  F.inen  und  Kiner  für 
Ahe.  Alle  standen  fur  ilic  Frcilieit  des  einen  Kantons 
N'i'iieiiburg  ein.  als  oli  i  s  ihre  .-igt-n«-  angin;,e.  Alle  waren 
begeistert  für  die  Wahrung  der  Khri'  de--  Vati-rlandea, . 
und  wenn  es  auch  zu  einem  Kampfe  niii  l  uier  (irfissmacht 
führen  tniissle  .  .  .  Auch  diejenige  l'arii-i.  vvelclu'  zehn 
Jahre  vorher  im  lt\ir;:erkri.  g  erh  gi'n  war.  trat  mit  dem- 
selben Kifer  fur  fe-ti  s  Zus;iinmenhalleii  und  energisches 
Beharren  ein,  wir  ihre  fniliem  deiner  .  .  r.elragen  \on 
solch  enlschlossrner  liesinnnng  des  Volkes  trafen  die  Bäte 
die  entscheidenden  Anoidmingen  für  den  Krieg.  .Km 
30.  Dezember  zeigte  der  Bundesrat  den  Ständen  den  Ab- 
bruch der  Beziehungen  zu  i'reussen  an,  berief  eine  amae^ 
ordentliche  Bundeaveraammlung  und  erauchtadlaStiade, 
Baadeaauam,  Reserve  aad  Landwdir  M»  tau  Staad  tn 
aelsen,  daaa  im  fntareaee  dea  Vatetlandaa  darftbar  verUft 
«erden  könne.  Mit  frendiger  Begeiaterang  nahm  aaan 
diese  Beschlüsae  auf.  Der  Grosse  Hat  von  Bern  war  der 
arate,  weldiar  einmütig  nnbaaefarinkten  Kredit  rar  Tlnip- 
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l>f naiirsicllung  bewill ipii'.  und  nicht  anders  handelten  in 
raucher  b'o\a<'  auch  alle  uliiijfen  Kantone.»  Anfangs  Ja- 
nuar (lf<  klen  nahe  an  Mann  die  lUR'inK''i'n/,<'  \cin 
Basel  Lia  Huiuaiislioi  i),  nachilein  Uencral  Uufour  vou 
neuem  mit  dem  Ubertiefehl  über  dift  eilifMiäHiachen 
Truppen  beauftragt  worden  war. 

Da  ncto  ateh  m  §ua  Eurap«  die  öffenüiche  Meinung 
SU  iWiMim  d«r  Schwei?.  NepolMm  trat  neuerdin»  aU 
Vennitller  auf  und  brachte  nach  brngwierigaii  lintsr- 
hMMttHDgaQ  eine  Venötanung  der  beideit  Slaeten  raetande. 
In  Vertrag  von  Pari«  vom  d6.  Hai  1853  t  «enichtete  der 
tUoig  auf  eiK'igc  Zeiten  für  sich  und  aeiae  Erben  auf  die 
Sou«efilieliiUr«chte  über  Neaenburu,  und  der  Staat 
Neoeoburg  wurde  als  Cilicd  der  schweiierischen  Eid- 
oenoBsenschsft.  mit  den  gleichen  Hechten  u  i>'  illij  andern 
Kantone  erklärt ». 

Obwohl  die  bundeHverfaissung  von  1848  den  Abschlusa 
von  Mitilärkapitulationeu  untersaKl  hatte,  wirkten  doch 
diejenigen,  dtp  schon  vorher  mit  dem  Könige  von  Neapel 
(•ingegant:eii  «orJcn  waii'ii,  inmii-r  noch  fort.  Mehr  als 
einmal  luii  m.in  ih  n  |liinil<'srat  ein,  Uc-r  geheimen  Ite- 
kruiitTun^'  t-in  Knik'  /u  nutcheu.  AU  dann  am  7.  und 
H.  Juii  tHoy  in  .Neapel  VVii  pen  ausbrachen,  entsclilos»  sich 
der  Konig  just  in  dem  Au^'cnhlick  zur  EntU.ssunK  seiner 
getreuen  Regimenter,  da  er  deren  Ueislatitl  /.iir  \erleidi- 
gung  ««fiiies  Reiches  gegen  Piemunt  niUl^  i^r-habt  hätte. 
Ins  folgende  Jahr  fnlll  die  Annexion  Sa\o>('nR  durch 
Frankr-fuh.  lici  lii  j;inii  ilc*  italienischen  h\'M^ii>;cs  von 
1830  hallt:  lier  liuiiiiettral  von  den  Signataruiitcliluii  des 
Wiener  Vertrages,  sowie  von  Sardinien  die  Zusicherung 
des  der  Sdiweu  zuatebeoden  Rechtes  auf  die  Besetzung 
SawaenaiBAlLrienblleerbelea.  EiBavon  ihm  gewünschte 
KeaMrans  kam  aber  mtmua  dar  nt  leaeb  rieh  volltiehen- 
den  Erelfoiaae  niebt  sa  ataade.  AaSariieh  dea  Friadena* 
achlvaaea  baharrla  die  Schweix  dannf,  data  Ihraan  Recht 
Rechnung  getrageD  werde.  Obwohl  nun  NapetaoQ  in 
einem  gegebenen  Augenblick  sich  zur  Abtrelong  der  Land- 
adialten  Chablais  und  Faucigny  an  die  Schweix  geneigt 
ZS  leisen  schien,  ging  er  später  nicht  mehr  auf  dieaen 
Gedanken  ein,  sodass  sich  die  Annexion  Savoyena  trotz 
aller  Versuche  des  Bundesrates,  die  Möfe  vou  London 
and  St.  Petersburg  für  seine  Sache  zu  interessieren,  aus- 
schliesslich zti  dunsten  von  Frankreich  vollzog. 

Im  Jahr  1865  wunle  ein  Anlauf  zu  einer  Teilrevision 
ik'i'  liundesverfassunx  ^etnacht,  die  sich  auf  (olgende 
Punkt«  cMlreckcn  solllc  :  Kinfiihninp  de«  MHprsystfm« 
in  Mass  und  (i^wicht  ;  Iren:  Xicili'flassiinv;  ;  ( .liMchstolhiTif: 
des  niedergelavhencn  b<;liweiyerl>iii-;:i.'is  mit  ilcii»  nieder- 

?:ela88cnen  Kantonsbürger  in  (M'nicinih-anrü'iegenheiten  : 
(egulierung  der  Itesteiierung  und  der  /.u ilreohllichen 
Verlialtiiissc  der  Niedergelassenen  ;  Erleilun^^  iles  Stimm- 
rechte« (Ol  Kanton  an  die  Niedenrelassenen  vuni  Tag  der 
.Niederlassung  an  ;  völlige  (jlHulifiisrrtüheit  und  freie  Aus- 
übung des  Gotlesdienütes  auch  aa&üerhalb  des  christlii-lien 
Bekenntnisses  :  die  Möglichkeit,  gewisse  .Strafarten  (z.  B. 
Prugelslrafie)  «lurcb  Ouudesgesetz  zu  verbieten  ;  Schulz 
deeuterariKbennadkaattJenechenEigenluma:  Erteilung 
dea  Reebtea  an  den  Bond,  ttaaaixe  gegen  Loterie-  und 
Haxardapiele  xo  erleaaeo.  In  der  AMUminang  mm  i4. 
Januar  1886  nahm  dann  aber  das  Volk  bloaa  den  Artikel 
der  Niederlassungsfreiheil  an,  während  es  alle  übrigen 
verwarf. 

Um  die  nkmliche  /^it  machte  der  demokratische  Staats- 
gedanke in  verschiedenen  Kantonen  erfreuliche  I-'urt- 
schritte,  die  durch  die  Aufnahme  des  Rechtes  der  Initia- 
tive, des  fakultativen  Referendums  und  der  direkten 
Wahl  der  vüllzichcndfn  Pchnnle  durch  das  Volk  in  die 
resp.  Verfnssiin^'fn  sich  charakterisieren.  Diese  Weiter- 
entwicklung volkt^'  ä>it;h  iNi.')  in  Hasel  I«ind,  srnvie  1865 
und  1888/66  in  Zürich.  Hici-  rt';;!ii>ii'  is  von  l'ainphlcit'n 

Segen  den  überwiegenden  tinlhiss  von  Alfrcil  K'.cImt  und 
as  soK-  ■<  Sysiorn  ».  Die  von  Lo<  Iht.  Itlfiih  r.  Vn^iclin, 
/iegler  u.  A.  energisch  p»»fulirte  Kampagne  führte  /u  ih  r 
neoen  Verfassung  vom  1K  April  1889.  Der  Thiirgau  resi- 
dierte seine  Verfswwjn;,'  am  -28.  Februar  1869,  Luiieru 
führte  am  I  V  .Mart  l^'i'.t  tla»  fakultative  Referendum,  Bern 
am  4.  Juii  lö*-W  das  ubligalorische  Referendum.  Soloihurn 
und  Aargau  das  obligatorische  Referendtim  nml  du'  Initia- 
tive am  10.  Oktober  186'^,  bezw.  im  Jahr  i87u  ein. 
flMfen  belrafland  dea  Bank-  und  daa  Eitenbahnweten 


'  standen  damals  he-ilandjj:  auf  der  Taj;esordnun^  der  Hate. 
Zur  Krleifhlciiiui;  des  K  ri'ililwcscn!-  t'ntülarulen  tn  verschie- 
denen Kantonen  Slaalshanken,  Anch  die  von  Slämplli 
liÄÄi  verl'oclileii»!  Jdct;  des  ItiitkWaiile.'«  der  Eisenbahnen 
machte  sich  schon  damaU  geltend.  Die  Frage  des  Alpen- 
durchstiches  gab  1867  Anlass  zu  einem  inlernatiunulen 
Uebereinkommen,  das  von  den  eidgenössischen  Ritten 
nach  «tiirmiscben  Debatten  aoa  22.  Juli  1870  Kenebmigt 
minla.  10110  braebta  der  Waa^länder  Naüonalral  Unia 
Roehonnet  eine  MeUen  liber  BMcitigang  der  Ehehinder» 
nisse  und  die  buodaueaet^icie  R^uliening  des  Ehe- 
rechtes  vor  die  Bäte,  die  «ich  U  dneok  187S  abgelehnten 
Versuch  der  Revision  der  Verfassung  auswuchs.  Inzwi- 
schen war  der  deutsch-französische  Krieg  »usgebrochen, 
der  die  Schweiz  zur  Mobdisatiun  von  3r>OuO  Mann  und 
zur  Grenzbesetzung  veranlasste  und  uns  die  Internieruni^ 
der  850ÜU  Mann  starken  Armee  des  Generals  Rourbaki 
brachte. 

1873  nahm  man  die  Krape  der  Verfassungsrevision  von 
neuem  an  ilie  llainl.  diesmal  mit  Erfolg,  indem  das 
Schweizervotk  am  lU.  April  1K74  den  neuen  l^ntwurf  ge- 
nehmigte. «  Das  Ergebnis  war  ein  glänzendes  :  14'  ',  Kan- 
tone und  340  H>{>  Vofksstimtncn  för  Ju,  hio««  7'',  Kunfone 
und  10801.1  Nein.  dem  hei  l  I  ichen  ersten  P'riihlinj.'s- 
tag  des  SO.  Apiil  leierle  du&  reviBitiuslVfutidiiclie  Schwei- 
zervolk  von  Der;;  m  Iierg,  von  Thal  zu  Thal  unter  K.tho- 
nendonner,  Freudenfeuern  und  p.ilrioti!wh»n  Lieder- 
klängen den  Eintritt  in  eine  neue  Aera.« 

Diese  von  den  eidgenöaaisciien  Katun  am  '£i.  Mai  1874 
in  Kraft  erklärte  <  Bundesverfasi^ung  der  schweizerischen 
Eidgenossenachaft  >,  die  seither  in  einigen  Punkten  abge- 
ändert worden  ist.  Iwsteht  bis  zum  heutigen  Tage  m 
Recht.  Sie  war  das  Resultat  einer  Verattndigung  zwischen 
den  Zcntralisations-  und  den  J&iaiinUatfawben  Tcndenaen 
nnd  erteilie  den  BvDdeabebtrden  amiedehniere  Korane- 
tenxen  namentlich  im  Militirwaaan.  Der  Bund  übernahm 
nun  den  geaamten  miitimnterricht  aller  Truppengattun- 
gen, die  unentgeltliche  Bewadnung  und  die  (iesetzgebung 
über  das  Militarwesen.  Er  erweiterte  seine  gesetzgebe- 
rische Tätigkeit  (Gesetz  betr.  das  Zivilstandswesen.  Obli- 
gationenrecht, Gesetz  betr.  Schuldbetreibung  und  Kon- 
kurs, Fabrikgesetz  etc.).  Während  die  Ausübung  der 
Hechtipflege  den  Kantonen  überlassen  blieb,  wandelte 
man  das  Hiindesiperieht  als  Rekunsintttanx  in  Sachen  der 
i  Aiisl<>f;iin;:  der  eid^'en' p-.<osi  lien  (lesel/.e  /u  einem  .slandi- 
'  ^'cn  (ierichtshof  um,  als  dessen  Silz  1871  Lausanne  he- 
simimt  wurde. 

Line  wichtififf  Neuerung  bedeutete  die  Kinfuhrunt;  des 
fakiillatisen  I Uderendums :  Rundesgesi  i/.e.  sow  ie-  all^'e- 
mein  verliindliclie  Rundesbeschlüsse,  die  nicht  dring- 
licher .Naiur  sind,  sollen  dem  Volke  zur  Annahme  oder 
Verwerfung  vorgelegt  werden,  wenn  es  von  HOOOO  stimm- 
hererhiigten  SchweiaarbBfgcm  oder  von  8  ttantonen  ver- 
langt wird. 

Die  Verfassung  von  1874  enthält  ferner  Destinmungen 
über  kirchliche  und  religiöse  Fragen,  die  sich  in  den 
frühem  Entwürfen  ttidit  fanden  und  durch  damala 
noch  gans  frische  VoiAUe  «eranlant  worden  waren.  Ali 
drei  Priealer  des  BiataBU  Btad,  die  eridirt  hatten,  «ich 
dem  Dogma  veo  der  UnMilbwkelt  dea  PH*tM  nicht  fügen 
zu  wollen,  vom  Biaefaof  Lachet  in  ihren  Funktionen  cin- 
liestellt  wurden,  aettte  die  DldiesankonDtrent  mit  allen 
ge).'en  die  Stimmen  von  Zu^  und  Luzorn  am  29.  Januar 
18W  den  Bischof  ab.  ZuKleich  verbot  Bern  der  katholi- 
schen Geiallichkeit  jede  Gemeinschaft  mit  dem  abgesetz- 
ten ßitehor<1.  FeltruarlSTS).  « llierauf<?ntseute  die  Hemer 
Re(,'ierung  neunundüL-chzig  Priester  im  Jura,  welche  gegen 
diese  Massn-gel  protestierten,  liarob  i>ntatand  grosse  Auf- 
re;.'iin(;  im  Jura  ;  Hem  mus'stp  Milit.ir  schicken  tind  j/ifS? 
im  l'elii  reifer  su  weil,  die  \Mdei>lreheiideii  (leistliclien 

I  auszuweisen  Allein  nacti  der  Buiides\ ei  lassnn;.'  \*ar  Aus- 
weisung vi  ri  Scliweizcrburgem  nur  ^;estallet  hei  wieder- 

'  hoher  Bef:chiin-  schwer«»r  Verbrechen,  und  der  Bundes- 
rat Verlan;,  le  darum  Kucknahme  dirser  Verfügung.  Nur 
ungern  cnts<  tiioss  sich  Hei  n  da/u  und  liielt  sich  hemach 
schadhis  durch  Krlass  eini's  freisiiini;.en  Kirchengeseties. 
Gegen  alle  diese  \ (ir^-aij);e  s(iiach  sicli  der  Papst  in  einer 
Enzyklika  vot»  21.  Nosendier  hs73  so  seh.Trr  aus.  dass  der 

Bundesrai  seine  Verbindung  mit  Itom  abbrach  und  dem 
Mnnliua  Agnoaxt  aeine  Pieae  gab.  TalaiehUch  wnrde  da* 
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mit  die  Nuntiatur  aufgehohrn'  Zu  i-lion  ilio<or  Zeit  «iri  liir 
Kaspar  Merinillod,  Pfarrer  in  (.'•<?»(  und  iiiscliul Wti  II<^Ih'<>ii 
in  partibut,  darnach,  das  Bistum  (ienf  wieder  hcrzu- 
Bt«llüii.  AIn  auf  Rein  Drangen  hin  der  Papst  den  Kanton 
Oonf  von  Bistum  Laiuanoe,  dflm  er  1819  aue^iedwl 
worden  fwr,  lostrennt«,  erhob  eieb  «owebl  in  wnfaelliet 
■la  auch  in  der  ganzen  Eidgeaanamchift  eine  leblNifts 
MlMtÜminun).'.  Auri;erordert,  wioe  neue  Wörde  ab  Biaebor 
TOD  Genf  niederaulegen,  weiKerte  sich  Mermillod  dessen. 
Nun  wie«  der  Bundesrat  im  Rinver«tSndni«  mit  dem 
Genfer  Staatsrat  den  renitenten  Priester  iK73  für  «.o  lan(.'e 
■IM  der  Srhweii  »iis.  al»  er  auf  seinen  Titel  nicht  verzich- 
ten wollte.  Gegen  diesen  Beschlusa  wurde  an  die  Bundcs- 
verHammlun^  rekurriert,  die  aber  die  Aasweiranir aufrecht 
erhielt.  In  diesen  Konfliliten  hallen  Personenfrapen  eine 
jfTOSse  Rolle  jjespiell.  In  der  Fiilfie  erricht.  ic  ilnnn  der 
h.  Stuhl  im  'l'etiMin  ein  aposloli-f ln<s  Vikariat.  das  dem 
.\;irni'ii  ii.ii  h  dem  Bistum  B;im  I  unit-i  stellt  und  7\x  densen 
V>Twt»«  r  i\rr  Kr/.hi-ifhof  \  I  Kiiiiii-'.tf  h\  liarlilma  unA 
IViiInTf  Itisi  liiif  vDri  I-jirli.;it  i'rnaiinl  wiiriii-.  Als 

dann  .tiich  der  lii»chur»>%i(t  vuii  Liiii^.irini'  U>-\  warti, 
wiiidr  .Mt>rmillo<l  an  diese  Stelle  berufen,  «i-ilnrcli  iIit 
Karttün  (lenf  mit  Zustimmung  de«  l',i|ist<  s  uirdn  /uni 
Bistum  Lausanne  kam. 

Üiese  Kreij!nis«o.  dersojz,  «  KuUiit  k:itiiitf -.  Iirln  tni  <\:in\. 
dasH  in  die  neue  Bumli-^'.  frta--im;.'  .  m  \iiikrl  niit|;i'nnni- 
men  wui'de,  der  die  Kiiieliiun^  \uu  liisiuux  iii  uut 
schweizerischem  Boden  ohne  Oenehmitnint;  des  Bundes 
unter)ta|;t,  und  sich  in  (lenf  und  Item  von  Horn  unnh- 
hiogifeaof.««ttluitholische  t  Kultusgemeinden  bildeten, 
«elcbe  nana  Xhdia  aich  rasch  Ober  die  gaoie  Schwell 
«uadaliiite  und  In  der  Pevaon  dea  Phrrer»  Henof  einen 
«fenen  Biaehof  |ab. 

iS,  Die  S(  liti<eu  unter  der  Bu»de$verfaa$unff  t  on  IftlA. 
Hit  dem  Inkrafttreten  der  Rundesverbsaung  von  WA  he- 

fsnn  fiir  die  Schweiz  eine  Zeit  gesetzgeberischer  Tatig- 
eit  wie  nie  vorher.  Als  Schwierixki-it  erwies  sich  zu- 
nächst die  Verpllichtung.  dem  Heferendum  Hechnung  zu 
tragen,  welches  Volksrecht  den  zentraliHtiüchen  Ilesli-e- 
hungcn  der  eidgenossischen  Itale  oft  einen  Zügel  anlegen 
sollte.  Einige  Aufsehen  eiregende  Niederlagen  Hessen  die 
pesrlrgt^henden  Organe  df«  Bundes  zu  der  Krlienntnis 
knintn'  II.  liatis  sie  ciner-t'iu  der  katholischen  und  aiidri'i- 
sciis  d(M  welschen  konservativen  (ftMlernliRtiRehfii  i  Minori- 
tät Iti'cliniing  tragen  iniissten.  wenn  h  du-  ln>,tiiiiLionen 
unseres  Landes  gedeihlich  enlwickidn  ~L>;iii  n,  Nnr  mit 
Mühe  \erniochte  1.'<7r>  dns  liundt'-^.i'iri/  n|j<  i  Zmlslatid 
und  Ehe  mit  IdU  gegen  'iiC.iN.'.i  StnniinTi  dmrliui- 
dringen,  während  zur  ^'Icudn'ti  /nt  <  iti  ( .r-ci/r-vorsi-lilag 
betreffend  das  Stimmrecht  der  Schwei/.erhurgei  mit 
S07'2K^  I  M  aua.VÖ  stimmen  unterlag.  Iliese  Abstini 
mungeu  i(;ui;len  von  einer  allgemeinen  L'nzufriedcnhfil, 
die  sich  auch  weiterhin  gellend  machte.  Pas  Fahrikgeüelz 
von  \ifTl.  das  das  IVinziu  di»  llslündigeu  Normalarbeila- 
lacea  anlbtetllt,  aie^  mom  mit  einer  cerin(«n  Mehr- 
heit, -  wihrend  ein  aratar  Gaaeiseamnehlay  balr,  die 
fianknotenemiaaioa  vom  Volke  mit  feaaer  Mehriieit  ver- 
worfen wurde.  Da  Geaatx  über  die  HliitArorganiflation 
TOD  1874  war  dem  Reforenduin  ffUkfclich  entgangen.  Als 
dann  die  durch  dasselbe  verursachten  Ausgaben  alle  Vor- 
aasaicht  iibersliegen,  muxiiie  man.  um  dem  drohenden 
Oeflzit  vorzubeugen,  einijje  seiner  Bestimmungen  revi- 
dieren, in  allen  Zweigen  der  eidgenössischen  Ycrw  ullung 
ein  atrikles  SparsTStem  einfühi-en  und  die  Po>t-  und  TeU-- 
graplienlaien  erhoben.  Die  allgemeine  wirtschaftliche 
Lage  hatte  sich  verschlechtert,  und  die  Kisonbahngesell- 
schaflen  machten  eine  ernste  Krise  <liirch  (Zusammen- 
bruch der  Nationalbahn.  Liquidation  der  liern-Lu/ern- 
habn.  Hf'ir'/fini«^7»1inTi  der  Siits«!p  Orridentale  und  iler 
Ndi'iluslIialiM  ,  .Mir  diese  l f-arlii  ii  fiihilen  IS7H  datu. 
da-N  Ii  I  III  N al  icna Ira  I  r i lu'  1 1  lii  i'.i  l-kiJU-iM  ;»live  Majorifnl 
ZU  lnUU'ii  wriiii"'(ittv 

Der  hau  ilur  (auultdi titiahn  hatte  iti  einem  intet  ruiliuna- 
len  L'eberein kommen  (Kt.  Oktober  iWitfi  geführt  :  Italien 
gewährte  der  von  Alfred  Kscher  ^'i'leilelen  Cinithanlbahn- 
gesellscliaft  einen  Beilrag  von  4."».  fieulschland  einen  sol- 
chen von  '20  und  die  interessierten  Kantone,  sowie  die 
Zentral-  nnd  Nordoatbahn  zusammen  einen  solchen  von 
cbenhlla  20  (Total  also  85)  Millionen  Franken.  Da«  Pro- 
jekt war  aber  nicht  genügend  leliarf  auigearbeitet  worden, 


sodas'i  sirli  die- aufgesteUton  K'i'^i>>nvc>ranschljige  als  zu  liel 
^'^^rilk'n  erwiesen.  Man  »ali  sii  U  genötigt,  das  ganze  Pro- 
gramm abzuändern,  die  Ausgaben  einzuschränken  und 
weitere  Subventionen  zu  erlangen,  an  denen  sich  1877 
Deutschland  und  Italien  mit  je  10,  sowie,  nach  langen 
Diskussionen,  der  Bund  mit  4Vt  nnd  die  Zantralbann, 
Nordoflthahn  und  intemaienen  Kantone  auHunmen  mit 
9u  (Total  S8)  Millionen  Pranken  beialUgteo. 

Während  in  politiicher  Hinsicht  aonat  Obernil  Rnh« 
eingekehrt  war,  «ollle  tu  dieser  Zelt  der  Kanton  Tessin 
das  Schautftiel  von  immer  wieder  neu  auflebenden  Un- 
ruhen bieten,  die  zu  drei  verwchiedenen  Malen  eine 
eidgenössische  Intervention  notwendig  nim-hten  Nach- 
dem seit  1«7.'>  die  Konservativen  iRespiin.  ivdiar/ini)  zur 
Herrschaft  gelangt  waren,  kam  es  hei  Anlass  eines 
Schut/enfesles  in  Sliibio  am  '22.  Oktober  187R  zu  einem 
b!iilt;.eri  Handgemenge  der  Parteien,  d.is  di-n  fJiind  zur 
Ali'iiitnung  von  Nationalrat  Simeon  Bavier  aU  i-ii|;,r[iiiiis- 
sischen  Kommiss.ir  bewog,  unter  dessen  MlUviikiin^'  niu 
•21.  Januar  1877  ein  Koin|ii dinisa  zu  stände  kam.  Der 
darauf  folgende  pros«e  politi-rln'  Pro/e^*i  L'lldt;;le  am 
14.  Mai  IKSI  mit  der  FreispriM'liini;:  --.iniltirlicr  .\n,.-i'k1aj|- 
len,  Till  di  u  liailikslen,  i!ir  ini  siidliclien  Kaiili'ti?iti'il 
iiluT  dir  Mein  lif'it  \et  rii^,-len.  ('iilt;t';,'enzukt>miiien.  I.e- 
Hcldi.v,  .lie  l'.uridewver-.iniiiilNn^.'  In'^I  die  Tednn^  iles 
Kantons  jT\  zwei  eidgeniiü-i-rlif  Wahlkreise  i  ."^opra  lleneri 
uuil  Sollt)  Oneri).  I>*C1  jjeUnji  e»  dem  l£uiide»rat,  die 
Dio/esanfnige  mit  dem  h.  Stuhl  in  dem  .Sinne  zu  losen, 
davs  der  Tes<tin  von  den  Diözesen  Mailand  und  Como  ab- 
getrennt und  zu  einem  bcaeodem  apeeloUecheB  Vikariat 
erhoben  wrurde,  daa  man  dann  1888  nonineH  dem  Btsnv 
Baael  angliederte.  Heute  sitat  in  Laeano  nnter  dem  Titel 
einet  apoatolleehen  Vikaraa  ein  Bischof 

Nene  Unruhen  brachen  im  Tessin  18^  aus.  doch  ver- 
mochte der  eidgendeeische  Kommisitnr  hlugen  Borel  mit 
Hilfe  von  zfircheri»chem  Militiir  die  Ruhe  scheinbar  auf- 
recht zu  erhallen.  Uie  Stimmung  blieb  aber  gereizt, 
X  und  als  die  Wahlen  75  kon.servative  und  bloss  .'t7  liberale 
GroKsrnte  ergaben  —  w .Ehrend  die  Liberalen  1'2 166  Wäh- 
ler riihllen.  gegen  127!<l  Konservative  — ,  die  Liberalen 
die  Wahlen  anfochten  und  Bekursc  an  den  Bund  ricbte- 
len.  der  neue  (Irosse  Hat  n\tfr  glpirtivvohl  ni  smtfn 
begann,  verlangten  die  l.iln  ralen  atif  ;,'Csi't/.li(  liem 
Wege  eine  Verfassung».MiilHriint.  «di^len-li  dir  iVir  eine 
Volk.sabslimmung  notige  /ald  von  .'^tiniinen  /iisanniK  ii- 
l'ehracbt  «orden  war,  wali  durh  ilie  kiinser\allvc  He- 
^^U'iiin^.'  iinlei  llespini  in  hartlKK  k  i;;sler  \  erblendung 
lieiu  keine  l'i.l-,  •  I  la  hracli  am  II.  September  1890 
in  Bellin/ona  iinil  l.iiuan"  rine  HeMililliun  aus.  Die 
Liberalen  (oder  lUidikaleiii  i(eniachtii.'i''n  sich  des  Zeug- 
li.iiisvs  und  des  Itegieriingsgebändes .  wotiei  Staats- 
liil  Bosai  erschossen  und  Itespini  geruriiien  gesetzt 
wunle.  Ks  bildete  sich  eine  provisoHsehe  Hegierung  unter 
Binaldo  Simen.  die  aich  der  Gewalt  bemächtigte.  Dem 
vom  Bnndesrat  mit  drei  Bataillenen  naeh  dem  Tessin 
entsandten  eidgenuasisehaR  Kommissär,  OberatKöntli,  be> 
r<>iieten  seine  politischen  Geslnnnngi^pnoeaen  einen  freu- 
digen Kmpfaiig.  «Er  nahm,  mit  nachtrigllcher  Genehmi- 
gung der  Bundt-sbehörden,  die  Verwaltung  selber  in  die 
Hand  ».  Nach  lani^en  LInterhandlungcn  und  ni<^t  ohne 
Mühe  einigten  sich  die  Tessiner  zur  Krnennung  einer 
|>olitisch  gemischten  Hegierung  und  zur  Annahm*-  des 
Systems  der  Proptirlionalvertretiing.  Im  .Sommer  1891 
sprachen  die  in  Ziirich  tagenden  eiugenö$isischen  Assisen 
(lieschwornen)  die  Urheber  dieser  September- Revo- 
lution frei.  Seither  lat  dann  auch  der  Kanton  Tessin  cur 
Huhe  jfekommpu. 

.\:ie|i,|eiii  III!  -lahr  ls7',i  der  deiilsclio  lieirlislag  unter 
detii  i  Jr  iieke  der  Itrossgniiid  lii"!t/er  und  der  f:ro«sen  lu- 
dii-ii  lelleii  einen  ziemlich  b<ilien  Sclni(7;<dliarif  geneh- 
migt liude.  heiraten  auch  Italien,  OeKU  i  reuh  und  Frank- 
reich, dem  Zuge  iler  Zeil  folgend,  diesen  gleichen  W'ej;, 
in  den  »ich  die  Schwei?  milhineingerissen  «ah.  Allgemein 
I  sehi  rikti'  man  den   h  i  a^en  \\  irl«i'liarilie)ier  und  so/mler 
'  Natur  eine  grössere  .'siirüftill.  ühm-  (iat.s  aber  daliei  ein 
gewisse«  Misslrauen  völlig  ausgerollet  werden  konnte. 
Das  Schwei/crvolk  zeigte  sich  den  neuen  Ideen  weniger 
geneigt  als  die  Bundesversammlung.  Im  Jahr  itfI9  hob  et 
j  den  Artikel  der  DundeaverAiaaung,  der  dl«  Todaastrafe 
I  abfeaeham  bette,  enf  und  verwarf  mit  erdrftekender  Mebr^ 
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heit  ein  SeiicheTi;;e8etz  f254340  Nein  gegen  HKj-Ji  Ja),  i 
üowie  iiS^i  ilt'ii  (lat  Amt  pinc«  eidirenosgiBcheii  Schul- 
aekretän  sch.ilTen  wdllcmii  ii  llurnlcslieHchluss  (Hlä  139  ' 
Neid  gegen  lSi)l»<C>  Jü  ,  der  ?ii  einem  tiundengesctz  über 
das  Volksertiiil Wesen  liiniilicrleiten  s<j|Ue.  Auen  lÄÜ  wur- 
den vier  dem  llnfertiiduiu  uuLerv^urfene  KundesKeaetze 
vom  Volke  abgelehnt.  Die  durch  die  (SundeaverfaBsung 
auagespronhene  AbachafTuoK  der  « Uhmgelder »,  einer 
kantonalen  Abgabe  auf  Kauf  «nd  Vcriuulf  von  Wein  und 
geiatigdD  Getränken,  verenlaaila  dm  Bandesrat  au  dem 
vonehlag  ainer  al^«iiieiiiea  Abgabe  anrgiBJaligeGetftink«, 
deren  Ertrag  unter  die  Kantone  aotiretflllt  werden  aollte. 
Zar  Erreichung  dieses  Zweckes  war  aber  «ine  Partial- 
rcvirion  der  Varfka^nng  nötig,  die  denn  auch  am  S5.  Ok- 
tober 1885  mit  Fchoner  Mehriieit  bewilligt  wurde  (Artikel 
betr.  Fabrikation  und  Verkauf  gebriinnt(>r  Wasser  und 
WirtschaflswesenK  Das  hieraus  sich  ergebende  liunde»- 
gesetz  betr.  das  Aikoholmonopol  —  *  daa  erste  neue  eid- 
gcnü!«8ische  Monopol  seit  1848  •  —  erschliesst  den  Kan- 
tonen und  dem  Hund  neue  Finanzquellen  und  dient  zu- 
ploicti  Her  Hekämpfüng  des  Alkonoliamaa,  zu  welchem 
/%ve<  iv  <    de«  Helnertragae  dieeeeMonepoiea  veriveadet 

werili  n  iiiiiss. 

Von  l-ss-'i  an  i?-t  ilie  innere  Politik  der  Schwei/  in  ruhi- 
geres Fatit«;is,ser  einKel.'iiifen .  Kine  zeillang  *ah  sieh 
unser  I,.-inil  nen.'li^t.  «eine  ;;anze  Aufmerksamkeit  der 
iiussern  l'uliiilk  /u^uwcniien.  Die  Aufnahme  einer  gros<u>n 
Anzahl  von  französischen  K>>tninunarden  h;>tle  n;<i'h  dem 
deut»ch-fr?»n?t>»i«f hen  Ky>r„  einige  Anstämle  inii  dem 
Kalunel  Thiers  ^111  [•'()l^-e.  iliesicli  aber  glatt  ;ile.virl>el|<-n 
187h  litusale  ilcr  liundesrat  gegen  die  in  La  l^liaui  lik) 
Fonds  erscheinende  anarchistitsche  Zeitung  L'A  rnnl-ganh- 
einachreitea,  die  Olfen  den  Königsmord  predigte  und 
deren  Redaktor  verurteilt  und  anagewkaen  wurde.  Eben- 
M)a  aaigewinen  motaM  der  raniwlie  FDnt  Kropotkin 
«erden,  der  in  der  Zeltang  La  RMtIte  die  Ermordung 
dea  Zara  verherrlicht  hatte.  Weniger  streng  zeigte  alch 
dagegen  der  l(unde«rat  den  drotecheo  Sozialisten  gegen- 
über, die  sich  nach  den  Attentaten  von  Hödel  und  Nohi- 
ling  in  <lie  Schweiz  gelliichtet  hallen  und  in  Zürich  den 
Sozialili'tnokral,  eine  .'lusserst  heftig  auftretende  Zeitung, 
veroirenllirhten.  Nachdem  der  deutsche  Gesandte  in  der 
Schweiz  zu  wiederholten  Malen  in  vertraulicher  Weise 
die  AufnierkHamkeit  der  llundeshehorden  auf  das  Un- 
schickliche einer  solchen  Publikation  gelenkt,  erklärte 
die  zur  Vernehm!;i«?iuriK  eingeladene  7nr<-her  Hegiei*ung, 
dass  sie  den  \  erhiss.  r  dea  aus  <lei-  (Mti/in  des  «  S4>zial- 
demolira!  «  hei  \  ( .r'„'4,gang«neii  Kihell«  Iter  HnW  Teufel 
nicht  ii:(he  i-iiriitlein  können.  Dazukam.  ii'i-.s  Jer  /nr- 
CheriBClie  i'<tlut>tliau|itiiiiinn  Fischer  «irh  eme  •  l»e<ienk- 
liche  Indiskretion  »  zu  schulden  k<iinni>-n  lies»  :  a  er  teilte 
i^inem  s4>zialisti!irhon  Ileichslagsniii;.'[ie>li>  die  Ergebnisse 
einer  andern  l'ntersuchung  mit.  die  fe-isi.  |lt)},  da«>s  die 
deutsche  Polizei  Lockspitzel  in  /.ku-icli  unterhalte  i. 
Diese  Knthüllung  wurde  dem  deutschen  Reiclistiiic  mit- 
geleill  und  errej^le  grosses  .\ufsehen.  ko  das»  ein  Noten- 
wechsel iwiachen  Berlin  und  Bern  folgte.  «  Als  eine  .Vlah- 
nnng  an  den  •  Sozialdenolcrat  *  diesen  noch  übermutiger 
nuuSite,  aefarilt  der  Bondeirat  im  April  1888  «ur  Aua- 
weianog  der  Redalilorai  •. 

Die  oeultwhe  Reichiregierung  ftihr  trotz  dieser  Vorßlle 
fort,  in  der  Schweiz  eine  geheime  Polizei  und  eine  Anxahl 
LoeliBpitzel  zn  unterhalten,  welches  Verhalten  iiiii  "ü.  April 
1866  olTen  an  den  Tag  kommen  nollte.  Kin  Pollzeiinsitek- 
tor  aus  .Mitlliausen  ,  August  Wohlgemuth .  unteriiielt 
Beziehungen  zu  einem  in  Itasei  nieilergelassenen  sozial- 
demokratischen Schneider  Lutz,  den  eral« Spion  und  Lock- 
spitze] verwendete  und  welchem  er  in  Rheinfelden  ein. Stell- 
dichein tregehen  hatte.  Die  ilavon  unterrichtete  aargaui- 
selie  l'e.li/ei  liess  nun  Wohlgemuth  verhaften  und  gefan- 
gen »elzen.  Als  <K'r  deiit«rhf>  (lesnnflte.  von  Üttlfiw.  die 
«fertige  FreÜBssiin;,'  <1i  \\Hlil(,'enii.tli  loriler-le,  «-rlie-s 
der  Bundesrat  am  -i.  .Mat  gegen  dicbi  ii  einen  Aus- 

weiMungsbefehl  und  liess  ihn  an  die  (iren^e  inhn/n.  Da- 
durch (feriel  Bismarck  in  eine  heftiifc  Krlutlvrung.  die 
ihn  d:i/ii  '.erh-it'  le.  ilei-  Sehv.ei/  niil  einer  firenzsperre 
und  .liniern  I ;•  [u e^s.Tl h  u  m  ilrotien.  her  Bundesrat  liess 
jcileeii  Iii.  ti:  I  inJichuchlern  und  wunle  in  seiner 
Stellungnaitme  durch  die  gesamte  Bundesveraauimlung 
and  das  ganze  Volk  kriflig  uoterat&tzt.  Et  •  antwortete 


j  mit  Würde  unii  Knü«  lilossenheit.  Ohnmächtig,  rächte 
sich  Oismari'k  diireli  Kündigung  des  NiederlaiMtingsver- 
!  Ira;'i'<,  Mit  Hisni.irclis  Sinn  1 890  gestalteten  sicli  die  Be- 
7ieiinn^;en  zum  deutschen  Keiche  frcundliclier  .  der  Nie- 
der!.isNimgsvertrag  wurxle  erneuert.»  Dieser  Vorfall  liess 
du-  vuisiichtige  und  zugleich  energische  Haltung  des  Run- 
desrates, in  dem  damals  als  Männer  von  grosslera  Wert 
Welti,  Droz  und  Huchonnct  aassen,  in  hellem  Lichte  er^ 
strahlen  und  gewann  ihm  daa  Zutrauen  de*  ^Miaen  Tollcea 
in  hohem  Masse.  . 

Unterdessen  maehtendie  demoleratlsehen  Einrichtungen 
in  unserm  Lande  weitere  Porlachrilte.  Am  i9.  Juli  1801 
trat  das  vom  Volke  genehmigte  Recht  der  Initiative  oder 
Volksanregung  in  kraft,  nach  welchem  50U(X)  stiniinhe- 
rechligte  Schweizerbörger  das  Begehn-n  auf  Krlass,  Auf- 
hebung oder  Abänderung  l>e«tiiniiiter  Artikel  der  Bandet* 
Verfassung  »teilen  können.  Als  die  Sozialdemokraten  von 
di4'ser  Iteslimniung  (gebrauch  machen  und  das  Recht  auf 
Arbeit  in  die  Verfassung  aufnehmen  lassen  wollten, 
wunle  ihr  Vorschlag  am  'A.  Juni  18^4  vom  Volk  mit  :)t>848!* 
gegen  7."i880  Stimmen  ahfrel.  hnt.  Anrh  d.i-  I'rinrip  der 
Verstaatlichung  und  /■■nliidi-.ilion  luii  -ich  w.ihrerid  d(.»r 
leztcn  Jahre dcH  19.  .Iiihrhiimleris  weiter  eiit«  irkeii.  Linon 
ersten  .Schritt  d.i/ii  Im  deiii^  Ii-  die  KinfugunK  m  die  Ver- 
fas-tung  eines  neuen  AtIiIm  !■>  Iietr.  die  F.inrictitung  der  foh- 
ligatorischen  oder  fakultaiiien  hi:iiiken-  und  Ünfnll' er- 
sicherung  durch  den  Uniiil  Vol  1-  -  h-innnnmg  vom  äi.  t  )k- 
tober  I8;t0i.  di.'  :t!ier  n.icli  nii'hl  riiin-lit;i-lnhri  i-I,  ueil  das 
V'dk  einen  die-liivii;,'liclii-n  < l''-el7,»;Hvor>c!iiag  am  20.  Mai 
r.tini  \,  r\\,irr  Aui  h  die  Vurl, betr.  SchalTiing  einer 
^laul^ibunl^  Hsui'de  zunächst  abgelohnt  und  fand,  nach 
mancherlei  Ab^mderttOgen,  erat 1805  seine Verwirlilichang 
(.National  tiank). 

Die  Erhöhung  der  EingangsiStle  and  der  immer  grös- 
sern Umfang  annehmende  wirtschaftliche  Aufschwung 
\>:i\,i-n  lieträchUleh  «nm  Anwachsen  der  Einnahmn- 
juL-llen  dea  Bandes  beigetragen,  was  diesem  wieder» 
um  die  Mittel  feO  die  Hand  .^ah.  hich  den  Kantonen 
gegenfiber  ftttigebig  zu  zeueii  und  die  kostspieligen 
restunesbauten  am  Golthairl  und  von  Saint  .Maurice 
durchzufuhren.  Gewallige  Wellen  warf  die  ISIW  von 
Stoiiplli  zuerst  aufgerollte  Frage  des  Rückkaufes  der 
Kisenbahnen.  -Sachdem  ein  Versuch  zniii  freihändigen 
Rückkauf  der  Nonloslbahn  im  Jahr  1W8  gescheitert  war. 
verwarf  das  Volk  18SM  auch  den  von  den  eidgeiiossi-ichen 
Räten  beschlossenen  Ruckkaufder '/enfralbahn.  welchem 
negativen  Volksentscheid  der  AtilM  hen  i'i  i  e;,'ende  Rücktritt 
von  Riindesrai  Welti  f<i|gte.  n:i^ei;<  n  ^enehmicte  das 
Volk  ein   iliill  vorgele>:te-   neu,  s   l.e^el/  nliei-  das 

Berhntin;:-\\ ■■'ien  der  KisentKihneti.  ■  w.'lehi--  lie/ui.<ckte. 
dir'  IJiitiii.'eM'llschaflen  /III  hiiii-rus'-iseii  Aii-selieidung 
ihret'  lii'clinungen  zu  veranlassen,  die  l'ur  dm  konzes- 
sionsgemassen  Rückkauf  massgebenden  Be^rrilte  des  Rein- 
ertrages und  des  Anlagekapitals  in  einer  für  die  Bahnen 
beim  Rückkauf  verbindlichen  Weise  festziislellen  und  die 
Bahnunternehmungen  anzultHlten,  schon  vor  Eintritt  des 
Kündigungstermines  die  Nachweise  über  den  Jährlichen 
Reinertrag  und  das  Aulagekapilal  einsnreiehen,  nod  eod» 
lieb  alllSluge  Streilpuokle  über  die  AariegtMg  der  llOek' 
itaufsbedingungen  aukzeesive  durch  daa  Bunrieagericbt 
entscheid«»)  zu  lassen  und  damit  für  den  konzessionsge- 
massen  Rückkauf  eine  liquide  Situation  zu  schallen  > 
(Itolach.-i(t  des  Bundesrat«^  1S97h  Am  12.  Februar  1898 
nahm  dann  das  Volk  ein  vom  Bundesrat  entworfenes 
Itückkauf'gcsetz  mit  3>«>6;U  Ja  gegen  I8'27)S  Xein  glän- 
zend an.  In  Au-fuhning  dieses  (leselzcs  wurden  d.mn  zu- 
rückgekauft:  im  Jahr  l'.KMJ  die  Zentralbahn.  lilOI  die 
.Nor«lostbahn.  die  Vereinigten  Schvvoizerbahnon.  die  Rolz- 
bergbahn,  ilie  aargauische  Südbahn  und  die  Linie  Wohlen- 
Bremgarlen.  ii«>'2  ilie  Toggenburgerl»ahn  und  IlKW  die 
J(ir!»-Sift>plonbahn.  \iirtt  die  lanj-'e  Zeit  ventilierte  1  iii^e 
dr^  Si  Ii  1  pl< milii  I  ch-t  udie-  i-l  ni  einem  Inek  he lieii  Ali- 
SClUiiss  ftekoiiiiiieii.  indeiii  dieser  (jrn--i-  \  ei  j.  eli i^  ^ eg  im 
Mai  1906  mit  ,:ii.--eiii  Pomp  ein^euedit  weiden  l^onnte. 

.Nachdem  da-  Seiiu.  i/ervolk  am  '.i.  Noveml  ei  l'.«)7  den 
Entwurf  der  nem  n  MHit,,ri,i  j,;ini!«ation  mit  li.'.l  Ja  ge^en 
'ifurttV  Nein  antjeniiiiiiiieit,  nullen  nun  in  niicliBter  Zu- 
kunli  n  x  l;  /w.  i  \^r  ilere grosse  Probleme  ihrer  Losung  ent- 
gegen geführt  werden,  nünilich  die  im  Prinzip  vom  Volk 
bereite  beschlosaene  Vereinbeitlichong  sowom  des  Zivil- 
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all  auch  des  SlrafreclitPs.  DerEntwurfdes  von  Prof.  Iluber 
redigierten  eidf .  zivilrechüichen  (.ieKeUbuclics  wurde  von 
den  ciduMiteiiMlMM  lUleo  im  Jaiir  1907  Renehnift.  Er 
nimiit  ip  b«ni«rk«aw«rtMiillMae  ROcItsicht  auf  di«  V«r» 
■diiedeiMctlgiieit  d«r  Sitten  and  Bhiiwlta  der  eiatehMB 
LendeMeile  und  endieiot  In  dDem  wentftr  «bioialiiti- 
»eben  und  zenlraliütiiichen  GeiBle  gehalten,  llsdiei  ohne 
Zweirel  der  Fall  gewesen  würe,  wenn  er  dreletig  Jahre 
fniher  dar*  Licht  erblickt  hntte.  Die  Annchauun^^en  sind 
eben  andere  geworden  und  unsere  heutigen  JuriBten  haben 
die  Notwendigkeit  besser  erkannt,  die  üvilrechtliche  Ge- 
setzcebung  auf  rnÖKlichst  breitfr  GrondJugK  auT/ubauen. 
Auch  das  sirarrechtliche  Oesct/buch,  das' den  Prof.  Stoo«« 
xuni  Kedaklor  hat,  wird  den  eidgcnoH.'iihchen  Haten  in  naher 
Zukunft  7tir  Oi-iku'isioii  vorgelebt  wenlen.  hie«"!"  Iieiiien 
^Tus-t-n  jiiriiiliscIifO  Dcnksteirii'  sollen  das  Ui-ik  liiirlioti- 
nets  krönen. dem esgelungen  war.  atn  14.  Juni  it<8t(fen  Ent- 
wiit-r  fiiu's  eidgenussischen  Obligationen-  und  Handelü- 
reciue«  und  am  11.  Uärx  ItitiV  das  schweizeriache  GneU 
Uber  SdniidlMireibiiiig  und  Konkuraln  Knft  treieo  tn 

laasen. 

Die  Frat,'e  der  Waliln-rdrni,  d.  h.  der  proportionHlen 
Vertretung  der  vei-schtedcoen  poliliuben  F'arteien,  die  üo 
oft  aiirgeworren  worden  ist,  hat  auf  dem  Hoden  des  Hun- 
des bis  heute  noch  keine  Anwendung  gefunden,  wirdabor 
in  einigen  Kantonen  (Tessin.  .Neuenburg.  Genf),  die  gute 
Erlalirungen  damit  la  machen  scheinen,  bereits  praktisch 


Miege« 

fit.  Cteittiae  KtMur  im  49.  JahrhuiuUrt.  Zu  Beinnn 
des  Jehriiunaert»  Icnitlen  xmel  jmeee  SchriiMei]«,  Ben- 
jamin Coaetant  und  Frau  von  SlaM«  die  alifaneine  Anf- 


merkaamlieit  auf  eieli  und  ihre  Weriut.  Jener  war  ein 
WaadUSnder  und  eriiHekte  das  Lieht  der  Welt  in  Lau- 
rannt*,  wo  aelne  aut  Frankreich  stammenden  Vorfahren 
sich  im  begionenden  17.  Jahrhundert  niedergelassen  hal- 
len. Er  ^liinzte  namenthch  als  energischer  Vork.impfer 
einer  frewinnigen  Lebensauffassung.  Die  in  Paris  ge- 
borene Frau  von  Staol  war  die  Tochter  des  mit  der  Waadt- 
länderin  Suzanne  Cui-chod  vermählten  Genfer  Kinanz- 
mannes  Necker  onH  <:ie)lt  sich  mit  iliren  Itomaneo  und 
kritischen  Abhaiullun^^-t  n  in  den  efsien  Kling  unter  den 
europäischen  Schriftstellern. 

Diesen  beiden  (icislorn,  die  am  liegiiin  des  10.  J;i)ii'- 
liundcrts  glilnzlen.  reihen  sich  noch  raMrriche  «.  iteits 
hervorra inende  M  inm  i'  nml  ;iu«;;i-/.i  i(-liiii'ti'  l-raiion  eben- 
bürtig! .in,  \on  (iHiii'n  \ieleau<-li  .Tusuerhalb  der  Grenzen 
unser,  s  Landes  Ii  cini'n  Nntiirn  gemacht  haben.  Wir 
luus-.suti  uns  alif-r  .in  iIil'-it  Sk-Ile  auf  eine  Auswahl  be- 
schränken und  )>i?nu  r  ki'Ti  iiiiKili  iiL  klicli.  dass  wir  die  noch 
Labenden  aus  unserer  Zusaiiiintinisteltung  von  vorneherein 
auBBctdieeKn. 

Rechte»  und  SlaalswisaeDgcluinen:  £tienne  Dumont, 
Pierre  Odicr,  A.  E.  CtierimUn,  Ed.  Secrdtan.  Ludwig 
Keiler,  }.  K.  Blunlichli,  James  Fan.  D.  4*oaienbacb, 
Jaicob  Dnba,  J.  i.  ßlumer.  Alphonae  Rivier,  N«aw  Dros. 
Charles  Broeliet,  Ph.  A.  von  Segeiser,  J.  B.  MfiUer,  BauU' 
gartner,  Ih.  Wirz.  Louis  Ituchunnet. 

Philosuptii'n.  I'.tilagogen  und  Theologen:  Heinrich  Pe- 
staloui,  Paler  Girard.  Fellenberg,  Stapfer.  Madame  Necker 
de  Saussure,  Friedr.  Alb.  Lange.  Fiiedr,  Vischer.  J.  P. 
Romang,  A.  L.  Kym,  Alexandre  Vinet,  Charles  Secnitan. 
Naville,  .\miel,  Bischof  Greith.  Cathrein,  Gisler.  de  Wette, 
Merle  d'Aubigne.  S,  Chapiiis,  P.  niaptiiü,  Fi^lix  Hovel, 
Fr^leric  Godel,  Adolphe  Moiind,  Kntri  nr  Uersicr,  Bernus, 
Hovon.  Grtston  Frominel,  Alexander  ijdiweizer,  1*.  Lamte, 
K  Ii  II.>;..>nbach.  J,  C,  Biedermann,  Geoig  Finaler,  Ed. 
iCeller,  Ht-inrifh  Lang. 

Geschichis-  im<i  .Mtertumsforscher:  C-  sun  Deschwamlen. 
Lusser,  Ki>iliim.  Itcinhartl.  Johnnms  \ du  Miillcr.  (ilul/.- 
Bliit/licirn,  II.  lli>ttMii;er.  Zscliokke.  1'.  ilc  ( ;in^.'in«.  I..  \  ul- 
lii  inin.  eil.  Muuiiard,  Alex,  ll^gui-l.  lioldlin  vuii  litifmiau. 
Bnsin^'iM  .  Stadlin,  Ildefons  von  Arx,  l'tipikofer,  Mörikofer, 
Hell  funs  Fuchs,  SiKniondi,  Tillier,  l'iiddi  rsen,  N.  F.  von 
Mülinen.  Meyer  von  Knonau,  von  Ürelli,  J.  k.  Zellweser, 
J.  1:1,  Kopp,  Ferdinand  Keller,  J.  J.  llisely,  A.  Killiet, 
F,  de  Cnambrier,  (ieorg  von  Wyss.  Pierre  Vaucher, 
von  Morlot,  Charriire,  Forel.  Boissier,  Iloget,  Troyon, 
Morel -Fatio,  F.  and  E.  Cbavannes,  L«  Fort.  Gre- 
maod,  Jakob  Burefcbardl.  Wumenbemr.  BiadioC  Fiala, 
Hermiiyard,  Pietet  de  Sergy,  Jomini,  Ferd«  Leoomte, 


H.  Siahelin,  TrouNlat,  Vautre|,  Abbd  Seraaaet,  A.  Qui- 

qucrez  elc. 

PhiloIoRen  :  J.  J.  Hottioger,  J.  Kaspar  von  Orelli,  i.  J. 
Bremi,  Aden,  Ayer,  W.  Waekernagel,  Adolph«  Pietet,  Gtll 
MoreUt  Alei,  Baumgarttier,  von  Kolea,  X.  Heraog,  Georg 
IfOtler,  Theodor  und  Arnold  Hog,  Hemrich  Scbweber- 

Sidler.  Friedrich  Staub. 

Dichtkunst :  Frau  von  Monlolieu  und  F'rau  von  Char- 
riere,  Dekan  ßridel,  1(,  Tuplfer,  Charles  Didier,  Jeremias 
(rotthelf  (Albert  Bitziusi,  Victor  Cherbuliez.  Marc  Hon- 
nier.  Gottfried  Keller.  Conrad  Ferdinand  Meyer,  Pelit- 
Senn,  Dubois-Melly,  J.  i.  Poreliat,  F.  Monneron,  M.  Du- 
rand. Jusle  und.L'rbain  Olivier,  .\lb.  Hichai'd.  Sleinlcn, 
Kug.  Hainbert,  Ktienne  Eggis.  Scioberet,  L.  Favre,  Alice 
de  ChainbriiT.  df  I?o*pi  t.  Fri!/  Hfrlhoud,  Andre  Gladda 
(.Nancy  Vuilir  ,  .Mario  M lU-  l  i  ull ici  i.  .-^al.  Tobler.  J,  J. 
Reith."i'rd.  .\.  K.  I'ndjhcli,  .lakidi  Frey.  Arlliur  Biller  (Sa- 
muel ll;<l'(M  Klii  h  I.  J.  J.  Hoinun;,'.  iJi  anriiDr  |F  >'i  d.  Schnid), 
lleinricli  Lenlhülil.  Jakol)  Sinti,  Au^-nst  CorroJi. 

Malbi-nialik,  .Naliirwissfiisi  lialtcii  innl  (icii^irapliic  ;  De 
Candolle,  tvoorad  und  Arnold  Escher  von  (Ilm-  l.tntli, 
Bernhard  Studer,  Charpi-ntier,  Venei/.  Loms  Aj;assu, 
Kd.  De»i)r.  Eug.  Henevior,  G.ihr.  Mortillfl,  Aii^ii?,lf  lac- 
canl.  I'irli'l  de  la  Iüm'.  .\n(,Mistr  dp  la  linc,  I'hintarnonr, 
.VJphouse  l-avri-,  Luuis  liuluur,  Jean  iMurct,  Oswald  llüer. 
Daniel  Goiiadoo.  Soret,  kleiner,  Peter  Merian.  Hml. 
Wolf.  Leopold  Rülimeyer,  A.  Mousson,  J.  J.  }k{ ulier, 
GotUieb  Sluder,  Gerold  Meyer  von  Knonati.  SlehnoFrana' 
cini,  J.  Siegfried,  J.  Meyer,  G.  A.  Berlepsch,  General  G.  H. 
Duföur.  Fnedrich  von  Tadindi.  Oberst  Siegfirled,  Oalcr- 
vald,  Oberst  Boehwalder.  Arnold  Guyot.  J.  f.  Egii. 

Bildende  Künste  :  Leopold  und  Aurele  Hoberl,  Albert 
und  Max  de  Mcuron,  Henri  Franc.  Brandt  und  Jean 
Pierre  Droz  I zwei  Medailleure  ersten  Hangen),  De  la  Hive, 
Francois  Diday,  Alex.  Calame,  Lugardon,  Hornung,  Char- 
les Humbert,  G.  Castan,  U.  Menn,  Charles  Glevre,  E.  van 
.Muyden.  Eienjaniin  Vautier,  Bocion.  David.  Chavannes, 
Tobler,  Itapliaet  Ritz,  Ludwig  Vogel,  Sinn  in.  Trust  Stückel- 
berg, itud.  KolliM  ,  Bircher.  Arnold  Uucklin.  I'.  und  Th. 
von  Df^schwanden,  IMop?.  >In(lpr.  Storkniann.  Aloys  Fell- 
niaiHi.  kunz.  Vettiger,  (dirislLMi,  1'.  und  II.  Katsi  r,  V.  \ Cla, 
Krancrsco  Cisprt.  f !li.Tponni'''re.  l'radiiT.  F'-rd.  Scldnlh. 
llt-T/i>^in  ('olimna.  Krank  liucliscr,  ntlü  Fiuliclii-r.  Adolf 
Sal.  Gcrrodi,  AHr  humont,  .\ug.  Weck«s*er,  Kon- 
rad Grab,  Augnsi,'  liacin  iin,  Ilittinojfer,  Karl  StimObr, 

Alfr.  Ijiiiz,  Gottfried  .Si  niper, 

.Musik  ;  J.  11.  ToUU  I  ll,,:is  Georg  Nät.'oli.  J.  R.  Weber, 
Ignaz  Ik'tm,  \V.  i>auirjKurlner,  Greith,  Gustav  Weber, 
Xaver  Schnyder  voo  Wärteniee,  Joachim  fiaff,  Amebl, 
Niedermeyor. 

Lines  der  Flementa  unseres  nationalen  Lebens  hat  sei- 
nen Ausdruck  in  uhlreichen  Gesellscharten  Befunden,  in 
denen  sieh  die  llinner  von  vervnandier  Gewtesnchtnng 
finden  und  seeenseitig  anzorenen  saehen.  Zu  sehwelieri- 
sehen  Verbsodeo  dieser  Art  haben  sich  zusammcngolan 
die  Natnrforscher,  Geographen.  Aerzte,  Theologen,  iu* 
rillten,  Ingenieiirf  und  Anhiltklcn.  Geschichtsforscher, 
Indiislriellen  uDd  Kniillenti'.  iiiTuiereund  UnterofTiziere, 
Sänger,  Musiker,  Turner,  Künstler,  Alpinisten,  eemein- 
nülzigen  Männer  und  Frauen  und  viele  andere.  Alle  die«<e 
Vereinigungen  haben  auf  die  Entwicklung  des  geistigen 
Lebens  der  Nation  einen  grossen  und  glücklichen  Einduss 
ausgeübt.  <<owie  in  hohem  Maxime  zur  gegenseitigen  An- 
nitheninK  von  Männern  beigetragen,  die  durch  versi-hie- 
denf  Sprache,  Konfession  «im!  lnti*rf>ss<>n  iti  isolifrtein 
Vor;;otien  bestimmt  ZU  sein  -chient-n. 

Km  l.ii\vi«nAn!f>il  an  der  KntfaUung  ui)-<iirer  nationalen 
Kultur  fallt  vor  allem  auch  den  hohem  Schulen  zu.  Wah- 
ri'iid  du'  Schwi  i/.  bin  ins  II»,  Jahrhundert  hinein  nur  eine 
<'inziKe  hohe  Scliule  die  l  niversität  Ba^el  ;  durch  Pap^t 
l'ius  11.  luj  ir>.  Jaiirtiuiiderl  gegrümleti  /.ahUi-,  wandelten 
sich  dann  auch  die  Akademien  von  Zürich,  Hern,  -  im 
und  Lausanne  der  Reihe  nach  zu  L'uivun>iUtea  iiui.  t-.me 
weitere,  katholische,  Universität  entstand  in  Freiburg  und 
eine  Akademie  in  Neuenburg.  Der  Bund  unterhält  als 
einzige  höhere  Lehranstalt  die  1865  gegründet«  eidgenös- 
sische polytedinische  Schule  in  Z&rich.  Die  Hoehaäiulen 
Warden  Ua  honte  von  den  Kantonen  onlnrbalten,  doeh 
riehtat  d«r  finnd  dleato  lemero  Britrifa  an  das  goipcrb» 
Uehe  und  Tolksechnlv 
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Dag  Schwei/prvülk  aetit  sich  au»  voiscliii-iicnf ri  lüe- 
rneDien  zuHamiuen,  die  sich  gCKenaeittg  dAn  Uleicl>gt:\victii 
halten.  Die  Reinheit  der  politischen  Sitten,  die  Liebe 
tum  Ceineinuesen  und  ein  gewisser  Sinn  für  Rilliskeit 
»od Rwbtlichkeit  haben  es  bis  heule  vordem  zähen  llass 
beimhrt,  der  in  andern  Siaatea  die  in  Sprach«  uad  Kon- 
ftwion  nnchMd«B«i  Kindw  dm  mMwq  ValertudM  zu 
imvefftBhaliclMB  Gccnera  i^inaeht  htt, 

UXDAllMiNRBR  DKR  SCBWEtZ  l-RTCR  HR 
MenUTIOKSASTK. 

d'AflW.  1809:  d  Affry. 

von  WattenwU.  1810:  von  VS'atteowil. 

Glttlx-Rnditi.  1M1 :  Grbmn. 

Unin.  ISIS:  Burekiwrdt. 

1809:  von  Refithird.  18IS:  vod  Htinbard. 
180B:  Rftltinann. 

iluiMi««teiiBl0)*  18084813:  Hqwwoq. 

TA0SATZinMMFlÜSIDB9TR(  1814-1818. 


1808: 
1804: 

im-, 

1806: 


1814:  von  Reinhard. 
1815:  von  Wvw. 
1816:  Htm.  Roinhnvd. 
1817:  von  WatMnwil. 

1818:  von  Mälinen. 
1819:  Amrhvn. 
1820:  Rtiltimann. 
von  Wj  iiH. 
^c>n  Beinhard. 
von  WattenwU. 
von  Mülineo. 
Amrhyn. 


1821 
1822 
I82:J: 
1824: 
IHSTi: 

1826:  Rüttiinann. 
1827: 

1828- 
IX-Ä) : 
1830; 


1832:  PfviTer. 
1833:  tttn. 
1834:  HiiMl: 
1895:  VOD  'nvel. 
1896:  von  Taehamer. 
1837:  AmrhTn. 
1838:  Kopp. 
18J9:  Hess. 
mo   von  Muralt. 
IHU  Neuhaus. 
IKi2 :  von  Tscharaer. 
1843:  Rütlimann. 
1844 :  SieKwart-Mäller. 
1845:  Furrer. 
miß:  '/.hnder. 
ISJT    I  »rhsenbeiB. 
lHlf<  tunck. 


von  Wysa. 
von  Reinhard, 
von  WattenwU. 
Fisclwr. 
Aoirhja. 

Vitmlexkatmlfif. 
1814-18%:  Mouwoti. 
1830- IRIS:  Aiiiihyn. 
SCHWBIZZR^    M         I  I  >r>nASfDEHTEIf 
1841» 


1849:  Furrer. 
1850:  Druey. 
18.'>1  :  Hunzinger. 
1852 :  Ftirrer. 
185M  .N;i»'ll. 

Frei-HerowS. 
IS.V)  KurriT. 
tK'jti:  St^impili. 
1857 :  Fornerod. 
1Äi8:  Furrer. 
1859:  Stfuiiplli. 
1860:  Frei-lieroM<. 
1801 :  Knüsel. 
1808:  SUmpfli. 
1808:  Pomerod. 
1864:  Dnb». 
1806:  Schenk. 
1800:  KnÜM>l. 
1867:  Fornerad. 
1808:  DuIm. 
1809:  Welli. 
1870:  Dubs. 
1871 :  Schenk, 
1872:  Welti. 
1873:  Cf'rvsnle. 
1874:  Sflutik. 
1875:  Scherrer. 
1876:  Wülti. 
1877 :  Heer. 
1838:  Sdwnk. 


1879: 
1880: 
1881  : 
1882 : 

18s;i 

IRHi 

IKst; . 
18.S7 

18tiH. 

1889: 
1890: 
18M: 
18B2: 
1888: 
1804: 
1885: 
1806: 
1897: 
I89"<: 
1899: 
1900: 
1901  : 
1fl02: 
190.1: 
1904: 
1«<k') 

1907  : 
1908: 


Haiiitiur. 

Wrlti. 

Uro/. 

Ünvier. 

liiichonneL 

Welli. 
Srhenk. 
I  •i'ucher. 

llerti'nttteia. 

Hammer. 

Ruchonnct. 

Welli. 

Hauser. 

Schenk. 

Frey. 

Zemp. 

Lachenal. 

Deucher. 

RulTy. 

Müller. 

Hnuser. 

7.emp. 

Brenner. 

Deucher. 

Comtesse. 

Ruohpl. 

l'ürP'T. 

Müller. 

Urennar. 


BiindetkafKli'r. 
1848-1881:  ScIiifSH 
Seif  1881 :  flmci.T. 

.^NMFriM  M..      I->ie  ilie.««N     \  Ii  s<- hl  II  I  ( toi    i- (  tri  "C  h  i  i'h  tc  n 

sind,  wo  d«r«a  Herkuofl  Im  T«zt  olcht  iMfuodar«  jiagog«b«o, 
dar  aaoaakau  AuAafs  der  GMcMcht»  <<n-  Set^wti*  woa  Prof.  C. 
DfladUkar  «allahat.        [B.  BniniMBH  (nach  dam  fmsMisetwe 
MaaMkfipl  «m  B.  vm  MoTPaMl]. 
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INHALTSVER/.KICII.NIS  WM  ARmBL  «SCHWEIZ«. 
/.  Allgemeiae  BetrachUmgea  BdSaila 

Name.  Ugc,  GrSnenndGaatalt,  Fliehe,  Hdbeo- 

verh.'iltniSBe,  Grenzen,  geschichtliche  Entwick- 
lung der  Grenzen.  Neutralität  Savoyens  und 
zollfreie  Zonen,  Einzclbeachraibnnir  der  Gren- 
len  :  .   .   .   .  lV8i6 

Trigimm}iflvixche  Landetremtettung .  .Aligenwl* 
tH  «.  Anlagt*  des  Triangulationsnetzes.  Mesaung 
der  Winkel,  Messung  derGrundlinien  und  deren 
Anachluss  an  das  .Netz.  Ben>chnung  der  Fix- 
(lunkle,  Projektion,  Höhen  und  Höhenmeaanngt 
Geschichtliches  IV  038 

Ge$chiehte  der  tchweiteritchen  A'orMgnifiAje. 
Karton,  Panoramen,  ReMafli,  TleflMilotnngen  .  IV  648 

II.  Bodengestalt. 

Xal in  hi  lif  tir'liirlr  ti n<l  ulliiriiu'nirr  I .iitui si  litij  ii- 

vharaKl.'r.  Alpen.  MUlellaml.  .Iura  ....  IV  OW 
Die  </c'tli>ifi,srJu'n  tiniualtuneit  ^^itiatigiu/thie). 

Allgemeines.  Alpen.  Mittclland,  Jura  ....  IV  654 

Tektonik.  Allgemeines.  Alpen.  Mittelland,  Jura  IV  GBO 

Orograpfiie.  Alpen,  Mittelland,  Jura  .  .  .  .  iV  878 
Buäritqraphie.  Quellen,  Flüsse,  Seen,  GleUclier, 

Lawinen   IV  8S8 

Paläogeographut  iGeogenieJ    .......  IV  681 

frdteten  {Saamotnaie)   IV  007 

Ge$ehirhte  der  GeoOgie  der  Schweiz   .   .    .    .  IV  70O 

III  Klimatische  Verbaltnisse.  Mi  iri>rolo^:i-che 
ISi'obachUJiigen,  I.ul'Uii-uck,  .Nnjd«.  rsclil;ijsi.'.'l"«m- 
peratur,  Luflfeuchtigkeit,  Bewölkung,  Wind- 
verhältnisse  IV  70Ö 

IV.  Flora,  l  i  lit-riiclit,  Waldungen.  Kursi^ic^eti- 
gebung,  lilini.ilische  Holle  de*  \\i«l>lf*s.  W.ild- 
bäume  unil  ünc  YL'rbrt'ituu>:.  rüs?,iK'  l'kira, 
Pdanzenreitt«  der  ITahlbauten  und  Torriooore    iV  711 

V.  Fauna.  Heutige  Tieru'elt,  Jagd,  Fiadtcreivitd 

Fischzucht,  fossile  Fauna  IV  721 

V/.  Bevölkerung. 

Anthropologir.  ScIiAdi  ),  Gesicht.  Körpergrösse, 
bescltrpilieiuii'  \;icliwri«p,  ItaAenvcrhältniMie. 
prähifi  i  .  l  er  Mensch.  Iiislorische  Zt'it  tiiul 
Gegenwart.  Herkunft  kivr  Ucvk'ohncr  ....    IV  763 

Denuigraphie. 

Einwohnerzahl  nach  ältem  ScbatjtuDgen  und  den 
eidgenössischen  VolknäUiinfeil  V  I 

Bevölh  erung  der  Schweis  in  Jahr  1808:  Verglei- 
chende ZusammenBlellunfen  1B60*18I10,  Ver- 
•ehiebung  im  Innern,  VolMdicbt».  Verteilung 
nach  dem  Geschlecht,  AltemverhiUniaaa,  Hei- 
mat, Eiobflrgerang,  Konfeaaion,  Mutlerapra- 

Bew*-gung  der  BevSlkerong  durch  Ehe,  Gabart, 

Tod   VSO 

AuMwanderung  und  Scbwaiiar  im  Audand    .  .    V  31 

Volkskutuie. 

Volkskunde  im  engem  Sinne:  Sitten,  Briuchc, 

Feste  und  Spiele,  Volltadichtnng,  fiibUegraphie  V  33 
Wohnung.  Havatvpon    .........    V  48 

Yolkstradtlea  V 

Sjttachen  mä  Mtatdarten,  AitgenriBaa  ...  V  68 
DMilaeh:  Spradigreoae  und  deren  geaehlchtliche 
Entwickloogi  Gebrauch  dei  Deulaehen  im  In 
nam,  Mnnort  und  SchriRapnehe,  Gharaktar 
und  uliademng  der  MundaK,  Bibliognphie  .  V  88 
FnioiAsisch :  Sutiaüache  Angaben,  SpnudMranie, 
Kinfahruns  des  französiachen  ala  «ntieUe 
Sprache,  ueacbiehta  und  Charaktara««  der 
Muitdartea,  mondarllielw  Literatar,  BlbUogn- 

phie   V  78 

ftalieniach:  Einleitendes.  Grundlagen  der  Italie* 
niaehen  Oialakte.  Ualaktgliadenng  nnd-litara- 

tnr,  BüiUegraplde  V  86 

Rätoromanisch:  Statistik,  Spracbgwnun,  Ge- 
schichte und  Einteilung  der  Dialekte,  Spneh-  ' 
proben,  Literatar,  BibUofrqihia  V  80 
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Geittige  Kultur.  Sdialweien,  Bibliothekra  and 
MtMcen,  blldeode  KftDsle,  Musik.  Prene  and 
fiDchhandel ,  Literatur,  Theologie,  Reehts- 
wiaeenichafl,  XaturMi«»enHcliani-n     ....     V  <.*4 

Kmfeniom'n.  Kinicitung  V 

ProU'Klaiitisrhc  Kirche:  l.andcKkirchini,  Ilia- 
sporagemeinden,  freie  Kirclien.  Seklt^n.  Sta- 
tistik, religiöse  GesellRclKifli'n.  Itibliographie  .     Y  104 

KatholiM'he  Kirche  :  Allgemeine«,  (geschichtliche 
Kniwic'klung  nml  hpiiligrr  Ht>-stan(l.  Itislum 
iJascl- Lugano,  Hisliiin  Chui ,  liihimii  Lausanne- 
<ienr.  Itistiitn  Lugano,  liiistum  St.  (iallen,  Bis- 
tum Sitten.  Abtoi  Suini  Maurice   .   .   .   ,  ,    \  IHK 

RilsslHcli-nrlhnfinx«»  Kirche    ........      V  l'iO 

Chriftk;ii)i<>li>.  liL'  \:itioiiA|||irclie  V  1^20 

Inrni-H  I  iscli.'r  Kiiltii-^  V  lÜ 

\\  i,-l<' l,,,)  tl«  >„■  '/."^'  'i.iir  .  S,<zktl]>uVilik  .  V  124 

Vi:i-U'ti»ni)  des  OruiKiviiifninm*  iAUmemlen 
rlr.l    ."  VI« 

V//.  SUat  und  Verwaltung.  V  Iffl 

f'iililisr/tf  Orr/  K.  )^  r,'l.  >i  ilfs  niiiiilrs.  Verfassung. 
juri.Htischi»  Nalur,  KompetenzL'i),  Heziehungcn 
zu  den  KantOfifii,  Orgnniüalitiri  der  ll<>hcirdcn, 
Defu^i)i»»e,  Geiseizficbung,  eidg.  Verwaltung. 
Recht»9ila|:»«  Jievislon  der  Dttiid««v«r(iiiaMng. 
««Ikenvchtliehe  SteHunfr  der  SehweiB  ...    V  128 

EidgeMö$$i*rhf  DeparienteHte. 

PolitiieheB  Departement:  tieachäflaicreis ,  dt* 
ploauiiaebe  Verireumy,  Auswandorun^^uwe' 
•en  V  I.Ti 

Departempiit  de-s  Iruifrn  :  fieschifUkreis,  Stanl-i* 
ardiiv,  /entralbibliuthek .  SchuUubvention, 
Man  lind  liewtclit,  -iihvcntidnii-rte  Gu»ell- 
•elialten  und  Ven-m.'.  llrlMin,  Kunst  und 
Erhaltung'  valfrl.-tndiscficr  Älterliim«'r  ( Landes- 
musciim  I,  l'olylechnikum.fie^undheitsamt.  tla- 
lisli«fhes  Kiir«>aii.  jnctrnrntm'i'^-hi'  /rntr.il.in- 
.slalt.  Lande!<biblii<t lii'k,  I.l'Ih cr.isx I,  i  HjiTliauin- 
*|M-k'nr:it,  I'irrKtii.n  ili'i c;)!,,.  Iliuiti  n,  (  iher- 
fnrstin-|"l.n<i;il  ...        ....      V  140 

Ju:<ll/.-  iiUtl  l'i!!i/riilf|.i;(i'k'inenl  T  Jii-t  i/nlitnl  nti;:, 
l'olizeiablpittiii.  .  l;und<>Kaiivvalliic)uin  .  \  ^r- 
«ielicninf^nitil,  Ami  f"ir  ^'eiHtitrcs  Ki-.  iilutii     .      V  I.V) 

Milit;ii<li'|>;ii'icinent :  Hi~iti-n_r  \\  .-In  ■. i'ifa«s<tun- 
gen,  .MihUrbeliordcn,  lit-KnUn  j  uni.,  Ausrus- 
tiiiiK.  Ltt'wairiiuii;:  und  rnlerricht,  Verwaltuo|{ 
tia^  HuMfle^hwrt's  und  Milii.'iraitst.-iltHn,  Terri- 
torial-,  Ktappoii-  und  Ki^enbahiidienst,  Fee« 
tun^i-swerke,  HevrosurguiiiMtion  V  ISS 

FiDam«  und  Zolldeput«neBt : 
Flnaniweaen  (Gfleehiehtlletaee,  Gesdtiflelinrii 
titftd  (^rganisatien,  Vonnedilaf  uod  Siaatsreeh- 
nuiiK.  niindetflDanieii  und  deren  Kentrolli^ 
runn.  Miinzweaen)    •    ■    .    .    .    •    •    ...     V  Ifi.') 

Zollwcsuii  \ 

Alkohol  Verwaltung  V  19ä 

HandclK-,  Industrie-  und  Landwirtaehalladep««- 

lemt'nt  : 

Alt;.-i>i(iein<'-  und  Geschicbtlidiee  V  i'M 

Handt'l-abteilung   V  -JO 

.Vlitfihin^'  für  liidu!4lrie     ........     V  ÄlTi 

Ablf  iltiriL^  flu-  Landwirtschaft  V  iOß 

Post-  iiiiil  I  i^>'iih.(lin<lepartement :  .\urgaben  V  :J07 

Kiscnfi.i Ii ilit riv  i(li>«rhicliti'ili'r eidv:.  Knen- 
)ialiii|"ililil,.  -i  liu.  iy.  i  .-che  Ki>eiil.,il:iirti  im 
All  -  ri  n.-i  IM  II .  Kii  I  ii  IM  14  des  Kiscuhaiiiitji'Ues 
>cii  HxTf,  >;ir/i.iiri,i..(  Ii.  Or^ani-atiuii  der  .\b- 
Iriluiifi;  tili    J{i-i  libaliinvi-scn ,  KchwfMxt'riscIu' 

hund.  sliahnenl  V  '208 

Postw.'-en  Y  2-23 

TeleRraph  \'  2:tl 

Telephon  \  SU 

BetieimnHen  xu  den  StaritstronMinternehmun- 

Ken  V  S43 

Vtll.  Verkehmnat.  AtlRcmeine  Oetraehtvn- 
Rcn.  Sir^«<<en  und  Kl«enlNtiineB,  Schiffahrt, 
l'oHt.  Telf-raph  und  Telephon  V  844 

IX.  Lundvrirtschatt.  NRiurticheFakloren,  pllana- 
liche  Produktion,  Viehliaitnn((,  Jlilcliproduk' 


SCUW 

Bd  Seilt 

tion.  Bodenverbesterung,  «taatliche  FSraorge 

lind  r.esetzgebun;;   V  S55 

X.  ludustri«.  Allgniieiiur  l  ebtirsiclu  ((i«8Chirht- 
licheü,  lnduütri«):ebiete.  Umfang'  und  soziale 

HedüutunK  V  362 

j  Mineralprodukte.  Steine,  Erden  und  Ene  ^Mi- 
neralien, Bergbau  und  Sleinbruclihetrieb, 
tallerze,  Üaumaterialien  und  HnhaloA  deaBao- 

gewerbes,  Bibliographie)  .  V 1B7 

Minerai-  und  Thermalquellen  (Allaemelna  B^ 
tnichtiingen.  Mineratquelien  und  dereft  Ver- 
wendung, Gasquellen,  unlerinliaehn  Wlaaer 

früherer  Erdepochen)  V  29() 

Fremdenverkehr  und  Hotclwesen  V  9SB 

Wasserindii-itrien  (rhciiiisrhe  liiiiuslricri.  W  .is- 
ser als  iiiütoriscIiQ  Triebkraft,  elektrische  Indu- 
Strien)  V  308 

X/.  tfandal.  AliRcmeioe  Uel>er<ielit,  Import  und 

Export   Va05 

Bankwesen   V  HO» 

Sparkassen   V  .Sl» 

Venicherungswesen   V  314 

XII.  OMcbicbte. 

rr;i.'y:  i,i'  //iliflif  Prriiulrn.  Einleitung,  Steinzeil. 

Iii  <in/r-],i  [  lode,  Ei»enieit   V  316 

Fl  n/f/rst  t,h  iiilirhe  Pri-Kidm .  .Aeltcsle  geschicht- 

lii  ii.  .\;ir(inchlcn,  römixche  Periode,  aleman-   

niM  li-liin ,  iiniiisi  ii-t'r.uikisrhr  Periode  .   .   .  \  9il 
Gi'.?<-/iu:/</>'  *t(<  Kurl  tlmt  itmuxen. 

Anlange   V  :öl 

Heroisches  Zeitalter   V  348 

Zeitalter  der  Heforinatiott   V  37ä 

17.  und  18.  Jahrhundert   V  388 

Bevolutlonaxeit   V  394 

K-weckung  nnd  StSrknnp  des  Nationalfrpffihle«  V  408 

8CHWKIZERHAI.I.E  Kt  Lasel  L.-itkL  lt.'/.  Arleo- 
heim, (ii-m.  Prallclii  uinl  Bei.  Licsi.il,  (i.>iii.  .Nliiitciuv 
'J7V  III.  .•^iiIiiK'ii  iiriil  Labrikcn.  am  li[ik<-n  lilinnufiT  iirnt 
km  aw.  iler  Sl.iliorl  Prfttt«  In  dcf  I.iiac  (.>ilen-iiaseL 
Postbiireau,  Telegr;i[ih,  Ti'lr  iitn.ii.  I.")  Il.uiser,  221>  reform. 
Ew.  Kirchgemeinden  t'iaUt  In  uwl  .Vlutleni.  Üie  Saline 
Schweizerhalle  ist  die  zw  eitiilteste  und  die  am  meisten  pro- 
duktive der  fünf  echweizeriitohen  Salinen.  Das  Salz  wurde 
im  Jahr  IKW  durch  Uberlx-rgrat  Karl  Christian  Glenck 
i  l771)-lHi.'ij  beim  »  Hüten  Haui$  wie  der  damalige  landes- 
äbliche  Narae  lautete,  in  einer  Tiefe  von  «tun  190  m  «r- 
MtH.  An  7.  Juni  1837  ft«d  die  CaieiiiclM  EraAinaff  der 
Saline  italt,  wobei  der  Landnitapr&rident  den  ersten  Hob' 
«loaa  unter  der  Siedepfunn«  enuüodet«.  Am  1.  Auguat 
1K'(7  wurden  die  l«iden  enten  Fkider  Salt,  90  Zentner, 
auf  ri>!ehgeschmaekt«n  Wagen  in  dos  SlaaUmagazin  nach 
Lie.stal  verbracht.  Der  Salzstock  von  Schweizerlialle  liegt 
in  der  Anhyilritgru|>pu  des  MtMchclkalkes,  unlertagert 
vom  Wellenkalk  un  I  fil  >  i-lagert  vom  llauptmuschelkalk. 
DaK  Steinsalz  koinini  im  lit  rein,  sondern  mit  Ton  unter- 
mischt Vor.  Es  sind  im  Laufe  der  Zeit  9  Bohrlitcher  hin- 
unlergetriebun  worden,  von  denen  nur  einige  wenige 
heute  tiorti  im  fiPtriphr  itnhen.  Sie  liefern  durchschnitt- 
lich Iii-  i:.<i  .Minuii  iiliter  Soole  von  27 %  Salzj-clialt. 
Ind.  III  n:ui)lirli  li.i-  i  ■!  iiii  KNnss.T  durch  die  ßohrloctier 
/u  ili'iii  --Mi/siückr  Inn,  ji.si  i's  ii:i-  Steinsalz  auf.  ÜicSieile- 
und  'rrorknüni;s'. I  i  rirl it iiii-i"n  der  "^.iline  ."^chweiz-erhaUe 
stehen  arif  ili  r  II  •hr  iihnliTiirr  'l'cchnik.  l)ic  J.ilirliclu- 
SalzpiWuktlOD  »Lhwiuikl  i'twa-,  ilocli  ist.  sie  heul>'  eluT 
im  /.unehinen  befrilTen  .Null  ili  in  Sinlixtisitu'n  .lahr- 
(tUAih  tlev  Sc/iwi'iz  UM»'}  iiat  die  üaliiie  un  Jahr  1Ö05  pro- 
duxiert : 

Kochsalz   ...    192  878  q 
TafeUalz    .    .    .         liVT.  > 
Viehsalz    ...      4491  « 
Gewerbesaix  .  .    3S  918  a 
Oüngsalz  .   .   .        <W6  » 
ToUl  SlWq. 
Die  Saline  Schweizerhalle  ist  von  AnCing  bis  heute  in 
Privathänden  geblieben  (Familie  von  Gleat»).  Laut  Kon- 
sesaioasvertrag  beüebt  dor  Staat  Basel  Land  den  Zehnten 
des  Bruttoertrafea  an  Kocbaali,  Idla  in  Nalnm,  teile  in 
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Bar,  was  für  den  Kanton  eine  jährliche  Einnahmequelle 
von  etwa  Fr.  I.tOOOO  bcdoultil. 


&chwetzarballe  %'on  Norden. 

Ausser  der  Saline  beüitzt  Schweizcrlialle  noch  eine 
Farhwaron-  und  eine  rhemisnhe  Fabrik,  sowie  ein 
Soolhad. 

•CHWKIZKRHAUS  (Kt.  (;iani!i.  Gem.  Millödi). 
480  ni.  (iruppe  von  5  Häusern,  an  der  Strasse  Glarus-Mit- 
lödi  und  .">(K)  m  ».  der  Station  Knnenda  der  Linie  Glarus- 
Lintlial.  13  rerorm.  Evr.  Kircligemeindc  Mitlödi.  Che- 
mische Falirik. 

8CHWCIzeRSBII.D(Kl..  Dez.  und  Gem.  Schaflliau- 
»eni.  ifiO  III.  So  hfissen  zwei  isolierte  F'elsen  U.f»  km  n.  iler 
Stadt  SchalThausen  und  an  der  l.andsti-asse  nach  Meris- 
hausen.  Am  Kusse  des  westlichen,  IH  m  hohen  und  etwas 
überhängenden  Felsens  wurde  im  Jahr  1W)I  durch  l)r.  J. 
Niiesch  eine  sehr  Crosse,  für  Hie  Urgeschichte  des  Men- 
schen wichtige  nriuiistorische  .Niederlassung  entdeckt  und 
*on  ihm  I89I-18S>4  ausgegraben.  Inden  fünf  übereinander 
liegenden  Schichten  <ier  Station  fatuien  sich  mehr  als 
60(K>0  zoologische  Objekte,  mehr  als  20000  Feuerstein- 
Instrumente  aller  Art  und  über  I44N)  schon  t>earbeitete 
Artefakte  aus  Knochen  und  Geweih ;  darunter  auch 
Zeichnungen  vom  Rentier,  Wildpferd,  Wildeacl  und 
Mammuth,  sowie  Schmurkgegensl:mde.  durchlöcherte 
Zähne  und  Muscheln,  Nadeln  aus  Knochen 
und  Geweih,  Pfeile,  lenzen,  Pfriemen,  Meissel. 
Rentierpfeifen  u.  a.  m.  Ea  konnte  die  Aufeinan- 
derfolge einer  Tundra-,  Steppen-,  Weide-, 
AVald-  und  Haustierfauiia  mit  118  verschiede- 
nen Tierspezies.  sowie  damit  zusammen- 
hängende Klimaschwankungen  seil  der  letzten 
Eiszeit   nachgewiesen  werden.  I>ie  Artefakte 

Sehorten  der  ältesten  (paläulithischen)  Zeit, 
er  neolithischen,  der  Bronze- und  der  Eisen- 
zeit an.  Die  Schiebten,  welche  sich  durch 
ihre  Farbe  und  ihre  Einschlüsse  voneinander 
unterschieden,  bilden  eine  Art  von  Chrono- 
meter für  die  Zeit,  welche  seit  der  letzten 
Vergletscherung  der  Alpen  bis  zur  Gegen- 
wart verflossen  ist.  I)ie  untersten  .Schienten 
am  Schweizersbild  waren  nach  .Nüesch's 
Berechnungen,  die  sich  auf  die  Mächtigkeit 
der  Schichten  stützen,  etwa  'iOOOU  iahre 
früher  bewohnt  als  die  Pfahlbauten  unserer 
Seen.  Die  ältesten  Bewohner  dieser  .Station 
kannten  schon  das  Feuer,  konnten  aber  noch 
keine  Topfe  machen  ;  sie  kleideten  sich  nur  in 
Felle,  konnten  die  Steine  noch  nicht  schleifen 
und  trieben  weder  Ackerbau  noch  Viehzucht 
Sie  ernährten  sich  nur  von  der  Jagd  und  vom 
Fischfang.  Üas  Schweizersbild  und  das  nur  5 
km  von  demselben  entfernte  Kesslerloch  sind 
die  ältesten  Siedelungen  der  Schweiz  und 
Mittcleunipaa.  Beim  Schweizersbild  lebte  der  Rentier 

ijiger,  im  Kesslerloch  sogar  noch  der  Mammuthjäger 
ferkwürüig  ist,  dass   beim  Schweizersbild  die  früh- 


neolithiache  Bevölkerung  ihre  Toten  sehr  sorgfältig  be- 
stattete ;  e^  wurden  in  '2i  Grabstätten  Ueberreste  von 
'27  menschlichen  Skeletten  gefunden,  die  13 
Kindern  und  Ii  erwachsenen  Menschen  an^e- 
iiorten.  I'nter  den  letzteren  befanden  sich 
Skelettreste  von  5  ganz  kleinen,  ausgewachse- 
nen, im  Durchschnitt  nur  1V2  cm  hohen 
Men«chen.  sog.  Pygmäen,  ähnlich  den  jetzt 
noch  lebenden  Zwergen  im  Inneren  Afrikas. 
Die  weit  verbreitete  Sage,  dass  fniher  in  den 
Itergen  Zwerge  lebten,  ist  durch  den  Fund' 
von  l'ygmäenskelelten  beim  Schweizersbild 
zu  einer  TaUache  geworden.  Die  wichtigsten 
Objekte  vom  Schweizei-sbild  linden  sich  nebst 
einer  Nachbildung  des  Felsens  uixl  des  Prolils 
der  Schichten  im  l.andesmuseum  in  /.urich. 
Vergl.  auch  die  von  Dr.  J.  Nüesch  verfassten 
Werke;  /.>o.»  ScliH'i'i:eril'il<l ;  eine  Sifili-rlaa- 
suttff  iiiiK  iHilaolithitcIti'f  und  iftilithisclier 
Zeil.  I  Driiksclirif'lfti  iter  tr/tweizer.  ualur- 
foinrhenthfi  r.fiirlMiafI .  STt).  1.  AuH.  I«96 ; 
'2.  Aull.  IlKW.  -  Das  Kes$tertoch  :  eine  Ih'ifile 
aus  paliiolil/iixrlicr  Zeil.  (Dcnksvliriftcn  der 
schweizer,  tiaturfortc/i.  (ieseUscIiaft .  38). 
190i. 

Der  Name  Schweizerabild  gehörte  Ursprung» 
lieh  einem  lleiligenbild  an,  welches  ein  Schafliiauscr 
Bürger  namens  Schweizer  unweit  des  heute  sogenannten 
Felsens  errichtet  und  zum  Schutz  mit  einem  Häuschen 
umgeben  hatte,  welches  jetzt  noch  steht.  In  der  Refor- 
mation wurde  das  Bild  entfernt,  und  später,  als  man  die 
wahre  Bedeutung  di-s  Namens  Srhweizersbild  nicht  mehr 
kannte,  tru^;  man  diesen  auf  die  beiden  Felsen  über, 
deren  ursprünglicher  .Naine  die  ■>  Iminenfluh  (  —  Bienen- 
fluh)" gewesen  war. 

SCHWKIZER8HOI.Z  (Kt.  Thurgati.  Bez.  Bischofs- 
zell. Gem.  .Neiikirchl.  .VSS  m.  Orlsgemeinde  und  kleines 
Dorf,  auf  den  Höhen  linksiiber  ilerThur  und  Mkms.  der  Sta- 
tion Kradolf  der  Linie  Gos^aii-Sulgcn.  Postahlage.  Zusam- 
men mit  Enietswil.  Hackbom.  Kenzenaii.  Heuberg  und  zer- 
streuten Einzelsiedelun^en  :  80  Häuser,  i,'>4  Ew.  |  wovon  H46 
Reformierte) ;  Dorf:  17  Häuser.  H7Ew.  Kirchgemeinde  Neu- 
kirch. Viehzucht  und  Wiesenbau.  Waldungen.  Käserei. 
Maschinenslickerei.  Die  nahe  der  Kantonsgrenze  gegen 
St.  Gallen  gelegene  Ortschaft  ist  von  schönen  Waldungen 
umrahmt,  in  denen  sich  früher.  aN  die  kantonalen  (iren- 
zen  noch  grössere  praktische  Bedeutung  hatten,  öfter« 
Stromer  und  Landstreicher  aufzuhalten  pflegten,  so  dass 


Falten  de«  Scbweiierabilde». 

diese  Gegend  von  der  st.  gallischen  wie  der  thurgauiachen 
Polizei  scharf  überwacht  wartl. 
SCHWEIZERTHOR  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober 
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Landquart).  2151  fn.  Nj<'<lrij;»lt'r.  zugleich  ahpr  auch  he- 
Bchwerlichsttfr  l'aitsüber(!ang  im  (ireiukaiiitn  des  Kälilton 


SchwallbruDD  von  Sodotton. 

zwischen  der  Sce««plana  und  der  Gruppe  des  Madria- 
hurns  Kr  bildet  eine  tiefe  Li'icke  zwischen  den  steil  und 
majestätiscli  aufra{;enden  Kalk-  und  [loloinitwiinden  der 
Kirchlispit/.en  i 'i*2r>.> in)  im  \V.  und  derni>ch  ^i'waltigeron 
Öruseulltili  rJMiO  m)  im  ().  Kr  fuhrt  von  Schiers  im  l'rä- 
ti^au  über  Sclnider^  i  I'2r4  m|  durch  das  Aelpli  und  die 
AlpTamund  am  Aeinlibach.  vorbei  an  platten  und  steilen 
FelsHtufen  auf  die  Höhe  und  von  da  durchs  Gauerlhai 
nach  IVchagKuns  und  Schrun»  (im  österreichischen  Mon- 
tafon)  (Mier  durch  die  wilde  liergwüste  östlich  vom  I.üner- 
see  hinab  ins  Hellslhal  nach  Vandans  und  Hludenz  (etwa 
II  Stunden).  Man  kann  auch  den  neuen  We^  von  St.  An- 
tonien xum  llrusenthor  benutzen  (St.  .Antonien  l'lat/.  bis 
zur  l.intlauerhiitle  im  Gauertlial  l'i.4  kmi  <ider  von  Part- 
nun  her  auf  diesen  Weg  und  zum  Schweiz.erlhor  gelangen. 
Die  Passliicke  liegt  in  liellgrauen  Nerineenkalken  und  Do- 
lomit dcf  Tithon  ('oberer  Jura),  der  südlich  und  nordlich 
davon  über  uligo/anen  FUsch  lim  Norden  mit  der  Tria») 
hergeschoben  ist.  Südlich  der  Kirrhiispilzen  ragen  bis  in 
die  Quellgegend  des  Aelplibaches  aus  den  Flyschschiefern 
Klippen  von  tilhonischem  I)olümit,  lladiolarienhurnsteinen 
des  Slalmkalkes  und  alpinem  .Mneclielk.'ilk  auf  |(.>iiet.sch- 
z.one,  nach  Th.  Lorenz  entstanden  durch  die 
von  N.  her  erfolgte  IJebi-mchiebung  do  Ge- 
birges durch  die  Trias- Jurage^teinel. 

SCHWKI.LBRUNN  iKt.  Appenzell  A.  H.. 

ez.  Hinterland  I.  972  m.  Gem.  und  Pfarrdorf, 
an  der  Stra!<»e  Ilerisau-Sl.  Peterzcll  und  3  km 
sw.  der  Station  Waldstalt  der  Appenzeller- 
bahn  i  Winkeln-Iierisau-Appcnzell).  Postbu- 
reau,  Telegraph.  Telephon;  Postwagen  nach 
Herisau.  Gemeinde,  mit  lieldüchwendi.  ilu- 
hensteig,  Kinsigeli,  Kttenberg.  l.andersberg, 
Moosegg.  Obere  Itisi,  Rothswil,  Hothschwendi, 
Untere  Hisi,  Teufen  und  zahlreichen  zer- 
streuten Kinzelsieiielungen  :  .i'iH  Häuser.  IKH8 
Kw.  I  wovon  &t  Katholiken  :  l>orf:  78  Häuser, 
47.1  Kw.  Viehzucht  und  Viehhandel.  Baumwol- 
lenindustrie.  Stickerei,  Weberei.  Sommerfri- 
sche. Klektrisches  I.icht,  Druck  Wasserversor- 
gung. Schone  Spazierg.'tnge,  «eizende  Aus- 
sicht.spunkte  in  der  l'mgebung.  Armenhaus 
mit  Kaum  für  50  Insassen:  Waisenhaus  mit 
'2i*-ÜO  Zöglingen.  Gehörte  kirchlich  zuerst  zu 
HeriMau  und  wurde  \&iS  zur  eigenen  Pfarrei. 
Auf  dem  benaehbarten  Niederfeld  stand  eine 
St.  Annakapelle,  in  der  sich  Sektierer  zu  ver- 
sammeln pflegten,  deren  Treiben  öfters  (so 
z.  H.  !78(l|  zu  l'nruhen  führte.  Während  der 
Zeit  der  llelvetik  tiuissten  die  revolutionieren 
Neigungen  der  Hcwoliner  von  Schwellbrunn 
mit  Tt'uppenmaoht  unterdrückt  werden. 

SCHWELLE  iKt.  Zürich.  Kez.  Horgen.  Gem.  Kilch- 
berg). 4iKi  m.  Teil  de»  Dorfes  Kilchberg,  'JÜO  m  s.  der  Sta- 
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lion  Rendlikon-Kilchberg  der  linksufrigen  /ürichseebahn 
(Zürich- Morgen- Wadenswilt  und  der  Linie  Zürich-Tlial- 
wil-Zug.  10  Häuser.  67  reforin.  Kw.  Kirch- 
gemeinde Kilchberg. 

SCHWELLENMATTKI.1  IKI..  AinU- 
bez.  und  (iem.  lU'rni.  r)03  m.  Häuser  am 
m-hten  Ufer  der  Aare  unter  der  Kirchcn- 
feldbrücke.  Turnhalle  mit  groshem  Turn- 
platz. Schiessstand  für  Revolver.  Bekannte 
Gastwirtschaft.  Die  Aare  wird  an  dieser 
Stelle  von  einem  zur  Ableitung  einem 
(•euerbekanales  dienenden  Stauwehr 
(Schwellei  dürclizogen. 

8CHWELLI  (OBER  und  UNTKR> 
(Kt  Zu^.  (icm.  Men/iiigen).  (i87  und  K>7 
III  Zwei  Dauernhofe  an  der  Sihl.  3  km  n. 
.Menzinj-en.  17  katliol.  Ew.  Kirchgemeinde 
.Men/ingen. 

8CMWELLI8EE  (Kt.  Graubündea. 
Her.  Plensur).  iyi!t  m.  Zweiler  der  von  der 
l'lessur  kurz  nach  ihrer  KnlslehiinK  durch- 
llosscnen  schonen  Seen,  oberhalb  Inner 
AroM.  Liegt  in  einem  prachtvollen  Herg- 
,i  zirkusi  Schilfrücken.  Aelpliseehorn.Kr/hom. 

Tachirpeii  und  Schafrücken )  und  bildet  einen 
Anziehungspunkt  ersten  Hangi-s  der  Land- 
■chail  Aroaa.  30O  m  lanu  und  iüJO  iii  breit ;  veriialtnismässip 
ziemlich  tief.  Klares  Wasser  von  intensiv  blauer  Farbe. 
ManhatF'orellen  in  den  See  eingeiu'tzt.  Sein  Decken  besteht 
aus  Hündnerfchicfer  iLias'  und  Serpentin,  dem  sicli  auch 
Spilit  lii'igest'llt.  Nördl.  davon  findet  sich  Ulelgaiu. 

SCHWELLMÜHLE  iKt.  Appenzell  I.  lt.,  Getn. 
t)beregg).  K-2iO  ni.  Griinpe  von  7  Häusern,  am  Fallbach  und 
.MIO  in  so.  I  tht'regg.  V>kalhol.Ew.  Kirchgemeinde  Oberefg. 
Die  ehemalige  Mühle  ist  jetzt  in  eine  Baum wollzvsimerei 
umgewandi-lt   Wiesenbau.  Stickerei  und  Weberei. 

SCHWEMMIBACH  fKl.  St.  Gallen,  Bez.  Gaster). 
U2<Mt70  II).  Queiiliacli  der  Weissen  Thür;  entspringt  den 
kleinen  Torfmooren  zwischen  dem  Gulmen  und  Mattstock 
und  lliesst  nach  N.  durch  Waldungen  bis  zur  Goldbachalp, 
wo  er  sich  nach  2,5  km  langem  Lauf  mit  der  Weiawn 
Thür  vereinigt. 

SCHWENDE  (Kt.  App«-nzüll  I.  R.).  Gemeinde.  S. 
den  Art.  S(  mwenoi. 

SCHWENDELBERQ  (Kl.  D<-rn.  Amtsbez.  Schwar- 
zenliiirgi.  I'il»7  in.  .Mii  \\  iesen  und  Wald  bestandener  Berg, 
Stunde  nw.  Billenmatt.  Ziemlich  schöner  Aussichts- 
punkt. An  di>n  Gehängen  stehen  zahlreiche  Hütten. 


Sehw«lli*«e  von  Nordottaa. 

8CHWENDELI  (Kt.  Luzern,  Amt  und  Gem.  Entle- 
buclii.  ltK»7  lu.  (irupiK-  von  7  Häusern,  am  rechten  l'fer 
der  Knllen  und  Ü,.*t  km  so.  der  Station  Kntlebuch'der 
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Linie  Bern-Luzern.  37  kathol.  Ew.  Kirchgomeindü  Enlln- 
buch.  Ackerbati  und  Vich/ucht. 

SCHWENDEN,  SCHWBNOI.  Uebor  die  Ktymolo- 

gie  verj;!.  den  Artikel  Sc.hw anih. 

SCHWENDEN  (Kl.  Ihm.  Amtsb^z.  Nieder  Simmen- 
thai. Ilem.  riicmligen).  22(10  m.  .*^o  heisst  der  vom  Fildo- 
riclibach  und  iw>inon  Ni-benadern  durchlluMsene  obere 
AbHohnilt  des  Diemtigthales ,  in  den  man  durch  das 
Tiiur  zwischen  den  Steilwänden  der  Schurtenfluli  im  W. 
und  einem  Aunlaufer  des  Twirienhorns  im  (>.  gelangt. 
Hinter  dem  Thalboden  von  Schwenden  ni^en  die  kiihnen 
Felsen  der  Spilgerten  r2479  m)  und  des  Uothoms  (24tl  m) 
auf.  Kr  zieht  sich  auf  eine  Länge  von  8  km  von 
N.  nach  S.  Im  untern  Absclinitt  stehen  die 
Mäuser  von  Thiermatten  (1166  mf.  wahrend 
sich  im  siidlichsten  Teil,  auf  dem  Moränenhügel 
der  Schwendenegg,  der  klimatische  Kurort 
Grimmialp  il'iGOmi  mit  einer  schon  im  Mittel- 
alter l)«kannten  eisenhaltigen  liipsquelle  belin- 
del.  Hier  spaltet  sich  das  Thal  in  zwei  Anne: 
das  in  die  Gruppe  der  Spilgerten  hinaufziehende 
Thal  des  ürimmibaches  im  \V.  und  dasjenige  des 
Filderichbachi^  im  O..  das  in  den  Felswänden 
des  (rsür  seinen  Anfang  nimmt.  Während  die 
untern  Teile  beider  Arme  ständig  bewohnt  sind, 
legt  im  obern  Abschnitt  de^ Thaies  des  Fililcrich- 
baches  die  nur  im  Sommer  bezogene  Kileialp. 
Schwenden  bildet  eine  besondere  (iemein- 
deableilung  und  /älilt  in  Vi  Hau«em  '260 
reform.  Kw.  Kirchgemeinde  Diemti^en.  Viehzucht 
und  Alpwirtschalt.  Die  Alpen  dieses  Ciehiete8 
(Kileialp,  Curbsalp  etc.)  zählen  zu  den  schönsten 
der  Schweiz,  hie  Grimmialp  ist  durch  eine  i'.i.Q 
km  hinge  Posistrasse  mit  der  Station  Oei- 
Dieintigen  der  MontnMix-Oberlandbahn  verbun- 
den. l'a«8uberg.Tnge  :  Seebergnippass  (ilW8  m) 
in  Vit  Stunden  nach  Zweisimmen. Grimmialppass(*2i>23m) 
durch  das  Fermelthal  nach  St.  Stephan  und  der  Lenk 
(ß  Stunden I,  Otterngrat  (228'2  mi  in  6  Stunden  nach 
Adelbuden.  Schwenden  iht  ein  beliebter  Ausgangspunkt 
fiir  eine  Keihe  von  lohnenden  Itergtouren  (besonders 
Männlilluh)  und  hat  infolge  seiner  Abgelegenheit  von 
d<'n  grossen  Verkehrswegen  den  urspninglichen Charakter 
des  Sinimenlliaier  llorfes  mit  seinen  eigenartigen  Holz- 
häusern noch  wühl  bewahrt. 

8CHWENDENEN  (Kl.  Schwyz.  Bez.  March,  Gem. 
Schnt>elbacli|.  KT.'i  m.  Sieben  Häuser,  am  .S.  Hang  des  ge- 
gen das  Trebsenthai  sich  senkenden  Stockbergea  zerstreut 
und  in  einsamer  Gegend  gelegen.  Strasse  nach  dem 
3,5  km  entfernten  Dorf  Schübelbach.  4U  kathol.  Kw.  Kirch- 
gemeinde Sebübelbach.  Kapelle  und  Schulhaus.  Alpwirt- 
schaft. 

■  CHWENDI  iKt.  Appenzell  A.  R,  Bez.  Miltelland. 
Gern  Trogcni-  8-26  m.  (iruppe  von  4  Häusern:  1.5  km 
ö.  der  Station  Trcgen  der  elektrischen  Strassenbahn 
Sl.  Gallen -Speicher  -  Trogen.  tJ8  reforin.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Trugen.  Wiesenbau.  Weberei. 

SCHWENDI  (Kt.  Appenzell  A.  R..  Bez.  Vordcriand. 
Gem.  Woinmldeni.  fkVi  m.  Gruppe  von  '2  Häusern;  1.."> 
km  nö.  der  Station  Heiden  der  Bergbahn  Rorschach- 
Heiden.  1'2  reform.  Kw.  Kirchgemeinde  VVolflialden. 
Seiden  heuteltuch  Weberei. 

SCHWENDI  oder  SCHWENDE  iKt.  Appenzelt  I.R.). 
8.y)m.  Ausgedehnteste  (lomeindcdes  Kantons.  Krstreckt 
•ich  von  Appen/eil  bis  /um  Säntiuund  Altmann  hinauf  und 
unifasst  zahlreiche  zerstreut  gelegene  Weiler  und  Häuser- 
Kruppen:  Auen,  Herg,  Forren,  Haggen,  Hinter  Si-hwendi, 
Sonnenh.ilb,  Triebern,  l'nterrain,  Wart  und  Weissbad. 
Zusammen  :  '2*21  Häuser,  I'2y5>  Kw.  i  wovon  16  Reformierte) ; 
Schwendi  mit  Hinter  Schwendi  allein  :  .>{  Häuser,  316 
kathol.  Ew.  Kapelle.  Das  Gebiet  nahe  dem  Flecken  Appen- 
zell gehört  kirchlic  h  und  im  Schulwesen  zu  diesem, 
während  die  Gemeindeabteilung  Berg  der  I'farrei  und 
Schulgemeinde  Brüllsau  zugeteilt  ist.  .Schulhaus.  Alp- 
wirtschafl.  Die  Gemeinde  umfasst  /ahlreiche  Alpweiden 
und  Waldungen  (Kbenalp  mit  dein  Wildkirchli.  Seealp, 
Aescher.  .Mcgglisalp  etc.  i.  Mehrere  Denkmäler  zu  Khren 
berühmten  oder  verdienten  Männern  schmücken  diese 
<'>egend :  in  Auen  tragt  eine  mächtige  Felswand  den  Namen 
des  Geologen  Arnold  Escher  von  der  Limb,  dem  das 


SSnliigebirge  seine  erste  wissenschaftliche  Aufschliessung 
verdankt;  am  Spitzigstein  auf  der  Seealp  ist  der  Name 
Friedrichs  von  Tschudi,  des  Verfassers  des  TierUbett» 
der  Alpenti'fill,  eingelassen:  in  der  Nähe  des  Oehrli  er- 
innert eine  Inschrift  an  den  Tod  durch  Absturz  des  SchalT- 
hauser  Gelehrten  l'rof.  Jetzier  un<l  beim  Wildkirchli  eine 
andere  an  den  Reisenden  und  Geographen  Johann  (iott- 
fried  Ebel;  beim  Aescher  gedenkt  eine  Bronzetafel  des 
deutschen  Dichters  Joseph  Viktor  von  Schelfel,  der  hier 
oben  in  stiller  Bergein.samkeit  seinen  Kkkeliarii  voll- 
endete. Da»  Gebiet  von  Schwende  ist  ein  beliebtes  For- 
schung»- und  Untersuchungsfeld  der  Naturforscher  und 


Sclivendl  (Kt.  Appenzell  I.  R.)  K*g«B  d«»  Alpiigel. 

zählt  verschiedene  Kurhäuser,  von  denen  das  Weissbad  am 
bekanntesten  ist.  Auf  Grund  eines  Turmrestes,  der  in  den 
.Mauern  des  Bades  Felsenburg  eingeschlossen  ist,  glaubt 
man  annehmen  zu  dürfen,  dass  einst  an  dieser  Stelle  dio 
ehemalige  Burg  Bncheiisteiii  geHlandeii  habe,  aus  deren 
Mauersteinen  die  hier  betindliche  grosse  Kapelle  erbaut 
worden  sein  soll.  Die  im  Jahr  1079  vom  Abt  Ulrich  III. 
von  St.  Gallen  erstellte  Burg  diente  ihm  selbst  und  seinen 
Nachfolgern  öfters  als  /.unuchtsort.  Hier  wurden  auch 
die  Abgaben  von  den  aus  den  hinterliegendeii  .Alpen  her- 
(.ebrachlen  Milchprodukten  erhoben.  Nach  Büsch  soll 
die  Burg  eine  Zeit  lang  in  den  Besitz  der  Kdlen  vonThorn- 
ton  (Dürnten).  als  Ministerialen  des  Klosters  St.  Gallen, 
übergegangen  sein.  Die  Bode  von  Schwendi  erhob  im 
Jahre  liOi  zuerst  das  Banner  der  Unabhängigkeit  und 
hat  infolge  dessen  heute  noch  das  Becht,  nach  der  l.ands- 
geroeinde  den  Landsgemeindestuh]  zu  benutzen.  Im  Ge- 
biet von  Schwendi  war,  sofern  die  Ueberlieferung  nicht 
trugt,  der  Wohnort  von  Uli  Rottach.  des  Helden  der 
Appenzeller  Freiheitskämpfe.  Fremdenverkehr.  Aufzucht 
von  Vieh  (besonders  Schweinen  und  Ziegeni.  Iland- 
und  Maschinenstickerei.  Sägen  und  Holzhandel.  Stein- 
brüche. 

SCHWENDI  (Kt.  Bern.  Amisbez.  Aarwangen.  Gem. 
Gondiswil).  675  m.  Gruppe  von  «  Häusern;  1.3  km  n. 
Gondiswil  und  5  km  nw.  der  Station  Hüswil  der  Linie 
Langenthal- Wolhusen.  47  reform.  Kw.  Kirchgemeinde 
Melchnati.  Landwirtschaft. 

SCHWENDI  iKt.  Bern.  AmUbez.  Burgdorf.  Gem. 
Heimiswili.  6;:1>2  ni.  Gruppe  von  4  Hausern.  40(1  m  sö. 
der  Kirche  lleimiswil  und  ö  km  ö  der  Station  Burgdorf 
der  Linie  Ollen-Bern.  '26  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
lleimiswil.  Landwirtschaft. 

SCHWCNOUKt.  Bern.  Amtsbez.  Interlaken.  Gem. 
Grindel  wald  I.  4)87  m.  (iruppe  von  6  Hausern  im  (irindel- 
waldthal.  am  n?chten  Ufer  der  Schwarzen  l.ülsrhine  und 
3  km  w.  Grindelwald.  'X\  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Grindelwald.  Unterhalb  Schwendi  engt  sich  die  weite 
Mulde  des  Grindelwaldlhalea  zu  dem  8  km  langen  Lüt- 
schenllial  ein.  das  bei  /.weisiminenauf  das  Lauterhrunnen- 
thal  ausmündet. 

SCHWENDI  I  Kl.  Bern.  Auilsbez.  Interlaken,  Gem. 
Ilaltkerni.  1140  m.  Gemeindeabteilung  und  Weiler,  am 
rechten  Ufer  des  I.oml»aches  und  von  Habkern  durch  die 
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Mündung  des  Traubache«  pe^cbietler.  5"  llätispr.  132 
rcrorin.  Kw.  Kirchgemeiniif  IIiihkiTn.  Wit'senSnu  iiniJ 
Viphjiicht.  Alpwirtschaft  liifso  (Ipgi'nd  trug  früher  dtn 
Natncii  Pr^iili  iisi  huL-iiili  tiiici  isi  iWfenbar  durch  Nieder- 
le^'i  n  i  ines  ili'm  Klosler  Inti'rl.ikLii  fjehorpnd«>n  Waldei» 
urliar  j,'i'Mia("lil  wonh  ii. 

SCHWENOt  iKl.  liern,  AniULez.  äfhwHi'yrnbuig, 
0<  rii.<lii^-giHb«*rRi.  lOlM  m.  (ieme indeabteilunK  (niiI  W»  iliT. 
'2  km  no.  Guggi»ber(r.  Zusammen  mit  Üühl.  Kuthalduii 
und  HifTenmalt :  li-2  lläusiT,  W4  refonii.  Kw. ;  Weiler: 
12  Häuser,  79  Lw.  Kirchgemeinde  Guggialteri;.  Yiehjiuctil. 

•CHWBMOI  (Kt  Bern.  Amti&es  Tban.  Gem. 
HeillninchmBdi).  1100  m.  92  Hämsp  auf  tin«r  TerruM 
a«  SW.^Haag  der  ßluiiii>  und  Ober  dem  rechten  Ufer  des 
ThniicrHee  lentreui  gele|:<>n  :  5  km  nö.  der  DampbchilT- 
station  Oberhoren.  163  rfronn.  Ew.  Kirchgemeinde Hiller- 
flngen.  Viehzucht.  Klimatischer  Kurort  in  nebeirreier 
Lajje.  liier  entsprinKt  der  bei  Oberhrfi  ii  in  rlen  Ttiuner- 
see  niündendc  HicdiM-nliach.  Wiihn'ini  .'^thwendi  mit 
Ohcrhufen  nur  durch  einen  steilen  und  holprigen  Kus8- 
weg  (l'/j  Stunden  I  vorliunden  ist.  führt  nach  Thun  eine 
P.istsii a^'.c  '2  Stundend  In  Schwendi  steht  das  Iterncr 
l.mij^riiN.i iiatüriuiii  lleilipenschwendi.  Schiine  .Vussicht 
auf  den  1  hunertire  undiliedns  Kanderthal  umrahmenden 
Berge.  Urkundlich  onscheint  Sclnvendi  .schon  im  Jahr 
l.'i.Vj.  liildet«  bis  18*27  eine  sclhsjandipe  (iemeinde  und 
wurde  dann  der  Gemeinde  Hi-ili^i  iiyrhssciiili  ;ingegliedert. 

SCHWENDI  *Kt.  i'.lari«-^,  i..'in.  thni.  SMiüm,  llrufipe 
von  ')  H.iii^i'i  ii,  rccliii'i)  \  (rr  des  Semf  uml  I  km  n. 
ihr  .Stallt»)  i'.liis  der  elektrischen  SerDflhalbahn  (Sc)iwan- 
den-KIm).  '2t  rerorni.  Ew.  KirehfemelDde  Elm.  Wieien- 
bau  und  Viehzucht. 

SCHWENOI  rKt.  Luzern.  .Amt  Kntlebuch.  Gem. 
SchiipOieim.i  770  m.  Genieindeahtedung,  3  km  ö.  der 
Station  Schüpflieim  der  i.inie  Dern-I.uzern.  38  Mauser, 
199  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Schüplheim.  Futterbau. 
Seidenneberei,  Boaehurileehlerei. 

•CHWKNDI  (Kt.  Obwildan,  Gem.  Sanien).  eOO-11€0 
m.  Gemeindeabteilung  mftiablreidiea  Weilern  «ad  füMen 
•m  Gehlnite  links  über  dem  Samersee.  FrataUage.  Zu- 
sammen mit  Gehren,  Hintergraben,  Oberwilen,  Obülalden. 
Slalden  und  Wilen  :  '280  Ih'iuaer.  sowie  äOi)  Speicher  und 
Stille,  1432 kathol.  Kw.  Kirchgemeinde  Samen.  Viehzucht. 
Fremdenverkehr.  Strohhulllechteroi. Sägen. ilühlc. Grosse 
Knpcllc  am  Slalden  (1702  erbaut)  und  das  sog.  AVoirengels- 
kappeli  am  Weg  nach  Sarnen.  l)er  Kaplan  wohnt  am 
Staldcn.  der  «ni  Steilhang  des  Schwendiherges  foder 
Sonnenhergesi  uhei  dem  Sarnersce  stehenden  bedeutend- 
slen  lläusergriippe  der  (Ifiiirindfalilcilniij,'.  lliese  wird 
vom  Gerestbacli.  SchwiiniltMcli  und  Kr.inenbach  durch- 
flössen. In  der  Schwendi  liegt  M.irl  und  Kurlinnti  Schwcndi- 
kallbail  IS  diesen  Art.).  In  dt-v  Xalie  der  Kapelle  ent- 
springt im  vo^^  Fti(>li'«iickt'r  eine  schwach  eisensaure 
Qiielli'.  >lie  IViilier  \>>iii  l.,miholk  zu  Kuren  fegeo  alle 
mugiictien  Gebrechen  vi<jl  benutzt  wurde. 

•  CHWENOI  (Kt.  St.  Gallen.  Hez.Gossau.  Gem.  Haist  r- 
waldl.  7(15  m.  Gruppe  von  i<  Ihiusern,  am  äO.-tianc  des 
Tannenberges  und  6  km  n.  der  Station  Winkeln  der  Linie 
ZArich  -  Wmterthur  -  St.  Gallen.  38  kathol.  Ew.  Kirch- 
gmeMe   Enfaibnry.     Wieeeobaii   und  Viekiueht. 

•CNWSNOI  (Kt.  St.  Gallen,  Bei.  Neu  Tomenbrnv, 
Gem.  Bnmnadem).  700  -  740  m.  7  am  Sdnraninfaadi  ler- 
ttreut  gelwene  Häuser,  9  km  d.  der  Station  Lichtcn- 
Bteig  der  Toffgenburserbahn.  S8  relbrm.  Ew.  Kirchge- 
meinde Brunnadem.  Viehzucht. 

8CHWKNDI  (Kt.  St.  Gallen,  De/.  Neu  Toggenburg. 
Gem.  Hemberg).  8Ü0m.  5  Häuser,  rechts  über  dem  -Vecker- 
lobel  zerstreut  gelegen  und  8  km  no.  der  Station  Ebnat- 
Kappel  derToggenburgerbahn.  36  rerorm.  und  kathol.  Kw. 
Kirchgemeinden  Memnerg.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 

SCHWENDI  Kt  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Toggenburg, 
ileiii.  l'lTiai  .  ."^iii  rn.  8  iierstreut  gelegene  Häuser ;  1,5  km 
$.  il<'r  '^'n^ii.n  K^nat- Kappfil  der  Togg*>nbiirv;erbatin .  '28 
re' I  in   i  v    iv  1 1 ;  I  >;eineiiuie  Ebnat.  Vieluucht,  J^ticKerei. 

&CHWVENDI  Kt.  St.  Gallen.  Be/.  .Sar;,'ans.  dem. 
Melsi.  '.Hfj  'Mt  III.  'd\  im  Weisstannenihal  zerstreut  ge- 
le^'i'iie  Mauser.  :im  linkpn  l'fer  iler  Seez  und  an  dei- 
Fii-itslrasse  Mel- -  Weisslannen  ;  II  km  -w.  der  Station 
MeiH  der  Linie  Zürich-Sargans-Chur.  Fostablage,  Tele- 


'  K^^ph.  Telephon.  176  katliul.  [■  vr.  Kirchgemeinde  Weiss- 
tannen. .\lpw irisch.Tl'l  und  Holzhandel.  Itie  ll.iiiser  v<jn 
.^ehwcndi  liehen  steh  auf  eine  Lange  von  3  km  bin. 
N*  uer<i  ing9  beliebte  SomnMvfriaehe  inmitten  einer  praeb^ 
vollen  herglandschafl. 

SCHWENDI  tKt.  St.  Gallen.  Ii.  /.  WerdenherK-.  (>em. 
Gamsi.  973  m.  Gruppe  von  J  llauvern  mit  JSenntuiUen, 
am  linken  Ufer  des  Simrniljarlies  und  M.S  km  .  lier 
Station  Haag  der  Linie  Horschach -Sargans  -  t;hur.  üü 
kathol.  Ew.  Kircbgemeiad«  Garns.  Wiesenbau  und 
Viehzucht. 

SCHWBNPI  iKt.  Zürich.  Bez.  Plafllkon.  Gem. 
Bantna).  flSO  m.  Gruppe  von  4  liiosern,  1  km  6.  der  Station 
Bauma  der  TtettwUialin  (Winterthup-WaldJ.  M  relbm». 
Ew.  Kirchgemeinde  Benme.  Wteaenhan.  Mcdtannd» 

Drechslerei. 

SCHWENDI  (Kt.  Zürich,  Bez.  Pfamkon,  Gemeinde 

WelsslingenK  ö36  m.  Gruppe  von  5  Häusern.  700  m  w. 
der  Station  Bikon  der  'l'ossthalbahn  i  Wiiiterthur-Wald). 
{  'JG  reform.  Kw.  Kirchgemeinde  Weisslingen.  Wiesenbau. 

1  SCHWENDI  {ALT.  NEU  und  OBER)  iKt.  Zürich, 
Bez.  Hinwil,  Gem.  Fischenlhal ).  7*20— 7tl5  m.  Hofe  an  der 
'l'iiss.  1  km  a.  der  Station  Sieg  der  TrMslhalbahn  i  Winter- 
thur-Waldl  H  Mni-^er.  'M  refnrm  Pvv.  Kirchgemeinde 
Fischen tlial.  A\  leM  iiliau. 

SCHWENDI  (AUF)  i  Kt.  liern.  Aiiil?i|>e/.  (»lief  Ha«df, 
(ieni.  Schattenlialtj  I.  t^ii)  m.  (uupjje  mjii  i  H.iuM-rn.  auf 
einer  Terrasse  über  dem  rechten  I  lei  des  Ik'ictieubaclits 
:  und  etwaK  über  dessen  oberstem  I  all.  am  Weg  auf  die 
Gros.ic  Scheidegg  und  2  km  s.  der  Siatmn  .Meiringen  der 
Brünigbahn  i  l.u/ern-Brien/ ).  2.'>  reform.  Kindige- 
meinde  Meiringen.  Viehzuclit.  Fremdenvorkehr,  i'avilloo. 
Weg  nach  den  Heicheabeebfillen.  Schöne  Aaseicht  ins 
Thal  von  Meiringen. 

SCHWENDI  (AUSSER,  HINTER,  OBER  und 
UNTKR)  IKI.  Schw»,  Bez.  Hofe.  Gera.  Freienbacbi. 
6G0-SS0  n.  Höfe  am  NO.>llang  dea  Euel :  9,5  k«  ssö.  der 
Slation  Pliffikon  der  Linie  Zörieh-Wadanawil-Glania. 
9  U&iieer,  41  kalhnl.  Ew.  Kirchgemeinde  Preienbach. 
Wiesen-  nnd  Obsthan.  Viehiueht. 

SCHWENDI  <CONTERSKR  und  SERNKUSBR) 
(Kt.  Graubünden.  Bez.  Ober  Landquart,  (iem.  Conlers 
und  Klosters).  Ki^O  nad  1665  m.  Maieneasae  mit  zahl- 
reichen Hütten,  am  Hnksaeitigen  Crehange  des  l'rätigauee 
nw.  und  n.  vom  Catanna,  sowi.-  s  uher  ( i.inter^i  iincf  Ser- 
neu s, 

SCHWENDI  (HINTER,  OBER  und  VORDER) 

iKt.  und  .\nit  l.ii/em.  Gem.  Kriens  .  771  .^Jl  m.  4  Ilbfo, 

kui  der  SlaliuU  Kriens  der  I  rrnüt  ihit  ler  Stadl  Lu- 
zriii,   .1:!  l'.,:    I\irchgeme, r.i: -  !■  ■  !■  n-'  Violizucht. 

SCHWENDI  (HINTER  und  VORDER)  iKt  .\pi>Pn. 
Zell  A.  It.,  Bez.  Vorderland,  Gem.  Heidem.  'iTÖ  m  /.vvei 
Gruppen  von  zusammen  SO  Häusern,  am  .S.-liaiig  des 
HossliuM  und  vom  Rest  der  Gememde  Heiden  durch  den 
Malteiitiach  geschieden;  1,8  km  u.  Heiden.  Slation 
'  Schwendi  der  Bergbahn  Rorschach- Heiden.  103  reform. 
Ku  Kirchgemeinde  Heiden.  Landwirlüchaft.  Seiden- 
vveherei  unil  \'ortiant.'slii'kcrei. 

SCHWENOI  (HINTER  und  VORDER)  (Kt.  Bern, 
Amtsbex.  Konolfiogen,  Gem.  Walkringen).  790.S80m.  Ge- 
meindeableilung  und  Weiler,  %  km  o.  der  Station  Bigen- 
thal  der  Unie  Buradorf-Thnn.  Zuaammen  SO  Häuaer* 
857 relbrm.  Ew.;  weller:  11  Hioser,  06  Ew.  Kirehfe- 
mdnde  Walkriimen.  Aekerlmu  und  Viehzucht. 

•CHWrCNOKHINTBRB.  OBERE,  UNTERE  und 
VORDERE),  {Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Über  Toggenburg, 
Gem.  Wildhausund  Alt  St.  Johann  1. 1100-1284  m  Zerstreut 
gelegene  Ilauser  und  Hütten  am  Ciehänge  links  über  dar 
Thür ;  15,5  kin  w.  der  Station  Haag  der  Linie  Horachach- 
Sargans-t^hur.  ö(i  Häuser,  231  reform,  und  k.ithol.  Ew. 
Kirchgemeinden  Wildhaus  und  Alt  St.  Jotiann.  Wiesen- 
bau und  \  ieh/urlit  Hier  liefen  die  zwei  romantischen 
I       - 1  -  i;    .- .  diesen  .^rt, . 

SCHWENDI  (NPU^  Kt.  A(ipenzell  A  M  He/.  Mittel- 
land, (ien.   1  I      Ti  I    H.iii-.rT.  S.  den  'vii.  N  I  I --cnwKMU. 

SCHWENDI  (OBER  und  UNTER»  iKt.  Appenzell 
A,  I!..  He/.  Mitlell.Tnd,  r.em.  Speichen.  740-818  m.  Zwei 
Gruppen  «ou  ^usauimen  Ii  ll.iusern,  auch  Speiclicr- 
Bchwendi  geheissen  ;  an  der  StrHss«  Si.  Gal!en-Hehetol>el. 

2  km  n.  der  Station  Speicher  der  elektrischen  Strasaen- 
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bahn  St.  nallen-Speicher-Trogen  und  4  km  »n.  der  Sta- 
tion St.  Kiden  der  Linie  St.  Gallen-Korttchach.  Post- 
ablaee,  Telephon:  Postwagen  nach  St.  t fallen  und  Kche- 
tobel.  84  rclortii.  Kw.  Kirchgemeinde  Speicher.  Vieh- 
zucht. Stickerei  und  W  eberei.  Schulhaus  mit 'riirnhalle. 

8CHWENDI  (OBER  und  UNTER)  iKt.  .\pni>n/ell 
\.  Ii..  Uez  .Mittelland,  (ioiii.  Teufen).  8li0  m.  Zwei  Grup- 
pen von  zusammen  18  lliiuRern  ;  1,.5  km  «d.  Teul'en  und 
nahe  der  llalteitteile  Kuse  iler  Strasnenhahn  St.  (ialU  n- 
<iaifi-.\ppen7.ell.  76  reform.  Kw.  Kirchgemeinde  Teufen. 
.MilchwirtsclKift. 

8CHWENDI  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Zug,  (.em. 
I'nter  Aej;i'rii.  TWi  iii.  Zwei  Ihife.  am  Weg  auf  den  Hnss- 
berg  und  •2..'>  km  s.  Unter  Aegeri.  IT)  kalhol.  Kw.  Kirch- 
j;emeinde  I  nter  Aoficri.  .Xckerhaii  und  Viehzucht. 

SCHWENDI  (VORDER)  (Kt.  I.u/ern.  Amt  Kntle- 
huch,  <iem.  Ilasli  .  loy.l  m.  Hrei  lliife,  3  km  ki>.  Ilagli 
und  7  km  si>.  der  Station  Etitlehuch  der  Linie  Itern- 
Luzem.  i"?  kathol.  Kw.  Kirchgemeinde  ila-ili.  Viehzucht, 
SCHWENDI  (VORDER)  Kt.  St.  <;nllen.  itez.  Wer- 
denherg.  (iem.  ilams'.  Hl«t-UKX)  m.  Zahlreiche  Hutten, 
an  den  ll.lngen  nw.  über  (iams  und  mitten  in  Waldungen 
zerstreut  neTegen  ;  4,H  km  nw.  der  Station  Haag  der  Linie 
Rorschach- Sargans -Chur.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 
Holzhandel.  "  "Z  ^  ' 

SCHWENDIBACH  |Kt.  Appen/eil  L  It.  i.  M:t9-8*28m. 
Ilaupt:^;iclilichsier  und  in  seiner  Wasserführung  ;;leich- 
raassigsler  (^uellarm  der  Sittcr.  Kntsprin^'t  dem  Seealp- 
see und  vereinißt  sich  bei  Lnos  mit  dem  Hrülbach.  Miwie 
."i<X)  m  weiter  unten  nahe  dem  Weisshad  mit  dem  Wciss- 
hach.  Hat  auf  der  bis  Wasserauen  reichenden  obern 
Laufstrecke  von  2..'>  km  Lange  ein  Cef.dle  von  26()  m  und 
in  dem  '.\  km  langen  Cnterlauf  ein  solches  von  51  m. 
Kr  verschwindet  im  Oberlauf  mehrfach  unter  seinem 
lierolle  und  dem  von  den  Felsen  abgestürzten  Schulte, 
besonders  seit  dem  Jahr  UtOö.  da  man  einen  Teil  »eines 
WasKers  durch  die  Hi>hronleilung  des  Klektrizil.itawerkes 
Auen  abgelenkt  hat.  Die  Nebenadern  sind  meist  nur 
kurze  Wiidbsiche.  die  eine  .Ma»se  von  Geschieben  zu  Thal 
transportieren.  Nahe  dem  Kscherstein  entspringt  dem 
Felsen  ein  Itach,  der  sich  bald  mit  dem  Schwendibach 
vereinit;t  und  ein  unterirdischer  Abtluss  des  in  einer 
Senke  der  Khenulp  das  ganze  Jahr  hindurch  bestehen 
bleibenden  Schneefeldes  sein  soll.  Vor  seiner  Vereini- 
trnng  mit  dem  Hrülbach  trc'ibt  der  an  ausgezeichneten 
Forollen  reiche  Schwendiliach  eine  Siige. 

SCHWENDIBACH  (Kt.  Ftern,  Amtshez.  Thun).  877m. 
<'iemcinde  mii  zerstreut  gelegenen  liriusern.  an  dem  gegen 
das  Thal  der  Zuly  sich  senkenden  Grüsisberg  km  i>. 
Thun  und  Steflisburg.  2ß  Heuser.  121  roform.  Kw.  Kirch- 
gemeinde Thun.  Ijimlwirtschafl.  Schone  Waldungen, 
hie  llitfe  Ahnenrüti  und  Barmettlen  werden  schon  im  lt. 
.lalirhunderi  genannt. 

SCHWENDIBACH  (Kt.  Glarusi.  1100-7r>()  m.  ß  km 
langer  Wildbach  w.  .NTifels.  Entspringt  an  der  vom 
Schwendithal  ins  Wag|;ithal  hinü herführenden  Schei<l- 
egg  und  lliesst  in  kanalisiertem  liett  gegen  O.  durch  das 
l.b  km  lange  Torfmoor  zwischen  Hinter  und  Vorder 
Schwendi.  Itann  durchschneidet  er  die  von  diesem  .Moor 
gebildete  Alluvialbarre,  von  dei-en  Fuss  her  ihm  starke 
<,)uellen  zukommen,  und  zieht  mit  schwachem  Ciefalle 
durch  den  vordem  Abschnitt  des  schönen,  wiesenreichen 
und  mit  Hofen  übcrsiilen  Schwcndithales.  Oestl.  vom 
Weiler  Stutz  tritt  er  in  eine  stark  geneigte  Schlucht  ein. 
an  deren  unterm  Ende  er  einen  hübschen  Wasserfall 
bildet,  um  dann  in  den  Haslennee  zu  munden,  der  in  der 
Ostspitze  des  Oberseolhales  liegt  und  keinen  sichtbaren 
.Xblluss  hat.  Ileisst  auch  Schw.indihach  oiler  Rnindenbach. 

SCHWENDIBACH  iKt.  St. Gallen,  itez.  Neu  Toggen- 
burgl.  1130-t36."i  iii.  Wildbnch,  cnt-ipringt  mit  mehreren 
•.•uellarmen  ».  von  Hemberg,  lliesst  auf  eine  Länge  von 
8  km  von  S.  nach  .N.  und  mündet  hei  Furt  und  1  km 
»ö.  Brunnadem  von  links  in  den  Necker. 

SCHWENDIBERQ  iKt.  Appenzell  I.  R.  .  Gem. 
Schwendi  >.  N70-lii70  in.  Gemeiiideabteilung.  gewöhnlich 
kurzweg;  "  Rerg  »  geheissen ;  am  NO. -Hang  des  Alpsigel 
und  i.:>  km  sso.  .\ppenzcll.  '22  Häuser,  112  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Rnilisau.  Vieh-,  besonders  Schweinezucht. 
Steinbruch.  Handstickerei.  Die  Häuser  liegen  am  Weg 
vom  Weissbad  nach  [{rülisaii. 


SCHWENDIBOHL  iKt.  Appenzell  A.  Mittelland. 
Gem.  Teufeni.  9W  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  MÜU  m  nw. 
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der  Station  Teufen  der  Stia.HsenItalin  St.  Gallen-Gais- 
Appenzell.  27  reform.  Ew.  Kirchgemeinile  l'eufcn.  .Milch- 
wirtschaft. 

SCHWENDIORAT  Kl.  St.(;allen,  Rez.  Über  Toggen- 
burg i.  l.'hiT  m.  SW.-NO.  ziehender  Kamm  im  Säntis- 
gebirge,  rechts  iiber  der  Thür  und  nw.  über  Alt  .'st.  Johann. 

8CHWBNDIHAI.DEN  iKt.  Aargiiu.  Bez.  Rrugg). 
4(j8-5(>l  m.  Wald,  am  SW.-Hang  des  Rotzberges  und  2 
km  nw.  Itemigen.  Steigt  gegen  das.Schwenditlial  hinunter. 

8CHWENDIKALTBAD  i  Kt.  Obw.ilden.  Gera.  Sar- 
nen  lUtrn.  Von  Waldungen  umrahiiitcs  Heilbad,  hinten 
im  Thal  der  (irosseii  Schlieren  un<i  am  S.-Fuss  des 
Schlierengrates  ;  S>  km  w.  der  Station  Samen  der  Brünig- 
bahn.  Strassen  über  den  Rernerslieg  ins  Thal  der  Grossen 
Rntlen  und  über  die  Seewenalp  nach  Klühli  im  Entlehuch. 
Das  nur  im  Sommer  gcölTnete  ftad  wird  stark  besucht. 
Ebenfalls  nur  im  Sommer  Po8t.ablagc  und  Telephon. 
Kapelle.  Die  erdige  Slahlquelle.  die  derjenigen  von 
Tarasp  ähnlich  ist.  wird  besonders  geschwächten  und 
überarbeiteten  Personen  empfohlen  und  schon  I6i2  zum 
erstenmal  erwähnt.  I7du,  17()2  und  17811  sind  die  Rade- 
einriclitungen  verbessert  worden.  Das  heutige  Kurhaus 
dntiert  aus  dem  Jahr  I.<i9. 

SCHWENDIMATT  i  Kt.  Hern,  AmUbez.  Konoltingen, 
Geni.  Bowili.  S20  m.  Gruppe  von  B  Häusern,  so.  Rowil 
und  i  km  so.  der  Station  Zäziwil  der  Linie  Rern- 
Lu/ern.  .>i  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Grosshöchsletten. 
Landwirtschaft. 

8CHWENOI8EEN  iKt.  St.  Gallen,  Rez.  Ober 
Toggenbiirg  .  1 1 m.  Zwei  kleine  Seen  auf  der  (irenze 
der  Gemeinden  Wildhaus  und  Alt  St.  Johann,  im  Ober 
Toggenhurg.  .Sie  entwässern  sich  zur  Thür  und  werden 
durch  einen  mit  Föhrengruppen  bestandenen  Hachen  Roden 
voneinander  getrennt.  Iler  grössere  ist  ;iUl.  der  andere 
2110  m  lang.  Beide  haben  suinplige  Ufer  und  sind  !l  m 
tief.  Reich  an  Hechten.  Heis.sen  auch  Hinterseen. 

SCHWENDITHAL  (Kl.  Glarus).  Thal.  S.  den  Art. 
Ei.mk.nhi  I  I  ihm,. 

SCHWENDITOBELBACM  (Kt.  Graubünden.  Rez. 
I'nter  Ijduliiiiart  .  I."iti0-7."i()  m. 'I  km  langer  rechtsseitiger 
Zutluss  des  Valzeiner-  oder  Schrankenbaches.  Knt- 
sprinptam  NW  . -Hang  des  Furnerberges  und  durchlliesst 
ein  iievvaldetes  Thiil.  in  dem  einige  Hütten  stehen. 
Denselben  N.-imen  trägt  der  (Iberlauf  des  von  links  der 
Landi|u«rt  ruHiessendcn  Baches  di^  Conterluzilobels. 

8CHWENDIWALD  (OBERER  und  UNTERER) 
iKt.  Schw\z.  Rez.  M;irclii.  )<(H»-li:«;  m.  Wald  in  wilder 
Gegend  :  erstreckt  sich  rechts  de«  Trebsenhaches  vom 
Katzenrücken  bis  zur  FeldrtHlerlialp. 

SCHWENDLEN  oder  SCHWENDUENBAD  «Kt. 
Rem.  Aiiitsbez.  Konoltingen.  Gem.  Sclilosswil  i.  K-W  m. 
Gruppe  von  ."»  Häusern  mit  Heilbad,  in  romantischer  Ge- 
gend am  Fuss  eines  an  Versteinerungen  reichen  .Nagel- 
fluhfelsens  gelegen.  '.\  km  sö.  der  Station  Konollingen  der 
Linie  Rern-I.iizern.  Telephon.  :ä)  reform.  Ew.  Kirchge- 
meinde Sclilosswil.  Landwirtsrhaft,  Waldungen.  Kurort. 

SCHWENKE1.BERO  I  Kt.  Zürich,  Rez.  DielKdorf). 
.'>44)  m.  Rreiter  und  bewaldeter  llügelrücken,  2  km  der 
St;ilioii  Dielsdorf  der  Linie  Oberglatt-Nieilerweningcn. 
SCHWENNI  iKl.  Freiburg,  Rezirk  Sense,  «.em.  St. 
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Antöni).  809  m.  Weiler  am  linken  (Ter  der  Seo««,  7  km 
aü.  Sl.  Antöni  und  i:^  km  08o.  vom  Ei«hnl>or  Freilturg. 
10  Hauser.  68  kaihol.  Fw.  ci(>utsclier  Zunge.  Kirchge- 
meinde Heilenried.  Acker-.  Wiesen-  und  Obstbm.  Vu  fi- 
xucht.   Iier  Ausdruck  Schwenni  int  ein«"  mundartliche 

Fortii  l'iii   r         ri:  Ii 

8CHWENZEH  ('•raubünden.  R' /  l  iiUf  I.iiad- 
quarl  .  1781  in.  Bewaldeter  und  benr;MiiT  (upfHl  am  N.- 
Kndt'  lips  Fiirnerl>ersr«,  dsr  dsi  Thal  »oii  Val/eitiii  ciner- 
Si'il«  VfiM  JenatiTltiiiel  und  der  l.andquart  ;tni1rersiMl'- 
trennt,  i  ktn  ^'vv  Srhmci«.  Au  dun  Hängen  «tf!u;ii  /alil- 
reiche  Hütten 

SCHWCRTSCHWKNDI      od«>r  SCHWKRT- 

SCHWANOKN  (Kt.  Luxem,  Amt  Willisau.  Gem.  UIT- 
huten).  735  m.  l.'i  Häuser  an  der  Kanlonsgren/c  (:egen 
bara  zerstreut  gelegen ;  zwischen  UflTiuieD  und  Httttml, 
Mwie  2,5  km  d.  der  Station  Itullwil  der  Lini«  Langenthal- 
Wolhmw.  IM  kathol.  £w,  Ky«ligwiieiade  UOliiiten. 
AckerbftH  uod  Viehmeht. 

•CHWBftZKNSACH  (Kt.  Zürirh .  IW.  Cslerl. 
MOn  Gero,  «nd  Pbrniorr.  an  der  lilatt  und  it  km  u. 
Zürich.  Station  der  Linie  Zurich-Tster-Rapperswil.  Po»t- 
bureau,  Teleumph,  Telephon.  Gemeinde  :  liiiuser,  '201 
reform.  Kw.  ;  Dorf:  3i  Häuser.  170  Kw.  Landwirt»chan. 
Kinu'lfimd  aus  der  Hronzeperiude.  Da«  Chorherrcnstifl 
Zürich  hatte  hier  iSesit/ungen.  Das  Kloster  klinsiedein  bes.i!-s 
die  Gerichtshurkeit  und  hntte  daselbitt  Leibeigene  ( Mi^iora- 
hilia  Tiqurinfi<.  Mie  KoMafiir  EPtifirtf  i'henfalls  dem 
Kloster  Kinhifilclii  und  kncn  ISU  iliiirli  Vcril  .111  /uricli 
Schon  Itni  li.itle  der  Hat  d,.-fll>st  den  I  nlerhiill  der 
Kirche  und  des  I T.iiTfiHuscs  iiln  i  iiiiinnii'n.  1:i  sIit  icüir- 
miertpr  l'farrxT  war  J.-tkob  Kai«er  von  L/.n«cli.  der  l.'i-ilt 
Noll  dei'  st.  galliMClien  ( leini'iiide  Oberkirch  /um  (iei>(t- 
lichen  gewählt  wunl.-,  aher  n<i^cli  emige Zeit  in  t«reifefi»ee 
wohnte.  Auf  dem  We^'e  nach  Keiner  neuen  Gemeinde 
wurde  er  bei  tsciienbach  irn  St  Gallinrhen  gefangen  ge- 
nommen, nach  Schwvz  ^'efnlirt  und  Irot/  d4'r  Kinsprache 
von  Zürich  am  29.  .Mai  Ijä»  verlnannt.  liW:  Schwer- 
seobaeh. 

•CMWMXSNBACH  (NIKDCR)  (Kt.  Zürich.  Dez. 
Bala«l».  Gm.  WaJIiadlen^.  4W  m.  Kleioca  Dorf,  i  kn 
•5.  der  Statiea  Williedlen  der  Linie  Zirieh-Uater-Rap- 
petmrit.  IS  tttuMT,  114  ralbnD.  Ew.  Kirchgemeinde 
WalUadim.  \l^ieaenbaa. 

•OHWKRZUKN  (Kt.  Luzern.  Amt  Huchdorf.  Gem. 
Inwil).  537  m.  Gruppe  von  3  Häusern  :  2,5  km  n.  (nwil 
und  4  km  nw.  der  $UljOD  GilikoD  der  Llolen  JAfidi- 
Lur.t>m.  25  kathol.  Ew.  Jürehgemeiiide  lowil.  &dterl»u 
und  Viehzucht. 

SCHWSSTKRNBORN  iKt.  und  Amt  l.uiern.  Gem. 
Wejr^risl  Wcni}:  (»ebräucliliche  Henennung  für  die  Oy'le 
vuii  liiK'  Kalihad  ih.  diesen  Art).  Nach  der  Sage  'sollen 
hier  eiusi  drei  ScUwealera  gelebt  habeo,  die  sich  vor 
den  Nacfaalallimgen  dea  Landvogtea  Caiakir  geOAehtet 
hatten. 

SCHWESTERRAIN  iKt.  Ziirich.  It.'/  Meden.  Gem. 
UotubrtniiitikuBf.  490  m.  Gnippe  vdii  ll;iii»erii-  1,5  km 
no.  der  Station  (Viiliiach  der  rcchlsufri)jen  /.uncliHee- 
bahn  (Zürich-Meilen-Itappcrswil  'iH  refnnn.  Kw.  Kircli- 
gettietnd«;  Hombrecl  i;k  n  Weinbau. 

»CMWIKOENftaa  Kl.  lirru,  Aiulsl.ej..  .Xiedcr 
äimmeothal).  9009  m.  Gipfel  in  der  Gruppe  des  Ochsen 
and  dea  Gantriacti,  die  sieh  gegen  S.  von  der  llauptkette 
de«  StockhoHM  absweigt.  4  Stunden  n.  nlMir  Bad  Wei*- 
nmlmrir,  aowi«  urfacheB  dem  Morgeteo*  «md  dam 
aohflnllnl,  die  eidi  1  km  obariuJIi  fiäd  WdaaeDbnrg  i 
einander  Tereinig|Bn.  L<aieht  n  erraiehender  Gipiel 
umfaKsender  Aussicth. 

8CHWIEOBRNKN  ( Kt.  Wallis.  Bez.  Visp,  Gem. 
St.  Nikiaua).  1185  m.  Gemeindeabteilung  zwisctien  dem 
Pflinrdorf  St,  Nikiaus  und  dem  Dorf  Herbriggen.  rnifasst 
iwei  IKosergmppen :  Sch Wiedemen  (im  en^iem  Sinnf  am 
liniun  Ufer  der  \  isp  und  l..*>  km  ».  der  Station  St.  .Nikiaus 
der  Linie  Visp-Zennatt.  sow  ie  liilig  am  rechten  l'l'er  der 
Visp.  Zusammen  mit  einigen  zcrsli-eut  gelegenen  Kinzel- 
Meili  lnii.-en  :  1.")  1 1  iiist  r  11'ikathnl.  ;  VV eiler :  6  Hau- 
H  ■    ;  '  I       i.ii:  I  _  I  iciiide  ->i  Nil,l.-ius.  Kapelle. 

8t;HWieREN  (BaiMAi    M    I  n  und  .Nidwablen 
Ktwa  198(1  III    L'ebercang  üli-  t  di-ii  den  ( iberbaucustuck 
oder  Bauenberg  (2121  in;  mit  dem  Zingelgral  ^It^  und 


mit 


1963  m)  verbindenden  K»mm,  in  der  das  Kohlthal  vom 
Isenthal  trennenden  Kette.  Verbindet  Kmmeti-n  durch 
da»  Kohllh.Tl  in  ">  Stiinilen  mit  Isenthal  und  freht  wenip 
unti'rlialli  des  <iipfel»  des  i  Hieriianeniitocke-i  xoriiei. 

SCMWINDEL.BACM  iKt.  St.  Gallen.  Bez  Inter 
Toggenbiir^.  r.eni.  Mogelsbergf.  790  m.  Gruppe  von  (> 
Häusern,  aiu  Mittellauf  des  Tremmelbaches  und  H.5  km 
().  <ier  Station  Lichtensteig  der  Toggenhurgerbahn.  12 
refoMii  und  kathol.  Ew.  Kirebgemeindcn  St.  Peter/ell 
Vi.  hitirl  t     :  Ii.  'r.erei  unil  Welien-i. 

SCHWIZEHBRÜaaL.1  ud.  SCH  W  YZ E RB R  U C  K 
■  K(.  Srhwyz.  He/.,  und  Gem.  Kinsiedeln).  '^t^  m.  i;rnp[>e 
von  t>  Häusern.  700  m  sw.  der  Station  Bibci  brücke  der 
SOdoatbahn  (WAdemwiKioldaui.  kathol.  Kw.  Filiale 
Bennau  der  PIkmi  lünsiedeln.  Wiesenbau.  Seiden- 
weberei, BiaeDbaluibraektt  und  gedeckte  iiöiceme  StM»* 
aenbrOcke  dlier  die  Bilwr. 

•CMWOBSHOF  iKl.  Zürich.  Bet.  HittWil,  GeOb 
Goaaau).  450  m.  Gruppe  von  6  Häusern }  IJJkmsw.  dar 
Sution  Goaean  der  elektriachen  Strtaaenbahn  WelzIkoB'' 
Meilen.  90  rerorm«  Ew.  Kirdtgemeiode  Goaaau.  Vfi»- 

•CHWVZ«  Kakton  der  schwoi/crivchcn  Kidgenosad^ 
schan,  in  der  ofliziellen  Iteihenfolge  der  KaiK 
lone  deren  fünfter.  Von  Ihm  hat  die  Sebwais 

Namen  und  Wappen  angenommen. 

I.  LaüK,  ühkn/kn.  GRosse.  l)er  Kanton 
Scbv^'vz  lieft  im  mittlem  Teil  der  .Schweiz 
zwiscnen  4t>  'Ii  In*»  47-l.T  niirdl.  Breite  und 
fi-H'  biK  6^40  oüii.  Limge  von  l'aris  (oder  *<'23' 
In«,  '.I-  i»Stl.  Länge  von  tii  eeii«  icli  I  Seil».' 
^:i.i>!slt>  LtiUi^e  von  Merlischachen  .in  der  I  n/erner-n  nze 
iin  \V.  bis  zum  Grieset  an  der  Glainei-reii/e  nun.  hetr.i^i 
i.")  km.  die  (fnmute  Breite  vom  Glatten  un  der  l.  rnei^reozc 
im  S.  Iiis  /Ulli  hreil, inderstein  im  Zürichsee  bei  Happ<>r8- 
wil  Uli  .N.  Ä  km.  .Vlil  einem  Flacheninhalt  von  908.5  km* 
nimmt  er  unter  den  22  Kantonen  den  13.  Hang  ein.  tie/u^- 
lich  der  Bevölkerung  nicht  er  mit  .55^85  Kw.  im  17  Rauii. 
Von  der  Gcsamtflädic  entfallen  ö60  km*  auf  bebautes 
Land  i  Wald,  Weiden.  Wiesen,  Aecker,  Girten  und  Heben) 
ttod  348,5  km*  auf  nicht  bebautea  Laad  f  Glelaclwr,  S««a, 
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Die  Grenze  zieht  «ich  im  O.  von  der  Linthmündnng 
am  ultern  Zürichaee  (409  m),  dem  tiefsten  Punkt  dea 
Kantons ,  der  Linth  entlang  bis  Grinau ,  durchquert 
dann  das  Tuggeoer  Ried  (ehedem  Gebiet  des  Locus  Tue 
ctmia)  bis  Bultikon  und  wendet  sich  wieder  an  den  I.intlh- 
kanal,  um  hierauf  nach  Bestreichimg  di>s  st.  gallischen 
Gaster  die  Glarnergrenze  u.  Reichenburg  zu  gewinnen. 
Von  hipr  erstreckt  sie  «ich  filier  dpn  Gral  der  Wii^i^'i- 
tlialerlpei;;e  südwärts  bis  zur  liruwlialp,  utd  sich  von  da 
ins  Kli.ntiial  niwieniisenken .  das  sie  bei  Hicliisati  durcli- 
zii-lit,  lim  den  Silhernalpen  entlang  bei  2iSi>i  in  den  «Irie- 
set,  den  höchsten  funkt  des  Kantons,  und  darnach  die 
Eckstocke  iinil  den  (  »rtsto.  k  zu  erreichen.  Von  da  benihrt 
sie  nun  in  sw.  Kiclilung  bei  den  Jagern^töcken  und  Ma- 
renhergen  urnerisriies  (iebiel,  Hieses  greift  weit  ins 
s<-h\vy/erisi'lie  Itisi-  und  Muritlial  hinab  und  drängt  die 
schwv/erisi'he  * .renze  nordvvurls  bis  Durrenboden.  /ii  den 
Wa.!>i,crbt:rgea,  LippU&buhl,  au  den  liluiiiberg  uud  den 
Kaiserstock.  Vom  RoKSStock ,  nahedem  durch  SuwarowsZug 
bekannten  Kinzigkulm,  geht  die  Grenze  nordwärts  an  den 
fUemenataldenbach  hinunter  und  dieaem  entlmmjeBon 
W.  bia  an  den  Umeraee.  Quer  über  dieaen  blaibtun  ocr 
a.  Nachbar  bia  awiaoben  IMb  und  Kindliamord,  tob  wo 
dann  weatwiria  bia  nr  Obern  Naat,  in  der  Nib*  v<nt 
Vitznau,  Xidwaldenaastösst.  UeberVituanentoek.Sdieid«' 
egg,  üossen,  Firat  and  Hotstock  grenzt  l>ia  avrden  RliI 
der  Kanton  Luzern  an.  Zwischen  Greppen  und  Küs.<inaciit 
setzt  die  Grenze  über  den  Vierwaldstattersee  und  wendet 
aich  dann  zwischen  Meggen  und  Merlischachen  nö.  zum 
Kiemen  an  den  Zugersee,  den  sie  bis  St.  Adrian  durch* 
quert.  Heber  den  Ruliberg,  Bossberg,  Kaiserstock,  Mor- 
gurten  und  der  Biber  entlang  bia  auf  den  Hohen  Rhön 
bildet  der  Kanton  Zug  die  VV. -Grenze,  Von  d.i  strfirhl 
die  (a-iii/e  nordwärts  am  II  II  itnersee  vorbei  gegen  ü.ieh 
hinunter  und  umzieht  ini  /iiric'li«p(>  die  Halbinnpl  1I:ieliau. 
sowie  dl.    Iiisehi  I  l'enau   und   l.ul/el;iii.    In  deren  N;ihe 

stebt  im  See  ein  grosser  Übelisk,  der  sog.  Dreiländ«^, 
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»lein,  ilerclifi  Kantone  Schwy/.,  /.urtch  und  Sl.  dallen  von- 
einander »cheidel.  I>ann  woiidot  sie  sieh  wieder  /ur  Linth- 


Kanlon  S«b«,v(  :  fchvyt  fgta  dt«  Rigi  lloeliduh. 


luiintlung.  Nalürliche  (irenzen  bilden  demnach  im  O.  die 
Lintli.  sowie  die  Wä^gi-  un<i  liiaithalerbenie,  im  S.  die 
.Muolallialerher|:e.  im  W.  der  VierwaldsUitlerH<>e.  lUgi 
und  '/.ufienee.  sowie  die  Kette  Hossberg- Hoher  Rhön,  im 
X.  der  Zürichiiee. 

II.  DoDCMiCSTM.Ti  N(i.  Der  Kanton  Schwyz  hat  vor- 
wiegend V(>ralpen<'harakler.  Im  S.,  gegen  Uri  und  Tilaru!«, 
liegt  ein  aus  Jnrtigesteinen  aufgeBautea  weites  tiebiel, 
dem  sich  vom  Vierwaldstatlersee  bis  zum  Linthtlial  ein 
grosse«  Kreidegebict  voriagert,  wahrend  sich  ein  breites 
Eozüngübiet  vom  lligi  ins  Waggithal  zieht  und  der  ganze 
n.  KantonHteil  dem  Miozän  angehört.  Diese  geologisch 
verschiedenen  Landschaflen  lassen  xich  am  besten  nach 
den  Flussgebieten  der  Reusa,  SihI 
und  Linth  einteilen. 

i.  Zum  Cf biet  der  Reuss  gehö- 
ren, im  Süden  deH  Kantons,  zunächst 
diezwischender  Urner-  undtilarner- 
grenze  und  dem  itisi-  und  Starzlen- 
Ihal  eingeschlossenen  Uisithaler- 
berge.  Derwn  höchst«'  Krhehung.  der 
(irieseti  j80i  mi,  schaut  mit  breitem 
Kamm  weil  ins  Flachland,  in  den 
Jura  und  in  den  Schwarzwald 
hinaus.  Von  ihm  ziehen  Hi<-h  in 
der  Itichtung  nach  dem  Todi  der 
Ortstock  r27l.'>  im,  die  Jägernatucke 
und  die  Märenberge,  welche  teils 
scharfzackig,  teils  lurmartig  aufra- 
gend mit  nackten  Felswänden,  gewal- 
ligon  Fenlungswerken  ähnlich,  zum 
rrnerboden  und  am  (ilatton  zum 
KlausL'npass  abfallen,  (irieset  und 
Ortstock  tragen  wie  ihre  westlichen 
Nachbarn  hirchberg  iai>72  mi  und 
Pfannenstock  {'Jlt'rl  mt  kleine  Glet- 
scher. Zwischen  die  w  .Ausläufer  der 
letztgenannten  Oipfel  schieben  hIcIi 
die  drei  llochthäler  der  (ilattnip  iiiiit 
Seei,  der  auf  grossen  Strecken  mit 
lief  ausgewaschenen  und  wild  zer- 
klüfteten Karrenfeldern  überzogenen 
Karrenalp  uml  des  Ratschthales, 
welches  wie  die  nordwärts  gde- 
gcne  Silbern  (mit  kleinem  S(*<-iund 
Hodmern  ausgedehnte  Alpweiden  aufweist  und  von  gewal- 
tigen Mühlen    illollloch;  durchzogen  ist.   Vom  liisithal 


denen  da*  Ilürithal  sich  vom  Kinzig  M690  m/  zur  Muola 
liinnl>"onkt.  die  .Muotathalerberge  bis  zum  Axen :  Wind- 
^älle  i'27.'»2  m  i,  Wasserherge  (234t  m;, 
Uussstock  ['iAtöd  ml  und  der  Rophaien. 
Davon  wird  durch  das  I.iingsthal  von 
liiemenslalden  und  die  (ioldplangg  die 
Krohnalpstockgruppe  abgetrennt,  die 
jiarallel  zu  der  vorgenannten  mit  schar- 
fem Südgrat  vom  Dreiangel  il7,')l  m; 
über  den  Hengst  1I8M)  m},  Klingen- 
■itock  il'J2il  mi  und  llaoser?<tock  iVJOO 
tu)  nach  W.  zum  Frohnalpstock  (lütilm) 
zieht.  Di<>ser  Hillt  mit  mächtigen,  ge- 
wölbten FcIsBchichtcn  fast  senkrecht  zur 
FerraRse  von  Morschach-.\xenstein  und 
von  da  in  den  l'rnersee  ab,  von  dem 
.lus  gesehen  er  einen  riesigen  Wall 
Idldet.  während  er  sich  gegen  N.  mil 
l'els,  Wald  und  Weiden  zu  Thal  senkt. 
\ut  der  sanften  o.  Abdachung  trägt  er 
•■ine  Menge  der  schönsten  .Alpen,  so- 
wie den  Kurort  Stooss,  von  dem  aus 
er  steil  zur  Schlucht  der  .Muola  ab- 
••türzt.  Diese  tritt  hier  ins  fruchtbare 
Thal  von  Scliwyz  ein,  an  das  nordwest- 
lich der  tiebirgsstock  des  Rigi  anslossl. 
De-isen  o.  Ausläufer,  der  aus  Seewerkalk 
.lufgebaute  lirmiberg,  ist  an  seinem  S.- 
Ilang  fruchtbar,  wahrend  von  seinem 
lirat  mächtige  Felsstürze  drohen  und 
die  steile  Zinggelenfluh  die  N. -Seite 
bildet.  Der  rrmiberg  hat  drei  Kammein- 
Bchnitte  mit  Hassen.  Sein  höchster  i'unkt  ist  die  lioch- 
fluh  fl6Ö6  m).  Zwischen  den  (Irälen,  welche  von  dieser  aus 
.südwärts  über  d'^n  Fohnenberg  an  den  Vierwaldstattersee, 
nordwestwärts  zur  Scheidegg  liOßö  m>  und  von  letzterer 
sudwestwärla  über  den  Vitznauemtock  zur <  )bei'n  Nase  sich 
ziehen,  liegt  die  vor  den  N. -Winden  geschätzte  .Mulde  von 
Piersau.  Der  Kamm  des  Kigi  zieht  von  der  Scheidecg  über 
Dossen  itßKi>  m)  und  Schild  i1,Vil  m)  gegen  .NW.  zum 
Hotstock  |  l()()'2inl,  von  wo  er  sich  einerseits  sw.  abwärt« 
nach  Kaltbad-Kanzeli-Weggis  und  andrerseits  nö.  über 
StalTel  0'>~Omi  aufwärts  zum  Kulm  1 1800  m  1  wendet.  Im 
Bcrgkessel  zwischen  Kulm,  Hotstock  und  Schild  liegt  KIöb- 
terli  M3I5  mi  eingebettet.  Hier  entspringt  die  Rigi  Aa,  die 


Kanton  Scbwyx:  Brunoen.  ScbMtvi  iiod  dio  Mytien. 


bei  Arth  in  den  Zugcrsee  mündet.  Die  vom  Kulm  nach 
(•Oldau  und  Ober  Arth  sich  si-nkemlen  .Nagelfliihschichten 
westwärts  erstrecken  sich  mit  d.  Auslaufern.  zwischen  *  diirehdurchqueren  das   Artlierthal,   um  dann  in  nö. 
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llictilunt;  zum  itulilierg  itUG:)  im.  RossbcrK  \  \'jS3  im  und 
Kai«»erätuck  |I4'28  ni)  wieder  anzusleitten. 
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Kanlon  Schwyc  Klt>'<ter  lDgeiitH>hl  bei  Brutineo. 

2.  Das  SililK<!hiet  hat  wino  hitchitte  Krlii'liung  im 
vielfach  veriwei^'len  KrushcPR  {•iÜSi  tu),  der  durch  den 
Fra);ol|>aKs  vun  dem  10  km  weiter  («vt'n  Sl  I.  xirh  erhebenden 
Griesel  Betrennt  wird.  Von  ihm  zieht  ein  Kamm  überForst- 
beru  C^-ily  m ),  Spirstock  ( I773i.  Sehyen  (  VM'i in) /um  Mythen 
( lUtij  mi.  l»ieH«'r  sendet  bei  der  Nfiigchbodenhohe  i  Ij-JH  mi 
einen  w.  Seilenzweig  zum  llochstuckli  (\7it\ti  m-  aus,  wäh- 
rend der  llauptkamm  seine  Kichtung  fortsetzt,  bis  er  bei 
lüberegK  iii^  westwärts  auf  den  Morgarten  mi 
uberjfreift.  Von  diesem  wiederum  erstreckt  sich  ein  meist 
b(>waldeter  Hergzug.  der  die  \V. -Seite  de«  fliberthalesein- 
schliesst.  /uersi  in  n.  und  dann  in  o.  Kiclitung  zum  Holten 
Rliuii  ( l'MtJ  mi,  der  steil  zur  Slhl  abfällt.  Der  llauptkamrn 
des  Mythen  verläuft  da),-egen  in  Stetsfort  n.  iUchtunp  dem 
Alplhal  entlang  und  w.  an  Einsiedeln  vorüber  bis  nach 
Üiberbriickc 

Kine  andere  kette  zweigt  beim  Ürunnelistock '  ir>iH)  ini, 
zwischen  Schyen  und  .Mythen,  parallel  /.ur  ei-stgenannten 
nach  N.  ab  und  schliefst  mit  jener  das  Alpthal  ein.  Ihre 
Höhen  sind:  der  Furggelenstock  <  l6.Mt  mi.  der  Stock 
4  l(X)4mi,  die  AiUMcUpilze  i  H!ti  mi.  der  Freiherrenberg 
(1113m|iund  dessen  Ausläufer,  die  sich  bis  zumZusammen- 
nusa  vun  Alp  und  SihI  hinzielten.  Diene  Kette  begrenzt 
mit  dem  vom  Stock  gegen  .NU.  auszweigenden  liergzug 
Itegenegg  i  LtSI  m  i  —  Spital  1 1 r>"7  m  i  Hummel  i  H'il  m  i 
das  Araselthal.  Derö.  Ausläufer  desSpital,  dieSchrulp 
ro  i,  bildet  mit  jenem  und  dem  Hummel  das  Kinzugsgebiet 
des  künstlich  verbauten  Sieinbaches.  Vom  Spinlork 
1 1773  m  I  erstrcf  kl  nich  iiber  I.aucherii  1 173'2  m )  und  Hessis- 
bohl  il7t:i  HP  bi^  zum  Hoggenstock  it781  im  ein  geo- 
logisch h(H-hinteressanteit  .Vlpweidengeblel.  das  in  der 
(lußgem  (l'JJSl  m  seinen  letzten  Ausläufer  hat. 

Vom  Drusberg  zieht  sich  eine  fernere  tiruppe  nortlwärls 
über  Twäriberg  i'illU  mi.  Käscrnalpen  .  I)4M)  mi.  Schül- 
berg  I  liTO  im.  Fider?iberg  il!M'.>  m  ;.  UielillXWmi  und 
Karrenstock  >  l',ft>*2  in  i.  um  sich  dann  gegen  Studen  im 
.Sihlthai  zu  «enkeii.  I)en  o.  Ausläufer  des  Druxberges 
bildet  die  Kette  der  Miesern.  die  scharf  nach  .\.  und  .\\V. 
zum  Ktzel  umbiegt  und  als  bedeutendste  Hohen  den 
Fläftchberg  ('JU74  mi,  Kluiiberg  <'i(Htr>  in  i  und  Auberg 
ilöl«f<  in>  trägt. 

3.  I.inthgebiet.  Oestl.  der  Ktzclkelte  liegt  das  Wäg- 
githal,  das  im  S.  von  der  Überalp  i  t.'i7*2  mi.  einer 
Abzweigung  des  FläKchbcrges  ,  begrenzt  wird.  Heim 
Ochsenkopf  (2IS1  m  .  Muttriber^  rJ-iA"»  mi  und  Räderten- 
stock  I '2*214  mi  biegt  es  nach  N.  um  und  erreicht  über 
l.achen»lork  i'2ir2M  m  i.  Zindlenspitz  iJOii»  m).  Hninncli- 
gto<-k  r2l.'iO  ni  .  Hohdasch  läOHOm).  Schi.'ülx  rg  (2<»i6mi. 
Thierberg  1 1092  mi.  Ktipllen  (I«ä3  mi  und  Melchterlistoek 
i  tSSo  mi  die  Linthebeiie.  Zwischen  dieser  und  dem  obern 
Zürichsee  erhebt  sich  noch  inselarlig  der  Untere  Uuch- 
berg  i6l4  m^. 


Die  von  den  genannten  'Berggruppen  umgrenzten 
oder  eingescIdoBsenen  Thäler  sind  :  im  N.  am  Vfer  des 
Ziiriclisees  die  fruchtbare  March,  mit  den  w. 
ani^retizeiideii  wein-  und  obstreichen  »  Hofen  >  ; 
zwischen  Etzel.  .Mythen  und  Fluhberg  die 
Hochebene  von  Kinsinicln,  w.  derselben  an 
der  Biber  die  Allmatt,  um  den  Lowerzersee 
das  Thal  von  Steinen,  am  Zugcraee  das  Thal 
von  Arth,  am  NW. -Fuss  des  Ri(.i  das  gesegnete 
.S'ethal  von  Kussnacht,  vom  .Mythen  zum  Vier- 
waldsLitlersec  das  prachtvolle  Thal  von  Schwy/, . 
in  welches  das  liergumkninzle  Muotatlial  mit 
seinen  Seitenlhalerii  illfiri-.  Bist-  und  Star/- 
lenlhali  iiiunilet.  und  endlich  das  aus  der 
Marchchene  >udwärts  ansteigende  einsame 
Waggilhal.  di'ssen  l'mgebung  Hochgebirgs- 
charaktcr  hat. 

Wahrend  die  Thäler  meist  ^'Utgrundig«' 
Wiesen  tragen,  trclleii  wir  in  der  Bergregion 
H'höiie  Walder  und  Weiilen,  sowie  noch  luther 
oben  viele  und  gro«»e  Alpen.  Aussichtsreich, 
mit  gesunder  und  wiirziger  l.uft  umgeben  unii 
darum  vielhcguclit  sind  die  Kurorte  Higi.  .Mor- 
scliach.  .'^tooss,  lllgaii,  Iberg,  sowie  die  Berge 
de«  .Muota-  und  Wäggitliales.  der  Drusberg, 
.Mythen.  Etzel  etc.  «y" 

III.    ihui'.tiuH.M'UiE.   Der   Kanton  Schw-yz 
sendet,  wie  ben-its  bemerkt,  seine  Gewässer 
in  <iic  Heuss,  Sih!  und  l.inlh. 

I.  Reuss^ebiel.  Ander  Ruosalp im Oiiithal  entspringt 
die  .Muota.  Sie  nimmt  von  ().  her  den  Abfluss  des  Glalt- 
alpsees.  von  der  ."silbern  das  Schleichende  Wasser  und 
den  Höllluchbach  und  noiii  l'ragel  den  Slarzlenbach  auf, 
während  von  .N.  her  in  schäumenden  Fallen  der  Mettel- 
und  Hetthach  niederstürzen  und  von  S.  her  xom  Kinzig 
der  Huri-,  von  der  Goldplangg  der  Dürgeli-  und  vom 
Klingenstock  der  Stoossbach  sich  in  sie  crgiessen.  .Nach- 
dem die  Muota  dann  durch  eine  wilde  Schlucht  in  die 
Ebene  von  S-Iiwyz  eingetreten  ist.  nimmt  sie  vonn 
.Mythen  her  den  Tobelbach,  vom  Haggen  den  l'etenbaeh  und 
vom  H(»chstuckli  her  die  Steiner  Aa  auf,  die  den  Lowerzer- 
see speist  und  nach  dessen  Verlassen  Seewem  heisst. 
Die  .Muota  mündet  bei  Brunnen  in  den  Vierwaldstätterseo. 
Sie  treibt  zahlreiche  Sagemühlen,  sowie  je  eine  Baum- 
wollen- und  Zementfabrik,  und  wird  von  t'2  Bnioken 
üherachrillen.  Rcissende  Bäche  des  Heussgehietes  sind 
ferner:  der  hei  Sisikon  mündende  Kiemenstalilenbach, 
der  mit  südlichem  Sturze  von  der  Rigi  Hochfluh  heral>- 
komiiiende  Fallenbjich ,  die  von  der  Rigi  Scheidegg 
strömenden  und  7  mechanische  Werke  treilvenden  Dor^ 
bäche  von  tiersau,  ferner  der  Glessen,  der  Gesslers  Burg- 
ruine zu  Küssnacht  umspült  und  zwei  Mühlen  treibt,  so- 
wie endlich  die  Rigi  .Va.  die  ihre  Wasser  im  Gebirgs- 
becken  von  Rigi  Klosterll  sammelt,  an  (ioldau  vorbeigeht 
und  bei  Arth  in  den  Zugersee  mündet. 

"i.  Die  Si  hl  hat  ihre  Ouellen  an  der  Miesem  und  nimmt 
bei  ihrem  I.,aufe  durch  .Studen,  Euthal,  Gross.  Willerzell, 
Egg  und  Schindetlegi  auf:  von  rechts  den  Weisstannen- 
bach  von  der  riäschlihidie,  den  Eubach  vom  Aubrig,  den 
Rickenbach  von  der  Mies-  und  Hirzegg.  den  SuTzbach 
vom  Sonnberg  und  <len  Kniewegbach  von  der  Grubhohe  ; 
von  links  die  Waag  vom  Drusberg  (mit  der  Minster  vom 
Schyen  I.  den  Steinbach  vnni  Spital,  den  Grosabach  vom 
Stuck  (durchs  Amselthal  I  und  den  AIpbarh  von  den  Mythen 
(durchs  Alpthal),  in  welch  letzteren  sich  vom  Biberstock 
und  von  Biberegg  her  über  die  Altmatt  die  Biber  ergiesst. 
Diese  Bache  treiben  31  .Sägcmuhlen  und  noch  viele  andere 
iiiechanische  Werke.  9U  grosse  Brücken  vermitteln  den 
Verkehr. 

.'(.  Li  n  t  hgeb  i  et.  An  der  Oberalp  entspringt  die 
W'äggithaler  Aa.  die  von  links  den  Schlierenbach  vom 
TannstdITel  und  tlon  Kratzerlibach  vom  Aubrig.  von  recht» 
den  Trebseiibach  vom  Kupfenstnck  autiiimmt  und  nach 
einem  langen  Laufe  durch  eine  waldige  Schlucht  die 
March  durchzieht ,  um  beim  Lachnerhorn  in  den 
Zürichsee  zu  münden.  Sie  treibt  mehren?  Sagemühlen  im 
Wäggithal.  einige  grosse  Fabriken  und  andere  mechanische 
Wei  te  in  Siebnen,  Lachen,  und  .Nuolen  Vom  Riuder- 
weldhom  Iiiesst  der  Spreitenbach,  der  eine  Baumwolleii- 
htbrik  treibt,  nach  Lachen,  wo  er  als  <  Kleine  Aa  *  in  den 
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Oliereee  inündei.  Von  der  Stockereg);  stürzt  der  Kos*i- 
bach  nach  Altt-nüiirf  hinunter,  um  nach  Vereinigung  mit 
dem  Sominerlioltliach  als 'Mühlebach 
sich  in  den  See  zu  ergicsMen.  Die 
Bezirks^renze  zwischen  der  March  und 
<ien  llöien  bildet  der  voin'Schönbnden 
kuiiiinende  l.üssibach,  der  bei  Lidwil. 
wo  er  noch  eine  S»(^einühle  treibt,  in 
den  Oberaee  inündft.  An  der  Knzenau 
entapringl  der  Slaldimbach,  der  eine 
Mühle  treibt  und  licim  Schloss  Pfaffi- 
kon  in  den  Frauen winkel  (/.ürichseei 
mündet.  Vom  Hüttncraee  liiesst  nuch 
NO.  der  Krebsbach,  der  die  Neu-, 
Theilers-,  Uber-  und  Lintcrmühle  und 
zwei  Kaliriken  treibt  und  beim  Inselchen 
Schöncnwerd  Jiinterbüch)  sich  Inden 
/üriclisee  i-rgieHst. 

(ianz  oder  teilwcitto  eingetlämmt  und 
verbaut  sind  die  Muota.  Süd,  .\lp. 
Waiigithaler.  StciniT  und  Ki^i  .\u.  sowie 
«ler  Tobel-.  Ueten-.  Eu-,  Stein-.  Gros."»-. 
Schlieren-.  Spreiten-  und  Ke«sibacli. 

Zum  Kanton  Schwyz  (gehören :  vom 
y.ürii-hsee  'IH  km-,  mihi  Zujjersee  9,7 
km*,  viim  Vierwaldslältersee  17,5  km" 
und  der  itanze  Lowerzei-sce.  sowie 
über  ein  |)ntzend  kleine  .\lpengeeii. 
von  denen  das  Glatlalp-.  Silbern-  und 
Sihlüeeli  die  bekanntesten  sind.  I)ir-drei 
Kro8<(eii  Seen  wenlen  mit  hainpf-  und 
Itiiderschifren  bernhreii.  Wahrend  der 
lind  Zugersec  auf  Schwyzercebiet  die 
,iufweis«Mi.  ist  der  l.owerzersee  nur  17  m  tief  und  friert 
darum  alljährlich  zu.  Kr  Itesitzt  das  »rhöne  Felseneiland 
Schwaiiau  mit  SchloHsniine  und  die  buschig')-  l.ützolau. 
Auch  die  Inseln  IJfenau  und  l.ützelau  im  Zürich-^ee  sind 
schwy/erisch. 

Ausser  den  liereil«  genannten  mechanischen  Wasser- 
werken linden  sich  noch  Haggcniiaschineii  an  der  Uiichau 
und  am  Lachnerhorn.  Ilie  sroHsern  Orlschafti-n.  wie 
z  It.  Einsiedeln.  Lachen,  Wolleraii.  Kussnnrht.  Tiersau, 
llriinnen  etc.  haben  bedeutende  \VasserverKorKiin(;.>i- 
anlagen.  In  Sielmeii,  Lachen.  Kiiisiedeln  etc.  Kind  \iele 
kleinereprivateKleklrizitat<iwerkefür  |)eleuchtun(!«zwecke 
einseriehtet  worden,  has  «rosse  Elektrizitätswerk  Schwyz 
anuer  .Muota  gibt  anSrhwyz.  Brunnen.  Axenotein,  Oersau. 
Vitznau,  Weiztiis.  den  HIkI.  (iuldaii,  Seewen  etc.  Kraft  ab. 
Ks  lieferte  im  Jahr  11101  an  Kraft  im  ganzen  Itetricb 
I6t(l(ltl0  KW. -Stunden  und  gab  al>:  fiir  .Motoren  ausser 
der  Beleuchtunitszeit  2.>i  PS  und  wahrend  derselben  'M'} 
PS.anl^tnpcn  id'Uii  Watt  und  an  andere  Wärnieupparalc 
23  KW.  für  im  ganzen  Ll^Ci  Abonnenten.  Klektris<-h  winl 
auch  betrieben  die  Hahn  Uriinnen-Morsc'hach.  Ferner  hat 
man  den  Kau  des  Etzelwerkes  mit  einem  im  Sihlllial  bei 
Willerzell  gelegenen  Stausee  von  77Mill.  m''  Wasser  und  ei- 
ner elektrischen  Kraftanlage  bei  Pfaflikon  geplant,  wi>lcb 
letzere  aiit  den  Tag  (SiNXliKi  konsUntc  PS  hatte  liefern  kön- 
nen. Ita  aber  mit  Bezug  auf  diese  Anlage  zwischen  den 
Kantonen  Zürich  und  Schwyz  eine  Verständigung  nicht 
erzielt  zu  werden  vermochte,  ist  dieses  Projekt,  dessen 
Konze8!«ion  bis  1910  läuft,  bis  auf  weiteres  ad  lu-ta  gelegt 
worden.  (Mniiiniil  K  »:i.jn.| 

IV.  Goii  iKiiic.  Der  Kanton  Schwyz  zerHillt  geologisch 
in  drei  llaiiptgebiele :  a  .Molasselaiid.  bi  FlyscIiKehiet. 
c)  Kreidegebiet.  .Nur  in  den  südöstlichslen  Zipfel  des 
Kantons  reichen  noch  hi-lvelische  Jiirabilduiigen  in 
grösserer  Aiisdolinung  hinein. 

n)  Molnssirl'ttiil .  Das  jüngste  (iebilde.  die  terli.ire 
.Molasse.  iiiiniiit  den  ganzen  N.  des  Kantons  ein  bis 
etwa  zur  Linie  Vitznau-Lowerz-Sleinen-Willerzell-Vonler 
Waggithal.  Sie  besteht  aus  einer  mannigfaltigen  Wcchfel- 
lagening  von  Sandslein-.  Mergel-  und  .\.-igelttuhbanken. 
von  denen  leizlere  besonders  im  W..  am  lUgi  und  Koss- 
ber^',  stark  vertreten  sind.  Diese  .Molassesrhichten,  die 
bei  Zürich  hori/onlul  liegen,  sind  hier,  gegen  den  Alpeii- 
raiid  hin,  stets  aufgerichtet.  Ganz  im  .\.  des  Kantons 
zeigen  sie  no<'h  Nordfallen,  längs  der  Linie  Schinerikon- 
Plafnkon- Feusiaberg-Schindcliegi  stehen  sie  senkrecht 


lind  südl.  dieser  Linie,  der  sog.  «  nördlichen  Molas.se- 
Anliklinuleii   ides  nördlicliaten  subalpinen  Molassege- 
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wolbi's.  an  das  sich  noch  weitere  sü Jliehe  anziiKchlieasen 
scheinen!  herrscht  Südfallen  vor.  Dieser  Südfall  der 
Schichten  ist  in  wunderbarer  Kegelinasstgkeit  an  den 
.Nagelthihbaiiken  des  Bigi  und  des  Kossberges  zu  be- 
oltachten,  während  der  steile,  tn'ppcnrormige  (,)uerab- 
bnieh  dieser  Berge  nach  N.  gewendet  ist. 

Bei  B.ich  lindet  sich  ein  altbekanntes  Lauer  mit 
marinen  Petrefaklen  :  marine  .Molasse.  Die  gesamte 
übrige  isüdliche)  Molasse  des  Kanluiis  wird  zur  sog. 
unteren  Süsswasserinolasse  ^'erechnet.  An  verschiedenen 
Stellen  »iml  dieser  dünne  Kolilenschichten  eingelagert : 
besonders  bekannt  sind  die  eine  Zeitlang  abgebauten 
Kohlen  vom  .\. -Abhang  des  Hohen  Hhouen  lallerdings 
;:ro9seiiteils  schon  auf  Ziigergebiel  i.  die  in  den  begleiten- 
den .Mer).'cln  eine  .Men^e  von  PlIanzenalHlrücken  geliefert 
haben  ivergl.  Meer,  <)9w.  Die  Irufli  ilfr  Srhti'eiz. 
I.  Aull.  S.  Mti).  GruKse  Sieinbrüohe  in  Molassesand- 
Siemen  linden  sich  am  l'ntern  Buchberg,  bei  Altendorf 
und  Pfaflikon  i'granitische  Molasaei .  dann  bei  Häch 
I marine  Molasse)-  Bie  letzlern  haben  eine  Masse  Bau- 
material für  Zürich  geliefert. 

Das  Fhju-Iiijehn'l  ist  nordl.  dos  Bigi  kaum  ent- 
wickelt, verbreitert  sieh  aber  stark  östl.  des  Lowerzer»ees  : 
das  obere  Alplhal.  die  Gegend  von  Steinbach  und  Eiillial. 
der  grossle  Teil  des  obern  Waggithales  sind  darin  ein- 
gebettete «.^uerlhäler.  Graue  und  schwarze  Schiefer  und 
Mergel,  weissglimmcrige  Sandsleine,  hie  und  da  auch 
KoD^'lomerale  und  Breccien  seilen  die  ebenfalls  ge- 
falteten Schichten  dieser  Formation  zusammen.  Da  die 
leicht  xerwilternden  Mergel  stark  vorherrschen,  ist  <ler 
Flysch  der  Vegetation  KÜnstig  und  bedingt  schone  Alp- 
weiden und  dichte  Wald  bestände,  ebenso  sanfte,  wellige 
Bergfi)rmen  Ferner  ist  bei  der  Wasser-Undurchläsaigkeit 
dieser  .Mergel  «  Flyschnässe  "  sprichwörtlich  gewonlen. 
Auch  sind  Butschungen  häutig.  An  manchen  Orten  sind 
den  fossilarmen,  nur  etwa  Fukoiden  führenden  Fhiich- 
mergeln  Bänke  von  resistenten,  fossilreichen  Nummu- 
Iltenkalken  und  Nummulitengninsanden  eingelagert : 
allbet-iihint  siml  die  an  Seeigeln  reichen  .N'ummulilen- 
kalke  von  Plangg  bei  Iberg  und  <lie  Phosphoritbank  von 
Steinbach,  die  eine  .Menge  \on  Parisian-Versteinerungen 
geliefert  hat. 

Merkwürdigerweise  erheben  sich  mitten  in  diesem  sanft- 
welligen  Flyschgebiet  einige  ihm  schon  orographisch  ganz 
fremde  Ber({formen:  Mythen.  Schycn.  Lauchei-en-Stockli- 
Mördergrube  uud  Bogg'enstock  bei  Iberg.  Auch  ilie  Ge- 
steine, die  diese Gipfel  zuBammenselzen,  sind  ganz  fremd- 
artige, meist  (riadische,  jurassische  und  krelazische  Sc- 
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(limente,  w\e  sie  in  ähnlicher  Ausbildung  nicht  in  den 
hinterliegenden  kreide-  und   Juraketten  sich  linden. 


Kanlun  Scbvyi;  Uunchmeb. 

sondern  erst  an  der  S. -Flanke  der  Alpen  auftreten.  Man 
Klaubte  frulier.  diese  ller^«'  ragen  wie  .1  Klippen  »  aus  dem 
Flysch  hervor ;  heule  weisB  man,  dass  die  «  Klippen  >  die 
letzten  von  der  EroKion  vemchonl  gebliebenen  Reste 
einer  cinft  zu»animcnhiingenden|(ro8sen,  von  S.  herüber 
die  Zentralalpen  geschobenen  i  eberfaltungsdecke  siml. 
Die  alten  Gesteine  der  •  Klippen  "  »techen  nicht  von  unten 
durch  den  Flysch.  sondern  liej-Hn  überall,  wo  der  Kontakt 
entblDjtst  int.*  mit  einer  Kutschflache  ohne  Wurzel  auf 
dem  ^iin^eren  Flysch. 

Wirklich  HUti  dem  Flysch  hervor  treten  dagegen  im 
Urtwsen  und  Kleinen  Aiibrig.  im  (lugelberg.  Kaharien- 
berg  und  Kupren^tuck  die  helvetischen  Kreideschichten 
in  Form  eine*  nordl.  uberliegenden  (jewulbcs. 

c>  Kmili-ijehwl.  Hie  Kreide  dieser  Gegend  /.erfalll 
von  oben  n.ich  unten  in  den  diinnHchichligen.  ^-elbwciss 
anv^'itte^nden  Scewcrkalk.  den  weni;:  iii:iclili(;en.  gnin- 
sandigen.  leicht  vtrwiilemdon  uml  dunkle  Kiuenbander 
erzeugenden  Gaull,  den  massigen, 
Hteile  F'elsv*nn<le  bddenden,  weiss 
anwitternden  Schrattenkalk  und 
die  in  der  L.indsrhafl  meist  dunkel 
gefärbte,  mergeirciche,  zum  Teil  gut 
bewaldete,  m.ichtige  Serie  Neokoui- 
Valan^ien-iierrias.  bei  der  beson- 
der« im  mittleren  Teil  iValangieiij 
m.-ichtige,  äusserst  regelm.-tssig  ge- 
schichtete, dunkle  Kieselkalke  auf- 
treten. Der  Kreide  gehören,  abge- 
sehen von  den  bereits  erwiihntcrt 
nordl.  a  Vorläufern  •  lAubrig  etc.). 
an:  Vitznauer>t»ck.  Rigi  Iluchthih, 
Prohnalpstock,  Drusberi:,  Fluhbrig, 
Hädertenstock,  Zindlenspit/.  Wa8- 
serberj;.  Silbern.  I'eberall  ist  di<- 
Kreide  sehr  kompliziert  gefaltet,  her 
jüngere  Klysch  sollte  normalerweise 
von  N.  her  auf  die  :dtere  Kreide 
ansteigen.  Düb  tut  er  aurh  zum  Teil, 
und  prachtvoll  sieht  man  z.  II.  am 
HoKWcnstock.  wie  der  helvetischen 
Kreidi-  zuerst  der  Flusch  und  dann 
diesem  die  fremden  Klippengesleine 
des  Hog^enstockgipfels  aufrulien. 
Der  Flvsch  greift  al>er  auch  tief 
unter  die  Kreide  ein.  .\uch  diese 
ist  eben,  wie  dieKlippen,  von  S.  her 
nach  .N.  geschoben  und  zeigt  daher 
an  ihrem  N.-Rand  an  vielen  Stellen, 
so  am  FluhbriK.  am  Tierber^-.  an 

den  Silbern,  prachtvolle  Umbiegung  aller  Schichten 
mit  Knie  nach  N  :  das  ist<lic  liegende  Gewulhestirn  der 
Ceberfaltung.   Die  beiden  Aubrige  selbst  sind,  wie  sich 


in  ihrer  8treichen<len  Fortsetzung  im  Glarnerlande  zeigt, 
blutw  die  wieder  aufgestellte  Stirn  einer  tiefem  l'eber- 
schiebungsdecke,  auf  deren  Jüngstem,  dem 
Flysch.  die  ganu>  Kreide  von  Fronnalpstock, 
Hrusberg,  Hädertenstock  und  oberem  WTik- 
tfis  schwimmt.  Dieser  Flysch  lässt  sich  ast 
lückenlos  um  die  ganze  Kegion.  die  er 
unlerlagert.  verfolgen  :  er  streicht  y  von 
Brunnen  über  Schwyz  und  überdie  Fl'sch- 
zone  des  Kantons  gegen  Nafels,  vonfjhier 
am  Abhan»;  des  Wiggis  entlang,  urch 
das  Klonlhul.  über  den  Pra^'elpass  und 
durch  das  Riemenstalderthal  wieder  an 
den  l'rnersee.  Hrsonders  deutlich  trennt 
dieser  Flysch  auf  der  l'ragelpaselinie  das 
nordl.  überlaticrnde  Kreidejjebiel  von  dem 
südl.,  das  nun  nach  .N.  darunter  sich  ein- 
senkt. .\arli  S.  Nlcij;t  dieses  letzte  re,  viel- 
fach gefaltet  1  Kosstock,  Silbern),  an.  bis 
unter  ihm,  im  südöstlichsten  Teil  des 
hantons  losil.des  Bisilhalesi,  noch  Jura  zu 
Tage  tritt  iKarreualp.  Faulen.  Pfannen- 
stock. Urtstock  ;  über  Ausbildung  und 
Gliederung  des  Jura,  vergl.  den  Art. 
Gi.AHi  s.  Band  II  des  Lexikons,  Seile  ^^1. 
Aller  auch  dieser  Jura  mitsamt  der  ihn 
bedeckenden  Kreide  ist  wurzelli'n;  er  liejrt 
auf  dem  Flysch  des  Schaclii'Uthalcs  und  Kchört  zur 
grossen  Glarner-L'eberl'altungsdccke,  von  der  die  Kreido- 
faltunueii  nördl.  der  Pragellinie  nur  obere  Zweigdecken 
darstellen. 

So  ist  nur  die  nördlichste  7.one  des  Kantons,  dos  M  o 
Inssegebiet,  autochthones  Land.  das.  schwach  gefaltet,  an 
der  nämlichen  Stelle  liegt,  wu  es  ursprünglich  abgelagert 
wurde.  Ein  grosser  Ted  des  Flysch  aber,  ferner  das 
({Caamle  Kreide-  und  Junigebiet,  sowie  die  <•  Klippen- 
berge »  sind  Tfib'  von  weit  von  S.  her  vorgestos- 
senen  und  selbst  wirtler  fast  lauter  nach  N.  uberlie- 
gende Einzelfällen  zeigenden,  grossen  L'eberschiebungs- 
decken. 

Ltie  Eitzeil  hat  in  jeder  der  drei  von  uns  unterschiedenen 
Zonen  in  Gestalt  von  Rundlxfckern,  erratischen  1116k- 
ken  und  Mor.meii  ihre  Spuren  hinterlassen.  In  der  Ge- 
gend von  Schiiidellegi  und  des  Etzel  bilden  die  links- 
seitigen  Moranenwalle  des  alten  Linthgletschers  eine 


Kanlun  Scfawy«:  Di«  M.vth*n,  vnn  dar  SebvHndtIlufa  her  gaMhan, 

typische  Mor;inenlandgchafl.  Sie  haben  zugleich  auch  im 
Verein  mit  einer  Sihl-Endmorane  nonll.  Willerzell  das 
obere  Sihlthal  abgedämmt,  das  hier  infolgedessen  als  ein 
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■tork  auf^'escliiittt't)' 

SUining  ist  ilas  gros»«* 


Thal  ersclieint.    Die  letzte  KoIk«  | 
ne  ist  iia»  gros»*»  Torfmoor  von  Einsiedeln. 
Ariuüicher  Entstehung  ist  das  zweite  gro'ü^c  Turrrnuor 


de«  Kantonn.  danjenipe  von  notenturm.  Vii-ileiclit  eben- 
falU glazialen  rn«pnin>;s  sind  alte  Dr  lt^illaoliru  b' i  Hinter 
Ibach,  die  am  AusganL'  deii  Miiotatliales  etv\i<  .'>()  m  über 
dem  heutigen  Spiegel  des  ViorMaldslätterKeeH  liegen. 
Noch  zu  erwähnen  Ut  die  machtige  Anhäufung  erra- 
tischer kriaUlliner  Blöcke  aus  dem  obern  KeusKfiiehiete.  | 
welche  anterhalb  Slelnerberg  die  Nagellluhgeiiange  be-  { 
deckt. 

Ate  ReniMte  der  heute  tStigen  «nd  munterbradieii 
Cmdaiieniden  Gebirgtveruritiertmg  eind  beamidere  xw%l 
BneheinunKen  hervorxahebea :  1)  Silbenulp  (Sehnitlmi- 
kalk)  und  Karrenalp  nurassiseher  Hochgeoirnkalk)  als 

achöniite  und  grösste  Karrenfelder  derSoiweiz  und 

wunderbare  Beispiele  der  lanpamen,  aber  stetigen  che- 
mischen Auslaiigun;;  <liircli  Wasser  im  reinen  Kallislein. 
3)  Der  Bergsturz  von  Golüau,  der  mehr  ein  Beispiel  der  |)hysi- 
kalischen  Verwitterunirdaretelll,  wo  infolge  luirclin.issung 
einer  weichen  MergeTschirht  die  gesainte  uberliegende 
Nagellliilimasse  des  Hnsislierjjc-i  zum  plötzlichen  Ab- 
ratacheD  Schicht  auf  ächtcht  gebracht  wvrce.  Dieser 
Bergstars  ist  «In  ^rpteelwr  FeUaehlipf  {•.  den  Art. 
GoiMAri. 

Lhc  ijui'Uni  sind  irii  MuLissr--  und  Hyaelit;eliiet  zalii- 
reirh.  alu'i-  kli'in  Im  Kreide-  und  Jiiragelijet  gibt  es 
weniK'  ''.  .dicr  ^rnssc  ijncllrn  .  besonders  solche  aus 
SelirallenliuU  und  dus  ll<)i  h).'cliirt."-k:ilk  Malm,  (»herjura  i. 
Eine  Folge  der  jrro'^scn  I hirrld.insickeit  di  r  Kreide-  und 
Jurakalke  ist  auch  die  Armut  an  Y 
Muotathalgebiet. 


L-keit  . 
Wildb;. 


eben  im  ganzen 


Bibliographü;.  (ieologische  Karte  der  Schweiz  in 
1  liOOOSto  (Btatt  IX  und  XIV).  -  GuUwiller,  A.  Geolog. 
~    '    "     r  der  Mola$$0  ihm  der  jüngeren  Bildungen 


mtf  Blatt  /X.  {BtUrßge  mr  mohg.  Kturte  der  Sehu<eiz. 
XlV,  I)  1877.  —  Kaolinmn,  P.  J.  (Seoka,  Beeehreibutig 
der  Kalk'  und  Schiefergebirge  der  üonfone  Sehwui, 
Zug...,  mit  einem  paläontologieehen  Anhang  über  die 

ParLierttuff  von  Einsiedeln,  von  Karl  Mayer,  i Beitrüge 
zurgtHiliKj.  Knrlf  drr  Schmeit.  XIV,  2),  1877.  —  lleim.Alb. 
Geologie  der  Hochalpen  tmaehen  Beute  und  Rhein. 
(IMMi0e  zur  geoUig.  Karte  der  Sekveeix.  XXV).  1891. 

—  Qaereao,  E.  Die  Klippenregion  eon  Iherg.  iHeiiräqr 
mrgeitlitg.  Karte  der  Srhtiviz.  Neue  Folge  III).  1893. 

—  Burckhardt.  C.  Die  Kreidekellen  tiei$chen  Klimthal. 
Sihl  und  Ltnih.  i  Fifilräge  zur  geotog.  Karle  der  Schxrvtz . 
Neue  Folge  Vi.  18H6.  —  Arbenz,  P.  trohnalpslnrk.  iHei- 
Irnrjr  zur  qeohxj.  Kai  lr  der  Schweiz.  Neue  Folge  XVIIl). 
19ui*),  —  f{eim.  Am.  Zur  Kenntnis  der  (Utirner  l'etii'r- 
faiiiitiii'iii'  i  htt.  {ZeUiekr^  der  deattchen  ijeolog.  Ci-- 

sftltcli.  1W6  .  |U'  Krut-I  Hi.i  MÜH.] 

V.  Kmm\.  Das  Gebiet  des  voralpinen  Kantons  Schwyi 
zcigl  Ih'i  •'•  iii'-m  reichen  Wechsel  von  Kergund  Thal  natüV- 
lich  frri  s.seri'  kliriiatisrhe  KilTerenien.  Es  reicht  im  S.  und 
W.  an  die  milden  (iestade  de»  Yierwaldstätter-  und 
Zagersees,  im  N.  an  die  Niederung  am  obern  Zii- 
riehsee,  in  dem  daiwischcnliegenden  Berglande  sind 
eingebcttat  die  von  der  Sihl  and  Ihren  Zuflflasen  entwäs- 
•erfen  HodithAler,  ferner  das  Wiggiihal  und  das  Muou- 
tbal. 

Die  jfihrlidira  lUfonnengen  (1861-1908)  betragen 
für 

pan  mm 
Lachen  (410  m)  1390    Küssnacht  r4(0  m)  1397 

Kiosiedeln  (910  m)  l'iOT    (iersau  1442  m)  1S85 

Euthal  (8S5  m)  m'i    Schwyz  iM)  m)  1H«0 

Ober  Iberg  11136  mi  1773  Binilhal(etwa900m)3100 
Vorder  WagRithal  (710  ml  ISlT»  Sattel  (KHm)  1650 
Rigikulm  M7K7  mi  17:« 

Der  Kanton  gehört  infolge  »einer  Lage  an  der  N\V.- 
AbdachuMg  der  .Mpenkette  zu  den  niederschlagreichslen 
Gebieten  der  Schweiz.  Besonders  •■rwähnenswert  ist  die 
fOr  die  geringe  Meereshohe  enorme  Niederschla^'SHunime 
im  ThalKeSBei  des  llaupturtes  ScIinsaz  und  diejenige  im 
obern  Muotathal. 

Langjährige  Temperaturbeobachtun^en  besitzen  wir 
von  den  meteorologischen  Stationen  Schwyz,  Hersau  und 
Einsiedeln.  Auch  unsere  älteste  Gipfelstation,  der  Rigi, 
'  Itagt  aaf  Schwjurbodea. 


Miniere  .Monatslemperaturen  i  IS<).i-l!)f)Oi. 

Schwvz        liersau  Einsiedeln  Kigikulm 

:m  IUI       Mim)  i»10  mi  (1"7«7  m) 

Januar       -1.2   C.      U,2  ^  C.  -4,0'^  C.  -4^''a 

Februar         0,9            1,9  —1,9  -4,0 

.M.irz            3.5           1,4  0,6  -3,4 

April             K.2            9.1  5,S  0.2 

&(ai             12.0  13,0  9,8  3,9 

Juni            ib,i  1(>.5  18,0  7.5 

Juli            17,4  18,3  14,9  9,9 

August        16,5  17,0  14,0  9,4 

September  133  IM  11.3  7,5 

Okiober       8,4         9.5  ftj»  3.7 

Nov«mfa«r     83          4,9  1,3  -0.8- 

Deiember  -0,4  1,1  —8.»  «-3,9 

Jahr  ii;«>c. — Bjmr — ktht — 'Sur^. 

Schwjx  hat  —  sowohl  wegen  initer  Luftdrainage  Qber^ 
haupt,  als  aach  Infolge  PAhnelnOuases  —  ziemlieh  milde 
Winter ;  die  Sommermonate  sind  kühler  als  an  Orlen 
gleicher  Meereshöhe  im  schweizerischen  Miltelland.  Ganz 
Itesonders  mild  ist  das  GesUde  des  Vterwaldstätterseea 
hei  lienMiu  lund  auch  noch  weiter  westwärts  gegen  Vitinau 
und  Weggisi.  Südexposition,  absoluter  Schutz  vor  Ni- 
und  NO.->Vinden  und  Seen:ihe  sind  die  Faktoren,  deneti 
Gersau  ein  itehr  pleirhmassi^cs  und  extrem  mildes  Klima 
verdankt.  .Nainenlhrh  clie  lemperaluri-n  iin  Herbst  und 
Winler.  wo  der  Kititltiss  den  hei  (•ri-«.Ti;  inli  tiniv  weiten- 
den Fohn»  noch  hin/uki  iriiinl,  -inil  dir  ili  n  \  -Fuss  der 
Alpen  sehr  hoch:  mittlere  Jaiiuartemperaiur  -j-  0.2'^, 
mittleres  jährliches  .Minimiiiii  -  H,\)  .  Die  niillk'rf  An- 
zahl der  Tage  mit  Frost  betragt  für  Gersau  nur  .")7  im 
Jahre  I Ziirirli  liri  .  [las  im  rauhen  llochthale  der  Alp 
gelegene  Einsiedeln  hat  wegen  Luflslagnation  kalte 
Winter:  mittlere  JanuHrlem|>eratur  —  i.O  '  .  mittleres 
jährliches  .Uinimum  —  lU.l  .Noch  kälter  sind  die  grossen 
Hochmoorflichen  des  eigentlichen  Sihlthales.  Der  Rigi 
dagegen  zeigt  als  Gipfelstation  relativ  warme  Winter  und 
eine  kleine  JahrcsscnwaBknag  der  Temperatur ;  mittieroe 
jihrliehea  Minimum  —  183  "f  Maiimum  90,5°. 

Oia  Ailiende  Tabdte  enthUt  noch  einige  HittnliNrie 
für  unsere  Stationen : 

Sehvyt  Ovmao  Ktosis-  RIrI- 
dein  kulm 

Jibriiche  Bewölkung  6,3     5,8      .'i.K  5,8 

AntaMd-Tagem.  Niederschi.  155     140      1^2  lU 

»      .    ».    »    .Nebel  18        0.6    «6  127 

Während  die  drei  Thalstationen  vom  Juli  bis  September 
die  geringste,  im  Winter  die  grosste  Ilewnitiing  haben, 
zeigt  der  Rigi  neben  einem  Minimum  im  Seplember  .mch 
ein  »oli^hes  im  Januar,  (iersau  ist  als  nebclfrci  zu  be- 
zeichnen :  auch  Schwyz  hat  »ehr  wenig  Nebel  und  zwar  nur 
vom  Oktober  bis  Februar.  Einsiedeln  dagegen  liegt  schon 
in  der  Höhenzone  mit  .Nebeln  zu  allen  J.ihrr~/i'iten,  wenn 
auch  noch  ein  enlitchiedenes  .Novemberma.xiinum  zu  kon- 
stiiil.'ri  n  ist.  Der  Rigi  hat  das  ganze  Jahr  viel  Neliel,  am 
meisten  im  Mai.  [Ur  Uohort  Hmi.wili.kk  ji  n.J 

VI.  Fi.uRA.  Trotz  seiner  geringen  Flächenausdehnung 
weist  der  Kanton  Schwvz,  dank  seinem  abweclialungs- 
reiehen  Bodenbau  doch  eme  reiche  Flora  auf.  Dieaa  lAnlt 
nach  Rhiner  mehr  als  190O  Arten,  die  eowohl  den  Uoeh- 
alpan  und  den  nSidl.  Voralpen,  ala  aaeh  den  Torflnooren 
dea  Hochtlialea  von  Einsiedeln  und  den  Ufenonen  der 
Seen  angehören.  Im  Ganzen  genommen  zeigt  die  Flora 
des  Gebirgseebietee  Aehnlicmieit  mit  derjenigen  des 
hemer  ilberlandes.  Verschieden  ist  sie  von  dieser  nach 
H.  Christ  nur  oadurch,  dass  die  Anzahl  der  hochalpinen 
Arten  sich  uomwklidi  vermindert,  um  der  Fl<  i  .i  der  Vor- 
alpen  Plate  tu  aiadMB.  Am  N.-Hang  des  iu^i  »it  igt  die 
alpine  Flora  sogar  bis  zum  ix>werzer«ee  herab.  Von 
Charakter  istlachen  Arten  nennen  wir  u.  a. :  Vnila  lutea, 
f.'ri/Mf/iuni  n/;5ini(»i.  t l.r>itiyyfii.i  Ifalli-ri ,  Pfdu-ularin 
reJ'.vK  >i/f/r,  Amins  iiiiyinla,  llrlii/i  i  tim in  rUiliiDi.  Unter 
den  liuclialpinen  i'llan/eii  muH  lierv.ir/iihfben  die  im 
Wiggitli.il  ilie  W.-(ireiue  ihrer  Verbrcilum;  ui  rt  icli-  nde 
Fa/eri(irj(i  sajalilis,  ferner  Sn  rij i  nrjii  \t''unj<,  iala,  iiim- 
liana  fnirjiuren  und  endlich /.iN/iuru  humilif  mw  llacken- 
pasR  it"..  Schroten.  Die  to  cliarakteriHttscIie  Fulmllora. 
die  im  ganzen  obern  Thal  di  r  Heuss  und  an  den  Ufern 
des  Vierwaidstättersees  erscheint  (vergi  die  Art.  St. 
Qonaaiio  und  ViBi}«-Aij)8T«fTSii8SB)»  iat  bia  mm  S.-tian( 
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de«  kleiaen  Mylhen  u.  a.  durch  Hitiierirum  Corin,  pine 
interessMinlc  mediterrane  Art,  vertreten.  Das  Gebiet  des 


'        Kanton  Sphvyi:  GerMu  (tagen  den  Ob«rb<in«o»tock 

BerfiBturzes  von  Goldau  xeichnet  sich  nach  Schrütcr 
durch  M'iiii'  KroMiU!  KeichhalliKkeit  an  Orchiilei-ii  aus. 

Aucii  die  Wagner-  oder  Sumpfllüra  wt-ist  einige  lic- 
merlii;nswerte  Typen  aul'.  «o  i.  B.  die  an  diT  Alten  Linth 
bei  (irinau  Relir  l)»iili)fe  (Schruteri  Satfgilaria  sagiltue- 
l'olia  var.  riillttufriifnlia,  die  Itei  Ttiffuen  im  alten  l.inth- 
delbi  entdeckte'!  HeBte  von  Ti-ajm  nalmif  i  W  aj>i>ernuK«i, 
die  itonst  lellenen.  al>er  auf  der  Innel  I  Teiiau  in  Meni;e 
wachsenden  Aconnralantu»  und  XiiiasiiKijor,  denen  Mich 
hier  noch  }<<ij-ifra'ja  Iridarlijlilr»  und  \  frntiira  srulrl- 
lala  liei|te«iellen. 

Das  in  lliiiKichl  auf  die  Klora  interpsHanleKle  tleliiet  des 
Kantons  bilden  aber  die  Torrnioore  de«  llochtliaics  von 
Kinüledeln  in.  dii'xen  Art.  i  und  der  obere  AhHi-hnitt  des 
SihlthalcB.  die  Itiirtlich  von  |ir.  Uü^pelin  j /7'(iN:e.''n(7/vi- 
f/ra/ihhrhp  und  wirtuchaflt.  Mimoqrafthif  ilm  Sihltiinles 
fii'i  t^intifilt'l»  in  der  V'ier/e/;Vi/)»'»ji<7in//  ilfr  .\aliir- 
furxrli.  lifsplltrhafl  in  /.iirirli.  4H.  IlHCIi  erKchi>|>tend 
untersucht  und  bearbeitet  worden  «ind.  Vert;l.  ferner 
Gander,  Martin,  h'lnra  h^inndlfuxix.  Kinsiedeln  l><88. 
-  Khiner.  J.  I'nidroui  tifr  \\  alfinlnllfr  (irfutsii/htutrn. 
Schwy/  1«7(t;  mit  Nachtragen.  —  llhiner.  J.  Of/nss- 
pffan^it»  der  rrkauUme.  St.  (iailen  ISHi. 

(Prüf.  I>'  Paul  Jaixakk.) 

VII.  Fai  NA.  DieTierwelt  warehedem  reicheralsjet/t.  In 
der  Kohle  an  der  (>. -Seile  des  Kiet  |<>.  Ober  lberp'<  wurden 
allerlei  Hesle  nunmehr  verschwundener  Tiere  (.'efunden. 
z.  It.  Holehe  des  lluhlenhiren.  Hraunbiiren.  Wolfes, 
Luchses,  der  Wildkatze,  des  Steinbocks  etc.  Itllenbar 
war  bei  der  Altmatt  auch  der  Biber  heimisi-h,  was  die 
Ortsnamen  Biber.  Biberefctt-  Biberstock  andeuten.  Jetzt 
noch  kommen  im  Kanton  Schwyz  wi<!  in  den  so.  an- 
grenzenden Kantonen  vor:  die demse  i T'.tkm^  umfassender 
Hannberirk  in  den  liisilhalerberKen  bis  ll.-iderteni.  das 
Reh  am  Muhen  Bhon  und  an  der  Ktzelkette;  t'ucti!«.  Hase, 
Bachs.  Kdel-  und  .Steinmarder,  Fischntler,  rotes  und 
braune«  Kiclihomchen.  litis.  Murmeltier.  I|ii>l.  Wiesel, 
viele  Arien  Hasel-,  Spitz-  uml  Klederm;iuse.  Von  Vögeln 
sind  fast  alle  vertreten,  die  überhaupt  in  der  Schweiz 
hrtiten  oder  sie  besuchen  :  Taucher,  Knten.  Moven.  Meer- 
achwalben. Beiher.  Strandl.'iufer,  Schnepfen,  Wdd};un»e. 
Wachteln.  Schnee-,  Beb-,  Mam-I-,  Birkhühner  etc..  Adler, 
Habichte.  Sperber.  Kulen.  Spechte.  Kisv«Kel.  Bot-  und 
Blaukehlchen.  Kukuk.  Italien.  Kraben.  Kister.  Ilaher. 
Amsel.  Kr<-uzschnaliel.  (iimpel.  Finken.  Meisen.  Ainmem, 
Brosseln,  Stare.  Lerchen.  Schwalben  und  »iele  Sänger 
etc.  Die  im  Jahr  BMt3erteilten'.!;'iOJagdpalcnteauf  Fecler-, 
Bmtin-  und  lli^chwild  brachten  dem  Kanton  3746  Fr.  und 


die  Mi  Fischereipatente  '24<JO  Fr.  ein.  Von  den  drei 
kantonalen  Fiscbbrutanstalten  wurden  1i)l>2<<X3  an  aua- 
gebrüteten  Fischchen  geliefert  :  IV20l> 
Seeforellen.  i:{  lüü  Bachforellen. 700Ü  Rotel 
und  tomJli  Balclien.  Bis  in  die  Alpen 
hinauf  trilTI  man  Kidechsen,  Molche,  Sa- 
lamander. Blindschleichen.  Kröten  und 
Frosche,  in  den  untern  Regionen  auch 
Natti-rn,  seltener  dagegen  die  giftigen 
Vipern,  /.u  Berg  und  Thal  sind  sehr 
hiiulig :  FluHskrebse,  (irillen.  Ameisen. 
Bienen,  Käfer,  Schmetterlinge  und  andere 
Insekten. 

MM.  .Misi  iiai.Piioiii  KiK,  Kine  ergibige 
Ausbeute  liefern  die  Torflager  im  Oebiete 
der  Silil.  Alp  und  Biber.  Auch  die  Lehm- 
[am-r  werden  in  vielen  Ziegeleien  und 
Töpfereien,  die  Kalksteine  in  den  Kalk- 
brennereien ausgebeutet.  Bei  Wangen  in 
der  March  steht  ferner  eine  Braunkoli- 
leiigrube  in  Beirieb.  Bausteine  gewinnt 
man  au»  den  .Nummulilenbanken  bei 
Steinbach,  aus  der  Mulasse  am  Ktzel. 
Babennesl,  Hohen  Bhon.  bei  Bacli. 
Altenilurf  und  am  riitern  Bucliberg, 
aus  dem  Seewerkalk  und  den  erratischen 
Blocken  bei  Morsclmeh  etc.  .Arm  i^i  der 
Kanton  Schw\z  an  Metallen.  In  einer 
Hohle  am  Ihethelin  linden  sich  noch 
Spuren  eines  Bergwerkes,  in  dem  man 
einst  —  durchaus  erftilglos  —  nach  Gold 
gesucht  hat.  Im  '2,  Jahrzehnt  des  IH. 
Jahrhunderts  trieben  Italiener  im  Flyschschiefer  von 
Ubergross  'am  4 (.-Hang  des  Tritt)  einen  tiefen  Stollen 
ein  und  zeigten  tiold  vor.  das  sie  hier  gefunden  haben 
wollten,  .Schliesslich  Hessen  aber  auch  sie  alles  im 
Stich.  Weil  das  gute  Kiseiierz  von  Lowerz  nicht  in 
zusammenhangendem  Lager,  sondei-n  bloss  in  isolierten 
Nestei-n  gefunden  wurde,  zerfiel  auch  der  dortige 
Schmelzofen.  Von  Mineralquellen  sind  bekannt  und 
werden  benutzt:  die  Kiscnqucllen  vonSeewen,  die  alaun- 
hallige  (Quelle  von  Nuoleii.  die  Schwefelquellen  von  Iberg 
und  Sulzthal,  die  Fläschenlochquelle  von  inner  Wäggi- 
thal. 

IX.  LAM(\vinTsi;iui-T.  her  Kanton  Schwy/.  gehört  zu 
den  waldreichsten  Kantonen.  Seine  W  iildunfien  bedecken 
eine  FUche  von  1~U,3S  kiii^  oder  2r>.8".n  der  gesainten 
produktiven  FLiche.  Auf  einen  P'inwobner  entfallen  31 
Aren  Waldllache.  Ii4,88  kiii^  Wald  sind  Kinentum  der 
tieineinden  und  Korporationen,  wälii'cnd  '25.50  km'  in 
Privatbesitz  sich  belinden.  Kantonale  Staul.swaldiingen 
gibt  es  keine.  Die  Walder  enthalten  tiiannigfaltige  I.aub- 
lidlzarlen,  bestehen  aber  meist  aus  Nadelholz  und  reichen 
von  den  tiefsten  Stellen  bis  ItiUll  in  Hohe.  Bei  l'iU)  iii  ver- 
schwindet die  Buche  und  bei  ttUO  in  der  Ahorn. 

S-it  dem  Jahr  I8I.'>  verblieben  die  Waldungen  und  Alpen 
Kigentuiii  der  alten  Landschaften,  wurden  aber  nach  und 
nach  als  Korporationsguter  erklärt.  Bas  dem  Volk  vor- 
gelegte Forstgeseti  von  IHö"  wunle  mit  erdrückender 
Mehrheil  verworfen,  worauf  während  dreier  Bczennien 
niasHenhafl  Abholzung  und  l'rbarisiening,  d.  h.  I'ni- 
wandlung  von  Waldbuden  in  Weideland  stallfanden.  Mit 
der  Anlage  son  Waldbauinschulen  und  Aufforstungen  be- 
gannen ein/eine  Korporationen  zu  Anfang  der  ISliOer 
Jahre.  Nach  Inkrafttreten  des  eidgenossischen  Forst- 
gesetzes (18701  wurde  dann  am  'O).  Marz  1877  eine  bcziig- 
lirhe  kantonale  Vollzit-hungsverordnunK  in  Anwendung 
gebracht.  Gemäss  der  Altersklassentabelle  \on  187S  nah- 
men die  Kaliltlachen  Iii"  „.  bei  einzelnen  Korporationen  so- 
gar ."iO"'„  der  gesamten  WablllHcheein.  Itie  241  Aren  Wald- 
bauinschulen \on  1877  wurden  schon  in  Jahren  um  die 
3''  ifache  Flache  vermehrt  und  reichen  fürden  onlentlichen 
Be«larf  ziemlich  aus.  l878-i'.ll^2  (gelangten  durchschnitt- 
lich jährlich  ;W7(K)  in  ',  d.  h.  auf  je  eine  lleklare  Waldung 
2.1-2  m'<  zum  Schlag  und  wurden  l.'ttiOOUdU  Stuck  Pflanzen 
auf  '.Hi.9  ha  Fläche  aufgeforstet,  .Sumpfentwass«Tung«- 
graben  von  4i4.it  kin  Lange  ancelegi  und  Holzabfuhrwege 
von  90.7  km  Linge  erstellt  unn  dafür  ausgegeben  19'2  7äll 
Franken,  hie  Waldungen  sind  nunmehr  neu  vermessen. 
Da  die  Privatwaldungen  heute  weit  starker  von  Holz  ent- 
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blöast  «ind  al«  zur  /.eit  vor  der  For8tverordnun|;.  wacht 
das  KnntunHrorsUtmt  Htran^e  darüber.  da»a  auch  in  ihnun 
alle  Schla^llächen  innen  der  vorgesehe- 
nen Frist  wieder  aufgeforstet  werden. 

Iliesehr  ausgedehnten  .■U;>''>i  im  Kanloii 
Schw}!  sind  Alluieinde.  Man  ist  ilets  um 
deren  Verbesserung  besorgt.  Mit  Ausualnue 
der  llofe  besiltl  jeder  lietirk  Alpen,  her 
Bezirk  .S:hwy/.  verleilt  .sie  auf  die  Ober- 
uiid  l'nterallmeind,  von  denen  jene  um 
das  Fünffache  grosser  als  diese  iHl  und 
ihre  gr<rsslt*n  .iipen  in  den  Gemeinden 
.Muolutliul,  Ober  Iberg.  Illguu  und  .Mur- 
Bchach  hat.  Her  llnterallineind  geliuren 
der  Frohnalp^tock.der  Higi  etc.  an.  Im  Ok- 
tober 18S3  wurde  der  Teirungsfentwurf  an- 
genommen, wonach  für  etwa  l."i(X)(X)tl  Fr. 
(der  Wert  »Her  Guter  wird  im  .Minimum 
aufti.Mill,  Fr.  gc>chät7.ti  vurwieiiend  Boden- 
und  niedrig  gelegene  lieimkuliallmcindeu 
den  tienusscn  in  den  Geiiieiuden  des 
Bezirkes  .Schwv/.  als  gemeinsames  F^igen- 
tum  abgetreten  ward  (Gemeinde-tienossa- 
nien  zum  Unterschied  von  der  iii>cli  un- 
verleilten  oberatlmeind- Korporation i.  Al- 
lein trotz  dieser  Amputation  zu  gunsleii 
der  Gemeinde-Genossamen  ist  die  oberatl- 
meind immer  noeh  die  weitaus  grussle  ririmdhesilierin 
im  Lande  Schwyz  und  verfügt  bei  einem  kantonalen 
AlpgebiPt  von  -21)7741  ha  allein  über  13  214  Im  desselben, 
wovon  freilicli  nur  (>47)S  ha  auf  ausgesprtichen  guten 
Weideboden  fallen.  l)ie  Korporationsgenossen  sowohl 
der  Ober-  als  der  l'nterallmeind  rekrutieren  sich 
meist  aus  den  Ge-Hrhieehtern  i  F'amilien)  der  !4eit  Jahr- 
hunderten im  l.an(le  ansässigen  Bewohner.  I'nd  /w:ir 
zuhlt  die  oberall meind  bei  9()  G>'schlechtern  wohl 
.'■(XX).  die  I  nterallmeind  bei  -JU  Geschlechtern  (KIO- 
700  Genossen.  Geringer  an  Ziibl  sind  die  übrigen  Kor- 
porationen oder  Genossamen  des  kantons  Schwvt.  so 
diejenigen  von  Kussnachl  >  Berg  und  Seehoden).  Fin- 
siedeln  (Bennau.  Dorf-Binzen.  Eg)t .  Kuthal,  Gross, 
Trachslau.  Willerzell|  und  der  March  (Lachen.  Wangen, 
Siebnen.  Tuggen>.  Linen  (ienossenscliafisliesitz  V4>n  nur 
einem  emzigen  Geschlecht  bildet  in  der  Gemeinde  Hei- 
clienliurg  die  nach  diesem  (>eschlecht  benannte  Kistler- 
Alp.  Ueberliaupt  gibt  e«  in  der  .March  Genossenschaften, 
die  meist  aus  nur  wenigen  Geschlechtern  (Mler  Familien 
bestehen.  So  gehört  die  Genossame  Brunnen  und  l'fill'egg 
den  Heiner  und  Düggelin  in  tialgenen,  Saltelegg  den 
/üger.  Krieg  und  Fleisi  hmann  in  Altendorf,  die  Genos- 
samen (ielbberg  und  Itossweid  nur  gewissen  Geschlechtern 
in  Schnbelbach.  Ilohleneicli  nur  solchen  in  Tuti^en  etc. 
Die  .Vllmeindeu  Kinsiedelns  verteilen  sich  seit  \X\M  auf? 
Genossamen  :  die  .March  besitzt  im  W.ig;:ithal  7  erosse 
Land-  und  10  l'rivatalpen  ;  die  .Mpen  von  Gerüau  liegen 
Liegen  Kigi  Scheidegg  und  jene  von  Küssnacht  am  See- 
lioden.  einer  Terrasse  am  .\W.-llanK  de-.  Bigi.  Die  vielen 
und  grossen  Viehweiden  sind  meist  l'rivatbe-iitz  und  sum- 
men) auch  sehr  viel  Jimgvieli  aus  den  .N'achbarknntunen 
St.  tiallen,  Zürich.  Zu»;  und  Aargaii.  Viele  Viehweiden  im 
tiefer  gelegenen  Land  sind  vor  kurzer  Zeit  in  .Matten  um- 
gewandelt woiilen,  wie  denn  infolge  der  erträglichem 
Stallfütlerung  tifs  Nutzviehes  iibcrbaupt  allt;emein  eine 
rationellere  Bewirtscliaftun;^  des  Bodens  Platz  i^egrifTen 
hat.  Der  Kanton  .Scliwy/  besitzt  .'»t^J.'ili  km-  land-  und  alp- 
wirtschaftlich benutzten  Boden.  Bund  und  Kanton  lei- 
Mteleii  an  IhidenverheMserungen  im  Jahr  lUlK)  je  .VhTi  Vr. 

Wenn  auch  im  Thale  von  Schwji,  in  Steinen.  Arth, 
Kus<(nacht,  den  Hufen  und  der  March  noch  FeldlKiu  be- 
trieben wird.  <io  ist  er  doch  sehr  zurückg^angen.  In  den 
tiefern  Ijigen  wenlen  Getreide  und  .Mais  gepllan/t,  in 
h<'>hern  Lagen  jedoch  nur  noch  wenij^  Gerste.  Hanf  und 
Flachs,  dagegen  viel  Kartolfeln,  auch  Huben.  Bohnen  etc. 
angebaut.  Feldgerale  sin<l  Haue.  Ilucke,  Karst  und  Schau- 
fel;  den  FMIiiK  kennt  man  nicht,  trotzdem  ehemals  .Vecker 
bis  auf  lOIIO  m  über  .Meer  zu  linden  waren,  was  die  alten 
L'rbarien  ifiruiidbücheri  beweisen. 

Soweit  der  (»uttMutii  noch  gedeihen  kann,  nimmt  die 
Zahl  der  Baume  von  Jahr  zu  Jahr  zu.  In  den  tiefern  iic- 
genden  und  au  der  untern  Hälfte  der  Berghange  erfi-euen 


den  Wanderer  ganze  Wälder  von  Obstbäumen.  Kirschen, 
Zwetschgen,  Aeplel,  Birnen  und  s<tgar  noch  Nüsse  ge- 
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deihen  an  sonniuen  Hahlen  bis  zur  Höhenlage  von  BlflQ  m 
über  Meer.  In  obstreichen  Ge«eriden  wird  viel  Ob«l  nach 
auswärts  verkauft,  anderes  dagegen^teils  gekellert,  teils 
gedorrt,  teils  gemostet  und  der  Tresler  zur  Herstellung 
von  Branntwein  benutzt.  Der  echte  Most  erfreut  sieh  eines 
guten  Ilufej.  wie  auch  die  gebrannten  Wasser  laus  Kir- 
schen, Nüssen,  Zwetschgen.  Tnisch  und  Knzianen  i.  Kern- 
iind  Steinobst  hallen  sich  so  ziemlii-h  das  Gleichgewicht. 

Der  ll't'iri/xiu  ist  in  ilen  Hnfen  bedeutend.  Von  aus- 
gezeichneter IJualilät  sind  die  Weine  von  U-utschen  und 
Wilen,  doch  wachst  ein  guter  Wein  auch  noch  bei  Wol- 
lerau.  Slaldi-n.  Weingarten.  Lugaten,  Thal  und  Hürden. 
iVr  Waiigener  stammt  von  Klevnertrauben.  Etwas  Wein 
priMluzieren  ferner  noch  Tiiggen,  Galgenen  und  .Mten- 
dorf.  Küssnacht  hat  seine  Weinreben  nieist  ausgerodet, 
desgleichen  Schwyz,  wo  der  Fulin  und  der  .Noniwind  den 
Hebenschaden.  Im  ganzen  z.ihlt  der  Kanton  4,'i  ha  Hebland. 

X.  ViF.ii/i  <:ht  imi  Mii.i:iivvii<Tsi;iiAt-T.  Für  Zucht  der 
zahmen  Tiere  hat  der  Kanton  Schwyz  von  alters  her  sehr 
viel  getan.  So  erwähnt  eine  Klage  an  das  kaisi'Hiclie  llof- 
gericht.  dasa  die  Schwyzer  zvvisclien  den  Jahren  II^X  und 
1311  auf  einmal  eine  ganze  Herde  von  AiKi  Pferden  auf  ein 
Gut  des  Stiftes  Kinsiedeln  trieben.  I4(>i  reiste  der  ein- 
siedlische  Abt  (jernid  von  Hohensax  mit  einem  Gi*folge 
von  'ü  l'feitlen  /um  Papste. 

Das  Schwyzer  Hindvieh  gehört  zu  den  besten  Schlagen 
der  Braunviehrassen.  Im  Jahr  1819  zahlte  man  -2311110 
.•stück  llindvieh.  Die  Schweinezucht  der  March  hatte  schon 
i8>'C>  einen  vorzüglichen  Huf,  und  ein  streng  gehaiidhabtes 
Gesetz  /.um  Schulze  der  Rasse  verbot  die  Ausfuhr  unver- 
schnittener  Spanferkel.  Im  Alpengebiet,  namentlich  im 
Bezirk  .Schwyz,  war  auch  tlie  Schaf-  und  Ziegenzucht  von 
jeher  sehr  bedeutend,  ja  da  und  dort  wegen  des  vorkom- 
menden Waldschadens  nur  zu  stark. 

Im  Jahr  lilUl  verteilte  sich  der  Viehstand  nach  Bezirken 
wie  folgt: 
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(.'eaucht  waren,  haben  heute  noch  eim-n  {{ulen  Ruf 
(verBl.  das  Lantlwirl$rhaflluhf  Jahrbuch  der  Sch\i<e\z 
für  ^9(^2|.  Das  Stift  Kintiedeln  verkaufte  1878  zusammen 
25  und  1892  zusammen  21  Pferde  und  besitzt  «-int-  wohl- 
besotzte  Stuterei.  Einsiedeln  und  Galgenen  siml  eidge- 
nosKi.sche  n«'<4chfilistationen.  An  den  eidfr.  Kühlenachauen 
zu  Schwyz  und  Einsiedeln  wunlen  1903  von  82  aufee- 
führten  Tieren  'iA  Stiick  prämiert.  Im  selben  Jahr  lei- 
stete der  Bund  an  Prämierung  für  Fohlenweiden  53:ö  Fr. 
Ein  vom  15.  Mnrz  191^2  datiertes  Srhreibon  der  Direktion 
der  eidg.  Pferdc-Regieanstalt  sagt :  «  Mit  Ausnahme  viel- 
leicht von  Trakehnen  und  den  llauplgettlüten  Europas 
habe  ich  nirgends  so  viele  schone  und  gleichmässig  ge- 
formte Fohlen  gesehen  wie  in  Einsicdcin.  Jeder  Pferde- 
kenner musK  diesen  «Mllen  Produkten  seine  volle  Bewun- 
derung zollen,  und  die  erzielten  Rt- sultatn  sind  für  unsere 
{..andespferdezucht  wirklich  überr.ischend  zu  nennen.  » 
Dies  Urteil  bestätigen  auch  die  Pferde- Pr'imierungen  an 
den  Ausstellungen  IH7n  (Zürich).  1881  (Luzerni.  1883 
I Zürich).  1HK7  1  .Neuenburg  1.  189;"!  (Bern)  und  1896  iCtenf). 

Viel  wird  im  Kanton  Schwyz  getan  für  Hebung  der 
BraunviehrasKe.  Nicht  nur  hat  man  an  den  vielen  V'ieh- 
märktei).  z.  B.  in  Einsiedeln,  je  bis  zu  löiX)  und  mehr 
Stück  aufgeführt,  sondern  auch  die  jährlichen  Vieh- 


micn  im  Betrage  von  10  V23  Fr.  ausgerichtet  wurden.  Die 
19  ViehzuchtgenossenMrhaflen  wunlen  mit  :ö49  Fr.  sub- 
ventioniert und  mit  noch  fernem  800  Fr.  unterstützt. 
Zudem  tun  hierin  auch  einzelne  Bezirke  noch  ein  Be- 
deutendes. So  linilet  denn  das  Schwyzer  Braun vieh  Ab- 
satz nach  Italien,  .Spanien  und  Frankreich,  nach  Deutsch- 
land. Oesterreich  und  Hussland,  ja  bi«  nach  Amerika  und 
Japan.  Im  Kanton  Schwyz  werden  auch  jährlich  einige 
lausend  Stück  Jungvieh  aus  den  Kantonon  St.  Italien, 
Zürich,  Zug  und  Aarg»u  ge«iommert.  An  den  Viehachauen 
wui-ilen  vom  Bund  und  Kanton,  sowie  in 
der  March  aussenlem  noch  vom  Bauern- 
verein, auch  Prämien  für  Schweine  ver- 
abfolgt. Die  Schaf- und  Ziegenzucht  geht 
laut  Statistik  ruckw.-irts,  die  Bienenzucht 
dagegen  vorwärts. 

An  die  I.tO  Sennereien  lietreiben 
.MilchwirtBchaft  und  prtMluzieren  den 
beliebten  Schw)7.erk:ise,  »owie  schmack- 
hafte  Butter  und  Zieger.  Die  Al|»en- 
sennereien  sind  eher  zurückiiegangen, 
und  infolge  \on  intensiver  Aufzucht  von 
Jungvieh  muHs  sogar  Milch  aus  gros- 
sem Ortsrhaflen  in  ehedem  milchreiche 
Orte  geführt  werden.  Die  Thalsenne- 
reien  werden  rationeller  und  produk- 
ver  betrieben. 

XI.  Beviii  KEliiMi.  Stniitlik.  Die  Ge- 
schichte erziihltuns.  wie  das  Volk  (Kelten 
llelvelier.  Romer,  Alemannen)  sich 
zuerst  in  den  .Niederungen  an  den  mil- 
den (iestaden  des  Zürich-,  Zuger-  und 
Vierwaldstnttersees  ansiedelte,  um  dann 
nur  sehr  langsam  und  olt  viele  hundert 
Jahre  später,  wie  die»  speziell  im  Gebiet 
von  Kinsiedeln  der  Fall  war  auch  die 
Gehänge  der  Berge  und  die  höhern  Ge- 
genden zu  bebauen  und  zu  bewohnen. 
Infolge  des  Vordringens  von  N.  und  S.  her  entspann  »ich 
der  Marchenslroit  zwischen  Einsiedeln  und  Schwyz,  der 
2ö(l  Jahre  lang  erbittert  geführt  wurde.  Doch  sind  auch 
heule  n(M'h  weite  Gebiete  sehr  unwirtlich  und  deshalb  gar 
nicht  oder  nur  «ur  Sommerszeit  sehwach  he\ölkert. 
Schwyz  zählte  im  Jahr  174:)  auf  VMIO  km^  rGeraau  geborte 
noch  nicht  zum  Kantnnl  26  695  Ew.  Dann  finden  wir 
1790:  :«200,  1833:  a^XA  und  19«):  .>5:«5  Ew.,  also 
nunmehr  t55  Ew.  per  km*,  wahrend  die  Schweiz  durch- 
Bchnitllich  deren  82  zählt.  .Nur  5  Kantone  «ind  verhält- 
nismässig schwächer  bevölkert.  Verteilung  der  Bevöl- 
kerung nai-h  den  Bezirken  : 
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schauen  von  Schwyz.  Lachen,  Einsiedeln  und  Arth  waren 
im  Jahr  190:i  mit  2i:i9  Stück  befahren,  für  welche  Prj- 


In  jedem  Bezirk,  ausser  Kussnacht,  ist  das  weibliche  Ge- 
schlecht dem  männlichen  an  Zahl  (in  Summa  l"/,,)  etwas 
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überlegt!!),  welche  Erscheinung  in  der  Aii«wandeninp  be- 
gründet liegt.  Schwyz  ist  auch  nicht  so  abgeBclil(>sBeii.  wie 
man  gewöhnlich  annimmt,  sondern  hat  «ugar  'Jf  „  soge- 
nannte «Fremde».  Fremdsprachige  gibt  esnurv)"/,,,  ncfor- 
mierle  3'/j"'o.  Wenn  sich  auch  die  U^völkerung  innert  der 
letzten  15U  Jahre  verdoppelt  hat.  so  ist  diese  Vermehrung 
doch  weniger  schnell  vor  .sich  getianjjen  als  in  andern  Kan- 
tonen und  beteiligen  sich  daran  bloi^s  die  verkehr»-  und 
industriereichen  Orte.  Wohl  hat  sich  die  auf  die  Itodcn- 
crzeugnissc  angewiesene  Bevölkerung  am  stärksten  ver- 
mehrt ;  da  aber  diese  Erzeugnisse  nicht  ausreichton, 
wandorten  Hunderte,  Ja  Tauscndo  nach  den  Industrie- 
zentren und  ins  Ausland  aus,  wo  sie  durch  Solidität  und 
Kner^ie  ihrer  alten  Heimat  meist  Khre  machen. 

Die  Körpergettalt  der  Schwj-zer  de«  «alten  Landes«,  d.  h. 
des  liezirkes  Schwvt  zeichnet  sich  dun-h  einen  starken, 
kräftigen  Bau  aus,  ist  mehr  untersetzt  als  schlank  ;  das  ge- 
wöhnlich blaut.'  oder  ins  Craue  spielende  .\uge  ist  heiter, 
die  Stime  schön  gewölbt  und  ollen,  das  Haar  stark  und 
dunkelblond,  die  Hrust  breit,  die  Schenkel  muskulös. 
Vieles  von  dem  (leKagten  dürfte  auch  für  das  Frauen- 
geschlecht  zutretTend  soin.  Ks  zeichnet  die  Frauen  aus 
ein  lebensfroher  Blick,  ein  gesundes  und  glühendes  Bot, 
eine  stets  freundliche  Miene  und  eiiiit  ausdauernde,  wenn 
auch  nicht  prangende  Schönheit.  Zarte,  bleiche  und 
schmächtige  Wesen,  wie  wir  sie  in  den  Industriezentren 
so  oft  antrefl'en.  sind  im  Bezirk  Schw7^  selten.  Auch  das 
Volk  der  übrigen  Bezirke  ist  von  gesundem,  kräftigem 
Schlug  :  selbst  bei  den  Armen,  die  meist  Kartoffeln  und 
.MilchbafTee  geniessen,  ist  das  Aussehen  immer  noch  gut, 
die  Haltung  rüstig  und  lebhaft. 

Zur  Zeit  der  alten  Kidgenossenschafl  offenbarte  sich  in 
den  Volksverhältnissen  eine  grosse  potilischi'  und  hiir- 
gerliche  Verschie<l»mheit.  Der  herrschende  Teil,  d.  h. 
die  Bürger  des  u  allgefryten  Landes  Schwyz  n.  war  als 
einer  der  auf  »eine  Freiheit  eifersüchtigsten  Volks- 
Btämme  bekannt.  Die  Bewohner  der  March,  von  Kin- 
siedeln,  Küssnacht  und  der  Hofe  wurden  damals  •  An- 
gehörige »  genannt.  Wohl  besassen  sie  eigen«  (ierichte 
und  Hechte,  doch  mussten  nie  jährlich  Boten  an  die 
Landsgemeinde  zu  Schwyz  senden,  die  die  Bestätigung 
ihrer  Freiheiten  nachzusuchen  hatten.  Zwei  Abgeordnete 
von  Schwvz,  sog.  (Gesandte,  prüften  die  Verwaltung  dieser 
Landschahen,  um  das  Volk  vor  deren  Willkür  zu  schützen, 
«gar  oft  aber  nahmen  sie.  weil  keine  Wolle  mehr  vor- 
handen war.  noch  das  geschorene  Fell  •.  «  Eieisassen  » 
nannte  man  diejenigen  Einwohner,  die  teils  schon  seit 
vielen  Jahrhunderten,  teils  erst  in  spätem  Zeiten  .ins  .in- 
dem schweizerischen  (iegenden  «icn  hier  niedergelassen 
hatten.  Zu  gewissen  Kriegszeiten  oder  beim  Mangel  an 
Berufsleuten  waren  solche  «  Fremde »  willkommen, 
während  sie  sonst  gar  oft  geplagt  und  einer  strengen  und 
weitläullgen  Beisassen-Verordnung  unterstellt  wurden. 
Obwohl  gesagt  werden  muss,  das«  diese  Verordnung  von 
den  Behörden  meistens  nicht  streng  gehandhabi  ward, 
schwebte  sie  doch  als  scharfes  Damoklesschwert  stets 
über  den  Beisassen.  Die  franzosische  Hevolution  brachte 
endlich  den  «ngehorigen  I^ndschsften  und  648  Beis-issen 
von  73  Geschlechtern  das  volle  Landrecht.  Immerhin 
wi«l  letzteren  heute  noch  die  Gleichberechtigung  in  Be- 
nutzung der  Allmeinden  nicht  zugestanden. 

Die  verschiedene  Abstammimg  lässt  sich  auch  in  der 
Mundart  der  einzelnen  Landschaften  erkennen.  So  ist 
eine  scharfe  Dialeklgrenze  zwischen  Schwvz  und  Einsie- 
deln zu  konstatieren  und  linden  sich  etwelche  Differenzen 
in  den  einzelnen  Thalschaflen  von  Schwyz.  Auch  Arth. 
Küssnacht  und  Gei-sau  weichen  oft.  wenn  auch  nicht  sehr 
aufbllend.  ab.  Die  Einsiedler  sprechen  eine  rasche,  aber 
aussergewohnlich  rauhe  .Mundart,  die  sich  vielfach  als 
ein  Konglomerat  der  schweizerischen,  elsiissischcn  und 
süddeutschen  Dialekte  darstellt,  entsprechend  der  Her- 
kunft der  dortigen  Einwohner.  Der  Dialekt  der  Bewohner 
der  Hofe  ähnelt  dem  der  Zürcher,  derjenige  der  .Märchler 
dem  der  Leute  im  Gaster  und  Kanton  Glarus. 

Nahrung.  Während  in  den  grösseren  Ortschaften  mehr 
oder  weniger  mtxlerner  Luxus  in  der  Ernährungsweise 
sich  zeigt,  ist  man  auf  dem  Lande  meist  beim  alten  Her- 
kommen geblieben.  Zur  Winterzeit  werden  da  täglich 
drei  .Mahlzeiten  als  genügend  erachtet,  während  es  zur 
Sommerzeit  deren  fiinf  bedarf.  Zudem  hat  überall  eine 
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kräftigere  Ernährung  Platz  gegrifl'en.  Vor  4  Jahrzehnten 
waren  noch  Kartolfeln,  Milch  und  Mehllirühe  die  Haupt- 
niilirungsmiltel  des 
ärmeren  Volkes  und 
war  das  Hrnt  selten. 
Heutzutage  ist  über- 
all genügend  Brot 
vorhanden.  Fleisch 
kommt  freilich  sel- 
ten auf  den  Tisch, 
wobei  hohe  Festtage 
und  ausserordent- 
lich strenge  Arbeit 
in  Feld  und  Wald 
Ausnahmen  hihlen. 
Dasselbstgczüchtete 
Schwein  wird  ge- 
schlachtet .  dessen 
Fleisch  gedorrt  und 
sukzessive  verspeist. 
Ein  Hauptiibel  ist 
leider,  besonders  in 
etlichen  Alpen- 
th;ilern,  der  mit 
Schnaps  vermischte 
schwarze  Kall'ee.  In 
Obstgegenden  bildet 
einvorzfiglicbcr 
Apfelwein  oder  auch 
Birnenmost  das 
Hauptgetr.-ink.  Zu- 
dem worden  noch 
allerlei  Getränke.  hauptS4<chlich  Bier,  produziert  und 
fremde  Weine  importiert.  ^ 

Die  alten  Schwyzer  waren  einfach  in  ihrer  Kleiduiuj 
und  bedienten  sich  gewöhnlich  seihstverfertigter  Zeuge  aus 
Wolle,  Flachsund  Hanf.  Doch  erliess  der  l.andrat  wieder- 
holt scharfe  Verordnungen  gegen  Kleiderluxus.  Kurze 
Beinkleider  waren  so  allgemein,  dass  der  Gebrauch  der 
langen  vom  Volk  verabscheut  und  von  <ler  I.andsgeiiieindc 
verboten  wurde.  Selbst  den  Frauen  erkannte  man  die 
•  Tuppe  o  und  hohen  Hüte  weg.  Der  Sloll  der  kurzen  Hosen 
war  gegerbtes  schwarzes  Kalbfell ;  dazu  kamen  eine  lier- 
liche  Weste  (Lenderj  von  Scharlach,  darüber  eine  lange 
braune  oder  blaue  Jacke,  ferner  rote  Strümpfe  und 
Schnallenschuhe.  Diese  Tracht  erhielt  sich  da  unil  dort 
bis  1848.  Die  Kantons-  und  Bezirksläufer,  sowie  die  Weibel 
tragen  heute  noch  eine  höchst  originelle  Kleidung  nach 
Art  der  Liktoren  im  allen  Born.  Bei  kirchlichen  Feier- 
lichkeiten tragen  die  Herren  vom  Hat  und  Gericht  immer 
noch  den  langen  schwarzen  Kirchenmantel  und  hohen 
Zylindorhiit;  dagegen  gehen  die  Leute  des  alten  Landes 
vielfach  heute  noch  hemdärmelig  zur  Kirche.  Das  be- 
liebteste, weil  bei|uemste  Kleiilungsstück  der  Bauern  ist 
die  dem  Oberleibe  angepasste.  selbstverferiigte  wollene 
Jacke.  Eigenartig  war  nie  ehedem  niedere,  dann  hohe 
Kopfbedeckung  der  Frauen,  die  weder  Kappe  noch  Haube 
darstellte.  Zwei  Flügel  von  Spitzen  liefen  vom  Nacken 
aus  in  massiger  Entfernung  parallel  mitten  über  ilen  Kopf 
bis  zur  Stirne,  wo  sie  in  einer  Spitze  zusammentrafen. 
Bei  den  Mädchen  wai-en  die  Haare  zwischen  beiden 
Haabenllftgeln  in  Z<>pfe  gellochten,  aufgewunden  und  mit 
einer  silbervergoldctcn  Haarnadel  von  Bosenknospen- 
form befestigt.  Bei  den  Frauen  hingegen  zeigte  sich  das 
aufgewundene  Haar  mit  einer  Gupfe  von  Seidenstickerei 
uikI  Blumen  bedeckt.  Dieser  Schmetterlingshut  ist  nun 
auch  verschwunden,  wie  die  sogenannten  «  Hofner-  >  und 
«Schwaben-»  Hauben.  Auch  den  «elbstgewobenen  wol- 
lenen Frauenrock  sieht  man  immer  seltener,  indem  jetzt 
selbst  die  Bauernmädchen  eifrigst  der  neuen  Mode 
huldigen. 

Wohnung.  Gesslersstrenge  Worte  an  SlaulTacher :  «Ich 
will  nicht,  dass  die  Bauern  so  sch<ine  Häuser  bauen  », 
würden  sich  heu  te  auf  die  Gasthofe  derKurorte  und  Flocken, 
sowie  auf  einzelne  Herrensitze  beziehen  lassen,  weit  weniger 
dagegen  auf  die  höchst  primitiven  Häuser  dos  Bauern- 
standes. Diese  haben  ausser  dem  gemauerten  Erdgeschoss 
meist  nur  ein.  da  und  dort  auch  zwei  Stockwerke  mit 
Holzwänden,  welche  mit  Bundschindeln  eingeschuppt 
sind.  Das  Ziegeldach,  das  nun  fast  überall  die  Schinael- 
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dächer  verdrmgt  lial.  rai^t  stark  vor  und  bildet.  bc7.w. 
decktaul'  beiden  Si-iten  luflige  Vorlauben,  die  mit  Urettern 


Ktnttio  >k-hwys:  Bauerohol' id  Groiiii  hei  Kinaiedeln. 

i>in{;iTi'fttft  sind.  TnltT  i-inrr  dfr  Vorlaiibt-n  brlindot  sich 
das  « l)r(i(!gli  ■>.  auT  wt'lchcs  \om  Kn-icn  aus  Tri-ppcn 
fülin-n  und  das  di-n  vor  Wind  und  WfltiT  ficschüUti'n 
Eingang  in«  Haus  «larstclil.  In  ncui-n-r  Zi-it  haben  auch 
dif  gar  zu  virl  Dn'nnmatiTial  konsumirrrndi-n  grwaltigcn 
Kachfbiri'n  und  Itaucbfanpr  mudrrncn  llcizfinrichlungi-n 
w<'ich<-n  Hiüsftfn.  Mi-hr  und  mi'br  vfrschwindt-n  fi-riior 
dif  ala  Sitzbiinki-  dimcndcn  Wandkastm.  I)as  altr  iUilTi-t. 
uflorct»  ^fiiannl.  ein  als  Kommod)-.  Glas-  und  Kli-idtT- 
kasti-n  dii'ncndtT  viflli-ilig*-r  Sclirank.  wnm  Kii-Ii  aU 
zii-rlichi's  und  praktiwhi's  Mubi-I  seinen  l'lat;.  in  einor 
Stubeneck«-  und  an  twei  Wänden  hin  bis  zu  Türi-  und 
l-'ensler  zu  behaupten. 

äl)er  Kanton  Schwyz  zahlt  7:Ci()  Wulinh.-iuaer.  Diegross- 
ten  OrtAcharien  sind:  Kinsiedeln  1 1(127  Häuser).  Schwyz 
iSäi),  XnU  iTil\\.  Küssnaclit  ■\Tiü\.  Lachen  t2.*>0i>  <jersäu 
1-242).  Sieinen  c2i\  .  Unter  Iherg  iSiK  Wollerau  <\Ki\. 
Urunnen  ( l.'iT),  Siebnen  ii34l.  I>er  (lesamtelndruck  der 
Ortschaften  ist  ein  sohr  versi-hiedener.  Ks  im|>onii-rt  das 
melancliulisch  in  udeni  llochtlial  gelegene  Kinsiedeln  mit 
»4'inem  grossen  Kloster,  sowie  den  vn-len  Gasthöfen  und 
Verkaufsladen  als  Wallfahrlsorl  und  Sitz  der  grossten 
schweizerischen  Duchdnickereien.  Kantonshauplort  ist 
der  in  einem  der  schonjtten  Thäler  der  Schwei/  gelegene 
Flecken  Scliw\z  mit  8«'inen  vieli-n  Kirchen,  Klusiem, 
llurrschaftüsitzen  und  Villen,  lirunnen,  Geraau,  Goldau 
sinil  Fremden kurortc.  Kiissnachl.  Lachen  und  Sii-bnen 
dagegen  ^-cschäftsrciche  Industrieorte.  Wollerau.  .Arth 
und  Steinen  liegen  als  wohlhabende  Flecken  in  frucht- 
barer (tegend.  sowie  l.'iiter  Ibi-rg  als  aufbliihendi-s  Dorf 
am  Fuss  der  llochalpen  etc. 

Hfligiun.  liie  btaiistischen  Tabellen  zeigen,  dass  116.5*,', 
der  ileviilkerung  der  römisch-katholischen  und  3,.')"',,  der 
protestantischen  Konfession  nngehuren.  Der  Kanton 
SchwAZ  bildete  früher  einen  'l'i-il  des  «istunis  Konstanz, 
ist  nun  aber  seit  des  letztem  .Xiifhebiing  di-m  Kistum 
Chur  zugeteilt,  in  di-ssen  Uomka|jitel  je  zwei  Schwszer 
gewählt  werden.  Die  kirchliche  Verwaltung  teilt  sich  ins 
Kapitel  äcliwyz  mit  den  Ik-zirken  Sehwvz.  Gi-rsau  und 
Krissuacht  und  ins  Kapitel  Marcli  mit  den  iiezirki-n 
.March.  Kinsiedeln  und  Hofe  i sowie  dem  Kauton  Glartisi. 
Jedem  Kauitel  stehen  neben  dem  bischr>lliclien  Kommissar 
vor:  1  Dekan,  1  Kammerer,  einige  Sex  lare  und  I  Sekretär. 
Die  31  Kirchgemeinden  des  Kantons  werden  pastorisii-rt 
von  7H  Geistlichen,  nämlich  31  l'farrhcrren.  i">  Kaplänen. 
i<  l'farrlielfern,  <i  Pfarrkuratoren  und  7  Kati-cheien.  von 
denen  6,'>  der  Weltgeis-llichkeil  angehören.  Von  Urdi-n 
sind  im  Kanlun  niedergelassen:  1  die  lu-nediktiner /u 
Kinsiedeln  i  lOl  Kapiiularen.  von  denen  2ü  als  Profe»»or«-n 
an  der  SliflsHchule,  l.'tauf  kantonalen  und  vieb-  auf  ausser- 
kantonalen  und  ausländinchen  ITarreicn,  mehrere  auch 
als  (iutsverwalter  wirken  :  das  Slift  z:<lilt  zudem  U  Kleriker 
und  3-i  Laienbrüder;:  2.i  die  Kapu/inerkloster  in  Scliw\z. 
Arth  und  auf  dem  Kigi  (zusaumm*-n  Li  l'aln-H.  7  kU-riker 


und  8  Laienbrüdi-r):  3i  das  liominikanerinnenkloatcr 
St.  Peter  in  Schwyz  i'27  Chorfrauen  und  10  I^ienschwe»- 
ti-rn#:  4)  Fraueiis'tifl  .SL  Joseph  in  .Muotathal  ('23FraD/is- 
kanerinnen  und  .')  .Novizinnen;:  3)  Frauenkla«ter  Au  bei 
Kinsiedeln  i44  Benediklinerinnen):  61  die  •  Schwestern 
vom  h.  Kreuz  ■  zu  Ingenbohl  widmen  sich  der  Kraoken- 
und  Waisenplli-ge,  sowii'  der  Volksschule  ;  si«-  zähb-n  zu 
Tausenden  und  haben  Niederlassungt-n  in  aller  Welt. 
Die  katholischen  Gotteshäuser  sind  /um  Teil  uralt,  so  der 
•I  Kerchel  »  in  Schwyz.  die  Kapelle  auf  dem  Ktzi-I.  die 
\\  olf^aiigkapelle  in  Kinsii-deln  und  viele  andere.  Vielt* 
der  Kirclieii  sind  auch  in  Stil  und  .\rehitektur  wahre 
Kunst-  und  Prachtbauten.  An  manchen  Orten,  vorab  in 
Kinsiedeln,  wird  in  n-ligioser  Musik  und  Ge.Kang  llervor- 
ragende4  geleistet.  Die  Prolestanten  haben  eigene  Kir«;hen 
'  und  Pfarrer  zu  Arth,  lirunnen  und  Siebnen  :  auch  in  Kin- 
>  siedeln  wird  zeitweise  reformierter  Heligiunsunlerricbt 
erteilt  und  Gottesdienst  gehalten. 

Ein  llauptzug  im  Cliaraktoi-  der  Schwyzer  ist  der  tiefe 
Preiheilssinn  und  die  grosse  Vaterlandsliebe:  OlYenheil, 
Gutmütigkeit,  Biederkeit,  .Munterkeit  sind  vorherrichend. 
Der  Schwyzer  besitzt  auch  viele  naturliche  Fähigkeiten. 
In  den  einzelnen  abgeschiedenen  Teilen  dieser  kleinen 
alten  Landschaften  zeigen  sich  bei  besonderen  Verhält- 
nissen auch  aulfallende  Eigentümlichkeiten,  dort  ein 
trotziger  Mut,  hier  .Neigung  zur  Itequeinlichkeil,  da 
schlaue  Verschlossenheit,  drüben  .Munterkeit  und  (iast- 
lichkeit,  vielfach  das  stolze  Gefühl  der  Selbstherrlich- 
keil, gar  ofX  ein  ausgeprägter  Kunstsinn  und  (ieschäfls- 
tricb. 

XII.  Im»  STiiiK.  Was  das  Einst  gegenüber  dem  Jetzt 
charakterisiert,  ist  der  Partikularismus.  Damals  wurde 
gar  oft  auf  die  Einengung  der  Institutionen  und  Zustande 
mehr  S<-harf8inn  verwendet  als  auf  deren  Kntwickluni^. 
Man  lebte  behaglich.  Uci  wenig  Dcdürfnissen  war  mit 
wenig  Arbeit  auszukommen.  Ja  man  dachte  ehedem 
kaum  daran,  dem  iloden  etwas  abzugewinnen,  was  er 
nicht  freiwillig  geben  W(dlle.  So  musste  die  Landsge- 
meinde L'>I4  gebieten,  dass  Jedermann  seine  Güter  des 
Jahres  wenigstens  einmal  heuen  solle.  Auch  die  Hand- 
werke blieben  in  unserer  liegend  auf  einer  Stufe  stehen, 
auf  der  sie  buchstäblich  nur  vom  täglichen  iirote  lebten. 
Dire  Erzeugnisse  dienten  bloss  lokalen  Iknlürfnissen. 
Immerhin  herrschte  Handels-  und  Gewerbefreiheit,  in- 
dem von  1676  an  die  Protokolle  den  (Grundsatz  bestätigen, 
dass  jedermann  frei  kaufen  und  verkaufen  dürfe.  Weil 
es  in  Kinsiedeln  nach  einem  bekannten  Volkswilz  •  sechs 
Monate  Winter  und  drei  Monate  kalt  •  ist,  entwickelte 
sich  dort  die  llafnerei.  1724  befasste  sich  die  Hegierung 
mit  der  Kinfuhrung  einer  Wolltuchfabrik  im  Kloster  Ein- 
siedeln, dessen  zu  diesem  Zweck  eiii|;crichtete  Abteilung 
heute  noch  das  «  Wollen  haus  i<  heisst.  Im  i(>.  Jahrhundert 
wird  eine  Glashütte  in  Hotenturm,  IGtiO  eine  solche  in 
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Iberg  und  17,')7  eine  4lritte  in  Alpthal  erwähnt.  Schon 
\'M  wurden  die  Steinbrüche  in  Dach  bei  Wollerau  und 
1522  der  WetzsUunbinich  im  Wäggitlial  ausgebeutet.  1724 
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linden  wir  den  Eisenschmelzoren  zu  Lowerz  im  Betrieb 
und  I76li  wurde  luirdl.  Sieincrberft  nach  Köhlen  pejrraben. 


Kantuu  S<-hw,vi:  Maus  d<>*  Ital  Kedioir  in  Scbw}! 
iTjpu-  eine»  Herrriihaiitod. 

t'm  IT.'ilt  fand  die  Si*idetispinnoroi  und  -kardorci  im 
Lande  Hingang.  Venirdniinpcn  von  IH94 nennen  uns  auch 
die  Hercitung  von  Salpeter  und  Schiesspulvcr  al«  liidu- 
glrleiweip.  Riicken  wir  di-r  heulipen  Zeit  bi8  auf  ein 
halbi'M  Jahrhundert  nahe,  so  sehen  wir  in  Freienbach 
und  Wollerau  SfiO  Mann,  in  der  March  1(J0  Mann  mit 
Bn-chen  von  Hausteinen  und  Sand«leinplatlen  beschäriipt : 
der  Kalkstein  von  Seewen  wurtle  von  Mildbanem.  der 
Marmor  von  Sehwyz,  Brunnen  und  Kinsiedeln  für  Hauten 
benutzt  Kines  induntriellen  Betriebes  und  zunehmender 
Ausb«ute  erfreuten  sich  die  reichen  Tortlauer  von  Kin- 
siedeln  und  Altmatt.  Ferner  waren  "ii  ZieKelhn'nnereien 
und  8  Marnerwerkstättcn  in  Betrieb.  Kalk  und  Zement 
wurden  genüRend  prothiziert.  .\uch  <lie  (Jbstverwertung 
gestaltete  sich  induntrieiiiässig.  indem  man  z.  B.  au«  dem 
Bezirk  Kiissnacht  jährlich  etwa  'tiii  hl  Kirschwasser  und 
67()hl Obütltranntwcin  ausführte,  nowic  im  Bezirk  Schwvz 
870  hl  Kirschwasser  und  verhnItnismAssig  ebensoviel  in 
den  llofi-n  und  der  .March  drxtillierte.  Bierbraui-reien 
zählte  der  Kanton  fünf.  Die  Glasindustrie  zu  Küssnacht 
umfasste  acht  Werkstätten.  Während  ehedem  das  Baum- 
wollen -  und  Seidenspinnen  Hausindustrien  waren, 
kamen  nun  die  mechanischen  Spinnereien  in  Betrieb,  so- 
dass iene  stockten  und  man  die  gute  alte  Zeit  rühmte. 
Nun  begann  abenlas  Seidenweben  :  auf  liTtK  liandstüblen 
wurdi-n  jidirlicli  17  41W  Stück  Seidenzeug  geliefert,  die 
einen  Jaliresverdienst  von  313928  Fr.  eintrugen.  Wie 
damals,  so  gelten  noch  heule  die  Frauen  des  Sihlthales 
als  die  besten  Weberinnen.  Von  (flarti><  her  bürgerte  nich 
ferner  die  Strohweben-i  ein,  die  in  der  March  und  zu 
Kinsiedeln  bei  9(10  Personen  beschäftigte  Auch  das 
Pfenlehaarllechten  iiah  etwa  WO  Personen  der  Bezirke 
Schwyz,  March  und  Kinsiedeln  Verdienst.  Mi'chanische 
Fabrikation  in  Seide  und  Baumwolle  irelTen  wir  za 
Gersau,  Brunnen,  Ibach,  Arth,  Kinsiedeln.  Wollerau. 
Bäch.  Siebnen.  Wangen  und  Nuolen  (zusammen  1.'» 
Fabriken^.  Eine  Zündholzchenfabrik  existierte  in  Brunnen 
und  drei  Hammersehmii'den  in  Steinen.  Ilie  Buch- 
«Iruckereien  Kinsiedelns  finden  wir  schon  vor  W)  .lahren 
mit  l>ampfkraft  betrieben.  \<'bst  lithographischen  Pro- 
dukten erzeugte  Kinsiedeln  mancherlei  Wallfahrtsarlikel. 
wie  z.  B.  farbige  Bilder,  Rosenkr.inze.  Tafeln.  Gips-  und 
Wachswaren  etc.  Der  Kantun  zählte  auch  II  Gurbereien. 
4  Färbereien,  3  HutmachenMen.  einiuc  Schirm/abriken 
zu  pjnsiedeln  und  Tuggi'n.  sowie  eine  Seifen-  und  Kerzen- 
fabrik zu  Küssnacht. 

Meute  nun  hat  sich  die  industrielle  Tätigkeit  etwas  ver- 
schoben und  sehr  erweitert.  Wie  arm  wären  die  Be- 
wohner unserer  Berglhäler  ohne  die  Seidenindustrie !  In 
jedem  Bauernhause  stehen  nicht  nur  einer,  sondern  oft 
drei  und  mehr  Webstühle  in  Betrieb,  und  die  bedroh- 
liche Krisis  in  der  ilandweherei  scheint  sich  wieder  zu 


heben.  Daneben  bestehen  noch  \  Ftablissemente  mit 
an)  bis  :^0O  Webstühlen  bei  mechanischem  Betrieb,  sowie 
eine  Seidenwinderei  und  -Spinnerei  iFloret).  Die  Baum- 
wollenindustrie ist  vertreten  durch  5  Spinnereien,  eine 
ZwirnenM.  4  Webereien,  eine  Färberei  und  .Vppretur. 
Dem  eidgenössischen  Fabrikgesetz  sind  femer  unterstellt: 
eine  Fabrik  für  Webereiutensilien,  eine  Maschinen-  und 
Schitnisticken-i.  eine  grosse  Muhle  ineben  welcher  noch 
viele  kleinere  im  Betriebe  sind  ,  eine  Konservenfabrik, 
eine  Seifensiederei,  eine  Kerzenfabrik,  ein  Klektri/itäts- 
werk  <  neben  welchem  Küssnacht.  Kinsiedeln  und  laichen 
je  über  ItHKlO  Kerzen  elektrischer  Beleuchtung  verfiineni. 
eine  Kartonfabrik.  K  lluchdnickereien.  I.itlingrapliien. 
Buchbindereien  und  verwandte  Itetriclic  i  Kinsiedeln  allein 
beschäftigt  hierin  über  7.»  .Arbeiten.  Von  den  vielen 
Sägereien  >tehen  Ii.  von  iluii  mcehani84-hen  .Schreinereien 
10  unter  dem  Fabrik;;eselz.  ferner  eine  Bürstenholzfabrik. 
ein  Kisenhainnierwcrk,  eine  Messerfabrik  incben  4  klei- 
neren Betrieben  I.  drei  mechanische  Schlossereien,  eine 
Zement-  und  eine  Steinfabrik,  4  Ziegeleien  (neben  vie- 
len kleineren!,  eine  Glashütte,  ein  Petroldepot.  eine 
SchifTswcrflc  und  Kiesrusterei.  Kn<le  liKKi  waren  dem 
cidg.  Fabrikgt>iiet/.  insgesamt  62  Ftablissemente  unter- 
stellt, von  denen  auf  die  Bezirke  Schwyz  2,'{.  Gers4iu  *2, 
.March  l.*>.  Einsiedeln  Iii.  Küssnacht  4  iind  Hofe  8  ent- 
fielen. Seit  Jahren  ist  auch  der  Fremdenverkehr  im  Zu- 
nehmen be^-riffcn.  so  am  Wallfahrtsort  Kinsiedeln  und  in 
den  Kurorten  um  den  Vierwaldstälter-  und  Zurichs4>e. 
l»ie  Wirtschaflspatente  ergaben  in  den  letzten  »5  Jahren 
I  I89K-It)03|.  nach  Bezirken  grardnet.  im  Jahrcsdureh- 
«ehnitt : 

3»:«)  Fr.  oder2fin  Fr.  auf  je  100(1  Kw. 
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Schwj-z  rCWPat. 
Gersau  28  • 
March  177  - 
'  Kinsiedeln  141  - 
Küssnacht  ti7  • 
Hofe         II.-»  - 


Kanton      921  Pal.     7(».'>72  Fr.  oder21 4  Fr.  auf  je  lUXI  Ew. 

XIII.  Hamii  i.  IM)  Uiu.iiiN.sTiTi  TK.  Gegenstände  des  Han- 
dels sind  die  Produkte  der  Viehzucht,  des  Bodens,  der 
gewerblichen  Arbeit  und  der  Kunst.  Wohl  wenlen.  wie 
bereits  bemerkt,  j.dirlich  einige  tausend  Stuck  Vieh  aus 
den  .N'achbarkuntonen  eingeführt,  jedoch  nur  zur  Som- 
merung und  nicht  gekauft.  Verkauft  aber  uerilen  iähr- 
lich  über  'itNM)  .Stück.  Im  Jahr  182ß  wunlen  l.'>82  Kühe 
und  Stiere  über  den  Gotthard  Betrieben  und  im  Italieni- 
schen I  •  Welschland ■)  verhandelt.  Heute  suchen  die  Händ- 
ler die  ViehsUille  ab  oder  kaufen  an  den  Märkten,  was 
dem  Lande  viel  erspriesslichcr  ist.  .Schwyz  führt  auch 
Pferde.  Schafe  und  Ziegen.  Kinsieileln  namentlich  Pferde, 
die  March  Schwcini'  aus.  Bedeutend  ist  der  Handel  in 
Käse  und  Bulter.  Wahrend  Kinsiedeln  jährlich  bei  3UU 


.    Kaalon  ücbwyt:  Hau«  d««  Alovi  Reding  in  Sokwya 
ilCOb  «rbaat;. 

Meterzenlner  Käse  und  200  .Meterzentner  Bulter  einführt, 
ist  die  .\usfuhr  in  den  andern  Bezirken  doch  weit  bedeu- 
tender. Indes  KüBsnacht  die  Hälfte  seines  Holzbedarfes 
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einführt,  können  die  üliriRen  Ilezirke  eine  bedeutende 
Men^'e  ausfiilircn  und  zwar  n;icli  Zürich,  Zug  und  Lutern. 


Kanton  Schwjri:  Goldau. 

iloUbuhUn  werden  jetzt  mehr  ein-  als  aasffefiihrt.  Dafür 
muB8  Rozusii^en  Kimtliches  Gelreid*^  und  Mehl  eingeführt 
werden  (LaKi'rliauHcr  der  (iutthardhalin  in  llrunneni; 
Kartoffeln  worden  in  die  Narhbarkatitune  aus-,  hingegen 
ehensovifl  aus  Suddeutschlnnd  eingi'fiihrt ,  desgleichen 
Cftnüse.  An  (tbst  «ehcii,  namtmtlich  au«  der  March,  viele 
hunderte  von  /.entnern  nach  Zürich,  ('■iariis  und  ins  Aus- 
land. Apfelwein.  lhrnennio«t  und  Branntwein  wenien 
nach  Kinsiedeln  und  in  die  BerKth^iier  versandt  un<t  an- 
drerseits auch  nach  dem  Kanton  rrialigt<!H>t/t.  Das  Kirsch- 
wasser  findet  seinen  Weg  sogar  ins  Ausland.  Wein  ist  ein 
allgemeiner  Importartikel,  ebenso  Bier,  das  aus  Luzcm. 
Wädenswil  und  Wald  bezogen  und  in  unbedeutender 
Menge  auch  ausgeführt  wird.  Allerlei  Beeren  finden  in 
Zürich  guten  Absatz.  Ifeu  bildet  d.i  einen  Ausfuhr-,  dort 
einen  hlinfuhrartikcl.  F'insiedeln,  die  Hofe  und  die  March 
setzen  viel  Schwarzstroh  n.nch  dem  Kanton  Zürich  ab, 
wohin  von  Einsiedeln  auch  noch  Kts  und  Torf,  rowie 
von  den  Höfen  und  der  March  Bausteine  auscefülirt 
werden.  Importartikel  sind  ferner  Pelrul  (I^igerhaus  in 
Uoldaui.  Salz  |H2'2I  .S.irke  Koch-  und  anderes  Salz), 
Metalle  und  Kunstdünger,  sowie  viele  dewerbsprudukte 
und  Manufakturen.  Einsiedeln  liefert  in  die  katholischen 
Kantone  und  ins  Ausland  für  bedeutende  Summen  Devo- 
tionsartikel. Im  Jahr  llXKi  gab  der  Kanton  27.5  Hausier- 
pjitente  und  104  Ciewerbspatente,  sowie  31  Taxkarten  und 
SiT  taxfreie  Karten  an  Handelsreisende  ab,  wofür  er  ins- 
gesamt lOtvit)  Fr.  einnahm. 

Die  älteste  bekannte  Münzverordnung  für  den  Kanton 
.SchwTz  datiert  aus  14-ilt.  Von  den  geprägten  Münzsorlen 
sind  bekannt:  in  Gold  die  Monela  iiova  Suiteniis  ilö 
I'nzen  schwer)  aus  dem  14.  Jahrhundert  und  der  Ihicatu* 
raipuhlicae  suilensis  aus  1790 ;  in  Silber  die  Turris 
fortitsmia  nomen  Doniini  aus  I(1'k>  riO  Unzen  schwer), 
sowie  ganze,  halbe,  Viertels  und  achlels  Gulden  ;  in 
Kupfer  <  Bappen  ■  und  lAngstcr».  Auch  das  fürstliche 
Stift  Kinsie<ieln  hatte  das  Münzreoht  und  schlug  von  1^170 
»n  eckige  Brakleaten,  wie  wir  sie  im  sehweizerischen 
I.jindesmuseum  sehen.  Ferner  sind  auch  noch  Einsiedler 
Golddukaten  von  17K)  erhalten.  Die  Ein!«iedler  Schützen- 
festmedaillen von  1889  lin  (»old,  Silber  und  Bronze) 
sind  s'on  Munzkenni'rn  gesucht.  In  Kinsiedeln  kursieren 
fast  alle  europäischen  Münzsorten.  die  angesichts  ihres  I 
schwankenden  und  oft  nie«lern  Kurswertes  den  Gewerbe- 
treibenden vielfach  in  Schaden  bringen. 

CfUlinttilulf  sind:  Die  Kanlonnli)ank  Schwyz  (gegr. 
1)^'  mit  Kinnehmereien  in  Muotathul.  Gersau.  Arth, 
Küssnacht,  Einsiedeln.  Lachen  und  Wcillerau.  welche  pro 
littÖ  bei  einem  Grundkapital  von  I'  ,  .Mili.  Fr.  lÖlÜÜO  Fr. 
Beingewian  erzielte:  die  (iemeinde-Sparkasse  Schwyz 


i^egr.  181-21.  die  schon  1881  einen  Reservefonds  von  300000 
!■  ranken  aufwies  :  ferner  die  Bank  in  Schwyz  (2.'iüOX)  Fr.  |. 

die  Bank  Gebrüder  Schuler  in  Schwyz. 
-s^^^^s]    die  Spar-  und  l.eihkasse  Kinsiedeln  (gegr. 
^^^Ä     1834)  mit  34001K)  Fr.,  die  Sparkasse  Arth 
•4      ( IH6'2)  mit  etwa  Vmtm  Fr.  jährlichen  Ein- 
T     lagen,  die  Sparkasse   Küssnacht  1 1873; 
mit    einem    einlie/ahltcn    Kapital  von 
tiltOOO  Fr.,  die  Firma  Diethelra  it  Co. 
I.eihkasso  in   Lachen,  das  Wechselge- 
srhAft  Brunnen  und  Railfeisensche  Darie- 
lienskassavereine   in    Kinsiedeln,  Iberg 
und  Kussnacht. 

KIV.  VKni)KKHiisvvF:-<F:N.  Das«  auch 
in  frühem  Jahrhunderten  Anstrengungen 
fiir  Entwicklung  des  Verkehrswesens 
tjemacht  wurden,  beweisen  die  L'eber- 
t)leibsel  der  mit  breiten  Steinen  gepHäs- 
terten  P.isse  und  Saumwege.  z.  B.  von 
Schwyz  durch  den  Slalden  nach  dem 
ll>erg,  von  .Miiotathal  über  Lipplisbühl 
und  Kinzig  nach  Tri,  durch  den  K.^Bwald 
ober  Mürlen  und  Miesem  ins  Klönthal, 
iiber  den  Pragel,  den  llaggen,  den  Katzen- 
"itrick.  den  Etzel  etc.  Die  erste  grosse 
Sirassenanlage  von  Brunnen  überSchvryz. 
Si.'inen.  .Sattel,  Botenturm  und  Schin- 
•lellegi  nach  Hichtcrswil  entstand  1804. 
und  wurde  dann  in  der  zweiten  Hälfte 
des  19.  Jahrhunderts  weiter  ausgebaut. 
Zu  nennen  sind  ferner  die  Strassen  von  Schw^-/  über  Burg, 
Schlag  und  Adelboden  nach  Sattel  und  von  da  der  Aa 
entlang  nach  Biberegg,  Non  Biberbrücke  nachSchindellegi 
und  von  Wollernii  nacli  Bichterswil.  Der  alte  Heerwge  von 
Richterswil  durch  die  Hofe  und  March  ins  Glamerland  ist 
verbessert  und  die  Strasse  von  Lachen  über  Wangen  und 
Tuggen  nach  IJznach  neu  angelegt  worden,  desgleichen 
diejenige  von  Siebnen  ins  W^ggilhal.  deren  FurtB<!tzung 
ins  glarnerische  Klönthal  geplant  wird.  Die  alte  hölzerne 
Brücke  von  Bapperswil  nach  Hürden  musste  dem  See- 
damm weichen,  dessen  Strassenfortsetznng  über  Lugaten 
und  den  Etzel  (.'ilte  l'ilgerstrasse)  beim  Waldweg  zum 
Horgenberg  ebenfalls  verl)essert  worden  ist.  Von  Lugaten 
führt  äber  Feiisisberg  eine  neue  Strasse  nach  der  Kan- 
tonsstrasse PfanikoD-Schindellegi.  Einsiedeln  hat  schon 
1890-1832  90  (XX)  Fr.  für  Strassen-  und  Brückenbau  ver- 
wendet, nachher  die  alte  Strasse  über  den  Schnabels- 
berg verbessert,  dem  AlpflusK  entlang  eine  neue  StrasM 
nacri  Biberbrücke  gebaut  und  auch  die  Strassen  über  den 
Kal/enstrick.  ins  Alptlial.  nach  Willerzell,  nach  Gross, 
Euthal  und  Iberg  rationeller  angelegt.  Eine  neue  Strasse 
verbindet  Studen.  Euthal  und  Willerzell  mit  Egg.  harrt 
aber  mit  ihrem  Endstück  nach  Scliindellegi  noch  der 
Vollendung,  lieber  die  Iberger  Egg  fuhrt  eine  auch  stra- 
tegisch wichtige  Strasse  nach  Schwyz  und  von  da  eine 
neue  Strasse  am  rechten  Muotaufer  nach  Ried  und  bis 
ins  Bisithal.  Das  Projekt  von  deren  Abzweigung  über  den 
Pragel  ins  Klonth»!  harrt  noch  der  AuKführung.  .\uch  die 
Strasse  Schwyz-Kninnen  ist  korrigiert.  Eine  Neubaute  ist 
die  Bergstrasse  Brunnen-.Morschach-Stooss.  Zu  den  Kunst- 
strassen  zälilen  die  Axenstrasse  (Brunnen-Sisikon)  und 
die  Strasse  rings  um  den  Rigi.  Bedeutend  ist  auch  die 
Strasse  von  WaTchwil  über  Art)i,  Goldau  und  Steinerberg 
nach  Sattel,  von  wo  aus  das  Automobil  über  Schemen, 
Morgarten  und  Acgeri  den  Verkehr  nach  Zug  vermittelt. 
Der  Kantun  unterhielt  im  Jahr  1903  mit  Fr.  GÜOOO  Kosten 
140  km  Strassen  1.  Klasse  und  leistete  an  die  Bezirks- 
und Geineindestriissen  Beilrage  von  zusammen  19000  Fr. 

Die  eidgenö«8ische  Post  befährt  nur  noch  die  Strassen 
Schwvz-Muotalhal,  Einaiedeln-Iberg,  Siebnen-VVäggiÜial 
und  t'euBisberg-Schindellegi-Hütten.  Anstatt  der  alten 
Postlinien  vermitteln  jetzt  folgende  Eisenbahnen  den  Ver- 
kehr : 

1)  Bundesbahnlinien  (III.  Kreis:  Zürich):  a)  Richter«- 
wil-liäcIi-Pfaftikon-Lachen-Siebnen- Wangen- Reichenburg 
(im  N.  des  Kantons),  b)  Zug-Goldau  und  ci  Rotkreuz- 
liiimensee.  —  2)  Die  Gotthardbahn  :  Luzera-Küssnacht- 
Immensee-GoIdau-.Sleinen-Schwyz-Brunnen-Sisikon. "  — 
3)  Die  Südostbahn  mit  a)  der  Stammlinie  Wädenswil- 
Schindellegi-Biberbrücke-Einsiedeln  und  b)  der  neuen 
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LinieGolclau-Sleinerberc-Sattel-Rotenturm-Altmatt-Sams- 
lagern-Wollerau-Frai«nDach-PEiflikon-Rapperawil.-4)  Die 


KsDton  Schwyi:  \Voller«n. 

Rigibahnen  al  Arth-Goldau-Klösterli-StalTcl-Kuim.  Vitz- 
naii-Kallbad-SUfTi'l-Kulm  und  c)  KaUbad-Fin>t-Scheide{;g. 
—  5)  Ilie  elektrischen  Hahnen  iiriinnfti-Morschat'h  und 
Seewen-Schwyi. 

Der  Kanton  Schw)«  verteilt  sich  auf  die  Postkreise  VII 
(Luzero)  und  IX  ^St.  Gallen).  Dorthin  gehören  '.i  Bureaux 

2.  Klane  (Urunnen,  Goldau  und  Schwyzi.  13  Uureaux. 

3.  Klasae,  2  rechnun^Kpllictitige  und  4  nicht  rechnungs- 
Pflichtige,  sowie  5  internationale  l'ostahlagen  i  zusainmen 
z7  Roatanstalten  I.  ZuinU.  Kreis  gehören  1  ltureau-2.  Klasse 
(Einsiedeln  I,  Pi  liureaux  l^i.  Klasse,  (i  rechnun^'spnichtlge. 
5  nicht  rechnungK|itlichtii;e,  sowie  i  internationale  Posl- 
ablage (zusammen  l'ustanslalten  >.  Total  also  öS  eid- 
eencissiache  PostanHtalten.  Dazu  kommen  31t  Telegraphen- 
bureaux,  sowie  Xi  Tolephon-Sprechstalionen  icn  südl. 
und  33  im  nordl.  Kantonsteil. 

SchwyzerisiMie  Damprschiirütationen  siml  Hrunnen. 
Gertiau  und  Kiissnacht  am  Vierwaldstattersee.  Arth  und 
Iromensee  am  /ugi-r^ee.  sowie  Lachen.  Nuolen  und 
ITenau  am /.ürichsee.  Ausserdem  vermitteln  viele  Nauen, 
Damprschwalben,  .Schtep|>tioote ,  Se^'i  l 
schiflc  und  Kähneden  Verkehr  auf  d-io 
Wasser. 

Ausser  den  eben  genannten,  mehr 
oder  weniger  ofliziellen  Verkelirsmilteln 
bestehen,  namentlich  in  die  einzelnen 
Seitcnthäler  hinaus,  noch  regelmäs- 
sige private  Verbindungen  mit  ganz 
bedeutendem  Transport,  so  /.  ii.  nach 
It>erg.  Muutathal,  VVaggilhal,  Tuggeo. 
Mnrschach,  Alpthal  etc. 

XV.  Staat  i.mi  Vehwaltunc.  Der 
Kanton  Schwy/  ist  ein  demokratischer 
Freistaat  und  souveräner  .'^tand  der 
•chwei/erischen  Eidgenossensrhalt.  Sein 
Grundgesetz  datiert  aus  der  Zeit  vor 
der  Gründung  des  Schweizerbundes,  als 
noch  die  Lenzhur^'er  Gaugrafen  des 
Landes  waren.  Die  VerfatBwig  musstc 
sich  öftere  Modifikationen  gefallen  las- 
sen, so  zur  Zeit  der  llclvetik  und  der 
Mediation,  sowie  in  den  Jahren  18'il. 
1833,  1833.  iKi»,  18Ü6.  1876  und 
1888/190U.  Der  letztern  llauptheatim- 
mungen  sind  :  (lewährleistune  der 
Glaultensfreiheit,  .Anxiibung  der  Volks- 
souverunetät,  bürgerliche  Gleichheit, 
personliche  Freiheit,  Unverletzlichkeit  der  Wohnung, 
Einstellung  im  Amte,  OefTentlichkeit  der  (n-richtsver- 
handlungen.  Uhligatorium  und  Lnent^eltlichkeil  genü- 


genden Primarunterrichts.  freie  Meinungsäusserung. 
Petilionsreeht,  Vereinsfreiheit,  rnvitrletzlichkeit  des  Ll- 
gentums,  Expropriation.  Handels-  und  Gcwer- 
befreiheit  (Gewerhegesetz),  Wehrpflicht,  Sleu- 
erpflicht  und  Steuerfreiheit.  Verantwortlich- 
keit der  Behörden,  Amtszwang,  Strafen  hei 
Wahlbestechungen,  Gevv.ihrleis.tung  der  be- 
stehentlen  Kloster,  l.oskaullichkeit  von  Zehnten 
und  Dienstbarkeiten. 

Der  Kanton  Schwy/.  zählt  folgende  6  Bezirke: 
Schwyz  mit     15  Gem.      llauptort  Schwyz. 
Ger&au  mit       1     «  »  Gersan. 

March  mit  »  »  Lachen. 

F.insiedeln  mit  1     »  »  Kinsiedeln. 

KiiBsnacht  mit  I     •  »  Kiissnacht. 

lliife  mit  3     n         llauptorle:  Wolierau 

je  für  i  und  Pfaflikon  je  für  2  Jahre. 
Die  drei  National r.ite  und  beiden  Slanderäte 
werden  in  den  Gemeinden  in  geheimer  Ab- 
^tillllnung  gewählt.  Der  ganze  Kunton  bildet 
einen  einstigen  eidg.  Wahlkn-is.  Für  die  Kan- 
tonsralswalilen  bildet  jede  Gemeinde  einen  be- 
sondern Wahlkreis  und  wählt  wenigstens  ein 
.Mitglied  auf  je  HOÜ  Kinwohner,  sowie  auf 
einen  Bruchted  von  über  3f)0  Kw.  Gemein- 
den, die  zur  Wahl  von  drei  und  mehr  Kantons- 
räten herecliligt  sind,  wählen  nach  dem 
Proporlionalsystero.  .Mle  4  Jahre  findet  die 
Gesamterneuerung  des  Kanlunsrates  statt.  Der 
Landammann  und  der  Slatllialter  dürfen  nicht 
als  Kanlonsratspräsidenten  eew^ihlt  werden,  (ii-seizesent- 
würfe  werden  nach  ein-  oiler  zweimaliger  Beratung  iler 
Volksalistimmimg  unterstellt,  ebenso  auch  Finanzdekrete, 
die  i-ine  einmalige  ausserordentliche  Ausgabe  von  mehr 
als  5(HX)0  Fr.  oder  eine  neue  wiederkehrende  Ausgabe  von 
mehr  als  lOtXJO  Fr.  zur  Folge  haben.  Für  Trennung  oder 
Vert'inigung  von  Gemeinden  ist  die  Genehmigung  des 
Volkes  einzuholen,  Dekrete  und  Verordnungen  de»  Kan- 
tonsrales  unterliegen  der  VolksabstimnuiDfj.  »ofein  inner- 
halb der  Frist  von  ^10  Tagen  nach  VeröffentlicliunK  der- 
selben beim  Regierungsrate  ein  ^chriftliches  Begehren 
dafür  gestellt  wird.  Dasselbe  gilt  auch  bei  KrlasKung, 
AbänderunK  oder  Aufliebune  eines  Gesetzes.  Der  Kan- 
tonsrat wählt  auf  eine  Amtsdauer  von  je  vier  Jahren  die 
vollziehenden  Behörden  und  hat  «las  Hecht,  Amnestie  zu 
erteilen.  Kr  entscheidet  ferner  über  Kompetenzkontlikte 
der  administrativen  und  richterlichen  Gewalten,  übt  die 
übcraufsiclit  über  alle  Zweige  der  Kantoiisverwaltung 
aus  und  wahrt  die  Rechte  des  Staates  in  gemischt 
staatlich-kirchlichen  Ani'ele<'enhciteii.  Ihm  sind  auch  alle 
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Kantm  Schwyx:  Hfafiikoo  uad  losal  l/'fauau. 

von  ihm  gewählten  Beamten  und  Angestellten  verantwort- 
lich. 

Oberste  Vollziehungs-  und  Verwaltungsbehörde  ist.  der 
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■ut7Miteli«deni  bestehende  HcgienmgBrat.  Ihmstehtauch 
die  Prörang  und  Anerkennung  d«r  Gcaclxininiglteit  aller 
Wablan  in  die  Beiirks-  und  GeneindeiwIiönleD  la  ;  er 
liewilligt  die  Entt«nun(pib<-^<'hreR  tm  dem  8lMUver> 
Iwnd  nnd  ernennt  die  OdUiere,  KreiskommaDdaiiten .  I 
Selttionachefs.  Depntver»alt<>r  etc.  Das  9  fliedrlge  Kan- 
ton<<Kcricht  wird  von  den  Bctirkg^enMnndeD  eew:ihlt  und 
ist  die  obersti'  7ivil-,  kriniinal-  und  poilzeiKei'ichtliche 
Itchui-de.  Ks  tiat  alljAhrlicli  dem  Kantonsratc  Bericht  zu 
iTslatten  über  das  (ierir)its- '  und  Notariatswesen,  sowi«- 
iiber  die  Tätickeit  der  unlern  Goriclil^behürden,  dfs  Ver- 
horamten ,  di-r  StaataanwaltNcliart  und  der  Ite/irks- 
umiiiannnmler.  Kinc  Ju8ti/k<)nnmi»«ion  ft'ihrl  die  Ober- 
aursicbl  über  das  Uetrcdiurir:--  uriil  Kmikur  swewii.  Da* 
."igliedrige  Kriiiiinalgi-richl  fm  all>-  Kt  iiNmallrtlte  die 
erste  Instanr- 

In  jedem  b«'/irk  besteiil  ein-   :.ni^  il.'ii  slimiufahiKen 
BiiTKern,  die  das  IS.  Altentjahr  /uhk  k^.  li  t:r  h:ihen,  /u- 
8ammon«i"f«'t/te  *>n»»'indf.    It-  n  lip  /u  l.i'n  l.U'iSii  fn-ii/e- 
stellt-  -t;ilt  ili'-  .  Iii  III  II  II;uii)iii(>lii>  ilii^  Ci  rii  ii'^N -Ii  III  nu- 
/.ululiri'u.  Ulf  Iii  ;.i I  I, -^oiiii  uiilc  «ahU  alis  /.VMJI  Jjlire  au»  ; 
I.  Sonntag;  im  M.ii  jr  <h:  Häll'le  «Irr  Kantims-  und  Ife-  I 
zirki<ri<'hter,  den  Aiiiinann,   .Statthalter  und  die  Hat-s- 
herren  ;  sie  setzt  die  Hezirksleuern  fest,  priifl  tlie  Hech- 
nuuKen  clc.  iier  Itezirksral  (7-lö  Mitglieder)  \ullziulit 
die  Genetadebeeddaaie»  verwaltet  die  Galer  und  beeorgt 
dm  Bauweien.  Der  Aammn  iet  nicht  nur  der  Stdlver- 
treter  des  Rc^ranesnitea,  eoodero  er  tttütielit  «ueti 
die  BeschlOase  des  BesirltsrateB  und  -fmehtm.  Dieses 
letztere  l"  Mitttlieder  und  ehcniio*  iele  Ersat/.inänner)  be-  ; 
urleilt  Zivil-  und  Injurienfidlc.  Proiesse  in  Ehesachen,  i 
Vnterschaftsklagen,  l'olizeivergehen  etc.  Sein  F*r:isidenl  j 
ist  die  erstiiigtanzliche  Auhichtsbeliorde  Ober  das  Ue-  i 
treibungs-  und  Konkurswesen  in  dem  betrelTenden  l)e/.irk. 

Den  Gemeindeversammlungen  ist  freigestellt ,  olTene 
oder  geheime  .\bstimmungen  vorzunehmen  oder  für  die 
Wahlen  (letzter  Sonntag  im  April)  das  L'rDengygtem  ein- 
zuführen. [>em  Gemeinderale  |7-13  Mit^tliederl  steht  eine 
(,'r»n»e  Kompcii'ii/.  /u  ;  er  bestellt  lur  Führune  seiner 
vielen  Geschalii'  <lic  nötigen  Komtni^ionen  und  i«l  ffir 
seine  Vct  wjluirn;  lic-r  i iriiu/iiiilL-v<T8ainmluD|^  umi  iIiMi 
üh<Tpfordnelen  Behörden  verantwortlich.  I>er  •■  Ver-  1 
iiiiitli  r  beurteiit  ReehtBatreitiglteitHn  biB  euf  den  Betng 
\on       Fr.  I 

Zu  iMiirr  Hevision  der  Vi  i  fassiint:  bcilarf  es  entweder  der 
absiiltitiMi  Mi'hrheit  aller  KantoiisraU'  oiierdes  Verlangens 
von  ■-'(n^)  Sümmberechtigten  und  der  Mehrheit  des  da- 
rüber aii^^flragten  Volkes.  Wird  durch  eine  Volksinitiative  ^ 
eine  Totalrevision  be^rhlossen,  ko  tat  dieselbe  einem  Ver- 
fasauQgarate  (de&seo  Verhandlungen  von  1896  und  1807 
bilden  elneDSOO  Seilen  etarium  Qnartbandjznilbertteten, 
wihrend  eine  Uoaee  Teilreviaton  dmeh  den  Kenlooarat 
«naceerlieUet  wird.  Der  Wahl'  nnd  Abatimmangamediie 
in  den  fieziritsgemeinden  der  Revision  von  IflOB  wurde 
von  den  Bundeabehörden  beanstandet  und  dann  vom 
schwyxerisciuni  Volk  am  6.  Februar  1fl(X>  umgestaltet  und  , 
angenommen,  worauf  der  Zusatz  am  Ii.  März  lUOO  in  j 
Kraft  trat.  (Von  Interesse  ist  der  Schriflenwechsel  in  den  | 
darauf  bezüglichen  staatsrechtlichen  Kekursen). 

l'eber  die  Verwaltung  des  Gemeindewesens  berichteten 
Landammann  und  Regicninpsrat  185.5.  1W>5  1871*.  1!^>, 
1802  und  1901  als  «  KoDnminaluntersuch  :>m  ilm  K.in- 
lonsrat.  Der  let?te,  Iii  (,iii.irts«iton  umfas^einlo  licncht 
gibt  von  jeder  Genitindi-  an  Flächeninhalt  nml  l  in- 
wohnerrnh)  :  allf.'Fhif  im-  Vcrwaltunfr  iProtokulli'  und 
.\l.tL'ii,  I ii.-i'tiiuin^»  und  Slr,TSst'ii\M--.i  i)  .  iHwni  iiiili'rat«-  : 
sit/ungeni,  m»v^ie  Vormuud«ciiaftü-.  Arim n-  (imi  Scliul- 
wesen.  Danach  betrugen  auf  ;!1  lii  /milur  das 
Kirchen- und  PfrunilvermoKen  di  r-  ilfmi-iud*?«  lolinc  den 
Kezirk  Kinsiedeln,  der  hienn  luiclist  eigentümliche  Ver- 
hältni.Hse  hat)  3 '2831 614  i'r.,  dit-  kirchlichen  Stiftungen 
278"2"JMFr..da8  Ai-menverniögen  'J.'iOTüOö  Fr.,  das  Schulver- 
mogen  '2  W'U>29  Fr.,  das  Vermr)gen  der  allgemeinen  Ver-  ] 
waltung  til  X)3  Fr.  und  das  (•eeamtvermogen  der  (ie- 
meinden  8822105  Fr.  (1835:  !2  86834«  Fr.).  Der  Ver- 
m&cenaxuwMba  in  den  GenMinden  iMtrag  in  den  1ü 
Jahren  1891-1001  14»  117  Fr.  In  den  «WeiMnlMlen« 
waren  am  31.  Dexember  IflOO  deponiert  8379073  Fr. 

Ueber  die  kantonale  Administration  beiehrt  uns  der 
jähriiche  Recbensehaftabaricht.  (Dnaem  Erhebungen  liq^  ' 
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deMen56b  Band  vom  Jahr  i9aBinGnHMie*der  889  (MtlaT- 
•eitett  nebst  einer  graaaen  Zahl  divener  Tabellen  sihH). 

Der  Regierunprat  hat  in  1^  Halbtagaittannn  9391  Ge- 
schäfte nebst  468  Prätidialverfügungen  erledigt,  welche 
.VttiH  Ausfertigungen  nutig  machten,  aunser  welchen  von 
der  Kantmislcanzlei  noch  1408Schreihen  erledigt  wurden. 

Das  Departementdes Innern  setzte  inVoUiug:  OBundes- 
gesetze,  -verordnnngen  und  -beschlusse,  sowie  »kantonale 
Gesetze.  V<  rorf1niinsen  und  Beschlüsse. 

Mililt'ri-,i-li  isi  .liT  knulon  Sehwyi  der  VIII.  Division 
zug4'teilt.  Die  ii-vii  l.''  S.  Invy/.  ("".er^iii  und  Küssnacht 
gehören  zu  «leren  J..  ilif  Id  /irkr  .M.irc  li.  Kinsiedeln  und 
llüfc /um  4.  Hekr<iii!Tunj.'skreis  hi  i  h  inioii  zählt  einen 
K fi  i--ki:-mroandant('ii  und  Iii  Srkli'iii^clji'fs.  KrfUflli  ilif 
1- iisilierbalaillfinL'  T'2.  .Sli  utid  li'.i  ,j!wi  i  KoMi|i.i^riii'n  .  ."mj- 
wii'  eine  Kniiip.i^iuc  des  SchutzetilLiiiiillniii  S    W  ehr- 

filliclitige  .Maiuiütltalt  in  Auoi'tic  und  l^ndvvt-lii  auf  .'II. 
)ezeml'er  I'JIJU  :  Infanli-rif  'A\'Xk  Kavallerie  .V>,  .\rtillerie 
'27'2,  GenieliT,  Sanität  (58,  Verwaltung  i4.  andere Trtii>p«'0- 
^iirtungeu  umi  \  i'i-rliiedene  '2tW.  liekruii  n  i'-V*,  t.isalz- 
pllichtige  tili«).  UjUI  iOX^y  Mann.  Da/u  an  Laudsturni- 
pllichCigen  I(ii7  Bewaffnete  und  46S)H  llilfstnippen.  total 
'üiTy  Mann.  Gemiintlolal  16 101  Mann.  An  Mililärpilichtei^ 
satzsteuer  gingen  33^1  Fr.  ein.  Von  den  78  fretwiiUgen 
Schiessvereinen  bezogen  4701  Mitglieder  lür  die  obligalo- 
riacban  und  1185  Mitglieder  IQr  die  Ihitniintiven  Hebungen 
CnteralOtzunteR.  Die  Kreise  steht  untereiner  besonderen 
kantonalen  SciiieeskommiaBion.  Unter  dem  Kriegs- 
kommlsser  nnd  kantonalen  Zeugherm  stehen  die  Militär- 
depots von  Schwvz  und  I^hen.  Auaaerdem  sind  in 
Sehwyz  groüse  eidueno^sisdie  Magazine  Ar  Monition 
und  Ausrüstung  vorlianden. 

FiiianTuesi^.  Den  6  Anleihen  von  nahein  3  Mill.  Fr. 
stehen  an  Aktiven  IßHSKW  Fr.  gegenüber,  sodass  der 
Kanton  noch  1  ^'^  1.%  Fr.  M<-Iirsi  rmlden  hat.  Die  kanto- 
nalen Fonds  betragen  ÖOÖOHI  Fr.  Die  bedeutendsten  Kin- 
uahmequellen  sind:  das  SnIzregal.  die  l-isclurei-  und 
Jagdpatcnic,  die  Steuern  fi"/,«  vom  Verniitgen  nnd  Kopf), 
amtliche  (iebühren.  Hausier- und  Handelspatent-'.  K.mto- 
i»allintik,  Rntikfioteusteuer  ele.  Dsis  SteUerlcapit.il  ln'trägt. 
In  ; irksu .'li-r  ^;>  iirdnet:  in  Srilww,  4li Tifil) S,"iO  l-r  .  »i-T^tau 
JUUitlU  l'r..  March  i7'25fi<iiHi  t-V..  liin-inli  ln  Kilini'  Stiflli. 
1671'2'2lJt)Fr..  Küssnacht  Omct-JW  l'r  .  II.. fr  .•Sutj'.ot  |>., 
Stift  Kinsiedeln  2S»26700  l"r..  li'Ial  JOl  tiKidrjÜ  Fr.  Die 
wichtigsl<-ii  Ausgabeposten  sind;  Allgemeine  Verwaltung, 
Krziehniigswesen.  Lehrerseminar,  Gerichtswesen,  Polizei, 
Militiir.  Strafanstalt.  Hauten,  Strassen,  Forstwesen, 
Staataschuldeiiverzinsung,  indostrio  Und  Landwirfaehtii 
etc.  lahreehilanx: 

Einnahmen  Fr.  880080 

Auageben  » 
Einnahmenäberaehnas  FE  VtWTT' 
Potägheeaen.  Vom  luntenalen  Lan^jtgerkorps  (S 
Mann)  worden  OR  Bettler  nnd  Vaganten  aufgegriffen, 
22.'>4  Peraonen  (ohne  die  1288  direkten  italienertransporl«) 
transportiert  ond  1089  Personen  wegen  l'eberlretung  von 
Strafgesetzen  nnd  Verordnungen  verzeigt.  Di-r  Kanton 
zjihlt  8iV27  Niedeigelassene  und  .lOO:)  Aufenlhälter.  1908 
sind  ausgefertigt  worden  :  ÜSl  WirtscIiBftsp.'jtentf.  ^75 
llausierpatente.  It>i  (Jewerbepatente,  31  taxpllicliii^'i'  nnd 
•247  taxfreie  Ausweiskarten  an  Handelsreisendi-.  \'H 
Fiscliereipatente.  '254  Jagdpatente.  Ferner  befae-t  sich 
das  kantonale  Polia^eidepsrtement  mit:  Faliril]wili/<i. 
Schiflahrt,  Uiiii  rsiu-huu;;  Min  I.i  I  i  iisniitleln  iiini  üi  rr:in- 
ken,  Auswandertl nj,,  Fi  ui  i(ii!!i/i  i.  f-ö<=chwesi  n.  liruml- 
versicherunir. 

Audi  il.ts  tlemtuthett^i'  r'rii  n  ist  tinn  Pol  i/i  idcp.irti'mi  Mt 
zug«  ti  ill.  ili'ssen  Vorstrlicr  du-  ans  i  Ai-r/ti'ii  nmi  l  Kr- 
sat/in.ni  m  rii  bestehende  S.inil.il-kiil!i  <:iuiii  präsidiert.  En 
|.iakii/i.  n  II  im  Kanton  3üArr/i..  .'i  Zahnärzte,  2  Zahn - 
le4  hiiiki'r,  7  Tierärzte.  4  Apolhekt-r  und  .'«5  Hebammen, 
in  Sehw  yz  und  Eint^iefleln  bestehen  grosse  Krankenhäuser^ 
hier  auKsenh-m  ein  Äbsonderungsiiau!..  Drei  Samarilcr- 
vereine.  hinige  Orte  beben  atlndige  Kmnkenaehwealem 

von  Ingenbohi. 

Im  A>rsruwas»libr«idie AaMchtjeeinKantonalBnter 
und  Adjunkt.  OUnteriScster  nnd  106  Bannwarte.  Die  die 
Forstpolisci  betrelTende  Voll/iehungsverordnung  vom  13. 
ilan!l908lomeidg.For»tgeselz  veranlasste  viele  Gemein- 
den, diedas  im  Porstgeeels  nicht  bognlndete  Verbotder  Ab<> 
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gabestohcnder  l.oshölzer(Hol/teile^xti  W(>it^oliontl  fanden, 
zu  Protcston  an  dvit  Bundesrat.  Das  Waldareal  nimmt 
»Idig  zu.  Vt-rmarchiingen  und 
WrraestuDgt'ii  sind  wi-hcntlich  ver- 
mehrt wonien.  Von  den  Waldbaum- 
M-hult-n  gehöri'M  dorn  Kanton  1-^2.7!) 
hu.  drn  Gemeinden  und  Korpora- 
tionen 610.47  ha  und  den  Privaten 
32,it6  ha.  Kur  AufTorslungen  und 
Bachverbaaungen  liringni  Hund. 
Kanton  und  Korporationen  jährlii-h 
grosse  Opfer. 

Dem  (ifii-erbp  ist  1903  das  (;«'s<  tz 
üher  Ausübung  der  iiaiidehgewiTliH 
eeschalTen  worden.  Kontrollen  üImt 
Mehl-  und  Brotverknur,  den'ii  Kcsul- 
tate  venilVentlicht  werden,  linden 
in  jeder  Gemeinde  jahrlich  1-.'>  m:il 
statt,  tüs  besteht  eine  kantoniile 
Untersuchun^sauMtilt  Tür  Lebens- 
mittel und  Getränke. 

Die  Lanitwirlu  haft  wird  unter- 
stützt durch  Beitrii^o  an  Kurse  und 
Schulen,  llagelversicheriin.  Roden- 
verbesseruMgeii.  I'nmicrungen  von 
Fohlenweiden  und  Vii  h.  hie  zwei 
PreiHgerichle  für  Viehausstellungen 
(innerer  und  .iiissierer  Kreis)  be- 
stehen aus  je  3  Richtern  und  3 
Hrsatzmännern. 

I)em  .hisli;i)'e*en  stehen  zwei  Begicrungsräte.,  zwei 
Staatsanwälte,  eine  Kommission  der  Zwanasarbeilsanstalt 
und  ein  llandelsrcgisterbureau  vor.  Die  ^^t^Htlin^'e  wer- 
den in  der  Anstalt  St.  Jakob  in  St.  Gallen  detinicrt.  In 
der  kantonalen  /wangsarbeitsanstalt  sind  ^12  Miinner  und 
11  Frauen  untergebracht.  Der  Vollzug  der  korrek- 
tionellen  Strarurleile  ergab  an  Geldstrafen  und  Bussen 
KftO  Kr.,  wahrend  die  rntersuchungs-  und  (icrichts- 
kosten  .i374  Fr.  eintrugen. 

Da«  üepartpnient  des  Innern  beschäftigt  sich  mit  der 
Bezirkaverwaltung.  Diese  erfordert  in  Schwyz  ^i^'m- 
Gersau  H'Vni.  in  der  March  2",„j,  in  Einsiedeln  !'  j"  nn'  '1 
KüBsnacht  3"/(„  und  in  den  Hofen  1' ',",00  «'«rekte  Stenern. 
March  und  Höfe  haben  Kinnahmen-,  die  übrigen  Be- 
lirke  dagegen  '.Xusgabenüherschiisse,  weleh  letztere  aber 
verhältnismassig  unbedeutend  und  wohlgeordnet  sind. 
Der  Sicuerfuss  der  einzelnen  Gemeinden  schwankt 
zwischen  2  und  8'/^"v„.  Ausser  der  Beaufsichtigung  des 
(iemeindcwesens  fallt  auch  das  Zivilstandswesen  in 
dieses  Bessort. 

Krzifihuntjsu'fsm .  Vom  10.  Jahrhundert  an  haben  wir 
sichere  Kunde  vom  Bestand  einer  Schule  im  Kloster  Kin- 
siedeln.  (ileichwohl  bleiben  Ursprung  und  erste  Gestaltung 
der  Volksschule  im  Dunkel.  Das  Jahr  l.~>tr>  bringt  die 
erste  Kunde  von  der  falten  Dorfschulen  zu  Einsiedeln. 
Es  bestand  also  hier  »ichon  zu  dieser  Zeit  eine  zweite 
Schule,  wie  auch  Srhwyi  und  Lachen  bereits  ihre  Schule 
halten.  Bald  errichteten  dann  aueh  die  l'farrer  in  den 
andern  Gemeinden  freie  Schulen  nach  ihrem  Ermessen. 
Von  einein  Lelirerstand  kann  zu  dieser  Zeit  noch  nicht 
gesprochen  werden.  Im  17.  und  18.  Jahrhundert  wurden 
von  der  (iemeinde  besoldete  Schulen  ziemlich  allgemein. 
Bei  der  Lehrerwahl  wurde  bald  der  «  Stu<liertere ».  bald 
der  «  Tugendlichere  o  oder  auch  der  a  Schreckhanere  » 
gewählt.  r>er  Anlauf,  den  die  Helvetik  im  Bildungswesen 
nahm,  kam  im  Kanton  Schwyz  bald  wieder  zum  Stillstand. 
Die  Verlassung  von  1S33  betonte;  «Der  Staat  sorgt  für 
die  Bildung  des  Volki>s ».  1848  wurde  dann  eine  neue 
Schulorganisation  geschaden  und  der  obligatorische 
Schulbesuch  eingeführt.  Heute  ist  das  Volküxchulweseneine 
der  wichtigsten  Angelegenheiten  des  Staates  und  seiner 
Gesetzgebung  gewonlen.  Die  Organisation  von  1877  be 
stimmte  die  I  nentgelllichkeit  des  Unterrichtes  in  den 
öflentlichen  Schulen,  ein  siebeiilt^s  Schuljahr,  die  Wahl 
von  5  Erziehungsrälen  durch  den  Kantonsrat.  sowie  die 
Wahl  der  Lehrer  und  Gemeindeschulrale  durch  die  Ge- 
meinden. Uelfentliche  Schulen  sind:  Die  7  klassige 
IVimarschule  durch  die  Gemeinde,  in  jedem  Bezirk  wenig- 
stens eine  vom  Kanton  unterstützte  Sekundärschule,  die 
kantonale  Lehrerbildungsanstalt  in  Bickenbach  und  die 


fakultativen  Schulen  für  l|  kleine  Kinder,  2i  gewerbliche 
Fortbildung  und  3)  weibliche  Handarbeit.  Die  160  Frimar- 


Kanlon  Scliwjn  :  Kiomodcln  vun  Nordwesten. 


schulen  zerfallen  in  129  sog.  Ganitagschulen  und  31  sog 
Halhtagschulen,  bei  welch  letzteri'n  der  eine  Teil  der 
Kinder  vormittags  und  ein  anderer  Teil  nachmittags  die 
Schule  besucht.  An  den  Primarschulen  wirken  2  geist- 
liche und  M  weltliche  Lohrer,  sowie  9!»  Lehrschwestern. 
Sämtliche  Mädchen  der  Primär-  und  Sekundärschulen 
erhalten  Unterricht  in  weiblichen  Handarbeiten.  Die  11 
Sekundärschulen  werden  geleitet  von  8  welllichen  Lehrern 
und  3  Ordensschweslern.  Es  bi^lehen  .">  Kleiiikinder- 
schulen.  Die  8  gewerblichen  Fortbildungsschulen  zählten 
im  Schuljahr  l!K)3  <>i  426  männliche  uml  141  weibliche, 
zusammen  ä6~  Schiller  und  bezogen  lUO^i  eidgenössische 
und  kantonale  Subventionen  im  Betrag  von  8030  Fr.  .Vm 
Lehrerseminar  werden  von Professoren  33  Zögl  i  nge  unter- 
richtet. Die  meist  neuen,  schonen  Schulhäusor  sind  staat- 
lich subventioniert  worden.  Immerhin  «  ist  es  Tatsache, 
dass  alles,  was  da  ist,  aus  d<-r  freien  Initiative  des  Volkes 
hervorging ;  es  hat  ilie  nunmehr  vorhandenen  Fonds 
selbst  angelegt,  hat  grosse  Opfer  gebracht  und  bedeutende 
Bauten  vollführt».  Das Schulvermoßen  der  Gemeinden  ht 
seit  IK42  um  das  fache,  seit  186<l  um  das  In  fache  ge- 
wachsen. W^^hrend  in  frühem  Zeiten  die  l.ehrerbesol- 
diiiigen  den  Zeitverhältnissen  gemäss  etwas  karg  waren, 
sodass  ein  Lehrer  vom  Gehalt  allein  kaum  leben  konnte, 
fanden  neulich  fast  in  allen  Gemeinden  bi-deutende  .Viif- 
besseningen  statt.  Der  Kantonsrat  wendet  aus  der  eid- 
genössischen Schulsubvenlion  den  Lehrern  .\lterszulageii 
und  einen  Beitrag  an  ihre  Unterstutziingskasse ,  die 
66.'>21  Fr.  beträgt,  zu.  Ferner  ist  im  Entwurf  zu  dem 
neuen  Erziehnngsgesetz,  das  Gehaltminimiim  eines  Pri- 
marlehrers  auf  IkM)  Fr.  festgesetzt.  Im  Jahr  iWti  leisteten 
an  das  Schulwesen  :  die  Gemeinden  15.'t  KÄ),  der  Kanton 
76655  und  der  Bund  l(i64tt  Fr.  Gemäss  boslehender  Verord- 
nung werden  jährlich  in  s;imtlichen  Gemeinilen  Bekrti- 
tenvorschiilen gehalten.  .Alle  die  bisher  genannten  Schu- 
len gliedern  sich  in  vier  Schulinspektoratskrtiae,  deren  4 
geistliche  Inspektoren  die  Schulen  und  Lehrer  pnifen  und 
3er  letztern  Patentierung  begutachten.  D»'rFortbildungder 
Lehrer  dienen  die  j:ihrlich  zweimal  slatllindenden  staat- 
lichen Konferenzen  und  andere  Vereinigungen. 

DerKanlon  Schwyz  besitztauch  drei  grosse  prisate  Lehr- 
anstalten, nämlich  :  1)  Das  Kollegium  «  Maria  Hilf  n  in 
Schwvz,  wo  im  Schuljahr  I9ÜC<  ()i4v>  aus  21  Kantonen  und 
Tfremden  Ländern  stammende  Zöglinge  in  Industrieschule. 
G\ninasium  und  Philosophie  von  ;ß  Professoren  und  6 
llill'slehrern  unterrichtet  wurden,  —  2)  Die  Lehr-  und  Kr- 
ziehungüaiislalt  des  Benediktincrslines  ■.Maria  Einsiedeln« 
mit  ( I903  i  26  Professoren  (s;iintlich  Mitglieder  des  Stiftes 
und  acht  mit  «lein  Doktorgrad)  und  3  weltlichen  Lehrern, 
sowie  2.*>7  .Schülern  iaus2«l  Kantonen  und  dem  Ausland  1 
in  6  Gymnasialkursen  und  2  Lyzealklassen.  Von  den  Abi. 
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luricnlen  dic«cr  beiden  An^ilallen  §tclllen  Aich  .'18  /iir  Ma- 
tiiriUlsprüfung.  —  Ii)  lia»  Torlilerponsionil  unJ  Loliror- 


Kaalun  Schw>it   Fr«uoDklu»l«r  Au  bei  Kia>i«l«lo. 

innensHiiiinai*  «  Tliüresianiim  «  in  In^'enbohl  iimrasHl  Vor- 
hcreitiin^Bkur^e  fiir  französisrhc.  ilalioniüchcunddoiilsche 
ZöglinL'e,  i'ine  ItealschiiU!  von  .'i  Klassi-n.  eine  frun/osische 
Kealsrnule,  einen  deuUclien  Seminarkura  und  einen 
'Jki.itisiijcn  llaiiKliaUlingKkilrü.  Kh  zahlte  l'.iu'l;  17  l.clirerin- 
iien  und  l'ii  Scliülerinnon  (aus  17  Kantonen  und  dem 
Ausland),  her  Staat  .sul>venlionii>rl  diese  drei  Anstalten 
nicht. 

Per  inlellitieiitere  Teil  des  Vulke«!  hoin  vom  neuen, 
im  Kntvvurf  boreilH  vorliegenden  Krziehun^sf  e»etz  einen 
bedeutenden  Impuls  l'ur  (geistigen  ForLschntt.  Zu  den 
.Männern,  die  hervorragend  für  daa  Hchvvyzerische  Schul- 
wegen v»irkten,  zahlen  ;  1'.  Isidor  Moser,  Pfarrer  in  Kin- 
"iiedelii  |1775:  Kutirurf  zur  F.rriclilung  ilrr  SchuU'n); 
1*.  Meinrad  ivalin.  IMiysikprofesHor  im  Stift  Kinsiedeln 
ilK29:  Si)»liniia  iiiflilulioni»  tillet-ariae  Coii'/rcaalimih 
llelielif-hftwtiicliiint  \  .  der  Dichter  P.Gall  Mond.  IMtHK')^ 
Kapitular  im  Stift  Einaiedeln :  Dekan  Hüttimann  von  Lachen 
I  l8'il-IS)S(>) :  Oheri'lleulnant  Jütz,  Donator  zu  gunstender 
Volksbildung  die  Seminanlirektoren  Ituchegger 

(18ät>-l><Hl).  Schindler (l861-|H7(li,  Martv|l870-ISS.-.i.  Noser 
«l8S.VI8!Ui  und  Stussel  \  \m\  bis  IINK^;  die  Inspektoren 
Tschümperlin  iav>-18li0  .  Wasen  I874-I8il0),  niseliof  Willi 
(ItCk^imi  .  J.  II.  Müller  I  IHHÖbis  IK7«i.  Höhnen  I^TCkINU.. 
Schindler  lIfWi- 11*7.,  Sidler  ^18S7-l8tfi)  und  Zürcher 
I  lW>4-iyiKi ;  ilie  Vorstehi^r  des  Er/iehungswegens  von 
Heding.  von  Heitlingen,  Henziger,  Winetelc. 

l'ulcrstitizuiiiji-  Unit  IVivij/xicescn.  D'-r 
Staat  überl.iHtit  das  L'nterstutzungswesen  dem 
freien  Wülillaligkeitssinn  ties  Volkes.  InSchuyz 
und  F.insiedeln  bo-<lelien  komfortable  Kran- 
kenhäuser. Ausserdem  be^rgen  in  vielen  (te- 
meintlen  sl;indiee  Ingenbohlcrsch vvegtern  die 
Krankenpllege.  In  den  itieislen  Ortschaften  ha- 
ben sich  Kranken-  und  Sterbevereinc  gcbtl- 
ilcft.  Die  Frauen-  und  Toehlervereine  befassen 
sich  hauptsachlich  mit  der  Bekleidung  der 
Annen,  die  Kürgergcsellitcharten  auch  mit  der 
Fuhrung  von  Suppenanstalten.  Im  Jahr  l9(Xj 
waren  in  den  Armenhäusern  .'>UI  Frwachaene 
imd  4*21  Kinder  untergebracht,  und  noch 
grosser  ist  die  Zahl  der  ausserhalb  derselben 
l'nterstutzlen.  Jahresausgaben  Kr. 'J7K  ikVi.  Die 
Verpllegung  der  KM)  (leisleskranken  in  Heil- 
anstalten erforderte  Fr.  '21  Sl4^t.  Siebenzehn 
tiemeinden  zahlten  für  Versorgung  verwahr- 
loster Kinder  und  arbeitsscheuer  Kleinente 
/usamnien  ^IVA  Kr.,  emplingen  aber  dagegen 
Subventionen  aus  den  AlkoliülerttMKnis>en. 
Hie  2K{S  Vitgtlinge  haben  Kr.  8<W»<Uß  in  der 
Wai-enlade. 

Die  Handwerker-  und  Fortbildunssvereine 
besorgen  ilie  gewerblichen  Fortbildungs- 
schulen, leiten  ilas  Lchrlingswesen.  gew.^liren 
Stipendien  etc.  Ihr  Verband  «idilt  in  K 
Sektionen  W-i  MitKlieder.  Itildungsfreundlich  wirken 
die  Lehrer-  und  Schiilm;innervereine.  der  historische 
Verein  des  Kantons  Schvvyz,  die  Sleiiographenvereine. 


Den  (icsang  pllt!gen  II  miteinander  im  Verband  stehende 
Volk»gesangvereiiie,  wahrend  ausserdem  noch  einig«* 
Cücilieiivereine  für  Kirchengesaiig  bestehen.  Jede  Ort- 
•chaf)  bat  eine  und  nfl  mehrere    Ulechmusiken,  die 

Srösserii  Ortschafteil  auch  Orchester-  und  llarmnnie- 
lusikeii.  Die  Turnvereine,  sowie  die  Keuerwehrvereine 
gehören  dem  zentrals4-hweizerischcn  Verbände  an.  Im 
.Schiesswesen  si'hen  wir  die  .lungmannschaft  schon  im 
l.'>.  Jahrhundert  in  jeder  Ortschaft  zu  llogen-  und  Arm- 
brustschulzen-Verbänden  organisiert.  Aus  ihnen  heraus 
bildeten  sich  die  StandMcliul<en.  Jene  wie  diese  bestehen 
heute  noch.  Dazu  kommen  7'i  Militär-  und  Feldscliützeii- 
V ereine,  (lemeinnüt/ige  Ziele  verfolgen  in  den  grossem 
iirtschaflen  der  Hest  der  alten  Zünfte,  die  Verkehrs-  und 
Verschonerungsveri'ine,  sowie  auch  die  ornithologisrhen 
Vereine,  Christlich  -  sozialen  liestrebuDgen  huldi):en 
Jünglings-,  Ciesellen-,  Manner-  und  Arbeitervereine.  Drei 
lirutlivereine  betätigen  sich  auf  (lolitiscliem  (iebiet. 
Widirend  verschiedene  Alpen-,  Velo-,  Heil-  und  andere 
Klubs,  wie  auch  die  vielen  Jahrgänger-  und  Altersvereine 
dem  Sport  und  der  geselligen  l'nlerhaltung  fr<ilineii. 
dienen  andere  Vereinigungen  den  Fortschrilten  in  Han- 
del und  Industrie.  Nicht  unerwähnt  lassen  dürfen  wir 
die  ausserordentlichen  Leistungen  der  Japanesen-Cicsell- 
schafl.Schwy/  in  ihrenOriginal- Volksschauspielen  und  auch 
anlasslicli  des  llundesfestes  von  l^<91.  Huhmliclies  leisten 
im  Volksthealer  ferner  Lachen,  Arth,  Kinsiedeln  :  auf  den 
Studentenbühnen  von  Schwv/  und  Kinsiedeln  werden 
Opern  mit  Krfolg  aufgeführt.  Die  kirchlichen  Vereine 
haben  ihren  Trsprung  in  den  llruderschaftcn  aus  dem 
l.'i.  Jahrhundert,  wie  solche  aus  jener  Zeit  jetzt  noch  in 
Kinsiedeln  existieren  und  Verschönerung  des  (iottes- 
dienstes,  F'estigung  des  religiosi>n  Lebens,  Aufliringung 
der  Mittel  für  kirchliche  Hauten  etc.  bezwecken. 

XVI.  üKsciiiciiTK.  Da»  «alte  Land»  ."schwyz  weist  eine 
nicht  nur  für  die  Schweiz,  sondern  auch  für'die  europäi- 
schen Volker  überhaupt  charakteristische  tieschichte  auf. 
Wie  weit  sie  ins  Altertum  hinaufreicht,  ist  unerwiesen. 
Zahlreiche  Kumlevon  Hronzegegenslantlen  und  römischen 
.Münzen  beweisen  die  frühzeitige  Hesiedlung  des  Landes, 
rnzweifelhaft  haben  sich  auch  wahrend  der  Hinfalle  der 
wilden  germanischen  Volker  und  der  Hunnen  Bewohner 
des  Ihichem  Helvetiens  in  dieThäleran  der  Muota  zurück- 
gezogen und  da  festgesetzt.  Unter  alemannischer  und  dann 
unter  fränkischer  Herrschaft  verteilte  sich  der  (irundbesilz 
auf  die  freien  Hauern,  die  Kloster  und  verschiedene  welt- 
liche Herren  ;  der  grosste  Teil  aber  war  ■•  gemeine  Mark  ■ 
oder  Allmeind.  Sctiwyz  gehörte  ui-snrünglich  zum  Thur- 
gau  und  seitS-'iO  zum  Zurichgau.  Im  Namen  des  Königs  re- 


Kinton  Scliwys    Im  Wa^-Kithal. 

gierten  (^augrafenund  zwar  zuerst  die  Lenzburger  und  dann 
seit  1172  die  Habsburger.  Der  Graf  zog  die  Heiclissteuer 
von  Ki  Pfund  (144  Fr.f  jährlich  ein,  erhob  die  Zolle, 
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muMtc  bei  einem  Kriege  die  Mann»chart  auHheben  und  in 
schweren  Fällen,  welche  Leib  und  Leben  betrafen,  zu 
Gericht  aitzen.  Das  Land  war  in  da»  All-,  Neu-,  Nieder- 
wäsaer-  und  Muotathater-Viertet  eingeteilt.  l!240  nahm  Kai- 
ser Friedrich  IL  die  Schvrjiter  für  ihre  llilTe  bei  Faenu 
in  besondern  Schutz  und  gab  ihnen  den  ersten  Freibrief. 
L'in  jene  Zeit  »chloss  Schwyi  mit  Tri  und  linterwalden 
den  ersten  Kund.  Um  l'i69  verkaufte  Craf  Kberhard  von 
Habsburg  das  I^nd  » ennet  der  Platte»  leines  vom  Engel- 
stock  zum  I^iwerzersee  sich  hinunterziehenden  Fels- 
bandes), das  ist  Steinen  mit  Steinerberg,  Sattel  und  Roten- 
lurm,  an  Schutz.  Dann  kaufte  (iraf  lUidolf  von  llabsburg 
die  grällictien  Hechte  iui  Lande  Schwvz  an.  Nachdem  er 
Knnig  geworden,  leisteten  ihm  die  ächwyzcr  unter  An- 
führung \on  Landammann  Konrad  Abiberg  anlasülich  der 
Relagerung  von  liesant  cn  i  l'i}<S4)soau8^ezeiclmete  Dienste, 
das»  ihr  neuverziertes  Kreuzpanner  als  festliche  Sturm- 
fahne an  der  Spitze  des  Keichsheercs  in  ticsan<'on  ein- 
ziehen durfte.  Kudolf  gab  den  Schwj/.em  keine  fremden 
Reichsvtigtc,  sondern  Ammänner  ausiliren  freien  üiirt(crn. 
Seither  bildeten  die  Schwv/er  eine  eiuene  (Gemeinde  und 
halten  ein  ei^jenes  Siegel.  \l  Tage  nach  dem  Tode  Iludolfs, 
am  I.  August  1291,  schlössen  die  L'rkantone  den  zweiten 
Bund,  <um  die  alle,  eidlich  bekräftigle  (irntalt  «les  Ihindes 
wieder  zu  erneuern».  Der  in  lateinischer  Sprache  auf  Per- 
gament geschriebene  iirief  wird  als  ältestes  l><!nkmal  der 
schweizerischen  Ludgenossenschaft  in  Schwyz  aufliewahrt, 
Nach  dem  Tu<le  Kaiser  Albrechts  ( l'.iUU  besetzten  die 
Schwvzer  den  Flecken  Arth,  dem  sie  dann  lUöO  die  Gleich- 
bereclitigung  gaben,  indem  sie  zugleich  den  vorgenannten 
Vierteln  nocii  das  .Sieiner-  und  Arther-Viertel  beifügten. 
AuH  jedem  der  sechs  Viertel  wurden  10  Männer  in  den 
einfachen,  20  Männer  in  den  doppelten  und  31)  Männer 
in  den  dreifachen  Landrat  gewählt.  Diese  drei  H;<te  mit 
einem  Landainmann  an  der  Spitze  regierten  das  ganze 
Land.  Die  übrigen  llezirke,  welche  in  der  Folce  all- 
niählig  zu  .ScIiNsy/  kamen  innmiich  Kinsiedeln.  .March, 
Küssnacht,  Hufe  und  (iersau),  hallen  an  der  Regierung 
keinen  Anteil, 

Inzwischen  hatten  die  Schwvzer  anlässlich  des  .Marchen- 
blreites  mit  dem  rcichsfürstlichen  Stift  Kinsiedeln  einen 
erbitterten  Kampf  zu  bestehen,  der  Jahre  gedauert 
hat.  I.aut  Urkunden  des  SchwabenherzuKs  Hermann  I. 
unr!  kaiserlicher  liriefe  von  UV7  und  11)18  waren  die  lie- 
genden beider  Iberg.  Alpthal  und  Altmatt  dem  Stifle  zu- 
gehörig. Als  sie  aber  Si-Iiwyz  als  a  gemeine  Mark  >  an- 
sprach, entschied  ilas  kaiserliche  Cerichl  1114  und  IIU 
zugunsten  des  Klosters  und  Rudolf  I.  \on  Habsburg  P2I7 
zuiiuDslen  der  Schw  vzer.  Der  Streit  brach  immer  wieder 
von  neuem  aus.  Am  ü.  Januar  1.31  i  überlielen  die  Schwyzer 
das  Kloster  und  führten  die  hochadeligeii  Sliflsherren. 
sowie  deren  I.eule  und  Vieh  wejj.  Oeslerreich  als  Schutz- 
vocl  Einsiedeins  beschloss,  dieSchwy/er  fürdiesen  Ueber- 
fall  und  die  Kroberuiig  von  Arth  zu  strafen.  Heide  Teile 
nisteten  zum  Krie^iie.  Schwyz  befestigte  seine  (Frenzen 
bei  lirunuen.  Arth,  .Mor(;arten  und  Altmatt.  .Sein  Sieg 
bei  .Morgarten  widerhallte  als  Freiheitsruf  rings  im 
Lande.  Kinsieileln  musste  den  Frieden  teuer  erkaufen. 
Von  seinem  '2*29  km-  umfassenden  debielc  musste  es  im 
Jahre  KLV)  l'il^)  km-,  also  mehr  als  die  llalfle,  an  Schwyz 
abtreten,  so  dass  ihm  blo^s  noch  109  km^  verblieben. 
Im  ganzen  V(>rlauf  dieses  endloserf  Streites  halle  die  Abtei 
weniger  die  Verteidigung  ihres  Lünderbesitzes,  der  ihr 
rechtmässiger  Weise  zugefallen  war,  im  .Auge  gehabt,  als 
die  Wahrung  ihrer  Hechle  und  Freiheit.  Darum  zögerle 
sie  nicht,  einen  bedeutenden  Teil  ihres  llesitztumes  zu 
ojifern,  um  ihre  von  den  unternehmungslustigen  und  wage- 
mutigen Nachhani  stets  bedrohte  I  nalihangigkeit  zu  be- 
wahren. Ueberau  wo  es  galt.  Oesterreich  un<l  dem  Adel 
in  den  Weg  zu  treten,  waren  die  Schwyzer  dabei :  l.'CS2 
Hund  mit  Luzern  ;  13^7  Sieg  der  Zürcher  mit  Hilfe  der 
Schwvzer  über  den  (Irafen  von  Rapperswil  bei  drinau  ;  1HI9 
Sieg  der  Hemer  mit  Hilfe  von  3lXI  Schwyzern  bei  Laupen. 
wobei  der  ganze  Verlust  an  Pferden.  Harnischen  etc..  den 
die  Schwyzer  erlillcn.  von  dem  dankbaren  Hern  ver- 
gütet ward.  Schwyz  verstand  es  auch,  sich  mit  Zürich, 
ClaruB,  Zug  und  Hern  zu  verbinden.  Wie  es  im  Streite 
mit  Kinsiedeln  gelernt  halle,  daas  Heharrlichkeit  und  fester 
Mut  miichlig  dem  Ziele  entgegenführen,  so  zeigte  es  sich 
vor  allen  Orten  stets  wachsam  und  entschieden,  so  \3!f2 


zur  Rcttunt:  von  Zürich,  Zug  und  (ilarus.  Die  Schwyzer 
allein  zogen  gerüstet  und  mit  dem  Panner  aus.  wenn  die 


KsDtuii  hrhwyt  :  Suwarovbrtrk«  im  Muolalhal. 

andern  Orte  irotz  er^-angencr  Mahnuii).'  noch  zögerten. 
Kiner  Verbindung  der  Kidgenossen  mit  mehrern  Reich«- 
stadteil  setzte  Schwyz  sich  entgegen.  Im  Juni  K#*5  gewan- 
nen die  Schwv/er  Kinsiedeln  und  die  untere  March:  im 
selben  Jahr  halfen  sie  den  Ziigern  St.  Andreas  erobern  und 
hielten  sie  sich  tapfer  bei  Senipach.  Sie  unterstützten  l."?«« 
die  Glarner  und  It(r2— lUlK  die  Appenzeller.  Ihre  Macht 
und  ihr  Ansehen  waren  so  bedeutend,  dass  Wiiiterthur, 
Rapperswil  und  andere  Angeh(irif;e  Oesterreichs  bei  ihnen 
Schutz  und  sicheres  deleit  suchten.  Als  (jegenleiatung 
für  ihren  Zuzug  schenkten  die  Appenzeller  den  Schwyzern 
1'tO.'>dieniltttere  .March.  Dieseerobei  ten  14<J7die  Kiburgund 
Wil,  nachd<-m  sie,  übereilt,  den  ziigerisehen  Landcemein- 
deii  im  Zwiste  iiegea  die  Stadt  geholfen  hallen.  141 1  be- 
teiligte sich  Schwyz  an  der  Schleifung  der  Hurg  zu  Ito- 
inod<>s.4ola.  1414  s<-hlos8en  die  Waldleute  von  Kinsiedeln 
mit  1  ihren  lieben  Herren  »  von  Schwyz  ein  l..andrecht. 
Diese  nahmen  immer  mehr  Charakter  und  Stellung  eines 
Herrschervülkes  an  un<t  erlangten  von  Kaiser  Sigismund 
(141.')'  den  Hliitbaiin  und  die  Losl)i<*ung  von  den  Reichs- 
uerichlcti.  Wii  traten  Küssnaehl.  Immensee,  llaltikon  und 
Hischofswil  in  ein  besl.'iiidiges  Landrecht  mit  Schwyz,  an 
das  gleichzeitig  auch  von  Oesterreich  die  Kastvogtel  über 
Kinsiedeln  überging,  (ileich  zu  Heginn  des  Kampfes  um 
das  Krlie  <les  letzton  Toggenbiirgers  ilVH)  besetzten  die 
Schwyzer  die  obere  Maren,  (iasler  und  Sar;;ans,  von  wel- 
chen sie  die  erstere  behielten.  Au4-hdie  •llofiiem  huldigten 
den  Schwyzern,  wie  ferner  das  Amt  (•rüningen  und  die 
Juhanniterkomlhurel  Wäileiiswil  zu  Sctiwyz  schwuren. 
.Nach  dem  zu  Kinsiedeln  erfolgten  Schiedsspruch  dos 
Herner  Schullheisseii  Heinrich  von  Hubeiiberg  bekameil 
dann  die  Ztircher  ihr  verlornes  (iebiet.  mit  Ausnahme 
der  Hofe,  wieder  zurück  ll  töl  |.  Inzwischen  (1440)  war 
von  Schwyz  auch  Merlischachen  bei  Küscnacht  erworben 
worden.  In  den  grossen  Kämpfen  des  Huriiiinder-  und 
Schwabenkrieges,  wie  in  den  italienischen  Feldzügen  grilT 
Schwyz  oft  entscheidend  ein.  Zur  Zeit  der  Reformation 
und  der  Relit[ionskrie^-e  stand  Schwyz  auf  Seite  der 
Katholischen.  Als  Abt  Plazidus  Reimann  die  Landeshoheit 
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liber  seinen  Geburtsort  Kinxiedeln  ansprach,  setzten  die 
Schwyier  IKf7  einen  Ijindvogt  über  Jon  Flecken,  lie- 


IvMtoD  Sobwyx:  Di*  bviclan  M^vtteo. 

kannt  ist  di<-  llalliin^'  von  Schwyz  im  Arlher-  und 
Toggenburserkrie»:.  Die  Hinrichtung  fl7()8|  des  I.and- 
vaetes  Stadler,  der  viele  Verteidiger  weltlichen  und  ^eiat- 
licnen  Standes  hatte,  scIiIoüs  ein  bewegtes  hiirgerllches 
Drama  ab.  Im  .\araui>r  Frieden  von  171*2  verzichtete 
Schwyi  auf  die  Mitregicrung  über  die  CiraTschart  Itaden 
und  die  untern  Freiämter,  auf  die  Oberherrlit-hkeit  über 
die  Stadt  Ranperswil  und  deren  Höre,  sowie  auch  auf 
die  Halbinsel  Wurden.  Die  ungiinstigen  Bestimmungen 
des  RündnisseH  von  17l.'>  mit  Frankreich  wurden  von  den 
«Harten»  auMgebeutet.  von  den  «  Linden «  dagegen  be- 
schönigt. Als  (iiT  Zorn  des  Volkes  aufloderte  (l/(it).  ver- 
teidigte die  Gemahlin  des  Tranzoitischen  (icnerals  J.  .\.  Be- 
ding umsonst  an  oirener  Landsgemeinde  die  <  Linden  ». 
Oer  General  und  s«in  Kriegsvolk  wurden  bei  Verlust  des 
Landrechtes  heimgeruTen  und  nach  der  Biicl<kehr  mit 
GelilNtraTen  von  mehr  als  :IOOÜO  Gulden  belegt.  Das 
Schreckenssvstem  der  demagogischen  »  Harten  n  verlor  in- 
des bald  die  Volksgunst.  Deren  Führer  wurden  auf 
Lebenszeit  verbannt  und  der  geachtete  General  Beding 
wiederholt  zum  Landammann  gewählt.  Diese  llcwegungeb 
benutzten  die  iicwohner  KinsiedeinH  dazu,  um  die 

Vortnundschaft  der  Schwyzer  und  des  Klosters  abzu- 
schütteln, welchen  AurstancJ  sie  indes  beim  Umschwung 
des  schwyzerischen  Volkswillens  schwer  büssen  mußten. 
Zwei  Hauptanfuhrer  enttlohen,  andere  wiinlen  zu  Schwy/ 
gefangen  gesetzt  und  deren  drei  enthauptet,  mehrere  mit 
schweren  .Strafen  belegt.  .Noch  17117  mtissten  14  Einsied- 
ler im  Namen  aller  Aufständischen  dem  Furstabte  und 
den  Kapitularen  knieend  Abbitte  leisten.  Dagegen  zeigte 
sich  .^chwy/  17tlH  so  umsichtig,  dass  et«  am  •11.  Januar 
Bern  zur  Nachgibigkeit  gegen  das  waadliiinditiche  Volk 
erii).ihnle ;  immerhin  zogen  am  II.  Februar  tiOO  Mann 
unter  Alois  Beding  den  Uernem  zu  liilfe.  Zu  gleicher 
Zeil  machte  sich  in  den  angehorigen  Landttchaflen  das 
Streben  nach  Befreiung  von  der  Oberherrschaft  und 
nach  Gleichberechtigung  geltend,  »eiche  dann  auch  am 
18.  Februar  den  Kinsie<nem.  Höfnern  und  Küssnachtcrn 
und  am  lU.  M.'irz  den  .Märchlern  gewahrt  wurde.  Schwyz 
verwarf  die  «  Helvetische  Bepuldik  »,  und  die  LandRge- 
meinde  vom  10.  April  beschloss,  die  Freiheil  des  Landes 
zu  verteidigen.  Die»  geschah  gegen  die  Truppen  des 
Generals  Schauenburg  bei  KuKsnaelil.  Arth.  Murgurteii, 
St.  JüKi,  Schindeilegi  und  am  Ktzel.  Tapfer  krunplien  die 
Finüiedler  und  llofner  an  der  Steriien4Chan/e  bei 
Wolierau,  worauf  sie  sich  unter  grossen  \  erlusten  nach 
Schindeilegi  /u  Beding  zurückziehen  inuKsten,  der  dann 


am  i.  Mai  seine  Leute  bei  Botenturm  sammelte,  um  von 
den  über  den  Etzel  und  St.  Joi^t  vordringenden  Franzosen 
nicht  abgeschnitten  zu  werden.  Im  Sturtrt 
wurden  die  Franzosen  bis   nach  .\egeri 
zurückgeworfen.  Am  4.  Mai  kam  ein  eliren- 
vollcrhriede  zu  »lande.  Schwyz  nahm  die 
helvetische  Verfassung  an  und  wunie  dem 
Kanton  Waldstiitten  angegliedert,  wrihrend 
die  .March  und  Hofe  zum  Kanton  Linlh 
kamen  und  die  Vogieien  verloren  gingen. 
Weil  bei  den  Kämpfen  .Nidwaldens  auch 
Schwjier  sich  beteiligt  hatten,  hesetzlen  die 
Franzosen  den  Flecken  Scliw\z.  Da  rotteten 
sich  dieSchwyzerbauern  /um»  Hirthemden- 
krieg  "  zusammen  undjagten '2M.  April  1709) 
die  Usurpatoren  aus  dem  l.and.  Die«e  rück- 
ten nun  mit  groxser  .Macht  nach  .^chwyz 
\or.  erschossen  viele  Srhwjzer  und  fiihrten 
itti  Mann  in  die  Gefangensrhan  nach  Aar- 
burg ab.  Vom  Juni  bis  .Mitte  .\ugu>'l  unter- 
Hliiizte  das  Volk  die  eingedrungenen  Oester- 
reicher,  bis  diese  an  die  Linlh  zurüi'k- 
geworfen  wunlen  (!.">.  .\ugiisl*.  l'eber  den 
Kinzigpass  kam  von  Tri  her  eine  russische 
Armee  unter  Siiwarow  ins  Muotathal,  schlug 
die  Franzosen  r2l>.   Septemberi  in  einer 
blutigen  Schlacht  und  zog  dann  über  den 
l'ragel  nachtilarus.  DieSrhwy/er  traehteten 
darnach,  ilen  helvetischen  Verband  immer 
loser  zu  machen  und  die  kantonale  Selh- 
8t.nndigkeit  wieder  zu  erlangen.  1801  wurde 
Alois    Beding    erster    Landammann  der 
Schweiz.   Die  Abstimmung  vom  '2<i.  Mai 
lf02  über  die  helvetische  Verfassung  ergab  ,'>HI7  Ver- 
werfende und  lü()  Annehmende,  während  sich  bloss  28 
Stimmfähige  weder  fiir  noch  gegen  erklärten.  Da  niifle 
der  Entscliluss.  die  frühem   Zustände  wieder  herbei- 
zuführen. Andere  Kaiilone  schlössen  sich  an.  IfiOO.Mann 
unter  Oberst  .\ufdermaucr  rückten  ins  Feld,  und  die  hel- 
vetische Begierung  Ilüchtele  sich  in  die  W.-iadt.  (Steckli- 
krieg  vom  September  1802i.    Die  eidgenossische  Tag- 
satzung zu  Scliwyz   wandle  sich  an  den  französi«chi'n 
Konsul  Bonaparte,  der  nun  die  Mediationsakte  schuf,  wo- 
dureh  der  Kanton  Schwyz  wieder  hergestellt  und  ihm 
Gersau  und  Beichenburg  angeschlossen  wurden.  .Narh 
dem  Fall  der  .Mediation  fiihllen  sieh  diese  Orte  wieiler 
frei,  doch  wurde  die  Gleichstellung  <ler  alten  und  neuen 
Landleiite  schon  1814  vnn  den  er>teren  angefi>chten  und 
I8'28  letztern  uieder  enizogen.  Die  von  diesem  Beschlu<>H 
tief  verictzicii  und  erbitterten  äussern  Bezirke  (nämlich 
die  Marcli,  Eiiit<i(Klelii.  Küs<>nacht  und  Pfafllkon)  trennten 
sich  nun  i28.  Juni  1831 1  von  Sehwy/  und  bildeten  einen 
eigenen  Halhkanton  unter  dem  Namen  «  Kanton  Schwvz 
äusseres  Land  «.    Deesen  Verfassung  vom  (>.  Mai  IKlh! 
unterschied  sich  durch  (frnsucre  Bestimmtheit  vor  den 
Verfassungen  anderer  rem  demokratischer  Stände  itmi 
hatte  dann  für  sp.iter  einen  ganz  bedeutenden  Einlluss. 
Aussi-rnchwyz  wiirdi-  am  '2.">.  April  18X1  in  die  TagN.it/uiig 
aufgenommen.  Als  ilie  Schwyzer  im  Juli  1833  Küssnacht 
besetzten,  um  diese  Trennung  mit  \ValTenj;ewalt  nn-k- 
g.ingig  /u  machen,  ruckten  am  4.  August  eidgenossische 
Truppen  in  den  Kanton  ein.  Am  17.  Aug^ust  besammellen 
«ich  die  Ausschiisse  sämtlicher  Bezirke  in  Schwyz,  am 
I.  September  wurtle  ein  Gnindvertrag  von  allen  Bezirksge- 
meindeii  angenommen  und  am  VA.  Oktober  die  von  einem 
Verfassiingsral  der  l.andsgemeinde  zu  Botenturm  vorge- 
legte Verfassung  beschworen,  worauf  die  Tagsatzung  die 
Okkupationstrupp«'!!  zurückzog.  Die  "Aeussem»  hatten 
die  Gleichberechtigung  mit  den  •  Innern  •  erreicht.  Doch 
drohte  \SiSi  wegen  Benutzung  der  Allmeinden  i  "  Hiirner  • 
und  N  Klauen  •>  wieder  i-ineTn-nnung  des  Kanton<i.  die  je- 
doch nach   stürmischer  l.andsgemeinde  und  blutigen 
Händeln  durch  eidgenössische  Vermittlung  abeewendet 
werden  konnte.    In  den  Freischarenzügen  i  IHÜ  und 
IKt,".(  und  im  Sonderbund    18*7)  sehen  wir  ,Schwyz  an 
der  Seite  Luzerns.  \><\H  gab  -ich  der  Kanton  eine  neue 
Verfassung,  ilie  1876  und  1898  revidiert  wurde. 

.XVII.  lli.i!VitRKAt.i;.\n»:  Mannkii.  Die  Geschichte  nennt 
uns  als  SiaalSHimiiu-r:  im  13.  Jahrhundert  Konrad  llunn. 
im  14.  Jahrh.  die  Abiherg.  Beding,  StauHächer  nnil 
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Schorno,  im  15.  Jalirli.  die  l>eidcD  lui  Redia^.  Ulrich 
Wagner  und  (nderhal<leii.  im  16.  Jahrh.  Joseph  Aiiilierg, 
im  17.  Jalirb.  Pte/idus  iUMmann,  Bttrgw  und  Abt  von 
Eiaticdela,  Mwie  Plal/graf  deadeuticlienReiehea(1600bis 
i870) :  zu  Ende  Am  IH.  und  im  19.  Jahrh.  Aloia  Beding 
d7aO>1818K  JoMph  Kail  Brnuiser  (170S-184I)  und  Abi 
UaiDrieb  Sebmid  (MIH-1974).  MUHän:  Riiier  Martin 
Schorno  von  Sattel,  der  mat  ItIB  auf  dem  Marchfelde 
bei  Wien  auszeichnete;  Konrad  Abilierg  von  Schwy/.  der 
1289  vor  Be>aD<.'on  liänipfle;  Konrad  Kupferst-hmidt-j-  1408i 
und  Löh  lA>ppaclicr  i  y  1404)  von  SchwTz  als  Käniprer  in 
den  Appen/i-llerkrieKen  ;  Inderhalden  von  Schwyz.  bei 
Hurten  (1476);  Ulrich  KäUi  von  Scliwvx  (  MSirM  bei 
Marignano.  Groaa  ist  die  Zahl  der  Si  hwyziT,  die  in  fran- 
zÜKischen,  spanischen,  neHpolit.mischen,  vciii-tischen. 
österreichiMTlion  ,  preusgischeii  .  nifdei'ländi»chi-n  und 
«!n;;lisclii  ii  Hicnslpn  lu  hohi'm  Hnnfr  ."iiitsti«  j;«-!! ;  wir  iifnnni 
u.  A.  Hin  lUidoir  von  Hediii^.  di  i  i'iardfhauptmann 
ITlt'J  in  Cai  is  lii-l ;  riu-odm- von  Ht'diiig,  ilfc  als  s|);iiiiscliri 
iii'iiiTiiikaiiitän  I80y  in  T.ii  i  :i;;oiia  starli;  l.aiuii  stianptUKiim 
Ali>is  von  Helling,  der  sich  auch  1"S*8  In-i  Scliindfllt'iii  und 
Huti  ntiirn)  aiis^firhnclc ;  die  bt'idfii  Geiioralf  Nu/ar  von 
Hedint;.  dci  en  ••ini-i'  in  Krankreichi  l"6."i)  und  deren  anderer 
in  Spanien  (1814)  di<  ni>  ;  LuuiM  .Vufderniauer,  (General 
in  niederländischen  i'ien^ten:  Oberstleutnant  Alois  Jüt? 
{1786-IS't8»  in  Spanien,  Holland  und  Neapel.  Kimsllrr : 
Medailleur  Joh.  Karl  (iedlin^er  von  Schvvvz  i  ltjill-1771) 
war  weltberiihnil :  Wachsbossierer  Jo»er  Anton  Kuriger 
von  Einaiüdcln  (17üO-1890j  arbeitete  mit  Geschmacli  und 
ISuiwin  G«fftM  ■awowwd— tUch  lakht  und  liOMierte  «ich 
Bonaparle  ab  eniMi  Kflaaal  Mudi  dan  Leben :  Juaef  Bene- 
dikt liiri^  von  Elnriedela  (ITSI-lBUn  «erkrtigte  in 
Relief  frei  modellierle  anatomiaehe  Abbildungen  des 
Oieaacbliclten  Körpers ,  welche  allgemein  bewundert 
wurden,  aowie  liildnisi^e,^  lilumenstücke  und  Basreliefs 
aus  weissem  und  farbii^'em  Wachs :  Ilderons  Kuriger 
(geb.  178'J  <.  Sohnde;«  eben  ilcnannlen  und  der  talentvollste 
«fiiiwr  Familie,  hoasierte  Bildnis-ie  und  Basreliefti  /.u  F*ari8 
und  Wien.  Der  letzte  Wachsbos^ierer  war  Jos.  Anton 
Birchler  ihSIS-HNOi  von  Einsiedelii.  Aquarellmaler  Mein- 
rad Kälin  von  Eiiiviedetn  <17*.lO-IKU;  aUle  seine  Mrhönen 
Landsrhaflen  selb-t  in  Kupfer  :  Jos.  Meinrad  lürchler 
UTÖCi-ISIWi  und  sein  Sohn  Nikolaus  lürchler  '  1M0I-I857|, 
Kirchen-  uml  l'nrtr.ilmalef  .  in  .\quarell.  oft  auch  in 
Til8chniani>  I  Mu  lnn  l  Föhn  von  ."^cliuv/ i>(eh.  I78ÖI 

Sjclilachteii-  lind  Cirijp|it  ntiil(l<T.  I  'n^<  mcin  i^fiiht  als  injio- 
graphischer  Zeichner  w.n  Frau/  Schiiiiil  ;;i'li.  171*7  in 
Sciiwvz.  Ueat  liotlenmniler  1 17!iö-l!<tiji  von  Kinsiedelh, 
vorzu;.:lic)iei  liildliauer,  dessen  .\rlieiten  i Küsten  von 
Hans  (ieor^'  .N.ii;eli.  Orelli.  I'e8taiü//i.  l'sleri,  Zschokke 
etc.)  in  Alj^]ii--s4  n  ;ill};emein  verbreitet  sind  ;  l'elerOchsiier 
von  Einüietleln  ^ll^-lM65j,  origineller  llol/schnitiler.  In 
CAami«.  Jtf«di»n  und  PhilMoj^ie  wirkte  epoclieniachend 
der  14n  in  Einaiedeln  (bei  der  Teufelsbrücite  an  der 
SiU)  gatoma  Tbaopbraitos  Panielaae,  walelMr  ttM  xu 
Salxbofg  ataiib.  Unter  den  Gelehrlen  leiduMii  aidi  aua 
die  GeteAicftlMAreitor  PAumr  Tb.  FaaaUnd  von  Scbwyt 
(1735-1884>,  Dom.  Steinauer  von  Einaiedeln  {1890-188«), 
Dom.  Ant.  Ulrich  von  Schvryz  (■;•  1814).  Dom.  Karl  Zay  von 
Arth  il7&i-l81(ij  und  Ildefons  Fuchs  von  Kinsiedeln 
(17G5-1823I,  ferner  der  Dichte,-  P.  Call  Morel  (1803  bis 
1872),  der  7'A<fo(or/r' Aht  Konrad  Tanner  1 17.Vi-l8-.£)),  die 
Phy$ikef  P.  Meinrad  Kälin  rl781^1K'i.Si  und  Ahl  Colum- 
ben  BruMger  <  18a&-t905),  die  Korn}Minish  u  Joachim  Raff 
(geh.  lH-i2  in  lachen  i,  P.  Konrad  Stocklin  i  IS|:!  ISlK)  und 
P.  .\nbelni  Sclaihi^cr  i  ISI.VIJttSi  ;  die  Sihutin-i  nun-  A. 
Rullimann  i  If<ii7- hssti  ,  J.  H.  Mnrty  il.Hii)-!*«»!  .  J.  A. 
Winel  I  17'i7-HÄX')i.  Ilauptri.rderer  derf/ia;)/ii.«  /ie;i  Kumtr 
waren  die  (Gebrüder  Karl  ij  IHil)  und  Niiiolaus  (f  Itißä) 
itenzi^er.  sowie  deren  Swne,  naineatlieh  Adelrieh  Ben- 
ziaer  ;  I8SH886K 

jtVlII.  BlHI.I0i.i..vi'Uli:.  Fahsbind.  Tliom.is.  CrM-inchlr 
des  h'aiiUmn  Sclurtj:.  :>  Bde.  Scliww  IKii-lKfr!.  — 
Zschokke,  Heinrich,  tlem  liii  lite  imvi  hnmiij  um!  I  ittfr- 
guiiy  ili'r  silitiu-i:fr,  Henj-  unil  W'fiitlkiiiilunt'.  /üricii 
und  Itern  IKH.  —  Zay,  Karl.  Gulilnu  mid  »•■itu»  Gegeml. 
Zürich  löi)7.  —  Higert,  Caspar.  A  i(f  :;/e/a*,<(e  (ieiu  hictitr 
<l€»  Freulaatr»  Oeriau.  2.  Aull.  Zug  IKI7.  -  Sieineuger 
Herzog.  KimiedUr  Chronik  (16  Ausgaben.  Kin- 
1608-1788);  üi  ■        *  " 


italienischer  Sprache.  —  Tschudi.  Jos.  Einiiedlitrfif 
Chrunik  oder  (lenchichif  des  Üliftei  und  der  Wallfahrt 
tu  Maria  Eintiedeht.  Einaiedeln  1833.  —  Harlmannus, 
Cliriaiopbortt«.  Antuile$  Erenii  Deiparae  Matri$  Mona' 
tferil  in  iMiwlM  Ovd.  5-  BemtOieti.  Frib.  Briag.  1013.  — 
HaeMmanla  ardUni  flnaidlniaü;  digesU  oer  0.  Plad- 
duoa.  Etoaldlae  1885-16B1.  —  Gotthard,  P.  Jtiquberg  d» 
UmtmMtifnigtfm  mnffeweiht  unter  dem  Titei  Ilaria  zum 
Schnee.  Zug  1802.  -  Keller,  lloinr.  Betvhreibung  de» 
Rigibergn,  zur  Erklärung  seiiirt  I'anorania.  Zurieb 
1823.  —  Zay,  Karl.  A'ur;e  gengraph.-»$ali$t.  Dartlellung 
det  Kantons  Schwyz  lim  Heitel.  Alnianaeh.  1807i. 
Ilrttirrnngs-Ktal  im  luhlichru  Kanton  Svhwifi.  1815, 
iSi..  St/iiruzi-r.  Wochenblatt.  1823-1830.  —  flcilwassfr 
Iii  Ürcw.'n.  1724.  Ih;«.  18:«,  Höi.  -  Büsch,  (lahr. 
Uuiitni  ist. -malerische  Bhcke  auf  Suolrn.  Bern  1832.  - 
< trifanix)  hf  lirsrlt,»  de*  Hohen  cuh).  Slnndrs  Schin/z. 
Schvvvz  l.s.i.i  -  lie>:ner.  L'lr.  Itci  'i-.  Land-  und  .sC  /  co''. 
Zürich  l.^ls.  Meyer  v.  Knonaii.  lierold.  llcr  knulim 
Si  hw:/:.  liifiindde  der  Srhucii.  l'l.  St.  (iallen  und  Bern 

IKSj.  ht   lind  (;iil(u  htc)i    drr    H.'ijifnin^i  'iftr. 

A"i;/<?nMi»Hs-.  !  itailiiio/^-  und  .VK/niKvvMiif/.vc'  /ifc  iler 
soij.  'tzeilmlfn  l,iiifr  m  Knisiflcln .  .Mldorl  \!<'2\>.  — 
Klauser.  Casp.ir.  lU'it nnj,'  :iir  Wiirdii/unii  i'.  r  Streit- 
sache ;ir/,,,7ii  »j  df)>i  t:<ill>'sli<iiis  und  der  Waldsliili  Kin- 
siedeln.  Zürich  lf<2«.  —  Morel.  (Jall.  Ute  Orlinamen  des 
Kanitins  S'hu'iiz.  Einsiedeln  1865.  ~  .Sleinauer.  Dom. 
Geschichte  des  t'reislaates  Schwyz  vorn  I  nlergoMder 
iäorliijen  Eidgenossentchaf  t  bitiHOO.  Einaiedeln  IsM.— 
Dettiiaig,  M.   Chronik  den  KantaM  Sfkui^  Sdrarya 

1865.  —  Umehiehffreund  der  V  Ortm.  Knaledetn  und 
Staue  18lft^9M.  -  Mitt^mam  du  Aialor.  Ksranat 
de$  A'onlona  Sehwifz.  18  HeitoTl877-1«M).  -  Eberie.  A. 
Referat  über  Stellung  und  Bentf  der  Vrkant/me  zur  In- 
duMtrie.  SchwyxlSSB.  —  Dorrer.  Roh.  Industnegesrhicht' 
hche  Mitteilungen  betr,  den  Kanton  Schwyz  (im  l  ofAca» 
trirlsrhaftlirhen  LecMon  der  Üchuvi:  .  •  Rhyner.  Joe. 
Volkstiiml.  Pflanzennamen  der  Waldst-iitf».  Schwyi 

1866.  —  Ringholz,  Odilo.  Aht  Jvhaunr.  drr  schuy- 
zerisch-einsiedelntrhe  MarchettMn  d  l\".>.s.  t. •}•>', .  Ein- 
siedeln 1888.  -  Ringholz.  Odilo.  W  alitnhnsiiarhichle 
von  Einsicdeln.  Freiburg  i.  II.  189Ü.  lUnKhol/.,  Odilo. 
GeHchichte  des  fürsll.  Stiftes  F^insiedetn;  nttt  besotuierer 
Hcriirksii  hlntuiiii  ilrr  Kullurgcschu  hte.  Einsietleln  UäO. 

KinKlioli.  Odilo  l,rs,  K,rhic  der  Pferdezucht  im  Sli/Ie 
I-Atisiedrhi  lim  l.iiiidirirtsi  hafll.  .Iii/irlnn  h  der  Sch\reiz). 
Bern  I9<i2.  Aufdermauer.  U  iss-  Ir.ei  und  Wald- 
Schulz  im  allen  Lande  Schiciiz.  Eiiisiedelii  l.'^'^.  —  Kälin, 
J.  B.  Zur  Geti  hichlc  des  schu'i/zcri.'irhen  .Sleiicri';^ent. 
Einaiedeln  188.^.  —  Ochsncr,  U.  /.icilgeruhlliche  Ent- 
scheide des  .'ir/urii:er.  Kaiilonsgericlite.t.  Kinsiedeln  1898. 

—  Stvgcr,  M.  licuhunirdujkeiten  i^m  lllff<.  Scltwyz  1898. 

—  Üchaner,  M.  hie  Vulk»-  uml  Latein$chule  Einsieden» 
bis  zur  Heit  el ik.  .Schwyz  1897.  —  Uettling,  A.  G«fcA>eAM 
det  Volktschulweu-M  im  Kanton  Sehwjß  19W-i809. 
Einaiedeln  1898.  —  Sidler.  Bemerkwngrn  tum  SeMf 
waten  im  Kanton  Sehwg*.  Eimiedeln  18BS.  —  Kälfai, 
Meinrad.  Die  ofriigfafoi^Aen  Lehrerkoitferenxen.  Ein- 
siedeln  1800.  —  Martj-,  M.,  und  .M.  Waser.  Schwygund 
»eine  Umgebung,  ETintied^n  18U1.  Eesttpia  der 
bundetfeier  in  Schwyz.  Schwj-x  18»I.  —  Prö^ramnte 
der  drei  Lehranstalten  :  Stift  Einsiedelii,  Kollegium  und 
Seminar  Schwyz  etc.  —  Gesetzessatnmlung  des  Kanton» 
.S'r/iici/:. Schwyz  1892.  -  Das  Gemeindetoesen  im  Kanton 
Schicifi.  Schwyz  1U02.  —  Verhandlungen  de»  Ver- 
fassttngsrates  ton  1SU6  uml  mn.  Schwvi  I8!I8.  -  Her 
Schriflenwechsel  in  den  sloatsrechll.  Itekiirsen  gegen 
die  \  erfassung  lies  Kantons  Schiryt  IS<J\.   Schwvi  1899. 

—  .Vi  liihresherichle  von  Ret,'ierung«r U  und  Kantotis^je- 
riclil  i]c-  Kantons  Schwv/.  Weiler«  Aiij^ahi'n  s.  hei  den 
.\rt.  Ijiisiedehi.  Hofe.  Marcii  etc.  [.Meinrad  K.Mix.j 

SCHWYZ.  Üi/inK  de»  Kantons  Schwyz.  41*7  km* 
Fläche  und  2Vi«ii  1  w.  wovon  Xt-l  Heformierte  und  9 
Israeliten  I.  also  n)  l.w.  nof  I  km*,  ö'iüfi  llauslisitungen  in 
SKj*!  Häu.H.  rii  Ilei  lieiirk  liegt  im  «.  Kantonsteil  und  heisst 
das  ■•  alt  ^,(11  yte  Land  ;  er  umfasst  folgende  !.">  politische 
und  aiicii  l^irchliclie  (iumeinden :  Schwjt,  Artli,  Ingen- 
bohl,  Muoiath  il.  Steinen,  Sattel,  Hotenturm,  Ober  loerg. 
Unter  Iberg,  Lauurz  (Lovren),  Sieinerberg,  MoraehacE, 
Alptliai,  Illffau  und  Hieoanataldaii.  Ea  geboren  dem  Be- 
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zirke  an  die  lljäler  tier  MuoU  und  der  Steiner  Aa,  von 
Arth  und  Hiaraenatalden.  sowie  di(>  obern  Teile  des  Biber-, 
Alp-,  SihI- und  Klönthalea.  Seine  Nachbarn  sind :  im  N. 
der  Kmton  Zug  und  die  Bezirke  Einitiedeln  und  March, 
im  0.  dar  Kanton  GJania,  im  S.  dar  Kaatoo  Uri  nml  im 
W.  der  Bethit  Gerveo.  dim  Ami  Lsieni  «nd  der  fietirk 
KOnnacht.  Die  tieibteticgend  des  Bexiriies  liegt  am  Zuger- 
aee  (417  mi.  der  bSebste  Punkt  let  der  Grieaet  m  i 
in  den  Uieithaleralpcn  an  der  Glamercrenze.  Inrolge  der 
grossen  rnterschiede  in  der  Höhenlage  ist  aucn  die 
Fruchtbarkeit  sehr  verschieden.  \Vährend  sich  Arth.  Ix)- 
\vert,StehieB,  Sehwvz  und  Ingimbohl  der  Kc-h»naten  Obst- 
gärten erfreuen  und  solche  auch  noch  die  Gehänge  von 
Morschach,  Steinerber^'  und  Sattel  zieren,  haben  Riemen- 
iitalden,  Muolathal,  l!I>rnii.  Alpthal  und  ober  Iberg  ganz 
Alpencharakler,  iruli'-.  Hnti niurm  und  Unter  Iberfr  sich 
ins  Uochrooorgebiet  EinaiedelDS  erairecken,  daa  iiordi- 
scheu  Charakter  bat. 


Nur  der  w.  Teil  des  Bezirkes  geniesst  die  Vorteile  i\r^ 
liahn verkehre« :  Gotlhardbahn,  .\rth  Bif^i  Bahn  und  .Sud- 
oetbahn,  sowie  die  elektrischen  Bahnen  Seewen-S«h«3fx 
und  BrunneO'llonehadi.  In  den  übrigen  Uegeoden  er- 
freut sich  das  SlnianBeli  etnei  ■tätigen  Anakanea.  Wich- 
tige llafenjtläite  tiod  Braonen  und  Arth. 

Oer  Bezirk  Scihwyz  regierte  bis  1798  als  Souverän  Qber 
alle  dem  Kanton  angesehlossenen  übrigen  Ljindesteile. 
Bis  1269  umfasste  er  nur  das  Thal  von  Schwj-z  und  dae 
Mnotathal,  von  da  an  auch  das  Steiner  und  von  1310  an 
ferner  da:«  Arther  Viertel,  sowie  endlich  nach  Auatn^  dea 
.Marchenstreitps  mit  Rinsiedeln  (1114-ISBO)  nech  die  Ge- 
genden von  Rotenturm,  Alpthal  und  Ibcre. 

Weil  die  Entstehung  der  freien  M.irkgenossenschafl 
Schwvi  zur  Wiepe  der  Schwei/  wurde,  trelfii  wir  hier 
näher  anl  iluc  1  iitwirkhiiv  t'iii.  ^^'i<'  Ix  i  allen  germani- 
achen  Siedlungen  halt«  auch  jeder  Ansiedler  im  « alten 
Land«*  Schwyt  (daa  aeinen  Namen  «ob  Snilo,  dem  etitcn 
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LafepUa  t*b  S«kirys> 


Die  Bewohner  des  Bedritea  beadhiMfBn  eich  mit  Lani- 
nnd  Obatban,  Viehcocbt,  Milch-  and  AlpwirtBchaft.  Die 

ViehsUliatik  ergibt  folgende  Zlffimi: 

liWrt  XSM,  1901 

lUndvieh  14720  1.')(il4  i:>244 

Plbrde  410  427 

Schweine  2191  38Mü  '.Tm 

Schafe  1«»  U'r.  :iV2'2 

Ziegen  .V239  WO  '.Wil 

nienenstiuk,  l.>i!t  1998  1913. 

JEezüglich  induslrie  stchi  der  Fremdenverkehr  obenan. 
Weitberühmte  Kururti'  sinil  hiiliii.  Rigi  SlafTel,  Rigi 
First.  Higi  Scheidegg  und  Kigi  Klostei  Ii.  Hninnr»n.  Mftr- 
schach  mit  Axensteiii  und  Aienfels,  Mooss  \\w\  Sr  ewin, 
im  Aufschwung  begrilfen  sind  Muntsthal.  nbcr  \m\  \  wwv 
Ibcrg,  Itold.iu.  Steinen,  Htckenli.ncti.  Si  lnsAi  >'tc  .Ms  «ei- 
tere Industi'ieortc  nennen  wir  di«>  IkiuwHolk'nlaltrik  Ibach, 
die  Seidenfiibrik  Arth,  die  Petrolmagazine  (ioldau.  die 
Hammerschmieden  von  Steinen,  die  Zementfabrik  Brun- 
nen etc.  Daneben  bestehen  noch  verschiedenr  Ziegeleien, 
Sägen,  mechanische  Schreinereien  und  Baugeschäfte.  An 
der  Moola  atehteln  bedieatendes  Elektrizitätswerk  in  Be- 
trieb. Der  Handel  mit  Produkten  der  Viehzucht  und  des 
Obetbeuea,  namentlich  in  Xirachwaaaer,  tat  bedeutend. 
Handwerk  und  Geweriie  aind  lebenakrifUg  and  in  Sehwyz, 
Arth  und  Brunnen  auch  organisiert. 


oder  aafeselMMten  Aneiedlor  IterlehM}  adn  dfemnilatt» 

und  seinen  eigenen  Hof.  Alles  übripe  Land  aber  Midi  in 
Ciemeinschaft  aller  Ansiedler  und  olldete  demnach  die 

gemeine  Mark  oder  Landesallmende,  welche  heute  in  die 
Ober  und  Unter  Allmetnd  getrennt  ist.  In  den  kaiser- 
lichen Entscheiilungen  (1111  und  1141)  ül>er  denberfifam- 
ten  .Marchenstreit  zwischen  Kinsieifeln  und  Schwrz  waren 
die  Leute  des  alten  Landes  als  -i  freie  Männer  von  ächw|z* 
bezeichnet  und  ihr  Gemeinwesen  als  freie  .Markgenossen- 
schaft anerkannt  worden.  Diese  bestand  nur  aus  den  voll- 
frf  icn  Bauern  mit  freiem  Kigen  und  wurde  von  der  Ver- 
-.ainrnhing  der  Vollfreien  (Landsgemeiudel  mit  dem  Ijind- 
:iiiiniann  an  der  S[>tt7f  vi  r%v:iltr*(  Dif  Hr)n<jrn  rlcr  wp- 
ni^;on  geistlichen  »ind  woltlirlicn  ( ii  un<llierren  im  Lande 
i'i'liii'lten  7war  sitirli  rincn.  jciioch  nur  j;Hriiif;ci»  Allteil  an 
ilcm  .Mliiicmdnnl/eii,  svoiiir  •'u-  nn  die  Landsgemeinde 
fiMc  Ah^;Hlii>  i  ritnctili  ii  miissli'ii.  Ihi  se  lier«  (  lilij^nng  be- 
rnlito  jc-ilocli  nicht  auf  .\llmoin<lp<'rn':-inM-li;i(1  mit  den 
\<ilirri'ii>ii  L>aiulleuteii.  duticu  dtt:  .Uhu<.>inde  aussclilif<8- 
licii  freies  Eigentum  war.  das  zu  keinem  Teil  weder 
den  tirundherrsch allen  noch  ihren  Hörigen  gehuivn 
konnte.  (Vergl.  Felber.  Theod.  Dw  AUmenaen  des  aiten 
Laiidrx  Si  hmjz  in  der  Fetlnchrift  der  t/eograph.-elhno- 
qraph.  tiemlhchafi  in  Zürich.  Zürich  1901).  Mit  der 
freien  Markgenoasenechad  hatte  sich  in  Sehwyz  auch  der 
Sinn  Ar  volle  persönliche  Freiheit  mitalten,  welche  dann 
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in  (IfP  Foljre  xur  polhiieliaA  Frellii'il  ^uiulirl  bat  Schol- 
Icnberpon.  Schwy/  TO^  8p^tt>r  in  sein  Streben  aurli  Uri 
lind  rntiTwaltlen  mit  liinein  und  hob  bo  aiic)i  deren  Sinn 
lur  pors'inliche  Kreiheit.  Insoforn  lassi  sich  sagen,  dass 
die  schweizerische  Freiheit  von  Schww  ausgegangen  ist: 
••  oline  Si'hwvii  fjabe  o»  keine  «chwei/erisclii-  Kidjjjenossen- 
srliaft  "  lOechdli).  Das  «  alte  Ijind  ",  nach  dem  die  Schweiz 

Sanz  folgerichtig  ihren  Namen  Irngt,  verdiente  daher,  in 
«r  GMäiiebt«  dar  Mhweizeriichen  Eidgenossenschalt  in 
dwWdw  n  «nlir  Stall«  erwihat  tu  werd«n,  wie  ihm 
d«r  GcMhicbiMbnibcr  tdd  Manrar  die  Ebn  gibt,  nnd 
auch  in  der  ofliiielleii  Reihenfelfe  tot  alleo  andern 
Kantonen  genannt  zn  werden. 

b  ist  hier  denn  auch  der  richtige  Ürt,  der  Verrawun;: 
des  •  altgefrylen  Landes*  zu  gedenken.  Sclion  vor  1240, 
tlcm  Jahr  der  schwyteriachen  Keichauninittellinrkeit.  trat 
das  Volk  in  der  Regel  in  Hinter  Ibach,  dcrtircnte  der 
drei  ältegten  Landesviertel  Sehwyt,  Niederw.isser  und 
Muolathal.  zur  Landxgemelnde  zuBammen  und  wählte  sich 
Beamte.  Die  huchate  (iewalt  stand  liei  der  Landsgemeinde. 
Wohl  wurden  von  ihr  schon  fruhe  '25  KundamonLal-ne- 
sot/f  bcscIdoBsen  und  danti  wu  ileiholl  erneuert .  iloeh 
bestand  eine  vollständige,  artikulierte  StaatsverrassiinK 
noch  fiir  lanm-  Zeit  nicht.  .\lle  freien  l.;inilleiile  im  Alter 
von  über  l'i  laln  en  wohnten  der  Lanii*i^;omcinde  bei.  Zu 
liegina  der-^i  llun  wurde  knieeiid  ^elietel,  worailfman  den 
Landeseiii  bi'schwor  und  hierauf  die  Wahlen  vornnhtn. 
(iewrihlt  «iinli'n  jewellen  :  der  Landammann,  der  Statt- 
halter und  die  sop.  ..  Häupter  ♦  i  nämlich  Pannerherr, 
l..ande«hauptmann  .  l-ahnnch.  ( iherstwachl  nieisi  i  r  und 
Zeugherr),  später  auch  Landvögte  in  die  n  geniL'irii'n  Herr- 
schaften >.  Howie  endlich  die  Tagsatsung^esandten.  Die 
LjtDdsgemetnde  entaehied  fiber  Krieg,  Prieden,  Ituod- 
llllia»  LandüfeaaUa.  Der  Landammann  flbte  das  Amt  des 
Pliaidantan  nnd  w  in  dar  tfegel  erster  Geaandter  an 
die  Tagsattaiur.  Der  die  Alteiasenheiten  dea  Landes  be- 
aorgenae  Lamnat  liaataiad  aas  dem  regierenden  l<andam> 
naaiui,  den  geweaeoen  Landamminnern,  dem  Statthalter 
and  den  l^mdaibanplmann,  den  Siebnem  und  9  l^ats- 
herren.  Der  zweifache  Landrat  wurde  14  Tage  nach  der 
Landsgemeinde  gehalten  zur  lieurteilunK  von  Priedbrü- 
chen  und  Freveln.  Der  dreifache  Landrat  hesammelte  sich 
vor  und  nach  der  Tagsatzung.  um  die  (ie-vandten  /u  in- 
st niieren  und  ihre  Berichterstattung  anzuhören.  Zu  den 
Sitzungen  des  zwei-,  e>entuell  auch  des  dreifachen  Land- 
rateii  berief  jedes  Batsmitglied  kraft  des  Landescides  einen 
Iii«  zwei  ehrbare  ihotwxlo»}  Manner  nach  seinem  Relieben. 
Neben  dem  Landrat  be-tanden  noch  drei  Landgerichte. 
Das  Nounergerichi.  in  welche«  aua  einem  und  demselben 
(leschlerhte  nur  ein  ein/iges  Mitglied  pew.^hlt  wcnlen 
konnte,  wai  (»line  A[)|..'ll."iiion.  Da»  Siebnerpericht  lie 
sammelte  sich  mrn.Tilirli  vcim  September  bis  in  lien  .Mai. 
Ins  f>asseni.'tTirli[  l>(iiiiiU' der  Landweibel  .ils  X  nrsii/ender 
7  verstandi(.'e  l.anilieiite  nach  (lutlindeii  berufen.  Kin 
Krie)>'Kiiit  s^arauch  /iigleicli  geheimer  Hat.  Der  Ifi.  IMinkl 
de»  FundamentalKeset/C8  sa^'t :  «Das  Siebner-,  N'euner- 
und  Maletizgerichl.  als  diegroi^ten  Kleinodien  des  Landes, 
sollen  mit  Leib,  Gut  und  Blut  geschirmt  werden. »  Wie 
amsaam  die  SovTertaeUit  der  LABdageateinde  gewahrt 
wurde,  leist  dar  91.  Pmkt:  c  . .  .  wileber  darwider 
nthete  ondT  darwider  wire,  daie  die  LaBdageawiade  nieht 
der  gröeste  Gewalthaber  nnd  der  LandflsfUrat  aal  nnd  nicht 
setzen  nnd  antset/en  möge  ohne  Kondition,  der  aoUe  dam 
Vogel  im  Luft  erlaubt  i  —  d.  h.  vogelfrei  — )  und  100  Du- 
katen  auf  seinen  Kopf  geachlagen  sein.  •<  Zur  f)ämmung 
der  Kriegslust  wurde  im  23.  funkt  bestimmt :  «  Welcher 
inskünftig  mehr  einen  itatschlag  zu  einem  Krieg  tliäte. 
und  einen  Krieg  rathete.  es  sei  dann  an  einer  olTentliclien 
i^andsgeineinde,  ein  solcher  als  ein  meineidiger  traktiert 
und  dem  Vogel  im  Luft  erlaubt  sein  soll. 

Der  Itetirk  Schwy/,  d.  h.  also  das  n  alte  Land  >.  wurde 
in  der  |]eht>ii-.chen  Periode  dem  Kantun  Wald-t.itteii  al-- 
Distrikt  .Scliwyz  zugeteilt.  Ifonaparte«  Medialions-\ er- 
faesiing  von  \kXi  gab  dann  den  liiirgern  der  \eieiiiiglen 
Landschaften,  sowie  auch  den  ftpi-  und  Hintersassen 
dieselben  Rechte  wie  sie  dieieni;;en  des  allen  Landes  be- 
sassen.  Die  Verfassung  \<)n  IK£{,  v^elche  den  getrennten 
Teil  •  Kanton  Srhwy?  .lusseres  Land  <  wieder  mit  dem 
•  alten  Lande  »  vereinigte,  ordnete  die  Bezirksbehorden 
neeh  Rat  nnd  Gerieht  nngeOUir  in  der  hente  noch  be- 


VergL  ancb  den  Art.  s<:ti\s\/  Kv>ton> 

(.Meiiirad  K  kun]. 
SOHWYZ  lli'Mieinde  timl  Flecken  .  ,">I7  in.  Ilauptort 
des  Kantons  und  He/irkc»  ^leiclu  n  .Namens. 
47  (Ki  n  .rdl.  Rreile  und  8"  ;i1i  osli.  Länge 
von  (iioeiiwicli.  Der  Flecken  liegt  am  SW  .- 
Fuss  der  .Nhlhen  und  in  dem  gegen  den  Vier- 
waldütattcrsee  sicli  <itlnenden  Tlialkessel, 
der  ein  prachtvolles  Panorama  nach  Ooldau 
eliieiseilH  und  Brckeiiried  andrerreils.  auf 
Rostljerg,  Rigi,  Scelisberg  und  Frohnalp, 
sowie  ins  Gletachergebiet  des  Urtroutoekea  bietet.  Die 
beiden  Mythen,  liaa  WalMsdrIien  dea  Landea,  über- 
ragen den  Henpiort  um  I300>1400  m  and  edittien 
ihn  vor  dem  rauhen  \ordwind  i  Bise).  Verwitterung  und 
Waaser.  speziell  der  Uetenbach,  haben  im  l^un  der 
Zeiten  am  Fuss  der  Berges  einen  gewaltigen  Schuttkegel 
aufgehHufl,  auf  und  an  <lciii  sich  dann  Schwyz  in  ge- 
schütztester Lage  entwickelte.  Wunders.im  prächtig  zeigt 
sich  Schwj/  vom  .\.\enBtcinpark  oder  vnn  Sedisbcrg  aus 
in  der  Abendsonnenbeleuchtung  als  schönstes  Juwel  dea 
Landes,  inmitten  eines  Waldes  edler  ObatMlnaie  vnd  vm* 
siiumt  vom  begliihten  Itergkranze. 

Die  (iemeinde  Srhwjz  mil.'>l.l7  km- Flächeninhalt  und 
73!18Kw,  iimfat'ät  aiH'er  dem  Hauptort  die  Dorfer  .Seewen 
an  der  dem  l.()\wr/er^<ei'  entlliessendi-n  Seewern  i Station 
Schwyz-Seeweu  der  ( iotlliardbahn).  das  industriereiche 
Ibach  an  der  .Muot.i  und  Hickenbach  mit  dem  kanlmialen 
i.ehrerseniinar,  sowie  die  Weiler  Kallbach  mit  der  kan- 
tonalen Zwani.'sart)eitsanslalt  am  Siechenbach,  Itieil  mit 
Kapelle  und  Schule  iiiii  l  r'tenb.ich,  Auf  Iberp  mit  Kin  iie 
111,(1  Schule  am  S.-Haiig  des  (iiebel  und  (»her  Schniien- 
bucli  am  linken  L'fer  der  .Muota.  Am  Fusse  des  Loo 
stehen  OlKlorr  mit  Klösierli.  St.  Joseph,  St.  Agatha  und 
die  Einaiadelai  Tachütschi.  Was  die  Lmgegend  des  Piek- 
bena  ao  eicanertig  slartt  iat  der  Kinna  adnloaellmUcher 
IMiieriiiner  bn  Hemafidd.  FeMH,  Sedieren,  Gaitui- 
lanbe,  Brtd,  WaManr,  fammnfleM,  Grand,  aa  der 
Schmid-,  Bahnlraf-  nnd  HerranatiMBa. 

Die  iltesten  Anlange  der  Ortschaft  entstanden  nach 
acht  alemannischer  Art  inmitten  der  genannten  ilAfb, 
deren  Kern  die  Pfarrkirche  ist.  Zum  Unterschied  vom 
Lande  Schwyz  wurde  diese  Ansiedelung  «ze  Kilchgassen» 
genannt.  Diese  Gasse,  die  jetzt  Ilerrengasse  hcisst,  zieht 
sich  von  SO.  nach  NW.  Nach  W.  zieht  die  Bahnhof- 
Strasse,  n.ich  S.  wendet  sich  die  Schmidgasse  und  nach  O. 
laufen  aus  die  Schüt/enstrasse  und  die  «  Freie  Reichs- 
slra^se  •.  nach  N.  /weijjt  die  Kollegiumsgtrasse  ab.  welche 
vi'ii  ili  r  Scliul^asse  iiiirl  il'-r  j  neuen  Dorfljaili-ii :<'--■(■  i.  ;.'e. 
kreu^l  Aird  Kas  /entnim  des  Verkehrs  und  oireiitliclieii 
Lehen«  i-t  (!•  !■  flaiiptplatz.  «Ii  r  <irh.  well  er  i'twag  an- 
steigt lind  vieri'ckig  ist.  fiir  Volkssi  haiispiele,  iiiilitarlsrhe 
Inspektionen.  Land-:-eiueiuden  etc.  gut  eignet.  Er  ist 
begren/t  von  der  Pfarrkirche,  dem  Rathaus  und  slatl- 
lichen  tiasthüfen  und  l*ri\athausern.  Die  jetzige  Pfarr- 
kirche zu  St.  Martin.  1774  vollendet,  ist  eine  der  schnnsten 
Kirchen  der  Schweiz  und  be«itit  auf  starken  Pfeilern 
ruhende  ionische  und  korinthische  Kapitale.  Ihre  sieben 
Altäre  bestehen  aus  schön  rotem,  weisegeädertem  Mar- 
mor. Sie  enthält  Gemälde  von  Paul  von  Deschwanden. 
An  den  ehemaligen  Friedhof  am  die  Kirdie  liemm 
erinnert  nur  noch  eine  marmorne  Gedenkufel  mit  der 
Inachrift:  ,4loitiua  Reding  a  Biberegg  Come»,  Cujtu 
Nomen  Summa  Laut,  Nal.  G.  Marl.  1705.  Morl.  ;'.  Febr. 
1H1H.  Die  ergrimmten  Bauern,  in  weisse  II irtenhemden 
gekleidet,  verjagten  1799  die  aufiliesem  Friedhof  ver- 
si'lianzten  Franzosen  i  Hirthemdlikrieg).  Zunächst  ob  der 
Kirche  steht  die  hochverehrte  Kapelle  «  Heilig  Kreuz  » 
und  oberhalb  dieser  das  ßcinhaus.  •  Kerchel  •  (Kerker, 
eorrer)  genannt.  Dessen  unlerer  Teil  stellt  eine  all- 
romanische Krypta  oder  (iruflkin  ho  dar.  in  welcher  die 
Scliuwei  in  unierirdischein  Raum  ihren  liotlemlienst  ge- 
feiert haben  sollen.  .iK  sie  laut  päpstlichem  Inteniikl 
von  l'iW  «aiif'i  Si  liwv/i  I  lioileii  keinen  solchen  feiern 
durften.  Der  obere,  liem  ii.  .Michael  geweihte  Teil  ist  I.tIJI 
erbaut  worden.  Der  f'fir  rkir<-lie  ge;;enii!ier,  also  an  der 
S. -Seite  des  llauptplal/es.  steht  das  llalliaus  von  L'iy'J. 
dessen  in  irliligi-  Aiissenm.iuetn  dem  furchtbaren  Dorf- 
brand vou  Itit'i  stand  gehalten  liaheu.  Aufs  Bundesfest 
von  1801  wnrde  daa  Rathana  einer  stUgereehtes  fleno- 
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valion  von  iiinrii  und  aussi-ii  un(pr/up-n.  Da«  Inlon-ssan- 
te»li'  sind  die  hcidcn  Ralsiuil)-  mit  reichvi-r/ierlem  Di'ckeii- 


Sohwvi  voo  NurdmUn. 

und  Tärt'IvvtTli,  aowie  die  Portnitf  sdlcrie  von  fiO  I^iul- 
ammünnern.  d.  h.  von  lii«-lricti  Inderhaldrn  itr>V<i  an  bis 
auf  dii- (ifL'Cinvart.  Die  Aus^en-eilen  der  PfciliT  tra|(»-n 
reichen  Itilderschinnck  \on  Ki-rdinaiid  Wagner,  niimltcli 
die  liemalde:  der  r<al  der  StaulTacherin,  die  Schlacht  am 
MorKarten,  die  LeberreichunK  iles  erstoti  Kreiheilsbriefe« 
tiU»,  der  erste  Bund  der  drei  Lander  l^SH  u.  a.  m.  Zii- 
iiäciist  dem  Itathause  ist  in  einem  alten  Hfitöclii(;en  'i'ui  ni 
mit  sehr  starken  Mauern  das  Landesarchiv  nnteivehracht. 
dax  sümtliche  l'rkunden  und  Schriften,  alten  l'aniier  und 
Fahnen,  Freiheit»-  und  Bundesbriefe  di'x  alten  Landes 
enthalt.  An  der  Herren^-asse  xlehen  ausHer  einer  statt- 
lichen Dopp'lreihe  Privat-  und  tiasthauser  auch  der  ehe- 
malige Spital,  nunmehr  tiemeindehaua  iniit  Katszimmer 
Zivilalandaamt,  (iemcindearc-hiv  und  -Sparkasse  I,  das  Ka- 
puzinerkloster von  l(!-20  imit  guten  Bildern  von  Salteri) 
und  das  grosse  SchulhauH  von  1880.  An  der  fast  parallel 
zur  ilerrengasae  laufenden  BahnhofBtra.HM>  (mit  Slrassen- 
bahm  belinilet  sich  die  «  llnfmatt »,  ein  ölTentlicher  Platz, 
ferner  das  neue  Pu8tgeb;iude,  die  Kaiitoiialbank.  ilaH 
/ou^iauH  von  17i;<.  der  l»farrhof  und  i  l'fnindhauser. 
das  Theater  und  eine  grusse  Zahl  hübscher  Villen.  Sie 
mundet  iiuf  die  liottliardl>ahn<italioii  Schv^^z  i/u  Seevsen) 
aus.  An  der  Schmidgasse  bemerken  wir  da^  I6'ii)  erbaute 
HedingVche  Stammhaus  und  die  Kapelle  zur  t  Schmeri- 
haflen  .Mutter«  leiiie  Stiftung  der  Büeler),  weiterhin  dsN 
neue  Armenhaus.  Im  Brüel  an  der  Schützeni'traBse 
stehen  das  •  grosse  Haus«  der  Inderhalden,  ehedem  Sitz 
der  Jesuiten  und  päpstlichen  Nuntiatur,  und  das  Frauen- 
kloster «  St.  Peter  auf  dem  Bach  »,  ein  in  eigentümlichem 
Stile  gehaltenes  geräumige>  iieb;iude  mit  neu  restaurierter 
Kirche,  das  schon  \i~'2  von  Schwestern  des  h.  Dominikus 
bezogen  wurde,  aber  14iKt,  in  der  Reformation  und 
wieder  zur  Zeit  der  fran/oaiHchen  Invasion  schwere  Zeiten 
durelimachle.  An  der  «Freien  Heichsstrass«.' >  erhebt  sich 
das  alle  Armenhaus  u  Bethlehem » ,  ein  ehrwürdiger 
Zeuge  de»  Dorflirandes  von  10-i'i.  An  ihrer  Fortsetzung 
Ubers  Sonnenplätzli.  also  an  der  Muotatlialerstrasse, 
liegen  im  Bifang  der  neue  Friedhuf,  dessen  Kapelle  die 
schwyzerischen  liesohlechtswappen  /leren.  ferner  das 
tteue  Krankenhaus,  die  Familienkapelle  der  Abiberg  im 
lii-und  il.'iTK'.  M>wie  die  Schiessstalte  und  der  einstige 
Hichtplalz  u  Kahleiibergli  wo  u.  a.  Landvogt  Stadler 
verblutete.  An  diT  .Neuen  Ilorfbachstrasse  ifniher  llels- 
gasse  genannt  I  stehen  das  Ital  Keding'sche  Haus  von  lliiU. 
die  llettling'schen  Ihiuser,  ehemals  mit  wertvoller  Samm- 
lung von   .Medaillen.  Münzen,  (iemälden  und  Kupfer- 


stichen aus  der  Zeit  des  grussten  Stempelschneiders  im 
18.  Jahrhundert.  Johann  Karl  Hedlinger.  der  eine  Kin- 
ladung  an  den  russischen  Huf  ausschlug, 
um  Karl  XII.  von  Schweden  treu  zu 
bleiben,  und  1771  als  ein  tireis  von  80 
Jahren  hier  starb,  i  Dieser  Schatz  ist 
kurzlich  vum  Landesmuseum  in  Zürich 
an;/ekauft  worden  und  bildet  eine  von 
di>Bsen  bemerkenswertesten  Abteilun- 
gen:. Inder  .Nähe  lielindet  sich  die  St. 
Karls  Kapelle  und  weiterhin  die 
1  (Gartenlaube  »,  deren  (irundstein  der  h. 
Karl  Borromiius  persönlich  eingesegnet 
hat.  Die  Kollegiuinsstrass«  liihrt  zu 
dem  IKW  bezogenen  Jesuitenkloster, 
das  infolge  der  Flucht  seiner  Insassen 
von  bis  IS.">t  leer  stand,  worauf 

es  von  I*  Theodosius  Florentini  als 
Lehranstalt  eingerichtet,  später  unter 
das  Protektorat  der  schweizerischen 
Bischöfe  gestellt,  bedeutend  vergrbs- 
sert  und  als  Kolle^jinm  Maria  Hilf« 
mit  zirka  tUÜ  Schülern  die  grösate 
katholische  Lehranstalt  der  Schweix 
wunle,  die  eine  schöne  Kirche,  ein 
Theater,  itchattige  Spielplut/e  und  eine 
Turnhalle  in  sich  scidiesst. 

Kigcnartig  überwältigend  stimmt  das 
Angelus-Lauten,  sei  es  beim  Zunachten 
uder  am  frühen  Sommermorgen.  Wenn 
die  liauptglucken  zum  dehete  mahnen, 
stimmen  nach  und  nach  von  allen 
umliegenden  Kirchen  und  Kapellen, 
d.  h.  von  18  Orten  her  die  (ilucken  in  den  Klang  ein. 
Ls  ist  dies  ein  l'nikum  im  weiten  Schwei/eruinde. 
gleich  wie  auch  die  Sitte,  dass  hier  jedes  verdienstvolle 
Geschlecht  seine  eigene  Familienkapelle  hat. 

Wenn  auch  Schwyz  sich  heute  sUidtisch  pnisentiert,  .so 
wird  der  Flecken  von  seinen  In-  und  Anwohnern  doch  nur 
4las  >'  Dorf»  genannt.  Der  <  )i't  war  eben  nie  ein  mit  Mauern 
befestigter  Platz  ;  solche  wurden  von  den  .'schwyzern  nur 
an  den  Landesgrenzen.  wo  Ber^  und  See  nicht  natürliche 
Festungen  bildeten,  erstellt,  wie  z.  B.  bei  Brunnen.  Arth, 
Schomi-n  und  .\ltmatt.  Auf  seinem  Kij^en  waltete  der 
Schwyzer  frei,  wie  auch  seine  Nachkommen.  <■  die  als 
■I  Herren  •  aus  fremden  Krieg^liensten  heimkehrend  sich 
gar  stattliche,  adeligen  Schlussern  ebenbürtige  Höfe  er- 
bauten. Allein  diese  gmssern  und  kleinern  Häusergnip- 
pen  behielten  bei  alledem  stets  einen  dorfähnlichen  Cha- 
rakter, sofern  als  man  heute  noch  sofort  vom  Zentrum 
des  Fleckens  bald  wieder  im  (trünen  ist,  ( Gerade  diese 
Bauart  maeht  Schwyz  zu  einem  idealen  Sommeraufent- 
halt, umsomehr  als  die  .Mallen  und  Baumgärten,  welche 


Mirktplata  in  Sobvjt  ((egea  die  b«iden  Mvitisu. 

in  die  Ortschaft  hineinragen,  nirgends  durch  Mauern  ge- 
schlossen sind  und  darum  jedermann  das  Erquickliche 
der  Lage  voll  und  ganz  geniessen  kann.  «  Schon  Goethe 
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ist  dieser  Umstand  auf  seiner  Schweiserreise  1797  aii- 
(leiiehm  aufgcrallen.  Ueber  das  Kliuia  vergl.  den  Art. 
ScHW  V/  t  Kam»»N). 
Der  Boden,  der  von  451  m  ( Scewernmüuduug )  bis 


Rathau«  in  Sehwyz. 

UKK)  m  I Grosser  Mythen^  ansteigt,  zeichnet  sich  gnissten- 
toils  durcli  vorzij(;licli(>  Frurhlb.'irkeit  auü.  AuTden  Höhen 
vom  Engelstock  (117.'!  m)  im  N\V.  bis  zur  Hcs^isbohler- 
kapolh-  MV.i  m)  am  S|iirstock  im  So.  lifhen  sich  viele 
herrliche  Alpen  hin.  An  .Mythen,  Giebel.  Uothentluh  und 
Scliven  stehen  ansgedehnte  Tann«'n\v;ilder.  Die  tiefem 
(ielMiige  tragen  gut;:ründi^e  Ltcrghcimwcsen  mit  reichem 
Obstwuch^i,  namentlich  Kirschen  i  Kirschwasser-Deslil- 
lattoneni.  im  Tliale  linden  sich  in  (^ut^epllogtcn  Baum- 
und Gemiisegürleri  feinere  Sorten  von  Obs«!  und  Gemüse. 
Dagegen  wird  wenig  Getreide  gebaut.  In  der  Umgebung 
des  Fleckens  ist  die  Vieh/.uclit  von  lioher  Bedeutung.  In 
Braunvieh  und  l'ferden  erfreut  ?iich  der  Schw>zer8i'hlag 
eines  KUten  Rufes.  Vorteilliafl  bekannt  ist  auch  der  vor- 
zügliche Schwyzerkäse. 

at'i-ölkeitiiigisvi'rlu'iltnigiie.  Die  Gemeinde  Schw>-z  hatte 
laut  Statistik  im  Jahr  174:^:  4&U),  4878.  1888 :  6616 

und  190(t:  7398  Kw..  die  sich  folgendermasseii  verteilten  : 

llauüar  Huu^er  K«. 
ISÖ      l'.m  l'.UKt 

Sciiwvz  (Flecken)  '260      320  :W\ 

Auf  Iben;.  Berg,  l.aueneii  und  Obdorf  58  6'2  'Ml 
Rickenbaeh  62       79  :m 

über  Schönenbuch  28       27  19i 

Ibach  103      171  1480 

Seeweei  und  Unni  TiS       86  713 

Ried.  Ilaggen,  Kailbach.  Kugiberg  KXI  701 

Total  ~65Ö"     854  7««. 

Von  den  7^198  Gemeindebewohnern  von  1900  >vai-en  3843 
Gemeindebüruer,  1996  Bürger  anderer  Gemeindon  den 
Kantons.  1072  Schweizerbürgcr  anderer  Kantone  und  487 
Auslander.  7268  waren  Katholiken  und  129  Protestanten. 
Nach  der  Muttersprache  waren  7072  deutsch,  62  fran- 
zösisch. 2Wi  italienisch.  13  nitoromanisch  und  5  .Xndere. 
Die  ganze  Gemeinde  bildet  eine  einzige  Pfarrei :  sie  wird 
besorgt  von  einem  Pfarrer,  zwei  Pfarrhelfern,  einem  Ka- 
techet und  zwei  Kaplaneii,  von  welch  letzteren  der  eine  zu 
Seewen  und  der  andere  in  Auf  Iherg  wohnt.  .\uch  die 
Kapuziner  helfen  in  der  Pastoration  aus. 

Dank  der  vorziiglichen  l.ajje  des  Fleckens  sind  die  hy- 
ffieni.ochen  Verhaltni!>se  seit  langen  Jahren  ausserordent- 
lich gute.  Dagegen  litt  Schwyz  si-hwer  durch  den  «  Beu- 
lentod "  il'est)  von  1611  und  1628.  Von  Krühjahr  bis  Herbst 
1611,  d.  h.  also  in  6  Monaten,  starben  in  der  Pfarrei 
Schwyz,  zu  welcher  damals  auch  Ingenbohl,  Lowerz  und 
Alpthal  gehörten,  2.'300  Personen,  darunter  sämtliche 
Aerzte  und  fast  alle  Geistliche.  Die  kleinen  Ortschaflen  in 
der  Umgebung  des  Kleckens  waren  fast  ganz  entvölkert. 


dieser  8elh>*t  still  und  öde  geworden.  Laut  einer  Grah- 
schrift  wurden  in  einem  einzigen  Grabe  99  Frauensper- 
sonen beerdigt.  Dann  und  wann  wirkten  auch  noch  Typhus. 
Masern  und  Grippe  verheerend.  Dank  der  Bachverbau- 
ungen  sind  .Muota,  Tobel-  und  Uetenliarh  schon  lange  nicht 
mehr  ausgebrochen.  Die  Seowern  überschwemmte  1806 
infolge  des  Sturzes  von  einein  Teil  des  Hossberges  in  den 
Ixiwer/ersee  das  Land.  Ihre  Flutwelle  riss  in  Seewen 
Häuser  und  Scheunen  fort.  Von  Allers  her  ist  Schwj-z 
mit  gtiten  Brunnen  un<l  neuestens  auch  mit  einer  Wasser- 
versorgung versehen.  Die  Bäder  von  Seewen  (s.  diesen 
Art.)  geniwsen  in  weiter  Runde  einen  wohlvei-dienten 
guten  Ruf,  während  in  und  um  Schwyz.  namentlich  zu 
Bickenbach  vielbesnchteLuftkuninstalteii  vorhandensind, 
ilezüglich  Pcucrsgefahr  ist  der  Fohn  sehr  zu  befürchten: 
sobald  dieser  stürmische  (ieselle  im  Anznge  ist.  treten 
ausserordentliehe  Heglemente  in  Kraft,  die  dem  Fremden 
höchlichst  Huffnllen.  7.u  Ostern  1642  trug  der  Fohn  die 
Flammen  von  einein  W.nchskerzchen  aus  auf  47  Gebäude, 
worunter  Kirche  und  Itathans,  die  er  alle  einäscherte. 
Heute  verfügt  die  Ortschaft  nber  gute  Löschinittel  und 
eine  wohlgenbte  Feuerwehr. 

intliiitrir  iinil  Uatuh'l.  «  Schwyz,  in  prachtvoller  land- 
schaftlicher Umgebung,  ist  ein  wahres  Paradies  und 
kann  Naturfreunden  nicht  waitn  ^-enug  empfohlen  wer- 
den. I>enn  in  seiner  herrlirhen  l'mgebune  linden  sich 
schöne  natüiliche  Spaziergänge  und  Standpunkte  nach 
allen  Selten  hin.  Sie  bilden  einen  wahren  Garten,  und 
mit  der  Lieblichkeit  und  Anmut  paart  sich  die  Krhaben- 
heit  der  Gehirvsnatur.  .So  liegt  der  Flecken  Schwyz  in 
der  Mitte  eines  Bergpanoramas,  das  zum  Schönsten  ge- 
hört, was  man  in  der  Schweiz  sehen  kann.  »  Indem  Ber- 
lepsch, G.  von  Fscher,  Meyer-.\hrens  u.  A.  derart  oder 
in  ähnlicher  Weise  über  Schwyz  urleilen,  erscheint  es 
leicht  hegreilUch.  dass  die  ruhigen,  komforlnbeln  Hotels 
und  heimeligen  Kurhäuser  in  und  um  den  Flecken,  na- 
mentlich auch  zu  Seewen  und  Rickenbach,  mehr  und 
mehr  von  Fremden  aufgesucht  werden,  zumal  das  lülek- 
trizilätswerk  an  der  .Muota  allen  Bedurfnissen  in  der 
ganzen  Gemeinde  entspricht.  .Sehwyz  ist  denn  auch  ein 
recht  behaglicher  .-Vufenthalt.  Hier  sturen  keine  indu- 
striellen Getriebe  die  vornehme  Ruhe.  Die  ^ewerbsame 
Bevölkerung  arbeitet  selbstbewusst  und  nicht  in  nerven- 
tötender Hast.  Die  grosse  Baumwollenfabrik  /u  Ibach  an 
der  Muota  beschäftigt  an  die  hundert  .Arbeiter.  In  See- 
wen betinden  sich  eidgenössische  Mililärzeughauser 
und  an  der  Muota  eidg.  Munilionsdepols.  Das  Handwerk 
ist  in  allen  seinen  Zweigen  vertreten  :  man  verarbeitet 
Holz,  Fisen.  Leder,  Ton  etc.  und  stellt  Lebensmittel  und 
Kunstprodukte  her.  4  Buchdruckereien  und  eine  litho- 


l'farrkirehe  za  St.  MarUn  in  Sctiwyz. 

graphische  Anstalt.  Der  Forderune  von  Handel,  Gewerbe 
una  Verkehr  dienen  mehrere  Geldinstitute,  so  die  Kan- 
tonalbank, die  Bank  in  Schw-vz,  die  Gemeindesitarkasse 
Schw\7,  das  Bankhaus  iler  Gebrüder  Schuler  etc.  Es 
werden  jährlich  acht  Jahr-  und  Viehmürkte,  sowie  eine 
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ViehauBstellun;:  veranstalte),  zu  welchen  sich  Käufer  nicht 
nur  aus  den  Narhbarkantonen,  sondern  auch  vom  Aug- 


HarrcogiM«  in  Scbw\i. 


lande  her  lahlreirli  einflnden.  Infolge  de«  stet»  wach- 
••endi^n  PoMtverkchrs  wurden  die  bis  lti(J6  an  verschie- 
denen Orten  zerstreuten  Post-,  Telegraphen-  uml  Tele- 
phonbureaux  in  dem  neuen  schönen  l'ostgebäude  an  der 
BahnhofBtrasRe  unter^'ebracht.  Dnrrh  diese  Strasse  führt 
in  den  Von>rt  Seewen  und  zur  Gütthardbahnstation  Schwyz 
hinaus  die  2  km  lan^^e  elektriHchc  Stniseenbahn.  die  1K9<i 
mit  '20t  7*\2  Fr.  Koston  erbaut  wurde  und  im  Jahr  ItJOi 
bei  ^747  Fr.  Einnahmen  und  19'20.3  Fr.  AuBKBl>en  einen 
RinnahnieniiberKchuss  von  r>r>ii  Fr.  erzielte.  Im  l'rojekt 
ist  eine  weitere  SlrasRenbahn  zwischen  Schwyz  und  Hrun- 
nen.  Von  S<-hw>z  führt  nach  Muotathal  eine  täglich  3 
kuraige.  nach  Brunnen  eine  täglich  ikursige  Post.  Durch 
den  Hau  der  Sudostbahnlinie  (ioldau-Fiiberbrücke  |18!M  ) 
ist  der  bedeutende  Postverkehr  auf  der  Si-hlagalrasse  na<-h 
>Finsie<leln  elngeKanKcn. 

Geisluies  Leben.  Die  Gemeinde  zählt  Primarschul- 
klassen.  wovon  1.')  sich  im  ilauplorle  belinden.  Dazu 
kommen  eine  i^ut|;eleitete  gewerbliche  Fort- 
bildungsschule und  eine  Itukrutenvonichule, 
eine  llauswirtschaftschule.  sowie  eine  Sekun- 
därschule für  Tochter.  Das  kantonale  Lehrer- 
seminar zu  Rickenbach  unfnsst  vier  Jahres- 
kurse und  wini  von  ti  Professoren  ueleitet. 
Im  Kollegium  »  .Maria  Hilf  »  bestellt  eine 
Abteilung  für  Gymnasial- und  eine  andere  für 
lnduKtrii-n<cher,  welche  beide  zur  Maturität 
hinreichen;  es  zahlt  .'fti  Professoren.  Im  Kan- 
lonalbankgcbäude  belindet  sich  eine  Samm- 
lung alter  Wallen  und  aller  gewerblicher 
Kunstwerke.  Auh!<er  den  bedeutenden  liiblio- 
theken  der  eben  erwähnten  Schulanstalten 
sind  zu  nennen  die  Uorromäische  Hibliolhek, 
die  Dibliothek  der  l.esegesellsrhaft,  die  \\e- 
diog'sche  Uüchcrsammlung  an  der  Schmid- 
gasae  etc.  Schwyz  V4'rfugt  auch  iiber  ein 
gutgcschulles  (Irche'^tcr.  zwei  Blechmusiken 
I  le  eine  im  Flecken  und  in  Seewenl.  eine 
llarmoniemusik ,  einen  Ziizilienvercin  im 
Kollegium  .  einen  Tochlerchor  und  einen 
Männerchor.  Als  Tageslilätter  erscheinen  die 
zei-zeiiunij  und  der  Hute  iler  f.Vjir/iMvi:.  Grossen  Ruf 
haben  die  von  Nationalrat  A.  Kberle  i-j-  1)«<.')i  ins  Leben 


I  gerufenen  Volksüchauspiele,  wie  z.  H.  1860 :  Der  Kon- 
p^esg  und  die  Moden:  iHtll):  Die  '^'chweiz  in  Japan;  1865; 
Zürcher  und  IJrner  Fastnnrhtsfahrt  nach  Schwyz  im  Jahre 
IW);  1869:  Schweizerbilder  aus  Heimat  und  Fremde: 
1K74 :  Historisch-romantische  Bilder  aus  alter  und  neuer 
Zeit;  \i»<i:  Bunte  Bilder  aus  Ober-  und  Tnlerwelt.  Die 
Leistungsfähigkeit  der  Schwyzer  auf  diesem  (Jebiete  zeigte 
sich  in  besonders  hervorragender  Weise  bei  Anlass  der 
grossartigen  Biindesfeier  von  18SM.  des  eidg.  Schützen- 
festes Von  t8ti7  und  des  Kantonalschützenfestes  von 
VMS. 

Veriealtiiiiit.  An  Hand  des  regieriingsrätlichen  Korn- 
munaluntersiiolies  von  IflOl  machen  wir  über  dies4>n  Punkt 
die  folgenden  Angaben.  Der  Bericht  über  das  Rechnungs- 
wesen ."iagl.  da-«  die  Werttitel  sämtlicher  Fondationen 
wohlgeordnet  in  einem  feuersichern  Archiv  aufbewahrt 
sind.  Ks  werden  jährlich  duri'hM:hnittlirh  S'/j'Vni»  Steuern 
vom  gemeinsamen  und  vom  privaten  Vermögen  der  Stimm- 
fähigen bezogen.  Im  Jahr  liNXt  verzeigt  die  Gesamtrech- 
nung  an  Einnahmen  187  944  Fr.  und  an  Ausgaben  iHö^Hi» 
Fr.  Das  reine  Vermögen  betrug  1  ;}'.442"i  Fr.  und  hatte  sich 
im  Verlaufe  der  zehn  vorhergehenden  Jahre  um  'iü'fiö-i  Fr. 
I  vermehrt.  E«  betrugen  ferner  das  Kirchen-  und  Pfrund- 
vermögen  :{'W817,  dasjenige  der  kirchlichen  Stiftungen 
lllO.'iU,  das  Armcnveriiiugen  ."i4».'>  l.'iM  und  das  Schul- 
vcrmogen  .'flt7  l.'vi  Fr.  Das  Sirassenwesen  weist  ausser  den 
vom  Kanton  und  Bezirk  besorgten  Strassen  noch  l'i  km 
(iemeindestrassen  auf.  Die  VormundscIiHfrsverwaltung 
zeigt  Ende  \\m  ein  Vermögen  von  l8ia>s:HI  Fr.  Die 
Armenpflege  verausgabte  IlKIO :  '.üi'lü  Fr.  und  nahm 
ItöUVi  Fr.  ein,  während  das  Schulwesen  att  Einnahmen 
2S'21<j  und  an  Ausgaben  iljrrfj?  Fr.  aufwies.  Unbeweg- 
u  liches  (!emeindecigentum  sind  :  die  Pfarrkirche,  die  Ka- 
^i**!        pellen  zu  Seewen,  Ibach.  Auf  Iberg,  Ried  und  llessisbohl. 

(>  Pfrundhäuser.  die  Schulhäuser  zu  S<-hwy'z.  Ibach  und 
I  Seewen,  das  Spitalgebäude,  das  neue  Armenhaus,  das 
Waisenhaus,  das  n  Klosterli»  mit  Liegenschaft.  dasTschul- 
Nchi  mit  Haus  und  Umgelände,  die  Armenhausmatte,  das 
Scharfrichtorlieimwesen  und  der  Kirehenwald.  I>ie  Ge- 
nossame  Schwyz  besteht  aus  Vollbürgcrn  und  leitet  wie 
die  übrigen  (iemeinden  des  «  alten  Landes  »  ihren  flesilz 
vom  .Markgenossenschaftgut  -  hier  Oberallmeind  ge- 
nannt —  her.  Diese  Oberallmeind  hat  an  Alpen.  Waldern 
etc.  einen  Wert  von  über  l."i  .Millionen  Franken.  Zu 
Schwyz  haben  auch  die  Verwaltungen  der  kantonalen  und 
eidg.  Militärzeughäuser  ihren  Sitz.  Das  Bathaus  wird 
benutzt  von  der  Oberallmeind.  sowie  den  Bezirks-  und 
Kantonsbehörden  in  Amt  und  Gericht. 

(leiiieinniitiuje  .InMlalleu.  Ausser  den  eben  genannten 
staatlichen  Einrichtungen  besteht  ein  werktätiger  Frauen- 
und  Tüchterverein,  iler  das  seil  .'10  Jahren  in  Betrieh 
stehende  neue  Krankenhaus  und  eine  Kleinkindcrschule 
ins  Leben  rief  und  ausserdem  jährlich  eine  grosse  Zahl 
armer  Kinder  kleidet ;  ferner  existieren  ein  Samariter- 
und  mehrere  Krankenvereine.  Die  acht  verschiedenen 
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Bruderschaften  religiösen  ("harakters  besitzen  bedeutende 
Kapitalien.  Die  Srhiessvereine  haben  beim  »  Grund  »  im 
sogenannten  «■  Viertel  »  eine  schöne  Schiesssi.'itte.  Die 
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Feuerwehr  ist  gut  orgaoiiiert  und  der  Tunversln  Im 

AuCtchwuDg  begriCTen. 

GmehiehlUeiie  Uebenicht.  Wenn  auch  die  G««dii<-hte 
dn  ««tlfefriteo  LaodM*,  dte  wir  in  denArtilMlii  Kan- 
ton «adB0Birk  Sebwn  bimtt»  jMimidcU  halMa»  in  der 
Hnpmehe  di^fenige  der  Hemeind«  and  OrtMlrnft  Seh  wvz 
ist,  ao  bat  diaae  lataiara  doehaveh  wieder  Ibra  beaoodef<> 
Mäebieblliehe  fittwIoUniiB  auiknwdaen.  Nachdsm  sich 
Siiito'a  und  seinar  fraleo  «WlBaonischen  Genossen  Nnch- 
kommen  Termebrt  ond  in  Paldzügen  nach  Italien  {so 
388  und  829)  ausgezeichnet  hatten,  dehnten  sie  ihre  Re- 
•ilxangen  immer  mehr  aus,  so  dass  es  schon  1114  zwischen 
iiincn  und  Kinsiedeln  zum  Marchenstreit  Vnm.  durch  den 
sie  recht  aufßllig  in  die  Weltgeschichte  traten.  UH) 
kamen  sie  oIj  ihiiT  Hcnitf^nr  in  ilic  kirchliche  Acht  und 
Iii  den  l'eicli^li;inn,  welche  beiden  Krhisse  aber  schon 
1  l.'ii  aul'geiiuben  wui*«ieti.  II."  'n-cn  ilKI  wnhlppriistfte 
.^rhwyter  mit  Friedrich  Karin  i  zur  Kaisei  kruiuinsf 
nacli  Horn.  12112  halfen  sIp  mit  ti«»)  Mfinn  (lfm  Ahl  von 
St.  (iaiien  sechs  Feslim;;en  des  (Jrafen  Dietlielin  von 
T(it:;,eritjurg  erobern.  l^iTiS  ruckten  die  Sclnw/er  in  die 
March  iinri  führten  mchir-ie  .\delipe  ;.'eranj.;en  rnil  wich 
nach  Sk  Iiwji.  12fiO  vürvollkoinniut'leii  imd  er^MTi/len  sie 
ilir*'  i.et/inen  und  Landwehren.  schenkte  lütter 

llurlniäuii  tum  Uach  den  Dominikaiiciäcliueiilern  »ein 
SchloBschen,  das  heute  noch  dt>n  Grundstein  des  Frauen- 
klosters  St.  Peter  am  Dach  bildet.  1273  sandten  die 
Schwvzer  auf  ergangene  Kinladung  hin  eine  Abordnung 
tur  Itaiaerkräoung  ihre«  Freuode»  und  Scbinnbaupt- 
mannaa  Rndetf  van  HaiwiNiqrnach  Frankfurt  und  Aachao. 
1«B  tetelraataD  aia  aieh  beTBamn^on  aus,  «d  ibr  Land- 
ammann  Konrad  Ab  Iberg  und  andere  Fiiihrar  vt  Rittern 
geschlagen  wurden.  Am  1.  Januar  1308  zarFtörtan  die 
Schwvzer  die  iSalarraichiaebe  Burg  Schwanau  im  Lo- 
werzersee  and  1810  nabmen  sie  den  österreichischen 
Hof  Arth  weg  —  die  erste  Gebietserweiterung  in  der 
Schweitergeschichte.  13-18  wurde  der  hartnückige  Mar- 
chenstreit mit  l'ri  und  135Ü  der  ^TiOjährige  Streit  mit 
Kinsiedeln  beigelegt.  1340  starb  der  dritte  Teil  der  Be- 
wohner des  Flefkens  an  dfr  P«*st.  In  den  fidfrmdpn 
griissfii  Kne^jen  sehen  wir  die  Scli\4>/er  immer  dal>ei. 
Im  Seil walienkriet:.  wo  •'if  auf  Frieden  drängti-n.  verlor 
das  •  alle  Land  ■■  'i'.f  und  /u  Marignano  (1515)  174  Streiter, 
worunter  den  7.'ijÄhri;;en  I..mH.<)mnn.<inn  Ulrich  K.ii/i.  Y.u 
Schwji  wurde  gefan^;en  j.'es.ei/.t  und  unticuOhnlieh  hart 
gemartert  diT  Obri»twachiiiu'i«ier  fies  Thnrgaues.  Kilian 
Keaselring,  den  man  eist  nach  10  Wochen  gegen  hohe?* 
Lösegeld  freifrab.  l.'iS.'i  wurden  die  Kapuziner  iierbei- 
geniren  Kill  heirschie  die  l'est.  •  Beulentod  »  genannt. 
1*>42  bräunten  in»  Flecke«  t7  l'irsten.  darunter  Kirche 
und  Rathaus,  nieder.  i~i<Xt  trat  das  erste  scliwyzcrische 
Gymnasium  ins  Leben.  1708  wurde  Landutül  Stadler,  ein 
ballabter  Mann  des  Volkes,  ungesetzlich  hingerichtet, 
IlSt  aio  neues  Spital  <  jetzt  Gemeindehaus)  und  1769-1774 
die  jetiig«  PhirUreba  erbaut.  17K2  und  176*  itber- 
«ebwanttte  die  Häoia  dan  Landsgemeindeplatz  nnd  Fet- 
darbndaa  zu  Ibach  und  bildete  mehrere  Wochen  einen 
Saa.  Zun  enienmale  aeit  seiner  Gnindung  sah  Schwvz 
im  5^ptembar  1798  d«0  Feind  die  Franzosen  —  in 
•einen  Mauern.  Am  SB.  April  17'.)'.i  nttteten  sich  die  Bauern 
von  Schwyz  zusammen  und  vertrieben  die  Franzosen  aus 
dem  Flecken  (Hirthemdenkriegi.  Dei  diesem  Anlas»  wäre 
Alois  Keding,  der  berühmte  Militär,  Diplomat  und  Volks- 
mann, fast  ein  Opfer  der  Volltswut  geworden,  weil  er 
sich  nicht  an  die  Spitze  des  unüber!e;;ten  .\itrstande« 
stellen  wollte.  Bald  rückten  die  Fran/osen  mit  grosser 
Macht  vvifiifr  in  Schwv/  ein,  wo  -ie  nun  fiirchlhare  Hache 
nahmen;  Meie  an  jenem  Lleherfall  iinheteili^te  Männer 
wurden  erschossen  und  iNi  Schu  wer  j^efan^ien  nach  Aar- 
burg  geführt.  Km  Waldhrand  am  Nhthen  i  ,\u^'iist  I8(H)) 
rötete  3  Tage  und  N.o  hie  den  llinimel.  wa-  so;,',ir  vom 
Schwarzwald  aus  betdiachiei  werden  konnte.  Isl.'i  \injrde 
das  .3tfl^ige  Säknlarfest  der  Schlaclit  am  .Mm^arten  mit 
0]iereite.  Si  hau'piel  und  Ke-liutj  j^eleiert.  wobei  z.  B. 
Maniclitttl  Ik'titu^'  in  vullur  üpaui&clier  L'uil'urm  sich  zeigte. 
Im  Juli  1S6  zogen  die  Schwyzer  aus  und  besetzten  das 
selbständig  gewordene  Küüsnacht,  was  Nie  mit  einer  eid- 
genössischen Truppenbesetzung  büssen  muaaten.  1836 
kamen  die  Jesuiten  nach  Schwyz,  wo  sie  zuent  im  Loo 
ttod  dann  im  fimalbof  wohnlan,  um  1814  daa  nane  Kkater 
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I  zu  be/.ieheii.  aus  dem  sie  im  .N'üveinher  1847  nach  dent 
1  Sonderbundskrieg  »ich  liucljtelen.  18(3(>188;i  hatte  Scliwyz 
I  anlässlich  seiner  durch  die  vng.  « Japanesen  »  vemnstal- 
teten  Volksschauapiele  von  allan  Seiten  her  zahlreichen 
'  Resuch.  daiglaMian  188t  ■nlhallcb  der  sechshundert- 
jährigen  Diradaifbiair,  dia  nnlar  der  Regie  von  Kaplan 
J.  B.  Marty  stand.  Schwyi  war  auch  daa  öftem  Sita  der 
Tagsatznngund  Versamralnngsort  eidgenoariaehar  Varaina 
!  und  neKf^lischaflen. 

Hi'rriir  ragendc  Männer.  Hunno  (1240).  Diplomat:  War» 
,  ner  Slauffacher.  Abt  von  Engelberg  (1241) ;  Landammann 
f  Ab  Iberg  l'iS'!^*  :  llal  Beding  {gest.  14-V5) ;  Landammann 
I  Wagner  {1437);  Landschreiber  Fründ  17  Hf)!»  ,  Schul- 
meister und  Geschichtschreiber  Hupp  (14,'i<>  .  I.andam- 
mann  Kätzi  (f  1.5t.'»):  Atipnstin  Beding  (162H-1H1ÖJ,  Ge- 
lehrter; Jakob  Dietiich  Wilhelm)  Beding  (l»5;i4-17(>l ?. 
Geschichlschreihpr  I  andschreiber  D.  A.  Ulrich  Wi  : 
Pfarrer  Thomas  l  assbind  i  17.'ü>1824),  Geschichtschreiher , 
J.  C.  tl(»dlingcr  I(j".il  -I771  ,  berühmter  Stempelachneider 
und  Medailleur.  Zu  nennen  wären  an  dieser  Stelle  aucti 
noch  /.'ihlreii  he  herv  orr.i^ende  MSnner  aus  vornehmen 
Schw>ii'r;.escldi  cliler  n.  die  sirh  in  fremden  Diensten  und 
an  fremdtjn  Hofen  .Aelitiinj,'  und  Ht^iciilum  erworben.  Es 
sei  nur  an  die  Beding  erinnert,  die  1521  bloss  noch  einen 
einzigen  Stammhalter  italten,  wiihrend  hundert  Jalire 
s[i  iter  schon  wieder  27  Ofliziere  dieser  Familie  in  den 
Laulgräben  von  La  Bochellc  standen.  Während  und  n.ich 
der  französischen  Revolution  bedeckten  sich  die  4  Brüder 
Rudolf,  Theodor,  Alois  und  Nazar  Rediug  imt  gruMcm 
Rttbni.  Im  19.  J«brbnnd«H  ataman  wir  wiadv  *at  «in 
BrfideNpiartatt,  nnd  xwar  dicamal  dar  hmiilc  Harly: 
Karl  Alois,  Bischof  and  Apostel  der  Sionz-Indiaiiar;  Jo- 
hann Baptist,  Seminardir«l(tor,  Geschichtaebralbar.  Gar- 
dekapUn  und  Geheimkämmerer  des  Papstes;  Anton,  Ur. 

f>hil.  und  Rektor  der  Universität  Prag;  Martin,  Pfiür- 
lelfer,  Schulinspektor  und  Schriftsteller  zu  Schwrz. 

Betr.  die  Bil'lioqraphie  verweisen  wir  auf  die  Znaam- 
mentieliiHi',-  am  Schlüsse  des  .\rtikelB  Schwyz  (Kanton), 

[Meiorad  K.ei.tN) 
8CHWYZKRALP  (Kt.  unrl  Hez.  Schwyi\  Lokalhe- 
iieniiang  der  Leute  von  Uraimwald  im  Kanton  (ilarus  fiir 
denjenigen  Teil  der  Karrenalp,  der  wesU.  ihrer  kantons- 
(.'ren/e  Huf  Gebiet  das  Kantnua  Saiiwyz  liegt..  S.  den  Art. 

SCHVBCQOtsch    Kl   Liiiam,  Amt  Entlabncli). 

Gipfel.  S.  dpn  .\ri.  SijiKu  i.i  Ts<;n. 

SCHYEN  (HOHE)  Kt,  Uri).  2847  m.  Zentraler 
(ji|»fi'l  [|es  von  den  Multen  (If>r  Düssialp  zum  Klein  Diissi 
{'AVX')  mi  aut'slci>;enileii  (.rate^.  über  den  dieser  selbst 
und  wt  ilerliui  dt-i  Duhsi.sUfck  erstiegen  wird.  2'/,  Stun- 
den über  den  Hütten  der  Üüssialp.  Sehr  schöne  Aussicht. 

8CHYN  rätoromanisch  MOras  <Kt  Graubüntleii.  Be/. 
Heinzenberg  und  Albula).i'H8-090m.  ÜerSchvuoderSchyn- 
pass  verbindet  eis  apaitenartiges.  von  der  Albula  durch- 
nmachtes  Schluebtenthal  Tialimkaatal  mttSila-Tbnaiaim 
Domleschg  unddurchiaiiM8tcnaMdlaliiller*,AnMt1a-tind 
Landwaaserroute  (Davos)  mit  derSplügan*,  Bemhardin- 
nndOberalnroute.  BiszumStraasenbau  von  1800  bildete  da« 
einzige  Verliehrt^mittel  zwischen  dem  Domleschg  und  dem 
Albu^thal  ein  auf  der  N.-Seitehoch  am  rechten  .\bhang 
der  Albiilaschlucht  über  Obervaz  führender  We^.  Die 
Verbindung  zwiHChen  Alvaschein  und  Ohervaz  mit  den 
Dörfern  der  linken  Thalsoile  (SoliK,  Stürvi».  Mutten)  ver- 
mittelte bis  18(>8  eine  ffe<leekte  hölzerne  Knicke  in  der 
Sclilucht  von  Solis.  Her  alte  Scfivnweg.  ein  hiosser 
Saumpf.id.  wand  su  )i  von  idierva/  her  inuli-aiii  durcli 
Wald  und  die  Scliiuchteii  und  Klufii-  de*  .■M;iiieferge- 
steins.  Heslauriert  und  mit  Ma^kuM  un^;  versehen,  leitet 
er  heute  von  Oberva?  Iicr  unter  Felswänden  hoch  nhvr 
der  Albuin  zu  dem  l'uuktc  hin,  wo  sich  die  We^;e  mu  h 
Sils  im  Bomleschg  und  Scharans  trennen.  Nach  ih m 
l'rteil  von  Kennern  gehört  diese  Route  /u  den  \:rii<^- 
artigslcn  in  (iraubiiiiden.  Der  Schynpnss  wurde  •^i  hou  nni 
dem  Ausbau  der  Vi.i  .M.ila  1 1^7!!  i>enui/t  und  I  i'.Hi  .i|s  ein 
in  die  Felsen  gehauenei',  durch  einen  Ungeheuern  Schlund 
führender jvenhrlicher  Weg  gertchilderl.  Die  Schynstrasse 
zweigt  bei Tbusis  von  der  Splügenstrasse  ab,  überschreitt^'l 
dan  Hinterrhain  nnd  tritt  tiintar  Site  in  dl«  Sehlneblan 
dar  Albuin  am,  um  b«i  Tiahnkaital  aidi  mit  dar  Ailiar- 
atraiaa  m  veralBl(an.  Sie  iak  UyS  kn  la&(,  fUirt  dnreb 
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mehrere  Sciiluclilen  und  Galerien  und  bietet  malerische 
und  ((rossarti^e  Landsclialtiibilder,  »u   namentlich  lu 


Sohtbrficie  dtr  Sctiyu«tra»>e. 

ihrem  Ile^inn  im  U°.  iHuckblick  auTdas  l)omleschg  und 
den  lleinzenberu).  bei  der  llurKruine  Campi,  vor  Paaamal 
iTunneU;,  im  .Xfuttnerlobel.  bei  Unter  Solls  iTunnelaus- 
^'ang  vor  der  Sulisbnicke  mit  lllick  auf  Pii  Michel. 
Lenzerhorn .  Obervai  mit  seinen  verechiedenen  Dorf- 
Gruppen  und  Hofen  I  und  bei  der  '(>,.')  m  hoi-h  liber  dem 
Spiegel  der  Albula  aich  spannenden  Soliabrücke.  Dann 
fiilirl  die  Straatie.  in  Windungen  anHteigend.  nach  Aha- 
schein  hinauf  und  nachher  abwärts  bis  Tiefenkastel.  In 
der  ersten  llalfle  ist  die  Schynstra^se  in  vielfach  un- 
sicherm.  (rutschigem  Terrain  angelegt,  was  viele  Nach- 


Sch^rnstrasae  angelegt  ist  und  wie  diese  in  der  vordem 
F'artie  einen  prachtvollen  Ueberbiick  über  die  sanften  und 
romantiachen  Schönheiten  des  Dumleschg  und  Heinzen- 
bergs bietet,  während  weiter  hinten  die  (irtisse  und 
ernste  Pracht  der  Alpennatur  waltet.  Die  schönsten  Aus- 
blicke von  der  Bahn  sind  .Sils.  die  Genend  der  malerischen 
Hursruine  Campi.  die  Muttnertobelbriicke,  Solis,  .Solis- 
ViaJiikt  1164  in  lang  und  85  m  über  dem  Spiegel  der 
Albula I.  die  Partien  vor  und  unterhalb  AUaschein  iStur- 
viserhachi,  sowie  unter  und  hinter  Müstail  mit  M-iner 
Kirche.  Die  wichtigsten  Tunnels  und  Viadukte  der  Halm 
bis  Tiefenkastel  sind  :  Campell  und  Campi,  Hunplanus. 
Cugnieler,  Versasca  i(i94..'i  m  langer  Tunnel  .  Pllanzen- 
garlen  1  und  i,  PasHmal.  Muttnerlobelbrücke.  Solis 
(Tunnel  von  *.t8(i  mi.  Solis-Viadukt.  Alvaschein,  Nisellas. 
Sal>in->  und  Miislail  Tunnel  und  Ho^enlirucke).  Auf  den 
Hohen  zu  beiden  Seilen  der  Schynsi'hluclit  liefen  zahl- 
reiche Hofe.  Weiler  und  Durfer,  so  auf  der  N. -Seite  (bei 
Sils-Scharans angefangen  I :  Pamcgl.  Hnm.  Muldain-Laia- 
Zorten,  Nivaigl  lObervaz  1'JU  m.  .Mvaschciii  IUI.'>ni)  : 
auf  der  S. -Seite  Campi.  Itimplanas.  Passiual.  Mutten 
'  I47:t  und  I87i  m  ,  Solis  li;<8  mi.  l'nter  Solis.  Stürvia 
lllf78  mi.  Burgen  sind:  Khrenfel«,  .Schlots  Baldenstein 
'restauriert  und  bewohnti  und  Campi  iCampelli  bei  Sils. 
sowie  die  Beste  des  Stammschlosses  der  Freiherren  \on 
Vaz  bei  Nivaigl. 

Derschen  ist  in  graue  bis  dunkle  Kalk-  und  Kalkton- 
schiefer, Kalksandsteine  und  Tonschiefer  des  oligoz;inen 
Klvscli  eingeschnitten.  Die  <lickbanktgen,  kalkig-»an>ligen 
Schichten  von  braunrötlicher  Verwitterungsfarbe  ober- 
halb Sils  und  vor  ABaschein  geben  sein-  k'ule  Bausteine  ; 
sie  wechseln  vorn  und  hinten  in  der  Schluchtenserie  mit 
Kalkton-  und  reinen  Tonschiefern  ab.  Die  Tonschiefer 
von  Obervaz.  auf  der  Lenzerheide  und  bei  ABaschcin 
enthalten  Abdrücke  von  Fukoiden  (Cliotulriiet  iiiincttlua 
mit  der  Varietät  fiu-fu-ri,  C/i.  Tari/ioni  mit  der  Varietät 
arltuin-ula,  l'alai'iHliilyuni  le.riuni)  und  verschii'dene 
llelminthoiden.  Namentlich  die  sandigen  Kalkschicfor 
führen  massenhaft  kleine  Hin^preiiglinge  von  Pyrit- 
kriülallen,  von  deren  Auswitterung  die  rostige  Farbe  ihrer 
überllüchen  sich  herleitet,  in  der  Nähe  der  Solisbriicke 
tritt  im  Schiefer  ein  Riff  von  hellrm  Botidolomit  der 
Trias  mit  etwas  Gips  auf;  liips  flndet  sich  weiter  in  der 
Schlucht  von  Müstail  im  Tobel  Val  Mala  und  bei  Tiefen- 
kastel \or.  Die  Flora  des  Sohyngebietes  ist  reich  und 
mannigfaltig.  Unter  den  Bhiteiipllanzen  gibt  es  verscliie- 
dene  Seltenheiten  oder  interessante  Standortsverhält- 
nisse,  und  die  Moo.sllora  der  Gegend  ist  berühmt.  Ilei 
Tiefelkastel  kommt  noch  der  Edelhirsch  vor,  der  sich  in 


Karle  der  Hcbyntehlucbt. 


arbeiten  und  Verlegungen  zur  Folge  halle.  19(K)  wurde 
die  Albulabahn  (Thusis-Ober  Engadin)  eröü'net.  die  auf 
der  Strecke  Thusis-Tiefenkastel  bedeutend  tiefer  als  die 


der  neuesten  Zeit  stärker  auszubreiten  scheint,  indem 
ein  solcher  z.  B.  19u3bei  Passmal  im  Scliyn  erlegt  worden 
ist. 
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8CHYN  iKt.  Vri\  '28-JO  m.  Südöstl.  Vorpprel  der 
das  Voralpthal  von  der  (JuscheniTalp  trennenden  Kleinen 
SuBtenhöroer.  Kann  von  der  Voralpln'itte  her  in  3  oiler 
von  der  Goscheneralp  au»  in  2';^  Stunden  bestiegen 
werden. 

•CHYNIOC  oder  SCHEINIQK  PLATTE  (Kt.  Bern, 
Amtsbe/.  Interlaken  20^70  n>.  So  ticisst  einer  der  drei 
Gipfelpunklp  am  NVSW.-Knde  der  Faulhorngruppe.  Liegt 
unmittelbar  8<).  über  Intorlaken,  mit  wolchi-m  rreniden- 
zentrum  er  durch  eine  lO.ß  km  lan^e  oleklrlsche  Zahn- 
radbahn verbunden  ist.  Diese  zweigt  auf  der  Station 
Wilderswil  -  (Istcig  von  der  Linie  fnlerlakcn  -  Lauter- 
brunnen-Cirindclwald  ab,  idierschrcitet  die  Lütschine  und 
steigt  nach  Breitlnuenen  i7.9km<  hinauf,  um  die  Knd- 
station  Sch^nigc  Platte  in  197U  m  Hohe  zu  ern>ichen. 
Iiiersteht  ein  Hotel,  dessen  Terasse  bereits  eine  pracht- 
volle .\u8sicht  auf  die  Hergriesen  des  Herner  Oberlandes 
bietet.  Noch  umfassender  ist  die  .Xussiclit  von  dem  in 
wenigen  Minuten  zu  erreichenden  (lipfel  selbst  oder  auch 
von  (ler  benachbarten  Daube  i'ätXii  mi  au*«.    Zwei  von 


Sch^nige  Ptatia  ond  Gummihoro. 

Gsteig  und  Gsteigwiler  ausgehende  Kiisswc^e  führen  in 
zahlreichen  Windungen  zu  den  Terrassen  von  hreitlauenen 
und  Schonegg  hinauf,  worauf  sie  sich  an  der  Weisseltuli 
am  Fuss  des  Gipfel»  der  Dnub<'  zu  einem  Weg  vereinigen, 
der  nun  nahezu  ebenen  Kusses  zur  Schynigen  I'lalle  hin- 
über leitet.  Von  hier  aus  fuhrt  ein  ebenfalls  nur  massig 
ansteigender  Weg  über  den  Kamm  des  Laucherhorns  und 
durch  das  Sägisthai  auf  das  Faulhom  und  zur  Grossen 
Scheidegg.  Als  berühmter  Aussichtspunkt  wird  die 
Schynige  Platte  von  zahlreichen  Fremden  besucht.  Sie 
besteht  aus  oberm  Jurakalk,  der  aufOxford  liegt.  Heim 
Anstieg  von  Gsleig  her  quert  man  eine  sehr  verwickelte 
Aufeinanderfolge  von  oberm  .Iura  i Iluchgehirgskalk i  und 
Xeokom  i  Bernasschichten  i.  Wie  die  ganze  Faulhorn- 
gruppe 18t  auch  die  Schynige  Platte  aus  einer  Heihe  \on 
aufeinandergepressten  und  nach  NO.  überliegenden  Falten 
aufj^ebnut. 

8CHYN8TOCK  iKt.  Uri).  m.  Finer  der  zahl- 
reichen (Gipfelpunkte  in  dem  das  Meienihal  vom  <!omereii- 
thal  tn-nnenden  Kamm,  zwischen  (ilattenst<>ck  und  Leid- 
slock.  Kann  von  Wassen  her  in  .'toder  vom  !><irl1i  aus 
in  3  Stunden  erstiegen  werden.  Interessante  Aussicht. 

SCIAaA  <MONTI)  (Kt.  Tessin.  Kez.  Uearno,  (;em. 
tn<lemini).  II.V)  m.  Maiens^iss  mit  Ilüttengruppe.  im  Val 
Vedasca  nahe  der  Landesgreiize  gegen  Italien  und  6  Stun- 
den BW.  der  Station  Ma^adino  der  Golthardbahn  i  Linie 
Bellinzona-Luinoi.  Wird  im  Frühjahr  und  Herbst  bezogen. 
Hei-telliing  von  {tutter  und  K.ise. 

SCIASSA  ,  8CI08SA  ,  8ZIA88A  oder  auch 
8A88A  (BECCA  DI)   i  Kl.  Wallis.  li<'Z.  Rniremoni  . 

lauf  der  italienischen  Karte  .'M77i  m.  Gipfel  im 
Greii/kamni  gegen  Italien,  über  dem  Otemmagletscher 


und  zwischen  den  l';is»en  von  Ouille  und  Otemma.  Zum 
erstenmal  1897  bestiegen.  Kann  von  Clianritm  aus  in  6-7 
oder  von  niunnaz  in  der  italienischen  Yalpelline  her  in 
6"*  Stunden  erreicht  werden  und  heisst  auch  Ouille 
i04ler  Üulei  Geccn.  Vergl.  über  [das  ganze  Gebiet  die 
Arbeit  In  Valprilintt;  rsnirxioiii  e  »IwJi  von  K.  Canzio, 
F.  Mondini  und  N.  Vigna  iTurin  ISlWi.  die  für  die  .No- 
menklatur und  Ke^teigiingsgeschichte  der  Gebirge  um 
die  Yalpelline  von  grosser  Bedi'utung  ist 

8CIOIER  (FIL  DA)  i  Kt.  tiraubünden,  Rex.  Albulai. 
2KiO  m.  Nordosll.  Grat  und  Vorgipfel  des  Tinzenhorns 
i3l79  in  <  in  der  Gruppe  der  itergünerstocke  Albulaalnen !, 
80O  m  vom  llauptgipfel  entfernt.  Im  O.  liegt,  als  Teil  der 
trockenen  und  Hcliutterfüllten  Gebirgsni^che  des  obersten 
Val  Spadlalscha  ,  das  kleine  Felsplateau  Fiot  Hodond 
i'2.">10  mi,  im  ,N()..  unterhalb  des  Ursprunges  des  genann- 
len  Thaies,  die  Aelahiiltc  2*201  mi  des  S.  A.  C.  und  im 
.NW.  die  steile  und  enge  FcKscIaittmulde  Gravaratschas. 
flie  den  direkten  N. -Auslaufer  des  Tin/enhorns.  den 
2821  ni  hohen  Piz  Cu<dmet,  vom  Fil  da  .Scidier  trennt. 

In  gleicher  Bichtung  wie  der  wilde,  nach  (). 

 besonders  stark  zerklüftete  Grat  ilii*se8  letztern 

findet  sich  der  zum  Val  Spadlatscha  abfallende 
Vorkopf  Sciilier  i  2.'>W  mi.  Seit  der  Krbauung 
der  Aelahütte  winl  der  mit  steilen  unil  glatten 
Grashalilen  bedeckte  Grat  des  Fil  da  Scidier 
zur  Gewinnung  der  tiefsten  Kinsenkung  zwi- 
schen ihm  und  dem  Tinzenhorn  und  zur  Er- 
steigung dieser  kühnsten  (iipfclform  der  Ber- 
günei-sl"rke  benutzt.  Gesteine  sind  Obere 
Hauhwackc  i  Itaiblerschichteni,  llaupldtdoniit 
lind,  in  der  Hohe,  Kussenerschichten  i  Bäti  und 
l.iaskalk. 

8CIKNQIO  (VAL)  Kt.  Tessin.  Bez.  Ri- 
viera  .  I'JC*)  bis  Ü'It  m.  Linksseitiges  Neben- 
thal zum  Val  Pontirone  n«'.  Biasca.  Die  gleich- 
namige Alp  liegt  am  NW. -Fuss  des  Torrento 
Basso  <'i"i04  mi,  Torrento  Alto  (2X06  m)  und 
Torronc  d"Orza  (2948  m'.  am  O.-Fus«  dt-s 
Passes  Fiircarella  di  Ijigo  i22t).')mi  über  Biasca 
und  am  S.-Fuss  des  Pizzo  Mottonc  i2i01  mi. 
Sie  iimfasst  zusammen  mit  den  Mutten  von 
Fontaio  und  der  Alpe  ßuglionc  den  obem  Ab- 
schnill  des  Val  Scieiigio. 

SCIENQIO   80PRA   und  8CIBNaiO 
80TT0<ALPE  DI)' Kl.  Tessin.  Bez.  Rivieia, 
Gem.  Biasca  ^  20iO  und  I29U  m.  Schöne  Alp- 
weide   im  obern  Val   Pontirone.  am  NW  .- 
Hang  di?s  Pizzo  di  Termine  und      Stunden  <i.  über 
Biasca.  WinI  mit  100  Stuck  lUndvieh  und  260  Ziegen 
bezogen.   I lerfetellun(,'  von  Butler  uml  K.ise. 

8CIERNE,  8CIERNE8.  8CHIBRNE  etc.  Vergl. 
die  Kl\tnolo;:ii-  beim  Art.  Ckrnki  \. 

8CIERNE8  Kl.  Freibiirg,  Bez.  Greierz.  Gem.  Alben vci. 
906  m.  Dorf  in  gesunder  Lage,  3  km  sw.  Albeuve  und 
1.2  km  nw.  der  Station  Monibovon  der  elektrischen 
Montreux-Oberlandbahn  ■  Montreux-Zvveisimmen  /  und  der 
elektrischen  Linie  Palezieux  -  Bulle  -  .Montbovon.  llalle- 
stellc  der  erstem.  Telephon.  23  Häuser.  10t  katlml.  Fvv. 
franzos.  Zunge.  Kirchuemeinde.XIbeuve.  Wiesen-und  Obst- 
bau, Viehzucht.  Stnihflechterei.  Kine  1649  gestiftete  und 
1821  restaurierte  Kapelle,  die  dem  h.  Antonius  von  Padua 
und  der  h.  Barbara  geweiht  ist.  Luft-  und  Molkenkurort. 
Hin  Teil  des  Dorfes  tr.igt  den  Namen  I^i  Cr^laz. 

8CIBRNE8-PICAT8  iKt.  Waadt,  Bez.  Pays  d'Kn- 
haul  .  Tli.ilclieii.  S.  den  Art.  SiF.KNF.s-PiCMs. 

BCIQNO  Kt.  Tessin.  Bez.  Locarno,  Gem.  Intragnat. 
84ü  m.  M.'iiens.iss  mit  Hutten,  am  letzten  Ausl.liifer  der 
Kette  zwischen  dem  Onlovalli  und  dem  Val  Ons4>rnone ; 
13  km  w.  Locarnu.  In  etwa  einein  Dulzend  der  Hütten 
wird  im  .Mai.  September  und  Oktober  Vieh  gehalten, 
."^chöne  Kastanienhaine.  Herstellung  von  Butter  ond 
Käse. 

8CIMIANA  Kt.  Ti>iisin,  Bez.  Locarno.  Gem.  Gerra- 
Gamliarogno  .  223  m.  Südl.  Abschnitt  des  Dorfes  Gerra- 
i;ambarogno,  am  linken  I  Ter  des  Langensees:  900  m  n<i. 
der  Station  Banzo-Gerra  der  Golthardbahn  i  Linie  Bellin- 
zona-Luinoi  und  2  km  nö.  der  Dampfschill'station  Kanzo. 
Postnblage.  :<9  Häuser,  I2.'{  kalhol.  Kw.  Kirchgemeinde 
(lerra-Gamharogno.  Acker-  und  Weinbau,  Viehzurtil. 
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Kin  grosser  Teil  der  M^nnt-r  wandert  als  Flachmaler 
und  Kaminkehrer  perioilibcli  nach  Frankreich  {Pariai  aua. 
Reiche  Ptlanzenwelt  und  »ch»ne  Aowicht  auf  dea  See. 
•ClOLTI  (PASSO)  Kt.  TesaiD,  Bes.  Velle  Maggie). 

I'assiibergang.    S.  den  Art  IIai.biiiorrnpass. 

SCIOR*  (PIZZI  Ol)  Kt.  (iraubunden.  itc/.  Maloja  . 
•i£35  m.  M<'hr/arkif,'(T  Graniljjipfel  in  der  Albipnn-Uis- 
){raziagruppL'  iIi  »  iU  rninatnaKsivps,  /ivsiischcn  Val  liondasca 
iiniJ  dem  tiletsclierthal  Alhi^ina,  I.S  km  n.  der  an  di-r 
LandcüBrcn/e  H'^tJ*""  H^difii  ^llMl(■lldon  Cima  della  Bon- 
(l:isca  ml  imil  auf  ili'm  nach  N.  /um  \'ii/n  Carcia- 

Ih'II;i  sii  li  fui  tM'l/i  iidi'n  Kariitn.  Im  S\V.  lii'nt  il<?r  Hon- 
das« a^;liM-cliir  iiihI  im  NW  .  ilie  Alp«'  di  Sciora  r^NiHnii 
im  jjrii^-s.u ii;;-vsiliJi  ii  lioiidasi  .illial  rnil  der  elw:is  südlicher 
(relej^en«'»  neuen  Srioratiulle  des  S.  .\.  C  von  der  aus 
clwa  .'.u  vcr?ichiedenc  Tuuren  in  ilie  umlicjicnde  li('ri,'\vclt 
aush'eriilirl  werden  können.  iN-irdl.  unlerden  l'iizidii^ciora 
geht  der  aussichtareiche  Cacciabellapaas  i'iSTH  m)  durch, 
der  daa  bei  Boodo  zur  Maira  auamündende  lioodaacalhal 
mit  de«»  Alblioatbal  verbindet.  Zur  Reebtea  der  wildeo 
Felieaketl«  xidit  aieh  der  Albigna-  und  auf  der  W.-8eite 
der  Bondatcaglelacher  hinab.  Die  eintelnen  Gipfel  der 
Piui  di  Sciora  aind  alle  von  A.  von  Rydzewaky  und  dem 
Führer  Christian  Klucker  b<?atiegen  worden,  welche  die 
■ndl.  Spitze  Cima  di  Sriora  ul3IO  m),  die  mittlere  Ago  di 
Sriora  m)  und  die  nördi.  Punta  Pioda  di  Sciora 

it'2K!mi  nennen.  Ilie  Cima  di  Sciora  wurde  bis  heute 
stets  nur  von  der  iiondascaseite  aus  erreicht  und  zwar 
von  der  Alpe  di  Sciora  her  Aber  den  l^indascagletscher 
und  den  S\V.-llang  li  Stunden)  oder  den  S.-tlral  (etwa 
.">  Stunden).  Die  O.-Pront  de»  tüpfels  zeigt  steile  und 
HChntITc  Kcisliange,  die  /.um  Firn  ile.s  Altii(.'nagletüi'herii 
aliatiirzen.  her  A^u  ili  S<  iura  wird  am  bebten  vom  .MIiiKna- 
tjdelsclu'r  aus  be»lie^'t  n  iinil  v. l  ist  eitK  i»  sehr  sch\vien;;en 
(lipfelturiii  auf  |\un  der  .Mphiillc  unter  dem  Alhijjna- 
^U'lselier  (i  Stunden,  von  \  icosoprano  auK  .'!  Slunilen 
iiiehri.  Ihe  Punia  l'ioda  di  Sviura  endlich,  der  nördlichste 
(lipfel,  der  die  auf  iler  Sietifriedkarte  mit  liiii."» m  kotierte 
^■jiil/e  noch  iiIn  rraKt.  wird  eltenlalls  am  besten  von  der 
Albiynaseile  her  erreiclit  (i'/j,  von  Vicosofirano  her 
7  Stunden).  Sowohl  der  nordl.  ah  der  mittlere  Giprel 
können  auch  von  der  Iiondascaseite  her  erstiegen  werdfen, 
indeBD  man  daa  lange  und  sehr  ateile  Scioracouloir,  bezw. 
die  W.-Planke  dea  Ago  di  Sciora  benutzt;  aber  diese  Auf- 
■tiefe  aiiid  aehr  niuiaam,  leitreabend  nnd  nicht  ohne 
Gebiir  (geO.  MilteihiBgeo  von  Chm  Kl«eker  In  Fei-Sils 
Muia  ea  Dr.  Tarnnzzer).  Von  Promonlogno  im  Bergeil 
sarSdoraliatte  der  Subaeklion  Bregaglia  des  S.  A.  C.  kann 
maa  etwa  'i  Stunden  Marsch  rechnen.  Die  ScioraKipf<^l  be- 
stehen wie  ihr  ganzes  FelKL'e.stell  aus  Beminagranit  und 
bieten  i.eolo;:i»ch  nicht  viel  Inleressanlea.  Auf  der  Alp 
Sciora  laiu  hen  unter  diesem  (ieHtein  Goelt,  Homblende» 
bchiefer  und  llornblendegneis  auf. 

SCIORAHÜTTE  ( Kt.  riraubiinden,  iiez  Maloja  <. 
'iWiy  m.  Klubhutle  des  S.  A.  C,  von  der  Subacktion  Iter- 
Itell  iSektion  Iternina)  im  Jahr  I9(i5  erstellt.  3  Stunden 
über  Promontogno  auf  der  im  Itundascathal  gelegenen 
Alpe  di  Sciora.  Ilielel  llaiini  liir  Id  i'ersonen  und  dient 
als  Ausgangspunkt  fiir  eine  grosse  Heihe  von  Touren,  so 
U.  a.  auf  die  Piz/i  di  Sciora  i  s.  diesen  .\rt.  ;. 

8CIP8CIU8  oder  8CIMPFÜ88  (ALPE  DI)  Kt. 
Ti  ssiii.  Iti  z.  I.eveiitina.  Ciern.  Airolo  .  |S!^)-i"ilO  m.  \l|)- 
v^eiile  am  Si».  liang  des  .Monte  Prosa  und  um  dm  l'on- 
cione  l.oila  l>ura.  '2  Stunden  nlier  Airolo.  \\  ir.l  mit  "0 
Stiick  Kiiidvieh  bezogen.  Herstellung  von  aubgezeich- 
neteni  Fettkäse  iformaggio  doicej. 

SCIP8CIU8  oder  8CIMPr088  (PA880)  (Kt. 
Teealo,  Bei.  LewuitiDa).  2234  m.  Begraste  SW.-Schuller 
dea  zur  A!^  di  Seipaciua  gehörenden  Poncione  lx>ita 
Huca  (MIO  aa).  Wird  von  einem  galeo  Fknaweg  fiber^ 
schritten,  der  das  obere  Val  Canaria  mit  dam  Gotthud- 
paas  verbindet.  Dient  dem  lokalen  Verkehr  und  den- 
JenilNMlTonriBten,  die,  ohne  nach  Airolo  hinabzusteigen, 
von  Piora  am  Lago  Rilom  über  den  Passo  Pianalto  (2160  m) 
zum  Weiler  Canaria  und  von  da  direkt  zum  Gotthard- 
hospiz  gelangen  wollen.  Piora-Scipsciuspasa  5  Stunden 
und  Abstieg  zum  Hoapiz  eine  Stunde.  Nahe  unter  der 
Pasahöhe  befindet  sieh  der  Sas^o  Hosso,  der  im  Jahr  1898 
teilweise  zum  Dorf  Airolo  abt^ohrocheu  ist. 

•CIWOKOlO  (VAU)  (Kt.  l'essin,  Uez.  Blenio>.  2370 


SCO 

bis  iti'O  m.  I.inkaseitiges  Nebenthal  zu  dem  mit  dem  Val 
Camadra  sich  vereinigenden  Vti  i.uzzone.  Beginnt  am 
Nü.-Fus8  des  Piz  Coroi  (2782  m),  der  aüdJ.  der  Greina 
auf  der  Kanlonsgrcnze  zwischen  dem  Tesain  nnd  Grau- 
hiinden  steht.   Das  Thal  ist  im  obern  Teil  in  Bündner- 
schiefer eingebettet,  die  nach  .\.  uberliegen  und  über- 
i   Kchohen  »inj.  .Aufstieg  von  Ghirone  her  über  Cavallo  und 
j  die  Alpe  l.uiciolu  ilSrj  aif.  Der  Teberganjt  vom  Val  l,u/- 
j   Zone  auf  dir  <  Greina  geht  östl.  vom  Val  Sciudedio  iiber 
da.-*  lii  tii^^iLi  l'i'.itimi  und  .Molterascio  i2200iii'. 

SCiUNDRAU  (LAGO)  Kt.  Tessin,  Bez.  Leventina>. 
.  m    Khdner  .Mpens.  e  von  intensiv  blauer  Farbe,  im 

llneii-gebiel  sw ,  iitier  Airolo.  Ti^NI  m  lang  und  tWiO  m  breit. 
Wenig  tief,  aber  niM'h  nicht  ausgd. iti  t.  Kliesut  unter- 
irdisch, wahrscheinlich  /um  \al  Hasona  hin  al>.  Liegt  am 
Üoden  einer  engen  Schlucht.  <lie  in  «eij-'-hcheii  Kalksleui 
eingeschnitten  ist.  und  wird  bi»  in  den  Spätsommer  hin- 
ein von  einer  Kiascliicht  iiberdeckt.  so  daaa  er  einem 
Eisbecken  in  arktischer  Gegend  aleicht.  20  Minuten  unter- 
halb der  Foroola  di  Cristallliia  (§568  n),  die  die  Alpe  Ro- 
biei  im  Val  Bavona  in  4Vt  Stunden  mit  Oasaaeo  im  Be- 
dretlothal  verbindet. 

8CIVERA  (CIMA)  (Kt.  Tessin.  Oez  Lugano).  18^  m. 
Gipfel  auf  der  Landeagrenze  gegen  Italien :  2-2  km  no. 
Lugano  und  zwischen  dem  Monte  Garzirola  und  dem  San 
Lucio.  Aufaiieg  \-oD  Bogno  her  in  H  Stunden.  Ziemlich 
schone  Aussicht  ins  ValCoU«.  aaf  Lugano  mit  Umfebuag 
und  ins  Val  Cavargna. 

8CLAMI8CHOT  (Kt.  GmubOndcn,  Bez.  Inn,  Kreis 
Hcrinis.  {'lein.  Srhieins'l.  1067  m.  Gruppe  von  zwei  Hau- 
sern, am  rechten  l'fer  de»  Inn  und  L.ikmsw.  .Martinf- 
hruck.  t)  rirform.  Lvv.  r oniiinischer  Zunge.  Kirchgemeinde 
ScIdeins.  \\  lesenliMit  und  \  ii  h/urlil.  Der  fnihri  l..-- 
triichtliehere  Weiler  ist  l.vlH  ziini  urojisii-n  Teil  abgebrannt, 
wie  die  heute  noch  stehenden  Krandruineii  /ei>;en. 
j  8CLAR8T8CH  ^  Kt.  Gr.iuhunden.  Bez.  Glenner  . 
2i72  m.  Siidostl.  Ausläufer  des  Piz  Tgietüchen  l"iH"i8nii 
in  iler  vom  Piz  Tern  nach  N.  liber  den  Piz  Cavi'd  znni 
l'iz  .Nadeis  und  Piz  .Mie/di  ziehenden  Kette  des  Adula- 
massives.  1,4  kmoni).  vom  Diesrutpaw.  i'24'2-i  ml,  der  Vriii 
im  obersten  Lugnez  mit  dem  Somvixerlhal  verbindet. 
Nordl.  vom  Gipfel  lie^  die  Alp  f^amosa  hinter  Puzatsch 
iVnni.  südl.  und  südostJ.  von  ihm  die  Alp  Diesrut  im  s. 
Quelllnal  von  Puzatsch.  Gipfel  aua  Liamoiiefer,  der  mit 
scharfen,  aber  wenig  hohen  Griten  fegen  die  Alpen  Ra- 
moaa  und  Dieerut,  sowie  gegen  Pmaladi  hhaabreiebt. 

•OONA  (Kt.  GnubAnden.  Bes.  Moeea,  Kreis  Haeoooo. 
Gem.  Soezza).  694  m.  Wiesen  mit  einigen  StilleD.  am 
linksseitigen  Gehänge  der  .MesolcllMl  km.  nö.  Soazza. 

8CONA  (Kt.Teasin.  Bez.  Rlenio,<;em.  Olivone).  9ä7m. 
(iemeindeableilung  und  Weiler,  am  ehemaligen  Saum- 
pfad von  Olivone  über  den  Lukmanier  nach  Di^entis  uimI 
I  km  w.  Olivone.  \-2  Häuser.  51  kathol.  Kvv.  Kirchge- 
meinde Olivone.  Viehzucht.  Die  Männer  wandern  als 
Schenkwirte  und  Scbokoladear beiler  nach  Mailand  aus. 
Kleine  St.  Koinmbanakirehe,  eine  der  ilteaten  im  gaaaen 
Thal. 

8COPI  (Kt.  (iraubunden.  Bez.  \  ortlei  rhein     Ü-'d"!  m. 
Stolzer  (lipfel  auf  der  Kanlonsgren/tf  zvvisclii'ii  l  essin  und 
t'iraubünden  :  zwischen  \'al  .Medel  im  W..  Val  »^asai-cia  — 
Val  ('ristallina   im  ().  umi  Val  di  Cauipo  ^Bleniothali 
im  S.  Liegt        km  o    i.om  Hospiz  Santa  Maria  (l*^- Tif 
unter  dem  LukniaiiiiTpasH.  Nach  N.  setzt  sich  die  (ie- 
birgsketle  iihiT  il>  ii  l'iz  Vallat.sclia  unil  Piz  Curvet  his 
Perdatsch  im  Val  »edel  fort,  wo  das  Val  f.rislallina  in 
dieses  letztere  ausmündet.   Der  Scopi  wird  von  .Santa 
Maria  aua  auf  ziemlidi  mühsamer,  aber  ungefährlicher 
Tour  über  jähe  Grashalden  und  stark  verwitterten  Schie- 
fersehutt,  zuletzt  über  scharfe,  zerbröckelnde  Felsköpfe 
des  Grataa  In  44  SUindem  antiegea.  Er  bietet  dae  vidl- 
sUndige  Ueberaieht  Aber  dto  GAirgewelt  dee  BAndDer 
Oberlandea  nnd  dea  (SottharAmMSivea,  samt  den  im  W. 
und  O.  sich  anreihenden  Mtaaiven  und  Ketten  bis  zum 
I  Mont  Plane  und  Monte  Rosa  einerseits,  den  Engs- 
diner-  und  Tirolergebirgen  andrerseits.  Nicht  unschwie- 
1  riger  Ab.stieg  zur  Alpe  Boarina  im  teeainiachen  Val  di 
I  Campo  (3  Stunden)  und  von  da  über  Cämpo  nach  Olivone 
i  (3  Stunden  j.  Der  Piz  Scopi  besteht  aus  grauen  und  schwer* 
I  zen  Bündnerschiefern  (Lias).  An  der  N. -Seite  aber  treten 
1  in  starker  Entwicklung  Protogin  oder  Gmaiigoeia  mit 
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ifrussvn  OrtliulilaMzwillingen,  dann  CrislaIHnafrnets  und 
vraniiisclii'  Abändei-un^en  desselben  auf.  Diesci  ('.r  isul- 
linagilüis  bildet  firipn  Riiplvfn  /wisrtn'n  der  Schiolei- 
formation  am  Scopi  und  LuUmaniL'r  eiiUMhi  iis  und  luricr 
•7pgen  das  Vord«*fTht'inl!iril  hin  auflr«l«nd<'n.  luil  lioti- 
•  luloii>U.  Amin  a/.itM'hicrcTn.  Knetsartieom  Viti  urann  und 
allcii  l'liylliiHn  verkniipltt^ii  zweiten  Scniefermulde  andrer- 
8ciU.  Die  Liasschichten  des  Scopi  liefern  lahlreiche. 
wenn  such  vielfach  schwer  kenntliche  Versteinf^rungeo, 
wie  z.  B.  Belerunilnx  Oosteri,  Ii.  jkj  i  (//m.vks  und  IS.  api- 
ficoritatus  des  milllern  Lias,  iardinieDscIialiiU  uud  he- 
sonders  auch  durch  den  Gebirgtidruck  deformierte  Be- 
lenuiilep,  deren  Streckung  otl  ein  Ucbrfachcs  ihrer  ur^ 
fprtiigUdwi  Linw  bttrtict, 

•OOVPLO  (MI.  WilKi,  Bn,  EDtMmooi;.  Gipfel.  S. 
den  Art.  Tzavraz. 

SCUBIMNOKN  f  Kt.  Freibai^.  Bez.  Glane).  Oeutaeher 
Name  für  Lt.lDi.E.Ni*  (ü.  diesen  Art.). 

SCUOKLLATe  i  Kt.  Tcssin,  Bez.  .Mendrisio.  Gem. 
Mug(;io).  9^23  in.  I'farrdorf.  am  SO.-lfan^  des  Monte  Ge- 
nero«o  und  K.r>  km  nö.  der  Station  .Mendrisio  der  Gott- 
liardbahn  l  Linie  nelUn7.0na-Chias.s0}.  Telephon.  Zoll- 
bureau. 22  Häuser.  Mökathol,  Ew.  Waldwirtschaft.  Vieh- 
zucht. I'erioilisclit-  Auswanderung  der  Männer  als  Maurer 
in  die  übi-i^  i   .v  uione. 

SCULMS  I  Kt- Cfsuhrmden.  Bfi.  (ilfnncr.  Kreis  linnz, 
*iL-m.  Ni  i^ram  i.  i'SS  m.  (n  incmdeabtt  ihm^'  uud  WciK  r. 
am  rt^'hts.siMii^^cn  Uehnnge  des  Versamertoh«!«  und  0,4 
km  sw.  d.  r  SiaiiDii  Bonaduz  der  Linie  Chur-Thusis.  Post- 
ablage.  lUll:iu^i>r  ,  ^'i  reform.  Ew.  deutscher Ziinpe.  Kirrh- 
gcmcindc  Vri>;ini.    Wi.  bcnlKiu  iiml  \  irh/ucld.  r.i'liurle 

bis  I85;j  zur  Genieindt'  I  kmiidu/  .  Auf  einer  Alpweide  hoch 
«Iber  dem  Weiler  hat  man  t  in  i^roDMMI  von  anthttoeh» 
italienischer  Konn  gefunden. 

SCUOL  (Kt.  Graubündfln,  Dm.  lan).  Gen.  und  Dort. 

S.  den  Art.  SciiiLä. 

8CUOL  COT,  deutsch  Ukter  Scki  ls  iKt.  Graubiin- 
«ien,  Bez.  Inn,  Kreis  Unter  Taua,  Gem.  ächiüs).  1215  m. 
Dorf  «rf «kMHT  TitrraMCliiriwaiMrdeai  luo;  ^6  kmsw. 
Seat  und  58.1  km  no.  dw  Station  Bmn  dar  Albulabahn. 
TelaphoA.  lOt  Hauser,  445  rcfimn.  Bw.  »oaniMher 
Zuiäa.  Kirchgemeinde  Schall. .  WiMenlMta  nnd  Viah- 
avenc.  An  dieser  stelle  überadifeilet  eine  40  m  lanse 
Baenbrncke  den  Inn,  über  welche  man  zu  den  Wald- 
spazierwegen längs  dem  rechten  Innufer  gelangen  kann. 

•CURO(LAOO)(Kt.  Te»sin,  Bez.  Leventina),  t^id  in. 
Sehr  kleiner  Alpensee,  <>.  vom  Lago  di  Naret  {"iHO  m) 
und  w.  der  Laghetti  CilHl  und  m  i;  in  dem  den  ober- 
sten Abschnitt  <ies  MagKiathalea  bildenden  und  Campo  la 
Torba  genannten  phyllitiBchan  Gndigabiet  an  N.'Ptow 
der  Goronn  'W50  m). 

8CURO<l.AOO){Kt.  Tcs>iu.  luv.  I.L-u'iitiua;<.  -J}.>)m. 
Kleiner  Alpeneee  im  ohprslni  \al  i;,idlinii.'  -"i  iifnilial 
zum  bündneris<  Inn  \  al  Midcl  ,  (;aii/.  n.die  der  Kiuitoiis- 
jirenze  g«'j;t>n  (limiluiiulrn,  s..  \mv  \'y/.  Alv  und  no.  über 
Airolo.  llini  luiitlicsit  L-iiur  der  (Uiellarme  des  Mittel- 
ddcr  MedekerrheiiK'6  iHenodi  Mt'dt  l'i.  Lie^l  l>lo«!>  200  m 
von  der  Hauptwasscrscht  idi-  rJlM  in  /.u  i^^i  lu  u  Hlicin  und 
l'u  entfernt.  ül>er  welctie  man  auf  KurlLttui  tu»j»weg  ins 
Thälchen  dc>  l.a;:(j  'lutn  uihI  IIIS  Val  Pii»ra  gelangen  kann. 
Der  nach  der  dunklen  Färbung  seines  VVassers  so  ge- 
nannte l.ago  Scuro  iDunkelcee)  iat  bia  in  dan  Hoehwm- 
tner  binehi  mit  Eia  bedeckt. 

•CUftO  (VAL.)  (Kt.  Teatln.  Bm.  Rlviera).  Kktoes 
Thilehen  im  GnaianaHhr  der  lüviera.  an  dar  W.-FhBke 
dar  Cima  dl  Biatca  m),  aö.  Biasca  und  Mg«ii4ber 
(lagoa.  Tief  eingeschnitten  und  steinig.  Zählt  blosa  einige 
wenige  WuhnütJitlen,  die  auf  den  südseitjgen  Krosion»- 
terrassen  am  .Monte  Albato  zerstreut  gelegen  sind. 

8EBLI  (Kt.  I.uzern,  Amt  Entleburh  Gem.  Hunioos). 
iMO  m.  Gemcindeabteiiung  und  Weiler,  zwischen  zwei 
Ausläufern  des  Napf  und  '2  Stunden  sw.  hinter  numouH. 
Zusammen  mit  zerstreut  gelegenen  Einzelhofen:  ^Häuser. 
135  kathul.  Ew.;  Weiler:  '2  Häuser,  !.'>  Kw.  Kirchge- 
meinde Bomoos.  Viehzucht.  Holzhandel  i  Jur  Nana  ist 
herzuleiten  von  «Sewii»  kleiner  See.  Sumrd' 

8BCADA  (Kt.  Tcssin,  li>z  Vall"  .Ma^gia.  Gem. 
Campo).  1540  m.  Maiensäss  mit  i  lluiten  uiul  8  Stfillrn. 
im  Val  Campo  40  km  nw.  Lorarnu.  Wird  iin  Juni  und 
September  von  einigen  Familien  aus  Cimalmotto  uud 


Campii  mit  iliroiu  Mch  bezogen.  HerstGlliing  von  Rutler 
und  Kjs>  . 

8£CHA(CR£TA)  (kt.  Wallis.  Bez.  Enlnniunli.  So 
ni  nnt  die  alli'  Aus;;abeder  Siegfriedkarte  diein  tlr-r  neuen 
Aus^'alio  (^m.i i;  Sijiin:  g«n,"»nnten  Objekte.  Ö.  diese  Art. 

8£CHE  (COU,  CR£:TE,  QLACtKR,  POINTE 
DC  C**^TC^  ^Kl.  Walli»,  iiez,  Entremonti.  S  tUf  Art. 
ChtTE  SEciiE. 

8tCHKRON  'Kl.  Waadt,  Bez.  Morgei-.  (.nn  l.uUvJ. 
4.'<0  m.  Gruppe  vi'n  -1  Ihiusern,  40(i  ni  n.  Lully.  Iti  reCorm. 
Ew.   Kirchgemciude  l.ullv.  Acker-  uud  Weiubttu. 

8£CHERON  OE88ÖU8  und  SfeCHCRON  DE8- 
8U8  (Kt.  Genf,  Hechtes  I  fer,  Gem.  Le  Petit  Saconnex). 
385  m.  (iemeindeabteilung  mit  zwei  Gruppen  von  Land- 
und  Arbeiterhiuaam,  i  km  n.  Genf.  Station  der  elektri- 
•dien  Stnuaenbahn  Genf- Venoü.  Tdephon.  Zusammen 
W  HSunr,  fiSSsur  Mahneahl  refbm.  Ew.  Klrehgemeinde 
Le  Petit  Saconnei.  Bedeutende  Werkitüttc  fiir  den  Bau 
elektrischer  Maaehinen.  Graphische  Kunstanstalt  «Sa> 
I  dag«.  Pfahlbauten.  Siidl.  von  St'chcron  belindet  sich 
das  ."^chloss  lianquet.  das  von  Marc  l<()«&'t  um  die 
Milte  des  17.  Jahrhunderts  erbaut  worden  ist  und 
ilamals  den  Namen  Ghäleau  Hösel  führte,  liier  wurden 
oft  hervorragende  Fremde  festlich  bewirtet,  so  z.  IJ.  der 
von  Ludwig  XIV.  gesandle  Hesident  Du  Pre  (lliK).. 
welche  Festlichkeit  vom  Geschicbschreihcr  Spnn  beschrie- 
ben worden  ist.  1713  verkaufte  ein  Nachlvi  luiiiH»  von  Marc 
Hoset  das  Schlosi  an  Ktienne  Banquet.  Iiuii;er  von  Genf. 
Heule  ist  es  im  1!cm1/  der  Familie  Fuiv'f.  In  La  Consule 
wenig  n.  Sechertin  ist  der  neue  botanische  Garten  ilöO 
.Aren)  mit  boianischeiii  Museum  der  Stadt  Genf  erstellt 
und  I9ü'l  eingeweiht  worden.  Der  die  Villa  von  Philipp«- 
Planlamoiir  umgehiTidi-  (iraihtM  ill"  I'ark  M.)ni<[-..s  i-i 
von  dem  genannten  l'li\-ikei  der  Madl  (ieni  \er^;alj( 
wurden  und  bildet  einen  der  belielitesten  Krliolun^s- 
punkte  in  deren  L  mgebung.  Ein  ebenfalls  von  l'iiilippe 
PlantanMur  1877  eratelller  und  eingerichteter  aelbatregi- 
strierendar  Limnimatar  veneichnet  ohne  Onterbruch  die 
Höhe  de«  SeeapicMb  and  hat  beaondere  sum  Sludiam 
des  SaidiBa  wwtronaa  Material  geliefert. 

8tCHBVfLB)  (Kt.  Waadt,  1ä«t.  U  Vall^,  Gem.  Le 
Lieu ).  1010  m.  Dorf  am  SO.-Vmm  dea  Mont  RImnu,  2  km  nö. 
Le  Lieu  und  an  der  Strasse  I.e  Drassus-Le  l.ieu-l.e  Punt. 
Station  der  Linie  Vallorbc-Le  Brassus.  Poslbureau.  Tele- 
graph. Telephon.  9B  H&uier,  154  reform.  Ew.  Kirchce' 
meinde  Le  Lien.  Landwirtaebaft.  Koliaehlag.  Uhreninau- 
slrie. 

8BCKEN  (Kt.  Glarus,  (^ein.  Linthall.  GOö  m.  Gruppe 
von  SHausem,  am  rechten  llforder  Linth  uiid.'iOOm o. der 
Station  Linihai  der  Linie  Glarus- Linthal.  1)9  re form.  Ew, 
Kirchgemeinde  I.inthal  Arkcrhati  und  Viehzucht.  Fabrik- 
arbeit lie|H'ndanc<' dos  l(ade:<  staciielbeilg.  Nene  katho- 
lische Kirche  der  ITarrei  l.inthal. 

8KCKI  (Kt.  Thuj  f,aii.  Iii  /  .MuiiL-lmilen.Gem.  \Vii|ipi  n- 
au).  702  m.  Grui'jie  \on  (i  ILuisein.  auf  den  IlMhen  l 
km  w.  Wui'pi'iiau  und  (i  kni  nn.  dei  Malmn  \\  d  der  Linie 
Zürich-WiiUeiiliur-Sl.  (.allen,  i^!  katliol.  I  «.  Kirehge- 
niciiide  Wuppenau.  Acker-  und  Wi^  -enliau.  W'alduuiien. 

8ED8ILL.ES  ,Kt.  Waadt.  Be^.  l'.t>i.iHci.  *>Ü2  iii.  Gern, 
und  Dorf  mit  zerstreuten  Kinzcisieilelungcn  :  auf  einem 
Plateau  rechts  über  der  Broye,  an  der  Grenze  gegen  den 
Kanton  Freiburg  und  an  der  Strasse  Payerne-Homont. 
8.5  km  8.  i'ayerne  und  3.5  km  u.  der  Station  Granges» 
Marnaiid  dev  tteie  I^uMuine-Piayanie-LjM.  Poatwafen 
Pa)  erne-RoBH»t  und  Mdi  der  Station  »oaS  der  Lule 
Uem-Lauaanne.  Poatbureau.  Telegraph.  Gemeinde:  4t 
Häuser,  S14  reform.  Ew.;  Dorf:  S9  Hiuser.  1t>7  Ew. 
Kirchgemeinde  Villarzell.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Sage. 
Der  Ort  erscheint  als  Sidele»  zum  erstenmal  in  einer  aus 
dem  13.  Jahrhundert  stammenden  Urkunde  von  llautCri^t. 
Homische  Rainen  auf  dem  Champ  de  la  Pierre  (oder 
CiTüeiierei  :  im  Weil.  ■■  I  «-s  Häpes  Sleinkistengräber  mit 
ai.;,ill  ili  riinisohe    Ii.     rift  auf  einer  der  Platten. 

SCDCL.  oder  SEQEL..  Ortsnamen  der  deutschen 
Schweiz,  vom  althochdeutschen  »etlal  —  Siti  lier/uleiten. 
Bezeichot»!  r  inen  frf^ipn  ("irundhMit?.  odfr  einen  I  del^itz. 
Der  Name  linde!  -iieli  in  allen  deutschen  Kantonen  mit  Aus- 
nahme \t)ii  Itasei,  Stilothurii.  Si  liallliauaen  und  l*reiburg. 

8EDEL  (Kt.  und  .\mt  Ludern,  i'em.  Ebikon).  4fiOMi. 
liruppe  von  3  Häusern,  zwischen  dem  Holsee  und  der 
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HeiJKK  iinrl  "2  km  ö.  der  Station  Kmnienbnirkp  der  Linie 
<  ilten-l.iizLTii  Telephon.  iH  l^■ltllol.  Kw .  riaii-fi  l.n/orn. 
Ackerhan  iiiid  Vii-liziiclil.  tiier  peirnindete  Ar- 

beittTkolunie  bi'hri  liet-^i  i n^.i-  sfn.  1  iir  I IüCl' "^cdcl. 

Mili'iihof  uiul  St'i'liof  wari'ti  iViitier  lüuenluni  des  Klosters 
Rnthaiigcn.  Zur  K<  h  nn  ^'ehört  ■nch  nodi  der  fMtmt 
mit  etwa      wi-ihlii  liL-ii  Insasäcn. 

•KOIl.  I  Kt.  Thurgau.  Ilez.  Münchwilen.  Cem.  Sir- 
uch).  538  m.  Weiler  an  der  Slrane  Mänchwilen-Tob«!, 
1  km  B.  St.  Haimtlmi  mida,ft  ka  tu  <hri)tAiioo  Münch- 
witaii  dtr  StiUMalMlia  FwoMilUd-WiL  n  Hiawr.  85 
zur  Mahnahl  kathol.  Ew.  KtrehgameliMle  Battwiaasn. 
Acker- und  Winenban.  Stiekerei. 

SKDKL  (IM)  oder  BRUDSRTÖBKU  (Kt.  St. 
(lallen.  Ite^.  Unter  Tog^'enluir^.  (iem.  (lanlerBwil).  670  m. 
Khemalige  Kinsiedcld  in  einem  reizenden  und  abge- 
legenen rechlBBeiligen  Nebenthälohen  zur  Thür,  I  km  ö. 
der  Station  ÜuLiwil  der  Toftiienbiirperbahn.  Wunle 
im  l.l  Jahrhundert  von  Han^  von  Riidber^-,  der  gich  hier- 
her/nnick/oj,',  ^rct-nindei  iin<l  liald  nachher  iiuch  noch  von 
dreien  «einer  linicäi  r  lu  wuhnt.  di.  mm  eiiii-  Kapelle  er- 
rii  lili  len.  Ili'iy  \ i  rv^il'le  I 'i  :!!' !•  I  ledni  li  \  l.  von  Tog^en- 
hiiTK  der  lünsiedelei  tiii  Üniiii  i  hitu  li  da«  die  kiipelle  um- 
({ctii-nde  Land  «.irnt  dem  darant  Mirlu  nden  Wald.  Die 
KB|i«lle  hat  bis  in  die  letztvergan^ienen  Jahre  beslnnilen. 

SCDEL  (OBER  und  UNTER)  iKt.  Aart^HU,  Bez. 
Kulm,  lieni.  Durrenäschi.  66ü  und  (i'iO  n).  Zwei  Weiler. 
■'lOO  m  H.  Diirrenasch  und  2  km  w.  iler  .Station  Ltoniawil 
dar  .Seelhaibahn  (Wildegg-Emmenbrückei.  Zusammen 
34  Htuser,  901  refortn.  Ew.  Kirchgemeinde  Leulwil. 
Obatbaa,  Viahndit  nod  Xileliwirtaehiin. 

•■MLMf««(OMI«iiiidUMTCfl)  rKt.St.(;allao, 
Bes.  Alt  Tqniaabur^ ,  Cem.  BAtswIli.  877  m.  Vier 
IMnaer,  aaf  einer  mit  Wald  und  Wiesen  be^landeDen  An- 
höhe zerKtreiit  geh-Ken.  H  km  w.  I.ichtensleig  und  2.5  km 
■•w.  der  Station  nietfnrt  derToggenburgertuihn.  23  kathol. 
Kw,  Kirchgemeinde  «ölawil.  Viehzucht.  Stickerei. 
SdiDiie  Aussicht  auf  das  mittlere  Toggenburg. 

SEDRUN  fKt.  Graubünden.  He/.  Vorderrliein.  Kreis 
Disenlis,  riem.  Tavelsch).  U(M  m.  (Jemeincle^il.teilung  und 
Korf.  Mittelpunkt  der  C.emeinde  ;  am  linken  l  Ter  des  Vor- 
derrheins und  am  S.  l  ii-s  tles  l'i/.  liiendiisas.  7  km  w^w 
nipenlis;  '.iH.U  km  sw.  der  Station  llanz  der  liim.lner 
oborlandbahn  «'.hnr-llanz)  und  25,5  km  li.  (i  <f(-li' nen. 
l'oBtlnireau.  Telegraph;  Postwagen  riisentis  -  Oberalp- 
Andermatt  -  (iuschenen.  21  lliiu^Li  ,  2110  kathol.  Kw. 
romanischer  Zunge.  KircbL'eiiit'iinie  T.i\  e(seh.  Wiesenbau 
und  Viehzucht.  Fuwweg  ann  h  \.il  Strim  und  über  den 
kreuilipaas  ins  Mademnerlhal.  Anlässlich  des  Uauea  der 
Stmaea  Aber  dJe  Oberalp  kaiaan  hier  1862  altartündkhe 
HuMaen  sum  Voiaehein. 

MB»  •■«•«•,  •■■■UN»«UIW«N. 

•KCWKIIBM,  •■■Wl,  •■■WJI»  ■■■WU.  Orts- 
namen der  deutschen  Schweiz  ;  vom  althochdeutschen  ifo, 
Dali  v*»?iei(n- -See,. Meer,  Sumpf,  bezeichnen  die  Stelle  eines 
ehemaligen  Sees  oder  Sumpfes.  Finden  sich  (ür  sich  allein 
etwa  60 mal  in  allen  deutschen  Kantonen  (exkl.  Basel  i  und 
treten  auch  in  zahlreichen  Zusammensetznngen  auf. 

SEE  oder  SEEBEZIRK,  französisch  DiSTRicT  üi 
Lac.  ru./ii!K  des  K-niitons  Freihurg.  Liegt  im  Mittelland 
und  bildet  den  nonlJich^ltn  AI  schniltdes  Kantons.  (Irenzt 
im  N.  und  <  i.  an  den  Kautoii  Hern  und  im  W.  an  den 
Künton  W.iadt.  Im  einzelnen  stösst  er  im  N.  an  die  ber- 
nischeii  Amtsbezirke  Erlach  und  Aarberg,  im  o.  an  den 
hernischen  .\mtsbezirk  Laupen,  im  Sii.  an  ilen  Kreiburger 
Hezirk  Sense,  in)  S.  an  den  .Saaneliozii  k.  im  W.  an  den 
Saanehezirk  niul  den  Waadtlaiider  He/irk  Avenclies.  Im 
Seebezirk  sind  die  Hemer  Exklaven  Münchenw ilen  Villars 
lea  Moinesl  und  Clavalevres  eingeeehlos-sen.  während 
andrerseits  seine  Gemeinde  Wailenbuch  eine  Enklave  im 
Bembiet  bildet.  Seine  (^aaamtflteh«  «on  181K,S6  ha 
(ohne  den  Mnrleitsee)  verteilt  sieb  anf 


ha 

Härten 

16.81» 

oder 

o.;ß 

Hebberge 

• 

1.51 

Wiesen  und  Aaeker 

1>210,42 

» 

69.85 

Waldungen 

•27I1,.'.> 

2Ü.5«5 

Weiden 

H-28.il 

> 

Unproduktiven  Boden 

18U.ä2 

■ 

1 .45 

Total  18185^ 

1<IU,UD- 

.  Dank  seiner  topograpliisclien  Lage,  iler  Natur  oeinaa 
Ikxlen'*  und  den  klimatisolien  Heüiiigunnen  i«t  der  See» 
be/irk  eine  sehr  fruchtb.ire  i.e^eiiii.  .Man  baut  Kiitter- 
kr.iiili  r ,  Getreide,  die  \VeiIu  e^l^".  Tabak,  nbstbäume, 

!  Zuckerrüben .  KartolTeln  und  licmuse  mit  ;,'lei<  li  vor- 

I  ziigliehem  Erfolge  an.  In  phjsisrher  Umsicht  zei  l'-illi  der 
Kreis  in  drei  verschiedene  Teile:  Ii  Das  reuende  llu(,el- 

'  land  des  Wislenlacherbeives  (Moni  Vullyi  mit  seinen 
säubern  und  schmucken  Dörfern,  den  am  Hergliang 
steheadoi  WaiambaB  and  de»  WieaeB,  Aeckern  «m 
WaldttOMB  auf  den  Bemrilekefi,  von  dem  aaa  maii  dm 

Srachtvolle  Rundsicht  auf  den  Jura,  die  Alpen,  das  Thal 
er  Drove,  die  Ebene  des  Seelandes  und  die  drei  Seen 
von  Murten,  Neuenburg  und  Biel  ganieast.  -2»  Das  Groeaa 
Moos,  das  einst  unter  Wasaer  fcmnden.  nun  aber  aelt 
der  Jura^ieuH-serkorreklion  zum  griisslen  Teil  trocken 
gelegt  Ulli!  ili'tii  Itodenbau  (tiemüse.  Kai-toffeln.  Zuokei^ 
rüben,  l'ulterkrauteri  zurückgewonnen  ist.  I^s  finden 
sich  in  ihm  ausgedehnte  Gutswirtschaften,  wie  z.  H.  die- 
jenigi'  der  Korn-ktionranstalt  Hellecliasse  .'>  lt;(s  frucht- 
liare  und  von  srliuiieii  WaldiinKi  n  gekr.iiilr  llugelland 
/wischen  di'r  Hiberen.  der  Saaiie  und  deui  .'»l  h  i  l<  ii<ii  c-. 

In  iiolilischer  Hezieliung  uinras«t  der  S.ili.,iik  das 
Sitg.  .\turtenbiel,  d.  h.  die  eliemali^,'e  Ih  rrs  h.ifl  .Murten 
mit  dein  «iebiet  zwischen  di  tu  CIuumI  in.  ib  i  liiln-ren  und 
der  EininündiinL'  rler  Hroy.  soule  dii'  l'ricilens^'erichts- 
kreise  Gurmels  und  (loiinnllens.  Der  hoch-te  l'iinkt  des 
liezirkes  liegt  mit  (>71  m  iiber  lin  ille  tx-i  liarbereche,  der 
tiefste  mit  tll'>  m  bei  La  Sauge  an  di-r  Mimdung  des  llruye- 
kanals  in  den  N'eucnburgersee.  Mittlere  Hohe  des  He- 
j  iirkes547  m. 

•     Der  Bezirk  xählt  15471  Ew.  mit  3165  Haustialluogen  in 
S40B  lliiiaem.  10815  Ralbmiatte,  48»  KalhoUkan.  90 
;  Andere :  10431  Ew.  deutscher,  4818  finiBsMaelier  und  Iffi 

anderer  Sprache.  Itais  Murtenbiet  ist  lint  vollständig 
deutsch  und  reformiert,  lievolkerungadichligkeit :  117 
Ew.  auf  den  km*.  I>er  Bezirk  umfasst  folcen«Te  A.'i  poli- 
tische Gemeinden:  Agriswil  lAgrimoinei,  AltaNilla  (llaute- 

I  ville<.  Harbert^cho  iBärtischen i ,  Biichslen  (Buchillun). 

i  Hurg  <  Chntel  I.  Chandossel, Cordast, Corm^rod,  (jorsalettes, 
Gourlevon.  C.ournillens  (Kurlini.  Gourlaman,  ('ourtcpin, 
Courlion  ,  Coussiherle,    Fraschels    (Frassosi  .  Galmiz 

1  Charme)  .  i.empenacli  it^baiopapnyi.  Greng.  (iris^ach 
It'ressier  .  (  rHssgurmels  i  (;i)rmondi's  le  liraiid  .  iiiiiss- 

I  ^nschelmuth.  i  iurwolt' iCourgevau's  i.  .h  iiss  Jentesi  Ker- 
/.ers  iC.hietres  ,  Kleinbosingen,  Km  in^Tu  niclt,  Corniondtt» 
le  Petit  ',  Kleinguschelmuth,  l.iebistorf,  l.urtigen  .  I.our- 
tensi,  Merlach  Mevriezi.  Misery  (Miserach  .  .Moiiterschu, 
Muntelier  ;Moiitelieri.  .Murten  Morati.  Uied,  Salvcnach 
(Solvagnvi,  Ulmiz  lOrmey),  Villarepos  (Ruppertswil), 
Vully  le  Bas  iNiederwistenlaeli  i,  Vully  le  Haut  (Uberwialen- 
lach),  Walleaboeli  «ad  WaUanried  (Caasrialy  Bnlrka- 
hanplort  iat  Hnrtan.  IKaae(SaaiaiBden  bildan  den  viertaa 
frelinrgiaehan  (Sertehtsbesirk  (Marlen)  und  teilen  sich  In 
die  lünr  PriedeosgerichUkreise  CU>umillens,  Murten, 
Kerzen«,  Praz  nnd  Gurmels.  Zweiter  Schulbezirk,  sämt- 
liche reformierte  Schulen  des  Kantons  umfassend,  mit 
3:<  Schulkreisen  und  (iO  Schulen.  Die  französischen 
katholischen  Schulen  des  Itezirkes  gehiiren  zum  4.  Schul» 
bezirk,  Ablellung  B.  und  die  deutschen  katholischen 
Schulen  zum  3.  Schulbezirk.  Sieben  .Mihtarsekiinnen ; 
Coiirtion.  .Murten,  Haut  Vully,  Uied.  Lurtigen,  Gross- 
Kiirmels  und  Gourlaman ,  Zelm  /ix  iLitandskreiBe  :  .Marlen. 
.Merlach.  .Motier.  Kei/er-^.  Iliirhsleii,  Villarepos.  Courtion. 
Harbereche,  i  Irossgiirniels   iiinl  (irissarh.    Sechs  relbr- 

I  miorte  Pfarreien  :  .Murten,  Merlach.  .Mötier,  Kerzers, 
Cordast  und  Kereiibahn  (bernische  OrLschafli:  ti  katho- 
lische Pfarreien  ^Ilekanat  Saint  Maurice  di>8  Histiims 
Lausanne):  C.ourtton,  Girissach,  Villarepos,  Barbereche, 
Gurmels  und  Murten.  l>er  Bezirk  hat  eine  Sekundär- 
schule ,  drei  Kreisachulen ,  mehrere  Knaben  -  und 
.Mädchenpensionnate,  ein  Kranken-  und  Waiaenbana  In 
Burg,  sowie  ein  Krankenhana  in  MartaBh. 

Hauptbeachfifligung  der  Bewohner  ist  die  Landwiit- 
schalt.  Getreide  und  Obst  werden  im  ganzen  Bezirk  g»- 
haut,  wahrend  die  Weinrehe  namentlich  im  Wistenlach 
(Vully;  gedeiht  und  sieh  auch  noch  in  Murten,  Galmiz, 

I  Kerzers  und  Kr.-ischels  lindel.  Taliakpllaniungen  ziehen 

I  sich  von  Grene  bis  Fräschels,  während  die  Znckarrübe 

I  namentlieh  in  acr  Umfebonf  de»  Itfeaaen  Moeaea  ein» 


SEE 
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geführt  worden  iat.  Auch  Viehzucht  und  KSaerei  «ind  von 
•iner  gewisgen  Bedeutung.  Die  aur  etwa  16  Hill.  Liter 
•Ich  bHlaurende  MilchproduktioD  dient  zum  ^röitsern  Teil 
zur  IloiMtellung  von  käse,  während  der  Kest  in  die  Fa- 
briken kuademierter  Milch  wandert.  Die  Viehstatistik 
«mlh«  lUcend«  Zabim : 

<«96  19«! 

Rindvieh  7006        9818  1O068 

Pferde  1080         1074  1192 

Scliwcine  iTO-i        7018  7."ia"i 

Schafe  3145         2191  1612 

Ziegen  iim        '2\^>  1»78 

Bienenstocke  1233  1313  1085 
Der  Bezirk  erfhwit  sich  eines  sehr  milden  Klimas.  DIei 
triOl  oamentlich  auf  die  Geatade  de«  Hurlenaees  zu.  wo 
das  HeillMd  Chanp  OMvier  uid  die  idimaliiclMii  Karorte 
im  Wiateoladi  xtemlich  gut  beweiit  rind.  Em  bcdieneD  den 
Beiirii  folgeiide  SiFuaen :  Prelbttrg-Im-Erladi,  Pinme- 
Hortan-Airberg,  Marten'Gammenen-Bem  und  Gimme- 


oder  •KKBVZIRK.  Bezirk  de«  Kantons  Sl 

Gallen.  Liegt  im  SW.-Zipfel  des  Kantons  am  Gestade  des 
Zünebseee  und  unbast  die  nenn  Gemeinden  Rapperawil, 
Jona,  Goldingen,  St.  GaUcakappei,  Eschenbach,  Emets- 
wil.  Schmorikon.  Uznach  und  fTommiswald  mit  einem  Ge- 
samtareal von  1 1  tl.H^)  l>a  ;  1 11)2  lia  oIhih  den  Seni  und  einer 
Bevölkcrun>;  von  I47in)  Ew.,  <\.  h.  Kw,  auf  den  km'. 
Er  grt^QiLt  IUI  W  .111  ili'ti  Kanlon  Zurirti.  iin  (l  an  den 
st.  ^[allischen  lle/irk  (i.tsU'r,  im  S.  au  den  l.inthk.Tniil  und 
den  Züricliace.  die  ihn  vom  Kanton  Scli\sy/_  trenni'u,  im 
N.  mit  der  Kelle  Kreu/-ef;i,'-Si  hnel>eüiorn  .tn  den  st.  >;al- 
lisclien  Ite/irk  Alt  Toggennurp  und  Im  NO,  niil  der  Kette 
Kreuzegg-Hicken-HegeUtein  an  die  »t.  galliKcliun  itezirke 
Neu  Toggenburg  und  Ober  T<igK<'nliarg,  Der  Bezirk  hat 
einen  Umfong  von  66.1  km.  br  umCust  die  breit  aus- 
iMlMMie  nnd  aanftgewellle  8.-Flanke  der  jegen  1400  m 
hohen  Kette  Regelatein-Kraaiegg^bnebalEaiii,  die  finr 

let  nnd  steh  gegen  die  Uath- 


AnaUnlbr  gegen  SW.  anaaeadet  «nd  aiäi  gegen 

nod  oen  ZAiichsee  hin  an  aanll  g«imnten  Reihen 
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Durchzogen  wird  er  von  den  Bahn- 
linien Bem-Nenenburg,  Payerne-Lys«  and  PMbarg-Mnr> 
tan-lns.  DampfiKhiOkurse  verbinden  Marten  mit  Valla- 
mand  und  durch  den  Brovekanal  mit  dem  Neuenburger- 
see.  Die  bedeutendsten  Wasserläufe  sind  die  Sa.nne.  die 
iJroye,  die  Itiburen,  der  Chandun  und  die  Sonna/.  Rege 
industrielle  Tätigkeit :  grosse  Uhrenfabrik  in  Muntelier 
und  Konservenhbrik  in  Kerzers.  Auch  der  Handel  hat 
sich  im  Bezirk  ziemlich  entwickelt  und  tindel  für  neine 
Produkte  Absatz  nach  Freiburg,  Rern  und  NeuenhurK'. 

Hie  Cieschiehle  de«  lie/irkes  deckt  sich  mit  derjeni^'en 
.Ii  i  lli  irschafl  MllilKN  I-,  diesen  Art. I.  Iiis  1  iT'i  ^,'elii.rle 
die  Herrschaft  den  Grafen  von  Savoyon.  worauf  sie  hin 
I7W  eine  ^'emeiURame  Vogtei  der  Kepubliken  liern  und 
Kreiliurü  \mr.  l'nler  der  llelvelik  bildete  .Murten  eine 
l'nterpr.irekliir,  um  dann  von  l.'<0.'i  an  zu  einem  üezirk 
de»  Kantons  Freibur^'  und  als  solcher  dureh  die  Ver- 
fn.HSungen  von  IKJI,  IKi,-^.  1.s.')7  uiul  die  Teilrevision  von 
187-t  naher  umgrenzt  und  eingeteilt  zu  werden.  Ilislurisch 
bekannte  Orte  des  Bezirkes  smd  namentlich  Murten,  Mer- 
lach (Obelisk  zum  Andenken  an  die  Schlacht  bei  Murten), 
Griaaach  (Creaater),  Kerzers,  Vivien  nnd  der  Wisten- 
laeberberg. 


von  Molassehügeln  aaOöat,  un  schliesslich  mit  der  UO  m 
iKieh  gelegenen  Eben*  in  veraebmelien.  Der  obere  ge- 
birgige Abschnitt  des  Beiirkes  hat  Voralpeneharakter  and 

trägt  Wald  und  Weiden,  der  mittlere  Abaehnitt  ist  mit 

Wald  und  Wii  sen  bedeckt,  aod  der  untere  Abschnitt  bildet 
ein  reichet«  OIikI-  und  Weingelinde,  in  da«  saftige  Matten 
und  kleine  Waldparzellen  eingeatreut  sind.  Die  Kette 
Regelstein-Kreuzcgg  weist  im  Ricken  eine  tiefe  Depres- 
sion auf,  die  v<m  der  Strasse  l'znach- Waltwil  über- 
schritten und  vom  neuen  Uickentunnel  der  Linie  Hoden- 
see-/.ürich«ee  unterfahren  wird.  \(in  dieser  Ki'lle  laufen 
folgende  sudwestl.  Seilenarine  ans:  Im  O.  die  das  Gipen- 
baclitidiel  ein-ieliliesgiTiilen  zwei  lli.lien/uge,  von  denen 
der  weslliche  •och  iilier  lier^:  SImii  an  den  Zurichsee  hin- 
7ietil.  w.iliriMid  su  h  der  Kutensleinarm  im  S.  pabelt  und 
d;is  lloi  lilhab  lien  und  Itern'birfrlieii  U'iddl  eliiscidiesst. 
Vom  KreuzegK'*'"ek  1 1^117  m:.  der  das  lioldinpertlial  in 
zwei  obere  Arme  teilt,  ^wei^t  ein  sw.  Hauptarm  naeh  der 
Neaschwand  und  lanus  der  W. -Grenze  des  Bezirkes  nach 
dem  Hitlenberg  bei  Wald  ob«  viomaf  er^eh  in  dem  von  der 


Poatstraaae  Uznaeb-Wald  AberaebritMani  PaaaelnachaiU 
aeakt,  am  dann  mit  drei  paraHden  Hteeirelhen  In  die 
Ebene  Jona-Rappenwa-Könpraten  am  Zäriehiae  anara- 
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strahlen.  Ein  NW. -Arm  der  Kreuieirg-Schoebelhorn- 
kett<^  »endet  noch  zwei  kurze  Seitenzweige  Mch  8W.  aus. 
xwiichen  denen  das  Quelllhal  der  llintürn  Tos«  liegt. 
Der  weiter  südwärts  alehende  Tossslock  umschlieissl  zu- 
sammen mit  dem  bw.  llauptausläuTcr  der  Kreuze^g  den 
()ucllbezirk  der  Vordem  Toss  und  bildet  mit  der  insel- 
arlitt  in«  Zurchcrgcbiet  vorgeschobenen  Anhübe  des  Kirch- 
durtebens  Oberhol/,  dt  n  .im  weileaten  t'''jjcn  W.  reichen- 
den (icbirgsslock  dp*«  Gallcrlandeo.  V'nn  rlcr  KrptiTPjr? 
an  .«eiikl  sich  nsu  li  S,  <l^is  I lupprllioi  hilial  \oii  llinior 
(lOldinffen,  das  bi'irn  Pfarnli  i  f  (inliiiii|^i-n  mit  dt'r  untt>rii 
!Iu|.'(11jihI<(.  liall  voi-^-chiriil/l . 

ZMliiclien  ilifse  Ver/Wfi^:uii;:'  ii  der  ll;ni)tlkrlli'  habuli 
sich  eine  Heihe  von  Buchen  il.re  TImIit  ein;;nsrhniiten. 
Im  (>.  fli(>!'<«t  der  <iigenbacli,  Uli  xu>autiii('a  lutt  andern 
ostlichen  iiacheo  durch  einen  dem  l.inihkanal  parallel 
zicbcodi;D  SeitenkaiMl  unterhalb  LUnach  in  jenen  ge- 
leitel wird.  WsiMrsiMn  W.  «ntaprinien  «benfiilla  dem 
ReKoliteia  di«  Mche,  ii«  w.  und  ö.  an  den  INirreni  Gauen 
«UM  Ernetswil  %'orheiiieheii  und  unterhalb  Usnacb  im 
Nühlehachlcanal  dem  Linlhkanal  zuKeführt  werden.  Der 
nUt  mehreren  Ouellarmen  vom  Fiic^enpass  und  Bolen- 
alein  herkommende  Haiizacbbacb  vereinigt  sich  mit  dem 
an  der  Kreuzegg  entspringenden  und  das  Coliiingerthal 
durchl1ie:<»enden  Mühiebach  /um  Aatk'ti  Ii.  ^\<^l  in  den 
Zürichuec  mundet.  Im  fl).'n<»n  S\V.  de»  iSe/.irkes  iIliu'Ii 
zieht  die  aus  dein  Knniun  /iirich  kommende  Jon.T  ilin 
!ni(ii$trieort  Jona,  um  iLirin  bei  Ituaskirch  den  See  /u 
h'iTi'irbeti,  der  oln'rliiillt  der  durch  einen  Damm  mitL'in- 
aiider  verbundenen  l-.Mul/nngen  Hspper««il  und  MTitilen 
den  Natiu'ii  (Unix-r  Iim):1.   In  lIit  N iciii'r'mi^'  ;iin  Si-ciilrr 
liegen  die  Ot-incliHllni  ScInncriUin.   Ii<illin^;i'n,  KLstfi- 
Wurm^bach.  Iiii^-ikir;  li.  Ua[j[.n-i>\vil  iitnl  K"iiiiiiLiteii,  in 
der  villi  UapfUTKuil  lamlL'nuvart.'»  i.*',^eu  U.  /lehcmlfu 
breiten  TbaSMiM«-  iIm'  li<irri'i-  .lona.  \Vapen  und  lüschen- 
bach.  im  anKteiuenden  liugelgclande  der  Mittellandschaft 
du  Slndtchen  Uxnach  und  die  Phrrdörfer  Gauen  und 
Bmetawil,  dazwiachen  das  die  «tue  Gegend  flberadian« 
ende  burgAhnliche  Klo»ter  Berg  Sion  und  weiterhin, 
den  den  Seebezirk  mit  dem  Tostjfenbur^  verbindenden 
Rickenpais,  daa  Pfarrdurr  S(.  (ialb-nkappel,  das  mit  dem 
Hoch  hoher  gelegenen  l'farrdnrfchen  Wäldi  und  dem  Wei- 
ler Riieteriiwil  über  romantischen  Schluchten  auf  son- 
nigen licrgterrassen  tronl.    hie  Weiler  und  Hnfe  des 
Gublingertliales  gehttren  si-hon  einer  richtigen  Gebirgii- 
landiM!liurt  an.  Die  gmssten  Alpen  linden  sich  im  NO.  des 
Hc^irli«'«!  in  t!t»r  ^irfsw  n  fiemeinde  Gomnii'i'.vaM  »n  der 
S.-Klaiike  lies  I Uvelsle i ne^ .   nämlich  die  Alpen  Kl.pster- 
berg  iltX>U-l-iU>  tu)  mit  lOi  ha.  Egg  jItOO-l OK)  im  mit 
IM  ha  und  Hitlmarren  i  |IH)0-1-21XI  ni  i  mit        ha  H  iche. 
Diejenigen  der  BerggemeindL>n  (ioldingen  und  "-t,  r.allen- 
kappel  li;illen  sich  unter  .V)  ha  Areal  und  .-uiiI  In  inülie 
^aii/  VVeideHache,  wahrend  tu  den  grossen  Alpen  von 
Goiiimiswald  noch  auäge<lelintc  Waldkomplexe  {L'nler- 
oder  Ilaiinwald  mit  etwa  6  km^  und  die  nahezu  ebenso 
umlkngreichett  Kolealoni-  und  Klosterbergwaldungnügu- 
hören.  fiedaalnnd  sind  auch  der  Uxnacher  Burgerwala  mit 
uin&hernd  8  km*  PiSche.  sowie  der  Aapor-  nnd  Jonen- 
wald und  die  Bergwaldungen  des  Nordena  (im  Goldinger- 
thal und  n.  WAIdil.  Im  Vebrigen  wei^it  der  Ile/irk  mil 
Ausnahme  der  Kebherge  der  .Niederung;  vorherrschend 
Wiesland  auf.  Grossere  Flachen  Streuland  linden  »ich 
nur  noch  im  l.inthgelände  bin  fvm  Zürichsee,  speziell 
im  IJznachcr  Ried.  Obstbaumwuchs  dehnt  sich  über  das 
eeaamte  niedere  und  mittlere  Hügelland  aus.  Das  bloss 
ny.;{S  hrt  iimfs«ä«pnr}e  le-tilnmi  vcrlcitt  sich  auf  die  Ge- 
ineiMilen   l  /n.ieli  iD.I.^  hu  .  S.  timenkoil    1,3:1  ha).  Rap- 
perswil  lO.til  hai.Jon.i  sil,  i:t  tmMind  fc,s.rlienliach<.'il3h«!i. 
Oer  vor  den  N. -Winden  geschützte  He/iik  er  Tn-Eit  ncli 
im  Ganzen  eines  |{en1;l^M^'leIl  Klimas.  Kr  Inldel  eine  -^i'hüne 
Teri;isseiilMni|..rK;il't   mit   inai'lit ujlli-r    Ans^ieht    .'iiif  die 
Lindl-  und  ZiirtchMecgegcnd,  sowie  die  Setnvs/cr-.  litar- 
ner-  und  Sargauserben;e.  Im  W.  de»  lie/irkes  ir<nu 
einem  in  den  Kanton  Zürich  vorgüschobenen  Uergsporn 
das  Kirchdörfehen  Obarhols  mit  wnitnm  Auabliek  ina 
ZOrcheriand. 

Der  Bexirk  ist  nach  allen  Seiten  von  Verfcehnlkiien 
durebugieo.  Im  S.  qunrt  Ihn  längs  de«  ZArfdMeen  vaä 
der  LInth  die  Behnlinie  RiDperawil-Weeaen  mit  den 
SteUoneii  Bapperawil,  Schmankon  iiod  Umaidt.  in  welche 


in  Rälde  auch  die  Rodensee-Toggenburgbahn  einmünden 
wird,  die  bei  Kaltbruon  aus  dem  Rickentuonel  iritt.  In 
Rapperswil  vereinigen  sich  die  von  Zürich  über  WalU- 
sellen.  l'ster  und  Rüti  kommende  Linie,  die  rechlsufrigie 
Zürichseebahn  und  die  über  den  Sccdamm  führende  Ver- 
bindungslinie mit  der  linksufrigen  Züriehseebahn  und 
der  Sridüstbahn,  Eine  l'o«t«tras«if>  mit  Automobil  wagen 
verbindet  liii|ipers\v  il  mil  Jimki,  Waiden.  Kschenbach  und 
St,  ( l,illenk;ippel  und  kreiut  im  W  eiler  N'enhans  die  Piwt- 
iiiuti"  l'/.nacii- Wald  Oi.ild!ni;en  ■.  V.in  l'/,nacli  ITilirt  die 
I'  ist  nlier  liniien  und  den  lUcken  n.T<  h  \\  nttwil  im  Trig- 
).•enllllr^• .  -liwie  sitdwärts  über  die  Linlhlinicko  l.ieiin 
Selilüüi-   lirin.in    naell  Tuggen   und   ."^ieliniTi    im  KanluU 

Schwyz  /Hin  An-eh In««  an  aie  Hahnlinie  /m  icti- W.ulens- 
wil-Ziegelbrucke  ;  (.ilanis  j.  RapptTiiivU  ihi  lebliufUf  Üampf- 
schiffstation  für  den  Zürich-  und  den  Obersee.  An  letz- 
terem iat  femer  nocli  Schiucrikon  LandungsplaU  ffir  den 
Segelachiir-  «nd  Knhavcrkehr  auf  dem  See  vad  Im  lialh- 


Der  Bezirk  zählt  14700  Ew..  woron  US»  Katholiken, 
Vflö  Refurmierte  und  23  Israeliten ;  14  4%  Ew.  deatacher. 

IM  franzüsiscber,  l'JKi  italienischer  und  18  rätoromanisrher 
Zunge  ;  r«r>l9  Genieindebürger.  4699  Riirs?er  anderer  Ge- 
meinden des  Kantons.  JüO((  Bürger  andeier  K.intone  und 
97()  Ausbinder.  7019  Kw.  männlichen  und  7(j.si  leiblichen 
Geschlechte».  .'ÖW5  Haushaltungen  in  2240  Wohnhäusern. 
Am  dichtesten  besiedelt  sind  Rapperswil  und  Umgebung. 
!«iwie  der  l.andstrich  von  I'ynseh  bis  Scbmerikon.  I>ie 
Mittellandschaft  weist  wi-ni(:ei  ^•:(^ke  und  h.nipis.iehlu  h 
in  nörfern  gruppierte  IJcsiedehinj;  auf.  und  die  huliere 
Gebirgsgegend  zeigt  mehr  nur  W'eili  i  und  I  uuelhöfe,  so 
besondprs  im  (iotdingerthal,  da.«  v<in  der  K  issfalle  in 
zwei  Ali-^elirlille  geteilt  wirtl.  Der  Vol k■^.■ll,^ rakler  ist  ähn- 
lu  h  »leiij  der  Nachbarn  über  der  Linlli  und  dem  Zürich- 
see in  den  Kantonen  Zürich  und  Schwyz  und  zeichnet 
sich  in  erster  l>inie  durch  lebhaftes  Temperament  aus. 
Gemäss  den  natürlichen  und  geschichtlichen  Verbis- 
duiigcn  gravitierten  die  lotereMeu  de«  Bezirkea  bialmr 
mehr  nach  den  Kanlonan  ZOiich  und  Schwyx,  doch 
wird  die  Rickenbahn  tn  Ittlde  einen  nSheniand  diicktero 
Ansi  hluss  an  St.  Gallen  bringen.  Die  BeschS(li|(wn(  der 
Bewohner  ist  vorzüglich  Landwirtschaft  und  Viehiacht, 
sowie  Wein-  und  Obstbau  in  den  tiefem  l4lgeni  höher 
oben  dagegen  Viehzucht  und  Alpwirtachali,  Die  Vkth* 
Statistik  ergibt  folgende  Zahlen: 
1896 

Rindvieh 

ITerde  l.Oö 

Schv^eiiie  081 

Schafe  40 

Ziegen  14.'« 

Rienenstrx  J.r  1115 
Industrie,  vorab  .Seideiiindustrie  in  üznach,  Rappers- 
wil, Jona  und  Umgebung  (hier  auch  Itaumwollspinnerci), 
suwi«  zwischen  Uznach.  Schmerikon  und  Escheobach. 
Die  Bewohner  von  Geldlncea  «rbeiiei»  »neh  in  den  In- 
doalrlegebiet  von  Wald.  Zwiaclien  Uionch  »nd  Genen 
lieuen  die  Bi-aunkohlenlager,  in  denen  dortige  Bewohner 
Arbeit  tiiiden.  Die  l.eiiie  am  Rickeopaas  beteiligen  aich 
auch  an  der  Industrie  des  Toggenbur;;»  (Stickerei  und 
Webereil.  Für  den  Seebezirk  ergab  die  eidg.  Relriebs- 
zrililung  von  19ü5  die  Zahl  von  1230  industriellen,  iV£t 
landwirlschaf  liehen  und  Hl.'i  Ilausbetrieben.  Bierbrau- 
ereien gibt  es  in  l'znach  und  Rapperswil.  In  Schwprikon, 
wo  früher  die  .Schilfalirt  nicht  unbedeutend  war,  i-t  du; 
Ausfuhr  von  Sandsteinen  aus  doHi^'Pu  Hrücheii  zu  er- 
w.-ihnen.  An  Geldinstituten  linden  wii die  Leih- und  Spar- 
kasse vom  Seebei-irk  in  Uznach,  die  Filiale  der  Toppen- 
l'iiruerbank  in  Rapper>wil.  sowie  die  Spar-  und  I.ethka«i-eri 
in  Schmerikon  und  l>elienbach.  In  iJznach  hat  der  Staat 
St.  Gallen  ein  Kr.inki'n.'i.Tnh  fnr  die  Bezirke  See  und 
Gasler  eingerichtet,  liolier  organisierte  Sekundarschnlen 
mit  ProgyinnaHlen  haben  die  Stiidle  Rapperswil  und  l'z- 
nach.  Vielbesuchte  höhere  Tochterschule  mit  Internat 
im  Kraucnklosler  VVunnsbach.  Gewerbiiebe  und  kauf- 
männiache  Portbildungeachule  in  Rapperawil.  Da«  Ver- 
elnaweeen  iat  auch  im  Seehaairk  stark  ausgebildet:  es 
liadMi  eich  in  jeder  Genelade  rtiigiose,  wohltätige  nod 
poUtiadi«,  Geaang-  and  Mnaik-,  bndwirladiaftlicbe  «ad 
gemeinnOiiige,  eowie  JahrglDger*  nnd  Benifkveveine ; 
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in  den  boiden  Städten  ferner  Lese-,  Bildung«-  und  Ge- 
■elligkeilsvereine  mit  enl!ipri>chenden  iübliothfkeii.  Drei 
Buchdrurkereien  mit  je  einer  Zeitung. 

I>er  bezirk  Mtzt  sich  aus  der  ehemaligen  Stadt  und 
OraTiu-haft  Itapperswil  und  der  Stadt  und  Grarschaft  l'i- 
nach  zusammen  iver^l.  die  Art.  Hapi'Khswii.,  Tikjoen- 
ni^nr;  und  Uznaciu.  Wahrend  Itappcrnwil  MM  den  Orlen 
üri,  Schwyi,  l'nterwalden  und  Glarus  Treue  schwur, 
1712  aber  Zürich  und  Bern  zu  Herren  eriiiell  und  Rieh 
mit  Kinachluaa  der  Gemeinde  Jona  zu  einer  ariiitokra- 
tischen  Republik  ge'staliete.  bestand  üznach  im  frühem 
Mittelalter  aus  Itemtzuiigen  di>r  Klottter  St.  Gallen,  Pfäfeni, 
Schännis  und  Kinsiedeln.  Später  kam  es  durch  Kaufan 
die  (irafen  von  Kapperswil  und  am  Knde  de«  12.  Jahr- 
hunderts an  die  Grafon  vnn  Ti>^'genhur};.  Narlidem  es  14d9 
vom  letzten  Toggenburger  Herrn,  Pelcrmann  von  Karon, 
an  Schwy/.  und  Glarus  verkauft  worden  war,  wurde  es 
lähnlich  wie  das  Gaster)  Landvogtei  dieser  Orte  mit  eigener 
Landsgoineinde  und  einem  Landrat.  Sowohl  die  Stadt 
Uznach  als  die  sechs  Tagwender  Ijinilschafl  i  Kalchen- 
bach, Schmerikon,  Rueterswil.  Ernetswil,  Gummiswald 
und  Goldingen)  bestellten  ihre  niedern  Gerichte  selbst. 
In  der  Helvetik  erklärte  Tznach  seine  Selbständigkeit, 
wurde  aber  noch  ITW  zuüamnien  mit  Itapperswil  dem 
helvetischen  Kanton  Linlh  zugeteilt  und  iKtX)  dem  neu 
gegründeten  Kanton  St.  Gallen  einverleibt.  Der  I8U.'V1881 
bestehende  Bezirk  l'znach  umfasste  uucli  Gaster  unil  Itap- 
perswil.  1814  strebten  die  sieben  Gemeinden  der  ehe- 
maligen (irafschaft  l'znach  eine  Vereinigung  mit  Schwyz 
an.  IKll  wurden  aus  dem  Gebiete  des  Itezirkes  l'znach 
die  beiden  Bezirke  Gai«ter  und  See  errichtet.  Sitz  des 
Hezirksainmanns  wurde  l'znach,  während  das  Gericht 
abwechselnd  in  Rapperswil  und  Uznach  tagte.  Eschen- 
bacli  war  der  Ver^amiiilungsort  der  oft  recht  bewegten 
LandHgemeinitc,  die  zusauuiii-n  mit  den  übrigen  Be/irks- 
geineiiidcn  18U1  einging,  von  welcher  Zeit  an  der  (irosse 
Hat  von  den  politisclien  Gemeinden  bestellt  wurde.  Ka 
historische  F.reignisse  erinnern  die  allen  Schlosser  oder 
Burgruinen  vnn  Rapperswil.  L'znaberg  und  Grinau,  sowie 
die  Turiiiriiiiu!  in  l  znach  etc. 

SEE  (AM)  (Kt.  Aargau,  Bez.  Kulm.  Gem.  Birrwili. 
UXi  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  am  llallwilersee  und  lOOm 
ö.  der  Station  Birrwil  der  Seethalhahn  (Wildegg-Kmmen- 
brücke I.  iMent  als  SchifTländc  von  Birrwil.  ,*>i  rcforin.  Kw. 
Kirchgemeinde  Birrwil.  Obst-  und  Weiribau,  Viehzucht 
und  Milchwirtschaft.  Fischfang  Mlallwiler  Ballcni. 

SEK  (AM)  i  Kt.  Graubünden,  Bez.  Plessur.  Kreis  Schan- 
ßgg,  Gem.  .\ro8a).  1771t  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  zwi- 
schen dem  Ober  und  dem  l'nter  See  von 
Arosa  und  auf  einer  Terrasse  links  über 
der  l'lessur.  25»  km  so.  Chur.  3H  reforra. 
Ew.  deutscher  Zunge.  Kirchgemeinde  Arosa. 
Wiesenbau  iintl  Viehzucht. 

SEE  <AM)  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau. 
Gem.  Mcnznuui.  (KU  in.  Gruppe  von  zwei 
Häusern,  am  NW.-l'fer  des  Soppensees 
und  4  km  no.  der  Station  Menznau  der 
Linie  (.angenthal-Woltiiisen.  21  kathol. 
Ew.  Kirchgemeinde  Geisa.  Ackerbau  und 
Viehzucht. 

SEE  (BEIM  LÄUTERN)  (Kl.  Bern, 
Amtsbez.  Ober  llasleS  17V)  m.  Kleiner  Berg- 
»ee  am  linksseitigen  (lehange  des  (jadmen- 
thales.  Ouellnee  des  Griedenbaches.  Etwas 
ostwärts  davon  liegt  bei  den  Hütten  von 
Zum  See  (11570  mf  ein  weiteres  kleines 
Seeltecken  ond  hoher  oben,  am  N.-Fuss 
des  Radlefvhorns,  der  Gadi^nlauisee riKt8  m }. 
Andere  kleine  Becken  finden  sich  in  der 
sf'lben  Gei,:end  auf  dem  w.  der  Zunge  des 
Steingletachers  «elegenen  sog.  Seeboden 
und  femer  unterhalb  der  Hohe  des  Susten- 
passes. 

SEE  (OER)  <Kt.  Graubünden.  Bez.  Ober 
Landquarli.  2060  m.  Kleiner  Alpense<>  im 
Gebirgsstock  des  Gross  Litzner  iSihxet- 
tagruppei;  1,6  km  sw.  vom  Klein  See- 
horn (dÜ(14  m).  Liegt  in  einer  engen,  teilweise  hegrasten 
und  zum  Teil  schuttigen  Mulde  des  kleinen  •  Seethales  », 
das  sich  auf  der  Alp  Sardaaca  (l(i50  m)  hinter  Kloalera- 


Monbiel  zum  obera  Thal  der  I^ndquart  öffnet.  Dem  250  ni 
langen  und  etwa  1U0  m  breiten  grünen  Becken,  dessen 
Farbe  gegenüber  dem  1,.')  km  weiter  nordwärts  liegenden 
hohen  Schotlensee  viel  lebhafter  und  intensiver  ist,  ent- 
strömt der  kurze  Seebach.  Fischleben  ist  nicht  voHumdcn. 
Üer  .Seegrund  besteht  aus  Silvrettagnei«.  Die  Gegend 
oberhalb  des  Sees  vor  dem  schuttigen  und  trümmerigen 
Hintergrund  des  Thälchens  heisst  «  hinterm  See  ». 

StE(MI  TTLER  und  OBERXKt.  Wallis,  Bez.  (iomsi. 
24(10  und  m.  Zwei  kleine  Seen  am  S.-Fiiss  de»  l'l- 

richerslockes.  Werden  von  den  benachbarten  Firnfeldern 
gespiesen  und  entsenden  den  das  Niederthal  durchtlies- 
«enden  Wilerbach.  der  in  seinem  rnterlatifdie  (lemeinde- 
grenze  zwischen  Ulrichen  und  Gesehenen  bildet. 

SEE  (MITTUER,  OBER  und  UNTER)  (Kt.  (irau- 
bünden.  Bez  Tnler  Landquart  i  10.*»,  2010  und  1001  m. 
Drei  kleine  Seen  im  FhiHcherthal.  s.  der  Landesgrenze 
gegen  das  Fürstentum  Liechtenstein  und  .'>  km  nno.  Jenins, 
von  wo  ein  Fussweg  hier  herauf  führt.  Her  grössle  bat 
einen  IhircbmesKer  von  2nO  m  und  der  kleinste  einen 
solchen  von  100  m.  Vergl.  auch  den  Art.  Fi.asciiehtiiai.. 

SEE  (OB  OEM)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Land- 
qiiart.  Kreis  und  Gem.  Kavos).  l.">74  m.  Gruppe  von  7 
Häusern,  an  der  Strasiie  Bavos- Kloster«  und  1  km  sw. 
der  Station  Wolfgang  tier  Linie  Land(|uart-Davus.  :<8  re- 
form. Ew.  deutscher  Zunge.  Kirchgemeinde  Bavos  Dorf. 
Wiesenbau  und  Viehzucht.  Zwei  Sanatorien. 

SEE  (OBER)  (Kt.  Glarus).  Kleiner  See.  S.  den  Art. 

SEE  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Graubünden.  Be/.. 
['lessuri.  173U  und  ItilH  m.  So  heissen  die  beiden  ansehn- 
lichen und  prächtigen  Wasserbecken  am  O.-  und  NO.- 
Rand  de»  Dorfes  und  Kurortes  Arosa.  der  sich  hinter 
kahlen  Felsmassen  in  einem  lieblichen  grünen  Alpenihal 
ausbreitet.  Der  Obersee  ist  etwa  4(Xt  m  lang.  i.'iO  m  breit 
und  1,">  m  tief.  Seine  Ijuellen  sind  da»  'romelislobel  von 
W.  her  und  ein  unter  dein  si'hön  gelegenen  Hofe  Maran 
von  der  N. -Seite  herkommender  Bach.  Der  Ahlluss  geht 
in  mehreren  Windungen  südwärts  und  speist  den  I'nlcr- 
see.  l'm  den  See  liegen  saftige  Wiesen  und  weiterhin 
Wald.  Namentlich  das  U.-L'fer,  die  sog.  Wettcrvvcid, 
wohin  die  Churer  in  fruhern  Jahren  bei  Schneefall  ihre 
Herden  von  der  Alp  in  den  schützenden  Winkel  trieben, 
ist  ein  lie/aulH-rnd  schöner  Fleck  F>de.  Mehrere  Hotels 
und  Villen  liegen  um  den  See,  auf  dem  di-r  Kurverein  von 
Arosa  Kähne  hält,  welche  von  den  Kurg:iKlen  benutzt 
wenlen  können.  Am  l'fer  w.ichst  der  Fieherklee  {Mtniyan- 
tl.i-s  Iri(tiliala),  während  der  weiter  ö.  im  Wald  versteckt 


Ober  8m  mit  dem  Vjlbollahura. 

liegende  winzige  Schwarzsee  zwischen  den  Moosen  seiner 
l'fer  als  viel  grossere  liolasische  Seltenheit  in  (!r»ubünden 
die  iDaektenfresseode  Drotera  rotunäifolia  aufweist.  - 
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Der  Unterste  ist  gvfcn  200  m  Isnz  und  150  m  breil  und 
liat  eine  Tiere  von  17  m.  Da  er  durch  den  Ablluss  de» 
Ubersees  (;i!iipii-«en  wird,  ist  sein  Wasser  warmer  und  in 
hohem  Grade  durchsichliK.  Auch  er  wird  mit  Kiihnen  be- 
fahren. Sem  Ausiluss  Itelindet  sich  nur  wenige  Meier  vom 
Einfluss  entfernt  und  ifeht  xur  Plessur.  Mit  AuRnahme  der 
waldigen  SO. -Seile  dehnt  sich  an  seinem  V(vr  überall 
Krünes  Wiewiand  aus.  Der  (iebirgshinterirrund  iHt  bei 
beiden  Becken  malerisch  und  imposant.  Auch  in  der  Nähe 
des  l'ntersee»  iiejjen  mehrere  liotelis  und  Villen.  Sowohl 
der  Ober  als  der  l'nter  S<"e  von  Arosa  gehören  samt  den 
Fischereirechten  der  Stadigemeinde  Cliur.  welche  die 
Fischerei  an  den  Kurverein  verpachtet.  Iteide  Sei-n  sind 
fischreich  und  beherbergen  Seeforellen  iSalnio  lacuntri»), 
Silberforellen  iSaluio  iriilfiix\  und  die  KllriUe  oder  das 
itammeli  tPhtKrinus  laerm).  Der  Roden  des  Ohersees  lie):l 
in  grauem  Biindnerschiefer  und  (ineis.  der  des  Dnteraees 
in  grauem  und  buntem  Kiindnert<chiefer.  der  wohl  Lias 
darstellt. 

•  (UNTER)  iKt.  Thur^'au  und  SchalHiausen i.  Der 
fnlersee  liildni  den  untern  Abschnitt  des  Hoi»i;nsi-ks  |s. 
diesen  Art.  i. 

•EEALP  iKt.  Appen/eil  I.  R.).  »HO-|->:K)  m.  i.nnw 
AIpweitte  am  Seeidpsee  und  an  den  von  Appenzell  her 
auf  den  Säntis  und  Altmann  fiilirenden  Wegen.  III  hn 
grtws.  wovon  KS  ha  produktiven  Hodens.  .Mehrere  Gruppen 
von  Hütten:  Kohlbetlen.  Itc«ilen.  Spilzigstein  und  oher- 
slolTel.  Am  Spil/igslein  isl  eine  tiedenktafel  zum  An- 
denken an  Friedlich  von  Tscliudi.  den  Verfawser  des 
Tiei'U'bi'us  t/er  Al/wnu-elt,  einKelasRen,  die  \on  der 
naturwiKsenschaftlichen  (iesellschafl  von  St.  Gallen  am 
7.  Juni  IS^I  eingeweiht  worden  ixt. 

•CKALPSKK  iKt.  Appenzell  I.  R.i.  ti:t9  m.  Idyl- 
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lisrher  und  stark  besuchter  kleiner  Alpensee,  im  Säntis- 
gebirKe  /wischen  dem  Schäller  und  der  .Marwies.  2',j 
Stunuen  s.  vom  Flecken  Apticnzell.  Die  einst  1*2  ha  um- 
fassende Seelläche  ist  durch  Stauungfarbeiten.  die  zur 
Gewinnung  von  elektrischer  Kraft  und  Licht  fiir  den 
Flecken  Appenzell  ausgeführt  wunlen,  auf  l.'i  ha  ver- 
grussert  worden.  W.ilirend  das  O.-Ufer  bewaldet  ist.  liegt  i 
am  W.-I'fer  die  schone  Si'calp.  Der  See  liegt  inmitten 
einer  prachtvollen  ilergnaliir  und  wird  von  der  Marwies 
überragt,  w.ihrend  weiterhin  der  Säntis  und  Altmann  sich 
erliclii'ti.  hestaiirant. 

SeCB  iKl.  Zürich,  liez.  liülach.  tu  m,  Winkel).  4^t4)  m. 
\\  eiiiT.  an  der  Strasse  Zürich-Itülach  und  km  «>.  der 
Station  .Niederglatt  der  Linie  X.llrich-llülach•.Schall1lau■^>n. 
Telephon.  11  ihiuser.  .V>  reform.  Kw.  Kirchgemeinde 
Itiilach.  Acker-  und  Wie^ienbau.  Die  F.xislenz  eine.«  ehe- 
maligen .Minit^lerialenge-ichlechtesdertiraren  von  Itappers- 
wil,  das  in  >Seeh  residiert  haben  soll,  laust  sieh  urkund- 
licli  Dicht  nachweisen.  Die  Trümmer  der  angeblichen  j 


Burg  von  Seeh  entpuppten  sich  als  Reste  eines  ausge- 
dehnten römischen  Landsitzes. 

8ECBACH  (Kl  Bern,  Amtsbez.  Aarbergi.  5l8-4(>i  m. 
AblluHx  des  Lohsigersees,  lliesat  auf  eine  Strecke  von  5  km 
von  SW.  nach  NO.  und  mündet  bei  der  Lehnmühle  von 
links  in  den  Lissbach.  Treibt  mehrere  Sagen  und 
Mühlen. 

SEEBACH  (Kl.  Born.  Amtsbez.  Wangeni.  ilO-i^m. 

Ablluss  des  kleinen  Burgäschisees,  fiiesst  auf  eine  Strecke 
von  3  km  gegen  NO.  und  mündet  unterhalb  .Niederöscli 
von  links  in  <lie  Oenz. 

SEEBACH  iKt.  (lern.  Amtsbex.  Wangen,  (iem. 
Nieder  Oenz}.  ktil  m.  (iruppc  von  U  Häusern,  1  km  sw. 
Nieder  Oenz  und  1..'>  kin  hw.  der  Station  Herzogenbuchsee 
der  Linie  Ollen-Hern,  reform.  Kw.  Kirchgemeiiulf 
Herzogenbiirlisee.  Landwirlsi  liafl. 

SEBBACH  I kl.  Graublinden.  Bez.  Ober  Landquarij. 
'2'X^|(mO  m.  Wildbacli  des  Seelhaies,  des  obersten  der 
rerhlHseitigen  Nebenzweige  des  Präligaues.  Fntspringt 
unter  dein  vom  hohen  Seeg  letscher  gespiesenen  Schotten - 
8ce.  bildet  den  in  äUfil)  m  gelegenen  •  See  ■>  in.  diesen 
Arl.l  und  miindet  auf  der  Klosterser  Alp  Sardasca  in  du- 
junge  Ijindquarl.  Der  Bach  ist  von  der  Vereinigung  der 
QuellstrAnge  «  hinleriii  See»  an  2.2  km  lang  und  Ivat  ein 
tu'f.ille  von  etwa  20°.,.  .Mundet  in  mehreren  Adern  in 
einem  Delta  aus.  Durrhtliesst  Alpweiden  und  oberhalL 
des  Sees  auch  viel  Schutt.  Der  lloden  isl  Gneis,  der 
mit  Hornljlende^cliiefern  wechselt. 

SEEBACH  (Kl.  liraubuiiden.  Bez.  Unter  l^ndquart). 
IMHUiKO  m.  Ablluss  des  SteNersees  unter  dem  hreuz 
1 22110  ml  im  Uatikongebirge.  .Mundet  2,2  km  su.  Schier« 
l  im  Pratigaul  von  reclits  in  die  Landquart.  Der  Wildbach 
durchllii-sst  die  prächtigen,  fruchtbaren  Bergwiesen.  die 
sich  am  Stel»erl>erg  uberin  Schrautoliel  und 
niliaafl  zwischen  dem  Kuchenertobel  im  O.  ausbrei- 
I9|H  ten.  Der  Bach  des  letztern  geht  im  Ganzen  mit 
dem  Seebacli  parallel.  1I,S  km  lang,  etwa  2.'l.">".'n> 
Gefälle.  Bildet  in  der  ubern  ll.ilfte  die  Grenze 
zwischen  den  Gemeinden  Schier»  und  Luzein, 
wahrend  die  weiter  unten  zu  beiden  Seiten 
gelegenen  idyllitichen  und  obstreichen  Weiler 
Vorder  und  Mittel  Lunden  noch  zu  Scliiers 
gehören.  Bis  etwa  übcrdie  .Mille  desThälchens 
reicht  Buchen-  und  Tannenwald  liinauf  Den 
Untergrund  bilden  eozäne  Bundiierschiefer. 

SBCBACH  (Kl.  St.  Gallen.  Bez.  Sai-gans). 
22UÜ-4K»  IM.  Bach  auf  der  NO.-.\bdachung  der 
Grauen  Hurner.  Er  nimmt  seinen  l'rspning  in 
dem  kleinen  Wangserseeli  am  W.-r'uss  des 
Tagweiillikopf.  tliesNt  in  n.  Richtung  ziin.'ichst 
über  die  Terrasse  der  Laufböden  und  stürzt 
sich  dann  über  eine  Felsslufe  in  den  zirkus- 
formigcn  Hintergrund  des  Thals  von  Valeisalp. 
wo  er  durch  viele  kleine  Zudüsse  verstärkt 
wird.  Kr  durchfliesst  nun  in  nn.  Hichlung  das 
tief  eingeschnittene,  bewaldete  Thal,  das  sicli 
weiter  unten  zu  einer  schluchlarligen  Rinne 
verengert,  un<l  betritt  beim  Itorfe  Vilters  die 
Rheiiiebene.  Kr  durchschneidet  dieselbe  in 
kanalisiertem  Bett  in  n.  Richtung  bis  zum  Ei- 
senbahndamiii  der  Linie  .Sargans-Trübbach, 
folgt  dann  diesem  Damme  in  nö.  Richtung  und  vereinigt 
sicVi  2  km  nö.  der  Station  Sargans  mit  dem  Kanal  der  .Sar. 
der  bei  Triibbach  von  links  in  den  Rhein  mündet.  Der 
Seebach  hat  von  seiner  ljuelle  bis  zur  Einmündung  in 
die  Sar  eine  Länge  von  9  km. 

SEEBACH  (Kl.  Soluthurn  und  Basel  Land).  OtO-.l'iO  m. 
Rechtsseitiger  Zufluss  zur  Bir^.  Entspringt  s.  Brelzwil. 
iiiesst  gegen  N.,  bildet  oberhalb  Seewen  den  kleinen 
Haslerweier  oder  SetMvenersee,  biegt  im  Dorf  Seewen 
gegen  W.  um  und  mündet  nach  11  km  langem  Lauf  o. 
Grellingen.  Der  Seebacli  bildete  einst  bei  Seewen  einen 
beträchtlichen  See.  den  der  hier  wohnende  Schmie) 
Thomanii  im  Jahr  1488  trocken  zu  legen  be{^nn.  nachdem 
ihm  von  der  Regierung  die  Hälfte  des  Fischurlrages  des- 
selben als  Kntgelt  bewilligt  worden  war.  Da  aber  diese 
Arbeit  nicht  zu  Ende  geführt  wurde,  ordnete  der  Staat 
Sololhurn  im  Jahr  I.Vi9  eine  neue  Trockenlegung  an,  di« 
aber  ebenfalls  nur  leilweiite  gelang.  Enit  gegen  Ende  de« 
18.  lahrhunderl.s  legte  man  einen  lüO  Tuisen  langen 
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Tunnel  Idan  nog.  Se«loch}  an,  durch  den  heule  das  Wasser 
de»  Seebaches  direkt  der  Uirs  zufliesst  und  der  Umfang 
des  Seea  bflruchllich  vermindert  worden  ist. 

SeCBACH  (Kt.  Thur^au,  Hez.  Steckbom ).  6-22-060  m. 
lisch  ;  entspringt  bei  Stuinege.  durchlliessl  in  der  Thür 

fiarallelem.  aber  von  \V.  nach  O.  gerichtetem  I^uf  das 
lorf  Nussbaumen,  sowie  den  Nussbaumer- und  Müttwiler- 
sce,  wendet  Bich  bei  üchsenfurt  nach  S.  und  durclibricht 
das  ihn  von  der  Thür  trennende  Hügelland,  um  nach 
8,5  km  langem  Lauf  unterhalb  Ochsenfurt  von  rechts  in 
die  Thür  zu  münden.  Mit  der  Rchon  seit  langer  Zeit 
durchgeführten  Korrektion  des  Seebaches  ist  der  Spiegel 
des  Ihittwilersces  tiefer  gelegt  wonlen.  Der  Bach  treibt 
;cwei  Miihlen. 

•CKBACM  I  Kt.  Thurgau,  Hez.  Steckborn,  Gem.  Ilütt- 
wilen).  A4.'}  m.  (»ruppe  von  7  Häusern,  150  m  s.  IJütt- 
wilen  und  t>  km.  nnw.  der  Station  Frauenfeld  der  Linie 
'/.ürich-Wintcrthur-Homanithom.  Postwagen  Frauenfeld- 
Stammheim.  31  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Hütlwilen. 
Acker-.  Wiesen-  und  Übstbau. 

8CEBACH  (Kt.  I  rii.  2460-i;f70  m.  Ablluss  des 
Seewenlirns,  durchzieht  in  s.  Richtung  dasThälchen  der 
Seewfnalp  und  mündet  na4-h  3  km  langem  LaufSOÜm 
BÖ.  Farnigen  von  links  in  die  .Meienreass. 

8EEBACH  (Kt.  und  Bei.  Zürich i.  Kirche  in  455  m, 
Station  in  4-i-t  in.  Gem.  und  Pfarrdorf,  5  km  n.  Zürich 


t>««bicb  bot  Zürich. 

und  2  km  n.  Oerlikon,  mit  welcher  Ortschaft  Seebach 
mehr  und  mehr  verwachst.  Station  der  Linie  Oerlikon- 
Seebach  -  Weltingen  und  Endstation  der  elektrischen 
Stras.«ienbahn  Zürich  -  Oerlikon  -  Seebach.  Pastbureau, 
Telegraph,  Telephon.  Cieineinde,  mit  Binz,  fünzmühle, 
Eggbühl.  Kirhrain,  Koschenrüti.  Neuhühl  und  Sch.iren- 
moos :  26U  Häuser,  2KV)  Ew.  (wovon  60  Katholiken); 
Dorf:  108  H:iu.<«er,  804  Ew.  Industrielle  Ortschaft  mit 
zwei  mechanischen  Werkstätten,  einer  Wäsche-  und  einer 
Spieticlglaüfabrik.  Ein  grosser  Teil  der  Bewohner  findet 
in  den  Fabriken  von  Oerlikon  Beschiinigunt;.  Bei  K«g- 
hühl  gro<>se  Kiesgruben  in  den  (ilaiialitbiagerungen  uer 
zweiten  Eiszeit.  Grabhügel  aus  der  llallstadperiode  im 
Jungholz  und  im  Bühl.  Einzelfunde  aus  der  Höinerzeil. 
In  Seebach  w:iren  Frau-  und  Grossmünster  zu  Zürich  be- 
gütert und  be»ass  auch  das  Kloster  Wettinijen  gewisse 
Gefalle.  14*28  kam  das  Dorf  an  Zürich,  das  es  seiner 
Otiervogtei  Schwamendingen  und  Dübendorf  angliederte. 
Den  Zehnten  besass  das  Fraumünster.  Ein  Teil  der 
Gemeinde  war  anfänglich  nach  Kloten,  der  ander«;  nach 
Hüinlang  kirrligenössig.  tOt>4  bewilligte  dns  (irossmünster 
den  Bau  einer  eigenen  Kirche  zu  Seeltacli.  Mit  .^fToltern 
b«i  Hongg  war  .Seebach  jetzt  eine  p'iliale  des  Gross- 
münsters,  dem  die  Kollatur  zustand.  Seit  1683  predigte  der 
Pfarrer  von  Seebach  auch  in  der  neuen  Kirche  zu  Anbllern, 
das  erst  170C1  von  erslerm  kirchlich  vollslän<lig  getrennt 
wunle.  1863  ward  dann  die  Filiale  S<'ebach  zur  selh- 
»Linditien  Pfarrei.  17i<8  und  17St!)  hatte  der  Ort  unter  den 
Schrecken  des  Kriege»  stark  zu  leiden. 

SeCBACH  <0R088  und  KLKIN)  (Kt.  Luzern,  Amt 
.Sursee,  (iem.  Wolhuseni.  tiV)  und  t>70  m.  Zwei  Häuser; 
'2,5  km  a.  der  Stition  Wolhusen  der  Linie  Bern-Luzern. 


14  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Wolhusen.  Ackerbau 
und  Viehzucht. 

8eSBCR  8C8UI  (Kt.  Zürich,  Bez.  Bulach).  424  m, 
Kleiner  .See  w.  Seeb  ander  Strasse  Zürich-Bulach.  '200  rn 
lang  und  lUO  ni  breit. 

SKCBSRO  (Kt.  Aargau,  Bez.  Kulm. Gem.  Leimbach). 
6,t6  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  am  SW.-Hang  des  Hom- 
beriiies  und  .nOU  in  nö.  der  Station  Leiiiihach  der  Winen- 
thalhahn.  ^  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Heinach.  Vieh- 
zucht. Zigarrenindustrie. 

8CCBKRO  (Kt.  Bern,  AmUhez.  Ober  Simmenthai). 
1800  in.  Alpweide,  am  S.-Fuss  des  Kothihom»  oder  See- 
horn»  auf  einem  schmalen  und  felsigen  Kamm,  zwischen 
dem  ohern  Abschnitt  des  Muntigen-  und  .Schwendenthaies. 
Von  der  Secbergalp  aus  können  die  schönen  Aussichts- 
punkte Muntigahii  und  ,Seehorn  in  1  bezw.  1<,',  Stunden 
bequem  erreicht  werden. 

SECBCRO  i  Kt.  Bern.  Aintsbez.  S;ianen,  Gem.  Gsteig). 
1717  III.  Sclione  Alpweide,  am  W.-HanRde»  Seeberghorns 
und  im  obern  AImchnitt  des  Tscherzisbachlhales. 

8ECBCRO  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Schwarzenburg,  Gem. 
Gugtrisberg).  1600  m.  Alpweide  mit  kleinem  See,  in  dem 
vom  N'.-Hang  der  Scheibe  i2t52  m;  (). -Abschnitt  der 
Stockhurnkelle)  herabsteigenden  Thälchen  der  Hengst- 
sense,  die  2  km  unterhalb  Schwefelberg  Bad  sich  mit 
der  Kalten  Senfe  vereinigt. 

8EEBERa(Kt.  Bern,  Arotsbez.  Waneen). 
486  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  an  der  alten  Post- 
strasse Zürich-Bern  und  nahe  der  Sololhumer 
(irenze,  4  km  nw.  der  Station  Bietwil  der  Linie 
Ölten- Bern.  Postbureau,  Telephon;  Postwa- 
gen Herzogenbuchsec  Grasswil  und  Herzogen- 
burhsee-Kuppigcn.  Gemeinde,  mit  Juchten, 
Juclitenegg,  Loch,  Niedergrasswil,  Begenhal- 
den,  Obergrasswil.  Spirgelberg,  Kietwil  und 
einem  Teil  von  O^tchwand :  iki  Häuser,  17'2'2 
reform.  Ew. ;  Dorf:  »J  Häuser,  ."184  Ew.  Im  Dorf 
Seeberg  eine  .Maschinoiiliauwerkstättc  und  eine 
Branntweinbrennerei,  in  Rietwil  je  eine  Gies- 
serei,  Mühle  und  Siige,  sowie  ein  galvanoplas- 
tisches  Atelier.  Vier  Käsereien.  I^andwirtscnaft. 
Die  auf  einer  Anhnhe  ausserhalb  de»  Dorfes 
stehende  Kirche  ist  1516  restauriert  worden 
und  besitzt  schone  Glasmalereien  altem  und 
neuern  Datums.  1 108  vergahte  Agnes  von  Hhein- 
feldeii,  die  Gemahlin  des  Herzogs  Berthold  IL 
von  Zährincen.  den  Kirchensatz  dem  Benedikli- 
nerkloster  St.  Peter  im  Schwarzwald.  Am  Ufer 
des  nahen  Burgaschisees.  der  jetzt  zum  Kanton  Sidothum 
gehört,  stand  die  heule  verschwundene  Burg  .Stein,  Wiege 
der  gleichnamigen  Edeln.  die  der  Reihe  nach  Ministerialen 
der  llorzoge  von  Zähringen  und  der  Grafen  von  Kiburg, 
sowie  fh~irger  von  Burgdorf,  Solothurn,  Thun  und  Bern 
waren  und  an  diesen  Orten  <z.  B.  in  Bern  i  aiiKeseliene  Stel- 
lungen bekleideten.  Brandolfvon  Stein,  Kommandant  der 
Besatzung  von  Grandson,  wurde  \on  den  Bewohnern  von 
Yverdon  vor  der  Schlacht  bei  (irandson  (1476*  gefangen 
genommen.  Sein  Sohn  .Albert  von  Stein  war  Anführer  der 
Ilerner  in  den  Feld/ügen  der  Eidgenossen  gegen  Mailand. 
Die  nieder«  (ierichtsharkeit  über  Seeberp  ging  sp.iler  an 
die  Stadt  Biirgdorf  über,  die  sie  durch  den  Landvogt  von 
(!rasswil  ausüben  Hess.  1406  kaufte  Bern  den  tirafen  von 
Kihurg  den  Blutbann  und  1, '157  dem  Kloster  St.  l'eterauch 
die  Kollatur  ab.  Bezüglich  der  am  Burgäschisee  vorge- 
nommenen Ausgrabungen  vergl.den  Bericht  von  Wiedmer 
im  Arr/in'  ili-x  limlor.  Verein»  <l<'s  Kant.  Wer»i(XVII,  1904), 
8EeBERaHORN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Saanenl. 
2074  ni.  Schöner  Aussichlsbers  in  dem  das  Thälchen  der 
Beuschalp  von  demjenipen  des  Arneiisees  trennenden 
Kamm,  zwischen  der  Palelte  d'lsenau  und  dem  Studel- 
horn.  Kann  vom  Col  de  Vor^  und  l'.halet  Vieux  her  in  =','4, 
sowie  vom  Col  du  Pillon  aus  in  I  V«  Stunden  bestiegen 
werden. 

8tEBER08EE  rKt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Simmcn- 
thah.  I83.'i  in  Kleiner  See  mit  zwei  Inselchen,  auf  der 
Seebergalp  sch<in  gelegen.  Wird  von  den  zerrissenen  und 
an  Edelweiss  reichen  Hängen  der  Geissiluh  i'2079  m)  über- 
ragt. An  s<-inen  ITern  wachsen  schöne  Lilia/cen.  ImNVinter 
1617  verirrte  »ich  der  Maultiertreiber  Nikluiis  Ommli  aus 
Slans  in  dieser  Gegend  und  hielt  sich  während  mehrerer 
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Wochen,  nahezu  aller  Nahrunnsmittel  entbehrend,  in  der 
Nähe  des  See«  auf,  hin  er  eines  Tat;e8  zufällig  aufecrunden 
wurde.  Nach  Zweisimmen  gebracht,  starb  der  vollständig 
er8ch<iprie  Mann  bald.  liicaeK  Kreignis  wurde  dann  von 
Hans  Wagispacli  aus  Spie?,  in  Vensv-  gebracht,  welcher 
Sang  sich  im  Vulksmund  lange  Zeit  fort  erhielt.  Kr  findet 
»lieh  abgedruckt  in  der  Heinialkundt'  de*  ^iinnifntliale» 
von  I).  iK-mpeler-  .Schletli. 

SEEBODKN  |Kt.  Obwalden,  Gem.  Lungern.)  059  m. 
Fünf  Miiuser  am  S.-Knile  iles  l.ungernsees  und  1  km  nw. 
der  .Station  Lungern  der  Hrunigbalm  d..uiern-llrienz). '20 
kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Lungern.  Viehzucht.  Seiden- 
weberei. I>rei  Sägen.  I)ie  ILiuser  stehen  auf  dem  170  ha 
croDsen  Stuck  Land,  das  IK4I>  durch  die  Tieferlegung  dea 
Lunpernsecs  trocken  gelpgt  wonlen  ist. 

SKEBOOCN  (HINTERER  und  VORDERER)  (Kt. 
Schwj/.  Dez.  und  dem.  Kussnachl).  lü-iSJ  IItlO  m.  Alp- 
weide der  gro*t>ien  Schwyzer  llnlerallmeind,  auf  einer 
Terrasse  am  .NW. -Hang  des.  Higi  und  (itXJ-TuO  m  über 
Ktissnacht.  l'mfa«Kt  eine  Llache  von  '2iK)  ha  und  reicht 
einerseits  von  dem  itn  SW.  gelegenen  kreuzbo^len  bis 
zur  Kreuze^'g  (Hotel  mit  Telephoni.  sowie  andreraeits 
vom  iiannwald  bis  zur  Weihsenlluh.  Zerfiillt  in  ilie  Ab- 
schnitte Gro<lboden,  Turlx-nmoos.  .MrihlimannM>gg  und 
Kreu/e>;g  und  liegt  auf  der  Wasserscheide  zwischen  dem 
Vierwaldsliiller-  und  dem  Zugen»ee.  FiiMweg  v(ui  Kuss- 
nacht auf  Higi  Stallel. 

8EEBODENMORN  iKt.  Wallis,  Uez.  Visp).  ■28l.'i  m. 
Vorherg  des  Seelhalluirn!<  ilÄtJH  m)  in  der  Gruppe  de» 
lialfrin,  unmitlelliar  sw.  über  dem  kleinen  Hotel  llutcggen 
an  der  Stra^^e  Slalden-Saas  Im  Grund,  von  wo  man  ihn 
über  die  Srhweibenalp  in  4'/«  Stunden  besteigen  kann. 
Stark  verwitterte  Felsen. 

SCEBOHI.  iKt.  liern.  Amtsbiz.  Thun.  Gem.  Hofen). 
601  ni.  Ehemaliger  WeileramS.-l'ferfle«  I'ebischisi'es.  Der 
lioden  ist  von  der  Eidgenositenschafl  nach  und  nach  auf- 
i^ekauft  worden,  weil  ersieh  in  der  Schussliniedes  Wall'en- 
plat/es  Thun  belimlet.  Heute  stehen  hier  noch  4  lliiuser 
mit  "27  ri.'form.  Kw. 

SCEBURO<OBERund  UNTERWKt..  Hez.  und  Amt 
Luzernh  Mü  in.  Zwei  Hausier,  am  rechten  lifer  de»  Vier- 
waldstiitterseesund  3  kmo.  Luzerii.  Haltestelle  der  Oampf- 
scliille  Luzern-Kii«»nacht.  Poslablage,  Telephon.  25  kathol. 
Kw.  Kirchgemeinde  Luzern.  Landwirtschaft,  l'ension. 
HJ24  wurde  Seeburg  von  den  Lu/erner  Jesuiten  angekauft, 
die  hier  ihre  Ferien  zu  verbringen  pllegten.  Auf  einer 
Anhohe  steht  die  mich  etwa  10  m  hohe  liuine  eines  ehe- 
maligen ninden  Warlturmes.  Vergl.  Schneller.  Jos.  Itir 
W'arttiiriiir  rii  Stmisstad  utttt  Si-t'lniry  (im  (it'ivhirlilt- 
/rfiiud.  31,  1876.1 

SC  EOORF  iKt.  Hern.  Amisbez.  Aarberg).  ri7.'i  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf.  anderStrasseAarberg-Frieiiisberg-Hern  und 
3  km  KU.  der  .'Station  Aarberg  der  Linie  I^usanne-I'ayerne- 
Lyss.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon  ;  Postwagen  Aar- 
berg-Meikirch.  Die  sehr  ausgedehnte  (lemeinde  /:ihlt  zu- 
sammen mit  Haggwil,  Haggwilgraben,  Kllenmoos,  Frienis- 
bcrg,  Mazwil,  Krieswil,  Lobsigen,  Rebhalden.  Rossgarten, 
Kuchwil,  Dampfwil.  Holtern.  Aspi,  Rattli.  Wiler.  Grissen- 
berg,  Hinterwiler,  HolhoU  und  Vorderwiler:  3H(  Hauser, 
äK'J'i  reform.  Ew.:  Dorf  (in  die  zwei  Abteilungen  Ober 
und  Unter  Scedorf  zerfallend) :  'fi  Häuser,  3I(S  Kw.  I^nd- 
wirtschaft.  Den  Namen  hat  das  Dorf  nach  dem  kleinen 
Lobüigersee  erhallen.  Diese  gros««  tiemeinde  gehörte  bis 
zur  Heforniation  dem  Kloster  Frienisberg.  dann  bis  I79K 
zur  Landvogtei  Frienisberg,  l'OM-IHO;)  zum  Gerichisbezirk 
Zollikofen  und  seither  zum  Amt$ibe/irk  Aarberg.  Wiege  der 
durch  iliie  Wohltätigkeit  bekannten  hUJeln  von  Seedorf. 
I)ie  1717  umgebaute  Kirche  besitzt  einige  Glasmalereien. 
An  der  Stnisse  Ituchwil-DampfsMl  sind  ll<imergraber  auf- 
gedeckt wordefi. 

SEEDORF  iKt.  F'reiburg,  Dez.  Saane.  Gem.  Non-az). 
m.  Weiler  und  IwiiidhauB  in  prachtvoller  Lage  nahe 
dem  kleinen  Seedorfsee,  an  der  Strasse  Noreaz-Avry  sur 
Matran.  '2  km  so.  .Noreaz  und  4  km  nw.  der  Station  Hos« 
der  Linie  Hern-Freiburg-Lausanne.  Telephon.  4  Häuser, 
'2li  kathol.  Kw.  franziisischer  Zunge.  Kirchgemeinde  Prez. 
Ackerbau  und  Viehzucht.  St.  .Niklauskapelle.  Krziehungs- 
anstalt  für  abnormale  Kinder.  I44U  gingen  die  Freiburger 
dem  von  Moudon  herkommenden  und  ans  iiasler  Konzil 
reisenden  Papst  Felix  V.  bis  hierher  entgegen.  Hilter 


Peter  von  Seedorf  war  einer  der  W'ohltäter  des  Kto«len 
Hauterive.  UM  verkaufte  Katharina  von  Neuenburg,  die 
Witwe  de»  Hilters  Wilhelm  von  Seedorf,  verschiedene  ihrer 
Güter  zu  .^eedorf,  Montagny,  Gnindsivaz  etc.  an  Jakob 
Ilives  (Hiehi,  Hürger  zu  Freibiirg.  Romersiedelung  bei  «ler 
.Maison  Hi>uge. 

SEE  DORF  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Kreuzling<-n,  Gem. 
Lands^hlacht^  Hausergruppen.  S.  die  Art.  Lanü:>CHI.ai:mt 
und  l'nwii.. 

SEEDORF  (Kt.  L'ri).  44'2  m.  Gem.  und  Pfarrdorf  am 
U. -Fuss  des  Gitschen,  hinter  dem  obere  Ende  des  Umer- 


Kloiler  Seedurf. 

sees  und  am  linken  ITer  des  Reiisskanales ;  2  km  nw.  der 
Station  Allorf  der  Gotthardbahn.  Postahlage.  W  Hauser. 
•Miß  kathol.  Etv.  Ackerbau,  Viehzucht  und  Fischfang.  Ilruch 
auf  Pflastersieine  bei  Uol/bach.  Im  Sumpfland  des  Heuss- 
deltas  wird  ein  ergibiger  Fang  von  Fröschen  betrieben. 
Kirchgemeinde  seit  l.'HH ,  früher  Filiale  von  .\llorf.  Heneilik- 
tiner- Frauenabtei,  die  unter  dergeistlichen  Gerichtsbarkeil 
de-s  Abtes  von  Kinsiedeln  steht.  Sehr  schone  Pfarrkirche 
aus  dem  17.  Jahrhundert.  Der  gefährliche  Raiankenbach 
(b.  diesen  Arl.)  ist  in  neuerer  Zeil  verbaut  und  unschäd- 
lich gemacht  worden.  Das  ums  Jahr  I.Viß  von  Ritter  und 
Oberst  Peler  a  Pro  erbaute  Schlösschen  A  Pro  ist  im 
l'ebergangsstil  von  der  Gothik  zur  Renaissance  gehalten 
und  geschmackvoll  restauriert.  Heute  dient  es  als  Pfarr- 
haus. In  seinem  Rittersaal  werden  das  l'ortnil  des  Stifters, 
sowie  die  preisgekrönten  Entwürfe  zurn  Telldenkmal  in 
Allorf  (  von  Kissling.  Dorer.  Pereda  undSiber),  im  Korri- 
dor die  alten  Freskomalereien  aus  der  Tellskapelle  auf- 
bewahrt. Schöne  .Vussiclit  auf  den  Tmemee  bis  llninnen 
und  zum  Higi.  Der  Ort  wird  zum  erstenmal  li">4  e^w^lhnt. 
Im  Jahr  lü!)7  stiftete  Arnold  von  Hrien/.  in  der  Nahe  von 
Allorf  ein  Lazariterhaus .  das  zur  Aufnahme  von  Aus- 
»litzigen.  sowie  kranken  Pilgern  und  Priestern  bestimmt 
war  und  in  dessen  .Nachbarschaft  sich  bald  fromme  Frauen 
niederliessen.  um  dem  beschaulichen  (iebetzii  leben  und 
die  Kranken  zu  pflegen.  Um  P287  und  im  Jahr  Ltvil  ver- 
pllichtelen  sich  die  Frauen  der  Hegel  des  h.  l.azaruK. 
Nachdem  die  beiden  Ordenshäuser  infolge  von  Ausschrei- 
lungen verschiedener  Arl  zu  Iteginn  des  16.  Jahrhunderts 
aufgehoben  worden  waren, verwendeten  sich  Kaspar  imhof, 
damals  Landamroann  von  Uri,  und  Magnus  Henler  beim 
Papst  Paul  VI.  um  die  Heformierung  und  Wiederhenilel- 
lung  des  Krauenklosters  zu  Seeilorf.  das  nun  durch  päpst- 
liche Rulle  vom  -20.  Juni  \xAi  der  Regel  des  h.  Rone«iikt 
unterstellt  und  mit  Renediktiner-Nonnen  aus  San  Clnro 
itn  Tessin  besiedelt  wartl.  Seither  ist  seine  Ruhe  bloss  im 
Kriegsjahr  17W  nocheinmal  gestört  worden.  Seedorf  ist 
die  Heimat  der  Hiller  von  Seedorf,  von  denen  ein  Johann 
um  l'2(>0  urkundlich  geii.mnt  wini  und  die  wahrscheinlich 
Dienslleule  der  Vögte  von  Urienz  waren.  Reste  ihrer  Ruro 
Bind  gegenüber  dem  Schulhaus  heute  noch  zu  sehen.  18m 
fand  man  im  Kloster  eine  Münze  mit  dem  Wappenbild 
des  Ritters  Johann,  die  jelzl  eines  der  seltensten  Stucke 
des  schweizerischen  Landesmuseums  bildet.  Heimal  der 
Landammiinner  Jakob  und  Peter  a  Pro,  die  unter  dem 
.Namen  «de  Vinas<-ia  n  von  Franz  I.  im  April  1543  geadelt 
wurden.  Landammann  und  Ritter  Peler  a  Pro  (+  lüW) 
war  der  bekannteste  Urner  seiner  Zeit  und  vergabte  die 
Zinsen  seiner  Guter,  deren  heuligerWerl2UÜ(XX)-'2jÜUüOFr. 


.  y  GoOgl 


SEE 

beträft,  zur  Erziehung  armer  Kinder.  1799  fanden  bei  der 
Ueuasbrücke  veracliiedenc  Kämpfe  zwifschcn  den  Urnern 
und  FranroBfn,  sowip  den  Rii'^spn  tind  Franzosen  statt, 
woriiiili'r  (las  Ki ;ull•nklu^tl:•I  stark  /.u  ]fiiii'ii  hattb'.  li'it!: 
JSe<1i)rr  iJiT  N.'i nie  erklart  Hicli  i!;iratiK,  (i;iss  der  l  cnfrsee 
einst  Ijis  an  il^is  Dorf  selbst  fioraniL'ictito.  Vlt^;!.  I'.  ilall 
.Morel:  Dir  iillriften  i'fktimirn  tlrs  Sl.  Lazai-uisiittatra  in 
Scfilor/'.  :  (;>-srl,i<  hi-ilyuiiil  \  >.  \K*):.  —  Denier.  Ant.  Iln' 
Latartti't  itaWitii  ttHil  'Ins  Kfni  dtkliiu.-intiu.-iikliinlrriii  Si'r- 
dorf.  (Jahrbuch  für  Sihir/>i:er  Gituchichle.  tü,  l.SSTi. 

8KB DORF  (MOOS>  (kt.  Bern,  Amisbez.  Fiaubiua- 
Ben).  Gem.  und  Dorf.  8.  dirii  Art.  Mnossr.EDORr. 

SKEOORFBERO  (Kt.  Bern,  Amt»bez.  Fraubrunnen). 
W7  n.  BemldeMr  NO.-AinUiili>r  dmeraolMlaMi,  Seilte- 
VUA.  Am  N  -ibnf  iteht  dM  Denkmal  des  Gefechte!  im 
Gnuhoiz  (I7QB)  inid  befindet  «ich  ein  eidf.  Sehie««pUU. 
IHgMMinetriaches  Siinial  in  754  m. 

•KVOORfFSLO  (Kt.  Bern.  Amlsbez.  Fraubrunnen, 
G«B1.  HooMeedorf).  r>3l>-5^iO  ni.  (Gruppe  von  S  Mausern  in 
der  Ettpneao.  und  nw.  der  Strasse  Moosseedorf-Zollikoren, 
zwiüclii-ii  dem  Seedorf»eo  und  dem  iliiKeliUft  des  Ctrau- 
holzc-,   »r.  ii'forni  Kw.  Kirchgemeinde  äünchenhucht>ee. 

SEEDORFSEE  iMi  Bern,  Kmlxhn.  Fraubrunnen). 
526  m.  Kl-/ii]er  ^;<je  n.  M.m  i  »im-T  Mm  i-is.-eilut  1",  1  kmw.der 
Station  .-^«^honliuhl  der  Lmie  Olirn  Keru.  l.-i  kin  lang 
und  iin  Mitti'l  mxl  m  breit.  Sehr  li^ili ifich  Wini  seines 
reichhaUjteii  l'laiikton«  wpgpn  \oii  I u r  rurschfrn  oft 
beaucht.  Di-r  See  hat  itifiti.r  ilcr  I  rui  kiMili'i,uri(.'  -"eines 
BumpliKen  L'mgeluutJvä  und  Kaiialibatiuik  ^eiiit'^  Abllus»e-«, 
der  l'rtenen.  bedeutend  an  Fliichc  eingebüsst.  Im  Laufe 
dieser  Arbeiten  hab>>n  Dr.  Illdmann  von  München buch- 
see  und  Ur.  Alb.  Jahn  von  Hern  einen  bedeutenden  Ffkhl- 
b«u  ms  der  Steinzeit  aultiedecitt.  Im  Winter  dient  die 
pfkonne  Seeiielie  den  in  gromer  ZiU  herlraatBenden 
Bewohnern  von  Bern  tvm  SenüttBehnhlanlini. 

SEEOORFSCE  (Kt.  Freiburg,  Bet.  Snue).  616  m. 
Schöner  kleiner  See  in  einem  cintit  itark  sumpfli.:cn,  jetzt 
•b«r  durch  wiederholte  Trockenlegungen  urbar  gemach- 
ten Thal ;  1  km  ao.  Noreaz.  Hat  einen  L'mfang  von  1.8  km 
und  eine  Flnche  von  tO  tia  Das  unmittelbare  l'mgelande 
ietein  mit  «insen  »nJ  Si  liiirruhr  bewachsenei«  Sumpf- 
und  Moorland,  wrilireml  die  «eitere  l'mgrtitm;;  eine 
fruchtbare  und  ^ui  .in^cluiiii«'  l.;inii^(liiifi  InKieL  iienSee 
speisen  der  vf,n  Kn  lideneiiii  zwi-elien  Tie/  und  l.ovens 
i71li  IUI  lierktimiinMuli'  Ituisseaii  ilii  I'uIdii,  der  der  l'iiri'l 
de  liurhdli-  l>ei  Ünnen»  TTii  in  i  .■ntspnnf.'ende  ltni--e.iu 
des  Tadles,  ».QWie  veraciiiedene  weitere  liiM  lie  vdii  i:e- 
rin(:err'r'  licdeiitunp.  I»er  sehr  lis<-hr(;ich€  .Se€  wurde  UiM 
an  .Niklaiis  von  l'rarmiiLiii  und  iwei  andere  l'rivalleule 
unter  dar  lic^üia^uiig  veruai-hleL,  dass  die  gefangenen  Fi- 
■che  auf  dem  Markte  xu  Kreiburg  verkauft  werden  müss- 
ten.  Am  lU.  April  ll)8ü  kam  sodann  das  Kiitchrecht  an 
J«it  F^yely,  den  Sebkmherni  von  Seedorf,  der  dafar  800 
GnMen  zu  baiahlen  und  dem  Landragt  von  Hontagny  daa 
Hecht  tum  FIschfbng  einzarfiumen  hatte. 

••CPCLD  (Kt.  B«rn,  Amtsbez.  interlakenl.  180O  m. 
Oetllanke  des  mit  »eiik rechten  Felt^bastionon  zum  Thal 
der  Zulg  abslimenden  Sohlfluhgrates,  dessen  S.-tiipfel, 
die  Scheibe  |llCi(>m.i.  hinten  über  dem  Juatiatbal  Steht. 
Das  sanft  gegen  das  llabkernthal  Hich  aenkende  SeoiUd 
bildet  ein  zerklüftete«  Karrcnfeld,  das  einig^en  magern 
(iraii-  und  Tannenwuchs /«igt.  Zahlreiche  Klülte,  Schächte 
und  llnhl<>n.  wie  u.  a.  die  von  .^t.  IteatenberK  h»>r  in  4 
Stunden  /n  ern'ichende  Tropfüteingrotte,  die  imeii  nicht 
vollsl^tiidi;;  errirwlst  ist.  iMe  Legende  er/:iiili,  das»  auf 
dem  Si  eleld  einst  eini- volksreiche Stadl  *,est;uiden  habe. 
Hie  LeiU*^  der  in'>;end  erlauben,  das«  da«  ufl  (>lol7,lirhe 
Anschwellen  des  der  St.  Itt  ain-hnliii'  enltliesMenden  iLiclie.H 
miteinem  merkwürdigen,  ciufui  Uunnerschlag  ahuhclit^n 
(leriiusch  in  Zusammenhang  stehe,  d.ts  man  hie  und  da 
aus  der  Gegend  des  Sccfeldes  her  zu  vcrnelimen  pflegt 
und  besonders  auch  in  Interlaken  und  Umgebung  deut- 
lich wahrnimmt.  Es  gilt  als  ein  Anzeichea  kommeadeu 
•ehloehlen  Wetters  und  wird  im  Voliitmnnd  die  •  Uiiet^ 
rang  auf  Seefeld »  genannt.  Aehnliehe  akuatiaehe  Erachei- 
nnngen  lind  daa  im  Hemer  Seeland  bekannte  »  Murten- 
adlieaaen»  und  daa  s  Seeachiesscn  »  am  Bodensee.  Die 
«D  daa  Kanmifeht  auf  dem  SeeCehl  angrenieode  SeeCeld- 
alp  gdifirta  In  Mitlalallor  tiam  Xhutar  Interlaken. 


SEE  471 

SKCFCLD  (Kt.  Zürich,  Bez.  Winterthur.  Gem.  Zell). 
53r>  m.  Gruppe  von  Häusern,  am  linken  Tfer  der  Toss 
gesenüber  der  SUtion  Rämismiihle-Zell  der  Töeathaibaba 
(Vvinterthur-Waid).  ^  nferm.  Ew.  Kirebgamdnda  ZaIL 

WieMmbau. 

SCEFCLD  (Kt.,  Bez.  und  Gern  /«rieh.  Kreiü  V}. 
4i()-43Ü  m.  Teil  der  Stadt  Zürich  lui  (J>uartier  Uieatnch, 
am  rechten  Sceufer  vom  Stadltheater  bis  'nattabniEfMB 
reichend,  Vergl,  den  Art.  ZChich  'Statin. 

•  BEFELOALPi  Kt.i  »bwalileii.  t'.cm  Sueliseln).  LSiilra. 
Alpweiile  iinl  zvvei  kleinen  Setn.  am  W.-llang  des  Brü- 
nigshaupl  und  .'>-6  Stunden  s.  über  Sachsein.  Wird  mit 
etwa  60  Kühen  belogen  uod  ist  Eigentum  der  Korporation 
Sachalin.  Zwei  Hütten. 

•«■FLUH  (Kt.  Bern,  Araubei.  Ober  Simmenthal). 
1200  m.  Anhöhe  1  km  hinter  der  L«;nk.  am  linksseillMn 
Tlialgehänge.  Schone  Aussicht  auf  die  Lenk  und  Um- 
gebung. Promenaden wege  mit  Ruhebänken.  Fundort  \on 
intereBaanton  Fossilien.  In  dem  von  der  Simme  durch- 
llosüeiien  sumpfigen  (telande  am  Fussc  der  Seelluli,  das 
einen  alten  Seeboden  darstellt,  entspringen  mehrere 
tliielleri  und  (jeflndet  sicti  eine  Fi-^rtibrdlntT-'t.ilt  /ur  Auf- 
zucht von  Korellen. 

SeeOUC  TfICHER  tKt.  Craiilxinden.  i  Uht  I.ani!- 
quart).  3030- 246ß  m.  Gletscher  an  d<  i- .\  -  !■  lanki'  des  iiw. 
vom  Gross  Seehorn  und  a.  \tirn  I'lalten-pil/  sli  lieuden 
Klein  Seehorns  und  liini-  n  uliei  d<  in  Seeili  il,  M>n  wo 
er  aber  wegen  dt-s  »icti  eiiincltiölienden  W  -drales  dieses 
Herges  nic»it  gesehen  werden  kann.  I'r  lullt  die  oberste 
Stultr  den  Seethales  aus.  die  uicltl  mehr  von  S.  nach 
N.,  sondern  von  \V.  nach  U.  ansteigt.  I'nlen  endet  der 
Gletscher  am  SiholleoHec  (2itj6  mj.  Den  N.-Ruod  dea 
GleUchera  hiMet  eine  im  Dogen  hamauiehaDde  Berg- 
wand, über  welche  die  achwciieriaeh-'dalenKriehiaena 
Grenze  verliiufl  und  in  dar  d«r  Phtlenspitz  (2858  m)  al« 
llauptgipfel  gilt.  Alle  Spitxett  dieses  Kammes  können  vom 
SeegleiKchcr  aus  bestiegen  werden,  am  leiclilesteo  der 
PlattenspiU  über  mäaaig  steile  Schutthalden.  Den  Glet-. 
scher  erreicht  man  vuin  .Seelhal  her  am  Schottensee  vor- 
bei oder  über  die  Scharte  zwischen  Klein  und  Gross  See- 
horn. Ausserdem  sind  noch  verschiedene  l'eber^tänge  vom 
(ilet«cher  aus  möglich,  so  vom  Schotlensee  her  westwärts 
insSchlnppirith.il  «der  dann  am  l'lallenspitz  vorltei  einer- 
seits in>  (iarneiMtItal  und  amirer-eiis  ms  ( .i  i-iiier -  und 
Gross  Femuintllial.  odi'r  eiidlieri  idjer  liu'  Se< v'l''(.seher- 
lücke  ebenlalls  In  ilie  let/l;;.  nnnnlen  iieideii  'rii.ilei'. 

SEEOUETSCHERLÜCKE  (Kt.  Graubunden,  Bez. 
Ober  I.jindquari  .  i  lw.i  271M)  m.  Gletscherpass /wischen 
dem  Gross  Seeiiuru  und  dem  l'latlensjiilz,  hinten  iibcr 
dem  Seethal  und  dem  Seegleisclier,  Verbindet  daa  See- 
thal über  den  Seegletächer  und  den  usl^rrcichischen  Litx- 
nerferner  mit  d«B>  Cromar-  nnd  Groaa  Ferrounttbal  Im 
Yurarlberg. 

•UOnABKN  (Kt.  Zürich ,  Oex.  Hinwil).  MS  m. 
Gem.  and  Dorf,  am  SW.-Ende  des  Pfäfnkersees  ua4 

1  lun  n.  der  Station  Anthal  der  Linie  Züricli-Uster-Rap- 
|ierswil.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  mit 
Aatlial,  Aretshalden,  Dttenhausen  und  S.ick  :  97  llau.scr, 
7«ü  Ew.  (wovon  Katholiken);  Dorf:  2«  Häuser,  118  Kw. 
Wiesen-  und  Obstbau  Baumwollenindustrie  in  Aatlial. 
Die  "  lleidenburg  »  im  Aathal  ist  ein  Rcfugiiim  der  .Stein- 
und  Kisenzcil  mit  Wallen  tmil  flrüben.  KHueirun<1e  aus 
der  .Steinzeit.  Griibhuj.ei  au-,  der  Hallslaitiii  riude  im 
Iluckler.  Bedeutende  Hnmer^iedelung  iri  l:iii><lt'ii  l>ei 
Ollenhaiiiuni.  Fund  eines  römischen  Alt-irsieiiies.  Kine 
mittelalterliche  BurK  ist  in  Seegnthen  Ins  j<'tzt  nicht 
na<!hgewie-.eii.  I-Jl'.t  vri -utiir  l.uldld  M.iii  H-veuslin  j;  si'ine 
Güter  zu  Si  iv  r.ib«"«  dem  Kiosler  Huli,  li^'liu'lt  sicii  aber 
das  l'alrüiiat  uod  Sclmtzrecht  vor.  1408  kam  der  Ort 
an  Ziiittii,  das  ihn  »einer  l.andvogtei  Groningen  an- 
gliederte, itildetc  ursprunglich  eine  besondere  Pfarfaii 
wurde  dann  aber  den  KirdigemeindeD  Goaaaa  und  Grünin- 
Ken  und  aalt  iOM  d«r  Pbrral  Wetaikoa  rttgeteilt,  deren 
Filtate  es  heute  nodi  ist.  Der  zunächst  den  Herren 
von  breitenlandenberg  zustehemle  Kirchensatz  kam  1ö'26 
an  Heinrich  Weher  von  i^gg  und  \'iS3  an  den  Bat  von 
Zürich.  Vergl.  Hahn.  J.  R.  Wandgemälde  in  der  Kirche 
zu  Si'egmißen  lin  der  Anliijua.  iwS).  Schneider,  Alb. 
Hänütehä  Allertüftier  zu  Se«arAbw  (im  Anzeiger  für 
aehumiter.  4lf«rfitinaJhifHie.  loBö). 


^  kjui^uo  i.y  Google 
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•■«anUBCN  (Kl  Gnnibaildi>n.  Ret.  Plf^ur,  Krei» 
Schanflgcr.  Gem.  Aroaa).  1770  m.  Gruppe  von  4  Hausem 
ttn  \V.-L'rcr  dos  Unlersee«,  1  km  ö.  Aru«a  und  2)  km  so. 
Chur.  Telephon,  •»reforni.  Kw.  deutscher  Zunge.  Kirch- 
gemeinde Arosa.  Wiesenbau  und  Vielizucht.  Zwei  Mulcis 

SCKHAUSCRta  (Kt.  Luzcrn.  Amt  Surton!,  (iinn.  Ob<>r- 
kirchj.  520  m.  Gnippf  von  fi  Il;Sti«frn.  am  \V.-rfer  de« 
Si»mpacher<iL'!<  und  '2.'t  kin  ><i  lirr  Station  Surse«»  der 
Linie  ülten-i.iiiern.  U  k;iitu)l-  V.sw  KirchärPfnPHidi'ti  Sur- 
see und  Oberkirch.  Vifli/m-hl  iinil  .MilchwirtM-hiirt.  Ki-cli- 
fang.  Seeliäusern  i-^l  «ahrschfitilieh  tirr  im  ll.ihsluuvcr 
Urbar  erwähnte  ffirniHli^f*'  Weiler  Sli*gi'. 

SeCHAUS  (Kt.  ZüriL-li.  lu^/..  und  Gem.  llur^.  n  U\ in. 
Wcilt  i  ,  am  linken  l'fer  di  s /in  ii  hsoes  1  km  nu.  c1<tS1;i- 
lion  lluruen  der  link»urrigeii  Ziii  ichHeebabn  iZiii  icli  llor- 
gcn-WiuIenswili.  10  liausor,  00  reform.  Kw.  Kirchge- 
meinde llorgen.  Wiesen-  und  Garltnibau.  Kine  Färberei 
ttod  eine  AsphaltCibrik. 

•■■HOF  (Kt  Ben,  Amlabei.  Münater).  Gemeinde. 
S.  dm  Art.  EiAY. 

•»KMORN  (Kt.  Bern.  Amtabei.  Nieder  Hnd  Oliar 
Simmenthai).  Giprel.  S.  den  Art.  noriiiinntN. 

SCCHORN  (  Kt.  Graubünden,  Ue/.  Ilinterrhein). 
ilGütn.  Gipfel  in  der  vom  Surettahorn  \'J02i^t  ni)  nach  N. 
streichenden  Kette  zwiiielien  dem  Sph'igenpasslhal  und 
dem  Surctlalhal :  2.6  km  n.  vom  Surettahorn  und  4  km 
s».  ^M]hilien.  Nach  .S.,  dem  llinterrheiiithal  zu,  setzt  sich 
der  Grat  in  das  .Mittagborn  i:2i41  m)  fort.  Am  Fuss  des 
W. -Hange»  liegen  auf  hoher  KaNenlerrasse  die  drei  scho- 
nen !iti<l  ariwhnlichen  Splügenerbergseen  (  "JliW  und 
•JJ70  IUI.  da'  Sc«  Inielleir  {Saltiio  lacusli-ts)  und  Kllritzen 
( /'/»j.rimi«  lamu)  I"  !u  rlierj,'eri,  llas  Seeliorn  kann  vt>n 
diesen  .Seen  au»  in  '2  Simuli  n  uii-ehwierig  erstiegen  wer- 
den. Gesteine  sind  griiiier  KuUiiaKncis  ider  nach  Itollc 
ein  Aequivident  des  Verrucano  und  somit  Junger  als  die 
übrigen  kristallinen  Bildungen  de«  Surettamas«ives  sein 
•oll)  IR  Gestalt  von  Granitporphyr-tineis  mit  eioeoi  nach 
'NO.  zum  Sorellallval  hiaabreichendeo  eintfefaltelen  Strei- 
ten nm  Dwnnoriiieitem  KaUwiaiBj  lowie  Dolomit  und 
Zellea-oder  RMdolODtit  der  tWu.  Im  S.  folgt  gegen  den 
Surettoglelaeher  hin  Granitporphyr  mit  einem  einge- 
klemmten Zug  der  nimlichen  SiHÜmentgeBteine. 

Sei-HORN  (Kt.  Graubünden,  llez.  Ot.rr  (  andqnart). 
tUl  m.  Bis  hoch  hinauf  dicht  bewalded  i  ,  in  den  obern 
Partien  aber  doch  mehr  felsiger  Gipfel  auf  der  O.-SmI« 
des  Davosersees.  An  seinem  Fuss  fuhrt  ein  hübscher 
Walitwe^  von  llavos  Dorf  an  da:<  ohere  Kiide  df«<  Sci-s 
iinii  von  <\a  finri-^i  il»  nach  dem  Wt'H^,;iii^;  I  .  liiT'.'.Tn^'  iiu 
i'fdlijjau)  tnid  aiiitrerscits  in  die  .VIp  Drusatscha.  Auch 
die  Lisenbahn  I..iiidquart-Dav<>s  rulnt  hier  entlang.  Der 
Berp  k.mn  von  der  Alp  Dni-.Tt-<clia  i .Maiens;iss^  wie  auch 
■.on  dff  Unlli  n^riipp»;  ludcr.i  im  vordem  Teil  des  Flüela- 
thales  aus  1«  h  IiI  lieslip^i'n  uinlen  Kr  bietet  einen 
sehr  hübschen  l  i'beit)lick  nlx-i  dii-  l.:uui-irh;ift  I>;hl)-. 
mit  ihrem  See  und  liv.u  iwt  i  sialUiclu  ii  iiilen  Uuil'  uad 
Platz.  Ueber  das  llornli  {HiS  m)  und  den  von  hier  nach 
USU.  ziehenden  Kamm  hangt  das  Seeliorn  mit  dem  Pi- 
•cbaborn  (MSI  m)  unmmcn.  Am  SW.'t'un  im  See- 
hOfiit  erhebt  eieh  raf  einer  Temi«e  über  der  log.  Stille 
In  MhSner  und  geschduter  Lage  der  stolse  Be«  dea  fiasler 
Senatorion«. 

tteeHORNiKt.  Graubünden.  Bez.  PleHSur  und  Ober 
Landquart).  m.  Gipfel  in  der  Totalpgruppe  der 

Pleasuralpen ;  '2.1  km  n.  der  Weissfluh  in).  Wenig 

felsige,  bis  gegen  die  oberste  Spitze  hin  grüne  und  (mit 
Ausnahme  des  S.-Abfalles)  sanhe  Hohe,  zu  derpn  Seiten 
im  O.  der  Casanna-  und  im  W.  der  !)urannap;t.<«  von  l^ang- 
wie«  im  Selmnfigir  elnersi<tt«i  in  die  Alp  Casanna  (•SW  mt 
und  andrerseits  in  die  Fidci  i-rr  Alp  Duranna  i'2ft">8  m  i 
und  nach  Serneus  und  Gonters  iiii  hintern  Prstigau  hinnli- 
führen.  Im  .NO.  erliebt  sich  der  überall  begrünte  i  i.'3iiil<T- 
grat ;  im  N.  liegen  d»*r  anf  einer  fast  ebenen  Hoclill.irhe 
ruhende  See  r2l40  m  nl.ei  d-  i  Al|)  Dniiiiin;!  unii  /wim 
weitern  winzigen  Hecltetii  und  ein  auiigetiuhnk;*  liieil- 
und  Torfgebiet ;  im  S.  entspringt  zwischen  dem  Seeliom 
und  dem  Schafturni  der  gegen  Langwies  hinabrinnende 
Kondeierbech.  Die  nähere  Umgebung  des  Seehoms  ist 
überliuupl  TOB  groMer  SenOheit  und  Liebliclikeit  und 
mit  blumenreichen  Teilten,  Aipwiewn  nnd  -weiden  ge> 
■chmnekt.  Nur  auf  derS^-Seilenigan  deh  «tieh  Sebutt^ 


'  strich«  (Reckhotderalp).  Havplgeeleine  sind  grane 
Bündnerachiefer  (wohl  eodner  Fl^h)  and  Mdliige 

I  Schiefer  mit  Kchinoderinenresten.  die  den  Kreidellysch 
repräsentieren  dürften.  Weiter  im  W'.,  gegen  den  Kisten- 
stein hin.  enthält  der  graue  Kalkton-  und  Tonscbiefer 
ein  Gipslager.  Dn  .SO.,  im  Quellgebiet  des  Fondeierbaches, 
folgen  kristalline  Srliiditen  iPhrIlif  und  'Ineisi  und  im 
O.,  überm  (^asannapii^s  im  ( iljersii^sttudi,  Imnte  linndner- 
Kchiefer  und  Serpentin.  (i«-;;<'n  du-  ('a-aniia  und  Scliaf- 
turm- Weisbilub  hin  liegfn  imf  iIpdi  Kristallinen  K.ilke 
(ini!  Doloitiili'  ilrrTria«  in  lidclisl  komplizierli-n  La^-erun^'^- 
Vfi       I  .1 1  n 

SEEHORN  ikt  Waliii.  Bez.  Bn«i.  'iVM  ni.  Auf 
Srili'ii  frl-ii^e  und  .ml"  drr  linllfll  lii'(.;raslL'  l'wamide 
lu  dem  Dreieck  zwisclieii  dtii»  Thal  der  Divoria,  der 
Simplonstrasse.  Gondo,  dem  Zwischbergentlial ,  der 
Furgne  und  Algaby.  Rechts  über  dem  Slraasenaluck  Al- 
gaby-Gondo.  Kann  von  Algaby  her  über  die  Wmmp  («dar 
Furggelipaas)  in  4  Stunden  leiciit  erstiegen  werden.  Snhr 
inleresaante,  aber  beschränkte  Aanieht.  Der  GipM  be- 
steht bia  xur  Pieenenalp  herab,  von  woher  er  durch  ein 
ziemlich  gefährliches  Couloir  erklettert  werden  kann, 
aus  schiefrigem  Gneis  ;  bei  Figenen  zeigt  sich  eine  Ein- 
lagerung von  weissem  Marmor  und  dunklen  Schichten 
mit  Granaten.  w.-ihrend  der  liercfuss  endlich  aus  AnU* 
gocif.nris  in  di  n  du-  ÜL'fr'  Schlucht  von  (iondo  einge- 

sclinitl.,  II    i^'     Ii  s'i    I  ; 

SEEHORN  GROSS)  iKt  r.innhünden.  Bez.  Ober 
L;ni(li|iKii  I  .  ni-  II i  rli-Sf  r  liipiid  di-r  (iegend  de«  See- 
thal«>s,  12  m  hoher  al»  der  den  Felskletterern  «o  wohl 
bekannte  Gross  Litzner,  von  diesem  nur  durch  eine  on^^e 
Scharte  jrpfrpnnt  uml  friiher  oft  mit  ihm  vervM-chselt. 
<  Minien  nlu  r  di-m  Seelhai  und  Ii, .5  km  cuo.  KlnsitT«*  im 
Pratipau  i.tii'.-i  Seehorn  und  Gross  Litzner  siad  voll- 
komiiirn  i'lienUni'ti^e  (iestallen,  dereine  ao  trutzig  und 
bci'kiu&lut-tleritd  wie  der  andere,  eiKenilich  nur  die  zwei 
Türme  i'ines  einzigen  mächtigen  Felagerüates.  Von  den 
Touristen  wird  freilich  der  Gros«  Litxner  wrgeiogea. 
teils  weil  er  der  Silvrelta-K lubhü Ue  näher  ist,  teils  anch 
wegen  aehiea  kfibnen  Felsobelisken,  der  von  weither  gar 
sehr  in  die  Augen  atieht  und  zur  Erkletlening  reizt. 
Doch  ist  auch  das  Gross  Seehurn  kein  leichter  iierg  und 
erfordert  ebenfalls  Mut  und  Geschick.  Oft  wird  es  mit 
dem  Gross  Litzner  zusammen  erklettert,  indem  man  den 
letztern  über  den  SO. -Grat  oder  die  S.-Wand  erreicht 
und  dann  in  die  Scharte  zwischen  den  beiden  Gipfeln 
absteigt,  um  von  da  das  .Scehorn  auzu^r»>ircn  I>a»  letztere 
isl  jedoch  auch  über  verschiedene  Ripi'fii  und  Couloirs 
der  S.-Wand.  -miwic  '.ühi  Seeglefscher  aus  und  «ibf^r  den 
NW. -Grat  /  i 

SCEHORN  (KLEIN)  ikt.  Graubünden.  li.  z  Ober 
landqiiart).  3010  und  ;-i034  in.  Doppi  U^mzi^ier  F.>U- 
gipfel  ttinten  über  dem  Seethal,  vom  droh  Seghorn 
{'SV£i  in)  durch  i'int-  tii  fc  Scliarlc  riKtS  nii  ;.;i'trennt.  .An 
der  .\.-Flanke  liegt  der  fe«fg!elstiier,  über  dtu  der  Gipfel 
erstiegen  werden  kann. 

SCKLANQ  (Kl.  Bern).  Landschaft  des  Kantons  Bern; 
beatebtaua  den  Amtsbenrkeo  Aarbew,  Biel.  Buren,  Er> 
laeh  und  Ntdam.  Bs  bilM  den  am  waileslen  gegen  NW. 
voTgcadiobeneD  Abschnitt  des  alten  Kantonsiciles  und  er- 
streckt sich  vom  Neucnburgersee  und  vom  K.inlon  Frei- 
burg bis  an  den  Kanton  Sololliurn.  sowie  vom  Frienisbeig 
bis  auf  den  Kamm  der  südlichsten  Jurakette.  Die  Bodenar- 
hebungcn  gehen  nur  im  S.,  im  Frienisberg.  bis  zu  einer 
Hohe  von  fco  m  und  an  der  N.-(ironze  bei  Magglingen 
bis  zu  900  m.  Frienisberg.  Jenaberg,  Büttenberg  und 
Jolimont,  die  alle  dem  Jura  parallel  laufen,  sind  bewaldete 
Tafelberge  aus  Süsswa'f'sertnnla'Mc  und  stehen  gebliebene 
Kesic  des  Plateaus  mmiiien  d<r  groesten  Ebene  des 
Kantons;  sie  pelicn  >imi>'-its  vom  Neuenburgersee 
(Grosses  Mcum  nnd  andriTsi  ils  von  Bern  ((irauholz jaus,  um 
sich  in  der  (iegeiiU  ■.nii  Solothnrn  m  vereiniReti.  Auch 
der  Bucheggberg  gehmt  dir  nntfiii  Sii-i-twas.s.ermolasse 
an.  Wo  diese  unter  die  Alluvioneti  der  Lbene  taucht, 
ist  der  Roden  mit  den  Muränen  des  eiszeitlichen  Rhone* 
glelschers  bedeckt,  denen  er  bedeutende  Fnichlbarkeit 
verdankt.  Der  Abschnitt  w.  der  Aare,  sowie  zum  Krossten 
Teil  audi  dieirlbeneswitchen  Frienisberg  und  Jensbergge- 
hönn  dem  au^adahntan  Gebiet  dea  Gvoaaan  Mooaaa  an  (a. 
dieiCB  Art,}. 
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ItaB  von  Aare,  ZIM,  Sehfin  «nd  Liwbtdi  entwiaterte 

Seeland  hat  sich  im  Laufe  der  Zeit  geo^phiseh  vertu- 
dert.  So  ist  wahnehelniieh  im  Allerlum  d«r  Bieieme 

grö«s«r  gewesen, 
wovon   u.  a.  die 
Ueberroate  von  Ha- 
reoaolsgen  bei  Port 
zengen.  Daxu  haben 

die  periodischen 

Ueberschwemraun  - 

?en  von  Aar«  und 
ihl  grosse  Strecken 
in  einen  Sumpf  var- 
wandalt.  Aoregun- 
etu  und  Versuche 
zur  Abhilfe  von  Sai- 
len der  Regierung 
(Beiganiin  Anlon 
TiUier)  genügten 
nicht,  und  alle  vor- 
acbiäge  und  Pro- 
bearbeiten zur  Ent- 
sumpAing  brachten 
dem  Lande  kein 
Heil,  bis  die  im 
Jahr  1890  vom  Ante 
HudoirSchneider  in 
Nidau  gegründete 
Aktiengüsellscliaft 
die  Pläne  des  In- 
genieurs La  Nicca 
atudierle  und  iSffl, 
als  der  Bund  5  Mill. 
Fr.  Subvention  be- 
willigt hatte,  das 
ganze  Projekt  aus- 
zuführen beschloss. 
So  wurden  nun  der 
llagneckkanal  von 
Aarberg  In  den  Bie- 
leraee,  der  Kanal 
von  Nidau  oach 
AOren,  sowie  die 

Korrektion  der  Broye  und  'libi  durchgeführt,  später  auch 
diejenige  der  Schäss,  welche  heule  von  der  üemeinde- 
grenze  von  Mett  weg  in  drei  Armen  den  Bielersee  und  die 
Zibl  erreielit  (Juragewösserkorrektion).  Durch  diese 
Korrektionen  iat  dem  Seeland  ein  gewaltiger  Komplex 
Land  zurückgegeben  worden,  das  nun  unter  der  Hand 
lleiaaiger  teule  allmählig  zur  Kultur  aufersiehi.  Nicht 
nur  an  den  Ulbrn  dea  alten  Aarebettes,  sondern  auch  im 
wcetl.  Teile,  gegen  den  Neuenburgeraee  hin,  wo  die 
Strahnelalt  WItzwil  viel  Land  urbar  gemacht  hat,  ent- 
stehen an  Sudle  einstiger  Weidengebüsche  und  Ried- 
grasorhorsle  «chöne  Getreidefelder  und  Gem&sepllan- 
znngen.  Seitdem  in  Aarberg  eine  grosse  Rübenzuckernbrik 
gegründet  worden  ist,  werden  gewaltige  Strecken  des 
einstigen  Moorlandes  mit  der  Zuckerrübe  angebaut  In- 
folge mangelnder  einheimischer  Arbeitskräfte  sahen  aich 
die  Ontaroebner  genötigt,  polnische  Arbeiter  zu  engn- 
gierea,  die  gleich  den  Zugvögeln  im  Frühling  anrücken 
und  im  Herbst  wieder  In  ihre  Heimat  zurückkehien. 

Die  Landwirtsefaaft,  verbanden  mit  Milchwirtschaft  und 
Anlkncht  von  jungem  Vieh  ist  im  Seeland  der  haupt- 
«ichliehste  ErwerMzweig.  Oai  ganze  Areal  umCuaie  nach 
der  SlaUetlk  von  1900: 

Aaeker 

Wiesen 

Weiden 

Wald 

Reben 

Unprodnktitfta  Land 
Total  Areal 

zu  beachten  iat,  daat  üeh  seither  ein  wesentlicher 
Teil  des  ooproduktiven  Landes  in  Kulturland  verwan- 
delt hat. 

Der  am  NW. -Ufer  des  Bielersees  und  den  Abhängen 
des  Jolimont  betriebene  Weinbau  lierert  in  guU-n  Jahren 
einen  rcclit  ansehnlichen  Krtrag,  meist  io  Weisawein. 
Die  besten  Lagen  sind  bei  Ligerz,  Twann  und  Gampelen. 


Leider  haben  die  veraehiedenen  Rebenkrankbdten  die 
Umpflanzung  durch  amerikantaehe  Reben  nötig  gemacht, 
welche  sich  nun  nach  und  nach  vollzieht. 


SjH«la>id. 


15184  ha 
1151*  » 

SU  • 
11077  ■ 

541  » 
8g»  1 
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Ui>r  Viehstand  im  Seeland  ergab  im  Jahr  IflOI  : 

Itindvieh  37191 

Pferde  4119 

Schweine  19818 

Schafe  1 767 

Ziegen  6773 

Bienenstacke  5609. 
VTergleicht  man  die  verschiedenen  Landesieile  des  Kan- 
tons Bern  untereinander,  so  kommen  im  Seeland  aller- 
dings auf  10O  Einwohner  am  wenigsten  Vieheinheiten 
(niimlich  nur  40,8,  wihrend  s.  B.  das  Oberland  die  'Zahl 
88.0  erreicht).  Im  alten  Aarebett  hat  man  in  neuester 
Zeit  die  Gänsezucht  eiogefbhrt,  und  einen  hübaehen  lir- 
trag  liefern  ebeniblls  die  Tor^winnuog  und  an  der  Prei- 
burgeittTenze  der  Tabakbau.  In  Gewerbe  und  Industrie 
sind  46%  aller  Einwohner  tätig,  wovon  über  5060  <ich 
mit  Uhrenmacherei  iMachätligen,  deren  Zentren  Biel, 
fifadretseh  und  Lisa  «Ind.  Grossere  Konstruktionawerk- 
Stätten  flnden  sich  nebst  Biel  auch  in  Malt  und  Nidau. 

Politisch  besteht  daa  Seeland  aus  5  Aamtem  mit  71 
Gemeinden,  die  zusaramenSS  Kirchgemeinden  bilden.  Die 
Wohnbevölkerung  beträgt  78S8S  Seelen,  die  ausser  5481 
Kathollken  der  reformierten  Konlbnion  angehören. 
67618  Ew.  sprechen  deutsch  und  0694  das  Fr«nx0eiaebe 
als  Muttersprache.  16S18  Haushaltungen  in  0064  Häusern. 
Die  Sprachgrenze  zieht  sich  vom  Dorfe  Retmund  auf 
der  Juraböhe  über  Pieterlen  dem  Ricken  des  Bözinger- 
berges  entlang,  setzt  bei  Frinvillier  über  die  Schau, 
steigt  über  Leuhringen  fEvilard),  dasdeotacheMi^jtilogen 
umgebend,  nach  dem  Tessenb«^  (Montagne  de  Dieaae), 
senkt  sich  bei  Schafts  an  den  See  hinab  und  folgt  dann 
der  Zibl  bis  zum  Neuenburger-,  sowie  dem  Brojekana) 
bis  zum  Murtensee.  Biel  und  Madre^h  haben  deutsche 
und  französische  Schulen.  Orr  deutscht;  Dialekt  de«  S«C- 
landes  ist  etwas  breit  und  mit  viuleo  franzogischen  Aus- 
drücken vermiücht.  Kinen  vom  übrigen  Seeland  etwas 
abweichenden  Dialekt  haben  noch  die  ältem  Bewohner 
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am  liißlerst'c.  Leider  abnr  verschwindet  der«elhe  je  irin(,'er 
je  mehr.  f)ie  Orlschafleii  an  der  Sprachgrenze  haben  alle 
eine  doppelle,  deutsche  un<i  ri';iru-><i'ichc,  lieDcnniinK 


Klick  vom  Cfaaumont  auf  du  SaalinH. 

Das  Seeland  bildet  einen  eidgenöf^sischen  Wahlkreis 
und  mit  EinM'hlusü  der  tnillelländisohen  Acmter  Frau- 
lirunnen  und  Laupen  einen  Assisenltreis.  KiM^nbahnen  : 
Solothurn-Uiel-Neueniiurß,  Üiel  •  Li»s-Bern.  Solülhurn- 
Li88-!ilurten,  Hem-Ncuenburg  ( Direkte),  Kuwie  die  beiden 
Seilbahnen  von  Diel  nach  Leubringen  und  nach  Mag);- 
lingen.  Die  Ki-slellunK  einer  Seilbahn  IJt;er/-Präi(eh 
(PnMesi  Süll  in  nächster  Zeit  in  An(,'riirgenntiiiiien  werden. 
Aufdem  Bielersee  be.'«lehen  repelniassige  Dainprschifl'kiir'-e 
von  k^rlacli  nach  der  St.  I'eterxinitel  und  Neueiistadt  und 
im  Sommer  von  Biel  nach  der  .St.  Pelersinsel. 

Charakleriütisch  sind  im  Seeland  die  .-illen  kleinen 
Landi<tiidtchen  liürcii,  Aariier^',  Kriach  und  Nidau.  die 
freilich  von  vielen  |)i>rrern  an  Einwohnerzahl  und 
Dedeutunf  oberOiigelt  wonlen  sind.  Itattültereseeländische 
llaiieriiliuu?«  weist  noch  ofl  ein  m:ichtigeK  Strohdach  auf 
und  ist  .niH  II0I7.  i;eb.'iiit.  In  Verkehr  und  Handel  bildet 
Diel  den  Mittelpunkt;  Aarber^'  hat  prnsse 
Pfertle-  unil  Viehmärkte. 

In  historischer  Beziehung  bietet  selten  eine 
(iegend  so  viele  l'eberreste  uralter  N'ieiierlas- 
siinven  wie  das  Seeland.  Pfahlbausiationen 
sind  Kehr  zatilreich  am  S.-Ufer  des  Bieier^ees 
in  Sut/. .  L.ittriKen,  Morigen,  Gerollingen. 
Tiiufleten  und  Vinelz.  aber  auch  Kegoiiul>er 
bei  Ligerz,  Twann  und  am  S.-Ufer  «h-r  St.  Pe- 
lersiniwl.  Sie  stammen  von  keltischen  l'rein- 
wohnern  und  forderten  zahlreiche  Funde  aus 
allen  divi  Perioden  zu  Ta^e,  die  zum  grossien 
Teil  im  Museum  Schwab  in  Biel,  dann  auch 
im  iiiütoriiichen  Museum  zu  Bern  und  im 
LandeMiiuseiim  /u  /iirich  iSamiidung  Gross > 
aufliewalirt  sind.  Zahlreich  sind  auch  die 
keltiüchen  Kullstälten  Uleidensteine  1  un<l 
(irabhtigel.  Die  enitern  belinden  »»ich  roeiht  auf 
H6henzii|;en  in  den  heiligen  Hainen  und  be- 
stehen aus  erratischen  Blocken,  an  deren  Ober- 
(hiclie  Schalen  einijehauen  bind,  über  deren 
Zweck  man  bis  heule  ziemlich  im  Unklaren 
ist.  Die  Grabhiigel  oder  Kniburgen  sind  auf 
den  Höhenzügen  ebenfalls  sehr  zahlr<>ich  und 
stellen  die  BuhesUillen  keltischer  Familien 
dar.  Man  fand  darin  zahlreiche  Knochen- 
gerüste, Wallen,  Schmucksachen  in  Krz  und 
Gold.  Neben  den  Grabhiigeln  haben  wir  zahl- 
reiche Anlügen  von  mit  Pfahlreilien  umgebenen  Erdbur- 

§en,  die  dort  stHiulen,  wo  ein  Aiisl.'uifer  eines  Bergnickens 
urch  einen  tiefen  Einschnitt  von  dem  eigentlichen  Höhen- 
zuge getrennt  war.  Die  römischen  Niederlassungen  im 


Seeland  sind  zahlreich.  Am  interessantesten  erscheinen  die 
Biiinen  der  einstigen  Stadt  Petinesca  bei  Studcn  (i.  diesen 
Arl.i  Mmt  ;iiich  bei  .Mett,  Walperswil,  Ligerz.  Rüti  und 
Leuzingcn,  auf  dem  Büttenberg, 
dem  Jensberg  und  dem  Schalten - 
rain  bat  man  Spuren  römischer 
Siedelungen  aufgedeckt.  Bei  Peti- 
nesca vereinigten  sich  vier  römi- 
sche Heerstrassen.  Die  eine  fährte 
durch  die  Ebene  des  Grossen 
Mooses  nach  Aventicum,  einezweite 
über  Noidowa  ( Nidau  1  nach  Nu- 

Serol  ( Landeron  I  bis  Genova.  eine 
ritte  verband  Petinesca  mit  Saio- 
durum  und  Vindonissa,  und  die 
vierte  führte  über  Meli  der  Tau- 
benlochsclilucht  entlang,  wo  bei 
l-'rinvillier  auf  einem  hohen  Felsen 
«ich  die  Buinen  eines  römischen 
Wachllurnis  belinden,  durch  die 
l'ierre  Pertuis  nach  Basilea.  Als 
ilie  Alemannen  im  Jahr  hOd  sich 
in  der  Schweiz  bleibend  nieiJer- 
liesKen.  gründeten  sie  im  Seeland 
zahlreiche  Siedelungen,  worauf 
die  vielen  » ici/  »  und  andere  Ürt»- 
namen  hindeuten.  Die  Kultur  des 
Landes  ging  aber  rasch  rückwärts, 
und  Petinesca  verödete.  Nach 
dem  allmähligen  Niedergang  der 
karolingischen  Macht  verschwand 
die  alte  GaueinteilunR.  Der  grösstc  Teil  des  angren- 
zenden Jura  bildete  das  Königreich  Hochburgund, 
un<l  im  Seelande  (ilem  einstigen  •  Inselgau  >)  ent- 
standen  die  GralscIiaAen  Bargen.  Oltigen.  Fenis,  Lau- 
pen. Sogren  (o<lcr  Seedorf)  und  Neuenburg.  Die  letzte 
wurde  die  ausgedehnteste,  und  das  herrschende  Ge- 
schlecht teilte  sich  in  eine  gräfliche  und  eine  herr- 
schaftliche l.inie.  Pi2.'i  wird  Ftudolf  von  Neuenburg  zum 
Grafen  von  Nidau,  Ulrich  zum  Grafen  von  Aarberg  und 
Berchtold  zum  Grafen  von  Strassberg.  Die  mittelalter- 
lichen Burgen,  von  wo  aus  diese  Herren  mit  ihrem  Ge- 
folge ihre  Streifzüge  unternahmen,  sind  teilweise  noch 
erhalten,  so  die  ScMöaaer  von  Erlach  und  Nidau,  während 
diejenigen  von  Aarberg  un<l  Büren  ein  neues  Gepräge 
tragen.  Buinen  findet  man  noch  bei  Vinelz  1  Hasenburg), 
bei  Büren  (Strasshen;),  Ligerz  und  Oltigen.  Im  U.Jahr- 
hundert wurde  die  Macht  der  Grafen  gebrochen.  1^466 


Heuernte  im  Seeland. 

Starben  die  Strassberg  aus,  ItfTS  fiel  der  letzte  Graf  von 
.Nidau  im  Sclil<>ss<-  zu  Büren,  von  einem  Guglerpfeil  ge- 
troffen, und  1420  erlosch  das  Geschlecht  der  Grafen  von 
Aarberg.    In  den  Fehden  zwischen  der  aufstrebenden 


.  y  Google 


SEE 


SEE 


475 


Stadl  Bern  und  den  umwohnenden  Graren,  sowie  mit 
Ueslerreich,  gelang  es  Kern,  1388  die  Hernchaften  liüren 
und  Nidau  an  sich  zu  reiasen,  nachdem  68  sich  schon 
1379  vom  König  Wenzel  mit  der  HerrBchafl  Aarherg, 
welches  Städtchen  es  um  5'JIO  Gulden  ankaufte,  hatte 
helehnen  lassen.  iitU  erwarb  liem  die  Grafschall  Oltigen 
und  148'i  die  Hermchan  Kriach.  Hatnit  war  das  Seeland 
in  seinem  heutigen  Uestande  (aus»er  Diel,  das  ent  1KI5 
hinzukam  und  den  geiHtlichcn  (ieliieten)  licrniKch  gewor- 
den. Netien  den  Grafscharien  hatten  auch  die  Klöster 
im  Seeland  bedeutenden  Hesitz.  So  der  Kluniazenser- 
orden  in  itelmont  und  auf  der  St.  I'etentinsel,  die  llene- 
diktiner  in  St.  Johann»en  bei  Erlach,  die  Zisterzienser 
in  Krienistterg  und  die  Prrmiunstratenser  in  tiottsLadt. 
l5iJ8  wurden  die  Guter  die.ser  geistlichen  Sliflungen 
Käkularisiert.  Aus  dem  gesamten  erworbenen  (ii-liiet 
schuf  Bern  die  4  Vusteien  Aarber^,  Huren,  Kriach  und 
.Nidau,  bis  der  Umschwung  der  Ihnge  nach  der  franzö- 
sischen Revolution  in  der  Mediation  und  zuletzt  I8l.'>dem 
Landfi^teil  die  heutige  Einteilung  gab. 

Hil'Uof/raphie :  Schneider,  Kuu.  bus  Seeland  der  U  r»l- 
»chweiz.  Bern  1881.  —  Mülinen.  v.  Ileinialkundtr  dei 
Kantons  Hern :  Seeland .  Bern  18S.I3.  —  Ilirl.  Die  Knnipfe 
von  1'UH  um  den  liielertee  firrunt.  Biel  1898.  —  Pagan. 
Versuch  einer  Ökonom isvlien  Betrhreilmng  der  iMnd- 
vtigiri  iXidati.  Bern  I7Ö0.  —  Sierchi,  Jakob.  Aarhertj  Ins 
zum  l'elierganii  an  Hern.  Vortrag.  Bern  1877.  —  Frietlen, 
B.  Ihis  Kloster  Frienislterg.  Bern  1872.  —  Vcrgl.  ferner 
die  den  ganzen  Kanton  Bern  betrelTenden  GeKchichls- 
werke.  (C  KLorKKM>Titi.\  ] 

8CCUEN  (DIE  VERDAMMTEN)  (Kt.  Bern,  Amts- 
bez.  Interlakeni.  So  nennt  G.  .Sluder  in  seinem  Pano- 
rama fim  Hern  (Bern  18.'i0)  zwei  auf  dem  Scheitel  des 
.Schreckhorns  hängende  Firnflecken,  die  auch  ■<  Ihe  ver- 
nuchteri  Nonnen  •  heisseii.  Vergl.  den  Art.  SciiHtcKiionN. 

8KECENCN  (BEI  DEN)  (Kt.  Glarus).  21.'i(>-t2riO  m. 
Nordl.  Abiichnitl  der  von  der  Siidpartie  der  Schildkette 
zum  W.-Kuss  des  Gufelstockes  und  des  Ihichgratt'^i  sich 
erstreckenden  Fäsisalp.  in  einer  län^  dem  Hnchgrat  zie- 
henden .Senke  liegen  mehrere  Seelem,  deren  Becken  von 
dum  diese  llochtlachen  einst  überdeckenden  Gletscher 
ausgehobelt  worden  sind.  Der  Itoden  der  Seen  bc^tteht 
aus  Huttdolomit  und  Quarlenschiefer. 

8ECLHOFEN  (OBCR  und  UNTKR)  (Kt.  Bern, 
Amts  bez.  Sefligen.  Vtvm.  Kehrsalz).  .')2,'>  m.  Zwei  (irupfien 
von  zusammen  !*  Il.iiisern,  an  einem  über  der  Miindnng  der 
(iiirbe  in  die  Aare  gelegenen  Mor.inenhang  und  l,.'j  km 
n<i.  der  Station  Kehrsatz  der  Gurbetbalbabn 
(Bern-Burgistein-Wattenwil-Thun).  U7  reform. 
Ew.  Kirchgemeinde  Belp.  Ai-ker-  und  Ubstbau, 
Viehzucht. 

8CELI  iKl.  Bern,  Amlsbez.  interlaken, 
(iem.  Ilofstetleni.  ti^l  m.  Gemeindeabteilung 
und  S.-Abschnitl  de»  Dorfes  lliifstellen,  1  km 
nw.  der  Station  Brienzwiler  der  Brünigbahn 
ll.uzern-Brienzi.  22  Häuser,  221  reform.  Kw. 
Kirchgemeinde  Brienz. 

8EeLI  (Kt.  Bern.  Amlsbet.  Laupen).  5,S8  m. 
Kleiner  See  mitten  im  Wald,  am  linksseitigen 
Geli:inge  desSaanethales  und  2,6  km  w.  Laupen. 
lüü  m  lang  und  IUI)  m  breit. 

8ECLI  iKl.  Kreiburg,  Bez.  Sense,  Gem. 
Aller^wili.  IMi  m.  Gruiioe  von  ß  Häusern: 
2,,'»  km  so.  Tafers  und  8  km  osn.  vom  Bahnhof 
Kreiburg.  28  kathol.  Kw.  deutM;her  Zunge. 
Kirchgemeinde  Tafers.  .\cker-.  Wiesen-  und 
Obstbau,  Viehzucht. 

8EEI.I  iKt.  St.  Gallen.  Bez.  .Alt  Toggen- 
burg. Gem.  Kirehberg).  74tt  m.  (irup^e  von  7 
Häusern  am  l'fer  eines  kleinen  Sees.  ;>(I0  m  s. 
(iähwil  und  8  km  w.  der  Station  Bazenheid 
der  Tuggenburgerbahn.  41  kathol.  Kw.  Kirch- 
gemeinde Gühwil.  Viehzucht.  Stickerei. 

8eEL,l  (Kt.  Zürich,  Bez.  Borgen,  Gem. 
Bichterswil).  770  m.  Gruppe  von  i  lliiusern, 
am  N.- L'fer  des  Hüttensees  und  1  km  sw. 
der  Station  Samslagern  der  Linie  Wadenswil- 
Kinsiedeln.  'M  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Richti^rswil. 
Wiesenbau. 

SEELI  (HINTER  und  VORDER)  (Kl.  Üei^,  Amla- 


bez.  Ober  Simmenthall.  1(>37  und  1KU  m.  Zwei  1  km  voo- 
einan<ler  entfernte  kleine  Seen,  in  dem  von  Kaiseregg, 
Widdergalm  und  Rotenkaslen  umschlossenen  .Alpkessel 
zwischen  dem  Thal  der  W.irmen  Sense  und  dem  Sim- 
menthal.  4,5  km  sö.  vom  Schwarzsee.  Ohne  sichtbaren 
Abfluss.  L'm  die  Seen  liegen  .Vlpweiden  mit  Hütten. 

8EEI.IBACH  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense).  81U-«Vi8  m. 
4,.3  km  langer  Bach  mit  einem  mittleren  Gefalle  von  4l''/(n. 
Bildet  sich  aus  drei  tjuellarmen,  von  denen  der  erste  1,5 
km  nw.  Alterswil.  der  zweite  nö.  dieses  Dorfes  und  der 
bedeut«'ndKtc  dritte  bei  Ober  .Montenach  i81U  nO  ent- 
springt. .MIe  drei  vereinigen  sich  im  Mittelpunkt  von 
vier  Waldungen  nahezu  au  der  nämlichen  Stelle  i703  m). 
Von  da  an  lliesst  der  Seelibach  durch  Waldungen,  gehl 
an  Seeligraben  vorbei,  erhidt  rechts  den  von  Bachles- 
brunnen (835  m)  herkommenden  Wus.<ienbach  und  ver- 
einigt sich  hei  Im  Schrick  mit  dem  Tafersbach.  Ist  fisch- 
i-eich  und  treibt  Ncrschiedene  industrielle  Betriebe. 

SEEUIFUREN  <Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken). 
2ii03  m.  Kleiner  Bergnbergang  am  Saumweg  vom  Knge- 
tbal  auf  das  Mürrcii  Scbilthorn,  .'lO  Minuten  unter  dein 

f:eiianiilen  (iipfel  iniil  weiiiKC  .Minuten  von  der  Schimi- 
iiilte  entfernt. 

8EELIORABEN  iKl.  Fnnburg,  Bez.  Sense.  Gem. 
Allersn-il  und  St.  Antonii.  t»{4  m.  VVeiler  am  Seelibach  ; 
1„'>  km  n.  Alterswil  und  II  km  osö.  vom  Bahnhof  Frei- 
burg. Von  Wald  umralinile  schöne  Gegend.  11  ILuiser, 
67  kathol.  Kw.  deutscher  Zunge.  Kirchgemeinde  Alters- 
wil. Acker-  und  Wiesenbau.  Viehzucht. 

SEEi.l8BERa  (Kt.  Tri).  81)4  m.  Gem.  und  Pfarr- 
weiler, auf  einer  Terrasse  am  NO. -Hang  de»  Seelisberjper 
Kulm  oder  Niederbauen  und  an  der  .Strasse  Treib-Km- 
metten- Beckenried,  •V4  Stunden  8.  über  der  Dampfscliiff- 
station  Treib  am  Vierwaldsl,itlersee.  Poslbureau,  Tele- 
graph, Telephon  ;  Postwagen  Treib-Sonnenberg.  Die  Ge- 
meinde zerliillt  in  Seelisberjj  ob  dem  Thor  mit  Knitl, 
Geissweg,  Hofstatt,  Kalcherli,  Sonnenberg  unil  Wissig 
(61  Häuser.  :i">8  Kw.)  und  Seelisberg  unter  dem  Thor  mit 
Breiilflhn,  Fulligen,  dem  Itiilli,  Schwanden  und  Treib 
(51  Häuser,  277  Ew.  t;  Weiler:  10  Häuser,  !)4  F.w.  Katho- 
lische Pfarrei  seit  1418.  in  welchem  Jahr  sie  von  »Itorf 
abgetrennt  wurde.  Wallfahrtskapelle  Maria  Sonnenberg. 
Schöne  Wiesen  und  Walder.  Kantonale  Forslpllanzschule. 
Ackerbau.  AIpwirlschaft  und  Viehzucht  Klimatischer  Kur- 
ort. Gasthofe.  (Irossarliges  Kurliaus  Sonnenbcrg-Seelis- 
berg  (815  mi  mit  h\drothera|)eulisclien  Kinrichtungen 
una  Bchunen  Park-  und  Gnrlenanlagen.  Prachtvolle  Atis- 


8«ell»b«rg-Sonooab*rg. 

Sicht  auf  den  Urnersee,  das  Reussthal  und  das  Thal  von 
Schwyz,  sowie  die  umliegende  Ber^welt  (llrirotstock, 
Licdernea,  Frohnalp,  Oberbauen,  Windgällen,  Bristen- 
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»tock,  Mythen  etc.).  Zahlreiche  freundliche  Spaziergänge 
(11.  a.  nach  dt>in  'iO  Minuten  Rntfeniten  Seitlisliergersee 
mit  liadnnstalt).  Auf  lioden  der  (ieineinde  befinden  sich 
das  Itulli  t*.  diesen  Art.  i  und  da«  Schlö^Mlicn  Keroldingen 
(S67  nil,  di«  Wiüge  di^a  im  Kanton  Uri  längnt  auBg«>stor- 
lienen,  aber  im  Kanton  Tesain,  in  Oesterreich  und  Würt- 
temberg noch  fortlebenden  (u-actileclites  der  Kdeln  von 
Keroldingen,  din  ihrem  lleiinatlianton  mehrere  Landani- 
miinner  und  Oflkiore,  wie  t.  i(.  Hans  Konrad  von  iierol- 
dingen  1 1570-1  Oil,  gegeben  haben.  Seelisberg  ist  die 
Heimat  de«  liWi  gestorbenen  urnerisrhen  alt-Hegiofungs- 
ratC!«  Michael  Truttmann,  des  (irundens  de»  (irand  llutcl 
und  Kurt'tabliHsementes  Seehsberg-Sonnenberg  und  Ver- 
fagsers  einer  Schrift  über  den  Kurort.  Urkundliche  Na- 
mensfurmen  :  l'iSTi  Cinftiln,  Viül  /.ingelen,  \'WJ  Cin^eln, 
1;156  Seweliaberg,  l^ttJ.'»  SewelisjuTch.  «  Seelisberg  »  liies» 
ursprünglich  bloHS  die  nähere  I  nigebung  des  kleinen  Sees 
am  Kusite  des  NiiMlerbauen,  und  die  li:<UKergrupi>p  um 
die  l'farrkirche  trügt  heute  noch  den  Namen  Zingel. 
Ihe  Kollatur  und  der  Zehnten  auf  Seeliaberi;  standen  seil 
K,iiKer  Ludwig  (8K)|  dem  FraumünHler  in  /lirich  zu,  bis 
diese  Rechte  1418  von  den  Bewohnern  rurückgekault  wur- 
den, di<!  nun  ihren  Pfarrer  selbst  ernannten  und  den 
Krlrag  des  Zehntens  lu  dessen  l'nterhalt  verwendeten. 
Die  Felsschulter  am  Fussc  des  Niederbaucn  (oder  Seelia- 


Seeli*ber;:or  Kulm  von  09l«n  hsr. 


herger  Kulm),  die  Heelisberg  trägt,  bildet  geologisch  ein 
Haches  (iewullie,  dessen  Schenkel  aus  Schraltenkalk  mit 
liault,  etwas  Seewerkalk  (obere  Kreide)  und  hxtzan  be- 
stehen. Uen  Kern  bilden  das  milllci'e  und  untere  Neo- 
kom,  das  alle  hier  zum  Urnersee  abbrechenden  Steil- 
wände aufbaut. 

SeeLISBKROeR  KULM  oder  NIEDCRBAUEN 
fKt.  Nidwiilden  und  l'ril.  I'.1'27  rii  lieriihmler  Aussiehts- 
lierg  sw  über  SeelisbiTg  :  zwischen  dem  L'rnersee  und 
dem  mittleren  Abschnitt  des  Vierwaldstiittersecs,  der  vom 
l'iipfel  aus  nahezu  vollständig  uberblickt  werden  kann. 
Widirend  der  Berg  nach  N.  zum  Seelisberger  See  und  nach 
<>.  zum  Urnersee  n.  und  s.  Hauen  steil  alUtricht,  senkt 
sich  sein  breiter  Alpweidenrücken  gegen  S\V.  langsam 
zur  Niederbauerialp  uml  von  da  zum  Kohlthal.  Kr  wird 
durch  den  Niederbauenpass  <I.M>9  m)  vom  Oberbauenstuck 
oder  Kauenberg  i'Jl^l  ml  getrennt  und  bildet  den  am 
weitesten  gegen  NO.  vorgeschobenen  Ausläufer  der  Kette 
Kngelberg  Kotstock- Krisen  -  Schwalmis  -  Oberbauenstock- 
Niederbauenstock.  Kann  in  je  etwa  4  Stunden  von  Seelis- 
berg  her  über  die  .Alp  Kriiders  und  die  Triltalp.  von  .Seelig- 
berg-Emmetten  her  durch  das  Kuliltlial  und  itbcrdic  Hoh- 
berg- und  .Niederbauenalp,  sowie  von  Kauen  am  l'rnersee 
aus  auf  rauhem  und  steilem  l'fad  erstiegen  werden.  •  Das 
l'anurama  vom  Seelisber^ier  Kulm  ist  von  der  denkbar 
(irösslen  Pracht  und  Vielseitigkeit,  und  nur  sehr  wenige 
Standpunkte  entfalten  ein  so  schönes  Naturgemälde  .  .  . 


Man  übersieht  den  vielbuchtigen  Vierwaldstältertee  in 
seiner  ganzen  Längenausdehnung  und  darüber  hinaus  die 
nordwestl.  Schweiz  mit  ihren  Seen  und  Flüssen,  die  Hoch- 
aipen  in  prächtigem  Kogen  vom  Snntis  bis  zum  nahen 
UrirotstocV,  das  reizende  Keuasthal  bis  Amsläg,  das  Thai- 
gelände von  Schww.  und  den  Aegerisee,  die  Kergwelt  der 
Waldxlätter  Alpen,  Jura,  Schwartwald  und  Vogesen  .  .  . 
Der  Klick  allein  auf  den  un^'emcin  schon  und  grossartig 
eingewandeten  l'rnerj'ee  wnirde  die  Keateigun^'  vielfach 
lohnen.  »  Das  Panorama  ist  von  X.  Imfeid  Kezeichnel  und 
als  Keilage  zum  Jahrbuch  de»  S.  A.  C.  lt)03,03  verolTenl- 
licht  worden.  (Vergl.  auch:  i'ri:  l.aiul  und  I^'ulr.  Altorf 
1902).  Der  Gipfel  gehört  einer  Neoknmfalte  an,  die  aui 
derjenigen,  die  die  Fclgterra«*e  von  Seelisberg  bildet, 
uberlie^'l.  Nach  oben  folgen  Schrattenkalk,  Uault  und 
Seewerk.slk. 

•cei-lSBCRaKR  SKK  i^Kt.  IJri).  736  m.  Kleincj 
See,  auf  der  Felsterrasse  von  Seelisberg  und  am  N.-Fiia« 
des  aleil  abbrechenden  Seelisbcrger  Kulm  ;  20  Minuten 
sw.  vom  Kurort  Seelisberg-Sonnenberg.  Er  ließt  in  einer 
wenig  tiefen  Senke  mitten  in  der  cequetschten  Mulde  zwi- 
schen den  Neokomgewuiben  der  Terrasse  von  Seelisberg 
und  des  Se«lisberger  Kulm  oder  Niederbauenstorkea. 
Sein  Roden  besteht  aus  Gault  nnd  Seewerkalk.  (in'>ssle 
Tiefe  Iii  m.  Fläche  etwa  18  ha.  Wini  von  mehreren 
Quellen  gespiesen.  von  denen  die  meisten 
aus  seinein  eigenen  Roden  aufsteigen.  Fliesst 
unterirdisch  nacli  dem  Tmersee  ab.  Entstand 
durch  Verstopfung  eines  an  seinem  ftoden  be- 
lindlicheii  .AbflussscUachti-s  und  ist  somit  gleich 
den  meisten  der  kleinen  Wasserbecken  im 
Kalksteingebirge  ein  Dolinensee.  Radanstalt. 
Wie  viele  Alpenseen  ist  auch  der  Seelisberger 
See  Gegenstand  der  Volkssage,  indem  ein  lin- 
gelicuer  in  ihm  leben  soll,  das  in  mannig- 
falliger  fJeslalt  zu  erscheinen  pllejrt. 

SCELMATTEN  iKt.  Zürich,  Bez.  Winter- 
thur,  Gem.  Turbenihall.  «Ö  m.  Dorf,  am  S. 
Ende  des  Kichelseea  und  .'>  km  no.  der  Station 
Turbenthal  der  Tössthalbahn  (Winterthur- 
Waldl.  Telephon.  27  Häuser,  107  reform.  Ew. 
Thurgauische  Kirchgemeimlc  Bichelsee.  Wie- 
senbau. Bis  zur  franzosischen  Revolution 
standen  die  Herrenrechle  über  das  Dorf  dem 
Geschlecht  derer  von  Krcitenlandenberg  tu. 

SEELMATTER8EE  iKt.Thurgau,  Bez. 
Münchwilen).  See.  S.  den  Art.  Bi<:iiEi.sF.K. 

•  BEN  iKt  Zürich,  Bez.  Winterthur). 
Kirche  in  486  und  Station  in  47'i  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  3  km  so.  Winterthur  Station 
der  Tiissthalluihn  (Winterthur- Wald).  Postbu- 
reau, Telegraph,  Telephon.  Die  sehr  ausge- 
dehnte tiemeinde  zählt  zusammen  mit  Eidberg. 
Iberg,  Gotzenwil,  Mulchlingen,  Thaa,  Weier.  Oliers4»en. 
.Mattenbach,  Waldegg,  Sennhof,  Bolstern,  Tobeli  und 
Tosswies:  44'2  Häuser.  SSMIS  Ew. (wovon  'iSTi  Katholiken); 
Dorf:  162  Häuser.  1134  Ew.  W'iesen-,  Acker-,  Wein-  und 
Obstbau.  Viele  der  Bewohner  arbeiten  in  den  Fabriken 
von  Winterthur  und  der  Gnize.  In  T<ibeli  eine  Kaum- 
wollwel>erei  mit  17000  Spindeln  Alcmannensiedelung. 
77t :  Sehain.  Nach  den  Chronisten  trennten  sich  die 
Kiburger  Dienstleute  von  Seen  in  zwei  Stämme,  die  von 
Seen  auf  Wülflingen  und  die  >on  Seen  auf  llertenberg. 
Weder  die  Existenz  der  letztem,  noch  das  Vorhandensein 
ihrer  Burg  ist  nachgewiesen.  Auch  von  einer  Kur«  zu 
Seen  findet  sich  keine  Spur.  Die  Mauern  im  Werd  weisen 
auf  ehemalige  Romerbauten  hin.  Der  Ort  kam  mit  der 
Grafschaft  Kiliurg  an  die  Siadt  Zürich  und  bildete  einen 
Bestandteil  von  deren  Innerem  Amt.  Kirchlich  war  die 
Gemeinde  eine  Filiale  von  Ober  Winterthur.  1641*  wurde 
eine  neue  Kirche  gebaut  und  Seen  zu  einer  selbsUmdi- 
uen  l'larrei  erhoben;  die  vollige  Ausscheidung  von  Ober 
Winterthur  erfolgte  erst  1(j,")l. 

SEEN  (BEI  DEN)  (Kt.  Graubünden.  Be/..  Ober  Land- 
quart). So  heissl  eine  Partie  der  Ahiweiden  der  sog.  Aebi. 
hoch  über  dem  linken  l'fer  des  bei  Klosters  Dörfit  ins 
hintere  Prätigau  mündenden  Schlappinlhah»«  und  etwa 
1  km  nw.  unter  dem  Aelplispilz.  Zwei  kleine  Seelein  in 
22ÖI  l.ezw.  -m-i  m. 
•  BEN  <OBBR>  (Kt.  Zürich,  Bez.  Winterlhur,  Gem. 
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Seen).  TM  m.  Dorf;  1,5  km  so.  der  Station  Seen  der 
ToMthalbahn  (Winterthur-Wald).  Telephon.  '28  ll.iuaer, 
104  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Seen.  Acker-, 
Wiesen-  und  etwas  Wt-inliau. 

SEEN  (UNTER)  (Kt.  Kern,  Amtabez. 
Interlaken).  Gemeinde.  S.  den  Art.  I'ntek- 

SEEN. 

SEENALRiKt.  Uri.Gem.  nür^len).1715  m. 
Al|i weide  zwischen  Hossstock,  Kaiger«tock  und 
Kinzenbers,  '.i-i  Stunden  s.  vom  Üorf  Muota- 
Ihal.  Wird  mit  2ü0  Siiick  Itindvieh  befahren. 
Inmitten  der  AIpwuide  liegt  dax  kleine  Seenalp- 
seeli. 

BEENALPEEELI  (Kt.  l'ri'.  1715  m.  Klei- 
ner Bcrgsee  intiiitlen  der  vun  Hossstock,  Kai- 
Kerstock  und  Kinzenberg  umrahmten  Seenalp. 
3  Stunden  s.  vom  Dorf  Muolatbal,  von  woher 
er  über  l.ipplisbuhl  erreicht  wird.  300  m  lang 
und  'JÜU  m  iireit. 

BEENGEN  iKt.  Aar^au.  Her.  l.enzburKI. 
474  m.  (lern,  und  Pfarrdorf,  am  N.-Ende  des 
llallwilerseeit  und  2,5  km  nö.der  Station  lionis- 
wil-.'^ff nuen  der  Seethalbahn  (Wildegg-Km- 
menbrücke).    Postbureau,    TeleKraph,  Tele- 
phon; Pustv^-agcn  Itoniawil-Kahrwangcn.  <io- 
raeinde :  2il  ll.ui»er,  l.'CvJ  reforiii.  Ew.  ;  Dorf ; 
l'.^2    Häuser.    1143   Ew.    Acker-,  Obst-  und 
Weinbau.    Viehzucht    und  Milchwirtschafl. 
Fischfang   im  See  iMallwiler  Italien Eine 
Zigarrenfabrik.   Mühicubauwerkslätte.  Wcrk- 
zeugfabrik  und  Strohwarenfabrik.  Iihrensteiiischleirerei. 
Ziegelei.  Die  ovale  Kirche  ist  modernen  Datums  und  hat 
ein  älteres  Gutleshaus  ersetzt,  in  dem  sich  die  (irufl  derer 
von  llallwil  mit  dem  Grab  df«  Siegers  von  Murten  befand. 
Wenig  davon  entfernt  steht  das  Schlots  llallwil.  llres- 
tenlierif  und  Eiehberg  sind  prachtvolle  Herrensitze.  Fund 
von  SteinlHjilen  im  Ausserdorf   Römische  Ituinen  nahe 
der  Kirche  und  an  der  Strasse  nach  Sarmenstorf  ;  Ale- 
inannengr:<ber  nahe  dem  Dorf.  ÜWi  :  Seynga  ;   I1H4  : 
Seingen. 

•  ■KRÜCKEN  iKl.  Thurgau,  Itez.  Arbon.  Kreuzlingen 
und  Sieckliorn  i.  72^i  m.  Kreiter  Ilugelzug,  der  längs  dem 
Bcliweizerischeii  l'fcr  des  Dodensees  (Ober-  und  L'nter- 
Kees)  von  Dozwil  bis  Stein  am  Khein  zieht  und  im  S.  bis 
.\lter8wilen .  Miillheiin,  Nussbaumen  und  Slammheim 
reicht.  Sein  höchster  Punkt  befindet  sich  über  Homburg. 
Er  trägt  am  Gehänge  imd  in  den  zerrisKenen  .Schluchten 
der  N° .-Flanke  grosse  Waldungen,  wahrend  die  breit  aus- 
ladende Ituckenpartie  mit  zahlreichen  Ortschaften  belebt 
und  mit  fruchtbaren  Wiesen  und  Feldern  geschmückt  ist. 
Sowohl  die  N.-  als  die  S. -Flanke  sind  wie  keine  andere 
Gegend  des  ThurgaueH  reirh  an  prachtigen  Aussichts- 
punklcn  und  idyllischen  \\  inkeln.  Darum  erscheint  er 


aufgegangene  Sandegg,  filarisegg,  die  Ruine  Neuburg  oh 
.Vlammern  und  Freudenfels;  auf  dem  Rücken  selbst  Mühl- 


8*«rQck«n  b«i  ii^rUnifOD.  von  Nur<lw«*ton  bar. 

auch  mit  Schlössern  und  l'arkanlagen  übersät.  An  der 
N.-Seite  treffen  wir  Kastel  bei  Tagerwilen,  Arenenberg, 
Salenstein,  Eugensberg,  Luisenberg,  die  18^0  in'Flamroen 


Bai  SoerQli  am  KlAnthateriaa. 


her;:.  Gündelhart  und  Liehenfels;  am'S.-llang  Altenklin- 
gen. Klingenberg,  llerdern.  das  ehemalige  Klarissinnen- 
illuster  Kalchrain  und  Sieinegg  :  Der  Schönheit  des  Aus- 
blickes entspricht  die  Fruchtbarkeit  des  Rodens.  Dem 
See  entlang  sind  die  Geli.iiige  von  Landsohlacht  bis  Steck- 
born mit  Heben  bepllanzt.  .\m  S.-Ilang  haben  die  Weine 
von  .Niissbaumen  und  Steinegg.  von  der  Rauspfeife  und 
llerdern  einen  guten  und  weit  reichenden  Ruf.  Aller 
dieser  Vorzüge  wegen  ist  die  Gegend  des  Seerückens  schon 
frühzeitig  be.«iedelt  worden.  Am  Seciifer  belinden  sich 
verschiedene  Reste  von  Pfahlbauten,  und  am  N.-Fuss  des 
llugelziiges  lagen  zur  Romerzeit  die  Slandlager  von  Tas- 
uetiiim  iiiil  einer  Rheinbrücke  bei  Eschenz  und  von  Uurg 
hei  Stein,  auf  der  S. -Seite  dagegen  dasjenige  von  Ad 
F'iiies  Idas  heutige  Plini.  Seitdem  der  Thurgau  im  Jahr 
lUiO  zum  Untertanenland  der  Eidgenossen  geworden, 
spielten  eine  gro884>  Reihe  von  Orlen  am  un(l  auf  dem 
Seerückeii  eine  nicht  ueringe  historische  Holle.  Wir  er- 
innern an  Schwnderloh,  Gottlieben,  Krmatingen  mit  der 
gegenüberliegenden  Reichenau,  Steck born  und  Feldbach, 
sowie  an  Altenklingen,  Wigoltinj^cn.  llerdern  und  Itlingeii 
lauf  der  Neiinfornerhohe)  an  der  S. -Flanke  In  kllmato- 
logischer  Hinsicht  ist  hervorzuheben,  dassdic  Waldungen 
des  Seenickens'  die  Gewitter  anziehen  und 
über  seine  Hohe  ein  eigentlicher  Gewitterzug 
geht.  Dadurch  ist  das  am  Ende  des  See- 
rückens und  in  der  Fortzetzung  des  Lauche- 
thaJes,  das  wieder  seine  eigenen  Gewitterzüge 
hat,  gelegene  Dorf  Sulgen  zum  regenreichsten 
Ort  lies  Kantons  geworden.  I>er  Name  « See- 
rücken <'  furden  gesamten  Ilügelzug  ist  von  J.  A 
Pupikofer  I Kanton  Thuryau  inderSaiiim- 
lun«  :  (ifniiilile  drr  Schweiz.  17l  im  Jahr 
IXn  vorgeschlagen  und  seither  allgemein  üblich 
geworden. 

SBEROTI  iKt.  und  Gem.  Glarus).  8.T2-870 
m.  Wiesen  mit  zwei  Häusern  und  einigen 
Stidlen,  am  O.-Ende  des  Klonthaies,  sowie  zu 
beiden  Seiten  des  Klönthalersees  und  des 
Lönlsch.  6  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Glarus. 
Gastwirtschaft.  Ein  Staudamm  ermöglicht  es, 
einen  Teil  der  Wiesen  von  Seerüti  für  die 
Zwecke  des  gro)i»en  Elektrizitätswerkes  am 
l.ontsch  unter  Wasser  tu  setzen. 

SEES  oder  SfeS  (CRAP),  deutsch  CoN- 
TEBsr.n  Stein  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula). 
Mächtige,  von  der  Julia  durchschnittene  Felsen- 
schwelle, die  den  Thalkessel  von  Tiefenkastel  an  der 
Albula  vom  eigentlichen  Oberhalbstein  (  Burwein-Conters  i 
trennt.  Der  Conlerser  Stein  scheidet  das  Thal  der  Julia 
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in  7wei  ungleiche  Teile  :  Sur»!'»  (Olierhalbstein  im 
enftern  Sinne)  und  SuUi^  (Nid  dem  Stein  I,  das  Thal- 
Htuck  iinlerhalli  des  « Stein  das  narli  der  frühem 
politiKChen  Kinteilun);  Tierenkaxtel.  Aivaschein,  Möns, 
Mutten  und  Sturvis  iimfaHnte  iver|{l.  den  Art.  Oberhalb- 
stein).  Die  von  Tiefenlkaslel  ins  Ulierhalijstein  hinaulTuh- 
rendeJulierstrasse erreicht  aufder  FchenscIlwelledeHCrap 
Ses  bei  1IU7  m  ihren  Höhepunkt  und  zit-lit  hicIi  hier  hocii 
oben  aurderrechtenSeile  de«  (iberhalbsteinerfOieinsi  Julia) 
in  Galerien  und  einem  Tunnel  am  »chrulTen  Dulumit^e- 
liünee  der  so.  von  Tiefenkaatel  aufragenden  Motla  Palousa 
(2147  m)  hin.  Kelsriegel  und  Schluchten  des  .1  Stein » 
tragen  starke  Waldbekieidun^'.  Hinter  Tiefenkastel  hat 
man  einen  herrlichen  Hückbiick  auf  das  Thal-  und  Oerg- 
gelande  der  .\lbula,  und  von  der  Höhe  aus  zei^l  sich  rechts 
üben  das  I)orf  Salux  und  ist  das  eigentliche  i)l»erh.ilhslein 
dem  lllick  weit  genlTnet.  In  dem  eine  Stunde  langen  t!ng> 
paas  des  »  Stein »  verbergen  zahlreiche  Felszjicken  und 
Vontpriinge  den  Pluss,  der  an  andern  Stellen  wieder  weiss- 
schiiumend  hervortritt  und  mit  uhlreichen  Köllen  die 
linvtern  Klüfle  durchbrau-'t.  Der  vor  dem  Slrassenbau 
vorhandene  alte  Fussweg  erölTiiete  weit  bes.xere  Ausblicke 
in  die  malerische  und  grossartige  Schluclitenlandschafl. 
Der  ('rap  Si-s  ist  in  Hauptdoloniit.  Obere  Kauhwacke  und 
Arlbergiiulomit  eingeschnitten,  welche  (ienteine  von  der 
aussichtsreichen  .Motta  Palousa  im  IK  herabreichen.  Sie 
treten  im  Thal  der  Julia  anscheinend  als  Grundlage  der 
(wohl  eowinen,  mit  Serpentin  vergeHellschartelen)  Schie- 
icrbiidungen  hervor,  welche  gegen  TiefonkaHtei  uml  da» 
eigt'ntliclie  Oberhalbstein  hin  folgen  und  auf  der  linken 
Seite  der  Julia  ihrerseit."  wieder  die  Grundlage  der  tria- 
dischen Kalk-  und  Dolomitformation  des  l'iz  Toissa  bil- 
den. .Nach  der  altern  geologiM'licn  AnHchauung  »pannt 
sich  zwischen  den  triadibchen  Kalken  und  Dolomiten  der 
Mütta  I'alousa-Cunterser  Stein  und  des  l'iz  Toissa  die 
Mulde  der  «  Rundnentchieffr  »,  während  nach  der  neuern 
Theorie  die  Schieferformation  nicht  muldenförmig  unter 
die  ültern  Gesteine  einfällt,  sondern  von  diesen  (wie  im 
ganzen  Gebiet  der  Uergünerstocke  '1  deckenartig  iiber- 
fichoben  ist.  In  den  abgelegeneu  Schluchten  des  Con- 
terser  Steins  hielt  sich  der  liar  bis  in  die  fiOer  Jahre  dea 
letzten  Jahrhunderts,  wie  in  den  tiefen  Wäldern  ober- 
halb Tiefenkastel  bis  fast  in  jene  Zeit  hinein  auch  noch 
der  Luchs  hauste. 

SKK8ATZ  (Kt.  I.uzern,  Amt  Sursee,  Gem.  Sempach). 
514  m.  (iruppe  von  7  Mausern.  I  km  s.  der  Station  Sem- 
pacli-Neuenkirch  der  Linie  Ollen-Luzern.  Telephon.  36 
Lathol.  Kw.  Kirchgemeinde  Semparh.  Land-  und  Milch- 
wirtschaft. I.'lii:  Sewe'ihaupt.  d.  h.  u  Seesh.-iiipt  »  (ent- 
sprrchi'nd  dem  italieniMchen  .\ti»druck  Gapola){0). 

8EC8CMKIKN  wler  SCKNADKLN  (Kt.  Graubün- 


Die  Seeschelen  vun  W<>iteD||b«r. 

den.  Bez.  ober  LandquartU  270O-'277O  m.  Seltsame  und 
abenteuerliche  Zackenreihe  auf  der  W. -Seite  de«  See- 
tltkles,  rw.  über  dem  Schottensee.  Ausser  verschiedenen, 


teils  senkrecht  teils  schief  stehenden  Seitenifirmchen  und 
Erkern  sind  fünf  llauptspitzen  zu  unterscheiden,  von  wel- 
chen die  mittlere  die  höchste  ist.  Ihre  Uesteigung  ist 
nicht  leicht,  zum  Teil  sogar  s<-hr  schwierig  und  wird  nur 
seilen  ausgeHihrt.  Im  S.  werden  die  ."^eescheien  durch 
den  Scheienpass  (etwa  X>40  m)  abgeschnitten,  der  daa 
Seethal  mit  dem  Schlappinthal  verbindet  und  ebenfalls 
nur  seltt^n  begangen  winl. 

8KK8TAD  iKt.  Schwvz,  Bez.  March,  Gem.  Altendorf). 
411  m.  Weiler  am  S.-Tfer  des  Zürichsces.  2  km  w.  der 
Station  Ijiclieii  der  linksufrlgen  Zürichseebahn  (Zurich- 
Wailenswil-Ziegelhrücke).  SchifTlände.  15  Häuser.  100 
kathol.  Kw.  Kirch|;emeinde  Altcndorf.  Wiesen-  und  Obst- 
hau, Viehzucht.  Fischfang.  Einige  der  Hiiuser  zeigen  eine 
interessante  Bauart  und  sind  mit  merkwürdigen  Male- 
reien  verziert. 

SEESTOCK  (Kt.  l'ri).  24,30  m.  Felsprramide  in  der 
Kette  der  Schächenthaler  Windgälle  zwischen  dem  Hüri-, 
Schachen-  und  llisithal.  sowie  irwischen  dem  Rindermatl- 
und  dem  Aelplerstock.  hallt  gegen  N.  steil  zur  Aelpleregg 
l'2.'100  m)  ab.  Kann  vun  Durrenboden  durcli  das  Uisilhal 
in  ,^<.'j  Oller  von  Muotathal  über  die  Hindermatt  im  Hüri- 
thal  iu  ü  Stunden  erstiegen  wenien. 

SEETMAU(Kt.  Aargaii.  Hez.  I.enzburg.  und  Kt.  I.uzern. 
De;.  Ilochdorf).  .'i39-3.\S  m.  Kechtsseitigcs  Nebenthal  der 
Aare,  das  sich  in  (;erader  Dichtung  von  SSO.  nach  NNW. 
durch  den  no.  Teil  des  Kantons  Luzern  und  den  s.  Teil 
des  Kantons  Aargau  senkt  und  vun  der  liallwiler  Aa 
durchlloKsen  wir»l,  welche  bei  Wildegg  in  die  Aare  mün- 
det. :ö  km  lang.  Es  ist  eines  der  lieblichsten  Thäler  de» 
Mittellandes  und  verdankt  den  .Namen  seinem  schönsten 
landschaftlichen  Schmucke,  dem  Haldegger-  und  liall- 
wiler See.  die  etwa  einen  Drittel  der  Tlialsohle  bedecken 
und  durch  die  4  km  lange  Wa.-ig,  den  Mittellauf  der 
liallwiler  Aa,  miteinander  verbunden  sind.  Oft  wird  in 
einem  engern  Sinne  unter  Seethal  nur  das  Gebiet  der 
beiden  Seen  verstanden.  Als  Oberlauf  der  liallwiler  Aa 
kann  die  vom  S.-Iiang  der  Erlösen  herabstürzende  Hon. 
der  Zutluss  des  Haldeggersees.  betrachtet  wenien,  welche 
iedoch,  wenigstens  im  obem  Teile,  nach  l<ichtung  und 
vVassermen^je  eher  den  Charakter  eines  Seitenllnsses  be- 
sitzt. Das  Seelhai  erscheint  nämlich  dem  Geologen  auf 
den  ersten  Itlick  als  ein  Thaltorso,  d.  h.  ein  Thal,  aus 
welchem  der  Hauptnus.s  durch  seitliche  Erosion  oder 
Dislokationsvorgänge  abgelenkt  wurde.  Die  stattliche, 
von  unten  nach  oben  fast  gleichmassige  Breite  (etwa 
2  km),  das  geringe  Gefälle  besonders  in  der  obern 
Hälfte  und  die  meist  sanft,  aber  doch  zu  iM-deuteiiden 
Hohen  anslei^'enden  Thallehnen  setzen  als  thalbildende 
Ursache  ein  *iel  mächtigeres  Gewässer  voraus,  als  es  die 
jetzige  liallwiler  Aa  darstellt.  Vielmehr  weist  die  breite 

  Tlialniulde,  deren  s.  Ausgang  ganz  unscharf 

W|  durch  einen  niedrigen  .Molasserucken  gebildet 
^  wini,  auf  einen  AlpenllusK,  wohl  einen  Vor- 
fahren der  Reuss  hin,  der  nach  seinem  Austritt 
aus  dem  (leblrge  in  gerader  nnw.  Dichtung 
die  Molassenlidachung  durchschnitt,  bis  er 
durch  Dislokation  lilücksinken  des  Alpen- 
korpers)  veranlasst  wurde,  dem  Fuss  der 
Alpen  entlang  in  no.  Dichtung  sich  ein  neues 
Bett,  das  heutige  unt<>re  HeusKlhal,  zu  graben. 
Hufeisenförmige  MoränenwäMe  (Endmoränen,!, 
die  die  Thalsulile  bei  Krmensee  und  Hullwil 
durchi|ueren,  veranlassten  wohl  nach  dem 
Schwinden  der  Gletscher  die  Entstehung  der 
beiden  Seebecken,  die  daher  als  Moninen- 
.'^laus4>en  anzusprechen  sind.  Eine  weitere 
angenehme  Abwechslung  in  dem  Kelief  des 
Thaies  bieten  die  Wälle  und  Terrassen  der 
Seitenmoränen,  welche  die  beidseitigen  Ab- 
hänge begleiten  und  durch  die  Wirkung 
niessenden  Was-sers  in  Ketten  rundlicher 
Hügel  aufgelost  erscheinen  (Ilügellandschaft 
von  Gellingen-Hitzkirch I.  Die  das  Thal  ein- 
fasst'nden,  nach  oben  sanft  gerundeten  Mo- 
lasserücken sind  von  ans«>hnlicher  Höhe,  so  im 
().  die  Kette  des  Tannwald  (713  m)  und  Lin- 
denberg (893  m),  im  W.  die  Egg  (791  m),  der  Homberg 
(7i)2  m)  und  die  Erlosen  oder  der  lierrlisberg  (814  m). 
Den  Eingang  des  Thaies  bei  Lenxburg  beherrschen  zwei 
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von  beiden  Seiten  vürpesclioheiie  Molas'^ellll^;el.  iler  mit 
dem  ScIiluMc  vuu  Ltjuz.tturg  ^t^krüuU;  Scliluü&bei'i;  und  j 
der  Staufen. 

Für  den  Uoüinikcr  ist  das  Seetbal  ein  8«)tr  dankbar«« 
EskunioiMgebiet.  Dm  «nto  LaummdMD  v  ''i  ,uf  di« 
noeh  tenchfen  Winea  diMn  mariiiclilnen  i  e^ppi.  h  der 
Heilla  bifoHa;  Aeckcr  and  Wegrinder  leacbteo  «uf  in 
dem  Goldgelb  der  Gagea  lutea ;  b«)d  gewllen  «leh  unter 
Hecken  und  Obstbäumen  hinzu  die  Corydalis  cava,  in 
Rebxelanden  das  duftende  ituncari  rareniotiim ,  auf 
Watdvviesen  die  Primula  officinalis  und  in  ßuchenwül- 
dern  das  Aruni  tnot-nlaluni.  Die  Lüfte  jedoch  werden 
eigentlich  parfümiert  durch  die  auf  Weg  und  Steg  in 
Mengen  wuchernde  Viola  odorata.  Die  an/.iehernlsten 
Gestalten  der  Somtnerllitra  sind  auf  Seen  und  Snmpffsn 
die  Syniphaea  alba  und  das  \upii(n^tutir'nti  ,  i(;inn 
I)rfi»t'!rt  ri:tft*>fl'l'ol>a,  Gfranium  jHtlutlrr,  Onmihrrti 
hii'hiiis,    <  ,rti  1 1)1  mr  iiiln  .    Sijui  ji/i  ill  um    i'j /i,  iiitilr, 

Slat/i>iii  l■^tlll.^ll^l^ ,  Si  iilt'Uiirui  'iii!rr\ruJiiht.  \'rri'ri><ii 
aquaitca^  Pr'iii-nljtriy  f>tihf<tt-is  SiKinj'Uiiuji!  raiti','^uiii  : 
Rauimrului:  linyua,  Ii.  '.Iiiartciitm  utid  Ii.  jluitiiitulH  ; 
in  Wäldern,  Hecken  und  auf  Waldwiesen /tefiu-u  »licafa, 
Polygonatum  xxrticillaliit»,  C>ii>ripe(IUuiu  ralrfolus, 
Beloitica  ol'ficinaliBf  Latkraea  tquamaria,  Scrofularia 
nodosa,  Atrupa  AeUod^mna;  aurFeldern,Getreidt>ackern, 
Kieegrulwil  u.  *.  Wi  Papaäer  Bhoea»,  Itanuncuhix  ar- 
veiuu,  Raeda  lutea,  Vieia  unifusiifuUa.  Agntumtia 
eupnioria,  Sfierulafia  sfu-culum,  Euphrasia  tHiimlite» 
und  E.  serolina;  auf  Wiesen  und  Wiigrändern  ilalva 
alcfa  und  M.  silvfistrit,  Paitinactt  Mlfk<a,  ücabiMa 
coluniharin.  Teucrium  hotryt ;  in  Girteo,  anf  Schutt- 
liaufen  und  Mauern  Vcrboicum  nignim,  Hyoteyamus 
niger,  Linaria  cymhalaria  und  /,.  viilgariM,  Antirrhi- 
nuni  niajus.  \fntri,-nria  chamotniUa,  Sent-cio  fttifi- 
folius  u.  a. 

Der  zumeist  kiesige  Boden  ist  im  allgetneinrn  n'chi 
fruchtbar  und  besonders  geeignet  für  Wiest  n-  un>l  (ili^t- 
bau.  Besooder«  Uppijn>«tij.'t  i»t  die  nsch  SU  scliimende 
rechte  Thidsrite.  In  den  (iel^inden  von  klrinwangen, 
Gellingen,  iliUkirth,  Liuiensue,  Mcisii  rsclmandi  n  de. 
breiten  üich  wahre  Wälder  von  ( disttiaiMiu'ii  .ms.  Die 
nach  NO.  gerichtete  linke  Seite  leidet  ^lelletnsei^te  au 
UeberllusB  nicht  genügend  abgeftthrlen  ^\  .'ls^ers.  Das 
obere  (liuernische)  Seethal  liefert  vorzü^hcli  Kernobst, 
wihrmd  im  unlam,  aargauischen,  Teile  auch  Steinobst 
(«or  «ilem  Kiraehen)  in  grossen  Mengen  erzeugt  wird. 
Hier  ist  auch  der  Weinbau  noeh  von  lwaB(,  winrend  er 
in  dem  ehemals  weinreichen  Hittlttreh  aaaunialtsaiB 
zurückgeht.  .Abgesehen  von  dem  gewerbsamen,  aufttnlHnH 
den  liochdorfslelltdas  luzernische  Seethal  einen  relnlaild'- 
wirtschaftlichen  Bezirk  dar.  Dagegen  zeigt  der  aargau- 
ische Anteil  eine  glückliche  Mischung  von  Landliau  und 
<iewerbe.  Letztere  befassen  sich  vorziiglicli  mit  7is3rren- 
fabrikation,  Seidenindustrie,  Maschiiienslii  k'  iei.  Her- 
stplhin;;  von  <  )bslkon8enen,  phpmt«rlien  I'r  ipin  Mii  ii  «'tc 
Viele  Ihiiide  heai'häftigl  ^iiicii  ilic  liruismiliisirie  liuich 
Stnthllerlilproi  Oas  Stra-sen  w>"^i'ii  i»t  ttil  iliai  üC'lbät  sehr 
;.ut  eniwickelt,  w;i!iren<l  et  uuf  den  Bergrücken  vieles  zu 
wtiiiiiclii^r)  iibrig  iith-st.  Uas  Tlial  wird  cliii.  Ii/.i;;en  von  der 
Stras8«nbahn  Emmeiibrücke-Lcn^iiuiv  'S  ;  .-^l  iS.  eUial- 
liahn|.  Auf  dem  ilallwilcrsee  heBichl  eine  niitiipDMjutver- 
bindung  zwischen  Beinwil,  Meisterschwanden  und  Birr- 
wil.  Poslkurse  zwischen  Boniswil-Sceogen-MeisUirscliwaD- 
dM-  FahrtBMifHi  und  GeJAnfen"  FannrangeD  -  Meiater^ 
ich  wanden. 

VwdaB  Sempacher  Kriegen  sUnd  dM  fllM  SMÜnl 
nnterder  Herrschaft  Oesterreichs.  Wäfimiaienflr Perlode 

bem.ichtigten  sichdanndic  Luzernerdcszum heutigen  Kan- 
ton l.uzcni  gehörigen  Gebietes,  mit  Ausnahme  des  Amtes 
Hitzkirch,  welches  wiederübrige Teil biszuni  Jahr  lil.'i  bei 
Oesterreich  verblieb.  Mit  jen«m  Jatire  wurde  das  heutige 
aargauische  Scethal  ein  Untertanenland  Berns  (Vo^lei 
Lenzbur^'t.  Itas  Amt  Ilitzkirch  wurde  ein  Teil  der  sog. 
Freien  Aemlei-  Ide  Rt^formation  führte  eine  weitere 
Schranke  zwi-^clien  den  l.miischaftlich  so  eng  zusanimen- 
hängenden  (.elneten  ,Tiif,  indem  der  untere,  bemischp, 
Anteil  reformiert  wurde,  dei'  obere,  luzemische,  St)wie 
das  freie  Amt  Hitzkircli  kallioliscli  lilirlx-n.  Im  Jahr  l.'^i.'} 
tauschte  Luzem  auch  dieses  .\riit  ^.'e^'en  Heine  ldslierij;e 
Besitzung  Mereoschwand  (im  Freiamt)  ein,  wahrend  die 
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fndiere  bernisclie  Vo^t«  i  I.enzhiir^'  ,tIs  Bezirk  Lenzbur,} 
mm  heutigen  KaiUua  Aargau  geschlagen  wurde.  Viele 
Spuren  von  Niederlassungen  aus  der  Pnhlbauzeit  und  der 
Rumerhemchan ;  Bursruinen  Ober  Reinacli,  Lieli,  aller 
Turin  im  MdMMM,  Sebloaeer  Ueidegg,  Hallwil  und  Leax- 
bnrg.  (!>'■  Je«.  Bhum.] 

SeCTHAL.  (Kt.  Graubänden,  Bez.  Ober  Laadqmrt). 
274ä-1M0  m.  Vom  Se«bach  diirchflotnenes  reciitaaelUgea 
Nebenthat  des  obern  I'räti(;aues.  Zieht  sich  von  N.  nach 
S.  und  bricht  nlit  einer  Steilstufe,  über  welche  der  Bach 
einen  hübschen  Wasserfall  bildet,  zum  Sardascabach  ab. 
Auch  oberhalb  dieser  Stufe  steigt  das  Thal  ziemlich  steil 
an  und  bildet  einige  kletn(»re  Stufen,  in  tieri'n  einer  der 
«Seen  i'iiKiÜ  m)  liegt.  Iiis  biertier  sinil  die  IbaNolili"  und 
die  unlern  Abhär»fie  i^ur  Alp  Sanlai^cii  ^jehorij;!  noeh  or- 
dentlich mit  Gras  iiew.ntdisen,  (lelien  aiier  doch  nur  ma- 
gere lind  «pjirliciie  U  i  ide  Ih  r  W  ald  Teliit  ganzlich,  wäh- 
lenrl  .Alpenrosen  und  andi-res  Slraueliwerk  weile  Flüchen 
einneliiiien  Ilmler  dem  See  und  an  den  obern  Gehängen 
nelmien  SelitiK-  und  Gerollhalden  raseli  überhand,  nu- 
iiieiillicli  tu  einer  grosi'Rn  Bergnisclie  o.  über  dem  See 
gegen  den  (irosa  Litzner  hin.  wo  auch  einige  kleine  Seen 
zwisclien  den  TrümmcrmasaeD  liefen  :  eine  typische  Kar- 
landschafl.  Der  AhaeblMa  de«  Seeunlea  iat  öbcnua  grnae- 
artig :  der  Groa»  Utaner,  dai  Groa«  Se«honi  «ad  da« 
KleiB  Seehorn  gebären  tu  den  gewaliigtten  FdtkolOMea 
und  die  ataekenförmigen  Seeaclieien  zo  den  wuadarlidi- 
Sien,  abenteueriidiaiao  PelBoadeia  der  SUvreUagrupM. 

SeeTMAI.  (OatR)  (Kt.  Glanii.  Gera.  Nafela).  TJul. 
S.  den  Art.  OnKnsFrCTiiAi. 

SCETHALMORN  (Kl.  Wallis,  Ii,./.  Visp).  3008  Ol. 
Gipfel  in  der  Gruppe  des  Balfrin  iMiftchabelhörner),  xwi- 
schen  den  (iabel hornern  und  der  Grossen  Furgge;  6Stna* 
den  BW.  Iluteggen  und  fi'  ',  Slnnden  ö.  St  Nikiaua. 

SCKTHA^KRINNE  Kl.  Wallis.  \u-i.  Westlidl  lU- 
ron*.  Passübergang.  .S.  den  Art.  Kiii.n.nk.si.i  tkf:. 

8Ee,WAOaL.|Kt.Zürieli.  IteA  Pßfllkon.  < iein  ü  iiimai. 
tri".)  tu.  Weiler  1,.'»  km  '>.  der  Station  Haurna  dei  TimH- 
thaltiahn  i  Wintr-rlluir-Wald :.  Telephon.  IS  Häuser,  84 
relunu.  Kw.  K irehf;emei iide  llauiiia  Wiesen.  I'er  Naiue 
Seewadel.  >irspiunj;lirb  .'^i'ewa l<'n.  ti'itt  in  den  Kantonen 
/iiricil  und  Tliurgau  -23  uia\  auf  und  LiL'.^etctinel  eine  mit 
Schilfrohr  bewachKCne  Sumpfgegend. 

SeCWAQ  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisaul.  G08-5S7  ta. 
AuaRuaa  dea  auf  der  Wa«aer«eheid«  swiaenen  Wolhuaan 
und  Meainau  K^l>'genen  lileiaee  Tutenaee«;  HieaM  in* 
nX«hat  gegen  NW.,  gelil  nalie  Menznau  \orbei,  wendet 
Bich  dann  nordwirts  nnd  vereinigt  sich  nach  8,5  kni  lan* 
gcin  Lauf  bei  der  Wideumühle  mit  der  Buchwijjgern.  • 

SEEWAOeN  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau.  (iem.  Kott- 
vvil  .  .'»II  ni.  Gemeindeableilung  und  Weiler  an  di-r  Hon, 
I  l,iu  n.  Koltwil  und  2.5  km  si».  der  Stalmii  \\aiuvil 
der  Linie  Ollen-I.uzern.  8  llauiwr,  .V»  katliol.  Ew.  Kireh- 
cemeinde  Ettiswil,  Ackerbau  und  Viehzucht.  Funde  \un 
Feuerst^inßoriilcn  /eit^'en  an,  dass  sich  in  dieser  ( teilend 
einst  ein  Pfahlliau  bi'farid.  Der  .Name  «Wag»  b<  ^  u  linet 
einen  Wanserlauf  mit  schwachem  GeHillc.  wie  dies  in 
diesem  -pezicllen  Fall  die  Bon  in  der  Tat  ist. 

SEEWeiOBACH  'Kt.  FreiburR.  Bez.  Greier/  und 
Sense).  ICiiHi-IntH  m.  (iren/bacb  /.\iis(lii-n  di  ii  lle/irken 
Sense  und  Greicri.  Enlsltlst  aus  meiirt-rei»  Aruieu,  die 
von  den  Alpen  La  Philiponaz,  La  Spillemendaz.  Schweins- 
berg etc.  herabkominen  und  nach  ihrer  Vureioigung  zwi- 
achea  dea  Alpea  Zorottix  nad  TierliberaeiaeB  adiöQCB 
Waaaerhll  bilden.  BiaavrHQnduag  daaThoaBnilttlNidie» 
in  Thoaaiaia  Daaaou«  (iOfTS  ra)  IrSgt  der  Bach  den  Namen 
Fallaabaeh.  Voa  hier  an  flieaat  er  als  «Seeweidbach  >. 
durch  die  mit  Hütten  bestandenen  AIpwciden  Fischer- 
weid und  Garglenbergera.  um  mit  vier  verschiedenen 
Armen,  die  aich  in  stark  sumpflgem  Wicsengrund  ab- 
zweigen, in  dea  Schwarzsee  zu  munden.  Der  Lauf  dieses 
wilden  Bergwassers  ist  auf  drei  Viertel  seiner  l.:inf:o  tief 
eingeschnitten.  Fliesst  in  der  Hichtung  nach  SO  .  hat  ein 
mittleres  Cef.lle  vun  15'/,,  «nd  ist  3.5  km  lang.  Itn  I  ntei  - 
lauf  flschr>  : 

SEEWELIALP  (KL  Uri.  Gem.  Silenen),  3008  m.  Alp- 
weide im  obern  Evlihal,  V/«  Stunden  aB.  Sileoen  im 

iteui«8th»l. 

SCaWELIFURKLI  Kt.  I  ii:.  '2-'t»  m.  rassubeiKang 
im  Seeweligrat,  zwischen  dem  Hotgrat  1^^482  und  *24U3  roj 
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und  dem  Brunnithaler  Schwarz!<töckli  |2547  m)  in  der 
Hoch  Faiilenketle.  Verbindet  CnterBChächen  durch  das 
brunnithal  und  das  Evilhal  mit  Krntreld  und  Smaläa.  AuT 
Blleg  von  fnlersoharhen  in  3  Stunden,  Abstief?  nach  Erst- 
feld oder  Am8t»K  {über  die  KiedemeirK)  in  3  Stunden. 
I'raclitvollc  Ausnichl  auT  die  Gro8»e  NVindfjnlle.  Interes- 
iianter  Ctherg.inp  mit  Fussweg,  dor  aber  strecken wei»e 
verwildert  und  :ichwer  zu  erkennen  ist. 

SKKWK1.I8EK  'Kt.  Irii.  2024  m.  Reizender  Uer^- 
see  im  obersten  Kvithal.  einem  rechtsseitiKen  Nebenzwuig 
des  heuHStbalcK ;  auf  einer  von  den  beiden  \Vindg:illen 
i'2n88  und  3U>2  mi,  dem  Brunnithaler  Schwanslöckli 
(•i"47  m).  SeeweliKrat  li'Ktimi,  riol|;rat  (2482  m i  und  Rin- 
licrslock  i2476m(  üli^rracten  l'errasse.  Ohne  sichtbaren 
.Vblluss.  üUO  m  lang  und  2(10  m  bn-it.  Kann  von  Silcnen 
Oller  der  Station  Ämslüi;  der  Goltharditahn  her  in 
Stunden  erreicht  werden  und  liect  am  Weg  über  das 
Seewelifurkli.  In  der  Nahe  stehen  die  Hütte  der  Seew-eli- 
alp. 

SCEWrN  oder  SEEWENALP  iKt.  Obwalden, Gem. 
Sarnon  i.  irk'i7-174l)  in.  Siiiii|iii^'i'  Alpweide  mit  6  Mutten 
am  SO. -Hang  des  Feuerstein.  0-7  Stunden  w.  über  Sa r- 
nen.  Wird  mit  rund  60  Stuck  Hindvieh  bezogen.  Kann 
von  Fhihli  im  Kanton  I.uzern  aus  in  2',ij-3  Stunden  er- 
reicht werden.  Kleiner  See. 

•  KEWCN  Kt.  St.  Gallen.  Ile/..  S.irgans,  Gem.  (Quar- 
ten), l-ino  anon  m.  Aipweide  mit  12  Hullen  und 
Ställen;  s.  über  Ober  TeriLeii  und  am  .\.-Hang 
lies  Zieger.  Sexmor  und  Leist.  ."kl4  ha  Fl;iche. 
wovon  4HI  nutzbare  Weide.  M  Wiesm.  21 
Wald,  8  Sumplland  und  4.*)  unproduktiver 
IkMirn  sind.  I)rei  kleineSeebecken.  Am  l'ferdes 
westlichsten  dic'^er  Seen  stund  in  1624  m  das 
gutbi'suclile  kleine  Kurhaus  Seewen  loder 
Seeben  I.  <las  im  Winter  llXNi  U7  durch  eine 
Lawine  zerstört  wurde  und  an  sicherer  Stelle 
wieder  aufgebaut  werden  soll. 

SCEWCN  iKt..  Uez.  und  Gem.  Schw7zl. 
4.'iK  III.  Gemeindeabteilung  und  Dorf  an  der 
dem  Ixtwerzersee  entlliessenden  Seewern.  am 
U-Fu88  des  L'rniiberges  und  2  km  wnw. 
Schwyz.  Station  Schwyi-Seewen  der  Golt- 
hardbahn.  Elektrische'  Strassenbalin  vom 
Hahnhüf  nach  Schwyz.  Strassen  nach  Schwyz, 
Ibach,  Brunnen,  Lowerz  und  Steinen.  Post- 
bureau. Telegraph,  Telephon.  HH  Hauser.  713 
kalhol.  Kw.  Kirchgemeinde  Schwyz.  Eigene  Ka- 
planei  seit  1644,  in  welchem  Jahr  die  der  h.  Jungfrau 
.geweihte  Kirche  erliaul  wuide.  .Neues  Schulhaus.  Eid- 
genössische Munitions-  und  Kriegsmaterialmagazine.  Korn- 
tiaus  und  Lagerhauser  der  Gotthardbahn.  Zwei  Kirsch- 
wasserbrennereien.  Transitverkehr.  Gasthofe.  Wiesen- 
und  Obstbau.  Viehzucht.  Kalksteinbrüche  am  l'rmiberg. 
Nadi  dieser  Lokalitat  hat  man  den  •  Set-werkalk  >  benannt, 
eine  kalkig-schiefrige  Schichtenserie  von  grauer,  ^au- 
gelbcr  oder  grauroler  Farbe,  die  nach  oben  auf  die  Grün- 
■ande  des  Gault  lAlbieni  folgt.  Diese  .Seewerschichten 
bilden -eine  für  unsere  Kalkalpcn  charakteristische  be- 
sondere Fazies  der  Obern  Kreiue  und  entsprechen  der 
Reihe  C.enoman-Turon-Senon.  Seewen  ist  1806  durch  den 
Bergsturz  von  Goldau,  der  die  Wasser  des  Lowerzcrsees 
über  seine  Ufer  treten  liess,  schwer  heimgesucht  worden. 
«  Augustin  Schuler  von  Seewen,  der  in  fremden  Kriegs- 
diensten die  Schrecknisse  des  stürmischen  tieeres  kennen 
gelernt  hatte,  stand  auf  einer  Anh>>he  über  dem  Dorfe, 
wo  er  die  furchtbare  l'eberschweminung  heranwogen 
sah.  Er  schrie :  Jedermann  muchte  schleunigst  bergan 
fliehen,  um  nicht  das  Opfer  des  Todes  zu  werden,  und 
trug  so  zur  Bettung:  seiner  Mitbürger  hei «  ;Gerold  Meyer 
von  Knonau).  Seewen  verdankt  seine  Entwicklung  zum 
Teil  der  Familie  lleeler.  16.'i9  wurde  Barbara  Heinrich 
Von  Aegeri,  die  ihr  ganzes  bedeutendes  Vermögen  testa- 
mentarisch der  Kirche  zu  Seewen  vermacht  hatte,  in 
Zug  als  Hexe  verbrannt,  worauf  K:ch  um  ihren  Nachlass 
/wischen  Schwyz  und  Zug  ein  langwieriger  Hechtsstreit 
entspann.  Bekannt  ist  das  Heilbad  Seewen,  das  einige 
schon  seit  Jahrhunderlen  bekannte  und  seit  dem  lie- 
ginn  des  18.  Jahrhunderts  gefasste  erdige  Stahlqueilen 
iH-nutzt.  Empfohlen  wird  dieses  Wasser  namentlich  hei 
Anämie  und  Bleichsucht,  allgemeiner  Schwache  und  Er- 


schöpfung ,  Blutverlusten  ,  Fehlgeburten  ,  chroniachen 
Katarrhen,  chronischen  Hheumatisinen  u.  ■.  w.  Am  3. 
Juli  l7SK)fand  zwischen  Seewen  und  Schw^zein  Kampf  statt, 
in  dem  die  Franzosen  den  österreichiiclien  (ieneral  Jella- 
chich  zunickschlugen.  Im  13.  Jahrhundert :  Seewa,  d.  h. 
beim  See. 

SEEWEN  (Kt.  Sololhurn,  Amt  Dornegg-Thiersteia). 
551  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  5  km  ö.  der  Station  Grellingen 
der  Linie  Biel-Delsberg- Basel.  Postbureau,  Telegraph, 
Telephon  ;  Pustwagen  LieKtal-Bretzwil  und  Grellingea- 
Bretzwil.  Gemeinde:  116  Häuser,  762  Ew.,  wovon  40 
Reformierte ;  Dorf:  92  Häuser,  617  Ew.  Posamenten- 
und  Seidenzwimerei  als  Hausindustrie.  Ausfuhr  von  Holl 
und  Eis  nach  Basel.  Grosser  Steinbruch.  Acker-  und 
Obstbau.  F'ischbrutanstalt.  Das  Dorf  ist  an  einem  steilen 
Hang  malerisch  gelegen  und  wird  von  einer  schönen, 
doppeltgetürmlen  Kirche  überragt.  Der  von  Bretzwil 
(Basel  Land)  herkommende  S«ebach  bildete  einst  in  der 
unmittelbaren  Nahe  von  Seewen  einen  durch  einen  Berg- 
sturz aufgestauten,  ziemlich  grossen  Sl^e.  Schon  1(88  an- 
erbot sich  Thurinann  der  Sclimid,  diesen  künstlich  tiefer 
zu  legen,  wenn  ihm  die  Regierung  die  Hiilfle  des  Fisch- 
rechtes  einräumen  wolle.  l.Vü}  nahm  man  dann  diesen  Ge- 
danken wieder  auf  und  bewilligten  die  Behörden  das  ein- 
gereichte Verlangen,  worauf  der  See  l.'>88  durch  einen  in 
den  Her^'  gesprengten  Tunnel  von  'JOÜ  m  Lange  zum  Ab- 
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Seewen  Im  Kant.  Solotboro.  von  \Veiiten  her. 

Hubs  gebracht  wurde.  1870  liess  die  Stadt  Basel  nu.  vom 
Dorf  einen  Staudamm  errichten,  um  für  ihre  Wasserver- 
sorgung einen  3  lui  grossen  künstlichen  See  zu  schallen.  l^HJl 
trat  Graf  Rudolf  von  Thiersti'in  die  .Muhle  zu  Seewen  dem 
Kloster  Beinwil  ab,  damit  die  Mönche  deren  Ertrag  zum 
Ankauf  von  Fischen  für  die  Fastenzeit  verwenden  könnten. 
1460  brannten  die  mit  Thomas  von  Falkenstein,  dem  In- 
haber der  Herrschaft  Seewen,  in  Fehde  liegenden  Solo- 
thuriier  das  Dorf  nieder.  1462  verkaufte  l'rsula  von 
Ramstein  die  hohe  und  niedere  Gerichtsbarkeit  zu 
Seewen  an  die  Stadt  Sololhurn.  Im  ünleracherlhal  sw. 
vom  Dorf  hat  man  Keltengniber  und  so.  vom  Dorf  rö- 
mische Münzen,  ein  Kellenschwert  und  eine  Lanzenspitze 
aus  Bronze  gefunden,  welch'  letztere  aus  der  Schlacht 
von  DornacTi  stammt.  Alemannengr.^ber  auf  den  Holen, 
am  Stiegenrain  und  im  Lulerkindenwald.  1147:  Sewin; 
1174  :  Seuwen  ;  IlW  :  Sewen. 

SECWEN  (NEU)  iKt.  und  Bez.  Schwvz.  Gem.  Ober 
Iberg  i.  lllOOm.  (ieineindeableilung  und  kleines  Dorf  am 
rechten  l'fer  der  .Minster,  16  km  n<i.  Schwyz  und  16  km 
8ü.  Einsiedeln.  Strassen  nach  Ober  Ibcrg,  Tschalun. 
über  die  Ibergeregg  nach  Schwyz  und  über  Jassenen  nach 
l'nler  llierg  unu  Einsiedeln.  Postbui*eau  ;  Postwagen 
nach  Einsiedelii.  Zusammen:  2.'i  Hauser,  1,'>7  kalhol.  Ew. ; 
Dorf :  21  Ilauser,  136  Ew.  Kirchgemeinde  Ober  Iberg.  Ge- 
sund und  geschützt  gelegener  Luftkurort  milGasthuren  und 
Parkanlagen.  Meteorologische  Station.  Exkursionszentrum. 

SEEWENFIRN  i  Kt.  Tri).  21100-2600  m.  1  km  langer 
und  8IK>  m  breiler  Gletscher,  in  der  Gruppe  der  Spann- 
orter  zwischen  dem  Seewenslock  und  dem  Bachlislock, 
welche  beiden  Berge  gewöhnlich  über  ihn  bestiegen 
werden.  Die  Zunge  liegt  I'/,  Stunden  no.  der  einen  kleinen 
See  (2090  m)  bergenden  Seewenalp. 
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•■KWKNSEELI  i  Kt.  Obwalden).  1(v)&  m.  Kleines 
Scebecken  aufdi-r  Alp  Seewt-n.  am  SU  -Hang  des  Feuer- 
stein   und    6-7  Stunden    w.    ulier  Sarnen. 

SKKWKNSTOCK  (Kt.  IVil.  SSMC  m. 
Höchster  (lipfel  in  dem  vom  iiächlistock  nach 
S\V.  abzweigenden  Grat,  in  der  Spannort- 
Zwächtenktftte  n.  über  der  Seewenaip  und 
dem  Weiler  F.irnigeo  im  Meienthal.  Aufstieg 
vom  Meienthal  über  die  Seewenaip  und  den 
Seewenlirn  in  S-*/.  Stunden.  Ernte  Ersteigung 

im. 

SKKWKRM  mler  SEKWKREN  iKt.und 
Bez.  Schwvxl.  451-4^  ni.  Ablluss  des  l^wer- 
zersees ;  aurchf1if!>Ht  das  Dorf  Seewen.  be- 
schreibt einen  weiten  Itogen  um  den  Kus«  de* 
rrniiherge^.  erhalt  links  den  von  der  llaggen- 
egg  kumiiieiidcn  l'etcnbach  und  mündet  nach 
2.5  km  lank'eiii  Lauf  von  rechts  in  die  .Muola. 
Seinem  linken  Ufer  folgen  die  Thalstrasse  und 
die  (jollhanlbahn.  Flicsst  mit  schwac-liciii  (be- 
falle durch  schönes  und  fruchtbares  Wiesen- 
geUinde.  rill  das  anliegende  l^nd  grimdli- 
cher  zu  entwässern  und  intensivrrem  Anbau 
zugsinglicli  zu  machen,  ist  die  Seewern  mit 
linan/ieller  Heihilfe  des  Hundes  in  den  letzlver- 
gan^'enen  Jahren  korrigiert  worden. 

SEEWIU  <Kt.  Hern.  .Vmlsbe/.  Aarberg,  (iem.  Happen»- 
wil).  öoä  m.  Gemeindeableilung  und  Dorf.  2  km  nu.  der 
Station  Schupfen  der  Linie  Bern-Biel.  Telephon.  44 
Mäuser,  274  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Happerswil. 
Landwirtschaft.  K.iserei.  Ehemals  Eigentum  der  Grafen 
von  Neuenburg-Buchegg,  dann  von  1273  bis  zur  Hefor- 
mation  im  Besitz  der  Johanniter- Komthurei  München- 
bui-hK4>c. 

SEEWINBNQUETSCHER  iKt.  Wallis.  Bez.  Visp). 
32ÜO-2tk'iO  m.  2,.')  km  breiterund  1,5  km  langer  Gletscher, 
in  dem  l)rei(>ck  zwischen  dem  Schwarzenbcrggletscher, 
dem  Monte  Moro  und  d<'r  Seewinenalp.  Am  Weg  über 
den  Seowinen-  und  den  Rothornpass. 

■EEWINENMORN  iKt.  Wallis.  Bez.  Visp).  :i21.'>  m. 
Vereister  Gipfel  im  schweizerisch-italienischen  (»renz- 
kamm  zwischen  dein  Monte  Moro  (2iW8  m|  und  dem  See- 
winen  Uolhom  C.i'^fi  m|.  Kann  von  Mattmark  aus  über 
den  Seewinenuass  in  W:^  Stunden  unschwierig  erstiegen 
werden.  Der  dem  Gipfel  von  der  Siegfriedkarte  beigelegte 
Name  FAiihBUiutN  (s.  diesen  Art.)  scheint  einem  be- 
nachlKirten  andern  rtt'rg  anzugehurcn. 

SEEWINENPA88  o<ler  FAOERJOCH  (Kt.  Wallis. 
Bez.  Visp).  Etwa  310Ü  m.  l'asBübcrgang  in  der  achwei- 


Mattmark  im  Saasthal  mit  Macugnasa  (etwa  7  Stunden) 

ngen.  Auf  d 


wird  aber  nur  selten  beganger 


der  Siegfriedkarte 


8««*eD«lock  von  der  S««wcDalp  hör. 

zerisch-ilalienischen  Grenzkette  zwischen  dem  Seewinen 
Rothorn  r,32I17  rai  und  dem  Seewinonhorn  i;t2l."i  m).  Geht 
dem  Monte  Moropass  parallel  und  verbindet  wie  dieser 


Neu  Sfleweo  von  Osten  h«r. 

unbenannt,  dagegen  eingetragen  auf  der  Karte  zu  Hr. 
Üulii  s  .^''iia.'i  Fff  iokI  Vni(jcl>utig  (Bern  1902). 

SEEWINEN  ROTHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp). 
Gipfel.  S.  den  Art.  HiniioKN  (Sei:\xinfn). 

SEEWIS  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Unter  Landquart). 
Khf.ik  mit  den  drei  Gemeinden  Fanas,  Secwis  und  Val- 
zeina.  Der  höchste  Punkt  ist  die  Spitze  der  Scesaplana 
(2969  m),  während  der  tiefste  mit  572  m  in  der  Thalsohle 
am  Auagange  der  Klus  und  an  der  (irenze  gegen  den 
Kreis  Maienfeld  liegt.  Der  Kreis  liegt  im  vordersten  Teile 
des  Pr.itigaues  zu  beiden  Seiten  der  I^nd<fuart.  Hn  <>. 
wird  er  durch  das  Gebiet  der  Kreise  Schiers  und  Jenaz. 
sowie  im  S.  wieder  durch  den  Kreis  Jenaz  begrenzt; 
im  W.  trennt  ihn  auf  der  linken  Seite  der  Landquart  ein 
nördl.  Ausläufer  der  Hochwangkette  vom    Kreis  Fünf 
Diirfer,  wahr<>nd  er  rechts  der  Landquart  an  den  Kreis 
Maienfeld  stosst ;  im  N.  trennt  ihn  die  Hatikonkette,  spe- 
ziell die  Scesaplanagruppe,  vom  Vorarlberg.    Die  Aus- 
dehnung des  Kreises  in  der  Richtung  des  Hauptthaies 
von  O.  nach  W.  ist  eine  sehr  geringe  und  betntgt,  wo  sie 
am  gritssten  ist.  huchslens  7  km,  wogegen  die  Breite  von 
der  Bätikonkette  bis  auf  die  Hohe  der  Hochwaiigkett«! 
23  km  misst.  Die  beiden  Gemeinden  Fanas  und  Seewis 
liegen    am   rechtsseitigen   Thalgehänge  des 
l'rätiganes  und  werden  durch  das  tief  einge- 
bettete Taschinestobel  voneinander  getrennt : 
Valzeina  befindet  sich  in  einem  durch  den 
Schrankenbach  gebildeten    linksseitigen  Ne- 
benthal zum  Pratigau.  In  der  Richtung  den 
llauptthales  führen  sowohl  die  Stras-se  als  die 
Eisenbahn  ( l.andquart  -  Davos),  mit  welchen 
alle  drei    Gemeinden   durch  Kunststrasaen 
verbunden  sind.  Nach  Seewis  führt  täglich 
der    Postwagen,    wahrend  sich    Kanas  und 
Valzeina    einstweilen    noch    mit  Fussboten 
begnügen  müssen.  Seewis  besitzt  ein  Post- 
bureau mit  Telegraph  und  Telephon,  wogegen 
die  beiden  andern  Gemeinden  nur  eine  Post- 
abInge  haben.   Der  Kreis  Seewis  zählt  .315 
Häuser   und    13!n)   deutschsprechende  Ein- 
wohner, von  denen  132t>  reformiert  und  73 
katholisch  sind.  Den  Haupterwerbszweig  der 
Bevulkerung  bildet  die  (..andwirtschaft .  und 
zwar  insbesondere  Wiesen-  und  Alpwirtschaft 
i      mit  Viehzucht,  neben  welcher  auch,  beson- 
jj^MI      der«  in  Seewis  und  Fanas,  Obstbau  gelrieben 
_^^^H      wird.  Seewis  und  Valzeina  sind  Luitkurorte. 
""^^^^Bl  jetzige  Kreis  Seewis  mit  Ausnahme  von 

Hinter  Valzeina.  das  bis  1851  einen  Bestandteil 
des  Hochgerichts  Fiinf  Dörfer  bildete.  Kehörte 
bis  dahin  zum  Ho<-hgericht  Schier»  und  Seewis. 
Vergl.  die  Artikel  Fanas,  Seewis  und  Valzeina:  ferner: 
Fient,  G.  //os  l'riiligau.  Davos  1H97.  —  Ludwig.  Dan.  Aug. 
Der  l'mtigatwr  Frfihrilskttiiipf.  Schiers  lUOI. 
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•KKWIS  IM  OitKHLAND,  rätorominiBch  Savcikin  (Kt. 
(irauliurxlen,  li<!Z  (Wfoncr,  Kreit  ll»nz).  H(i5m.  (iein.  und 
ITarrdorf,  auf  einor  Terrasse  recliU  über  dem  Glenner  und 
reclilB  ulior  dem  Vürderrliein,  1  km  sw.  der  Station 
Kii^tris  der  Ilündner  (Mierlandhahn  (Chiir-llaniK  Post- 
abiage.  'IVicphon.  •ti  lläu^^^r,  179  Ew.  romanischf  r  Zun|;e 
(wovon  l'M  Katliuliken  uiiü  48  Herorniiortei.  Wicscnitau 
und  Viehzucht.  Uhstbau.  ^chon  peleiiene»  Dorf.  Alle 
(iraber.  Ueberreste  von  Wällen  und  Gräben  sind  hin 
und  wieder  aU  pnihistorisrhe  Keütungüanlage  gedeutet 
wonlen. 

SEKWIS  IM  l'HATiiiAr  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Unter 
Land<)U8rl,  Kreis  Seewis).  9t»4m.  I'ieiii.  und  ITarrdorf,  am 
SO.-lian^'  des  l'i/.  Vilan  in  srlioner  und  sonnenreiciier 
Lage;  3,1)  kmn.  der  in  derTlialsoble gelegeneu .^lalion  See- 
wis der  Linie  Landi|uart-llavo8.  I'usthureau,  Telegraph, 
Telephon;  Postwagen  zur  Station.  Gemeinde,  mit  l'ardisla 
und  Schmitten:  XHi  lluu!u>r.  9ilt  reform.  V.w.  di-utscher 
Zunge ;  Dorf:  Ui  Häuser.  2i8  Ew.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 
Gasthofe.  Ileliebter  Soinmeraufenthalt  und  Luflkurorl. 
Durch  eine  Feuersbrunst  ist  «las  liorf  i8<>4  fast  vollständig 
zerstört  worden.  Denkmal  zur  Lrmm-rung  an  die  Frei- 
heitskampfe de«)  Pnitigaus  (  U>±i\.  .Xiisganii^punkt  fiir  die 
Be-tleigung  der  Scesiiplana  letwa  6  Stunden  i.  Ileiinal  des 
(ieschlerhtes  derer  von  Salia-Seewis ,  von  denen  der 


Seewia  im  Prniiirau  vno  8(|d«D  bsr. 


Dichter  Johann  Gainlenz  von  Salis-Secwis  (1762-1834)  aul 
dem  hiesigen  Frieilhof,  wo  er  ein  schönes  iinibmal  hat. 
beerdigt  ist  und  dessen  Knkel  fiaudenz  von  Salisi  18-25  bis 
l.sfli)  oieli  ul<t  Vulksredner  und  Staalftiiiann  einen  Namen 
gemacht  hat.  Ilas  Stamiiiliaiis  iles  GeschlerbteH  wiirile 
nach  dem  llr;ind  M>n  li^it  von  der  Gemeinde  angekauft 
und  /um  Schul-  und  Pfarrhaus  eingerichtet.  In  der  Kirche 
zu  Seewis  wurile  der  Kapuzinerpater  Fiilelis  von  Sig- 
maringen, der  den  Kati'ülizismiis  zu  predigen  wa^te.  am 
Palmsonntag  Aprili  !(i±2  von  dem  empörten  Landvolk 
ni>  deigemarhl.  FuntI  von  SleinlM-ilen  und  romischen 
Kupft-rmun/en.  I.etzi  bei  der  l!ur).ruine  Fragstein.  1"2SK>; 
Sewens;  LCill ;  Suwis.  Ver^l.  Göll,  Kriedr.  <ft'iris  im 
l'rälKjnu  ;  Luft-  iiiiil Molkfukuriirl.  X  .\ull.  Zürich  1871.  - 
Fieiit,  G.  Ihtt  l'niiiyaii.  Davus  t8U7.  -  Ludwig,  Dan. 
Aug.  Di-r  Pmligniifr  Ffeihriltkaniiif.  Schii^rs  UlOl. 

•  etWJI,  Sbewiul.  SchweizerdeulHche  Dialeklaus- 
ilriirki'  fiir  einen  kleinen  See  oder  einen  einfachen 
Wfi>-r. 

SECWJIHORN  ^Kt.  Wallis,  Ilez.  Gom»!.  t>778  rn. 
Nordl.  Vnrberg  des  Sehlenhorns  von  liirin  {'JfMi  m  l,  nahe 
der  Liindi'^gien/e  gegen  Italien  und  4'  '^  Stunden  osll. 
Uber  liinn  im  ISiiuiuntlial. 

SeKWJISTAFCi.  (Kl.  Wallis,  Bez.  Brig ,  Gem. 
Thermen  I.  m.  Alpvveide  mit  einigen  Hutten,  in 

einem  Seitetizvveig  des  Ganterthaies  /wischen  dem  Faul- 
horn und  dem  Saurerruck.  Wird  zum  Teil  von  der  Alp- 
korporalion Im  Stafel  beslosaen. 

SKtWLEN  (Kl.  Hern,  AmUbez.  Nieder  Simmenthai, 
Gem.  El  li'iih.Tchi.  Weiler.  S.  den  Art.  .Se%mj.i>. 

SEKWLEN  iKl.  Bern,  Amtsbezirk  ( »her Siminenthal, 
Gem.  Lenkj.  18P2  m.  Alpweide  mit  Hütten,  am  S.-llang 


de«  Seewlenhorna  und  am  riM:htsaeiliKen  Gehinge  des 
Thaies  der  Lenk. 

SCEWU«NHORN(Kt.  Bern.  Amisbez. OberSimmen- 
Ihal  und  Frutigen).  m.  (iipfel  im  S.-Kamm  des 

Albristhorns.  Kann  von  Adelboden  in  4'/j  und  von  der 
Lenk  aus  in  .'>  Stunden,  sowie  direkt  vom  .\lbriblhorn  her 
über  den  S  -Grat  erreicht  wenlen. 

SBKZ  oder  8CCZBACM  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sar- 

fans).  Zutluss  des  Walensees  und  durch  denselben  der 
.intti.  Kntspringt  im  Hintergrund  des  Weissiannenihals, 
wo  in  der  Alp  l'nter  Siez  jbei  etwa  l'28U  m)  die  Bach«.' 
aus  den  Alp</n  Uber  Siez  (von  N.)und  Foo  (von  S.i  zu- 
sammenlliessen.  Der  Ober  Siezbach  sammelt  die  Bache 
vom  Hiesetenpass  bis  zu  den  beiden  Willenbiitzfurkeln 
( l'eberg.'tnge  /um  SpiLzmeilen  und  ins  Schilzbachthal), 
der  Foobaeh  diejenigen  vom  Foupass  bis  zur  Scheibe  und 
zum  .Muttenthalergrat  Von  der  Alp  Unter  Siez  fliesst  die 
Seez  nach  Nl).  bis  zum  Austritt  aus  dem  Weisstannen- 
thal  bei  Mels,  dann,  scharf  umbiegend,  nach  .NW.  bis 
zum  Walenaee.  Die  Linge  bis  Mels  beträgt  etwa  lö  km. 
das  Gefalle  781)  m  oder  .'>.'i°,g.  Davon  kommen  aber  auf 
dii>  untern  4  km  etwa  .'KXl  rn  o<ler  7,.'j"„  Fall.  Bi»  etwa 
Tt  km  unterhalb  des  Durfes  Weisstannen  eilt  die  Seez 
vorherrschend  durch  einen  hübschen  Wiesetigrund.  der 
allerdings  nur  schmal  und  auf  beiden  Seiten  von  steilen 
Wald-  und  leilwei'^  auch  Felshän- 
gen eingefassl  ist,  aber  selber  doch 
nur  ein  massiges  (Gefälle  hat  (im 
Mittel  etwas  u\ht  ^''o'I'  so  das<t  das 
,*s|rä8schen  auf  dem  Thaignind  dem 
plätschernden  Bach  entlang  dahin- 
zieht. Dann  folul  eine  lange,  enge 
Wald-  und  Felsschlucht,  die  der 
Bach  in  kleinen  Schnellen  und 
Fällen  diirchrauscht,  um  dann  eiuK 
grosse  Wasserkraft  für  die  Tur- 
hinenanlagen  von  Mels  zu  liefern. 
Von  den  Seilenbächen,  die  der 
Seez  im  Weisslannenihal  zueilen, 
ist  der  beim  iKjrf  Weisstanneii 
mündende  (iufelbach  zu  nennen,  der 
einen  belnchtliclien  Teil  dertiraucn 
Horner  eniwässerl,  da  er  mit  sei- 
nen ohern  Verzweigungen  einerseilä 
bis  zum  llangsackgrat  und  Larilsrh- 
kupL  andrerseits  bis  zum  Piz  Sol 
und  Slalinellagrat  reicht.  Von  Mels 
an  tliesst  die  Seez  noch  1i,4  km 
weit  in  geregeltem  Lauf,  dem  Seezkanal,  ruhig  zum 
Walensee  und  hält  sich  «lahei  fast  iuiiiier  an  die  linke 
Thalseile.  .Nur  bei  Fluins  und  von  da  abwärts  entfernt 
sie  sich  davon,  ohne  jedoch  an  die  rechte  Seite  hinüber 
zu  treten.  !)as  Gefalle  isl  auf  dieser  ganzen  Strecke  ein 
sehr  4;eringes.  nämlich  von  .'lOU  m  bei  Niels  auf  4£{  rn  am 
Walensee,  also  nur  0,l>i  Dersrossle  Ziitluss  auf  dieser 
Strecke  ist  der  i  km  unterhalb  Flums,  gerade  unter  dem 
Hiigel  der  Huine  Gräpiang  von  links  mündende  Schilz- 
bacli,  dessen  Qiielladern  bis  an  die  Gebirge  des  Spitz- 
ineilen  und  .Mageren  hinaufreichen.  Zwei  kleinere  B.'ichc 
kommen  noch  aus  der  Kohlschlager-  und  der  M;idemser- 
alp.  wovon  der  erstere  eUva  3  km  unterhalb  Mels.  der 
letztere  I  km  oberhalb  Klums  mündet,  beide  von  links. 
Ktne  Reihe  kleiner,  im  Sommer  meist  trocken  liegender 
Wildliache  von  der  Alvierkelte  s^immelt  sich  zum 
Teil  in  dem  langen,  sclmialen,  der  Kisenbahnlinie  fol- 
genden Kntsumpfiingskanal  des  Klein  Seezli  und  zum 
andern  Teil  in  demieiiigen  des  Seezli  oticr  Slidler,  die. 
bei  Walenstadl  sich  kieiizend  lindern  der  letzlere  über  den 
ersteren  hinwegfiihrl ).  beide  ebenfalls  direkt  in  ilen 
Walensee  munden.  Vor  Ausführung  dieser  Kanalbaulen 
haben  die  .Seez  und  ihre  Zulliisse.  die  zwar  alle  nur  klein 
sind,  aber  bei  rascher  Schneeschmel/e  oder  slärkern 
Hegengüsseii  doch  verheerend  auftreten  konnten  .  die 
breite  und  Hache  Sohle  des  Seezthale«  oft  überschweminl 
und  der  Versumpfung  preisgegeben.  Jetzt  haben  sich 
die  Verh.dtnisse  wesentlich  gebessert,  und  das  l^nd  ist 
iler  Kultur  wieder  zurückgegeben.  Die  einst  ausgedehn- 
ten Sumpf-  und  Itietllachen  schwinden  mehr  und  mehr 
und  macli>-n  besseren  Wiesen  und  Aeckern  Platz.  Unter- 
halb Tscherlach  zweigt  von  der  Se«z  ein  Gewerbekanal 
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al),  der  den  Fabriken  von  Walensladt  dient  und  in  der 
Nahe  der  Kaiitirne  in  den  See  mündet.  960:  aqua  Sedes. 

SEEZBERG  (Kt.  St.  Gallen.  liez.  Sar^'ang).  2481  m. 
Ziemlich  breiter  Gipfel  zwischen  dem  hintern  WeigH- 
tannenthal  und  dem  Calfeis4>nthal ;  im  w.  Teil  der  Grauen 
Homer,  in  der  Kette,  die  vom  Sazmartinhorn  auT  der 
N. -Seite  des  Calfeisenltialcs  nach  W.  verläuft  und  »ich 
dort  an  den  Muttenthalergrat  ansrhiiesst;  zwischen  dem 
Zinerspitz  ('251U  mi  und  dem  Heidelapitz  ('243-2  in).  5  km 
■.  ülier  dem  Dorf  Weiaatannen,  von  woher  er.  wie  auch 
von  St.  Martin  im  Calfeisenthal,  sichtbar  ist.  Der  Gipfel 
iatKanz  aus  Flj'sch  aufgebaut.  Der  oberate  Teil  des  lierges 
stellt  einen  steilen,  rauhen  FelNkammdar,  unter  welchem 
die  «anfler  );cboschten.  welligen  Abhänge  sich  nordwärts 
in  den  Thalkesticl  von  Valtüsch,  HÜdwurtii  über  die 
Malanseralp  in;«  Calfeisenthal  senken.  Westl.  vom  Seez- 
berg  wird  die  Kette  vom  lleidelpass  (£i97  iiO  über- 
schritten, der  von  Weisstaiinen  durch  das  Thal  von  I.av- 
tina  und  Valtüsch  ins  Calfeisenthal  hinubcrfülirt  Der 
Seezberg  kann  sowohl  vom  lleidelpass  aus  ala  auch  direkt 
von  der  n.  unter  ihm  gelegenen  Alp  Valtüsch  her  be- 
stiegen werden.  Schoner  Ausblick  auf  die  HingeUpitz- 
und  Sardonagnippe. 

secZKANAu  (Kt.  S(.  Gallen.  Bez.  Sargans).  S.  den 
Art.  Sek/.. 

SEfcZLI  und  KLEIN  SEEZUI  (Kt.  St.  Gallen.  Bez. 

Sar^lin«^  KntauiiiprungiikaDale  im  Suezthal.  S.  den 
Art.  Skk/.. 

SEfcZTHAL  (Kl.  St.  Gallen.  Bez.  Sargang).  Unterer 

Thal.ibt>chnitt  der  Seez  von  .Mels  und  Sar;.'nns  bis  zum 
Walensee  (der  obere  Tlialabschnitt  heisst  SVeisütannen- 
thati.  Das  Seezihal  ist  eingeschlossen:  links  von  den 
relativ  sanlten,  breiten  Gehangen  der  .\u!<l:iiifer  der  Sar- 
donagruppe, speziell  der  Bergzüge /.wischen  W'eisslannen- 
thal  und  Walenscc.  die  Iii»  hoch  hinauf  von  schonen 
Waldern,  Wiesen  und  Weiden  bederkt  sind,  rechts  von 
den  auf  dieser  Seite  wildzerrissenen  und  ungemein 
schrolTen  Wanden  der  Gon/eii-Alvier-Faullirstkelte.  Be- 
kannt lieh  hat  das  Seezthal  keinen  obern  T'halabschluss.d.  Ii. 
kein  lliiitergehänge.  Mit  kaum  merklicher,  ganz  niedriger 
und  Dächer  Wiissersclieide  geht  es  bei  Sartians  ins  Itliein- 
Ihal  über  und  bildet  dort  mit  diesem  die  merkwürdigste 
Thalbifiirkatiun  der  Schweiz.  Leicht  konnte  an  dieser 
Stelle  der  Ithein  ins  Seezthal  und  damit  in  den  Walen- 
und  /ürichsee  geführt  werden  oder  unter  riiistamlen 
von  sich  aus  diesen  Weg  eins<:hlagen.  In  einer  fnihern 
geologischen  l'eriode  miiss  er  oder  wenigstens  einer 
seiner  Anne,  der  damalige  Westrhein,  dies  auch  getan 
liaben.  (S.  den  Art.  Hhki>|.  denn  (las  jetzige  tiefe  und 
breite  Seezihal  kann  nicht  das  Werk  der  kleinen  und 
tichwachen  See/  sein.  K»  hat  einen  vollkommen  Itachen, 
meist  etwa  I  km  breiten,  von  l-'lums  an  noch  breitem 
Boden,  aus  dem  etwa  *2..'>  km  unterhalb  Mels  ein  einziger 
niedriger  und  bewaldeler  lliigel,  <ler  sog.  Tiei'Karlen, 
hei-aiisraKi-  In  frühem  Zeilen  liaben  die  See/  und  ihre 
Seitenbäclie  diesen  Boden  oft  lilierschwenimt  iinil  mit 
Sand-  und  Genillmassen  überdeckt.  Seil  den  neuerlichen 
Kanalisationen  hal  dasaber  aufgebort,  und  dieehemaligen 
Sumpf-  und  liietllachen  verwandeln  sieh  mehr  und  mehr 
in  Streue-.  Wiesen-  und  Ackerland.  Auch  die  Fiseiibahn- 
linie  \un  Sargans  nach  Walensladt  zieht  in  fast  schnur- 
Iterader  Linie  mitten  durch  die  Ebene.  Die  [)orfer  und 
Weiler  dagegen  linden  sich  alle  auf  den  auch  früher 
•chon  vor  ITeberschwemmungen  geRicherlen  Hachen 
Schiiltkegeln  am  Fuss  der  beidseitigen  Bergwände,  die 
xwei  grössten,  Mels  und  Flums.  speziell  an  den  Ausgängen 
der  zwei  bedeulendereii  Seitentli.iler.  des  Weisstannen- 
und  Schil/thals.  also  auf  der  linken  Tlialseite,  der  auch 
fast  durchweg  der  Seezkanal  fidgt.  Geschüt/Ie  l^ise  und 
starke  Wasserkräfte  haben  gewiss  wesentlich  zum  Auf- 
blühen dieser  Urle  und  namentlich  auch  zur  Kiiiliurt;e- 
rung  einer  lebhaften  Induslrieintigkeit  beigetiagen.  Ita- 
gcgen  haben  Heiligkreuz,  Hagnatsch.  ilarschis.  Tscher- 
lach  un<l  Walenstadt  die  milder«,  sonnigere  rechte  Thal- 
seite vorgezogen,  wo  der  Ackerbau  gün^ligere  Bedingun- 
gen lindel  und  auch  der  Weinbau  noch  eine  Stätte  hat. 
Zahlreiche,  melir  bofartige  Ansiedelungen  sind  über 
hoher  gelegene  Terransen  zerslreut.  be«onders  an  den 
•anfter  ansteigenden  (iehängen  der  linken  Thalseite,  wie 
namentlich  am  weitgedehnten  Kleinberg  zwischen  Flons 
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bei  .Mels  und  Porteis  bei  Flums.  Alle  diese  Ortacliarien 
und  KinzelsiedelunKcn  bilden  zusammen  die  drei  poli- 
tischen Gemeinden  Mels,  Flums  und  Walensladt  mit  im 
ganzen  10(iO()  Kinwohnern.  wovon  nur  ein  sehr  kleiner 
Teil  auf  die  Seitcntlialer,  namentlich  auf  Weisstannen, 
das  politisch  zu  .Mels  gebort,  kommt.  Es  erscheint  also 
die  Sohle  des  .Seeztbals,  besonders  in  ihren  beiden  Kand- 
land»chaflen,  aU  sehr  dicht  bevölkert. 

SEFINENAI.P  iKt.  Bern.  Amtsbez.  Interlaken). 
Grosse  und  schone  Alpweide  im  Seünenthal :  gliedert  sich 
in  mehrere  Slafel  :  Ozen  (  L'jßS  m),  Gsteig  1 1705  nO.  Ober- 
berg il'.iCLi  m)  und  Boganggen  i20t3  mi.  Wird  mit300-400 
Slück  Rindvieh  bezogen  und  ist  ihrer  ausgezeichneten 
Kase  wegen  bekannt.  Gehörte  früher  zu  einem  grossen 
Teil  den  Leuten  von  Unterseen,  denen  sie  von  der  lierner 
Hegierung  als  Anerkennung  für  ihre  Anhänglichkeit  zur 
Heforinalions/eit  verliehen  worden  war. 

SeFINENFUROGE  iKt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen 
und  Interlaken  I.  '.2614  in.  l'asisübergang,  in  der  das  Kien- 
Ihal  vom  l^uterbrunnentlial  trennenden  Kette  zwischen 
Büttlassen  i3t97  mi  und  Gross  llundshorn  ('2932  m). 
lntere!>Nanler.  sehr  oft  begangener  und  leichter  Pass 
mit  einem  im  allgemeinen  gut  unterhaltenen,  zu  oberst 
auf  der  Seite  gegen  das  Kicnthal  allerdings  sehr  steilen 
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Fu4sweg.  Von  der  Passhohe  hat  man  eine  zwar  be- 
sclirankle.  dafür  aber  selir  schone  Aussieht  auf  die 
Blumiisalp  einerseits  und  die  JungfraugriippeandrerHeit«. 
Aufstieg  von  Murren  und  Abstieg  nach  Kieiithal  in  je  3 
.Siunden.  Die  oft  unlernummene  Kombination  Selinen- 
furgge-liohtürli  gestattet  eine  sehr  iiilere4sanle  ändert- 
halbtägige  Tour  i  L'ebemachten  in  der  Hohturlihütlei  von 
Kandersteg  nach  I..autcrbrunnen  oder  Murren.  Dabei 
ziihlt  man  von  Kandersteg  bis  zur  Hohtiirlihütte  .'>,  von 
da  bis  zum  llundsteg  im  obersten  Kienthal  P  «.  dann  bis 
zur  Selinenfurgge  4  und  nach  Mürren  hinunter  noch 
weitere  :2  oder  nach  l..auterbrunnen  3'  ^Stumlen.  Der  l'asa 
wird  als  Sevifurgen  schon  Im  13.  Jahrhundert  genannt. 

8EFINENLUT8CHINC  (Kt.  Bern.  Amt^bc/.  Inter- 
laken'. 24(»(>-%0  in.  Oberster  linksseitiger  .NebenlluK»  der 
Weis.sen  Lutsi-hine.   Entsteht  aus  zwei  Quellarmen,  von 
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denen  der  xiidl.  vom  N.-Han^  des  Ogiialtenhorna  und  der 
nordl.  •US  dem  Kesutel  der  Bugangj^enalp  herabkomiut. 


AraUtMxIrk  S«rUg«D. 

Ktwa«  obertulb  Gimmelwald  erlinit  die  •SefinenlOUcliine 
von  links  den  Scliiltliarh,  worHiif  sie  einen  sclionen  Fall 
bildet  und  M  SU'clielberg  das  HauptUia  erreiclil.  9  km 
lanK-  ■•  " 

■  BFINENTHAL  (Kt.  tBera .  AmUbe?.  Inlerlaken). 
9B00-96Um.  LinkBsoitices  Nebenüialxum  Lauterbrunnen- 
thal.  Den  S.-llanK  biliu-i  die  vom  Gspaltenliorn  nach  O. 
liebende  Kette  den  TArliingelprale»,  die  in  Btellen  Wnnden 
abbricbt  und  eine  Itoihe  von  llitn^ieKlelsrhfrn  ,  trigt ; 
nünll.  über  dem  Tlial  ragen  die  Ausläufer  des  Uüttlanen 


und  Srhilthorns  auf.  Das  von  der  ScfinonlütiH-hine  in 
«chiiocn  Kaskaden  durchbrauste  l'hal  hat  einen  wilden 

und  romantischen  Cha- 
rakter. Ks  wird  von 
einem  Fusaweg  durch- 
zogen, der  von  Stechel- 
ber>.'  »US  über  die  yrpaae 
Setinenalp  und  die  Se>- 
linenfurgge  ins  Kien- 
thal führt  (Laulerbran- 
nen  -  lU'ichenbach  12 
Stunden).  Setinenalp 
und  Sefmenfurggf  wer- 
den urkundlich  schon 
i'iUi  genannt,  in  wel- 
chem Jahr  die  erateM 
von  den  hldeln  von 
Wädiswil  an  das  Kloster 
Inierlakcn  überviny. 
Die  ganze  Gegend  ist 
seit  dem  Ende  des 
l.'i.  Jahrhunderts  durch 
Leute  aus  dem  Löt- 
Bchcntlial  besiedelt  wor- 
den, die  von  Hans  tod 
Imthum  -  (iestclenburK 
hierher  gerufen  wurden 
und  sich  auch  im  Grin- 
deiwald-  und  Ijiuter- 
bninnenthal,  sowie  bis 
zur  i'lanalpüber  Krienz 
nietierliensen.  1346  ver- 
kaufte Peter  V.  von 
Imthum  •  (feslclenburg: 
sein<' hiesigen  Besitzun- 
gen ,in  dii!<  Kloster  In- 
terlaken. 

SKFTAU  (Kt.  und 
Aintshez.  item,  (rem. 
Flremtiartenl.  497  m. 
Gruppe  von  14  Häusern 
in  einer  der  Aareschlin- 
gen;  3,5  km  n.  vom 
Bahnhof  Bern.  233  re- 
form. Ew.  Kirrhge- 
meinde  Bremgarten. 
Ijindwirlsrhnrt.  Iiiese 
Sie«ielung  wird  od  auch 
mit  dem  Namen  •  Neue 
Welt  •  bezeichnet,  weil 
sie  neuem  L'rsprung» 
ist  und  aus  einer  Keihe 
von  kleinen  Arbeiter- 
hausem  sich  entwickelt 
hat,  die  derSchlosaherr 
von  Bremgarten.  Al- 
brecht von  Frisching 
(t  1813>,  hier  exstellen 
liejis. 

SBFTIGKN.  .Amt«- 
itK/iHK  (lt>8  Kantons 
Hern,  l'mfasst  das  von 
lliigelzügen  und  T>iiS- 
lem  durchzogene  Ge- 
biet des  beraischen  Mit- 
lellande*  zwischen  Aare 
und  Schwarzwasser.  Er 
grenzt  im  <).  an  die 
Aemter  Konollingen  and 
Thun,  im  S.  an  Thun, 
im  W.  an  Schwarzenburg  und  im  N.  an  den  Amiühetirk 
Bern.  Uie  Bodensestaltung  ist  eine  sehr  mannigfaltige, 
indem  sich  in  üen  aus  weicherem  Gestein  (.Molassej 
bestehenden  Beritmassen  mehrere  kaAonarlige  Kin- 
Bchnitle  gebildet  haben.  Die  S.-}<pitze  de«  Amtes  reicht 
bis  an  den  in  der  Slockhornkette  liegenden  Gantcrist 
(2177  m).  von  wo  aus  sich  nach  .\.  ober  .SpeUhühl 
(17.'iÜ  m)  die  Hohen  dt^  (Jumigel  zur  Giebelegg  iM.'tim^ 
und  über  die  Gegend  von  itueggisberg  hin  bis  zum  Bi'ttedes 
BAtachelbaches  erstrecken.  Uiese  iluhen  sind  oben  stark 
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bewaldet,  während  sich  an  ihren  Abhängen  aaftlge  Wei- 
den (Vonuis<i«ni  und  Alpen  ausdehnen.  Oe«tl.  der  Giebel- 
egg beginnt  ein  langgestreckter  Kerfrrücken, 
der  sich  in  n.  Richtung  bin  in  die  Nähe  der 
Sudt  Bern  zieht  und  dort  im  Gurten  (HHO  ml 
endigt.  Ks  ist  dies  der  Langenberg,  dessen 
hüchster  Pankt  den  westl.  VorspruiiK  der 
Bütschele^g  (105K  m)  bildet  und  auf  dessen 
Rücken  sich  ein  frurhtbares,  mit  zahlreichen 
liauernhöfen  übersäte«  Gelände  ausbreitet. 
Nach  ().  fallt  der  Langenberg  ziemlich  steil 
zum  (iurbethal  ab.  Dieses  ist  ein  typisches  Kn>- 
•ionsthal  und  steigt  im  O.  wietler  hiniin  zu  den 
Moränenhügeln  um  Gurzelen  und  Kirchdorf, 
aowie  zum  steilwandigen,  oben  tafeirurmigen 
Beipberg  (805  mi,  dessen  höchster  l'unkt 
rasch  zum  Aarethal  hinablallt,  wo  die  Aare 
von  Thierachern  bis  nach  Muri  die  ostl. 
Grenze  des  Amtes  bildet.  Ilie  vom  Ganterist  und 
der  .Nünenentluh  lierabkitmmende  Gürbe 
dorchlliesst  das  Gürbethal  und  musste  in 
den  letzten  ÖÜ  Jaiiren  mit  grossen  KoHten 
korrigiert  und  eingedämmt  werden.  Sie  nimmt 
die  (iros««!  und  die  Kleine  Mü>ichc  auf  und 
mündet  unterhalb  Belp  bei  Selhofen  in  die 
Aare.  Auf  der  W. -Seite  de«  Längenberges 
iliesst-n  der  Bütschel-  und  der  Scherlibach 
ziim  .'^chwarzwasser  hinab,  das  auf  der  w. 
Grenze  des  Amtes  der  Sense  zueilt.  l)er  Itoden  des  ge- 
samten Amtes  eignet  sich  vorzüglich  7U  Ackerbau  und 
Vieiizucht,  so  dass  diese  Erwerbszweige  denn  auch  den 
ersten  Rang  einnehmen. 

Fl.ichcninhalt  lO-iIO  ha,  wovon  18140  produktives  und 
137ü  unproduktives  Land.  Jenes  verteilt  sich  auf 
Aecker  und  Gärten        8i67  ha 
Wiesen  und  Hofstätten  i-2~j\)  » 
Weiden  und  .\lpen  19R  » 

Wald  4618  » 

ToUl  WliÖ  ha. 

In  den  niedern  Lagen,  wie  im  Gürbethal.  auf  dem 
l'laleau  zwischen  Aare  und  Gnrbe  und  auch  auf  dem 
Langenberg,  wird  beträchtlicher  Obstbau  getrieben.  Die 
letzte  Obstbaumslatistik  ergab  auf  einem  Areal  von 
12  i06  ha  : 

Apfelbäume  61 093 

Birnbäume  19474 
Kirschbäume  :f)T75 
Zwetschgen  und  Pflaumen  28.^79 
Nussbäume  3891 
Spaliere  1 947. 

Neben  dem  Ackerbau  sind  Viehzucht  und  .Milch wirtschalt 
bedeutend  entwickelt.  Die  .Milch  wird  in  .'ö  K.tsereien 
verarbeitet,  während  ein  kleinerer  Teil,  namentlich  von 
Belp,  nach  Bern  wandert.  Dieeidg.  Viehzälilungen  haben 
folgende  Ergebnisse  geliefert : 

IS.'V»  isjW  1X9(1  (901 

Rindvieh  8607        11  48»       131.'>4  i.'ilSl 

Pferde  1173         1217         1  :«r.  148-2 

Schweine  3239        3  814        .")877  tiCm 

.Schafe  0091         7166         4560  3126 

Ziegen  STB         46tiU         4.%l  3312 

Bienenstöcke       -  21 W         3200       3  011. 

Das  Amt  Sefligen  besteht  aus  8  Kirchgemeinden:  Belp, 
Gerzensee.  Gurzelen,  Kirchdorf,  Rüeggisberg.  Thurnen, 
Wattenwil  und  Zimiuerwald,  sowie  aus  2i  politischen 
Gemeinden :  Belp,  Beipberg,  Burgislein,  Englisberg,  Gel- 
terlingen, Gerzensee.  Gur/elen,  Jaberg,  Kaufdürf,  Kehr- 
satz. Kienersrüti.  Kirchdorf,  Kirchthurnen,  Lohnstorf, 
Mühledorf.  .Mühlethurnen.  Nieder  Muhleren.  Noflen. 
Higgisbor^f.  Rüeggisberg,  Kümligen.  Rüti  bei  Riggii«- 
berg,  Sefligen,  Toiren,  Uttigen.  Wattenwil  und  Zimmcr- 
wald.  38ü:1  HauHhaltungen  in  2818  Häusern.  litTiOS  re- 
form, und  deutschsprethende  Ew.  (100  auf  1  km*),  die 
zur  überwiegenden  .Mehrzalil  von  Viehzucht  und  Ackerbau 
leben.  Ein  kleiner  Teil  rindet  Arbeit  in  einigen  Fabriken 
tKindermehlfabrik  in  Help  und  Tuchfabrik  in  Steini- 
bach), sowie  als  Bauarbeiter  in  der  Stadt  Bern.  Ver- 
kehr und  Industrie  haben  sich  erst  seit  Eroirnung  der 
Gürbethalbahn  entwickelt.  Diese  bedient  die  Stationen 
Kehrsau,  Belp,  TolTen,  Kaufdorf,  Thumea,  Wattenwil- 


Rurgislein  und  Seftigen.  Postwagenkursc  Kehrsatz- 
Zimmerwald  -  Rüeggisberg  und  Timmen  -  Riggisberg- 
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Gumigelbad.  Mineralquellen  und  Kurorte  :  Gurnigelbad 
(400  Betten)  und  Gutenbrunnen  bei  Kümligen.  Drei  Se- 
kundärschulen (Belp,  Thurnen  und  Wattenwil),  Je  ein 
AmtsspilaI  in  Wattenwil  und  Riggisberg.  Erziehungs- 
anstalt für  .Mädchen  in  Kehrsatz.  In  Riggisberg  belindet 
sich  das  gn>sre  mittelländische  Armenhaus. 

Seftigen.  das  zuerst  zu  Burgund  und  dann  den  Grafen 
von  Neuenburgund  .Nidau  gehörte,  kam  1381  durch  Kauf 
an  Öesterreich.  wurde  aber  nach  dem  Sempacherkrieg 
1,T86  und  im  Krieg  gegen  Ereiburg  l.'{88  durch  die  Herner 
erobert,  die  es  als  Landgericht  von  dem  Venner  der  Zunft 
zu  Pfistern  verwalten  liessen.  Der  Venncr  von  Seftigen 
hatte  3  Kreiweibcl.  Nach  dein  Volksaiirriihr  von  ISI.'l  er- 
hielt das  Landgericht  einen  Freiheitsbrief.  Laut  Beschluss 
des  Grossen  Rates  vom  19.  .Mai  1780  hatte  Seftigen  ein 
Regiment  Soldaten  zu  liefern.   Vor  1798  beistanden  im 

fanzen  11  Pfarreien,  worauf  1803  die  Gemeinden 
llumenstein,  Thierachern  und  Heutigen  von  Seftigen  ab- 
getrennt wurden.  1803-1831  amtierten  der  Reihe  nach 
4  Oberamtmänner,  die  nachher  durch  die  noch  jetzt  je- 
weilen  auf  eine  kürzere  .Amtsdauer  gewählten  Berirks- 
beamlen  ersetzt  wnirden.  Amtshauptort  ist  Belp.  Vergl. 
Wattenwil.  Ludwig  von.  lU-xchrriburvi  ilc»  Latuirffrichtt 
Si  ftigen  |I772;  Manuskr.  auf  der  ftemer  Staütbiblio- 
tliek).     IHuslr.  Fuhrer  iturch  da*  Gürbethal.  Bern  liÄÖ. 

SKFTIOKN  (Kt.  Bern,  Amtsbe/.  Seftigen).  501  m. 
Gem.  und  Dorf,  in  fruchtbarer  Gegend  am  W.-Rand 
der  Moränenlandschafl  zwischen  den  Thälern  der  .Aare 
und  der  Giirbe.  Strasse  nach  Uelendorf  und  Thun.  Sta- 
tion der  Gürbethalbahn  i  Bern-Wattenwil-Thun).  I'ost- 
bureau.  Telephon.  Zusammen  mit  zerstreuten  Einzel- 
siedelungen :  108  Häuser.  603  reform.  Ew.  ;  Dorf :  72 
Häuser,  385  Ew.  Kirchgemeinde  Gurzelen  Acker-  und 
Obstbau.  Gehörte  bis  1fi64  zur  Pfarrei  Kirchdorf.  1714 
zerstörte  hier  eine  heftige  Eeuersbrunst  Häuser.  Oestl. 
vom  Dorf  geht  die  Eisenbahn  durch  einen  tiefen  Fein- 
schnitt, über  den  eine  eiserne  Strassenbrücke  führt. 
Römerkicdelung  ;  Alemanncngrälier.  Heimat  der  Edeln 
von  Sefligen,  die  nachher  Burger  von  Bern  wurden  und 
sich  im  Dienste  dieser  Stadt  vielfach  auszeichneten.  Der 
ScIiultheisH  Ludwig  von  Seftingen  |I390|  galt  als  der 
reichste  Herner  seiner  Zeit. 

8EFTIQ8CHWANO  i  Kt.  Bern.  Amtsbez.  Seftigen. 
Geiu.  Ruti).  1072  m.  Hauernhof  mit  (iastwirtschaH  in 
einer  LichtiingdesGurnigi'lwaldes;  2kinni>  Gurnigelbad. 
Aussichtsturm.  Schoner  Blick  aufs  Aarethal,  den  Thuner- 
see  und  die  Alpen. 

SEOEI.  (Kt.  und  Bez.  Schwyz).  452-472  m.  Sumpf- 
gebiet  2  km  ö.  Goldau,  vom  Gol'dbach  und  Klausenbach, 
sowie  der  Strasse  .Steinen-Ix)werz  durchzogen.  Bildet 
den  ehemaligen  W. -Abschnitt  des  Lowerzersees.  der  vom 
Guldauer  Bergsturz  1806  zugeschüttet  worden  ist.  150  hs 
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(rrots.  In  dem  gegen  (ioldaiigewiindeten,  bewaldeten  weatl. 
Teil  liefen  eine  Masse  von  Itercsturtbluckun.  Der  Aus- 
druck Si-gel  enUpriclit  etymologitch  der  Kezeichnung 
Sedel  (».  dies«'n  Art.)- 

SKQEL.  iKt.  Zürich,  He/.  Ilorgen,  Gern.  Hüllen). 
754  m.  (irupiie  von  7  HauRern,  t  km  w.  vom  Hiittensee 
und  2,r>  kni  w.  der  Station  SamstaKern  der  Linie  W^dens- 
wil  Kinsifdeln.  M  reform.  Kw.  Kirchgemeinde  Hutten. 
Wiesenbau. 

8EQHELLIMA  iKt.  Tessin.  iiez.  Ucarno.  Gem.  Ker- 
zona;.  717  m.  Weiler  im  Val  Onsernone.  mitten  in  Kas- 
lanienselven  und  <  )b8tb.iuinen :  16  km  nw.  vom  llahnhuf 
Locarno.  Postwagen  Uicamo-HuNso.  U  Häuser.  43  kathol. 
Kw.  Kirrh},'emeinde  Berzona.  Landwirtschan  und  Vieh- 
zucht :  Anbau  von  Kogj;-cn.  dessen  Stroit  zur  HerHiellung 
von  Hüten  verwendet  wird. 

8EOL  iKt.  Graubünden.  Bez.  Maloja».  Gem.  und  Dorf. 
S.  den  Art.  Sii> 

SEGLIAS  ( Kt.  Graubünden,  Iiez.  Heinzenberg).  Gem. 
und  l>orf.  S.  den  Art.  Sii>. 

SEOt-INGEN  (OBER  und  UNTER)  iKt.  Zürich, 
lU'z.  Ilülacli,  Gem.  Kt'li)<aui.  .'nO-,'lSI0  m.  Dorf,  am  linken 
Hhcinufer  ge^'cnuher  Kghsau.  .VlOmo.  der  Station  R^-liftau 
der  Linie  /ürirh-ltuInch-Schallliauxen.  5ü  lliiUHer.  247 
reform.  Kw.  Kirchgemeinde  Kglixau.  Acker-  und  Wiesen- 
bau. Itesle  einer  alten  llurg.  Gedeckte  Krücke  über  den 
llhein  nach  Egliaau. 

SEGN*  (Kt.  Tessin,  Itez.  I.orarno.  Gem.  Intr.igna). 
1170  m.  Alpweide  mit  einer  Kapelle  auf  dem  liergriicken 
zwischen  dem  Gentovalli  und  dem  Onsernonethal,  IH  km 
w.  Locarnu.  96  Hullen  und  Stalle,  die  vom  Mai  bis  Knde 
Oktober  bezogen  werden.  Wird  mit  etwa  HO  Kühen  und 
einigen  /ii'geii  iH-^tonKi  n.  Herstellung  von  Mutter  und 
Kase.  Ilildet  eine  der  schönsten  Alpweiden  im  Kanton 
'l'essin. 

SEGNES  oder  8EGNAS,  r.itoromanisch  Skncias 
(Kt.  Graiibunden,  Hez.  Vor<lerrhein.  Gem.  Üiitentist. 
131)6  ni.  Kleines  Dorf  am  rechtSHcitigen  (iehange  des  Val 
Hegnes,  i  km  über  der  Stras««'  Diüentis-Oberalp-Ander- 
inalt  '2,5  km  sw.  Disentis  und  ,t2,2  km  wsw.  der  Station 
llanz  der  Kundner  Obcrlaudbahn  (Ghur-Ilanz),  Postab- 
lape.  31  Häuser.  151  kathol.  Kw.  romanischer  Zunge. 
Kirchgemeinde  Disentis.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 

SEGNES  (PIZI  (Kt.  liiaruH.  Graiibunden  und  St. 
Gallen I.  3t(>i  m  Grenzstock  und  -gipfel  zwischen  Glarus, 
Graubunden  und  St.  (iailen,  in  der  Sardonagruitpe ;  w.  vom 
Trinserhorn  oder  Piz  Ikjlf  (.'lOlX  m).  n<i.  vom  Tsehingel- 
liorn  rJWI  m  i  iind2  km  sw.  vom  Saurenstuck  IH0.V4  m).  Der 
/.wischen  dem  Segnesglelscher  un<l  der  Felsenni?i«he  untt^r 
dem  Segnespa.Hs  über  den  Punkt  2U2li  ni  nach 
S.  reichende  wilde  Grat  gehört  wie  die  Zunge 
des  (iletschers  dem  Kanton  Graubunden  an. 
Der  Piz  Segnes  kann  von  der  Segneshütte  (auf 
der  Kliiiiser  Alp  Platta)  her  in  i'i.  Stunden  er- 
stiegen werden,  was  als  eine  beschwerliche, 
aber  sehr  lohnende  Tour  gilt.  Von  Klin  aus 
lasst  sich  die  liesteigung  des  Piz  Segnes  auch 
mit  einer  Tour  zum  Saurenglelscher  und  -jocli 
und  über  den  Kirn  de»  Segne>iglet<ichers  zum 
Sanlonap.'iss  ,2KtO  m)  mit  Abstieg  über  die 
Sardonafiülte  nach  Vattis  verbinden  i  Klm- 
Saiirengletscher- Piz  S4-gnea  7  bis  K  Stunden; 
Segnespass-Piz  Segnes  2  Stunden).  Gesteine  den 
Bergstockes  sind  Verrucano  und  eine  seliwa- 
clie,  stark  ziisammenge<lruckle,  sowie  durch 
enorme  Kaltung  fast  oder  ganz  ausgewalzte 
ijige  von  Maliiikalk,  welclie  Kormationen  den 
jungen  Kxi/anschiefen  der  liefern  Bergseilen 
derart  verkehrt  aufsitzen,  wie  dies  auch  am 
Trinserhorn,  der  Ringelspitz.  am  Vorab  un<l 
llauHsiock  etc.  der  Fall  ist.  Dabei  setzt  das 
dunkle,  in  zerklüftete  Grate  und  nadelformige 
Spitzen  auslaufentle  Verrucanogestein  fast 
messerscharf  an  den  jungern  Sedimenten  ab. 
Diese  gi-ussartigen  Lagerungsverhallniss«  sind 
eine  Folg«  der  weilgespannten  Glarner 
L'eberKhiebungen.  Anden  Felsschwellcn  unter 
Segnes  Sura  und  in  der  liergnische  unter  der  .Martins- 
wand und  der  Alp  Platt«  liegen  bedeutende  Moranen- 
walle.  .Aus  Oer  Fehenniache  des  Segneslhales  und  zum 
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Teil  auch  vom  Flimserslein  her  brachen  die  gewal 
Ilgen  Schuttmassen  des  diluvialen  Felssturzes  von  Flims, 
des  grrissten  in  den  Schweizer  Alpen,  nieder. 

SEGNES  (VAL)  (Kt.  (;raubünden.  Bez.  Vorderrhein I. 
261X^11)10  III.  Ktwa  3.5  km  langes,  nach  OSO.  gerichteten 
linksseitiges  Nebenthälchen  zum  Vorderrhein,  das  sich 
hinter  dem  Dörfchen  Segn4's  (Gemeinde  Disentisi  ölTnet. 
Die  muldenförmige  Stufe  seines  längsten  Quellthales  mit 
der  Alp  Giendusas  und  drei  winzigen  Seebecken  i22(i6  und 
2>'{-4-4  m)  lii'gt  in  der  Feisennische  zwischen  dem  Piz  Gien- 
dusas (Gebiet  des  Oberalpstockesi  und  seinen  beiden  nach 
SO.  gewendeten  Griten,  von  denen  der  westl.,  höhen-,  in 
den  Culm  de  Vi  auslauft.  Kin  kleiitey  Quellarm  des  Bache» 
kommt  von  N.  her.  feberdem  Wald  des  linkseitigen  Ge- 
hänges des  Val  Segnes  liegen  die  Maiensasse  Gaisehavedra 
und  die  Alp  Magriel.  Das  Bachgefälle  betngt  von  der  Ver- 
einiL'ung  iler  Quellen  bis  zum  Rhein  etwa  2ll'*\,.  Gegen 
die  Landstrasse  und  den  Bhein  hat  der  Bach  einen  De- 
deutenden Schuttkegel  vorgeschoben,  auf  dem  das  Dörf- 
chen Segnt-s  steht.  ilasThal  ist  in  (ineis  eingeschnitten, 
auf  den  am  Ausgang  Serizitpliyllit  und  am  Ithein  etwas 
TalksehiefiT  folgen.  Im  Thal  liegen  Wic-cn.  Wald,  Berg- 
und  Alpweiden, 

SEGNfS  SUR*  und  SEGNES  SUT  i  Kt.  Grau- 
bünden, Itez.  Iiiiboden,  Kreis  Trins,  Gem.  Fliiiisi.  2<K>4 
und  2310  III.  Alpweiden  am  S.-Ilang  des  Piz  Segnes.  Seinen 
Sura  liegt  vordem  S.-Hand  des Se^nesgletschers  und  bildet 
einen  Teil  der  Alp  Plalla,  walirendilie  weilersw.  gelegene, 
von  einer  Felsenschwelle  durchzogene  Segnes  Siit  zur  Alp 
Gassons  gebort.  Beide  iM-linden  sich  in  nahezu  llachsohligen 
Thalmuldcn.  Segnes  Sura  wird  von  einem  Zulluss  des 
Segnesbaches  und  Segnes  Sut  vom  .Segnesbach  selbst  ent- 
wässert. Am  !^.-Band  der  Terrasse  von  Seines  Sut  steht  in 
geschützter  und  aussichtsreicher  l.«ge  die  Sepnes-Klub- 
hiitte,  die  als  Ausgangspunkt  ftirilie  Besteigung  dcsTrinser- 
horns  (oder  Piz  Dolf  ,  Piz  S'gnes,  Tschingelhoms,  Pi/. 
(irisch  und  Vorab  dit-nt. 

SEGNESOI.ET8CHER  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Im- 
bodeii'.  2S)00-2.'i"ill  in.  Nach  S.  herabhangender  Gletscher 
zwischen  dem  Piz  S-gnes  |3I02  m),  dem  Punkt  %I3  m  s. 
desSaiirenstockes  und  dem  Trinserhorn  i.'W»28mi  inderSar- 
(lonagruppe.  Hechts  und  links  erheben  sich  gewallige  Fels- 
wände und  liegen  wilde  Schuttreviere.  I)er  anseimliche 
Gletscher  i2.5  km  lang  und  etwa  8IX)  ni  breit)  hangt  in  der 
Hohe  im  W.  mit  dem  Sauren- und  im  O.  mildem  Sardona- 
glet.-tcher  zusammen.  Der  ,\hlhiss  im  ebenen  Iluchbuden 
Segnes  Sura  ist  dero.  Ouellarm  des  Flembaches  von  Flims. 
Im  W  .  «illnct  «ich  der  Segnespass. 

SEGNESHÜTTK  iKt.  Graubunden,  Bez.  Vorder- 


iS<giieii]>a>a  mit  <len  ManDea. 

rheinl.  2170  m.  Touristenhütle  in  Privateigentum,  auf 
der  Alp  Platla  im  Thalchen  des  Segnesbaches:  3  Stunden 
nw.  über  Kliins  und  1'  „Slunden  unter  dem  Segnespass 
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dessen  üeberschreitunp  «ie  erleichtert.  Dient  als  Ansgnnirn- 

fiunkt  für  die  Hosteigung  von  Trinscrhorn  (oder  boiri, 
'ii  Scgnes,  Pix  llrisch,  TRChingelhom  und 
Vorab.  Praclitvolle  Fernsiclit  auf  die  Aduls- 
gruppe,  Tamboliom,  das  Uerninamaitsiv  (l'iz 
Ro^eg).  die  Averser-  und  Oberhiilbsleiner- 
berge,  das  untere  Oberland.  Ouinleschg, 
Stätzor  und  Aroser  Rotborn  bis  zum  Flüela. 
Panorama  von  Prof.  H.Jenny. 

SEONKSPASS   <Kt.   Clarus  und  ('»rau- 
büiulcn'.  2t>i">  m.  PasRiibfirgang  1,3  km  sw. 
vom  Pii  Sfgnes  in  der  Sardonagruppe.  Führt 
von  Flims  im  Riindner  Obcrlnnd  in  i  Stunden 
nach  Kim  im  Kanton  Glarus  hinüber.  Von  h'lims 
gelangt  man  entweder  auf  gutem  Weg  über 
Mulelg  oder  direkt  über  Foppa  und  die  Atp 
CaHson^  Sut  i  !9Ui  m'i  in  3  Stunden  zur  SegneK- 
hütte  auf  der  Alp  Platla.  Heide  Wege  führen 
auf  den  alten  Seeboden  der  «  Wanne  «  und  in 
ilie  Alp  Segnes  Sut  CUM  im,  iiber  welcher 
der  auf  der  .\lp  Segnes  Sura  dem  Segnenglet- 
Rcher  entspringende  Itach  sich  in  prachtvollem 
Fall  über  den  Kelsen  herabwirft.  Durch  die 
Alp  Segnes  Sut  nonlwärts  ansteigend  erreicht 
man  über  »teile  ('lerollhaldeii  und  westlich  über 
ein  Schnee-  und  Kisfeld  die  PaKahohe,  von  der 
aus  der  Pfad  über  Fels  und  (ier<>ll   in  die 
Tschingelnalp  und  lang»  den  wilden  Schluch- 
ten des  Tschingelnbaehes  (malerische  Wasser- 
lalle)  zum  Raiiiinbacli  und  nach  Kim  hinab- 
leitet, l'eber  die  Tschingelhorner  i»  Sieben  Mannen  ■> 
oder  «Sieben  Jungfrauen»)    und   das  .Martinsloeh  im 
SW.  der  Segnespas^hohe  vergl.  die  Art.  Mannen  und 
MAnTiNSi.ucii,  wo  auch  die  geologischen  Verhältnisse 
der    (!ralgegend    kurz   erklart   sind.    Der  Segnespass 
gilt  als  einer  der  besuchenswertesten    llochpfadc  der 
Schweiz. 

8EQNO  I  Kt.  Tessin.  Itez.  I.eventina.  fiem.  Cavagnagoi. 
lOtM)  m.  liergweide  mit  einigen  Hütten  und  Ställen,  am 
allen  Saumpfad  nach  Faido  und  7  km  so.  I.iivorgo.  Bil- 
dete einst  einen  Teil  de»  Dorfes  Cavagnngo  und  halle  eine 
sehr  alte  kleine  Kirche.  Ist  heute  vcriidet  und  wird  nur 
noch  mit  Vieh  bezogen. 

•  KONO  (PIANO  DI)|Kt.  Tessin.  Bez.  Blenio,  Gem. 
Olivoiiei.  l8(K)-'2t(X)  m.  Alpweide  im  Val  Santa  Maria,  auf 
einem  ebenen  Iknlen  zwischen  dem  Itrenno  und  dessen 
vom  Pi/zo  Colombe  herabkommenden  /.uIIums;  links  der 
Strasse  über  den  I.ukmanier  und  2'  ,  Stunden  w.  über 
Olivone.  Ist  eine  der  schönsten  Alpen  der  (»emeinde  und 
wird  mit  140  Stück  Rindvieh,  sowie  200  Ziegen  bezogen, 
Herstellung  von  Butler  und  Käse. 

8EOOR  (MONTE)  iKl.  lesvin.  Bez.  Bellinzona  und 
Luganoi.  2()!>9  m.  (iipfel  auf  der  l.andesgrenie  gegen  Ita- 
lien, im  Bergstock  des  Monte  (iarzirola  zwischen  dem  Val 
Maggina  i  einer  Verzweigung  des  Val  Morubbiai  und  Val 
Sertena  iSeitenzweig  des  val  Vedeggio;  einerseits  und  dem 
italienischen  Val  Segor  i  Zweig  des  Val  ('.avai>gna^andn-r- 
aeits.  Wird  »eilen  besucht. 

SKORAV  (I.AC)  iKt.  Waadt,  Bez.  Aigle).  2068  m. 
Kleiner  Bergsee,  am  OND.-Fuss  der  Tour  de  Mayen  in 
wilder  Gegend  gelegen,  i  Stunden  über  l.eysin  und  an 
der  gewöhnlichen  .Ansliegsroute  von  den  Chalets  de  .Mayen 
aus  auf  die  Tour  de  M.Tven. 

SKICHTENBODEN  i  Kt.  Schwyz,  Bez.  und  Gem. 
Finsiedeln  i.  Wü^  m.  Drei  B.iuernhöfe  im  Atiisellhal,  am 
rechten  l'fer  des  (Irossbachos  und  3,.ökin  ssn.  Kinsiedeln. 
2H  kathol.  Kw,  Kiliale  Gros^i  der  Pfarrei  Kinsiedeln.  IKH} : 
Seikun,  Seikon;  mittelhochdeiitsrh  Seiche.  Seige.  Be- 
zeichnet eine  wasxerdurchzoifene  Niederung  oiler  auch 
einen  feuchten  Berghang.  In  den  napoleonisciien  Kriegen 
traten  vier  aus  dieser  Ortschaft  sl.Tmmende  Brüder 
Kälin  in  französische  Dienste,  wo  deren  zwei  den  TojI 
fanden. 

SEIDENBAUM  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Werdenbcrg, 
Gem.  Wartau).  V7'>  tn.  (iruppe  von  4  Häusern.  '2  km  n. 
der  Station  Trübbach  der  Linie  Rorschach-Sargans.  '2Ö 
refortii.  Ew.  Kirchgemeinde  Azmoos-Grelschins!  Mais-, 
Obst-  und  Wiesenbau.  Viehzucht.  Slreuland. 

SEIDEN BERO(Kt.Solothurn,AmtciBalsthBll.  510m. 
8. -Hang  der  llauensteinkette,  an  dem  einst  Versuche  mit 


dem  Anbau  von  Maulbeerbäumen  zur Heidenzucht  gemacht 
wurden.  Heute  ist  der  Hang  biiumlos. 


SsgaefpnM  rail  dem  Marlintloob. 

SEIENBCRQWALD  iKt.  Bern,  Amtsbez.  Aarber);- 
Sudl.  Abschnitt  des  grossen  FRiKNisiiERiiWAi.DE.«.  S.  die 
»cn  Art. 

SEIONE.  S.  den  Art.  SAr.NE. 

SEIONE  AUX  FEMME8  iKt.  Bern.  Amtsbez.  Frei- 
bergen (iem.  Lc  .NoirmnnlK  tlXW  m.  Zwei  Hofe  auf  einem 
Sennberu.  i  km  aw.  der  Station  l.e  Noirrnonl  der  Linie 
Saignelegier-I,a  Chaux  de  Fonds.  9  kathol.  Kw.  Kirch- 
gemeinde Le  .Niiirmont.  Viehzucht. 

SEIGNEUX  (Kt.  Waadt.  Bez.  Payerne).  572  m.  Gem. 
und  Dorf,  am  rechtsseitigen  (>ehänge  des  Thaies  der  Broye 
über  der  Strasse  Bem-I^iisanne:  11,.')  km  ssw.  Payerne 
und  l.'i  km  so.  der  .Station  llenniez  der  Linie  Lausänne- 
Paycrne-Lysa.  (icmeinde,  mildem  Weiler Treize  Guntons  : 
57  Häuser.  284  reform.  Ew.;  Dorf:  3»  H.TUser,  187  Ew. 
Kirchgemeinde  Dompierre.  Acker-  und  Tabakbau.  Säge 
und  Mühle  in  Tn-ize  Gantons.  Alte  Sie<tehing.  P2'2I  kaufte 
der  damalige  Biscliofvon  Lausanne,  (iuillauined'Eriiblens, 
die  Leute  von  « Sinins  k  dem  Herrn  von  Dompierre  ab. 
worauf  das  rK)rf  unter  die  Schlossherrschaft  l.iicens  ge- 
stellt wanl.  Das  Adelsgeschlecht  derer  von  Seigneux 
scheint  nicht  aus  diesem  Dorf,  sondern  aus  RomonI  her- 
zustammen. 

SEIQNBUX  (RUI8SEAU  DE)  (Kt.  Waadt.  Bez. 
Moiidon  und  Payerne).  770-480  m.  Rechtsseitiger  Zulluss 
der  Broye.  Entspringt  s.  Prevonloup  auf  der  Hochlläche 
zwischen  Lucens  und  Romnnl,  wendet  sich  nach  N.  und 
dann  nach  NW.,  jreht  östl.  an  Prevonloup  und  Dompierre, 
sowie  s.  am  Itorf  Seigneux  vorbei,  durchdiesst  den  Wei- 
ler Treize  Canlons,  wo  ereine  Säge  und  eine  Mühle  treibt, 
und  mündet  500  m  w.  von  Treize  Cantons  auf  Boden  der 
Freiluirger  Enklave  Surpierre.  Der  km  lange  Bach 
ist  zwischen  Dompierre  und  Treize  Cantons  in  ein  tiefes 
Tobel  eingeschnitten  und  führt  für  gewöhnlich  nur  wenig 
Wasser. 

SEILEOGPASS  (Kt.  Wallis.  Bez.  Westlich  Baron). 
Kiwa  24'.X)  m.  (iewöhnlich  nur  von  Schäfern  benutzter 
kleiner  Uebergang  s.  vom  Ijolli  Schwarzhorn  (2<!76  m). 
Führt  aus  der  Ijollialp  ins  Bietschlhal  hinüber. 

8EiL.BR  (Kt.  Aargau,  Bez.  /Tolingen,  Gem.  Mühlethal). 
.'i60  m  Gruppe  von  4  Häusern  in  einer  Waldlichtung,  3 
km  nö.  der  Station  Zolingen  der  Linie  Olten-Luzem.  ;f7 
reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Zolingen.  Viehzucht  und 
.Milchwirtschaft. 

8CILEREN  (OBER  und  UNTER)  iKt.  Bern.  AmU- 
bez.  .Aarwnngen,  (iein.  liondiswil  i.  715  und  670  m.  Zwei 
Gruppen  von  zusammen  H  Häusern  1.7  km  so.  Gondiswil; 
2,3  kmnw.  der  Station  Huswil  und  2,4  km  nö.  der  Station 
Hullwil  der  Linie  Langenthal- Wolhusen.  ^>  reform,  Ew. 
Kirchgemeinde  Melchnau.  Viehzucht, 
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8KII.KRRICHTC  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig).  2589  m. 
GipTel  in  dem  das  Zwischbergenthal  oder  Val  Varia  vom 
Laquinthal  (rennenden  Kamm,  zwischen  der  ('laleniucke 
und  der  Eselfurgge;  5  Stunden  aso.  über  Gstein  (oder 
Algaby)  an  der  Simplunatraste.  Auuichtohne  besondeiea 
Int'Tesse. 

8CII.ON  <COL  DE)  (Kl,  Wallis,  liez.  Entremont  und 
Hörens).  3250  ni.  Schon  »eil  langer  Zeil  beicannter  und  | 
benutzter  Passübergang  zwischen  der  Luette  oder  l.ociette 
iXiM  m  i  und  dem  Moni  HIanc  de  Seiion  (:-IK71  m).  Ver- 
bindet da»  oberste  niigne.«tli.il  über  den  Gii'trozglelscher 
mit  dem  Glacier  de  Seiion  (oder  Glacier  de  Durand >  und 
der  Vallt^e  d'llt>r>>m<>ncf.  Aufstieg  von  Mauvoisin  her  über 
die  Alpe  und  den  Glacier  de  Gietroz  in  '.i  Stunden.  Ab- 
stieg über  den  Glacier  de  Seilun  und  die  Alpe  de  Seiion 
nach  Prazlong  in  4  Stunden.  Von  der  Chanrionhütte  her 
gelangt  man  über  den  Gol  du  Munt  Kouge  in  3'/^  Stun- 
den auf  den  Col  de  Seiion.  Oft  kombinier',  man 
auch  die  Ilöhenwanderung  Chanrion-Col  du  .Mont 
Rou^'e-Col  de  Seiion  und  l'a»  de  Clu>vre»  mit  Abstieg 
nach  Arolla.  her  Pass  folgt  dem  durch  Glanzschiefer 
und  SerpentincinlagerunKcn  gekennzeichneten  N.-Kand 
des  Gneismassives  von  Arolln.  Der  Name  wird  auch 
nfl  Cheilon  geschrieben,  da  man  im  Walliser  Dialekt  das 
anlautende  S  wie  da»  englische  Iii  ausspricht. 

8KILON  oder  DURAND  (Gl-ACIKR 
DE)  I  Kt.  Wallis,  Bez.  lierens).  .'}->00  -2tOO 
III.  (..''>  km  langerund  im  Maximum  2  km 
breiter  Gletscher  zu  oberst  in  der  Vallee 
d'llerenience.  Er  wird  von  O.  nach  W.  um-  ' 
rahmt  von  iler  Kette  der  .Mont.s  Kouges 
(etwa  3U00  m),  dem  Kamm  von  Zinareflien 
|ä']<lUm).  Pigned'Arolla  (IISOI  m).  Döme  de  ^^QV^l 
la  Serpenline  letwa  1(700  mi.  Mont  Diane  de      Hk^HT -V 
Seilon  i^-tSTI  m)  und  <ler  Luetle  oder  l.oe- 
leite  uSyi\  m).  deren  NO. -Grat  ihn  vom  ^^^^^F 
Glacier  de  l.endarey  trennt.  Steht  über  den  ^^^^^K 
Col  de  ltie<lmatten  i2Ulf)  mi  und  den  Pas  de  ^^^^^B 
Chevres  f2KM  m)  mit  Arolla,  sowie  über  ^I^^^Bb;^, 
den  Col  de  Serpentine  CiMfO  m  i  und  (^ol  de 
Seiloii  i'.MT^D  ml  mit  Chanrion  und  Maiivoi- 
sin  in  Verbindung.  Fast  alle  diese  Lieber- 
gängc  werden  ziemlich  stark  benutzt,  so 
dass  der  Gletscher  vielen  Desuch  erh.ilt.  Er  ist  iihrigent 
in  den  letzivergangcncn  Jahren  stark  zurückgeschmol- 
xen.  Kinen  guten  lleberblirk  über  den  GletscIierzirkuB 
gewahrt  die  links  über  dem  Eisfeld  aufragende  Tt^le 
Noirc  (2i>7ti  m),  die  man  von  der  Alpe  de  Seilon  her  in 
2  Stunilen  und  von  der  im  oben»  lleri?mencethal  geleffe- 
nen  .Sommerfrische  Pi-azlong  aus  in  i  Stunden  erreicnt. 
Wirtl  auch  Glacier  de  Cheilon  inler  (Micillon  geschrieben. 
•tSEILON  (MONT  BLANC  DB)  (Kt.  Wallis.  Dez. 
Herens  und  Kntremonti.  3H7I  in.  liedeuteiider  (iipfcl  in 
dem  die  Thaler  von  Kntremoiit,  ll^r^mence  und  Arolla 
nach  oben  aljschliesseiideii  Gcbirgsstock.    Erhebt  sich 
zwischen  dem  Cul  de  Seilon  und  dem  Col  de  la  Serpen- 
tine und  fallt  mit  hoher,  von  zahlreichen  Couloirs  durch- 
schnittener Wand  zum  Kirnfeld  des  (ilacier  de  Seilon 
(oder  Glacier  de  Durand  )  ab.  Zum  erstenmal  1)^5  von  J.  J. 
Weilenmann  auf  dem  seither  allgemein  üblichen  Weg 
über  den  W.-Grat  erstieKCii.  Erste  Ueateigung  über  den 
O.-Grat  im  Jahr  1887  und  über  die  SO. -Front  im  Jahr 
1884  durch  Thury,  Wannerund  Martin.  Aufstieg  von  .Mau- 
voisin  oder  der  Chanrionhütte  her  in  6  Stunden.  Gefahr 
bietet  bloss  die  Erkletterung  des  obersten  Eisgrate»,  der 
zu  8«iner  Dczwinguug  einen  schwindelfreien  Kopf  erfor- 
dert. Grossartige  Aussicht  auf  die  prachtvollen  Denistocke 
desCombin  und  Colon,  der  Dent  blanche  und  des  Matlcr- 
horns.  Der  Mont  Diane  de  Seilon  (auch  Cheilon  oder 
Cheillon  gei^chriebeni  besteht  wie  seine  Nachbarn  Kui- 
nette  und  Pigne  d'Arulla  aus  Arullagneis. 

8EILOZ  (LA)  iKt.  Wallis.  Dez.  Entremont  i.  löOO  m. 
Maiens.'i!^.«  mit  etwa  l.")  Hütten,  an  der  Vereinigung  des 
von  der  Tete  de  Varl  (287H  m)  heralikommenden  Wild- 
baches  Idro  (oder  V  Droi  mit  der  Üranac  de  Ferrel.  5  km 
SSW.  Praz  de  Fort  und  4  knt  n.  Fcrrct,  an  der  diese  beiden 
Orte  verbindenden  Strasse  »chon  gelegen.  Wiesen  und 
Wald.  Wird  während  eines  Teiles  des  Frühjahre«,  Som- 
mers und  llerbstes  bezogen.  i 

8EIMAZ  (I.A)  (Kt.  üenf.  Linkes  Ufer).  440-396  m.  ' 
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Kleiner  n-chlsseiliger  Zulluss  der  Arve,  desaen  II. 5  km 
langer  Lauf  von  NO.  nach  SW.  gerichtet  ist.  Entspringt 
nahe  der  Landesgrenze  gegen  Savoyen  einem  wenig  no. 
vom  Dorf  Meinier  gelegenen  Sumpfgeliinde,  durchtliesst 
1  km  weiter  unten  den  umfangreichen  Maraia  de  Sionnet 
(.55  ha  Fläche),  in  den  die  B.nche  Chaml»et  und  Cham- 
bolon  münden,  durchzieht  (3h(^ne  und  mündet  etwa» 
unterhalb  der  Drücke  von  Sierne.  Wird  von  16  Drücken 
und  Stegen  (worunter  eine  Eisenbahnbrücke i  überschril- 
len. Der  ganze  Bachlauf  liegt  auf  Boden  des  Kantonn 
Genf.  1227:  aqua  Seyma.  Wird  auch  Seime,  Seyme  und 
Seymaz  gettchrieben. 

8EIRV  (Kt.  Freiburg,  Dez.  Droye;.  616  m.  Gero,  und 
Pfarrdorf  auf  einem  ziemlich  hohen  Ilügelzug  zwischen 
den  Tli:ilcheii  des  Dainoz  und  der  Petite  Gl.ine,  4  km  8. 
der  Station  Estavayer  der  Linie  Freiburg-Yverdon.  Tele- 
graph, Telephon.  ',fi  Häuser,  209  katliui.  Ew.  franzuKiscIier 
Zunge.  Acker-,  Wiesen-  und  Obstbau,  Viehzucht,  (irosse 
liniche  auf  grauen  und  blauen  Muschelsandstcin,  der 
in  der  ganzen  fi-aiizösisclien  Schweiz  als  liaumaterixl 
verwende!  wird.  Erratische  Blöcke.  Die  Pfarrkirche 
ist  dem  Ii.  Georit  geweiht.  Seiry  bildete  einst  eine  vou 
Cheyres  abhangiKH  kleine  llerrachafl,  die  1751  verkauft 
wurde.  Im  12.  Jahrhundert:  Seine:  1276:  Serie; 
1317:  Serve;  l.'i32:  S«vriez;  1TJ4:  Seirv. 


Selrj  too  Sndau. 


8KITE  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Simmentlial,  Gem. 
Lenk)  1100-12(X)  m.  So  heisst  das  0.-(ieliänge  des  Sim- 
meiitlialeü  unmittelbar  üIkt  dem  Dorf  Lenk.  Wirdvondem 
über  das  llahnenmoos  (I9r)4m  i  nach  Adelboden  führenden 
Weg  Ira Versiert. 

8CITE  <BÖ8E)  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Ober  Hasle). 
22^19  m.  Dieser  .Name  der  Siegfriedkartc  scheint  sich  auf 
den  oKthchsten  Gipfel  in  dem  vom  Gros«  Diamanlstock 
(3151  m,i  nach  (),  auszweigcndcn  Kamm  zu  beziehen,  der 
von  der  Handegg  aus  bestiegen  werden  kann.  Vielleicht 
verstellt  man  iLiriinter  aber  auch  das  gesamte  felsige  Citi- 
hangc  des  genannten  Kammes. 

8CITC  (OBKR8TC.  UNTER8TE,  WARME)  und 
ZEHNOERSSeiTE  iKt.  Dem,  AmUbez.  Schwarzen- 
burg,  (ieiii.  (lUgKisberg I.  lMIO-1217  m.  Alpweiden  mit 
Hutten,  an  den  Geh.ingen  über  der  Kalten  Sense  und 
der  Vereinigung  derselben  mit  der  Wannen  Sense  ;  .'»  km 
SSW.  (iuggisberg. 

SEITEN  (IN  DEN)  (Kl,  Dern,  AmUbez.  OberSimmen- 
thal.  Gem.  St.  Stephan).  Ifv'iH  m.  Alpweiden  mit  einigen 
Hullen,  in  dem  2  km  oberhalb  Matten  zum  Simmentlial 
sich  Dll'nenden  Thal  des  Durren  waldbaches, 

SEITEN  (OBER,  UNTER  und  VORDER)  Kt. 
Zürich,  Bez.  Dörgen.  (>em.  Hirzel).  680-711  m.  Drei 
Gruppen  von  zusammen  7  Häusern,  .%0  m  ö.  der  Kirche 
Hirzel.  .'17  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Hirzel.  Wiesenbau. 

8EKI.I8BACH  ( Kl,  Nidwaldcnl.  2100-5.%  m,  8  km  lan- 
ger rechtsseitiger  Zulluss  der  Engelberger  .A«.  Entspringt 
mit  3  Quellarmen  :  dem  vom  .Steinalperbrisen  heralikom- 
menden llaldibach.  dein  Sinsgauerbach  vom  Kaiserstuhl 
her  und  dem  auf  der  Dannalp  ent.qlehenden  und  einen 
Fall  bildenden  Dannalperbach.  Von  Ober  Kickenbach  an, 
wo  sich  dies«  Ouellbache  veniinigen.  wendet  sich  der 
Seklisliach  gegen  .\W.,  um  oberhalb  Wolfenschiessen  zu 
münden.  Wird  nach  starken  Itegengüssen  zu  einem  ge- 
fährlichen Wildwasser,  das  oft  Verheerungen  anrichtet. 
Das  25,7  km^  umfassende  Einzugsgebiet  besteht  zu  27,8% 
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aus  Felsen  und  Schutt,  zu  13,6%  au8  Wald  und  zu  etwa 
58,fi",„  auH  Wieuen,  Weiden  elc.  Minimale  Waasermonge 
0,I(M».I5  m3  per  Sekunde. 

8E1.AMATTA1.P  oder  SILAMATTALP  (Kt.  St. 
<iallen.  Fii'x.  ÜberToggenburjf,  Gem.  Alt  St.  Johann).  1400- 
23ÜÜ  m.  Grössle  Tosgcnburger  .\lpweide  an  iler  N. -Flanke 
der  ChurlirHlen  ;  H.4  km  b.  .\lt  St.  Johann.  800  ha  Fläche, 
wovon  .5'26  eiffentliche  Weidelläche.  unproduktiver 
Uodcu  und  71  \Vald.  50  Hütten  und  55  Ställe. 

8Et.BSANFT<HINTER,  MITTLER,  VORDER), 
romanisch  (iiiEPLit  N  (Kt.  Gliirus).  :)02i),  2750  m. 


!$Alb«aoit  mit  Th-erfuhd  und  Schreie  bachfail. 


Itreites  Oebirgsmassiv,  das  vom  Hifertenstock  nach  N. 
abzweigt  und  den  Kaum  zwischen  den  Thälern  des  Sand- 
barhes  und  des  Limmernbaches  erfüllt.  Va  fallt  west- 
wärts K^ü^n  die  Sandalp,  ostwärts  Kcgen  den  Limmern- 
boden  und  nach  N().  uegen  das  Limmernlobel  mit  ge- 
waltigen  Felswänden  ao,  die  namentlich  aufder  W. -Seite 
von  vielen  steilen  Couluirs  durchschnitten  sind.  Der 
Scheitel  des  Itergstockea  wird  durch  ein  nach  U.  ge- 
neigtes, welliges,  ganz  mit  Firn  bedecktes  I^laieau  gebil- 
det. Dessen  s.  Teil  trägt  den  (irii^letacher  und  den 
l.immemgletscher  und  wird  im  W.  von  einem  Felskamm 
begrenzt,  dessen  höchste  Krhebungen  die  Vordere  und 
die    Hintere   Scheibe  {-JSSß    und  ni>  sind.  Der 

mittlere  und  höchste  Teil  des  Plateaus,  das  I'lattalva, 
stellt  einen  breiten  Kisrücken  dar,  der  Htch  von  seinem 
höchsten  Punkte,  dem  Hintern  Selbsanfl.  nach  .NU.  senkt. 
Der  n.  Abschnitt  des  Plateaus  trägt  die  Hache  Kirnkuppe 
des  Mittlern  Selbsanfl  und  nimmt  rasch  an  Firtiite  an. 
I'eber  seinem  schmalen  N.-Knde  erhebt  sich  der  kegel- 
förmige Felsgipfel  des  Vordem  Selbsanft,  der  von  Linthal 
au»  (len  Anblick  einer  gewalligen  Pvramide  bietet.  Die 
Felsmassen  des  Selbsanli  umfassen  alle  Fonnationcn  von 
den  kritstallinen  Schiefern,  die  im  Sockel  des  (Gebirges 
auf  der  l'ntem  Sandalp  und  über  dem  Limmernboden  zu 
Tage  treten,  bis  zum  Eozän,  das  eine  dünne  Decke  auf 
dem  n.  Teil  des  Scheitelplateaiis  bildet,  und  sind  zu 
einer  Serie  von  nach  N.  uberlievrenden  Falten  zusammen- 

Seschoben.  Die  Gipfel  der  Selhsanflkette  kennen  von  der 
luttaeehutte  aus  auf  dem  KistenpassweKe  und  über  den 
Limmerngletscher  oder  über  den  Liminembuden  und  die 
Felsstufen  des  SchafNelbsanft,  oder  ferner  von  der  Hintern 
Sandalp  aus  durch  die  Scheibenruns,  ein  steiles  Couloir 
zwischen  dem  Hintern  Selbsanfl  und  der  Vordem  Scheibe, 
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erreicht  werden.  Ihre  Besteigung  ist  jedoch  nur  geübten 
und  ausdauernden  Derg^;in);erii  zu  empfehlen.  Ihre  erste 
Kesteigiing  fallt  ins  Jahr  1803.  Der  Voraer  Selbsanfl  wird 
nach  seinem  ersten  Besieiger,  C.  Hauser  von  Glarus,  auch 
etwa  Hauserhorn  genannt. 

SELDEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Fnitigen,  Gem.  Kan- 
dersteg).  1500  m.  So  hiess  das  ehemalige  Winterdorf  im 
Gasterenthal,  das  jetzt  nur  noch  im  Sommer  für  einige 
Wochen  bezogen  wird.  Veriil.  den  Art.  Gasterex. 

SELEUEN  (Kt.  Hern.  Amtsbez.  Schwarzenburg). 
1.^9  III.  Alpweide  am  N.-Ilang  des  Selibübl  (1752  m). 
S.  diciteii  Art. 

8E1.ENTE  (Kt.  Hern,  AmUbez.  Pruntrut).  646  m. 
Gem.  und  Dorf  in  einem  fruchtbaren  Thälchen  über  dem 
rechten  (Ter  des  Doubs  und  am  S.-ilang  der  Lomont- 
kette.  an  der  Strasse  Monlvoie  -  Montaney  und  .").H  km 
wnw.  der  Station  Saint  l'ntannc  der  Linie  Delsberg-Delle. 
Postablage,  Telephon.  Gemeinde  :  ^2!^i  Häuser,  116  kathol. 
Hw. ;  Dorf:  19  Häuser,  86  Kw.  Kirchgemeinde  Saint  IJr- 
sanne.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Das  von  Obstb.iumen  um- 
rahmte Dörfchen  würde  »ich  seines  reichlichen  und  ausge- 
zeichneten Qucllwassers  ,  der  vor  N.- Winden  geschützten 
schrinen  Lage  und  der  reinen  Luft  weiten  vorzüglich  zu 
einem  jurassischen  Luftkurorte  eignen.  Der  Hernrücken 
über  dem  Dorf  gewährt  eine  ausgedehnte  Rundsicht  auf 

I  die  Alpen,  den  Llsgau,  die  Vo^esen  und  den  Schwarzwald. 
Maleri;ächc  Strasse  nach  Saint  Ursannc ;  landschaftlich 
ebent'iills  schone  Strasse  liber  La  Croix  in  den  Llsgan 
lAjoie).  1180:  Celule :  lÄJO:  Geleutte.  Der  Name  Le- 
deutcl  s.  V.  a.  Sennhütte.  Ehemals  Eigentum  des  Stiftes 
Saint  Crsaiine.  Heimat  eines  Edelgeschlechtea,  als  de^tsen 
Angehörige  1180  ein  Hugues,  1'200  ein  Henri  und  1397 

)   eine  (ii-riiiaine  <le  Celeute  genannt  werden. 

SEI.ETZAL.P  (Kt.  l'ri,  Gem,  Hurglen).  1650-1800  m. 
Alpweide  am  S.-Hang  des  Hundstockes  ;  4,2  km  ö.  über 
Klüelen. 

8EI.EYRK  oder  Ci^LAIRE  iKt.  Wallis.  Dez.  .Mun- 
thc)-.  Gem.  Val  d'llliez).  18()t)-2:yi'2  m.  Alpweide  auf  einer 
FlvRchterras.se,  über  dem  Wald  gleichen  Namens  und 
gegenüber  der  Alpweide  Anthi'iiioz.  von  welcher  sie  der 
den  Fimfeldern  an  der  Haute  Cime  (Denis  du  Midi)  ent- 
springende Wildbach  Tiers  trennt.  Zwei  kleine  Seen  in 
'2056  und  '2102  m.   Die  wilde,  steinige  und  magere  Alp 
j  wird  den  Schafen  überlassen,  von  denen  sie  500  nähren 
\  kann.  Zwei  Hütten  und  ein  Stall.  Der  den  See  umrahmende 
/  FelsenzirkuN  besteht  aus  Nummulitenkalk,  Gault,  Urgon 
und  Haulerivien  in  verkehrler  Lagerung  der  teilweise 
füHsil führenden  Schichten. 

8EI.EYRE  oder  CfcLAIRE  (UAC8)  (Kt.  Wallis, 
Bez.  Monthey).  2056  und  2102  m.  Zwei  kleine  Seen  auf  der 
Schafweide  Seleyre,  in  einem  vom  DuiKt  der  Haute  Cime 
I  Denis  du  .Midi)  und  der  Chaux  d'Anthemoz  überragten 
Thalkessel.  Sammeln  die  Schmelzwasser  der  an  diesen 
zerrissenen  Gipfeln  hängenden  Eisfelder  und  fliessen  dur<'h 
den  Wildbacli  Tiers  nach  rechts  zur  Vieze  ab.  Der  in 
2056  m  liegende  grössere  der  beiden  Seen,  die  auch  den 
Namen  der  Lacs  Verls  tragen,  hat  einen  Umfang  von 

m)  III. 

8ELFRANaA  iKt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Landquart, 
Kreis  und  (iem.  Klosters).  1£W  m.  (temeindeabteilung 
und  Dorf,  am  linken  Ufer  der  Landquart  und  1,5  km  s. 
der  Station  Klosters  der  Linie  Landquarl  -  Davos.  HO 
Häuser,  171  reform.  Ew.  deutscher  Zunge.  Kirchgemeinde 
Kloster».  Wiesenbau  und  Viehzucht.  Der  .Name  ist  von 
Silva  f'rtinca  herzuleiten. 

8El.ai8WII.  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense,  Gem.  Heilen- 
ried).  759  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  2  km  nu.  Heilen- 
'  ried  und  7  km  so.  iler  Station  Schmitten  der  Linie  Rern- 
Freiburg-Lausanne.  40  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge. 
Kirchgemeinile  Heitcnried.  Ackerbau  und  Viehzucht. 
Kiiserei.  186^3  erbaute  St.  Nikiauskapelle. 

SBLIBOHL.  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Schwarzenburg). 
1752  m.  Kleiner  Alpweidenrücken  im  Bergland  zwischen 
den  Thälern  der  Sense  und  der  Aare  ;  2  .Stunden  s.  über 
Gumigelbad,  von  wo  aus  er  oft  besucht  wird.  Schöne 
Aussicnt.  Eigentum  des  Staates  Bern,  der  hier  umfassende 
Aufforstungen  vorgenommen  hat. 

8EL.iaRABEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Schwarzenburg 
und  Sefti^en).  1560-7»i  m.  Eine  der  beträchtlichsten 
Nebenadem  des  Schwarz wassers ;  entspringt  auf  der 
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Selenenalp  am  .N.-Han|;        Selibuhli«.  ilinTlin>e>»8t  ein  [ 
enges  Waldtobci  iinil  mündet  nach  10  km  laiv<'ii)  Lauf  i 
beim  Weiler  Hundsacker.  Hildt-t  im  Oberlaui  die  Grenze 
7wiHchen  den  Acmtern  Si-fligen  iind  SrliwantenburK-  i 

Sei-KINaKN  (Kt.  Wallis,  üei.  üuiai).  1312  m.  G<>m. 
md  Dort,  «q  d«r  FurktMnMM  und  mi  WiililMch.  der  ; 
aOO iB  «eiter  «  von  redita  in dto  Miom  mandet;  t,5  kiu 
Qö.  Bliliingen  und  500  m  sw.  |}|el.  18  IMuaer.  tW  katlwl. 
Ew.  Kirel^eraeiade  Biel.  Originellem  HolilMua  mit  vier 
Stockwerken.  KnppelUt.  In  der  Nachburschan  beinerkl 
mau  prachtvolle  Cirehen.  deren  eine  einen  Stammei«- 
durchroesser  von  vf>!l(«Ti  acht  Molorn  bal,  Da>«  Itorf  ^f- 
hörle  fWiher  iiir  (ii  alVcluiii  (irengloU  und  int  die  Heimat 
df»s  Pri»>'<ltTri  iiiiil  llitl/ifiinitiler»  Jofiaiin  *"'  <ii'g  Hil?,  der 
174;<-177:i  ITaiTiT  m  Munster  war. 

SCLKINQERTHAI.  odor  BlELiOERTMAI.  (Kl. 
Wallis.  \U'i.  I. Ullis  ,  -.'.^»l- I.II-.;  in.  Klr-uM  -  DiTglhal.  da« 
bei  St-'lkillKfll  utIiIs  /um   1 1  lniiirlh;il  ;uism!inrl»>l. 

Vom  W'ailibacli  iliii'f)illus-,i-n .  ili'^^nn  hnl^l■-  I  lVr'  /ur  (m-- 
meinde  iJiel  uml  ili  ^-i'il  rethlos  I  Irr  /m  (.•■riii  imli'  >i  l- 
kingt'H  Kcliort.  l>riH  Thal  endigl  nm  S -Hau;.'  s  \\,»s,.ii 
horns  {'fAM  nu.  an  dessen  Pusa  versrlneilt-tif  Uleiti« 
Gli'tschcr  und  Firnfelder  (wie  i.  Ii.  der  Hangende  Firn^ 
den  Wallibacli  )>pei»<;n.  Das  6  km  lange  'l'lial  weist  ein 
aehr  ateilcs  miitlei«»  Gefltlle  auf,  das  kaum  durch  llaciiere 
Böden  unlerbroehen  wifd.  An  den  beidseitigen  Gelungen 
liegen  einige  MatenaiMeund  dardbardia  Blaler-  und  die 
HanÜMpielalp. 

BELLA  i*LPK  DI)  fKl.T<>ssin.  Üez.  I.eventina.  Gem. 
Airolo),  ilCiO-'JTÜO  rn.  .Mpweide  am  SO.. Hang  dm  Monte 
Prosa«  t  Stiimir  M>;;  vom  (iatthardlHiNpiz  im  VüI  'J'orta 
selegen.  Der  i...ii(i.itdtunnel  gehl  in  einer  Tiefe  von 
1000  m  unter  der  Alp  durch.  Schöne  kleine  .Seen  in  einer 
von  Rundhorkern  durchfeilten  Gneislandnchaft.  Wird 
mit  y  W  Kni  pn  nnd  Ziethen  bcKugen.  lUTslellung  von 
Kellk;i--i'  IK  T  i'  iiikni  nige  und  mit  grauen  Gliciimerplätt- 
clien  durclisetzle  «.ihmk  Her  Mpe  di  Sella  und  ihrer  Tiii- 
gebung  hat  als  bcM  ihli  rr  .\ti;iii  <li>n  Namen  Si-llagneiN 
I  rh.iUi  ii .  I'ri  .\ti'iilrurk  Scihi  iiiit  dem  franyiisischcn 

•   .  II.'      I       I  .-.ir-Mi.  I  ■    >    :»    Sattel  niler  h.ili-.illrl'jng. 

sei-l-A  (F  UORCLAi  Kt  I . i äuttundeu.  lie?.  .Malüjal. 
.'0(4  m.  l'iissiil..Ti;,ini;  ,iiil' (Ii  i  I  iindesgrenxc  gegen  Italien, 
i  km  ö.  vuiii  l'it  Seiia.  Fuiirl  über  den  Selinglet.icher  auf 
den  Scencengiplacher  nach  dem  Rifugio  Marinelli  und 
dnrch  Val  Lanlema  naeh  Lan/ada  und  Chiexa  im  Yal 
llaleneo  hlnAber  *A»  S  Tage).  Oroeaarticer  Blick  auf 
die  S.-Seitedfla  Berninamaaaivea:  Monte  di  Searaeao.  Piz 
Bemina,  Crast'  Agözia,  Pli  Zupft,  «owieaorden  Honte 
Nero  und  den  Monte  della  Diagrazia.  Anatieg  von  der 
Morlelhiitle  im  Rosegthal  aus  am  AguagUonb  vorbei 
auf  den  Ro^ieg- und  dann  aufden  Sellagletachef.  DiePäaa- 
lücke  liegt  in  Talk-  und  ClilorilMchiefer. 

•■LLA  (LAOO  Ol)  (Kl.  TeHsin.  Re?.  Leventina). 
2231  m.  Kleiner  See  auf  der  AIpweiile  Sella  im  Val  Torta, 
dem  obersteil  Abschnitt  de«  bei  Airolo  auf  die  l.evcnlina 
aiiKniündenden  Val  Tremola  .  etwa  '2,.'  t-;ro  ö.  der  Pas«- 
iiiilic  St.  Gotthard.  4.tO  m  l.in,:  mul  -ii*)  in  l.icit  In 
seinem  dunkclirnin  Hrliimtiii  rinleu,  mit  einem  kleinen 
FelsinKelcben  (.i  -rhiiiui  kicn  Wasser  spiegeln  »ich  die 
umstehenden  uipiel.  nMl<-r  ilinpn  einige  der  bekann- 
tern de«  Güllhanigebielo.  wie  Monte  I'r.Ka,  i'i/./.o  Cen- 
trale, Giiibing  u.  a.  Die  tiviileii  AlpliuUen  am  See  sind 
höchst  primitiv,  die  ganze  Limgebiing  vorlierificheiid  von 
lief-ernistem  Charakter.  Der  AblliiHN  des  See»  ist  eine  der 
Qualladem  dea  Teaain.  Er  bildet  noch  einen  iLweiten 
kjeinern  See.  eilt  dann  aw.  dvrch  die  Alpen  Sella  und 
Soreaela  und  vereinigt  aich  etwa  1  km  a.  vom  Hoapiz  mit 
dam  von  der  St.  Gotthafd^Paaahölia  und  den  dortigen  | 
Seen  kommenden  Räch,  um  soaimmen  mit  ihm  durchs 
Val  Tremola  tu  rauschen  und  w.  Airolo  von  links  in  die  j 
aus  dem  Val  Rcdrctto  komm«'nde  llauptquellader  lUi« 
Tessin  zu  munden. 

SBLLA  <PA880  DKLLA)  (^Kt.  Tessin  und  l'rii.  • 
'27Vi  m.  I^assuber^atig  <>.  von  der  Sl.  GoUhanlpasahohe : 
verbindet  diese  direkt  mit  dem  Hinter-;;rrinfi  ifc«  riifer- 
alpthale«>,  wiril  jiIkm  auch  oft  mit  aiidi m  1  i'lin>;;iti^i'n  ' 
kombiniert,  um  nach  dem  Val  Pior.i,  \'al  ( .;iillni)o  oiter 
Val  Maigels  und  weiter  nach  T*i  ti,iinui  im  T';n>  iscli  lu 

fielaogen.  Liegt  im  Finuebiel  zwiKchen  dem  Giubing  i 
S770m)im8O.  und  dem  F»Prevot(SaoOm)im  N.,  aowie  | 


ganz  nahe  dem  Pizzo  Centrale  \XXß  m).  Währeml  dt»r 
Passo  della  Solla  nw.  unter  dem  Giubing  vorbeifuhrt,  b<'- 
findel  sich  mö.  von  diesem  Gipfel  der  das  Unteralpthal 
mit  dem  Val  Canaria  verbindende  Unteraippaaa  (oder 
PaK.so<>iengiun).  Ein  deutlicher  Weg  fölirt  vom  Gotthard- 
hospitz  in  etwa  %  Stand«!  aum  Laga  dl  Salla,  dann 
weniger  dautlleh  und  taletzl  pibdloa  &  «om  Sea  an4 
durch  daa  dde  Val  Torta  über  Rasen.  Geröll  und  Scbnee 
auf  die  HöIm  dea  SellapaMseii  {i'.'^  Stunden  vom  llospix), 
von  wo  man  in  wenigen  Minuten  den  auaaichtsreichen 
(iiubing  erreiclit.  Von  der  Paaahöhe  geht  ea  über  die 
Rasenlerrasse  von  Sommerroatten  nach  der  Hütte  Vor- 
migel   und  dun-li  das    L'nteralpthal   nach  Andermatt 

Stunden).  Vom  SellapaHii  kann  man  aber  auch  über  FüIs 
und  Schult  nachdem  benachbarten  Unteralppass  Ci.'SdOm) 
ti-aver^iereii  und  von  da  in  '2'  ^.  Stiinden 'Iiirch  Val  Cnna- 
ria  nach  Airolo  getnn^eti.  O.li  r  iii.ui  ^'.-lil  ut)t'r  (iie  ln-i  ile 
Terrasse  der  Wiltliiiall  zur  Al|)  l'm  tt;i  i,i  -iil'i  tni  und  von 
da  iiIm  i  ih-n  .Mai.;rU|).is-  :ftssa  ■JlIK/  im  m«  Val  Maigels 
tinil  \\.:'ilrr  <  nlweder  ul.rr  dn'  llui-liil.iche  von  Siarra- 
raliihiNclia  (»der  durch  iIh«^  iitiierr-  \al  OjrinTa  nach 
TichdiHul  Iii',',  Stunden  vuni  .S»;llii[)4-^.-«j.  ,\udert'  Ueber- 
gange  führen  von  der  Wildmatt  iiber  den  l'asso  la  HuHKa 
oder  vom  MaigolspaM*  über  deu  l'a^iso  Pian  Uornengo  zur 
Boeca  di  Cadlimo  und  von  da  am  LagoScaro  vorl^t  ins 
Val  Piora  [  Lagu  Rilom  6-7  Stupden  vom  Gotthardhoapiz). 

•ELLA  <l»l^  (KL  GraubOaden.  Bez.  Haloja).  3587  m. 
Eifigipfel  Im  Beminamaaaiv,  auf  der  Landengrenze  ge- 
gen Italien  mul  *2.7  km  sw.  vom  Piz  Roaes ;  von  den  nahen 
Greiizgipfi'ln  Piz  (ilü»chaint  und  Gümela  flankiert.  I>er 
Steilabfall  seiner  Talkicliii  ferfelsen  ist  der  ilalieniKchen 
Seile  zugewendet,  wahrend  am  schweizerischen  N.-llaDH 
der  Sellaglelscher  liegt.  Der  Piz  Sella  ist  für  Geübte  vo» 
der  .MoriL^hüttf»  im  Koaegthale  am  in  4Vi  Stunden  un- 
Kchwierig  zu  ei-^feig^'u. 

SELLA<PiZZO)  Kl  I.  Nsin  l:< /.  Leventinai.  2^1  Ml. 
Gipfel  aus  grünem  Gueu»,  Verberg  des  Pizxo  II  Madooe 
('*/.Vi  m  l :  zw  tsehen  den  Aljiea  Criataüina  und  Ruvino  aw. 
iiber  Airolo. 

SELLA  tVAORKT  DA)  (Kt.  Graubündeii  ,  Rex. 
MalojiO.  :C>87--2>W()  m.  Grosser  und  spallenreicher  Glet- 
^(  lii  i  am  \  llati;{  des  Piz  Sella  und  sw.  vom  Piz  R«i»eg. 
lüiiit'l  /.u.saiiiiiit-u  mit  den  Firnfeldern  des  Piz  (•liiscliaini. 
der  Moiigin  und  des  Chapütschin  das  .Nahrgebiet  d«-^ 
mächtigen  Roseggletschers.  Urosste  Ureite  2,4  km.  Lanue 
1 .5-2  km.  Am  Weg  auf  den  Piz  Sella  und  über  dia  Fborela 
Sella. 

•BLLSACM  oder  BAIERBACH  (Kt.  St.  Gallen, 
Bes.  Gatter.  Gem.  Amden».  1A4i)-t'23  m.  Kleiner  VVildbaeh 
von  km  l.üiige:  entspringt  im  qiiellenreichen  Weide- 
thalchen  von  Seil  am  \\  .-Fuss  des  Gulmen  ml  und 
no.  Ainden.  durchlliesst  das  liefeiiigeactinillene  und  luv 
waldete  Stocksitentobci  und  stürzt  sich  unterhalb  des  von 
Amdeii  nach  Retlis  hinunlcrführeuden  Weges  mit  einem 
kleinen  Wasserfall  über  die  Felswand  in  den  Walensee. 
Kr  hat  in  <lcr  ohrrn  Partie  einen  ordentlichen  Fi»ch- 
ln-stanil  I  Karlifiirf'll.'ii  i. 

SELLEN.  i;r-.ti,ri(itril  von  I  irt-^ iianien  der  deutücheo 
Scilwei/  :  'i'iin  alili<it'liilriiisrlii'n  fiiiida,  mittelliochdcai- 
sclion  .^r-/^dt^,  neide       \\  oh  im  nj;,  Wohnsitz. 

8E1.L.ENBOOEN  Kl.  I.ii/ern.  Amt  Sursee.  Gem. 
.XeuciiUirch).  .t33  m.  GiupiK:  vun  ;{  llitusern.  500  ni  ö. 
.Neuenkirch  und  3  km  sö.  der  Station  Sempach-Neueo- 
kirch  der  Linie  Ollen- Luzcrn.  2il  kalhol  Ew.  kirchm- 
meinde  Neuankirab.  Dia  hieaiga  Mflhie  wifd  aehon  InO 
erwihnt. 

•KLI.BItaOMIMS«eN  (KL  Lmara.  Amt  Suraee). 
TOOStn  m.  8  km  langer  Znfluaa  dea  Sempaelieraees.  Eat' 

springt  mit  zwei  QueTlarmen,  deren  einer  von  Ober  Nea- 
rüti  herkoniiiit  und  bei  Fohrensteg  eine  Mühle  treibt, 
wahrend  der  anden>  bei  Hellbühl  entspringt.  Nach  der 
Vereinigung  der  beiden  Oiielladern  zwischen  Kennelmatt 
und  Sellenboden  treibt  der  Räch  hei  Sellenbrnlen  eine 
Mühle,  erhiilt  den  vom  Hurlimoov  hertiomiiiiMidi'n  iisch- 
ivichen  Adelwür  rbach  und  Hiessi,  miu  Adclwil  an  ilros«» 
Aa  genaniii.  an  Neuenkirch  v.nliel,  um  hei  See-.it/  /ii 
münden  It-i  Mittel-  und  Unterlauf  werden  Foreil.;«  ge- 
fangen. 

•KLLKNBÜRKN  (Kt.  Zürich,  Rez.  AlToltern,  Gem. 
Stallikon).  SGOm.  GemeindeablaUvar  tmd  WeUar,  Im 
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Reppischthal  «m  W.-Fuhs  df«  Uotlibcres  und  4  km  «ö. 
der  Station  Hirmensdorf  der  Linie  Ziiricn-AlToltt'rn-Zug. 
17  HäiistT,  91  n-fonn.  Kw.  Kirchgemeinde  Stallikon. 
VVieitenbaii.  Auf  einem  steilen  Seitenprat  de«  rctlihergs 
stand  eine  millelaltorlicho  Burg.  Die  Trümmer  des  Turmes 
liegen  aufeincr  kleinen  Anh<ihe  der  langgestreckten,  nahe- 
zu ebenen  liurgtslelle.  Freiherr  Reainbert  von  Sellenburen 
gründete  um  940  da«  Kloater  St.  Blasien  im  Schwarzwald 
und  Freiherr  Konrad  (lOSH-llSfil  das  Kloster  Kngelberg. 
Sie  schenkten  diesen  (iutteshäusern  reichen  Bei^itz  im 
Rcppischlhal. 

8CLLCNERBACH  I  Kt.  Uri).  2.ViO-lS0O  m.  RechU- 
seitiger  Nehenbacli  des  Ftzlibaches.  der  selbst  wieder  dem 
das  Maderanerthal  entwässernden  K.-irslelenhach  zutliesst. 
Bildet  sich  aus  ilcn  vom  kleinen  Oberalplirn  (ONO.-IInng 
des  Oberalpsiockes)  herkommenden  Schmelz  wassern, 
durchllii'sst  die  Sellencralp  und  mündet  nach  3,2  kni 
langem  Lauf  bei  <len  lli'itlen  von  Krü/.Kleinniti. 

8KI.I-HOI.Z  (Kt.  Zürich.  Her.  Meilen,  (lem.  Ilerrli- 
bcrg).  525  in.  Gruppe  von  4  ll:iu«ern,  i  kin  n.  der  Station 
Herrliberc  der  rei-htsufrigen  Ziirichse»'bahn  (Zürich- 
Meilen  -  Happerswilv.  21  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Herrliberg.  Weinbau. 

SKLM*  (Kl.  C.raubündcn.  Bez.  Moena,  Kreis  Calancai. 
960  m.  Gem.  und  ITnrrweiler  im  Calancathal  an  der 


Selm«  von  W«>U)ii. 

Calancasca  und  am  \V. -Fuss  des  Pizzo  di  Groveno,  13  km 
n.  der  . 'Station  (inino  der  elektrischen  Bahn  Bellinzona- 
Misox  und  22,5  km  nö.  der  Station  Castione  der  Gott- 
hardbahn Poslablage;  Poslwugen  (irono-Kossa.  18  Häuser, 
71  kathol.  Kw.  Wiesenbau  und  Viehzucht.  Periodische 
Auswanderung  der  Männer  als  Glaser  und  Maler,  nament- 
lich nach  Frankreich  und  in  die  deutsche  Schweiz. 

SCLNA  (Kt.  Tessin.  Bez.  Locarno,  Geni.  Iniragnal. 
878  m.  Sehr  schone  Bergweide  mit  einer  Gruppe  von 
Hütten,  am  pjngane  in  die  Centovalli  und  13  kin  vv. 
Locarno.  Wird  fast  das  gan/e  Jahr  hindurch  mit  Vieh  be- 
zogen. Herstellung  von  Mutter  und  Kase.  Ks  werden  hier 
no<-li  Itog^en  und  KartolTeln  gebaut. 

SKI.NAU  |  Kt..  Ik-z.  und  <iem.  Zürich,  Stadlkreis  I). 
413  m.  Ouarticr  der  Altstadt  Zürich,  1  km  s.  vom  Haunt- 
bahnhof  zwischen  dem  Schanzengraben  und  der  linVs- 
ufrigen  Züricliseebahn.  Gerichl.sgebäude.  Bahnhof  der 
Sihlthal-  und  der  l'etlibergbahn.  S.  den  Art.  ZCkk:*! 
(St*dt|. 

SeLtCNSCHON  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  OberSimmen- 
thal  ).  Gipfel.  S.  den  Art.  Nif:.sF:MionN. 

8KUTI8BERO  iKt.  Basel  Land,  Bez.  Lieslal).  fiOO  m. 
Gem.  und  Itorfauf  dem  Rücken  zwisrhen  dem  Orislhal 
und  dem  Frenkenthal,  3  km  s.  der  Station  Liestal  der 
Linie  Olten-Basel.  Poslablage,  Telegraph,  Telephon. 
Gemeinde:  ttl  Häuser.  410  reform.  Kw.  :  Dorf:  Häuser, 
371  Kw,  Kirchgemeinde  Liestal.  Seidenweberei.  Fund  von 
kannelierten  romischen  Backsleinen  bei  lionstittten. 

SEI.UN  (Kl.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  T<iggenburg  und 
Sargans).  2207  rn.  Westlichster  der  sieben  Gipfel  derChur- 
firsten.  Bildet  gegen  N.  einen  breiten  und  langen,  gras- 
bewachsenen Bücken  aus  Gault,  der  zuoberst  von  Seewer- 
kalk überlagert  ist.  Auf  den  drei  andern  Seiten  linden 


sich  steile  Felswände,  die  nach  S.  imposant  zum  Walen- 
aee  abfallen,  gegen  U.  und  W.  dagegen  sich  allmählich 
in  kleine  Terrassen  auflösen.  Der  Berg  wird  vom  Toggen- 
burg aus  häulig  bestiegen  (von  Alt  St.  Johann  oder  Stein 
bequem  in  3  .Stunden)  und  bietet  eine  schone  Aussicht 
aut  das  Säntisgcbirge  und  die  Glarnerberge.  sowie  auf  das 
Gebiet  des  Walensees  und  tles  Toggenburg. 

8EI.UNAI.P  <HINTERE  und  VORDERE)  (Kt.  St. 
Gallen.  Bez.  Ober  Toggeiiburg.  Gem.  Alt  Sl.  Johann^. 
lflOO-2200  m.  Kine  der  umfangreichsten  Alpweiden  des 
Toggenburg,  am  .\.-liang  des  Selun  und  :>  km  sw.  AU 
Sl.  Johann.  .MO  ha  Fläche,  wovon  4SJ0  produktive  Weide- 
lläche.  30  Wald  und  20  unproduktiver  Boden.  34  Hütten 
und  Ställe.  Im  Jahr  IHit  entdeckte  man  auf  der  Selunalp 
einen  etwa  zwanzigjährigen  verwilderten  Mann  von  un- 
bekannter Herkunft,  der  18118  starb,  ohne  je  lesen  gelernt 
und  in  einem  Bett  geschlafen  zu  haben. 

8EI.VA,  SELVETTA,  8ELVONE.  Ortsnamen  der 
italienischen  und  räturumanischen  Schweiz  (dort  etwa 
20  mal  und  hier  7  mal  vorkommend  i.  vom  liilein.  sih<a — 
Wald  herzuleiten.  Das  in  Graubünden  häuligere  Synonym 
Guad,  (luand,  God  und  l'aul  kommt  vom  deutschen 
t  Wald  «. 

8EI.VA  (Kt.  Graubünden.  Bez  Bernina,  Kreis  und 
Gem.  Piischlav).  14.')8  m.  Alpweide  mit  einer  (>ruppe  von 
20  Hütten  und  Ställen,  auf  einer  Terrasse  am  rechts- 
seitigen  Gehänge  des  Puschlav  und  2,5  km  s.  der 
Ortschaft  Puschlav.  2  Kapellen.  Sehr  beliebtes  Aus- 
llugsziel. 

SEL.VA  (Kl.  Graubünden.  Bez.  Ober  Landquart, 
Kreis  Jenaz,  Gem.  Fiderisi.  13.50  m.  Alpweide,  am 
NO.-liang  des  Glaltwang  und  I  km  s.  Fideris,  von 
woher  sie  oft  besucht  wird.  Kine  im  Sommer 
geölTnete  Gastwirtschaft. 

8Ei.VA  (Kl.  Graiibunden,  Bez.  Vorderrhein, 
KriMs  Disentis.  Gem.  Tavetsch).  1KB  m.  Gemein- 
deabteilung und  Weiler  zwischen  der  Oberalpstrasse 
und  dem  Vorderrhein.  1  km  no.  Tschamult  und  44.2 
km  8W.  der  Station  llanz  der  Bündner  Oberlnndbahn 
(Chur-Ilanzl.  Poslabhige.  Im  Sommer  Postwagen 
Disentis-Oberalp-Andermalt-Gosohenen.  11  Häuser, 
07  kathol.  Kw.  romanischer  Zunge.  Kirchgemeinde 
Tavetsch.  Wiesenbau  und  Viehzucht.  Schone,  aber 
den  Lawinen  stark  ausgesetzte  l^ge. 

8BLVA8EE  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Glenner). 
2300  m.  Bergsee  in  einem  hohen  Thalkessel,  am 
N.-Iiang  des  Ampcrvreilerhorns  (2804  mi  und  zwi- 
schen der  Ampervreilaalp,  dem  Ilohbiilil  i24<>7  im  und  der 
Selvnalp  von  Vals.  Das  prachtvoll  blaue  Gewässer  ist  ge- 

fen  200  m  lang  und  etwa  120  m  breit.  Den  Seegrund 
ildei  gliintnerreicher  Adulagneis. 
8eLvirüFE  (Kl.  Graublinden.  Bez.  l'nter  Landquart, 
Gem.  Jeninsi.  Die  rechte  Thalseite  der  »og.  Herrschaft, 
d.  h.  des  Thalabschnitts  von  Malans  bis  Maienfeld,  ist 
gniBstenleils  von  hohen  und  steilen  Schieferwänden  ge- 
bildet, die  zwar  weit  hinauf  bewaldet,  aherauch  von  zahl- 
reichen Wildbachschluchtcn,  sog,  Hufen,  durchrissen 
sind.  Das  mürbe,  faule  Gestein  in  ihnen  ist  der  Verwit- 
terung in  hohem  (irailc  ausgesetzt.  Bei  andauerndem  «Hier 
heftigem  Regen  stürzen  jeweilen  dicke  schwarze  Schlamm- 
Strome  durch  diese  Schluchten  hinunter  und  verheeren 
die  unten  liegenden  Kullurllächen.  Kine  ganze  Reihe 
solcher  Schluchten  und  Schuttrinnen  zieht  sich  hinler  .Ma- 
lans und  Jenins  gegen  den  Gebirgsstock  des  Vilan  hinauf, 
so  das  Gazienzalob«?l,  die  l'ellrufe,  die  Selvirüfe  und  die 
Theilerrüfe.  Zwischen  den  beiden  letzlern  liegt  Jenins. 
Die  Selvirüfe  speziell  mündet  etwa  .500  m  8<).  dieses  Dorfe» 
auf  die  schone,  sanft  gegen  den  Rhein  abgedachte  Halden- 
landschaft  aus.  Von  da  steigt  sie  als  enge,  wüsle  Hunsc 
nn.  in  die  Hohe,  teils  von  steilen  Waldliängen,  teil*  von 
zerrissenen  Schieferwänden  eingeschlossen.  .Auf  einem 
Felskopf  troni  dort  die  Ruine  Aspermonl.  Oft  genug  sind 
früher  die  Schlammstrome  aus  dieser  Schlucht  hervor- 
gebrochen und  haben  die  unten  liegenden  Wiesen,  Aecker 
und  Weinberge  zerstört.  Jetzt  sind  die  meisten  dieser 
Rüfen.  darunter  auch  die  Selvirüfe,  so  weit  verbaut,  dasg 

}rrös»ere  Verheerungen  ihrerseits  wohl  nicht  mehr  zu  be- 
urchlen  sind. 

8EI.ZACH  (Kt.  Solothurn.  Amtei  I.ebern).  455  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf  am  S.-Fuss  der  (Hasenmatt,  an  der 
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Strasse  Sololhurn-Grenchen  und  6.5  km  w.  Solothurn. 
Station  der  Linie  Olten-Solothurn-Iiiel.  Postbureau,  Tele- 
Kraph,  Telephon.  Cemeinde,  mit  Altreu,  RnriRwil,  lla»(f. 
Kanelmoos  und  Moos:  167  Häuser.  1537  Kw..  wovon  llöö 
Katholiken  und  37*2  Heforniierte;  Dorf:  72  näuB<>r.  71.'»  Kw. 
Sekuiidarüchule.  I^ndwirtschaft.  Industrielle  Urtschaft. 
I'hrenm.icherei :  Fabriken  von  Hohbcstandteilen  und 
Uhrenschalen  mit  '200  Arbeitern.  Selzach  iat  durch  Heine 
PasüionHHpiele  weit  bekannt  geworden,  die  im  Sommer  statt- 
linden und  lausende  von  iieauchern,  wurunter  eine  Kro«"« 
.Anzahl  Knuländer  anziehen.  I>ie  VorstellunKcn.  hei  denen 
etwa  ."i<lO  Personen  aus  der  Gemeinde  selbst  mitwirken, 
datieren  seil  iS^i  und  sind  vom  Fnbrikanlen  Schlalli  ins 
Leben  gerufen  worden.  (Ironzezeitliches  Cirab  mit  einem 
Mtiralformii^en  Schmuckcegenstand.  (u-abhüitel  auT  dein 
Scidcnbiihl.  \m  ■  Ilniggli  »  auf  einem  Sennberg  hat  man 
römische  Ziegel  und  im  Kluracker  römische  Zie^jel, 
.Münzen  und  .Mauerreste  aufgefunden.  Weitere  Reste  aus 
der  Homer^eit  am  Seuset,  sowie  beim  Spielliof  und  Brühl- 
gut,  liie  bedeutendste  römische  Siedelimg  iler  (legend 
scheint  sich  bei  Allreu  befunden  zu  haben,  wo  man  Reste 
von  itffeHtigunKsanlagen  und  einer  .\arcbrücke  entdc'ckt 
hat.  I.V)8  fauu  man  bei  Selzach  einen  mit  rumischen 
Munden  angefüllten  Topf,  wie  auch  heute  noch  kleinere 
Munzfiinde  nicht  gerade  selten  sind.  In  Haag  und  am 
Leberberc  Gräber  aus  der  Zeit  des  ersten  Alemannenein- 
falles. Sel/ach  steht  an  der  Stelle  der  römischen  Siedelung 
Saltac  Ai/uae  oder  Sali»  Aijuar,  die  ihren  Namen  von 
seither  durch  einen  Hergstur?  verschütteten  salinisohen 
(Juellen  erhalten  haben  xoll.  I.'fifi»  verkaufte  Graf  l  lrich 
von  Neuenburg  die  Herrschaft  I.,ebern  njit  .Selzach  an 
Solothurn.  IIHl  und  PJCi:  villa  Selsacho. 
_  8EMBRANCHKR  iKt.  Wallis.  Rez.  F.ntremonIK 
7'20  m.  liem.  und  l'farrdorf,  Hauutortdes  Rezirkes  Kntre- 
mont,  arider  VereinigungderTlialervon  Ragnesund  Kiitre- 
mont,  400  m  unterhalb  des  Zusammenflusses  der  beiden 
Dranse  und  in  einer  Thalengc  zwischen  den  Auslaufern 
des  Moni  Gatogne  und  den  Felsen  von  Armanet.  die  aus 
den  Ketten  der  Pierre  ä  Voir  und  des  Mont  Ghemin  her- 
vorspringen. 12  km  so,  der  SUlion  Martigny  Ville  der 
Simplonbahn,  5  km  w.  I^Chäble  und  6,.">  km  s.  Orsieres. 
Gemeinde,  mit  Chamoille  und  La  Garde:  1*28  ll.-iuser,  716 


Sembranclitr  voa  Nordostan. 


kathol.  Ew. ;  Dorf:  96  Häuser.  .'i62  Ew.  Die  Revölkerungs- 
lahl  geht  zurück  (I88K:  780  Kw.  ..  Postbureau.  Telegrapli : 
Postwagen  .Martigny- Orsieres-Grosser  St.  Bernhard  und 
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Martigny-I.e  Chätelard-Lourlier.  Elektrisches  Licht  vom 
Werk  Les  Tombejn  lim  liagneslhal).  Gerberei.  Obwohl 
Seinbrancher  seit  alter  Zeit  einen  starken  Durchgangs- 
verkehr aufweist,  hat  e»  doch  noch  kein  moderne»  Hotel, 
sondern  bloss  einen  alten  Bauerngaslhuf.  Nahe  der  Notre 
Dame  Kapelle  steht  ein  altes  Krankenhaus,  das  auch  als 
Schulhaus  und  I.andjägerposten  dient.  Die  grauschwarzen 
alten  Häuser  des  Dorfes  harmonieren  gut  mit  dem  stren- 
gen Landschaflscharakler,  den  die  auf  drei  Seiten  nahe 
herantretenden  Bergwände  bedingen.  Kinzig  gegen  O. 
liegen  schone  Wiesen  und  gut  bewässerte  Gärten  mit 
zahlreichen  Ü8tb.iumen.  Ein  Teil  des  Grundbesitzes  der 
heute  ausschliesslich  der  Landwirtschaft  sich  widmendea 
Bewohner  liegt  jenseits  der  Dranse  auf  Roden  der  Ge- 
meinde Yollege.  so  namentlich  ein  7-8  ha  umfassender 
Weinberg  unter  den  nackten  W.intlen  des  Armanet,  der 
einen  »ehr  geschätzten  Tropfen  erzeugt.  Die  Umgebungen 
von  Sembrancher  liefern  ausgezeichnete  Kalksandstein- 
platten. Südwestl.  vom  [)orf  baut  man  am  O.-Hang  des 
Calogne  an  der  Les  Fahvs  genannten  Stelle  eine  dem 
unlern  Lias  angehorige  Sc'hieferlage  ab.  deren  Produkt 
zum  F.indecken  von  iliiusern  verwendet  wird  und  eines 
guten  Rufes  sich  erfreut.  Eine  gefährliche  Stelle  ist  dei 
das  SO. -Ende  des  Roc  de  Vence  hihlende  Felsen  von  Saint 
Martin,  den  eine  mächtige  .Spalte  vom  Rergkorper  trennt 
und  dessen  Abstur/  namentlich  den  .\(I.-Ahsrhnitt  des 
Dorfes  bedrohen  würde.  Schon  vor  etwa  20  Jahren  hat 
man  diesen  Felsen  auf  seine  Festigkeit  unterauchen  lassen. 
Unter  der  Herrschaft  der  Grafen  von  Savoven  bildete  Sem- 
brancher  bis  zum  15.  Jahrhundert  einen  liauptsächlichen 
Sammelpunkt  des  Adels.  Hier  besasa  im  Jahr  1377  die 
Familie  Imthurn  (La  Tour)  aus  Saint  Maurice,  ein  jüngerer 
Zweig  der  Herren  von  Imihurn-Gestelenburg  (La  Tour 
Ghätillon)  einen  kleinen  Rurgturm.  Auf  dem  Rücken  einer 
bewaldeten  Anhohe  s.  vom  Dorf  und  rechts  vom  Eingang 
in  die  Vallec  d'Entremont  steht  in  899  m  Höhe  eine  St. 
Johanneskapelle,  die  die  Stelle  des  Wohnturmes  der  ehe- 
maligen Burg  einnimmt,  welche  1475  von  den  siegreich 
vorrückenden  Leuten  aus  dem  Ober  Wallis  in  Asche  ge- 
legt worden  ist.  Hierauf  verlegten  die  Burgherren  ihren 
Wohnsitz  in  den  Flecken  selbst.  Im  Haus  .Arlettaz  sieht 
man  eine  schön  geschnitzte  Decke   und  interessante 
Möbel,  die  von  Deserteuren  der  über  den  Grossen  St. 
Bernhard  ziehenden  Armee  Bonaparte's  verfertigt  worden 
sind.  Ein  bei  der  Brücke  über  die  Dranse  stehendes  an- 
deres merkwürdiges  Haus  besitzt  in  einem  Zimmer  noch 
Tüfelwerk  aus  dem  Jahr  l.'i(>5.  Das  aus  1602  stammende  . 
ehemalige  Kathaus  mit  einem  viereckigen  Turm  und  einer 
sehr  alten  St.  Pankrazkapelle,  das  um  die  Mitte  des  19. 
Jahrhunderts  baufällig  geworden  war.  hat  1892  einem 
schönen  (icmeindehaus  Platz  machen  müssen.  Die  heu- 
tige Prarrkirrhe,  deren  Glockenturm  aus  dem  14.  Jahr- 
hundert stammen  soll,  wurde  1676  erbaut  und  ist  dem  h. 
Stephan  geweiht.  Vor  dieser  Zeit  diente  die  eben  genannte' 
Pankrazkapelle  als  Pfarrkirche.  Der  Name  des  Ortes,  den 
einige  Geschichtsforscher  Saint  Hrancher  schreiben,  ist 
vom  h.  Pankraz  herzuleiten.  Urkundliche  Namensformen  : 
1177  Sanrti  Pancratii  de  Bronchi;  1199  de  Satwii-  Hrati- 
cfierio,  1217  de  Sanclo  Urancarui  i.Melathesis  für  I'an- 
ci-alio).  Ein  12)9  von  Amadeus  IV.  von  .'»avoven  ausge- 
stellter und  von  den  (irafen  Amadeus  V.  und  V^duard  er- 
neuter   Freibrief  verlieh   dem  Ort   verschiedene  Vor- 
rechte, wie  z.  Ii.  einen  zweiten  Jahrmarkt,  einen  Wochen- 
inarkt  und  zahlreiche  Steuerfreiheiten.  Die  Nachbarsehafl 
von  .Martigny  hat,  besonders  seit  dem  Bau  der  Eisenbahn, 
dem  Dorf  Sembrancher  jegliche  Bedeutung  als  Handels- 
platz genommen,  so  dass  es  jetzt  bloss  noch  als  itezirks- 
tiauplortund  Sitzdes  Bezirksgerichteseinen  gewissen  Rang 
behauptet.  Hier  wurtle  ilM  der  1818  gestorbene  Kaplan 
Murith  geboren,  der  sich  als  Bergsteiger  und  gelehrter 
Botaniker  auszeichnete  und  nach  welchem  sichdic  Walliser 
Naturforachende  Gesellschaft  «La  Murithienne»  benennt. 
Grab  aus  der  Bronzezeit  mit  Scheibennadeln  auf  dem  Plat 
Choex  :  nahe  dem  Dorf  (irab  aus  der  galliscli-römischen 
Eisenzeit  mit  einem  Skelett,  Glasringen  und  Stecknadeln 
vom  sog.  Walliser  Typus. 

8EMKI.eNBKRa  (Kt.  Gallen.  Bez.  Ober  Rheinthal i. 
607  IM.  Bewaldete  Kuppe  am  W.-Rand  der  Rheinebene. 
1  km  w.  Oberriet.  .\iii  S.-Hang  liegt  das  Dorf  Kobelwald. 
Sehr  schone  Ruodsicht  auf  das  llheinthal,  die  Appenzeller 
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und  St.  Galler  Alpen,  sowie  die  Vorarlborger  und  I.iechtcn- 
Bteiner  Berge.  Semclen,  Simulen  vom  althochdeiitgclien 
«■nur/  —  rund. 

SEMELEV«  oderSEMEI.IEYS 

(Kl.  Waadt.  üci..  .\iKlei.  -2:13.'  m.  (;ipri>l 
in  der  Kelle  des  Chau8i>y,  /wischen 
diesem  und  dem  Sex  .Melly.  Am  Sü.- 
Hang  lii-gl  die  Alpweide  Lea  Semeleya 
oder  Lea  Semelieys,  iiber  welche  man 
den  Berg  von  Vera  1  Kglise  im  Ormonla- 
thal  her  ohne  Schwierigkeit  in  'l  Stun- 
den beateisen  kann.  Selir  Mcliüne  Aua- 
aiclil,  die  derjenigen  de»  von  den  Aua- 
fluglern  bevor/uglen  Chausay  gleich- 
kommt und  einen  beHondera  wir- 
kungMvoUen  Tiefhlick  auf  den  Lac 
Lioson  bietet.  Der«  Audruck  Sex  Melly 
für  den  ostl.  Nachbarberg  (etwa  £iOl') 
mj  ist  sehr  wahrachcinlich  nichts 
anderes  als  eine  weitere  Form  dea 
Namen»  St-meleva. 

SEMENTINA  i  Kt.  Tessin,  Bez. 
Bellin/ona'i.  ZK)  m.  Oem.  und  Pfarr- 
dorf,  an  der  Stras-se  Beilinzona-Lo- 
camo  und  3  km  aw.  vom  Golthard- 
bahnhof  Bellinrnna.  Postwagen  Bei- 
linzona-l.ocarno.  (Gemeinde,  mit  dem 
DorfMedici:  TH  Häuser.  »45  kathol. 
Kw . ;  t)orf :  56  Häuser,  '275  Kw.  Acker- 
und  besonders  Wembau.  Viehzucht. 
Starke  Auswanderung  der  Männer  als  Gastwirte,  Schäfer 
etc.  nach  Kalifornien.  (Irosg»»  Töpferwarenfabrik,  die  das 
Rohmaterial  aus  bedeutenden  Kaolinlagern  der  Umgebung 
be/ielil.  An  den  Hangen  über  dem  Itorf  Be<leiht  einer  der 
besten  Weine  des  Kantons,  der  fast  ausschliesslich  nach 
betlinzona  verkauft  wird.  Im  Val  Sementina  no.  vom  Itorf 
sieht  man  Befestitfungsanlagen  (grosse  Mauer  mit  einigen 
Türmen),  die  \K\i  vom  Hund  erstellt  wurden,  um  den  vom 
(ieneral  Hadetzky  18.V2  aus  der  Lombardei  und  Veut^tien 
auKgewienenen  und  aller  .Mittel  entblosstcn  tcsainischen  .Ar- 
beitern Beschäftigung  und  Verdienst  zu  geben.  Deshalb 
nennt  der  Volksmund  diese  von  Sementina  bis  zum  .Aua- 
gang de»  Val  Morobbia  ö.  Giubiasco  reichenden  Werke 
heute  n<M:h  «i  forti  della  fame»  (die  Hungerforla).  ■'/« 
Stunden  n.  vom  Dorf  im  Val  Seinentina  prachtvoller 
Wasserfall.  Das  Dorf  litt  stark  unter  der  l'eberacliwem- 
mung  von  1929.  Der  Hinlergrund  des  Val  Senientina  soll 
dem  Volkitglauben  nach  der.Vufenthaltsort  der  verdammten 
Seelen  ^teizi^er  Reichen  sein. 

SEMIONE  (Kt.  Tessin.  Bez.  Blenio).  402  m.  Gem.  und 
schönes  Pfarrdorf  im  untern  Val  Blenio.  am  rechten 
l'fer  des  Brenno  und  6  km  ii.  der  Station  Biasca  der 


Wälder.  Schone  Landhäuser  zeugen  vom  Wohlstand' der 
aus  der  Fremde  heimgekehrten  Besitzer.  Die  Männer 
wandern  besonder«  nacli  England.  Brüssel  und  Parisaus, 
wo  sie  sich  als  Kastanienbrater,  Kellner  und  Gastwirte 


Semlonc. 


Gotthardbahn.  Postablage,  Telegraph,  Telephon;  Post- 
a-l)livone.  1'27  Hauser.  4<-2  kathol.  Kw.  Acker- 


wagen Biasca 
Utwt-  und  Weinbau. 


Viehzucht.  Prachtvolle  Kaslanien- 


Sempach  vom  S«e  her. 

ein  bescheidenes  Vermiigen  zu  erwerben  pllegen.  10  Mi- 
nuten Uber  dem  Dorf  steht  auf  einer  Anhohe  die  Huine 
des  1*221  zum  erstenmal  genannten  Caslello  di  Serravalle, 
in  dem  Friedrich  Barbarossa  auf  seinem  Zug  über  den 
Lukmanier  nach  Italien  Quartier  nahm.  Im  14.  Jahrhun- 
dert ging  die  m;ichtige  Burg  zusammen  mit  dem  Lehen 
Blenio  an  die  Bologneser  Grafen  Pepoti  über,  worauf  sie 
l.VXI  von  den  drei  [Tkantonen  erobert  wurde.  Nach  den 
grossen  L'eb«>rschweminungen  im  llerhst  I86H  erstellte 
man  zum  Schulz  des  fruchtbaren  Geländes  der  Gemeinde 
einen  langen  Damm.  Kine  Hängebrücke  führt  nach  Mal- 
vaglia  hinüber. 

SEMPACH  iKt.  Luzern,  Amt  Surseei.  .V2()  ni.  Gem. 

unil  kleine  Stadt,  am  Sd.-Knde  des  Sempacher- 
aeea  und  2  km  n.  der  Station  Sempach-Neuen- 
kirch  der  Linie  (Hten-Luzern.  Je  ein  Post- 
bureau  in  der  Stadt  und  beim  Bahnhof.  Te- 
legraph, Telephon:  Postwagen  nach  der  Sta- 
tion und  nach  .Neuenkin-h.  Gemeinde,  mit 
Kirchbühl,  Seesatz  und  zerstreut  gelegenen 
Höfen:  I,'k>  Häuser.  102K  kathol.  Ew.;  Stadt: 
92  Häuser,  605  Ew.  Pfarrei.  Die  Bewohner  beschäf- 
tigen Bich  hauptaächlich  mit  Landwirtschaft,  Vieh- 
zucht und  Milchwirtschaft.  Die  Korporation  besitzt 
ausgedehnte  und  schöne  Waldungen.  Ferner  wird 
etwas  Kleingewerbe  betrieben.  Die  Auffuhr  bei  den 
sechs  Jahrmärkten  ist  eher  zurückgegangen.  Sem- 
pach  ist  Gerichtsorl  des  Gerichtsbezirkes  gleichen 
Namens.  Drei  Primär-  und  eine  Sekundarachule. 
Auf  dem  Platz  vor  der  Kirche  steht  das  Denkmal 
zur  Erinnerung  an  die  Schlacht  bei  Sempacli 
(1386).  das  anlasslich  der  Ffintjalirhunderlfeier  der 
Schlacht  errichtet  worden  ist.  Die  Pfarrkirche  von 
Seinpach  stand  ehemals  im  Kirchbühl.  1  km  n. 
vom  Städlchori.  Sie  war  dem  h.  Martin  von  Tour« 
geweiht  und  mag  schon  im  1U.  Jahrhundert  be- 
standen haben.  Kirche  und  Kirrhensatz gehörten  1288 
der  Benediktiner- Abtei  Murbacli  im  Elsass.  Am  21. 
Februar  1420  vergabten  Abt  Wilhelm  und  der  Kon- 
vent von  Murbach  den  Pfarrsalz  von  Sempach  dem 
Kloster  St.  I.eodegar  zum  Hof  in  Luzern,  welches 
Stift  ihn  (bis  heule  beibehalten  hat.  Als  sich  die 
Biirgerschafl  im  Städtchen  mehrte,  wunle  hier 
eine  Kapelle  zu  Khren  des  h.  .Märtyrers  Stephan 
erbaut  und  darin  Gottesdienst  gehalten.  1477  nahm 
der  Leiitpriester  seinen  Wohnsitz  im  Städtchen, 
worauf  der  (Gottesdienst  immer  häutiger  in  die  Ka- 
pelle verlegt  wurde.  I7.V2  weihte  man  einen  neuen  Friedhof 
ein.  Mit  dem  Bau  der  neuen  Kirche  in  Sempach  IKil  war  die 
ehemalige  Pfarrkirche  vom  Kirdibühl  ins  Städtchen  verlegt. 


m 


SEM 


SEM 


Ueher  die  alle  Gescliidile  von  Sempach  ist  sehr  wenig 
bekannt,  da  im  Jahr  I4'7  das  gante  Stadtarchiv  von  den 

Fbirnnen  ver- 
zehrt wurde. 

Nach  dein 
Erlöschen  der 

(irafen  von 
l.enihiirj!  kam 
Sviiipach  Il7'i 

durch  Krb- 
Bohafl  an  die 
Kilxir^er  und 
dann  i'fTA  von 
difntcn  an  Ku- 
doir  von  Habs- 
biiric.den  kiinf- 
ti(ien  Konig. 

Ik'r  älteste 
Schultheis« 
der  Sladt  lin- 
ilel  »ich  itn 
Jahr  li'J."»  ver- 
zeichnet. S<'m- 
pach  siegelte 
alK  «uppidiim  » 
!icli(in    in  der 
.Mille  df'8  13. 
Jahrhundert». 
.Vin  t».  Januar 
wui-de  CS 
von  I.uzem  ins 
Hurnrechl  aiif- 
llund  der  zwei  Stiidtc  ( »esterrt-ich 
»nt-rkunnte.  Durch  l'rkunde  von 


Sainpach :  AltotorplaU. 


fCenontmen, 
im  Fricilen 


welchen 
vun  y.VM 

1415  sicherte  Kaitu'r  Si^ixinund  der  Stadt  i.uzern  die 
rrühern  Ili-rnichaflsi-eclite  <  It^sterreichs  iiher  Sempach 
für  alle  /eilen.  I)ie  politischen  und  biirverlichen  Hechte 
ref,-elle  das  Stadtreclit.  Anlanttlirh  waltete  im  Namen 
lies  jeM«Mli(.'i>n  I-andesherrn  lier  Schultheis«,  welcher 
alljährlich  zu  Weihnachten  durch  die  Biirgerschalt 
gewiahlt  wurde.  In  gemeinsamen  An^'elegenheiten  han- 
deilen Srhuliheis*  und  (iemeinde.  AIk  die  Zahl  der  lliir(ier 
wuch*.  (lüht-n  sie  sich  einen  aus  9  .Mllglieilern  bestehen- 
den Hat.  Die  Voittgerirhl'^liarkcit  nher  die  Fischereircchlc 
und  Frevel  auf  dem  See  gehörte  den  herzoglichen 
I'l1e)2ern  zu  Rotenburg,  die  einen  eit;enen  l'nlervogt  fiir 
den  See  brstellt>-n.  .Mit  der  Krwerbung  llotenburKH  ging 
das  Iterhi  der  Seevogtei  an  l.u/.eni  über.  Her  Seevogt 
wurde  aus  den  Milgliedern  des  (irossen  lUtes  bestellt  und 
halte  si'inen  Sit/  in  Sempach.  Kiese  Ordnung  der  hinge 
«lauerte  bis  I7UH.  Das  llauplfesl  von  Sempach  ist  die  sug. 
Sempacher  Schl.iehljalirzeil.  die  ulljiihrlich  am  ersten 
.Moning  nnch  St.  Ulrichslag  zum  Andenken  an  die  ruhm- 
reiche Sehlachl  von  V-Ü^  aligelmllen  winl.  In  wohlgeord- 
netem Zuge  ziehen  die  Abgeordneten  der  Hegiening  und 
Itehnrden.  die  (ieistlichkeit,  die  Studenten  und  die  zahl- 
reiche Hurgersrhafl.  Musik  an  der  Spitze,  hinauf  aufs 
Schlarhiield.  Das  Volk  stellt  sich  beim  Winkelriedslein 
auf.  undderlteaufl ragte  der  Regierung  hiilttMne  Ansprache. 
Nachher  begibt  man  sich  zur  .Schlachtkapelle,  wo  n.ich 
der  Vorlegung  des  allen  SchlaclitlKTiehtes  für  die  (ie- 
falleneii  ein  (iotlesdienst  gehalten  wird,  der  in  der  Fest- 
predigt, einem  lluchamt  und  nachheriger  l'rozession  be- 
steht. Am  gleichen  Tag  weiden  für  die  Seelenruhe  der 
(ieralleiien  mehrere  Ales^en  gelesen.  Nach  dem  Gottes- 
dienst ordnet  sich  der  Fesl/ug  von  neuem,  um  ins  Stiidl- 
chen  zurückzukehren,  wo  nun  in  <ler  Festhiilte  am  See 
die  bürgerliche  Feier  mit  Itaiikett.  Toasten  und  Musik- 
vortrai;eii  slatlfindel.  2  km  no.  Si'mpach  steht  an  der 
Strasse  nach  llildisrieden  In  einer  Hohe  von  619  m  die 
Schlachtkapelle,  die  von  der  hiirgerschaft  l.uzerns  an  der 
Stelle  errirlilet  wurde,  wo  mit  Herzog  l^opold  die  meisten 
Oesterreirher  Helen.  Sie  ward  bereits  am  5.  Juli  1387 
unter  dem  Schulze  des  h.  Jakobiis  des  Aelteren  eingeweiht 
und  scheint  zunäch-it  die  liestimmung  einer  Totenkapelle 
gehabt  zu  haben,  liier  liegen  die  Körper  aller  derjenigen 
begraben,  die  bis  tV29  nicht  abgeholt  worden  sind.  Die 
Kauelle  wurde  von  Zeit  zu  Zeit  vergrösseri  und  im  Jahr 
IwK  anlägHÜch  der  Fuiifjahrhunderlfeier  kunstgerecht 
renoviert.  Ks  linden  sich  in  ihr  bildliche  Darstellungen 


der  Schlacht.  Vergl.  Rölslerli,  Jos.  l'rkundl.  llttichicht*' 
der  l'l'aifi'i  i'ctii/KJc/i  (im  GfschichltfreunU.  14  und  15, 
ItCiS/fiÖ).  —  llolsterli,  Jos.  Si^ui/iafh.  [Hrinialsktinde  für 
den  Kant.  Luzem.  II.  I.uzern  1867.  Iler  Name  Sempach 
bezeichnet  s.  v.  a.  «  mit  Schilfrohr  ($tiiifjl!  bewachsener 
Bach  ».  Kiiizelfunde  aus  der  Steinzeit  zeugen  für  ehemals 
hier  vorhandene  Pfahlbauten.  .Nahe  der  Schilllände  hat 
man  Im  See  auch  (legeiisUdide  aus  Hronze,  sowie  einen 

fut  erhaltenen  lironzeschild  aufgefunden.  Verschiedene 
ünzelfunde  von  romischen  .Münzen.  Alemannengntbei* 
am  Kirch hiihl.  V2fH):  Sembach. 

SCMPACHeRSEE  iKt.  Luzern,  Amt  Sursee).  ätT?  in. 
Moniiifiistause«'  im  Thal  <ler  Siihr,  zwischen  dem  Eich- 
berg und  dem  Nottwilerberg.  Krstreckt  sich  von  SO.  nach 
.NW.  und  folgt  somit  ziemlich  jtenau  der  Thalrichtung. 
Kr  grenzt  an  die  Gemeinden  Sursee,  Schenkon.  Kich. 
Seinpach.  Neuenkirch.  .Nottwil  und  Oberkirch.  Seine 
grosste  liiiige  lietragt  von  Mariazell  bis  zum  Seehiisli 
7.0  km  und  die  grössie  lircile  s.  Kich  2.,*>  km.  14.37  km* 
FlHche  und  eine  iiiaxiiiiale  Tiefe  von  K7  m.  Uurtth  die 
1Si)t},il7  erfolgte  Tieferlegung  des  Abflusses  um  etw» 
1,7  in  hat  sich  der  Seespiegel  gesenkt  und  die  Fläche 
des  Sees  betrachllich  verkleinert,  was  namentlich  an 
den  flachen  Knden  in  iielracht  fallen  musste.  Kr  wird 
durch  zahlreiche  kleinere  Itäche  gespie><en,  die  ihm 
von  allen  Seiten  zulliessen  und  deren  bedeutendster 
die  Grosse  Aa  ist.  welche  unter  dem  .Namen  Selleiiboden- 
bach  von  llellbiihl  herkommt,  bei  Sei>satz  mundet  und 
ein  kleines  iielta  vorgeschoben  hat.  Der  .Xbiluss  ist  die 
zur  Aare  gehende  Suhr,  welche  den  See  bei  Uberkirch 
verliisst.  Auf  seinen  Lingsseilen  wird  der  Sempachersee 
von  Molassehöben  uml  .Muninenzügen  begleitet,  wahrend 
ihn  im  NW.  eine  Stirnmorane  des  einstigen  Reusa- 
gletschers  umwallt.  .Nahe  dem  SO. -Ufer  iindet  sich 
zwischen  Sempach  und  dem  Schloss  Wartensee  und  ge- 
rade ausserhalb  der  .Mündung  der  (Brossen  Aa  eine  bis 
1U  m  unter  den  Wasserspiegel  heraufreictiende  Anhöhe 
im  See,  die  der  «  Hallenberg  •  genannt  wird,  weil  die 
Ualchen  hier  mit  Vorliebe  zu  laichen  pllegen.  Nahe  dem 
untern  Knde  ragt  ein  mit  Gebüsch  und  einigen  Hnuiiien 
bewachsenes  kleines  Inselchen  aus  dem  Wasser  auf.  l)en 
grossten  Teil  des  Seegrundes  deckt  eine  Lage  feinen  und 
lockeren  gelblichen  Schlammes ,  die  Wohnslalte  tler 
l.ebewelt  des  lirundes.  Die  kleinen  Zuflüsse  haben  ein 
zu  vtenig  um- 

faiigreiclies 
Samnielgebiet 
und  daher  zu 
geringe  Was- 

sermengen, 
um  dem  See 
grobes  Ge- 
schiebe zu- 
fuhren zu  kön- 
nen. Ihr  Kin- 
lluss   auf  die 
Reschallen- 
heil  des  See- 
grundes 
macht  sich 
nur  dadurch 
bemerkbar, 
dass  an  ihren 
Mündungen 
der  Schlamm 
reichlich  mit 
Sand  und  grö- 
berer orga- 
nischer TiTim- 
mermasse  — 
Reste  von 

Hlattem, 
Zweigslücke. 
Wurzeln  und 

dergl .  — 
durchsetzt  ist. 
/wischendem 

Kinlauf  der  Grossen  Aa  und  dem  Hallenberg  ist  der 
Grundschlainin  streckenweise  ganz  erfüllt  mit  den  Scha- 
len abgestorbener  kleiner  Schnecken   und  Muscheln, 
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die  Reste  von  noch  ([egenwärtig  den  See  bevölkernden 
Arten  damtcllen.  Die  Wasserlemperatur  betragt  von 
etwa  SK)  m  in  abwärt»  4°  C.  und  kann  gegfn  Kndt-  des 
Sommers  an  der  Oberlläche  die  Luniemperatiir  noch 
um  utwa«  überlrcncii.  Die  Waisgerfläche  wird  fast 
lückenlos  von  einem  Kranz  von  Sciiilf  und  Binsen  ll'hraq- 
ttiif«*«  cuniniuni»  und  Sciri>ut  lacustri»)  umrahmt.  Die 
Flora  der  untergetauchten  Wasserpflanzen  leigt  eine 
ausserordentlich  gross«  Armut  an  Arten.  .Ausgedehnte 
Strecken  tiin<l  mit  dem  Tau»endblatt  (3/i/riu/jAt///u>/i  s/iira- 


Sumpniühner,  die  Wachtel,  der  Zvterg- 
Keiher,  sechs  Taucher,  verschiedene  Knten, 


und  der  graue 
zahlreiche 

Sumpfvögel  und  einige  Möven.  Nur  kuncn  Aufenthalt 
pflegen  zu  nehmen  die  Graugans,  Saatgans  und  zwei  Drach- 
vögel. Seltene  Vorkummnisse  sind  der  Sandregenpfeifer, 
die  Silbennuvc,  die  Kiseiite,  der  schwarze  Storch,  die 
Zwergtrappe  und  der  dunkelfarbige  Sichler.  An  Kruslazeen 
I  Krebstieren  1  ist  der  Scmpachersee  so  reich  wie  andere 
Seen.  Der  Kisrhbestand  rekrutiert  sich  aus  folgenden  16 
Arten :  Aal,  Hecht.  Rötel,  Seeforelle,  Ballen  oder  Ral- 


S«nipachersee. 


tum)  bewachsen.  \tt  einzelnen  geschützten  Stellen  brtMten  i 
Bich  die  grossen  und  flachen  Kliitter  der  Seerost!  {\ytii- 
phatta  alha\  aus.  Von  den  Konst  überall  vorkommenden 
und  allgemein  verbreiteten  Laichkräutern  {l'otatui>gi'lou\ 
fand  dagegen  Prof.  Ileuscher  anlässlich  .«einer  Cnler- 
Buchung  des  Sempaehersees  nicht  ein  Sliick.  l'eber  die 
auf  oder  am  Seesich  aufhaltende  Vogelfauna  lÜKst  sich 
bemerken,  dasis  nur  wenige  Arten  ^Eisvogel,  Wasser- 
huhn, Wild-,  Knack-  und  Krickente,  sowie  der  Kibitz 
und  die  Lachmövei  sich  sowohl  im  .Sommer  als  auch  im 
Winter  zeigen.  Zahlreicher  sind  die  eigentlichen  Zug- 
oder Nistvögel,  die  nur  im  Sommer  bei  uns  leben  und 
dann  auch  brüten,  so  von  Raubvögeln  der  Fischadler, 
die  Sumpfweihe  und  die  Sumpfeule  ;  dann  verachiedene 
hohrs^inger,  die  Rohrdrossel,  die  Rohrammer  und  der 
Baumpieper,  das  HIaukehlchen,  der  Wachtelkönig,  zwei 


I  chen,  Alet,  Hasel,  Rüttele,  Briltele  oder  Blicke,  Grundeli 
oder  Kroscher,  Itarbe.  Schleihe,  Karpfen,  Tnische, 
tiroppe,  Kgli  oder  itaineh.  i)er  Aal  wird  selten  gefangen, 
während  sich  der  früher  ebeiiralls  seltene  Hecht  stark 
vermehrt  hat.  seitdem  IS81M1NI.'I  im  gan/cn  über  900000 
Stück  in  den  See  eingesetzt  worden  sind.  I>er  Rotel  spielt 
seiner  Seltenheil  wegen  keine  Rolle,  und  auch  Seeforelle 
und  Alet  zahlen  nicht  zu  den  hiiuflgen  Seebewohnem, 
während  dagegen  der  Hasel  der  häutigste  Fisch  im 
Sempachersi  e  ist  und  jährlich  in  einer  Menge  von  bis  zu 
MIO  kg  (iewichl  gefangen  wird.  Kbenfalls  zahlreich  sind 
Rotauge  (oder  Rotlele),  Blicke  und  Kmscher.  Keine  be- 
deutende Rolle  spielen  Barbe  und  Schleihe.  Der  Karpfen 
wird  selten  gefangen,  doch  kommen  ansehnliche  Stücke 
von  '2-6  kg  vur.  Die  Trüsche  soll  nicht  huulig  sttiii,  und 
fast  bedeutungslos  ist  die  Uroppe.  Dagegen  erscheint  der 
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Oantch  oiler  Egli  vprliültnisinäasig  in  weit  grf>sN«>ren 
MenKcnals  in  einem  der  andern  btnleutenderenSchweiüer- 


•» 
I. 


Cntprai  Endo  des  Sempaohemee». 

>e«n.  Das  u  Soroenlcind  des  Sempachersees  »  igt  der 
ßallen  oder  li»\ci\eD{(:iovifinius  Suulleri),  der  früher  in 
unglauliliclien  MiTigen  gefangen  wurde  und  dann  in  be- 
denklicher Weise  abgeuumineii  hat.  Nach  Viktor  Fatiu 
ist  er  ein  dem  Senipacheroee  eiKentumlirher  Fisch.  Die 
Ursache  seiner  Almah^no  wird  von  den  Fischern  haupt- 
sächlich dem  Verschwinden  der  Moose  zugeschrieben, 
auf  denen  die  Hallen  gelaicht  haben  sollen.  Sie  wird 
über  eher  in  der  «geradezu  uiiveriiunrtigen  Weise«  zu 
Kuchcn  »ein,  mit  welcher  ilie  Fischer  iniher  den  See 
ausbeuteten.  Dazu  kommen  dann  noch  <lie  unverhällnl»- 
massig  grosse  Zahl  von  Barschen,  die  als  arge  Räuber  lie- 
kannl  sind,  sowie  der  l'mKtand,  dass  unter  den  Baichen 
des  Sempachersees  eine  die  Fische  zu  gründe  richtende 
Krankheit  verbreitet  ist. 

Von  einem  Verkehr  auf  dem  Sempachersee  kann  eigent- 
lich kaum  gesprochen  werden,  da  sich  auf  ihm  weder 
Dampf-  noch  Motorschiire  linden.  Der  früher  gemachte 
Versuch,  einenUampferbetrieb einzurichten,  niusste  wegen 
mangelnder  Kendite  bald  wieder  aufgegeben  wenlen. 
Der  See  gefriert,  aber  meistens  sehr  spät.  Das  Sprichwort 
sagt,  der  See  werde  gefrieren,  wenn  es  in  der  ganzen 
Woche  vor  Weihnachten  in  ihn  repne.  Die  Gerichtsbar- 
keit über  die  Fischereirechte  und  Prevel  auf  dem  See  ge- 
hörte ursprünglich  den  herzoglich  österreichischen  Plle- 
gemzu  Rotenburg,  die  einen  Unlervogt  über  ihn  bestellten. 
Als  dann  I.uzern  das  Pfandrecht  über  Rotenburg  erwarb, 
gingt  auch  die  Sei-vogtei  an  diese  Stadt  über.  Im  Frieden 
von  1389  und  1304  wunle  die  Wahl  eines  Secvogles  durch 
Luzern  anerkannt.  Schon  1392  wohnte  ein  durch  I.uzern 
bestelltiT  St!evogl  in  Sempach,  worauf  der  Rurgrechts- 
brief  von  l  Vi6den  Sempachern  den  Sitz  eines  Secvogtes 
zusicherte,  der  aus  den  .Mitgliedern  des  Grossen  Rates 
auf  die  Dauer  von  sechs  Jahren  gewählt  wurde.  Kr  hatte 
die  Aufsicht  über  den  See,  die  Fischereireeht«'  und  t.ehen- 
zinse  und  bestrafte  die  Frevel.  Ferner  zog  er  zu  Händen 
der  Obrigkeit  die  Bussen  ein  und  nahm  die  Fischer  in 
Kid  und  POicht.  An  der  Sempacher  Schlachtfeier  mussle 
er  die  Khrengäste  von  I.uzern  und  Münster  bewirten, 
wofür  er  eine  angemessene  Kntachndigung  bezog.  Sehr 
interessant  ist  die  Rechnuncsführung  der  Seevogte  über 
dir  /.ahl  der  gefangenen  Ballen,  die  m  manchen  Jalinm 
«0O(l0O-HU0O00,  im  Jahr  I6(X)  sogar  «»4000  Stück  auf- 
weist. Von  der  Knirichtung  der  Abgabe  von  den  ge- 
fanKenen  Rallen  waren  die  Iniiaber  kleini-rcr  Lehen  (die je- 
w<'iligen  Etesilzer  der  Srhlosser  Tannenfels  und  Warlnn- 
sce,  die  Kapuziner  in  Sursce  und  die  Stadt  Sunwei  be- 
freit. Vergl.  Heuscher.  J.  Ufr  Sritiitarfieruff  iniil  »eine 
t'ischrrrivrrhiilliiisfe  i  in  der  Srliiriu;cr.  t'isrhi-n'izeiluiig. 
III.  I8tt5i.  Diese  Zustände  waren  bis  t'tlH  in  Kraft.  Seit 
dieser  Zeit  ist  der  See  Kigentum  des  Staates  Luzem. 


■  KMPIONK  iKt.  Wallisi.  Italienischer  Name  für  den 

SiMiM.oN.  S.  diesen  Art. 

SKMPLAIN  iKt.  Bern,  Amtabez.  Mün- 
ster, Gem.  Sornetani.  Hofe.  S.  den  Art.  Sam- 

SEMPRKMONT  oder  SIMPMKMONT 
<LK>iKt.  Waadt,  Bez.  Cossonaj  i.  I.inksseitiKer 
Zullusi  zur  Morges.  Entspringt  im  Wald  von 
Ferman  nahe  dem  Kh'ichnaroi^en  Hof  (670  m) 
WSW.  Pampigny  und  wendet  sich  nach  O..  uoi 
dem  N.-Rand  des  Waldes  von  Siiint  Pierre  zu 
folgen  und  s.  an  Pampigny  und  Severy  vorbei- 
zuliiessen.  Mündet  1,3  km  fo.  vom  Dorf  Morges 
{Titxt  m)  zwischen  den  Mühlen  von  Severy  und 
Cottens.  Der  5  km  lange  Räch  durchzieht  nahe 
seinem  Ursprung  verschiedene  Sumpfgebiele. 

SKMSAI.K8  iKt.  Freiburg.  Bez.  Veveyse). 
876  m.  Gi-m.  und  reizendes  Pfarrdorf,  an  der 
Strasse  Rulle- Vevey  und  5,5  km  n«.  Ch:'<tel 
Saint  Denis.  Station  der  elektrischen  Bahn 
Chätel  -  Rulle  -  Montbovon.  Poslbureau.  Tele- 
graph, Telephon.  Auf  Boden  von  S4'msal«« 
entspringt  die  Brove.  Gemeinde,  mit  Montalban 
und  La  Villetle  :  Vl't  Häuser.  909  kalhol.  Kw. 
franzosischer  Zunge  ;  Dorf:  67  Häuser,  184  Kw. 
Wiesenbau  und  Viehzucht :  ausgedehnte  Alp- 
weiden und  Waldungen  (400  ha).  Sagen  und 
Holzhandel.  Pfarrkirche  Saint  Nicolas.  Die  das 
Dorf  durchlliessende  Mortivue,  die  oft  Verhee- 
rungen angerichtet  hat,  ist  jetzt  kanalisiert  und  mit  über 
hundert  Thalsperren  verbaut,  über  deren  jede  eine  kleine 
Kaskade  herniederrauscht.  Die  sok.  Verrerie  (Glasliiilte> 
von  Semsales  liegt  auf  Boden  der  Gemeinde  Progens  und 
liefert  täglich  über  1,5000  Flaschen.  Semaales  war  ursprüng- 
lich eine  zum  Kloster  auf  dem  Grossen  St.  Bernhard  ge- 
hörige Propstei  samt  Herrschaft.  Der  L'eberlieferiinK 
nach  soll  das  ehemalige  Dorf  im  13.  Jahrhundert  «iurch 
einen  Bergsturz  verschüttet  worden  sein,  worauf  man 
das  neue  Dorf  1  km  weiter  sw.  neu  aufbaute.  Die  Stelle 
der  einstigen  Kirche  ist  durch  ein  Kreuz  bezeichnet. 
wurden  von  den  Aebten  von  HautcH^t  und  Ilauteri >-e  die 
Grenzen  zwischen  Semsales  und  Fruence  festgelegt.  127» 
wurde  der  Schlossherr  von  Rue  vom  Landvogt  der  W'aadt 
dazu  angehalten,  dem  Propst  von  Saint  Nicolas  den 
Zehnten  des  gesamten  Gebietes  von  Semsales  zukommen  zu 
lassen  und  ihm  den  freien  Holzschlag  in  den  Wäldern  von 
Allieuve  bis  zur  Grenze  von  Vuadens  zu  gestatten.  1,t60 
wanl  dem  Stift  auf  dem  Grossen  St.  Berntiard  der  Besitz 
der  Propstei  bestätigt.  1,'>79  erhielt  das  Kapitel  von  Saint 
Nicolas  das  Recht,  seinen  Propst  selbst  zu  ernennen. 
IrkSI  gliederte  man  die  bisher  der  Vogtei  Rue  zustehende 
Herrschaft  Semsales  <ler  Vogtei  Chätel  Saint  Denis  an. 
1619  gab  der  Bitler  Heinrich  Lamberger  seiner  Tochter 
Frant.'oise  ein  Haus  und  Grundbesitz  in  Semsales.  1630 
wurde  die  Pfarrkirche  erbaut  und  1766  die  /.ollstätle 
zu  Semsales  nach  ChAlel  Saint  Denis  verlegt.  1380  zer- 
störte eine  heftige  Feut-rsbrunst  42  Häuser,  d.  h.  zwei 
Drittel  des  Dorfes,  das  nun  nach  einem  neuen  Plan 
wieder  aufgebaut  wanl.  Die  bei  dieser  (Gelegenheit 
angeordnete  Gabensammlung  ergab  das  schöne  Re- 
sultat von  S0214  alten  Franken.  1160:  Setsale« ;  1170: 
Sessales  ;  1177  :  Septemsalis  ;  l.'iöO:  Septsales.  Von 
»epu-m  —  sieben  und  dem  althochdeutschen  »al , 
$ala  -—  Haus,  Wohnung  herzuleiten  ;  bedeutet  also 
8,  v.  a.  g  Siebenhäusern  ».  Vergl.  auch  Frihourg  arliäU- 
quf  15*01. 

•  ENA  (PIZZO  DI)  iKt.  Graubünden.  Bez.  Bemina). 
3U7H  m.  Grenifipfel  zwischen  der  Schweiz  und  Italien, 
in  der  Grosinakette  der  Li\igno- Violagruppe  und  in  der 
.Mitte  zwischen  dem  Sassalbo  und  Pizzo  del  Teo,  von 
denen  er  je  2,3  km  entfernt  steht.  Im  N.  hängt  ein  kurze» 
und  sehr  schmales  Eisfeld  zur  Felshalde  über  den  Si>en 
im  Hintergrund  des  Val  del  Teo  hinab.  Zwischen  dem 
Pizzo  di  Senn  und  di-m  Sassalbo  beiludet  sich  die  Forcola 
di  Rosso  (2Öf<8  m).  Im  W.,  auf  der  Puschlaver  Seite, 
steigen  dii'  steilen  Schuttnmsen  des  Val  d'On^zza  in  die 
Tiffi'.  während  im  O.  die  (juelllli;iler  Val  Malghera  und 
Val  di  Sacco  der  it.nlienischi-n  Valle  Grosina  liegen. 
Gesteine  <les  Rergslockrs  sind  (ineis.  Glimmer-  und 
Phyllitschiefer,  unter  denen  am  Puschlaverhang  die  Trias- 
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und  Jaraschichten  d)-9  Sanalbo  liegen.  D«r  Pino  di 
Sena  wird  nur  gclton  bititii-tit-n. 

SKNAOO  (Ki.  'IVuin,  Rei.  Lugano,  Gem.  Pazxallo). 
35t  m.  <iruppe  von  5  Häusorn  :  3.5  km 
BW.  I.u^'ano.  %  kathol.  Kw.  Kirchgomeindo 
San  l'iftro  Pambio.  AckiT-  und  \VcinLau. 
IVricnliiiChc  Auswanderung  der  Männer  als 
MauriT. 

aKNAPICl.KNS  (Kt.  Waadt.  Itvi  f.o«- 
sona>>.  500  in.  (ietn.  und  kleines  llorf,  auf 
dem  dem  Jura  vorgelagerten  l'lateau  und 
an  der  Strasse  Cossonay-Aubonne.  '2,3  km 
•w.  Coasonay  und  3  km  w.  der  .Station 
(^ssonaj'  der  Linien  .Neuenburg- Lausanne 
und  Ijiu&anne-Pontarlier.  PoHlablage.  Te- 
legraph. Telephon  :  Postwagen  ('.os«ionav- 
Mont  la  Ville.  31  lläuw'r,  19H  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  f.ossonay.  Landwirtschaft. 
Im  Mittelalter  war  das  Öorrein  Lehen  d<T 
Herren  v<m  Cosaonav.  Das  Geschlecht  derer 
von  Senarclens  ist  alt  und  reicht  bis  auf  den 
litii  genannteil  Ayinon  de  Senarclens 
uirück.  I37U  kam  das  Lehen  an  .Mar- 
stierite  von  Grandson,  die  Gemahlin  des 
Bastardes  .\viiion  de  GosMonay.  sowie  später 
an  Rose  de  Gossouay.  die  es  1541)  nn  Glaudt- 
und  Gautier  Farel.  die  iiriider  des  HeTor- 
mators,  verkaiifle.  Deren  Besitz  wurde 
1576,  1577  und  158-i  vom  Geschlecht  Ghar- 
riere  aus  Cussunay  angekauft,  d<'ss4-n  oiner  Zweig  bis 
17tl8  im  Besitz  von  Senarclens  verblieb.  Dii-  im  Dorf 
stehende  alte  St.  .Niklauskirchc.  die  ein  bemerkenswerti-s 
gotisrhes  Chor  aufwies,  ist  zu  Beginn  des  lU.  Jahrhunderts 
xerstört  worden.  In  der  l'mgebung  von  Senarclens  hat 
man  reberresle  aus  der  Itömerzeit  i  Müniien,  (iräber  elc.  l 
aufgedeckt.  Itoinische  Ruinen  in  Gondemines,  (iräber 
aus  der  Zeit  des  ersten  Aleiiianneneinfalleg  in  Les  Grau- 
ses. 1011  :  Senerclens;  1180:  Sunarclens:  IISM):  Sonar- 
den»;  1'238:  .Sonarcleins;  1ü>3:  Sinarclens. 

■  KNl^DKS  iKt.  Freibiirg,  Bez.  Saanei.  75M  m.  Gem. 
und  Dorf,  in  einem  fruchtbaren  Waldthiilchen  10  km  s. 
vom  Bahnhof  Freiburg.  Li  llnuser.  lO'i  kathul.  Ew.  fran- 
zösischer Zunge.  Kirchgemeinde  feiendes.  \Vi*'sen-  und 
Obstbau.  Viehzucht.  Säge  und  Mühle.  Strohllechterei. 
Kapelle  Saint  Gorgon.  1233:  Senaide;  1251:  Senaidi ; 
1449 :  Svnavdi. 

SKNO  <IM)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Yisp.  Gem.  Baien). 
1800  m  .  Weiler  auf  einer  Terrasse  links  über  der  .Saaser 
Visp.  am  Fuss  des  L'lrichshorns  und  1  km  nö.  vom  Dorf 
Im  Grund.  Gehnrt  politisch  zur  (ieiiieindeableiluiig  Hider- 
matten  und  kirchlich  zum  Rektorat  Tamatlen  der  Pfarrei 
Saas. 

•  KNQBACH  (Kt.  Wallis.  Bez.  Brig).  '2.ViO-l.'i50  m. 
Wildb.-ich:  enlsprin^'t  mit  drei  parallel  von  W.  nach  0. 
fliessenilen  und  zu  nberxt  auf  der  S.>ngalp  sich  vereinigen- 
den Quellarmen  dem  Rossbodenglet.sclier  und  den  Firn- 
felderii  hinten  über  einem  kleinen  Th.ilchen  am  U.-Fuss 
des  Rauthoms  und  mündet  nach  3.5  km  langem  I^ul 
1  km  nö.  vom  D<jrf  Simpeln  von  links  in  den  Krummbach. 
Der  Bachlauf  ist  durch  die  im  Marz  1901  vom  RosKboden- 
gletscher  abiicbrochene  Eislawine  an  verschiedenen  Stellen 
abgelenkt  und  im  Unterlauf  g;in/.lich  verschüttet  worden, 
•odasN  das  Wasser  heute  noch  seinen  Weg  durch  im  Eis 
und  Schnee  auttgehöhltc  Tunnels  suchen  muss  Der  Seng- 
bach enIwüKsert  die  durch  den  Eissturz  von  1901  eben- 
falls zum  Teil  verwüstete  Alpweide  von  Sengho<len.  Die 
damals  zerstörten  Hütten  sind  zum  Teil  wieder  aufgebaut 
Würden. 

SENOELKN  (Kt.  Zürich.  Rcz.  Ilinwil,  Gem.  Wetzi- 
koni.  .>i5  m.  Gruppe  von  4  ILiusern  :  1,5  knis.  der  Station 
Aallial  der  Linie  Zürich-Usler-Rapperswil.  23  reform.  Ew. 
Kirchjjeineinde  Wetzikon.  Wiesenbau. 

SCNOFLOHC  iKt.  Wallis.  Bez.  Visp).  2609  und 
27t»5  m.  Felifgral.  nortil.  Fortsetzung  des  vom  Gemshorn 
im  Balfriiistock  ( Mischabelhorneri  nach  O.  auszwei^'enden 
Kammes  des  Melli)/li(irnB  litiHB  ini,  2';,  Stunden  nw.  über 
Saas  Fee.  Schone  .\uiisielit. 

SENOIA8  iKt.  (iraubünden,  Bez.  Vorderrhein,  Kreis 
und  (iein.  Misentis).  Dorf.  S.  den  .\rl.  SküNES 

•■NQKUPPK   (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig  und  Visp). 


3B25  m.  Gipfel  in  der  Fletschhorngruppe:  auf  dem  NNW.- 
Gratdes  Fletsrhhornes  (4001  mjund  zwischen  diesem  und 
dem  Rauthorn.  Kann  von  Uutcggen  am  Weg  Stalden- 


SomsalM  Toa  Nordwsstaa. 

Saas  Im  Grund  in  8  Stunden  ohne  Schwierigkeit  erstiegen 
wertlen.  Auf  der  Siegfriedkarte  unbenannt,  dagegen 
verzeichnet  auf  der  karte  zu  Dr.  Diibi's  Snas  fVc  und 
l'ni<je>>uu<f  (Bern  1902;. 

SKNOa  <IN  DER)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlakcn, 
Gem.  Iseltwaldi.  (»70  ni.  Weiler;  1,5  km  sw.  der  Daiiipf- 
schifTstation  Iseltwald  am  linken  L'fer  des  Urienzersees. 
14  Häuser,  95  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Gsteig.  Land- 

SENaOCN  (HINTER  und  VORDER)  (Kt.  Bern, 
.Vmlsbez.  Signau,  Gem.  EggiwiU.  770  m.  Gemeindeab- 
teiiung  und  Weiler  am  rechten  Ufer  der  Emme,  1  km  so. 
F^ggiwil  und  10  km  su.  der  Station  Si|<iuu  der  Linie 
Bem-Luzern.  Zusammen  19  Häuser,  15o  reform.  Ew.  ; 
Weiler:  5  Häuser,  4<>  Ew.  Kirchgemeinde  Eggiwil.  Land- 
wirlscliafl. 

SCNQOFLUH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken) 
702  m.  Felsi|:er  Kamm  links  über  dem  Brienzersee,  zu  wel- 
chem er  steil  abstürzt,  wahrend  der  gegenseitige  Hang  fla- 
cher ^-eboseht  ist  und  die  Hausergruppe  In  der  Senge  trägt. 

SENGI.  Ortsnamen  der  deutschen  Schweiz.  S.  den 
Art.  Sam.. 

•  ENQLA  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremonti.  Gipfel. 
S.  den  Art.  1..^  Sanüi.a. 

SENQUIOZ  o<ler  SCINai.lOZ  (Kt.  Waadt.  Bez. 
Aigle.  (lem,  Bex).  1511  m.  Ziegenweidc  mit  einer  Hütte, 
an  der  von  der  Grifte  des  Drausinaz  zum  Gipfel  der  Pointe 
des  Savoleires  (2307  m(  aufsteigenden  Gräte  de  Senglio/, 
w.  über  der  AIpweidc  von  Pont  de  .Nant.  Die  Hütte  kann 
von  Les  Plans  de  Freniöres  her  in  1'/,  Stunden  erreicht 
werdeil.  Gesteine  sind  llauterivicn.  das  auf  dem  verkehrt 
U'elagcrien  Urgonien  liegt.  Der  .Name  entspricht  den 
WalTiser  Formen  Scinglioz  oder  Finglioz  (für  Alpen  bei 
Salvan  und  bei  (iueuniz).  sowie  Les  Finglcs  in  Saint 
Maurice  ivergl.  den  Art.  FiMii.GS). 

•BNQPASS  ;Kt.  Wallis,  Bez.  Eng  und  Visp).  3615m. 
Schwieriger  uml  sehr  selten  begangener  Pass  zwischen 
der  Sen^kuppe  (3625  nii  und  dem  Fletschhorn  (4001  m). 
Aufstieg  vom  Hotel  Trift  her  in  etwa  4  Stunden.  Abstieg 
nach  di>m  Di>rf  Simpeln,  das  der  Pass  mit  Im  Grund  ver- 
bindet, in  5-))  .Stunden.  Aufder  Siegfriedkarte  unbenannt, 
dagegen  auf  der  Karte  zu  Dr.  Dübi's  Saa»  Fee  und  i'm- 
ijehiiug  (Bern  1902i  verzeichnet. 

BENIN  iKt.  Wallis).  Französischer  Name  für  den 
Sanktscm.  S.  diesen  Art. 

SCNNENBERQ  (HINTER  und  VORDER)  (Kt. 
Zürich.  He/..  Hinwil.  (iem.  Waldi.  9UH  und  875  in.  Zwei 
Gruppen  von  zusammen  >'>  Hausem,  am  O.-Hang  des 
Bacntel  und  2.5  km  sw.  der  Station  Gibswil  derTosstlial- 
bahn  i  Winterthur-Wald  i.  48  reforrn.  Ew.  Kirchgemeinde 
Wald.  Wiesenbau. 
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•KNNKNKKHMKNSTOCK  (Kt.  Uri).  EtWiS340m. 

GipM  der  Krniiicnkftte.  in  dem  von  der  Krönte  aech 

SO.  atis7«(M^'i'nd««n  Kamin  zwischen  Gorneren-  und 
Schinilhiclitlial.  kann  kou  Ainsta^'  nnil  losclii  oder  von 
(iurlnt>llrn  lier  libiT  die  Alp  Scliwandencgg,  das  Schind- 
lactithal  und  den  N.-(irat  iii6Slundi'n(>nitiep>a  wt-rdcn  Die 
dem  Sennenkeliivnstork  bfiKCsdiriedene  hole  von  2772  m 
der  Sietifriedkarte  ist  unrichtig  und  br/ii  Iii  sirli  wahr- 
scheinlich auf  das  von  dieser  Karle  weder  benannte  noch 
koti.  rte  beaaeblMrte  Sehindleehhom.  Ente  Beeteinne 

SENNKTRITZFURRA  (Kt.  Graabümion.  üe/.  Ober 
Liiiiiluuart).  2629  m.  Kammlöcke  zwiachen  \S HiMtliorn 
und  (iefron^nhurn  in  der  Kelle,  die  diis  Di^fclimatlial 
vom  Sertigthal  trennt.  Obwohl  ki-in  eiuentlictier  iTad 
vortMWlen  iit,  kann  man  diese  Lücke  doch  a)<  l'ebergang 
am  ainem  Thel  ins  andere  benulien.  Von  den  AlpbüUen 
•  Am  Rbla  » ia  OiaehiBatlMl  Iblft  nmi  einen  PM  hinanf 
Im  RhinerthlU  bis  gerade  ö.  unter  die  Senoetritifbrice, 
die  man  zuleUt  Ober  HaRenhrmge  erreicht.  Jeni^  «ht 
ea  iunarh»t  älMr  tritt  Trurnmerreld  und  dann  ebennlls 
über  Uätwn  in«  Thälchen  des  Fahlenbaches  hinunter  und 
durch  dieses  nach  Sertig  iMirtli. 

SCNNHAUS  iKt.  Luzern .  Amt  Willisau.  liem. 
Dagmers4-lk>nK  575  m.  (Iruppe  von  2  Häusern,  am  N.- 
Ilan^'  des  :SentenberK4'g  und  km  so.  der  Station  liagmer» 
gellender  Linie  l.u/ern-(»lten.  2^)  kathol.  Ew.  Kirchge- 
meinde llagmeriiellen.  Ackerban  und  Viehriirbl. 

SENNHAUa  I  kl.  Zürich.  Iti  z  lloiKen.  Gein   Wiidt  ns- 
wili.  tj()tl  in.  Cirup|ie  vnn  t>  H msern.  i  km  w.  der  ätation 
Waib'nswil  der  Linii'  /m  n  h- I'halwil-Chur.  SS  feihrm 
Ew.  Kirchgetneinilc  W miniswil  Wiesenljaii. 

•  KNNHOF  i  kl.  A.ir^au.  Hci.  liadi  ti.  C.em.  UenieU- 
wil).  666  m.  Oruppe  von  H  ILiUüern  auf  den  Hohen 
Kwilchen  dem  iteuw-  und  I.immatthal,  1  km  o,  Remets- 
wU  und  3.5  km  e.  der  Station  Killwangen  der  Linie 
ZiMch-Baiie»>Br«g|.  78  kathaL  Ew.  KirdvemaiadeRohr» 
dorr.  Viehtncht  onSl  Milehwirtoehaft. 

•■NMMOr  (Kt.  Aargau .  Ret.  ZoHngSB.  Gau.  Rothrlat). 
*f 4  m.  Ooif,  800  m  o.  der  Sution  Rothriat  der  Linie 
Olten-Rem.  Telephon.  20  Häuser.  123  f«lbm.  Ew.  Kirch- 
gemeinde llothrist.  Ackerbau.  Viehzucht  nod  Milchwirt- 
•ebaft.  Ehemaliges  Heilbad  mit  (Tasthaus. 

■BNNHOF  iKt.  .St.  Gallen.  Uet.  und  Gem.  Tablat). 
677  m.  Neues  Industriequartier  s.  der  Station  St.  Piden 
der  Linie  Sl.  Gnlb-n  Horxrhacli.  Gehörte  Mher  nm  Re- 
»it7  des  Schlosses  W  inkelbarh. 

«■NNHOF  iKt  /iiricli.  He/.  I'f.inik.m.  (imi.  Russi- 
koni.  I>42  m.  lii-mrindealili>dun^-  und  W  i'ilt  r,  ;{  km  o.  der 
Station  Fehntllorr  der  I  mn'  l.llreti kun- \\  etiikon-llin- 
wil.  'ri'lephiin.  17  llau>cr.  reforiu  K\\ .  kirchgciiieinde 
Hiissikon.  Wiesi-nliau. 

SKNNHOFi  kt.  Ziincb,  lU  i.  Winterlhur.  (iem.  Kl^^)- 
629  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  i  km  s.  der  Station  Kl(.'g 
der  Linie  Zurich-Winterlhur-St.  Gallen.  25  reform.  Ew. 
Kirebgemeinde  Elgg.  \Vit>senkiau. 

•■MNMOr  ( Kl.  Zarich,  Bez.  Wintarthur.  Gem.  Seen). 
486  m.  Gemeindeablailmiig  und  Dorf  Im  Töaethal,  5  lim 
so.  Winterthur.  SutioD  der  Tüeitfaalbabn  (WlDtarthnr^ 
Wald).  I'osiablage,  Telcnhon.  Zoiammen  mit  Bolslem, 
Tobeli  und  Tnsswiea :  7fl  Hlttaer.  6SS  referm.  Ew. ;  Dorf: 
37  Hauser,  296  Kw.  Kirchgemeinde  Seen.  Wiesenbau, 
tiro»«»'  Itaumwollspinni'rei 

SCNNMOF  <Kt.  und  Hn.  /uricli.  (Wm  Zollikon). 
636  m.  Gruppe  von  6  ILiusern  .tuC  il<  m  liiiMi<  n  Kücken 
dr>(  Ziirifliherge«,  4  knui.  der  Station  /ollikon  der  rechts- 
ul"i  ii,'t'ii  /.iiricliH4>ebahn  i Ziirich- Meib'n -  Happerswil  i.  'X\ 
rcfoi  tii   i:\v.  kirchgemeindi-  /nllikun.  Wie-'ciibau. 

SENNHOr  (OBKR  iiiiil  UNTER)  Kt.  A.1^^^'lll.  Hez. 
Zolin^:ei).  (i<-m  lintinaii  innl  Voni'-mw.TliI  i.  ,"y  0  und  470 in. 
Z«i  i  <.ti)|i|n-ii  Voll  /u»aiiiinen  Ii  M.insrrn,  im  Thal  der 
l'lailni'i'ii  iitiil  .'i  km  ».  iler  St;iti.in  I;otliri-<t  der  Linie 
Olten-ll»'ti).  .'ifK)  m  viineinamler  «  nllri  nl  I-Jl  refurni  K«. 
kirchgenieinde  Uritlnau.  \\  iesentiaii  und  \ieli/urht. 

•■MNIS  (HINTER  und  VORDER»  rKt.  St.  Gallen, 
Rex.  AU  Toggenburg,  Gem.  Kirchberg).  SÜO  ni.  10  Hauser, 
am  S.-Pu88  de«  die  Burgruine  AU  Toayenbnry  tragenden 
Hügels  terstreut  gelegen :  3,5  km  s.  Gihiril  nnd  9  km  w. 
dar  Station  Lntiriiurg  der  TogceobunerbahB.  S8  ImOioI. 
Ew.  iUrehgemainda  uibwiL  Wiaeenuu  und  Viabneht. 


•■NNISALR  (Kt.  St.  Galien,  Bez.  Sargana.  Gem. 
WalensUdli.  i:i00-1900  m.  Aipweide  am  S.-Hang  des 
SichelkanimeB.  :\bö  ha  PUche,  wovon  l.'iO  Wieaen,  18 
.Sumpflaiid,  40  eigentliche  Alpweide.  28  Wald  und  1»  m- 
produktiver  Floden.  Sieben  Multen  und  Ställe. 

•  ENNWEID  I  Kt.  Zii^-,  (iem  \i'ii|i<'im 600m. Gruppe 
von  2  Häusern,  an  der  Sild  und  I  Ti  kin  nü.  Neuheiiii.  2."» 
kalhol.  Ew.  Landwirtschaft. 

SENNWALD  (kt.  St.  (iailen.  Hei.  Werdenberg). 
470  m.  Gem.  und  liurf  im  sl.  ^Mllischen  itlii-intiial,  amS().- 
Fuas  (h'8  Hülien  kästen  und  an  der  Slrasse  Gains-t  »lier- 
riet,  3  km  n.  der  Slatiuii  Sale/-.Sennwald  der  Linie  liur- 
schach-Sargang.  I'ostbureau,  Telegraph,  Telephon  ;  Post- 
wagen Salez-tiams.  Gemeinde,  mit  Frümsen,  Büsmig. 
Hag,  .Salei  und  Saz:  :>\:i  Häuser,  2816  Ew.  (wovon  101 
Katholiken);  Dorf  Sennwald,  mit  den  Hänaer|[ruppaik 
Aeugstisriet.  Forsiegg,  Läui,  Lugert  und  Untantain:  16V 
iUaaer.  480  Ew.  Die  Gemaiada  MrflUt  Ia  die  drat 
PIhrralan  Sax.  Sates  und  SenawaU.  Aafcarban  nd  Vieh« 
xucht.  Eine  Tuchfabrik.  MaachinenstickeraL  ImXtormder 
Pfiirrkirchc  liegt  die  einbalsamierte  LeichedaalSOSerraor- 
deten  Freiherrn  ILm^  Philipp  von  Hohensax.  Senawald  iat 
im  Schwaben kniv  i  :<  dergebrannt  worden.  Gehörte  liireb- 
lich  zuerst  zu  lieuderii  Uenseits  des  Rheins  im  P&ntentam 
Liechlensteini,  wanl  1513  eine  Kaplanei  und  1864  aach 
der  Rerormation  eigene  Prarrei.  6l4:  .Sennia  Silva. 

•KNOGB  (L.A)  <Kt.  Waadt.  liet.  Morgen  und  Cos- 
sonay).  55ö-4tlS  m.  I<echt»seilit;er  Zunuss  zur  Veimge. 
Entspringt  in  <  iii.  r  kleinen  Sumpl'ebenc  iwisschen  den 
Itiirfem  Cottens  und  Vullierens,  wendet  sich  ziiuaclmt 
nach  S,  und  dann,  im  liogen  um  Colombier  llirssei\d, 
n.n-li  und  i'..  j;ehl  /wischen  Gollion  und  .\clen«durch 
und  i-i  iriclit  dir  V<>nii;;t'  j;i  j:('nuber  der  .Mulde  La  Palaz 
unterhalb  \  uülens  la  Ville.  Der  gewundene  und  etwas 
eingeschnittene  I  nterlauf  des  Dkm  langen  Baches  bildet 
die  Greiue  zwischen  den  Rairiien  Cossouay  und  Uor^gee. 

UMSB«  fhuuaelaeh  S»cinb  (KLBarn  and  FMharg). 
Die  Senaa  bildet  den  bedeutendsten  Nebenloea  derSeane. 
ia  die  aie  bei  Laupen  von  rechta  mAndel.  Sie  enlateht 
am  vcnchiedenen  Quellarmen,  von  denen  die  tCalte  Senae 
oder  Gaatriechscnsc  und  die  Warme  Sense  oder  Schwarx- 
seesenie  die  btHleutendstcn  sind.  Die  Gantrischsense  ent- 
springt auf  Boden  des  Kantons  Bern  im  Gantrischkummli, 
einem  nahezu  kreisrunden  Bergkessel,  der  im  O.  vom 
Gantrisch  /2I77  in),  im  S.  vom  Morgetcngrat  (1M)2  mi  und 
im  W.  vom  Kumndi^pit?.  i2lf»t>  in  i  umrahmt  wird.  Hier  ver- 
einigen sich  bei  der  Kummlilnilli-  drei  klciiii'  ll;iclie.  deren 
iiberxli'  I.Hielle  in  ISi")  m  lie^'t,  «(ji  riiil' ili-r  \\  .ik-^i'i  l.iul  zu- 
nächst hintjs  di'iii  \Ve^'  UueJ^^;l:*llerg- Morj^eten  aul  eine 
L.inge  von  1  km  nncli  -N  /lehl,  dann  t;ej;en  NW.  umbiegt 
und  eine  zweite  Mulde  erreicht,  in  der  er  da.s  am  Fus-s 
des  Birrehubel  i  ls.")2  iii  i  und  des  (lanlrifeclitici  gcs  lie^:e^de 
reizende  (•anlri^tchseeli  { löMti  im  bildet,  das  ^UO  m  lan»: 
und  100  III  breit  istt.  .Nach  dem  Austritt  ans  dem  See 
wendet  sich  die  Gantrischsense  bis  lur  Hitzhütte  nach  N. 
und  dann,  durch  den  Bergstock  daa  SattMUli  aaa  ihiar' 
bisherigen  Hichtung  verdrangt,  nadi  W.  bia  xor  Vereini- 
gung mit  dem  vom  SelibAhl  barabkommenden  SolleriHidi 
«atarbalb  SdiwellBlbe^  Rad.  Hierauf  biegt  der  Räch 
nach  SW.  uro,  indem  er  zugleich  am  Fusse  von  oft  aehraff 
abbrechenden  Pelsen  durch  immer  tiefer  eingeadUlitteae 
Waldschluchtea  eilt.  Unterhalb  Unter  Zenntenvoraatx 
(1142  m  I  erhält  er  von  links  die  Hengslaense.  die  aus  dem 
kleinen  .Seebergsee  (1483  m*  und  vom  Grenchenberp 
(16'£l  mi  am  N.-Ilang  der  Mähre  |2liy8  ini  und  der  Scheibe 
i2tri'i  m)  herabkomnit.  Von  ihrer  Vereinigung  mit  der 
ilengBtüense  an  erhalt  die  (ianlrischsense  den  Namen 
der  Kalten  Sense.  Ilie-ie  nimmt  auf  von  rechts  den  aus 
ilein  ZugHiimicnllii'iH  dfs  I ;i;.'>-liaclie»  und  llurrenlanncn- 
baches  sich  luldi-niieii  Holentiach,  den  l!iirt;bach.  den 
llalbyackbacli  und  den  W'armeseiteiibach,  von  links  den 
Kbenliiich.  Marcliliacli  und.  al«  prcssten  Nebeiiürm.  die 
\on  itri    1 .1  .Tin  N.-Haii;:  der  kaisere||.'>;  und  der 

Sclnvar/.lliili  mi   herkoiiiiiiende  Muscherenseoae, 

die  g<  vi'n>it»'r  d<  ii  Ii« mischen  Hütten  von  Sangerenboden 
in  97u  m  mündet.  Von  dieaar  Steile  an  bildet  die  Senae 
bis  nahe  ihrer  aitneaa  Htadaac  aatarhalb 
Kantonagrenu  »naaliaB  Bora  ai 
Anaaahme  dar  Itnnen  Sirattka  bei  Allilii 
wo  der  Kanton  Rem  auch  auf  die  Unke  F 


«barg,  adt  aünifar 
digaa  7a.  UabantorO. 
PjaiHilalibariiain. 


SEN 


SEN 


480 


VaUnBIMt  md  tahlreiche  Alpwciitcn  durchflicB- 
■inigtsich  die  Kalte  St>n«f  (Singinft  Froide  i  iintsr- 


halb  der  HiiHe  von  liandTsli  ;870  mi  von  rerliis  mit  der 
Warmen  Sense  [Sin^;lne  C.haudo:.  Diese  enlsprin^'t  dem 
Schwai-zsoe  i  tOfifi  nii.  dpm  /.ahlreiche  vim  Srliw.-iiislnTp, 
Montltrcmingard.  derSpitilluh,  Neu8chcl»iluli  und  Kaiser- 
«fg  herabkommende  kleine  Wasaeradern  tulIieMen.  Solehe 
lind  0.  a.  der  Riggr"'""^""^  //^-  -i.—  -•_  _»  vt-__ 
•ciMM«di(1«»aJ. 
(1SH  m),  TÖn 


■LM^n.^»!^ deHRigyiaalpbach  (Quellen ''')*..^^H 
(1SBB  m),  von  d 

von  1,5  km  ein  mittlere«  Gelklle  Ton  88*/o  ratWeiat  und 


seOaJ,  ÜMMniiiibidi  (188I>ib]l  LMarlibaci 
I  denen  der  (etttteuiniiaaof  ane  LuilUngi 
mittlere«  GelMle  Ton  88%  antWeiat  unt. 
deduib  ala  wilder  (leseile  tu  Thal  «tAnt  Nach  dem  Aua- 

trittausdein  Schwarzs«e  beider Gipstera  flCI56 m)  fliesstdie 
Warme  Sense  bis  zu  ihrer  Vereinigung  mit  der  Kalten 
Sense  besiimdig  gegen  NO.,  indem  sie  auf  dieser  Strecke 
dem  ().-Fu89  de«  Schweinaberges  und  dem  W.-Fuss 
des  Aettenberj-e»,  die  heido  auf  lioden  der  (W-meinde 
PlalTeien  stehen,  folgt  und  von  reclits  den  Holiherp- 
hach.  Znekcrliljaoli  imd  Vetlenberpliach ,  von  links 
iIiTi  ftolenliarli,  Srliweiiislirri;l;:n  l;  und  Sti'inbacli  auf- 
nimmt. Die  Strasse  Freibnr^;-Scli vvar7»<^e  begleitet  den 
gesamten  Lauf  der  Warmen  Sense,  die  sie  viermal  über- 
schreitet. Der  Bach  treibt  die  Sä).'en  von  (iipsera.  Zollhaus 
und  In  der  Sige.  Von  der  Stelle  der  Vereinij^-uny  der 
Warmen  und  der  Kalten  Sense  an  (870  ml  heisst  der 
Flusalauf  einfach  Sense,  welcher  Name  auch  auf  einen 
'der  Freiburger  Bezirke  übergegangen  ist.  Sie  erhalt :  von 
linka  ana  dam  KuUoo  nrairar|t  den  Tiefeabaeh  bat  Ru- 
feoen,  den  Ttttaehhaeli  nnterhuD  Znmhoh,  den  Sodbuh 
ngeefiber  Heltenried,  den  Winkelbach  bei  Albliffen,  den 
Blattiihanafaach  bei  Riederen,  den  Tafersbach  in  riamatt, 
«owie  den  .\mmerswilbacli  nodRebackerlMich ;  von  rechts 
den  Mariisliach,  llohensteiBbach,  Laubbach.  H.-itelibach, 
Niederebacb,  das  Schwanwaaser  nnd  den  Scherlibach.  In 
die  Mol  Mae  bat  sieh  die  Sense  ein  sehr  breites  und  tiefes 
Bett  eingeschnitten,  das  fast  überall  von  steilen  und  oft 
aenkrechten  Wänden  begleitet  wird.  Im  FlusNbett  liei^t 
eine  Menge  von  Kies  mit  tahlreirhen  in,ichti>;en  Fels- 
blocken, durch  welche  sich  der  NVassorlauC  gewöhnlich 
in  mehreren  .Armen  hindupchwindcl.  Zur  Zeit  der  .Srlinee- 
sclmiel/e  und  n.icli  starken  lli'fit-n^^nsjion  füllt  lla^:e^;en 
das  stürmisch  herabbrauKende  Wasser  die  j^anie  lireite 
(ies  Heltes  ans.  Auf  iler  Hemer  Seite  sind  die  den  Fluss 
bcplelti-nden  Steilwände  meigt  mit  grösseren  oder  kleineren 
Waldun^ii'n  ^.'eknuit,  lüa  niederen  f,'ej;enüber  TlKirishaus 
halt  sich  der  Flnsslauf  im  grossen  und  ganzen  in  der  .N.- 
Richtung: dann  biegt  er  schrolT  gegen  \V.  ab.  um  in 
weniger  tief  eingeschnittenem  Bett  gegen  Launen  sich  zu 
mnaen  und  untartwlb  diean  Stiotelians  in  «B  m  aich 
mit  der  Saane  xu  Ter«inif(an.  Bs  araeheint  wabraehalnlleh, 
dass  die  Sense  einst  in  einen  grossen  Fhiss  mflndete,  der 
dorch  das  ietzigc  Trockenthal  Bümplii^  ThöriBhaus  her- 
kam und  dan  nun  dem  Tafersbach  (Tafema)  dienende 
Mühlethal  auswusch,  bis  er  durch  den  vorrückenden 
diluvialen  Aaregletscher  aus  dieser  Richtung  abgedrängt 
worden  ist.  Vielleicht  flona  aber  aach  die  Sense  selbst 
früher  über  Flamatt  und  Thörisluiu»  direkt  der  Aare  bei 
iN  iti  lu.  Solange  ilie  Sense  nicht  durch  eine  allgemeine 
und  durchgreifende  Knrrektion  in  feste  linhneu  gelenkt 
ist.  kann  sie  ihre«  tli-f  eingeschnittenen  hettes,  der  grossen 
Venirtderlichkeil  in  ih  r  W;issi  rfubrnng  und  der  hei 
Nieder  Wasser  bestand  ig  wechselnden  Kichliing  ilnn  A  i  nie 
wegen  von  der  Induslrie  kaum  ausgenutzt  werden.  Teil- 
koi  reklionen  hat  man  im  nlier  lauf  '.uni  ."^cbwarzsee  an 
auf  eine  Strecke  von  etwa  7  km  und  im  l  nterl.iuf  bei 
Flamati,  Nananeggaadanterhalb  B<>8ingen  vorgenommen. 
Die  Senae  im  anfern  Sinne  ist  von  Gantersli  bis  zur 
MtadsHff  3SiA  I«  lang,  auf  walcbar  Stracka  aia  «In 
mltdevaa  GaAUa  von  f ,15  %  aufwalBt.  FtnaaUnge  mit 
Einrechnnng  der  Kaltan  Senae  43  km  und  miltlaraa  Ge- 
fälle 4,5%.  mit  BsreelittanE  der  Warmen  Senae  89  km 
bezw.  2,2  %.  Bei  Lanpen  umrasst  das  gesamte  Einzugsge- 
biet 428  km*.  Im  korrigierten  Abschnitt  von  Nenenegg 
bis  zur  Mündung  hat  das  Flussbett  eine  Breite  von  ^ 
m.  .Minimale  VVaaserführung  l.Hty  m'  und  maximale 
Wasserführung  etwa  4öO  m''  per  Sekunde.  Die  Warme 
Sense  ist  ,">,.">  km.  die  Kalte  Sense  9..")  und  die  llengst- 
«ense  t  km  lang.  Die  hau|it>iiichliehsten  Ilrucken  sinil, 
v<irn  Schwarzsee  an  gen  rimet  :  die  l.andbrucke  ioilene 
Holzt>rücke^,  Geiasaipbrücke  (Stein),  Steinbachbrucke 


(oflboa  Hehbrtckel.  Lägerlllirteke  i  Stein).  Guggersbach- 
brficke  (gedeckte  llolzbrfieke) ,  Sodbachbrücke  (l»i63 
erstellt  und  18<)7  umgebaut),  die  steinerne  Bn'icke  von 
Thorishaus  i18r>4-IR'i<5  erbaut  i.  Unickc  von  Neuencgg 
11409  erstellte  Holibrucki'.  I.>i:t-I.>*6  und  wiedi-rum  I.VjS- 
1598  in  Stein  umgebaut).  Von  den  in  der  .Nähe  der  Burgen 
Schönfels  und  Graaburg  einat  lieatehenden  Brücken  ist 
keine  Spur  mehr  vorhanden.  Bei  Thorishaus  werden  die 
Kiesmaaaan  im  fielt  dar  Senae  anieebeutet,  um  ala  wia- 
seieielinelm  Mkierial  IBr  die  Baaebotterung  von  Straiaen 
Verwendnnffsn  Hoden.  1096:  Senaona:  1268 :  Sensun. 

oder  •■•••■■■ZIIIK.  französisch  Sinoink. 
BEiTiRK  des  Kantons  Preibnra  mit  Tafers  Tavel)  als 
Ilauptort.  Er  li^t  im  ().  des  iianlona  und  zerfällt  in  die 
zwei  landschaftlichen  Abschnitte  Ober  Sense  (Haute 
Singine)  s.  Tafers  und  Nieder  Sense  (Basse  Singine)  n. 
Tafers.  Im  N.  und  O.  ti-ennl  die  Sense  von  Laupen  bis 
Sangcrsboden  den  Bezirk  vom  Kantun  Hern,  w.dirend 
die  r.rente  von  da  bis  zur  Ilirclier;»  \ün  der  .Muscheren- 
»en«e  gebildet  wird  uml  wi  ilerinii  gegen  (>.  bis  zum 
Ladengrat  reielit,  dann  iiin  die  (.lipfei  iler  Vanils  herum 
zieht,  n.icli  S.  /.um  Schafarniscii  al)liiegl  und  lietii  Kamm 
des  Schafarnisch,  \\  uldergalm.  der  .Sciiwar/Iluh  und  des 
llntenkasten  biw  zum  Sclian>erg  folgt.  Im  S,  grerut  der 
Bezirk  vom  Schafberg  bis  zum  K.-iseiiberg  (Cousimbert) 
an  den  Bezirk  Greierz.  im  W.  vom  Käsenberg  bis  Villars 
les  Jones  an  den  Bezirk  Saane  und  von  da  bis  Laupen 
an  die  Saane,  die  ihn  vom  freibargischan  Seebeiirk 
aeheidel.  Der  Norden  dea  fieiirkea  gehört  warn  Mittel« 
laad,  dar  S.  aa  daa  Vo«Bi|Ma.  Jener  kildet  ein  welllgea, 
franttbaraa  und  gat  angebautes  Hügelland,  während 
dieser  schöne  Wiesen,  grosse  AIpweidcn  und  praebt- 
volle  Waldungen  aufzeigt.  Die  wiclitigsten  Höhen  sind  : 
Schafarnisch  (2112  m),  Widdergalm  |2I7(>  ml,  Schvrarz- 
lluli  ■21fiO  m).  Kaiseregg  (2188  im.  Schweinsbergi  1742  m) 
und  MuKchcneck,  die  nördl.  Fortsetzung  des  Käsenberges 
oder  Cousimbert  (159Ü  im. 

Die  (;e»amtll;iche  von  •20837,90  ha  verteilt  sich  wie  folgt: 
ll.iuser.  Ph.lie.  C.Arivn  etc.  U'.t.:«!  ha        0.6  "  „ 

Wiesen  und  Aecker  15190,:«»  .t8,9 

Waldungen  4083..'>0  •       1.">,9  % 

Alpweiden  hl9HM  »  % 

Unpraduktirer  Boden  6I8.4(>  ■>       2.2 "  ^ 

Total  "27s,r.99  ha  fOl»  "ö- 
Das  im  N.  selir  gut  gi'Ji  ihende  (ietri'i<le  mjclit  gegen  S. 
immer  mehr  Wiesen  und  .Vlpvveiden  l'l.it/.  Zahlreich  und 
gut  unterhalten  sind  auch  die  Obstbaume  ibesonders 
Kernobsli.  Kruchlbarer  und  gut  ausgenutzter  Hoden, 
milde»  und  gesundes  Klima.  DerSensebezirk  istunter  allen 
Bezirken  des  Kantons  derjenige,  in  dem  die  Landwirt- 
schaft die  meialen  Fortaalirilte  macht.  Die  il^enlage  der 
Ortachaflen  seliwankt  xiriadien  5IK  m  (Bösingen)  und 
880  m  (Oberschrot  und  ReditiwlteD)  und  betriel  in 
Durchschnitt  721  m,  welcher  Zahl  Bich  namentlich  SL 
Ursen  (704  m)  stark  nähert.  Durch  Sense  uml  Saane 
hört  der  Bezirk  dem  Einzugsgebiet  der  Aare  an.  Neben- 
adem  der  Sense  sind  hier  die  Muscherensense,  die 
Warme  Sense,  der  Tütschhach  und  der  Tafersbach  (Ta- 
ferna:; der  Saane  fliessen  ZU  der  Aergerenbach  i  Gerine), 
GalteMibach  I lotti-roii  1  und  Dudingenbaeh.  .Neben  diesen 
grossem  \\  .isserl.iufiin  tinden  .sich  im  Voial|ienabschiiitt 
iM  i  h  /iihli  eiehe  Wihlbache,  die  die  oberste  Sense  bililen 
iielfen.  (iesamlbev i.lkerung  de»  Ikvirkes  Kw  'MM 

Haushaltungen  in  •-'7T,"i  Ilausern,  l'lill^  l\.itlioliki'n  und 
XKH  Reformierte,  I8lt7ü  Fw.  deiits<  her,  ti(i7  fran/nsischer, 
28  ilalieiii8<'her  und  !i  anderer  Zunge.  Dichtigkeit  der 
lieviilkerung  auf  1  km-  (59  Kw  .  IlerHezirk  umfasst  liUie- 
meiiiden  :  Alterswil.  Hosingen,  Hriinisrieil,  Diidingen 
iGuin.i,  GilTers  (Chevrilles  i,  lleilenried.  .Neuhaus,  Uber- 
schrot. PlaiTeien  (Planbyon).  Plasselb.  Rechlhallen 
inirlaret).  St.  Antooi  (Saint  Antoine),  St.  Ursen  (Saint 
öurs},  St.  Silvester  (Saint  Sjlvestraj.'nilbra  (Tavel).  Tant- 
li Ilgen  (Tinierin),  reberstorf,  Wfinnewil  und  Zumhols. 
Diese  bdden  tuiammen  den  2.  kantonalen  Gerichtsbe- 
zirk  (Thfera),  drei  Fried  ensgerichtskreise  (itechthallen. 
Tafers  und  Schmitten),  den  3.  kantonalen  Schulbezirfc 
mit  sämtlichen  deuUch-katholischen  Schulen  i  24  Scliul- 
krcise  mit  73  Schulen:.  15  deutsch-katholische  l'farreien, 
die  dem  deutschen  Dekanat  des  Bistums  Lausanne  und 
Genf  angehören.  Eine  reformierte  t'fbrrei  in  St.  Aotooi. 
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Die  Sicdelungon  Rind  stark  zentrcnt,  so  dass  kein  üher- 
wicgpnd  beileulcnder  Mittelpunkt  vorhanden  iil.  Beiirks- 
Hchulen  in  Dudinpcn.  Allerswil  und  PlafTeien.  Knaben- 
institut 1^  (iaupiera.  Mädchcnini^titut  in  l'eberBtorr, 
Korlttildungsschulon  fiir  beide  («-schlechter  und  je  ein 
WaiscnliiiU!)  in  Sl.  Wolf^ang  und  Tafon».  iiauptheschitrii- 
gungeti  der  Hewolincr  de«  He/.irkeü  sind  Viehzucht, 
Käserei  und  Wii-üt-iibau,  nebi-ii  welchen  aber  auch  dit» 
übrigen  Zweige  der  Landwirtschan,  namentlich  der  (lb»t- 
bau,  Bedeutung  haben.  70"  „aller  Bewohner  sind  in  Land- 
wirtachan  und  Yiehiuchl  titig.  Ilen>tellung  «-iiii-a  vorzüg- 
lichen undinguti-ui  Kufeatehi'ndt'n  MuNtea.  deriiigewisM-n 
Abschnitten  des  Bezirkes  den  Wein  ersetzt.  Die  Milch 
winl  zumeint-n  Teil  zu  Käse  verarbeitet  und  zum  andern 
Teil  in  die  Fabriken  kondensierter  Milch  in  Düdingeo, 
Payerne  und  Neuenegg  abgeliefert.  Die 
Viehatatiatik  ergibt  fulgcnde  Zahlen  : 

itm     1896  loni 
15160   17(»3  178;« 
1547 
97i1 
4  434 

■2  m 
1  sn 


schönen  Strasaen,  sowie  die  Kisenbahnlinien  ßem-Frei- 
burg-I^usanne  und  Flamatt-Laupen-riümmenen  (Scnae- 
thalbalinj.  Man  darf  diesen  Beiirk  vielleicht  ala  diejenige 
Landschaft  deü  Kantons  Freiburg  ansprechen,  wo  sich 
die  alten  L'eberlieforungen  und  Sitten,  sowie  der  Familien- 
sinn  am  längsten  und  reinsten  erhallen.  Die  reiche  und 
anmutige  alte  Frauentracht  sieht  man  noch  in  Düdingen 
und  Tafers,  wo  sie  bei  Anlaat  der  Marienfeate  von  einer 
liruderschafl  getragen  winl.  Der  eanze  Bezirk  war.  mit 
Ausnahme  des  1466  erworbenen  Plafleien,  früher  unter 
die  24  Landpfarreien  der  Bepiiblik  Freiburg  aufgeteilt. 

SENSE  (KALTK  und  WARMK)(Kt.  Bern  und  Frei- 
burj;  i.  ijiielllinche  der  Skn.sk.  .S.  diesen  Art. 

SKNSEBRÜCKE  (Kt.  Preiburg,  Bez.  Sense,  Gem. 
Wüuuenwil^  .Vjy  in.  Uruppe  von  6  Häusern,  am  linken 


Rindvieh 
Pferde 
Schweine 
Ziegen 
Schafe 
Bienenstöcke 


1572 
5896 

3739 
3251 
1396 


J727 

9a:i-i 

3  «Ol» 
\M\ 
!6ft') 

Ks  entfallen  somit  auf  \UV  Ew. :  Stück 
Rindvieh.  »1  Pferde.  492  Schweine,  2Ü8 
Ziegen  und  87  .Schafe ;  auf  je  1  km'  FlÄche 
kommen  85  Stück  Hindvieh.  9  Pfertle.  44 
Schweine.  19  Ziegen  und  8  Schafe,  her 
Bezirk  weist  nur  wenig  industrielle  Tätig- 
keit auf :  eine  Backsteinfabrik  in  Düdin- 
gen. grosse  Mühlen  in  Flamatt.  Sägen  an 
ver»chie<lenen  ()rti?n.  eine  f'abrik  konden- 
sierter Milch  in  Düdingen.  Im  Voralpen- 
abschnitt besclüfli^en  sich  die  Bewohner 
auch  mit  Slrohileciiterei.  welche  Industrie 
im  Sensebezirk  um  die  .Mitte  des  18.  Jahr- 
hunderts eingeführt  worden  ist.  Kine 
Frau  Anna  Baemy  aus  Plaffcien  begann 
zunächst  mit  der  Herslelhing  von  Stroh- 
körben und  verlegte  »ich  dann  auf  Slroli- 
hfltc,  die  nach  Art  der  »  Yokus  »  aus  einem 
einzigen  Stück  bestanden,  während  das 
eigentliche  Flechten  des  Strohes  erst  spater 
in  Aufschwung  kam.  Schon  zu  Beginn  des 
19.  JahrhunderU  gab  die  Strohfiechtert>i 
zahlreichen  Familien  einen  bescheidenen 
Verdienst.  1HII5  traf  der  Kleine  Bat  von 
Preiburg  die  erfonlerlichen  Massregeln, 
um  durch  regelmässiges  Messender  Slroh- 
bündel  jeder  Uebervorleilung  der  Arbeiter 
vorzubeugen.  Handel  mit  gellochtenen 
Strohwaren  »oll  als  erster  Joseph  Per- 
roulaz  aus  PlaflTeien  getrieben  haben,  wäh- 
rend das  Spalteiven  zum  Spalten  der 
Sirohh.ilme  von  Johann  Jelk  aus  PlalTeien 
erfunden  wunle.  Die  Strohllechlerei  ver- 
breitete sich  rasch  auch  in  den  Bezirken 
Greien,  Saane  und  Veveyse  und  stand  um 
1860  auf  der  Hohe  ihrer  Blute.  Sie 
beschäftigte  damals  tausende  von  Frauen 
und  Kindern  und  ergab  laut  Statistik  ein 
jährliches  tiinkointnen  von  80U00O  Fr. 
im  Bezirk  Greierz,  fiOOOOO  Fr.  im  Scnse- 
bezirk,  400000  Fr.  in  den  Bezirken  Gl-ine 
und  Veveyse  und  '20000(1  Fr.  im  Saanebe- 
lirk,  d.  h.  von  2  .Mill.  Fr.  für  den  ganzen 
Kanton.  Infolge  der  enormen  Konkurrenz 
und  vielleicht  auch,  weil  sie  den  Aii- 
forderungeu  der  Mode  nicht  genügend 
nachgekommen  ist.  geht  diese  Industrie 
heule  zurück.  Torf  wird  in  Garmiswil  und 
Schmitten  ausuebeutel.  An  verschiedenen 
.  Orten  sieben  Bruche  auf.Mulaxsesnndsteine 
in  Betrieb.  Viele  Beziehungen  und  Verbin- 
dungen halderScnsebezirk  mit  dem  Kanton 
Bern,  namentlich  den  Amt<<bezirken  Lau- 
gen und  Schwar/enburg.  1900  lobten  im  Sensebezirk  3000 
Bemer,  von  denen  die  grosse  .Mehrzahl  als  Pächter  nie- 
dergelaaaen  sind.  Den  Bezirk  durchziehen  ein  Netz  von 


Sanaabeairk  des  Kaolooi  Praibor^. 


Ufer  der  Sense  und  bei  einer  Brücke  über  den  Kluas,  4 
km  nö.  Wünnenwil  und  gegenüber  der  Station  .Neuenegg 
der  SeoaeUialbahn  (PlamaU-LaupeD-Gummenenj.  &U  nr 
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Mehrzahl  reform.  Ew.  deutarher  Zunge.  Kirchgemeinde 
Wünnenwil.  Acker-  und  Wiesenbau,  Viehzucht.  St. 
Beatuskapclie.  .Mas-tives  altes  Steinhaus. 
Im  Jahr  I'i67  kamen  die  F<egierungen  von 
Bern  und  Preiburg  überein.  dass  die  Mitte 
des  Sensebetles  bis  zur  Grasbure  als  (>renze 
dienen  solle  und  Preiburg  als  Entschä- 
di^ng  für  den  Verlust  des  Zolles  ni 
Gummenen  ein«  Bnicke  über  die  Sense 
bauen  dürfe,  die  den  Umweg  über  I.aupen 
ersetzen  sollte.  l.'ilT  erstellte  man  hier  eine 
GastwirtHchafl.  deren  Inhatherdas  alleinige 
Hecht  zum  L'ebemelzen  von  Personen  und 
Waren  über  den  Plus»  hatte.  ifSüM  wurden 
die  Geistlichen  und  vornehmi-n  welllichen 
Herren  von  der  Kntriohtung  des  FSrük- 
kenzdlles  befreit.  1673  entstand  ein  be- 
sonderes Beglement  betr.  das  Bruckengeld. 
Später  erhielt  der  Inhaber  des  Zolles  den 
Titel  eines  Landvogtes,  als  welcher  er 
von  der  Brücke  an  bis  hinter  die  Ka- 
uelle und  bis  zum  Tebergang  über  den 
Tafershnch  die  Gerichtshoheit  innehatte. 
•Seit  17SJ8  ist  von  diesem  Vogt  nicht  mehr 
die  Bede.  Kampf  bei  Neuoncjjg  (17118). 
Üie  die  Sense  mit  mehreren  Bogen  über- 
spannende steinerne  Brücke ,  die  von 
der  Preiburger  Regierung  1.544  erstellt 
worden  war.  wurde  ItfiH  durch  eine  68.8  m 
lange  und  5  m  breite  Kiscnkonstruktion 
ersetzt.  Die  Kosten  von  40(KX(  Fr.  trugen 
der  Kanton  Bern  zu  '/j,  der  Kanton  Frei- 
burg zu  '  „  und  die  Gemeinde  Neuenegg  zum  Best. 

•CNSKNMATT  (Kt.  Freihurc.  Bez.  Sense,  (iem. 
Zumholz).  847  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  am  O.-Hang 
einer  Anhöhe  über  dem  linken  l'fer  der  Sense;  '2..')  km 
nö.  IMalTeien  und  14  km  so.  vom  Bahnhof  Freiburg.  40 
ksthol.  Kw.  deutsclier  Zunge.  Kirchgemeinde  Plaflcicn. 
Wiesenbau  und  Viehzucht. 

SENSKN8CHLUND  (KALT  und  WARM)  oder 
•■K8CHLUND  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense,  (iein. 
I'lalleien).  1  liälM«.')  m.  So  heis.sen  die  von  der  Kalten. 
Warmen  und  .Muscheren  Sense  durchzogenen  Schluchten, 
die  meist  zwischen  steilwandigen  Felsen  eingeengt  wind 
und  nur  an  wenigen  Stellen  sich  zu  einem  kleinen  .Alp- 
weidenthälchen  etwas  weilen.  Seil  rund  iiO  Jahren  werden 
diese  dunkeln  Waldschluchten  von  Fusswegen  und  selbst 
von  Fahrairassen  durchzogen.  Sie  sind  nur  wenig  dicht 
besiedelt  und  z.^ihlen  zusammen  mit  der  an  ihrer  Aus- 
mündung  niedergelassenen  Bevölkerung  in  ■tl  H:iu8em 
3j0kathol.  Kw.  deutscher  Zunge.  Kirchgemeinde  IMalTeien. 
Von  einzelnen  lläusergruppen  sind  zu  nennen  Zollhaus, 
Guimannshaus,  llapferen,  Biedli.  Kluslem  etc.  Viehzucht, 
WalilwirtRchafl  und  Holzhandel,  Strohflechterei. 
^SKNSINK  (Kl.  Wallis,  Bez.  und  Gem.  Contheyi. 
670  m.  Gemeindeabteilung  am  rechten  Ufer  der  Morge, 
1  km  n.  I'lan  Conthey  und  am  Weg  nach  I)aillon  und 
über  den  Sanetschjpafts.  Zusammen  mit  Vin:  5"2  Häuser, 
3S>4  kathol.  Kw.  hirchgcriieinde  Conthey.  Fruchtbares 
Gehänge  mit  schönen  Bebbergen.  Viehzucht.  Mühle  in 
Vin.  Kapelle.  1050:  Sisinna ;  1227:  Sinsina;  12:»: 
Svnsyna. 

8BNSUI8  (Kl.  Freiburg,  Bez.  Brove.  Gem.  Prara- 
toud).  fiSO  m.  Gemeindcabteilung  und  Gruppe  von  4 
Häusern  ;  *2,ö  km  sw.  Surpierre  und  7  km  sw.  der  StatioD 
Granges-.Marnand  der  Linie  Lausanne- Payeme-LvHS.  *23 
kathol.  und  reform.  Kw.  franzusischer  Zuiige.  .Ackerbau 
und  Viehzucht. 

8KNT  (Kl.  Graubünden,  Bei,  Inn,  Kreis  Unter- 
tasnaj.  liJQ  m.  Gem.  und  Pfarrdorf  auf  einer  Terrasse 
am  linksseitigen  Geh.inge  des  l'nter  Kngadin ,  .3  km 
nö.  Schuls  und  ,55,4  km  nö.  der  Station  Bevers  der 
Albulabahn.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon;  Post- 
wagen Sent-Schuls.  Gemeinde,  mit  Crusch  und  Sur 
En :  240  Hjiuser,  966  reform.  Ew.  romanischer  Zunge ; 
Dorf:  232  Häuser,  JSU  Ew.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 
Der  Ackerbau  geht  zurück.  Schone  landschaftliche  Lage. 
Zahlreiche  Bürper  von  Sent  leben  als  Handelsleute, 
Zuckerbäcker.  Gastwirte,  Kolonialwarenhändler  etc.  im 
Ausland  und  verbringen  einen  Teil  des  Jahres  in  ihrem 


heimatlichen  Dorf.  Höher  oben  quillt  im  Va!  Sinestra  ein 
■rsenikhaltigea  Mineralwasser,  030  und  1161 :  Binde« ; 


Saot  von  Sadwasten. 

1178 :  Sinde.  Der  deutsche  Name  SiNS  für  Gemeinde  und 
Dorf  Sent  wird  amilich  nicht  verwendet,  um  jede  Ver- 
wechslung mit  Sins  im  Aargaii  auszuxchliessen. 

8KNTKNHOF  (Kt.  Aargau,  Bez.  .Muri.  Gem.  Boswii), 
,'>40  m.  Gruppe  von  zwei  Häusern,  am  (J.-Ilang  des  Linden- 
berges una  2  km  nw.  der  Station  Muri  der  Linie  Aarau- 
Lenzburg- Hotkreuz.  27  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Bos- 
wii. Viei)zucht  und  Milchwirtschaft ,  Käserei.  Schöne 
Wiesen.  Ehemals  Eigentum  des  Klosters  Muri. 

SBNTSRKPIZ)  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Vorderrhein). 
2952  m.  (iipfel  in  der  .Medelsergruppe  des  Gotthard- 
massives;  zwischen  Val  La\az  und  dem  Thälchen  der 
Alp  Valesa,  Seitenzweigen  des  Somvixerthales,  einerseits 
und  dem  Thal  der  Alp  Plattas,  das  sich  zum  Medelscr- 
thal  ölTnet.  andrerseits.  Oer  Piz  Senteri  tauch  Piz  Ijivaz 
geheissen)  ist  im  O.  und  SW.  vom  Piz  Slavelatsch  und 
Piz  Gascheglia  flankiert,  während  sich  die  vom  Piz  Mcdel 
herstrebenue  Bergkette  nach  .N.  über  den  Piz  Cazirauna 
(auch  Piz  Valesa  gcnannti  zum  Piz  Muraun  fortsetzt. 
1,6  km  s.  vom  Piz  Senteri  ölTnet  sich  die  Fuorcia  da 
Lavaz  (2509  ml,  die  das  Val  Somvix  mit  dem  Medelserthal 
verbindet.  Zwischen  Piz  Senteri  und  PizGazirauns  liegtder 
Valesagletscher,  nnrdl.  von  welchem  sich  eine  lange  und 
mächtige  .Moräne  hinzieht.  Nw.  vom  Piz  Senteri  di  Fuorcia 
de  Vnlesa.  Der  nicht  häufig  genannte  Berg  kann  von  ver- 
schiedenen Seiten  her  erstiegen  werden  und  bietet  einen 
grosKarligen  Blick  auf  den  stark  vergletscherten  PizMedel, 
die  Berneraipen,  den  DammastocK  etc.  Gesteine  sind 
ilornblendeschiefer  in  der  Höhe,  darunter  auf  allen  Seiten 
GneisB. 

8KNTIER  (LK)  (Kt.  Waadt.  Bez.  U  Vail^e.  Gem.  Le 
Chenit).  1022  m.  (iemeindeableilung  und  Pfarrdorf; 
llauptort  des  Bezirkes  und  der  Gemeinde,  deren  be- 
träciitlichste  Siedelungsgruppe  er  damtellt.  I'iegt  1  km 
sw.  vom  Lac  de  Joux  am  \v.-Hand  der  den  Thalboden 
bildenden  Ebene  und  nahezu  im  Mittelpunkt  des  Be- 
zirkes. An  der  Strasse  Les  Rousses-Le  Brassus-Le  Lieu- 
Le  Pont;  zwei  Verbindungsv^'ege  mir  Strasse  Le  Brassus- 
Ostufer  des  Lac  de  Joux-Le  Pont.  32  km  wnw.  Lausanne 
und  16  km  sw.  Vallorbe.  Stationen  Le  Sentier  und  La 
Golisse  der  Linie  Le  Pont-Le  Brassus.  Postbureau,  Tele- 
graph, Telephon  :  Postwagen  nach  L'Ahhaye  und  Le  Pont, 
Dampfsrhillstatinn.  Zusammen  mit  den  Weilern  Ghez  le 
Maitrc,  Ghez  les  .Mevlan,  Ghez  Villard,  L'Orient,  Le  Solliat 
etc.  :  312  Häuser,  2tÖl  reform.  Ew. ;  Dorf  allein :  .^Häuser, 
494  Ew.  Eigene  Kirchgemeinde.  Industrie-  und  Uhren- 
macherschule,  Land-  und  Waldwirtschaft.  Die  Mehrzahl 
der  Bewohner  bescliädigt  sich  mit  Uhreomacherei.  Fa- 


502 


SEN 


SEP 


briken  für  L'hrenLesUnüleile.  Messfruchmiede.  Frem- 
denverkehr und  .llotelindustrie.  ^^talion  für  Wintersport 


La  S«nticr  von  80d«D. 

mit  nebeirreieiii  und  Munni),'eni  Winterklima.  Das  Ilnrf 
ist  noch  verliiiltni8mn!«!ii^'  jiinp.  Iiis  1,'>44  standen  hier 
am  Hände  eines  Sumpfe»  bloiut  einige  Hütten,  worauf 
sich  von  l.e  l.ieu  heriiniumende  l^eute  an  dieser  .Stelle 
niederlies!>en  und  den  Ltoden  urbar  maclilen.  /.u  lleginn 
de«  17.  Jahrhunderts  erbautf  man  eine  erste  Kirche 
oder  Kapelle.  AI«  sich  l&Mi  t>in  grosser  Teil  der  (lenu'inde 
l.e  l.ieu  von  dieser  luslüste  und  zur  selbslandi^'un  (le- 
meinde  Le  Chenit  konstituierte,  wurde  l.e  Sentier  deren 
llauptort.  Seither  nahm  der  Ort  einen  nicht  unbeträcht- 
lichen .Xufschwunjt.  1HKW-I7(i4  wunJe  Le  Sentier  xur 
eifcenen  Pfarrei  mit  l'farrhaus  und  Schule.  I7'i.5  entataiid 
an  Stelle  der  alten  Kapelle  eine  neue  Kirche,  an  deren 
Hau  sich  die  Uewohner  des  Dorfes  mit  freiwilligen  Frohn- 
ilen  beteiligten.  Nach  dem  Hrand  \oa  IHUH  wurde  die 
Kirche  neu  erslellt  und  bildet  letzt  mit  ihrem  ele^'anten 
und  schlanken  (Glockenturm  eines  der  echunsten  Ooltes- 
huiiser  des  Kantons.  Yergl.  Heymond.  L.  Iai  VaUrn  ilr 
Jou.r.  Lausanne  1W7. 

•  ENTIKRS  (um»)  (Kt.  .Neuenburg.  Hez.  und  Gem. 
La  Chaiix  de  Fonds).  1016-1063  m.  16  Hofe,  im  S.  des 
Thaies  von  La  Cham  de  Fonds  zerstreut  (gelegen  und  nahe 
den  Stationen  üi  Bonne  Fontaine  und  Temple  des 
Kplatures  der  Linie  La  Chaux  de  Fnnds-Le  Locie.  III  re- 
form. Kw.  Kirchgemeinde  Lc^  l^lplatures.  Viehzucht, 
l'hrenindustrie.  In  diesem  i.iuartier  belindet  sich  das  neue 
Schlachthaus  von  La  Chaux  de  Fonds,  eine  Musleraiislalt, 
die  allen  Anforderungen  der  iiiMlemen  llvgiene  Hech- 
nung  Ir.-iüt  und  deren  Fiau  rund  1*20ü000  h'^r. 
^■eko'let  iial. 

8KNTI8  iKt.  SL  fallen  und  Appenzell). 
Gebirge  und  (iipfel.  S.  den  Art.  Santis. 

•  ■NTISALP  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober 
Toggenburg.  Gem.  Krummenau).  Alpweide. 
S.  den  Art.  Sastisalp. 

SBNTISHORN  iKt.  Graubiinden.  Bez. 
Ober  Landquart).  '283Hi  m.  Gipfel  in  der 
Schwarzhurnkelte.  die  zwischen  Fluela-  und 
Dischmathal  nach  .\\V.  streicht  un<l  mit  ilem 
Buhlenberg  gegen  Daves  Dorf  abbricht.  Steht 
zwi>chen  dem  Haslerkopf  und  dem  Hraunhorn; 
2..')  km  8.  vom  Wirtshaus  am  Tschuggeii  im 
Fliielathal.  von  wo  er  auch  bestiegen  werden 
kann. 

8KNTISTHUR  oder  SANTISTHUR 
(Kt.  St.  (iailen  Hei.  Ober  Toggen bur>:i.  Liner 
der  beiden  «.»uelllhisse  der  TImr ;  enlsprintit 
in  der  .Nahe  des  Hot»ieinpa8ses  in  etwa  mH)  m, 
nie!(st  über  die  drei  Terrassen  Flies.  Thiirwies 
und  Aelpli  nach  SW..  nimmt  auf  der  letztern 
den  Laui-  oder  Seebach  aus  dem  Grappelen- 
■ee  auf,  wendet  sich  dann  im  ganzen  südwärts 
und  vereinigt  sich  bei  Unterwasser  in  !IUU  m. 
mit  der  Wildhausthur.  Santis-  und  Wildhauslhur  werden 
auch  etwa  Kalte  und  Warme  Thür  genannt.  Am  .Mittel- 
lauf der  eine  Sägciniihle  treibenden  Saiitislhur  ist  eine 


der  wenigen  Stellen  im  Säntisgebirge.  wo  sich  noch  die 
Kreuzotter  findet.  Der  Weg  von  l'nterwasser  auf  den 
Säntis  gehl  in  seinem  untern  Teil 
dem  Thal  des  Baches  entlang  und 
vereinigt  sich  bei  Flies  mit  dem 
von  Wildhaus  herkommenden 
Weg. 

•  KNTUM  oder  8KNNTUM 
(AU88ER  und  INN8R)  iKt. 
Walli»,  Bez.  Ilrig,  Gem.  .Mundi. 
HiÜO-1700  m.  Zwei  Alpweiden  mit 
Hütten,  im  (iredctüchthal  am  rech- 
ten l'fer  des  Mundbache»  und  3.5 
bezw.  ,'>  km  n.  vom  Dorfe  .Mund. 
Die  Hütten  von  Aeusser  .Senntum 
({ehoren  zum  grossen  (Iredetsch- 
Seiintum,  das  Kigentum  der  Biir- 
gerachaft  von  Mund  ist.  während 
Inner  Senntum  von  der  Alpkorpc- 
ration  Gredetschthal  bestnasen 
wird. 

8KON  iKt.  Aargau,  Bez.  Lenz- 
burg i.  4i8  m.  Gem.  und  Pfarrdorf 
im  Seellial,  .~>  km  s«w.  Lenzburg. 
Station  der  Seelhalbahn  ( Wildegg-Finmenbrucke.i.  Post- 
b-.ireau, Telegraph. Telephon.  '271  Ilauser,  \HT.i  reform.  F.w 
Acker-  und  Obstbau,  Viehzucht  und  .Milchwirtschaft.  Haum 
Wollweberei.  Tabak-  und  Zigarrenintlustrie.  Konservenfa 
brik,  Strlckwarenrabrik.  Giesserei  und  mechanische  Werk 
statte,  Glashütte,  Papierfabrik,  Sage  und  Miihlen.  Ziegelei 
und  Korbwarenfabrik,  Hier  lebte  bei  seinem  Freund,  dem 
aargauischen  Oherrichter  und  Dichter  Ditssekel,  eine  zeit 
lang  1  t8(X)j  der  deutsche  Dichter  Josef  Viktor  von  SchetTel 
Im  9.  .lahrhundert :  Sewa,  d.h.  «am  See*.  Römische 
Mauern,  Ziegel  und  Münzen  am  Kmmert  und  Laubsberg 
Bei  der  Anlage  eines  Bebberges  hat  man  Alemannengräber 
mit  Tongefässen,  S<'limuck«ai-hen,  Schwertern  und  durch- 
lochlen  romischen  Münzen  aufge<leckt.  Die  Gegend  von 
Senn  zeichnet  sich  durch  di4'  gut  erliallenen  und  schonen 
Slirnnioninen  des  diluvialen  Beussgletschers  aus. 

8KONERBeRO  Kt.  Aargau,  Bez.  Lenzburg  i.  584  ra. 
Bewaldeter  .Molasserucken  zwischen  Seen  und  Hell'enthal, 
1  km  w.  Seon 

8tPBV,  8APKV,  8*f>V.  8APPCX.  SAPAYK. 

Ortsnamen  der  französischen  .'vrhwei/  ;  vom  altfranzosi- 
schen  »ap  —  Tanne  und  dem  Kollektivsiiflix-ci/  <  lateinisch 
-elutti  I  herzuleiten.  Hedeuten  also  so  viel  als  Tannenwald. 
Tannengehol/  oder  «Tann». 

8£PKY  iKt.  Waadt,  Bez.  (h-on.  Hera.  Vulliens).  6.'i0m. 
Gruppe  von  zwei  Häusern  mit  einem  Schloss,  am  rechla- 
seitigen  Gehänge  über  dem  Garouge  (oder  Flon)  und  an 
der  Strasse  Vulliens-ßressonnaz:  1,5  km  n.  Vulliens  und 


SeoD  voD  Sbdvsston. 

2  km  s.  der  Station  Bressonnaz  der  Linien  Lausanne 
i'ayerne-Ljfssiind  Lausannc-Meziires-Moudon.  Ä)  re  orm 
Kw.  Kirchgemeinde  Syens.  Landwirtschaft.  Gehörte  zu- 
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nichst  zur  Herrtchafk  Viilliens,  wurde  1531  zu  gunsten 
des  Herzop  üarl  von  Savoyen  davon  abgelrennt,  aber 
schon  ir^'m  wieder  damit  vereini({t.  1611  und 
Iti'JS)  gcliüflc  dai>  neuerdinffs  von  Viilliens  ge- 
lrennte S^pey  dem  Jean  de  Villanel,  Herrn 
von  Uelley.  worauf  e»  ItKHi  durch  Heirat  an 
Jacques  Ktiennc  (Havel.  Mitherrn  von  Ropraz 
und  Drenles.  kam  und  von  den  Brüdern 
Barthclemy  David  und  Paul  Isaac  Hurnand  aus 
Moiidon  angekauFl  wurde.  Heute  sind  Schloss 
und  Gut  Si'pey  gemeinnamer  Itesitjf  der  Fami- 
lien ilurnand  und  de  Cerenville.  Vergl.  Fache, 
M.  La  i  iintrrf  iHh-im.  l.auKannc  lÄG. 

SftPKY  (Kl.  Wallis,  Bei.  Herens.  Gem. 
Kvolena'.  I7(IU  m.  Maionsäss  mit  etwa  20  Hüt- 
ten und  Stiilkn.  im  Val  de  Ferpt'-cle  rechts 
der  Fiorgiie  und  2  km  »ö.  vom  Dorf  Lts 
Haiideres. 

S£PKY  iKt.  Wallis,  Be/.  Monthey.  Gem. 
TroistorrentB).  i3lK>-1G<^U  iii.  Gra^hang  und 
Alpweide  s.  über  dem  Thalkessel  von  Mor^ins, 
r.wischen  dem  linken  l'fer  der  Tine  und  dem 
Wald  der  Munlagnc  des  Töles.  Der  untere  Ab- 
schnitt trägt  Hütten,  die  noch  /.um  Umkreis 
von  Morgins  gehören,  während  der  mittlere 
und  obere  Teil  eine  der  HürgergeineindeTi'ois- 
lorrcnts  gehörende  Alpweide  bildet,  die  vom 
Juni  bis  I.').  Septeiiiher  mit  I3.'>  Stück  Bind- 
vieh  und  einigen  l'fertlen  bezogen  wird. 

StPKY  (BOIS   DK)   iKt.   Waadt,  Bez. 
Cosnonay*.  .'i4IO-62()  m.  Ktwa  KiO  ha  umra««endcr  Wald 
auf  dem'  Bücken  zwischen  La  Chaux.  Hi/y  und  Cossonay. 
Stellenweise  siimplig.  Wird  im  S. -Abschnitt  von  der 
Strasse  Gossonay-L'lsle  durchzogen. 

S^PKV  (BOIS  DU>ikt.  Waadt.  Rez.Aubonnei.71U- 
TM  m  Nonlwe.stl.  Abschnitt  des  grossen  Waldkomplexes 
zwischen  den  Dörfern  Bi^re,  Ballens,  Apples  und  Yens. 
Liegt  s.  vom  Dorfe  Italiens  und  grenzt. im  ().  an  das  Bois 
des  Tailles,  sowie  im  S.  an  das  Bois  d'Ktoy.  Wird  von  der 
Bahnlinie  und  der  Strasse  Morges- Apples -Biere  durch- 
zogen. Tiiifasst  60-80  ha. 

SfcPKY  (UK)  iKt.  Waadt.  Bez.  Aigle.  Gem.  ttrmont 
Dessous).  97U  m.  Gemeinileabteilung  und  Dorf  im  Mitlel- 

fiunkt  des  Urmontathales.  Ilauptort  der  Gemeinde.  Am 
inken  l'fer  des  Ruisseau  du  Sepey  und  1 1  km  nö.  Aigle. 
An  der  von  Aigle  herauffuhrenden  Strasse,  die  sich  hier 
nach  Ormont  Dessus  und  nach  Chäteau  d'lKx  einerseits, 
sowie  nach  I.eysin  andrerseits  verzweigt.  Bildet  eine  der 
vier  «Seytes»  (s.  diesen  Art.)  genannten  Verwaltungs- 
abteilungen der  Gemeinde  Ormont  Dessous.  Postbureau, 


form.  Ew. :  Dorf:  .'>4  Häuser,  282  Ew.  Kirchgemeinde  Or- 
mont Dessous.  Viehzucht  und  Waldwirtschan.  Jahrmarkt. 


Schlonn  8«*p<*y. 

Telegraph,  Telephon ;  Postwagen  nach  Aigle,  La  L^che- 
rettaz,  Les  Diablerets  und  Leysin.  Zu<^iiimen  mit  La 
Comballaz,  La  Combaz  und  Matlelon:  128  Hauser.  562  rv- 


Le  Se(>«y  (Im  Ormünlilhah  mit  dem  Moni  d'Or. 

Beliebte  Sommerfrische  mit  .3  (iasthofen.  Im  Sommer 
starker  Durchgangsverkehr  zwischen  Aigle  und  Ormont 
Dessus  il.es  Diableretsi  oder  La  (^mballnz.  Dns  Dorf  ist 
im  Mai  l!M)0  infolge  Brandstiftung  zum  Teil  eingeäschert 
worden,  .^m  Strassenrand  stehen  m.ichtige  Felswiinde  aus 
Itauhwacke  an.  Der  das  llorf  Le  Sdpey  beherrschende 
Gipfel  des  Mont  d'Or  ^ibt  diesem  Abschnitt  des  Ormonts 
ein  eigenartiges  Gepräge.  I2;JI:  Sapey  ;  lyi.'i;  Sappey ;  im 
l.'i.  Jahrhundert:  Seppetum, 

S^PEY  (PLAN)  (Kt.  Waadt,  Dez.  Aigle,  (iem.  Gryon). 
Gipfel.  S.  den  Art.  Pi  an  Sn-tv. 

SI^PEY  (RUI8SEAU  DU)  |Kl.  Waadt.  Bcz.  Aigle). 
16'JO-K)0  m.  Bechlsseitiger  /ulluss  der  Grande  Fjiu  ;  ent- 
springt am  Col  de  lu  Pierre  du  Mouelle.  durchtliesst  das 
Thälchen  von  La  Pierre,  bespuhlt  das  Dorf  I.e  Sepev  und 
mündet  nach  4  km  langem  Lauf.  Das  Einzugsgebiet  dieses 
Wildbaches  umfasst  l'i.Kkm^.  wovon  '2U,7%  auf  Fels  und 
Schutt.  27.7  "  „  auf  Wald  und  der  Best  auf  angebauten 
Bo<len  entfallen. 

8EPPEY  oder  8£PKY  (MONT)  i  Kt.  Wallis,  Bez. 
Heren-' I.  2.'{76  m.  Nordwesll.  Vorgipfel  der  Pointe  de  Man- 
dalon  (2.'i(>4  m).  Kanu  von  l'seigne  am  Weg  \on  .Sitten 
nach  Kvolena  in  4  Stunden  erstiegen  werden,  bietet  aber 
kein  besonderes  Interesse,  (iehänge  im  untern  Abschnitt 
bewaldet,  im  obern  Teil  mit  Alpweiden  und  Schult  be- 
deckt. 

SfePRAIS  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Oelsberg,  Gem.  Bo^- 
courti.  (»10  m.  Dorf,  im  nw.  Abschnitt  des  Thaies  der 
Sorne  und  am  S.-Hang  der  Kette  der  Bangiers:  4,2  km 
nno.  der  Station  Giovelier  der  Linie  Delsberg-Delle  und 
an  der  Strasse  Boöcourt-Monlavon.  I'ostablage.  Telephon. 
30  Häuser,  142  kathol.  Kw.  Kirchgemeinde  Uoecourt. 
Ackerbau  und  Viehzucht.  In  der  Umgebung  lie^'cn  be- 
deutende Eisenerzlager,  die  vor  der  Einfuhrdes  billigeren 
ausländischen  Eisens  die  Hochöfen  von  Undervelicr  und 
Delsberg  Spiesen.  Das  vortreffliche  Erz  wunle  in  der  heute 
noch  Les  Livoirs  genannten  Fabrik  1  km  so.  Seprais  ge- 
waschen. Sepram  ist  die  Heimat  des  11174  gestorbenen 
Abtes  Johannes  II.  von  Bellelay,  welches  Kloster  hier 
Crossen  l^ndbesitz  hatte.  I(i34  starb  das  Dorf  infolge  der 
furchtbar  wiilenden  Pest  nahezu  aus.  12tiO:  Gespraiz;  I2()4: 
Pratuiii:  PiWt:  Pratis:  IM2U;  Cesprays.  Der  .Name  be- 
deutet so  viel  als  u  ces  pres     d.  h.  <  bei  den  Wiesen«. 

8EPTIMERPA8S,  italienisch  Passo  iii  Skit  (Kt. 
Graubundeu,  Bez.  Albula  und  Maloja).  2311  m.  Pass- 
überiiang  in  der<las<Jlier  Engadiii  linksseitig  abschliessen- 
den Kette,  zwischen  dem  Pizzo  Maedero  ('^118  m)  im  W. 
und  dem  Pizzo  del  S:is8o  i2719  m)  im  O.;  4  km  nw.  Ca- 
saccia.  Verbindet  Bivio  (oder  Stilla)  im  Oberhalbstein  in 
4-4     .Stunden  mit  Gasaccia  im  Bergeil.  Der  Weg  zweigt 
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in  StaU«  von  der  JuUerttruMab  und  führt  in  a.  RiehtUDg 
dwreh  dM  mit  adiaMm  \WicMiilwdflQ  gsMbmaekt«  und 


inUiwelM  nntraute  HBttan  Mtnuito  Val  Camectau  «o- 
wle  dl«  Kluft  Fomw,  in  der  der  weh  «ieh  Aber  Senen- 
tinfeben  heriintURt,  hionuf  zur  breiten,  x.  T.  lorflgen 
Hochfliche  Pinn  Canßr  und  cur  PeHhhhe  n'lf  Stunden), 
auf  der  das  1120  von  Bischof  Wido  von  Cliur  gestiftete 
und  heute  zerfallene  Hospiz  San  i'ietro  in  Sctüino  steht. 
Von  hier  geht  es  Inngs  derAcqua  del  Settimo  steil  hinab 
mr  Alp  Iferox»  Fuori  (im  Val  Marozzo)  und  nach  Ca- 
saccia  im  liergell.  Von  der  PassHdhe  hat  man  i-inen 
lirachUolIrn  Ausblick  auf  den  l'iizn  delln  Marpna,  Monte 
(li'H  orri  iHc.  (irossartig  ist  dip  steile  S  -Sciio  il<  s  |'a«sM; 
dtT  raiilii'  Weg  fuhrt  hier  durrli  fitn'  w  ililr  Srlilnciil  liinati, 
in  wrlrlitT  der  reissende  Iternhach  einen  -cl.  'nun  \\  .i-rit- 
lall  liililfl.  Liiii  datin  der  aus  «lein  V:il  .\l;ini7;ii  und  von  d^n 
(ili^t-i  lu  rn  atn  Viiio  ciella  fhiana  kumnit-ndi  ii  Maira  <'nt- 
j;t>i;en;Meilen.  Von  der  Pasglmhe  Septiiuci-  aus  Iciti  t 
der  Lunuhinopaas  in  2<;,  Stunden  ostwärts  nacli  Mainja 
und  die  Forcellina  in  2*  ,-3  Stunden  westwärts  nach  Juf 
im  Avers.  Der  Septimer  iat  ein  uralter  Saumwey,  dessen 
Beete  nndZtow,  wwtoaaitgfotMe  ifadielein«BaaQuadern 
gepIlMlertee  Bett  ekh  teOwefan  (wo  i.  B.  oberhalh  Cäaeeda, 
auf  der  Passhöhe,  gwen  den  Jnller,  bei  Stnila  und  auf 
den  AJpweiden  von  Fei  im  Oberhalbetein)  heute  tMch 
uehweiien  lausen.  Im  hf^utigen  verfilllenea  Znetand  ist 
aa  ein  Weg,  der  sich  l  aulu  r  und  schliaiaMr  teigt  als 
maneiier  naUkrliche  Bergpfad,  Der  Septimer  alellt  eine 
dar  iltaatan  Atpeaatraman  dar,  die,  trots  einer  gageo- 
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I  teiligen  Theorie,  »chon  zur  Römeneit  bestand  und  im 
Mittelalter  von  grösster  Wichtigkeit  war,  während  z.  B. 
der  Weg  lilier  dt  ii  HotthardpasH  erst  i'iSß  in  die  (  ieschichte 
tritt.  Ini  11.  Jahi-liundert  wird  eine  Septimerroulc  er- 
wähnt. di<-  iibnr  Lt-nz  nach  Stabuhim  Bivtum  (Ilivio  oder 
Stallal.  von  da  wahrscheinhch  über  den  Julier  nach  Sta- 
bulum  Sille»  iSils  im  Kngadini  und  dann  über  den  Maloja 
nach  Clavenna  (Chiavenna;  fulu  ie.  Fr  war  dies  ein  Sep- 
timer im  weitem  Sinne,  watireiul  man  den  Namen  und 
llegrilT  «  Spiitimt-r  erst  später  auf  den  heute  noc  h  so  ge- 
heissenen  t'asa  einschränkte.  Nach  der  Lage  zum  be- 
rähmten  Septimer  unterschied  man  früher  zwischen  Sur 
Sett  (Ob  dem  SetI,  d.  h.  dem  Oberhalbstein)  und  Sut  Sett 
(Nid  dem  Sett.  d.  h.  dem  Betfell).  Die  Scnaymermuta  vuiw 
mittele  in  Hittelalter  wihrend  langer  Zeit  den  Hanpi- 
verkehr  zwischen  Deutachland  und  Italien  und  «nni« 
von  ganten  Kriegaheeren  begangen.  Der  aus  der  Römais 
zeit  stammende  alte  Weg  nach  CIäven  (Chiavenna), 
Militirstrasse  des  4.  und  5.  Jahrhunderts,  war  nach  und 
nach  in  einen  so  schlechten  Zustand  gekommen,  das«  man 

'  den  Vercuch  machte,  ihn  durch  einen  der  andern  F'äaaa 
zu  eraet/en.  Ihn  der  Konkurrenz  mit  solchen  andern 
Alpenslras'-en  .  <  loithanl.  I.ukmanier,  später  auch  Splugen) 
zu  begegnen.  8eblü'<Men  die  Hischofo  von  Chur  besondere 
Transilvertraue,  »o  z.  II.  1278  mit  l.ti/ern  und  1^9)  mit 
Züririi.  Im  Jaiir  liCW  erwirkte  Hisrhof  l'eter  von  Chur, 
der  Kanzler  Karl»  IV..  von  diesem  den  Tnmsitverkehr 

I  für  g.Triz   li\inilen  iilier  di  n  Se(itiiiier.  Doch  blieben  die 

I  Klagen  nh.  r  ilrii  !u->trli.-ii,  ilcn  die  .Miiil.mdcr 

inzwischen  last  jjanz  verlassen  und  durrli  ilen  Hernhardin 
ZU  ersetzen  versucht  halten.  Da  erhielt  Jakob  von  Castel- 
mur,  Notar  des  Thaies  Bergell,  Fidelis  noiier  dea  Biachofea 
von  Ghnr  und  1888  PodeaU  des  Tbales.  im  Jabr  1887  vom. 
BlaehoT  Johannaa  II.  den  Auftrag,  eine  ibhrfanrs  StiuM 
von  Tinzen  (BIvio)  bia  Caaaeeia  (oder  Plura)  zu  baim. 
Dies  war  die  erste  flihrbare  Strasse  in  den  Alpen.  Von 
ihr  (und  nicht  etwa  aus  der  römischen  Zeit)  stammen 
auch  die  tiereils  erwähnten  alten  StrasaenstAdte  und 
l'flaster  her.  Der  Verkehr  auf  dieser  Septimerroute  bs- 
hauptete  sieh  bis  in  die  neuere  Zeit.  Porten,  d.  h.  Ge* 
nosaenschaften  von  Gemeinden  für  die  Beförderung  der 
Waren  über  den  Sepiitner  waren  1467  Lenz.  Tinzen, 
Stalla,  Vicoaoprann  und  Chiavenna.  sowie  noch  l."?)"  Lenz, 
Stalla.  Casaccia  und  ('.Inavenna.  l.'^.'I.S  lie-nnn  liann  der 
Bau  der  sog.  Obern  Slrasse,  die  den  Septimer  aufgab  und 
den  Jiilier  als  Iterjtübergang  w.ihlle.  Natürlich  hatte  die 
durcli  das  < itjerhalbstcin  führende  römische  Militär»'tra88e 
den  Septiini  r  mi  weitern  Sinne  beniil/t.  weshalb  auch 
aufdem  eigentlu  hen  Septimer  bis  jetzt  noch  keine  römi- 
schen Kunde  Kemaclil  worden  aind.  8Ö5:  juguni  Septl- 
mum;  UM:  .Septe;  1-236:  MuntSete;  1387:  Setma;  1498 
Septmar.  Vergl.  Schulte,  Aloja.  CeseAieAla  lias  tnüUl- 
aliertichen  Handelt  und  Veritehn  twMim  WeatdentseA» 
land  und  italien.  LaipiiglllOO.  —  Baigar.  DuSmplinur- 
ttraue  (im  /ahrhtuth  /br  ScAtneicer  GeseAicAfe.  X  v,  iSBO). 
—  Reinhard,  R.  Pfitie  und  Slrtuteii  in  den  Sehweixem 
Alpen.  Luzem  1903.  -m^ 
Der  Septimerpasa  bildet  die  Wasaerscheide  zwiidin 
Rhein.  Po  und  iJonau.  An  Naturschönheiten  übertrilkar 
den  Julier  unbedingt.  Gesteine  der  Gegend  «ind  graue 
Ründnerschiefer  (wohl  Liasschiefer),  Grunschiefer  und 
mit  beiden  in  starker  Verbreitung  auftretende  Serpcntln- 
»locke  und  -/u(.'e.  .\uf  lier  N.-  wie  auf  der  S. -.Seite  dea 
f, is-.es  ersi  tieinen  den  Kalkton-  und  ronschiefern  noch 
J  riiiskalki'  •  in^i  la^rrt.  fiel  den  Tnimmcrn  des  alten  Ho- 
spizes sieiit  mit  dem  Ser[>entin  nurii  ilabbro  an,  Kleich 
wie  unten  bei  MarmeU  im  ( »bcrbalbstein.  Reiche Geniiga- 
(lora.  Vergl.  aurli  den  .\rl.  Oiikiüiai  iistkin. 

8ERANA8TQA  (PIZ)  iKt  Grauhünden.  Bez. 
(ilcnncr).  2K7üm.  Gipfel  in  der  Kette  l'iz  Tcrri-I'iz  Aul  dea 
Adularoassives,  3  km  nö.  vom  vergletscherten  Piz  Aul  und 
3  km  nw.  über  Vals  PlaU.  Gegen  N.  setzt  sieh  die  Kette 
mm  Pia  IUi|^  Ibft,  wihrend  in  dw  melrtaagdaa  Pia  Aal» 
WaUea  lerruaene  Grite  gnnn  NO.  bia  Brand  (1974  m) 
hinabreichen.  Sfidl.  vom  Gipfel  leitet  die  nahe  Sattelte 
Lücke  (2768  m)  und  n.  von  ihm  in  nicht  wesentlich 
grösserer  Entfernung  ein  niedrigerer  zweiter  I^ss  i26'26  m) 
von  Vala  her  nach  der  Alp  Seranasiga  und  durch  Val 
Semualga  nach  Sarrhain  im  Vrinthal  binAber.  Der  Pia 
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Ueber  die  be«chwerliche  Sattelte  Lücke  wird  auch  der 
Pix  Aul  gewonnen.  Gesteine  sind  Grönschiefer.  sowie 
graue,  schwarze  und  glimmerreiche  nündnerschierer,  die 

auch  in  kalki- 
gen und  mar- 

morisierten 
Lagen  auftre- 
ten und  aufder 
.''eile  von  Vrin 
nach  NW. 
einfallen. 

SERANA- 
8TOA  (VAU) 
(Kl.  Grauhün- 
dcn.  Uct.  (ilen- 
ner>.  2"70-l2fiO 
m.  4  km  lange 
recht4seili(,'e 
Verzweigung 
ties  Vrinllialc«: 
en  Ispri  n gl 
unter  dem  Piz 
AulundPizSe- 
ranastga,  senkt 
sich  nach  NW. 
und  mundet 
0,»5  km  hinter 
Surrhein  und 
zwischen  die- 
»er  Ortschaft 
und  Vrin  zum 
Ilaupithal  aus. 
Oben  im  Val 
SeranaKtga 
liegt  einige 
hundert  Meter 
unter  dem 
Gletscher  des 

Piz  Aul  die  Schafalp  Seranastga  (2054  ml.  deren  land- 
»chaftlich  grossartiger  Kelsenkessol  im  Hintergrund  einen 
winzigen  Glelschersee  trägt.  Das  Thälchen  wird  im  SW. 
von  der  Kette  Piz  Aul-Piz  de  Ruinas  .Neras-Piz  Mic/di 
und  im  NO.  von  der  Ketle  Piz  Seranastga- Piz  Kcgina 
begleitet,  von  denen  beiderseits  wilde  Felaenlobel  und 
Kunsen  zum  Bach  herabreichen.  Thalgeßlle  im  ganzen 
etwa  Hl  Das  Thal  trägt  im  Vordergrund  bis  zur  .Mille 
hinauf  Waldbekleidung. 

•■RBACHK  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Ureierz).  Gem. 
La  Roche).  So  heisst  eines  der  Quartiere  des  Dorfes  La 
Rüche.  S.  diesen  Art 

•  ■RBACHE  4I.A)(Kt.  Frciburg.  liez.  Grcieizi.  L  nge- 
stümer  Wildbach :  entsiiringt  am  Gros  C.uusinibertl  l.'vßm), 
wendet  «ich  gegen  .NW.,  durchlliesst  den  grossen  K.isen- 
beißwald  (For«H  du  Cousimbcrt)  und  nachher  den  düstein 
und  malerischen  Hellgraben,  uni  bei  MalngoUu  |799  m) 
das  Thiilchen  von  La  Roche  zu  erreichen.  Nachilem  sie 
hier  durch  die  Rergmasse  der  Combert  nach  SW.  abge- 
lenkt worden,  durclilliessl  die  Serbache  das  ganze  Dorf 
La  Roche  und  mundet  dann  200  m  oberhalb  der  Brücke 
von  Thusy  mit  zwei  Armen  von  rechts  in  <lie  Saane.  7,8 
km  lang;  roilllereBGefälle  la»/».  Gefälle  bei  Malagotta  •24«V 
Erhält  rechUseilig  vom  Cousimberl  ( Käsenberg i  her  den 
Schlatt-  und  Brändlibach,  Ruisseau  den  Roches.  Riiisseau 
tili  Hey  und  Slulzbach,  sowie  von  der  Berra  her  den  Ruz; 
die  linksseitigen  Nebenadern,  von  denen  einzig  der  Ruis- 
seau  du  Fallemberl  zu  erwähnen  ist,  sind  unbedeutend 
und  kommen  sämtlich  von  der  Combert  her.  Die  mehrere 
.Mühlen  treibende  und  an  auseezeichnelen  Forellen  reiche 
Serbache  hat  früher  nach  heftigen  Regengüssen  und  zur 
Zeit  der  Schneeschmelze  oft  grosse  Verheerungen  ange- 
richlet,  ist  aber  in  den  letztvergangenen  Jahren  verbaut 
und  kanalisiert  worden.  Der  Ausdruck  Serbache  oderSar- 
baclie  bezeichnet  die  Schwarzpappel  {Poputux  niVjcai. 

SERBIN  (LAI)  (Kl.  Graubünden.  Bez.  Vorderrhein). 
'AflO  m.  100  m  laniier  und  70  m  breiler  kleiner  See.  im 
Ouellkessel  des  Vald'Aclella  über  Disentis  und  unter  dem 
Pix  d'Acletta  (Oberalpstock)  in  Alpweiden  auf  Gneis  ge- 
legen. 

8ERBM  (Kt.  St.  Gallen,  fJez.  Gaster.  Gem.  Amden). 
ütH  m.  Häusergruppe  am  rectiten  Ufer  des  Walensees, 


an  der  Mündung  des  in  schonen  Fällen  über  die  Felswand 
herabstürzenden  Serenbaches  und  am  S.-Fuss  des  Kapf 
idvltisch  gelegen.  8  km  ö.  der  .Station  Weesen  der  Linien 
Zürich-Criur.  Zusammen  mit  Bellis :  10  Häuser,  kalhul. 
Kw.  Kirchgemeinde  Amden.  Viehzucht.  Fischerei.  Iiis 
Betlis  fTihrt  dem  Seeufer  entlang  ein  schönes,  mehrfach 
in  den  Fels  eingesprengtes  Slrässchen,  das  im  Sommer 
von  den  Weesener  hurgiislen  viel  begangen  wird. 

SERENBACH  iKl.  St  Gallen,  Bez.  (iasler).  Unter- 
lauf (lt'8  Bi-erenbachcs  mit  schönen  und  sehenswerten 
Wassi  rfitllen.  S.  den  Art.  Bf.errsha<:h 

SERENEI.UO  (VAU  (Kt.Tessin.  Bez.  Valle  Maggia). 
l'.J'JO-H'iO  m.  Thälchen  im  Tessiner  Gneismnssiv,  nw.  vom 
Pizzo  Pegro  i2429  ml.  der  Cima  di  Broglia  (2i.'>8  ml  und 
des  Sasso  Hello  f'2:290m|.  Vereinigt  sich  bei  Pianello  tiö. 
Bignasco  in  etwa  MtO  m  Hohe  mit  dem  Val  Lavizzara, 
dem  obersten  Abschnitt  des  Maggiathales.  Trägt  einige 
Alpweiden  mit  kleinen  Hüttengruppen,  von  denen  Sere> 
neilo  die  bedeutendste  ist. 

SERENOIA  (PIZ)  iKt.  Grauliünden,  Bez.  Vorder- 
rhein i.  2tWS  m.  Gipfel  in  der  das  Val  Cornera  vom'Val 
Nalps  trennenden  Kette  Piz  lllas-Piz  <lel  Ufiern-Piz  del 
Maler  im  GollhardmasKiv.  Flankiert  wird  er  im  N.  vom 
Piz  Furcia  und  im  S.  vom  Piz  Git.  die  etwas  niedriger 
sind,  aber  ebenfalls  auf  der  ( L-Seite  kleine  Gletscherfelder 
tragen.  Kann  von  der  Alphütte  Ullern  (2301  m  i  im  Hinter- 
grund de^  Val  Nalps  in  etwa  3  Stunden  erstiegen  werden. 
Der  (iipfel,  sowie  dessen  dunkle  und  zerrissene  Kämme 
bestehen  aus  Gneis,  der  hinten  im  Val  (Cornera  W.-O. 
streicht  und  nach  .\.  einfTdlt. 

SKRENO  (UAI)  iKt.  Graubünden,  Bez.  Albula).  Etw« 
2ö:{0  m.  Südlichster  der  drei  Alpenseen  auf  der  prächtig 
grünen  und 

aussichtsrei- 
chen Terraa»e 

Scalutia  :  am 

O.-Ilang  der 
Montagnas  dils 
Laiets,  des 

langen  No.- 
(iraleü  des  Piz 
ScalolU  <:iOQ3 

m)  in  der 
Grupi^e  de»  Piz 
PlatU  (Ober- 
Ii  albsteine  r- 
ketle  der  Albu- 

lagruppel.  3 
km   BW.  über 
Marmels.  Die 

auf  den  l^i 
Sereno  gegen 
NO.  folgenden 

1-ai  Ner  und 
Lai  Roton<l 

liegen  schon 

etwas  tiefi'r. 
Der  etwa  KM  m 

I  a  n  K  e  und 

über  ,^0  m 

breite  Lai 
Sereno  enthält 
gleich  den  be- 
nachbarten Becken  keine  Fische,  wnhrend  der  See  am 
Crap  Radond  (£tS7  mi  nö.  vom  Stallerbergpass  die 
Fllritze  il'hojntius  laevisi  lieherbergl.  Kr  liegt  an  der 
(irenze  von  Bündnerschiefern,  die  sich  in  einem  weit 
vorgeschrittenen  phyllitischen  l'mbildungsstadium  belin- 
den.  Grünschiefern  und  Ser|ientin.  Di«-  Terrasse  Scalolta 
mit  ihren  Seen  kann  am  besten  von  Stnila  aus  erreicht 
werden. 

SEREUX  (GRANDE  und  PBTITK)  (Kt.  Wallis, 
Re/.  Monthey).  2185  und  2218  m.  Dop(velgij>fel  im  Berg- 
stock des  Grammont.  nw.  über  dem  l.ao  Tanav  und  so. 
über  dem  halb  savoyischen.  halb  schweizerischen  Thal 
von  .Novel.  Die  beiden  Spitzen  sind  durch  eine  je  lUO  m 
tiefe  und  breite  Scharte  voneinander  geschieden.  Die 
Grande  Sereux  (2218  m)  kann  vom  Lac  Tanay  her  üb«r 
die  Hütte  von  La  Combaz  in  3  Stunden  ohne  besondere 
Schwierigkeit  erstiegen  werden,  während  die  vom  Lac 


Vio  boiden  Svrcux  vom  Lac  Taaay  har. 
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erreichbare  l'etile  Sereux  CillCi  m)  nur  (teübten  Klellerern 
zuK<inglich  18t.  beide  Giprel  bieten  eine  sehr  schone  Aus- 
sicht. Am  W.-Iian^;  der  (irand<>  Sereuz  l>e- 
lindi't  sich  nalie  der  lliitte  von  La  Combaz 
in  19l.~>  m  eine  Art  von  Sctilund  oder  Trich- 
ter, dessen  TieTe  bis  heute  noch  nicht 
b-L-stimmt  worden  ist.  In  diesen  .'Schlund 
hat  man  anhisidich  einer  um  die  Mitte  des 
19.  Jatirhunderts  in  dieser  Gesenil  wüten- 
den Viehseuche  zahlreiche  Leichname  ver- 
endeter Tiere  geworfen.  Die  beiden  Se- 
reux.  die  auch  Les  Juinelles  oder  Lea  Ro- 
che« Fenducü  K>^i>*niit  werden,  sind  vom 
RhonethaL  liesonders  aus  der  Genend  von 
Aigle  her  sehr  ((ut  sichtbar  uml  bilden 
zwei  s|iil/e  Pyramiden  auK  oberin  Jurakalk, 
die  iiiil"  einer  scliiefnjjen  l'nteriatie  ruhen. 

8KRKY  (BKC  DE)  iKt.  Wallis,  liez. 
Fntremont).  Gi|>ret.  S.  den  Art.  Dec  hk 

•  ■RQKV  {Kt.  Waadl,  üt-i.  OrbeK  Rl.'> 
m.  Civm.  und  kleine»  liorf  auf  dem  sub- 
juratifi^iclien  l'laleau,  nahe  dem  So.-Fohs 
de»  Mont  Suchet  und  dem  Ursprung  des 
Thaies  de«<  Mujon.  an  der  Sirasse  nach 
.Monlcherand  und  (Irbe  und  unweit  iler 
Slra»se  L'Aberffement-Valeyres  sous  Rances 
der  Station  Orbe  der  elektrischen  Itahn  ( Iriie-Chasurnay 
und  2  km  so.  der  .'Station  Six  Fonlaines  tler  Linie 
Yverdon-.Sainte  Croix.  27  ll.iiiser.  I13refc>rm.  Ew.  Kirch- 

§emeinde  Rances.  I.an<lwirtschaft.  Ein  Grabhiigel  in 
er  portal  de  Chassagne.  Römische  Ruinen  w.  und  o. 
vom  horf.  In  der  s.  vom  Dorf  gelegenen  Moriine  des  Cr^t 
Keloii  hat  man  einen  riimischen  Munzschatz  aufgefunden. 
127,^  :  Ser;!)-. 

SERONKMENTüderCCRQNKMCNTfKt.  Waadl. 

Uez.  Aijile.  Gem.  (Jrvoni.  I2fti  m.  Auf  einer  grossen  Alp- 
weide zerstreut  gelegene  Hutten,  am  Weg  Gryon-An- 
zeindaz  und  3.8  km  ö.  (iryon.  Eine  der  Hütten  war  früher 
Kigenliim  des  Dichters  Juste  Olivier.  .Neokom  mit 
ke|ihalopoden ,  unter  einer  Decke  von  Alluvium  ver- 
borgen . 

SERQNIAT  ikt.  Waadl.  Rez.  Aigle.  Gem.  Ormont 

DeB8»>u-'!.  Weiler.  S.  den  Art.  CKluiN.vT. 

SERGNlfeUAZ  (RAVINE8  DE)  (Kt.  Waadt.  Kez. 
Aigle.  Gem.  Gryunl.  IttÜi-l.'jUO  m.  Tobel  oder  Runsen  in 
einem  z.  T.  bewaldeten  Hang  aus  Gletsclierschutl,  auf 
der  linken  Seite  des  Thaies  derGryonno.  Werden  von  der 
Strasse  (iryun-Villar*  und  der  ihr'fulgendeii  elektrischen 
Rahn  Rex-Gryon-Villara,  die  hier  über  einen  grossen 
Viadukt  i;eht,  ».-ekreuzt. 

SERGNIEUX  <I.E)  i  Kt.  Wallis,  Bez.  Marligny.  Gem. 
Martigny  -  Combe).  86<>  m.  Weiler  in  dem  Thälchen 
zwischen  dem  Dorf  La  Croix  und  dem  Col  ile  la  Forclaz, 
an  der  Strasse  Martigny-Chamonix  und  i  km  sw.  La 
Croix.  Liegt  zwischen  den  Häusergruppen  La  Fontaine 
und  Le  Fay.  11  ILiuser,  (i8  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde 
Vlartignv.  Acker-  und  Weinbau. 

SERi'n  (Kt.  Wallis,  Rez.  Conthey.  Gem.  Ayent). 
170()-2Ü0l)  m.  AIpweide  mit  zahlreichen  zerstreut  gelegenen 
Hütten,  am  Fuss  des  Rawilhorns  loder  Six  des  Eaux 
Froides)  und  am  Weg  über  ilen  Rawilpaas. 

8ERINE  <I.A)  iKt.  Waadt.  Bez.  Aubonne.  Rolle  und 
.Nyoni.  Vom  So. -Hang  des  Jura  herabkummeniler  Räch, 
der  einen  der  (Jiiellarme  der  Rmmenthouse  (s.  diesen 
Arl.t  bildet,  li&i  und  12.59:  .Sorona. 

8SRIX  (COLONIB  DE)  |Kt.  Waadt,  Rez.  (Jron, 
Gem.  Palerieiix).  612  m.  (iruppe  von  4  Häusern:  1,2  km 
no.  der  Station  i'alejieux  der  Linie  Lausanne-Payernc- 
Lyss.  .'»8  reforin.  Kw.  Kirchgemeinde  Palezieux.  Hier 
befindet  «ich  seit  l8Kt  eine  unter  dem  Patronat  der  ge- 
meinnützigen (iesellschan  der  fran/nsisclien  Schweiz 
stehende  private  Erziehung»-  und  Korrektionsanstalt  für 
verdorbene  Knaben  der  welschen  Kantone.  Die  etwa  .^il) 
Insassen,  welche  meist  Genfer  und  Wnadtländer  sind, 
werden  mit  landwirtsch-tniichen  Arbeiten  beschäftigt  und 
zu  Handwerkern  ausgebildet. 

SERJAULAZ  (LAHKt.  Waadl,  Bez.  Moudon  i.  Bach. 
S.  den  Art.  Gi.kjai  t.AZ  iLai. 


SERMUZ  (Kt.  Waadt,  Bez.  Vverdon.  Gem.  Greaay). 
V.iH  m.  Gruppe  von  Tt  Ilausern,  in  dem  von  der  Nioccaz. 
einer  .Nebenader  des  buron,  entwässerten  Thal  zwischen 


ColoDia  da  8«rix. 

den  Dorfern  tiressv  und  Pomv  ;  1.2  km  no.  Gre«»y  und 
3  km  8.  Vverdon.  'iö  reform.  h'w.  Kirchgemeinde  Gressy. 
Ijindwirtschafl.  Ks  befanden  sich  hier  vor  der  Refor- 
ination  eine  .St.  Niklauskapelle  und  ein  dem  Kloster  auf 
dem  Mont  Joux  (Grossen  St.  Bernhard  i  gehörendes 
Hospitium.  Einige  Erdhaufen  «ollen  Grabhügel  sein.  Fund 
einer  Amphora  und  eines  Mühlsteines  aus  der  Romcrzeit. 
1177:  Seinmurs;  122«:  Semurs ;  1317:  Senimur  ;  1.185: 
Sermur;  ll.>>:  Germuz. 

•  ERMEUS  iKt.  (iraubünden.  Bez.  Ober  Landquart. 
Kreis  und  Gem.  Klostersi.  m.  Gemeindeabteilung  und 
l'farrdorf  im  Pratigau.  auf  einer  Terrasse  links  über  der 
Landi|uart  und  am  N.-Fuss  des  Gasanna:  1  km  von  der 
Station  Serneus-Mezzaselva  der  Linie  Landquart-Davoa 
entfernt.  Postablage.  Telephon.  i7  Häuser.  IKl  rt>form. 
Ew.  deutsrher  Zunge.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 

SERNEUS  (BAD)  (Kt.  Graubünden.  Rez.  Ober  Land- 
quart. Kreis  und  Gemeinde  Klosters}.  9tJI  m.  Schwefel- 
bad am  linken,  südl.  Ufer  der  Landquart  und  am  .\.-Fuss 
des  r.asanna  ;  1,3  km  ü.  der  .Station  Semeus-Mezzaselva 
der  Linie  Landquart- Davos.  /.wischen  den  dichtbewal- 
deten Abhängen  von  Casanna  und  Landquart  in  reizen- 
dem Winkel  versteckt  und  mit  Rchonen  Spazierwegen 
versehen.  Im  Winter  geschlossen.  Telephon.  Die  von  ür. 
Planta  und  Dr.  Ilusemann  ausgeführten  Analysen  der 
Mineralquelle  von  Serneus  haben  folgende  Zusämmön- 
selzung  ergeben : 

Dr.  Plaaia  Dr.  HuMmaaD 

K'  gr 
0,4:10  0,411 
0,011  0,011 
0,077  0,066 

Spuren 
5,002  5,047 
0.(K'4  0.013 
0,212  0.0<t9 
0,706  0,811 
0,5!»  0,496 
1,3»S  I,:i87 
0,013  0,004 
0,002  0,002 
0,0UU  O.dUl 
Spuren 

  Spuren. 

Das  sehr  reichhaltig  lliessende  Wasser  wird  vornehmlich 
zu  Rade-,  aber  auch  zu  Trinkkuren  verwendet  und 
namentlich  bei  Hautkrankheiten  sehr  geschätzt.  Die  schon 
■eit  Jahrhunderten  bekannte  und  benutzte  Ouelle  ist  be- 
sonders in  neuester  Zeit  stark  in  Ruf  gekommen.  Vergl. 
Planta.  A.  Die  Heih/uelle  :u  Serneut.  ('.hur  1873.  — 
Killias,  Ed.  liiititclif  Kurorte  tiiid  Mineraliiuellfn.  Chiir 
IH8;L  -  Fienl.  (J.  Da»  l'nili(tau.  Davos  1897. 
SERNF  oder  SERNFT  (Kt.  Glarus).  2IOO-.'>l<i  m. 


Schwefelsäure 
Chlor 

Kieselsäure 
Pho9]»horsäur« 
Kohlensäure 
Schwefel  Wassers  tofl 
Kali 
.Natron 
Magnesia 
Kalk 
Tonenle 
Eistenoxydul 
.Manganoxydul 
Ammoniak.  Lithium 
Strontian.  Rarvl 
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LARUS 


Heustock 

Z3S7, 


Rechtaaeitifcer  Nebonllusit  der  Linth  und  deren  ^rünter 
Zufluw  im  (lebiete  der  Glarneralpen.  Rr  durchzieht  da* 
Sernfthal  zuertt  in  nö.,  dann  in  n..  hierauf  in  nw.  und 
zuleUt  in  w.  Richtung  und  beschreibt  ko  einen  groasen 
halbkreisrormiKen  Ltof^t-n  um  den  O.-Fuss  der  Freiberg- 
kette licrum.  Sein  Sammi-Igcbiet  wird  im  \V.  von  der 
Freibergkette,  im  S.  von  der  llauHatock  Vorab-  und 
Sardonakelle,  sowie  im  <)..  und  .N.  von  der  Kette  be- 
srenit,  die  sich  von  der  Sardona  nordwiirls  bis  zum 
Magereu  und  von  lelzlerem  westwärts  bis  zum  GurelHlock 
erstreckt.  Der  SernT  entspringt  einem  kleinen  Clftscher. 
der  Ober  dem  obersten  Stafel  der  Wichlenalp  an  die 
Nu. -Wand  des  llausoiocks  sich  anleimt,  durchlliesst 
dann  unter  dem  Namen  Wichlenbach  in  ö.  Hichtung  die 
den  Hintergrund  des  Scrnflhales  bedeckende  Wichlen- 
alp und  wird  hier  durch  mehrere  Bache  verstärkt,  de- 
ren Michligste  von  der  .S. -Seite  dea  Kärpfstocka  herkom- 
men AuTdem  untern  Stafel  der  Wichlenalp,  t>ei  etwa  ISOO 
m,  nimmt  er  auf  der  rechten  Seile 
den  vom  Panixerpas»«  kommenden, 
aus  dem  malerixchen  Felsentor  des 
Jatzschlund  hervorbrechenden  Jätz- 
bach  auf  und  heiast  von  die«er  Stelle 
an  Sernf.  AU  wasserreicher  Dach 
lliesst  er  nun  in  nö.  Kichtung  bis 
nach  Elm  in  einer  Ntcllenweise 
ziemlich  kräftig  in  den  Thniboden 
eingeschnittenen  Kinne  und  erhält 
unterwegs  viele  kleinere  /iiIiriSHe, 
die  teils  von  der  .\.  Abdachung 
des  Vorab  ,  teils  aus  dem  K:irpfge- 
biete  kommen.  L'nler  den  letztern 
sind  der  Hiacholbach  und  der  Slei- 
nibach  die  wichtigsten,  /.wischen 
tim  und  Engl  durclilliesst  der  Sernf 
nun  den  milllcrt'n  Al>schnitl  des 
Sernnhalex,  zuerst  in  rein  n.  und 
dann  in  nw.  Kichtung.  Auf  dieser 
Strecke  nimmt  er  von  inks  her  aus 
der  Freibergkette  nur  kleinere  Bäche 
auf,  darunter  die  Kiihbodcnrutis. 
die  Kenzigenruns.  <len  Rerglibach 
und  die  Fngiruns ;  von  rechts  her 
eilen  ihm  dagegen  mehrere  wasser- 
reiche Bache  zu.  nämlich  der  Ba- 
minbach  mit  dem  Tschingelbach, 
<ler  krauchbach  und  der  Münlebach. 
Nachdem  er  in  ruhigem  Laufe  die 
Wiesenilächen  des  mittleren  Sernf- 
thales  durchOosaen  hat,  tritt  er  n. 
Engi  mit  verstärktem  Geßille  in  den 
untersten  Dialabschnilt  ein.  .Schäu- 
mend und  brausend  durcheilt  er 
das  schluchLartig  verengte,  von  be- 
waldeten Steilhängen  eingefas.ste 
Thal  und  empfitngt  von  rechta  noch 
einige  Bäciie,  deren  wichtigster  der 
von  der  Fesaifalp  herkommende  und 
kurz  vor  der  Einmündung  noch  einen 
imichtigen  Wasserfall  bildende  llell- 
bach  int.  Lk'r  Sernf  biegt  im  untern 
Teil  dieses  'nialabschnittes  zu  rein 
w.  Richtung  um,  nimmt  beim  Ein- 
tritt ine  l.inththal  noch  »einen  be- 
deutendsten Ziitluss,  den  von  links 
her  aua  der  Krcibcrggruppe  kom- 
menden Niederenbach  auf  und  verei- 
nigt sich  unmittelbar  nachher,  am 
.N'.-Ende  des  Dorfes  Schwanden,  in 
51(>m  mitdei'  l.inth,  iler  er  an  Was- 
serinenge  fast  cbenbiirtig  ist.  Seine 
(iesamthiOKc  von  der  Einmündung 
deitJ.-iLzbacheaan  miatt  i8,2km  ;8«in 
("iffiille  lielrügt  von  jener  Stelle  bis 
nach  Elm  5.3"/».  von  Elm  bia  zur 
Engibnicke  '4.2*/o.  von  dieser  bia 
zum  Eintritt  In  die  I.inlh  4,9  "/q, 
das  durchschnittliche  Gefälle  3,8 */(,.  Bia  um  die  Mitte  dea 
10.  Jahrhunderts  lloss  der  Sernf  in  iinKeregeltem  Bette 


dort,  namentlich  im  18.  Jahrhundert,  bei  Hochwasaern 
öfters  arge  Verheerungen  an.  In  den  .V)er  Jahren  dea  19. 
Jahrhunderts  wurde  die  Flussstrecke  zwischen  der  Ein- 
mündung des  Berglibaches  hei  .Matt  und  dem  l>orfEngi 
nach  einem  fachm.inniüchen  Plane  korrigiert.  Die  Kosten 
beliefen  «ich  auf  rund  iUMHK)  Fr.  und  w  urden  fast  ganz  von 
den  beiden  Gemeinden  .Malt  und  Engi  getragen.  Die  An- 
wohner der  Linth,  namentlich  die  (Gemeinde  Schwanden, 
machten  diesem  Werke  heftige  Opposition,  da  sie  befürch- 
telen,  der  korrigierte  Sernf  werde  der  l.inth  grösaere 
(ieschiehemassen  zuführen.  Allein  diese  Befürchtungen 
haben  sich  als  grundlos  erwiesen.  In  den  Jahren  1874-IK77 
wurde  der  Fluss  zwischen  Teufenboden  km  n.  Elm  )  und 
dem  Dorf  Matt  in  der  Weise  korrigiert,  das«  die  frühem 
scharfen  Kurven  abgeschnitten  und  dem  Fluss  ein  mög- 
lichst geradliniges  Bett  gegeben  wurde.  Durch  den  Berg- 
sturz von  Elm  {\\.  September  18811  wiinle  der  Sernf  eine 
Strecke  weit  verschüttet,  so  dass  Ihm  von  der  Säge  in 


•■llii/rlsfim 


"^Iri-amri/at 
•  1 


Mittjij/liir/L 


, Ischingelhont 

-Vi»  ' 
Ofen 


1:150000 


^othalock 


Saraflbal. 


Elm  bis  ana  untere  Ende  des  Trümmerfeldes  ein  neues 
Bett  gegraben  werden  muaste,  bei  welchem  Anlass  man 
über  den  Thalboden  zwiachen  Elm  und  Engi  und  richtete  I  daa  FluMb«tt  nordwärts  bia  zur  Brücke  beim  Weiler 
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Schwändi  korrigierte.  Die  Wasserkraft  de*  S«rnf  ist 
lange  nicht  in  (ium  MaKsu  in  den  DirnKt  der  Industrie  ge- 


Halt  im  Svrofthal  gegen  den  Uofelstoek. 

Stellt  wie  diejenige  der  oliern  Linth.  Zwei  finzi|;e  Kta- 
bliuemente  henutzen  dieselbe,  nämlich  das  mit  einer 
Sage  Verbundene  kleine  Klektri^il;it8werk  in  Kim  und  die 
Weberei  Kiigi.  Die  Triebkraft  fiir  die  Spinnerei  in  Mall, 
die  Weberei  Sernfthal  in  Kngi  und  die  Sernfthalbahn 
wird  durch  die  gruüien  Seitenbäclie  des  Sernf,  den 
Kratichbacli  und  den  Miihlebacli,  geliefert.  I'i'ber  den 
Sernf  führen  ausser  einer  Anzahl  hulzcrner  Stege  und 
Drucken  zwei  steinerne  [trücken.  die  alle  inaleri»che 
Engibrücke  und  die  bei  Anlass  des  Itaucs  der  Sernfthal- 
bahn neu  er^itellte  Kruminbachbriicke  b.  Malt. 

SKRNFTMAU  (Kt.  Glaius).  -iiti^t-.^IB  m.  RechtMei- 
liges.  vom  Sernf  durchllossenes  Nehenlhal  des  Linth- 
Ihales.  Es  wird  von  der  Hevölkerung  des  Kantons  Ctlaru!« 
auch  Kleinlhal  genannt,  im  iVegensatz  zum  Grossthal, 
dem  8.  Schwanden  liegenden  Absclinitt  des 
Linlhthales.  Es  hat  eine  Läne  von  '22  km 
und  bildet  einen  auiriillig  n!gelin:isKigen 
halbkreisförmigen  iiogen  um  den  (I.-Fusii 
der  Freibergkelte  herum.  Das  Sernfthal 
ist  nicht,  wie  manche  andere  Alpenthaler. 
in  mehrere  übereinanderliegende  Thalstu- 
fen  gegliedert,  lässt  sich  aber  doch  in  drei 
deutliche  liaupt.-ibschnitte  einteilen.  Der 
untenite.  5  km  lange  Abschnitt  erstreckt 
sich  von  Schwanden  bis  nach  Engl  und 
stellt  eine  enge,  im  ganzen  um  'i.~iU  m 
ansteigende  Thalriiine  von  V-  fornuKem 
Querschnitt  dar.  Die  steilen,  von  dunkeln 
Tannenwäldern  bedeckten,  aus  rotem  Ver- 
rucunokonglomerat  gebildeten  Abh.inge  de« 
(iandstocks  und  des  Gufelslockx  fallen  mit 
gleichförmiger  ÜÜMcliung  zum  .Sernf  hinun- 
ter, illoss  im  mittleren  Teil  dieses  Thal- 
abschnitta.  beim  Weiler  Wart,  weicht  der 
Fuss  der  n.  Thalwand  etwas  zurück,  so 
dfl.Hs  hier  Kaum  für  ein  welliges  Wiesen- 
gelände entsteht.  Dei  der  Engibrücke  1 770m ), 
dicht  vor  dem  Dorfe  Engl,  betreten  wir 
den  mittleren,  8  km  langen  und  bis  nach 
Elm  reichenden  Thalabsrhnitt.  Statt  der 
engen  Waldschlucht  sehen  wir  nun  einen 
.100-500  m  breiten,  mit  grünen  Wiesen  be- 
deckten, ziemlich  flachen  Tlialboden  vor 
uns,  über  den  sich  von  beiden  Seiten 
her  zahlreiche  kleinere  und  grossere  liachschuttkecel 
gelegt  haben.  Ik>ren  grösste  sind  diejenigen  des  Mühle- 
baches  bei  Engi,  des  Krauchbaches  und  de:«  berglibaches 


bei  .Matt.  Da  die  Hache  in  stabilem,  bisweilen  ziemlich 
stark  eingeschnittenem  Bette  über  diese  Schuttkege) 
hinwegfliessen,  tragen  sie  gut  gepflegte 
Wiesen  und  Kartofl^eläcker;  auch  dlel)<>rrer 
(Engi  und  Matll  und  die  zerstreuten  Weiler 
und  Hofe  stehen  fast  alle  auf  solchen 
Schuttkeceln.  Der  Thalgrund  wird  auf 
beiiten  Seiten  bis  auf  llwO-MOO  m  Höhe 
von  steilen,  bewaldeten  und  von  Felsbän- 
dern durchzogenen,  gleichförmig  geneij^-ten 
Abhangen  eingefasst,  über  denen  dann 
mässii^er  steile,  unrcgelmässig  wellige, 
mit  Alpweiden  bedeckte  Terrassen  gegen 
die  Itertfgipfel  ansteigen.  Im  dritten  Tbal- 
abschnitt,  der  von  Elm  |ltK3  m)  bis  in  den 
llinterKrund  des  Thaies  reicht,  wird  die 
Thalsohle  unregelm-i^siger.  Auf  dem  rech- 
ten rferdes  Sernf  ihl  sie  von  einer  Heihe 
von  llachschultkegeln.  auf  dem  linken 
Ufer  von  hügeligen  MuranenmusM-n  be 
deckt.  Dann  geht  sie  allmHiilig  in  die 
Alpweiden  über,  die  den  Tbalhintergmnd 
erl'üllen.  Auf  der  .NW. -Seile  steigen  die 
mit  grünen  Alpwiesen  und  dunkeln  Wäl- 
dern bekleideten  Abhänge  massig  steil  über 
das  Thal  empor:  im.  S.  und  O.  dagegen 
bilden  die  wilden  FeiHW.-inde  des  Vorab  und 
des  llausstockH  einen  imposanten  Thalah- 
schlusir.  Die  Kammlinie  der  Freibera- 
ketle  hat  von  der  Sohle  des  SernftUals 
einen  llorizontalabstand  von  ')-4  km.  wäh- 
rend diejenige  der  Sardonakette,  die  das 
Thal  im  <).  begrenzt.  5-U  km  von  ihr  entfernt  ist. 
Daher  ist  auf  der  U. -Seite  mehr  Raum  für  die  Entwick- 
lung von  Seitenthälern  als  auf  der  W. -Seite.  Von  der 
FreiberKkettc  her  steigen  eine  ganze  Reihe  von  kurzen 
Seitenthälchen  ins  Sernfthal  hinunter:  sie  münden 
meist  mit  einer  steilen,  sebluctitartigen  Kinne  aus 
und  erweitern  »ich  oben  zu  breiten,  jedoch  ziemlich  steil 
ansteigenden,  mit  Atpweiden  und  Heuwiesen  bedeckten 
Mulden.  Von  S.  nach  N.  folgen  der  Reihe  nach  die  von 
den  rauhen  Felsmauern  des  Knrpfstocks  überragten 
Thälrhen  von  Erbsalp  und  hischofalp.  die  von  den  Hleit- 
»locken  herufitersleigen<len  Tbalcben  der  Embachllalp. 
der  Kuhbodenalpund  derGeisstbalalp,  das  von  RerKÜhom 
und  Karrenstock  iiberragte  Thälchcn  der  Rerglialp  und 
die  vom  Gantlstock  absteigende,  unregelmässige  Mulde 


Elm  im  Soroftbal  gegta  HauMlock  and  Karpfst4>ck. 


der  Lauelialn.  die  jedoch  zu  wenig  tiefeingeschnitten  ist, 
um  ein  Thal  genannt  werden  zu  kiinnen.  Die  auf  der 
rechten  Seite  einmündenden  Seitenthäler,  nämlich  dos 


.  y  GoOgl 


SER 


SER 


509 


fmn  den  PtnixeriMM  Mfttatoende  Thal  der  Jätulp,  das 
RamiBtiial,  du  Krauchthal  aoa  das  Muhlebachihal.  Hind 
alle  bedaoteod  Ungar,  bwItlM  dma  «uch  ein  massi- 
geres Gditle  aod  dad  ticliir  In  den  Gabirgskörper  eio- 
«Mhaitlni;  aia  möndoi  alle  mit  engen  ScnlocnteD  auf 
da*  HaopUhal  au«.  Diese«  ist  durch  zahlreiche  Passfiber- 
gäntre  mit  den  benachbarten  Thätem  verbunden.  Ucbpr 
die  Vorab-Sardonakelle  Rühren  der  Segnespass  ('26-25  m) 
und  der  Paniierpass  (2407  m)  ins  üündaor  Vorderrhein- 
thal  hinüber.  Eine  Reihe  von  Pässen  »teilen  die  Verbin- 
dung initdemSt.  GallprOberlandher. nämlichder  Foopass 
zwischen  Elm.  dem  \\  eisstannenthal  und  Mela.  der  Hie- 
setPti|ias<t  /.wisclitTi  M.ilt  und  Mel»,  der  SrlionrjfgiMlss 
iwisrii.ii    M.itl,    (lern    Srlnlzhaclithal    iiinl    liiii!j>5,  die 


\ViilC'f'itcincrruikel  iwisclien  Kii^'i,  ilcrn  Murctlial  und 
Miirj,' am  Wali'usci'.  Ueber  den  Kichellip.igs  giTangt  man 


rctiia 
iTanpi 

von  tirn  nncli  I.intlial,  und  iiirlirerc  l'el>erK:iiige  fuliren 
aus  dem  Sernniial  in  ila»  in  ili(>  Freibergkelte  einue- 
bettete  Niedereotlial  hinüber.  IMe  lierge,  welrhe  das 
Semflhsl  einrahmen,  sind  an  der  Hasiü  aus  poi.auen  und 
oUgotinen  Schiefem  und  San<lstoinen  und  aus  .Numinu- 
litnkalkbialnB,  an  den  tüpfeln  aus  Vcrrucano  aufgelmut. 
der  nm  9.  har  Aber  iene  Jüngern  Gesteine  binwegge- 
aehoban  worden  ist.  Dia  Uabenchiabongafliehe  liegt  In 
S.  in  der  GipfelrMion  der  Sardenakelle,  ainkt  dann 
rasch  nach  N.  und  5}\V.,  verschwindet  diclit  n.  vom  Dorf 
Engl  unter  der  ThaUohle  und  tritt  nahe  hei  Schwanden 
(bei  der  Lokalität  l.ochseitci  an  den  Urem  des  Sernf  für 
eine  kurze  Slreclte  nochmals  zu  Tnpe.  So  kommt  es.  dass 
im  8.  Sernflhal  die  Berge  von  der  Tlialsohle  bis  in  die 
Gipfelregion  aus  Flysch  bestehen  und  nur  auf  den 
iiochsteti  Ciipfpln  noch  von  Verrucimo  gekruiit  sind, 
w.ihrt  Dd  uni^jekebrt  im  N.,  /.«iHclu'n  Kngi  und  Schwan- 
ilen,  die  Tbalwande  eam  im  Verrucano  liei^en.  (Vergl. 
ulieologie»  in  den  Artikeln  Kanton  (Iiaius  und  Saii- 
DON.viini  PPE).  Dieses  geulogischen  AufluTiies  wegrn  bie- 
ten die  Berghänge  des  Semflhals  einen  >;an/  andern 
Anblick  als  diejenigen  des  Linllitlmls  und  der  ilhrigen 
gIarneri<)chon  Alpentiiäler.  .Statt  der  von  sclitnalen  (Je- 
»imsen  oder  breiten  Terrassen  unterbrochenen  Kleilen 
Kalkwände  sehen  wir  hier  gleichförmig  geneigte,  oft  bis 
zum  Gipfel  mit  Vegetation  bedeckte  iiänge,  die  von  vielen 
paralMan  Rmweailigen  dorehAirchtaiM.  Ant  Vafib,  wo 
zwliehan  dam  Bocin  and  den  Venveano  eine  mehrere 
hundert  m  mSehtige  Mahn-  nnd  Neokomnusse  aullritt,  se- 
hen wir  die  BroBioMtormen  de«  PljfaelinU  demenigen  des 
Kalkgebirges  kombiniert.  Im  Gegensatz  tn  anaern  Schie- 
fergebieten  fehlendem  Sernfthal  verheerend« 'Wik! bäche; 
dafür  entstehen  an  den  lanj^en,  gleichförmigen  Berg- 
lehnen oft  {gefährliche  Lawinen.  Kinzelne  derselben  stür- 
len  fsct  alljährlich  bin  in  den  Sernf  hinunter  oder  iiber- 
^rliiith  ii  die  I.andslra'iHe,  wie  z.  B.  die  von  der  Geissthal- 
alp lieninterkomraende  Meissenbodeidawini-  zwischen 
Matt  und  Elm.  Das  Sernflhal  ist  das  ein/ige  iintiT  den 
glarnerischen  Seilenthälern,  in  welclicni  lu  eij;entli(  hen 
Dorfern  vereini|<te  Siedelun^'en  liegen.  Wir  trelVen  liier 
drei  Diirfer  iFngi.  Matt  und  Kim;  und  niehieii-  kleine 
Weiler  und  Mauser^;  nippen.  Iioten  w  iebli^^sit.  sind 
Wart  (zwischen  Schwanden  und  Kngi),  liruinmbacb. 
Schwiodi  und  Sulzbach  (zwischen  Matt  und  Elm),  und 
Hlnterateinibach  s.  Elm.  Die  Weisaenberge  am  Ab- 
hang daa  Gvldarslaeba  ab  Malt  aind  din  an  höduten  ge- 
tafeben  daa  ganze  Jahr  bawohntaa  Siedahmgea  da«  Kan- 
tone Claras.  Abfeeehan  von  dem  in  nnternaa  Teil  daa 
Thaies  li«wnden  Weiler  Wart,  der  zur  Gem^de  Sool 
und  zur  Kirchgemeinde  Schwanden  gehÄrl,  bilden  Hie 
Ortschaften  de»  Semflhals  die  drei  Gemeinden  Engi. 
Matt  und  Elm  und  die  beiden  Kirchgemeinden  Matt  und 
Elm.  Sie  sihlen  im  ganzen  276.3  fast  auKschlieaslich  re- 
formierte Einwohner.  Aus  der  Abgeschlossenheit  des 
Thaies  erklärt  es  sich,  dass  seine  Bewohner  hinairhtlich 
Sprache.  Kleidung  und  Vnlkssitten  manche  Ei;.'entrirn- 
lichkeit.ii  ri-i-  fru!ier.-r  Zeit  liewahrt  haben.  Die  \\r:,.\- 
kenin;j  . nn  Kirn  /.eiehnet  aicli  durch  hohen,  kr.iftigen 
W  II.  ||v  HJ..  1(1,'  [lauern  tragen  hier  aiicli  Sonnlaps  den 
blauen  oder  grmen  .»Lismor».  ein  grsliirktes  Wams. 
Viell/uclit  und  Alpwirlsrbaft  waren  lange  Zeit  die  eiri/lge 
Erwerbsquelle  der  Hevulkerutij;  des  .Sernftlials  und  spielen 
hier  jclit  noch  eine  wichtige  Holl.-,  namentlich  in  Elm, 
dessen  Rassenviehzuclit  l>erührat  ist.  Seit  Jahrhunderten 


trieben  die  Elmer  Bauern  im  Herbst  g.mze  Henlen  von 
Jungvieh  über  den  «Bündnerberg»  (Paniierpai^s)  auf  die 
tessinlschenundoberitalianisehenMirfcte.  Dieser  Welaeh- 
landhandel  hat  jadodi  in  naneater  Zeit  der  grossen  Reise- 
kosten nnd  flnaniiattar  MlaaarMinwaMi  aatebtet.  Oaa 
Vieh  wird  Jeut  auf  dia  iBlinAaeben  Iffi-ktnjnEnät  adar 
von  den  fremden  HSndlem  an  Ort  und  Stafla  anQwkaaft» 
Die  Alpen  des  Semfthals  liefern  jihrllch  rund  4OO0O  kg 
Kise,  00000  kg  Zieger  und  25000  kg  Butter.  Der  Obstbau 
ist  im  Sernfthal  ohne  Bedeutung,  und  der  Ackerbau  be- 
schränkt sich  auf  den  Anbau  der  KartolTel.  Kleine  Kar- 
toffelgirten  fehlen  auch  den  höchst  gelegenen  Höfen  nicht. 
Die  Industrie  fand  schun  sur  Jahrhunderten  Eingang. 
Im  17.  .Jahrhundert  besrh.i l'ti;,'l.  die  Wollweberei  und  im 
l.H,  .lalirliiinderl  die  liaiirinsi  illspiiinerei  als  llausin<)uKlrie 
/alilreiel.e  ll.inile,  7ii  .\iir:ing  des  l'.l.  .I.iln  Imndprt.s  ging 
je>liir.S  ilu'sc  Verrlienslmielle  verloren,  und  es  herrschte 
bis  _iM,eii  1800  .Not  und  Armut  itn  Thale.  namentlich  in 
F.iiri  SU  dass  rahlreiidip  Einwohner  sich  zur  .\u.swande- 
niM.  mich  .\mei-ika  enlsclilosseii.  Kine  Periode  neuen  Auf- 
sehwungs  lieganii  mit  der  KndVnung  der  ßaiimwoll- 
wehereien  in  Engi  (1852  und  1864).  die  jetzt  etwa  .'Öti  Ar- 
beiter bescliädigen  und  die  iiaupterwerbsquelle  dieses 
Oorfaa  bilden,  und  dar  Spinnarei  in  Natt  (18tt7),  die  80 
Arbeiter  lihiL  Die  Tmiaehiefbr  dea  Samfthales  werden 
gegenwlrtig  In  drei  Bergwerken  ansgebaulet  Denailt»- 
stes  li<^  a.  Engi  auf  der  W.-Seite  des  Thalea.  Es  baatakt 
schon  seit  Jahrhunderten  und  wird  seit  1844  vom  KanlaD 
betrieben  und  heisst  darum  der  Landesplattenbers.  Zwei 
andere  Schieferbrüche  sind  in  neuerer  Zeit  bei  Em  an 
W.-Fuss  der  Vorabketle  angelegt  worden.  Der  In  Mir 
1870  enjiTnete  Schieferbnich  am  Tschingelberg  xisran- 
lasste  durch  »einen  unrichtigen  lielrieh  den  Hergsliint 
von  Elm  ilf<81)  und  ist  im  Jahr  185)0  an  der  gleirlien 
Stelle  aufs  iiriie  in  Betrieb  gesetzt  wonien.  .\lle  i'iati.  u- 
berge  des  Si  i  uftliales  beschäftigen  etwa  ÄK)  .Arln'iter.  Sie 
lief-  IM  III  Tngi  \irrwiegend  Darli>.  liiHter  und  Tiscliplatlen, 
in  ("Jim  inetif  kleine  Schiefertafeln.  Die  Schiefer  von  Engi 
Bchliessen  eine  interessante  Fauna  ein.  von  der  bisher 
'27  Fischarten.  '2  .Schildkröten  und  'i  Vogel  bekannt  ge- 
worden sind.  Auch  der  Fremdenverkelir  ist  in  neuerer 
Zeit  für  das  Sernflhal  von  ziemlicher  Bedeutung  geworden. 
Elm,  dessen  Umgebung  durch  einen  reichen  Wechsel 
von  p:KHisartigen  nnd  lieblichen  LandechallabUdem  aua- 
gczeichnet  ist  und  Galaganhait  in  vMan  faitawnantan 
Hochgebirgatonren,  lohnenden  Exknrstonen  nnd  Ptm- 
über^ngen  bietet,  winl  immer  mehr  von  Touristen  und 
Kurgästen  aufgesucht  und  hat  Auasicht,  ein  gut  besuchter 
Premdenort  zu  werden.  Bia  ins  19.  Jahrhundert  führte 
bloss  ein  holpriger  Saumpfad  von  Schwanden  auf  dem 
linker  L'fer  des  Flusses  ins  Sernfthal  hinein.  Auf  die 
wiederholten  Petitionen  der  Sernfthalgemeinden  beschloea 
die  Landsgemeinde  18°21  den  Bau  einer  Strasse  von 
Sclu\  anden  bis  Matt  auf  dem  rei'hlen  l  'fer  des  Sernf  und 
IKCi  die  Fortsetzung  dersellien  bis  KItn  Das  Teilstück 
Schwanden- Engi  svurde  jedoch  su  planlos  und  uniwcck- 
massig  ausgeführt,  dass  man  sich  IMN  entsehliessen 
musste,  dasselbe  durch  eini'  neue  Strasse  lu  er-etzen. 
Seil  dem  liau  der  Kiseniiahnlinie  (ilanis- I.intlial  il879i 
strebten  die  llehonlen  und  Industriellen  des  Sernflhales 
nach  einer  Bahnverbindung  mit  dem  iiauptthal.  Die 
Landsgeineinde  des  Jahres  1892  erteilte  dem  Initiativ* 
koroite,  das  an  der  Verwirklichung  dea  Projektes  a^ 
baitatn,  die  Konzession  wut  Danuliiing  der  Landatraiee 
nr  eine  aMttriaehe  SehnaIap«rbabn8diwaadaD'>Ehn  nnd 
für  Verwendung  der  W'a88«rkraft  des  Sernf  zwischen 
Engi  und  Wart.  Allein  langwierige  Anstände  twiechen 
dem  Sernfthal  und  der  Gemeinde  Schwanden  wegM  Be* 
nutzung  dieser  Wasserkraft  verzögerten  die  AuaAbruig 
des  Werkes.  Erst  lOOlt  wurde  es  in  AngrilT  genommen, 
nachdem  man  sich  entschlossen  hatte,  für  aen  Betrieb 
der  Kahn  die  Wasserkraft  di's  Miihlchachcs  zu  verwenden. 
Iiie  Verbreiterung  der  Strasse  erforderte  auf  iler  Strecke 
.Schsvanden-Engi  /.iemlich  umfangreiche  Felssprengungen. 
Im  .Vugust  IUlk')  wurde  die  i  lektrische  Bahn  erolTnet. 
Ihre  Ersfellur.gskoJten  betrugen  lOOOOOü  Fr  .  woi-rm  der 
Kanton  7."i<JtXHi  Fr  .  die  drei  (lemeinden  '2iThoi  I  r.  und 
Private  des  Sernftlials  4.')  000  Fr.  ä  fonds  pei  lu  leisifipn. 
Das  neue  Verkelirsiniltel  wird  für  ilie  vv  ir  li;ifliiclie 
Kotwickiung  des  Sernflhals,  namentlich  aucii  tiir  die 
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Hebung  Roine«  Fremdenverkehrs,  von  wohllätifter  Wir-  i 
kung  !<ein.  An  geacluchllichcn  Krinnerun((on  ist  das 
Sernflhal  nicht  reich.  Die  am  meisten  hervortretenden 
Kreik'niHso  sind  der  Durchzug  der  Armee  Suwarows  und 
ihr  Üeber(tanB  über  den  Panixerpasa  am  .'».-".  Oktober 
1799.  sowie  der  furchtbare  HergRtun  von  Kim  am  11. 
^September  tH8t.  I'rkundliche  Namensform  V.lii):  Sernif- 
tal.  Vergl.  Frey.  Karl.  Auit  den  Bergen  dfi  Semfthalt. 
Zürich  11KH.  [i  OamiBOLZKR.) 

SEROCCA  (Kl.  'IVanin ,  Dez.  Lugano.  Gem.  Aia>o|. 
311  m.  (iemeindeabteilung  und  Dorf,  mitten  in  Wein- 
reben und  Obslliüuinen  gelegen;  5.'i  km  nw.  vom 
Bahnhof  Lugano.  Zusammen  mit  Mondoniro  :  42  Häuser, 
IKHkathol.  Kw. ;  Dorf:  '27  Häuser.  114  Kw.  Kirchgemeinde 
Agno.  Acker-  und  Weinl>au.  Zucht  der  Seidenraupe. 

SERODANO  (ALPE)  i  Kt.  Tessin,  tiei.  Viille  Maggia, 
Gem.  l'crri.ii.  MHli-tü-tOU  m.  Alpweide  im  Val  IVccia.  am  ' 
N.- und  (>. -Hang  des  Pizzo  C<i»tello  und  Pulpilo.  Howie 
2'/,  Stunden  ü.  über  Peccia.  Itildet  ein  Ht-iietiziuin  der  < 
Kirche  zu  Percia  und  wird  mit  45  Kühen.  HO  Ziegen  und  | 
35  Schafen  bezogen  Hersteiluni;  von  Butter  und  K.ise. 

SERON  (COL  DB)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Pays  d'Knhaut  I 
anii  Aigle)  '.'l.iO  m.  Passübergang  auf  der  lirenze  der 
AIpweid  r>  Seron  (im  Pays  d'Enhaut)  und  Arpille  i(»e- 
meinde  Ormont  DessusK  Lit'gt  zwischen  der  Pare  de 
Marnex  und  der  Cape  au  Moine  und  verbindet  Vera  rt^glise,  ^ 
den  Haupt4>rt  der  ('lemeinde  Ormont  DeosuH.  in  5<.',  Stun- 
den mit  L'l-!ti%'az  iContour  i.  Fast  der  ganze  l^ehergang  ixt 
durch  einen  deutlichen  Fussweg  markiert.  127G :  Syron. 
Ilei^^sl  ani-li  Col  d'Arpilie. 

SERPENTINE  (COL  DK  LA)  (Kt.  Wallis.  Bez. 
Entremont  und  Ik'rcns).  .'CV46  m.  Paaaübergang  zwischen 
dem  .Mont  Klane  de  Seiion  und  der  .N. -Schulter  der  Ser- 
penline. Verbindet  wie  der  benachbarte  Col  de  Breney 
(Shannon  in  8  Stunden  mit  Pr^izlunu  und,  mit  dem  Pas 
de  Chevres  kombiniert,  Chanrion  in  /  Stunden  mit  Arolla. 
Zum  erstenmal  m6.'>  von  Moore  und  Walker  überxchritten. 
Der  Name  bezeichnet  einen  in  SclilHUgenlinien  (lat.  nerpt'n» 
=  .Srlilanpe)  «ich  her.iufw iridenden  Weg. 

SERPENTINE  (OLACIER  DE  LA)  (Kt.  Wallis, 
Bez.  Kntremonti.  :jr)46-'2974  m.  i.ö  km  langer  und  im 
Maximum  1  km  breiter  rechtsseitiger  Nebengletscher 
zum  Glacier  de  Breney.  Steigt  vom  (xil  de  la  .St>riM!ntine 
hinab,  der  ihn  mit  dem  Glacier  de  .Seiion  verbindet,  und 
wird  im  W.  von  der  Huinette,  im  N.  vom  Mont  Blanc 
de  Seiion  und  im  SO.  von  der  Serpentine  überragt.  Auf 
der  Sle^ifriedkarle  unhenannt. 

SERPENTINE  (LA)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Fntremont). 
f)69l  in.  Gipfel  im  Stock  des  Moni  Blanc  de  Seiion. 
zwischen  diesem  Berg  unü  dem  Pigne  d'Arolla  ;  rechts 
über  dem  Glacier  de  Hreney.  den  er  vom  Glacier  de  la 
Serpentine  trennt.  Kann  von  der  Chanrionhütle  (im 
Itagnesthal)  über  den  .No.-(iral  in  4</j  Stunden  erreicht 
werden.  Krsle  Besteigung  \W^.  I)er  Gipfel  beisteht  .lus 
Arollagneis  und  nicht  etwa  aus  Serpentin,  wie  man  aus 
dem  .Namen  zu  Bchliessen  versucht  sein  konnte. 

SERRA  DE  VUIBEZ  i  Kt.  Wallis,   ilez.  Hcreos). 
Gipfel.  S.  den  Art.  Vi  intz  (Skriude). 

SERRA  NEIRE  iKt.  Wallis.  Bez.  lierens).  Gipfel. 
S.  ilen  Art.  Nkikk  iSkhiiai. 

SERRAI  (LAC)  (Kl.  Waadl.  Bez.  Aigle,  Gem.  Ollon). 
Früherer  Name  für  den  La«:  d»S  Chaviinni-^  (s.  diesen 
An.). 

SERRATAjVALLB  DI)(Kt.  Tessin,  Bez.  MendriHio). 
890-310  III.  Kleine»  Thal  mit  Bach,  an  der  S. -Flanke  des 
Münte  San  (oorgio.  Senkt  sich  auf  eine  l.iinge  von  2  km 
gegen  So.  und  mundet  \'.\  km  s.  Biva  San  Vitale  von  links 
auf  den  kleinen  Wiesenplan  des  l^veggio  aus.  Die  Thal- 
rnnder  sind  im  Unterlauf  *-e\\r  steil.  al>er  fast  überall  mil 
StrBiirli werk  bewachsen. 

8ERRAUX  oder  SARRAUX  DESSOUS  und 
DESSUS  (Kt.  Waadt,  Bez.  Nyon.  Gem.  Ilegnins). 
.'»33-540  m.  Fünf  Häuser  und  zwei  Weinberge.  HÜO  in  nö. 
Begnins.  26  reforin.  Kw.  Kirchgemeinde  BegniiiH.  Bildete 
einsl  ein  ganzes  Dorf,  «las  dann  zerstört  worden  ist. 
Gnindeigentümer  mit  llerrenrt>chlen  waren  im  1K.  Jahr- 
hundert die  Geschlechter  Stiirler  und  de  Meslral.  1460: 
Sarraiil ;  1593:  .Sarraulx. 

SERRAVALLE  iKt  Tesain.  Bez.  Blenio.  Gem.  Se- 
mi<ine).  4*23  m.  Bargruioe  bei  Semione.  Anlässlich  eines 
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l'elierganges  über  den  Lukmanier  soll  Kaiser  Friedrich 
Barbarutma  hier  Abaleigquarlier  genommen  haben.  1.'{49 
kam  die  Burg  an  die  Vi-<conti  und  1500  an  die  l'rkantone. 
Die  noch  stehenden  .Mauerrestc  stammen  ohne  Zweifel 
aus  dem  14.  Jahrhundert.  In  der  Burgka|ielle  bi*merkt 
man  eine  Beihe  von  aus  dem  Jahr  i5K<  datierenden 
Wandgemälden,  wälirend  die  .Malereien  am  Eingang  und 
der  AuBsenseite  ein  Jahrhundert  junger  sind. 

SERRE  (HAUT  und  BAS)  (Kl.  Wallis.  Bez.  Saint 
Maurice.  Gem.  Verossazi.  Durfer.  S.  die  Art.  Ai  s.savs  und 
Bassavs. 

SERRlkRK  (LA)  (Kt.  und  Bez.  Neuenbürg).  470  bis 
430  m.  600  m  langer  linksseitiger  Zuduss  zum  Neuen- 
burgersee.  Die  Stromquelle  der  Serri«"Te  entspringt  io 
470  ra.  d.  h.  40  m  über  dem  Spiecel  des  Neiienburpersee», 
wird  aber  trotz  des  geringen  tlohenunterschieaes  und 
der  Kürze  des  Wasserlanfes  von  nicht  weniger  aU  sechs 
serschiedenen  Fabrikbetrieben  industriell  ausgenutzt. 
Sie  entquillt  dein  Hintergrund  einer  Halbklus  oder  engen 
und  tiefen  Schlucht  an  der  Basis  des  gelben  Neuen- 
burgersteines  (oderobern  llauterivien  i  und  tritt  somit  an 
der  Oberfl.'iche  der  Haulerivemergel  zu  tage,  die  gegen- 
über dem  unterirdischen  Lauf  ihres  Wassers  die  Bolle 
eines  Staudammes  spielen.  Die  Schlucht  selbst  ist  in  den 
gelben  Neuenbiirgerstein  und  das  untere  Urgon  eioge- 
schnillen  und  ölTnet  sich  gegen  den  See  im  obem  Urgon, 
welche  Schichten  s<imtlich  um  S-l."»"/«  gegen  SO.  ein- 
fallen. Das  Waascr  der  Serriere  hat  eine  Temperatur  von 
H,.'i-  C.  und  eine  Härte  von  20°  :  doch  können  diese 
Zifl'em  zugleich  mil  der  Wasserfiihrung  der  (Juelle  im 
Laufe  des  Jahres  Mchwanken.  Die  Schwankungen  im 
WasMerstand  bewegten  sich  wjhiTnd  der  Jahre  1894-1900 
zwischen  dem  Minimum  von  0,3  m''  und  dem  Maximum 
von  11  m'  in  der  Sekunde.  Die  durchschnittliche  Wasser- 
führung beträgt  2,2  nr'  in  der  Sekunde.  Mit  andern 
Stromquellen  verglichen,  sind  die  Schwankungen  der 
Serriere  gering,  indem  das  Verhältnis  zwischen  den  beob- 
achteten Kxtremen  bloss  I  :  .17  (gegenüber  z.  B.  1  :  500 
für  die  Quelle  der  Doiix  oder  Areusei  und  das  durch- 
ichnillliche  Verhältnis  bloss  1  :  20  (Areusequelle  1  : 130) 


Qa«lln  der  Scrrlftr«. 


betragen.  Dieses  Verhalten  lä«<st  im  Verein  mil  dem 
relativ  schwachen  Anschwellen  der  Wasseroberfläche  zur 
Zeit  von  Hochwasser  vermuten,  dass  die  Serriere  deo 
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Abflugs  einer  «rossen  Wassermasse  bildet,  die  zahlreiche 
im  oIxTH  Jurakalk  ausuewaachonc  Hohlen  und  Kliifle  er- 
füllt. Ein  Blick  auf  die  Karte  lässt  die 
Quelle  der  Serriere  als  die  Fortselzunjc  de» 
Seyonlaufes  (h.  den  Art.  Sevon)  erscheinen, 
l'nd  in  der  Tat  liegt  ihr  §ainmel{;ebiet  in 
der  näniliclien  Gegend  wie  dasjcnij^e  des 
Seyon.  d.  h  an  den  felsicen  Randern 
der  Mulde  des  Val  de  Huz.  Während  aber 
der  Sey<)n  die  OberlliichenwassGr  der  ter- 
tiären und  glazialen  [>ecke,  welche  dem 
lioden  dieser  Mulde  aufgelagert  ist,  sani- 
melt.  umrahmt  das  F.inzugsgebiet  der  Spr- 
rii-re  dasienige  des  Seyon  gleich  wie  die 
AuKenlionle  daü  Auge  umzieht  und  Mtzl 
»ich  unterhalb  des-*elben  in  die  Tiefe  fort. 
R-t  liegt  somit  die  mit  einem  schwer  durch- 
lässigen i!o<len  ausgestattete  Mulde,  in  der 
sich  die  Wasser  de»  Seyon  .sammeln,  über 
einer  zweiten,  um  vieles  grösseren  Mulde, 
die  das  Einzugsgebiet  der  Serriere  darstellt. 
Diene  zweite  Mulde  umfasst  in  ihren  nicht 
von  derjenigen  de»  ScTon  überdeckten 
Teilen  90  km*,  die  Mulde  cfes  Seyon  dagegen 
bloss  km*,  sodass  die  (iesaintnäche  1^ 
km'  beträgt.  Sicherlich  gab  es  eine  Zeit, 
da  die  Quelle  der  Sernere  noch  nicht 
vorhanden  war  und  alles  Waaser  durch 
die  Kinne  dea  Seyon  ablloss.  Damals  schnitt 
sich  die  von  diesem  Bach  durchzogene 
Schlucht  zwischen  Yalangin  und  dein  Vauseyon  in  das 
Kelsgewölbe  des  Chaumont  ein.  Später  hat  die  Ser- 
rien!  nach  und  nach  einen  Teil  der  dem  Seyon  zullies- 
senden  Wasser  für  »ich  selbst  abgezapft  und  an  Ort 
und  Stelle  des  obeHlächlichen  Sammolgebietes  ein  sol- 
che« in  der  Tiefe  geschaffen.  Da  dieses  Netz  von  unter- 
irdiKchen  Kanälen  und  Abllussrinnon  bis  in  die  Kalk- 
schicliten  des  Malm  oder  obcm  Jura  hinabgedrungen  ist, 
muss  da»  Wasser  der  Serriere  vor  »einem  an  der  Ober- 
näche  der  Hauterivienmergel  erfolgenden  Austritt  auch 
über  die  Argovienraergel  hiniiberlliessen .  die  ihren 
Scheitelpunkt  unter  dem  Gewölbe  der  Foröt  de  Peseiix 
und  der  Serroue  in  etwa  der  heutigen  Höhenlage  der 
Quelle  besitzen.  Vergl.  auch  den  Art.  Skvos  samt  beglei- 
tender Karte  und  geologischem  Profil. 

SERRItRES  (Kt..  H4>z.  und  Gem.  Neuenburg). 
432-470  in.  Industrieller  Vorort  der  Stadt  Neuenburg, 
am  und  über  dem  linken  Ufer  des  Neucnburgersees  und 
am  Hachlauf  der  Serriere.  i.ä  km  sw.  Neuenbürg..  Station 
der  Linien  Neuenbürg-Lausanne.  Neuenburg-Pontarlier 
und  der  oleklrischen  Stnissenbahn  Neuenburg-Boudry ; 
elektrische»  Tram  Neuenburg  (l'lace  Purry)-Serri<"'re». 
DainpfschilTstation.  Poslhurcau.  Telegraph.  Telephon. 
Zu.sainmen  mit  den  t.luartieren  l.e  Vauseyon,  Le  Suchiez 
und  Port  Roulanl  :  161  Häuser.  18U0  Ew.  Reformierte 
Kirchgemeinde.  Wein-  und  (iartenbau.  Hier  beiludet  sich 
die  grosse  Schokoladenfabrik  Suchard  mit  mehr  als  500 
Arbeitern,  die  18^26  von  Philipp  Suchard,  dem  ersten 
Forderer  der  DarnpfschilTahrt  auf  dem  .N'euenburgeniee, 
gegründet  worden  ist.  Seme  hier  anfgestellte  Kronzebüsle 
wurde  1Htt9  enthüllt.  Das  städtische  Schlachthaus  von 
Neuenburg,  da»  sich  in  Serridre»  befindet,  soll  in  UüMe 
nach  dem  vauseyon  verlegt  werden.  Hammerwerke  und 
mechanische  Konstruklionswerkstätten.  Sügen.  Mühlen, 
P.ipierfabrik  mit  1 10  Arbeitern.  Die  in  der  Schlucht  der 
Serriere  etwa  30  m  unter  der  Eis4>nbahnlinie  gelegenen 
Fabriken  von  Scrri^re»  sind  durch  einen  lH8(i  erstellten 
Lastaufzug  mit  Drahtseilbetrieb  mit  der  IKihnstation  ver- 
bunden. Die  Schokoladen- und  die  Papierfabrik  haben  eine 
^anze  Heihe  von  Arbeilerhäusern  erstellt  und  gewähren 
ihren  Arbeitern  den  Genuss  zahlreicher  Woliltahrt«tein- 
richtungen.  Alle  diese  Ktablissemente  benutzen  die  Trieb- 
kraft der  wa.sserreichen  Stromquelle  der  .Serriere  und 
die  aus  den  Werken  in  «len  Areuseschliichten  hergt?- 
führle  elektrische  Energie.  Die  sehr  alte  F'apierfabrik  be- 
stand schon  im  I.').  Jahrhundert.  Die  Schlucht  der  Serriero 
wird  von  einem  grossen  steinernen  Eisenbahnviadukt, 
der  1859  erstellt  wurde,  und  tiefer  unten  von  der  1807  er- 
bauten einbogigen  .Strasscnbrücke  uberB|>annt.  welche 
unter  dem  Namen  des  Pont  Aleiandre  (nach  dum  Mar- 


schall Alexandre  Bcrthier  dem  damaligen  Fürsten  von 
Neuenburg)  bekannt  ist.  Mit  .Neuenburg  steht  Serrieres 


S«rrierfl»  tod  NurdwMten  her. 

durch  eine  ununterbrochene  Folge  von  Miethäuaem  und 
Villen  in  Verbindung.  Ueber  der  Station  steht  das  SchlÖKs- 
chen  Beaureganl.  ein  aus  dem  16.  Jahrhundert  stammen- 
des Landhaus.  Nahe  dabei  die  Stätte  iles  ehemali(.'en  Gal- 
gens ifüibet  de  Serrieres)  mit  grossen  Kiesgruben.  In 
Serrieres  begann  Guillaume  Farel  am  14.  Dezember  1,'*^ 
die  Reformation  im  Neuenhurgerland  zu  predigen,  an  wel- 
ches Ereignis  eine  an  der  altertümlichen  kleinen  Kirche 
anKebrachteGe<lenktafel  erinnert .  1 178 :  Sarrere» ;  1 195 und 
llw<:  Sarriercs  ;  I2.")H:  Sarrercs.  von  terra  —  Säge,  Sägerei 
herzuleiten.  Das  Dorf  wird  in  einer  Rulle  des  Papstes 
Zölestin  III.  erwähnt.  1837  entdeckte  man  nw.  Serrieres 
1'JÜ  alte  Gräber  mit  Eisengegenständen  aus  der  Tiurgunder- 
zeit.  Mehrere  Funde  (worunter  eine  Goldiniinzc  mit  dem 
Bildnis  des  Augustus)  aus  der  Kömerzeit.  Vergl.  Quartier 
La  Tente.  Kd.  I.e  rnnlon  fle  Xmchiilcl.  I :  Uistrict  de 
Serichdli-l.  Neuchätel  1897. 

SKRROUE(Kt.  und  Bez.  Neuenburg. Gem. LeLanderoD 
und  l.ignieresi.  1046  m.  Vorkette  des  Chaumont  und  etwa 
250  ha  umfassender  grosser  Wald,  zwischen  den  Dörfern 
Eii^res  und  Lignieres  und  ö.  iler  Mt'lairie  Lordel.  Der 
Wald  bedeckt  die  Fortsetzung  der  bei  Saint  RIaise  ana 
der  Eliene  auftauchenden  Jurakettc  von  Chätollion  und  ge- 
hört je  zur  lliilCle  den  Gemeinden  Le  Landenin  und 
Ligniere». 

SKRROUK8  (LK8)  (Kt.  Neuenburg.  Bez.  Boudry, 
Gem.  Corcellesi.  777-818  m.  14  zerstreut  gelegene  Höfe, 
am  S.-Ende  Av»  Val  de  Huz  und  am  Fuss  eines  Hügel- 
zuges  (Kit  m);  1  km  no.  der  Haltestelle  Montmollin  der 
Linie  Neuenburg-La  Chaux  de  Fonds  und  5  km  w.  Neuen- 
burg. Von  schonen  Wahlungen  umrahmt.  reform. 
Ew.  Kirchgemeinde  Corcelles.  Ackerbau  und  Viehzucht. 
Sommerfrische. 

SKRTKNA  (VAL.  DI)  (Kt.  Tessin.  Rez.  Hellinzona 
und  l.uganoi.  I8UU-740  m.  Thal,  das  zusammen  mit  dem 
Val  Ganeggio  den  Rergstock  des  Camoghö  einschlienst. 
Beide  Thäler  vereinigen  sich  1  km  oberhalb  de»  Dorfes 
Isone  zum  Val  Vedeggio.  das  in  seinem  untern  Abschnitt 
auch  Val  d'Agno  heisst.  Da»  an  »einen  Flanken  völlig 
waldlose  Val  di  Sertcna  beginnt  in  einer  Senke  zwischen 
den  Gipfeln  des  Garzirola  und  Camoghe  un<l  zieht  sich 
auf  eine  Länge  von  5,5  km  nach  N\V.  hinab.  Von  ihm 
geht  der  begangenste  Weg  auf  den  (iipfel  des  Gamoghe 
au».  Es  tnigt  weile  Weideflnchen.  die  aber  nur  magern 
Graswuchs  aufweisen  und  von  dem  zahlreichen  Vieh  der 
Alpweiden  Sertena.  Traorno,  Guzzala,  Crono,  Alinattro, 
Giignolo  und  Fontanelle  benutzt  werden. 

SKRTI  (Kt.  Tessin,  Bez.  Locarno,  Gem.  Palagnedra). 
Kapelle.  S.  den  Art.  .Sirti. 

•KRTIQ  (VAL)  (Kl.  Graubünden,   Bez.  Maloja). 
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S560-2d00  m.  N'ordl.  Quellthal  dos  Yal  KonUuna,  des 
Uogaten  Seitenzweiges  des  Sulsannathales.  dan  hei  Capnlla 


!?iirUg  Ddrfli  gngtn  Ama  Ilnch  Duoan 


zwiKchcD  Scanfs  und  Cinufikel  an  der  (trenzc  von  obenn 
und  unterm  Rnuadin  zum  Inn  auvimiindet.  Der  südl. 
Quellzweig  de«  Val  l-'ontauna  ist  das  Val  del  Tschüvcl. 
Üer  Itarh  de«  Val  S«!rlig  niinml  seinen  Umnrunif  itii  öst- 
lichen, kleinern  der  in  tiro!i»iirtiger  RinstamLeit  gelegenen 
Alpenseen  von  Haveisch.  die  nur  durch  eine  niedrige 
Schwelle  (2ri86  ml  voneinander  gelrennt  sind.  Üie»e 
Schwelle  aber  bildet  die  Wusser^cheide  zwischen  Inn  und 
Hhein,  indem  der  Ablluss  de»  ansehnlichen  westlichen 
Sees  sich  durch  Val  Tuors  nach  Kergün  und  zur  Albula 
hinabwendet.  Diese  Seen  liegen  blon  eine  kurze  Zeit 
des  Jahres  völlig  eis-  und  Echncefrei.  Im  N.  liegen  das 
Kühalpthal,  der  ö.  Seilenzweig  des  Sertigthale!«  von 
DavDK,  und  das  Ktihalphurn  u)08l  in),  im  W.  die  gleich- 
blls.  aber  wenig  verglelucherlen  ilipfel  de«  Piz  Murtelet 
(3U3I  mt  und  Munt  IMatta  Naira  \'Am  mi.  Nordaushiufer 
des  Piz  Purun  im  Stock  de»  Piz  Keuch,  sowie  das  Val  del 
Tschüvel,  das  den  Abiluss  des  ausgedehnten  l'orchabella- 
glctachera  am  Piz  Kesch  zu  Tlial  leitet.  Von 
den  Lais  da  rtaveisch  gelangt  man  über  den 
Serligpass  itiTß'i  ml  ins  Kühalp-  und  Sertigthal 
und  von  da  nach  Davos  Frauenkirch  oder  auch 
durch  Val  Tuors  nach  Bergün  hinab.  ()urch 
Val  del  Tschüvel  erreicht  man  die  1'..  Stunden 
entfernte  Keschh&lte  de«  S.  A.  C.  im'il  m)  am 
Fuss  des  Porchabellagletachers.  b»»  Val  Scrlig 
ist  nur  '2  km  lang,  hat  ein  Bacligeralle  von 
i2,8*'/nund  enthält  hübsche  Alpweiden.  Boden- 
grundlagc  ist  zur  Hauptsache  (ineis,  der  im 
N.,  ü.  und  S.  desThnlchens  Htreckenweise  von 
Hornblendeschiefern  abgehist  wird.  .Sehr  gut 
ist  bei  den  Lais  da  Raveisch  der  tlesleinnwech- 
sel  von  Gnei«,  Verrucano  und  den  übrigen 
Triasgliedern  bis  zum  llauptdulomit  aul  dem 
Unit  vor  den  Ducanhörneru  blossgelegt.  Der 
Gneis  enthält  grosse  Orthoklaskrislalle  und 
zeigt  teils  körniges,  teils  llascriges  Gefügo.  Die 
kristallinischen  l'fer  der  Seen  weisen  grossar- 
tige, von  Gletschern  geschlillene  Rundhocker 
auT,  die  z.  T.  mit  maclitigen  l'rummertnasaen 
bedeckt  sind,  zwischen  welchen  man  nicht 
selten  ansehnliche  Stücke  von  Kisenglimmer- 
stufen  liiidet.  Auch  der  Uutaniker  macht  reiche 
Ausbeute  in  der  Gegend,  die  grossarlige  und 
prachtvolle  Hcrg-  und  Gletscherbilder  dar- 
bietet. 

•ERTia  OCERFLI  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Ober 
Landquarl,  Kreis  und  Gem.  liavoK).  IH6Ü  m.  Alpendörf- 
chen  mit  zahlreichen  Hütten  und  Stadien,  im  Sertigthal 


am  rechten  Ufer  des  Thalbaches  schön  gelegen ;  8.5  km 
s.  der  Station  Davos  Platz  der  Linie  Landquarl -Davo«. 

18  Häuser.  83  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Davoü  Krauenkircli.  Alpwirtschaft. 

SERTIOBACH  iKt.  Graubünden.  Rez. 
Ober  Undquarti.  -TTOÜ-irilW  m.  Wildbach 
des  SertigtlialfH  ;  enttipringt  am  Fuss  des 
SertigpaHses  i'iTÖ'i  mi  zwischen  Mittaghom 
i'27'J8  mi  un<l  Kuhalphorn  (IKIHI  m\  und 
vereinigt  sich  bei  Hinter  den  Ecken  mit 
dem  aus  dem  Ducantbal  herabkommenden 
Bach,  der  einen  schonen  Wasserfall  bildet. 
Nach  einem  Gesamtlauf  von  8,38  km  mün- 
det der  Sertigbach  in  Frauenkirch  von 
links  in  da«  Landwasser.  «  Bei  der  Säge  > 
belinden  sich  eine  Wasserableitung  und 
zwei  Reservoirs,  die  zum  Elektrizitätswerk 
Davos-Srrtig  gehören.  Das  Bachgefille 
schwankt  zwisrhen  3  und  SC'),.  Das  Kin- 
zug<igehiel  uriifsKst  47.113  km^.  wovon  "/i, 
auf  Eels  und  Schutt,  Kn^",^  auf  Wald. 
3,4"/u  auf  Eisfelder  und  57. .3%  auf  nutz- 
baren Roden  entfallen.  Die  minimale  Waa- 
serfiibrung  »  Rei  der  Sage  »  kann  auf  SUO 
Sckundt'iiiiter  veranschlatil  werden. 

SKRTIOPA88  (Kl.  Graubünden,  Bez. 
Ober  Landquart).  I27ü2  m.  Passüberganfc 
inderKetlcDucanh<)rner-  Külialphom  (%61 
mi;  führt  nach  S.  durch  Val  Fontauna- 
Sulsannathal  ins  Engadin,  wird  aber  na- 
mentlich alü  Weg  von  Davos  zur  Keschhiitte 
des  S.  A.  C.  beim  l'orchabella^letschcr  und  auf  den  Piz 
Kesch  seihst  benutzt.  Die  nämliche  Kelle  wird  noch  Ton 
der  Hergiincr  Furka  l'iHI^  ml  überschritten,  die  nacJi 
SW.  in''  V.1I  Tuors  und  durch  diese«  nach  Rergün  leitet. 

SKRTIGTHAL  \Kt.  Graubunden,  Bez.  Ober  Land- 
iiuarti.  '27<M)-I.~i*l9iii.  Schönstes  und  reizendstes  derSeiten- 
th;iler  der  LandschMfl  Davus  Es  verläuft  parallel  zum 
IMscIima-  und  Flüelathal.  ulTnet  sich  aber  bei  Frauenkirch. 
während  die  beiden  andern  nahe  beieinander  sich  bei 
Davos  Dorf  mit  dem  llauptthal  vcreinij;ea.  Das  Sertig- 
thal steigt  mit  massiger  Steilheit  etwa  i,h  km  nach  St>. 
an  und  teilt  sich  dann  in  zwei  Arme,  das  Kühalpthal  und 
das  Ducanthal,  von  denen  jenes  in  einem  Rogen  so.  zum 
.Sertigpas«,  diese«  sw.  zum  Ducanpass  hinaufreicht.  Der 
Abschluss  dieser  Thalarme  un<l  damit  des  Sertiglhales 
überhaupt  ist  ein  grossarlig-herrlicher.  Prächliu'  pnisen- 
tieren  sich  vor  allem  die  drei  mächtigen  Kalkfelspyra- 
miden  des  I.Mitlaghorns,  Plattenhoms  und  Hoch  Ducan 


Serligptsi  mit  Blick  auf  die  Ducanböraer. 

mit  ihren  stolzen  W:inilen  und  Ungeheuern  Schutthalden, 
die  nur  da  und  dort  von  kleinen  Schnee-  und  Eisfetzen 
unterbrochen  werden.  Die  Ducankeite  setzt  sich  dann  al« 
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gewaltige  Zinnenmauer  noch  fort  bis  zum  eisgepanzert«n 
iileUcher-Üucan.  Ein  prächtiges  Get^enslück  dieses 
lelzlcrD  bil()!'l  in  der  SO.-Kcke  de»  Külialpthales  das 
cbenralls  ^L>lt,'letsc)lerte  Kähalphoro,  dem  nach  N.  das 
Augslenliiirnii,  IjockteDhom  und  Sattelliorn  vor^^elagert 
'^ind,  hübsclie  I-cl^-lnirDcr  au-  (.iicijf  und  kristallinen 
Schiffern,  denen  auch  der  SchtnuLk  kleinpr  Klptscher 
nicht  fehlt.  Zwischen  Durankcllc  und  KuhHiptiorn  zeigt 
der  Kamm  eine  I<f>prfl8»ion,  über  weiclie  eiocr>eii»  die 
Ikr-uiRT  Kuika  'if^lJ  in)  8W.  ins  Val  Tuors  und  ruicli 
BerguQ,  iii]drtir&«;iU  der  Sertigpa»*»  (2762  m)  s.  inn  Val 
Kontauna-Sulsanna  und  damit  ins  Engadin  fuhrt.  Weiler 
%orD  tloden  wtr  auf  der  Unken  Seite  des  Serligthals  das 
Aelptihorn  (aOlOin),  ekwa  deradninleo Amlchtapunkie 
VW  Oavoi,  il«r  dflm  bcrAhmicn  Sebwwihorn  an  Plöela- 
|MM  k««na  MClatehU  FhioUert  wird  daiMlbc  linka  ran 
dem  TielzaekigMi  Strehl,  ivchls  von  dar  wildxerrlMaii«n 
tlasse  deü  Leidbachhoms.  Weniger  hoch  und  h.  nfler  ge- 
staltet ist  die  rechtsseitige  Thalwand  des  Sertig  wo  nur 
noch  das  Ccfrurcnhorn  und  das  .Wuoslhürn  rauhere 
Formen  aufweisen,  der  von  da  weiter  nach  NW.  strei- 
chende Kamm  aber  meist  bis  zu  oberst  berasi  ist.  Das 
Sertigt)ial  cnu<heint  von  seiner  Müntlung  bis  zu  seiner 
Gabelunj?  hinf«>r  Sertig  Iiorlli  alsein  'l'rop^tnal  mtl  flacher, 
wenn  :>u<\U  nicht  breiter  ThalKohle,  dit-  kh  IiLs  und  links 
von  steilen  \\  nldhrmpi^o  ii>iii(:t»r^)ssl  tsi,  \s.ilii>'nd  iiber  der 
Waldgrenz<'  <  ivv;i  von  J«  !«)  m  iiulvsiir  is.  sanfter  an- 
steigende \\  fidi'll.uln'n  l.is  di  u  luss  der  ( ;i|>rp|r<?5rion 
(jdtT  auch  I'IH  .luT  die  ^ici  uiidiMrii  K ,i  inni  I  iit  kr ii  su  ii  iiu>- 
tiri'ilrii.  T  d'/ii  Tluillanlun  diirclisclil.iujsi'liulc  Sei  li^-tj.n  h 
.'lu-  dl  Iii  hiiti,il[d.,icli  und  dem  hiicui li.ndi .  d)f 
«^K-h  etwa  1,5  km  ItiitU-r  berUi;  Dürlli  vereinigen,  lia» 
Kübsipthal  ist  nach  Richtung  und  Charakter  die  eigent- 
liche Fortaetainng  des  Sertigthals,  bauptiächlicli  in  kri- 
(taiUna  GaalaiiiaeiiiKeschnitieil  ond  «on  Alpweiden  er- 
filUt.  Daa  Diteanlbal  dagegen  ial  davon  völlig  verschieden, 
auf  beiden  Seilen  von  Kaikgebiisen  eingetchloeaen  iiml  fast 
viillig  mit  GesleinsschutI  ausgelTleidel,  dernamentJich  auf 
der  rechten  St'iie  in  Ungeheuern,  absolut  kahlen  Halden 
und  Kegeln  vuin  liach  bis  an  und  auf  die  (üpfel  hinauf 
reicht.  Magere  Alpweiden  linden  sich  nur  auf  der  linken 
Seite  und  auch  hier  nur  spiirlich,  .Vuf  dicker  Seite  führt 
auch  ein  m- lu  odi  r  wrniffi'i'  ausgetretenes  Pfad  hinauf 
zum  Ducanp.i.'-s  und  liiimber  in  das  dem  Ducanthal 
rihnliphc  Slulserlhal  und  n:ic  ti  nprptin.  Das  niirnnlhsl  ist 
ii;i(di  seiner  ganzen  De-iclialli-idicit  rm  riclilij;cs  Knr. 
eilit'K  der  ^rr's«i(»n  und  clirirakii  in-iihcli-irn  diM'  tiuudner- 
«Ipen.  Als  s(>l(  hi's  fallt  fs  ;iucli  nul  •  uut  Mi'ilstufe  ins 
Sertigtliiil  in  wt  lcher  sich  di-i'  I lucanliach  .dne  en^e 
Schluclil  ■  inK!  K''-'bi  II  hat,  du-  i-rilann  iiiil  i'im  iu  tiuhschen 
WsKsertall  veiiii.'»»!.  iHr  gruue  Wiex-njiruiid  d«»  ieil!^- 
thales  selber  ist  mit  zahlreichen  Hütten  überstreut,  die 
ia  und  dort  zu  kleinem  Gruppen  vereinigt  sind.  Deren 
gröaila  tat  Serlig  Dörfli  (1860  m),  ein  Sommerdörichen 
mit  zwei  lürinan  Gasthäusern  und  ainem  Kirehtein, 
daa  von  Kraiieokirch  aus  paitoricrt  wird.  DravaatB 
am  Aiiiigang  dea  Thalea  liegt  auf  ach&nar  Tirraaaa  dar 
freundliche  Sommerkurort  Clavadel  i  !ü64  m)  mit  einigen 
Hotels  und  einem  Schwefelbad.  Ein  hübsches  Slrasschen 
(bbrt  von  Davos  Platz  nlter  Clavadel  ins  Thal  hinein  bis 
sam  Waaaerfall  hinter  Sertig  Dörlli.  Ein  anderes  kommt 
von  Frauenkirch  durch  eine  schattige  Waldschlucht  und 
vereinigt  »ich  mit  dem  vorigen  bei  der  Säge  hinler  Cla- 
vadel. Von  l>av(is  J'lalz  sind  es  2' ,'^-3 Stunden  An^ticp  hin 
Sertig  Dörfli  iMc  eben  erwähnte  Waldüclilucht  isi  durch 
den  Sertighach  in  eine  schone  Terrasi^enlandscIiaU  einge- 
schnitten, die  von  diesem  Bach  ins  llaupttlial  hinaus  ge- 
baut worden  ist.  Jetzt  lieff-rt  der  Srrtijftmeh  durch  »»in  .in 
ihm  erstelltes  EleklriziLitssM-i  k  I.icht  und  Kraft  tinch 
Davos  Hei  «i-iner  Hiihpiihit,!'  iltilKtiu  Kei  Clavadtd.  lütiO 
in  bei  SiTiii.'  hiii  lli  i  ist  d.is  SiTii-thal  n.itürlich ausschliess- 
lich aut'  Viciuuctit  und  AluM  irlscliuft  angewiesen  und, 
wenigstens  im  hintem  Teil,  auch  nur  im  Sommer  be> 
wohnt.  Adplihom,  Hoch  Ducan,  Kühalphom  und  dar 
zwar  niohtBMhr  zum  Sertigihal  geh(iraDd«,  «bar  von  Uar 
ana  ftber  den  Serugcwss  zugängliche  Pii  Keaeh  ziehen 
allaonaatteriloh  mtiaHidi  auch  eine  beträchtliche  Zahl 
vun  TtmTlf i<ip  an. 

•mVAIS  «dar  wmmVAlf  an.  WaUia,  Bai.  Entr*- 
moBt,  Gaaa.  Bafnea).  In  HftUil  908S  m.  Alpwalda  tat 
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I  obem  Abschnitt  des  rechtsseitigen  Gehänges  der  Comb« 
de  Versegi^res,  am  N.-Puss  des  jBcc  du  Midi.  Eigentum 

■  dfr  Kürgergemeinde  Rä^'hp«;  wird  von  einer  zur  Mehr- 
zahl aus  Bewohnern  des  Dorfes  Ui  uson  he»tehenden  Kor- 
poration vom  36.  Juni  bis  A)  September  mit  rund  80 
Milchkühen  und  einer  gewih^en  Anzahl  KMaviab  ba* 

:  stosKen.  7  Hütten  und  ein  Käs«keiler. 

'  StRVAIS  oder  SKRVAV  (ALPE  DE)  (Kt.  Wallis, 
Be«.  Conthey.  Gem.  NendazI.  2255  m.  Ehemalige  Alp- 
weide, ilie  ji-i/i  mit  der  Alpe  de  Noveli  vereinigt  ist.  Die 
am  W.-tu.-is  ütii»  Uec  de  Ia  Montau  gelegenen  Hütten  be- 
finden sich  in  der  Nahe  des  Bisse  (Wasserleilungi  di; 
Servats,  der  aus  dem  Val  de  Cleuaon  herkommt  und  die 
wailar  n.  bafiadUehao  Hinge  dar  CMia  da  Tbyoa  ba> 
fmehiat. 

•BR¥AIS  (BI««S  DB)  (Kt.  Wallia,  Bez.  Conlhay 
und  H^rensl.  WaMerlaiInngaltanal,  dar  beim  Plan  de  iä 

Chaux  (2<iriU  mi  im  Val  de  Cleuson  linksseitig  vom  Quali- 
lauf  der  Phnlze  abzweigt,  dann  den  Gehängen  der  MoBta 
Hösels,  des  M^tai.ller,  tief-  Hec  de  Ia  Montau,  des  Gi  eppon 
Blanc  und  der  Eperollaz  folgt,  die  AIpweiden  Servais, 
Noveli,  Comharzeliiie,  La  Moina  und  Comhire  durchzieht 
und  nordwärts  um  die  Grete  de  Thyon  biegt,  um  hier  die 
Alpe  deTliynn  /u  hcwiisnorn  und  hei  den  Hutten  von  Ihyon 
iu  -'MJ'J  III  sein  t.Mih»  zu  erreichen.  Ist  I.')  km  lang,  hat  ein 
dui-chsi-liititUiclies  GefSllf  vcn  2 "  „  und  bildet  mehrere 
kleine  Wa**erfrtlle.  Seine  \\  a»siTfulii  itng  schwankt  stark. 
M«*hr«Tf>  Seitelikanali'  hefnichten  .nis.ipp  den  schon  «e- 
naniitr'ii  Alpen  noch  \  rcschiedene  .Maierisasse  di  r  (ie- 
nu-indcu  Vri!«>niia^.  .Vgettes  und  \"ex  i  su  7.  I!.  auch  die 
.\!n\<  riH  de  ."^ion  I.  Die  ganze  l.eilun^-  i-t  l  it^eiiluin  eiui  r 

;  aus  Hewohnem  der  genannten  Gciiieiudtiii  l>t:i>u.diciiiicn 

i  Alpkorporalion. 

I      SERVAIS  (TROUS8  oder  TREUTSK  OK)  (Kt. 

\\  allis,  bez.  Enlramont).  S333  m.  Eodgipliel  daa  vom  Moni 
Hugneus  {SOtfl  m)  nach  NO.  anazweiganden  nnd  dh»  Alp- 

I  weiden  Servais  und  Sery  voneimmder  tramwaden  Ktta- 
I  nies.  Kann  \on  Chanipi^ec  (3,S  km  ai.  La  ChAUa  Im 
I  Ita^nesthal  i  her  in  4  Stunden  era liegen  werden.  DieA«ia> 
!  drucke  Trouss.  Trutze,  J'ruche,  Treutze  atc.  bezeichnen 
I  einen  abgerundeten  Feltikopf. 

SERVAPi-AMA  (Kt.   Wallis,   Bez.  Conthey.  Gem. 
i  Ardun).  121*2  m    r.ruppe  von  Hutten  rechts  über  der  Li- 
[  zeroe.  im  ohern  Ahschnittdes  Val  de  Triquout,  an  dem 
I  von  Ardon  /um  l.at  de  Üerburence  hui.nilTiihrenden  Weg 
und  etwas  s.  mihi  iintem  Ende  des  Schniifeldes  dea  von 
I  den  Uiablerets  niedergebrochenen  tehsturzes. 
i      SKRVKTTK(LA)  ^Kt.  Genf.  Hechtes  Ufer,  Gern  «ienf 
I  und  l.e Petit  Saconnexi..')8)*-420m.  Aussenquarlier  dei  Stadl 
tienf.  ins.  dels.lheii  auf  einer  Anhöhe   gfde^;eii.  t'ost- 
burtau.  i;ii  llauser,  1211  Kw.  L*as  Quartier  Servette  ist 
mit  dem  Zentrum  der  Stadt  durch    die  elektrische 
Strasacnbahn  Chawpul-Peüt  Saconnex  verbunden  und 
wird  aeiner  nnxen  Länge  nach  von  SO.  nach  NW.  von 
der  breit«!  Rua  da  la  Sarvatta  und  der  aie  forlaetzeoden 
Avenue  da  la  Serveite  durchschnittan.  Id  dem  dar  Stadl 
nahen  untam  Abschnitt  herrschen  HiaÜiiUBar  vor.  wäh- 
rend sich  höher  oben  fast  ausschlieaailCbVillOlt  befinden. 
Primarschule.    Evangelische   Kapelle.  Römiach-kathol. 
Kirche  tu  St.  Anton.  Jeeine  Biskuits- und  Zigarettenfabrik. 
Nii  derl.i^en  von  Brenn-  und  Zimmerholz. 

SERVieZEl.  iKt.  Graubünden,  Bez.  Inn,  Kreis  und 
(iein.  Hemüs).  WM  m.  Burgruine  und  Beste  einer  ehe- 
maligen l.eizi,  iinlerhalh  und  3  km  o.  vnm  Dorf  Itemüs, 
nahe  Marlill^ibrtick  und  am  Imkeu  ITef  des  Inn.  Die 
Clironiütc'ii  schn  ihen  die  Ij^li  lUin;;  Ix  ider  Werke  dem 
Kaii>er  Vitellius  /u.  wtdier  aucli  der  .N.inie iSerra  Vitellii) 
stammt.  In  Wirklichkeit  wurde  die  LeUi  ItiS^  auf  Anord> 
nuiiK  d<-s  iirr/u^s  ludian  hin  znm  Sebutsgagan  dia  Ein- 
falle der  iiroler  eriiaul. 

SKRViON  (Kt,  Waadl.  Bez.  üron).  TTo  in  r.em.  und 
Weiler  zwischen  dem  Flon  (oder  Carouge;  und  der  Brore, 
an  der  Siraaae  Vavej-Moudon ;  3,(i  km  w,  Oron  la  ViUe. 
3  km  aad.  der  Station  M&idres  der  Lini«  Lanianne-Mon- 
doD  nad  S,6  km  w.  dar  Station  ChitUlana  dar  Linie  I.au- 
eanne-Piyema-Lyaa.  Pioatburaau,  Telegraph,  Telephon ; 
Postwagen  Oron-Mezieres.  Gemeinde,  m»  den  Uiuaer- 
gruppcn  Lcs  Charmctte«,  Crelolliet,  Cbez  laa  Devaod, 
Ghez  laa  Favez  und  Manoaaaivaz,  aowie  leratrenlnn  Eiazal- 
aiadalnnfaB  :  68  Hiuaer,  338  Nfoirm.  Ew.;  Weilar: iO 
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Häuser,  41  Ew.  Kircti(;emeindc  Me/.iero8.  Landwirlsclian. 
Mühle,  Suge.  itriiche  auf  MolasBesaiidhtein.  Ileiiiiat  den 
ehemaligen  Hittergeschlechtes  derer  von  Servlon.  Im  15. 
Jahrhundert  wird  hier  eine  dem  Ii.  Moritz  geweihte  und 
im  Schalten  einer  durch  ihre  Grösse  auj^eieichneten 
Ulme  stehende  Kapelle  erwähnt.  Dia  1816  bildeten  Ser- 
vion  und  Ferlens  zusammen  eine  einzige  Gemeinde.  Im 
12.  Jahrhundert:  Salviacum:  1155:  Sarviacum ;  1141  und 
i-J93:  Salvion;  Vm.  Sarvion. 

SKRVOI.AIRE  iKt.  Wallis.  Kez.  Monthey,  Gem. 
Troislorreutsi.  .\lpweide.  S.  den  Art.  SAVtn,AVRK. 

SKRY  oder  SKRKV  |Kt.  Wallis.  Hez.  Entremont, 
Gein.  Ragnesl.  Im  Mittel  2300  ro.  AIpwcide  in  einem  nn- 
regelmiissigen.  welligen  und  von  zahlreichen  Wildwassern, 
die  alle  dem  dem  r)urbasKii*reglet.selier  entspringenden 
liach  zuniesRen,  durchrauschlen  Tlinichen  zwischen  dem 
liec  de  Serv  und  dem  N.-(irat  des  Grand  Luyet.  Wird  von 
Ende  Juni  f)iH  zum  'AI.  September  mit  80  Kühen  und  mehr 
als  4lN)  Schafen  bezogen.  15  Hutten  und  ein  Käsekcller. 

SKRY  (LK  PUAN  DE)  (Kl.  Wallis,  liez.  Entremont, 
Gem.  H.ignesi.  Thiilchen.  S.  den  Art.  I'i^n  deSeky  (i.Et. 


Seua  von  \V«»t*D. 

SKRY  <TIT*  oder  T^TE  A>  <Kt.  Wallis,  Bez.  Mar- 
tlnach).  ■2S.'>i  III.  SO.-Schulter  der  TOe  Noire  (-2885  m( 
an  der  Wiillioer  Flanke  der  Waadtländer  Alpen.  Kann 
vom  Col  de  Keneslral  her  in  einer  Stunde  bequem  er- 
stiegen werden.  Besteht  wie  die  Tete  Noire  und  Uent  de 
Morde»  aus  Neokomkalken. 

StS  (CRAP)  (Kt.  (Irauhfmden.  ßez.  Albula).  Felsen- 
•chwelle.  S.  den  Art.  Skes  (Cwap). 

SeSANFE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint  Maurice).  Thälchen 
mit  Sc'hafwfide.  S.  den  Art.  Si  sam-e. 

SKSEOLIO  iKt.  Tessin.  Bez.  Mendrisio.  Gem.  Pedn- 
nate).  'iWi  ni.  Gemeindeahleiliine  und  Weiler,  auf  einem 
iiiigel  mitten  in  Rehbergen:  4UÜ  m  it.  der  Landesgrenze 

fegen  Italien  un<l  3  km  w.  dir  Station  Chissso  der  Linie 
;ellinzona-Chiasso  der  Cotthardbahn.  /.ollbureau.  17 
Häuser,  llOkathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Pedrinate.  Acker- 
und  WV-iiibau,  Seidenraii|>en/uchl. 

8K8EQNIN  oder  SKZeaN IN  (Kt. Genf,  Linkes  L'fer. 
Gem.  Avusy  i.  42ü  m.  Dorf  auf  einer  Anhöhe  nrchts  über 
der  Laire;  nahe  der  I^ndesgrenzc  gegen  Frankreich,  12 
km  KW.  Genf  und  1..^  km  sso.  der  Haltestelle  Athenaz  der 
elektrischen  StrassenbahnGenf-Chancy.  Zollhureau,  Tele- 
graph, Telephon.  5:1  Häuser,  iii  kathol  Ew  Kirchge- 
meinde Avusv.  Weinbau.  Brncke  über  die  l.aire.  AU  an- 
lässlich des  N'apoleonhandels.  der  \&tH  ru  einem  Bnich 
zwischen  der  Schweiz  und  Frankreich  ftihron  zu  wollen 
schien,  die  Grenzkanlone  militsrisrhe  Massregeln  ergrif- 
fen, stellte  Sesegnin  zwei  Soldaten  und  einen  Korporal. 
Dieses  mehr  als  bescheidene  Kontingent  ist  seither  in  (ienf 
sprichwortlich  geworden,  indem  man  im  vertraulichen 
\erkehr  von  einem  «  renforl  de  Sesegnin  •  spricht,  wenn 
man  eine  Hilfeleistung  bezeichnen  will,  die  ohne  jeden 
praktischen  Wert  ist.  (Vergl.  darüber  Koumieux:  .We- 
nioiivK  de  num  glitigtin.  Gen6vc  1901).  V.VH:  Sizignins: 
13*2(1:  Sizignvns. 

SKSKNÖVK  o«ler  8CZENOVK  (Kt.  (ienf.  Linkes 
Ufer,  (iem.  Itemexi.  4.'>8in.  Kleinns  Dorf  8,.")  kmsw.  Genf. 
Haltestelle  der  elektrischen  Strasfenbahn  Genf-Chancy. 
1U  Häuser,  82  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Bernex.  12^): 
Chisinova. 

SKSIAJOCH  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  4424  m.  Glet- 
Bcherpass  zwischen  der  Parrotspilze  und  der  Signalkuppe 
(oder  Punta  Gnifetti)  im  Monte  Bosainassiv.  Verbindet 


Zermatt  mit  Alagna.  wird  aber  in  dieser  Richtung  kaum 
begangen,  da  der  Abstieg  gegen  Alagna  sehr  steil  und  ge- 
fährlich ist.  Der  sehr  schwierige  Aufstieg  vom  italieni- 
schen Alagna  her  erfordert  11  bis  12  Stunden,  während 
der  Abstieg  nach  dem  niffelberg  (Station  der  Gornergrat- 
bahn)  in  4  Stunden  bewerkstelligt  werden  kann. 

SE88A  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano).  m.  Gem.  und 
Pfarrdorf,  5  km  nw.  Ponte  Tresa  und  2  km  nö.  der 
Station  ffremenaga  der  Linie  P<inte  Tresa-Luino.  Puslab- 
lage,  Telephon  ;  l'oslwaifen  Lugano-Sessa.  Zusammen  mit 
Beredino,  Bonzaglio.  Go«ta,  Lanera  und  Suino :  149 
Häuser,  tj2."i  kathol.  Ew.;  Iiorf:  76  Häuser,  ;J2I)  Ew.  Acker- 
bau und  Viehzucht.  Weinbau;  Zucht  der  .Seidenraupe. 
Periodische  Auswanderung  der  Manner  als  Maurer,  Hand- 
langer, .Maler.  Gipser  etc.  in  die  übrigen  Kantone.  Knaben- 
sekundär-  und  Zeichenschule.  Kli-inkinderschule.  Ge- 
nossenscIiafts-Molkerei.  Da»  sehr  alle  Ilorf  sieht  auf  einer 
kleinen  Anhöhe  n.  über  dein  Prati  Vergani  genannten 
schonen  Wiesenplan.  auf  dem  man  um  die  .Mitte  des  19. 
JahrhundertsTorf  gevvonnen  hat.  Alte  Kirche  mit  schonen 
Stukkver^ierungen.  Heimat  des  E4lelgeschlechtesderer  von 
.SesK4i,  dem  der  13S)I  gestorbene  Bischof  Hein- 
rich II.  von  Gomo  angehörte.  Die  Kapelle  des 
h.  CarpophoruB  steht  auf  den  Huinen  der 
ehemaligen,  den  Herren  von  Ilohensax  ge- 
hurenden Burg. 

SE88AQIT  (Kt  Graubünden,  Bez.  Imbo- 
den).  vÜMXi  in.  Gebirgswall  und  Höhe  der  breiten 
Felsennische  zwischen  Muotta  Sura  (dem  SO. - 
Ausläufer  der  Kette  Hingelspitz-Moorkopf-Crap 
Matts)  und  dem  Kunkelspass  iV.&\  mi,  am 
Tiehänge  über  Tamms  und  2  km  w.  vom 
Kunkelspass.  Im  W.  des  Sessagit  lliessl  der 
reissende  Bach  des  l.awoitobels.  Am  Nischen- 
rand dieser  .Seite  ragt  hart  unter  der  Höhe  der 
oObeliski,  ein  isolierter  Felskegel,  auf.  Hier 
biegt  der  felsige  Hand  der  Nische  nach  SO  um. 
um  seine  Fortsetzung  in  dem  nur  1,8  km  von  Tamins  ent- 
fernten Vogelstein  (ITklO  mj  zu  linden.  An  tler  0. -Seite  der 
.Nischeführtdurchein  Kamin('<  Scalarippi »)  des  Bergwalles 
ein  Pfad  hinauf  in  die  Alp  »reberauf»  am  KunkeUpass 
und  in  die  n.  vom  Sessagit  sich  ausdehnende  Grossalp. 
die  wie  jene  zu  Tamins  gehört.  Unter  dem  felsigen  Halb- 
rund liegen  der  Schwarzwald  und  der  tiefe  grüne  Kessel 
des  Girscli  hinter  Tamins.  Durch  diesen  letztem  sind  in 
vorglazialer  laii  die  Felssturzmassen  aus  den  Nischen 
des  Sessagit  (Bnichrand  derselben  deutlich  sichtbar)  und 
der  Fuppa  untermKunkelspass  heruntereeschlagen  worden, 
die  bei  Tamins  und  in  der  Ilugellandschaft  Iis  Aulls  ini 
Slromwinkel  zwischen  Hinterrhein  und  dem  vereinigten 
Ithein  sich  ausbreiten  und  hier  i.  T.  von  Grundmoräne 
umrandet  oder  mit  erratischen  Bbvcken  belegt  erscheinen. 
Der  Sessagit  und  Kunkelspass  gehören  ganz  der  Oberjura- 
formation an,  welche  auch  das  fast  ausschliessliche  Ge- 
stein der  Sturzmassen  bei  Tamins  und  Beichenau  lieferte. 
Ein  mächtiges  Trümmerslück  von  Dogger  in  der  Land- 
schaft Iis  Aulls  scheint  vom  Vogelstein  nerzustammen. 

SK88EI_KOPF  (Kt.  Graubünden.  Bez.  L'nler  Land- 
quart). lll'IH  m.  Unbedeutender  bewaldeterHügel,2  km  nw. 
Ober  l'ntervaz  am  Abhang  |{egen  Zweienspitz  und  Kamin- 
spilz im  n.  Ausläufer  des  (..alanda. 

8K881.ER  (Kt. Zürich,  Bez.  Borgen,  Gem.  Kilchberg). 
470  in.  Gruppe  von  4  Häusern,  1  km  a.  der  Station  Bendli- 
kon-Kilrliberg  der  linksufrigen  Zürichseebahn  (Zürich- 
Horgen-Wädenswil).  33  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Kilchberg.  Wiesenbau. 

8KS8L,INKN  iKt.  Graubünden.  Bez.  Unter  l^nd- 
quart.  Kreis  Fünf  Dorfer,  Gem.  Haldenstein).  1580  m. 
Alpweide  mit  Hutten  und  Ställen,  am  O.-Hang  des  Ca- 
landa  2.3  km  nw.  Ilaldenstein. 

SKSVENNA  i  Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn,  Kreis  Unter- 
tasna.  Gem.  Schuls).  2(HK)  in.  Alpweide,  am  rechtsseitigen 
(iehänge  iles  Val  Sesvenna  und  am  S.-Hang  der  Paraits 
Sesvenna ;  9  km  sö.  Schuls. 

SESVENNA  (FUORCLA)  (Kt.  Graubünden,  Her. 
Inn).  Etwa  283ü  m.  Passübergang  2  km  nnö.  vom  stark 
vergletscherten  Piz  Sesvenna  in  der  OfeD|)assgruppe. 
Leitet  von  Scarl  durch  Val  Sesvenna  in  nö.  und  n.  Bich- 
tung  nach  der  Schlinigeralp  über  der  schweizerischen 
Landesgrenze,  nacli  Suraass  und  auf  den  Munt  Schlingia 
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auf  lichweiter  (ieliiet,  odv.r  direkt  tincli  NO.  zur  l'Curz- 
lieiinerhütte  des  IJeiitJclien  und  i  »oslerreichisclien  Alpen- 
vereins (22äOoi  I  im  iish'rri-icliiäcliunächliniglhal  noil  von  da 
in  so.  Richlun^  hinuntf/r  nach  Schleis,  Ljtatsch  un<l  CiUirns 
oder  Mals.  Aufatit^g  von  Scarl  bis  lur  Passhölie  etwa  3 
Stunden  und  von  da  hinüber  nach  der  Prorxheimerhülte 
sine  weitere  Stunde.  Itiel^sshöhe  lietrt  inSesvennapranit, 

SE8VENNA  (PARAIT8)<Kt.  (irauliiiiulcn.  Uvi.  ImM. 
Etwa  'düüü  tn.  NU. -Grat  de«  i'ii  Madlata  in  der  äesvcnna- 
^nippo,  die  sich  no.  vom  Scarl-  und  Avignalhal  ausbretlet. 
Im  O.  lieKt  da«  wilde  Felaenloi««!  des  V«l  deU'Aua,  das 
swiaehfln  den  Gletsoheni  das  Hii  LiicfauDa  vnd  FtzGoniat 
will«  Ursprung  nimmt,  «ich  meh  S.  windet  und  auf 
der  Alp  Se.svenna  xum  Sesveniiatliäl  lichfrlTnet.  Die  2  km 
langen,  wilden  (iratwände  der  Peraiti  Sesvenna  kehren 
ihren  Steilahrall  der  Alp  Sesvenna  zu  und  weisen  zwi- 
•clien  ihren  Felsgesimsen  einzelne  Graabänder  auf.  Sie 
Ik  sIi-Im  o  »üh  liMiiptdolomit  und  ganz  in  der  Höhe  aus 
■'^  >  II  I  r  Liaskalk  und  dunkeln  Liaaschiefern. 

SESVENNA  (PIZ)fKt.(;ranb(indi'n.  Hpz.  Inni.  Mii  m 
(nach  der  neuf htcii  Kart«  .l-.HlT  m  i.  (iipfid  .Mi(  <l<-r  I.andi'H- 
^•renzp  f,'pp«»n  Oestcrit-ich.  7wi->clien  dorn  Scarl-  und  dem 
08teri'«;iclu~cliLii  Avij^tialluil ;  w.  \otii  Miinliiil-rlicn  oder 
MaipiLsrli  i  '.Mi'ii  mi.  svv.  vom  i'oileritopf  ('ütVi  mj,  s.  der 
Fuortlii  Sc'sscnna  und  n.  diT  Cruschetla  (oder  Scarijörhl), 
Stark  verjjictsclit'rter  Umgstuck,  dessen  Gipfel  entweder 
von  Scarl  her  oder  von  der  Pforzheimcrliuti.-  des  Deut- 
schen und  Oesterreichischen  .'Vlpenvt'rt'iu^  .2200  mi  Im 
Hintergrund  des  osterreichiHchen  Schlinigthales  (in  3  Vi 
Stunden)  eraüegcn  werden  kann.  Der  Aulstieg  vom  Alnen- 
döHlphi«  Scarl  «w  dardi  die  41p  SewaBM  und  Amn 
4ilier  GerSD  und  ein  Sdmcefeld  nt  in  4  Standen  leicht 
SU  bewerkstelligen.  Groasartige  Pemaieht.  Seltene  Alpen- 
plUnxen.  wie  z.  B.  Primuta  gluttnoM,  die  hier  ganze 
Wieaen  bildet.  Der  Sesvonnaslock  besteh!  nu«  Granit  und 
Granilgneia.  Jener  überwiegt  bei  wKiti-m.  isi  weisslich- 
grau  gefärbt  und  enthält  Feldspatkristalle  von  bis  zu  5  cm 
Länge.  Im  Cneis  sind  dic«e  Kristalle  inTolge  des  Gebirgs- 
druckes  m  pro«i«;f>n  I.insfn  );<><)uelacht  worden  lAugen- 
gneis).  Die  ( ;iiL'LSi;e!(ieine  de>  Se!*vennama»8ivcg erscheinen 
durch  komplizierte  Fallnn^;  und  r*»b«r«fhi<>hunp  noch  als 
kleine  Kappen  auf  den  Inntern  Spitieo  des  l'ii  S.  Jon 
und  l'i^  l.i«chiiiina,  wo  sie  in  sp;irlichen  Ucslen  verkehrt 
auf  d«n  Kalkse  iin.  r.ww  ruhen. 

SESVENNA  (VADRET)  Kt  (iraul.unden.  He/.  Ina). 
3äOÜ-2((Mt[n.  1  ,<i  kni  lan^'et  utid  im  .M:ixitnuiii  km 
breiler  ijlt't*ch«;r  am  N.-  und  .NW.  liani,;  de»  l'i«  Ses- 
venna. Er  bildet  zusammen  mit  dem  Vadret  Li<cli<inna 
das  gröaste  Eisfeld  der  rechtsseitigen  Gebirge  deu  Later 
Eogadin  nnd  üliertrifll  ihn  zwar  an  Breite,  erreicht  ihn 
jedoch  nioiitan  Lftnse.  Die  aiiritate  Böechung  liegt  unge- 
flhr  In  der  Mtttn,  wn  wd  8.  hat  Onnitriflii  ana  dem  Eae 
berrontaelien. 

SESVKNNA<VAU  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn).  9800- 
1813  m.  Uestl.  Seitenthal  des  Scarlbachcs :  enlapnngtam 
UlelBcher  dea  Pix  Sesvenna  und  wendet  sich  zuerst  nach 
W.,  dann  nach  SW..  um  bei  Sc:irl  (18l3i  ins  Hauptthal 
auszumünden.  Der  w.  verlaufende  obere  Teil  ist  3,5  km,  der 
SW.  gewendet«  utiier!>  .Abschnitt  3,8  km  lang.  Das  Gesamt-  i 
gefMlle  beträRl  ll.t "  ,|.  In  der  Mitte  verbreitert  und  ver-  ! 
flacht  sich  das  I  hal  /.ur  Selmj&er  .\lp  Sesvenna  {3093  m),  ' 
zu  welcher  auch  die  .\lp  MaranRvm  tn)  im  ob<»m,  ' 

neuerding»  verbreiterten  TIialkcBsel  fcchurt.  Auf  der 
Zw i^ehenstrecke  reichen  von  N.  her  die  llüttge  da»  mach-  , 
li^'en  und  wilden  Felsenplaleaus  des  Cornet,  der  Vorstufe  i 
des  'JiXid  m  huhen  l'i/.  Conu  t,  herab,  wuhrend  im  Hinter- 
grund auf  (ier  N. -Seite  des  Thaies  der  l'u.  C.rist.innes 
j3l20  m)  tiinporragl.  Der  Vordergrund  zeigt  noch  auf 
beiden  Seiten  WaUibekleidung,  die  dann  am  rectiteaeitifeil 
Tbalgehänee  bald  gani  aufhört,  während  sie  Ünki  Dia 
iinttr  die  ilp  Seavenna  hatnnlkeicliu  Die  letslen  kleinen 
Waldnale  «nf  dleeer  Seiter  nnd  im  Thllehen  dberhaupt 
sind  bei  Matsnittn  zu  treffen.  Aaf  der  Alp  Sesvenna 
mdndet  daa  an  der  W.-Seite  des  Pix  Cornet  enisiehende 
und  von  N.  kommende  Va)  dell'Aua,  durch  dessen  felsige 
nnd  schuttige  Furche  man  auf  den  obersten  Hand  dea 
Lischannagietscliers  hinauTsteigen  kann.  Durch  eine  von 
diesem  Tobel  nach  O.  ah/welgende  Farche  gelangt  man 
aar  die  Fuorcl«  Cornet  (384»  m),  wihrend  die  Paorck 
Semnaa'tras  Seari  lier  im  n&  nnd  n.  Richtnnf  inr 
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SchJiniger.dp  odt>r/.ur  PforzheimerluiltehinfiSerl^itet.  Da» 
landschaflhch.  hol.-iiiisch  und  geolofjiscli  hocIunteregMnte 
Seaveunalhat  veilauri  in  ^eflvennat,'r:<niL  und  -gneis 
(Augengneis),  die  ini  obern  Teil  und  auf  der  linken  Seite 
des  Auagangs  xum  Scarlbacii  verbrtiitet  sind,  während 
dazwischen  Verrucano  und  alpiner  Muschelkalk  über  den 
Bach  setzen.  Die  höhern  Gehänge  am  Cornet,  Mot  und  Pix 
Madlain  bestehen  aus  Triaskalken  und  -doloniiten  iid|iinpm 
Muschelkalk,  Aribergdolomit,  Oberer  Rauhwacke  oder 
BaibierachiehieQ  una  Hauptdolomit),  die  tn  oberet  teil» 
weiae  von  Jurasehichten  äberCUletund  ftbenelwtett  aind. 
Die  Spitie  dea  Piz  Cornet  eodlieh  iat  ans  Gnria  nnd  crU» 
nem  Quarzporphyr  aufgebaut,  die  von  O.  herUbeneaeho- 
ben  erscheinen.  Das  Val  Seavenna  sah  einst  nergbau  aaf 
silberhaltigen  Hleiglanz.  Reste  aller  Gruben  sind  hinter 
der  Sesvennaalp  s.  vom  Cornet  erhalten,  und  daa  Umben- 
haus  o.  vom  Wasserfall  von  Cornet  wurde  zuletxt  noeb 
bis  um  die  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  benutzt. 

8CTA  (Kt.  Gmubiinden,  Bez.  Plesaur).  2Ü18  m.  Süd- 
lichste Vorhöhe  des  vom  Mnttlishorn  (  tHOi  in  i  in  derlioch- 
wan^jkflli'  teeren  [.Hii;;wies  hiiistrehenden  lirales;  1,8  kn) 
s.  vom  ilattli^horn  unil  1.9  km  n<i.  über  dem  Dor  f  Lang- 
wies. Im  (1.  lhe^Hl  der  Kundeierliach.  (iildel  einen  uberall 

begrünten  und  in  der  Hohe  sanft  geformten,  hüb- 
schen AuaaichlapDnkt  und  bealeht  aua  granem  BAndnar^ 

schiefer. 

SETH,  romanisch  Siaiii  iKt.  r.rauhimden  Bez.  Clen- 
ner,  Kreis  Hum).  m.  (.lUm.  und  F'farrdorf  am  links- 
seitigen Gehänge  des  Böndoer  Überlandes  <Vorder- 
rheinthals),  w.  iilier  über  dem  Sethertobel  nnd  5km  nw. 
der  Station  llanz  der  ObtriMidbilm  (Cluir-lliBt),  Poet- 
ablagc.  45  Häuser,  185  katfial.  Ew.  romanischer  Znnn. 
Wieaenbau  und  Viehxueht.  Beim  Dorf  die  alle  Boffraue 
Priedberg.  Im  i1.  Jahrhundert:  Septe. 

SKTHKRBKROK  (Kt.  Graubiinden,  Bez.  Glcnnor, 
Kreis  Ituis,  Gem.  Seth).  1700  m.  Wiesen  und  .Alpweide, 
am  N.-Hang  des  Vorderrheinthales  and  nahe  den  Quellen 
des  bei  Huis  in  den  VoitieiThein  mündenden  Baehee.  1,7 
km  nw.  Seth. 

SKTHERruRKA  iKt.  (.raubunden.  Bez.  Glennor). 
3B11  m.  PaSÄitiiergMnt;.  der  vom  Pitiiixerpasi  her  iwisclven 
dein  HdtBiuck  und  Vonib  zur  niis''heiueralp  hin. dt  und 
durcli  ilaü  Srthertoliel  nach  Hanz  hinausfuhrt  jKIni  im 
Kau  bin  ( ;iarMH-['ani\erpa--!»-Sellierl"urka-Il8ni9  Stunden), 
hei-  l'fad  /.W'  ini  iom  l'aniverpass  beim  «Seclit  ab  und 
h'ilel  in  (1.  Hichlun^r  zur  l'asxhnlie.  dann  »o.  am  Crap 
NcT  2til8  III  \orbei  zur  Huücheineralp  hinunter.  Gilt 
all«  lii'schwei  iicli.  Daa  höchste  Formationsglicd  an  der 
Setherfurka  ist  Verrucano,  der  in  verkehrter  Schichtfolge 
auf  Dogger  oder  Malmkalk  liegt  (Glamer  Doppelfalte  oder 
Glamer  Ueberaehiebang).  D«r  Moirokalb  der  Gegend  lie- 
fert Ventetneniiunn, 

•BTHCfITOftsi.  (Kt.  Granbanden,  Bez.  Gienner). 
280(1-750 ui.  MnkRKeitigea  Nebenthal  zum  Vorderrheinthal; 
beginnt  s.  unter  dem  Vorabstock  derTödigruppe  (Glarner- 
alpenjundwendetaich nach  S.Sein  Bach  I1ie«8t800ni()..^m 
Dorf  Seth  im  Bändner  Oberland  vorbei  und  vereinigt 
sich  flOO  m  sw.  Schnaus  mit  dem  Vorderrhein.  Das  Thal 
geht  dem  Panixerthal  und  Schleuisertobel  ziemlich  parallel 
und  hat  vom  Vereinigungspunkte  der  7ah!reichen  Qaell- 
hache  auf  der  Alf)  ile  RuKchein  eine  I.;iin.'e  von  5,5  km, 
sowie  ein  TntalKelalle  von  1087  m  oder  19.7 lieber 
dem  (l.-HanK  breiten  sich  die  .Mp  la  .Molta.  de 
Schnaus  und  .\l[i  lladeiiH  de  l.a<lir,  im  llinter^'nind  die 
Huscheineralp  und  auf  der  \S  .-Seite  die  .Mpen  \on  Selb 
und  Kui»  »us.  Mer  Wald  rieht  ^ich  aus  dem  \  order^:nind 
von  Schnaus  an  auf  beiden  {;eh.inpe^.piten.  wenn  auch 
nicht  nnunterl>rochen,  bis  aber  die  Alp  von  Seth  in  eine 
Höhe  von  fast  180O  m  hinaaf.  llaaaach  vat  Gnla  genannte 
Sethertobel  steigt  steil  in  veraehiedenen  Stnfbn  aof,  trägt 
«bar  keinen  «wmb  Chanktar  und  weist  wenige  FMs> 
sdilnchttnnaf  Oberhalb  Sehnana  beginnt  sein  zan  Rhein 
vorgeaehoibener  Schnttkegel,  auf  dem  das  Dorf  Sehnena 
selber  liegt.  Der  Baeh  fttnrt  dem  Rhein  eine  ansehnliche 
Wassermasse  zu.  Der  vom  Vorabstock,  Crap  Ner  und 
Crap  Masegn  umrahmte  wilde  Hintergrund  erscheint  in 
zahlreiche  kleinere  Schluchten  verästelt.  Aua  ihm  führen 
die  Siigenserfurha  (i385  m)  nach  O.  zum  Ursprung  des 
Laaaertobels  (Alp  von  Sagena)  and  die  SelherAirka  (»lim) 
naeb  W.  nnf  den  PnBbMrpoaa  bmfiber.  Das  ganm  Thel 
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ial  in  Verrucano  eingebettet:  erat  oberhalb  der  Alp  Ru- 
schein beginnen  die  Jiirabildiingen. 

SKTMCO  (Kt.  Tessin.  Bei.  Valle  Mafigia,  Geta. 
Coglioi.  1295  m.  Alpweide  und  winziger  See  auT  einer 
ErosionsieiraBste  am  riehänge  des  Piizo  Moroiciolo 
(^r»  III),  n.  über  dem  Üorl  Maggia.  8  Hütten. 

8ETT  iKt.  (iraiibunden,  Hez.  Albula).  Italienischer 
Name  für  den  Shi'TiMtK.  S.  dieeen  Art. 

SKTT  <MOTTA  DA)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Malojai. 
2635  ID.  NW. -Ausläufer  des  l'izzo  del  Sasso  im  Stock  des 
Piz  Lungliino:  /wischen  dem  Lunghinopass,  dem  Sep- 
limerpa»»  und  dem  ms  Val  Maruzzo  zur  Maina  hinab- 
stürzenden Alpicellabach.  1,1  km  s.  der  Passhohe  des 
Seplimur.  Am  NO. -Hang  liegt  ein  winziges  Seebecken, 
dessen  Ahlluss  in  die  lli)chl)nrhe  von  Pian  Canier  liinab- 
Btroml.  Uic  von  \V.,  N.  und  ().  leicht  zu  gewinnende  und 
aussichtsreiche  Hohe  besteht  aus  grauem  Bundiu-nichiefer, 
Serpentin  und  Gnmschiffem. 

SKTTAQIOtALPC  Ol)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Moesa, 
Kreis  Mi»ox).  WH  ut.  AIpwcide  im  obcm  Abuchnitt  des 
Val  uamba.  am  NW. -Hang  de»  l'izzodi  Setta^iio. 

•KTTAQIO  (PIZZO  DI)  ;Kt.  Grauburiden.  Bez. 
Moesai.  'itHi  m.  Gren/gipfel  zwischen  dem  .Misox  und 
Italien,  in  der  Tainboliornkette  des  Adulainasslves  und 
U,8  km  OSO.  I.ostallo  in  der  Mesoicina.  Fallt  nach  der 
italienischen  Seite  'Val  Pilolerai  furchtbar  sieil  ab.  wäh- 
rend sich  unter  den  kürzeren  Sleilghilen  der  W. -Seite 


S«\olea  gegeo  duD  Kalkn:«. 

die  Alpe  di  Seitagio  (1878  mi  ausbreitet.  Diese  liegt  über 
einer  langen  Feisensiufe  der  Valle  Gamba.  welche  die 
rauhe  und  hohe  oberste  Thalstufe  der  steilen  und  durch- 
■chlucbtoten  Valle  Montogno,  eines  linksseitigen  Nelien- 
thales  der  .Moesa.  darstellt.  Nahe  im  NO.  des  Gipfels  ist 
eine  schmale  tiebirgslurkc  eingeschnitten,  die  man  zur 
llebersclireilung  der  Grenie  und  Krsteigung  de«  Herges 
benutzen  kann,  (icsteinsformalion  ist  (ineis. 

SKTTAOlOLO  FUORI  und  8KTTAGIOI.O  DKN- 
TRO  (PIZZO  DI)  rKt.  Graubünden.  Bez.  Moesa).  23Ui 
und  'iTitiT  m.  Zwei  Gijdel  an  der  (irenze  von  .Misox  und 
Italien,  etwa  1  und  'i,;)  km  sw.  vom  Pizzodi  Seitagio.  Tnter 
dem  Pizzo  Settagiolo  Fuori  liegt  auf  der  Schweizer  Seile  die 
hintere  Alpe  di  Settagio  illßl  m)  am  l'rsnrung  der  Valle 
Gamba  und  w.  unter  dem  Pizzodi  Settagiolo  Üentro  unter- 
halb zweier  hohen  Fcisenstufen  im  Hintergrund  der  Valle 
Darhora  leines  .Seileniliales  der  Valle  Montognoldie  Alpe 
di  Pozzo  ilGt'i  m|.  Die  KeUeniiiulde  der  A^ledi  Pozio  er- 
hiilt  /ahlreiche,  über  märlitige  und  steile  Stufen  herab- 
stürzende (,)uelll>,iche  aus  der  hohem  Gebirgsmulde  Gre- 
sem,  die  zwischen  dem  Settagiolo  Dentro.und  dem  s.  da- 
von ratenden  Pizzo  <li  Creseiii  mi  liegt.  Hier  führt 
ein  'ii'jl  m  hoher  Passübcrgaiig  nach  der  italienischen 
Valle  Bodengo,  w;ihrend  aus  der  Alpe  di  l\)zzo  mnd  der 
etwas  hohem  Al|>e  d'tJjjion»  ein  214t  m  hohe»  Joch  von 
der  Vnlle  Darbora  zur  Valle  (!amba  hinulierleitet.  Auch 
liier  ist  Gneis  die  .lusschliesüliche  Gesleinsart  und  der 
Charakter  der  Landschaft  rauh,  ernst  und  wild. 

SBTZENHORN  iKl.  Wallis.  Bez.  Goms>.  :W>5  m. 
Kndgipfel  des  vom  Wasenhorn  in  der  Gruppe  der  G;drni- 
horner  nach  S.  auszweigenden  Kammes,  der  auch  noch 
das  Bisihorn  ui2iK)  mi  tnii^t.  Das  von  Gottl.  Studer  «Auf 
iler  Kuh»  genannte  Setzenhorn  kann  von  Blilzingen  her 
über  daa  Bote  Sewji  in  (i  Stunden  ohne  Schwierigkeit  er- 


stiegen werden.  Die  Siegfriedkarte  legt  den  Namen  lAuf 
der  Kuh»  dem  weiter  s.  gelegenen  Punkt  iT.'U  m  bei. 

SKUZACH  iKt.  /.urich.  Bez.  Winterthur).  443  m. 
Gem.  und  l'farrdorf  4  km  n.  Winterthur.  Station  der 
Linie  Winterthur- Ktzwilen-Singen.  Postablage.  Telegraph. 
Telephon.  Gemeinde,  mit  Ober  und  Unter  Ohrintji'n;  I.V2 
Häuser,  80GKw.  (wovon  44  Katholiken):  Dorf:  94  ILiuser, 
470  Ew.  Acker-,  Wein-  und  (Jbstbau.  Im  14.  Jahrhundert: 
Soezach,  Souzach,  Soitzach:  vergl.  mittellat.  »miHa- 
nini  VVeidengestrupp.  Der  Ort  kam  mit  der  Grafschaft 
Kiburg  an  Zürich  und  bildete  dann  einen  Bestandlcil  des 
Innern  Amtes  der  kiburgischen  Laiidvoglci.  Seit  ge- 
borte die  KollHliir  dem  Sladtspilal  Winterthur  und  kamt 
von  diesem  18.'iU  an  die  Begierung  von  Zürich.  Auf  einer 
Anhöhe  in  der  Nachbarschaft  stand  einst  die  Burg  lleimen- 
stein. 

8KVAZ  iKt.  Freiburg.  Bez.  Broye).  492  m.  Gem.  und 
Dorf  in  fruchtbarer  und  gut  angebauter  Gegend,  3  kR» 
sö.  der  Station  Kstavavorder  Linie  Freiburg-Vverdon.  10 
Häuaer.  77  kathol.  Kw.  französischer  Zunge.  Kirchge- 
meinde Bussy.  Acker-  und  Tabakbau.  Viehzucht.  St.  Ni- 
klaiiskapelle.  In  « Silva  ■■  bestand  eine  von  dem  C.hor- 
heri-enstift  auf  dem  Grossen  St.  Bernhard  abhängige 
Prupslei  von  1228  bis  gegen  Knde  des  l.'i.  lahrhunderls. 
la^:  Silva;  1230:  Selva;  i:OT:  Sevva. 

SCVELCN  i  Kt.  St.  f;allen.  Bez.  Werdenbergi.  471  m. 
Gem  uiiil  I'fiirnlorf  am  W.-Band  der  Ebene  di-s  lUiein- 
thales.  am  Sevelerbach  und  an  der 
Strasse  Horschach-Ghur :  S..'i  km  n<>. 
S;irgan8.  Station  der  Linie  Horschach- 
Siirgans-Ghur.  Postbureau.  Telegraph. 
Telephon.  (Gemeinde,  mit  Glat.  Bans. 
St.  l  Irich,  Sevelerberg  und  einem  Teil 
von  Balis  :  342  Häuser,  l>S21Kw.  i  wovon 
Vi  Katholiken);  Dorf:  I<t2  Häuser.  1086 
Ew.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Alp- 
wirtschaft: Holzhandel.  Sticki-roi.  I)ie 
Gemeinde  wird  vom  Werden  berger 
Binnenkanal,  dem  vom  Alvier  herab- 
kummenden  Sevelerbach  und  dein 
Sarbach  entwässert.  Ziemlich  alte 
ITarrkirclie.  Im  Dorf  die  Buine  der 
Burg  Herrenberg,  die  von  Heinrich 
von  Montforl,  Bischof  von  ('.hur,  12.55 
erbaut  wurde  und  um  ileren  Besitz 
Bistum  und  Bischof  sich  lange  Zeit 
stritten.  Kine  Zeitlang  diente  sie  auch  einem  Zweig  der 
Grafen  von  Werdenberg  als  Besidenz.  1'2lB:  Sevellun ; 
12('r2 :  Sevilon. 

8KVKLKRBACH  (Kt.  St.  (iallcn.  Bez.  Werdenberg). 
I60ü •4."iO  m.  Wildbach  ;  entsprin^it  mit  mehreren  Onell- 
arinen  am  ().-Hang  des  Alvier,  zwischen  diesem  (2.1ti3  in> 
und  der  Gausrhia  (2312  m),  strömt  durch  waldige 
Schluchten  rasch  zu  Thal,  durchlliesst  das  Dorf  Sevelen 
und  mündet  nach  11  km  langem  Lauf  (.'egen  SO.  von 
links  in  den  Werdenberger  Binnenkanal.  Das  Ssminel- 
gebiet  umfa»8t  17,4  km'-'.  Maximale  Wasserführung  H,l 
per  Sekunde. 

SEVELERBERG  (Kt.  St,  Gallen,  Bez.  Werdenberg, 
Gem.  .Sevelen).  ."i(K>-l(X)rt  m.  Vom  Sevelerbach  und  Sar- 
bach diirchschnittenei'  Berghang  w.  über  Sevelen,  am 
tiefern  Geliiinge  des  Alvier.  Wiesen  und  Wald.  2ß  lläufer, 
12(1  zur  .Mehrzahl  reform.  Kw.  Kirchgemeinde  Sevelen. 
Alpwirlbchaft,  Viehzucht.  Ilolz-schlag. 

8^VERY  iKl.  Waadt,  Bez.  Cosaonay).  (il4  m.  Gem. 
und  kleines  Dorf,  auf  einem  dem  Jura  vorgelagerten  Pla- 
teau und  an  der  Strasse 'Muraes-Le  Pont  (de  Joux):  7  km 
sw.  Gossonay  und  WO  in  ö.  der  Station  Pampigiiy-Severy 
der  Linie  .Morges-.\pple«-LT*le.  Postablage,  Telephon  ; 
l*oslwRgen  Morges  Pniiipigny.  32  Häuser,  l(^2  reform.  Kw. 
Kirchgemeinde  Parnpigny.  Südl.  vom  Dorf  das  um  1790 
neu  erstellte  Schlos»,  ehemals  .Sitz  der  Herren  von  S^- 
verv.  Landwirtschaft.  So.  vom  Dorf  nahe  Gottens  eine 
Mü(de.  Die  Herrschaft  Severy  gehörte  zur  Baronie 
Gossonay  und  bis  ins  1.5.  Jahrhundert  dem  Bitterge- 
schlecht <lerer  von  Siviriez.  die  sich  den  Namen 
der  Herren  von  Severy  beilegten.  Snäter  |144löl  kam  sie 
durch  Heirat  an  Jean  de  Mont,  Schullheissen  von  Payerne, 
dann  (1548)  an  den  Bitter  von  Saint  Saphorin.  Befehls- 
haber von  Yverdon  zur  Zeit  der  Bemer  Invasion  (1536), 
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nachher  bis  1667  an  das  Geschlwht  de  Grof^  d'/Üfre- 
moQl  und  endlich  bis  1798  «o  da»  GflMhiMht  Cbarriei«. 
Ptaiuto  von  römiMlMi  Vaiaa.  Gribmi,  ZImsIb  «le.  In 
dm  Burgtraderfribern  von  S4v«ry  hat  man  Rrag«,  P«rfen, 
vcrtchiedene  Schmuckfachen  mit  Inlirnstalionen,  VaMn, 
MOnxen  etc.  gerundeD.  Ferner  Itamen  eine  l^osMMpitze 
aus  Feuerstein,  eiaerne  LaOMO  und  endlich  eine  fein  ge- 
arbeitete Darstellang  von  Daniel  In  der  Löw-engrube  zum 
\  .-in.  Karolingcrniönzen.  1007:  Swine.  1008:  villa 
-  ^  1228:  Syvirier;  1233:  Sivrie":  13T7:  Sivirier. 

SEVdieiN  'Kt.  <;tiuit>iin<)on.  flez.  ('it(»nner'.  nprn.nn(l 
Im, Ii        (Ich  Art   ^^  m     i  ;  -  i  M  (  Ihhh*  M>, 

SEVRCU  oder  seVCREU  i  Kt  Wallis.  Ho/..  Kntrt  - 
monl.  (iirii.  lUipiios)  Hm-litti.ilchfii,  das  sich  n.  Kionn.i\ 
in  etw.i  IfjUU  III  Holle  /.wischen  der  Rogneuse  fi*»?**  inf, 
die  L'S  vQro  Val  de  Louvie  trennt,  und  den  es  vom  Val  du 
Cret  scheidenden  Tistes  de  .Sallau  ölTnet.  Umfasst  einen 
produl(tiven  und  einen  öden  Abschnitt,  von  denen  jener 
zusammen  mit  den  Hingen  über  den  Maieiuäasen  und  den 
Hiusern  von  Fionnay  eine  Korporationsaln  bildet,  wäh- 
nmd  der  obere  Teil  sich  gewen  den  ins  Val  de  Nendar. 
MatbernkrtadM»  Cot  dt  GImtM  {3m  m  hinaontiehi 
«ad  mit  Firn-  nnd  KamnUdarn  flbardaekt  arMhelnt. 
Er  liegt  in  VOIMIOOO  im  Hdh«  twlMlien  den  Palwn  der 
Ritmde  (90S7  n)  «ineiwila,  aowi«  dar  Rom  Blanche 
{3348  mf  und  dem  Parrain  (9iM  m)  «ndrerseits.  Her  das 
Thal  entwässernde  Wildbach,  Diaro  de  Sevreu  genannt, 
bildet  mit  einem  seiner  Quellarme  einen  kleinen  See. 
dessen  Ablluss  sich  nni  einem  sehr  hübschen  Wasserfall 
über  eine  Felsenschwelle  stürzt.  Im  untern  Thalabschnitt 
ist  der  b.-ich  teilweise  abgelenkt  worden,  so  dass  er  sich 
jetzt  zu  drin  da«  Dorf  Ptnnnay  helierrschenden  Felskamm 
wendet,  utier  iIimi  I  I-  Mi  ti  Hl  .'«Kl  in  holtem  ItftMlIlehem 
Fall  bis  zu  tioa  liotetü  tiiiiiini>>r^turil. 

SKynSU  oder  SeVEREU  (COLS  DE)  Kt.  \Valli!<. 
Be».  KntreinonH.  3201  ni.  /.wfi  henachbsrii'  iiinl  iKirall«-!!' 
l'.is«!'  UM  Kiiiiitn  /wischen  der  Rosa  lOiiin-ln'  Ittl.s  in  unil 
dein  l'urrain  (UiOi  ini.  Verbinden  Fiunn.is  uIht  <Icii  lila- 
cier  de  Sevreu  und  den  Gtacier  des  i  roiil.iics  mit  l'ra/- 
long  im  Val  d'H^römence.  AufstleK  von  Fiouuav  uht^i  die 
AI|M  de  Sevreu  in  I»  iJtunden,  Abstieg  nach  l'razlong  in 
9*;«  Standen.  Zam  «fatenmal  1865  überschritten. 

MVMU  oder  MVCRSW  <«k«CIKR  OB)  <Kl. 
WbIKb,  Bes.  Entramont).  8900-8000  m.  800  m  langer  ond 
I  lern  breiler  kleiner  GleUcher,  am  W.-Nang  des  von  den 
beidmi  Cols  de  Sevreu  überschrittenen  Kammeazwiachen 
der  Roae  filaneh«  und  dem  Pamin  und  am  Wtt  von 
Piottniiy  ilber  dieae  Piioe  nach  Pmlong  Im  Val  6'HM- 
mencc. 

•■WKI.KN  oder  •■■WI.KN  (Kt.  Bern,  AmUbez. 

Nieder  Simmenihal,  Gem.  f>!ent.;ir'tii  ni.  Hnippe 

von  7  Häusern,  am  reclilen  I  fer  iler  Simnie  uml  "2  km 
w.  der  Station  Erlenbach  der  Moatreux-Uberiandbalm. 
Wiesenbau,  s.k  davon  mOadet  der  kleine  AbBnea  des 
EgelsctSB  in  die  Simine. 

•KWICEN  (Kt.  Bern,  Amtebez.  Ob«r  Simmeothal, 
(tem.  Lenkt.  AIpweid«».  S.  d«n  Art.  Skkwi  kn. 

SEX,  8CEX,  SIX,  8A8SET,  8AIX  und  SIAIX 
in  den  Waadiluiidcr  und  Walli.-icr  Alpen,  CHEX  und 
CMKT  in  den  Freiburger  Alpen.  Sehr  häutige  geogra- 
niliwhe  Namen,  vom  latein.  taxum  ~  Fels  herzuleiten. 
Orlhographiach  riebtic  iat  daher  cSei»,  während  die  in 
vielen  Karten  aieh  Sndende  Sehreibweiae  «Soea«  Aber- 
flömig  schwerßlllg  ers<*heint. 

SEX  (SNXKt.Waadt,  Bez.  Aigle.  Gera Ollon).  R«tlen. 
S.  den  Art.  ENsex. 

SEX  (OROn)  (Kt.  Waadt,  Bez.  AifleU  Etwa  S600  m. 
Gipfel  in  dem  vom  Ikil  des  Chamois  mA  zur  Pierre 
Canotz  ziehenden  Kamm.  An  den  Hüngen  tindet  man  viel 
Edelweiss.  K.mn  \on  PI.ttis  de  Frenieres  her  in  5 
Standen  tiestiei-en  wefdrTi.  erliali  atier  nur  selten  Besuch. 
Auf  der  Sief;ftiedkarle  uiiben.Tiiiil  und  ohne  Itiihenlcitc. 

SEX   (NOTRE    DAME   DU)     Kt.   Kn-ibiir^.'.  Ik-/ 
Vt!Vi*ytMi.  Gem.  iihätel  Saint  Ltenisi.  Kapelle  auf  einem 
Felskopfder  OenU  de  Corbetlaz  und  über  F^nenOO.  S.  die 
Art.  Chatm  SA|^T  1»»-Nts  und  FBi  Esri?. 

SEX  (NOTRE  DAME  DU)  iKt.  WaUi».  Ui'i.  Saint 
.Maurice.  Gain.  Verusjwi/i.  ."4.3  ni  Kin»iodelei  in  »'iner  der 
Felsniachen,  die  die  hohe  FeUwaiid  der  Finales  ulx-r  Saint 
Maurice  in  wagerecbten  Streifen  durchziehen,  lOli  m  über 


der  Ebene  und  et^-a  120  m  unter  dem  obern  Rand  der 
Terreaae  von  Vdraasaz,  die  diesem  Felsabstura  aufgeaelzt 
erscheint.  9U  MiMteo  w.  der  Station  Saint  Meurwe  der 
Simjilonbahn.°Anr einem  Wegaogänglich,  der  a.derehe- 

maligen  Stadtmauern  vom  Chemin  des  Casesabzwoigt  und 
teils  über  Trepi>enstafen,  teils  den  Felsnischen  folgend 
die  Wand  erklettert,  wöbet  er  mit  den  Stationen  des 
Leidensweges  Christi  geziert  i  L.  lue  Gründung  der  Ein- 
siedelei wird  dem  in  Grenoble  um  öTO  gebomen  Saint 
Ante  zugeschrieben,  der  von  seinen  aus  iVömerblut  stam- 
menden adeligen  Eltern  schon  in  frühem  Alter  d«r  Abtei 
Av:;i>intiiii  übergeben  wurde  und  sich  dann,  seinem  Illing 
/iir  Fiiiüjmki'it  fnl'p'end.  in  diese  I'VIseinsiedelei  zunick- 
7(1^',  wo  er  von  flen  Moticlien  iiitt  .\,thriiiig  versorgt  wurde 
iiitil  im  laljr  tiil  siarti.  Üie  sorgfältig  unterhaltene  Ein- 
siedE'lei  hesieht  aus  einer  Kapelle  voller  Ex  voto-Gaben, 
hinter  welcher  eine  frische  (^elle  aprudrlt,  und  einem 

heute  nicht  mehr  bezogenen  PivilloR,  der  dem  Blaaiedler 

als  W'ohnung  diente. 
•EX  (POMTB  DU> (Kt.  Wallla,  Baa. Monther).  S.  den 

Art.  Porte  iui  Sw. 
MX<ROOHERS  DB  LA  POIITfi  MI)(Kt.Wa]lla, 

Bas.  Ilonthey).  S.  den  Art  Pobtb  od  8bx. 
•■X  (VMS  IM,  SOUS  IM,  ■NTIIB  DBUX, 

SUn  IM,  eOMBK  DU).  Im  Thal  der  Ormonta  hinf^ 

vorkommende  Ortsnamen  für  Häuser  und  lliiltcn.  die 
nahe  einem  weithin  sichtbaren  und  als  Orientierungs- 
punkt dienenden  Felskopf  stehen.  .Solche  Hütten  sind 
meist  isoliert  oder  dann  zu  kleinen  Gruppen  vereinig. 
Seltener  findet  man  derart  gelegene  und  benannte  Ein- 
zelsiedelungen  auch  im  Thal  von  Lea  Plana  dea Frenl^a 
und  in  der  ['mpetfinj;  von  Gryon. 

SEX  A  t-'AiaLE  (ROCHER  und  SENTIER 
DU)  (Kt.  Waadt,  litti.  Aii.'lei.  Felswand  aus  .Neokoin- 
kalken,  an  deren  Fuss  in  1172  m  der  im  Sommer  stark 
lir^anpene  VVet»  von  Les  l'lans  de  Frt^ni^re»  nach  Gryon 
limrutii't-  Lt)  Miriiiti-n  iiw.  I.es  l'l.irH  und  .'iil  Minuten  so. 
ilrv  "),  liililet  den  letzten  w  Atisliiufer  de»  Kamines  von 
litnoima/  und  erhebt  t^ic  h  unuiittelhar  über  Frenieres. 

SEX  BI.ANC  (Kt.  VVaadl.  Bez.  Aigle,  Gem.  Urmont 
Ücssusi.  1340-1441  m.  Felswand  aua  Gipa;  am  llnkmi 
l'fer  des  aua  der  Umgebung  des  Lac  Hettannerabkommen' 
den  Baehaa,  Unba  dmt  StraoM  Lea  Otablerela-Gol  dn 
Pillon,  nahe  dem  Pont  Baronin  nnd  Vt  Stunde  A.  vom 
Poatbureau  Le«  Diablerets.  Der  « Pemme  de  Lot«  ge- 
heissene  Iioppclinonolith  wird  jetzt  durch  die  Strasse 
vom  llauptkorper  des  Felsens  ahgetrennl.  Im  Miirz  blüht 
hier  in  Masse  die  rote  Heide  (Erica  carnea). 

SEX  BLANC  iKt.  Waadt,  Bez.  Aigle.  Gem.  Ormont 
DessuB).  1400  ni.  lieber  einem  Tannenwald  aufragende 
Fehtt-and  ;mi  S  ■  (Inn?  de»  Chaussy.  Bcherr«rht  die  Hütten 

vem  I  es  iiniii;;ettes  und  eini^'e  llauscr  iles  Weileis  Le 
Rose,  die  'Jii  .Minuten  vom  l'ostliurenn  VrMs  I  K^dise  ent- 
fernt sind.  Fiiie  am  S.-Fuss  j,'[-|i-t,'eru'  Hulte  tr;i^t  eln>n- 

falls  den  Namen  Sex  Blanc.und  mehrer«  andere /erstreule 
Hütten  werden  nach  dieser  ihrer  Lage  Vera  le  Sex  ge* 

heissen. 

SEX  BLANC  (Kt.  Wallia,  Boa.  Hdrena).  Giplbl.  S. 

i  den  Art.  An/.iMoi,  |Pir.  d  ). 

SEX  BLANC  oder  DLANBSX  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Moniho)).  1786  m.  Kleiner  Gipfel  in  diem  den  Valion  de 
Veraaa  vom  Thiiehen  von  Snvalenaa  trennenden  Kamm ; 
über  den  Hatten  von  Savalenot  und  t  Stunden  vraw.  Re- 
veretilaz  oh  Vionnai.  Resteht  aua  Jnrakallten.  In  der  Nähe 
hat  man  unter  dem  dem  Valien  de  Vernaz  ingekehrtoo 
Kamm  in  den  jurassischen  Mytilussctiiehlen  (llathonien) 
nach  Kohlen  zu  graben  vcrsuctit. 

SEX  BLJiNC  oder  BLANSEX  (PETIT) (Kt.  Wallia, 
Bei.  Montheyl.  1(il3  m.  Vorschulter  der  Mortennes,  ül>8ir 
«elelie  sie  mit  dem  Se'c  Blanr.  (ITHti  ml  in  Verhindiinp 
stellen.  1'  .Stunden  nw   über  Bevereulaz. 

I  SEX  BOYAT  [Kt.  Waliie,  Be?  Montitey'  UK>-7,jü  m. 
Fels\vanil  mit  lu/arrem  /arkem  and  ;  iinniittelliar  sw.  ilber 
di  r  l'iirte  du  Sex  und  gegenüber  Cheasel.  Beherrscht  die 
Kiiene  der  Rhono  iwiecmn  Veiiivry  und  dar  Porte  du 

Seje.  I.iaskiilk. 

SEX  DE  LA  CALAZ  oder  SEX  DE  LA  CALLAS 

fKt.  W  allis,  He?  Montheyt.  äl7«»  in.  Sudl.  Vorberff  der 
I  Uocher»  di'  Cfiuudin  (auch  Progelan  oder  Boche  ji  GlTland 
I  genannt :  2281  m),  die  selbst  wieder  dem  Gipfel  der  Cor- 
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sattes  de  Bise  (2437  m)  nach  O.  vorgelagert  lind.  Nthe 
dam  Col  de  Vernaz,  wenige  Minuten  über  d«P  HAU«  voD 
La  Calaz  und  3  Stunden  über  Miex  gelegen. 
•■X  OK  LA  CAU  (Kt.  Wallis,  Bez  Saint  Maurice). 

Etwa  flOO  m.  Fehlcopf  10  Minuten  ö.  Salvan.  Wird  von 
lien  Kiirijäsien  von  Salvan  (jerne  I)e8uc>it.  da  er  i'ini-ii 
•choiiL-n  itliek  in  die  hier  nHhi>.'t<  '>5()  la  tief  etugeschait- 
teni*  .Schkiclit  di  s  Trient  biet-  . 

SEX  OK  I.A  QROSSK  L.ARZE  (Kl.  Wallis).  Bez. 
Sh  iiI  Maiirit  e  L  IIKXlni  80  rti  hohe  Felswand,  Stunde sw. 
Finliaiit.  Wird  von  der  halinlinie  Salvan-Le  Cliälelard 
iravei-^ioi  t  und  in  zwei  Tijnni'lis  «inici  rulicL-n.  l  eln'r  der 
Wand  -sUfhen  die  Hütten  vun  Las  i'Atifurv».  ^Miiu^siiei 
der  Kurgäste  von  S;ilvan.  I>er  Name  bedeutet  «  Felsen  der 
grofltcQ  Lärche»  und  bezieht  »ich  auf  einen  beule  nicht 
mehr  vorhandenen  bemerkenswerten  B«uB. 

•■X  OK  LA  SARSK  (Kt.  Wttdt«  B«.  Aiglel. 
1629  n.  Fdakopr  in  SW.>Ende  des  voD  dto  Tour  d'Ai 
nach  W.  abzweigend«!  Kammes,  der  em  N.-Hinft  die 
Alpweidu  Les  Agittes  trägt  und  ti&dwArls  zum  Rhonelhal 
/wischen  Roche  und  Y vorne  abstürzt.  Dem  Fuss  der  SW.- 
Wand  folgt  ein  ziemlich  ^tchniiuiti^t^r  l*Cad,  Sentier  de 
hl  Serae  genannt,  der  Corlii  vricr  m  l^,  Stunden  direkt 
mit  dri'  Aluw.'itlc  La  Sarse  auf  dLMu  l'laleau  vmi  I  es 
Agiltc^  .  'i  1  iiiJft- 

8EX  DE  LA  VKLLA  oder  SEX  DE  LA  VILLE 
[Kt  \\'all(n.  Kf;  Samt  Maurice).  Etwa  1280  m.  Felshöhe, 
5  .Miiiiiti'ti  nl)cr  den  lliiiifn  von  Planajeur  ob  I.reji  Mare- 
collM  iiikI  1  Sninde  so.  iil)L-r  Salvan  Ville.  von  woher  er 
sichtbar  inI.  Au^ldick  aiirdi>n  Gipfel  den  UoDl  BUnc. 

•KX  DE  M ARENDA  Kt.  Waitie, Bez.8idefs). GipM. 
S.  den  Art.  ü.mdmia  iStx  \'K\. 

•  KX  DK  VEILLKN  iKt.  Wallis.  IWi.  .Moritlicy.. 
1000  to.  Bewaldeter  Fel^s^ora  aiu  U.-Lnde  der  dais  'i  !i;>l- 
ehen  dea  Avani^-on  vom  Vallon  de  la  Vernas  trennenden 
Kette;  aew.  Aber  Vouvrj.  Trägt  auf  eeinem  Rüeken  die 
Alpweide  GhimoiiB. 

•KX  DKK  »ftAMLSTTB«  (KL  Waedt,  Sex.  Aigle). 
Ft«a  2450  m.  N.-Schulter  der  Pierre  Gebots  im  Gebirgs- 
stock  des  Grand  Muvcran.  Wahrscheinlich  nocli  nicht 
bestiegen.  Auf  der  Sieg^ri(^dkarte  unbenannt  und  ohne 
Hohenkote. 

sex  DES  ORANOi^    (Kt.  Wallis,    Kez.  Saint 

M    l  j  fi'l  S.  den  Art.  GBA^(:RS  iSex  ues). 

sex  DES  MONTUIRE8  iKt  Wallis.  Hcz.  Saint 
Mji.mi-    '.ijiii'l   :--  1.1  Ii  \'[  Si\  rii-;.-^ -MoMi 

SEX  OES  NOMBRIEUX  iKi.  Waadt,  Ue?.  A^^^lei 
tfipft  l  s.  (ItiiAit  .S'ouDBiKrx  (Sex  be.s*. 

SEX  DES  PACCOTS  (Kt.  Waadt.  Bez.  Aigle  .  Cipfel 

S,  ili  ri   \i  t  1      s  iStX  t>hS). 

SEX    DES    RARES   Ks  FKKS   (Kt.   Wa.-ult.  lit/.. 

Aiglf  .  (iipi  I  -   läen  Art.  I'ahes  ts  Fkes  (>[:\  \ii:>\. 

SEX  DES  PLACKTTKS  (Kt.  Waadt,  Iku.  Aigin). 
GipM.  S.  den  Art.  Pi.acettes  (Sex  df>|. 

MX  D'KTRUKX  oder  SKX  OK  TRUKX  (KL 
Waadt,  Bai.  ÄÜh).  Ut»  1180  n.  Z«iM  fiWHeD  IUI  mil 
Geetrfl|ip  bewaemener  Felaen,  n.  Aualider  fon  Sur  ttmn 
und  zwischen  dem  Cot  de  la  Pierre  dn  MoaAUd  and  der 
Alpweide  d'Argnaulaz,  von  deren  Hatten  her  er  In  einer 
Stiitule  bequem  erreicht  werden  kann. 

SEX  DU  COKUR  oder  POINTK  D'ARVOUIN 
(Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey).  2023  m.  Gipfel  aufder  l^andes- 
grenze  gegen  Savoyen :  zwischen  dem  Col  de  Vernaz  und 
dem  Col  d'Arvouin  /oilcr  Col  d«  Ssvalpnaiti  und  am  W.- 
iünde  der  den  Vallon  di'  X  iTna;  vom  Tli.ilrlu'n  des  .\van<;on 
trennenden  Holte,  kann  von  lievcriMdaz  her  uber  Sava- 
It'tia;  lind  den  Iii)!  d  .Xi  vouin  In  .'stunden  l>e<]Uem 
erstii'^rn  vs erden,  )lei-*t  aiiL'ti  Set  dti  Vernaz.  Olieri-r 
Jui'akalli  auf  M\ idiisscli  ii'lilen  des  I  lo^-^'i-r  unil  ai/f  Liau 

SEX  DU  FÖUX  ikt.  \\;illis.  ii.V.  Conlheyl.  l'm  m. 
r,i|i("el  III)  Uli  Uel  Ijar-  iiinTdi'ri  lliiUcn  von  Kn  Meiiria  ;  wi-isl 
aui  einirr  suintT  ScIiulUün  einen  merkwürdig  gt'lbnnten 
and  stark  hervortretenden  Fetazacken  auf,  der  den  meisten 
der  vom  Sancisciipass  nach  Gsteig  hiouDtergehentlen 
Toariaten  in  die  Angen  iticbt.  DerGipM  ietwahraehein- 
lieh  von  den  Hütten  ran  En  Fieurhi  noain  tUwm  S  Stunden 
erreichbar.  Verel.  den  Art  Forx  (Six  DO). 

•KX  OU  LKMAN  (XL  Wallia,  Bei.  Saint  Hnnrica). 
GipbL  S.  den  ArL  GRAHo'TMt. 

•KX  DU  ■■ni  (Kt.  WalHa,  Bei.  SntM  Menriee). 


Etwa  llSOm.  Sclwoer  Aussichtspunkt,  nahe  den  Grangea 
de  Salvan  uitd  Stunde  nw.  über  Salvan.  So  benannt 
nach  seiner  Form,  die  den  im  Wallis  fabrizierten  und 
Ser^  oder  S^rac  genannten  Ka>,en  ähnlich  isL 

SKX  MKLLY  fKt.  Waa'lt.  [In.  Aiglel.  ?23ß  m.  Ge- 
zackter Gipfel  in  der  Kette  der  l'are  de  Marnex  (xler  Tor- 
nett*^.  Twt^phen  der  Pointe  des  Semeleys  nnd  der  Pointe 
de  CKälillon  loder  1,'llomnie  de  l'raz  (^ürneti  Kann  vom 
Col  de  la  (iaiile  oder  Col  de  ja  liueiilaz)  in  10  Minuten 
und  von  N'ers  1  Kküs«  her  über  die  Hutten  von  La  Lex  in 
<i  Stunden  liequem  erreicht  werden,  erhält  aber  nur  selten 
Iii  -  ji  (     S<  li.ni(>r  Ulic  k  anf  den  Lac  Lioson. 

SEX  MORT  Oder  TOTHORN  (Kt,  Bern  und  Wallis). 
2MS  m.  Gipfel  im  Kamm  ttviwben  oem  Mont  lk>nvin  und 
dem  Hawil  Weiaahom  (MGS  m).  a.  über  dem  Gletscher 
der  PJalne  Morte.  Kann  von  der  WUdatmbelhAtle  her  ia 
einer  Stunde  ieieht  erreicht  werdeo.  Sehr  aeböne,  «her 
durch  den  Mont  llonvin  eingeengte  AoaaiebL 

SKX  MOSSARO  (Kt.  Waadt,  Bct.  Piw  d'Etahant). 
Gipfel.  S.  den  Art.  Mo^SAMi  (Skx). 

SKX  MOURI  <KL  WMMit,  Bei.  Aigl«).  GipIM.  S.  den 
Art.  Mtu  (II  (Skxi. 

SKX  PKRCIA  (KL  Weadt»  Bei.  Aigle).  GipM.  S.dcD 
Art  I*M!f  i 

SEX  QUE  PLIAU  Kt.  Waadt.  Bez.  Veveyl.  Etwa 
jitXj  ui.  Kehwand  am  linken  LTer  der  Hsw  dp"l'lar«ns. 
nahe  «len  IhWen  von  Triomex  und  unweit  des  Vtniiukie'« 
der  elektrischen  Mahn  Vevf  v-Hlonay-("harnby  ,  'X>  .Minuten 
ono.  Brent.  AUhllii^'i/.icl  der  He4vüliner  vcjn  Vevey  und 
Ciarens.  Besteht  ans  Kalklnll' mit  inkrustierten  Scli.den 
und  l'.l.dlet  n  (.üii  re/enten  l  ieren  und  Pllanzcn.  Die  diesen 
Tull  aliüt'tiunduii  klt^inon  Vellen  sind  gleicti  der  in  der 
Nachbai-schafl  entspringenden  starken  Quelle  de«  Vio'i» 
il'Enfer  stark  gipHhaiUg.  Sex  que  pliau  im  Dialekt  der 
GcKCDd  =  1  rocher  qw  pieut  •  (Regen-  oder  Rieaelfda) ; 
so  benannt  nach  dem  atindi«  Sbw imi  beimtsr  riaaeladen 
Qitellwaeaer.  Meleritcher  Winliel  mit  im  Tnff  aatte- 
waichenen  HöMen  und  Grotten,  an  die  sich  veraehiedeDO 
VolltaAberlteferunKen  knnpfon. 

•KX  RIOND  (Kt.  W.iudt.  liei.  MfW.  Cem.  Ormont 
l)esB0U8^  lt(XI-1400  m.  Am  rechten  L'fer  des  ttuisseatt 
des  Polles  zerstreut  gelegene  Hütten.  '.'^  Stunden  über 

dem  l'r.pt  ile  la  Tinc  und  Stunde  HU  I  ;i  (■Archiz. 
Vi'  iiii  ii       h:  ständig  hevvohnt. 

SEX  ROND  (COL  und  PATURAOK  DK>  (KL 
Waadt,  Bez.  Pats  d'Knhant,  Gom.  Chitaau  d'CEz).  S.den 
Srt  SrnoN  (Cm,  iiE». 

SEX  ROUGR  oder  GROSSA  BECCA  Kt.  Waadt. 
Bez.  .\it;le;.  2!?77  m.  Gipfel  im  Her^'Stock  iler  DiahleretR. 
v\ .  Mjr  ilern  (»lilenhorn.  Heherr^clit  mit  seinem  rliar.ilile 
ristiscli  peslaltelen  Horn  den  Mintcrprund  des  Ihales 
der  (hTnonts,  wol  er  sich  von  »einer  sehotiHti'n  Seite 
^ei^'l,  Kilon  von  der  Uiableretshutte  lier  iiu  1',^  und  vom 
PoKtbureau  l>e«  üiablerctü  aus  in  ö'/f  Stunden  erstiegen 
werden.  Prachtvoller  Tiefblick  auf  den  Felseozirkiu  OM 
Creozd«  Champ  und  daa  Thnl  der  Ormontn,  aowia  Ans- 
blieit  auf  einige  Gipitel  der  Pennintachen  Alpen. 

SKX  ROUOK  (OLACIKR  OU)  (Kl.  Waadt.  Bez. 
Aigic).  'i90O-S70O  m.  2  km  langer  und  1  km  breiter 
Gletscher  im  Benatock  der  INaolereta.  Wird  beim  An- 
stieg auf  den  Glpiel  der  Djahlerels,  d.i8  Oldenliorn  und 
den  Sex  Houge  seiner  ganzen  Unge  nach  begangen.  '*/| 
Stunden  unterhalb  seiner  Zunge  steht  die  hiableretshütto 
des  S.  \.  f..  Wird  Pihrlilirh  auch  Glacicr  du  Uard  ge- 
nannt, welcher  Name  in  W  irklichkeit  dem  regenerierten 
Gletsi  iier  imlerhalh  der  den  Ff'wtrom  scharf  beerfnz«^»- 
den  Telswand  ynkonirnt 

SEX  ROUQE  I  Kt.  Wallis.  He/.  Conthfy».  Cfipfel.  S.  den 
Art.  H(H  (.i;  .  Si.\  i. 

SKX  ROUQC  «Kl.  Wallis,  iiet.  (VmllieM  -mV,  in. 
NW.-Schulter  der  Pointe  de  Terre  Bon^'e  oder  rointe  il-- 
Barin:i  Neire  (2469  ml.  die  seihst  wiedt-r  in  der  ilictiluii;: 
des  t^ol  de  Cleuwn  der  F.nva  t26l4  m)  vorgelagert  ist. 
Wenig  hervorragender  Felskopf  1  Stunde  sw.  über  dem 
Hotel  auf  dem  Sanetach. 

•KX  TUKMBkOZ  (Kt.  Wallia,  Bes.  Saint  Hanrice). 
Gipfel.  S.  den  Art.  Trekbloz  (Six). 

•■X  VXRKT  (KL  Waadt,  BeLAIfie).  1337  m.  Wenig 
hierwrtretaiider  Pela  in  dem  Wala  am  Gebinfe  den 
Kninmea  von  Lea  8en(lio>  nnd  thranslaai,  */«  Standes  a. 
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Lea  Pinns  de  Frenii^rcg  und  am  Weg  Ober  den  Col  de 
Javernaz.  AuHllii^-tzicl  der  Kur(;Hste  von  Les  l'lan«. 

«EX  VUILL.EME  (Kt.  Wiillis .  bez.  Monthey). 
aOW  in.  W.-Sclmlter  des  Moiit  (iardy  (2152  m),  /wischen 
diesem  uml  dein  w.  unter  ihr  geletiunen  (^ol  de  Lovenox. 
sowie  uniniltelbar  n.  über  den  lliilten  von  l.'liaiit  de 
Tanar.  Kann  vom  Lac  Tanay  über  <iie»e  Hütten  in  etwa  3 
Stunden  erreicht  werden. 

SBXKR  (QROSSBfl  und  KLEINER)  (Kt.  St. 
Gallen.  Hei.  Sargiins).  2146  und  2120  m.  Zwei  aus  Lia» 
bestehende  unbedeutende  Erhi>huni;en  auf  der  4  ).-Flantic  i 
deü  Krdiyguliiien  und  des  Gulmen  i2314  m),  in  der  das 
Miirgthal  im  O  bejileitenden  Kette  und  1  km  w.  über  | 
den  Alphittten  von  hursch.  In  dertlaclien  Mulde  zwischen 
dem  KIt'itien  Sexer  und  dem  Guliiien  liegi  ein  kleiner 
See. 

8EXMOR  (Kt.  St.  (lallen.  Bez.  Sargans).  2190 m.  Fcls- 
gigTel  auf  der  O. -Seite  des  Murgthale«,  in  der  \om 
JHaKereu  nordwnrts  ge(;en  den  Walensee  ziehenden  Kette 
nnd  4  km  sw.  über  Ober  Ten.en.  Der  Giprei  stellt  einen 
rauhen  und  dustern  Pelsturm  dar,  der  sich  steil  über  der 
AlpSeewen  erhebt,  und  besteht  au4  l.ia«,  dessen  Schichten 
eine  nach  NW.  geölTnete  schone  Synklinale  bilden.  Kr 
kann  von  der  Alp  Seewcn  au»  erklettert  wenlen,  bietet 
aber  Schwierigkeiten.  Sexmor  oder  Saxmor.  von  »as  = 
Felsen  und  iiior,  latein.  mojor,  d.  h.  also  «grosser  Felsi. 

SEYA  (LA)  (Kl.  WalliH,  itez.  Martlnacli).  2183  m. 
Kleiner  MHlmkalkgipfel  ;in  der  Walliser  Flanke  der 
Waadtliinder  Alpen ,  n.  Vorberg  der  Grande  Garde 
(2144  ni.i;  zwi»clien  den  Thülchcn  der  Salenze  und  der 
Louisine.  '\  Stunden 
d6.  über  Fully.  Mit 
Alpweiden  bekleidet. 

SEYON  (Rl- 
VltRE  lind  aOR- 
GCS  OU)4Kt.  .Neuen- 
bürg. Itez.  Vol  de  liuz 
und  Neuenbürg 1. 840- 
«30  m.  Wildbach  des 
Vai  de  Ruz  und  links- 
seitiger Ziilluss  des 
Neuenbu  rgersees. 
Entspringt  oberhalb 
Villiera  im  iiinler- 
grund  des  Val  de  Ruz 
10  GesUlt  einer  klei- 
nen Stromquelle  von 
etwa300-4(JU  Minuten- 
liter  Stärke,  die  aux 
ilem  Portlandkalk  der 
Chnuroontllanke 
kommt.  Krh;iU  wei- 
terhin das  Was!<er  der 
(Quellen  des  I're  Höver 
und  zahlreicher  wei- 
terer kleiner  Oucllen 
und  RewuaserungK- 
gr'iben  des  ganzen  Val 
de  liuz,  dessen  Koden 
mit  Terti.ir  und  leh- 
miger Monme  ausge- 
kleidet ist.  I)er  letzte 
nennenswerte  /ulliiss 
de«  Sevon  ist  die  von 
nehta  kommenile  und 
bei  Valangin  (053  m| 
mundende  Sorge  mit 
einer  Wasserführung 
von  15  20  Sekunden- 
litem.  Das  Sammel- 
gebiet des  Seyen  wird 
vom  mittleren  Ab- 
schnitt des  Viil  de 
Buz  gebildet  und  um- 
tent  rund  29  km*. 
Diese  Flache  liegt  in 
ihrer  ganzen  Aus- 
dehnung über  dem  Kinzugsgebiet  der  Serriere  (s.  diesen 
Art  ),  die  somit  talsächlich  einen  unterirdischen  Lauf 
«Im  S«yon  darstelil,  so  dus  der  heulige  Seyon  blotw 


einen  kümmerlichen  liest  de«  ursprünglichen  Was- 
serlaufes darstellt.  Von  der  (Quelle  von  Vililers  bis 
zum  Neiienburgersee  misst  die  Länge  des  Seyon  !4  km, 
wozu  noch  die  oben  in  der  Combe  von  Le  Ptiquier  ent- 
springenden i.liielladern  mit  einer  Länge  von  etwa  5  km 
gerechnet  werden  müssen.  Dieser  oberste  Abschnitt  de.-* 
fiachbettes  liest  zu  (.'ewuhnlichen  Zeiten  trocken,  wälzt 
aber  hie  und  da  einen  wirklichen  temporären  Wildbach 
zu  Thal,  der  als  Cebcrlauf  der  unterirdischen  Wasser 
oder  dessen  auf/ufasaen  ist.  was  der  Hoden  bei  starken 
Hegengüssen  oder  zur  Zell  der  Schneeschmelze  nicht  auf- 
zusaugen vermag.  Zur  ilochwasserzeil  erhält  der  Seyon 
neben  den  beaUindig  llie^senden  (Quellen  auch  noch  das 
Wasser  einer  grossen  Zahl  von  temporären  t,>uelleii.  wie 
t.  H.  de«  sog.  iiTorr»?nt»,  iler  mit  m,'ichtigem  Schwall 
einer  Felswand  bei  Dombresson  entspringt,  sowie  des 
temporären  Wildbaches  von  Le  Päquier,  der  sich  aus 
den  Wildwassern  des  l'erluig,  der  llombe  Hiosse  etc. 
hildet.  Hei  Niederwasser  wird  der  Seyon  dagegen  so  un- 
bedeutend, dass  sich  «ein  Wasser  schon  in  der  Mitte  der 
Schlucht  unterhalb  Valangin  vollstnndii;  verliert  und  nicht 
einmal  da«  1  km  vom  See  entfernte  Thal  Vauseyon  er- 
reicht, indem  dann  der  jurassis<'he  L'ntergrund  der 
Schlucht  das  gesamte  Wasser  aufschluckt,  um  es  wahr- 
scheinlich der  Serriere  zu  gute  kommen  zu  lassen.  Üer 
sehr  unregelm.'issige  und  schwankende  Wasserhaushall 
des  Seyon  ist  eine  Folge  der  fortschreitenden  Abzapfung 
der  OberllHchen  Wasser  durch  die  Stromquelle  der  Serriere 
und  wurde  mit  Unrecht  den  Im  Val  de  Huz  gezogenen 
Bewässerungsgräben  zugeschrieben,  die  auf  die  Wasser- 


führung vielmehr  regulierend  einwirken.  Kine  weitere 
Ursache  des  beständigen  Kückgtngea  in  der  Wasaer- 
führuDg  de«  Seyon  liegt  darin,  «um  zahlreictie  Ouell«n 


BiDsng«g«lii*l«  de«  Sayou  ood  der  Serrl^r*. 
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zur  Wasaeri-ersorpling  der  Dörfer  im  Val  de  Ruz  benuUl 
werden  und  ihr  Wasserdalier  nur  noch  teilweisedemobep- 
flächlichcn  BachlauT  zuscikIi'h.  fli'tiii'  ir-fibcn  der  Se\on 
und  die  Sorge  bei  \al  irij;in  nn  li  ilin  -  liiU/.end  klpiiitTtr 
industrieller  AnUpen.  l'aU-rhaili  des  [i-utun  dieser  Werke, 
einer  am  obem  Eingang  in  du-  St-iiliicUt  (.vlexenen  S.i^e. 
wird  das  Wasser  de«  Sevon  /uni  grossen  Teil  und  l)ei 
Niederwasserzeit  volUUinili);  durch  einen  in  dt-ti  FcW  l  in- 
gehauenen  und  der  Gehängellanke  folgenden  Kanal  ab- 
gefangen, der  die  Sladt  Neuenbürg  mit  Trieb-  und  brauch- 
waner  versorgt.  Früher  verwendete  man  dieses  Wasser 
■DCh  EU  Trinktwecken ;  ala  aber  1882  eine  dadurch  ver- 
udaeata  Typhusepktemi«  auagebrochea  war,  kam  man 
mm  dIflMr  Art  der  Verwendaiif  ab.  Eimt  siiw  der  Mün- 
dnntdanf  dea  Sefon  mitten  durch  die  Stadt  NeDenburg, 
weioie  er  atela  mit  aeinen  rebersehwemmaiBgen  be- 
drohte, weelMlber  1830  oberlialb  der  Ecluse  mitteis  eines 
250  m  langen  Tunoeia,  der  seinen  Lauf  «m  mehr  «la  700  m 
«erfcürzt  hat.  quer  durch  den  ^rhUmhilgdtbgaieillll  «nd 
direkt  dem  See  zugeführt  wurde,  kurz  vor  welchem  er 
aieh  ttlwr  mehrere  gemauerte  hrustwehren  «tur/i.  Iien 
Verlauf  de»  ehemaligen  UafhIaufe«  durch  die  Stadl  be- 
/(■icliiii'n  liL'ült"  die  Hiiedc  I  KfliiHe  und  die  liue  du  Sevun. 
In  ncuf'.li'r  /l  it  ;.'elit  man  iml  (ii  io  (iedunki'n  um,  den 
llacti  /«'inL'hfii  J  i-.  V.:||hu;jiip-.  iiikI  l'nil    l.i^ulant   cliin  li 

einen  neuen  Tunnel  von  öUU  m  Lange  auf  noch  kürzerem 
Wege  dem  Sea  anznlGhren,  den  ganien  nBlam  AbaehniU 


zu  Tage  treten  und  bietet  sowohl  am  obern  als  am  untern 
Eingang  ein  interessantes  (Juerprulil  durch  das  .Neokom. 
lici  ilem  »  l.aTeinturc  « tfenannicii  llniiH  in  Valangin  findet 
man  in  ilcr  obern  V.il.Tnt;jnsliil'e  tahlrciche  Versteinerun- 
gen. Iiie  Auswaschung  <iu'<cr  Klu^e  deü  Seyon  lassl  sich 
ilurcli  die  heutige  \\  i  liihrungdes  Baches,  seltist  mit  In- 
hegrilfde»  ihm  durcli  den  Ableitungskanal  nach  Neuenburg 
entzogenen  Wassers,  niclit  pikl.iren.  Kin/i^'  /nr  Zeit  vor 
der  Entstehungder  Ouelle  derSerriere.  sowie  spaler  w.ih- 
rend  und  zu  Endeder  (ilazialepoclie,  als  gewaltige  Wasser- 
maaaen  das  Val  de  Huz  herabrauschten,  hat  die  Tätigkeit 
der  EniaioB  genügend  mächtig  sein  können,  um  im  Fels- 
gerOste  dteae  Schlacht  auszuwaschen,  die  unterhalb  dea 
GIbet  (dasGiplUpaalitaa  der  Foeit  de  Peaeux)  eim  Tlaf» 
von  aber  MO  m  erreicht. 

Sl  VTt.  Nur  im  Thal  der  Ormonts  gebrinchliche  Be- 
zeichnung fnr  die  verschiedenen  Verwaltungaabteiluneen 
einer  Gemeinde.  Die  Cemeinde  Ormont  Uessus  zerßlit 
in  drei  «Seytesn.  die  nnl  ite/u^- auf  das  Schuiwssen  und 
die  Vertretung  im  Gemeinderat  ihre  bestimmte  Rolle 
Npielen  :  Seytp  d'En  Maut  mit  nahezu  dem  ganzen  Ge- 
meindegehiei  i>,  \om  Wildbach  von  Isenau,  Seyte  du  Mi- 
lieu mit  ilern  Zentnim  der  Gemeinde  bis  "zum  Lauf 
des  Itev  hi'riHhat  und  Se\te  d'Kii  l!a>i  von  da  bis  zur 
untern  (.len/e  gegen  ilie  Geineinile  I  irmont  Dessous. 
iJiese  umfasst  vier  •  Sejtea  >,  nämlich  diejenigen  von  La 
Combatiaz  (mit  Lea  Moaaaa),  Le  Sipey,  Le  CtHp»t  nnd 


G«ologi«':h««  Q>iar(iroi1l  Juroh  dia  Sehlaehtsa  d««  S^yoe  «ad  i»t  Sarri^r«  (ObaaawatkaU«). 
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des  Vauseyon  bis  zum  Nimm  der  Bahnlinien  Neaenbnrg- 
La  Cham  de  Pooda  «ml  NtatDbti>ff>LBiMaBiw  anftofiUko 
und  damit  eine  gmaae  elwna  FUem  n  adMffen,  die  ni 
Indualriellen  Zweeliea  .venrandet  «erden  kaonle.  Oieae 
Arbeiten  würden  den  Lauf  des  Seyon  neuerdings  um 
¥iO  m  verkürzen.  Man  kann  diesen  Lauf  in  drei  Abschnitte 
zerlegen:  den  bis  Valangin  9  km  langen  longitudinalan 
S.immellauf  im  Val  de  Ruz,  die  3,8  km  lange  Transversal- 
kluse der  Gorges  du  Seyon  und  das  MK)  m  lange  Thülehen 
des  Vauseyon,  in  dem  der  Seyon  auf  der  Grenze  zwischen 
den  Hauterivcmergeln  und  den  Valangienkalken  tlievst. 
Daran  Bchlies.Hl  sirn  endlich  der  kmi>4llirhe  llurchbruoh 
mit  Einschnitt  nnd  Tunnel  '.lio  m  lanj:  an.  lileich  der  den 
Schlusshngel  ilurchsoliiieidetKleii  HalbkUis  und  dem  Lauf 
durcti  die  Stadl  Neuerilmr^;  wir«!  «lern  Se\on  also  ohne 
jCweifol  bald  auch  <las  Isoklinalthal  des  Vauseyon  entzogen 
werden.  I>ie  rl.i-i  \  .il  de  Huz  mit  der  Coinbe  du  Vauseyon 
{MH)  mi  verbindenden  und  etwa*  weniger  als3km  langen 
malerischen  Gurges  du  Seyon  stellten  eine  der  ty|iischsteii 
Juraklusen  dar.  Sie  wird  von  der  1852  erstellten  Strafse 
des  Val  de  Ruz  (elektrisches  Tram  Neuenburg- Valan|tiB), 
die  an  Stelle  der  alten  Strasee  über  Pierre  k  Bot 

felreten  iat,  dnrdiiafen.  Di«  ato  eiDaehliaaaaMien,  zum 
eil  bewaldeten  felawinde  und  daa  Braoaen  dea  Seyon 
zur  Zeit  von  Hochwasser  machen  sie  za  einem  beliebten 
Spazierweg  und  Ausflugsziel.  Fär  den  Geoloeen  bietet  die 
Klus  eine  einzigartige  Gelegenheit  zum  Studium  der  Be- 
Bchallenheit  einer  Jurafalte.  Sie  schneidet  sich  in  das 
Gewölbe  der  Chanmontketle  bis  zum  Seouan  hinunter 
da,  liiat  die  (ame  RelhenlUge  der  obem  InrasehiehMo 


La  Forclaz.  Man  hat  den  Anadmek  vom  Ist.  tejctum  her» 
«•Mtct  nnd  damit  begrtadett  dnaa  die  Thal  ve«  der  Ab- 
tei Salat  Manrice  aalt  dem  11.  lahrhaadert  mm  Zweck  der 
EriMbuag  dea  Zehnten  in  6  Afaechnitte  eingeteilt  worden 
war  (vergl-  Gorth^y,  Eug.  atude  hittoriqw  $ur  la 
vttlt^  des  Otmmitf.  Lausanne  1908).  Dieser  Ansicht 
steht  aber  entge^n,  daas  der  Auadruck  aeeste»  nie  zu 
«seyten  hütte  sich  umwandeln  können.  Gleicb&ils  sehr 
fraglich  ist  die  Ableitung  von  usepte».  nach  angeblieh 
ehemaligen  7  Abschnitten  des  Thaies.  Ganz  ungezwungen 
erscheint  dagegen  die  Erkl.irung  aus  dem  lat.  leria  - 
Sektion.  Absi'hnitt.  wie  z.  Ii.  iffliir  sich  in  «aecteura 
und  (  seyteur  n  umgeformt  hat.  Vergl.  Jaccard«  Hcarl. 
A's<'ii  >li'  liipuniiuDf.  Lausanne  l'.KKi. 

SEYTE  (BOI8  DE)  Kl,  Waadt,  \U-t.  Grand<M>n 
\70  tiVil  IM  W.ild  am  untern  U.-Il.inj;  des  Mont  .\iil)erl. 
/wischen  (ajuci-i'  um  I  \  ,mi:ii;i  n  ii'-  und  iitier  ilem  linken 
ITer  des  Neiienlmrgersees.  liegrenzt  von  der  Strasse 
Neuenburg-Vverdon.  der  Kantonagrenze  zwischen  Waadt 
und  Neuenburg,  sowie  dem  Toliel,  welchem  die  kurze 
Stromquelle  der  Diez  entspringt.  Am  S.-Rand  baSadet 
eich  daa  Landgut  La  Laneet  «te  ehamaiigaa  Kloater.  Biwa 
100  ha  groee.  11M:  nentna  Sartie:  130S:  Seytis. 

•SS  MCft  (Al.l>l  (KL  GranMaden,  Bez.  Glenaer. 
Kreis  Lugnet,  Gem.  Vigens).  SOtS  m.  AIpweidc  am  O.- 
Hang des  Piz  Sez  Ner.  4  km  w.  Vigens. 

•KX  NBR  (PIZ)  (Kt.  Graubunden.  Hez.  Glenner). 
SMS  m.  Schieferberg  in  der  vom  Piz  Terri  ub«r  (HzCavel 
Pte  Mundann  ziehenden  Kette  des  Adutamaaaitea ; 
Val 
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Obertaxen.  5,7  km  sw.  vom  Pit  Mundaun.  Im  NW.  liegt 
die  Alp  la  l'rada,  im  SO.  die  Alp  Sez  Ner  (^20\2  mf,  im 
S.  die  AIpNuva  i^UKR  m)  und  im  N.  das  Quellgebict  des 
Peleraharhes  von  OI>€r»«xen.  Der  Piz  Sei  .Ner  wird  von 
0t>er8axen  aus  über  die  Alpen  .N'aul  und  La  Prada  leicht 
enstiegen,  eliensn  von  Lumbrein  (Lugneii  her  über  Alp- 
weiden in  3  Stunden.  Fte^tehl  aus  grauen  und  schwarzen 
liundner-  oder  l.iasischieri^rn. 

SKZANFE,  SESANFK  oder  CLUSANFK  (Kt. 
Wallis,  Bez.  Saint  Maurice).  I'ass  und  Alpweiden.  S.  den 
Art.  Si  sANf  K. 

8Fll.l.e  (Kt.  Tessin.  IW.  Valle  .Maggin).  2180-1268  m. 
Ufchlsscitiger  Zunus.M  der  rtov.-ina  :  enüipringt  mit  seinem 
betnrhtlirhsten  <,luellarm  dem  kleinen  l.»go  (ielato,  er- 
hält die  AbllüMc  deran  den  ILingen  des  i'uzo  Porcireccio, 
der  (^ima  di  Tnimolino  und  der  Cima  de  Corlunga  ge- 
legenen Seeicin  und  mundet  gegenüber  Cimalmotto. 

SFILUK  (ALPS)  (Kt.  Tessin.  Bez.  VulleMaggia.  Gem. 
Campoj.  1400-2(>4Ö  m.  Alpweide  im  Thälchen  des  Rio 
Sülle,  einer  rechtsseitigen  Verzweigung  des  Val  Canipu  ; 
am  ().  Mang  des  l'izzo  Porcarecrio  und  der  C.itiia  di 
Trarnolino,  2  Stunden  sw.  iiber  Cimalmotto.  Tragt  den 
kleinen  Ligo  Gelato.  Der  Slille  Fuori  genannte  untere 
Abschnitt  gehört  der  Korporation  Campo.  während  der 
obere  Teil  l'rivateigentum  ist.  Wird  mit  löO  Stück  Bind- 
vieh und  :r>(»  Ziegen  bestossen.  Herstellung 
von  Butter  und  Käse.  Haiihe  und  ode  I.and- 
schan  mit  verschiedenen  Soelcin. 

SQNfe  <Kt.  Graubunden,  Bez.  Inn, 
Kreis  Oblasna.  Gem.  Taraspi.  1383  m. 
Gruup4!  Non  2  Häusern,  am  Weg  zum 
SchlosH  Taraap  und  1,.5  km  wsw.  Vnlpera. 
likathol.  Kw.  romanisi-hi-r  Zunte.  Kirch- 
gemeindeTarasp.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 

80RISCHUS  (LKJ)  i  Kt.  Graubünden, 
IJez.  -Malojai.  2f>t(»  ni.  *.">0  m  lantjer  und 
im  Maximum  2IK)  m  breiter  Alpensee  am 
O.-Ilang  iU'ü  Val  Fex:  zwischen  dem  l'iz 
Chiiern  rMH  im  und  dem  Piz  Corvatsch, 
von  welch  letztcrm  er  1.."i  km  sw.  in  öder 
und  weiter  Bergwüstc  hinter  einer  Kelsi'n- 
schwelle  liej;t.  Sein  Ahlluss  geht  nach  \V. 
und  vereinigt  sich  bei  Curtiiis  (Ut76  im 
mit  dem  Pexbach.  Weiter  südlich  in  ähn- 
licher l^ge  der  kleinere  Lej  Alv.  Der  Lej 
Sgrischiis  ist  derjenige  Alpensee  des  i^er- 
ninamassives.  in  dem  die  Seeforelle  {Sahno 
tacuxlriM)  ihren  höchsten  Standort  erreicht 
im  Lej  Polaschin  in  der  Jiiliergriippc  bis 
Sgrischusn  schauerlich,  grnueiihan. 

SiARRA  (LCJ8  DK)  <Kt.  ( Iraubünden,  Bez.  Vonter- 
rhein).  Die  beiden  prächtigen  Siarraseen.  von  denen  der 
grossere  in  2253  m  liegt,  befinden  sich  an  der  O. -Seite 
des  Badus  oder  Six  Madun  (21131  ml  im  Gotthardmassiv 
und  wenlen  zusammen  mit  dem  2  km  nw.  gelegenen 
Tomasee  (2344  m|  auch  die  •  obern  Rheinquellen  •  ge- 
heisscn.  Ihren  Zutliiss  erhalten  sie  aus  einem  steilen 
Felsenthal  des  Badus ;  doch  teilt  sich  das  Wasser  dieses 
Baches  vorlier  und  sendet  einen  Seitenstrang  zum  nahen 
Maigels«ee  (22(31  mi.  den  sog.  o  untern  Rheinquellen», 
dessen  Ablluns  zum  Val  .Maigels  nnd  dem  Gornerarhein 
geht.  Zwischen  den  Siarraseen  und  dem  Lei  Maigels  liegt 
eine  Hache  Wasserscheide,  die  jedoch  in  früherer  geo- 
logischer Zeil  nicht  bestand,  indem  der  Bach  von  Val 
Maigeln,  statt  wie  heute  nach  O.  umzubiegen,  direkt  von 
S.  nach  N.  über  das  Plateau  mit  den  Siarraseen  abtloss. 
l'eber  die  Ursache  der  Aenderung  dieser  Verhältnisse 
vergl.den  Art.  M.\ii.ti.s  i  Vai.  i.  Das  Wasser  der  Siarra.seen 
vereinigt  sich  auf  der  schönen  Alp  Palidubcha  n.  der 
Becken  mit  der  aus  dem  Tomas<H!  kommenden  Rhein- 
ciuelle.  Ganz  nahe  im  NO.  der  .Siarraseen  erhebt  sich  der 
Piz  Cavradi  (2617  m).  Die  Seen  liegen  in  Gneis  und  (ineis- 
glimmerschiefer.  Auf  der  S. -Seile  des  grossem  Sees  be- 
(indel  sich  eine  grosse  halhbogenformige  .Moräne.  Der 
Name  Siarra  leitet  sich  wie  das  spanische  Sierra  und  das 
portugiesische  Serra  vom  latein.  serra  =  Säge  her.  Die 
Siarraseen  sind  somit  die  am  «gezähnten»  oder  «ge- 
zackten >  Berg  liegenden  Seen. 

8IATH  (Kt.  Graubünden.  Bei.  Glenner).  Gem.  und 
Dorf.  S.  den  Art.  Sktii. 


•lAUX  (UA>  (Kt.  Freiburc,  Bez.  Glane.  Gem.  Or- 
sonnens).  700  m.  Gruppe  von  b  Häusern  am  rechten  Ufer 
der  Neirigue,  I  km  sw.  Oraonnens  und  4  km  o.  der  Station 
Villaz-Saint  Pierre  der  Linie  Freiburg  -  Lausanne.  32 
kathol.  Ew.  französischer  Zunge.  Kirchgemeinde  Orson- 
nens.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

SIAZ  (TfcTK  DE  i.A>  (Kt.  Waadt.  Bez.  Paysd'Knhaut). 
KvKi  m.  Letzte  Felsschulter  im  NO. -Kamm  der  Rocher» 
du  Midi  (2100  ml  in  der  Gruppe  der  Gummlluh.  Bildet 
über  dem  linken  Ufer  der  G^nne  einen  bewaldeten  Fela- 
buckel,  der  zu  oberst  die  2  Stunden  sö.  über  Chäteau 
d'(£x  gelegene  Alp  und  Hütte  Sur  laSiaz  trägt.  .Malmkalk. 

SIBEl.ENFI.UH  (Kt.  Wallis.  Bez.  BrigK  Gipfel.  S. 
den  Art.  RuriiiuiN. 

SIBEUENFLUHOUETSCHER  oder  8IEBEL.EN- 
FLUHOI.ET8CHER  (Kt.  Wallis.  Bez.  Brigi.  3050  bis 
2800  in.  Je  300  m  langer  und  breiter  kleiner  (iletscher  in 
einer  Senke  zwischen  dem  O.-  und  SO. -Grat  des  Flet.sch- 
horns  oder  Hossbodenhorns  (4001  m).  Sendet  seine  Wasser 
Inden  Laquinbach,  einender  beiden Quellarme der Diveria. 

8IBENLINQEN  (Kt.  Luzern ,  Amt  Sursee,  Gem. 
Neuenkirch I.  .V>7  m.  Gruppe  von  5  Häusern  sö.  .Neuen- 
kirch, rechts  der  Strasse  Luzern-Sursee  und  10  km  nw. 
Luzern.  40  kathol.  Lw.  Kirchgemeinde  Neuenkirch. 
.Ackerbau  unil  Viehzucht. 


Siblingea  mit  dem  8clilo«*r«nd«o,  voa  S.  her  gesahen. 


,  wahrend  sie 
2660  III  geht. 


SIBLINGEN  iKt.  Schainiausen.  Bez.  Schieitheim). 
.MI  Ml.  (ieiii.  unil  Pfarrtlorf,  am  Fuss  lica  Siblinger 
Schlossranden  und  an  der  Vereinigung  des  Kurzthaies 
mit  dem  {..angthal ;  8,.t  km  nw.  Schalfhausen.  Station 
der  elektrischen  SlrasHenbahn  Schallliausien-Schleilheim. 
Postbureau,  Telegraph.  Telephon.  MO  Häuser.  fi.'i6rerorin. 
Ew.  Wein-,  Acker-  und  Wiesenbau.  Der  ■  Kisenhalder " 
von  Siblin^en  ist  ein  sehr  geschätzter  Wein.  Viehhaiidel 
und  Schweinezucht.  Kalksteinbruch  auf  dein  Randen. 
Eigene  Pfarrei  seit  1640:  eine  St.  Mich.ielskapelle  wini 
schon  11.V»  genannt.  Auf  dem  alten  Frie<lliof  das  Grabmal 
des  1803  in  Siblingen  gebornen  und  1880  in  Leipzig  gestor- 
benen Vericgcrsund  Buchhändlers  J.J.Weber,  des  tJegrün- 
ders  der  (Leipziger!  Illuslrirrlrn  /eiliinij  und  sog.  Refor- 
mators der  deutschen  Holzschneidekunst.  Heimat  des 
unter  dem  Pseudonym  Krnst  Schrill  bekannten  Schrift- 
stellers und  Pfarrers  Samuel  Keller.  Im  Garten  des  Pfarr- 
hauses und  auf  dem  Schlossbuck  hat  man  Reste  von 
prähistorischen  Töpferwaren  gefunden.  Im  Tüclwasen  ö. 
vom  Dorf  und  auf  dem  Kornberg  crosse  Romersiedclung. 
Alemannengrnber  bei  » .Auf  dem  Stein  ■>.  Rei  der  Wacht- 
hntte  über  dem  I)orf  Kund  eine«  römitchen  Mün/schatzes. 
Nahe  dem  Dorf  zahlreiche  Alernannengraber.  Htß:  Sibe- 
lingen;870:  Sibelinga:  1116:  Sibelingen.  Vom  Personen- 
namen Sibilo  herzuleilen. 

SIBUINOER  8CHUOS8RANDBN  oder  SIB- 
LINOER  SCHLOSSBUCK  iKt.  .'^chanhausen,  Rez. 
Schleitlieiiii  I.  800  ni.  Schöne  bewaldete  Anhöhe  n.  über 
Siblingen  und  2  Stunden  w.  über  SchalHiausen.  Eiserner 
Aussichtsturm  mit  interessantem  Panorama  auf  Alpen. 
Jura  und  Schwarzwald.  In  historischer  Hinsicht  inte- 
ressant, da  man  hier  Reste  aus  verschiedenen  geschicht- 
lichen Zeilabschnitten  aufgefunden   hat:  Keltenfunde. 
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römischer  Wachtturm  iit/>fr«/a)und  Fundeaus  dem  Miltol- 
alter.  AuT  dc-m  (üpTel  »Land  einst  die  Uurg  Waltei-skircli. 
SICHKLKAiNM  (Kl.  St.  Gallen,  liez.  Sar^ans).  -.>-27üin. 


äichalktmin  uud  Oaiiiübtirg  von  SCidoat«n, 


(liplel  im  w.  Abschnitt  der  AI  vierkette,  zwischen  dein 
Garnsber^  (2fi<'t  m.i  und  dum  ilöclisl  Ch^iH  ml ;  .'i,5  kni  int. 
Walenstadt.  Der  Uerj?  stellt  einen  scharfen  Kamm  dar, 
der  mit  isteileii,  teils  von  Ve^ietation  bekleideten  und  teils 
reisigen  Abhän^^en  nordw.irts  K>'Ken  <len  kessellVirniigen 
ttintergruiid  der  Nausalp,  wcstMarls  Regen  die  Terrasse 
von  VerKode  und  ostwärts  gegen  die  Terrasse  von  Sennis- 
alpabrätlt.  Der  Ciiprel  besteht  aus  Neokom.  Schrattenkalk. 
Gault  und  Seewerkalk.  die  eine  nach  N.  genlTufle  C-fiir- 
inige  Synklinale  bilden.  Diese  Schichtenbiegung  tritt 
am  \V. -Abhang  mit  grösster  Deutlichkeit  zu  Taue.  Sie 
hat  dem  Herge  den  Namen  gegeben  und  macht  ihn  zur 
auflalligsten  berggeslalt  der  Atvierkette.  Der  Dcr|{  kann 
von  ^^^lensladt  wJer  Tscherlach  aus  in  4*,',  .Stunden 
über  die  auf  der  SW.- Abdachung  lii'(.'enden  Alpweiden 
oder  von  der  am  .N'.-Fuss  beliodlichen  Nau»alp  her 
bestiegen  werden  und  gew.ihrt  eine  schnne  Aussicht 
■uf  die  St.  G;iller-  und  Glarneralpen. 

•  ICHK1.LAUKNCN  «Kt.  Kern.  AmUbez.  Interlaken. 
Gem.  Laulerlirunnen I.  WJ  iii.  Gruppe  von  3  Häusern  mit 
einem  in  Trümmern  liegenden  alten  llochoreii,  im  oberii 
l.jiuterbrunnenthal,  am  rechten  [Ter  der  I.utsehinc  und 
7  km  s.  der  Station  LAUterbrunnen  der  Berner  <.)berland- 
hahnen.  18  refurm.  Kw.  Kirchgemeinde  Lautcrbnionen. 
Viehzucht.  Wildromantische  Gegfnd.  liier  uberKchreitet 
der  Weg  nach  Trachsellauem-n  die  Lütschine.  Das  bis 
liMC>  im  Thal  abgebaute  Itleierz  wurde  in  Sicheliauenen 
verliütlet. 

8ICKKRGALKN  iKt.  Wallis.  Bez.  Oestlich  Haron). 
'2452  III.  N(  I.-Srliiillerdes  Gibelhorns  i'2H2i  m)  und  letzter 
Gipfel  des  das  .SaÜischtl  al  vom  Mettenlhal  i'oder  Mätlithal  i 
trennenden  Kammes.  Kann  von  llinn  über  lleiligkreuz 
in  3  .Stunden  bequem  erstiegen  werden.  Auasicht  ohne 
besonderes  Interesse. 

SIDBNBBRQ  (Kl.  I.uzem ,  Amt  Hochdorf.  Gem. 
Itninerswll I.  .'i94  iii.  tiruppe  von  3  Häusern;  1.5  km  ö. 
itomerswil  und  3  km  sw.  der  .Station  Italdegg  der  See- 
Ihalbahn  ( Wildegg-Kmmenhrückei.  "JO  kathol.  Kw.  Kirch- 
gemeinde Homerswil.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Sideiiberg. 
richtiger  Sitenberg  bezeichnet  den  gegen  Ü.  oder  W.  ge-  ' 
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richteten  Hang  eines  Berges  im  Gegensatz  zu  den  Re- 

zeichnungen  Schattsiten  und  Sonnsiten  für  den  N.-.  bezw. 
S.-Ilang  (vergl.  die  franzus.  Ausdrucke  fcinvers  und  Kn- 
droit). 

SIDKRSi  französisch  Sierre:.  UinciHK  und  ehemali- 
ger Zehnten  des  Kantons  Wallis.  Liegt  zu  beiden  Sei- 
ten der  Khone  und  grenzt  im  N.  an  den  Kanton  Bern 
(über  Simn<enlhal),  im  W.  an  die  Bezirke  H<5rens  und 
Sitten,  im  S.  an  den  Bezirk  Visp  (/.miittthaU  und  im  O. 
an  die  Bezirke  Visp  und  Leuk.  41  HM)  lia  Fläche.  -18  biw. 
auf  einen  km^.  Diegrösste  Länge  vom  Mitlaghom  i  WHTm) 
über  dem  Hawilpass  bis  zur  Pointe  de  2inal  \'.V06  m) 
misst  4''2,7  km,  die  mittlere  Breite  13.5  km.  Von  der  Hhone 
wird  der  Bezirk  in  der  Richtung  (»NO.-WSW.  durch- 
zogen. Ausser  diesem  Fluss  entwässern  ihn  noch  die 
Navizance,  deren  .Sammelgebiet  ihm  ganz  angehört, 
sowie  der  Wildbach  von  Höchy.  Beide  munden  von  links 
in  die  ll'i'jne  Im  .N.  '  ind  die  beiden  einzig  nennens- 
werten Bacliläufe  die  Kaspille,  die  den  Bezirk  auf  eine 
kurze  Strecke  vom  Bezirk  Leuk  trennt,  und  die  Liene. 
deren  tiefe  Schlucht  ihn  im  W.  von  den  Bezirken  Herens 
und  Sitten  scheidet.  \ion  entweder  ihrer  Hr)he  oder  ihrer 
Lage  we;;i>n  bemerkenswerten  Gipfeln  seien  erwähnt: 
die  Dent  Blanche  {HM'A  m),  das  Ober  Gabelhorn  (4073  m) 
und  Weisshorn  i'i5l'i  ml,  die  Diablons  (3605  m).  der 
Besso  (31)75  mi,  die  Bella  ToIh  i'M10\  m;>,  das  lllhom 
(•27'24  mi,  der  Grand  (Vomier  i3t<fi!<  m>,  der  Bouquetin 
i3iHt  mi  und  die  Hers  <le  Bosson  (3l.'i4  tn>,  welche  samt- 
lich das  Eili8c)ith.il  umrahmen.  DerMont  .\uuble  i'2673  m) 
und  Mont  Gautier  ('2706  m(  stehen  zwischen  dem  Val  de 
Bechv  und  dem  Fringerthal  (Vallee  d'llerens).  Nordwärts 
sind  in  der  Kette  der  Berner  Alpen  die  bedeutendsten 
Gipfel  der  Mont  ßonvin  >.')UOÜ  m>.  der  Sex  Mort  loder 
Tothorn  ;  "201'2  m),  das  Weisshorn  i.'lOlO  mi  und  der  llohr- 
bachstein  i:!tC>3  ml.  Der  Bezirk  Siders  iimfasst  '21  tie- 
meinden.  und  zwar:  in  der  Lbene  Mdei-e  I Bezirkshaupt- 
ort). Glialais,  (^hippia.  Granges.  Gr<'ine  und  Saint  Leonard  ; 
im  Eilischlhal  Aver,  Ghaiiiiulin,  Grimentz,  Samt  Jean, 
Saint  Luc  und  Vissoye ;  auf  den  Hangen  und  Terrassen 
n.  über  der  Rhone  die  umfangreiche  Gemeinde  Lens, 
die  1904  in  die  vier  Gemeinden  Lens.  Icogne.  Cliermignon 
und  .Montana  aufgelost  wurde ;  o.  davon  an  den  frucht- 
baren und  sanft  geneigten  Hängen  über  Siden>.  d.  h  Inder 
ihrer  gesegneten  Lage  wegen  •  la  Nobia  conlni  »  (la  .\ohle 
Contri'e  die  stolze  Gegend  i  genannten  Landschaft  die 
Gemeinden  Mii''ge.  Mollens,  Hnndogne,  Venthöiie  uud 
Voyras.  1."i  Pfarreien  :  Siders,  Grandes,  Grone,  (irimentz 
(Iteklorat),  Chippis,  Venthöne.  Saint  Luc,  Morttana  und 
Chandolin  decken  aich  mit  den  politischen  (iemeinden 
gleichen  Namens;  Vissoye  umfasst  die  politischen  Ge- 
meinden Ayer,  Saint  Jean  und  Vissoye  ;  Chalais  (in  der 
Ebene)  und  Vercorin  (auf  einer  Berulerrasse)  auf  Gebiet 
der  politischen  (>eiiicinde  Ghalais ;  Saint  Maurice  de 
Laques  mit  den  Gemeinden  Bandogiie  und  Mollens  ;  Lens 
mit  den  Gemeinden  Lens,  Icogne  und  Chermignon  : 
Miege  mit  den  Gemeinden  Miege  und  Vevraa.  '2454  Haus- 
haltungen in  1664  Häusern.  !t.'i67  Ew.,  wovon  Ui'i.'i6 
franzosischer,  itßO  deutscher.  129  italienischer  und  -2'2 
anderer  Sprache;  1 1  450  Katholiken,  113  Beformierle.  1 
Israelite  und  3  andere.  1888  zählte  der  Bezirk  10  LW  Kw. 
Die  Zunahme  lasst  sich  hauptsächlich  auf  Rechnung  der 
in  Siders  sich  aufhaltenden  Fremden  setzen,  welcher  Klek- 
ken  als  geschätzte  Winterslation  sich  zu  entwickeln  be- 
ginnt. .Seit  IHJW  besteht  in  Siders  eine  eidgenossische  ine- 
teoroloKische  Station.  Seitdem  die  Gasthöfe  im  Rhonethal 
mehr  und  mehr  von  Wintergästen  besucht  zu  wenlen  be- 
gannen, Hessen  einige  um  die  Entwicklung  der  (iegend  be- 
sorgte Männer  um  die  nämliche  Zeit  da*  Hotel  in  Cran» 
über  .Montana  erbauen.  Seilher  folgten  dann  auf  Boden  der 
Gemeinde  Randogne  noch  verschiedene  andere  am  untern 
oder  übern  Band  der  Waldzone  belindliche  klimatische 
Kurorte  i  Genfer  Volkssanatorium.  Vermala.  Sanatorium 
Beauregardi.  Dem  milden  und  bevorzugten  Klima  ent- 
spricht das  Pllanzenkleid.  Die  (Jrtscliaften  in  der  Ebene 
Bind  von  reichen  Baumgärten  umgeben,  die  zahlreiche 
Obstsorten  in  Fülle  erzeugen.  Mehr  als  irgendwo  anders 
im  mittleren  Wallis  weiclien  die  beiden  Hhoneufer  von- 
einander ab:  das  gegen  .N.  schauende  und  von  den  hohen 
Ausläufern  der  Penninischen  Alpen  beherrschte  linke  Ufer 
zeigt  namentlich  Wiesen,  Felder  und  Wald,  während  das 
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rechte  Ufer  einem  Spalier  gleich  nach  S.  exponiert  er- 
Rcheint  und  sich  von  den  mit  Burgruinen,  Kjipellen,  iteb- 
häusclien  und  Weinbergen 
(gekrönten  Vorliöhen  bis  zu 
den  Felsen  hinauf/lehi. 
die  den  weitgedelinlen 
(jlacier  de  la  Plaine  Morte 
tragen,  lieber  Siders  und 
(iranges  liegen  in  gränen 
liergnischcn  die  talilrei- 
chen,  nicht  ständig  be- 
wohnten Grup|)en  von  Reb- 
liiiuschen  der  liewohncr 
von  Lens  und  des  Kinsch- 
tliales.  Die  diesen  lett> 
lern  gehörenden  (Jruppen 
zeichnen  sich  durch  mre 
Glockentürme  aus,  deren 
Spitzen  über  die  Apfel- 
iind  Nussbiiume,  Kaota- 
uienbäume  und  Weinlau- 
ben hinausschauen.  Hö- 
her oben  folgen  ständig 
bewohnte  Siedelungen , 
wie  die  Dörfer  Veyras, 
Venlhone,  Micge,  An- 
chette.  MolleDs,  Kando- 
gne,  Chermignon ,  Lens 
lind  Moniana.  Noch  höher 
erreichen  wir  von  l  lUÜ  ni 
an  den  Wahl^iurlel.  Die 
lleiirke  Siders  und  .Sitten 
liefern  die  verschiedenen 
Eneugnisae  der  I.and- 
wirlacnan  in  reichster 
Fülle.  I8M  umfasiiten  die 
Weinberge  des  Bezirkes 
eine  Fläche  von  57U  ha 
iMul  betrug  die  Jahresemte 
3ü;r74  hl  Wein.  An  diesen 
/^ililen  beteiligte  Mich  das 
linke  Rhoneufer  nur  mit 
einem  geringen  Anteil,  der 
hauptsächlich  auf  die  Ge- 
meinde Oranges  entfiel. 
Seilher  hat  die  Weinrebe 
auch  auf  Boden  der  Ge- 
meinde Chalais  an  der 
AuHmündiing  den  Val  de 
Hechy  Hoden  gefaüst.  Die 
Viehstatistik  ergibt  fol- 
gende Ftesültate : 

«886   lOOO  t«0l 
6890  6166  6606 
84   101  14(1 
1345  3028  \Tm 

-    -  im 

im  ()>W  5«83 
[ItXKi  KTil  172.-. 


SiderK  und  Umgehung  mit  Licht,  während  ein  iiinlichea 
Werk  in  Uiilde  auch  im  Kilischthal  selbst  erstellt  werden 


Itindvieh 
Pferde 
Schweine 
Maultiere 
Schafe 
Ziegen 
Bienen- 
stöcke 
Uebrige 


382  619  675. 
Naturprodukte 
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dea  Bezirkes  Siders  find  : 
die  zu  wiederholten  Malen 
abgebauten  Nickel-.  Kup- 
fer- und  Kobalterzc  des  Ki- 
lischthales  ( Val  d'Anni- 
viersi,  die  um  die  Mitte 
desto.  Jahrhunderts  in  Gla- 

rcy  bei  Sidern  verhüllet  und  deren  bergmsinnische  Ge- 
winnung emt  lOllß  volltliiniiig  aiirge^i-bt-n  wtmle.  sowie  die 
im  16.  Jahrhundert  auf  lio^len  derljeiiieinde  (ir/ine  betrie- 
benen Silberminen.  Fremdenverkehr  und  llotelwesen  ent- 
wickeln ««ich  rasch  und  mit  gro'.-Hem  Krfulg.  Kurorte  und 
Fremdeihilationen  timl  nordhchder  Rhone  Siden^.die  Ge- 

tend  um  und  über  Montana  iCrans.  Taulettes  etc.),  t*owic 
ens,  »tudl.  der  Hhone  das  Killüchthal  mit  Vi^soYe,  Saint 
Luc,  r.handolin  und  Zinal,  Im  übrigen  kann  nur  von  lo- 
kalen Indu.stricn  gesprochen  werden.  Ein  an  der  Ausiiiün- 
dung  der  Navizaace  errichleloa  Eleklrizilälswerk  verxorgt 


Besirk  Sidsrs. 


y.Accin^eric 


soll.  In  Chippix  haben  die  Bauarbeiten  für  eine  Aluminium- 
fabrik  begonnen,  die  von  der  Navizance  und  der  Hliotic 
getrieben  werden  soll.  Sie  wird  von  der  Aluminiumge- 
sellschaft  in  Neubauten  mit  einem  Kapital  von  15  bis 
20  Mill.  Fr.  betrieben  werden,  etwa  lOOO  Arbeiter  be- 
Rchnfligen  und  über  eine  Triebkraft  von  .TO  000  PS  ver- 
fügen. Taubstummenanstalt  Geronde.  Den  Bezirk  durch- 
zieht die  Simplonbahn,  die  hier  die  drei  Stationen  Saint 
Leonard.  Grange^  und  Sider»  hat.  Ausser  der  dem  Rhone- 
thal  folgenden  Strasse  sind  folgende  Verkehrswege  zu 
nennen  :  die  von  der  Slaliun  Granges  zur  Terrasse  von 
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Len«  hinaulTöhrende  Fahrstraits« ,  die  bi*  lum  Riwil 
vi-rlanxert  werden  «oll ,  die  ebenralU  bia  zum  Kawil 
hinauf  KPplatite  ' Miie  Fahrslraitve  Siders-Crans  mit  Ab- 
/-weigun^en  in  die  Gemeinden  Veyraa,  Vonttiöne,  Mii°''ge, 
Mollen«  und  Handogne,  die  Strassen  Sidem-Corin  und 
Sidert-Mit'ge  und  endlich  die  Strasse  des  KifiBchttialoM. 
Neben^trai^sen  verbinden  die  OrNchaClen  in  di-r  Ebene 
unter  sich  und  reichen  einerseits  bis  Itnimis  iHramoisi 
im  Kezirk  Sitten  und  andrerseits  bis  Salquenen  im  Be- 
zirk Leuk.  Daa  heutige  (iebiet  des  Ite/.irkes  Siders  um- 
lasst  einige  ehemah^e  lierrschaflen.  von  denen  SidorR 
und  Anniviers  di-n  liiüchnren  von  Sitten  und  (iranges  idas 
bia  zu  den  lioclilerrassen  von  L«na  hinaufreichte)  zuerst 


Siilera  vuo  Nonlao. 

ilem  Gesclilc'clit  der  Tavelli  und  dann  der  rtürgerschaft 
Sitten  gelmrlen.  Infulge  des  Haronkrie^es  von  1417  und 
namenilich  seit  dem  Fall  der  savoyischen  (tberherrnchaft 
im)  Wallis  i  I475j  sind  dann  diese  Sonderrechte  rasch 
verschwunden. 
•  IDKR8.  französisch  SiKiiiit;  (Kt.  Wallis.  Ufi.  Siders). 

.ViO  ni.  Gem.  und  Flecken,  Hauptort  des 
Tin'"V!ri'"!|  llezirkes;  mitten  im  Ulionelhal  und  am  rech- 
l^j^ij.jj  ten  L'fer  des  Flusse«,  16  km  no.  Sitten  und 
l^V  ^  ^t't><)'>  der  Simplonltahn. 

"t^i^  Postl.ureau.  Tdefraph,  Telephon.  Gemeinde. 
"  mit  liorsuat.  Ciichon,  Glarey,  Muraz  und 
Villa:  '27.-.  Häuser,  1833  Kw. ;  Flecken:  Kl 
Häuser,  äl)9  Kw.  hie  Zahl  der  llewohner 
wächst  zu  gewissen  Zeiten  des  Jahres,  besonders  im 
Februar  und  März,  sowie  im  lierbxt  durch  die  aus 
dem  Eilischthal  kommenden  Anniviarden.  die  hier  Wein- 
berge und  Itaumgarten  besitzen  und  sich  in  den  umlie- 
genden Weilern,  besonders  in  Glarev.  Miira/  und  Villa, 
periodisch  niederlassen.  IHlfi:  810  Kw'. :  IK'iO:  M7."i  Ew.; 
IH70:  \:m  Kw.,  188H:  1788  Kw.  Heute  ist  Siilers  eine 
Ortschaft  franiDsischer  Zunge  i904  frantosisch  und  Ht.'> 
deutsch  sprechende  Ew.),  wahrend  es  vor  etwa  zwanzig 
Jahren  noch  iiherwiegend  deutsch  war.  Dieser  rasche  l'm- 
>cliwung  erklärt  sich  aus  den  mannigfachen  Ueziehungen 
zur  franzoüisclien  .Schweiz  und  dem  Ankauf  zahlreicher 
Grundstücke  und  Wohnhäuser  durch  die  Anniviarden. 
ilOa  Katholiken  der  Pfarrei  Siders  und  (iH  Heformierte, 
die  sich  vor  Kurzem  eine  eigene  Kircheerbaut  haben.  Die 
katholische  l'farrkir<-lie  gilt  als  eine  der  si-honsten  des 
Kantons;  in  ihrem  Glockenturm  wini  eine  dem  Merkur 
gewidmete  römische  Inschrift  aufliewahrt.  An  der  Haupt- 
strassc  steht  die  aus  dem  15.  Jahrhundert  stammende 
Hurg  der  Vilztume  von  Siders,  welches  Amt  namentlich 
in  Händen  des  Geschlechtes  de  Chevron  lag.  Trotzdem 


ist,  weist  sie  doch  mit  ihren  aufgemauerten  Ecklürmen 

und  zinnenarticen  Ausbautt.>n  einen  altertümlichen  un<l 
malerischen  (Charakter  aflf.  Von  Interesse  erscheinen 
daneben  noch  einige  weitere  Privathäuser,  wie  die  der 
GescIilechterdeGourlen,  de  Preui  und  de  (^hastonav.  T>a-<« 
« la  Cour»  genannte,  um  I67U  erbaute  schloB»iihnliche 
Haus  ist  zu  einem  Gasthuf  umgewandelt  worden.  Wein- 
baugesellschafl,  laniJwirtschafllicher  Verein,  Tum-  und 
Musikverein  etc.  Mehrere  Gasthöfe.  Her  im  Mittelpunkt 
nicht  nur  des  ganzen  Rhonelhales,  sondern  auch  eines 
der  reichsten  Abschnitte  desselben  gelegene  und  vor 
den  kalten  Winden  geschützte  Flecken  erfreut  sich  pine» 
milden  Klimas,  das  nicht  wenig  zu  seinem  Aiift)luhen 
mit  beigetragen  hat.  Ilciiicrkenswerl  ist. 
das.s  seine  Höhenlage  von  5ö0  m  der 
mittleren  Hohe  des  schweizerischen 
.Miltellandes  und  seine  geographische 
Ureitei4t>°  18')  derjenigen  des  zentralen 
Frankreich  entsprechen.  In  seiner 
Monographie  Ln  ( Jinialologie  de  Sit'rrc 
zieht  Hr.  G.  Heymond  folgende  Ver- 
gleiche: Mit  iteziig  auf  die  Höhenlage 
der  schwei/erischen  klimatischen  Kur- 
orte, unter  denen  Ixicarno  mit  '205  m 
den  ersten  Rang  einnimmt,  steht  Sider« 
an  der  1Ü..  mit  Hezug  auf  die  mittlere 
Temperatur  dagegen  schon  an  der  8. 
Stelle.  Ks  weist  zusammen  mit  Clären» 
das  .Minimum  der  relativen  Luftfeuchtig- 
keit auf.  Ferner  zeigt  Siders  die  ge- 
ringste Hegenmenge  iV54  mmi.  die 
kleinste  Anzahl  von  HeKentagen  CXi  vom 
1.  Oktober  bis  :tl.  Slärz)  und  nach 
Locarn«)  und  Lugano  die  wenigsten 
Tage  mit  .Schneefall.  Auch  mit  wzug 
auf  die  Nebel-  und  Hewolkungsverhält- 
nisse  nimmt  der  Ort  einen  sehr  giin- 
sligen  Hang  ein.  I»iese  bevorzugten  kli- 
matischen Verhältnisse  erklären  sich 
aus  der  'allgemeinen  geographischen 
Lage.  Zwar  ist  die  Sohle  des  Hhonetha- 
les  hier  nicht  so  breit  wie  bei  Sitten. 
Martinach  und  Monthey,  bietet  abor 
doch  dem  tiber  Leuk  vom  Ober  Wallis 
herkommenden  Reisenden  mit  ihren  zahlreichen  Hügeln, 
die  alle  von  h(dz(;ezimmerten  Rebhäusi-hen,  llurg-  und 
Kloslerruinen,  Kapellen  und  Villen  gekrönt  erscheinen,  ein 
überraschend  abwechslungsreiches  Bild.  Dann  erschliessl 
sich  dem  Blick  der  in  einer  Ausbuchtung  des  Gehänges  ge- 
legene, an  einen  Hi>henzu^  sich  anlehnende  und  von  wei- 
tem Anhohen  umrahmte  Flecken  selbst.  Am  bekanntesten 
ist  der  über  der  Rhone  gegenüber  Chippis  gelagerte  Ruk- 
ken  mit  dem  ehemaligen  Kloster  Geronde  iGerundem,  an 
dessen  Fuss  sich  ein  kleiner  See  von  1  km  Umfang  aus- 
dehnt. N.  undno.  vom  Flecken  steigt  das  Thalgehänge  nanft 
und  allinählig  bis  hinauf  zum  (ilacier  de  la  Plaine  .Morte 
und  den  Felsturiiien  «lesMont  Konvin,  des  Tubang.  der  I.y- 
rettaz  und  der  Zahona  an.  Auf  frischgrünen  Terrassen 
stellen  bis  über  PiOU  m  Hohe  hinauf  zahlreiche  Dörfer  und 
Weiler  mit  snitzigen  Glockentürmen.  Anders  ist  der  Land- 
schaflscharakter  auf  der  s.  Thalseite.  Hier  strebt  links  der 
mit  steilen  Walilungen  bekleidete  Corbetachgrat  auf.  wah- 
rend sich  recht«  über  den  Wäldern  von  Chippis  und  Chalais 
die  Ilucliterrassc  von  Vercoriii  ausdehnt.  Zwischen  diesen 
beiden  dunkeln  Hangen  ölTnet  sich  das  Eilischthal  <oder 
Val  d'Anniviers)  mit  der  tiefen  Schlucht  der  von  der  Gruppe 
der  Dent  Blanche  herabkommenden  Navizance.  Südl.  vom 
Flecken  liegt  der  Höhenrücken  von  (leronde  mit  zahl- 
reichen Ruinen,  deren  besterlialtene  umgebaut  und  zu 
einer  Taubstummenanstalt  eingerichtet  worden  ist.  Westl. 
davon  steht  auf  einem  andern  Hügel  die  Ruine  der  im 
soK.  Haronkrieg  1417  zerstörten  Bischofsburg  Alt  Siders, 
um  welche  «ich  der  ursprüngliche  Flecken  gruppiert  haben 
soll.  Diese  seit  1^99  genannte  Burg  wurde  durch  den 
Weinberg  von  l.e  Ixiuaselet  von  einem  andern  Sohlos» 
geschieden,  daa  vermutlich  Sitz  der  bischöflichen  .Meyer 
war  und  zur  selben  Zeit  der  Zerstörung  anheimliel.  I4K9 
erbaute  man  an  der  nämlichen  Stelle,  etwas  näher  gegen 
(ii'ronde  hin,   eine  neue    Bur^,  die  aber  schon  ein 


ihre  der  Strasse  zugekehrte  Front  modernisiert  worden  I  Jahrhundert  später,  d.  h.  zur  Zeil,  da  der  Zürcher  Joaias 
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Simler  seine  ValUsiae  deirriptio  schrieb,  in  Trümmern 
lag.  Ocall.  vom  Flecken  ragt  auT  einem  Hügel  nahe 
Glarej  der  hohe  viereckige  Turm  (ioubing  (s.  diesen  Art.) 
auf.  I)er  1  km  w.  vom  Bahnhof  gele|;ene  Weiler  Villa 
weist  ein  alteü  Stammhaus  des  (iesciii echte«  de  Platea  auf, 
das  um  die  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  erbaut  worden  sein 
muss  und  aus  einem  dü»tern,  heute  verwahrlosten  Turm 
mit  kegellörmisem  Dach  betsteht.  Au<<S4!r  der  bereits  ge- 
nannten Inschrift  sind  in  Siders  und  Umgebung,  nament- 
lich in  Muraz,  verschiedene  archäoiogiachc  Funde  gemacht 
worden.  Zahlreiche  Gräber  beweisen,  dass»  an  diesem  be- 
voriugten  Punkt  des  Khonethales  schon  zur  Homerzeit 
eine  nicht  unbetleutende  Siedelung  cestanden  hat.  Nach 
dem  Geschichtsforscher  Gremaud  scheint  Siders  zum  ur- 
sprünglichen Besitz  der  Abtei  Saint  .Maurice  gehört  zu 
haben,  doch  erscheint  der  Ort  nicht  im  Verzeichnis  der- 
jenigen Güter,  die  1017  von  Kudolf  III.  der  Abtei  zurück- 
gegeben worden  sind.  Wahrscheinlich  ist  dagegen,  da»H 
Siders  lum  grönsern  Teil  der  Kirche  von  Sillen  gehört 
hat.  indem  e«  Sitz  eineK  bisehüllicheii  Vitzlums  und  seit 
ll'itaiich  eines  bischöflichen  Meyers  war.  l'm  die  .Mittedes 
13.  Jahrhunderts  stand  Siders  zusammen  mil  Sitten,  Visp. 
St.  Nikiaus,  Naters  und  <ler  l.aiidüchafl  Goms  unter  dem 
Vitztum  von  Sitten.  Diese  bischöllichen  Herrschaften  ent- 
wickelten sich  in  der  Folge  meist  zu  Pfarreien,  dann  zu 
den  ursprünglicheo  Gemeinden  und  endlich  zu  den  alten 
Zehnten.  In  der  Gegend  von  Siders  bildete  die  Herrschaft 
Cranges,  die  das  Gebiet  von  l.ens  und  des  Eilii>chthalea 
umfasste,  so  langeein  Gegengewiclit  zum  Kinllusitdes  Flek- 
kens  Siders,  bis  sie  im  i^hnten  Siders  aufging.'.  Bei  dieser 
Gelegenheit  taucht  der  Ausdruck  «dizain»  oder  «dixain* 
(Zehnten^  in  einer  zu  Sillen  aulgeset/ten  rrkiin<le  vom 
Jahr  1352  zum  erstenmal  auf.  W;iiirend  der  letzten  Zeiten 
des  Mittelalters  blieben  so  die  (»eschicke  von  Siders  tttets 
mil  denjenigen  des  bischöflichen  Wallis  und  den  Kämpfen 
der  Zehnten  um  ihre  Unabhängigkeit  verknüpft.  Anläss- 
lich der  zeitweiligen  Spaltung  zwischen  den  der  neuen 
Verfassung  beigetretenen  Unter  Wallisern  und  den  am 
Dundesvertrae  von  1815  festhaltenitt--ii  Ober  Wallisern 
war  Siders  IKW  und  1840  Sitz  der  t)ber  Walliser  Regie- 
rung, während  diejeniKe  des  Unter  Wallis  in  Sitten  sass. 
Dieser  Zustand  nahm  dann  im  April  IHtO  anlAssUch  des 


Sehlosx  dar  Viulume  In  Sidar«. 


Sieges  der  Unter  Walliser  bei  Saint  Leonard  sein  Ende, 
üidera  ist  die  Wiege  der  Geschlechter  de  Courten.  das 
xahlretche  OfTiziere  in  die  fremden  Dienste  gestellt  hat, 


de  Preux,  dem  zwei  Bischöfe  von  Sitten  und  zahlreiche 
Staatsbeamte  angehorten,  de  Chaston.'iy  und  de  Lovina, 


Uoubingtarm  In  Sidar«. 


von  welch  letzterm  der  Abt  Ignaz  Erzieher  des  Kaisers 
Kurl  VI.  von  'teslcrreich  war  und  nachher  Bischof  von 
Neustadl  wurde.  Im  ß.  Jahrhundert:  Sidrium  (curlisl; 
im  It.  Jahrhundert:  oppidum  Sidrio:  seit  1179:  Sirro 
oderSyrro:  12t5ü:  Sierres.  Auf  dem  Hügel  von  Geronde 
hat  man  GegeiisUinde  aus  allen  vergangenen  Epochen 
iiufgefunden :  Steinbeil,  Bron/eschwert,  Gräber  aus  .der 
Eisenzeit.  Beate  einer  Romei-siedelung  etc.  Funde  tvon 
interessanten  Statuetten  gallischer  Goltheiten,  die  jetzt 
im  Genfer  Museum  aufbewahrt  werden.  Gegenstände 
aus  der  Bronze-  und  Eisenzeit  in  Glarey,  Gräber  aus 
der  Eisenzeit  in  Muraz  und  Siders  selbst,  'wo  man  auch 
das  (!rab  einer  Frau  aus  der  La  Tene  Zeit  aufgedeckt 
hat.  Römische  Münzen  bei  I'rafalcon  und  an  ver- 
schiedenen andern  Stellen;  ein  Römeiifrab  in  der  Nähe 
von  rliiat.  [L.  CuuRTuiuM.) 

brr  /irahislorixrhe  Bergiltir:  von  Siilor».  Die  (legend 
von  Siders  mit  ihren  auf  dem  Buden  des  Khonethales  zer- 
streuten oder  an  die  Tli.ilgeh.nnge  sich  anlehnenden  zahl- 
reichen kleinen  Hügeln  verdankt  «lieses  charakteristiüche 
landsch.-irtlichc  Bild  einein  riL'tiit;pn  Bergsturz,  der  in  prä- 
historischer Zeil  niedergflirochen  iht  und  die  Tlialsohle 
mit  seinen  Trümmern  übersät  hat.  UrsprunKÜch  müssen 
alle  diese  Hügel  in  einem  einzig<>n  grossen  Trümmerhau- 
fen gelegen  haben,  der  ilie  Thalsohic  ausfüllU-  und  iiber- 
deckte.  Noch  heule  erheben  sich  einzelne  der  Ilüpel  bis 
zu  70  und  lüO  m  über  den  Spiegel  der  Rhone,  so  z.  B. 
zwischen  Plin  iFinges)  und  (Ihippis,  wo  der  Tnimmer- 
slrom  sich  am  höchsten  aufgestaut  haben  muss.  Es  er- 
scheint sogar  als  wahrscheinlich,  dass  die  Bhune  aufge- 
dämmt und  dadurch  das  dahinter  gelegene  Thalstück  an 
der  Stelle,  wo  heute  der  vom  Illbach  angeschwemmte 
weite  .Sehultkegel  des  Plinwaldes  iBois  de  Fingi-si  lii-gt, 
zu  einem  See  umgewandelt  woiden  ist.  Narluiem  sich 
dann  die  mit  starkem  Gefälle  fliessende  Rhone  der  Reihe 
nach  vei-flchiedene  Brcsehon  in  den  Trümmerwall  ge- 
graben, entleerte  sich  dieser  See.  Die  jetzigen  kleinen 
Seebecken  von  Siders  und  Geronde  sind  die  letzten  Ueber- 
reste  von  zweien  der  ehemaligi'n  Hhoiiearme  und  werden 
durchOiiellengespiesen.diean  ihrem  Botlen  ausdemGriind- 
wasser  entspringen.  Auch  im  Plinwald  linden  sich  zwisrhen 
den  Bergsturzinassen  noch  zahlreiche  kleine  Scebecken 
versteckt.  Die  bedeutendsten  modernen  Umwandlungen 
der  l,andsch.ifl  müssen  weniger  der  Er«)sion  als  vielmehr 
der  aulTüllenden  Arbeit  der  Rhone  zugeschrieben  werden, 
die  ihr  Bett  und  l'fergelände  erhöht  und  darnach  strebt, 
die  Bergsturzhügel  allmählig  unter  ihren  eigenen  Auf- 
I  sctiüttungen  zu  begraben.  Daraus  folgt  u.  a.,  dass  die 


SID 


SID 


Seen  von  G^ronde  und  Sider«  heule  liefer  liegen  als  der 
Wasiwrspiejiol  der  Rhone.  I>ie  AbrissniEche  des  prähislori- 
üchen  üergi'ttirzes  von  Sidera  mu»»  an  dem  von  der  Alpe 
de  Varone  bis  zum  Fuss  de«  Moni  üonvin  reichenden  Ge- 
häniieabschnilt  gebucht  werden,  der  eich  durch  die  Be- 
ochalTenheit  der  ilin  umrahmenden  Felsen,  »owie  durch 
seinen  KeneiKtenundausBegen  das  Rhonethal  hineinfallen- 
den Schichten  ht^stchendcn  Uoden  als  Au»^'an^|>8unkt  dex 
Sturzes  kennzeichnet,  worauf  endlich  auch  die  petrog^ra- 
phische  Natur  der  den  Trümmer«lrom  bildenden  Ge- 
ütcinKarten  hinweist.  Fh  hält  schwierig,  ilas  Volumen  der 
durch  den  Sturz  abgeriwienen  und  zu  Thal  geschleuderten 
PcUmasseu  »us  dem  heutigen  Zustande  des  Ablagerungs- 
gebiele«  oder  aus  dem  Umfang  der  Abrisanische  zu  be- 


ferner noch  eine  höher  gelegene  Gegend,  nSmlich  die 
Zone  zwischen  Nouaey  und  dem  Zayetlazhom,  eben- 
falls Material  zu  dem  weiten  Trümmerfeld  von  Siders  ge- 
liefert zu  haben.  Die  Grenzen  dieser  obersten  Ni.sche 
sind  aber  schwierig  zu  bestimmen.  Hat  sie  sich  wirklich 
an  einem  der  sukzetisiven  Abbräche  mitbeteiligt,  so  muss 
dien  vor  dem  aus  der  untern  Nische  gekommenen  Absturz 
der  Fall  gewesen  sein,  weshalb  auch  ihre  Mitwirkung  bei 
dem  heutigen  Zustand  des  Ablagerirngsgebietes  sich  nicht 
mehr  mit  Sicherheit  bestimmen  lagst.  Diese  oberste  Nische 
hat  viel  eher  das  Aussehen  einesdurchCiletschereis  ausgear- 
beiteten Kares,  wie  ein  solche»  die  benaclibarteNischeoder 
(^ombe  von  Colombire  unzweifelhaft  darstellt.  Die  Moriinen- 
ablagerungen  und  Spuren  von  Glazialerosion  durch  lokale 


Kart«  du  prahl storiicben  BergstoRe«  (FelBschllpfei)  von  Sidert. 
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stimmen.  Man  darf  sogar  als  wahrscheinlich  annehmen, 
das8  es  sich  in  diesem  Falle  nicht  um  einen  einzigen 
grossen  Kergsturz,  sondern  eher  um  eine  Reihe  von 
veriicluedenen  einzelnen,  grossem  oder  kleinern  Ab- 
brüchen  handelt.  Dieser  Scliluss  scheint  sich  aus  der 
verschiedenen  Hohe  und  den' Unterschieden  im  innera 
und  äussern  Bau  der  Ber^sturzhiigel  in  der  Thalsohle,  so- 
wie ferner  auch  aus  der  G>>Hlalt  der  Abrissnische,  die  zwei 
Stufen  aufzeigt,  zu  rechtfertigen.  In  der  Tat  kann  man 
deutlich  eine  untere  und  eine  obere  Nische  unterscheiden. 
Jene  beiludet  sich  zwischen  den  Felsen  von  Kmenona  und 
dem  die  Alpe  de  Varone  tragenden  Felsgerüst  und  trägt 
nahezu  in  ihrer  Mitte  das  Dorf  Cordona.  Das  Volumen 
der  Felsmassen,  die  von  dem  durch  diese  Felsen  gebildeten 
Hufeisen  sich  abgerissen  haben,  kann  zusammen  mit  der 
Felsplatte,  die  oberhalb  Varone  verschwunden  sein  musa, 
auf  nahezu  3  Milliarden  m''  geschätzt  v^'erden.  Die  zweite 
Stufe  wird  durch  die  Nische  zwischen  den  Felsen  von 
l'rily  und  Lc  Plan  unter  der  Varneralpgebildet.  Dazu  scheint 


Gletscher,  die  der  liefer  unten  gelegenen  Nisclie  durch- 
aus fehlen,  sprechen  dafür,  das»  dieses  oberste  Kar  sich 
an  der  Kntstehung  und  Zu'^aramensetzung  de^  grossen 
Trümmerfeldes  iiiclit  direkt  als  Abrissgehiet  beteiligt 
hat.  Andrerseits  ist  aber  die  Arbeit  der  Gletscher 
an  diesem  gewaltigen  Freignis  ebenfalls  mitbeteiligt. 
Dadurch,  diiss  das  Rhnnethal  zwischen  I.euk  und 
.Siders  einen  nach  .\.  konvcien  schwachen  Bogen 
beschreibt,  musste  die  seitliche  Glazialerosion  tien 
zwischen  Varone  und  Mi«'ge  an  die  N.- Flanke  des  Thaies 
sich  anlehnenden  Schichten  ihren  Fuss  abschneiden. 
Nachdem  dann  der  grosse  Thalgletscher  zurückgeschmol- 
zen war  und  dadurch  die  Thalsolile  geräumt  hatte, 
rutschten  die  ihres  Haltes  beraubten  Felsen  unter 
dem  Druck  des  in  der  Hohe  immer  noch  vorhandenen 
lokalen  Gletschers  auf  ihrer  mer^elig-schiefrigen  Unter- 
lage ab  nnd  bildeten  ähnlich  wie  beim  Bergsturx  voo 
t^ldau  einen  Trümmerstrom,  der  sich  mehr  und  mehr 
lockerte  und  aullusle,  um  sich  dann  endlich  in  der  Tlial- 
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«Ohle  nIedcriUBchlaRen.  Diener Trümmerslrom  erreicht  im 
L'Dler  Pfinwald  am  Jenseiligen  Ufer  der  Hhone  seine 
gröttKlc  Hohe  1037  ml,  erstreclit  sich  auT 
mehr  als  17  km  Länge  thalauswärts  bin 
nahe  an  Brämia  (Rrsmoisy  und  bedeckt 
somit  eine  Fläche  von  30-3Ö  km".  Uaraus 
folgt  wiederum,  da«»  die  gcisamle  Schutt- 
masse des  Ablagerungsgebietes,  um  dem 
Volumen   der    aus    der   untem  Nische 
weggerissenen  Felsmasse  lu  entsprechen, 
eine  Mächtigkeit  von  etwa  100  m  gehabt 
haben  muas.  Da  ee  kaum  wahrscheinlich 
sein  dürfte,  dass  diese  I)icke  jemals  be- 
trächtlicher   gewesen   ist,   erscheint  die 
.Mitbeteiligung  der  obersten  Nische  an  der 
Entstehung  des  Tnimmerfeldes  auch  aus 
diesem  Grunde    al«  ausgeschlossen.  Das 
Hfigelgebiet  von  Siders  und  Umgebung, 
das  wir  soeben  beschrieben  haben,  hat 
man  auch  auf  die  Wirkung  der  Gletscher 
zurückführen  und  als  von  diesen  und  der 
Khone  herausmodellierte  Züge  der  Land- 
schaft erklären  wollen.  Wenn  aber  zwischen 
den  Sturilrnnimern  wirklich  aucli  Morä- 
nenablagi'rungen  vorhanden  sind,  so  kann 
es  sich  «loch  nur  um   solrhes  Material 
handeln,  das  mit.samt  dem  FelsRchlipf  in 
<lie  Tiefe  gerissen  wurde.  Der  Bergsturz  von  Siderw  ist 
auf  jeden  Fall  postglazial,  d.  h.  jungiT  als  der  Kück- 
zug  des  diluvialen   Hhonegletschers.   Schürfungen  bei 
Siders  haben  ergeben,  dass  das  Stunmaterlal  auf  Mo- 
ränenschutt liegt.  Dass  der  Sturz  auch  in  prähistorischer 
Zeit  niedergegangen  sein  muss.  beweisen  die  auf  den 
H Herein  lieündliclien  Beste  von  keltischen  und  römischen 
Sicdclunt,-fn.  (»Tof.  Dr.  H.  nchabdt.] 

8IDW ALD I  Kt.  St.  Gallen,  Hcz.  OberTog^enburg.  Gem. 
Krumiiienaui.  7"t>  m.  Schönes  Dorf  n.  der  Strasse  Ducha- 
Kbnat  und  an  der  Abzweigung  der  Strasse  nach  Flnnet- 
bühl.  dem  Luthernthal  und  Rietbad  :  unmittelbar  n.  Neu 
St.  Johann  und  6  km  so.  der  Station  Kbnat  der  Toggen- 
burKerbahn.  Poatwagea  Buchs-Kbnat.  88  Häuser.  '253  zur 
Mehrzahl  reform.  Ew.  Kirchgemeinden  Krummenau  und 
Neu  St.  Johann.  Von  Nesslau  wird  Sidwald  durch  das 
schlimme  Wildwasser  der  Luthem  geschieden.  Viehzucht, 
Stickerei  und  Weberei.  Bedeutende  Viehmärkte,  die 
schon  aus  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  datieren.  Seit 
1871  werden  auch  monatliche  Messen  abgehalten,  von 
denen  diejenigen  des  Januar,  Mai,  Oktober  und  November 
die  am  stärksten  besuchten  sind.  Heimat  und  W'ohnsitz 
der  Edlen  von  Sidwald.  die  14i2  mit  Anna,  der  Priorin 
des  Dominikanerinnenklosters  Wil,  erloschen.  Schöne 
Aussicht  auf  das  Säntisgebirge.  Stockberg,  Schindelnberg, 
Churüralen.  Leistkamm  und  Speer. 

•  lEBELENFLUHHORN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Visp). 
So  nennen  die  Bewohner  des  Laquinthales  das  Tossen- 
lloHN.  S.  diesen  krt. 

SIEBCUENFLUHJOCH  oder  SIBKLKNFLUH- 
JOCH  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brigl.  Etwa  'JlßO  m.  Pasgüber- 
Kang  zwischen  dem  Schienhorn  und  dem  Tossenliorn,  in 
der  das  Zwischbergenthal  vom  Laquinthal  trennenden 
Kette.  Verbindet  diese  beiden  Thäler  miteinander,  wird 
aber  nur  sehr  seilen  iihenichritten. 

SIEBEN  BRUNNEN  I Kt.  Bern.  Amtsbez.  OberSim- 
inenlhal  i.  (Quellen  S.  die  Art.  Bill  SNfnv  (SlEBEX)undSmilE. 

SIEBEN  BRUNNEN  (Kt.  Graubunden.  Bez.  Unter 
Land()uart)  Ouellen.  S.  den  Art.  Bri  nnkn  (Sieiikn). 

SIEBEN  BRUNNEN  (Kt.  St  Gallen.  Bez.  Ober 
Toggenburg I.  «.luelle  der  Ub.vasch.  S.  diesen  Art. 

SIEBEN  HENGSTE  (Kt.  Bern.  AmUbez.  Thun). 
FelslNamiii.  S.  <len  Art.  Soill  KI  I'H. 

SIEBEN  JUNGFRAUEN  und  SIEBEN  MANNEN 
(Kt.  (ilanis  und  Graubunden).  Felskamtn.  S.  den  Art. 

Ma>M:N  iSlKHEN  ). 

SIEBENEICH  (Kt.  Obwalden.  (iem.  Kerns).  .577  m. 
Gemeindeabteilung  mit  am  linken  Ufer  der  Sarner  Aa 
zerstreut  oelecenen  Hofen,  3  km  nö.  der  .Station  Kerns- 
Kägiawil  der  Brünigbahn  (Luzem  -  Brienzi.  42  Häuser, 
203  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Kerns.  Viehzucht.  Her- 
itellung  von  Strohhüten.  Eine  aus  1746  stammende 
Kapelle. 


SIBBENHAUSCN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Tablat.  Gem. 
.Muolen).        in.  Gruppe  von  3  Ibusern,  in  wiesen-  und 


Siebnen  vuo  SAileo. 

obstreicher  Hügelland^chafl  5  km  nö.  der  Station  Bischofs- 
zell der  Linie  Gossau-Sulgen.  12  kathol.  Ew.  Kirchge- 
meinde Hagenwil.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

SIEBENZACH  iKt.  Freiburg,  Bez.  Saanei.  Gem.  und 
Dorf.  S.  den  .\rt.  Givisiez. 

SIEBERSI.EHN  (Kt.  Luzern.  Amt  Entlebuch,  Gem. 
Marbach I.  iOUO  m.  Gruppe  von  4  Häusern.  2  km  sw. 
.Marbach  und  8  km  ssw.  der  Station  Wiggen  der  Linie 
Bern-Luzem.  29  kathol.  Kw.  Kirchgemeinde  Marbach. 
Viehzucht.  Vom  Personennamen  Sigbert  herzuleiten. 

SIEBNEN  (Kt.  Schu7Z.  Bez.  .March.  Gem.  Galgencn, 
Schübelbach  und  Wangen),  iöl  m.  Dorf  in  der  Ebene 
der  March,  am  Eingang  ins  Wägcithal  und  zu  beiden 
Seiten  der  Wäggithaler  Aa.  die  liier  von  der  Strasse 
Lachen-Glarus  und  der  Bahn  überschritten  wird.  1  km 
n.  vom  Dorf  die  Station  Siebnen- Wangen  der  linksufrigen 
Zürichseebahn  (Zürich- Wädenswil-Ziegeihrücke).  Post- 
bureau, Telegraph.  Telephon  ;  Posiwakjen  nach  Innerthal 
und  nach  üznach.  i'M  Häuser.  112U  zur  Mehr/ahl  kathol. 
Ew.  Die  alle  St.  Niklaiiskapelle.  die  seit  LI70  zur  Pfarrei 
Tuggen  gebort  und  l(i<^lti  umgebaut  worden  ist,  soll  nächstens 
durch  Qine  neue  Kirche  ersetzt  werden.  Die  ein  Fünftel 
der  (ies;>iiitl>evölkening  zählenden  Heformierten  haben 
sich  ebenfalls  zu  einer  Pfarrei  zusammengetan  und  eine 
eigene  Kirche  erstellt.  Neues  Schulhaiis.  Zwei  Bniun- 
wollen-  und  eine  Möbelfabrik.  Zahlreiche  Webstühle.  Sieb- 
nen macht  dem  Bezirkshauptort  Lachen  scharfe  Konkur- 
renz. AaylfürkatholischeArbeiterinnen.  Gemüse-,  Wiesen- 
und  Obstbau.  Am  Ufer  der  Aa  steht  ein  hemcrkenswerles 
Exetnplar  einer  Schwarzpappel  iiPupuhis  »igra),  Sooren- 
baum  genannt,  die  in  dem  %'om  eidg.  Departement  de« 
Innern  herausgegebenen  Bauniitllnini  der  Svhireiz  ab- 
gebildet ist.  072  und  1018:  Sibineihha  ;  lUiO:  Sibin- 
« icha  :  1178;  Sibcneichin;  1601:  Siebeneich.  d.h.  Bei 
den  sieben  Eichen,  die  hier  einst  auf  einer  Gerichts-  oder 
Begräbnisstätte  |.'estanden  haben  sollen. 

SIECHENBACH  I  Kt.  und  Bez.  S<-hw\'Z|.  XV^-i^ii  m. 
Mit  mehreren  (Juelladern  am  llaggenberg  entspringender 
Bach  :  iiiesst  ge^en  SW.  und  mündet  nacn  4..')  km  langem 
Lauf  600  III  w.  Seewen  in  den  Lower^ersee.  Heisst  zuerst 
Kaltbach,  um  dann  vom  ehemaligen  Siechenhaus  an  den 
Namen  Siechenbach  zu  erhalten.  Wird  von  drei  Strassen- 
briicken  und  einer  Brücke  der  Gotthardbahn  über- 
schritten. 

SIEDEL.  ROTHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  Gipfel. 

S.  den  Art.  Hol  höhn  iSieiiki.i. 

SIEDEI.  ROTHORNPASS  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms). 
PaBBÜlii  rg.inj:.  S.  den  Art.  BoTHoBNPASs  iSiEDEi.'. 

8IEDE1.GRAT  (Kt.  Bern  und  Wallis).  2föl  m. 
Leichter  Passübenrang  im  Granitkanim  zwischen  dem 
Klein  und  Gross  Siedelhom.  Geht  der  Griinsel  parallel 
und  verbindet  wie  diese  Oberwald  und  Obergestclen  mit 
dem  Grimselhospiz.  Aufstieg  von  Obergestelen  her  in  S'y^ 
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und  Abftie^;  über  den  einMmen  und  grOnen  kleinen 

TrübteDitee  in  l'i'j  Stunden.  Von  der  l'asühohe  hat  man 


SlegenhauMD  von  Wetten. 

eine  prachtvolle  Aufflicht.    Auf  der  Sirgfricdkarte  un- 

benannl. 

SIEDELHORN  (GROSS)  <Kt.  Hern  und  ^ValliHK 
'2881  m.  Ziriiilich  bedoutcniler  (miiTcI  in  der  das  (ium» 
vom  überaarplelschiT  In-nm-nden  Kette,  zwischen  dem 
Klein  Siedeihorn  und  «lein  Clrichentlock.  Kann  von  der 
Dberaarulp  her  über  die  ItArene^'g  in  '2  oder  vun  l'lricli)>n 
aus  iihnr  nen  reizenden  Tittersee  in  i  Slumlen  erstiegen 
werden.  Prachtvolk'  Aus'^icht  auT  die  (iruppen  des  Fin«ili'r- 
aar-  und  Schreckhoms  eiiiiTseils,  sowie  diejenigen  d»'s 
Hlindenhorns  und  Monli'  L«>one  andrer^'Cils.  iK-r  Giprel 
bi-Hteht  aus  aufeinander  gehiiunen  riiachtigen  (iranit- 
blocken  und  ist  somit  ein  sog.  Rlockgipfel.  Leichte  aber 
nur  seilen  auf>gorii)irle  llesleiKung. 

SIEOELHORN  (KLEIN)  iKt.  Kern  und  Wallis). 
•2'66  m.  Sf'lir  l>ekannlpr  (iranilgiprel.  am  N.-I--nde  der 
den  OijeraarglelMciier  \on  der  l.aiidscliart  tioins  trennen- 
den Kelte  iin<l  unmittelbar  sw.  über  der  Grimiüel.  Oft  be- 
rurhte?«  und  sehr  tu  empfehlendes  Aufitlut^stiel.  Kann  vom 
(■rimnelhospiz  her  in  2''^  oder  von  Obenvald  lim  Gornsl 
au«  in  4  Stunden  erstiegen  werden.  I'raciilvolie  Aub- 
tiicht.  beaonden«  auf  die  (mippen  de«  Finsteraar-  und 
Sclireckliorns,  der  Fie.Hciieriuirner.  des  Galen»t(K;kR.  Blin- 
dentiurns  und  Monte  Leone,  sowie  auf  einen  Teil  der 
Thalsclian  (iuiiis.  Panorama  von  Dill  aufgenommen  und 
verollenllicht. 

BIEDELNQLETSCHER  (Kt.  Tri).  :ilOO-26(H)  m. 
'1  km  langer  und  im  .Maximum  i.'2  km  breiler  Gletscher 
am  (ialengrat:  von  W.  nach  O.  ist  er  umralimt  vom  Klein 
und  Gross  Furkahorn  i'28l7  und;)»*«  ml.  di  n  venw-liiedenen 
Spil/en  de»  Galengrates  |3II6  und  3I1H  ml,  dem  Gaien- 
stock  iXMl  m)  und  seinen  beiden  so.  Vorgipfeln,  dem  auf 
iler  Siegfriedkarte  unbenannten  Siedelnstock  i'.'i'ÜlHm)  und 
dem  llaupttfipfel  des  ISielenstocks  (2!>47  m).  /um  Ithone- 
Klet»clier  fiilirt  der  Siedeln-  oder  Galensattel  hinüber. 
Sendi'l  deu  Sieilelnl]acli  zur  Iteuss. 

SIEDELNSATTEL  oder  QALENSATTBL  (Kl. 
I'rii.  Ktwa  :ilÜO  m.  Kinschartung  in  dem  den  Galenstock 
mildem  N. -Gipfel  des  Galenprates  (3191  m>  verbindenden 
Kamm,  am  gewuliniicliun  Weg  auf  den  Galeniilock.  3 
Stunden  ut>i>rdem  Ilnlel  Itelvedt'-re  oder  der  Furka.  l'racht- 
volle  Aussiclit.  His  l9Uti  hat  man  den  Abstieg  auf  den 
Siedeingletscher  und  damit  die  vollständige  l'ebersrhrei- 
tung  des  l'asses  vom  Hhonegletscher  her  noch  nicht  aus- 
geführt, obwohl  die  dabei  zu  überwindende  Felswand 
keine  sehr  grossen  Schwierigkeiten  r.»  bieten  scheint. 

SIEDELNSTOCK  Kt.  l>ri i.  StHJtl  ui  Sudwestl.  Vor- 
bcrK  des  (ialenslocks  in  der  Kette  Ilammasinck-Thierberg ; 
zwischen  d«  ni  Siedelngletscher  und  dem  Ticfengletscher. 
Kann  vom  Hotel  Tiefenbach  her  in  5-K Stunden  bestiegen 
werden,  /.um  erstenmal  1lHr2  erstiegen. 

SIEGEL  iKt.  Appen/eil  1.  R.  .  (icm.  Schwende). 
l'fiSm.  Nonlosllichsler  Gipfel  der  zentralen  Kette  de»  Sän- 
lis(;ebirges.  Itildet  eine  nach  S.  uberliegende  Svnklinale, 
deren  oberer  Schenkel  aus  Frgon  liesteht.  F'.-illt  nach 
NW.  und  ().  steil  ab,  wahrend  der  sanft  geneigte  SO.- 
Hang  eine  t;rosse  Alpvveide  Iräct.  Aufstieg  vom  Weissbad 
her  In  P  ..  Stunden.  Vergl.  aucn  den  Art.  Ai.Vsik«;!-:!.. 

SIEOENTHAL  iKt.  Bern.  Anitsbez.  Konoltingen, 
Gem.  LandiswilK  84*2  m,  Weiler,  auf  einer  Anholie 
rechts  über  dem  Goldliach  und  6  km  s«o.  der  Sta- 
tion Liilzellluh-Goldbacli  der  Linie  Uurgdorf-Langnau. 


10  Häuser,  5.')  reform.  Kw.  Kirchgemeinde  Biglen.  Wie- 
senbau und  Viehzucht. 

SIEOERSHAUSCN  iKt.  Thargxu. 
Rez-  Kreuziin^'en.  Gem.  Allerswilen).  547 
m.  Ortsgemeinde  un<l  kleines  Dorf,  auf 
dem  Seerücken  und  4,5  km  ssw.  der  Station 
Kreuzlingen  der  Linie  Rurschach-nomans- 
horn-Kunslanz.  F'ostbursu.  Postwagen 
Rurtilen-Kreuzlingen.  '24  Häueer,  lOK  re- 
fonii.  und  kathol.  Kw.  Kirchgemeinden 
Alterswilen  und  Einmishofen.  Wiesen-  und 
Obstbau.  Waldungen.  Mascliinenslickerei. 
Sland  urspriinglich  unter  der  Gerichts- 
liarkeit  des  MiiiiKters  zu  Konstanz. 

SIBQE8MÜHLE    iKl.   Aargau.  Rei. 
Lenziiur^.  tiein.  Seoul.  V2"  m.  Alte  Papier- 
mühle und  i  Ilauser  am  Aabach,  3  km  a. 
Lenzburg  und  *2  km  nn.  der  Station  Seon 
der  Seelhaibahn  < Wildegg-Kiiinienbrückei.  28  refurin. 
Kw.  Kirchgemeinde  Seon. 

SIEHLI  (Kt.  St.  Gallen,  Rez.  Sargansi.  2321  m.  Wenig 
bedeutender  Berg  mit  zwei  Gipfeln,  im  W.-.Xbschnitt  der 
Alvierkette,  o.  vom  (lamsberg  i2:<8i(  ml  und  durch  eine 
enge  Scharte  von  ihm  getrennt.  Fallt  nach  S.  steil  zur 
Terrasse  der  Sennisalp  und  Malunalp  ah  und  h.'tniit  iin 
N.  über  einen  kleinen  (uat  mit  dem  Hotenstein  (2241  na) 
zusammen. 

8IELVA  (Kt.  (iraubünden.  Rez.  und  Kreis  Münster- 
thal. Gem.  Santa  Maria;.  i;)»i-l  m.  Gruppe  \on  6  Häusern 
am  rechten  l'l'er  des  Rombaches,  .VIO  m  no.  Santa  .Maria 
und  ßl  km  ono  der  .Station  Iie\er8  der  Albulabahn.  Post- 
wagen Munster-Ofcnpass-Zemez.  Iß  refoim.  Kw.  roma- 
nischer Zunge.  Kirchgemeinde  Santa  .Maria  Wiesenbau 
und  Viehzucht.  Sielva.  Sel\a  vom  lalein.  »Uta  —  Wald. 

SIELVA  (ALP  DA)  iKl.  <;raubünden.  Rez.  .Munsier- 
tlial.  (iein.  Santa  Maria  .  'iitX)  m.  Alp^^el<le  im  obern  Val 
da  l'iscli.  i  km  <i.  Santa  Maria. 

SIERNE.  SIERNE8,  SCIERNE,  SCIERNES. 
SERONES,  SERGNIAT,  SERNIAT  etc.  Im  Rerg- 
land  des  Waadllander  P.-i\s  d'Knhaut  häulig  auftretende 
Ortbnamen.  Au.sser  den  Siemes  Raynaud,  der  Sierne  au 
C.uir,  den  Siemes  und  den  Siemes  l'iral»  kommen  noch 
vor:  die  Hutten  der  Sierne  au  Ghien  il36U-t370  m)  im 
Thal  des  llongrin  Stunde  w.  La  Lecheretle,  die  Sierne* 
Gordy  i  U64  mi  '  j  Stunde  s.  La  l.echerelte  und  die  .Siemes 
de  Praz  Gornet  ( ItiV)  m*  .'>0  Minuten  so.  La  Lecherette; 
die  Siemes  Perraz  iKIWt  in  40  Minuten  w.  I.e  lievant  de 
l'Ktivaz,  die  Sierne  Vaux  i  IIÜO  m)  ■  .Stunde  sw.  Les  Mou- 
lins.  ilie  Sierne  aiix  Ois4>aux  ii;ilX>-UOl)  ml  1  '/j  Stunden 
sw.  Les  Moulins  überm  Gol  de  SonlemonI,  die  Sierne 
Ilerriere  und  Sierne  Devant  (14(10  m)  1  '.'i  Stunden  n<>. 
Chäleau  d  (Kx.  die  Siemes  Charbon  (128()  in)  '■,  Stunden 
iio.  Chäteau  d'IKi :  die  Sierne  aux  Rayes  1 1 180  mi  im 
Thalchen  von  La  Manche  1  Stunde  nno.  Flendruz  und 
ganz  nahe  der  Sierne  aux  Fennes  il230  mi.  Gegenüber 
Flendruz  und  Rougeniunt  liegen  am  linken  L'fer  derSaane 
die  Siemes  (ioncet,  die  Siemes,  die  Siemes  Audon.  die 
Siemes  Rieliard,  die  Siemes  aux  Hayes  etc..  alle  '  ,-1 
Stunde  von  Rougemoni  entfernt.  Riese  Namen  entspre- 
chenden Formen  Gergnat,  Cernil,  Gemeux  etc.  und  leiten 
»ich  vom  Ausdruck  renie  (latein.  rirciiiu»)  —  Kinfriedi- 
gung.  eingefriedetes  Slück  Ijind  her. 

SIERNE  (Kt.tienf,  Linkes  Pfer,  Gem.  Veyrier).  4t7in. 
Gruppe  von  7  Hausern.  am  linken  Ffer  der  Arve  und  4.5 
km  SU.  Genf.  Station  der  elektrischen  Stras«enbihn  Genf- 
Veyrier.  Telephon.  43  zur  Mehrzahl  kathol.  Kw.  Kirch- 
gemeinde Veyrier.  Mühle.  Sand-  und  Kiesgruben.  Brücke 
iiber  die  Arve,  Pont  de  Sierne  genannt;  ursprünglich  aus 
Holz  bestehend  und  181.'»  von  den  Oesterreicliem  ver- 
brannt, '/»ei  an  der  Arve  eingerichtete  Fabriken  sind 
IKM)  in  Flammen  aufgegangen. 

SIERNE  AU   CUIR  (LA)  (Kt.  Waadt.  Bez.  Pavs 
d'KnIiaut.  <;em.  Chäleau  d'tKxl.  1300-1350  m.  Zerstreut 
jene  Hütten.  1  Stunde  nnn.  Chäteau  d'(Kx  und  nahe 


ier  Terrasse  von  Scliietiaz,  die  auch  den  Namen  des  Col 
de  la  Sierne  au  Guir  11808  m)  trägt  und  Ghäleku  d'lKs 
mit  der  Alpweide  P.iray  und  dem  Thalchen  von  Le«  Siemes 
Picats  verbindet.  Diese  Terrasse  liegt  zwischen  der  Laite- 
maireund  der  Kette  des  Vanil  Noir.  I)a  der  Boden  aus 
schwer  durchlässigem  Flyscli  besteht,  sind  die  ihn  be- 
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deckenden  Wieien  «od  Weiden  «umeietiMim  und  rampllf. 
Seltene  Pllanzen,  wie  t.  D.  Dntera  kngifiMat  Lyeopo- 

dium  tnundalum  u.  a. 

SIKRMKS  (UKS)  iKt.  Waadl,  Bei.  Pays  d'Rnhaiit, 
Gem.  Cbäleau  dtTst»  11001  löü  m.  Reihe  von  nicht 
itändig  bowotmtt'M  linUfn,  iO-riO  Minuten  sss.  I.i-s  Mdii- 
lins  iin  (l(>ni  Mni  Ht»  ,Tuf  den  Col  de  Sonleinont  führeniien 
NV.; 

SIERN£S  (VAUL^E  DK»)  'Kt.  Freiburg.  hfi 
Sense).  Anilf  FHT  Name  riinhc  Vall>'"e  ilcit  i^rrniet«  (».diesen 
Art.),  die  bei  d<.»a  deutschiipreciiendcii  i->eibur);ern  aucti 
lireccaschlund  heisat. 

•IKRNKS  DC  PRAZ  CORNKT  ((UCS)  (Kt  Waadt, 
Rei.  Pays  d'Knhaut.  Gem.  CUtMltt  d^<£x}.  HüUea.  S. 
den  Art.  Praz  Cohnkt. 

•ICRNKS  PICATS  oder  •CIKRNK«  PICATS 
<1.KS)  Kl.  Wudt,  Bez.  Pays  d'Fnhaut,  («ein.  Rouge- 
mont  und  Chäteau  d'CKx).  11001200  m.  Zeratrent  ge- 
legene Hutten  in  der  Mitte  des  Vallondea  Siernes  Picats. 
tu  beiden  Seilea  des  ftaineeu  des  Siemes  Pieets  und 
1  Stunde  nw.  Pleodras.  7  HSoser,  81  refonn»  Ew.  nfe6h> 
nagellluh. 

SIERMES  ftCATS  oder  SCIKRNK*  PICAT8 

(RUI8SEAU  DES)  Kt.  Waadt.  flez.  PavK  d  Knhauti. 
i;i')n-l().Ui  in  Wildijach;  ent«prinut  auf  dem  Pinn  de  la 
\  crila/  /II  tiintei^l  im  \';illon  tlt-^  Sii-rnes  Picatn.  Iii«'  voll- 
kcimiiKii  fiifiic  lim!  ^-an/.  vdii  Spalten  und  Hi-^cn  ilurch- 
jto^'en«  \V  )esenll.iclie  di-i  l'l^n  tie  la  Verdaz  er  halt  das 
Wasser  des  Itui^seau  de*  .\lorteys  (oder  La  Mitr.msa t  und 
wandolL  nii  li  i.uv  Zeit  der  Schneenchmelze  oder  bei  an- 
Itallerideni  H<  ^;enueüer  in  einen  «ahren  See  um.  Da« 
im  Hoden  »trsicki^rnde  Wjsser  der  Mocau8a  tritt  bei  der 
Hfitte  La  G^te  des  Pierres  (1326  m)  wieder  zu  la^ic  und 
bildet  dsmil  eine  der  Quellen  des  RuiKseau  de»  Smroea 
Ptalti.  Dieser  letaetere  erhält  raehts  den  von  der  AIpwcide 
Piny  nnd  dem  Vaatt  Netr  herabkomroenden  Huisseau  de 
Pnrey  und  Iran  neehher  einea  eodern  kleinen  liach.  der 
keinen  eimnen  Namen  tiigt.  Meehher  vereinigt  er  sich 
mit  dem  Knisseau  de  1a  Manche  tum  Raisecnu  de  Flea- 
dru/.  Lauflänge  von  La  Verdas  5^  km  und  von  La  Gftte 
des  Pierres  an  4  km. 

•IKRNKS  PICATS  oder  «CICRNKS  PICAT8 
(VALLON  DESXKt  Waadt.  Bez.  Pays  d'Knhautt.  l.'M)- 
1090  m.  Kleines  Thal,  das  sich  bei  Flendroz  von  rechts 
zur  Saane  attnet  und  im  rmfem  Abschnitt  vom  Kuisgeaii 
de  Flendru/,  weiter  ulien  MJtn  Hiiisseau  des  Siernea  l'i- 
cat« entwä»5iert  winl.  Vom  F'lan  rie  ]a  Wnla?  hi'^  Flendpuz 
hirmiiter  S  km  lan^;.  W  irit  \un  emeni  liald  dem  rechten 
und  bald  dem  linki-n  üachufiT  f(ilj,-enden  Saumpfad  durch- 
zogen, derdieniclit  ^^t.mdiK  bewolmten  llaiisr  r  und  Hutten 
von  Les  Siemes  l'icais,  J.a  liirma/..  I^i  (leie  d«äi  Pierres. 
1^  Jaijucraudaz  und  Verda/.  mitrinander  verbindet. 
Alp  weiden  und  Wald.  Heisütaucli  Vaiion  de«  Vert  Champ. 

•IBIftM«»  RAYNAUD  (Kt  Waadt.  Bez.  Pay*  dTn- 
hant,  Gem.  Chiteaa  d'(£x).  1100-1«»  m.  Wihrend  der 
««aslen  &ät  des  iahree  hewobots  HflUm,  Wt^tUBde  vom 
Weiler  Le  De  van  I  de  i'^Uvas  and  9D  MI  Daten  nS.  La  U- 
ehetetie.  An  dem  Saumphd,  der  vom  ConUmr  de  la  M' 
cbereUe  an  die  mCehtijn  Scfalinm  der  Strasse  Ober  L'Eti- 
vaz  nach  Lea  Monses  bis  zum  ßn|nnr  <^  Gorges  dn 
Pissot  abschneidet.  Inrassiscbe  Mippe  mitten  in  der 
Plyschlandschalt. 

•  IKRNKS  RAYNAUD  (RUISSKAU  OKS)  iKt. 
Waadt.  Uei  Paw  d'Knhauti  i:>10-trf;i)  m.  Rarh,  ent- 
Kpringt  n.  I.a  Li'-cherelle.  d u rriillievst  d le  Wieden  von  l.es 
Sternes  und  inundet  nach 'i  km  km;:em  Lauf  von  links  in 
«Ue  der  Saan'         Imnde  Toriieress.>. 

SIKRRAZ  (T£TE  DOMvt.  Wallis,  bez.  Martinach). 
Gipfel.  S.  den  An.  Caiiiih  iSim. 

SIKRRE  iKl  Walli.^].  Ile/irk.  »lern,  und  Flecken.  S. 
dir  Art.  Sil- 

SIKZAI.P  <OBER,  UNTER  uail  VORDER)  (Kt. 
8t.üellen,  Oes.  Samans.  Gem.  Mels).  1200  2300m.  Grosse 
Alpweide  Im  WeusUnnenthaJ.  an  den  Quellen  der  Seez 
itod  dam  Vereintamc  mttdem  Foobech.  t064  ha  Fliehe. 
WOTOB  SM  eimitiiehe  Alpweide, »  SumpBendt  10  Natura 
wksMi^fOOWald  und  50  onpceduktlver  Boden.tt  HAtteo 
und  Sillie. 

•lamvwil.  (Kt.  Laxem,  Amt  Snieee,  Gem.  Gross- 
wanfsn).  487  m.  Gruppe  von  8  Hinsem,  an  der  Besy- 
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Strasse  GroasWASgen-Sigerswil-.Sursee  und  unter  dem  be- 
kannten Aosetäuspunkt  der  ollöche»;  4  km  sw.  der 
Station  Sursee  der  Linie  Otten-Luzern.  61  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Grosswan^'eii.  Acker-.  Wiesen-  und  Obst- 
hau. Käserei.  Schultiawsi.  \'.M> :  Sigerswile.  d.  Ii.  Weiter 

SiQETSWIL  L>dcr  SIGGETSWII.  iKt  St  ('.allen, 
i)e/  .  Unter  Toggenhurg.  (iem.  Mogel.shergi.  6ot)  m  liruppe 
v(jn  i  llÄnsprn,  am  rechtsseitigen  (iehanfie  de»  Necker- 
thales  und  .'>  km  o.  rli'r  Station  l.ietilensteig  der  To;,-gen- 
l)iu>:erhalin.  i4  reform.  und  kathol.  k)w.  Kirchgemeinden 
iirunnadern.  Viefazncht  tmd  MUcbwirtseliaft,  Stickeret 
und  Weberei. 

•lOQ  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Unter  L^indquart.  Kreis 
Seewis,  Gem.  VaUeina).  1071  m.  Gruppe  von  9  Ilausern, 
am  0.-Hea(  des  ThUcbens  von  Veianna  und  5  km  s.  der 
SutloD  Seowis-Pardiala  der  Unte  L«ndquart-Davos.  31 
reform.  Ew.  deutscher  ZmuM.  Kirehfemeinde  Validna. 
Wiesenbau  und  Viehzucht.  Geiiört  erst  seit  187S  zur  Ge- 
meinde Valzeina. 

SIOQKNNUSEN  (AUS8KR,  MITTt.eR,  OBER 
und  UNTER)  (Kt.  Luzern.  Amt  Enllebuch,  Gem.  Seh&pT- 
tieimf.  lU)  in.  Sieben  Kcliun  gelegene  Rauemhofe,  % 
km  n.  der  Station  Schiipfheim  der  Linie  Bern-Luiem. 
51  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  SchiiuDieim.  Milchwirl- 
sfhnft  tintl  Fiitterbau.  Geburtsort  von  Hans  Emmenegger, 
eines  der  j-iihrer  der  Knilebueher  im  Bauemkrisg  von 
16.'>.t  \3-2r) .  Si|.-genhusen. 

SIOOENTHAL.  (OBER)  Kl.  Aargnu.  He/..  Raden). 
Im  .Mittel  Uä)  m.  Gemeinde  am  rticliltn  crerderLimmat 
Begenii[)er  Baden;  2..T  km  nw,  der  Station  Rnden  der 
Linie  Zunch-Brugg.  ümfasst  die  Dorfer  und  \S  ciler  Kirch- 
dorf. Iläfeler.  llcrtensiein,  i  >her  und  Unter  Nussl>riumen, 
Rieden  und  Tronsberg  /iisainmen  206  liauser,  läü»  Kw. 
(wovon  S14  ReformieruH.  Katholische  PIhnrei  KirehdofT 
und  reftamnierte  Kirchgemeinde  Baden.  Aefcer-  und 
Weinbau,  Ylebsneht  und  Mikhwirlaehaft.  Efaie  Metall- 
waren-  und  Armaiurenflibrik,  Maaehlnenbbrik.  Auf  elaer 
Terrasse  über  der  Limmat  hat  man  Reste  einer  neoUtÜ- 
schen  Siedelung  entdeckt.  Hier  im  Sisffenthal  nahm  der 
Aufsland  seinen  Anfang,  der  sich  im  Herbst  1^2  ^egen 
die  helvetische  Regierung  erhob  und  mit  deren  Sturz  en- 
digte fSteeklikriegi.  In  der  Nacht  vom  12.  auf  den  1.3. 
Sepiemtur  griffen  die  Sigsenthaler  zu  den  Waffen,  jagten 
ein  in  ihr  Thal  gelctri«»«  helvetisehM  netasehement  fort 
und  nicklen  dann  \orilie  Stadt  li.iden.  Indem  sicti  ilinen 
alübald  Leute  aus  jin'leri)  l,an<iL'-!eilen  ani^chhissen,  wurde 
der  Aufruhr  all^>  11  :i  Man  weiMs.  <las»  diese  Rewegung 
zum  Kinsrlircileii  \,i|!i  N  in«  und  srtiliesRlich  zur  Ausar- 
beitung der  Medk.u  :  i-:il.'i'  ^i  .  .  iit  hat. 

SIGQENTHAt.  (UNTER)  ,  Kt.  Aargan,  He/..  [tad(>n). 
Im  .Mittel  .'178  m.  (iemeindc  am  recliten  l'fer  der  Liiiimal 
und  Aare,  I  km  u.  derb(<itiuii  l'urguler  Linie  Tur^i-Waldü- 
hut.  Station  Sisgenthal  der  nämlichen  Linie.  Umfasst  die 
Dorfer  und  Weder  Uber  und  Unter  Siggingen.  Eimet- 
Uini,  Saat,  Stftiden,  Sleinenbihl  und  Waaaerbllan.  Zo^ 
oammen  ISB  Htneer,  MOS  Ew.  (wovon  17B  Relbnidorte). 
Kathol.  Pfbrrei  Kirchdorf.  Ackerbau  und  Viehxvcht, 
Bienenzucht.  Pirberei,  Elektrizitätswerk,  äSge,  me- 
chanische Schreinerei,  Werkzeugfabrik,  ()elwar<inih- 
brik. 

SlOGERN  oder  SlOOERNBACH  ( Kt.  Solothum. 
Amtei  Lebern  i.  l2(X)-423m.  Linksseitiger ZuMuss der  Aare; 
entspringt  nahe  Itüllenen  am  Fuss  des  Weissensteio. 
fliesat  gegen  SO.  und  erhält  bei  Niederwil  die  von  der 
Rairnfliih.  dem  '/wiHehfnher-^'  und  der  Röthi  kommenden 
Walser.  so\Me  liei  lliiher-dorf  diejenigen  des  Glutzen- 
herges  und  ( iiinshvr;,'es.  des  llofhergli  und  der  Teufelen- 
\M  id.  Kin  letzter  .Netienhach  kommt  zwischi'ii  l-'arneren 
und  Attinvil  aus  dem  Kanton  Bern  und  mundet  wie  alle 
übrigen  \on  links.  Die  Siggern  he.spniilt  die  Dörfer 
Niederwil  und  llubersdorf,  tritt  in  den  Kanton  Bern  (Ge- 
meinde Al(iswil)  ein  und  mündet  unterhalb  Flumenthal. 
Sic  treibt  einige  Mulden  und  Sü^en  und  wird  von  der 
Stresse  Solothum-Wiedlisbach-Oenäifen-Olten  auf  einer 
hohen  SteinhrAeke  fiberaehritten.  Pibrt  bei  Zeiten  von 
Trockenheit  Cmt  kein  Waaaer  (weher  ihr  Name,  hitein. 
siocws',  sjboore  stammen  soll).  Oer  SdolHnnier  Chronist 
0aflMr  erwihat»  dess  die  MAndunt  der  SiifM«  IMS  die 
Greossdicide  twieehen  den  BiatOmem  Bsael,  Konstanz 
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tttkl  taiiMDae  bUdete.  Ihr  taaf  tehiad  elntt  den  Salagan 

vom  Buchsgau. 

•  lOOlNOKN  ^OBKR  und  UNTKR)  (Kt.  Aarsau, 
Der.  Baden.  Gem.  Unter  SiggenUial).  379  und  374  m.  Zwei 
Dörfer  am  rechten  Ufer  der  l.iinmat.  nahe  deren  Mün- 
dung  in  die  Aare  und  an  der  Straps«  (tuden-Wiirenlincen. 
1  km  n.der  Station  Turgi  der  Linien  Zürich-Baden-Iiruge 
und  Turgi-Waldahut  und  "2  km  ho.  der  Station  Sifrpenth.nl 
der  Linie  Turgi-Waldshut.  PoHlbureau  inid  Tclrphun  in 
L'nler  SigginRcn,  Ober  Sigsing^n  •  !*(»  H  iusf  r.  k.iiliDl. 
Ew..  rnl(!r  .Si),(,'ini.'cii :  78Mäu!-rr.  ."i77  t.:illKil.  1!«.  I\iri-!i- 
gemt'iniW"  K irclidriii'.  Weinbau,  Vn'h/urlit.  Vu-lr  ilt>r  Ü.-- 
wohriLT  aitifituii  in  ilen  Fabriken  \un  A'uf^].  lii'i  Nunn' 
i^L  v'ini  atUiocittit'uUcheO  PerHonennainen  Sicco  licr/u- 

SIQIGKN  (Kl.  Luierii,  Amt  Sursee,  Gem.  Buswii). 
700  m.  (ieaieiDdMbteilnnK  mit  einigen  iläuiemruapea; 
S3  itm  aö.  ftiMwil  und  4  km  do.  der  SUtioD  WoIhnMa 
der  Utit  Bcrn-Luzern.  Poatabta««  XatepboQ.  33  Hiiwar, 
171  Iwthol  Bit.  KirchKemeinde  RnswiL  Ackere  vdd  Obtl' 
hata,  Viettnicht,  S«hulb«u«.  Uebcrdem  Weiler  ein  aehöner 
AowtehUpunkl. 

8IOiRINO(Kl.Te88in.  Bei.  Lugano).  473 m.  G«meillde 
3  km  nw.  der  Station  Taverne  der  Linie  BellinzODa'Lufano- 
ChiasMderGoltbardbahn.  Po.stablage;  Post  wagen  Taverne- 
.Mezzovico.  Besieht  ausOsignuno,  Vianco  und  einem  Teil  von 
Taverne  Supenore:  iuMmmcn  "'5  !I;i;i"it,  'üMi  kalhol.  Ew. 
Pfarrei.  Acker-uml  W  i'inliau.  Virli/iicht.  Tempor.ire  Aus- 
wanderung iIiT  Männer  alit  Maurer,  Maler  und  Gipser  iodii* 
utiri;;en  K;intoiie.  Ilaupiort  des  Kreises  Taverne.  Die  Gi>- 
ineiiiijc  lit'^t  ;itn  Eingang  ins  Val  Cusello.  dessen  Quellen 
die  Slaill  l.ii^'aiio  mit  vurniglichem  Wb'.mt  M'rsorgen. 
l'r,ii'htM.illt'  Kastanienselven.  Heimat  des  in  liulü^na  ge- 
tlorlit-ni'ii  lieruhmicn  itaumeisterii  Andrea  Maria  Pedevilla 
(•ÖSÄ>-I775j  und  des  Kupferstechers  Vitlore  Pedretti 
(j  1868).  der  18*24  in  l*an<>  90  sehr  geschätzte  anatomische 
Tafeln  nach  den  Zeiclinungen  de»  Dr.  Antumarchi  ge- 
atocbea  hat.  Ausgangspunkt  für  die  Besteigung  das  Monte 
Taaaaro  Obar  die  Alpe  Canigioli  (5  Siuoden/. 

•lOIRINO  CMOMTI  Dl>  (Kt.  T«aaia,  Bez.  Lugano. 
Gem.  äigirino).  1000-1 100  in.  Alpweide  mit  Hattengruppe. 
am  0.-l!ang  des  Munt«  Gradicioli  und  10  lim  naw.  Lu- 
gano. WinI  vom  Frühjahr  bis  zum  Herbat  mit  Viah  i>e- 
zogen.  llerstcniiTV  vitn  Buller  und  Käae. 

•  IQISKOO  Kt.  Thurgau,  Be/.  MüDchwIlen,  Gem. 
Fischingen).  773  m.  Gruppe  von  7  lirmsern  ;  2.6  km  nw. 
Kischingen  und  8  km  bw.  der  Station  Sirnach  der  Linie 
'/iirirh-\Vinterthur-St.UaUen.  %  kalboL  und  reform.  Ew. 
K i I 'smeindcD Baaaiiang.  Wieaanniid 'Wald.lbaehiDeu> 
»tickerei. 

SIQLISFADQRÄTLI  Kt.  L'^i|.2t^2im.Berastcr  Pass- 
übergang in  (loiii  vüii  ilfr  lirönlen  nach  SO.  auszweigeo- 
di'ii  K.-tnini.  Von  iIit  InNchialp  her  auf  ^'iit.-m  \\>■^,  tu- 
gjiii|(licli,  waiirend  auf  der  Seite  gegen  das  liornerenthal 
der  Weg  bloss  bis  sor  Alphätte  SlfH*fbd  hermOreicht. 
Wenig  begangen. 

•l«LliTOIlF  oder  «laLISDOlir  (Kt.  Aai^aa. 
Bet.  Zonueh].  445  m.  Gem.  aad  Dorf,  ao  der  Stiiaae 
Baden-Kaiaeratnhl  and  4  km  aw.  dar  Station  Kaiaaratuhl 
der  Linie  Sehainiauaea-WaMahtit-Baael.  Poetablage.  fW 
Häuser,  292  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Schneiüingen. 
.\ckcrbau  und  Viehzucht.  Grosse  Waldungen.  Der  da.s 
Dorf  durchlliesaende  Dägenbach  treibt  zwei  Sägen  und 
«eraorgt  ein  Elektrizit^itawerk  mit  Kraft.  Die  Straaaa  von 
Baden  nach  KaiserMuhi  soll  schon  cur  Bömeneit  be- 
standen haben,  waa  durch  frühere  Pande  von  römiaebcn 
Zie'/eln  Kestätipt  worden  sein  «oll. 

SIQMANta  iKt.  Uri.  Gi'tn.  l;iir-lcni.  7iK)  m  Gruppe 
von  5  liiuisern,  am  rechten  L'fer  de?  .SclKiclienliarlies  iiitd 
1  km  ü.  Hürglen.  'M  kathol.  Kw   \  it  li/n -ht 

SIGNAi.  (Kt.  Waadt,  Bez.  und  Gem.  Lausanne). 
Anhöhe  und  AvaaiebtapttDkt.  S.  den  Art.  LaiisakkS  (Si- 
gnal OKI. 

8IQNAL  (LE)  Kl.  FrL'ilxiri!.  Bez.  Greien.  Gem. 
Vui|>pen8).  lüfi  m.  Gt^iiitjuititiabteilung  mit  Gruppe  von  3 
iU Usern  am  rechten  Ufer  der  Sionge,  öOO  m  no.  \  uippens 
und  6  km  nnö.  der  Station  Bullu  der  Linie  Uomunt-Bulle. 
25  kelbol.  Ew.  Kirchgenelaüe  Vaippeoa.  Viehincht. 

SIONALMOMN  (Kt.  GiMAilndai.  Bex.  Ober  Land- 
quart). 9tl3  m.  Einer  der  am  hiallfaten  beanditea  Gipiil 


der  Silvrettagmppe,  an  der  i.  Umrandung  des  Siivretle- 

gletschera  und  auf  der  Grenze  zwischen  diesem,  dem 
Fermuntg1etael>er  und  dem  Pimbecken  La  Cudt'^ra.  Am 
Signalhorn  führt  der  Silvretlapass  (3013  mi  vom  Silvrelta- 
glelacher  nach  dem  Cudera-PIan  BuicIctMcher  und  damit 
von  Klosters  iPrätigau)  nach  Guarda  (Unter  Engadin).  Von 
diesem  Pass  aus  ersteigt  man  das  Signalhorn  bei  nor- 
m.ilpn  VerhällnisHcri  Itdchi  in  •'j'i  Stunden  liher  Schnae. 
l'cUllichen  und  (iluckf.  Oerdipfel  ist  ein  scIiarlVr,  nach 
dem  l-crmirnttfletitclicr  steil  al>gebrochencr.  mehr/.acl,i-er 
i.r.it.  oft  mit  (iner  trügeriscnen  Wiichte  gekrönt  und 
dann  Vut  niclit  orlii»i«chend.  Mitiler  Besteigung  de«  .siKnal- 
liorns  kann  man  Itdclit  dn'jeni^,'H  d'-t  l)i-narld)artL'ii 
Eckiioms  und  Hblb&l  auch  diejcDi^c  des  ^ilviulUliura» 
verbinden.  Von  der  Silvreltaliülte  des  S.  A.  C.  (4*  j  Stun- 
den über  Klosters)  sind  es  bei  normalen  Verhältnissen 
etwa  3  Stunden  auf  das  Signalhorn. 

•IQNACHORN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Lenk  und  OeMlieh 
Raron).  9918  m.  Gipfel  in  der  Kette  zwischen  dem  Tort- 
man>  und  dem  GtaMUthal.  Kiott  von  Tartman  her  in  8 
und  von  Gruben  Aua  in  V/,  Stunden  ohne  Schwierigkeit 
beatiegeo  werden 

•iaNAt.KUI>PK  oder  PUNTA  OMIFETTI  (Kt. 
Wallis,  Bez.  Visp).  4j01  (auf  der  italienischen  K:irte4öäO) 
m.  Gipfel  im  Massiv  des  Monte  Bosa,  auf  der  Landes- 
Krenze  ge^en  Italien  zwischen  dem  Sesiajoch  und  dem 
tlrcnzsattt'!  ;  o.  über  dem  d«»m  Gornergletwiher  fiiflie-isen- 
diMi  (_iri'n;t;li't.sc?tiHr  und  w.  ntiiT  ili-in  obersten  Srsiathal. 
Kann  bloss  von  dor  italienisctu'n  .St-ite  her  ^.iit  (.'i-Holifn 
wi'fden  und  ii^l  auf  Schwei/er  Seilf  mn/i;,'  vom  llui-nli  iiln'r 
I  Zermatt  aus  ciwa.s  sictiO),ir,  lien  it  ilienisriien  .Namen 
tragt  der  (iipli-i  mm  Audriikun  au  dun  Cfarror  wn  Alagna, 
Giovnnni  llniri'Ui,  diT  itin  IHiJ  /nni  »TsliMiinal  i'rwtipj?-. 
Iiic  milc'i' normalen  Vf rli.dtnj't'ven  und  an  eiii«-in  -clu^nen 
l'a^  käuni  ,'actiwit*rigi:  Ei°t>l<>igung  v^iid  vuii(ieriläiit.'tiisc)ieii 
Seile  her  oft  unternommen  und  erfordert  von  der  Capanna 
Gnifelti  {'JÜV3  m;  über  dorn  Garstelcl^lclücher)  «ua  5 
und  vom  Holel  auf  dem  Oleapaaa  herS  Standen.  1889  hat 
der  italieniaehe  Alpenklub  ganz  nahe  nnler  dem  Gipfel» 
punkt  eine  dae  |pinze  Jahr  bewiriaehafleie  Hätte,  die 
Capanna  della  Regina  Marsherita  (4555  m)  erstellen  leeaea, 
der  1905  ein  bloss  vom  i').  Juli  bis  L'>.  Septt^mber  ge- 
olTnetes  alpines  Observatorium  angefügt  worden  ist.  Dieser 
auf  dem  (iipfel  selbst  stehende  Bau  umCasst  8  Zimmer, 
von  denen  zwei  für  Touristen  bestimmt  sind  und  eines 
als  physiologisches  Laboratorium  dient.  Er  ist  fesit  im 
Felsen  verankert  und  mit  einer  doppelten  Holzverkleidung:, 
sowie  einem  dicken  Psnjcr  von  hiipferplalten  versehen. 
Ulli  ihn  \t>r  den  elektrischen  Kntladuugen  und  allen 
Stürmen  umi  Winden  sulier  nt  .'itellen.  Die  Leitun;; 
liegt  in  ilei  lland  des  I'rofessor*  Citnillo  Alessandri. 
!  Direklur-  der  Sternwarte  iu  i'avia.  L'tnfassende«  und 
praehtt  iiUes  fanorama.  das  demjenigen  der  benachbarten 
liuriiiiri<pitii,e  iD  allen  weüentlichon  Zügen  gleichkommt. 

SIQNAU.  Amtsbezirk  de^  Kantons  Bern.  Hauptort 
Latij^nau.  3-2260  ha  Flache  und  -25047  Ew..  also  78  Ew. 
auf  i  km*.  Umfasst  9  Uemeindeo,  die  zugleich  Pfarreien 
sind :  kiggiwil,  Laiignau,  Lauperawil,  Röteobech,  RAdere- 
wil,  Sehengnau,  Slgnan.  Trüb  und  Trubaehaehen.  4073 
Haualtallungen  in  3382  Hftttaem.  MlXKl  Relbrmlerie,  ISS 
Katholiken,  9  Juden  und  10  Andere.  24986  Ew.  deut- 
scher, 35  französischer,  24  ilalieni*chcr  und  2  anderer 
Sprache.  Der  Amtsbezirk  umfasst  den  obem  Teil  dee 
Emmenthalesund  grenzt  im  X.  an  das  Amt  Tracbselwald, 
im  O.  an  den  Kanton  Luzern,  im  S.  an  die  Aemler  inter- 
laken  und  Thun,  im  W.  an  Konoiringen  und  Burgdorf. 
Mit  .\ii'snahrae  der  achmalen  Thalsohio  der  Emme  von 
Knimeniiiatl  bis  Büderswil  be3<t(dit  das  .Ami  ;.'an7  .'<ii8 
Bcrgiand.  Dieses  wird  durch  die  Emme  und  iliren  llaupt- 
nebenfluss  Ilfls  in  3  Gruppen  gegliedert:  1:  Her;;land 
links  der  Emme,  2)  zwischen  Emme  und  Iltis  und  3) 
rechts  von  Ulis  und  Emme.  Zur  ersten  Gruppe  gehören 
der  llohijanl  (2-209  tn),  die  Honegp  '  f.V2P  mi,  die  Naters- 
alp  ll'JI.')  mi.  der  Kapr(IOÜ8  ml,  HundscUnpfen  lUMV  m 
uuJ  die  iilaiMiulluh  il1l7m);  zwiächeu  Emilie  und  iiti^ 
erheben  sich  der  Wachthubel  <1418  m)  und  der  Hami»- 
gummen  (1304  m) ;  rechts  von  Ulis  and  Emme  liei^l  da« 
kreisförmige  Bemtod  dee  Napf  mit  dem  Gipfel  des  Napf 
(1411  m)  und  der  Hobmatt  (13ä9  m).  Das  prodoktl«« 
Land  verteilt  tidi  aaf 
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Aeckor  und  Gärtpn  5110  ha 
Wiesen  und  HofsUtten  r>707  > 
Weiden  und  Alpen       7688  • 


Wald 
Zusammen 


6024 


/nach  der  neueeten  Sta- 
tistik 8068  ha) 


Die  Vielistatiatik  ergibt  folgcde  Rsiultate: 


IMI 
18774 
ISOB 
7343 


IB06 

Rindvieh  15684  167B7 

Pferde  1983  1  389 

Schweine  4709  6717 

Schafe  4183  3537 

Ziepen  5147  4  703 

Kieiienstöcke  2183  2940 

Sehr  reich  ist  das  Amt  an  Alpweiden, 
den  Gemeinden  Schanunau,  Rotenbach. 
Trüb.  Die  Gesamtzahl  der  Alpen  botntKt  255,' wovon  245 
in  Einz«ibflaitz  sind.  Ihre  Fhirhe  von  8ü6H  ha  vorteilt  sich 
auf  einfrehegtei«  Land  UHil.  Weidelliiche  4»I7.  W^ald 
Ried  .'^29  und  tinproduktivi*«  LantI  \(u  lia.  Sie  werden  zu- 
sammen mit  424U  Sliick  Rindvii'h  hestossen.  Der  Wert 
des  Weidelandes  beträftt  2  223  OHO  Fr.  und  derjenige  des 
^tanzen  Alp^ebiet«s  (mit  Wnld<  .'i  493  410  Fr.  Dies« 
Alpweiden  hegen  in  einer  Höhe  von  K2U-I500  m,  die 


4018 

3206. 
besonders  in 
Kggiwil  und 


Amtabvdrk  Sl^so. 

meisten  in  900-1200  m.  Die  Weidexeit  betrügt  123  Tage. 
Es  wird  meistens  Janin-ieh  gesommert.  Auf  diesen  Alpen 
werden  durchachnitüich  5u5üü  kg  Fettkäse  und  JÜOO  kg 


Butter  Im  Gesamlwerlc  von  80900  Fr.  produziert.  Der 
Amtsbezirk  Ist  fast  ausHchliesslich  landwirtschaftlich  und 
zeigt  bloss  in  ilen  Thülern  der  kimme  und  Iltis  industrielle 
Tätigkeit,  liauptindustrie  ist  die  Textilindustrie.  Dieeidg. 
Betriebszählung  vum  9.  August  1905  ergab  folgende  Zahlen  : 
Ge«aint/.ahl  der  Retriebe  3743,  davon  in  Landwirtschaft 
209*.).  in  (iewerbe.  Industrie  und  Handel  ItMK),  sowi«-  mit 
iieimarbeil35.  13980  Personen  beschäfligensich  mit  Land- 
wirtschaft. 6858  mit  Industrie  und  1479  mit  Handel.  :i^>72 
Betriebe  ohne  und  171  mit  Moloren.  welch  letztere  über 
977.5  PS  verfügen.  An  Kiscnbahnen  besitzt  das  Amt  die 
Linien  Rern-Langnau-Luzern  und  Duisdorf- l^angnnu. 
sowie  die  PostwagenkursoSchangnau-Wiugen,  Schangnau- 
Kämmoribodcn,  Signau-Rdtenbacli  und  Trubschachcn- 
Tnib.  [>ie  weiten' Ausführung  aller  Verhältnisse  siehe  in 
den  Artikeln  Kmmemhai.,  Kmhe  (Ghusse)  und  Ims. 

SIGNAU  ikt.  Bern,  Amtsbez.  Signaui.  687  m.  Gem. 
und  l'fnrrdorf,  an  der  Strasse  Bern-Langnau  und  5  km 
8w.  von  diesem  Dorf.  Station  der  Linie  R4>rn-Luzern. 
Poslbureau,  Telegraph ,  Telephon;  Postwagen  Siunau- 
Rotenbach.  Gcuieinile,  mit  Hälischwand,  Höhe,  Mutten 
und  Schupbach:  388  H&user,  28R2  reforin.  Kw. :  Dorf: 
53  Häuser,  404  Ew.  Das  auf  eine  Länge  von  I  km  länf^s 
der  LanditraMe  sich  hinziehende  hübsche  Dorf  hat  mit 

dem  benachbarten  Schupbach 
ziemlich  viel  Industrie :  itauge- 
«chafl,  Illeicherei,  Zigarren- 
fabrikation. Fiirberei.  .Mühle. 
Säge,  Zie|,'elet.  Landwirt- 
schaft. 5  Käsereien.  3  Jahr- 
mirkte.  Der  früher  sumpfige 
Thalgrund  ist  seit  1856  durch 
den  Schüpbachkanal  trocken 
gelegt.  liei  Signau  gab  es 
früher  zwei  Rurgen.  Sitze  der 
Freien  von  Signau.  Die  im 
14.  Jahrhundert  verlassene 
alle  Rurg  stand  .luf  einem 
Hiigel  II.  vom  Weiler  Steinen, 
wahrend  die  neue  gegenüber 
auf  der  linken  Thalseite  lag 
und  1798  als  Silz  des  Land- 
vogtes von  den  Itauern  zerstört 
wurde.  Die  Freiherren  von 
Signau  laxoen  sich  urkundlich 
nachweisen  von  1146  an  hin 
zur  .Schlacht  von  Seni(>ach 
1386.  in  welcher  zwei  Rrüdcr, 
wahracheinlieh  die  letzten 
ihres  Geschleehta.  fielen. 
Viele  (ilieder  dieses  Hauset 
bekleideten  höhere  Kirchen- 
ümter.  .Nach  mehrfachem 
Wechsel  ihrer  Resitzer  kam 
die  llerrsrhaft  Signau  1539 
an  Rem.  Sie  bildete  mit  den 
Gemeinden  lliglen  und  Rö- 
tenbach, zu  denen  im  Jahr 
1648  noch  das  bisher  mit  Si- 
gnau verbundene  Kggiwil  aia 
8elbüliin<lige  Gemeinde  kam, 
ein  eigenes  Amt  bis  1796. 
152i»-17»*  ri«idierten  hier  50 
Landvogte  mit  je  sechsjähri- 
ger Amtsdauer.  Die  soge- 
nannten •  Heidengräber  •  sind 
Erdwerke,  die  in  der  .Nähe 
von  Signau  beim  Weiler 
Steinen  gefunden  wurden. 
Alb.  Jahn  deutete  sie  als 
Ueberrcste  eine«  römischen 
Feldlagers,  das  die  Strasse 
von  der  Aaregegend  nach  dem 
obem  Kmmentlial  deckte.  1856 
fand  man  dann  eine  ganze 
Anzahl  von  ■  lleideneisen  • 
genannten  römischen  Hufei- 
sen. Wie  in  l.jingnau  und  amlem  Dorfern  des  Enimen- 
thales  hat  sich  auch  in  Signau  noch  die  alte  Sitte 
erhalten,  d«ss  die  Frauen  am  alljährlichen  Sdiützen- 
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feste  ebenfalls  teilnehmen,  wobei  i.  B.  in  Bargdorf  die- 
jeni^'e  Familienmiiller,  die  die  grüssle  Zahl  Knaben  hat. 


*  ^1 


SigDio  von  Sbdotten. 

einen  Preis  itIkiII.  Iii  Si}:nau  lebte  der  Vollswlichter  und 
Schlosser  Christiiin  Wiediner  (IHOS  ISTiT;,  der  Ilichter 
des  KmmenlhalorliedLf :  lleimal  des  Hiindesrates  Karl 
Schenk  (lt*23-18!Ki).  1148:  Sigenowo ;  1175:  Si^enowa  ; 
130ü;  Signowa:  auch  Sigenowe,  Sigcnuwe  und  bygenova 
—  Au  des  Sigino. 

SIQNfeSe  ikt.  Wallis,  He/,  (lereng.  Gciu.  Ayeiit). 
70(1  III.  I i[>iiieindeBbteiiung  und  Weiler  mit  Weinhau. 
über  dem  Kisse  de  Clavo/  milien  in  Rebgeländen  gelegen, 
12  km  nö.  der  Station  Saint  Leonard  lU^r  Simploiihahn. 
12  liauaer.  65  kalhol.  Ew.  Kirchgemeinde  Ayent.  1200: 
Siniea:  I'AtO:  Svnnev*i. 

■  lONORA  <Kt.  Teaain.  Bft.  Lugano).  lOOi  m.  fiem. 
und  [)(irr  im  Val  (lolla,  l.'t  km  nn.  vom  Uahnhof  Lugano. 
36  iiuuttcr,  1'2S)  kalhol,  Ew.  Kircligeiueinde  Colla.  Anbau 
von  Ropfjen  und  KartolMn.  Viehzucht.  Periodische  .\us- 
wandening  der  M;inner  al«  Kohlcnträger.  Kleines  Berg- 
dorf mit  von  der  Zeit  gel>niunlen  Holzhäusern. 

SIQNY-AVBNEX  iKt.  Waadt.  Bez.  Nyon).  Gemeinde 
mit  den  beiden  Weilern  Si^ny  und  Avcnex,  in  der  Kbene 
zwischen  Nyon  und  dem  Jura.  Signy  i  4"4  ni)  liegt  3.2  kni 
w.  der  Station  Nyon  der  Linie  Lausanne-Genfund  1,2  km 
n.  der  .Station  Kysins  der  l.iiiii'  .Nyon-Divonne.  Postab- 
lage, Telepniiih.  Teleplion;  Postwagen  Nyon-Gingins- 
Trelex.  17  IITiuser.  <>3  reforin.  Ew.  Avenex  ((58  m)  hetin- 
det  »ich  800  m  ö.  Signy  und  hat  6  Mauser  mit  31  reform. 
Ew.  Gemeinde :  23  Häuser.  94  reform.  Ew.  Kirchge- 
meinde Nyon.  Acker-  und  Weinbau.  Si^ny  war  ehetlem 
unter  dem  Namen  Sigiciarum  oder  Signiacum  ein  Kron- 
gut, das  zusammen  mitCommugny  1ÜI7  von  König  Hudoll 
der  Abtei  Saint  Maurice  d'Agaune' verliehen  wurde.  1166: 
Signei :  I"2(X»:    Suniacum  ;  1235:  Signiacum. 

SIGRISWII.  i  Kl.  Bern,  AmUbez.  Thun).  806  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  2U)  m  rechts  über  dem  Sfiiegel  deaThuner- 
sees  und  am  unteren  Ende  der  weitlüuligcn  Sigriswilall- 
inend.  die  sich  in  sanfter  Abdachung  an  die  srhrolTe  Kette 
des  Sigriswilergrates  .mlehnt.  Poatbureau.  Telefiraph. 
Telephon:  Postwagen  nach  Gunten.  (Gemeinde:  497 
HiiuBcT,:-M13  reform.  Ew. ;  Dorf:  59  Iläuser,.'f77  Ew.  Die  Ge- 
meinde besieht  aus  einer  ganzen  Anzahl  teilweise  weit  von- 
einander entfernter  Ortüchaften  und  erstreckt  sich  vom 
irfer  des  Thunersees  über  diä  Höhen  der  Sigriswilall- 
mend  und  der  Blume  bis  weit  hinüber  in»  Thal  der  Zulg. 
Am  Seeufer  liegen  Merligen  am  Auegang  des  Jiistis- 
Ihales  und  Gunten  auf  dem  Delta  des  Guntcnbachcs, 
beide  mit  fast  südl.  Vegetation  und  als  Fremdenorte  stark 
besucht.  .Am  (iphiinge  zwischen  Sigriswil  und  Gunten 
linden  sich  noch  Weinberge  von  bedeutender  Ausdehnung. 
l>ngof:ihr  auf  gleicher  Hohe  wie  Sigriswil  liegen  in  o. 
Richtung  Endorf  |778  m),  Felden  und  Wiler  (tfiO  ni)  an 
einer  Kahrstrasse,  die  um  den  hier  mit  der  Spitzen  Fluh 
und  den  Balligstocken  steil  abfallenden  Sigriswilergrat 


herumhiegt  und  ohne  grosse  Steigung  in  das  Jastislhal 
führt,  dessen  Alpen  meist  Bewohnern  von  Sigriswil  ge- 
hören. Westl.  der  Guntenschlucht  treffen  wir 
Tschingel  (900  ml  und  Acschlen  (755  m).  er- 
steres  über  einer  schroff  zu  diesem  Tobel 
abbrechenden    Felswand   und    letzteres  an 
^       der  Straase  nach  Oberhofen  auf  einer  Ter- 
j^Bgi^U      rasae  unmittelbar  über  dem  See.  Noch  höher 
^!^^H'     lieeen    HinguldsMÜ  (993  m)  an  der  W.-  und 
.J^'     Schwanden  (lO'i*)  m)  an  der  S.-Flanke  der 
^      Blume  auf  der  Wasserscheide  zwischen  dem 
Guntcnbach  und  der  Zulg.  Zum  Gebiet  dieser 
letztern  gehören  Meiersmad  (1060  mi  und  das 
noch  entlegenere  Reust  (1O0O  m),  erateres  in 
einem  rauhen  llochthal  und  letzteres  auf  einem 
Bergrücken   unmittelbar  über  der  Schlucht 
der  Zulg.  üiesc   zwei  Ortachaften  sind  mit 
dem  2-3  Stunden  entfernten    Pfarrdorf  Si- 

Sriswil  nur  durch  mangelhafte  Wege  verbun- 
en,  haben  aber  mit  dem  Bau  der  Wiihre- 
strasse  eine  bedeutend  bessere  Kommuni- 
kalion mit  Thun  und  Stefllaburg  erhalten.  Hie 
Ijige  des  Pfarrdorfes  Sigriswil  auf  der  äus- 
Kcislen.  nach  S.  exponierten  und  steil  zum 
See  hinabfallenden  Terrasse  der  Itergllanke  ist 
überaus  sonnig  und  mild.  Prachtvolle  Aus- 
sicht auf  See,  .Niesen,  Stockhornkelte  und 
Hochgebirge.  .Mit  dem  1  km  svv.  gelegenen 
Gunten,  wo  sich  die  nächste  Dampfschitfstation  bi-lindet, 
i«t  .Sigriswil  durch  eine  die  Steigung  in  grossen  Schlingen 
überwindende  Fahrstrasse  ('.'.Stunde)  verbunden.  Geplant 
wird  der  Bau  einer  Drahtseilbahn  (iunten-Sigriswil.  .\ucli 
mit  Oberhofen  steht  Sigriswil  durch  eine  Fahrstrasse  in 
Verbindung.  Dte«e  steigt  vom  Seeufer  her  sanft  an  und  er- 
reicht über  Acschlen  das  hochgelegene  Tschingel,  wo  sie 
sich  verzweigt.  W.-ihrend  der  eine  Arm  links  nach  dem 
Dori  Schwanden  führt,  biegt  der  andere  tiefin  das  Thal  tit>« 
Guntenbaches  ein.  um  das  hart  am  Rand  dieser  Schlucht 
aufseiner  Terrasse  t  ronende  Pfarrdorf  zu  erreichen.  Land- 
und  Alpwirt8chaft ,  Viehzucht.  Fremdenverkehr.  Im 
Dorf  selbst  ein  grosser  Gasthof  und  in  der  l'mgebang 
ausserdem  mehrere  Fremdenpensionen,  Der  Betrieb 
eines  ehemaligen  Slcinkolili'nhergwerkes  ist  hingst  auf- 
gegeben. Pfarrhaus  und  Kirche  oilden  eine  malerische 
Gebäudegruppc.  In  der  Kirche  bemerkt  man  einen  poly- 
chrom gehaltenen  gotischen  Taiifslein  au.-*  dem  15.  J;ih'r- 
hundert  und  eine  grosse,  reich  verzierte  Zehn  Gebotetafel 
aus  dem  17.  Jahrhundert.  Das  mit  einer  originellen  In- 
schrift versehene  Archivgebiiude  enlh.ilt  viele  alte  LTr- 
kunden  Als  Mittelpunkt  der  Gemeinde  und  Kirchort  ist 
Sigriswil  besonders  am  Sonntag  .Morgen  sehr  belehl.  Die 
Bevölkerung  der  Gemeinde  gehört  in  den  am  See  gele- 
genen Dörfern  mehr  dem  oberlündischen  und  in  den 
Bergorl.Hcharten  mehr  dem  emmenlhalischen  Typus  an. 
Die  Steilheit  des  Bodens  enichvvert  vielerorts  die  landwirt- 
schaftliche .\rbeit  und  nötigt  die  Bewohner  hnulig.  ihre 
Lasten  auf  dem  Rücken  zu  traj^en. 

In  geschichtlicher  Hinsicht  bietet  die  Gemeinde  Spuren 
hohen  Allertiims.  Bekannt  ist  der  reichhallige  Fund  aus 
der  Bronzezeit  bei  Ringoldswil.  sowie  die  Sage  von  einer 
durch  Bergsturz  verschütteten  Stadl  Roll  in  der  Nahe  des 
heuligen  Schlosses  Railigen.  Die  Kirche  soll  im  10.  Jahr- 
hundert als  eine  der  12  Tochlerkirchen  derjenigen  von 
Einigen  gegründet  worden  sein.  Sie  war  dem  )i.  Gallus 
geweiht  und  gehörte  zum  Dekanat  Münsingen  der  Diöze»e 
Konstanz.  Als  Kollatur  der  Edlen  von  Kremgarten  wii-d 
sie  schon  im  12.  Jahrhundert  erwähnt.  Sp.iter  kam  der 
Kirchensatz  durch  ErbBchafl  an  die  Brüder  Heinrich  von 
Thun,  Bischof  von  Basel  i  I2|.t-12.'}8)  und  Burkhard  von 
Thun,  die  ihn  dann  dem  Kloster  Interlaken  vergabten. 
Beider  Reformation  kam  das  Patronat  an  die  Republik 
Bern.  Grosse  Pestepideniien  1565  und  1583,  in  welch 
letztem  Jahr  hier  im  Zeitraum  von  fünf  .Monaten  350 
Menschen  starben,  worunter  40  waffenfähige  M.-inner. 
1653  beteiligte  sich  die  Gemeinde  am  Bauernaufstand. 
1671  gingen  Kirche  und  Pfarrhaus  in  Flammen  auf. 
1799-1806  lebte  als  Vikar  in  Sigriswil  der  Tortreflliche 
bernische  Diaicktdichter  Gotllieb  Jakob  Kuhn  (1775- 
1850),  der  in  einem  seiner  bekanntesten  Lieder  die 
Sage  von  der  Spitzen  Fluh  besungen  hat.  Von  den  übri- 
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(ren  Pfarrern  von  SigriswU  lei  fuinnt  der  als  PredijKr, 
Historiker  und  poHuscher  Satiriker  hervorragende  Karl 
Howald  (1796-1889),  der  Verfasser  einer  bemerkeaa- 
vrerten  mehrbÄndisen  handgchririlichen  Cbreaik  von 
Sigriawil.  Veri>l  Kuhn,  J.  G.  \'er$uc/t  fiiner  ökAmhnueh- 
topographisr/irii  Hi-sehreibung  der  demeind«  Sigritml 
(in  der  Alinna.  Uli.  Winterlhur  1808.  —  Kuhn,  J.  G. 
Wanderung  auf  itit-  Höhen  am  Thunerxef  in  der  Ge- 
ntfinde ütgritu-il  lin  den  Alpi^iroseti  \.  Itern  1815. 

8IQRISWIi.ERORAT  iKt.  Itriri,  Arntsboz.  Tl.an  . 
2063  m.  l,nnp;^e7oj,'ener  Fciskamm.  der  sich  vom  \  I  fcr 
des  Thuntti-M'i  s  m  n<).  Hicliluiig  ali/weij;t,  um  in»  llmti  r- 
grund  (Ips  Kri/  riim  i.>iie|lj;<?biel  der  Zuig  sich  lu  senken. 
Durch  J,is  lufite  Ju-tisthal  getrennt,  läuft  ihm  der 
im  Geiiuneniilpiiurn  kuhninierende  GuKRisgrat  parallel. 
Von  Bern  und  Thun  aus  ffesehen.  bilden  die  beiden 
Kämme  eine  nach  dem  Tliunerseebecken  absteigende 
Linie,  wütrendaie  aieta,  von  Spias,  Aatoki  «Bd  mUM  von 
Kiaderthalaut  b«lnAtal,iim  ■dunalsB  md^UiMk  8tiva> 
isllai  2uwend«ni  xwtodwn  denen  das  Jnstiadwl  «ieh 
önnet.  auB  dessen  Hinterffrund  die  in  deraelben  Riehtunf 
streichende  Kette  der  Sohlflühe  aufsteigt.  Der  Sigris- 
wiierKrat  erhebt  aich  mit  steilen  WaUlhängen  hinter  dem 
Dort»  Merligen  und  erreicht  in  dem  lackigen  Kamm  der 
IlsUlgstdcke  bald  eine  bedi>utende  Höhe,  die  im  Pels- 
lurm  der  Spitzen  Fluh  1662  m  beträgt.  Hinter  dieser  er- 
weitert sich  der  Grat  zur  Vorderbcrplialp  |lti70  m). 
Immer  ansteigend  Hetzt  sich  der  Kamin  mit  iwei  durch 
eine  trüinmerbedeckte  Mulde  voneinander  gelreniilen 
Grälen  fort,  von  denen  der  w.  in  der  Mähre  i  l'.K'VSm) 
einen  ausgeprägten  Gipfel  aiifweisl.  wnhreud  der  o.  auf 
breitem  Kücken  die  HinterhL-r|i;lialp  trägt  und  dann  im 
ili|  fil  lies  Uotiiorns  •Xftii  ml  kiihninieil.  Heide  Gräte 
veremigen  sich  wieder  am  Ofengiit-Hchen  cMii  m).  Von 
hier  aetxt  sich  der  Kamm  aU  schmaler  First  fort  und 
erreicht  mit  einigen  (auf  der  Karte  unbenannten)  Gip- 
felpunkten 1961,  2013  und  ifm  m.  Nach  O.  OUlt  er 
snm  Hintergrund  des  Justisthalee,  n«ch  W.  zu  den  Re- 
aentemssen  der  SipisiriiMhnlüfar  und  von  da  nach 
der  Zuig  alt.  Dar  wlite  badenleadare  Gipfel,  der  Burat 
(1970  m),  ist  durch  einen  kurcen  Grat  mit  der  Felsen- 
bastion der  Schöriiiluh  <  1^  m)  verbunden,  in  welcher 
die  lielte  ünaiecatecliroirgegen  die  Schnrixalpen  abbricht. 
Die  beidaaitijWWI  Hinge  des  Grates  sind  in  seiner  ganzen 
Länge  von  9  km  sehr  steil.  Während  der  Absturz  nach 
dem  Justistixal  in  den  mittleren  Partien  teilweise  be- 
waldet ist,  füllt  der  Grat  auf  der  NW. -Seite  mit  wil- 
den Felümauern,  raulien  rriiiiinierh:iiigi'U  und  (iraa- 
haiden.  die  von  (elixgen  Tobein  durchzogen  sind, 
nach  dem  (iürtel  von  Alpweiden  herah.  den  mehrere 
durch  ziemlich  lief  eingeHclmittene  Wasserhiufe  jje- 
Irennte  •  t;:t;en  ijilileii.  Von  der  Schi>ri/.lluh  IukI  »ich 
die  zwi^-cheii  dem  SuUi^ralien  und  dem  iliulern  llorren- 
bach  gelegene  Schori/egK  :ib.  zwischen  dem  liinlern  und 
dem  Vordem  Horrenbach  folgt  die  Hörnlialo  und  etwas 
II.  vom  Holhom  die  Zettenaip,  Während  sieli  diese  Alp- 
weiden  mit  Hiren  Waaierliuren  nach  den  Tbal  der  ZuIg 
huImd,  liUdM  «in  von  SifrkwUeimt  inr  Blonw 
«treiebendcr  HShenng  dieWaneisthaiua.  a.  von  welcher 
die  Alpen  Alplglen  undSigriswilallnMDd  mit  ihm  Hingen 
und  Gräben,  die  ihr  Waaser  ram  Gnnien»  «nd  Stamp- 
bach  senden,  nach  dem  Thnneraeebecken  absteigen.  Der 
Charakter  des  SigriKwilergrates  ist  derjenige  der  Wild- 
heit und  Oede.  Die  fast  immer  felsige  Kammlinie  ist 
stallenweiae  nur  mit  SchwieriKkeitcii  zu  begehen.  Doch 
kAonen  die  meisten  Gipfel  von  .Merligen  her  durch  das  Jus- 
tisthal  in  3-5  Stunden  leicht  erstiegen  werden.  Zwischen 
Mähre  und  Hothorn  ist  <lie  Muldedurch  ein  KarrenfelJ 
mit  zahlreichen  Ftlocken,  Trichtern.  I.urliern,  Spalten  und 
Hohlen  au^^;ef(illt.  Am  S.-Abiturz  des  liothorn«  belindet 
.«ich  iiir  wi  (jlelscherle  Höhle  des  Srhalloches,  Ilie  AuHsicht 
ist  sehr  ans);eilehnl,  doch  etwas  beeintriichiif.'t  durch  den 

f»arallel  laufenden,  langgestreckten  Gral  des  (  M  rumt  n  ilp- 
lorns.  Der  Sigriüwilergrat  bildet  die  sw.  Fortsetzung  der 
Kette  der  Schrattenflun,  weicht  aber  in  seinem  Aufbau 
atark  von  derselben  ab.  Während  diese  nämlich  ein  ein- 
tMm  Aharaehobenes  GewSibe  aus  Neokom,  Urgon  und 
NnnmniitankaUt  bildet.  Hellt  der  äigriswilergrat  einen 
enewrii  milch  netfcwafdinn  Synktiaalkamm  dar.  dca- 
aon  heide  FlankenamNmIum  bca&hen.  Dieächichten  der 
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obersten  KanmionefUlen  V>l5rmig  gegen  das  Berginnere 
ein.  Daraus  ergibt  sich,  dais  der  Bücken  stellenweise 
breit  ausgeladen  erscheint  und  hier  die  Hütten  und  Alp- 
weiden von  Unter  und  Ober  Dergli  (1679  und  1821  m) 
trägt.  Das  W.-Eode  des  Grates  wird  oft  mit  dem  .Namen 
der  Railigstocke  bezeichnet.  Den  N.-Puss  des  Sigri-iwiler- 
grates  kennzeichnet  eine  Fallenverwerfiing  wler  Ueber- 
Bchiebung,  die  daa  Neokom  inil  dem  Tertiär  in  unmittel- 
baren Kontakt  bringt,  l.imgs  der  l'ebersrhiebungFebene 
haben  sich  noch  einige  stark  aiis},'ewal/te  Petzen  vjn  Lias 
und  Tavey.mnaz.iandstein  «Thailen.  Kigentümlich  ist 
eine  Nülii  \üm  ii.  Mai  17*28,  wonach  am  Sigriswilerput 
ein  bleierzlager  entdeckt  worden  war,  zu  dessen  Aus- 
beuiunf  die  bemiiehe  Regiemng  ihre  Bewilligung  er- 
teilte. 

SIORISWII-VRROTMONM  (Kt.  BofD,  Aottbet. 

Thun],  Gipfel.  S.  den  Art.  Rothohk. 

mnu  (Kt.  Sebwxs,  Harn  wtd  SIriehl.  LiakHeltinr 
Mehenllasi  der  liamet.  nn  welcher  er  «eh  eniefhatb  in 
«Platianitieas  in  der  Stadt  Zürich  vereinigt 

a)  Die  obere  SiM  bis  zur  Mündung  der  Alp,  1. 
Sammelgebiet  im  engern  Sinn.  Wie  die  Aeste  ei- 
ner riesigen  Itaumkrone  gehen  oberhalb  der  Schindetlegi 
die  Wasserläufe  auseinander,  welche  das  obere  Sihlsystem 
bilden,  und  die  selbe  Erscheinung  wiederholt  sich  recht 
typisch  an  der  SihI  selber  vt>n  Kuthal  an  aufwjirlü.  Ein 
lilick  auf  die  Karte  zeigt  daniisi  zweimal  ein  gut  abgerun- 
dete« Einzugsgebiet  l)  d.l^  der  Sild  ob  Sehindelle^'i .  oder 
das  Sariimelgebiet  im  weiii m  >i!iii  und  '2i  <l.is  des  FhiHses 
ob  Kuthal.  oder  das  Ein/ug^).:ebiet  der  Sihl  im  en-;ern  Sinn. 
Dieses  letztere  hat  die  I iestalt  eines  (Kuls  Kin^rsrhloasen 
ist  es  :  im  Ü.  von  der  Schwar;*tock-Flulilier(i kette,  im  S. 
von  der  .Scliwarzstock-Drusheit!- Foi-sthi-i^kelte,  im  W. 
von  der  Kette  zwischen  Sihlgebiet  einerseilB,  Alp-  und 
Amselthal  andrerseits.  Seine  Fläche  betrigt  bis  und  mit 
der  Minster  94,65  km^  bis  und  mit  dem  Sieinbach  114,01 
km*.  Die  Sihl  hat  iture  Quellen  auf  den  Schutthalden  am 
O.-Ftesder  obersten  Felsen  des  Hund  (Drusberg),  wo  von 
etwa  IflSO  m  an  Bäche  sich  entwickeln,  die  aldi  auf  der  Alp 
Mnttereit  vereinigen  (1640  m).  Von  hier  an  sinkt  die  Sim 
bald  in  eine  tiefe  und  enge  Schlucht  hinunter,  die  in 
Felsen  der  Kreidexeit  eingegraben  ist,  bis  zum  Gripsli 
(1017  ml  reicht  und  ein  Gefalle  von  n.MO/g  aufweist.  Es 
folgt  eini  km  langes  Laufstück  auf  Schutt,  aber  immer 
noch  in  einer  Schlucht  imil  5,7%  GefTille),  die  sich  erst 
im  Ochsenboden  (960m)erweitert.  Das  nunmehr  breite  Thal 
ist  mit  grobem  Kies  überschütlet  und  hat  noch  ein  be- 
deutendes Gefalle,  das  sicli  inelsl  zwischen  3  und  be- 
wegt. Krst  iii'i  Sliiiirn  '."(m  rn  ,  wo  die  andern  Oiiell- 
biiclie  der  ."^llil   iimiidell.    --inkt  l■^  lUl^  ^erinue  t«e- 

falle  der  .\llii\  lonseiieiieii  liiniiiiler  I  li^  iilinj,'en  fjuellbiiclie 
weiden  durch  die  .Minsler  ;;es,iniriit  U ;  es  sind  :  die  Stille 
Waag  aus  dem  r>Mii|.'etuliel.  der  K;iswaldh3ch  aus  dem 
KaMwaldtoliel  und  der  l"iseiiU)lielltach  aus  dem  Eisentobel. 
Diese  drei  Thäter  scheiden  die  Klippen  Schien,  Lauchern- 
siock-Mördergrube  und  Hoggenstock  voneinander,  wih» 
rend  zwischen  Twinge-  und  Sihllhal  eine  breite  Gebirya- 
nane  vom  Dmaberg  aus  nach  N.  streieht. 

%  Ansehwenmunizsiand  an  der  obern  Sihl. 
Auch  in  dieThSler  der  Minster  und  der  Waag  reichen  die 
Schuttmaasen  weit  hinauf.  Das  ganze  Anachwemmunfn- 
land  von  Studen  bis  Schlagbülil  verdient  eine  nähere  ne> 
trachtung.  Geßllsverliältnisao :  von  9üO-äyO  m  :=  3.9*4»; 
von  890-«80m  =1,7V ;  von  880-870  m  ^  1.2  l^^nm: 
Ebene  9  km,  Plusa  17  km.  Breite :  bei  Studen  1.^  km.  bei 
Gross  1,8  km,  amuntem  Endo  2,.">  km,  also  abwäi  i-'  im  all- 
gemeinen/.unehmend.  IHe  Hegreii/ung  wird  I  isiii  die  Ge- 
gend von  Steiiibach aus  Ko/-:m  (.'i  ldldi  i ;  hieraiil  fnli^i  n  auf 
iieiilen  Tlialseiten  (luarlare  Alihii^cnni^cii.  d.iiiii  t  in'rdalb 
(irosi*  .MülasMehidien.  von  ili'neii  fni  ian  tlie  ganze  (  i. -Seite 
be;;reii/l  ihl.  w.diieiid  die  VM  iii^,'  liulie  Wasserscheide  ge- 
gen die  Al[ihin  ii.  [ansiedeln  mit  Ki  ralikiini  iiiiersehuttet 
isl.  iJeii  AhschUiss  tle«  Gelneles  nach  N.  Iiüdet  der  lialb- 
kreisforniige  Eiidnioraiu'n/ug  im  Schlagen,  der  einst 
einen  Sihlsee  gestaut  hat.  Zulliisse:  von  links  aus  dem 
Ainseltbal  bei  Groes  der  Grossbach  mit  starkem  Schult- 
kegel ;  v«n  reehta  hei  Enthat  der  Bahach  aaa  einen 
Längeothal  an  der  Crenie  avriiehn  der  Kalkkeite  dee 
Aubrig  aai  dem  enhalpinea  Boiln,  bei  Willenell  der 
Rlekenbeeh.  Die  Ebene  aelbet  besteht  tat  der  TietB  (Bohr» 
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loch  von  60  m;  aus  Se«kreide,  welciie  sich  in  dem  durch 
die  Mortae  im  Selilaten  gMtAvMB  8m  ahgtiagHt  hit 
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Dieheatigen  UTcr  <lcr  SihI  bestehen  aus  Lehm,  der  durch 
Sehitfrdbrrhizome  verTc'itiyt  ist.  Dieser  undurc)ihie$ii(;e 
Grund  eines  Thalbodens  mit  sehr  kleiiunn  Gef.ille 
bot  der  Torfbildung  ^nstipe  liedmgungen. 
Ueberau  begann  die«e  mit  der  Knlstehung  eines 
Ilasetimoores  aus  Seggen-  und  Schilflorf  und 
peripherisch  «nftret«ndem  Tor&nooatorf.  Ver^ 
«ianll«  RMte  von  Birkm-  md  RelUnoen- 
stinmen  deuten  anf  eia«o  «Instljwe  lieh  tan 
Sampfwald  hin.  AuflSUig  ist,  daaa  «fis  aeatralen 
Teile  der  Moore  oft  grosse  reine  Bestände  der 
heute  seltenen  Scheuchzeria  paluttrit  sufge- 
wiesen  haben.  Üie  genannten  Moorpflanzen 
wirkten  als  peripherischer  Filter  und  biellen 
den  Schlamm  des  UeberschwemmungswaMen 
zurück,  so  dass  im  Zentrum  der  aschensrme 
Scheuchzeriatorf  sich  bilden  konnte.  In  Todt- 
meer  und  Koblosen  halle  dieser  eine  Flüche 
von  90  lia.  Von  IJnlur  Ibürp  bis  WilliTZi-ll  zci);fi» 
die  Monrlliichen  heule  pan/.  den  'ISim»  \nn  \or- 
alpiiiun  KlacliiiiLiurc». 

|»er  Moriiliiiden  wird  landwirlKcliafIlicli  auf 
\icr  verncliiL'di'ne  Arten  bemil/l  I  l>ie-  feiirh- 
leHlfii  (iehiele  lra(ieii  SlreuMiesen  die  vorwie- 
gend dem  T\[iiis  des  Molinietum  iBeaenried- 
wie»«)  angehören,  d.  h.  tkberwiegend  mit 
Plllilimgne  {M9lmkt€o*ruUa)  bewachsen  sind. 
Dm  koBBieQ  elellenweiae  als  quanlilative 
HaoptbestandtdtodMRiedgiMe«:  Cara»  fMmf- 
«M  (hirsenMditIm  Sagg«),  heaoBdeta  an 
fenchtern  Orten :  C.  »iricla  (steife  Segge),  die 
am  Rande  von  Altwassem  und  in  ehemaligen 
Torfi^ben  Schwingrasen  und  Horste  bildet ; 
C.  pmieulala,  C.  tiaitillinna,  C.  rotlrata,  C. 
filifornjiB,  C.paliiilota  und  Artnido  phraffniitet 
I  Scliiirruhr),  welelies  btmonders  auf  den  Mooren 
mit  (ieli.nnReberieseluni;  steht,  ebenda  :  l'l- 
tuaria  ;j>>>Wa/jCfrii'a  I  liuMlerslaude  i .  W  i  nn  uni 
alhunt  iliermeri.  C.irtiuin  rtvularf  (Kralz- 
distcll.  Anderw.trls  linden  »ich  Mrnuaullitt 
Irifoliitta  I  lliller-  oder  Fieberklee i.  der  oft 
(ranze  Wiesen  bildet:  Efiuiseium  fKilusins  und 
H.  heli'ocharit  tSrIiaclileDialni  i.  dieser  in  lotem 
Wasser;  ferner  S)Kirganium  r(ntio*uiti  i  Igel- 
kolben) und  Typha  (Kohrkulben  i.  Anderwärts: 
Briopkontm  mifoltutn  (NVollgrasi,  rricAo» 
pAorinn eoMirifosuni  (Haargras),  Srirpus  ritva' 
tfein  (BUm).  In  adikBnlNiaai  WaHcr  di« 
Sekaukuria  fMluslHa.GlHaaktariati8dMPIIaii> 
sen  flir  den  voralpteen  Tnm  daa  Mooma  aind : 
TroUhiM  emropaeu»  (TrällblaaM),  Vtrainaa 
alhimi  (weisser  Germer),  Aeonitun»  napMn» 
(wahrer  KisenhutJ,  Poiyooni/nt  6if (or/a  (dofipalt 
gedrehter  Knöterich).  Svmsrtia  ptrtnnii  (aus- 
danemde  Sweertie),  Bartna  tUpma  (Alpeneart- 
sie),  nanuiir\tlui  aronitifolius  (eisenhutUittri- 
ger  Hahnenfuss)  und  Gentiana  aseUrpiadea 
(SrhwBlhenwnirzenzianl.  in  inselartijfen  prünen 
.'^li'Cl.en  Sauguisiirfia  nf/irinalis  i ^lebraiicldiclier 
WieKenknopn,  Priniulti  farinu^n  .  Mehlpri- 
melt  und  1  ru  lioji/xmitu  atiixtiinii  !  Alponluiar- 
graii).  Von  bolani»rhen  Sellenlieilen  des  Klarb- 
moores  nennen  wir;  Ihfrochli»  itdinoui  iwolil- 
riechendes  Marienprasi.  Juucus  »uf}tun$  (nied- 
rige Simsel  und  Lt/siniachia  Ihi/mi/lorn 
(straussblütiger  Gilbweiderich}.  Die  wichtig!«tcn 
Kiedwie^en  aind  :  die  Schmalzgrubenrioder  bei 
Unter  Iberg.die  ßreilenrieder  unterhalb Studen. 
die  Hiedervor  Enlhal,  dia  AhoniiNMriadar 
jenen  gc^Ober,  daa  Strinawoa  und  die  Groaa« 
rieder  bei  Gross ,  das  Erlenmoos  diesen  gegen- 
über, Lachmoos.  Wasserhng,  Sulzelsimelnd. 
Die  Str«M  die  im  Herbst  gMDibt  worden  ist, 
kann  wegLU  dos  weichen  Bodaaa  nicht  wegge- 
führt werden  und  wird  daher  um  senkrecht  in 
den  Boden  gerammte  Standen  iTrislbxume)  in 
spilzen,  kegelförmigen  Haufen  (Tristem  aufi;?- 
schichtet.  welche  bis  1000  kg  Schwarzstn-n 
enthalten.  So  wird  im  Herbat  ein  Groasteil  der 
in  aliia  aMritwArdlg«  atfantUeba  cIM^ 
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lenlandschafl»  umgewandelt.  —  2)  Die  weniger  feuchten 
Teile  dienen  als  Fullerwie^en.  Diese  bilden  im  allgemeinen 
einen  Streifen  von  «ehr  wechselnder  Breite,  die 
Bog.  liirti.  rinp  um  das  Moorland  herum.  Längs 
der  Strassen  iberg-Sihlboden.  Kuthal-Steinliach, 
Willentell-Einsiedeln  und  de«  Sihlstiickes  ob  Grots 
durchqueren  aber  vier  Mattenzüge  das  Thal.  In  der 
Nähe  der  Wohnungen  sind  sie  Fettmatten  vom 
l\pus  der  VVindhalm-  und  Raygraswiese.  Ent- 
fernter von  den  Siodelungen  trfiTen  wir  Mager- 
matten, besonders  mit  nrmtius  rreriux  und  Kai  du^ 
siricia,  wahrend  die  iiiaugraslialde  mit  Seslrria 
citeriilen  an  die  auH  N'ummiililenkalkstein  gebilde- 
ten Gehänge  bei  Sieinbach  und  Euthal  Kt-biindi-n 
ist.  —  3|  An  geeigneten  Stellen  ist  der  Moorboden 
durch  Entw.'isseninggkanäle  in  Ackerland,  die  8og. 
•  Moorg&rten  umgewandelt  wiinlen.  Durch Gr.iben 
von  1  m  Tiefe  ist  i.  It.  das  SchiUzenried  ^zwischen 
.Minster  und  SihI)  in  lauter  Ueete  von  m  lircile 
und  3U  m  Länge  eingeteilt.  Auf  den  hochgewnihten 
lleeten  wird  in  einer  Art  Dammkultur  auf  einer 
Fläche  von  i20  ha  die  KartoMel  gebaut.  Diese  iiber- 
wiegtalle  Gewächse  der  schwarzen,  leichten  Torf- 
orde ;  doch  werden  auch  noch  Flachs,  Saubohne. 
Düben,  Kohlrabi,  Kopfkohl,  Dohnen  und  Mafer 
uepflanzt.  Die  Moorg.'irten  haben  zufammen  eine 
Fläche  von  143  ha  und  liegen  in  Died.  Schutzen- 
rie<l.  Ahorn weid,  Diistel.  Grossmoos,  Lachmoos, 
Tschuppenmoos.  Klammern- llochmatten ,  AI 
ineind- Waldweg.  —  4i  Weiden  :  Sulzelalmeind. 
weid.  Kalch. 

Zu  den  Flachmooren  kommen  noch  eine  Deihe  von  Hoch- 
mooren. Das  einzige,  das  dem  obern  Thalstück  angehört, 
liegt  in  den  Breitenrietern.  die  andern  linden  sich  alle  un- 
terhalb Willerzell:  Schaclien.  Meersaum.  Todlmeer.  In 
dem  Meer  (westl.  der  Sulzelalmeind i.  Hoblosen,  Huhner- 
matl.  Alle  gehören  dein  kombinierten  Moortvpus  an.  I>ie 
l'rolile  zeigen  am  Grunde  immer  Seggentorf.  darauf  in  vie- 
len Fällen  Scheuclizeriatorf  i  in  Todliiieer-Koblosen  2  m), 
sodann  Sphagnum-  und  Wnllgrastorf.  Die  erstem  zwei 
Torfsorlen  gehören  dem  Flachmoor-,  die  letztern  b(>iden 
dem  HochmoortypuB  an.  Ein  grosser  Teil  der  Hochmo<ir- 
deckc  ist  durch  .\bhau  verschwunden.  Wo  sie  noch  vor- 
handen ist.  wölben  sich  1-3  m  breite  Rundhocker  aus 
Heide.  .Moos-,  Heidel-  und  Preissei  beeren.  Sphagnum, 
Wollgras,  etc..  gekrönt  mit  zwerghaften  Rottännchen, 
Waciiholdern  und  llakenrolirfn.oder  dehnen  sich Sphag- 
nuiiiduren,  liegen  in  wasserreichen  .Mulden  Scheuchze- 
riawiesen  oder  Hasen  des  überschwemmten  Diirlapp.  der 
weissen  SchnabeUaal.  der  .Schlauchsegge  und  dt>s  Bitler- 
klees, oder  leuchten  endlich  schneeige  Fluren  des  Woll- 
grases. Durch  künstliche  und  natürliche  Drainage  iP'in- 
^chneiden  der  SihI)  trockneten  die  Hochmoore  /.  T.  aus, 
worauf  die  Rasenbinse  an  Stelle  der  .Moose  und  Woll- 
gräser trat  und  die  Hentierllechle  die  Sphagnumliügel  zu 


Siebenstern).  Sarifragn  hirculux  (goldblumiger  Stein- 
brech |.   Orrhit  Trauntleitieri  (Traunsteiners  Knaben- 


Ahorn - 


'\A'illari«ll  Im  ob«m  Sihltbai,  vom  Birchli  b«r  iioetica. 


Überziehen  begann.  Botanische.Seltenheiten  dieser  Hoch- 
moore sind  :  Hetula  nana  iZwergbirke),  Juiu-im  »Iffijius 
(•tygiache    Simsej,  Triemali*  eurojtaea  (europäischer 


Die  Siiil  bei  ScbiD(laII«i;i. 

kraut).  Malajris  iMxtudosa  (Sumpfweichkraut).  .W»n»i  alha- 
niaulirutii  laugenwur/ähnliche  Harenwurzel |. 

Die  mittlere  Mächtigkeit  des  Torfes  nimmt  thalaufwärta 
ab  von  etwa  3  m  im  Todtmeer  auf  etwa  1  m  in  der  Gegend 
von  l'nler  Iberg;  gnissle  Mächtigkeit  bei  Ilühnermatt 
5.'25  m.  Der  Torf  wird  in  der  Gegenil  seit  1748  ausgebeutet 
und  zwar  entweder  durch  horizontales  Stechen  von  Hand 
oder  mittels  Maschinen,  die  den  sog.  IVesstorf  herstellen, 
wobei  der  Torf  bis  auf  seines  Volumens  zusammenge- 
presst  und  dabei  fest  wie  Holz  wird.  Die  Turfaiisbeute 
dauert  von  Anfang  Juni  bis  Ende  Juli,  [las  Produkt  wini 
nach  dem  Zürichsee  exportiert.  Der  grössle  Betrieb  belin- 
det  sich  im  Todtmeer,  wo  auf  etwa  HO  ha  Fläche  zwischen 
kleinen,  schneeweissen  Flecken  von  Alpenwollgra»  braune 
Torfwändc.  schwarz  belegte  Boden  und  'MO  im  Sonnen- 
glanz schimmernde  kleine  Hütten  sich  zeigen  —  ein 
herrliche«  Bild  der  vorübergehenden  Kolonisation  in  ei- 
nem Tagbaudistrikt  (Früh). 

Verkehrsgeographisch  wirkt  das  .Moor  wie  ein  Se«, 
indem  die  SitHlelungen  ringsum  auf  der  sog.  h  Härti  • 
erstellt  worden  sind,  rechts  die  Weiler  Sihlboden. 
Eutlial,  Willerzell  und  Langrütiegg,  links  Rüti.  Gross. 
Birchli  und  ringsum  zahlreiche  Hi'ife.  Klimatisch  ist  das 
Moor  von  ubelm  Kinlluss:  es  hat  19  Tage  später  Früh- 
ling als  die  Umgebung,  im  Mai  noch  in  der  Tiefe  ge- 
frorenen Boden,  erzeugt  viel  Nebel  im  Sommer  und  ver- 
grossert  die  täglichen  und  jährlichen 
Temperaturschwankungen  (jährliche :  nü°). 
Im  l'ebrigen  haben  die  Thäler  des  obern 
.Sihlgebietes  einen  späten  Frühling  /kein 
FuhnK  dagegen  dann  rasches  Wachstum 
infolge  intensiver  Insolation,  viel  O.-  und 
N.-  Winde,  eine  grosse  Regenmenge  lEin- 
siedeln  1600  mm.  t.'iO  Hegentage.  iTiS  frost- 
freie Tagei  und  klare  Spätsommer. 

3.  Wasserhaushalt.  Da  die  SihI  von 
Schindellegi  an  in  der  Hauptsache  nur 
Abllusskanal  des  bereits  gesammelten 
Wassers  ist,  zeigt  der  gesamte  Lauf  des 
Flusses  die  selben  Erscheinungen  im 
Wasserhaushalt.  IVgelslationen  sind  ein- 
gerichtet bei  l'ntersiten  lob  der  Teufels- 
lirücke  am  EtzcD  Sihlbrugg  I selbst  re- 
gistrierend», im  fnt4Tn  Sihlwald  imit 
telegraphischem  Hochwassernachrichten- 
dienst)  und  in  Zürich  bei  der  Papier- 
fabrik. Die  SihI  ist  ein  typisches  Vnralpen- 
gewässer.  von  dessen  Sammelgebiet  «3"  ^ 
aufdie  Berg-  und  Alpenregion,  d.  h.  auf  Höhen  über  7(K)  ni 
entfallen.  Ihr  hydrographisches  Jahr  1 1.  November  bis  31. 
Oktober)  beginnt  mit  dem  winterlichen  .Niederwasser  der 
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Monate  iNuvcmber  bia  Februar  f  Minimum  sogar  in  Zürich 
1  Vi       per  .Sekunde).  Zum  L'nterschied  von  den  liochal- 


Die  SihI  bei  Hinal. 


pinen  Flüssen  können  abcrausnnhmsweitH.-  kleinere  Hoch- 
wasBoraucli  in  dieser  Zeit  entstehen,  bann  rdgtdie  Hoch- 
Wasserzell  des  Fnililings  und  Vorsommers,  April-Juni,  wo 
we({en  der  .Sclmeeschntelze  im  obern  Gebiet  im  allgemei- 
nen hoher  Stand  herrscht,  dem  sich  noch  ReKenhochwasser 
aufsetzen.  Sodann  tritt  im  llorhsomnier  und  Herbst  W'ccli- 
sel  von  Hoch-  und  Niederwasserein.  hie  maximalen  Hoch- 
wasser kiinnen  in  bi-ide  der  letzten  Perioden  fallen.  So 
führte  die  SihI  z.  B  in  Zürich  am  23.  August  1846  ."xiO  m ' 
per  Sekunde  und  am  ;il.  Juli  1874  ;I8U  m'.  Kin  Anwachsen 
um  1.5  m  in  '2i  Stunden  ist  nichUs  seltenes.  Das  Projekt 
des  Sihlsees  bei  Finsirdeln  hat  zu  besonders  sorgfältiger 
Ausarbeitung  der  Daten  der  Station  I'ntersiten  Anlass  ge- 
geben, da  dies«  diclil  unter  dem  vorgesehenen  Abtlusa 
des  ,Se«s  liegt.  Hier,  wo  das  Einzugsgebiet  156.7  km^ 
miK-st,  betrugen  19UI-1904: 

1901/02   19l»2;ü3  1903/04 

die  totale  Abtlussmenge 

in  Mill.  tu'  20St.969   190,244  200,949 

die  mittlere  Abnussmenge 

pro  Sek.  im  (lanzen  (5.7  in^    6,0  m'    6,4  m'' 

die  mittlere  Abllussmenge 

pro  Sek.  und  km*  des  Einzugs- 
gebietes 4,'}  I.itcr  38  Liier  41  Liter 
Der  projektierte  Sihlsee  hat  nurü,ö  km'  weniger  Finzugs- 
gcbiet,  würde  durch  D:imme  bei  .Schlagen  und  Hühner- 
matt  t<c»laut.  hülle  den  Spiegel  bei  89i.fi  tu,  wurde  bis 
zur  Miindung  der  Minstcr  iiinaufreichen.  eine  Fl.iche  von 
ll,(iOti  km*  und  ein  Volumen  von  9Ö 498 010  m',  sowie 
den  Abtlusa  bei  875  m,  also  eine  grosste  Tiefe  von  17,6 
m  haben  ;  er  konnte  die  SihI  mit  t'iner  konstanten  Was- 
sermenge von  '2,.'»  nf'  ibei  Sihlbrukg  gemessen)  dotieren 
und.  unter  gewohnlichen  Witterungsverhiillnissen.  aus- 
senlem  genue  \Vas<Mrr  zur  konstanten  Gewinnung  von 
•iüÜÜO  PS  nach  Altendorf  bei  Lachen  liefern.  Kin  einzi- 
^'(-8 ausnahmsweise  trockenes  Jahr  würde  der  Dotation  der 
furbinen  nichts  anhaben;  dagegen  konnten  bei  allßllig 
versp.'itet  nachfolgender  Schneeschmelze  die  Monate  Miirz 
und  April  kritisch  werden.  Da  die  beteiligten  Kantone 


Zürich  und  Schwyt  sich  über  die  Ausführung  dieses  gron- 
arligen  rntemehmens  nicht  haben  einigen  können,  isl 
das  Projekt  vorl.iufig  wieder  fallen  celassen  worden. 

4.  Sihllauf  von  Schlagen  bis  zur  Alpmün- 
dung. Hei  Schlagen  sinkt  die  SihI  in  eine  junge  Ero- 
sionsschlucht  hinunter  und  erscheint  bis  zur  Alpmün- 
dung  ganz  an  den  Fuss  der  Hohen  gedrängt,  welche  das 
Sammelgebiet  im  N.  abschliesen.  Die  Schlucht  liegt  im 
obern  Teil  in  Molasse,  im  unlcrn  dagegen  haupls.'ichlicli 
in  quartiiren  Ablagerungen.  Gefälle  bis  zur  Alpmündung 
(78/mM'twa  M"!»,-  Gesainllitiigc  daselbst  31,, ')8  km  ;  Fluas- 
gebiet  bis  und  mit  Alp  *i.')U.4l4  km*. 

h\  Iii,-  utili're  SHil  i.Uillfl^anf)  1.  (ieolog isclie  Ge- 
schieh te  der  Si  hl.  Durch  die  Alp  milder  Hiber  verstärkt, 
verlässt  die  SihI  durch  das  Tor  zwischen  Hohem  Hhon 
und  Etzel  das  Sammeigebiel  und  hat  in  dem  nun  foleenden 
Mittellauf  ein  wechselvolles  Schicksal  gehabt.  Nach  aer  ers- 
ten Eiszeit  grub  sie  in  der  Molasse  das  heutige  /ürichsee- 
tlial  aus.  das  von  der  (ieeend  von  Hichterswil  an  abwärts 
als  das  SlammlhiilderSinl  aufzufassen  ist.  Ein  Zuiluss.dcr 
d.-iselb-'t  von  rechts  mündete,  lenkte  durch  rückschreitende 
Eroston  die  Liiith  ins  Sihlthal  ab.  Dadurch  wurde  die 
I.intli  zum  Haupllluss,  die  .SihI  zum  .Nebeniluss.  Ks  folgte 
die  Senkung  des  Alpenkurpers  und  die  liilduiig  des  Zü- 
ricbsees.  der  fjordartig  auch  ins  heulige  obere  Sihlthal 
hinaul'rciclile.  Während  der  zweiten  Kiszcit  wurde  das 
Sihlthal  von  der  Schindellegi  bis  Flicliterswil  durch  die 
I  .\lor.inen  des  Linthelelschers  aii<it(efiillt  und  der  SihI  die 
I  Mündung  ins  Züricliseethal  vei-^fierrl.  Ljint.'s  dem  linken 
'  Hand  des  l.inihglelschers  tloss  sie  nun  nach  der  Gegend  von 
Menzin^ien.  lagerte  die  bis  \M  m  inächti^'en  Ungeheuern 
Cicröllinassen  ab, die  den  (irundstock  des  Plateaus  daselbst 
bilden,  und  lloss  weiter  der  Reuss  zu.  Nach  dem  Kuck- 
.  gang '  des  Kises  blieb  sie  bei  der  Schindellegi  durch 
Schuttinassen  auch  furderhin  vom  Eintritt  in  den  Zürich- 
I  See  ausgeschlossen  und  bildete  nun  ihr  Thal  bis  nach 
Sililbrtigg  aus.  von  wo  sie  aber  durch  das  heulige  Trocken- 
I   Ihal  Sihlnrugg-itaar  in  den  Zugersee  strumle.  Doch  auch 
I  dieser  Weg  wurde  ihr  in  der  dritten  Eiszeit  versperrt, 
als  ein  Ann  des  Reussgletschers  dieses  Thal  erfüllte. 
Unterdessen  war  zwischen  dem  linken  Ufer  des  Linth- 
'  glelschers  und  dem  Albis.  vom  Hegenwasser  des  Gebietes 
und  dem   Schmelzwitsser  des  Gletschers  gebildet,  ein 
starker  Bach  entstanden,  der  sich  eine  Schlucht  grub  und 
damit  Zimmerb<frg  und  Albis  voneinander  trennte.  In 
diesen  Ausweg  (loss  die  durch  den  RcussKletscher  ge- 
staute SihI  bei  Sihlbrugg  und  blieb  auch  nach  dem  Rück- 
zug des  Gletschers  nun  in  «liesem  neuen  Thal,  da  eine  Mo- 
räne ihr  den  Weg  nach  dem  Zugersee  verwehrte. 

i.  Gegen  w»  r  lige  Verhältnisse.  .So  sind  von  der 
Alpmündung  an  folgende  Verh.'iltnisse  enstanden :  N.  der 
Silil  erhebt  sich  eine  gewaltige  Wallmoräne  i  Kastenegg- 
Slutzhühe-llühe-llittten ).  die  aber  bei  der  Schindellegi 
einen  tiefen  Einschnitt  zeigt,  so  dass  hier  die  SihI  nur 
wenige  Meter  unter  der  Wasserscheide  gegen  den  Zurich- 
I  See  hegt.  Im  .S.  erheben  sich  die  waldigen  Abhänge  dea 
Hohen  Rhön.  Die  SihI  Hiesst  in  enger  Schlucht,  die  sie 
noch  zu  verliefen  im  RegriiristiGefiille  bis  zum  Sihlsprung 
578  m  oder  etwa  14  zuerst  unterhalb  der  .'»chindel- 
legi  auf  Molasse,  dann  von  Hütten  bis  zum  Sihlsprung 
I  vorzugsweise  auf  Grundmornne,  über  welcher  rechts  die 
.Moränenlandschafl  von  Hüllen -Schönenberg  und  links 
die  ebenso  typische  von  .Menzingen  sich  aufliaul.  Ganze 
Gruppen  von  Quellen  treten  über  der  Gruiidmoräne  aus. 
Ansiedelungen  hat  das  auf  dieser  Strecke  1.5.1  km  lange 
Flusslhal  keine  Unicken  befinden  sich  bei  Schindellegi 
(Strasse  nach  Einsiedeln  und  Südostbahn).  sowie  bei 
Hütten.  Finstersee  und  Suhnersteg  für  den  Lokalverkehr. 
Bemerkenswerl  ist  die  Holzrisi «  bei  Sainstagern.  die  den 
Transport  der  Waldausbeute  am  Hohen  Rhön  hoch  in  der 
l.ufl  i|iier  über  das  ganze  Sihlthal  ermöglicht.  Eine  höchst 
inleressiantc  Stelle  ist  der  sog.  Sihlsprung.  d.  h.  der  Urt. 
wo  der  Deckenschutler  i  löcherige  .Nagellluh).  eine  Kiesab- 
lagerung der  Flüsse  der  ersten  Eiszeit,  von  NW.  her  an 
die  Sihl  herunter  steigt  und  sogar  noch  etwas  unter  ihr 
Niveau  sinkt,  um  dann  wiedergeben  die  Alpen  anzusteigen . 
Die  heutigen  Reste  dieser  .Nagellluh  lassen  im  Sihlgebiel 
vom  Sihlsprung  bis  zum  l'elliberg  ihren  Zusammenhang 
I  erkennen.  Die  Schicht  zeigt  aber  eine  bedeutende  Dis- 
I  lokation .  Da  nämlich  der  Deckcnscholler  von  aas  den  Alpen 


.  y  Google 


Slll 


Slll 


5S7 


kommenden  Flüssen  abgelagert  worden  ist,  muss  er  ur- 
sprünglich mit  dem  GcfTille  von  kiesablagernden  Flüssen 
ge^en  die  Alpen  hin  angesti^en 
sein.  Dcnlkt  man  sich  nun  diese 
NsKellluli  vom  L'elliberg  an  normal 
thalaufwärts  ansteigend,  30  sollte  sie 
sich  am  Sihlsprung  435  m  über  ihrer 
lieiitigen  La^e  befinden.  In  \Virk- 
lichkeit  ist  aber  vom  Uelliberg 
Iiis  zum  Albishorn  ihre  Stei^'un^;  zu 
klein,  und  von  da  an  Hillt  sie  sogar 
noch  tlialaufwiirts.  Es  iiuias  alsn 
nach  der  erbten  Eiszeit  (am  Schlüsse 
der  ersten  lnterglazialzeit)eine  Sen- 
kung des  Alpenkorpera  um  diesen 
Uetrag  von  425  m  stattgefunden 
haben,  während  das  Mitlelland  sein 
Niveau  unverändert  lieiltehielt.  Zwi- 
Kchen  den  Testen  und  den  sinkenden 
Massen  entstand  eine  Flexur,  die 
an  der  SihI  vom  L'etlibcrg  bis  in 
die  Geilend  des  Sihlspriing  reichte. 
Die  aiNO  gebildete  Mulde  wurde  aber 
durch  Ablagerungen  der  naohTol- 
l^endeii  Eis/tuten  wieder  ausgefüllt, 
so  dasfc  nun  das  Thal  am  .SiliUprung 
die  eben  beschriebenen  VerhiiUniHse 
neigt.  Durch  den  durchschnittlich 
100  m  mächtigen  Filter  von  Mo- 
ränen und  löcheriger  .N'iigellluh  nik- 
kert  das  Wasser  bis  auf  die  undurch- 
lässige blaueraue  Ijrundinunine  1  1 
hinunter  unJ  tritt  auf  derselben 
in  sehr  konstanten  und  gut  nitrierten  Quellen  aus,  die 
von  der  Stadt  /üricli  lu  ihrer  Wasservemorgung  gefasst 
worden  sind.  Die  u  locherige  Nagelfluh  »  des  SiTilsprung 
bildet  senkrechte  Wände  und  bricht  hie  und  da  in  mäch- 
tigen Blöcken  ab.  Wo  das  Thal  am  engsten  ist,  sind  solche 
bis  in  die  SihI  gestürzt  und  haben  deren  Ik>lt  so  einge- 
engt, das»  es  mit  einem  Sprung  ül>erschritten  werden 
konnte.  Da  aber  hier  trotz  der  grossen  Tiefe  bei  lioch- 
waaser  Stauung  eintrat,  w  urde  seither  durch  Zersprengen 
der  illockeHin  breitere»  nuerprolll  geschalfen.  Vom  Sihl- 
bprun^  an  llietist  die  Sihl  auf  Molasse.  Iiis  Sihlbruggi.VjQm) 
beträgt  das  ftefäll«!  auf  eine  Strecke  von  5.6  km  etwa  9"!^^. 
Nur  au  wenigen  .Stellen  entwickelt  sich  eine  Thalsolile  in 
der  dann  Höfe  Ktolien.  Ob  Sihlbrugg  bricht  ausden  Schot- 
lern der  zweiten  Eiszeit  noch  eine  uanzcOuellreihe  hervor, 
die  ebenfalls  fürZiirich  gefasst  ist.  Uei  Sihlbrugg  betragen  : 
das  Einzugagebiet  km*,  die  totale  Atitluübineiige  per 
Jahr  etwa  4U)  Mill.  in  '  und  die  mittlere  Abllusbmcnge  per 
Sekunde  etwa  13  m-'<.  was  auf  1  km'  des  Sammelgebietes 
etwa  45  Liter  ergibt.  Das  verlassene  Trockenthal  Sihl- 
brugg-llaar  bot  dem  Verkehr  einen  natürlichen  Weg  vom 
Zürichsec  nach  der  l'rschweiz. 

Von  SihtbruKK  an  fliesst  die  SihI  in  einem  typischen  Thal 
zweiten  Stadiums.  Siebildet  Serpentinen,  unterspühlte  vor 
der  Korrektion  dieGehänge  von  Albisuiid  Zimmerbergkette 
und  zeigt  also  im  Ftussbelt  Wechsel  von  Transport  und 
Ablagerung.  Es  bilden  sich  Kiesb.Snke  von  *2(K)  m  und  mehr 
l'iintie.  die  aus  faust-  bis  kopfgroesen  <ieröllen  bestehen, 
zwischen  denen  stellenweise  erratische  Dlockevon  '/r' 
und  mehr  gröasler  Ausdehnung  liegen.  Dagegen  fehlen 


mündung  an  ausser  kleinen  Bächen  keine.  Das  ganze 
Thal  ist  fast  nur  Abflus!>kanal.  Die  Fl.nche  des  Samiiiel- 
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1.  Holaiia ;  t.  OrundiiioraD«  der  crfleo  Ki»«it:  .1.  Dackeoichulter 
(etwa  50  m  mächtig) ;  4.  Moräne  der  drittea  EitMit. 


Schlamm  und  Sand,  da  das  Gefalle 
I.eimbach  bedeutend  bleibt  (7-5  "  ,^). 
Sibl  auf  ihrem  ganzen  44  km  langen  Laut  von  der  Alp- 
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gebietes  von  der  Alpmündung  bis  zur  Limmat  beträgt 
S9.7S1  km'  und  dessen  mittlere  Breite  nur  2  km.  Links 
wird  die  Wasserscheide  gegen  die  Lorze  durch  die  Mo- 
räncnhügel  zwischen  Neuheim  und  .Menzingen  und  j^egen 
die  Hcppisch  durch  den  Albis.  rechts  gegen  den  Zurich- 
see  durch  die  Zimmerbergkette  gebildet.  Wäre  die  SihI 
in  ihrem  SUimmthal  geblieben,  »o  würde  sie  von  beiden 
Seiten  her  Bache  von  mindestens  5  km  LänL'e  erhalten  ; 
80  aber  ist  das  Gebiet  ihres  riilerlaufs  auf seiner  ur- 
sprünglichen Breite  eingeschränkt.  Darum  »ind  die  beid- 
seitigen (ifhänge  steil,  am  Zinimcrberg  besonders  unten, 
am  iübis  hauptsächlich  oben,  wo  der  Grat  oft  von  senk- 
rechten Sandstein-  und  Mergelwänden  gebildet  ist.  Der 
reichlich  davon  sich  losende  Schult  wird  von  vielen  klei- 
nen R-ichen  an  den  Fuss  der  Kette  gebracht,  wo  die  zu- 
aammi'ngewarhsenen  Scliiittkegel  von  Zürich  bis  nach 
Langnau  iiinauf  eine  ununterbrochene  .Schutthalde  bilden, 
die  iiieiüt  mit  Wiesen,  de  in  idtesten  Kulturland  des  untern 
Silillhales,  Imleckt  ist.  Auf  dieser  Halde  liegt  Langnau, 
und  über  sie  gehl  die  Strasse  Zug-Albis-Zürich  von  Lang- 
nau bis  nach  Adliswil  hinunter,  wo  sie  das  Thal  kreuzt 
und  die  Zimmerlx-rgkette  ersteigt.  Da  das  Sihlthal  zu 
wild  war,  zog  man  bei  der  Anlage  dieser  wichtigen  .Slraaae 
die  Deberwindung  zweier  ller^kellen  den  ÜLTahren  der 
Ueberschwemmung  vor,  denen  ein  StrasRenzug  durch 
das  Sihlthal  M-lbst  bis  nach  Sihlbrugg  stetffort  ausgesetzt 
gewesen  wäre. 

.3.  Diese  (iefahren  sind  jetzt  durch  die  Korrektion 
gehoben.  Deren  l'rln/ip  war  der  seitliche  ITferschutz, 
der  durch  eine  womoijlich  dem  Molassefels  aufgesetzte, 
2-3  m  hohe  und  am  Fuss  iiewuhnlich  durch  eine 
Sleiovorlage  gesicherte  Pllaslerung  au«  Sihl- 
und  Liigernsteinen  erreicht  wurde.  Die  Sohle  des 
Siblltelies  niisüt  jeUl  in  der  Breite  dU  IKi  m.  Diese 
bis  ISN)2durcligeführten  Arbeiten  haben  1 37t1(KX)  Fr. 
gekostet.  Gelabr  besteht  nur  noch  /ur  Zeit  des 
Eis(fan;{es.  Heim  winterlichen  Nieder« B>>»er8land 
überfriert  nämlich  die  SihI  vollständig,  wor- 
auf bei  Tauwetter  die  Eisdecke  gehoben  wird 
und  Eisgänge  entstehen,  welche  dann,  wenn  sie 
auf  llindLTiiisse  stossen,  etwa  zum  Stehen  kom- 
men und  das  ganze  Bett  1-1 km  weit  ausfüllen, 
so  dass  auch  bei  nur  massigem  .Anschwellen  des 
Flusses  ein  Austreten  zu  befürchten  ist.  Bis 
jetzt  hat  ein  jeweilen  durch  das  Eis  gegrabener  Kanal 
noch  jedesmal  Abhilfe  geschaffen.  Das  bedeutende  Gefälle 
erlaubt  industrielle  Ausnutzung.  Iiu  Kanlon  Zürich  be- 
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wie  zum  Betrieb  von  Spinneteien,  Webereien  aod  me- 

rhanischen  WerkuliHlen  verwendet  wcrtlt-n.  Von  lliiticn 
an,  wo  ein  bedeulendes  Klektriyilnlswerk  im  Betrieb  steht, 
reihen  «ich  liings  der  SihI  rahlreiclie  Fabriken  auf,  die 
eine  KTosse  Anr^hi  von  Arbeitern  beschämten,  »o  das« 
die  Dörfer  im  Sihlthal  iHüii^indii;  anwachsen  und  sich  zu 
immer  blühenderen  Gemeinwesen  entwickeln.  Im  Ohur- 
lauT  der  <ihl  werden  hei  Studen  ge^fcnw^rtip  mit  tinan- 
/.iellcr  l'iittT*lul/.ung  lies  Hunden  Korrs'k' lons.irtu  iIlmi 
durchgeführt,  deren  kohlen  zu»ammen  mit  denen  von 
verachiedetien  andern  Wildbachverliauungen  imgMUn 
uuf-iVinOO  hi^  m>m\  Fr-  ver.nschla«l  sind. 

S  IhL'  Flur-'i  dl'-  iinlrrn  Si liliieiiiefa  weist,  wie  zu  er- 
warten, i'iiu-  An/iihl  Vuriil|Mit{)tUit/cn  niif.  So  den  Ker).!- 
Ii.ihnenfus-"  \  Hniiuticutiig  luonlanufU  der  lu  h  sin-n^;  .'ms 
i-'iusaufer  liall  und  btü  Zürich  hinunter  gctit.  An  Schutt- 
halden, wo  der  Flow  die  Ufer  angn-ift.  Bind  der  Teti- 
hennenartige  Steinbrech  (Saxifraga  aitoiiUn)  und  die 
bleue  Stiitlerie  (ifetleHaeoentleali  ttbentU  tu  tmlBan;  im 
Sihkprung  kommen  die  Alpen«  uiineeltreaee  {AraMt  «!• 
ftina),  der  dreizähltge  Baldrian  ( VaterUifa  tripterh)  and 
die  konähriin*  Segge  iCorer  hmrfnf»laehy$)  vor.  An  lon* 
nigen  Maiden  sind  sofEillig:  der  durchwachsene  flitter- 
lini;  (f.'yWr»ia}j<'>/»Na(a),derKelhlichweiH8e  Klee/rr  ifniiuni 
iifhriitfiicuvu,  da»  purnurfarbipe  Knabenkraut  (Orc/M» 
jitir^nircH).  Frauenschuh  {Cypri/ifeiiliwi  caheolHf]  und 
der  l'iirkenbund  i  l.iliitm  niartagnn);  im  Walde  die  llaael- 
wur/.  (Anariini  eu  nyfwf  u  tn }  una  die  gelinfierte  Zahnwurz 
iCaitlaniinf  d>gititta\.  Zwei  a«i'r"'«pri)elien  kalkliebonde 
POanzen.  die  wnst  eher  drrii  Jur.i  ;tl-.  den  Voralpi  ti  /u- 
konimcn.  «ind  der  lorbef  tM;<iii  i^r  K'  llerhal«  i 
laart'olai.  iIit  iiaiii('rillii:li  aiifdt'r  linken  I  IkiIsi'iIi'  /.ifin- 
lich  h:iuli(!  ist.  und  d.i$  langbliittrige  Hasenohr  (/iiiu/eu- 
rum  Ii  min  füll  um),  da»  vorwiegend  im  sbera  Teil  des 
Sihltliales  zu  linden  ist. 

ri  Üef  i'igenlttclie  l'tih'rlauf  der  SihI  beginnt  erst  bei 
l'nler  I.einibach.  iüdem  von  da  an  das  Gefalle  auf  4  <V> 
und  endlieh  «nf  31/m  iiinnntenkiht.  Uotm»  dieaen  Be- 
dingungen hatdieSinI  die  breiten  Kieebfiden  der  2flrcher 
uad  Wollleliofbr  Allmend  und  dee  Sihlfelde«  BOKeleKi, 
iowie  sich  weiter  abwart^)  auch  an  der  Auffüllung  des 
LimmaltiiaICK  heleili^t.  Die  Mundung  der  SihI  in  die 
l.immat  erfolgt  unterhalb  den  Lande»mnseums  in  Zürich 
in  403  m.  Ihre  Gesamtlänge  betrigt  7(>  km  und  das  (ie- 
ji-imtKefHlie  i^wa  MiTO  m.  t)ae  Qnsugvgehiet  niiüst  340,ia'> 
km*,  wovon  30%  in  der  Alpenrepion.  .^S'",,  in  der  Herg- 
regioM  i70(H2ÜO  iiO  und  17  "  j,  in  der  HiiKOlregion  liegen. 
^t"2  de»  Samrnfipf'hictp«!  lin  1  mit  Wald  bestanden.  An 
der  , Muri. Iiin^:  ln'ir.i-i  ihr-  W.issfi'riiliniiii;  im  Minimum 
l.ti  m'  und  iMi  M.mtmjm  .YiO  per  S. 'künde,  l'rkund- 
liche  N.inii-u^r.irmt  ii  1018:  Sjlaha;  i-<''<  Sil.n  \oii] 
liochdeiil«t:lieti  j<ir— Kanal).  |Mkimu  :h  ah-i»!!] 

HihliiMiriifihie.  Kanfmaun,  F.  J.  (if/'i^tr  dn-  Kanin,,,- 
Hrrti,  l.u-.rrn,  Srliii'i/:  mut  Zug,  enlhalu-n  (tu/  iiiatt  Vill. 
■Urilniiii'  :ur  finiltMi.  Kitrlr  td-r  Schuviz.  XI i.  Item  1872. 
—  (iutzwiller.  A.  -W«/a»JM(  unrt  jiintji're  Ahlagpi-Hngen. 
t^ltmlirn  auf  Ülati  IX.-  KauAnann.  F.  .1.  Knlkitfin-  und 
Schiefertfettielf  iler  K«nt*me  Schwyz  und  Zug.  {üeUr. 
mr  geetog.  Karte  der  d'cAweiz.  XIV,  1  und  8a).  Bern 
1017.  —  Quanao,  E.  C  Die  KUppeiiretfien  «m  ibem 
im  SihlUui.  [Bettr,  tvr  geohg.  Karte  Oer  ^AMeie.  N. 
F.  III).  Bern  wBSk  —  Aeppli,  A.  BrotioMterraaaen  und 
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Hiirckhardt, 
('.  Kii-ulfket- 
:iii<iilten 
kUnthal,  .SihI 
und  Lim h. 
{Beilr.  zur 
gm>li>g.  Karle 
der    Sc  hilf  it. 
N.  F.  V    lt.  rn 
1896.  -  Früh. 
J..    und  ('.. 
i>diröter.  Die 
Moore  der 

Stkvteis. 
iBeitr.  zur 

qeolog.  Karte  der  Sehwek;  geoterhn.  Serii'.  Ifl).  Bern 
1907.  -  Heim.  Alb.  f>i>  Grsflüchlt'  de%  /üriftiteen.  (.Vcu- 
jahi'sblatl  der  Xaturfonch,  Cte$t-Utrhaft  in  Ziincti.  18^). 

—  Heim.. Alb.  Itur  Eitgatttj  dt'r  SihI  in  /.ürirh ii»  der  Viirr' 
lelia/irsscfir.  der  Sniurforsc/i.  Gmellfch.  in  Xuric/i.  1894). 

—  Wettutein,  Alex,  ih-ologir  von  Zurtcli  und  l'mgebung. 
Zürich  188'». —  Dug^eli,  M.  P/Ianzfitgefigraith.  und  wirl- 
»rfiafll.  .Vonogrnphif  de»  .Sildthal''^  'jff  f-'tn^icdelndn  der 
Vierleljalit  »sehr,  der  Salurforsrh.  (ii'si-ll\i  /i .  in  Zürich. 
1903l  f^.rkiirtiitimbfrirht  ilfr  fifuji-nii/,  .-i'i /nmtir.  Ge- 
fulltrh.  Ziirirh.  |in  der  Fi'slfrtuif '  'h'r  i'fiup-ni-h.-i'lh- 
nngr.  (ienelltrh.  ^fiiriV'h  1901 1.  —  Uini^huli,  »>.  tienehtchte 
./.  x  fürtll.  üiifti^x  Einsii'dehi  [mit  gengraph.-geolog .  Ein- 
Iriinrif}  von  W.  Sidler).  Kinsiedolri  19iW,  —  Kpper.  Mnhl- 
l)L'r|i'.  Si-tiiiiiii  und  Gutzwiller;  Gniachlen  iitirr  den  pro» 
jekUrrlt'n  Sihtser;  im  Auftrag  der  Zurch.  Regierung. 

SIHUAL^(OS«flB>(Kt.  und  ikz.  Schwyz.  Gem.  lln- 
ter  iberir).  iflOO  m.  Aipweide  in  einem  engen  FeiaeniirltiM, 
ö.  der  Sthlqaelien  «od  14  lim  ad.  Eioaiedeln.  Von  hier 
nua  ftber  den  oatwirto  int  Klönthal  führenden  Siaanaa 
ta  erreiehea,  wahrend  ein  anderer,  neueratellter  Wey 
weatwlrts  über  den  Steinboden  naeh  den  tUaerenalpeo 
führt. 

8IHLAU  (Kt.  Zürich.  n«z.  Morgen.  Gem.  Adliswil). 
iTiA  m.  Gruppe  von  4  Häusern  an  iter  Sibi,  1  lim.  a.  der 
Shition  Adli!(wilderSihlthalbahn.35relbrm.  Ew.  Kirehga- 

mcinde  Adliswil.  Wiesenbau. 

SIHLBOOKNtKt.Schwvz.  Bez.  und  Gt  in  Kin-iedeln). 
S10  m.  '2  USuscr  am  S  -Ko'üf  di^j;  VAif)  und  am  rechten 
l'fi-M  ili'f  Sihl  .  ^.Ti  l,ni  ni>  I  jiisiedi'ln.  11  kritlitil.  Kw.  Fi- 
li.nlp  V.'^'^  (liT  l'fjrr  i'i  l-,'iii-«ii  iirln,  \\  ir-crdiaii .  [ftprwnrde 
W'Xi  der  iMTiilimlf  Ar/t  'riici)[)hr;iMtiis  l*arai:i-lMi^  von 
ilolieiilicim  get>ui'eii.  an  den  i  iiie  r.fdenkt.ifid  erinnert. 

SIHCBRUaO  (Kt.  Züricli.  üo/.  AirDltern  und  lli'iven. 
Gem.  Hausen  und  Hirzel:  Kl.  Zug.  Gem.  iiaar  uud  Xeu- 
heim'i.  .t38  m.  Weiler  zu  beiden  Seiten  der  hier  die  Kan- 
lonsgr  nze  zwischen  Zürich  und  Zug  bildenden  SihI,  3  km 
s.  der  Station  Sihlbrugg  der  Sihlthalbahn  und  der  Linie 
ZüriclwThalwil-Zuic.  Postbnreau,  Telephon;  Poatwnnn 
nach  Horaennnd  Hamen.?  Hiueer, 63 reform,  and  Icatlial. 
Ew.  Klrcngemeinden  Hinet  (relbnn.).  ßaar  andNenheim 
(kalhol.)  Wiesenb.ui.  Gedeckte  Holzbnicke  ikher  di«  Siht. 
Die  «Sihlbrugg  an  der  liabenwaag»  ist  ein  gesehichUleh 
altbekannter  Ort  unfl  zwar  besonders  deswegen,  weil  hier 
der  Transit  der  von  der  Söst  in  Horgen  nach  derjenigen 
von  Zug  und  weiterhin  nach  Luzem.  der  Innerschweiz  und 
liber  den  Gotthard  gehenden  Kaufniannsgiitcr  durch  eine 
Itrücke  vermittelt  «m  tle.  Die  ersten  Spur«»n  vom  Bestand 

einer  itrneke  iilief  die  Sihl  an  der  Hiilien vv,i;i^'  l,iiirli«0 
Ik  kurz  nacli  dem  S«*mpachiTknej'  auf.  K><  »teu- 
<'rlen  daiiKils  an  den  Brückenlnui  t.ei  du'  Kloster  Kr.mcn- 
tli;il  lind  K.ipppl,  welche  zu  tieiden  Seiten  di'"  l'"lii-.8cs  und 
in  dessen  v^eiter  tM-  Llmgeblin^.'  viele  liiiter  l>e-:isseii,  sowie 
l'erner  Mueli  eine  ^;i*iw«4>  Aniatit  von  zürcherischen  Gemein- 
den .leder  .llndler.  S.mmer).  der  die  Hrücke  benutzte, 
wurde  zu  einem  aiigeiüL'itsenen  Bnlckengeld  verhalten. 
1416  find  ein  Neubau  statt,  welchen  Zürich  und  Zug  g*- 
meinrnm,  aber  za  etwas  ungleichen  Kcwten  anaffthrlän. 
Sieia  war  die  Braeli»  der  Gelbhr  der  Zeratoning  durch 
HnelMnaef  und  UebecioliweniniiDgieiiainagaeetit,  weafaalb 
Neubauten  oder  grSaaem  Repanrtui«a  ioltr  oft  und  ndt 
vielen  Koeian  vorgenommeQ  weisen  nmoten.  ZArlel» 
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nnd  Zug  verständigten  sich,  die  daherigen  Lasten  je  zur 
Hälde  zu  tragen.  Jeder  Kanton  ist  Eigentümer  der  Hälfte 
der  Bn'icke.  und  es  treffen  die  beidseitigen 
Grenzen  genau  auf  der  Milte  der  Brücke  zu- 
•amoien.  Krülier  liessen  Zug  und  Zürich  die 
Säumer,  besonders  aber  die  «iSalzführer».  von 
Zeit  zu  Zeil  auf  der  Brücke  zusammenkommen, 
um  sie  für  gehörige  Krfüllung  ihrer  Obliegen- 
heiten in  Eid  und  I'llicht  zu  nehmen.  Die 
SihlbruKg  an  der  Kabonwaag  war  früher  ein 
strategisch  bedeutender  Grenzpunkt.  Im  alten 
ZArichkrieg    hatten   die    Zürcher    ihr  ver- 
•chanztes  I.jiger  oberhalb  der  Brücke  auf  der 
Hirzelhöhe,  die  Eidgenossen  das  ihrige  zu 
<iiat>eiiwaag  by  der  brugg»  (ii.-li.  Mai 
Im  .Sonderbuiidskrie^f  standen  sich  Zürcher 
und  Zuger  an  der  Sihlbrücke  gegenüber,  l'm 
den  l'ebertritt  jener  auf  Zugergebiet  tunliclisl 
zu  erschweren,  wurde  die  ohnehin  baufällige 
Brücke  in  der  Nacht  auf  den  8.  .November  tH47 
auf  Anordnung  der  sonderbündischen  Kriegs- 
leitung  verbrannt.    Dann    vermittelte  eine 
Zeitlang  eine  Notbrücke  den  damals  bedeuten- 
den Verkehr,  der  seit  der  Eröffnung  der  Linie 
Zürich-Thalwil-ZuK  stark  zurückgegangen  ist. 
Die  jetzige,    wiederholt    reparierte  Brücke 
wurde  in  den  Jahren  18i9<18.V)  mit  einem  Kos- 
tenaufivand  von  Fr.  ^U.'itX).  den  Zug  und  Zürich 
gemeinsam  bestritten,  entlelll.  Das  an  derSihl- 
bnic'ke  auf  Zuger  Seite  liegende,  von  Peter 
Weber  1689  erbaute  Ga.slhaus  zum  l.owen  war  fniher 
zugerische  Zollstälte  und  bis  1874  auch  der  Ürt,  wo  in  den 
Kanton  eingeführtes  Getränk  verabgabt  werden  mussle. 
Vergl.  Strickler,  Joh.  (ieirhichtp  der  Gemeinde  Horgen. 
Borgen  1882.  —  Weber,  A.  Sihl-  tttiti  Honjnertlrojite  : 
Betlraij  zum  Handelsverkehr  zwitfhen  dem  /.ürirhitee- 
gebiet  und  der  lnnenichu<ei:.  {Zuger.  SeujahnblatI  1XH0). 

Weber  A.  Hriirken  über  SHil,  Heut»  und  Lorte  i»i 
/ugcriande.  t/.uger,  Seujahmblntt  IXUl). 

SIHLBRUGQ  (Kt.  Ziirich,  Bez.  und  Gem.  Borgen). 
515  m.  Endstation  der  Sihlthalbahn  und  Station  der  Linie 
Zürich-Thalwil-Zug,  am  linken  l'fer  der  Sihl  und  .'i  km 
n.  vom  Weiler  und  der  Bnicke  Sihlbrugg.  I'imtbureau,  Te- 
phon;  F'ostwagen  nach  Hansen,  i  Häuser,  29  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Borgen,  (iaBlwirtschaft.  Eigenhahnbnicke 
und  Fu5)ig:ingen»teg  über  die  Sihl. 

SlHLbOa  (Kt.  SchwA'z.  Bez.  Hofe,  Gem.  Feusisberg 
und  Woileraul.  6i2  ni.  Gruppe  von  7  Häusern,  sw.  vom 
.Moränenhügel  Sihleggrain  (lib'i  m  i  und  1.2  km  n.  Schin- 
dellegi.  37  kathol.  Kw.  Kirchgemeinden  Feusisberg  und 
Wollerau.  Wiesen-  und  Obstbau,  Käsen-i.  Gasthof. 

SIHLORUPPK  iKt.  Glarus.  Schwyz,  Zürich  und 
Zug).  DicHe  Gehirgpgnippe  wird  begn>nzt  im  S.  durch  das 
Muotathal,  den  l'ragelp,-«i)s  und  das  Klönth.il,  sowie  im  O. 
und  NO  durch  das  Lintlithal  und  die  Thalebene  zwischen 
Walensee  und  Zürichsee,  wo  eine  lange  Beihe  von  Ort- 
schaften l.Nctatal.  Nnfels,  Ober  und  Nieder  L'rnen,  Bilten. 
Beichenburg  .  .Schübelbach  ,  Siebnen  .   Galgenon  und 


markiert,  da  der  Alpenrand  allmählig  ins  Mittelland  über- 
geht, und  dieses  in  der  Grenzzone  mehr  oder  weniger 
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Sihlgruppa  .  Flobbrig  vud  dar  UAtl«rleu*l|i  her. 

ebenfalls  an  der  Alpenfallung  teilnimmt.  Im  W.  ist  die 
Grenze  wieder  sehr  deutlich  ausgebildet  durch  da« 
alte  Slammtlial  der  Heuss,  in  dem  jetzt  der  Zuger-  und 
Lowerzersee  liegen  und  wo  wieder  ein  Kranz  von  Siede- 
hingen  (Zug,  Walchwil,  Arth,  Itoldau,  Steinen.  Schwyz) 
den  Fuss  der  Berge  bezeichnet.  Somit  liegt  die  Sihlgruppe 
fast  ganz  im  Kanton  Schwv-x.  Nur  im  (>.  reicht  sie  noch 
etwas  in  den  Kanton  Glariis  und  ebenso  im  W.  in  den 
Kanton  Zug  hinein,  während  der  Kanton  Zürich  am 
Hohen  Rhön  kaum  noch  benihrt  wird.  Sihlgruppe  wini 
dieser  Gebirgsahschnitt  mit  gutem  Grund  genannt,  da 
die  (Juell^dern  der  .Sihl  sich  in  ihm  verzweigen  und  ileren 
Thiiler  ihn  in  der  Hauptsache  und  namentlirh  im  zen- 
tralen Teil  gliedern :  oberes  Sihltlial,  IberKerlhal  mit 
Waag-  und  .Minsterlhal,  .\mselthal.  Alpthal  und  Biber- 
oder Botentunnthal.  Doch  entwässert  sich  ein  Teil  der 
Sihlgruppe  durch  Muota  und  l.orze  auch  zur  Beuss,  ein 
anderer  Teil  durch  einige  kleinere  Bäche  direkt  zur 
Linth  und  durch  die  Wägfsithaieraa  zum  Zürich-Obersee. 
Das  Wä|2Kithal  ist  allerdings  auch  tief  in  dii-  Sihlffruppe 
eingc'schnitten  und  von  hohen  und  reichgegliedertcn 
Wänden  eingeschlossen.  .\ber  das  obere  Sihlgebiel, 
etwa  von  Schindellegi  nn  aufwärts,  ist  doch  gleich- 
sam der  groHüe  Haiiptsaal  des  ganzen  Gebäudes,  dem 
gegenüber  Wäggithal  und  l.orzethal  samt  AeKerisi'i*  als 
Nebenkammern  erscheinen.  Orographisch  teilen  wir  die 
Sihlgruppe  in  «Irci  tilieiler  ein: 

1.  Die  Sihlgruppe  im  engern  Sinne,  die  man  auch  als 
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I.,achen)umt  ihrer  Verbindnngsstrasse  sich  an  den  Fuss  i  Drusbertrgnippe  bezeichnen  kann,  da  sie  wesentlich  das 
des  Gebirges  anschmiegen.  Von  da  über  Bichterswil  nach  |  Gebiet  der  später  zu  erwähnenden  Drusbergdecke  ist. 
Zug  ist  die  N. -Grenze  orographisch  weniger  deutlich  I  Sie  bildet  das  Einzugsgebiet  der  obern  Sihl  und  wird 
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im  W.  durch  die  Thallinie  Biberbräcke-flotenturni-  i 
Sattel-Steinen,  im  O.  durch  das  Wiiggithal  und  den  I 


Siblnruppo  :  Mythen  vun  der  Holz«|f(r  her. 

Schweinsaippass  iSchlpokmatt  I.Vil  m)  begrenzt.  —  'J.  Die 
Uadfrien-ÜrfinncliatucliKruppu  <i.  vom  W.i^'githal  und  bis 
ans  Klünthal  und  l.inthlh.il.  Sil-  ist  weseiUlich  das  (»übiet 
di-r  H;uiertondfcke  und  wie  die  erste  Ciruppe  «in  Kn-ide- 
und  Klvhchj^ebirtre.  —  'i.  Hie  UossbiTg-Hohor  RhoDKruppe 
w.  Venn  Itoli'tilurm-Satlelpass  und  bis  in  den  Kanton  Zuf 
■ich  erstreckend,  wesentlich  ein  Nagellhihgehirge. 

l.  In  der  Üi/ilgruiiite  ini  engem  Sititte  oder  tiruiiln'ry- 
(jrupiw  Hillt  zunächst  ein  miichti|;er  (.lebirgHbogen  auf, 
der  im  N.  mit  dem  Hoch  l'.iiel  beginnl.  dann  o.  über 
Aulii'iK  und  Flu))brig  bin  zum  Ürusberg  um  da«  Sihlthal 
sich  lierumschlingt  und  dabfi  allmahlig  an  Hohe  zu- 
nimmt, Uann  gelit  er  mit  stark  verminderter  Hube  w. 
und  nw.  über  die  Ibergeregg  nacii  den  Mytiien  und  vun 
da  links  des  Alpthalea  n.  über  den  .Neusellxtock  zum 
Kat/euBtrick  bei  Kinsiedeln.  Kmen  noch  schönem,  noc)i 
vollkommenem  und  geschluKseiiern  Kreis  erhalt  man, 
wenn  man  von  den  Muhen  /.um  Iloclisluckli-Morgarten- 
ilohen  Rhön  übergeht.  Hoher  Rhön  und  Kuel  n.ihern 
sich  so  sehr,  das»  zwischen  ihnen  nur  die  ' 
enge  Schlucht  der  Schindellegi  für  den  Abzug 
der  SihI  übrig  bleibt.  l>och  halten  wir  uns 
zunächst  nn  den  erslbcschriebtinen  Dogen.  Oer 
Ktzel  ilIOl  m)  erhebt  .sirh  als  schön  bewal- 
dete Kuppe  über  dem  Zürichsec,  den  man 
in  seiner  ganzen  Ausdehnung  übersieht.  Dazu 
kommt  der  Klick  auf  das  stattliche  klinsiedeln  K 
und  auf  einen  weiten  Gebirgskran^.  so  daas  y 
der  Kt/el  ein  vielbesuchter  Aussichtspunkt 
ist.  dem  man  zu  .Schitr  und  mit  der  Bnlin 
sehr  nahe  kommen  kann.  Seine  Hohe  krönen 
ein  daüitliaus  und  ein  Aussicht^iturm.  Oesll. 
am  Ktzel  vorbei  führt  die  Klzelstrasse  von 
l'fäflikon  am  Zürichst^e  nach  Kmsiedeln.  einst 
eine  vielbegangene  Wallfahrerstrasse.  die  auch 
jetzt  noch  ofl  benutzt  wird,  weim  auch  nun 
die  Mehrzahl  der  Wallfahrer  per  Itahn  nacli 
Kinsie<leln  reist.  Der  Etzel  gebort  noth  dem 
.\agellliiligebiet  an.  ebenso  die  welligen  Ibihen 
Iiis  über  <laK  Rinderweidhorn  hinaus.  Dann 
kommen  mit  dem  Kleinen  und  (irossen  Aiihrig 
il&i-i   und  m)  die  ersten  aus  Flyscli 

auftauchenden  Kreideberge.  Diese  setzen  deli- 
nitiv  ein  mit  dem  schonen,  dreigezacklen 
Klulibrig.  dessen  mittlere  und  höchste  Zacke 
die  kiibn  aufgetürmte  DiethclmKpitze  (2iK}5  m) 
ist  und  der  nach  allen  Seiten  von  machtigen 
Run»en  durchschnitten  wird.  Von  da  zieht  sich  ein 
[lultfürmiger  Kamm  über  Uanthohe.  F'läachberg  etc.  süd- 
wärlii  zum  Scliwarzsitock  |-2-JQ3  m)  am  Prbgelpaaa.  iJie 


sanfter  geneigte,  aber  von  Runsen  durchschnittene  Pult- 
llüche  iat  nach  \V.  gegen  das  oberste  Sihlthal,  die  Steii- 
stufe  nach  <>.  gegen  die  obersten  Teile  des 
Wiiggi-  und  Klontiials  gekehrt.  Mit  der  Mie- 
seren wendet  sich  der  Kamm  nach  W.  zum 
schon  gestuften  und  von  mächtigen  Schult- 
haiden umgebenen  Drusberg  (2^3  m).  der 
z.  B.  in  den  Gebirgsansicnten  von  Zürich 
mächtig  hervortritt  und  ein  ganz  hervorra- 
gender Aussichtspunkt  ist.  Lieber  Forstberg 
(2^219  m),  Tisch  und  Sternen  setzt  sich  der 
Kamm  mit  abnehmender  Hohe  nach  WSW. 
fort  bis  zum  Heuberg  |  I8(J8  m)  nö.  über  Muo- 
tathal.  Kr  fidlt  dabei  in  zwei  Steilstufen  mit 
zwischenliegender  Hociiterrasse  nach  S.,  wah- 
rend die  sanft  nach  N.  geneigten  Abhänge 
von  den  breiten  Flachen  der  Käsern-  und 
HeNsisliohlalpen  eingenommen  sind.  In  der 
zerrissenen  Hotlluh  über  dem  Dorf  Muotathal 
vereinigen  sich  die  beiden  Sleilstufen  der  S.- 
.Seite,  um  dann  verschmälert  und  allmählig 
nach  W.  und  XW.  umbiegend  über  lllgau 
nach  der  Fallenlluh  und  jenseits  des  Klin- 
gentobels nach  dem  Giebel  am  Ausgang  des 
.Muutathals  zu  ziehen.  Va  sind  dies  alles 
prächtige  Kreidebildungen  mit  zum  Teil  ina- 

Posanten  Wänden,  wie  besonders  an  der 
allentluh  und  am  liiebel.  .\ber  sie  bilden 
nicht  mehr  die  Wasserscheide  zwischen  Muota- 
und  Sihlgebiet.  Diese  zieht  vielmehr  wei- 
ter oben  über  sanft  i^enmdete  Flyschrücken,  wie  Spir- 
stnck.  Uiergeregg,  llrnnnelislock  und  Holzegg.  bis  an  den 
Mvlhen.  Einzelne  Alphiillen  und  die  HessisbohlerkapeJIe 
(\.i\'A  m)  steigen  bis  auf  den  Kamm,  und  mehrere  Ueber- 
tiänge  vermitteln  den  Verkehr  zwischen  Muotathal  und 
Sihlgebiet,  so  vor  allem  die  mit  einem  fahrbaren  Sträss- 
chen  versehene  Ibergeregg  (Schwyz-Iberg).  Mitten  in 
diesem  Flyschgcbiel  tauchen  nun  ab^r  einige  ganz  anders 
geartete  Berge  auf,  aus  fremdartigen  Gesteinen  bestehend 
und  von  zum  Teil  recht  sonderbarer,  jedenfalls  in  der 
Gegend  sonst  nicht  vorhandener  GeKtalt.  Ks  sind  die  sog. 
Ibercer  Klippen,  nämlich  Klein  und  Gros.s  Schienberg  an 
der  lliergeregg,  Laucherenstockli  und  Mordergrube  etwas 
weiter  o.  und  von  jenen  getrennt  durch  das  Kisentobel, 
endlich  als  »irösster  und  höchster  von  allen  der  Koggen- 
stock(17KI  III)  s.  über  Uber  lb«>rg.  der  scharf  zugenpitzte 
Kulm  der  Bergmasse  zwischen  Kaswaldtobel  und  hinterm 
Waagthal,  ein  hubscher  Aussichtspunkt  und  leicht  von 
Ober  Ibert;  aus  zu  erreichen.   Diese  lberi;er  Klippen  be- 


Sitilgruppe  :  Otpfsl  des  Wildupili  iHussborg). 


stehen  aus  Trias-,  Jura-  und  Kreidegesteinen  (dolomitiache 
Kalke  und  Schiefer,  Malm  und  N'eokom),  die  ohne  in  die 
Tiefe  gehende   Wurzeln  gleichsam   auf  dem  Filsch 
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acliwiratiien  und  nicht  der  helvetischen  Karies  angehören, 
wie  dies  bei  dem  benachharlcr«  Kreide-  uml  Jui  a^:eiiii„-e 
im  S.  undO.  (fe^ren  Drusberj;-  iimi  (ihirmschkftle  hin  der 
Fall  ial.  nie  Kliupenfaziea  «tiiiinit  viclmelir  mil  hudalpi- 
nen  Gesteinen  uberein.  und  mnn  tietrachtet  jet/t  die 
Klippen  ala  von  di  r  Abtrat^ung  noch  verscliont  gebliebene 
Reste  einer  von  weillier  —  vom  S.-Fua«  der  Alpen 
a lammenden  Ueberbltungsdeclie.  die  einst  liber  die  ganze 
Breite  der  Alpen  herdber  gereicht  häue.  Der  Flyvch.  auf 
dem  di«  KUppen  ediwimMtt,  ndlt  Miaaneita  auf  hel- 
vetiecher  Kraiitoi  dte  nn  l  B.  S.  foni  Romastoek  an 
den  Im  Waaffhil  abetflrtenden  RogfenUMMra  beobach- 
tan  kann.  N.  vom  Roggenstoek  zieht  noch  dn  aehmaler 
Fljachstreifen  dnreh  und  veranlasst  die  pasaarttge  Kin- 
■enkung,  in  der  Ober  Iber^  liegt  (ll.'i^  in),  während  der 
Guggerenhägel  (1^0  m).  das  linde  der  Hoggenstocit kette, 
wieder  aus  Kreide  besteht.  Hin  Kreidegebirge  lielvetiHcher 
Fazies  ist  Terner  die  Kette  des  Biet  /.wischen  Wang-  und 
oberstem  Sihllhal,  die  in  ihrer  i'ullgcstalt  mit  »anftge- 
boschler  Fläche  nach  W.  und  steib-ni  l'^els.Th-ilurz  nach 
O.  ein  (iegenstück  der  helle  vnin  I  luhbrig  bis  /um 
Schwarislock  bildet.  Hoeli  ist  su!  breiter  als  diese  und 
auch  dadurch  ausfiejeichnel,  dass  die  mit  schon>'n  .\l|>- 
weiden  besetzte.  l-"2  km  breite  l'ulllhiche  nicht  mit 
gleielimassigem  Ch  l'i  h-  hn  in  ilie  Sohle  des  Waaglhals 
reicht,  sondern  aucli  nach  dieser  Seite  am  untern  Rand 
eine  Sieilslure  leigt.  Kien«'  prächtigen  F<d*b:inder  im  \V. 
und  O.,  die  bald  annnhernd  geradlinig,  bald  in  schönge- 
aehwungenen  Bogen  verlaufen  und  auch  da  und  dort, 
wie  unter  den  wron  Biet,  weite  Nischen  ond  Zirken 
Mldan,  laaaan  aicfa  mit  aiiugan  Onlarbraehaiigen  bia  aar 
ttMchntranf  und  Ehuenknng  dar  ThiariMeroegg  ver- 
lUlgM^  WO  MB  sich  znsammenachliesaen.  Dann  taucht 
daa  Kreidaband  nocheinmal  auf  am  N. -Absturz  dea 
■  Stock  *,  worauf  die  Kette  mit  einem  Flyschhügel,  dem 
Karrenstock,  bei  Studen  endet,  wo  SihI  und  Stille  Waag 
sich  in  breiter  Moorcbfne  vereinigen.  Die  bedeutenderen 
Gipfelpunkte  des  eben  besprochenen  Gehirgszweige»  sind 
der  Gross  Biet  dfliJ»  und  liÄWm*  und  der  Twäriberg 
(2I1H  und  2119  ml.  h,  u\-  .in  der  O.-Kanle,  der  Schwarz- 
stiick  m)  nn  iler  \V.  Knnte,  der  l';ihren»tock  1 1641  ml, 

der  FuiiT^iK'r;;  i  1911)  mi  iinil  ih'i  Sehn  Ihcr^'  mi  auf 

der  PülUlac  he  selber,  llmter  dem  Ts*:iriherg  schliesst 
sicli  die  Kelte  an  die  (>.  Kcko  des  Druf'lierKe-'  an.  Indem 
wir  auf  die  linke  SiMte  der  Mintlertliali'»  nlier;.'elien, 
stosüen  wir  auf  eine  FU -rhrr^uin .  ilie  fast  den  ganzen 
Kaum  bis  zum  Saltelpa»»  und  Kinsiedeln  einnimmt. 
Demnach  herrschen  sanfte  Oergformen  mit  breiten,  be- 
waldeten oder  berasteo  Abhängen  vor.  Nur  die  mächtigen 
Pala|ii|raflBidao  dar  hatden  Mythen  bildao  eine  Ananahme. 
Sia  Mataben  wie  die  Iberger  Klippen  aoa  fkvnidartigen 
GaataiaenfTriaii,  Dogger  und  Malm  von  a.*alpiner  Fazies) 
Mir  atoarFlifschuQterlagvtind  werden  ebenralls  aiaOeou- 
dationsreate  der  einst  über  die  ganze  Breite  der  Alpen 
raiehendan  Ueberfaltungadecke.  von  der  wir  lieteila  ge- 
sprochen, betrachtet.  Die  beiden  Mythen  sind  zusammen- 
genommen unstreitig  die  schönst«  {{ergirest^ilt  der  Sihl- 
gruppe.  Der  Grosse  Mythen  (1902  m^  ist  dazu  noch  ein 
Aussichtspunkt  ersten  Hangs  imit  Signal  und  kleinem 
Gasthatish  <ler  von  der  n.  unter  ibiu  liegenden  llol/ewf: 
ansauf  gulcm  W'i';,-  I  irht  erstiivn  werden  kann.  .Aiieii  die 
durch  die  lloUe^.'.'.  i-inen  t  elh/rKaog  \on  .'^cliw\/,  nach 
Einsiedeln,  von  di  u  M.Mii  n  ^.etrennle  Hotennuh  j.-eliiirt 
noch  den  Klippen  an.  wie  man  auch  ostwärts  d.ivon  Iiis 
zur  Ibergeregg  auf  dem  Fhseiirucken.  beMjndei  s  iiiil  dem 
Zwecken-  oder  Kriiunelisla«k.  /.ahlreiche  lilncke  exot^kcher 
Gesteine  gleich  oenjenfgen  der  Klippen  zerstreut  vor- 
ündeL  Diese  sind  also  lelxie  üeberreste  von  solchen 
KUffeil.  las  Fliaohgebiffe  aelber  ist  daa  Alpthal  einge- 
aduuNen,  dnreh  waldiea  daaaalbe  in  zwei  Aesle  zerlegt 
wird.  Der  ö.  Ast  streicht  ton  Zweekeoatoek  nach  N.  Ober 
Fni^Kelenstock,  Hausegg,  Sloefcflah  nnd  Amselstoek  bis 
zum  Freiherrenberg  bei  Kinsiedeln.  Bei  der  Stockfluh 
zweigt  ein  kürzerer  Ast  ab,  dem  die  Hohenpankte  Spital 
und  Schräh  angehören  und  der  mit  dem  erstem  das 
Amaelthal  einsenliesst.  Derw.  Hanptast  schliesst  sich  bei 
der  Haggenegg.  wie  die  Holzegg  ein  l 'ebergang  von 
Schwyz  nach  pjnsiedeln,  an  die  Mythen  an  und  streicht 
ebenfalls  n.  Aber  Neusellslock,  Santslagem  und  iUtsen- 
alridt  bia  ia  im  Wiafcal  mrladian  Alpbadi  nad  Biber. 


'  Gleirh  bei  der  llaggenegg  schliefst  sich  w,  eine  breite 
stucivförmigo  .Masse  an,  die  im  Hochstuekli  |1.V)6  ml  kul- 
nmiiert  und  fast  ganz  von  der  in  weitem  Bogen  sich 
wemlenden  Steineraa  und  dem  ^■e^a<llinig  an  ."^idiwyz 
vorbeilliessenden  lletenbach  uniscli)ü8i»en  wird.  Das  bei 
Sattel  in  die  Steineraa  mnndeiide  Lauilohel  zeigt  einzelne 
wilde  Schlucht-  und  Hufenpartien.  wie  sie  dem  Flyaeh- 
gebirge  eigentümlich  sind.  Die  Höiien  in  dem  ganzen 
(jebirgsabschnitt  zti  beiden  Seiten  des  Alpthala  betragen, 
voB  de»  flwaadartitaii  Klippe»  dar  Mytiieaabfaehea,  im 
S.  om  UOOn  and  ainkaa  aaek  N.  «af  MOO  m  aad  da- 
runter. Am  W.-  und  N'.-Rand,  alae  Mgaa  den  SatMlpMa 
und  Kinsiedeln  hin,  stellt  aa  Stalle  dea  Flyaeh  Man 
schon  die  Nagelfluh  sich  eia. 

'2.  Bevor  wir  aber  weilerin  dieealbevordringen.  kehren 
wir  noch  einmal  nach  ü.  znrflck,  um  als  zweiten  Haupt- 
ahachnilt  der  Sihlgruppe  die  Gebirge  zwischen  Wäggi- 
thal.  Klönthal  und  unterm  Linththal.  nämlich  die  liutlfr- 
ten-Uriinnfli»lorkgruppf.  zu  liesprechen,  die  im  S.  au« 
Kreide-  und  Fly^chgcstelncn.  im  .\.  aus  Na;:ell1iili  be- 
steht. Sil-  lüt  riMi'h  t;e^-lieilert.  besonders  auf  ilc[  breiten 
(».-Seile,  wo  mehrere  kleinere  Thrller  in  den  iielhrgs- 
korper  eingeschnitten  aind  und  ihn  in  eine  Anzahl  Seiten- 
kämme zerlegen.  .Steiler  und  weniger  gegliedert  ist  die 
W. -Seite,  wo  einzig  das  Trcbscnthal  sich  einschneidet. 
Obwohl  also  die  O. -Seile  die  breitere  und  im  ganzen 
weniger  steile  ist,  erscheinen  doch  in  der  Gipfelregion  die 
steilen  l-elaabstürze  nach  0.  gekehrt.  Wir  haben  aaeh 
hier  wieder,  wie  ia  dea  Ketten  dea  Flahbrig  aad  Biet, 
auagasprocheae  Paltlbmien  mit  rdativ  aanllan  Palt- 
fflMien  im  W.  aad  Sleilstufen  im  0.  Man  vergleiche  in 
dieser.  Beziehung  den  Mottribew,  den  Lachenstoek,  den 
BrOnnelistock  und  den  Wiggn-Rantispitz.  Auf  den 
letztem  z.  R.  kann  man  auf  <ter  W.-Selte  leicht  über 
ununterbrochene  It.Tsenli.-inge  emporsteigen,  wahrend 
nacht),  die  uiiKelieuerliehslen  Wände,  nur  von  wenigen 
schmalen  Rasenbandern  durchzogen,  ins  l.inththal  ab- 
stürzen. Aehnlicli  liegen  die  Verhältnisse  auch  beim 
Briinnelistdck  u.  :i.  Ilie  llau|>tkette  schlie<uit  sich  bei  der 
Schbokmaii.  iihi  T  w.  iclie  ein  l'ass  vom  Wäggithal  ins 
Kbiiithal  und  zum  l'ragel  führt,  an  die  (ianthöhe  der 
Fluhbrigkelte  an.  Von  cfa  streicht  sie  ulier  den  Ocliseii- 
kopf  (2181  ml  zum  Muttriberg  oder  Bäderlenslock 
i'2'2ft.">  m),  dem  höchsten  Ciipfcl  der  ganzen  Ki'tte  und 
der  Sihlgruppe  liberhaupt.  liann  erniedrigt  sich  der 
Kaniiii  etwas  bis  gegen  den  Zindlenkpitz  i'itXlH  mi.  Bis 
hieher  sind  die  obern  Partien  der  w.  I'ultiläche  durch 
ausgedehnte  Karrenfelder  ausgezeichnet,  auf  welche 
weiter  abwärts  die  Alp  Räderten  folgt.  Vom  Zindlenspitz 
springt  der  Kamm  kniaartif  aaeh  0.  vor  aad  bildet  dea 
aehön  geaehlehtetea,  aehroff  tarn  Oberaaelhal  abMIeadea 
Brfinnelistock.  dessen  gewaltige,  tlOO-700  m  hohe  Wände 
sich  im  waldumrshmten  Obersee  spiegeln  und  mit  denen 
des  Ilohnäsch  iiill8ü  m),  des  Scheinberges  (UM  m)  und 
den  Steilhalden  des  Bockmattliatocks  (1900  m)  und  dee 
Thierbergs  (liKIO  ml  den  Zirkus  der  Ahomenalp  um- 
schliessen.  Aus  dieser  führt  ein  steiler,  über  die  Ha* 
senhäng--  sich  windender  Pfad  nber  den  Horkmatt- 
lipass  einer-ieits  ins  Trebsentlial  iiiiil  \'<irilei-  \\  .tpwitlird, 
andrerseits   nach    Hinter    \V,i).'>,ilhal    hiniiber.  Thier- 

!  her;;  und  liuck  mal  Ii  l^tl  kI,  .  sowie  teilweise  aueli  der 
Scheinherg  (oiler  Schimbrig)  weichen  von  ihren  s.  .Nach- 
harn dadurch  ab.  dass  sie  ihre  Sifilwande  mehr  nach 

I  SV.  unii  N.  als  nach  ().  kehren.  .Mit  dem  Thierberg  und 
seinem  i>.  vorsprin;.'enilen  Sporn,  dem  llarensoolspitz 
(IKi)  mi.  erreicht  das  Kreidegebirge  der  Hadertenketle 
seine  vorläufige  N.-Grente,  ww  weiter  w.  am  Plnhbrig 
und  an  der  üuggerenllah  bei  Unter  Iberg.  Ein  Flysch- 
streilba  (Eoiia)  atraicht  a.  davaa  aaa  dem  Mialer  Wl|fi^ 
thal  «her  die  TMbaer  Seheideek  ia  daa  TfaildMB  der 
Schwändlaip  hinAber  nad  bis  nach  NiMs  hinab.  Aber 
■US  dieeein  Flyach  taucht  noeli  einmal  eine  sehmale 
Kreidekette  auf,  die.  von  W.  nach  13.  streichend,  die 
schönen  und  für  ihre  Höhe  recht  imposanten  (iipfei  des 
Köpfenstocka  oder  Kopfler  (ISOi  in),  des  Brückler  1 1773  m) 
und  des  Wägeten  (1^  mi  enthält.  WeatwärU  seUt  sich 
diese  Kette  mit  etnitfen  Unterbrechungen  noch  über  den 
Gugelberg  und  den  Groaa  und  Klein  Aulin;,'  fort. 

Ein  groeseraa  Kreidegebirge  haben  wir  aber  noch  ö. 
n»  dar  RAdarlankette  naebzabolea.  Ea  iat  die  Rantiapitz- 
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\Vi};(riskeUe.  Am  Ijichenalppasa.  der  vom  (Jberaeethal  ins 
Klonthal  führt,  ichliesst  sie  sich  an  den  Kädertenstock 
an  und  zieht  über  den  Längene^^'^rat  und  lireitkamm  in 
nö.  licigen  zur  Scheye  i,'2m\  nx),  dann  ö.  zum  Wig^is 
(2284  m),  der  mit  seinem  n.  Nachbarn,  dem  Kautispitz 
(22Ht  m),  einen  pntchtigen  Ooppelgiprpl  bildet.  Dieser 
bricht  mit  Ungeheuern  Wanden  in  einem  gewaltigen 
Schwung  lÜUOlTU)  tn  tief  gegen  Netatal  und  die  liebliche 
Thalehcn«  der  I.inth  ab.  Mitten  durch  die  Wand  zieht 
ein  etwas  Ilachores,  berastes  Kuzänband,  dasdiu  mächtigen 
Kreidemassen  oben  und  unten  voneinander  trennt.  Es 
sleiifl  von  N.ifels  schräg  durch  die  Wand  auf,  biegt  mit 
derselben  unter  der  sog.  Huchnase  um  und  lässt  sich 
über  iilanken,  Deyenalp,  Loch  bis  nach  Richisau  und 
zum  l'ragel  verfolgen.  In  scharfem  (iegeusatz  zu  denSteil- 
abstiirzen  der  ().  Seite  .stehen  ilie  sanft  anKteigenden  Ka- 
senlliichpn  der  W. -Seite,  liber  welche  man  leicht  zu  den 
aussichtsreichen  (iipfolpunkten  ansteigt.  Auch  der  Wiggis- 
Haulispitz  zeigt  abo  auHgeoprochene  i'ultform.  Uie  i'ult- 
lliiche  wird  n.  und  s.  von  Kämmen  begrenzt,  die  beide 
ihre  Steilabbriiche  nach  N.  kehren.  An  den  s.,  hohem 
Kamm  lehnt  «ich  ilie  vom  Klönthalersee  aufragende  Kette 
des  Deyenxlocks  i'2ÜI9  m},  Mattlistocks  \  \iH)tt  mi  und 
Twirren  (17(i8  m).  Geologisch  ist  sie  von  der  Wiggiskelle 


durch  das  eben  erwähnte  Eozanband  IVagel-Dejenalp- 
Nafels  gelrennt,  und  ihre  nach  N.  und  ().  sich  senken- 
den Kreideschichten  dringen  unter  demselben  in  die 
Hasis  der  Wiggiskelte,  wo  sie  ihrerseits  auf  Jura  (Malm, 
Hochgebirgnkalk)  ruhen.  Vom  HautiRpitz  Renkt  sich  der 
Kamm  bis  vor  den  Niedersee  und  steigt  dann  nach  .NW. 
wietler  empor  zum  Fridlispitz  und  Riseten  und  zum  An- 
schluss  an  die  bereits  erwähnte,  nach  W.  streichende 
Wageten-Köpllerkette.  .\us  dem  l.inththat  oder  von  den 
Höhen  rechts  desselben  sieht  man  die  Kreidewände  in 
Form  einer  prächtigen  .Mulde  sich  vom  Kautispitz  bis 
zum  niseten  ziehen.  Sie  umschliessen  mit  der  B.-iderlen- 
kette  ein  herrliches  Miildenthal,  ein  schönes  Seitenstück 
zur  Amdenermulde  bei  Weesen,  ja  eigentlich  eine  Fort- 
netzung  derselben,  aber  bei  aller  Aehnlickeit  doch  auch 
wieder  davon  verschieden.  Zwei  hübsche,  von  dunklem 
Tannenwald  und  bWimieen  Wiesen  umgebene  Seen  spie- 
geln in  ihren  Fluten  die  stolzen  Iterge,  besonders  den 
von  hier  aus  höchst  imposant  erscheinenden  tirtinneli- 
stock.  F.S  sind  der  kleinere  .Xiedersee  (750  m)  und  der 
grössere  Ubersee  |983  m|,  beide  ablluaslos,  d.  h.  unter- 
irdisch durch  den  ob  N-ifels  aus  der  Wand  siiringenden 
hautibach  abfliessend.  Der  Hintergrund  der  .Mulde  glie- 
dert sich  durch  das  Vorspringen  deü  Drunnelistocks  und 
der  üarensoolkelte  in  drei  zirkusartige  .Nischen  oder 
Kare,  von  welchen  die  zwei  südl.tSulzalii  und  Ahornenalp) 
sich  zum  Ubersee,  die  n.  (Schw.'indialpi  zum  Niedersee 
entwässern.  Ausder  Sulzalpnische  führt  der  Lachenalppas« 
ins  Klonüial,  aus  der  Schwindiaipnische  die  Trebser 


Scheideck  ins  Wäggithal  hinüber.  Gehen  wir  aber  über 
die  Kreideketle  des  Wageten-Kopfenstocks,  so  trelTen 
wir  ähnlich  wie  n.  der  beiden  Aubrig  nach  einer  schma- 
len Fo/anzone  auf  ein  breiteres  .Nagellluhgebirge.  das 
sich  von  Nieder  l'rnen  über  das  aussichtsreiche  Hirzli 
(lt>lö  m),  das  Melchterli  il.'iiO  m)  und  den  Stockberg  bis 
zur  Mündungsschlucht  di>s  Waggithals  erstreckt.  Die 
breiten  Wald-  und  Wiesenhänge  der  N. -.Abdachung 
sind  von  mehreren  Wildbachrunsen  durchschnitten,  so 
hinter  Hilten,  Heichenburg  und  Schübelbach  iHlllener-, 
Huti-,  Hüli-.  Schwärze-  und  Dürrhach).  Vom  Hirzli  iat 
im  Jahr  1K6H  ein  grosser  Schuttsturz  auf  Ober  Hilten 
niedergegangen,  dessen  Spuren  an  den  wilden  Hlock- 
masseii  noch  deutlich  zu  erkennen  sind. 

;i.  Wir  kommen  zum  dritten  Hauptabschnitt  der  SihU 
gruppe,  der  lUntberg- Hoher  Hf.anqrxtpfte,  d.  h.  dem  Na- 
uellluhgebirg^  w.  der  Thal-  und  t'as^linie  Schiudellegi- 
Hotcnturm-Saltel-Stcinen ,  durch  welche  Strasse  und 
Eixenbahii  vom  Züriclisee  nach  dem  Hecken  von  Lowerz- 
Schwyz  und  damit  zum  Zuger-  und  Vicrwaldslattersee 
fuhren.  Das  Thal  des  Aegerisees  (mit  der  lx>r/e)  und  der 
Scliornen-  oder  Morgarten  pass  (Schlachten  von  und 
l'ilMi  mit  ebenfalls  durchgehender  Strasse  teilt  dies«« 
Nagellluhgebirge  in  die  breite  Masse  de«  Hossbergs  mit 
seiner  n.  Vorlage,  dem  Zugerberg,  und  in  die 
Kelle  de»  Morgarten-Hoher  Rhön  mit  ihrem 
w.  Auslaufer  iiberGoltschalkenberg-Hnisthohe- 
Gubel.  in  beiden  Teilen,  wie  übrigens  auch 
weiter  ö.  bis  zum  Hirzli,  Speer  etc.  und  weiter 
w.  am  Higi,  fallen  die  Nagellluhschichten  und 
die  mit  ihnen  wechselnden  Sandstein-  und 
Mergelbänke  nach  S.  ein,  während  die  oft  steil 
abgebrochenen  Sehichtkopfe  nach  N.  gekehrt 
sind.  Ks  sind  darum  auch  die  S. -Flanken  sanfter 
geboscht  als  die  N. -Abbange,  jene  auch  mehr 
von  sonnigen,  oft  trockenen  Weiden,  diese 
dagegen  mehr  von  ausgedehnten,  dichten  Wal- 
dern eingenommen.  -Nur  am  Hohen  Hhon- 
Gottschalkenberg  ist  auch  fast  der  ganze  S.- 
Abhang dicht  bewaldet.  FtieS. -Flanken  erschei- 
nen aber  mancherorts  der  Hergsturzgefahr  aus- 
gesetzt, so  namentlich  am  Hossberg,  von  dem 
in  vorhistorischer  und  historischer  Zeit  Hcrg- 
Biürze  von  zum  Teil  gewaltigen  Dimensionen 
niedergegangen  sind,  so  dass  die  untem  Ab- 
hänge weithin  von  Schutt-  und  Ulockmassen 
bedeckt  werden.  Der  bekannteste  dieser  Berg- 
stürze ist  der  von  Goldau  vom  Jahr  1806. 
Weisen  auch  die  Kämme  aller  dieser  .Nagel- 
lluhberge  ziemlich  einförmige  Gestalt  auf.  so 
bieten  sich  doch  manche  beliebte  Ausdugs- 
punkte,  die  oft  mit  Gast-  und  Kurhäusern  gekrönt  sind.  Sol- 
che linden  sich  auf  dem  Wildspitz  1(583  m).  dem  höchsten 
Punkt  des  breilgelagerlen  Hossbergs,  auf  dem  Gottaclial- 
kentH>rg  (1  l.'k'l  in),  auf  dem  Zugerberg  i'Hotels  .Schönfels 
und  Felsenegg)  u.a.  Nach  allen  schunen  l'unkten  sind  gute 
Wege  und  zum  Teil  Fahrstrasseii  an^telegt,  so  von  Aegeri 
einerseits  nach  Sattel  und  andrerseits  nach  der  Station 
Uiberbrücke  lan  der  Südostbahn),  letztere  mit  Abzweigung 
über  Gottschalkenberg  nach  .Menzingen  :  femer  über  den 
Zugerberg  von  l'nter  Aegeri  nach  Walchwil.  von  Neu 
Aegcri  nach  Schonfels  und  Zug  etc. 

fJ(V)/(«;i«r7i("  Ufherttrhl .  Ein  Hlick  auf  eine  geologische 
Karle  lasst  uns  die  bisher  besprochenen  Gebirge  (Drus- 
berg-Flulibrig,  Haderten  -  Hrünnelistock  ,  Deyenstock- 
Wiggis)  wesentlich  als  aus  Kreidegesteioen  aufgebaut  er- 
kennen. Aber  dieses  Kreidegebiet  slösst  nicht  nur  im  N. 
und  W.  an  eine  breitere  l-xizanregion,  sondern  ist  auch 
auf  den  übrigen  Seiten  von  schmalen  Kozänstreifen  um- 
gurtet und  selbst  an  einzelnen  Stellen  von  solchen  durch- 
zogen. Von  Muotathal  zieht  ein  Kozänstreifen  über  den 
l'ragelpass  ins  Klöiilhal  und  hinler  dem  Deyenstock  durch 
in  die  O.-Wand  des  Wiggis-Hautispilz  mit  allmähliger 
Senkung  nach  Näfels.  Von  diesem  Streifen  zweicen  sich 
kleinere  ab,  die  über  den  Schwcinsalppass  ins  Waggitlul 
und  über  den  Lachenaippass  ins  Uberseelhal  hinüber 
liehen  und  sich  dort  mit  den  breiteren  Eozanzonen  im 
N.  verbinden.  So  zerfällt  das  Kreidegebirge  in  mehrere 
Stücke,  die  ring*  oder  fast  rings  von  Eozän  umschlos- 
sen sind,  nämlich  1)  die  Drusberg-F'luhbrigkette,  i)  die 
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Räderlen- Drännelistockkeit«,  3)  die  Wiggiakette,  4)  die 
I>eyen»lockkette ,  die  sich  nördlich  unter  die  Wigffia 
einNchii-bt,  5)  die  Wagelcn-Kopner-Aubrigkelte,  die  von 
den  übrigen  voIük  getrennt,  wie  abKeriseen  und  selber 
mehrfach  zerstüctclt.  al»  schmaler  Kamm  von  O  nach 
W..  von  iIiT  I.inlli  Iiis  an  ilu-  Silil  zieht.  Bei  aller  innern 
und  äUBsera  Heimlichkeit  dieser  Kreidepehir^'e  hal  doch 
deren  jede«  wii-doi-  »Line  HoMoinlcrMeilen ,  nnmimlhch 
in  slr»fiirraphi"ichiT  und  tektoiitscher  Bc.'iehunK-  Sii-sind, 
\MMin  ;iiicli  nahe  vi-rwandt,  doch  faziell  \i  t  ti(  hu'drn.  E« 
hat  viele  Miilie  iiiiil  Arbeit  jfekost»«!.  sich  von  diesen  SO 
\  er  '^chiedeneii  und  ver«  ickeKeii  \  erli.dlnissen  ein  he- 
fruniigoiidtüi  Ulld  lU  machen  und  diiüudlH^u  erklartiu. 
Nach  der  aiegreicb  den  Platz  behauptenden  jüngsten 
Theorie  mhöran  di«  WNchiedeneu  Kreidegruppen  auch 
««ncliiMeiMik  tof,  U«berCillut%td«ekMi  «d,  «od  deoen 
jwto  fclgeiule  »m  dar  iiaolntvoniwfahaiMlMi  liegt  uod 
dieselbe  oordwirta  flberract.  Pflr  unser  Gebiet  bitten 
wir  xuniehet  zu  uatervcbeXdeo  die  DriMbergdecke,  die 
lUderlflodMke,  die  Wiggindecke  und  die  SoMfenelock- 
deeke.  Alle  diese  Decken  reichen  aber  nach  0.  «ad  W., 
bezw.  ONO.  und  WSW.  noch  erheblieh  über  unser  Ge- 
biet hinaus.  So  gehört  z.  H.  zur  Drusbei-^fdeck«  auch  noch 
flie  Ketti'  dea  FronHlputock«»  rwisrlien  Mnodi-  und  Riemen- 
slaldenlhal.  wie  denn  der  h.ofiinNlreifen  N:ifel^- l'ra;;el- 
Muola  auch  dureh<!  RietnenslaldeiUhal  hindunh  ^'elit. 
Die  Wigj^isdecke  Hel/.t  sh  Ii  durch  die  Churlirslen  und 
das  Säntispebirge  fori,  su  dax»  nie  iiieisl  auch  als  Sanlis- 
decke  be/eu  hnel  wil  d.  Sie  l  elchl  s.  den  l*ra^;el  und  Kiemen- 
staldenthale^  fiTiier  noch  ulier  die  .Silliern  und  die 
Kette  KaiMTslock  -  Hl^•*'^•-U.H•k  hi>  /.Ulli  A.\i'iibcTK  am 
l'rners«e.  Üiti  lUiderlenUecke  üagegt^n  »olteiHt  nur  eine 
kleinei*«  AbzwciKung  dieser  Säntisdecke  zu  sein.  Alle  drei 
Decken  ruhen  je  auf  einer  Kozän-,  beiw.  KlyKclmiiterlage. 
Aber  damit  eind  die  üeberikltuogsdeckea  noch  nicht  xa 
Ende.  An  der  0.-W«ad  des  Wigcn-Rauiispiti  sehen  wir 
ein  PIftehbud  zwiaehea  einer  obern  und  einer  unteren 
RceidMerie,  dl«  beide  in  normaler  L:«gerung  vorhanden 
sind,  eingeklemmt,  das  sich  w.  in  der  Kette  des  Deyen- 
stocks  Tortsetzt.  Auch  an  den  Churiirsten  ist  ähnliches  zu 
beobachten  wie  am  Wiggis-  und  Hautispitz.  d.  Ii.  eine 
antere  und  obere,  je  normal  genchichlete  Kreideserie 
mit  dazwischen  liegendem  Flyschband.  also  ein  Ge- 
birge auf  dem  andern.  Die  untere  Schichlenreihe,  die 
hh  in  den  untern  M.tlm  reicht,  tindel  ihre  Forlsietztin^  im 
Murisehcnstock  und  ruhl  nach  neueren  Heo|iiichlun;;en 
ebenfalls  auf  Ku/aii  Die  sii  erhalli-ne  M iirtschendecke  j 
reicht  auch  in  den  (il.u  nisch  liinein.  wird  ahei-  dort  von  j 
(l*>r  Sanli«fli?eke  utierla^eil  lind  ruhl  ilirerseit?)  wieiler  < 
auf  1  iiii'r  noch  vveilerii  Decke,  der  dann  die  Schiclitne- 
»Iviuc  lies  nrns§teii  Teils  ih'r  (ikirnei'alpcn  auch  im 
St.  Galler  Dtierhuid  und  in  l'ti  —  Ins  hinali  /um  Verru- 
cano  (Ftiimi  aa^eliürtn.  .Sic  wird  al»  (•larnerdecke  be- 
zeichnet, reicht  südwärts  bis  in  das  bündncrische  Rhein- 
Ibal  und  ruht  wiederum,  wie  alle  übrigen,  auf  Fl}»ch. 
So  bfittan  wir  also  fianf  Danken:  die  Glamar-,  Mürtsehao-, 
SintlB-T  Ridflrtaa-ttBdDmabergdeeke.  Am  GMrniacb,  «n 
Wiggia-Raotiapitz.  an  den  Churiirsten  und  in  den  Ge- 
birgen a.  vom  n'alensee  sieht  man  zwei  oder  drd  dieaer 
Decken  aufeinander  liegen  und  d.imit  {.leichsam  zwei 
oder  drei  aufeinander  getürmte  ('clitri/e  bilden.  Von 
diesen  fünf  Decken  ist  die  Glarneniecke  nach  Lange, 
Breite  und  Dicke  die  mächtigste.  Ihre  Länge  entspricht 
wahrscheinlich  dsrjeninon  (If>s  ^ranzen  Aarmassivs.  auf 
demen  S. -Seite  sie  entspringet  iinil  Über  welches  sie  sich 
in  einer  Hreite  von  etwa  U)  kiu  nach  N.  legt.  Sic  ist  die 
Stainnidecke,  von  weicher  >ic}i  dann  nach  und  nach  die 
uhrit;eii  Decken  abzweigten  :  er«t  die  Mürtschen-  und  dann 
die  Sänlisdecke,  sowie  von  dieser  wieder  die  kleinere 
Hädertendecke,  endlich  die  DriiHberfrderke.  Das  Zentral* 
massiv  selbst  winl  er^t  wahrend  und  nach  der  Decken- 
bildung  seine  volle  Hbhe  erreicht  haben.  kam  ith,  da^s 
die  Ueberdeckungifalten  auf  der  S.-Seite  des  Massives 
nordwärts  in  die  Hohe  steigen,  auf  der  N. -Seite  aber  sich 
wieder  senken.  Die  deo  Obern  Decken  angehörendan  G*- 
blrge  (Sintte»,  Ridartanp  «ad  Draaberg kette)  enthaftait 
nar  Kfeidiaarbirhian,  wihrend  erst  weiter  a.  In  der 
M&rlaclMiidaeke  aach  Juragealeiae  folgen  und  in  der 
Glamerdad»  mr  allem  dar  VamwaM  (Perm)  eine 
aalcblig»  Aa«laluMiDf  gawlODt.  Dto  «iaaolaen  DackaB 
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sind  ferner  nicht  glatt  ausgebreitet,  sondern  in  steh 
selber  vielfach  gefaltet  und  gebrochen,  zeigen  alao  selber 
wieder  Tnannif^bltige  Falten  und  Verwerfüngen.  Die  so 
entstandenen  liebirge.  wie  das  SäntiS'.  Wiggis-,  Hader- 
ten- und  Dnisherijirebirpe.  sind  also  'leile  von  gefalteten 
I  eberdecliiin^'sralten.  die  durch  {''rosion  und  Abtragung, 
inshesondere  auch  durch  Thalbildunf;  ^vieder  geplfrdert 
und  ziTstiickelt  erscheinen.  Die  S.iiiliHdecke  erreicht  ihre 
grösste  Hiilie  im  Sänlmgebirgc,  \  on  da  an  ^etikt  sie  sich 
nach  NO.,  taucht  bei Sennwald-()bet  rled  unti'r  das  lihein- 
thal  und  erhebt  sich  wieder  im  Vorarltieii;.  Kbeiiio  ^inkt 
sie  nach  SW.  und  wird  dann  s\ .  des  i,iiiththale>i  vim  I'.n/.m 
(Flysch)  überdeckt.,  auf  wtilcJii^m  als  holiei«  Kreide-Ueber- 
faltungsdecke  die  Räderlendeckc  sitzt,  die  wohl  nur  als 
eine  randliche  Vfrzweiguug  der  Sänlisdecke  aufzufassen 
isu  Auch  die  Rädertendeeke  sinkt  naeb  Vf.  nad  wird  im 
obern  Waggithal  von  Eotin  Aberdaekt.  Aaf  diesem  liegt 
als  weitere  Kreide-Ueberfaltonndecke  die  OnisberfdMbe.  • 
die  ihrarwlts  wieder  nach  W.  sich  senkt,  aber  s.  vom 
Miiniiithnl  in  der  Fronalpstoekkette  sich  noclnnals  er- 
hebt. Inder  Senkungsregion  ist  der  N. -Rand  der  lims- 
bergdecke  von  Flysch  bedockt.  auf  welchem  die  Mythen 
unadie  Iberger  Klippen  schwimmen.  Jenseils  des  l'rner- 
sees  steigt  die  Drusbergdecke  noch  einmal  in  die  Höhe, 
senkt  sich  dann  wieder  und  wird  neuerdings  von  Kozan 
überdeckt,  das  abermals  Klippen  (Fluochser-  nnfl  Stan- 
serhorn)  trsni.  W.ihrenil  im  O.  die  Säntisdecke  den  .N.- 
Rand der  Alpen  bildet,  linden  wir  im  (icbiel  der  Sihl^'ruppe 
an  diesem  N.-Rand  von  der  Linth  bis  nn  die  Silil  die 
schmale  Wagoten-Köpderkctte.  dann  davon  getrennt  ilen 
Gugelberg,  sowie  (imss  <ind  Klein  Aubrig.  die  ebeiifalU 
voneinander  getrennt  erscheinen.  Wir  haben  also  hier 
keine  zusammenhängende  Falte  mehr,  sondern  nur  vonein- 
ander getrennte ,  im  Fly!>ch  steckende  Stücke  einer 
solchen.  Man  Casot  sie  als  frontale  Gliederkette  zusammen 
nodkann  sie,  mit  Unterbrechungen,  hing«  dem  ganzen 
N.-Rand  der  Alpen  «bar  Urmiberg-Rigi  UochAub-Vitip 
naoerstoek  -  BOrgenetoek-  Lopperberg  -  Pilat«a*Sehmtten' 
tluh-Scheibe  bis  zum  Thunemee  verfolMD.  Ihre  Zer- 
stückelung scheint  weniger  eine  Folge  der  Erosion  als 
vielmehr  dea  seitlichen  AuBciiianderreixscns  /.u  sein.  An- 
ders verhält  es  sich  mit  den  Klippen.  Zwar  werden  aacb 
sie  als  die  letzten  Denudationsrestc  einer  Ueberfaltungs- 
decke  aufjgefasst,  aber  ihre  fremdartigen  Gesteine  (Trias. 
Jura  in  so. -alpiner  Ka/.ies.  ferner  hasische  Kntptivge- 
Kteine)  vveis<Mi  auf  einen  ^;an/.  andern  l'r^ifirun^;  hin  Die 
ursprüngliche  Klippeiidecke  wur/idte  am  S.  Hand  der 
Alpen  und  reichte  von  da  uber  du-  (.'uiue  Hreite  de*  Ge- 
birges. Ibergerklippen,  .Vlvlhen.  Ihiochner-  und  Siauser- 
hürn.  GiswiVeratock  sind  die  letzten  sp  irlicheti.  von  der 
Abtragung  noch  vpnirhonl  jrehhebeoen  Hcste  demelben. 

Bibliograyihu  .  Iturcktiardt  .  K.irl.  Mono'i raiilnr  dsr 
Kreideketlen  iwi!n:htfn  hlunthai,  Siltl  tinil  IaiiIH.  |  Öei- 
Iriiqr  zurijfoUHi.  Karle  iler  Schwfit.  N.  F.  V).  Bern  1896. 
—  Quercau,  K.  C.  Üie  Klipttt-nregion  von  Iberg.  (lieilnige 
twr  mötog*  Xmrte  dar  &AH»i«.  N.  F.  III).  Bern  1888.  - 
Kaalmann,  F.  I.  Kalkstain-  vnd  SchiefergeM^  dar  Kan- 
tone Schuiut  und  Z%ig.{BeilrAge  rar  geolog,  Karte  tUr 
Srhtceiz.  XIVi.  Bern  f87i.  —  (leim,  Arn.  Zur  Kenntmu 
der  GUtmer  Veberfalttmg »decken  (in  der  '/('it%rfirifi  der 
deuUchen  geolog.  Geselhchaft.  \9Li^tL      ie):i  imii  ii».) 

•IHI.SKCLI  (Kt.  und  Bez.  Schw>z).  1825  m.  Sehr 
kleiner  Oergsee.  w.  vom  Saasbergpass  und  am  Wee  aus 
dem  Sihlthal  über  diesen  Pass  ins  Kiäotbal,  900  m  lang. 

•iHUTHAl.  (Kl.  Scfawyi  und  ZOricbK  Thal  derSiai.. 
S.  diesen  Art. 

SIHt.TMAI.H0TTKundVOftDKRE  SIHUTMAt.- 
HOTTK    (Kl.  Schwvt.    Hn.  tind    ('•ein.  Einsiedeln). 

944  m.  Alpweide,  am  W  . -I  iih.«  rlfs  Miililuig  und  recht» 
vom  Woisstaauenbacli.  ('mfasst  die  Hutten  Haldeli,  Ru- 
benen,  Weisslannen,  Duli  und  Ptan^'t;.  1  he  die  Alpweide 
durchllieasenden  BAche  werden  gegenwärtig  verbaut  Sie 
war  einst  während  drei  Jahrhunderten  ein  Streitobjekt 
zwischen  Einsiedeln  und  Schwyz.  Die  massiv  gebaute 
Hätte  diente  vor  langer  Zeit  einigen  der  Einsiedler  Aebte 
ala  Sommeranfeolhalt  und  Jagdquartier.  Noch  heute  ge- 
baMiUa  Alp  dem  Stift  Hnaiedaln,  daa  aie mit  Jvngviäi 

•IMLWALO  (Kt  Z&ricih,  Bat.  Hamen).  488-918  m. 
Pnclitsoll  nntarhaltanar  nnd  gntgapBaiter  WM  Im  tOr- 
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cherisclicn  Sihlthal.  Kr  bildet  den  Ilauptbesundteil  de« 
WaldbesiUes  der  SLidt  Zürich  und  liegt  zu  beiden  Seiten 
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Forstliaus  Sihlwild. 


der  SihI,  zwischen  Langnau  und  Sihlbrugg.  W.  reicht  er 
bia  zum  Kamm  de«  Albis  hinauf,  o.  bleibt  die  Grenze  iinter- 
halt><le$KammetiderllorgcrK;.g.  Krumra^stmit  Eiriachluaa 
des  Wildparken  im  Langenberg  it.Mia  leine  Fläche  von  1044 
ha.  Zürich  beitil/tden  Hau  pltcildieserWaldungen  schon  seit 
»ehr  langer  Zeil.  I>er  »og.  •  Forst  •,  d.  h.  der  Teil  reclita 
der  SihI,  wurde  im  Jahr  BXi  von  Ludwig  dem  Deutschen 
der  von  ihm  gegründeten  Ablt-i  /um  Fr.Tumiinster  ge- 
schenkt und  ging  dann  1*V24  mit  der  Aufhebung  der  Abtei 
an  die  Stadt  über.  Dergnjssere  Abschnitt,  der  eigentliche 
Sihlwald.  zwischen  .Silil  und  Albis  war  buchst  wahrschein- 
lich schon  im  9.  Jahrhundert  Eigentum  dea  königlichen 
Rcichshofes  in  Ziirich.  Die  tienutzung  des  Sihlwaldes 
ging  dann  allmähli^'  an  die  aufblühende  Stadtgenieinde 
über,  und  1309  erhielt  Ziirich  auch  die  hohe  Lierichtsbar- 
Iceit  darüber.  löOO-l'OO  wurde  das  Waldgebiet  durch  plan- 
mässigen  Ankauf  vergrössert.  1798  sollten  die  Waldun- 
gen ganz  oder  zum  Teil  an  den  Kanton  übergehen.  Khe 
aber  dieser  Uebergan«  vollzogen  war.  kam  die  Media- 
tion, und  IHTK)  erhielt  die  Stadt  die  Walduni^en.  1844  ging 
der  Sihlwald  in  den  Ilesitz  der  Rürgcrgemeinde  über  und 
wurde  1880  als  Stiftungsgut  erklärt,  dessen  Krirag  dem 
bürgerlichen  Nnt/ungSk'Ulc  zufallt.  Die  newirtschaftung 
des  VValdes  ist  schon  sehr  frühe  eine  rationelle  und  plan- 
mässigc  gewesen.  (Gelegentlich  niussic  er  auch  bei  grossen 
KataKtrophen  aushelfen.  Als  im  Jahr  1280  die  Stadt  vor- 
brannte, erhielten  die  Itürger  das  Holz  zum  Wiederauf- 
bau aus  dem  Sihlwald.  Von  1.'l(X)an  lasst  sich  nachweisen, 
■  lass  ein  regelrechter  Hochwald  betrieb  mit  nntürlicher 
Verjüngung  durchgeführt  wurde.  Von  K1I4  an  wunlen 
«Vorster»  i  Förster i  angestellt.  Diese  standen  von  \'W2  an 
unter  der  Leitung  des  <  Sihlhcrrn  ».  der  seinen  Amtssilz 
im  Forstliaus  im  Sihlwald  halle.  F.iner  dieser  « Sihl- 
herren»  war  I78l-I">*t  der  Idyllendichter  Saloiuon  (Icks- 
ner.  Die  wirtschaftliche  Benutzung  des  Waldes  vollzieht 
»ich  hier  anders  n|s  an  den  meisten  iibrigen  Orten.  Anstalt 
diegefallten  .Stämme  etc.  an  Ort  und  Stelle  zu  versteigern, 
muss  nainlicli  wegen  der  grossen  F^ntfernung  von  Z'irich 
und  der  schwierigen  Terrainverhältnisse  halber  die  Forst- 
vcrwaltung  selbst  den  Transport  und  sogar  die  Verarbei- 
tung des  Holges  besorgen.  I'm  dieses  zum  Lat^erplatz 
und  zu  den  .Maschinen  zu  bringen,  wei*den  ausser  Schlitten 
und  Wagen  namentlich  die  Waldeisenbahn  und  die  Holz- 
riese verwendet,  zum  Transport  von  Reisig  auch  die  Seil- 
bahn. Im  Zentrum,  bei  der  Matiun  Sihlwald,  befinden  sich 
eine  mechanische  Spalterei  zur  Herstellung  von  ürenn- 
holz  fiir  Oefen  und  Kochherde,  eine  Imprignieranstalt  für 
Telegraphenstangei),  Zaunpfahle  etc.,  ein  .Sägewerk  für 
Itretter  und  Latten,  sowie  Maschinen  lur  Herstellung  von 
Holzwolle,  Wcrkzeugsliclen,  HundsUiben  etc.  Im  ganzen 
beschäftigt  die  Forstverwaltung  9  Angestellte  und  90-100 
Arbeiter.  Der  Sihlwald  lieferte  1891-1900  durchschnittlich 
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per  Jahr  9290  Holz  mit  einem  Bruttowert  von  284038 
Franken  oder  einem  Nettoertrag  von  95  706  Fr.  Vergl. 
Meister,  l'lr.  Hie  Slatitwalilungen  von  Zürich.  4.  Auf- 
lage. Ziirich  t90;i. 

SIHI.WA1.0  (FORSTHAUS)  fKt.  Zürich,  Bez.  und 
Gem.  Morgen).  487  m.  Mitten  im  Sihlwald  und  an  der 
SihI  idyllisch  gelegene  Häusergruppe.  Station  der  Sihl- 
thalbahn.  Poslablage,  Telegraph,  Telephon.  10  Häuser.  9C-i 
reform.  Kw.  Kirchgemeinde  Horgen.  Sitz  des  zürcheri- 
schen .^tadtforstmeisters  und  der  Verwaltung  des  grossen 
Sihlwaldes.  Im  Sommer  geotTnete  und  von  Ausllüglern 
viel  Ifcsuchte  (iartenwirlachaft.  Strassenbrücke  über  die 
SihI. 

SIHLZOPF  (Kt.  Zürich,  He/.  Horgen).  668  in.  Abge- 
rundetes S.-Knde  der  Albiskette,  1  kin  n.  Sihlbrugg. 

SILBER  BAST  (Kt.  Wallis,  Hez.  Visp).  Gipfel.  S.  den 
Art.  LvsK.vMM. 

Slt-BCRBKRO  (Kt.  Oraubünden.  Bez.  Ober  Und- 
quart).  rji)0-li]<löm.  So  heissl  der  steile,  bis  weit  hinauf  be- 
waldete Abhang  auf  der  linken  Seite  dersog.  Zuge.  d.  h.  des 
«chluchlarlig  verengten  untern  Davoserthales.  Der  Silber- 
berg erstreckt  sich  vom  Ausgang  de^  Monsleinerthales  bis 
zum  Wiesener  Schafthali.  Von  der  HolTnungsau  (auch 
Schmelzbotlen  gelieissen),  dem  am  Hingang  in  die  Züge 
bclindlichen  untersten  Weiler  der  Landsehafl  Davos,  fuhrt 
der  alle  Krzwe^  durch  steilen  Uergwald  und  an  hohen 
Wänden  vorbei  nach  zwei  alten,  längst  verlassenen  lilei- 
gruben  und  zu  einigen  verfallenen  Itergwerksgebaiiden. 
In  einem  tiefen  Schacht  sind  noch  Kesle  der  allen  Gruben- 
zimmerung vorhanden.  Die  silberhaltigen  Bleierze  wurden 
seinerzeit  im  t  'chtnelzboden  »  verhüllet,  sollen  guten 
Gewinn  gebracht  haben  und  könnten  dies  nach  Theobald 
auch  jetzt  noch  tun.  Das  Werk  sei  auch  hier  wesentlirh 
infolge  ungeschickten  und  verständnislosen  Betriebs  zu 
Grunde  gegangen. 

SILBERBÜHL  |Kt.  Hern.  AmUsbez.  .Nieder  Simmen- 
thal,  Gem.  Oberwili.  llHJO  m.  Gruppe  von  2  Häusern 
gegenüber  Oberwil  über  dein  rechten  Ufer  der  Simme  aut 
einer  aussichtsreichen  Terrasse  gelegen.  14  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Oberwil.  Viehzucht. 

SILBERHORN  (Kt.  Bern.  Amisbez.  Inlerlakeni. 
3706  m.  Nordwestl.  Vorberg  der  Jungfrau,  von  welcher 
er  sich  prachtvoll  abhebt.  Kann  von  der  Wengernalp  her 
besonders  gut  gesehen  werden  und  hiess  ge^en  Ende  de« 
18.  Jahrhunderts  auch  der  <  Zuckerstock  «.  Zum  ersten- 
mal 1Hß,5  von  Edmund  von  Fellenberg  und  K.  Bädekermit 
sechs  Führern  und  Trägern  erstiegen.  Die  Besteigung 
bietet  grosse  Schwierigkeiten  und  erfordert  8-9  Stunden 
angestrengter  Arbeit. 

SILBERHORN  (KLEIN)  (Kl.  Bern.  AmUbez.  Inter- 
laken).  ICtwa  .'LViO  m.  .^o  nennt  man  einen  von  Grindel- 
wald und  Umgebung  aus  sehr  gut  sichtbaren  nw.  Vor- 
gipfel des  Sillierhorns.  Ist  zum  erstenmal  1874  von  J.  W. 
und  F.  G.  Ilartley  anlässlich  deren  Jungfraiibesteigung  be- 
sucht worden.  Auf  der  Siegfriedkarte  unbonannt  und  ohne 
Höhcnküte. 

SILBERLAUl  (Kl.  Bern,  AmUbez.  Interlaken).  2600- 
1600  m.  1  km  langer  Lawinenzug,  durch  welchen  der 
Rotthalglelsclier  zeilweise  einige  seiner  Kisblöcke  an  den 
Fuss  der  Felswände  hinabsendet,  die  sich  ö.  über  dem 
Weiler  Traclisellauenen  im  Laulerbrunnenthal  erheben. 

SILBERLOCKB  iKt.  Bern.  Amtabez.  Interlaken). 
Etwa  ßlMKi  m.  Kinschartung  im  Kamm  zwischen  dem 
Silberhorn  und  dem  Jungfraugipfel.  Verbindet  das  Rol- 
thal  mit  dem  (iiessengletscher,  ist  aber  seiner  ausst>ror- 
denllicheii  Schwierigkeiten  wegen  nie  als  eigentlicher 
Uebergang  benutzt  worden  und  wird  auch  nur  sehr  seilen 
begangen.  Zum  erstenmal  18liö  von  Edmund  von  Fellenberg 
und  seinen  Führern  anlasslich  einer  Jungfraubesteigung 
besucht. 

SILBERN  oder  SILBEREN  (Kt.  und  Bez.  Schwrz). 
2114  m.  Breiter  Bergrücken  zwischen  dem  Ratsch-,  Starz- 
len-  und  Klonihal  im  Kanton  Schwyz  und  dem  glarneri- 
achen  Rossmatterthal.  Besieht  aus  grauweisscm  Kreide- 
kalk, dessen  nackte  Felsflächen  stark  von  Karren  durch- 
furcht erscheinen.  Auf  dem  kahlen  und  zerklüfteten,  'ißO 
ha  Fläche  umfassenilen  Rücken  bleibt  der  Schnee  im 
Frühjahr  lange  liegen.  Am  Ü. -Hang  liegt  die  Silbernalp. 
Die  Bergmasse  der  Silbern  gehört  der  Glarner  Ueberfal- 
tungsdecke  an,  deren  mehrfach  gelappte  Stirn  unter  den 


.  y  Google 


SIL 


SIL 


545 


Fhseh  dM  KlönllxU  eintaucht  and  deren  den  Beivrücken 
bifdeade  Schichten  nur  wenis  geneigt  aind,  was  Jie  Knt- 
stehung  von  KarrenfelilerQ.  Eroaioostrichtem,  Schichten 
und  Hohlräumen  aller  Art  beaondera  begflnstift.  Mit  Aus- 
nahme einiger  kleiner  Wasa«rbecken  und  sehr  seltener 
8cli« aclicr  (jui'Ucn  cntliefirt  das  (ranze  Gebiet  auch  der 
OberlliichenwaftiiT,  so  das»  man  für  die  Bodürfhisso  von 
Menschen  und  \ir\i  <ih  auf  Rcgt-nwas-ser  anj,'e"'e'<«'n 
ist.  In  den  Höhlungen  der  Silbern  sammelt  sich  das 


scheint  bis  hente  (1906)  noeh  niellt  «ngeAhrt  worden  zu 

sein. 

•ILBKUSPITZ  (Kt.  Gfaraa  nnd  St.  Gallen).  2334  m. 
Gipfel  in  der  das  Margthal  auf  der  ^V. -Seite  begrentea- 
den  Bergkette.  Kalt  mit  steilen  Wnnden  ostwärts  gegen 
das  obere  .Murgthal.  mit  üanfterer  Böschung'  weslwartt 
gejfen  das  Thal  der  Mürt'iclit'nalp  ah.  Hc^toht  aus  violett- 
rolerii  W-rrucanoschiofer.  der  aul  niti'in  Verrucanokonglo- 
merat  ruht.  Dieser  Vemicano  enthalt  ein  Lager  von  sil- 


/9kmatoo/t 


Ortstod< 


Ocbsenstock  JOpeU, 
Elättthal 


V.AUittgvmt 
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Ja.  Malm;  Jm.  Dogger;  Jl.  Uaa;  T.  Trlaa. 


4at  im  aog.  Schleichenden  Brunnen  bei  Muo- 
ttMn  tritt  und  die  giWM  Ufillloehhöhle  aua- 
Hea  mt.  Die  geologische  Straklnr  der  SUbern  er- 
ieheiDt  durch  eine  bedeutende  Peltenverwerftuif  uod 
viele  die  Kalkdeeke  durchaetzende  kleinere  VenverAiB- 
gen  noch  verwickelter.  Das  Auftreten  von  Neokomkalken 
auf  der  obero  Kreide  der  Silbern  zeiL'i  uns  das  einstige 
Vorbandt^nsein  einer  noch  höhern  Ueberfaltungsdecke, 

d.  h.  derjenigen  der  Zone  Säntia-Churlirsten-Ochsenslock. 
Vergl.  den  Abschnitt «  Geologie  » im  Art.  Sciiwvz  (Kantcin). 

SILBERNALP  iKt.  und  Bei.  Schwyzi.  18!M-'2fk'«r>  m. 
Hoch  Uber  dem  Ho^!<maltl•rthal  am  O.-Ilang  iUt  Silborn 
Kelpjjeiic  AIpwHuli',  du-  Kndf  .liini  auf  blosg  zwei  .M<inati! 
hinaus  mit  Schafen  beatossen  wird.  Vollkommen  abgeholzt 
und  ohne  Schutt  Ar  dM  Weidevteh.  18tt:  Silbrimo ; 
'Sil  :  Silhrinon. 

8ILBKRN8EELI  i  Kt.  und  TU'i.  S>'liwy7.>.  in. 
Kleiner  S«'e  aufd^r  Silhernalp,  13  kii>  sw.  (ilaruK  in  di  ren 

e.  Abschnitt  am  N.-Kuss  des  kratzcrcncratcs  geli-K)'n  und 
ifllfB  von  Sturaschult  aua  hellgrauem  Valangienkalk  um- 
nibnlt  der  vom  KntiereDgrat  niedergebrochen  ist.  Das 
Silbern— M-  mi  dte  ihrigen  auf  dem  breiten  Rücken  der 
Silbern  tantrealen  kleineo  Weeeerbedien  flieiien  wehr- 
scheinlieh  nnterirdiach  inr  RaenmlterUfto  im  Ktntoa 
Glarus  ab. 

•ILBCRPASS  (Kt.  Wellie,  Bez.  Visp).  Pnnäbergang. 

S.  den  Art.  LYSjof:ii. 
SII.BKRPLATTE  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  OberTogsen- 

burg).  -2U]t  \  m.  Gipfel  in  der  nordlichsten  Kette  dex  Siin- 
lisgebii'xi's ;  km  sw.  vom  Säntis^ipfel.  Besteht  aus 
Schratlcnkalk.  A,  Kscher  von  der  I.inth  «agt.  dass  die 
weissen,  srheinhar  unerkiimnibari'n  Seili-nwaniie  der 
SilhiTplattc  f'infs  dor  f.'ni-^'arli^.'sl.  n  Hiidcr  im  (jan/cn 
tiebir^te  hii'li'n.  In  «It  r  1  .it  kann  n  un  ili  ri  Ik-iK  mit  den 
aus  iivr  Keine  dem  Kirn'^rtinee  ahiilu  tien  W  anden  bei 
(.'un-li^iT  Üeleuchtimg  bis  über  den  [ioih-risee  iiinaiis  von 
semen  an  (»rosse  ebenhurti^'en  .Nachbarn  unterscheiden. 
In  neuerer  Zeit  bildet  er  ein^'n  Anziehun^^sputi  kf  iur  Lieb- 
haber des  Alpensporta.  Prachtvolle  Aussicht  aul  die  ubri- 
MB  Glieder  des  SintisgebirKes.  Kann  von  Wildhaux, 
UDlerwaaaer  oder  Alt  SU  Johann,  sowie  von  Urnäsch  her 
inte  etwa  A Studm  «mieht  ewides. 

•ILBSHBATTKI.  ederCOLL«  MARINBLLI  (Kt. 
Waliie,  Bez.  Visp).  4490  m.  Auf  der  Landesgrenze  einge- 
edmittene  Scharte  im  Kamm  zwiivchen  Nordend  und  Du- 
Ibwepitze  (Stock  des  Monte  Roaa).  Verbindet  die  B^lemps- 
MUe  (Aufstieg  von  da  3V<Stanaen)  mit  der  italienischen 

ftcuSin^^'litenHir^  Abeliq^nacb 


berhaltigen  Kupfererzen,  dieeinelam  N.-llang  deaSilber- 
spiu,  namentlich  unternnlb  der  Temase  der  kleinen  Alp 
nchermannen,  abgebent  werden  eind.  (Vergl.  den  Art. 
MArtachenalp).  Der  Gipfel  kann  von  der  MürtacfaenAlpme 
in  IVt  Stunden  ohne  Schwierigkeit  iMWtiegen  werden, 
wird  jedoch  selten  besucht. 

•it.BSRBFiTS  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Toggen- 
burg und  Sargana).  2268  m.  So  nennt  die  Siegfriedkarte 
einen  Gipfel  untergeordneteren  Rangea  in  der  Kette  der 
('.hurfir^teD.  s.  vom  Frümsel.  Wahrscheinlich  von  einem 
GemKjager  aul^'eb rächte  Bezeichnung*,  die  den  liewoiuieni 
der  umTiei^enden  Thalschaflen  nicht  bekannt  ist. 

8IUBKRTHAU  (Kt.  Graubümlen.  lie/.  Ober  l.and- 
quart  .  i'llX)  ni.  Breite  Schuttrinne,  die  vfim  Schullhert; 
bei  St  Anti'nien  n.ich  N(>.  fallt  und  ins  j  Thali  «  ob  den 
breit<'n  \Vi"-~eiil!aLhen  des  sog  liollerM).  Partnnn  luuiidet. 

SILENEN  Kl,  Tri  .  .'vVS  ni.  (ieni,  und  l'larnbirr,  am 
twinit  an»tei|;enden  rechten  Tfer  der  Ueuss  und  am  W.- 
1-usH  der  Kli'inen  Windgälle ;  10.5  km  s.  Altorf  und  1,S 
km  n.  der  Station  Silenen  der  GoUliardbahn.  PoeteUaae, 
Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  mit  Amatng  fSlatloil  «r 
Gotthardbahn  I,  Buchholz,  D&gerlohn,  Evibach,  Frcntadier- 
benr,demMaiilemaerlhtl(mtt  Bristen  undGdteren),  Ried, 
RftaUi  nnd SeliOlien:  aOOHimier,  1892  kathol. Ew. ;  Dorf: 
11  Häuser,  73  Ew.  Die  GenwiDde  umfasst  eine  Reihe  von 
ungleich  bedeutenden  Welleni,  wie  diejenigen  an  der 
Gotthardstraase,  die  Gruppe  um  die  Püarrtiirche  und 
um  die  Bahnstation  etc.  lland-  und  Alpwirlschafl,  Vieh- 
zucht. Die  Gegend  ist  reich  an  prächtigen  Nussb.iu- 
men.  Vor  dem  Bau  der  Gotthardbahn  befand  >ich  in 
Silenen  eine  dem  betrachtlichen  Warenverkehr  dienende 
weitlautiKe  Sust.  die  jetzt  in  Trümmern  liegt.  ^7  verlieh 
Könift  Ludwijf  der  Deutsche  die  dem  h.  Albiii  peweihle  Ra- 
pellc  \on  Silana  dem  von  ihm  eben  ge^rrunililen  Stil't  zum 
rraumnnHter  in  Zurieh.  Die  jetzipe  Kirche  datiert  aus 
I7r>4.  An  der  Gotlhardstrasse  steht  nahe  der  Slaliun  die  in 
neuerer  Zeit  restaurierte  Buine  des  Turmes  der  einsli};en 
Kdlen  von  Silenen,  an  welche  eine  Gedenktafel  erinnert. 
Die  von  Silenen  waren  Ritterund  Dienstleute  (Meyer)  der 
Aebtissin  vom  Praumdnater  zu  Zürich  und  bildeten  ein 
mäebtiKes  und  angewhene«  Geachleeht,  dee  eich  in  Sei- 
tenswtlgen  auch  in  Lniem  nnd  im  Wellie  niedergelm- 
aen  liatte.  Stephan,  Herr  in  Silenen,  blutete  in  der 
Schlacht  von  Sempach  für  die  Freiheit;  Joet  von  Silenen 
Ktieg  zum  Biachof  von  Grenoble  und  Sitten  und  zum  Prä- 
sidenten dee  Dauphin^  empor ;  Albin  von  Silenen,  einer 
der  Anführer  in  der  Sehlacht  bei  Mnrtnn,  wir  als  Krieoer 
und  Staatamann  aehr  jeachlet.  IbeeB  (oJcten  im  fieatuc 
der  Bnif  die  IVoger,  dBe  eieli  Träger  von  «lenen  nannten 
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und  dem  Staat  und  der  Kirche  manclien  trelTlichen  Mann  lie- 
ferten. Die  au«  dem  Jahr  8ö7datiert>nd(.'  Pfarrei  Silenen  ist 
mit  derjenigen  von  Hürglendie  älteste  im  L'merland.  UNH 
lösten  «ich  \on  ihr  die  biüherigen  Filialen  Amslä^.  Bristen 
und  Gurlnellen  als  eigene  Kircheeiiieinden  ab.  Kinc  der 
Glocken  tra^^t  die  Jahres/.ahl  1394.  Die  Ueulung  des  Na- 
mens bleibt  unsicher,  durfte  sich  aber  \ielieicht  auf  das 
romanische  Siplia.  Zilla,  Silla,  deutsch  Zeige,  zurückfuhren 
lassen.  fCiT und '.ti2 :  Silana  ;  1275:  Silcnnun  ;  i;J60:  Silinon. 

8II.KRKNALP  (Kt.  Hern.  Amisbez.  Interlakon.  Gem. 
Wildeniwili.  lV>8-1868m.  Alpwcide  untcrhallMler  von  der 
Sulegg  und  dem  ßellenhochst  nach  (>.  «ich  senkenden 
Schutthalde  der  Silerenplatte.  Iler  hier  enUpringende 
Wildliach  vereinigt  sich  bei  der  Stlerenbrückc  2  km  n. 
Z»'elhil<*rhinen  mit  der  l.ütschine. 

SILOIN  I  kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner,  Kreia  Lugnez, 
Gem.  Lumbreini.  lii^m.  Gemeinduabteilung  und  Weiler 
im  l.ugnez;  1,3  km  s.  I.umbrein  und  17  km  sw.  der  Sta- 
tion iFanz  der  Bündner  Überlandbahn  (Chur-llanz).  7 
linuser,  :i8kathol.  F\v.  romanischer  Zunge.  Kirchgemeinde 
l.uinbrein.  Alpv\irts*ch;ifl. 

8II.ISEOQ  (HINTKR  und  VORDER)  «Kl.  Zürich, 
Be^.  I'faflikon.  Gem.  Itaumal.  715  m.  Zwei  Gruppen  von 
zusammen  9  Hausern,  1  km  s.  der  Station  Bauma  der 
TöMthalbahn  i  Winterthur-Wald).  46  reromu  Ew,  Kirch- 
gemeinde Bauma.  Wiesenbau. 

SIL.UAMATTAI.PlKt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Toggen- 
burg.  Gem.  AU  St.  Johann i.  Alpweide.  S.  den  Art.  Sei.^- 

MATTAI.I'. 

SILI.ERENALP  (HINTERE  und  VORDERE) iKt. 
Bern,  Amlsbez.  Frutigen.  (iem.  Adelbodeni.  l!St)(>-2(J<)Ü  m. 


Silsar-  aoil  SilvsplaoarM«. 


Schöne  Alpweide,  im  ohcrn  Abschnitt  des  vom  Gcilsbach 
durchllossenen  Thalchens  und  rechta  vom  Weg  Adel- 
boden-Hahnenmoospass,  Reicht  bia  zum  Kamm  des  La- 
veygrates  hinauf. 
SII.S  oder  SILS  IM  DOMLESCHO,  romanisch 


Secijas  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Heinzenberg,  Kreit  Dom- 
leachsl.  696  ro.  Gem.  und  Ptarrdorf  im  obem  Dumleschg. 
zwischen  dem  Hinterrhein  im  W.  und  der  Albula  im  NU. 
Station  der  Albulabahn.  i'ustbureau,  Telegraph,  Telephon  . 
Postwagen  nach  Hödels- Bealta.  Gemeinde,  mit  einigen 
zerstreuten  Kin/elsiedelungen  :  66  Häuser, ))2I  Ew.;  D<»rf:52 
Häuser, Kw.  :m  lU  formierle  und  i7.)K:itholiken  ;,'«8E»  . 
deulKoher,  220  italienischerund  32  romanischer  Zunge.  Re- 
formierte Pfarrei ;  die  Katholiken  gehören  zurPfarreiThu- 
sif>.  Wiesenbau  und  Viehzucht.  Eine  an  der  Alhula  stehende 
Baumwollweberci  steht  seit  etwa  10  Jahren  nicht  mehr 
in  Betrieb.  5(X)  m  nw.  des  reichen  und  in  fruchtbarer 
Gegend  liegenden  l^orfes  Sils  erhebt  sich  das  Schlo«» 
Baldenstein;  8.  vom  Dorf  auf  einem  steilen  Hang  jijie 
Burgruine  Ehreofels  und  1  km  <>.  vom  Dorf  die  malerische 
Burgruine  Campi.  die  angebliche  Wiege  der  Cainpell,  von 
Salin  und  von  Monat.  Oberhalb  des  Dorfes  schone  Aua- 
sicht auf  das  Donileschg  und  seine  Berge.  Die  unweit 
Sils  von  links  in  den  Hinterrhein  mündende  .Nolla  hat 
schon  zu  wiederholten  Malen  durch  Abreisaen  und  L'eber- 
schüttung  von  fruchlbareiii  Erdreich  viel  Schaden  ange- 
richtet und  auch  das  Dorf  selbst  bedroht.  Solche  Aus- 
brüche des  eheinal<)  so  hosen  Wildbaches  erfolgten  z.  B. 
15K5,  17(£,  I7<«.  1711.  1719.  18Ü7,  1834.  1868,  180»  und 
1870.  Man  hotn.  dass  die  uinfangreichcn  Korrektionaar- 
beitcn  dauernd  Abhilfe  schalTen  werden.  Da»  Dorf  ist 
auch  mehrfach,  so  noch  1K87,  ein  Haub  der  Klaiiiinen  ge- 
worden. Bei  und  unter  der  Burgruine  von  Hohen  Hallen 
hat  man  zahlreiche  Bronzei^egenslände,  römische  .Münzen 
und  einen  Mühlstein,  sowie  an  der  Schynstrasse  vergol- 
dete Kupferlafeln  mit  Heiligenbildern  in  getriebener  Ar- 
beit gefunden, 
welch  letztere 
wohl  aus  der 
Karulingcrzeit 
slamnien  dürf- 
ten. Prof.  Muoth 
leitet  den  Na- 
men  Sils  vom 

romanischen 
Siglia,  deulach 
/elttt'  her. 

SILS,  aucli 
811.8  IM  EN- 
GAOIN  uder 
8IL8  BASK- 
OUIA  iienannt, 
rumänisch  Segi. 
(Kt.  Graubün- 
den, Bez.  Ma- 
loja,  Kreis  Ober 
Engadin).  1797 
m.  Gemeinde 
mit  den  drei 
Wtilem  B«M- 
glia.  Fex  und 
Sila  Maria;  am 
rechten  Uferdca 
Inn  und  an  des- 
sen Ausflusa  an« 
dem  Silseraec. 
sowie  zu  bei  du 
Seiten  des  Pex- 
baches  gelegen. 
1 1.5  km  sw.  der 
SLilion  St.  Mo- 
ritz der  Albula- 
bahn. Post- 
ablage,Tele- 
phon ;  Tele- 

Sraph    in  Sil« 
laria.  Post- 
wagen nach  Sa  - 
maden  -  Maloja  - 
Chiavcnna.  bi> 
Mehrzahl  romani!H:her 
und  Vieh- 
Sils  isi 


Häuser,  178  reform.  Ew.  zur 
Zunge.  Pfarrei.   Wiesenbau.  AIpwirlschaft 
Zucht.   Fremdenverkehr    und  ilotelindustrie 
prachtvoll  gelegen  und  soll  nach  der  Ansicht  von  Ken 
nem  an  der  schönsicn  Stelle  des  Engadin  sich  befin- 
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den.  An  einem  Felsen  der  in  den  Silsersee  vorsprin(renden 
Halbinsel  Chastt-  erinnert  eine  Gedenktafel  an  den  Phi- 
losophen Nietrjichp,  der  «eine  Ferien  mit  Vor- 
liebe in  Sils  zu  (^eniessen  pHeftte.  Der  Name 
wird  vom  romanmchen  Siglia,  Seglia  hergelei- 
tet, das  dem  deutschen  Zelj^e  entspricht. 

•  ILSKnSKK  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ma- 
loia).  1800  m.  Oberster  und  (rrÖBster  See  des 
Ober  Engadin.  4,14  km'  Fläche:  5  km  lang, 
bis  90()  m  breit  und  bis  71  m  tief.  Am  obern 
Ende  stosut  der  Sileersee  unmittelbar  an  die 
nur  weniir  anstei^iende.  erst  noch  ebene,  dann 
aber  wellige  liochllnche  des  Maloi».  wo  der 
grosKartige  Bau  de«  Kursaales  .Maloja  mit 
seinen  (harten-  un<l  Parkanlagen,  sowie  einige 
kleine  Ilüttengruppen  und  der  bewaldete 
Rücken  einen  prächtigen  Abschluss  bilden. 
Am  untern  En<le  breitet  sich  zwischen  dem 
Silser-  und  dem  Silvaplanersee  die  Alluvial- 
ebene vun  Sils  aus.  Doch  ragt  von  dieser  her 
eine  etwa  700  m  lange  und  lOO-StK)  m  breite, 
hügelige  und  bewaldete  Halbinsel  in  den  See 
hinein,  die  nicht  alluvialen  Ursprungs  ist, 
sondern  eine  bis  38  m  über  den  Seespiegel 
aufragende  Felsklippe  bildet.  Sie  ist  mit  hüb- 
schen Spazierwegen  versehen  und  zu  i>b«rsl 
mit  einer  Burgruine  gekrönt.  Hechts  und  links 
wird  der  See  von  hohen  Bergwänden  einge- 
schlossen, rechts  von  Ausläufern  der  w.  Ber- 
ninagruppe,  links  \<>n  der  Gruppe  des  Piz  La- 
grev.  I)ie  schönste  Berggestalt,  die  sich  mit 
vielen  andern  im  See  spiegelt,  ist  der  stolze 
Piz  della  Margna.  der  sich  lu»ch  und  mächtig  über 
dem  S.-Ufer  erhebt.  l)ie  rechte  Bergseite  trägt  längs 
dem  See  einen  Waldgürtel  und  wird  von  einem  hüb- 
schen Fussweg  von  Maloja  nach  Sils  Maria  begleitet. 
In  der  .Mitte  dieser  Strecke  öffnet  sich  bei  Isola  durch 
eine  enge  Kluft  das  Val  Fedo/.,  dessen  Bach  ein  brei- 
tes und  Stetsfort  anwachsendes  Delta  in  den  See  hinaus 
gebaut  hat.  Gegenw;irtig  lliesst  der  Keduzbach  viel- 
armig  zerteilt  längs  dem  rechtnseitigen  Rand  dieses 
Deltas.  Ganz  anders  ist  das  linke  Sceufer  beschaffen.  Es 
zieht  sich  parallel  der  anliegenden  Bergkette  hin  und 
bildet  eine  Längsküste,  während  die  rechte  Seite  alsQuer- 
küste  bezeichnet  werden  kann,  da  sie  die  d<trt  heran- 
tretenden Bergzüge  quer  abschneidet,  l'nd  statt  des  Ila- 
chen l>eltas  der  rechten  Seite  linden  wir  links  einen  spitz 
indenSeev<inipringenden  Felshpr>rn.  denC.rap  da  Chüem. 
Delta  und  Felsspurn  schnüren  den  See  in  der  Mitte  bis 


See  jetzt  schon  der  Fall  ist.  Gegenwärtig  freilich  geht  die 
Deltabildung  nicht  in  der  Richtung  gegen  den  Crap  da 


Silurs««  rall  d»m  Vit  dalU  M«rgnii. 

auf  etwa  '  km  ein.  Bei  weiterm  Fortschreiten  des 
Deltas  muss  der  See  mit  der  Zeit  in  zwei  getrennte  Becken 
zer&llen,  ähnlich  wie  dies  l»eim  Silvaplaner-Campf^rer- 


Bilvaplana  von  Norden. 

Chüem  weiter,  sondern  mehr  nach  NO.,  wo  auch  schon 
zwei  kleine  Flachinselchen  aus  Schwemmland  sich  gebildet 
haben.  Ks  wird  also  zunächst  die  nö.  Bucht  des  Sees, 
wenigsten«  teilweise,  zugeschüttet  werden  und  erst  später 
einmal  das  Delta  wieder  gegon  den  Crap  da  Chücrn  vor- 
dringen und  die  Teilung  des  Sees  vollenden.  Im  Gegen- 
satz zu  dem  steilen  S.-Ufer  steigt  das  N.-Ufer  in  sanfteren 
Terrass4-n  an,  die  bis  unter  die  wieder  steilere  Gipfel- 
region  in  Alpweiden  gekleidet  sind  und  an  ihren  gerun- 
deten Flächen  die  Spuren  einstiKer  (iletscherbedeckung 
erkennen  lassen.  I'nten  längs  dem  .See  zieht  sich  die 
Poststraitse  dahin,  tlober  die  Entstehung  dieses  Sees  und 
derEuKadinerseen  überhaupt  vergl.  die  Art.  GRAi  HCNbEN, 
Inn  und  St.  Mohitzersee. 

SILS  IM  BERQELU(Kt.  Graubiinden,  Bez.  Maloja. 
Kreis  Bergelli.  Gem.  und  Dorf.  S.  den  Art.  SodMO. 
•  II.S  MARIA  iKt.  Graubünden,  Bez.  Maloja.  Kreis 
<  Iber  Engadin,  Gem.  Silsl.  Weiler.  S.  den  Art. 
^,^^1     .VUkia  (Sii.sI. 

8IL8TIKO  iKt..Scha(niau!i«n,  Bez.  Schleit- 
heim  I.  6*27  m.  Höchster  Punkt  des  den  Klettgan 
^E^B     vom  Wutai'lithal  trennenden  Hü(:elzuges  zwi- 
/jBfl     sehen  Ober  llallau  und  Schieitheim.  Ist  von 
/^^H    histori>>chem  Interesse,  da  er  einst  die  Grenze 
^^^H    zwischen  dem  .Muntat  Kan<len  und  der  Herr- 
"C^^U     achiift  Neunkirrh  bildete. 

•  ILTaiNAS  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vor- 
derrhein, Kreis  Disentia,  Gem.  Soinvix).  13S0 
m.  Wohnhaus  mit  einigen  Alphütten,  TüO 
III  nw.  Somvix  und  27.5  km  sw.  der  Station 
llanzder  Bündner  Oberlandbahn  (Chur-Ilanz). 
10  kathol.  Ew.  romanischer  Zunge.  Kirch- 
gemeinde Somvix.  Wiesenbau  und  Vieh 
/ucht. 

SICVAPUANA  iKt.  Graubänden.  Bez.  Ma- 
loja. Kreis  Ober  Engadin).  1816  ni.  Gem.  und 
l'farrdorf,  am  linken  Ufer  des  Inn  zwischen 
dem  Silvaplaiiersee  im  S.  und  dem  See  von 
("jimpfdr  im  N..  am  SO. -Fürs  des  Piz  d'Albana 
und  7..'>  km  sw.  der  Station  .St    .Moritz  der 
Albulabahn.  Poslbureau.  Telegraph.  Telephon  ; 
Postwagen  Samaden  -Silvaplana-Maloja-Cliia- 
venna  und  Silvaplana-Julier-Tiefenkastel.  Ge- 
meinde,  mit  einem  Teil  von  (".ampr^r  :  50 
Häuser,  319  Ew.  (wovon  97  Katholiken);  Dorf; 
31  Häuser,  218  Ew.  178  Ew.   romanischer,  72  italieni- 
scher und  69  deutscher  Xunge.  Wiesenbau  und  Vieh- 
zucht.  Fremdenverkehr  und  Hotelweaen.  Angenehme 
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l^ge  mitten  in  einem  prachtvollen  Gebirg«kranz.  Stark 
besuchter  Kurort.  1170  :  Sih'aplana. 


Sil*rettabQl(<i. 


SILVAPLANKRSKK  (Kt.  Graubnnden,  ßez.  Inn). 
1794  rn.  Zweitoberster  und  zweit^rösster  der  Knuadiner- 
seen  (2.65  km'  Fläche  und  77  tu  tief),  am  nbern  und  untern 
Knde  von  Alluvialebenen,  sowie  rechts  und  links  von 
Bergwänden  eingeschlosaen.  die  einerseits  zum  Piz  Cor- 
vatsch  und  zur  Fuurcia  Surlej,  andrerseits  zum  I'iz 
Polasrhin  ansteigen.  Einst  bildeten  der  Silser-,  Silva- 
planer-  und  Campfrrersce  ein  einziges  zusammenhän- 
gendeH  Seehecken,  das  von  Maloja  bis  Campfi-r  rciclile, 
dann  aber  durch  Dellabildungcn  der  Ztilhisse  zerteilt  und 
auf  die  heutigen  Heste  einueHchränkt  wurde  Noch  ist  der 
Zusammenhang  des  Silvapfaner-  und  Campfercrsees  nicht 
völlig  erloschen.  Sic  haben  gleiche  Spiegelhöhe  und  hän- 
gen durch  eine,  allerdinKS  fast  I1us.'<artig  schmale  See- 
enge  zusammen,  über  welche  eine  Brücke  von  Silvapiana 
nach  Surlej  fuhrt.  Zwei  grosse,  einander  entgegenwach- 
Bcnde  Deilas,  das  eine  vom  Julierbach,  das  andere  vom 
Surlejbach  gebildet,  haben  den  See  hier  so  stark  einge- 
engt und  in  zwei  fast  völlig  getrennte  Teile  zerlest.  Auf 
dem  sanft  ansteigenden  wiesengrünen  Delta  der  linken 
Seite  breitet  sich  das  Dorf  Silvapiana  aus,  dessen  Namen 
andeutet,  dass  die  jetzige  Wiesenll.^che  einst  bewaldet 
war.  Das  gegenüberliegende  Surlej  ist  ein  verlassenes,  fast 
ganz  in  Humen  zerfallenes  riorfrhen,  in  dem  nur  noch 
einzelne  Ställe  und  Heugaden  benutzt  werden.  Die  bei- 
den Bergseiten  des  Sees  smd  ähnlich  beschalTen  wie  beim 
Silsersec,  doch  eher  etwas  steiler  und  weiter  hinauf  be- 
waldet. Auch  hier  führl  längs  der  linken  Seite  die  Post- 
strasse, längs  der  rechten  Seite  ein  hübscher  Waldweg, 
von  dorn  weitere  Wege  nach  der  Alp  la  .Moita  und  gegen 
die  Fuorcla  Surlei  abzweigen.  lW.tr.  die  Entstehung  des 
Silvaplancrsees,  die  durchaus  derjenigen  des  Silsersees 
entspricht,  vergl.  die  Art.  üRai  hCndk.n,  Inn  und  St.  Mo- 

HITZEnsEK. 

SILVIO  (MONTEWKt.  Wallis.  Bez.  Visp).  So  nennen 
die  Bewohner  des  Val  Toumanche  das  Matterhorn.  S. 
diesen  Art. 

SILVRKTTAOI_KTSCHKR  (Kt.  Graubiinden,  Bez. 
Ober  l,and<|uarli.  ;iUl.i--2i.i«  m.  Unstreitig  schönster  und 
besuchtester  (  Welscher  der  Silvrettagrup|>e.  Als  mächtiger 
Kisslrom  flutet  er,  meist  mit  glänzendem  Fimkleid  be- 
deckt, vom  Silvrettapass  herunter.  Im  ganzen  von  sanftem 
Charakter,  ist  er  im  Vergleich  mit  vielen  andern  Glet- 
schern ähnlicher  Grosse  wenig  zerschrundet.  so  dass  man 
im  Winter  schon  Srhiittenpartipn  auf  ihm  unternomtncn 
hat,  die  in  sausender  Fahrt  von  der  Hohe  des  Silvretta- 
passes  bis  unter  die  Hotfurka  führten.  Gleichwohl  fehlt 
e«  ihm  stellenweise  nicht  an  weilklaiTcnden  Spalten,  und 
besonders  sein  sw.  Ende  weist  ein  prächtiges  Seracsge- 


biet  auf,  wo  die  Eismassen  in  wildem  Aufruhr  vielfach 
gebrochen  und  geborsten  gegen  das  tief  unten  liegende 
Verstanklathal  abstürzen.  Sie  bilden  damit  einen  ty- 
pischen, vielbewunderten  Gletscherstun  mit  man- 
nigfaltig gestalteten  Tafeln,  Türmen  und  Pyrami- 
den von  Dlaufichimmemdem  Eis  und  dazwischen 
eingerissenen  Kluften.  Grossartig  ist  die  Gebirg«- 
umrandung  des  Silvrettaglelschers  mit  den  Steil- 
wänden des  Glelscherrückens  und  der  Rotfluh 
im  .\.,  den  drei  Schneedomen  des  Silvretta-,  Fck- 
und  Signalhorns  und  dem  eisgepanzerten  Gletacher- 
kamin  im  (I.,  der  st  hlanken,  kühn  aulgetürmten 
PjTamide  den  Verstanklahoms  und  dessen  verklei- 
nertem Abbild,  der  sog.  Thorwache,  sowie  der  hoch 
aufragenden  Zinnenmauer  der  Verstanklaköpfe  im 
S.  Das  ganze  bildet  ein  Gebirgs-  und  Gletscherbild 
von  wunderbarer  Schönheit  und  Harmonie.  Kein 
Wunder,  dass  ein  Spaziergang  auf  diesen  Gletscher, 
zum  nahen  (Gletschersturz,  zum  sanft  gewölbten 
Schneenicken  der  Krämerkopfe  oder  bis  hinauf  zum 
Firnplateau  des  Silvrettapasses.  auch  wenn  keine 
Gipfelt>e8teigung  beabsichtigt  wird,  zur  «prome- 
nade  favorite  »  der  Kurgäste  von  Klosters  geworden 
>  ist  und  auch  Gipfeltouren,  die  über  diesen  Gletscher 
führen,  mit  \orliebe  gemacht  werden.  Der  Piz 
Buin  und  das  Silvrettahom  verdanken  ihren  Ruf 
'  •  und  ihre  Beliebtheit  gewiss  nicht  nur  ihrer  leichten 
Ziigänglichkeit  und  ihren  allerdings  herrlichen 
Panoramen,  sondern  ganz  wesentlich  auch  dem 
Umstand,  dass  ihre  Besteigung  mit  einer  Wande- 
rung ül>er  den  Silvrettaglelscher  verbunden  ist. 
Eine  schone  Zugabe  zu  diesem  Gletscher  ist  seine  \e- 
benkammer  :  der  Verstanklagletscher  mit  der  fein- 
geechwungenen  Linie  des  Verstanklators.  Getrennt 
sind  die  lieiden  Gletscher  durch  den  von  W.  sanft 
ansteigenden,  nach  O.  steiler  abfallenden  Rücken  der 
Krämerköpfe,  die  selber  teilweise  in  Schnee  und  Eis 
eingehüllt  sind  und  ostwärts  zum  schmalen  Kamroglet- 
Bcher  und  zum  Gletschcrkamni  ansteigen,  l'eber  die  o. 
Partie  der  Krämerköpfe  kann  man  leicht  vom  Silvretta- 
gletscher  zum  Verstanklagletscher  und  zum  Verstankla- 
tor  gelangen.  Bei  Punkt  '281*2  m  der  Krämerkopfe,  etwa 
1  Stunden  von  der  Silvretlahütte  entfernt,  steht  man 
so  ziemlich  im  Mittelpunkt  des  wundervollen,  weiten  Glet- 
Bcherzirkus,  den  man  von  hier  aus  in  allen  Teilen  und 
Einzelheiten  überblickt:  s.  in  der  Tiefe  den  in  enger 
Mulde  eingebetteten  Verstanklagletscher  mit  seiner  mäch- 
tigen S.-\Vand,  im  .\.  den  breitgelagerten  und  höher  lie- 
genden Silvrettagletscher  mit  seinen  nach  <).  immer  mäch- 
tiger ansteigenden  Wellen.  Andere  günstige  und  vielbe- 
suchte Uebersichtspunkte  der  beiden  Zwillingsgletscher 
sind  der  Birchenzug  ('2V2K  mi  und  der  .Medjekopl^  r2t81  mi 
in  unmittelbarer  .Nahe  der  Silvretlahütte  vor  dem  W.- 
Ende dieser  prachtvollen  (•letscherlandschaft.  Oestl.  hän- 
gen die  beiden  Gletscher  durch  den  Silvrettapa*'S  i.'IOI3  m  i 
und  das  Verstanklator  {'iäöl  m)  mit  dem  Firnbecken 
<  La  Ciidera  >  zusammen,  aus  welchem  der  Vadret  Plan 
Rai  nach  0.  ins  Val  Tuoi  und  der  Vadret  Tiatscha  nach 
S.  ins  Val  Lavinuoz  (beide  zum  Inn)  ablliessen.  Aus  dem 
Silvretta-  und  Ventanklagletscher  kommen  die  llaupt- 
quelladem  der  l.andi|uart,  d.  h.  aus  jenem  der  .Medjebach 
und  aus  diesem  der  Verstanklabach,  die  sich  noch  im 
Verslunklathal,  etwa  I  km  hinter  der  Hütte  der  Alp  Sar- 
dasca,  vereinigen.  Sehr  sehenswert  und  von  der  .Silvretla- 
hütte des  S.  A.  C  leicht  zu  erreichen  ist  der  Ursprung 
des  Me<ljebaches,  der  aus  einem  prächtigen  Gletschertor 
hervori|uillt,  in  das  man  ein  Stück  weit  eindringen  kann. 

SII.VRKTTAaRUPPE(Kl.(:raubünden.Bez.Innund 
Ober  l^ndquart).  Die  Silvrettagruppe  umfasst  die  ganze 
Gebirgsmasse  zwischen  dem  Pratigau  und  Unter  Engadin 
einerseits  und  der  Arlberglinie  andrerseits,  sowie  vom 
Rhein  im  W.  bis  Finstermünz  und  Landeck  im  0.  Als 
Grenze  gegen  die  Albulagruppe  nehmen  wir  hier  den 
Flesspass  an,  den  kürzesten  Lebergang  von  Klosters  nach 
Süs.  Schärfer  ist  die  N. -Grenze,  die  als  fast  gerade  Linie 
von  Feldkirch  über  den  Arlberg  verläuft  und  sowohl 
orographisch  als  geologisch  eine  ausgezeichnete  Grenz- 
linie bildet,  da  sie  tief  eingeschnitten  ist  —  der 
Arlberg  hat  nur  1802  m  Höhe  -  und  die  kristallinen 
ZentraTalpen  von  den  n.  Kalkalpen  trennt.  Die  SilvTctla- 
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gruppe  ist  damit  den  Z«ntraUlpen  zngewi«>en.  !>••  (tanze 
so  uinp«nzte  Gebiet  teilt  man  in  vier  Absclnnilte,  indem 
man  die  Teilungslinien  über  das  Schlappinerjoch  im  W., 
den  FimberpiHi  im  O.  und  dan  Zeinisjoch  im  N.  xieht, 
wodurcii  der  Hälikon,  die  Samnaungruppc  und  die  Per- 
wallgnippe  vom  '/entralstock  der  Silvretlagrupp«  im  en- 

Scrn  Sinn  abgeschnitten  werden.  Üieser  Zentralstock, 
er  also  vom  Schlappinerjoch  und  Flesspatts  bis  zum 
Fimberpass  nnd  Zeinisjoch  reicht,  zeichnet  sich  ah  sol- 
cher nicht  nur  durch  seine  Lage,  sondern  auch  durch 
■eine  bedeutende  llnhen-  und  Oletscherentwicklung,  so- 
wie durch  seine  Gesteinsbcschaflenheit  am.  Wir  zählen 
hier  mehr  als  .'lOGipfül  von  je  über  3000  m  Höhe,  darunter 
i  mit  Uber  3400  m  iPiz  Linard  3414  m  und  Fluchthorn 
3403  m)  und  3  weitere  mit  über  3300  m  (l^iz  Buin  331ti  m 


Fimberpass  finden  wir  eine  fast  ununterbrochene  Flucht 
von  Eisfeldern,  von  denen  manche  auch  einzeln  ge- 
nommen bedeutende  Ausdehnung  erreichen.  Die  zwei 
groseten  sind  der  Fermunt-  oder  OchsenthalKlelscher 
mit  8,8  km*  und  der  Jamthalfemer  mit  8  km*  Flache. 
Dann  folgen  der  Silvrettagictscher  mit  4,8  km',  der  Plan 
Rai  -  Tiatschagletscher  mit  4,6  km*,  der  Klostcrlhal- 
gletscher  mit  4,36  km*  und  der  Ver^lanklsgletsclier  mit 
2  km*.  Trotz  der  beträchtlichen  Ausdehnung  der  (Gletscher 
liefen  doch  ihre  untern  (;r«>nzen  sehr  hoch.  Am  tiefsten, 
nämlich  bis  auf  2*200  ro.  gehen  der  Verslankla-  und  der 
Jamthalgletscher.  Die  Firngrcnze  hat  Richter  für  die  Sil- 
vrpttagruppe  auf  2700-2760  m  bt-rechnet.  Von  den  vier 
Teilen  der  Silvreltagruppe  im  vteitcrn  Sinn  schliessen 
sich  drei  —  Hatikon,  Zentralstock  und  Samnaungruppe  — 


Kart»  dar  SIlTrMlagrupp«. 


undiVerstanklahom  3301  m).  dann  12-15  Gipfel  mit  über 
3300  m.  DHgfgen  hat  die  Samnaungruppc  nur  10  Gipfel 
mit  über  .'JOOO  m,  wovon  2  auf  über  3200  m  nnd  weitere 
2  auf  über  3100  m  kommen  (Muttier  32SJ8  ni,  Stammer- 
sfiitz  3^8  m,  Piz  Mondin  3147  ni  und  Vosilspitz  3115  mi. 
Die  Ferwallijruppe  hat  noch  8  Gipfel  mit  üoer  3000  m. 
darunter  4  mit  über  3100  m,  aber  keinen  mehr  mit 
3200  m.  Der  Riitikon  endlich  erreicht  trotz  seiner  impo- 
santen Formen  die  JOOO  m  nicht  mehr,  da  sein  höchster 
Punkt,  die  Scesaplana,  nur  noch  '29C9  m  hat.  Nach  der 
Höhe  erhalten  wir  also  folgende  Rangordnung  der  vier 
Gruppen:  a)  Zcntralstock  der  Silvretlagruppe ;  b)  Sam- 
naungruppe ;  c|  FerwallKruppe ;  dj  R;ltikon. 

Ebenso  stark  wie  In  der  Gipfelhöhe  tritt  der  Vorrang 
der  zentralen  Silvrettagruppe  über  die  drei  N'eliengruppen 
in  der  GleUcherentwicklung  her»or.  Nach  Ed,  Richter 
hat  die  gesamte  Silvrettagruppe  eine  Gletsehertläche  von 
116  km*,  wovon  92,H  km*  oder  *iV  auf  die  Zentrak-ruppe, 
aber  nur  14.5  km*auf  die  Ferwailgruppe,  nur  4,5  km'  aul 
die  Samnaungnippe  und  nur  4,1  km*  auf  den  Rätikon 
kommen.  Von  den  Quellen  der  Landquart  bis  gegen  den 


zu  einem  nach  N.  geöffneten  mächtigen  Rogen  zusammen, 
der  das  Gebintsdreieck  der  Ferwallgnjppe  von  zwei  Sei- 
len umfasst.  Die  Zentral- und  die  Ferwailgruppe  hcjitehon 
aus  kristallinen  Gesteinen  und  zwar  besonders  ruh  Gneis, 
Glimmerschiefern  und  llornblendeschiefem .  unterge- 
ordnet auch  aus  Granit,  die  beiden  Flii;;i'lgTuppen  dea 
R.ilikon  und  der  Samnauner  Berge  dagegen  weit  vorherr- 
schend aus  Schichtgesteinen  vorschiodeneii  Alter«  vom 
Pliyllit  und  Verrucano  aufwärts  bis  zur  Kreide  und  zum 
eozlinen  Schiefer.  Der  Zentralstock  bildet  nach  Theobald 
ein  weites  Gewölbe,  wo  die  (»csteinsäcliichten  in  der  n. 
Hälfte  nach  N..  in  der  a.  nach  S.  fallen.  Längs  einer 
.Mittellinie  vom  Weisshorn  des  Vereinalhals  über  die  Ver- 
stankliiknpfp  und  an  der  S. -Seite  des  l'iz  Ruin  vorbei  nach 
0.  stehen  sie  vielfach  auch  senkrecht.  Doch  ist  der  innere 
Rau,  die  Geotektonik.  der  Silvrettagruppe  noch  nicht  ge- 
nügend aufgekl.irt.  In  seiner  äussern  Erscheinung  zeigt 
der  eben  erwähnte  Gcbirgsbogen  ein  schönes  Beispiel  von 
liederförmiger  Gliedenmg,  wie  man  sie  in  den  Innern 
Teilen  der  Alpen  neben  der  radialen  vielfach  antrifft. 
Vom  Hauptkamm  gehen  eine  Menge  kurzer  Seiten.Hste 
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nach  N.  und  S.  ab,  die  die  kleinen  Seiteothäler  des 
Priügaus,  MonUvon,  Paiiuiun  und  Unicr  kluKadin  ein- 
•chliesMn.  Besonder«  schon  ist  dies«  lied<>rformige  Olie- 
derung  in  dun  beiden  Klüvelgruppcn  auHst-bildet,  doch 
tritt  sie  auch  in  der  Zentralcrupp«  deutlich  genug  her- 
vor. Sie  kombiniert  sich  aber  nier  mit  der  radialen, 
indem  i.  Ii.  aus  der  (icgcnd  di>«  Pix  Uuin  die  (jebirss- 
zweige  nach  verschiedenen  Kiclitungen  ausstrahlen  :  über 
das  Silvrettahorn  und  den  Lit/nerstock  nach  NW.,  über 
das  Ven(t;inklahom  und  den  Ciz  Linard  nach  SW.,  über 
den  Pix  Fliana  nach  S.  und  über  den  Dreilanderspitz 
nach  U.  Im  kleinen  wiederholt  sich  diexe  radiale  Glie- 
derung noch  mehrr»ch,  so  im  Litznerstook  und  am  Piller- 
horn  SW.  vom  Ventlanklahorn.  Gabelförmig  ist  sodann 
diu  Veriweigiing  atn  lUuhi-n  Kopf  i.'tfWI  mi  n.  vom  l>rei- 
länderspit/,  ferner  beim  Fluchtliorn,  wo  die  beiden  Zinken 
einerseil«  das  Bielerthal,  andrerseits  das  Lareinthal  ein- 
schliessen.  Von  der  weitem  Betrachtung  schliesscn  wir 
den  Hätikon  (s.  diesen  Art.)  und  die  ausserschweize- 
rische  Ferwallgnippe  aus. 

a\  Drr  ZeittraUlot-k  der  Silvrettagruppr.  Sein  waBs<'r- 
scheidender  Kamm  zieht  vom  Flesspass  und  Vereinapass 
über  das  Verstanklahorn  zum  Silvretta|>asii  und  Signal- 
horn nach  NO.,  dann  mehr  <».  über  Piz  Uuin,  Dreilnnder- 
spitz,  Augstenberg  und  Piz  Fatachaiv  zur  Fuorcla  TasDa, 


bleiakopf  n.  ausbiegt  und  dann  das  Fimberthal  nach  O. 
quert,  um  in  der  Nahe  der  Veitilsititze  den  Kamm  wieder 
zu  erreichen,  so  dass  der  obere  Ilrittel  des  FimbertlialK 
zur  Schweiz,  die  untern  zwei  Drittel  zu  Oesterreich  ge- 
hören. Kine  Folge  dieser  Eigentümlichkeit  ist  es,  dass  die 
iipi<lelhergerliüttc  des  Deutschen  und  Oesterreich ischen 
.\ipenverems  im  obern  Fimberthal  auf  schweizeri schein 
Gebiet  liegt.  Auch  im  (Gebiet  von  Samnaun  lliidet  eine 
derartige  Abweichung  der  politiHchen  Grenze  vom  Ge- 
birpkamm  statt,  indem  jene  vom  Gribellakopf  lan{^  dem 
Malfragbach  so.  zum  Samnauner-  oder  Schergenbach 
zieht  und  dann  diesem  bis  zur  Mundun«  in  den  Inn  folgt. 
So  dass  das  Samnaunerlhal  ebenfalls  teilweise  zur 
Schweiz,  teilweise  zu  Oesterreich  gehört,  welch  letzterem 
allerdings  nur  die  linke  Seite  der  untern  Thalstufe  tu- 
komnit.  Da  atier<lasStrii8Scheii  sich  an  dieser  linken  Seile 
belindet.  sind  die  Samnauner  vorläufig  noch  genötigt, 
über  österreichisches  Gebiet  mit  der  übrigen  Scliweiz  zd 
verkehren. 

Für  die  weitere  Betrachtung  zerlegen  wir  die  Silvretla- 
gruppe  in  eine  Anzahl  kleinerer  Stucke  oder  Glieder. 

Ii  Die  Gruppe  des  Pi/  Linard  zwisclien  Flesspaa«  und 
Vernelapass  zieht  im  Bogen  von  den  rn^eheuerhömern 
über  die  Plattenhorner  zum  Pillerhom  nach  0..dann  sö. 
zum  Piz  Linard,  wo  sie  sich  in  zwei  kurae  Arme  teilt,  die 


Btlek  vom  KlOola  Schwarzborn  lut  dio  SilvretUgmppe. 


endlich  wieder  nä.  über  Pi/  davo  Ijiis  zum  Finiberpass. 
Am  Signalhorn  vereinigt  sich  damit  eine  zweite  Wasser- 
scheide, die  vom  Schlappincrjoch  über  den  Gross  Litzner 
und  das  Silvrettahorn  nach  SO.  zieht.  Doch  sind  diese 
Wasserscheiden  grösstenteils  nur  solche  zweiter  Ordnung. 
Einzig  die  kurze  Strecke  vom  Flesspass  bis  zum  Signal- 
horn und  von  da  bis  /um  Drelliinderspitz  trennt  zwei 
Stromgebiete  —  diejenigen  des  Kheins  und  der  Donau  — 
voneinander  und  ist  also  erster  Onlnung.  Der  nw.  Arm 
trennt  das  Gebiet  der  Landquart  von  demjenigen  der  III, 
also  nur  Unterabteilungen  des  Hheingebietes  voneinander, 
und  der  nach  O.  gehende  Arm  nur  den  Inn  von  einein 
seiner  Zuflüsse,  der  Trisanna  des  Painaun,  die  sich  mit 
der  Rosanna  des  Stan/erthals  zusammen  bei  Laiideck  mit 
dem  llaiiotfluss  vereinigt.  Die  llauptwasserscheidc  geht 
vom  Dreiläiiderspilz  über  diu  liielerhöhe  und  durch  die 
Ferwallgrupne  nach  N.  zum  Arlberg,  kommt  aber  als 
ausserhalb  «fer  Schweiz  liegend  hier  nicht  weiter  in  Be- 
tracht. Die  drei  vorhin  erwähnten,  am  Signalhorn  zu- 
sammentreffenden Kämme  stellen  die  Stammstücke  der 
Silvrettagruppe  <lar.  von  welchen  zahlreiche  grössere  und 
kleinere  Seitenzweige  abgehen.  Dabei  fallt  auf,  dass 
mehrere  der  höchsten  Gipfel,  unter  ihnen  inslie^ionderc 
der  Piz  Linard  und  das  Fluchthorn,  nicht  im  llaiiptkamin 
sondern  in  kleinen  Scitenzweigen  liegen,  indem  ersterer 
südwärts  gegen  das  Kngadin,  letzteres  iiordwurts  gegen 
das  P,iznaun  vorspringt.  Ks  fallt  also  die  Verbindungs- 
linie der  höchsten  Giufel  nicht  durchweg  mit  der  Wasser- 
scheide zusammen.  Auch  die  politische  Grenze  zeigt  der- 
artige Unregelni.issi^keiten,  indem  sie  vom  Piz  Fatachaiv 
oder  Grenzeggkopf  über  das  Fluchtliorn  und  den  Gems- 


'  das  Val  Glims  einschliessen.  Kine  kleine  Vorlage  dazu 
'  bildet  die  durch  den  Valtorta-  oiler  Verein-ipass  von» 
Mauptstück  getrennt«  Gruppe  «les  Piz  Fless  zwischen  Val 
Fless  und  Val  S.iglains.  In  der  ganzen  Gruppe  herrschen 
nackte  Felsgeslalten.  die  mit  ungeheurer  Steilheit  sich  zu 
grossen  Höhen  eniporschwinj.'en.  Insbesondere  bildet  der 
Piz  Linard  eine  ungemein  stolze  Pyramide,  die  von  allen 
Seiten  sich  als  mächtiger  Koloss  darstellt  und  schier  un- 
I  ersteigbar  erscheint.  Sowohl  durch  seine  Höhe  (.'MLiriti 
als  durch  seine  massige  Gestalt  ist  der  Piz  Linard  ent- 
schieden das  Haupt  der  Silvrettagruppe.  Der  Schnee 
haftet  nur  wenig  an  seinen  steilen  Gehängen,  weshalb 
die  Gletscherentwicklung  eine  geringe  ist.  Würdige  Tra- 
lianten  hat  er  Inden  Plattenhömern  (^fßl,  3219  und. 120.')  m  i. 
die  ihm  an  Hohe  nur  wenig,  an  schreckhafter  Steilheit 
nicht  narhstuhen,  ja  ihn  darin  noch  überbieten  und  da- 
rum nur  gelten  bestiegen  werden.  —  2)  Die  Gruppe  des 
Verstanklahorns  zwischen  Verncia-  und  Silvrettapass  bildet 
eine  W.-O.  streichende  Kelle,  die  im  \V.  mit  den  schonen 
Pyramiden  des  Canard-  und  Weisshorns  beginnt  und  im 
O.  mit  dem  Verstanklahorn  mi  endigt.  Dieses  ist. 

besonders  vom  i^ilvrella-  und  Verstanklagletscher  aus  ge- 
,  sehen,  wohl  die  schönste  Gestalt  der  Silvrettaeruppe,  eine 
■  schlanke,  regelmässige  Pyramide,  eines  der  schwieri^ten. 

aber  auch  anziehendsten  Objekte  für  den  Bergsport  in  der 
i  gesainten  Gruppe.  Daran  scliliesst  sieb  derebonfalls  schön 
I  gestaltete  Schwarzkopf  i3'2i'»  m)  im  Hintergrund  des  Ver- 
nelathalü,  am  (iipfel  breit  abgestaut  und  mit  einer  dicken 
Fimkappe  gekrönt.  Nordwärts  vorgelagert  sind  dem  Ver- 
stanklanorn  der  Gletscherkamm  und  die  Krämerköpfe  als 
Grenze  zwischen  Verslankla-  und  Silvrellaglctscher.  — 
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3)  Die  Oruppc  des  Silvrettahorns  streicht  im  nnzen  von 
der  Fuorcl«  del  Confin  big  tum  Klosterpass  nach  NW.  und 
bildet  die  rechte  Seite  des  Silvrettaglet- 
whers.  Si^inaliiorn  ilßl2  ml  und  SilvrKtta- 
hom  (3248  m)  sind  darin  vielbesuchte 
Aussichl«punkte,  wut^cgen  Kotiluh  und  An- 
standspitz weniper  Deachtet  werden.  Sil- 
vretla-  und  VerstanklaKletscher  bilden  mit 
ihrer  Umrahmung,  dt-n  dnippen  des  Sil- 
vrclta-  und  des  Verslanklahorng.  die 
schönste  Glelscherlandschaft  der  Silvret- 
ta^'ruppe.  die  namentlich  von  den  Höhen 
hei  der  Silvroltahütte  des  S.  A.  C.  einen 
prachtvollen  Anblick  gewährt.  Mitten  hin- 
durch führt  der  Silvretlapass  (3013  m)  als 
künester  und  schönster  üebcrgang  von 
Klosters  im  l'räligau  nach  Guarda  im  Rn- 
sadin.  —  4|  Die  I.itznergruppe  zwischen 
Klosterpass  und  Schlappinerjocli  ist  das 
nordwestlichste  Glied  des  Silvrettamissivs. 
Gewaltige,  zum  Teil  recht  bizarre  Gestalten, 
mächtige  Türme  und  kecke  Nadeln,  die 
weniger  durch  ihre  Höhe  als  durch  über- 
raschende Formen  imponieren,  zeichnen 
diese  Gruppe  aus.  Unvergleichlich  kühn 
schwingt  sich  insbesondere  der  (iross  l.ilz- 
ner  13111  m)  empor,  ein  bevorzugtes  Klet- 
terobjekt wagemutiger  Touristen.  Daran 
reihen  sich  die  wuchtigere  Pyramide  des 
(■rossen  Seehorns  I.'IIS)  m).  nie  zierliche 
hoppeliiyraiiiide  des  Kleinen  Sechorns  (;iü34 
und  ,^0  m  '  und  die  wunderlichen  Zacken 
der  Seenadeln.  Auch  hier  haftet  der  Schnee  nur  wenig 
an  den  steilen,  glatten  Kels^cbilden  und  sind  die  (Wel- 
scher auf  wenige  kleine  linchmulden  beschränkt,  so  der 
Glöllei-  und  der  Litznerferner  auf  der  österreichischen 
Seite  und  der  Seeglelscher  auf  der  obersten  Stufe  des 
nach  S.  fallenden  Seethals.  An  der  NW. -Ecke  dieses  Glet- 
schers teilt  sich  die  Kette.  Der  Hauptarm  zieht  längs  der 
Landesgrenze  über  den  Kisenthälispitz  (2882  m)  zum 
Schlappincrjoch,  das  Klosters  mit  dem  Montavon  ver- 
bindet, w,ihrend  der  andere  .\rmdie  S.-Wan<l  des  Schlap- 
pinerthals bildet.  Ihr  höchster  Gipfel  ist  die  Schilttluh 
(2SiHt  m).  Auffallender  gestaltet  erscheinen  aber  die 
Fergenhrirner  i Grosses  und  Kleines  Fergenhorn  mit 
und  tfrt-47  mi.  unter  welchen  insbesondere  der  Fcrgenkegel 
(2X57  m)die  Aufmerksamkeit  der  Touristen  auf  sich  zieht, 
die  aber  doch  nur  selten  sich  an  ihn  wagen.  In  den  n. 
Ausläufern  der  Litznergruppe  ist  der  Hoch  .Madcrcr 
(282.')  m)  ein  geschätzter  Aussichtspunkt  des  Montavon, 
während  Heimspitze  (2(185  ml  und  die  beiden  Lobspitzen 
(Vordere  und  Hintere  Lobspitze  mit  2H08  und  2KU3  m) 
zwar  noch  als  Häupter  klemerer  Gruppen  erscheinen, 
aber  weniger  bekannt  sind.  —  5)  Die  Gruppe  des  F*iz  Huin 
und  Augslenberg  zwischen  Silvretlapass  und  Fuorcla  del 
Cunftn  (31)13  und  SOTiS  mi  im  W.  und  dem  Futscholpass 
12773  m)  im  0.  bildet  das  Millelstück  des  Silvretlamassivs. 
das  auch  die  stärkste  Vergletscherung  aufweist.  Nach  NW. 
senkt  sich  der  zweiteilige  Kcrmunt-oderOchscnthalferncr, 
nach  SO.  der  Jamthalferner,  jener  zur  III  und  damit  zum 
Rhein,  dieser  zur  Trisanna  und  damit  zum  Inn  sich  ent- 
wässernd. Auf  der  Kngadinerseite  liegt  der  Cudera-Plan 
Rai  Gletscher,  ebenfalls  ein  Doppelgletscher:  La  Cudera 
mit  der  langen,  steil  abfallenden  und  vielfach  geborstenen 
/.unge  des  Tiatscha^'letscher  s.  gegen  das  Val  I^vinuoz, 
Plan  Kai  ohne  grossere  Zunge  und  weniger  steil  nach  (). 
zum  Val  Tuui  sich  senkend.  Dieses  weite  (iictschergebiet 
ist  namentlich  von  der  N. -Seite  her  durch  die  Wies- 
hadenerhütte  und  die  Jamthalhätte  des  Deutschen  und 
( Icsterreichischen  Alpenvcreins  zugänglich  gemacht  imd 
wird  jetzt  viel  bereist.  Kine  Reihe  stolzer  Gipfel  üben 
grosse  Anziehungskraft  auf  die  Bergsteiger  aus.  Obenan 
steht  der  Piz  Rum  (33l(>  m),  eine  herrliche  Pvramide  im 
Zentnim  der  Silvrettagruppe  und  der  beste  L'^ebersichts- 
punkt  über  dieselbe.  An  ihn  schliesst  sich,  durch  die 
Ruinfurka  getrennt,  der  Kleine  Buin  (romanisch  Buin 
Pitschen;  3260  m)  Nach  ().  folgt  der  Dreiländerspitz 
(3212  m)  mit  einigen  kleinern  Trabanten,  vom  Ruin  ge- 
trennt durch  den  Permuntpass  (2802  ml,  einen  schönen 
Gletscherübergang  aus  dem  Unter  Kngadin  nach  der  Alp 


Permunt,  über  den  in  frühem  Zeiten  sogar  Vieh  getrieben 
wurde,  lieber  die  beiden  Jamllialspilzen  (Vordere  und 


raUagUUchtr  uod  V«rstanklah<>rn  vud  Nor<iw«slen. 

Hintere  Jamthalspitze  mit  317.5  und  3169  m),  den  Gcms- 
spitz  <3114  mi  und  einige  andere  Gipfel  kommen  wir  zum 
doftpelgiplligen  Aiigstenberg  iiü^X  m).  der  wieder  einen 
der  grossen  llauptgipfel  der  Gruppe  darstellt.  An  diesen 
Zentralkamiri  schliessen  sich  nach  N.  und  S.  gehende 
.Seitenkellen  an  :  Südl.  vom  Piz  Ruin  die  Kette  des  Piz 
Fliana  i:)284mi.  diemitdem  aussichtsreichen  PizChapisun 
(2!i.'U  mi  ^egen  das  Kngadin  abbricht,  dann  s.  von  den 
Jamthalspitzen  die  Kette  de»  Piz  Clavigliadas  (2»H7  m) 
und  des  Piz  Götschen  (^tiX  ml,  letzterer  ebenfalls  ein  viel 
besuchter  Aussichtspunkt.  Langer  als  diese  8.  Auszwei- 
gungen  ist  dievom  Dreilämlerspit/  nach  N.  gehende  Kette 
mit  einer  grossen  Zahl  kleinerer  Spitzen  vom  Uchsenkopf 
^X)Ü~  ml  und  Rielthalspilz  l.'KftW  m)  bis  zum  Hochnörderer 
|27.'»K  ini  und  Gorfenspitz  |2;')Ü0  ni  i  über  Galthür  im  Paz- 
naun-  Diese  Kette  ist  in  ihrem  s.  Teil  noch  ziemlich  stark 
vergletschert  und  mehrfach  verzweigt.  In  einer  solchen 
kleinen  Verzweigung  erhebt  sich  das  Hohe  Rad  (2912  m) 
über  der  Rielerhöhe  t202l  m).  einem  begangenen  Pass  von 
Gross  Fcrmunt  nach  Klein  Fermunt  oder  aus  dem  Mon- 
tavon nach  dem  Paznaun.  61  Die  Kette  des  Pluchthoms 
beginnt  mit  dem  (irenzeggkopf  (30öl  nii  und  streicht  in 
langem  Zug  zwischen  dem  Jam-  und  Fimberthal  nach  N. 
Das  Fluchthorn  13403  und  3402  m|  ist  eine  mächtige,  drei- 
giplligc,  früher  für  sehr  schwierig  gehaltene,  jetzt  aber 
häufig  besuchte  (leslalt,  der  zweitliöchste  Gipfel  der  Sil- 
vrcltagruppe.  An  ihm  teilt  sich  die  Kette  in  zwei  |)arallel 
nach  N.  streichende  Acste,  die  das  Lareinthal  einschlies- 
sen.  Im  ö.  .Arm  erhebt  sich  der  Gemsbleisspilz  oder  Parai 
Naira  noch  zu  3017  m.  Der  s.  Teil  der  Kette,  besonders 
die  nähere  Umgebung  des  FluchthurnH  .  ist  stark  verglet- 
Bcherl.  wenn  auch  die  Gletscher  —  Lareinfemer,  Flucht- 
hornferner, Kronenferncrund  Fimbcrferner  —  ausschlies«- 
lirh  Terrassenglelscher  sind  und  keine  oder  nur  geringe 
Zungenbildung  »eigen.  Das  Gebiet  ist  durch  die  Heidel- 
bergerhulte  im  Fimberthal  und  die  Jamthal'iütte  zugäng- 
lich gemacht.  —  Ii  Die  Gruppe  des  Piz  Tasna  ist  von  der 
vorigen  getrennt  durch  die  Fuorcla  Tasna  (2857  m)  und 
füllt  mit  ihrem  gegen  das  Unter  Kngadin  vorgeschobenen 
breiten  Fussden  weiten  Raum  zwischen  dem  Val  Tasna  und 
dem  Val  Sinestra  aus.  Sic  unterscheidet  sich  geologisch 
wesentlich  von  den  bisher  betrachteten  Gruppen,  da  sie 
hauf)tsäclilich  aus  Kalk-  und  Schiefergesleineii  besteht, 
welchen  grosse  Ser|ientin-  und  Dioritmassen  eingelagert 
sind,  während  Gneis  und  Granit  nur  untergeordnet  auf- 
treten. Die  Hauptgipfel  sind  der  PizTasna  (3t8.3m|  und  der 
PizMinschun  i3072m),  letzterer  neben  ilem  Piz  Götschen 
einer  der  ersten  Ausaichtspunkte  auf  der  linken  Seite  des 
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Unter  Engadin.  Aisdunkle  SerpentinmiiRseralltderPizN'air 
{Häni  ra}  auf.  Von  da  zweigt  eine  Seitenkotte  ostwärts 
über  Pix  Champatscli  i^if^ö  m)  zum  Piz  Siiadla  i '2940  m) 
ab,  während  ein  anderer  Zweig  vom  Piz  Tasna  unifefähr 
n.  Aber  den  Piz  davo  Lais  (.'KIHl  m)  zum  Kimberpasü 
(3612  m)  Hlreicht.  Dieser  Paas  verbindet  dan  Val  Sinestra 
mit  dem  Fimberthal  und  damit  das  Unter  Engadin  mit 
dem  Paznaun. 

6)  Die  Samnautigntppe  setzt  sich  aus  zwei  ungleichen 
Aesten  zusammen,  von  denen  der  eine  als  langer  schma- 
ler Zug  vom  Kimberpass  no.  bis  nach  Landeck  zieht  und 
in  seiner  ersten  llalite  die  N.-Wand  desSamnaun  bildet, 
wahrend  d«r  viel  kürzere,  aber  h<ihere  zweite  am  Vesil- 
spitz  oder  Piz  Hoz  i3ti5  m)  sich  von  jenem  abzweigt  und 
mit  s.  Ausbiegutig  das  Saninaun  vom  IJtiter  Engadin  trennt. 
Die««m  kurzem  Ast  entragen  die  machtigen  (leliirgs- 
Stöcke  des  Piz  Mondin  13147  und  3I3'2  u).  des  Muttier 
(32tlH  mj  und  des  SUiniiierspitz  oder  Piz  TschütU  (32.'i8 
und  3'2-i3  mi.  von  welchen  der  Muttier,  nach  dem  Piz 
Linard  der  höchste  Gipfel  des  I'nter  Engadin.  eine  herr- 
liche, weitschauende  und  dabei  leicht  zu  ersteigende  Pyra- 
mide ist,  die  denn  auch  häutig  besucht  wird.  l>agegen  er- 
scheint der  Piz  Mondin  als  wildzerrissenes,  niinenartiges 
Felsmassiv,  das  von  zahlreichen  kurzen  Seitengräten 
und  Nebcngipfeln  umstellt  wird.  Auch  der  Stammerspitz 
zei^t  sich  alü  ein  trotziger,  schroffer  Geselle  mit  zwei  fast 
gleich  hohen  Gipfeln  auf  zackigem  Gral,  der  nach  allen 
Seiten  fast  senkrecht  abfällt  und  nur  unter  grossen 
Schwierigkeiten  zu  ersteigen  ist.  Trotz  der  bedeutenden 
Hohe  ist  die  Vergletschcrung  eine  geringe.  Auch  eigent- 
liche Passe  gibt  es  hier  nicht.  Die  Lücken  zwischen  den 
Gipfeln  sind  nur  wenig  eingeschnittene,  rauhe  Scharten, 
die  nur  selten  l>egangen  werden.  Durch  den  Piz  Vadret 
i'Jbi^y  ml  gliedert  sich  dieser  wilde  Gebirgsast  an  den 
Veailspitz  und  damit  an  die  längere  llauptkette  der 
Samriaungnippe  an,  in  der  auf  Schweilergebiet  noch  der 
Dürkelkopf  |3036  und  :iuaO  mi  und  der  Gribellakopf 
{'Ä97  ml  griiss«'re  Höhen  erreiclien.  Vesilspitz  i'3092  ro), 
llexenkopt  (."KKIK  mi  und  Kurgierspitz  (3007  m)  liegen 
schon  ausserhalb  der  Si'hweiz.  Im  iibri^'en  weist  die 
Kette  bis  narh  Landeck  noch  manche  Gipfel  von  'iÄlO 
und  2900  in  auf,  die  wir  aber  hier  übergehen,  da  sie 
auch  sonst  vcin  geringer  liedeutung  und  wenig  kekannt 
sind  |Dr.  Ed.  iMuur.j 

SILVRETTAHORN  (Kt.  Grauliünden.  Kez.  Uber 
Landquart).  3248  m.  Gipfel,  der  sich  nebst  Eckhorn  und 
Signalhorn  am  O.-Hand  des  Silvreltugletschers  erhebt  und 
wie  diese  ostwärts  zum  Gross  Fermuntgletscher  abfällt. 
Ueber  alle  drei  verläuft  auch  die  schweizerisch-öster- 
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Sebrilel  des  Stlvretlafiatii«*. 

niichische  l^ndesgren/e.  Das  Silvrettahorn  ist  neben  dem 
Piz  Iluin  der  von  Klontem  aus  am  li.iutigstcn  besuchte 
(iipfel  der  Silvretlagnippe.  Es  ist  auf  verschiedenen  itouten 


leicht  zugänglich  und  dabei  als  Tour  wie  als  Ausaicht«- 
punkt  ungemein  lohnend.  Von  der  Silvrettahuttc  aus 
rührt  der  gewühnlichste  und  leichteste  Aufstieg  über  den 
SilvretLa^leUicher  bis  an  den  Fuss  des  Uerges,  dann 
um  die  helsecke  bei  Punkt  28j2  m  herum,  über  Schutt 
und  Fels  ziemlich  stark  links  hinauf  zum  steil  herab- 
kommenden W.-Grat  und  von  da  meist  über  Schnee  und 
immer  ziemlich  steil  ü.  hinauf,  teils  auf  dem  Grat  selber, 
teils  an  dessen  Seiten  zum  Gipfel.  Ein  anderer  Aufstieg 
führt  vom  Gletscher  über  einen  steilen  Firnhang  in  die 
Lücke  zwischen  Silvrettahorn  und  Eckhorn  und  dann 
über  den  S.-Grat  auf  das  erstere.  Gelegentlich  werden 
I  auch  Silvrettahorn,  Eckhorn  und  Signalhorn  in  einer 
Tour  verbunden,  .\nstieg  von  Klosters  her  8-8  Stunden. 

SII.VRETTAHÜTTK  ( Kt.  Graubünden,  Uez.  Ober 
Landquarti.  -HiUi  m.  Sehutzhiitte  des  S.  A.  C,  von  der 
Sektion  Davos  erbaut ;  nahe  dem  untern  Ende  des  Sil- 
vrcttagletscher»  und  hart  über  dem  Medjcbach,  der  Haupt- 

3uelle  der  I^ndquart.  Sie  ist  von  der  Srhweizerseite  her 
er  be^itc  Ausgangspunkt  für  Touren  im  Gebiet  der  Sil- 
vrettagruppe  vom  druss  Litzner  bis  Silvrettahorn.  Piz 
Piiin,  l'iz  rliana  und  Verstanklahorn.  ja  bis  zum  Itrci- 
Innderstein.  sowie  für  verschiedene  Gletscher-  und  Pass- 
wanderungen. Zu  Fuss  erreicht  man  die  Ilütle  von 
Klosters  her  in  4-4','^  Stunden,  wovon  aber  zwei  Drittel 
auf  einem  guten  Sirässchen  bis  zur  Alp  Sardasca 
i16jO  ini  gefahren  werden  können.  Von  da  an  folgt  ein 
ziemlich  steiler,  aber  gut  angelegter  Fuss-  und  Heitweg 
bis  zur  llulte.  Diese  ist  im  Sommer  bewirtschaftet  und 
hat  Schlafraum  für  22  Personen.  Wasser  und  Uuh  sind 
immer  genügend  vorhanden.  Neben  der  iliiKe  steht  noch 
das  neulich  erstellte  private  Silvrettahaus  mit  5  Zimmern 
und  10  Hotten.  Wirtschaft  etc. 

■  ILVRETTAPA8S  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober 
Landquarl).  .')013  in.  Passübergang  am  obern  Ende  des 
Silvretlagletsehers.  zwischen  .Signalhorn  und  Glelsoher- 
kamm.  Er  verbindet  zun.^chst  den  Silvrettaglctncher  mit 
dem  Fimhecken  von  La  Gudera  und  dem  Plan  Rai  Glet- 
scher, damit  aber  im  weitern  Klosters  mit  Guarda.  d.  h. 
das  Pratigau  mit  dem  L'nter  Engadin.  Er  ist  ein  hoher 
Gletscherpass  und  kommt  natürlich  nur  für  Touristen  in 
llctracht.  liei  guten  SchneeverhHllnissen  bietet  er  eine 
prächtige  Glelseherwanderuiig.  Etwas  oberhalb  der  Sil- 
vrctlahülte  des  S.  A.  C.  überschreitet  man  den  Medje- 
bach  und  erreicht  dann  in  20-:iO  Minuten  über  .Schutt 
und  Moränen  den  zuerst  etwas  steil,  dann  massiger  an- 
steigenden Gletscher,  den  man  nahe  seinem  .N.-Rand 
unter  der  Rotfurka  und  dem  (Welscherrucken  durch  bis 
gegen  den  Fuss  des  .SilvretLahoms  überschreitet.  Dann 
geht  es.  rechts  abbiegend,  wieder  steiler 
und  im  Bogen  oder  Zickzack  auf  das  obere 
Gletscherpinteau  und  zum  Pass.  (Von  der 
Hütte  je  nach  SchueeverlKtItnissen  und 
Gangart  1  Stunden).  Prachtvolle  .Aus- 
sicht auf  Nerstanklahorn,  Piz  Linard.  Pix 
Fliana,  Gross  und  Klein  Buin.  I.itzner- 
gnippe,  Todi,  Berninagnippe,  Ortler  etc. 
Jenseils  gelangt  man  sudostwärts  durch 
die  Kirnmulde  La  Cudera  zur  Felsinsel 
der  .Mittngsplatte  und  oslwilrts  über  den 
Plan  Hai  Gletscher  /.uni  Schutthang  des 
Cronsel.  wo  eine  Wegspur  /.um  Bach  hin- 
unter führt,  den  man  weiter  unten  über- 
schreitet il  Vi  Stunden  von  der  Pasahohe). 
Damit  erreicht  man  den  Alpweg  und  auf 
diesem  in  weitern  1 Stunden  durch  das 
Val  Tuoi  das  schön  gelegene  Guarila  im 
Kiigadin.  Der  ganze  Weg  von  Kloxters 
nacli  (iuarda  erfordert  gegen  IG  Stunden 
.Marschzeit. 

SIMANO  (Kt.  Tessin.   Bez.  Blenio). 
2H\2  in.  Bergstock  im  (ineisgebiet  des  nördl. 
Tessin.  (irenzt  im  N.  an  Val  Soja,  im  W. 
an  das  BIcniuthal  und  im  S.  an  Val  Mal- 
vaglia.  Ostwart.t  hängt  er  über  die  Cima  di 
Gsnna  Hossa  (2788  m),den  Sassodi  ('asseo 
i26.')ö  in)  und  den  Domo  di  Sasso  (2675  ml 
mit  dem  vergletscherten  und   auf  der  Kantonsgrenze 
zwischen  Tessin    und  (Uraubünden   stehenden  ilheiu- 
waldhuni  (XVm  m)  zusammen.  Der  Simano  selbst  tragt 
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weder  Firn  noch  Gletscher,  sondern  bloat  •iiiig«  über 
der  Waldzone  (1000-1900  ni)  gelegene  AlpwMideD.  Seine 

pinieliien  SpH/en  sind  alle  sUrk  felsig. 

siMiei.,  SIMMEI.  und  •■MKL,  auch  SIMBKI., 
SIWKU»  8IWKLI  ptc-  Ortsnamen  der  deutschen 
Schweiz.  Venn  altlioclideulschon  sinwri  —  ^.  rund,  ^tewi-llt  n 
herzuleiten.  Hierher  gelioreo  die  Formen  SiweÜen  (im 
Kantun  Glsras'  dreimal),  Siwelibrunnen  (in  ObmMeQ), 
Simellbuck.  Simelenkopf.  Semelenber}?  plc. 

SIMEi.  iKt.  St.  (lallen,  l!e/.  S,Trpan»).  Ulk  und 
2350  m.  Felfikamm,  U  -Lcdc  dtr  Kelle  der  Ringclspitz, 
die  eich  hier  allmühlig  gegen  Vättis  zum  Thal  der  Tamina 
MBltt.  Beeteht  aus  Maltnkalk  und  to/an^Lbllden  und  fällt 
aofdwlrti  mit  stcilan  W4lld«lllim  r.»irei!«eiul»l  «b.  Der 
weniger  steile,  gegen  dn  Ranniitobel  gerichMn  S.-Uang 
trägt  die  Ramuzalp. 

SIMKLIHORN  (Kt.  liern,  Amtsbez.  Interlaken). 
2752  m.  Siidosf!.  Vorfripfel  des  Grindelwald  Paulhorns, 
in  der  kleinen  Kette  des  I^ötihorn«.  Kann  entweder  vom 
(iasthof  auf  dem  Paulhorn  in  11;^  oder  vom  n.ibllior 
Waldspitz  am  Paulhomweg  in  8  Stunden  crreirhi  werden. 
Die  Aussicht  gleielit  drrjrniiien  vom  Faulhorn,  kann  sich 
aber  nicht  mit  ihr  messen. 

aiMELlHORN  Kt.  WhIII-^,  Rex.  Vispi.  3132  m.  Hipfol 
Inder  Kette  zwischen  dem  Saas-  und  Gamserthal.  Kann 
vom  Oasthof  Uutcgflen  her  über  die  Matlwaldalp  ohne 
Schwierigkeit  in  6  Standen  eniiqien  werden.  Preeiitvolle 

Aussicht. 

SIMEL.IPA88  I  Kt.  \V:dlis  Up?.  Visp;.  mH  m.  Paas- 
übergaii^  iu  der  da»  Sans-  vom  liamsei-ttial  trennenden 
Kette  /wischen  dem  Punkt  'A\-l-2  m  des  Gamsergrates  und 
dem  Mallwaldhom.  Wird  namentlich  als  Uebergang  vom 
Slaploopass  nadi  Sbu  Im  Grund  benuut  (etwa  8  Stunden). 

«MCL.WAN«<fllllOaSBand  KLSINB)  (Kl.  »«111, 
AmtBbet.  InterUlten).  9H9  nnd  W  m.  Zwei  GipM,  «üb 
MMmoMo  d«B  d.  AntUvilBr  des  Fimtlioms  btMen  und 
nieht  mit  den  im  SW.  stehenden  Simelihom  verwech<.p!t 
werden  ddullbn.  Werden  durch  die  Mittagkrinne  vonein- 
ander getrennt  und  können  beide  vom  Gasthof  auf  dem 
Paulhorn  in  Stunden  leicht  erreicht  werden.  Der 
Kamm  der  Simelwang  erhebt  sieli  R.  Alter  der  W«nne  de« 
Uachsees  und  a.  über  der  Dättenaip.  Die  Aomielit  bietet 
kein  besonderes  Interesse. 

SiMt.eRKN  (Kt.  Bern.  Amt.sh«-?..  .Seni^'en.  (iem.  Ger- 
zens«»'!. 8n0m.  Griippf  von  i  llfuisern.  in  einem  TliTdchen 
am  S.-II.THK  des  l(ej(i|>er^;e!<  und  .'!.')  km  i>.  der  Station 
Wichtracli  der  Linie  Hern-Tlnin.  "Ju  "rrrurm .  V.w  Kirch- 
geiii'  .Iii 1 1'  iiHr7ensee.  .\ckcr-  und  i)h<U)au. 

SIM  MC  iKt.  Ikiru,  AnitübtiZ.  Oi»er  und  .Nii^der  Sim- 
menlhal).  2600-590  m.  Die  Simme.  früher  auch  Und- 
wasaer  genannt,  ist  einer  der  bedeulend^ttiu  WaAsm  laiife 
dee  Berner  Oberlands.  Sie  entspringt  im  Hintergrund  des 
Thalea  von  Lenk  am  N.-Hang  dea  WUdstrubcl.  Die  baunt- 
tleiilleliatett  Qnellarme,  die  cieli  in  dem  Pelsenziritu«  oe» 
Rizlibergei  vereinigen,  lind  cUe  dem  Räuligletscher  ent» 
flieasenden  Waneradeni,  der  am  Weieeliom  entsprin- 
cende  Trubbach  und  die  unttitlelber  a«M  dem  Felaen  tre- 
tenden und  sich  zu  einem  prächtigen,  etwa  30  m  hohen 
und  breiten  Kaskadeniiystem  verbindenden  ■  Sieben  Rrun- 
nenn.  Auf  der  kaum  3  km  langen  Strecke  vom  I^Azüberff 
bis  zu  ihrem  Eintritt  in  den  ebenen  Grund  von  Oberrieu 
bildet  die  Simme  ilrei  hedetitpnde  Palle,  von  denen  die  bei- 
den untern,  eine  liei  '.HM>  in  hoch  herabrauschende  Strom- 
schnelle. besiindei5i  lieachtenswertnind.  Hiirchden  Ammer- 
lenhach  ver>il;irkt  und  trotz  dei!  biihenpen  kurzen  Laufes 
verhaltnisni.iNsi;;  sehr  wasserreich  lliesst  dir  .^iinme  bi» 
zum  Dtjrf  l.enk  fast  hiiriy.onLal  durch  die  stellenweise  ver- 
sumpfte Tiialsole-  1.8  km  hinler  Lenk  crhidt  Hie  den  vom 
Rawil  kommenden  ifdirenbach  und  .'iiX)  m  unleriialb  der 
Lenk,  cbünbUis  von  links,  den  vom  Tiutthgbcrt(  her 
durch  weiche  Schiefer  messenden  Wallbach.  Unter  ihren 
Itnkneitigca  Zuüussen  bis  Zweisimmen  seien  der  Dürren- 
waMbacb.  der  Benlimenbect)  und  der  Kesselbach  ge- 
nannt, wilmnd  von  reehu  her  l>ei  Matten  der  aus  dem 
Fermeltlia]  durch  eine  enge  Sdllncht  liinaustretende 
Permelbadi  ungeheure  Geaehiebemanen  ablagert  und 
darch  seinen  mehrere  Kilometer  breiten,  fächerförmigen 
Schuttkegel  den  llauptfluss  an  die  gegenüberliegende  Berg- 
wand drangt.  Bei  Zweiaimmen  nimmt  die  Simme  «on  linCa 
dl«  Kleine  Slnme  anf»  waldie  anf  dandinanmwUiidM 
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Waaseracheide  gegen  das  Saanegebiet  bildenden,  weit- 
läufigen Saanenmoosem  und  deren  beidseitigen  Gehingra 
entsteht.  In  der  Kbone  von  Zweiairomen  bildple  die  Simme 
früher  einen  See.  dessen  Vorhandensein  noch  ur- 
kundlich bestätitt  wird.  Von  der  hier  geplanten  Korrek- 
tion, die  auf  midir  als  eine  .Million  Franken  veranschlapt 
ist.  wurde  bis  jetzt  ein  15  m  breites  und  UKJO  m  langes 
Kanalstuck  bei  Anlass  des  Kisenbaliiibaus  iiusge fuhrt.  4 
km  n.  Zwei.=  immen  tritt  die  Simme  m  die  schluclilartigc 
Thalgti:iv  I  i  Garstatt,  «o  sie  am  Tuss  der  eheinali^ren 
Burg  Laubeg);  Linen  10  m  hohen  schonen  Fall  bildet. 
Nach  Ueberwindung  dieser  Enge  durchströmt  sie  den 
ebenen  und  teilweise  aumpllgcn  Boden  von  Boltigen,  fort- 
wikrend  «eratirbt  durch  Zntiaae.  von  «niehen  naaumu 
lieb  die  llnbaaeitigen,  d.  h.  die  wamarilnlb  dea  Bnnda* 
rückens  und  daa  dmr  Klua  bei  BoMfen  enlatrSnianda 
Wasser  zu  nennen  aind;  Die  bla  bicrher  in  weaentlldi 
n.  Richtung  tliessende Simme  biegt  nun  in^mesent  Bogen, 
durch  die  t.ngu  von  Simmenegg  und  Pfallenried  siehnlin 
brechend,  nach  0.  um  und  durcbflieaat  in  tiefe  FluaatanM' 
^ca  eingebettet  das  Gelände  von  Oberwil  und  DSraletten, 
um  vor  KHenbach  wieder  in  weiteres  Gelände  und  in 
ein  breiteres  Hctt  zu  treten.  Viele  Zunüsse  von  der  N.- 
Abdachung des  Niederhornn  und  Tburnen?i.  wie  von  dem 
S -H;ing  der  Stockhornkelte  vcrjiros^ierii  In  riialstroni 
fortwährend.  Von  den  eristern  iiind  zu  nennen  der  t;old- 
bacli,  .^mmertenbach.  DeiKraben  und  Kloslerbach,  von 
den  letztem  der  W'uuteDbach  und  der  waiu>errt<iclie 
BunschibHch,  der  bei  Weisaenburg  aus  tiefer  Schlucht 
tritt,  iiet  Erlenbach  nimmt  die  Simme  den  Wildenbach 
auf,  den  unterirdischen  Abflugs  des  Hinterstorkensees. 
und  bei  Oei  von  rechts  ihren  bedeuleadsteD  Zulluss,  den 
Kirelbaeh,  der  ans  den  vielen  Waascrläufen  des  vielver* 
xweigten  und  weitUuOgen  Diemtigthala  aicti  bildet.  Aneh 
der  uMtMalbai' TOT  darTluiengemr  Forte  ebanhlla  von  S. 
her  mflndendennddia  Wameradam  der  vorderen  Nleaen- 
kette  vereinigende  'Wildtrach,  der  früher  zwischen  Bufy* 
Iluh  und  Niesen  durdifioss,  würde  einen  bedeutenden 
Zufluss  bilden,  wr>nn  er  nicht  sein  Waeaer  indem  eog. 
BruchgerenKral>en  durch  lockere  GipsachiehtOn  zum  guten 
Teile  in  die  Tiefe  verlieren  würde,  bevor  er  zu  Thal  ge- 
langt. Durch  die  Schlucht  zwischen  der  steil  abstünendeo 
Simmenflub  und  der  oropraphisch  zur  Stoekhornkette 
gehörenden  liur^;lluh  tritt  nun  die  Simme  in  die  Kliene 
von  Wiinmisein,  um  sich  bei  Itculigen  in  500  ni  Hohe  mit 
ili-r  Kaiidi'r  lu  \ ereini^en  hL-^  km  olx-rhalb  der  Mundung 
der  lei/tern  in  ilen  Thunerseej.  Vor  der  kanderkorrek- 
tion  lag  das  Heti  der  Sirame  bei  ihrer  Mündung  in  die 
Kaiiiler  um  .'tfi  m  ludier  al-'  lieiiie.  Der  Lauf  der  Simme 
weist  eine  l,.in>:e  \nn  etwa  fiö  km  auf.  Ihr  Lm/.ii>ra;;i.()iet 
mag  rund  (I2U  km'' bt^liagen.  Lia  die  Gebirge  ihrcü  (.icbieiei 
tum  Teil  aus  weichem  und  leicht  verwitterburem  Plynch 
bestehen,  ist  ihr  Bett  sehr  gesehieiwreich.  Was  die  indu- 
airieiie  Verwertung  der  Simme  anbelangt,  seien  aomer 
•abIreidieD  Sägewerben  die  groeaen  iteugeschiHe  von 
Erienliaeh,  Zweiaimmen  und  St.  Sienlian,  sowie  die  Zflnd- 
holzfsbrib  am  Eingang  der  Parte  bei  Winmia  genannt. 
Dazu  ist  in  neueater  Zeit  das  oberhalb  der  Brücke  von 
Wimmis  angelegte  Stauwerk  getreten,  durch  welches  ein 
^Tiisser  Teil  des  Wassers  der  Simme  nach  dem  Kander- 
w.  i  k  b<  1  Spie/  ab^ii-ieilet  wird.) 

SIMnac  (NLKINK)  (Kl  Hern.  AmUbez.  S.ianen  und 
Ober  Simmenthai).  170O-W*l  ni.  i.inksseüiger  Ziilluss  der 
Simme.  Kntupringl  auf  der  breiten  Hoeiillaelie  der  Saanen- 
mooser,  die  die  wenig    scharfe  Wasserscheide  zwischen 

dem  übern  Simmcnthul  und  dem  liebiel  derSaane  bildet. 
.Nehenadem  sind:  von  N.  her  der  Simnengraben.  March- 

f Taben  und  Sch!ün<lib;icli,  die  alle  vom  Hundsrücken 
lerabkiminien ;  von  S.  her  der  Kaltenbrunnenbach,  ein 
böses  \Vildwää»er,  das  (^egüuuber  Vorder  Reichenstein 
von  rechts  mündet.  Nach  9  km  langem  Lauf  in  no.  Rich- 
tung vereinigt  sich  die  Kleine  Simme  bei  Zweisimmen 
mit  der  Simme. 

•IMMCI.KNOIIAKN  (Rt.Baffnnnd9hetbni«).-i«IM>- 
1178 m.  Kleiner  Bach;  eotapringt  an  der  XeMe  der Gaat- 
loaen  und  mündet  unterhalb  des  Dorlba  Abllnlaelien  von 
links  in  den  Jaunbach.  Bildet  die  Kantonsgrenze  zwischen 
Bern  und  Preiburg. 

•IMMSUSATTBL  (iu.  Bern.  AmtaheE.  Ober  Itaale). 
Sdiart*.  8.  den  Art  SixnBjnocx» 
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•IMMBLISTOCK  (Kt.  Bern.  Amtab«.  Ober  Hasle). 
2487  m.  Gipfel  in  dem  hohen  Felakainm  zwiMhen  dem 
Reichcnbacn-  und  Urbachthal.  Zum  entenmal  1808 
bMti«geD.  Bildet  eine  sehr  schwierige  Klctterpartie,  die 
VOD  Rotenlaui  her  6-7  Stunden  erfordert.  Nach  den  An- 
nben  in  The  Bemete  Oberland  (Band  II  der  ConvMy  and 
Coolidge'»  Climhert'  Guides)  aind  Name  und  Kote  des  ] 
Gipfels  auf  der  Siefsfriedkarte  nirht  an  (\fr  richtigen 
Sli'llc,  sonJfiii  •■olllfn  sich  vieltmhi-  uniniUeibai-  s.  vimi 
ÜQchslab^n  J  de»  U  oiles  ?  Jjipiliurj; "  hctindi'n.  An  di'n 
Simmeliatock  reiht  »ich  eine  ^;aiue  (irüf.jje  von  Zacken, 
die  auf  der  Stepfncdkarlc  kintien  Nuiiicn  und  uitiiül  auch 
keine  Hohenkole  trafen.  Sie  belindcn  sich  alle  in  dem 
Raum  «wUcheii  der  Hidijü^itiurg  und  liein  Engelhorn  der 
Karte.  l>i'i-  durch  deu  so^  SmimeliRattel  vom  Simini^li- 
Bluck  tfulrennlc  l'unkl  'iti3'i  in  ist  die  «Vordere  äpil^e  *, 
die  gegen  das  Engel  horn  hin  folgenden  Zacken  «  Gertrud- 
spitze  K  I  nach  dem  Vornamen  der  ersten  Desteigerin  190t). 
a  Ulrichspilze »  rnteh  dem  Vuhbomb  «um  Pührm)  und 
•  Mittelspitze«  genaaiit  wonl«n.  AH«  tlnd  von  denelbMi 
r«rtie  am  selben  Tag  entiegen  wordan. 

•IMMKI.I9TOCK  (KI.KIN)  (Kl.  Bern,  Amtsbez. 
Ober  If.T'lf".  Etwa  2100  m.  Felsspitze  nw.  vom  Simmeli- 
Mtock  i'2iS7  ml.  in  der  hohen  Felswand  zwischen  dem  Ur- 
liach-und  dem  Beichenbachtlial.  Schwierig  zu  besteigen; 
xnm  erstenmal  18Uö  von  zwei  Führern  aus  Meiringen  er- 
reicht. Aiifder  Siegfriedkartcttnbenannt  undohnellohen-  j 
kote 

SIMMENBRÜCKE  iKt.  R<>rn.  Amt«bcz.  Nied'T 
Simmeritlial  I.  ni.  Sciinne  i'inho;;!^;«'  Sleiniiriicki'  uher 
die  Sjmme,  am  Eingang  in  dir  ^l'urte»  de»  Sirnmen- 
thales  rMmaiilisch  gelegen.  I  km  !«<,s.  der  Station  Wimmis 
der  Linie  Spiez-Zweisimmen.  Ktwas  oberhalb  der  Brücke 
tji  litniet  sich  itui  froMe  Steuwerk  dee  KAndenrarfces 
l>«"i  öpiez. 

•iMMKNiao  tKt.  Bern,  Amtebet-  Ober  Simineii- 
thal.  Gem.  Boltigenj.  84U  m.  G«iiMiiideibl«iIttiif  uod 
Weiler  n  der  Simoi« ;  1,5  km  b5.  Boltlfea  und  S  km  ew. 
der  Stetion  Ense  der  Linie  Spiet-Zweieimineii.  Linke  der 
Slmme  liegen  die  HfioHergruppen  Slmmenegg  und  Hauen, 
rechts  vom  Fluse  die  lirunpc  Fochahalden.  Zasammen : 
90  HAnaer,  105  reform.  Kw. ;  Weiler  :  7  Häuser,  39  Ew. 
Kirchgemeinde  ßolligen.  Vielizucht. 

SiMMENKQO  fKt.  Bern.  Amtsbez.  Über  Simmen-  \ 
thal,  Gem.  Boltigen).  870  m.  Burgruine  in  enger  Schlucht  ; 
fibprrlem  linken  Ufer  derSimmp  ;  'Jkmsw.derSlalinn  Knge 
der  Linie  Spiez-Zweisimmen.  Die  schon  1-27(5  genannte 
Riir^'  war  die  Residenz  von  H(>rren.  deren  He-it/  iinpft- 
fahr  m it der  heutigen  i'farrei  Itoltijjen  /iif.an)nienliel.  Von  , 
den  \Vei««#nbiinrern  kuin  -ie  später  an  die  Brandis  und 
endlich  KfOl  durch  Kauf  nn  lEern.  Auch  die  HeiTCO  TOn 
Sli'.itlli^'en  waren  m  diesem  iiebiet  begütert. 

8IMMENFAI.LE  iKt.  fiern.  Amt.Hhei.  01)er  ^^iiiiinen- 
thal.  Gen),  l.enk;.  13ÜÜ-lll8m.  tieitie  von  prachtvollen 
Fällen  der  Siinme  oberhalb  ihres  Kintriltes  in  die  Thal- 
ebene von  Oberried.  wo  der  Flusslauf  schon  seit  langer 
Zeit  korrigiert  ist.  Besonders  imposant  sind  der  obere 
nnd  der  untere  der  Ffille,  welch  feuterer  nach  einer  an 
ihm  felnoien  Sic«  «ufifa  den  Namen  Säfeikll  triigt.  Gul- 
wirtsehaR.  Bne  Stunde  hinter  dar  Lrak.  Dem  linken 
Ufer  folgt  ein  Fussweg  mit  prachtvollen  Ausblickpn  anf 
die  Fälle,  der  den  Fluss  auf  der  Barbarabrücke  uber- 
sclircitet  und  sich  mit  dem  aul  die  Räziialp  führenden 
W  eg  am  rechten  Flussufer  vereinigt. 

•  IMMKNFUUH  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Nieder  Simmen- 
thalf.  1456  m.  Teilweise  bewaldete  Felswand,  die  zusam- 
men mit  der  pepenfibertiepfinden  Riirjitliih  die  <  Porte  » 
de.*  Simmen Ihales  l)ildel,  <lurch  svelchi'  man  iinmittelliar 
hinler  Wininii-'  in  dieses  Tital  gelaugt.  l)ie  Siinmenllnli 
bildet  den  ..^tlu  h^li  n  An^ilatifer  derStockhornketle  und  er- 
hehi  -^u  h  w.  vom  Weiler  Broüliüsi  über  dem  linken  Ufer 
'ler  Simme.  Korailngmier  PurUandkalk  mit  lahlraicfaen 

t'u.!'~ilien. 

8IMMENQRUPPE  (Kt.  Hern.  Freihiir^r  unil  Waadl). 
Gebirtjfc^jruppe.  h>.  den  Art.  SA.v.Nt-  i  .nu  iiiMMtSüfii'I'l'E. 

SIMMKNTHAt.  (Rt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  und  Nieder 
Simmentbai).  Das  Simmentbal,  früher  und  auch  heute 
■•eh  im  VolkamuBd  Siebanthal  gnui^ät,  tat  das  längste 
und  bev5lkeriate  der  obaHndtebai  ThUer  und  gehört 
mit  aeia«D  aeitiicben  Venwn%nngaD  da>  w.  Zone  der 


Berne ralpen  an.  Die  Länge  de«  Thaies  beträgt  vom  Au- 
lannazgratbiszur  ■  Porte*  oei  AVimmis  62  km,  die  grösste 
Breite  von  derMännlifluh  zur  Kaiseregg  23  km.  Vom  N.- 
Fusfl  des  Zentralkaromes  zieht  sich  das  Thal  als  Querthal 
nach  N.  bis  Boltigen.  um  hier  gegen  O.  omzubiegen  und 
als  liin^iKthal  bis  VVimmi«  zu  reichen.  Nach  ().  wird  es  be- 
^crenit  vun  derNiesenketie.  von  welcfier  westw.ärt."!  die  bei- 
den Ketten  der  M.innlitluh  und  der  Spillgeiien  ahiweigen. 
die  die  Tti  der  von  Kirel  und  Ihi'mli(.'en  umrahmen.  DieS.- 
(irentc  bildet  der  Zentralkamm  vom  Wiidt^t  rubel  zum  VVild- 
horn.  rwischen  vvek  hen  die  Senke  des  Hawilpassea  liegt. 
N'acli  \\  .  vt  irddie  Grenze  durch  die  vom  Wiidbom  nach 
N.  Htreiciiende  Kette  der  liaube  markiert,  welche  sich  ge- 
^■en  die  .'»aanenmoöser  abdaciit.  N«»rdl.  der  letztern  toigt 
die  Kette  des  Hundsrückens,  an  welche  sich  vomBruchpaes 
an  die  Stockhornkette  anschliesst,  die  nach  U.  umbiegend 
in  ihrem  letzten  AuaUnlbrdieNiesenkelte  bei  Wimmis  bat 
berührt  und  mit  ihr  die  bekannte  Eingangspforte  des  Sim- 
menthalea,dieaPortea.  bildet,  durch  welchedieSimmedM 
Thal  verlÜBst,  um  nat  der  Jüinder  vereinigt  in  den  Tbuner- 
see  rii  miindeu.  Daa  gaDi* Thal  liegt  in  der  ICalkion«,  der 
nicht  nur  die  beiden  Seitenketten,  sondern  auch  die 
Wildstrubelgrupp«  angehören.  Dieser  Umstand  und  na- 
mentlich das  Vorwiegen  der  weichen  Flyschschichten  an 
den  dos  Siinmenthal  umgebenden  Bergketten  bedingen 
die  sanfteren  Geliiinge  und  den  Reichtum  an  ausgedehnten 
AIpweiJon.  welchen  das  Thal  nicht  ntir  sein  besondere» 
i  ;e[ir:i},e.  sijtidera  auch  seinen  Vieht  eichtum  verdankt. 
I  jne  aussjesiMMcliene  Thalfliife,  dii"  I.aul>e^;tr  hinter  Itol- 
linen.  Bciieidet  das  obere  vc_iii  dem  unleren  Tlial  llie 
Tlialsoide  ist  ziemlich  «elimal  und  weist  ilire  gr'i-<sle  lireite 
mit  1  km  hei  /,wei-iimmen  auf.  I»ie  meisten  grosseren  i  Jrl- 
BCliaflen  liefen  in  der  Suhle  selhar,  immerliin  linden 
sich  auch  aul'  Klu.HslerraHsen  und  am  «Hltlichen  r,eh.<nge 
(namentlich  im  unteren  l'iiaii  einige  Siedeluo^en,  wie 
t.  B.  Diemligen,  Ringoldingeu  und  Oberwil  mit  seinen 
Weilern.  Emen  rein  hochalpinen  Charakter  trägt  der 
Hiaterannidl  des  Thalaa,  dar  weite  Keasel  tod  LAk  mit 
aeiaer  bat  5  km  langen  Ebene,  in  die  am  oberen  Ende 
die  Simme  tritt.  Diese  entspringt  am  Räziigletscher  und 
erreicht  mit  mehreren  Fällen  bei  Oberried  den  Thalboden, 
in  welcb(>m  -tie  bis  zum  Üorfe  Lenk  fast  eben  forlfliesst. 
l'Hvvn  2  km  hinter  dem  Hauptort  öffnet  sich  nach  S.  dae 
Thal  de.H  IfJtgenbache»,  durch  welches  der  Weg  über  den 
fuhrt.  Der  Blick  von  Lenk  nach  dem  stark  ver- 
gletscherten WiWstnibel  ist  ein  hekanntM  Alpenhild  von 
ruhiger  und  erliahener  Schonheil.  Uurch  Ilm'  Wasserfullf 
und  Dedeutende  Slurahnlie  grossartin  ei-v^^heinen  die  van 
prächtiger  AlpenlandschaTt  umfjelienen  l'älle  des  lfli(;en- 
baches,  sowie  dereinganzes  Svstem  von  Kaskaden  bilden- 
den Simme.  Das  durch  einen  lirand  1K7S  ra^t^jan/ zerstörte 
Dorf  Lenk  gewährt  einen  eher  inodernon  Anblick.  Die 
beidseitigen  Bcrghängo  sind  sanft  |:enei).'t  und  bieten  keine 
charakteristischen  Gipfelformen  dar.  Das  gleiche  trilTt 
auch  zu  für  das  Thal  von  Lenk  bis  St.  Stepnan.  3.5  knt 
hinter  letzterm  Ort  mündet  von  ü.  her  daa  bis  weit  hin- 
aur  während  den  ganzen  Jahres  bewefanle  Farmetthal. 
das  sein  baaendcraa  Gepräge  duvdi  ila  selae  N.-WaBd 
bildandea  Soillgerteo,  eiae  vom  allen  Aussichtspunkten 
des  Simmanthalea  durah  ihre  auHUlende  Gestalt  ins  Auge 
fallende  Gruppe  von  Felstürmen  von  abschreckender 
Wildheit.  Ein  landschaftlich  schönes  Bild  gewährt  die  an 
den  linken  Berghsng  gelehnte  Kirche  von  St.  Stephan, 
von  welcher  sicn  ein  hübscher  RfickUiek  gegen  die  Wild- 
strubelgruppe darbietet.  Bei  Zweisimmen  erweitert  sich 
das  Simmenthai  von  neuem.  Die  wenig  geneigten  Hänge, 
sowie  die  niedere  Einsenkung  der  SaanenmoöRfr  rehe<n 
hier  der  Landschaft  durchaus  den  Charakter  de*  .Nlittel- 
pi'birges,  Unlerliall)  /.vveisimmen  treten  die  |{ert;h,-inj;e 
wieder  näher  aneinander,  so  dass  das  Thal  nanienllicli 
an  der'  l,anbe^;i,-  einen  fast  «(chluchtarliKcn  Charakter  «n- 
niiiimt  Kine  deutlich  wahrnehmbare  Stufe  fuhrt  in  das 
untere  'l'hal,  das  rnit  der  Khene  von  Boltigen  beginnt,  in 
die  um  links  das  Seitenthal  der  .i  Klus»  ausmündet.  liier 
leigen  sich  schon  dit:  schrotrerea  Gipfelformen  der  Stock- 
bornketle,  die  c.  T.  in  der  Miltagsfluh,  sowie  am  Roten» 
kästen  deutlich  sn  Tage  traten.  Onlerhalb  ßolUgen  gribt 
rteh^iMThrta^  Orfa^aftwn 

tfplaeh  ist  in  dieaar  lÜBaiebt  daa  am  liakea  Besghaav 
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gelegene  Oberwil,  wohl  das  schönstgelegene  Dorf  de« 
Thaies,  mit  prächtigem  Blick  thaleinwärtti  und  -auswärts. 
Die  8.  Berpseite  sleiKt  ziemlich  sanfl  an, 
während  die  StockhornKette  steilere  Hänge  und 
ausgesprochenere  FelsbildunR  aufweist,  wenn 
aucVi  weniger  aU  auf  ihrer  N. -Flanke.  Bei 
Weissenhurg  mundet  von  N.  her  in  tiefer 
Erosionsschlucht  das  Thal  des  ßunschibaches. 
Unterhalb  Däratelten,  das  »ich  mit  seiner  Kirche 
in  schattiger  Lage  auf  einer  Terrasse  über  dem 
rechten  Ufer  der  Simme  lagert,  verbreitert 
sich  das  Thal  tum  gewaltigen  Kessel  von  Kr- 
lenbach,  dessen  Aussenorte  meist  an  der  Stock- 
hornkette in  aussichtsreicher  Lage  sich  aneinan- 
der reihen.  Etwas  unterhalb  mündet  von  S.  her 
als  grösstes  Seitenthal  des  Simmenthale»  das 
Dieiutigthal.  Das  Dorf  Diemtigen,  links  über  dem 
Eingang  auf  einer  Terrasse  gelegen,  ist  nicht 
sichtbar,  wohl  aber  bietet  sich  durch  die  Thal- 
offnung  ein  schöner  Blick  auf  die  imposante 
Männlilluh  und  andere  merkwürdig  geformte 
Gipfel  dieses  Thaies.  Nach  ().  scheint  der  hohe 
Kamm  der  Niesenketle  das  ilaupttlial  abzu- 
schliessen.  Dieses  engt  sich  zu  der  sogcnannien 
Porte  ein,  einer  engen  Schlucht  zwischen  der 
Simmenfluh  und  der  isolierten  Burglluh,  die  sich  aber 
bald  wieder  ölTnct  und  in  die  Ebene  von  Wimmis  und 
Heutigen  hinausführt,  welche  durch  den  von  der  Kander 
durchstochenen  niedrigen  Wall  des  Strättlighügels  vom 
Thuiiersee  getrennt  ist. 

Mitbestimmend  für  das  landschaftliche  Ftild  sind  die 
menschlichen  AnsiiedciunKen.  Das  Simmenlhalerhaus  ge- 
hört mit  seinem  weissen  i'nterbau,  dem  hölzernen  (Iber- 
bau, der  breiten  fensterreichen  Front,  dem  einfachen 
und  wenig  geneigten  Satteldach  oder  der  höheren  Fassade 
mit  steilerem  Dach  und  grossem  holzverschaltem  Rund- 
bogen an  der  Front  zu  den  t>chun8len  Itauernwuhnungen 
überhaupt.  Dieser  simmenthali!<che  Baustil  findet  sich 
durch  das  ganze  Thal  hindurch  vertreten,  allerdings 
weniger  rein  in  einigen  stark  modernisierten  llauptorten 
als  vielmehr  in  den  abseits  gelegenen  Weilern.  Schöne 
typische  Beispiele  linden  sich  in  Diemtigen  und  in  dem 
fileichnamigen  Thal,  wie  auch  in  Bolligen,  Oberwil,  Erlen- 
bach und  D.^rstetten.  An  Verkehrsmitteln  sind  vor  allem 
zu  nennen  die  grosse  Thalstrasae,  welche  von  Wimmis 
an  meist  dem  Lauf  des  Flusses  folgt,  nahezu  überall  in 
der  Thalsule  liegt,  fast  alle  wichtigeren  Ortschaften  be- 
rührt und  in  Lenk  endigt.  Von  ihr  zweigen  ah  die  Post- 
slrassen  über  den  Bruchberg  (iö(X!  m)  von  Boltigen  nach 
Bulle  und  die  Saanfniii<>ö8er8tra8ae  i  l'2K{  m)  von  Zwei- 
simmen  nach  Saanen,  sowie  die  Strasse  durch  das  Diem- 
tigthal  von  Oei  bis  Griminialp.  An  Bergübergän^en  sind 
zu  nennen  die  nur  Fussgängem  dienenden  Pasa«'  von 
Lenk  über  den  Rawil  |'2415  ml  nach  Sitten,  der  Trüttlis- 
bergpass  i*2MU  m;  von  Lenk  nach  Lauonen,  der  Pass  über 
das  llahnenmoos  (1954  m)  von  Lenk  nach  Adelboden. 
Ausserdem  sind  noch  eine  Anzahl  von  weniger  benutzten 


thals  nach  Adelboden,  sowie  mehrere  Alppfade  aus 
diesem  Seitenthal  nach  der  Lenk,  St.  Stephan  oder 


Grimmialp  im  DiemUKthal  rSimniaothal). 

Uebergängen  vorhanden,  wieder  Morgetengrat  il662  ml 
von  W  eissenburg  nach  den  Thälern  der  Sense  oder  (iürbe, 
der  Otterngrat  ''01^2  mi  vom  Hintergrund  des  Diemtig- 


Hsilbad  Lank  im  SimnteaUial. 

Zweisimmen.  Seit  den  letzten  Jahren  ist  das  Simmenthal 
auch  durch  die  Eisenbahn  mit  der  Aussenwelt  ver- 
bunden. 1805  wurde  Hie  10  km  lange  Linie  Spiez-Erlen- 
bach  erstellt,  die  1902  ihre  Fortsetzung  bis  Zweisimmen 
erhielt.  1905  erstellte  man  die  elektrisclic  Bahn  Zweisim- 
inen-Monlbovon  mit  Fortsetzung  nach  Montreux  einer- 
seits und  nach  Rulle  andrerseits.  Eine  Drahtseilbahn 
auf  den  Niesen  ist  im  Werden  begriffen,  und  auch  die 
Lenk  soll  in  Bälde  Anschluss  an  die  Montreux-Oberland- 
bahn erhalten. 

Hauptbeschäftigung  der  Bewohner  ist  vor  allem  die 
in  jeder  Hinsicht  hoch  entwickelte  Viehzucht.  Fast  das 

fanze  produktive  Areal,  d.  h.  bei  :tt<i40ha,  dienen  der 
ulterproduktion.  Der  Aufzucht  der  weltbekannten  Vieh- 
rasse wird  die  gnissle  Sorgfalt  gewidmet.  (Näheres 
hierüber  siehe  Inden  Artikeln  Ober  und  .\ie<ler  Simmen- 
thalj.  Neben  der  Viehzucht  kommen  die  übrigen  Erwerbs- 
zweige weniger  in  Betracht.  Zu  nennen  ist  die  Holzindu- 
strie, die  in  diesem  waldreichen  Gebiet  von  gewisser 
Bedeutung  ist  und  eine  Anzahl  von  Sägewerken  be- 
schäftigt. Weniger  wichtig  sind  die  Zündholzfahrika- 
tion  und  Seidenweberei.  Die  Geschirrfabrikalion,  die 
im  18.  Jahrhundert  im  obem  Simmenthal  betrieben 
wurde  .  hat  gänzlich  aufgehört,  ebenso  die  Ausbeulung 
der  llraunkohlenlagcr  hei  Boltigen.  Dagegen  ist  der 
Fremdenverkehr  im  Zunehmen  begriflen.  Besuchte 
Badt^etablissemenle  mit  Heilquellen  sind  die  Bäder  von 
Lenk,  Weissenburg,  Grimmialp  und  Hotbad.  In  alpi- 
nistischer Hinsicht  wird  das  Simmenthal  weniger  ge- 
würdigt als  die  Thäler  von  Laulerbrunnen  und  Grin- 
wie  denn  überhaupt  der  Tuuristenstrom  dieses 
vor  kurzem  verhältnismässig  wenig  berührte. 
Als  vielbesticgene  Voralpengipfel  sind  beson- 
ders zu  nennen  der  Niesen  und  das  Slock- 
horn.  Ein  erstklassiger  Aussichtsberg  ist  auch 
die  Männlilluh.  Zwei  Klubhiitten  erleichtern 
die  ungefährliche  und  sehr  lohnende  Bestei- 
gungder  beiden  Hochgipfel  Wildhornund  Wild- 
stnibel. 

Der   Volksschlag   des  Simmenthals  unter- 
scheidet sich  <teutlich  von  dem  des  engern 
Oberlandes  und  nähert  sich  etwas  demjenigen 
dex  Mittellandes.  Die  Frauentracht  ist  wohl 
die  schönste  des  Kantons   Bern.  Kormenge- 
wandtheit  und    Retlefertigkeil  ist  dem  Sim- 
inenthaler  in  hohem  Masse  eigen.  Der  Sim- 
tH      menthalerdialekt  zeichnet  sich   durch  Wohl- 
laut  und  grost^  Au^drucksfähigkeit  aus.  Gross 
ist  der  Schatz  an  alten  Sagen,  Volksliedern 
und  Sprichwörtern ,    für  deren  Erhaltung  in 
der  letzten  Zeit  durch  literarische  Publikation 
gesorgt  worden  ist. 
In  geschichtlicher  Hinsicht  teilt  das  Simmenthal  mit 
dem  übrigen  Oberland  das  Schicksal,  dass  bis  Ende  des 
ersten  nachchristlichen  Jalirtausen<l8  alle  sichern  histo- 
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rischen  Nachrichten  faHi  ganz  fehlen.  Auch  an  prihitto- 
rischen  Funden  ist  ausser  demjenigen  einen  Bronze- 


ZweiBimmen  (im  Simmeothal)  tod  SQdsn. 

beils  in  der  Lenk  nichts  zu  Tage  getreten.  Aua  der 
römischen  Zeit  sind  bis  jetzt  (vielleicht  zufällis)  eben 
falls  keine  Funde  bekannt  geworden,  obwohl  nicht 
zu  bezweifeln  ist,  dass  die  in  der  Ebene  von  lliun 
angeses-senen  Romer  das  in  der  Nähe  sich  öffnende 
Thal  kannten,  abgesehen  davon,  dass  dasselbe  auch 
von  W.  her  leicht  zuganglich  ist.  7ti'2  wird  urkundlicli 
die  am  Eingang  des  Simmenthals  gelegene  Kirche  von 
Spiez  genannt  und  995  auch  diejenige  von  Wimmis, 
die  Kaiser  Otto  III.  dem  Kloster  .Sela  im  ENass  schenkte. 
Das  obere  Simmentlial,  oberhalb  der  Ijiubegg,  gehörte 
walirKcheinlich  den  in  einer  Urkunde  von  Mih  genann- 
ten Edlen  von  Siebenthal.  Später  zerlit-l  es  in  vier 
Herrschaften.  Die  Hernfchafl  Simineni'^g  deckte  lieh 
ungefähr  mit  der  heutigen  Kirchgemeinde  Itoltigen  und 
gehörte  dem  Hause  Wei^senburg.  Die  Herrschaft  Laubegg 
war  Ki).'entum  des  Hauses  .Strättligen.  das  auch  iMannen- 
berg,  welches  eigentlich  zwei  Herrschaften  umfasste, 
erwarb,  während  Roichenstein  bis  ins  15.  Jahrhun- 
dert den  Raron  elften  war.  Im  untern  Simmenthai 
treten  seit  1175  die  Kdlen  von  Weissenburg  hervor,  die 
wahrscheinlich  die  Stifter  der  12*28  erscheinenden  Prop- 
stei  r>.'irstetten  sind  und  auch  das  fniher  den  Sthittligem 
gehörende  Wimmis  be»a»*<<en.  Auch  die  .\btei  .Sels  war  im 
untern  Simmenthnl  begütert,  verkaufte  aber  1279  diesen 
Besitz  grösstenteils  dem  Kloster  Därstetten.  Die  Vcrkaufs- 
urkunae  ist  wegen  der  darin  vorkommenden  Namen 
von  Ortschaften  und  Hergen  ein  für  die  Geschichte  des 
Simmenthaics  wichtiges  Dokument.  .4n  Kirchen  werden, 
ausser  den  eben  erwalinten,  um  1228  genannt  diejenigen 
von  Zweisimmen  und  Holtigen  im  oberen,  sowie  die  Gottes- 
h.iuser  vonOberwil  und  Krlenbach  im  untern  Simroenthal. 
Born  erwarb  zun.^chst  im  Jahr  i:t86  durch  Eroberung 
Zweisimmen,  ."^t.  Stephan  und  Lenk  und  i:'{9l  auch  die 
Herrschaft  Simmenegg  mit  Roltigen,  au«  welchen  vier 
Gemeinden  es  ein  Amt  bildete,  dessen  Amtmann 
« Kastellan  «  hiesa  und  im  Schlosse  Blankenburg  bei 
Zweisimmen  residierte.  Die  Weissenburger,  ob  auch  im 
Niedergang  begrilfen  und  ihrer  meisten  oberländischen 
Besitzungen  verlustig  geworden,  konnten  sich  im  Besitz 
des  untern  Simmenthaies  halten,  das  sie  bei  ihrem 
Erlöschen  i361  ihren  .Nachkommen,  den  Edlen  von 
Brandis,  vermachten,  worauf  Bern  in  den  Jahren  14.'J9, 
1448  un<l  1449  das  Ganze  an  sich  zog  und  daraus  das  .Amt 
Nieder  Simmentlial  bildete,  dessen  Kastellan  in  Wimmis 
sass.  Der  Einfuhrung  der  Reformation  setzte  das  obere 
Simmenthai  Widerstand  entgegen,  nicht  aber  das  untere 
Simmenthai,  wo  in  Erlenbach  Peter  Kunz,  der  spätere 
Pfarrer  von  Bern,  in  diesem  Sinne  wirkte.  Im  Bauernkrieg 
von  1K.'),3  stellte  sich  die  Thalschafl  auf  Seite  der  Obrig- 
keit. 1(i87  hielten  sich  so  viele  vertriebene  Waldenscr  im 
Simmentlial  auf,  dass  in  den  meisten  Kirchen  franzö- 


sischer Gottesdienst  gehalten  werden  mnsate.  Nach  der 

Umwälzung  von  1798  erhoben  sich  im  folgenden  Jahre 
die  mit  der  Helvetik  unzufriedenen  Ubersinn- 
menthaler,  doch  wurde  diese  Insurrektion 
bald  unterdrückt.  An  bemerkenswerten  Ereif^- 
nissen  sind  zu  nennen  die  grossen  Pestepi- 
demien  in  den  Jahren  1349.  löfö,  1611  und 
1668.  AulTallend  ist  die  grosse  Zahl  von 
Erdbeben,  so  in  den  Jahren  l.'i78,  löül, 
1693.  1855  und  1885.  Diese  Erderschütterun- 
gen gehören  zur  Klasse  der  lokalen  Ein- 
sturzbeben und  wurden  durch  Auswaschung 
t  ^3;  und  Zusammenbruch  gewaltiger  unterirdi- 
scher  Gipslager  verursacht,  t'nter  den  grossem 
Hrandkatastroohen  seien  erwähnt  die  Brände 
von  Krlenbach  1765.  des  Schlosses  Blanken- 
burg 1767,  von  Holtigen  1840  und  1890.  von 
Matten  l8o5,  GarsUtt  1860  und  1881.  Zwei- 
Kimmen  1862,  Lenk  1K78  und  St.  Stephan 
liSkti.  An  Spuren  alter  Kultur  ist  das  Simmen- 
thal  ziemlich  reich.  AulTallend  erscheint  die 
grosse  Anzahl  von  allerdings  kaum  mehr 
wahrnehmbaren  Burgtrümmern  und  Befesti- 
J|LÜ|  gungsspuren.  über  deren  Herkunft  und  Be- 
-*^HIi  Stimmung  vollständiges  Dunkel  herrscht.  Gleich 
am  Eingang  in  das  Simmenthai  werden  an 
der  Burgfluh  auf  dem  rechten  Ufer  die  Burgen 
Kramburg  und  Kronburg,  sowie  gegenüber 
die  Burgen  Kastel  und  in  einer  Felsnische  über  Lat- 
terbach das  fast  unzugängliche  Gaverlschinggen  ge- 
nannt. Oestl.  über  dem  Dorf  Oei  erhob  sich  Grafenstein 
und  n.  Diemtigen  auf  einem  gegen  das  Simmenthai 
vorspringenden  Hügel  (irimmenstein  oder  Hasenbur^. 
In  Erlenbach  werden  zwei  Burgstellen  gezeigt,  wovon  die 
eine  beim  Pfarrhaus  durch  eine  mächtige  Linde  be- 
zeichnet ist.  Spuren  einer  Burg  sind  auch  in  Ringol- 
dingen  nachgewiesen  Von  der  Weissenburg,  die  sich 
rechts  vom  Ausgang  der  Bunschischlucht  erhob,  ist  noch 
eine  40  m  lange  und  6  m  hohe  Mauer  vorhanden.  Un- 
mittelbar unter  der  Station  Oberwil  belinden  sich  die 
noch  gut  zu  erkennenden  Trümmer  der  sog.  lleidenmauer 
(vomVolkeauch  Rosenstein  genannt).  Spuren  kompliziert<!r 
und  ausgedehnter  Burganlagen,  die  den  Namen  •  Veste  » 
tragen,  linden  sich  auf  einem  waldigen  Felsvorsprung 
oberhalb  Woschbninnen.  Ebenso  hei  Adlemsried.  Von  der 
Burg  Simmenegg  über  dem  linken  Ufer  der  hier  eng  ein- 
gesriiluchteten  Simrne,  sowie  von  einer  etwas  obertialb 
auf  dem  Eichstalden  gelegenen  HefestiKung  sind  nur  noch 
geringe  Trümmer  vorhanden.  Gleichfalls  spärlich,  aber 
immerhin  noch  sichtbar  sind  die  Ueberrcsle  der  Burg 
laubegg  hinler  dem  Dorfchen  Garstatt,  während  die 
Trümmer  der  beiden  Hurgen  auf  dem  Mannenberg,  einem 
den  Eingang  in  das  Gelände  von  Zweisimmen  bildenden 
Felshügfl,  etwas  besser  erhalten  erscheinen.  Auf  dem 
gegenüberliegenden  linken  Ufer  zeigt  man  noch  die  Stelle 
der  Steinegeburg,  während  die  Burg  Reichenstein  am 
Schlundibach  und  an  der  Strasse  über  die  Saanenmooser 
spurlos  \ersch wunden  ist.  An  Profanbauten,  die  noch 
aus  dem  Mittelalter  stammen,  mögen  genannt  werden 
das  am  Thunersee  gelegene  merkwürdigellaus  aim  Ghei  • 
und  das  leider  durch  den  Brand  von  185)2  zerstörte 
t  steinerne  Haus»  in  St.  Stephan,  das  vielleichtder  Sitz  der 
obern  Herrschaft  Mannenberg  war.  An  wohlerhaltenen 
Burganlagen  seien  erwähnt  die  Schlösser  von  Spiez  und 
Wimmis,  welche  beide  lU-n  mittelalterlichen  Burgcharak- 
ter trotz  neuer  Anbauten  wohl  bewahrt  haben  und  mäch- 
tige Biirgtürinc  aufweisen,  während  Blankenburg  seit 
dem  Brand  von  1767  stattlich,  aber  modern  wieder  auf- 
gebaut wurde.  Bemerkenswert  ist  noch  ein  originelles 
Schlösschen  bei  Lattigen  hart  an  der  Eisenbahn  zwischen 
Spiez  und  W'immis.  An  kirchlichen  Bauten  weist  das 
Sinimenthal  mehrere  nennenswerte  Beispiele  auf.  Die 
dreischiflige  Kirche  von  Spiez  mit  ihren  drei  runden 
Cliorabschlüssen  und  der  einfachen,  aber  wirksamen 
Aussendekoration  ist  eine  der  interessantesten  Kirchen 
romanischer  Baukunst  in  der  Schweiz.  Von  kleinerer 
Anlage  ist  das  ebenfalls  romanische  Kirchlein  von  Einigen 
mit  interessanten  Glasgemalden.  Ein  dreifaches  roma- 
nisches Chor  hat  sich  ferner  an  der  Kirche  von  Wimmis 
erhalten.  Stocken  weist  eine  nun  in  eine  Bauernwohnung 
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amgewandelte  Knpelle  ans  dem  Ende  des  15.  Jahrhun- 
derts und  Heutigen  in  seiner  originellen  Kirche  ein 
Fresko^emalde  aus  derselben  Zeit  auf.  In  den  schon 
durch  ihre  stattlichen  alten  (Glockentürmen  den  Blick  auf 
«ich  lenkenden  Kirchen  von  Erlenbach  und  Überwil  lin- 
den sich  ebenfalls  Spuren  mittelalterlicher  Malerei.  In 
letztgenannter  verdienen  Beachtung  ein  gotischer  Tauf- 
■tein  und  reiche  Flachschnitzereien  an  der  Decke.  Solche 
Schnitzereien  zeigt  auch  diu  mit  (ilasgemälden  aus  dem  16. 
Jahrhundert  geschmückte  Kirche  von  Zweisimmen.  Die 
Kirche  von  UoUigen  enthält  moderne  Fresken.  Von  der 
ehemaligen  Propstei  Durstetten  sind  keine  (U>bäulichkei- 
ten  mehr  vorlianden;  ihre  Stelle  nimmt  wohl  der  ge- 
genwärtige Pfarrhofein.  Die  Kirche  daselbst  ist  ein  altt;r- 
tümlicher  aber  ganz  schlichter  Bau,  gleich  derjenigen 
von  Diemtigen.  Dagegen  zeichnet  sich  durch  ihre  schone 
Lage  und  stattliche  Bauart  die  Kirche  von  St.  Stephan  mit 
ihrem  mächtigen  Turm  aus.  Aus  dem  18.  Jahrhundert 
•tammen  zwei  durch  Bemalung  und  reiche  Holzachnitz- 
bemerkens- 


•  IMMKNTHAL  (NIKDBR>.  Zum  Landeateil  Ober- 
land gehurender  Amtsbezihk  des  Kantons 
Bero.  Grenzt  im  U.  an  das  Amt  Frutigen, 
in>  N.  an  die  Aemter  Thun  und  Schwarzen- 
burg.  Im  W.  und  S.  an  das  Amt  Ober  Sim- 
menthal.  Es  bildet  ein  fast  gleichschenkliges 
Dreieck  von  je  25-30  km  Seitenlän(.e,  dessen 
S. -Spitze  der  Gipfel  des  Gsür  ist.  Von  diesem 
aus  streicht  die  Ü.-Grenze  über  den  Gral 
der  Nicscnkette  nach  NO.,  steigt  dann  ins  Kanderthal 
hinunter  und  quert  dieses,  um  w.  Krattigen  den 
Thunersee  zu  erreichen.  Die  N. -Grenze  folgt  dem  S.- 
Ufer dieses  See»  bis  w,  der  Mündung  der  Kander  bei 
Gwatt,  zieht  sich  von  da  dem  N.-Hang  des  Zwii^elberges 
entlang  bis  zur  Wasserscheide  zwischen  Glütschbach  und 
Fallbach,  steigt  dann  zum  Kamm  der  Stockhornkette 
empor  und  folgt  demselben  bis  zum  Schafamisch  ober- 
halb HultiKen.  Von  hier  wendet  »ich  die  Grenze  nach  SW., 
quert  das  Thal  etwas  unterhalb  der  Buine  Simmenegg^und 


werte  Hauser  der 
tiemeinde  üäntet- 
lea.  Urkundliche 
Nameosformen : 
llttSibenlhd;  1175 
Tjod  1376  Septem 
ValUt,  A,  «sieben 
TbSler*.  Oer  Finae 
hat  leinen  Namen 
von  dem  Thal  erhal- 
ten. Uelier  die  To- 
popaphie  und  Geo- 
logie dee  Ttialea 
vergl.  den  Art. 
&iLhVK'  imn  SlMKKN- 
OHUPPa. 

BiMiographie  : 
Hermann,  E.  ße- 
»chreibung  da  Lan- 
daOber  und  Nieder 
Simmetulial.  1065. 
(Uannakr.  auf  der 
StadtbUotheii  Bern). 

—  Flogeni,  D.  i4«i«' 
führtwhe  Beichrei- 
hungder  tweit^antl- 
tehaftm  dee  j>'tni- 

menthaU.  17M. 

IHanaaitr.).— LaQ|- 
lans,  D.  BeaoArei- 
hung  venckiedener 
MerkvQrdigkeiten 
dt»  Sigmenthala. 
Z«ricbim-Ka«t- 
hofer,  R.  Wande- 
rung in  d«»  Sieben- 
that  (in  den  Ahten- 
roeen.  III).  Bern 
1813.-  Wm,  J.  R. 
Ein  Strei?z«g  uu 
Siebenthal  (in  den 
Atpenroeen.  XV]. 
Bern  1815.  -  Bur- 
|Kn«r,  Chr.  Ckronik 
de»  Ober  Simmen- 
thaie». 1«90.  (Ha- 
ntnlir.).  —  Imober- 
■teg,  J.  Iku  Sim- 
menlhal  in  alter 
undneuerZeit.  Barn 
fSTS.  —  Gempeler- 
Schtattl,D,  Aeintat- 
kvnde  de»  Simmen- 
thaie». Bern  1904, 

—  Techarner,  t. 
Die  obenimmen-^ 
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Aliitab«nrka  Niadav  und  Obar  Slmmaelhal. 


JfofiiMnAefv.  Bern  iW7.  Tofl.  ancb  die  allgemeiDea  Ge- 
•ehiehlawOTM  U»«r  den  Kaotoo  Beta,  sowie  die  Fantee 
renwn  Bttmem^Mn. 


sieht  lieh  über  das  Niederhorn,  den  Firoroattgrat  und 
die  Spill|(erien  zarüelt  aaeh  dem  GeOr.  Dar  Amtabeilrk  um- 
(kastiomit  dee  Hauptthal,  aowelt  «s  al«  Lingethal  von  W. 
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Dieb  O.atnieht,  dann  da«  Diemtigthal  mit  seinen  Seiten* 
isten,  den  ö.  Teil  des  Stockenthaies,  sowie  die  Ebenen 
von  Heutigen  und  Wimmis  und  den  Ureretrieh  von  Cwatt 
bis  Kratligen.  Der  höchste  Ihinkt  ist  die  MinnHSnh  mit 
2654  m,  der  tiehte  dagegen  das  Urer  den  Thuneniecs  bei 
Gwatt  mit  560  m.  Der  Umfang  diese«  Gebietes  beträgt 
31900  ha,  wovon  7790  unproduktiv  aiad.  Die  S4110ha 
OMMMHle  pvodtikttw  Bodenlttehe  trartdUtkli  wie  Jbltt: 

A.'ck.T   1160 

WiL-tn  und  HulKiatten   42»7 

Weiilcn  und  Alpen   7'.»6'2 

Vkald   \0>'ji>\l 

Wciarebcn  iSpiez.  .........  i'i 

Zusammen  24110  )ia. 

Her  Amtsbezirk  umfasst  die  poiiiivichcn  i  Ifmcinden  Där- 
Stetten.  Diemtißcn,  Krienbach.  Ober  und  Nieder  Stocken, 
Oberwil,  Heiili;;en.  Sjiit'z  und  Wimmis,  die,  mit  Aus- 
nahme der  zu  lientnji'n  L'iii^i'[)rarrlen  beitl««n  StuckLii.  lu- 
Bleicli  HucU  Kircti;;i  riii'indi'n  ■iind.  Üril  llau-^lialhintjen  in 
1854  tt»Uä«rD.  112^2  Ew..  wovou  lUiUi  Huformicrle,  741 
KatMiken,  6  Juden  und  27  Andere.  10485  Ew.  deiitecher, 
74  Anasöaischer,  6ä2  italienischer  und  11  uderar  Sprache. 
Die  Penoaen  itiiienieeher  Herkunft  wen»  sur  zeit  der 
Volknihtunf  von  14Q0  beim  EiMnbthnkeu  bewhidiKt 
und  sind  seither  wieder  wesgeiogen.  35  Ew.  auf  1  kmX 
Amtssilz  des  Bezirkes  ist  WinimiH.  Sekundaracholen  in 
Wimmi»,  Spiez  und  Erlenbach.  In  Spiez  die  Anstalt  Gottes- 
Knad  ftir  Unheilbare,  eine  Stiftung  der  bemischen  Landen- 
kirche  ;  in  Orlenbach  das  Krankenhaus  des  Amtsbezirkes. 
Weit  überwiegender  Erwerbsiwcig  der  Bevölkerung  lit 
die  Viehzucht.  Die  Herbatmarkte  von  Erlenbach  genieasen 
eines  Weltrufe*.  Iih.h  mit  grössler  Sorgfalt  gezüchtc(>-- 
Sirnrnenthalervit'li  zeictinft  sich  durch  voniiKÜrfu-n 
Milcliirlrii;,'  aus  unii  wird  7u  selir  hohen  Premen  ex^ior 
tif.M't  ltar.iu«  i'i  kl  irt  sicli,  d.'\>s  die  Käseproduktion  stelig 
aluiimiiit  und  die  Alplie*jit/i  r  es  \<ir7.ie!ien,  die  Alpen  mit 
Jungvieh  /u  heht(j!«sen.  da»  .in  den  llerbslmärkteo  ala 
Zucht-  und  Handels\ieli  lu  liolien  Preisen  IlbeMt  findet 
oder  an  den  Viehsctiauen  prämiert  wird. 
Die  Vielnutiattk  ergibt  (Dlonde  Remltate: 

tm      im  an 

Rindvieh  .  .  .  85S0  8M9  «Itl 
Pfierde  ....    «97         254  9M 

Schweine  .  .  .  1flG5        3488  2138 
Schafe  ....  33118       S2S3  l'2i« 
Ziegen  ....   .'lOST        4949  34(12 
ßieaemtöcke  .    .   Um        1-2^  1.344. 
Eine  immer  siph  steipernde  Sorgfalt  wird  der  Alpver- 
besmerung  zu  Teil,  fnr  uelc)i>'  Hund  und  Kanton  Sub- 
ventionen von  zusamnten  tus  zu  30"/«  der  Auagaben  eot- 
rirliieii.  Die  Alpstatisi i k  d.  r  Geioeuiden  dea  Simmmi- 
thals  ergibt  folgende  Zahlen  : 

Zilil  der    Fluchan-  Kap>Ul«erl 
OcmeiodaD  Alpen         Inhalt       Kuhrcclit«  den  >\'eide- 

f «biet«« 
hk  Pr. 

Dänitellen.    .    .   22  14.V2           1108  mm 

Diemligen .    .    .  1U2  (1837           5422  3(J3,'>(«ii) 

Frlfnliach  .        .    :«  194«            1806  943:tÄ) 

oiierwd     .    .    .    -S-i  2282           1855  98Ö200 

Heutigen  U.Stocken 5  2U2            109  94875 

Wimiiiia    .   .   .  6         2«>4  112  51 875 

Total    .    ...  189       12fl85         10412      5  797570. 

Zusammen  mit  Wald  60(U120. 

linterden  Alpen  des  Nieder  Simmenthaies  seien  erwähnt 
Kdei.  (iurbs,Grimmi  undStalden  im  Diomtigthal,  Mänigen 
und  Seeln  r^;,  nosvie  Hinderberg  oberhalb  IMptnticen.  \1it 
\irjM^  auf  t.i  I  ij  und  Industrie  ist  voralleni  der  llul/,- 
tiand-  1  zu  nennen.  .'-Sägewerke  hetindon  sirli  in  Oei  und 
!■  rleul)aeti.  Ilei  der  Porte  hinter  Wimmis  ist  eine  Z und liol^- 
l'abrik  im  BeU  iel).  Daselbst  bcttndcl  Ktch  aueh  ein  j^rosscH 
Stauwerk  zur  Ableitung  des  Wassers  naeh  dem  l\anilpr- 
Kleklrizitätswerk  bei  Spiez.  der  wichtigsten  industriellen 
Anlage  im  Amtsbezirk.  Eine  bedeutende  /.unalinie  hat 
der  Fremdenverkehr  erfahren.  Spiez  ist  dank  seiner  i.age 
und  ala  Knoiwnpunkt  des  oberländiacheo  EiaeubehnneUea 
au  alneai  wIebtigeD  iSentnim  des  Handela  und  Verkehrs 
I.  Eine*  gaten  Rnfte  erfreaen  aich  mehrere  Bada- 
nanla,  wie  Wciaaenburg,  Grijnmialp,  Rolbnd 


SIM 


Diemligen  und  Fanleneee.  Sloekhom  und  tßm- 
gehören  in  den  IteandileBlea  AowIfllilagfpMn  d«r 


bei 
»en 

Schweiz. 

An  Verkehrsmitteln  sind  ansaer  der  Thalstraase,  von 

welcher  eine  Fahrntrasse  von  Oei  dnrch  das  I)iemtit;thal 
nach  Grimmial|>  ahiweigt.  die  Kisenhahnen  Thun-lnler- 
laken,  welche  den  Amtsbezirk  von  (Iwalt  bis  Krattigen 
querl,  -uiwie  die  Linie  Spiei-F.rli'nbarh  /wfiisitnnjen  zu 
nennen,  durch  welche  der  Verkeiir  eine  grosse  Zunahme 
erfaliren  tiat.  Kisenhahn-  und  DampCschilTalalion  Spiez 
sind  durctt  ein  elektrische*  Tr.mi  mitsinander  verbunden. 
An  Kunatbaulen  mögen  erw.itmt  werden  die  einbü^Mge 
Steinbrücke  der  Thalslrasfiu  in  dt;r  Purtc  hei  Wimima, 
der  neue  Aquädukt  über  die  Kander  bei  Spiezwiler, 
die  Eisenbrücke  der  Linie  Tbun-Interlaken  über  die 
Kander  und  die  Brückt  der  Uoir  Spiea>Zweiaimnien  über 
die  Bunaehiaehtudit.  Daa  tm  nnlichungen  geneigte 
weiche  Terrain  maclite  beim  Bau  dieser  letztem  l.inw, 
besonders  bei  Weissenburg.  grosse  AufmaueraDgen  nat> 
wendig.  L'eber  Geschichte  und  Kultur  vergl.  den  Art. 

SiMNKNtllAI.. 

SIMMKNTHAL(OBKR).  Zum  Landesteil  Oberland 
gehörender  Amtshezihk  des  Kantons  Bern. 

Fr  bildet  ein  von  X.  nacli  S,  gprirdtetes  Hecht- 
eck  und  (.'ren/t  im  (>.  an  die  Aemter  .Nieder 
Siniinentiia!  unii  Frulij:i'n,  im  S.  an  das 
Wallis,  im  W.  an  risH  Amt  Saanen  und  inr) 
N.  an  den  kantun  Freiburg.  Die  (iren/.c  läuft 
vom  Wildhorn  bis  zum  Wild.slrubei  auf  eine 
Strecke  von  15  km  dem  /.entralkamm  der 
Alpen  entlang,  zieht  sich  %un  dji  über  den  Ijiweigrat 
und  den  Albrist  nach  dem  f.Hur,  folgi  den  Spillgerten 
und  dem  Prumattgrat  Iii»  zum  .Niederhorn,  quert  daa 
llaupuhal  ö.  der  Simmenegg  und  steigt  zum  SchaCar- 
iiiacn  empor,  um  sieh  mm  nach  W.  an  wenden  nnd 
von  der  Hataeregg  naeli  S.  umzubiegen.  Von  hier  gnUl 
sie  alter  die  W.-Seite  des  Bnichbergee  in  dM  dbewK 
Gebiet  des  Jauntbale«  hinüber,  folgt  dem  lannhacli 
und  überschreitet  die  Kelle  des  Hundsrückens,  um  nach 
Durch<|ucrung  derSaanenmööserüberden  Gratder  Daube 
und  dea  Triittlisberges  den  Zentralkamm  ö,  vom  Wild- 
hom  der  zu  erreichen.  Der  Amtsbezirk  umfaaat  das  in  die 
Querrichtung  übergehende  Hauptthal  bis  zu  seinem  ober- 
sten Abüchluss.  sowie  die  Seitenlhäler  der  Kleinen  Simme. 
dps  Fermclbaches  und  de«  Iflleenbaches.  I>pr  höchste  Ptinkt 
erreicht  mildem  W*. -Gipfel  dea  Wildatrubel  ;?i">l  m,  wah- 
rend der  tiefste  Punkt  durch  die  Siinme  bei  Simmenept; 
(810  m)  tiezeiclinet  ist.  Der  Umfang  des  Gebiete.s  l.etm^rt 
31 950  ha,  wovon  9IUU  ha  unproduktiv.  Die  produktive 
BodenÜftebe  vom  IIHBO  ha  verteUt  aich  wie  Ib^: 

Aeeknr  nnd  Girlen   iSJ 

HVIeaennadHobtatien  .  .  .  6864 
Weiden  und  Alpen  130» 

Wald  .  .  .  :  tm 

Zusammen  i'JfCiOlia. 
Der  Amtsbezirk  iimf.isHt  die  politischen  (iemeinden  Dol- 
ti(;en,  l.eiik,  Sl.  Stephan  und  Zweisiminen,  w  ei  ehe  zuj^leich 
auch  kirchgemeiDuei)  üinü.  171&  lläu»hi«ltungen  lo  1506 
Häusern.  7156  Ew.,  wovon  (iOTiO  Hcformierte  und  US 
Katholiken.  PranzMiach  sprechen 42  und  italienisch  183 Ew. 
22  Ew.  auf!  km*.  Da  Silz  der  Amlabahönien  beflndet  aich 
im  Sehieese  Blankenburg  (4  km  e.  Zwendnuncn).  8e- 
kundarvchulen  in  BoKigen  und  Zweisimmen.  KrultMi* 
hauB  in  Zweisimmen.  Wie  im  Nieder  Simmenthai  tat 
auch  im  Ober  Siminenthal  die  Viehzucht  von  sroaser 
und  immer  noch  sich  steigernder  Oedeutunv.  Den  Mittel- 
punkt dea  Viehhaiulela  mitstarkbesuchleoHärkten  bildet 
/weirimmen.  Die  inebttalistik  ergibt: 
tm  tm 
MW  016* 
212  211 
1466  1324 
3361  2380 
4.300  4396 
626  781 

Auf  hoher  Stufe  steht  die  Bewirtschaftung  der  Alpen,  f&r 
deren  Verbeaaerung  vieles  getan  wird  Die  bedeuteadaten 
aind  Ilflgea,  Rteübeig,  Jtitx  In  der  Lenk,  MaMenbeMtli  in 
8t  Stephan ;  Rinderberg,  Ueienberg  und  HollMa  In  Zwiet> 


flindvioh 
Pferde  . 
Schweine 
Schafe  . 
Ziegen 
Bienenstöcke 


»133 
224 
li37 
1488 
3394 
758. 
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■immen;  Brach,  Reidigen.  Lucheren  und  Räder  bei  Bol- 
tigen.  Die  Alpstalistik  ergibt  folgende  ZifTern 
Z.hl  d*r 
Alfwo 


Oainaiaden 


ßoltigen  .  . 
l.enk  .  .  . 
St.  Stephan  . 
Zweisimmen 


kabalt 


53 
78 
61 
87 


b« 

5838 
6645 
3623 
tiCit 


Kubrecbte 

2681 
2914 
1736 
3140 


RapkUlwert 
de«  \V»ide- 
gabieta» 

1  659  850 
1  731  225 
10ÜQ475 
1878100 


ToUl  279 


22127       10471  6  278  650 

Zusammen  mit  Wald  6821  400. 
Bei  dem  belrächlichen  Waldbcatand  ist  die  Holzindustrie 
von  einiger  Wichtigkeit,  Kin  grosse*  Holz-  und  Haugeschärt 
in  St.  Stephan  und  Zweiaiinmen  beschäftigt  im  Sommer 
bis  gegen  120  Arbeiter.  Von  gewisser  Bedeutung  ist  der 
Fremdenverkehr,  dessen  Mittelpunkte  Zweisimmen  und 
das  durch  seine  llcili^uellen  bekannte  Lenk  bilden,  das  zu- 
gleich als  alpines  Slandijuartier  aufgesucht  wird.  Klub- 
nütten  linden  sich  zwei,  die  eine  am  Wcisshom  für  die 
Besteigung  des  iW'iidslrubel  und  die  andere  im  Hinter- 
grund des  inigenthales  fiir  die  Besteigung  des  WilHhorns. 
Als  Verkehrsmittel  sind  zu  nennen  die  grosse  Thalstratsse 
bis  Lenk,  von  welcher  bei  Boltigen  die  Poststrass«  über 
den  Rruchberg  nach  Bulle  und  bei  Zweisitnmen 
diejenige  über  die  Saanenmooser  nach  Saanen 
abzweigt.  Alpenpässc  für  den  Fussgängerverkehr 
sind  die  Saumpfade  von  Lenk  über  den  Kawil 
nach  Sitten,  über  das  Hahnenmoos  nach  Adel- 
boden und  über  den  Trüttlisberg  nach  Lauenen. 
19U2  ist  die  Kisenbahn  von  Krlenbach  bis  Zwei- 
simmen fortgesetzt  worden  und  hat  seit  1905 
ihren  völligen  Ausbau  mit  der  elektrischen  Mon- 
treux-Überlandbahn erhalten,  welche  Zweisim- 
men  über  Montbovun  mit  .Montreux  und  Bulle 
verbindet.  Der  Bau  dieser  Linien  machte 
betnichtliche  Kunstbauten  notwendig,  so  Auf- 
manerungen bei  PfalTenried,  <lie  Viadukte  bei 
der  Garstatt  und  der  Laubegg,  sowie  den  Kehr- 
tunnel bei  MuoHbacli  oberhalb  Zweisimmen. 
Projektiert  wirdeine  Verbindungsbahn  Zweisim- 
tnen-Lenk.  lieber  Geschichte  und  Kultur  vergl. 
den  Art.  Simmentiiai.. 

SIMMI  iKt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Tofc- 
genburg  und  Werdenbergl.  1200-443  m.  12  km 
langer  Bach ;  entspringt  dem  am  Fuss  des 
(iulinenwaldes  gelegenen  kleinen  Sclntnenltu- 
densee.  umzieht  den  die  Huine  der  Wilden- 
burg tragenden  Felskopf  und  vereinigt  sich  mit 
einem  aiu  Fuss  der  Felswände  <les  Schafberges 
ent.Hpringenden  zweiten  (^uellarm,  um  von  da  an  ein  enges 
Thal  zu  durchlliesaen,  dessen  Nordhang  die  Strasse  aus 
dem  Toggenburg  über  Wildhaus  ins  st.  gallische  Bhiunthal 
folgt  und  in  welchem  zwei  Sägen  liegen.  Südl.  Gams  i|uert 
dieSinime  das  Hheinthal,  geht  dann  unter  der  Eisenbahn- 
hrücke  durch  und  mündet  unterhalb  Hag  von  links  in  den 
Werdcnberger  Binncnkanal.  Das  Kinzugsgebiet  misst 
36,3  ktn*.  AeuKüerste  Hochwasser  etwa  70  m-''  in  der  Se- 
kunde. Zwischen  Schutz^onten  und  Tiefenbrunnen  ist  die 
Simmi  durch  2t>  Thalsperren  und  andere  Arbeiten  ver- 
baut worden.  Für  sämtliche  Verbauungen  an  der  Simmi 
und  dem  Feiebach,  ihrem  betrachtlichslen  Zullusa,  hat 
man  etwa  95()(I0()  Fr.  ausgegeben. 

SIMMI  I  Kt.  St. Gallen,  liez.  Werdenberg.  Gem.  Garns). 
5.'i0  ni.  9  zerstreut  gelegene  Häuser,  über  der  wildromanti- 
schen Miindunt;s84-nlucht  der  von  hier  bis  /um  Wenlen- 
berger  BinnenVianal  verbauten  Simmi;  1,5  km  s.  Gams 
und  3,5  km  w.  der  Station  Gams- Hag  der  Linie  Horschach- 
Sargans.  50  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Gams.  Obstbau 
und  Viehzucht. 

SIMNEN  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Saanenl.  1500  m.  Alp- 
weide am  S.-Hang  des  Hundsrückens  und  an  der  Quelle 
des  Simnenbaches,  der  eine  der  Qnelladern  der  Kleinen 
Simme  danitcllt. 

SIMNBNanABKN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  und  Gem. 
Saanen).  \Mi-i'}iV)  m.  Von  N.  her  auf  die  Saanenmuoscr 
ausmündendes  kleines  Thal  mit  schonen  Alpweiden ; 
zwischen  dem  Ilugeligrat  (1902  m|  und  der  Wannenegg 
(1943  m),  zwei  südl.  Ausläufern  des  Hundsrückens.  Wird 
vom  Fusaweg  Schonried-Abläntachen  durchzogen. 


•  IMONAZ  (Kt.  Waadt.  Bez.  Lavauz,  Gem.  Puidoux). 
641)  m.  Zwei  Häuser  auf  einem  Bücken  zwischen  dem 
steilen  Gehänge  von  Dt^zaley  einerseits  und  der  kleinen 
Ebene  von  Vernay  andrerseits.  1,6  km  wnw.  Chexbres 
und  1  km  sw.  der  Station  Ghexbres-Puidoux  der  Linie 
Bern-Lausanne.  12  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Chexbres. 
Ganthof  (Hotel  du  Signal  de  Chexbrtr»  genannt).  Schöne 
Aussicht  auf  Geiifersee  und  Alpen. 

SIMOUD  <OENT  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Coothe;). 
2150  m.  Südöstl.  Vorberg  der  Pointe  deCh(?moz  (26^  m). 
Kann  von  Ovronnaz  über  Levtron  in  2';,  Stunden  leicht 
erstiegen  werden.  Beschränate  Aussicht.  Malmkalk  mit 
Kieselknollen. 

SIMPELN,  französ.  Sihpi.on  und  Italien.  Suh'ione 
(Kt.  Wallis,  Bez.  Brig).  14«)  m.  Gem.  und  Pfarrdorf  an 
der  Simplonstrasse.  Am  rechten  Ufer  des  Krummbaches 
(oder  der  Diveria)  und  an  der  S. -Flanke  des  Simplon- 
passes.  8  km  s.  der  Passhöhe  und  15  km  sö.  Brig.  Mitten 
auf  grünem  Wiesenplan  am  Fuss  eines  Ausläufers  des 
Fletschhorns  (40OI  m)  gelegen.  Poslburcau,  Telegraph; 
Postwagenverhindung  mit  Brig  einerseits  und  Iselleandrcr- 
seils.  (icmeinde,  mit  dem  Weiler  Gsteig  oder  Algaby  und 
dem  Siniplonhospiz :  66  Häuser.  ;i57  kathol.  Ew.  deutscher 
Zunge ;  Dorf;  52  Häuser,  278  Ew.  Jedermann  spricht  hier 


Durf  Simpeln  vuo  Nordweaten. 

die  drei  Sprachen  deutsch,  französisch  und  italienisch. 
Zwei  Gasthofe.  Viehzucht  und  Käsehandel.  Fremdenver- 
kehr. Sommerfrische.  Stand<juartier  fiir  zahlreiclieTouren 
und  Exkursionen  (Monte  Leone,  Laijuinhorn,  Weissmies, 
Zwischbergenpas»  etc.  I.  Eigene  Pfarrei  seit  12»)7,  deren 
Kullatur  zuerst  den  Herren  von  Aosta  und  d.inn  denjenigen 
von  ümavasso  zustand.  Ferner  waren  hieran  der  .S. -Flanke 
des  Siinplon  auch  noch  die  Grafen  von  Morel  begütert, 
die  ihn*n  Besitz  1257  zum  Teil  an  die  de  Castello  abtraten, 
von  denen  er  später  durch  F'rbschaft  an  die  HIandrate 
aus  Visp  überging.  Das  Meieramt  stand  den  Edlen  von 
Simpeln  zu,  die  in  diesem  Dorf  einen  festen  Turm,  den 
sog.  I^ombardenturm,  bewohnten.  Dieser  kam  1545  in 
Privatbesitz  und  diente  später  als  Sitz  der  Gemeinde- 
behörden. Der  vor  wenigen  Jahren  eingestürzte  Bau  ist 
seither  durch  ein  neues  Gemeindehaus  in  tnoilernem 
Stil  ersetzt  worden.  Seit  dem  13.  Jahrhundert  bestand 
im  Dorfe  Simpeln  vor  der  Kirche  eine  Zollstätle  für  die 
den  Hcrj;  plissierenden  Guter.  1235:  Sinnplon. 

SIMPLON  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brigi.  2010m.  Dedeuten- 
der Alpenpass  mit  Kunststrasse  und  Hospiz,  zwischen 
den  Massiven  des  Monte  I^one  und  des  Flel.schhoms. 
Er  verbindet  Brig  im  Walliser  Bhonethal  mit  der  italie- 
nischen .Stadt  DoraixlosBula  in  der  F'rovinz  Novara.  Seine 
Entstehung  veninnkt  der  Passeinschnitt  des  Simplon  dem 
eigenartigen  tektonischen  Bau  jenes  Abschnittes  der 
Walliseralpen.  Das  Vorhandensein  von  dynamometa- 
morphen  Juraschiefern  und  Triasdoloinilen  rings  um  die 
im  llübschhom  in  die  Höhe  steigende  (ineisfalle  des  Münte 
Leone  lial  eine  beträchtliche  Erniedrigung  desGebirges  zur 
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Folge  gehabt.  Ks  ist  namentlich  die  das  Hiihschhorn  vom 
Madernorn  bis  zum  Schirmhaus  VII  umrahmende  Zone  von 


RimplonilrasM  mit  Bsriul,  Bortelhuro  und  Furggenbaunihorn. 


nianuchiefern,  die  der  Krosion  einen  woni^  widerstandn- 
fahigen  AngrifTspunkt  but.  sudaKiidie  zu(>rst  nur  schmale 
Scharte  durch  die  Gletscher  allmithlig  erweitert  und  noch 
tiefer  hinunter  eingeschnitten  werden  konnte.  Uie  ganze 
Scheitel Iläche  des  SimplonpasseN  zeigt  mit  ihren  nund- 
hockern,  Furchen.  liletscherschlilTen  etc.  ufTenkundigt^ 
S|>urcnder(>lazialero8ion.  Am  Kusse  des  .^chienhorn»  liegt 
etwa  ein  Dutzend  kleiner  Seen,  deren  Becken  im  anstehen- 
den Fels  ausgekolkt  sind  und  der  glazialen  Krusion  ihre  tlnt- 
stehunK  verdanken.  Andere  soiciier  Seen  sind  bereits  ver- 
torlt.  Die  Lagening  der  (lesleinsschichlen  an  der  .Stelle 
des  Simplonpasses  liat  auch  zur  Folge,  dass  der  Gneis  de« 
Monte  Leone  sich  w.  vom  lliibüchhorn  vollständig  in  der 
Tiefe  verliert.  Der  Pass  liegt  in  krislallinen  Schie- 
fern und  Hchierri|[en  (ineiüen.  denen  sich  am  ().-Mang 
des  Schienhoms  Kalkschiefer.  Fortsetzung  derjenigen  des 
Ganterlhaics,  aullaeern.  Auch  der  den  Gipfel  de«)  Scliien- 
horna  aufbauende  (ineis  gehört  nicht  mehr  zum  U'otie- 
gneis,  sondern  ebenfalls  zur  Zone  des  Gantcrtliales. 
Nähere  Aufschlüsse  über  diesen  geologischen 
Bau  gibt  der  Art.  Montc  Lehne  dieses  Lexi- 
kons. Il'rof.  D'.  H.  ScBARt>T.) 

Den  Simplon|tass  überschreitet  eine 63  km  lange 
Strasse,  die  ehemals  von  Glis  ausging,  ihren  An- 
fang aber  heute  am  liahnhof  Brig  168I  m|  nimmt. 
Sie  ist  bis  zur  BetriebserolTnung  des  Simplontuo- 
nels  im  Juni  liXJti  während  des  ganzen  Jahn?»  von 
der  eidgenösnischen  F'ost  befahren  und  von  zahllo- 
sen Beisenden  überschritten  worden.  Der  Fuss- 
gänger, der  sich  der  Abkürzungen  bedient,  braucht 
von  Brig  bis  zum  ilospiz  auf  der  l'asshöhc  (i.  von 
da  bis  zum  Dorf  Simpeln  2  und  weiterhin  nach 
Domoclossola  hinunter  noch  ß  Stunden,  im  ganzen 
also  14  Stunden.  Da  der  Simplon  gleich  dem  (iros- 
sen  St.  iiernlianl  auch  mitten  im  Winter  sozusagen 
jeden  Tag  begangen  wird,  sorgt  der  Bund  dafür, 
die  Strasse  jederzeit  geöffnet  zu  hallen.  Kine  der 
grussten  Gefahren  bilden  im  Winter  die  I-a- 
winen,  welche  die  Strasse  oft  vollständig  ver- 
schütten und  das  Leben  der  Reisenden  bedro- 
hen. Mit  Bezug  auf  landschaftliche  Schönheit, 
Grossartigkeit  und  Abwechslung  übertrilTt  die 
Simplonstrasse  alle  übrigen  Alpenstrassen,  mit 
denen  sie  sich  auch  an  Kühnheit  der  Anlage  wohl 
zu  messen  vermag,  obwohl  sie  zusammen  mit  dem 
Lukmanier  den  niedrigsten  Alpenübergang  von 
der  Schweiz  nach  Italien  darstellt  und  zugleich  die  zeit- 
lich erste  fahrbare  Strasse  ist.  die  die  .Sordllanke  der 
Alpen  mit  deren  Südllanke  verbindet.  Seit  KmlTiiung  der 
Bahn  hat  der  Sommerverkehr  sowohl  von  neiten  der 


Touristen  als  auch  von  den  italienischen  Arbeitern, 
denen  die  Fusswanderung  billiger  als  eine  Bahnfahrt  zu 
stehen  kommt,  nicht  im  mindesten  abgenom- 
men. 

ber  von  Brig  kommende  Reisende  gewann 
die  Simplonstrasse  früher  in  Glis,  wo  sie  sich 
in  7.'i5  m  Muhe  an  die  über  die  Faucille 
heranführende  Thalstrasse  anschloss,  um  so- 
fort auf  der  27  m  langen,  hölzernen  Napo- 
leonsbnicke  ^I'ont  de  Napoleon),  die  nun  völlig 
zerfallen  und  1886  durch  eine  Eisenkonstruk- 
tion ersetzt  wonlen  ist,  die  vom  Monte  Leone 
herabkommende  und  zur  Zeit  der  Schnee- 
schmelze ihre  Schlucht  fUat  bis  zum  Rande 
füllende,  ungestüme  .Saltine  zu  überschreiten. 
Vor  Jahrhunderlen  üotl  in  der  Nahe  der  Brücke 
an  der  vom  Volksinund  heute  Doch  •  in  den 
Hölli-nen  •  genannten  Stelle  ein  längst  ver- 
schwundenes SchlosB  gestanden  haben.  Heule 
bleibt  man  von  Brig  an  auf  ilem  rechten  Ufer 
der  Saltine  und  erreicht  die  auf  Napoleons 
Befehl  erbaute  Strasse  erst  etwas  oberhalb  der 
Drucke.  .Nun  zieht  die  Strasse  durch  die  mit 
Häusern  und  Hütten  übersäten  Wiesen  von 
ilrigerhcrg  in  weitem  Bogen  gegen  O.,  um  von 
dem  über  dem  Weiler  Lingwurm  stehenden, 
nun  abgebrochenen  Schirmtiaus  I  an  nach  W. 
sich  zu  wenden  und  bis  zur  Kapelle  •  In  der 
Bleiken  »  den  prächtigen  Brandwald  zu  durch- 
ziehen. Ks  folgt  ein  von  der  tief  unten  brau- 
senden Saltine  durchschluchteter  Kngpass.  an  dessen 
Ausuang  sich  da»  Schirmhaus  II  iSchallberg  oder  Auberge 
del  Monte  Leone;  i:t2t  ml  befindet.  Weiterhin  Linst  man 
das  .Nesscithal  und  dasThälchen  von  Les  Tavernettes  oder 
Tafemen,  in  dem  der  alte  Weg  sich  heraufwand.  süd- 
wärts liegen,  um  nahezu  ebenen  Fusses  dem  rechten 
L'fer  der  Saltine  zu  folgen,  dann  den  Fluss  in  1407  m  auf 
der  einbogigen  hulzenien  Ganterbrucke  ^'20  m  lang  und 
23,5  m  hoch!  zu  überschreiten  und  mit  zwei  Kehren 
den  Weiler  Berisal  (I5'i<i  m)  mit  dem  Schirmhaus  III  (zu- 
gleich Posthaus)  zu  erreichen.  Berisal  ist  heute  ein  gut 
liesuchlcr  Luftkurort  und  beliebte  Sommerfrische.  Die 
Strasse  wendet  sich  von  hier  neuerdings  gegen  SW.. 
steigt  durch  den  aus  Lärchen  bestehenden  Botwalil 
berjjan  und  durchsticht  jenseits  des  Schirmhauses  IV 
(I7dI  m.i,  wo  sich  da«  Fletschhorn  mit  dem  Rossbodenglet- 
scher  zeigt,  mit  der  TiO  m  langen  Schalbelgallerie  oder 
dem  Kaplloch  (auch  Caploch  geheissen)  einen  Felsspom. 
Wenig  hinter  dem  Schirmhaus  V  (IU35  m)  passiert  man 


Simplonitrsii«  :  KallwaM«rgill«rle. 

die  drei  Kallwassergallerien  —  Galerie  de  la'  Cascade, 
Vieille  Galerie  (50  m  lang)  und  Galerie  de  Saint  Jo»eph 
(l.'K)  m  lang!  — ,  die  über  oder  unter  den  vom  Kait- 
wassergletscher  herabkommenden  Wildbächen  hinführen. 
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Bald  nachher  sind  das  1903  durch  eine  Irwine  ver-  | 
•chiittete  Schirmhau»  VI  (Kefuge  de  la  Barriere  ge-  | 
nannt;  WXi  m)  und  das  seit  kurzem  erslandeiu!  Mutet 
Simplon  Kulm  erreicht,  von  wo  man  in  wenigen 
Minuten  zum  Passscheitcl  i'iOlO  m)  gelangt.  Einzig 
groKsartig  und  uberwiiltigeiid  ist  hier  die  Kundsicht. 
Gegen  N.  umschliesst  den  Horizont  in  weitem,  reichem 
Kranze  die  blendende  Kette  der  lierncraluen  mit  ihren 
zahllosen  nielschern  und  lirnbedeckten  Zinnen.  Unter 
allen  imponiert  das  Aletschhorn  und  der  wie  eine  Riesen- 
schlange in  langen  Windungen  sich  krümmende  Grosse 
Aletschgletscher.  Zu  unsern  Füssen,  in  blauen  Duft 
gehüllt,  verlieren  sich  die  Schluchten,  durch  die  wir 
heraiirtceMtiegen  sind.  Gegen  O.  tauchen  hinter  den  W;\n-  i 
den  des  Hiibschhorns  die  drei  vergletscherten  Spitzen 
des  .Monte  Leone-iMassivs  hervor,  und  im  W.  zieht  sich 
vom  Glishorn  her  eine  Gebirgskette  über  das  Er2horn, 
Faulhorn,  Schienhorn.  Mnyenhorn.  Sirwoltenhurn  und 
Rauthorn  zurGniiipe  der  Fletschh(>rner  IHos-sbodenhom. 
I.,aquinhorn  und  \Veissmies^  empor.  Gegen  S.  öffnet  sich 
ein  weites  Hochplateau,  überdeckt  mit  reichen  Matten :  | 
der  hier  sanTte  Krummbach  schlingt  sich  durch  deren  Mitte,  1 


sog.  Alte  Kaserne ;  1171  m)  und  dann  der  über  die  Doveria 
(oder  Diverial  gespannte  «Ponte  Alto»,  eine  kühne  Stein- 
briicke.  Bei  dem  •  Cascrmetla  •  genannten  Schirmhaus  iX 
(IU7I  m)  setzt  man  mit  dem  l'ont  de  la  Caserne  wieder 
auTdas  linke  hoveriau Ter  über  und  durchschreitet  die '220m 
lange  und  je  8  m  hohe  und  breite  Galierie  von  Gondo. 
über  deren  ersten  ÜelTnung  die  Inschrirt  Aetv  llalo 
MDCCCV.  \ap.  Itiijt.  in  den  Stein  gehauen  ist.  Gegen- 
über einer  am  alten  Weg  liegenden  Reresligungsanlagc 
führt  die  Strasse  mit  einer  Brücke  über  den  wild  herab- 
slürmenden  .\lpienbach  (oder  Kressinone)  und  erreicht 
dann  den  Weiler  Gondo  oder  Rüden  HS)!  ra  ;  42  km 
von  Brig  entrernt  i  mit  dem  achtstöckigen  Stockalperturm 
(Schirmhaus  X  i,  sowie  kurz  nachher  nahe  der  Kapellr 
San  Marco  m)  die  durch  eine  (iranitSMule  markierte 
italienische  Grenze.  Jenseits  des  Weilers  und  der  <'iallerie 
Paglino  zieht  die  Strasse  durch  das  italienische  Dorflselle 
(H.')7  m;  4<i.(>  km  von  liriv  entfernt),  die  erste  Station  der 
Simplonbahn  an  der  .Südflanke  der  Alpen,  wo  sie  über 
den  Hichtungsstollen  des  Tunnels  geht  und  am  italie- 
nischen EingangdesSimplontunnels  vorbeiführt.  Nachdem 
man  das  heute  von  Arbeiterhäusern  umrahmte  Schirin- 


Si[n|iloiistrii»ii«  und  Mmaiv  dos  Hoot«  l.eaac,  vua  Stalden  (t'J9<ltn)  her  gesehaa. 


und  zaiilreichc  Busche  von  Alpenrosen  bedecken  die 
Halden  und  Bundhocker  inmitten  einer  reichen  Alpen- 
flora. Ein  riesiges  Gebirge,  in  vollendet  edler  Formen- 
schünheit,  überragt  das  idyllische  Weideland  :  das  Massiv 
der  Fletschhorner.  Mächtige  Gletscher,  in  ihrem  Sturze 
gefrornen  Wasserfällen  gleichend,  hängen  von  ihnen 
herab  und  verbreiten  ein  Meer  von  l.icht  und  Schimmer, 
die  unser  ungewohntes  Auge  nicht  lange  zu  ertragen  ver- 
mag. 23, U  km  von  Brig  enlfernt  steht  das  Simplonhosniz 
iäODl  m),  von  dem  aus  die  Strasse  am  rechtsseitigen  Ge- 
hänge eines  frischgrünen  Thälchens  herniedersteigt,  in 
dessen  Grund  man  das  am  alten  Weg  stehende  ehemalige 
Hospiz,  den  Slockalperschcn  Alten  Spital  (1872  m),  er^ 
blickt.  In  dessen  .Nahe  sind  von  Pater  Barral  (Immen- 
see)  ausgedehnte  Gebäiilichkeiten  angelegt  worden,  die 
nun  leer  stehen.  Nachdem  man  einen  Felsvorsprung  um- 
schritten.  hinter  dem  sich  das  Schirmhaus  VII  i  Kngeloch 
genannt:  1795  ml  birgt,  überschreitet  man  in  1017  m  den 
Krummbach  und  erreicht  kurz  hinter  dem  Weiler  Eggen 
die  Ueberresle  der  im  Marz  1Ö01  vom  Bossbodengletscner 
lierabgekommcnL'n  mächtigen  Eis-  und  Schneelavvine.  wo- 
rauf bald  das  Dorf  Simpeln  1 1479  m)  folgt,  das  ;i2.4  km  von 
Brig  und  11.2  km  von  der  Landesgrenze  ^'egen  Italien  ent- 
fernt lictjt.  I'nterhalb  .Simpeln  beschreibt  die  Strasse  im 
tiefern  Abschnitt  des  Lai|uinthales  eine  grosse  Schlinge  und 
erreicht  dann  den  Weiler  Gstcigoder  .\lgaby  ( Schirmhaus 
VIII  ;  t2.'^2  m|.  wo  sich  Krumm-  und  Lar|uinbach  zur 
Doveria  vereinigen  und  hinler  welchem  die  5  km  lange, 
prachtvolle  und  grossarlige  Schlucht  von  Gon<lo  beginnt, 
deren  stellenweise  nahezu  senkrecht  aufstrebenden  Fels- 
wände vielfacli  700  bis  SKIU  m  Hohe  erreichen.  Auf  die 
Galierie  von  Algaby  folgt  bald  ein  verfallenes  Gebäude  (die 


haus  XI  hinter  und  das  Bon  Varzo  auf  der  Höhe  über 
sich  gelassen,  übersclireitet  man  auf  dem  Ponte  Boldrini 
(5(jU  iu)  die  Gairasca.  Während  die  Eisenbahn  neben  dem 
Weiler  Gabbin  auf  dem  rechten  Ufer  der  Doveria  durch- 
geht, bleibt  die  Strasse  links  vom  Fluss,  bis  auch  sie  ihn 
mit  der  aus  weissem  Marmor  erbauten  berühmten  Brücke 
von  Crevola  (4,5  km  oberhalb  DomiMlossola)  uberschreitet. 

Diese  in  ihrem  Verlauf  soeben  kurz  skizzierte  Simplon- 
slrasse  ist  als  .Militärstrasse  auf  Befehl  Napoleons  erbaut 
worden,  der  seine  Absicht,  den  Simplon  mit  einer  stra- 
tegischen Strasse  zu  überziehen,  zum  erstenmal  in  einem 
vom  14.  Mai  1797  datierten  Rapport  an  das  Direktorium 
kund  gibt.  Er  schreibt  darin  aus  seinem  Generalauarticr 
in  Mailand,  dass  er  mit  dem  Wallis  Unterhandlungen 
angeknüpft  habe,  um  im  Namen  Frankreichs  und  der 
Zisalpinisclien  Bepublik  einen  Vertrag  abzuschliessen  zu 
dem  /wecke,  den  franzosischen  Truppen  den  Durchzug 
vomGcnferscc  durch  das  Bhonethal  bis  zum  Langensec  zu 
sichern,  wobei  er  beifügt,  dass  er  durch  einen  ausge- 
zeichneten Ingenieur  einen  Kostenvoranschlag  für  die 
zu  difst'Mi  Zvsi'ck  zu  erbauende  .Strasse  habe  aufstellen 
lassen.  Nachdem  er  erster  Konsul  geworden,  beauftragte 
.Napoleon  am  17.  ttktober  IStWden  in  Genf  niedergelasse- 
nen Ghef-Ingenieur  des  Departement  du  Libman,  Nicolas 
Cearti.  mit  der  Uberleitung  der  Bauarbeiten,  zu  <leren 
AusführunK  er  ihm  zwei  unter  den  Ingenieuren  Lescot 
und  Duchesne  stehende  Ingcnieurbrigaden  zuteilte.  Am 
25.  September  1805,  d.  h.  wenige  Wochen  vor  der 
.Schlacht  bei  Austerlitz.  konnte  der  Inspektor  Geard,  der 
den  Beginn  der  Bauarbeiten  unter  seiner  Leitung  vom 
25.  März  IHOt  datiert,  von  Sesto  Calende  aus  nach  Paris 
berichten,  dass  der  Simplon  nun  für  Infanterie  und 
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Kavallerie  gangbar  sei  und  in  wenigen  Tagen  auch  für 

üen  Uebergatii,'  von  Artillerie  bereit  sein  werde.  Zugleich 


Simplonhoapii  und  Kaltwass«rgleUcber. 

mit  der  Strasse  über  den  l'ass  im  engern  Sinne  hatte 
man  auch  die  Zugan).'Bstraasen  von  Morcic  iim  Jura)  und 
Arona  (Italien)  her  erstellt.  So  war  i.  B.  von  der  Tour 
Ronde  am  savoyischen  ITer  des  (lenfcrsee«  bis  (Wia 
am  Walliser  Kuss  de»  Simplon  eine  StrassK^nütrerke 
von  .'i5.4  km  U'inge  vollgtündig  neu  erstellt  und  eine 
solche  von  117,9  km  ausgcbesHcrt  und  korrigiert  worden. 
Das  Stransonstiick  ('•  Iis- Domudossola  kostete  7 102  Pr.. 
von  welcher  Summe  41066;)7  Kr.  auT  Krankreich  und 
3479 lUT)  Kr.  auTdie  Zisalpiiiische  Hepublik  entlii'lfn.  Kur 
den  gesamten  Strasiteniug  von  der  Tour  Ronde  bis  Arona, 
der  den  Bau  von  lirücken  und  rebfrgängcn,  sowie 
von  'vi.'»  ni  in  den  Kels  gesprengten  Gallerten  notwendig 
gemacht  hatte.  belieTen  sich  die  Kosten  auf  9750000 
Fr.  Die  Breite  der  Simplonstrasse  betragt  7.2-K.4  m 
und  ihre  durchschnittliche  Steigung  3,.*)  **  Einige  Ab- 
schnitte steigen  freilich  betriichtlich  steiler  an,  erhöhen 
sich  aber  nirgends  auf  über  11  Um  vollkommen  frei 
über  diese  für  ihn  «o  wichtige  Heerstrasae  verfugen  zu 
können,  setzte  es  Napoleon  durch,  dass  das  Wallis  am 
12.  Oktober  1810  zum  französischen  Departement  du  Sim- 
plon umgewandelt  wurde. 

fieitchiclithc/irs.  Dem  Simplon  sind  in  vergangener 
Zeit  die  verschiedensten  .\amen  beigelegt  worden  :  Scm- 
ulun.  Xemplun,  .Simpilion,  Sempione,  Sompano,  Simpel- 
Derg,  Süinpeler.  Möns  .S>mpronius.  .Sripionis  Möns,  iJri- 
gerberg.  Möns  Drigae  und  sogar  Saint  l'lomb!  Der  l'ass 
ist  möglicherweise  von  den  Anwohnern  der  beidseitigen 
Klanken  Kclion  vor  der  R<)meneit  begangen  worden,  wo- 
rauf die  1899  in  Clis  aufgedeckten  (iräber  aus  der  Steinzeit 
und  die  in  der  l'mgebung  von  Brig  zu  wiederholten  Ma- 
len entd^-ckten  Beste  aus  der  Bronze-  und  Kisenzeit  hin- 
weisen dürften.  Da  ainodie  .N.-Klanke  des  Simplon  schon 
in  vorhistorischer  Zeit  besiedelt  gewesen  ist,  erscheint  e» 
durchaus  natürlich,  dass  diese  l.eule.  die  Viberer.  mit 
ihren  Nachbarn  jenseits  des  Gebirges,  den  I.epontiern, 
in  Verkehr  traten.  .Mit  der  Röincrherrschafl.  die  zur  Zeit 
des  Augostus  die  alten  VulkersUimme  des  Rhonetliales  aus 
ihren  Stammsitzen  vertrieb,  beginnt  ein  zweiter,  weniger 
unsicherer  Abschnitt  in  der  Geschichte  des  l'assweges. 
Man  hat  bei  Voeogna  im  Val  d'Osoola  eine  in  den  Fels 
gehauene  Inschrift  entiteckt,  nach  welcher  unter 
dem  Konsulat  des  G.  Domitius  Dester  und  des  Ti. 
.Manlius  Kuscus  auf  Befehl  des  Venustus  Condianus, 
Stalthalters  der  Provinz  der  Alpes  Atractianae,  von  M. 
Valerius  Opiatu^iund  Gajus  Valerius  Thaies  ein  Weu  über 
den  Berg  gezogen  wonlen  ist.  dessen  Hrstellung  die  Summe 
von  i;j»iO(»  Sesterzen  gekostet  habe.  Diese  Angaben  lassen 
uns  den  Zeitpunkt  des  Wegebaues  ums  Jahr  195  n.  Chr. 
festsetzen.  Angesichts  der  lächerlich  geringen  Summe 


SIM 

von  13600  Sesterzen  (zu  etwas  mehr  als  10  Rappen  nach 
heutigem  Gelde)  und  der  kurzen  Zeit,  in  welcher  der 
Bau  vollendet  gewesen  sein  musa,  schliesat 
man,  dass  es  sich  dabei  keineswegs  etwa 
um  eine  Via  puhhca  oder  Heerstrasse,  son- 
dern um  einen  einfachen  Pfad  gehandelt  habe. 
Die  grosse  romische  Heer^trasse  war  eben 
damals  der  Grosse  St.  Bernhard.  Dabei  nahm 
dieser  Bomerweg  über  den  Simplon  einen 
ganz  andern  Verlauf  als  die  spätere  mittelalter- 
liche Strasse.  Zwischen  dem  Kngeloch  theu- 
tigcs  Schutzhaus  Vil)  und  Varzo  vermied  er  die 
Schluchten  der  Doveria  und  blieb  auf  den 
Hohen  links  über  diesem  Fluss.  Von  Varzo 
an  ging  er  über  Trasquera  uiul  dann  mit  starker 
Steigung  in  der  Richtung  gegen  Alpien.  Aul 
der  Walliserseite  folgte  der  I'fad  den  Gehan- 
gen des  Alpieiithales  am  Kellenliorn,  um  dann 
über  Gorevetsch  und  Piannezza  zu  ziehen. 
Das  kleine  Plateau  von  Geschera  oder  Keschera 
hiess  noch  im  Jahre  \h2^i  Planum  Castellum 
( Kastell-Kbenei,  weil  hier  nach  Römersitte 
ein  ilie  Strasse  sicherndes  Kastell  vorhanden 
war.  Von  hier  an  ging  es  über  Wengen. 
Kellenhorn.  Kastellberg  und  Kessikumroe  am 
Fuss  des  Glatthoms  vorbei  und  weiterhin  über 
Hohmatten  bis  zum  Engeloch,  von  wo  an  bis 
Brig  das  Trace  mit  dem  spätem  Weg  zu- 
sammenfiel. Die  Verbindung  Alpien-Kessi- 
klimme  am  Fuss  des  Kcllenhorns  vorbei  ist 
noch  jetzt  bedangen  und  unter  dem  Namen  v  Bockspfad  » 
bekannt.  Dass  der  Weg  über  den  Simplon  zur  Römerzeit 
nicht  als  Heerweg,  sondern  als  blosse  llandelsverbindung 
gedient  hat,  zeigt  auch  ein  in  Sitten  aufgefundener  Mei- 
lenstein aus  der  Mitte  des  Jahrhunderts,  der  die  In- 
schrift Leuija  X  \  II  trägt  und  damit  die  genaue  Entfer- 
nung von  dieser  Stadt  bis  auf  die  Passhöhe  angibt.  Der 
Ausdruck  «  Leuga  •  als  .\ngabe  der  Distanzen  aber  fand 
bloss  bei  Handciswegen,  nicht  dagegen  bei  Heerstrassen 
Verwendung,  welch  letztere  in  «  milia»  eingeteilt  waren. 
Der  Untergang  des  romischen  Reiches  im  h.  Jahrhundert 
unterbrach  den  nun  einmal  bestehenden  Verkehr  über 
den  Simplon  nicht  mehr.  Em  i-st  wahrscheinlich,  dass  die 


Aller  Spltil  unter  der  Pai«>iöfaF  Simplon. 

Barbaren  auf  ihren  Wanderungen  und  Kriegszügen  diesen 
Weg  mehrfach  benutzt  haben.  So  zogen  z.  B.  die  Burgunder 
unter  ihrem  König  Gundobald  489  über  den  Simplon  nach 
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Italien,  wie  auch  ein  Jahrhundert  apiter  die  Longobarden  t 
«U8  der  oberitalienischen  Ebene  her  mehr  als  einmal  über 


OoDdoicblucbt  uad  BrOcke  der  Simplonstrau*  (tbar  d«n 
Alpienbarb. 

den  Berc  stiegen,  um  das  Rhonelhal  zu  verlieen>n  und  zu 
brandsclialzon.  Die  am  Simplon  aufgefundenen  Münzen 
aus  der  Zeil  der  letzten  Karolinger  scheinen  ferner  dar- 
zutun, dass  auch  Pilger  und  Kautleute  diesen  Weg  nicht 
selten  benutzt  haben. 

Der  Name  Simplon  erscheint  zugleich  mit  der  Er- 
wähnung eines  Honplzes  urkundlich  zum  erstenmal  im 
Jahr  1235.  Zu  ilieser  Zeit  begannen  die  Grafen  von  Savuyen, 
die  bereits  das  Unter  \Valli»i  besansen,  das  Hhonethal  auf- 
wärts zu  Blossen,  um  auch  im  Ober  Wallis,  das  unter 
der  Herrschaft  der  Hischöfe  von  Sitten  stand,  festen  Fuss 
zu  fassen,  was  zu  blutigen  Zwisten  Veranlassung  gab. 
Unter  diesen  Umistanden  sahen  sich  die  Ober  Walliser  ge- 
nötigt, ihr  Satz,  den  Wein  etc.  jenseits  der  .\lpen  in  den 
Xlialem  der  Tosa  und  des  Te«sin  zu  holen,  da  ihnen 
das  unter  savoyischer  Herrschaft  stehende  unlere 
Wallis  samt  dem  Waadtland  verschlossen  war.  So 
entstanden  allmiihlig  enger«  Handelsbeziehungen 
zwischen  der  N.-  und  der  S. -Flanke  der  Walliser- 
alpcn.  Als   die   italienisrhen   Mürkle  nach  den 
Kreuzzügen  immer  grossere  Bedeutung  bekamen, 
nahm  auch  der  Warenverkehr  über  den  Simplon 
stetig  zu.  Die  Bischöfe  von  .Sitten  hatten  mit  der 
ihnen  999  verliehenen  Gaugrafenwürde  zugleich 
die  Verpflichtung  übernoininen,  über  den  Zustand 
der  Wege  und  Strassen  und  die  Sicherheit  von 
Reisenden  wie  Waren  zu  wachen,  weshalb  sie  auch 
den  Uehereang  über  den  Simplon  zu  verbeiutern 
suchten.  Zu  diesem  Zwecke  schlössen  sie  z.  B. 
1267,  127*2  und   1291  mit  den  Kaufmannsgilden 
von  Mailand  Verträge,  die  bis  ins  14.  Jahrhundert 
in  Kraft  standen.  Die  von  Italien  herkommenden 
Kaulleule  befanden  sich  von  der  Walliser  Grenze 
an  bis  nach  Les  Üttans  bei  Marlinach  auf  bi- 
schöflichem Boden,  wo  am  Siniplon,  sowie  in 
Brig,  l^iik,  Gradelsch  und  Sitten  Suslen  und  Zoll- 
stätten eingerichtet  waren.  Vom  1.5.  Jahrhundert 
an  wandle  sich  aber  der  Verkehr  nach  und  nach 
\om  .Simplon  ab,  da  inzwischen  andere  Verkehrs- 
wege über  die  Alpen  entstanden  waren  und  die 
beständigen  Händel  der  Ober  Walliser  mit  den  Leu- 
ten des  Eschenthaies  (l>omodoasolai  den  Waren  und 


tenden  Persönlichkeiten,  die  im  Mittelalter  über  den 
Simplon  zogen,  sind  zu  nennen  der  Erzbischof  Otto 
von  Boiien  (Winter  l'i54),  Papst  Gregor  X.  (Oktober 
1275.  auf  dem  Hückueg  von  l^usanne  her)  und  Kai- 
ser Karl  IV,  (1391).  Nachdem  die  politischen  Verhält- 
nias«  sich  im  17.  Jahrhundert  wieder  günstiger  gestaltet 
hatten,  nahm  auch  der  Verkehr  über  <len  Simplon  einen 
neuen  Aufschwung,  den  er  besonders  den  ausdauernden 
Bemühungen  des  Grafen  Kaspar  von  Slockalper,  des  16&1 
gestorbenen  Wohltäters  von  Brig,  zu  verdanken  hat.  Er 
war  es,  der  das  alte  Hospiz  der  Maltebcrritter  durch  den 
•og.  Slockalperschen  .Spital  ersetzte  und  auch  das  Bürger- 
spital zu  Brig  stiftete.  Aua  jener  Zeit  stammt  wohl  auch 
die  Anlage  des  Saumpfades,  der  über  das  Dorf  Simpeln, 
Algaby  und  von  da  dem  rechten  Ufer  des  Krummbache« 
(wo  ein  verfallenes  Schinnhaus  steht)  entlang  über  di(! 
später  angelegte  Thalsperre  (gegenüber  der  Gallerie  von 
Gondo)  und  dann  über  eine  Brücke  nach  (iondo  auf  die 
linke  Thalseite  führte.  Neben  Slockalper  gebührt  das  Ver- 
dienst, den  Simplonverkehr  gehoben  zu  haben,  noch  der 
Zunft  der  Ballenführer,  die  um  die  Mitle  des  17.  Jahr- 
hunderls 212  Mitglieder  uihlte  und  sich  bemühte,  den 
Weg  in  gutem  Zustand  zu  erhalten  und  über  die  Sicher- 
heit der  Heisenden  zu  wachen,  so  dass  man  damals  den 
Berg  selbst  im  Winter  überschritt.  Die  Verkehrszunahme 
kam  in  erster  Linie  der  Stadt  Brig  zu  gute,  dio  damals 
eine  ausaerordeiilliche  Blute  erlebte  und  die  stattlichen 
Bauten  erstehen  sah,  die  sie  heute  noch  schmücken. 
Diese  Periode  lebhaften  Verkehrs  sollte  aber  nicht  von 
langer  Dauer  sein,  da  der  internationale  Transit  bald 
andere  Wege  einschlug  und  den  Simplon  sfilwärts  liegen 
liess.  Da  brach  mit  dem  Dekret,  durch  welches  .Napoleon 
den  Bau  der  heutigen  Simplonslrasse,  von  der  wir  be- 
reits gesprochen,  anordnete,  eine  neue  Zeit  an.  ISl.'l  und 
1814  war  der  Simnion  mehrfach  der  Schauplatz  heftiger 
Kämpfe  zwischen  Franzosen  und  Oesterreichern,  und  1815 
drangen  auf  diesem  Weg  an  die  800IJ0  Oesterreicher  aus 
dem  Val  d'Ossola  her  ins  Wallis  ein.  Nach  .Napoleons 
Sturz  wurde  der  Simplon  fasi  ausschliesslich  neuerdings 
zur  Haiidelsslrasse,  der  dann  die  der  Reihe  nach  ent- 
stehenden Strassen  über  den  St.  Bernbardin,  Splügen, 
Julier  und  Gotthard  einen  Teil  des  Verkehrs  enizugen. 
Dagegen  blieb  der  Personenverkehr  bedeutend,  was  aus 
folgenden  Angaben  über  die  von  der  eidgenössischen 
Post  über  den  Berg  beförderten  Reisenden  lur  Genüge 
hervorgeht ; 

Jihr         I'oatr«l»ande  Jahr  ('oilrolnando 

1851  11574  18HU  12  752 

IH01  15  32K  189Ü  8184 

ISeW  22  42»  1900  10722 

1870  2i67U  1906  13258. 


Reiaenden  jegliche    Sicherheit    nahmen.  Von  bedeu- 


St.  Joiaphagallerie  der  SimploDstrais«  Ibaim  Schirmhaas  Vlj. 

I  Ein  regelmässiger  Postdienst  über  den  Simplon  be- 
stand schon  lange  Zeit  vor  |der  Uebemahme  des  Post- 
weseni  durch  den  Bund.  Seil  1640  ging  von  Genf  jede 
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Woohe  ein  Postkurier  ab,  der  sich  in  R  Tagten  von  da 
über  Sitten  und  deti  Simplon  nach  Mailand  begab.  1698 
erhielten  die  Brüder  Fischer  aua  Bern  das  Monopol  des 
PcMldienates  G«nr-Mailanil  auf  Walliser  lioden.  UafQr  be- 
/ahll(>n  sie  dem  Staat  lieineriei  Abgabe.  musHlen  sicli 
.ilu  r  \eriilliclilon.  allo  Brii-fe  der'  Moi,'iorun>;  und  alle 
im  W'alüs  :uir;;i'j;i't.<'nen  und  n-icli  diesem  Kanton  sfllisl 
l'e'-tniinili'n  Hiir'fi'  fifi  rii  iiflnnlern.  Tax[illictiti;j  waren 
ein/iK  aiiswrirl^t  aiilVi't'i'l)!  in'   Uricfe  und  aucli  i1u»h  nur  j 
für  (Iii'  lierordeninj;  ans^erhaU)  ilo  Kaiiton^j?ehii'ii»s,  [>ie  i 
Vertra^ii'  von   Turm  ilTti  .   Mailand  ll7t»Sl  und  (ienua 
(176ÖI  ri'tji'llen  du-  Posllie/it'liunj^'fn  /wiHchen  der  Schweiz. 
Italien  und  Frankreich,  darnach  erliiclien  die  Fischer- 
■dMUl  Kuriere  freieu  l>uro)i^'an^  durch  I'iemunt  und  daa 
Obwe  novareaische  Gebiet  und  wurden  direicte  Verbindun- 
gm  zwischen  der  ft-anzösiachen  und  roailändiachsn  Poat- 
vwinltung  durch  Vennittlung  des  Fiwher'schen  Unter- 
nebnem  fcaetaafliea.  Diaiat  Poslnionopol  d«r  Ämilie 
Piaeher  dnierl«  bis  1B0I,  in  welch«!»  Jahr  dte  Walliier 
Briefbost  an  eine  aus  drei  angesehenen  Walliser  Bürgern 
beatehende  Geaellschart  überging,  die  aie  aber  schon  1805 
■n  die  PoatTerwaituDg  der  Waadt  abtrat.  160B  richtete 
nun  einen  fahrplanmässigen  Postwagenverkelif'  <lo,  der 
/unächsl  von  einer  rrivatf^eaelUchaft  übernommen  wurde 
unil  dann  1818  elienfalls  an  die  Waadlländer  Postregie 
Icam.  AN  Heispiel  für  die  damali^rcn  Verbindungen  mitse 
angeführt  wenlen.  ilaHS  im  Jahr  IKK)  eine  .">  pl.it/ijrr  lUli-  ] 
gence  worhentlich  dreimal  je  AheinlBK  l'lirvnii  Lausanne 
nach  dem  Wallis  und  iibcr  diu  S[iii(ili.ii  nach  llaliea  ali- 
ging. Sie  kam  je  am  ff)l(;enilen  Aln  nd  um  K  Dir.  alno  • 
nach  24 sttindi(ier  Kslu  t,  in  lir  i^.-  an,  von  wo  sie  um  3  Uhr 
morgens  nach  UoinodosMila  wi  iterfiilir.  IXW  übernahm 
der  Kanlun  Wallis  das  gesamte  l'oslwe.'««Mi  selbst.       i  n 
liann  1849  an  den  iiund  überging,  liurch  die  am  I.  Juni 
KKtferfolgteKrairnungdea  EisenbahnhetriebesderStrecke 
Brig-DoroodosBola  durch  den  Simplontunnel  wurde  die 
PostwBfenfsriiiiMlnBg  Uber  den  SimploapaH,  di«  Uahar 
mit  allen  eribrderiiclien  Mitteln  auagerüit^  war,  um  den 
Anforderangen  des  gewalligen  Verkehrs  tbisTdleM  Inter- 
nationale  Alpenatrasae  Sommer  und  Winter  entspre- 
chen zu  können,  nach  einer  Betriebsdauer  von  mehr 
all  einem  halben  Jahrhundert  entbehrlich.  Während  de« 
Winter«  ist  der  durchgehende  Postwagend ienat  über 
den  Simplon  nunmehr  ganzlich  eingestellt,  und  es  bleibt 
der    PoMikurxbetrieb  auf  die  Strecken  l8elle-Sim)>eln 
DurT  und   lirig-Thermen  beschränkt.  Es  hat  dies  zur 
Folge,  dass  der  gesamte  Post-  und  Warenw-rkelir  der 
schweizerischen   Ortschaften  Condo    nnil   Siiii[i('lu  im 
Winter  über  iiallenisclies  (Icbiet  geleitet  «i  iden  muss. 
Doch  verlan^ien  deren  liewohner  dringend  eine  direkte 
Verbindung  nher  den  Siniplonpass  mit  dem  lUionethal. 
In  der  Zi-it  vihm  l.'i.  Juni   Iiis  l.").  September  verkehrt 
einmal  t.üglich  in  jeder  Richtung  je  ein  vierplitaiger 
Wasen  zwischen   ßrig-Simpioii  nosplz  und  zwiachan 
laella-Simplon  Hospiz. 

8iiNplonA«{fMC0.  Das  arat*  im  Mittdalter  auadrockiieh 
nnaaata  Haafiia  aoT  dam  SimploD  tat  dasjenige  der  Mal- 
faaarrltlar,  das  195  gestiftat  wurde  und  lu  daldMr  Zait 
nnter  dem  Ordenamutterhaas  Ton  Salgescn  oder  Sal- 
(luenen  wie  unter  der  Komthurei  Conllans  (Albertville) 
in  Savoyen  stand.  Seine  letzten  l'eberreste  sind  auf  der 
Spitalmatle  heute  noch  zu  erkennen.  k:8  erhielt  zahlreiche 
den  Terpllegien  Heiaenden  zu  gute  kommende  Vergabun- 
gen und  Legate  und  wurde  von  den  Ordensrittern  zu- 
nächst selbst  geführt,  bis  man  es  um  die  Mitte  de«  15. 
Jahrlninderls  einem  vom  Rektor  des  llaiiseH  in  Sal^reseh 
ernannten  I'.h  htei  ubei'gali.  .Ms  nun  über  die.-ien  vieUacii 
Klagen  einliefen,  die  das  ganze  Untermdimen  zu  Kall  /u 
bringen  drohten,  \erkaiiften  die  Mallesernlter  den  M. 
Jakob^spilal.  «  ie  tuaii  das  Hospiz  nannte,  am  'ü.  Feliniar 
l,'"»".«!  au  Harthidomaus  Perrig  aus  (irig.  der  ihn  lux  li  im 
selben  Jahr  an  den  St.  .Xnlonstipital  in  Hrig  weilergab. 
Nachdem  dann  das  Hospiz  eingegangen  war.  lies»  (iraf 
Kaspar  Sluckalper  aus  Brig  ums  Jahr  16.V)  auf  dem  Sim- 
pJoQ  ein  turmrörmiges  Haus  (den  heute  von  Hirten  bewohn* 
tan  sog.  Alten  Spital)  erbauen,  dessen  drei  obere  StoA« 
werk«  er  Mr  aieh  vmi  sone  Pamilia  als  Sommarwobnang 
dnriehtata,  wlhraad  er  Im  «KlerateD  Stockwerk  dl«  anneii 
Darebretoendra  auAtahm  «nd  aoentgelllidi  ««rpflegla. 
Auch  der  dem  nämlieban  Zwacke  dienend«  Turm  tn  Qaodo 


ist  Stockalpers  Werk.  Im  übrigen  bestanden  während 
des  Mittelalters  längs  dem  ganzen  Simplonweg  .Schirm- 
häuser oder  Spitäler  für  ReTsende  und  Pilger.  So  (ausser 
dem  bweits  genannten  St.  Jakobsspital  nahe  der  F'ass- 
höhc)  je  eines  in  flondo  (mindestens  seit  Ii2.'>i,  in  Itri^.- 
Iseit  IjOt),  in  l.euk  iseit  1285).  das  OrdHusliaii^  dt  r  \Ia 
teser  in  Salgcsch  iseit  lü'xiind  derendrei  in  Siti-  ii.  ■.im 
denen  das  älteste  bereits  I  Itklt  genannt  wini.  I)a/u  k  inifn 
noch  ähnliche  Kinrichtungen  in  allen  hMMl.  iit.  nden  ij 
Orlachaflen  bis  nacli  Villeneuve  hinunter.  Z«is<:lii  ri  Hng 
lind  der  Passhohe  befanden  sich  der  heule  noch  besieiiende 
S  uiii  di  r  Sog,  Tavernetti-  unil  an  der  jenseitigen  l'as>tlanke 
am  rechten  Ufer  der  Doveria  (gegenüber  der  Ijallerie  von 
Algabyl  ein  weiteres  Schutzhaus,  dessen  Grundmauern 
noch  sichtbar  sind,  im  Jahr  ItlOl  ordnete  der  damalige 
erste  Konaal  Napoleon  Bon^rla  dan  Bau  aioaadaa  Uo- 
apiz  auf  d«m  Graaaan  St.  Bamhanl  antapraehandan  Ho- 
spizes anf  dem  Seheitdplateau  des  SimploD  ao.  den  die 
Ziialpinisciie  Republik  auf  seinen  Befeni  das  Vermfigcn 
von  zwei  aufgehobenen  Klöstern  in  l^via  zur  Verffigong 
stellte  und  das  ebenfalls  auf  Wunsch  Napoleons  von  den 
Augustiner  Chorherren  des  Grossen  St.  Bernhard  versehen 
wenlen  sollte.  18011  richteten  sich  diese  Munciie  voriinitg 
im  Stockalperschen  Spital  ein.  Der  Bau  des  neuen  Ho- 
spizes begann  erst  18(1  und  wurde  1814  mit  dem  Sturze 
Napoleons  wii-der  unterbrochen.  182.'»  trat  dann  die  Wal- 
liser He-:  im:;,  das  mu  ullindete  Gebiiude  um  die  Summe 
von  l.'iiiiH)  f  r  an  dir  Mmu  he  des  Crossen  St.  Bernhanl 
all.  ilif       IXi'i  bezogen  und  bis  \i  llslandig  aus.ge- 

baut  hattiTi.  (Icijenwartig  sind  fortwährend  vier  Geist- 
liche nehsl  einem  Prior  vom  St.  Bernhard  als  Delegierte 
des  Klosters  in  dieser  Einode,  um  »ich  mit  Ililfi-  von 
weltlichen  Angestellten  der  VerpiWung  hilfsbedürfti- 
ger Wanderer  zu  widmen.  « Jährlich  werden  zwischen 
I00ü0-120n0  Fremde  unentgeltlich  bewirtet  nnd  beher- 
bergt. Ist's  nicht  Essenszeit,  so  seist  man  den  An- 
kommandan  Käae,  Waissbnit  nnd  Wainsor.  Varmogliche 
Reiaand«  lagen  den  Wert  des  Genoaaanan  In  den  Opfer- 
kästen.  Die  grosse  Menge  vollständig  eingerichteter  Zim- 
mer gestattet,  dass  gegen  900  Personen  zugleich  im  Hospiz 
übernachten  können.  Die  schone  Kirche,  sowie  die  im 
zweiten  Stockwerk  liegenden  Salons  mit  vielen,  Napo- 
leon und  seine  Umgebung  darstellenden  Bildern  sind  einer 
Besichtigung  wohl  wert.  Etliche  Kloslerdiener  versehen 
den  Dienst,  und  mehrere  Hunde  der  St.  Bernhardiner 
Rasse,  wahre  Praehtlierr.  miissen  im  Winter  tatilich  l»'! 
Stürmischen  Wetter  /um  Aufsuchen  Venmizluckter  .th^- 
geseiidel  werden  1"  (i,  Wolf'.  Im  Jahr  lSi»lt  hat  ilas 
Hospiz  allein  i8  7»  I)  ilalienisehe  .\rbeiler,  die  den  Simplon 
passierten,  aufgenommen  und  verpllegt  Heute  nimmt  e« 
jeden  Tag  durchschnittlich  Ki-IH  Personen  auf,  welche 
Freipieni  auch  nach  der  ErotTnung  der  Simplonbahn  und 
dem  Durchschlag  des  Tunnels  wohl  noch  auf  lange  Zeit 
hiaans  lich  nicht  stark  varteden  wird.  FoataMagn  nad 
TalMTaph  im  Hospiz, 

Sfhmgrßphi».-  Raiahard,  RaphadL  PUtmundSirmam 
in  dm  Smwejwratoen.  Latam  1MB.  —  Imaaeb.  D.  IN« 
Werke  der  WohuS^keit  im  Kanton  WaOu.  (fOD.  Nmt- 
jaknbkat  der  Zürcher  Hilf»ge»etUchaft).  Zfirieh  11101.  — 
"Imesch,  D.  Zur  Getehichte  tU$  Simplonpa»te$  (im  Be- 
rich i  der  Jahretverumtmlung  det  tcUxivner.  Fortt- 
vereitis  in  Brig].  Brig1904.  —  C^ard  R.,  fils  de  N.  C^ard, 
inspecteur  g^n^ral  des  travanx  du  Simplon.  Som-enin 
den  Iravau.v  du  Sitiiftlon.  Paris  et  Gem''ve  I8.'i7.  — 
Autran .  G  L'mspt'rteHr  divisionnairt'  d'tird  el  In 
i  <inalnii  lii,ti  ilr  la  riitilt'  du  Shitjiloti.  ISOt  -  ISIK'-. 
I.enrve  IK'.IT.  Wolf.  F.  (►.  Hruj   nu  i  (Irr  Sn,./. !..,,. 

r:un.,j  \\>t,ulr,h,!.lrr.  94.'95*.  Zürich  18H.y  -  Hen- 
riiciil  Marc.  I.rs  (tiirimurs  iiiisit's  inlaisatini't  rl  lex 
riininiintiratiiiiis  iiitrinntiniialff  uar  le  Simfilim  et  6; 
Cntii'l  Sdiiii  Hrruard  UHO-lS'iH.  Lausanne  XWCy.  Gay, 
Hilaire.  I.rs  urigiiirs  drs  iflalions  ronmifitiaies  an 
Wiliiis  et  dl-  rilalii'  (in  den  Mrlange»  d'histoire  i'atai- 
!ianfie\.  Geneve  18!>l.  —  La  roule  du  Simjüon  et  »Ott  er- 
ploUation  par  tea  düigeneee  poeUdm  tm$U»;  pnMid 
par  la  Dir.  das  Poales  miaaaa  at  rinanaelBrat 
«d.  daa  Tnsaas  pnbUea.  BMrna  180«.  -  WOotT  A. 
WolKfar  Bnw-  nmi  flaunnman  «or  den»  i9>  Jahr- 
hmdert  (im  Mtrbuck  dt»  S.  A.  C.  1901).  -  Bnr- 
b«7,  Md.,  at  FrM.  Bolaeonnai.  Im  fwwla  «hi  Skufltm, 
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k  Geni^ve  IflOB.  —  Guhter.  Th.  Iku  Juhiltitnu  riner  Alpm- 

r  »tnutf  (in  de  AViifn  /.itrrher  Zeitunq.  10O5.  466-366) 


jckticrt«!!  Tnnneleiniranf;  erreicht  und  >ich  der  ludl. 
Angrillsütelle  bis  auf'iü  liiii  genähert  hatten,  »chien  ei  im 

Jaliro  i89U,  ala  ob  man  sich 
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Simplonatn«««  uod  SlmploBlnon«!. 


■  IMPLONORUPPK    iKt.   Wallisl.  Abschnitt  der 

\Vallis<'ial|'t'ii.  S.  linn  Art.  MiiMK  I.KoNE. 

8IMPLONBAHN  und  SIMP1.0NTUNNEI.  iKt. 
Wallis  und  Italien i.  Aussier  dem  grusscn  Simpluriluntie) 
lEini!«n|{N.  in  686  in,  Scheitelpunkt  in  705  m.  Einsang 
S.  in  63'i  m)  umfasst  die  Simplonbahn  noch  die  Zufahrt»- 
linii>n  von  N.  und  S.  her  Uer  Gedankt',  «las  .Simplon- 
massiv  mit  einem  Tunnel  zu  durchbohren  und  so  daa 
MChwei/erische  mit  dem  italienischen  Risenbahnnet/,  d.  h. 
das  nordwestl.  Kuropa  (W.-neutschland,  Krankreich,  Bel- 
gien etc.)  mit  dem  Halbinselland  Italien  in  direkte  Ver- 
bindung zu  bringen,  islüchon  ziemlich  alt.  Wegen  der  sehr 
niedrigen  Meeresh»he  de«  N.-  und  S. -Portale«  eine»  zwi- 
schen Brig  im  Khonethal  und  helle  oder  (iondo  im  Thal 
der  Dovena  durch  den  Berg  zu  führenden  TunnelK  war 
daii  Simplonprojekt  sogar  schon  ziemlicli  lange  Zeit  vor 
dem  Durchliruch  des  Gotthard  ernsthaft  erörtert  worden. 
Eine  Gruppe  von  franzosischt^n  Finan/.leulen  und  l'nter- 
nehmern  hatte  bereits  im  Jahr  \Xyi  von  der  Walliser 
Regierung  und  di-m  Bund  die  Konzeswion  zum  Bau  einer 
da>i  Bhonethalaiifwart.s  führenden  und  eventuell  durch  den 
.Simplon  nach  Italien  fortzusetzenden  Eisenbahn  erlangt. 
So  wurden  denn  durch  die  «  Compagnie  de  la  li|:ned'luilip  • 
und  zwei  spater  der  Keihe  nach  folgende  <  ('ompagnies 
du  Simplon  «  verschiedene  Teilstrecken  der  schweizeri- 
schen 'Zufahrtshnie  erstellt.  In  greifbarere  Niihe  ruckte 
der  r<au  eines  äimplontunncls  durch  die  Verschmelzung 
der  Compagnic  Suiss«  Occidenlale  mit  der  Compagnie 
du  Simplon  im  Jahr  1885.  Ltoch  bedurfte  es  noch  der 
1890  erfolgten  Fusion  der  Compagnie  .Suiase  Occtdenlale- 
Simplon  mit  der  Jura-Bern-I.uzembahn  zu  der  bedeuten- 
den und  eintlussreichen  Jura-Simplonbahn,  um  dem  von 
langer  iland  vorbereiteten  Werk  zu  neuem  I^ben  zu  ver- 
helfen. Da  die  Zufahrtalinien  nun  im  N.  bereits  den  pro- 


endlich an  die  Arbeit  ma- 
chen wolle.  Doch  verstri- 
chen noch  volle  8  Jahre, 
bis  die  Jura-Simplonbahn 
dann  am  15.  April  1888 
mit  der  rnternehmerllrma 
Brandt  Brandau  \  Cie.  den 
Bauvertrag  abschliesseii 
konnte,  der  sich  auf  die 
»üwohl  vom  Bund  als  von 
der  italienischen  Hegierung 
erteilten  Kunzessionen 
stützte,  wobei  sich  Italien 
zur  Ausführung  der  südl. 
Zufahrtslinie  bis  Iselle  ver- 
pilichlcte.  Walirend  die 
miheren  Projekte  auf  be- 
trächtliche Subventionen 
von  Seiten  Frankreichs  und 
Italienshatten  rechnen  kön- 
nen, muBste  jetzt  das  ge- 
samte FUukapilaI  —  mit 
Ausnahme  von  4  Mill.  Fr., 
diu  die  norditalienischcii 
Städte  und  Provinzen  auf 
sich  genommen  —  von 
der  Jura-Simplonbahn,  den 
Kantonen  und  dem  Bund 
aufgebracht  werden.  End- 
lich sollte  dann  der  Sini- 
plontunnel  noch  währen<l 
M'iner  llauperiodc  von 
neuem  den  Bauherrn  und 
Besitzer  wechseln,  indem 
er  am  I.  April  l!<M  durch 
den  Bückkauf  der  Jura- 
Simplunhahnandie  schwei- 
zerische Eidgenossenschaft 
überiging. 

Das  so  verschiedene  Ent- 
wicklungRphasen  durchma- 
chende l'rojekl  der  Sim- 
plonunterf.ihrung  hat  sich 
naturgemass  im  Laufe  der  Z^it  vielfache  Muditikationen 
gefallen  la!4*«en  müssen.  Die  zaiilreii-lien  in  Vorschlag  ge- 
brachten Varianten  standen  unter  dem  Einfluss  eines  im- 
mer mehr^^icli  geltend  machenden  Grundtiodiinkens,  näm- 
lich dem  <ivs  itasistunnels,  der  emzigen  rationellen  Losung, 
die  denn  auch  heute  glücklich  verwirklicht  ist.  Es  erscheint 
von  Interesse,  die  verschiedenen  Projekte,  die  der  Keihe 
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nach  aufgestellt  und  verteidigt  worden  sind,  einer  kurzen 
Betrachtung  zu  unterziehen.  Wahrend  die  Projekte  für 
den  Gotlhardtunnel  bloM  in  Einzelfrageu  von  dem  ausge- 


.  y  Google 


566 


SI.M 


SIM 


führten  Bau  abwichen,  weisen  diejenigen  für  einen  Sim- 
plontunnel  —  etwa  '20  an  Zahl  —  starke  Unterschiede  auf. 


Slaavabr  b«i  MArel  |B*u  dt»  Siinplontunneli). 

rührt  dies  davon  her,  dasR  der  Simplontiinnel  zwei 
nahezu  parallele,  aber  in  eotgegengeiictzter  Richtung  8ich 
•enkende  Thaler  verbindet,  so  dnss  Reibst  bei  einer  iie- 
schninkung  des  (Projektes  auf  das  Prinzip  eines  Dasitutun- 
nela  zahlreiche  Ycr«cliiebungen  des  Traci^H  innerhalb  der 
horizontalen  Kbene  möglich  waren.  Ks  handelte  »ich  dabei 
in  ei-«ler  Linie  darum,  einen  zu  langen  Tunnel,  sowie  die 
unter  den  Hochgiprelii  zu  erwartenden  und  zu  befürch- 
tenden hohen  Temperaturen  möglichst  lu  vermeiden.  Au» 
dieser  .Notwendigkeit  heraus  entstanden  nebenden  Projek- 
ten für  einen  geradlinigen  Durchstich  auch  solche 
für  geknicktes  Tr.ice.  l>en  Sieg  hat  die  geradlinige 
Unterführung  davongetragen.  Gemeinsam  ist  allen 
Projekteil  für  einen  Kasistunnel  mit  Ausgang  von 
der  Sohle  der  grossen  Hauptthäler  iOMl)-8UUm  im  .N., 
600-700  m  im  S.j  die  18  km  ubertrelTende  l.änce  des- 
selben. Die  Scheu  vorder  UelTnung  eines  so  langen 
unterirdischen  Weges  ohne  dazwischen  liegende 
AngrilTspunkte  und  vor  den  damit  verbundenen  gros- 
sen Kosten  und  technischen  Schwierigkeiten  lies« 
zahlreiche  ProjeklceinLnScheiteltunneUauflauchen. 
der  sich  die  beidseitigen  Thalverzweigungen  zunutze 
niaehen  und  seine  Portale  in  einer  lluhe  von  KXX)- 
1400  ni  über  Meer  haben  sollti'.  Im  folgenden  stellen 
wir  die  hauptsächlichsten  Projekte  /.usammen,  die 
nach  einem  von  Ingenieur  Koller  18'>7  aufgestellten 
Vorprojekt  ans  Tageslicht  getreten  sind: 

1 )  1H'»7.  Projekt  Clo  und  \enetz.  Länge  ;  12.200  km. 
N.-Kingang  bcitirund  in  1068  m,  S.-Kingang  ober- 
halb (iondo  in  1011  m.  Distanz  Krig-Dumodossula  : 
r»!  km.  Kostenvoranschlag:  7.<KäO(KTÜ  Fr. 

2)  18(iO.  Projekte  Flachat.  —  a)  Ueberschienung  des 
Bernes  ohne  Tunnel,  mit  XW  m  künstliclien  Oal- 
lerien  auf  dem  Passscheitel  (2010  m|.  —  bi  2i>i0  m 
langer  Sclieiteltunnel  in  1760  m  Höhe  oder  7800  m 
langer  Schelteltunnel  in  1.»0  m  Hohe. 

'h  181)0.  Projekt  Vauthier.  Krsles  Projekt  eines  Ba- 
sistunnels mit  .\.-Kingang  nahe  der.Xapoleonsbrücke 
in  74^  m  und  S. -Eingang  bei  Iselle  in  625  m  Hohe, 
Länge  :  18.220  km.  Kin  in  die  Tiefe  getriebener  Schacht 
sollte  zwei  zv^ischenliegende  Angrilfspunkle  liefern.  Lunge 
Orig-Domodo!<sola:  48,470  km. 


4)  1860  und  1862.  Projekte  Jaquemin.  a)  Entsprechend 
dem  Projekt  Flachat.  —  b)  Zweifach  geknickter  Tunnel 
von  11  km  Länge,  der  unter  den  Gebirgssenken  durchge- 
hen sollte,, wo  vermittels  10  schief  eingetriebener  Schächte 
zahlreiche  Zwischenangrüfspunkte  gewonnen  wurden. 
N. -Eingang  in  Crund,  S. -Eingang  nahe  bsteig  (Algabyl. 
Kosten  :  52  Mill.  Fr. 

.'>  und  6i  188.*).  Projekte  Thouvenot  und  Lehaitre.  Dieser 
letztere  verlegt  seinen  4653  m  langen  Tunnel  in  die  Höhe 
von  1700  m  und  sieht  in  den  lawinengefährlichen  Zonen 
gedeckte  <iallerien  vor.  Kosten:  42  und  72  Mill.  Fr. 

7)  186-i.  Projekt  Lommel.  Uasistunnel  Glis-(iondo  mit 
zwei  Schächten.  17,.''iOO  km  lang. 

8i  1869.  Prqjekt  Stockalper.  Basistunnel  Brigerberg- 
Gondo  mit  neun  Schächten.  16,150  km  lang.  Kosten  : 
77,5  Mill.  Fr. 

9)  1875.  Projekt  Louis  Favre  und  Clo.  18,850  km  langer 
Baaistunnel  mit  N. -Eingang  an  der  Bhone  iio.  Bris  i  naiie 
dem  heute  ausgeführten  Hingang).  Kosten:  70  MilT.  Fr. 

10  und  II)  1876.  Projekte  Lommel,  auf  eingehenderen 
Studien  und  detaillierteren  topographischen  Aufnatimen 
beruhend,  ai  lS,.'i07  km  langer  Basistunnel  ohne  Schacht; 
Scheitelpunkt  in  727  m.  —  b)  19.075  km  langer  Basis- 
tunnel mit  N. -Eingang  gegenüber  Naters  ;  Scheitelpunkt 
in  7Ui  m  Hohe.  Kustenvoransctilag :  73  Mill.  Fr. 

Die  gegen  alle  diese  Basisurojekle  erhobenen  Ein- 
wände betrafen  weniger  die  Länge,  die  alle  bisherigen 
Tunnelltauten  weil  überschritt,  als  vielmehr  die  l'usicher- 
heit,  die  mit  Bezug  auf  die  Temperaturen  im  Erdinnem 
herrschte.  Es  liens  daher  die  Compagnie  Suiss«  Occideu- 
lale-Simplüii  1881-1886  durch  J.  .Meyer  neue  Projekte  aus- 
arbeiten und  zwar  neben  einem  geradlinigen  Basistunnel 
von  ltt,63U  km  Lunge  (Proj.  12)  mehrere  geknickte  Tra- 
ces.  die  der  rnterführung  unter  dem  XiOO  in  hohen  and 
2800  m  über  der  Tunnelsohle  sich  erhebenden  Kamm  des 
Monte  Leone  auswichen,  nämlich  : 

13)  Nach  Nordosten  geknickter  Tunnel  von  19,795  km 
Länge  sowie  14 1  noch  stiirker  iieuen  .NU.  ausbiegender 
Tunnel  unter  ileiii  Plateau  von  Nembro  durch,  wo  ein 
Schacht  vorgesehen  werden  konnte. 

15)  Aus  der  selben  Zeit  stammt  das  Projekt  eines  nach 
S\V.  ausbiegenden  und  mit  seinem  Scheitelpunkt  unter 
dem  Thälchen  von  ilohraatlen  bei  Simpeln  liegenden  Tun- 
nels mit  N.-Einganj{  in  der  Schlucht  der  Saltine  über  Glis 
in  etwa  790  m  und  S.-Kingani:  zwischen  Gondo  und  Iselle. 

I6i  .Nach  der  Konstitution  der  Cuiupagnic  du  Jura-Sim- 
plon  nahm  man  1890  ein  den  Vorschlagen  von  FavTe  und 
Clu  1875  und  Meyer  1882  im  grossen  und  ganzen  entspre- 


W'asserUUunir  twisrhao  MArel  and  <l«>n  Ma«»abo<t«ii 
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chendes  Basisprojekt  wieder  auf  ;  Geradliniger  Tunnel 
von  19.9:'il  km  L.inge  mit  je  einer  Kurve  an  den  beiden 
TunneleingäDgen. 
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17)  Eine  Variante  za  dem  eben  angeführten  Projekt 
wollte  den  Tunnel  unter  der  Cairaica  durchfuhren  und 
bei  Varzo  ausmünden  lasiien. 

18^  Projekt  bange.  Scheitel  tu  nnel  mit 

mächtigem  Aufzug  auf  »chiefer  Kbene,  der  ganze 
Kiscnbahnzüge  zu  den  Tunneleini^Angen  zu  ver- 
bringen vermöchte.  Zufahrtiilinieii  mit  Zahnrad- 
betrieb. 

19i  1892.  Projekt  Masson  mit  Zahnrad  und 
8500  m  lanx.em  Tunnel  zwigchen  Beriital  (1.VI0  m) 
und  Campo  auf  der  Alpe  di  Nembro  11450  mfT 

Da  aber  der  internationale  Verkehr  weder  mit 
Wagen  wechsel  noch  mit  Aufzügen  imd  Zahnradbe- 
trii'ti,  wie  solche  durch  einen  Sclieiteltunnd  un- 
vermeidlich geworden  waren,  in  Einklang  gebracht 
werden  konnte,  blieb  nur  die  Wahl  eines  Hasia- 
tunnels  übrig,  der  dann  auch  nach  mannigfachen 
Schwierigkeiten  und  unter  mehrmaliger  ili- 
nausachiebung  des  für  den  Arbeitsbeginn  festge- 
setzten Termine»  endlich  in  Angritl  genommen 
wurde.  Üio  unvermeidlichen  Verzögerungen  in 
der  Ausführung  eines  so  ^rossartigen  Projektes, 
das  mit  zahlreichen  Tnliekanntcn  zu  rechnen 
halte,  veranlasste  die  Anhänger  eines  Tunnels 
durch  den  Grossen  St.  Hernhard  oder  Col  Ferret 
wie  diejenigt^n  eines  Moni  Klane-Tunnels  während 
der  Jahre  iKKi-IKtK)  /u  grossen  Anstrengungen  zu 
gunsten  ihrer  Ansichten.  Ks  i-nt.^tand  zu  dieser  Zeit 
sogar  eine  unter  den  Auspizien  des  barons  de 
Vantheleret  und  unter  der  Leitung  von  Ingenieur 
Ritter  stehende  eigene  Zeitung,  <7i<»niin  </<•  fer  du 
Grand  Saint  Hi'rnard  betitelt,  die  dem  Simplonpro- 
jekt  die  unbestreitbare  Tat-iache  entgegenhielt,  dat»«  eine 
St.  Uernhardbahn  die  direktere  Houte  nach  Turin  und 
Genua  darstelle  als  die  Simplonbahn.  Was  bedeutet  aber 
ein  in  mehr  als  KJOO  m  Hohe  unter  dem  C.ul  Kerrct  durch- 
gehender Soheiteltunnel  von  9680  m  Lünge  gi>genüber 
einem  Durchstich,  dessen  Scheitel  nur  in  etwa  7(X)  m.  d. 
h.  900  m  tiefer,  lie^t'.'  Und  obwohl  Ing.  bitter  ausruft, 
ilass  der  Simplon  eine  (iefahr,  der  St.  iJernhard  dagegen 
das  Heil  sei.  sowie  die  sichere  Beschalfung  der  Kapitalien 
in  kurzer  Zeit  in  Aussicht  stellt,  hat  man  sich  doch  /u 
der  Ansicht  durchgerungen,  dass  der  SimplontunncI  die 
einzige  rationelle  Losung  der  Frage  des  Durchstiches 
der  Walliseralpen  <larstelle.  Aus  einem  1905  von  [Kdgxa 
ausgearbeiteten  Projekt  geht  sogar  hervor,  dass  ein  unter 
dem  Mont  Velan  durchg-<hender  und  in  der  Hohe  von 
Orsieres  (92rt  m\  in  den  Fels  eindringender  Tunnel  mit 
Scheitelpunkt  in  9J1  m  Hohe  immer  noch  26,060  km  Iftng 
aein  würde. 

Die  Arbeiten  am  Simplontiinnel  wurden,  zunächst 
von  Hand,  an  beiden  FinKanvren  zugleich  im  .\ugUHt  1808 
begonnen.  Mit  Heberhafler  Kile  betrieb  man  die  Erstel- 
lung der  Installationen,  so  dass  schon  in  kaum  drei  Mo- 
naten die  Verwaltungsgeb.-iude  (mit  bureaux  und  .Maga- 
zinen), Werkst.itten  und  Ma^chinenhäuser  i  mit  Pumpen, 
Dynamos,  Dampfkesseln  ctc.t  erstellt  waren,  sowie  in 
HriK  bereits  im  November  und  ein  Monat  später  auch 
in  laelle  die  Brandt'schen  Drehbohrmaschincn  in  Tätig- 
keitgesetzl  werden  konnten.  Wir  lassen  einige  den  Tunnel 
l>elreiTende  Zahlen  folgen  :  (iesamtl.^nge  von  einem  Portal 
zum  andern  19  770  m  ;  Länge  zwischen  den  OelTnunKen 
der  beiden  bichtungsatollenl97'29  m:  Kurve  am  Tunnel- 
eingang  N. -Seite  161  m.  am  Eingang  S. -Seite  :^17  m  ; 
geradlinige  Tunnelstrecke  m.  Der  N. -Eingang  liegt 

in  t>H6  m  Hohe  nn.  vom  alten  Bahnhof  llrig,  der  S. -Eingang 
in  tEi4  m  Hohe  700  m  o.  vom  italienischen  Dorf  Iselle  und 
4  km  von  der  Schweizergrenze  inGondo.  Der  Tunnel  über- 
schreitet die  I.,ande8grenze  /.wischen  der  Schweiz  und 
Dalien  in  einer  Entfernung  von  9040  m  vom  N. -Eingang. 
Eine  der  brennendsten  Fragen  beim  bau  des  Simplon- 
tunnels  war,  ob  man  ihn  nach  dem  Vorgang  des  tiott- 
hardtunnels  zweispurig  anlegen  solle  oder  ob  es  möglich 
sei,  ihn  einspurig  zu  halten  und  so  die  Kosten  beträcht- 
lich tu  erniedrigen.  So  kam  man  zum  erstenmal  zu  der 
Lö«ung.  «  dass  an  Stelle  <ler  Anlage  eines  einzigen  Tunnels 
mit  Platz  für  'S  Geleise  zwei  nebeneinander  laufende  ein- 
geleisige  Tunnels  projektiert  wurden  in  einem  .\batande 
von  17  m  von  Mitte  zu  .Mitte  Axe.  Von  diesen  beiden 
Tunnels  wurde  jedoch  vorläullg  nur  der  nordöstlichere. 


mit  Tunnel  I  bezeichnete,  fertig  ausgebaut,  während  der 
zweite  nur  als  paralleler  Stollen  von  etwa  3  m  breite  und 
2  m  Höhe  vorgetrieben  wurde  und  erst  dann  auf  das  volle 


BobrmaicliiM  (Bau  dss  Sliu|>loDluon«ls). 

Profil  gebracht  werden  soll,  wenn  das  bedürfnis  nach 
einem  zweiten  tieleise  sich  einstellt«,  welcher  Fall  schon 
zu  beginn  des  Jahres  1908  eingetreten  ist.  indem  der 
bund  nun  den  Ausbau  auch  des  Tunnels  II  fordert,  wozu 
acht  Jahre  vorgesehen  sind.  «  Der  Vortrieb  dieses  zwei- 
ten Stollens  blieb  immer  100-'20l)  m  hinter  demjenigen 
des  ersten  zurück.  Heide  Tunnels  sind  auf  Entfernun- 
gen von  200  zu  200  m  verbunden  durch  sog.  »  Quer- 
schläge  »,  deren  im  ganzen  100  vorhanden  sind.  «Die- 
ses Doppelstollensystem  hat  sich  bei  der  grossen  Länge 
des  Tunnels  ausgezeichnet  bewährt,  ja  man  darf  wonl 
sagen,  dass  ihm  das  Gelingen  der  ganzen  Unterneh- 
mung zu  verdanken  ist,  indem  durch  dasselbe  eine  vor- 
zügliche Ventilation  ermöglicht  wirtl.  Vor  dem  Tunnel 
beUnden  sich  die  Ventilatoren  mit  elektrischem  Antrieb, 
welche  ein  Luflqiiantum  von  etwa  ^&  m-'  in  den  Tunnel 
hinein  zu  blasen  gestatten,  bei  normalem  betrieb  tritt 
die  Luft  durch  den  Ventilationskanal  in  den  Stollen  II 
ein.  welcher  nun  als  gross<>  Luftlcitungsröhre  zu  dienen 
hat.  Die  «.Amtlichen  Querschl.'ige  sind  geschlossen,  zum 
Teil  zugemauert,  mit  Ausnahme  des  vordersten,  welcher 
olTen  bleibt.  Vorne  bezeichnet  der  Bergmann  die  innere 
Seile;  mit  vor  Ort  bezeichnet  er  die  innerste  Stelle,  bis 
zu  welcher  er  vorgedrungen  ist ;  vorwärts  ist  seine  De- 
vise, immer  vorwärts,  dem  Durchschlag  entgegen !  Die 
Luft  ist  nun  genötigt,  den  eanzen  Stollen  II  bis  zum  vor- 
dersten Uuenschlag  zu  durchstreichen  und  nach  Passieren 
des  letztern  durch  den  Stollen  und  Tunnel  I  wietler  zii- 
rückzulliessen.  bei  frühern  Tunnelbautcn  war  der  Vor- 
gang in  der  Ventilation  ein  anderer.  Die  vorkomprimierte 
Lüh  wurde  durch  Rohren  an  die  Arbeitsstellen  geleitet, 
an  denen  man  sie  notwendig  halte.  Durch  diese  bohren 
konnte  die  Luftzufuhr  nicht  eine  so  ausgibige  sein  wie 
durch  einen  weiten  Stollen.  Am  Gotthard  konnte  sie  nur 
bis  auf  etwa  l'/^  m  <  pro  Sekunde,  am  Arlberg  auf  'A  m'  ge- 
steigert werden  — .  mithin  beträgt  sie  mehr  al<  das 
tOfaohe  der  letztem  Angabe.  Dort  hatte  man  an  den  Ar- 
beitsstellen, an  denen  die  frische  Luft  austrat  und  sich 
mit  der  schlechten  Luft  mischte,  eine  Luftverbesserung, 
am  Simplon  hat  man  infolge  der  Zirkulation  eine  be- 
ständige Liiflerneuerung  für  s;imtliclie  am  I.ufLstrom  lie- 
genden Arbeitsslellen,  welche  zugleich  die  Gesteins- 
temperatur an  den  Wandungen  bedeutend  erniedrigte. 
.Nur  die  kurzen  Stucke,  welche  vom  vordersten  (Juer- 
schlag  aus  in  der  Hichtung  der  beiden  Stollen  bis  vor 
Ort  noch  weiter  vorgetrieiien  sind,  bleiben  von  der  er- 
wähnten Lufistrtimung  unberührt.  Für  sie  muss  eine  be- 
sondere Luftzufuhr  Btattlinden  ».  welche  durch  das  An- 
bringen von  eigenartig  konstruierten  Sirahlapparaten  er- 
miigiicht  wurde.  Die  geschilderte  VenliUtionseinrichlung 
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wird  in  den  Ker^werken  schon  seit  langer  Zeit  angewen-  pumpen  etc.  liefert  auf  Walliscr  Seite  die  Rhone  und  aul 
det,  kam  abiT  am  Simplun  zum  erstenmal  bei  einem      der  Seite  gegen  Ueile  die  Üoveria.  Zu  diesem  Zwecke 


Tunnelbau  lur  praktischen  Ausführung.  Der  Stollen  II 
diente  ferner  noch  zur  Zuführung  des  für  den  tietrieb  der 
liohrmaMchinen  verwendeten  Ilruckwaesera  und  der  für 
die  l.uftlükoinotiven  notweniligen  komprimierten  I.uft, 
zur  Aufnaliiiie  der  Külilapparale,  zum  Kangieren  der  Züi;e 
mit  dem  Schuttmatcrial  und  zur  Abfuhr  des  den  Tunnels 
entströmenden  Abllusswasseni. 

Üie  Steigung  des  Tunnels  bctr-<j(:t  auf  der  N. -Seite  bis 
zu  dem  957*2  m  vom  N.-Kingang  entfernten  Scheitel- 
punkt in  7U)  m  Hohe  2  mm  auf  Im,  auf  der  S. -Seite  da- 
gegen 7  mm  pro  Meter.  Tunnel  I  ist  als  eingeleistiger 
Tunnel  5.5  m  hoch  und  5  m  breit.  In  der  Tunnelmille 
ist  eine  .\u8weichung  vorhanden,  die  /un:ichHt  ah  .'i4NI  m 
lange  zweispurige  Strecke  projektiert  war.  dann  aber  in 
den  Stollen  II  verlegt  wurde,  sodass  spHler  nach  dem 
Ausbau  beider  Tunnels  die  Ziige  durch  Tunnel  I  ein-  und 
durch  Tunnel  II  auMfahren  oder  auch  in  umgekehrter 


Kaltwamoreinbrucl)  (Bmu  des  SimptootoDoel«), 


Richtung  zirkulieren  können.  Die  Triebkraft  für  die  hy- 
draulisclien  ilohrmaschinen,  Ventilatoren,  elektrischen 
beleuchlungsmoloren,  W  erkstätten,  Kühiapparate,  Druck- 


wurde die  Rhone  bei  Morel  6  km  nu.  Bri^  durch  ein 
Wehr  geMtaul,  von  wo  datt  Wasser  durch  einen  aus  ar- 
miertem lit'ton  erütellten.  'A  km  langen  ge<leckten  Kanal 
von  quadratischem  i,iuerachuill  (1,9m  Seite)  zu  dem  ot>er- 
halb  dem  &lai»aboden  stehenden  Wassersohloss  ilieser- 
voiri  fliegst,  um  dann  durch  eine  Druckleitung  in  Ki»en- 
bleclirohren  von  1.6  m  Durchmesser  dem  .Maschinenhau« 
zugeführt  zu  werden,  vxi  es  bei  einer  Zufuhr  von  4UJii 
Sekundenlilern  und  einem  (ielalle  von  52  m  eine  Kraft 
von  222."i  l'.S  liefert.  Auf  der  S.-Seile  wird  die  Wasser- 
kraft 4  km  nw.  Iselle  der  Doveria  entnommen.  Die 
Fas!<ung  belindet  sich  in  der  N;ihe  der  Landesgrenze,  von 
wo  das  Wasser  durch  eine  4210  m  lange  Druckleitung  aus 
Kisenrnhren  von  0.9  ni  Durchmesst^r  zum  Maschinenhaus 
geleitet  wird,  um  hier  bei  einer  Zufuhr  von  1  m  '  pro  Se- 
kunde und  einem  nutzbaren  fienillc  von  K)9-l.'iS  in  eine 
Kraft  von  1475-18.Vi  PS  zu  erzeugen.  Auf  beiden  Distal- 
latiuni>pl.it/en  befinden  sich  dazu  noch  Heservedanipf- 
maschinen.  die  2.')0  P.S  liefern  können.  Die  Imitallationen 
umfa.iHen  auf  der  N. -Seite  bei  Itrig  eine  uberbaute  Fl.iciie 
\on  etwa  .'i(J(X)  und  auf  der  S.-Seile  bei  Iscile  eine  solche 
von  rund  4<HI0  ui-. 

Das  detaillierte  und  in  allen  Einzelheiten  wohl  erwogene 
Oauprogramm  des  Simpluntunnels  »ah  eine  Bauzeil  \on 
»■<',  Jahren  voraus,  vom  Ilegiiin  der  Arbeit  mit  den  Uohr- 
inatichinen  an  gei-echnet.  S:imllirlii'  Arbeiten  waren  der 
rnternehmerllrma  gegen  eine  PauschalHumme  von 
76  .VXJOIIO  Fr.  übergeben  worden,  die  sich  fulgendermassen 
verteilte  : 

Installationen  im  weitesten  Umfang  .  .  Fr.  7000000 
Komplet  ausgeführter  Tunnel  1  mit  der 

Ausweirliiiiig  in  seiner  .Mitte  ....  •  54.'i(X)000 
Ausbau  des  Tunnels  11  *  1.*>0ü0000 

Total    Fr.  76 .V» 000 
Dieses  Programm  konnte  aber  nicht  durchgeführt  wer- 
den. Durch  eine  mehr  als  18  Monate  dauernde  Verzöge- 
rung verliingerle  sich  die  Bauzeit  auf  7  Jahre  und  mussle 
die  f'auKrIialsumme  für  die  Vollendung  des  Tunnels  I  und 


die  Kosten  von  Spezialinslallationen  um  .  Fr.  .3971650 

erhöht  werden.  Ebenso  erhöhte  »ich  die 

Pauschalsumme  für  die  Herstellung  des 
Tunnels  II  um  »  4500000. 

sodass  die  endlichen  Krstellungskosten. 
mit  Einschluss  der  ursprünglichen  Pau- 
schalsumme von  i  76.'i0000D 

sich  für  beide  Tunnels  auf  .    .    .    .    .    .  Fr.  84971650 


gestellt  haben.  Ferner  stellt  die  Verlängerung  der  Vollen- 
dunpfrist  bis  zum  30.  April  1905.  d.  h.  3>^  Tage  zu  je 
Fr.  MX)  Entschädigung,  noch  eine  weitere  Summe  von 
1750000  Fr.  dar,  die  von  der  von  der  Unternehmertirma 
Brandt  Brandau  deponierten  Garantiesumme  nicht  abge- 
zogen wenlen.  Aber  auch  der  verlängerte  Termin  konnte 
nicht  eingehalten  werden,  indem  der  Durchschlag  de» 
Tunnels  I  am  24.  Februar  I9(&,  derjenige  von  Tunnel  II 
dagegen  erst  am  7.  Juli  19(l5  erfulgtc  und  der  Tunnel  I  erst 
im  Oktober  IINX)  vollkommen  ausgebaut  und  ausgemauert 
war.  Dem  Betrieb  ubergab  man  den  Simplontunnel  nach 
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craaMrtisen  Faididikailni,  die  tkh  voo  Genf  bis  Mai* 
Emd  un«f  Genna  cntnekleD,  am  l.iuni  1908.  Die  end* 
ciltige  VentUatlon  des  Tunnels  wird  durch  einen  von 
N.  lUiefa  S.  ttreicheoden  beständigen  Luftzug  erhalten, 
der  dadurch  «ntateht,  dasa  die  VenlilatoreD  der  N. -Seite 
die  Laft  einblaaen  und  diejenigen  der  8.>Seite  dieselbe 
an  sich  saugen.  In  der  Tunnel  mitte.  WO  der  Fels  eine 
hohe  Temperatur  aufMat,  sirul  mil  bettinuato  Eaifernun- 
^en  hin  Kiihlttationen  angebracht.  Bei  derXoaweichstelle 
in  der  Tunnelmitle  be^itehen  zwischen  beiden  Stollen 
UnterkanriBräume  für  das  bedienende  liahnpersonal.  Ganz 
nahe  der  I^ndesgrenze  ist  auf  der  nö.  Seite  von  Tunnel  1 
eine  grosse  Nische  als  militärischer  Beobachtungsposten 
eingerichtet.  Nahe  den  N. -Hingängen  von  Tunnel  (  und  II 
hat  dlf  eid};  Genieverwaltung  ? wisdicn  den  Qiierdurch- 
Bchlaj/cn  I  und  1  eine  Reihe  von  MintMikaminem  anbrin- 
gen lassen,  durch  welche  der  Tunnel  im  Kriegsfall  ge- 
sprengt zu  werden  vermag.  Wahrend  auf  der  N.-Seite 
der  neue  internationale  Bahnhof  Brig  mit  seinem  luxu- 
siosen  Aufnahmsgebäude,  den  Warenschuppen  und  ver- 
schiedenen Spezialhaulen  einen  weiten  Haum  umfasst.  ist 
Iselle  auf  der  S. -Seite  <^ine  einfache  Durchgangsstation, 
indem  hier  der  internationale  Bahnhof  nach  Uomodossola 
hinunter  verlegt  werden  musste.  Die  üahnstrecke  Iselle- 
Domodossola  fi7i  ml  ist  atif  Kostf-n  ilcr  italifni'^chcn  Re- 
gierunt,'  von  der  H.ihiini'SfllHrhart  McilitiTraiica  erstellt 
wonitMi  utiil  iirnrassi  im  g;in/.('n  'H)  km  Bahaaalage  mit 
inehri'rei)  Tiiiincln  und  Itriickcn.  wio  t,  B.  den  mehr 
als  3  km  langen  Kelirtunnel  von  Varzo. 

Notwendige  Ergänzungen  zur  Simplonbahn  werden  . 
sein:  einerseits  eine  Unterfiihninfr  des  Jnraprebir^tfn  i ent- 
weder durcli  di  tl  schon  IWv!  vortrc-schla(;eiirn  Tunnel 
Prasne-Vallorbe  oder  dann  durc-li  l  inen  haurilletunnd  i 
oder  auch  ein  erweiterter  Ausljau  der  Zufahrt^linie  Lons 
If  Saunier-Belle{»ar  de,  andrerseits  eine  Unterfaiirung  der 
Iterneralpen  7uni  direkten  Anschlussan  das  Rhonethal.  Das 
Kaucillt'jiivji'kt  und  iler  Ausbau  der  Linie  Lom  U»  S.iiintcr. 
Bellegarde,  die  von  ( ienf  ^jirwunscht  werden,  lier^jen  alier 
die  Gefahr  in  sich,  da«»  durch  «ie  aU  direkteste  Zufalirts- 
linien  der  Simplonvcrkehr  eines  Tafie*  auf  die  »cliün 
laiignt  {jpplantp  Miint  UlaDC-U«hn  abgelenkt  wurde.  Der 
ZentraUt  huei/  und  Sfiddeutschland  wird  der  Ilurchsticli 
der  lierneralpeii  711  ffUtC  kommen,  der  eine  belraclitlictie 
Yet  kiH/iinj;  der  Zufahrt  zum  Sitn|doii  In^deutet.  1iJ*Ki  lie- 
Bciila!i&  deun  auclt  der  Kanton  Hern  die  Ki~stelhin^'  der 
Lotschbergbahn  mit  einem  zwischen  Kanderste^;  und  tiup- 
penstein  gelegnen  Tunnel,  der  um  l^TIit  m  Lumge  der 
drittlang!^ie  liinnel  der  Schweiz  sein  wird  und  noch  im 
SpAtherbitt  lliOti  in  An;;riil  genommen  worden  ist  iN.- 
Eingang  in  1300 m.  S>  heitelpunkt  m  I-Ji,')  und  S.-Kin^'anj,; 
in  1218  m  Hohe).  Für  die  doppidspurij,t!  Anlage  des  Lötsch- 
bergtunneU  ist  dem  Kanton  Hern  1U07  eine  fiundaoanb- 
vention  vonöMill.  Fr.  bewilligt  worden. 

Gfologitc/ie,  hyilrohigiitche  und  thermiKhe  Verhnll- 
nit«e.  Da  wir  die  geolngiKchen  Verhältnisse  des  Simplon- 

ßbietea  im  Artikclüberdic  Monte  Leonegruppe  (s. diesen) 
reila  auafuhrlich  klargelegt  haben,  beschränken  wir 
miahieraureinigeden Tunnel betrelTende  Spe^inlangaben. 
Die  aniiaalieh  der  vendiiedenen  vorge^hJagenen  Tracks 
vemnatailelen  Ezpertiaen  (wie  z.  U.  diejenigen  der  Jahre 
1837, 1888  und  18IN))  hatten  dann  übereingestimmt,  daaa 
der  groaao  Baalatninel  drei  veraehiedene  Gruppen  von 
Fdnrten  durdibMefeiain  nArde,  deren  Lange  je  oa^  der 
Wahl  dea  tituek  elnaa  wrediieden  war.  Oaa  oMlaniidia 
Profll  betr.  daa  18M^18BS  fna  Auge  gefaMte  TraM.  daa 
dem  amffafikhrteo  "Werk  am  nicfaeten  kommt,  berechnete 
fBr  die  in  dnrdiaehlmnideB  drat  Gaateiwgnippen  ful- 
mmde  Lingen,  denen  «ir  die  beim  Ban  konatatierten  «irlt- 
IwlMn  Lingen  belfOignn: 

VoreaaslflbtUebe  TataHoblleha 
Lftag»  LlBge 

_■_  ■ 
Nordione:  Glanzschiefer  .    .    .   8890  8750 
Zentrale  Zone ;  KrisUlline  Schie-  j 

Ger.  schiefrige  Gneise  etc.  mit 

Kalken  und  Dolomiten  .    .   .   9800  11665 
Sadzone:  Antigoriognela  mit  l>e- 

fleiteodca  Schielera  ...       6100  4aSISw 

Ordnen  wir  die  Felsarten  nach  petrographiaehMl  Ge- 
aidilapankten,  ao  ertanltan  wir  iblgtäBde  uibMn: 


SIM  569 

VorauMicbUloba  Tauaohliclie 

Laoga  Laag« 

m  m 

Glanzach  iefer,  Kalksch]elbr,Xllk- 

pUmmerschiefer  IiOOO  5I7.'> 

Kristalline  Kalke.  Marmor,  Holo- 

luite,  litpg  und  Aniiydrit  1400 
I ihniinersehiefer,  kristalline 

Schierer,    schiefrige  Gneise, 

Homblendeschiefer  etc. .    .    .   5200  61)90 

Monte  Leoaegneis  SiTiO  liKKI 

Granitiaeber  AnUgoriogneis  .   .  3830  SSrSi 


Total   197J0in  19Td0m. 


Angesichts  der  fehlenden  Sehieferzone  im  Liegendon 
des  Antigoriogneises  wäre  also  die  Differenz  für  den 
Anligoriogneis,  dessen  Länge  zu  etwas  über  6  ktn  be- 
rechnet wurde,  keine  so  bedeutende  gewesen,  wenn  die- 
ser nicht  bei  km  4,325  vom  s.  Angrilfspunkt  aus  plötz- 
lich abgebogen  hätte.  Dagegen  fand  sich  weit  weniger 
Monte  Leonegneis,  weil  der  grösste  Teil  dieser  Felsarl 
gleich  dem  auf  der  S. -Seile  befindlichen  Dorn  aus  schie- 
fri^em  (ineis  zu  tdiminerschiefer  umgewandelt  war. 
Uelde  l'ifTeretuen  hahen  sich  ühript'nR  als  df>r  f?ohnin<r 
gtinsti^e  Tuislande  erwiesen.  I)ie  jirussere  L.inj,'e  di  r 
zweiten  Zone  ert,ah  «ich  als  eine  Kul^'e  dei-  im  zen- 
tralen Ah!<olinilt  aul'lreteniien  inachti;;en  Zone  von  Kalk- 
gliiniMerschietern.  die  kaum  zu  Ta^e  anstehen  und 
daher  nicht  vorausgesehen  werden  konnten,  l-ruhere 
rnter<ucliun|.'en  hatten  das  Sinipliininassiv  als  ein  aus 
kon/entrischeii  .'schichten  au rj;et)aules  ungeheures  Ge- 
wuli« ilK»ni  aiif^efasbl,  deswen  Kern  als  ältestff  Glieder 
der  Antigoruivueis  und  dii'  Kalkschiefer  in  seinem  Liegen- 
den bilden  sulllen.  Hie  neuereu  Aufnahmen  liahen  dagegen 
trezeinl.  da>>'  die  Schichten  in  Wirklichkeit  mehrfach  j,'e- 
taltet  und  die  Wechsella^erunjf  der  (ineise,  Kalke,  kalk- 
si  hiefer.  1 .1  iniiuerschiefer  et«',  hlosse  \\  iederliolungen  je 
eiiiei-  i;inzigeo  Scliicht  sind,  dereu  au  Ktiwtü4>eii  Sielli>n  »b- 
sveichende  petrographische  Bcschaffenneit  dem  hei  der  (ie- 
iiii>'sldldung  hernscripnden  prossern  odergerin^'ern  1  h  uck. 
d.  Ii.  der  Krschi  inunf:  der  liynatnometaniorpliose,  zuge- 
schrieben werden  niiisseri.  So  isl  z.  B.  der  •ineis  des  Gan- 
terthaies, der  an  iler  Aussensj  ile  des  schcinimren  Domes 
ansteht,  keineswej^s  junger  als  ik^r  im  Kern  vorhandene 
Antif.'üriof;iieis.  (ieraile  in  diesci- domfornin.'en  Anordnung 
der  .'schichten  lagen  die  Schwierig: keiten  lur  eine  rich- 
tige Interpretation  der  henhachieteri  Tatsachen.  Wie  wir 
aber  bereits  gesellen  liabeu.  .•ijnd.\(jm  tHchnischen  Stand- 
punkt aus  betrachtet,  durch  den  lltitet»(  hied  /wischenden 
berechneten  und  den  tatsächlichen  Laii|;en  nicht  nur  keine 
nennenswerten  IjnHiiiichinlichkeiten  entstanden.  sundiTii 
es  liaben  »ich  dieüe  Üillerenxen  lui  liegenteü  als  für  die 
Bohrarbeiten  vorteilhaA  erwiesen.  Im  n.  Abschnitt  sind 
die  Schichten  im  allgemeinen  stark  geneigt  oder  nahezu 
senkrecht,  während  sie  gegen  die  Nfilte  um  20-30"  nach 
.\W.  einfallen  und  dann  nach  .S.  bin  allmählig  horizon- 
tale Lage  anoehmeni  am  weiterhin  leicht  naeh  SO.  ni 
fallen. 

Die  Waaaereinbrüehe  in  den  Tunnel  aind  je  nach  den 
verachiedenen  Ge^teinsarteo  schwankend  gewesen.  Faat 
vollständig  trockene  Zonen  waren  im  S.der  Antigwiegneia 
vom  TuaneleingaDK  bis  zu  km  3,800,  aowieimN.  diaSehie- 
fergneiae  onddir  llonte  Iwnegaeia  von  km  4  hia  km  9.  In 
den  GlamadiiniBni  leigten  aiäi  awar  nhlreiehe  tnlHtrn- 
tionen,  die  alier,  mit  inanahme  einer  atarken  Quellen- 
gruppe iwtaehen  100  nnd  KW  m  vom  N.*Bingang.  alle  nur 
ganz  geriMlBglg  waren.  Starit  waaaerreiehenehienen  da- 
gegen «wni  Gebiete.  Znnachat  die  Zone  zwischen  km  8,800 
nnd  4^480  vom  S.-EingBng,  wo  man  (namentlich  zwischen 
km  ijSB  nnd  4,480)  maehtige  kalte  Gipsquellen  ange- 
achlagen  hat,  die  in  direkter  Verbindung  mit  den  Ober> 
Bichenwasaem  ooer  wenigatena  mit  solchen  standen,  die 
sich  in  Hohlräumen  im  obersten  ßcrgabschnitt  angeaaan- 
melt  hatten.  Ihre  Wassermenge  schwankt  im  Laufe  dea 
Jahres  zwischen  650  und  lOOÜ  Sekundenlitem  und  ist 
eine  Zeitlang  sogar  bis  auf  1200  Sekundenliter  gestiegen. 
Das  zweite  Gebiet  findet  alch  Inder  lunnelmitte  zwisciien 
km  9,600  vom  N.-Porinl  und  km  9,100 vom  S.-I*ortal,  d.  h. 
auf  einer  Strecke  von  etwa  1000  m.  wo  au»  den  Kalken 
nnd  Kalkschiefern  zahlreiche  Gips-  und  Ei&cnquellen  von 
einer  der  Felswinoe  nahem  entaprectiendan  Temperatur 
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iwischcn  45  und  50°  hervorbrachen.  Ihre  Gesamtwasser- 
roenge  ist  allmiihliff  bis  auf  etwa  900  Sekundenliter  ange- 
wachsen. Währenil  schon  das  kalte  Wasser  auf  der  o.- 
Seite  durch  seine  erosse  Menfce  und  die  Heftigkeit  der 
einbrechenden  StraliU-n  vioirachi^  Schwierigkeiten  venir- 
ncht  hat,  erwies  sich  das  hcissc  Wasser  in  der  Tunnel- 
mittfl  noch  unenrünschter,  weil  es  die  Lufttemperatur 
•rilöht*.  Die  Felmrirme  im  Innern  des  Tunnels  ist  hither 
gestiegen,  als  man  geglaubt  h^lte.  Während  sienll^'emein 
auf  iÄK©*  mit  einer  Ünsicherliolt  von  3"^  und  von  SlapfT, 
dem  Ingenieur-Geologen  desGolthardtunnols,  auf  i7  "  ge- 
schätzt worden  war,  hat  sie  in  Wirklichkeit  bei  km  R,oOO 
vom  N. -Portal  ein  Maximum  von  54*  erreicht  und  sich 
auf  einer  Strecke  von  mehr  als  2  km  Länge  (km  7,250- 
9,400)  stets  über  50°  gehalten.  Dazu  lagdie«e  ausserordent- 
lich heisse  Zone  nicht  einmal,  wie  man  hätte  vermuten 
dürfen,  unter  den  höchsten  Teilen  de«  Gebirccs,  sondern 
unter  dem  NW. -Gehänge  der  Kette  des  Wasenliorns. 
Diese  Erscheinung  erklärt  sich  aus  einer  Erhöhung  der 
Oberilächentemperatur  um  5",  aus  der  Trockenheit  des 
Gesteins  und  ans  <ler  AnordiiunK  der  Schichten,  die  hier 
im  Sinne  iK-s  Gehänges  einfallen  und  so  einen  Isolier- 
panzer bihlen.  Alle  (iiese  I  riiütrimle  halx-n  zusammenge- 
wirkt, um  die  TempfiMturkurvcii  in  die  Höhe  zu  trei- 
ben. Im  Ge^'en^al/  ilaiii  ln".virlvten  die  starken  Kalt- 
w!isseM]i;i'llL-n  ler  S  Seit«'  /^Msrtien  km  .'i.SiNJ  und  4,50t) 
eine  hetntclitliclie  Krnn'ilri^:iinp  iler  TiMnneralur  uni 
iO-aO".  [Prot    Dr.  H  S.  HUinT.] 

SINESTRA  (VAU)  (Kt.  Grauliiincli-it.  (;>■/..  Iniii.  l.ViO- 
ll.»  rn.  Grosstes  linkv^citigea  Nebrnthal  des  l'nU  r  l.nna- 
din.  dessen  ^ta.-ker  und  reissender  Hach,  die  lirancla  oder 
Lavrani  ;t,  »  tua  3  km  nö.  vom  DorfSent  vorlieilliessl  uml 
etwas  \M'ni),'er  als  1  km  s.  Ueinus  in  lien  Inn  munilel. 
Das  Thal  lial  SD.  Richtung'  uml  lir;>l  in  der  grossen  Sil- 
vrettagruppe,  s^jeiiell  <ler  Silvretta^Tuppe  im  engern 
Sinn  mit  der  Kette  Piz  Easchallia-Hurhthorn  und  der 
Samnaungruppe,  die  sich  ö.  vom  Fimberpass  aushreitet. 
Den  Gebirgsrahmen  des  Thaies  hilden:  im  (>.  der  Pii 
.^rina  l283'i  m)  w.  über  Schleins,  der  K''walliKe  Mnltler 
iS'iQft  m).  ilie  Kuorcla  Maisas  riKVi  m  ,  der  ebenfalls 
mächtige  Slaminerspitz  «uh  r  l'jz  'rschiilla  |32.">K  im.  i'\r 
und  Fuorcla  t^lininins  i'2i)31  um!  -IX-JH)  ni  ,  der  Pir  Vadret 
oder  Sul^rspil/,  (liiJlö  m:  -uiui  der  Pi/  Huz  oder  Vesilspitz 
(3115  m,i  mit  der  Fiuni  la  Po/,  |■271^2  rm  an  iler  lirenze  de» 
Samnaunertfiales  ;  ini  W.  ivoin  Tliallunleri,'riind  aus  ge- 
zählt) der  Fiinlierpass  oder  Cuohnen  i'en|.;a  i.Hil'imi,  der 
wie  der  Vesilapilz  an  der  ostcrroichigclicii  (irenze  liegt, 
ilanti  Piz  und  Fuorcla  Itavo  Lais  i3(i;tl  und  •iSif*  m  .  die 
Fuorcla  Laver  (28.56  m),  der  Piz  Tasna  i3l83mi,  Piz  Nair 
(2971  mj.  Piz  Champatsch  (ilM'i  ml,  Piz  So^r  Clö'iO  ni)  und 
Fil  Spadla  (2939  in),  sowie  endlich  die  Mot  da  Set  Mezdis 


Krdpyrainiden  bei  Zuort  im  Val  Siaealra. 

(2158m)wcnig  n.  über  Sent.  Nach  oben  zu  gabelt  sich  das 
Val  Sinestra  in  komplizierter  Weise.  Von  der  U.-Seite 
her  kommt  Valmains  und  von  N.  her  als  längster  Zweig 
Val  Chöglias,  dessen  östl.  Quellthälchen  das  Val  Tiatscha 
(Grioech),  Val  TramiiMa  und  Val  Bolach^raa  sind  onddas 


sich  zu  oberst  wieder  in  Val  Roz  und  Val  da  Storla  Gronda 
gabelt;  von  W.  her  mündet  das  mit  freundlichen  Alpen 
belegte  Val  Laver  ein,  dessen  oberster  Abschnitt  Tiral 
heisst.  Diese  Gabelung  des  Val  Sinestra  l)eginninabe  dem 
schön  gelegenen  Hof  Zuort  >  1719  im.  Der  vereinigle  Thal- 
bach ist  die  ßrancla  o>ii  r  I.avranca,  in  die  sieh  weiter 
unten  die  Wildwaaser  der  schauerlich  zerriaaenen  Fel- 
sentöbel  Val  da  Ruinas  und  Vallatscha  von  der  rechten 
Gebirgsseite  her  ergiessen.  Die  l<tnce  des  vereinigten 
Tbalbache«  beträgt  (1.3  km  und  dMGeßlle  auf  dieser 
Strecke  570  in  oder  9O<*.'(0.  Zusammen  mit  dem  Bach  des 
Val  Chöglias  hat  das  Thalgewässer  eine  Länge  von  10,7  km 
und  ein  Gesamt^efalle  von  950  m  oder  88  °/^.  berechnet 
man  die  Wasserkraft  für  ein  Gesanitgefalle  von  ÄßO- 
ii-iö  —  8*24  m.  so  er^'ilit  »ich  nach  l^uterburg  für  die 
Brancla  eine  gesamte  Druttokrafl  von  1329  PS  und  eine 
produktive  Kraft  von  i4ti  PS.  Unterhalb  der  pi-achtvoUea 
Schlucht  bei  der  Burgruine  TschanüfT  hat  sich  der  Bach 
tief  in  die  eiKcnen  Ablagerungen  und  die  Schuttmassen 
des  Inn.  sowie  in  die  Moräne  der  Terrasse  von  Lads  (am 
Thallluss  unter  Reniüs)  eingeschnitten  i  Knip feiler  im 
Mohinenmaterial). 

Das  Val  Sinestra  ist  Iiis  zum  Hofe  Znorl  hinauf  beider- 
seits stark  bewaldet,  und  der  W  ald  i  eiclit  auch  norti  eine 
Strecke  weit  in  die  obern  Yerzwci;;un»;en  liin.in.  lias 
Hauptlhal  erscheint  tief  und  wild  durclischlurlitet ,  s.  i  dass 
die  \Ve(.'e  der  beiilen  Thalseiten  hoch  nlier  den  Scldurh- 
tennssen  ober  plateauarlige  Fläc  hen  hinfuhren.  Auf  der 
W. -Seile  slei^'t  ein  neues  Fahrstrasschen  (im  Sommer 
mit  l'()slvvaf<enverbindun(,'  Scliuls-Postablage  ValSineslral 
von  Srnt  ml  dun  U  fi'urtitbares  .\ckerlanii  auf  das 

Lius->ii'iit^r''icUe  l'Uileau  '.on  Tüchern  hmauf,  uni  thinn  in 
das  l!rr^'lh;il  eiii/iiiiM v'Mi  II nd  ilurch  l.-irclien-  unil Tannen- 
wald über  dijs  kltMTir  l'hiteau  ■.mi  ('liinrids  Pitschen  nacil 
iler  (.Tossern,  waldumralimlen  Wii'senterrasse  von  Cha- 
vrids  Grond  (Ißll  mj  zu  leiten,  die  einen  prächtigen 
l'eberblick  ober  da-  Thal  gewährt.  Von  der  i.'egenuber- 
iie>;cnden  Tbalseitc  ^'rüast  aus  sonniger  Iterghalde  da» 
kornreii-be  liurfi  lien  .Mauas  f16IH  im.  und  aus  dein  Tlial- 
binterKfimd  leuchtet  das  weisse  (iast-  und  Zullli.iiis  des 
Hofes  Zuort  (1719  nii  zu  uns  iiernieder.  ein  wahrhaft 
freundlicbi  s  uml  liebliches  Bild,  dessen  würdigen  .\b- 
soliliisa  die  prachti>:e  Pyramide  des  Stamrnerspilz  bildet- 
Oberhalb  Ghavrids  Grond  biept  der  W'i'^  dureb  das 
»chaiierlich-wilde  Vallalschatobel  und  über  iiu>  Ti  ri-assf 
von  Plan  Parpan  <liiri  li  Wabl  -l.irker  nach  N.  aus.  worauf 
er  in  Kehren  den  Steilbant;  hinab  in  die  Barhscliiuclit 
steigt,  wo  die  den  Kuhnidi-s  I  hales  be^nindenden  arsen- 
haltigen Kiscnsäuerlinge  der  "  Aua  Forta  »  rinnen.  Sie 
entspringen  in  einer  Hohe  \on  liTI  in  hart  am  Kache 
und  können  längs  der  linken  'I  balseite  auf  der  Strasse 
von  Remüsüber  Manasund  von  hier  auf  einem  Waldweg, 
oder  auch  von  Heniüs  und  der  Burgruine  TschanüfT  aus 
auf  neuem  Wege  der  Tiefe  dieser  Thalseite  entlang  (in 
3/.  Stunden)  erreicht  werden.  Sent-Sineslraouellen  1  Vr 
S  Stunden.  Remüs-  Manas-Sinestragnellen  1 '/]  Stunden. 
Die  1898-1900  neu  gefassten  Quellen  nefem  nun  in  4  (statt 
der  frühem  19)  Stränden  162  Minulenliter,  ein  genüjgen- 
des  Quantum,  um  täglich  mehr  als  1900  Bäder  su  apeieea. 
Bei  den  Quellen  steht  ein  kleines  Badbww.  Mm  nbt  mit 
dem  Gedanken  um,  ««Tdem  Plateen  «ottltehnniMiSeat 
für  den  Gehreueh  der  Hdlqnellen  ein  Km-  uaA  Baddiolel 
im  grossen  Stil  lo  erriehten.  Die  MiBeralqaeHen  «m  Yel 
Sinestra  zeichnen  aieh  durch  ihren  erbätUebeii  Gelnlt 
an  aneBiger  Siare  und  Boniare  aiw«  den  eie  im  AlnifM 
mU  eiaer  HaiiDigbltlgkeit  in  Umr  Nlamilimtimi  w 
liiaden,  nw  sie  wn  achweimriedwn  imd  muMadiaclieB 
MineralqMÖan  von  faeffwirrafndar  therapeutischer  Be> 
dentung  nur  seilen  emidit  und  ttidit  Uertroifeo  wird. 
Die  vier  Quellen  heitsen  Ulricl»-,  Tlioniae-,  Johannee- 
nnd  Konnulin<iuene.  Die  Ulriehqnelle,  die  liei  einem  Ge- 
halt an  festen  Bestandteilen  von  UM  fr  in  KMOO  p 
Waaser  0,0453 gr  arsenige  Säure  (AsOi,)eBthflt,  alriitflaeB 
Nussbeiiger  hinsichtlich  ihrer  Zusammensettung  unter 
den  bündnerischen  Heilquellen  geradezu  eintig  da.  Der 
allgemeine  chemische  Charakter  der  SineeUW|ueUea 
ist  im  übrigen  der  von  eisenhaltigen,  alkalisch-muriati- 
schcn  Mineralwässern  mit  grosser  Menge  gelöster  Kohlen- 
säure. Ein  anlässlich  der  neuen  Grabarbeiten  1898  bei 
der  obersten  nndatirksten  Quelle  gafbndener  TopfgdiSrt 
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von  dM  QiMUflo  Frieder  auf  da*  Pia- 
tan  dar  rechten  Thalarita  dar  Branda,  ao  führt  an» 
der  alte  Weg  zunächst  Aber  daa  aehreckiiche,  oben  und 
seitvrtrts  in  wilde  Felsenrisae  iiich  verzweigende  Tobel 
des  Val  da  Ruinas,  deuen  Lawinen  und  reiasende  Waaaer- 
fluten  (Hiher  den  obaro  Teil  der  Sineatraauellen  des  nf- 
tem  verschüttet  haiien.  Dann  gelangt  man  in  n.  Hiclitimg 
•ach  dem  einsamen,  romantisch  gelegenen  Hofe  Zuort 
fITIV  m),  von  wo  auch  Muttler  und  Stainmerüpitz  eintie- 
gen  wprtien  können.  Gegenüber  beflnden  «ich  auf  der 
andern  Bachseite  die  Erdpyramiden  unter  Pra  San  l^eder. 
Schon  haben  Valmains  und  Val  Laver  sich  mit  dem  llaupt- 
thal  vereinigt.  Weiter  nordwärts  erreiciien  wir  die  Oerg- 
bfilten von  Uriosch  (1818  m).  wo  wir  uns  bereits  im  Val 
Chiflias.  dem  längsten  <,>uellthal  de»  Val  Sint^stra.  be- 
flnden. Val  Lav4r  und  Val  Chöitlias  haben  Uergwiescn 
und  mehrere  Alpen  (Muranza,  Pra  San  Florin,  Patschai 
und  Chöglias),  die  der  Gemeinde  Sentgehören,  während 
die  Alpen  Pradatadi  und  Pradgiant  am  W.-  und  NW.-Paae 
des  Fiz  Arina.  sowie  eine  Alp  Chöglias  Eigentum  von 
Remüs  sind.  Ueber  dem  üebirgskamm  des  Kimberpasite« 
drüben  im  <>«terreicliischen  Fimberthal,  wo  die  Heidel- 
bergerhütte des  Deutschen  und  OeMerreichischcn  Alpen- 
vcreins  (2265  m|  steht,  befinden  sich  noch  die  .Upen 
Fenga  und  Kleinfenga,  von  denen  jene  Sent.  die^eRetnns 
gehört  und  die  beide  verpachtet  werden.  Das  ^ünze  rechts- 
seilige  Gehiinge  des  Val  Sinestra  ist  auf  Gebiet  von  Sent 

Seiegen,  uml  der  reiche  Wald  dieser  Gegend  schliosst  «irh 
en  weitfrn  (,Tos8en  ßesländen  an,  welche  diese  Ge- 
meinde im  Linathal  und  seiner  Umgebung  .-^uf  der 
rechten  Seite  de»  Inn  besit/t.  Ine  linke  TliaUeite  von  Val 
Sinestra  und  .im  Hache  .Tiifw.irts  durch  Val  Chöglias  bis 

aufden  (itat  ut .  i  lin  Ai|).  (:itiigliaH samt  den ö. Neban- 

tliälei'D  i>t  Kinrtitiitii  der  «letneinde  Hemüs. 

Boden^t  uiKlIa^e  iie>  'i  haie;*  sind  vers.lcinerun),'8leere  En- 
gadinersohiefi  T  iinlif'-timiiiti  n  .\lter8.  denen  in  den  (irns- 
.sern  lloiieii  iin-si >/•  li In-  Si  liiel'.  r.  Lias-  oder  Allgriiisehie- 
fer  und  KreidellvM-li.  ;uifgt-<etzl  ersclieinen.  Aiieh  die 
(Juelllliider  des  Hiiilertiniiides  verlaufen  im  \\  i  sciiliichen 
in  die-en  ausTun'-ehiefern,  K.ilklonscliiefcrn  und  i\.ilk>.and- 
(-leinun  bestell.  ndi  M  Kuuipli  und  nur  die  hocliüten 
tiipfel  im  N.,  sowie  die  Iv.iniine  und  llnrner  im  \V.  ^Pgen 
das  Fluchlhom  hin  zei|;en  i:io-s,.  Ver;inderiin^;en  in  der 
R<'liiefers«?rie.  und  zwar  dincii  das  .\iiflrelen  von  Grun- 
scliiefi  rn,  iso«ie  am  Piz  Nair  und  l'i/  Gh:iinpHt<icli  durch 
lunschaltiin^en  von  Serpentin  und  Diaba!«  i  Variolit-lpc- 
sleinen.  Im  ganzen  sind  die  beiden  Schieferserien  etwa 
KäX)  m  m;icl>tig,  was  durdi  wcilK»*'>en(le  Aiifniitiini;  und 
ZusammenslauchiinK  !>ieh  erkhirr[i  l,i-st  I;*  i  d.-n  Miner.il- 
queilen  von  Val  Sinestra  —  im  Vallalschatubel  und  am 
Aus^an).;  des  Wil  La. ■  i-  linden  sich  ultrigens  noeli  Kisen- 
säuerhnge  ist  der  EuKadincrschiefer  durchaus  pli^lli- 
Usch.  Er  enthält  hier  zahlreiche  Glimmer-  und  Seruit- 
blättchen,  sowie  in  Menge  eingesprengten  Schwefelkies, 
dessen  intenHive  VerwitierunK  die  liildunK  von  freier 
Schwefelsaure  zulässt.  Deren  lelzlernAngriiraufKarbonat- 
aehraibt  Dr.  Nussbergcr  den  Kohlensäure«ehalt 
Quellen  zu.  Die  starke  Verwitterbarkeit  der  Scniefer 
bedingt  zusammen  mit  dem  verhältnismässig  recht  mil- 
den Klima  die  Fruditbarkeit  der  Gegend,  deo  reichen 
Waldwuchs  im  Thal,  sowie  die  mit  üppigem  PAanzen- 
wnchs  aoagestatteten  grünen  Weiden.  Gründe  und  Hänge 
der  Alpen.  Als  beaondar»  benMrfcaoawart  nras«  «rwihnt 
«erden,  daaa  beim  Holl  Zunrt  (17III  n)  nodi  Gntenge- 
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lian,  aowia  ana  den  Rnl 
toniff-blltterigen,  wniehen  SehieliteB  adiraddiclM  mider 
der  Zeratörung  und  Zarriaaanhait,  baaonidew  im  mlttlam 
und  im  recbtaaeilinn  vevdem  Thaialiaehnitt.  Die  Scdda 
des  Val  Sinealra  tat  an  tahlreiehen  Stellen  auf  welle 
Strecken  hin  mit  enormen  Geschiebe-  und  Schuttmassen 
au%eiBllt J€havrida  Grond  und  Cbavrids  Pitschen.  Plan 
Parpan,  iWboden  von  Zoort  and  Ausginge  der  Quell- 


ttdUar).  Nidit  «aUm  bodadaa  Schutt  und  Geroll  auch 
Lager  ntnaa  mitnalar  vonSgllelMn  Lnhmee,  so  z.  B.  über 
den  Hineralquelkm,  wo  ein  blaue*,  bildtamee  Produkt) 
von  nunkieaen  überlagert,  am  Gehing«  su  treffen  iat. 
Im  Vallatachatobel  stehen  auf  der  llnlÜHi  Baehmite  an* 
den  Schuttmaasen  herausmodelllert«.  anaalnilUdM  Eed- 
pjramiden,  ebenso  in  der  Rüfe  unter  Plan  Parnan;  unter 
Pra  San  Peder  gegenüber  Zuort  erreichen  die8a^ldnn|en 
eine  imposante  Grösse,  so  dass  sie  eine  Sehanawfirn^ 
keit  des  Thaies  bilden.  Durch  das  ganze  Gebiet  von  Val 
Sineistra  sind  zahlreiche  erratische  Blücke  verstreut.  Die 
Grundmoränen  mit  Geschiebelehm  am  xVusgang  des  Thalca 
am  Inn  haben  wir  bereits  erwähnt.  In  der  Gegend  dea 
Piz  Tasna,  Piz  N'air  und  Piz  (^hampalsch,  d.  h.  rings  um 
den  tiefen  Kessel  von  Val  l'iral.  eines  Seitenthaies  des 
Val  Lavir,  tritt  Serpentin  .mr.  Tiral  erscheint  dadurch 
als  eine  wahre  iTnialp",  deren  Vegetationslosigkeit  und 
trostlose  Wildheit  nicht  leicht  von  einer  andern  Gegend 
ühcrtrolTcn  ^ve^dL^  dürfte.  Von  Mineralien  llndet  man  im 
Gebiete  de.-  V^il  Sinestra:  Kalkspat,  Doppelspat,  lierg- 
krislall.  Schwefelkies  (Pyrit),  Serpentinasbest.  Realgar 
und  AuripiKment.  welche'beiden  letztern Arsemninandlan 
auf  Chavrid.s  Pitnchen  entdeckt  worden  sind. 

Bibtiograiihif.  Theobald,  G.  GeoUtgische  Beschreibung 
der  nflrdl.  Gebirge  von  Grauhünden.  (Beiträge  zur  gen- 
log. Karte  der  Schweiz.  II).  Bern  1883.  —  Sicinmann,  G, 
Das  Aller  der  Bündnertchiejer  (in  den  Berichten  der 
Salurforsch.  GeselUch.  zu  Freiburg  i.  Br.  10,  1898).  - 
Pauicke,  \V.  Geolog.  BeolKU-htunriru  im  .4nlirätikon  {in 
den  Bericlilrn  der  Nalurforxch.  Ge.^elUch.  zu  Fn-ihurg 
i.  Br.  14. 19<Ml.  —  Nussberger,  G.  Clifutisrhe,  phijsiknhxc/i' 
r/ie»/i ).\r7(f'  iiuil  hak ti'riiilu(i .  l'nli^.fuc/iinig  der  Mineral' 
'/ui'lli'n  i'on  Val  Si)irslni .  Chur  VXCi.  liu!>emann.  Aug., 
und  Kd.  Killias.  /'(<■  arsfnixalliqen  f'ist'n.ntni'rtingr  viin 
Val  üiiwstra  bei  üent.  Chur  i876.  —  l.ardelli.  X.  D'e 
kohlentäurertkekmAnm^EiMmquellendes  Val  Siiwslra. 
Chur  1900,  lOr.  Ch.  Tarxuzzbh.] 

•iNdllNB  (KL  Bern  und  Fralbnrg).  Flnaa.  S.  den  Art 

Sensk. 

siNQiNe.  Bezirk  de* Kanlona  FMbarg.  S.  den  Art. 

Slnsk  oder  Senskiik/irk. 

SINOINK  CHAUDK  und  SINGINK  FROIDK  (Kt. 

Bern  und  Freiburgi.  ijucllllüsse  der  Sknsk.  S. diesen  Art. 

8INQ(.K  (PAS  oder  SENTIER  DU)  iKt.  Neuen- 
bürg, bez.  V;)!  de  Travei-si  Se)ir  malerischer  Fussweg, 
der  von  der  nn  HinSrr^'rurul  des  Oeu\  du  Van  1 1 148  ni) 
gele^ienen  Fontaine  Kroideaurden  Lter^:rurUeii  zwischen 
der  Grand'Vv  und  La  Itaronne  m   liinaullütirt.  Der 

unlere  Absciinitt  verlauft  auf  dem  mit  i  iniu  n  bestan- 
denen Scliullliiing,  w.ihrend  der  libere  li  il  liiu'cli  die  den 
Creux  du  Vaa  uairalimendeiiSequan-und  kimeridgefelsen 
leitet.  Den  Rücken  arreicht der  Pbd gans  nah« der  ArMe 
du  Verlige. 

SINGLINE  (ALPE  DE)  (Kt  W.illis.  Bez.  Siders, 
Gi  ll).  A\eri.  I700-'27ÜO  ni  Alpweide  nahe  /inal,  am  Fuss 
des  Kammes,  der  die  Garde  de  Bordon  mit  der  Corne  de 
Sorebois  verbindet.  Ist  zum  grossen  Teil  felsig  und,  be- 
sonders im  obern  Abschnitt,  steil  Kebt>scht.  Zwischen  l'.KX) 
und  2iü()  in  belinden  sich  sechs  llülten,  zwei  Käsekeller 
und  zwei  Ställe.  Die  Alp  wird  vom  28.  Juni  bia  21.  Sep- 
tember mit  130  Stück  (irossvieh  bezogen. 

•INOUINK  ipOL,  DBMKt-WaUia,  Bez. Siders).  Etwa 
9^  m.  Dem  Cot  de  Sorebois  benachbarter  und  paralleler 
Passübergang  zwischen  dem  Punkt  2888  m  und  der  I^ointa 
de  Singlme  (3145  m).  Verbindet  Zioal  über  die  Alp«  d« 
Singline  in  5  Stunden  mit  der  Alp«  de  Zätclet-Praa  in 
Val  Moiry.  Sehr  schwierig  und  nur  aalten  begangen.  Auf 
der  Siegfriedkarte  uab«nannt  und  obn«  Hobenkote. 

Mtt  m.  Gipfel  In  der  daa  Yd  de^apl.  vom  Val  de  Molri 


Katta,  swiaelian  dam  Cri  da  Soraboi*  naa 
dam  GipM  dar  Garde  deBordon.  Kann  von  Zinalher  Obar 
die  Alp«  und  den  Col  da  Soreb«da  in  i'/s  Stunden  un- 
aehvrierif  eratiefan  werden.  Sehr  aeb&oe  Aussicht  anf 
Walaabom  und  Grande  I 
nnbenannt. 


t  Couronne,  Auf  der  Siegfriedkaile 


SINiftSB  (UM  (Kt.  Wailw,  Bet.  Siders).  2400-541  m. 
lOkmlancer  Wildbach;  eniabringt  dem  Fuss  des  Sex 
Mort  oder  xotlioma  xwiachen  aisn  Tubang  und  dam  Mont 
Bon vin,  wendet  aieh  ana  aeinem  einaamim  nnd  Oden  Quell- 
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thniclicn  nacli  S.,  bildet  i  km  ö.  vom  Col  de  PocI'et 
einoD  etna  90  m  hohen  Fall,  trennt  dann  die  Alp- 
weiden r.olombire  und  IVpinet  und  durchzieht  eine 
von  Lichtungen  durchbrocnene  Waldzone,  aus  der 
er  oberhalb  der  Dörfer  Bandogne  und  Mollens  in  etwa 
1200  m  Höhe  heraustritt.  Von  hier  wendet  sich  die 
Sinids«  nach  SÜ.,  durchllies.st  die  Gemeinde  Möllens,  bil- 
det auf  eine  kurze  Strecke  die  Grenze  zwischen  den  Ge- 
meinden Yenthone  und  Miegc  und  zieht  durch  die  Ge- 
meinde Veyras,  um  o.  vom  Weiler  Glarey  auf  Boden 
der  Gemeinde  Siders  überzutreten.  Sie  biegt  nun  nach 
O.  ab  und  vereinigt  sich  nach  einem  blosa  1  km  laneem 
Lauf  in  der  Kbene  von  rechts  mit  der  Ilaspille,  die  200  m 
weiter  unten  von  rechts  in  die  Hhone  mündet.  Wasser- 
fiihriing  und  Nebenadern  wenig  bedeutend. 

SINNERINQEN  (Kt.  und  Amtsbez.  liern,  Gem.  Ve- 
chigen).  563  m.  Gemeimieabteilung  und  Dorf  im  Worblen- 
Ihal,  an  der  Strasse  Üeni-Stettlen- Worb  und  3  km  nw. 
der  Station  Worb  der  Hern-Worb-Hahn.  Teh'phon.  Zu- 
sammen mit  Boll:  'lii  Häuaor,  408  reform.  Kw. ;  Dorf: 
Häuser,  237  Ew.  Kirchgemeinde  Vechigen.  Landwirtschaft. 
Sehr  alle  Siedelung.  Kunde  von  römischen  Bädern  und 
.Münzen.  Landgut,  ehemals  Wohnsitz  de«  .Malers  August 
von  Bonstetlen  (1796-1879).  126t  und  1275:  Sineringen, 
von  allhochdeuUchen  Personennamen  Sinheri. 

SINS  i  Kt.  Aargau,  Bez.  Muri,  Gem.  Meienberg).  413m. 
Gemeindeabteilung  und   Pfarrdorf  in  obstbaumreicher 


8io»  von  SQdan 

Gegend  am  linken  Ufer  der  Bcuss.  Station  der  Linie 
Aaniu-Lenzburg-Bolkreuz.  Posthureau,  Telegraph,  Tele- 
phon. 62  H.iuser,  '.Vi'y  kalhol.  Kw  übsl-  und  Wiesenbau, 
i'iehzurht  und  -handel.  Sä^e  und  Mühle.  SekundarKohule. 
Pfarrkirche.  Buchdruckcrei.  Im  zweiten  VtllmerKerkrieg 
(1712*  halten  die  Berner  nahe  Muri  ihr  I^gcr  aufgeschla- 
gen und  in  das  Dorf  Sins  ein  aus  Infanterie  und  Kavallerie 
nestehendes  Beobachtiingskorps  von  1000  .Mann  gelegt, 
da»  in  der  .Nacht  vom  19.  auf  den  2U.  Juli  von  4000  Zugern, 
Schwyzern  und  Tutcrwaldnern  überrascht  wurde.  Wäh- 
rend sich  die  Mehrzahl  der  Truppe  nach  Muri  zurückzog, 
verteidigte  der  Rest  unter  Obeist  .Monnier  den  Friedhof 
und  die  Kirche,  um  nach  heftiger  Gegenwehr  getötet  oder 
gefangen  zu  werden.  Im  .Sonderbundskrieg  Hess  Oberst 
Wigger  1847  die  Brücke  von  Sins  sprengen,  die  dann  vom 
Kanton  Zug  wieder  hergestellt  worden  ist.  1236:  Sins; 
1246:  Sinz;  1261  :  Sindes;  1310:  Sins.  Das  Wort  ist  vom 
althochdeutschen  sind  =  Weg  herzuleiten  und  bezog  sich 
urs|>runglich  auf  einen  über  die  Beuss  führenden  Steg. 

SINS  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn).  Wenig  übliche 
deutsche  liezeichnung  für  Sent.  S.  diesen  Art. 

SINS  (ALT>i  romanisch  Pasqk  al  (Kt.  Graubünden, 
Bez.  Heinzenberg.  Kreis  Domleschg,  Gem.  Paspels).  797  m. 
Bestaurierte  kleine  Burg  am  W. -Ausgang  des  Dorfes 
Paspels:  3  km  nö.  der  Station  Rodels-Bealta  und  3,9  km 
SS4).  der  Station  Botenbrunnen  der  Albulabahn.  Postwagen 
Rotenbrunnen  -  Bo<lels  -  Beaita.  2  Häuser,  ir>  Kw.  Khe- 
maliger  Besitz  der  Grafen  von  Werdenberg  -  Sargans. 
Wurae  im  Schamserkrieg  zusammen  mit  Neu  Sins  zer- 
stört und  sollte  nach  einer  zwischen  den  Leuten  desobem 
Bundes  und  dem  Grafen  von  Werdenberg-Sargans  ge- 
trolTenen  Uebereinkunfl  nie  wieder  .•»ufgebaut  wenlen. 
Wurde  bis  vor  kurzem  auch  Alt  Zeusenberg  genannt. 


gi30:  Sünnes:  1160:  Sunnes  und  ad  Sindes:  1178:  in  vico 
Sinde.  Vom  latein.  tenles  —  Dom  herzuleiten. 

SINS  (NEU)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Heinzenberg, 
Kreis  Domleschg,  Gem.  Paspels).  833  m.  Burgruine,  auch 
Neu  Zeusenberg  genannt;  auf  einer  Anhöhe!  km  so.  Alt 
Sins  4.9  km  ssn.  der  Station  Botenbrunnen  und  2,5  km  nö. 
der  Station  Bodels-Be.illa  der  Albulabahn.  Bettand  ur- 
sprünglich aus  einem  Bundlurm,  von  dem  heute  nur  noch 
die  n.  Hälfte  erhalten  ist,  die  den  Nam^n  Canova  tr^gt. 
Im  Jahr  KiOO  gehörte  Neu  Sins  dem  Andreas  von  Salis. 
dessen  .Sohn  sie  1634  austauschte.  1385:  Castrum  Novi 
Siins.  Vergl.  den  Art.  Sins  (Ai.ti. 

SINSERHCEFK  (Kt.  Aargau.  Bez.  Muri,  Gem.  Meien- 
berg i.  \X\  m.  4  /erstreut  gelegene  Hofe.  1  km  s.  der  Sta- 
tion Sins  der  Linie  .Aarau-Lenzburg-Rotkreuz.  20  kalhol. 
Ew.  Kirchgemeinde  Sins.  Viehzucht. 

SINSQAUERALP  (Kt.  Nidwaiden,  Gem.  Wolfen- 
schiesseni.  1120-1771  m.  ÄIpweide  mit  6  Hütten,  in  einem 
Thalchen  zwischen  dem  Brisen  und  dem  Kaiserstock, 
9  km  so.  Wolfenschiessen.  Eigentum  einer  Korporation. 
W'ird  mit  200  Kühen  bezogen.  Herstellung  von  Käse. 
Liegt  am  Fussweg,  der  von  Ober  Bickenbach  über  die 
Schon»'^:g  nach  Isenthal  im  Kanton  Tri  hinüberführt. 

8INSQAUERJCECHI.I  (Kt.   Uri  und  Nidwaldenk. 
2098  m.  Passubergang  im  SO.-Grat  des  Höh  Brisen  (2420  m), 
zwischen  diesem  und  dem  .Maieander  (2140  ml.  Verbindet 
Isenthal  über  die  Gitschenalp,  Sinsgaueralp  und  Ober 
Rickenbach  in  etwa  7  Stunden  mit 
Wolfenschiessen  und  ist  sehr  leicht 
zu  begehen. 

SlON  oder  SiONKN  (Kt.  Aar- 
gau. Bez.  Zurzach,  (iem.  Klingnau). 
32.')  m.    Khemaliees  Wilhelmiter- 
t  priorat  sö.  vom  Klecken  Klin^au. 

Das  von  den  Freiherren  von  Kling- 
nau gestiftete  Kloster  ging  infolge 
schlechter  Verwaltung  zurück  und 
katn   darum  an  das  Kloster 

Wettingen,  von  welchem  es  1610  an 
die  Benediktinerabtei  St.  Blasien 
im  badischen  Schwarzwald  Über- 
ving, die  hier  5-7  Mönche  mit  einem 
Propst  unterhielt  und  eine  Schule 
errichtete.  Letzter  Propst  von  Sion 
warder  gelehrte  Archäologe  Berlhold 
Rottler,  der  später  zum  Fürstabt 
von  St.  Blasien  gewählt  wurde  und 
sich  1807,  anlüsslich  der  Aufliebun^  ner  Abtei,  mit  sei- 
nen Mönchen  in  das  ihm  vom  Kaiser  von  Oesterreich 
zur  Verfügung  gestellte  Kloster  St.  Paul  in  Kärnten 
zurückzog.  1725  übertrug  man  dem  Propst  von  Sion 
das  Seelsorgeramt,  die  niedere  Gerichtsbarlieit  und  den 
Sleuereinzug  von  Tegerfelden,  Kirchdorf  und  Kndin- 
gen.  Die  Güter  des  1807  aufgehobenen  Klosters  wurden 
von  der  aargauischen  Regierung  eingezogen.  Einziges 
schweizerisches  Kloster  des  genannten  Ordens.  Nach 
der  Auflichung  n-urde  das  Kloslergebäude  einige  Jahre 
lang  von  einem  Aarauer  Geschäflsh.-ius  als  Baumwollen- 
fabrik  benutzt. 

SION.  Bezirk,  Gemeinde,  Stadt  und  Bistum  im  Kan- 
ton WhIHs.  S-  die  Art.  Sitten. 

SION  (KLOSTER  BERQ)  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  See. 
Gem.  lioinmiswald).  706  m.  Einziges  Frauenkloster  vom 
Orden  der  Prämonstratenser  in  der  .Schweiz,  unmittelbar 
unter  dem  Rickenpass  in  wiesen  und  obstbaumreicher 
Landschaft  prachtvoll  irelegen ;  1  km  w.  der  PosUtntss« 
rznach-Ricken-Wattwil  und  5  km  n.  der  Station  Ui- 
nach  der  Linie  Rapperswil-Weesen.  Ein  Gebäude  mit 
59  kalhol.  Ew.  Das  Kloster  wurde  1767  von  Joseph  llely 
gestiftet  und  mit  Nonnen  aus  dem  schwäbischen  Kloster 
Schussenried  bevölkert.  Sollte  1805  aufgehoben  wer- 
den, wurde  dann  aber  von  der  Regierung  des  neuen 
Kantons  St.  Gallen  beibehalten.  Das  Kloster  ist  sehr 
arm,  so  dass  die  Nonnen  ihren  täglichen  Unterhalt 
durch  Anbau  des  Bodens  sich  erringen  müssen.  Die 
Vorsteherin  trägt  den  Titel  einer  Priorin.  Das  Klos- 
tergebäude ist  bequem  eingerichtet  und  datiert  aus 
177o.  Prachtvolle  Aussicht  auf  den  obem  Zürichsce  und 
seine  l'mgebung. 
SION  (MAVSNS  DE)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Rerens  und 
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Sitten).  Wiesen  und  Weiden  mit  zahlreichen  Hütten.  S. 
den  Art.  Mayens  oe  Sion. 
SlON  (MONT«  DK)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Conthoy  und 


Klustar  Berg  Sioo  von  Oiten. 


Fnlremont^.  Höchster  Punkt  3047  m.  So  nennen  ver- 
schiedene Autoren  den  Folskamin  zwischen  dem  Col  de 
la  Chaux  und  dem  Mont  Fort,  der  sich  über  der  Alpe  de 
la  Chaux  erhebt  und  den  (ilacier  du  Mont  Fort  im  SW. 
umrahmt.  Dieser  bei  den  Bewohnern  des  Ba^inesthalos  üb- 
liche Name  dient  ihnen  zur  BezeichnunK  der  Bichtun^;, 
in  welcher  von  ihrem  Thal  .-lus  die  Sladt  Sitten  liegt  und 
ist  sowohl  auf  der  Dufour-  wie  der  Sie^rripdkarte  ado|>- 
tiert  worden.  Der  benachbarte  Col  de  la  Chaux  wird  auch 
in  der  Tat  als  Uebergang  nach  Sitten  benutzt. 

8IONQE(A  LA)  (kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz,  Gem. 
Vauiruz  iiiid  Säles).  830  m.  Gruppe  von  8  Hausem  :  2,5  km 
SW.  der  Station  Vaulrui  der  Linie  Bulle-Roniont.  64  ka- 
thol.  Kw.  Kirchgemeinden  Säles  und  Vaulruz.  .\ckerbaii 
und  Viehzucht. 

SlONOK  (CA)  |  Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz).  843-647  in. 
LiDk88eiti(;er  Zufluss  der  Saane:  entspringt  in  den  Süm- 
pren  der  Gemeinde  Vaulruz,  wendet  sich  nach  NO,,  und 

f;eht  an  La  Sionge.  Vaulruz.  A  la  Fauciliit>re,  lliaz,  I-]char- 
ens  und  Vuippens  vorbei,  um  unterhalb  Le  Praz  des 
Auges  (Gemeinde  (rumerens)  zu  münden.  Rrhält  vom 
Mont  Gibloux  und  den  Alpettcs  her  zahlreiche  Nebenadern, 
deren  wichtigste  von  rechts  der  Ruisseau  des  Mosscs,  der 
[liron,  der  itach  von  Hiaz  und  derjenige  von  ßcharlens, 
von  links  die  Bache  von  Lea  .Morets.  La  Gissettaz.  Le 
Chafla  und  Joulin,  der  G^rignoz  und.  nalie  der  Mündung, 
der  Ruisseau  de  Malessert  sind.  Die  Siunge  ist  15  km  lan^ 
und  hat  ein  mittleres  Gelalle  von  iSO/gq.  Der  Oberlauf 
ist  nur  wenig  tief  eingeschnitten  und  wird  daher  indu- 
striell stark  ausgenutzt  (verschiedene  Mühlen  und  Siigen, 
worunter  eine  Mühle  und  zwei  Sagen  in  Vuippens).  Von 
Vuippons  an  tliesat  der  Bach  bis  zu  seiner  Miindung  in 
einem  tiefen  Tobel,  so  dass  er  hier  der  InduHtric  kaum 
mehr  dient.  Ziemlich  fischreich  (ausgezeichnete  Forelleni. 
I'^inzugsgebiet  bei  Riaz  33,7  und  an  der  Mündung  Ki.l 
km".  Der  Bach  ist  auf  fast  seiner  ganzen  Lan^e  verbaut 
und  hat  nun  ein  4-15  in  breites  Bett.  Durch  die  wohl  er- 
wogenen Korrektionsarbeiten  erscheint  nun  jede  Hoch- 
wassergefahr auNgeschloHsen,  so  dass  das  umliegende 
Land  in  Sicherheit  angebaut  werden  kann.  Die  Kosten 
werden  im  ganzen  etwa  t'^OOÜFr.  betragen.  1315:  Syonsi; 
1381 :  Sions«. 

•  lONOC  <LA)(  Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz,  Gem.  Bulle). 
760  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  am  rechten  l'fer  der  Sionge 
und  2.5  km  nw.  der  Station  Bulle  der  Linie  Homont-Bulle. 
15  kathol.  Ew.  französischer  Zunge.  Kirchgemeinde  fiulle. 
Ackerbau  und  Viehzucht. 

•  lONNK  (LA),  deutsch  Sitter  (Kt.  W.illis.  Bez. 
Sitten).  II  km  langer  Wildbach,  der  sich  von  rechts  mit 
der  Rhone  vereinigt.  Fr  bildet  sich  aus  einer  intermit- 
tierenden Quelle,  die  auf  der  Alpe  de  la  Cx>mbe  einer 
/.wischen  <lem  Six  Neir  und  dem  Chamossaire  br-tindlichen 
senkrechten  Felswand  in  1860  m  entspringt.  Eigentümlich 
ist  dieser  Quelle,  dass  sie  im  Hochsommer  während  des 
Vormittags  trocken  liegt  und  biossam  .Nachmitt.ig  plötz- 
lich zu  Tage  tritt,  worauf  sich  ihr  WasHer  etwiis  tiefer 
unten  unter  dem  von  den  Steilhängen  des  l'raz  Hocca 
herabgestürzten  Schutt  verliert,  um  unter  dieser  Decke 
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I  gegen  S.  zu  Hiessen.  Ein  anderer  Quellarm  der  Sionne 
I  entsteht  aus  den  Schmelzwässern  des  Glacier  du  Brozet, 
die  auf  unterirdischem  Wege  die  am  S.-Fuss  den  Wild- 
horns gelegenen  kleinen  Secbecken  ohne  oberiläch liehen 
Abtluss  speisen.  Nachdem  sich  die  Quellarme  in  derCombe 
d'Arbaz  gesammelt.  Hchneidet  sich  die  Sionne  eine  immer 
tiefer  werdende  Schlucht  ein,  in  der  sie  nach  5  km  lan- 
gem Lauf  von  rechts  den  Driihen,  ihren  von  dem  Kamm 
zwischen  dem  Prabe  und  der  Crötabessa  herkommenden 
beträchtlichsten  Nebenarm,  erhält. Zwischen  denTcrrasscn 
von  Grimisuatund  Saviese  tritt  sie.  nachdem  ihr  noch  der 
Ueberlauf  verschiedener  Wasserleitungskanäle  (sog.  Bis- 
ses) zu{;ekommen.  in  die  Rhoiieebene,  in  der  sie  den  die 
Stadt  Sitten  tragenden  grossen  .Scliultkegel  aufgeschüttet 
hat.  Der  wasserreichste  Bisse  ist  der  liMX^  erstellte 
Nouveau  Bisse,  der  den  Anwohnern  der  untern  Sionne 
als  Ersatz  für  das  Wasser  der  von  der  Stadt  Sitten  zu 
ihrer  Trinkwasserversorgung  gefassten  Quelle  von  La 
Fille  dient.  .Nördl.  Sitten  treibt  der  Bach  verschiedene 
Mühlen,  Sägen  und  Fabrikanlagen,  worauf  er  dem  W.- 
Fuss der  Hügel  von  Tourbillon,  Majoria  und  Valeria  folgt, 
um  dann  in  jetzt  zugedecktem  Kanal  unter  der  Huc  du 
Grand  Pont  durchzugehen  und  von  Sous  le  Sex  an  in 
neuerdings  olfenem  Lauf  sich  nach  SO.  zu  wenden.  Die 
Mündung  erfolgt  G(X)  m  von  Valeria  entfernt  in  490  m 
Hohe.  Das  Kinzugsgebiet  miast  29  km-.  Die  Siune  hat  in 
frühern  Jahren  in  Sitten  öfters  Wasserverheerungon  an- 
gerichtet. Vergl.  darüber  auch  den  Art.  Sittkn  (Staut). 

8IONNET  iKl.  Genf,  Linkes  L'fer.  Gem.  Jussy). 
447  m.  Weiler  8  km  no.  Genf.  Station  der  elektrischen 
Bahn  Genf-Jiissy.  14  Häuser,  62  reform,  und  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Jussy.  Westl.  der  Häuser  dehnt  sich 
der  von  der  Seimaz  gebildete  grosse  Marais  de  Sionnet 
aus,  der  etwa  ha  misst,  die  Wasser  der  Bäche  Cham- 
bet  und  Chainboton  erhalt  und  im  Winter  den  Schlitt- 
schuhläufern als  Kisfeld  dient.  Sionnet  kam  17.>4  infolge 
eines  Vertrages  mit  dem  K()nig  von  Sardinion  an  Genf, 
das  den  Ort  seinem  Mandament  Jussv  angliederte. 

8IRNACH  |Kt.  Thurgau,  Bez.  Münchwilen).  545  in. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  am  rechtsseitigen  Gehänge  des 
breiten  Murgthales  und  an  der  Ausnuindung  des  Thaies 
von  Fischingen.  Station  der  Linie  Zurich-Winterthur-St. 
Gallen.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon ;  Postwagen 
nach  Fischingen.  Die  sehr  ausgedehnte  (Gemeinde  um- 
fasst  ausser  dem  Hauptdorf  noch  die  Dörfer,  Weiler  und 
Hnusergruppcn  Busswil,  Hub,  Littenheid,  Eschlikon,  Hor- 
ben, Egg,  Humen.  Münchwilen.  Mezikon,  Überhofen, 
Freudenberg,  llolzmannshaus,  St.  Margarethen,  Sedel, 
Büfelden,  Gtoten,  Hufen.  Wallenwil  und  VVie/.ikon.  Zu- 
sammen :  7815  Häuser,  4418  Ew.;  Dorf:  l.'i^^  Häuser,  111.5 
Ew.  2441  Reformierte  und  1975  Katholiken.  Wiesen  und 
Wald.  Während  Sirnach  ums  Jahr  1860  noch  ein  arm- 
seliges Dorfchen  war,  hat  es  sich  seither  durch  die  sich  an- 
siedelnde Industrie  zu  einer  behäbigen  Ortschaft  mit 
schönen  Häusern  und  zahlreichen  Villen  umgewandelt. 
Mechanische  Weberei ,  Maschinenstrickerei,  Stickerei 
u.  a.  Industrien  beschäftigen  hier  mehr  als  1100  Arbeits- 
krätle.  Die  jetzige  Kirche  stammt  aus  1868  und  dient  dem 
Gottesdienst  beider  Konfessionen.  Simach  erscheint  ur- 
kundlich zum  erstenmal  790  und  wurde  von  den  Grafen 
von  Toggenburg  dem  Kloster  Fischingen  geschenkt.  Einer 
Kirche  zu  Sirnach  In'gegnen  wir  in  den  Urkunden  seit  1215. 
1362  vereinigte  Bischuf  Heinrich  III.  von  Konstanz  das  Ge- 
biet von  Sirnach  mit  Fif>chingen,  das  nach  der  Reforma- 
tion dieses  Ortes  wegen  in  beständigem  Hader  mit  Zürich 
lag  und,  von  seinem  Kollaturrecht  liebrauch  machend,  so- 
gar unwürdige  Personen  an  die  reformierte  Pfarrei  Simacli 
berief,  die  sie  zudem  so  schlecht  dotierte,  das  Zürich  von 
sich  aus  eine  Gehaltszulage  entrichtete.  In  einer  Torf- 
gnibe  hat  man  ein  Bronzebeil  und  nahe  dem  Friedhof 
Alemannengräber  aufgefunden.  790:  Sirinach  ;  882:  Sir- 
nacha. 

8IRTKN8TOCK  (Kt.  Uri).  23^5  m.  Gipfel  in  der  das 
Schächcnthal  vom  Muotathal  trennenden  Kette  derSchä- 
chenthaler  Windgällen,  auf  dem  vom  Hauptkamin  nord- 
wärts abzweigenden  Grat  so.  über  dem  Kinzigkulm.  Kann 
von  .Muotathal  her  über  Wängi.  Rindermatt  und  den  .N.- 
Grat in  5'/i  Stunden  erstiegen  wenlen.  hat  aber  tou- 
ristisch keine  grosse  Bedeutung  und  wird  nur  selten  be- 
sucht. 
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•  IRTI  (Kt.  TeBsin,  Hcz.  I.ocarno,  Gem.  Palacnedra). 
490  m.  Kirche  17  km  w.  Locarno,  im  Centoxalli.  War 
früher  der  gemeinsame  lieratungsplatz  der 
Bewohner  von  Borgnooe.  Palacnedra  und 
hasa,  welche  Dörfer  bis  ums  Jahr  IK'iO  eine 
einzige  (»emeinde  bildeten.  Am  ersten  Sonn- 
tag im  September  feiert  man  hier  das  Fest 
der  h.  Schutzengel. 

SIRWOI.TENHORN  (Kt.  Wallis,  ßez 
Viap  und  Hrigj.  Cilpfcl.  S.  den  Art.  Si:iiii,T- 

HOHN. 

SIRWOLTCNPASS  iKt.  Wallis,  Rez. 
Visp  und  Hri^).  266i  m.  Passuber^^ang 
znrigchendeni  Sirwoltenhorn  und  dem  (julcn- 
hom,  in  der  den  PaKuNcheitel  des  Simplon 
vom  (laniserlhal  ln<nnenden  Kette.  Verbindet 
das  SimploTihoHpix  mit  dem  obersten  (lam- 
scrthal.  von  wo  aus  man  über  den  histinen- 
pass  nach  Slalden  hiniiber  gt-langen  kann 
(im  Konzen  7  Stunden).  Der  Sirwollenpass 
ist  Hchon  seit  alten  Zeiten  bekannt  (und 
begangen. 

•  IRWOLTKNSKK  iKt  Wallis,  liez. 
Hri),-).  iMd  m.  iiMTn^aee  in  einem  ikIph  und 
hochgeieticnen  Kar  am  Ü.-Fuxs  des  Sirwol- 
tenhorns  und  Galenhurns,  durch  deren  Firn- 
felder er  gesniesen  wird.  Der  dem  See  ent- 
springende kleine  Wildbach  stürzt  sich  rn 
weiter   ostwärts    über   eine   100   m  hohe 

Wand  und  erreicht  über  Klusmatten  die  Doveria,  in 
die  er  1,3  km  ».  vom  Allen  Spital  von  rechts  mün- 
det. Den  Namen  soll  der  See  von  der  milchictnihen 
Farbe  (Sirwoiten  —  Schotten)  seines  Wassers  erhallen 
haben. 

•  ISKUKN  (Kt.  Horn,  Amlsbez.  Erlarhi.  4fö  iii.  Gem. 
und  ITarrdorfauf  einer  Anhöhe  im  Grossen  Moos,  an  der 
Strasse  Aarberg-Ins  und  6  km  nö.  der  Station  .Müntsche- 
mier  der  direkten  Linie  Bern-Neuenburg.  Postbureau, 
Telejiraph.  Telephon;  Postwagen  Müntschemier-Siselen- 
Aarbern-  H)4  Häuser,  601  reform.  Ew.  Acker-  und  Gemiise- 
bau,  Viehhandcl.  Gehörte  bis  1798  zur  bernischen  Laiid- 
voglei  .N'idau  und  kam  dann  zum  Amtsbezirk  Kriach. 
Kirche  mit  abgestutztem  Glockenturm.  2  km  n.  voin  Dorf 
verläuft  der  Haj;neckkanal,der  das  Moor  in  derUmgebung 
desselben  teilweise  Imcken  gele^'t  und  dem  Anbau  zu- 
gänglich gemacht  h.iL  l*2*iM:  Sisilli ;  1265:  Sisille ;  i:i21  : 
Sisello. 

SISETSCH  (Kt.  Wallis.  Bez.  Visp,  Gem.  Zene^rgen). 


Zeneggen.  1250:  Sisiei;  1282:  Sizych;  1330:  Sisilz.  Der 
Name  entspricht  genau  dem^deulschen  •  Zeneggen  ». 


Siaikon  gegen  den  I  n  Rotitock. 

1903 m.  Gruppe! von  6  Hausem,  im  Aeschengraben unterhalb 
derTerrassevon  Zeneggen ;  2  km  nw. der  Station  NeueBrücke 
der  Linie  Visp-Zermatt.  29  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde 


Si««acb  von  Norden. 

8I80AU  (Kt.  Basel  Land).  Ehemalige  Grafschaft. 
Schon  als  im  4.  und  5.  Jahrhundert  die  Alemannen  Besitz 
von  unserm  l^nde  nahmen,  müssen  sie  in  kleinere 
Stämme  zerfallen  sein.  Darauf  deutet  die  Verschiedenheit 
der  Dialekte,  deren  Begrenzungen  nicht  immer  mit  denen 
der  Kantone  iiberein.stimmen.  Jeder  .Stamm  erhielt  einen 
Landesteil,  welcher  Gnu,  itagu*  oder  rrmiifalus  genannt 
wurde.  Die  Franken,  welche  durch  den  Sieg  Chlodwigs 
im  Jahr  496  die  Herrschaft  über  die  Alemannen  gewannen, 
behielten  im  wesentlichen  diese  Einteilung  bei.  Später 
spalteten  sich  aber  auch  grossere  Gaue  in  kleiner«.  Die 
beiden  grossten  waren  wohl  ursprünglich  der  Thur- 
gau  und  der  Aar^au.  Von  diesem  wurden  der  Frickgau, 
der  Augsigau  und  der  Sisgau  abgetrennt.  Der  Aogstgau, 
dem  die  Bomcrstadt  AuguKta  Hauricorum  den  Namen  gab. 
erstn^^kte  sich  nach  Urkunden  des  8.  und  9.  Jahrhiinderts 
über  Teile  des  heutigen  Fricklhals,  des  Kantons  Basel 
Land  und  das  Gempenplateau  und  zerfiel  nach  einer  Ur- 
kunde von  1041  alü  Grafschaft  Äugst  (Comitatus  Atigusta 
v<tcalu$)  in  den  Augstgau  und  den  Sisgaü.  Da 
aber  in  diesem  Jahre  die  beiden  letztem  verei- 
nigt von  König  Heinrich  III.  dem  Bischof 
Theodorich  von  fiasel  geschenkt  wurden,  verlor 
sich  allmählig  der  .Name  Augstgau,  und  man 
sprach  bald  nur  noch  von  einem  Sisgau. 
Inhaber  dieser  Grafschaft  und  zwar  als  bi- 
Hchotlicher  Lehensmann  war  damals  Graf 
Kudolf,  der  Stammvater  des  thiersteinisch- 
homburgischen  (»rafenhauses.  Alsum  12^  die 
altere  homburgische  Linie  ausstarb,  wurden 
/ueral  die  (irafen  von  Froburg  allein,  dann 
aber  127.5  Graf  Werner  von  Froburg  in  Neu- 
homburg mit  seinen  Oheimen  Rudolf  von 
llabsburgund  Ludwig  von  Froburg  von  Bischof 
Otto  von  Basel  gemeinsam  mit  der  Landgraf- 
schafl  Sisgau  belehnt.  Der  letzte  des  fro 
burgischen  Hauses.  Graf  Johann,  nahm  1363 
den  Grafen  Sigmund  von  Thierslein  als  Teil- 
haber an ;  zugleich  schieden  die  (irafen  von 
Habsburg-Laurenburg  vom  Lehen  aua,  von  dem 
wohl  bei  dieser  Gelegenheit  das  Gebiet  ö.  vom 
Violenbach  abgetrennt  wurde.  Von  da  an 
reichte  der  Sisgau  nach  zwei  Urkunden  vom 
11.  März  und  17.  Juni  von  der  Birsmün- 
dung  den  Rhein  hinauf  zur  Ergolz,  die  Ergol/ 
und  den  Violenbach  hinauf  bis  hinter  das 
Kloster  Olsberg,  durch  den  Oensberg  bei 
.Maisprach  in  den  Buuserbach,  dann  in  den 
Wegenstetierbach  und  hinter  dem  Wischberg  vorbei  in 
den  Bach,  der  in  Hoteniluh  in  die  Ergolz  mündet,  ferner 
die  Ergolz  hinauf  zur  Schafmalt,  darauf  dem  Jurakamm 
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und  der  W  .i  i-^cheide  entlang  bis  zuoi  Bräcklein  in 
Langenbruck,  hierauf  der  Höhe  entlang  bis  zumNunninger- 
bach,  dann  bis  zum  ßeinwilersteg  und 
den  Bach  hinunter  in  die  ßirii  und 
den  Hhein.  l'.s  •celuirlu  also  iiicld 
mehr  tum  Sisgau  die  »pält-rf  Herr- 
BchaftRheinfelden  mitden Ortsi  haften 
Kaiäeraugst,  Magden,  Motilin.  Zoinin- 
gen  und  Olsberi,'.  dio  r  r  1  r  ich  der 
neronnation  <l:i~  iUiralkapitel  Sisgau 
bildete,  unii  aurli  niclii  (tie  jetzigen 
baaellandsciutt'tlictien  Dorrer  Anwil, 
Maisprach,  Rotentluh  und  2.iitn  l'eil 
Buufl ;  dagegen  LiKen  nocli  da<  Itorf 
^^'isen  und  das  jel/.ijic  ^olotliiirnische 
Amt  l»oriii!t-l.-Tlii(»rsti'iii  rKclilti  von 
der  Bira  innfrhalli  -^i^iniT  Grenzen. 
AHein  der  (ierichtsharkeit  de«  Land- 
ik'rafeii  waren  f'nt20f;en  die  beiden 
Aemlur  Lieülal  und  llümburg  mit  den 
OrtKcharien  Liest«!,  Munzach.  Ijiusen, 
Seltisberg.  Füllinailorf,  LäufeHin^tiii, 
Bückten,  Rümlin^'en,  Wittinaburg, 
Känerkinden.  HäfelfinKen  und  Thür- 
nen,  wo  sich  der  Bischof  den  Blut- 
baOD,  das  Bergregal,  Fisch-,  Jagd-, 
Font-  und  ZoUrecht  vorbehielt.  Es 
war  dies  der  Aohng  eine»  Zereetz- 
gppnrowMnt,  in  den»  lieh  ein  Glied 
«m  dn  imdcra  «ob  Gtiama  loelöste, 
Ua  taleltt  nur  noeh  das  Qcbfet  tbrig 
blieb,  la  weldieiB  die  Gnfan  von 
Tfaienteia  dieuBaittdb«re  Mcmcbaft 
•iHAbtMi«  niialleli  die  Gntehaft 
Fanwbniy.  Diese  ging  im  Jaltra  1401 
•■1  die  Stadt  Baad  aber,  «eich«  echon 
Mtier  die  Aemter  Lieetel,  Homburg 
»Ml  WeldeDbaiy  erworben  halte.  So 
«ar  mit  Avenabm«  des  solothumi- 
«eben  Beiirke  Ibientein  wieder  der 

fanze  Sisgau  vereinigt  und  bildete 
en  grossten  Teil  der  Landschaft 
Baeel.  Betr.  die  Bibliographie  s.  die 
Art.  Ba.sei.  Land  und  Hasel  Stadt. 

SISIKON  (Kt.  Uri).  «T«  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf  am  rechteu  Ufer  den 
l'mersees  in  einer  Ausbacfatang  zwi- 
schen Pronalpstock,  Ropbaien  und 
Buggisgrat,  an  der  Axenstratse,  sowie 
am  Eingang  ins  Riememrtaldenthal. 
Station  der  Gotthardbahn  und  der 
Dampfboote.  Postbureau,  Telephon. 46 
Häuser,  274  kathol.  Ew.  Als  eigene 
Phrrei  1387  von  Altorf  abgetrennt. 
Die  aus  1447  stammende  Kirche  ist  1878  fergröesert 
worden.  Ackerbau.  Aipwirtschaft  und  Viehzucht.  Zahl- 
reiche Ubstbäuine.  Bemerkenswert  mildes  Klima.  «Wie 
geschützt  das  Dörfchen  sich  angesiedelt  hat,  geht  daraus 
hervor,  das«  früher  Weinbau  mit  Erfolg  hier  betrieben 
wurde  und  es  Natuial-Zehnten  in  diesem  Produkt  an 
die  f*farrpi  /ti  Allorf  nhjreben  musste. »  Beliebter  und 
ruliiKt^r  Kuiori.  Stlimu'  Aufsicht  auf  den  L'rirotstock 
am  jenseitigen  St'enfor.  Nalie  Sisikon  befindet  sich  die 
Telisk;ipeile.  tii  l  vom  ltui;(.'iH^'rat  I  UfiO  ni!  ein  ni.icli- 

tiges  Fetsstück  in  den  äee  und  \eriirs;i<')ile  eine  Flutwt^lle. 
die  mehrere  Hauser  und  Siille  7ersii<rit'.  Dabei  fanden 
10  Menschen  den  Tod,  wShrend  ein  in  der  Wiege  liegen- 
des Kind  von  den  Wi'Mei.  furt^jetra^-en  wurde  und  gerettet 
Werden  konnte.  117,'^ :  .Sysincliori  .  :  Sisencum  ;  13K7  : 
'/i  :ri  [j     vorn  l'ersonennamen  Siso  herzuleiten,  Ver^'l. 

den  ,'irt.  [>!•>•  Frlssliil"  :u  Sisikitn  'im  lit'frhirlils- 
frcunil.  2i 

SISIZAUP  iKl.  St.  G.illen.  liei.  VVerdenberg,  Gem. 
Grabs),  1800-2200  in.  Gms.se  Alpweide  am  N. -Hang  des 
Marpflkopfa.  '210  ha  Fl;ielie,  wovon  ItKJ  autzi>ai-e  Alpweide 
Uli  1  .'j  un|  I    1  iktivor  Hoden.  3  Hütten  und  Ställe. 

SiSIZaRAToder  SISlZrMCQG  (Kt.  St.  Gallen,  Bez. 
WerdenberK,  Gem.  Graba).  '2017  m.  l'rjjon^THt  /.wischen 
dem  Margeikopf  und  dem  Glannenkopf,  über  den  man 
mit  Vtah  Diicb  der  Siaiialp  fihrt.  Auf  diewr  liegt  an 


schattigen  Stellen  den  ^-an^on  Sommer  Schnee,  und  es 
verschwindet  ziemlich  viel  Wasser  im  Boden,  das  dann 


/ 
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teilwei-e  wieder  im  Buchserbrunnen  und  im  Werden- 
ber,  I    I  I  mm  Vorschein  kommt. 

8I8SACM.  Oestlichüter  Bezirk  des  Kantons  Basel  Land 
mit  einer  Fläche  von  t30l.~>  ha.  Grenzt  im  .N.  an  den 
Kunton  Aarf;au.  im  U.  und  S.  an  die  Kantone  Aargau  und 
Soliithurn.  im  W.  an  die  Bezirke  Waldenburg  und  Lies- 
tal.  Zählt  rolf.'cnde  29  Gemeindon ;  .\nwil.  Bockten.  Tttick- 
len.  Buus.  Dicpllinj^en,  Gciterkinden.  Iläfelfingen.  Ilem- 
miken,  hingen,  Känerkinden,  Küchberg,  Lünfeliini-en. 
.Maisprach,  Nusshof.  ültin^'en,  Ormalin^en,  lUcki  nbach, 
Hotenduh,  Rümünpen,  Üuneiiber;.'.  Sissach,  Tirknau, 
Ti  iiniken.  Thürncu.  Weiislm^eii,  Wintersingen.  Wiitins- 
bun;,  Zeglinpen  und  Ziinijjen.  'Xyi\.\  Haii<;hattun>;en  iti 
2184  Hiiusern.  Kiritkt  \-.\\.,  wovon  1,"SI,">  Heformierle,  723 
Knthohken  und  -2^t  Juden  t^l  Ew.  französischer  und  TU 
ilaliemscber  Sprache.  11'.)  i:w.  aof  1  itm*.  Die Vldurtati- 
stik  ergibt  folKeude  Zillera  : 

1886 
6077 
455 
1388 

\m 
\m 

Den  Bezirk  durchziehen  die  elektrische  Bahn  Sissach- 
Gellarliiiidan  nsd  die  Bundeabalmlinie  Oltea-Baad  mit 
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<len  Stationen  I,;(uri'llini;t'n.  Sommerau  iiml  SisHJich. 
liaiipt.slvasseri  sind  (liejeiiit;en  des  1  r^:ul/lliale>i,  die  Si«- 
»ach  mit  (lelicrkiiiilen.  HMlenlliiti.  An\Ml  iiiiil  Oltin^'en 
verbitnlri,  sowie  die  Strassen  Siüiuich-LaurellinKen-Hauen- 
siein-dlien.  ( ielierkinilen-  HutM-Naispnch'-IuMinliBklen 
und  (ielterkiiidcn-.Mohtin. 

•  I88ACH  (Kt.  Hasel  Land.  I!e/..  Sissaeli  TT  tu  Gem.. 
ITyrrdorf  und  Bezirkshauptort,  im  Kr;:ijl/ih.il  uihI  (5  km 
OSO.  Liestal.  Station  der  Linie  OKcn-lSaecl  und  der  elek- 
IriKclien  Itahn  Sissach-Gelterkinden.  Poslhureaii.  Tele- 
vrapli.  Telephon  ;  Poslwaten  Sissach  -  Kptin^'en. 
meinde  :  314  JLiuNer.  271>8  Kw.  i  wovon  23^i  Kalliolikeii) : 
iJorf :  2K»  Häuser,  25WJ  Kw.  InduHlriellt^  Dorf  mit  zwei 
Seidenbandraliriken,  Maschineninduslrie  iiml  Haii^^'e- 
»ichaflen.  Funde  aus  der  Itroniezeil ;  romisdie  W  nsser- 
ieituntj.  Verpl.  Bilterlin.  Matth.  Bnirag  iiu-  llrmuit- 
kunäeder  Genwimle  Sitseu  h.  Si»*ach 

•MSBLM  tKl.  Aargau.  Itez.  Laurenhurgi.  'Ml  m. 
fiem.  und  Dorf  an  der  Mündung  des  Sisielnbaclies  in  den 
Rheio,  an  der  Strasse  HheiDrelden-Laurenburi;  und  6.5  km 
w.  LiiiCmiInim.  Suiton  der  Linie  Koblenz-Slein-BaseL 
rMthama.  Telegraph,  Telephon.  53  Häuser.  365  Kw. 
(wovon  18  RefonniertD!.  Kirchgemeind« Eiken.  Ackerbau 
und  Vidiradit.  Fiachfang.  I(eata«ia«8  römischen  Wacht- 

tUflMt  (MMOIlla). 

•IMCUtMON  (KU  Aamti.  Bn.  LaaRpnininr).  SSO- 
SV  m.  Bach  des  Priekthalet,  liDltaMltioer  Zalluaa  xum 
Hhrin.  Seine  an  der  N.-Flanke  dee  Jura  twteelten  Kienberg 
und  Bfttzberg  entsprintenden  Qoelladero  sammda  aicn 
tum  Braggbiali  md  HorBmenbaeh,  die  eich  bei  fWek 
zum  eigeotlldien  SiwalnliMh  vereinigen.  Dieeer  Hient 
zunielMtlD  w.  Riditang  durdi  Effingeo.  Biton  und  Hot' 
nuasea,  dann  in  nw.  RichlunK  durch  Priek,  Oeeehsen  und 
Eiken,  sowie  eodllch  K^Ken  N.,  um  nun  dee  Friekdial  zu 
verlassen  und  die  Rlieinebene  zu  betreten,  wo  er  weall. 
Sisseln  mündet.  17  km  lang,  Einzugsgebiet  135  km*.  Kann 
'liei  Hochwasser  bis  zu  7.'>  m-'  in  der  Sekunde  führen  und 
iat  dann  ein  wilderund  stürmischer  Geselle,  was  sich  aus 
»einem  starken  CifHiile  von  mehr  aln  T«*  ,,,  erklärt.  Meute 
INI  der  Bach  von  Krick  bia  inm  Rhein  verbaut,  für  welche 
Arbeiten  eine  Totulsumme  von  II. 1 000  Fr.  aulgewendet 
wurde.  Der  an  Fischen  i  Forellen  i  reiche  Sisseinbach  wird 
wohl  bald  auch  der  Industrie  dienstbar  semacht  werden. 

SIS8IQKR8PITZ  Kl.  und  Bez.  Schwyzt.  1908  ni. 
Giprel  in  der  Kelle  des  Fronalpsiocks :  6,5  km  ö.  vom 
Dorf  Sisikon  (mundartlich  SinsiKen  i.  An  seinem  S.-Futta 
führt  der  Kalzenzageipass  aus  dem  lUemenstalden-  ins 
Muolathal.  Am  N .-Hang  die  groK-ne  Troli^enalp.  Schoner 
.\iissirht8berK.  der  von  Sisikon  her  durch  das  Riemen- 
si  iiiti  ritlial  und  iiherden  Katzenzagel  in 5 oder  too  Muola- 
tlial  aus  in  h  Stoiid.  n  erstiegen  werden  kann. 

8I8SONE  (MONTE)  Kt.  Graubünden,  Bez.  Malojai. 
;CJ63  ra.  Stark  \ei  - N  tsrhe rler  Grenzgiprel  zwischen  der 
Schweiz  und  Italien,  in  der  Albigna-'Di»Ki°3'>->r'<''>I'l'^  ^'^^ 
Üerninamassives  und  '.i.2  km  nw.  vom  Monte  deila  Dis- 
^'razia.  Kine  Stunde  iiher  dem  Fornopasa,  Im  N.  setzt  sich 
die  Kelle  lÄ"np!<  dem  Fornoxletscher  zum  Monte  del  Forno 
i'32t4  ni I  und  l'iz/u  dci  Itossi  fort,  wiihrend  "2.5  km  nw. 
an  der  (Irenze  der  dreigiplli^e  l'izzo  Torrone  {'JH33  m) 
steht.  Der  Monte  Sissone  wird  von  der  Fornohütte  ( i' 
Stunden  iilier  Sils)  her  in  'V  .  Stunden,  sowie  von  Mor- 
Ix'gno  im  Velllin  durch  Val  <ii  .\lello.  iihei  die  Alp  l'ioda 
und  den  Fortiopass  be<ttic(,'en  und  biet.  l  eine  wundervolle 
.\ussiclit.  Der  Iterp  besteht  aus  llornlilriul-  srliiefer  und 
•  ineis.  deren  Srliiclilcn  W.-O.  -Iren  licn  und  nach  S.ein- 
lj.':eli 

8ITEN  und  8ITENBERa.  i>rtsn:imen  »Her  deut- 
schen K.Tntone,  besonders  in  <len  V(ir.Tl|>en  li.iii<i^'  vor- 
kuinmenil  lie/eirlinet  den  *  seillichen  l).-  und  W  .-Hang 
eines  Hert,'.  s  und  liililet  den  Ge^ceneiatz  zu  Sonnsilen  otler 
Sonnen  her  •  S  ■  liant.'  i.  sowie  zu  Schaltsiten  o<ler  Schal  ten- 
hecK  i.N.-Han^;i.  \'er^l.  die  frantiisisr;i-ii  Au-ilnicke 
L'Kndroilund  I.  KtuerN.  Im  kanton  Appenzell  heiüsen  die 
S. -Flanken  «  Sonder  "  und  die  N.-  Planken  a  Nord  s.  Wird 
auch  Sidenlierv  ^esehrieben. 

8ITEN  und  UNTER  8ITEN  Kt.  Srl,v,\/.  liez. 
und  tiem.  I  iii'iedelti  i.  H.V)in.  Zwei  tiruppen  \on  zii- 
samtnen  VI  llaii<ern,  an  der  Sih!  und  .">  km  nno.  Eiti- 
.siedeln.  l'ostablage  Egg,  Telephon.  47  kathol.  Kw.  Filiale 
Egg  der  Phrrei  Eionedeln.  Sscliöiie  neue  Kirche.  Schol- 


haus.  S:n;i'.  Wiesen- und  Al  keiliau.  ilol;.ausbeutc.  Link-det 
Sihl  liefen  auf  l.elmibodi  ii  feile  und  rechts  vom  Hus^  am 
lierjjhan^'  nla^;ere  Wiesen.  An  di  n  nach  llinsiedehi .  ober 
den  Kl/el  und  nach  WiUerzell  rührenden  Strassen  (leie- 
ren, l  ei.erdie  benadibaneBUötMB geben «taril  fireqoen- 

lierle  liernpfade. 

SITENBERQ  (Kt.  I.uzern,  Amt  Kntlebuch.  Gem. 
Schüpflieiml.  m.  Weiler  in  bergiger  Geuend.  3  km 
o.  der  Station  Schupriieim  der  Linie  Bem-Liizern.  64 
kathol.  Kw.  Kirchjjemeindc  Schüpflieim.  Futterbau. 

SITTEN,  fran/osisch  SloN.  Kleinster  Bezirk  dch  Kan- 
ii)ii>  Wallis  un<l  ehemaliticr  Zehnten  der  bi^chölliehen 
Ul  i  rsi  haft  Sitten.  UmrasHt  die  7  Gemeinden  Sitten  (Sionj 
als  ll.uipturt.  .\rbaz.  Brämis  (Braniois),  (irimisuat.  Salin«. 
Sa\ii-8e  und  Veisunnaz.  die  mit  Ausnahme  des  zur  ITarrei 
.Nendaz  (.ehurenden  Veisonnaz  zugleich  auch  Kirchge- 
meinden sind.  Sitten  hat  auch  eine  reformierte  Pfarrei. 
Der  Bezirk  grenzt  im  N.  an  den  bernischen  Amtsbezirk 
Saanen.  im  \V.  an  den  Waadtinnder  iiezirk  Aigle  und  an 
den  bezirk  Conthey,  im  S.  an  die  Bezirke  Conlhe;  nod 
llerens  und  im  0.  an  die  Beurke  Sidera  «nd  Hdrens  (Ge- 
meinde Ayent).  12830  ha  Fliehe.  Die  zu  Wahlzwecken 
1815  vom  Bezirk  abgclöateo  Gemeinden  Arbaz.  Avent  «od 
Savitee  aind  ihm  1839  —  mit  Ausnahme  von  Ayent  — 
wieder  angegliedert  worden.  Die  haiipiaiddieheteDGiniBri- 
punkie  liegen  im  N.  oad  NW.  an  dw  Gvenw  gegen  Ben 
und  die  Waadt,  nimlich:  WIMbeni  (9981  m)«  Gelteo- 
hora  (3074  m),  Arneliatodt(8089  vi.  Sefaaflwni  (9680  m), 
Schlanehbom  (S87  m).  Sanetaehlioni  «16  m).  Spitz» 
ham  (9BQ7  n).  Oldenhoni  oder  Beeea  d^Aadoa  (3!S»  n) 
und  eiaige  GiplU  der  6ni|ipe  der  Oiablereli  (8096  und 
31ft4  m).  Sädr  der  Rhone  atetgt  der  Bezirk  Sitten  blaaa 
bi»  ai  einer  Höhe  voalSOO  n  (Halemiaae  «on  SelittB  and 
Veteonnas)  hinauf,  wm  «e  aelne  crSeate  Länge  bie  tarn 
Spitdwm  SO  km  erreidih  Aoieer  der  Rhone,  die  den  S.« 
Abeolätt  dee  Berirkee  anf  eine  Strecke  Ton  10.4  km  von 
O.  nadl  W.  dnndifliesat,  aind  an  fliesaenden  Gewisaem 
noch  ta  nennen  die  Borgne  und  die  Prinze  im  S.,  sowie 
die  Morge.  der  oberste  Lauf  der  Seane,  die  Sionne  nnd  die 
Li4ne  im  N.  Wieeen.  Weiden,  Aecker  und  Weinberge 
werden  überall  von  bedeutenden  Bewä88erunt;«ikanälea, 
den  sog,  Biaaes,  befWichtet.  I>avon  sind  besundeni  be- 
merkenswert :  in  der  Ebene  die  Bisses  dea  (^mpeecs. 
d'rvrier.  des  Vergers  und  de  Chätroz ;  an  s.  Thalge- 
hänge  die  Bisses  de  Servais  und  de  Salitu;  an  der  N.- 
Flanke des  Khonethales  die  Bisses  de  Savi4«e  (oder  de 
Sainle  Marguerite),  de  Grimisuat  (oder  Bisse  neufi.  sowie 
der  .Nouveau  Biaae  der  iJ^ne  nnd  die  Bisses  de  l'lavoz  und 
de  Lcntine,  die  speziell  zur  BewiMserung  der  Itebberge 
bestimmt  sind.   Mit  Bezug  aufdie  Bo<ienprodukte  zahlt 
der  Bezirk  Sitten  zu  den  lievonngteeleu  Landschaften  des 
Wallis,  sodass  die  BeviMkerung  aeealiaft  bleibt  und  nur 
wenig  zur  Auswanderung  neigt.  Da  auch  die  Patrizier, 
Kaulleute,  Beamten  etc.  sich  entweder  als  Grundeigen- 
tümer o<ler  als  Liebhaber  mit  Weinbau.  Obstbau  und  \ieh- 
Zucht  berassen.  bildet  Landwirtschaft  in  allen  ihren  Zwei- 
gen die  Hauptbesi  haftigung  der  Bewohner.  I  m  die  Stadt 
Sitten  liegen  rruchthare  Wiesen  und  üppige  Baum^arlen, 
wo  prachtvolles  Tafelobst  (Aprikosen,  Zwetschgen.  Plir- 
siehe.  Mandeln,  Peigen,  Granaten  und  besonders  Aepfel 
und  Birnen  in  den  schönsten  Sorten)  gezogen  wird.  Dazu 
kommen  riesiue  Spergeln.  We         gegnindete  Aktien- 
gesellschaft «  L'F'xport  Acricolf    ."■  reiht  die  Ausfuhr  von 
^Valliaer  Tafelobst  und  Honig  im  Grossen.    Am  tiefem 
Gehänge  der  das  Hhonethal  nordwärt«  begleitenden  Kette 
ziehen  sich  bis  in  eine  Höhe  von  800-SIOO  m  ausgeilehnte 
Bebberge  hinauf,  aufweiche  nach  oben  reiche  Aerker  und 
fetle  Wiesen,  sowie  von  im  Mittel  V.V'*)  m  \{<<)\>-  an  die 
Waldzone  folgen.  .Noch  hoher  ol»en  und  im  ^'an/en  Thal 
der  Morge,  das  /um  grosslen  Teil  dem  Bezirk  Sitten  an- 
gehört, licfien  /ahlreiche  Meiens.isse  und  Alpweiden.  die 
sich  noch  über  den  Gebir>;8kaniii>  l>is  ins  tinzuK«gebiet 
der  am  Zanllenronglelscher  entspringenden  Saane  ninüber 
erstrecken.  Bedeutende  Ausfuhr  von  Wein-  und  Wein- 
inost  ( WalliserSauser:.  sowie  von  Trauben.  Infolge  dieses 
Viirwiegens  der  landwirtscharilii  lu  ri  T.itii.'keit  ei  scbeini 
die  liiilustrie  im  Bezirk  Sitten  nur  scbvNach  vertreten.  So 
trellen  wir  im  llau|itort  bloss  lokale  Industrien  und  solche 
der  Nahrunga-  und  Genussroittelbranche:  Gas-  und  Klektri- 
tiatswerk,  Bierbnmeral,  Xibafckbrik,  Floierftibnk,  Ger» 
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bereien.  Du  an  der  Ausmündanir  eines  wasserreichen 
Baches  gelegene  Brimis  hat  eine  1870  eingerichiete  gross« 
Bierbrauerei  «od  eine  1873  gegründete  Achbbrik,  wäh- 
rend die  ehenwlt  hier  arbetträde  FllthtttCkbrik  seit  1887 
eingegangen  ist.  Das  iiotelweaen  erseheint  eintig  durch 
die  Gasthofe  der  Stadt  Sitten  und  das  Itleine  Hotel  auf  dem 
Sanetschpass  vertreten.  In  Chandolineund  Brämis  werden 
Anthrazitlager  abgebaut. 

Den  Bezirk  durchzieht  von  SSW.  nach  NNO.  auf  eine 
l.;iii^i'  \iin  10  kin  di«  .Siiii[ili>iili;iliii.  die  hier  eiiuiK  die 
Statiun  .Sitten  hat,  wählend  «iL-ni  nsll.  Absctinitt  loilwoisf 
auch  die  nalif  Jit  lu'/irkisgren/L' am  linken  l'fer  der  I  iene 
lie>:enilo  Stalion  S;nnt  I.i'dnarii  dient.  Neln-n  der  Ausfuhr 
von  Wrin  iiiiil  I  r  lichten  weL-t  der  lli  /iih  kfinen  bedeu- 
tenden I l.mdelsverkehr  auf.  Von  .Strassen  sind  ju  ni'nneii : 
die  }.'r()s.se  Strasse  des  lUlOnethale«,  die  «h'Ii  llezirk  auf 
«•ine  Lange  \on  It  km  durchzieht,  sowie  im  S.  ihe  Strassen 
nacli  üriimia  und  in>  Krin(,'erthal  i  Val  d  liiVensi,  im  N. 
diejenigen  nach  den  Terrassen  von  Savi^  und  Grimi- 
1  Jene  durch  das  Thal  dar  Morg«  bis  zum 


Oberland  in  Verbindung  sn  aetsen.  2167  liaashaltungen 
in  1141  llinaem.  10871  Ew.,  wovon  iOK]l  Katholiken, 
323  Heformierte,  9  Juden  und  8  Andere.  1888  lalilte  der 
Bezirk  9&11  Ew.  Heute  herrscht  die  französische  Sprache 
durchaus  vor,  doch  sind  noch  rund  180O  in  Sitten  und 
Brämis  niedergelasaenc  PwaoBen  dmlädMr  Spiaeha. 
83  Ew.  auf  1  km>. 
Die  melütatirtik  ergibt  Mgende  Resultate : 


Kindvieh  .  . 
F'ferde  .  .  . 
Maultiara  .  . 

Ksel  .... 
Schweine  .  . 
Schafe    .    .  . 
Zie>;en    .    .  . 
Kienenstocke  . 
Die  Weinbma 
511,26  ha. 
Oer  Bailrk  Sitten 


1886 
9061 
177 


1243 
2305 
1150 
410 


3759 
128 


3895 
160 


22 
I.V>I 
1778 
1414 


•J-J7t> 
1639 

653  et 
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die  S.-Flanka  der  llerner- 
alpen,  einen  Teil  der 
Ebene  4les  lUuinethales 
und  die  (ieh.in^'e  von 
Veisoniia/.  und  iler  so^. 
Mayens  de  Sion  (auf 
(h'uLsch  :  MayenbercL 
Man  kann  je  nach  (ler 
llohenla^'e  und  der  Art 
de»  Anbaues  lies  lii>ilens 
vier  verschiedene  He- 
cionen  untersclieiden  . 
1)  Die  Ailuvialel..  n.  ,|,  r 
Rlione,  ilie  unlerlialli 
der  Stadt  Sitten  noch 
nicht  uberall  >.'enii;.'<'nd 
urbarist. abri'Miehr  ini  l 
inehrzum  lieniuse-  tind 
Obstbau  nutz  bar  ge- 
macht wird.  Gut  an- 
gebaut erscheint  sie  in 
der  unmittelbaren  Cm- 
gebung  der  Sladt  und 
oberhalb  derselben 
aufdem  umfangreichen 
Schuttkegel  der  Borgne 

IBramis    und  Umge- 
bung). 2)  Das  tiefere 
Geliinaa  dar  N.-iqaiika 
des  Thaies  besteht  ans 
Glansschielem  and 
eine  Reibe 


Betirk  Sill.>n. 

Sanelsch  und  diese  über  Ayent  bis  zum  Itawil  foriKesetit 
werden  soll  Man  geht  auch  mit  ilem  Gedanken  um.  Sitten 
durch  eiue  luaenteiin  ül>er  den  Sanetach  mit  dem  Bemer 


Uat»- 

thilchen  liegen,  derän 
Moränen-  und  AIluTial- 
auatüllung  von  grosaer 
Fruchtbarkeit  ist.  Die 
nach  S.  exponierten 
Gehinge  tragen  die 
Rebberge,  die  den  in 
der  ganzen  Schweiz 
und  auch  ausserhalb 
der  Landesi^ienzen  so 
vorteilhaft  bekannten 
Wein  eneugen.3)  Ueber 
Grimisuat  (890  mj  be- 
ginnt die  bis  zur  Berner 
Grenze  hinaufreichende 
Zone  der  Kalkgesteine. 
Hier  liegen  auf  den 
I  erraasenflächen  grosse 
Wiaaen  und  Weiden, 
sttoand  an  den  Steil- 
hingen Waldungen 
stehen  und  zu  oberst 
die  Felswände  folgen,  über  denen  sich  der  Wildhom- 
und  /.anfleurongletscher  auflehnen.  4)  Das  Gehfing« 
des  Mayens  de  Sion  südl.  über  der  Rbona  bestaht  aus 
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KarbomehMbn.  di«  den  in  CNiBdolliie  «mI  b«i  Brünii 
abMlMNilim  Aatlinnit  lidbm,  «o«i«  trähar  ohn  au  den 
doIaiaitiMh«B  tojt,  PontiakaHtan,  danan  aMIanweiae  Gip« 
alDgdagart  iat.  Die  Mayent  da  Skm  and  Mayena  da  Vaiaoa- 

nas  wibst  liegen  auf  kriatallinen  Schiefern. 

Der  Bezirli  Sitten  ist  namentlich  auch  durch  aeine  aehöne 
und  an  Seltenheilen  reiche  Flora  bekannt.  Die  unmittel- 
bare Umgebung  der  Stadt  mit  den  Hügeln  von  Valeria. 
Xourbillon,  Montorgeund  Champlan  bietet  dem  Botaniker, 
aaiBMltlich  im  Frühjahr,  eine  reiche  Auswahl  von  Ver- 
tralam  einer  eigenartigen  Flora.  Von  Typen  der  Mrolher- 
manThalflora  nennen  wir:  OpuniiavutgarU,  Croautatx- 
MM.  AtH!/gdalu$  eommuni»,  Puniea  aranmtum.  Fiau 
eanea,  Kphedra  Beh>0tiea.  Arttmiaia  raletioMi,  Slaehyi 
Germanica  eir. 
•ITTCN,  fran/osiscli  SuiN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Sitten). 

Rlionebrücke  4iK)  m,  Exerzierplatz  äl'2  m, 
Valeria  621  m.  Tourbillon  (km  m  :  im  Mittel 
521  m.  Gem.  und  Stadt,  Hauptort  de«  Bezir- 
ke« Sitten  und  des  Kantons  Wallis. 

Lagi'  und  Vinfang.  Sitten  liegt  im  zen- 
tralen Abschnitt  des  Bhonethnles  und  am 
rechten  Ufer  der  Hhone,  26  km  nö.  Martinach 
und  50  km  wsw.  Brto.  Die  Gemeinde  und 
Stadt  wird  von  der  zwischen  der  Li^ne  und  Morge  vom 
Wildhorn  herabkoinmenden  Sionne  in  zum  ^'rossen  Teil 
kanalisiertem  und  eingedecktem  Bett  durchllossen. 
70 '21 '34*  OL.  von  Greenwich  und  46»  14'  3'  NBr. 
.\mtsgitz  des  Bistums  Sitten,  ehemaliger  llauptorl  der 
alten  Republik  Wallis  und  des  franzosiHclien  Kcparle- 
ment  du  Simplon.  Die  Stadt  lehnt  bich  im  N.  :in  den 
FuH-t  der  vom  Wildhom  und  Sauctsch  herabi«lci>,'enden 
Gehänge,  die  in  ihri>m  tiol'ern  Abschnitt  voiltil.indiK  mit 
Weinber^'en  bestanden  sind,  sowie  im  ()  an  die  die  Kbene 
um  lOCHii'j  m  uberragenden  lliigelvon  Valeria  und  Tour- 
billon. du-  Me  vor  den  das  Khonethal  herabHiesseiiden 
Lu(t-stroniun).en  «chut/en.  w;dirend  <lie  da«  Tluil  herauf- 
steigenden Winde  durch  den  niedri^jeu  llu^t'l  soll  C.orbas- 
»ieres  und  die  tnit  der  Hurj,ruine  Monlorge  (gekrönte 
Hohe  im  W.  ;ib|;elenkt  «.srulcii  Dank  dieser  :;eschut2,ten 
Lage  y.ihlt  SiUen  lu  den  wamsten  Orten  iles  Hhotie- 
thales.  Die  /entraie  I.iii^e  und  du-  Fruchtbarkeit  der  I'rn- 
gegend  haben  Süli'ii  »ction  i\\  den  .illesten  Zeilen  /.u  einer 
der  liedeutendKlen  Siedelungen  im  Hhonelltal  j^estempelt. 
Hier  mundet  im  S.  das  Val  d  lliTens,  eme  der  beträcht- 
lichsten Thalschaflen  m  .ler  S. -Flanke  der  Walliseralpen, 
und  das  Val  de  Nemla/  aul'-*  Kfinnetlial  aus.  w.ihrend  im 
N.  sowohl  in  den  en^en  'i'liiiliT'n  d.T  Mor^.'t\  Sioiine  und 
Li^ne  als  aufden  dazwisclien  sicn  ausdeiinenden  Terrassen 
und  Gehängen  mehrere  d^r  volksreicliKien  I.andt;emelnden 
des  Wallis  liegen.  Dje  (n-meinde  Sitten  ist  sehr  umfang- 
reich. Sie  umiasst :  in  der  Kliene  den  grosston  Teil  des 
gleichnamigen  HerIrkeB,  am  rechten  l'fer  der  Bhone  den 
9  km  langen  I.andslreifen  \on  der  Morge  zur  Liene 
hinauf  bi-  eiw.i  7ur  i^liern  (jren/e  der  Weinberge  und 
link-  der  Hlinne  den  Str  ich  M)n  der  l'rinze  /ur  Horgnc 
und  ilas  (leh.ttige  voll  I.i'k  .\^;etleH  in  eine  Hidie  von 
K70  m.  Zur  (iemeinde  gehören  noch  die  Weiler  und 
lläusergruppen  l'ont  de  la  Murge,  Chäteauneuf,  Montorge, 
La  Mural,  .Molignon  und  Uvrier-La  Mayaz  rechl-s  der 
Rhone,  sowie  Chandoline,  La  Grete,  Mareunena,  Pont  de 
Bramois  und  Aproz  (zum  Teil)  links  vom  Thallluss. 

G<mg  duivh  die  Stadt  und  Vmgelnmg.  Der  älteste 
Teil  von  Sitten  liegt  in  dem  engen  Thälchen  zwischen 
den  felsigen  Hügeln  von  Tourbillon  und  Valeria,  von  wo 
aua  sich  die  Stadt  allmählig  zur  Tlialebene  hinabzog  und 
•ich  auf  dem  grossen  Schutlkegel  der  Li^ne  zu  beiden 
Seiten  dieae«  wildbachea  anzusiedeln  begann.  Bis  zur 
Abtragung  der  Ringmauerund TOrme  (ISSf-lSIO)  wurden 
die  alten  Qnaitiere  durch  drei  Hauptguaen,  die  auf  dk 
Tora  von  Conthey,  Lenk  nnddaa  Rlionaloransmnndelen. 
vonainandar  (eaeiiiadan.  Dia  Eaaptverbahraadar  und 
breitaata  Gaaae  dar  Stadt  Iat  der'aog.  Grand  Pnnt,  nntar 
dam  dla  Sonne  haota  In  sadaektam  Kanal  dter  jpunan 
Llun  nacii  derdiliSeaat  vnd  in  d«  Ib  nnlam  fall  dar 
Stadt  von  W.  her  die  Rne  de  Lanaanne  einmftndat,  wekbe 
dnrdi  die  Avanne  de  la  Gare  nH  dam  Bahnlwr  in  Var- 
Idndnng  «teht.  Heute  sind  die  uehdam  Abtnif  dar  Porte 
da  Conthey  angelegte  Rue  de  Lananna  und  dar  Grand 
Pont,  dar  nordwina  inr  Ki^dla  Saint  Georgaa  and  aar 


reform.  KivAa  (Ohrt  nad  alcb  in  die 
nach  Sidaraund  Lenk  fortsetit,  die 

der  Stadt,  in  denen  sieh  die  iMuptaächliebalM ' 
Uden  angeeiedelt  halten.  Die  Anlage  de«  iUml 
die  Unmöglichkeit,  sich  gegen  0.  weiter  ansdehnen  zu 
können,  liesaeo  die  Stadt  bitten  in  der  Richtung  nach 
W.  und  S.  aich  entwickeln.  Damit  iatanchdle  dier  Rae 
de  Ljiusanne  parallel  laufende  Avennadn  MidioniBlBadtn. 
welche  durch  die  <  Sous  le  Sex  >  genannte  Gegend  a.  vom 
Hügel  Valeria  mit  der  Thalstrasse  in  Verbindung  gebneht 
werden  soll.  Die  Ausführung  dieses  i'rojekles  wnrde  die 
Rue  de  Lausanne  zu  einer  scharfen  Grenzlinie  zwischen 
der  Altstadt  und  den  neuen  Quartieren  machen.  DieSlsdl 
zerfallt  in  folgende  4  Quartiere:  1)  die  Gitta  iCite;  <>. 
der  Sionne,  die  den  illesten  Stadtteil  daratellt;  2|  Pra- 
tifori  (Pre  de  la  foire)  s.  der  Rue  de  Conthey  and  w.  vom 
Unternien  Laufalück  der  Sionne;  3)  Cla«iney,  n.  der  Rne 
de  f'.onlhey,  mit  Regierungsgebiude,  Domkapitel,  Kathe- 
drale, biachöflirhem  f*alast,  ih-iesterseminar,  Kantooi» 
schule  etc. ;  5)  Mal«  Curia,  rechts  der  Sionne  gegen 
Avenue  loder  Promenade)  du  Nord.  Mit  der  zunehmen- 
den Ausdehnung  der  Stadt  hat  aber  diese  althergebrachte 
Einteilung  nahezu  alle  Bedeutung  eingehiisst.  V'on  welcher 
Seile  her  man  aich  immer  der  Stadl  Sitten  nähert,  id|t 
Aie  sich  mit  ihren  von  Kirchen  und  alten  Burgen  ge- 
krönten Felshügeln,  den  Resten  der  ehemaligen  Stadt- 
mauern, ihren  alten  und  neuen  Kirchtürmen  und  ihrem 
unregelmassigen  Hausergewirr  dem  Blick  schon  von  wei- 
tem. Sitten  ist  trotz  aller  Belagerungen  und  Naturver- 
heeruiigeii  eine  der  interessantesten  Städte  der  .^.  tiwei« 
l.'eldieben.  diesich  ihren  originalen  altertiiniiichen  Charak- 
ter noch  wohl  zu  wahren  gewuiist  hat. 

Die  in  der  Kliene  gelegene  Katiiedrale,  die  urs]inini;licli 
den  Namen  der  Notre  Ii  im.-  du  1  liarier  trug,  >taiii:iit  in 
ihrer  heutigen  (lestall  aus  dem  l.ndedes  !.">.  J,^hrhunde^t^ 
und  ist  in  ein/einen  Teilen  erst  durch  den  Kanlinal 
Schinner  vollendet  worden  1  iii/.ig  der  (ilockenlurm.  einer 
der  iillr^ti-n  <ler  Sehui  i;.  i-t  noch  von  dei-  im  i*.  Jalir- 
hundert  erbauten  ersten  Kirche  vorhanden  und  hat  alle 
spatern  I  in  Wandlungen  des  Gotteshauses  überdauert.  Er 
bildet  einen  hohen  viereckigen  Turm,  ist  im  romanischen 
Stil  der  Karolinger/eit  geh.Tlten.  zeigt  mit  Schiessscharten 
versehene  Kronungstnaiiern  und  schliesst  nach  oben  mit 
einer  Back--teinpyrainide  ab.  .Nach  Iila\i;;nac  soll  dieser 
Ciockenturm  ein  Zeitgenosse  der  Kirche  von  Ainavieine» 
der  älte-ilen  (ioiteshäuser  der  Stadt  Lyoni,  der  Kirche  von 
Saint  i'ierre  de  Clages  und  des  Turmes  der  Abtei  Saint 
Maurice  sein.  l>ie  Kathedrale  selij^t  ist  im  gotischen  Sbl 
erbaut.  IlirKegeniiber  steht  die  an  di-r.Stejle  eines  schon  im 
K.  Jahrhundert  vorhandenen  Heiligtums  erbaute  und  eben- 
falls von  Kardinal  Schinner  vollendete  St.  Theodulskirchf 
mit  uns  üllendetem  Glocki  ntur  m ,  Sie  winl  imtiegensatz  7u 
der  Kathetirale  eher  vom  arbeitenden  Volk  besucbi.  in- 
dem in  Sitten,  .Samt  Maurice,  Visp  und  audern  Flecken 
des  Kantons  selbst  mit  Bezug  aufden  (iotiesdienst  immer 
noch  eine  gewisse  Scheidungslinie  zwischen  dem  altein- 
gesessenen Adel  und  der  grossen  Masse  iles  Volkes  sicli 
bemerkbar  macht.  Am  Fuss  des  Hügels  von  Valeria  be- 
findet sich  die  sog.  Kollegialkirche,  die18<)6  inm  tiebraucb 
der  bis  1847  das  Kollegium  in  Sitten  leitenden  Jesuiten 
erbaut  worden  ist.  Steigen  wir  nach  Valeria  hinauf,  so 
begegnen  wir  halbwegs  noch  der  1310  erbauten  .Vllat^ 
heiligen- Kapelle,  um  endlichzu  Oberst  die  WallfahrtskirdM 
Notre  Dame  de  Val^re,  die  •  berühmteste  christliche  Kirche 
des  Landes»,  zu  linden,  die  an  der  Stelleeines  heidDiaciMB 
Tempala  ateht  nnd  nrfcnndUeh  zum  eratanmal  116B«- 
wihnt  wird,  in  elntalnen  ihrer  Talle  aber  ein  viel  höhena 
Alter  (8.  oder  9.  Jahrhundert)  haben  muse.  Beaondcn 
bemerkenswert  sind  die  herrlich  geechnitsten  ChonHye 
ana  dan  Jahren  lOSS  nnd  1664.  Mil  der  Kirche  aaf  ValariB 
war  ein  Domherrenstift  verbunden,  dessen  Angehörift 
aber  aalt  dam  Beginn  daa  19.  Jahrtanndaffta  nnr  noch  daa 
Chordiantt  in  dar  Kathadrala  varaahan.  VUMSn  bM* 
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aalnan  Site  auf  Vakrfn.  !n  dar  Obanbdt  baaearkeo  «ir 
die  vor  rand  95  Jahiw  atalafflia  nfenniarta  Urdie.  Eiae 
ahamalige  St.  Petanktadia,  die  ao  lange  Itr  dla  GliabIgeB 
von  Salins  bestimmt  war,  ais  diese  noch  keine  eiläae 
PISuTai  bildeten^  ist  1806  abgetragen  worden.  BaIcK  U 
Sittan  aneh  an 
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^cliiedonstcn  Art.  An  erster  Stelle  soll  hier  der  atolzen 
chemalifien  Hi»clior»ljur>;  auf  Tourbillon  gedacht  werden, 
die  1788  abbrannte  und  heute  noch  in  Ruinen  liegt  i  näheres 
darüber!,  beim  Artikel  Tourbillon).  Von  hier  aus  geoiesien 


sind.  Das  oft  verbrannte  und  wieder  auf^tehaule  SehloM 
war  ursprünglich  Sitz  der  rärstbischullichen  Meier  (Majors) 
und  diente  dann  von  137-2  bis  l'HHdem  Bischof  Wilscharti 
iGuichard)  Tavelli  und  seinen  Nachfolgern  aU  Resident. 


wir  einen  prachtvollen  Klick  auf  das  BhoBttliBl  und  die 
dasselbe  einfassenden  Gehängt-  und  llochgipfel.  Auf  einer 
tiefem  Pelsstufe  des  Hügels  von  'i'uurbillun  Hteht  das  eben- 
fiüit  1788  in  Flammen  aufgegangene  SchJoes  Maioria  (Maio- 
rie).  imma  Uaharrast»  bmtl»  In  «in«  Km«m  nmgäbant 


Ksafaldamsh  nocheiniKeiteste einerehemaligen  Festattp- 
maner  vorhanden,  die  das  Schlo»«  Majoria  mit  dem  vier- 
eckigen nundeturm(Tourde«ChienH)verband.  Kin anderer 
Turm  der  einstigen  Stadtnuuem,  der  sog.  Hezenturm 
(Tw  d««  Sordan)  stallt  ticfar  raten  im  nord).  StadttaU. 
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Das  einzige  Herrenhaus  der  Altstadt,  (Inn  aus  atürmi- 
■chen  Zeiten  her  noch  einige  Schätze  in  die  (iog^nwart 


Siltao  von  Nordweiten. 

hinfibergerettet  hat,  ist  das  Haus  Supenuixo  an  der  Rue 
<ie  Conthev,  dessen  (:egen  diese  Gasse  zu  gewendete  Fas- 
sade samt  Turm  dem  rnverstand  der  stildtischen  Behörden 
zum  lipfer  gefallen  sind,  wahrend  es  so  leicht  gewesen 
wäre,  die  erwünschte  Strassenverbreiteruns  <lurch  Hiick- 
wärtsverlegung  der  gcgeniiber  sleht-itden  lläuser  zu  er- 
reichen. So  wird  dieses  wahre  architektonische  Kleinod 
heute  durch  eine  mehr  als  banale  Fassade  maskiert,  hinter 
welcher  niemand  die  Kunstsi'hätze  vermuten  würde,  die 
et  immer  noch  birgt.  Der  vom  Landeshauptmann  (ieorg 
Supernaxo  erbaute  Palast  legt  noch  heute  Zeugnis  ab  vom 
Reichtum  seines  liauherren.  Der  sehr  geriiumige  un<l  hoho 
srosse  Saal  erregt  die  Bewunderung  aller  kunstverstiin- 
digen  Besucher.  Seine  Decke  ist  ein  Meisterwerk  der 
Scnnitzkunst,  tragt  im  Mittelfeld  ein  die  (ieburt  Christi 
darstellendes  Helief  und  weist  liings  den  Wandllachen 
eine  reichverzierte  Inschrift  auf.  die  als  Jahreszahl  derKr- 
bauung  tri(jr>angibt  und  mitden  Worten schliesst :  GeorgiuM 
Supersaio  hatw  donniiu  eduitt  tibi,  dimimante  ilatheo. 
Eine  der  Fxken  trägt  <len  Namen  di««  mit  der  Arbeit  be- 
trauten Künstlers:  Jakohinus  (/#■  Halacribit  lignt  faber 
hat'c  manu  /Wit.  An  der  Hauptstrasse.  der  Bue  du 
Grand  l'ont.  steht  das  tßßO  erbaute  Bathaus.  Sitz  der 
städtischen  Behörden  und  des  Bur^errates.  Wahllokal  und 
Versammlungsort  des  obenten  Gerichtahofes  und  des 
Grossen  Bates  des  Kantons.  Seine  interessante  Turmuhr 
wunle  16(]7  von  MaiT  Spattaus  St.  Gallen  angelertigt.  Im 
Korridor  des  Enigeschosses  sind  rümische  Inschriften  ein- 
gemauert. Hervorzuheben  sind  ferner  noch  die  pracht- 
voll geschnitzten  Türen  mit  feingearbeiteten  Kiseiibe- 
schlägen.  Der  an  der  Strasse  nach  Brämis  gelegene,  vor 
17t53  erbaute  Bürgerspital  ist  ein  für  seine  Zweckbestim- 
mung viel  zu  umiangreicluM«  Gebäude.  Ohne  besonderes 
Interesse  sind  das  I()3l-Uli3  im  N.  der  Stadt  am  Fuss  der 
Weinberge  erbaute  Kapuzinerkloster  und  d.is  Domherren- 
stifl.  Gut  angelegte,  bequeme  und  geräumige  moderne 
Bauten  sind  das  BegierungsRebäude  (ein  ehemaliges  Ur- 
sulinerinnenklosteri,  der  1840  der  Kathedrale  gegenüber 
erstellte  bischotliche  Palast,  das  1875  vollendete  bischöf- 
liche Priesterseminar  und  die  seit  1ftK2  nördl.  der  Planta 
stehende  Kantunsschule.  In  einigen  Seitengassen,  wie 
z.  B.  der  Bue  de  Savi^se,  lindet  man  auch  der  Beachtung 
werte  Privalhäuser.  Die  Stadt  Sitten  war  zu  laoge  in  ihren 


Ringmauern  eingeengt,  um  grosse  Plätze  aufweisen  zd 
können.  Immerhin  linden  wir  im  W.  einen  grossen  qua- 
dratischen Baum,  die  any. 
Planta  oder  Place  d'Armet, 
auf  welcher  die  sJahrmärkte 
abgehalten  werden  und  an 
die  sich  im  ü.  das  Hegie- 
rungsgebaude  und  der  bi- 
schöfliche Palast,  sowie  im  N. 
das  seit  einigen  Jahren  von 
einer  olTentlichen  Gartenan- 
lage   umgebene  Kanlons- 

schulgebaude  anreihen. 
Schattige    Alleen   sind  die 
Avenue  du  Nord,  Avenue  de 
la  Gare  und  Avenue  de  la 
PlanU. 

Ktwiali$che  Verhällni$$e. 
Trotzeiner  öOOm  überateigen- 
den  mittlem  Hühcnlage  er- 
freuen sich  Sitten  und  das 
mittlere  Wallis  einer  hohern 
Temperatur  als  z.  B.  Genf, 
wo  zwar  die  Winter  wärmer, 
die  Sommer  aber  bedeutend 
kühler  sind.  In  heissen  Jah- 
ren ist  Taubildung  eine 
in  der  Tiiigebung  von  Sit- 
ten nahezu  unbekannte  Er- 
scheinung. Die  Winter  sind 
Konnenrcich  und  zeidinen 
sich  durch  wenig  Regen  und 
Schnee  aus.  .Nebel.  Rauhfrost 
und  Gewitter  treten  in  Sitten 
selten  auf.  Neunmal  auf  zehn 
fiilgen  die  Gewitterwolken 
den  beiden  das  Tlial  beglei- 
tenden Bergketten  und  vermeiden  es,  ihren  Regen  oder 
Ilagel  über  die  Thalmittc  auszuschütten.  Selbst  bei  Re- 
genwetter ist  die  in  .Sitten  fallende  Regenmenge  gerinjfer 
als  diejenige  an  den  beidseitigen  Thalgehängen.  Die  mitt- 
lere Jahrestemperatur  von  Sitten  beträgt 9,6°  CWihrend 
im  April  und  Mai  die  Temperatur  nicht  mehr  unter  den 
Gefrierpunkt  sinkt,  kann  sie  vom  Oktober  an.  wie  übrigens 
auch  in  Sidera  und  .Martinach.  unter  0  fallen.  Sie  kann 
im  März  und  Oktober  bis  aufao  "  und  vom  April  bis  Septem- 
ber bis  auf  über  25  steigen.  Am  i).  Oktober  hat  man 
sogar  eine  Temperatur  24,8  °  C.  abgelesen.  Das  Maximum 
kann  vom  Mai  bis  in  den  September  hinein  30  °  über- 
steigen. Die  Tage  de«  frühesten  und  spatesten  Frostes  waren 
der  13.  Oktober  I8H4  und  der  28.  April  1882.  Absolute  Ex- 
treme :  »4,4  °  am  18.  Augu.st  1892  und  -17,.S  °  am  10.  De- 
zember 1879,  L'ntcrschied  also  .'»1 ,7  "=■.  Das  mittlere  Winler- 
iiiinimum  beträgt  -11.2  "  C.  Während  man  im  Durch- 
schnittjährlich &  Regen-  otler  SchneeUge  zählt,  belauft 
sich  die  Anzahl  der  vollständig  klaren  Tage  auf  108.  Vor- 
herrschende Luftströmung  ist  der  das  Thal  heraufkom- 
mende Wind,  der  der  Thalrichtung  folgt  und  in  Martinach 
aus  NW.,  in  Sitten  aus  SW.  bläst.  Der  in  Siders  nahezu 
unbekannte  N.-Wind  lindet  in  Martinach  und  Sitten  leich- 
ten Zugang.  Weniger  häutig  ist  der  thalauswärts  wehende 
Wind,  der  sich  besondera  des  .Nachts  bemerkbar  macht. 

Lauilii'irlsrliaf(  %ind  Viphziicfil,  W'eiiiliati.  Ihre  Lage 
im  Mittelpunkt  des  fruchtbarsten  Striches  de«  Rhone- 
thales  hat  der  Stadt  Sitten  einen  ausgesprochen  agrikolen 
Charakter  aufgedrückt,  den  sie  sich  bis  heute  zu  bewahr«*n 
wusste.  Neben  den  alten  Patriziergeschlechtetn  beschäf- 
tigen sich  alle  diejenigen  Personen,  die  es  zu  einem  ^e- 
wi-ssen  Wohlsland  gebracht  haben,  vorzüglich  mildem  An- 
bau der  Weinrebe  und  dem  Handel  mit  deren  Produkten. 
Danehen  sieht  auch  die  Viehzucht  nebst  Milchwirtschaft 
in  Blüte,  die  ihre  Produkte  an  die  in  Sitten  eingt-richlete 
Genossenschaflsmolkerci  abgeben  kann.  Die  Burger  von 
Sitten  besitzen  an  den  Hängen  südl.  gegenüber  ihrer  Stadt 
die  unter  dem  .Namen  der  Marens  de  Sion  bekannten  schö- 
nen .Maiensässe,  die  «ich  zu  emer  beliebten  Sommerfrische 
entwickelt  haben  und  wie  die  benachbarten  .Mpweidca 
(Alpe  de  Thyon  etc.  i  mit  Vieh  bestossen  werden.  Der  ehe- 
malige Gross^rundbesilz  der  Patrizier  zeratuckell  »ich 
immer  mehr,  mdem  es  die  aus  dem  Horn»  und  den  üb- 
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rigen  Th«l»chaften  de«  Ober  Wallis  ein(;ewand«;rten  Päch- 
ter verstanden  haben,  sich  selbst  zu  Eigentümern  des 
liodens  emporzuschwingen.  Die  heute 
verbreitelxte  Weinsortc  der  Sittener 
Rebberge  ist  der  Pendant,  dem  sich 
Rhein-,  Burgunder-  und  Dölerehen 
anschliessen.  Alle  diese  Sorten  sind 
in  den  verjüngten  oder  neu  angelegten 
Hebbergen  an  die  Stelle  der  alten  Wal- 
lisor  Sorten  (Wie  Amignc,  Arvi^ne,  Hu- 
magne  und  Muscat)  getreten,  hinzig  der 
Muscat  (Muskatellerl  wird  noch  von  den 
Hauern  gepllanzt.  die  ihn  seines  geringen 
ilandelswertes  wegen  für  ihren  eige- 
nen Bedarf  zu  verwenden  priesen.  ltJ81 
umfassten  die  Rebberge  von  Sitten  eine 
Fläche  von  297,81  ha.  In  einer  auf 
Kuten  Quellen  rossenden  Studie  im 
Journal  de  Geni-ve  von  1900  schätzt 
Oskar  Perrolaz  den  jährlichen  Krtrag 
di««er  Weinberge  auf  27000  hl  im 
Werte  von  1  '200  ODO  Fr.  Der  Kataster- 
wert  betrug  damals  4^^258^>'l  Fr.  Heute 
umfasst  die  mit  der  Hebe  bepllanzte 
Fläche  einen  etwas  grossem  Raum,  der 
von  der  neue:>ten  Statistik  vom  Jahr 
1894  für  den  rechtsufrigen  Teil  auf 
300  ha  und  für  den  Abschnitt  links 
der  Rhone  auf  16. 73  ha  angegeben  wird. 

Beiyilkerutigiverhültttissi'.  Der  Ge- 
schichtsforscher Gremaud  berichtet .  das«  Sitten  im 
Jahr  1323  480  llerdsUitten  und  darnach  etwa  -2UiO  Kin- 
wuhner  gezahlt  habe.  Zu  Beginn  des  19.  Jahrhunderts 
erschien  diese  Zahl  kaum  um  200  Kw.  grosser.  Eine 
merkbare  Zunahme  brachte  erst  der  Hau  der  Eisen- 
bahn im  Rhonethal.  Folgendes  sind  die  Ergebnisse  der 
hauptsächlichsten  Zählungen  im  19.  Jahrhundert  für  die 
Stadt  Sitten  : 

Jabr     181Ö      l«ia      tsao      lS7i)      IHSit      isss  1900 

Ew.    2a'-)0    2920     4203    4895     4871  6048. 

Die  Einxclergebnisse  der  Zählung  von  1900  für  die  Ge- 
meinde Sitten  sind  folgende:  1171  Haushaltungen  in  487 
Häusern ;  ortsanwesende  Hevolkerunt;  6095 :  Wohnbe- 
völkerung 6048,  davon  vorübergehend  abwesend  55;  2964 
Kw.  männlichen  und  3084  weiblichen  Geschlechts;  1151 
Börger  der  Wohngemeinde,  ;}432  Bürger  andrer  Ge- 
meinden des  Wohnkantonn,  714  Bürger  andrer  Kantone 
und  751  Ausländer;  .'i719  Katholiken.  316  Reformierte, 
9  Israeliten  und  4  Andre:  1481  Ew.  deutscher,  4446  fran- 
zösischer. 120  italienischer  und  1  andrer  Sprache  ;  Ge- 
burlsort in  der  Wohngemeinde  2999,  in  andern  Gemein- 
den des  Wohnkantuns  213*2,  in  andern  Kantonen  .'196  und 
im  Ausland  .'>21  Ew.  Die  Katholiken  bilden  eine  einzige 
Kirchgemeinde,  deren  Pfarrer  unter  vier  vom  Domkapitel 
vorgeschlagenen  Kandidaten  vom  Burgerrat  gewählt  und 
damit  ebenfalls  lk>mherr  wird.  Sein  erster  \ikar  ist  mit 
den  pfarramtlichen  Funktionen  ausserhalb  der  eigent- 
lichen Stadt  betraut  und  iniut  den  Titel  eines  «  cur(>  hors 
les  rours«.  Seit  etwa  :i'>  Jahren  besteht  in  Sitten  auch 
eine  französische  reformierte  Pfarrei. 

(letundheillirhe  Verhüllmstp  und  W'atsrn'ertoi'xfung. 
Die  bis  nahezu  um  die  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  in  ihren 
Mauern  und  Gräben  eingeengte  Stadt  Sitten  hat  ihre  sani- 
tariechen  Verhältnisse  nur  TangKam  «ich  entwickeln  ge- 
sehen, l'eberreste  der  ehemaligen  Stadtmauern  hatten 
im  Innern  der  neuen  Stadt  sogar  noch  bis  1904  sich  zu 
erhalten  gewusst.  Die  Frage  der  Zuführung  von  Trink- 
wasser ist  erst  1901  vollkommen  gelost  worden.  Vor  1896"» 
bezog  die  Stadt  das  nutige  Wasser  aus  den  für  die  Be- 
fruchtung der  umliegenden  Rebberge  erstellten  Bewässe- 
rungskanälen (bisses).  Im  genannten  Jahre  ubernahm 
dann  die  Untemehmertirma  Dumont,  die  nahe  der  Mün- 
dung der  Borgne  ein  Elektrizitätswerk  einrichtete,  die 
Versorgung  der  Stadt  mit  dem  Wasser  des  genannten 
Wilditaches.  Diese  l'ebereinkunft  stand  aber  nur  wenige 
Jahre  in  Kraft,  indem  die  städtischen  Behörden  von  1901 
an  die  Ausführung  eine«  neuen  ProjekU^s  selbst  an  Hand 
nahmen.  FIs  handelte  sich  dabei  um  die  Zuführung  der 
Was-serder  im  Thal  der  Sionnein  12lX)m  Höhe  sprudeln- 
den Quellen  der  Pille  und  der  Fillette.  welche  Losung  der 


Frage  der  Stadt,  selbst  bei  beträchtlicher  Zunahme  der 
Bevölkerung,  auf  lange  Zeit  hinaus  Trinkwasser  in  reich- 


Sitten  von  SQiiweilan. 

lieber  Fülle  sichert.  Während  dieses  neue  Werk  anfäng- 
lich wahrend  der  Sommermonate  taglich  400  Liter  Wasser 
pro  Kopf  der  Bevölkerung  zu  liefern  vermochte,  können 
heute  durch  eine  aus  Sandsteinröhren  bestehende  Leitung 
bis  zu  2000  Minutenliter  Wasser  in  das  im  Felsen  von  Tour- 
billon  in  600  m  Hoheangelegte  Reservoir  geschalfl  werden. 
Diesem  Wasser  kann  mit  Bezug  auf  Frische  und  Rein- 
heit nichts  vorgeworfen  wenlen.  Auf  die  Wasserversor- 
gung folgte  eine  rationelle  Kanalisation.  Weitere  sanita- 
rische  Vorkehren,  die  gegenwärtig  geplant  sind,  werden 
ohne  Zweifel  die  alte,  oft  schlecht  iiurchlüftetc  und  trotz 
des  warmen  Klimas  vielfach  noch  feuchte  Wohnungen  auf- 
weisende Stadt  binnen  wenigen  Jahren  in  einen  gesun- 
den, säubern  und  sowohl  seiner  hygienischen  Verhält- 
nisse wie  des  ansprechenden  Volkacharakters  wegen  an- 
genehmen und  ^-emütlichen  Wohnort  umgestalten. 

Jede  Statistik  der  .NahrunK8mttteh)roduktlon  schei- 
tert an  dem  l'mstand,  dass  Sitten  infolge  des  agrikolen 
Charakters  eines  Gro««teiles  seiner  Bevölkenjng  ebenso 
gut  produziert  wie  konsumiert.  Dem  Schlachthaus  wer- 
den jahrlich  70O  Stück  Grossvieh.  2.'iOO  Kalber,  1000 
Schafe  und  300  Schweine  zugeführt.  Doch  zeigen  selbst 
diese  Zahlen  nicht  den  genauen  Verbrauch  an  Fleisch  an, 
weil  noch  zahlreiche  Familien  den  alten  Brauch  des 
Schiächtens  zu  Hause  beibehalten  haben.  Die  Miete  von 
Wohnungen  und  Grundstucken  läuft  gewöhnlich  vom 
.Martinslag  (11.  .November)  an.  In  einem  gut  gehaltenen 
Hause  der  Altstadt  kommt  der  Mielpreis  einer  Wohnung 
von  4  Zimmern  mit  aller  Zubehör  auf  jährlich  4()ü-4.'i0  Fr. 
zu  stehen,  während  eine  solche  von  5  Zimmern  in  ei- 
ner der  mit  Gas,  Wasser  und  Elektrizität  ausgestatteten 
Villen  der  neuen  Quartiere  für  jährlich  600-700  Fr.  Miete 
erhaltlich  ist.  Ein  gut  gelegenes  und  komfortabel  einge- 
richteten  möbliertes  Zimmer  mit  zugehöriger  Pension 
kann  für  monatlich  1 10-120  Fr.  gefunden  werden. 

Oefl'rnttirlii'  Wi'rke,  Ilaiuii'l  utui  htdtistrii'.  Da« 
1901-1905  bestehende  '  Bureau  des  Services  industriels» 
ist  jetzt  im  stadtischen  «Bureau  techni(|ue"  aufgegan- 
gen. Von  öffentlichen  Werken  verwaltet  die  Stadt  gegen- 
wartig einzig  die  Wasser-  und  Gasversorgung,  denen  sich 
in  Bälde  auch  die  von  den  Werken  an  der  Liene  und 
der  Prinze  zu  liefernde  Vcrsorguni;  mit  elektrischer  Ener- 
gie anschliessen  wird.  Dabei  soll  aber  kein  städtisches 
Monopol  geschaOen  werden,  indem  neben  dem  im  Bau 
befindlichen  städtischen  Werk  an  der  Liene  auch  das  von 
der  •  Soci^te  d'electricite  »  in  Aproz  an  der  Prinze  zu  er- 
stellende W'erk  zur  Stromlieferung  zueelasscii  sein  wird. 
Seit  1903  besteht  in  Sitten  eine  ölfentlicne  Badanntalt.  Fer- 
ner linden  sich  hier  :  zwei  Tabak-  und  Zigarrenfabriken, 
deren  ältere  aus  der  ehemaligen  »  Ferme  des  labacs  de 
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la  Hepiibli(|ue  du  Valais  •  bervorgp^angen  ist ;  zwei  Bler- 
brauereien.  deren  eine  bei  Brämis  steht:  fünf  Kredit- 
inatitutc,  worunter  die  kantonale  Hypothekarkasse  ;  fünf 
liasthöfe  und  zahlreiche  Gastwirtschaften.  Von  den  be- 
deutenden Jahrmärkten  (allen  fünf  auf  das  Frühjahr  und 
sechs  auf  den  Herbst.  Ks  werden  dabei  durchschnittlich 
etwa  1000  Stuck  Grosavieh,  frfK)  Kalber,  Schweine,  Schafe 
etc.,  sowie  etwa  IX)  Pferde  und  Maultiere  aufgeführt.  Jfdcn 
Samstag  findet  ein  Wochenmarkt  statt.  I)cr  Handel  be- 
Kchränkt  sich  auf  die  Ausfuhr  einiger  Landesprodukte, 
\rie  Holz,  Pelle,  Nahrungsmittel  etc.  Die  um  ISTiO  einge- 
führte Uhrstcinschleiferei  ist  wieder  in  Abgang  gekom- 
men. Dage^-en  stehen  die  durch  den  Weinhandel  ge- 
förderte rassfabrikation  und  zwei  erst  in  neuerer  Zeit 
eingerichtete  Möbelfabriken,  die  ihre  Erzeugnisse  auch 
nach  auswärts  versenden,  in  lilüte.  An  Bedeutung  nimmt 
von  Jahr  zu  Jahr  der  Verband  der  Produkte  der  Weinberge 
/u :  frische  Trauben,  Weinmost  {Sausen,  feine  Weine  in 
Flaschen  und  Fässern.  Sitten  ist  auch  ein  beliebter  Trau- 
benkurort, Kürzlich  hat  sich  eine  Gesellschaft  zur  Aus- 
fuhr von  Honig  und  feinem  Tafelobst  gebildet. 

Wegf  und  Millel  cü'f  Verkehr» .  Eine  besondere  Trana- 
portunternehmung  besteht  in  Sitten  nicht.  Hauptverkehrs- 
wege sind  die  Siniplonbahn,  die  Strasse  <les  lUionethals, 
die  Strasse  ins  Kringerthal  ^mit  Postwagenkurs  Sitten- 
Vex,  der  im  Summer  bi«  nach  Evolena  und  Les  Haudi'Tes 
1,'eführt  wird)  und  die  Strasse  nach  Brämis  (mit  regel- 
lOässiger  Pustwagenverbindun^  durchs  ganze  Jahrl.  Dazu 
kommen  die  nicht  fahrbaren  Wege  über  den  Sanelsch  und 
den  Bawil  ins  Berner  Oberland.  Die  Station  Sitten  gibt 
monatlich  etwa  54100  Personenbillets  aus  und  steht  damit 
bis  jetzt  je  nach  den  einzelnen  Jahren  im  zweiten  oder 
dritten  Hang  (nach  Saint  Maurice  und  im  gleichen  Hang 
oder  nach  Martinach)  der  Walliser  Eisenbahnstationen. 
1901  war  sie  mit  Bezug  auf  die  Einnahmen  nach  Brig  und 
.Martinach  die  dritte,  mit  Bezug  auf  die  Zahl  der  beför- 
derten Heisenden  die  dritte  und  mit  Bezug  auf  den  (iüter- 
verkehr  die  fünfte  der  Walliser  Bahnstationen.  Der  Bahnhol 
Sitten  spediert  jährlich  durchschnittlich  3  Millionen  Liter 
Wein  und  zur  Zeit  der  Weinlese  1  '200000  - 1  700 <X)0  Liter 
Sauser,  d.  h.  ebensoviel  wie  alle  übrigen  Walliser  Bahiihöle 
zusammen.  Postbureau  zweiter  Klasse  mit  einem  Post- 
verwalter ;  Telegraph  und  Telephon.  Für  den  Bau  einer 
Eisenbahn  von  Sitten  über  Saviese  und  den  Sanetschpass 
nach  Saancn  ist  eine  Konzession  vorhanden.  Diese  Bahn 
»oll  46.3  km  lang  sein,  elektrisch  betrieben  werden,  eine 
Spurweite  von  1  m  und  eine  Maximalsteigung  von  8°;,, 
haben.  Sie  wimle  durch  die  Bue  du  (irand  Pont  gehen 
und  am  Scheitel  eine  Höhe  von  m  erreichen.  Als 

Stationen  sind  auf  Walliserseite  vorgesehen  :  Sitten  Etehn- 
hof,  Sitten  Stadt,  La  Muraz,  Saint  Germain,  Ormona, 
(iranois,  Sainte  Marguerite.  Prabe,  Zantleuron,  Sanetsch. 


anstalten.  Kioe  Folge  der  Autonomie  der  ehemaligen 
Republik  Wallis  ist,  aas  heute  noch  in  Sitten  eine  eigene 


AKiUdt  Sitlao  TOD  Westen. 


fifistif/i'»  Li'bivi;  Erzifinmq*-  iiml  l'iilprrichUweten. 
.Kh  politisches  und  religiöses  Zentrum  des  W'allis  l>eBitzt 
Sitten  die  Mehrzahl  der  mittlem  und  höhern  Unterrichta- 


Kua  da  l^uunna  in  Sitten. 

Bcchtsschule  besteht,  an  der  die  Advokaten  und  Richter 

de»  Landes  ihn>  juristische  Bildung  holen.  Diese  1807  ge- 
stiftete Schule  ging  schon  1810  mit  der  Einverleibung  des 
Wallis  in  das  franzosische  Kaiserreich  ein,  trat  dann  l>*i\ 
von  neuem  ins  Leben  und  hat  sich  bis  1895  unter  der 
austlauernden  Leitung  von  Dr,  Cropt,  der  sich  in  dem  ge- 
nannten Jahr  als  über  90  jähriger  Greis  ins  Pri\-at- 
leben  zurückzog,  regelmassig  entwickelt.  Unter  seinen 
Nachfolgern  konnten  aber  dii-  Kurse  teils  aus  Mangel  an 
Professoren,  teils  wegen  ungenügender  Schülerzahl  nicht 
mehr  regelmässig  gehalten  werden,  sodass  man  sich  jedes 
Jahr  von  neuem  fragt,  ob  diese  veraltete 
Institution  noch  aufrecht  erhalten  werden 
solle.    Die    Kantontschule  (Collt-ge-Lvc^) 
zählte  im  Schuljahr  1904  a')  114  Schüler 
(mit  Inbegriff  der  38  Schüler  der  (iewer- 
beabteiluiig I  und    18  Professoren,    die  in 
der  Mehrzahl  dem  geistlichen  Stande  ange- 
hören. Man  geht  mit  dem  Gedanken  um,  die 
gewerblich-techniHche  Abteilung   zu  einer 
selbständigen    Industrieschule  ausiubauen. 
Die    dem    Priesterstand  sich   zu  widmen 
wünschenden  Jünglinge  besuchen   das  bi- 
schofliche Priesterseminar.    Ferner  beste- 
hen ein  Lehrer-  und  ein  Lehrerinnenso- 
minarfürden  französisch  sprechenden  Kan- 
lonsteil.  Mädchensekundarschule  mit  etwa 
Zöglingen.  Sieben  französische  und  zwei 
deutsche  Primarschulklassen  für  Knaben  mit 
iOi,  bezw.  54  Schülern;  sieben  franzosiacbt- 
und  zwei  deutsche  Primarschulklassen  für 
Madchen  mit  278,  bezw.  52  Schülerinnen. 
Ferner  sind  je  eine  reformierte  Knaben-  und 
Mädchenschule  mit  23  Schülern   und  ü 
Schülerinnen  vorhanden.  Mit  Einschluss  der 
Schulen  einiger  vor  der  Stadt  gelegenen 
Ortschaften  boläufl  sich  die  Gesamtzahl  der  Primanschu- 
1er  in  den  Gemeindeschulen  auf  610  Knaben  und  699  Mä- 
dchen. Der  Unterricht  liegt  in  den  Händen  von  weltlichen 
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und  geistlichen  Lehrern  und  Lehrerinnen.  Der  in  Sitten 
schon  seil  jeher  bestehende  Antagonismus  zwischen  der 


Uue  du  Cöll^go  io  Siltoo, 

deutsclien  und  französischen  Sprache  hat  hald  zugunsten 
dieser  oder  jener  gescliwanlit  und  sclieint  ji!tzt  cndgiltig 
zum  Siege  des  Französischen  führen  zu  wollen.  In  der  Tal 
treten  die  die  deutschen  Schulen  bi^uchenden  Kinder 
vom  dritten  oder  vierten  Schuljahr  an  fast  alle  in  die 
französischen  Klassen  über.  Von  wissenschaftlichen, 
literarischen,  künKllerischen  etc.  Gesell.schaflen  und 
Vereinen,  die  ihren  festen  Sitz  in  Sitten  haben,  seien 
folgende  genannt :  die  von  der  Stadt  subventionierte 
StadtmusiK  (Harmonie  municipale),  ein  Liebhaber«>r- 
chester,  der  deutsche  Männerchor  u  Harmonie  »,  sowie  der 
RhoneHan((erbund.  der  gemischte  Zäzilien-Kirchenchor. 
itrennpunkt  der  geistigen  üestrebungen  in  der  Stadt  Sitten 
war  lange  Zeit  der  heute  in  seiner  liedeutung  merklich 
zurückgegangene  Cercle  du  Casino,  dem  die 
Glieder  der  alten  F'atrizierfamilien,  femer  haupt- 
sachlich Beamte,  Advokaten.  Notare,  Acrzte  etc. 
angehören.  In  Sitten  erscheinen  vier  wöchentlich 
dreimal  ausgegebene  politische  Zeitungen  (drei 
französische  und  eine  deutsche),  sowie  eine  hmd- 
wirtschaftliche  und  eine  pädagogische  Zeitschrift. 
Das  Bulletin  officiel  ist  das  Amtsblatt  der  kan- 
tonalen und  Gemeindebehörden.  Im  Kantons- 
Rchuigebäude  beiludet  sich  die  Kantonsbibliolhek, 
wälirend  das  namentlich  durch  seine  Sammlung 
von  {'annern,  WalTen,  Altertümern  und  Gemälden 
bemerkenswerte  kantonale  .Museum  in  einem 
neuen  Gebäude  neben  der  Kirche  auf  Valeria 
untergebracht  ist.  Schon  1788  besass  Sitten  ein 
Theater,  das  sog.  Komödienhaus,  das  in  der  Folge 
umgebaut  wurde  und  am  W.- Hang  des  Hügels  von 
Valeria  steht.  ¥^  werden  hier  hauptsächlich  die 
jährlichen  Vorstellungen  der  Kantonsschüler  ge- 
geben und  nur  ausnahmsweise  Veranstaltungen 
von  lokalen  Vereinen  oder  Wandertruppen  or- 
ganisiert. 

VeruHtltung.  Die  Gemeinde  Sitten  beritzt  zwei 
getrennte  Verwaltungen:  die  allgemeinen  städtischen  ße- 
iiörden  und  den  Kürgerrat.  welch  letzterer  bis  zum  In- 
krafttreten der  Bundesverfassung  von  1818  die  alleinige 


Verwaltungsbehörde  war  Heute  bestehen  beide  Institutio- 
nen aus  der  sog.  Urgemeinde  und  einem  vollziehenden  Kai. 
Die  Urtsgemeinde  umfasst  alle  stimmfähigen  Bürger;  sie 
ernennt  den  Stadtrat  samt  dessen  Präsidenten  und  Vizeprä- 
sidenten, genehmigt  den  Voranschlag  und  nimmt  den  Re- 
chenschaftsbericht des  Stadtrates  entgegen.  Dieser  besteht 
aus  15  Mitgliedern  und  bildet  die  vollziehende  und  Verwal- 
tungsbehörde der  Gemeinde.  Der  Bürgergemeinde  steht 
die  Verwaltung  des  eine  halbe  Million  Franken  erreichen- 
den Kürgergutes  und  des  Bürgerspitales  zu,  der  über  ein 
Vermögen  von  600  000  Fr.  verfügt,  sowie  alle  bedürftigen 
Stadtbürger  unentgeltlich  und  die  übrigen  Kantonsburger 
gegen  eine  geringe  EnUichndigung  verpflegt.  Der  Wert 
der  von  beiden  Verwaltungen  getiieinsam  benutzten 
ölTentlichen  Gebäude  ist  in  den  gegebenen  Ziffern  nicht 
mitinbegrilTen. 

Die  Ortsgemeinde  verwaltet  den  11105  auf  2699  Fr.  an- 
gestiegenen Pfarrfonds,  den  Schulfonds  mit  2i>640  Fr. 
und  den  Armenfonds  mit  87  302  Fr.  Seit  1898  ist  sie 
Eigentümer  der  Gasfabrik,  deren  früher  wenig  günstige 
Rechnungsergebnisse  sich  allmählig  verbessern.  An  pro- 
duktivem Grundeigentum  gehört  ihr  einzig  ein  dei  Rhone 
entlang  ziehender  Strich  Unterholz.  Die  Stadtverwaltung 
hat  seit  1901  eine  Trinkwasserversorgung  geschalTen.  wie 
sie  sich  manch  grössere  Stadt  nicht  besser  wünschen 
könnte.  Eine  Eieentümlichkeit  der  sedunensischen  Ver- 
waltung bildet  der  Unterhalt  der  Bewässerungskanäle 
(Bissest  und  die  Verteilung  des  befruchtenden  Wassers 
an  die  Nutzungsberechtigten  der  Gemeinde.  Diese  letztere 
ist  Eigentümer  folgender  u  Bisses  >  :  1)  des  Bis.se  de 
Champsec  für  die  Ebene  links  der  Khone :  2)  der  Bisses 
d'L'vrier.  des  Verger«  und  de  Chätroz  für  die  Ebene  rechts 
der  Bhone;  3i  der  Kisaes  de  Clavoz  und  de  Lentine  für 
die  Weinberge.  Dieser  Kanäle  wird  urkundlich  schon  im 
15.  Jahrhundert  gedacht,  doch  ist  es  sehr  wohl  möglich, 
das«  ihre  Erstellung  noch  aus  weit  älterer  Zeit  datiert. 
Infolge  der  Zuführung  des  Quellwussers  von  La  Fille  hat 
die  Stadt  Sitten  in  den  letzten  Jahren  noch  einen  neuen 
Bisse  anlegen  lassen,  der  das  Wasser  am  Kusse  des  Ra- 
wil  fasst  und  seinen  t'eberschuss  in  das  im  Sjmmer  oft 
trockene  Bett  der  Sionne  abgibt.  Die  Ausgaben  der  Ge- 
meindeverwaltung belaufen  sich  durchschnittlich  auf 
jährlich  190000  Fr.  An  Steuern  wei-den  bezogen  :  1)  Eine 
Vermögens-  und  Einkommenssteuer;  2)  eine  Gewerbe- 
steuer und  3)  eine  llaushallungssteuer.  Die  Stadt  Sitten 
besitzt  eine  Katastervermessung,  die  vom  städtischen 
Kaubureau  nachgeführt  wird.  Sieueransätze :  Feste  Haus- 
haltungstaxe  Fr.  12.  —  pro  Jahr;  Grundstücke  5,5  o/g, 
vom  Katasterwert;  Gebäulichkeiten  .'>,5  ",(„  von  zwei  Drit- 
teln des  Kataster  wertes;  Vermögenssteuer  3,66  "/m;  5,5  »/jo 


vom  vierfachen  Einkommen;  Immobilien  ausserhalb  der 
Gemeinde  Sitten  2,3  "'oj;  Maikäfersteuer  0.5 vom  Wert 
der  Grundstücke  (nur  alle  3  Jahrei ;  Kaminkehrsteuer 
0,30  Fr.  für  ein  drittes,  0,50  Fr.  für  ein  zweites  und  0,70 


Rua  de  Lo«che  in  Sillao. 

Fr.  für  ein  erstes  Stockwerk  ;  Hundetaxe  Fr.  h.  —  pro 
Jahr  (dazu  Fr.  8.  kantonale  Taxe,  zusammen  also  Fr. 
12.  —  pro  Hund).  Ein  Existenzminimum  wird  nicht  in 
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Abrechnung  frebracht.  Zur  Deckung  vorschiedoner  aus- 
serordentlicher Ausgaben  (Trinkwasserversorgune  170000 
Fr.,  neuer  bisse  de  la  Liene  60  000  Fr.)  hat  die  Sudt 


Katbedralo  tod  Sittan. 

1901  ein  Anleihen  von  220000  Fr.  aufgenommen,  das  in 
42  Jahren  amortisiert  nein  soll.  Gemeinde-  und  Uurger- 
rat  vereinigen  sich  allj.-ihrlich  zu  einem  gemeinsamen 
Essen,  dessen  Kosten  durch  die  Zinsen  eines  Spezialfonds 
gedeckt  werden  und  dessen  originelles  Mcnu  unverän- 
derlich ist.  Der  Einkauf  in  das  stiidtische  Kurgerrecht 
kostet  ai  eine  fixe  Summe  von  800  Fr.,  wovon  600  Fr.  in 
die  Oiirgerkasse  und  2Ü0  Fr.  in  die  SpitalkasRe  fallen; 
b)eine  Summe  von  100  Fr.  für  jeden  mannlichen  Nach- 
kommen; ci  20  Fr.  Stempel- und  Sicgelgebühr. 

Katitoiialf  ttmi  tokali-  nislitulknu-u.  Sitten  ist  der  Amts- 
sitz der  weltlichen  und  geistlichen  Fiehörden  des  Kantons: 
Slaat-irat,  bischöfliche  Verwaltung.  Domherrenstifl,  Prie- 
stei-üeminar.  Die  Verfassung  schreibt  den  Mitgliedern  des 
SLaatürateH  den  Wohnsitz  in  Sitten  vor.  Der  Grosse  bat 
versammelt  sich  hier  jährlich  mindeHlens  zweimal  zur 
ordentlichen  Mai-  und  NovembcrsoKsion.  Das  Kantons- 
gerichl  oder  Appellationsgericht  halt  jährlich  3-4  mal 
Sitzung  in  Sitten.  Sit/,  des  [Bezirksgerichtes  Sitten  und 
des  benachbarten  Bezirkes  Harens,  für  den  die  Stadt 
der  eigenartigen  (irundeigt-ntumNverhältnisse  wegen  den 
geschäftlichen  Mittelpunkt  bildet.  In  militärischer  Hin- 
sicht spielt  Sitten  seit  der  eidgcnossiKchen  Organisation 
von  1874,  die  der  Stadt  die  kantonalen  Militärkurse 
entzog,  nur  noch  eine  bescheidene  Rolle,  indem  bloss 
noch  Wiederholungskurse  hierher  verleet  werden.  Die 
wichtigsten  lokalen  Vereine  und  GeKelTschaften  sind ; 
die  Sektion  Sitten  der  Walliscr  Gesellschaft  zur  ge- 

J;en8citigen  l'nterstützung  in  Krankheit»  und-  Todesfal- 
en,  die  Sektion  Sitten  des  eidgenössischen  Turnve- 
reins, die  Schützengesellschaft,  der  Grütliverein,  der 
katholische  Arbeiterverein,  der  hauptsächlich  aus  Hand- 
werkern und  Gewerbetreibenden  bestehende  Gewerbe- 
verein (SocietiS  industrielle  des  Arts  et  .Metiers),  der 
am  St.  Eligiustag  (1.  Dezember |  mit  grossem  Prunk 
sein  Jahresfest  feiert.  Den  ersten  Rang  nimmt  je- 
doch die  landwirtschaftliche  Gesellschaft  (Societc  d'Agri- 
culturei  ein.  Neben  dem  .\rmen-  und  dem  Spitalfonds,  von 
denen  bereits  die  Hede  war,  besitzt  Sitten  noch  je  ein 
Waisenhaus  für  Knaben  und  Mädchen.  Wohltätigen 
Zwecken  dient  der  Frauenverein  vom  h.  Vinzenz  von 
Paul.  Zum  Schluss  sei  der  eigenartigen  Sitte  gedacht,  für 
Schwerkranke  eine  Messe  lesen  zu  Tas.sen. 

lle^cliu  hllu  lierVeherbHck.  Als  Julius  Caesars  Unterfeld- 
herrcn  ums  Jahr  .'lO  v.  Ghr.  ins  Wallis  vordrangen,  war 
Sitten  bereits  der  Hauptort  der  Seduner,  des  einen  der  im 
Hhonethal  sitzenden  vier  keltischen  Stämme,  die  die  drei 
au!«  der  Thalebene  aufragenden  Hügel  deswegen  zur  An- 
siedelung verlockt  hatten,  weil  sie  sowohl  gegen  feindliche 
Ueberßlle  als  gegen  die  lleberschwemmungen  der  wilden 


Rhone  und  der  Sionne  hinreichenden  Schulz  boten.  Die 
vorhistorische  Niederlassung  muss  in  dem  stillen  Thalchen 
zwischen  Valeria  und  Tourliillon.  in  dem  sich  heute  die 
Allerheiligenkapelle  erhebt,  gestanden  ha- 
ben. Hier  Hessen  sich  dann  in  der  Folge 
auch  die  eingedrungenen  Eroberer  nieder. 
So  berichtet  die  Chronik  des  Fredegarias 
ums  Jahr  613,  d.  h.  zu  der  Zeit,  da  Sitten 
endgiltig  zum  Hischofssitz  geworden,  daia 
sich  die  Stadt  an  den  NW. -Mang  des  Hü- 
gels Valeria  anschaiiege,  von  dem  sie  un- 
mittelbar überragt  wertle.  Der  <). -Eingang 
in  das  enge  Tliälchen  war  durch  eine  Zin- 
nenmauer gesperrt,  in  der  sich  ein  Tor, 
die  unter  der  Hut  des  Kapitelü  stehende 
Forte  du  Covent,  öffnete.  .Noniwärl.H  mar- 
kierte  die  Stadtgrenze  die  vom  Gipfel  des 
^^^^ttafl      Tourbillon  gegen  W.  zur  Ebene  sich  sen- 
^■■^^^H      kende  Festungsmauer,  von  der  heute  noch 
^^^^^^^H      Ceherreste    vorhanden    sind.    .Als  Stutz- 
^^H^Hpi      punkte  zur  Verteidigung  dienten   ihr  die 
HPf^9V^^      liurg  Majoria  und  das  ehemalige  Schloss 
Ii      der  Vilztume,  von  wo  aus  eine  weitere 
.^^^^■d'      Mauer  quer  über  den   VV. -Ausgang  des 
^^^^^^      Thälchens  zu  einem  am  Fuss  von  Valeria 
stehenden   festen  Turm    zog.    Bald  aber 

 =  ■ — '     wurde  diese  Tinwallung  der  wachsenden 

Stadt  zu  enge.  Sie  zog  sich  allmahl  ig  zur 
Ebene  hinab  uud  erreichte  den  Lauf  der 
Sionne,  den  sie  im  9.  Jahrhundert  über- 
schritt, um  sich  bei  der  Notre  Dame  du  Glarier  anzusiedeln, 
üm  diese  Zeit  entstand  vielleicht  auch  die  hier  bis  1840 
erhalten  gebliebene  Stadtmauer,  di^rcn  Existenz  im  13. 
Jahrhundert  urkundlich  bezeugt  ist  und  die  ursprünglich 
von  4,  dann  von  5  und  später  von  8  Toren  durchbrochen 
und  durch  zahlreiche  Türme,  von  denen  heute  noch  meh- 
rere existieren,  verstärkt  war.  Eine  Gemeindeordnung 
bestand  in  Sitten  schon  vor  der  Herrschaft  des  Bischofes 
Kuno  11179).  Im  Jahr  1181  sehen  wir  diesen  Bischof  mit 
seinem  Meier,  Wilhelm  von  La  Tour,  ein  1' eberein  kommen 
hinsichtlich  ihrer  beiderseitigen  Rechte  über  die  Stadt  tref 
fen.  Die  Versuche  der  La  Tour  (Im  Thum),  ihre  Rechte  als 
.Meier  auszudehnen,  veranlassten  1217  den  Bischof  I^ndri 
und  sein  Kapitel,  die  Befugnisse  beider  Parteien  in  einem 
besondem  Gemeindebrief  genau  zu  umschreiben,  infolge 
dessen  dann  die  Ortsbürger  nach  und  nach  in  den  Räten 
festen  Boden  zu  fassen  vermochten.  Schon  1224  beteilig- 
ten sich  neben  den  Domherren  und  kirchlichen  Mini- 
sterialen auch  Abgeordnete  der  Gemeinde  an  der  Ge- 
nehmigung eines  mit  dem  Grafen  von  Savojren  geschlos- 
senen Vertrages.  Immerhin  vermochten  die  Gemeinden 
im  13.  Jahrhundert  neben  den  bischöllichen  Herrschafts- 
rechten noch  nicht  kräftig  aufzukommen.  Das  Statut  von 
12f59  richtete  einen  Rat  von  12  durch  die  Burger  zu  wäh- 
lenden .Mitgliedern  ein,  der  unter  dem  Vorsitz  des  Vitj- 
tums  mit  der  Verwaltung  der  GeineindeanKelegenheiten 
betraut  war.  Im  folgenden  Jahrhundert  sieht  man  zwei 
Burgermeister  (syndics)  an  der  Spitze  der  Gemeinde.  Als 
der  aus  der  Gascögnc  stammende  Philippe  de  Chamberi- 
hac  zum  Bischof  von  Sitten  bestallt  wunle,  bestätigte 
dieser  den  Gemeinden  günstig  gesinnte  Prälat  alle  Rechte 
und  Freiheiten  sowohl  von  Sitten,  als  auch  von  Lenk 
und  Martinach  durch  besondere  IVkunden  |1338  und 
1339)  und  berief  1340  auch  einen  aus  Vertretern  samt- 
licher unter  bischöflicher  Hoheit  stehenden  Gemeinden 
zusammengesetzten  Generalrat  ein,  aus  dem  später  die 
Walliser  Zehnten  sich  entwickelten.  Die  Geschichte  Sit- 
tens ist  diejenige  einer  M.irlyrerstadt.  (leschichtsforscher 
und  Reiseschrifbiteller  stimmen  in  der  Versiclierung 
überein,  dass  Sitten  unter  allen  Schweizerstädten  sicher- 
lich die  von  .Nalurverheerungen  und  menschlicher  (Grau- 
samkeit am  meisten  heimgesuchte  darstellt.  Sie  wurde 
seit  dem  Kriege  zwischen  Rudolf  I.  und  dem  deutschen 
König  Amulph  (888)  nicht  weniger  als  achtmal  belagert, 
eingenommen  und  zerstört.  Dem  von  Bischof  Tavelli  zur 
Hilfe  gerufenen  Grafen  Amadeus  VI.  von  Savoyen,  dem 
scw.  Grünen  Grafen,  der  an  der  Spitze  eines  Heere«  ins 
>\'alli8  einrückte.  ölTnctc  die  Stadt  1352  ihre  Tore  und 
ergab  sich  auf  Gnade  oder  Ungnade.  Bald  nach  Abzug 
des  Grafen  machte  sich  jedoch  die  l'nzufHedenheit  mit 
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der  savoviBclien  Politik  dos  Bischofes  von  neuem  Luft 
und  brach  ein  Aufstand  der  Patrioten  aus,  so  dass  schon 
im  Tulgenden  Jahre  eine  savoyardische  Armee 
wiederum  thalaufwärts  gegen  dilten  zo^.  Nach 
einem  auf  den  Hohen  um  die  Morpe  gelieferten 
Kampf  belagert«  der  von  einem  glänzenden 
Gefolge  begleitete  Graf  nochmals  die  Stadl, 
die,  auf  ihre  eigenen  schwaclien  Krafle  ange- 
wiesen, mit  Sturm  genommen  und  diexmal 
geplündert  und  angezündet  wurde.  Nach  dem 
tragischen  Tod  von  Bischof  ^Yitschard  Tavelli 
besetzte  das  flau;«  Savoyen  1376  den  Bischofs- 
siU  von  Sitten  mit  einem  seiner  eigenen  An- 
gehörigen, dem  Bischof  Kduard  von  liellev,  der 
durch  seine  Hast,  im  Ober  Walliit  neuen  Land- 
besitz zu  erwerben,  bald  das  Misslrauen  der 
noch  nicht  beruhigten   Patrioten  hervorrief. 
Zweimal  wurde  er  von  seinem  Silz  verjagt 
und  hissten  die  Festungen    auf  Tourbillon, 
Majori«  und  Valeria  die  .Mailiinder  Farben, 
Savoyen  damit   zur    Fehde  herausfordernd. 
Sogleich  sammelte  Amadeus  Vli.,  derHug.  l\ote 
Graf,  ein  au«  Burgundern.  Franzosen,  Bornem, 
Freiburgern   und  \V:iadtIändcrn  rekrutiertes 
Heer,  um  vor  die    aufständische   Sudt  zu 
ziehen.  Von  drei  Seiten  zugleich  angegritTen, 
wurde    Sitten    nach    wackerer   Gegenwehr  wiederum 
genommen  und,  innerhalb  dreissig  Jahren  zum  zwei- 
tenmal, den   Flammen  preisgegeben.  Aber  auch  dies- 
mal vermochte  sich  der  wieder  in  sein  Amt  eingesetzte 
Mvoyische  Bischof  nicht  lanpe  zu  lialten,  bis  schliesslich 
ein  Vertrag  den  Lauf  der  Morgc  als  Grenze  zwischen  Sa- 
voyen und  den  Ländern  des  Bischofes  bestimmte.  An- 
lässlich des  sog.  Raronkrieges  mischte  sich  Savoyen 
neuerdinp  in  die  Geschicke  des  Landes,  um  die  Stadt 
Sitten  1417  nocheinmal  zu  plündern  und  zu  verbrennen. 
Alt  Bich  die  Walliser  zu  Beginn  der  Burgunderkriege 


Hess  sofort  ein  Heer  von  10000  Savoyarden  gegen  Sitten 
marschieren,  wo  sich  die  ihrer  geringem  Starke  bewuss- 


Refurmiert«  Kirch«  in  Sitten. 

mit  den  Eidgenossen  verbündeten,  bot  sich  der  Herzogin 
Jolantha  von  Savoven,  der  Mutter  des  jungen  Grafen 
I'hilibert,  1475  der  Vorwand,  ins  Wallis  einzufallen.  Sie 


Valeria  und  Allerbeiligaokapelle  tu  Sitten. 

ten  Walli»er  eingeschlossen  hatten.  Diesen  Umstand  be- 
nutzten die  Savoyarden.  um  einen  Slreifzug  auf  die 
Terrasse  von  Savidse  zu  machen,  deren  zahlreiche  Dorfer 
zu  verbrennen  und  die  Bewohner  hinzumorden.  Unter- 
deiiseti  kam  den  Wallisern  aber  Flilfe  aus  dem  obem 
Bhonethal,  aus  Bern  und  Solothdrn,  worauf  sich  auf  der 
Planta  bei  Sitten  eine  blutige  Schlacht  enlxpann,  in  der 
das  savoyische  Heer  vollständig  geschlagen  wurde  und 
etwa  300  lülelleute,  sowie  1000  Soldaten  auf  der  Wahlslatt 
lies».  Dem  mit  den  l'eberreHten  seiner  Armee  gegen  das 
Fauci^nv  lliehenden  savoyinchen  Generalkapit:in  setzten 
die  Waliiser  unaunialtsatn  nach,  auf  welchem  Zuge  sie 
von  Sitten  bis  zum  Genfereee  dreizehn  finale  Burgen  bra- 
chi-n.  Die  Schlacht  auf  der  Planta  machte  den  hinfallen 
Savoyens  auf  Walliser  Boden  ein  Ende.  Nach  den  Bur- 
gunderkriegen und  infolge  der  Verbundung  der  Walliser 
mit  den  KidgenosNen  erfreute  sich  Sitten  endlich  einer 
drei  Jahrhunderte  dauernden  Zeit  verhidlnismiissiger 
Huhe.  Zur  Zeit  des  Einmarsches  der  französischen  (Ok- 
kupationsarmee besetzte  eine  von  Waadtliinder  un<l  fran- 
lösiKchen  Truppen  gedeckte  Schaar  von  1'2(X)  l'nter 
Wallisern  am  o.  Mai  1798  die  Stadt  Sitten,  wo  sie  einen 
Freiheitsbaiim  aufpflanzten,  mussten  sich  aber  noch  am 
selben  Abend  vor  4000  herangerückten  Ober  Wallisem 
zurückziehen,  wobei  ihr  Anführer,  Kommandant  de  Bons, 
in  Gefangenschaft  geriet.  Am  16.  Mai  kam  es  an  der  Morge 
zwischen  einer  unterdessen  herangerückten  Division 
Waadtländer  und  Franzosen  und  den  Ober  Wallisern  zu 
einem  blutigen  Treffen,  in  dessen  Folge  Sitten  sich  dem 
General  Lorges  ergab.  Die  Franzosen  nahmen  grausame 
Rache.  Sechs  Stunden  lang  sah  sich  die  Stadt  der  Plün- 
derunK  preisgegeben:  dem  Bischof  wurde  der  Hirtenring 
vom  Finger  gerissen,  der  die  Messe  lesende  Pfarrer  Gott- 
aponer  sah  sich  er^illen  und  vom  Altar  verdrängt,  und 
den  Bürgern  von  Sitten  riss  man  auf  olTener  Strasse  die 
silbernen  Svhnallen  von  den  Schuhen.  Speicher,  Küchen, 
Keller  und  Stalle  —  alles  wurde  gründlich  untersucht 
und  geleert.  Zur  Wegfuhr  der  Beute  bedurfte  es  nicht 
weniger  als  2.">  schworer  Wagen,  vor  die  in  der  l'mge- 
bung  aufgegrilTene  Pferde  gespannt  wurden.  W;ihrend  der 
Walliser  Geschichtsforscher  Louis  Ribordv  den  Werl  aller 
aus  den  Privathausern  entwendeten  tiegenstände  auf 
15000  Fr.  geschätzt  hat,  versichert  .Mallet  du  Pan.  dasH 
General  I.orgesaus  der  Plünderung  von  Sitten  KviOOO  Fr. 
mit  sich  nach  Frankreich  zurückgebracht  habe.  Dieser 
gewaltige  l'nterschied  in  den  ZifTem  erklärt  sich  unge- 
zwungen aus  den  l.'iOOOO  Fr.  Kriegssteuern,  die  der  Stadt 
auferleKt  worden  waren.  Auch  im  Verlauf  der  innern 
bürgerlichen  Zwistigkeiten  zwischen  Wallisern  selbst  ist 
Sitten  oft  belagert  und  genommen  worden.  ISid  war 
Sitten  der  Silz  der  Regierung  des  L'nter  Wallis,  während 
diejenige  des  über  Wallis  in  Siders  sass,  bis  der  .'^ieg  der 
L'nter  Waliiser  bei  Saint  Leonard  im  April  1810  diesem 
Zwiespalt  ein  Ende  machte.  Da  brach  im  .Mai  1844  die 
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Gegenrevolution  aus :  8000  über  Walliser  überraschten 
die  Stadt  Sitten  und  veranlassten  die  liberalen  Vertreter 
im  Grossen  Rat  zum  Rückzug.  Damit  war  der  Heitritt  des 
Wallis  zum  Sonderbund  vorbereitet,  welchem  dieser  Kan- 
ton alH  letzte  Stütze  diente,  bis  Sitten  am  30.  November 
1847  sich  dem  Obersten  Rilliet  ergab. 

Neben  der  Kriegsfurie  haben  im  l4iufe  der  Jahrhun- 
derte auch  andere  schwere  Plagen  die  unglückliche 
SUdt  oft  heimgesucht.  So  herrschte  1349,  IßltS,  1t>29  und 
1639  die  Pest.  Femer  sah  sich  die  Stadt  sozusagen  peri- 
odisch den  l'eberschwemmungen  durch  die  Hochwasser 
der  Sionne  ausgesetzt,  die  z.  B.  1778  die  meisten  Keller 
unter  Wasser  setzten,  mehrere  Häuser  zum  Kinsturz 
brachten  und  eine  solche  Masse  von  Schutt  auCschwemm- 
len,  dass  dessen  Forträumen  die  Stadtverwaltung  64)000 
alte  Taler  kostete.  Ein  am  'Ii.  Mai  1788  ausgebrochener 
Kaminbrand  pllanzte  sich  mit  erschreckender  Schnellig- 
keit fort  und  zerstörte  126  Wohnhauser  und  etwa  100 
andere  (iebaulichkeiten.  tiarunterdie bischöflichen  Schlos- 
ser Majoria  und Tourbillon  samt  deren  Archiven  und  der 
l'orträtsammlung  aller  Walliser  Hischofe.  I)as  im  Schloss 
Majoria  untergebrachte  Staatsarchiv  konntedurch  die  eben 
in  Sitten  anwesenden  Abgeordnelen  der  Zehnten  gerettet 
werden.  Dreihundert  Familien  sahen  sich  des  Obdaches 
Iteraubt.  Um  der  Not  zu  steuern,  sandten  Genf  ,"i5f>7  alle 
Taler,  Neuenburg  2."»  Louis,  Appenzell  I,')  l.oui«.  Frcibur^' 
'200  Louis  und  Solothurn  100  Louis.  Der  Staat  Wallis  be- 
willigte eine  Gabe  von  lÜÜO  Talern.  Zum  Wiederaufbau 
der  Stadt  verausgabte  die  Bürgergemoinde  für  Holz  und 
andere  Materialien  über  100000  Taler.  w.thrend  man  zu- 
gleich noch  beim  Fürstabt  von  Kinsiedeln  ein  Anleihen 
von  4000  Louis  d'or  aufnahm,  von  denen  den  Burgern 
Vorschüsse  geleistet  wurden. 

«Trotz  all  dieser  Heimsuchungen  erstand  Sitten  immer 
wiederneu  verjungt  aus  seiner  Asche  :  nicht  allein  wegen 
seiner  günstigen  und  fruchtbaren  Lage,  sondern  auch, 
weil  es  der  Sitz  des  Bischofs  und  seines  Domkapitels  und 
insbesondere  noch,  weil  die  freie  Reirhs8ta<lt  durch  ihre 
Verfassung  zu  einer  andauernden  Kntwickluni,'  lebens- 
Hthig  war.  Jeder  Bürger  war  Freiherr.  Die  Obri(;keit  hatte 
seit  undenklichen  Zeiten  die  Befugnis,  alle  Kriminalurteile, 
die  in  den  mehr  als  30  Freigerichten  des  Landes  gefallt 
wurden,  als  geborne  Richter  und  Freiherren  zu  durch- 
gehen und  zu  bestätigen.  Die  Regierung  i$t  aristokratisch 
cewesen.  Demzufolge  halte  Sitten  unter  dem  Vorsitz  eine« 
Bürgermeisters  24  Ratsglicder,  die  auf  Lebenszeit  gewählt 
waren.  An  den  Platz  eines  Abgehenden  wurde  ein  ge- 
wesener Syndik  gew.ililt.  Dem  Zehnengericht  sass  ein 
(irosskastlan  vor,  der  alle  zwei  Jahre  neu  gewählt  wurde. 
Der  Bannerherr  und  der  Zehnenhauptmann,  die  im 
Kriegsrat  den  Vorsitz  hatten,  waren  lebenslänglich  im 
Amte.  Die  Milde  der  Richter  in  Sitten  war  sprich- 
wörtlich, und  heute  noch  lesen  wir  den  Wahlspruch  der- 
selben :  h  Facite  Judicium  et  justitiam.  Et  Dominus  dabit 
pacem  in  linibus  vestris  >  ob  dem  Eingange  des  altchr- 
würdigen  Rathauses»  (F.  O.  Wolf  und  Furrer). 

Alterliimei:  Ein  unter  dem  Namen  Pierre  des  Druides 
oder  Druidenaltar  bekannter  Felshügel  auf  Valeria  ist  ein 


Tuurblllon  (Sitten)  von  Sdden. 

sog.  Schalenstein  mit  leicht  erkenntlichem  Opfertisch 
und  Blutschalen,  wie  man  einen  andern  auch  auf  dem 
Mont  d'Orge  gefunden  hat.  Ebenfalls  auf  Valeria  liegt  der 


erratische  Bloc  Venetz  oder  das  Venetzdenkmal  mit  der 
Inschrift  J.  Venetz  Ifi-ii  zum  Andenken  an  den  ersten 


Innerr-N  der  Burgruine  Tourbllloo  i Sitten). 


Verfechter  der  Gletschertheorie.  Auf  Tourbillon  hat  man 
Graber  aus  der  Steinzeit  aufgedeckt.  Zwischen  Tourbillon 
und  Valeria  sieht  man  Ueberreste  einer  Ansiedlung 
und  von  Grabern  aus  der  Bronzezeit.  Gräber  aus  der 
Kron/ezeit  sind  ferner  auf  der  F'lata  und  bei  Chäteau 

,  .Neuf  gefunden  worden.  In  der  Rue  de  Lausanne 
deckte  man  ein  gemeinsam  der  Bronze-  und  der  Eisen- 
zeit angehörendes  Gräberfeld  auf.  Graber  aus  der  iiall- 
stattperiode  hinter  dem  Haus  Ambüel  und  solche  aus 
der  La  Ti'-nezeit  in  Clavoz,  Chäteau  .Neuf  und  auf  dem 

.  Mont  d'Orge.  Einzelfundc  aus  der  Bronze-  und  der  Eisen- 
zeit sind  in  Sitten  häutig  gemacht  worden,  wie  man  auch 
zu  wiederholten  Malen  auf  Inschriften  und  Gräber  aus 
der  Römerzeit  gestossen  ist.  Eine  solche  Inschrift  datiert 
aus  der  Zeit  des  Tiherius.  eine  andere  auf  einem  Meilen- 
stein ai:s  derjenigen  der  Kaiser  Volusianus  und  Gallus: 
eine  dritte  )>rinnert  an  Campanus  und  eine  vierte  an 
Pontius  Asciepiodotus,  zwei  römische  Stalthalter  auf 
Valeria,  von  denen  der  letztere  im  Jahr  377  die  zer- 
störten Tempel  wieder  aufbauen  liess.  Anlässlich  einer 
Restauration  in  der  Wallfahrtskirche  auf  Valeria  kam 
eine  Marmorsäule  des  ehemaligen  römischen  Tempels 
zum  Vorschein.  Sitten  war  schon  zum  Beginn  der 
Zeit  der  Germaneneinfalle  eine  bedeutende  Siedelung. 
namentlich  als  Sitz  der  Walliser  Bischöfe.  Dies  zeieen 
Germanengräber  und  Inschriften  aus  frühchriatlicner 
Zeit. 

Verdiente  Männer.  Die  Geschlechter  Ambüel.  Kallter- 
matten,  von  Riedmatten,  Roten,  von  Platea.  de  Preux,  de 
Torrent^,  de  Sepibus,  de  .Muntheolo,  de  Ri\-az,  Allel  etc. 
habender  Stadt  manchen  verdienten  Ma^Mstraten  und  dem 
I^ndc  mehr  als  einen  Bischof  geschenkt.  Ferner  sind 
namentlich  hervorzuheben  :  der  gegen  l.'iOO  gestorbene 
ausgezeichnete  Arzt  Kaspar  Collinus  (Ambüel  i,  Freund 
Konrad  Gessnen«  und  Verfasser  einer  lateinisch  i;e- 
schriebenen  Abhandlung  über  die  Heilbader  des  Wallis, 
die  Josias  Simlers  Vallr$iae  Hescriptio  beigedruckt  ist ; 
Bürgermeister  Philipfw»  de  Torrentc,  Geschicht^iforscher 
und  Jurist;  der  1812  gestorbene  Dichter  Peter  Joseph  von 
Riedmaltcn  ;  der  1903  jung  gestorbene  Dichter  Louis  de 
Courten.  Von  längere  oder  kürzere  Zeit  in  Sitten  leiten- 
den Persönlichkeiten  von  Ruf  erwähnen  wir  den  Landes- 
hauptmann Georg  Supersaxo.  den  mächtigen  Gegner  des 
I  Kardinals  Schinner,  die  zeitgenössischen  Genchichts- 
'  Schreiber  Furrer.  Louis  Hibordy  und  Domherr  Grenat, 
den  Ingenieur  Ignaz  Venetz.  den  Musiker  und  Natur- 
forscher Ferdinand  Otto  Wolf  1 1838- 1906),  Verfasser  einer 
Reihe  von  das  Wallis  betreffenden  Heften  der  Eurv- 
p&itrhen  Wanderhilder.  Auch  Jules  Verne,  der  bekannte 
französische  Schriftsteller  iVoxjagpf  ejctranniinaires), 
weilte  1871  einige  Monate  in  dieser  Stadl. 

Bibliografthie :  Gay,  Hilaire.  Les  franchitr»  de  Sion 
(in  den  Melanges  d'hittotre  valaitanne).  Geneve  1891. 
—  Wolf.  F.  O.  Sitten  und  l'mgegetid.  (Europ.  Wantirr- 
hilder.  138-140).  Zürich  1888.  -  Monod.  Jules.  Sum.  let 
Mayens  etc.  Sion  1903.  Vergl.  auch  die  bibliographisclie 
Liste  zum  Art.  Wai.us.  [L.  CotaTüraK.) 
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•ITTKN  (BISTUM).  Das  heutige  Bistum  Sitten  um- 
fasst  das  Einzugsgebiet  der  Rhone  oberhalb  des 
Genfersees,  d.  h.  den  gesamten  Kanton  Wallis 
und  vom  Kanton  Waadt  den  dem  Rhonethal 
angehörenden  Abschnitt  bis  zur  Eau  Froide 
twiüchen  Roche  und  Villeneiive  (katholische 
Pfarreien  Rex  und  Aigle).  Die  Katnoliken  von 
schweizerisch  Saint  uingolph,  die  mit  den- 
jenigen des  franzosischen  Saint  Gingolph  eine 
gemeinsame  Pfarrei  bilden,  deren  Kirche  links  der  Morge 
auf  Havoyischeni  Roden  steht. sind  dem  Bischof  von  Annecy 
UDterstcIll.  Die  19ü6  angeordnete  Inventarisation  der  Kir- 
chengüler  in  Krankreicli  niustite  in  der  Pfarrei  Saint  Gin- 
golph  aufgeschoben  werden,  weil  hier  Franzosen  und 
Schweizer  gleichzeitig  Eigentümer  derselben  sind.wasder 
Geistlichkeit  und  den  Gliiubigen  gestattete,  einenTeil  der 
Kirchenger.ite  in  die  rechts  der  Morge  auf  Schweizer  Roden 
stehende  Kapelle  hinüber  zu  retten.  Die  an  der  S. -Flanke 
des  Simplonpaicses  gelegene  kleine  Pfarrei  Gondo  gehörte 
ursprünglich  zur  Diözese  Novara  und  wurde  unter  Papst 
Pius  VII.  ums  Jahr        dem  Ristum  Sitten  angeglieilert. 

Zur  Zeit  der  Einführung  des  Christentums  bildete  das 
Walliti  einen  Teil  der  römischen  Provinz  Ratien.  Der 
Kirchenhialoriker  Sebastian  Rriguet,  Domherr 
zu  Sitten,  erzählt  in  seiner  yalfi»ui  (^hritliaua. 
dass  nach  den  Archiven  des  Klosters  Saint 
Maurice  ein  Rischof  Oggerius  im  Jahr  300  vom 
h.  Stuhl  nach  Octodurum  gesandt  worden  sei. 
Doch  datiert  die  entte  wirklich  beglaubigte 
Nachricht  von  einem  Rislum  t)cto»lurum  (Mar- 
tinach) erst  aus  dem  Jahr  381.  in  welchem 
Theodoru»  eftitcopus  Ortuduretisi*  am  Konzil 
von  Aquileia  teilnahm.  Eine  der  ersten  Mass- 
nahmen dieses  Theodorus  war  die  Errichtung 
eines  Tempels  in  Agaunum  (Saint  Maurice) 
zum  Andenken  an  den  M.irtyrertod  des  h. 
Moritz  und  seiner  Gefährten,  (len  diese  hier 
auf  Befehl  de«  Kaisers  Maximian  erlitten 
hatten  (vergl.  den  Art.  Saint  Maurice).  Die  in 
der  Gegend  niedergelassenen  Einsiedler,  die 
sich  an  den  aufstrebenden  Felswänden  ihre 
Hütten  erbaut  hatten,  wurden  vom  Bischot  zu 
einer  christlichen  Gemeinde  vereinigt.  Derart 
soll  die  Abtei  Saint  Maurice  entstanden  sein, 
die  jetzt  das  älteste  Kloster  nordlich  der  Alpen 
darstellt.  Da  unter  Kaiser  Maximian  auch  die 
schon  im  3.  Jahrhundert  n.  Chr.  bestehenden 
christlichen  Kirchen  in  Sitten  zerstört  worden 
waren,  übernahm  unter  Kaiser  Gratian  im 
Jahr  377  der  dortige  römische  Statthalter 
Pontius  Asciepiodotus  unter  dem  Eintluss  des 
ßischofes Theodorus  den  WiederdufbaudieserTempel.  Dies 
geht  aus  einer  der  im  Korridor  des  Rathauses  zu  Sitten 
eingemauerten  römischen  Inschriften  aufs  deutlichste  her- 
vor. Der  erste  historisch  beglaubigte  Rischof  des  Wallis 
war  demnach  zugleich  der  Gründer  des  Ristumes  Sitten  und 
der  mächtigen  Abtei  Saint  Maurice,  deren  Aebte  wahrend 
des  ganzen  Mittelalters  den  Rischöfen  von  Sitten  als  ge- 
fährliche Rivalen  Kf-'genüberstanden.  Theodorus  starb  um 
nachdem  er  381  am  Konzil  von  Aquileia  und  390  an 
demjenigen  von  Mailand  teilgenommen  hatte.  Unter  der 
Regierung  Mark  Aurels  wurde  das  Wallis  von  Rallen  ab- 
getrennt und  der  Provinz  Gallien  angegliedert.  Damit 
kamen  die  ersten  Bischöfe  des  Wallis  unter  die  <  >ber- 
herrschafl  des  Erzbischofs  von  Vienne  und  später  unter 
diejenige  des  Rischofes  der  Tirenlaise  zu  stehen.  Der  als 
Nachfolger  des  Theodorus  genannte  h.  Flurentin.  der  407 
von  den  Vandalen  getötet  worden  sein  soll,  ist  von 
der  neuern  Forschung  von  der  Liste  der  Walliser 
Bischöfe  gestrichen  worden.  Der  Bischofssitz  blieb 
bis  zum  Ende  des  6.  Jahrhunderts  in  Octodurum. 
obwohl  die  Ifochwasserverheerungen  der  Dranse  die 
Bischöfe  öfters  nötigten,  in  .\gaunum  Zuflucht  zu 
suchen.  Den  verheerenden  Naturgewalten,  wie  Ueber- 
schwemmungen  und  Bergstürzen,  reihten  sich  feindliche 
Emfalle  und  auch  bürgerliche  Zwistiekeiten  an.  indem 
z.  B.  die  Mönche  von  Agaunum  im  Janr  565  den  Bischof 
Agricola  samt  seinen  Geistlichen  und  Anhängern  zu  toten 
suchten.  Man  sieht  darin  ein  Beispiel  jener  im  Mittelalter 
häufigen  Kämpfe  der  auf  ihre  Freiheiten  und  Vorrechte 


eifersüchtigen  Klöster  gegen  die  Rischöfe,  die  jene  unter 
ihre  Gewalt  zu  bringen  trachteten.  Um  vor  den  Einfallen 
der  raubend  und  sengend  über  den  Grossen  St.  Bernhard 
ziehenden  Longobarden  sicherer  zu  sein,  verlegte  dann 
der  h.  Heliodorus  im  Jahr  585  seinen  Bischofssitz  von 
Octodurum  (Marlioach)  nach  Sedunum  (Sitten).  Trotzdem 
sehen  wir  aber  in  der  Folge  zahlreiche  Bischöfe  sich 
zugleich  noch  den  Titel  eines  Abtes  von  Agaunum  (Saint 
Maurice)  beilegen,  wie  z.  B.  Vultcharius  (7.53).  den  h. 
.\lthaeus,  der  ibO  vom  Papst  eine  Exomtionsbulle  zugun- 
sten dieses  Klosters  auswirkte.  Abdalong  lum  8251,  Hei- 
menius  (830)  und  Haymon  II..  Sohn  llumberts  von 
Savuyen,  dem  der  Papst  I.eo  IX.  im  Jahr  10i9  zusam- 
men mit  den  Bischofen  von  Lyon.  Besan^-on  und  Genf  in 
Saint  .Maurice  einen  feierlichen  Besuch  abstattete.  iVem 
Tod  Karls  des  Grossen,  der  das  grosse  abendl.indische 
Reich  dieses  Herrschers  zur  Auflösung  brachte,  folgte 
auch  im  Wallis  Zank  und  Streit.  Um  den  Besitz  des  Landes 
stritten  sich  das  Ristum.  das  von  Rudolf  III.,  dem  letzten 
Konig  des  transiuranischen  Rurgund.  im  Jahr  999  die 
(iaugrafenwürde  des  Wallis  verliehen  erhalten  hatte,  und 
das  Raus  Savoyen.  das  seine  Besitzansprüche  von  einer 
Vergabung  Konradsdes  Saliers  zugunsten  des  Grafen  llum- 
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bertdes  Weisshändigen  herleitete.  Dem  Abt  von  Saint  Mau- 
rice, der  bei  der  Teilung  des  Ungeheuern  Rt-iches  auch 
seinen  Anteil  haben  wollte,  war  die  von  Martinach  bis 
Vevey  reichende  Grafschaft  des  Vieux  Chablais  zugefallen. 
Seilher  standen  sich  Ansprüche  und  Interessen  des  Bis- 
tums und  Savoyens,  welch  letzterm  die  Abtei  Saint 
Maurice  bei  seinen  UebergrifTen  auf»  Wallis  stets  behilf- 
lich war,  feindselig  gegenüber.  Daraus  entsprang  dann  die 
lange  Reihe  der  liiirgerkriege,  die  das  Land  fast  ohne 
Unterbruch  entzweiten.  Die  .Schenkung  Rudolf  III.  be- 
gründet« die  wellliche  Macht  der  Rischole  von  Sitten  und 
geslaltcte  diese  Stadt  von  einer  rein  religiösen  Metropole 
auch  zum  politischen  Schwerpunkt  des  Landes  um,  so- 
dass sich  hier  geistliches  und  weltliches  Schwert  auf 
mehrere  Jahrhunderle  hinaus  in  einer  Hand,  der  der 
Bischöfe,  vereinigt  sahen.  Aus  dem  Bischofsstaat  hat  sich 
in  der  FolKe  der  Freistaat  und  die  Republik  Wallis  ent- 
wickelt. Während  die  Grenzen  der  (irafscliaft  Wallis  und 
des  Bistums  Sitten  sich  zur  Zeit  des  Zusammenbruches 
des  Römerreiches  noch  deckten,  war  dies  beim  Tod 
Rudolfs  III.  weitaus  nicht  mehr  der  Fall.  So  umfassle  das 
Bistum,  das  innerhalb  der  Grenzen  der  ehemaligen  pirilns 
geblieben  war.  genau  das  Sainmt^lgebiel  der  ohern  Bhone, 
die  Grafschaft  dagegen  bloss  den  obern  Abschnitt  des 
Rhonclhales  bis  zur  Einmündung  des  Thaies  des  Trient. 
!)ie  weltliche  Macht  der  Abtei  Saint  Maurice  im  untern 
Thalabschnitt  bildete  einen  jeder  Ausdehnung  der  Graf- 
schaft gegen  diese  Seite  hin  machtvoll  sich  ent;:egen- 
slemmenden  Wall.  Zudem  war  der  Zerfall  der  ehemaligen 
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Ver^^alluDSseinheiten  zu  der  Zeit,  da  das  Bistum  in  der 
Grafschaft  Wallis  auch  dip  wpIlHchp  Macht  erlangte,  schon 
ziemlich  weit  vorgenickt.  W.iliit'nit  /.  Ii.  dem  Bischof 
die  Herrschaft  Martinach  gehurte,  besass  andrerseits  die 
Abiei  iri)-irn  in  der  Grafschaft  ausgedehnten  (Inindbe- 
»iU,  wie  /.  Ii  die  Enklaven  V«;troit-Q)nthej  und  Nendaz, 
sowie  spater  lia^oes  und  zeitweise  »ogar  noch  Leuk  und 
Naters.  Das  Inpitiandercreifen  der  vfrschiedonen  Herr- 
schaftsrcclitc  fiestaltfle  sioli  auf  «lein  \\  i  von  Krbschaft 
und  Austausch,  sowie  duicli  die  Ansprüche  und  tVh^r- 
^rilTe  des  Hauses  Savojen.  aufweiche«  sidi  d)e  Aijtei  Saint 
Maurice  in  (rleidier  Weise  'Stützte  wie  der  Bi$ciK>r  aufs 
Hi'ifh.  allm.(hlij.'  ;(i  einem  La Ls.tchlichen  Wirrwarr,  «h-r 
unzählige  bteitit^keiluii  und  blutige  Zwiste  zur  Folge  haiUi. 


1  Artikel  cezwnngon.  durch  welche  er  auf  einen  Teil 
seiner  Rechte,  twsonders  auf  die  eigene  Ausübung 
der  Zivil-  und  Strafrectitspflege.  Vemichl  leistete.  Als 
Wilhelms  Nachfolper  ilen  tiisclitilliclien  Sttihl  nnr  mit 
<lem  ausdnicUliclien  Vcjrlielialt  besiieg,  das«  diese  Kon- 
zcssion als  null  und  nichtig'  dahinfalle.  entbrannte  der 
Kampf  zwischen  den  Patrioten  und  dem  Fürstbiachuf  aufs 
neue,  sodass  jene  von  nun  alle  jede  Gelegenheil  zur  Ein- 
Hchr.inkunp  der  welthclien  Macht  ihres  Überherrn  sich 
zu  nutze  maclilen.  Machligen  Vorschub  luisleleD  dieser 
Itewegung  der  endgiltige  Itrui-h  der  Eidgenossen  mit 
Savoven,  die  lUirjfunderkrie^'e  und  die  Eroberuog  des 
Unter  Wallis  im  lalir  1475.  So  wurden  die  liischnfe  Jolt 
von  Silcnen  und  Matthäus  Schinner  ihrer  Umtriebe  zu 


WsMim  Bittra. 


Als  dann  mit  dem  Aufkomnnen  der  Zehnten  auch  noch 
das  Landvolk  anf  den  Plan  trat  und  -lowohl  dem  Bischof 
als  dem  liausi-  Savoyen  weitere  Hechte  und  Freiheilen 
abzutrotzen  sich  aiiBChickte.  gestaltete  »ich  der  Kampf 
gefährlicher  als  je  zuvor.  Um  die  Mitte  liieser  langen 
Periode  von  Wirren  sohen  wir  auf  dem  Muns  Jovis  das 
gantliche  Kloster  der  Mnnclie  vom  Grossen  St.  Bernhard 
entstehen.  Wahren<l  der  letzten  Jahrhunderte  de«  Mittel- 
alters trug  der  vorn  Domkapitel  erwählte  Bischof  den  Titel 
i'ines  Reichügrafen,  als  welchem  ihm  die  Reclite  und  lie- 
fupnib^e  eines  Heichsfursten  zustanden.  Als  lal»:ichliclies 
SlaaUoberhaupt  leitete  er  die  äländävei'saininlungen,  zu 
denen  er  die  Vertreter  der  Zehnten  von  sich  aus  berief. 
Die  damaligen  sieben  Zehnten  laaea  in  dem  ö.  der  Morge 
von  ('.oiithey  belindlicheo  AlMehlUtt  dM  RbOMllialAa  Und 
seiner  VeiiWiiit;ungen. 

1 '  >  Emanzipation  der  Gemeinden  (Zehnten)  führte  auch 
tiier  zu  einem  allmähligcn  Rückgang  der  landesherr- 
lichen Kerbte.  Nach  dem  Sturz  der  mächtigen  Familie 
derer  vud  llaron.  die  den  Hochadel  des  Wallis  verkörpert 
hatte,  wurde  Wilhelm  VI,,  der  letzte  lüschof  aus  diesem 
Geschlecht,  am  28.  Januar  1448  auf  seiner  Uurg  zu 
Natal«  zur  Uotonehrift  dar  berOhmttn  Mf.  Nataner 


v;iin8ten  l  i  irK-.  eich»  und  des  l'ap.ste»  wegen  ilurch  das 
Volksgerichl  <ler  .Mazze  aus  dein  Lande  verbannt  und 
sp.iter  der  von  einer  Romreisc  /uiückkehrende  Rischof 
ifildebrand  Jost  auf  dem  Grossen  St.  Bernhard  pefanppn 
genoiiunen  und  i&¥)  gezwungen,  auf  die  Karolina.  d.  h. 
die  den  Bischöfen  anL'eblich  von  Karl  dem  Groij»en  ver- 
liehene weltliche  Macht,  zu  verzichten.  Von  diesem  Zeit- 
punkt an  nah  sich  die  bischöfliche  Autorität  mehr  und 
inehrauf  das  ^ieisiliche  (iebiet eingeschränkt,  während  die 
Mai  ItlfuUe  det«  Landesliauptmanns,  des  ehemaligen  welt- 
lichen Statthalters  der  Bischöfe,  aufs  Höchste  stieg. 
Trotz  alledem  waren  aber  dem  Bischof  bis  zu  der  Zeit  der 
Revolution,  die  alle  alten  Einrichtungen  des  Landes  weg- 
fegte, eine  Reihe  von  Hechten  geblieben,  wie  t.  B.  das 
Begnadigungi^recht,  das  Hecht  auf  die  konfiszierten  Güter. 
Münzrecitt,  Bezug  zahlicicher  Bussen  etc.  Er  erhob  die 
Zölle,  ernannte  die  Notare,  le^timierte  die  ausserehe- 
liehen  Kinder,  war  der  natürliche  Erbe  aller  nicht  von 
anderer  Seite  her  beanspruchten  Verlassenschaflen  etc. 
Er  war  ferner  Gerichlsherr  über  eine  Reihe  von  Ge- 
meinden geblieben,  di>-  der  /.ehntcnverwallung  nicht 
UQterttaoden,  wie  Martinacii,  Ardon,  Chamoaon,  Isvrables, 
daa  BriBger-  und  da»  Bifiachüial,  Ayant,  Grimiaiiat^  Süai 
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Lionard,  Simpeln,  Massongex  u.  a.  Dem  dor  Abtei  Saint 
Maurice  gehörenden  Bagneathal  stand  er  als  wcitlirlier 
Oberherr  vor.  Ihm  standen  das  Fisch-  und  Jagdrecht  zu, 
sowie  das  Recht  auf  sämtliche  Zungen  der  in  Sitten  ge- 
schlachteten Ochsen  und  Kälber.  Lr  unterhielt,  kleidete 
und  bezahlte  den  Scharfrichter  und  gegenzeichnete  liint- 
liche  Todesurteile.  In  der  Periode  nach  der  Pranzosen- 
herrschafl  (1799>I813)  wurden  die  Beziehungen  zwischen 
dem  Bischof  von  Sitten  und  der  weltlichen  Landesver- 
waltung durch  Verfassungsbegtimmungen  geregelt.  Bis 
1840  behielt  der  Bischof  den  Ehrenplatz  an  der  St.inde- 
%'ersammlung  und  das  Vorrecht  bei.  üher  vier  Stimmen 
zu  verfilmen,  was  bedeutete,  da^s  seine  Slimnie  ehenso- 
viel  zähltf  iils  die  i  Stinimi'ii  jedes  ein/eliieii  /elintens. 
Itiefies  Vorrecht  kam  den  eine  geringe  hjn\sohnerzahl  auf- 
weisenden ohern  Zehnten  /u^;ute,  indem  sie  daroitdie  die 
doppelte  üevolkenmp  /riyilernlen  Zelmten  dea  Unter  Wallis 
zu  majorisieren  \ei  inocliteii.  und  war  mit  eine  der  l'r- 
Mchen  der  bhiti^'en  Hiir^'erzwisie.  die  den  Kanton  von 

1839  bis  IKiH  in  zwei  l.aper  sp;dleteii.  Mit  dem  Auagang 
des  Sonderhiindskrie^es  tieien  dann  auch  die  letzten 
weltlichen  l'rn ile^'ieii  des  liistuins  endgiltig  dahin.  Ih>r 
h.  Stuiil  war  seinerseits  beimihl,  je;,'lirhen  Anlass  zur 
Hivalikit  unter  der  W.illiser  (ieislln  liU  it  mojtlichst  zu 
beaeitigen,  und  i-eKelle  daher  IKK)  die  ^'eKenseiti^en  He- 
ziehungen  von  Bistum  Sitten  unil  Ahtei  S;iint  Mhui  irr  in 
dem  Sinne,  das»  er  di-m  Ahl  iliesies  Klosters  den  Tilel 
eines  (ii-.chofVs  von  ilellJehcm  m  fuirlihus  iu/iili'lin))i  \er- 
lieh  und  die  l'riester  seine»  kapilels  zum  Hant;e  von  Dom- 
herren erhob.  Seither  sind  unter  der  direkten  Hoheit  des 
Abteü  und  Hisrhofes  von  Bethlehem  s.imtliclie  l'larreien 
der  eheniali^;eii  I lerrschaflen  C.hdex  und  Snivan  verblie- 
ben. Daher  üintl  denn  auch  die  Pfarreien  Choez,  Salvan, 
Finhaut  und  Vernayaz,  lowla  die  K^lMiel  Lavef  iMüte 
noch  nulltun  ilidi  cxis. 

Der  Bi8chot'---lii hl  zu  Sitten  hat  sich  zu  keini>rZeit  eine 
besondere  Katiiedrale  orlüiut.  indem  als  Katiieih-alkirchen 
zuerst  die  .Notre  [tarne  .ml  V.ileri;i  und  ilnnn  die  in  der 
Ebene  gelegene  alte  .N<itre  Dami'  du  i  ll.n  ier  die  heutige 
Kathedrale)  dienten.  1  ler  liis<'lMilliclie  l'.-ihisi  hrfund  sich 
seit  1218  südl.  von  dei  Kalliedrale  und  uuide  niieli  der 
Erwerbung  des  Scldosses  Majoria  dem  I iüink;ipitcl  über- 
lassen. Sem  Turm  ist  durch  den  prassen  liraml  von  1788 
vollständig  zerstört  vvorden.  Von  13711  bis  I7HM  residierten 
die  Bischöfe  auf  den  Schlössern  Majoria  und  Tourhillon. 

1840  bezogen  sie  ihren  heuligen  Palast,  ein  in  der  Unter- 
stadt gelegenes  geräumiges  debäude.  Zu  den  Zeiten  ihrer 
weltlichen  Machtfülle  hielten  die  Bischi^fe  einen  glänzen- 
den Hofstaat  mit  der  ganzen  Stufenfolse  der  an  Für- 
stenhöfen üblichen  Aemterfülle.  Heute  oestebt  der  bi- 
schöniche  Hof  nur  noch  aus  dem  Domkapitel,  dem  ein 
besonderes  Gebüude  eingeräumt  ist.  Das  Bistum  Sitten 
zeigt  noch  die  Eigenlömlichkeit,  dass  der  Bischof  vom 
Groesen  Btlt  d«e  Kantons  Wallis  gewählt  wird.  Es  ist  dies 
die  Halge  der  «UnBähiigen  Enetxune  der  ehemaligen 
IWeluiteiiBltinMl  der  Obarbohcit  des  Henogtume  Sennreii 
düftth  die  VoUnredile.  Maeli  dem  Tod  den  BtadiollM  An- 
dKMfM  Gmido  Ifli  Je1irll87erli]Mteft  die  WdHMr.die 
die  TermMraf  Ihne  LudeedenraBaMdet  HameeSe- 
TOfBoand  aehaer  Anldtafer  n  eBtxtehen  tfadttelen,  die 
Reeltt,  aidi  an  der  BieehohwnM  rnttbeteiligen  n  dArton. 
Heate  wiliit  der  Qraaae  Rat  den  Bischof  anter  vier  toidi- 
daten.dle  ihm  von  Domkapitel  vorgeschlsgeo  wafdan.  Jede 
Wahl  wi  rd  dann  vom  h.  Stuhl,  der  sich  damit  eelne  Roebte 
vorbehalten  will,  jewaUes  ala  ungiltig  erUfirt,  worauf 
dann  der  Papst  von  afch  ao*  den  vom  Grossen  Rat  Ge- 
wählten ebenfalls  bestätigt  1875  gelang ee  den  Vertretern 
des  Unter  Wallis  zum  erstenmal,  einen  Angehörigen  des 
westlichen  Kantonsteiics  auf  den  Bischofssitz  zu  enieben, 
welcher  Fall  sich  1896  wiederholt  hat.  Trotidem  wacht 
das  Domkapitel,  von  densen  10  Angehörigen  bloss  drei 
französischer  Zunge  sind,  eifersüchtig  über  die  Wahrung 
der  Vorrechte  der  allen  Zehnten  des  Ober  Wallis,  indem 
es  daraufsieht,  dass  sich  unter  den  vier  von  ihm  für  den 
vakanten  Bischofssitz  vorzuschlagenden  Kandidaten  bloss 
ein  einziger  Unter  Walliser  oder  französischer  Name  be- 
finde. 

Die  Diözese  Sitten  umfasst  zur  Zeit  die  II  Dekanate 
Sitten.  Siders.  Leuk,  Raron,  Visp,  Brig.  Aernen,  Ardon, 
Vez,  Martinach  und  Monthey.  Der  bischöOidiea  Hoheit 


unterstehen  135  und  derjenigen  des  Abtes  von  Saint 
Maurice  und  Bischofes  von  Bethlciiem  i  Pfarreien.  Eine 
Walliser  Pfarrei  (Saint  Gingolph)  ist  dem  Bistum  Annecy 
an^'egliedert.  Die  Ernennung  der  Pfarrer  und  übrigen 
geistlichen  Würdenträger  unterliegt  noch  einigen  eigen- 
nlmlichen,  aus  den  alten  Zeiten  herstammenden  Bedin- 
gungen. So  werden  z.  B.  die  Pfarrer  von  Monthe^  und 
Trotstorrenta  zwar  aus  der  Zahl  der  im  bischöflichen 
I^iestcrseminar  ausgebildeten  Weltgeistlichen  erwälilt, 
aber  von  der  Abtei  Saint  Maurice  ernannt.  Die  Pfkrrer 
von  Port  Valais,  Vionnaz  und  Collombey  ernennt  der 
Grosse  Rat  aus  je  drei  ihm  vom  Hiischof  vorgeschlagenen 
Kandidaten.  In  bestimmten  Pfarreien  des  mittlem  und 
ohern  Wallis  steht  die  l'farrwahl  dem  [lumkapitel  zu.  Ihe 
Abtei  .Saint  .Maurice  und  das  Kloster  auf  dem  (irossen  St. 
Bernhard  verfujjeu  nnch  uiier  die  l'farrwahl  und  Kirclien- 
güter  der  ilinen  fniher  Kehnrenden  llerrscluflen.  So  be- 
setzt der  Alit  von  Saint  .Maurice  ausser  tlen  Pfarreien 
Salvan.  Fintiaut,  Vernaya/  und  (^lioex.  die  iliin  direkt 
uiileisielll  smil,  noch  diejeniijen  von  Iia^'ne8,  Volleges. 
Saint  Maurice.  Kvionnaz,  Outre  lUmne.  Ai^;le.  Verossa/. 
und  N'elroz  mit  Mönchen  aus  seniein  ei^'enen  Kloster.  Die 
Augustiner  auf  deni  Grossen  St.  liernhard  verfuhren  über 
die  Pfarreien  oder  l'ropsleien  von  Bourj;  Saint  Pierre. 
I.iddes.  tlrsieres,  Semhrancher.  Hiivernier,  Martinach. 
Trii  nt,  I.i  ns  und  Vouvry.Alle  Wahlen  werden  vomObei  - 
hau[it  der  lu  iili'n  Kloster  netrolfen  und  vom  Bischof  von 
SiiUii  be^tatit;t  Das  Bistum  Sitten  z.ihlt  etwa  1l.'>000 
(ihiubi^ie  und.  nach  dem  Status  cleri  von  206  W'elt- 

j  t,'eistliclie.  \'M  Klostergeislliche  vom  Urden  des  Ii.  Augu- 
stin I.Saint  Maurice  und  Grosser  St.  Pernhard!  und  de* 
h.  Franciscus  (Kapuzinerklo^'i.  r  Saint  Maurice  und  Sit- 
ten). 12  .Seminaristen  und  I.")  i.aienbruder,  d.  h.  im  gan- 
zen l^6<)  Gei.stlicho.  Das  Domkapitel  bestellt  au-  10  Dom- 
herren. Nach  dem  Kataloj;  von  Boccard  s.illeu  im  t;ariz,i'n 
92  Bischöfe  auf  dem  Slutile  von  .Hillen  ^'e>iessen  haben, 
von  denen  1  unter  dem  Krzhischof  von  .Mailand,  7  unter 
demjenigen  von  l.ymi.  10  unter  dem  von  Vienne  und  5'2 
unter  dem  der  Taren  taise  standen,  während  22  direkt  dem 
h.  Stuhl  untergeordnet  waren.  Der  gegenwärtige  Bischof 
ist  seit  18Sfö  als  Koadjulor  seines  Vorgängers  und  seil 
1901)  als  Bischof  im  Amte.  Im  folgenden  wollen  wir  noch 
einise  der  hervorragendsten  der  Bischöfe  von  Sitten  be- 
sonders namhaft  machen:  llertninfi-ied,  der  als  L.egat  des 
Papstes  Viktor  II.  im  Jahr  105,5  das  Konzil  von  Lisieux 
und  als  Legat  des  Papstes  Alexander  II.  1070  das  Konsll 
von  Winchester  leitete,  wo  er  den  Konig  Wilhelm  von 
England  krönte  nnd  den  Erzbischof  Stigand  von  Canter> 
burv  seines  Amtes  entsetzte;  der  mit  wunderwirkender 
Heilkraft  begabte  h.  Garin,  zuerst  Abt  von  Saint  Juan 
d'Aulph  und  seit  1138  Bischof;  Ludwig,  PöhrerderGU' 
bellinen  im  Wallis  (1150);  WttacbardTaveUi,  Sohn  einea 
ersten  Bargermeisten  von  Qtsat  vuA  Parteigänger  dee 
Hausee  von  SaraMii,  dar  1815  «Oft  Antdaffant  dee  Anton 
Im  Umm  ane  den  PanMan  dea  flchiBWia  La  Soie  ge- 
worffm  wurde ;  Waller  Snpenaio,  anter  deeaen  Epiakopat 
dar  aatNwiadie  EinfloM  im  Rhonelhal  vollkommen  aus 
tan  FiBMa  gwiinit  ward;  Joel  oder  Jodocus  von  Silenen« 
der  iVa  vom  MadiotoiU  GraneUa  aar  den  von  Sitten 
veraetit  wurde  nnd  dessen  BemAhnngen  die  Versöhnung 
der  Eidtrenosaeik  mit  Henof  Sigismund  von  Oesterreidi 
(Ewige  Richtung  1474)  zu  verdanken  ist :  Matthäus  Schin- 
ner (ISOO'ISSS),  der  berfihmte  nachmalige  Kardinal. 

BUftiogntphte :  Brigaet,  Sib.  Vatleaia  chrisliana  sew 
JNoeesit  Seaunen$it  nUtorifi  tacra.  Seduni  1744.  —  Ra- 
meau,  B.  Le  ValtaU  /listorique.  Sion  1891.  —  Sfi  langei 
d'hiMtoire  et  d'archmtogie : y\\h\.  par  la  Socii  te  hclv«'tique 
de  SaintHaurice.  Fribourg  1901  —  Bourhan,  Pierre.  L'ar- 
chevi-que  Saint  Vultehaire.  {Fouillfs  de  Samt  Maurice). 
2.  ed.  FribourglflOO.  —  Besson,  Marius.  Hfc/terche»  siir  iV.« 
origines  des cvt-chi's  de  GenH'e,  Lausanne.  Sion  .  .  .  Kri- 
bourg  et  Paris  1906,  — Berchem,  V.  van.  Guichard  Tavel, 
et  ri/uedi'  Sion.  {KtwtetturU  Vallai*  an  XlVetüvIe).  Zü- 
rich 1899.  —  Slalu«  vfitt.  cteri  dioce»i4  Seduneniii.  Seduni 
1902.  Vergl.  ferner  alle  das  Wallis  im  allgemdlBen  be- 
trefl'enden  geschichtlichen  Werke.         (L.  CouaTBio.t.] 

I      SITTENHUB  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Tablat,  Gem. 

I  Wittenbach).  580  m.  (Jruppe  von  4  Häusern,  an  iler  thui  - 
KSUiKClien  Grcnie  und  7  km  nw.  der  .Station  St.  Piden 

I  Oer  Linie  St.  Gaileo-Rortchach.  24  tur  Mehrzahl  kathol. 
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Kw.  Kirchgemeinde  Wittenbach.  Acker-  und  Obstbau, 

Vi(>hziichl. 

SITTKR  oder  8ITTCRN  (Kt.  Appenzell.  St.  Gallen 
und  Tliurgaui.  Hc<liMilerid«ler  Zullusa  der  Thür,  der  »eine 
<>uelladern  im  Siinlisgebirge  i<iammelt.  Die  Silier  enl- 
»teht  aus  der  Vercinij;un{;  des  nriil-,  Schwendi-  und 
Weissbaches,  dreier  Wildwasst-r.  deren  erstes  vom  S.- 
FuB»  des  Alpsittel  durch  das  iirüttobel  hcrabkommt. 
während  das  zweite  dem  Seealpsee  entspringt  und  das 
dritte  seine  (Juellen  auf  [der  F'olersalp  am  .\.- Fuss  des 


M.e6rr/tCT  '  

Kinzugigebist  der  Silier. 

HühnorberKes  hat.  Ein  Piirbnnpversuch  mit  Kluoreszeln 
hat  I9tiri  gezeigt,  dass  der  K'ahlensoe  unterirdisch  lum 
Rhein  und  nicht  zum  Schwendibach  ablliesst,  wie  es  die 


Tektonik  jenes  Gebietes  vermuten  Hess.  Vom  Weissbad 
an,  wo  sich  die  drei  grossen  Quellbäche  zur  Sitter  vereini- 
gen, durchflicsst  diese  den  mittlem  AliMchnitt  von  Appen- 
zell Inner  und  Ausser  Rcxlen.  Iiier  erhält  sie  von  rechts 
den  vom  Fahnern-Ilirschberg  herkommen<len  Rotbacli 
und  von  links  die  L'rnnsch.  ihre  grössle  Nobenader,  die 
auT  der  Schwagalp  am  W.-Hang  des  Säntisgipfels  ent- 
springt. Bei  der  Vereinigung  mit  der  Urnäsch  scheidet 
die  Sitter  die  beiden  Landschaften  Vor  der  Sitter  und 
Hinter  der  Silier,  worauf  sie  auf  St.  Galler  Boden  tritt 

und  hier  zunächst  in  tiefer 
und    malerischer  Schlucht 
die   Gemeinde  Straubenzel. 
durchfliesst.   um    von  der 
Hätternbnicke  an  die  Grenze 
zwischen  den  Bezirken  Gos- 
sau  und  Tablat  zu  bilden. 
Unterhalb  Bernhardzell  und 
der  Burgruine  Hamswag  ver- 
lässt  die  .Siiter  den  Kanton 
St.  Gallen  und  mundet  bei 
Bischofszell  im  Kanlon.Thur- 
gau  nach  40  km  langem  l^uf 
von  rechts  in  die  Thür,  nach- 
dem sie  eine  grosse  Zahl 
von    Mühlen,  industriellen 
Anlagen  und  Elektrizitäts- 
werken mit    Kraft  versorgt 
hat.  Sie  wird  von  vielen  und 
zum  Teil  grossartigen  Brük- 
ken  überschritten,  von  denen 
wir   nennen  :    im  Kanton 
Appenzell     diejenigen  von 
Weissbad.  St.  Anna.  Appen- 
zell iStrassenbahn  St.  Gallen- 
Gais-Appenzell).   I^nk,  im 
GmünJertobel  bei  Zweibrük- 
kcn,    Kübel  (Elektrizitäts- 
werk) :  im  Kanton  St.  Gallen 
diejenigen  von  Brüggen,  St- 
Josephen.     Erlenholz  und 
Wannen:  im  Thurnu  die- 
jenigen von  SittenTorf  and 
Bischorszell.  Fähren  finden 
sich  bei  Sitterthal,  Bauem- 
tobel,  VVinterburg  und  Hil- 
tern   (zwiüchen  liäggenswil 
und   Bernhardzeli),  ;  Roten. 
Lemisau,  Papiermühle,  To- 
belmühie  unu  Lütswil.  Her- 
vorragend ist  die  steinerne 
Krätzerenbrücke  der  Straase 
St.  Gallen-Gossau,  die  zwei 
Bogen  aufweist,  sowie  197  in 
lang   und  28  m    hoch  ist. 
Etwas  oberhalb  davon  betin- 
det  sich  die  am  '24.  März  1856 
eingeweihte  Kiscnbrücke  der 
Linie  Winterthur-St.  Gallen, 
eine  der  höchsten  Brücken 
Europas  (68  m  hoch  und  161  m 
lang).  Eine  weitere  Eisen- 
bahnbrücke wird  für  die  Li- 
nie Itodensee-Togeenburg 
erstellt  werden  Die  Ufer  der 
Sitter  sind  im  Mittellauf  vom 
Weissbad  bis  Haslen  flach, 
von  da  bis  beinahe  zur  Mün- 
dung dagegen  steil,  hoch|und 
bewaldet.  Im  untersten  Ab- 
schnitt verbreitert  sich  das 
Flussthal    zwischen  hohen 
Thaiwänden.   Iter  Flusslauf 
ist  an  verschiedenen  Stellen 
V.AUingtrac     korrigiert,  so  z.  B.  bei  Ap- 
penzell, von  Meuten  bis  zum 
Eintritt  Inden Schluchtenlauf 
und  in  der  Umgebung  von  Bischofszell.  Dis  Sitter  ist  40  km 
lani^  und  umfasst  ein  Einzugsgebiet  von  348  km*.  iMis 
Gefälle  schwankt  zwischen  3  und  8  <*/«,.  Maximale  Was- 
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MrfQhrung  etwa  SiO  in  der  Sekunde.  787:  Sidrona; 
899  :  Sitcruna ;  11^:  Sedrona;  später  Siterun,  d.  h. 
■  Tobclbacti  ». 

•  ITTERDORF  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Bischofszell,  Gem. 
Zihlschlacht).  483  m.  Ortsgemeinde  und  Dorf  am  rechten 
l'fer  der  Silter.  an  der  .Strasse  Uischofszell- 
Amriswil  und  1,5  km  no.  der  Station  Sitterthal 
der  Linie  Gossau-Sulgcn.  Postbureau,  Tele- 
phon; Postwagen  Bischorszell-Amriswil.  Zu- 
sammen mit  Ulidegg,  Oegenau,  Helmishub, 
Hohlen«tein,  I.ütswil,  Riet  und  Wilen :  127 
H.iuser,  738  reform.  und  kathol.  Kw.  ;  Dorf: 
39  Häuser.  296  Kw.  Hefurm.  und  kathol. 
PTarrei.  Wieeen-,  Garten-  und  Obstbau;  Gc- 
nosscnschafläk.iBerei,  Mühle  und  Mehlhandel, 
mehrere  Stickereien  mit  zusammen  22  Schiflli- 
und  verschiedenen  liandmaschinen.  Die  Kirche 
stammt  aus  890  und  ist  älter  als  die  Gründung 
von  Kischolszell.  Aus  dieser  Gegend  waren  die 
Bischöre  Salomon  I.  und  Salomon  II.  von 
Konstanz  gebürtig.  Sitterdorf  gehörte  zur  Abtei 
St.  Gallen  und  bildete  eines  deren  sieben  Male- 
lizgerichte,  Pfarrer  in  Sitterdorf  warder  Dekan 
Scnerb,  der  sich  im  18.  Jahrhundert  mit  der 
Armenfrage  beschäftigte  und  hier  1764  eine 
Armenunterstützung  ms  Werk  setzte.  Die 
l'nzufriedenheit  mit  der  äbtischen  Regierung 
rief  1795  in  Sitlerdorf  Unruhen  hervor,  die 
das  Vorspiel  des  Aufstandes  von  1798  bildeten. 
Auf  der  Killwiese  hat  man  186*2  Reste  einer 
Römersiedelung  aufgedeckt.  9<J8:  Silirunlorf.  Nahe  der 
Sitter  stand  die  1406  von  den  Appenzellem  zerstörte  Burg 
der  Edlen  von  Singenberg. 

SITTERTHAL  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gossau.  Gem. 
Straubenzell).  579  m.  Kleines  Dorf,  am  rechten  Ufer  der 
Sitter  und  900  m  nw.  der  Station  Brüggen  der  Linie 
Zurich-Winterthur-Sl.  Gallen.  14  Häuser,  200  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Brüggen.  Grosse  Bleicherei  und  Färberei. 
Steg  über  die  Sitter. 

SITTERTHAL  (Kt.  Thurgau,  Bez.  und  Gem.  Bischofs- 
zell;. 476-483  m.  Iläusergruppe  und  Fabriken,  unterhalb 
Bischofszell  zu  beiden  Seilen  der  Sitter  gelegen.  Am 
rechten  Flussufer  7U0  in  nw.  Bischofszell  die  Station 
Sitterthal  der  Linie  Gossau-Sulgen.  Telephon ;  Post- 
wagen Amriswil- Bischofszell.  27  Häuser,  19.^  kathol.  und 
reform.  Ew.  Kirchgemeinden  Bischofszell,  Wiesen-, 
Garten-  und  Obstbau  ;  Käserei  und  Mühle.  Stickerei.  Ge- 
deckte ilolzbrücke  über  die  Sitter. 

SITTLISALP  (Kt.  üri,Gem.  Unterschächen).  1637 bis 
1719  m.  Alpweide  auf  ein^r  zum  Teil  bewaldeten  Terrasse, 
die  steil  zum  Schächenthaler  Brunnilhai  abbricht,  links 
über  diesem  und  1'/j  Stunden  ssw.  über  Unterschächen. 
Zählt  zusammen  mit  Laui  und  Gampelen  50  Hüllen  und 
Ställe. 

SITTLI8ER  (Kt.  Uri).  2450  m.  Gipfel  in  der  Hoch 
Faulen-Kette  der  Windgällengnippe,  zwischen  Reusa- und 
Schächenthal.  Aufstieg  von  l'iiterschächen  her  über  die 
Brunnialp  und  den  S.-  und  SO. -Hang  in  5  Stunden  leicht 
auszuführen.  Sehr  schöne  .Aussicht. 

SITZBACH  (Kl.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans).  Ifö0-423m. 
Wildbach ;  entspringt  mit  zwei  Quellarroen  auf  der 
Terrasse  der  Tscningelalp  am  S.-Hang  des  Brisi,  stürzt 
sich  über  eine  hohe  Felswand,  durchtliesat  die  breite 
Terrasse  des  Walenstadterberges  in  einem  fast  ganz  in 
Moränenschutt  eingesenkten  Thälchen,  tritt  dann  in  ein 
tiefes  Tobel  und  mündet  nach  2.3  km  langem  Lauf  w. 
Walenstadt  von  rechts  in  den  Walensee. 

SITZBERG  (Kt.  Zürich,  Bez.  Winterthur,  Gem.  Tur- 
b«nthal)  800  m.  Pfarrei  und  Weilerauf  dem  vom  Hörnli 
ausgehenden  Bergrücken,  der  das  Steinenbachthal  vom 
Tössthal  trennt ;  6  km  ö.  der  Station  Wila  der  Tossthal- 
bahn  (Winterthur- Wald).  Postablage.  Weiler :  7  Häuser, 
22  Ew. ;  Pfarrei  :  192  reform.  Ew.  Ausser  dem  Pfarrweiler 
Sitzberg  selbst  gehören  zur  Kirchgemeinde  die  Höfe  und 
Häusergruppen  Schinidrüli,  Allhaus,  Kalchegg,  Krinnens- 
b«rg,  Oberschreizen, Emmewies,  Hank,  Huppen,  Schochen, 
Ren^erswil,  Schürli  und  Wcidli.  Viehzucnt.  Korbflech- 
terei. Waldungen.  Etwas  Seidenweberei.  Heimat  des  her- 
vorragenden Pädagogen  Jakob  Rebsamen  (f  1897),  Direk- 
tors des  Lehrerseminars  Kreuzlingen.  Den  Bergbewohnern 


der  Gemeinde  Turbenthal  bewilligte  der  ZürcherKantons- 
rat  1836,  eine  eigene  Kirche  zu  bauen ;  sie  verpilichteten 
sich,  sie  samt  dem  Begräbnisplatz  auf  eigene  Kosten  zu 
unterhalten.  Die  1842  fertig  erstellte  Kirche  schaut  weil 
über  die  Lande. 


KratierobrOcke  Qbar  die  Sittar. 

SiVIKZ  (ALPS  OK)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Conthey,  Gem. 
Nendaz).  1738-2439  m.  Alpweidu  mit  12  Hütten  und  ?a 
Ställen  im  Val  de  .Nendaz.  links  über  der  Prinze  und 
zwischen  diesem  Wildbach  und  dem  den  Moni  Gond 
(2669  m)  mit  dem  Bec  de  Ballavaux  und  Bec  de  Nendaz 
(2467  m)  verbindenden  Kamm.  Wird  von  Ende  Juni  bis 
zum  10.  September  mit  17ü  Kühen  und  etwa  100  Stück 
Kleinvieh  bezogen.  Im  untern  Abschnitt  verläuft  der  Bisse 
(BewäHserungskanal)  von  Sazon. 

SIVIRIEZ  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Glane).  778  m.  Gem. 
und  Pfarrdurf  in  fruchtbarer  und  gut  angebauter  Land- 
schaft, auf  einer  Anhöhe  links  über  der  Glane  und  5,5  km 
sw.  Romont.  Station  der  Linie  Bern-Freiburg-Lausanne. 
Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  Die  Gemeinde  wird  von 
der  bei  La  Coutaz  entspringenden  und  1  km  unterhalb 
des  Dorfes  in  die  Glane  mündenden  Jaigne  und  dem  von 
Les  Chaussies  herkommenden  Huisscau  de  Lavaux  durch- 
flössen, der  sich  unterhalb  der  Mündung  der  Jaigne  beim 
Weiler  La  Pierraz  mit  der  Glane  veremigt.  Gemeinde, 
mit  den  Weilern  und  Häusergruppen  Les  Chaussies,  La 
Caudraz,  Les  Ralforts,  Drognens  und  En  Jaigne  :  87 
Häuser,  ,'»7  kathol.  Ew. ;  Dorf :  47  Häuser,  251  Ew. 
Pfarrkirche  Saint  Sulpice.  Die  Kollatur  gehört  der 
Kirche  zu  Romont,  während  der  Kaplan  von  der 
Kircligemeinde  ernannt  wird.  Ackerbau  und  Viehzucht. 
Mühle  und  Sägen.  Strohllechlcrei  und  Holzhandel.  Khe- 
maliL;c,Herr»cnaft  mit  eigenem  pAlelgeschlecht.  Im  13. 
Jahrhundert:  Severiacum  und  Sivriei ;  1228:  Sivrie; 
1247  :  Sivirie.  Vom  Personennamen  Severins  herzu- 
leiten. 

SIWELLKN  (Kt.  Glarus).  2310  m.  Nördlichster  der 
drei  auf  dem  Scheitelplateau  des  Schild  sitzenden  Gipfel; 
3,.'>  km  nö.  Ennenda.  Bildet  einen  von  S.  nach  N.  ver- 
laufenden, 600  m  langen  Felsgrat  von  etwa  100  m  Höhe, 
der  namentlich  im  .N.  und  W.  steil  ablallt  und  aus  Roti- 
dolomit,  Dogger  und  Schillkalk  besteht.  Letzterer  ent- 
hält viele  Ammoniten  aus  der  Gattung  Periapliinctes,  die 
bei  der  GebirgsfHilung  aulfallend  elliptisch  verstreckt 
worden  sind.  Der  .Name  leitet  sich  vom  althochdeutschen 
»intivl  ~  rund,  oval  her. 

SIX.  Bestandteil  zahlreicher  Ortsnamen  der  Schweiz. 
Vom  latein.  saxuni  =  Fels  herzuleiten. 

SIX  A  OERMAIN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Harlinach). 
Gipfel.  S.  den  Art.  Germain  (Six  a). 

SIX  BLANC  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont).  Gipfel. 
S.  den  Art.  Bi-Anc  (Six). 

SIX  BLANC  (ORAND)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont). 
Gipfel.  S.  den  Art.  Blanc  (Gfund  Six|. 

SIX  CARRO  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont).  Gipfel.  S. 
den  Art.  Carru  (Six). 
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•IX  CARRO  (Kt.  Wallis,  Itcz.  Martinach  und  Saint 
Maurice».  Gipfel.  S.  den  Art.  Carko  iSix). 

SIX  DEDOZ  i  Kt.  Wallia.  Bez.  Martiiiach).  Gipfel.  S. 
den  Art.  [»Emu  |S|\). 

SIX  DE  JARMKNDAZ  (Kt.  Wallis.  Met.  Conthey). 
963  tu.  Klli|>tisc>ier  FclHkopf.  der  sich  in  der  Mitte 
zwischen  den  zur  (Gemeinde  Conthev  gehörenden  Dörfern 
Erde,  Aven  und  l'remplozotwa  um  1(X>  m  über  die  umlie- 
gende Landschaft  erhebt. 

SIX  DES  EAUX  FROIDES  (Kt.  Wallis,  Dez. 
llerenH).  Gipfel.      den  Art.  Km  v  Fmoiuks  (Six  DKS). 

SIX  DES  F^ES  (Kl.  Wallis  Itez.  Ili'-rens,  Gem. 
Ihiremcnrt'i.  137.'i  in,  Alpweide  mit  etwa  einein  Dutzend 
Hutten,  am  rechten  ITerdt-r  Dixence 4..'ikm  s.  Ilereiiience. 
Verpl.  auch  den  Art.  Hi  n-  iGkotii;  ih;si. 

SIX  DES  MONTUIRB8  (Kt.  Wallis.  Dez.  Saint 
Maurice^.  Felsen.  S.  den  Art.  Mosri  ines  (Six  i»es). 

SIX  DU  MEITEN  (Kt.  Wallis,  Dez.  Entreinont). 
Gipfel.  S.  den  Art.  .Msiten  (äix  in  ). 


Siviriei  voo  Stidottoo. 

SIX  JEUR  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint  Maurice).  Gipfel. 
S.  den  Art  Jki  h  iSix  ). 

SIX  MAOUN  iKt.  Graubünden,  Bez.  Vorderrhein). 
Gipfel.  S.  den  Art.  Uamü. 

SIX  NEIR  (Kt.  Wallis,  Bez.  Marlinach).  Gipfel.  S.  den 
Art.  .NtiH  iSix). 

SIX  NEIR  (Kt.  Wallis,  Bez.  Sitten).  Gipfel.  S.  den 
Art.  Nkih  iSix). 

SIX  NEIRS  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont).  Kamm.  S. 
den  Art.  Nkiiis  (Six). 

SIX  NIER8  (POINTES  DES)  iKl.  Wallis.  Bez. 
Entremüuti.  Kette.  S.  den  Art.  .NiKUs  (Pointf.s  hksSix). 

SIX  NOIR  (Kt.  Wallis,  Itez.  Entremont).  'iK-i?  m. 
Wenig  hervortretende  Moränenhöhe  im  Val  (Thailand, 
links  über  dein  Wildbach  von  La  Croix  und  3  Stunden  o. 
Bourg  Saint  Pierre.  Aussichtspunkt. 

SIX  RIOND  (Kt.  Wallis,  Bez.  Conthey).  Gipfel.  S. 
den  Art.  Bikm»  iSix). 

SIX  ROUQE  iKt.  Wallis.  Bez.  Entremont).  '2}«ß  m. 
Wenig  hervortretende  und  zum  Teil  begraste  Felshohe  im 
Val  Challand.  rechts  über  dem  Torrent  de  la  Croix  und 
gegenüber  dem  Six  Noir  (*28-27m).  3  Stunden  ono.  Bourg 
Saint  IMerre.  Aussichtspunkt. 

SIX  ROUGE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint  Maurice).  Gipfel. 
S.  den  Art.  Hu  i  a. 

SIX  TREMBLOZ  (Kt.  Wallis,  Bez.  Marlinach  und 
Saint  Maurice I.  tiipfel.  S.  den  Art.  Tiimni.o/. 

SÖ|  T8Ö  oder  TSA  i  Kt.  Wallis.  Bez.  und  Gem.  Con- 
thevi.  19fi7  m.  Steile  und  felsige  Alpweide  mit  Karren- 
bildungen, im  Thal  der  Morge  am  rus.s  des  Mont  Gond 
und  Praz  Rot.ie  gelegen;  3  kni  nw.  Daillon.  Gehört  zu 
den  Alpen  l..arzHv  loder  (.azsyi  und  Airaz.  Betr.  die  Ety- 
mologie verpl.  den  Art.  r.iiAi  X,  von  welchem  Wort  i>V<, 
Tm''  und  Ttii  Dialektformen  sind. 

SOAILLON  (Kt.  und  Bez.  Neuenburg,  Gem.  Cor- 
naux*.  Schloss.  S.  den  Art.  Souaii.i.on. 

SOA8ER   DENTRO  und  SOASER  FUORI  (Kt. 


Graubünden,  Bez.  Bernina,  Kreis  und  Gem.  Puschlav). 
1464  m.  Alpweide  mit  12  Butten  und  Ställen,  am  links- 
seitigen Gehänge  des  Puschlav  und  4,5  km  s.  vom  Dorf 
Pusc)ilav. 

SOAZZA  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Moesa.  Kreis  Me- 
socco).  fil.")  m.  Gem.  und  Pfarrdorf  am  rechten  l'fer  der 
Moesa  und  an  der  Strasse  tber  den  St.  Hcrnhardin  :  .'i  km 
s.  Misox  und  25.5  km  nö.  der  Station  Castione  der  Gott- 
hardbahn. Station  der  elektrischen  Strassenbahn  Bellin- 
zona-Misox.  Poatbureau  ;  Postwagen  über  den  St.  Bern- 
hardin nach  llinlerrhein  und  Splugen.  65  Häuser,  339 
kalhol.  Ew.  italienischer  Zunge.  Von  der  auf  einer  An- 
höhe stehenden  Pfarrkirche  aus  bietet  sich  eine  schöne 
Aussicht.  Bis  hierher  wird  noch  der  Maulbeerbaum  ge- 
zogen. Wieden-  und  .Maisbau,  Viehzucht.  KasLanienselven. 
Anl.iKslich  de»  Hochwassers  vom  27.  August  IKU  ris«  hier 
die  .Moera  etwa  40  mit  Heu  und  tietreide angefüllte  Hütten 
fort.  2  kin  unterhalb  Soazza  bildet  die  Buflalora  einen 
prachtvollen  Wasserfall. 

SOBRIO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leven- 
tina i.  1095  m.  Gem.  und  F'farrei  auf 
einer  schonen  Wiesenierrasse.  7  km  so. 
der  Station  Lavorgo  und  3,5  km  i>.  der 
Station  Giornico  der  Gotthardbahn.  Stei- 
ler FusBweg  nach  Giornico  hinunter. 
Die  Gemeinde  umfas.<;t  das  Dorf  Villa 
und  den  Weiler  Honzano.  Zusammen  : 
67  Häuser,  '237  kathol.  Ew.  Die  dem 
h.  Martin  geweihte  Pfarrkirche  ist  schon 
und  aussichtsreich  gelegen.  Hoggen- 
und  Kartollelhau,  Viehzucht.  Auswan- 
derung nach  den  Vereinigien  Staaten 
von  .Nordamerika.  Von  Sobrio  aus  kann 
der  Poncione  Slreccuolo  in  3',',  Stan- 
den bestiegen  werden. 

SOBRIO  (MONTI  DI)iKt.  Tessin. 
Ilez.   Iilenio   und   Leventina  i.  Ausge- 
dehnte GebirgsgTuppe  im   Gebiet  der 
horizontalen  Tessinergneise ;  trennt  die 
Leventina  zwischen  Giornico  und  lliasca 
vom  Bleniothal.  Hauptgipfel  wind  der 
Poncione  di  Slreccuolo  i2176  mi  im 
SO.  und  der  Piz  Erni  (2420  m)  im  NW. 
Der  Kamm  trägt  Alpweiden  und  Wald.  Auf  den  Terras- 
sen der  SVV.-  und  NO. -Flanke  stehen  zahlreiche  Weiler 
und  Hütten. 

SOD  oder  SOOD  (Kt.  Zürich,  Bez.  Borgen.  Gem. 
Adliswil).  445  ra.  Teil  <les  grossen  Itorfes  Adliswil,  in 
einer  Erweiteninj^  des  Sihlthalcs  am  linken  L'fer  des 
PlusAes  gelegen ;  t  km  s.  Ziirich.  Station  der  Sihlthalhahn. 
Telephon.  71  Häuser.  1261  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Adliswil.  Zwei  grosse  Baumwollspinnereien  mit  1 10  000 
Spindeln  und  5ÜO-300  Arbeiten.  Sod  =  Sodbriinnen; 
bezeichnet  auch  eine  Bodensenke,  in  der  sich  Wasser 
ansammelt. 

SODBACH  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Sense).  7.''iO-(>44  ro. 
Maleneicher  kleiner  Bach ;  entspringt  bei  Briiggelbacli 
nahe  dem  Schwellebachholz  |1.5  km  so.  Heilenrie«!). 
Ilicst  gegen  NO.  dem  Band  des  Ebnetbolzes,  des  Waldes 
von  KonradshauR  und  des  Soilbachhulzes  entlang,  treibt 
die  .'^odbachmühle  und  mündet  kurz  nachher  von  links  in 
die  Sense.  Mittleres  Gefalle  42.4  "  ,„.  2  5  km  lang. 

SODBACHMÜHLE  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Sense.  Gem. 
St,  Antoni).  tißh  m.  Gruppe  von  4  Häusern  bei  der  .Mun- 
dung des  So<lbache8  in  die  Sense;  13,5km  o.  vom  Bahn- 
hof Freiburg.  18  kathol.  Ew.  deutscher  Zunge.  Kirchge- 
meinde licitenried.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Strohllech- 
terci.  Mühle.  Die  .Strasse  Freiburg-Schwarzenburg  setzt 
hier  mit  einer  gedeckten  Holzbrücke  über  die  Sense. 

SODHOF  (Kt.  Aargau,  Bez.  Kulm,  Gem.  Ober  Kulm  . 
624  m,  Weiler  am  W.-Hang  de«  Homberges:  2  km  nö.  der 
Station  l  Iber  Kulm  der  Winenthalbahn  ( Aarau-Kulm-.Men- 
ziken),  II  Haustür,  84  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Kulm. 
Milchwirtschaft. 

80D0LEUVR0Z  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle.  Gem. 
Gryoni.  I,"i00  m.  Sumpfige  Wiesen  mit  einer  (iruppe  von 
Hütten  und  .Stadeln,  am  Weg  von  Gryon  auf  den  C.ol  de 
la  ("roix  und  1  '  .,  .Stunden  iiber  Grvon.  Erratikum. 

SÖHREN  (OBERE  und  UNTERE)  I  Kt.  Solothum. 
Bez.  Gosgen,  Gem.  Nieder  Gösgent.  468-450  m.  Uo(e  mo 
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den  Strassen  Schönenwenl- Nieder  Gössen  -  Stiisslingen 
und  Schönenwerd-Losiorf ;  '2,1  km  w.  der  Station  Sctiünen- 
werd  der  Linie  Aarau-Olten.  6  Häuser,  32  kalhol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Nieder  Gossen. 

8ÖI.ZeR  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Hinterland,  Gem. 
Urnäscli).  8i3  m.  Gemeindeabteilung  und  Weiler ;  1,5  km 
s.  der  Station  Urnäscli  der  Appenzellerbahn  iWinkeln- 
Herisau-Appenzell).  Zusammen :  42  Häuser,  317  refurm. 
Ew.;  Weiler:  6  Häuser,  82  Ew.  Kirchgemeinde  L'rnnsch. 
Waisenhaus.  Wiesenbau.  Weberei. 

SÖNDeRI.K  (Kt.  Appenzell  I.  R..  Gem.  Oberegg). 
860  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  3üO  m  s.  Obereiig  und 
3  km  ssü.  der  Station  Heiden  der  Rergbahn  lldrachach- 
lleiden.  30  kalhol.  Kw.  Kirchgemeinde  überegg.  Seiden- 
unii  Hauinwollweherei,  Handstickerei. 

SOfeR  (PIX)  (Kl.  r.raubünden.  Bez.  Inn).  2920  m. 
Gipfel  in  der  n.  Randkette  des  Engadin,  zwischen  dem 
Unter  Engadin  und  dem  obern  Abschnitt  des  Val  Lav^r. 
5,5  km  n.  Schuls.  Steht  zwischen  dem  Piz  Champatsch 
(2925  m)  im  U.  und  dem  Fil  Spadla  (•üSm  m)  im  NU.  und 
erhebt  sich  über  den  zwei  kleinen  Thälern  von  Spadla 
und  So^r.  Besteht  aus  versteinerungsleeren  sog.  Enga- 
dinschieforn  mit  aufgesetzten  breccibsen  Kalksandsteinen. 

SOfeR  (VAL)  (Kl.  Graublinden,  Bez.  Inni.  2(3:«>-'.>()3>i  m. 
Vom  Piz  Soir  (2920  m)  und  Pix  ChampaUch  (2925  m) 
gegen  SO.  absteigendes  Diälchen  von  2.4  km  Länge,  das 
sicn  ö.  vom  Mot  S.  Peder  mit  dem  Val  Spadla  zu  dem  s. 
vom  Dorfe  Sent  von  links  ins  Unter  Ensadin  ausmünden- 
den Val  da  Muglins  vereinigt.  Thalgeiälle  25,4  "/q.  Alp- 
weidcn ;  oberhalb  des  Ausganges  linker  Seite  sumptig. 
Gebiet  der  Gemeinde  Sent.  Verläuft  in  veniteinerungs- 
leeren  Engadinschiefem. 

SÖRKNBERO  (Kt.  Luzern,  Amt  Entlebuch,  Gem. 
Flühli).  1165  m.  Gemeindeabteilung  und  Weiler  im  Ma- 
rienthal, am  rechten  l'fer  der  Kleinen  Emme  und  18  km 
s.  der  Station  Schüpfheim  der  Linie  Bern-Luzem.  Post- 
ablase,  Telephon.  Zusammen  :  53  Häuser,  312  kathol.  Ew. ; 
Weiler:  7  Häuser,  44  Ew.  Filiale  der  Pfarrei  Flühli.  Vieh- 
zucht. Klimatischer  Kurort. 

SOGLIO  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja,  Kreis  Ber- 
jjell).  1ÜM8  m.  Gem.  und  Pfarrdorf  im  Berttell,  auf  einer 
Terrasse  rechts  über  der  Maira  und  am  S.- Hang  des  Pizzo 
Marcio.  17,5  km  onö.  der  Station  Chiavenna  der  Vell- 
linerbahn.  Postablage,  Telegraph,  Telephon  ;  Postwagen 
nach  Promontogno.  Gemeinde,  mit  Spino:  87  Häuser,  349 
reform.  Ew.  italienischer  Zunge;  Dorf:  77  Häuser,  303 
Ew.  Wiesenbau  und  Viehzucht.  Geschützte  Lage.  Ins  Ma- 
driser-  und  Avcrserthal  führen  der  Passo 
di  Marcio  und  der  Passo  della  Duana  hinü- 
ber. Wenig  von  Soglio  entfernt  bildet 
die  CarogK>a  einen  schönen  WasMertall. 
Prachtvolle  Aussicht  auf  das  gegenüber 
sich  öiTnende  Bondascathal  mit  dem  mäch- 
tigen Bondascagletscher  und  den  ihn 
überragenden  Bergen.  Heimat  des  Ge- 
schlechtes der  Salis,  das  913  /.um  erstenmal 
auftritt  und  sich  in  der  Folge  in  zahlreiche 
Zweige  spaltete.  Von  Soglio  stammten  der 
Sontierbundsgeneral  von  Salis-Soglio  und 
der  Antistes  Arnold  von  Salis  in  Basel.  Im 
17.  Jahrhundert  errichteten  die  Sali«  hier 
drei  Paläste,  deren  Räume  viele  Altertümer 
bergen.  <  Soglio  ist  die  Heimat  der  hochge- 
wachsenen, starken  Männer  und  Frauen; 
es  ist  das  einzige  Dorf  im  Bergell,  das 
seinen  landwirtschaftlichen  Charakter  rein 
bewahrt  hat.  Hier  will  die  Auswanderung 
nach  fremden  Städten  nicht  gelingen. » 
Bevorzugter  Winteraufenthalt  cfes  Malers 
Giovanni  Segantini  (1858-1899»,  der  hier  die 

•  Bondasca  »,  das  beste  seiner  Alpenbilder, 
malle.  Zwischen  Soglio  und  Spino  hat  man 
ein  Grab  mit  zwei  Bron/evaseii  aufgedeckt. 
1219:  Solglio;  in  deutschen  Urkunden  Suol 
und  Sulg;  im  Dialekt  der  Gegend  Soi. 
Der  Name  wird   vom  latein.  sotiuni  = 

•  Tron  >  oder  •  erhabener  Sitz  •,  auch  •  Haus 
mit  flachem  Terrassendach  0  hergeleitet.  Vergl.  Lechner, 
Emst.  iMs  Thal  der  Maira  {lii'rrjHt).  Samaden  1903.  - 
Andrea,  Silvia.  Da*  Bergeil.  Frauenfeld  1901. 


SOON,  80NT0,  femin.  SONTGA,  SONTQIA. 

Kätoromaiiisrher  Ausdruck  für  « Sankt  n,  im  liündner 
Oberland  und  seinen  Nebenthälern  häutig  vorkommend. 
Ladinisch  tainch,  mxncha. 

SOQN  BENEDETQ  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Vorder- 
rhein, Kreis  Disentis,  Gem.  Somvix).  1276m.  Gruppe  von 
8  Häusern  am  linksseitigen  Gehänge  des  Val  Mulineun  ; 
7.'i0  m  n.  Somviz  und  2ri  km  wsw.  der  Station  Banz  der 
Hündner  Oberlandbahn  (Chur-Ilanz).  5-i  kathol.  Kw.  ro- 
manischer Zunge.  Kirchgemeinde  Somvix.  Alpwirtschaft. 

SOGN  CARL.O  (Kt.  Graubünden,  Dez.  Glenner,  Kreis 
Lugnez.  (iem.  Morissen).  1606  m.  Kapelle  am  O.-Hang 
des  Piz  .Mundaun  :  1,5  km  n.  Morissen. 

•  OGN  CA8SIAN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula, 
Kreis  Beifort,  Gem.  Lenz).  1419  m.  Kapelle  am  SW.-Fuss 
des  Lenzerhorns,  an  der  Strasse  Parpan-Lenz  und  1,5  km 
nnw.  vom  Dorf  I^nz. 

SOGN  CA8SIAN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Heinzen- 
berg. Kreis  Domleschg,  Gem.  Sils).  738  m.  Kirche  mit 
Friedhof,  auf  einer  Anhöhe  links  über  der  Albula  und 
."iOO  m  nö.  Sils.  Ist  wie  viele  der  spätromanischen  Kir- 
chen des  Kantons  ein  einschifüger  Bau  mit  viereckigem 
Chor. 

SOGN  COSMUS  K  DAMIANUS  (Kt.  Graubün- 
den, Bez.  Albula,  Kreis  Alvaschein,  Gem.  Möns).  1066  m. 
Im  romanischen  Stil  gehaltene  Kapelle,  am  linksseitigen 
Gehänge  des  Oberhalbstein  und  20O  m  ö.  Möns. 

SOGN  GALL  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorderrhein, 
Kreis  Disentis,  Gem.  Medels).  1681  m.  Kapelle  mit  Hospiz 
im  Vals  Medels,  am  O.-Fuss  des  Piz  Ganneretsch  und 
46  km  sw.  der  Station  Banz  der  Bündner  Oberlandbahn 
(Chur- Banz).  Die  Kapelle  ist  jetzt  zerfallen,  während  das 
Hospiz  im  Sommer  noch  bewohnt  wird. 

SOGN  GIACUM  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Vorderrhein, 
Kreis  Disentis,  Gem.  Brigels).  1302  m.  Kirche  mit  zwei 
Glocken,  auf  einer  Terrasse  250  m  w.  Brigels.  Schöne 
Aussicht. 

SOON  GION  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorderrhein, 
Kreis  Disentis,  Gem.  Medels).  1615  m.  Kapelle  und  Wohn- 
haus am  Medelser  Rhein  und  an  der  Lukmanierstrasse, 
10  km  6.  Disentis  und  45  ktii  sw.  der  Station  Banz  der 
Bündner  Überlandbahn  (Chur-Ilanz).  Postwagen  Disentis- 
Lukmanier-Biasca.  4  kathol.  Ew.  romanischer  Zunge. 
Kirchgemeinde  Medels.  Alpwirtschaft. 

SOGN  GtON  (CRAP)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glen- 
ner). 2250  und  2324  m.  Ein  nur  teilweise  felsiger  und 
sonst  fast  durchweg  berasier  Bergrücken,  7  km  n.  Banz. 


4  A 


Sogtio  gegen  das  Bondatcatbal,  von  Nordwesten  her. 

Er  bildet  die  Krönung  der  breiten,  meist  ziemlich  sanft 
abgiNlachlen,  in  Wälder  und  Weiden  gekleideten  Berg- 
masse /.wis4.-hen  Sether-  und  Laaxertubel,  auf  deren  un- 
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lern  Terrassen  die  Dörfer  .Ruschein.  Ladir.  Fellen  und 
Laax  lie(,'eD.  Der  Kamm  siivicht  OSU.-WNW.  und  geht 
dann  in  den  Crap  Masegn  fiTiti  m)  üb«r.  Hinler  diesem 
folgt  die  Sagender  Furtta  (*^)K5  m  l,  worauf  sich  der  Kamm 
nordwärts  zum  Vorab  wendet.  Der  Oap  Soor  Gion  ist 
ein  präclitiger  Aii8«<icht8punkt.  Der  Anstieg  fuhrt  durch 
nai'tigc  lind  au<  h  i.otanlich  reiche  Alpen.  Leictit  kano 
rimn  von  iia  au.  n  vv^itet  sQiD  BOiidoerbergflni  «md  mr 

den  Vorab  ychin;,!-!! 

SOQN  alUSEPP  oder  TGAMANADA  iKt.  l.raii- 
bünden.  fti'/.  (ilenner.  kreis  l.ii^'niv.  (lein.  Vrinj.  l(iOI  m. 
Gruppe  von  ö  il.iiisern  am  SO  -Hanj;  di's  l'i/  Vrin  ;  1,7  km 
8W.  Vrin  und  '2t  km  sw.  di  r  SUttmn  llant  der  Bündner 
Uborlandtialin  ('.liiir  llanzi.  -J7  katliul.  Kw.  mnUllacher 
Zunge.  Kirchpemeindf  Vrin.  Alpwirtscliaft. 

SOQN  MARTIN  I  Kt.  Graubunden.  Iu /.  ilmt'  i  i  iiein. 
Kreis  Srliarns,  Gem.  Inner  Kerrerai  lül  m.  Aipweide 
mitllulti-  und  .'^Uill.  am  1inksseiti).'en  CehinCedeBAvCfMr- 
thales  und  1..")  km  n\\.  Inner  Ferrera. 

SOON  MICHEL.  :l\t  Giaubiindcn.  Bez.  Albula.  Kreis 
Oi)erhalbstein.  (iem.  Savognint.  1213  m.  Gemeindeab- 
teilung und  ll;iusergrup[>e  im  ( llierhalbstcin,  am  rechten 
L'fer  der  Julia  und  lü.l  km  ssn.  der  Station  Tiefenkaatel 
der  Alliiilaliahn.  Zusammen  t,")  Häuser.  I.S'I  kalhol.  Kw. 
romanisolier  Zunge.  Kireli^'emeinde  SavMnin.  Aipwirt- 
xchart.  KlinialiNcher  Kurort.  Sogn  MJcImI  M  dtf  UBtnle 
Ouarlier  der  (lemeinde  Savü;;nin. 

SOQN  MORITZ  Kt.  (irauhnnden,  ßoz.  Glenner, 
Krei.s  Lupine/.  Gern  r.uinhels;.  10(18  m.  Kapelle  am  O.- 
Hang  des  Pi/  .Miiiidaiin,  1  kni  no.  ( Jimliels.  W  lu  ile  I7(l."> 
anstelle  einer  andern  Kapelle  erbaut,  die  711111  Andenken 
an  den  Sieg  von  Porclas  il3.V2  mi  ri^trllt  worden  war. 

•OON  NICLAU8  (Kt.  Graubnnden.  lie/.  Glenncr. 
Kreis  und  Gem.  Dan?).  HX)  m.  Gemeindeabteilung  und 
Auwenquartier  von  llanz,  am  linken  L  fer  des  Vurder- 
rheins  gegenüber  der  Allstadt.  3.'i  Mauser.  339  reform, 
und  kathol.  Ew.  romanischer  und  deutscher  Zunge.  Kirch- 

Btmeinden  llanz.  Acker-  und  Wiesenbau,  Viehzucht, 
ier  «lebt  daa  nach  dem  h.  Nikiaus,  Bischof  von  Myra 
(Anfbnga  de«  4.  Jahrhunderts)  benannte  Frauenkloster 
aer  KoDsrwation  von  h.  Joseph  (früher  Gesellachaft  von 
dar  fftnlienaa  Uebe  fenamit)*  daneii  Aafbebang  nur 
aodi  •Im  FMMdii'  Zern  iat> 

•0«IN  NICLAW«  (Kt,  GnabOnden,  Bez.  Glenner, 
Kreil  Lnfoei,  Gem.  St.  llArtin).  1074 m.  Kapelle  im  Wald, 
am  icebt«n  Ufer  des  Valier  Rhaiu  und  1  Iw  a.  St.  Martin. 

•0«N  •••eUkW»_(Kt.  GnabAnden,  Bai.  Glenner, 
Kreis  Lognes, 
aeitigen  Gel  ~ 
Seranastga  i 
•OON  NICLÄUS  (KL  GlMböndca, 


I  •aiokAvv  (u.  unaaiBnaeii,  nai.  oianner, 
nies,  Gam.  Vala).  IMÜ  ai.  Kmdle  am  Unita» 
«ehänn  dea  Valaartbalaa.  am  0.>FtaM  daa  Pit 
(a  nad  1,5  km  n.  Tala  Hall. 
I  NICLAUS  (KL  GiMböndaa.  Bai.  Vafdar- 


rhein,  Kreis  Disentis,  Gem.  Mgab).  1888  m.  Knalla  am 
linkaseitieen  Gehinge  dea  Vorderrheiotbala  (Mmlnar 
Obariand),  w.  vom  Val  Pleunca  und  3.5  km  sw.  Brigels. 


•OON  PIKOCR  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Glenner) 
Romanischer  Name  t&r  Gem.  und  Dorf  Vals.  S.  diesen 
Art. 

•0«N  PLACI  oder  SOON  PLAZI  (Kt.  Graubünden, 
Bn.yorderrhein,  Kreis  und  Gem.  Disentis).  1161  m.  Ka- 

Blte  am  rechtsseitigen  Gehänge  des  Val  Sogn  Plazi  und 
3  m  II.  Liinentis.  An  diese  Kapelle  knüpft  sich  die  I..egende 
vom  Tod  des  h.  Plazidus,  Apostels  des  Bündner  Ober- 
landes. 

SOON  PLACI  oder  SOON  PLAZI  (VAL)  f  Kt.  Grau- 
bfinden.  Bez.  Vorderrhein).  2364-1010  m.  4,8  km  langeH 
nördliches  (oder  linksseitiges)  Nebenthal  zum  Vorder- 
rheinthal ;  w.  vom  Val  Rusein,  sowie  zwischen  Val  Lum- 
pegnia  und  Val  Clanavies.  Steigt  erst  in  sö.  und  dann 
in  s.  Hichtung  ab.  Der  Ursprung  unter  dem  nordwärts 
aufragenden  i'iz  Run  (2920  m)  in  der  Kelle  des  Piz  Ca- 
vardiras  ist  felsig  und  z.  T.  schuttig  und  tragt  auf  ein- 
samer Alp  den  ansehnlichen  Lai  Itrit  i'i.'^i.i  m|,  der  eine 
der  llaupt<|uellen  des  Tlialbaclies  ist.  Die  Geliänge  sind 
im  8iidw;trt.s  gewendeten  Thalteil  bis  oberhalb  der  Ka- 
pelle Sogn  I'lajti  sehr  steil,  und  es  hat  der  Bach  hier  ein 
Gef.ille  von  etwa  ."WiV,,  In  der  nordweKtl.  ansteigenden 
Pari)!'  (  r-f  fieinen  die  Milte  und  der  llinterj;rund  llacher 
und  Ireiindlii  her,  aber  auch  hier  betragt  das  Osamlge- 
fälle  auf '2..')  km  I.an|;i'  nucli  I'er  letzte  Kilometer 

bei  Disentis-äogn  l'laii  hat  noch  ein  Gefalle  von 


üeber  dein  Plateau  von  Disentis  trSgt  das  Thalgehänge  im 
W.  bis  zu  1900  m  und  im  0.  bis  zu  1800  m  hinauf  Wald. 
Durch  das  Thal  führt  ein  Alpweg  ostwärts  nach  der  Alpe 
de  l.umpcgnia,  die  als  .Scnafalp  dem  Kloster  Disentis 
gehört,  em  andrer  westwärts  in  die  Alp  Run.  Eigentum 
der  Gemeinde  Disentis.  Das  Thalclien  ist  oben  in  Granit- 
pneis  i  l'rototrini  und  Gneis,  im  untern  Verlauf  dagegen 
m  llornblende^'neiK  und  llürnblcndesrhiefer,  Seri7.il«neiK 
und  Phyllit  eingesclinillen,  in  welch  lel/lerm  der  halb- 
marmurisiei  te  Kalk  von  Disentis  ersclieint  Im  TIkiI  enl- 
sprin|.'t  ein  in  I  ii-entis  benutzter  Kisem-.i  wer  I  m,.;  von  7.r>-  C. 
der  nacli  Dr.  llanimannH  .\nal\-i'  IsTS  vorwiegend 
doppeltkohlensauren  Kalk.  schw.  fi  lsaiiri  s  .\.itrf>n.  srbwe- 
fels.'jiires  Kali,  iloppellkohli  nhain  r  N!ri;.;nfsia.  Ki>eriii\\ilul, 
r.hlornalrium,  Slrotiliao,  phospliorsaure  Tonenle.  Ki-  sel- 
»aure  und  etwas  freie  Kohlensaure  enthält. 

SOON  ROC  (Kt.  (traubiinden,  Bez.  VordeiThein. 
Kreis  I'isentis.  Gem.  Medelsu  i:J99  m.  Gruppe  von  6  Ilau- 
sern am  \V  -Hang  des  Val  Medela,  1  kms.  PlatU.  26  ka- 
ihui.  Kw.  romaniHciier  Zuoga.  Kigehgaaaainda  Madala. 

Kapelle,  .\lpwii  lüchari. 

SOON  ROCCO  iKt.  Grauliiinden,  Ihn.  Glenner.Krais 
I.ugncz,  Gem.  Lumbreiiii.  VM)  ro.  Kapelle  im  Lugnez, 
lüU  m  w.  Lumbrein. 

SOGN  ROCH  iKl.  Graubünden.  He/.  Albula.  Kreis 
Ohl  riialii-lciii.  Gem.  Sur).  1'.»7'.l  m.  Kai»'lle  l.Ti  kin  o.  Sur. 
am  reehteii  I  fer  der  Aua  dellas  Tit.'i.is  und  am  W.-Hang 
der  Gima  da  FIi.v. 

SOON  SKBA8TIAN  ( Kt.  Graubundcii.  lie/.  Glenner. 
Kreis  Lugnez.  Gem.  Igels).  11*21  m.  Kapelle  im  n  Ab- 
schnitt des  üorfeslgels.  Dem  h.  Sebastian.  Märtyrer  in 
Nikoroedieii  (um  387)  and  Sehattpatroadtf  Seiiitaao,  ga» 
weiht. 

SOON  SiEVI,  deutsch  St.  Ei  sciui  s  (Kt.  Grauhfinden, 
Bez.  Vorderrhein,  Kreis  Disentis,  Gem.  Hrigi  ls;.  ITCW  m. 
Kirche  mit  allem  Glockenturm  und  Glocken,  am  sanft 
geneigten  Gehänge  n.  über  Brigels.  Enthalt  ein  als  Altar- 
tafel dienendes  reizendes  Triptvction  aus  dem  Jahr  l.'dS. 

SOON  VALCNTIN  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Glenoer, 
Kreis  Rais,  G«m.  Pasii).  KapaUe.  S.  das  ArL  Sr.  Va- 

LKXriH. 

SOON  VICTOR  (KL  Graubflnden,  Bez.  Heinzenberg, 
Kreis  Doatleaehg,  Gem.  Tomils).  755  m.  Kapelle  auf  einem 
Felsspom  nabe  dem  Schloss  Ortensteio,  rechu  über  dem 
Hinterrhein  and  11  km  aw.  Chor  malerisch  gelegea.  Dia 
Baarohnar  dar  benacbbartan  Oarfer  walllkhren  alQibitieh 
am  enteB  Sonntag  im  Uai  n  dieser  Kapelle. 

•ONk.  «OL,  «OO^  Ortnamaa  ' 
adtwalt.  BenkliMD  alaan  TOmaal  Waiaar,  in ' 
sich  das  WUd  n  wiLwB  pOagt.  ITergL  die 


•OHL  (Kl  Baaal  Laad,  Bn.  Staneh).  675^  m. 
Wald  auf  dem  ROekca  der  Rotaaflnhberge;  1,5  km  b. 

Rotenfluh  und  Eigentum  dieser  GemaloMle. 
SOHLFLOH  oder  DIK  SIKBBN  NCNaSTB  (KL 

Bern.  Amtsbes.  Thun  und  loterlaken).  18B8<4900  m.  Nach 
NW.  sehr  stdl  abMIender  und  nach  SO.  sanft  gaböaehter 

Felskamm,  dessen  höchsten  Punkt  die  8i;hirfbft  (19G6  m) 
bildet.  Kann  von  Habkem  aus  in  S  Standen  leläit  er- 
stiegen werden.  Schöne  Aussicht. 

SOIS  (CHATKAU  DK  LA)  (Kt.  Waliis.  Bez.  Sitten, 
Gem.  Savidse).  879  m.  Ruine  einar  ehemaligen  biseh&t« 
liehen  Bursr,  auf  einer  sehr  stril  abAdlenden  Anbtta 
links  über  der  Morge  und  5  km  nw.  vom  iUhnhof  Sitten 
der  Simplonbahn.  Wurde  1219  vom  Sittener  Bischof 
Landri  deMontals  festes  Bollwerk  gegen  Savoyen  erbaut, 
dessen  Gebiet  bis  ans  jenseitige  l  fer  der  Morge  reichte 
und  das  wegen  diesee  Baues  den  Bischof  sofort  mit  krieg 
überzog.  Ein  1340  urkundlich  genannter  Flecken  Soie. 
der  sich  um  die  Burg  angesiedelt  hatte,  ist  längst  wieder 
verschwunden.  Bischof  WitschardTavelli  und  sein  Kaplan 
wurden  vun  ihren  eigenen  Soldaten,  die  durch  die  mit 
dem  Bischof  in  Fehde  lebenden  Edeln  von  Im  Thum  (La 
Tour)  bestochen  waren,  am  8.  AugUBtlST.'i  aus  den  Fensttem 
dieser  Burg  in  den  Abgrund  geworfen.  Unter  Bischof  Wil- 
helm V.  von  Raron  belagerten  die  gegen  das  Geschlecht  Ra- 
ron  erbitterten  ober  Walliser  die  Burg  La  Soie.  die  sie  trotz 
der  Vermillluni;s\>TKurhe  von  Seiten  Freiburgs.  Luzerns. 
Unterwaiden»  und  1  i  is  nahmen  und  zerstörten.  Der  Bi- 
schof und  seine  Familie  erhielten  freien  Abzug  und  zogen 
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sich  nach  liern  zurück.  Die  nicht  wieder  aufpehaule 
tlurj;  tiiliit't  hüHlP  einfi  urbedeiitenik'  Riiini'.  von  tler  aus 
ni:in  ciiii'   prachtvolle  Aus-siclit  auf  (Iiis  Obt.T  und  l'nter 

Wallis  t;i  niti«^t.  Andere  in  den  Urkunden  und  Geschichts- 
M  er  k  n  V  er  weadste  NaoMiwlbmMii  fikr  di«  Borg  niul  S^n . 

Sfta,  Sewen. 

SO IX  (GLACIKR  DE)  (Kt.  \ValIis.  Dez.  Monlhey). 
"2i.Vl-ü50  Hl.  Kleiner  Gletscher  von  kaum  'A»)  m  Lanpe 
und  1,1  km  Ureite.  am  N.-Kussdes  die  Forten-Hse  mit  der 
Itauie  Cime  der  l)ent  du  Midi  vTrlitndpnden  Kammer. 
Wird  durch  dit»  von  diesem  Kamm  lu'inii'(l('rk;ehetulen 
Lawinen  genSlirt.  Hinten  über  lietn  Thalchen  ^on  Solx. 
rei>er  dem  Uletscher  ut>d  an  beiden  (ieli. innren  des  f;e- 
nannten  Thalchen»  kann  man  die  die  Wand  der  Dent  du 
•Midi  in  verkehrler  l^gerung  aufttauende  Schichtenrolt.e 
beobachten,  d.  h.  von  unten  nach  oben  XuujoiMlitcnkalk, 
obere  Kreide,  Albien  und  (Jrgon.  Zwischen  dem  Nummu- 
litenkalk  und  der  obem  Kreide  fmdel  sich  ein  gelber 
Touandtlcin  (£oiin).  Nahe  dem  untarn  Eade  d«s  Glat- 
•chert  liegt  Butten  io  eltea  MorBoen  ein  Iiieiner  See. 

SOJA  (MONTI)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio,  Gem. 
Aquila).  1390  m.  Schöne  Meiensässe  mit  Hütten,  im  Val 
Stua  und  «d  dam  Aber  die  Alpe  die  Breaciana  eub  RheiO' 
wddlMrmniifMideaWec:  SSkninö.  Biaaca.  Da»  Hoch- 
WHier  von  1808  «lierrairta  diaaa  adiiteaii  Wiann  MU- 
wtlm  nit  Klea  wmI  Scihiitt,  darnoD  den  fehigaM  Kämmen 
des  Vemo  di  Sasso  beniwMeliweromt  worden  war.  War» 
den  im  Frühjahr  aad  HerlNl  bezogen.  HantaUuDg  von 
Butter  und  Kaae. 

SOa*  (VALI  (Kt.  Ttarin,  Bax.  Blanio>  M75-806  m. 
Kleine  linlwaeitige  Vanwelgnnf  dea  Blaniolhales;  steigt 
vom  Uoroo  di  Saeeo  (9SJ6  m)  w.  vom  lUieinwaldhorn 
(3806  m)  zwischen  den  Ketten  dea  Simano  im  S.  und  der 
Colma  im  N.  steil  hinab  und  mündet  bei  Dangio  s.  üli- 
vona  and  Aauila  ins  Bleniothal.  Meiensäaae  und  Alp- 
weiden  mit  ttutten  (MoncuraU,  Monti  Soja,  Alra),  Wald. 

•OU  (PIZ)  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans).  Gipfel.  S. 
den  Art.  Pi/..sol. 

•  OLAOA  SOPftA  und  SOLADA  SOTTO  (Kt. 
Teasin,  Bez.ValleMaggia,Gem.  Lodano).  9ä2-H8i  m.  Meien- 
aäsae,  1*/,  Stunden  nw.  Lodano  und  90  km  nw.  Locamo. 
Werden  im  Frühjahr  uod  Hariiat  bewyen.  Henteltung 
von  Butter  und  Kaaa. 

•  OLJkDIKR  (COLOW)  (Kt  Waadt,  Bez.  Vevey). 
1001  m.  Passüberganff  zwischen  der  Cape  au  Moina 
(1946  m)  und  dem  Stock  des  PoUv  (17:14  m^.  Verbindet  «He 
Alpe  de  Caudon  im  obem  Abschnitt  des  Thälchens  der 
Veveyse  de  Feygire  mit  den  Alpweiden  von  Soladier  (Hütte 
in  1551  m)  und  L.es  ß^viaux  hinten  in  dem  von  der  Baie 
de  Montreux  durchnoasenen  Thälchen.  Dient  ala  Ueber- 

fing  von  Les  Avants  nach  Chitel  Saint  Denis  (etwa  5 
tunden).  Schöne  Aussicht.  Obere  Liaeschiefer  mit  Fos- 
silien. Der  Name  int  wie  Sotarti  auszusprechen,  wird 
auch  Soladv  und  Soladiez.  ge»clirieben  und  leitet  sich  her 
von  Sor  la  Üv,  «  d.  h.  übeir  der  Dv  >,  der  actionen  Quelle 
der  Baie  de  Montreux,  die  «mter  der  Hatte  dar  Alpe  de 
Solaiiier  entspringt. 

SOLADINO  (VAL)  (Kl.  Te-^sin,  liez.  Valle  .MaKK>a  >. 
Kli  III"  r»'chls.'»eltige  Verzweigung  des  Maguiathale»  ne^jen- 
üi  I  r  Iw.i'i  Mündet  mit  einer  hohen  ^ilufe  ins  Hauptllial 
aus,  uijer  Vielehe  sieh  der  l'halhach  ineinem  lUJni  hohen 
Fall,  einem  der  schönsten  im  Tessin.  hinabHturzt.  Von 
Someo  führen  zwei  Wege  in«  Va!  Soladino  hemufj  eioer- 
HeilK  iiber  die  Hütten  v  n  .  u  uml  aniirerseita  über 
die  Corte  Anzagno  (über  dem  \\  asserlail).  Da«  ö.  vom 
Pizzo  Alzasca  '2265 m)  entspringende  Thal  ist  /um  ^Tua- 
scn  Teil  bewaldet  und  trägt  m  obprst  die  Alpe  Alzasca, 
in  der  sich  in  IKvt  m  ein  kleiner  .Moränensee  lindet. 

SOLALCX  (Hl.  Waadt,  liei.  Ai^ile.  I.eni.  liex).  Hutten 
in  1466  m.  Meiensäss,  am  Fuss  der  HoctierK  du  \  an  nrul 
ihrer  zum  Teil  beraoten  Sturzschultmai^tien  malerisch 
legen,  am  Avanemi  und  (i  km  onö.  Gryon  ;  am  We^;  nach 
Anzeiiidaz  und  ulicr  dt-n  i'as  deCheville.  W  ird  im  Früh- 
jahr und  Herbst  bezogen.  Neokom  und  .N'ummulitenkalk. 
die  unter  Schuttmaasen  vcrboii^en  »iud.  I*er  .Name  be- 
deutet so  viel  als  Sous  la  Lex  —  unter  der  Kelswaud. 

•OLARIO  (Kl.  Tessin,  Bez.  Blenio,  Geui.  utivoiiaji. 
S83  m.  Gemeinaeabteilung  uml  W  eiler  mit  alten  llolz- 
iiausem,  im  Bleniothal  öU)  m  s.  Ulivone  und  "iA  km  n. 
dar  StatioD  Biaaca  dar  GotthanUnlm.  PMtmgan  Biaaca- 


Olivone-Lukmanier-Disentis.  '22  Häuser,  108  kathol,  Ew. 
Kirchgemeinde  Olivone.  Roggen-  und Kartoireltiau,  Vieh- 

luclit. 

80LAVCRS  (Kt.  (iraubunden,  Bez.  Unter  l.andquart. 
Gern.  Seewigi.  TÜU  m.  Bemerkenswerte  Itiirgruine  auf 
einem  Felben  über  Crusch  im  Prätigau  und  rechts  über 
dem  Taschinesbach,  Khemals  im  üesit/.  der  Herren  von 
Aspermont,  die  die  lUirg  \'M\  au  die  Grafeu  von  Toggen- 
hurg  verkauften.  Der  Tod  des  iiier  gelxjruen  letzten  Gra- 
fen Nun  Toggenhiirg  gab  dem  /.(  hugeriehleabund 
seine  l  iialihangigkeit.  Ihe  Volksuberlicferu n«  erzählt  wie 
von  der  fiurg  Holten  Italien.  da*s  der  vom  Volk  belagerte 
und  bedrängte  letzte  Schlos-^hi'rr  hoch  zu  Boss  in  den 
Abgrund  gesprungen  sei .  Nach  der  Zerstörung  des  Schlösset 
versammelte  sich  au  dieser  Stelle  noch  uilge  Zeit  die 
Landsgemeinde  de»  lluchgerichtes. 

•  OI.CHKZ  (PONT  DK)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem. 
Gryon).  1090  m.  Fussgängersteg  über  den  Avancen  d'An> 
leindaz,  unterhalb  des  Pont  deaPara,  90  Minuten  oberlialb 
Gryon.  Am  Weg  von  Grjon  über  den  Sex  ä  l'Aigle  nacli  Lea 
Plans.  Am  reenlenUEeratahteinASifa.  Morineneehultaar 
Neokom. 

•OkeON«  <CORNO  MI  (KU  GranbüiideB,  Baa. 
Baniina).  9519  m.  Gipfel  lUier  dam  i««hlaeeiligen  Ge- 
hinge  dea  PoMblar  and  3  km  w.  fimab.  Steht  In  der 
von  Menla  Saranio  (9799  m)  naeh  O.  aaaawaifeiideB 
Kette a. Aber dttnval Mufaeeio,  das  mm  PnsehlaverMa 
«nmiandet,  usd  eeut  aieh  eetwirta  In  den  Conto  dal 
GinmeUliio  (S(M3  m)  fort.  Der  Sttf  abfall  ist  nach  N.  ga- 
riehtat;  im  S.  liegflo  die  aanften  und  begrünten  Grite 
und  ilochnSchen  des  Monte  delle  Ire  Croci,  'im  SW.  die 
Alpe  Vallüglia  mit  einem  Bergsee  und  weiter  im  S.  dea 
Val  Saiento.  Der  Berg  iat  ein  gnler  Auaaichtspunkt  ud 
kann  durch  die  Alpe  di  Muraeeio,  fiber  Cavajone  oder  ana 
Val  Sajenlo  durch  die  Alpe  Le  Piano  leicht  erstiegen 
werden.  Die  untern  Gehänge  der  N. -Seite  bestehen  aus 
Brusiogranit,  während  höher  oben  bia  zum  Gipfel  Glim- 
merschiefer folgen. 

SOLDINO  (Kt. Tessin,  Itoz.  und  Gem.  Lugano).  a89m. 
Gruppe  von  4  Häusern,  800  m  w.  vom  Bahnhof  Lugano. 
Postwagen  Luffano-Bioggio  und  Lugano-Muzzano.  Wltti« 
thol.  Ew.  Kirchgemeinde  Lugano.  Landwirtschaft!  Ridge 
der  liewohner  arbeiten  in  der  Stadt.  Auf  der  Terrasse  von 
Süldino  steht  das  neue  Priestergeminar  der  Diözese. 

SOLDUNO  (Kt.  Tessin.  Bez.  Locamo).  230  m.  Gem. 
aad  Dorfaufdem  DelU  der  Maggia,  mitten  in  Weinlanben 
und  fruchtbar!  m  Ackerland,  an  der  Gabelung  der  Strassen 
von  L.ocarnü  ins  .Maggiathal,  Val  Qnsemone  und  nach 
Brisaago.  9  km  w.  Locamo.  Station  der  elektrischen  Bahn 
ins  Maggiathal.  Poatablage,  Telephon  ;  Postwagen  von 
Locamo  nach  Russo,  Brissago,  Intragna  und  Golino.  94 
Häuser,  378  kathol.  Kw.  Kiroigemeinae  Locamo.  Acker-, 
Wein-  und  Spargelbau.  Der  Wein  von  Solduno  erfreut 
sich  eines  guten  Rufes.  Alle  14  Tage  gut  liefahrener 
Viehmarkt.  N'w.  vom  Dorf  sind  einige  Steinbrüche  ge- 
otliiet.  Die  Gemeinde  liegt  in  aüMr  det  AvehtbarMmi 

LandüchsflPTi  de«  Kantons. 

SOL^  iKt.  (iraubunden,  Bez..  MoeHa,  Kreis  Calanca, 
Gem.  Gastanciia).  8<i<)  m.  Wohnhaus  mit  mphreren  St.illen 
im  Galaiicatlial ,  n.  (^aslaneda  und  l'i,.'>  km  nö.  der  Station 
Castioae  der  Gotlhardl>ahn.  4  kathol.  Ew.  italieniaciier 
/Cunge.  KirchgeoBeinda  Caatanada.  Wiaianhaa  und  Vieh* 

Zucht. 

80t.K00  (Kt.  Bern.  AmUbez.  Ober  Hasle,  Gem. 
GadmenK         m.  FelsrilTam  rechtsseitigen  Gehänge  dea 

Gadmenttiah'X.  uu '' i  <  .il Ij  '  ;.ii!<i,t  ii  und  10,.')  km  o.  Mei- 
ringen.  Üiblet  /usaiiimen  mii  dem  qtier  durch  das  Thal 
zielienden  SchaftolenrtuU  eine  Felsenvcinvelle.  die  das 
Gadmerwasser  in  einer  steil  gelninchten  Sclijuclil  durch- 
hriclit.  Hin  datin  das  itKl  m  tiefer  unten  gelegene  Nessen- 
Ihal  zu  erreichen.  Wahrend  des  .Abbaues  von  Eipenerz 
im  .Miihlethal  181,'^  ist  die  Solegg  slark  alige-holzt  worden, 
'  vsorauTdie  Vei-schlechterun^  des  kiitnas  des  Gaduienliia- 
les  zum  Teil  zurückgeführt  wird. 

SOLEIL  (MONT)  (Kt.  Bern,  Amtobez.  Courtelaii). 
Steilrand  lies  Ptateaus  der  Freiberge,  unmitlelbar nördl. 
uL*ir  St   luitiier.  S.  den  Art.  SoNNENKERi;. 

•OLEIL  (PORTES  DU)    Kt  Wallis,  Bez.  HoDlhej). 
Paasübergang.  S.  den  Art.  Puiuk.s  di:  Suleil. 
.  •OkBNPHQiKt.aehallhanaan,  Bei.  fteiat).  5017  m 
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Bewaldete  Anhöhe  über  denn  linken  I  fer  der  Kulru  h.  sö 
Herblingen  und  3,0  km  no.  Srhaflhausen.  Der  Wald  im 
Eigentum  der  Stadt  SchalTl      i n 

•OLCPRAZ  (Kt.  Waadt.  i»£.  Ai^^le,  Gem.  Ormont 
Dessougi.  m.  (iruppe  von  1")  Häusern  und  Ilütten, 
im  Thäiclien  von  l.a  Pierre  liiiUsdes  liaclies  von  Le  Si'pey: 
W  Minuten  n.  I.e  Sepey  und  am  Wef.  von  (ia  ulier  den 
Col  de  la  Pierre  du  Moui  llt'.  57  r«form.  Ew.  Kirchge- 
meinde Ormont  Dessous.  1  :  dansum  aoubs  la  Pra, 
apäter  Solipraz  =r  ROUü  Iti  pre 
lu«r  am  Fuss  des  Mont  d'ür 


Rouü  le  pre  (Unter  der  Wieae).  £a  treten 
Mont  d'ür  am  dem  dobnnlttoelMn 
■tarke  Quellen  hervor. 


Kalk 


_  SOLCWAC.  Kanton,  Stadt  iindBeiiik.  8.  dlt  An. 

Solotudrh. 

•OLOKN(Kt.  Zarich,  Bez.  Hulach.  Gem.  Rafz«.  450m. 
Weiler  an  der  dealacheti  Grenze,  2  lim  nö.  der  Station 
BMk  der  Linie  ZOrich-BÜJach-Ivglisau-Schanhausen.  11 
HiuBer,  48  reCbrm.  Ew.  Kirchgemeinde  Hafz.  Wiesenbau. 
..jtO^MOmi  (Kt.  Bern,  Amtebez.  Nieder  Siramentliah. 
1018  m.  Oaö.  Torberg  dea  Stoekhoma  (2192  m).  zwtachcu 
diaawn  aid  danLaaaalieiv  (8020  mj.  Begraster  Kamm, 
der  vom  Unlnr  StoekaiiMe  her  in  V«  Stunden  ziemlich 
leicht  eraliefen  werden  kann. 

SOUAT  (%M}  (Rt.  Neuenbürg,  Bez.  Boudo'  und  Kt. 
waadt.  Bez.  Grantkonl  HoehpUiteau  auf  der  Grenze  zwi- 
aehan dem  Neoenburgcr  und  WaadtlSnder  Jura,  unmittel- 
bar ew.  aber  dem  groeaen  Eroaionaiirkiu  dea  Creux  du 
Van.  nach  welchem  der  Rflcken  wohl  auch  Montagne  du 
Creux  du  Van  genannt  wird.  DI«  wenifaeharf  markierten 
höchsten  Punkte  erreidion  1465  m  (Kanton  Waadt)  and 
1467  mjKariton  Neuenbiuv).  Diegauo  HoebOicbe  trägt 
aehone  Sennberge.  AufNeuenbaiver  Boden  lieht  In  19811  m 
der  grosae  Meierhof  Le  Sollat  Kann  mil  70  Stflek  Gttm^ 
vieh  bezogen  werden.  HerMellung  von  Kbe.  Der  von 
MitI«  Juni  bia  Mitte  Se|Member  bewirtachaftete  Meierhof 
atabt  den  Spazierginnm  offen,  die  eich  hie  erfrischen 
können.  Schöne  Auasicht  auf  das  Thal  von  Lea  Ponta, 
den  Creux  du  Vao  und  die  Gorges  de  l'Areuae.  Von  einem 
weiter  aüdwarts  gelegenen  Punkt  erblickt  man  die  Aluen. 
aowie  den  Neuenbttl^r-  und  Murtcnsee.  Auf  der  S. -Seite 
dea  Soliat  sieht  man  merkwürdige  trichterrörmige  Ein- 
aenkungen  im  Boden  (Dolinen).  Beliebtes  Ausflugsziel 
mit  Sfttiergang  längs  dem  auf  eine  Slreeke  von  1,5  km 
eich  hinalehenden  Steilrand  des  Crent  do  Van.  Aufstieg 
von  Provence  her  in  %*u  von  Travera  oder  Noiialgue  aua 
in  2  und  von  Bevaiz  her  in  S*/«  Stunden.  Vergl.  anch  den 
Art.  Creux  uv  Van. 

80I.I8  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Albuia,  Kreta  Al\-aschein,  Gem.  Obervaz).  1138  und  900  m. 
Zwei  Gruppen  von  zusammen  8  Häusern  am  linken  L'fer 
der  Albula  und  in  der  Schlucht  des  Schyn.  Unter  Solls 
hat  eine  Poslablage  mit  Telegraph,  sowie  die  Station 
Solls  der  Albulabahn,  Ober  SoUs  eine  Kirche.  X>  kathol. 
Ew.  romanischer  Zunge.  Kirchgemeinde  Obervaz.  Wiesen- 
bau und  Viehzucht.  76,5  m  nohe  einbogige  Strassen- 
brücke  (in  8G0  m  Höhe).  Imposante  Solii^Drücke  (liaupt- 
bogen  von  43  m  und  10  Nebenbugen  ;  88  m  über  dem 
Spiegel  der  Albula)  und  fast  1000  m  langer  Solistunnel 
der  Albulabahn,  Unterhalb  der  Station  Soiia  Uieaet  eine 
eisen-  und  jodhaltige  Natronqnelle,  die  nur  wenig  benatit 
wird,  in  die  Albula. 

SOLITUDK  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Gossam.  Kn  m. 
Nordost!.  Ausläufer  der  Menrienhöhe,  500  m  w  der 
Hallestclle  Riethäusle  der  Strasse iilialin  St.  GalleiidaiK- 
Appt>n/el!  nnd  2  km  sw.  St.  tiallen.  'J'rifrononielt  isehen 
Seil' ine  Aussicht  auT  die  Shidl  St_  (iaili-n,  tlie 
Thiirt;aiii!r  LaiidüChafl.  Bodensee,  S.inlis  und  die  Appen- 
zeller und  Toggcnburgcr  Berge  (i.istw irtschaft. 

80LITUDE  iKt.  «ienf.    Linkest    L'fer,  Gem. 

Laric)!.  ;Kt  ni.  Gruppe  von  '2  ILiusein  nahe  dem  Genfer- 
bee ,  S.Ti  kui  nii.  (ieiiT,  bUtuin  der  eleklriKrh^n  Strfl«*ipn- 
baliii  '    II    lli  fiiiance.  'M  kathul.  I-Jw. 

SOI-ITUDE  (t.*)  (Kt.  Waadt.  He/..  Muudon.  (ieni. 
Saun  (;ier>'e>>i  SI2  m.  Gruppe  von  \  Häusern  .  'J,'!  lim  u, 
Saint  (!ii  r-i  >  und  r>.rt  km  mv.  der  Station  Moudon  der 
l.ini''  [.au-anm  -l'.>>erne-Lvss.  31  reform.  Ew.  Klrcbfe» 
roeindti  S>aini  Cieij,''-^.  I.aniivvirtscliaft, 

SOLITUDC  (LA)  i  Kt  W  aadl,  l;e/.  Orun.  l.ein.  Peney 
le  Jorat).  844  m.  Gruppe  von  5  li;iusern  auf  dem  Hoch- 
land dea  xeniralen  Jorit,  700  m  aö.  Peney  und  4,5  km 


nw.  diT  Station  Meiere-  rl- r  Juidibahn  i Lausanne-Mou- 
donl.  '2.')  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Peney.  Landwirt- 
achad.  Auf  der  Siegfriedkarte  Charlionnieres  (fenannl. 

•OLIVA  i'Kt.  Gratlbllnden,  He/.  Vurderrhein.  Kreis 
Disentis,  (lern.  MedeUi  m.  (iruppe  von  l  Heusern 

in  einer   reclil8seitit;en  Verzweigung  des  Val  Medels; 

Wra  sw.  der  Station  llanz  der  liiindner  Oberlandbahn 
(Chur-llanz).  2.^  kathol.  l^w.  romanischer  Zunge.  Kirch- 
gemeinde Mcdels.  Viehzucht. 

SOI.I.At.l>  (Kt.  Appenzell  I.  B..  Gern  Hütei  1-210  bi» 
1650m  AIpweideani  NV.Han^  des  Hohen  Kasten.  2  Stun- 
den 80.  über  Appeaitill.  Reicht  südwärts  bis  zum  Sam- 
tisersee.  15  zerstreute  Hütten.  MO  ha  Riehe,  wovon  SA 
produktives  Weideland. 

•  OLLARO  (ENI  (Kt.  Waadl,  Ile/..  Vevey,  (•■em.  Le 
Chätelard).  845  m.  Vier  über  und  unter  der  Strasse  V'er- 
nez-Les  Avant*  /er>lreut  gelegene  Hofe,  rechts  \iber  lier 
Baie  de  Montreux  und  vor  dem  Bois  de  f.heneaui.  Halte- 
stelle der  Monireux-Oberlandbahn  25  reform.  Ew.  Kirch* 
gemeinde  Montreux.  Fossilführendes  Hat. 

•OLLBERQ  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Buredorf.  Gem. 
Winigen).  661  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  am  Tinksaeitigeo 
Gehinge  des  Kappelengrabens  und  5  km  aö.  der  Station 
Winigen  der  Linte  Olten-Bem.  27  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Winigen  !     I  viptschaft. 

•OkLBQO  (Kt  Appen/.ell  1.  R.).  8o  nennt  die  Sieg- 
friedkarte den  Kt  iisTiHüPiTZ  (s.  dieM»  Art.).  Den  Namen 
Sollegg  tragen  dagecen  die  auf  einer  Temaae  am  M.« 
Hang  dea  Bergea  «tmandan  drei  Hioaer  der  Gnmdnda 
Appenxell  mit  90  kathol.  6w,  ■ 

SOLUNPOnr  (Kt.  Bern,  Amtabea.  Deiabov,  Gem. 
Concrani).  Dorf.  S.  den  Art.  GotmcBLON. 

•OCUATCUn  (Kl  Wandt,  Baa.  U  ValMe,  Gsm.  La 
GhanH).  -IQU  m.  KMnaa  Dorf  anf  otnar  Tmama  nin  SO.- 
Fus«  der  Kette  dea  Hont  Riaonx ;  iJS  km  n.  Le  Sentier 
ond  500  m  nw.  der  Station  Le  SoHiatFGoliiaa  d«r  Uni» 
Vallorbe-Le  Branus.  Posiboraan,  Tdapimn.  Mnaar. 
198  reform.  Ew.  Kircligemeinde  Le  Scntter.  Lando  nnd 
Waldwirtschaft.  Uhrenmacherei. 

•OLLaaATT  (Kt.  Solothum.  Bez.  Balsthal,  Gem. 
Welschenrohr).  755  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  900  m  a. 
Welschenrohr,  am  Weg  nach  der  Schmiedematt  und  $ 
km  nö.  der  Station  Gänsbrunnen  der  Solothum-Hün- 
aterbahn.  19  kathol.  Ew.  lAndwirtschaft 

•OLOOMA  lALPE  Ol)  fKt.  Tcasin.  Bez.  Valle 
Maggia,  Gem.  Cavergno  1.\T>-2009  m.  Alpweide  mit 
Hiittcnpruppen,  am  rechtsseitigen  r,e?ifince  de<t  ^  al  Banna 
und  ai7i  O.-HauK  des  Pii/o  di  Solügna,  9  km  nw.  Caver- 
gno. Wird  mit  So  Stück  Rindrieh  und  330  Ziegen 
und  gehört  grösstenteils  der  Kirche  an  Cavergno. 
•teliung  von  Butter  und  Käse. 

•OLOONA  (PIZZO  DI)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle 
Maggia).  2700  m.  Gipfel  aus  Antigoriogneis,  zwischen  dem 
obersten  Val  Antabbia  im  N.  und  der  zu  oberst  im  Val 
Calneggia  gelegenen  Alpe  Crosa  im  S.,  rechta  über  dem 
Val  Bavuna  und  auf  der  Ijindesgrenze  gegen  Italien. 
Oedcs  Gebiet  mit  zahlreichen  kleinen  Seebecken.  Am 
Fuss  des  steilen  und  schuttbedeckten  ( ».-Hanges  liegt  die 
Alpe  di  Sologna  (700.800  m  über  der  Sohle  des  Val  B«- 
vona).  Ins  italienische  Pormazzathal  führen  aus  dieser 
Gegenr!  hiniiher  der  Passe  dt  Ca/rola  "211^?  m)  «mi  der 
llalbihd:  ■  ri:  .i,s  |2('>.')7  rii:. 
80L0THURN,  IVan/.os.  Siii.i:riu;.  italien.  Sni.tn*. 

k.\MiiN  der  sch« ei/cri'^chen  Kidj;enosseQ- 
schaft.  in  der  ofli/iellen  Heiheiirolj;e  lier  K.in- 
lüiie  der  zehnte. 

/  Lni/r,  (inissr,  (ie$lai{,  Gritneii  Der 
Kaiiiün  Soliiihiirti  liegt  im  nnw.  Rand^ei  iet 
der  Schweii  u ud  erstreckt  sich  von  47 °  \  '  '.i'' 
(J unkholz,  Gemein<le  Messen,  Huctiei:j:be!f ! 
bis  47°  30'  12'. Mir,  f Hintenabrfeld  nr.rdl. 
Bättwili  und  von  7  20  '  ^^2  "  i  n^lrdv^•es1l.  vutii  liureniiktipf 
amMotitdi  bis  S  2'<)l,,  von  Grecnw.  (Mühle  Woschnau*. 
Das  Aiealdes  K:inl<ins  lieträ^t  791.52  km*,die  Wohnbevöl- 
kerung^' I  l(X)7(i2  ."^eclen.die  Bpvölkerunp^diehte  .ils-» 
127  Kw-  auf  I  ktiV-,  l'nter  den  schweizerischen  K.intiinen 
steht  Sulöltiiirii  nach  der  drosHe  umi  Kinwoliner/ahl  im 
15.  und  nach  der  lievnlkeruntcsdichte  im  '.).  Üan^;  Ihm 
eignet  die  zerrissenste  Gestalt  von  allen  Kantonen.  Uie 
~  '  "  '    beaieht  ana  4  StAcken:  dam  Uanpiiabiet 
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Solothuni-Olten-Dornach  (748.04  km<|  und  den  SEzklaven 
Kleinintzel  (16,19  km''j,  Leimentlial  (25.65  km*)  und  Slein- 
hof  (1,64  km'i.  KleinluUel  und  Leimenthal  (Mariastein) 
liegen  an  der  eliuiSKischen  Grenze,  Stcinliof  bei  Herzo^en- 
buclisec.  Das  liauplslück  ist  »cinerseila  wieder  in  drei 
schlanke  und  zum  Teil  mehrfach  gelappte  Zipfel  ausge- 
zogen. Die  (.'cometrische  (irundform  des  Kantons  ist  ein 
gleichschenkliges  Dreieck  mit  der  ungefähr  NO.  gtrei- 
chendi^n  Basis  Schnotlwil-Schöncnwerd  und  der  Spitze 
in  Rodersdorf.  Jene  Grundlinie,  die  ungefähr  dem  Aarc- 
thal  entlang  geht,  misst  rund  .')6  km  Länge,  die  beiden 
übrigen  Seiten  je  rund  45  km,  die  Iluhe  (Wangen-Ro- 
dersdorfldes  Dreieckes  km,  sein  Flacheninhalt U50  km^. 
Die  Nachbarschaft  und  teilweise  Umklammerung  durch 
den  von  jeher  iiherniiichtigen  Kanton  Hern  brachte  es 
hauptsächlich  mit  sich,  das»  Suluthurn  sein  Gebiet  nicht 
zu  einem  einigermassen  isometrischen  Komplex  abrunden 
konnte. 

Das  Hauptgebiet  grenzt  im  S.  an  die  Kantone  Bern  und 
Aargau,  im  O.  an  Aar^tau,  im  .N.  an  Basel  Land  und  Bern, 
im  \V.  an  Bern;  Kleinintzel  im  W.,  S.  und  U.  an  Bern, 
im  N.  an  den  Elsass  ;  Miiriastein  im  S.  an  Bern,  im  0.  an 
Basel  Land,  im  N.  an  Kisass  und  im  W.  an  Klsass  und 
Bern.  Steinhof  endlich  ist  rings  von  bernischem  Gebiet 


I  den.  Zwischen  Kappel  und  Aarau  dagegen  tritt  Jurassi- 
sches Gestein  auch  s.  vom  Gäu  und  seiner  ü.  Fortsetzung, 

I  dem  heutigen  Aarethal,  auf,  mit  Ausnahme  einer  schma- 
len Lücke  bei  (ilretzenbach.  Der  sulotliu mische  Anteil  am 
Mittelland  besteht  in  der  Hauptsache  aus  zwei  verschie- 
denartigen und  scharf  getrennten  Gebieten  :  dem  ßuchegg- 
berg  w.  und  dem  Wasseramt  ö.  der  Emme.  Der  Kuchegg- 
berg  hat  den  Charakter  der  westschweizerischen  Plateau- 
landschaft, deren  durch  die  Annäherung  an  dess  .Iura 
etwas  modifiziertes  NO.-Knde  er  darstellt.  Zwar  scheint 
der  Zusammenhang'  mit  dem  bernisch-frciburgischen 
Hochplateau  durch  das  Liinpachthal  unterbrochen ;  aber 
ein  Blick  vom  c  Rappenstübli  »  (ob  Balm)  oder  einem  an- 
dern der  hübschen  Aussichtspunkte  an  der  überkante 

<  des  steilen  S. -Abfalls  des  ßuclieg^bergs  lehrt,  dass  jen- 
seits dieses  Thaies  der  selbe  Landschaflstypus  sich  nach 
SW.  hin  fortsetzt.  Auch  hinsichtlich  der  Mundart,  der 
Konfession,  der  wirtschaftlichen  Verhältnisse,  des  Tem- 
peraments, ja  des  gesamten  Volkscharakters  bestehen  die 
engsten  Beziehungen  zwischen  dem  Bucheggberg  und  dem 
benachbarten  Bernbiet.  Der  Bucheggberg  erhebt  sich  um 
rund  10()--200m  über  die  Thalsohlen  der  Aare  im  N.  und  de» 
Limpachs  im  S. 
Zwei  nach   NO.  verlaufende  Thilchen  gliedern  die 


Sololhorn  nnd  Mitt«IUn<l,  vom 

umschlossen.  Ks  stösat  also  der  Kanton  Solothurn  im 

fan/en  an  drei  Kantone  und  an  das  deutsche  Heichsge- 
iet.  Künstliche  und  natürliche  Grenzstrecken  wechseln 
mannigfach  niteinanderab,  doch  wiegen  die  erstem  weit 
vor.  An  der  S. -Grenze  tritt  an  zwei  Stellen  die  Aare  als 
Scheidelinie  auf,  ferner  der  Limpach,  sowie  Burgäschi- 
und  Inkwilersee.  In  der  S.-Zone  des  jurassischen  Anteils 
liuftdie  Grenze  häuligder  Wasserscheide  von  Bergkammcn 
entlang,  so  am  Oberdörferberg  bei  (iänsbrunnen,  Schmie- 
dematt-Klus  südl.  vom  Balsthaler  Thal,  am  Deichen,  an 
der  Burgtluh  und  Geissfluh  nördl.  Ölten,  sowie  am  Blauen 
südl.  Mariastein. 

Solothurn  gehört  im  grossen  und  ganzen  zu  den  Jura- 
kantonen, hanen  doch  8  von  den  10  Bezirken  Anteil  am 
Kettenjura.  Immerhin  liegen  die  zwei  südlichsten  Be- 
zirke Bucheggberg  und  Kriegstetten  ganz  und  vom  Be- 
zirk Balsthal-Gäu  der  s.  der  Dunnern  helindliche  ilaupt- 
teil  im  Mittelland.  Im  ganzen  entfallen  auf  das  Mittelland 
rund  180  km*,  d.  h.  '/«-'/j  vom  Gesamlareal.  Zwei  Stellen 
des  Kantons  greifen  (im  ganzen  mit  rund  Vjo  seines  Ge- 
biets) noch  auf  den  Platten-  oder  Tafeljura  hinauf,  näm- 
lich 1)  derienige  Teil  der  Bezirke  Dorneck  und  Thier- 
stein, welcner  n.  Meltingen  und  ö.  der  Birs  liegt:  "1}  das 
Gebiet  von  Kienberg  n.  der  Geissfluh.  Bei  Domach  be- 
rührt der  Dezirk  Durneck  mit  seiner  Birsgren/e  auch 
noch  die  südöstlichste  Ausbuchtung  der  oberrheinischen 
Tiefebene. 

•J.  Orographie.  A.  Mittelland.  Als  Grenze  zwischen 
Jura  und  Mittelland  kann  auf  der  Strecke  Biel- Wangen 
das  Aarethal  und  von  Wangen  bis  Kappel  das  alte  Stamm- 
thal der  Aare,  die  breite  Gäuebene,  angenommen  wer- 


Vr'eiaseosteio  her  geieben. 

Hochfläche  in  drei  niedrige  und  ziemlich  parallele  Hü- 
gelzüge. Das  nöniliche  der  Thälchen  ist  schärfer  ausge- 
bildet und  heisst  itibernthälohen.  Der  mittlere  Höhenzug 
kulminiert  im  S<  höniberg  (tiö7  m)  und  Bockstein  (652  m). 
Noch  höher  erhebt  sich  die  südlichste  Zone  beim  Biez- 
wiler  Signal  (669  m),  wo  eine  hübsche  Aussicht  auf  das 
bernische  Seeland  sich  öHnet.  Der  Bucheggberg  ist  in 
seiner  heutigen  Form  eine  Krosionslandschafl.  Gerade 
die  orographiscli  höchsten  Partien  erweisen  sich  geolo- 
gisch als  eine,  allerdings  Hache  Synklinale. 

I>er  an  den  Band  des  Bucheggbergplateaus  sich  an- 
lehnende Teil  des  Waaseramts  bildet  eine  Diluvialscholter- 
ebene,  auf  welche  im  ö.  .Abschnitt  nieilere  Moränenhügel- 
züge  aufgesetzt  sind,  die  zum  F>ndmoränenzirkus  von 
Wangen  gehören. 

U.Jura.  Dem  zusammenhängenden  Jurakettensystem 
sind  s.  zwei  kleinere  Vorfalten  an^^elagert:  1)  derKreuzen- 
Martinsfluhhügcl  (587  m)  n.  der  Stadt  Solothurn  mit  dem 
viel  besuchten  Aussichtspunkt  Wt-ngistein  und  2)  die 
Kette  Born  (7'iO  mj-Säli  (667  ini  -Kngelberg  (700  m)  bei 
Ölten.  Ueber  den  Verlauf  und  Charakter  der  nun  folgen- 
den Ketten  vergl.  man  den  Art.  Jl'ha  dieses  Lexikons.  Sie 
ziehen  von  W.  aus  dem  Kanton  Bern  büschelftirmig  heran 
und  konvergieren  nach  O.  gegen  den  Untern  liauenstein 
(n.  Ülten)  hin.  Die  südl.  Ketten  haben  nö.  Streichen,  wäh- 
rend die  nordl.  W.-O.  verlaufen.  Von  Alters  her  unter- 
scheidet man  im  Solothurncr  Jura  von  S.  nach  N.  folgende 
fünf  Hauptketten  :  Weissenstein-,  Hauenstein-,  Pass  wang-, 
Wiesenberg-  und  Blauenkettc.  Wahrend  die  ersten  vier 
bis  gegen  die  O. -Grenze  des  Kantons  hin,  wenigstens  geo- 
logisch, mehr  oder  weniger  deutlich  erkennbar  sind  und 
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I  iat  der  Spiegel  der  Birs  bei  Dornachbrtige  mit  390  m). 
II.  achliesaen  sich  an  die  Haaenmatt  die  Geissiluh.  w. 


an  dieser  Stelle  den  S. -Schenkel  der  Falte  nach  aussen 
verkleiden.  Weiter  \v.  folgt  die  höchste  Erhebung  der  Kette 
und  des  gan?en  Kantons,  der  schmale  und  kurze  I..int:s- 
kamm  der  llasenniait  roil  l4i7  lu.  (Tiefster  Punkt  de.s  Kan- 
tons 1 

t)C8ll. 

die  Stall-  und  Wandlluh  an.  Von  der  Röti  an  oetwärto 
bis  zur  Oensinger  Klus  ist  die  Kette  nur  in  ilirem  N.- 
Schenkel erhalten  und  daher  niedriger.  In  der  Roggen- 
nuh  erreicht  sie  noch  999  n.,  vm  denn  «biuflachen  und 
ö.  Ilolderbuk  mit  der  zweiten  Kette  zu  Terachmelien. 
Die  ganze  'Wetweaateinliette  (besonder»  Roggeofloh, 
Höti,  Weiieeneteii)  and  HaMnoutt)  bietet  eine  «ander» 
voUe  Pmrieht  nidit  vat  anf  dte  Ufas  nnd  daa  Mitiri- 
land,  aandem  aocii  anfden  Jnn  telbat,  j«  bisnacn  Baad, 
Sehwanwald  und  Vogaaan  bin.  (Hahöimf  ;Ta>BM*acliea 
Ftnonmi  vom  WeiMenetetn)« 

In  <for  nmilan  Katta  aini  Ülwdörferberg  (1291  m), 
Prokalberg,  Brand,  Tunnmatt^SMigalel,  AriabantBalehan 

SlOSm)  und  Uanamtnn  einig«  beianntere  LoEdnaBien. 
ie  dritte  Kette  trigt  eine  ffröaeere  Zahl  exponiert  auf- 
ragender F>artien:  Hohe  Winde  (1S07  m).  IHmswang 
(12)7  m),  WaaAerfalle  (1160  m).  Kellenköptli.  Die  vierte 
ist  namentlich  am  O.-Ende  des  Kantons  hervorragend  ent- 
wickelt und  bildet  dort  den  llaup^binekaram  mit  Wi»- 
senberg  (1004  m)  und  Oeissflah  (üjB  m).  Im  TaMjara  M 
die  Schartenfluh  (758  m)  bei  Gempen  SU  nennen. 

H.  Hydrographie.  Oer  Kanton  Solottiurn  gehört  gans 
dem  Rheingebiet  an.  Seine  Wasser  sammeln  sich  zu  den 
zwei  grossem  IHüssen  Aare  und  Birs,  denen  sich  noch  der 
Birsig  anschlicsst,  der  bei  Rodersdorf  eine  kurze  Streclu 
solotnumisches  Gebiet  durchfliesst.  Die  Aare  entwässert 
un^^eHihr  %  des  Kantona.  nimlicli  die  vier  obeni  Amtelen 
(Solothuro- Lebern,  Bucneggber^- Kriegstottcn.  Ualstha) 
Thal  und  üiu,  Olten-Gösgen)  mit  Ausnahme  von  Gäns- 
brunneUi  da*  im  Kinzugsgebiet  der  Birs  liest,  und  von 
Kienberg,  wo  die  Sisseln  entspringt,  die  sich  durch  das 
aargauische  Prickthal  direkt  dem  Hhein  zuwendet.  Von 
Büren  bis  Attisholz  unterhalb  Solothurn  bietet  die  Aare 
mit  ihren  Seroentlnen  und  Inseln,  ihrem  trägen  Laut 
und  der  Ourcnnässung  und  teilweisen  Vertorfung  de» 
angrenzenden  Landes  us  typische  Bild  eines  Flussmittel- 
laufs. Sie  harrt  hier  noch  der  Kanalisiening  ah  Vollendnnp 
der  Jur.nj:ew;isserkorrektiün,  deren  Durchiiilirun^,  im  Sr-e- 
land  den  früher  80  verh.ui^nisvollen  l'eherschwemmun^en 
«iberbalb  Solothum  bereith  abgeholfen  hat  f!ei  (Irenctien 
beginnt  die  Aare  den  Kanton  zu  tangieren,  um  dann  Im 
Nennigkofen  ganz  in  ilin  cin/utreten  und  Ilm  bei  Flumeii- 
thal  wieder  7\\  verlansen.  Bei  Wolfwil  tritt  nie  zum  /weiteo- 
mal  au  <iie  KantonsL'renze  heran,  und  oberlialb  (Ilten,  wo 
sie  dws  Ouerthal  aer  » hlo^f »  /\vi>)cben  Uum  und  Sali 
stürmisch  durchbricht  (Elektrititatswerk  Olten-Aarbarg 
bei  Hup[)<jldingen1,  wendet  sie  ihren  Lauf  wieder  pani  in 
den  Kanton  hinein,  um  denselben  dann  liei  <ler  WMSchn.iii 
endpiltig  hinler  sich  zu  lassen.  Von  Ölten  ab  ist  der  C.tia- 
rakter  des  Flusses  der  selbe  wie  vor  AttistuiU.  .Vuf  dem 
Gebiet  iles  Kantons  (.'eheii  der  Aare  nur  zwei  gn.sMTe 
Wasseradern  /.u  :  die  (irosse  Kmme  unterlialli  der  Haupt- 
stadt von  rechts  und  bei  Ulten  die  ilimnerii  von  link». 
Die  N. -Flanke  des  Bucheggbergs  ist  reich  an  K^iiten  und 
ergibigen  0"e"en.  Zur  r lussentwicklung  ist  hier  al»«r 
kein  Raum  vorhanden;  zu  nennen  ist  höchstens  der  bei 
Lülerswil  entsprint^ende  Rütibach.  Der  S.-ilang  der 
Welssensteinketle  entsendet  eine  Anzahl  Bäche,  die  sich 
mehr  oder  weniger  tief  in  die  Bergflanke  einachnitlen 
und  sie  abweclisluni^-sreich  gliederten,  aber  nirgends  klu»- 
artig  zu  durchbrechen  vermochten.  Sie  haben  nur  Sen- 
kungen der  Kammlinie  verursacht  und  dadurch  zur 
lleransbihluog  von  PassübergSngcn  Anlass  gegeben 
;Halmberg,  Hinterer  Weissenstein ; .  Her  Inistand,  dass 
im  Iniiri  n  rlerKetten  Mergelgestcine  uberwiegen,  die  Flan- 
ken dagegen  au-^  festem  durchlässiffem  Kalk  bestehen, 
bringt  es  mit  aich.  dass  die  Oberläufe  dieser  Bäche  viel- 
fach steile,  reich  verzweigte  Runsen  und  viele  kurze 
Comben  aufweisen,  welche  durch  ein  gemeinsames  enge» 
Austrittstor  ihre  Wasser  zu  eataenden  pHegen,  di«  dann 
über  einen  Schuttkcgel  der  Aare  toeilen.  Hervorxnlieben 
sind  der  Grenchenbach,  der  BrAggllbacit  vom  Grenchen- 
berg,  der  Oberdorfer  Wildbaeh  niM  dar  ffigCMitach 
Balmberg.  Beaondera  die  beiden  leitilnm  trSbanf  ob 
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klcia  and  Im  WMMfqtuntaun  adir  stark  «eehaelod,  doch 

mehrere  Gewprke. 

Die  Emme  l>»"ii»Tit  mil  ihn'ii  Kanälen  oine  ganze  Kette 
bedeutender  Fabriketablissemente  iGerlalingen.  Bibe- 
rist. Derendingen  I.  Sie  empfangt  bei  Gerlalingen  aus 
dem  gefSlIsschwachen  und  zum  Teil  torfigori  anteallii- 
vialen  I.impachlhal  den  Limpaclikanal  und  jenseits  di'« 
Altisbor^-s  h*'i  Fübenst  den  Hiliernihalbach.  Da  der 
Hauptteil  (Ich  U  a-st  ranits  einen  alten  Aarelauf  daistellt 
und  reicli  an  drufulmorane  und  anderm  Krralikiim  er- 
•cheint,  ist  sein  im  Namen  ausgedröcktt  r  Keiclitum  an 
Wasseradern  zu  erwarten.  IHe  beiden  grossem  ilaruiiler 
sind  der  Gmtbach  iDorft>achi  bei  F.uterbacb  und  der 
Oeachbarh  hei  l>t'itincen.  Zwigrben  den  Ilachen  Moräoeit- 
hägcln  Von  Irikw  il  iinil  Ijur^asclii  lie^'cii  an  derKratonS- 
grenze  di  r  Inkwiler-  und  der  llurpasoliisee. 


nerseits  aui  dem  Ramiswilerbach  vom  Guldentbal  und 
der  Limmem  voQ  der  Wasaerfallc  sich  bildet  und  her- 
nach die  MümliewUer  Klus  durchbricht. 

Die  Birs  emßngt  bei  Münster  den  Rausbach,  der  auf 
der  N. -Seite  des  Hasenmatt-  und  Weissensteingebieta 
seinen  l'rsprung  nimmt  und  hart  an  der  Kantonsgrenze 
in  fler  Klus  von  Gänsbrunnen  noch  den  Krtrag  der  ziern- 
Itcli  marhticen  Ganslochquelle  empfangt.  Bei  Laufen  lliettKt 
von  links  die  Lützel  aus  dem  schmalen  Thal  von  Klein- 
liitzol  lierbei,  v(in  rechts  bei  Zwingen  die  Lüssel  aus  dem 
Beinwiler  Thal,  dessen  Chaiakter  schon  demjenigen  eines 
Mittellandthals  sich  nähert.  Noch  weniger  bedeutend  sind 
der  Wahlenbach.  Ibach.  Käslelhach  und  Seebach,  die  alle 
der  Birs  von  rechts  zutliessen.        [l'rnf.  Dr  K  Ki  f.nzi  i  ) 

4.  GeolfMfit'.  In  t.'eolo^: ischer  llin--icht  j^ehurt  der  Kan- 
ton Solothurn  gn>sstenteiU  zum  Faltenjura.  Doch  bemerkt 


Tektonlsrhe  Skin«  der  Jura  ketten  in  S«lotbiim«r  aad  Bsrnsr  Jura. 


'iiti/rrac 


Das  Thal  der  Dünnem  zerfällt  in  drei  Abschnitte:  l)daa 
geräumige  teklonische  Längenthal  von  Welschenrohr  bis 

Balslhal ;  2)  das  enge,  steiirelsige  Krt>siongquerthal  der 
«  Klus»  mit  ziemlich  grossem  Gerall.  das  im  Eisenwerk 
Klus  auHgenützt  wird :  8)  da«  firusüc  und  Rache  G.iu,  das 
vor  der  Ablenkung  der  Aare  durch  die  Wangener  Knd- 
morane  dieHem  Fluss  als  Thalsohle  gedient  hat.  In  vielen 
Krümmungen,  /..  T.  zwischen  Dämmen,  und  zu  Ueber- 
sirh\M-inmunt;en  geneigt,  windet  sich  die  Dünnem  auf 
(lie'ier  Sirt  cke.  die  im  Verhältnis  zur  kleinen  Wasser- 
Mii  n^'e  ,11  woni;.'  Gefall  hat,  hin  und  her,  um  »ich  erst  kurz 
\or  iltT  Miiniliin;,'  nocli  in  die  Schctlerehene  ein/uschnei - 
den  .Auch  der  unterste  Teil  des  ersten  ThalabHchnilts  weist 
711  geringes  Gefalle  auf  und  hat  .hiher  Neigung  zur  Torf- 
bildung,  während  am  »  Hammerrain  •  ein  GeHillsbruch 
auftritt,  der  aus  dem  Hochthal  von  \Velschenrohr-Gän8- 
brunnen  i  Hosinlithal  i  zur  tiefmi  Thalstufe  von  Matzendorf 
überfulirt.  zu  wel«  hrr  mhi  ip  chtü  der  Horngrabeii,  von 
links  der  Meisehacfi  iu-runterslei^'t.  Itei  Thalhnifk  ainN.- 
Aiis>,'jinf,' der  ftalHthaler  KhiB  eilt  der  Diinnern  von  llolder- 
bank  her  der  Augitbach  entgesen;  dieser  hat  bei  St. 
~         "   läiMitaMiiiiMi.  dar  aai- 


Knntonsteil  rechts  der  Aare 

noch  eine  aus  Oligozän  und  unterm 


man  im  s. 

ausserdem  noch  eine  aus  Ullgozän  und  unterm  Miozän 
bestehende  und  dem  Mittelland  zuzurechnende  Hügelzone, 
deren  jungs^tes  (iiied  durch  den  Muschelsandstein  der 
obern  helvetischen  Stufe  repräsentiert  wirtl.  Im  n.  Kan- 
tonsteil liegen  einige  kleinere  Landschaften  (Dörnach)  im 
So. -Zipfel  der  ohorrheinischen  Tiefebene,  während  Gem- 
pen,  Nuglar,  .St.  Pantaleon  etc.  «ich  auf  dem  Hucken  oder 
in  den  Einschnitten  der  Hheintafel  loder  des  Tafeljura) 
belinden.  Im  Sololhiirner  Jura  unterscheidet  man  zwölf 
llauptgewidbe  oder  -antiklinalen.  deren  .Mehrzahl  sich  in 
den  Berncr  .Iura  hinulu-r  furtset/t.  Diese  Falten  erschei- 
nen fast  siiintlich  durch  die  Tätigkeit  der  Erosion  stark 
angegrill'en  und  in  sog.  Graben,  (bomben.  Kessel  oderZirken 
ausgewaschen,  die  an  iiinlir  als  einer  Stelle  dm  Eins  und  rlie 
Trias  bis  untern  .Muschelkalk  i  W  i  ll. 1111010111111  hiiiah 

zutage  anstehen  lassen.  In  den  Sxnlvlinalrn  <ider  Mulden 
des  Solulhurner  Jura  liegen  sii  ts  ( ili;.'u/ iii-  und  Mio- 
zänschichten diel'liTmig  aufgebogen  und  ilen  jurassi- 
schen StiiO-n  konkordant  angelagert  sinil.  |io<-h  zeigt 
sich  zwischen  den  obenilea  äiuliea  des  Malm  oder  obero 
Jan 
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tigraphiRche  Lücke,  indem  man  am  Kontakt  mit  dem  Ko- 
zaD  überall  eine  erodierte  und  von  Spalten  durchzogene 
ehemalige  Oberiläche  der  jüngsten  Malmsturcn  (äequan, 
Kimeridge  oder  Porlland,  Je  nach  der  Entfernung  vom 
Schwarzn-ald)  beobachten  kann.  Es  entspricht  dieae  Kr- 
■cheinung  einer  AbrasioB  der  jorttwiMhea  Uoterltge. 
durch  welche  die  wenigstens  in  einem  Teil  desSolothumer 
Jura  einst  vorhanden  geweaeoen  Kreidebiidun^en  vorder 
Ankunft  der  Waaaer  dea  Eooln  voUctiodig  «ntfimrt  wor^ 
d«n  aind.  Wr  haben  alao  hier  eine  Ihuavreiaion  dea 
Eoiia  über  die  obttaten  JnraatnfeB.  Die  Reihe  der  Tcp- 
liäratafenerachetetimderlnden  Molden  noch  ua  Fände« 
Solothvnier iaraviiiletaMiif  vartreien.  Dm  BoiIb  tat  du  r  i  n 
aeinen  obentan  Stufen  vom  Bartonicn  ((HMamd,  liup- 
pererde)  sum  Lodien  nnd  Sannoisien  (BoHoentone,  Boliw) 
voriianaen,  die  mit  San-  und  Bnekwanerkalken  (Kalken 
mitLimNoealofwiaGala  und  m\tHydrobiac(r.  DubuiMtoni) 
wechwIlatem.lMa  untere  Oligozin  (Stampien  oder  oberes 
Tmurieo),  daa  geoksiach  20m  Becken  von  Mainz  geliört, 
aeigt  aieh  nur  in  einielnen  im  n.  Kantonsteil  zen<trouien  > 
Felsen  und  grein  südwärts  nicht  über  die  Linie  Walilen- 
ReigoMswil  hinüber.  Das  Oligozän  des  helvetischen  Beckens 
ist  an  winer  Itasis  (weniKSteiis  am  Jurafuss)  Tossilleer  und 
geatattet  daher  keine  exakte  Parallele  mit  dem  .Slampien 
[Meeressand).  Die  aquitaniaebe  Stufe  findet  sich  dagegen 
in  sämtlichen  LangKthUera  dea  Solothurner  Jura  und 
bildet  aU  die  am  weitesten  verbreitete  Oiigozänstufe  den 
Badender  frucbtbaraten  Erdkrume.  Dan  sie  ui-sprünglich 
ala  zttnmmenhängende  Decke  vom  helvetischen  Becken 
bla  nach  Kasel  und  in  den  Elsas«  hinein  gereicht  hat, 
wird  durch  das  Auftreten  von  einzelnen  Krosiooafetaen 
in  den  stark  dislozierten,  oft  gebrochenen  und  übwrachö- 
bonen  Falten  des  Gebietes  der  Hohen  Winde  bewiesen. 
Das  Miozän  hat  den  quartären  Erosionen  weniger  Wider- 
stand zu  leisten  vermocht.  Obwohl  es  urspriinglidi  gleich 
dem  Obern  Oligoziin  so  ziemlich  über  das  ganze  Gebiet  dea 
Kantons  verbreitet  war,  geht  doch  aus  dem  stärkern  Auf-  > 
treten  von  aus  dem  Jura,  den  Vogetien  und  dem  Scliwarz- 
wald  stammenden  Konglomeraten  vom  mittlem  Miozän 
an  lier\ür,  ilas-i  die  Trockenlf^;iini;  des  Landes  während 
der  Miozitnzeit  rascliert«  Fori.soUrille  gemacht  haben  muss 
als  währenddes  (Mi^i</..ui.  Itii  sc  i'l>en  erwähnten  Konglo- 
merate, diesop.  Jiiraii<ij,'fl(liili  1  i'ioiiipholithpd'Areovio'i,  bil- 
den einen  l.iriifs  iIiMii  Si  ynv;ii'7.\valdni^!<  unil  iiurilor  Uln-iii- 
Ufe!  Hegenden  Strandgurtel,  der  sich  Ins  in  <lie  Mulden 
von  Girlang  und  Laufen  hinein  erstieckl.  Ihn  im  Berner 
Jura  noch  vorhandenen  alpinen  Kunglomerate  erreichfn 
denKanlon  Solothurn  nicht  mehr,  da  ihre  äussersten  .N.- 
Ausläufer  ohne  Zweifel  nachtr.iplich  von  den  quaternaren 
Eiosiuiien  zorstori  wonieii  Miui  (Gebiet  von  Matzcn- 
d<ii  r  cte.  I.  Das  nämliche  gilt  lur  da»  ganze  obere  Süss- 
uiiil  Hrackwasscrmioziin  der  OeniiiKer  dJit  s.iriiiatischen 
S^tiifc.  ilassicli  bloss  noch  n.  vom  Soiuthumer  Jura  in  dpn  1 
durch  Ucbcr8chiebun(;i-n  komplizierten  Winkihi  dfr 
Hheintafel  (Kienberg)  in  (ioiialt  v.in  einzelnen  Ket/.cn  er- 
haltenhat. Hiiart.ir  di  s  Kantons  Suhithura  v\eiBl  iin 
Solothurner  Jura  keine  liescjnderiieiUin  uul'.  Die  errati-  ; 
sehen  HKiclic  der  vorh-l/ten  Kisr.eit  sind  wenig  zahlreich  ' 
und  da/.u  mit  Verw  iitenings-  oder  Grundmoränenlehm  | 
id>erderkt,  wie  dies  für  den  ganzen  Nord- und  Ostjur»  Iii.« 
Liestal  lind  Frick  der  Fall  ist.  Es  fehlt  in  unserm  Gebiet 
aiirh  scliarf  charakterisierter Gla^.ialschutt  lokalen  juras- 
»iscln;n  Ursprungs,  während  solclier  im  Berner  Jura 
(Thäler  von  St.  Immer,  M  iinster  eie.)  nicht  selten  auftritt. 
Es  blieben  soniii  die  Gipfel  das  Solnthumer  Jura  im  all- 
gemeinen unter  der  Schneegrenze  tnvuck.  Dagegen  /ii  ht 
sich  dein  ganzen  Jurafuss  entlauf  ein  Streifen  ^on  lil.i- 
sialachutl  alpiner  Herkunft,  der  vom  letzten  jK-n  sscn  Vm  - 
stOBB  des  Rhonegletschers  stammt  und  sich  von  seineiu 
höchsten  Vorkommnis  am  Chasseron  (130J)  m)  über  den 
Chaumont  (100U  m),  den  Tessenberg  (iKX)  ni  hei  .Nods  am 
Fuss  des  Chasseral),  Vauffeiin-Romont  (800  m)  und  Uber- 
dorf (700  m )  bis  zum  Mittelland  bei  Wangen  an  der  Aare 
(Lingwald  502  m)  herabnnkt.  Oer  Rhonegletacher  hat  am 
Fände»  Solothurner  Jura  eineaehr  deutliche  iUndmoräne 
mit  einem  prachtvollen  Endmorinenwall  abgelagert,  in 
denen  Znqgenbecken  heute  daa  Dorf  Wangen  liegt  und 
der  von  der  Aare  und  den  Jnragewässern  durehniuBittMi 
nnd  lertlOfikslI  worden  lat.  Ursprünglich,  d.  h.  kora  nach 
dem  RAektug  dea  fthonegletKhem  gegen  das  Lannn-  | 


becken,  muss  der  Wall  von  Wangen  mleht^  genug  ge- 
wesen sein,  um  die  Schmelzwasser  des  Gletacbert  laruck- 
zuhalten  und  auiitodimmen.  wodurch  sich  ein  groeaer 
See  bildete,  in  welchem  die  von  den  Alpen  Iterabkoauneo- 
den  Flüne  (Emme,  Aare.  Saaoe)  die  schönen  Terranen 
abntxten,  die  heule  noch  längs  den  Ufern  diaan  ehe- 
maligen Sotothnmer  Sen  in  zwei  wndiiedennn  Nltreana 
fibenul  »ichtber  aind.  Sie  atniian  damitdieangeachwoMMln 
Ufe^Akdw  einat|pn  groaaen  Sen^to«^a»rdtoti«tlgen 

•inigte  und  bia  unterhalb  Solotbum  reiebt«.  Um  den 
Standantm  bei  Wangnn  nun  Brndt  an  bringen,  ouiaBten 
»ich  die  Aara  nnd  diu  Jungawiner  nierat  tief  in  die 
Schwammlandefaene  iwisdMuOenainMn,  Oltea  und  AMt- 
burg  einadtneiden,  worauf  dann  nacn  dem  Dammbrueh 
die  Sohle  dea  Aarethaln  zwischen  Solothum.  Bfiren,  Aar- 
berg nnd  den  Jurarandaeen  durch  FJuaueaehiebe  und 
Sumpfablagerungen  aufgellllH  worden  ist.  Die  Jurarand- 
aeen sind  die  letzten  nicht  zugeschütteten  Ueberreste  dea 
grossen  Thaies  längs  dem  Jurafuss,  das  schon  vor  der 
Ankunft  des  Rhonegletschers  ausgefurcht  war.  Ea  bildet 
somit  daa  auf  Solothurner  Etodeo  zwischen  den  erwfhnten 
Terraann eingesenkte  heutige  Aarethal  streng  genommen 
keine  In  quartären  Terrassen  neu  herausmodellierte 
Furche,  sondern  den  nicht  völlig  zugeschütteten  Rest 
eines  ehemaligen  grossen  Sees. 

In  lektonisclier  Hinsicht  bildet  der  Solothurner  Jura 
ein  Gebiet,  in  dem  die  Ketten  de«  zentralen  Juragebirges 
gegen  den  Ostjura  hin  konvergieren.  Die  Scharung  lindet 
ge;.'on  den  Passübergang  im  Hauenstein,  nördl.  Ollen 
und  an  der  0. -Grenze  unseres  Kantons,  hin  statt.  In 
diesem  stark  eingeengten  Gebiet,  wo  nur  noch  vier,  »tark 
nordwärts  überliegende  und  auf  die  Rheintafel  überschu- 
bene  llanptfalten  gezählt  werden,  senken  sich  die  Ketten 
ziemlich  rasch.  Weiter  ostwärts  wird  im  Aargau  die  Scha- 
rung immer  stärker,  während  man  die  Falten  gegen  W. 
sich  ausbreiten,  verzweigen  und  gepenseiti',:  ahlosen  sieht, 
wodurch  die  dazwischen  eingelaKL'rten  Mnliten  immer 
breiter  werden.  So  zählen  z.  fi.  das  lialstliah'r  Thal  und 
das  Guldenthal  imch  zu  den  am  dirlitesten  hesiodidit  n 
Gebieten  des  Jura,  obwohl  sie  an  fireiie  nicht  an  das 
Delsber|rerthal  oder  das  Thai  von  Laufen  heranreichen, 
fm  Gehiet  der  Hohen  Winde  n'irdl.  der  Passwanpketfp. 
wi>  sich  die  t;cnau  \V',-(t,  orientierte  Kette  der  ltin;.'iers 
dem  l-'allenhiischei  der  Innern  .'iirakelten  ansehlies.si.  i>i 
fiir  die  Mulden  kein  ansreieheiuh'r  Platz,  melir  viirlianden. 
weslialh  sich  diese  mehr  nml  mehr  einengen.  Die  Falten 
schieben  und  iiinni'n  sich  hier  i^e^ienseitiK  derart  auf- 
einander, daas  sie  die  Muldenerdrucken  und  überdecken ■ 
Nordwärts  der  Kette  des  Rangiers  endlich,  die  eine  seharf 
»uspeprrl^o  und  im  O. -Abschnitt  (Er«chwil-Melluij;en- 
Zullwil- Waldenbur,:)  oft  verworfene  Falte  darstellt,  ver- 
lieren di<'  .luralalten  die  Bedeutung,  die  denjenigen  im 
Innern  Ilnschel  zukommt,  indem  sie  bis  zum  Rand  der 
elsSssisehen  oder  oberrheinischen  Tiefebene  hin  sich 
mehr  und  nii  lir  erniedrigen.  Das  I..-ujfenthal  lunl  die 
wcbll.  vom  Ülauen  gelegenen  Mulden  sind  sidir  regelmäs- 
sig gebaut,  ausgenommen  in  ihren  He/ieliun^'en  zur  Kette 
des  Mont  Terri  und  zu  den  niiervei-sclii3bunt;en  m  der 
I  "in(,'elninK  von  ('.harmoille.  Lutze!  und  des  Jura  von  l^firt. 
Aber  auch  hier  und  im  Llsgau  |  .\joie;  erscheinen  die  letz- 
ten Jurafalten  bloss  als  achwache  Wellen,  die  sich  ^m-;;«!! 
die  Ebene  hin  vollständig  aus^jleiehen.  Aehnliche  hallen 
finden  wir  auch  am  Fuss  des  Sololluirncr  Jura  zvM*clien 
Ölten.  Aarburg  und  Solothurn  wieder.  Im  (iegensalz  dazu 
erscheint  der  Kontakt  des  l-'altenjura  mit  der  Bheinlafel 
als  I  UI  stets  disloziertea  Gebiet  mit  noch  kräftigeren 
l  eherschiehunnen  als  sie  die  Kette  der  Rangiers  aufweist. 
Es  bildet  diese  Küiilaktzune  uubestreitbar  die  Grenze 
zwischen  den  Jurafalten  und  dem  hier  unter  einer  Decke 
mesozoi-scher  Schichten  begrabenen  S.-Fuss.des  Schwan- 
waldes. 

Im  Solothurner  Jura  sind  die  Falten  im  allgemeinen 
schärfer  und  die  Dislokationen  hiufiger  als  im  Bemer 
Jura.  Audi  die  von  den  posllertilren  und  auartären  Ero- 
sionen heranamodellierten  ESnaebnUt»  endwiMn  tn  den 
groesen  Ketten  auf  SoloIhwiwr  Boden  kniljgiar  anege- 
bildet  als  weiter  wealnaarla  nnd  aind  BOWOill  nm  Innen» 
rand  (Günsberg)  als  anderN^Gmai  (Kalte  dar  Bangien) 
in  Geatalt  von  Zirken  oder  BalbBirken  «II  bia  mm  Kenper 
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«aA-Mawlieikalk  hinunter  ausgewaschen.  Noch  ausge- 
prlgter  zeigt  sich  diese  Erscheinung  im  Ltasler  und  Aar- 
füuer  Jura.  Der  Gegensatz 
ist  schon    von  Grenclien 

iStallfluh)8ii  auirnlleiid,  wo 
lie  Weissensteiiiketle  auf 
Sololhurnor  [k>den  bis  zum 
Lias  geoirnctc  Zirkon  auT- 
weist,  während  n.  Uiel  die 
nämliche  Kette  und  deren 
Berner  und  Neuenburgt-r 
Nachbartalten  im  allgemei- 
nen die  Form  von  vollstän- 
digen Üoggergewolben  ha- 
ben. l)ie  i'rsachen  für  die- 
sen vorgeschrillenerii  Grad 
der  Erosion  Im  Solotliurner 
und  ÜHtjura  sind  mannig- 
faltiger Art.  Sie  liegen  zu- 
nächst in  der  sch:irfern  Zu- 
spitzung der  Fallen  dieser 

Gegend,  sodann  in  der  schon  ursprünglich  geringem  .Mäch- 
tigkeit des  Malm  (Kehlen  von  Kreide,  Portland  tmd  teilweise 
auch  des  Kimcridgc  zwischen  Solothurn  und  ilnstel)  und 
dann  auch  darin,  uass  die  tertiäre  Decke  im  Solothurner 
Jura  schon  von  Anfang  an  schwächer  war  als  im  Uerner 
Jura.  Sehr  aullällend  ist,  dass  die  Sprachgrenze  zwischen 
dem  Berner  Jura  und  Sololhurn  genau  mit  der  Linie  zu- 
sanitiienriillt,  die  den  Ge^ensatai  zwischen  der  orogra- 
phischen  Gestaltung  markiert.  Der  gallisch  -  ruinaiiische 
und  burguiulische  Abschnitt  des  Jur:igebirges  zeichnet 
sich  durch  sanlle  Gipfelformen  und  geräumige  Thalschaf- 
ten ans.  während  der  alemannische  Gebirgsabschnitt 
weit  stärker  gefaltet,  kühner  zerschnitten  und  enger 
gespresst,  d.  n.  überhaupt  rauher  und  wilder  orsclieint. 

Mit  Bezug  auf  nutzbare  .M  i  nera I prod u k t e  gehört 
der  Solothurner  Jura  mit  dem  Berner  und  Aargauer  Jura 
zu  den  am  besten  aus^'estatteten  Gebieten  der  Schweiz. 
Er  liefert,  besonders  in  den  Steinbrüchen  nahe  Solo- 
thum, Hausteine  von  wenig  gewöhnlichem  l'mfang.  In 
untenstehender  Figur  geben  wir  nach  L.  Hütimeycr  (Die 
fottilen  Schildkrölen  von  Sololhum  in  den  Se%t<m  Denk- 
»c/iriftiti  der  Schweiz.  Safurforiich.  Geteilach.  Bd  22 
und  25,  1867  und  1873)  und  F.  Lang  (Die  EituiedeUH  und 
Steinbrüche  hei  Solothum.  Solothurn  1885)  einen  allge- 
meinen Querschnitt  dieser  Steinbrüche,  die  zu  den  be- 
deutendsten der  Schweiz  gehören.  Man  unterscheidet 
darin  von  oben  nach  unten :  12. 
Verwitterte  und  zerklüftete  Bänke 
von  weisslioher  Farbe,  mit  Calcit- 
geoden  ;  maximale  Mächtigkeit  6  m. 

—  11.  Obere  Bank  gewöhnlichen 
Bausteines  von  blassblauer  Farbe ; 
0,75  m  mächtig.  —  10.  FoHsilreiche 
Mcrgelschicht.  —  9.  Dichter,  röt- 
lichgrauer oder  braungell)er  Kalk 
mit  grünlichen  Flecken  und  für  die 
Kimeridgestufe  charakteristischen 
Nerineen ;  Haustein,  1  m  mächtig. 

—  8.  Feste  Platten,  zu  Tischtafeln, 
;^  Grabsteinen  etc.  verwendet ;  0,30  m 

michtig.  —  7.  Grauer  Kalk  mit 
einem  Stich  ins  Bläuliche;  ausgezeichneter  Haustein  für 
Pfeiler,  Brunnenschalen,  l'iedestalc  etc. ;  1,2  m  mächtig. 
—  6.  Blassblauer  harter  Kalkstein  für  Denkmäler;  0.9  m 
nichtig.  Geht  stellenweise,  besonders  nordostwärts,  in 
einen  grünlichen  .Mcrgelkalk  voller  Pyritkomer  über, 
der  von  den  Steinhauern  Rätschenbank  oder  Knortbank 

1 entsprechend  der  rnilche,  d.  h.  dem  Süsswasserkalk 
m  Delsbergerlhal)  genannt  wird,  iiier  fanden  sich  die 
berühmten  Schalen  und  Kopfskelette  von  Schildkröten, 
die  mannigfaltigen  Ueberreste  von  Beptilien,  Fischen  und 
Mollusken,  sowie  einige  Arten  von  Seeigeln,  die  das  Muse- 
um von  Solothurn  zieren.  —  5  und  4.  Schalensteine  in 
Platten  und  Bänken ;  graublauer  Kalkstein  mit  (ieoden 
oder  Schalen  von  Caicit  (sog.  Salzl<ichern).  Haustein  für 
Kunstarbeiten;  0,90  —  l,6;i  m  mächtig.  —  .3.  Schlechte 
Bank  brüchigen  Gesteins;  0,3—  0,6  m  mächtis.  —  2.  L'n- 
tere  Platten;  0,45  m  mächtig.  —  1.  Untere,  dunkelblaue 
Bank  ;  0,6  —  0,7  m  mächtig. 


Das  Liegende  der  Steinbrüche  wird  durch  einen  bru- 
chigen weissen  Kalkstein  gebildet,  der  nicht  verwertet 


Kanton  Solothura:  Mlttelland  bei  Ülteo. 


werden  k,inn.  Die  ganze  Schichtenreihe  der  Steinbrüche 
von  Solothurn  gehört  dem  obern  Abschnitt  der  Kiinerid- 
gestufc  (oberer  Malm)  an.  die  hier  keine  Decke  von 
Portlandkalk  trägt  und  somit  ganz  nahe  unter  der  ßo- 
denobernäche  liegt.  Dadurch  wird  der  Abbau  dieser  dic- 
ken Kalkbanke  wesentlich  erleichtert,  was  von  denjenigen 
Gebieten,  wo  die  Purtiandstufe  vorhanden  ist,  kaum  ge- 
sagt werden  kann.  Der  Solothurner  Kalk  und  Halb- 
marmor, besonders  Nr  7  des  eben  besprochenen  Pro- 
fil«, verdankt  seine  blass-bläuliche  Färbung  dem  im 
ganzen  Gestein  fein  verteilten  Flisenkies.  Oxydiert  sich 
dieser  letztere  zu  Limonit,  so  entsteht  gelbe  Färbung  des 
Gesteins  (lA>miniswil).  Charakterische  Arten  von  Nerineen 
und  C.ryptttjtlocus,  die  fest  mit  dem  Fels  verwachsen  er- 
scheinen, gestatten  es,  den  Solothurner  .Marmor  von  allen 
anderwärts  ausgebeuteten  Bildhauerkalken  und  -mar- 
moren  zu  unterscheiden  und  zugleich  festzustellen,  dass 
die  Steinbruche  von  Solothurn  schon  seit  den  ersten 
Jahrhunderten  unserer  Zeitrechnung  im  Betrieb  gestan- 
den haben  müssen.  So  hat  man  z.  B.  diesen  Stein  schon 
zur  Hömerzeit  in  Solothurn  selbst,  in  Avenches.  Cully 
etc.  zu  Grabmälern.  Votivtafeln,  als  Baustein  etc.  ver- 
wendet. Die  sog.  «  Vierfussbank  »  iNr7  unsere«  ProIiis) 
hat  Monolithen  von  :V  m  Länge,  9  m  Breite  und  1,2  m 
Höhe,  also  von  einem  Volumen  von  324  m^  und  einem 
Gewicht  von  9000  Meterzentnern  geliefert.  Daraus  sind 
Säulenfassaden  (Kathedrale  von  Solothurn)  und  oracht- 
volle  Brunnenbecken  gearbeitet  worden,  wie  z.  B.  das- 
jenige von  Gebweiler  im  KIsass,  das  20ü  Meterzentner 
wii^'l  und  dessen  Transport  mit  einem  Gespann  von  23 
bis  'A\  Pferden  6  Tage  gedauert  hat.  Die  neun  Steinbrüche 
von  Solothura,  von  denen  aus  das  gebrochene  Gestein 
des  geringen  (iefälles  wegen  leicht  transportiert  wer- 
den kann,  liegen  in  den  sog.  SttMngrubcn  nördl.  der 
Stadt.  Sie  werden  als  Tagebau  betrieben  und  beschäf- 
tigen 200-.100  Arbeiter.  In  der  Umgebung  von  Aarburg 
und  Boningen  werden  am  S.-Hang  des  Born  Kalk- 
steine gleichen  Alters  ausgebeutet,  die  aber  stärkerer 
Auffaltung  unterworfen  gewesen  und  daher  auch  viel 
ungleichmässiger  und  zerklüfleler  sind.  Ihre  Fauna 
entspricht  derjenigen  der  Badener-  und  Wettingerschicli- 
ten  im  Aargau. 

Im  Laufentlial  bricht  man  auf  Beraer  und  Solothurner 
Etodeii  (Wiler)  einen  weniger  feinen,  grob-oolithischen 
Haustein,  der  namentlich  gegen  Frost  sehr  widerstands- 
fähig ist  und  der  Sequanstufe  des  Malm  angehurt.  Das 
Dach  bildet  hier  das  tertiäre  Oligozän  (Stampien).  Die 
der  raurazischcn  Stufe  angehörenden  Steinbrüche  in  der 
Umgebung  von  Kleinlützel  liefern  ein  chemisch  nahezu 
reines  (Calciumkarbonati.  weiBses,  kreidiges  und  koral- 
logenes  Material,  wahrend  dagegen  die  raurazischen  Kalke 
in  der  l'mgebung  von  Seewen  schon  bedeutend  toniger 
und  gewöhnlicher  sind. 

Im  Kanton  Solothurn  werden  verschiedene  Lager  von 
Glas-  oder  Quarzsand  und  feuerfester  sos.  Huppererde 
abgebaut,  so  namentlich  bei  l.,auper8dorr  und  der  Mat- 
zendorfmuhle im  Bal.sthalerthal.  Auch  die  Tasche  von 
Vorder  Egg  am  O.-Knde  des  Val  de  Perv  (beim  Untern 
Bürenberg)  und  ein  Teil  der  Taschen  von  Lengnau  liegen 
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auf  Solothurner  E3o<len.  Diese  Quanmalerialien  finden 
in  der  Thuner  Töpferei  zur  Herstellung  der  Glaaur  und 
nach  Hedürfnis  auch  in  der  Glasrabrikation  und  zur  iler- 
atellung  von  Steingutwaren  Verwendung.  IHe  diese  Sande 
eozänen  Allers  begleitenden  celben  o«ler  roten  feuerfeaten 
und  eisenschüssigen  Boluserden  sind  kalkfrei  und  werden 
tu  Verblendsteinen  verarbeitet.  Wie  uberall,  verarbeitet 
man  auch  die  Tone  und  Merpel  des  Solothurner  Jura  in 
Backstein-  und  Zementfabriken.  Zur  Zementfabrikation 
eignen  sicli  namentlich  die  Argovien-,  Uxford-,  Stam- 
pienniergel  etc.  In  einigen  der  eozänen  Taschen  lindettiich 
neben  dem  Ilolus  stellenweise  auch  noch  liuhnerz  vor, 
das  Trüber  in  den  Thälern  von  VVelschenrohr  und  lials- 
thal  zur  Ausbeute  kam.  Die  Solothurner  ßuhnerzlager 
haben  den  ehemaligen  Hochöfen  von  Giinsbrunnen  und 
in  der  hlus  jährlich  rund  1000  Tonnen  Erz  geliefert, 
werden  aber  heute  infolge  ihrer  zu  grossen  Entfernung 
von  den  Jetzigen  lluchofen  und  der  Erscluipfung  der  am 
leichtesten  zug.-inglichen  oder  am  wenigsten  tief  gelege- 
nen Gruben  nicht  mehr  abgebaut.  Die  Eisenoolitlie  des 
Dogger  sind  zu  arm  an  Eiaenoxyd  uud  zu  stark  abseit.s 
im  Bergland  gelegen,  um  mit  t^rfolg  gewonnen  werden 
zu  können.  Früher  hat  man  sie  hie  und  da  zur  Bereitung 
von  Schmel/fluHS  verwendet.  Die  Gips-  und  Alabaster- 
gruben, die  man  einst  bei  Günsbcrg,  Balmberg,  Barsch- 
wil  etc.  eifrig  ausbeutete,  üind  in  den  letzten  Jahren  wieder 
verlassen  wurden.  DerWeissensteintunnel  hat  im  Kern  des 
ersten  Gewölbes  zweimal  den  schönsten,  z.  T.  schitn  blau 
oder  rosenrot  gefärbten  Anhvdrit  (Keuper)  durchbrochen. 

Mineralische  Brennstoffe  linden 
sich  im  Kanton  Solothurn,  mit 
Ausnahme  des  im  Solothurner 
Jura  wenig  mächtig  entwickelten 
Torfi*8,  keine,  indem  die  wenigen 
Keuperbiinke  mit  Kohlen.spuren 
und  das  am  S. -Eingang  des  \Veis- 
sensteintunnels  nnrdl.  Oberdorf 
kurzlich  erschlossene  I^ger  von 
mit  Bitumen  und  Paramii  getränk- 
tem l>ysodil  (P.ipier-  oder  Blntter- 
kolile)  nur  wissenschaftlicheil  In- 
teresse beanspruchen  dürfen. 
Diese  bloss  8-10  cm  miichtige 
Dysodilader  cnth.^lt  zwischen 
den  einzelnen  Kohlenbl.ittchen 
eingeklemmte  Reste  von  klei- 
nen Süsswasserlisrhen  iSnu'rilis) 
und  Ostrakodcnschaien  {Cypns). 

Das  Vorhandensein  von  Steinsalz  ist  in  den  bunten 
Keupermergeln  der  ersten  Juraketle  nö.  Günsberg 
(Lucheren)  und  kürzlich  auch  im  Weissensteintiinnel 
festgestellt  wonlen.  Doch  enhnlt  der  trockene  Biickstand 
dieser  bunten  Mergel  bloss  1-2  d»>8  in  den  Bissen  und 
Poren  dea  Gesteins  zerstreuten  Salzes.  Eigentliche  .Mine- 
ralquellen besitzt  der  Kanton  Solothurn  mit  Ausnahme 
derjenigen  von  Mellingen  ebenfalls  nicht.  Dagegen  er- 
•cheint  der  Solothurner  Jura  nicht  so  wasserarm  wie 
andere  Abschnitte  de«  Gebirges,  da  der  Boden  der  .Mulden- 
thäler  oft  bis  ins  Niveau  des  .Mittellandes  hinunterreicht. 
Zu  nennen  sind  die  schönen  (Quellen  in  der  Klus,  von 
Widlisbach  bei  Solothurn,  von  Grenchen,  Gänsbnmnen, 
Meltinpen  etc.  [Dr.  I.oul«  Ki.u  iKa  ] 

5.  Klima.  Die  jährlichen  Niedersc'ilagsmengen  (redu- 
ziert auf  die  Periode  I8ß4-I9CK)|  im  Gebiete  des  Kantons 


biete  des  Kantons.  In  Solothurn  wurden  meteorologische 
Beobachtungen  angestellt  in  den  Jahren  1864-1872  :  im  fol- 
genden seien  wenigstens  die  auf  die  .N'orinalperiode  I86i- 
1900  reduzierten  mittlem  Monatstemperaturen  gegeben 


Ulten 
18154-  1900  ) 


Tem- 

Be- 

Nieder- 

pera- 

wöl- 

schlags 

tur 

kung 

hohe 

OC. 

mm 

Januar  .  . 

-1.2 

8.1 

51 

Februar 

0,8 

7.0 

58 

März.    .  . 

4.0 

6.5 

6ä 

April     .  . 

8.8 

6.2 

71 

Mai  .    .  . 

12,9 

5.9 

91 

Juni  .    .  . 

16.6 

5.7 

116 

Juli  .    .  . 

18.4 

5,2 

110 

August  .  . 

17. .3 

5,4 

117 

September. 

14,1 

5.7 

88 

Oktober 

8..-> 

7,2 

96 

November  . 

4.0 

8,2 

74 

Dezember  . 

-0,2 

8,4 

72 

Jahr  .  . 

8.7 

(y.6 

lOlM 

Solo- 
thum 
(1864- 
Tagemit  1900). 
Nieder-  Tem- 
schlägen  peratur 
»C. 


9.6 
10.1 
13.1 
12,6 
13.1 
14.4 
13.9 
13,1 
11.1 
12.1 
11.1 
11.1 


-1.4 

0.6 
3.6 
8.5 
12.6 
16,3 
18.3 
17.3 
14.0 
8.3 
3.» 
-0.3 


Mittleres  j.-ihrliches  Temperaturminimum  —  13.8"C.. 
mittleres  jährliches Temperaturmaxinium  ;iü.3''  C.  Anzahl 
der  Taite  mit  Nebel  im  Jahr  :  87. 

Der  Jura  ist  nietlerschlagsreicher  und  k  "ihler.  letzteres 
nicht  nur  absolut  sondern  auch  mit  Berücksichtigung  der 


sind  folgende:  mm 

Ölten.    .    .  .  1006 

(irenchen  .  .  1070 
Hesaigkofen  1145 

Seewen  .    .  .  1065 


Balsthal  .  . 
Ilerbetswil  . 
I.angenbruck 
Weissenstein 
Nieder wil  . 
Gänsbrunnen 


mm 
1065 
1116 
1195 
12.'iü 

ixn 

1431. 


Die  atisterh.ilb  des  Jura  gelegenen  Kantonsteile  in  den 
Niederungen  der  Aare  zeig<'n  wie  in  den  Niederschlfigen 
so  auch  in  den  übri^4-n  klimatischen  Elementen  die  Ver- 
hältnisse des  Mittollandes ;  hervorzuheben  if<t  nur.  das« 
die  llimmelsbedeckung  am  SO. -Fuss  des  Jura  in  den 
Wintermonaten  etwas  grosser  ist  als  durchschnittlich  im 
Mitlelland  und  auch  .Nebel  häuTiger  auftritt.  Es  folgen  als 
Belege  klimatologische  .Mittelwerte  für  die  .Station  Ölten, 
die  einzige  langjährige  meteorologische  Station  im  Ge- 


KiDton  Sulutburo:  Blick  nuf  dt>D  Jura  von  Ollan  »an. 


HoliiMiUi^'cn  iinii  vi>rglichen  mit  gleich  hohen  Stationen  im 
Al(ii'nt;ebiet.  .Mehrjährige  Temperaturbeobachtungen  lie- 
gen vor  \om  Wcissenstein  und  von  Langenbnick.  das  — 
wenn  auch  nicht  mehr  auf  Solothurner  Boden  gelegen  — 
hier  als  Vertreter  der  Jurathäler  folgen  soll.  Die  Gipfel- 
Bt^tion  Weissenstein  zeigt  aus  den  bekannten  Ursachen 
relativ  sehr  hohe  Wintertempersturen  —  Dezember  und 
Januar  sind  sogar  etwas  wärmer  als  in  dem  etwa  (KJOni 
tiefer  gelegenen  I.angenbruck  ! 

Teti>iM'raturiUiHel  aus  im4-1900). 

Langenbnick  WeissensteiB 
(718  m).  (1290  m). 

"C.  "  C. 

Januar  ....     —3.0  — i,9 

Februar  .  .  .  —1,0  —1,9 
März  ....  1,7  -1,0 
Apnl     ....       6,S  3,3 

-Mai   10,1  7.0 

Juni     ....      13,7  10.7 

Juli   15,6  13.1 

August  ....  14.5  12,5 
September  11,6  10,1 

Oktober  ...  6,3  43 
November.  .  .  1,9  03 
Dezember  .    .    .     -2.2  — i,1 

irr 


Jahr 


Die  mittlem  Eitrcme  (1885-1900)  von  l^angenbrucksind: 
Minimum  -  17,7o  C.  und  Maximum  28.4'* C.  Es  betra- 
gen :  die  mittlere  Bewölkung  5.7 ;  die  Anzahl  der  Tage 
mit  Nebel  .')Ound  mit  Niederschlag  156:  die  Jahre«8umme 
des  Nie<ler8chlags  1195  mm  und  auf  dem  Weissenstein 
1250  mm.  AuOrallcnd  ist,  dass  sowohl  auf  der  N. -Seite 
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(Gtnsbrunnen  1434  mmy  wie  auf  der  S. -Seite  der  Weig- 
•(>nsteinkette(Niederwil  \'d31  mm i  (grössere  Niederschlags- 
mengen fallen  als  auf  datn  Weiiisen»teiD 
selbst; sehr  wahrscheinlich  würde  aber  ein 
besser  gegen  den  Wind  geschütiler  Regen- 
messer auf  dem  Weissenstein  grossere 
Mengen  geben.      [Or.  Hob.  Uillwillbh.j 

ti.  Flora.  Die  verhältnismässig  reich- 
haltige Flora  des  Kantons  Solothurn  mit 
rund  1^20  Arten  verteilt  sich  bezüglich  des 
geologischen  Substratums  auf  Jura,  Mo- 
fasse,  die  tluvioglazialen  Ablagerungen  und 
das  Alluvium.  Um  deren  Zusammensetzung 
in  knappem  Hahmen  zu  schildern,  halten 
wir  uns  an  kurze  Notizen  mehr  lokaler 
Natur  in  spezieller  Hinsicht  der  llerkunfls- 
verhältnisse. 

Die  Bestandteile  der  Glazialrelikten 
flnden  sich  besonders  im  obern  Kantonsteil, 
und  zwar  hauptsächlich  int  Kezirk  Buch- 
eggberg-Krlegstetten,  woselbst  sich  in  Torf- 
mooren. Waldsümpfcn  und  schattigen 
Schluchten  der  diluvialen  Aufschüttungen 
noch  ziemlich  zahlreiche  Lieberreste  der 
Kälteperiode  der  Eiszeiten  mit  arktisch- 
alpinen Pflanzen  erhalten  haben.  Auf  der 
Hohe  des  Hucheggberges  trelTen  wir  in  dem 
kleinen,  fast  abgetorflen  Moos  bei  Gäch- 
liwil  l^io/a  «(a^riiNa  (wenigstens  früher),  Sabina  nodosa, 
Bideiit  cernuu$,  Danthoina  dccuvibens,  in  Sumpfwiesen 
bei  Hibem  Carex  pulicari*.  Scirnun  lelaceui  und  Satflug 
ttricta;  imKngiweier  bei  Hiberist  Calamogrostis  lanceolata, 
in  einem  Sumpf  im  Subi(,'enwald  verschiedene  Cafc-xarten, 
Eriophoruni  angu$lifoUuni  und  E.  foghialunt,  Ctmiarum 
paltistre  und  OTycocciis  paltutris,  im  Moor  bei  Deitingen 
Carex  nulicarit,  Scfioeiiu»  ferrugineus  und  Seh.  »igri- 
cant,  Juncu»  »ilvatirus,  Spiranthe*  aesliiHiiis,  Drosera 
rotundifolia,  IJ.  anglica  und  I).  ohovata,  Gttaphalittni 
dioicum,  Galium  bortale  mit  der  \tkr./iiisiu>jiifolium.  Ein 
wahres  Dorado  für  den  Botaniker  bietet  die  Umgebung  des 
ßurgäschisees  mit  seinen  Torflagern  und  schwingenden 
BiMlen  mit  Atpidium  Ihrhfptens,  Ophioglo$tuni  titlga- 
tum,  l.}/ropi>dtuni  inuruialuni,  Sparganitnii  »impli'xund 
Sp.  niinintum.  Scheiirhzeria  pnlustri»,  Oruza  clande- 
tlitia,  Cyperus  fusrus  und  C.  flavesceus,  Kriophorum 
x^ginatum,  E.  gracilt^  und  E.  alpitiuni,  Heleuc/iaris 
nauciflora,  Cladiuni  mariscus,  Rhynchospora  alfta,  einer 
Menge  ^.'are.rarten,  wie  C.  puticaris,  C.  dioica,  C.  di- 
$licha,  C.  paradoxa,  C.  lereliuscula,  C.  caneuem,  C. 


ßeltda  pultescens,  ^ymplioea  alba,  \uphar  luleuni, 
hanuHculu»  tingua  und  h.  sceleralus,  Drosera  rolutidi- 


Kaolon  Solotbara:  Neuendorf. 

heleonatte»,  C.  echinala,  C.  pgeudocy/terut,  C.  limoia, 
C.  filifomiit,  C  vulgarit  var.  lurfosa;  Letuna  tri- 
Mulca,  Orchü  lalifolia,  Stumtia  Loetelii,  Salix  repent, 


Kanton  Solotburo:  Snliach. 

foliaunA  I).  anglica,  Cimiarum,  Viola  palustri»  und  V. 
canina,  Epilohiuytt  jMluslre,  Itnardia  palustris,  Hydro- 
cot y Ii!  vulgaris,  Feuvedanunt  palustre,  Andronwda  jk'U- 
folta,  Oxycoccus,  Lysiniachia  thi/rsiflora,  Ti'ucrium 
scordiuni,  Peiiiculnns  palustris,  Vincutaria  vulgarit, 
U.  inlemiedia  und  ('.  minor,  lüden*  cernuti*.  Am  Hol- 
kensee Cicula  virosa.  Sehr  zerstreut  in  Wäldern  Lyro 
poftium  flavaluni,  Aspidiuni  ort'ojiteris  und  Ulerhuum 
spicant.  Infolge  Drainage  ist  auf  dem  linken  Ufer  der 
Aare  die  prächtige  Sumpfllora  des  Hochmoors  bei  Lom- 
miswil  senr  reduziert  worden.  Erhalten  hat  sich  noch  in 
einem  Moor  en  miniature  Drosera  anglica,  sodann  in  der 
Umgebung  Uahum  boreaie,  (ientiana  pneuiuonanthe, 
Salt.r  repens.  Alnus  viriilis  kommt  auf  Erratikum  bei 
Selzach  und  Rüttenen,  Sparganium  minimuni  beim  Bei- 
lachwnier  vor. 

Ein  auffallend  mannigfaltiges  Gepräge  bietet  die  ausge- 
dehnte, scheinbar  monotone  Alluvialebene  von 
Grenchen  bis  Solo  Iii  u  rn,  welches  Gebiet  vorder  Aare- 
korrektion häutig  zum  grossten  Teil  unter  Wasser  gesetzt 
wurde  und  jetzt  noch  sich  mit  Sumpfllächen,  Wassergrä- 
ben und  mehr  oder  weniger  nassem  Unter- 
grund prä!«entiert.  Sehr  interessant  ist  speziell 
die  Grenchenerwili  mit  Oiihwglussum  (auch 
bei  Bellach),  Typita  augusti/olia,  Calamo- 
grostis  lanceolata,  I'oa  serulina,  Brotiius  com- 
tnuiatus,  verschiedenen  Care.rarten,  wie  C. 
distu'ha.  C.  dislans,  C.  Itwientosa,  C  riparia 
etc.,  Alliuui  acuhnigutuni  (auch  bei  Selzach), 
Iris  sibirica.  liuniex  pratensis,  Tnaliclrum 
flavum  (bis  Bollach).  Rapisirum  rugosum, 
Natturliuni  atnphibium,  Trifolium  wliroleu- 
rt<«i  und  7V.  montanum,  iMlhyrus  pnluster, 
Euphorbia  palustris  (auch  bei  Selzach  und 
Solothurn  I,  Vtula  elatior,  Pcfilis  portula, 
Sriiinnu  carvifolia,  (Ientiana  pneummtanlhe, 
Mentha  verticillata,  Teucriunt  scordiuni  ibis 
Bellacli),  (laliunt  horeale  und  (i.  praecox 
X  mollugo,  hntia  salicina  unil  /.  brilannica, 
Senecio  erucifolius,  Serratula  tinctoria  iauch 
bei  Bellach),  Urchis  Traunsteineri,  Oeiian- 
the  phellandriuni  uud  Myosolis  caes/Atosa,  ID 
Graben  bei  Selzach  L'triculana  vulgaris  und 
Acorus  calunius^  bei  Bellach  Alopecurus  ge- 
niculatus,  Caiabrosa  a(iuatica  —  eine  eigen- 
tümliche Mischung  nordisch-alpiner,  Steopcn- 
und  mitteleuropäischer  Kiemente.  Oberhalb  So- 
lothum auf  dem  rechten  Aarufer  Humex 
hyilrolaitalhum.  unterhalb  bei  Luterbach  Kosa 
cinnamontea.  bei  Deitingen  Echitwdurus  ranunculoide» 
und  /.annifhellia. 
Eine  bemerkenswerte  G e sc h  i  eb sflor a ,  z.  T.  den 
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Vür;il)icn  fnt?taniinL'nd.  weist  flas  Emmp^;i^Iiipt  nuf  iIit 
kurzen  Strecke  \ün  Gerlafingen  Lis  zur  Aare  aiil  roU 
Gipsophila  vturalii,  Theiinm  jtralense,  Krucatirum 
oblumngulum,  Myricaria  gemtatiica.  Hi}HMt]thcu-  rham- 
fuiittes,  CaniiMtnula  j>u»illa,  Verrmica  urlicifolia,  Ar- 
<«t)ii«ia  tJttlgari»,  Carduus  uersotiala,  Uieracium  prae- 
alltint,  Arabis  arttwsa.  Floristisch  sehr  ergibig  sind 
die  soff.  Aareschächen  zmschen  Wirr^nau  und  Aarau  mit 
z.  T«  OBD  gleichen  Spezies  und  teri.^r  JianuncuUt»  diva- 
rieatm  VOd  fluUant,  Erigeron  amjuloi>uit.  Ittuta  Vait- 
käuii,  Ser^phnlaria  canina.  Hotlonia  t>aluslri$,  Zan- 
iMt^iUa.  jMbMin«,  Tyjtha  minima,  Scirjms  trigonus. 
Sc.  eorimilM  mi  Sf,  «mtmiMimmlatti. 

V«Fliiitnimlnqr  nUpeidi  ist  die  Vertntunf  der  sog. 
•fidettropilteh  -  penliceben  (serothermea) 
Plo  ri,  die  lieh  wilureiid  der  der  Gleteeherxelt  (blgeodeo 
Ptriod«  mit  wwaeni,  ttodtenem  Klim  (SteppeDperiode) 
ingeelcdelt  aad  m  Iok«l  Bänetifm  OrlNi,  rnnplmeliUdi 
am  S.-Rand  des  der  IraoMtioii  lieralieh  intensiv  aas^e- 
■etzten  Juim  von  Grenchen  bis  Eriinabeeb,  eowie  auch  im 
Binthel  und  den  Jorathilem  erhalten  hat.  Von  W.  her 
macht  sich  der  Einflon  der  mediterranen  Ptora  gellend, 
die  vom  RhoneÜul  (Genf)  am  den  Jura  mit  nach  U. 
abnehmender  Arienzahl  be{[leitet.  Bis  Grenchcn  ^chen 
noch  Anenwne  hepatica  (tritt  erat  wieder  bei  Schbnen- 
werd  auf],  Aeer  omdifolium  (wieder  bei  LoBtorf.  auch  im 
Birülhal),  Vrtnnda  acauUs,  I^rtuca  perenui»,  Tariiitin' 
fetla.  ('yclamen  europaeuin,  I'hysali»  Alkekengi  (erst 
wieder  im  Niederamt  und  Domarli  i.  Ih-r  dru  Weiden  des 
w.  Jura  so  verderbliche  eenügcltf  diiisier  ('.■lUsut  sa- 
gitlalii)  dringt  von  W.  tier  nur  bis  zur  TieCmatt  und 
anm  (Nwrdorrerben;  und  zeigt  sich  erst  wieder  bei  Dör- 
nach und  Starrkirch.  Astragalus  civcr  bei  Grenchen. 
Androftogon  Ischainyium  bisllellach  und  erst  wieder  bei 
ErÜDsliach.  Die  nach  S.  geneigten  steilen  Gras-  und  Ge- 
rollhalden, sowie  die  gewolbartig  untertieflen  Bänke,  die 
lenkrecht  abstürzenden  Felsen  und  Gräte  der  Wandfluh, 
de«  Urüggli  und  der  Stalllluh  zeigen  eine  eaeuitile  xero- 
Iherme  relsenheideflora  :  Sinymhriuni  «opAia.  Arabis 
saaraliti»,  Helianlhenvinicanuni,  l.alliyrui  Iti'lrniphyllus, 
Bnpli'iini»!  ramiticuloide»  und  H.  lottgifoluttn.  Gulium 
ieiiertmt,  Cynoglossum  numtanum,  Rruiitut  tvctorum, 
Iktphne  alpitm.  Juttipeins  sabina,  der  W. -Absturz  der 
llasenmalt  Cetiirijntlixs  aiiguslifolnn  (auch  am  Dilitsch 
und  der  RoggenDuh),  Scroph\iIitri<i  Hopftei  (eln^n-io  Rog- 

fcnlluh),  (lirniuni  bulboiwo.  (.oco/iii/a  «»oh/(ijiii  ln'i  der 
Iberdöricrklus  nebst  dem  zienilicb  v^rhrpitclen  Krinus 
alpinus ;  Prunus  mahali-b,  Diariilnix  i  iiesius,  Hhamniis 
alpina,  TeurHum  montnnum  iimi  ('•lul/nliiria  eordifotia 
in  den  Ft^l'^eii  (Ilt  Hisi.  des  Hiittorienvorber;;«  und  den- 
jenigen ob  Gunsbei'K  Kine  mteressanle  Oase  xcrothermen 
Charakters  Ondet  Kii  li  In  der  Umgebung  der  lUiine  ISalm 
mit  einigen  der  vor^ieiianitUiU  Arten  und  Fumm  ia  \'iut- 
lantii,  Arabis  sitj<t!ilis,  Anthriscus  vulgaris,  Cula- 
mintha  officinaim,  LatiaQrosti*  ralamoriromlis.  Bronius 
teclorum ;  ferner  der  GlutzeTitiert;  nii  riun*l>erg  mit 
Anarattiplis  piframidalia,  Üj,ln-\i\  ftirißiirti  und  ().  api' 
ffra,  Innlit  .sfi/inna  und  A'ihr  (iinrlitis.  sowie  die 
Steingrubc  ob  Sololiiurn  mii  Tumii.s  iilaltra,  Tcu- 
criitni  bolrys,  AUium  caruuiix»! .  II  fi  nrium  praeal- 
tvrtt,  Cfrastium  brach>tpf'falin)i.  Viotn  hIIki  in  ihren  bei- 
den Formen  virrsfcnn  und  ^^ruti'phiilla  im  Vorlierg  von 
Grenchen  bis  Oiierdorf.  Am  aulf;ilU'ndsteii  ihI  das  ('>«?präge 
der  Kelsenlieidellnra  iler  rm>;el)urig  von  Balstlial  und  ( len- 

singen,  sue^.iell  an  iler  l\.i\eUe|)l1uh,   wo  noch  /nlilreicli 

das  0  Ravellenljlunili "  ■  //»<>i  rs-  s(u-xitilis)  als s. -französische 
Helikteopflanie  emzig  in  der  Schweiz  sich  erhalten  hat, 
während  das  •  Kluseralpemsli  >  \l)>ij,l\ii,<  r>,p<ir\im)  fast 
aus^rerottel  ist.  In  dieser  (ie^'ond  irelVeii  wir  sodann  noch 
Cariw  ItMimhx  \\u\\  Ii'uuif:.  A  nl hrricuvi  iiluuin,  Thc- 
ilUiti  Jimii  In  nu  Hl .  <Jiif>i>is)tuhrsfina.  /'i/Ji/r/ii/d  <liaJii(ir- 
buTUS,  hi'.rns  .«-/)(;i>ri  irrjis  wcdier  der  liuchst;au  den 
Namen  erhalten  hat  i.  Lasfriuinmi  *i;ec,  Si'/ifln  l  aicifia. 
Asftleniuni  Adiani m"  n\ijnot>,  /-esiicri  gUvim,  Stsi/m- 
briutu  austriarum  und  seltene  Koseuarlen.  bei  Ejierkin- 
gen  Asperula  tinctoria. 

Eine  isolierte  Felscnheideilora  weist  der  Molassesteii- 
hang  des  Rappenstübli  im  Bucheggbcr^  auf  mit  den  sonst 
im  Jura  häungea  Melica  glauca,  I-estuca  duriuscula, 
Soponaria  ocymoidea,  aowie  Sorbtu  tormmalü,  fenier  in 
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der  Umgebung  Digitalis  ambigua  nnd  C^irar  pilaas.  Bei 
Lüterswil  Canipanula  rsrricaria. 

Die  Bergiicker  mit  Kalkunterlage  des  Niederamt«:  bieten 
noch  einen  Teil  der  Flora,  die  von  U.  her  durch  das 
bonauthal  in  den  Kanton  SchaOhausen,  N. -Zürich  und 
den  Jura  des  Kantons  Aargau  eingewandert  ist.  Hervor- 
zuheben sind  u.  a.  Sigella  arvmna,  Delphmhm  tum- 
»ulida,  Linuni  tenuifolium,  Lathyrus  aphaca,  L,  hirm»^ 
tH$  und  L.  nUtoUa,  Orlaya  grmdiflora.  Caueatif  dem* 
eoide».  Semdi»  pectm  Kmeri«.  Aspenila  omeitttf, 
Anfirrhinum  ormtivm»  Ajuga  enaiiuMpilyf,  AnacHiM 
annua,  Laetue»  «alioiiii  näd  Ml  Gebnieh  und  TriBian 
Opluya  anuUfiara,  JwfiJhlAaibmim  aaUtdfoliumr  Le»- 
canthgmmtn  earffmbatuM,  CeitlBMren  niaitt  nnd  DioMlAna 
cartkusiaimrum,  Oer  verefaudtn  StaadiMt  Ambi»  nuri» 
eutaia  bei  der  Rntne  Frohbocg  dentnt  anfw.  Einwaa» 
dentnf. 

Eine  kleinere  Annlnldnng  von  dar  alaftaaianta-ba- 

diichen  Rheinebene  her  reicht  in  den  n.  KanlOM- 
teil,  beeondera  in  die  Umgebung  von  Dörnach  and  Gern- 
l>en,  wovon  bloaa  Fumaria  rMlfanfü,  Lithotpermum 
purpurfo-coensiemm,  Anth«im$  tinetoria,  Ado*»»  ocMi- 

i-alis,  Ibrris  amara,  Bupli'urttnt  rotundifolium,  Verwuc» 
proslrala,  BmneUa  alba,  Slachus  gemtanica,  PeueedO' 

mtm  Chahraei,  Globularia  Wittkotnmii  und  Örchis  P«J- 
tfns  (am  Passwang),  Ahjssttm  nwntanum  (Flüh),  Mosa 
Jundzilli  (im  Girlend  bei  Beinwil)  genannt  sein  mögen. 

Ein  charakteristisches  Gepräge  verleiht  die  montan« 
und  alpine  Flora  den  (^ralieUügen  des  Jura,  haupt^ 
;  '«achlicn  der  Weissensteinkette  mit  den  im  Kanton  Solo- 
thurn  höchsten  Erhebungen  des  Obergrenchenbergs,  der 
Stallfluh,  der  Hasenmatt  (1447  m),  des  Weissenalein 
(1394  m).  der  Höthi  |13ö9  m)  und  der  Balmlluh.  Der  Kürte 
wegen  geben  wir  nur  eine  knappe  Auswahl  der  mehr  oder 
weniger  häutl^'t  n  typischen  Arüeo.  Der  in  dcv  Tiefe  mit 
einem  Tannen^urtel,  nach  oben  mit  Bachen  wald  beklei- 
dete Vorberg  beherbergt  Hypericum  Desetangsn ,  Hrra- 
cletini  alpinum  und  Jf.nionlanum,  Adenoslules  alinitxmt 
und  A.  iilpina,  Senecio  Jactiuxnianus  und  S.  Fuchsii, 
C.repis  hlaltarioides,  Kpiparti»  micrvphylla  (selten)  und 
K  violacfa  (ziemlich  verbreitet),  (lorallorrhiza  inna4a, 
Festuca  sitvatica,  Etumus  eurofMetts.  Die  Felsen  una 
Gcröllhalden  schmücKen  Arabis  turrila  und  A.  alpina, 
üraba  aizoides,  Kcrnera  snxalilis,  Thiaspi  niontanuiiu 
Moehringia  »iu<irn!in.  femiginea,  Sedunt  dtugp^tifl- 
tum,  Sa^rifrniin  aizutin,  Vulfi-uina  nionlana,  Uieroi  tum 
bupleuniidi's,  H.  viHnsum  und  H .  himite.  Linnrtn  al/tiiuA 
\ar.  jurana,  Cal(ii)inil/ia  alinna,  liinu>\i  iruUitus,  /'r  i- 
muln  n»rir\tla  und  Carex  sempen  u  nis,  die  Schluchten 
Liiii'irtn  rcdii  tva  und  Scolopendrtutn  t  udjurr.  Auf  den 
hoiiern  Weiden  mehrere .4/r^mi!f/<7nrlen,  T/i/a^/'i  ttlfieMtre 
(aulT.iilender  Weise  aucli  in  der  l.liene  \iin  l..inj;endorf), 
Saiiitia  Lmtuifi.  Iluunniuiu-  alpina,  Eriyeron  aipinus, 
c.rrfus  siu'(  isiii'fulia  und  aun'a,  (imliana  acaulis,  G. 
astU'ptadea  und  (i.  t  (i»i;<esfris  (letztere  erreicht  den 
Kanton  nur  auf  dem  Lanpschwand  ob  Grenchen),  Eu- 
phrnnia  italishttr()'')ifis,  Cnnijraintta  Srht'iir/i:i-H.  Arnhis 
iiijif'ilns,  l'iilf})t\lln  vtllosa,  XujnlrJlii  arif/i/.vd/'i.'ü», 
t,'/ii(  w<  rem^if  [bis  in  die  Aareebene  liei  Ilellach  i.  .S"»  /.i- 
(jiTifila  spinulosa.  Zu  erwähnen  sind  ferner  noch  in  den 
höchsten  Waldungen  \ft)lgt^iuf}i  iilpinum,  Cami.anula 
Idtifoiia,  Tozzia  al}'\iui.  Sn.rifraijci  rotufuiifi'hn .  Ha- 
>iiniiii!fßx  plalanijolms  i  femer  auf  der  Wandllnh  Allutm 
i  irloruitis  und  Juniperus  nann  :  auf  l!ru^i.'h  unci  Uoüii 
l'iia  htfhmta,  Aster  aipinus  auf  dem  kamiu  der  ^Lall- 
Ihih.  Hanuneulus  altteslris  und  Ii.  niontanus,  Andro- 
sace  lactea,  Lycopoaiitm  selago,  Cystopteris  monlana 
ebenfalls  in  den  hohem  Regionen. 

Von  seltenern  Arten  verschiedener  Merkunft  noch  eine 
kleme  Hhimenlese:  ('.iipi~elln  riihdln  i  Hriicendorf),  Gera- 
tidiiii  iiiriiluiii  \\Uiri]}.  Uernuirui  glaltra  (Luterbach), 
Chrysospleuiuiii  Dpimsiiifolium  (Gretzenbacn),  Ribesni- 
f/rtint  (SchiiüttwU,  l.uhn).  VnU'riatietta  carinata  iGrea' 
chen  bis  Sulothurn I,  (inii/ihiiliion  luteo-albtnii  iSelzach). 
I'i'thcuiarts  süvatica  iGansbrunnen.  Meltingea),  Kuj^lim- 
sia  stricta  (Dellach),  Veronica  iri/ikytlos  (6renclieni. 
Laniium  incisum  (int  Gebiet  der  ausgeschlagienea  Beben 
von  Grenchen),  Canmi  bulbocaslanum  (Gänabrunnen), 
Myosütis  hispuia  (BelUch).  Poa  bulbosa  (Solothum). 

schon  aeit  fenninier  Zeit  haben  aieh  in  und  «m  Bolo- 


Digitized  by  Google 


SOL 


SOL 


605 


thurn  eingebürgert  Eranthis  hien^alis,  Corydalis  lutea, 
Titiipa  silvestris,  Scilla  anioettauad  Inipaliens  parvi/lora. 
Von  Adventiven  haben  sich  in  neuerer 
Zeit  u.  A.  niedergelassen  Berlenui  mcana 
(Biberist,  Attisholz),  L^üdiuni  Draha, 
Laelia  orientalis,  Asverula  tjlauca,  Eu- 
phorbia  virgata  (ßeflach),  Spergularia 
rubra  und  Eragrotti»  pitosa  (zwischen 
Strassenptlaster  von  Solothurni,  am  Ki- 
senbatingraben  bei  Bellach  seit  einigen 
Jahren  zahlreich  Sityriru-hiuni  angustifo- 
liuni.  Kine  Anzahl  Wicken  (  Vicia  varia, 
V.  viltom,  V.  pannotiica  und  V.  lutea) 
scheint  sich  um  Solüthurn  durch  Ansaat 
von  fremdem  Getreide  das  üürgerrecht 
erworben  zu  haben. 

Bibliographie :  I.üscher,  Herrn.  Flora  dt'* 
Kantons  Solothum.  1898;  mit  Supplement 
1904.  —  Binz.  Flora  von  Hatel  und  Umge- 
hung. Basel  i906.  —  Probst,  R.  Beitrag  zur 
Flora  von  Sololhum  und  Cvigeoung. 
1904.  [Or.  me6.  H.  PhOB.»T.  | 

7.  Fauna.  Die  Fauna  des  Kantons  So- 
lolhum ist  diejenige  des  mittlem  Jura, 
dem  ein  ziemlicher  Teil  der  Tierwelt  des 
w.  Jura  mangelt,  welcher  aber  immerhin 
reicher  ist  als  der  niedrigere  Aar^'auer 
Jura,  l'eberdiefl  weist  der  siidl.  Jurahang 
südl.  Arten  und   Formen  auT.  die  Jura- 
hohen, etwa  von  l'iOO  m  an,  alpine  bezw. 
nordische  Formen.  Der  letzte  Bär  liel  1796  über  die  1400  m 
hoch  gelegene  Wandfluh.  Seit  Jahrzehnten  ist  kein  Woir 
mehr  erlegt  worden,  und  die  viele  .Meter  langen  Wolfs- 
garne,  die  in  allen  leberbergischen  Gemeinden  gehalten 
wurden,  sind  heule  grösstenteils  verschwunden.  HäuIlK 
aber  sind  Fuchs  und  Dachs,  Steinmarder,  Iltis  und  gros- 
ses Wiesel.  Der  Baummarder  und  das  kleine  Wiesel,  das 
Bich  bei  uns  im  Winter  nicht  weiss  färbt,  sind  seltener, 
ebenso  der  Fischotter.  Sei  Jahren  werden  keine  Wild- 
katzen mehr  erlegt. 

An  Fledermäusen  sind  bis  jetzt  12  Arten  gefunden  wor- 
den: Grosse  und  kleine  Hufeisennase,  Uhren-,  Mops-, 
Speck-  und  Zwergdedermaus;  gemeine,  zweifarbige,  lang- 
flüglige  FledermauR.  Bart-  und  Trauerlledermaus,  auf  den 
Jurahohen  die  Alpenfledermaus,  die  Honst  nur  für  das 
Alpengebiet  t>ekannt  ist,  sowie  die  nordische  Fledermaus 
auf  dem  Grenchenbcrg.  Von  den  Insektenfressern  sind 
Feld-,  Haus-,  Wald-  und  Wasserspitzinauä  bis  zu 
m  Höhe  hauiig,  ebenso  der  Maulwurf.  Unter  den 


bere  gefundene  Gartenschläfer  ist  sehr  selten,  der  Sieben- 
schläferund die  Haselmaus  dagegen  ziemlich  häufig;  das 
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Nagern  ist  der  wirtschaftlich  wichti(,'8te  der  Hase,  der 
gleich  dem  Kichhorn  und  verschiedenen  Mausen  noch 
auf  den  höchsten  Bergen  vorkommt.  Der  nur  im  Leber- 
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wilde  Kaninchen  findet  sich  ausnahmsweise  bei  Domach. 
Die  Wanderratte  ist  häufig,  ebenso  die  Hausratte,  die 
jene  nun  ihrerseits  zu  verdrangen  sucht.  Unter  den  sieben 
Mäusen  Heien  die  seltene  Brandmaus  und  die  Erdmaus 
genannt.  Das  Wildschwein  ist  seit  den  1870er  Jahren 
ständiger  Bewohner  der  unzugänglichsten  Juraberge, 
ebensio  das  wieder  häufiger  werdende  Heh.  Hie  und  da 
verirrt  sich  ein  Fdelhirsch,  ein  Damhirsch  oder  gar  eine 
Gemse  in  den  Jura,  wo  sie  gewöhnlich  bald  den  Wilde- 
rem zum  Upfer  fallen. 

An  Tagraubvögeln  zählt  der  Kanton  12.  die  bei  uns 
horsten,  4  regelmässig  durchziehende  und  4  seltene  Gäste, 
nämlich  den  Steinadler,  der  bis1819  Brutvosel  im  Kanton 
war.  den  Botfussfalken,  den  Schrei-  und  den  Seeadler. 
Stein-  und  Waldkauz  sind  häutig,  ebenso  Waldohri'ule 
und  Schleiereule:  Spcrlingakauz,  Zwergohreule.  I  hu  und 
Sumpfohreule  sind  Durchzugsvngel,  die  drei  erstem  sehr 
selten.  Der  Rauhfusskauz  ist  Bewohner  der  Jurahöhen 
über  1200  m.  iNachtschwalbe,  Mauersecler  und  die  drei 
Schwalben  »ind  häulig,  ebenso  am  Rathaus 
in  Solothurn  und  am  Lobiseifelsen  der  AI- 
pensegter.  Der  Kukuk  bewohnt  die  Jura- 
wälder, sofern  sie  gemischt  sind,  /.ahlreich, 
während  er    in    den  Tanncnwaldungen 
seltener  ist.  An  der  Aare  finden  sich  Eis- 
vogel. Wasseramsel  und  Pirol;  ausschliess- 
licn  Hewohner  der  Jurahohen  über  1000  m 
sind  Tannenhäher.  Kolkrabe  und  Schwarz- 
specht, nordische  Sumpfmeise,  Hingamsel, 
Wachholderdrossel,  NNasiterpieper,  Zilro- 
nenzeisig  und  Kreuzschnabel.  Ausnahms- 
weise werden  im  Kanton  Solothurn  noch 
folgende  Vögel  beobachtet  :  Bienenfresser. 
Maiuielkrähe,  Rosenstar,  Alpendohle,  Al- 
penkrähe.    Zwerglliegenfänger ,  Seiden- 
schwanz. Sperber-  und  Sängergrasmucke. 
Steindros-Hel.    Mohrenlerche ;  Zipp-  und 
Kappenamnier,   Schneespornammer  und 
Sleinspatz.  BcrghäntlinK  und  Leinflnk,  sowie 
die  Grosstrappe,  der  schwarze  Storch,  der 
Ibis,  Silber-,  Seiden-  und  Nachtreiher,  der 
dünnschnäblige  Brachvogel  und  eine  An- 
zahl anderer  Sumpfvögel.  Die  beiden  Mu- 
seen, dasjenige  der  Stadt  Solothurn  und 
das  Oltner   Naturalienkabinet,  enthalten 
Belegexemplare  all  der  genannten  Arten. 
Von  Interesse  ist  das  häutige  oder  ziemlich 
h.iulige  Vorkommen  der  Tannenhäher,  die  im  ganzen 
Solothurner  Jura  Hrutvngel  sind,  der  Mauerläufer  als 
Wintergäste  in  Städten  und  an  Felsen,  der  kleinen 
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(irauwürger,  der  Peuergoldhnhnchen,  der  nerglaubvögel, 
der  (iirlilze,  der  Auer-  und  llaAelhühner.  Das  Ilirkhuhn 
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ifll  aus  dem  KImsb  in  das  Scliwar/.buhenland  eingewandert. 
Kasan,' Rebhuhn,  Wachtel,  Waldschnepfe  sind  lirulvngel, 
Hifd-  'und  Zwergschnepfe  Wintergastu.  Kranich  und  ' 
Kibitz  Durchzügler,  der  Storch  in  etwa  25  Nestern  Hrut- 
vogel.  Unter  den  Schwimmvögeln  ist  nur  die  Stockente 
Drutvogel.  Die  Zahl  der  Zugenten  aber  ist  gross,  von 
denen  genannt  werden  mögen  die  Weisswangen-,  Hinget-, 
Uläss-,  (jrau-  und  Saat^'ans.  die  llrand-,  Moor-.  Her^-, 
Eis-,  Trauer-,  Samniet-  und  Hudercnle,  der  grosse,  mitt- 
lere und  kleine  Säger.  Tordalk,  die  Seetaucherarten  und 
Kormoran  sind  seltene  Wintergnste.  Die  Lachmove,  die 
Flussseeschwalbe  und  die  Zwergseeschwalbe  sind  Brut- 
vögel, mehrere  grosse  Möven.  sowie  die  schwarze  und 
die  weissflüglige  Seescliwalbe  sind  Ausnahmserachei- 
nuDgen.  Die  gesamte  Artenzahl  der  Vögel  des  Kantons 
Solothurn  beträgt  264,  wovon  130  regelmassige  ßrutvögel 
sind. 

Zaun-,  Mauer-  und  Hergeidechse,  sowie  Hlindschleiche 
sind  häulig.  die  grflne  Kidechse  ist  selten.  Nicht  selten 
sind  lUngelnattcr,  glatte  Natter  und  Juraviper.  Wasser- 
frosch und  Grasfrosch  liefern  «  Fröschenbeine  «,  manch- 
mal auch  die  nicht  seltenen  gemeinen  Geburtshelfer-  und 
Kreuzkröten.  Keuerkrc>te  und  Laubfrosch  linden  sich  nicht 
häulie.  Der  ^elleckte  Salamander  bewohnt  den  Jura  bis 
zu  ItöO  m  ;  in  Tümpeln  finden  sich  Kammmolch,  Alpen- 
und  kleiner  Molch. 

An  Fischen  beherbergen  Aare  und  Seen,  z.  T.  auch  die 
kleinern  Gewässer,  namentlich  die  Dünnem,  Bachneun- 
auge, Aal,  liecht,  Lachs,  Bachforelle,  Klussforelle,  Aesche, 
Bartgrundel,  Steinbeisser,  Nase,  l'frille,  Alet,  Hasel.  Hot- 
auge, Hotfelder,  Laugen,  Bambeli,  Brachsen,  Gründling, 
Barbe,  Schleie,  Karausche.  Trüsche,  Groppe,  Kaulbarsch, 
Egli ;  sehr  selten  sind  Wels,  Karpfen,  Weissfelchen, 
Flussneunauge,  nicht  selten  dagegen  recht  grosse  Gold- 
karauschen, die  den  zuweilen  überachwemmlen  Teichen 
der  Bally'schen  Anlagen  in  Schönenwerd  entstammen 
und  sich  in  der  Aare  zu  ansehnlichen  Fischen  entwickeln. 
Jeden  Winter  werden  in  der  Aare  Salme  gefangen. 

Berühmt  sind  die  grossen  Edelkrebse  aus  dem  Ink- 
wiler-  und  Burgäschisee.  In  allen  übrigen  Gewässern  des 
Kantons,  vor  allem  auch  in  der  forellenreichen  Dün- 
nern, von  der  schon  im  frühen  .Mittelalter  «die  bey  Ölten 
gefundtnen  rothcn  Krcps»  bekannt  waren,  sind  Anfangs 
der  1880er  Jahre  die  Krebse  infolge  einer  Seuche  total 
verschwunden.  Erst  in  den  letzten  10  Jahren  haben  sich 
wieder  welche  eingestellt.  An  Schaltieren  linden  sich  die 
grosse  Teii-hinuBchi-1  und  eine  ganze  Zahl  z.  T.  sehr 
schädlich  auftretender  Schnecken.  Auf  den  Höhen  des 
Jura  ist  die  schwarze  Waldschnecke,  sonst  Bewohner 
der  Alpen,  häulig.  Die  Zahl  der  Insekten  ist  eine  sehr 
grosse.  Wirtschanlich  von  Bedeutung  sind :  der  Maikäfer, 


der  in  3  jährigen  Perioden  auftritt,  so  z.  B.  im  obem 
Kantonsteil  (von  Grenchen  bis  Kriisiluh)  in  den  Jahren 
1908  und  liKK)  und  im  untern  Kantonsteil  in 
denJahien  1UU4  und  1907.  Die  llessenlliege 
richtet  alljährlich  im  Getreide  Schaden  an, 
ebenso  der  Getre idelaufkafcr,  der  in  einigen 
Gegenden  recht  verheerend  auftritt. 

Die  Obstbäume,  vor  allem  Jas  Steinobst 
und  die  Apfelbäume,  erleiden  schweren 
Schaden  durch  den  Goldafler,  den  Rin- 
gelspiiiner,  Schwammspinner,  den  Krost- 
spanner  und  namentlich  die  Apfelge- 
spinnslmotte.  .\uch  mehrere  Russelkäferar- 
ten  treten  in  mam-hen  Jahren  sehr  schä- 
digend auf.  Borkenkäfer  und  Nonnenrau|ie 
sind  zwar  vorhanden,  vermögen  aber  dank 
den  wohlgeordneten  Foratverhältnissen 
und  vielleicht  auch  aus  klimatischen  und 
hypsometrischen  Gründen  keine  bedeu- 
tenden Verheerungen  anzurichten.  Fliegen, 
(iradllngler  ( WassenungfiTn  und  Heu- 
H(-liri-cken),  Wanzen, TauM-ndfüsseundSpin- 
nen  linden  sich  selbst  auf  den  höchsten 
unserer  Berge  in  grosser  Zahl.  Mehrere 
.\rten  von  Heuschrecken  und  Wanzen  der 
lioliern  Juraweiden  gehören  seltenen  alpi- 
nen Formen  an. 

l)ie  Fauna  des  Kantons  ist  in  neuerer 
Zeit  namentlich  von  Bezirkalehrer  (i. 
von  Burg  in  Ölten  untersucht  worden,  der  zahlreiche 
Arbeilen  und  Monot.Taphien  über  sämtliche  Wirbeltier- 
klaaseii  veröllentlicht  hat.  Ornilhologische  Beobachtungen 
und  eine  ausfiihrliche  Monographie  der  Avifauna  des 
Kantons  (in  den  Millfilungrn  iler  Salxtrfortch.  iie- 
»elUr/iaft  Siilol/ium  1902  und  1906)  verdanken  wir  ferner 
der  Feiler  von  Dr.  L.tireppin.  (O.  von  Uuho  | 

S.  Hevölkeruug.  Staatsschreiber  Hans  Kaufmann  hat 
uns  bei  Anlass  der  eldg.  Volkszählung  %'on  1900  einen 
Teberblick  über  die  solothurnischen  Volkszahlungen  von 
169-2  bis  19fX)  gegeben  [Sololh.  Taghlatt  vom  19.  Dezem- 
ber 19U0).  Von  1692  —  so  führt  er  aus  —  besitzen  wir 
die  ersten  genauen  Angaben  über  den  Bevolkerungs- 
Btand  des  Kanlojis :  Die  Zählung  ergab  31 963  Seelen. 
Bis  zur  nächsten  amtlichen  Volks/ählung  verliefen  104 
Jahre.  J.  Strohmeier,  der  Verfasser  der  im  Jahr  1836 
erschienenen  Ue$chrribun^  Je*  Kantons  Sololhum  — 
eines  für  jene  Zeit  vortrefllichen  Buches  sagt,  dass  die 
im  ganzen  18.  Jahrhundert  übliche  L'eberschätzung  der 
Einwohnerzahl  wohl  davon  herrühre,  dass  das  aristokra- 
tische Regiment  sich  gerne  mit  einer  recht  hohen  Zahl 
von  ihm  oeherrschter  Untertanen  brüstete.  Man  nahm 
durch  viele  Jahrzehnte  hindurch  stillschweigend  an,  der 
Kanton  zähle  45000  Einwohner,  während  dann  die  Zäh- 
lung von  1796  diese  Zahl  mit  44^7  Ew.  noch  nicht  ein- 
mal erreichte.  Strohmeier  bezweifelt  sopr  die  Richtig- 
keit dieser  Angabe  des  Komamts,  dem  die  Zählung  über- 
bunden  worden  war,  indem  er  berichtet,  dass  viele 
Bewohner,  ganz  besonders  der  Stadt  Solothum,  aus  Furcht, 
sie  sollten  verkauft  werden,  nicht  gezählt  werden  wollten. 
Zur  Feststellung  des  Kontingents  Solothum  zum  Bundes- 
heer durch  die  Mediationsakte  180(3  ging  man  wohl  zurück 
auf  die  Zahlung  von  1796.  Eine  1798  unter  der  Helvctik  von 
der  Zenlralregierung  befohlene  Volkszählung  mit  einem 
Total  von  49939  Seelen  wird  im  RechenEchalisbcricht  des 
Regierungsrates  pro  1836/37  als  wahrscheinlich  unrichtig, 
d.  h.  zu  hoch  bezeichnet.  Eine  Zählung  von  1806.  bei 
welcher  die  Gemeindevorsteher  von  Haus  zu  Haus  gehen 
und  jede  Person  aufschreiben  musslen,  ereab  46 .327  Seelen. 
1829  fand  bei  Anlass  der  Organisation  des  Bistums  eine  wei- 
tere Volkszählung  statt,  die  59  122  Ew.  ergab.  Strohmeier 
rühmt  die  Zuverlässiskeit  dieser  Aufnahme.  Laut  Tag- 
satzungsbeschlusswurae  im  Februar  1837  im  KantonSolo- 
thurn  neuerdings  gezahlt,  und  zwar  zum  erstenmal  nach 
genauen  Instruktionen  undmit  namentlicher  Bezeich- 
nung aller  Bewohner.  Die  Bevölkerung  betrug  63196 
Seelen. 

Von  1850  an  sind  die  Volkszählungen  Sache  des  Bundes. 
Folgende  Zusammenstellung  mag  das  Anwachsen  der  Be- 
völkerung in  208  Jahren  (von  der  frühesten  Zählung  1693 
bis  1900)  vergegenwärtigen. 
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nw  uma       im  »aas 

ms  46»  1870  74008 

18»  i01tt  1HW  80888 

1837  68198  1888  85«M 

i900  100762 

Dm  «kfatlgMan  firftfbniwe  der  Zahlung  von  1900  im 
Kanton  Solottiim  liBd  am  lblg«iid«a  Zanmnenatellun- 
gen  M  «mImd: 

Zahl  ' 


bwvolMilaa 

Beiirka 

MAuMr 

b«völkerunff 

1.  Balsthal-Gän 

.  818 

1^ 

5911 

2.  BaUthal-Tbal 

.  1081 

1678 

8484 

3.  Buchegffbarg 

4.  DorDeck 

.  968 

.  1070 

1301 

1523 

58TB 

6T88 

5.  tiösgen  .  . 

.  190S 

1810 

8818 

6.  Kriegitettaa 

.  1533 

3200 

7.  Lebern  .  . 

.  1452 

2Si23 

8.  Ölten     ,  . 

.  ma 

3778 

177«i4 

».  Solothuni  . 

8T7 

2077 

100-25 

10.  Thierstein  . 

.  963 

1361 

6270 

Kanton  Solothura  12160 

20998 

100762 

BMirka 

1.  Balsthal-Gäu  . 

2.  Balsthal-Thal 

3.  BuGhegglwrg . 

4.  Doraett   .  . 

5.  Göagen. 

K.  KriegBteUflo  . 

7.  Lebern  .   .  , 

8.  Ölten    .   .  . 

9.  Solotharn  .  . 
10.  Thiantda .  . 

Kanton  Solotilwn 


Bargur      Uurgt^r  ociriror 
clor    •n<lrorO«in.  aiidt 
Wohnirom.  <io»  Kanl.  Kantone 


r*r  Km- 


4116 

711 

«87 

97 
906 

4848 

1860 

1511 

3582 

435 

1835 

23 

4880 

766 

804 

338 

5466 

1404 

1659 

280 

5i88 

2155 

783J> 

851 

5673 

2817 

570G 

340 

7151 

3713 

5969 

»3t 

2250 

2850 

3881 

935 

4714 

755 

620 

181 

46168 

17484 

aoMo 

4900 

f}«*ehl»ebt 

Bezirke 

M  •  1  II  1 1 1  i  r  ti 

1.  n;ilslUal-Gaa    .    .  . 

2873 

3ii38 

■2.  tialsthal-Thal  .  . 

4343 

4091 

M.  ljucheggberg    .  . 

2079 

2896 

4.  DomecE  . 

3427 

33C1 

5.  Gosgen 

4326 

4492 

6.  Kriegstette 

n     .  . 

8150 

8183 

7.  Lebern  . 

T246 

7298 

8.  Ölten  . 

8538 

9226 

9.  Solothurn 

4708 

5317 

10.  Thieratein 

.■1179 

Kanton  Solothurn 

KatDui.' 

Uraai.  Aa<i«ru 

1.  HalKth8!-(;.iü 

.  7'>ä 

5188 

1 

2.  Uaküial-Tlial 

.  Hu". 

7^ 

1 

3 

3.  Buchegti;l)orß 

.  r>i<^i 

71 

4.  Domeck  .  . 

1 

« 

5.  Gns^fn 

.  1243 

7552 

18 

5 

6.  Krit*Ksietten 

.  7388 

8910 

3 

32 

7.  Lelicrn 

.  5010 

8 

18 

H.  Ölten  .    .    .  . 

5237 

|-2i-U) 

47 

:n 

9.  Solütliurn 

.  3BI4 

()  im 

Hl 

:n 

10.  Thierstein  . 

.  287 

2 

Kanton  Solotharn 

SlOU 

6946] 

150 

180 

MuttTipracb« 

limttch  Ftanaftaritalieo.  Homao.  Anders 

1.  BakUial-Gäa  . 

5881 

13 

13 

9 

9 

2.  Balsthal-Thal  . 

8312 

72 

41 

3 

6 

3.  BuchegKbejy  . 

5824 

49 

2 

4.  Domeck  ,    .  . 

6694 

70 

21 

1 

1 

5.  Gosgen  ,   ,  , 

6.  Kriegstettfltt  . 

8729 

21 

68 

15987 

149 

192 

7.  Lebern    .    .  . 

13663 

801 

72 

8 

8.  Olteii  .  . 

17;i87 

157 

219 

2 

19 

9.  Solothurn   .  . 

92H6 

509 

190 

8 

32 

10.  tlilaratein  .  . 

6187 

71 

11 

1 

KanUm  Solotbnn 

97960  1018 

899 

10 

75 

'  Zum  Vergleieb  aeien  hier  noch  betlrkuweiae  die  Zahlen 
der  Wohnbe«4Ukarang  nach  den  ZUilungen  von  1888  und 
1900  nebeneinander  featelll: 

ins  1900 

1.  Dalathal^SiB  .  .  .    6581  5911 

9.  Hdathal-Thal    .   .    6989  8484 

5.  Buehecriiefy  .  .  .  6969  5815 
4.  iViroedt  ....  6411  6788 
».  G6sgen                     7819  8818 

6.  Kriegsteiten  ...  11999  16833 

7.  Ubero  19505  145M 

aOltan                     14237  17764 

9.  Solathnrn  ....    6317  10095 

10.  Thientefn  .   ,   .   .    6996  697D 

KaniDii  Solotliiirn  K'.trJl 

Interessant  ist  hier  schon  ila-i  Ziinickpehcii  dir  F>evi>l- 
korung  in  rlen  He^irki'ti  Huchtv>;l"'''K  'Jnd  lliierstfin, 
das  gerinfre  Wacli-itiiin  in  Iturueck  und  Uabthai-ijau,  so- 
wie die  /un.ihTfK"  in  di  u  industriellen  Bezirken  Solothura, 
l.fbern.  Iwilsthal-Thal.  Ölten,  Gösgen,  ganz  besonders 
aber  Krii  i;hiiittn.  Iliicheffubcrg  und  Thierstein  stehen  1900 
zwar  fihfi-  d(M- Zahl  von  li<n,  beide  aber  unter  «lervon  1850 
und  etiLMisu  fast  iintiT  joder  seither  ermittellen  l!e\H|l,e- 
^un^8^ahl.  Auf  je  l  km-  Fache  zalilt  der  Kanton  127  Ew. 

Die  Zählungen  von  1888  und  1900  haben  hinsichtlich 
der  Unterscheidung  der  WohnbevüUerung  nach  Berufa- 
klaaian  Colfende  £i||ebniaie  f«ieiU|t. 

ReniMUaaaa  lOOo       isgs  <>/„ 

Geviinnting  der  Natarerung- 

nisse   28518   29607   29Ö  :i67 

Veredlung  der  Natur- und  der 

Arbeitaenencnba«    .  .  .    50air>  nsii8  r>r>  472 

Handel   5811  f30  56 

Verkehr   1GS&    5138    80  63 

Allgem.  ötlentl.  Verwaltung, 

KechUpflege,  Wissenschan, 

Künste    ans    9040    98  86 

Person  I.  Dienste  und  andere 
nicht   genau  bestimmbare 

BenibUtIgkeit   981      460     9  6 

«RNI1   807541000  lOQO 

Dam:  Pniionen  ohnp  Rcmf     4'201  4867 

Total  Kanton    l(K)7fi'2  85621. 
9.  Flächenhüitilt  und  FWulionirrteUung  (Arfahlaii- 
9t%k\,  Eine  Zusammenstellung  nach  den  Bezirken  ergibt 
ftdgendMBiU: 

Fläche 

Bezirke.  hn  a 

1.  BalsJhal-r.r.u  .......     6216  46 

2.  BaUlhal  Thal   13  938  18 

3.  Bucheggberg  6^  Ot 

4.  DoriM«  7  iW)  90 

5.  Gosgen   6  887  68 

6.  Kriegatetlen   7  662  OS 

7.  Ubern   11782  48 

8.  Ölten  8(ß4  80 

9.  Solotharn   fiiKJ  « 

10.  ThierateSn  10  >Ui  48 

Total  Kanton   71)  152  AT. 

ITriter  den  i'i  kcIi weiicrischen  Kantonen  ist  .Solothum 
nach  seiner  Aiii'dehniin^;  der  fünfzehnte. 

Der  lie/irk  Solotliurn,  der  einzig  die  Gemeinde  Solo- 
thura umfasst,  steht  mit  622  ha  hinter  44  Gemeinden 
des  Kantons,  z.  B.  hinter  sämtlichen  Gemeinden  von 
Balsthal-Thal  zurück.  Im  Bezirk  Lebern  istGrenchen  mit 
2648  ha  die  grosste  Gemeinde,  Selzach  hat  Tast  8000, 
ßettlach  und  Oberdorf  mehr  als  1000  ha.  Die  gleichmäe- 
sigstc  Verteilung  von  Grund  und  Boden  findet  man  ini 
Bnehciggberg,  wo  SchiMHIwil  und  Measeo  mit  795  boaw. 
700  ha  die  grüssten  Gemeinden  aiod.  Im  Berirk  Kriag- 
ttetten  hat  Biberiat  1830  ha,  wonaf  Deitingen,  Subinaöi 
and  Derendingen  mit  je  iUierSOO  h«  folgen ;  BurgiBchfiat 
mit  Gl,6  ha  die  Ueinala  Gemeinde  dea  Kantons.  BalathBl« 
Thal  beeitil  in  Mdmllawil-Raminnl  mit  8649  ha  die 
gröRste  Gemeinte  dca  Kantone  nnd  hat  amaeidc»  3  Ge- 
meinden (BaladMl,  Herbotawit  nnd  Lanpmderl)  mit  Aber 
IfiOO  ha,  eowteiwaitara  (Welaehenrohr,  Aederroannadori; 
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GioAvinuitii  oihI  HataAddarn  nft  tb«r  1000  iMu  Ib  Bah- 
tfial-Gf u  Hl  OwwiiigAn  mh  ISH  hä  dia  aiMfedehnleate, 
Nieder  Baehiiiaii  mit  510  ha  dia  Idaloata  Gamdada. 
Hägendorf  aiaht  im  Baatrk  Oltan  mit  130S  ha  var  OltaD 
■alfaat,  «aldM»  litt  ha  hadaekt.  Im  Badrk  GSagvo  iat 
Loatorf  (iBkl.  llahraii)  mit  13M  ha  obaiian.  Dar  Bezirk 
Doniadi  hat  an  Baawen.  welches  1630  ha  omfnst,  leine 
grömla  Gamainda  imd  der  Bexirk  Thieratein  ao  Beiowii 
mit  89B1  ha.  Tbieratein  beaiut  aaiaardam  noch  dni  Ga- 
meloden  mit  Ober  1000  ha ;  «nter  ihnen  lat  Klein  Lfitiel 
mit  1619  ba  die  ausgedehnteste.- 

Interessant  ist  das  Verhältnis  der  Bevölkerungszahl  7.u 
der  Ausdehnung  einiger  solothurnischer  Gemeinden.  Die 
HaupUtadt  zählt  auf  622  ha  etwa»  über  10  000  Ew.,  Müra- 
liswil-Ramiswil  auf  .1549  ha  1820  Kw.,  lieinwil  auf  iVA  )>a 
gar  nur  435  Einwohner:  in  der  Stadt  Solothurn  wolmen 
auf  1  ha  etwa  17  Menschen,  in  Beinwil  auf  etwas  mehr  als  5 
ha  eine  Person.  Aosier  Solothurn  sind  Krfegsteiten  und  Ul- 
tan  die  am  diditaaien  bevölkertan,  Balathal-Thai  und  Thier* 
atein  dia  am  düiuMieQ  bavUkartaa  Baiirka  daa  Kantana. 


Boonmlcn  db  Kainoin  Sixiorainm  HaCH  man  BwtmvnmtwMarm  ItOi. 

(Nack  amlUehaa  AogalMa). 

GMamt- 
fllcbs 

IlB 

Hrodaktives  Land 

l'nprod. 
{..and 
ba 

Bezirke 

Reb- 
land 
ba 

UjtrUD 
u.Aocker 
ba 

NVieaan 
ba 

Wald 
ba 

Weida 
ha 

1.  ßal«lhal-Gäu  .  . 

2.  liaUlhal-Thal  .  . 

3.  Ducheggberg  .  . 

4.  Dorneck     .    .  . 

5.  Göspcn      .  . 

6.  KriL'Kstelten 

7.  F.ebern  .    .    ,  , 

8.  Oltfll  .... 

9.  Solothurn  .  .  . 
10.  Thienlain  .  .  . 

R^M6 
i;i!);is 

7  -jsi 

766« 
11782 

8065 

10«« 

TS 
22 

2020 

•2 

2300 
3140 
23i0 
2563 
162 
3» 

1  76t 
3310 
1654 
1896 
1808 
2420 

1  STü 
34U 
SSM 

2im 

5173 

'2;f7() 

4  7IU 

5  IKt 

8770 

85 
2732 

;^2 
\w 

116 
1006 

1^ 

241 

'2U< 

120 
8M 

Kanton  Sokrthum  . 

70101 

100 

«155 

«171 

87008 

5060 

10.  Landxcirlät  haj I .  Dus  Verlwiltnis  dus  ilcni  IJrge- 
werbe  und  der  Intlustrie  liient'mlL'n  lievöikcnmKsipils  hat 
■ich  im  Kanton  Solothurn  m  den  iet/ten  Jatuvehnten 
se)ir  stark  zu  Ungunsten  des  erstem  versrhoben.  Audi 
die  Tatsache  ist  zu  erwähnen,  dass  fast  liic  liesnmte  lic- 
vülkerungszunahme  den  industrielion  Hf/irkin  in  ver- 
danken ist,  während  die  Landwirtscliaft  ticihcaden  nur 
geringe  Zunahme,  oder  sogar,  wie  im  ItucliL-^'ghaiig  und 
in  Thierslein,  eine  direkte  Abnahme  aufweisen. 

Auch  heute  noch  ist  I,;tn<i\virtscli;ift  —  diiiik  Juuipt- 
sichlich  einem  ralioiiellern,  dem  lu'utiyen  Si;iiui  di  r 
WissenschaH  angepassten  und  mit  mode;  i  '  :i  ti  linisciit-n 
Hilfsmitteln  arbeitenden  Betrieb  —  ein  JUmiaerweriis- 
/weig  des  ^^olotllu^^er  Volkes.  Eine  merklirlie  Verschie- 
bung' der  Kulturen  /u  gunsten  des  Futlerbaus  und  zu 
Ungunsten  des  Getreidebaus  l.'issl  sich  deutlich  erkennen, 
wenn  auch  z.  H.  Bucheggberg,  Kriegstelten  und  Gau 
heute  noch  viel  Getreide  anbauen.  Wie  in  andern  Kati- 
tonen  triflt  auch  inr  Solothurn  zu,  dass  er  zum  grossen 
Teil  fremdes  ßrot  isst,  aber  eigene  Milch  und  die  aua  ihr 
hergestellten  Erzeugnisse  und  eigenes  Fleiich  koMQ- 
miert.  Milch,  Butter  und  Käse  kann  exportiert  werden  ; 
Betel  z.  B.  arhilt  in  tiglichen  SenduDgea  viel  Milch  aus 
adothnmiaehan  Gabiatan.  Dar  Landwirt  barechnat  den 
Hikdiartraf  einer  Kuh  dvTabaeliintflieb  auf  7-8  Ular  per 
Tu.  Bei  einer.  Gem^mtaahl  ran  9375k  lEiUten  «Omie 
^  alao  per  Jahr  at«n  06  Hill.  Utar  MHcb  amnaehan. 

Dia  ddg.  Viehaihlnngan  haben  flir  den  Kanton  Solo- 
thurn  Mniida  Zahlen  aneban. 

IM    1806     1001  1000 
38835  80178  83100  UW 
Saas    8901    8007  415» 
11005  15960  1568S  18800 
SOfH    SOgS    1880  1071 
11819  11574  10182  0888 
8681    80U  10651  - 


RlndTleh  .  . 
Pferde  .  .  . 
Sehwrine  .  . 

Schafe  .  .  . 
Ziegen  .  .  . 
Bieaeaatocks. 


Flut  Jedea  frtaaere  Dorf  oder  GraiL 
Gtnämdm  nwamman  haban  ihia  Kaaeralan.  Bh  iriid 
nach  Emmanthaiarart  feidat,  und  dia  achöoen  Preiae, 
weletia  man  fOr  dia  Ereeagnima  endelt,  aprechen  fOr  dia 
Qualität  deraelban.  Ala  Specialititen  verdienen  die  in  dar 
Nihe  von  Mömllawil  eneacten  Mg.  Limmernk^iae,  welche 
als  Desserlku.se  gute  ikbnanme  flnden,  Erwähnung,  ebene» 
kleine  Ziegenkäse,  dia  den  Sommer  über  als  Leckerbiaaett 
in  den  Handel  kommen.  Als  Peldfrüchta  werden  vor- 
nehmlich Kartoffeln  angepflanzt,  von  täelehea  grosse 
Quantitäten  von  den  Brennereien  des  Kantons  angakanft 
und  Terarbeitet  werden.  In  der  Nähe  von  Grenchen,  anf 
der  sogenannten  «Grenchoer-Witi»,  ist  der  Anbau  von 
Zuckerrüben  in  bestindiger  Zunahme  begriffen,  nnd  ea 
linden  dabei  Arbeiterund  Arbeiterinnen  ausGalizien  oder 
Polen  Verwendung.  Die  Ernte  wird  der  Rübenzuckei^ 
fabrik  Aarberg  zugeführt.  Bedeutende  Ertrage  liefert  der 
Obstbau.  In  guten  Jaliren  werden  Unmassen  von  Acpfeln 
nach  auawtrts  verkauft.  Die  geschüuten  »nd  klimatisch 
(Gaatig  galaganan Ortaehaften  des  Schwarzbnbenlande«, 

zumal  des  Bezirkes  Domeck, 
exportieren  nach  Basel  und 
andern  Schueizerstädten  Stein- 
obst ,  Kirschen ,  Zwetschgen , 
Pflaumen  u.  s.  f.,  welche  als 
früheste  Früchte  ihrer  Art 
immer  hohe  Preise  er/ielt>ü. 
Hei  den  j;nnslij;en  Verkehrs- 
wegen und  der  Ziinalimf  der 
Industrie  sind  die  Absat7.ver- 
haltnisse  der  solothumiscbeo 
Landwirtschaft  aahr  gnia  an 
nennen. 

Ein  regsamer  landwirtüc  lia rt- 
licher  kantonaler  Verein  sorgt 
durch  Belehrunp,  ^enossen- 
»chafllicben  Einkauf  .  on  Säme- 
reien und  f)un(;milteln.  Ver- 
auslaiiuog  von  Sarounausstel- 
lungen  und  -markten,  Vieh- 

Crämierungen  u.  s.  f.  für  die 
eruflichen  Interessen  und  die 
Hebung  des  Urgewerbes,  Seit 
1904  hal  der  Staat  durch  Anslel- 
tuDu  ttiaea  landwirtschafUichen  Wanderlehrers  üeiuea) 
WiUen  Ausdruck  gegeben  .  <lurch  beiiilliche  Ausbildung 
den  «olothtimischen  Landwirten  die  Konkurrenzfähig- 
keit und  erfol^ireiche  Arbeit  zu  erleichtern. 

I)er  W  einbau  geht  zurück.  Aus  dem  Bezirk  Lebern  ist 
Am  Hebl.'ind  ganz  verschwunden  und  im  Kanton  in  niclit 
ganz  iwei  Dezennien  (l«Äi4-Ht<>l  I  mn  'iMlfi  Aren  kleiner 
geworden.  Acker-  und  Wiesland,  nowie  der  Wald  haben 
an  IHäche  gewonnen,  während  das  Weideland  hesonders 
in  den  lU  /irk.  n  Lebern.  Halsthal-(i;iu.  (<dsgen  und  Doi^ 
neck  —  im  f,'un/cn  um  KlOO  \\a  -  zurückgegangen  ist. 

II.  Jagil  ttrut  F,jirl,erfi .  Hie  Jagd  ist  im  Kanton  Solo- 
thurn l'atentjagd.  Der  Wild.staiid  ist  eio  verhältnismässig 
recht  geringer,  trotzdem  die  ausgedehnten  Wälder,  Untei^ 
hokbeäUnde,  Beerenhaldcn  u.  t.  f.  der  Ebene  wie  dee 
Jura  austfezeichnele  Sundorte  für  Haaen  irad  Rotwild 
bieten.  Kmsichlige  AN'aidmänner  haben,  vom  Wottscbe 
beseelt,  den  Wildstand  zu  heben,  einen  VersacbgMaaeht» 
dem  Kanton  ein  Revierjagdgesetx  tu  vefsctiaian.  Dar 
Kantonsnit  hat  das  Gesetz  durchhaialan  und  dam  Talk 
19(6  zur  Abstimmung  vorgelegt.  Ba  wurde  aber  Dcmorien. 
Wie  in  andern  Kantonen  hatmehtete  andi  daa  Volk  daa 
Kantone  Solothurn  die  Revieijagd  ala  tiam  Bavoravgong 
weniger,  begOterter  Leute,  d.  h.  ala  eine  vadanokraitaeha 
Inatitution.  Daa  Schlagwort  <  Harranjagd  >  bradita  die 
GeeatMtaorlage  zu  FaU.  trotsdam  im  Entwurf  ein  groaaer 
Tifl  daa  Ertrages  dan  Gamaindan  ngesicbert  war.  Die 
Jagd  tftet  dam  Kanton  Jihriieh  etwa  7500  Fr.  ein.  1904 
wurde  lao  Jigem  dia  Jagdharaebtigung  ertdlt.  Unter  der 
lianlaatanan  die  Haaen  obenan;  Riehe  gibt  es  da  und 
ate  Standwild.  ftebhOhner  aind  häufig.  Die  Aare 
und  ihre  Nebenflüsse,  sowie  die  kleinen  stehenden  Gf 
wfiaier  beherbergen  im  Winter  sehr  mhlreiche  wilde 
Enten.  In  den  Wäldern  des  Jura  kommen  Auerhahn, 
ffirkhühner  u.  s.  w.  vor.  Strenge  Bestrafungen  von  Wil- 
darem,  dia  aumal  in  efaaigan  Beairken  d«i  ao  wie  ao 
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■chon  geringen  Wlldstand  deiimierten,  laBsen  erwarten, 
dass  diene»  dunkle  Gewerbe  langsam  verschwinde.  Jagd- 
•chuUvereine  gehen  durch    Aussetzung  von 
Prämien.  Fang-  und  Schuaagelder  dem  Raub- 
zeug zu  Leibe. 

Die  Fischerei  ist  sowohl  für  den  Staat  als 
für  die  Inhaber  der  Fisclienzen  erlraKreicher 
als  die  Jagd.  Oer  Staat  zieht  aus  den  Verpach- 
liin^'en  der  zahlreichen  WasscrlHufe  jährlich 
etwa  (((300  Fr.  In  der  Aare  allein  ist  das  Vischen 
mit  der  Angelrute  jedermann  erlaubt.  Ein 
Gesuch  um  Freigabe  der  Emme  ist  \9M  ab- 
schlägig beschieden  worden.  Wahrend  die  Aare 
hauptsächlich  Hechte.  KrachNinen.  .Nasen, 
Karpfen ,  Weisatlschc  und  andere  rauhe 
Fiscnsorten.  dann  aber  auch  Aeschen  und  Fo- 
rellen bietet,  ist  das  dichte  Netz  von  Bachen 
und  Flüsschen  hauptsachlich  von  der  Forelle 
bewohnt.  Von  den  Interessenten  werden  all- 
jährlich viele  Tausende  von  jungen  Fxlellischen 
in  die  Gewässer  eingesetzt,  danz  beMonders 
fischreich  sind,  trotz  der  vielfach  vorgckinn- 
menen  und  vom  Volke  den  Fabrikabwässern 
zugeschriebenen  Seuchen,  die  biinnern  mit 
ihren  Nebenbächen,  die  überaus  zahlreichen 
Wasteradern  des  Bezirken  Kriegstetten  und 
femer  die  I.üssel  und  Birs  mit  ihren  Seilenbä- 
chen. Krebse  sind  zeitweilig  ganz  ausgestor- 
ben, werden  aber  durch  Einsetzen  da  und  dort 
wieder  angesiedelt.  Die  Seen  und  Weiher  von 
Aeschi,  Seewen.  Uellach  u.  s.  f.  weisen  grossen  Fisch- 
reichtum auf.  Früher,  d.  h.  bevor  die  inelen  .Stauwehre  der 
Kraftwerke  an  der  Aare  sein  Aufsteigen  erschwerten,  kam 
der  Lachs  ziemlich  häufig  zum  Fang.  Die  Stadt  Solothurn 
hat  alle  Freitage  (Fasttage  der  Katholiken)  ihren  Fisch- 
markt, auf  welchem  Fischer  vornehmlich  aus  Altreu  und 
Staad  ihren  Wochenfang  lebendig  zum  Verkauf  anbieten. 

Hantli'l  unii  luduxtrie.  W.'thrend  der  Knnton  Solo- 
thurn noch  in  der  ersten  Ihilftc  des  19.  Jahrhunderts  ein 
beinahe  ausschliesslich  agrikoler  Kanton  war,  ist  er  in 
den  letzten  Dezennien  in  die  Reihe  der  vorw'iegend  in- 
dustriellen Kantone  übergetreten.  Nach  der  Berufssta- 
tistik vom  Jahr  1900  werden  durch  Land-  und  Forstwirt- 
Bchun  '29..~>''/a.  durch  Handel  und  Industrie  dagegen  li8,5"'o 
der  Bevölkerung  ernährt.  Die  Zahl  der  dem  Fabrikgesetz 
unterstehenden  Betriehe  beträgt  Ende  I9()7 :  %iO  mit  etwa 
18  000  Arbeitern.  Im  Handelsregister  sind  Ende  1907  1W9 
Firmen  und  Einzelpersonen  eingetragen. 

Das  Cliarakteristikum  der  solothurnischen  Industrie 


Papier-,  Kammgarn-,  Zement-  und  Uhrenindustrie  weist 
der  Kanton  Etablissemente  auf,  die  in  erster  Reihe  der 
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ist  die  Vielgeslaltigkeit.  In  gröAserm  oder  kleinerm 
Masse  sind  beinahe  alle  Industrien  vertreten.  In 
mehreren  derselben,  wie  in  der  Roheisen-,  Schuh-, 


Kanton  Solothurn:  Burgniia«  Nsa  Valk«Dsl«in. 

schweizerischen  Betriebe  stehen.  Die  haupt8.^rhlichsten 
Industriezentren  sind  der  obere  Lel>erl>erg  iGrenchen  bis 
Solothurn)  mit  entschiedenem  Vorherrschen  der  IMiren- 
industrie,  das  Wasseramt  (Bezirk  Kriegstetten),  wo  sich 
am  (icr.ille  des  untern  Emmenlaufes  ein  hervorragendes 
Industriezentrum  gebildet  hat  (namentlich  infolge  des  in 
den  50er  Jahren  des  19.  Jahrhundert  erbauten  Fahrik- 
kanals  von  Biherisl  bis  zur  Emmeninündung  in  die  .\are 
durch  die  Firma  lxK:her  und  C",  Zürich),  ferner  Ölten, 
wo  infolge  der  günstigen  Anschlussverhältnisse  an  das 
Eisenbahnnetz  ein  eigentliches  Fabrikquartier  entstanden 
ist,  Schönenwerd  als  Sitz  einer  grossen  Schuhfabrik  und 
Balsthal  mit  bedeutender  Eisen-  und  HolzstufTindustrie. 
Auch  im  Solothurner  Jura,  z.  B.  in  Dornach  und  Breiten- 
bach, sind  in  letzter  Zeit  aufblühende  Industrien  ent- 
standen. 

In  ihren  einzelnen  Gruppen  zeigt  die  solothurnische 
Industrie  folgendes  Bild  : 
Die  Uhrenindustrie  hat,  einige  kleine  Ableger  aus- 
genommen, ihren  Sitz  ausschliesslich  im 
Leberberg  und  zeigt  von  allen  solothur- 
nischen Industrien  die  grösste  Homogene- 
itiit.  Ihre  AnHinge  gehen  in  die  60er  Jahre 
des  19.  Jahrhundert.^  zuriick,  wo  sie  sich  vom 
Jura  her  in  Grenchen  anzusiedeln  begann. 
Anfangs  der  70er  Jahre  fasste  sie  auch  in  I^n- 
gendorf  und  Solothurn  festen  Fuss.  Sie  befasst 
sich  hauptsachlich  mit  der  Erstellung  der 
billigen,  kuranten,  in  ihren  Einzelheiten  den- 
noch gut  gearbeiteten  Tlir.  Die  Jrfhn>sproiluk- 
tion  wird  auf  etwa  t,'>  Mill.  Kr.  geschätzt.  Der 
nach  der  ganzen  Welt  gehende  Export  geschieht 
teils  direkt,  teils  durcfi  die  lUirenengro^liäuser 
in  La  Chaux  de  Fonds.  Als  besondei'er  Zweig 
der  Uhrenfabrikation  hat  sich  in  der  Stadl 
Solothurn  die  Fabrikation  von  Uhrenfourni- 
türen,  namentlich  feinern  Uhrenschrauben, 
herausgebildet.  Die  gesamte  Uhrenindustrie 
beschäftigt  etwa  5000  Arbeiter. 

Die  Eisen,-  Metall-  und  Maschinenindiistrie 
beschänigt  über  4000  Arbeiter  und  ist  über  den 
ganzen   Kanton  verbreitet.  An  erster  Stelle 
steht  die  Gesellschaf)  der  L.  von  Rollsohen 
Eisenwerke  (mit   Gesellschafts.sitz    in  .Solo- 
thurn i,  deren  Hauptanlage  sich  in  Gerlalingen, 
6  km  s.  Solothurn  betindet.  Die»es  Werk  allein 
beschäftigt  über  l'J(X)  Arbeiter.  Es  besteht  aus 
Walzwerk  und  Hammerschmiede  und  produziert  haupt- 
sächlich Handels-  und  Fagoneisen.  grobe  Blerhe.  Mascni- 
nenstücke,  Eisenbahnmaterial  und  Kleineisenzeug.  Die 
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Jahresproduktion  beträgt  etwa  30000  Tonnen.  Das  Roh- 
material ist  meistens  AU-Eisen.  Die  Gesellschafl  hat  aus- 
ser diecem  Werlt  bedeutende  GiessereilihBlen  in  der  Klus 
bei  Balüthal  und  in  ülten,  die  zusammen  ebenfalls  etwa 
lüOO  Arbeiter  beKchäfligen.  Ausserdem  betreibt  sie  meh- 
rere im  Kanton  Hern  gelegene  Kinenwerke,  so  den  Hoch- 
ofen (mit  iSergbau)  in  Choinde/.  (Delsbergcrthal) und  die 
(liesserei  und  mechanische  \Verkstiitte  Muesmatte  in 
Kern.  Das  Unternehmen  arbeitel  mit  einem  Aktienkapital 
von  6  Mill.  Fr.  Die  AnTanne  der  (lesellschaft  ^ehen  in  das 
Jahr  1823  lurück.  Ihr  Grunder  war  Ludwig  von  Roll, 
Katsh(-rr  in  Solothurn. 

Die  Eisen,-  Metall-  und  Maschinenindustrie  weist  im 
Kanton  ferner  noch  folgende  Zweige  auf:  In  Solothurn 
2  Elablissemente  für  Türschlösser  und  Heschhige,  eine 
Fabrik  für  Gaskochapparate  und  ein  Ktablissemi'nt  für 
Mühlenbau.  Ollen  hat  eine  .Maschinenfabrik,  eine  Fabrik 
fiir  geloclite  (perforierte)  Bleche,  eine  Lampenfabrik,  eine 
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Werkstütte  für  Präiisionsmechanik  und  die  grosse  Eisen- 
bahnreparaturwcrk«l;itle  des  II.  Kreises  der  Schweii. 
Bundesbahnen.  In  Dornach  besteht  eine  Fabrik  für  Roh- 
messing (speziell  .Messingtafeln  für  l'hrenplalinen). 

Die  Schuh-  und  Lederindustrie  linden  wir  ausschliess- 
lich im  untern  Teil  dos  Kantons.  Ihr  Hauptvertreter 
ist  die  Schuhfabrik  C.  F.  Kally  A.  G.  in  Schonenwcrd, 
welche  im  Jahr  dui-ch  Carl  Franz  Rally  begründet 
wurde.  Aus  kleinen  An  Hingen  hat  sich  das  Hlablissement 
zur  grcissten  Schuhfabrik  der  Well  entwickelt.  Ausser 
der  Fabrik  in  Sohonenwerd  besitzt  es  noch  eine  Anzahl 
kleinerer  Betriebe  im  Kanton  Aargau.  Die  Firma  produziert 
laglich  etwa  8000  I'aar  Schuhe.  Sie  wurde  1907  in  eine 
AktiengeselhchaA  mit  8  Mill.  Fr.  Gescilschaflskapital 
umgewandelt.  'Ausser  diesem  Unternehmen  bestehen 
nocii  zwei  Fabriken  in  Ollen.  Die  Jahresproduktion  der 
gesamit-n  aolothurnischen  Schuhindustrie  beträgt  etwa 
3  i/j  Mill.  I'aar  Schuhe.  Die  Ahsat/gebiete  sind  neben 
dem  Inland  namentlich  England,  Argentinien,  Aegypten 
und  Australien.  In  neuerer  Zeit  ist  auch  mit  Deutschland 
und  Frankreich  das  Geschäft  aufgenommen  worden. 

Die  Gerberei  ist  im  Kanton  durch  das  grosse  Etablisse- 
ment a  Gerberei,  A.  G.  »  in  Ollen  vertreten,  dessen  Jahres- 
produktion gegen  Mill.  kg  Leder  (hauptsächlich  Roden- 
oder  Unterleder)  beträgt. 


Die  Gesamtzahl  der  durch  die  Schuh-  und  Lederin- 
dustrie im  Kanton  beschäftigten  Arbeiter  ist  etwa  STjOO. 

Die  Textilindustrie  hat  ihren  Sitz  namentlich  im  grm- 
sen  Dorf  Derendingen  an  der  Bahnlinie  Solothurn- 
Herzogenbuchsee.  Ilauptetablissement  ist  die  Kammgarn- 
spinnerei Derendingen,  welche  im  Jahr  1872  durch  eine 
Gruppe  Solothumt'r  und  Ziircher  Kapitalisten  gegründet 
wurde  und  sich  durch  grosse  Anfängernchwierigkeilen 
/u  einem  prosperierenden  UntemelKnen  (etwa  ."lOOUdO 
Spindeln  und  380  Webstühle)  durchgearbeitol  hat.  Die 
Jahresproduktion  hat  einen  Wert  von  rund  7  Mill.  Fr.  Im 
gleiclu-n  Dorf  besteht  eine  mit  etwa  30  000  Spindeln  ar- 
beitende Raumwollspinnerei  (Kmmenhof).  Beide  Elablis- 
semente verdanken  ihre  Entstehung  in  erster  Linie  den 
pinsligon  Wasserkraftverhältnissen  am  Emmen-Fabrik- 
Kanal,  dessen  Kraft  allerdings  heule  nichtmchr  ausreicht. 

Ausser  diesen  Betrieben  weist  die  Textilindustrie  im 
Kanton  noch  folgende  Zweite  auf:  E^umwollwehen>i 
(in  Solothurn),  Tuchfabrikation  (Langendorf).  Filzfabri- 
kalion  füllen  und  .Nieder  Gösgen).  Trikolageweherel 
(Schönenwcrd),  Itandfabrikation  (Schonenweni  und  Müin- 
liswil),  sowie  als  Ausläufer  der  lasier  Seideninduslrie 
die  Seidenzwimerei  Büsserach. 

Papier-  und  Zelluloseindustrie  :  Die  Papierfabrikation 
ist  im  Kanton  Solothurn  durch  2  bedeutende  Elablisse- 
mente vertreten,  die  Papierfabrik  Biberist  und  die  Zellu- 
lose- und  Papierfabrik  Halsthal.  Die  Jahresproduktion 
der  beiden  beträgt  zusammen  gegen  7  Mill.  kg,  die  bei- 
nahe ausschliesslich  Im  Inland  abgesetzt  werden.  Die 
Gründung  der  erstem  fallt  in  das  Jalir  1862  und  war  die 
direkte  Folge  der  Erstellung  des  Kanals  von  Biberist  zur 
Knimenmündiing.  Ihre  Entwicklung  ist  enge  verknüpft 
mit  dem  Namen  Oskar  Miller,  der  dem  Unternehmen 
von  Anfang  bis  zum  Jahr  1893  vorstand.  Sie  beschäftig 
heule  über  7UU  Arbeiter.  Die  Zellulose-  und  Papierfabrik 
Balsthal  wurde  anfangs  der  70t^r  Jahre  gegrünaet;  ihren 
Aufschwung  nahm  sie  vom  Jahr  1883  an,  wo  sie  in  ein 
Kommiinditunlernehmen  mit  Robert  Rareiss  an  der 
Spitze  unigewandelt  wurde.  Im  Jahr  1889  wurde  sie 
AKliengesellschaft. 

Beide  Elablissemente  haben  eigene  Anlagen  für  die 
Herstellung  ihres  RohstolTes,  der  Zellulose,  und  zwir 
die  Papierfabrik  Balsthal  am  Orte  selbst,  Riberist  in 
Rondchälel  (Rerner  Jura),  von  wo  her  sie  auch  einen 
Teil  ihrer  motorischen  Kraft  durch  eine  elektrische  Fem- 
leitung —  die  erste  grössere  der  Schweiz  —  bezieht. 
Eine  weitere  Zelluloscfabrik,  die  zum  grössten  Teil  für 
den  Export  (namentlich  nach  Frankreich)  arbeitel,  ist 
im  Allisholz  bei  Luterbach  im  Betrieb.  Im  Besitz  und 
Betrieb  der  Papierfabrik  Riberist  benndet  sich  die  Papier- 
fabrik Worblaufen  bei  Ik-rn,  die  hauptsachlich  Zeitungs- 
druckpapier herstellt 

Zement,  Steine.  Tonwaren:  Altberühmt  ist  die  Gewin- 
nung des  Solothurner  Kalksteins  in  den  Sleingruben  bei 
Solothurn,  die  leider  stark  zurückgegangen  ist.  Lommis- 
wil  und  Kgerkingen  haben  ebenfalls  gros-^e  Steinbrüche. 
Wichtig  ist  die  Portlandzeinentfabrikation  in  Luterbach. 
Die  Fabrik  wunle  im  Jahr  1871  durch  R.  Vigiergegrundel 
und  war  das  erste  derartige  Unternehmen  der  Schweiz. 
Die  Umwandlung  in  eine  AKliengesellschaft  erfolgte  1S84. 
Die  heutige  Produklionsfähigkeit  beträgt  1400  Wagen- 
ladungen per  Jahr.  Die  Gesellschaft  betreibt  noch  zwei 
Filialen  im  Berner  Jura  (Rondchätel  und  Reuchenetlei, 
die  an  Leistungsfähigkeit  die  Stammanlage  in  Luterbach 
übertreffen. 

Gips  wird  in  Günsberg.  Niederwil  und  Kienberg  ge- 
wonnen. Tonwaren  erstellt  man  in  der  Tonwarenfabrik 
Aedermannsilorf  bei  Ralsthal,  deren  Spezialität  die  be- 
kannten Acdermannsdörfer  Kachelöfen  sind.  Ferner  weist 
der  Kanton  zwei  Rausteinfabriken  in  Solothurn  und  Ollen 
auf. 

Lebens-  und  Genussmittel :  Dieser  Zweig  ist  vertreten 
durch  eine  Teigwarenfabrik  in  Subingen  iJalirespro- 
duktion  etwa  800 (KX)  kg),  eine  Tabakfabrik  in  Solothurn 
(Jahresproduktion  400000  kg),  2  Kunsiinühlcn  (Solothurn 
und  Derendingen)  und  verschiedene  Bierbrauereien  in 
und  bei  Solothurn.  in  Ollen  u.  s.  f. 

F^leklrische  Industrie:  Im  Kanton  bestehen  zwei  Elek- 
trizitätswerke, welche  elektrische  Kraft  abgeben,  näm- 
lich die  Gesellschaft  des  Aare-  und  Emmenkanals  in 
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Solothurn  und  das  ElektriziUitsw>  rk  Olten-AarbuPK.  Der 
Kanton  beüeht  überdies  bedeutende  Kraflmüngcu  von 
den  Klektrizitätswerkeo  Winau,  Wangen  und  Hagneck. 

Ein  Etablissement  in  Breiteobadi  befiisst  sieb  mit  der 
Herstellung  elektrotechniaclwr  bolatHHMBMkterialiMi  aus 
Glimmer  (Micanitwaren). 

Die  chemische  Industrie  ist  ebenblls  dareh  xwci 
EtablMsetDenie  verireteo,  nämlicb  einet  in  SeböDeowerd. 
des  apeiieU  Lederupretarvareo.  Bleiweiss,  Bleimennige 
ii«d  Glitte  hentellC  nwl  dn  «i^ere  in  AttiehoU,  weichet 
die  Gcwianattf  vefeehiedener  ChmniluUaii  alt  Nebenpro- 
dokle  der  ZeUttloaelkliirikattoik  faetreibL 

Ab  vereiaMite  Indnatrlett  aeiea  noch  erwihnt  die 
SnDinhbrf  kdloB  ia  Mtattuffl  nndOendncea,  die  SeifSm- 
bbrikelioii  in  Ölten,  die  lUwltplbUlNifbbrikatloD  in  Kldiir 
lätiei  und  die  Uhfeiulaewhieilbrei  Derendinnn.  Zahl- 
reiche ZHfelden,meeMniache  Schreinereien,  Sägen  und 
M4hien.  [Dr.  p.  rmixhaku] 

13.  GebäudtttoHtik.  GeachifUbericbt  and  Jahres- 
reebnung  pro  1908  der  Gebiude-  BnuadvenicherungKan- 
etalt  det  Kenleos  Solothurn  weist  für  die  dutelnen  Be- 
xirke  folgende  Zahlen  auf : 

Anzahl  der 

Bezirke  Gebäude  Schatzungswert 

1.  Balsthai  e.äa     ..1450  7081830 

2.  liaUthal-Tlial    ,    .    Ui81  13308300 

3.  Büchenberg    .  .  1790  95744^ 

4.  DomeeK  ....  1986  96^130 

5.  «ösgen    ....   1927  10274520 

6.  Kriegstetlen.    .    .   2  651  28642  810 

7.  Lebern     ....   2209  iS13v'^:W0 

8.  Ollen  3 «524  :?J5280U) 

9.  SoloUuini.  ...  1357  :£13334») 
10.  Tbienrteln    ,   .   .  19*5  7406Mft 

Kanton  Solotharn   90596  l«f»i«80 
Davon:  1.  Khnae  (Gebävde  mit  barter  Entaehnng) 
16320  (79%)  Im  Schatinngainrt  von  14S8V70  Fr. 

578  %),  3.  Klaine  (Gebinde  niit  weicher  Bedaehvng) 
:89B  (16  \)  im  Schauungswert  von  11 418  780  Fr.  (6  %), 
8.  Klasse  (ücwerbeKebäude)  ^  (4  %)  im  Schätzungs- 
wert von  22706  240  Fr.  (12.5  %).  Terner  Kirchen  und  Ka- 
i>ellen  132  (1,5%)  geschätzt  auf  5806 2(ß  Fr.  (3%). 
Hatte  sich  der  Versicherungsbestand  im  Jahr  1903  um 
clm  5.4%  oder  9V«Mill.  Fr.  gehoben,  so  ist  er  bis  1.  Ja- 
nuar 1908  um  etwa  8%  oder  rund  S8  Hill.  Fr.  weiter  ge- 
stietien,flO  daaaer  zu  Beginn  dea  Jahree1906:ia8718180  Pr. 
betrug. 

Die  Stadt  Solothum  mit  38,  Ölten  mit  26,  Grenchen 
mitlOMill.  Fr.  Gebäudeschalzung  stehen  an  der  Spitze 
der  Gemeinden.  Biberist  folgt  mit  7,  Schönenwerd  mit 
6'/t.  Derendingen  mit  5  Mill. ;  Balsthal,  Gerlanngen 
und  Luterbach  mit  ie  4  Mill. ;  Dornach,  Selzach  und 
Trimbach  mit  je  3  Mill.  Diese  meist  durch  Industrie 
aufblühenden  Ortschaften  weisen  zusammen  mehr  als 
die  Hälfte  des  gesamten  Gebäudewertcs  im  Kanton  Solo- 
thurn auf. 

14.  Mililänceten.  Der  Kanton  Solothurn  gehört  dem 
2.  Armeekorps  und  der  5.  Division  an.  Das  Infanterie- 
Itegimcnt  17  mit  den  Bataillonen  49,  50  und  51  rekru- 
tiert sich  nicht  territorial,  wie  dies  z,  B.  im  Aargau  der 
Fall  ist.  sondern  jpdr  Einheit  setzt  ^ich  aus  Mannschaften 
aller  Bezirke  ile«  Kanton»  /usammen.  Während  bis 
vor  et%va  pitii»in  J.ilir/fhnt  (l»'r  K:itUon  nicht  p(»nii{rpnti 
Ofliiicre  fiir  seine  Kinlu-itfa  ausbildete  und  solche 
vielfach  i.  B.  aus  Basfl  Stadt  Ueutp.  sind  seine  Ktals 
heute  vollzahliK.  tind  zwar  selbst  in  der  L;indwelir. 
Solothurn  w.ir  tu»  .Mitte  der  70er  Jahre  des  19.  Jahr- 
hundcrls  Walletiplatz.  Die  Kaserne,  einst  Amlius.sadoren- 
hof,  wunle  nnrli  Verlentiinu  der  MiltLirkurst^  7iir  heutigen 
Kantonsscl  Ii  i  nju^rh  iui  Die  Wallenplat/e  fiir  die  solo- 
thurnisctie  intaniene  sind  jetzt  Aarau  und  Lieetal.  für 
die  Kavallerie  Aaraii  undZiinch,  fur  die  AKillerie  Frauen- 
feld, Thnn  unii  Hiere.  Ks  verdient  Erwühnving,  das«  der 
freiwillij,'e  mihtarische  Vorunterricht  im  Kanton  Solo- 
thum 84.>it  Jahren  eiugefulirt  ist  und  mit  guten  Erfol- 
gen arbeitet,  sowie  dasa  die  Stadt  ölten  und  die  Kan- 
tonsBChule  in  Solothurn  je  noch  ein  Kadettenkorps 
besitzen.  Das  letztere  hat  Kompaniestärke,  bildet  seine 
KadrM  in  Winterkursen  aus  und  ist  mit  Ausnahme  eines 
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dem  Onlonnanz^'ewehr  dfrscliwei/erisrhen  Infanterie aus- 
geruHtel.  .Vu»s«r  einen«  sehrslark  entwickelten  freiwilligen 
Schiesswesen  (Schützenvereine  in  fast  leder  Gemeinde, 
kantonaler  Schützenverband  mit  5000  Mitgliedern)  und 
vielen  Turnvereinen  hat  der  Kanton  auch  andere  die  Wehr- 
kraft und  militärische  Ausbildung  fordernde  Institutionen. 
Erwähnt  seien  davon  die  Ofllziersvereine  von  Solothurn 
und  Ollen,  der  kantonale  Ofliziertvereln,  die  Unterofll- 
tierevereine  von  Solothom,  Ollen  und  Grenchen,  die  ver- 
schiedenen Reitklubt.  waliehe  ^h  Tomehmlich  ana  Ka- 
ntllerieten  rekrutieren,  die  Pontonaiervereine  in  Ollen 
nnd  Soloihnni  und  ganz  beMBden  auch  die  freii 
Saaariterveretoe,  die  naler  Leitung  mm  Aertien  und  1 
nttitmntcralltlnrea  toch  Kon*  und  pmktlaeht  U^a- 
gea  eiae  (hielitbrlaffBada  Tkligkeii  eaiMlan. 

Kvntnllbertaad  der  Soiothnrasr  Thipnen  anf  1.  Ja- 
anar  1908: 

a)  lt^ant«rie. 

Offi-  Sol- 
1.  Ansxug  liere  Unterofl.  daten  Total. 

Stab  der  Brig.  IX  .  ...     1       -         -  1 

Stab  des  Reg.  17   5        3  4  12 

Fäailierfaat.  40   30      148       860  1038 

>  »50  35      144       847  1026 

s      »  51    33      148       842  1023 

Schatteabal.  11^  Stab  und 
8.  Komp   6       41  266 

Total  110  484  "  ill^  ü386 

"2.  Landvvehr. 

Stab  den  Hep.  2  1  1  4 

Fusilierbat.  117   80  18»  1007  ISBO 

ScbülzuDLal.  lü.  Stab  und 

V«Konip.  IV  .  .  3  10  86  99 

ToUl    35      150     IIU  1390 

Auszug   3366  Mann 

l^andweltr   183»  » 

Toinl  Intatarie  imHsaa. 

b)  KwalleHe. 

0(8-1  Sol- 

1.  Auszug.  siere  Ualeroff.  daten  Total. 
Hasimgew.-Komp.  2  ...    —        1         11  12 
Guidenkonip.  5   %       3         30  85 

>  >  11  ....  8  1  48 
Dragoaeraehwadroa  14  .        7      18       117  Ht 

Total  12  SS  l»i-2  Ü)7" 

2.  Landwehr 

Guidenkomu.  4. 5,  11.   .   .  -  9  ^44 

Dragoncnebwadron  14  .  .  -  ao   8»  lOQ 

Total    -       SO        115  Itt 

Auszug   197  Mann 

Landwehr   144  » 

ToUl  Kavallerie        341  Mann. 

c)  ilrtilterie. 

Oia-  Sol- 

1 .  Auszug.  liere  Unteroff.  daten  Total. 
Feldbattene  25  10  148  183 

t       S8  10  S4  136  170 

»        88                       9  24  132  165 

Vcrpflegungstrain-Abt.  5    .8  9  73  84 

Fe8tungsartfllerie-Abt.8.  .     1  9  71  81 

Tbtai  8S  91  HO  «88 

2.  Landwehr. 

Positiunskomp.  VA  ....  5  6  62  73 

Sanitäts-Trainkomp.  2   ■    ■  —  6  70  76 

Trainkomp.  5   —  4  81  85 

Park-Komp.  10,  11,  13  .   ,  a  9  66  78 

Total     9      «      Ü8  55' 
AuBing ........        883  Mann 

LanSrahr   250  » 

Toni  Artillerie        988  Mann. 

ä)  Genie. 

Om-  Sol- 
1.  Auszug.  ziere  UnterolT.  daten  Total. 

Sappeurkc)rap.  1  und  2  .  .  1  5  61  67 
Pool.-  u.  Eisenbahakomp.  ä      1  14  15 

UAerlriff.  .  .     S  E 
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Tebertratr.  ,  ,  i  5  75  88 
Tdegraphenkomp.  2  ...  —  1  9  10 
Billonkoaip   -        3         3  6 

Total  2        9  87  96 

2.  LaD(Jwelir. 

Kriegabrucken-Abt.  1  .    .    .  —       —  —  — 

Sappeurkomp.  9  und  10  .   .  —        4  i'i  46 

PoDtonnierkomp.  2  .  .  .  1  i<i  14 
EiaenbahD-   uod  Tdecr.- 

Korop.2    .  .  .  .  :  .  -        1  10  11 

Total    -        6        65  71 

Aittxiig   .         U6  Mann 

Landwehr .......        71  » 

Total  Genie        IW  Mtno 

om-  Soi- 

1.  Ausxug.  ziere  üntcrofT.  daten  Total. 
Ambnl«nz«n  9t*35  .....     A      9       87  116 

2.  Lindwehr. 

Ambalaniisn  91  n.  SS ...  —  —  —  — 
Tlruiutort-Kolonne  S  a.  4, 

SaniUtnug   1       1        14  16 

Total  SaniUt  io  Auazug  und  Laodwvhr  114  Kmaa. 
f)  Verpfltgun^intppen. 

ziere  L'nterofT.  d«len  Total. 

Verpllegiingskomp.  .'>  Aiimx.      3         i        37  42 

»  ■•  I.MIKiw.        -  1 

Total  Verpllegungstr.      3        3  47  ö>3. 
Liindüttimi. 
■1  Bewaffneter  Landaturn). 

om-  Sol- 
tiere UoteroiT.  dalen  Total. 
Füsilierbat.  49.  50.  51     .    .     iS       216  1472  1746 
Schütaenkomp.  I    .  .  .   .      6        16  lai  125 
Pobil.'Koup.  1                        5        14  H>2  121 

Total    00      SM  1077  im 
b)  HOHMrappan. 

Pioaiariwt.  1. 2.  3  .  .   .  .             193  1M6  9183 

Uebrige  HlICilruppeD  .    .   .     —         ~.  —  B#|6 

Total  H7()(» 
Total  rliT  OfTuiere.  rnterofliziere  und  Soldaten  des  Kan- 
tons Siilulhurn  in  Auszutr,  Landwehr,  Lattditunp  avf  1. 
JaniJLir  17016  Mann. 

f.'j.  l'nh'iiic/iisiffsfn.  Der  gesamte  im  K.intun  Soloüitirn 
ertcillt'  I  ntt-n  ic-lit  sieht  unter  der  Äufhiclit  <l<"^  Slaalcs. 
r)i('  vnni  Sta.it  und  den  Gt'riioiiuien  errichtclt'ii  iiml  \n\- 
lerhalleiirn  Primarschulen  und  weitern  rnternclilsaij- 
Ktaltcn  sli'lii>n  ausschliesslich  unter  staatlicher  Aufsicht. 
Der  Uet>u<  h  der  olTentlichcn  I'rim.irschule  ist  unentgelt- 
lich und  obligaloriHch. 

Kinder,  die  in  der  «  TKti'n  Hilfli'  des  Schuljalircs  das 
7.  Allersjahr  Vdllcndi  ii.  sind  zum  Besuch  der  i'riiiiar- 
schule  verpnicht43l.  lue  Primarschulplliclit  dauert  vom 
Schuleinlrttt  an  für  Knaben  acht,  für  Mädchen  sieben 
Jahre,  sofern  die  Schüler  nicht  vor  dieser  Zeit  in  eine 
Betirksschule  oder  in  die  Kantonsschule  iibertreten.  Im 
Mhten  Schuljahr  sind  die  Madchen  nur  zum  IteHUch  der 
.\rbeit88chule  verpflichtet.  Im  reformierten  Bezirk  Buch- 
c^gberg  dauert  die  Schulptliclit  9  Jahre,  d.  h.  bis  zur 
KunrinnaiioD.  Die  Sehulroaterialien  und  Lehrmittel  wer- 
den di>n  Schülern  der  Primarschule  und  einiser  Be/irks- 
Kchuleo  ganz  unenigelÜieh  verabfolgt.  Am  Ende  des  Schul- 
jahres, ^edocii  nicht  vor  b«wiua  de»  Monat«  April,  findet 
alliihriich  an  aämtliehan  Schulen  eine  Prfifang  »taU.  Die 
BMoMung  der  PrimarleluvF betrist  in  Minimum  Pr.  1000 
nebat  Wohnung  und  BiUmrtiolagMwoderentspicehendeu 
EntaebidigUDaeo ;  dazu  bomait  rin«  Allersgehaliszulage 
van  je  Fr.lQO  IQr  je  4  DienMjahre,  im  liMimnm  Fr.  SOO 
mit  20  lUenatjahnsn.  Die  meiateo  Geneinden  beuhten 

«doch  eine  höhere  BeaoldnBg.  Im  Jahr  1907/08  betrug  die 
urchichnittabeaoldung  (Naturalleiatunf  iBbegritTeu)  Fr. 
9001. 

All«  im  Gebiete  der  Sehulgemeinde  wohnenden,  «ua 
der  Primaraehule  eotlastenen  Jüngling»,  wdchevordem 
31.  Dezember  das  18.  Altar^ahr  nicht  erreiehan,  aind  ver- 
pflichtet, die  obligatoriaehe  Portblldungaadittle,  wiehent- 
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Der  berufliehe  Unterriebt  wird  vermittelt  durch  ge- 
werbliche Fortbildungsschulen  für  Knaben,  Haoahaltonia- 
schulen  für  Mädchen  und  landwirUchaftliche  Kurte  am 
Wanderlehrers  für  junge  Landwirte. 

An  die  Priniarachulen  schliessen  sich  die  Bezirksachulen 
an.  In  diese  können  nur  Schüler  aofgerommen  werden, 
welche  das  12.  Altersiahr  zurückgelegt  und  eine  Auf- 
nahmsprüfong  bestanden  haben.  Der  Besuch  ist  auch 
Mädchen  gestattet.  Die  me taten  Besirfcaachnlen  lihlea  9 
Jahreskurse.  1908  zählte  der  Kanton  10  Beslrkaachnlen 
mit  47  Lehrkräften. 

Ueber  den  Rahmen  der  allgemeinen  Volksschule  hin» 
aus  vermittelt  eine  höhere  Bildung  die  Kantonsschale  in 
Solothurn.  Dieselbe  umfasst  folgende  Abteilungen  :  Gym- 
nasium (7  Jahreskurse),  Gewerbeachule  (6*/«  Janreskurse), 
püdagogiM-he  Abteilung  (4  Jahreakurse)  und  llendels- 
tchule  (3  Jahreskurse).  Der  Unterricht  wird  erteilt  von 
34  Professoren  und  Hilfslehrern.  Die  Anstalt  zählt  über 
400  Schüler  und  Schülerinnen.  Seit  einigen  Jahren  sind 
aimtliche  Abteilungen  den  Töchtern  geöffnet,  und  heute 
machen  weiblichu  Zöglinge  etwas  mehr  als  10%  der  Ge- 
Samtfrequenz  aus. 

Der  nachmalige  Bischof  von  Base!.  Dr  Friedrich  Piala, 
hat  in  mehrern  dem  Programm  der  so! othu mischen 
Kantonsschule  mitgegebenen  Iieila{.'i  n  die  ^'eschichtliche 
Entwicklung  des  SOlothumisfChen  Schulwesens  eingehend 
besprochen,  wplrher  narstellnng  wir  hier  fol^'en  wollen. 

Die  ;dlenten  erhaltenen  fcolothurnisehen  Sliflsurkunden 
•,'flien  zurück  auf  das  Jahr  1181.  Eine  Urkunde  von  tttJ2 
nennt  «chun  unter  7  (Chorherren  einen  .M^ipister  Otto. 
l'iiliS  werden  nclien  einem  .Magister  Vivianus  ein  Schola- 
slicus  Ludwig  und  als  Zeufjen  Mpr  S<  hc)lar«u  genannt. 
Von  da  weg  linden  wir  im  13.  Jalirhunilert  noch  ver- 
KChiedene  Lehrer  angeführt,  und  es  kann  aus  wieder- 
holter gleichzeitiger  Nennung  zweier  solcher  anpenom- 
men  werden,  dassauch  bereits  zwei  SchulstuTen  errichtet 
wsren.  13(1(1  erscheint  als  ra  /or  $rho!iiru  ik  in  SnliKltjru 
•lühannes,  ein  Laie,  dsiir:  wieder  in  einer  I  rkunde  vom 
Jahr  1313  der  MaK''^'*'''  "  <  <'*'''  <<»ch  m  /lohixtu  im  genannt 
wird.  13211-1330  ersc  )r  iL  i  aulip  erwähnt  Cimrad  Müsli 
von  Granfelden  (ürandval),  der  Sohn  eine>  in  Sololhnrn 
Eingebürgerten,  der  abwechselnd  n-ci'n-  sr/iniarutti .  - 
lor  puerorum  und  in  einer  deutschen  I  rkumle  ausdrück- 
lich der  SchuoIntetMler  tvn  Sululiini  jieheissen  wird. 
Seine  Nachfolger  in  der  StiflKschule  waren  .Magister 
Heinrich  von  Aarau  und  l.'T7l  Meister  Eberhard  von 
Sii'del(1ng«H,  Uaua  Mugister  Mardei-'perg.  Der  jeweilige 
.Schiiltneister  wohnte  von  1355  an  in  einem  Haus  am  Kli>- 
ülerplatz.  Im  15.  Jahrhundert  ist  die  Stiflsschule  auch  luv 
Staatschulc  fieworden  :  der  Rat  von  Solothurn  nimmt 
sich  ihrer  an,  er  macht  bei  der  Ernennung  von  Lehrern 
seine  Stimme  geltend  und  beansprucht  ein  Aufsichis- 
recht  über  die  Schule.  Der  eifrige  Stiftspropsi  Dr.  Felln 
Herninerliii  hat  )V2V  in  l'.r>i.m/un|.'  der  .Statuten  von 
die  l'llu'hten  des  Li-lirers  >;enaii  umschrieben  und  unter 
anderni  erklart,  die  NachlassiKkeil  der  Schüler  werde 
von  (lott  und  den  Menschen  nicht  diesen,  aondem  den 
Lehrern  aufs  »chwervte  angerechnet.  Wie  Felix  Hen>- 
merltn,  der  uachherige  Kantor  des  Grosamünsters  in  /.ü- 
ricli.  so  ist  auch  sein  Nachfolger  Magister  Jakob  Hüglin 
ein  für  die  Schule  treu  besorgter  Mann  cewesen.  Die 
Namen  von  Schulmeiatem  erscheinen  nun  hiuliger.  Ein 
Förderer  der  Schule  und  aller  luogeo  Leute,  die  »icli 
dem  Studium  widmen  wollen,  iat  Hana  Jakob  vom  Stall. 
.Vach  EmpfehlungsbrieTeD  zu  tchlieaaen,  die  er  den  «ife> 
nen  und  den  Söhnen  anderer  aogeaehener  SolothuriMr 
Familien  mitgegeben  hat,  mnaaen  damtla  junge  Lenta 
in  Solothum  GelegenlMlt  gehrtt  haboit  bia  snm  ntrOdi- 
gelegten  10.  Alläiqahr  lAr  Schule  «n  fehan,  Vm  Solu» 
thum  «ua  aehelDt  die  Hoehiehale  Paria  buBoodert 
gern  anbeeueht  wordeo  tn  aela.  Von  149S  an  datiert  die 
Sti(lsbil>riotliek,  die  Felis  Jtanmerlin  ihiu  Anbtdlnng 
und  Katalogisierung  vwrd«^  und  damala  78  Werke 
meist  kirchengeaehichtlidica  Inhalte  sihlte. 

In  Anibng  dea  10.  Jahrhunderu  war  die  SUftaschole 
noch  die  einsige  Schnle  in  Solothom.  1520  crriclitete 
dann  die  Stadt  eine  eifene  Schule,  die  nun  im  Gegenaata 
nr  (latdnlioheii)  SUftaaehule  die  •  deutaehe  Schate  • 
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hiess.  An  der  Lateinschule  wirkte,  nachdem  wegen  tiin- 
neigung  zur  Rerormation  einige  Lehrer  entlassen  worden 
waren,  mit  nihmlichem  Eifer  der  auch  als 
Dramatiker  bekannte  Johannes  Wagner  (Carpen- 
tarius)  von  tr>i3-ir>85.  Die  doutsche  oder  Bürger- 
schule wurde  nach  dem  Muster  derjenigen  in 
Bern  eingerichtet  und  bald  sehr  stark  besucht. 
Schon  1545  eröHnete  man  eine  eigene  Mädchen- 
klasae,  die  zu  Knde  des  Jahrhunderts  unter  der 
Leitung  einer  Lehrerwitwe,  der  sogenannten 
SchulTrau,  stand. Der  Unterricht  an  der  Bürger- 
schule umTasste  Schreiben  und  Lesen  ;  wer 
rechnen  lernen  wollte,  musste  den  l'nterricht  in 
diesem  Fache  selbst  bezahlen.  Die  Aufsicht 
über  die  Stiftsschule  war  einem  Chorherrn 
anvertraut.  Hine  Veronlnung  des  Bats  von  1582 
sieht  auch  schon  eine  SchulkonimiAsion  vor,  die 
aus  drei  Milgliedcm  bestehen  sutite.  Streitig- 
keiten zwischen  den  Schülern  der  Latein-  und 
Bürgerschule  scheinen  oft  einen  bedenklichen 
Charakter  angenommen  zu  haben.  Fröhliche 
SchulTestlichkeiten  unterbrachen  des  Alltags 
einerlei.  I  mzüge  und  Schaustellungen,  dniina- 
tische  SchuiauiTührungen  kehren  häutig  wieder. 
Es  sind  un»  solche  solothurnische  (^riginalwerke 
von  .Aal,  Wagner,  Schertweg.  Jurg  Gotthard, 
Stapfer  u.  a.  m.  überliefert. 

Mit  sechs  Jahren  traten  die  Kinder  in  die 
deutsche  Schule  und  wenige  Jahre  nachher  die 
dem  Studium  sich  widmenden  Knaben  in  die 
Lateinschule  ein.  Als  Universitätsstadt  kam  zu  dieser 
Zeit  für  die  solothurnischen  Jünglinge    neben  Paris 
hauptsächlich  noch  Freiburg  i.  B.  in  Bi-tracht.  Wahrend 
der  Hat  zu  Sololhum  für  die  Ausbildung  der  städtischen 
Jugend  wohl  sorgte,  hintertrieb  er  die  Schulung  der 
Landjugend  recht  eigentlich.  Ölten  besass  zwar  um  die 
Mitte  des   16.  Jahrhunderts  eine  Schule,  die  von  dem 
gleichzeitigen  Stadlschreiber  geleitet  wurde,  Grenchen 
und  Kestcnholz  wurden  aber  direkt  aufgefordert,  sich 
de»  Schulmeister»  tu  begeben. 

In  den  ersten  Dezennien  des  17.  Jahrhunderts  drangen 
einsichtige  Männer  in  Solothurn  darauf,  dass  die  Latein- 
i^rhule  zu  einein  Sklnssigen  Gymnasium  ausgebaut  werde. 
1616  schreibt  der  jüngere  Staal  in  das  Tagebuch  seiner 
Familie,  dass  zu  <lem  üblichen  SchiiliiieiHler  und  Pro- 
visor noch  zwei  Professoren  ernannt  worden  seien,  was 
doch  wohl  die  Kinrichtunt;  von  vier  Klassen  bedeutet, 
von  denen  freilich  die  beiden  obersten  noch  zusammen- 
gezogen waren  Da  in  dieser  Zeit  junge  Leute  vom  Borro- 
mäum  in  Mailand  als  Lehrer  an  die  Schule  kamen,  die 
alles  Bestehende  umzustürzen  sich  anschickten,  entstand 
eine  heftige  Keaklion.  die  ihrtMi  Ausdruck  in  einer  Ver- 
minderung des  Lelirpersonals  fand.  Ithctorik  und  Hutna- 
niora  fielen  ganz  weg.  Die  Bürgerschaft  bemühte  sich  in 
ihrer  Verdrossenheit,  dem  Stift  die  Sorge  für  die  Schule 
ganz  aufzubürden.  In  diese  für  die  solothurnische  Latein- 
schule bösen  Zeiten  fallt  die  tiriindung  verschiedener 
Kollegien  der  Jesuiten  auf  Schweizerboden.  Solothurn 
sandte  junge  Leute  in  die  Jesuitenschulen  zu  Lu/ern, 
Freiburg  und  Pruntrut.  Freundschaftliche  Bande  ver- 
knüpften bald  die  Leiter  jener  Krziehungsinstitute  mit 
den  angesehensten  Mannern  Sulothurns.  Die  Jesuiten 
brannten  darauf,  das  seit  den  Tagen  der  Reformation 
her  seines  Glaubens  wegen  immer  venlachlige  Solothum 
zu  erobern.  Ihr  Finzug  liess  nicht  lange  auf  sich  warten. 
Am  II.  Juni  1646  wurde  von  Rat  und  Grossem  Hat  der 
Stadt  die  Aufnahme  der  Jesuiten  beschlossen  und  darauf 
Mitte  Oktober  ihre  Schule  mit  einem  Kollegium  von  7 
Lehrern  uod  einer  Schälerzahl  von  l.'iO  Köpfen  erölTnet. 
Die  Frequenz  wuchs  rasch,  und  der  Wunsch,  ein  eigenes 
Kollegiumgebäude  zu  haben,  drängte  sich  den  Jesuiten, 
die  freilich  in  der  Bürgerschaft  noch  zahlreiche  und 
zähe  Gegner  hatten,  immer  stärker  auf.  Das  Stift  weigerte 
sich  energisch,  Stiftsmittel  zum  Bau  einer  Jesuitenschule 
herzugeben.  Die  Freunde  des  Onlens  und  dieser  selbst 
wandten  sich  an  den  h.  Stuhl  und  setzten  es  bei  diesem 
durch,  dass  dem  Stift  auferlegt  wurde,  einen  Teil  seines 
Vermögens  zum  Zweck  eines  Schulbaues  auszuliefern. 
Am  II.  Dezember  1668  wurde  der  Bau  des  Jesuitenkol- 
Icgiums  beschlossen.  Itenachbarte  befreundete  Städte, 


unter  ihnen  auch  reformierte,  schössen  reichlich  Gelder 
zu,  und  der  König  Ludwig  XiV.  von  Frankreich  griff 
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besonder»  tief  in  ilen  Beutel.  1678  wurden  im  Zentrum 
der  Stadt  II  Häuser,  darunter  ein  grosses  der  Familie 
von  Roll  aufgekauft,  um  auf  ihrem  Areal  das  Schulgebäude 
mit  der  Kirche  zu  errichten.  16t40  legte  man  den  Grund- 
stein zur  Kirche,  und  17<)8  waren  sämtliche  Bauten  voll- 
endet. Die  Stiflsschule  blieb  bestehen  und  durfte  dem 
Jesuitenkoilegiiini  die  Schüler  vorbilden,  da  dieses  keine 
Analphabeten  aufnahm.  Das  religiöse  Klement  durch- 
dringt den  ganzen  Unterricht ;  dem  feierlichen,  pomp- 
haften (Gottesdienst  wird  besondere  Sorgfalt  zugewendet. 
Latein  füllte  fast  die  ganze  Schulzeit ;  in  den  obern  Klas- 
sen wurde  auch  Griechisch  gelehrt,  bis  plötzlich  aus  Rat 
und  Bürgerschaft  heraus  dieser  Sprache  Gegner  er- 
wuchsen. Die  Disziplin  hielt  man,  wenn  notwendig,  mit 
Hilfe  von  Rutenstreichen  aufrecht.  Charakteristisch  für 
die  Jesuitenschule  sind  die  zahlreichen  dramatischen 
AulTührungen  auf  öllentliehcn  Plätzen,  in  der  Aula,  in 
Klöstern  u.  s.  f. :  Zur  Fasten-  und  Osterzeit  voll  frommen 
Ernstes,  sind  diese  Spiele  in  der  Fastnacht  mit  über 
mutiger  Laune  gewürzt.  Von  Anfang  an  hatte  das  Kolle- 
gium auch  seine  eigene  Bibliothek,  die  im  Verlauf  der 
Jahre  stattlich  anwuchs.  17(X)  wurde  von  Abgeordneten 
des  Rates  verlangt,  dass  ein  zweijähriger  Kursus  in 
Mathematik  und  Philosophie  eingeführt  werde.  Dadurch 
kamen  nun  die  Jesuiten  in  Konflikt  mit  den  Franzis- 
kanern, die  schon  längst  Philosophie  und  auch  theo- 
logische Fächer  lehrten.  i>ie  Jesuiten  beriefen  aber  erst 
einen  und  bald  nachher  auch  einen  zweiten  Professor 
der  Philosophie.  So  wuchs  sich  das  Jesuitenkollegium 
allniählig  zu  einem  Lyzeum  aus.  das  in  seinen  Lehrplan 
Hebräisch,  scholastische  Theologie,  Kasuistik  etc.  auf- 
nahiii.  iTiß  erscheint  dann  als  Schulfach  auch  die  Ge- 
schichte. 17V2  wurde  wegen  l.'eberbürdung  der  Schüler 
gegen  Gesrhirhte  und  Griechisch  Sturm  uelaufcn.  Trotz 
der  doch  deutlich  zu  tage  tretenden  Schulverdros.senheit 
wagten  die  Jesuiten  I7.'i6  einen  schüchternen  Versuch, 
der  deutschen  Sprache,  dann  auch  der  Arithmetik  und 
Kalligraphie  ein  Plätzchen  im  Unterrichtsplan  einzu- 
räumen. Damit  nicht  genug,  führte  man  in  den  nächsten 
Jahren  einen  französischen  Freikurs  ein  und  verlangte 
man  auch,  dass  Experimentalphysik  gelehrt  werde.  In 
1*2.')  Jahren  hatte  sich  so  das  Jesuitenkollegium  zu  einem 
starken,  mächtigen  Baum  ausgewachsen,  als  plötzlich  der 
Dlitz.schlag  ihn  fällte.  Das  Schuljahr  I77i  73  war  das 
letzte  der  Jesuitenschiile,  indem  ein  Breve  Clemens*  XIV. 
vom  23.  Juli  1773  den  Onlcn  aufliob.  Im  Herbst  beschäf- 
tigte sich  der  Rat  intensiv  mit  der  Fortführung  der 
Schule.  Einige  Lehrer,  die  an  der  Jesuitenschule  unter- 
richtet hatten,  also  Ex-Jesuiten,  wurden  angewiesen,  in 
weltpriesterlicher  Kleidung  den  Unterricht  sich  angelegen 
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sein  zu  lassen.  Vorübergehend  haben  1792  - 1797  die 
Klosterhcrren  von  Beliclay  in  Solothurn  ein  Pensionnat 
(.'cführt,  welche  Schule  einen  ausgeprägt  militärischen 
Anstrich  hatte  und  von  Schülern  aus  Frankreich.  Savoyen, 
Holland,  aber  auch  von  Schweizern  besucht  war.  Das 
Kollegium  in  Solothurn  lii>r  läOö  Gerahr.  neuerdings  in 
die  Münde  der  Jesuiten  zu  kommen.  Weitere  Versuche, 
die  Jesuiten  herzurufen,  wiederholten  sich  noch  1814, 


Kanton  Sololhura:  Kurgruios  Tbiernteia. 

nachdem  Papst  Pius  VII.  am  7.  August  1814  die  allgemeine 
Wiederherstellung  des  Ordens  verfügt  hatte.  Die  (geist- 
lichen I  Professoren  weigerten  sich  aber  eners^isch,  mit 
Jesuiten  an  der  gleichen  Schule  zu  lehren.  1832  hob  man 
das  Kollegium  auf,  wobei  die  bisherigen  Professoren  zum 
Teil  pensioniert,  zum  Teil  mit  dem  Itecht,  in  der  Anstalt 
wohnen  und  ihren  gemeinsamen  Haushalt  fortfuhren  zu 
dürfen,  an  der  neuen  solothurnischen  Mittelschule  weiter 
beschäftigt  wurden. 

Unsere  Darstellung  hat  bisher  besonders  die  Latein- 
oder Gclehrtenschule  berücksichtigt.  Die  deutsche  Schule, 
eine  Vorbereitungsschule  der  lateinischen,  entwickelte 
sich  ganz  allmählig  zur  Volksschule,  die  als  selb- 
ständiges Institut  neben  StiflK-  und  Jesuitenschule, 
sowie  Kollegium  feste  Wurzeln  gefasat  hat.  Auch  im 
Kanton  war  da»  Primarachulwesen  in  den  ersten  Dezen- 
nien des  19.  Jahrhunderts  geordnet  worden.  In  der  Stadl 
Solothurn  belief  sich  die  Schülerzahl  1840  auf  425.  ISTiO 
auf  588,  1860  auf  492.  1870  auf  729,  1880  auf  900.  1890  auf 
1059  und  1900  auf  Vf2\.  Gegenwärtig  beträgt  die  Anzahl 
der  Schüler  der  Hlädtischen  Schulen  rund  l.VX),  die  der 
Kantonsschule  ungefähr  430  Schüler  und  Schülerinnen. 
An  den  stildtischen  Schulen  wirken  mehr  als  40  Lehr- 
kräfte. Wie  andere  Gemeinden  hat  die  Stadt  Solothurn 
für  Jünglinge,  die  ihre  Hekrutenprüfung  machen  müssen, 
freiwilli^'e  sok-  Wiederholungskurse  eingerichtet.  Für  die 
aus  der  Schule  entlassenen  Mädchen  bestehen  in  der 
Stadt  fakultative  Fortbildungskurse  und  eine  Ilaushaltungs- 
schule  :  den  Handwerkslehrlingen  dient  eine  eigene 
Lehranstalt,  die  zumeist  in  den  Abendstunden  besonders 
in  Zeichnen,  aber  auch  in  andern  Fächern  unterrichtet. 
An  beruflichen  Schulen  besitzt  Solothurn  eine  Uhrmacher- 
schule. Hervorgehoben  zu  wenlen  verdient  die  l'nter- 
richtstätigkeit  <ics  kaufmännischen  Vereins,  der  für  die 
Weiterbildung  seiner  Mitglieder  gewaltige  Anstrengungen 
macht. 

Ui.  ()el]eutlu  hi'  Genutuiheitipßege.  An  der  Spitze  des 
kantonalen  SanitatNwesens  steht  unter  Vorsitz  des  dem 
Sanitätsdepartement  vorstehenden  Kegierungsrates  das 
Sanitätskollegium.  Ks  besteht  jetzt  aus  drei  Aerzten,  einem 
Apotheker  und  einem  Tierarzt.  An  Aerzten  weist  der 
Kanton  Solothum  1906  bei  rund  100 UOO  Kw.  4.'),  an  Zahn- 
ärzten 10  und  an  Apotheken  7  auf.  In  fast  allen  Gemeinden 
zählen  wir  eine  oder  mehrere  Hebaromen,  im  ganzen  140. 
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Als  bedeutsame  Institute  im  Dienste  der  Volksgesundheit 
sind  zu  nennen :  der  Kantonsspital  in  Ülten,  die  Heil- 
und  Pflegeanstalt  Hosegg  bei  Solothurn  und  der  Kürger- 
s^)ital  in  Solothurn.  Siehe  auch  im  Kapitel  Wohltätigkeit 
die  zum  Teil  schon  grossen  Fonds  für  Bezirksspitäler  in 
Dorneck  und  Thierstein,  die  Aufwendungen  von  Gesell- 
schaften und  Industriellen  für  Kranken-  und  Wöchnerin- 
nenpllege,  fiir  Kurbeiträge,  Unterbringung  in  Sanatorien 
u.  s.  f.  Der  allgemeine  Gesundheitszustand  des  Kantoni 
darf  als  ein  guter  bezeichnet  werden.  Solothurn,  Hägen- 
dorf und  Ölten  hatten  bis  zur  rationellen  Quellwasser- 
beschalTung  verschiedene  Typhusepidemien  durchzu- 
machen. Pockenfälle  «ind  «elten  ;  der  Impfzwang  hat 
auch  in  Zeiteo.  während  welchen  benachbarte  Gebiete 
pockenverseucht  waren,  den  Kanton  vor  dem  Ausbruch 
der  Krankheit  bewahrt.  Der  Lungentuberkulose,  die  auch 
im  Sololhurnischen  viele  Opfer  fordert,  wird  energisch  zu 
Leibe  gerückt.  Ein  Sanatorium  wird,  dank  der  raschen 
Aeufnung  eines  zu  diesem  Zwecke  bestimmten  Fonds, 
der  heute  gegen  300000  Fr.  beträgt,  in  den  Jahren  1908  ()9 
errichtet  werden  kunnen.  Die  solothurnisclie  Frauen- 
liga zur  Hekäinpnjng  der  Tuberkulose  weist  nach  mehr 
als  dreijähriger  Wirksamkeit  6000  Mitglieder  auf.  die 
es  sich  zur  Pflicht  machen,  von  der  Krankheit  be- 
drohte Familien  durch  kräftige  .Nahrung  zu  unterstutzen. 
Erkrankten  durch  LieFi^rung  von  Kleidern  und  Geldbei- 
trägen den  Aufenthalt  in  Sanatorien  zu  ermuglichen,  die 
Familien  von  zur  Kur  Abwesenden  zu  erhalten,  nach 
Sterbefällen  gründliche  Desinfektionen  vorzunehmen, 
sowie  durch  Liefenmgvon  Snuckverboten  und  rationellen 
Spurknäpfen  an  Schulen.  Fabriken,  ötfentliche  Lokale 
der  Verbreitung  der  Schwindsucht  entgegen  zu  treten. 
Zahlreiche  Samaritervereine  unterrichten  ihre  Mitglieder 
in  der  ersten  Hilfeleistung  bei  Unglücksfallen,  in  der 
Krankenpflege  u.  s.  f. 

ll.Finaniweten.  a)Staat8h8Ushalt.  Ii  Allgemeine 
Staatsrechnung.  Sie  erzeigt  auf  Ende  1904  folgenden 
Vermögensbestand  : 

Unproduktive  Aktiven  Fr.    2829  086 

Pro<luLtive  Aktiven  »     9247  854 

ToUl  der  Aktiven  Fr.  12076  940 

Total  der  Passiven  •  9r)Xi472 

Beines  Staatsvermögen    Fr.  25434(i8. 

Die  Aktiven  bestehen  zu  2.2  Mill.  in  Grundstücken  und 
Gebäuden,  zu  1.1  Mill.  in  Waldungen,  zu  7.2  Mill.  in 
Kapitalien,  im  übrigen  in  Mobilien,  Ausständen  und  im 
Saldo  der  Generaltasse.  Als  Staatsschulden  figurieren 
die  vier  Anleihen  von  1888, 1889, 1894  und  1903,  sowie  eine 
Hvpothekarschuld.  Die  Anleihen  sind  in  Form  3  '  ^  "  „-iger 
Obligationen  kontrahiert;  ursprünglic'i  mit  lO.ViÜlÄA)  Fr. 
erhoben,  hat  sich  ihre  (iesamlrestanz  auf  Ende  1904  auf 
9185  000  Fr.  beziffert. 

Im  Jahr  1852,  dem  ersten  Bechnungsjahr  mit  heutiser 
Währung,  hat  sich  das  reine  Staatsvermogen  bei  4  825000 
Fr.  Aktiven  und  680000  Fr.  Passiven  auf  4145000  Fr.  ge- 
stellt. Die  Folgezeit,  bis  zum  Jahr  1875.  steieerte  trotz 
reicher  Staats-  und  volkswirtschaftlicher  Tätigkeit  —  die 
Slaatsaustniben  sind  im  gleichen  Zeitabschnitt  von  1 067 OOU 
Fr.  auf  1  8750(X)  Fr.  angewachsen  —  den  reinen  staat- 
lichen Vermögensbesitz  unausgesetzt:  er  stellte  sich  mit 
Ende  1875  auf  7 461  000  Fr.  Mit  dem  folgenden  Jahr  aber 
griff,  verursacht  durch  anhaltende  erhebliche  Verwallungs- 
defizite.  eine  starke  Vermögensverminderung  platz  ;  die 
Bechniing  pro  18K6  erzeigt  noch  ein  Beinvernmjjen  von 
5547000  Fr.  Dazu  kam  in  gleicher  Zeit  die  Liquidation 
zweier  vom  Staate  garantierter  Bankinstitute,  wobei  der- 
selbe für  einen  Liquidattonskonto  von  2  V,  Mill.  Fr. 
einzustehen  hatte.  Ueberdies  dotierte  er  die  daraufhin 
neuerstandene  jetzige  Kantonalbank  mit  5  Mill.  Fr.,  so- 
dass die  Slaatsschuldcn  mit  Ende  1887  auf  über  10  .Mill. 
angelaufen  waren,  während  die  Aktiven  bis  zum  gleichen 
Zeitpunkt  sich  nur  auf  13200000  Fr.  erhöht  haben.  Allein 
die  erhebliche  Schuldenlast  erzeugte  neue  Vcrwaltungs- 
detlzite,  die  ihrerseits  den  Vermögensbesland  noch  menr 
dezimierten,  so  das«  die  Kechnung  18(*6  mit  einem  Hein- 
vermiigen  von  nur  noch  873000  Fr.  »chlos«.  Im  gleichen 
Jalir  wurde  indessen  mit  der  Erhebung  einer  direkten 
Slaatssteuer  eingesetzt,  deren  Ertrag  auf  Jahre  hin  die 
kontrahierte  IVi  %-ige  Schuldentilgung  ohne  Störang 
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des  finanziellen  Gleichgewichts  in  der  VerwaltuniifBrech- 
nung  ermöglichte,  so  dass  das  Keinvermogen  mit  falnde 
1904  wieder  die  eingangs  erzeigte  Summe  von  2500000  Fr. 
erreicht  hat. 

Seit  1903  steht  der  Kanton  aber  neuerdings  vor  einem 
Uebergewichl  der  Ausgaben.  Die  Schuldenvenin»ung 
und  -aiiiortisation  mit  jährlich  rund  'i,  .Mill.  wirken  zu 
belastend  auf  die  Verwaltungsrechnung,  als  dass  es  bei 
den  vielen  neu  erstandenen  .^nTorderungen  der  letzten 
Jahre  —  Besserbesoldung  der  Lehrer,  iieamlen  und  An- 
gestellten :  Bauten  —  möglich  gewesen  w:ire,  mit  der 
besclieidenen  Staalssteuer  auT  längere  Dauer  Defizite 
auszuschliessen. 

Die  Vcrwaltungsrechnung  pro  1904  zeigt  folgende  Bilanz  : 

Total  der  Ertr.ignisse  Fr.  2ß4r»729 

ToUl  der  Ausgaben  •     2716  84-t 

Defizit      Fr.       71 115. 

Die  Einnahmen  haben  sich  seit  verdoppelt.  Ihre 
haupt.<^ichlich8ten  (Juellen  sind  :  Ertrag  des  Staatsgutes 
:mS21  Fr..  Erlrag  der  Begalien  218  597  Kr..  Iland- 
änderun^dgebijhren  152  286  Fr.,  Alkoholmonopolerlrag 
19ti571  hc,  Konzeasions-  und  Patenl><eliühren  187  410  Fr., 
Kanzlei-  und  Gericliti>gebühren  2'i7r)92  Fr.,  direkte  Staals- 
steuer 365  181  Fr.,  Bankgewinn  200  OOÜ  Fr. 

Die  Ausgaben  verleilen  sich  im  wesentlichen  wie  ToIkI  : 
AJIgem.  Slaatsausgaben  'Rate.  BezirksverwallunKen.  lie- 
diirfnisse  der  AinU^ebäude)  372  UI4  Fr.,  Finanzen  2.'J87.'t5 
Fr..  Ijindwirtschafi  Sii  112  Fr  ,  Handel  und  IruluHlrie 
10771  Fr.,  Aniienwesen  88.35^4  Fr.,  ForslweHen  ."KS((62Fr.. 
Bauwesen  281  277  Fr.,  .Militärwesen  126  163  Fr.,  l'olizei- 
wesen  212829  Fr.,  Sanitätwesen  4  327  Fr..  Erziehungs- 
wesen .')94  212Fr.,  Justizverwaltung  100  074  Fr.,  Ver- 
zinsung der  Staatsschulden  319  462  Fr.,  Amortisationen 
1'J90ÜO  Fr. 

Zur  Wiederherstellung  des  linanziellen  Gleichgewichts 
in  der  Verwaltungsrechnung  sind  in  das  Auge  gefasst 
eine  Beduktion  der  Schuldentilgung  auf  rund  l^'/g  und 
eine  Erhöhung  der  Staatssteuer  um  einen  Zehntel. 

2)  Spezialfonds.  Die  17  bestehenden  Spezialfonds 
weisen  in  ihrer  (ieHanitlieit  ein  Beinvermögen  von 
6270000  Fr.  auf.  Die  wichtigsten  unter  ihnen  sind  der 
allgemeine  Schulfonds  mit  2.')69000  Fr.  Nettovermogen. 
hervorgegangen  aus  dem  Besitztum  dreier  im  Jahr  1874 
aufgehobener  geistlicher  Korporationen,  ferner  der  Irren- 
hansfonds Bosegg  mit  997  000  Fr.,  der  Kantonsspital- 
fonds  mit  7161100  Fr.  und  die  Gebäude-Brandversiche- 
rungsanstalt  mit  8U90OU  Fr.  Beinvermögen.  Die  letztere 
hat  ihre  Versicherungsobjekte  in  drei  GefahrenklasHen 
ausgeschieden:  Gebäude  mit  harter  Bedachung.  Gebäude 
mit  Stroh-  und  Schindeldächern,  Gebäude  mit  Fabrik - 
betrieb  oder  fabrikähnlichem  Gewerbe.  Vier  Fünfleile  des 
Risikos  sind  rückversichert.  Zur  Bestreitung  derdaherigen 
T'rämie,  sowie  des  nicht  rückversicherten  Teils  des  Bisi- 
kos  und  der  Kosten  der  Anstalt  sind  Normalprämien  von 
1,50/(0  für  die  1.  Klasse,  3 ''/(^  für  die  2.  Klasse  und  1,7.'>- 
10*/flpfürdie  3.  Klasse  vorgesehen.  Diese  Versicherungs- 
prämien haben  im  Jahr  1904,  mit  '/i»  ZuKchla|:  erhoben. 
Fr.  .T>1 931  ergeben.  Die  Summe  der  Branilentschädi- 
gungen  hat  im  Jahrzehnt  1895  1904  bei  einem  Versiche- 
rungskapital von  rund  l.'iO  .Mill.  pro  Jahr  durchüclinitl- 
lich  rund  2UÜÜ0U  Fr.  betragen. 

b)  Gemeinde-  und  I'rivatfinanzen.  Die  letzte 
hierüber  geführte  Statistik  betrilft  das  Jahr  i8il8.  Damals 
haben  an  Verwnltungseinnahmen  aufgewiesen  : 

a)  Die  132  Einwohnergeineinden  .    .    Fr.    I  721 .391 

b)  Die  K^2  Bürgergeineinden    ...     »     l  4tl4CSI 

c)  Die  83  Kirchgemeinden   3:Vi<MM) 

Total  Verwaltungseinnahmen    Fr.  3493782 
An  Verwaltungsausgaben  hatten  : 

a)  Die  Einw. -Gemeinden    Fr.  16,3ii6<4 

b)  Die  Bürgergeir.einden  .    •  1.3t3rhS2 

c)  Die  Kirchgemeinden   .    <>     .135061  »  3309337 


Heberschuss  der  Einnahmen    Fr.  184445. 

Die  erzeigten  Totaleinnahinen  setzen  sich  zusammen 
aus  löölOüO  Fr.  VermögcnaerträgniHsen.  1093  000  Fr. 
Steuern  und  808000  Fr.  anderweitigen  Einkünften. 

Die  Einwohner-,  Bürger-  und  Kirchgemeinden  zusam- 
men haben  im  Jahr  1895  besessen  : 


Immobilien  im  Betrage  von  .... 
Kapitalien  im  Betrage  von  .... 

Summa  Aktiven 
Diesen  haben  an  Passiven  gegenüber- 
gestanden 


Fr. 


:I0084.t9« 
16  731297 


Fr.  46815  895 


Davon  sind  entfallen 


Fr. 

Reinvermögen    Fr.  44  21558t). 

    .  12.6  Mill.  auf  die  Einwohner^e- 

meinden,  24,9  Mill.  auf  die  Bürgergemeinden  und  6,7  Mill. 
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auf  die  Kirchgemeinden.  Ein  grosser  Teil  dieses  Ver- 
mögens liegt  in  Wahlungen,  die  gut  gepflegt  sind  und 
einen  Minimalwert  von  2.'i  Mill.  Fr.  aufweisen. 

Hinsichtlich  des  Privalvermögens  ist  festzuittellen,  dass 
im  Jahr  1898  zu  banden  des  Staates  ein  Nettokapital  von 
insgesamt  224,5  Mill.  versteuert  worden  ist.  Steuerfrei 
und  mithin  in  dieser  Verinügenserzeigung  nicht  inbe- 
grilTen  sind  aber  30  der  Schätzung  der  Grundsliicke, 
der  Wert  der  Haufgerälsch.iflen  und  Vermögen  unter 
3000  Fr. ;  das  hiermit  umfasste  Rein  vermögen  darf 
auf  t(X)  Mill.  veranschlagt  werden.  Das  Privatvermögen 
liegt  zum  überwiegenden  Teil  im  Grundbesitz.  Die  Liegen- 
schaften waren  1898  zu  141  Mill.,  die  Gebäude  zu 
141,8  Mill.  gewertet.  Auf  dicken  Immobilien  von  zusam- 
men 285.8  Mill.  hafU-ten  i:i6.1  Mill.  Hypothekarschulden, 
so  dass  149,7  Mill.  schuldenfrei  gewesen  sind;  hiervon 
sind  120  Mill.  als  Privatvermögen  zu  betractiten.  An 
Mobilien  waren  19fl5  etwa  I.tO  Mill.  versichert.  Die  Spar- 
kasRuguthaben  erreichten  Ende  1898  die  Hohe  von  37,3 
Millionen.  Das  Einkommen  der  Privaten  ist  1898  an  Hand 
der  Staatssteuertaxationen  mit  Einschluss  der  Kapilaler- 
trägnisse  auf  36,1  Mill.  berechnet  worden. 

c)  Steuerwesen.  Der  Staat  besteuert  Vermögen  und 
Einkommen ;  Haushaltungs-  und  Kopf-  oder  Personal- 
steuern werden  nicht  erhoben.  Die  Vermdgeiixbesteiierung 
erfolgt  mit  ','«"'(«1;  damit  aber  wird  lediglich  das  Ver- 
mögen als  solches  betrotlcn.  sein  Ertrag  fällt  als  Ein- 
kommen in  Betracht.  Die  Steuer  des  Einkommens  be- 
triiiit  1%.  Zum  addierten  Ergebnis  aus  Vermögens-  und 
Einkommenssteuer  tritt  die  Progression,  die  bis  zu  100% 
dieses  Ergebnisses  ansteigt.  Von  der  so  ermittelten  Jahres- 
steuer wurden  bisher  erhoben.  Dies  ergab  liNX) 
Fr.  3l500:i  oder  Fr.  3.  12  pro  Kopf  der  Bevölkerung.  18i»8 
hatten  21  Kantone  und  Halbkantone  höhere  SlaaUsteuem 
als  Soluthurn.  Das  Steuerwesen  der  Gemeinden  beruht 
auf  Regleiiienteii,  dif>  in  ihrer  Anlage  grösste  Mannig- 
faltigkeitaufweisen. Die  weitaus  überwiegende  Gemeinde- 
steuer erheben  die  Einwohnergemeinden;  sie  war  1898 
mit  rund  t  Mill.  durchschnittlich  3  <;.,  mal  so  hoch  wie  die 
Staatssteuer  und  hat  sich  pro  Kopf  der  Bevölkerung  auf 
rund  Fr.  10,60  gestellt.  Die  Steuer  der  Bürgergemeinden 
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hat  im  gleichen  Jahr  33  .'££3  Fr.  und  diejenige  der  Kirch- 
gemeinden 59  271  Fr.  betragen.  Demgemiiss  haben  die 
Gemeinden  1898  an  Steuern  insgesamt  1  (.»93  "266  Fr.  er- 
hoben, wahrend  ihn?  Steuereinnahme  1860  nur  Fr.  ^JOWKJ. 
1871)  Kr.  121  4.V).  1880  Fr.  415546  und  1890  Fr.  «»335 
betragen  hat.  [Pinnnz-Sekr.  Uuhkcut.] 

18.  U'ohlUiligkrtt  und  genieinnülzipe  tie$lrt'lmtuji'n. 
1005  ist  ein  von  der  kantonalen  (iemeinnuLzigen  Oesell- 
schafl  herausgegebenes  und  in  ihrem  .Auftrag  von  Dr.  J. 
Kaufmunn-Marlenslein  (in  Soluthurn)  verra.sstes  Werk  Hie 
huniatiiliiren  utiii  yeiiit'innütziifpn  Heulrefiungen  iiti 
Kanton  Sotullium  entclnenen.  \Vir  folgen  in  unii«rt>r 
Darstellung  dem  verdienstvollen  llurhe,  das  in  seiner 
Gewissenhaftigkeit  und  Ausführlichkeit  jedes  Lob  ver- 
dient ; 

Im  gleichen  Jahr  1761.  da  in  Schinznach  die  helve- 
tische (iescIlMchaft  gegründet  wurde,  hat  Solothurn  auf 
Anregung  des  K.-)nt4irK  Hermann  •>  zur  itesserung  der 
sozialen  Verhältnisse  und  zur  Hebung  der  Volkswohluihrt » 
die  •  Oekonomischc  Gesellschaft  »  ins  Leben  gerufen.  In 
der  ersten  Generalvereainmluug  (19.  Mai  1761)  galten  die 
Anträge  des  Gninders  der  Hebung  der  l^ndwirtschafl.  In 
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den  folgenden  Jahren  grub  man  nach  Eisenerz  im  Matzen- 
dorferthal, nach  Kohle  bei  Kienberg  (heute  erosse  Gips- 

frulien)  und  nn  der  Mirs  bei  Dornach.  t < lU  schrieb  die 
tckonomische  GeKellsehufl  l'reise  aus  für  das  best  be- 
wirtschaftete Gut,  die  bestbesorgto  Weide  untl  die  ratio- 
nellste Dungerbehandlung.  1778  verlangte  der  Präsident, 
Jungrat  Glutz,  den  Yolksschulunterricnt,  ohne  welclicn 
die  l.andwirtschaft  nicht  vorwärts  kommen  könne.  Kriegs- 
wirren  erstiekten  dann  eniuriessliches  Schöffen.  .\l8  die 
Schweiz  1799  der  Tummelplat/.  fremder  Heere  war  und 
besonders  die  Inner-  und  Ostschweiz  schwer  zu  leiden 
hatten,  sprang  Solothurn  durch  private  wie  öffentliche 
WohlUitigkeit  den  .Miteidgenossen  bei.  Aber  es  begnügte 
sich  nicht  mit  ansehnlichen  Geldspenden ;  in  seinem  He- 
biet  fanden  l()3U  arme,  verwahrloste  und  verwaiste  Kinder 
aus  den  verheerten  (testenden  Aufnahme  und  surgniltige 
Pllege.  Eine  ganz  hervorragende  Wohltätigkeit  zeitigten 
wie  anderwärts  auch  im  Kanton  Solothurn  die  Hunger- 
jahre 181(5  und  1817.  Solothurn  und  Ullen  voran  richteten 
Volksküchen  ein;  in  der  Hauptstadt,  die  damah  SOOti  Ew. 
zahlte,  ergab  eine  freiwilliue  Sammlung  13 '225  Fr.  Der 
Staat  wie«  hunderte  von  Jucharten  Ijinil  zur  Hepllanzung 
an,  und  im  Kanton  wurden  damals  an  Gemeindearmen- 
londs  —  die  Stadt  Solothum  nicht  eingerechnet  über 
70ÜO0  Fr.  festgelegt.  Am  12.  Oktober  1818  bildete  sich 
in  Solothurn  die  •  Oekonomische  gemeinnützige  Gesell- 
schaft «.  In  ihr  wurden  Fragen  behandelt,  wie  die  Schaf- 
fung einer  zweckmässigen  Hypothekar«>nInung,  einer 


kantonalen  Ersparaiskasse,  die  ßefreiung  des  Grundes 
und  Gödens  von  Zehnt-  und  Bodenzinslasten,  die  Grün- 
dung und  die  Aufgaben  der  Volksschule,  die  Hebung  und 
Forderung  der  Handwerker-  und  Arbeiterklasse,  die  Ein- 
richtung von  Gemeindekäscreien  u.  s.  f.  1819  entstand  die 
Krsparniskasse  der  Stadt  und  1K37  die  kantonale  Er- 
sparniskasse.  im  .\pril  1845  wurden  29000  Fr.  zum  Los- 
kauf  der  in  Luzern  gefangenen  Freischärler  gebammelt. 
.Seit  185Ü  datiert  der  Armenverein  Solothurn.  Ins  Jahr 
lKi8  fallt  die  Grundsteinlegung  der  Heil-  und  Pflegean- 
stalt  Rosegg  bei  Solothurn.  Nachdem  schon  1882  ein  An- 
lauf genommen  worden  war.  gründete  man  188!(  die  •  kan- 
tonale gemeinnützige  Gesellschaft».  Ihr  Werk  ist  die  Er- 
richtung einer  Anstalt  für  schwarhsinnise  Kinder  in 
Kriegstetten.  .Xnlasslich  der  llundesfeier  1891  wurtlen  aus 
freiwilligen  Iteiträgen  10000  Franken  für  diese  Anstalt 
zusammengelegt.  Daneben  beMchäfiigt  sich  die  (iesell- 
Bchaft  mit  der  (iründung  einer  Heilstätte  fllr  Lungen- 
kranke, eines  kantonalen  Armenasyls  und  eines  Greisen- 
asyls, ferner  mit  irrenschulz  und  der  Aufsicht  entlassener 
Strallinge,  mit  Koch-  und  Haushaltun^isschiilen  u.  s.  f.  Die 
städtische  Gemeinnützige  Gescilüchafi  in  Solothurn  wurde 
18,"i(i  gegründet  und  1879  neu  konstituiert,  .\ndere  Sek- 
tionen des  kantonalen  Verbandes  sind  Grenchen,  Krieg- 
stetten,  liucheggberK.  Thal  und  Gau,  Ölten.  Gosgen.  Thier- 
stein. Für  alle  trifft  wohl  zu,  was  Ölten  von  seinem 
Wirken  sagt:  »Aufruf  und  Ansporn  zur  geineinnül/.igen 
Arbeit  iHt  llauptsaclie  —  das  Geld  hat  sich  dann  immer  ge- 
funden». Die  Iteteiligung  Soluthurns  an  den  .'Arbeiten  der 
schweizerischen  (iemeinnützigen  Gesellschaft  war  immer 
eine  rege.  Schon  hei  der  Gründung  im  Jahr  1810  war 
Solothurn  durch  zwei  Mitglieder  vertreten. 

Fiir  vorschulpflichliges  Alter  sind  zu  erwähnen  :  die  1854 
gegriin'lete  Kleinkinderachule  (Vermökicn  Vr.\  und 

der  Frütml'sche  Kindergarten  in  Solothurn,  eine  von  der 
Sektion  Sulothtira  des  schweizerischen  (>emeinnützi;:en 
Frauenvereins  19tl8  zu  gründende  Kinderkrippe,  die  Kin- 
dergärten in  Ölten  und  Schonenwenl,  das  Waisenhaus 
.St.  Ursula  in  Deiliiigen  (seit  188,"ii,  da»  Marienheim  in 
Betllach  ( Kleirikinderasyl.  Kleinkinderschule  un4l  .\r- 
heiterinnenheimi.  Für  schulpllichtiges  Alter  :  Ferien- 
kolonien Solothurn  und  Ölten:  Solothurn  hat  Bekleidung 
und  Speisung  armer  Schulkinder  in  einer  Suppenanstalt. 
In  Uiberist  verabfolgt  man  .Milch  und  Hrot  in  den  .Mitlag- 
pausen,  in  Gerlalingen  Miltagsuppe  und  Hrot.  In  ölten 
beisttiht  eine  Schulkinder-  und  Arbeiter-Suppenanstalt, 
in  Kriegstetten  die  genannte  Anstalt  für  schwachKinnige 
Kinder  (über  6ii  linden  gleichzeitig  Aufnähmet.  Be- 
sonders verdient  machen  sich  auch  die  Armenerzie- 
hungsxereine  in  den  Bezirken,  die  seit  etwa  30jahri- 
gern  Besiehen  6400fK)  Fr.  eiiigeiioniinen,  ,"»3i)(IO(l  Fr.  ausge- 
geben und  mehr  als  UM)  Kinder  versorgt  und  zu  irgend 
einem  Berufe  ausgebildet  haben.  Die  Stadt  Solothum  hat 
ausser  dem  bürgerlichen  Waisenhaus  für  Knaben  in  der 
sog.  Discheranstalt,  welche  ganz  aus  Zuwendungen  edler 
Wohltäter  gegründet  wurde,  ein  Institut,  in  welchem 
gleichzeitig  'Ai  verwaiste  .M^idchen  aus  dem  ganzen  Kanlon 
.Xiifiiahiiie  linden.  Die  Ptlcgeuiid  Erziehung  armer  und  ver- 
wahrloster Kinder,  besonders  aus  Alkoholikerfainilien. 
lässt  sich  auch  die  St.  Josephsaiistalt  in  Däniken  angelegen 
sein.  Ihre  drei  lieimstUten  zu  Däniken.  Bickenbach  ibei 
Hagendorn  und  Nünningen  haben  1899-1902  266  Kinder 
(1,'i3  Knaben,  113  Mädchen)  aufgenommen.  Die  das  Lie- 
beswerk leitenden  Schwestern  übernehmen  auch  Privat- 
kranken pllege.  Mit  Schulsparkassen  sind  Olten-Gosgen, 
Biberist  unu, Solothurn  versehen,  und  auch  Schönen werd 
besitzt  eine  solche  seit  1878.  Ollen  und  Schönenwerd  er- 
teilen Handfertigkeil.Hunterricht. 

Für  das  nicht  mehr  schulpilichtige  Alter  existieren  im 
Kanton  Solothurn  llaushaltungsschulen  für  Madchen  in 
Biberist  und  Schönenwerd  seit  1891.  in  Kriegstetten  seit 
18!^2,  in  ölten  irad  ßus.serach  seit  1893,  Solothurn  und 
Grenchen  seit  181>4,  Schnottwil  «seither  eingegangen  i  und 
Derendingen  seit  1895.  Seit  der  Subventionierung  durch 
den  Bund  sind  weitere  gegründet  worden,  z.  B.  in  Aeschi 
und  BaUthal.  In  den  Dienst  der  berullichen  Bildung  von 
Knaben  und  Madchen  stellen  sich  die  Gewerbevereine  von 
Solothurn  (Gegründet  1844)  und  (Uten  il881»i  durch  Einfüh- 
rung der  Lehrlingsp  riifungen  und  die  Sorge  um  Plazierung 
von  Lehrlingen.  Der  freiwilligen  Armenpflege  dient  inSolo- 
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thurn  der  städtische  Armenverein  (1850  |;e|^ründet).  Seit 
»einem  Bestehen  sind  ihm  an  Jahresbeiträgen  der  Mit- 
glieder etwa  ll)O(K)0  Fr.,  an  Legaten  etwa  KKXXK)  Fr.  und 
an  Schenkungen  etwa  4()  UDO  Fr.  für  seine  Zwecke  ge- 
flossen. Für  Anschaffung  von  Lebensmitteln  (hauptsäch- 
lich Milch  und  Brot),  Kleidunpstücken,  Medikamenten, 
Holz  u.  s.  f.  sind  in  der  gleichen  Zeit  über  250000  Fr. 
ausgegeben  und  ansehnliche  Beträge  auch  an  Kost-  und 
Lehrgeldern  ausbezahlt  worden.  Der  Verein  besitzt  heute 
ein  Vermögen  von  80000  Fr.  Die  altkathulischc  und  die 
reformierte  Kirchgemeinde Sulothum  haben  eigene  Unler- 
stützungsvereine;  ersterer  hat  in  '25  Jahren  etwa  14000 
Fr.  verausgabt,  der  letztere  hat  eine  jahrliche  Einnahme 
von  DlOil  Fr.,  die  den  Armen  der  (lemeinde  zu  gute  kom- 
men. Der5  Happen- Verein  wendeljährlich  für  dieKrziehung 
verwaister  und  verwahrloster  Kinder  1200-13IN)  Fr.  auf.  In 
Grenchcn  besteht  zur  Unterstützung  armer,  kranker  und 
arbeitsunfähiger  Leute  und  kinderreicher  Witwen  ein 
Armenunterstützungsverein  mit  etwa  14000  Fr.  Vermögen. 
Für  Ulten  und  l'mgebung  übernimmt  die  Unterstützung 
Notleidender  der  llilfsverein  üllen,  dessen  Anfänge  bis 
ins  Jahr  1837  zurückgehen.  Kinoahmen  und  Ausgaben 
figurieren  mit  über  *J0O(>  Fr.  in  der  Jahres- 
rechnung, und  das  Vermögen  beträgt  etwa 
16000  Fr.  Auch  Schouenwerd  hat  seinen 
Hilftvereio,  der  seit  1875  besteht  und  an  die 
Hausarmen  schon  einen  Betrag  von  etwa 
40000  Fr.  verleilt  hat.  Kinnahmen  und  Ausga- 
ben jährlich  etwa  4000  Fr.,  Vermögen  etwa 
16000  Fr.  Kin  Verein  für  freiwillige  Armen- 
pllege  im  Bezirk  Thierstein  macht  sich  die 
l'nterstutzung  Nutleidender,  die  Bekämpfung 
des  liaus-  und  Strassenbettela  zur  Aufgabe  und 
lüsst  sich  ganz  besonders  die  Erziehung  armer 
verwahrloster  Kinder  angelegen  sein.  Hilfe  bei 
Erkrankungen  und  Unglücksfällen  gewähren 
16  über  den  ganzen  Kantim  verteilte  Vereine, 
z.  B.  die  Samaritervereine  von  Solothurn, 
Gn>nchen,  Wasseramt,  Bucheggberg  i'2  Sek- 
tionen), liägeiidorf,  Baisthal,  das  Bote  Kreuz 
Ölten,  die  Krankenmobilien-Depots  llessig- 
kofen,  .Messen,  Aeti^en,  Ollen  und  Schnnen- 
werd.  die  Vereine  für  Krankenpllege  in  Olfen 
und  Schönenwerd.  Einrichtungen  zur  Hebung 
der  wirt-schaftlichen  l^age  der  Bevölkerung  be- 
sitzt der  Kanton  Solothuni  viele  und  gute.  1902 
waren  31  Sparkassen  tiitig.  Auf  31.  Dezember 
1(101  hatten  bei  einer  GesamtbevölkerungHzahl 
von  lOOOl»  Seelen  «5617  Einleger  ein  Guthaben 
von  42748102  Fr.,  so  dass  das  Durchschnitts- 
gulhahen  *.)I7  Fr.  betrug.  Auf  iOO  Familien  entfallen 
'2"22  Sparkassenbüchlein,  auf  100  Einwohner  46.  Im  Ver- 
gleich mit  den  andern  Kantonen  steht  Solothurii  be- 
züglich des  Durchschnittsguthabens  mit  Bern  im  5.  Hang. 
Von  Ölten  ging  1889  die  erste  Anregung  zur  Gründung 
von  Heilstätten  für  unbemittelte  Lungenkranke  in  der 
Schweiz  aus.  Solothurn  schreitet  langsam  aber  unentwegt 
der  Gründung  eines  eigenen  Sanatoriums  zu  und 
schickt  bis  auf  weiteres  seine  Kranken  in  die  bernische 
Heilstätte  lleiligenschwändi  und  in  die  baslerischc  nach 
I^ngenbruck.  Das  bis  heute  für  eine  sololhurnische  Heil- 
BtJitle  gesammelte  Kapital  l»eträgt  gegen  :i00lJ»X)  Fr.  Seit 
Itit^i  besteht  im  Kantun  eine  Frauenliga  zur  Bekämpfung 
der  Tuberkulose,  welche  schon  übcrtiüOO  Mitglieder  zahlt. 
Solothurn  und  Biberist  weisen  L'nterstülzungsvereine  für 
arme  Wöchnerinnen  auf.  An  Abstinenzven*inen  k:impfen 
gegen  den  Alkohol  der  Alkoholgegnerbund,  der  Verein 
vom  blauen  Kreuz,  der  Gutlemplerorden  und  die  katho- 
lische l.i^a  in  Ollen.  Die  .N'aturalverpllegung  für  bedürftige 
Durchreisende  besitzt  Stationen  in  Solothurn.  Grenchen. 
Breitenbach  und  Ölten.  In  Solothurn  und  in  Ölten  be- 
stehen Sektionen  des  internationalen  katholischen  Mäd- 
clienschutzvereins,  in  Ollen  ausserdem  eine  Sektion  des 
Verbandesdes  deuUch-schweizerischen  Frauenvereins  zur 
Hebung  der  Sittlichkeit.  Unter  den  Auspizien  der  kan- 
tonalen Gemeinnützigen  fiescllgchaft  entstanden  der  Irren- 
schutzverein und  die  Schutzaufsicht  für  entlassene  Sträf- 
linge. 

Die  Sorge  für  alte,  schwächliche  und  arbeitsun- 
fähige Personen  beschäftigt  die  gemeinnützigen  Männer 


des  Kantons  Solothurn  schon  längere  Zeit.  Die  kantonale 
Gemeinnützige  Gesellschaft  sphlägt  die  Gründung  eines 
Armenasyls  in  der  Weise  vor,  dass  die  Bürgergemeinden 
des  Kantons  durch  Uebernahme  von  Stammanteilen  das 
für  Landerwerbung  und  Bau  notwendige  Kapital  zusam- 
menlegen, sowie  der  Staat  mit  einer  Summe  als  Grön- 
dungsbeitrag  sich  beteilige  und  dann  durch  jährliche  Zu- 
schüsse von  '25-30  Fr.  auf  den  Kopf  der  in  der  Anstalt 
aufgenommenen  Pfleglinge  sich  des  Betriebes  annehme. 
Im  Jahr  1902  hatten  74  Gemeinden  sich  mit  200  Anteil- 
scheinen zu  je  1000  Fr.  verpflichtet.  Diese  .Stammanteile 
sollen  mit  3 verzinst  werden  können.  Durch  die 
Schenkung  von  lüOOOO  Fr.  von  Seiten  de«  in  Solothurn 
\90ö  verstorbenen  Kaufmanns  Munzinger-Hirt  ist  die 
Gründung  eines  weitern  Wohllätigkeitsinstituts,  desGrei- 
senasjis,  der  Verwirklichung  nahe  gerückt  worden.  In 
Solothurn  besteht  das  Mägdeasyl  Marienheim  mit  dem 
Zwecke,  brave  alte  und  arbeitsunfähige  Dienstboten  weib- 
lichen (jeschlechta  zu  versorgen.  Es  kann  30  Personen 
aufnehmen  und  will  auch  stellenlosen,  dienstsuchenden 
oder  erholungsbe<lürftigen  Mädchen  ein  Heim  sein. 
Ganz  besondres  Interesse  wird  im  Kanton  Solothurn 
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auch  den  Einrichtungen  zur  Hebung  der  Volksbildung 
zugewendet.  Ausser  den  Jedermann  zuj^nnglichen  Biblio- 
theken der  Stadt  und  des  Kantons  in  Solothurn  besitzen 
Ölten,  Schönenwerd  und  Grenchen  Jugend-  und  Volks- 
bibliotheken. Ölten  besit/l  eine  1817  von  den  Brüdern 
Josef  und  Ulrich  Munzinger  gegründete  Lesegesellschaft 
und  Solothurn  eine  literarische  Gesellschaft  je  mit  Biblio- 
thek und  Lesesaal.  Don  Schulern  der  Kanlonss<;hule  steht 
die  sehr  reichhaltige  Studentenbibliothek  zur  Verfügung. 
Auch  sämtliche  Bezirks-  und  Primarschulen  des  Kantons 
haben  ihre  eigenen  Bibliotheken,  die  alle  Jahre  nach 
Vorschlägen  der  vom  Staat  eingesetzten  Jugendschriften- 
kommissicm  mit  einer  Anzahl  neuer  Bücher  geäufnet 
werden.  Bei  diesen  Anschauungen  wird  immer  auch  auf 
das  Lesebedürfnis  der  Erwachsenen  Hücksicht  genommen. 

Grosses  leistet  der  Kanton  Solothurn  durch  populäre 
Vorträge.  Die  Töpfergesellschafl  Solothurn  hat  vom  Win- 
ter 185<)  .57  an  in  Solothurn  gegen  "lOO  Vorträge  gehalten, 
deren  Kinnahmen  (im  ganzen  12000-15000  Franken) 
künstlerischen,  wissenschaftlichen  und  humaniüin>n  Be- 
strebungen zu  gute  gekommen  sind.  Die  >>  Akademia  » 
Ölten  hat  dem  F'ublikum  von  18*5.')  (»5  an  '200  Vorträge  ge- 
boten. Die  Dienstagsgesellschaft  in  Baisthal,  die  Donners- 
tagsgesellschafl  in  .Schönenwerd,  die  Samstagsgesellschaft 
in  Solothurn,  die  Kaufmännischen  Vereine  in  Solothum, 
Grenchen  und  Ölten,  sowie  die  Gewerbevereine  veran- 
stalten seit  Jahren  ebenfalls  öffentliche  Vortragsabende. 
Ganz  besonders  erspriessliches  SchalTeu  weisen  die  Natur- 
forschende  Gesellschaft  Solothurn  und  die  kantonale  Ge- 
schichlsforschende  Gesellschaft  auf.  Die  gemeinnutzigen 
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Gcseltscharion  von  Ölten  und  Solothiirn  haben.  ersiiTe 
schon  im  Jahr  lÜttKM  und  letztere  liNHiUT),  mit  Vorträgen 
in  grosseren  {(rtsrhaflen  auf  dem  Lande  an  Sonntagnach- 
mitlagen  >iel  zur  VoHtsbildung  und  -aufkliirung  beige- 
tragen. 

lieHondere  Krw^ihnung  verdienen  die  Wohlfahrtsein- 
richtuiigen  für  AnKt^lellte  und  Arbeiter  in  den  Fabri- 
ken. In  den  dreiaufSolothurnerGebiet  liegenden  Klabli^ae- 
menten  Cierlallngen,  Klus  und  (Ilten  der  von  RoU'schen 
Eisenwerke,  wie  auch  in  den  Niederlassungen  der  Firma 
im  Kanton  Bern  sind  vornehmlich  folgende  AVohlfahrls- 
einrirhtungen  gelrt)ITen:  Ii  Arbeiterkranken-,  Unter- 
Btiitzungs-,  Altera-  und  Sterhekassen  (30.  Nov.  \WH  ein 
Vermögen  von  fast  "OtKXiFr.  i;  "2)  Arbeiterwohnungen. 
3i  Speiseanstalten  und  Kantinen.  4)  ^aniariterstuben  und 
Itadeeinrichtungen, .'))  Vergiituiigen  für  vers.-iumte  Arbeits- 
zeit an  Fortbildungüüchüler  und  Milit.irdienst  leistende  Ar- 
beiter, sowie  rnterstützung  bei  Todesfällen.  F.»  halten  ÜMhi : 
Uerlatingen  IT;) Arbeilerwohnungen  mit.'ilfiZImmern,  Klus 
117  Arbeiterwohnungen  mit  44()  Zimmern  und  Ölten  t23 
Arbeiterwohnungen  mit  71  Zimmern  und  17  Kstrich- 
kainmem.  —  Ilie  Krankenkasse  der  Kammgarn.spinnerei 
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Derendi  ngen  besa^s  auf  1 .  Januar  ein  Vermögen  von 
etwa  2401X1  Fr.  und  zahlte  IKIW  für  ar/.tliche  Behandlung, 
Me<likamente  und  Spitalbehamllung  7421)  Fr.,  sowie  ferner 
3I(X)  Fr.  für  l.olinentsch:uligungen  aus.  Der  nfimlicheii  Fa- 
brik sind  angegliedert ;  Speiseanstalt.  Bäder,  Kleinkinder-, 
Koch-  und  Hauslialtungsschiile,  Konsumverein.  —  DiePa- 
ierfahrik  Biberist  leiKtete  an  den  Arbeiterkrankenverein 
s  ltl02  .'lÜlKJÜ  Fr.  Wohnungen  stehen  den  Arbeitern 
bedeutend  unter  den  ortsüblichen  Mietpreisen  oder  auch 
unentgeltlich  zur  Verfugung.  Badanstalt.  Ix>hnvergulung 
während  .Militärdienst,  neschairung  billiger  .Milch, 
billiger  Feldfruchte  u.  s.  w.  Dienstprämien  und  Pensio- 
nierungen. Zementfabrik  I.uterbach  :  Arbeiter-Kran- 
ken-Unterstützungskasse; l'nfallversicherung  ganz  zu 
Ijisten  der  Fabrik  :  Invalidenfonds.  —  Die  Langendorfer 
Uhrenfabrik  besitzt  eine  Kranken-  und  Invalidenkasie 
mit  einem  dureli  Schenkungen  von  seilen  der  Fabrik 
und  der  Familie  Kottmann  geäufneten  Kapital  von  li'iüOO 
Fr.  Das  Vermögen  wird  vom  Klahlissement  zu  5"/«  ver- 
zinst. InderFabrik  existieren  Arbeiter-Schützen-,  lurn-, 
Musik-  und  Gesangvereine.  Hin  von  der  Fabrik  erstelltes 
Gebäude  mit  Itiihneneinrichlung  steht  den  Vereinen  zur 
freien  Verfugung.  Bibliothek.  Konsumgesellschaft.  .V2  Ar- 
lieiterwohnungen  bedeutend  unter  den  sonst  üblichen 
Mietpreisen.  Kindergarten. 

Die  Schuhfabriken  Bally  fuhren  durrh,  dasa  sämtliche 
unverheirateten  Arbeiter  an  jedem  /.ahltag  .'>",'„  des  Lohnes 
in  die  Kantonalersparniskasse  einlegen  müssen.  1881-1901 
wurde  so  eine  Summe  von  1  7630.t6  Fr.  und  IWl  allein 


101  Kfl  Fr.  erspart.  Die  Zahl  der  Einleger  beträgt  rund 
lOOU.  1901  zählte  die  Krankenkasse  UM  Mitglieder,  welche 
24  4,16  Fr.  zusammenlegten;  Auslasen  an  Taggeldern. 
Arzt-.  Apotheker-  und  Kurkosten  "23257  Fr.,  Vermögen 
328H5  Franken.  Kosthaus.  Zwei  eigens  gebaute  F.sswagen 
holen  von  Lostorfund  .Nieder  Krlinsbach  herden  Arbeitern 
das  Mittagessen  ab.  Badanstalten.  Aurgedehnte  Parkan- 
lagen stehen  in  der  Suhe  der  Fabriken  iedcrmann  Olfen. 
Kme  Kinrichtung.  die  einem  ganzen  Lanaesteil  zu  grossem 
Nutzen  geworden,  sind  die  von  der  Station  Ober  Buch- 
siten  weg  in  der  Kichtung  nach  Ölten  (Linie  Solothurn- 
Olten  I  zirkulierenden  Ari)eiterzüge.  An  den  Stationen 
Ober  Buchsiten.  Kgerkingen,  Hägendorf  und  Wangen 
werden  für  diese  Züge  alltäglich  an  Arbeiter  der  Hepara- 
turwerkstiitlen  der  S.  B.  B.,  Schuhfabriken  und  anderer 
industrieller  Klablissemente  von  Ölten  und  Umgebung 
gegen  lOÜO  Fahrkarten  ausgegeben.  Auch  Esswagen 
fahren  aus  Hägendorf  und  Dulliken  nach  Ölten.  Die  von 
Holl'schen  Kisen werke  in  der  Klus  haben  solche  h^wagen 
ebenfalls  eingeführt. 

In  Solothurn  wurde  im  Jahr  1846  von  16  Mäimem  ein 
Männerkrankenverein  gegnindet,  der  1862-1902  212677  Fr. 

einnahm  und  174017  Fr.  ausgab.  Er  hatte 
WMH  ein  Vernfw>gen  von  :-t8  104  Fr.  und  zahlte 
20-2  Mitglieder.  Seit  IK'iO  hat  Solothurn  auch 
einen  Frauen  -  Krankcnunterstützungsverein. 
tierin  den  ersten  .'lOJahren  des  Bestehens  77."i73 
Fr.  bezog,  87 047  Fr.  ausgab  und  dank  /.ahlrei- 
cher Zuv^endungen  Ende  19(M  ein  Yermugen 
von  .ViUH.'t  Fr.  aufwies. 

Die    kantonale    Krankenkasse   « Wengia » 
Solothurn  hat  bis  1.  Januar  1906  Fr.  80000 
bezogen  und   Fr.  72000  an  ihre  Mitglieder 
Oller  deren  llinterlassene    ausbezahlt.  Der 
solothurnische  Lehrerbund  besitzt  eine  Ster- 
bekasse, die  den  llinterlassenen  eines  verstor- 
benen   Lehrers  sofort   .VjO    Fr.  ausbezahlt. 
S;imtliche  322  Mitglieder  leisten  zu  diesem 
Zweck  einen  Beitrag  von  je  2  Fr.  An  Sterbegel- 
dern wurden  bis  jetzt  etwa  10000  Fr.  ausbe- 
zahlt. Ferner  sind  zu  nennen  die  1889  gegrün- 
dete Männerkrankenkasse  des  .Mitlei  Leher- 
bergs,  die  Krankenkasse  der  Kirchgemeinde 
Oberdorf  und  diejenigen  von  Günsberg,  Krieg- 
sletten. Unter  G:iu,  Dorneckberjf,  Thierstein. 
Hofstetten  und  Witterswil-Bnltwil.  Der  Bezirk 
Bucheggberg  hat    einen    1K70  gegründeten 
Männer-  und  einen  1878  entstandenen  Frauen- 
krankenverein,  die  Stadt  Ölten  eine  bis  I82:> 
zurückreichende   Krankenkasse.  Krankenun- 
terstutzunpverein    und   .Sterbekasse  Ölten. 
Die  von  Roll'schen  Eisenwerke  in  der  Klus  haben  für 
ihre  Arbeiter  eine  Krankenkasse,  die  dank  zahlreicher 
Zuwendungen  von  seilen  der  Direktion  ein  rasch  an- 
wachsendes Vermögen  besitzt,  das  lil03  Fr.  43i»ll  betrug. 
Die  Falirikkninkenkasse  Büsserach  hat  ein  Vermögen 
von  3IXX)  Fr.,  diejenige  der  Melallwerke  Dornach  ein 
solches  von  -jm)  Fr. 

Bei  grossem  Unglucksfälleu  und  Landeskalaniitätcn 
rings  im  Schweizerland  steuerte  der  Kanton  Solothurn 
1800-iywieiwa  2ÖO00O  Fr.  bei.  Die  Heil-  und  Pllegeanstalt 
Hosegg  (kantonale  Irrenanstalt)  wurde  1848-l<Mil  mit 
l.'iOliOO  Fr.,  der  KanlonsapiUl  in  Ollen  1872-1901  mit 
40tMIOO  Fr.  bedacht.  Die  BetUgskollekten  ergaben  1842- 
1901  zu  wohltätigen  Zwecken  22.'i1i)r)  Fr.  An  Stiftungen 
und  Fonds,  die  vom  Staat  verwaltet  werden,  seien  ei^ 
wähnt:  Der  Bucheggberger-Fonds  izur  Unterstützung  der 
bucheggbergischeii  Bezirksschulen  i,  der  Allemandi-Fonds 
izur  Aussteuer  von  alljährlich  1  .Madcheni,  der  Blinden- 
fonds.  der  llartmann'schc  Stipendienfonds,  der  Kranken- 
pIlege-Fonds  [»omeck,  der  Krankenpflege-Fonds  Thier- 
stein, dt-r  Armenerziehungsverein  Baisthal  und  die  kan- 
tonale W  inkelrietl-Sliftung  mit  3.'»838  Fr.  Die  Bürgerge- 
meinde Solothurn  besitzt  Fonds  zu  wohltätigen  Zwecken 
in  der  Hohe  von  etwa  ä.'VÜOWX)  Fr.  Ölten  hat  einen  Hilfs- 
verein (1890  gegr.)  mit  einem  Vermögen  von  100  (HIO  Fr. 
und  einem  Stipendienfonds  von  200ÜO  Fr.;  Schoneiiwerd 
einen  llilfsverein,  Biberist  den  Oskar  .Miller-Fonds  zur 
Bekleidung  und  Speisune  armer  Schulkinder  und  zur 
Unterstützung   gewerblicher  Fortbildungaschüler.  Ver- 
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schiedenen  Zwecken  dienende  Fonds  btMit»?hen  endlich 
noch  im  Bucheggberg,  in  Kriegslelten  und  Thieratein. 


SUdl  SoloÜturD  Qod  l'mgebaDg. 

19.  Gachichtliche  Veberticht.  Das  Gebiet  des  Kantons 
Solothurn  hatte  schon  in  den  ältesten  Zeilen  mensch- 
liche Ansiedelungen.  Dies  beweisen  in  grosicr  Zahl  zu 
Tage  geforderte  Fundstucke  aus  l.andstationt^n  und  die 
Phhlbautenrcste  im  Burgäschi-  und  Inkwilersec.  Zahl- 
reich mögen  die  Bewohner  schon  zur  Keltenieit  gewesen 
sein.  Wahrend  dieser  entstand  neben  vielen  andern 
iNiederlasaungt-n  in  dem  heutigen  Solothurner  (lebiet  auch 
der  Ort  Saiilur,  der  unter  den  Hörnern  SaUniutum  hiess, 
die  heulige  HauptsUidl  des  Kantons.  Vennullich  haben 
die  Bewohner  die  Kriegszuge  gegen  Born  mit  den  Cini- 
bern,  Teutonen  und  Helvetiem  (113-101  v.  Chr.)  mitge- 
macht und  auch  am  misaslückten  Kinfall  der  Helvetier 
in  Gallien  i58  v.  Chr.)  teilgenommen.  Mit  den  uhrigen 
Gebieten  ileivetiens  geriet  nierauf  auch  Solothum  unter 
die  Herrschaft  der  Romer.  Wahrend  derselben,  also  fast 
ein  halbes  Jahrtausend  lang,  bildete  Salodurum  eine 
wichtige  Militarstation  an  der  Strasse  von  Aventicum 
nach  Vindonis.Ha.  Entsprechend  der  strategischen  Be- 
deutung des  Ortes  an  einem  Aareübergang  halbwegs 
zwischen  den  wichticsten  Römerstädten  errichteten  die 
Römer  am  linken  rfer  de«  Flusses  ein  ausgedehntes 
Castrum,  dessen  fast  unzerstörbare  Mauerreste  heute 
noch  an  verschiedenen  Funkten  der  Stadt  zu  sehen  sind. 
Strassenstrccken  östl.  und  westJ.  der  Stadt,  Gebäudereste, 


Töpferwaren  (z.  B.  wohlerhaltene,  mächtige  Weinkrüge).  * 
Waffen.  Münzen,  Bildwerke  und  Inschriften  legen  Zeug- 
nis ab  von  der  langdauern- 
den Anwesenheit  der  Bö- 
rner in  unserem  Gebiete. 
Um  300  n.  Chr.  war  Solo- 
thurn Zeuge  der  durch  den 
römischen  Statthalter  llir- 
tacus  verfugten  liinrich- 
tung  eines  Bestes  der  the- 
bäischen  Logion.  worunter 
sich  auch  die  n.ichmaiigen 
Schutzpatrone  der  Stadt. 
Untus  und  Viktor,  befan- 
den. 

Zur  Zeit  der  Völkerwan- 
derung fiel  die  grössere, 
östl.  Partie  des  Solothurner 
Gebietes  an   die  Aleman- 
nen, die  kleinere,  westl. 
an  die  Burgunder.  Beide 
Teile  gerieten  sp.ifer  mit 
den     genannten  Völkern 
unter  die  Herrschaft  der 
Franken.  Nach  dem  Zerfall 
de«    Frankenreiches  ent- 
stand 888  das  neu  burgun- 
dische Reich,  zu  welchem 
das  ganze  Gebiet  von  So- 
lothurn während  etwa  140 
Jahren  gehörte.  Solothurn 
war  eine  Besidenzstadt  des 
burgundischen  Reiches, 
sah  oHers  Reichstage  und 
wurtle  mit  festen  .Slauern 
umgehen.  I)ie  Königin  Ber- 
tha ( -J-  um  1N36)  erbaute  die 
Peterskirche    und  erhob 
das  Kloster  zu  einem  Kol- 
legialstift.  dem  sie  vielen 
Landbesilz     und  ausge- 
dehnte Rechte  schenkte. 
Wahrend  Jahrhunderten 
stand  dem  Chorherrenstifl 
grösstenteils  auch  die  welt- 
liche   Gewalt  über  .Solo- 
thurn  zu.    .Mit  Burgund 
kam    Solothurn    10ß2  an 
das  deutsche    Reich,  bei 
dem  es  bis  zum  Schwaben- 
krieg oder  bis  zum  west- 
fälischen Frieden  in  mehr 
oder    weniger  lockerem 
Verbände  verblieb, 
l'nter  deutscher  Ober- 
hoheit regierten  fast  hundert  Jahre  die  Herzoge  von  Zäh- 
ringen über  die  Schweiz,  Nach  ihrem  Aussterben  1218 
wurde  Solothurn  eine  freie  Beichsstadt,  als  welche  es  l'ift'i 
mit  Bern  ein  Schutz-  und  Trutzbunilnis  schluss.  Weil  es 
sich  im  Thronstreit  zwischen  Frie<lrich  von  Oesterreich 
und  Ludwig  von  Baiem  neutral  verhielt,  wurde  es  1318 
von  Herzog  Leopold  von  Oesterreich  belagert,  zwang  aber 
durch  grosyniütigc  Hilfe  bei  einem  für  das  Heer  Letipolds 
verhäugnifvolleii  Brückeneinbruch  den  Herzog  zur  Been- 
digung der  FeindaeliKkeiten.  Das  von  diesem  den  Solo- 
thumern  geschenkte  Banner  wii-d  heute  noch  in  hohen 
Khren  gehalten.  Im  Guglerkrieg  l.T/fi  erlitt  das  Gebiet  von 
Solothurn  durch  die  fremden  Mordbrenner  eine  solche  Ver- 
wüstung, dass  mehrere  Ortschaften,  wie  z.  B.  Gurzelen, 
Oberwerd,  Friedau  u.  a.  m..  ipinzlich  vom  F.rdboden  ver- 
schwanden. 1382  sollte  Solothurn  in  der  .Nacht  vom  10. 
November  dem  raublustigen  Grafen  Rudolf  von  Kiburg, 
welchem  Graf  Diebold  von  Neuenburg  Hilfe  zugesagt 
hatte,  zum  Opfer  fallen,  ller  wackere  Hans  Roth  von 
Humisbcrg  vereitelte  aber  den  Plan,  in  welchen  schand- 
licher Weise  Chorherren  des  Stifts  der  Stadt  Solothurn 
selbst  eingewilligt  und  ihn  sogar  geforilert  hatten. 

Seit  dem  12.  Jahrhundert  löste  sich  der  heutige  Kan- 
ton Solothurn  in  eine  Menge  von  Herrschaftsgebieten 
auf,  die  unter  Grafen,  Freinerren.  Rittern,  Edelleuten 
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«ad  cu  dnem  gntenTeil  nntargviaUielwii  Stilin  stniden. 
Die  mfichtigsttn  AdebMiiaer  mNn  dte  Gnrfl«  von  Bnch- 
egg,  Frobun  und  Thiecsleio.  sowie  dio  Fnihonmi  mn 
üecliburfr,  nlkentteiD  vnd  GSokoa.  Die  jrSiete  Graf- 
schaft, der  ßuchsgau  swischen  Aare  nod  raaewangkette 
eineraeils,  Flumenthal  und  Erlinabaeh  andreraeita,  war 
Eigentum  des  Püralbiachofo  von  Baael.  Die  weltlichen 
Herren  aaisen  in  ihren  ScblöoMm  und  Borgen,  deren 
das  jetzige  Kanlonagebiet  über  dreiaaig  liUte.  Daa  Volle 
war  leibeigen.  Im  Verlauf  der  iahriiuoderte  Selen  die 
Güter  dea  verarmten  oder  aua^reatorbenen  Adelü,  nowie 
die  Besitzungen  des  Ht.  rrau<i-Sli(tes  und  dew  Fün«t- 
biachofa  von  liasel  an  die  Sudl  Sololhurn.  i:t6:{-i6(>9 
kaafle  diese  um  liolie  Geldsumnien  das  ganze  Kanlons- 
gebiet,  mit  AuBnahme  von  Grenchen,  das  sie  wahrend 
der  Guglerkriege  an  sich  gerissen  hatte.  Die  Stadt  be- 
handohe  die  Dewohner  der  eroberten  oder  erworbenen 
Gebiete  als  Untertanen  «ad  teUte  ÜM  KantOMfebiet  in 
elf  Vogteien  ein. 

An  der  Seile  dea  befreundeten  Bern  nahm  Solothurn 
öfters  teil  an  den  Krie^n  der  Eidgenoasen,  haupts^-icti- 
lich  an  den  Hurgtinderschlachten.  Am  22.  Dezember  1  ist 
wurde  Solothurn  auf  der  Tagsatzung  zu  Stans,  danit  der 
Vermittlung  des  Klaus  von  Flüc,  gleichzeitig  mit  Freiburg 
in  den  Schweizerbund  aufgenommen.  Im  Schwabenkrieg 
fand  dann  auf  Solothurner  Boden  unter  Führung  des 
SeliultheiKRen  Niklaus  Konrad  von  Sololhurn  die  Ent- 
8('htMduii;.'stic)ilac)it  von  Iinniach  stall. 

Zur  Zfit  der  Hororrnalion  traten  last  »'in  ['rittet  der 
Bürgerschaft  der  Sta<lt  Solulhiirn,  -owie  /.alilr  ciclic  l.aiid- 
temeinden  /ur  neuen  Lehre  iiher.  In  dem  nun  auH- 
Lrechenden  Zwi(.t  zwischen  den  heiden  Konfotvionen 
verliindfrli'  der  Srliiiitheis'i  N'ikla«s  Wcntri  l.'vl')  durch 
SL'inr  i.nlvi'hloH-si'nlicit  il.i,  i)i-ilit  lule  l!hil\ergie«8en  in 
dt-T  llaii|>t!ttailt.  In  ih'r  Fol^f/eil  ki'hrlcn  <lie  ineistt'ti 
Neugl;tuhl^;^•n  wieder  zur  alten  Kirche  zurück  ;  nur  tler 
Uezirk  liuchejjfiheri;.  <lei-  f;i*l  ^-nn/  mm  lieiin  r  (ieliiet 
Umschlussen  ist.  hlu  h  der  refoi  liiierli  ll  Kin  lie  tre\l  lllui 

steht  heule  n<tch  in  kiirhliLlien  iimj^en  unter  liei  lu  rni- 
schen  SyiuuU". 

Irn  Itauernkriet;  1fi.\'t  /i  i^le  sieh  die  solothurnische 
Ifei^'ierunt:  vetMilinlich,  indem  sie  den  Landleuten  diese 
iinil  jene  /.ii^'eslandnissi-  machte.  Damit  nicht  /ufriech-n, 
heiei listen  si<-h  aucli  Sololhiirner  Itaucrnam  unjjhick liehen 
krimpt  hei  VVohlenswil,  Ii.  r  l'ntervopt  .\dam  Zelliier 
aus  der  Schuh  .-muhle  7v\i,iliin  (Hier  und  Niwler  Duch- 
siten  hussti'  Meine  Teiln.itime  am  .Xufstand  als  fried- 
liebender Führer  seini  r  l.aniNleiile  nach  einem  i  rleÜH- 
spruch  des  Kricj;8t;erichts  in /.ulititien.  tiolji  der  Kuispradie 
der  Siiliilhiirner  He^'iei  iin;j  und  de^  in  Suloth\irn  re>idic- 
renden  franzusischen  .^mha'S'iuloi^.  nm  dem  lode  Die 
Bauern  musstcn  49730  Krum  n  lieAalilen.  und  oiien.  der 
Mittelpunkt  der  Itewpjiung  im  .Sjloll»urner  (iebiet,  verlor 
sein  Sladl8it;ill. 

Wie  in  Hern.  Frell.urg  und  Lu/em.  bildete  sich  auch 
in  Soliilhurn  im  Iii-  und  17.  Jaln  hundert  eine  streng 
aristokratische  HegierungstVirm  .'oib,  indem  eine  .\n/ahl 
adeliger  Sladlbürgergeechlechter  ilie  ganze  lle).'ieriiii^s- 
sewalt  an  aiefa  riss.  fieiat  zum  Schutz  gegen  die  ei^'enen 
Untertanen  wurden  1667-17it7  die  nach  Vauban'schem 
Sjateni  errichteten  Schanzen  mit  gewaltigem  Aufwand 
an  Kraft  und  Geld  um  die  Sudt  herum  gelegt,  die  lieata 
bis  auf  wenige  Reste  wieder  geschleill  sind. 

Auf  die  Leitung  des  Staates  Solothurn,  wie  auf  das 
bürgerliche  Leben  der  Bewohner  der  Hauputadt  übten 
dio  lirannoisciMn  Gesandten  in  der  Schwelt,  die  von 
18884791  in  Solotlinm  iiwe  fissideni  hatten,  einen  aehr 
seUdliehen  Einflnss  an/.  (Himsad*  Fsats  tat  wiMor  Flucht 
ensogtsD  den  l^g  inni  Wohlleben,  an  devolar  Kri^ 
chmt»  w  ArkeHaverdvssBsnlielt  nnd  leiehlsn  Sitten.  Des 
wirkte  Isnfs  nadi. 

Der  SehanxengOrtel  hinderte  die  flramaaitehen  Revo- 
Itttlonasrnieen  nicht,  an  S.  Mira  1798  «la  Sieger  in  die 
Stadt  Solothnm  einaoiiehan.  WilmBd  der  IMMi«»- 
perfode  hatte  Sdothom  eine  tiemlieh  fMheitUdie  Staala- 
einrichtung.  Dann  wurde  aber  aein  Gmndgesets  1814 
durch  die  Anhing«'  der  Aristokratie  sewaltaam  geatAnt 
und  18i5  durch  eine  stark  nickschrlltliche  Vernaaong 
ersetzt.  Es  begann  die  Zeit  der  Hestanration  (18l&-i830). 
Die  Begiemngagewalt  lag  wieder  dberwiegend  in  den 


SOL 

Hinden  der  ariatokratischen  Familien  der  Stadt  Solo- 
thnm. Dss  Landvolk  hatte  —  trats  ssiner  flbergrpaaan 
Hohrheit  —  nnr  dno  gerinf«  Vertretung  und  war  Uier- 
hinpt  in  eeinon  Reebtsn  eim  singesehnnkt. 

Durdi  Flogaduriflen,  Gesang-  nnd  Schattenvereine  »• 
weckt,  regte  eich  wilirend  der  RestauratiooBieit  im  Soi^ 
thumer  Volk  je  länger  je  mehr  der  Geist  der  Freiheit. 
Gebildete  Männer  zu  Stadt  und  Land  vereinigten  sich  tn 
einer  demokratischen  Volkspartei,  an  deren  Spitze  Josaf 
Munzinger  von  ülten  und  Joh.  Baptist  Beinert  von  Obei^ 
durf  standen.  Diese  Partei  strebte  eine  freiheitliche  Um- 
gestaltung des  Kantons  an.  Die  französische  Julirevo- 
lution und  das  Beispiel  anderer  Kantone,  die  für  sich  auf 
das  gleiche  Ziel  hin  arbeiteten,  ermunterten  sie  in  ihren 
Vorhaben.  Da  die  Regierung  sich  den  Volkswünaciien 
gegenülier  ablehnend  %'erhielt,  ja  die  beginnende  B&m»- 
gung  mit  Gewaltmassregeln  zu  unterdrücken  suchte,  ver- 
saminelten  sich  am  !'>,  November  ItSJO  in  Ölten  79  der 
eindussreichsten  Männer  der  Volkspartei  und  forderten 
iD  einer  Zuschrift  an  die  Regierung  Ausarbeitung  einer 
neuen  Verfassung  durch  Ausschüsse  von  Urversaramlun- 
uen,  Volkaherrschaft,  Vertretung  der  Hauptstadt  und  des 
Landes  in  den  Behörden  im  Verhältnis  der  Bevölkerung, 
direkte  Volkswahlen  in  den  Bezirken  und  Beschränkung 
der  bisher  lebenslänglichen  Amtadauer  der  Behi>rden. 
Die  Begierung  verweigerte  die  Annahme  dieser  Zuschrift, 
berief  dagegen  auf  den  i').  November  den  Grossen  Bat 
zuHanimen,  Dieser  he.-^cldoss  die  .Mi.mderung  der  Ver- 
fassung' und  ernannte  eine  Kommi»>»ion  zur  .-Vusarheitung 
eine»  neuen  tirundgesel/es.  Am  'JO.  Dezeml.er  trat  er 
z!ir  Iteratung  des  Kniwurfes  neuerdings  zusammen.  Mit 
KntruKtung  erfuhr  inzwischen  das  Volk,  dass  darin  si  in.- 
W  unsche  nur  zum  geringsten  Teil  berücksichtigt  waren. 
Daher  wählten  die  Gemeinden  .Xhgeonlnele  zu  einer 
t;r<i«>.en,  allgemeinen  VulksverKaronilung,  die  Mittwoch 
(Jen  -22  l>r/>'i[]her  IKk)  in  Halsthal  stattnnd  uinl  .in  <hT 
etwa  .'iNNi  rreiheitsbegeisterle  Männer  aus  allen  llauen 
de-'  Kantons  teilnahmen.  Mit  beredten  Worten  erörterte 
Josef  .Mun/inj!er,  der  nBchniali^;e  litindesprasident.  von 
der  Treppe  des  Gaslhause-  /um  ■  Ilussli  •  aus  der  iin 
Freien  tagenden  Versaminlunt;  die  iu  17  Artikeln  /u- 
sammenpelaftsten  Hechle,  dii'  da»  Volk  sich  verfassungs- 
^emäss  sichern  wollte,  liier  sprach  er  auch  die  durcli- 
schlak'enden  Worte  :  ■■  Ihe  Volks.souveranilät  soll  ohne 
Ituckhalt  .Tusgesprochen  werden ".  Am  folgenden  Tape 
überreichten  l.'l  Ah^'eordnete  dieser  \  ersaiiinilun^-  rier 
l{e),'ierung  die  ForderunL-en  de»  \01kc8.  Der  im]>onierende 
\  olkstag  in  Baisthal  und  der  gleichzeiti|2  drühende  Laiid- 
sliirm  hewogen  endlich  die  eingeschüchterten  liehorden 
zur  .Xaclipilii^'keii.  Der  Grosse  Bat  entwarf  nun  eine  Ver- 
fa-'süri^',  m  welcher  die  meisten  Begehren  der  Halsthaler 
\eisammlung  Iterucksichli^unj;  fandr-n. 

has  iii'ue  ( ;rundf:e-et/.  wurde  am  V.i.  .lanuar  1831  vom 
Nolke  mit  >;rosBer  .Mehrheit  angenommen.  .So  war  nun 
der  Kanton  eine  demokratische  Hepuldik.  Der  Grosse  Bat 
zahlte  |II9  Mitglieder,  wovon  '  auf  die  Hauptstadt  und  */j 
.Ulf  da.s  Land  entfielen.  Die  Wahlen  waren  teils  direkte, 
teils  fanden  sie  durch  Wahhnanner  statt ;  13  Mitglieder 
wählte  der  Grosse  Rat  selber.  Die  Amtsdauer  oetmg 
höchstens  (i  Jahre.  Der  Kleine  Rat  beatand  ana  17  Mit- 
gliedern und  wurde  vom  Grossen  Rat  ans  eeiner  Mitte 
gewählt.  Im  übrigen  garantierte  die  Verfaasung  die 
katholische  und  reformierte  Beligion.  daa  Petitiooarecht, 
die  l^reae-,  Vereins-,  Gewerbe-  und  Handelsf^iheit  und 
jedem  Kanlonsbörger  daa  Recht,  bei  Erfüllung  der  aessti 
liehen  Vonebriflon  sieh  in  jedes  OrlsMtammeU  nnf> 
nehnnn  lassen  in  kSnnen.  Mit  der  BtamnmHr  dlea« 
GrundteseiMS  bsfsnn  die  RcfeMrstlon  (1891-1818). 

Di  die  densUieo  StMlsBHUiner  in  enwm  gdnldelnn 
Volke  die  liehefSn  Gewilir  Ar  dm  fisstand  «m-  nenen 
Ordnnof  der  Diagn  erUiektsn,  sdrafim  sie  1888  efai  »eff> 
llebss  Scbnlgnseb.  In  feigenden  Jahre  wurde  la  Ofeeiw 
dorf  ein  Lehrerssniner  gegründet  und  dessen  Ldung 
dem  vorzüglichen  Schulmanne  Jakob  Roth  Obertrecen. 
Schulgesetz  und  Lehrerseminar  wurden  nun  die  Ana- 
gangapunkte  einer  gedeihlichen  Entwicklung  des  solo- 
thurniachen  Schulweeena.  Dazu  geaeUte  sich  twld  eine 
musiergiltige  Zivilgesstsfehnngt  die  hanplsiehlich  das 
Werk  des  schon  snvihniaB»  nwinehrigsB  Begleimii 
rateeJ.  fi.  Reinertwar. 
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1841  beschlou  der  GrosK«  I  ii  üe  Revision  der  Ver- 
ftMung.  Da  stellte  die  kunHervative  GiiMenpartei  ver- 
schiedene Begehren,  die  durch  die  neue  veruMung  be- 
willigt werden  sollten.  AI«  die  freisinni|f;cn  lieliiinli-n 
diese  Forderungen  abwiesen,  veranstali^  Ii  -n:  m;  ^-n/en 
Kanton  Getnpinde-  und  Uezirksverf Htniniuii^Li.,  -.iiulclie 
un(ie6tij]ii  Iie  Krfullunt;  ihrer  Wunsrl  verlanxten.  IHe 
Vcrsamiiiiuügen  von  MiirnhHwil  uiui  .Marisstein  erliessen 
sogar  froklamationen  an  «las  Volli.  worin  liieseK  zur  \ fr- 
werfunp  der  neuen  Vcrfassuinj  aufgerordort  wurde 
infolge  dessen  die  Fiegierung  linruhen  hefiirriitcie,  ver- 
legte sie  uulüi'  MuQzingers  Leitung  ihre  SiUuni^en  in  die 
Kaserne  (alter  Ambassadorenhof,  jetzige  Kantonssrhule  i. 
wo  sie  mehrere  Tage  unausgesetzt  beiaammen  blieb,  und 
berief  aus  den  treuen  Bezirken  Truppen  in  die  Stadt. 
Gleichzeitig  liesaen  die  Amtsgerichtsprüsidenten  von  Su- 
lothum,  Mdattial,  OlteD  nod  Domeck  die  Hauptführer 
der  konaemtiven  Partei,  bcMDders  die  Unterzeichner 
d«r  Mamliswiter-  und  MartaMelner-Ptoklaniation,  ver- 
haften. Am  10.  Januar  gelangte eodaan  die  mittlerweile  vom 
Graeaen  Bat  festfieieUte  verHiamiiif  var  Volksabstim- 
moag,  in  «elcüMr  ei«  mit  einem  Melir  von  SIMS  Stimmen 
•BgeamnoMn  waid.  Naehlier  wurden  die  Inhaftierten, 
etwa  W  an  dar  Zdü,  aua  daa^GeHiigaiB  anOanen,  aber 
anter  der  Aakiafe,  dae  Volk  fafeD  die  Bdrtvden  aaf- 
gereixt  lu  halmi,  eolldafiadi  la  afacr  GddhtMae  w- 
urteilt. 

•len  Kanton^ 
Dter  cintailte, 
Kophahl  der  Be- 


Dle  neue  Verfamung  inMlite  flir  den  nai 
den  eie  in  die  Jetzt  noeli  geilenden  Obenrat« 
die  Wahl  dar  Kenlonarite  nach  der  Kopba 


teruDg.  Term«?hrte  die  direittaa  Wahlen,  erleichterte 
WahlBhigkeit  für  deo  Kanteaent  ond  fahrM  die 


Rat.  Regiemagtrat 
—  Prieident  des 


die 

Zeichnungen  Ikantoneiat  etatl 
statt  Klemer  Bat,  Lendiranwnn 
iüeinen  Hau  ein. 
,  Nachdem  der  Kanton  .Solothurn  1847  bei  der  Nieder- 
werfung des  Sonderbundes  und  1848  bei  der  Einführung 
einer  neuen  Bundesverfassung  mitgewirkt  hatte,  änderte 
er  1801  sein  Grundgesetz  wieder  an.  Die  revidierte  Ver- 
fassung brnclite  das  direkte  ^^'ahlsyBtem  und  die  5jfthrige 
Amtsdauer  fiir  alle  Staatsbehörden,  die  Trennung  der 
vollziehenden  tinii  richterlichen  Gewalt  die  Ausdehnung 
de«  StiromrechtB  auf  die  Niedergelassenen  und  Aufent- 
halter, die  Verantwortlichkeit  der  Beamten  für  ihre 
Amtsführung,  die  Cewiihrleislung  aller  christlichen  Kon- 
fessionen und  die  freie  Ausübung  ihres  Gottesdienstes. 
Allmählig  erwuchs  der  Regierung  im  fortschrittliclier 

gesinnten  Teil  der  liberalen  Partei  eine  gefahrliche 
Leserschaft  in  der  sog.  t  jungen  Schule» .  Von  Dr.  Simon 
Kaiser  und  besonders  vom  energischen  und  feurig  bered- 
ten Advokaten  Wilhelm  Vigier  geleitet,  bekämptle  diese 
I^rtei  verschiedene  Uebetstände  im  StaaUhaushalie  und 
lepte  ihre  eigenen  Verbesscrimgsvorachlägc  in  dem  weit 
durch  alle  Volksschichten  \ erhreiteien  «  roten  Büchlein  v 
nieder.  Unter  heftigen  Harteikainpren  netzte  sie  18^  eine 
Totalrevision derVerfasaun^  durch.  Inroi^'eden.senunterlag 
bei  den  Wahlen  dif  bishcncc  Hc^ienjn^'s-  odpr  »  pratie  " 
Partei,  und  es  (.'elan^te  die  Revisions-  uder  <  rote  -  Partei 
ans  Staalaruder.  ■!  I.ari<i;immann  •  Vi^;ier  ftalt  von  da  an 
bis  zu  seinem  Tode  (ISSiii  als  das  ^-eisiige  Haupt  lier 
Regierung.  Neb-«!  andmi  Verliesserunpen  brachlc  das 
neue  (.rund^rcset/,  die  Tn  iinunj;  der  drei  .Staat.s^'ewidten . 
erteilte  <leiri  Volk  die  Walil  der  AititisricliltT  und  (Je- 
nienidebeatuten,  sowie  das  Vorschlagsrccht  für  liie  Wald 
der  Bt.xirk&b«famten  und  Pfarrer,  oaraDtierte  das  Vcreiiis- 
recht  und  führte  dei  Veu»  und  ola  gemetndewejaen  Ab- 
RtiTnmunpen  ein. 

.Millen  unter  neuen  heftigen  Kämpfen  der  .  roten  »  und 
«gr»u«nii  Partei  fand  186/  und  1869  je  eine  Partial- 
revision der  VerfaHhunt;  ^^latt,  Die  ei-^lere  führte  die 
direkte  Wahl  der  Ite/irksheainlen  i  <  llieramtiiianii.  Aiiil^>- 
schreiber  und  AriU-if;ericlitspr;isi(lent,'  ein,  /oj,'  l^rwerb 
lind  Einkiiniiiien  in  deo  lieteieh  der  liesleuerun^'  und 
machte  dem  Staat  lur  Pflicht,  das  Kreditwesen  zu  heben. 
Der  l«»tr.tern  verrlankte  man  das  obli^alüri»clie  Ucfereii- 
duin.  die  (iewetzes-lnitiative.  die  Wahl  der  Ständeräte 
durch  das  Vulk.nywie  d:is  Hecht  des  Volke«,  den  Kantons- 
rat  und  den  Regiert) n^'s rat  ahtuberufen. 

Infolge  von  Streitigkeiten,  die  anfangs  der  siebziger 
Jahre  xwiadien  den  itaatticiian  nnd  liireh&ehen  Behör&a 


Volka 


entstanden  waren  und  zur  Aufhebung'  des  Klosters  Maria- 
stein  und  der  Stifte  St. Umus  inSoluthurn  und  St.  l.eode- 
^'ar  in  Schönenwerd  geführt  hatten,  ward  1875  neuerdin^;s 
eine  Abänderung  des  Grundgesetzes  vorgenommen.  Dabei 
wurde  die  Stellung  des  Staates  gegenüber  den  Ansprüchen 
der  Kirche  genauer  bestimmt,  den  Geistlichen  das  Stimm- 
recht und  den  Gemeinden  die  Wahl  der  Pfarrer  unter 
Vorbehalt  staatlicher  Bestätigung  erteilt  und  endlich 
der  Staat  voplUchtet,  alle  Zweige  der  Volkswirtachaft 

lu  fürdern. 

Kine  Verfas.siing-irevision  itri  .lahr  1887  bestimmte  für 
alle  Staats-  und  Gemeindebe;unlen  eine,  ijnhrige  Amts- 
periode, verlieh  dem  Volk  die  Wahl  der  Bezirksforster, 
liezirksweibel  und  Zivilstandsbeamten,  führte  die  gewerb- 
lichen Schiedsgerichte,  das  Institut  des  Erziehungsrates, 
die  berufliche  Fortbildungsschule  und  die  Uncntgeltlich- 
keit  der  Lehrmittel  in  der  Primarschule  ein  und  setzte 
für  die  Primarlehrer  ein  Beeoldungsminimum  von 
1000  Fr.  tot. 

Die  letzte  Reviaion  dea  Grundgesetzes  endlich,  die  1886 
stettAind.  brachte  für  die  Wahl  des  Kantonerntae  nnd 
solcher  Gemeinderite.  die  wenigatena  7  Hitglieder  lihieD, 
dae  praportieaale  'Waldvarihhren,  Itoner  die  Tertoauan» 
initiativa  nnd  die  direkte  Slaatatauer.  In  der  Form«  in 
der  1805  die  YertaHUg  HwigeBattl  wurde,  iMileht  ida 
noch  heute.  Dadurdi,  daie  gelt  1890  alle  wichOgen  Baehta, 
über  die  der  Kanton  verfligen  kann,  anf  daa  Volk  iber- 
tragen wurden,  erweist  elcn  der  Stand  Solotimm  ala  ein 
in  lortaehritttichen  Bahnen  wandelnder  eidgenOeiii 
Ort  Die  einst  am  Beistheier  Volksta^,  geforoerte  V 
aoQTeriinitBt  iat  Wahrhalt  geworden. 

In  eidgenäaeiiche  Behörden  hat  der  Kanton  Solothum 
trefiliche  Männer  geeehicllt,  so  Josef  Munzinger,  der  im 
ersten  Rundesrat  sass  (1848  bis  zu  seinem  Tode  1855)  und 
ihn  1851  präsidierte ;  Oberst  Berhard  Hammer,  der  die 
Schweiz  beim  norddeutschen  Bund  und  nach  der  GrOodung 
des  Reiches  beim  deutschen  Reiche  als  Gesandter  vertrat, 
1875-1890  Bundesrat,  ISÄnnd  1889  Bundespräsident  war 
und  1907  in  Solothurn  gestorben  ist  Ins  Bundesgericht 
schickte  Solothurn  Bläsi  und  Dr.  Afloiter.  Den  Nationalrat 
präsidierten  die  Solothnrner  Trog  IRTtf  '52.  Dr.  Kaiser  1868- 
69 und  188:i/84.  Brosi  189'2/^:  den  St  .nderat  Vigier IWi  63 
und  1882/83,  Oskar  Hunzinger  imnm  und  Gas.  von  Arx 
(1902/93).  (Nseti  Prof.  Firdinanu  von  ahx]. 

•OkOTHURN,  franzö«.  Soi.F.rnK.  iulien.  SüUtTTA 
(Kt.  und  Bez.  Solothnrn).  442  m.  Gem.  nnd 
Stadt,  Hauptort  des  Kantons  Solothurn.. 

Lage.  Solothurn  liegt  zu  beiden  Ufern  der 
Aare  und  am  S.-Fuss  der  ersten  Jurakette, 
von  deren  höchsten  Erhebungen  —  Hasenmatte 
(1447  m).  Weissenstein  (1294  m)  und  Rotilluh 
(1399  m)  —  die  Stadt  beherrscht  wird.  Der 
Nullpunkt  dfis  Aarepcpel«  hat  426,09  und  der 
Sockel  der  meleorolojjischen  S:ui!e  auf  dem  Amthausplatz 
412,10  müh.  M.  47"^  12  ;)0  Mjr.  und  7»  32' 10*  OL.  von 
lireen  w.  Ein  bis  zum  linken  Aareufer  heranreichender  und 
seitlich  von  xwt>i  vom  Jura  herabkommonden  Bächen 
be^Tcu/lei  Huj;>-1  but  die  erste  Veranlassune  zur  Anlage 
einer  Sicdelunj;,  <leren  lintwicklunj;  durch  «Tie  Schiflliar- 
keit  der  Xurv  und  die  die»i  iii  Klu<s  folgenden  Wege 
VLiti  Anfang  an  te^eben  war.  Die  ertiulile  Lage  gestattete 
leichte  Abwehr  feindhctier  AngrilTe  unil  bot  Schutz  vor  den 
I luchwsss^rn .  die  die  gaiue  Ebene  von  Grenrhen 
abwiirts  nfl  uberlUileteii .  Wie  die  heutigen  Ki^enhahii- 
hnien  /.uri(  h-(  Hten-Sol(ithiirn-<ienf  und  Lausanne-!. \-*s- 
Sulotliui  n  fid^te  auch  die  alte  Romerstrasse  aus  der\\'.- 
Schwei/  n.ich  \  indunisfa  <  W  indisch)  dem  Aarelauf  und 
.lurafuss,  Die  Ij-stellun;.'  eines  festen  Platzes  mit  Mauern, 
Hi  llwerkeii  und  Tiirnien  erleichterte  die  Nähe  von  tirü- 
clieii  auf  lUHVi  /eirlineieii  Kalkstein.  2..'»  km  unterhalb 
Solottiurii  inutidet  vuii  rechts  her  die  Emme,  deren  Thal 
ohne  Zweifel  mehr  als  eine  der  vom  zentralen  und  o~tl. 
Mittelland  gegen  die  Aar*»  hin/ielienden  und  von  da  über 
einen  der  Jiirapasse  Ilmt'T  Ulli!  Vorder  Weissenstein. 
iialmberg,  Schiiuedemnai te.  K I iis.  ( iherer  llauensti'inl sich 
fortsetzenden  Strassen  folgte  liie  .Notwendigkeit  einer 
bequemen  Verbindung  niil  ileni  Herner  Iura  und  den 
Strassen  nach  Delle  um!  Hand  rief  der  in  b  i/ter  /eil 
vollendeten  Durchtunnelung  des  Weissenstein  (Solottiurn- 
Minelertehn).  Solothnra  iat  heute  Knottnpnnktvon  eeehs 
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Eisonhahnlinien.  von  denen  zwei  nach  0.,  iwei  nach  W.. 
eine  nach  S.  (längs  der  Rmme)  und  eine  nach  N.  (durch 


Solotburo,  Weiwaoilein  nnd  Rotitluh.  v«n  (l«r  Aare  her  K«**i>OD. 


den  WeisHenK(ein)  au«6lrahlen,  um  nach  llcrzo^enbuchsee 
und  Ollen,  Hiflund  Lyss,  Hu^^!dorf  und  Munster /u  fuhren. 
Eine  eh'klri»che  Sirafwenbahn  Sololhurn  -  Wiedliiibach- 
(.)L-n»<in(;ea  links  der  Aare  wird  in  näehtiter  Zeil  in  Angrifl 
genommen  werden.  V<in  fasl  allen  Seilen  her  reiiuien 
prächliKe  Tannen-  und  Ihiclienwälder  an  das  Weichbild 
der  Stadt  Solothurn  heran,  die  von  grossen  Alleen  einge- 
fasst  und  von  auf  den  erhalten  gebliebennn  RaNtionen 
stehenden  Kaumgruppen  weil  liberragt  wird.  Nordwärts 
reicht  eine  dem  Jura  vorgelagerte  flöhe,  die  sog.  Slein- 
grube,  an  die  Stadt  heran,  die  im  K.,  rechts  der 
Aare,  durch  die  wellige  lliigelkette  des  Schöngrün  male- 
risch ahgeschloisen  wird,  (iegen  W.  dehnt  sich  die  mit 
Gehörten  berate  und  von  schonen  Übslgitrten  beschattete 
Kbeiie  aus,  die  sich  zwischen  der  Aare  und  der  Landstrasse 
Sulothurn-Üiel  bis  nach  Greiicheii  erstreckt.  Ucsll.  nähert 
sich  die  Aare  mehr  und  mehr  der  mit  hübschen  Villen 
bestandenen  lliigelkette  der  sog.  Steiiigruben.  Ans  linke 
Ufer  des  fast  nordwärts  gewendeten  Flusses  fallt  hier  ein 
Steiles  Itord  jäh  ab,  während  am  rechten  Ufer  das  Zuch- 
wilerfeld  flach  und  nach  C).  immer  breiter  gegen  die 
Kmme  und  ihre  Mündung  in  die  Aare  hin  sich  erstreckt. 
Von  den  nönll.  der  Stadt  gelegenen,  t.  T.  bewaldeten 
Hügeln  8lrel»en  mehrere  WasKeraderii  der  Aare  lu.  wie 
z.  lt.  der  Obach,  der  jetzt  unterirdisch  durch  die  Stadl 
ziehende  Mühlebach  und  der  aus  der  Kinsiedelei  kom- 
mende, auf  ansehnliche  Strecken  die  O.-ürenze  des  Stadt- 
bezirks bildende  St.  Ka- 
tharinenbach. Am  rechten  

Ufer  der  Aare  tritt  aus  dem 
tiefen  Kinschnitt  der  Km- 
menthalbahii  (Solothurn - 
liurgdorfl  ein  Bach  aus, 
der  unweit  der  Dreibeins- 

kreuz-Kirche  mündet. 
Oestl.  dernun  abgebroche- 
nen Turnschanze  vereinigt 
sich  mit  der  Aare  ein  in 
trockener  Jahretizeil  oft 
versiegendes  Bächlein,  das 
im  Zuchwiler  «  Kirclii  ■ 
(einem  prächtigen  Bu- 
chenwald) und  am  Schun- 
grün  (Kiigiweihcrj  sich 
bildet  und  quer  unter  der 
Bahnhofanlage  Neu  Solo- 
thurn durchMiesst. 

Dank  einer  vornehm- 
lich durch  die  Einführung 
der  Uhrellindustrie  in  den 
letzten  Jahren  wachsenden 
baulichen  Entwicklung  ist 
fast  der  ganze  Stadtbezirk 
Solothurn  mehr  oder  we- 
niger dicht  mit  Häusern 


blühen  dieser  neuen  Quartiere.  Auch  nördl.  der  Stadt,  in 
der  Steingrube,  die  eine  wunderbare  Alpenansicht  gewährt, 
und  dann  wieder  am  rechten 
Aareufer  in  der  .Nähe  de«  Kahn- 
hofs Neu  Solottiurn  wird  mehr  und 
mehr  gebaut.  Am  wenigsten  Wan- 
del weist  das  östl.  vom  Baseltor 
rechts  und  links  der  Baselslrmase 
gelegene  St.  Josephs-yuartier  auf. 

Die  Stadtistoniziell  in  funfijuar- 
tiere,  das  schwarze,  blaue,  gelbe, 
grüne  und  rote  eingeteilt.  Laut 
dem  Geschäftsbericht  der  Ge- 
bäude-Brand  versicherungs-AosUlt 
des  Kantons  Solothum  pro  4903 
z.-ihlle  die  Stadt  .Solothurn  auf 
1.  Januar  1904  1%7  (iebäude.  die 
mit  :KX.\  490  Fr.  einseschäUt 
waren.  Darunter  betinden  sich 
nicht  weniger  als  12  Kirchen, 
nämlich  9  rtim i sc h- katholische, 
eine  altkalhulische,  eine  refor- 
mierte und  eine  Melhodistenkapelle.  Auf  1.  Januar  t906 
waren  im  ganzen  1447  Gebäude  im  Schätzungswert 
von  ä7";t36u0  Fr.  vorhanden.  Den  ältesten  Kern  der 
Stadt  Solothum  bildet  das  von  den  Römern  errichtete 
Kastell,  dessen  .Mauerreste  an  den  Häusern,  welche  die 
in  der  NO. -Ecke  des  Friedhofplatzes  einmündende 
Gasse  flankieren,  und  an  der  l.owengasse  noch  sichtbar 
sind.  Es  scheint,  dass  die  in  den  Mauerresten  an  der 
l.owengasse  zu  Tage  tretende  S. -Flanke  des  Kastells  zur 
flömer/eil  von  der  Aare  bespült  war,  w.-ihrend  der  Fluss 
heute  %  bis  40  m  weiter  südwärts  in  tiefem  Bett  vorbei- 
niesst. 

t h' ff i'nl liehe  Bauten  und  Denkmäler.  An  geschichtlich 
interessanten,  originellen  oder  architektonisch  hervor-  , 
ragenden  Bauwerken  ist  Solothurn  sehr  reich.  Der  fröh- 
liche Soiüthurner  Chronist  Franz  Hafner  betiauptet,  der 
auf  dem  .Marktplatz  aufragende  Zeilglockenturm  datiere 
aus  der  Zeil  des  Patriarchen  Abraham.  Immerhin  gehört 
er  mit  den  in  der  I.owengasse  und  auf  dem  Friedhofplatz 
noch  sichtbaren  Besten  des  römischen  Castrums  zu  den 
alterten  ftaudenkmalem  der  Stadt.  Auf  seiner  dem  offenen 
Platz  zugewendeten  Seite  steht  des  Glareanus  Distichon: 
In  (U'tln  nihil  est  Salodoro  antiifuius  unis 
Ejvevti»  Treveris,  quarum  egodirla  toror. 

Während  die  einen  den  Turm  als  fruliburgundische« 
Bauwerk  ansprechen  und  ihn  als  eine  Art  Wachtlum» 
betrachten,  behaupten  andere,  er  sei  erst  um  1350  er- 
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besetzt.  Besonders  nach  W.  hin  ist  die  Ausdehnung  der 
Stadt  eine  sehraufTällige,  und  man  verspricht  sich  von  der 
Weissenstein  (SoloUiura-MünBter)-Bahn  ein  weiteres  Auf- 


richtet worden.  1453  ist  im  Turm  eine  Schlaguhr  ange- 
bracht worden,  mit  deren  Werk  damals  schon  der  Hann 
oben  bei  der  Glocke  verbunden  war,  der  heute  noch  die 
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Stunde  ichlngt.  Ums  Jahr  1520  liess  der  Rat  von  Solo- 
lliurn  durch  den  Winterthurer  Lorenz  Lieclite  dif  jjros«« 
SchlsK-Halbuhr  und  das  astrunoininche  Werk  bauen' 
welches  die  12  Tig-  und  12  Nachlalundcn  zeigt  und  den 
scheinbaren  (iang  der  Sonne  und  des  Mondes  durch  den 
l'ierkreis  veransichaulichl.  1545  berief  Sololhurn  den 
kunstfertigen  SchalThauser  Uhrenmacher  Joachim  tlab- 
recht,  den  Vater  des  nach  der  Sage  nach  Vollendung  der 
Strassburger  Munsteruhr  geblendeten  Isaak  liabrecht.  der 
das  jetzt  noch  viel  bewunderte  autoniatieche  Werk  am 
Turme  verfertigte:  In  einem  eigenen  Gehäuse  befindet 
sich  zwischen  Tod  und  Kriegsmaun  der  auf  seinem  Trone 
sitzende  König,  der  bei  jedem  Schlag  den  Mund  oll'net 
und  mit  seinem  Szepter  die  Schläge  zählt;  der  Krie^s- 
mann  bewegt  bei  jedem  Stundenviertel  den  Arm  nach 
der  KruKl ;  beim  vierten  Streich  wendet  der  Tod  die  Sand- 
uhr um  und  wackelt  im  Takte  mit  dem  Kopf.  Unterhalb 
dieser  Figuren  sind  das  Wappen  der  damaligen  Ireien 
Reichsstadt  Solothurn  und  die  Daten  der  Erstellung  15-15 
und  der  Renovation  1883 angebracht.  Die  Stadt  lieüssich  a 
dann  nicht  verdriessen,  zum  Unterhalt  der  Turmuhr 
156ti  mit  grossen  Kosten  den  berühmten  l'hrmacher  Ur- 
ban Kärler  aus  Memmingen  kommen  zu  lassen,  dessen 
Nachkommen  als  .Meister  ihres  Kachs  bis  ins  18.  Jahr- 
hundert in  Solothurn  lebten.  1583  wurde  von  zwei  in 
hohem  Ansehen  stehenden  Holuthurnischen  Malern  das 
grosse  astronomische  /ilTerblatt  gemalt,  das  heute 
noch  die  .\. -Fassade  des  Zeitglockenlurms  ziert  und 
1S80  von  Heinrich  Jenny,  sowie  1904  von  A.  Ruelli 
renoviert  ward.  Am  Fuss  des  Turmes  befand  sich  bis 
ins  19.  Jahrhundert  hinein  def  I^sterstein  mit  dem  Hals- 
eisen. 

Das  Rathaus  wird  in  seinen  ältesten  Bauteilen  in  graue 
Vorzeit  zurückreichen.  1476  erhielt  der  Stadtbaumeister 
Spati  vom  Rat  den  Auftrag,  das  Haus  des  Aniihrusteni  in 
ein  Rathaus  umzubauen.  Dasa  dies  gerade  in  den  büsen 
Tagen  dei  Rurgunderkriege  geschah,  mag  als  Ueweis  für 
das  Vertrauen  auf  den  eidgenössischen  Sieg  gelten.  r>er 
Mittelturm  der  0. -Fassade  hat  damals  schon  gestanden. 
Zu  Knde  des  16.  Jahrhunderts  erhielt  das  Rathaus  eine 
bedeutende  Erweiterung  durch  den  Anbau  des  Kanzlei- 
und  Archivgehäudes.  Dies  machte  aber  auch  eine  neue 
Treppenaiilage  nötig,  welche  in  glücklichster  und  origi- 
neller Weise  als  Turm  mit  vielbcwunderter  Wendeltreppe 
in  die  Mitte  der  N. -Seite  zu  stehen  kam  und  IGiti  von 
Gibelin,  einem  Enkel  des  Raseltor-Erbauers,  eratelll 
wurde.  Aus  162*2-1712  datiert  der  Ausbau  des  heule  schön- 
sten Teils,  der  0. -Front,  des  Rathauses,  das  neucslens 
(t9C4-l905)  mit  einer  Rausumine  von  k>eiläulig  4U)UUÜ  Fr. 
erweitert  und  in  einigen  Partien  hübsch  renoviert  wor- 


der in  glücklichster  Weise  renovierte  Kantonsratssaal  ist 
besuchenswert. 

Schon  von  weither  sichtbar  ragt  auf  einer  Anhöhe  im 
0.  der  Stadt  das  Münster  St.  Ursus  und  Viktor  auf,  dan 
seit  1828  Kathedralkirche  des  neuerrichteten  Ristums 
Basel  ist  und  an  dessen  Stelle  in  rumischer  Zeil  ein 
Apollotempel  gestanden  haben  soll.  Ueber  dem  Grabe  der 
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den  ist.  Sehenswert  ist  der  im  ersten  Stockwerk  gelegene 
«  steinerne  Saal|»  seiner  Glasgem.ilde,  kriegerischen  Tro- 
phäen und  des  ^künstlerischen  Schmuckes  wegen.  Auch 
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thebäischen  Soldaten  und  Blutzeugen  Ursus  und  Viktor 
wurde  in  burgundisch-fränkischer  Zeit  eine  christliche 
Kirche,  das  alte  .St.  Ursiismunster,  errii-htet,  dessen  Hau 
aus  dem  Anfang  des  11.  Jahrhunderts  stammt  uml  dessen 
an  der  VV. -Seite  stehender  Turm  im  18.  Jahrhundert  ein- 
gestürzt ist.  Die  aus  Ascona  im  Tessin  stammenden  Bau- 
meister Gaetano  Matteo  Pisoni  (17I3  1782>  und  sein  Neffe 
PaoloAntonioPisoni  (1738-1804) erbauten  1762-1773 die  heu- 
tige Kathedrale,  welche  als  schönstes  Monument  der  italie- 
nischen Hochrenaistance  in  der  Schweiz  gelten  kann.  Zwi- 
schen zwei  mehrschaligen  Kunstbrunnen,  welche  die  Stand- 
bilder des  Moses  und  Samson  tragen,  führen  dreimal  elf 
Stufen  zur  hohe  der  drei  mit  Reliefs  geschmückten  Portale 
hinauf.  Die  mit  Heiligenstatuen  und  Steinkandelabern 
ueschmückte  Fassade  ragt  hoch  über  die  umstehenden 
Häuser  auf.  Das  Innere  hat  die  Form  eines  lateinischen 
Kreuzes.  Zehn  gewaltige  Pfeiler  trafen  das  Gewölbe  des 
Hauptschitl's  und  der  QuerschifTe.  Die  niedrigem  Seiten- 
schill'e  enthalten  je  drei  Altäre.  Ueber  der 
Mitte  des  lateinischen  Kreuzes  wölbt  sich  eine 
imponierende  Kuppel  mit  zwei  Halbkuppcin. 
Die  Kathedrale  zählt  elf  marmorne  Altäre, 
deren  künstlerischen  Schmuck  Domenico  Corvi, 
Josef  Escher,  F.  J.  Wirz,  Guiribal  und  J.  II. 
Treu  geliefert  haben.  Die  Fresken  der  Decke 
stammen  %'on  Domenico  Pozzi  und  von  Gott- 
fried Bernhard  Goetz  aus  Augsburg.  Die  mit 
Reliefs  K(^»chmuckte  Kanzel  ist  das  Werk  von 
Doret  aus  Vevey,  der  marmorne  Hochaltar 
mit  dem  Sarkophag  der  Thebäer  un<i  die 
reichen  Stukkaturarbeiten  dasjenige  der  Tes- 
siner  Francesco  und  Carlo  l.uca  Pozzi.  An 
der  NO. -Ecke  der  Kirche  ragt  der  etwa  60  m 
hohe  St.  Ursusturni  über  das  Raseltor  auf.  Er 
enthalt  ein  überaus  harmonisches  Geläute  von 
II  Glocken.  F^in  angezeichnetes  Werk  ist  auch 
die  neue  Or^el  des  St.  Ursusmünslers. 

Kaum  einige  hundert  Schritte  von  der  Ka- 
theilrale  entfernt  steht  die  in  die  Häuser- 
reihe der  llaiiptgasse    sich  einschmiegende 
Jesuiten-  oder  Professorenkirche.  Sie  ist  als 
Annex  zum  Jesuitenkollegium  1689  vollendet 
worilen  und  im  Roccocostil  des  Ordens  ge- 
halten. Die  mächtige  Kassade  hat  als  Schmuck 
riesengrosse  Steinoilder  von  Ordcnsheiligen. 
während  das  Deckengewölbe,  die  Säulen  und  Lettner 
mit   Stukkomaroenten    überladen   sind.   Den  Haupt- 
altar ziert  eiD  ausserordentlich  grosses  Gemälde  des 
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KonsUnzers  Meuder.  welche«  Maria  in  ihrer  Glorie,  um- 
geben von  Choren  der  HeiligcD,  darstellt.  Als  Maier  der 


Kalh«iir*U  SolotliufD. 

i.  T.  IrefTlichen  Seitenaltarbilder  seien  erwähnt  der  kur- 
bairischo  Hofmaler  Johann  Kanpar  Sieg  und  Johann  An- 
dreas Wolf  aus  München.  Die  Tutengnifl  barg  einst  die 
einbalsamierte  Leiche  des  am  15.  Uldober  1817  in  seinem 
Hause  an  der  Gurzelngasse  zu  Solothurn  verstorbenen 
Polenhelden  Thadd.ius  Kosziusko.  bis  sie  dann  in  die 
Könignpruft  von  Krakau  überführt  wurde. 

Zu  dem  am  .\.-Hand  der  mittelalterlichen  Schanzen 
Solothurns  gelegenen  aufgehobenen  Franziskancrklo$<ter 
{heute  Konvikt  der  solothurnischen  Lehn>rbildungsan- 
stalt)  i^ehörte  die  Franziskanerkirche,  welche  den  Alt- 
katholiken  eingernuml  worden  ist.  Auf  den  Glazismatten 
der  geschleiften  Schanzen  haben  die  Reformierten  in  den 
ttüep  Jahren  des  19.  JahrhundiTl.'i  ihre  Kirche  in  neugoti- 
schem Stil  gebaut,  l.'nit-r  den  Kirchen  <le8  Visitanden-, 
des  Nominis  Jesu-,  St.  Josephs-  und  Kapuziner-Klosters 
verdient  die  Kapuzinerkirche  Krwähnung  wegen  des  präch- 
tigen Hauptaltargemitldes  von  Gerard  Se^liers,  eines 
Freunden  und  Mitstrehenden  Rubens'  und  van  Dyks.  Von 
den  übrigen  Kirchen  und  K.ipellen  sind  Loretto  und  Drei- 
beinskreuz von  Sololhumer  Hürgern  gestiftete  Gottes- 
häuner;  letzteres  steht  rechts  der  Aare  an  der  Stelle,  wo  der 
Gegenpapst  Felix  V.  auf  seiner  Heise  von  Lausanne  ans 
Basler  Konzil  vomSolothurner  Rat  und  vonder  Hürgerschafl 
feierlich  empfangen  wurde.  Der  heutige  Uürgerspital  in 
der  Vorstadt  und  das  einstige  Sondersieclien-,  jetzt  l'frund- 
haus  St.  Katharinen  östl.  der  Stadt  haben  ihre  eigenen 
Kirchen.  In  den  neuen  Ouartieren  nach  W.  hin  erhebt 
sich  seit  einigen  Jahren  auch  ein  (iolteshaus  der  Metho- 
disten. AVenii  auch  nicht  in  den  (temcindebaiin  von  Solo- 
thurn gehurig,  verdient  doch  die  St.  Nikiauskirche,  die 
Pfarrkirche  der  benachbarten  Dörfer  Rüttenen,  Riedholz, 
und  Feldbruiinen,  deshalb  i''rw:ihnung,  weil  ihr  Friedhof 
eine  Reihe  von  Gi*ab8t;<ttrn  hervorragender  Suhithuriier 
birgt.  Hier  ruhen  u.a. der  berüinte deutsch-amerikanische 
Schriftsteller  Charles  Scalstield  |Karl  l'ostel),  der  seine 
letzten  Jahre  in  Solothurn  verbracht  hat;  der  eminente 
Geologe  Amanz  Gressly.  der  solothurnische  Dialektschrift- 
steiler  Fr.  J.Schild;  der  bedeutende  Maler  Frank  Uuchser, 


dessen  Grnh  eine  überaus  lebensvolle  Büste  des  Meistert 
aus  der  Hand  Max  Leu's  trägt,  welcher  seihst  in  der  Blüte 
seiner  Jahre  dahingerafft,  nur  wenige  .Schritte  entfernt 
seine  letzte  Ruhestätte  gefunden  hat.  Auch  die  geweseneo 
nundespr.iBidenten  Josef  Munzinger  und  Bernhard  Ham- 
mer, sowie  die  tüchtigen  Acr/te  Kottinann  und  andere 
bedeutende  Männer  der  Stadt  sind  hier  bestattet. 

Im  19.  Jahrhundert  !<ind  nebst  den  grossten  Partien 
des  Schnnzengiirtels  auch  einige  architektonisch  hervor- 
ragende Tore  gefallen,  so  das  Berntor  in  der  Vorstadt 
und  das  äussere  Biel-  oder  Gurzcleiitor.  Krhalten  blieb 
nur  und  wird  es  hoffentlich  bleiben  das  Basel-  oder  Eich- 
tor, von  dem  der  bekannte  süddeutsche  Schriftsteller 
Hansjakitb  sagt,  dasa  es  ihm  unter  allen  auf  seiner  Reise 
durch  die  Schweiz  gesehenen  Baudenkmälern  am  meisten 
imponiert  habe.  Es  war  ein  aus  Brignolles  im  südl. 
Frankreich  nach  Solothurn  eingewanderter  Baumeister 
llans  (libelin,  der  dieses  prächtige  Stadttor  i^M-iHIß  am 
die  Summe  von  30U2  Gulden  und  die  Gratifikation  too  90 
Maltern  Hafer  errichtet  hat.  Sein  Sohn  Konraii  volleodete 
1535  den  Torbau,  indem  er  die  Turme  mit  einer  auch  für 
Kanonen  genügenden  Brustwehr  versah. 

Zu  den  denkwürdigen  Bauten  älterer  Zeit  gehören 
sicherlich  auch  die  beiden  u  Muttitürme  •  an  der  NO.-  und 
NW. -Ecke  der  Stadt,  zwei  1535  und  1.'>48  errichtete  unge- 
heuer feste  und  behäbige  Matierkolosse.  sowie  der 
«  Krumme  Turm  »  I1W2)  am  rechten  Ufer  der  Aare  ober- 
halb der  Kisenbahnbrücke. 

In  der  Stadl  selbst  fesseln  das  Auge  des  Fremden  fünf 
monumentale  Brunnen,  deren  polychrome  Renovation 
alle  Anerkennung  verdient.  Es  sind  dies  :  der  St.  .Mauri- 
tiusbrunneii  auf  dem  Zeughausplatz  (irmÖ) ;  der  Kisch- 
brunnen,  eine  mächtige,  von  dem  .Standbild  des  h.  (  raus 
auf  hoher  Säule  überragte  monolithe  Brunnenschale  aul 
dem  Marktplatz  ;  der  Gerechtigkeitsbt  unnen  in  der 
Hnuptg.-isse  (1561).  der  St.  Georgsbrunnen  mit  dem 
kühnen  Reiterstandbild  des  Heiligen  auf  dem  Börsen-  und 
<ler  Simsonbrunneu  auf  dem  Friedhofplatz  (die  beiden 
letztem  von 
154S  stam- 
mend). 

DiiN  Zeug- 
hans der  Stadt 
Sololliurn  (er- 
baut I610-1fin 
enthält  die  l 
d  eu  t  e n (1  ^  t ' 
schweizeri- 
sche Samm- 
lung von  Rü- 
stun^'en  und 
\V8nen,dieiia- 

incntlich 
durch  die  Man- 
nigfaltigkeit 
der  Formen, 
die  sie  auf- 
weist, und 
durch  eine 
grosse  Zahl 
seltener  und 
schöner  Slük- 
ke  bemerkens- 
wert ist,  l'n- 
tcr    den  3S3 
vollständigen 
Hiislungen  lin- 
den   sich  ei- 
gentliche 
Prunkstücke, 
so  z.   B.  die 
der  Familie 
vom  Staal,  so- 
wie diejenige 
des  Ritters 
und  General- 
obersten Wil- 
helm Frölich.  Von  den  Pannem  sind  bemerkenswert  die 
Fahne,  wel-che  von  Leopold  von  Oesterrt'ich  den  Solothur- 
nern  nach  der  Belagerung  von  1318  geschenkt  wurde,  die 
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voD  Papst  Julius  II.  den  Solothurnern  dedizierte  gross« 
Fahne,  ferner  elf  in  den  Burgunderschlachten  und  bei 
Dornach  und  Rennedorf  erbeulete  feindliche  Feldzei- 
chen, wovon  zwei  durch  den  berühmten  Konservator 
Eigner  aus  Augsburg  renoviert  wotden  «ind.  Erwähnung 
verdienen  auch  vier  aus  dem  1476  vor  Grandson  erbeu- 
teten Prunkzclt  Karlü  des  Kühnen  hergestellte  Kirchen- 
ornate. Trophäen  der  Schlachten  bei  St.  Jakob  (1444), 
Murten  (14'<6),  Domach  (1499)  und  Marignano  (Ifrlö) 
erinnern  an  wichlice  Entscheidungsschlachten  aus  der 
eidgenossischen  lleluenzeit.  Eine  Unmenge  VVatTen,  wie 
Hellebarden,  Spiesse,  Schwerter,  Schilde,  Schiesszeug 
von  zum  Teil  einzigartigen  Typen,  schmücken  den  mäch- 
tigen Saal.  Eineseiner  Hauptzierden  bildet  auch  die  nach 
den  künstlerischen  Intentionen  Martin  Distelis  gestellte 
szenische  Wiedergabe  der  Tagsalzung  von  Stans  (liKt). 
Die  in  die  Fenster  eingelassenen,  gemalten  Glasscheiben 
verdienen  aufmerksame  Helrachtung.  Zur  Unterbringung 
des  mo  Jemen  Krieesmalerials  alter  Art  wird  gegenw.irtig 
mit  einem  Kostenübentchlag  von  4Ü0(JU0Fr.  in  der  Nähe 
des  Bahnhofs  Neu  Solothurn  ein  den  heutigen  Anforde- 
rungen entsprechendes  Zeughaus  gebaut.  Man  geht  mit 
dem  Gedanken  um,  in  dem  zu  einem  guten  Teil  leer 
werdenden  alten  Arsenal  die  Kantonsbibliulhek  unterzu- 
bringen, welche  bis  jetzt  in  den  vier  Erdceschosssiilen  im 
W.- Flügel  des  Kanlonsschulgebäudes  ihr  Heim  gehabt 
hatte. 

Auch  das  Kantonsschulgebäude  verdient  Erwähnung. 
In  ihm  wohnten  15;?8-179'2  die  französischen  Gesandten 
bei  der  Eidgenossenschafl,  weshalb  das  Gebnude  im  Mund 
alter  Leute  jetzt  noch  «der  Hof»  heisst.  Später  wurde  es 
eine  Kaserne,  und  dann  zog,  nach  eründlichen  baulichen 
Veränderungen,  1883  die  höchste  Mittelschule  des  Kan- 
tons hier  ein.  Vor  dem  Bieltor  erheben  sich  die  Kantonal- 
bank und  das  nach  den  Plänen  TuKginera  erbaute  statt- 
liche Amthaus.  An  der  Aare  zwischen  Eisenbahnbrücke 
und  \Vengibrückc  steht  am  linken  Flussufer  das  grosse 
eidgenössische  I'ostgebnude,  gegenüber  am  rechten  Ufer 
der  Bür^ierspital  und  das  ehemalige  Waisenhaus.  Aare- 
abwärts  erhebt  sich  aus  den  Wellen  des  Flusses  selbst 
das  Landhaus,  mit  dem  gegeniiberliegcnden  ({ollhafen, 
der  an  die  Zeiten  erinnert,  da  noch  ein  reger  Verkehr  zu 
VVasHer  stattfand.  An  das  Landhaus  stösst  mit  seinem  an 
der  Aare  hochaufgemauerten  Garten  der  bei  der  Kreuz- 
ackerbrücke stehende  frühere  Bischofspalast,  das  heutige 
Konvikt  der  Kantonsschule.  Jetzt  residieren  die  Bischöfe 
von  Basel  in  der  südl.  der  Kathedrale  gelegenen  Pronstei 
mit  der  St.  Peterskapelle.  Am  U.-Endo  der  Stadt  liegt 
am  linken  Aareufer  das  von  herrlichen  Bäumen  be- 
schattete Schützenhaus,  Eigentum  der  Stadtschützenge- 
aellschafl  Solothurn. 

Zu  den  schon  bestehenden  Schulhäusern  wird  nach 
Iteschluss  der  Einwohnergemeinde  vom  25.  Mai  1906  an 
der  Bielstr.  sse  noch  ein  neues  mit  einem  Kostenüber- 
Bchiag  von  775U0O  Fr.  errichtet.  Als  eigentliche  Zierde 
der  Stadt  sind  die  in  neuester  Zeit  nurtll.  der  Stadt  auf  den 
Glazismatten  errichteten,  Kunst  und  Wissenschaft  dienen- 
den Gebäude,  der  Konzertsaal  und  das  Museum,  zu  nen- 
nen. Der  Saalbau  steht  in  der  Nahe  der  protestantischen 
Kirche  und  dient  mit  seinen  weiten  Räumen  Konzert- 
autrührungen und  gr<»88ern  Versammlungen.  Der  Haupt- 
saal  hat  MX)  Sitzplätze  und  Raum  für  3riO  Gedecke ;  der 
kleinere  Saal  ist  mit  den  Galerien  des  grossen  Saals  ver- 
bunden, fasst  250  Personen  und  hat  Platz  für  120  Ge- 
decke. Der  Bau  ist  1900  errichtet  worden. 

Oestl.  von  ihm  erhebt  sich,  der  N. -Front  der  Kantons- 
achule  gegenüber,  de«  städtische  Museum  (1898-1900  er- 
baut), beine  einfach  schone,  in  Horentinischem  Palaststil 
gehaltene  Fassade  ragt  aus  srosszügig  erdachten  Gartenan- 
lagen  auf.  Durch  das  nach  .S.  fterichlete  Hauptportal  treten 
wir  in  einen  Vorsaal,  der  mit  Skulpturen  von  Leu,  Lhialtone 
und  Peter  geschmückt  ist.  Im  Krdgeschoss  sind  die  natur- 
historischeii  Sammlungen  untergebracht.  Unter  ihnen 
belinden  sich  hochinteressante  Jurafossilien,  aus  welchen 
wiederum  als  Unica  von  bedeutendem  wissenschaftlichen 
Wert  die  fossilen  Schildkröten  aus  den  Solothurn  nörd- 
lich einfassenden  Kalksteingrubcn  zu  nennen  sind.  In 
der  zoologischen  Sammlung  verdii  nen  eini^-e  Pracht- 
exemplare, wie  z.  B.  Eisbär,  Krokodil,  Vögel  und  Schmet- 
terlinge aus  den  Tropen,  Beachtung.  Hübsche  ethnogra- 


fihische  Sammlungen  sind  z.  B.  die  von  H.  Lüthy 
Sumatra),  H.  Ackermann  (Westafrika)  u.  a.  m.  In  der 
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antiquarischen  Sammlung  finden  wir  prähistorische, 
romische  und  alemannische  Funde  hauptsächlich  aus  dem 
Kanton  Solothurn  (z.  lt.  Grenchen.  Oeiisingen,  Hohberg, 
Bübingen),  dann  auch  wertvolle  mitlelalterliche  Schätze, 
wie  silbertauschierte  Gürtelschnallen  aus  der  Zeit  der 
Burgundionen,  einen  Abtsstab  aus  dem  11.  Jahrhundert, 
einen  prächtig  geschnitzten  Kapitelschrank  mit  kirch- 
lichen Geräten,  herrliche,  in  strahlenden  Farben  leuch- 
tente  Standessrheiben  (Glasgemälde);  bemerkenswert 
sind  zwei  Zimmer  des  17.  und  18.  Jahrhunderts  aus  dem 
alten  Kollegium  und  von  I^  Landeron  ;  Chorbücher  und 
Miniaturen,  Münzsammlung  u.  s.  f.  Die  Gemäldesamm- 
lung ist  nach  itasei  und  Genf  die  reichhaltigste  der 
Schweiz  an  altern  Bildern  :  Madonna  von  Holbein  und 
Madonna  in  den  Erdbeeren  (olierrheinische  Schule  1420), 
Bilder  von  Ribera,  Hans  Asper  u.  s.  f.  Von  den  neuern 
Malern  sind  einige  hervorragende  Solothurner  besonders 
gut  vertreten  :  der  Karikaturist  Martin  Disteli,  der  Land- 
schafter Otto  Frolicher,  der  weitgereiste  Frank  Buchser,* 
von  dem  das  Museum  an  60  Bilder  aufweist  etc.  Hübsche 
Sammlungen  von  Aauarellen  und  Kupferstichen. 

Konzertsaal  und  Museum  sind  nach  Plänen  des  städti- 
schen Architekten  Edgar  Schlattcr  und  unter  seiner  Lei- 
tung ausgeführt  worden. 

Die  Umgebung  der  Stadt  ist  nicht  nur  reich  an  netten 
modernen  Villen,  sondern  auch  an  allen,  ihrer  charakter- 
vollen und  originellen  Bauart  wegen  bcmerkcnswerti'n 
Landsitzen.  Vor  dein  Baseltor  sind  erwähnenswert  die 
einander  gegenüberliegenden  Itauten  des  Schlosses  Stein- 
brugg und  des  Hallerhauses  :  weiter  vor  der  Stadt  Schloss 
WalJegg :  andere  linden  sich  in  der  Steingrube,  am 
Werkhof.  an  der  Bahnlinie  nach  Biel  und  auf  den  Hügel- 
ketten des  rechten  Aarufers. 

(/iitii  T«tl  nach  Biu-hof  Ur.  Kixljl.  nach  Wilhalm  Husr, 

F   A.  ZaTTEB  u    ■  |. 

Bertilktfrung.  Die  Einwohnerzahl  der  Stadt  Solothurn 
betrug  1692:  3750.  1796:  IßOO,  1808:  :»:»,  1829:  4254, 
1837  :  4647,  IR'iO:  5370.  18G0;  ."»916.  1870  :  7008,  1880  :  7534 
und  1888  :  8317  Seelen.  Am  I.  Dezember  IIXX)  belicf  sich 
die  Gesamtwohnbevölkerung  auf  10025  Seelen,  wovon 
2250  Ortsbürger,  2859  Bürger  anderer  Gemeinden  dea 
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Kantons,  flürger  anderer  Kantone  und  9.T)  Ausländer. 
2077  llauslialtungen  in  877  Häusern;  47418  Kw.  münn- 

liciien  und  iMl 
weiblichen 
Geüclileclites  ; 
3814  Hcfor- 
mierle.  6098 
Katholiken,  81 
Israeliten  und 
'S'!  Andere: 

{♦:i«6  Kw. 
deutscher,  .'lOU 
franzusischer, 
109  italieni- 
scher, 8  roma- 
niiicher  und  .12 
anderer  Mut- 
ier »  p  r  a  c  h  c  . 
Slimniberech- 
tipte:  Rund  600 
in  bürgerli- 
chen, in 
kantonalen 
unilÄiVtineid- 
ßenoi>8i8chen 
Anj,'elej?enhei- 
len.  Interes- 
sant   IkI  der 
Hinweis.  da»8 
die  politische 
Gemeinde  So- 
lothurn  an  FUi- 
che  hIosH  Ö'^i.i 
ha  umfasst,  während  die  Bürgergemeinde  im  Kanton 
Solothurn   und  ausserhalb  desselben  iN'eucnstadt,  Lc 
Landerun  und  Auvemierj  an  Wald,  Weide  und  Kultur- 
land 2*214,7  ha  besitzt. 

(ifsumllii-itlichi'  Verhiilluitse.  Mehrere  starke  Typhus- 
epidemicn  haben,  namentlich  im  Jahr  1873,  die  Behörden 
auf  die  Verbesserung  der  Trinkwasserversorgung  auf- 
merksam gemacht.  Heule  ist  die  Stadl  ausreichend  mit 
vorzüglichem  Trinkwasser  versehen  und  sind  eigentliche 
Kpideniien,  abgesehen  von  einigen  F'iillen  von  Masern, 
Scharlach  und  Diphttierie  bei  Schulkindern,  völlig  ver- 
schwunden, so  dass  der  von  der  Stadt  atn  rechten  ITer 
der  Aare  ii.  der  nun  abgetragenen  Turnschan/.e  erstellte 
Isulierpavillon  fast  immer  leer  steht.  Dank  dem  Impfzwang 
treten  auch  die  Pocken  nur  noch  sehr  selten  auf  und  haben 
die  UK)1  im  benachbarten  bernischen  Nieder  Bipp  und 
die  1(JU7  in  den  nahen  Gemeinden  Luterbach  und  Deren- 
dingen ausgebrochenen  Puckenepidemien  nicht  auf  Be- 
zirk und  Oemelnde  Solothurn  QbergegrifTen. 

Handfl  und  Gi'wevbe.  Die  verschiedenen  in  den  Nach- 
barorten Langendorf.  Uberdorf,  Bellach,  Selzach,  Dell- 
lach, Grenchen,  Biberist,  Gerlaflngen,  Derenilin^en, 
Luterbach  und  Attisholz  installierten  Industriebetriebe 
sind  in  mehrfacher  Hinsicht  auch  der  Stadt  Solothurn 
zugute  gekommen.  Deren  eigene  Industrien  sind  nament- 
lich: die  l'hrenmacherei  und  Herstellung  von  einzelnen 
Chrcnbestandteilen,  Ziegeleien  und  Herstellung  von  an- 
dern Baumaterialien,  .Steinbriiche,  mechanische  S;ige- 
reicn  und  Schreinereien,  Herstellung  von  Malz.  Zichorie, 
Likören,  Bier,  Kssig:  .Mühlenbau,  Bauschlossereien :  Her- 
stellung von  Gasapparatcn,  Motoren,  Fahrrädern,  ßürsten- 
waaren  und  Lack.  Lebhafter  Handel  in  Kolonial-,  Tuch- 
und  Baiimwollwaaren,  Eisen-  und  andern  Metallartikeln, 
Mdbeln,  Getreide  und  .S.imereien,  Wein,  Gel,  Farben 
und  Lack,  /.ucker,  pharmazeutischen  Prwlukten,  Topfer- 
waarcn,  Leder  etc.  Samstag- Wochenmarkt,  Messen  und 
Viehm.'irkte  je  am  zweiten  Montag  im  Monat  (besonders 
im  Mai  und  Uktober). 

Hiir<iftyfnn'indf.  Die  Ausscheidung  zwischen  Ein- 
wohner- und  Biirgergemeinde  als  besondere  Verwallungs- 
korpcr  erfolgte  im  Jahr  1876.  Aber  noch  heute  sind  die 
Eigentumsverhältnisse  der  Einwohner-  und  Bürgerge- 
meinde zum  Teil  unauggeHchie<len  und  streitig. 

Die  Burgergemeinde  Solothurn  besitzt  laut  Rechnung  auf 
31.  De/ember  1SK15  ein  Gesamlvermogen  von  Fr.  7712519. 
Die  Forslkasse  allein  weist  einen  Bestand  von  Fr.  4076802 
auf.  der  Bürgerspitalfonds  beträgt  Fr.  1  219  942.  Aus  einer 


ganzen  Zahl  kleinerer  bürgerlicher  Fonds  mag  der  Gro«- 
almosenfonds  mit  Fr.  461 13'i  genannt  sein,  aus  dessen 
Erträgnissen  arme  Bürger  unterstützt  werden  :  wir  nen- 
nen ferner  eine  Stiftung  in  der  Hohe  von  Fr.  149688. 
deren  Zinsen  zur  lle/ahlung  von  Lehrgeldern,  sowie  zu 
Anschauungen  beim  Hinaustreten  ins  Leben  für  Burger- 
eöhne  und  Bürgertochter  Verwendung  linden.  19Ü4  be- 
schloss  die  Bürgergemeinde  die  Erstellung  eines  neuen 
Bürgerspilals.  für  den  der  vorhandene  liaufonds  bereits 
Fr.  :Wt8r>2  beträgt. 

Die  Burgergemeinde  besitzt  zwei  Pfrund.mstalten  mit 
zusammen  gegen  50  Insassen:  das  Thuringerhaus  und 
das  alte  Sondentiechenhaus  zu  St.  Katharinen  osli.  der 
Stadt.  Die  Aufnahme  erfolgt  nach  dem  60.  Altersiahr  bei 
rnhemiltelten  unentgeltlich,  sonst  aber  gegen  Entrich- 
tung einer  den  Verhaltnissen  angemessenen  Pfrundein- 
lage.  Es  werden,  wenn  Platz  otlen  steht,  auch  Nichl- 
bürger  gegen  Bezahlung  in  die  Pfrundhauser  aufgenom- 
men. Eine  der  Bürgergemeinde  gehörige  Waisenanstalt 
( in  der  Steingrube )  dient  zur  Aufnahme  verwaister 
Bürgerstihne  und  eventuell  (gegen  fiezahlung)  auch  an- 
derer alleinstehender  Knaben. 

An  Wald,  Weiden  und  Kulturland  besitzt  die  Bürger- 
gemeinde Solothurn  2214,72  ha.  Der  Bürgerwald  ist  in 
sechs  Reviere  eingeteilt.  An  der  Slitze  de»  Forstwesen» 
stehen  der  Forstkommissar  als  Verwaltunpipersoii  und 
ein  Oberförster,  welchem  ein  Forstadjunkt  und  acht 
ßaniiwartc  beigegeben  sind.  Der  Ertrag  des  Waldes 
kommt  den  Bürgern  in  Form  von  Brennholz  zu  gute 
und  zwar  in  abgestuften  Mengen,  je  nachdem  eine 
Bürgerfamilie  kinderlos  oder  mit  Kindern  gesegnet  ist. 
(irosse  Mengen  Holz  werden  allj-ihrlich  verkauft  Zu  den 
Weiden  der  Burgergemeinde  gehört  auch  die  auf  der 
südlichsten  Jurakelte  liegende  Weissensteinweide  mit 
dem  seit  bald  hundert  Jahren  als  Kuranstalt  weitbekann- 
ten Gasthaus  Weissenstein.  Von  dem  der  Bürgergemeinde 
Solothurn  eigenen  Kulturland  sind  besonders  zu  er- 
wähnen die  ausgedehnten  Rebber^e  in  Neuenstadt. 
Le  Landeron  und  Auvernier.  lUOo  wurden  aus  den 
Kellern  des  Bürgerspitals  etwa  20000  Liter  Wein  ver- 
kauft. 

Die  Behörden  der  Bürgergemeinde  sind  folgende  :  ein 
Ammann  und  zwei  Kommissäre,  welche  zusammen  die 
die  Geschäfte  vorbereitende  Bürgerrats-Kommission  bil- 
den: dann  der  (inkl.  Ammann  und  die  beiden  Kommissäre) 
aus  16  .Milglie- 
dern  beste- 
hende Gemein- 
derat ;  zwei 
Fondsverwal- 
ter und  ein 

Gemeinde- 
schreiber. Die 
Rechnungs- 
führung wird 
durch  eine 

funfk<>plige 
itechnungs- 
Revisions- 


Kommission 
geprüft.  Dazu 

kommt  eine 

aus  7  Mitj^lie- 

dern  beste- 
hende Waisen- 

behörde,  wel- 
cher der  Am- 
mann von 

Amtes  wegen 

als  Pr.isident 

angehört.  Das 

waisenamllich 

verwaltete  Ver- 

miigen  beträfit 
4'.li40!)0  Fr. 
Sämtliche 

Beamte  und 

Angestellte  der  Bürgergemeinde  werden  auf  eine  .Amts- 
dauer von  vier  Jahren  ernannt  und  aind  einer  perio- 
dischen Wiederwahl  unterworfen. 


Sololtiurn :  D«r  Krumme  Turm. 


Google 


SOL 


SOL 


627 


Einmihnergemeinrie.  Die  StadtkasBarechnune  der  Ein- 
wohnergemeinde  der  SUdt  Solothurn  pro  31.  Ueiember 
1905  erzeigt  ein  reine«  Vermögen  von  etwa 
Fr.  t  mm,  d.  h.  an  Aktiven  Fr.  2255Ü0(Jund 
an  F'assiven  Fr.  1  073000.  Zwei  Fonds  zu  Schul- 
zwecken weisen  zunaininen  ein  Vermögen  von 
Fr.r>9r)000aur.  Der  .MuHeiinia-  und  5>aalbaijfond8 
erzeigt  bei  Fr.  647  000  Aktiven  und  Fr.  2;V)(K)0 
l'asgiven  ein  unproduktives  Vermögen  von  Fr. 
1^97000.  Iliebei  sind  nicht  mitgerechnet  Mobi- 
lien  und  Sammlungen  im  Gesamtbetrage  von 
Fr.  KXJfiüOO.  Ausserdem  besitzen  V>  verschie- 
dene Spezialfonds,  deren  Verwaltung  ebenralls 
der  Gemeinde  obliegt,  ein  Vermögen  von 
zusammen  Fr.  196000. 

Die  Gesamteinnahmen  der  Stadtkassarech- 
nung bezilTern  sich  auf  Fr.  Ö070CN}  und  setzen 
sich  zusammen  wie  folgt :  Kapilalzinse  Fr. 
150(K).  Hrunnenkonzessioncn  Fr.  :^-20(J0,  Markl- 
und  Sohlachthausgebühron  Kr.  .^MNX).  Itauamts- 
ertriignisse  Fr.  2a000,  Beitrag  des  Gaswerkes 
Fr.  5000.  Gemeindesleuern  inkl.  Feuerwehr- 
enthebungsgt'bühren  Fr.  1)66000  und  diverse 
Einnahmen  Fr.  Iii  000. 

Üie    Gesamtausgaben    belaufen    sich  auf 
Fr.  51'i00U;  davon  entfallen  auf  Schuldcnver- 
zinsung  Fr.  4Ö000,  Schuldenamortisation  Fr. 
52000.  Verwaltungskosten  Fr.  .'4000,  öffent- 
liche Üeleuchtun   g    Fr.   20000,  Kaukosten 
Fr.  1.V2()00  und  diverse  Ausgaben  Kr.  79000. 
Für  Deckung  der  Rechnungsausfalie  wurden  aufgewendet 
für  den  Schulfonds  Fr.  71  (XX>,  für  die  Real-  und  Iland- 
werkerschule  Kr.  13000  und  für  den  Museums-  und  Saal- 
baufonds Fr.  26000. 

Die  Gemeinde  besitzt  ferner  mit  gesonderten  Ver- 
waltungen ein  Rlektrizitäts-  und  ein  Gaswerk,  beide 
kürzlich  umgebaut  und  neu  eingerichtet.  Im  Rechnungs- 
jahr vom  I.  Juli  1904  bis  1.  Juli  1905  erzeigte  jenes  einen 
Reingewinn  von  Kr.  27000,  wovon  Fr.  15000  zu  Abschrei- 
bungen verwendet  wurden ;  das  Gaswerk  erzielte  einen 
Gewinn  von  Fr.  17  000.  von  welchem  Fr.  40000  zu  Ab- 
schreibungen und  Kr.  .'lOOO  zur  .\bgabe  an  die  Sladtkasae 
bestimmt  wurden. 

Die  Behörden  der  Einwohnergemeinde  sind:  1)  der 
Gemeinderat  (.'10  Mitglieder);  2l  die  Gi-meinderats- 
kommission  (7  .Mitglieder  | :  3)  der  Gemeindeammann, 
welcher  von  Amtes  wegen  Vorsitzender  der  beiden  erst- 
genannten Behörden  ist.  Gemeinderatskommission  und 
Ammann  werden  aus  der  Milte  des  Gemeinderates,  erstere 
vom  Gemeinderat  und  letzterer  von  der  Gemeinde  ge- 
wählt. Die  Amtsdauer  für  Itehörden  und  Beamte  betragt 
4  Jahre.  Den  Poli/eidienst  versehen  1  Wachtmeister  und 
6 Polizisten.  Fernere  Kommissionen  sind:  Steuerkommis- 
aion  (7  Mitglieder).  Rechnungsrevisionskommission  (71, 
Vormundschaftsbehörde  i7),  Feuerschaukommission  (3) 
und  .Marktkommission  (5).  Die  Schulaufsicht  wird  von 
der  Schulkommission  (11)  und  der  Schuldienst  vom 
Schuldirektor  mit  etwa  45  Lehrern  und  Lehrerinnen  be- 
sorgt. Die  Aufsicht  über  Gas-  und  Eh-ktrizitfitswerk  wird 
von  zwei  besondern  Kommissionen  von  je  3  Mitgliedern 
ausgeübt. 

Geistige»  und  getelliget  Lehen.  Die  Stadt  Solothurn 
genoss  von  jeher  den  unbestrittenen  Ruf,  in  dt-r  Fliege 
der  Wissenschaft,  (iesellickeit  und  Gemütlichkeit  mehr 
zu  leisten  als  andere  Städte  gleicher,  ja  selbst  ansehn- 
licherer Grösse.  Unter  den  der  Verbreitung;  von  Bildung 
dienenden  Gesellschaften  seien  in  erster  Linie  erwähnt 
die  Literarische,  die  Naturforschende,  die  Historische 
und  die  Vortragsgesellschaft  der  «Töpfer».  Der  Ge- 
schichtsschreiber Robert  Glutz-Blolzheim,  der  l'rkuiiden- 
forscher  Dr.  F'eter  Scherer  und  der  Ratsherr  I.üthy  grün- 
deten 1807/06  die  Literarische  Gesellschaft.  Zu  ihren 
Le8e8.ilen.  die  mit  in-  und  ausl.^ndischen  politischen, 
wissenschaftlichen  und  belletristischen  Zeitungen  und 
Zeitschriften  reich  ausgestaltet  sind,  kimnen  Fremde  von 
Mitgliedern  jederzeit  eingeführt  werden.  Ihre  auch  fremd- 
sprachige Literaturen  umfassende  Bibliothek  enthält 
gegen  8000  Bünde.  Die  1823  Begründete  Naturforschende 
Gesellschaft  blickt  auf  eine  Töj.ihrige  Geschichte  zurück 
und  hilt  ihre  Sitzungen  im  Winter  jeden  Montag.  L'nter 


ihrer  Aegide  sind  eine  Reihe  höchst  verdienstlicher  Publi- 
kationen erschienen  die  vornehmlich  die  solothumische 


Solothurn  :  TunischaDz«  ihf;e\rtg»n). 

Flora  und  Fauna,  sowie  die  Schätze  der  Sammlungen 
im  Museum  beschlagende  Arbeiten  enthalten.  Die  Vortrags- 
gesellschaft  der  «Töpfer»  hat  ihren  Namen  von  dem 
den  Gründern  befreundeten  Professor  Desor  erhalten 
und  schaut  auf  eine  fünfzigjährige  Tätigkeit  zurück. 
Wenige  Jahre  ausgenommen,  hat  sie  allwintcriich  10-15 
ölfontliche  Vorträge  veranslallet,  deren  Reinertrag  zu 
wissenschaftlichen  und  künstlerischen  Zwecken  Verwen- 
dung findet.  Jedes  Jahr  wird  über  die  Tätigkeit  der  Ge- 
sellschaft ein  kleines  Gedenkbuch  veröffentlicht  oder 
einer  der  gehaltenen  Vorträge  zum  r>ruck  befonlert.  Die 
seit  I8.'i3  bestehende  Historische  Gesellschaft  hält  ihre 
Sitzungen  allmonatlich  einmal  ab.  Sie  macht  es  sich 
vornehmlich  zur  Aufgabe,  kantonale  und  lokale  Geschichte 
zu  pflegen  und  in  Publikationen  von  ihrer  .\rbeit  auch 
weitere  Kreise  zu  unterrichten.  Sie  unterstützt  ideell 
und  materiell  Ausgrabungen,  Erhaltungsarbeiten  u.  s.  f. 

Die  Interessen  der  bildenden  Künste  lassen  sich  die 
uralte  Lukasbruderschafl  und  ganz  besonders  der  Kunst- 
verein angelegen  sein.  Letzterer  hat  als  Vorortssektion 
des  schweizerischen  Kunstvereins  1883  die  Einweihung 
der  mit  Slückelbergs  Fresken  geschmückten  Tellskapelle 
geleitet.  Seit  der  Gründung  des  städtischen  Museums 
zeichnet  sich  der  Kunstverein  durch  rege  Tätigkeit  aus, 
indem  er  temporäre  Ausstellungen  veranstaltet,  Kunst- 
werke ankauft  u.  s.  f. 

Solothurn  besitzt  ein  Theater  das  nicht  nur  zu  den 
ältesten,  sondern  in  den  Geographiebüchern  der  ersten 
Hälfte  des  19.  Jahrhunderts  auch  zu  den  schönsten  der 
Schweiz  gezählt  wird.  Wenn  einmal  nicht  eine  Berufa- 
schauspieTcrtruppe  den  Winter  ganz  oder  teilweise  in 
Solothum  verbringt,  tritt  die  Liebhabertheater-Gesell- 
Schaft,  deren  Gründung  ins  18.  Jahrhundert  zurückgeht, 
auf  den  Plan.  Ihr  hat  als  Mime,  Kostumzeichner  una 
Dekorationsmaler  auch  der  treflliche  Karikaturist  Martin 
Disteli  angehört.  Als  Kerntrut)pe  der  fast  1000  Mitspie- 
lenden in  Adrian  von  Arz'  hornaclwr  Feslspirl  (ln99) 
hat  die  Gesellschaft  gezeigt,  was  sie  zu  leisten  im  stände 
ist. 

An  Gesanpereinen  besitzt  Solothurn  eine  reiche  Zahl : 
Der  gemiscnfe  und  Damenchor  <  Ziüzilienverein  »  feierte 
im  Mai  1906  seine  75.  Gründungsfeier  und  hat  in  dieser 
Zeil  eegen  200  Konzerte  gegeben.  Der  durch  Vereinigung 
von  Liederkranz  und  Liedertafel  entstandene  Männerchor 
Solothurn  hat  sich  auch  an  schweizerischen  Gesang- 
festen ehrenvolle  Lorbeeren  erworben.  Dazu  kommen 
zwei  sUidtische  llarnioniemusiken  und  zwei  Orcheslcr- 
vereino,  sowie  einige  kleinere  Männer-  und  Frauenge- 
sangvereine. 

Auch  an  Wohltätigkeitsvereinen  ist  die  Stadt  reich 
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(vergl.  den  betr.  Abschnitt  im  Artikel  über  den  Kanton 
Sololhurn).  Von  allgemein  vaterländischen  Vorbänden 
bestehen  in  Solotliurn  ruhrige  Sektionen  der  schwei- 
zerischen GemeinniitziKen  Gesellschan,  des  schweizer. 
Gcmeinnülzi(;en  Frauenvereins,  des  Gewerbevereins  und 
des  kaufmännischen  Vereins,  welch  letztere  zwei  ganz 
besonders  auch  die  Weiterbildune  ihrer  Mitglieiler  im 
Auge  haben  und  durch  berufliche  Prüfungen  das  Ansehen 
ihres  Standes  zu  heben  sich  alle  Mühe  geben.  Ornitlio- 
logische  und  Gartenbaugesellschaflen ,  sowie  Jagd- 
schutzvereine wenden  ihre  Aufmerksamkeit  mehr  prak- 
tischen Zwecken  zu.  Kine  Reihe  religiöser  Vereine, 
Brüderschaften,  Kongregationen  u.  s.  w.,  die  z.  T.  in  alle 
Zeit  zuriickdatieren,  treten  wenig  an  die  OelTcntlichkeit. 
Zahlreich  sind  Schützengesellschaflen  und  Turnvereine. 
Im  gemütlichen  Solothurn  ist  auch  die  Zahl  derjenigen 


die  alemannischen  Horden.  Nun  wurde  das  Castrum 
Solodorense  wieder  bezogen  und  innerhalb  der  .Mauern 
die  St.  Stephaiiit-Kapelle  errichtet,  die  erst  zu  Ende  des 
19.  Jahrhunderls  in  ein  Wuhnhaus  umgebaut  worden 
ist.  Ausserhalb  des  Castrum  erhob  sich  zur  Zeit  der 
Karolinger  ein  zweites  GottCKhaus  auf  einer  östl.  vom 
befestigten  Platz  aufragenden  Anhohe,  die  durch  ein 
Bachbelt  und  eine  Schlucht  von  jenem  abgetrennt  war. 
Es  war  dem  Andenken  der  thebäischen  Märtyrer  frsus 
und  Viktor  und  ihrer  Genossen  geweiht  und'  stand  am 
gleichen  Fleck,  wo  heute  das  .St.  ürsusmünsler  sich  be- 
findet. Nach  1200  wurde  Solothurn  freie  Reichsstadt. 
Jetzt  legte  man  um  einen  weit  grössern  Landkomplex 
herum  Wall,  Türme  und  Graben  an,  wodurch  die  Siadt 
Solothurn  nach  W.,  N.  und  ().  zu  der  Grösse  gebracht 
ward,  die  sie  nacliher  Jahrhunderte  lang  beibehielt.  Die 


Amtei  Solothnm-Lebern. 


Vereinigungen  nicht  klein,  die  die  Förderung  von  ge- 
selliger Fröhlichkeit  zum  Zwecke  haben.  Zu  den  belieb- 
testen zählt  die  Narrenzunft  Honolulu,  wie  der  selige 
«  Postheiri «  die  Stadl  Solothurn  benannte,  welche  sich 
seit  der  Krbauung  des  Konzertsaales  durch  die  Veran- 
staltung von  liallfeslen  grossen  Stile«  einen  .Namen 
gemacht  hat. 

Gesc/nchtliche  l'ebersicht.  Nach  einer  frommen  üeber- 
Helerung  sind  ums  Jahr  300  die  von  ^Vgaunum  (Saint 
Maurice)  im  Walli.s  hierher  geflüchteten  Thebäer  Ursus 
und  Viktor  mit  ihren  Genossen  durch  den  römischen 
Statthalter  Hirlacus  ihres  christlichen  Glaubens  wegen 
gemartert  und  schliesslich  enthaupt<>l  worden.  Die  St. 
Peterskirche  an  der  0. -Seile  des  Klosterplatzes  soll  die 
Stelle  liezeichnen.  wo  die  Märtyrer,  die  sich  ihre  Häupter 
wieder  auf  die  Schultern  gesetzt  und  von  Dreibeinskreuz 
w.  der  Stadt  auf  der  Aare  schwimmend  den  langen  Weg 
zunickgelegt  haben  sollen,  ihre  letzte  Ruhe  gefunden 
bitten.  Im  5.  Jahrhundert  trieben  die  Alemannen  die 
Römer  aus  ihrem  helvetischen  Besitz.  Die  IVbewohner 
kämpften  vereint  mit  den  Burgundionen  ge^'en  die  Ein- 
dringlince,  vermochten  sich  ihrer  aber  nicht  zu  erwehren. 
Erst  Chlodwig,  der  kraftvolle  Frankenkonig.  bezwang 


Kleine  Stadt  (Vorstadt)  am  rechten  Ufer  der  Aare  stand 
durch  eine  und  spater  durch  zwei  BKicken  mit  der  grös- 
aern  linksufrigen  Siedeliing  in  Verbindun^^.  Aus  dieser 
Zeit  bedeutender  baulicher  E>niwicklung  sind  noch  eine 
Anzahl  von  im  Laufe  der  Zeiten  stark  veränderten  Rauten 
erhalten,  wie  z.  B.  der  Zeitglockenturm,  das  Franzis- 
kanerkloster  u.  a.  m. 

Im  Jahr  1318  wurde  Solothurn  durch  Herzog  Leopold 
von  Oesterreich  vergeblich  belagert.  Itöl  trat  die  Stadt 
in  den  Bund  der  Eidgenossen.  Kurze  Zeit  nachher  er- 
standen die  heute  noch  vorhandenen,  so  überaus  charakte- 
ristischen Muttitürme  an  der  NW.-  und  NO. -Ecke,  sowie 
das  Baslertor  am  O. -Einklang  von  Solothurn. 

Die  Stadt  erhielt  eine  t>e8ondere  Bedeutung,  als  in  ihr 
von  Franz  I.  weg  bis  auf  Ludwig  XVI.  Frankreichs  stän- 
dige Ambassadoren  residierten.  Es  hat  dies  auch  auf  den 
architektonischen  Charakter  der  Stadt  einen  grossen  Ein- 
fluss  gehabt.  Die  Gotik  musste  vielfach  dem  jeweili^-en 
(icschmack  der  französischen  Herrscher  weichen.  Seit 
1667  wurden  nach  dem  Vauban'schen  System  mächtige 
und  hohe  Schanzen  um  die  Stadl  herum  gelegt,  die  seit 
den  30er  Jahren  des  19.  Jahrhunderls  zum  grossten  Teil 
abgebrochen  worden  sind,  sodass  sich  davon  bloss  noch 
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<lu'  tindeoeekröDte  St.  UiMnbMthm  «n  NO. 

Sladt  erhalt«!!  hat. 

Die  von  IKiS  an  erfolgende  Erweiterung  der  Slailt  üb<T 
(Ii«  fallemlt'n  W;ille  und  sieh  föUendfin  Gräben  weg  /ei- 
ii^'ir  iji'uc  OiiBrücrt'  lifsoniiers  im  \\  .,  N..  S.  und 
liiunsuni  von  Mauern  ein^relasste  »tatiliche  I^andJuiuser 
mit  ausgedehnten  därten,  Wiesen  und  l'arkanlapen  sind 
iii>  St.  Josephs-ijuartier  seil  (ienuratiuiiea  »lu  lieailx  der 
nämlichen  Familien.  Kiri  FraiienkloBter  im  0.,  sowie 
zwei  Frautnkloster  und  ein  Männerklocter  nördl.  der 
Stadt  beflecken  gewaltige  Komplexe  und  drängoi  di« 
bauliche  Knlwicklung  weiter  an  die  Peripherie. 

Die  in  Solothurn  immer  festem  Fuss  fassende  l'hren- 
induBlrie  hat  die  rasche  Erweiterung  der  Sladt  gegen  \V. 
und  NW.  meh  Beilaefa  and  Lannendorf  hJa  zur  Folge 

gClMlbt. 

AUerlünier.  Anliaslicb  dsr  Aktngunc  der  Wälle  dnd 
nwo  eine  Lanzenapits«  wm  BrpBie  end  oei  Kjinalisatioiu* 
»rbeiteo  TrAmincr  «on  TBpllennrai  aus  der  enlen 
EiMDieit.  FilwiD  ene  der  enteil  Lt  Ttee  Zelt  nad  ittl- 
tMie  MAaied  deom  auf  «iae  Mheeltiiie  Siedehmg  vor 
der  Zeit  dar  RemarhcrrNliafk.  Ol«  Römer  entdUoD  daa 
Kaeidl  Selodunun»  von  dem  man  beute  noch  Heoerreaie 
eicht  (i.  B.  In  der  LöwengaaM).  In  der  Haner  eines 
Haosea  an  der  Schaaleaase  hat  nun  einen  Stein  gefunden, 
der  vom  Hermeibühl  and  dem  dort  siebenden  Herkur- 
terapel  alainmea  muM,  und  deaaen  Ineehrlft  ant«igi.  dass 
Opiiiu«  Reilius,  SoMat  der  S3.  Antoniniaehen  Lecion.  mit 
der  Hut  de«  Vicus  Salodurum  betraut  war.  Von  den 
QbrigeD  in  Solothurn  gefundenen  römiselien  Inschrifien 
nennen  wir  den  zur  Zeit  von  CaracaliaerrlehtetanMeilen- 
Btein  und  die  zahlreichen  VoUvtafeln,  die  bei  der  Restau- 
ration des  St.  Ursufiroünslers  zutage  gekommen  sind. 
Reste  von  Itomerbauten  hat  man  auch  ö.  der  heuligen 
Stadl,  nahe  der  Kathedrale,  in  der  Hauptgagsc,  nahe  der 
Dreibeinskreuzkirche  und  am  Schongrün,  sowie  Römer- 
gräbcr  bei  der  Kathedrale  und  bei  Ureibeinskreuz  auf- 
gedeckt. Die  Steinbniche  von  Solothurn  wurden  schon 
TOD  den  Itöinern  ausgebeutet.  Unter  den  zahli*eichen 
Einzelfunden  heben  wir  hervor  einen  Commoduskopf 
I  nahe  dem  l)unantkäppcli)  und  eine  75  cm  hohe  Venus- 
ätatue  in  weissem  Marmor.  G«rmanengräber  sind  nahe 
der  St.  Stephanskapelle  und  auf  dem  Zeughausplatz  zum 
Vorschein  gekommen.  Nuhe  der  Kathedrale  fand  man 
im  Jahr  1  /62  etwa  200  Münzen  aus  der  Zeil  der  Karo- 
linger und  der  Ottonen. 

Die  elymolopischp  Erlvlrining  tJe«  Nnmens  Solothurn 
hat  zu  manclieriei  selLsanien  Hjinilhesen  gefulirl.  .\\U- 
Formen  ^^ind  :  ilU  l.iuf  dem  Fpona-Moniimi  nll  Salodu- 
rum ;  im  und  10.  Jalirhunderl  ol)pnrall(t  Sahiilurum, 
dann  Salotarum,  Soloturum.  Salatam,  Solatren.  Soiauro 
(woher  franzöe.  Soleiirei.  Soloturn.  Der  Name  iat  heule 
noch  nicht  befriedigend  erklärt. 

80l.0THURN>l.(  BERN.  Amtf.i  des  KantoiiH  Solo- 
thurn. Umfasst  die  beiden  iiezirke  Solothurn  und  l^bcm 
(volkstümlich  I^berberg  genannt),  von  denen  Jener  einzig 
aiis  (ienieinde  und  Stadt  Solothum  besteht.  Fläche  :  Retirk 
Solothurn  t)-2-2.4  ha,  liejirk  Lehern  1I78-2,,"«  ha.  .■\mlei 
aNc  1-.'i<H.it  ha.  Einwohner:  llezirk  Sololliurn  lÜOiä, 
I  i  11  r.  I  .  h  rn  l*Si4,  zusammen  ;il«o  '2 i .">fi9  Seelen.  50110 
Itau.'^tiMitiin^en  in  '2^^2(t  H»<isern.  \\:ihr«>nd  das  Gebiet 
des  Kantons  et«a  ß',;,  mal  ^jmsscr  ist  als  dasjenige  der 
.\riitfi  Sülothurn-Lebern,  zahlt  dies«  etwa  den  vierten 
Teil  dei  (ie-amtbevulkerung.  Der  Bezirk  Solothurn  be- 
steht einzig  aus  der  Stadtgemeinde  Solothurn;  Lebern 
umf.tsst  foi,.i'nile  U5  Gemeinden  :  Balm  bei  GimMher^;, 
Uellacli.  Bettlarh,  Feldbrunnen-St.  Nikiaus.  Fluiuentliai, 
Grencht-n.  Cuiisbers.  Hubersdorf.  Kammerarohr,  Langen- 
dorf, Lommisvvil,  Niederwil,  Oberdorf.  Biedholz,  Rüt- 
tenen  und  Selzach.  Grenchen  ist  mit  öiM  Kw.  die  i^msste 
Gemeinde  des  Bezirke«,  Kammersrohr  mit  51  ilw.  die 
kleinste  Gemeinde  des  lie/irkes  und  des  Kantons  über- 
haupt, lieiirk  Solothurn  ;  'i^iV)  Biir^'i^r  der  Wohngemeinde, 
28."iS'  i;  Ii  ;-  r  andrer  (iemeimlen  de«  Kantons.  ?fM\  Hinger 
andrer  Kantone  und  U3.">  Au-dfinder  :  (iOi)8  Katholiken, 
3814  Reformierte,  81  Israeliten  und  32  Andre  :  1^>K6  Ew. 
deutscher,  509  französischer,  U)0  italienischer.  8  roma- 
nischer und  32  andrer  Muttersprache.  I!e7irk  Lehern  : 
5673  Bürger  der  Wobagemeinde,  2817  Uurger  andrer 
'  '    dea  Kentons,  8X16  Bfliger  andier  Kantone 


und  349  Ausländer:  9508  Katholiken.  ri*)IO  Reformierte. 
8  Israeliten  und  18  Andre»;  13663  Ew.  deutscher,  8Ü1 
französiKoher,  72  italienischer  und  8  andrer  Mutter- 
sprache. Die  (lemeinden  des  Miltel-Leberber^'s  halten 
währenddes  baueg  der  Weissensteinbahn  ziemlich  starke 
italienische  EinQuarlieruD|;,  sodass  von  der  Sololhumer 
RegierunK  in  Oberdorf  eine  eigene  italienische  Schule 
für  die  Kinder  der  Arbeiter  eingerichtet  war.  Die  S.- 
Grenze der  Amlei  bildet  von  Staad  weg  bla  Plamentbal 
die  Aare :  die  rechtsufrige  Vorsl;idt  von  Solothum  und 
eine  der  Mündung  dea  Sisgernbaches  gegenüber  liegende 
i*arxelle  der  Gemeinde  Flumenthal  greifen  jedoch  über 
diese  natürliche  Grenze  hinaus.  Westwirts  atöeit  <tie 
Amlei  ao  den  bemiichen  Amt)beiirk  Büren,  nach  NW. 
an  den  Amtsbesirk  Mdnsler  (Montier),  im  N.  an  den  Be- 
ntk  Balslhal-Thal  und  im  0.  an  den  bemlaehen  Amie- 
beiirii  Wengen. 

Eine  Anaaeiieidnng  des  gesanten  6d>letes  des  Bedriiea 
Lebern  nach  Katturen  gab  ISr  1883  an 

Rebland  .  .  .    S.»  ha 

Aekerland  S847.  S  > 

Wieshmd   3374.93  s 

Weideland  1368.00  « 

Wald  .löm.OO  ,- 

Seither  ist  der  Rebbau  gänzlich  verschwunden.  Wält- 
rend  noch  vor  wenigen  Jahrzehnten  Landwirtschall 
(Ackerbau  und  Viehzucht)  die  llauptbeschärtigung  der 
Amtei  (die  Stadt  Solothurn  natürlich  ausgenommen)  war, 
haben  wir  jetzt  stark  entwickelte  iodustrien,  die  von  W. 
her  Dorf  nach  Dorf  erobern  und  dieaem  früher  aua* 
schlies.slich  bäurischen  Kantonsteil  ein  ganz  anderes  Aus» 
sehen  und  ganz  andere  Lebensverhältnisse  bringen.  Am 
bedeutendsten  ist  die  Uhrenindustrie,  die  aus  dem  Neuen- 
bowerund  Börner  Jura  her  zuerst  in  Grenchen  sich  an- 
siei^lte  und  heute  in  fast  allen  Dörfern  zu  trelTen  ist. 
Die  ersten  Uhrenmacher  waren  in  Grenchen  wie  in  den 
übrigen  Fabrikdiirfern  dea  L.eberbergs  fast  durchwegs 
welscher  Zunge.  Eine  Verschiebung  der  Sprachgrenze 
iat  aber  nicht  eingetreten  ;  die  in  der  neuen  Heimat  auf- 
wachsende Generation  spricht  von  Kindheit  auf  deutsch 
und  besucht  die  deutschen  Schulen,  wenn  auch  die 
Eltern  oder  einzelstehende  Arbeiter  zäh  an  ihrer  Mutter- 
sprache festhalten.  Ferner  verdienen  Erw,Shn«ng  die 
ffrosse  Zelluloaefabrik  in  Attisholz.  die  TiK-ldahrik  in 
Langendorf,  die  I'arkettfrieu  in  Grenchen  und  Solothurn  ; 
bedeutende  Sägen,  Mühlen,  Zietteleien.  liauBtemlahrikcn, 
Ürennpreicn  in  rrrencheu.  Si'l/ach,  Dhordoi  f,  l.an^endorf, 
.Solothurn.  Allisliol/.  u.  s.  f..  die  Steinbruche  von  Lom- 
miswil,  Solothurn.  Hiittenen.  Riedholz  und  lialm.  sowie 
die  (iipsgruben  auf  Niederwiler  und  riiinHber).er  Hoden. 

Sekundärschulen  in  Grenchen,  Selz-aeh  und  Niederwil. 
Viele  junge  Leute  besuchen  die  Kantoiisschule  in  Solo- 
tluirn,  Allen  andern  G«>meinden  voran  niar^tehiert  (iren- 
clien  ;  Seh.irh  hat  sich  durch  seine  l'assionsspiele  einen 
Namen  j,'i'macht.  l)ie  Gemeinden  des  Mittel- l.eberbergs 
(Oberdorf,  Lommiswil,  Lan^endorf  undBellach  i  erwarten 
von  der  Weissensteinbahn einen  bedeutenden  Aufschwung, 
die  Gemeinden  des  Untern  Leberber^s  an  der  Strasse 
Solothurn- Atttswil>Wiedli»bacii-OeDsinjgen  ein  gleidies 
von  der  pN(jekterten  Strasaenbahn  Niederbipp-Solo- 
thurn. 

Dass  bei  dem  Erblühen  der  Industrie  die  Ijindwirt* 


Schaft  nicht  zurückging. 

beweisen  die  Viehzählungen : 
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1901 

Rindvieh  .... 
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581  E> 

Pferde  
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H0.'> 
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Schafe  

471 
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1787 

128i 

P' iTiensincke    .  . 

.  U77 

im 

21 U 

Erwähnung;  verHifnen 

nocli  die  auf  Boden 

des  Keiirks 

Lebern  liegenden  H  uier  Bachtclen  (Grenchen  i  und  Attis- 
holz,  die  Kurhäuser  Weissenstein  (Hinter  und  Vorder], 
Balmherg.  (ilutzenherg,  Allhusli  und  (Irenchenberg ;  mit 
Ausnahme  des  Weissenstetu  und  des  Ualniberg,  welctie 
zahlreiche  Fremde  herbergflO,  ailkd  Sio  beeonders  SOD 
Einheimischen  besucht. 

80NI  (Kl.  Appenzell  I.  R..  Gem.  Gonten).  906  m. 
Gruppe  von  4  ilausern,  am  Band  eines  Ti>rAnoorei  und 
1  iUDB  von  der  Station  Gontenbed  der  AppemeUerbaba 
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Winkeln -llerisau -Appenzell)  entrernt.  28  kathol.  Ew. 
ürchgemeinde  Gonten.  Handstickerei.  Torfausbeute. 

•  OM  LA  PROZ  «Kt.  Wallis,  lie7,.  Entremont.  Gem. 
Oraiores).  9*!;^  m.  Kleines  horran  der  Ausmiindunt;  des 
Val  Ferret,  tl  km  sw.  der  SLation  Marlinai  h  der  Siniplon- 
balin  und  t.ökm  bw.  Oraicres.  Liegt  am  S.-Knde  des 
Wiesen^eländea,  das  sich  von  Orsieres  links  der  Dranse 
aufwärts  bis  zum  Eingang  in  die  Vallee  de  Ferret  er- 
streckt, wird  vom  AbIluHs  des  Liic  de  Champez  durch- 
zogen und  von  den  Steilhängen  der  Hreya  und  des  Plan 
y  Boeuf  überragt.  Ist  durch  eine  über  die  Dranse  de  Ker- 
ret  gespannte  kleine  Brücke  mit  dem  Val  d'Entremont 
verbunden.  32  Häuser.  lft>  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde 
Orsii'res.  Mehrere  alte  H.iuser,  deren  eines  die  .lahres- 
lahl  1.">78  lr;igl.  Der  .Name  entspricht  dem  franzos. 
«sommet  du  pri5>.  d.  h.  «  Wiesenhaupt 

SOMA8CONA  (Kt.  Tessin.  Hcz.  HIenio,  Gem.  Oli- 
vone).  I(l3r>  m.  Gemeindeabteilung  und  höchst  gelegener 
Weiler  der  Gemeinde,  am  Eingang  ins  Val  Santa  Maria 
und  am  alten  Saumweg  von  Olivone  auf  den  Lukmanier, 
1  km  Uber  dci  Po^tlütr:i»<tp.  i.'t  km  w.  Ulivone.  21  HäuMr, 
87  kathol.  Kw.  Kirchgemeinde  Olivone. 
Viehzucht.  .\lte  Siedelung.  Schöne  .\us8icht 
auf  Olivone  und  Umgebung. 

SOMAZZO  iKt.  Tesein.  Bez.  Lugano, 
Gem.  Lopagnoi.  8*2U  m.  Gruppe  von  7  Häu- 
sern im  Val  Colia.  14  km  n.  Lugano. .zwi- 
schen Hoveredo  und  Bidogno  an  einem  Kuss- 
weg  mitten  in  Kastanienselven  gelegen.  ^-11 
kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Bidogno.  Vieh- 
zucht. Im  Sommer  wandern  die  M.-mner  als 
Maurer  in  den  Herner  Jura  aus. 

80MAZZ0  (Kt.  Tessin,  Kez.  Mendrisi^ 
Gem.  Salorino).  'ßl  m.  Gemeindeabteilung 
und  Dorr  im  Val  Salorino,  2  km  no.  Men- 
drisio  und  20  Minuten  s.  der  Station  San 
Nicoiao  der  Linie  von  Capolago  auT  den 
Monte  Generoso.  26  Häuser,  103  kathol. 
Ew.  Kirchgemeinde  Salorino.  Acker-  und 
Weinbau.  Viehzucht.  Periodische  Auswan- 
derung der  .Männer  als  Maurer  und  Schrei- 
ner, besondera  in  den  Kanton  .Neuenburg. 
Schöne  Autaicht  auf  die  Ebene  von  Men- 
drisio. 

80MBAIL.LK  (LA)  (Kt.  Neuenburg. 
Bez.  und  Gem.  I^  Chauz  de  Fonds).  896  m. 
Gruppe  von  2  H.'iusern  mit  2  Stallen,  über 
Ch«z  GuiUaume  am  Hand  der  den  Steilhang 
zum  Doubs  hinunter  bedeckenden  Waldun- 
gen. Ausgedehnter  Blick  auf  die  Hochllächender  Fceigraf- 
Bchaft.  Die  lläusergruppe  hat  ihren  Namen  einem  der  11 
historischen  Viertel  von  La  Chaux  de  Fonds  geeeben.  Es 
beginnt  am  N. -Ausgang  der  Stadt  beim  Gememdewaiscn- 
haus  unmittelbar  über  Bei  Air  und  umfasst  das  Gebiet  des 
Point  du  Jour,  der  Joux  Dcssus  und  Joux  Derriere,  die 
ehemaligen  Steinbrüche  Jacky  und  den  das  Haus  Chez 
Capp«|  traj^enden  Abschnitt  des' Pouillerel.  DasSchulhaus 
Sombaille  steht  an  der  Strasse  nach  Les  Planchettes 
bei  der  Hauptaiedeluiigsgruppe  der  Joux  Derriere.  .Nach 
VV.  reichte  aas  (Quartier  einst  bis  an  den  Doubs  hinunter, 
während  der  zwischen  Chez  Guillaume  und  Chez  ßona- 
parte  gelegene  Abschnitt  der  Cöte  du  Doubs  heute  Sous 
Sombaille  genannt  wird.  Zusammen  60  Hauser.  306  refonii. 
Ew.  Kirrh^;emeinde  La  Chaux  de  Fonds. 

SOMBEVAL  (Kl.  neni,  AmUbez.  Courtelary,  Gem. 
Sonceboz-Sombeval).  663  ro,  Kirche  in  671  m.  Piarrdorf 
im  O. -Abschnitt  des  Thaies  von  St.  Immer  und  am  linken 
Ufer  der  Schüss.  M)  m  n.  der  Station  Soiiceboz  der  Linie 
Biel-I^  Chaux  de  Fonds  und  1  km  wnw.  vom  Dorf  Sonce- 
boz.  Liegt  in  der  grossen  Schlinge,  die  die  Linie  Hiel- 
Dclsbcr^  vor  dem  Eintritt  in  den  Tunnel  der  Pierre  Pcrtuis 
beschreibt.  Pustablage,  Telephon.  23  Hauser,  181  reform. 
Ew.  Kirchgemeinde  Sunceboz-Sombeval,  Die  Pfarrkirche 
steht  in  Sombeval,  das  Schulhaus  halbwegs  zwischen 
Sonceboz  und  Sombeval.  Die  Gemeinde  liegt  im  frucht- 
barsten Abschnitt  des  Thaies.  Ackerbau  und  Viehzucht. 
Uhrenindustrie,  Holzhandel.  Elektrisches  Licht.  8H6 : 
Summavaiiis:  1148:  Suiibavulle  ;  1179:  Someval ;  1228: 
Sunbaval. 

SOMCO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia).  369  m.  Gem. 


und  Pfarrdorf  am  linken  Ufer  der  Maggia.  halbwegs 
zwischen  .Maggia  und  Cevio  und  19  km  nw.  Locaroo. 
Station  <ier  Linie  Locarno-Bignasco.  Postablage.  Tele- 
graph. Zusammen  mit  Hiveo:  122  Häuser,  368  kathol. 
Kw. :  Dorf;  108  Häuser,  .'^24  Kw.  Weinbau  und  Viehzucht. 
Starke  Auswanderung  der  Miinner  als  Pachter  und  Hotel- 
angestellte nach  Kalifornien,  besonders  San  Francisco. 
Schone  Villen,  Eigentum  von  im  Ausland  zu  Wohlsland 
gelangten  Gemeindeburgern.  Fund  eines  Steinbeiles.  Ge- 
eeniiber  dem  Dorf  rauscht  der  prachtvolle,  an  die  100  m 
hohe  Wasserfall  von  .Soladino  zu  Thal.  Von  Someo  aus 
kann  in  5  Stunden  die  Punta  di  Spluga  (220!)  m)  erstiegen 
werden,  die  eine  sehr  ausgedehnte  Fernsicht  bietet. 

SOMMAINO  (Kt.  Graubunden.  Bez.  Bernina.  Kreit 
un<l  Gem.  Pu-^chlav).  113.'!  m.  Gruppe  vuii  8  Häusern  am 
linksseitigen  Geh^mge  des  Puschlnv;  1.5  km  n.  vom  Dorf 
PuBchlav  und  17,.'>  km  nnw.  der  Station  Tirano  der  Vell- 
linerbahn.  f)9  kathol.  Ew.  italienischer  Zunge.  Kirchge- 
meinde Puschlav.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 

SOMMARTEL  oder  80NMARTEL  (Kt.  Neuen- 
burg, Bez.  Le  Locie).   1339  m.  Kette  des  Neuenburger 


Sompo  von  Nordwaüteo. 

Hochjura  mit  zwei  bewaldeten  Gipfeln  4  km  s.  Le  Locle  : 
zwischen  den  Thälern  von  Le  lA>cle-l^  Chaux  du  Milieu 
einerseits  und  Les  Ponts-La  Sagne  andrerseits.  Be- 
liebtes Ausllugsziel  der  Bewohner  von  Le  Locle.  zw-i- 
schen  den  Strassen  von  Le  Locle  nach  La  Sagnc  und 
nach  Les  Ponts.  Am  Gehänge  stehen  mehrere  zerstreute 
Höfe.  Aussicht  auf  den  Hochjura  und  einige  Alpengipfel. 
Aufstieg  von  Le  Locle  her  in  1  '/^  Stunden.  Der  O. -Gipfel 
hat  131)0  m  (trigonometrisches  Signal i  und  heisst  Grand 
Sommartel.  der  W. -Gipfel  trägt  den  Namen  Petit  Som- 
martel  uini  erreicht  13;l9  m. 

80MMENTIKR  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Glane).  912  m. 
Gem.  und  höchstj^elegener  Weiler  des  Bezirkes.  2  km 
sw.  der  Station  Vuisternens  der  Linie  Bulle-Romont. 
Gemeinde,  mit  Au  Päquier.  Chez  les  Dumas  und  En 
l'ramothaux  :  49  Häuser,  274  kathol.  Ew.  französischer 
Sprache;  Weiler:  9  Häuser,  32  Ew.  Kichgemeinde  Vui- 
sternens.  Wiesen-  und  Obstbau,  Viehzucht.  Strohflech- 
terei.  1218:  Somentier. 

80MMERAU  (Kt.  Basel  Land,  Bez.  Sissach.  Gem. 
Gelterkinden).  4:iO  m.  Häusergruppe  mit  Erziehungaan- 
Btalt  für  arme  Kinder,  Eigentum  einer  Gesellschaft ;  im 
Homburgertlial  5  km  so.  Sissach.  Station  der  Linie  Olten- 
Basel.  Postbureau;  Postwagennach  Zeglingen  und  I.äufel- 
fin^en.  5  Hauser,  73  reform.  Ew.  Die  Anstalt  zählt  etwa 
30  Zöglinge  (Knaben  und  Mädchen). 

SOMMERAU  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil,  Gem.  Wetzl- 
kon).  ."i77  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  1  km  nö.  der  Station 
Kempten  der  Linie  Ellretikon  -  Wetzikon  -  Hinwil.  21 
reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Wetzikon.  Wiesenbau. 

BOMMKRH ALOEN  (Kt.  I.uzem,  Amt  Sursec,  Gem. 
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(troBswangen).  700  m.  Gruppe  von  4  HäuRern,  in  einer 
Waldlictitung  am  Leidenberg  und  3  km  sw.  der  StatioD 
Sursce  der  Linie  Luzern-Olten.  23  kalhoL  Ew. 
Kirchgemeinde  Grosswangen.  Wiesenbau. 

SOMMERHAUS  (AKU8SKRES  und 
INNERES)  <Kt.  Htrn,  Amüibe/.  und  Gem. 
ihirgdorf).  m.  Kbemaligca  Heilbad,  heute 
Gasthof  und  Ilausergruppe;  am  Waldrand  '2 
km  nö.  der  Station  burgdorf  der  Linie  ßern- 
Olten  schön  gelegen.  4  llnuser,  26  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  iturgdorf. 

80MMERI  iKt.  Thureau,  Hcz.  Arborn. 
Politische  Gemeinde,  aus  den  beiden  Ortsge- 
meinden und  Dorfern  Nieder  und  Ober  Som- 
meri  bestehend.  Zusammen:  86  Hauser.  418 
Ew.,  wovon  tV  Reformierte.  Kathol.  Pfarrei. 

SOMMERI  (NIEDER)  (  Kt.  Thurgau,  Hez. 
Arbon.  ilem.  Sommt-ri^  470  m.  Orlsgemeinde 
und    Pfarrdorf ;   i.'t  km   niiw.  der  Station 
Amriswil    der  Linie  '/iirich-W'interthur-Ho- 
manshorn.  Postablage,  Telephon.  .V2  Häuser, 
237  Ew.,  wovon  '20  Reformierte,  Obsl-  und 
Wiesenbau,  Wald.  Der  Turm  der  Pfarrkirche 
ist  von    weither   sichtbar.    Maschinen-  und 
Handstickerei.  Der  Ort  wird  zum  erstenmal  9(X>  urkund- 
lich erwähnt.  Er  war  zunächst  ein  Lehen  des  Hislums 
Konstanz  und  kam  dann  1474  an  die  Abtei  St.  Gallen. 
1468  7.Thlte  er  166  Hei-dst.tlten.  Konfessionelle  Streitig- 
keiten und  <lie  Ausübung  der  hohen  Gerichtsbarkeit  brach- 
ten die  Abtei  häutig  mit  der  Tagsatzung  in  Kontlikt.  Im 
Hungerjahr  ttK)*2  zählte  man  in  Sommeri  V.ü  [)edürflige 
und  i'i'J  Bettler. 

SOMMERI  (OBER)  |Kt.  Thurgau,  Hez.  Arbon,  Gem. 
Sommeri I.  480  m.  <  irtsgemeinde  und  Dorf,  I  km  nw. 
Nieder  Sommeri  und  3,.*>  km  nw.  der  Station  Amriswil 
der  Linie  ZArich-Winterthur-Romanshorn.  34  Hauser, 
18!  Ew..  wovon  24  Reformierte.  Kirchgemeinde  Sommeri. 
Obst-  und  Wiesenbau,  Wald.  Genossenschaflskiiserei. 
Etwas  Stickerei.  Ober  Sommeri  ist  eine  alte  Siedelung 
und  wurde  I3iö  von  Johann  von  Heidelberg  an  Ste^ihan 
von  Roggwil,  Rürger  zu  Konstanz,  verkauft.  908:  in  Sum- 
brinaro  marcho. 

SOMMERIOKOPF  <Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Werden- 
berg). 1316  iji.  Rreiter  Bergrücken  in  der  Kelle  Gulmen- 
Gatteritirst.  4  km  u.  Wildhaus  im  obern  Toggenburg. 
FelseD  und  Alpweiden,  am  Weg  auf  Gulmen  und 
Gatteritirst.  Schöne  Aussicht  auf  Vorarlberg,  Liechten- 
stein und  St.  Galler  Oberland. 

SOMMERSBBRG  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Mittelland, 
Gem.  (iaisi.  1180  m.  Anhöhe  mit  Alpweide,  4  km  <>.  der 
Station  Gais  der  Strassenbahn  St.  Gallen-Gais  Appenzell. 


Gem.  Bourg  Saint  Pierre).  1930  m.  Ali)weide  mit  Hutten 
und  Ställen  am  obern  Ende  des  Plao  de  Prot ;  1,5  kui  s. 
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ADitalt  Sommarao  (B«m1  Land). 

4  Häuser,  7  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Gais.  Viehzucht. 
Gasthof.  Schöne  Aussicht  auf  Hheinthal  und  Vorarlberg. 
SOMMET  DE  PROZ  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont, 


Sommeri  vuti  SQdao. 

der  Cantine  de  Proz  und  (MX)  m  ö.  der  Stelle,  wo  die 
Dranse  aus  dem  Engnass  von  Marengo  tritt.  Die  Alp- 
weide umfasHt  einen  Teil  de«  Thalbodens  von  Proz,  das 
Val  de  Menouve  und  den  vordem  Abschnitt  des  auf  den 
Grossen  St.  Bernhard  sich  hinaufziehenden  Thalchens. 
Wird  von  einer  Genossenschaft  bewirtschaftet  und  vom 
15.  Juni  bis  20.  September  mit  etwa  20  Kühen  und  10 
Sliick  Kleinvieh  imeist  Ziegen)  bezogen. 

SOMMET  DES  VIQNES  (I.E)  (Kt.  Wallis,  Bez. 
Marlinac  li,  (iein.  .NlHrtiiiarli-Cumbei.  790  m.  Weiler  am 
obern  Rand  der  Weinberge  von  Martinach  und  unterhalb 
der  die  liasis  der  Terrasse  von  Ravoire  bekleidenden 
Wald  Zone,  "'/j  Stunden  über  der  Station  Martinach  der 
Simplonbahn.  8  Wohnhäuser.  22  kathol.  Ew.  Kirchge- 
meinde .Marlinach.  1906  erbautes  kleines  Hotel  für  Kur- 
gäste. Die  übrigen  Bauten,  die  sich  auf  eine  Strecke  von 
fast  1  km  Länge  liinziehen.  sind  bescheidene  Relihauschen, 
die  von  den  hier  Reben  besitzenden  Leuten  aus  dem 
Bergland  zur  Zeit  der  Arbeiten  im  Rebberg  periodisch 
bezogen  werden. 

SOMVIX,  romanisch  Si  mvit«  (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Vordenhein,  Kreis  Disentis).  lOfvim.  Gem.  und  Pfarnlorf, 
am  linksseitigen  (iehänge  des  Bündner  Oberlandes  sonnig 
gelegen;  7  km  nö.  Disentis  und  22,6  km  sw.  der  Station 
llanz  der  Obcriandbahn  (Chur-Ilanzl.  Postbureau,  Tele- 
graph, Telephon:  Postwagen  Ilanz-Disentis-Ru^ras  (im 
Sommer  über  die  Oberalp  bis  Andermatt  und  (Jöschenen). 

Gemeinde,  mit  ('oiiipadials.  Laus,  Rabius,  Sogn 
Benedetg  und  Surrhein  :  liCi  Häuser,  12lir>  ka- 
thol. Ew.  romanischer  Zunge  ;  Dorf:  41  Häuser, 
253  Ew.  Die  Kirche  hat  einen  schlank  auf- 
strebenden Turm  mit  schönem  Geläute.  Wie- 
senbau und  Viehzucht.  Bis  zum  Beginn  des 
19.  Jahrhunderts  pllegte  man  in  Somvix  unter 
freiem  Himmel  ein  altes  Passionsspiel  aufzu- 
führen, das  als  interessantes  Beispiel  ehemali- 
ger Volkspoesie  gellen  darf.  766:  Vicus;  12.')2: 
Summovico;  Suninnis  ricu»  oberster  Weiler 
(des  Thaies).  In  der  Nähe  die  Burgruine  Hohen- 
balkcn,  Sitz  eines  um  Bünden  verdienten 
erloschenen  Geschlechtes.  Die  Familie  Huonder 
aus  Somvix  hat  dem  Kloster  Disentis  seinen 
(>5.  Abt  gegeben. 

SOMVIX  (VAL)  oder  SOMVIXCR- 
THAU,  nach  der  Kapelle  St.  Antoni  in  Teni- 
gerbad  wohl  auch  Vai.  Tknji  genannt  <Kt. 
Graubünden,  Bez.  Vorderrhein).  2rjOO-8&2  m. 
Rechtsseitiges  Nebenthal  zum  Vorderrheinthal 

  (Bündner  Oberland),  auf  welches  es  sich  bei 

Surrhein  I8Ö2  m)  3  km  sw.  Truns  öd'nel.  Das 
Somvixerlhal  hat  im  ganzen  nurdl.  Richtung 
und  ist   ein   ausgesprochenes  (Juerthal,  das 
zum  grössern  Teil  in  kristallinen  Formationen 
verläuft  und  bis  zur  Vereinigung  seiner  grössten  (Juell- 
stränge8,3  km  lang  ist.  Begrenzt  wird  das  Thal :  im  O.  von 
der  Kette  Piz  Miezdi  (2742  m)  -Piz  Nadeis  (2793  m)  -l>iz 
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Grein  I'2a94  m)  -Piz  Cavel  (2944  ml-PizTpieUchen  (2858  m) 
und  im  \V.  vom  Rundwall  der  Garvera         in), dem  Piz 


Suniviic  von  NoHoiteD. 

Muraun  ('2899  m)  und  den  über  dem  Yale»a^lotsclicr 
tronenden  Spitzen  (Piz  Caziraiins.  Piz  Senteri  und  Piz 
Stavelatscli).  Am  N.-Ilang  der  Garvera  lie^t  aufeinem  mit 
erralisclien  Itlöcken  ubi-maten  Plateau  der  von  Forellen 
bevölkerte  Alpsee  Uiuh  {WHK)  ini,  der  seine  Knlstehuog 
der  Stauung  durch  zwei  Moränen  venlankt  und  de.Ksen 
Abflugs  erst  durch  eine  Kluft  und  dann  über  eine  l-eUen- 
Btufe  zu  Thal  eilt.  Südl.  vom  Thal  ra^en.  schon  vom  Ttial- 
eingan^  aus  sichtbar,  der  Piz  Via!  i3l6()m).  Piz  Gaglia- 
neru  ml  un<l  Piz  Valdraun  auf.  die  alle  mit  bedeuten- 
den GletBCherfeidern  gesrhtnuckt  sind. 

Hinten  »paltet  sich  da»  Thal  in  Val  l.avaz  und  La  (>reina, 
von  denen  jenes  nach  W.  zieht  und,  groHKartige  Alpen- 
bildcr  aufweisend,  unter  dem  mehr  als  2  km  langen  La- 
va7gletscher  (dem  grosslen  Kisfeld  der  Gaglianeragruppe) 
endigt.  Der  andere  Thalarm  fuhrt  in  die  sog.  Fronscna. 
einen  auf  hoher  Stufe  gelegenen  KeUenzirkus  mit  steilen 
\Vänden  und  to«i>nden  Watutemtur/en,  auf  den  das  S\V. 
und  \V.  gerichtete,  '2  Stunden  lange,  grüne  llochthal  La 
Greina  folgt.  Abgeschlossen  wird  es  von  dem  in  richtiger 
lloehgebirgsweli  liegenden  Greinapass  (23(50  iii),  der  nach 
Val  Cnmaiira  und  in  das  Obstgartenland  von  (Hivone  hin- 
unter führt  (von  der  Alp  Camona  unterm  Diesrutuasa  bis 
zur  Passhohe  1'/^  und  von  da  bis  Olivunc  5  Stunden).  In 
neuester  Zeit  wird  die  (ircina  für  einen  Alpcndurchstich 
neben  dem  .Splügen  wieder  viel  genannt. 

Aus  dem  Somvixerthal  leiten  folgende  Passe  in  die  be- 
nachbarten Alpen-  und  Thalgebiele  hinüber:  I)er  (.'eber- 
gang  von  Surrnein  und  Val  durch  die  Alp  de  Naustyel  s. 
der  (iarvcra  in  etwa2U)0  m  nach  der  Alp  deSuliva.  Soliva 
und  Curaglia  im  Medelserthal  oder  durch  die  Alp  Soliva 
direkt  hinunter  nach  Disentis  ;  die  Fuorcia  de  Valesa  aus 
der  .Alp  Valesa  im  NW.-Hichtung.  s.  vom  aussichtsreichen 
Piz  Muraun,  nach  Platlas  und  Curaglia;  die  Fuorcia 
I^vaz  I^TiOy  m)  von  Tenigerbad  aus  in  7-8  Stunden  durch 
Val  Lavaz  und  den  Hintergrund  des  Thnlchens  von  Platlaa 
nach  (luraglia  (mit  grossartieem  Einblick  in  die  Gletscher- 
pracht des  Piz  Medcll;  die  Fuorcia  de  .Stavelatsch  i2.V»3m) 
vom  Hauptthal  durch  die  Alp  Valesa  nach  Val  Lavaz  im  S. ; 
der  eben  genannte  Greinapass ;  der  Diesrutpass  ('2424  m) 
aus  dem  Hintergrund  des  .Soinvixerthales  und  dem  Greina- 
passthal  nach  Puzatsch-Vriii-Lugiiez ;  die  Fuorcia  de  Ka- 
mosa  (*26,')U  mi  vom  obcrn  Somvixerthal  s.  am  Piz  Gavcl 
vorbei  durch  Alp  Hamosa  nach  Puzatsch-Vrin ;  das  Cavel- 
joch  (Fuorcia  de  Cavel ;  '2ö36  ml  n.  vom  Piz  Cavel  aus  dem 
obern  Soiiivix  nach  Villa  im  Luiinez  (Tenigerbad-Villa 
7  Stunden)  und  endlich  der  sanfte  l'ebergang  von  Teniger- 
bad über  den  Culm  und  die  Alp  de  Nadeis  nach  iUnkcn- 
berg  und  dem  Vorderrhein. 

Der  das  Thal  durchllieseende  Somvixerrhein  hat  von  der 
Stelle  der  Vereinigung  der  Bache  aus  dem  Val  Lavaz  und 


aus  dem  Thal  der  Greina  bis  Surrhein  ein  Gefalle  von  etwa 
iUJmoderß"  ,)  .Nach  Lauterburgi  I\'tn'rsic/il Ut'r$c/iweizfr. 

Waxaerkitifle ;  VorfH'fU-hl.  Bern  I8SM)I  beträgt 
die  gesamte  Fallhohe  des  Somvixerrheioi 
1^31  m.  diegesamte  Itrultowasserkraft  ^CiYl  PS 
und  die  produktive  Wasserkraft  2/i  PS.  Das 
Thal  ist  eng  und  sowohl  an  seiner  eigenen 
Ausmiindung  als  an  derjenigen  der  beiden 
grösslen  Ouellthälor  durchscliluchtet.  Das  Som- 
vixerthal ist  meist  in  Serizitphjrllite  und  -gneii, 
sowie  auch  in  echten  (ineis  eingeschnilten, 
aus  welch  letzterm  zwischen  der  Alp  Valtenigia 
lind  der  Fronscha  und  auch  im  Val  Lavaz  ein 
ausdrm  Medelserthal  herüber  reichender  gros- 
ser Stock  von  Granitgneis  und  Granit  hervor- 
bricht. Am  Piz  (lavel  s«.  der  Alp  Valtenigia 
tritt  Felsilfels  und  -schieferauf.  In  der  Gegend 
des  Tenigerbades  schliessen  die  Serizitphxllite 
und  -gneise  eine  enge  Mulde  von  Verrucano, 
Anthra/itschicfer,  Hötidoloroit  und  dunkeln 
l.ias»<:hiefern  ein.  die  über  d<e  Alp  .Nadeis  quer 
durch  das  Thal  zur  Garvera  hinreicht.  In  den 
serizitischen  Phyllitschiefern  des  Thalvorder- 
Kriintles  zieht  ein  aus  der  Gegend  s.  Truns 
kommendes  schmales  liand  von  Talk-  und 
Chlorilschiefern  südweslwärts  über  den  Som- 
vixerrhein. Olierhalb  Val.  auf  der  Alp  Gargia- 
letsch  8.  vom  Piz  Nadels  und  w.  vom  Piz  Grein, 
sowie  im  Val  Lavaz  sind  noch  bedciilende  Morä- 
nenrestc  vorhanden,  wahrend  man  im  Thalhintergrund 
schone  GletscherschlilTe  und  Erosionskessel  beobachten 
kann.  Am  Fu8.<<  der  Schutthalden,  besonders  auf  der  rech- 
ten Thalseite  der  Gegend  von  II  liun.  Iliessen  reiche  und 
schöne  (Quellen.  Das  Tenigerbad  verdankt  seinen  Ursprung 
und  Kuf  einer  bitter-salzhaltigen  Gipsquelle,  die  im  tria- 
dischen  Kotidolomit  entspringt  i  Analyse  von  Prof.  Richard 
.Meyer  IST").  VielcTeile  von  (Jehirg  und  Thal  sind  reich  an 
.Mineralien,  bc»4>nder8  die  Alp  .Nadels.  wo  u.  a.  lileiglanz, 
Zinkblende  und  Antimonglanz  gefunden  werden  und  Spu- 
ren eines  frühem  Bergbaues  existieren.  Die  Liasschiefer 
am  Greinapass  liefern  Versleinerung''n. 

Der  Thalweg  geht  über  das  wie  das  ganze  Thal  zur  (le- 
meindc  Somvix  gehörende  Dorf  Surrhein  auf  der  linken 
Seite  des  Somvixerrheins  hin.  da  die  rechte  Seite  steile 
Felsen  zeiwt  und  oft  durchscliluchtet  erscheint.  Bald  zeigen 
sich  die  Ilauser  und  Berghiilten  von  Val  mit  einer  Ka- 
pelle (1212  mi,  worauf  man  über  die  Höfe  Clavadials  und 
.Salva  Pleuna  nach  dem  Tenigerbad  (Tenji,  BagnSumvitg: 
1273  m)  uelangt.  Dieser  idyllische  Ort  mit  alter  Kapefie 
hat  zwei  Hotels  (Kurhaus),  grosse  Waldungen  und  schone 
Spaziergänge  und  ist  jetzt  allsoinmerlich  gut  botucht. 
Hier  erscheint  der  Thall>oden  erweitert  und  auch  am 
stärksten  bewohnt  (Tenigerbad.  die  beiden  llofgruppen 
Hosas,  weiterhinton  II  Hun).  Nachdem  das  Thal  hinter 
Hosas  Dado  sich  eingeengt  hat.  erweitert  es  sich  bei  der 
angenehm  gelegenen  Häusergruppe  Hun  (l'29r>  ini  neuer- 
dings, um  nun  derart  über  die  Alpen  Valtenigia  undPleun 
Biirschina  bis  zur  Thalgalielung  sich  zu  erstrecken,  wo- 
rauf es  steil  zur  Fronscha  einerseits  und  ins  Val  Lavat 
andrerseits  hinaufgeht.  Am  Eingang  des  Somvixerlhale« 
ptlanzt  man  noch  Getreide  und  Kirschbäume,  während 
das  enge  Thal  weiter  oben  nur  wenig  Kulturboden  auf- 
weist. Dagegen  hat  es  ausgedehnte  Wälder  und  im  Hinter- 
grund und  den  Seitenthälcrn  schöne  Alpweiden.  Reich 
ist  das  Thal  an  Vogelarten,  sowie  an  botanischen  und  ento- 
mologisclien  Seltenheiten.  Viele  unil  hübsche  Sagen.  EVe- 
wohnt  ist  das  Somvixerthal  nur  wenig:  Surrhein  ist  das 
einzige  eigentliche  Dorf  dieses  Teils  des  Bündner  Ober- 
landes. 

Hihlioqrafth'w.  Theobald.  G.  Da*  Bimdner  Oberland. 
Chur  1861.  —  Theobald,  G.  NaturhiUier  aut  den  nif. 
Alpcn.a.  Aun.Churl893.  —  Heim.  \\h.(;eol,^i,'d,-r Hoch- 
atpeti  zwitr/ien  Rems  urui  Hhein.  (Heilnige  zur  gt^itug. 
Karle  der  Scfiweiz.  25).  Bern  1891.  —  Tarnuzzer,  Chr. 
Illuttr.  liün'iner  Oberland.  (Euroi).  \Vanderb\lder.'&&), 
Zürich  VM\.  Jt» -.  Cur.  T*i..m  zzkr  | 

SON* DON  (CGI.  DU)  (Kt.  Wallis,  B«z  Entremont). 
.3489  m.  Passühergang  in  der  vom  Grand  Combin  zum 
MontVelan  ziehenden  Rette,  zwischen  dem  Grand  Combin 
und  dem  .Mont  Sonadon  (oder  Amianthe;  3600  m).  Ver- 
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bindet  Bourg  Saint  Pierre  milder  Chanrionhiille  des  S.  A.C. 
und  Mauvoisin. Aufstieg  von  Hourg  Saint  Pierre  zurValsorcy- 
hütle  des  8.  A.  C.  (Nnchtquarlter)  in  5Stun<len,  von  da 
zur  l'asshöhe  3  Stunden  und  Abstieg  nach  Mauvoisin  in 
5 Stunden,  /um erstenmal  1881  überschritten,  iiildet einen 
der  Pässe  des  sog.  Hohcnweges  von  /Vermalt  über  die  Glet- 
scher nach  Chamonix. 

80N400N  (QLACIER  DU)  (Kt.  Wallis.  Ret.  Entre- 
mont).  3r)00-2547  m.  2  km  breiter  und  1,3  km  langer  Glet- 
scher auf  dem  liochplaleau  zwischen  Aiguille  de«  Lui- 
settea,  Aiguille»  Verle«,  Amianthe  oder  Moni  Sunadun, 
Grand  Combin  und  Aiguille  du  Dejeuner.  Der  (llel»cher 
wird  durch  ein  FelsrilTin  zwei  Abschnitte  getrennt,  deren 
unterer  von  vom  obern  Teil  abstiirr.enden  Kisblücken  und 
Lawinen  geni<lirt  wird  (regenerierter  (iletscher)  und  in 
2547  m  mitdem  (ilacier  de  Valsorcy  verschmilzt.  Eni  wässert 
sich  unter  dem  letztern  durch  zum  Wi'dbach  von  Valsorey, 
einer  der  Quelladern  der  Dranse  de«  Entremonllhale». 
Der  Gletscher  liegt  am  Weg  über  die  Pässe  von  Sonadon, 
der  Aiguille  Verle  deValsorey  und  von  l.e»  Luisettcs. 

SONAOON  (MONT)  (Kt.  Wallis,  Hez.  Entremont). 
In  der  alpinen  Literatur  hie  und  da  üblicher  N.ime  für 
den  Aminntlic  l^ttiOüml.  den  die  Siegfriedkarle  und  die 
italienische  (ieneralstabskarte  mit  der  Grande  T«*te  de  By 
identifizieren,  wahrend  der  Name  Töle  de  B}  ^3■^'^i•2  m) 
auf  der  Dufoiirkarte  demjenigen  Gipfel  beigelegt  ist, 
der  von  den  Italienern  als  Testa  Bianca  bezeichnet 
UD'I  mit  ^HX±  m  kotiert  wird.  Die  eingehendste  und 
zuverlässigste  Topographie  dieses  Gebietes  hat  Topham 
(Alpine  Jourtial.  18.  ItW)  gegeben,  der  den  Amianthe  der 
Siegfriedkarte,  die  Grande  Tete  de  Bv  und  den  .Munt 
Sonadon  als  einen  und  denselben  Gipfel  erklärt.  Die  Be- 
steiger  von  18(Ki  fanden  auf  dem  Gipfel  eine  um  eine  Stange 
errichtete  grosse  Steinpyramido,  die  das  Werk  italienischer 
Ingenieur-Topographen  sein  muss.  Die  Bezeichnungen 
Sonadon  und  Sundllon  (s.  folgenden  Art.)  bedeuten  s.v.a. 
« kleine  Glocke  >>  (petite  sonnaille),  wie  man  sie  den 
Kalbern.  Ziegen  etc.  umhängt. 

S0MAL1.0N  (Kt.  Wallis,  Bez.  Entremont.  Gem. 
Dagnes).  1762  m.  Maiensäss  mit  etwa  15  Hütten,  2  km  n. 
Verbier  in  der  .Mitte  des  hinler  diesem  Dorf  fächerflirmig 
sich  ausbreitenden  kleinen  Thaies.  WiixJ  im  Frühjahr  und 
Herbst  von  den  Leuten  aus  Verbier,  Villette  und  Lc  Chäble 
bezogen. 

80NCEBOZ  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Courtelary,  Gero. 
Sonceboz-Sombeval).  GTiß  m.  Dorf  im  (1  -Abschnitt  des 
Thaies  von  St.  Immer  und  am  linken  Ufer  der  Schüs», 
am   Ausgangspunkt   der  berühmten  Strasse  über  die 
Pierre  Pertuis  und  900  m  onü.  der  Station  Sonceboz  der 
I.inien  Biel-Iji  Chaux  de  Fonds  und  Biel-Delsberg-ßasel. 
PüKtbureau,  Telegraph.  Telephon.  65  Häuser,  80i  reform. 
Ew.  Pfarrei.  EleKtrisches  Licht  und  Wasserversorgung. 
Landwirtschaft.  Holzhandel  und  Uhrenindustiie.  Etwa* 
8.  vom  Dorf  eine  Fabrik  für  UlirenrohlH-stand- 
teile  mit  etwa  10  Gebäuden  am  rechten  l'fer 
der  Scliüss  und  gegen  den  Eingang  in  die  kurze 
Kluse,  in  der  das  Elektriziläts-  und  Wasserwerk 
steht.  Sandgruben  und  Brüche  auf  ausgezeich- 
neten Baustein.  Das  an  der  KreuzunK  des  St. 
linmerthales   mit  dem  Vailon  de  da  Heulte 
<Tlial  der  untern  Schüss)  und  dem  Thal  der 
Pierre  Pertuis  gelegene  Dorf  war  schon  in 
aller  Zeit  ein   nedeutender  Verkehritknolen. 
hat  dann  aber  wie  auch  die  Strasse  über  die 
Pierre  Pertuis  seit  dem  Bau  der  Eisenbahn 
viel  von  der  ehemaligen  Belebtheit  eingebüsst. 
Doch  ist  Sonceboz  dank  seiner  zentralen  Lage 
im  Jura  noch  der  bevorzugte  Versammlungsort 
von  jurassischen  Vereinen  und  grossen  poli- 
tischen  VeranstaltunKen  geblieben.  Auf  der 
Roche  de  Chätillon  (950  mj  1.3  km  s<i.  vom  Dorf 
sieht  man  die  Beste  einer  ehemaligen  Burg,  die 
wahrscheinlich  auf  den  Grundmauern  einer 
die  S. -Flanke  der  Pierre  Pertuis  schützenden 
römischen  Festungsanlage  steht.   Funde  von 
römischen  Münzen  aus  der  Zeit   der  Kaiser 
Caesar,  Augustus  und   Diokletisn.  1.326  war 
•  Sunlzelbo  »  ein  in  der  Hand  der  Edeln  von  P^ry  liegendes 
Lehen  der  Kirche  zu  Basel,  dessen  Zehnten  je  zur  Hälfte 
dem  Fürstbischof  von  Basel  und  dem  Kapitel  Moulier- 


Grandval  zukamen.  Bis  1665  stand  die  niedere  Gerichts- 
barkeit der  Propstei  Muutier  zu.  Der  Name  ist  nach 
Gatschel  vom  alemannischen  Personennamen  Sundalbolt 
lierzuleiten. 

SONCCBOZ-SOMBKVAL  <  Kt.  Bern,  AmUbez. 
Courtelary).  Gemeinde  mit  den  beiden  Dörfern  Sonceboz 
und  Sombcval.  sowie  der  Montagne  du  Droit  und  der 
Montagne  de  l'Enver».  114  Häuser,  11.')8  Ew.  französischer 
Zunge,  wovon  124  Katholiken.  Pfarrei. 

&ONCHAUX  (Kt.  Waadt.  Bez.  Vevey,  Gem.  Veytauz 
und  Villeneuve).  1100-1400  m.  Wiesen  mit  mehreren 
Hütten,  auf  dem  SW. -Ausläufer  der  Rochers  de  Naye  und 
2  ."Stunden  ö.  der  Station  Veytaux  Chillon  der  Simplon- 
bahn.  .-Vm  Fussweg  von  da  über  Plan  Doran  auf  die  Ho- 
chers  de  .Naye.  Prachtvolle  Aussicht  auf  den  Genfersee 
und  sein  l'fergelände.  Beliebtes  Spaziergangsziel  der  Kur- 
gäste \oii  .Montreux.  Nach  NW.  übcrliegende  spitze  Kreide- 
mulde im  Malm. 

SONOCR,  SONOERI  und  8(£NDERL.I.  Orts- 
namen. 23  mal  in  .\ppenzell,  2  mal  im  Kanten  St.  Gallen 
und  einmal  im  Kanton  Zürich  anzulreden.  Bezeichnen 
einen  nach  S.  exponierten  llani;  und  leiten  sich  vom  alt- 
hochdeutschen »uutfiar  —  Süden  her.  Entsprechen  den 
Ausdrücken  Sonnenberg,  Endroit  und  Lc  Droit.  Vergl. 
auch  den  Art.  Nout),  Nouiu.i. 

SOnOER  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Hinterland.  Gem. 
llundwil).  780  m.  Weiler  4  km  ö.  der  SUtion  Waldstatl 
der  Appenzellerbahn  (Winkeln  -  llerisau -Appenzell).  16 
Häuser,  71  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Hundwil.  Vieh- 
zucht. Maschinenstickerei. 

SONDE«  (Kt.  Appenzell  A.  R..  Hinlerland,  Gem. 
Stein).  "90-800  m.  12  an  der  Strasse  Appenzell-Hundwil 
zerstreut  gelegene  Häuser,  4  km  ö.  der  .Station  Waldstatt 
der  Appeti/ellerhahn  ( Winkeln-Ilcrisau-Appenzelli.  61  re- 
form. Ew.  Kirchgemeinde  Stein.  Wiesenbau.  Stickerei, 
Handweberei  von  Musslin.  Eines  der  Häuser  soll  die  ehe- 
malige Burg  Hundstein,  Sitz  der  Vogte  der  Abtei  St, 
Gallen,  sein. 

SONOER  (Kt.  Appenzell  A.  B.,  Vorderland,  Gem. 
Wolflialden).  ^^X)  m.  demeindcabteilung  mit  den  Häuser- 
Kruppen  Ängste,  Höhe.  Ilögli.  Hub,  Klus,  Bis.  Scheibe, 
Summeraberg,  Sonder,  Striland,  Unleracli,  Wasen  und 
Zeig.  Zusammen  87  llmiser,  4i<2  reforro.  Ew.  Kirchge- 
meinde Wolflialden.  Weiler  Sonder,  auf  einer  sonnigen 
Hohe  3  km  sw.  der  Slatiun  Blieineck  der  Linie  Bor- 
schach-SarBans-Chur  gcIcKen  :  12  Hauser.  50  Ew.  Post- 
wagen Heiilen-Rheineck.  Seidenweberei. 

80NDE>4  iKt.  Appenzell  I.  R.,  Gem. Oberegg).  680m. 
Gruppe  von  9  Häusern,  3  km  w.  der  Station  Berneck  der 
elektrischen  Strassenhahn  Altslätten- Berneck.  52  kalhol. 
Ew.  St.  GalliRche  Pfarrei  Berneck.  übst-  und  Wiesenbau. 
Maschinenstickerei. 

SONDER  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  und  Gem.  Tablat). 


Sonc«box  von  Nordvastaii. 

fSjO  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  im  obero  Abschnitt  des 
Thaies  der  Steinach  am  S.-HanK  des  Freudenberge»  ge- 
legen; 2  km  ö.  der  Station  Mühlegg  der  Drahtseilbann 
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St.  GallcD-Hablenr.  30  kaitiol.  und  nflaiw.  Eir.  KiMh- 
MDwinil«»  St.  GilleD.  Aekarbra  ittd  ViflhnieliL  TMe 
der  Bewohner  arbeiten  in  den  indattrieUen  Betrieben 
VOD  Sl.  Georgen  und  St.  Gallen. 

•ONOBRBAO  (Kt.  Appeniell  A.  R.,  Mlttelland, 
Gem.  Teufen).  916  m.  Heilbad  mit  Eiaenquelle  und  Kur- 
ort, am  O.-Hang  der  Fröhlichsegg,  eines  bcliiannten  Aus- 
BichtsuunkteB,  schön  gelegen;  am  Weg  St.  Oallen-Teufen 
und  1  km  n.  der  Matiun  Teufen  der  Strassenbahn 
St.  G«Uen-Gaie-Appen/.ell.  Schöne  Wiewen. 

SONOKRKQO  (Kl.  Appen/eil  I.  lt..  Gem.  Oberegg). 
634  m.  Gruppe  von  ß  Häusern.  2  Icni  w.  der  Station  Ker- 
neck der  elektrischen  Strasscnbahn.Vltatättcn-ltcrneck.  % 
kathol.  und  reform.  Ew.  Kirchgemeinden  Uerneck  und 
Reute,  übst-  und  Wieeenbia;  Stickerei  und  Weberei. 
Wahrscheinlich  Wiege  det  Geeehleclite»  Sonderegger, 
dte  beiden  Appenzell  manchen  verdienten  .Magistralen 
(■geben  liat. 

•ONDERHAUDE  (Kt.  St.  Gallen,  bei.  Unter  Tog- 
genburg).  >400  m.  Felsiger  und  bewaldeter  Uerghang  über 
den  Weilern  Sonder,  S'euhor,  Kamuu  und  Ritzenhaus ; 
3,r>  km  ».  der  Station  l  iwil  der  Linie  Zflrich-Winterthur- 
ät.  Gallen.  Trägt  die  Häusergruppe  und  Schlussruine 
Eppenberg.  Am  S.-Fuss  liegt  das  Hindal  (Weiler  Ober 
und  l'nter  Rindall  zwischen  Lütisburg  und  Flawil  mit 
der  ülten  PoHtslrasse  Flawil- Lütisburg.  Schöne  Aussicht 
ins  l  iiicr  TofT'^'t'TiliHrp,  sowtp  anf  die  liegend  von  W'i] 
Und  i iijs^au. 

80NL.CM0NT  Kt.  \V;i:iilt.  liiv.  I'ays  d'Knhaut, 
C;eni.  Chäteau  d'Kxi.  I.'j<X>-I.");üi  in.  Passscheilel  mit 
einigen  Hütten  zwisciien  den  Monis  Chevreuil«  i17,'>3  ni! 
und  der  l'ii inte  de  Planachaux  (18i»l  m).  itcr  l  i'iior^;in(; 
verbindet  das  Thalbecken  von  Chäleau  d  U  x  inii  (Ilmh 
mittlem  Abschnitt  des  Thaies  des  llongnn.  1.>-h  Moulms- 
Passhohe  I  '.'.^Stunden.  Abstieg  zur  Sügc  \  dm  !.«■  I";'!!!!»'!'*^! 
am  Hiin^;rin  in  '  ..  Sliimio.  ilan  konitiinu-rt  iilc?irii 
zuweilen  mit  ilcmjeni(K'en  von  Chaude.  um  von  ('.liTiieau 
ii  iV.x  iliirc)i  (ins  Thal  der  Tiniere  und  dasjeni^'i'  der 
Kail  Kruide  direkt  nach  Vllleueuve  ndcr  lloche  ilj-fi  Stun- 
den! lu  gelangen.  Her  NO.-llani;  des  Sonlemont  enl- 
waescrl  sich  durch  den  Fiumibach  icur  Saane,  ili'r  .S\V  - 
Hang  durch  den  Ruisseau  du  Paqucrct  y.um  Hdn^riti. 
Der  Golde  Sonlemont  liegt  zwischen  dem  Jurakamm  von 
l'larinchaiix  und  dem  Flysch  der  Monts  Chevreuils  und 
lasvi  role  Kreiiic  iinii  tertiär«  Nageliluh  (sog.  Mocausa- 
I  ..-sie):!    i.u:  i.e  .inslehon. 

80N1-ERT0  Kt.  Tt'ssin,  R«z.  Valle  Mag^iia.  Gem. 
Ca^erf;noi.  SItj  m.  Sennberg  mit  Hüttengruppe  im  Val 
Havanü;  7,ö  km  nw.  Cavergno  und  36  km  n.  Locamo. 
Wird  nahezu  während  des  ganzen  Jahres  von  cini^'en 
Familien  bewohnt.  Herstellung  vuo  Bulter  und  Kase. 
Kleine  Kirche  mit  einem  timnlich  «eitvollen  Gemilde 
des  Malers  Rinaldi. 

SONLOUP  (COU  DK)  (Kt,  Wnadt.  Bez.  Veveyi. 
1150  m.  Breiler  Passüberiang  zwiaclien  dem  .Munt 
Cubly  und  dem  Polly,  von  dem  Strässchen  Les  Avanls 
Bains  de  l'.VlIiaz  (I  'vStundeni  überschritten.  Im  Fruh- 
iahr  fiirbtein  reicher  Tcppich  von  Narzissen  die  beoacli- 
l»arten  Wiesen  mit  leuchtendem  Weiss.  Im  Winter  dient 
der  Pa-ts  den  Schlitten-  und  Skifahrern,  denen  hier 
prächtige  Gelegenheit  sor  Auafibung  ihres  Sportes  sich 
bietet.  Schiefer  dea  obern  und  Kalke  de«  untern  Lias. 

•ONNAZ  (Kt.  Waadt,  Bei.  Aigle,  Gem.  Ormont  Dee- 
tone).  A««edehnte  Aipweide  mit  Hütten  in  1696.  1631 
und  11S4  m;  am  SO.-nuu  dea  Gm  Van  (MSS  m)  und 
d«r  den  Moni  d'Or  nac»  NO»  vorgalAgarten  Pointe  de 
Dorcheux  (20i4  m),  sowie  w.  vom  Cöl  da  Mornee,  deaaen 
in  WOO  m  gelesene  Hüttm  bloM  >/t  Stunde  von  der  Alp 
entEant  aind.  Der  alte  Weg  ftb«r  den  Col  det  Momee  toQ 
dmt  dvreh  die  Alpweide  von  SonsM  gelBlin  haben. 
Rmihweeke  und  Gips  der  Triia. 

80NNAZ  (LA)  (Kl.  Preibunr.  Bes.  See.  Gem.  Bar- 
ber^che}.  ,~>38  m.  Gruppe  von  3  Hiuaem,  nuie  der  Mün- 
dung der  Sonnaz  in  die  Saane  und  900  m  s.  der  Station 
Pensier  der  Linie  Fr«iburg-Murten-lnB.  24  kethol.  Ew. 
französischer  ZunKe.  Kirchgemeinde  llarberdche.  Acker- 
und  Wiesenbau.  Viehzucht.  Käserei.  Sagen  und  Muhten  ; 
Holzhandel.  KiOO  Hess  die  Regierung  hier  eine  Brücke 
aus  TulTstüin  tilwuen.  die  18l>2  verbreitert  worden  ist. 
Den  firäckemoU  erhob  man  bis  nach  1740.  Eine  HüÜe 
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bealand  in  La  Sonnu  adion  in  den  Jahren  1401  tmd  14tl. 
Der  Weller  tot  1888  doreh  ein»  Fan«edminat  in  Aadie 

gelegt  worden. 
SONNAZ  (l.A>  (Kt.  Freiburg,  Bes.  Saane).  6IS<a5 

m.  Ruhiger  und  fast  nirgends  in  nennenswertem  Ifaaae 
eingeschnittener  W'asscrlauf,  linksseitiger  Zufluss  der 
Saane.  Knitlicsst  dem  kleinen  Seedorfaeoi  windet  sich  In 
so.  und  dann  in  no.  Richtung  um  die  HSbevon  Pliamont, 
geht  unterhalb  Courtanev  zwischen  den  grossen  Walduo- 
gen von  Verdilloud  und  Cfourtaney  durch,  passiert  Chesc^ 
uelloz,  oberhalb  Aiitafond,  Belfaux,  unterhalb  Lossy,  La 
Corbaz  und  Cormagens  und  mündet  nach  10,7  km  langem 
Lauf  1  km  nö.  Pensier.  Erhalt  mehrere  kleine  Neben- 
adern und  treibt  die  Mühlen  von  Chcnaleyres,  Autafond, 
Belfaux.  La  Sonnaz  und  Penaier,  aowie  zwei  oder  drei 
S.iffen.  Mittleres  GefSlIeS«/,».  1815:  Sonna ;  19S9:  Sons; 
146t :  Sonne. 

•ONNBERO   Kt  SchvN-yz,  Bez.  und  Gem.  Dnsie» 

dcini.  8HU-1ltiU  m.  Mit  schönen  Alpweiden  and  Wald- 
ungen bestandenes  Gehänge  des  westlichsten  Ausläufers 
der  Kette  Elzel-Fluhbrig,  4  km  6.  Einsiedeln.  WestL 
d.ivon  die  Strasse  Willerzell  -  l-^gg- Etzel.  3  Häuser.  3i 
kathol.  Ew  Kili;ilp  Willprzell  der  Pfarrei  Einsiedeln. 
Landwirtscliafi.  Sandsti  inbiuch. 

•ONNB  (GOLDENE)  (Kt  Graubünden,  Bez.  Im 
Boden,  Kreig  Trins,  Gena.  Felsberg).  Ehemaligns  Gold- 
heri^werk.  S.  den  ,\rt.  GxLDKNE  SoxN'E. 

80NNENBERQ,  SONNENBOHI.,  SONNBN- 
FELS,  SONNEQG,  SONNENHALB,  SONNEN- 
THAL, 80NNWEI0,  SONNHALOKN,  80NNEN- 
ROTI,  SONNENSEITE  etc.  Ortsnamen  der  dcuischen 
Schweiz;  bezeichnen  im  allgemeinen  einen  lur  Sonne  ei- 
ponierten  nri.  Finden  »ich  melir  als  250  mal.  wahrend 
Sonnbei,  )i  I  S  imenherj;  fur  sieh  allein  nicht  wenver 
als  y-i  mal  auflreteii.  Iiiese  Ortsnamen  verleilen  sieh  auf 
alle  deutschen  Kantone,  sind  aber  in  Appenzell  eher 
selten,  da  hier  der  Ausdruck  So^ntR  f  Süden  i  üblicher 
ist. 

SONNKNBKRG  (Kt.  Aargau  und  Basel  Land).  (»5 
m.  Langgestreckter  und  bewaldeter  Höhenzug  sw.  /ei- 
iiinpen  und  n.  Maisprach.  Kulminiert  in  der  Knppe  des 
(IriiHsen  Sdiineiiheiga.  iler  die  Kanton&(.'ren/e  zwi.schen 
Aiirjjiiii  und  liasiil  Land  bildet.  1  km  o.  daxon  liei_t  der 
Kleine  Sonnenberg  (580  ni).  Schone  .Xus.'-ichl  auf  die 
Hheinebeiie  um  Möhlin- nilnir^:  und  den  Schwarzwald. 

80NNINBERQ  >  K(.  Aargau,  Bez.  Kulm.  Gem. 
Huinach).  590  ni.  Gruppe  \on  4  Häusern,  5iiÜ  m  n<i.  der 
Station  Reinach  -  .Menziken  der  Seelhaibahn  iW  ilde^'g- 
Emmenbriickel.  V-l  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Ueinach. 
Landwirtschaft. 

SONNENBERG  (Kt.  ADpenrell  A   U.,  Hint(>rland, 
Gem.  llerisau).  767  ni.  Weiler  am  S.-Hang  der  r 
höhen,  1  km  s.  der  Stati-jn  Herisau  der  Appenzellertcihij 
I  Winkeln-Herisau-Appcii/ell  I.  1-J  Hauser,  iiS  reform.  Kw. 
Kirchgemeinde  Heriiaii.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

SONNENBERG,  fran/r.s.  .Mim  Soleil  (Kt.  Hern, 
.\nitsbet.  Courteiaryi.  129(J  m.  Oberkante  des  südwärts 
gegen  St  Iminer  ahfailenden  Sieilrandes  der  Hochfläche 
der  Frei  berge.  Da»  Gehanj;«  gegen  St.  Immer  ist  mit 
schönem  Tannen-  und  Buchenwald  bestanden,  während 
das  Gipfelplalcau  Sennberge  trägt.  Aufstieg  von  St.  Immer 
ans  über  einen  Weg,  der  sich  ooerhalb  des  Dorfes  gabelt 
Wihrend  der  W.-Ärm,  Sentier  de  la  Brigade  genaanl, 
nach  La  Chaus  d'Abel  führt,  beschreibt  der  breitere, 
besser  unterhaltene  und  bequemere  O.-Arm  cwei  grosse 
Schlingen«  um  direkt  den  Moni  Soleil  n  «neidwn. 
Trigonometriadies  Signal.  Selir  nm^aaende  Anmicbt: 
nordwirtaanf  die  HoehOieheder  Fuelberge  nnd  die  Bistl- 
tondaehaftan  der  Freimlkeliaft,  sftd>  nnd  sfldaetidMs 
auf  den  MdieB  dea  CtMaend  vnd  die  Weiseenaieia» 
kette,  sowie  sAdiraalwIitB  aaf  die  Hochalpen,  vn  dann 
Giplidn  der  Gnmd  Combin,  die  Dmit  dn  Midi,  daa  ganie 
Hont  BbinemaBBiv  nnd  die  Savofsr  Al^  alentbar  aind. 
Reine  und  atirkende  Benlolk.  Ofe  Sennberge  tragen  ein« 
seine  alte  Tannen,  die  fcüfalen  Seliatten  speitden.  ISOO 
begannen  Behörden  imd  Bewohner  von  St.  Immer,  den 
Sonnenberg  tu  einem  klimatischen  Kurort  umzugestalten. 
Zunächst  erstellte  man  die  1908  dem  Betrieb  übergebene, 
742  m  lange  elektrische  Drahtseilbahn  St.  Immer-Sonnen- 
b«rg  (Mont  Soleil),  worauf  die  Ecriehtung  eines  auf  dem 
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Drahlseilbabn  St.  Immer-SonDeaberg. 


Sennberg  Lea  £loye«  KcleKcnen  grossen  Reservoire« 
folgte,  das  die  liotels  mit  Hoclidrucltwasser  versorgt.  Es 

wird  mit  dem 
Quell  Wasser  von 
St.  Immer  ge- 
spiesen,  das 
durch  Pump- 
werke mit  elek- 
trischem lie- 
trieb  auf  die 
Höhe  hinauf 
gehoben  wird. 
Neben  einer 
Anzahl  alter 
Meierhofe  fin- 
den sich  iiuf 
dem  Sonnen- 
berg seit  1904 
ein  grosses 
Kurhaus ,  ein 
unter  der  Ae- 
gide  des  Blauen 
Kreuzes  er- 
stelltes Tempe- 
renzhotel und 
die  BahnaUition 
mit  Gastwirt- 
schaft. Ueberau 
ist  auch  die 
elektrische 
Beleuchtung 

eingerichtet. 
Eine  malerische 
Klubhiitte  ist 
Eigentum  der 
Gruppe  Chasse- 

ral  (St.  Immer)  der  Sektion  La  Chaux  de  Fonds  des 
S.  A.  C.  PostablaKe.  Telephon.  Neuestens  hat  sich  der 
Sonnenberg  auch  zur  Winlerstation  entwickelt,  da 
er  den  Skifahrem  weite  Hoclinächen,  den  Schlitten- 
fahrern günstige  Pisten  und  den  Schlittschuhläufern 
ein  eigens  dazu  eingerichtetes  Eisfeld  bietet.  Abwechs- 
lungsreiche Flora.  Der  gegen  St.  Immer  gewendete 
lierghang  trägt  den  Namen  Montagne  du  Droit  (Sonnen- 
berg), wahrend  die  Uberkante  mit  den  Kuranstalten  heute 
zumeist  mit  dem  pompusern  Namen  Mont  Soleil  be- 
zeiclinet  wird. 

SONNeNBKRO  (Kt.  Glarus).  2!225  m.  Gipfel  in  der 
Freiberggruppe;  im  südlichsten  Teil  der  niedrigen  Kette, 
die  sich  vom  Unterk.-trpf  nordw.-irts  zwischen  das  Niede- 
renthal  und  da»  Thal  des  Auerenbaches  hinein-chiebt.  Er 
besteht  aus  Melaphyr,  der  in  Verrucano  eingelagert  ist. 
Der  Hache  <). -Abhang  ist  mit  .Morinen  und  Felsblöcken 
besetzt,  die  der  liletscher,  der  einst  die  N. -Flanke  des 
Kärpfstock  bedeckte,  abgelagert  hat. 

SONNENBCRO  (Kt.  und  Amt  Luzern).  804m.  2km 
langer,  bewakletrr  Höhenzug,  der  sich  in  der  Richtung 
NO.-SW.  zwischen  Kriens  und  Littau  erstreckt.  Auf  dem 
n.  .\hachnitl  steht  das  durch  eine  Drahtseilbahn  mit 
Kriens  verbundene  Hotel  Sonnenberg,  während  sich  am 
S.-Hang  eine  Heltungsanstalt  befindet. 

80NNENBERQ  (Kt.  und  Amt  Luzern,  Gem.  Kriens). 
602  m.  üeiiieindeatiteilung  mit  KetlungHanslall  für  Knaben, 
am  S.-Hang  des  Sonnenberges  und  1,5  km  n.  hriens. 
Telephon.  Zusammen  29  Häus(>r,  302  kathol.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Kriens.  Getreide-,  Kartoffeln-,  Gemüse-,  Obst- 
und  Wiesenbau.  Milchwirtschaft.  Die  «Schweizerische 
Rettungsanstalt  für  k.ttholische  Knaben*  ist  \8a9  von  der 
schweizer.  Gemeinnützigen  Gesellschan  begründet  wor- 
den, der  sie  heule  noch  gehört.  Sie  bietet  Raum  für  etwa 
.no  Zöglinge  im  Alter  von  7-1.'i  Jahren  und  hat  bis  IQU*)  zu- 
sammen Jünglinge  aufgenommen  und  ausgebildet.  Die 
Liegenschaft  umfasst  24  ha  Land,  wovon  2  ha  AVald.  Die 
Auslagen  werden  durch  die  Kostgelder,  milde  Beiträge, 
den  Ertrag  des  laiidwirtschafllicnen  Betriebes  und  die 
Zinsen  von  Kapitalien  und  (iülten  gedeckt. 

8ONNENBER0  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gossau,  Gem. 
Gaiserwald).  480  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  auf  einer 
Terrasse  am  N.-Hang  des  Tannenbergs  und  4  km  n.  der 
Station  Winkeln  der  Linie  Zürich-Winterthar-Sl.  Gallen. 


23  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  St.  Josephen.  Ackerbau  und 

Viehzucht. 

80NNENBERQ  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  (Iber  Rhein- 
thal, Gem.  Marbach).  556  m.  Gruppe  von  2  Häusern  am 
Hang  über  dem  Schloss  Weinstein;  2,5km  w.  der  Station 
Rebstein  der  Linie  Rorschach- Sargans.  24  kathol.  und 
reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Marbach.  Wein-  und  Obst- 
bau, Viehzucht. 

SONNENBERQ  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  W'il,  Gem. 
Nieder  ileirenlBwili.  000  m.  Gruppe  von  7  Häusern, 
mitten  in  Wiesen  und  Rebbergen  gelegen ;  6,.'i  km  n. 
der  Station  Uzwil  der  Linie  Zurich-Winterthur-St.  Gallen. 
4(1  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  I.enggenwil.  Ackerbau 
und  Viehzucht.  Stickerei.  Schone  Aussicht  auf  das  Thür- 
Ihal  iiinl  die  .\j)[)i*nzeller  Berge. 

SONNENBERQ  (Kt.  und  Bez.  Schwyz,  Gem.  Unter 
Iberg).  830-121^)  m.  tiemeindeabteilung  mit  12  zerstreut 
gelegenen  Höfen ;  an  den  vom  Thal  der  Stillen  Waag 
ostwärts  gegen  die  Tierfedernegg  1 151.')  m)  und  den  Faren- 
stock  (16il  mi  sich  hinaufziehenden  Hängen.  Ii  km  ssö. 
der  Station  Einsiedeln  der  Linie  Wädenswil-Einsiedeln. 
Neue  Strasse.  100  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Unter 
Iberg.  Eine  von  der  Familie  Wiget  gestiftete  Kapelle  in 
gotischem  Stil.  Wiesenbau  und  Viehzucht,  Alpwirtscliafl. 
Seidenweberei.  Im  Sunnenberg  wohnte  im  13.  Jahr- 
hundert der  Riese  Hans  Winz,  von  dem  sich  das  Volk 
heute  noch  mancherlei  Sagen  erzählt. 

SONNENBERQ  (Kt.  und  Bez.  Schwyz.  Gem.  Roten- 
turm  und  Sattel  i.  934  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  am  SO.- 
Hang  des  Morgarten  und  an  der  allen  Strasse  Sattel- 
Bibereg^;  2,5  km  nö.  der  Station  Sattel  und  1,8  km  sw. 
der  Station  Rotcnturm  der  Südoslbahn  ( W'ädenswil-Arth 
Goldau).  .57  kathol.  Ew.  Kirchgemeinden  Sattel  und 
Rotenturm.  Übst-  und  Wiesenbau.  Seidenweberei. 

SONNENBERQ  (Kt.  Solothurn,  Amtei  Baisthal).  So 
heisbt  der  S.-Hang  der  im  Breitenberg  |iO&4  ml,  einem 
Doggergewölbe,  kulminierenden  Kette  Probslberg-Breiten- 
berg  n.  der  Gemeinden  Laupersdorf  und  AedermannMdorf 
oder  an  der  «  Sonnenseite  »  de«  Balüthaler  Thaies.  Voll- 
ständig mit  Wald  bedeckt,  aus  dem  an  einigen  Stellen 
Sequanfelsen  hervorstechen.  Unter  dem  Namen  des  Son- 
nenberges FaHst  man  auch  noch  die  nürdl.  des  Sequan- 
kammes  auf  .\rgovicn  gelegenen  Wiesen  und  Weiden 
Wengi,  Tannboden  und  Grossrieden  zusammen,  die  Hich 
bis  zum  S.-Hang  des  Doggergewölbes  des  Sangetel  (1173 
m),  zum  Riedenberg  w.  vom  Weiigigraben  zum  Karlis- 


SchloBS  SoDn«Dborg  von  Ost«n, 

berg,  zum  Gross  Riedenberg  etc.  hinziehen.  Alle  diese 
Hohen  tragen  schonen  Wahl. 

SONNENBERQ  (Kt.  Solothurn,  Amtei  ßalsthal).  So 
heisst  der  S.-Hang  der  Passwangkette  nürdl.  über  dem 
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über  den  Iläusei^ruppon  der 
zerstreuten  Häusern 


Guldenthal  w.  Mümliswil: 
Vordem  und  Hintern  Säge  und  den 
raa  Guldenthal.  Steiler,  Mäim  ond  z.  T.  bewaldeter 
Hang  aoa  Kimeridgekalken,  aber  denea  sich  ein  den 
Judenk'-pr  (tfTOm).  die  Kntttenegs  (1040  m)  etc.  tragender 
langnr  Seauankamm  erhebt.  NoruwärU  unter  dem  Kamm 
liegen  aur  den  Argovtenmergela  im  Gablet  de*  wilden 
und  abgeschiedenen  Lnaaelthalea  die  Höfi  Torderer  und 
Hlotaiw  BeinwUberg,  Ober  und  Unter  Kratln  ele. 

ttOHMCNBKlia  {Kt.  Thurgau.  Oes.  FtoMMofUd,  G«m. 
StettAtTtJ.  658  n.  aehkaa  mit  eigener  Kapelle,  Pfditer- 
hatia  und  Oelioiiomlegdiiaden.anrder  Hobe  dea  ImaaeBp 
berfea  Aber  SteUlbH.  3  km  d6.  der  Slatioo  NatiiafeB  der 
StniMenbahn  FntuenMd-Wll  und  6  km  aö.  FlnavenbM. 
lUepbon.  IS  katbol.  Ew.  Obel-  and  Weinbmi,  Mlleh- 
wlrlaehaft.  Wieaen  nnd  WaM.  SeMoea  Sonnenbertiat  dndr 
der  achöoaten  Anaatcbtapinikte  Im  Thorgau.  Blick  auf 
Stettlbrt,  Matxingeo  und  Wingl,  die  Thäier  der  Lauche 
und  M urg,  die  Hftrolikette  und  oie  Beiy*  des  Toggenbui]p 
und  Appenzellerlandea,  die  Vorarlberger  Alpen.  Sintis, 
Churürsten,  Glamer  und  Urner  Alpen  etc.  iTkundiich 
wird  da«  Schloss  zum  erstenmal  1^240  genannt,  zu  weicher 
Zeit  es  einem  Edeln  von  Sonnenberg  gehörte.  Nachdem 
im  Jahr  1344  die  Schlösser  Sehteenberg  und  ilohen- 
landenberg  zerstört  worden  waren,  erwarb  1357  Pßin 
Hermann  von  l^ndenberg  neben  Bichelsee  auch  den 
Sonnenborg.  In  der  Folge  wurde  das  ScIiIosb  zweimal  zer- 
stört: in  den  Appenielierkriegen  1407  nnd  im  alten 
ZAricbkrieg  1444  (sosammen  mit  den  benachbarten  Bur- 
g«D  GriamenbOTg  und  Spiegelberg).  Der  Hesitiier  war  da- 
mals Beringen  von  Landenberg.  Drei  Tage  lang  hat  bei 
diesem  Anises  die  Besatzung  von  ^Vil  in  den  zum  Schloss 
gehörenden  Weinbergen  ICmte  gehalten.  Als  sich  1460  die 
Eidgenossen  des  Thurgaues  bemächtigten,  übergab  ihnen 
Hug  Dietrich  von  I.andeoberu  das  Schloss,  um  den  Fisch- 
teich zu  retten,  den  sie  zu  plündern  im  ßegritTe  waren. 
1577  ging  Sonnentterg  an  Jost  Zollikofer  von  St.  (iallen 
über,  dessen  Familie  einige  Jnhre  später  auch  Alten- 
klineen  erwarb.  Sein  Nachfolger  warTnomaH  Giilersohn. 
Ais  Zürich  l'iin  titnl  Weinrdden  ankaurie.  fiirchteten 
die  ffinf  katliolisclieti  Orte  fiir  den  kalluiliüclien  dlauben 
im  Tliurjjau,  weshalb  sie  in  den  Abt  von  St.  Blasien  dran- 
gen, dass  er  die  Hcrrscliafl  Sonnenherg  kaufe.  .Vis  dieser 
dazu  nicht  imstande  war.  erwarb  sie  d,<s  Stift  Einsietleln, 
(las  heute  norli  in  deren  Besitz  ist.  Ks  lässt  sie  durch 
einen  Vu\<'r  Sl.itihalier  verwalten,  der  sich  auf  dem  Ge- 
biete der  l.andwirtsclian,  namentlich  des  Rebbaues,  um 
das  Gedeihen  dat  anifedabnlan  Baiiliaa  verdient  ge- 
macht hat. 

•ONNKNBCRa  (Kt.  Drl,  Gem. 


Seetisberg  Kutm 
IfiCfkriauenat. 

Vrr)*rrnmf 


Seelisbcrg).  S-VTi  m. 
Grosses  Kurhaus 
und  Wallfahrls- 
kapelle,  '  ,  .Stun- 
den w.  iilirr  der 
Da  m  p  fnv.  Ii  i  11- 
slation  Hüili  auf 
der  prachtvollen 


fahrteten.  Regierungsrat  Truttmann,  der  1904  gestorbene 
Begründer  der  Fremdenstation  Seelisberg- Sonnenberg, 
iiesa  daa  iieacheldene  Gasthaus  1832  vergrossem.  worauf 
es  bis  1875  dem  Bedürfnis  genügte.  Nachdem  1870  die 
Strasse  nach  Sebdneek  und  Treib  hinunter  gebaut  wor- 
den war,  nahm  der  Ort  einen  so  raachen  Aufbchwung, 
dan  1875  das  neuegrosee  Grand- Hotel  und  Korhaua  ent- 
stand. Prachtvolle  Aomiditaaf  den  See,  daa  Reaeathal  ond 
das  ThalgeUmd«  von  Sehwys.  8.  aneh  den  Art.  Sbbu»> 

BUC. 

•OMNSNBniO  (Kt.  ZIrldi.  Bei.  HInwtl,  Gem. 
BnbUion).  515  m.  Gruppe  von  5  Htoaeni,  SOO  m  ft.  der 
Siatioa  WoinmnaenderLintoUerUKm-BMnM.  tl  nfttrau 
Ew.  lUrehfemeinda  BaMbon.  Wiems. 

•ONNSMBBI««  (KUZirieh.  Bes.  Hoigan,  Gem.  Thal- 
wil).  488  m.  Gnippe  vm  5  Himam,  GOO  m  w.  der  Sution 
ThalwU  der  linksofriflen  Zarlctoeebahn  and  der  Linie 
Ztrieh-Thalwil-Zug.  Si  relbnn.Ew.  KirehgemaindeTbal- 
wiLV^ieaenbau. 

•ONNKNBKRO  (Kt. Zürich,  Bez. Mellen.  Gem.  Hom- 
brechtikon).  476  m.  Gruppe  Ton  5  Häusern:  1,5  km  nw.' 
der  Station  Feldbach  der  rechtsufrigen  Zürichseebshn 
(Zürich-Heilen-Rappentwil).  34reform.£w.  Kirchgemeinde 
Hombraehtibmil.  Wiesen. 

SONNCNMRa  (OBERER  und  UNTERER^  (Kt. 
und  Bez.  Schwyz,  Gem.  Arth).  455  m.  Gemeindeabteilung 
mit  Hofen  am  sonnigen  Hang  des  Klein  Bossbergs,  der 
sich  vom  Zugersee  im  W.  bis  zur  Rigiaa  im  S.  und  zun 
Ochsenboden  1II68  m)  im  O.  und  N.  erstreckt.  1.2  km  ö. 
der  Dampfschiirstalion  Arth  und  gegenüber  dem  Schatten- 
herg  (am  Rigibang).  Von  der  Ikholinie  Zug-Walchwil- 
(ioldau  durcnsogen.  Zusammen :  33  Häuser,  888  luthol. 
Kw.  Kirchgemeinde  Arth.  Jeder  der  Höfe  trägt  seinen  be- 
sondern Namen. 

8ONNnN«BRQ-VORM0HLVRBN(Kt.  St.Gallen. 
Bez.  Goama,  Gem.  Waldkirch).  590  m.  Gruppe  von  7 
Hausern,  auf  einem  fruchtbaren  Plateau  7  km  «.  der  Sta- 
tion Hauptwil  der  Linie  Gossau-Sulgen.  2i)  kathol.  Kw 
Kirchgemeinde  Bemhardszell.  Acker-  und  Wiesenbau, 
Viehzucht. 

SONNENBOHL  |Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Werdenber^l. 
600  m.  Aeusserster  nö.  Ausläufer  des  Alvier,  der  sici»  bei 
Allendorf  zur  Flheiiiebcne  senki.  Zum  (,'rossen  Teil  be- 
waldet und  xuri  iiu'hroren  Felsli^imliTn  durchschnittani 
ScharlV-r  (irat.  .Scliono  Aussiebt  ms  Hheinthal. 

SONNCNBOHI.  (Kl. /.iirich.  Bez.  Hiilacli.  (■cnidttL-r 
Kmbraclil.  (Ktf»  m.  Gruppe  von  4  Hausern  : 
Station  Wul Hingen  der  Linie  Winterthur 
phon.  79  reform.  Kw.  Kirchgemeinde  Kiiibrach.  Bettungs- 
anstalt für  Kinder  im  Alter  von  7-16  Jahren;  kann  'JO  40 
Zöglinge  aufnehmen,  die  geschult  und  mit  landwirtschafl- 
liciien  und  Handarbeiten  beschäftigt  werden. 

80NNENFEL0  (Kl.  Appenzell  A.  B.,  Hinterland, 
Gem.  Il-Tisau).  774  m.  Weiler  bei  der  Kaserne  Herisao, 
an  der  Strasse  Herisau-St.  (iallen  und  H0()  m  ö.  der  Sla- 
tiün  Htrisaii  licr  .\ppenzellerl)alin  (W'inkeln-Ilerisau- 
Appenzell).  17  Häuser,  lt$9  rcfonn.  Ew.  Kirchgemeinde 

Herisau.  Zwei 


..T  km  sw.  der 
iilacii.  Tele- 


Oeslaglsehss  Qaarproai  Amth  BooaanIwrg-SeslisiMrg. 

Gs.O]Mra  KtaMa(8sewsrkslk):  C^.  Mittlars  Krsids  (Gault);  Co.  Urgon (SsbnMenkaDtt;  Chv. 

Nsskom  (Uautsrivian  aad  Vslsi^isB). 


Terraaee  von  Sediaheiy-Soiinettbei«  gelegen:  IV«  Stni> 
den  s.  über  der  Dampfiehiflhiation  Treib  (am  linken  Ulbr 
dea  Vierwaldsiitteraeee)  nnd  8  km  aaw.  BrnMMn.  Im 
Sommer  Postwagen  nach  Treib.  Telephon.  4  Hteaer,  SB 
kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Seelisberg.  1840  stand  hier 
noch  eine  blosse  hölxeme  Herberge  rar  die  Bed&rftiiase 
der  Pilger,  die  nur  Kapelle  von  Maria  Sonnenberg  wail> 


Stickereien. 

SONNBNORAT  iKt. 
IJri).  WXt  m.  Oestl.  Endpunkt 
der  Krontenkctte,  der  mit 
felsigem  Steilhang  links  über 
der  Reusa  und  wsw.  SileneD 
aufragt.  Kann  von  AmsLäg 
her  über  die  Terrasse  der 
Arniberge  in  etwa  4  Stunden 
leicht  erreicht  werden.  Präch- 
tige Aumicht  mit  Tielblick 
in 
tbal. 

•ONNSNHALB  (Kt.4lh 
Gem.  Sch  wendti. 
-  -  -  Weim- 


penieU  l.  R.tGem.Sc 
9tt  m.  GemeindeabteUnag  mit  «  im  TtmX  dei 
badMi  Mnjreut  selegenmi  BinMm,  5  bm_e.  Aj 
Kirchgemeinde  AnneazeM. 
mInwMcht  Haiidilirknpiii 


7»  kallMl.  Bv.  KlKlwenNindftAgpenMlL  Ka^dE*;  Viehs 

SONNSNMAVOCN  oder  «OMMHALOni  (It  St. 

Gallen.  Bat.  Alt  TMnnbuf,  G«n.  Monaaf).  717  m.  13 
am  NO.-Ba«g  dar  Hnehiment  nnd  an  derStciHn Iloa- 


Digitized  by  Google 


SON 


SON 


erbahn.  6ü  kathol. 

B,  Vieh- 


naog-BiiUwil  jt-rsiffut  gelegene  HäusiT ;    '^.'2  km  w. 
der  Station  HfiUwil  der  T<  _ 
K\\ .  Kirch  gemeinde  HcmMUig«  ickcr- 
zuclit.  Weberei. 

SONNENHAt-DEN  (Kl.  Schwy/.  fipz,  Einsicdciti). 
91*2  1'iÜO  m.  Mil  Wiesen  und  Alpweuieii  liekleideler  S().- 
Han^  de«  Sallel.  7  Hiuser,  Mi  kathol.  Kw.  Filiale  Kutlial 
der  Pfarrei  Einaiedeln.  Obstbau,  Vielizucht.  Seiden- 
weberei. 

SONNKNHOF  (Kt.  Thurgau.  Ikz.  Münchwilen,  Gem. 
FiBchingen).  580  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  zwischen 
OberwanKen  und  DuasDaog.il  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Duunang.  Säge.  UmduwtKlwfk.  üitr  ilebl  das  SchoJ- 
haua  Oberwangen. 

SONNBMHOIIN  (Kt.  Tevin,  Bes.  ViUe  Hania).  fTBS 
m.  Gipfel  nahe  dem  Madone  (S749  m)  and  mit  dieaem  auf 
der  Landesgrenze  ge^n  Italien  gelegen.  Oeatl.  Qber  dem 
Antigoriothal  und  swiachen  den  Seitenthilern  von  Campo 
Qod  Boaco  de«  ÜMKiatlulea.  Oer  Gipfel  trigt  einen  deut- 
•ehcD  Namen,  wwaoirold  di«  L«ute  4m  italienischen 
'  ^PMunnt)  all  di4«iif«B  «Od  BoMO  (G«in) 


•OMNBimAIN  (Kt  Zflrieh.  BcK.  Dieladorf;  Gem. 
OtoUhiten).  MO  m.  Grappe  von  )  Hloaani,  1  km  n.  der 
StMloo  Oteiangen  d«r  Dnie  Oerlikon-Wi 


Ew.  Kiraignnalnda  Oteliingen 
•ONNBNRQTI  (Kt.  Gmnbüfldan.  B«.  Ober  Land- 
floart,  Knb  LaieiD,  Gem.  St.  Anttetan-Rati).  14R  m. 
Sennnfltlen  and  Gruppe  von  3  Hinaam,  am  SW.-lfang 
dei  Gaflertliales  nnd  oberhalb  der  llllDOang  dea  Gafier- 
bachea  in  den  Sdwnielenbach ;  13,3  km  nnö.  der  Station 
Küblia  der  Linie  Landqaart-Davoa.  6  reform.  Ew.  deut- 
aeber  Zunge.  Kirchgemeinde  St.  Antonien.  AIpwirtachaft. 
Sonnige  Lage. 

•ONNftNMOTi  (Kt.  Graubänden,  Bas.  Plaaanr, 
Krale  Schanflgg,  Gem.  Langwies).  1440  m.  SennMtten 
und  Gruppe  von  4  Häusern,  auf  einer  Terrasse  am  W.- 
Hang derMädrigerfluh  und  an  derStraase  Langwies- A rosa ; 
1,5  Mm  a.  Langwies  und  SS  km  aö.  vom  Bahnhof  Chor. 
Poatwi^gen  Chnr-Arosa.  10  relbirm.  Bw.  Kirebgameinde 
Langwie«.  Atpwirtschafl. 

•O NNKik «KIT K  oder  SONNSKITK  (Kt.  Schwyz, 
Bei.  March,  Gem.  Vorderthal).  713-1027  m.  Gemeindeab- 
teilunff  mit  zerstreut  gelegenen  Höfen,  an  dem  n.  vom 
Dorf  VonierUial  von  der  Mündung  des  Kratzerlibaches  in 
die  W^l^githaier  Aa  zum  Spitzberg  hinaufsteigenden  Hang 
nnd  nn.  der  Po8i8tra8«e  »iebnen-Vorderlhal.  Jeder  der 
Höfe  trägt  seinen  besondern  Namen.  Zusammen :  23 
Häuser,  143  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Vorderthal. 
Acker-  und  Wiesenbau.  Viehzucht.  Wald. 

SONNENSEITE  iKl.  und  Bez.  Schwyz,  Gem.  Ober 
Iberj?)-  1090  1'2<i1  in.  Gemeindeabteilung  mit  12  zerKireut 
(telegenen  Höfen,  am  .S  -flan^  des  Guggeren  untl  n.  der 
Dörfer  Neu  Seewen  und  Obor  Iberu;  10  km  so  Kinaiedeln. 
Jeder  der  Hofe  tr.i|.'t  seinen  beaonaem  Namen.  80  kalbol. 
Ew.  Kircli);emeinde  Ober  IbcTg.  WlaMoban  nnd  Viob- 
zueilt.  Seidenweberei. 

SONNENTHAI.  Kt-  Appen/eil  A.  H..  Hinterland. 
Gem.  llerii'au  I.  l'2t\  m.  (inip|ic  \on  6  HfniyiTti,  an  üt^r 
Strasse  Ilerisaii-Güssau  und  1  kni  nw.  tier  Siaiioii  llerisau 
der  Appen/ellerbahn  ( \Vinkeln-Heri8au-.\ppenzi'll).  IlSi 
kathol.  und  reform.  Ew.  Kirchgemeinden  Herisau.  Wird 
besonders  von  Fabrikarbeitern  tind  italienischen  Hand- 
langern bewohnt. 

SONNENTHAL  (Kt.  St.  Gallen,  Kez.  HorKcharh.  Gem. 
Eggersrit  tl.  83(>  ni,  Gruppe  von  (>  Häusern  ,  ■!.'>  km  w. 
der  Sl.itiori  Heiden  der  Bergbahn  Borschacli-Heiden.  26 
kalhol.  I.V..  Kirchgenteinde  Grub.  Acker- und  (»bslb.iu, 
Viehzucht.  Ein  Teil  der  Bewohner  arbeitet  in  den  Stein- 
brüchen von  Wienacbten. 

SONNENTHAL  (Kl.  St.  Gallen.  Bez.  Tablat.  Gem. 
Muolenl.  489  m.  Gruppe  von  Ii  Häusern  an  der  Stra>!Bc 
Muolcn-Haf;enwil,  '.l  km  s.  der  Station  Amriswilder  Linie 
Züricli- W  itilcrtliin  - 1 •! iinanRborn  und  2  km  von  der  Sta- 
tion Muulen  der  iui  H.iu  begrillenea  Bahn  Bodensee- 
Toggenburg  entfernt.  Ii")  kathol.  Ew. 
MucMen.  Ackerbau  und  Viehzucht. 
•ONNENTHAL  i Kt.  St. Gallen.  Bez.  Wil,  Gem.  Ober- 

1 

8«.  G«ilan-Ob«r- 


bören-Wil  und  6  km  n.  der  Station  Uzwil  der  Linie 
Zürich -Winterlhur- St.  (iailen.  I'ustablage.  Zu.sammen  : 
49  Hiuser.  238  kathol.  Ew.;  Horf:  32  Häuser.  152  Ew. 
Kirchgemeinde  Oberbiircn.  Schuihsus.  Übstt»au,  Vieh- 
zucht. Stieuland.  Maschinenstickerei.  Das  Dorf  hies4 
früher  Tiiurstudcn.  welche  Bezeichnung  der  Vollumund 
in  Thurstudeln  und  Thurstrudeln  umwandelte  und  viel- 
fach ins  Lächerliche  zog,  sodass  die  Bewohner  1884  von 
der  Hegierung  eine  Namanaindanmg  verlangten  nnd  be- 
willigt erhielten. 

SONNENWAND  (Kt.  Aargsu,  Bez.  Zoisfas,  Gem. 
MQhlethal).  S/B5  m.  Gruppe  von  8  Hiuaem,  am  S.-Iiaaf 
der  Uoehvmcht  and  8.5  Km  nö.  der  Station  ZoAages  dar 
Linie  Olten-Lnsam.  TS  reform.  Ew.  KirehgemaiBaa  Kofis» 
(00.  Obatbao,  Vlebtuehtnnd  IlUcbwiriaebaft. 
•ONNHALDS  (Kt.  Barn,  Amtabai.  TndiadwaUU 


Gem.  LatsflUAb).  <HB  m.  Grama  von  ft  Binaais,  1  km 
aö.  Nieder  Goldkadi  nad  l,i  im  o.  dar  Smtias  Gold* 


bach-UH^HUi  dar  Lisle  Bundorr-Langnaa.  5 
M  feiNm.  Bw.  KirebfeiBendB  LataalfUh. 


HSn. 


•ONNNALDBN  (U.  Bars,  Amiabat.  Aarberg,  Gem. 
Radalflagso).  fTS  si.  Grappe  von  5  Hluaern,  am  rechten 
üfhrdar  Aaie  mid  500  m  aw.  Badelüo|en.  44  reform. 
Ew.  Kirdigamainde  Radelflngen.  Landwirtschaft;  Anbau 


)).  510  m.  Gemeindeabteilung  und  Dorf  in  der  hier 
Skm  Iweitao  Ibsrebana^  an  dar  8i 


•ONNMALDKN  (Kt.  Bern,  Amtabea.  Seftigon).  8S0- 
108S  m.  S.-Abecbnitt  dea  Giebeleggwaldaa,  am  Gdiingo 
dea  gegen  Rüti  aidi  eratreckenden  Thaies. 

SONNMALDKN  (Kt.  Luzern.  Amt  Sursee,  Gem. 

RuswU).  718  m.  Gruppe  von  2  Häusern  ;  2.5  km  sö.  Ftus- 
wil  una  8  km  nö.  der  Station  Wolhusen  der  Linie  Bern- 
Luzem.  2B  kalhol.  Ew.  Kirchgemeinde  Ruswil.  Ackerbau 
und  Viehzucht. 

•ONNHALDBN  (aNOSS  nnd  KLEIN)  f  Kt. 
Lazem,  Amt  Willisau,  Gem.  PhAiaul.  493  und  498  m. 
Zusammen  3  Häuser,  1  km  voneinander  entfernt;  s.  St. 
Urban,  an  der  Strasse  nach  Altbüron  nnd  6  km  sö.  der 
SUtion  Roggwil  der  Linie  Olten-Bern.  39  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinde  St.  Urban.  Ackerbau  und  Viehzucht. 
(;ross  Sonnhalden  ist  ein  der  Irrenheilanstalt  St.  Urban 
gehörender  Hof. 

SONNIOMORN  (Kt.  Nidwalden).  2271  m.  So nennon 
die  Bewohner  von  Engelberg  das  .Nünaipborn  der  lonte 
des  .Melchthales.  S.  den  Art.  Nlnali>hobn. 

SONNIOMORN  oder  PIZZO  BOTTARELLO 
(Kt.  Wallis,  Bez.  Vispi.  'M9-1  m.  Gififel  «.  vom  Weissmie« 
(4031  m),  6  km  ö.  über  dem  W<  lU  r  Alinagell  im  Saas- 
thal. Südl.  über  dem  Rotplaliengletscher  und  auf  der 
Landesgrenze  gegen  Italien. 

80NNI0STCECKS  iKt.  Uri).  2.t85.  2490,  m2,  -2467 
und  üd'i  m.  Fünf  kühne  Felszacken  im  Hauptkamm  der 
Scldo>slier(.kette.  zwischen  ilem  Vordem  (ieifsberg  (2719 
mf  und  dem  Gripeler  i'HTirt  mj.  Auf  dem  östlichsten  der 
SonnitjKincke  Rieht  ein  Signal.  «Nach  W.,  S.  und  O. 
fallen  diese  Turme  in  mehr  oder  weniger  steilen  Wanden 
ab,  ge<;en  N.  int  der  Fels  gestuft  und  von  (icrollfeldem 
und  Scliultbändorn  durchzogen.  Bisher  i  llMft)  dürfte  nur 
der  östlichste  der  Sonnipstocke  ('2402  ml  bestiegen  worden 
sein.  Die  übrigen  können  wchl  von  N.  ohne  be84)ndere 
Schwierigkeit  erreicht  werden i.  Aufstieg  ;iiif  den  O.- 
Gipfel von  der  Vordem  Waldnachtalp  lier  ui  '^  Stunden. 
Vert;l.  den    Fuhrer  durch  die  L'nur  Bd  H. 

Zürich  1906. 

SONNIGWICHEL   (Kt.  Uri).  Gipfel.    S.  den  Art. 

WliillKL  |S()NM(.|. 

SONNSi  ITE  Kt.  Bern,  Amtsbez.  Aarwangon,  Ilem. 
l.eimiHwil I-  KM)  in  S  zerstreut  geiepene  Hufe;  !,.">  km  w. 
der  Station  Lindeniiolz  drr  Linie  LaDgenlhal-Wolhu»en. 
.'•(')  reform.  Ew..  Kirebgomeinde  Rohrbaeh.  Landwirt* 

Schaft. 

8ONO0NO  iKl.TeHHin,  V.i-i.  Locarno).  909  in.  Gem. 
und  Bchiin  gelegenes  ITarrdorf  im  Verzascathal.  an  der 
Vereiiiifiiini,'  \e.n  V.il  Vigornesso  und  Val  Bedorla;  7  km 
n.  Briune  und  '2t)  km  n.  der  Station  Gordola  der  Linie 
Bellinzona-Locarno  der  liotthardbahn.  Foslablage,  Tele- 
graph ;  l'oBtwagen  nach  Locarno.  76  Hauser,  293  kalliol. 
Ew.  Wieseniiau  und  Viehztu  ht.  Fast  alle  Bewohner  be- 
sitzen Hauser  und  Beben  am  Gehänge  von  Gordola,  wo 
aia  den  Winter  tu  verbringen  pfflagen.  Dea  Dorf  Sonogno 
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besteht  aui  durch  Rauch  und  Alter  geschwärrlen  St(>in- 
hiutera.  Starke  Auswjoderuni;  nnch  KnlifDrnicn. 


8oDogDO  von  Oiteo. 

•ONTERSWIL  «der   SONTCRSWILKN    (  Kt. 

T1)ur|;au.  Iii  /  hreuzlingen.  Hern.  W.ildii.  Mtl  in.  Orls- 
eetneinde  und  Weiler  «uf  dem  Seerucken,  an  der  Slrns»e 
Slüllheim-TäKerwilen  und  '>  kin  n.  der  Station  Marstetten 
der  Linie  Zürich-Winterthur-Homanshorn.  Zutiammen 
mit  Conterawilen,  lläitlishag  und  Hohenrain  :  41  ilauser, 
182  Ew..  wovon  il  Katholiken;  Weiler:  1.")  H;iu»er,  'ü  Ew. 
Kirchgemeinde  Lippeniwil.  Wieaen-  und  Obstbau,  Vieh- 
zucht. Etwas  Mascninenstickerei. 

SONTG,  80NTGA.  80NTGIA.  Im  Bundner  Ober- 
land und  seinen  Seitentliälern  übliche  rätoromanische 
HezeichnunK  für  «  Sankt,  Sankta  •.  Ver^fl.  auch  den 
Art.  Sii.iN. 

SONTG  ANDREAS  (Kt.  ('•raubünden.  Bez.  Glenner, 
Kreis  I.ugnez,  flem.  I.umbrcin).  14*21  m.  (lemeindeab- 
teilung  und  Weiler  am  SO. -Hang  de«  Piz  Sez  Ner;  1  km 
aw.  I.umbrcin  und  16  km  sw.  der  Station  Ilanz  der 
BAndner  Oberlandbahn  (Chur-Ilanzl.  (>  lläuiter.  t27  kathol. 
Ew.  romanischer  Zunge.  Kirchgemeinde  Lunibrein.  Alp- 
wirt»ch[ifl, 

SONTG  ANTONI  iKt.  Graubunden.  Bez.  Albula, 
Krei«  Fielfort,  Gem.  Alvaneu).  1-219  m.  Kapelle  am  rechla- 
Mciligen  Gch:ii)^e  dei«  Albulathales,  600  m  s.  Alvaneu. 

SONTG  ANNA  (Kt.  Grauhunden,  Bez.  Vorderrhein, 
Krei»  Uiitenlii»,  Gem.  Tninsf.        m.  Kapelle 
im  o. -Abschnitt  des  Dorfes  Truns. 

SONTGIA  BRIDA,  deutsch  St.  Brkiittr 
(Kt.  Graubünden.  Bez.  Vorderrhein.  Kreis  I)i- 
sentis,  Gem.  Tavetsch).  1475  m.  Kapelle,  am 
linken  l'fer  des  Vorderrheins  und  an  der  Obcr- 
alpstrasse  :       km  sw.  Hurras. 

SONTGIA  BRIDA,  deutsch  St.  Brigitte 
(Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorderrhein,  Kreis  Di- 
sentis.  Gem.  Truns).  1&40  m.  Kapelle  am  W.- 
Ilang  des  Piz  Miezdi,  auf  der  Alp  .Nadels  und 
am  l'eberganK  >U8  dem  Zavragia-  ins  Som- 
vixerthal. 

SONTGIA  CATHARINA  (Kt.  Graubün- 
den, Bez.  Glenner,  Kreis  Lugnez.  Gem.  Ters- 
nausi.  1017  m.  Kapelle  im  Lugnez,  an  der 
Strasse  nach  Vals  und  200  m  w.  Ters- 
naus. 

SONTGIA  GADA,  deutsch  St.  .\gatha 
(Kt.  Grauhünden,  Bez.  Vorderrhein,  Kreis  und 
<Iem.  Disentis^.  1101  m.  Kleine  romanische 
Kirche,  auf  einer  Terrasse  links  über  dem 
Vorderrhein  und  1  km  s.  Ilinentis.  Gemälde 
der  loiiihardischen  .^chule  aus  dem  l.^i.  Jahrhundert. 

SONTGIA  MARIA  oder  SANTA  MARIA  (Kt.  Grau- 
bünden. Bez.  Vorderrhein,  Kreis  Disentis,  Gem.  Medels). 


18.4'2  m.  Hospiz  im  Medelserthal.  an  der  Strane  über 
den  Liikmanier:  4^3.5  km  nnw.  Biasca  uud  16  km  •. 

Disentis.  Postablage,  Telegraph ;  Poctwaeen 

Illis^-ntiM-Liikmanier-Biasca.  10  kathol.  Ew. 
Kircli^k'einfindü  Medels. 
80NVIC0  (Kt.  Tessin.  Bez.  Lugano). 
1)06  m.  r.pm.  und  Pfarnlorf.  Kreishiuptort; 
mitten  in  Weinlauben  und  Kastanienaelven 
i'fi/eiid  tjelegen;  8.5  km  nö.  vom  Bahn- 
hof Lugano.  Postablage;  Postwagen  nach 
Lugano.  Gemeinde,  mit  Ltino:  17U  llänaer. 
815  kathol.  Ew.;  Dorf:  132  Häuser,  617 
Ew.  Mais-  und  Ruggenbau.  Weinbau  ; 
Viehzucht.  Etruskische  Inschrift.  Der  734 
urkundlich  zum  erstenmal  erwähnte  Ort 
Siitinnut  rintt  oder  Sun>»}iovicnm  ist  das 
oberste  Dorf  am  Gehänge  der  Denti  della 
Vecchia.  Alte  Burgruine.  Die  dem  h.  Jo- 
hannes dem  Täufer  geweihte  Pfarrkirche 
sliiiiiiiit  aus  1.V27  und  birgt  einen  pracht- 
vollen Altar  aus  weissem  Marmor.  Das  die 
_  Postablage  bergende  Haus  ist  der  ehe- 
malige .Sitz  der  Landvögle  und  zeigt  bente 
noch  in  seine  Mauern  eingefiiste  Ringe, 
an  denen  man  die  Missetäter  öllentlich  zur 
Schau  stellte.  Sekundär-  und  Zeichenschule 
in  l)lno. 

SONVILIER  (Kt.  Bern.  AmUbez.  Coor- 
telaryl.  816  m.  Itehnhof  in  843  m.  (iem.  und 
Pfarrdorf  im  Thal  von  St.  Immer;  an  der 
Schüss,  sowie  zwischen  der  Montagne  du  Droit  im  N. 
und  der  Forint  de  l'Knvers  im  S..  12  km  nö.  La  Chaiu 
de  Fonds  und  3  km  wsw.  St.  Immer.  Station  der  Linie 
Biel  Simceboz-La  Chaux  de  Fonds.  Postburcau.  Tele- 
graph. Telephon.  *2'21  Häuser,  2341  Ew.  (wovon  400 
Katholiken  der  Pfarrei  St.  Immen  franzosischer  Zunge  ; 
Dorf:  148  Häuser.  IHH4  Ew.  Zahlrt>iche  l'hrenfabriken. 
.Vckerbau  und  Viehzucht.  .Muhle.  Sagen.  Holzhandel.  Eine 
Käserei  in  Iji  Ghaux  d'Ahel.  Sparkasse.  Elektrische  Be- 
leuchtung. Gas-  und  Was^terversorgung  Sonvilier  ist  ein 
schon  gelecenes  Itorf  mit  breiten  Gassen,  groasen  und 
behäbigen  Häusern  und  einer  auf  einer  Hohe  stehenden 
zierlichen  Kirche  aus  dem  Jahr  1831.  Das  mehrfach  durch 
FeuerMliriinste  heimgesuchte  Dorf  ist  heute  einer  der 
Mittelpunkte  der  jurassischen  I'hrenindustrie.  Lebhaft 
ist  auch  das  geistige  und  sesellige  l^ben.  das  in  zahl- 
reichen GeseliBoharien  und  Vereinen  mannigfaltiger  Art 
eifrig  gepflegt  wird.  2  km  w.  vom  Dorf  befiiKlet  sich  im 
Pr4  au  Bo-uf  die  kantonale  bemische  Rettnngsan statt 
für  Knaben  französischer  Sprache.  1,5  km  oso.  Sonvilier 
erhebt  sich  auf  einem  steilen,  ein  tiefes  Tobel  der  Mon- 
tagne  del'Envers  beherrschenden  Felsen  die  heute  noch 
imposante  Burgruine  Erguel  (s.  diesen  Art. ),  nahe  welcher 
eine  mächtige,  in  ihrem  Waaaerhanshalt  jedoch  stark 


SoDTiliar  von  0«t«n. 

schwankende  Stromquelle  entspringt,  die  das  Dorf  mit 
Trinkwasser  versorgt.  Eine  von  Sonvilier  aus  südwärts 
ziehende  gute  Strasse  führt  zunächst  durch  die  For^t  de 
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l  Envera  und  dann  flb«r  Sennberge  bis  zur  Strasse  von 
Les  FoDtina,  die  St.  Immer  mit  dem  Val  de  Ruz  ver- 
bindet 1314:  Sonvelier;  1887 :  Srnntrellier ;  1390 :  Sunvilie ; 
1304:  Sonvellier,  d.  h.  «obenter  Weiler»  (des  Thaies). 
Der  Ort  hatte  seine  eigenen  Edeln,  die  wabncheinlicli  in 
einer  festen  Burg  hausten,  von  der  man  In  halber  Höhe 
der  Montan«  du  Droit  aw.  von  Dorf  noch  einige  Reste 
erliennen  kann.  Im  IS.  und  14.  Inbriiundert  finden  wir 
dieae  Edeto  in  PMBinit  tnrtrtig,  «•  aia  ein  festes  Haus 
besaasan  nnd  atee  tfanlldi  bedentenda  Roll«  spielten. 

•ONSWnjKt.  WMdt,  Bez.  Vevm.  G«m.  La  CbAle- 
\ud).  607  m.  GamaindMblailung  und  Weiler,  anfalnar 
s.  vofaetaltar  des  Mmt  Coblf  und  tter  der  Sehlaeht 
da«  ClmHlaMn.  Slaihn  i»  «laMrisdwn  HoBtnu-Ober- 
landbabn.  Tdq(nipb,  Tdephcm.  Zusammen:  M  Häuser, 
11t  rahm.  Bw. ;  wdler:  15  Häaser,  76  Ew.  Kirchge- 
meinde Montreal.  Alle  Siedelung.  Neues  Waasarraservoir 
des  Elektrttitätswerkes  und  der  Strasaenbahn  Veve]r- 
Mootreos,  das  an  die  Stelle  desjenigen  getreten  ist, 
weiches  in  der  Nacht  vom  5./6.  November  1888  plölslieh 
barst  und  10  Mill.  Liter  Waaser  hervorbrechen  liees,  wih 
durch  7  Personen  den  Tod  fanden.  ItlSnnd  1SB0:  Sunaie; 
1317:  Sionziex;  IlT)":  Sonj^y. 

SOOL  (Kt.  GIaru8).  r]8i>-677  m.  Gem.  und  Dorf  im 
Winkel  zwischen  dem  Linththal  und  dem  Sernithai,  am 
SW.-Fuss  des  Schafläger  und  1  km  nö.  der  Station 
Schwanden  der  Linie  Glams-Linthal.  Strassen  nach 
Mitlödi  und  nach  Schwanden.  Postablage,  Telephon.  Ge- 
meinde, mit  den  Weilern  Wart  und  Au  und  den  Hofen 
.'^ctilatt,  Obersool.  Eckli,  Trogsiten  und  Bühl :  llü  Häuser. 
461  Ew.,  wovon  34  Katholiken;  Dorf :  85  Häuser,  333  Ew. 
Kirchgemeinde  Schwanden.  Sool  bildet  eine  eigene 
Bürgergemeinde,  ist  jedoch  mit  den  Gemeinden  Mitlodi 
und  Scnwindi  zu  einer  Wahlgemeinde  (politischen  Ge- 
meinde) vereinigt.  Das  l>orf  li^  auf  einem  150  m  hoch 
über  die  Sohle  des  Linththales  sich  erhebenden  welligen 
Hügel,  der  zum  Abla^erungsgebiet  des  grossen  diluvialen 
Bergsturzes  von  Ouppen  am  Glämisch  gehört.  Eine  auf- 
fällige, bis  U)  m  tiefe  Rinne  trennt  den  Hügel  von  dem 
benachbart*'!!  ^tti  ilt  n  ÜerKabhang,  von  dem  der  Bergsturz 
zurückgeprallt  ist.  Der  Hiidlichste  Teil  des  Dorfes,  die 
Häusertiruppe  L'nlersool.  sidii  auf  einer  an  den  Her^,'- 
sturzhii^t-l  angelehnten  kieHterrasse,  welche  die  durch  den 
Bergsturz  bewirkte  Aufstauung  de«  Sernf  heweiMt.  Hy- 
dranten. Sehr  schönes,  trefTlicn  eingerichletcK,  im  Jahr 
19ft2  erbaute»  Schulhaus.  Der  gnisste  Teil  der  Ijnwuliuer 
arbfitet  in  <len  Fabriken  von  Schwanden  und  .Mitiodi, 
der  kleim-rL'  Teil  beschäftigt  sich  m!l  \\  irsenliau  und 
Viehiuclil.  Im  Gebiet  der  Gemeinde  belindi-l  sich  die  ». 
Mitlödi  am  rechten  l.inthufer  lie^'endi-  HauiuwolKvebcrei 
Steg.  Auf  der  «  ruten  Platte  einer  <  >.  über  Sool  bei  etwa 
750  m  liegenden  Terrasse,  ^'eniesst  man  eine  prächtige 
Aussicht  auf  da«  (irosKihal  und  das  Sernflhal  und  die  sie 
einrahniemlen  Berge.  Auf  einem  700  m  n.  vom  Dorf 
liegenden  Hügel  stand  im  Mittelalter  die  Burg  Sola,  auf 
der  die  Edelknechte  vun  Sool  als  Lohensleule  tic»  Klosters 
Säckingen  sassen.  Nachdem  diese  Familie  mit  Konrad  von  j 
SüLil  aiis|;fsi<irben  war.  /.erfiel  die  Burg  im  Laufe  des  14.  | 
JaiirliuDiierls.  Heule  sind  keine  Reute  derselben  mehr 
vorhanilen  :  dngegen  sieht  man  auf  di'in  S.-  umi  U. -Ab- 
hang' »Ii'«  lliijjel«  noch  deutlich  den  Graben,  der  einst 
dii'  lluri.;  ^lm^;ab.  Am  I).  Februar  ist  ein  t;rosBer  Teil  ' 

des  Dorfes  wahrend  i-inest  F.ibnsiurmcs  abgebrannt.  I*er 
Name  Sool  ist  vom  althochdeulsclien  snl  Wasserlache. 
Sumpf  herzuleiten  und  findet  sich  auch  in  den  Zuaam- 
raensetziHiKeii  KIhtkoI  un«l  Schweinsol  (d.  h.  iMhe,  in 
der  »ich  ilie  Wildsane  ui  waUen  pflegen). 

SOOI.BAD  (Kt.  Aargau.  Be/.  und  (ieiii  Hlii  infelden). 
290  m.  Armenbad  von  Rheinfelden,  1  km  im.  vom  Städt- 
chen am  Weg  nach  den  Salinen.  S.  den  Art.  Hhkinkki.iikn. 

SOORBROCKK  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Alt  Toggen- 
burg. Gem.  Bötswil).  580  m.  (iruppe  von  2  ll.nisern  /.u 
beiden  Seiten  der  hier  überbrückten  Thür.  HOO  m  s.  der 
Station  Bütswil  der  Toggenburger  Bahn.  13  kalhcd.  Kw. 
Kirchgemeinde  Bütawil.  Ackerbau  und  Viehzucht. 
Stickerei  und  Weberei.  Linlts  der  Thür  eine  Parbweberei. 

•OPPKNSBK  (Kt.  Lasern.  Amt  Suraee).  598  m. 
Kltfner  See  3  km  w.  Roswil.  800  m  breit,  28  m  tief  und 
S  ha  Fliehe.  SO.-  und  NW.-Ufer  sumpiig.  Der  See  ist 
auf  drei  Seiten  von  Morinen  umrahmt,  von  denen  sieh 


(lii  jcnifie  im  N.,  die  Wald  trägt,  durch  ihre  Grösse  aus- 
zeichnet. Reiche  Flora  mit  zahlreichen  Orchideen  und 
den  beiden  Seerosen  Sifniphatn  alba  und  Xujtfiar  lu- 
teum. Abfluss  iitt  der  Seebach,  der  sich  zuerst  nach  N. 
wendet,  dann  im  rechten  Winkel  gegen  0.  abbiegt  und 
unterhalb  Hetzligen  in  die  Roth  mündet.  Der  reizend  ge- 
legene Soppensee  ist  reich  an  Fischen  (beeondera  Hecht 
und  Forelle)  und  gehört  samt  dem  Fischrecht  dem  Schloae- 

ßit  Bottishoiz.  Seine  ehemalige  S.-Bocht  ist  jetzt  ver- 
ndet.  Job.  Leop.  Cvsat  berichtet  in  seiner  Beichreibung 
de»  Luxemer  oder  Vii'ni<alditätter  See«  1661,  dass  man 
iMS  und  16i8  Hirschgeweihe  aus  dem  Soppeosee  gezogen 
habe. 

•OPPKNCBB  (Kt.tdaani.  AntSnnee,  Gem.Bottia- 
iiri/  608  m.  Gronpevon  5  tUnaern,  am  0.-UfiBr  daa 
.Soppeuseeannd  ^J»km  n.der  Station  Wolbosen  der  Linie 
ütm'Luun.  55  InttMd.  Bw,  Klrdmainde  BattialMlt. 
Adnrbnn  nnd  Viahsndit.  KiaM«L  dSr  hasaas  aelHm  1015 
das  lOoatflr  Beromftnster  twai  1151b  mit  Pischraebt.  Um 
die  Mitte  daa  IS.  Jahrhundarta  anehainen  die  Edefas  von 
Sopnenaee,  die  in  der  Schlacht  M  Sempach  auf  öelar* 
reiebieeberSeitoltaehten  nnd  deren  Bnrg  am  5.  April  1888 
von  doi  Bdfenossen  zerstört  wurde.  1406:  Soppenae, 
von  althodidentschen  »Oppen  =  Weier,  Sumpf. 

•OPPKNBTia  (Kt.  Luzem,  Amt  Sursee.  Gem.  Raa* 
wil).  602  m.  Gruppe  von  4  Häusern ;  2,5  kni  nw.  Uuswli 
und  6,3  km  n.  der  Station  Wolhusen  der  Linie  ßem- 
Luzem.  .'f?  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Rnswil.  Ackerbau 
und  Viehzucht.  1406:  Soppensestige,  d.  h.  Steig  (Weg) 
nach  dem  Soppensee. 

SOPRA  IL  CANT  (Kt.  Graubünden,  Dez.  Albula). 
2709  und  2849  m  Nacktes  Felsenplaleau  aus  grauen 
Bundnerschiefern.  Gninschiefer  und  Serpentin  bestehend; 
ander  .\W. -Seite  des  Septimerpaases  im  Oberhalbstsfo 
und  6,5  km  nw.  Mslois.  Seine  Abdachung  ist  nach  N.  ge- 
kehrt, wahrend  der  Grataich  nach  NO.  in  den  niedrigem 
Bergrücken  Cuolma  Ibrlsetzt.  Hart  an  der  S. -Seite  luhrt 
die  Forcellina  (SB73  m)  von  Juf  im  Avers  auf  den  Sep- 
timer hinüber,  von  welcher  Route  nach  N( ).  die  Fuorcia 
di  Valetta  (etwa  2610  m)  nach  Sulla  abzweigt.  Im  .N.  des 
IMatcaut)  ließt  in  grünem  Alpcnkessel  der  liebliche  Lago 
Kolumban  2431  ra). 

80PRACENKRI  (Kt.  TesBini.  So  nennt  man  allge- 
mein den  nördl.  vom  Monte  Ceneri  gelegenen  Abschnitt 
des  Kantons Tesnin.  während  der  s.  davon  belindlirhe  Ab- 
schnitt des  Kantons  alH  Soltoceneri  be/eichnel  wird.  Der 
Monte  ("eneri  bildet  den  vom  Gamoghe  lÄt^i  ni  t  ausge- 
henden und  bis  zum  l'asso  di  Monte  Ceneri  i.\">l  ni)  sich 
senkenden  Kamm,  der  sich  jenseits  des  l'asseinsclinitles 
wieder  erhebt,  um  weilirhiii  ati  den  .\luiile  Tainaro 
il!Ä)7  ni  I  anzuschliessen.  l)ie  l.andBchaft  Sopi  act  neri  (d. 
h.  oberhalb  des  C.cnerii  uiiifasal  die  sechs  Bezirke  Rellin- 
zona,  Locarno,  Valle  .Ma^gia.  liiviera,  Bleiiio  und  I.even- 
lina  mit  /.u>ainmeii  VM'i  tiemeinden,  14.'i«i'i  ll.nisem, 
17310  Haushaltungen  mit  693l.">  Ew.  67  0Ü2  Kw.  italieni- 
scher. I97H  deutscher,  171  franzosischer,  72  romanischer 
nnd  67 anderer  Muttersprache;  fi7S87  Katholiken.  1175  Re- 
formierte, 5  Israeliten  und  ■iVH  Andre.  Der  Sopraceneri 
bililci  das  eigentliche  Berj-dand  des  Tessin,  in  dem  kri- 
stalline Felsarten  durchaus  vorhiMTschen.  Seine  langen 
Thäler  entspringen  in  der  Metirzahl  am  Gotthantmassiv, 
wenden  »ich  siidwarts.  unil  senden  ihre  Wasser  dL-m 
Langensee  zu.  30  Kw.  auf  den  km-  I)ie  früher  durch  die 
Transportschwierigkeiten  —  Alp'  n\i.all  im.N..  italienischer 
Zoll  im  S.  —  gehemmte  industrielle  Tätigkeit  nimmt  nun 
seil  eini;^cn  Jiihren  uiiii'U  sehr  bemerkenswerten  Auf- 
schwung, dank  nariii  ntlu  h  iler  den  .Sopraceneri  von  N. 
nach  S.  diirchzielii'iüien  (Iiitthartlbahn  umi  der  reichen 
Wasserkräfte,  die  niati  in  elektrische  Energie  umzuwan- 
di'hi  I  e^'onnen  hat.  Jetzt  wachsen  sozusagen  die  Fabriken 
nur  so  aus  dem  Boden:  Herstellung  von  Pilz-  und  Stroh- 
hüten, l.inoleiuii.  Leinwand,  Biirstenwaren.  I'apier,  Ta- 
bak und  Zicarren,  Teigwaren.  Parketleriewaren.  Dazu 
kommen  Mühlen,  eine  Topferwsrenfabrik  und  eine  Dampf- 
kesselfabrik. In  den  Bezirken  Riviera,  Leventina  und  Lo- 
carno nehmen  die  Brüche  auf  vorzüglichen  Gneis  samt 
deK.sen  Bearbeitung  zu  Hausteinen  einen  immer  grössem 
Aufschwung.  Eine  Folge  dieses  aufblühenden  industriellen 
Lebens  iat,  daaa  die  Auswsnderuns  der  jungen  Leute  nach 
Nordamoikannd  in  di«  Abrigain  Kanlon«  der  Schweis  all- 
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mihlig  abzunriimen  begiluit.  Vcrgl*  ucb  den  Art.Tlssm 

(Kanton). 

•OAAONO  (Kl.  Tewin,  Bet.  Lugano.  Grm.  Davesco- 
Soragno).  498  m.  Dorf  um  W.>Fom  des  Monte  ÜO|tiia,  4  km 
a&.  vom  Bahnhof  Lanno.  FwtwifeB  Loftno-Sonvico. 
86  HSiner,  102  luÜHkl.  Ew.  ¥SMitgtimmd»  Iliv«aoo-Son- 
gno.  Aekei^  and  Weintem,  Vielunefal.  AiMiieht  «ttf  Im- 
gano  und  den  8m. 

•OflAL  (Kl.  Genf,  Linket  Ufer).  tt6  m.  Gm.  lod 
Pfcridorf;  10.S  km  ww.  Genf  und  1.0  kn  i.  der  Halle» 
■MIe  Laconn«x  der  elektrischen  TremlialiB  GenfOttDCt. 
PMIeblase,  Telegraph,  Telephon.  Die  Gemeinde  Mraflt 
in  swei  duicb  die  Gemeinde  Laconnex  voneinender  ge- 
trennte  Territorien.  TS  Häneer,  329  Ew.  (woran  8  Reior- 
mierte).  Acker- und  WIeeeobau.  Klietnalige  MolanelirAche. 
Soral  gehörte  zum  UesiU  der  I'ropstci  Saint  Victor  und 
kam  durch  den  Turiner  Vertrag  von  1816  zu  Genf.  1^36: 
Sorraz.  Der  Archäologe  Ii.  Reberliat  in  Soral  eine  keltiaclie 
doldmunze,  zahlreifine  Beete  uia  der  Horoerzeit  und  meh- 
rere wahrscheinliefa  der  telben  Zelt  engehörige  Griber 
aurgedeckt. 

•ORBACH  oder  SOORBACN  (Kt.  rk>m,  Amtsbez. 
Signau).  1330-761  m.  Wildbach;  entsteht  aus  zwei  vom 
VAchthubel  herabkdmmendea  und  in  787  m  sich  vereini- 
gcndeo  (.^uelistriinKen,  um  dann  nuf  eine  Strecke  von 
1  km  sich  nach  .N\v.  zu  wenden  ond  2kmso. ^giwU  von 
rechts  in  die  Emme  zu  münden. 

SORBACH  oder  Soor«  BACH  (Kt.  Item,  Amtabez. 
Signau,  Gem.  Eggiwil).  790  m.  Gemeindeabteitung  und 
Weiler  im  Winkel  zwiachen  der  Vereinigung  des  Sor- 
baches  mit  der  Emme,  2  km  so.  tCggiwil  und  11,5  km  so. 
der  Station  Signau  der  Linie  Dern-Luzern.  Zusammen 
mit  Innerberg  und  Niederbei«:  85  Hfiueer,  160  reltorm. 
Ew.:  Weiler:  7  Hioeer,  4S Ew.  Kirehfljräitfnde  EfglwU. 
Viehnjcht, 

80RDA  (PIZ)(Kt.  Crauluiniien  iiml  Tessin).  .3125  m. 

Giiifol  :  hüllet  zu>iJUTiiiii'n  mii  dem  Vir  C.TSsinioi  fr?12fim1 
den  lniclinleii  fiiiikl  des  breilen  liel>ir;;sstiK'kt's  zwischen 
ValCara^ina,  Val  Scaradra  und  l.entallial .  (  km  n.  vom 
Rheinwaldhorn-  W.ilnend  iJer  i^W  .- Ilaii(.-  eine  Imlie  Feli- 
wand  bildet,  lrat;en  ü.-  und  .N.-Hane  Kirn  und  Eis. 

80REB0IS  (CDU  DE)  {Kt  Wallis.  Bez.  Siders). 
28i")  m.  l'asMiber^Tinj;  /wisrlieti  der  i'omte  de  Sorebois 
C-Äfj;)  m  i  und  der  PiiiiUe  de  .sinKÜne  (3145  m);  nahe  dem 
.N.-Ende  der  vom  tiraixi  (".omier  abzweigenden  und  das 
Zinal-  vorn  Moirvilial  trennenden  Kette.  Dient  in  Yer- 
bindiinv;  mit  dem  Col  de  Torrent  (Moirvlhal-Erinpertlial  i 
als  l  elier^-ang  von  Zinal  nach  Evoiena  Zmal  Co)  de  Son- 
bois  'A  Stunden  und  von  da  nach  Evoiena  6  7  Stunden.  ■ 
Etwas  langer,  aber  leichter  und  angenelmier  \\  ej;  mit 
prachtvollen  .\ii)-blicken  ;  von  der  Pa»»hölie  an»  bietet  sic)i 
ein  wundervoller  lÜick  auf  den  Kiskamm  zwischen  Wei^^^- 
horn  uiul  OImt  r.abeihorn.  Her  ('ass  wird  von  Touristen 
zii-l;dii-;i  sl...:-k  I:.  gatigeo. 

bOREBom  (CORNC  oder  POINTS  DK)  (Kt. 
Wallis,  itez.  Siders).  2923  m.  NurdI  Hndgipfel  der  das 
Zinal-  vom  Muirvthal  Irenncodeo  und  den  mittlem  Ab- 
schnitt de»  Eifischthales  beherrschenden  Kette.  I>er  un- 
schwieriK«  Aufstieg  erfordert  von  Zinal  aus  4  Stunden 
und  wird  \vn  den  dortigen  Kurgästen  häutig  unternom- 
men. I'rachtvolle  Aussicht  auf  die  Gruppen  des  Weis»- 
horn.  Momin^'  iiml  /mal  Rothom,  aowie  auf  dae  Fim- 

gebiel  das  Mutrygletitcliei-ü. 

BORSN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Wil  und  Gossau.  und 
Kt.  Thurgau,  liez.  Itischofszell).  570-480  m.  Rechtsseitiger 
Nebenbech  der  Thür;  entspringt  dem  Horberweier  und 
durebxieht  der  Reihe  nach  den  Rüti-,  Hochbacher-  und 
Hauptwilerweier,  um  nach  10  km  langem  l^uf  unterha'b 
der  Hamwnmiihle  zu  münden.  Treibt  mehrere  Mühleu 
und  Sägen. 

BOMSNCIMO  <Kl.  TeMio,  Bez.  Lugano,  Gem.  Ri- 
ver*). S47m.  KldneeDorf,  an  0.*Pusa  de*  Monte  Tamaro 
und  iJS  km  ■.  der  Station  Kivera-Bironieo  der  Gotlbard- 
babn  (&eliiniona-Ln«uio^aiiaaao).  »  Hiuaer,  101  kathol. 
Ew.  Kirehgiienieinde  Rhen.  Ackere  and  Weinbau.  Vieh- 
xucht.  Alte  KatlanieaUume.  GenoM«ntNha(lskiaerei. 
ZeichcaiGhvto. 

•ORKNao  (Kt.  Tewin.  Bes.  togano).  404  n.  Gam. 
and  Phrrdorfaufdem  (hvehtbaven  AOekan  awbelien  dmn 
Hauptarm  dea  Laganeraeea  eineraaite  und  dem  Lagn  di 


Mnaano  und  Arm  von  Agno  andrerseits;  2  km  sw.  voat 
B.ihnhof  Lugano.  Poetablage.  Telephon ;  l'ostwagen  ron 
Lugano  nach  Am.  Novasgio  and  Seeaa.  Gemeimie.  mit 
Cremignooe  und  Coriivallo:  43  Hanaar,  337  kathol.  Ew. ; 
Dorf:  11  Hänmr,  W  Bw  Walnban  und  Znehi  dar  Scidnn- 
raupe.  PremdaBrarkriir.  Von  dar  Kireha  iMehtTolla  Ana- 
aicbt  auf  Lugano  und  Umgebunf .  NordeimakiadM  In- 
aehrift  auf  einer  Gtabplatta. 

•ORKNO  (Kt.  GraubAndan,  Bez.  Albula,  Kreia  Obms 
haibalein,  Gem.  Stella).  1M8  m.  Gruppe  von  9  Hänaan» 
am  O.-Hang  der  Hontagnaa  diki  Laieu  und  1^  km  nw. 
Stella  (Hivio).  8  relbrm.  Ew.  ttalleniaeihar  Znng*.  Kireli- 
gemeinde  Stella.  Aipwirtschaft. 

ftORCNO  (AU*  Di>  (Kt.  Graabanden,  Bei.  Albula). 
2880-1715  m.  4  km  langer  Wildbach;  steigt  vom  Pix 
Sealotta  (9003  m)  gegen  NO.  hinab  und  mündet  twiadieo 
Stella  (Hivio)  und  Marmela  von  linke  in  die  Julia  (Ob«r- 
halbalelnerlUiein). 

SORCr>S  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz).  807  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf  mitten  in  fetten  Wiesen,  am  (J.-liaDg  de* 
Mout  Gibluux  und  6  km  n.  der  Station  Bulle  der  Linie 
Bulle- Roiriont.  I'osiablage.  Telegraph,  Telephon:  l'u«t- 
wagen  Freiburg- Bulle.  Gemeinde,  tiiit  MalesHert,  Clan  da 
Maiais.  Sur  Croii,  Sur  Lya  und  La  Veruiu:  163  Häuser, 
801  kathol  Ew. :  Dorf:  61  lUuser.  371t  £w.  Wieaenban 
und  Viehzucht,  Siipn  und  llolzhandd.  SttvllBechlerei. 
Piarrkircba  su  St.llielMl.  1229:  Sorena.  vom  l*er»onen- 
nanicn  SoM  hannlaiten.  1347  wurden  die  Streitigkeiten 
der  Herren  von  Vvippenaund  von  Everdes  um  den  Beaitx 
der  \\eidcn  von  Vuippens,  Gumefens,  .Sorensund  l^cha^ 
lens  durch  einen  Schiedsspruch  beigelegt.  1829  hat  man  in 
der  Umgebung  von  Sor^ns  eine  römiscne  Goldmünze  auf- 
gprnnden  Fund  von  $ehr  alten  Grundmauerreslen.  18G0 
wu  !      u^nsals  eigene  i*farrei  von  Vuippena abgetrennt. 

80RENTHAI.  oder  nORNTHAL  (Kt.  St.  Gallen. 
Bez.  Gossau.  Gem.  Waldkirch).  535  m.  Gruppe  von  5 
II.'tnHetri  im  Thal  des  Soreobacheü,  an  der  Strasse  Haupf- 
wil-Xu  (lerburen  und  1  km  sw.  der  Station  llauptwil  iler 
Linie  Gostsan-SulKPn.  M  kathol.  und  leform.  hw.  Kirrh- 
semeinden  Wablkin-h  und  HauptvMl.  Acker-  und  Obst- 
bau. Vieb/uehl  Kine  Masrbinert' lirkerei.  Alemaniiea- 
gi:i:ii"  Miil  ^'i- Ii  III  iK'l'. '  ;n.  1 1  i.'ii  in  riii.t  'r^ter  Arbeit. 

80»fcr«TH«LER  MÜHLE  iKt.  St.  Galten,  bez. 
Wil.  (lem.  .Niederbüren).  504  m.  Ii  nippe  von  i  Häus«m 
im  l  liai  des  Sorenbar'h«»s;  2.6  km  w.  der  Station  Uaopiwil 
der  Linie  Gossan-Sul-cn.  69  kathol.  Ew.  kirch^enu  irnie 
.Niederbüren,  ObtkUtau.  Ehemalige  Mühle,  in  der  sich  eine 
Zeitlang  die  letzt  nach  Rheineck  verlegte  kantanale  laad- 
wiruchaniicne  Schule  befand.  Küsere». 

SORE8CIA  (ALPE  Dl)  i  Kt.  Tes.sin.  Hei.  I  .  .:  i.;ir,a, 
Om,  Airolo).  1880-2.V>()  m.  Sehr  selione  AIpweiile  an  der 
S.  l'lanke  des  Si.  (icpttbavd.  I  km  i>.  vom  Hospiz.  Wir«! 
mit  (.,")  Kuben  und  Ziegen  bezogen.  Ilerütf'llong  vuii 
Fell. 

80RE8INA  (Kl.  Tessin,  Ik>/..  Lu^ntiu,  uem.  Rivera). 
."i.'«H  in.  (iemeindeableilnn^'  und  Dorf  mitten  in  allen  Ka- 
staniensi  Iven,  1  km  ^w,  di'i-  Station  Rivcia-hironiro  der 
Linie  Iii  llin/otia't'.liiashO  iler  (iottbardbalin ,  ;ii  Ilauser, 
I.'kH  kalhul.  Lw.  Ki:<  b>;enieind«;  Kivera.  Ackertnu  und 
N  iel  Mirbl  Viele  junfie  l.euledes  Dorfe»  sind  Angestellte 
dertjotihaidbahn  .  andere  wandern  al«  Maurer  unu  Gipser 
periodic«'!]  aus.  Im  Monat  .Mai  Handel  mit  Alpenrosen. 
Pfarrkirche  vom  h. Geist  mit  wertvollem  architekloalschen 
Se  b  n  1  uck .  Sekundär- uud  Zaicbenachnla.  GanoaaenBdiato> 

ku»4:I'£i. 

80Rr88EX  oder  SUR  LE  SEX  (Kt.  Waadt.  Bez. 
Aigle.  Gem.  Bex).  500  m.  Steile  Anhohe  aus  triadischem 
Gips,  unmittelbar  nordl.  über  dem  Uorfplatz  von  Sex. 
Tragt  ein  »chones  Landhaus,  das  1906  in  ein  Pensionnat 
umgewandelt  worden  ist.  V.Vfl :  Sores  Saix. 

SORt  U88EX  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aigle.  Gem.  Bei). 
1400-1550  m.  Einige  Heustadel  am  NW.-HanK  der  Cr^le 
de  fiovonnaz,  über  den  Fels«n  de«  Sex  ä  l'Aigle  und  1  *.j 
Stunden  äber  Gryon. 

•OROC.  In  der  W.-Sdiw«ix  vamlieh  veifcreitelnr 
Ortenama;  vom  provanxal.  «oryer,  lalain.  «Miyere  = 
«aaellen»  heranleiten.  Baiaidinat  alao  aInAdi  *.  v.  a. 
cQnalla». 

sonm  <t.A)  (Kt.  Naoantaiif.  Br,  Tal  da  Rk).  MS- 
680  m.  Kleiner  rachtaialtltair  Nabanbaeli  nun  Sejon. 
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Entspringt  w.  Lea  Genevcys  sur  CofTrane,  fliesst  ostwnrts, 
treibt  6  biägewerke  und  mündet  in  Valan|;in.  Der  Hach- 
lauf  hat  bei  Schneeschmelze  und  anhaltendem  Fiegon 
eine  l.nnpe  von  4  km,  während  sein  oberer  Abschnitt 
sonst  gewöhnlich  trocken  lie^^t.  Der  Unterlauf  wird  dann 
einzig  von  einer  iiO()-r>0()0  Minutenlitcr  liefernden  Quelle 
Kespiescn,  die  etwa  1  km  hinter  Valangin  unterhall)  des 
Landgutes  Bussy  am  södl.  Thalrand  entspringt  und  die 
man  zur  Trinkwasserversorgung  von  Pescux  und  der 
obern  ijuartiere  der  Stadt  Neuenbürg  hat  verwenden 
wollen.  Da»  Wasser  sammelt  sicti  im  SloriinenHchutt. 

SOROK  (^A>  (Kt.  Waadl,  Hez.  ('oMsimay,  I^usanne 
und  Morgcs).  ö9*2-37ri  m.  Dem  (icnfersee  /uflicKHender 
Räch,  der  im  Oberlauf  auch  Chamberonne  und  Fo8S<5  du 
Marais  heisst.  Entspringt  im  Moor  von  Boussens  nö.  von 
diesem  Dorf  (r)9'2  m),  wendet  sich  zunächst  südwärts  und 
durchllicsst  die  Kbene  zwischen  Sullens  und  Cheseaux, 
um  dann  bis  Crissier,  welches  Dorf  der  Bach  <>.  liegen 
Insst,  ein  Tobel  zu  durchziehen.  Dann  folgt  die  Sorge  dem 
Hand  des  Bois  d'ßcublens,  geht  ö.  von  diesem  Dorf  und 
a.  von  Chavannes  vorbei,  um  sich  mit  der  ihr  grössten- 
teils parallel  messenden  Mi'-bre  zu  vereinigen,  nun  den 
Namen  Cliaiiiberonne  zu  erhalten  und  nach  weitern  1,2 
km  zu  münden.  Die  Sorge  ist  bis  zur  Vereini^-ung  mit  der 
Mebre  Ii. 5  km  lang  und  bildet  streckenweise  die  (irenze 
zwischen  den  Bezirken  Cossonay  und  Morges  einerseits 
und  Lausanne  andrerseits.  Oberhalb  Oissier  erhält 
sie  von  links  die  Pelite  Charoberonne.  Treibt  in  Kcublens 
eine  Dresichniaschine. 

80RGEREUX  (LK>  (Kt.  Neuenburg.  Bez.  Val  de 
Ruz.  Gem.  Valangin).  730  m.  Landhaus  und  Bauemhof 
an  der  dem  Seyon  zufliessenden  Sorge;  1.5  km  w.  der 
Station  Valangin  der  elektrischen  Strassenbahn  Neuen- 
burg-Valangin.  2  Häuser,  '20  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Valangin.  Landwirtschaft. 

SORNARO  iKt.  Wallis,  Bez.  Conthey,  Gem.  Nendaz). 
I180-I2ii0m.  Gruppe  von  8lläusern,  zwischen  den  Dörfern 
flaute  Nendaz  und  Basse  Nendaz  und  1  km  sw.  der  Kirche 
von  BasKe  .Nendaz.  .j9  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Nendaz. 
l'i'iO;  Surnach. 

•  ORNK  (LA)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Münster  und  Dels- 
berg).  10G6-410  m.  Linksseitiger  Zutluss  der  Birs.  Entsteht 
«uf  der  toriigen  Huchllnche  von  Bellelay.  Der  bedeutendste 
<,Juell«rm  entspringt  im  Dorf  Lea  Genevezund  wendet  sich 
nach  ONO.,  um  zwei  Weier  zu  durchllies-nen,  worauf  die 
Sornc  an  Bcllelay  und  Chätelat  vorbeigeht  und  so  den 
VV. -Abschnitt  des' Petit  Val  entwässert.  Dann  folgt  siedem 
N.-Fu88  der  das  Dorf  Sornetan  tragenden  Anhuho,  tritt 
in  die  Gorges  du  Pichoux  ein.  wo  sie  einen  schönen  Fall 
bildet,  erhält  von  rechts  den  Bach  von  l.es  Fontaines  und 
biegt  nun  nach  N.  ab.  Von  Le  Pichoux  bis  Undervelier 
erhält  sie  von  rechts  den  Bach  von  Soulcc  und  von  linka 
denjenigen  von  Miery.  Bei  Berlincourt  verlässt  die  Sorne 
ihren  Schluchtenlauf  und  wird  nun  zum  LängsthalHuss. 
Sie  wendet  sich  in  mannigfachen  Krünimuneen  nach  NO., 
erhält  unterhalb  Bassecourt  von  links  den  Bach  von  ßoö- 
court  (mit  dem  Talteillon )  und  weiterhin,  ebenfalls  von 
linkK.  die  Kouge  Eau.  bespült  die  Dörfer  Courfaivre  und 
Courtetelle,  trennt  in  Oelsberg  das  neue  Bahnhofviertel 
TOD  der  Altstadt  und  nimmt  dann  von  links  noch  die  Go- 
latte  (mit  der  Ticlei  auf,  um  endlich  8ilQ  in  unterhalb 
Delsberg  nach  *28  km  langem  Lauf  zu  münden.  Die  7  km 
lange  Strecke  zwischen  Le  ['ichoux  und  Berlincourt  ist 
sehr  malerisch  und  bietet  als  eine  Folge  von  mehreren 
einzelnen  Klüsen  geologisches  Interesse.  Dem  ganzen  Lauf 
der  Sorne  folgt  eine  scnöne  Fahrstrasse.  Der  Bach  treibt 
eine  grosse  Anzahl  von  Sägen  und  .Mühlen,  sowie  einige 
bedeutende  industrielle  Etabli8s«>mentc.  <las ILiminerwerk 
Undervelier  und  mehrere  Wasser-  und  Elektrizitätswerke. 
Reich  an  Fischen,  besonders  ausgezeichneten  Forellen. 
Die  von  der  Sorne  auf  der  Strecke  Berlincourt  bis  zur 
Mündung  in  die  Birs  durchlloasene  Landschaft  bildete 
einst  den  sog.  Sornegau. 

•  ORNETAN,  deutsch  SonNCTiiAi.  i  Kt.  Ttem.  Amtsbez. 
Mün!<ter.>.  RM  m.  Gem.  und  i'farrdorf,  auf  einem  Ausläufer 
des  Mont  .Moron,  im  Petit  Val  rechts  über  der  Sorne:  1,2 
km  sw.  vom  S  -Eingang  der  Gorges  du  Pichoux,  8  km  s. 
der  Station  Glovelierder  Linie  Delsherg-Delle  und  4  km 
onö.  Bellelay.  Postablage,  Telephon.  Der  Postwagen  Glo- 
velier-Le  Pi'choux-Chätelat- Bellelay  geht  unterhalb  des 
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hoch  oben  gelegenen  Dorfe«  Sornetan  vorbei.  km  ö. 
der  Posthaltestellc  ('hätelat.  .'{3  Häuser,  181  reform.  Ew., 
wovon  liß  französischer  und  (>5  dcutsclier  Zunge.  Acker- 
bau und  Viehzucht,  Käsereien:  Holzhandel.  Zur  Pfarrei 
Sornetan  gehören  noch  die  drei  Gemeinden  Chfitelat, 
.Monible  und  Souboz.  Waisenhaus  und  Altersasyl  des 
Amtsbezirkes  Münster  in  Chätelat.  Spuren  alten  Eisenerz- 
baucs.  Einzelfunde  aus  der  Horner-  und  iturgunderzeit. 
1161  und  1179:  Sornetain:  1181 :  Sornetan.  Gehörte  schon 
1161  dem  Stift  von  Moutier-Grandval.  Im  14.  Jahrhundert 
erscheinen  die  Edeln  von  Sornetan.  die  im  15.  Jahrhundert 
wieder  verschwinden.  Die  Pfarrei  bestand  schon  13Cti  und 
wurde  vom  Kapitel  zu  .Münster  besetzt.  Die  dem  h.  Ger- 
manus  «eweihtc  erste  Pfarrkirche  stand  bis  1707  in  Sai- 
pran.  eiuem  neutc  verschwundenen  Dorf.  I.'>l)2  ging  die 
Gemeinde  samt  dem  l'farrer  zur  Reformation  über. 

SORNICO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  .Maggia,  Gem. 
Pratü-Soriiico).  7(3.'}  m.  Dorf  im  Val  Lavizzara,  am  linken 
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Ufer  der  Lavizzara  und  8  km  n.  der  Station  Bignasco  der 
elektrischen  Bahn  des  Maggiathales.  Postwagen  Bignasco- 
Fusio.  13  Häuser.  .'J6  kathnl.  Ew.  Kirchgemeinde  Prato- 
Sornico.  Acker- und  Klachsliau,  Viehzucht.  Auswanderung 
derMänner  nach  Kalifurnien.  Altes  kleines  Dorf  mit  wohl- 
habender Bevölkerung. 

80RNI0T  (Kt.  Wallis.  Bez.  Martinach,  Gem.  Fully). 
Hütten.  S.  den  Art.  Flu.v  (.MtiNTA(;NK  in:i. 

80RREDA  (ALPE  DI)  i  Kt.  Graubünden.  Bez.  Glen- 
ner. Kreis  l.iignez.  Gem.  Vals).  2(XMi  in.  AIpwcide  im  hin- 
tern Valserthal.  zwischen  dem  Gerenstock  im  W.  und 
dem  Zcrvreilerhorn  im  O.,  3-4  Stunden  sw.  Vals.  10 
Hütten  und  Ställe. 

SORREDA  (PA880  DI)  (Kt.  Graubunden  und 
Tessin).  2270  m.  Passubergang  zwischen  dem  Plattenberg 
(.'<041  mi  und  dem  PizGasinell:  6,r>  km  n.  vom  Rhein- 
waldhorn. Verbindet  die  Alpe  di  Sorreda  im  Lentathnl  mit 
der  Alpe  di  Scaradra  im  Scaradralhal.  Teilweise  verglet- 
»ctiert. 

80RTE  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Moesa,  Kreis  Misox, 
Gem.  Loslalloi.  402  m.  Weiler  am  linken  Ufer  der  Moesa, 
am  Eingang  ins  Val  Hebolgino  und  2  km  s.  Lostallo.  Sta- 
tion der  elektrischen  Bahn  Bellinzona-Misux.  12  H.'iuser, 
45  kathol.  Ew.  italienischer  Zunge  Kirchgemeinde  Lo- 
stallo. Acker-  und  Wiesenbau,  Viehzucht. 
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80RVI1.IER,  (lüul.Hch  Si  rmki.kn  (Kt.  iiern.  AmUhe/.. 
Miini^teri.  (iHi  m.  (lüin.  und  I)orr  an  der  Dirs.  im  Thal 
von  Tavannes  zwischen  dem  Mont  Moron  im  N.  und  dem 
Monto  im  S.,  an  der  Strasse  I'ierrv  I'erluis-Kelsbori:  und 
•i,r>  kut  »w.  Münster.  I'ostbureau,  Telephon.  Station  der 
Linie  Kiel-Uelsberg-Ilasel.  öS  llauKcr.  4.W  rcform.  Kw. 
Kirchgemeinde  Court.  3IH  Kw.  franzosiBcher.  11 'i  deut- 
scher und  lÜ  italienischer  /unge.  Ackerbau  und  Viehzucht. 
rhrenindu8trie ;  eine  Fabrik  von  L'hrenrohheBlandteilen. 
il4K:  Sorurviiier;  1308:  Sororvilier;  li'W:  Survelier; 
i4<51 :  Sorvelier. 

8088AU  iKt.  Hern,  Amtshez.  Aarwangen,  Cem. 
Riilirhrich I.  .V.K)  m.  (iruppe  von  U  Ilausern,  am  KiiiKang  in 
den  Itotirbachgrahen  und  I  km  8w.  der  .Station  Itolirbach 
der  Linie  Langenthal- Wolhusen.  77  reform.  Ew.  Kircli- 
gemeinde  Holirbach.  LandwirtNchan. 

808TO  iKt.  Tessin.  Ile/..  Hleniol.  '22*21  m.  rfneiKcipfel 
nno.  uher  ( ilivone.  K;illt  nach  \V.  M-hr  schrolT  ab,  wahrend 
NU. -Hanl!  (Val  Luzzonc)  und  SO. -Hang  ;\al  (larasinai 
sanft  Kehöseht  sind  und  trockene  Alpweiden  l.Monti  (^om- 
pielo  i.'xSO  m  etc.)  tragen.  Edelweiss. 

80T  CUORT  I Kt.  Graubunden.  Bez.  Albula.  Kr<>is 
Oberhalbstein,  Gem.  Savogninl.  Il8ti  m.  (iemein<loahtei- 
lung  und  ijuartier  des  Dorres  Savogntn,  am  linken  Ufer 
des  Oberhalbsleinerrheins  und  10. .*i  km  gsö.  der  Station 
Tiefenkaatel  der  Albulabahn.  l.'i  H.iuser.  64  kalhnl.  Kw. 
romarii-'clier  Zunge.  Kirchgemeinde  Savognin.  Wiesen- 
bau und  \  ieli/ucht. 

80T  TA8NA  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Inn>.  Kreia.  S. 
den  Art.  L  vrKii  Tasna. 

80T8  (tS)  (Kl.  Freiburg,  Bez.  Broye,  Gem.  Chübics), 
TjiK)  m.  tiruppe  von  4  Hausern:  1,8  km  so.  Chäliles  und 
Ti  km  «w.  der  Station  Estavayerder  Linie  Freiburg- Yverdon. 
'20  kathol.  Kw.  Kirchgemeinde  Font.  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht. Sandsteinbnich. 

80TTKN8  (Kt.  Waadt,  Bez.  Moudun).  7.'i8  m.  Gem. 
und  Dorf  im  zentralen  Jurat,  :tm  Kingang  in  dax  Tobel 
der.Merine  und  an  der  Strasse  hchallens-.Moudon;  ö.t!  km 
HW.  der  Station  .Moudon  der  Linie  Laasanne-Payerne- 
Lyss.  I'ostablage,  Telegraph.  Telephon:  Postwagen 
Kchallens-.MouJon  und  Moudon-Thierrens.  Automobil- 
wagenkunt  Vverdon-Moudoii.  :{9  Häuser,  1K>  reform.  Kw. 
Kirchgemeinde  Saint  Gierges.  Landwirtschaft.  Alle  Ka- 
pelle, die  seit  IKWt  nicht  mehr  für  den  (Gottesdienst  be- 
nutzt wird.  Im  Dorf  sind  einige  alte  Skelette  aufgedeckt 
worden.  1147:  Sotens;  1161  :  Sothens ;  14.">;J:  Soutens. 

80TT0CENERI  i  Kl.  Tessinf.  So  heis»t  der  sudl. 
vom  Monte  Ceneri  gelegene  Abschnitt  des  Kantons  Tessin. 
I>er  Monte  Gencri  ist  der  vom  Gamoghe  (2'2:{2  m)  bis  zum 
l'asBO  di  Monte  Generi  |,V>1  mi  sich  senkende  Kamm, 
der  weiterhin  wieder  ansteigt  und  an  den  Monte  Tamaro 
(1967  m)  sich  anschliesst.  Zum  Sopraceneri,  dem  Kantons- 
teil niirdl.  vom  Monte  Generi,  gehören  noch  die  dem  Be- 
zirk Kellinzona  angcglieilerlen  zwei  Gemeinden  Isone 
und  Medeglia  ander  S. -Flanke  des  trennenden  Kamme-«. 
I)er  Sottoceneri  id.  h.  unter  dem  Generi)  umfaHst  die 
beiden  Bezirke  Lugano  und  Mendrisio  und  zahlt  12U  Ge- 
meinden, 15952  Haushaltungen  und  69323  Kw.,  wovon 
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Die  Bevölkerungsdichte  ist  mit  168  Kw.  auf  1  kni^  eine 
•ehr  beträchtliche,  liu  Volkscharakler  inachen  sich  die 
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67742  italienischer,  1207  deutscher.  2^12  französischer, 
3ö  romanischer  und  1U7  andrer  Sprache;  li7'.>41  Katho- 
liken, Mii  Beforniierte,  13  Israeliten  und  '.S^  Andre. 


Sclilu*«  Suuailluu. 

Eigenschaften  der  lateinischen  Rasse  scharfer  bemerklich 
als  im  Sopraceneri :  die  .Männer  sind  lebhaft  und  geistreich 
und  zeichnen  sich  durch  kiinstlerische  Neigungen  aui-. 
MMlass  fast  alle  Tessinrr  Kiinsller,  die  sich  im  In-  und 
Ausland  als  Maler,  Bildhauer.  Baumeister  etc.  au»<^'e- 
zeichnet  haben,  aus  dem  Sottoceneri  stammen.  l)ie  Boden- 
beüchairenheil  ist  abwechslunpreich  und  weist  neben 
schrolTen  und  vielfach  kahlen  Kalkbergen  zahlreiche  an- 
mutige Hügel  wellen  und  viel  ebenes  Land  mit  Weinlaubi-n. 
Weizen,  Mais,  Tabak  und  einer  stellenweise  fast  tropi- 
schen Fülle  der  Vegetation  auf.  Kin  Uebelstand  ist  da- 
gegen die  starke  Auswanderung  der  Männer,  die  sich 
periodisch  in  die  übrigen  Kantone  der  Schweiz  wenden 
und  daneben  auch  dauernd  nach  Südamerika,  Afrilia. 
Italien  etc.  wegziehen.  Ziemlich  stark  entwickelte  indu- 
strielle Tätigkeit:  Herstellung  von  Teigwaren,  Schoko- 
lade: Parketterien,  Kisengiessereien,  Seidenspinnereien, 
Tabak-  und  Zigarn-nfabrikcn  etc. 

SOU AIULON  oder  80AILL0N  (Kt.  und  Bez.  .Neuen- 
burg, (iem.  Gornaux).  4öO  m.  Kleines  Schloss  mit  Parhler- 
haus  und  ( >ekonomiegebäuden,  nahe  der  Strasüe  Saint 
Blaise-Gornaux  und  zwischen  dii^iten  beiden  Stationen  der 
Linie  Biel-Neuenburg  gelegen.  Ziemlich  nasser  L'nter- 
grund.  6  reform.  Kw.  Kirchgemeinde  Cornaux.  Land-^ 
Wirtschaft.  l)as  um  1721)  von  Pierrede  Chambrier  erbaute 
Herrenhaus  ging  in  der  Folge  der  Beihe  nach  an  die  de 
Pourtal<-s  und  de  Pury  über.  1526:  Suallon.  Beim  Bau 
der  Eisenbahn  deckte  man  eine  fossilführvnde  Schicht 
von  Botomagien  ab,  die  heute  nicht  mehr  sichtbar  ist. 

80UBKV  (Kt.  Bern,  AmUbcz.  Freibergeni.  4^:0  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf  im  SW.  des  Glos  du  Doubs.  in  dem 
hier  engen  Thal  de»  l>oubs  und  am  linken  I  fer  des  Flus- 
ses :  14,3  km  SW.  der  Station  Saint  l'rsanne  der  Linie 
Delsberg-Delle  und  8  km  n.  der  Station  Mont- 
faucon  der  Linie  Glovelier-Saignelegier.  PostbL- 
reau,  Telephon:  Postwagen  durch  den  Glos  da 
Woubs  nacli  Saint  l'rsanne.  Gemeinde,  mit  1^ 
GhaulToiir,  Glairbief,  Froidevaus,  Geneveret,  Ijo- 
sehe;,  Los  .Moiilins  und  Theureux :  6i  Häuser,  352 
kathol.  Kw. :  Dorf:  22  llAuser,  12.'>  Kw,  Acker-  und 
Obstbau,  Viehzucht:  Fischfang.  Mühlen  und  Sägen. 

a Sandgrube,  llauswasserversorgung  und  Hydranlen- 
netz.  Schone  Stein-  und  Kisenbrücke  über  den 
Doubs,  Mit  Montfaucon  auf  dem  Plateau  lier  Frci- 
lierge  steht  Soubey  durch  eine  schone  .'^trasüe  in 
Verbindung,  die  sich  mit  zahlreichen  Schlingen 
den  sehr  steilen  Hang  hinauf  windet.  Ilem  l)oub« 
selbst  folgt  dagegen  nur  ein  sehr  miltelm,i88iger 
FusHweg.  Hie  ehemalige  Sichelfabrik  besteht  heute 
nicht  mehr.  1310;  Subeis.  Heimat  des  Ge»chlechle» 
GholTal,  dem  mehrere  verdiente  .Männer  angehören. 
Soubey  stand  unter  dem  Stift  Saint  Trsanne  und 
gehörte  zur  Pfarrei  Ghercenay.  welches  Dorf  jetzt  ver- 
schwun«lcn  ist.   1(532  verlegte  man  die  dem  h.  Valbert 
geweihte  Kirche  nach  Soubey,  das  nun  selbst  Sitz  der 
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Phrrei  ward.  Dto  Kolktnr  tirad  bis  1783 dem  Stift  Snint 
Umooe  XU. 

aoVBOZ  (Kt.  Btrn,  Amlih«.  Mümtor).  883m.  Gem. 
dihI  Dorf  im  FMU  Vil;  am  N.'Huif  iIm  Hont  Moron, 
iber  dem  Ruinettt  iIm  Fmitainet  aod  gainttüber  dem 
B.-£iDgaDg  in  dl»  mlerlMheD  Gorget  du  Ftetmaz ;  an 
der  Sinne  Glovelier-Uiidervdier'Piehmix-llftnater,  2 
luD  Ö.  Sofoetao  und  9,3  km  tti.  der  Siaiion  Glovelier 
dar  Linie  DeMMfy-DeUe.  10.4  km  w.  der  Station  Münster 
der  Linie  Oiel-Ileielierf  •Baaal.  PaetaUaB*!  Telephon  ; 
Poetwsgen  nach  Münater.  Gemeinde,  mit  Lea  £oorcberea- 
>e<  und  Le  Pichoux:  40  Himer.  908  reform.  Ew.;  Dorf: 
83  lIAueer,  114  Ew.  Kirelweflaeliuie  Sometan.  AekertMu 
UDd  Viehzucht.  HolihaDdel.  Uhreoiiidiiatrle.  Bncheint 
urlcundlich  geil  1398. 

SOUD  (EN)  und  COL  DE  SOUD  (Kt.  Waadt.  Bez. 
Aigle.  Gem.  Olloii'.  m.  Alpweide  mit  /ahlreichen 

Hütten  und  Siatleln,  ain  WSW.-  und  S.-Ilang  der  be- 
waldeten Teisa  Joux  (17üö  m)  und  in  nnchster  N'ähe  von 
Villar«.  Die  kleine  Senke  und  t.bcne  zwittchen  den  Höhen 
\on  Teiaa  Joux  und  l.e  Billioley  (l'iUO  m)  heitat  jetzt  Col 
de  Soud  (1.^23  m).  iiier  vereinigt  sich  ein  von  Villars 
direkt  aufsteigender  Fuuweg  mit  der  kleinen  Fahrstrasse, 
die  Yillars  mit  Itrelayes  und  dem  Lac  des  Chavonnes  ver- 
bindet. Stunden  über  der  Station  Villars  der  elektri- 
idianBano  Itex-tiryun-Chesi^res.  Der  Pasa  geht  |>arallel 
n  dem  n.  der  Teia«  Jons  eingeachoiiienea  Col  de  Beau- 
cnl  (1750  ra).  Dogigar  mit  teilweiaer  Decke  v«n  Motinen- 
schutt. 

SOULCB.  deutsch  Sri/  (Kt.  tiern.  Amtsbez.  Oels- 
berg k  6t0  m.  (iini.  und  (Tarrdorf  im  Vallon  de  Souice, 
der  nw.  der  Montagne  de  Montier  liegt  und  sich  l>ei 
rndervelier  nach  VV.  zum  Thal  der  Sorne  ölfnet;  9,1  km 
s.i.  der  Station  Glovelier  der  l.inif"  Oelsberg-Delle.  Post- 
abla>,'c.  Ttiii^nraph.  Telephon  ;  l'ost«;i|:en  Clovelier-Under- 
\fl)fr-Soiili-e.  Gemeinde,  mit  l.:i  Uoirailerie    74  li.uistr, 
;J94kathül.  KW.:  Dorf:  66  lliiuser,  ^tii  ^av.  Ack.  rhaii  un  l 
Viehzucht.  I lol/haiidcl.  Zucht  und  Kxport  von  Si  lini'ckcn 
Mühle  und  S,i-c,   .Seidenweberei.  1148;   Siil/ii.  Ki^L»:i 
lüllc  von  Sid;  erscluinen  im  12.  Jahrhund<-i  t.  ■ 
hörte  Sul/  <i<  M  Krlcln  von  Cormondrnictie  und  im  l.i. 
Jahrhundert  dt^n  Kdeln  von  Mmnlu-nstem,  von  dt-ni-n 
die  Herr«cli;irt  an  dio  Kdeln  von  Slaal  iduTj^drij;,  die  liinr 
»■in  l)is  M[l'.'}  Ijesiehendes  festes  Hau»  lii  sa-.HiTi.  Die  dem  j 
h.  l^renz  geweihte  Kirr  lie  st.Tinmt  au*  liii^  PfarriM 

aus  1802. 

•  OUL.CK(RUIS8KAU  DE)  Kl.  I!i>rn.  .\ml-<>.e/.  Dels- 
lioif;).  9GO-fi30  ni.  iU'ciilsüciti^'cr  /idhins  der  Soriip:  i-nl- 
»prmgt  in  der  Comtn-  du  Folpuial  am  N.-Hang  der  Mon-  i 
lagne  do  Moutiur  und  diirrhfliesst  in  westl.  Richtung  ein  | 
enge*  und  wenij;  l'niclilbares  Thälchen,  dess<»n  Hange  i 
alu  r  mit  schöneti  \\';ildungen  bekleidet  sind.  .Naclideni 
er  das  Dorf  Soulcf  diirc)i/rt(ien,  mündet  ilcr  Itach  nach 
'J.3  km  langem  Lauf  in  l  inliTNclier.  Ihm  M^:l  i\vr  j,-an/en 
Länge  nacli  »  m  Fahrwej,-    licr  aber  nur  Mit»  Souice  bis 

l.'ndervelit'V  m  m  /.i'-l.ni'l  isl. 

•OUL.ZE  (POINTE  DE)>  l\t  Wallis.  Bez. Martinach). 
1838  m.  Nn.  VDrherK  d<  H  Moni  .XrpUk'  ?2082  m).  in  der 
das  Thal  de»  Trii-nl  noii  Marlmach  und  Ij«  Forclai  tren- 
nenden Kette.  SriKini.'  .\iissielit.  Aufstieg  von  MartiiKich 
<uber  LeSommet  de*  \  ignes  und  l(avoir(>i  und  von  .Sahan  | 
her  in  je  4  Stunden.  Iier  IJer^'  wird  alicr  nur  »i  lir  weni^; 
besucht,  da  man  iiim  meist  steinen  t;rusüt!ti  NachSjarn,  di-a  | 
aussichtsreichen  .Mont  Arnille,  vorzieht. 

SOUMY  (Kt.  Wallis.  Kez.  Ih^rens,  Gem.  H^r^inence). 
Wttiler.  S.  den  Art.  Sai  mvii. 

•OURS  (LAS),  eigentlich  Lx>  SiiroRs  (d.  h.  «die 
Sebweatema).  (Kt.  Graubünden,  Ü«z.  Maloja).  2982  m. 
Giofei  in  der  Pix  Languardketle  der  Casannagruppe 
(OfBBpaaaalpen),  9  km  nö.  I'ontrettina.  Nach  SU.  «etu 
lieh  der  Grat  tum  Pix  Huraigl  (3159  m),  nach  NW.  in 
den  grünen,  aanfter  fefbnnten  und  viel  niedrifwen 
Scfaafberg  (Mont  ddb  fiaa-eha)  ftvt.  Im  N.  Ue^  daa  Val 
Horaigl  und  im  8.  daa  Val  LuwaMd,  Dar  .Baigatoek 
wakM  drei  GipM  oder  Zaefcm  «rf;  «od  desen  der  waau 
liehe  vom  Fnaaweft  d»  Mnnt  della  Bea<ha  her  auf  einem 
guten  Pikd  in  '/«Stande  erttieg en  werden  kann  (3  Standen 
von  Pontreaiwi  Der).  Von  hier  galangt  man  tber  ainnn 
Grat  aof  die  mittlere  Spitie  und  von  dieaer  ateil  Innnnler 
und  wieder  attfitirla  tnr  dritten  der  Soara  (vco  der  enten 


we«  1 Stunden).  Ueber  einen  scharfen  Grat  liaat  aich 
der  Kinachnitt  swlachen  den  Sonra  und  dem  Pix  Munigi 
gewinnen,  woranf  man  am  fSrlaigen  Pom  der  Schwartem 
entlang  wieder  auf  den  Ftamweg  daa  Munt  ddla  Baa^eba 
aur&cluMhrt  oder  auch  ina  LangiUHNtthal  binanterateigt. 
Doeh  bleibt  der  Rückweg  über  den  Grat  eigentlich  der 
aehontte.  Wihrend  der  westlichste  der  drei  aleilen  GipTd 
(9982  m)  unachwierig  zu  erstfigen  iat,  aind  die  beiden 
andern  nur  Geübten  zugingiich.  Die  Aiiaaidit  von  den 
Sovra  anf  die  Berninagmppe  ist  nach  Dr.  Ludwig  (Pm- 
treema  und  «eine  Vntgetmng)  die  achdnate  und  vollkom- 
menate,  die  man  rieh  denken  kann.  Sie  abertrlOt  noch 
di^enixe  dea  Mvnt  della  Bea^ha  und  reicht  bis  tum 
Ortler  hin.  Die  Rergkelte  beateht  aua  Gneis,  dem  gegen 
dae  Laoguardthälchcn  hin  eine  ansehnliche  .Mulde  von 
Glimmer-,  Talk*  und  Serizilschit-fern,  Triaskalk  nnd 
bunten  BündnerachieCem  eingelagert  lat.  Im  Val  Gian- 
da  ins  (Gandaon)  unter  den  Sours  alebt  man  groaae  RQfen- 
verbauiin'r'f'n. 

SOU8  BOS8V  (Kt.  Genf.  Linkes  I'fer.  Gem. 
Troinex).  Anderer  X.imo  für  Chenevifre.  S.  den  .\H. 

i'.hKNKVIKHE. 

SOUS  LA  klX  oder  SOUS  LA  LEX  (Kt.  Wallis. 
Bez.  Entremont,  Gem.  ürsiAres).  1099  m.  Kleines  Dorf 
aufeiner  Terrasse  am  n  -  IIa  n^'  des  Mont  C:itogne,  zwischen 
Sembrancher  und  Or^ier*  t,  links  der  Dranse  und  2  km 
n.  Ursiores.  21  Häuser,  133  katlwl.  Ew.  Kirchgemeinde 
Orsi^rcs.  i'riinarschule.  Daa  Dorf  iat  im  Juni  1808  teil- 
weise niedergebrannt. 

SOUS  LA  NEUVE  VY  (Kt.  Oem.  Amtsbez.  Frei- 
bergen.  Gem.  Saignel^ier).  MK)  in.  4  zerstreut  gelegene 
Häuser,  an  der  Poslstraase  Saignelegier-Tramelan  und 
I  S  km       SaignelegitM'   :5I  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde 

IL  ni  :i 'L  I'  -r . 

SOUS  L.C  BtMONT  (Kt    Ptrn.  AmUbez.  Frei- 

liert-'i'n,  tieni  l.e  Hi'inoriti  lt."i<»  in  dnippe  von  5  Höfen. 
)^^^^\  m  •-  der  Station  l.e  iiemonl  lirr  Linie  (llnvoHfr- 
-  ii-Mi  I.      t   oT  kathol.  Kw.  KiridiK'emeinde  Sai^'neieniiT. 

SOUS  LE  MONT  fKt.  Bern,  Amt'^t«  '  fr  thr>r:'f'n. 
iii-i-i    i,''-  lli'i'.        -'lier.  S.  den  Art.  M>  ■■■■  i  \  t 

SOUS  L.E  MONT  oder  FIN  SOUS  t.E  MONT 
Kt.  liern,  Amt.slie/.  Munster,  dem.  ravnnnesi.  8fl<)  ni. 
Wiesen,  Weiden  und  3  Höfe,  am  NW.-Hang  des  Monto 
und  ö.  vom  Dorf  Tavannea.  S3  kathol.  Ew.  KiKbgemdnda 
Hi'vilard, 

SOUS  LE  MONT  (Kt.  Neuenbürg.  lie/-  Val  de  Huz, 
dem.  Savaj;nier,  Dombresson  und  Vdliersl.  Ki.")m.  liriippe 
von  4  llausprn.  aufeiner  gnmidijjfn  Terrasse  am  N.-Kims 
des  Cliaumont.  18  refurm.  £wl  Kirchgemeinde  Dom- 
bresson. Hier  eolapringt  etoa  der  Hauptquellen  dea 
Sevon. 

SOUS  LE  RANQ  iKl.  Hern.  Amisbez.  FreibeigCD, 

detn.  LeS  Ikiisi    Weiler.  S.  den  Art.  Itwi.    S(M  s  l  Ui. 

SOUS  LE  SEX  iKl.  Wandt.  \U-/.  l'ays  d  Knhaut, 
Gem.  Chäteau  d  Ut;x;.  H^MUxi  m.  di  tneimiealileilun}; 
mit  zerstreut  gelegenen  Siedelun^jen,  am  rechten  t  fcr 
der  Saane  zwischen  Chateaii  dOex  und  llou^'emont  und 
svv.  Flindru/.  Zusammen  ■>\  Ilauser  und  Hutten,  230 
refnrm.   I'vv-.  Kirc  h^iemeinde  dliätean  d  l  »et.  VtehzUcJit. 

SOUS  LK  TERREAU  Kt.  Iterri.  Amtstie/.  Frei- 
liei>;eri.  (ieiil.  l.e  Nuirmont  .  Wi'der-  S.  den  All.  l'KRRrAt; 
I  Sdl  s  I  i,  ., 

SOUS  LES  CRAUX  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Frei- 
bergen. Gera.  LeNoirmont).  Wailer.  S.  den  ArL  Cradx 

iSoiS  LKS). 

SOUS  LES  RIVES  (Kt.  Rern.  Amtsbes.  MOnster, 
Gem.  Eschert).  Weiler.  S.  den  Art.  Hivks  (Sors  LKS). 

SOUS  TBfIfIKJKt.  Genf,  Rechlea  Ufer,  Gem.  Le 
Petit  Saconnei).  376  m.  Gruppe  von  5  Hänaem  am 
rechten  Ufer  der  Rhone»  am  Faaa  der  aua  Moränenschutt 
und  Schotiem  aufgebaaten  Steilufer  und  300  m  w.  Genf. 
91  raform.  nnd  Mthol.  Ew.  Kirchgemeinden  Le  Petit 
Saeonnas  nnd  Saint  Antoine.  1890  erbaute  Brücke  Aber 
die  Rhone.  M&hlen.  Raale  dar  153&  Mratörtan  Kirche  «a 
Saint  Jean  «mran  in  Soua  Terra  noch  bia  lum  Jahr 
aichtbar. 

•OU«  VKNT  (Kt.  Waadt.  Bat.  Aigle,  Gem.  Bei). 
41S  m.  HüvaaifrnMa  nnd  LaMbaiw  am  Fuaa  der  Palaan 
von  Cbütrea.  m  dar  Stnaae  nrnh  Saint  Maurice  ond  9 
km  BW.  Bez.  Telephon.  7  Hiuaer,  41  reAmn.  und  kathol. 
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Ew.  Kirchgemeinden  ilex.  Sclmner  filelscherschlifT  auT 
dem  Neokomreis  der  Colline  de  Chi^lres.  Steinbnich. 


Soybi^re*  von  Nordotten. 

Rie««nke!(!M-l  und  Glelscher(<>pre,  ähnlich  denjenigen  im 
Glel!t('lii'r(.'arti'n  /u  I.uzern. 

•OUSTK<l.A),  «itniUch  Si  STKN  (Kt.  Wallis.  Dez.  und 
riem.  I.eulii.  (SH  m.  Weiler  l>oi  der  Station  I.euk.  Tele- 
phon. 10  H.iuser.  1*20  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Lenk. 
Vor  dem  Bau  der  Siniplonhahn  standen  hier  einzig;  ein 
Gasthof  Tiir  die  Fuhrleute  und  eine  SuBt  für  die  Waren, 
die  »ich  als  umso  notwendiger  erwiesen,  als  der  Weg 
nach  l.cuk  hinauf  steil  und  noch  lang  war.  Der  Weiler 
liegt  am  linken  Rhoneufer  an  der  Stelle,  wo  der  vom 
Scmittkegel  des  lllenibens  bis  zu  den  Kelsen  von  I.euk 
hinubergedr.ingte  Thallluss  sich  tief  eingeschnitten  hat. 
Zwei  Hochbrücken,  eine  für  die  Eisenbahn  und  die  an- 
dere für  die  Strähne  von  der  Station  Leuk-Susten  nach 
Leuk  und  Leukerbad  Zwei  (iasthofe. 

80UVKRAIN  (JOUX  DU)  (Kt.  Waadt.  Bez.  .Xlgle. 
Gem.  Bex).  480-6.tO  m.  Schöner  Buchenwald  mit  pracht- 
vollen Baumriesen,  am  (>.-llang  des  Montet  und  eanz 
nahe  der  Station  l.e  Bevieux  der  elektrischen  Balm  Bex- 
(iryon- Villars.  Austlugsziel  der  Kurgiiste  von  Bex  mit 
zahlreichen  Spazierwegen.  Der  Wald  war  ehemals  berni- 
sches Staatseigentum,  worauf  auch  noch  sein  Name,  der 
ihm  iiiiü  jener  Zeit  geblieben  ist.  hindeutet. 

SOVAQLIA  iKl.  Tessin.  Bez.  Lugano).  1300-275  m. 
ZuflusH  des  Lu^aner>iee.H;  entspringt  im  kleinen  Val  Ca- 
moscia  am  NW.-llan^  des  Monte  GenerONo,  lliesst  nach 
SW..  bespult  das  reizende  Borf  Bovio  uml  slnrzt  sich 
unterhalb  desselben  mit  einem  prachtvollen.  HO  m  hohen 
Fall  in  die  durch  sein  eigenes  Bella  aufgeschüttete  Ebene 
hinunter.  'i.H  km  lang. 

SOVASCO  i  Kt.  Tessin,  IU<z.  Leventina.  Gem.  Anzo- 
nicoi.   l.'>Vi  m.  Maien>(äs8  mit  Hültengruppe,  am  S\\ 
Hang  des  Piz  Erra  und  l.h  km  s6.  der  Station  Lavorgo 
der  liotthardbahn.  Herstellung  von  Butler  und  Kiise. 

SOVEIULAME  (LA)  (Kt.  Waadt  Bez.  Cossonay, 
Gem.  Senarclensi.  Weiler.  S  den  Art.  Sai  veii  i.ane  (La  i. 

•  OVKUTRA  (PIZZO  DI)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leven- 
tina).  *2K"i<>  in.  Gipfel;  bildet  zusammen  mit  dem  l'izzo 
Barone  -'J^UI  m)  einen  Teil  des  steilen  Gneiskammes 
zwischen  der  Leventina  einerseits  und  dem  Val  Broglio 
und  Val  Lavizzara  andrerseits.  Der  Gipfel  selbst  erhebt 
sich  w.  vom  Val  Cliironico  un<l  i».  vom  Val  Prato. 

SOVKNEDO  (ALPK  DI)  (Kt.  Tessin.  Bez.  Valle 
Maggia,  Gem.  I'eociai.  H8O-"2"J0O  m.  Alp  weide,  am  N.- 
Ilang  des  IMzzo  .Malura  in  einer  rechtsseitigen  Ver- 
zweigung des  Val  Peccia.  Wird  mit  00  Stück  Bindvieh 
und  1H0  Ziegen  bezogen.  Herstellung  von  Butter  und 
Fettkäse. 

80VRANA  (ALPK  DI)  ( Kt.  Graubünden,  Bez. 
Hinterrlicin.  Kreis  und  (Jetn.  Avers).  22;»  m.  Alpweide 
im  obern  Abschnitt  des  Madrisertlialcs,  links  vom  Madri- 
serrhein  und  12  km  ».  Gresta. 

80VRANA  (CIIMA  DI)  (  Kt.  Graubünden,  Bez. 
Ilinterrlieiiii.  '^*H)  m.  Stark  vergletscherter  Grenzgipfel 
in  der  Kette  dm  Pizzo  della  Duana  <  Aversergnippe);  nw. 


vom  iloppelgiptligen  Pizzo  Gallegione  (3135  und  3110  iiii 
und  1,3  km  n.  der  ebenfalls  auf  der  Grenze  liegen  Italien 
•lebenden  Cima  di  Lago  (3015  m  i.  Uestl.  über 
dem  italienischen  Val  di  Lei  und  w.  über  Val 
Madris.  I)er  Berg  ist  siiwohl  vom  .Madriserthai 
(Alpe  di  Sovranai  als  von  der  Valle  di  Lei  her 
leicht  zu  ersteigen  (Aufstieg  von  Avers  durchs 
Madriserthal  und  Abstieg  durch  die  Valle  di  Lei 
in  je  etwa  6  Stunden),  doch  wird  die  Cima  di 
Lago,  deren  Stellung  in  der  Grenzkette  noch 
günstiger  ist,  von  den  Touristen  vorgezogen. 
Die  Cima  di  Sovrana  besteht  aus  (ilimmer^ 
schiefern,  die  in  der  Alpe  di  Sovrana  ziemlich 
genau  N.-S.  streichen  und  ö.  einfallen. 

SOVRANA  (QHIACCIAJO  DELLA)  (Kt. 
Grauliuiiden.  Be/.  Hinterrlieiii).  HXiO-'iTOJ)  m. 
Etwa  .'itlO  m  lan;;cr  und  1.4  km  breiter  Glet»cher, 
am  N. -Hang  der  Cima  di  Sovrana  Un  der  A\er- 
sergruppe.i  und  6.  von  dem  nordwärts  zum 
Biesehorn  ziehenden  Kamm.  Hängt  zur  Alpe  di 
Sovrana  im  Madriserthal  hinab. 

SOYHlfeRES,  deutsch  SAU<iicnN  (Kt.  Bern. 
Amlslii'/.  Delsborgi.  4(W  m.  (iem.  und  Pfarrdorf. 
am  linken  l'fer  der  Birs  und  am  Eingang  in 
die  Klus  von  Soyhi^res.  4  km  nu.  Delsberg. 
.Station  der  Linie  Biel-Delsberg-Basel.  Postbureau.  Te- 
legraph, Teleiihon;  Postwagen  nach  Roggenburg.  Ge- 
meinde, mit  Les  Riedes  Dessus:  l^^  Häuser,  .'iU7  Ew. 
(wovon  ^\  Reformierte;  274  Ew.  französischer  und  195 
deutscher  Sprache);  Dorf:  59  Häuser,  401  Ew.  Eigene 
Pfarrei   seit   1329.    Etwas   Landwirtschaft,  Viehzucht. 
Eine   Kalk-  und   Zementfabrik.  Sage  und  Holzhandel, 
iiaushaltungsschule   für  Mädchen,  von  Oblatenschwe- 
Blern  geleitet.    Das  Dorf  Soyhiercs   liegt   nicht  bloss 
längs  der  Bira  und  der  Strasse  Delsberg-BascI.  sondern 
zieht  sich  nordwärts  noch  in  ein  romantische«  Thälchen 
hinein,  dem  im  untern  Abschnitt  die  Strasse  Soyhiere»- 
Movelier-Roggenburg  folgt.  Der  das  Thälchen  entwäs- 
sernde und  das  Dorf  in  zwei  Abschnitte  teilende  Bach 
bildete  einst  die  Gemeindegrenze  zwischen  Delsberg  und 
SoyhiiTes,  so  da&s  also  ein  Teil  des  Dorfes  Soyhi^res  zur 
(iemeinde  Delsberg  gehörte.  Dies  traf  namentlich  für 
Kirche,  Pfarrhaus  und  Schulhaus  zu,  was  zu  endlosen 
Reibereien  und  Streitigkeiten  Anlass  gab.  bis  die  Kantons- 
regicrung  diesem  unhaltbaren  Zustand  im  Jahr  1867  da- 
durch ein  Ende  machte,  dasa  sie  die  Gemeindegrenze  um 
etwa  100  m  weiter  westwärts  verlegte.  Soyhieres  ist  das 
letzte  hirsabwarts  gelegene  Dorf  des  französischen  Sprach- 
Kebietea.  Die  dem  .Märtyrer  St.  Stephan  geweihte  Pfarr- 
kirche ist  1714  neu  aufgerichtet  und  1721  geweiht  worden . 
sie  enthält  das  Grab  des  Pater  Blanchard.  zu  dem  viel 
gewalilahrtel  wird.  Oberhalb  des  Dorfes  steht  eine  rei- 
zende Kapelle,  die  das  ("hör  der  ehemaligen  ersten  Pfarr- 
kirche darstellt.  Zur  Pfarrei  gehören  noch  die  beiden 
Weiler  Riedes  Dessus  imit  einer  St.  Josefskapelle)  und 
Riedes  Dessous.  Auf  dem  Felskamm  64X1  m  sso.  vom  Dort 
Soyhieres  sieht  man  die  Ruine  der  Burg  der  ehemaligen 
(irafen  von  Sogern,  die  seit  dem  11.  Jahrhundert  im  Be- 
sitz des  Sornegaues  und  Kastvögte  der  Abtei  Moutier- 
Grandval  waren.  Im  13.  Jahrhundert  ging  der  Somegau 
mit  der  Burg  Sogem  durch   Erbschaft  an  die  (irafen 
von  Plirt  iFerrette)  über,  die  diesen  Besitz  am  1.'>.  Januar 
1371  an  den  Fürstbischof  von  Basel  verkauften,  um  ihn 
sofort  von  letzterm  wieder  zu  Lehen  zu  erhalten.  Mit 
dem  Tod  L'lrichs  IL.  des  letzten  Grafen  von  Plirt.  Tiel  das 
Lehen  Sogern  iSoyhieres)  1324  wieder  an  den  Bischof 
zurück.  Johann  von  Chälons.  der  Verwalter  des  Bistums, 
gab  darauf  Soyhieres  132.'>  dem  Prior  Johannes  des  Sl. 
Albanklosters  zu  Basel.  Dieser  verzichtete  aber  auf  das 
Lehen   zu  gunsten  seines  Bruders   Richard,  genannt 
Storker,  Burgherrn  zu  Delsberg,  der  1337  Schlos»  und 
Dorf  Soyhieres  um  1000  Goldgulden  dem  Bischof  abkaufte, 
unter  der  Bedingung,  dass  diesem  letztem  der  Zugang 
in  Kriegszeiten  stets  gew-ahrt  bleibe.  Die  durch  das  grosse 
Erdbeben  von        umgeworfene  Burg  wurde  von  Richard 
Slocker  wieder  aufgebaut  und  neuenlings  bewohnt,  wo- 
rauf sie  der  fteihe  nach  an  den  Ritter  Jean  l'lricli  de 
Delle,  den  Grafen  Diebold  VI.  von  .Xeuchälel  lin  Bur- 
gund ;  1388)  und  in  den  gemeinsamen  Besitz  von  Henri 
ae  Boncourt  und  Peternuinn  von  Tavannes  ;1402t  über- 
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ginp.  Im  Scfiwabenkriejf  von  li39  wurde  die  Feste  von 
einem  uisterreichischen  Slreifkorps  uunommen  und  \er- 
brannt,  um  nun  nicht  wieder  aufgebaut  zu  werden. 
Christoph  von  Blarer,  Püratbiacbof  von  Basel,  kaufte 
Soyhiores  mit  allen  seinen  Rechten  1576  wieder  zurück, 
worauf  die  Herrschaft  nun  bis  1793  dem  Fürslbistum 
vMiiliBb.  Die  während  der  Revolatlonneit  al*  Staatlgttt 
«rkUirte  und  verkaufte  Burgruine  kam  um  die  Milte  im 
f9.  iahrhunderui  in  den  Beeiu  de«  InftenieimQniffliMe«!, 
der  aie  einieermaeaen  reetaarierle  und  in  ihr  en  Kleinea 
Mueeaia  loMler  AlkertAmer  anlcvle,  dai  henle  nicht 
mehr  eiiatiert»  indem  aeine  bemerkeaiwerteeien  Slfleke 
an  vendiiedene  tdiwelteriiche  MiMBeii  verinaft  umden 
»Ind.  11€S:  Smunre:  1186:  Sohtree;  HIB:  Sofrn;  ilTO: 
Sujcree;  1188:  S«rns;  1988:  Soieree.  Denlsche  Formen  .- 
H70:  Sofrm;  1S07:  Sogeron;  ISIS:  Sogren;  1335: 
Soanm.  Die  EtTmoiogie  isl  oeeli  imaieber.  Reste  von 
pnbiatariaehen  Töpfeiw  and  Goewaren;  BnielAinde 
aaa  der  Zeit  der  Alemanoeneinlille.  Rdmerstrasse  und 
Fund  einer  rfimischen  Statuette. 

•OZZO  (Kt.  Tessin,  Bei.  Leventina,  Gem.  ßedrctto). 
i3(K>-13üO  m.  Wiesen  mit  einigen  Grappoi  von  Hütten, 
•m  tinlieB  Ufer  des  Tessin  und  5  km  w.  Airolo.  Nur  im 
Herbst  bewohnt. 

8PADLA  und  SPKDLA,  AogmentaÜV  «PADUiT- 
8CHA.  Rätoromanische  Ortsnamen;  bedeoten  a.  v.  a. 
«Schulter,  Bergschultcr.  Terrasse»  elc. 

SPADUA  (FIL)  iKt.  Graubfinden,  Bez.  Inn).  '29(19  m. 
Schieferberg  im  Gebirgsstock  Piz  Minschun-Piz  Cham- 
natsch  der  Silvreltagruppe  (Unter  Engadin) ;  zwischen 
Val  da  Ruinas-Val  Sinestra  und  Val  Laver,  dem  w.  Quell- 
thal von  Val  Sinestra.  1.4  km  tut.  vomPizSMr(S9Süm)  und 
2,1  km  vom  Piz  Champatsch  (3SI35m).  Am  SO. -Fuss  liegt 
das  Val  ^Spadla  mit  der  Alp  Sfiadia  (8320  m).  Die  Basis 
des  Berges  b(>8teht  aus  vcrsteinerungsleeren  Kngadin- 
Bchiefcrn,  während  die  höhern  Gräle  und  der  Gipfel 

Sleich  dem  Pls  So^r  «tu  Kalksandsteinen  und  Breccien 
eneiben  von  ncaeioiaeliem  Alter  aufbeut  ericliei- 
nen. 

8PADI.A  (rUORCLA)  (Kt.  Graubänden,  Bez.  Inn). 
27%  m.  Passübergang;  führt  aus  dem  ValSpadla  zwischen 
Fil  Spadla  und  Piz  Soer  nordwestw.irts  ins  Quellthal 
Tiral  von  Val  Ijiv^r  (S«'itenthal  von  Val  Sineslra*  liiniibpr. 
Sent-Passhöhe  4,  Abstieg  bis  zum  Hofe  Zu  ort  im  Sincsira- 
thal  1 '/«  Stunden.  Pracntvoile  Auasictit.  Von  der  Faorda 
Spadla  her  kann  der  Pi«  So^  in  %  Stunden  erstiegen 
Wirdcn. 

SPADLA  (VAL)  iKt.  Uran bunilon .  Ik-i.  Inni.  -rrltt- 
2010  m.  Nor<l<>stl.  Oiiclllh.dchen  (Ich  unterhall'  Scnl  von 
links  zum  I  ritpr  Kn^'julin  MiisriiumituKK'ti  Val  da  .Mu^iliiis. 
Vereinini  sich  i>.  vom  Mut  S.  I'cil«r  mit  dem  Val  l>o»''r. 
hör  /ja üfclicnntrich  am  Au^;:.iii^;  beider  SO.  gewendeter 
I  hiilrlien  ist  wasserzijgip  iimi  z.  T.  sumpfig.  Da«  auf 
Hoden  der  iiemelndc  Sent  gelepene  Val  Spadla  entspringt 
unter  der  F^l^r^l,^  >n,idl;i.  ist  i  !)  km  lang  und  lial  ein 
Gefn  I      1    'i        I    J    1   lii-t  die  Mp  Spadla  riS'iOm). 

SPADLA  BELLA  (MOT)  Kt.  Gl railinndpn.  Kez. 
fnni.  'IVXi  III.  (iipfel  im  .SiocU  de«  I  i;  i  .  oc  lOfenpass- 
^ruppei,  im  llnilergruad  des  unterhalb  lieiiiiis  von  rechts 
ins  Unter  Engadin  ausmündenden  Vnl  d  A^sii  und  1.7  km 
nö.  vom  Piz  Srhsl.Tmb^jrt  Hadaint  (3tti4  iri).  Er  wini 
durcli  Val  d  A.sk.i  rrsiie^ten,  ;ius  welchem  der  Pfad  eine 
Strecke  »eil  an  der  linken  !^eite  dos  Felsenthalchens 
S-chalctta  verläuft,  um  dann  zum  .Munt  Hussens  hinauf 
nach  S.  umiubiei^en.  .Vnl  di>  seni  Wege  hat  man  einen 
vorziifrlichen  l'elierblick  ulier  die  wilde  Kette  der 
SchaJaiiiberljt  oder  SclieUt;nl>erge.  Nach  nlien  zti  ist  die 
Höhe  llach  p!;iteau.irtig.  Steinsberg-  od.  :  I  i  kulk  uiui 
l.iasschiefer.  sowie  in  verkehrter  l^ageruu^  iJ^ruber  l'ul- 
t'emler  Haupt-  und  Arlhergdolomit  setzen  den  kleinen 
liergstock  zusammen,  dessen  Sedimente  vuni  (IneiFj^ebirue 
des  Spi  Russena  und  .Munt  fUissena  uliernclioben  er- 
scheinen. Her  Kontakt  der  Schichtgliedi  r  lie^;l  aber  unter 
tiefem  Schult  verbor(;eii. 

SPADLA  D'SURA  ( Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn). 
Etwa  2600  m.  NW.-Grat  d.i8  Piz  Foraz  (:^094  mi  in  der 
Pisocgruppc  der  Ofenbergalpen.  OesU.  über  der  Alp 
Plavna  im  Val  Plavna  und  s.  vom  Paaa  Sor  il  Foss 
r2325  m),  der  Val  Mioger-Scarl  mit  dem  Plavnatti«!  und 
Tarup  verbiodel. 


SPAOLATSCHA  (^tZ)  (Kt.  Granbünden.  Bcs. 
Albula  i.  2872  m.  Nürdi.  Auslänferdes  Pizd'Aela  <8340m) 
der  Bergünerstöeke  (in  der  Albulagruppe);  M.5  kra  sw. 
Bergüii.  Man  sieht  den  Üerg  zusammen  mit  dem  Pik 
d'Aela  priiehtlf,  wenn  man,  vom  Bergüner  Stein  her- 
kommend, in  das  Wiesentlial  von  Ber^tfin  eintritt  Da 
der  Pis  Spadlateeha  nur  Vorbets  ist  und  in  dar  Gruppe 
der  durdi  üire  Auasiebt  berühmten  Beigünentöeke  icnne 
günstige  StdlMv  einnimmt,  wird  er  nur  weoif  be> 
stiegen.  GeMelne  sind,  von  dar  Brnle  an  geiedinat: 
Arlberaidolonlt,  obere  Raahwidtet^iiiptdoloinit,  Bit  und 
Liaskalke.  Dia  liobein  Gratpunkta  WO  und  SU30  m  ver- 
blöden den  GidU  mttdem  Piz  d'Aela. 

•MOUkTllCHA  <VAL>  (KL  Graubünden.  Bes. 
Albulali.  SSW -942  m.  Gebirgsthal  an  der  N.-Seite  der 
Bergiinerstöcke  (Albulaalpen) ;  entspringt  zwischen  Tin- 
zenhom  und  Piid'Aela  und  xieht  sich  in  .NNW.  Richtung 
zum  Albulalhal  hinab,  wo  sein  Bach  etwa  1  km  hinter 
Alvaneu  Bad  von  links  mündet.  Auf  der  von  Sela  an  fol- 
genden untersten  Strecke  hat  das  Thal  VV'NW.-  Richtung. 
Vom  Ursprung  seiner  Quellbäche  an  hat  eine  Länge 
von  6.5  km  und  ein  Gefälle  von  etwa  1260  ni  oder  ly,.^*/©; 
die  dazugehörige  trockene  Fel.sennische  zwischen  Tinzen- 
horn  und  l*iz  d'Aela  ist  1,8  km  lang.  Nahe  unterhalb  der 
Bachquellen  steht  die  1879 errichtete  Äelaliüitp  des  S.  A.C. 
in  2301  m  Höhe,  die  meist  als  Standquartier  für  die  Be- 
steigung der  Bergünerstöcke  dient,  val  Spadlatscha  ist 
das  einzige  eigentliche  Alpenlhal  in  dieser  Gebirgsgrunpe; 
es  hat  schöne  Wiesen  und  Weiden,  Heuhütten  und  Alpen 
JProsult  1789  und  1900  m,  Pradatsch  2016  m  und  Spad- 
latscha 2124  m;  alle  zu  Filisur  gehörig).  Der  Wald 
reicht  auf  beiden  Seiten  in  geschlossenen  Beständen  bia 
über  die  Mitte  hinauf  und  findet  seine  obere  Grenze  bei 
etwa  2100  m.  Oestl.  vom  Thal  liegt  das  sanfte  und  freund- 
liche Plateau  Chavagl  Grond,  wosll.  das  kleinere  und 
steilere  von  Cuulmalsch.  Die  zwischen  Val  Spadlatscha 
und  dem  Albulathal  vom  Aelastock  nach  NW.  »wh  hinab- 
ziehenden Felsgehänge  sind  stark  zerkliil'let.  /errisHen 
und  durchschluchtet.  An  der  Stelle,  wo  sich  der  Hach 
im  Vordergrund  plötzlich  nach  W.NW  wendet,  lief;tsn 
die  Msif»n<«fi!tHe  und  das  »chime  Wald^iehiet  \on  Sela 
{iSX\  tu',,  lii.i  hatte  die  Sektion  Hulia  des  S.  A.  C.  Ende 
der  .stier  Jahre  des  IM.  .lahrhunderts  einen  Versucli  zur 
Ausiedeluni-'  von  echtem  Sleinwild  i  Steinhncken  :  Ketnacht. 
nactideiii  eine  Probe  mit  Hastarden  im  Welüctitubel  von 
Arosa  18"!>-1S8(J  niiss^;hickt  war.  Von  der  Landstrasse 
hinler  Kilisur  und  au>  der  (IpppHd  von  Alvaneu  Rad 
fuhren  ;;utc  We^e  ins  \'al  Spadlatscha  hiiiaul'.  Dieses  Ist 
in  Schiafiii,  kall»c.  I lolumite  und  Hauliwackeu  der  Trias 
eingeschnitten,  w.dirend  ilie  obersten  Gehänge  de.s  Imiier- 
8ten  Thalabschnilte^^  rmrh  etwas  in  rJi^«  Formaliuu  der 
rätisclien  und  l.iask.,  m         mMfi  ichen. 

8P>EMNHORN  oder  PIZZO  D'ANTIGINE  Kt. 
Wallis,  B*/..  Vispi.  3194  m.  Gipfel  in  der  (.ren7kette 
gepen  Italien,  zwischen  dem  Mondellipass  liHU  ml  und 
Ofenlhalpass  oder  CoUe  d'Anli^'ine  [i<tS  in  .  Her  .NW'.- 
Gral  endi^'t  mit  dem  f  ialtiiouliorn  ^  *28."iO  in  j  über  der 
Distelalp,  wahrend  der  OSO. -Gral  das  Mondelli-  vom 
Antronathal  (Italien  in  imt.  Das  Spähnhorn  kann  von 
Maltmark  her  über  den  .Mondelli)i;is^  in  3*;«  Stunden 
sehr  leicht  bestiegen  werden,  wird  aber  weniger  besucht 
als  das  benachbarte  St.  .loderhorn  (3040  m).  das  dem 
Touristen  bequemer  liegt.  Prachtvolle  Aussicht  auf  den 
Monte  liosa.  <iie  MischaMihömar  und  in  der  Rieh  long 

nacli  dem  l.anneiisee. 

8P>CNiz  Kt.  und  Bez.  .Xeuettburg). DeatNber  Nune 

für  I  j'AijNiui.  S.  tlieiteii  Art. 

SPICHRA  (KL  Graubünden,  Bez.  Ober  Landaoart, 
Kreis  und  Gem.  Klosters).  1581  m.  Alpweide  mit  Hotten, 
am  rechten  Ufer  der  Landquart  und  8,5  km  ö.  Klosters. 

8P>KTKNBOOKN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken, 
Gem.  Grindelwaid  I.  Iti20  m.  Alpweide  und  Waldung  am 
linksseitigen  Gehänge  des  Thaies  von  Grindelwaid.  Schon 
1357  genannt.  Ueberreste  eines  vom  RMlbern  niederga- 
brochenen  alten  Bergsturzes,  der  bis  xor  Tlialsoiile  hin- 
unter gereicht  haben  soll. 

9PMZ  oder  SPiCTZ  (Kt.  Zürich,  Bei.  und  Gem. 
Horgen).  530  m.  Gruppe  von  6  Hinaem,  1  kn  w.  der 
Station  Horgen  der  WAnufrigen  ZürlchiceMin  (Zürieli- 
Hoife»-Rieiitafawil)  nnd  nahe  der  Stetion  Horgen-Ober- 
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(lorf  der  Linie  Zriricli-Thalwil-/iig.  'iü  rcform.  Ew.  Kirch 
gemeinde  Horben.  Wioi^enbau. 

8PALIHORN  (Kt.  Wallis,  Hez.  Westlidi 
Raron).  'Ji.V2  m.  SO.-Augläiirer  des  Stuhlihorn« 
('iTCKi  nii  in  dem  von  der  M.irwii^lucke  Zwi- 
lchen SchiUhorn  {oder  ilockenhornj  und  Sack- 
liorn  ülnT8('hritteni'n  Kamin  des  l'elerMgrales' 
Bildet  »'inen  merkwii(li>;en  Uergsporn  zwi- 
schen den  Tlialclien  den  Tennbaclies  und  den 
Müllerhorns  und  besteht  aus  iv,ci  Kelsen,  die 
durch  einen  malerischen  Riss  voneinander 
getrennt  sind.  Der  W.-(iipfel  des  SpalihornB 
wird  aus  dem  Ltoden  dieses  I\i8.se8  in  wenigen 
Minuten  erstiegen,  wahrend  der  O. -Gipfel  bis 
dahin  (liMNij  allen  Versuchen,  ihn  zu  bezwin- 
gen, getrotzt  zu  haben  scheint.  Aufstieg  von 
Kied  im  Loischenthal  bis  zum  Bergfuss  in  2*/.^ 
Stunden.  Schone  Aussicht  ins  Lütschenthal 
und  besonders  aufs  [lielschhorn. 

SPANNEQOSEC  (Kt.  Glarus).  li'iK  m. 
Hübscher  kleiner  See  auf  der  zwischen  Kron- 
aipstock und  Mürlsclicnstock  eingesenkten 
obersten  Stufe  des  engen  Thaies,  das  sich 
vom  Schild  nordwärts  zum  Walensee  erstreckt. 
Er  hat  eine  Länge  von  3.')0  m,  eine  lireite  von 
aOO  m  und  eine  Tiefe  von  6,5  m.  Er  wird 
durch  kleine  Hache  ttespiesen,  die  teils  vom 
<).-Kus8  des  Kronalpslock,  teils  von  der 
Mürtschenfurkel  herkommen,  und  besitzt  kei- 
nen oberirdischen  Ablluss.  Wird  durch  eine 
querüber  das  Thal  sireichende  Kelsbarrii^re  abgedämmt, 
über  die  man  in  den  '£iO  m  tieler  liegenden  Kessel  von 
Thalalp  hinuntersteigt.  Hie  mächtigen  Schutthalden  am 
W.-KusM  «les  Mürtschenstocks  bedrohen  ihn  immer  mehr 
mit  Ausfüllung.  Er  ist  vielleicht  durch  unterirdische  Ero- 
sion, vielleicht  auch  durch  Glazialerosion  ent-standen. 
(Vergl.  lilumer,  Samuel.  Zur  Entitehung  der  glariwri- 
tchen  Alpi'Hteeu  (.ausanne  190'2i. 

SPANNMATT  iKt.  l'ri.  Gem.  Anderinatt).  1800  m. 
Alpweide  im  Unteralpthal,  s.  vom  Six  Madun  und  7  km 
BÖ.  Anderinatt. 

SPANNOERTCR  <Kt.  l'rii.  Bergstock:  besteht  aus 
dem  Gnoss  Si-annukt  und  dem  Klein  Si'annurt.  S.  diese 
Art.  Ueber  die  Grupjie  als  Ganzes  vergl.  den  Uthrt'r 
durch  die  l'itier  Alpt'ii;  verf.  vom  .\kadcm.  Alpen  Club 
Zürich,  herausgcg.  vom  S.  A.  C.  Bd  11.  Zürich  1905. 

SPANNCZRTERJOCH  (Kt.  Uri).  '29^29  m.  Passiiber- 

fing  zwischen  Gross  und  Klein  Spannort  in  der  Titlis- 
pannortgnippe ;  verbindet  das  brstfelderthal  und  die 


Stunden  Wird  von  den  Touristen  ziemlich  oft  begangen, 
doch  zieht  man  ihm  im  allgemeinen  die  benachlürte 


QroM  Spanoort,  vun  d«r  Scfaloi>«b«rglQck«  au*. 

Kröntenhulte  mit  der  Spannorlhütle  und  dem  Engel- 
bergerth:il.  Aufstieg  \on  Kngelberg  7  Stunden.  Abstieg 
zur  Knmtenhutte  i  und  nach  Erstfeld  ebenfalls  noch  2 


SpaDDOrter  und  SpaDDortjocb. 

Schlosaberglücke  vor.  da  sie  weniger  mühsam  und  kürzer 
ist.  Häutig  beateigt  man  vom  Spannorterjoch  auch  das 
Gross  oder  das  Klein  Spannort.  Erste  l'eberschreitunK 
1864.  Auf  der  Siegfriedkarte  unbenannt. 

SPANNORT  <aROSS)  (Kt.  Uri).  3202  m.  Gipfel  in 
der  Titlis-Spannortgruppe ;  höchster  Gipfel  der  Umrah- 
mung lies  Erslfelderthals  und  die  nach  der  Krönte  wohl 
am  meisten  bestiegene  Spitze  dieses  Gebietes.  Steht 
zwischen  Titlis  und  Schlossherg  und  bildet  einen  steil- 
wandisen  Kelsgrat  ö.  über  dem  Spannortgletscher  und  w. 
über  dem  Glattenlirn.  der  drei  Einzelgipfel  trägt :  den 
Hauptgipfel  (.'1202  m).  den  (auf  der  Siegfried  karte  unbe- 
nannten und  nicht  kotierten)  W.-Giplel  (eiwa  3l.'iO  m) 
und  den  (auf  der  Siegfriedkarte  unbenannten)  N. -Gipfel 
oder  Adlerspitze  (3117  mi.  Dar  1887  zum  erstenmal  be- 
stiegene Hauptgipfel  ist  vom  Spannorterjoch  aus  über  den 
S.-Grat  leicht  zugänKÜch  (Aufstieg  von  der  Spannort- 
oder der  Kröntenhütte  in  je  4V',  Stunden);  den  1903  zum 
erstenmal  bestiegenen  W. -Gipfel  erreicht  man  von  den 
beiden  genannten  Hütten  her  in  je  5*/«  Stun- 
den, wobei  jedoch  die  oberste  Partfe  eine 
schwere  Kletterarbeit  erfordert.  Die  nach 
W..  N.  und  U.  in  steilen  Wänden  abfallende, 
elegante  Adlerspitze  ist  südwärts  über  einen 
gangbaren  Grat  mit  dem  N. -Abbruch  des  Gross 
Spannort  verbunden  und  kann  von  den  bei- 
den Hutten  her  in  je  4*;«  Stunden  erklettert 
wenlen.  bietet  aber  ebenfalls  bedeutende 
.Schwierigkeiten.  Erste  Besteiiiung  1888.  .Vlle 
drei  Gipfel  gewähren  eine  prachtvolle  und 
umfassende  i\ussicht. 

SPANNORT  (KLEIN)  (Kt.  Uri).  3149  m. 
Mit  einer  .Schnei'liaube  gekrönter  m;ichtiger 
Kalksteinklotz.  der  sich  in  westöstl.  Richtung 
langhin.Kireckt  und  nach  allen  Seiten  in  mäch- 
tigen Wänden  abfallt.  Steht  in  der  Titlis- 
Spannortgruppe  sw.  über  dem  Spannorterjoch. 
s.  über  dem  Spannorlglet.scher,  n.  über  dem 
llossfim.  nö.  über  dem  Kuhfadtirn  und  w.  uber 
dem  Glattenlirn.  Die  fast  senkrechten  S.-  und 
W. -Wände  dürften  kaum  erkletterbar  sein. 
Auf  der  N. -Seite  ist  der  Fels  gestuft  und  von 
Rändern  durchzogen,  so  dass  von  dieser  Seite 
aus  an  vier  Stellen  eine  Erkletterung  möglich 
ist ;  ebenso  kann  das  Klein  Spannort  über 
seine  U. -Kante  und  den  langen  Kirngrat  bestie- 
gen werden.  Alle  Konten  auf  das  Klein  Spann- 
ort (von  der  Spannort-  oder  der  Kröntenhütte  her  je 
5  Stunden)  bieten  bei  aperen  Felsen  ziemlich  schwere 
Kletterarbeit.  Sind  die  reisen  vereist,  so  wird  die  Be- 
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!ileigtin(r  »ehr  schwierip:,  oft  »opar  unmöglich.  Prachtvolle 
AuMicht  auf  die  Fünflinijt-rsliirke  und  die  iioch^iprel  des 
Bf  rnor  ( »tierlandos. 

SPANNORT  (KLEINSTES)  |  Kt.  Uri).  Klwa  3100  m. 
Etwa  I'jO  m  hoher,  nach  allen  Seiten  in  senkrechten 
Wänden  abfallender  FeUturm,  der  sw.  vom  Stock  de« 
Klein  Spannort  losgelöst  sieht ;  zwischen  dem  Kuhfadp»»« 
(2952  ml  und  dem  Klein  Spannori  i31i9  m)  in  der  Tilli«- 
Spannorlgruppe.  Von  einer  Hesleigung  ist  nichts  hekannt. 
Auf  der  Sioglriedkartc  unbenannt  und  ohne  Hohenkoie. 

SPANNORTOLETSCHER  iKt.  Tri)  '2^SO-'2480  m. 
Je  2  km  langer  und  breiter  Gletscher  am  NW.-lIehänge 
der  Spannorter ;  bildet  drei  durch  mehr  oder  weniger 
MCharf  auKgepriigle  Keiskiimme  voneinander  getrennte, 
stark  zerklüftete  Kisbiinder  und  sendet  seine  Schmelz- 
wasser durch  zwei  Wildbäche  in  den  Slierenbach,  den 
obersten  (,)uellarm  der  k'ngelberger  Aa.  Der  n.  Abschnitt 
wird  hie  und  da  begangen,  wenn  man  sich  von  der  Spann- 
orlhiittc  auf  (las  Spannnrterjoch  begibt. 

SPANNORTHOTTE  (Kt.  Tri).  1981  m.  Klubhütle 
des  S.  A.  C,  Eigentum  der  Sektion  Uto  l1Hi<0  erbaut): 
am  W.-Fus8  des  liauptgipfels  den  Schlossberges  (3133  m), 
i'/.  Stunden  unterhalb  der  Schlossberglücke  und  am 
nw.  Ende  der  Gerollhalde,  die  sich  von  Punkt  2461  herab- 
zieht. 4  Stunden  osö.  Engelberg,  auf  den  Höhen  rechts 
über  dem  Stierenbach  und  1',  ,  Stunden  über  derStäffeli- 
alp.  Die  Hütte  bietet  Raum  für  24-28  Personen  und  hat  je 
einen  separaten  Damen- und  Essraum.  .Nicht  bewirtschaftet, 
aber  mit  Brennholz  versorgt.  Wasser  in  der  Nähe.  Im 
Siegfriedallas  ist  weder  die  Hütte  noch  der  Weg  lur  Hütte 
vom  Stierenbach  ab  eingezeichnet.  Touren  :  Schlossberg- 
lücke (2ß31  m)  und  hinunter  nach  Erstfeld  (in  7  Stunden), 
Schlossberg ,  Gross  und  Klein  Spannort,  Adlersjiitze, 
Schneehühnerstock,  /wachten  und  Bärenzähne  ;  l  eber- 
gang über  den  Gornerenpasa  nach  Gurtnellen,  sowie  über 
den  Grassen-  und  Kühfadpass  ins  Meienthal. 

SPAREN  oder  SPARREN  (OBER  und  UNTER) 
( Kt.  Zug.  fiem.  Menzinpen).  778  m.  Zusammen  3  Häuser, 
\  km  n.  Hütten  und  5,ökm  <>.  Menzingen.  22  kalhol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Menzingen.  I^ndwirlschaft.  Wurde  1226 
vom  Papst  HonoriuB  dem  Kloster  Kappel  geschenkt. 

SPARREN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Vispl.  2916  m.  NO.- 
Vorberg  des  Ober  Rothoms  (3418  m  i.  hinten  über  dem 
llochthälchen  der  Täschalp.  von  wo  her  der  Gipfel  in  2 
Stunden  leicht  erreicht  werden  kann.  Interessante  Aus- 
sicht auf  den  vergletscherten  Kamm  vom  Täschhorn  zum 
Himptischhorn. 

SPARREN  (Kt.  Wallis,  Bez  Visp,  Gem.  St.  Nikiaus). 
18it8  m.  .MaienräsK  mit  etwa  10  Hütten,  auf  einer  Terrasse 
links  über  der  Visn  und  1   km  nö.  vom  Dorf 
St.  NiklauB.  Vor  dem  Eingang  ins  Jungen- 
thal. 

SPARRHORN,  SPARRBNHORN  oder 
BEUALPHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig). 
302>i  m.  Ginfel  in  dem  Kamm  zwischen  dem 
t^ber  .Metscligletscher  und  der  Beialp  oherhrilb 
Brig.  Steht  mit  dem  t'nterluu-hhorn  über  den 
den  Ilohslock.  die  Bonne  und  Mauvaise  Pou- 
pee,  den  (!raf  und  die  Witwe  tragenden  Grnt  in 
Verbindung.  Senkt  sich  zum  Lusgengrat  ab, 
dem  der  Fussweg  folgt.  Prachtvoller  und  von 
den  (tästen  auf  Beialp  und  Riederalp  hiinltg 
besuchter  Aussichtspunkt.  2  Stunden  vom 
Hotel  Beiaip.  Saumweg  bis  nahe  unter  die 
oberste  Spitze.  Aussicht  auf  Aletschhorn,  Nest- 
horn, Gros«  Wannehorn,  sowie  die  Hoch- 
regionen um  das  Saas-  und  Zermatterthal. 

SPARRHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Vispi. 
2990  m.  NÖ.  Eckgipfel  der  vom  Ausser  Stclli- 
horn  (3404  m;  auf  der  Siegfr  ied  karte  un  be- 
nannt) nach  (>.  abzweigenden  und  noch  das 
Wasenliorti  l'XW)  m)  und  Kestihorn  (.■^24'.t  ni) 
tragenden  Kette.  Ragt  unmittelbar  sn.  über 
St.  N'iklaus,  von  woher  es  über  Sparren  (xler 
über  Jungen  und  das  Junglhal  in  5  Stunden 
unachwierig  bestiegen  werden  kann.  Inte- 
ressante Aussicht,  besonders  aufs  Zermatter- 
thal. 

SPARSA(OVA)  (Kt.  Graubünden,  Kcz.  Inn).  2300- 
1460  m.  Kleiner  linksseitiger  Zulluss  zum  Inn;  steigt  von 


der  Wanne'von  Murteras  nach  NO.  hinab  und  mündet 
nach  3  km  langem  Lauf  2.r>  km  nw.  Zernez. 

8PARSELS  :Kt.  Grauhünden,  Bez.  Inn.  Kreis  Ob- 
tasna.  Gem.  Taratpi.  1410  m.  Weiler  am  O.-Fu^s  der  die 
Burg  Tarasp  tragenden  Anhuhe.  14  lläufier,  46  kalhol. 
Ew.  I omanischer  Zunge.  Kirchgemeinde  Tarasp.  Acker- 
bau und  Viehzucht. 

SPECHBACH  iKt.  Bern.  AmUbez.  Pruntrut,  Gem. 
Miecouitl.  484  m.  Alte  Burg  am  Aut^gang  dcK  Dorfes  Mie- 
court  links  der  Strasse  Mierourt-Alle-l'runirul.  Der  Kom- 
plex besteht  heule  aus  zwei  Wohnhäutiem,  Ställen  und 
Scheunen  und  ist  von  Mauern  umgeben,  durch  welche  ein 
sclmnes  Tor  Zugang  gewährt.  Ferner  sieht  man  noch  die 
ReMte  von  zwei  lialbzerstörlen  Türmen.  Der  den  Eingang 
zur  tüirg  beherrschende  grofse  viereckige  Turm  ist  1862 
durch  Blitzschlag  eingeäschert  worden.  I)ie  breiten,  ehe- 
mals mit  Waster  angefüllten  Burggräben  lassen  sich  noch 
wohl  erkennen.  Die  den  Grafen  von  Aarberg- Valangin  ge- 
hörende Feste  wurde  1410  dem  Jean  de  Spechbach,  einem 
elsässischen  Edeln,  zu  Lehen  gegeben,  der  zugleich  graf- 
licher Meier  zu  Miecourt  ward  und  als  solcher  für  sich 
und  seine  Nachkommen  (bis  162.~>i  das  Recht  hatte,  den 
Neuenburgischen Generalsländen  beizuwohnen.  Nachdem 
Graf  Heinrich  II.  von  Neuenbürg- Valangin  am  28.  Januar 
1(2.')  das  Dorf  Mit'court  samt  der  Burg  gegen  einen  Teil 
des  Dorfes  Ligni^res  über  Le  Landeron  an  den  Fürst- 
bischof von  Basel  ausgetauscht  hatte,  erwarben  sich  die 
Edeln  von  Spechbach  die  Burg  als  Eigentum,  welcher 
Besitz  ihnen  bis  um  die  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  ver- 
blieben i»t.  Das  in  .Mi^ourt  heute  noch  existierende  Ge- 
schlecht hat  im  Füratbistum  Basel  eine  grosse  Rolle  ge- 
spielt. 

SPECK  (Kt.Bern,  Amtsbez. Thun.  Gem.  Höfe).  715m. 
Gruppe  von  6  Häusern  w.  vom  Amsoldingersee,  an  der 
Poststrasse  Amsoldingen-Stockcn  und  6  km  sw.  vom 
Bahnhof  Thun.  27  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Amsol- 
dingen. 

SPECK  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Unter  Rheinlhal,  Gem. 
Thal).  4U2  m.  Itorf  am  S.-L'fer  des  Bodensees,  an  der 
Strasse  Rorschach-Rheineck  und  800  m  u.  der  Station 
Staad  der  Linie  Rorschach-Sargans-Chur.  30  Hnuser,  16S 
reform,  und  kathol.  Ew.  Kirchgemeinden  Thal  und  Bu- 
chen. Obat-  und  etwas  Weinbau.  Viehzucht  und  Fischerei. 
Maschinenslickerei.  Der  Ausdruck  •  S|>eck  »  bezeichnet 
einen  in  Sumplland  verlaufenden,  schlechten  Fussweg. 

SPEER  (Kt.St.  Gallen,  Bez.  Gaster).  tOTvim.  Höchster 
Gipfel  in  der  Nagellluhkette.  die  sich  von  Ziegelbrücke 
am  Linthkanal  nordostwärts  bis  nach  Nesslau  im  Tuggen- 
burg  erstreckt,  zwischen  dem  Fideri  (1865  roi  und  dem 
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Speerwtrtsbau«  mit  Blick  auf  den  Mallotock. 

Speermürli  (1750  m);  6  km  n.  Weesen  und  7  km  sw. 
NeHslau.  Der  Speer  int  aus  mächtigen  Bänken  von  mio- 
zäner Nagellluh  aufgebaut,  die  durch  mergelige  Zwischen- 
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lagen  getrennt  rind  und  «lail  nach  SO.  unter  den  1 
FIfsch  tanchen,  der  die  nördlichate  Kreidekette  bepleitei.  I 


Tänntn6ery         Gr.  Speer  AhtlsiocA 


Geoloifiürho?  (JuoriifK.'il  ilun'li  den  Sj'eer. 

Mi|>  Nipelllub  luotere  SUs'wasscrmola><ieJ :  Kf.  Klvsch  und 
Mmmmuliteokalk ;  Ca.  OImi«  uod  miltlare  Kreide;  Uy.  Oaalt  (Al- 
lNea){Ga.  UrROD;  Ca.  Nwkaoi. 


Dieser  Sohichutellung  we^en  iat  der  ee^en  die  Käsemalp  ■ 
abfallende  S.-Hang  massig  steil  und  bix  auf  den  Kamm  I 
mit  Rasenflachen  bedeckt,  w.ihrend  der  aus  den  Schicht-  < 
köpfen  ift^bildele,  gefjen  die  Itossalp  abstürzende  N. -Ab- 
hang felsig  und  ungangbar  steil  iat.  Der  Wechsel  von 
Xagellluhb^inken  mit  Mergelschtchten  bedingt  an  den 
Abhängen  eine  regelmässi^'c  Aufeinanderfolge  von  vor- 
ragenden Fcisrippen  und  ilazwisclienliegenaen  rinnen- 
förmigen  Vertiefungen,  welche  Erscheinung  namentlich 
im  Gebiet  der  Kii«ernalii  sehr  augenfällig  ist.  Der  Gipfel 
ist  ein  stark  besuchtes  rxkarthHMsiel.  da  er  eine  pracht- 
volle Aussicht  auf  das  schwei/erische  Mittelland,  das 
Zürichsee- Walenseegebiet,  den  Siintis,  die  St.  Galler-. 
Glarner-  und  Sch vv\7.eralpen  gewährt.  .Man  erreicht  ihn 
in  4  Stunden  von  Weesen  aus  über  Bützalp  und  Käsem- 
alp, oder  von  Stein  üder  Nesslau  aus  durch  das  Thal  der 
Weissen  T hup. 

SPKER  (KLEIN)  (Kl.  St.  Gallen,  liez. ('.aster  .  ITI.'im. 
Unbedeutender  Hergvorsprung  am  .N.-Fuüä  dfs  .Speer. 

SPEERMORLI  Kt.  St.  Gallen,  lie/.  Oher  l'u^gen- 
bur^;!.  1700  in.  Gipfel  in  der  Kelle  lle^  Speer  und  km 
11(1.  MJii  (lie>iem  h't/tern.  \'x  ist  wie  der  ."^peer  an«  steil 
nai  Ii  I.  I'hIIi nili  n  \;if;ellhihl>:inken  auf^'ehiuit  und  sinkt 
mit  stellen  liaMeiilirtidi'ii  hiuiwiirls  ^.ci.i  ii  ih  n  MintiTKrund 
de*  Thale«  der  Weissen  I  liur.  noi  iluarts  mit  feiaitien 
ll:in;.;en  Keuen  die  Brümacheralp  im  iiiatergruod  des  Jen- 
ihiiies  und  Qiialp  auf  dar  oWralan  Sinn  daa  Steia- 
thalfs  ah. 

SPEICHER  I  Kt.  .\ppen/ell  S.  It.,  .Millell.in<l l.  '.«.'f;  in. 
Gem.  und  Pfarnlorf  am  .\().-Kukh  lies  liabriü,  an  der 
Strasse  St.  Galli  n  Tr  usen  und  km  nw.  Trogen.  Sta- 
tion der  Stras-enhahn  St.  G»llen-Speicher-Trot;en.  I'ost- 
bureao,  Telegraph.  Telephon;  l'ostwa:.i'n  nach  Teufen 
Gemeinile.  mit  .Mlmenwe^:,  ,\u,  liuctieii,  Hendlehn,  lilat- 
ten,  lirup^'iiioiis,  Kinfan^',  Klecken,  (iern.  Ilinlerwies, 
lloliruti,  Hiildcrschwcndi,  KulilliaUle,  Oberwüpn.  Hoh- 
rersbühl,  Hutencn.  Saj^li,  Sohtinoiiljuiil.  Scliwendi, 
•SteinegK.  Sitz,  I  nterlmi  li.  l'nterwilen  und  Voi^elisegg ; 
W)  llanser.  mW  Kw,  fun.on  l^rl  Katholiken  :  iK.rf:  147 
Häuser.  UHH  Kw.  Heforin.  und  Uathol  I'farrei.  Wiesenbau 
und  .Mil  liwii  lsehrift  Üaumwollindiisli  n-  iWi  'nrn.  .^tieken  ^ 
und  Ap[jretui  I.  Si  iden-lickerei,  Vieh-  und  Hid/.liandel. 
Bibliotheken.  Armen  - 1  ntei  stiii/iniKsfonds.  Musik  vereine. 
WaiHen-  und  Armenhaus  mit  landwirtschaftlichem  lie- 
Irieb  und  einem  Webeieiatelier.  Das  von  Bildhauer  Stei- 
ger modellierte  Denkmal  auf  der  Y(>gelisegg  erinnert  an 
den  Sieg  der  Appenzeller  über  die  Truppen  des  Abtes  von 
St.  Gallen  (15.  Mai  IA08).  Der  Name  ist  vom  althochdeut- 
schen $i)Utfiati,  roittellatein.  «pico,  ^ttearium  =  Korn- 
speicher herzuleiten.  Unter  don  Chor  der  Pbrrkirebe 
hat  man  io  den  Sandatdn  eingahauane  GcabatlUea  auf- 
gedeckt. 

•^■leiwn  (Kt.  Uri,  Gem.  Gurtnellen).  1S89  m.  Alp- 
waid« mit  Hfitttn  im  Gomerenthal,  V|  Stunden  ow.  über 
GartaaUan. 

•raiONKliMNWKNDI  (Kt.  AppenaaU  k.  IL.  IDt- 
taUaiid.Gan.  Spetehar).  f40-800  m.  14  flänaara.  Spddiar, 
am  N.'Hasg  der  Hob«  von  Vogelisegg  und  u  dar  Poat» 
atraiae  SU  Gallen-Raliatobel.  l^tabtage,  Telephon.  84 


Mir  Mehrxahl  relbrm.  Ew.  Kirehgeaneinde  Speieher.  Vieh- 
lueht.  Weberei  und  Stickerei.  Seh<>nea  Schnlbaaa. 

•PBICHBRSTnil  (Kt.  Bern,  Amtabei.  Nieder 
Stmmenthal).  1400  m.  Nadi  N.  aeheoff  abbraehaader 
ond  AhaliaBgaBdar  Pds  odt  Hihi«,  Im  Wald  über 
(MafatoekaB  and  am  Wag  Bach  der  Aclpithalalp  and 
anfli  Slodiliom. 

•raiCHSTOCK  (Kt.  dam  und  Uri).  Etwa 
»60  m.  GipM  in  dar  Claridenkette,  twiaeiian  dam 
Gemsrayrenateek  nnd  den  Tearelaatöcken.  Er  erhebt 
akh  etwa  SOO  m  über  den  N.-Rand  des  Claridenflms 
ond  fiUt  nordwärts  mit  steilen  Peiewinden  gegen  den 
a.  über  dem  Urnerboden  liennden  TeaMemedbof  ab. 
TMgt  seinen  Namen  au  Ehren  von  H.  Speich  von 
Ennenda.  der  den  Giphl  1883  zum  erstenmal  l>estieg 
und  in  den  Gründern  dae  S.  A.  C.  gehörte.  Der  Gipfel 
kann  von  derClaridenbfitte  aus  in  l*;|Stunden  erreicht 
werden. 

SPEISERSUEHN  (Kt.  Thurgau.  llci.  und  (;em. 
Arbon).  417  m.  Dorf  '2,i  km  wsw.  der  Station  .\rbon 
der  Linie  Horschach-Romanshorn.  Telephon.  iO  Häu- 
ser, 12*2  refürm.  Kw.  Kirchgemeinde  Altton.  Garten-, 
Obst-  und  Wiesenbau.  .Neues  Schulliaus. 

•raiSPFAD  (Kt.  Dem,  Amtsbez.  Interlakcm.  JUmm. 
Degraater  Hang  an  der  N.-Flanke  des  Schwarz  tloncb. 
Die  Ueberlieferung  will  wissen,  daaa  an  dieser  Stelle  ein 
l^immergeier  ein  von  ihm  in  Murren  geraubtes  Kind  ver- 
speist habe. 

8PENOEL.RIED  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  I^upen.  Gem. 
Mühleberg  j.  .'>'.>4  m.  Dorf  zwischen  der  Saane  und  dem 
grossen  Urambergwald ;  2.5  km  sw.  der  Station  Itoss- 
hausern  der  direkten  Linie  Bern-Neuenbur»;.  Telephon. 
18  Häuser,  144  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Mnhleher^'. 
Grosse  Bauernhöfe.  Käserei. 

SPERLET  (Kt.  und  Bez.  Zürich.  Gem.  .Seebaclii.  4tUm. 
Gruiifie  von  8  iiausern,  Teil  des  Dorfes  Seebach  ;  I  km 
n.  der  Station  Seehach  der  Linie  /ürich-Oerlikon- Wet- 
tingen. 85  reforiii.  Kw  .  Kii  ch^^eiiieinde  Seebach.  W  iesen. 

SPEECH*  (PORTA  DA)  (Kt.  Glarus  und  (iraiibnn- 
den).  Ktwa  li'CiO  m.  Scharte  in  dem  Fels(;rai,  di  r  sich 
vom  l*i/  Kusem  i'ludii  nach  erstreckt;  zvvisclien  dem 
Piz  .Mellen  (3379  ml  und  dem  Slock^tron  iliVKS  m  .  l  ine 
steile  Felskehle  fuhrt  von  dieser  Grathicke  weslw  irN  in« 
Val  Busein  hiriiiiiler.  Durch  .hi  se  Kehle  ^'elan^l  m^tn  >on 
der  Alp  Itiisein  aus  auf  lien  i-bern  'l'eii  des  ItilVrlenplet- 
Hchers  und  von  dort  auf  den  T  'di.  Ihe  Porta  da  Spescha 
tr.i^it  ihren  .\iunen  /n  i-  hren  des  Pater  Placidus  a  Spencha 
von  Diseiitis.  der  :im  I.  September  IS'ii  mit  zwei  Ge- 
fährten, Placidus  ( Uirschellaa  und  Aiij,"u»tin  Bisquotm. 
durch  jene  Kehle  aufgestiegen  war  und  \oii  der  Kiatlucke 
aiiH  beobachten  konnte,  wie  die  beiden  Bef;leiier  die  erste 
Besteigung  des  l'iz  Husein  ausführten. 

8PI  DA  RU88ENA  <Kt.  Grauliunden,  Bez.  Inni. 
Felskiiinm.  S.  den  Art.  I\l  S.skna  (Spi  da). 

SPICH  (Kt.  Bern,  Amtshez.  Wangen,  Gem.  (»chlen- 
berjr).  t5Ü6  m.  Gruppe  von  (>  Ilausern,  1.7  km  w.  Ochlen- 
berg  und  '2.3  km  no.  der  Station  RietwU  der  Linie  ülten- 
Bei-n.  .'>9  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Haraofanbnchaai 
Landwirtschaft. 

8PICHERBERaALP(Kt.Bern,  AmUbez. ( )lier  llasie 
Gem.  Gadmenp.   143U  m.  Groase  Alpweide,  im  untern 
i;.idrnenthai.  sowio  am  N.^Fom  fon  liihranhom  and 
Ben/Iauistock. 

8PICHERMATT  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Nid- 
walden,  llem.  SUns).  449  m.  Drei  Häuser,  1  km  nw.  der 
Station  Stans  der  elektrischen  Hahn  Stansstaad-Stans- 
Hngelberg  und  der  Stanserhombahn.  15  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Stans.  Viehzucht. 

SPICHiaWALD  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Aarvrangen). 
S04  in.  2  km  langer  und  700  m  breiter  WaM  Unka  der 
Strasse  Butzberg-Aarwangen. 

SPIEOBI.,  •PIKOCUKR«.  Ortaaammt  der  deut- 
schen Schweiz.  Vom  latein.ifMctiliims^Wafte,  Spiegel. 
Beteichnet  einen  Beif  oder  etne  LotadllitBitAaaridit. 
sowie  auch  einen  Beobaditiingsposten  nlnar  loiklNn 
Stelle.  Die  franteeitehen  Synonyme  aind  MIrotr,  Hanl 
Miroir,  Mirail,  Msrians. 

•PIMCL  (Kt.  Wld  AnMNB. Bern,  Gem.  Köniz).  699  m. 
iS  am  N.«FkHa  daa  Gorlan  aanlrent  gelegene  Häuser. 
1  km  aw.  der  Station  Wabam  dar  GArbethalbahn  (Boer 
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Waltenwil-Tlmii  I.  137  reConn.  Ew.  Kirchtsfuieinde  Kotliz. 
Landwirltichari.  .ScIkukt  Kussue^'       <lcn  (lurten. 

SFIKGKLBERQ  Kt  Hitd  .  Alnl^l)t'/.  Aarwani^t'n. 
Gem.  Rüt»chp)i-n  K  597  m  Gomeindoahteilung  und  W'niler, 
2  kos  SV.  d(T  Station  Madi«svil  drr  Linie  Langeothal-Wol- 
huwfin.  i;J  llruiser,  litU  leform.  Kiv.  Kirchgemeinde  I^U- 
wil.  I-iind Wirtschaft. 

SPIEOEUBKRa  oder  MONT  MIROIR  ikt.  ISuid, 
AmtB.h>e/  .  Freibergen).  1083  m.  Bewaldeter  Kamm  auf  dem 
Plaluau  der  Kreiberge ;  '2,5  km  ssw.  Saigneli'-gier  und  halh- 
wegH  zwischen  den  Stationen  .Muriaux  und  Lo  Noirmont 
der  Linie  La  llhaux  de  Fonds-Saignelegier.  Indem  Muriaux 
in  UöÜ  m  und  Le  Noirmont  in  980  m  Höhe  liegen,  erhebt 
sich  der  Spiegelberg  nur  wenig  über  die  ilochlläche,  so- 
dass er,  von  da  aus  gesehen,  eher  einem  niedrigen  (liigel 
Als  einem  wirklichen  bcrg  gleicht.  Sobald  man  aber  auf 
den  GipCd  aelbst  afesht,  udart  da»  BiM  wm  dnreh  «iiMa 
Zaaber:  der  Hngal  wrmtaMl  akli  ki  «n«n  0.-W.  atref» 
cImimImi  »diiiwlan  PdaltaiDni,  der  mit  miehtiimi  Winden 
■diioir  inm  Doibe  biiuinier  nllt.  DIeeer  Teil  dae  Beleges 
Irigt  den  Metten  Lei  Sonttre»  (edN>  Lee  Seeamlltn«) 
ttiiZ  aut  nordwirte  »i  der  tietai  WeMNhlueht  ab,  die 
bei  Httrlaat  eicb  einaebiiddet  and  znn  Elelttriiilitaweffc 
Le  Thenwerat  an  Doniia  htnaolarilifaTt.  Noch  stailer  fet 
die  S.-Weiid,  die  ebenfidls  ta  einer  liut  aenkrecbt  fasen 
den  Doaba  aidi  olfiMndeD  Schlucht  hinabsteifft.  Anr  den 
gwtackkan  and  kaum  einige  Meter  breiten  Kamm  fuhrt 
▼Ott  llnriaui  und  l»  Noirmont  h»r  ein  guter  Puraweg, 
der  fiber  eine  in  den  Felsen  gehauene  Treppe  die  Uurg- 
mine  Spiegelberg  erreicht,  von  der  aus  man  einen 
prachtvollen  Blick  auf  den  Jura,  den  Doubs  und  das 
französische  Plateau  von  .Maiche  geniessl.  Die  Ilochlläche 
d«r  Freiberge  kam  durch  Schenkung  König  Rudolfs  III. 
von  Burgund  an  das  Bistum  Basel,  welches  auf  die  in 
unbekannter  Zeit  erbaute  Feste  Spiegelberg  einen  Burg- 
vogt  Hetzte,  dessen  Geschlecht  sich  in  der  Folge  den 
Namen  der  Herren  von  Spiegelber((  (oder  von  Muriaux) 
l»eilegte  und  dessen  Wappen  dasjenige  der  ganzen  Land- 
»rhan  der  Freiberge  wurde,  die  man  hin  1793  die  •  Franche 
.Moniagne  des  Boi» »  nannte.  Dnr  Nanm  rührt  von  dem 
Fnibrief  her,  den  der  Basier  Bischof  Iroer  von  I^amstein 
ira  Jahr  1381  den  Kolonen  verlieh,  die  sich  hier  nieder- 
lassen und  den  mit  grossen  Waldungen  bedeckten  B<Klen 
urbar  machen  wollten.  Im  15.  Jahrhundert  zogen  sich 
die  Spiegelbere  nach  Solothum  zurück,  wo  sie  \nM  er- 
loschen. Der  Basler  Bischof  Jean  de  Vienne  verpT^mdete 
das  Schloss  1,'^2  an  seinen  Vetter,  den  Admiral  Jean  de 
Vienne,  und  an  die  Sudt  Basel,  worauf  es  durch 
liner  von  Harnstein  ebenfalls  als  Pfand  an  den  Grafen 
l)iebold  VII.  von  Neuchätel  in  Burgund  kam.  der  es 
nicht  mehr  rtimckfrcben  wollte,  üocias?;  es  ihm  Bischof 
Johann  vdti  l"li'(;i»i'HHi(!in  lii'i  mit  (le-wnlt  nahm.  Nach- 
dem p«  ilann  itn  Htl|:iliriK<'ii  Kric^  ^iriri/lirh  verwüstet 
worden  w.ir,  \crlivti"  man  don  Sit/,  dts  liiir^;\ o^'lf-H  tiach 
Saigneiegier,  W ''fi''«'r>d  der  Zeit  diT  f'ran/.usisclu^n  lli'vo- 
lution  zo^en  d  ^  i  tnoten  \on  Noirmont.  Muriaux  urui 
Saignelegier  zur  Burg  ^pu'gf.'llierg  hinauf,  dcri-n  !<ii'lien 

febliebenen  Reale  sie  niederrissen,  um  .jede  S|nirder 
'yrannie  zu  vernichten  Heuif  ist  di«  Ituine  im  liesitT 
des  Pfarrens  von  l.e  .Ncuriiiunt.  der  sicii  .Mulie  ^.-ilit.  den 
Premdon  den  Zu^jan^;  zu  erleielilern.  indem  er  l-usswe^'c 
erstellen,  einige  Mauerreste  verfestigen  und  die'  ^refihr- 
lichsten  Stellen  mit  einem  Kisen^'el.inder  uniifeben  iie^s. 
Der  Spietielherg  int  der  t)enierken^weit<'ste  Aussichts- 
punkt der  I  rejberge.  Vergl.  Daucourt,  Abb<$  A.  Histoire 
de  la  S.„,„rune  de  Sniegetbttg  Ott  de*  JVoNCtai  Jfetl* 
layneM,  l'urrentruy  \90li. 

SPIKOKLBKRG  Kt.  Hern.  AmiKbei.  Fvaibenait). 
Gem.  und  Dorf.  S  den  Art.  üihial  x. 

SPIKOELBERQ  (Kt.  Bern,  Amt^be/.  Traeh^elwald. 
Gero.  .Snmiswald  .  Hlf)  in.  Gruppe  von  .')  ll.nisern  am 
rfchl-sseiliKen  (iidi.mi^e  de;»  Hornbachgrahens.  'jOi)  m  im. 
Watfeil  und  u..')  km  no.  der  Station  Hamsel  der  Linie 
BurgdorM.aniinau.  *26  relöm.  Ew.  lUretagenieinde  Sv- 
roiswatd.  \  ielu.uchl. 

SPIEGELBKRO  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Wanden,  l^em. 
Seeberg I.  itiH)  m.  Weiler  ;  *2,5  km  sö.  Seeberg  und  -2. IS  km 
BW.  der  Station  Uietwil  der  Linie  Olten-Bem.  10  li.iuser. 
72  reforni.  Kw.  Kirchgemeinde  Seeberg.  I«nd Wirtschaft. 
SmMBLBBRtt<  Kt.  nnd  Bat.  Sehwyi,  Gem.  Steinen). 


797  m,  Hemeindeabteilung  am  VV.-llang  des  Engelstocks 
und  i  kin  nö.  der  Station  Sieiaeu  der  üulthardbahn. 
Zusjimmen  mit  (.iiggilocli  und  Steinerthal •  Adelboden : 
32  Häuser,  1  St)  kathol .  Kw.  Kirchgemeinde  Steinen.  Wie- 
sen- und  Obsthau  (namentlich  Kirschen). 

SPIKOELBERQ  i  Kt.  Thurgau,  Bez.  Frauenfeld,  Gem. 
Lustdorf;.  tiÖLt  m.  Burgruine  auf  di'm  Intmonberg.  Der 
Reihe  nach  Eiijeiilum  der  Edeln  von  Spiegelbcrg,  von 
.Nuntprat  und  cfer  Breitenlandenberg.  Die  baufällige  Burg 
wurde  zu  Beginn  des  19  Jahrhunderlst  niedergerissen. 

•PIKaCLBKRO  (Kt.  Zürich.  Bez.  und  Gem.  Ilinwil). 
750  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  am  W.-Han^  des  Bachtel 
und  3  km  so.  der  Station  Ilinwil  der  Linie  EtTretikon- 
Wetlikon-HinwU.  20  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  ilinwil. 
Wieienbau. 

•PIM«I.MB  (Kt.  WaUis.  Bez.  Görna).  2417  m. 
tUeiner  See.  am  SW.-Puaa  des  Thiliatocka  und  hinten  in 
dem  Thai,  d«a  bei  BUlsingen  auamündet  und  denen  üadi, 
der  Wüsrbach,  900  m  aw.  BUfadnaen  aieb  toq  reehte  mil 
der  Riiane  vereinigt.  HMer  oben  Tiegen  noch  dar  Wirbel* 
nnd  der  Langenaee.  Die  ScbmelxwaaaeF  der  benaehbnrtan 
Plmhlder  nmtteta  aleh  tun  WHarbeeb,  der  alle  drei 
Seen  der  Reihe  nach  dnrehlllent. 

SPIBLAVSMM  (KU  Uri).  UQi  m.  400  tt  laniaa 
nnd  ISO  m  braitaa  Alpenseelain  mahant  anf  der  Zinceli- 
alp  und  in  der  Wanne  swiaelMn  dam  BnMalw^  (MOS  m) 
und  deoB  Hnndatoek  (SStS  m) ;  im  Berggebiet  zwischen 
Irnenee,  fUemanataldentlial,  HQrithal  nnd  Schächenthal. 
Kann  von  lUamenaiyden  her  in  i  Stunden  erreicht 
werden. 

8Piet.AUER8TOCK  (Kt.  Uri).  2906  m.  Felsige 
SSW. -Schulter  des  Rossstocks  (2463  m)  in  der  Kaiaer> 
stockkette  der  l'mer  Voraipen.  .\in  Wieg  von  Rieiiien- 
stalden  über  das  SpiehiuMeeli  zum  Kinzigkuhn.  Kann  vom 
Spielauset^li  in  Stunden  und  vom  Kinzigkulm  her  in 
.'jO  Minuten  leicht  erreicht  werden. 

•f»l«baWIT«N  (Kt.  Bern,  Amtabez.  Nieder  und 
Ober  SlmmentlMlJ.  Betgataek  und  Paaa.  S.  die  Art. 
Spim-oertkn. 

8PIELHAUSSN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  All  Toggen« 

bürg.  Gem.  Mosnang).  613  m.  Gruppe  von  5  liäueam« 
rechts  über  dem  wilden  und  romantischen  Gonzeobach 
und  800  III  n.  der  Station  Lütisburg  der  TogganlKirflar- 
bahn.  19  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Moauang.  Aidierbaa 

und  Viehzucht.  Stickerei  und  Weberei. 

8PIKI.HOF  (Kt.  Luzem,  Amt  Willisau,  Gem.  Pfalf- 
nau).  512  m.  Weiler  und  Quartier  des  Dorfi>8  PfalfnaUt 
400  m  sw.  davon;  7  km  sw.  der  Station  Beiden  der 
Linie  Luzcrn-Olton.  12  Häuser.  80  kathol.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Pfaffnau.  A<  kerbau  und  Vielitucht. 

8PI8LMOF 'Kt.  Schwyz,  He/..  .March.  Ciein,  Beichen- 
burg).  460  ni.  (.ru|ipe  von  5  H.iusern  >w).  der  kirclie  und 
1  km  s.  der  Station  Heiehenfnir-,'  der  linkMifngen  Zurioh- 
seebahn  (Zürieh- Hichtentvv  il-Ziejjeüirucke : ;  /w  ischten  dem 
Rüti-  und  dem  ilogglibach  und  am  N.-Fusa  des  Mekbterli- 
stocks.  25  kathol.  Kircfagemeinde  Reiehenbnrg.  Obat- 
und  Wiesenbau. 

8PIELUAUIALP  (Kt.  Uri,  Gern.  C.urtnellen  i.  iis;-!  m. 
Alpweide  mit  pini^^n  Multen,  im  obero  Etzlitlial.  Trä^ 
in  22*27  m  den  scimiien  SpleUaniaea.  Uabeigangfiber  dw 

Portliluc-ke  ins  l'elÜthal. 

8PIELLAUIBÜHLFIRN  ,  Kt.  Uri).  2800- i-VlO  m. 
ti*)(i  m  langer  und  '*M  m  lireiter  H»nfreglet»rh*»r.  Itinten 
über  dem  F,l/lithai  und  am  .\.-liang  iles  Setialtig  Wichel 
I  oder  I'i/.  (iiiif  ."^endet  seine  Srlimelzwaci!t«r  zum  Etzlibach, 
einem  n  ehtsscitigen  ZulluH»  der  Reuss,  und  liegt  am 
Weg  auf  den  Piz  liiuf  über  dessen  NO. -Flanke. 

8PIKt.l.AUIFIRN  (Kt.  Uri).  2700-24<)(i  m  &*)  m 
langer  und  400  m  breiter  L.ingejrl«t»cher,  am  (irat  /wi- 
schen  dem  Sonnig  W  ichel  'J'.UO  mi  und  Schattig  Wicliel 
oder  Fi/  i'.i\if  und  unttii'UeJ'  VVicliellucke  |-2tt9U  m  i.  Hinten 
übt  I  li'  Ml  Etzlithal. 

SPIEi_|.AUI8KC  (Kt.  Urii.  -2-227  m.  'Alü  m  lan^'er 
und  200  m  breiter  Bergsee  auf  der  Spiellauialp.  "  ;  i  rat 
im  Etzlithal  zwischen  dem  Piz  Gtnf  und  dem  liribtcn- 
stock.  Am  Weg  Aber  den  KrfltUpaM  nnd 5  Stunden  aber 
Amstäg. 

8PIKLMANN8WALD  (Kt.  Bern,  Amtsbe;  ."^chwar- 
tenburg,  Gem.  Wählern).  700-770  m.  Wald  am  linken 
Ubr  dea  Sehwanwaiaan,  4  kon  ociö.  SehivarMnbnrg. 
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In  einer  Lichtung  über  dem  Fluss  stehen  einige  Ge- 
bäude. 

8PIKLMATT  (Kl.  Hern.  Amtsbez  Interlaken,  Gem. 
rnterseen).  HTl  m.  (Ju»'"*'«?''  v(in  Unlerseen.  auf  einer 
Insel  in  der  Aare.  Einige  induslriolle  Ketriehe.  Im  Mittel- 
alter hat  man  hier  zur  Erleichterung  des  sehr  bedeuten- 
den Fischlanges  Stauwehre  errichtet. 

SPIELSTATT  (Kl.  Bern.  AmUbez.  Interlaken.  Gem. 
Grindel wald).  IOTjü  m.  Quartier  des  Dorfe»  (irindelwald, 
nw.  Vom  liaupthahnhof  am  rt>chlen  llferder  I.iilschine.  15 
Häuser,  W  reform.  Kw.  Kirchgemeinde  (irindelwald. 
Wiesenbau.  Hotels.  Zum  erstenmal  vor  ISTiO  erwähnt. 

SPIKRTiKl.  Graublinden.  Bez.  Maloja,  Kreis  Ober 
Engadin,  Gem.  PontreHinal.  1820  m.  üuarlier  de«  Dorfes 
Ponlresina.  auf  einer  Terrasse  .im  W.-Hang  des  Piz 
Muraigl  und  rechts  iiber  dem  Herninabach ;  4  km  sii.  der 
Station  Geierina  der  Albulabahn.  Postwagen  Samaden- 
Bernina- Puschlav-Tirano.  "24  Häuser.  158  reform.  Ew. 
romanischer  Zunge.  Kirchgemeinde  Pontresina.  Wiesen- 
bau und  Viehzucht.  Holeis. 

SPIESS  '  Kl.  SchalDiauKen,  Bez.  Stein.  Gem.  Barnsen i. 
iii  rn.  Hau»  an  der  badischen  (irenze;  '.i.'A  km  n.  Hain- 
sen  und  IJt  km  o.  der  Station  Gottm.'tdingcn  der  badi- 
schen Bahnen.  8  kalhol.  Ew.  Kirchgemeinde  Barnsen. 
Landwirtschaft. 
SPIEZ  i  Kt.  Dem,  Amtsbez.  Nieder  Simmenthal).  ß:i1 
m.  Gem.  und  Pfarrdorf  am  linken  l'fer  des 
Thunersees ;  an  und  über  der  gleichnamigen 
Bucht  in  geschützler  und  sonniger  Lage,  lleocr 
dem  Dorf  der  hochgelegene  Bahnhof  der 
Linie  Thun-Interlaken,  in  welchen  die  Linien 
Spiez-Fnitigen  und  Spiez-Zweisimmen-Mont- 
hovon-Monlreuz  münden  und  der  mit  dem 
Landungsplatz  der  Schiffe  am  See  durch  eine 
elektrische  Trambahn  verbunden  ist.  Post- 
bureau  2.  Klasse,  Telegraph,  Telephon  ;  Postwagen 
nach  Aeschi.  181  Häuser,  1299  meist  reform.  Ew.  I^nd- 
wirtschafl,  Viehzucht.  Obstbau.  Fabrikation  von  Kirsch- 
wasser. Fremdenverkehr.  Grosse  Hotelbauten  und  mehrere 
Fremdenpensionen.  Privatheilanstalt  für  Nervenleidende 
u  Sonnenfels  »  am  Spiezberg.  Naturheilanstalt.  Oberlan- 
dische Anstalt «  Gultei^gnad  » für  Chronischkranke.  Stiftung 
der  bernischen  Landenkirche.  ('irossartiges  Klektrizitats- 
werk  der  Kander  mit  bemerkenswerten  Kanalbauten 
und  Turbinenanlagen.  Im  Dorfe  Spiez  elektrische  Be- 
leuchtung. Seit  l'.K)l  eine  mit  einem  Kostenaufwand  von 
215000  Fr.  durchgeführte  Wasserversorgung  mit  Hydran- 


Spiez  von  SOdcn. 

tennetz.  Sekundärschule.  Die  Lage  von  Spiez  gehört  zu 
den  eigenartigsten  und  schönsten  der  Schweiz.  Mit  Recht 
berühmt  ist  der  Ausblick  vom  hochgelegenen  Bahnhof 


auf  den  See.  das  Schloss  und  das  Hochgebirge.  Von  der 
Seeseitc  her  imponieren  besonders  die  majesLitische 
Pyramide  des  Niesen,  die  eigentümlich  verachohene  Stuck- 
hornkette und  die  Bergedes  Kanderlhales.  Das  Dorf  ist 
von  einem  wahren  Wald  von  Obstbäumen  umceben.  Be- 
sonders gut  gedeiht  der  Kirschbaum :  auch  aer  Hehbau 
wird  nocii  immer  betrieben  (23  ha).  Auf  einem  .\usl.tufer 
des  Spiezberges  erhebt  sich  über  dein  See  und  der  Bucht 
das  mittelalterliche  Schloss  mit  gewaltigem  l!ur;.'turm 
und  malerischen  Anbauten.  Im  nicht  zugänglichen  Innern 
reiches  Tüfelwerk  und  Stukkaturen.  In  unmittelbarer 
Nähe  des  Schlosses  steht  die  aus  dem  12.  Jahrhundert 
stammende  Kirche,  eine  dreischiflige  Pfeilerbasilika 
mit  drei  halbrunden  Absiden.  Im  limeren  heraldische 
Malereien.  Glas^emälde  und  (irabdenkmäler.  Int(!res!Uinter 
spätgotischer  Kirchenstuhl.  Linter  dem  Chor  eine  jetzt 
als  Archiv  benutzte  Krypta.  Auf  einem  Fels  hart  über  dem 
See  das  malerische  einstige  Pfarrhaus.  In  der  Nähe  de« 
Landungsplatzes  Ileberrestc  alter  Befestigungen.  Im  See 
ist  nahe  den  Hotels  ein  gewaltiger  Springbrunnen  ein- 
gerichtet worden.  In  der  Umgebung,  namentlich  in  der 
Nähe  des  Bahnhofes  und  gegen  den  Spiezberg,  hübsche 
S(>azierwege  und  Buhesitze.  An  der  Slrnssc  nach  Fauleo- 
Bce  steht  eine  in  alt-schweizerischem  Stil  erbaute  römisch- 
katholische  Kapelle.  In  nächster  Nähe  von  Spiez  bieten 
sich  vorzügliclic  Aussichtspunkte,  wie  der  Hondrichhügel 
i851  ml,  den  die  Spiez-Prutigenbahn  in  einem  Tunnel 
unterfthrt,  ferner  die  sog.  Bürg  bei  Faulensec  (650  m) 
und  der  Spiezberg  (683  mi,  soweit  nicht  sein  Betreten  — 
weil  Privateigentum  —  untersagt  ist.  Der  Bau  einer  neuen 
Kirche  mit  Pfarrhaus  im  obem  Teile  des  Dorfes  ist  kürz- 
lich vollendet  worden,  da  die  alte  Kirche  samt  Pfarrhaus 
1905  als  Eigentum  an  den  Schlussherrn  überging.  Die 
Gemeinde  und  Kirchgemeinde  .Spiez  zählt  447  Häuser 
und  303.^>  meist  reform.  Ew.  Sie  umfasst  die  Ortschaften  : 
Faulensee  in  schöner  und  milder  I^gc  am  See  mit  renom- 
miertem Badeelablisement :  llondrich  am  Fuss  des  Hon- 
drichhüfels.  Spiezwiler  nördl.  vom  Itahnhof,  Spiezmoo« 
in  der  Ebene  nördl.  vom  Spiezberg  und  Einigen  an  der 
Strasse  nach  Thun.  Mit  Ausnahme  des  45  .Minuten  ent- 
fernten Einigen  sind  dies«  Ortschaften  von  Spiez  in  20-90 
Minuten  zu  erreichen.  Spiez  ist  wohl  eine  der  ältesten 
Ansiedelungen  der  Gegend.  Eine  Urkunde  vom  Vi.  März 
763  meldet,  dass  Bischof  Hatto  die  Kirchen  von  Spiez 
und  Scherzligen  dem  Kloster  Euenheim  im  Schwarzwald 
geschenkt  hat.  Im  Jahr  1228  wird  die  Kirche  von  Spiez 
unter  den  Kirchen  des  Bistums  Lausanne  genannt.  Die 
Herrschaft  Spiez  gehörte  im  Mittelaller  den 
I-xllen  von  Strättligen  und  dann  13:{8-1516 
der  Familie  von  Bubenberg,  aus  der  nicht 
weniger  als  11  bemische  Schultheissen  her- 
vorgingen. Das  u  Zum  goldenen  Hof  »  ge- 
^^^yji  nannte  Schloss  war  der  Aufenthaltsort  Adrians 
i^^HHl  von  Bubenberg,  des  Verteidigers  von  Murten 
i^^^^W  (j  1479',  mit  des.sen  Sohn  dieses  Geschlecht 
1,V)6  ausstarb.  1.~>16-1875  gehörte  das  Schloss 
Spiez  dem  Hause  von  Erlach,  das  dem 
Staate  Bern  sieben  Schultheissen  gmb,  von 
welchen  zwei,  Franz  Ludwig  (■}■  lfe9i  und 
Sigismund  (  {•  1699 1,  der  bernische  Anführer 
im  Kriege  gegen  die  aufständischen  l.and- 
leule  1653,  in  der  Kirche  zu  Spiez  begra- 
ben liegen.  Spiez  war  nebst  Kiggisberg, 
Oberdiessbach  und  Belp  bis  1796  eine  der 
vier  Freiherrschaflen,  die  nicht  nur  mit 
der  niederen  sondern  auch  mit  der  hohen 
Gerichtsbarkeit  au.sgestattet  waren.  I>er 
Ort  Sjiiez  bestand  urspriinglich  aus  dem  s. 
vom  Schlosse  gelegenen  Städtchen,  das  sich 
verschiedener  von  kaiser  Hudoifvon  Habsburg 
1280  verliehener  Privilegien  und  Freiheiten 
erfreute  und  1611  durch  eine  Feuersbrunsl 
zerstört  wurde.  Ein  Teil  der  alten  Kefesti- 
Kungsmaucr  ist  noch  heute  unmittelbar  neben 
dem  Hotel  Spiezerhof  wahrzunehmen.  Der 
Aufschwung  des  Fremdenverkehrs  nach  dem 
Berner  Oberland  und  der  Bau  der  drei  Linien 
Thun-Interlaken.  Spiez-Frutigen  und  Spiez-Zweisiinmen- 
.Monlbovon-Muntreux  haben  das  Gedeihen  dieserOrtschafl 
ausserordentlich  gelordert,  deren  Einwohnerschaft  sich  in 
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den  letzten  10  Jahren  um  50%  vernoelirl  hat.  AU  wiclitiger 
Knotenpunkt  und  durch  seine  günstige  und  pnichtige  Lage 
ist  Spiez  ein  Zentrum  ^'«wurden,  dag  nicht  nur 
für  den  Fremdenverkehr  sondern  auch  für  das 
wirtschaflhche  Leben  des  Oberlandes  von 
grostsler  Bedeutung  ist.  Diese  wird  durch  den 
vom  iierner  Grossen  Hat  1906  beschlossenen 
und  bereits  im  Hau  befindlichen  Alpendurch- 
stich durch  den  l.ötschbert.'  noch  beträchtlich 
gesteigert  werden.  Zahlreiche  prä-  und  frühhi- 
istorische  Funde  zeugen  dafür,  dass  die  liegend 
schon  seit  den  Ältesten  Zeiten  besiedelt  gewesen 
ist.  Spuren  von  Giessi'reiwerkslatten  aus  der 
Bronzezeit  beim  Ohergut;  Bronzebeil  in  Gwatt 
und  andere  Bronzege^enstände  in  Kini^'en, 
auf  dem  Riedli  und  bei  der  St.  Kolumban- 
Icapelle  in  Faulensee:  zahlreiche  Gräber  aus 
der  ersten  La  Tene-Zeit  nahe  Schönegg ;  rö- 
mische Münzen  und  Griiber  aus  der  ersten 
Alemanncnzeit  in  der  l'ingcbunt;  von  Spiez 
selbst;  zwei  Streitäxte  auf  der  Kiniger  All- 
mend. Die  l'mgebung  von  Spiez  zeichnet  sich 
durch  das  Vorhandensein  von  Kalkhügeln  aus, 
die  hauptsächlich  aus  Triasgesteinen  (dolomi- 
tische Kalke  mit  Gips  und  Anhydrit,  Rauh- 
wacke),  sowie  Kalken  und  Schiefern  des  Hat 
und  FIvsch  aufgebaut  t«in<l.  763:  Spiets;  t2^>: 
Spiez.  Der  .Name  leitet  sich  vom  althochdeut- 
schen tpioz  —  in  einen  See  vorragende,  schmale 
Landzunge,  «Spitz»,  her.  ÜUf'htißt 

•  PIEZBCRQ  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Nieder  Bimmen- 
thal).  6fG  m.  Zum  Teil  bewaldeter  Höhenzug,  der  nord- 
wärts mit  schroffen  Wänden  zu  dem  hier  tiefen  Thuner- 
se«  abbricht  und  dessen  O.-Ende  das  Schloss  und  die 
alte  Pfarrkirche  Spiez  trägt.  Die  Spiezer  Landzunge  am 
S  -l'fer  des  Thunersees  hat  als  Gegenstück  die  am  N.- 
IJfer  vorspringende  «.Nase»  und  scheidet  zusammen  mit 
dieser  den  « (Tbersee  »  vom  «  l'ntersee  ».  Der  Spiezberg  ge- 
hört zum  Schlossgut  Spiez  und  ist  zum  grossen  Teil  Privat- 
eigentum, sodass  seine  schönen  Spazierwege  und  Aus- 
sichtspunkte dem  Publikum  nicht  zugänglicn  sind.  Am 
S.-Hang  stehen  Bebberge.  Die  l'eberlieferung  erzählt, 
dass  am  Fuss  der  Felswände  des  Spiezerberges  im  16. 
Jahrhundert  eine  von  einer  Hochzeitsgesellschaft  be- 
mannte Barke  mit  allen  ihren  Insassen  untergegangen 
sei,  an  welches  oder  ein  ähnliches  anderes  Ereignis  eine 
heute  verschwundene  tiedenktafel  erinnerte. 

SPIEZM008  (Kt.  Bern.  Amt.sbez.  Unter  Simmen- 
thal,  Gem.  Spiez).  621  m.  Dorf  beim  Bahnhof  Spiez,  1 
km  w.  vom  Dorf  Spiez.  Haltestelle  der  Linie  Spiez-Zwei- 
simmen-Montreux  (Montreux- Oberlandbahn).  Telephon. 
30  Häuser,  278  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Spiez.  Hier 
zweigt  von  der  dem  linken  Thunersccufer  folgenden 
Strasse  Thun-Interlaken  die  Strasse  von  Spiez  nach  Fru 
tigen  einerseits  und  nach  Wimmis  (Simmenthai)  andrer- 
seits ab.  Asyl  für  Chronischkranke  auf  dem  Spiezberg. 
Neue  Pfarrkirche  samt  Pfarrhaus  der  Kirchgemeinue 
Spiel.  Schöne  Wiesen.  Wasserreservoir  des  grossen 
Kander-ElektrizitäUwerkes.  das  60Ü0  HP  liefert  und  zahl- 
reiche industrielle  Betriebe,  sowie  die  elektrische  Burg- 
dorf-Thunbahn mit  Kraft  versorgt.  Die  günstige  l^age 
nahe  dem  Bahnhof  Spiez,  in  den  drei  Linien  einmünden, 
sichert  der  Ortschaft  eine  grosse  Zukunft.  1,.'>  km  w. 
Spiezmoos  erhebt  sich  der  Hustwald  |GiK)  mi  mit  schöner 
Aussicht  und  der  unweit  davon  stehenden  Häusergruppe 
Latt  gen  mit  einem  ehemals  zur  Herrschaft  Spiez  ge- 
höreinden  kleinen  Schloss. 

8PIKZWII.KR  iKt.  Bern.  Amtsbez.  Nieder  Simmen- 
thal.  Gem.  Spiez).  6,'>2  m.  Genieindeabteilung  und  Dorf 
zwischen  dem  Lattigwald  und  Hondriclihügel,  am  rechten 
Ufer  der  Kander  und  an  der  Vereinigung  der  aus  dem 
Simmcnthal  und  dem  Frutigland  kommenden  Strassen. 
1,5  km  w.  der  Station  Sj)ie/  der  Linie  Thun-Interlaken. 
Telephon.  Zusammen  mit  Kinzelsiedelungen  :  ."Vt  Häuser, 
456  reform.  Ew. ;  Dorf ;  32  Häuser,  307  Kw.  Kirchgemeinde 
Spiez.  Viehzucht.  Steinbrücke  über  die  Kander,  oberhalb 
welcher  der  Zuleitungskanal  des  Kander- Elektrizitätswer- 
kes vom  Fluss  abzweigt  und  mit  einem  grossartigen  Aquä- 
dukt das  Thal  der  Kander  iiberbruekl. 

SPIOQKNBACH,  SPIQGKNKIKNK  oder  BOCK- 


TKNBACH  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Kruligen).  2700- 
900  m.  Hechtsseitiger  Zuiluss  zum  Kienbach ;  eDtspringl 


SpillK«rt«D  (Nordotlgrati. 

mit  mehreren  Qucllarmen  am  sog.  Roten  Herd  (2700  m) 
und  dem  die  Hohkien-  und  Glütscnalp  im  obersten  Spig- 
gengrund  umrahmenden  Felsenzirkus.  .Nach  der  Vereini- 
gung der  (,)uellwas8er  unterhalb  einer  mächtigen  Thal- 
stufe durchzieht  der  Wildbach  in  nw.  Richtung  den 
Spiggengrund,  um  dann  1  km  oberhalb  des  Dorfe«  Kien- 
thal  nach  6  km  langem  Lauf  zu  münden.  Bildet  in  der 
Mündungaschlucht  mehrere  schöne  Wasserfälle. 

8PIGQENQRUND  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Fmtigen). 
2500-900  m.  Ik-chl.sseitiges  Nebenthal  des  Kienlhales.  Ks 
öffnet  sich  1  km  hinter  dem  Dorf  Kienthal  zwischen  dem 
Dreispitz  und  dem  Abendberg,  dem  nordlichsten  Aus- 
läufer des  Hundshorns.  Seinen  obem  Abschluss  bilden  die 
gewaltigen  Felswände  der  Schwalmeren.  des  Drelten- 
noms.  der  Kilchlluh  und  des  Hundshoms.  Die  Felswände 
von  Hohkien  bilden  eine  bei  500  m  hohe  Thalatufe, 
über  welche  der  Weiss-,  Ferrich-  und  Hengstbach,  die 
Quellwasser  der  Spiggcnkiene.  in  pmchtigen  Fällen 
sich  hinunterstürzen.  Unterhalb  dieser  Stufe  liegen  im 
eigentlichen  Spiggengrund  die  Alpen  Margofel  und  Stein- 
wungen, oberhalb  derselben  die  Alpen  Glülsch  und  Hoh- 
kien. Vom  untern  Spigtengrund  führen  AIpwege  über 
die  Kcg  (195K>  m)  zwisclicn  Dreispitz  und  Schwalmeren 
nach  dem  Suldthal  und  über  das  Joch  (1900mi  zwischen 
Abendberg  und  Zahm  Andrist  ins  Kicnthal.  während  man 
von  Hohkien  über  den  Kilchduhpass  (2157  m)  zwischen 
Kilchlluh  (283i  m)  und  Drettenhom  (2H06  m)  durch  das 
Sausthal  und  über  die  südlicher  gelegene  kleine  Hoch- 
ebene des  I  Roten  Herd  «  (27U()  m  l  zwischen  Kilchfluh  und 
Hundshorn  (2^32  ml  durch  das  Scllnenthal  nach  Lauter- 
brunnen gelangen  kann.  Der  Spiggengrund  und  seine 
.\lpweiden  waren  schon  im  Mittelalter  befahren.  Auf  der 
Alp  Hohkien  hielt  sich  Albrecht  von  Haller  in  seiner  Ju- 
gend längere  Zeit  zum  Studium  der  Alpcnllora  auf.  Trotz 
seiner  Naturschönheiten  werden  das  wilde,  einsame  Thal 
und  seine  (Üpfel  nur  selten  besucht. 

SPIGNAS  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja,  Kreis  Ober 
Encadin,    Gem.  Bevers).    Häusergruppe.    S.  den  Art. 

Sl'INAS. 

SPILLQERTKN  |Kt.  Bern.  Amtsbez.  Nieder  und 
Ober  SimmenthaL.  2t7U  und  22.^>i  m.  Gipfelpunkte  eines 
auf  Flysch  ruhenden  Kalkgebirgsstockes  im  Berner  Ober- 
land: zwischen  Zweisinimen,  dem  Fermelthal,  dem 
GrimmialppasH.  dem  Filderichthal  und  dem  Spillgertcn- 
pass.  Die  rauhe  und  felsige  (Hintere)  Spillgerle  (2i79  m) 
Lildet  die  auffallendste  Gipfelgeslalt  des  ganzen  (Gebietes 
und  galt  lange  Zeit  für  unzug.inglich.  Nach  der  Sage  soll 
einst  ein  Gemsjäger  hinatifgelangt,  hier  aber  verhungert 
sein,  weil  er  den  Rückweg  nicht  mehr  linden  konnte. 
Ein  später  den  Gipfel  ebenfalls  erkletternder  Mann  aus 
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ßellelried  habe  dann  droben  noch  dat  Gewehr  des  d  mn- 
ja|;ers  ^'eruDden.  Die  erste  authentiache  I{es(ei|<uD^  t'äod 
am  17.  August  1877  durch  Markus  Ton  Steiger  und  drei 
Brüder  Muller  von  der  OriuimUlp  her  äber  den  Wild- 
grimmi.  Spillgerleopass  uDd  den  NW  -Grat  ttatt.  Die  Be- 
steigung ist  auüserordenllieb  schwierig  und  wird  daher 
wir  sellm  ausgerührt.  Auf  d«B  Gipfel  bat  nao  ein  Klnb- 
bueh  Dleder^'eiegt,  in  welehaa  die  Klullerer  ihre  Naaea 
dntitMiK  Aufttiec  wm  der  Grimmialn  her  In  4  and  von 
ZweisimmtD  ans  m  5  Stunden.  PraeMvolle  und  uoate» 
sende  Auatieht.  Auch  die  weniger  schwieriKe  Uld  nie- 
drigere Vordere  Spill^'crtc  |->>r>i  m)  erhält  wenig  tondl. 
Vom  Frohmattgrat  mnd  die  Spillgerlen  durch  daa  Tbäl- 
ehen  von  Alpeili  getrennt,  von  dem  aus  nun  ober  den 
«PIkd»  bequem  die  Prohmalt erreichen  kann.  Der  Berg- 
stock wird  durdi  drei  tiefe  Scharten  gegliedert:  den 
Wiidgrimmi  zwischen  Kalberhoro^Rolhorn  und  Anken- 
Btock,  den  Schatotlel  swiseheo  der  Vordern  Spillnerte 
and  dem  Bmnaenboro,  den  Viehsattcl  zwischen  Gant- 
hom-Geiershubel  and  firunnenhorn.  Die  Formenwildheit 
der  Spillgerten  ist  eine  Folge  ihres  geologischen  Aun)aucs 
und  der  hier  wirkungsvollen  Arbeit  der  zerstörenden 
Kräfte  der  Verwitterung  und  Erosion.  L)er  Dergsockel  be- 
steht aus  schwarzen  duTo  mit  lachen  Kalken  der  Trias,  aiiT 
denen,  nur  durch  ttiniichwaches,  mehr  oder  weniger  mer- 
geliges Rand  von  Mvtilusschichten  (Dugccr)  getrennt,  ein 
mäciitiger  Klotz  aik  Mnimkulk  sitzt.  Liaa  fehlt,  l'nter 
dem  Schafsatlel  sielifn  schöne  Arven.  Der  Name  des 
UerKstockes  wird  oft  fidschlich  »  Spielgerten  »  geschriplii-n 
und  al«  •  Spielgärten  »  für  Gemsen  oder  Gestalten  der.'^.i^.c 
gedeutet,  während  er  sich  in  Wirklichkeit  von  spilh'  — 
Spindel,  Nadel,  Finger  und  ffi'rte  —  Hute  herleitet  und 
somit  s.  V.  a.  «dieapitaen  Ruten  i  bedeutet.  (Vergt.  Gem- 
peler-.Schletli,  D.  ÜFeitfiadniiMfe  des  SinimeNfAiiBJcs. 
Hern  l'JOt. 

8PII.L.QKRTKNPA8S  <Kt.  Bern,  Amtshez.  Nie<ler 
und  Ober  Simmenthal|.  Etwa  liInO  m.  Einscliartung  zwi- 
schen der  Hintern  Spillgertc  i:^79  m)  und  dem  Pfad 
(2000  mj  in  der  das  Diemtigtha!  vom  Simmenthal  tren- 
nenden Kette;  verbindet  das  Kurli.ni«  Grimmialp  mit 
Zweisimmen.  Atifstip-p  «n  1 3;,  .Stunden.  AhstieK  «Iber 
Bettciried  nacli  Zwcisininicn  jn  l'/^Stunden.  Die  Pas»hr)he 
«ini    \oii  lien  uiitchtigin  \V.inif4'n  Ac.r  Spitlpcrte  h«»- 

1  ■■sr'r 

8PIULMETTI.EN  'Kl.  und  Hei.  Schw\/.|.  ir.()7  m. 
Letzter n.Ausläu Ter  ili  r  Ki  tie  Myilien-Haggen-Ilochslnckli- 
iianneeg;  ■/.wisclicii  dctn  Huiu)>il(ot»entfihcl  im  U.,  der 
Schluclit  der  Siciin  r  .\a  im  X.  iinil  dtMn  I.:iuiiol.»el  iro  W. 
Bewaldeter  l  opfel  m  i!i  s*(  h  Hungen  einige  Hufe  (Hären- 
Ibng.  .Miulere.  I  >'i  i  .    ^ !  'I  n'  ii 

S  P I N ,  8  P I N  A ,  8  P I G  N  A .  Ortnumen  der  ra  tMwnani- 
schon  Schweiz.  BeteiehDcn  eine  mit  Domgebüseh  be- 
standen« Gegend. 

8PIN  DAOAINT  und  SPIN  DADORA  (OVA  O') 

(Kf.<ir.uil)iiii(lün,  lie/..  Iiiii  l  "J'jiXJ-lGüO  iii.  Zwei  annähernd 
'\K  1,7  km  l,in(.:t'  tVisif.'!'  ijuellthälchen  des  «iliidiirch- 
SChluclilel<'n  l'ohels  derOva  d'Spin.  die  .•*ich  untt'rliiill) 
Champ  Sccli  .in  der  üfenlHT^straKs.'  vimi  (i  km  (jsd.  Zer- 
nez  zwiscticu  Val  Laschadur;!  iitnl  VüI  l'lur  von  recht«  in 
den  Spölbach  ergiesst.  Kur/,  vor  der  Strassenhrücke  über 
die  reissende  Ova  d"Spin  sielii  cm  Wegerhaus.  Die  bei- 
den Felsenthalchen  cnls[irin;^i'n  im  Kalk-  und  Doloniit- 
gcbirge  des  Pizd  lvrama  ri^>3  ni<uud  Fix  Laschaduneiia 
?30r>4  m).  Die  vereinigte  Ova  d'Spin  ist  1,6  km  lang  und 
hat  ein  (ielallc  von  13%.  In  der  Strassenge^end  der  Ova 
d'Spin  tritt  in  der  olu-rn  liauhwacke  der  Trias  ein  von 
Champ  Sech  herreichendes  anaehnliches  Gipslager  auf.  In 
dieser  wilden  Gegr  nd  werden  al^hrlich  noch  Sporen  des 
braunen  B.-iren  gefunden. 

SPINA  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Albula,  Kreis  Alva- 
SChein,  Gem.  Mutten i.  1.'i(K)  m.  AIpweidc  mit  etwa  zehn 
Hatten,  am  SO.-Hang  der  Muttner  Höhe  (200tt  m)  und  w. 
Ober  dem  Muttner  Tobel ;  1  km  ssw.  Unter  Mutten. 

•PINA  (Kt.  Graabünden,  Bez.  Ober  Landquart,  Kreis 
und  Gem.  Davo«).  1430-1800  m.  Wieaen  und  Alpweiden 
mit aeretrent geiefaaen  H&usem  und  H&Uen.  am  W.-Hang 
dea  Rineriionis  nnd  äatl«,  links,  Ober  Davos,  gegeniiber 
Davee  Ghi4a.  Die  Haop^pnme  ateht  anf  einer  Temaase 
In  158B  m  Höhe;  5,5  km  a.  der  Station  Onvoe  Plalt  der 
Linie  l^andquart^Davoe.  Postwagen  Alvaneu  BedfDevoa 
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Dorf  18  llänaer,  51  rabna.  Ew.  Kirchgemclnle  Oa«oe 
(.laus.  Alpwirtadiaft,  Viehitieht. 

•mNABAD  (Kt.  Graubanden,  Bex.  Ober  Undqunrt. 
KraiB  and  Gem.  Ontwie).  146S  m.  Klinatieeber  Knnwt 
und  ehenalimt  Sehwenlfaed,  an  HnkaedligeB  Gehinfa 
der  Thalaehaa  Dnvea  and  Hnka  vom  Landwaasar.  900  b 
D.  Savoa  Glaria  und  6,4  km  sw.  der  Stbtion  Davoe  Pinta 
der  Linie  Landquart-Davo«.  Poateblaiie,  Tdephoa;  Poet- 
wagen AIvaneo-Alvaneu  Bad-Davos  Obrf.  Knriiaaa  mit  8 
Ew.  Schöne  Lage.  Die  am  Berghang  In  1790  m  Hohe  ge- 
Ibsate  ScbwefB«|adle  wird  heute  nickt  mehr  zu  Kur- 
xweeken  benulzl. 

S^INADASCIO  (  Kt.  Graubünden.  Bez.  Bemina. 
Kreis  und  Gem.  I^uschlav).  il'O  m.  Gruppe  von  4  Häusern 
am.  rechten  l'fer  des  Pusch laver baches,  3  km  unterhalb 
des  Dorfes  Puschlav  und  13  km  nw.  der  italieniMhen 
Station  Tirano  der  Veltlinerbahn.  l'ostwagen  Sainaden- 
Dernina-Tirano.  33  kathol.  Ew.  italienischer  Zunge. 
Kirchgemeinde  Le  Preac,  Wiesenbau  und  Viehzucht. 

8PINA8  oder  8PIQNA8  (  Kt.  Graubünden.  Bei. 
Maloja,  Kreis  Ober  Engadin,  Gem.  Bevers).  1818  ro. 
Gruppe  von  3  Hausern,  im  obern  Ab^ciiailt  des  Val  Bevers 
und  vor  dem  SO.-Einiiang  des  Albulatuunela.  Station  der 
Albiilabahn.  Die  1900  hier  gezählten  33t  Ew.  waren 
italienische  Tunnelarbeiter,  die  seither  wegnaogen  sind. 
Heute  werden  die  Häoaer  von  Babnangeetdlten  iewohat. 
Gasthof. 

8PINKN  (Kt.  Graubunden,  Bez.  Pleasur,  Kreis  Chur- 
walden.  Gem.  Malix).  l'iUO  m.  Gruppe  von  5  Häusern : 
1.7  km  BW.  Malix  und  7,8  km  asw.  vom  Bahnhof  Chur. 

2i  rcrortn.  Ew.  deutscher  Zunpfc.  KirchpemHnde  Mali». 
\\  ii-nctihau  und  Viehzucht. 

8PINEO  (Kt.  Graubünden.  Wer  liermua,  Krei.^  und 
Gem.  Puschlav).  1010  m.  Weiler  am  reehlen  1  Ter  des 
Puschlaverbaf he«.  .tOO  m  k.  I'usc  hlav  uml  It!,.')  km  nw. 
der  ilalieiiisclien  Staiion  I  iranu  der  \  eltlinerbahn.  11 
HsiiisiT.  .Vi  kn'h''  iirt'l  refurin.  Kw.  il.ilienischer  Zunfje 
Kirt  ii.  I      I  [ji; r  I  11' I  I  l,r,       iesenbau  und  Vielizuclit. 

SpVnNELEN  I  i  SPINDEI-N  (Kr  Cranlninden. 
Bei.  (Iber  I  ii  i:  1 1]  n.:  r  i  Kri',~  iiriil  liem.  Oavoüi.  l.'ril  m. 
Gruppe  von  Hutten,  am  linken  (  fer  de«  Landwaascrs 
und  *2  km  s.  der  Station  havoa  Platz  der  Linie Landqoartp 
Davos.  Wiesenbau  und  Vielizurht, 

8PiNNEftei  (Kt.  ZiiK.  Gein.  Unter  Aegerl).  Groeae 
Spinnerei.  S.  den  Art.  Ati.LMi  I  ntkk>. 

8PINO  (Kt.  Graubünden,  lie/.  Maloja.  Kreis  Ber^till. 
Gern  Snglio).  802  m.  Weiler  am  rechten  Ufer  iler  .Maira 
und  an  iler  Stelle,  wo  die  Strasse  nach  Soglio  liioauf  von 
der  Ttialstraase  abzweigt :  14  km  ö.  der  Station  Chiavenna 
der  italienischen  liatinen.  l'ostwa^;en  S.iinaden-Maloja- 
Chiavennnund  Prumontogno-Soglio.  lU  Hauser, 46 reform. 
Ew.  itaiieni!<cher  ;^unge.  Klreltgeiiieiade  Soiglio.  WiMCB' 

bau  und  Viehzucht. 

8PIN8  (Kt.  liern.  Amt.^be/.  und  Gem.  Aarberg^  491 
m.  Dorf  1.8  kin  nu.  der  Station  Aarberg  der  Linie 

'  Lausanne-l'iiyerne-Lysa.  Telephon.  17  HauKer.  112  reform. 

i  Kw.  Ktrchgeiiaeinde  .\arberg.  Käserei.  Ackt^rbau  (Zucker- 
niben).  Spins  ist  die  Heimat  eines  um  die  Mitte  des  15. 
Jahrhunderts  erloschenen  Miuisterialeiifieschlecbtes  der 
Grafen  von  Aarberg,  das  nicht  mit  den  Freibuiger  Edeln 
von  Spinz  (Kpendes)  verwechselt  werden  darf. 
8PINZ  tKt.  Freiburg,  Bei.  Seane).  Gem.  vnd  Dorf. 

S.  den  .\rt.  Ki'ENDES. 

8PIRBERa  oder  8PIRBBROLI  (Kt.  Luzem.  Amt 
Enllebuch,  Gem.  Flühli).  871  m.  Geraeindeabteilnog  nnd 
Weiler  am  jlinken  Ufer  der  Kleinen  Emme;  1,5  km  n. 
Flühli  und  8  km  s.  der  Station  Schüpfheim  der  Linie 
Hern-Luzern.  Zusammen  mit  EgghAtten  nnd  Thorbach : 
31  Häuser,  166  kathol.  Ew.;  WeUer:  9  Hiaaer,  61  Ew. 
Kirchgemeinde  FlOhli.  AcImt*  nnd  Wiesenbaa,  Tldi- 
zucht. 

8PIRKNWAI.O  (Kt.  Bern,  AmtsbCK.  IntafiekCB. 
Gem.  St.  Beatenberv).  1188  m.  Gemeindeabtettnnf  nad 
Dorfen  der  nahera  h  km  langea  Sinaaei  welche  dfi  w 
sdiisdenan  SMdangagruppw  der  GonelDde  St.  Pantan 
befg  mitelnantter  verbindet;  4  lun  oö.  der  Drabtaeilbelin^ 
statioB  BentaBberg.  Hier  Terbreilert  aieii  die  meist  n«r 
schmale  DctflerntiBe  nnd  gibt  einer  grüeacf a Siedelnnn»- 
gruppe  Rasm.  Aensaer  nnd  Inner  SpireowaM  taaammcB: 
S7  Hineer,  180  relbnn.  Ew.  Kirchgemeinde  St,  fieaten- 
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btTK'  Vieliziichi.  Mehivre  Hotel«  und  PenBionon.  Ansli- 
kanischc  Kapelle.  Auf  Spirenwald  ollnet  sich  das  den 
Obt^rlauf  des  SundKrabens  darstellende  Hit- 
»clierenlhälchen.  in  dem  das  Wasserreservoir 
der  Beatenber^'-Drahlseilbalin  liegt. 

SPIRINGKN  (Kt.  Urii.  92ß  m.  Gem.  und 
Pfarrdorf  im  Schächentlial,  amtiehange  rerlils 
iibor  dt-m  Scbüchenbach  und  sw.  iler  Scliäcben- 
tlialer  Windgälle  i'27.')2  ml  ;  7  km  <>.  der  Station 
Altorl  der  (iotlhardbahn.  i'ostbureau.  Tele- 
phon; Postwagen  Altorf-Klausen- Linthal.  Ge- 
meinde, mit  dem  rrnerboden  (oder  Knnet- 
iiiärcbti:  19"i  Häuser,  UV.'>  kathul.  Kw. ;  |>orf  : 
:{ti  Mauser,  '227  Ew.  Alpwirtschaft.  Vieli/ucht. 
Das  Gellänge,  an  dem  das  Dorf  8tcht,  ist  lu 
Hutscliungen  geneigt  und  wird  bald  die  Anord- 
nung von  Schutzmassregeln  erfordern,  wenn 
man  grossen  Schaden  oder  gar  eine  wirkliche 
Katastrophe  verhüten  will.  Vom  gegenüber- 
liegenden Hang  ging  18K7  ein  Bergsturz  in  den 
Hacli  nieder,  der  7  Personen  verschüttete 
I Toten ta fei).  wird   zu  Spiringen  (vom 

alemannischen  Personennamen  Spiro  herzu- 
leiten y  eine  Kapelle  genannt,  die  zur  Pfarrei 
Itiirglen  gehörte.  Spiringen  ist  seit  l.V.tl  eigene 
Pfarrei,  von   der  sich   Untcrschächen  IHK,') 
loslöste.  Im  Kirchenarchiv   liegen  zahlreiche 
wertvolle   l'rkunden.  sowie  eine  Inkunabel 
(Gradualei.  Zahlreiche  alte  Ilauser,  von  denen  mehrere 
aus  dem  15.  und  16.  Jahrluindert  datieren.  Der  spitze 
Kirchturm  ist  von  weither  sichtbar.     Welch  ein  ausge- 
suchtes Hild!  Ks  scheint,  als  ob  ein  Coniile  von  Malern 
die  Häuschen  und  Bäume  ausgesucht  und  zusammen- 
gestellt hätte,  um  eine  schone  Gruppierung  zu  bekommen 
und  mit  dem  Sammtbraun  der  Häuser  in  hell  leuchtendem 
Grün  Farbenkontraste  zu  wecken»  (F.  Becken.  Vergl. 
auch  Jos.  Müller  im  l'rnor  St'ujahmblalt  UHU. 

SPI88  (Kt.  Bern,  Amtabez.  Inlerlaken,  Gem.  Lauter- 
hrunneni.  80,'!  m.  Gruppe  von  i  Häusern,  am  linken 
(  fer  der  Lütschine  und  2  km  oberhalb  der  Station 
I^uterbrunnen  der  Linie  Interlaken- Lauterbrunnen.  22 
reform.  Rw.  Kirchgemeinde  Lauterbrunnen. 

SPISS  (Kt.  Bern.  AmUbez.  Nieder  Simmenthai.  Gem. 
Winimis).  770  m.  Wiesen  auf  der  Wimmisalimcnd 
zwischen  Niesen  und  Hurgtluh.  Spuren  alter  Festungs- 
werke, die  das  Simmenthai  s.  der  Uurgfluh  absrlitossen. 

SPISS  <MITTI.ER,  OBER  und  UNTER»  iKt. 
Tri.  Gem.  Bürglen  .  787  m.  Vier  Höfe  auf  einer  schönen 
Terrasse  rechts  über  dem  .Schächenhach,  1  km  n.  Bürglen 
und  4  km  o.  der  Station  Altorf  der  Golthardbahn.  32 
kathol.  Kw.  Kirchgemeinde  Bürglen. 

SPISSACHEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  TracliHelwald. 
Gem.  Friswili.  815  m.  Gruppe  von  6  Häusern:  1.2  km 
8Ö.  Kriswil  und  6  km  s<>.  der  Station  Huttwil  der  Linie 
l^ngenthal  -  Wolhusen.  44)  reform.  Kw.  Kirchgemeinde 
Kriswil.  Viehzucht. 

SPISSBACH  iKt.  Bern.  Amtsbez.  Interlaken.  Gem. 
Lauterbrunnen ).  2100  -  800  m.  Linksseitiger  Zufluss  lier 
Lütschine;  kommt  wie  der  Siaubbach  vom  (.). -Hang  des 
Schwarzbirg  herab,  durchlliesst  mit  steilem  GefTille  die- 
Wintereggalp,  geht  unter  einer  Krücke  der  elektrischen 
Bahn  Grütschalii-.Mürren  durch  und  stürzt  sich  öÜO  m 
B.  vom  Staubbacii  über  die  nämliche  Felswand  ins  Lauter- 
brunnenthal hinunter.  Während  er  meist  nur  wenig  Wal- 
ser führt,  schwillt  er  bei  Gewitterregen  zu  einem  ver- 
heerenili-n  Wildbach  an. 

SPISSSN^Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen).  1200-1.VX)m. 
Kerggegend  s.  hinter  Frutigen  über  dem  linken  I 'fer  der 
Kngstligen.  Die  Spissen  sind  dasjenige  Stück  des  <). -Hangs 
der  Niesenkette,  das  in  einer  Länge  von  7  km  und  einer 
durchschnittlichen  Breite  von  3  km  südl.  vom  Ottembach 
und  nordl.  vom  Gantenbach  begrenzt  wird.  Das  ganze 
Gebiet  lässt  sich  in  3  Zonen  einteilen,  deren  oberste  vom 
Grat  der  Niesenkette  bis  auf  etwa  l.'iOO  m  hinunter  reicht, 
Alpen  und  Weiden  urafasst  und  auf  dem  Kamm  in  eini- 
gen pyramidenförmigen  Gipfeln  kulminiert.  Von  diesen 
Gipfeln  gehen  Rippen  oder  sogenannte  •  Eggen  >  aus.  die 
sich  weiter  unten  verbreitern  und  zwischen  welchen  das 
Wasser  trichterförmig  in  Hiiiisen  herunter  fliesst.  Alle 
Bunten  vereinigen  sich  dann  zu  einem  Graben,  der  sich 


immer  tiefer  in  das  weiche  schiefrige  Gcliänge  eingräbt 
und  als  wilde,  geschiebereiche  Schlucht  gegen  den  Thal> 
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grund  der  Engstligen  ausmündet.  I'nter  dieser  Alpen- 
zone folgt  das  bewohnte  Gebiet  mit  den  gnipitenweise 
hingestreuten  Spissendörfchen.  Diese  Zone  ist  weniger 
steil  und  weist  schone  liergwiesen  auf,  inmitten  welcher 
sich  die  unan'«ehnliclien  braunen  Häuschen  lagern.  Ausser 
eingezäunten  KartolVel-  und  tiemusepllanzuiigen  kommen 
hier  keine  Kulturen  vor.  Die  Natur^raswiesen  gewähren 
nach  ihrer  Abätzung  im  Frühjahr  immerhin  noch  zwei 
Ernten,  von  welchen  aber  die  letzte  oft  erst  in  den  Okto- 
ber fällt.  Die  dritte  Zone  umfasat  den  waldigen  und  felsi- 
gen Absturz  nach  dem  Thal  hinunter.  Die  durch  tiefe 
Gräben  voneinander  getrennten  Spissendörfchen  sind, 
von  S.  nach  N.  gezaldt:  Bindcrwald,  Ladhol/.  Linter, 
Kratzeren.  Gempelen  und  Hied  mit  zusammen  135  Iläus4-rn 
und  735>  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Fnitigen.  Haupt- 
beschäftigung der  Bewohner  ist  Viehzucht,  sowie  (in 
weit  geringerem  .Mass)  die  Ausbeulung  von  Schieferberg- 
werken. Die  Bevölkerung  ist  ein  ernster,  nüchterner  und 
arbeitsamer  Schlag  mit  Neigung  /u  kirchlicher  Separa- 
tion. Die  Wegverbinduiigen  der  Dörfer  untereinander 
sowie  mit  der  der  Eng^tligen  entlang  führenden  Thal- 
slrasse  sind  sehr  man^'elhaft  und  im  Winter  nicht  ohne 
(iefahr.  .Seit  längerer  Zeit  gilt  hier  im  Schulwesen  ein 
.Minimalunterrielitsplan,  weil  der  regelmässige  Schulbe- 
such infolge  der  lokalen  Verhaltnisse  i)riieutend  erschwert 
ist.  Näheres  über  dieses  isolierte  Berirgebiet  und  seine 
Bewohner  lindet  sich  in  Karl  Stetller:  l)a»  h'rutigland. 
Bern  1KK7. 

SPISSEN  (Kl.  und  Amt  Luzern.  (iem.  Meggen).  454 
m.  Gruppe  von  2  Häusern  am  Vierwaldstiittersee.  I  km 
w.  der  .Station  Meggen  der  Gotthardbahn.  20  kathol.  Kw. 
Kirchgemeinde  Meggen,  Acker-  und  Obstbau.  Viehzucht. 

SPISSTHAU  oder  VAL  DEL  TSCHERA  i  Kt. 
Graubünden.  Bez.  Inni.  I'nterer  Abschnitt  des  Samnai  N. 
S.  diesen  Art. 

SPITAL.  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Trachselwald.  Gem.  .Su- 
miswald).  728  m.  Ehemalige  Komthurei  des  Deutsch- 
ritterordens und  jetzt  Armenanstalt  der  Gemeinde  Sumis- 
wald;  auf  einem  Nngcllluhfelsen  links  über  der  Grünen  ; 
1,5  km  nö.  Sumiswald  und  (i  km  no.  der  Station  Ramsei 
der  Linie  Burgdorf-Langnau.  3  Häuser,  110  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Sumiswald.  Die  Gründung  dieses  Ordens- 
hauses  geht  auf  das  Jahr  1225  zurück.  Damals  schenkte 
der  Edle  Luthold  von  Sumiswald  dem  Deutsehordenshaus 
in  Jerusalem  seine  Besitzungen  in  iler  Gemeinde  Sumis- 
wald und  den  Kirchensal/  von  Sumiswald  und  llürren- 
roth  unter  der  Bedingung,  dass  es  in  der  Gemeinde  Su- 
miswald beständig  zwei  Priester  unterhalte  und  in  einem 
daselbst  zu  erbauenden  Spital  Arme  und  Reisende  gast- 
lich aufnehme.  Im  Laufe  des  13.  und  14.  Jahrhunderts 
kam  das  ordenshaua  in  den  Besitz  des  ganzen  Gebietes 
der  Grünen  und  des  Kircheiisatzes  von  Alloltem  und 
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Tpachsf'lwald.  Ks  stand  unter  dem  Oberkomlhur  von 
LIbsbs  und  Uurgiind,  der  seinen  Sit/,  im  \Vürttembergi- 


Der  u  Spital a  (Kanton  Uern)  von  VH'Fsten. 

sehen  hatte,  weshalb  die  Komtliurn  von  Suminwald  vor- 
zugsweise aus  KchwabiKchen  lleschleclitern  (cenommon 
wurden.  l"i43-l.V27  waren  es  deren  Ili>i  der  neforma- 
lion  wurde  die  Komlhurei  Sumiswald  unter  die  Ver- 
waltung des  Staates  Hern  gestellt.  InfolKe  von  fort- 
wahrenden lleklainationeii  des  Deulscliordens  kam  I.Vi'2 
ein  Vertrag  zustande,  wonach  die  liesitzungen  der  Kom- 
lhurei dem  Orden  wieder  /.ugestellt.  aber  durch  hernische 
Vogte  verwaltet  werden  sollten.  Wegen  der  weilen  Knt- 
fernung  verkaufte  1698  der  Deutnchorden  die  Komthurei 
an  Hern,  das  daraus  eine  eigene  Vogtei  machte.  Im  Jahre 
1798  wurde  diene  aufgeluiben  unil  \iVX,i  dem  Amtsbezirk 
Trachselwald  einverleibt.  181*2  kaufte  die  Gemeinde  Su- 
miswald das  Schloes  und  machte  es  zu  einem  (iemcinde- 
armenhaus  ( «  Spittel  »  ).  Das  jetzige  Gebäude  stammt  aus 
den  Jahren  1731  und  173*2. 

SPITAL  (Kt.  Schwjv..  Hez.  Kinstiedeln  und  Schwyi). 
I.')77  m.  Giprel  in  der  von  den  Mythen  zwischen  dem  Thal 
der  .Minster  im  ().  und  dem  Amselthal  im  W.  nach  NO. 
/ichenden  Kette.  Flynchgebiet  mit  bis  zu  den  Gipfeln  hin- 
aufreichenden Alpweiden.  Der  eine  schöne  Aussicht  bie- 
tende Spital  wird  von  allen  Seiten  her  häulig  bestiegen 
und  auch  von  Schulen  gerne  besucht.  Nach  ().  ist  ihm 
die  Schräh  (IVO  mi,  nach  N.  der  Hummel  i  U3I  ml  und 
nach  W.  die  Uu^licgg  (1.V)'2  mi  vorgelagert,  zwischen 
welchen  Höhen  der  Nidlauibach  ostwürts.  der  Sieinbach 
nor(loNtv^ilrt8  und  der  Jenbach  nordwestwärts  der  Sihl 
zullieMSen.  Der  Spital  bildet  seit  1351  die  Grenze  zwischen 
lünsiedeln  und  dem  •  alten  I^nde »  Schwy/.. 

SPITAL  (ALTKR)  iKt.  Wallis,  liez.  Itrig.  IWm. 
Simpeln).  187*2  m.  Heute  von  Hirten  bewohntes  (icbäude, 
das  ehemals  der  Aufnahme  und  Verpllegnng  von  Durch- 
reittenden  diente;  an  der  S. -Flanke  des  Simplonpasses 
*2  kms.  vom  heuligen  Ho<ipiz.  auf  ebener  Fläche  zwischen 
der  Simplonstraase  im  <).  und  der  Doveria  im  W.  ge- 
legen. Das  1£iö  zum  erstenmal  genannt«-  St.  JakoCs- 
.Spital  der  Johanniterritter,  das  am  Scheitelpunkt  des  alten 
l'asBwegea  nahe  dem  liobschensee  lag,  wurde  1470  auf- 
gehoben, worauf  Kaxpar  Stockalper  aus  Brig  um  1(>6.') 
das  tiefer  unten  stehende  heutige  Geli-iude  erslellte,  dessen 
obere  Stockwerke  er  für  sich  und  seine  Familie  reservierte, 
während  er  das  unterste  Stockwerk  den  Durchreisenden 
/ur  Verfügung  stellte.  Das  turmartige,  quadratische  (ie- 
baude  trägt  ein  Glockentürmchen  und  umschliesst  eine 
Kapelle.  Ks  wurde  nach  dem  Hau  des  Hospizes  auf  der 
Siniplunpasshöhe  ziemlich   vernachlässigt.   Vergl.  den 

Art  SiMIM.OM'ASS. 

SPITAL  oder  SPITTEL  (IM)  (Kl.  Freiburg,  Bez. 
Sense,  Gem.  Tentlingeni.  743  m.  Gruppe  von  3  Häusern. 

m  nw.  Tenllingen  und  um  Wen  nach  Marly  le  Grand. 
37  kathol.  K\v.  deutscher  Zunge.  Kirchgemeinde  (üffers. 
Ubsl-  und  Wiesenbau,  Viehzucht.  Slrohllechterei. 

SPITALHOF,  SPITALMATTK  und  SPITAL- 
WEIHER (Kt.  .Solothurn.  Kez.  Kriegstetten.  Gem. 
lüheristi.  4(iO  m.  Grosser  Hof  mit  Schiessplatz  und  Ki.s- 
wi'iher,  an  der  Strasse  von  .^olothurn  über  Drcibcins- 
kreu/  nai  h  I.ötcrkofen,  ö.  vom  lliinnenherg  und  1..')  km 
S8W.  Solothurn.  Kigenlum  der  Ilürgergemeinde  Solo- 


Si'l 

Ihurn.  Die  Spitalmatte  lie^t  zwischen  prachtvollen  Ru- 
chenwaldungen  und  dient  im  Winter  dem  Schlittschuh- 
sport. Sehr  beliebter  Spaziergang  der  iiewohner  von 
Solothurn. 

SPITALLAMM  (  Kt.  Bern.  AmUbez.  Ober  Hasle. 
Gem.  Guttannenj.  Ktwa  181X)  m.  Von  der  Aare  durch- 
rauschle  enge  Schlucht,  unmittelbar  unter  dem  Grimsel- 
hcispiz  zwischen  den  schrollcn  Wänden  des  Brunberg 
und  Spilalnollen  eingeschnitten  und  \on  der  (irimsel- 
Strasse  durchzogen.  Die  Aare  bleibt  hier  bis  spät  in  den 
Sommer  von  Schneebriicken,  Resten  niedergegangener 
Lawinen,  überdeckt.  Ub  der  Schlucht  liegt  der  Spilal- 
boden. 

8PITALMATTB  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen.  Gero. 
Kandergrund).  190:2  m  Mit  Moräncnlnigeln  bedecktes 
l'lateau  in  dem  vom  Gemmiweg  zwischen  Kandersteg 
und  Schwurenbach  durchzogenen  llochthalchen,  am  W.- 
FusB  der  Allels.  Wird  \on  dem  aus  dem  Schwarzgletscher 
kommenden  Schwarzbach  durchfloasen.  Kinige  Arven- 
gruppen. Der  obere  .Vbschnitt  der  .Spitalroatle  gehört 
zum  Kanton  Wallis,  der  an  dieser  Stelle  ziemlich  weit 
auf  die  N. -Flanke  der  zentralen  Kette  der  Hochalpcn  hin- 
übergreift. Auch  der  bernische  .\nleil  an  der  .VIpweide 
wird  von  Walliser  Sennen  bezogen.  Die  kahlen  Gehänge 
I  des  (iellihiirngrates  links  und  der  .Miels  recht*,  sowie  die 
'  auf  der  Alp  liegenden  Beste  von  prähistoriHchen  Berg- 
stürzen ga[)en  der  liegend  schon  früher  einen  öden  und 
trostlosen  Charakter,  der  sich  dann  noch  verschärft  hat. 
.il8  die  am  ."i.  September  I89.'>  von  der  .Miels  niederge- 
gangene Glelscherlawine  hier  ihre  Schultmassen  nieder- 
schlug. An  dieses  Krei^nia.  das  K  Personen  den  Tod 
i  brachte,  erinnert  eine  in  einen  Kcisblock  eingehauene 
\  Inschrift.  Eine  ähnliche  Katastrophe  hatte  sich  an  der 
selben  Stelle  schon  178*2  ereignet.  Heute  beginnt  sich  das 
Trummerfeld  wieder  mit  einem  Pflanzenkleid  zu  liberzie- 
hen.  Zwei  Hutten.  Das  l'ebergreifen  der  Walliser  Grenze 
über  die  Wasserscheide  erklärt  die  Sage  ahnlich  wie  die 
anal()ge  Krscheinung  auf  dem  Tmcrboden  zwischen  Uri 
und  Glarus.  Vergl.  Heim,  Alb.  Die  Gletscherlawine  an 
der  Allel».  {Xevjahrtblatt  der  \aturfortch.  Geselltch. 
Zdrich.  1896  ).  S.  auch  die  Art.  Altbls  und  E.nnet- 

MAKCHT. 

SPITALSBNSE  oder  MUSCHBREN8ENSB  iKt. 
Freiburg,  Bez.  SenseK  1t>43-97Ü  m.  i^iuelllluss  der  Sense. 
Kntsprin^'t  auf  der  Gelssalp  und  scheint  den  Ahlluss  eines 
am  N.-Hang  der  Kaiseregg  gelegenen  kleinen  Sees  dar- 
zustellen: wendet  sich  nach  NO.,  erhalt  einen  Nebenarm 
vom  Spitalgantrisch  her,  umzieht  den  •  Spitz  i  und  fliesst 
nun  bis  zur  Vereinigung  mit  der  Kalten  Sense  nordwärts, 
um  auf  dieser  letzten  Strecke  im  tiefen  und  düstem 
Muscherenschlund  die  Kantonsgrenze  zwischen  Bern  und 
Freiburg  zu  bilden.  Die  rechtsseitigen  .Nebenadern  kommen 
alle  vom  .Aettenberg  herab,  von  den  linksseitigen  ist  der 
die  Alp  Muscheren  entwässernde  Muscherenbach  beson- 
ders zu  nennen.  8,2  km  lang.  Von  dem  dem  Wildbach 
folgenden  Weg  zweigt  bei  den  Spilalhülten  der  über  den 
Känelgantrisch  (1792  mi  nach  Waldried  im  Simmenthai 
fuhrende  I'fad  ab.  Vergl.  den  .Art.  Sensk. 

SPITTKLWKID  (OBER  und  UNTER>(Kt.  Bern. 
Amtsbez.  Thun,  Gem.  Pohleren |.  913  und  820  in.  Berg- 
wiesen am  rechten  Ufer  des  Fallbaches,  am  N.-Hang  der 
Stock  hornkette  und  am  Weg  von  Blumenstein  auf  das 
Stockhom. 

SPITTLISBACH  iKt.  I.uzern.  Amt  HochdorPi.  750- 
44)7  m.  Dach  ;  entspringt  n.  Ib^'nmoos,  wendet  sich  nach 
SO.  und  mündet  nach  4  km  langein  Lauf  etwas  n.  Baldegg 
in  den  Baldeggersee. 

SPITZ  iKt.  Thurgau,  Bez.  Arbon.  Ciem.  Romanshom|. 
436  m.  Dorf  an  der  Stras.se  Homanshom-Aniriswil ;  3.7 
km  sw.  der  Station  Uomanshorn  der  Linien  Zurich-Win- 
terthur-Bomanshorn  und  Borschach-Bomanshorn-Kon- 
slanz.  Poslablagc.  26  Häuser,  147  reform.  Kw.  Kirchge- 
meinde Bomanshorn.  Wiesen-,  Obst-  und  Gartenbau. 
Wald. 

8PITZALPELIFIRN  (Kt.  Glarus).  ^QOO-STkiO  m. 
Steiler,  von  zahlreichen  Spalten  durchkreuzter  Hange- 
glelscher  von  I  km  Br«!ite  und  .^ilK)  m  Länge,  der  sich  vom 
(.I.-Band  des  (3aridenlirns  aus  zwischen  dem  Vorder 
und  Hinter  Spitzalpelislock  gegen  den  Hintergrund  der 
Obern  Sandalp  hinuntersenkt. 
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•PITSAL.PKLI8TOCK(HINTBfl  and  VOMOKR) 

<Kt.  Gttnu).  aOOS  und  3918  m.  Zwei  Gipfel  Im  ö.  Teil  der 
Claridenkelt«,  amO.-Rande  des  Claridenßrns.  Sie  steigen 
nar  wenig  über  du  Eia  dieaea  Gletachera  empor  und  rallen 
nach  S.  und  0-  mit  steilen  Wänden  ab.  der  Vorder  SpitZr 
alpelibtock  gegen  den  >.  Teil  der  Obern  Sandalp,  der 
Hinter  Spit/alpelistock  gesen  den  Sandtirn.  Kineo  hüb- 
achen  Anblick  bietet  von  (Ter  Obern  Sandalp  aus  namrnt- 
lieb  die  achün  geformte  Pyramide  des  Vorder  SpiUaipeli- 
•loeli  mit  den  zu  seinen  beiden  Seilen  vom  CiarMenflm 
herunterhängenden,  wild  zerrissenen  Gletachenuagen, 
dem  GeissbüUilirn  und  dem  Spitzalpellfim.  (SMw  die 
illustration  zum  Artikel  SAMtMJ>). 
i^SPlTZBERQ  (Kt.  Hern,  Amtsbes.  Kea«naladt).  Jnrt- 
kette.  S.  den  Art.  Si  jkt  (Munt). 

SPITZBKRG  (Kt.  Schwy?..  Dei.  March i.  \<m  m.  Mit 
Wald  und  Alpweiden  bekleidete  Hohe  zwischen  Waggi- 
and  Trebscnlhal  Am  W.-Hang  stehen  mehrere  zur  (ie- 
■leiDde  Vorderthal  uehurende  il<>re  mit  Wicsland. 

•PITZBKRQ  Iht.  Tri).  'lOCtt  m.  (iipfel  der  GIcUcli- 
hom-Spitzhergkcttc  zwischen  dem  Urseren-  nnii  ilem 
Göschcnerthal.  Steht  da,  wo  der  Kamm  ,ius  der  i).-llicli- 
tunt;  schnrf  nach  NO.  ahhiegt,  bildet  ein<^  (Iciitliclie  drei- 
seili^e  l'yrnmide  und  ist  der  letzte  von  AiidiTtiiatt  aus 
«ichtbarv  ilipfel  fii-r  Kelle.  I'rachtvollcf  Aussichlspunkt. 
AufMtii';;  vdii  der  I ■sclicneralp  lier  in  ."> '  ._,  oder  von  Realp 
aus  in  ."i  Stunden.  Kr^te  tourislisclie  Krsteipiint.'  1!'<>1. 

SPITZBERQE  i  kt.  l'n  .  (lipfelürupne  in  dei  (.U  lsch- 
horn-.Spit/lierK'kette.  die  das  lio'jrlu'nertii.il  vorn  rrsfrcii- 
ihai  trennt :  /wisclu-n  l!l,iul>i'r;;st<H'l>  unil  I.oclistut  k.  I)er 
liiicbste  [•nnktd<'rS]>il/l»T^;c  islda»  .MutlL'rllshorn  i  :iU().3mi, 
ein  i'liiu-  kiinstlirlu'  llilfsniittcl  niclit  erklettt  i  ii;m  r  Gipfel- 
lurin.  drt  nacli  .WS',  und  .\.\<  *.  je  einen  Kamm  ;nissendel. 
•lenfi  ti-^i-t  ilie  llinlei'i  l'cliiscIiyiiltiL-ke  letwa  iS.S()  ml,  den 
einen  bi/.arrenl  iipfelttirm  liildeti  <leii  Hinter  icl<Ucliynietwa 
liOOO  m),  die  Vordere  Feldsclivnliicke  (etwa  '2fCr<i  in  und 
<len  Vorder  Feldscliyn  letwa  "iDiil  ml,  einen  krislalireichen 
Iter^  mit  kleinem  < upreiturm .  Im  .N.No.-lirat  linden  wir: 
die  Miillorlislucke  etwa  2^«00  ml.  die  phantastischen 
Granitnadeln  des  sog.  aZahn  ietwa  2900  nii,  die  Zahn- 
liicke  letwa  28ÜÜ  ni.i,  den  langen  (.Iralrucken  des  Millag- 
stock  oder  Nunislork  (etwa  IKWOmi  mit  H-lOzackijjeii  Er- 
lu-hunt;en.  die  Mitt.tgliieke  letwa  '27.')0  mi,  den  SpiUberg 

■l'XV'y  m  I  um!  dieSpit/liiT^Uicke  i  etwa  i^U)  m  i,  die  die  ganze 
<iruppevoiii  l.oelistuck  trennt.  Zwiseiien  den  beiden  ( ualeii 
des  Miitterlidhorn»  breitet  -icli  der  Feidscliyngletsclier 
aus.  Die  meisten  (iipfel  und  l'eber^'.Hnve  »ind  .sciwold  vum 
Urserenthal  als  .uirli  von  der  Ciosclieiieral[j  her  in  je  i-ö 
l?tunden  leii  hi  /u^Mnulich  unti  schon  .seit  langer  /.ett,  be- 
sonders von  Strahlern,  häutig  besuchl  worden.  Vergl.  den 
Führer  iturrh  die  Unter  Alpen  ;  verfasst  vom  Akademi- 
>chcn  .VIpen  ClubZiricfa,  bemoagag.  vom  &  A.  C.  Bd  Ii. 
Zürich  1905. 

SPITZBKRQLOCKK  (Kt.  Uri).  Ktwa  2840  n.  PMa- 
übergang  in  der  GleUchhorn-Spitzbergkette;  gwtaclMn 
dem  Spitzberg  i'29.%  m)  und  dem  Lochslock,  am  O.-Ende 
4l«r  SpiUberge  und  öatl.  vom  Punkt  3852  m.  Verbindet 
die  Goaeheneralp  in  6  Stunden  mit  ZumdorT  im  Uraeren- 
tbal.  Bietet  kaine  beeondern  Schwierigkeiten,  wird  aber 
aitr  aellen  aberaehritten. 

•PITZ«  (Kt.  Uri).  1871  aa.  NO.-Schulter  das  Jaliobiger 
m)  in  der  Kröittealwtto,  iiDBlttdtar  «w.  ilMr  dem 
Dorf  Kratihld«  von  wo  «na  dar  Barf  ubir  MaditnisI  in  4 
tftmdan  emtlebt  werden  kann.  SäbSner  TtelbUek  Ina 
Renialhal. 


•PnWä,  odMT  BiBZSPiTZK  (KL  Uri).  SBB  m.  NO.- 
Eada  d«r  Caatachhom-Spitzbergketto  awiadian  dam  Ur- 
«eren-  and  den  Göachenenhal,  aamiUdliar  w.  Aber  der 
wilden  Scbincht  der  SehöHaaea.  Kenn  von  GüadieDen 


wilden  Scbincht  der  SehöHaaea. 
linn  dem  Baad  der  Scböllenen  In  etwa  8  Stunden,  von 
Anaermatt  in  VjL  Standen  und  von  Abfrutt  über  die 
fiördlielp  in  Jf/*  Stunden  leicht  erreicht  werden. 

•Pini  <«l«OSSK  und  KI.KINC)  (Kt.  Uri).  3403 
and  3313  m.  Gipfel  in  der  Hoch  Faulenkette  swischen 
Renas-,  Schachen-.  Ltrunni-  und  Evithal.  DieanaTavevan- 
nazsandatein  t>eslehenden  •  Spitzen »,  von  dtten  ateilem 
N.-Hang  18H7  der  liergsturz  von  Spiringen  niederging, 
bilden  das  NW. -Ende  des  von  hiinzi  nordwärts  aiiszwet- 
genden  kämmen.  Die  Grosse  Spitze,  der  nach  SW.  das 
niedrigere  Blauhörali  vorgelagert  iat,  aleht  aw.  über  den 


Dorf  Uttlenchiebent  von  woher  sie  über  die  Obaanmalp 
in  3*/t  Standen  leicht  eretiegen  werden  kann,  und  iat  ein 

trächtiger  AusMichtsbere  (blick  auf  Ruchenwend  und 
cheernörner,  L'eberblick  übers  Schichentbal).  Die  Kleine 
Spille  bildet  eine  O.-Schulter  der  Grossen  Spitze,  wlird 
wie  dieae  von  Unleraehichen  her  (in  3  Standen)  voll- 
kommen leicht  erreicht  und  ist  ebenTallsein  schöner  Aus- 
sichtspunkt. 

SPITZK  (HOHB)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn).  Gipfel. 
S.  den  Art.  Ot  (Pix). 
SPITZKPLWN  (Kt.  Bern,  AmUbex.  Thun).  1662  m. 

SW.-Ende  de«  Sigrtswilergrates,  unmittelbar  no.  über 
Merligen  am  Tbunersee.  Das  Gipfelplateau  bildet  einen 
Teil  der  l  nter  Berglialp.  Kann  von  Ganten,  Sigriswil 
oder  Merligen  her  über  die  Wilerallmend  in S'/t  Stunden 
erreicht  werden.  Sehr  schone  Ausaieht  auf  d«l  Tbnner> 
see  und  die  Riesen  des  Oberlandes. 

SPITZKN  (Kt.  Tri).  Zwei  Gipfel.  S.  den  Art.  SnnE 
iGrosse  und  Ki.KixK). 

8PITZCN  iKt.  iSürich,  Bez.  Horgen,  Gem.  HInd}. 
li.'i*J  in.  Weiler,  1  km  sö.  der  Kirche  liirze)  und  3  km  o. 
der  Station  Sililbru^rg  der  Linie  Züricli-Thalwil-Zug.  17 
Hauser,  IUI  reforrn.  Kvs-.  Kirchgemeinde  Iliriol. Wiesenbau. 

SPITZEN  (AUF)  .;Kt.  Hern,  Ainl.sbe/..  Inlerlaken). 
23r>l  m.  Von  melueren  kleinen  Spit/.en  überragter  l'ass 
zwischen  dem  Hutihurn  (■-".">!•  nn  und  Kurggenhorn  r2.">KJ 
ini  in  der  Ciriippedes  Grindelwald  Fa-.illiorns.  Verl)indet 
die  Spieliiialtenalp  mit  dem  Tli.iklien  <ler  liaclialp  und 
liegt  am  Weg  auf  das  n'.tiliorn.  (Irindelvvald-I'assliohe  3 
Stunden,  Ahstien  /.um  liacliaipsee  '  ;  Stunden.  Von  der 
Passhohe  gelangt  man  in  t  .Stunde  aufis  Kolihorn  und  in 
<    Stunde  aufs  Purggenliorn. 

'SPITZENBOHI.  (OBER  und  UNTER)  iKl.  und 
liei.  Sliinvw.  .\rt)ii.  '.i.'i'l  und  kIm  m.  So  hcissen  die 

/-Wei  l)i>cli-,l  t;ele,;en<  ri  llnfe  am  lianjj  iles  TiKSslierKes  über 
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n.  der  -SLalion  iloldaii  der  ( inlthardliahn. 
I'ikathol.  Kw.  Kirclii,'emeinde  .^rth.  Die  Hofe  Spit/.enbuhl 
^iii'l  .Ulli  ( luldauer  Bergstur/         /.  I'.  /er»l(u  l  worden. 

SPITZENROTI  (Kl.  St,  (;allen.  Hcz.  Wil.  Cem.  Obcr- 
bilren).  ."Mii  m.  (iruppe  von  8  Häusern  am  Sti  ilhani.;  des 
Thaies  der  (Hall,  am  Weg  Nieder^ilatt-Oberimren  und 
.'I  km  <i.  der  St.ilion  l'/.wil  der  l  inie  / u  i  u  ti- W  interlliur- 
St.  (lalleti,  'Ji)  kalbül.  Kw.  Kircli;;emeinde  <  therliuren.  <  )lisl- 
liau  litul  Viehzucht.  Stickerei. 

SPITZCNRÜTI  iKt.TliurKau.  lie/.  liischofsiell.  Gem. 
Amriswil?.  'y\'i  m.  Gruppe  von.'«  Ilau-ern  .  J..')  km  bw.  der 
Station  Amriswil  der  Linie  Zürich- Wintertliur-Bumanii- 

horn.  \vi  reform.  Kw.  K irchgemeinde  AmriewU-Sommeri. 

Ob-slliau-  Grosse  <_iellu^el.6ucht. 

SPITZENWIES  (Kt.  St.  ('.allen.  Bez.  See.  Gem. 
Jonaj.  "»In  m.  Gruppe  von  \  Ilausern,  auf  einer  mit  Obst- 
bäumen und  Weinreben  beiiilanzlen  Anhiilie2,5kin  n.vom 
Bahnhof  Bapper^wil  (rechtsufrige  Zurichseebahn  und 
Linie  Zurich-lKter-Happerswil).  2'i  kathol.  Ew.  Kirchge- 
meinde Jona.  Obst-  und  Weinbau.  Viehzucht. 

•PITZF1.UH  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greiwe).  11168  m. 
Endgipfel  des  von  aer  Schnpfenspitze  nach  NW.  aunwelo 
genoen  Kammes  zwischen  dem  Breccaschlund  (Vall^ 
des  Cemiels)  und  dem  Plateau  der  .Neuschela.  Eine 
Scharte  im  N.-Grat  der  SpÜsflnh  heiast  Birenloch.  Auf- 
stieg vom  Scbwanaee  her  über  den  Neuschelapaeaeder 
von  Jaun  (BeUefvde)  herhije  SStwMienohnebeaondlei» 
Sdiwierignilen.  Sanne  Anaaieht  auf  dm  Sehwifnee 
und  Umgebung. 

•PITXHOr  OHNTKH  nnd  VORMR)  (Kt. 
Amt  Lvaem.  Gem.  LittM  nnd  Malte»).  St7  nnd  SOS  i 
Drei  Hofe,  S  kmaö.  HdtbOU  nnd  ihm  nw.der  SWionLit- 
tau  der  Linie  Bem-Lnxem.  33  kathol.  Ew.  Kirel»emcinde 
Hellbühi.  Viehzndit  ondllilchwirtaehaft.  Kanelle. 

•PITZMOIIN  (Kt.  Bern,  Amtsbet.  Interlaken).  SSl4m. 
EndglpM  dee  daa  Seiinenthid  vom  obem  Lanternranneii- 
thal  trennenden  ONO.-Gratm  dee  Gspaltenhoma ;  w.  über 
Trachsellauenen,  von  wo  aua  der  Berg  in  3  Stunden  er- 
stiegen werden  kann.  AnfeUeg  von  der  Ober  Stehtberaelp 
her  in  2  Stunden.  Zum  eratenmal  1840  von  G.  and  C. 
Sluder  bestiegen. 

•PITZHORN  oder  NORKNOUOOKR  (Kt.  Bern, 
Amtshez.  Nieder  Simmenthal).  18HI>  m.  Mit  Alpweiden 
und  Tannen  bestandener  (iipfel,  n.  vom  Bunscnlergrat 
(30Ü8  m)  im  Stock  des  Niederboms ;  3  Stunden  osö.  der 
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Statkm  WeinealMCh  der  Thgawueetab»  (Spiet  Zwei- 
•immen). 

SPITZHORN  (Kt.  Bern  und  Wallis).  2S07  m.  End- 
gipfel  des  Tom  ArpeliMock  (Wildhorngnipfie)  luch  N. 
•atsweigcodeii  und  zwiMheii  Gntvig  und  Laucnen  sieh 
eimehiebenden  Kammes.  Bildet  eint>  gtol/e  Pyramide,  die 

vom  f'ol  du  Pillon  und  verschiedonon  Stellen  des  Ormonts- 
thalesi  her  sofort  in  die  Augen  sticht.  Nach  N.  ist  dem 
SpiUhom  das  Klein  Uomli  f-221ö  und  nach  NO.  das 
Httttborn  (2317  in)  vor^'elaeert.  wMhrend  am  ^V.-Man|;  der 
schwindlige  Gaggenprad  hinfuhrt,  der  die  auf  Herner 
Boden  goWcnfn,  aber  von  Walliscr  Sennen  bezogenen 
Alpen  der  WnUis- Windspillen  direkt  mit  dem  Sanctsch- 
psas  unJ  .'^.i\  i'  se  verbindet.  Besteigung  ziemlich  schwierig 
und  nur  selten  ausgeführt;  erfordert  von  (isteig  oder  von 
Lauenen  her  je  5-6  Stunden.  Prachtvolle  .Aussicht.  Besteht 
aus  Neukotn  timl  p^^hort  der  liegenden  Deckfalte  des  Wild- 
strubel  an. 

SPITZHORN  (Kt.  Walli«.  Un  Hrip  und  Vi8^>;.  '2731 
m.  Kleiner  Gipfel  in  der  helii  /  wist  lit-n  dem  .Nanzthal 
und  der  Simplonstraasc:  steht  Ober  den  Schunhiililgrat 
(Sfrfi.*)  ml  mit  dem  Faulhorn  ("267.'» m) und  liber  den  Beien- 
grat  ('273il  m)  mit  dorn  l->izhorn  ["iffM  lu)  in  Verbindung. 
Sohimcr,  aber  selten  besuchter  Aussichtsberg,  der  von 
der  Simnlonpn^'sholte  her  in  '2  oder  vom  Schutthaas 
Schalbet  her  in  \  Stunden  leicht  bestiegen  werden  JtaitD. 
liestehl  aus  Monte  Leonegneis. 

SPITZIoaRiKTLI  (Kt.  GnttbOndeo,  Bet.  AUitila). 
(■ri]iftM  S.  H(»n  Art.  fin^Ti  i, 

SPITZiOSTKIN  :  Kl.  Apin  ii/oll  I.Ii..  Seh wi-mli  l. 

H4y  m.  F'elshiock  auf  diT  Sccalp.  .H  Stiimicn  svv  .\ippi>ii 
zell.  Die  Sektion  St.  (.allen  des  S.  A.  C.  li.Tt  liier  IS!»;!  ,  ine 
GedenktaTil  an  den  Naturforscber  Friedrich  von  Tschudi 
(t  18^  <ien  Verbaserdci  Tiertebetu der  AfpetueeU, m- 
bringeii  lassen, 

SPITZKAPKLLC  '  Kt.  und  Amt  Luzero,  Gem.  Mal- 
iers i  .'(.Sl  in  Kapelle  '2  km  sd.  llellbiihl. 

8PITZLI  Kt  l'rii.  'M'l  n\.  Nordosll.  VorluTK  des 
Kiitiplanki-nstockes  ^i'iÜ  ni  ■  in  der  Fleckistnckketle  der 
IlHinm.Tstork-Siistenhorn^nij)pp  ,  /wischen  Huhitii  n  und 
kartigcllim.  äetzt  sich  j^cj/cn  .NM.  mit  ili'm  Scliw.ir/fn- 
stoch  (ÜJiT^"  m)  und  Mittagstcu  k  i'.'i'iit  mi  fi)ii.  Oci  schwie- 
rige .Vurstie^  ii-fordert  vom  .Meicndoi Iii  hri  (i  Sliimlen 
iinil  voi    \\  I    Iii  aus  7  Stunden.  l-!i«te  I^rstei^iin^;  lt<S'.l. 

SPITZMANN  iKl.  üri».  2f»79  m  (opfel  in  der  l  rirot- 
stockgnippe.  w.  vom  Knf'<'lbet>'t  riolsiock  und  zwischen 
Scheyefrpsiofk  (2f)<Wm}  und  Hi},iilMlsit>ek  ei'*'»  m).  Bildet 
/.iisaiiiiiien  mit  dem  Srlu'\ej:j;slock  einen  «.  Anshiiifef 
des  Sallelistork*  ■i'iii  im  und  kann  \un  der  Hannalp  her 
m  oder  von  Kngelherg  aus  iii  i  '  inden  bestiegen  wer- 
dfii.  .\uf  der  Siegfriedkarte  uniieuiuiiit. 

SPITZPLANKFIRN  iKt.  l'rii.  Klvva  2(TiO-2.YiO  m. 
."lOO  m  breiter  und  3U0  tu  lanK^i'  ll;uv»'Kl''t>'uln;r  am  Fuss 
der  NO. -Wände  des  Breitplankstock»  s  -iJ^J-i  m)  und  Spilz- 
plankstockes  (iSTö  ml,  welche  beiden  auf  der  Siegfried- 
Karle  unbenannten  Gipfel  /.s^ischen  den  Hächlistucken  und 
dem  Mue«planken8tock  lu  der  da»  (Joroeren-  vom  Meien- 
thal  trennenden  Kette  stehen.  Das  Eiifsld  aeBdet  seine 
Schmelzwasser  in  den  Gornerenbach. 

•PITZPI-ANKSTOCK  (Kt.  Uri).  '2875  m.  Auf  der 
Siegftiedkarte  unbenannter  Gipfel,  zwischen  dem  Brcit- 

ftlanltsUick  (SflSB  m)  nad  dem  Hussnlaoltenttodt  m) 
D  der  daa  Gomeren-  vom  Meientbal  trennenden  Kette. 
Wird  von  der  Alp  Rüti  im  Meienthal  Aber  den  Seewen- 
flni  und  darch  aas  Baaptoonloir  der  NW.-Flanke  in  5 
Stnnden  erstiegen.  Leichte  Kl«tt«!«i. 

•PITSMBliJ^N  (Kt.GInnis  and  St.  Gallen).  3506  m. 
Gipfel  in  der  Kette,  die  aleli  von  der  Sardooa  nordwuti 
bis  tarn  Magerea  eratreekt,  iwiadiea  den  oberatan  Thal- 
sturen  des  MlttikbaeiillMlea  tuid  des  SehUitaebtibalca.  Er 
besieht  »m  brat»  an  witterndem  Llaslwlk  und  stdh  du« 
sehr  anllilligen,  laoUarteo  Felstnrm  dar,  der  auf  einem 
breiten,  mit  Trnramerbalden  bedeckten  Soekel  ruht  und 
fleh  800  m  hoch  über  die  aDsgedebnlmi  Tvmtmn  tob 
Mad  und  Schönbühl  erhebt.  Sein  0.-6irat  seist  aieh  als 
niedriger  Felafcamm,  der  die  Terrassen  von  Mad  und  Vana- 
alp  trennt, nach  NO.  bis zurSehöneg g  (SäSO  m)  fort.  Heber 
die  flache  Einscnkung.  welche  den  Spitsmeilen  von  den 
N.  davon  liegenden  Hinderhömern  trennt,  (6hrt  der 
Schwneggpflsa.  Der  Gipfel  ksnn  durch  ein  Couloir  auf  der 
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0.'Wand  erkletterl  «erdea  und  wird  xlenlich  biuilg  be- 
sucht. Man  erreicht  ihn  von  der  Spitsmeileohfilte  aus  in 
Stnndau. 

•PITZMCILKHHOttb  (Kt.  St.  Gallen).  Etm  V» 
m.  Klabhütte  des  S.  A.  C.  Sie  steht  auf  dem  iuaaemlea 
NO. -Rand  des  grossen  Plateaus  von  Mad,  daa  sich  an  K.-^ 
Fuss  dea  Spitzmeilen  ausbreitet  und  zur  obecutnn  Ttal' 
stufe  de«  Schilzbachthales  gehört.  Sie  ist  im  Jahr  ItCOvon 
der  Sektion  Piz  Sol  des  S.  A.  C.  in  Holz  erbaut  wordaB 
und  hat  in  erster  Linie  als  Winlerschutthütle  f&r  SU- 
fahrer  zu  dienen,  fiir  welche  die  ausge<lehnlen  Terrawieo. 
die  das  Schilzbachthal,  das  Krauchthal  und  da«  Mühle- 
bachthal umsäumen,  ein  ausgezeichnete«  l  ebungsfeld 
bilden.  Die  IlTitle  wird  aber  auch  im  Sommer  von  den 
'J'ouristcn,  welche  den  Spitzmeilen  oder  andere  Gipfel 
dieser  Gegend  hesleig«!n  wollen,  ziemlich  hautiE  besucht. 
Man  erreicht  ^ie  von  Fl  ums  aus  durch  daa  SchUzbacbthal 
und  die  Alp  Matossa  oder  Ober  die  Terrassen  von  Brod 
und  Fursch  in  5  Stunden. 

SPITZROTI  i  Kl.  Solothurn.  Bez.  Ölten,  Gem.  Hägen- 
dorf).  ,'i(ir>  m.  Gruppe  von  5  Hausern  am  S.-Hang  der 
ersten  Jurakette:  i.a  km  nnw.  der  Station  llägendorf  der 
Linie  Olten-Solothurn-Biel.  25kathol.Kw.  Kirchgemeinde 
Ii  i^endurf.  Landwirtschaft. 

SPITXSTKIN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Frutigen).  2973m. 
Felsiger  X.  AuKlüufer  des  Doldenhorns,  zwischen  Dolden- 
horn-  und  Bibcrggletscher.  Eine  Stunde  fihcr  drm  Dolden- 
hornglelscher  und  an  der  gewöhnlu-lien  AufBiii'f.-5ro(iU' 
Ttim  Tioldenhorn .  Am  N. -Hang  des  Spitrstein  sieht  ni.in 
•lie  hallikrr'isf' irniige  AbriSSnische  des  grossen  prähisltiri- 
schen  Her^'siurves,  der  den  (>e»rhtiien<>ee  aur^'estaul  hat 

SPITZWIES  (Kt.  Zürii  li.   Be/.    W  inlcrlliur,  lieni 
I  JurLenthal  .  TT'J  in.  TrHippe  von     Mausern,  .'i  km  <•  der 
Statifin  Wila  der  Tosslhaltialin  Winlerlhur-Wakl  .  "27  rs- 
form.  tw.  KircliK^enieinde  Tnrhenthal.  \\  ieüenhatj. 

SPITZWIESEN  iKl.  /iirich.  lle/..  Andeltin|:en.  (°>em. 
Laufen-Uhwieseit;-  < »Klabachnill  des  l)orfe8  l'hwiesen.  2 
km  oä(>.  der  Station  I.aufen  der  Linie  Znricli  Wmterihur 
SchafHiausen.  7  Häuser,  59  reform.  Kw.  Kirchgemeinde 
Laufen. 

SPLK  oder  SPUKK  (Kt.  St.  (;anen.  Bez.  und  G^m 
Sarf,'an.si.  485  m.  Gruppe  vun  H  llausern  an  der  Vereint- 
^'1111).'  der  Strassen  und  Kiscobahnlmien  Hoi-schacli-Sar- 
t;ans  und  Zurich-Sat t;ans  zur  Strasse  und  Linie  nacli 
Chur.  Iii  kathol.  Kw.  Kin  h^'emeinde  Sargans.  Obst-  und 
'Weinbau,  Viehzucht.  Schiene  Aussicht  auf  das  Sareanser- 
hind  und  dieGlarnei  und  I.ieclilensleiner  Alpen.  Auf  der 
Anhotie  liinier  der  Siedelunf;  steli:   -um  alte  Kapelle. 

SPLIQIAS  ,  SPLUQA,  SPRUOA.  OrUnamen 
der  rntiiroiiianischen  Schweiz;  vom  latein.  »peluneo. 
ii.Tlien  sprtoiK-a  —  Hohle,  Schlucht.  Bezeichnen  eine 
'  Si  1 1 1  IC  M    (-', !  j  mm  oder  Klus. 

SPLIGIAS  ^Kt.  (jraubiinden.  lie^  Vor<lerrliein.  Kreis 
Ilisenli»,  Gem.  Somvix).  H(XJ  m.  AIpweido  mit  eini,;en 
Ställen,  lihcr  der  Strasse  Suni\  ix-Disenlis  und  7.'iO  tn  w. 

SuDIS  \X. 

8PLUDATSCH  oder  SPL.iATSCH  (Kt.  Grsubuo- 
den,  Fiez.  Alhula,  Kreis  Oberhslbslein.  Gem.  Sur).  1603m. 
Hurgruine  über  dem  rechten  Ufer  der  Julia,  700  m  sw. 
Sur.  Inden  Urkunden  auch  Splux  geheissen.  116(1  wird 
ein  Werner  de  Pludaschea  genannt.  Noch  im  16.  Jahr- 
hundert lag  den  Herren  von  Spiuz  die  Pilidit  ob,  den  Ju- 
lierpassweg  olTen  zu  halten. 

SPLOOBM,  romaniaeh  Spii  rü  <Kt.  GrsubOoden, 
Bet.  Uinterrhein,  Krds  Rheinwald).  1AS0  m.  Gem.  und 
Pfhrrdorr  in  der  Thalmhie  dea  Rheinwald,  «in  S.-nNS 
des  Teurihoms  und  96,7  km  sö.  der  Slalion  Tho^ 
AlbuUbahn.  IVistbureau,  Telegraf, Tdephoo;  Postwaijen 
Tbnsia-Splügen-Chiavanna  und  ober  da  St.  Bembaraln 
nndiMisois-BelUBaoMi.  Zollainl.<5  Hlnaer,  SJSrdbraB.  Em. 
dentsdiAr  Zmgn.  Wiaaenhan  vnd  Viehzucht.  Sommer^ 
firiadte.  Vor  der  BriMhiunc  derGuCdiardbahn  war  Splüfen 
dank  dem  stallen  Verkehr,  der  damahfiber  den  Splüimip 
paas  ging,  eine  sehr  belebte  Ortschaft.  Mit  der  Abnahme 
dieaes  Verkahrs  dud sahireiche  junge  Leute  »m  der  gaa-» 
zen  Thalachaft  in  äberaeeieche  Lander  ausgewandert 
hat  ein  Hodiwasaer  des  Hinterrbeins  IS  Häuser  des  DoHbs 
SplOeen  serstört.  Grosse  und  schöne  neue  Kirdie,  dl»  an 
die  Stelle  der  ehemaligen  St.  Rochoskircbe  getrslen  IM. 
Gegen  Sufers  zu  steht  an  dtf  « lur  Burg  •  fenannisB 
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Stelle  ein  Turm  als  letzter  Hett  einer  ehemaligen 
Burg.  Bruche  auf  Marmor  und  Alabaster. 


Dorf  SplagsD  mit  d*m  Teuriborn. 


•  PI.0OCNPAS8  (Kt.  Graubänden.  Dez.  Hinter- 
rhein). 2117  m.  Wichtigster  PasBuber^ang  von  Graubün- 
den nach  Italien,  speziell  vom  Rheinwaldtbal  nach  dem 
Val  San  (iiacomo-Chiavenna-Comersee;  Parallelpass 
zum  St.  Bernhardin  (iUieinwaid-Misoz)  und  gleichzeitig 
mit  diesem  1818-i8!23  als  schöne  (.To.sse  Kunststrassc  ;!e- 
baut.  Beide  Ueber^äni^e  waren  schon  den  Römern  be- 
kannt und  weisen  jetzt  noch  Spuren  und  zum  Teil  noch 
benutzte  Beste  der  alten  Rbmerstrassen  auf.  Die  wahr- 
scheinlich anfanKS  des  'S.  Jahrhunderls  entstandene  römi- 
sche Militärkarte,  die  sog^.  Tahuln  Peutingeriaua,  und 
das  etwas  später  erschienene  Itinerarium  des  Antonin 
nennen  einige  Stationen  an  der  Splü^enstrasse,  so  Cla- 
venna  (Chiavenna,  deutsch  Cleven).  Tarvessede  (wahr- 
scheinlich des  jetzi^'e  Madesinio),  Cunus  aun-us  (wahr- 
scheinlich an  der  Stelle  der  jetzigen  Do^'ana  südl.  <ler 
Passhohe;.  Curia  (Chur,  Coira).  Ist  nun  auch  der  Verlauf 
der  alten  Strasse  im  all^'enieinen  bekannt,  so  lässt  er 
sich  doch  im  einzelnen  nicht  leicht  verfolgen,  da  von  den 
Stationen  zwischen  Chiavenna  und  Chur  keine  einzi^-e 
ganz  sicher  fest^iestellt  Ist.  Von  Chiavenna  bis  Sphigen 
muss  sie  in  ^.-rossen  Zü^en.  wenn  auch  mit  mandien  und 
zum  Teil  beträchtlichen  Abweichungen  im  einzelnen,  un- 
gefähr mit  der  jetzigen  Strasse  übereinstimmen,  da  die 
iAÖrner  ihre  Bergatrassen  nach  den  jetzt  noch  als  die 
besten   und    zweck  m.iBsigBten    anerkannten  Methoden 
bauten.  Schon  sie  schmiegten  diese  Strassen  dem  Terrain 
an,  suchten  sonnige  und  möglichst  lawinensichere  Lagen 
aus  und  vermieden  llnstcre  Schluchten  und  Rutschpar- 
tien. Sie  wichen  dagegen  grösseren  Steigungen  nicht  aus 
nnd  legten  darum  weniger  Serpentinen  und  weniger 
kostspielige  Kunstbauten  (Viadukte  etc.)  an  als  es  heut- 
zutage geschieht.  Danach  war  für  die  Römer  das  Tracd 
durcri  das  meist  enge  Tlial  von  Chiavenna  (317  m)  bis 
Isola  (1277  m)  so  ziemlich  gegeben.   Von  da  ging  es 
steil  über  die  Terrassen  und  Abhänge  <>.  der  Schlucht 
des  Kardinell  (Val  del  Cardenello)  hinauf  nach  dem  Piano 
della  Caaa  (Dogana,  1900  m)  und  dann  fast  gerade 


weiter  zur  Passhöhe  (2117  m).  Diese  noch  gut  erhaltene 
via  ttrata  von  Isola  aufwärts  wird  von  den  Anwolmern 
für  die  römisclie  gehalten.  Ein  anderes,  vielleicht  mit 
mehr  Recht  für  römisch  gehaltenes  und  jetzt  noch  als 
Saumweg  nutzbares  Strassensluck  zog  sich  von  oberhalb 
Campodolcino  ins  Val  Madesimo  ( das  alte  Tarvessede '.' ) 
hinem  und  dann  längs  den  Hängen  des  s.  Ausläufers  des 
Surettahorns  nach  der  Dogana.  Eine  dritte,  jetzt  eben- 
falls aufgegebene  Route  führte  später  (seit  1(143)  durch 
die  Schlucht  des  Kardinell  und  war  der  grossen  Lawinen- 
gefahr wegen  auf  langen  Strecken  mit  Schirmdäciiem 
versehen.   Von    der  Passhohe  nach  Splügen  hinunter 
folgte  die  Romerstrasse  ungefähr  der  jetzigen  I^oute, 
doch  mit  weniger  Serpentinen  im  obersten  und  unter- 
sten Teil.  In  der  Schlucht  des  Splügenbergbachs  linden 
sich  noch  Spuren  der  alten  Strasse.  Von  Splügen  bis 
Chur  weichen  die  beiden  Strassenzüge  dagegen  voihtländig 
voneinander  ab.  Die  RömerstrasHC  ging  links  des  Hinter- 
rheins längs  dem  Fuss  des  Kalkberges  nach  Sufers  und 
von  da  n<i.  hinauf  über  die  .\lp  Perms  zum  Lai  da  Vons 
und  zu  Punkt  2079  m,  dann  ö.  und  n.  um  den  Pi/.  Vizan 
zur  Alp  Annarosa  tmd  von  d.i  oberhalb  Wergenstein, 
I  Mathon  und  Lohn  nach  dem  Miiiensäss  Saissa  und  durch 
den  Dürrenwald  zur  Nolla,  dann  hinauf  nach  Crmein 
und  über  den  Heinzenberg  (Flerden-Sarn-Prä/.),  endlich 
über  Balveins-Foppas-Huncaglia  hinab  nach  Häznns  und 
iiber  Brühl  und  Vogelsang  rechts  des  Rheins  (nicht  über 
Bonaduz  und  Reichenau)  nach  Ems  und  Chur.  Ob  das 
eben  genannte  Saissa  identisch  ist  mit  dem  sprachlich 
gleichsinnigen  Lapidaria  der  Peutingemchen  Tafel,  er- 
scheint sehr  fraglich.  Nach  Baviers  spezieller  Forschung  an 
Ort  und  Stelle  kann  die  Römerstrasse  nicht  über  Saissa  ge- 
führt haben,  sondern  muss  im  Bogen  ö.  und  n.  unter 
diesem  Punkt  durchgegangen  sein,  da  es  keinen  Zweck 
gehabt  hätte,  sie  von  Lohn  (etwa  1600  m)  erst  weit  hinauf 
(bis  über  2000  m)  und  dann  wieder  steil  hinunter  zur 
Nolla  zu  führen.  Ixinidaria  —  «Stein»  oder  tFels» 
kann  sich  recht  gut  auf  irgend  eine  andere  Stelle  zwischen 
dem  Dürrenwald  und  Lohn  beziehen,  da  es  dort  steinige 
Halden  und  Felspartien  genug  gibt,  die  den  Namen 
rechtfertigen  wiirden.  Nach  Bavier  hätte  iibrigens  die 
Splügenstrasse  wie  auch  die  benachbarte  Bernhardin- 
strasse zur  Bomerzeit  nicht  für  Wagen,  sondern  nur  für 
Saumtiere  und  Fussgänger  gedient,  da  nirgends  von 
Wagen  die  Hede  ist  und  die  ^trassenbreite  an  allen  be- 
kannten .Stellen  nur  1,5  m  beträgt  und  keine  Ausweich- 
plätze  vorhanden  sind.  Die  fahrbaren  Strassen  jener  Zeit, 
z.  B.  Septimer  und  Julier,  waren  2.7  bis  3  m  breit.  Die 
Römerstras^en  in  den  .VIpen  haben  dann  durch  das  ganz« 
Mittelalter  in  wenig  verändertem  Zustand  bestanden  und 
gegen  zwei  Jahrtausende  dem  Verkehr  gedient,  der  je 
nach  den  Zeitiäufen  mehr  oder  weniger  rege  war.  Der 
Zustand  der  Strassen  war  meist  ein  schlechter  ;  für  den 
l'nterhalt  geschah  wenig.  Oft  dienten  sie  dem  Wasser 
als  Abllussrinnen,  waren  mit  grobem  Gesteinsschutt  und 
im  Winter  mit  Schnee  erfüllt.  Da  dazu  noch  grosse  Stei- 

fungen  (bis  zu  30%),  gelegentliche  Verheerungen  etc. 
amen,  waren  sie  nur  mit  grossen  .Mühen  zu  passieren. 
Erst  mit  dem  19.  Jahrhundert  brach  für  die  .Mpenstrassen 
ein  neues  Zeitalter  an.  Die  neue  Kunststrasse  Chur- 
Splügendorf  wurde  1818-1823,  gleichzeitig  mit  derjenigen 
über  den  St.  Ik^rnhardin  (IHlH-lKili  und  mit  derjenigen 
über  tien  Splügenberg  (Chiavenna -Passhohe  1818-1820, 
Passhühc-Splügendorf  1822|  gebaut.  Die  .Strecke  Cliur- 
Splügendorf  ist  52  km,  die  Strecke  Splügendorf- Chia- 
venna 40  km  lang,  die  ganze  Stras-te  durchschnittlich 
6  m  breit.  Nur  eine  kurze  Strecke  erreicht  die  Maximal- 
steigung 9<Vn-  Die  ganze  Strecke  Chur-Splügen-Cliiavenna 
kostete  1  943  200  Fr.,  ungerechnet  die  unentgeltliche  Ab- 
tretung des  benötigten  Rohmaterials  an  Iiolz,  Steinen 
und  Kies  und  der  Kiesfuhren  von  Seite  der  Gemeinden. 
In  die  Kosten  teilten  sich  die  SUiaten  Graubunden,  Sar- 
dinien und  Oesterreich,  die  anliegenden  Gemeinden  und 
die  Churer  Kaufmannschaft.  Die  Strecken  durch  die 
Schluchten  der  Viamala  und  Rufna,  dann  die  Splügen- 
strasse  im  engern  Sinn  von  Snlügen  bis  Chiavenna  ge- 
hören zu  den  grossartigsten  und  kühnsten  Strassenbauten 
der.VIpen  überhaupt.  Von  Splügen  weg  steigt  die  Strasse 
in  einigen  Windungen  etwa  200  in  in  die  Höhe,  dann 
folgt  eine  sanfter  ansteigende,  annähernd  geradlinige 
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Strecke, Vendlicli  cc^en  die  PaMliöhe  hin  wieder  eine 
solche  mit  engem  Windungen.  Etwas  unlerlialb  der  Pass- 


)r  /4ttingcr  jr 


SplOfCADitraite. 


höhe  bieten  ein  Berghaua  (3085  m)  und  eine  längere 
Gallerie  Unterliunfl  und  Schutz.  Etwa  halbwegs  zwischen 
Splügen  Dorf  und  Passliuhe  wird  etwas  ö.  über 
der  Strasse  in  der  tläzünseralp  ein  schöner 
weisser  Marmor  gebrochen,  dessen  Abrälle  man 
als  Strassenmaterial  benutzt.  Die  I'asshühe,  ein 
kahler  Sattel  zwischen  Tambo-  und  Surettahorn, 
bildet  die  Wasserscheide  zwischen  llinterrhein- 
und  Addagebiet  und  die  Grenze  zwischen  der 
Schweiz  und  Italien.  Aus^-egrabene  Stöcke  und 
Wurzeln  beweisen,  dass  einst  der  Wald  bis  auf 
diese  liühe  reichte.  Jenseits  wenig  unterhalb 
der  Passhuhe  ßndet  sich  die  dritte  italienische 
Cantoniera  (2067  m)  und  2  km  unter  der  Pass- 
höhe (12  km  von  Splügen  Dorrj  das  italienii^che 
Zollamt,  la  Dogana  del  .Monte  Spluga,  und 
mehrere  andere  Wirtschafls-  und  I  nterkunfts- 
gebäude  im  sog.  Piano  della  Casa  (etwa  l'.lüO  m). 
Von  da  kann  man  westwärts  durch  das  Val  Loga 
und  Uber  den  Curciusagletscher  ins  Areuethal 
und  weiter  nach  Nufenen  im  Rheinwald  oder 
direkt  nadt  San  Kernardino  (über  die  Uocca  di 
Curciusa)  steigen  oder  auch  östlich  am  Lago  .Nero 
und  L.ago  d'Kmet  vorbei  zum  Passo  di  Kmel  und 
nach  Inner  Ferrera-Avers  gelangen.  Itie  Splü- 

fenstrasse  selbst  führt   sudostwarts   über  den 
iiro  und  zur  2.  Cantoniera  (1870  m),  einem 
stattlichen  liebHude  mit  Cilockcntürmclien  am 
W. -Abhang  des  Hückcns  von  Madesimo.  welches  Dorf  man 
von  hier  aus  auf  gutem  Weg  in '2  Stunden  erreicht.  Die 


Cantoniera.  auch  la  Stuetta  genannt,  bietet  gute  and 
billige  Unterkunft  und  einen  letzten  umfassenden  I 'eber- 
blick über  die  Bergwelt  am  Spliigenpass.  Dann  gehl 
es  weiter,  immer  hoch  über  dem  Liro  und  durch 
mehrere  Gallerien  an  der  1.  Cantoniera  (Wirtschaft) 
vorbei  nach  Pianazzo  (14Ü0  in),  dem  ersten  I>orf  der 
S. -Seite.  ZweigHtrassen  fuhren  von  da  einerseits  hinun- 
ter nach  Isola,  andrerseits  hinein  nach  Madesimo 
(1660  m)  im  gleichnamigen  Seitenthal,  einem  von 
Italien  aus  stark  besuchten  Kurort  mit  gross  ange- 
legten Hotel-  und  Badeinrichtun^en.  Der  Passo  di 
Madesimo  (2280  m)  verbindet  den  Ort  mit  dem  schwei- 
zerischen rerrera-  und  Averserthal.  Gleich  unterhalb 
Pianazzo  bildet  der  Bach  des  Val  .Madesimo  einen 
prachtvollen,  2tiU  m  hohen  Wasserfall.  Dann  folgt 
das  kühnste  Stück  der  Splügenstrasse,  eine  Strecke 
mit  Gallerien,  mächtigen  Stiitzmauern.  in  Fels  ge- 
hauenen Partien  und  mit  Windungen,  die  wie  die 
Gallerien  eines  Theaters  fast  senkrecht  übereinander 
liegen.  Ilasch  geht  es  nun  in  die  Tiefe,  und  bald 
ist  der  Wiesengrund  von  Campodoicino  1 m  i  mit 
seinen  schonen  Ahorn-,  Buchen-  und  Eschengruppen 
and  den  zerstreuten  Weilern  erreicht  (15  km  von  der 
Passhöhei.  Die  erste  Anlage  der  Strasse  ging  von 
Campodoicino  nach  Isola  hinein  und  von  da  in  Win- 
dungen hinauf  nach  Pianazzo.  Verheerende  Ueber- 
Bchwemmungcn  des  Jahres  1834  veranlassten  die  Ver- 
legung der  Strasse  an  die  jetzige  Stelle  am  <•.  Ge- 
hänge des  Thals  mit  Beiseitelassung  von  Isola.  Fuss- 
gänger aber  können  immer  noch  von  der  Dogana  im 
Piano  della  Casa  durch  die  Schlucht  des  Kardinell 
nach  Isola  und  Campodoicino  gelangen.  Von  da  fuhrt 
die  StrasMi  immer  am  ö.  Thaleehänge  und  in  einiger 
Höhe  über  dem  Thalgrund  ourch  den  untern  Teil 
des  Liro-  oder  Giacomothals.  Der  Thalcnind  ist  «itlem 
Ueberschwemmungen  ausgesetzt  und  darum  meist 
baumlos  und  mit  gewaltigen  Trümmermaaaen  bedeckt. 
wSirend  die  Gehnige  zu  beiden  Seiten  im  Schmuck 
der  Kastanienwälder  prangen.  Man  passiert  zahfreiche 
Weiler  und  kleinere,  mehr  malerische  als  schone 
Häusergruppen  und  der  HeUie  nach  die  zerstreu- 
ten Dörfer  Prestone,  Gallivaggio  und  San  Giacomo. 
Andere  Dörfer.  Weiler,  Kirchen  und  Kapellen  grüssen 
von  den  Höhen  herab,  und  brausende  Wasserfalle 
stürzen  aus  zahlreichen  Seitenschluchten  hervor.  Die 
warme  insubrische  Region  mit  italienischem  Land- 
schafts-  und  Vegetationscharakter  ist  erreicht.  Bald 
unterhalb  San  Giacomo  (ifTnet  sich  das  enge  Thal  in 
die  weile  F3bene  von  Chiavenna  i30  km  von  der  Pass- 
höhe, 900  m  über  Meer),  wo  die  herrliche  Bergstrasse 
des  Splügen  zu  Ende  geht. 
Von  der  Römerzeit  bis  zum  Bau  der  neuen  Strassen. 


SpIClgrnpatibOb«  mit  Tambohom. 

also  bis  etwa  1820,  st.inden  Snlügen-  und  Bernhardin- 
stra««e  an  Verkehrsbedeutung  hinter  dem  Septimer  und 
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dem  Julier  zurück,  da  diese  bhrbar.  jene  aber  nur  für 
SanmtieregiQglMirwmn.  Immerhin  bekamen  jene  Fahr- 
MnMen  die  KoDitamBZ  dieser  Saumatrasaen  deutlich  zu 
•pfiren.  was  unter  anderm  in  Herabsetzung  der  Trans- 
port- und  Lagergeböhren,  in  vermehrter  Sorge  für  die 
Sicherheit  der  Leute  und  Gäler  etc..  sowie  auch  in  Strei- 
tigiteiten  zwischen  den  beteiligten  Thalschaflen  und  sog. 
Portgemeinden  sich  äusserte.  So  klagten  1407  die  Ge- 
meinden an  der  Septimerstrasse  beim  Bischof  von  Chur 
gegen  diese  Stadt  und  verlangten,  sie  sollte  gehalten  sein, 
fremde  Kaufmannsgüter  nur  über  den  Septimer  zu  leiten, 
t  nd  der  lüfchof  gevv  ilirte  die  Bitte.  Allein  bald  darauf 
(1-173  liariicti  <lu-  (ii'iiiriiKlHn  Tluisis,  Cazis  und  Mascin 
im  Kinverständni^  dos  drafHn  von  Wenifnberg-Sarg.ms 
und  der  GenieindiMi  des  llumlcachg  linker  Rheinsfili^ 
einen  wagenbreilen.  in  Fels  gesprcnt.'ton  \Vc(,'  durch  den 
Innern  Teil  der  Viamalnsclilucht  vom  Hof  Hongellen  ii  ich 
Zilli»,  wobei  sie  von  den  (Jevnem  und  Misoxern  nnter- 
stiitzt  wurden.  Dann  bildeten  sie  eine  PorljjpnoKsenscIwiri, 
wie  solche  j,'leieh  .lurti  in  Hiizuns.  Schiiinü,  Hhfiitiwald, 
Misox  und  im  S.in  OiLicorin iliuil  eiUstandon.  Hie  neue 
Mrasse  kam  >o  immer  mehr  in  Aufnahme.  Kinen  voll- 
Ständigen  Sit>'  errang'  sie  aber  erst  durch  d: n  \f  ili.ui 
1818-1823).  Seitdem  kam  der  Septimer  in  Vergessenheit) 


SureiU' 
•Atfmer 


Osologtschs«  Qusrpmtl!  durch  dia  Spllkgnsr  Kalkbargo, 
b.  BbDdMr  SoblefM ;  r.  RotidolMBlt ;  k.  Kalks  und  Doleatite ;  g.  Onsis  und  krisUUiM  Sckisfar. 


uu  oiM  oaraiMr,  muKom  aar  aoen  am 
Uodiger  UoMdiwuBf  ift  im  GUirarlMlir 
r  «en^  PoatMi,  wte  Kaitmlai  nad  Mahl, 
and  BMfa  Eröminiur  der  Gottluudbahn 


and  VeriUL  Der  ganze  transalpine  Verkehr,  so  weit  er 
üt>erhaupt  durch  Graubünden  ging,  bewegte  sich  nun 
alter  Spn^a  «ad  SL  Bemlwrdin.  Aber  auch  dieae 
Strasteo  watrden  dureli  die  1890-1890  gebaute  St.  Gott- 
'  tiMM  und  dann  durch  die  Gotthardbahn  immer 
ia  Schatten  geatdlt.  1880  gingen  187S8  Retaende 
daa  MOMi  and  80O  «bar  daa  St.  Bemhardin, 
18K»  aar  bmIi  IOQ80  Uwr  den  aratara  und  Sn»  fibar 
daa  kMam.  Tar  Ertllbang  der  GotdianilMlia  batrm  dia 
Zahl  dar  Ralaendaa  ftbar  Splügen  oad  Barahaidia  Jliir» 
lidi  SCOO-SOOOO  ond  dariliar,  aacMiar  aar  aaaa  i 
15O0O.  EiBsalMi 
«iagetreten.  Nar' 
•iaa  sich  vor  a 

aaaihemd  glaldi  faliliefaeB.  Dar  Wdatnnunnrt  aaa  lu- 
liaa  abar  aal  iaa  atwa  14000  auf  1000  Zaataar,  die 
Seide  gar  mak  von  raad  10000  Zantnera  anf  0.  Aebnlich 
hat  die  Analblir  aebweiiariacher  Baomwollbbrikata  Ober 
die  zwei  genannten  Pfasa,  die  fHkher  S0004000  Zentner 
per  Jahr  betrug,  gänzlich  auij|ehört.  Dieae  und  noch  viele 
andere  Dinge  gehen  nvB  aUa  dofch  daa  Gellhard.  Eine 
SpIQgenbahn  aber,  so  aalir  ariebat  and  anatrittaa,  wUl 
noch  immer  nicht  kommen. 

Längs  dem  Splügenweg  hat  man  verschiedene  latoini- 
aeha  Inschriften  entdeckt,  S4i  z.  B.  in  Vd  zwisclien  Gima- 
nnda  und  Campodoicino.  Die  Straaaenbrficke  üb«r  den 
PilpMaarbach  auf  Schweizerseite  trSgt  die  Inschrift  ; 
/am  «te  fMtfer  Aotlffrua  et  amiew.  Cavete  Räti  !  Simpli- 
cita*  morum  et  unio  terrabunt  avxtam  lihertalem.  KIne 
andere,  aus  IKS  stammende  Inachrifl  unterhalb  Pianazzo 
(auf  der  italienischen  Seitei  iat  von  d*>r  Kaufmannachalt 
von  Chiavenna  zu  Ehren  des  Kaisers  Ferdinand  I.  ang^ 
bracht  worden,  der  die  Stnaia  nach  den  Hochmnaara 
voalSMiBmlMI 


Hihlütgraphie :  Havier,  S.  Die  Stra$»en  der  Schweix. 
Zürich  1878.  —  Schulte,  Aloys.  Gfnchuhte  lirs  mittel- 
alterlichett  Handel»  utid  Verkehrs  zu'tsr/ipn  Wett- 
deutKhland  und  Italien.  Leipzig  1900.  —  Reinhard,  R. 
Topographi»eh-hi»tor.  Studien  aber  die  PA$$e  vmd 
S trotten  in  den  Walliter-,  Tettiner-  und  Bündner- 
alf>en.  I.uzem  1901.  —  Gilli,  G.  Da*  Strattennetz  de» 
Kantons  Graubünden  ( im  Jahresbericht  der  natur- 
forschenden  GetetUchaft  Graubün-ttfisi.  Chur  1898.  — 
Die  schv<»'i:erischen  Alpetipäxtr :  of/izii'ltef  Pmlhand- 
btich.  2.  .\ul|.  Bern  1880.  |hr  na  Um  i]. 

8PLÜQNKR  KALKSKROE  i  Kt.  Grauhunden.  Bez. 
Hinlerrliein).  Sehr  interessante  lk'rt,'j;ru|ipe,  auch  Sphi^;- 
ncT  Dolomiten  gelielssen.  (ircnzeu  :  itn  S.  und  0. 
das  Hinlerrheintnal  von  Splügen  bis  unterhalb  Andeer, 
im  .V.  der  Annarosabach  und  die  Fuorcla  dd  I.ai  (^.rond, 
im  W.  tier  das  Salienllial  mit  Splugen  verbindende  Salier- 
cwler  l.ochliberg.  liauptgipfel  sind  das  Weisshom  "21Mt-2m) 
am  I.ochliberg,  dsH  .Mperschellihorn  (3045  m).  Sleilerhorn 
rillK-t  in),  Teurihorn  r21t7r>  ml  mit  dem  Kalkhert:  r2."i*i.">  ml ; 
dann  die  Pizvaa  d'.Vnnaro?a  oder  {Irauhörner  u<X>2  m) 
und  dab  ( ■.ufercalborn  (2801  ml.  sowie  endlich  der  I'iz  Ca- 
landnri  i  i">43  m)  und  Piz  Vilan  :*2i7-2  m).  Der  Bergsockel 
besteht  aua  grauen  und  dunkeln  Bündnerschiefern.  auf 

welciieti 
weisHt",  hell- 
graue oder 
celbe  Kalke, 
Marmore  otJer 
auch  Dolomi- 
te ruhen.  Die 
Gipfel  zeigen 
zerrissene  und 
phantastische 
Formen  und 
e  rsche i n  en 
von  weitem 
her,  besonders 
hei  Sonnen- 
u  n  t  e  r  p  a  0  g , 
von  blenden- 
dem Weiss 
mit  verschie- 
denfarbigen 
H  ä  n  d  e  r  n . 
Diese  aui 


Bflodnerachiehr  ruhenden  SpIQgner  Kalkberge  um( 
eine  Fläche  von  etwa  18  km*  und  bestehen  hauptaAchUdl 
aus  weissen,  granan,  gelben  oder  rosaroten  llarmoraBi 
aas  grobkörnigen  dichten  Kalksteinen.  Zellendolomitan 
und  Kalkbfaeemi.  Eingelagert  sind  Gipa,  dem  Verniaaao 
antapracbaade  GrAnechiefer.  ver*ehieoene  Konglomafala 
and  aof.  Tkipinit(von  dar  Alp  Taspin  am  PizGnrvtefB» 
naant),  einffrobköraigaa  Emplivgestein.  Das  gaaia  UhM 
daa  latiica  Dabamat  aiaar  von  dar  Eraaioa  mm  ntalaa 


Der 

It  «ladidat  aat  daa  «ao» 
dial^BpadarOlk. 


direkt  aal 

logischaa  Kartaa  all  ata  raad  am  dia  Ikappa 
baifa  bemmreichendaa  Baad.  Eb  atellaa  aonit  dia  SplOf • 
nar  Kalkberge  juraariMlia  und  triadiadia  Gaateinafetzaa 
dar,  die  in  abnormaler  Lagerung  auf  den  zum  Teil  dem 
tertifiren  Plyach  entsprechenden  Bündneraehiefem  ruhen. 
Ueber  die  Anordnang  und  Harknalt  dieaer  zerstückelten 
Deekscholie  werden  uns  noch  faaanare  Untersuchungen 
zu  belehren  haben.  Vergl.  Hein.  Alb.  Geologie  dar  üoeA- 
alpen  twiMchm  Aaias  und  Rhein.  {Beiträge  turgechg. 
Karte  der  Schumi.  35).  Bern  1801. 

•PLUQA  f*U>m  Teaain,  Bez.  Valle  Mai^gia, 
Gem.  Giumagliol.  IfiOO-'iOtO  m.  Alpweide  im  obem  Val 
Giumaglio,  am  rusa  des  Sasso  Bclto  und  Pizzo  Peirro  und 
l  Stunden  n.  vom  Dorf  Giumaglio.  Gehört  zum  Teil  dar 
Kirche  Ginmaglio  und  wird  mit  00  Stück  Rindvieh  und 
l.'iU  Ziegen  bezogen.  Herstellung  von  Butler  und  KiM. 
Ein  FuBsweg  fuhrt  über  den  Passo  Saaw  Bdio  nad  dordi 
Val  CliiK'iulascio  nach  BiKnasco  hinüber. 

SPÖL  iKt.  Graubündeni.  Bedeutendater  Zufloss  des 
Inn  auf  Schweizerbuden.  Fntspringt  auf  italienischem 
Bodan  an  der  Porcella.  2.j2H  m),  die  von  Livigno  zum 
Baraiaapaaa  hiafiberführt,  and  durchfliesst  dann  auf  eine 
Strecka  voa  B  taa  Uag«  daa  itattniieha  Uvlfantbal,  dte 
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im  untern  Ahsrhnitt  stark  ilurrhschlurtiipt.  /wischen  dorn 
l'ii  Murlarus  und  dem  Montf  <JlI  Ferru  einpei  nt^l  und 
Lawinen  und  Sleinachlai^-  tni-.^' ■v.-tit  ist.  ao  dass  es  leich- 
ler von  S.  her  über  die  »Ja*  Veltlin  hin  stehenden 
Herge  all  von  N..  d.  h.  vom  Eogadin  her  erreicht  werden 
kann.  .\uf  Schwei/erboden  Iritt  der  Spöl  beim  Ponte  del 
Gallo,  der  über  die  ihm  von  rcchta  zullieaaende  und  auf 
2  km  Länge  die  Landesgrenze  bildende  Aoqua  del  Gallo 
führt.  Dieses  ganze  ÜGlomilgebiet,  d.  h.  daa  vom  Ober- 
lauf der  Acqua  del  Gallo  durchfloaaene  Val  Mora,  das  Val 
del  Gallo  im  engern  Sinn  und  die  tich  mit  ihm  vereini- 
genden Arme  des  ValdeH'Orao  «od  Val  Ciasabella.  hat 
idnen  öden  und  wilden  laadidwiUlchen  Charakter  und 
Mgl  nur  magern  Raaen,  aoiH«  LegfölireogeBtrüpp.  Da- 

BBB  fiadat  aieh  Eddwaiai  in  Manf«.  Von  Ponte  del 
b  an  aehnaidat  aioh  dar  SpU  in  Imnar  tiaftr  war- 
danda  Schluchten  ava  BMaaioleeheB  GeaialnaB  ein. 
an  dan  Hängen  diaaaa  SeMnehleDafrteBM  ateiiaoden  groa- 
•an  Lirchen-,  Föhian*  und  Arvenwildar  aind  abar  n  ab> 
felecea,  um  von  dar  Gamaiada  Zamai^  daran  Eifantam 
äe  und,  rationell  heiilrtBdiaflet  werden  m  können.  Dar 
Weg  von  Livigno  naeh  Zamaz,  der  bis  aar  Landeaarenae 
dan  Sp6I  bald  auf  dam  rechten  and  bald  anf  dam  Unken 
UCer  begleitet  hatte,  aiahtaleh  nun  genötigt,  die  Höhe  daa 
raehtaaeitigen  Gehinges  zu  gewinnen,  um  aich  dort  unter- 
halb II  Puom  (1710  m)  mit  der  Ofenpaaaatraaae  zu  ver- 
ainigen,  die  sich  selbst  hoch  über  dem  in  seiner  Schlucht 
tobenden  Wildbach  hält.  Der  vom  Ponte  del  Gallo  bis  iAtr- 
nezISkm  lange  Schhichtenlauf  bildete  diegrosKC  Schranke, 
diaaine  Besiedelung  des  Livignothalea  von  unten  lier  und 
■ihere  «ezieliungen  des  Kngadin  mit  diet^em  seinem 
Saitenthal  vcrunmöglicht  hat.  Heute  liegt  das  Val  Livi^o 
anaaarfaaib  der  italienischen  ZolNch ranken,  sodass  es  eine 
ihnlieba  Stellung  einnimmt  wie  etwa  die  zollfreie  Zone 
von  Savoven.  Seine  Bewohner  kaofen  die  tum  Leben 
nötigen  Waren  haupuachlich  in  Zamai  aln.  Bei  Zemes 
tritt  dar  Spöl  ins  Innthal  ein.  wo  er  sieh  zunächst  mit 
Sarpantiaan  durch  eine  kleine  Anschwemmungsebene 
windet,  am  dann  eine  Säge  zu  treiben  und  oberhalb 
Zeroez  von  rechts  zu  münden.  Man  trägt  sich  mit  dem 
Gedanken,  den  untersten  Abschnitt  des  Spol  einzudäm- 
men und  so  zu  verhindern,  dass  daa  wildere  und  an  Ge- 
schieben reichere  Wildwasser  das  ruhiger  fliesaende  und 
weniger  mit  Geschiebe  belastete  Wasser  des  Inn  zorück- 
staue  und  zum  Austritt  in  die  anliegenden  Wiesen  und 
Felder  zwinge.  Auf  Schwei/erboden  fliessen  dem  Spöl 
neben  der  schnn  erwnhnten  Acqua  del  Gallo  noch  zu  : 
von  rechu  der  vom  OfenpaK»  und  den  BulTaloraalpen 
kommende  orctibach  H)va  del  Fuurni,  die  Uvad' Spin 
und  der  Laschadurabaoh.  von  link^  diaWUdkidM  mm 
Val  deir  Acqua  und  des  Val  (Uuoz/a. 

8PONBACH  (»jei-  QSPONBACH  <Kt.  Glarus  und 
St.  Gallen  .,  l'.MXJ-IKNI  m.  LinksseitlKer  Ziilluss  des  Murg- 
baches.  Kr  entsteht  auf  dem  oherti  .StaTel  der  Mürtschen- 
alp  aus  <ltT  Vereini^iun^'  von  mehreren  kleinen  Bächen, 
die  '.oni  I)  -Ahhan^'  der  Schildketle  herkoinmen.  iturch- 
lliessl,  /vvisclien  Htindfinckern,  Moränen  und  Bergslurz- 
trünimern  sieh  tlLirch^Miniend,  in  nordustl.  I^ichtung  das 
Thal  der  Murt^chenalp.  «übei  er  durch  einige  kleine 
Bäche,  die  von  S.,  vom  Abhang  der  Silberspilzketle  her- 
kommen. verHlarkl  wird,  stei^;l  über  eine  Felsschwelle, 
in  die  er  eine  Krosiunskessielrinne  mit  sclnm  geglätteten 
L'ferwänden  eingesclinitten  hat.  auf  die  unterste  Thal- 
stufe  der  .Mürtsciienalp.  t  \m  il^jKin»  genannt,  hinunter 
und  stur/t  sich  dann,  hnb'fche  \\ä»8erralle  bildend  und 
sicli  in  meiirere  Arme  anlinsend,  ins  .Murgthal.  wo  er 
nach  km  langem  l^uf  auf  (h'r  Aljnveidc  .Merlen  sieh 
mit  dem  Murgbaoh  ven-im^i 

8POINA  iKl.  firaubiiniii  ii  ,  iJe^.  Albula,  kreis  Alva- 
»cluMti.  i;.>m,  «ibervazs.  Alpweide.  S.  den  Art.  Sl-oii/. 

8PONDATSCMA  l  Kl.  (;ranl>iniden.  He;.  Tnler  Land- 
quarl.  Krel»  Fiinf  Dörfer,  (.i  iii.  Sayin  KiVTt  m.  Alpweide 
am  W.-Han;;  iler  ö.  vom  Hln  in  imnl«  .irls  sich  ziehenden 
Ausl.iufer  den  Hochwang.  Vom  riMiuin  ,«/a<(<(/a.  spuonda, 
italien.  spitnda  t;eliän>;e,  Flanki-  herzuleiten.  Ilie gleiche 
iLtymolo^ie  i.'ilt  noeh  for  die  urnerische  Alp  Spunn  am 
Badus  und  den  Spun-  uUer  ("tsponbach  des  Murggebietes 
am  S.-l  fer  des  Walerisees. 

•PORRKNFURKA  (Kt.  UraubunUen.  i^ez.  Unter 
Landquarl),  PaiaAbargaBf.  S.  den  Art.  DRcsBfTHaii. 


•  PORZ,  roman.  Spoina  (Kt.  Graubünden.  Hez.Albule. 
Kreis  .Vivaschein,  Gem.  Obervazi.  1683  m.  Alpwcide,  Wis- 
sen und  Hüttenam  O.-lUne  des  l'iz  Danis  und!200  m  über 
dem  Heidsee  aufder  Lenzerneid«  1 750  m  w.  davon  gelegen  <. 

•  PRiKOKNKOO  (Kt.  Schwyz,  Bez.  und  Gem.  Km- 
aiedeln).  1175  m.  Alpweide  und  Torfmoor  zwischen  dem 
Ricken-  und  dem  Dimmerbach,  5  km  ö.  Einsiedeln  und 
2,3  km  BÖ.  Willerzell.  .300  m  über  der  Sihlebene  gelegen. 
Bietet  eine  3,6  m  mächtige,  abbaawürdige  Torudueht. 
Westl.  vom  Torfmoor  liegen  die  Höfe  Fucnsberg. 

•PRKQNITTO  (Kl.  Tessin,  Bez.  Locaroo,  Gem.  Co- 
mologno).  1314  m.  Maiensäsa  mit  Hütleo  am  S.-Hang  dca 
.Monte  Zuochero,  Standen  n.  Comolopio  and  SB  km 
nbw;  Locarno.  UergteUunj  von  Bnttar  vnd  Käaa. 

tt^MSITSIIMOH  (Kl  Aanpn»  8aL  Badan).  Mim. 
Gaall.  UM  PAumlari;  am  0.-Faaa  daa  Haltartbeita  vad 
2,5  km  ad.  dar  Statian  KlUwangen  der  Linie 


Bmn.  Voallmiaan,  Telegraph,  Teleplion.  Ga* 

 mir Hailarabaiv  und  Kamal:  M  Hinaar»  913  E«. 

(wovon SBRaAmaiarte);  Dorf:  8Hinaar,7WEw.  Acfcar- 
vad  Obattwo.  VialuHiebt  und  MBebwirtaehall.  Kiaarai, 
BramMMi,  MAhle,  8i|a,  Zlafelal.  Eine  Saidaiifiibrik.  Aul 
den  Sndieren  hat  man  einen  Sehats  von  180  römiadien 
Mflnian  aufgedeckt.  Den  Namen  trtet  daa  Dorf  von  einem 
kleinen  Baoi,  der  dem  auf  dem  HeilanliarK  Hegenden 
Egelsee  entflieast.  An  einiaen  Stellen*  hat  man  kleine 
Schieferkohlenflöie  mit  fosiuen  Tierresten  entdeckt.  1179: 
Sprettembach. 

SPRKITCNBACM  oder  ROTZKNMATTI.1  (Kt. 
Nidwalden,  Gem.  Emmetten).  709  m.  Wiesen  mit  4  zer- 
streut gelegenen  Häusern,  am  .NW. -Hang  des  Seelisbergs 
und  links  über  dem  Vierwaldstättersce,  2  km  sw.  der 
DampfschilTstationTreib-Scelisberg.  33katlwl.Ew.  Kirch- 
gemeinde Emmetten.  Viehzucht.  Da  dia  Häuser  nur 
durch  schwierige  und  gelihrliche  Fusswege  mit  Kmmet- 
ten  in  Verfoindonir  stehen,  ziehen  es  die  Bewohner  vor, 
die  näher  gelegene  Kirche  zu  Seelisberg  zu  besuchen, 
wohin  sie  auch  ihre  Kinder  in  die  Schule  schicken.  Ein 
die  Hoheitsrechte  zu  Spraitanlwch  betreffander  ibmAikt 
zwischen  Uri  and  Nldwalten  iat  1800  «aringlicih  baiga« 
legt  worden.  • 

SPRKITKNBACH  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Neu  Toggen- 
burg,  Gem.  Brunnadern).  667  m.  W'eiler  im  Neckerthai, 
an  der  Strasse  Lichtensteig-St.  Peter/eil  und  II  km  ö. 
der  Station  Lichtensteig  der  Toggenbur^erbahn.  Telephon. 
14  Häuser,  77  zur  Mehrzahl  retorm.  Lw.  Kirchgemeinde 
Brunnadern.  Ackerl»au  und  Viehzucht.  Stickerei  und 
Weherei, 

SPRCITKNBACH  (Kl.  Schwyz.  Be^.  March  .  lä-JQ- 
409  m.  Wildbach,  der  sich  aus  der  Vereinit^unj;  des  vom 
Rinderweidhorn  herabkommenden  Zauggeobache.s  i<xler 
Mutzenbaubache«)  mit  dem  am  Sommertg  (1270  m  ent- 
springenden Stollenholzharh  bildet.  Onellarme  nnil  llaiipt- 
bach  sind  verbaut.  Der  Spn'itenbach  wendet  sich  zwi- 
schen Galgenen  im  (I.  und  Allcndorf  im  W.  zur  Kbene 
der  .Mareh  hinunter,  die  er  unter  dem  Namen  der  Kleinen 
Aa  durchlliesst,  um  nach  7  km  lan^jem  Lauf  o.  Lactien 
von  links  in  den  Zürichsee  zu  munden.  Kr  treibt  eine 
Baumwoll.-iiinnerei  und  wird  von  den  Slrass^nhrucken 
flachen -(.al;;enen  und  Lachen- Wangen,  sowie  von  der 
Bahnlinie  Ziirich-Hichtcniwil-Ziepelhrfieke  überschritten 
Das  7,1  km*  umfassende  Einzugb^etuei  trägt  /u  oberst 
Weiden  und  wenig  dichten  Wald,  weih  r  unten  Weiden 
und  Wiesen,  sowie  in  der  wohlan^ehaiiten  Kbene  Felder 
und  Wiesen  mit  /ahlreichen  ( tbsili.iuuien.  Sosswasner- 
molasfi'  rnil  l'>ratikiini  MaxiioLile  W.isscrfo hriin^  i-twa 
'21  m'  [iiT  .'^ekunck-.  (iroKse  IlüChvMissor  uiit  l  elicrscli u  rm- 
iiiiinpcn  /.  I!.  ISiO  und  18821  haben  zu  einer  rationellen 
\erl)aiiun^:  des  gefährlichen  Wildbaches  ill  ThaU[>«-rri  n 
ifii  M iit/i'nliaM hach .  'X>  im  Stullenholzbacli  und  I."!  im 
ei^fnlliciiiii  Spteitenbaeh I  ^;efiilirt.  Von  der  lel/teii  Ihal- 
s[)eiTe  an  fuhrt  ein  gepflasterter  Kanal  das  \S'a»aer  zu 
einem  von  der  Bahnlinie  und  der  Kan!on>-ira»»o  über- 
brückten doppi  lten  AMa>;erung8[ilati  für  das  Geschiebe, 
worauf  der  Bacli  in  ebenfalls  kanalisiertvn»  Bett  dem 
Zum  li>t'e  zudiesst.  Neuestens  ist  die  Verstärkung  der 
Verbauuni.'en  am  MuUenbau-  oder  Zauggenbach  beschlos- 
sen wordt  n  Die  bis  jetzt  ausgeführten  Arbeiten  haben 
eine  Auslage  von  350000  Fr.  verursacht  und  sind  von 
follam  Erläf  baflaitat  ga« 
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SPREITI.AUI  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Ober-Haslc).  2872 
tn.  (iipfelder  (iallauistöcke  in  der  Gruppe  des  ititzlihorns, 
zwischen  der  Mattenlimmi  und  der  ThuregKen  gelegen 
und  auf  der  Siegfriedkarte  unbenannt.  Nach  dem  grossen 
Lawinenzug  der  SpriMlIauinen  genannt.  Kann  von  Gut- 
tannt'ti  oder  der  Gaulibfilte  her  wahrscheinlich  in 
4 — ,")  Stunden  erstiegen  werden. 

SPRCITLAUINEN  oder  8PRBITI.AIIENK  N  i  Kt. 
Bern.  AmUbe/.  Ober  Haslei.  2000- Iü0(>  in.  Ken  Be- 
wohnern von  <iuUannen  wohl  bekannter  breiter  Lawinen- 
zug, der  den  Schnee  und  die  .Sciimelzwasser  der  NO. -Flanke 
des  \on)  Ritzlihorn  /.u  den  Gallauistocken  gehenden  Kam- 
mes sammelt  und  I  km  unterhalb  Guttannen,  wo  er  von 
der  Grimselstrasse  überschritten  wini,  von  links  zur  Aare 
ausmündet.  Die  hier  meist  itn  Mai  Thal  fahrende 
grosse  Irwine  pflegt  den  Verkehr  auf  der  Strasse  jeweilen 
für  einige  Zeit  zu  hemuien. 

SPRENQI  (Kt.  Luzern,  Amt Hochdorf,  Gem.  Emmen}. 
480  m.  Gemeindeabteilung  und  Weiler,  an  der  Strasse 
Lazern-Neuenkirch  und  1,5  km  nw.  der  St;ition  Kmnien- 
brücke  der  Linie  Luzern-Oltpn.  Postwagen  Kmmenbrücke- 
Munster.  Zusammen:  ir>4  Ilauser,  3^169  kathol.  Kw.  der 
Pfarreien  Kmmen  und  Hotenburs  ;  Weiler  :  7  Häuser, 
'13'i  Kw.  Acker-  und  Wiesenbau.  Viehzucht.  Ein  Teil  der 
Bewohner  arbeitet  in  den  Giessereien  von  Emmenbrücke. 
Am  8.  Dezember  18-14  vereinigten  sich  die  vom  Kulm-, 
Suhren-,  Winen-  und  Wiggerthal  herkommenden  Frei- 
■charenkolonnen  bei  Sprengi,  um  gegen  den  bei  Em- 
menbrücke  Hegenden  Feind  vorzugehen.  Oer  AuMirtick 
«  Sprengi  >  bezeichnet  einen  rasch  zu  Thal  führenden 
W.K. 

SPRKNQIBRUCKE  (Kt.  Tri.  Gem.  Götchencn). 
i234  m.  Schöne  Brücke  über  die  Beusn.  in  der  Schlucht 
der  Schiillenen  20  .Minuten  hinter  Goscheoen.  Steint»ogen 
von  17  m  Spannweite.  Hier  befindet  sich  die  Wasser- 
fassung des  Elektrizit.itswerkes  Gesehenen. 

8PREURMÜHLE  (Kt.  Zürich.  Bez.  Borgen.  Gem. 
Hirzel).  &(•)  III.  ilruDpe  von  4  Häusern;  1.5  km  sö.  der 
Kirche  Ilirzelund  3  km ö.  Sihlbrugg.  28 reform.  Kw.  Kirch- 
gemeinde Hirzel.  Wiesenbau. 

SPRINQ8  (Kt.  (iraubünden.  Bez.  Heinzenberg,  Kreis 
Domif-'chg.  Gem.  Scheid).  1270  m.  Alpweide  am  SW.- 
Hang  des  hreibündensteins.  500  m  nö.  Scheid. 

SPRUOA  (Kt.Tessin,  Bez.  I.ocarno.Gem.  Comologoo). 
1117  m.  Gemeindeabteilung  und  Dorf  im  Onsemonethal ; 
28,5  km  nnw.  (x>cariio.  PusUiblage,  Telephon ;  Postwagen 
Locarno-Husso-Spruga.  S6  Häuser,  224  kathol.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Gomologno.  Wiesenbau  und  Viehzucht.  Die 
ehemals  blühende  Strohflechterei  hat  an  lte<leutung  be- 
tnichtlicli  abgenommen.  Auswanderung  der  jungen 
Minner  als  Flachinaler  und  Gipser  in  die  welsche  Schweiz. 
Spniga  ist  das  höchst  gelegene  Dorf  des 
Val  Onsernone.  Von  hier  ausführt  ein  guter  — 
PuMwes  an  dem  50  m  hohen,  prachtvollen 
^'asserfall  der  Camana  vorbei  in  40  Minu- 
ten nach  den  an  der  Landes^renze  zwischen 
Italien  und  der  Schwei/  betindlichen  Itagni 
di  Craveggta. 

•  PRUNQ  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober 
Toggenhiirg.  Gem.  Krummenau).  725  m. 
Naturbrücke  über  die  Thür.  800  in  ».  vom 
Dorf  Krummenau.  Die  Thür  hat  sich  hier 
in  die  .Nageltluh  ein  lOU  m  langes  und 
8  m  breites  Tobel  eingeschnitten,  das  von 
ihres  Halles  beraubten  und  zurückgesun- 
kenen Blöcken  überdeckt  wird.  Beliebtes 
Ausflugsziel.  Kaskaden.  Vergl.  auch  den 
Art.  TiiiR. 

SPOHLBACH  iKt.  Bern.  Amtsbez. 
Interlaken  i.  .587  bis  5(j6  m.  Gewerbekanal, 
der  Hich  I  km  unterhalb  Gsteig  von  der 
Lütschine  abzweigt,  nordwärts  sehief  das 
Bödeli  durchzieht,  mehrere  industrielle 
Etabliüsemente  treibt  und  nach  3  km  lan- 
gem Lauf  oberhalb  des  Ostbahnhofes  In- 
terlaken  von  rechts  in  die  Aare  mündet. 
Der  Ka  lal  lliesst  vielleicht  in  einem  ehe- 
maligen Bett  der  I.ütschine,  bevor  die<>e 
durch  den  grosse  Schuttkegel  des  Bödelügegen  den  Brien- 
zence  abgelenkt  worden  ist. 


SPÜRLERGUT  (Kt.  Luzern,  Amt  Knilebuch,  Gem. 
Marbach  1.  Il;iusertjnippe.  S.  den  Art.  FAiinEnnAi'sEM. 

SPUNTISKCEPFE  |  Kt,  Graubünden,  Bez.  Imboden). 
1839  m.  Vorberg  der  Kette  Stätzcrhorn-Dreibündenslein  ; 
«>etzt  sich  nach  NO.  in  den  bei  Chur  abfallenden  Pizokel 
fort  und  besteht  aus  Ton-  und  Kalktonschi*-rern(<  Biind- 
nerschiefern  ».die wohl  den  oligoznnen  Klyschilarstellen). 
Bietet  eine  pr.nchtige  Aussicht  auf  das  Bheinthal.  l)om- 
leschg.  Schanligg.  (^tberlaml  und  ihreGcbirgsumrahmung. 
Wird  über  dieCnurer  MaienNässe  am  Pizokel  in  3  Stunden 
erstiegen.  Abslieg  auf  der  gleichen  Boute  oder  über  das 
aussichtsreiche  Plateau  von  Juchs  letwa  1400  m)  auf  die 
Maiensäsewegc  am  Pizokel. 

STAAD,  STAO  oder  QSTAAD,  08TAD.  Orts- 
namen der  deutschen  Schweii.,  bezeichnen  eine  Lokalität 
an  einem  See-  o<ler  auch  Flussufer,  wo  sich  eine  Schiff- 
lände befindet.  Finden  sich  in  den  Kantonen  Luzern. 
Schwjz,  Solotliurn.  Basel,  Freiburg  St.  Gallen,  Thurgau 
und  Zürich.  Auch  in  Zusammensetzungen  gebräuchlich  : 
Stansstaad,  WalensUdl  (für  Walenstaad),  Alpnachstaad 
etc. 

STAAD  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense,  Gem.  Düdingen). 
530  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  gegenüber  der  Mündung 
der  Sonnaz  in  die  Saane  und  3.o  km  w.  der  Station  Bü- 
dingen der  Linie  Bern-Freiburg-Lausanne.  2fi  kathol.  Ew. 
deutscher  Zunge.  KircliKcmeinde  Düdingen.  Acker-  und 
Wiesenbau,  Viehzucht.  Fahre  über  die  Saane. 

STAAD  (Kt  St.  Gallen.  Bez.  Sargans,  Gem.  Walen- 
stadt). 4,'JO  m.  So  heisst  das  am  O.-Ehde  des  Walenseea 
gelegene  Viertel  des  Städtchens  Walenstadt,  wo  sich  die 
SchilBände  befindet.  Ist  mit  dem  Städtchen  durch  eine 
600  m  lance  schöne  Strasse  verbunden.  Liegt  n.  der 
Mündung  des  Seezkanalea  und  des  Exerzierplatzes:  1.5  km 
nw.  der  Station  Walenstadt  der  Linie  Weesen-Sarpans- 
Chur.  25  Häuser.  148  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Walen- 
stadt. Acker-.  Obst-  und  Weinbau,  Viehzucht.  Fischerei. 

STAAD  (Kt.  St.  (;allen.  Bez.  Unter  Bheinthal.  Gem. 
Tlial,  und  Bez.  Rorschach.  Gem.  Rorschacherberg).  401m. 
Gemeindeabteilungen  und  Dörfer  am  S.-Ufer  des  Boden- 
•ees,  an  einer  weiten  Einbuchtung  und  an  der  Strtsae 
Rorschach-Rlieineck.  Neu  eingerichteter  Hafen.  Station 
der  Linie  Rorschach-Sargans.  Post-  und  /ollbureau. 
Telegraph,  Telephon.  Die  zu  TIval  gehön-nde  Abteihini.' 
zählt,  zusammen  mit  Brunnenacker.  Schonenhach,  Speck 
und  Windecg :  95  Häuser,  647  Kw. ;  Dorf:  59  H.iuHer.  447 
Ew.  Die  FraKlion  der  Gemeinde  Rorschacherberg  umfasst 
Neuseeland.  Sandbühl,  Schönberg.  Seebleiche,  Seeburg, 
Wie.'ienouellc  und  Wilen,  mit  zusammen  42  Häusern. 
473  Ew. :  Dorf:  8  Häuser,  95  Ew.  Total:  137  Häuser.  1120 
reform,  und  kathol.  Ew.  Kirchgemeinden  Borschach  und 
Thal-Buchen.  Fruchtbare  und  an  Obstbaumen  reiche  Ge- 
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gend.  Wein-  und  (Gartenbau.  Seebäder.  Bierbrauerei. 
Glockengiesserei.  Brüche  auf  Molassesandstein.  Stickerei. 
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hie  bei(t<>n  Staad  ziehen  sich  rechU  und  links  der  Strasse 
auT  eine  Strecke  von  t  km  Länge  hin.  Südl.  darüber  das 
Schloss  Wartegc  mit  der  Kapelle  von  Wilen. 

STAAD  t  Kt.  Solothurn.  llei.  Lebern,  Gem.  Grenchent. 
432  m.  Kleines  Dorf  am  linken  ITer  der  Aare,  je  2  km 
s.  beiw.  sw.  der  Stationen  Grenchen  der  Linie  Ulten-ßiel 
und  Arcli-Kiiti  der  Linie  Solothurn  -  l.ysa.  Postbureau, 
Telephon.  18  Häuser,  1*24  kathol.  und  reform.  Kw.  Kirch- 
gemeinden Grenchen.  Druckwasserversorgung.  .Milchwirt- 
schaft. Anbau  der  Zuckerrübe. 

STAAD  (Kt.  Thurgau.  Uez.  Kreuzlingen,  Gem.  Er- 
matin^ieni.  402  tn.  Hafenviertel  von  Ermatingen  (s. diesen 
Art.).  Die  amSeeufcr  zerstreuten  Häuser  xtchen  mitten  in 
Obstbäumen.  Die  riewolmer  beschäftigen  sich  liauptsäch- 
lich  mit  Fischfang  und  haben  sich  noch  mancherlei  alte 
Sitten  und  Bräuche  iGroppenfest  in  der  Fastnachtzeit  etc. ) 
bewahrt.  Der  Ort  gehörte  mit  Ermntingen  iirspriinglich 
zur  Heiclienau,  kam  dann  an  den  Kischof  von  Konstanz 
und  wurde  im  Schwabenkrieg  am  II. April  I49U  in  iirand 
gesteckt.  Pfahlbau  aus  der  Steinzeit. 

STAAD  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Steckborn,  Gem.  Eschenz). 
405  m.  Gruppe  von  i  Häusern,  links  vom  Auslluss  des 
Rheins  aus  dem  l'ntersee  und  700  m  n.  der  Station 
Eschenz  der  Linie  SchanhauKen-Ktzwilen-KonHlanz.3'2  ka- 
thol- und  reform.  Ew.  Ktrcligcmeinden  Eschenz  und  Hurg. 

STAAD  (NIEDER)  iKt.  Obwalden,  Gem.  AIpnach). 
Gemeinilealileiltinj.;  und  Dorf.  S.  den  Art.  NithERSTAO. 

STABBIEL.I.O  (ALPE  DI)  iKt.  Tessin,  Bez.  Leven- 
tina, Gem.  Airoloj.  2160  m.  Alpweide  im  Val  Canaria, 
'S  Stunden  nö.  über  Airolo.  Bildet  den  Oberstafel  der 
Alpe  Froda  und  wird  von  Airolo  au*  mit  Schafen 
bezogen. 

STABBIKLI.O  (ALPE  DI)  iKt.  Tessin,  Bez.  Leven- 
lina, Gem.  Bedretto).  irv)0-2280  m.  Alpweide,  im  Val  Be- 
dretlo  und  am  .N'.-Hang  des  Pizzo  Folera.  Eigentum  der 
Korporation  ( •  patriziato»  i  Cavagnago,  die  hier  6r>  Kühe 
und  12Ü  Ziegen  sommert.  Herstellung  von  Fettkäse. 

STABBIO  und  STABIO.  Ortsnamen  des  Kantons 
Tessin  und  des  italienisch  sprechenden  Abschnittes  von 
Bünden  ;  vom  latein.  slabttlum  =  Stall  herzuleiten.  Auf 
der  Mehrzahl  der  Tessiner  Alpweiden  bezeichnet  man 
mit  dem  .\usdruck  Stabbio  (oder  auch  ('orte)  die  ver- 
schiedenen Alpsiäfel. 

STABBIO  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Moesa.  Kreis  (la- 
lanca.  Gem.  BraggioU  1320  m.  Grösster  Weiler  der  Ge- 
meinde Hraggio,  am  linksseitigen  Gehänge  des  Calanca- 
Üiales  und  an  der  \V. -Flanke  des  Pizzo  della  Molera ; 
26,.'>  km  nö.  der  Station  Gastione  der  Gotthardhahn.  11 
Häuser,  46  kathol.  F^w.  italienischer  Zunge.  Kirchge- 
meinde Brag^io.  Wiesenbau  und  Viehzucht.  Hier  be- 
finden sich  eine  Kapelle,  das  Pfarrhaus,  Sehulhaus  und 
BathauK.  wahrend  die  Pfarrkirche  tiefer  unten  steht. 

STABBIO  (Kt.  Tessin,  Bez.  ßlenio.  Gem.  Dongio). 
1170  m.  (iro^isi^H  Maiensäss  mit  Hütten  im  Val  Dongio. 
einer  linksseitigen  Verzweigung  des  Bleniothaics  ;  2 
Stunden  ö.  Dongio  und  10  km  n.  der  Station  Biasca  der 
(lOtthardbahn.  Herstellung  von  Dutter  und  Käse. 

STABBIO  (ALPE  DI)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Moesa, 


Stabio  von  SOdwest*n. 

Kreis  Calanca.  Gem.  Rossa^  2009  m.  Alpweide  im  ohem 
r.alanc;illial.  am  W.-Hang  des  Pi/zo  itutondo  und  2  km 
8.  vom  Zapporlhorn. 


STABBIOORAT  <  Kt.  Graubünden.  Bez.  Hint«r- 
rheiiii.  '2Ti'2iii.  Fclskainm  zwischen  Zapporlhorn  i3l49m) 
und  i'izzo  di  Muccia  (2963  ml ;  bildet  den  SW.-Rand  des 
Mucciagletschers  und  fällt  mit  steiler  Wand  zur  Alpe  di 

Slalibio  ab. 

STABBI0RK1.1.0  (ALPE  DI)  (Kt.  Graubündeo. 
Bez.  Moesa.  Kreis  Calanca,  Gem.  Rossa).  176.'!  m.  Alp- 
weide am  O.-Hang  des  I'izzo  delle  Streghc^,  2  icti)  nw. 
Rossa . 

STABBIUCCO  (ALPE  DI)  (Kt.  Graubünden,  Bez. 
Moesa,  Kreis  Misox.  Gem.  Lostallo)  Schafweide  im  Mon- 
tognothal,  einer  rechtsseitigen  Verzweigung  des  Misoxer- 
Ihales;  am  S.-Ilang  des  Pizzo  di  Gaiiipello  r21ü()  ini. 

STABBIUCCO  (MONTE  DI)  (  Kt.  Grauhünden. 
Bez.  Moesa.  Kreis  Galanca,  Gem.  Buseno).  iOM  m. 
Maiensiiss  mit  6  Hütten  und  .Sliillen  ;  1,4  km  s.  Buseno. 

STABBIUCCO  (PIZZO  DI)  (Kt.  Graubünden.  Bez. 
Moesa  I.  2180  m.  Tüpfel  zwischen  dem  Montognothal  und 
dem  Val  di  Forcola,  zweier  Verzweigungen  des  Misoxcr- 
thales.  4  km  smo.  vom  Dorf  Soazza. 

STABIASSO  (MONTI  DI)  (Kt.  Tensin.  Bez.  B<-Ilin- 
zona.  Gem.  Sant'  Antonino).  830-1030  m.  Maiensäss  mit 
Hütten  am  N.-Hang  der  Kämme  des  Monte  Generi  und 
der  Cima  di  Medeglia;  1  Stunden  über  dem  Dorf  Sani' 
Antonino  und  4,.')  km  sö.  der  Station  Gadenazzo  der  Linie 
ßellinzona-l.ocaroo  der  (iotthardbahn.  Herstellung  von 
Butler  und  Käse. 

STABIELLO  (MONTE)  iKt.  Tessin.  Be/.  Beilin- 
zonal.  2071  m.  (•ipfel  auf  der  Landesgrenze  gegen  Italien, 
in  der  vom  Monte  Garzii-ola  nordostwärts  gegen  den  Passo 
di  San  Jorio  ziehenden  Kette.  Am  NW. -Hang  liegt  die 
Alpe  Rivolte  im  Val  Morobbia.  Kann  von  Sant'  Antonio 
her  durch  das  Val  Maggina  in  4  Stunden  erstiegen 
werden. 

STABIO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Mendrisio).  X&  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf  im  Mendrisiotio,  5  km  sw.  der  Station 
Mendrisio  der  Linie  Bellinzona  -  C.hiasso  der  (iotthard- 
bahn. Postbureau.  Telegraph,  Telephon  ;  Postwagen 
MendriHio-Slaliio.  (iemeinde,  mit  San  Pielro;  288  Häuser. 
22:)5  kathol.  Ew. ;  Dorf:  232  Häuser,  1811  Ew.  Getreide-. 
Mais-  und  Weinbau.  Der  Kreishauptort  Stnbiu  ist  ein 
grosses  DorX  ganz  nahe  der  Landesgrenze  gegen  Italien 
und  lehnt  sich  an  zwei  Hügel  an,  von  denen  man  einen 
schonen  Ueberblick  über  die  Ebene  des  Mendrittiotto  hat. 
Kurort  mit  kalten  Schwefelquellen,  die  gegen  alle  Haut- 
krankheiten empfohlen  werden.  Kuranstalten  und  Pen- 
sionen. Sekundärschule  und  Kindergarten.  Tabak-  und 
Zigarrenfabrik.  Herrenhemdengeschafl.  Stabio  soll  das 
romische  Slafmtuni  sein,  wo  unter  C'^iesar  eine  Abteilung 
Kavallerie  lag.  Verschiedene  Funde  aus  der  Rumerzeit, 
wie  z.  B.  ein  Grabstein  mit  der  Inschrift :  Metx-urio  V. 
&'.  /..  Af.  C.  CaiM'llinus  Sora.  Am  22.  Oktober  1876  fand 
in  Stabio  anlasslich  eines  Schützenfestes  eine  blutige 
Rauferei  zwischen  Lil^eralen  und  Klerikalen  statt,  die  zu 
einem  grossen  politischen  Pruzess  Anlass  ^ab. 

STACHELBERQ  iKt.  Glarus,  (iem.  Einthal  i.  GiUm. 
Weitbekanntes  und  stark  besuchtes  Heilbad  und  klima- 
tischer Kurort,  auf  dem  linken  Ufer  der  Linth  und  am 
O.-Fuss  des  Ortstocks,  300  m  n.  der  Station 
Einthal  der  Linie  Glarus-Linthal.  Prächtige 
Ahorngruppen  und  ausgedehnter  Waldpark. 
Sehr  schone  Aussicht  auf  die  Tudikette. 
Nahe  bei  Stachelberg  liegt  die  Anfangs- 
Station  der  elektrischen  Draht4seilbahn 
Einthal -Braunwald.  Das  Bad  verdankt  sei- 
nen Ruf  einer  alkalischen  Schwefelquelle, 
die  in  UCjO  m  lliihe  in  der  Schlucht  des  von 
der  Terrasse  von  Braun  wald  herkommen- 
den und  am  Bade  vorbeilliessenden 
Brummbaches  aus  dem  Flysch  entspringt. 
Die  (Quelle  war  schon  zu  Anfang  ues  18- 
Jahrhunderts  bekannt  ;  aber  erst  seit 
Anfang  des  19.  Jahrhundert*  wunle  das 
Schwefelwasser  in  ausgedehnterem  M»Bse 
zu  Heilzwecken  verwendet,  nachdem  der 
Glarner  Arzt  Johann  Marti  eine  Reihe 
glücklicher  Kuren  damit  ausgeführt  und 
durch  eine  Schrift  darauf  aufmerksam  gemacht  hatte. 
1812  wurde  das  W'asser  an  den  Fuss  des  iJerges  ge- 
leitet und  1830  dort  das  erste  Kurhaus  gebaut.  Dieses 
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ist  seither  wiederholt  erweitert  worden,  zum  letzten  Male 
1902,  und  besteht  gegenwärtig  aus  4  ilauptgebäuden,  die 
durch  (talerien  miteinander  verbunden  sind. 
Es  enth;tlt  150  Zimmer  und  ist  mit  den  mo- 
dernsten Hinrichtungen  für  alle  Zweige  der 
Wasserbehandlung  ausgestattet.  Das  Bad  ist 
gegenwärtig  Eigentum  einer  Aktiengesell- 
Kcnaft.  Das  Stachclberger  Wasser  zeichnet 
sich  durch  einen  starken  Gehalt  an  Verbin- 
dungen von  Schwefel  mit  Calcium  und  Na- 
trium aus  und  wirkt  besonders  bei  Haut- 
krankheiten, chronischen  Katarrhen,  chroni- 
sclieiii  Hhcumatismus  und  Schwächezuständen 
heilkräftig. 

Vergl.  Simmler.  H.  Physikalisch  -  che- 
niische  l'iUersuchung  des  alkalischen Schwe- 
f'elwassers  «wu  Slachrlherg  im  Kant.  Glarus. 
Itö'J.  —  Köni^.  Das  Bad  Stachelberg  im  Kant. 
(Uarus.  Zürich  186t.  —  Schünemann,  A.  Bad 
Ülachelberg  und  seine  Heili/uelle.  Bern  1902. 

STACMEN  (Kt.  Thurgau,  Be/.  und  C.em. 
Arbon).  415  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  2  km 
BW.  der  Station  Arbon  der  Linie  Homanshorn- 
Rorschach.  I'ostablage  ;  Postwagen  Arbon- 
Roggwil.  63  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Arbon.  Übst-,  Wiesen-  und  Gartenbau. 

8TACHCR  (Kt.  Basel  Und.  Bez.  Waldenburg,  Gem. 
Reigoldswili.  556  m.  Gruppe  von  2  Häusern,  1  km  s. 
Reigoldswii.  27  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Beigoldswil. 

STACHERHOLZ  (BLEICHK-)  (Kt.  Thurgau,  Bez. 
und  Gem.  Arborn.  402  m.  Weiler,  an  der  Strasse  .Vrbon- 
Rerg  (Kt.  St.  Gallen)  und  1.5  km  sw.  der  Station  Arbon 
der  Linie  Homanshorn  -  Rorschach.  13  Häuser.  178  zur 
Mehrzahl  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Arbon.  Wiesenbau. 
Vergl.  auch  den  Art.  Bleiche. 

8TAD.  S.  die  Art.  Staaü. 

STADKL  I  Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Landquart, 
Kreis  und  Gem.  Davos).  1690  m.  Hütten  mit  einem 
Wohnhaus  am  rechtsseitigen  Gehänge  des  Sertiglhales. 
.'>  km  8.  der  Station  Davos  Platz  der  Linie  Landquart- 
Davos. 

STADEL.  (Kt.  Zürich,  Bez.  Dielsdorf  .  446  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf,  am  O.-Hang  des  Stadlerber^ps  und  5  km 
w.  der  Station  Bulach  der  Linie  Zürich-Bülach-Eglisau- 
Schallhausen.  Postbureau,  Telegraph.  Telephon;  Post- 
wagen nach  Niederglatt.  102  Häuser,  509  Ew.  (wovon  9 
Katholiken).  Zur  Pfarrei  Stadel  gehören  noch  Raat  und 
Windlach.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Stumpf  nennt  ein 
Geschlecht  und  eine  Burg  Schüpfheim  bei  Stadel,  die 
aber  beide  nicht  nachweisbar  sind.  1424  wurde  der  Ort 
neben  andern  mit  der  Grafschaft  Kiburg  von  der  Stadt 
Zürich  erworben  und  deren  übervogtei  Neuamt  zugeteilt. 
Vorher  eine  Filiale  von  Steiniiiaur,  wurde  Stadel  mit  der 
Reformation  selbständig :  die  Kollatur  bcsass  der  FUt  von 
Zürich.  Stadel ,  althochdeutsch  statlet  —  Scheune, 
Herberge. 

STADKL  Kt).  Zürich.  Bez.  Winterthur.  Gem.  Ober 
Winterthuri.  475  m.  Gemeindeabteilung  und  Dorf,  3 
km  n.  der  Station  Ober  Winterthur  der  Linie  Win- 
terthur- Etzwilen-Singen.  Postablage,  Telephon.  Zusam- 
men :  48  Häuser,  221  reform.  Ew. ;  Dorf:  44  Häuser, 
197  Ew.  Kirchgemeinde  Ober  Winterthur.  Weinbau, 
Viehzucht. 

STADELMATT  (Kt.  Zug.  Gem.  Unnenberg).  3il5  m. 
Weiler,  am  reciiten  Ufer  der  Heuss  und  2  km  ö.  der 
Station  Mühlau  der  Linie  Aarau-Lenzburg-Rotkrouz.  11 
Häuser.  8Ü  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Cham.  Ackerbau 
und  Viehzucht.  Gehörte  vor  Jer  Reformation  zur  Pfarrei 
Maschwanden. 

STADION  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Undquart, 
Kreis  und  Gem.  Luzein).  975  m.  Ehemalige  Burg  auf 
einer  Anhöhe  beim  Dorf  Luztün.  deren  letzte  Reste  erst 
seit  wenigen  Jahren  verschwunden  sind.  Wiege  des  Ge- 
schlechtes derer  von  Stadion,  dem  der  in  der  Schlacht 
bei  Näfols  1352  getötete  Walter  von  Stadion,  österreichi- 
scher Vogt  in  Glanis,  angehörte  und  von  welchem  die 
Freiherren  von  Stadion  abstammen,  die  in  Augsburg  ver- 
bürgert waren  und  in  der  deutschen  Ritterschaft  einen 
angesehenen  Rang  einnahmen. 

STADLKN  und  ZENSTADLEN  |Kt.  Wallis.  Bez. 


Visp.  Gem.  Zeneggen  .  13riO-1377  m.  Zwei  Hütlengruppen 
im  >0.-AbschDill  der  Terrasse  von  Zeneggen,  links  üoer 


Stadel  (KsDt.  Znrich,  Bei.  Dialsdorf)  von  ^'«sttn  bar. 


der  Ausmündung  der  Visp  ins  Rhonethal.  Vergl.  den  Art. 
Zeneli.en. 

STADLERBBRO  (Kt.  Zürich.  Bez.  Dielsdorf),  dih  m. 
Breiter  und  bewaldeter  Tafelberg  zwischen  dem  Glatt- 
thal und  dem  Wehnthal.  Besteht  aus  horizontalen 
Schichten  von  oberer  Süsswassertnolasse,  die  eine  30-40 
m  mächtige  Kappe  von  Deckenschotler  trägt.  Die  Hoch- 
wacht auf  dem  Stadlerberg  war  ein  Refugium  der 
Steinzeit. 

STAOLERSEE  (Kt.  Zürich.  Bez.  Dielsdorf)  420  m. 
Kleiner  See;  I..')  km  <>.  Stadel.  Durch  eine  Moräne  des 
diluvialen  I.inthgletscherB  aufgestaut. 

STADCENZ  (  Kt.  Bern,  Amtsbez.  Wangen,  Gem. 
Graben).  425  in.  Gruppe  von  4  Häusern,  an  der  Mundung 
der  Oenz  in  die  .Vare  und  4.5  km  n  w.  der  Station  Herzogen- 
buchsee  der  Linie  Olten-Eiem.  25  refortn.  Ew.  Kirch- 
gemeinde llerzogenbuchsee.  Eine  Baumwollenspinnerei. 
Die  ehemalige  Burg  der  Ritter  von  Stadünz  ist  jetzt  voll- 
sUtndig  verschwtinden. 

STADT  iKt.  Bern.  Amtsbez.  Signau.  Gem.  Trub). 
810  m.  Gruppe  von  4  Häusern  am  linken  Ufer  des  Trub- 
baches,  .öOO  m  6.  Trub  und  4  km  nö.  der  Station  Trub- 
Bchachen  der  Linie  Bern-Luzern.  ifiJ  reforiu.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Trub.  Viehzucht. 

STADTBACH  (Kt.  und  Amtsbez.  Bern).  Bach  ;  bildet 
sich  aus  zwei  (Juellarmen.  deren  einer  bei  Kiedbacli  und 
deren  andrer  bei  Thorishaus  8  km  w.  Bern  entspringt 
und  die  sich  bei  Biimpliz  vereinigen,  von  wo  der  fetadt- 
bach  gegen  die  Stadt  Bern  lliessl.  innerhalb  welcher  er 
in  gedecktem  Lauf  nahe  der  Nideckbrücke  von  links  in 
die  Aare  mündet.  Nach  ihm  trägt  das  w.  vom  Bahnhof 
Kelegene  Quartier  Stadtbach  der  Bundessladt  seinen 
Namen. 

STADTBROCKE  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Neu  Tog^en- 
burg.  Gem.  Lichtensteig  und  Wattwili.  63-4  m.  West- 

3uartier  des  Städtchens  Lichtensteig,  zu  beiden  Seiten 
er  Tliur,  gegenüber  der  Station  Lichtensteig  der  Toggen- 
biirgerbaliii  und  an  der  von  hier  zum  Städtchen  führen- 
den Itnicke.  3  Häuser.  37  reform,  und  kathol.  Ew.  Kirch- 
gemeinden Wattwil  und  l.ichlensteig.  Landwirtschaft. 
Eine  hier  siehende  Fabrik  ist  durch  eine  Bodenrulschung 
zersl('>rt  und  nicht  wieder  aufgebaut  worden. 

STADTBOHL  ikt.  St.  Gallen,  Bez.  und  tiem.  Gos- 
saui.  fCiO  in.  Weiler,  ."lOO  m  aw.  der  Station  (iossau  der 
Linie  Zürich  -  Winterthur  -  St.  Gallen.  17  Häuser,  124 
kathol.  Kw.  Kirchgemeinde  Gossau.  Acker-  und  Obstbau, 
tirosse  Slickereifabrik.  Viele  der  Bewohner  arbeiten  in 
den  Fabriken  von  Gossau. 

STADTFELD  iKt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken,  Gero. 
Unterseeni.  Iläusergruppen.  S.  die  Art.  Feld  iOueh  und 
Unter). 

STADTHOr  I  Kl.  Rem,  Amtsbez.  Wangen.  Gem. 
Wangen  und  Wiedlisbach).  422  m.  Weiler  am  linken 
Ufer  der  .\are  gegenüber  Wangen,  700  m  n.  der  Station 
Wangen  der  Linie  Olten-Solothurn.  10  Häuser,  115  reform. 
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Ew.  Kirchgemeinden  Wangen  und  Oberbipp.  Handel  mit 
Bautnatorialicn. 

•TiKOELI  iKt.  Appenzell  A.  R.,  Vordorland,  (>en). 
Reutei.  885  in.  (iruppe  von  9  Ilausern,  an  der  Strasae 
Oberegc-Reute  und  3  km  so.  der  Station  Heiden  der 
Bergbann  KorBchach-lleiden.  42  reform.  Ew.  Kirchge- 
meinde Heute.  Seidenweberei. 

STiCDEUl  (Kt.  .St.  Ciallen,  Be/.  Unter  Toggenburg, 
Gem.  Übeaiiwil).  fSW  m.  (inippe  von  8  IlHusern,  an  der 
Strasse  Klawil-Oberuzwil  und  3  km  w.  der  Station  Flawil 
der  Linie  Zürich -Winterthur- St.  (iallen.  Mt  reform.  und 
kathol.  Kw.  Kirchgemeinden  Oheruzwil  un<l  Iticliwil. 
Obstbau  und  Vieli/urht.  Stickerei. 

aT>EOKUI  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Appenzell. 
A.  n.,  Yorderland,  (iem.  Rchetobeli.  960  und  900  m. 
Quartier  dea  Dorfes  Rehetobel.  4  km  sw.  der  Station 
Heiden  der  Bergbahn  Rorschach-Heiden.  11  Hauser,  83 
reform.  Kw.  Kirchgemeinde  Rehelobcl.  Wiesenbau. 

•TiCDELI  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  St.  Gallen. 
Bei.  l'iiter  Toggeniiurg,  Gem.  Flawil  ).  720  und  670  m. 
Zwei  Gruppen  von  zusammen  9  Häusern,  an  der  Strasse 
Flawil- Herisau  und  .Skia  Sd.  der  .Station  Flawil  der  Linie 
Zürich  -  Winterthur- St.  Gallen.  28  re form,  und  kathol. 
Ew.  Kirchgemeinden  Oberglatt  und  Flawil.  Obstbau  und 
Viehzucht.  Stickerei. 

•T^KDTLI  iKt.  Bern,  Amlsbez.  .Nieder  Simmenthai, 
Gem.  .Spiezi.  .'i()2  m.  So  nennt  man  den  zwischen  dem 
Schloss  und  dem  Seeufer  gelegenen  Abschnitt  des  Horfes 
Spiez.  Der  Name  und  einige  .Nlauerreste  erinnern  daran, 
das»  Spiez  einst  ein  befestigtes  SUidtchen  war,  das  dann 
zu  Beginn  des  17.  Jahrliunderta  durcli  eine  grosse  Feueni- 
brunst  in  Asche  gelegt  worden  ist.  Vergl.  auch  den  Art. 
Spikz. 

STiCDTLI  ( Kt.  Graubünden,  Bez.  Plessur,  Kreis 
Churwalden,  Gem.  Chur«-alden  und  Parpanj.  1358  m. 
Gruppe  von  3  Häusern,  am  W.-Fuss  des  l'arpaner 
Schwarzhorns  und  am  rechten  l'fer  des  Stidtiibaches, 
12  km  8.  Chur.  Postwagen  ('.hur  -  l.enzerheide  -  Tiefen- 
kastel. 9  reform.  Ew.  Kirchgeraeinden  Churwalden  und 
Parpan.  Zu  Parpan  gehört  das  am  linken  l'fer  des  Slädt- 
libaches  stehenae  Haus.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 

STiKDTLI  iKt.  Nidwaiden,  Gem.  Dallenwil).  487  m. 
Häusergruppe  um  die  St.  Katharinenkapelle  zu  Hallen- 
wil,  am  0.-Fu88  des  Stanserhorns  und  wenig  n.  der 
Station  Dallenwil  der  elektrischen  Bahn  Stansstaad-Stans- 
Engelberg.  Telephon.  13  Häuser,  80  kathol.  Kw.  Kirch- 
gemeinde Slans.  Die  Kapelle  wird  schon  \iCiO  genannt, 
während  der  jetzige  Bau  aus  18ßr>  stammt.  Viehzucht  und 
Milchwirtschaft.  Seidenweberei.  S:ige.  Ehemalige  (iips- 
mühle.  Im  «Städtli»  soll  das  Edelgeschlecht  derer  von 
Niederwil  gewohnt  haben,  dem  der  in  der  Schlacht 
von  Sempach  1386  gelötete  Arnold  von  Niederwil  an- 
gehört hat. 

•TiKDTLI  (Kt.  Zug.  Gem.  Cham).  Schloaa.  S.  den 
Art.  Sänkt  Andreas. 


Stnra  viim  Se«  her. 

ST>CDTLI  (IM)  iKt.  (iraubunden.  Bez.  Ilinterrhein. 
Kreis  und  Gem.  Avers).  1762  m.  Gruppe  von  3  Haasem 


im  Madriserthal,  am  O.-Fuss  dea  Pizzo  Rosso  und  3!>  km 
s.  der  Station  Thusis  der  Albulahahn.  13  reform.  Ew. 
deutscher  Zunge.  Kirchgemeinde  Avers.  Wiesenbau  und 
Viehzucht. 

9TMWA  (Kt.  Zürich,  Bez.  Meileni.  409-625  m,  Kirche 
in  442  m.  Grösste  Gemeinde  am  rechten  L'fer 
des  Zürichaees,  20  kin  su.  Zürich  und  8  km 
wnw.  R.ipperswil.  Sie  umfasst  mehr  als  30 
amGeh.inge  über  dem  See  zerstreut  gelegene 
Siedeluiigsgruppen.  Während  man  fniher 
ein  Dorf «  Stäla  >  nicht  kannte,  überträgt  man 
nun  seit  einiger  Zeit  diesen  Namen  auf  da» 
Dorf  Oetikon  ''Bahn-  und  DampfschilTsta- 
tion  «Släfa»),  das  mit  seiner  nähern  L'mgebung  im- 
mer mehr  zum  Mittelpunkt  der  Getiieinde  wird.  Sta- 
tionen Stäfa,  l.'erikon  und  Feldhach  der  rechtsufrigen 
Zürichseebahn  iZürieh-Meilen-Rajiperswil*.  von  der  in 
Uerikon  die  Linie  Ueriki>n-Kauma  abzweigt;  Station 
Mühlehölzli-Stäfa  der  elektrischen  Strassenbahn  Meilen- 
Welzikon.  Dampfschiflstalionen  Stäfa,  Uerikon  und  Schir- 
mensce.  Postbureau  in  Stäfa  und  in  üerikon ;  Telegraph 
und  Telephon.  Die  politische  liemeinde  Stäfa  zerfallt  in 
die  drei  Schulgeineinden  Kirchbühl,  L'elikon  und  CeriWon. 
von  denen  umfassen  a)  Kirrli  Suhl :  Abern.  Binz.  Blatt. 
Dorf.  Ober  und  Unter  Grund,  Gnindhalden.  Ober  und  l'nter 
Haslenbach.  Kapf,  Kehlhof,  Kemgerten.  Unter  Kessibühl, 
Dorf  Kirchbühl,  Kreuz,  Lanzelcn,  Laiibisruti,  Mies,  Ober- 
hausen, Oetikon,  Ober  und  l'nter  Redlikon,  Ried,  Schwi- 
ler.  Sternen.  Strick,  Unter  Träubel  und  Zehnten  trotte; 
bl  Uelikon:  Bauertacker,  Beewics,  Eichtlen,  Lattenberg. 
Mutzmahlen,  Hinterer  und  Vorderer  Püntacker.  Ober  und 
rnt«>r  Rain.  Ober  Träubel  und  Dorf  l.'elikon  ;  ci  Uerikon  : 
Brünishausen,  Fangen,  Gsteig,  Ranghausen,  Tobeli  und 
Dorf  Uerikon.  Zusammen :  1086  Haushaltungen  in  763 
Häusern ;  4228  Ew.,  wovon  390(5  Reformierte  und  318  Ka- 
tholiken. Dorf  Oetikon:  131  Häuser  und  847  Ew.  ;  zu- 
sammen mit  Oberhausen  :  201  Häuser  und  1.'J2y  Ew.  Kirch- 
gemeinde. Hauptht-Mchäfligungen  der  Bewohner  sind  Wein- 
bau '  über  150  ha  Rebberce ;  sehr  gute  Lagen  am  Lattenberg 
und  an  der  Sternenhalde  i,  Obstbau  und  Viehzucht.  Rege 
industrielle  Tätigkeit:  zwei  Seidenwebereien,  eine  Seiden- 
färberei, eine  Treibriemen-  und>chlauchfabrik.  femer  je 
eine  (ierberei.  Buclidruckerei  (Verlag  des  WochftihlalteM 
des  Bezirks  Meilen)  und  Maschinenfabrik.  Elektrizitäts- 
werk. Apotheke.  Sitz  des  Nolariatskreises  Stäfa-Hombrech- 
tikon.  Leihkasse,  Siiarkasse,  Kinderheim.  Altersasvl,  Se- 
kundärschule, Knabeninstitut.  Die  Gemeinde  zählt  ver- 
schiedene schöne  Aussichtspunkte.  Sehenswürdigkeiten 
sind  das  Patriotendcnkmal  und  das  (ioethehaus. 

Im  Obertilli  ein  Rcfugium  aus  der  Eisenzeit.  Der  Kessi- 
bühl ist  ein  Grabhügel  aus  der  Hallslattperiode.  In  Ober 
Redlikon  Flachgräber  aus  der  La  Tenezeit.  Einzelfunde 
aus  romischer  Zeit.  940:  Steveia;  1027:  Stevia.  Der  Name 
bedeutet  wahrscheinlich  wie  Stäflis  (Eslavayer)  •  Anker- 
platz, Schifilände*  («(ai>a  mittelalterliche  latein.  Plural- 
form von  $tadu'uni'j.  965  schenkte  Kaiser 
Otto  I.  die  vom  Kloster  Säckingen  ein- 
getauschte Ufenau  mit  den  dazugehörigen 
Orlen  Pfaflikon,  Uerikon  und  der  Kirche 
von  Meilen  dem  Kloster  Einsiedeln.  Otto 
II.  bestiitigte  diese  Schenkung  und  fügte 
ihr  unter  anderm  auch  Stäfa  hinzu  (972i. 
Das  Kloiiter  besass  auch  den  Zehnten  und 
einen  Teil  der  niedern  (terichtsbarkeit.  die 
es  bis  1798  ausübte.  Der  Ort  hatte  seine 
Edeln.  Von  1229-1320  werden  Herren  von 
Uerikon  genannt  als  ritterliche  Dienslleute 
der  Grafen  von  Rapperswil  und  .Meier  de* 
Gotteshauses  Einsiedeln.  Drei  derselben 
Helen  1314  in  der  Schlacht  am  Morgarten. 
Sie  scheinen  Pannerherren  von  Einsie- 
deln gewesen  zu  sein,  dessen  Kastvogtei 
denen  von  Rapperswil  zustand.  Auf  der 
topographischen  Karte  ist  das  stattliche 
ehemalige  Amtshaus  als  «  Burgstall  «  ein- 
gezeichnet;  nach  Zeller- Werdmüller  iZiV- 
richer  Bttrgen)  ist  es  vom  Kloster  Ein- 
siedeln im  15.  Jahrhundert  wahrscheinlich 


Hirg, 

worden.  Die  Amtleute  WTrz  erhielten  1492  vom  Pfalzgrafen 
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Dekan  Albrcclil  .'jn  I lün-t.  tteii  zu  Kinsieili  lii  einen  W.ip- 
penbriel  mit  dem  Wappen  des  alten  llilter^;rsrlilechtcs, 
das  von  einem  Pannerherrn  Retragen  wird.  In  l  'elikon  läast 
•ich  kein  fiurgiUU  nachweneii:  das  von  den  Chronisten 
dm  aiigablieh1ilM>  uniMigMi  EmId  logMchnebenc  \\  ap- 

pen  ist  dasjc- 
ni^:e  der  von 
l'elingen  im 
KiettKBu.Stafa 
kam  »Im  l.ehen 
von  Kinsiedeln 
an  die  nach- 
maligen dra- 
fen  von  li.\\>- 
perswil.  die 
zur  Zeit  ihrer 
V  e  r  a  r  m  u  n  K 
ihren  ganzen 
l<  e  s  i  t  z  an 
( )e8te r re  i  <■  h 
\  e  r  k  a  u  f  t  e  n 
1  KCvii.  Sil  k;iin 
der  I  Ii  i  ;(n  die 
La  n  il  \  u  t  e  i 
Grünin^en. 
ilie  Von  l.iTi 
an  unter  den 
Rittern  fiess- 
ier  stand.  .\ls 
lU«  die  lirii- 
der  Herm.inn 
und  Wilhelm 

r.essler  die 
l.aiidvogtei  an 
Ziirich  ver- 
kaurien.  ge- 
langte SläYa 
mit  Hom- 
breehtikon 
und  MönchaN 
torf  in  den 
Besitz  dieser 

Stldi.  Hg0  muM  Süll  VW  der  Herrschaft  GrSningen 
•bgMnNUM  nad  m  tüam  Oiwrvoatei  gemacht,  der  man 
s.  >.  audi  OfltwU,  HomfandmkMi  and  ICgg  einver- 
Mfcle.  Die  K^lnr  «lidrie  den  Kkatar  Eiaaiedeln  und 
fiaf  «oo  dieMm  1881  aa  ZOrteh  Abar,  aadida«  dia  Stadt 
flw  das  Zabntan  von  Kloalar  kaiakanft  halt».  Wann 


andi  StUk  in  altn  Zflridüaiaa  (iW^ttO)  nidit  diralit 
■  •  "    -  ■  ■    litt»  wtenaai  •  ' 


waaan 

Lage  anraliife  Zdlao.  Seit  den  Ttgan 
1  Zürdiar  BAifanniislei«  WaUnann  liattan  die 
.meinden  demStraiwn  darOlirifkail  nach  SSanr 
tndiaation  and  Auabiidang  einer  alarlkan  Staatagewalt 
imner  eneniaehen  Widerataad  entfagengasatzt.  So  andi 
Stilk.  Am  Ende  des  18.  Jahriiundera  Mapraeb  nun  Iiier 
während  der  revoiutionirea  Vorgänge  in  Vraaliraieh  ia 
einer  sog.  Leaegeaellschaft  eifriu  die  poKtbeliea  Hiaa- 
etinde  auf  der  ZQrcher  Landacnaft.  Oer  Jaage  Haber 
Heinrieh  Neeracher  veHbaate  unter  dem  oeistead  voa 
Freunden,  wie  Chirarg  Pfennioger  und  anderen,  dn 
Memoriai,  in  weichem  ergieiche  Stellung  der  SH^dl-  und 
Landbürginr,  allgemeine  Brwerbafreiheit,  Loskäuflichkeit 
der  Grundzinsen  etc.  verlangte.  Die  Folge  davon  war,  daas 
Neeracher  und  seine  Mitarbeiter  verbannt,  andere  SLitner 
aber  schwer  ^ebüsst  wurden  (<  Meroorialliandel »  1791- 
1794).  Als  man  darauf  in  Käsnacht  und  llorgen  die  Wald- 
mannischen  Spruchbriefe  und  den  Kappelerbrier  fand, 
in  welchen  Dokuraenten  von  Rechten  der  Ldindachafl  die 
Rede  war.  gelangte  Stäfa  an  die  Regierung  in  der  Stadt, 
um  diese  Rechte  zurückzuerhalten.  I)a  verhängte  Zürich 
die  Sperre  über  die  Gemeinde  und  besetzte  diese  mit  1700 
Hann  Militär.  Die  Häupter  derAobtändiachen  wurden naeh 
Zarieb  geführt,  darunter  der  angesehene  Siekelmeiater 
Bodmer;  ihr  Vermögen  zog  man  ein;  ausserdem  wur- 
den SSO  M.inner  gemsgen  gesetzt  oder  mit  Bussen  oder 
Ehrenstrafen  bedacht.  Dipoer  StUberbandel »  tl796-1796) 
war  eine  der  Bewingen.  .M-lchedielMlvetiscne  Revolu- 
tlon  einleiteten,  «e  auch  den  genamregeltea  StKfbem 
'  btachla.  Im  Boeiwakri^  (1804)  zeigten  aieli  die 


rte  wohner  von  St:ifa  zurücklialleiid.  w  ;,!irend  nie  mit  der  üb- 
rigen Seebevolkerunp  zur  Zeit  der  Hegeneralinn  llÄWlT.) 
kraftig  fur  die  freiheitliche  Gestaltung  des  Staatswesens  ein- 
traten I  flr.  lletretschvveiler  u.a.  'i.  Von  Stäfa  gebürtig  waren 
die  heulen  M:ilc-r  Kull;i  iiihl  der  Anti ken/eiriuier  Joli.  Pfen- 
nin-rr,  mit  ili'iii  Iiiirfi' en;;verlinn[)ri  Heimich  Mever.  der 
Hi;r/.Li^lich  W Ciiiiai  i'-che  UulVal  mui  hireklor  iler  i^eichen- 
akadeinie,  ein  heilen lemler  .Mti  rluniHforaelier  und  KuiihI- 
kenner.  j;ewolinli<  li  Meyer  von  Stäfa  genannt.  Sein  Freund 
Goethe  le'siirhte  Slafa  auf  einer  seiner  Scliweizerreisen. 
Noch  iiiute  /li^t  man  doi-l  das  Goethehaus,  die«  alte  Krone  », 
die  im  Jatir  IH.HS  niit  einer  Gedenktafel  gesclimückt 
wurde.  Goeilio  weilte  hier  im  Oktober  IT'.l?  nacli  seiner 
Huckkehr  \(iin  fujttliard,  auf  desi^en  llnhe  ihn  eine  Fuss- 
löur  \iim  Zürichsee  aus  geführt  hatte,  In  ihe  Zeil  dieses 
Aufenthalles  fallt  das  Stuiiiuni  der  .ScliweizerGhronik  von 
Tschudi,  in  das  Goethe  sich  vertiefte,  um  sich  mit  der 
Geschichte  von  Teil  vertraut  zu  machen.  Er  trug  sich 
nämlich  damals  mit  dem  (iedanken,  diogellie  für  ein 
Epos  zu  verwerten.  In  der  richtigen  Krkenntnin.  dass  es 
der  Schiller^iclien  ( ie^taltungskrat't  heschiiilen  «ii  i,  dem 
Stoffe  eine  reichere  und  wirkungsMillei  e  Kurni  /u  Rieben, 
trat  Goetlie  alle  genauen  Beobachtungen  nher  l.anM  iinil 
Leute  und  die  Frucht  seiner  <,)uellenstu(lien  an  seinen 
Freund  ab,  dessen  Genius  dann  der  Menschheit  jenen  un- 
sterblichen Freiheilcsang  und  den  Schwei/ern  da«  Na- 
tionaldrama W'iUiehii  7'e// schenkte.  Stäfa  darf  gewisser- 
massen  die  Khre  beanspruchen,  die  eigentliche  Geburts- 
slatte  dieser  unvergänglichen  Dichtung  zu  sein. 

Vergl.  Ilodmer.  G.  Chronik  der  Giiiiehuie  Stnfa.  StäCi 
IMU.  -  Hunziker,  (I.  U'-r  Mrtnortal-  utiti  der  Släfner- 
handi'l.  Stafa  —  lluniiker,  O.  Zeilgetumtische  Dar- 

sli'lluitfjfH  der  l'nrulien  in  der  lAind$chafl.  Zürich  1194- 
i''J8  in  den  ljuellen  zur  Schuvizergetchichle .  17,  1897). 

ST>CFEI_OLKT«CHBR  (Kt.  Uri).  Etwa  t280U  mdxa. 
2  km  langer  und  1,2  km  breiter  Hängegletscher  an  der 
Grossen  Windgille,  desaen  unterer  Abschnitt  durch  den 
felsigen  Schwarzberg  in  zwei  Zungenlappen  gespalten 
wird.  I.iefft  über  den  Stäfelalpen  und  an  der  Aubtiega^ 
reute  auf  ote  Grosse  Windgälle  über  die  O.-Wand.  Soiaet 
seine  Sdtmdswaaaer  inm  Kiratelenitadi  dea  Madefaner» 
thals. 

STiKFFEI.  oder  «TiKFCL  (Kt.  GraobiodaB,  Bes. 
Ober  Landquart,  Kreis  und  Gem.  Luzein).  1751  m.  Alp» 
weiden  und  Wiesen  mit  Hütten,  am  O.-lIang  des  Stelser- 
bergs.  Umfa.>isen  noeh  einen  Teil  der  Alp  Valpun.  Eigen» 
tum  der  Gemeinde  Luzein. 

ST4EPPKI.I  (HINTKR.MITTLUlaadVOIIOBM) 
(Kt.  Luzern.  AmtBaBabach.  Gem.  Scbwanenberg).  ISSV- 
1390  m.  Alp  weide  adt  Hütten  am  W.-ttang  der  Pilatna» 
kette,  5  km  s.  Sebwantaaban . 
•TiKPPKurkUH  pder> 


zern,  Ami  Eattobadi).  18Mk  UM  vaA  VBi  m. 
begraster  FdakanuB,  dar  aieh  «Mi  Gaapfttel 
im  Stock  dea  PUatua  gagaa  WSW.  zieht.  Kan 
StiflbUalo  im  obem  Abidmitt  dea  vom  Langei 


(Kt.  La- 
Zum  Teil 
n  (1990  m) 

gagaa  WSW.  zieiit.  Kann  von  der 
StiflbUalp  im  obem  Abädmitt  dea  vom  Langerlenbaebea 
entwässeitaa  Thalea  oder  noch  bequemer  von  der  Wan- 
genalp her  in  S  Standen  erreicht  werden. 

•TiKm«  AM  aiML  (KU  Freibnqr,  Bei.  Saane). 
Gem.  vad  Dorf.  8.  den  Art.  EsTAYavBR  tB  Giblodx. 

VtmrWf  AM  «sc  (Kt.  FMbor«,  Bez.  Broye).  Gem. 
oad  Dorf.  S.  den  Art.  Estavavbr  lb  Lac. 

•TiKTPLimN  (Kt.  Lasern.  Amt  Hochdorf,  Gem. 
Retewil).  47S  m.  Gruppe  von  7  Häusern  am  NW.-Eada 
des  Baldegsersees :  2,3  km  nw.  Retswil  und  1 ,8  km  sw. 
der  StationRichensee  der  Seethalbahn  (W'ildegg-Eunaen- 
bräcke).  44  katbol.  Ew.  Kirebgemeiade  Hittkircb.  Ehe- 
malige Ziegelei.  1808:  Stevealngen ;  vom  Fenonennamen 
SteGui  herzuleiten. 

STiKFLEN  (VORDKR)  i  Kt.  Schwyz.  Bez.  March). 
80O-1S00  m.  Mit  Wiesen,  Weiden  und  Wald  bestandener 
Hang  links  vom  Krstzerlibsch  und  nordl.  vom  Klein 
Aabrig ;  er  zieht  sich  zur  Sattelegg  hinauf,  über  die  ein 
Pussweg  von  Yorderthal  (Wäggithall  nach  Willerzell  und 
Einsiedeln  führt.  Boden  sumplig  und  daher  wenig  ergibig. 

ST>caEN  oder  STEQEN  (Kt.  Zürich,  llez.  Hmwfl, 
Gem.  Wetzikon ).  .W)  m.  Dorf  1  km  n.  der  SUtion  Wetzi» 
kon  der  Linie  Zürich  •  Uster  -  Rapperswil.  Telephon.  38 
Uiaser,  aOBrefbrm.  Ew.  Klrcbgemeinde  Wetxikon.  fiaam> 
wollenindustrte. 
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STiKQOELKNBKRG  (Kt.  Aprvenzell  A.  H..  Hinter- 
lancli.  996  m.  [iewaldete  Anhölie  H  km  hw.  Herigau.  An 
Beinen  llän(;cn  entspringen  lahireich«  kleine  Itäche,  die 
alle  zur  (ilatt  gelion. 

STiCLDELI  (AUSSEM,  INNEM,  MITTLER  und 
OBER)  (Kt.  Luzern.  Amt  Entlebucli,  Gem.  Eftcholimatt  i. 
87.V956  m.  Kiinf  Höfe  in  einem  geschlitzten  Thalchen 
I  Stunde  eo.  der  Station  Trubschachen  der  Linie  Bem- 
Luzem.  27  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Kscholzmalt.  Yieh- 
zuchl. 

ST>KMPrLI  iKl.  St.  (»allen.  Bez.  See,  Cem.  Jona). 
41.'i  m.  Zwei  IhiuKer  in  fruchtharer  Ciegcnd,  nahe  der 
Mündung  der  Jona  in  den  Zürichsee  und  1,1  km  o.  vom 
Hahnhof  Uapperswil.  56  kathol.  Kw.  Kirchgemeinde  Buss- 
kirch. Laml  Wirtschaft. 

STiCRKLISNIEDER  WIU  I  Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Gos- 
sau.  Gem.  NWildkirrli  .  606  m.  Gruppe  von  .'J  Häusern, 
auf  einer  geneigten  und  fruchtbaren  llo€hn:iche  1,6  km 
aö.  der  Station  liauptwil  der  Linie  Gossau-Sulgen.  'J5 
kathol.  Kw.  Kirchgemeinde  Wakikirch.  Ackerbau  und 
Viehzucht. 

STiCTZ  (AL.P)  iKl.  (iraubünden.  Bez.  Albula,  Kreis 
Alvaschein,  Gem.  Obervaz).  IKtl  m.  AIpwcide,  am  0.- 
Hang  des  Stätzerhorns  und  am  rechten  tifer  des  StäUer- 
baches. 

ST>CTZERBACH  iKt.  Graubünden.  Bez.  Plessur). 
2I?10-KC)8  m.  Linksseitiger  Zuflus»  der  zur  Plessur  gehen- 
den Bahiusa  :  entHpringt  liber  der  Alp  Stütz  1 1831  m)  am 
().-llang  der  Stälzerhornkette  zwischen  Faulenberg  und 
Statzerhorn.  nimmt  zucmt  i>.,  dann  n.  und  zuletzt  nnw. 
Bichtung.  Ilics&t  In  hülmchen  kleinen  Schluchten  unter 
dem  uStädtli*  (Gemeinde  i'arpan)  nach  ('hurwalden  und 
mündet  vor  diesem  Dorf  unterhalb  des  Klosters.  Seiten- 
bache sind  die  aus  dem  Ochsentobel,  der  Ochsenalp  und 
aus  der  Gegend  des  Tscimggen  kommenden  Wasser,  dann 
weiter  vorn  (ebenfalls  von  ().  heri  die  Wasser  aus  dem 
Oberberg  und  Golzigerberg.  sowie  von  Imks  das  Alp- 
bächli  Von  Churwalden.  Der  Stätzerbach  hat  eine  Uinge 
von  etwa  l"),."»  km. 

ST>CTZERHORN  (Kt.  (iraubünden.  Bez.  Heinzen- 
berg und  Pli'ssur).  •2."i79  m.  lluchüttT  Gipfel  in  iler  S.-.N. 
streichenden  Stälzerhornkette  zwischen  dem  Domleschg 
und  dem  Trockenthal  der  Lenzerheide  einerseits,  sowie 
dem  vereinigten  Rhein  und  der  Albula  andrerseits.  3,4  km 
W8W.  I'arpan.  Der  Berg  zeigt  den  Steilabfall  seiner  Ge- 
hänge im  .\.  und  auf  der  Itomleschgerseite.  Vermöge 
seiner  weit  vorgeschobenen  Lsge  ist  das  Stätzerhorn.  der 
sog.  Bigi  Graubündens,  ein  berühmter  Aussichtspunkt. 
1,7  km  nö.  vom  Gipfel  liegen  die  AInhütten  von  Statz, 
über  welche  man  von  Parpan  her  auisteigt.  Beitweg  bis 
zum  Gipfel.  Aufstieg  von  ('hur  her  in  ,'>-ß.  von  Parpan  in 
3  Slunaen.  Auf  der  Domleschgcrseite  führt  von  Almens 
aus  ein  neuer  Weg  über  die  Alpen  Schall  und  Raschil 


StatMrbom  von  Osten. 

(2*230  m)  in  h  Stunden  auf  den  Fierg.  Die  Aussicht  ist 
überraschend  grossartig :  man  blickt  in  dan  Schanligg, 
das  Churwaldner-,  Oberhalbsleiner-  und  Scliamserthal, 


das  Domleschg  und  das  Vorderrheinthal  bis  llanz  und 
über  Bätikon,  Galanda.  Tödi,  St.  Gotiliard,  Piz  Beverin, 
Bheinwaldgletscher.  Tambohorn,  Bernina,  Albula  etc. 
I  Panorama  von  Prof.  Alb.  licimi.  Reiche  Alpenllora.  Ilas 
Stätzerhorn  besteht  aus  •  nundnerschiefern» ,  die  nach 
den  neuern  Untersuchungen  zur  Hauptsache  eozänen 
Flysch  darstellen.  Auf  der  Spitze  linden  sich  aber  noch 
Kalke,  die  mit  liasischen  Crmoidenkalken  übereinstim- 
men und  als  reber^chiebungsdecke  auf  das  basale  Ge- 
birge liiniib<T(.'esrhoben  worden  sind. 

•TiCUBENDEN  <Kt.  Bern.  AmUbe/.  Ober  Hasle). 
1321  m.  Thalhoden  der  Aare  unterhalb  der  llandeck.  wo 
der  Fliifs  mehrere  kleine  Schnellen  bildet. 

•TiKUBI  (Kt.  Cril.  \Vasserfall  des  Stierenbaches, 
des  bedeutendsten  (Juellarmes  der  Kngelberger  Aa:  am 
().-Fu8s  des  Surenenpasses.  Hierher  verleg  die  von 
FViedrich  IL  am  2.  Januar  1213  ausgestellte  Lrkunde  die 
Grenze  zwischen  Engelberg  und  Tri :  I'raediuni  .  .  .  ten- 
tien*  usifue  ati  r»f>eni  i>lvuhiii.  Vergl.  auch  die  Art. 
Stiebkmi.v«  II  und  Si  hknen. 

ST>EUBI.EREN  <Kt.  Bern.  Amtsiiez.  Tracb^elwald, 
fiem.  \ViB!iachengrabeni.  745  m.  (jruppe  \on  6  Häusern; 
am  linksseitigen  Gehänge  des  Wissachengrabens  und  ö  km 
sw.  der  Station  lluttwil  der  Linie  Langenthal- Wolhusen. 
31  refurm.  Ew.  Kirchgemeinde  Eriswil.  Viehzucht. 

ST>EUBLI8EOO  (Kt.  Bern.  Arotshez.  Interlaken, 
Gem.  Lauterlinmnen  1.  12.'jO  m.  Teil  des  Dorfes  Wengen. 
4  Ilauser,  21)  reform.  Kw.  Kirrhgemeinde  Laulerlirimnen. 

STAFEI.,  STAFFEL,  STAFFELN  {  STiCFFELI, 
ST>EFFLEN.  STOFFEL.  Ortsnamen  der  deutschen 
Schweiz.  Vom  allhoclideulschen  tlafjal  -  Bergterrasse. 
PInl/  vor  einer  Alphütte  und  dann  Alphütte  kurzweg.  In 
Luzern  hiess  der  Platz  vor  der  Kirche,  wo  der  Abt  von 
Murbach  (Bericht  zu  halten  pllegte,  <■  ulT  den  Staffel 
Diese  Bezeichnungen  linden  SK-h  namentlich  in  den  Kan- 
tonen Glaru8(;t>  mal).  Nid-  und  Übwalden,  Schw^z,  Bern 
und  Wallis,  sellener  dagef!;en  in  den  weniger  geLirgieen 
übrigen  Teilen  der  deutschen  Schweiz.  Auf  den  AIpweiaen 
unterscheidet  man  oft  zwischen  dem  l'ntar  und  dem  Ober 
Sufel. 

STAFEL  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula,  Kreis  Alva- 
schein.  Gem.  .Mutteni.  1740  m.  Wiesen  und  Alpweide 
mit  einigen  StäUen.  am  W.-Ilang  des  Muttnertobels  und 
7(10  m  sw.  Unter  Mutten. 

STAFEL  <Kt.  Wallis,  Bez.  Goms,  Gem.  Dieli.  1440  m. 
AIpwcide  mit  lliittengruppe  im  Bielerthal .  dem  links- 
seitigen Abschnitt  des  Selkingerthales. 

STAFEL  (Kt.  Wallis,  Bez.  Westlich  Baron.  Gem. 
Unterli.iclii.  1900-2400  m.  Alpweide  im  obem  Ginan/ihal, 
zu  beiden  Seiten  des  Mühlehaches.  Wird  von  einer  Korpo- 
ralion bewirtschaftet  und  von  Anfangs  Juli  bis  Mitte  Sep- 
tember mit  etwa  30  Stück  Grossvieh  bestossen.  Im  Unter 
Stafel  stehen  zahlreiche  Alphutten,  im  Ober  Stafel  deren  6. 

STAFEL  (OLURINGER  und  RITZIN- 
QER)(Kt.  Wallis.  Itez.  Goms.  Gem.  Gluringen 
und  Bilzingen  l.Alpweiden  am  mittleren  Gehänge 
des  Bitzenhorns,  n.  über  dem  Dorf  Bitzingen 
und  nö.  vom  Dorf  Gluringen.  I>er  von  der 
Bürgergemeinde  Gluringen  bewirtachaltete 
Gluringer  Stafel  hat  seine  tiefst  geleL'enen 
Hütten  in  einer  Lichtung  des  Bannwahles  in 
1683  m  und  reicht  von  da  an  der  rechten  Seite 
des  Reckingerthaies  bis  zu  23(X)  m  hinauf.  Der 
Kitzinger  Stafel.  dessen  unlere  Hütten  in  1850 
m  stehen,  umfassi  ein  langes  Band  an  dem 
das  Bitzinger-  vom  Selkingerthal  trennenden 
Bei-gsporn  und  reicht  bis  zu  den  Felsen  des 
Ritzenhorns  hinauf.  Er  grenzt  im  NO.  an  den 
Gluringer  Stafel  und  im  SW.  an  die  Alpweide 
Stafel  der  Gemeinde  Biel. 

STAFEL  (IM)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Brig,  Gem. 
Ried  und  Thermen).  2006  m.  Maiensäss  mit 
Kapelle  im  Ganlerthal,  gegenüber  und  nahezu 
500  m  über  Berisal.   Liegt   auf  einem  von 
grossen    Waldungen     umrahmten  Berpor- 
sprung  und  bietet  eine  prachtvolle  .\ussirht  auf 
die  Thäler  und  Berge  des  Simplonf:ebietes. 
STAFEL  (OBER,  UNTER  und  VORDER)  '  Kt. 
Bern.  Amtsbez.  Ober  Hasle.  Gem.  .Meiringeni.  Alpweide 
mit  liüttengruppen  am  schonen  Hasleberg.  3  km  nw.  Mei- 
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rinKen.  Vorder  Stafel  (1645  ml  liegt  über  der  Ilohfluh 
und  l'nter  Stafel  |  I670  m)  im  obern  Abschnitt  des  Alp- 
bache«.  Ober  Stafel  urofasst  zwei  Gruppen  in  1800  und 
I8i)4  m,  die  am  W.-Ilang  der  Plan^ilaite  Btehen.  Eine  wei- 
tere Gruppe  des  Namens  l'nter  blafel  (1410  m)  befindet 
sich  am  Jenseitigen  Thalgehange  links  vom  Eingang  ins 
Thal  von  Hos«-iilaiii. 

STAFKL  (08KR  und  UNTKR)  iKt.  Graubfinden. 
Bez.  Glenner,  Kreis  I.ugnez,  Gem.  Vals).  '2(162  und  1990  m. 
Alpweide  mit  lliitten,  am  O.-Hang  des  Pix  Aul  und  1.2  km 
W8W.  Vals  l'lat/. 

STAFCL  (OBKR  und  UNTKR)  (kt.  St.  Gallen,  Bez. 
See.  Gem.  Jona).  420  m.  Zwei  Gruppen  von  zusammen 
6  Häusern  am  .N.-Ufer  des  Zürichsees,  an  der  Strasse 
l'znacli-Happerswil  und  zwischen  den  Stationen  Rappers- 
wil  und  Schmcrikon  der  Linie  Rapperswil  •  Weesen.  'M 
kalhol.  Kw.  Kircligctiieinde  Uollingen.  Landwirtschaft. 

•TAFKLai-KTSCHKR  i  Kt.  Tri».  Gletscher.  S.  den 

Art.  ST.KKEI.fil.ETSCHEn. 

8TAFei.TKN  (Kt.  Graubfinden.  Ilez.  Glenner.  Kreis 
Lugnez,  Gem.  Vals).  2000  in.  .Mpwcide  mit  8  Hütten,  am 
SO. -Hang  des  Pi/  Aul  und  1,5  km  w.  Vals  Platz. 

STAFFEL.  (Kt.  Graulninden,  Bez.  (»her  Landquart, 
Kreis  und  (iem.  Daves).  1896  m.  Alpweide  mit  Hütten,  am 
SU. -Hang  der  Mädrigerfluh  und  I  km  nw.  Davos  Frauen- 
kirt'h. 

STAFFKL  iKt.  und  Bez.  Schwyr.,  Gem.  Arth).  Alp- 
weidt'  und  Kurort  mit  Gaslhiifen  auf  dem  Bergstock  des 
Rigi.  S.  den  Art.  Kkii. 

STAFFKL  (OBKR  und  UNTKR)  (Kt.  Graubünden, 

Bez.  Ober  Landquart,  Kreis  und  Gem.  Luzoinl.  1970  und 
17(v>  m.  Etwa  'M  Hütten  und  Ställe  der  Alp  Valpun,  am 
N. -Hang  des  Kren/  und  2,5  km  w.  St.  Antönien-Ascharina. 

STAFFEL  (UNTER)  i  Kt.  Uri).  1660  m.  Alpweide 
mit  Hiilten^ruppe  zwischen  dem  Langgrat  und  demGalten- 
ebnet  am  SO. -Hang  des  Wasserbergs. 

STAFFKLALP  i  Kt.  Ikrn ,  AmUbez.  SefliKen.  Gt-m. 
Wattenwil  i.  lOOOm.  Kurort  mit  Hotel  auf  einer  Tt  rrasse 
am  O.-Hang  des  (iumigelberges.  Stunden  über  Watten- 
wil  und  ö  km  sw.  der  Station  ßurgi^itein- Wattenwil  der 
Gürbethalbahn.  Schone  Aussicht  auf  die  Stock horn kette 
und  die  Alpen. 

STAFFELALP  iKt.  Wallis.  Bez.  Vispl.  2146  m.  Alp- 
weide mit  Hutten,  unter  der  Zunge  des  Zmuttgletschers 


St«ff«l«t|i  und  Mattorhorn. 

und  am  N(J.-Pu88  des  Matterhorns;  1  '  \  Stunde  w.  über 
Zerinatl,  von  woher  man  die  Alp  oft  besucht.  Pracht- 
voile Aussicht  auf  Matlorhom  und  I'mgebung. 

STAFFKLBACH  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zotingen |.  4^ 
m.  Gem.  und  Dorf  im  Thal  der  .Suhr,  3  km  sw.  der 
Station  Schöftiand  der  elektrischen  Strassenbahn  Aarau- 
Schöftland.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  86  Häuser, 


684  Ew.  (wovon  7  Katholiken  f.  Kirchgemeinde  Schöft- 
iand. .\cker-  und  Obstbau,  Viehzucht  und  Milchwirt- 
schaft. Käserei,  Säge  und  Mühle.  Brüche  auf  Molasse- 
sandsteine. 

STAFFKLKGQ  oder  STAFELEOO  (Kt.  .\argau, 
Elez.  Aaraui.  6-24  in.  Jurapass  zwischen  .\arau  und  dem 
Frickthal.  Die  vom  Kanton  Aargau  1810  erbaute  Post- 
strasse  iStatTcleggstrassci  steigt  vom  Dorf  KütiiKen  her 
gegen  NO.  an,  überschreitet  den  Asbach  am  Fuss  des 
Hombergs  mit  der  Schellenbrücke  (476  m)  und  zieht  sich 
dann  nordwärts  mit  starker  Steigung  bis  .Steglimatt 
(566  m),  um  hierauf  in  (istl.  Richtung  die  5  km  n.  Aarau 
gelegene  Passhohe  zu  erreichen,  wo  grosse  Gipsgruben 
geiitlnet  sind.  Abstieg  mit  Schlingen  gegen  .Xsp  und  Dcns- 
buren  |484  tm.  worauf  sich  bei  llerznach  das  Thal  weitet 
und  hier  mit  seinen  durch  Eisenoxvd  braunrot  gefärbten 
Feldern  einen  eigentümlichen  Anblick  gewährt.  1  km  sö. 
Krick  mündet  die  Stalleleggstrasse  i  .Varau-Frick  18  km) 
in  die  grosse  Botzbergstrassc  ein.  Man  plant  den  Bau 
einer  schmalspurigen  elektrischen  .Strassenbahn  über 
den  Pass.  Auf  der  Passhohe  6  Ilauser  mit  30  reform. 
Ew.  der  Gemeinde  und  Pfarrei  Densbüren. 

STAFFELGRAT  iKt.  Wallis,  Bez.  Brig  und  Visp). 
26V>  m.  (üpffliiunkt  in  dem  das  Crinanzthal  vom  Pass- 
scheitel des  Simplon  trennenden  Kamm,  zwischen  der 
Aeusaern  und  der  Innern  Nanzlücke  und  vom  Simplon- 
hospiz  her  in  2  Stunden  zu  erreichen.  Ohne  besonderes 
Interesse. 

STAFFELHSHK  (Kt.  und  Amt  Luzem).  1570  m. 
Wextgipfel  des  Higi  und  Station  der  Vitznau  -  Kaltbad- 
Rigibahn :  w.  vom  Rotstock  |I662  ml  und  n.  Rigi  Kalt- 
bad. Vergl.  den  Art.  BiGi. 

STAFFKLN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Bremgarten.  Gem.  Her- 
metswil).  439  m.  (iemeindeableilung  und  Dorf,  2(X)  m  w. 
Hennetswil  und  2  km  s.  der  Station  Bremgarteii  der 
Linie  Brugg-Wohlen-Bremgarten.  2.~i  Häuser,  1ti8  kathol. 
Ew.  Kirchgemeinde  llermetswil.  Viehzucht  und  Milch- 
wirtschaft. 

STAFFKLN  i  Kt.  und  Amt  Luzern,  Gem.  Littau  ). 
462  II),  ('•emeindeabteilung  und  Weiler,  300m  sw.  Reuss- 
bühl und  1  km  ssw.  der  Station  Emmenbrücke  der  Linie 
Luzem-Oiten.  Zusammen:  15  Häuser,  223  kathol.  Ew.; 
Weiler:  3  Häuser,  20  Ew.  Kirchgemeinde  Beussbühl. 
Landwirtschaft. 

STAFFKLS  (UNTKR  und  VORDER) 
(Kt.  Freibiirg,  Bez.  Sense,  Gem.  Fi<'>8ingen). 
577  und  611  m.  Zwei  Gruppen  von  zusammen 
14  Häusern;  2,5  km  nw.  VVünnenwil  und  3,5 
km  nö.  der  Station  Schmitten  der  Linie  Bem- 
Freiburg- Lausanne.  116  katliol.  Ew.  deutscher 
Zunge.  Kirchgemeinde  Wünnenwil.  Ackerbau 
und  Viehzucht.  11(8:  Stabulis. 

STAFINKLLKORAT  (Kt.  St.  Gallen.  Bez. 
.Sargansi.  2102  m.  Gipfel  im  s.  Teil  des 
Kiimmes.  der  w.  vom  Wildsee  vom  Haupt- 
kaniiii  der  tirauen  Horner  abzweigt,  sich  nach 
NW.  zieht  und  die  Thäler  von  %'errool  und 
Lavtina  voneinander  scheidet.  iK^r  Gipfel  trägt 
eine  Mütze  von  Lochseitenkalk,  Botidolomit 
und  Verrucano,  die  mit  der  Vcrrucanoinasae 
dertiraucn  Horner  zusammenhängt  und  über 
den  Klysch  hinübergeschübcn  ist.  Er  fallt  mit 
steilem,  von  vielen  Itunsen  durchschnittenem 
Abhang  westwärts  gegen  die  .\lp  Unter  Lav- 
lina ab.  Der  gegen  Ober  I.jivtina  gerichtete 
S.-.4bhan^  unu  der  geven  die  Alp  \>rmol  ab- 
liillt'iidc  N. -Abhang  sind  massiger  steil. 

8TAOKLS  <PIZ  DA  VAL  D')  iKt.  (irau- 
bünden.   Bez.    Münstcrthal).  2955  m.  NW'.- 
Ausläufer  der  an  der  schweizerisch -österrei- 
chischen (irenze  stehenden  Rötlspit/  CmH  lu) 
in  der  Gruppe  des  Piz  L'mbrail  lOfenberg- 
alpen)  ;  2,1  km  n.  der  Dreispnichenspitze  über 
der  Stilfserjoch.strassf.  Die  D.  Ausläufer  der  Zsveigkelte 
Kotlspitz-Piz  da  Val  d'Stagels  sind  der  Piz  da  Val  Gronda 
und  Punkt  27ÜU  m.  Im  W.  ist  die  Kette  von  Val  Muranza,  im 
O.  von  Val  C.ostainas  begrenzt.  Der  wenig  genannte  Berg 
kann  von  Santa  Maria  her  durch  Val  (^ostainas  leicht  er- 
stiegen werden.  Gesteine  sind  Hornblendeschiefer  und 
Gneis,  die  ungefähr  NO.  streichen  und  nach  NW.  ein- 
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fallen.  Dir  dem  V'al  Murvnzj)  zugekehrte  linke  Maog  der 
Helte  lieisät  Las  PiattaN. 
8TAGIA8  DE  PLATTAS  (Kt.  Graubünden,  Uez. 


Suldeo  von  8lkd«o  her. 
Vorderrhein).  Oergkamm.  S.  den  Art.  Pijittas  (Sta- 

CIA.S  Uf.). 

STAONO  (PONCIONK)  (Kl.  Gniubiinden,  Kez. 
Moesa).  'iiiili  m.  Felsv'iijfel  auf  der  I^ndesgrenze  gegen 
Italien,  zwischen  Val  Truversagnti  und  Yul  Grono  und  (> 
km  8ö.  Rovercdo. 

8TALDEN,  8T>EL.DELI,  8TALTEN.  Ortsnamen 
der  deutschen  Schweiz;  bezeichnen  einen  «teilen  und 
rauhen  Weg.  Finden  sich  mehr  als  'Htt  mal.  Fehlen  im 
Kanton  Appenzell  Ranz,  sind  in  Basel,  SchalDinusen  und 
Thurgau  Helten  und  treten  am  häutigsten  in  Luzern  und 
Hern  auf. 

8TALDEN  (  Kt.  Aargau,  Bez.  Baden,  Gem.  Unter 
Siggenthal I.  iöO  m.  WeileP  WO  m  n.  Unter  Siggenthal 
und  2  km  n.  der  Station  Turgi  der  Linie  Zärich-Oaden- 
Brugg.  16  Häuser,  112  kathol.  Rw.  Kirchgemeinde  Kirch- 
dorf. Ackerbau  und  Viehzucht. 

8TAUDEN  iKt.  Aargau,  Bez.  Kulm,  Gem.  Dtirren- 
äschi.  7^iO  tu.  (iruppe  von  9  lläusern,  4  km  ö.  der  .Station 
Teufenthai  der  eleLtrischen  Winenthalbahn  lAarau-Uei- 
nadi-Menziken}  und  3  kni  w.  der  Station  Nieder  liallwil 
der  Seethalbahn  ( Wildeg^  -  Kmmenbrücke).  4ti  reform. 
Ew.  Kirchgemeinde  Leutwil.  Landwirtschaft. 

8TAL.DEN  (Kt.  Bern.  Anilahez.  Aarwangeii,  Gem. 
Hannwill.  4ö5  m.  Geineindeabteiiung  und  Dorf  ander 
Strassu»  Itannwil-.Varwangcn,  ö  km  nw.  der  Station  Lan- 
Eenlhal  der  Linie  Olten-Bern  und  2..'>  km  w.  Aarwangen, 
zusammen  :  Ifl)  Ilauser.  ;^26  reform.  Kw.;  Dorf:  28 
Häuser,  242  Kw.  Kirchgemeinde  Aarwangen.  Landwirt- 
schaft. 

8TALDEN  (  Kt.  Bern,  Amtsbez.  Burgdorf,  Gem. 
Hasle  ).  626  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  im  ßiembach- 
graben  und  3  km  sw.  der  Station  Hasle- Hüegsau  der 
Linie  Burgdorf-Langnau.  .'W  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Hasle.  Biembachbad  mit  Eisenquelle.  Käserei. 

8TAI.DEN  I  Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken,  Gem. 
Lütarhenthali.  800-1)01)  m.  Bergterrasse  etwa  100  m  über 
der  Sohle  des  Thaies  der  Grindel  walder  Lütschtne,  500  ra 
w.  der  Station  Burglauenen  der  Linie  /wcilütachinen- 
Grindelwald.  Auf  dem  Stalden  sollen  einst  eine  Burg 
Wartenber^  und  ein  durch  einen  Bergsturz  zerstörtes 
Dorf  Schillingsdorf  gestanden  haben. 

STALDEN  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Konolüngen).  667  m. 
Gem.  und  schönes  Dorf,  am  NW. -Fuss  des  Kurzenbergea 
und  9  km  sw.  Signau.  Station  der  elektrischen  Bahn  Burg- 
dorf-Thun.  Postliureau,  Telegraph,  Telephon.  Gemeinde, 
mit  Acmligen  :  54  fLiuser.  447  reform.  Ew. ;  Dorf  (über  und 


Unter  Stalden):  .34  Häuser,  246  Ew.  Filiale  der  Kirchge- 
meinde Münsingen.  Neue  Kirche  in  gotischem  Stil.  Grosse 
Fabrik  von  kondensierter  Milch  und  Kindermehl,  Eigen- 
tum der  Berner  Alpenmilchgescllschaft.  In 
der  Nähe  das  Schloss  lluningen  und  an  der 
Kreuzung  der  Strasaen  Bern-Signau  und 
Ilurgdori-Tliun  das  wohlbekannte  Gasthaus 
des  Schwingerkoni};«  Hans  Stucki. 

8TAI.DEN  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Nieder 
Simmenthai.  Gem.  Krienbach).  676  m. 
Gruppe  von  7  Häusern,  am  linken  Ufer  der 
Simiiie  und  i  km  nö.  der  Station  Uei  der 
Montreux  -  Oberlandbahn.  60  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Erlenbach.  Viehzucht.  Auf 
einem  schwer  zugänglichen  Fels  über  den 
Häusern  steht  die  Burgruine  Gavertsching- 
gen  IUI. 

8TALDEN  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Ober 
Simmenihal,  Gcin.  Lcnkl.1390  m.  .Mpweide 
mit  Hütten,  hinter  Oberried  am  rechten 
Ufer  der  Simme  und  am  Weg  anf  den 
Käzliberg. 

8TALDEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober 
Siinmenthal.  Gem.  St.  Stephan).  1.770  m. 
Gruppe  von  3  Häusern,  im  Fermelthal  3  km 
oberhalb  dessen  .Mündung  ins  Simmenthai. 
18  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  St.  Ste- 
phan. Viehzucht. 

STALDEN  iKt.  Bern,  Amtsbez.  Sefti- 
^'cn.  Gem.  Hij^gisbergi.  7.^0  m.  Gruppe  von 
5  Häusern.  7(J0  m  o.  Higgiaberg.  24  reform. 
Ew.  Kirchgemeinde  Riggisberg. 
STALDEN  iKt.  Bern,  AmUbez.  Thun. 
Gem.  Ober  Langeneg^ji.  1)19  m.  Gruppe  von  6  Häusern, 
an  der  Gabelung  der  Strasen  von  Thun  nach  Eriz  einer- 
seits und  nach  .Schwarzenegg-Hötenbach  andrerseits.  1 
km  (j.  der  Kirche  Schwarzen  egg.  .">2  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Schwarzcnegg.  Viehzucht. 

STALDEN  ( Kt.  Bern,  AmUbez.  Thun,  Gem.  Sigris- 
wil).  lO'JJ  in.  Gruppe  von  6  Häusern,  unter  dem  Dorf 
Schwanden  und  an  der  Fahrstrasse  Schwanden-Sigriswil- 
Oberliofen.  28  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Sigriswil. 

STALDEN  (Kt.  Bern,  AmUbez.  TrachMelwald.  Gem. 
WissachenKialiont.  735  m.  Gruppe  von  9  Häu.sern. 'lOO  m 
nö.  Wissachen  und  4  kin  sw.  der  Sution  linttwil  der 
Linie  I^ngenthal  •  Wolhusen.  48  reform.  Ewr.  Kirchge- 
meinde Friswil.  Landwirtschaft. 

STALDEN  I  Kt.  Glarus,  Gem.  Matt).  SSO  m.  Weiler 
am  rechten  Ufer  des  Sernf  und  im  Winkel  zwischen  ihm 
und  der  Mündung  des  Krauciibaches.  300  m  s.  Matt.  13 
Häuser.  69  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  .Matt.  Wiesenbau 
und  Viehzucht.  Arbeit  in  den  Fabriken  von  Matt  und  Ensi. 

STALDEN  (Kt.  Obwalden,  Gem.  Samen).  Weiler.S. 
den  Art.  Sciiwe.ndi. 

STALDEN  (  Kt.  Schw^z,  Bez.  Höfe,  Gem.  Feo- 
sii<l>ergi.  .'>'.'>  in.  Zwei  Höfe  an  der  Strasse  Schindellegi 
Pfanikon,  3  km  nö.  der  SUtion  Pfäflikon  der  Linie  Rap- 

gerswil-tioldaii.  22  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Feusisberg. 
andgniiieii. 

STALDEN  (Kt.  Schwyz,  Bet.  March.  Gem.  Galgenen). 
680  m.  Gruppe  von  4  Häusern  am  alten  Weg  von  der  Marco 
ins  VVäggithal,  3  km  ssw.  der  Station  Siebnen- Wangen 
derlinksufrigenZürichscebahniZürich-RichtcrHwil-Ziagel- 
brückei.2H  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde Galgencn.  Straaaea 
nach  (ial^'enen  und  Siebnen.  SchöneWiesen.  Wald. 

STALDEN  (Kt.  und  Bez.  Schwyz,  Gem.  Muotathal). 
660  m.  tieiiieindeabteilung,  den  untern  Abschnitt  des 
Starzlenthales  umfassend  und  2  km  n.  vom  Dorf  MuoU- 
thal.  24  Häuser.  164  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Muota- 
thal. Acker-  und  Wiesenbau.  Seidenweberei.  Liegt  an  der 
künfliKen  Pragelstrasse. 

STALDEN  (Kt.  Uri.Gem.  Gurtnellen).  875m.  Gmppe 
von  II  Heusern,  am  linken  Ufer  der  Reuss  nahe  aem 
Reservoir  von  Gurtnellen.  52  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde 
Silenen.  Auf  der  Siegfriedkarle  unbenannt 

STALDEN  iKt.  Wallis,  Bez.  Brig,  Gem.  Ried).  1988 
m.  Maiensäss  1  km  ii.  vom  Simplonhospiz,  im  unter« 
Abschnitt  des  den  Hobschensec  bergenden  Thäldiena. 
7-8  Hütten. 

STALDEN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  T9&  ra.  Gem.  und 
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Pferrdorf  w.  über  der  VereiniguoR  der  Saaser  Visp  mit 
der  Matter  Vitp  uDd  damit  über  dem  Eingang  ins  aaaa- 


Kirch*  SUlden. 


thal  einerseits  und  ins  Nilcolailhal  andrerseits :  7,5  km 
8.  Visp  und  27,5  km  nnö.  /ermutt.  Station  der  1890  er- 
stellten Bahn  Visp  -  Zermalt.  I'üsthureau.  Telegraph, 
Telephon,  (lasthof.  Bemerkenswerte  Brücken  :  Neuorücke 
über  den  Unterlauf  der  vereinigten  Visp  ;  (vi  iii  hohe 
Kinnbrücke  über  die  Matter  Visp  (  Weg  ins  Saasthal | ; 
kühne  Mühlebachbrücke  über  die  Matter  Visp  ( Bahn- 
brücke der  Linie  Visp  -  Zermatt ).  (Gemeinde,  mit  Neu- 
brücke,  Blas  und  Besti :  88  Häuser,  443  kathol.  Ew. ; 
Dorf:  47  Häuser,  230  Ew.  Die  romanische  Kirche  mit 
ihrem  spitzen  (ilockenturm  steht  auf  einsamer  Höhe  und 
beherrscht  weithin  das  ^anze  Thal.  .Mildes  Klima  und  für 
die  Höhenlage  üppige  \egetation.  deKenüber  liegen  am 
Eingang  ins  Saasthal  noch  Hebberge.  Im  Dorf  selbst  zieht 
man  die  Bebe  am  Spalier,  wo  sie  sehr  gut  gedeiht  und 
von  überraiüchender  Fülle  erscheint.  Erwähnt  sei,  das» 
der  einst  den  Dorfbrunnen  beschattende  Bebstock,  der 
im  strengen  Winter  1879/80  zugrunde  ging,  einen  Stam- 
meMlurcnmesser  von  etwa  ^10  cm  erreicht  hatte.  Man 
findet  hier  auch  den  Nussbaum  und  damit  die  Mehrzahl 
der  im  Wallis  gedeihenden  Ubst.sorten.  Mehrere  interes- 
aante  Häuser,  darunter  die  ehemalige  Wohiistätte  des 
Ingenieurs  Venetz,  de.s  Valens  der  heutigen  (Uetscher- 
theone,  und  das  Stammhaus  der  seit  dem  l.'i.  Jahrhundert 
erwähnten  und  heute  noch  blühenden  Familie  Sterren 
oder  Stella.  Am  Ktcilen  l'iehänge  über  der  alten  Strasse 
nach  .St.  Nikiaus  sieht  man  einen  die  Jahreszahl  ilWi 
tragenden  Turm,  der  mit  Inbegrilf  des  ebenerdigen  Kel- 
lergeschosses fünf  Stockwerke  zählt  und  Sitz  eines  ein- 
stigen Herrengeschlechtes  war.  das  dann  nach  Verkauf 
seiner  hiesigen  Bechte  und  Güter  nach  Aosta  übersiedelte. 
1224.  i:t09und  1338:  SUldun ;  126i  :  Slalden. 

STALDEN  (  Kt.  Zug,  Gem.  Menzingen  ).  811  m. 
Gruppe  von  3  Häusern  ö,  vom  Dorf  Menzingen.  2il  kathol. 
Ew.  Kirchgemeinde  Menzingen.  Kine  dem  h.  Wendelin 
1579  erbaute,  aber  erst  1601  geweihte  Wallfahrtskapelle, 
die  IHti'i  restauriert  worden  ist. 

STALDKN  ( AI_T  und  NEU  )  (  Kt.  Aargau,  Bez. 
Brugg,  Gern.  Unter  ßötzberg).  5^  und  573  m.  Zwei 
Gruppen  von  zusammen  19  Hausem  an  der  allen  und 
der  neuen  Strasse  über  den  Botzherg,  5  km  w.  Brugg 
und  3  km  ö.  der  Station  Eningen  der  Linie  Zürich-Brugg- 
Basel.  Poslablage,  Telephon.  106  reform.  Kw.  Kirclwe- 
meinde  Botzbcrg.  Wie.ien-  und  Weinbau,  Viehzucht.  Als 
der  Verkehr  noch  über  den  B<itzberg  ging,  war  Neu 
Slalden  (800  m  von  Ml  Slalden  entfernt)  ein  grosser  und 


bedeutender  Landgasthof,  der  heute  zu  einer  einsamen 
Sommerfrische  geworden  ist.  Grosse  Tannenwälder. 

•TAL.DEN  (AUSSER.  GROSS,  KLEIN  und 
OBER)  (Kt.  Luzern,  .\mt  Willi8:iu.  Gem.  Alberswil  und 
Geilnau).  538-556  m.  Vier  Höfe;  1,5  km  ö.  der  Station 
Geilnau  der  Linie  Langenthal-Wolhusen.  38  kathol.  Ew. 
Kirchpcmeinde  Alberswil.  Ackerh.iii  und  Viehzucht. 

STALDEN  (HINTER,  OBER,  UNTER  und 
VORDER)  (Kl.  Freiburg,  Bez.  Grcierz.  Gem.  Jaun). 
10.j6  -  14.'^2  m.  .\lpwciden  mit  Hütten,  am  O.-Ufer  des 
Schwarzsees  und  am  W.-Hang  des  Staldenhubel,  eines 
Ausläufers  der  Kaisereg|^.  Werden  von  dem  von  der  Gip- 
sers am  N.-Ende  des  Schwarzsees  über  den  Neuschels- 
pass  nach  Jaun  (Bellegarde)  führenden  Weg  durchzogen. 
Zwei  der  untern  Hüllen  sind  stJindig  bewohnt:  6  katnol. 
Ew.  deutscher  Zunge.  Kirchgemeinde  Jaun. 

STALDEN  (HINTER,  OBER  und  UNTER)  (Kt. 
Wallis,  Itez.  Visji,  Gem.  Visperterminen).  Gemeindeab- 
Icilung  mit  zwei  Siedelungsgruppen,  zwischen  dem  Slald- 
bach  im  X.  und  dem  Bicdbach  im  S.  und  5  km  so.  Visp. 
Unter  Slalden  (915  m|  und  Uber  Slalden  (1014  iii)  haben 
je  eine  Kapelle.  Hinter  Slalden  liegt  weiter  südwärts  in 
1074  m.  Zusammen  6  Häuser.  19  kathol,  Ew.  Kirchge- 
meinde Visperterminen. 

STALDEN  (IM)  |Kt.  Bern,  Amlsbez.  Seftigen,  Gem. 
RütiL  860  m.  Gruppe  von  .'»  Häusern,  an  der  Strasse  Itüli- 
Biggisherg  und  3  km  ssw.  vom  Dorf  Itiggisberg.  28  reform. 
Ew.  Kircligemeinde  Thurnen. 

STALDEN  (NID  und  OB)  (Kt.  (Harus,  Gem.  Keren- 
zenK  Weiler  S.  die  Art.  Xidstai.hkn  und  Okstai.oen. 

STALDEN  (OB)  (Kt.  Nidwaiden,  Gem.  Samen).  S. 
den  Art.  Ohstai.hen. 

STALDEN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Bern,  AmU- 
bez.  Saanen,  Gem.  I.auenen  .  \'XM'>  und  l'JOO  m.  Alpweiden 
mit  Hutten  und  4  Wohnhäusern,  am  S. -Hang  des  Meiels- 
grundes  und  1,5  km  unterhalb  I^uenen.  19  refurm.  Kw. 
Kirchgemeinde  Lauenen. 

STALDEN  oder  STALTEN  (OBER)  (Kl.  Luzera, 
Amt.  Sursee.  Gem.  Buswil).  585  m.  Gruppe  von  4  Häu- 
sern an  der  Strasse  Buswil-Buttisholz,  3  km  nw.  Buswil 
und  7,5  km  sw.  der  Station  .Noltwil  der  Linie  Luzem- 
Ollen.  94  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Butlisholz.  Acker- 
bau und  Viehzucht.  Armenhau.n  der  Gemeinde  Butlis- 
holz. 

STALDEN  (OBMOOS-)  (Kl.  Glarus,  Gem.  VAm). 
Teil  von  Gemeinde  und  Dorf  Ehn.  21  Häuser,  130  Ew.  S. 
den  Art.  Ei.m. 

STALDENALP  (Kt.  Bern,  Amtebez.  Nieder  Simmen- 
Ihal).  1.'i00-1800  m.  Alpweide  im  obera  Staldengraben, 
am  W.-Hang  des  Niesen  und  am  Weg  von  Wimmis  auf 

diesen  Gipl'el. 

STALDBNBACH  iKt.  Schwyz.  Bez.  Höfe).  900-409 
m.  Linksseitiger  Zuduss  des  Zürichsees  ;  bildet  sich  aus 
den  vom  F.lzcl  herabkommenden,  bei  der  Kirche  Feusis- 
bcrg  vorbeilliessenden  und  nahe  Slalden  sich  vereinigen- 
den Bäche,  tliesst  bis  Pfäflikon  nach  NO.,  wendet  sich 
dann  nordwärts,  treibt  im  Oberdorf  eine  Säge  und  Mühle 
und  mündet  nach  4,5  km  langem  Lauf  in  den  Frauen- 
wjnkel. 

STALDENBERQ  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee,  Gero. 
Grosswangen  I.  C20  m.  Häusergruppe  an  der  Bergstrasse 
Grosswangen-Leidenberg-Sursee  und  4  km  sw.  der  Station 
Sursee  der  Linie  Luzern -Ollen.  Zusammen  mit  Olier- 
feld  :  5  Häuser,  35  kathol.  Ew.  Kircligemeinde  Gross- 
wangen.  Wiesenbau. 

STALDENBOHL.  (Kl.  Wallis.  Bez.  Goms,  Gem. 
Beckingen).  1468  m.  ^Schöne  Kapelle  mil  interessanten 
Freskomalereien,  am  Eingang  ins  BlindenUial,  links  der 
Bhone  und  ge^-enüber  dem  Dorf  Beckingen. 

STALDENGRABEN  (Kt.  Bern,  Amtebez.  Nieder 
SimmeiithaL.  19(X)-7(X)  m.  5  km  langes  Thal  amNW\-llang 
der  Niesenkette,  4  km  s.  Wimmis.  Wird  oben  von  der 
mächtigen  Bettlluh  am  N.-Hang  des  Fromberghorns 
m\  beherrscht  und  vom  Slaldenbach  durchliossen, 
der  bei  der  Oeiallmend  von  rechts  in  die  Simme  mündet. 
I)em  in  Flysch  eingeschnittenen  und  unten  eingeengten 
Thälchen  folgt  der  von  Wimmis  auf  den  Niesen  führende 
Fussweg.  In  derThaliiiitte  die  Berglialp  (1200  m)  mit  einer 
im  Sommer  geölTiieleii  Gastwirtschaft. 

STALDBNHORN  (Kl  Bern,  AmUbez.  Saanen).  2265 
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in.  Zfotraler  Gipfel  eines  felsigen  Gebirgsstockes,  dein 
Docli  der  Kurggenspitz  Cl^Ot)  mi,  die  Dog^celisfluh  und  da» 
Ammertenhorn  (2'i5'2  ml  angehören :  no.  vor 
dem  Wilenberghorn  ("ilKJ  ml.  Schiebt  eich 
zwischen  dasTiicherziKthal  und  den  MeieUgrund 
ein.  Kann  von  (isleig  her  über  den  Arnensee 
in  4  Stunden  erstiegen  worden.  Prachtvolle 
Aussicht  auf  die  Berner  Alpen. 

•TALOENMATT  i Kt.  Bern.  AmUbez. 
und  Gem.  Signau).  690  m.  Gruppe  von  3  Häu- 
sern, 250  m  0.  der  Station  Signau  der  Linie 
Bern-Luzcrn.  reform.  Kw.  Kirchgemeinde 
Signau.  Landwirlschaft. 

STALDKNM008  iKl.  I.uzern,  Amt  Ent- 
lebuch,  Gem.  Marbach).  8.V2  m.  Cirupp<>  von  3 
Häusern  am  linken  l'fer  des  Steiglenbaches; 
1,5  km  n.  .Marbach  und  ■'>  km  s.  der  Station 
VViggen  der  Linie  Bern-I.uzern.  Po8twag<>n 
Wiggen-Marbach.  19  kathol.  Ew.  Kirchge- 
meinde  Marbach.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

8TALDENRIED  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp). 
AOol  m.  Kleine  Gemeinde  mit  gruppenweise 
zerstreuten  Siedelungen,  rechts  über  der  Ver- 
einigung der  Saaservisp  mit  der  Mattervisp 
und  i  km  ö.  gegenüber  Stalden.  Postablage. 
Etwas  unterhalb  der  Hauptgruppe  mit  der 
weithin  sichtbaren  Pfarrkirche  steht  am  trok- 
kenen  Steilhang  ein  Rebberg,  der  sich  bis  in 
die  Mündungsschlucht  der  Saaservisp  hinein 
erstreckt.  An  den  sonnigen  Hängen  gedeihen 
ferner  Ubstbäume  in  Fülle.  Ilauptsiedelunpgruppen  sind 
Staldenried,  Niederried  und  Zertannen.  t>5  Häuser,  284 
kathul.  Ew. 

STALOERSHOSKR  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Aarwangen, 
Gem.  Gondiswilj.  67*>  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  700  m 
BW.  Gondiswil  und  4  km  nno.  der  Station  Huttwil  der 
Linie  Langenthal-Wolhusen.  62  reform.  Ew,  Kirchge- 
meinde Melchnau.  Landwirtschaft. 

STALDHORN  i  Kt.  Wallis,  Bez.  Brig).  2473m.  Ono. Vor- 
berg des  Srhienhorns  126-49  m).  zwischen  demTafernenthal 
und  dem  Ne»sellhalund  1  Stunde  nw.  vom  Siinplonhospiz. 

8TALOI  (Kt.  Bern.  AmUbez.  Ober  Hasle,  Gem.  Gad- 
men).  1132  m.  (iruppe  von  3  Häusern,  am  rechten  Ufer 
des  Gadmenwassera  und  am  Eingang  in  eine  enge 
Schlucht,  5  km  sw.  Gadmen.  15  reform.  Ew.  Kirchge- 
meinde Gadmen.  Viehzucht. 

STALDIQ  (MITTEL,  OBER  und  UNTER)  (Kt. 


Bern-I.uzern.  101  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Werthen- 
stein.  Ackerbau  und  Viehzucht. 


Slaldanned  gegen  dis  Biatachtiora. 

Luzern,  Amt  Enllebuch.  Gem.  Werthensteini.  8t5-945ro. 
Drei  Gruppen  von  zusammen  15  Häusern,  2  km  s.  Wer- 
thenstein  und  5  km  ko.  der  Station  Wolhusen  der  Linie 


Sulla  voo  SüdoilAO. 

•TAULA,  Italien.  Bivio  (Kt.  Graubünden,  Dez.  Albala, 
Kreis  Uberhalbstein).  1776  m.  Gem.  und  Pfarrdorf  za 
Oberst  im  überhalbstein,  am  Fuss  von  Julier,  Septimer 
und  Stallerberg;  27,4  km  ss<>.  der  Station  Tiefenkastel  der 
Albulabahn.  Hier  vereinigen  sich  die  vom  Julier  und  vom 
Septimer  herabkommenden  Wege,  woher  der  italienische 
Name  Bivio  —  Zweiweg,  während  die  Bezeichnung  Slalb 
vom  latein.  ttabiitum  —  Stall  oder  Herberge  herzuleiten 
ist.  Postbureau,  Telegraph ;  Postwagen  Tiefenkastel-Ja- 
lier-Silvaplana  (Engaain).  Gemeinde,  mit  Allago,  Cavre- 
ccia,  Julierberg  (Hospiz)  und  Stalvedru-Soreno :  'Jü  Häu- 
ser, 141  Ew.  (wovon  85  Heformierte  und  56  Katholiken; 
52  italieniNCher.  88  romanischer  und  1  deutscher  Zunge); 
Dorf:  20  Häuser.  91  Ew.  Kathol.  und  reform.  Kirche- 
Wiesenbau  und  Viehzucht,  AIpwirtschafl.  Der  früher  be- 
deutende Warenverkehr  über  den  Septimer  und  dann 
über  den  Julier  ist  seit  dem  Bau  der  Alpenbahnen  einge- 
gangen. Einsame  und  holzarme  Gegend.  Fahr- 
strasse über  den  Julier  ins  Engadin,  Saumwege 
über  den  Septimer  nachdem  Bergeil  und  über  den 
Stallerberg  nach  Avers. 

8TAI.LERBERO  (Kt.  Graubünden.  Bez. 
Albula  und  Hinterrhein I.  2584  m.  Passübergang 
zwischen  dem  Hochlhal  von  Avers  und  dem  obem 
Oberhalbstein  ;  leitet  von  Juf  in  nö.  Richtune  nach 
Stalla  (Bivio)  hinüber  (3Vt  Stunden).  Von  Jut  führt 
der  Saumweg  erst  über  Matten  und  dann  über 
ein  mit  Trümmern  beletjtes  Hochthälchen  zur 
Passhöhe.  die  einen  prächtigen  Ausblick,  nament- 
lich auf  die  Berge  des  Julierstockes,  darbietet.  Viel 
benutzter  Tebergang.  189-t  kam  der  gntssere 
1'eil  des  Viehs,  das  zur  Sommerung  auf  die 
Averser  Alpen  getrieben  wurde,  über  den  Staller- 
lierg,  und  1887-1892  existierte  da  sogar  im  Winter 
ein  von  Privaten  olTen  gehaltener  ^chlittweg  fikr 
den  Heutransport.  Seit  dem  Bau  der  Averser- 
strasse hat  der  Touristenverkehr  über  den  Staller- 
berg und  den  Forcellinapass  sehr  rtark  zugenom- 
men. 

8TAI.UFLUH  oder  8TAI.PI.UH   (Kt.  So- 
lothurn.  Bez.  Lebern).  1412  m.  Gipfel  in  der  Weis- 
»ensteinkette,  nahe  der  Hasenmatt  und  1^/^  Stunden 
über  Scizach.  Meierhof  mit  Gastwirtschaft.  Aus- 
gedehnte Sennberge,  auf  denen  viel  Vieh  gesöm- 
mert  wird.  Schöne  Aussicht  aufs  Mittelland  (.Aare- 
Ihal).  Grosses  und  von  weither  sichtbares  Kreuz 
zum  Andenken  an  einen  einstigen  Bergsturz. 
STALLIKERTHAi.  (Kt  Zürich.  Bez.  AITolterni.  646- 
491  in.  Oberer  Abschnitt  des  Reppischthales,  vom  Türler- 
see bis  Landikon  reichend  und  10,5  km  lang.  Stille* 
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Wiesenthal  zwischen  der  Albiskette  und  dem  Aeugsterberg. 
Vergl.  den  Arl.  RtM'iscH. 
STALUIKON  (  Kt.  Ziirich,  Bez.  AIToltern).  SdOm.Gem. 


SUllikoD  von  S&dvaiteii. 

und  Pforrdorf  in  dem  von  der  Reppisnh  durchflossenen 
Sullikerlhal,  am  W. -Fuss  der  Albiskottc  und*2km  ö.  der 
Station  Bonstetten  der  Linie  Zürich-AtToltern-Zug.  Post- 
abla^e.  Gemeinde,  mit  Ruchenegg,  Ongerst.  Gamlikon, 
Medikon-Baldem  und  Sellenbüren :  10;  Häuser,  .579  re- 
form. Ew.;  Dorf:  16  Häuser,  81  Ew.  Wiesenbau.  Von 
einer  Burg  in  Stallikon  ist  nichts  bekannt.  Nach  den 
Menwrnhilia  Tigurina  gehörte  der  Ort  im  Mittelallerden 
Freiherren  von  Sellenbüren,  die  GerichtHbarkeil  dem 
Kloster  Engelbcrg,  der  Zehnten  dem  Kloster  St.  Blasien 
<ini  Schwarzwald)  bis  auf  einen  Achtel,  der  dem  Gross- 
münstcr  von  Zürich  zustand.  14<>6  kam  der  Ort  an  die 
Stadt  Zürich,  die  aus  ihm  und  Orten  der  Umgebung  die 
Obervogtei  Bonstetten  und  Wettswil  formierte.  Die  Kolla- 
tur  gehörte  St.  Blasien.  Nach  Aufhebung  dieses  Stifts  kam 
sie  an  die  l»adische  Begierung  und  1812  durch  Vertrag  an 
die  Stadt  Zürich.  117:) :  Stallinchovin ;  1179:  SuUinclion 
=  bei  den  Hören  des  Stalling. 

•TAI.TKN  iKt.  I.uzern,  AmtWillisau,  Gem.Altbüron). 
683  m.  Gruppe  von  7  Häusern  no.  Allbüron,  9  km  w.  der 
Station  .N'ebiKon  der  Linie  Luzern-Olten.  54  kathol.  Ew. 
Kirchgememde  Grussdietwil.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

•TALVEORO  iKt.  Graubünden.  Bez.  Albula,  Kreis 
Oberhalbstein,  Gem.  Slalla).  1778  m.  Alpweide  mit  3  Häu- 
sern, von  denen  im  Winter  nur  eines  bewohnt  ist  ;  am 
rechten  Ufer  des  Oberhalbsteiner  lUieiiix  und  '25.5  km  sso. 
der  Station  Tiefenkastel  der  Albulabahn.  8  kathol.  und 
reform.  Ew.  Kirchgetm-indcn  Slalla. 

8TAUVKDRO  (QOLA  DI)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Leven- 
tina, Gem.  Airolo).  Ili9m.  Prachtvolle  Schlucht  mit  aben- 
teuerlich zerklüftetem  GeHtein ;  1  km  osö.  der  Station 
Airolo  der  Golthardbahn  und  nahe  der  Stelle,  wo  der  Bach 
des  Val  Canaria  sich  mit  dem  Tessin  vereinigt.  Die  1820- 
IHWerbaute  Poststrasse  führt  dem  linken  Ufer  der  Schlucht 
entlang,  wo  sie  den  Fels  in  zwei  Gallerieii  durchbricht. 
Oberhalb  der  Schlucht  führt  die  Bahn  auf  schöner  Brücke 
über  den  Tessin,  worauf  in  der  rechtsseitigen  Felswand 
ein  196  m  langer  Tunnel  folgt.  Auf  einem  der  senkrecht 
zum  Tessin  aostürzenden  Felsen  steht  die  Huine  einer 
vielleicht  noch  aus  der  Langobardenzeit  stammenden 
Burg  mit  Turm  und  iMauerresten,  von  den  Eiewohnern  der 
<iegfn<l  Casa  dei  Pagani  (Heidenhaus)  genannt. 

STAMBACH  i  Kl.  und  AmUbez.  Bern,  Gem.  Bolligen). 
€30  m.  Gruppe  von  V  HäuHern,  1  km  nnw.  Bolligen  und 
4  km  nni).  der  Station  Oslermundigen  der  Linie  Bern- 
Thun.  -28  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Bolligen.  Land- 
wirtschaft. 

STAMMBKRO  (Kt.  Zürich,  Bez.  Andelflngeni.  516 
rn.  Tafelberg  zwischen  Buch  und  Dorf,  %  km  w.  der  Sta- 


tion Henggart  der  Linie  Zürich-Winlertliur-SchalThausen. 

STAMMKRSPITZ  <xler  Piz  Tschitta  iKt.  Grau- 
bünden, Bez.  Inn.i.  .3£i8  m.  Gewaltiger  Fels^tock  in  den 
Samnaunerbergen  der  Silvrettagruppe ;  1,7 
km  w.  vom  Multler  (3*298  m).  Fällt  nach  N. 
zu  den  Seitenthälchen  Val  Maisas  und  Val 
Chamins  des  Samnaun,  nach  S.  und  SW.  zu 
Val  TiatKcha  (Griosch),  Val  Trammas  und 
Val  Bolscheras,  Seilenzweigen  des  Val  Chöglias 
(Val  Sineslrai  ab.  Im  0.  führen  die  Fuorcia 
Maisas(^28.'i*2m)  von  Griosch  ins  Vai  .Maisas  und 
im  .NW.  der  Passübergang  29U3  m  und  die 
Fuorcla  Chamins  |*2K20  mi  aus  Val  Boz-l'.ho- 
glias  ins  Val  Chamins  und  nach  Samnaun 
hinüber.  Scharf  gezackter,  malerisch-grossar- 
tiger GebirgsstocK  mit  einem  im  NO.  gegen 
Vai  Maisas  herunterhiingenden  kleinen  Eis- 
feld. Nur  tüchtigen  Kletterern  zug.inglich. 
Aufstieg  von  Val  Sineslra  aus  durch  Griosch, 
über  die  Alp  Pradgiant  und  begraste  Hänge 
zur  Felswand  des  Gipfelmassivg  und  zuletzt 
durch  ein  Couloir  am  O. -Gipfel.  Ein  anderes 
Couloir  leitet  auf  der  W. -Seite  der  w.  Spitze 
nach  Val  Chxglias-Sineslra  hinab.  Grossartige 
Fernsicht.  Der  geologische  Bau  des  Berg- 
stockes wurde  bis  in  die  jüngste  Zeit  lur 
weit  einheitlicher  gehalten,  als  er  sich  nach 
Pauicke's  Untersuchungen  (1904 1  herausgestellt 
hat.  Die  Bergmasse  setzen  zunächst  verstei- 
nerungsleere Engndinschiefer  unbestimmten 
Alters, Grün-  oder  Spililschiefer,  unterliasische 
und  iVllgäuBchiefer,  sowie  Schiefer  der  untern  Kreide  zu- 
sammen, über  welchen  als  die  ältere  Formation  eine 
mächtige  überschobene  Triasscholle  mit  Arlbergdolomit, 
Haupldolomil  und  Kalken  des  B:it  sitzt. 

•TAMMHKIM  i  Kt.  Zürich,  Bez.  AndeIGngen).  448 
und  447  m.  Heformierte  Kirchgemeinde  mit  den  beiden 
politischen  Gemeinden  Ober  Slammheim  und  Unter 
Stammheim.  St^ition  Stammhelm  der  Linie  Winterthur- 
Etzwilen-Singen.  Postwagen  Frauenfeld-OberSlammheim- 
Unter  Slammheim.  Gemeinde  Ober  Stammheim,  mit  \Vi- 
len:  1.%  Häuser,  818  Ew.  (wovon  16  Katholiken) ;  Dorf, 
(am  S.-Fuss  des  Stammheimerbergs  gelegen) :  140  Häuser, 
756  Ew.  Postbureau,  Telegraph,  Telepnon.  Acker-  und 
Weinbau,  Viehzucht.  —  Gemeinde  Unter  Stammheim,  mit 
dem  am  W.-Fuss  des  Stammheimerbergs  und  1  km  nw. 
Ober  Stammheim  gelegenen  Pfarrdorf  Unter  Slammheim : 
136  Häuser,  6i5  Lw.  i  wovon  21  Katholiken  |.  Poslbureau, 
Telephon,  .\cker-  und  Weinbau,  Viehzucht.  —  Am  Blut- 
büchel und  in  Ober  Stammheim  Urnengräber  aus  der 
Bronzeperiode.  Einzelfunde  aus  römischer  Zeit.  Alemanni- 
sche .\nsiedelung ;  761  :  Stamhaim.  Beim  Seknndarschul- 
haus  und  in  Ober  Stammheim  alemannische  Gräber.  Die 
Hoheitsrechte  besassen  die  Herzoge  von  Schwaben.  Die 
Klöster  Rheinau  und  St.  Gallen  hatten  in  der  Gemeinde 
Besitzungen  und  allerlei  Einkünfte  ;  dem  letztem  gehörte 
überdies  die  Kollatur.  Nach  Aufhebunc  des  Stiftes  traf 
die  Begierung  von  St.  Gallen  1808  mit  Zürich  eine  Ueber- 
cinkunft,  wonach  alle  Rechte  an  diesen  Kanton  ubergin- 
gen. Ober  Slammheim  und  Wallaiingen  besassen  vor  der 
Reformation  eigene  Kapellen  und  waren  hilialen  von 
Slammheim.  1828  wurden  die  hierher  kirchgenössigen 
thurgauischen Gemeinden  .Nusabaumen  und  Uerschhauaen 
abgelöst.  Nach  Ekkehards  Casus  Sancli  dalli  wurde  von 
den  königl.  Kammerboten  Erchanger  und  Berchtold  im 
Anfang  des  10.  Jahrhunderts  auf  dem  Schlossberg  zwi- 
schen Ober  und  Unter  Stammheim,  der  Fiskalgut  war, 
eine  Burg  erbaut.  Als  König  Konrad  I.  die  Fiskalleute  von 
Stammheim  an  St.  Gallen  schenkte,  entstand  ein  Streit, 
in  welchem  die  genannten  Kammerboteii  den  Bischof  Salo- 
mon  von  Konstanz  gefangen  nahmen.  Nach  dem  Unler- 
ffang  der  Kammerbolen  schenkte  der  König  die  Burg  dem 
Kloster  St.  Gallen,  das  sie  abtragen  liesa.  Noch  1517  sollen 
Steine  derselben  für  den  Neubau  der  Kirche  zu  Stamm- 
heim verwendet  worden  sein.  Die  niedere  Gerichtsbar- 
keit kam  im  Laufe  der  Zeit  an  die  Edlen  von  Klingenberg, 
dann  aber  1164  an  die  Stadt  Zürich,  welche  daraus  und 
aus  den  .Nehengemeinden  St.  Anna  und  Wilen,  sowie  der 
1581  erworbenen  HerrscIiallSleineg^  eine  besondere  ober- 
voglei  machte,  die  einem  zürcherischen  Obervogt  auf 
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Schlosa  Steinegg  im  Thtirgau  unterstellt  war.  Die  hohe 
Gerichtsbarkeit  übte  die  Landgrafschaft  und  spätere  cid- 


Ob«r  Stammhoini  von  Otteo. 


genösaische  Yogtei  Thurgau  bis  1796  nus.  Als  die  Refor- 
mation aufkam, warStammhoiiiulcin  neuen  (ilaubenleiden- 
Bchafllicli  zujjetan.  Der  l!nter\ogt  llanK  Wirth  daselbst  und 
seine  beiden  Sohne,  die  lieistllcheii  Adrian  uml  Johannes 
Wirth,  sowie  der  Unter vo^t  Küttimann  in  Nussbaumen  wur- 
den die  Häupter  einer  eifrigen  Hefonnpartei.  die  liildcrund 
Kruzifixe  beseitigte.  Der  damalige  Ihurgauische  Landvogt, 
schon  als  Schwyzer  ein  Feind  der  neforinatioii.  ging  im 
Auftrag  der  katholi«cheii  Orte  gegen  die  Vertreter  der 
neuen  Lehre  vor.  Pfarrer  Oechslin  auf  Hurg  bei  Stein 
wurde  von  ihm  gefangen  gesetzt.  Die  iteformierten  von 
Stein,  Stammheiin  und  Umgebung  versuchten  diesen  zu 
befreien,  und  als  es  ihnen  missTang,  Hturmten  sie  die 
Karthause  Ittingen  und  steckten  sie  in  Brand  iLV2^V).  Auf 
Verlangen  der  katholischen  Stiinde  iiiusste  Zürich  den 
Hans  Wirth  und  seine  Sohne,  sowie  Küttimann  ausliefern* 
Obwohl  sie  nachgewiesenerniassen  zur  Ruhe  gemahnt 
hatten,  wurden  sie  mit  Ausnahme  von  .Vdrian  Wirth  zu 
Eiaden  als  Ketzer  zum  Tode  verurteilt.  Vergl.  Kradolfer, 
J.  J.  Geschichte  der  Kirchgemeinde  Siamnineini.  186fi.  — 
Mitteilungen  der  AntitfuariBchen  Gesellschaft  Zürich.  ß2 
und  63.  —  Durrer,  Hob.  Der  mittelalterliche  W'and- 
»chmuck  der  Kapelle  zu  Wallaliugeti  bei  Stammheim. 
1899.—  Durrer,  Hob.,  und  Rud.  Wegeli.  Zwei  schu<eizeri- 
sche  miderzyklen  autd4n)i  Anfang  des  14.  Jahrhumlerts. 
Züricli  lü<X). 

8TAMMHKIM  (OBER)  (Kt.  Zürich.  Bez.  Andeltin- 
gen). Gem.  und  Dorf.  S.  den  Art.  Stammheiu. 

STAMMHEIM  (UNTER)  |Kt.  Zürich,  tiez.  Andellln- 
gen).  Gem.  und  Pfarrdorf.  S.  den  Art.  Stamniieim. 

STAMMHEIMERBERG  iKt.  Zürich,  Hez.  Andel- 
lingeni.  6''23m.  Breiter,  bewaldeter  Tafelberg,  nö.  Stainm- 
lieiin  an  der  Grenze  gegen  den  Thurgau.  Am  S.-  und  W.- 
Ilang  stehen  lieben.  Besteht  aus  horizontalen  Schichten 
der  obern  Susswassermolasse.  denen  eine  etwa  40  m 
mächtige  Kappe  von  Deckenscholttm  aufsitzt. 

8TAMMHEIMERTHAL  iKt.  Thurirau,  Bez  Steck- 
born,  und  Kt.  Zürich.  Bez.  .Vndellingen).  Gn>«»csTrocken- 
Ihal  (alter,  von  seinem  frühem  Flusse  verlassener  Thal- 
we^i,  das  sich  von  Ilüttwilen  iKt.  Thurgau)  über  Stamm- 
heim  (Kt.  Zürich i  in  nordwestl.  Richtung  gegen  Diessen- 
hofen  (Thurgau  I  hinzieht.  Es  ist  ein  breites,  offenes 
Thal,  das  von  einem  grossen  Fluss,  ollenbar  der  Thür, 
in  der  1.  oder  2.  Interglazialzeit  ausgespült  worden  ist. 
In  der  3.  (letzten!  Kiszeit  wurde  da.s  Thal  durch  bogen- 
förmige Endmoränen  zwischen  Nussbaumen  (Thurgau  i 
und  Stammheim  abgcdämiiit:  dadurch  entstanden  dahin- 
ter reizende  Moränenseen  i  Nussbaumer-,  Hasen-  und 
Steineggerseei  und  zahlreiche  Torfmoore.  Auch  ist  dieser 
Teil  iie>i  Thaies  rückläufig  geworden:  der  Seebach  flieast 
thalaufwärts,  der  Thür  zu.  Im  untern  Teil  des  Thaies 
linden  sich  deutliche  «  Dnimlins  »,  d.  h.  isolierte  rund- 
liche Hügel  au»  (irundiiioräne  ;  auf  solchen  stehen  z.  B. 
die  Schlosser  SchwandegK  '430  rai  und  Girsberg  i4ö6  ml. 
Die  N.  Seile  eines  bewaldeten  Moränenhüi^els  am  Hütt- 
wilcrsee  beherbergt  eine  interessante  alpine  Orchidee 
(Hettttiniuni  monorchis),  die  erst  wieder  um  Bischofszell 


t  und  am  Hörnli  gepflückt  werden  kann.  Dieses  Vorkomnen 
I  auf  fincr  Moräne  und  in  einem  toten  Thal  beweist,  daaa 

die  Pflanze  als  Rest  der  Glet- 
scherzeit aufgefasst  werden  musB 
und  nicht  als  alpine  Ausstrahlung 
angesehen    werden  kann.  Auf 
jenen  Moränen   begegnen  nns 
noch  die  Biirentraube  {Arclo- 
staphylo»  uva  urti)  und  eine 
Caresart   (Carex  ericetoruni), 
zwei  glaziale  Ueberbleibsel.  die 
nun  aber  den  veränderten  Be- 
dingungen sich  otfenbar  so  gut 
angepasst  haben,  dasa  sie  nel- 
mehr  in  Ausbreitung  als  am 
Erloschen    sind.    Die  zirkum- 
i>olare  Barentraube  ist  in  der 
Schweiz  durchaus  Alpenpflanze, 
höchstens  dau  sie  am  huss  der 
Berge  etwas  hinabsteigt  :  sie 
bewohnt  aber  riMchlich  die  .Mo- 
ränen  um  Hüttwilen  und  Neun- 
forn.  sonst  noch  den  N.-Abhanf 
des  Seeruckens.  Die  N. -Flanke  d^s  Thaies  zeigt  von 
Nussbaumen  bis  Stammheim  Rebberge,  die  einen  ge- 
schätzten Wein  erzeugen.  Das  bis  17^  zur  Landvoe[t«i 
Thurgau  gehörige  Thal  wunle  dann  in  der  Weise  geteilt, 
dasB  der  untere  Abschnitt  mit  Stammheim  an  Zürich, 
der  obere  mit  .Nussbaumen  dagegen  an  den  neuen  Kan- 
ton Thurgau  kam. 

STAMPA  >Kt.  Graubünden,  Bez.  Maloja,  Kreis  Rer- 
gein.  1005  m.  Gem.  und  Dorf  im  Bergell,  am  linken  Ufei 
der  Maira,  'JSt  km  sw.  der  Station  St.  Moritz  der  Albula- 
bahn  und  17  km  ö.  der  italienischen  Station  C.hiavenna 
der  Veltlinerbahn.  Postablage,  Telegraph,  Telephon; 
Postwagen  Samaden- Maloja -Chiavenna.  (>emeinde.  mit 
Borgonuovo,  C.oltura,  Montaccio,  Cacciorre  und  der  Ex- 
klave Maloggia  (Maloja):        Häuser,  445  refonn.  B«. 


Slampa  von  Weiten. 

(wovon  375  italienischer,  42deut8cher  und  28  romanischer 
Zungei;  Dorf:  22  Häuser,  112  Ew.  Kirchgemeinde  Stam- 
pa-Borgonuovo.  Wiesenbau  und  Viehzucht.  Heimat  des 
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berühmten  Geschlechtea  gleicheo  Namens,  das  im  WUh 
Desischen  heute  norli  bliiht.  Anlässlich  des  Hochwassers 
vom  27.  August  IKii  riüü  hier  die  .Maira  die  Strasse  samt 
einem  Haus  mit  sich.  In  der  NUm  ÜMaat  d«r  Tlialllasa 
nnter  einem  aus  zwei  GraniUdöek«!!  tob  je  17  m  Höhe 
gebildeten  Gewölbe  durch. 

STAMPBACH  iKt.  Hern.  Amtsbez.  Thun.  Gem.  Si- 
KTiswil).  1200-560  m.  Wiidbach :  entspringt  am  W.-Iiang 
lies  Sigriswilerffrates.  durchmesst  eine  zwischen  den 
Weilern  Endorr  und  Wiler  eingeschnittene  Schlucht  und 
mflodet  nach  3  km  langem  Lauf  nahe  dem  Schloea  Raili- 
gen und  zwischen  .Merli<-en  und  Gunten  von  rechts  in  den 
Thunersoe. 

8TAMPPBACH  oder  STAMBACH  (  Kt.  iiem, 
Amtsbez.  Frutigen,  Gem.  .\eHchii.  900  m.  Gruppe  von  9 
Häusern,  800  m  ö.  .Veschi.  IBreTorm.  Ew.  Kirchgemeinde 
.\e9chi.  landwirtschaft.  Nach  dem  hier  entspringenden 
Staiiipfbach  benannt.  Im  .Mittelalter  residierte  hier  ein 
Edelgeschlecht  gleichen  Namens. 

•TAMPFK.  STAMPFL  OrUnamen  der  deuUchen 
Schweiz ;  bezeichnen  ursprünglich  einen  Ort,  an  dem 
■ich  eine  Knochcnstainpfe  (Knochenmühle)  befand. 

•TAMPFK  iKt.  Bern,  Amtsbez.  Aarwangen,  Gem. 
Rütscheleni.  565  nt.  Gruppe  von  4  llänieni ;  km  «w. 
der  Station  Lotzwil  der  Lmie  Langenthal-Wottmaeil.  32 
reforin.  Ew.  Kircluremcinde  Lotzwil. 

STAMPFE  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Bern,  Amts- 
lic/.  Iliir(f(lurr.  ('■erii.  llaKlei.  610  m.  3  Häuser,  am  linken 
ITiT  des  ItifiiiliiicliKrabfnH  und  2  kin  sw.  der  Station 
Ilaslo-Uiiegsiiu  di'r  Linie  Hurgdorf-Langnau.  24  reform. 
Ew.  Kirchgemeinde  llasle. 

STAMPFCBACH  I  Kt.  Solothurn,  lin  IlMl.Htlial  ). 
900-632  m.  Bach  ;  entsprint.'t  am  .S.-llanK  <'''^  Thaies  von 
Ramiswil,  fiieaet  nordwärts  und  mündet  nach  ä  km 
lan(.-ein  Lanf  in  Riminril  von  «echt«  in  den  Ramis- 

wilbach. 

STAMPFEHAUS  f  Kl.   Hern,   Amlshcz.  Hurv'ilorf. 

Getii.  Ilasli^  .  fJS.'i  m.  (;iii|ipe  von  4  Hofen,  am  rechts- 
seitigen Ciehant;!'  des  Hieiiibaclijjraliens  und  "2,,")  kiri  sw. 
der  Station  Hasle-Hüo^aa«  der  l.inie  Kurpdorf-I  an^nan. 
95  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  llasle. 

^STAMPFHORN  i  Kt.  Hern.  Amtsbez.  (»h»T  Haslej. 
2053  m.  O^.i.  \  ürtii_'r^r  di-*  Hiulihorns  und  iml  dit^scin 
durch  d.i!<  AerUnpr.illi  verbunden:  fällt  mit  steilen  und 
kahlen  Felsh.mpen  zun«  linken  L'fer  der  Aare  ab  und  ist 
von  der  I landeck  ans  sichtUir.  Der  .Name  erscheint  zum 
erstenmal  auf  den  Karten  von  Wyss  und  Ilugi,  sowie  auf 
dem  von  Golllieb  Studer  anr^enuininenen  Panorama  des 
Jochlistocks  (erste  lläine  des  l'.i.  Jahrhunderts 

8TAMPFI  I  Kt.  Aargau,  Un.  Zoftngen,  r.eni  i»f- 
tringeni.  .Vj<(  m.  (Iruppe  Von  Ihiusern  in  eim  i  W.ild- 
lichtung  am  W.-Ilan(;  des  l!iihnenber|,'es ;  i.7>  km  n.  der 
Station  Zolitj^ien  der  l.inie  Lu/.ern-( dten.  txOrefurni.  Kw. 
Kircligemeinde  /otinpen.  Viehzucht  und  ^lilch^vi^t^chaft. 

STAMPFI  i  Kl.  AaiK^ni.  He/..  ZolinKen.  C.em.  Rüthristj. 
420  in.  (iruppe  von  4  ll  in-ern,  am  linken  l'fer  der  HfalT- 
nern  und  2  km  so.  di  r  Sl^itiun  Hothrisl  der  l.inie  (»Iten- 
Bern.  refortii.  Kw.  Kirrh).'etiieinde  Itolhrist.  .\ckerbau. 
Vieh/iiclit  iiliii  Milrhvvirtschaft. 

STAMPFSEELI  <  Kt.  Hern.  AmUbez.  Ober  llasle). 
Sä2l  m.   Kleiner  iiergsce  am  S.-Ilang  des  StampfhoroB. 

STAMS  ;  Kt.  Graubünden.  Be/.  I'nter  Landquart. 
Kreis  Funl'  Uorfer.  (ieni.  Savisl.  1651  iii,  .\lpweide  mit 
lü  Hutten  und  Si.illen.  auf  der  Hohe  des  von  'rriminis 
Bach  Valzeina  im  linndner  Hheinthal  fuhrenden  Passes. 

STAND.  Hergnaiiie  der  Kantone  Hern  unil  Wallis. 
Die  Bedeutung  ist  unsicher  und  l.issl  sieh  vielleicht  da-  : 
rauf  zurückführen,  dass  sjjlohe  Stellen  einst  ein  beson- 
ders wildreichor  Standort  waren.  In  den  Kantonen  .Neu- 
enbürg und  Waadt  bezeichnet  man  mit  dem  Ausdruck 
aSland>  den  Schies,s[«lat/  oder  das  Schlitzenhaus. 

STAND  (Kt.  Hern.  Amtsbez.  Frutigen).  i'ti'»  m.  Gipfel 
>n  der  Kette  des  lx)hner  zwischen  Kander-  und  Engst- 
hgenthal.  Steht  zwiitchen  dem  Hohwang  i'iVi"»  mi,  einem 
Vorberg  des  First,  und  dem  Kirchhorn.  Kann  von  Kan- 
dersteg  her  in  4  und  von  Adelbo<ien  aus  in  4'  Stunden 
SBaehwierig  erstiegen  werden.  Schone  .Xussicht. 

•TAND  (Kt.  Hern,  Amtsbez.  Saaneni.  Id^lO  m.  Höch- 
ster Punkt  des  mit  Alpweiden  (Bödmen-  und  Grünholz- 
*lp)  bestandenen  Bergrückens  zwischen  den  Tbälem  von 


Lanenett  and  CaMg.  Kaan  von  Grund  an  der  PoeletruM 
Gstaad-Gsteig  oder  von  Gstaad  (Station  dar  Montfeuz« 
Uberlandbahn)  her  in  je  S  Vt  Stmiden  leidit  erreicht 

werden.  Schöne  Aussicht. 

•TAND  (Kt.  Wallis,  Bez.  üoms).  2439  m.  Zur  Alp- 
weide Eltria  gehörender  Bergkopf  in  dem  vom  Kamm 
der  Aernergalen  nach  NW.  abzweigenden  und  das  Bettel- 
bachthal vom  Thal  des  l^rtiinnnittaeDS  trennenden Rfickan. 
Kann  von  Blitzin^cn  ans  in  9  Standen  iMatiegMi  werden. 
Ohne  besonderes  Interesse. 

•TAND  (Kt.  Wallis,  Bez.  Goms).  2362  m.  Gipfelpunkt 
der  Schomenalp,  zwischen  dem  Bettel  bachtlial  aaddem 
Thal  des  Ruflbaches,  am  NW.-Rand  des  Rüekena  von 
Aernergalen  und  3  Stunden  über  Steinhaus. 

•TANDBACHGLETBCHER  (iEUSSBR)  (Kt. 
Wallis,  Bez.  Westlich  Raroni.  .S300-'2423  m.  Sehr  steiler 
und  stark  zerklüfteter  kleiner  (Wetscher  am  Baltschieder- 
joch.  1,5  km  lang  und  200  -  300  m  breit.  Sendet  aeine 
.Schmelz\va8.ser  zum  Standbach,  der  gegenüber  Kühnatt 
im  Lotschenthal  von  links  in  die  Lonza  mündet. 

•TANDBACHGLETBCHKR  (INNER)  (Kt.  Wal- 
lis. Bez.  Westlich  Raron).  3300  -  25ri0  m.  1,5  km  langer 
und  300  m  breiter  Gletacher  am  .NW. -Hang  des  Elwer- 
rück.  Sendet  wie  der  Aeusser  Standbachgletscher  teine 
Schmelzwasser  zum  Standbach,  der  gegenüber  Kfllmatt 
im  Lötschenthal  von  links  in  die  Lonza  mündet. 

•TANDKLSTOCK  i  Kt.  l'ri).  2178  m.  Wsw.  Vorberg 
des  Rienzenatocks  (29&i  m )  in  der  das  Fcllithal  vom  Hcuss- 
thal  trennenden  Kette;  so.  Uber  dem  schiuchtartigen 
Stanilelthal.  Kann  von  Wassen  her  Uber  Huti  in  aVi 
Stull. Im  beHlii'),'en  werden. 

STANOBLTHAU  !  Kt.  Uri  i.  Steiles  und  schlucht- 
artiges kleines  Thal,  dessen  liach  am  .NW.-llanj;  des 
Rienzenstocks  entspringt  und  bei  der  Schönibrucke,  balb- 
we^-g  zwischen  Wimen  und  GSaebencn,  von  reebta  in 

<lie  Hfiiss  mundet. 

STANDFLUH     Kt    l;ern,  Anit.sbez.  Pnitigeni.  1979 

I  m.  Gipfel  in  der  felsi^icn  iiiul  /um  Teil  mit  Alpweiden 
bestandenen  Her^'iuasM  /wischrn  dem  Kienthal,  dem 
Suldlhal,  den  Ober  .SuUlüliii  ii  lind  linii  Krtibaeli.  Hildet 
Linen  Teil  der  Faulenmallaipeti  umi  isi  vlui  Kieiiili.d  h\is, 

■  welches  Dorf  er  im  N.  unmittelbar  beherrscht,  in  3 
Stunden  in  erreicben.  NW.-Sclnill«r  dae  Oreiaplli 

i2.")22  ni  i. 

STANDHORN  iKt.  FSern,  Amtsbez.  FniliK<  n  und 
.Nieder  Simmenthai  .  iMO  m.  Gipfel  in  der  Kette  des 
.Niesen,  zwischen  dem  Ilrunengalm  und  lirm  .'^ u  inschlag- 
horn  IUI.  Am  W.-Hang  liegt  die  Standalp  mit  Hütte 

in  179<i  m.  her  SO. -Kamm  heisst  Plattene^;«  und  Hurst- 
eg^;e.  Kann  vom  Hotbud  im  Uiemtigthal  in  Ii oder  von 
Frutigen  her  in  4  Stunden  leicht  erstiegen  weraen. 

STANGEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Toggenburg, 
Gem.  Ebnat).  1053  m.  Acht  am  linksseitigen  Geh.ink'e  des 
Steinlhales  zerstreut  gelegene  Hofe;  %\  km  s.  der  Station 
Kbnat-Kappel  der  Toj.>'enbiirKerbabii.  'JH  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Khnat.  Wiesenbau  und  Vielizuclit. 

•TAN8  iKt.  .Nidwaldeni.  4,V>  ni.  Gem.  und  l'lickcn, 
llauptort  von  .N'iilwalden:  am  .N.-Fiis»  des  Sl.insi  rtiorn», 
11  km  SSO.  LiiziTii  und  •!.'>  km  su.  Stansstaad,  seini-m 
Hafenort  am  Vierwaldstutlersee.  Stttion  der  elektrisrben 
Itahn  SLansstaad-Slans-Fn^;elber^; ;  l\o|'fsLalion  ib  i  l>r,ilil- 
seilbabii  auf  das  Staiiseriiorii.  l'ostbiireaii,  Teb^raph, 
Teli  fitii in  ;  ('uHtua^^eii  nach  Itiiochs.  demeinde.  mit  Kniri, 
.Metli  iiwe);,  .Nieilerdoi  r  und  eim'iii  Teil  von  llol/bcrg: 
•il>.'i  llauscr.  •2.1'M  l.w.  i\vo\<ni  iH  lleformierte  :  Flecken; 
1Ü7  Ilauser,  I2!»7  Kvv.  Zur  l'l'arrei  Slans,  ilie  6il77  Kw. 
zahlt,  gehören  neben  Stans  iin.:  h  die  Filialen  Fnni  tnioos, 
Dallenvvil,  Wiesenberg,  Staiis-taad,  Ohbiirgen.  Kelirsiteii 
und  Büren,  wahrend  friiher  auch  noch  Knpelberg, 
Wolfenschiessen  ibis  MliSi  und  llergiswil  i  bis  Hc2l)  um- 
fasste.  Viehzucht  und  Milchwirt-schaft.  Viehhandel.  Be- 
trächtlicher ha.seexport  und  Holzhandel.  .Seidenweberei 
und  Struhhutfabrikation  als  Hausindustrie.  Seit  l8iKl 
führt  eine  Drahtseilbahn  auf  das  aussichtsreiche  Stanser- 
horn.  Stans  ist  ein  stattlicher,  stadtähnlich  gebaater 
Flecken  in  einer  grossen  und  fruchtbaren  Ebene,  mitten 
in  einem  Walde  von  Obstbäumen.  Walnnaibäama  bilden 
Alleen  zu  beiden  Seiten  der  Landatraaeen,  welche  eich  da 
kreuzen.  Stans  hat  gute  Quellsraflaerveraorgung  und 
Uydranlenanlage,  Mwie  Mit  1905  auch  elektriacliea  Licht. 
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Mittlere  Temperatur  im  Juli  und  Auf^uBt  18  und  19°  C. 
OefTentliche  debäude  sind  folgende :  1)  Die  ITarrkirche, 
geweiht  dem  Apostel  Petrus,  der  zusleich  I^ndespatron 
von  Nidwaiden  ist.  dessen  Schlüssel  das  Landeswappen 
schmücken  und  der  im  Landessiegel  abgehildet  ist.  I))e 
Kirche  hat  einen  Turm  aus  dem  12.  Jahrhundert,  vielleicht 
den  schönsten  romanischen  Turm  der  Schweii.  Sie  selbst 
ist  ein  grosser,  drelHchifliger,  mit  iwei  Reihen  Marmor- 
säulen und  inajeitlätischen  inariiiornen  Allären  geschmück- 
ter Bau  im  italienischen  Renaissancestil  und  stammt  aus 
Hern  Jahre  1647.  Eine  Inschrift  erinnert  an  die  verheerende 
Feuersbrunst  von  1713.  2)  Das  Rathaus,  erbaut  17ri6  an 
der  Stelle,  wo  das  alte  Bathaus  gestanden,  in  welchem 
1481  Nikiaus  von  Flüe  den  entzweiten  Kidgenossen  den 
Frieden  brachte.  Die  beiden  Bstsäle  des  Hauses  srhmük- 
ken  alte  Fahnen  aus  den  Uurgunderkriegen  und  italieni- 


Privat^esellschaA  für  etwa  40  Kranke  erstellt.  10)  Der 
alle  Spital,  eine  uralte  Stiftung  für  die  Kirchgenoasen  von 
Staus,  jetzt  nur  mehr  Pfrünanerhaus  für  arme,  arbeits- 
unfähige Bürger.  11)  Folgende  Kapellen:  Maria  unter  der 
Krde.  Obere  und  l'ntere  Beinhauskapelle,  Kapelle  in  der 
Kniri  und  die  Friedhofkapelle.  12)  An  l)enkm.ilem  lial 
Stant:  das  Winkelrieddenkmal  von  Schlöth,  das  Denkmal 
für  die  Gefallenen  vom  9.  September  1798  lam  BeinhauS'. 
das  1724  errichtete  WinkelnedHlandbild  auf  dem  untern 
Dorfhrunnen  und  das  Denkmal  für  die  1871  inSlansver- 
Htorhcnen  Franzosen  der  internierten  Ostarmee  i  auf  dem 
Friedhof).  Von  privaten  Gebäuden  nennen  wir  das  Ilölli- 
Rosenburg  und  das  Winkelriedhaus,  die  beide  aus  dem 
16.  Jahrhundert  stammen  und  sowohl  archilekloniich  als 
durch  die  in  ihnen  aufbewalirlen  Altertümer  interessanl 
sind,  rrkundliche  Namensformen:  10136  Slantium ;  ICKOi 


Lageplan  von  Stani. 


sehen  Feldzügen,  sowie  vom  französischen  Ueberfall  1798, 
dann  Gemälde  von  Vollmar  und  Wyrsch  und  die  Porträts 
von  über  70  Landammännern  des  Landes.  In  einem 
Seitenbau  befindet  sich  die  kantonale  Spar-  und  Leih- 
kasse. 3)  Das  Kapuzinerkloster.  iri83  von  Ritter  Melchior 
Lussi  gegründet.  Der  jetzige  Bau  datiert  aus  1668.  Die 
Kapuziner  leiten  und  besorgen  ein  Gymnasium  mit  einem 
Internat  für  etwa  100  Studenten.  Ansehnliche  Bibliothek. 
4)  Das  Fraucnkloster  zu  St.  Klara,  gestiftet  1fJ21.  Hier  be- 
sorgen Kapuzinerinnen  die  Primarschulen  für  die  Mäd- 
chen der  Gemeinden  Stan^^  und  Oberdorf  unentgeltlich 
und  leiten  ein  höheres  Tochlernpensionnat.  Im  Fraucn- 
kloster zu  Stans  gründete  Heinrich  Pestalozzi  1798  das 
AVaisenhauH.  wurde  aber  schon  im  Juni  1799  von  der  Hel- 
Yelik  daraus  vertrieben.  5)  Zwei  grosse  Gemeindeschul- 
häuBor.  6i  Das  Museum,  in  dem  die  Sammlnnuen  des 
historischen  Vereins  von  Nidwaiden  untergi^bracht  sind, 
nämlich  .Mtertümer.  Gemälde,  Bibliothek,  naturhistori- 
sche und  ethnographische  Gegenstiinde.  7)  Zeughaus. 
8)  Theater,  Eigentum  einer  Liebhabergesellschaft  von 
Stanser  Bürgern.  9)  Der  Kantonsspital,  1860  von  einer 


Stans;  1148  Stagnes;  1188  Stannes.  Stans  war  früher 
der  Sitz  der  Meier  des  Gotteshauses  Muri,  der  Herren  von 
Tottikon  und  von  Turn.  Versöhnung  zwischen  den  Eid- 
genossen der  Städte  und  Länder  durch  Bruder  Klau« 
von  Flüe  am  22.  Dezember  1481  und  Aufnahme  von  Frei- 
burg und  Solothurn  in  den  Bund.  1713  Zerstörung  eines 
grossen  Teilen  des  Fleckens  durch  eine  Feuerübrunst.  Am 
9.  September  1798  Zerstörung  zahlreicher  Häuser  der 
Umgebung  von  Stans  und  Ermordung  von  vielen  wehr- 
losen Frauen,  Kindern  und  Greisen,  sogar  eines  betenden 
Priestors  am  Altar  in  der  Pfarrkirche  durch  die  sieg- 
reichen Franzosen.  Von  hervorragenden  Bürgern  von 
Stans  seien  genannt:  Ritter  Melchior  Lussi  (1i)29-1606i. 
Gesandter  der  Eidgenossen  ans  Konzil  von  Trient ;  die 
Kunstmaler  Paul  von  Deschwanden  (1811-18S1|,  Theodor 
von  Deschwanden  (1826-1861).  Heinrich  Keyser  (1813- 
1900),  Karl  Georg  Keyser  (geb.  1843|  und  Emil  Ke\«r 
i^cb.  1847):  die  Bildhauer  FVanz  Kfyser  (1804-1883)  und 
Eduard  Zimmermann  (L'eb.  1873).  der  Landschaftsmaler 
Joseph  Zeiger  1 1812-188ri).  der  Musiküieoretiker  Mathi» 
Lussy  (geb.  1828,i. 
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Vergl.  Deschwanden,  Kunst,  v.  Der  kliniatuche  Kur- 
ort Slam.  1882.  —  Uilermall,  Anton.  Die  Pfarrkirche  in 


SlaHM  (in  den  Bnilrägt>n  tur  Gfiic.hichte  Sidwaldens.  1888- 
1900).  —  Segesser,  J.  P.  Der  Kirchturm  in  Slam  in  bau- 
licher Beziehung  (im  (ieichirhl»freund .  \S^).  —  Durrer, 
Hob.  Die  Kuntt-  und  Archilekturdenkmäler  Vnterwai- 
dens.  Zuricti 

STANSERHORN  (Kt.  Nidwaiden).  1901  m.  Schöne 
Bfrffpyramiiie,  .N.-Knde  der  das  Kngelbergerthal  vom 
Melciithal  trennenden  Kette,  unmittelbar  sw.  über  Stans 
und  mit  diesem  Klecken  durch  eine  Drahtseilbahn  ver- 
bunden. Bemerkenswerte  und  uiiifasKende  Aussicht,  die 
derjenigen  vom  Kigi  und  Pilatus  ernsthafte  Konkurrenz 
macht:  Bemer  liochalpen,  Titlis,  debiel  von  Obwalden, 
Viei-waldslättersee  mit  seiner  l'mrahmunt;,  Schweiber 
Mittelland  und  ^.ihlreiche  Seen.  Die  1890  erbaute  clektri- 
•che  Drahlst^ilbahn  ist  3.6  km  lang  und  setzt  sich  aus  drei 
Teilstücken  mit  zwei  Kraftstationen  zusammen,  deren 
Motoren  von  der  /.pntralslation  in  Buochs  aus  gespiesen 
werden.  Die  Kahn  i.sl  einspurig,  mit  Ausnahme  der  Kreu- 
zungen, die  in  der  .Mitte  jed<>a  TeilNtiickes  stattlinden.  Die 
Sicherheit  des  Betriebes  wird  ohne  Zahnstange  durch 


I  mächtige  ;<utomati8che  Bremsen  bewirkt.  Das  erste  Teil- 
I  Stück  hat  eine  Steigung  von  P2-27..5  "/»  und  endigt  an  der 

Station  Kälti  (714  m\,  wo 
man  in  einer  geileckten  Gal- 
lerie  den  Wagen  wechselt. 
Das  zweite  Teilstück  hat  eine 
Steigung  von  40-63  "/„  und 
führt  zur  Station  Blummatt 
^  I2'21  mi  hinauf.  Dann  zieht 
dich  die  Itahn  mit  der  selben 
starken  Steigung;  durch  einen 
1(0  m  langen  Tunnel  und 
über  einen  langen  Viadukt 
zur  Endstation  Stanserhom 
Kulm  (1849  ml.  die  1398  m 
über  der  Kopfstation  Stans 
|451  m)  liegt  und  wo  sich, 
rund  .V)  m  unter  dem>Gipfel, 
ein  grosses  Hotel  bellndet. 
Das  Slanxerhorn  ist  eine  aus 
Kreidckalk .  Malm,  Dogger 
und  Lias  aufgebaute  Klippe, 
die  mit  ihrer  aus  Trias 
(Gips  und  Rauhwackei  be- 
stenenden Basis  auf  FIvsch 
sitzt.  Sämtliche  Schicfiten 
liegen  in  Gestalt  einer  schie- 
fen Mulde  nach  N.  über. 
Die  Stanserhornklippe  steht 
in  Verbindung  mit  üer  Klippe 
des  Arvigrates  und  hat  ilir 
Gegenstück  in  der  Klippe  des 
Boochserhorns.  des  gegenü- 
berstehenden ö.  Felspfeilera 
am  Eingang  ins  Engelber- 
gcrthal. 

STAN8STAAD  I  Kt.  Nid- 
waldcni.  439  m.  Gem.  und 
Dorf,  am   linken   l'fer  des 
ViertraldsUittersces  und  am 
W.-Fuss  des  Bürgenstocks. 
r)amprschi<T>itation  und  Kopf- 
Htation  der  elektrischen  Bann 
Slansstaad-Stans-Engelberg. 
Postbureau, Telegraph.  Tele- 
phon, (iemeinde,  mit  Kehr- 
siten,  Obbürgen  und  einem 
Teil  von  HotxJoch  :  116  Mau- 
ser, 851  Ew.  (wovon  33  Re- 
formierte!; Dorf:  35  Häuser, 
315  Ew.  Filiale  der  Pfarrei 
SUins.  Die  Ortschaft  liegt  an 
der  Seeenge,  die  das  Haupt- 
becken  des  Vierwaldstatter- 
sees  von  der  Alpnacherbucht 
trennt  und  über  welche  eine 
Drehbrücke  zum  Lupperberg 
in  die  UrünigstrasHe  hinüber 
führt.  Hafen  von  Stans  und 
Eingangstor  für  Nidwaiden 
und  Ko^lbei^.  Hotelwesen  und  Fremdenverkehr.  Vieh- 
zucht. Kiserei.  Mechanische  Schreinerei.  Viele  der  Be- 
wohner arbeiten  in  den  Zementrabriken  von  Rotzloch. 
Fischfang.   Holzhandel.  Im  .Mittelalter  war  Stansstaad 
durch   Fallisaden  im  See   und  einen  (.egenuher  dem 
Lopperberg  stehenden  festen  Turm  vor  Ucberfullen  ge- 
schützt. Die  Ruine  eines  zweiten  Turmes  ist  o.  vom  Dorf 
heute  noch  zu  seilen.  Die  L'eberlieferung  erzahlt,  dass 
die  l'nterwaldner  im  Jahr  1315  von  diesem  Turm  aus 
einen  m.ichtigen  Mühlstein  auf  eine  mit  (>sterreichisch 
gesinnten  Liizernem  bettetzte  Harke  herabgestürzt  hatten. 
Vom  7.-9.  September  1798  griffen  die  Franzosen  Slans- 
Btud  von  der  Seeseite  her  an  und  nahmen  dann  am  9.  Sep- 
tember nach  heldenmutiger  Gegenwehr  den  Ort,  den  sie 
in  Brand  steckten  und  plünderten.  Das  SchifTrecht  auf 
dem  See  gehörte  hier  bis  1881  Privatpersonen,  um  dann 
vom  Staat  und  der  DampfttootgesellBchaft  zurückgekauft 
zu  werden.  Fund  eines  .Steinbeiles  in  Kehrsiten,  eines 
Bronzebeiles  auf  der  Acheregg  und  einer  Lanzenspitze 
aus  Bronze  am  Bür);enberg. 
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STANSSTAADER  RIKO  (Kt.  Niiiwalilen).  440  m. 
Sumpfwiesen    xwisclien   dein    Uiirgeoalock    und  dein 


Slam  und  Stanaarbom. 


MueHerechwan- 
derberjf  einer- 
seiU,  dein  läec 
und  Sian*  iin- 
drer8cit8,'2kins. 
Slanstiland.  Ei- 
genliim  der  Bür- 
gerkorporation 
Stanaslaad.  Ein 
Teil  de«  Ertrage« 
kommt  den 
Schulen  von 
Slanssload.  Oh- 
b  ü  r  f  n  und 
kehreilen  zu- 
gute. 

•TAPFKM 
(Kl.  Appenzell 


bahn  Borschach-Heiden.  Ilnuser,  88  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Meiden.  WieRenbau. 

STAPFEN  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Ober 
llaHlo.  (iem.  Innertkirchen |.  (>V)  m.  Teil 
des  Dorre«  Innertkirchen,  am  linken  l'fer 
der  Aare,  tl  Ilauser,  84  refornK  Ew.  Kirch- 
gemeinde  lunorlkirchen. 

STAPFEN  (Kt.  Schwyz.  Gem.  Biemen- 
stalden).  t'ÜJi)  in.  (iruppe  von  3  Häusern, 
am  rachtcn  L'fer  de«  Hiemenslaldenbaches 
und  am  S.-Fu««  de«  llenght.  am  Weg  über 
den  Katzenzagel  in«  .Muolathal  und  2  km 
o.  der  Kirche  Kiemenstaldcn.  ^1  katliol. 
Ew.  KirchgeiMfinde  Itiemcnstalden. 

STAPFETEN  >  Kt.  .St.  Gallen,  Bez.  See. 
Gern,  t  /nach)  4<J<»  in.  Gruppe  von  6  Häu- 
«ern,  1  km  6.  t  znach.  28  k.ithol.  Ew. 
Kirriigpmninde  Tznach.  Ackerbau  und 
Vii'hujc-Iit. 

STARENBERO  (Kt.  St.  Galleo,  Bez. 

(.aster,  (iem.  Benken).  4'20  m.  Gemeinde- 
abteilung und  lläusergruppc  bei  der  Sta- 
liüi)  Kaltbrunn-Itenken  der  Linie  Bap- 
uerHwil-Ziegelbnicke-Wecsen  ;  am  N\N.- 
i-uHB  des  Obern  liuchber&es  und  in  der 
l.inthebene.  21)  Ihiuser,  160  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Benken.  .Ackerbau  und 
Viehzucht.  Eine  Zuckerwarenfabrik. 

STARETSWIU  oder  8TARRKTS- 
WIL  iKt.  A;irKau.  Bez.  Baden,  lit-ni.  ()l>er 
Bohrdorf).  320  m.  Gemeinde;! bteilung  und 


r-- 


Stanserhorn  Summen 

W/esenb&xjf 


CS 


Nsoh  Tob/er ^ßuxior/-.  KlüOOüO  Mdif/tyersc 

Geolojflsrba»  QaerproAl  darcb  das  Stansarhorn. 

•b.  Schutt:  Kf.  Klvieh  und  .NummuliUDkalk;  C».  Obere  Kreide;  U.  l'rgon  (SchratteDkalk);  N.  Neokom;  B.  Bernai 
(Velangieül;  Malm;  D.  l>oBK«r;     L.i«»;  T.  Trii«;  X  ■  feberscbiebungiplan  der  Klipp«. 

Dorf  am  SW.-Hang  des  Heltersberg«,  500  m 
ö.  Ober  Bohrdorf  und  3  km  o.  der  Station 
Mellingen  der  Linie  Aarau  -  Suhr  -  Wettingen. 
Postwagen  Dättwil-Bellikon.  41  Häuser.  290 
kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Bohrdorf,  .\ckerbau 
und  Viehzucht.  1184:  Slarcholfeswilere. 

STARKENBACH  (HINTER  und  VOR- 
DER) (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Toggenburg, 
(lein.  Alt  St.  Johann).  860  m.  Zwei  Dorfer  im 
olM^rn  ToKgenburg,  am  linken  Ufer  der  Thür 
und  an  der  Strasse  von  Ebnat  nach  Buch«  im 
Bheinthal.  3  km  wsw.  Alt  St.  Johann  und  13 
km  8Ö.  der  Station  Ebnat-Kappcl  der  foggen- 


Oipfel  des  Stanserhorn*. 

A.  B..  Vorderland,  Genn.  Heiden i.  780  m.  Weiler  an  der 
Sliass<'Tlial-lleiden,.'iOOm  n. der  Station  Heiden  der  Berg- 


burgerbahn. Zusammen  :  57  Häuser,  2i0  kathol. 
und  reform.  Ew.  Kirchgemeinden  Alt  St.  Jo- 
hann. Wiesenbau  und  V'iehzucht.  Gut  besuchter 
Gasthof.  Standijunrtier  für  Gipfellouren  in  den 
Churfirsten.  l  ebergang  über  die  .Amdencr 
Hühc  nach  Amden  und  Weesen.  Etwas  unter- 
halb der  Dorfer  Rieht  auf  einem  Felsvor- 
8prung  des  H.iderenberges  die  Buine  der  aus 
<lem  14.  Jahrhundert  stammenden  Burg  Star- 
kenstein. 

STARKENBACH  (OBER  und  UNTER) 

(Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Neu  Toggenburg.  Gem. 
Hemberg).  8$)0  und  83U  m.  Zwei  Gruppen  von 
zusammen  ö  Ilausern,  am  linken  l'fer  des  Nek- 
ker  und  7  km  no.  der  Station  Ebnal-Kaopel 
der  Toggenburgerbahn.  20  reform,  und  kathol. 
Ew.  Kirchgemeinden  Hemberg.  Wiesenbau  und  Vieh- 
zucht. Holzhandel.  Stickerei.  1178:  Starchcmbach. 
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STARKCNBACHERWALD   (  Kt.  St.  Gallen,  bei. 
Ober  ToKK^i<^>"'*K'  '•KXM  HX)  in.  1,3  km  laiiKer  und  1  km 
breiter  Wald,  am  No.-ilang  des  iiader- 
cnbcr^'B  und  s.  Starkenbach. 

STARKKNSTKIN  ( Kt.  St.  Gallen, 
Bez.  Ober  To^'genburg,  Gem.  Alt  St.  Jo- 
hann). 870  m.  Bur^'ruine  über  dem  linken 
Ufer  der  Thür,  in  der  malerischen  Schlucht 
%on  •  In  der  Our^'»  und  an  der  Strasse  Alt 
St.  Johann-Stein  im  ToxgenburK-  Die  1329 
(cenannte  Kurg  wunie  von  den  Herren  von 
Moiitrort  iStarkenKtein  =  Montrort)  er- 
richtet und  vom  Volk  kurzweg  «  Stein  » 
genannt,  welcher  Name  später  auf  einen 
tiefer  unten  gelegenen  Hof  und  dann  auf 
das  darum  sich  ansiedelnde  Dorf  Stein 
nbereing.  Die  Durg  wurde  wahrscheinlich 
um  (las  Knde  des  lö.  Jahrhunderts  zerstört. 

STARLERA  (Kt.  Graubiinden,  Uez. 
Hinlerrhein,  Kreis  Schams,  Gem.  Inner 
Ferrera).  I8:ö-2Ü7'2  m.  Alpweide  mit  Hütten, 
am  S.-Hang  des  Piz  Starlera  und  am 
rechtsseitigen  Gehänge  des  Val  Starlera. 

STARUBRA  (PIZ)  (Kt.  Graubünden, 
Bez.  Ilinterrhein).  2727  m.  Sw.  Vorgipfel 
des  Piz  Grisch  oder  Flanell  (30tö  m.i  in  den 
Oberhalbsteinerbergen  der  .\lbulagruppe. 
Unter  den  steilen  Felslerrassen  des  9C0  m 
vom  Piz  Grisch  entfernten  Piz  Starlera 
wälzt  sich  in  tiefen  Schluchten  hinter  dem 
Dörfchen  Canicül  (Inner  Ferrera)  der  Aver- 
ser Rhein,  der  in  dieser  (regend  von  0. 
her  das  Wasser  des  Val  Starlera  und  den  Ausser  Slar- 
lerabach  erhält,  welch  letzlerer  auf  der  untersten  Fels- 
wand des  Berges  einen  schonen  Wasserfall  bildet.  Der  Piz 
Starlera  erhebt  sich  etwa  1,7  km  ad.  Canicül  und  zeiKtauf 
seiner  S. -Seile  in  2400  m  Hohe  alte  Eisengniben,  in  denen 
einst  schuppiger  bis  schiefriger  Uoteiaenstein  aus  einer 
Erzlinse  von  etwa  IV)  m  Länge  und  6  m  M,-ichtigkeil  ausge- 
beutet wurde,  um  mühsam  nach  den  Hochofen  in  Fer- 
rera geschleppt  zu  werden.  Das  in  halbmannorisierten 
Kalken  und  Dolomit  der  Trias  (oder  Jura  '.')  auftre- 
tende Erz  enthielt  zuweilen  bis  80  %  reines  Eisen.  Der 
Name  Piz  Starlera  wurde  von  den  frühern  Karten  dem 
schrolTen  Kalkstock  des  Piz  Grisch  (oder  Fianell)  beige- 
legt- 

■TAR1.KRA  (VAL)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Hinter- 
rhein). ±'iÜ0-153()  m.  Uestl.  Seitenlhälchen  des  Avcrser 
Rheins,  das  sich  kurz  unterhalb  der  Kinmündung  des 
Val  di  Lei  und  2,3  km  hinter  Canicül  (Inner  Ferrera)  von 
rechts  zum  Hauplthal  ölTnet.  Ks  ist  etwa  4  km  lang,  ent- 
springt am  westl.  Averser  Weissberg  (3044  m).  verläuft 
im  ganzen  in  w.  Richtung  und  weist  ein  Gesamtgefalle 
von  etwa  24  %  auf.  Im  Vordergrund  ist  es  tief  und  wild 
durchschluchtet,  wie  auch  weiter  oben  lanjce  Felsrippen 
und  -klüfte  gegen  die  Alp  Slarlera  i20/2  mi  herab- 
reichen.  Der  Wald  zieht  nur  wenig  weil  hinauf  und  fehlt 
auf  der  N. -Seite  fast  ganz.  In  der  .Mitte  und  im  kessel- 
artig erweiterten  Hintergnind  dehnen  sich  <lie  Alpen 
Starlera  und  Sura  aus.  .\us  diesen  leitet  das  Canicül  in 
Ferrera  mit  Savognin  oder  Reams  im  Oberhalbstein  ver- 
bindende Slarlerajoch  (2504  m|  nach  Val  Curtins  und  Val 
Nandro  hinüber,  wahrend  nicht  weit  nördlich  davon  und 
s.  vom  Piz  Alv  (der  wie  der  Pi/.  Starlera  l^ager  von  llama- 
tit  aufweist)  ein  zweiter  Passiibergang  i2609  mi  nach  der 
Alp  Schmorras  und  in  das  Val  .Nandro  hinabführt  Savo- 
^nin-Canicül  6  Stunden).  Die  Starleraseite  dieses  Passes 
ist  jedoch  sehr  steil,  und  der  Ucbergang  wird  nicht  so 
viel  benutzt  wie  das  Slarlerajoch,  von  dessen  Hohe  man 
zwischen  dem  w.  Weissberg  und  dem  Plattenhorn  in  s. 
Richtung  auch  nach  Cresta  im  Avers  gelangen  kann, 
l'eber  den  mächtigen  Felsenstufen  am  Ausgang  de^  Val 
Starlera  liegen  die  freundlichen  Terrassen  mit  den  Maien- 
Sassen  Slarlera  i183:{m)  «ml  II  Plan  |18»4  m).  Am  felsi- 
gen Gehänge  unter  dem  letztern  lliesst  eine  Subtherme 
(«Cuas  Therme  ■)  von  2i.3"C.  mit  (>ips-  und  Eisengehalt. 
Sie  ist  schwer  zugänglicli  und  hat  nur  eine  geringe  Was- 
sermen^e.  Val  Slarlera  ist  im  obern  Abschnitt  zum  grösa- 
tenTeilm  ßundnerschiefer  (eozänen  Flysch.  auch  Lias'.'), 
im  Vordergrund  ganz  in  Kalke,  Marmore  und  Dolomit 
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der  Trias  (oder  Jura?)  eingeschnitten,  und  der  Starleia- 
bacli  tlür/t  manchmal  über  Lager  weissen  Marmors  her- 


Slantslaad  gegen  den  Lopperberg  und  den  PiUtua. 

all,  mit  welchem  Material  auch  die  Averaerstrasse  z.  T. 
beschotlerl  ist. 

STARLCX  (FUORCLA)  (Kl.  Graubünden,  Bez 
Inni.  2SC{  m.  Passübergang  zwiHchen  dem  Piz  Slarlex 
(.1081  m<  und  Piz  Götschen  i  2772  m);  leitet  aus  dem 
(.»uelllhalchen  Custainas  (Scarllhali  in  ö.  Richtung  über 
die  schweizerisch-öslerrcichische  (irenze  nach  Val  Avij^na 
und  Tuufers  oder  Münster  lim  Münsterlhali  hinab  (Dorf- 
chen Srarl-Münster  :>  Stunden i.  Die  Passhöhe  liegt  in 
TriasbiUlungen  (  llauptdolomil  und  obere  Rauhwacke). 

8TARI_EX  (PIZ)  <Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn).  llOtSl 
m.  Gipfel  im  Gebirgsstock  des  Pii  Pisoc  (Ofengruppe), 
auf  der  Landesgrenze  gegen  Tirol  und  zwischen  dem 
Scarl-  und  Avignathal.  1,1  km  sö.  vom  Piz  Murlera 
C^SS  in)  und  n.  über  dem  fast  flachen  Passüliergang  der 
Fuorcla  Slarlex.  Der  eine  gute  Aussicht  bietende  Herg 
ist  aus  Hauptdolomit,  oberer  Rauhwacke,  Arlbergkalk 
und  alpinem  Muschelkalk  aufgebaut,  welche  Triasmasse 
sowohl  auf  der  österreichischen  als  auf  der  Schweizer 
Seite  auf  Verrucanogesleinen  und  (ineii>phyllilen  sitzt. 
Aus  der  Münsterthdler  Alp  Champalsch  (2i4'i  m)  braucht 
man  über  den  Scarlpass  zur  Ersteigung  des  Piz  Slarlex 
(SW. -Seite)  etwa  4  Stunden. 

STARRKIRCH  ( Kt.  Solothurn.  Bez.  Ollen,  Gem. 
Starrkirch-Wil).  422  m.  Geineindeableilung  und  Pfarr- 
dorf, an  derStrass4>  Aarau-Olten  und  1.7  km  u.  vom  Bahn- 
hof Ollen.  Poslahlage.  Zusammen  mit  Nigslisberg:  34 
Häuser,  29*1  kalhol.  Ew. ;  Dorf:  29  Häuser.  233  Ew.  Land- 
wirtschaft. Am  Mäuseherdchen  hat  man  eine  römische 
Münze  mit  dem  Bildnis  des  Domitian  und  am  Fuss  der 
Ruine  Kienberg  verschiedene  andere  römi-che  Miinzen 
aufgedeckt.  Das  Dorf  erscheint  MXVi  in  der  Liste  der  vom 
Grafen  I'lrich  von  Len/bur;;  dem  Stift  Bcromünster  ge- 
machten Schenkiingf n.  1173:  Slarchilhun. 

8TARRKIRCH-WII-  (Kl.  Solothurn.  Bez.  Ollen). 
Gemeinde  mit  den  Hiirfern  Slarrkirch  und  Wil.  den 
Weilern  Nigglisberg.  Kohliweid  und  Oberwil.  sowie  einem 
Teil  von  Wartburg-Säli.  Zusammen:  Ö5  Häuser,  572  Kw. 
( wovon  164  Reformierte ).  Katholische  Pfarrei  Starr- 
kirch. 

8TARTOKL8  ( Kl.  Graubünden,  Bez.  Im  Boden.  Kreis 
Trins,  Gem.  Flims).  1580  m.  Alpweide  am  S.-Hang  des 
.Segncspas.se,  3  km  nw.  Flims. 

8TARZUKN  (Kl.  und  Bez.  Schwrz.  Gem.  Muotalhal;. 
,64.')  m.  Weiler  im  Muotathal,  an  der  Ausiiiündung  des 
Starzlenliaches  und  am  Pragelweg;  \.h  km  o.  der  Kirche 
MuoUthal.  l.'>  Häuser,  98  kalhol.  Ew.  Kirchgemeinde 
Muolallial.  Wiesi'nbau  und  Viehzucht.  Seidenweberei. 
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liier  wird  die  geplante  PrageUtrasse  zwischen  Glarns  und 

Scliwyz  durchführen. 

STARZLKNBACH  |  Kt.  und  Hez.  Schwyz).  2'2a'>- 
6!2r>  m.  R(>cl)lgseili(;er  Zulluss  der  Muota;  entspringt  am 
Pragelpau,  wendet  sich  i;^K<^n  SW.  und  miinuet  nach  9 
lim  langem  Lauf  in  Tschaiun  i  l.ä  km  ö.  der  Kirche  Muo- 
talhal).  Erhält  zahlreiche,  vom  li<>llloch.  DruBbcr^.  Forst- 
berg,  Sternen  und  Heuberg  herkommende  Nebenadern, 
wie  den  GeiiiMlatTelbach,  Teurdohlebach.  Rotbach  und 
Teurbach  von  rechts,  den  ilnllbach  von  link'«.  I)em  Bach 
Toigt  der  Saumpfad  über  den  Pragel  iMuolathal-KlonIhal), 
der  in  hoffentlich  nicht  zu  langer  Frist  durch  eine  Fahr- 
strasse  ersetzt  werden  soll. 

STATTHALTER  (Kt.  St.  Gallen.  Dez.  Gasler,  Gem. 
Amdeni.  I^OO-IM-J  m.  Wald  von  '4  ha  Fliiche;  auf  der 
gegen  das  Toi^-genburg  (.Mt  St.  Johann)  abfallenden  .NO.- 
Seite  des  Gulmen  und  am  linksseitigen  (iehänge  über 
dem  I)obij;enbach.  70",,,  Fichten.  '20«  ,,  Tannen  und  10"'„ 
Buchen.  Arn  untern  rechtsseitigen  l'ferdcs  Haches  schliesst 
sich  der  93  ha  grosse  Laubwald  an.  der  trotz  seines 
Namens  einen  der  schönsten  reinen  Fichlenbestnnde  des 
Bezirks  aufweist,  l'eber  Langenegg  führt  der  I 'ebergang 
von  .\niden  nach  Alt  St.  Johann. 

8TATZER8EE  I  Kt.  Graubünden.  De/.  Maloja  i. 
1812  m.  Kleiner  aber  romantisch  gelegener  See,  mitten 
im  Wald  am  Fussweg  von  St.  Morit/.  nach  Pontresina 
und  je  etwa  '..j  Stunoe  von  jedem  dieser  Orte  entfernt. 
Auch  von  Celerina  führt  ein  weg  an  der  Kirche  San  Glan 
vorbei  und  über  die  ebenfalls  waldumschlossene  Alp 
Palud  Choina  in  Stunde  nach  dem  Slat/ersee.  l>ie»er 
ist  ein  beliebtes  .Xusflugsziel  der  Gaste  von  Pontresina, 
St.  Moritz.  Celerina  und  Samaden.  Kr  bietet  dem  Hola- 
niker  hübsclie  Ausbeute  an  allerlei  Hngailinerpllanzen. 

STAUBBACH  ^Kt.  liern,  Amtsbez.  Frutigen).  Links- 
seitiger Zulluss  des  Oeschinenbaches  ;  entspringt  am 
Bibergglctscher  und  bildet  einen  über  die  Thalwand 
herabrauscliendcn  schonen  Wasserfall.  1,5  km  lang. 

STAUBBACH  (Kt.  Be.rn.  AmUbez.  Interlaken.  Gem. 
Lauterbninnen).  1135-832  m.  Weltberühmter  Wasserfall 
im  Herner  Überland,  gebildet  durch  den  am  O. -Absturz 
des  Schwarzbirgs  in  emer  Hohe  von  19ü<)  m  entspringen- 
den Pletschenbach.  Dieser  ilurcbfliesst  zunächst  die  ziem- 
lich steil  genei(j'lf  Pletschenalp  und  wird  von  der  elek- 
trischen Kahn  Grülschalp-Mürren  überbrückt,  von  wo  an 
aein  Gelall  zunimmt  und  sich  sein  Bett  zu  einer  Schlucht 
vertieft,  in  welcher  er  den  vom  Thal  aus  nicht  sichtbaren 
ersten  Fall  bildet,  um  sich  dann  Uber  die  das  Dorf  Lauter- 
brunnen beherrschende,  3lX)  m  hohe  senkrechte,  ja  über- 
hängende Felswand  in  die  Tiefe  zu  stürzen  und  nach 


schätzt,  seinen  Ruf,  sofern  die  für  den  Anblick  des  Kalles 
sehr  wichtigen  Beleuchtungsverhaltnisse   gunstig  sind. 
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StatziTM«  gogSD  ii«n  Pix  I.aoguard. 

kurzem  Lauf  in  di<>  l.ülschine  /.u  münden.  Der  Slaubbach 
gehurt  zu  den  berühmtesten  Wasserfällen  der  Welt  und 
rechtfertigt  in  gewissem  Sinne,  ob  auch  heute  eher  unter- 


Slaubbacb  von  Nordea. 

Das  herrlichste  Schauspiel  gewahrt  er  am  Vormittag  bei 
Sonnenschein,  von  N.  ner  betrachtet.  Instruktiv  ist  auch 
der  Anblick  des  völlig  in  Wasserstaub  aufgelösten  Stur- 
zes von  den  Schuttwällen  aus.  die  sich  unten  an  der 
Felswand  gebildet  haben.  Kigcntümlich  ist  der  Anblick, 
den  im  Winter  die  enormen  Kisstalaktilen  und  -urolten 
gewähren.  Der  Staubbach  war  schon  im  18.  Jahrhundert  als 
•N'aturmerkwurdigkeit  berühmt,  um  deren  willen  man  da» 
Lauterbrunnenthal  aufsuchte.  Die  SchilderunK  des  Falle» 
in  Maliers  ,4  {;»>n  (17291  hat  viel  dazu  beigetragen,  die 
.\ufmerksamkeit  der  Naturfreunde  auf  ihn  zu 
lenken.  1779  hat  Go-the  den  Staubbach  besucht 
und  geschildert.  Die  äusserst  farbige  Schilde- 
rung durch  den  dänischen  Dichter  baggesen  in 
seinem  Kpos  Part/n^tait  stammt  aus  dem  Jahre 
18(>i.  Von  den  unzähligen  Beschreibungen  des 
Staubbaches  in   Prosa   geben  wir  die  kurze 
Schilderung  wieder,  die  Hegner  1806  verolfent- 
lichle:  »Aus  einer  senkrechten  Hohe  von  900 
Fuss  springen  zwei  Strome  Wasser  über  die 
Felsen  hinaus  und  vereinigen  sich  bald  in  eine 
bewegliche  Wassersäule,  wovon  nur  ein  kleiner 
'l'heil  sich  an  einer  Klippe  bricht,  das  übrige 
aber  in  freyer  Luft  sich  in  Millionen  Perlen 
ausbreitet  und  zuletzt  in  einen  schimmernden 
Staub  verdünnt,  theils  auf  eine  beträchtliche 
Weite  die  Matten  umher  mit  einem  immer- 
währenden Thau  benetzt,  theils  sich  in  ein 
tiefes  Wasserbecken  voll  glühender  Regenl>ogen 
wieder  sammelt.  Kr  ist  nicht  gross  durch  einen 
unauflialtsam   wilden   Strom,    der   sich  an 
schonen  Felsmassen  schäumend  und  mannic- 
falti;;  bricht,  oder  durch  seinen  Donner  die 
Hrtle  bewegt  und  die  Töne  des  menschlichen 
Krslaunens  verschlingt,  aber  er  ist  erhaben 
durch  seinen  himmelhohen  Fall,  durch  die 
grossen  Wassermassen,  welche  sich  weiss  und 
weich,  wie  Milch,  inewiuer  Fol^e  aus  der  Höhe 
hinabdrängen,  durch  sein  allmähliges  Hinschwinden  iro 
Nebel  und  durch  das  Feuer  seiner  Hegenbogen ;  besonder» 
aber  durch  sein  mit  der  Sanftheit  des  Ganzen  so  harmoni- 
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schea,  leitea  und  zartes  Gentusch,  das  nicht  von  einer  ein- 
zelnen Stelle  herkiimmt,  eondern  den  Zuschauer  allenthal- 
ben, wie  Stimme  derüeister,  zu  umgeben  scheint. »  I  n- 
zählbar  sind  die  Stiche,  Gem.^lde  und  andersartigen  .\n- 
sichten  dieses  Falles,  von  dem  man  sagen  kaim,  dass  er  zu 
denjenigen  Nalurbildern  der  Erde  gehört,  die  am  häufig- 
sten bildlich  dargestellt  v^'o^dcn8ind.  Zu  erwähnen  sind  die 
Messungen  der  Hohe  des  Falles  durch  den  Maler  Wolf  und 
(Pfarrer  Samuel  Wittenbach  im  Jahre  1776  vermittels 
.Schnuren,  welche  eine  Fallhöhe  von  900  Bernerfuss  ergab. 
Am  7.  August  1791  richtete  der  Staubbach  bei  einem  Ge- 
witter grosse  Verheeningen  an,  worüber  der  damalige 
Pfarrer  von  Lauterbrunnen  eine  Predigt  im  Druck  veröf- 
fentlichte. Zum  erstenmal  wird  der  Stauobach  im  Jahr  i59>4 
erwähnt. 

STAUBBACH  (Kt.  Luzern,  Amt  Kntlebuch).  1450- 
780  m.  Bach;  entspringt  am  W.-Hang  der  Ebnistetten- 
Iluh  (liesst  westwärts  und  mündet  3,.5  km  s.  Schüpfheim 
von  rechts  m  die  Waldemme.  3  km  lang. 

STAUBERNKANZKL.  (Kt.  Appenzell  I.  R.  und  St. 
Gallen,  Bez.  Wi-rdenlierg).  1894  m.  Eine  turmähnliche, 
dem  Neokom  aufgesetzte  Schrattenkalkspitze  in  der  ost- 
lichsten Kette  des  Säntisgebirges.  nur  etwa  150  m  höher 
als  der  Grai.  Seit  1901  führt  vom  Hohen  Kasten  ein  aus- 
geprägter, stellenweise  rotmarkierter  Weg  teils  auf  dem 
Grat  und  teils  am  N. -Abhang  bei  der  Staubernkanzel  vorbei 
bis  zur  Sazerlücke.  Der  Aufstieg  auf  die  Staubernkanzel 
geschieht  von  der  SW. -Seite  her.  Schöne  Aussicht  auf 
Vorarlberger-,  Hündner-  und  Appenzelleralpen.  sowie  ins 
Rheinthal.  Belieble  kleinere  Tour  der  Alpinisten.  Von 
Appenzell  her  in  5  Stunden  und  in  etwas  kürzerer  Zeit 
von  Salez  (Station  der  Linie  Rorschach-Chur)  im  Rhein- 
thal her  zu  erreichen. 

STAUBHAUSEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  und  Gem. 
Gossau).  788  m.  Gruppe  von  4  Häusern  am  SO. -Hans  des 
Tannenbergs;  3,5  km  n.  der  Station  Winkeln  der  Linie 
Zürich-Winterthur-St.  Gallen.  28  kathol.  Ew.  Kirchge- 
memde Gossau.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Stickerei. 

STAUBHAUSEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Wil,  Gem. 
Oberbüreni.  '166  m.  Gruppe  von  5  llfiusem,  links  über 
der  Thür  und  an  der  Strasse  Oberbnren-.Nieder  Helfenls- 
wil;  8  km  n.  der  Station  l'zwil  der  Linie  Zürich-Winter- 
thur-St. Gallen.  30  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Oberbüren. 
Acker-  und  Obstbau,  Viehzucht,  Schöne  Aussicht  ins 
Thurthal  und  auf  die  Appenzeller-  und  Toggenburger- 
berge. 

STAUBISHUB  (Kt.  Thursau.  Bez.  Arbon,  Gero.  Eg- 
nachi.  4^19  ra.  Gruppe  von  8  fiauHem  an  der  Strasse  St. 
Gallen-Neukirch;  1,2kmsw.  .Neukirch  und6km  wnw.  der 
Station  Arbon  der  Linie  Rorschach-Romanshorn.  Tele- 
phon. 32  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Neukirch.  Wiesen-, 
Ott!-  und  Gartenbau. 

STAUDEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Werdenberg.  Gem. 
Grabs  i.  463  m.  Gemeindeabteilung  und  Dorf  am  Fuss  des 
Staudenerbergs,  7(X}  m  su.  Grabs  und  2.8  km  nw.  der 
Station  Buchs  der  Linie  Rorschach-Sargans-Chur.  Zu- 
sammen mit  Hugobühl,  Ober  und  Unter  Gatter,  Ober- 
stauden und  Ritsch  :  107  Hauser,  .548  reform.  Ew.  ;  Dorf: 
64  Häuser.  335  Ew.  Kirchgemeinde  Grabs.  Acker  i.Maisi-, 
Obst-  und  Wiesenbau,  Viehzucht.  Stickerei.  Bezirks- 
spital. 

STAUDEN  (GROSS  und  OBER)  (Kt.  St.  Gallen, 
Bez.  Werdenberg,  Gem.  Grabs).  500  und  600  m.  Zwei 
Gruppen  von  zusammen  IG  Häuseni  w.  Stauden  ;  3,3  km 
w.  der  Station  Buchs  der  Linie  Rorschach-Sargans-Ghur. 
39  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Grab«.  Wiesenbau  und 
Viehzucht. 

STAUDEN  oder  STUDEN  (IN  DEN)  (Kt.  Solo- 
thurn.  Bez.  Lebern,  Gem.  Grenchen).  540  m.  21  Hofe  am 
S.-Hang  der  ersten  Jurakette;  1,6  km  n.  der  Station 
Grenchen  der  Linie  Olten-Biel.  Telephon.  297  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Grenchen.  Landwirtschaft  Uhrenindu- 
strie.  Vor  langen  Jahren  ging  hier  von  der  Wandiluh  ein 
Felssturz  ab. 

STAUOENERBACH  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Werden- 
berg 1.  16<IO-447  m.  0,5  km  langer  Wildbach  ;  entspringt 
auf  Valspus  am  NO. -Fuss  des  .Margelkopfes,  durchmesst 
nach  der  Alp  eine  steile  Waldschlucht,  dann  die  Gehöfte 
ob  Stauden  und  dieses  Dorf  Kcllist,  nimmt  in  der  Ebene 
nahe  der  Strasse  Wer«lenberg-Haag  den  Grabserbach  auf, 


der  mehrere  Werke  treibt,  mündet  dann  etwa  2  km  vom 
Dorfe  Graba  in  die  sog.  Watle,  den  Abfluss  des  Werden- 
ber^ersees  und  des  Buchserbrunnens.  um  dann  ver- 
einigt in  den  sog.  Glessen  und  mit  diesem  in  den 
Werdenberger  Binnenkanal  zu  Iiiessen.  Einige  Schwellen- 
anlagen dienen  dazu,  bei  Feuerausbruch  in  den  benach- 
barten Höfen  Wasser  zu  liefern,  wenn  der  Bach  solche« 
führt.  Das  Bachbett  hat  sich  kolossal  erhöht,  so  dass  bei 
Hochwasser  wirklich  Gefahr  vorhanden  ist.  In  den  70er 
Jahren  des  18.  Jahrhunderts  hat  der  Bach  bei  einem 
wolkenbruchartigen  Hegen  mit  seinem  Geschiebe  grosse 
Verheeningen  angerichtet. 

STAUDENERBERQ  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Werden- 
berg, Gem.  Grabs).  700-1284  m.  Gemeindeabteilung  und 
Berghang  mit  zerstreut  gelegenen  Häusern  und  Hütten, 
zwischen  dem  Grabserbach  und  dem  Staudenerbach  und 
8.  vom  Grabserberg.  6,7  km  w.  der  Station  Buchs  der 
Linie  Rorschach-Sargans-Chur.  Zusammen  mit  Griaten 
und  Sand  :  42  Häuser,  169  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Grabs.  Wiesenbau  und  Viehzucht.  Der  höchste  Punkt 
heisst  Birr  1 1*284  m). 

STAUDENHOF  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Kreuzlingen, 
Gem.  TägerwilenL  500  m.  Teil  des  Dorfes  Tägerwilen, 
600  m  w.  vom  Scnloss  Kastel.  9  Häu8«r,  40  refonn.  Ew, 
Vergl.  den  Art.  Tkgeiinmi.kn. 

STAUF,  STAUFEN.  Ortsnamen  der  deutschen 
Schweiz;  vom  althochdeutschen  Houf  —  Fels  herzuleiten. 
Erscheint  14  mal  Inden  Kantonen  Luzern,  .Vargau,  Basel, 
SchalTliauaen,  St.  Gallen  und  Bern.  Auch  in  iTusammen- 
Setzungen  nicht  seilen. 

STAUFBERQ  (Kt  Aargau,  Bez.  Lenzburg).  520  m. 
Isoliert  aus  der  Ebene  aufsteigende,  ichön  abgerundete 


Staufbvrg  von  Nord«a. 


Anhöhe  1.5  km  s.  Lenzbiirg.  Trägt  kleine  Wäldchen,  etwas 
Weinreben  und  viel  Wiesland.  Zu  oberst  stehen  Pfarr- 
kirche und  Pfarrhaus  der  Kirchgemeinde  Staufen,  zu 
welcher  bis  ins  14.  Jahrhundert  auch  Lenzburg  selbst  ge- 
hörte. Kirche  und  Pfarrei  wurden  von  den  Grafen  von 
Lenzburg  gestiftet,  die  die  Kollatur  der  Abtei  Münster 
übertrugen,  welche  aber  dieses  Recht  wegen  starker  Ver- 
schuldung 1481  verkaufen  musste.  Die  Kirche  hat  schöne 
Glasgemalde  aus  dem  15.  Jahrhundert  und  enthält  Gräber 
aus  der  Zeit  der  Hohenstaufen.  Vor  der  Reformation  zog 
ein  wundertätiges  Heiligenbild  viele  Wallfahrer  hierher. 

STAUFEN  |Kt.  Aargau,  Bez.  I.cnzburgi.  424m.  Gem. 
und  Pfarrdorf  am  .N'O.-Fuss  des  Staufberges;  1.3  km  sw. 
der  Station  Lenzburg  der  Linien  .\arau-Suhr- Wetlinj^en, 
Aarau-Lenzburg-Rotkreuz  und  Wildegg-Emmcnbrücke 
iSeethalbahn  i.  Postablage,  Telephon.  106  Hauser,  818  Ew. 
(wovon  21  Katholiken).  Acker-  und  Weinbau,  Viehzucht 
und  Milchwirtschaft.  .Mechanische  Fabrikation  von  Dach- 
schindeln. 8t>8:  Stoufun.  Das  Dorf  wurde  durch  die 
Feuersbrünste  \om  20.  Dezember  18,'^  und  17.  Juni  1Ki4 
schwer  heimgesucht. 

STAUFEN  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Thun,  Konolflngen 
und  Signau).  1112  m.  Bergkuppo  über  den  bewaldeten 
Hangen  zwischen  den  Thälern  von  Rotenbach  und  Rot- 
achen,  O.-Knde  der  Falkeniluh.  Schone  Aussicht.  - 

STAUFEN  (Kt.  Bern.  Amlsbez.  Wangen,  Gem.  Geh- 
lenberg ^  571  III.  Gruppe  von  3  Höfen,  am  links-seitigen 
Gehänge  des  Staufenbachgrabens  und  5,5  km  84j.  der  bta- 
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Mob  HenofBülMMiMM  der  Uoie  OlteB-Btni.  S  NÜnra. 
Bir.  Kkchftaidmle  Henogenbuehsee. 

•TAUniNSACH  (Kk.  Bern,  Aintrtts.  Waogeo).  710- 
47010.  Bach:  «ittpriiift  twitehm den  Weilern  Wick«r> 
edtwend  und  LaBiebai)f,  llieMt  nordwiris  nad  mündet 
aedi  6^  km  hagem  Lear  bei  BetteiihaieB  von  Uoki  in 
die  Altf^-hTPr 

•TAUFBNBBII«  (Kt  SdulllMiMen,  Bet.  Sehleit- 
heim).  W  m.  4ttiiölie  in  dem  HOfellend  xwleehen  dem 

Sdkleitheimerthal  and  dem  Thal  der  Watech,  n.  Schleit- 
heim  und  ■.  äber  der  Landeegrenie  gegen  diu  DeuUehe 
Reich.  Trigonometriechee  Signel.  0.-  und  S.-Hang  mit 
Rebbergen  bedeekt.  eontt  Wald  and  Wiesen. 

•TAVCL.  Sraonym  (Ür  Staffbi..  S.  diesen  Art. 

•TAVCI.  <l.UNO.  9UmA  und  SUT)  (Kt.  Graubön- 
den,  Bez.  Glenner.  iCreia  Lugnez.  Gem.  Vrin).1)ISA'219r>m. 
Abschnitte  der  Alp  iümosa.  am  0  -Hang  dea  Pix  Cavel 
und  am  SO.-Uang  des  Piz  Vrin;  6  lim  w.  vom  Dorr  Vrin. 
13  Aiphüuen. 

STAVKU  CHOO  (AUPK)  (Kl.  Graubänden,  liei. 
Inn,  Kreis  Ohla^^na.  <tt>m.  Zeniez).  1983  m.  AIpweidc  im 
Val  da  Stavel  Cliod,  über  der  Ofcnpassstraa««  nach  Zernez 
und  4  km  nnw.  der  orenpasahohe. 

STAVEU  CHOO  «VAU  DA)  (Kt.  Graubünden,  Dez. 
Inn).  22i)0-1900  m,  2,2  km  langes,  meist  Telsiges  und 
iChuttiges  Alpenthälchen,  das  su-h  '2.1  km  hinter  dem 
Ofenberg-Itasthaus  in  ssw.  Richtnii^  /iiin  olVnliach  (Ova 
da  Fuorn)  olTnet ;  östl.  vom  Val  del  Botsch  und  wesU. 
vom  längern  und  wilden  Val  NüKlia  gelegen.  Pie  mit  rie* 
sigen  Sciiuttmasaen  überriihrten  obersten  (ichän^^e  des 
Thalea  steigen  steil  zum  (>ebirgaknoten  2947  m  zwischen 
Piz  Xair  (3009  m)  und  Piz  Foraz  i3Ö9i  m)  hinauf,  lieber 
der  I^andstrasse  liegt  gegen  den  Thalausgang  die  Alp  Sta- 
vel  Chod  (1983  ml  auf  &rnezer  Boden.  Von  hier  an  bis 
zur  Mündung  wieder  mächtige  Schuttmassen.  Lias  Thal- 
chen  hat  ein  Geralle  von  19%  und  ist  in  Hauptdolomit, 
obere  Kaiihwacke,  Arlbefgdofomit  nnd  alpinen  Hueehel- 
kalk  eingeschnitten. 

STAVKLATSCH  (rUORCUk)  (Kl.  Graubünden, 
Bez.  Vorderrhein).  25.'i3  m.  Gratlücice  zwischen  Piz  Stave- 
latach  und  Piz  Uentiert;  verbindet  die  .\lpen  Valesa  und 
.Stavel.itsch,  die  beide  ins  Gebiet  des  Val  Somviz  gehören. 
Fiiorcla  Slavelatsch  und  die  weiter  sw.  gelegene  Fuorcia 
de  Ijivaz  geben  zu3.immen  den  kürzesten  Zugani  vom 
T«ni»;erbad  zum  Pii  Mfdel  und  seinen  .\achbargipieln. 

STAVCLAT8CH  (PIZ)  <  Kt.  Graiibünden.  itez.  Vor- 
derrhein). F-twa  '21XK)  m.  I)i)|)pf Ispiitigt'r  Felaxipfe!  in  der 
•Medeisergruppe.  «pc/icll  in  lit-r  ilt^r  H.iupiina«ae  vorge- 
lagerten kleinem  <;rii[)pc  dea  Pit  Scnleri ;  4  km  asw.  über 
dem  Tenigerbad  im  Val  Sumvix  und  von  hier  aus  leicht 
zu  ersti-igeii.  Aufstieg  über  Alp  Rentiert  zur  Fuorcia  Sla- 
velatsch und  von  da  über  Schutt  und  Fels  >\  ."Stun- 
den). 

•TAVKLUO  Kt  iir.-iiihiinden.  Uei.  Bernina.  Kreis 
Pnechlav,  Gern  lini-tn,!.  1|4|  m.  Gruppe  von  2  Häusern 
am  linksseitigi^n  lieli.mge  des  PiMclilav  ;  2,3  km  ö.  .Mes- 
dllno  <ind  'IM  km  n.  Krusio :  7  km  nw.  der  Station 
Tirano  der  Veltlinerbahn.  '.I  katliol.  Kw.  italienischer 
Zunge.  Kirchgemeinde  Ürusiu  Wic^i  nlim  nn  I  Violi/ucht. 

8TAVIAUL.A8  (K t.  Graubun<lrn .  1^  /  i.leim-r.  Kreis 
l.\i<^nf/.  liiMiK  [.innl)reinl.  18S0  !ii  /iiul  T'mI  l.i'waldete 
Ai|)wcidi'ri,  am  linl<i-iHitigen  Geli.mge  des  VrmiM  llheins 
und  3..">  kin  sw.  I.uinbrciii. 

8TAVONA8  (Kt.  Graubündeu,  Bez.  Glenner,  Kreis 
Huis.  Gern  Oberaaien).  1960  m.  Alpmiden  am  NW.» 

Hang  des  l'iz  Sez  Ner. 
8TAZIONE  Kt.  Tessin.  Bez.  Bivicra,  G«m.  Biaaoa). 

l!;uiHergrii|i[ie.  S.  den  Art.  Pkukviontk. 

STE81.EN  i  Ki.  Appenzell  A.  n  .  Hinterland.  Gem- 
\\  aidslall  I.  7;{i)  m.  (iriipiie  \on  7  ll.iiHern  :  1,.")  km  nö. 
der  .StaliDii  Waldstatt  iIit  .Xppi'n/.i'lli'rlialm  i  Wmkeln- 
Ilerisau-Appenzell f.  .'{9  reform.  Kvv.  Kirchgememde  Wald- 
Btalt.  W  iesenbau  und  Vichzuclil.  II  iiidstickerei. 

STECHELBKRO  Kt  Hern.  Amtabez.  Intcriaken. 
Gem.  Lauterbruniien I.  92°J  in.  Gruppe  von  2  Häusern  im 
obern  Laiiterbronnetuhal.  an  der  Aiisiniindung  des  Se- 
liiu'iillial«'--«  un  i  *i  km  ...  der  .'^lation  !.  ititerbriinneii  der 
Linie  lnlerlakiri-I.;i  ii  lerbrunnen ,  Kndpunkt  der  Kalir- 
straaae  ins  l.aiilcrbninnenllial.  I'ijslablage.  9  reform  Ew. 
Kirchgemeinde  Lauterbrunnen.  Hotel.  Viehzucht.  Wild- 


romantiaclM  Landaebalk.  Dar  NaaM  iai  vom  althoebdanu 
aelian  ittcM  s  aatdla  hatiolaUaB. 

•TBeHCNIUUli  (Kt  and  AmtUimi,  Gem.  Uttan). 
SS6  m.  Grappa  von  9  Hinoonit  S  km  nö.  Hdlblkhl  nnd 
iJS  km  aw.  der  Station  Rotenbnrg  der  Unie  Luaeni-Oltan. 
PMtwagan  Hdlbdhl-Rotenbnrg.  Sl  katboL  Ew.  KiTChgn* 
meinde  Hellbflld.  Adtarlmn  nd  Vinlitae^ 

■TKCHLKNMQil^  Appanuil  A.  R.,  Gem.  Hund- 
wil,  und  Appenidl  I.  H.,  Gem.  Gonten).  860«10B0  m.  89 
HiuMr,  xn  bieiden  Seilen  daa  Kronbaehea  nad  dar  Strame 
Gooten-Urnisch  zeralfant  gelegen;  3,5  km  w.  Gonten 
und  500  m  n.  der  Station  Jakobebad  der  Appeoxellerbahn 

tWinkela-Heriaau-Appeoiell).  194  rsform.  nnd  kathol. 
Zw.  Kirchgemeinden  Hundwil  und  (Konten.  Viehmcht. 
Handstickerei.  Die  Stechlenegger  Rode  gehSrtaanpräng^ 
lieh  zum  Reichtland  Hnndwii  und  besitzt  heute  noch  ge- 
meinsamen Waldbeeitt,  trotzdem  sie  nun  polltiaeh  anler 
die  beiden  Halbkantone  aufgeteilt  ist. 

STBCKBORN.  Bf./irk  dee  Kantons  Thurgau.  s.  vom 
Untersee  und  Hhein.  Grenzt  im  O.  an  die  Bezirke  Kreuz- 
ungen und  Weinfelden,  im  S.  an  den  Bezirk  Frauenfeld 
und  im  W.  an  den  Bezirk  Diessenhofen  und  den  Zürcfaer 
Bezirk  Andelflngen.  Kr  umfasst  die  rebenbekränztea  Ul^ 
des  l'ntersees  und  Rheins  von  Salenatein  und  Mannen- 
bach  bis  hinunter  nach  Rheinklingen,  aowie  das  wellige 
Hochplateau  des  Seerückens  samt  dessen  S.-Flanke  bis 
zur  Thür,  zum  Seebach  und  den  Seen  von  Hültwilen  und 
.Nussbaumen.  Der  Bezirk  i.st  die  an  landechaftliclMn 
Schönheiten.  AussicliUpunkton  und  Sdiltanm  reidiole 
Gegend  des  Thurgaues.  Von  Schlössern  nennen  wir:  am 
See  Arenenberg.  Salenstein,  Eugens-  und  Luisenberg, 
Freudenfels  und  Glarisceg  samt  der  Ruine  Neubnrg  ob 
Mammern ;  auf  der  lltme  des  Seerückens  Mühlberg, 
GQndelhart  und  Liebenfels;  am  S.-Hang  des  Seerückens 
Herdern  und  ^?teinegg.  Sitz  der  Verwaltungs-  und  Ge- 
richtsbehörden des  Bezirkes  ist  Steckborn.  Der  Verkehr 
der  8.  vom  Seerücken  liegenden  Gemeinden  .Mullheim 
und  Ptin  mit  dem  llauptort  wird  durch  die  von  Mullheim 
über  Hörhausen  gehende  Post  vermittelt.  Der  Bezirk  zählt 
folgende  11  Hunizipalgemeinden :  Berlingen.  Eschenz, 
Herdern,  Homburg,  Ilüttwilen,  Mullheim,  Pfin,  Rapers- 
\vilen.  Salenstein,  Stcckboru  und  Wagenhausen.  2r)89 
llaiislialtungen  in  2161  Häusern.  11  507  Kw  .  wovon  7607 
Rerürmierte  und  3892  Katholiken.  83  Ew.  auf  1  km-.  Der 
fruchtbare  und  gut  angebaute  Boden  erzeugt  namentlich 
an  der  .S.-Flanke  des  Seenickens  Weine,  die  sich  weit- 
hin eines  guten  Rufe*  erfre.neri.  An  den  Berghangen  und 
auf  den  Höhen  des  Seeruck'ens  (lehnen  sich  grosse  Wal- 
dungen aus.  Der  überwiegende  Teil  iler  Bevölkerung  be- 
schäftigt sich  denn  auch  mit  Landwirtschaft  :  .Acker-, 
Wiesen-,  ()b<t-  und  Weinbau,  Bieiieniuclit.  IloU-,  Ge- 
treide- und  Weinhandel.  Pischbng.  Eine  IH'.IO  aufgenem- 
man«  Bodenatatistik  ergab : 

Ackerland  40K-2,-r.  ha 

Wiesland  4480,aj  « 

Rebberge  411.25  » 

Wald   4044,37  » 

Torf-  und  HietUnd  .  .  .  569.47  • 
Unproduktiver  Boden  .       169.50  » 

13756.87  ha. 

Schon  1884  zahlte  man  an  Obstbäumen  aller  Art  130276 
Stück. 

Die  Viehzählungen  haben  folgende  Resultate  ergeben  ; 


188*1 

18<Ki 

1901 

1906 

Hindvieli    .  . 

.  5711) 

GT.Sfi 

tiji»7 

7925 

Pferde    .    ,  . 

.  276 

365 

Schweine   .  . 

.  1726 

210'.» 

2i;i9 

Schafe    .    .  . 

2:« 

75 

52 

61 

Ziegen    .    .  . 

.  1276 

1.528 

1262 

1029 

Bienenstöcke  . 

.  IlOß 

lllW 

1003 

.Aber  auch  die  Industrie  hat  im  Bezirk  ihre  .'^lalte  U'e- 
fanden.  Die  .Stickerei  allerdings  ist  schwächer  '..  rlri  len 
als  in  den  andern  Bezirken.  3  Slickfabriken  mit  Ins  Sla- 
scliiiien  und  2ii()  Arbeitern,  eine  Spinnerei  mit  ."»Ij«)  Sfiin- 
deln,  eine  mechanische  Weberei  mit  '.i'in  .stuld-  n.  '  ine 
Wirkerei  mit  .Ti  .Maschinen,  drei  mechaniscij'-  Werk- 
stätten und  iliessereien  mit  2<Ki  Arbeitern.  Falirikalh'H 
\on  Maschinen,  Werkzeug  und  .Möbeln.  Kaltwa-^surheil 
i  anstalt  Maiumeru.  Spar-  und  Leihkassen  in  Eschenz  und 
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StMkbora.  KorrekÜonni»Ult  Kalchrain.  Arbaitarfcolonie 


Die  zum  Bezirk  Kehörende  Landschaft  war  von  uralten 
Zeiten  her  besiedelt.  Am  Unteraee  finden  sich  Reste  von 
PfahllMUten  in  Eschenz  und  Sleckl>om.  Die  römischen 
Legionen  hatten  Standlaner  in  Taii{;etium  am  Auslluss 
des  L'Dt«r8««a  (dem  heutigen  Eschenz  und  Kurg  bei  Stein), 
sowie  diesa«its  des  Seerückens  in  Plln  (Ad  lines).  Im 
Mittelalter  gehörte  ein  beträchtlicluM-  1  t  il  der  Landschaft 
dem  Kloster  Reichenau,  das  ihn  durcli  seine  Amtleute 
verwalten  Hess.  Daneben  hatten  hier  auch  die  von  Lieben- 
fels,  von  Genimingen.  von  laUUienberg,  von  Steinegg,  von 
Roll  und  von  fieroldincen,  wwie  andere  adelige  Ge- 


darauf  hinxudetiten  scheinen.  Im  Jahr  845  vergabte 
ein  gewisser  Seile  den  Ort  an  die  Reichenau.  Ursprüng- 
lich gehi)rte  die  Herrschaft  den  Rittern  von  Stecabom. 
Der  Urt,  wo  ihre  Burg  gestanden,  ist  nicht  mehr  mit 
Sicherheit  zu  ermitteln.  1271  überlieas  Ritter  Eberhard 
seine  Rechte  der  Reichenau,  nachdem  schon  1267  Abt 
Albrechl  alle  Vogtei-  und  Lehenrechte  erworben  hatte. 
Grosse  Verdienste  um  Steckborn  erwarb  sich  Abt  Diet- 
helm,  der  Bich  mit  Vorliebe  hier  aufhielt.  Rr  baute 
den  festen  Turm  am  See,  der  noch  besteht,  gab  der  Stadt 
Wall  und  Graben  und  erwirkte  für  sie  1313  von  Kaiser 
Heinrich  das  Marktradit.  Auch  Abt  Mangold  hielt  &ich 
vid  nnd  jtam  tm  Tatm  von  Steckbom  anf.  1383  lieea 
aidi  StedOtowi  In  da«  BorgNdit  wm  KoBBtant  and  damit 


BmUk  Staekbera. 


(Kt.  Thurcau.  Bez.  Steckbom  i.  40.'»  in. 
Muni/ipalKemeinue  und  kleine  Stadt,  am  S.- 
I  tVr  de-.  I ntersees  und  am  .\.-Fiiss  des  ."^eerük- 
ki'iis  vi'hr  schön  }.'f'lef;pn.  \'-\'<  kin  no.  Frauen- 
t't'Ul.  Si.ition  der  l.lnif  S<  ImtUiausen-Etzwilen- 
KunHtan/;  Damprscliiltstation.  Postbureau, 
TeleLTaph,  Telephon  ;  l'osiwa^en  Müllheim- 
Steckborn.  Züllamt.  He/.irkshauptort.  Ge- 
meinde, mit  (iündelliart,  linrliausen.  Mam- 
mern und  Salen-Riilenen  :  41)0  iläuser,  '2."»U  Kw.  wovon 
15IW  Reformierte  und  l(X)l  Katholiken);  Stadt  Steckliorn 
■;mit  Foldliach  und  Weieri  :  •JTti  Häuser,  IT^Ct  Kw,  «oMtn 
|-27"J  HetllrIni^■^t^■  iinii  iij* i  K.i lliul i kt'n  I (L-Infiii .  und  kathol, 
Kirch^ci  iiiL'inilf  .  Si'kumiiir- und ( ievverlifscluih'.  Hadaiistalt, 
Restauni-rli  s  Schluss  .  Tuniiliof"  inil  7  Tiirnien.  (iasthiife 
und  l'frisiuneii  Cieschnt/te  Lage  mit  mildem  Klima.  Ue- 
lielite  Sdtiinier  frtMclie  in  (ilari-.e|.'j,'.  Z.ildreictie  Obiitbaum- 
garten  ;  (iernnseliaii.  <irx>Bner  llebliers;,  Vieh/.ueht.  .Mecha- 
nische Stickerei,  .Motoren- und  Aulomohilfabrik  mit  Gies- 
serei,  Werkzeugfabrik  mit  (uenHerei,  .NähmaHchinen-  und 
Kinderwagenfabrik.  Hierbrauerei,  (ierberei.  lUiclulnn  ke- 
rei.  Spar-  und  Leilikasae.  Wein-  und  Kornbandel.  hie  n.i- 
hcre  l  in}<ebunc  ist  ein  proaser  Heldtert;,  weiter  folgen  Wald 
und  Wiesen.  VerBchictIene  Sclil.isser  iz,  R.  Glarisejfgi. 
Haidenhaus  i  mit  meti  uruli  visclier  Station  i  ist  ein  beliebtes 
Ausflugsziel  imit  selir  sclmiier  Aussiebt  auf  See  ilnsel 
Reichenaui  und  IJer^e.  Das»  Steckborn  schon  in  ro- 
miacher  Zeit  eine  Niederlassung  gewesen,  ist  nicht  zu 
'   I,  «ann  aneh  daitliie  rlai^  nnd  ~  ' 


in  den  schwäbischen  StSdtebund  aufnehmen.  Vor  der 
Schlacht  bei  Schwaderloh  141W  iSchwalienkrieg'.  lapen  die 
Fähnlein  von  Tri.  Scbwy/.  und  rntervsalden  in  Steckborn, 
das  von  l.urern  in  .Maniienbach.  Wahrend  der  Zeit  der 
Herormatiuii  stellte  sich  Stei  kborn  ganz  auf  die  Seite  der 
neuen  Lehre,  docli  slellti-  ruhnfrl  Sonnenberg  l.'A"»  die 
.Messe  und  liiunit  die  Parität  wieiier  lier.  Bei  Errichtung 
des  llefensionale  von  Itili*  zahlte  Steckbom  '24*2  walfen- 
f:ihige  Manner.  In  jener  Zeit  wanl  die  SLidt  von  einem 
schweren  (jewilter  lif>imf,'esu<ht  iKk'-IOi:  sie  halte  von 
Zürich  Munition  be/.ot;en  und  Millte  mc  I  t  /iilileii  ;  da  eiil- 
schuldi(;t  «ie  du'  Ver/nL'erun;,'  ilrr  Hezalilunf;  damit,  das» 
ein  Wolkenbruch  die  Güter  firschädigt.  die  Stadtmauer 
teilweise  zerstört,  die  Schmirili'  weggeführt  und  \S  ege 
und  Stege  zerrissen  habe.  W  iliii  iid  des  SOjahri^jeu  Krie- 
ges blieb  Steckborn  vor  ■'klisM  iern  Sch.idn:iini:en  be- 
wahrt. 1673  und  \\T,\  halle  d.r  Orl  vinn  katli.ilischen 
Landvogt  Goldi  viel  ,\nfi>i  iilmir'  errahren  we^'eii  eines 
in  Stein  (jehaueiien  l'r;il;it> nki-idr-i  uhrr  dem  Sl.iiittor, 
den  die  Stailtvater  hallen  4'iitfrt  nen  lassen,  weil  er  ver- 
wittert war.  Die  immer  v^  ledcrki  iircnden  kunl'essiunellen 
Slreili^ikeitcn  wurden  WA\  durch  einen  V  ertraf,  geordnet 
uiiii  liei^-elegt.  ITtjß  wart!  die  beiden  Konfessionen  die- 
nende Kirche  neu  erbaut.  Steckborn  besass  {neben  7  an- 
dern Orten  im  Thur^ian:  bi-^  IT'.iw  sein  eigenes  .Mass  und 
(iewicht.  Neolilhiscbe  Pfahlbauten  bei  der  Schanz  und 
im  Turpi :  Grab  aus  der  Steinzeil;  Einzelfunde  aus  der 
Romerzeit;  Alemannengräber  längs  der  Eisenbahnlinie; 
MfloMB  aus  der  KarollBfemit  im  Jakoiwllial.  MS: 


I 
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Stecheboron;  vom  althocIideuUchen  $lfii'rho  -  Pfahl, 
Stecken  und  bur  —  VTcihnung,  Maus  herxuleiten.  Eine 


Steckborn  von  Sadeo. 

Letzi  wird  noch  1457  erwähnt.  Heimat  des  Geachlcchtea 
llanhart,  dem  mehrere  verdiente  Geiatliciie  angehurt 
haben,  des  Juristen  J.  M.  Gräflein  1 1807-1849;,  der  seinem 
Kanton  grosse  Dienste  geleistet  und  ihn  an  der  Tag- 
sat/ung  vertreten  hat,  sowie  des  Juristen  und  Obersten 
l.abhardt  f  1869%  der  in  der  thurgauischen  Politik  eine 
hervorragendi,'  Holle  spielte. 

8TKCKKNBKRQ  i  Kt .  Appenzell  1.  R.  (^em . 
Schwende;.  I.SIT  m.  liergpyramide  aus  Schrattenkalk,  S.- 
Schenkel eines  Gewulbes ;  aw.  über  der  Secalp  und  4 
Stunden  von  Appenzell  entfernt.  \Vird  nicht  bestie- 
gen ;  dagegen  rührt  zwischen  dem  Berg  und  den 
«  Türmen  »  ein  hautig  begangener  Weg  nach  dem  Sün- 
tis  durch,  der  sich  vom  .\e»cher  i Wildkirchlein)  am 
Oehrle  vorbei  über  den  Messmer  und  den  Blauen  Schnee 
hinzieht. 

STBCKKNBCRa  i.Kt.  Solothura,  B«i.  Ult«n,  Gem. 


Der  Tnmibor  in  Slackborn. 

Rickenbachi.  .nOO  m.  Von  Wald  umrahmtes  Dorf,  600  m 
nw.  Rickenbach  und  1.7  km  nw.  der  Station  Wangen 
der  Linie  Ulten-Biel.  25  Ilauser,  161  kathol.  Kw.  Kirch- 


femeindc  Hägendorf.  Acker-  und  Obstbau,  Viehzucht. 
:in  Teil  der  Bewohner  arbeitet  in  den  Fabriken  von 
Ölten. 

  STeCKMOI.Z  (OBER)  (Kt  Bern,  AmU- 

bez.  Aarwangen  |.  526  m.  Gemeinde  mit 
zerstreut  gelegenen  SiedeluDgen.  zu  beiden 
Seiten  der  Strasse  l.angenthal-MelchiMu  und 
',i  km  nö.  der  Station  Lotzwil  der  Linie  l^n- 
geothat-Wolhusen.  Poslablage,  Telephon ;  Post- 
wagen Langenthal-Reisiswil.  Zusammen  mit 
Habkerig,  iTcrrengasse,  Mübcli.  Kleben.  Tri- 
nihubel,  Tschäppenloch.  Am  Wald,  Winkel 
und  Wolfmatt:  Kt  Häuser.  523  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Lotzwil.  Landwirtschaft.  3  Kä- 
sereien. 

STECKHOLJC(UNTKR)  (Kt.  Bern.Amts- 
bez.  Aarwangen).  502  m.  Gemeinde  mit  zer- 
streut gelegenen  Siedelungen,  am  linksseitigen 
Gehänge  des  kleinen  Thaies  der  Roth  und  5 
km  ö.  der  Station  Langenthal  der  Linie  01- 
ten-Bem.  Zusammen  mit  Kleinroth  und  S,'ingi : 
49  Häuser,  336  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Langenthal.  Landwirtschaft.  Käserei.  Das 
ehemalige  Kloster  zu  Kleinroth  wurde  1194 
nach  St.  Urban  verlegt. 

STECKH0TTEQR(ZN  (Kt.  Bern,  Amu- 
bez.   Scliwarzenhurg).    1708    m.  Alpwciden- 
rücken  zwischen  den  Thälren  der  Muscheren- 
sense  und  der  llengstsensc;  1  ^/^  Stunden  sw.  Schwefel- 
bcr)^bad  im  Thal  der  Kalten  Sense. 

•TECKH0TTBWAI.O  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Schwar- 
zenburg).  1000-1400  m.  Südl.  Abschnitt  des  grossen  Egg- 
waldes, am  steilen  linksseitigen  Gehänge  des  Thaies  der 
Kalten  Sense.  Der  Wald  ist  von  einer  tiefen  Felsschlucht 
durchschnitten,  die  zahlreiche  kleine  .Nebenadern  der 
Sünse  saiiimelt. 

•TBCKSHAUS  ( Kt.  Bern.  Amtsbez.  und  Gem. 
Trachselwaldi.  670  m.  Gruppe  von  2  Häusern,  am  links- 
seitigen Gehänge  des  Dürrgrabens  und  4  km  nö.  der 
Station  Ramsei  der  Linie  Burgdorf-Langnau.  23  reform. 
Ew.  Kirchgemeinde  Trachselwald.  Landwirtschaft. 

•TBCKNAOELHORN  (  Kt.  Wallis,  Bez.  Visp ) . 
423.'i  m.  Gipfel  in  der  Kette  der  Mischabelhömer,  im 
Nadelgrat  zwischen  Lenzjoch  und  Hohberghom  und 
nw.  vom  .Nadelhorn.   Zum  erstenmal  1887  erstiegen. 

Kann  von  der  Festi-  oder  der  Mischabel- 
(Schwarzhorn)-hütte  her  in  6-7  Stunden  erreicht 
werden.  Aufder  Siegfriedkarte  unbenannt,  dage- 
gen verzeichnet  auf  der  Karte  zu  Dr.  Dübis  Saas 
Fee  tirul  l't)igehung  (Bern  1902). 

8TBFFENHOF  i  Kt.  Aargau,  Bez.  Zolin- 
gen.  Gem.  Safenwil).  473  m.  Gnip|>e  von  2  Häu- 
sern, am  linken  Ufer  des  .Mühlebaches  und  1.5 
km  o.  der  Station  Safenwil  der  Linie  Aarau-Suhr- 
Zolingen.  21  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Safen- 
wil. A<  k erbau  iiml  Viehzucht. 

8TBFFI8BERO<Kt.  Bern,  AmUbez.  Konol- 
flngen.  Gem.  Oberthal i.  927  in.  Gruppe  von  5 
Häusern,  i  km  n<i.  der  Station  Zäziwil  der  Linie 
Bern-Luzern.  47  reform.  Ew.  Lamlwirtschan. 

BTEFFIBBURQ  i  Kt.  Bern,  AmUbez.  Thun). 
fiOO  m.  Gem.  und  Pfarrdorf  rechts  der  Aare,  an 
der  .Mündung  des  Tliales  der  Zulg  in  die  Et>ene 
vun  Thun  und  zu  beiden  Seiten  uies««  in  einem 
liefen  SliMnbett  eingedämmten  Wildwassers.  2,."» 
km  n.  Thun.  Die  Station  Steflisburg  der  elek- 
trischen Bahn  Burgdorf-Thun  liegt  2  km  w. 
vom  Zentrum  des  Dorfes  und  damit  nicht  viel 
näher  als  der  Bahnhof  der  benachbarten  Stadt 
Thun.  Gemeinde:  513  Häuser,  4829  reform.  Ew. 
Zunahme  seill888:  1000  Ew.) ;  Dorf :  139  Häuser. 
1485  Ew.  Posthureau,  Telegraph,  Telephon  ; 
Postwagenverbindung  mit  Thun,  Schwarzenegg, 
Bötenbach  und    Heimenschwand.  Elektrische 
Beleuchtung.    Vortreflliclic«  Trinkwasser.  Da» 
Dorf  besteht  aus  einer  von  stattlichen  (iebäuden 
gebildeten    langen    Hauptstrasse,   in  die  von 
beiden    Seiten    her  zahlreiche   Seitengassen  münden. 
Sie  überschreitet  mit  zwei  Brücken  die  Zulg  und  den 
von  dieser  oberhalb   des  Dorfes    abgeleiteten  Indu- 
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slriekanal.  welche  beide  auaserdem  von  mehreren  Puaa- 
Kangerateigen  überbrückt  aind.  Am  oberen  Ende  der 
Dortgasse  ateht  am  rechten  Ufer  der  Zulg  auf  einem  Aua- 
läuTer  dea  Ilartliabergea  die  weithin  sichtbare  Prarr- 
kirche  mit  bemerkenawertem  romanischem  Turm  und 
einem  jungem  Schiff.  desMen  Inneres  durch  moderne 
und  ältere  Glasgemälde  und  eine  treflliche  ürgel  geziert 
iat.  Auf  dem  linken  I  Ter  die  sog.  Hohen  Häuser,  zwei 
mittelalterliche  Herrenaitze.  Schulhäuser  an  der  Zulg 
und  im  Schwäbia.  Die  vielen  anaehnlichen  Privalgebäude 
geben  dem  Ort  ein  wohlhabendes  Aussehen,  ao  dasa  er  zu 
den  stattlichaten  Dorfschaflen  des  Kantons  gerechnet 
werden  kann.  Kr  besteht  aus  den  vier  Abteilungen  Au  am 
linken  ITer  der  Zulg  unterhalb  der  grosaen  Strasse  Stenia- 
burg-Thun,  Krien  am  nämlichen  l'^r  oberhalb  derselben, 
Eichfeld  am  rechten  I  Ter  unterhalb  der  grossen  Strasse 
und  Oberaelg  am  nämlichen  ITer  oberhalb  der  Strasse. 
Zu  Oberzeig  gehören  auaser  dem  Dorfviertel  dieses  Na- 
mens noch  das  an  der  Strasse  nach  Schwancenegg  ge- 
legene, aussichtsreiche  Emberg,  das  durch  den  H()henzug 
dea  Klosterhubeis  vom  Thal  der  Zulg  getrennte  Thälchen 
des  Dorfbaches.  die  Ilauser  auf  dem  Flüeli  n.  oberhalb 
dea  Dorfe!)  und  da»  Schnittweierbad.  Zum  Eichfeld 
werden  ausser  dieser  auf  dem  rechten  I Ter  der 
Zulg  gelegenen  Ebene  noch  gerechnet  die  vielen 
am  Abhang  des  Hartlisbergea  zerstreut  gelegenen 
Höfe,  der  Ortbühl  mit  seinen  Landsitzen  und  die 
l'ntere  Bernstrasse.  Erlen  erstreckt  sich  dem 
linken  ITer  der  Zulg  entlang,  steigt  bis  zur  Hap- 
penlluh  ob  Thun  herauf,  senkt  sich  über  den 
Brändlisbei^  in  die  Ebene  hinunter  und  umfasst 
hier  den  oberen  Teil  von  (j locken thal  mit  der 
gTü<»en  Ziegelei,  der  Hausergruppe  Erlen  am  Rö- 
aenbach  und  den  Hohen  Häusern.  Zu  Au  gehört 
die  unterhalb  der  grossen  Strasse  gelegene,  von 
der  Bernstrasse  durchzogene  Ebene  mit  dem  un- 
teren Glockenthal,  dem  bis  unmittelbar  an  die 
Tore  Thuns  reichenden  Schwäbisquartier,  dem 
Thunspitalj  der  Eisenbahnstation  und  vielen  indu- 
striellen Etablisaementen.  Bationell  betriebene 
Landwirtschaft  ;  kiel  Gewerbe  und  Industrie. 
Sekumlarschule.  Spar-  und  Leihkasse.  Von  in- 
dustriellen Eiablissemenlen  sind  zu  nennen :  drei 
Zigarrenfabriken,  eine  Giesscrei,  Haugeachafle, 
mehrere  Säcren;  in  der  Au  eine  Tuchfabrik  und 
Bleicherei,  Manufaktur  für  Heimberggeschirr,  im 
Dorf  zwei  Bierbrauereien  und  eine  im  Clockenthal, 
wo  sich  ferner  eine  der  (^riissten  Ziegeleien  der 
Schweiz  und  eine  Fabrik  kondensierter  Milch 
betinden.  Im  Schwäbia  die  eidgenössische  Pferde- 
RegieanstAlt.  Die  Quartiere  Uernstrasse  und  Glockenthal 
reichen  bis  unmittelbar  an  die  Stadt  Thun,  welche  hin- 
sichtlich der  industriellen  Tätigkeit  von  Stefilsburg  er- 
reicht wird.  Geselliges  Leben,  zahlreiche  Vereine,  um- 
sichtig geleitete  Armenpllege.  Die  von  zwei  Pfarrern  be- 
diente Kirchgemeinde  Stemsburg  umfasst  ausser  dieser 
Gemeinde  noch  das  an  der  Strasse  nach  Bern  gelegene 
Heimberg,  ferner  Fahrni  hoch  über  dem  rechten  ITer  der 
Zulg  und  links  diewes  liergbaches  den  Homberg,  eine 
weitausgedehnte  Berggegend  am  N.-Hang  der  Blume. 
Sie  zählt  im  ganzen  7226  reform.  Ew.  1133  kommt  in 
der  Klostergründungsurkunde  von  Interlaken  ein  Bitter 
E^ilolfus  von  Sievensburc  ala  Zeuge  vor.  Später  linden 
wir  die  Familie  von  Matten  daselbst  begütert.  Im  ersten 
Drittel  des  14.  Jahrhunderts  erscheint  ein  Wallher  von 
Schamachthal  als  Besitzer  von  Grundstücken  in  Steffla- 
burg.  die  dann  durch  Erbschaft  an  die  von  Kien  und  1401 
von  diesen  zunnchst  an  Petermann  von  Krauchlhal  und 
Johann  von  Muhlcren,  sodann  an  Vinzenz  Matter,  einen 
reichen  Kaufmann  von  Bern,  übergingen.  Dessen  Enkel 
Heinrich  .Matter  (geb.  1428,  Schultheiss  14Sfö,  von  Kaiser 
Maiimilian  1495  in  Rom  zum  Ritter  geschlagen  i,  ein  her- 
vorragender bernischer  Staatsmann,  war  Besitzer  einiger 
Mühlen  in  Steffisburg,  sowie  der  sog.  Hohen  Häuser,  die 
wahrscheinlich  unter  ihm  erbaut  wurden.  Nach  seinem 
To<l  l.'iÜH  gelangten  dies«  Güter  an  seinen  Schwiegersohn 
Ludwig  von  Atir)'  aus  Freiburg,  dessen  Sohn  Franz  die- 
selben l.Vtf  an  Reinhard  von  Wattenwyl  verkaufte,  in 
dessen  Familie  sie  dann  längere  Zeit  blieben.  Steflisburg 
bildete  ein  Freigericht,  das  den  .Namen  <  Kätterlisamt » 


trug  und  die  Pfarreien  StefTisburg,  Schwarzenegg,  Sigris- 
wil  und  einen  Teil  der  Pfarreien  Thun,  Hilterfingen  und 
Oberdiessbach  umfasste.  Dieses  Gericht  war  in  die  beiden 
Bauernaufstände  KUl  und  1653  verflochten.  Vor  der  Kanali- 
sation der  Zulg  waren  das  Dorf  Steflisburg  und  die  Ebene 
gegen  die  Aare  bei  Hochwasser  durch  l'eberschwemmung 
stark  gefährdet.  Ek^sonders  schwer  litt  der  Ort  unter 
der  Ueberschwemmung  von  1585.  Pestepidemien  i^)(A 
und  l.'>77.  Die  Kirche  von  Steflisburg  lag  im  Dekanat 
Münsingen  des  Bistums  Konstanz  und  war  dem  h.  Andreas 
geweiht.  Berchtold  von  Rüti,  Propst  von  St.  Ursus  in 
Solothurn  und  Domherr  von  Basel,  schenkte  mit  seinem 
Bruder  im  Jahre  IStKi  den  Kirchensatz  von  Steflisburg 
dem  Kloster  Interlaken.  widerrief  aber  1298  diese  Schen- 
kung zu  gunsten  des  Klosters  Fraubrunnen.  Daraus  ent- 
spann sicn  ein  langer  Streit  zwischen  den  beiilen  Klostem, 
der  1299  dahin  entschieden  wurde,  dass  Praubrunnen 
einige  Güter,  Interlaken  aber  den  Kirchensalz  und  das 
Patronatsrecht  erhielt,  welche  Hechte  bei  der  Reformation 
1528  an  den  Staat  übergingen.  Im  Jahr  1491  war  die 
Kirche  neu  erbaut  worden.  l.'vJG  wurde  ein  grosser  Be- 
zirk von  der  Pfarrei  Thun  abgetrennt  und  aus  Zweck- 


In  Sisfrltburg. 

mässigkeitsgründen  derjenigen  von  Steffisburg  zugeteilt. 
Dieser  Bezirk  umfasste  einen  Teil  des  Homberges.  das 
linke  Ufer  der  unleren  Zulg  bis  an  die  Aare,  den  Hartlis- 
berg,  den  Heimberg  und  den  llasliwald  bis  an  die  Roth- 
achen. Dagegen  wurde  1692  das  ausgedehnte  Berggebiet 
von  Schwarzenegg  und  Eriz  von  Steflisburg  getrennt  und 
zur  eigenen  Pfarrei  erhoben.  1682  wurde  die  Kirche 
niedergerissen  und  neu  aufgeführt,  mit  Ausnahme  det 
romanischen  Turmes,  dessen  drei  Geschosse  Rundbogen- 
friese zeigen  und  noch  die  alten  Rundbogenfeiister  auf- 
weisen. Fund  eine»  Bronzeboiles.  Der  Name  Steflisburg 
ist  vom  Personennamen  Stefan  herzuleiten. 

8TKFFI8HORN  (Kt.  St.  (iallen,  Bez.  und  Gem. 
Tablat).  f587  m.  Gruppe  von  4  Häusern  auf  einer  durch- 
thalten  Hochebene:  1,6  km  nö.  der  Station  St.  Fiden  der 
Linie  St.tiallen-Rorschach.  2Ö  kalhol.  Ew.  Kirchgemeinde 
St.  Gallen.  Wiesen-.  Acker-  und  Obstbau.  Viehzucht. 

STEQ  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Trachselwald,  Gem.  Su- 
miswald).  835m.  Gruppe  von  6  Häusern  auf  der  Schonegg  ; 
3,5  km  nö.  Sumiswald  und  8  km  nö.  der  Station  Ramsei 
der  Linie  Burgdorf-Langnau.  36  reform.  Ew.  Kirchge- 
meinde Sumiswald.  Landwirtschaft. 

STKQ  (Kl.  Wallis,  Bez.  Westlich  Raron).  650  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf  links  der  Ausmündung  der  Lonza  ins  Rhone- 
thal, zwischen  Leuk  und  Visp  und  1  km  n.  der  Station 
(iampel  der  Simplonbahn.  Eine  Brücke  über  die  l.onza 
verbindet  Steg  mit  dem  am  gegenüberliegenden  Ufer  be- 
findlichen Dorf  Gampel  des  Bezirkes  Leuk.  46  Häuser, 
.'188  Ew.  (wovon  13  Beformierlei.  1307:  zen  Stegen.  Vergl. 
auch  den  Art.  Gami>ki.. 
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•TCO  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil.  Cem.  Figchenthah. 
700  m.  Grupp«  von  5  Häusern  im  Tossthal,  3  km  nno. 
Fischentlial.  Station  der  TussthalbahnfWinterthur- Wald), 
l'ofltbureau,  Telephon.  39  refortn.  Ew.  Kirchgemeinde 
Fiachenthal.  Wiesenbau.  Stickerei.  Eine  mechaniiche 
Weberei. 

•TKQ  (OBKII>  (Kl.  nern,  Amtsbez.  Ober  Simmen- 
Ihal.  Gem.  St.  Stephan  |.  Weiler.  S.  den  Art.  OniRsTcn. 

■TKQ  (OBKN  und  UNTER)  (Kt.  Aart;au,  liei.  Kulm. 
Gem.  Ober  Kulm).  4K)  und  476  m.  So  heisscn  die  beiden 
das  Dorf  Ober  Kulm  bildenden  Quartiere.  S.  den  Art. 

Kltl.M  (OllCHI. 

STKOACKKR  (Kt.Schwyz,  Bei.  Huf.-.  Cem  Wollerau). 
530  m.  S.-Abschnitt  des  Dorres  Woller^iu.  ,<ii  rnichtbarer 
Hilde  zwisclien  den  Stransen  nach  Schindt  lle^i  und  Ho«: 
300  m  w.  der  Station  Wollerau  drr  Linie  Itapperswil- 
Einsiedeln-Arth  Goldau.  H  Häuser,  74  kathol.  Kw.  Kirch- 
gemeinde Wollerau.  Wein-,  Obst-  und  Gemüsebau. 

•TEOBACH  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Thun).  1000-635  m. 
LiDkK»eltiK>'r  Zufluss  der  Zuig ;  entspringt  am  Homberg 
und  Ww-'i  auf  eine  Strecke  von  2.5  km  mit  steilem  Ge- 
fälle ^v.,,-u  NW. 

STEOBROCKB  (Kt.  Bern,  Amlsbez.  Frutigen.  Gem. 
Adelbodenl.  1090  m.  Eiserne  Slrassenbrücke  über  die 
Enjestrtgen,  /wischen-Frutigcn  und  Adelboden  und  8  km 
s.  Frutit;en.  (Grosser  Bogen  von  70  m  Höhe.  Nahe  dabei 
eine  Gastwirtschaft  und  das  Postbureau  des  Dorfes  Ach- 
seten.  Etwas  oberhalb  der  Brücke  befindet  sich  der  I'och- 
tenkessel,  zu  dem  \er8chiedene  Fiisswege  hinaufführen. 

STEGEN  (Kt.  St.  Gallen.  Hei.  Tablat.  Gem.  ll:<Kgens- 
wil).  GO'i  m.  Gruppe  von  8  Ilausern,  6  km  nw.  der  SUtion 
Mörswil  der  Linie  St.  Gallen-Horschach.  53  kethol.  Bw. 
Kirchgemeinde  Häggenswil.  Viehxacfal.  Biaerei. 

•TSOKN  (Kt.  Zürich  Bez.  Hinwtt,  Gem.  Wetdkoii). 
Weiler.  S.  den  Art  St.\(.es. 

STEGEN  iKl.  Ziirich,  Bez.  Winterlhur.  Cem.  Bert- 
BChikonK  .'48  m.  (.emeindeabteilun^;  und  Weiler.  J  km 
8.  der  Slatiiin  Islikon  der  Linie  Zuricli- Wiiilerlhur-I lo- 
manshorn.  Zusammen  mit  Bewangen  und  S:iminelsi;rul : 
12  Hauser.  fiO  reform.  Ew.;  Weiler:  7  llaiiüer.  ii'l  Ew. 
Thurgauisclie  Kirchgemeinde  (iachnanK-  Wiesenbau. 

STEGBNBACH  (Kt.  Hern,  AmUhe/  I  ruti^-enl.  2500 
ra.  W'ildbach;  entspringt  ilen  l'"elt*on  de?*  1  iiinJennoms, 
durchfliegst  die  I  nter  Giesenenalp,  i  i  i  eietii  hinter  dem 
W'ciler  .Mithoh  den  Kanderprnnd  und  mundet  etwas  ober- 
halb des  lUauHees  von  reclits  in  die  Kander.  Fliesst  gegen 
W.  und  ist  5  l«m  lang,  ber  Ste^'bacli  ist  ein  ^jcfahrliches 
Wildwasser,  das  hei  Hochwasser  >.e>\jlliKe  Cesc)iiebe- 
mengen  führt  und  deshalb  in  Il.dde  verbaut  werden 
soll. 

STEOBNTOBBL  (Kt  Graiibünden.  Hex.  I  nter  Land- 
quart). '2-2LX)-irj()  m.  Wildhaeiiriinse ;  fallt  von  der  Alp 
Jasons  am  S.-Fuss  der  Si  i  saplnna  pcrade  nach  S.  und 
vereinif^t  sich  dann  mit  ilcni  ,^r!i^sern  Valsertobel,  das 
sich  seinerseits  wieder  mit  ilem  Ganevertobel  zu  dem  bei 
Grüsch  in»  i^raligaii  ausinniidenden  l'aschineslobel  ver- 
einigt. Durch  das  faul  durchweg  bewaldete  Stegentobel 
fQhrt  einer  der  Hauptvvege  von  Seewi.n  /.um  Sce-^aplana- 
hau8.  dem  wichtigsten  schweizerischen  Ausgangspunkt 
für  Scesaplanal)Osteit;un>;cn  Der  Weg  betritt  aber  das 
Tobel  nicnt  an  dessen  Mündung,  sondern  betr:irhllich 
Weiterühen,  indem  er  \un  Ganey  (l'i,  Stunden  hin'.er 
Scewisi  in  weitem  liegen  um  den  bewaldeten  Hucken  des 
Leideck  herum/ielit-  Nach  ohen  lindet  das  Slegenloliel 
seine  Kfu  tsei/ung  im  ."sciialloch,  einer  von  der  Alp  Fasons 
steil  dnreii  die  S  -Wand  der  Scesaplana.  Iie/w  des  Alp- 
stoins  aufsteigenden.  IühKI  breiteren,  h  ild  engeren  Feis- 
und Scliiitlrinne.  die  früher  einen  Haupt/n^ang  zur  Scesa- 
plana  bildete,  jetzt  aher  selten  mehr  benutzt  wird. 

STEGHALDEN  Kt  Hern,  Aintsbcz.  Thun,  Gem.  Am- 
soldingen).  6VI  m,  (irupiie  von  Häusern,  ander  Strasse 
Thun-.\msoldingen  und  4  km  sw.  vom  Bahnhof  Thun.  38 
reforin.  Kw.  Kirchgemeinde  Am»oldingen.  Viehzucht. 
Ca^itwirtschaft  mit  prai  hlvoller  Aussicht  auf  den  Thuner- 
see  und  die  Alpen.  Die  Ilauser  liegen  am  Hand  der  Mo- 
ränenhügel über  dem  Chitschliachthal  und  der  Thuner 
Allmend.  Die  Strasse  windet  sich  mit  einer  grossen 
Schlinge  den  steilen  Heng  hinauf,  an  dessen  Fuss  bis  1714 
die  Kander  flon.  Schon  132H  wird  ein  Steg  über  die 
Kander  erwihnt,  fikr  welchen  dae  Kleeter  Amaoldinfen 


einen  Brück enzoU  erhob.  Nach  diesem  Steg  haben  Häa- 
■ergrnppe  und  Berghang  den  Namen  erhallen. 

STBOHORN  (Kt.  Bern  und  Wallis).  3152  m.  Gipfel 
im  Gebirgaatoek  des  Wildstrtibel,  zwischen  dem  Groes- 
stnibel  und  dem  Thierhörnli  und  w.  über  der  Genuai. 
Kann  vom  Hotel  Wildstrubel  auf  der  Gemmi  ia3</,  oder 
von  der  KnotUgenalp  her  in  4  Standen  erstieeea  «erden, 
wird  aher  vefBO  der  Nihe das WildatfobeT aarealten 
besucht. 

STBOMMTTI.I  (Kt.  und  Aait  Laaam.  Gem.  Malters). 
'**)  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  am  rechten  L'fer  der 
Emme  und  3  km  ö.  der  Station  Malters  der  Linie  liern- 
Luzern.  44  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  .Malters.  .Ackerhaa 
und  Viehtucht. 

STBQMATT  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Sefti^en,  GeiB. 
I  Itigen;.  iVi.')  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  am  linken  üttt 
der  Aare  und  400  m  sw.  der  Station  Uttigea  der  Li^ 
Bern-Thun.  57  refbrai.  Ew.  KlrehgaaMinde  Kirehdort 
l^ndwirtschafl. 

STBOMATT(Kt.  Bern,  Amtsbez.  Trachselwald,  Gem. 
Eriswil).  808  m.  Gruppe  von  3  Häusern.  700  m  nö.  Eris- 
wil  und  5.5  km  sö.  der  Station  Huttwil  der  Linie  Langen- 
thal-Wolhusen.  27  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Eriswil. 

STSaMATT  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Trachselwald,  Gem. 
Sumiswald).  770  m.  Gruppe  von  9  Häusern  am  rechlsseitt- 
gen  Cehängedes  Hombachgrabens,  500  m  no.  Wasen  und 
9,5  km  no.  der  Station  Ramsei  der  Linie  Burgdorf-Lang- 
nau.  .^i5  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Wasen.  Landwirt- 
schafl.  Weberei.  Eine  meclianiache  Schreinerei. 

STBGMATTE  (Kl.  Bern.  AmUbez.  Interlaken,  Gem. 
Brienz).  570  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  am  linken  l'fer 
der  Aare  und  am  Fuss  des  Brienzerberges.  ,'<  km  s>>  der 
Station  Hrienr  der  lininigbahn  (Luiern-Ürien/ '  •»•2  rr- 
for  tn    'f.\v_  K  ii  cli^emeinde  Urienz. 

8TCQMATTE  (Kt.  liern,  Amtsbez.  Interlaken.  Cem 
Lütfchenlhal).  730  m.  Weileram  rechten  l'fer  der  1  ut- 
schine  und  bei  der  Station  Lntschenthal  der  Linie  later- 
laken-Zweilütschinen-Grindelwald.  10  Hioaer,  OOfefana. 
Ew.  Kirchgemeinde  Gsteig.  Viehzucht. 

STEONIATTEN  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Interlaken, 
Gem.  I-iuterbrunnen).  HU)  m.  (irupue  von  4  Häusern, 
am  rechten  Ufer  der  Lütschine  oberhaTh  der  luninündung 
der  Trümmelbachschluclit  ins  Lauterbrunnenthal;  3,5 
km  8.  der  Station  I.auterbrunnen  der  Linie  Interlaken- 
Lauterbrunnen.  '26  reform.  Kw.  Kirchgemeinde  Ijiuter- 
brunnen. 

8TEORÜTI  I  Kt.  St.  (;allen,  Bez.  Ober  Toggenburg. 
Gem.  Lbnat).  628  in.  6  in  einer  von  den  (Gemeinden  Kap- 
pel und  Waltw'il  umgebenen  Exklave  der  (lemeinde  Kb- 
nat  zerstreut  gelegene  Häuser,  am  rechten  Ufer  der  T'rir 
und  1.8  km  nw.  der  Station  Ebnat-Kappel  der  Toggen- 
burgei  bahn.  28reforiii.  und  kathol.  Ew.  KilChgmaindeB 
Ebnat  und  Kappel.  Viehzucht  Stickerei. 

STEHRENBERQ  iKt.  Thurgan,  Her.  WiinfeMen. 
(iem.  HussnanK)-  'kSl  m.  Weiler;  km  s.  liussnan^,-  und 
t),.")  km  sw,  der  Slation  Wemfelden  der  Linie  Znriiii- 
\\  interthur-Ilomanshorn.  I'oslaljiagi-  Ii  Ilauser,  61  re- 
foriii.  und  kathul.  Ew.  Kirchgemeinden  Bussnaag.  Obst- 
nnd  W'ik^eubau,  Wald.  Mascliinenstickerei. 

STBIBN  (Kt.  Bern,  .^nitiibez  Schwar/enburg.  Gem. 
Wahlern).  867  m.  Gruppe  von  4  H.tusern ;  3.4  km  so.  der 
Kirche  Wählern  und  .3,5  km  ö.  der  Shitn  n  Schwarzen- 
bu^^:  der  Iiem-Schwarzenl)urgbahn.  31  reforin.  Kw.  Kirch- 
gemeinde Wahlern.  Landwirtschaft. 

8TEIEN  (Kt.  I.uzern.  Amt  Enllebuch.  (iem.  Escholz- 
matti  Itsi  III.  Zwei  Hofe:  3,.")  km  no.  der  Slation  Elscholz- 
matt  der  Linie  liern-Luzern  'i'!  kathol.  Ew.  Kirchge- 
meinde Escholzmatt.  Viehzu'  I  ' 

STEIG,  STEIGLEN,  STEIQLI.  Ortsnamen  der 
N.-  und  O. -Schweiz;  in  den  Kantonen  Aargau,  Schalf- 
haiisen.  Zürich  (30  mal).  Thurgau,  St.  Gallen  1 16  mal). 
.\ppenzell  und  Graubünden  häulig  vorkommend,  in  Bern, 
Luzern.  P'reiburg  und  Schwjz  dagegen  nur  jeeinmal  so- 
zutreiTen.  Vom  aithachdaataeheB  «feiga  s=  steilsr  Foas- 
weg.  Itergstrasae. 

STBIO  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zurzach,  Gem.  L,engnaui. 
440  m.  Weiler,  500  m  n.  Unter  Lengnau  und  7,5  km  so. 
der  Station  Döttingen  der  Linie  Tursi-Waldshot.  12  Häu- 
ser, 65  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Lengnau.  Acker-  und 
Weialwnf  Viahsnoht 
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STBIQ  (Kt. Appenzell  A.  H..  Mittelland,  Gem.  DiiliierK 
840  m.  Weiler  1  lim  w.  der  Suiion  liuliler  der  Slrassen- 
baho  St.  Gallen-Ciat»-Appen7ell.  15  Häuser,  reform. 
Ew.  Kirch|iemeinde  üuliler.  DnickwaKserversorguag. 
'Wiesenbau.  Weberei. 

•TKIQ  (Kt.  Appenzell  I.  R..  Gem.  Appenzell).  791  nt. 
Gruppe  von  6  Hioaem  auf  einer  Anhöhe  mit  schöner  Aus- 
sicht, an  der  Strasse  Appenzell- Hasicn  und  1.5  km  nw.  der 
Station  Appflniell  der  Appenzellerbahn  ( Winkeln-Herisau- 
Appeudl).  77  iulliol.  Ew.  Kirchgemeinde  Appenzell. 
ViehiuehL  Huidatldtcrel.  Waisenbana  des  Kantons 
Appenidl  L  R.  mit  einer  dem  h.  Karl  Borromius  ge- 
weihten Kapelle. 

•T8MI  (Kt.  GraubüDdeD,  Bez.  Unter  Landquart,  Kreis 
MainaMd,  Gem.  Fliaeh).  715  m.  Zwei  Himer  auf  dem 
MütikMd  mit  dam  Fdrstenlum  Liechtenstein  verbinden» 
dam  l-nsrtbmww  dar  Lwialaig;  i  km  «oA.  Fliaeh.  iO 


•Ine  diffuite  kMiie  jotiaehc.  Klrdm,  dam  Rnstanration 
von  dar  aditMtaanaehan  Gaaallichall  snr  Brfaaltnag 
KBOstdenkmUer  genhuat  wird. 
CtSt.Ganea,  Bax.Nett  Toggenburg,  Gem. 
BnuuMdeni).  790  n.  Gruppe  von  9IUueera  an  der  Summe 
van  Liehtenstcif  nach  Bninnadem  und  nach  8t.  Petars- 
aaO,  S  km  V.  der  Gabelang  dieser  Strassen  und  5  km  ö. 
der  Station  Liebteostalf  der  Togyenbnrgerfcahn.  Tele- 
phon. 54  xnr  Hehrsanl  relbnn.  Ew.  lürcbgemeinde 
Bninnadem.  Wissenbau  und  Viehxaeht.  Stickerei  und 
Weberei.  In  der  N£he  die  Burgruine  Neu  TMCBenimrg. 

•TBIO  (Kt.  St.  Gallen.  Sex.  Tablat,  Gem.  Wittenbach ) . 
630  m.  Gruppe  von  3  Hiosem  auf  der  Höhe  swiachen 
dam  Tobel  der  Sitterund  dem  Bruggwsld.ander  Poatstraaae 
Kronbühl-Bemhardzell  und  4  km  nw.  der  Station  St.  Pl- 
den  der  Linie  St.  Gallen-Rorachach.  17  kathol.  Ew.  Kirch- 
gemeinde  Wittenbech.  Wiesen-  nod  Obatbau. 

•TBIO  (Kt.  St.CalIen.  Bez.  Unter  Rheinthal,  Gem. 
Thal  i.  475  m.  Gruppe  von  6  Häusern  auf  einer  ftnchttwren 
Anhöhe,  2  km  sö.  der  Station  Staad  der  Linie  Rorachach- 
SacnoB-Chur.  30  reform,  und  kathol.  Ew.  Kirchjremein- 
danxhal  und  Buchen.  Acker-,  Obst-,  Wein-  und  Wieaen- 
hav,  Viehzucht.  Molassebrüche.  Haodstiekerei. 
,  «TBIO  oder  BTISO  (Kt.  St.  Gallen,  Bes.  Werden- 
i»erg.  Gem.  Sennwald).  4^4  m.  Weiler,  an  der  Strasse 
Salez-Sennwald-Frümsen-Sax-Gams  und  5,5  km  sö.  der 
Station  .Salez  der  Linie  Rorsciuch-Sarina^lmr.  IS Hiu- 
ser,  67  refurni.  Ew.  Kirchgemeinde  Su.  WieNB*,  Mais- 
ttod  Obstbau,  Viehtaeht. 

•TBIO  (Kt.  Thurgau,  liez.  und  Gam.  Kreoillngen). 
Teil  von  Kurzrickbkracii.  S.  diesen  Art. 

•TBIO  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Münchwilen,  G^m.  Ricliel 
see).  680  m.  Gruppe  von  5  Häu»em,  2  km  s.  Bichelsee 
und  5  km  sw.  der  Station  Eschlikon  der  Linie  Zürich- 
Winterthur-St.  Gallen.  25  kathol.  und  reform.  £w.  Kirch- 
gemeinden Bichelsee  und  Dussnang.  'Wiesen  vnd  Wald. 
Steig  bildet  einen  kleinen  Schulkreis. 

•TBIG  iKt.  Zürich,  Bez.  Itulacb,  Gem.  Egllsau ).  370  m. 
NW.-Abschnitt  der  kleinen  Stadt  Eeliaan  am  Rhein.  25 
Häuser,  12ö  reform.  Ew.  Kirehgemeude  VgUaan.  Wein- 
l>au.  S.  den  Art.  Fm.is.vl'. 

•TEIG  (HINTER  und  VORDER)  (Kt.  St.  Gallen, 
Bez.  Rorschach,  Gem.  Morswil).  645  m.  Zwei  Gruppen 
von  j.u».Tmmen  4  lläusern,  '.i  km  8.  der  Station  Morswil 
der  Linie  St.  Gallen-Rorachach.  31  kathol.  Ew.  Kirchge- 
meinde Marawil.  Wiesen-  und  Obstbau,  Viefazncht 

Stickeroi. 

STCIQ  (NEUE)  (Kt.  Appenzell  A.  H.,  Hinterland, 
Gem.  Hermau  i.  Ouarlier  von  llerisau,  an  der  Strasse  \oi\ 
da  nach  Schwellbrunn.  6  Häuser,  104  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinde llerisau.  Grosse  Appretur.  Vergl.  den  .^rl. 
Hkiu>ai  . 

STEIG  (ZUWIXKt.  Kr.'. huru.  Hez.  Sense.  Gem.  Wun- 
nenwil).  f!07  in.  (Irupp*'  \t>n  i  ll.iiisiTn  .luf  einer  die 
Thiiler  der  Sense  und  liew  ralVrsli.ictii's  hi' herrschenden 
Anhöhe  ;  1  ..'ikm  w.  derSlalion  Flamatt  der  l.mie  liern-Krei- 
bur^j.  Von  schönen  Walilunjjeii  iinirahrnl  und  in  frucht- 
barer und  toil  an^ii-hauter  (ie^jcnil.  •2i>  kathol.  Kw.  deut- 
scher Zun^e.  Kirchgemeinde  Wunnenwil.  Acker-  und 
Obstbau,  \iehzucht. 

•TBIOBBRa,  •TBIOROCK  und  BTBIOTOBBL 
(Kt.  Granbftnden,  Bes.  Ob^r  Landquart  und  Albola).  Der 


Steigrück  bildet  die  rechte  Seite  der  sog.  Zü^;e.  der  be- 
kannten Schlucht,  in  die  sich  das  liavoserthal  nach  unten 
verengt.  Die  zahlreichen  Lawinenrinnen  oder  Lawinen- 
züge, die  durch  die  Steilwand  des  Steigruck  in  die  Schlucht 
hinabfallen,  haben  dieser  eben  den  Namen  der  <  Zuge  ■ 
verscham.  Der  Steigrück  steigt  vom  sog.  Itärentritt  am 
untern  l£nde  der  Züge  nach  .NO.  bis  zum  Steigberg  hinauf 
und  schliesst  sich  dann  an  den  breitrückigen  Kamm  des 
Altein.  Im  NW.  wird  der  Steigrück  begrenzt  durch  das 
Steigtobel,  das,  bei  trockenem  Wetter  ohne  Bach,  vom 
Steigberg  nach  SW.  föUt  und  sich  ö.  Wiesen  mit  dem 
Sägentobel  vereinigt.  Steigrück  und  Steigtobel  sind  bis 
in  eine  Höhe  von  über  2000  m  fast  durchweg  dicht  be- 
waldet. Erst  am  Steigberg  (äOOO-SSOO  m)  lichtet  sich  der 
Wald  und  wird  dann  durch  die  weiten  Alpflfichen  des 
Altein  erseUt  (bis  3300  mL  Von  Wiesen  führt  ein  Fuss- 
wcf  quer  durch  das  BrAekeatobel  und  das  SSgentobel  in 
das  Steiglobel  und  durch  dieses  hinsuf  xam  Steigberg 
(Hfttte  bei  900B  m).  Von  dinaam  Weg  zweigt  sieb  in  SSümi- 
'  *  ein  awnitar  ab,  dar  in  «allem  Bogen  dnveli  Mm  nn- 
fafl  daa  StaigtolMla  naeh  dmn  Slaignädar  (IMS  a) 
;W.-AMU1  dea  Siaigrtek  nd  dann  dnreh  dfe  Wand 


SW.-AMU1  dea  Siaigrtek  i 
der  ZOgehodiflber  der  JetxigenSinMe  nach  Glaris  führt. 
Ei  Iii  diea  der  alte,  iin  Sommer  Immer  noch  gangbare, 
ImhImmm— Maiiii»  iwk  Wlaimr  abar  KüBbst  tawinananUlir. 
liete  Wm  SM  Wasen  nadi  Oasoa.  ¥nm  StrignMaroad- 
llcb  fthft  eto  guter  Wsld-  und  Alpweg  über  den  Staigs 
rOek  nach  dam  Steigberg. 

•TBiaBRUNNBN  (Kt.  Aargan.  Bes.  Zurzaeh,  Gen. 
Klingnau).  325  m.  NW.-Ende  dee  Dorfes  Klingnau;  1,5 
km  nw.  aar  Station  KUngnan«Döttingen  der  Linie  Turni- 
WaMahut  und  am  rechten  Ufer  der  Aare.  10  Hfioaer,  dl 
kalbd.  Ew.  KtfdifeaMiBde  Klingnan.  Acker-  und  Wein- 
ban,  Viataueht* 

•TBIOBNBAON  (Kt.  und  Bez.  Schwyz).  12rv3.417  m. 
Buch ;  ents|vlngt  nö.  Arth  zwischen  dem  Rossberg  und 
dem  Rüflberg^sammelt  die  vom  Ochsenboden  (ll6o  m), 
Rossstand  (1383  m)  und  der  W'artegg  (1233  m)  herkom- 
menden W.i98er,  durchlliesst  den  Bannwald  und  die  Höfe 
Klein  Rossberg',  gehl  unter  der  Bahnlinie  Zog-WalchwiU 
(Moldau  durch  und  mündet  bei  der  Käppelimatt  1  km  nö. 
Arth  von  rechts  in  den  Zugersee.  3  km  lang. 

•TBIOKOPF  (Kt.  Appenzell  I.  R.).  928  m.  Be- 
waldeter Nagelfluhkopf  3  km  nnw.  Appenzell.  Bildet  einen 
AuaUnfor  des  von  der  Unndwilerbohe  nun  Gäbris  sie- 
henden vnd  von  der  Silier  dnrdiachnittenan  Nagdflnh- 
kammes. 

•TBIOLBN  I  Kt.  Hern,  AmUbez.  Sefligen,  Gem. 
Büeggisberg).  790  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  über  dem 
rechten  l'fer  des  Schwarzwassers  und  5  km  nw.  Rüegfia- 
berg.  42  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Büeggisberg.  Wiiy 
scnbau  und  Viehzucht. 

STEIOLENBACH  ( Kt.  Luzern,  Amt  Entleboch). 
1900-824  m.  Bach;  entspringt  am  W. -Hang  der  Schrat- 
tenfluh.  flieast  auf  eine  Strecke  von  6  km  nach  .NW.  bis 
Marbaehf  wo  er  den  Nsmen  Msrbsdi  erhill,  wendet  sich 
nun  auf  3.5  km  Länge  nordwärts  und  vereinigt  sich  mit 
dem  llilferenbsch  zur  IIAs.  VonNebenadem  kommen  ihm 
der  Langmoosweidfaach  und  der  Flüelisbach  zu.  l'tnrasst 
ein  Einzugsgebiet  von  8,1  km*.  Im  Flüelisbach  liat  man 
Thalsperren  angebracht,  wie  aoch  der  Sleigleobach  selbst 
von  der  M  undung  des  entern  an  bis  mm  Scnonbadi  kana- 
lisiert  worden  ist. 

STEIGMiEDER  iKt.  Graubimden,  Bez.  Albula,  Kreis 
Bergün,  Gem.  Wiesen).  IHIM  m.  Magere  Alpweide  an 
dem  nach  S.  geneigten  Hang,  der  sich  vom  Steigrück 
zum  Davoser  Ijindwasser  hinuntenrieht:  2  km  6.  Wiesen. 

STEIGRÜCK  ( Kt.  Graubunden,  liez.  Ober  l^nd- 
c|uarl  und  .Mlmla).  Hechl»Keiti;,'er  1  lialhant;  der  'Auge. 
S.  <icii  .\rt.  Sii;ii,i;ki!i.. 

STEIGS  il\t  Si  (;.i!h'n,  l'.e/.  Sargans,  (lern.  .Melsi. 
60i)  m.  1'.»  an  dt  ti  iriirl. baren  deh^incen  /.wisclien  Mels 
tind  Weisstaiinen  ierstroiit  tielegcne  Ilauser;  2.5  km  sw. 
der  Stnlion  .Mels  der  Linie  Weesen  Sargans.  189  kathol. 
Kw.  Kirchgemeindi-  Mels  Übst-  und  Wiesenbau,  Vielc 
/.ucht.  Kini>  y ro^t^e  iiaumwolienUHrik  (Weberai  und  Spin» 
norei;.  Schalenslein. 

STEIGTOBEU  «Kt.  (iraubünden,  BOK.  Ober  Land- 
quart). Tobel.  S.  den  Art.  STiauBiJiu. 

(Kt  Gfanbnndan,  Bea.  Unter 
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quart.  Kreis  Maienfeld.  Gem.  Maienfeld  und  Pläsch).  700 
m.  Wald  rechts  der  Strasse  über  die  Luzisteig,  !2  km  n. 
Maienfeld.  Ktwa  300  ha  Fläche. 

STKILCN  (ALP)  ( Kt.  Graubänden,  Bez.  Hinter- 
rhein, Kreis  Rheinwald.  Gem.  Siifers).  2100  m.  Aipweide 
in  einem  ßertckessel  zwischen  dem  Ciifercalhorn  im  N., 
dem  Sleilerhorn  im  S\V.  und  dem  Stutzhom  im  SO. 

STKILKRHORN  ( Kt.  Graubünden.  Bez.  Hinter- 
rhein). 2983  m.  Gipfel  der  Splügner  Kalk-  und  Dolomit- 
herge.  zwischen  dem  Teurihorn  und  dem  Aipcrscheili- 
liorn  und  .3,5  km  n.  vom  Dorf  Splü|,'en.  Ist  wie  alle  Gipfel 
der  Splügner  Kalkberge  eine  wilde  und  zerriss«ne  Fels- 
gestalt, die  aber  doch  von  Sufers  aus  durch  das  Thälchen 
der  Alp  Steilen  ohne  grosse  Schwierigkeiten  erstiegen 
wenlen  kann. 

STEIN,  STEINKN.  Ortsnamen  der  deutschen 
Schweiz:  in  allen  deutschen  Kantonen  vereinzelt  anzu- 
treffen, am  häuilgsten  in  Appenzell  (17  mal),  St.  Gallen 
4  27  mall  und  Zürich  (.^  mal).  In  Zusammensetzungen 
hunderte  von  Malen  auftretend.  Bezeichnet  zuniicnst 
einen  Fels,  dann  der  Reihe  nach  ein  steiniges  Feld, 
ein  steinernes  Haus,  eine  Yeste  auf  einem  Felskopf  etc. 

STEIN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Baden,  Gem.  Ober  Ehren- 
dingen). flOO  m.  Weiler;  1.2  km  so.  Ober  Ehreiidingcn 
und  i  km  nö.  der  Station  Baden  der  Linie  Zürich- Brugg. 
13  Häuser,  83  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Ehrendingen. 
Wcinl>au  und  Viehzucht. 

STEIN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Rheinfelden).  90»  m.  Gem. 
und  Pfarrdorf  am  linken  Ufer  des  Rhein;  11,5  km  oso. 
Rheinfelden.  Station  der  Linien  Zürich-Bnigg-Rasel  und 
Winterthur- ßülach  -  Koblenz- Basel.  Postbureau.  Tele- 
graph, Telephon.  83  Häuser,  566  Ew.  (wovon  98  Refor- 
mierte). Katnol.  Pfarrei.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Seiden- 
bandweberei.  Wirkerei  und  Stickfabrik.  Gegenüber  steht 
ata  rechten  Rheinufer  das  von  Josef  Viktor  von  Scheffel 
mit  seinem  Trompeter  fon  Säckingen  verherrlichte 
Städtchen  Säckingen,  zu  dem  eine  sehr  alle,  215  m 
lan^e  getleckte  Molzbrücke  hinüberführt,  deren  schwei- 
zerische HälAe  1798  von  den  im  Rückzug  befindlichen 
Franzosen  in  Brand  gesteckt  worden  ist.  Aussichtsturm 
auf  der  «Fluhi  mit  schönem  Blick  aufs  Rheinthal  von 
VValdshut  bis  Basel,  auf  die  Vogesen  und  die  .\lpen  der  Ost- 
schweiz. Die  im  Etorf  Stein  einst  vorhandenen  Reste  eines 
römischen  Wachtturmes  sind  heute  nicht  mehr  sichtbar. 

STEIN  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Hinterland).  827  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse  Waldstatt-Teufen  und 
4  km  8.  der  Station  Brüggen  der  Linie  Zürich  -  Winler- 
thur-St.  Gallen.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon;  F*ost- 
wagen  Teufen-Ilerisau  und  Automobilwagen  St.  Gallcn- 
Waldstatt.  Gemeinde,  mit  Bisersweid.  Boden,  Brand, 
Grünholz,  liagtobel,  Ramsen.  Schachen.  Sonder  und 
Störgel  :  329  Häuser,  1787  Ew.  (wovon  182  Katholiken) ; 
Dorf:  2.'>  Häuser,  12H  Ew.  Wiesenbau.  Stickerei  und 
Musslinweberci.  Steinbrüche.  1811  gestiftetes  Armen- 
haus. Armenhilfsverein.  Stein  ist  1749  als  eigene  Ge- 
meinde von  Hundwil  abgetrennt  worden.  Vergi.  Wupf, 
E.,  und  J.  Walser.  Jubiläuni» feier  zur  Erinnerung  an 


Stein  lAppaniellj  von  SQd«u. 

die  Gründung  und  den  hundertjährigen  Bestand  der 
üenieindi'  Stein.  Herisau  1849. 
STEIN  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Mittelland.  Gem. Teufen). 


890  m.  Weller;  5,5  km  nö.  der  Station  Teufen  der  Slras- 
senbahn  St.  Gallen-Gais-Appenzell.  Zusammen  mit  Stein- 
ege:  9  Häuser,  44  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Teufen. 
Milchwirtschaft. 

STEIN  (KU  und  Amtsbez.  Bern,  Gem.  Oberbalm). 
890  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  2  km  so.  Oberbalm.  27 
reform.  Ew.  Kirchgemeinde  (Iberbalm.  Landwirtschaft. 

STEIN  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Ober  Masle,  Gem.  Gadmen). 
1866  m.  Alpweide  mit  Gasthof  am  Weg  üb«r  den  Susten- 
pass,  im  obersten  Gadmenthal  und  vor  der  Zunge  dei 
Stein^letschers.  2  ^/^  Stunden  über  Gadmen ;  Aufstieg 
vom  Gasthof  Stein  zur  Passhohe  in  V.  Stunden.  Die  bi« 
Stein  reichende  Fahrstrasse  soll  in  Bälde  auch  über  den 
Pass  fortgeführt  werden.  Ausgezeichnetes  Standquartier 
für  Ausflüge  und  Touren  in  schöner,  noch  wenig  be- 
suchter Hocligebirgslandschafl :  Uratstöcke  (  2909  m  >, 
Fünflingerstöcke  (3002  m).  Giglistock  (2900mK  Thier- 
berge t.i343  m),  (iroBs  und  Klein  Sustenhom  (!612  und 
3320  m);  Sustenpass  (2262  m)  von  Stein  nach  Wassen 
an  der  Gotthardstrasse  (5  Stunden),  Sustenlimmi  (.3108 
mi  von  Stein  nach  der  Guscheneralp  (7  Stunden),  Wen- 
denjoch (2604  m)  von  Stein  nach  Engelberg  ilOStundem. 
sowie  Steinlimmi  (27^  m)  und  Trifliimmi  (3135  m  i  nacJi 
Gletnch  (12  Stunden).  Ein  kleiner  Gasthof  sUnd  in  Stein 
Hchon  seit  dem  Jahr  1835. 

STEIN  oder  OBER  STEIN  (Kt.  Bern,  AnaUbez. 
Ober  Hasle,  Gem.  Meiringen).  600  m.  Teil  des  Dorfes 
Meiringen,  am  linken  Tfer  des  Mühlebach  und  500  m 
ü.  der  Station  Meiringen  der  Brünigbahn  >  I.uzern-Brienzi. 
49  Häuser,  337  reform.  Ew.  Kircngemeinde  Meiringen. 
Landwirtschaft.  Fremdenverkehr  und  Hotelweaen.  L'ebcr 
den  Häusern  erhebt  sich  die  Burgruine  Resti. 

STEIN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Rheinthal,  Gem. 
Altstätleni.  781  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  7  km  w.  der 
Station  Altstätten  der  Linie  Rorschach  -  Sargans  -  Chur. 
30  reform,  und  kathol.  Ew.  Kirchgemeinden  Altstätten. 
Wiesen-  und  Obstbau,  Viehzucht. 

STEIN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Rheinthal,  Gem. 
Oberriet'i.  100  m.  Weiler  am  SO. -Hang  des  Kienbergs, 
4  km  sw.  der  Station  Oberriet  der  Linie  Rorschach-Sar- 

Sins-Chur.  11  Häuser,  40  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde 
obelwald.   Wallfahrtsort  Freienbach.  Wiesenbau  und 
Viehzucht:  Holzhandel.  .Schöne  Aussicht. 

STEIN  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Ober  Toggenburg).  840 
m.  Gem.  und  Pfarrdorf  zu  beiden  Seiten  der  Thür,  an  der 
Strasse  Ebnat-Buchs  (im  Rheinthal)  und  11  km  sö.  der 
Station  Kbnat-Kappel  derToggenburgerbahn.  Postbureao. 
Telegraph,  Telephon  ;  Postwagen  Kbnat-Buchs.  Gemeinde: 
117  Häuser,  611  Ew.,  wovon  377  Reformierte  und  234 
Katholiken;  Dorf:  63  Häuser,  345  Ew.  Reform,  und 
kathol.  Pfarrei.  N.  %'om  Dorf  steht  der  Stockbeiy,  ö.  der 
Schindelnberg,  s.  der  Hädernberg  und  sw.  der  Goggeieo. 
Die  Gemeinde  gehört  zu  den  kleinsten  des  Kantons  und 
umfasst  9  Alpweiden,  von  denen  drei  eine  Fläche  von  je 
über  1(X)  ha  nahen.  Das  im  hier  malerischen  und  engen 
Thal  der  Thür  liegende  Dorf  Stein  ist  nicht  sehr  beträcht- 
lich uod  umfasst  die  rechtsufriKe  Häuaergruppe  um 
die  vom  Kloster  St.  Johann  1497  erbaute, 
dem  h.  Gallus  geweihte  und  jetzt  beiden 
Konfessionen  dienende  kleine  Kirche,  das 
rechtsufrige  Quartier  « In  den  Erlen  ■  läng« 
der  I^ndslrasse  und  das  linksufrige  Ouartier 
Breitenau.  Viehzucht  und  Viehhandcl.  Stickerei. 
Ausganppunkt  für  die  Besteigung  von  Stock- 
berg,  Schindelkamm,  Selon  und  Speer.  Der 
Ort  niess  ursprünglich  Breitenau  und  gehörte 
den  Grafen  von  Montfort,  die  ihn  dem 
Kloster  St.  Johann  abtraten.  Die  benachbarte 
Burg  Starkenstein  war  der  Reihe  nach  Eigen- 
tum der  Montfort,  der  Grafen  von  Toggen- 
bur^  und  des  Klosters  St.  Johann.  Nach  ihr 
erhielt  dann  der  um  den  Hof  Breitenau  all- 
mählig  sich  ansiedelnde  Häuserkomplex  seinen 
heutigen  Namen  Stein. 

STEIN  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Rorschach. 
Gem.  Eggersriet).  914  m.  Sechs  auf  sonniger 
Anhöhe  zerstreut  gelegene  Häuser.  6  km  sw. 
der  Station  Schwendi  der  Bergbahn  Rorschach-Heiden. 
33  kathol.  Ew.   Kirchgemeinde   Eggersriet.  Viehzucht. 
Stickerei.  Brüche  auf  Molasse. 
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•TKIN.  liE/iHK  des  Kantonn  SchalTliausen.  drenzl  im 
N.,  W.  und  0.  an  das  Gronshcrzogtum  Baden  und  im  S. 
an  den  Rhein,  der  ihn  vom  thur^au- 
ischen  Bezirk    Sleckbom  trennt,  Rr 
bildet  somit  eine  territoriale  Exklave 
seines  Kantons.  '27n6  ha  Flache,  l'm- 
Aust  die  drei  Gemeimlen  llemishofen. 
Barnsen   und   Stein    am  Hhein.  826 
Haushaltun(;en  in  057  Häusern:  JDß'i 
Ew.,  wovon  '2X^  Hefurmierte  und  lOSfi 
Katholiken  ;  XIOR  Kw.   deutscher,  40 
französischer,  II   italienischer  und  6 
andrer  Sprache.  Stein  bildet  zusammen 
mit  llemisliüfen  eine  reformierte  I'f;if 
rei.  wnhrend  Ramsen  konfessionell 
mischt  ist.  Die  Viehstatistik  hat  i  i 


Wie  ein  glänzendes  Juwel  liegt  es  mit  seinem  schlanken, 
hochragenden  Turm  und  seinen  erkerreichen,  mit  Fresken 
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Hauptbeachäflisung  der  Bewohner  ist 
die  Land  wir tsctian.  hesonders  (letreide- 
und  Kartolfelbau .  l<am»on  und  llemis- 
hofen t^ehörten  urspnini^lich  zur  Herr- 
schaft Stein,  die  hier  die  niedere  Ge- 
richtsbarkeit ausübte. 
■TKIN  oder,  zum  Unterschied  von 
andern  Orten  gleichen  Na- 
mens, auch  STEIN  AM 
RHK  IN  uenanntlKt.  SchalT- 
liausen, llez.  Stein).  408  m.  Gem.  und  kleine 
Stadt,  llauptort  des  Bezirkes  gleichen  Namens: 
V,  Stunde  unter  dem  AuüIIuss  des  Rheins  aus 
dem  Untersee  rechts  vom  Fliiss  gelegen  und 
milseinem  linksufrigcn  Vorort  liur^ durch eiue 
Brückeverbunden,  liier  die  Station  Stein  der  Linie  Schalf- 
luiasen-Ivtzwilen-Konslanz.  DampfscIiillitLation.  I'ostbu- 
resu,  Telegraph,  Telephon.  Gemeinde  :  273  Häuser,  1777 
reform.  Kw.  ;  Stadt;  268  Ilauser.  1737  Ew.  Rechts  vom 
Hhein  die  Pfarrei  Stein  mit  den  Gemeinden  Stein  und 
HeiniHhofen .  links  vom  Hhein  die  Pfarrei  Burg  mit  der 
Häusorgruppe  Burg  und  den  thuivauischen  Gemeinden 
Kaltenbach,  Reichlingen  etc.  Je  eine  Pfarrkirche  rechts 
und  links  vom  Rhein.  Schuhfabrik  mit  130  Arbeitern, 
Uhrenüchaleiifabrik  mit  50  Arbeitern;  Stuhl-  und  Mak- 
karonifabrik.  Gerbereien.  Am  liohenklingerberg  wächst 


Stslo  ain  Rbain  von  SQdsn. 

ein  sehr  bekannter  Wein,  der  zu  den  besten  Sorten  des 
Kantons  gehört.  Stein  hat  sich  »einen  ausgesprochen  mittel- 
alterlichen Stadtcharakter  noch  wohl  zu  wahren  gewusst. 


8l«ia  im  Tof^genburg,  von  Nord«D  bsr. 

bedeckten  Häusern  und  Gassen  am  Rhein,  da  wo  er  nach 
abermaliger  seeartiger  Erweiterung,  in  der  mehrere  kleine 
Inseln  liegen,  rwischen  den  zusamiiienriickenden  Ufern 
seine  blaugrüncn  Wasser  zu  Thal  wälzt.  Zur  Seite  erhebt 
Bidi  über,  steilen,,  robeuumkntnzleii  Hängen  der  Hohen- 
klingen  mit  seinen  altersgrauen  Türmen  und  Zinnen,  dem 
sich  westlich  der  Bergzug  des  Wolkensteins  anschliesst, 
beide  geschmückt  von  einem  Kranze  prächtiger  Wal- 
dungen. Gegenüber  dehnt  sich  der  dunkel  bewaldete 
Stammheimerberg  und  der  Seerücken,  an  dessen  Fuss 
Dorf  .m  Dorf  sich  reiht  und  von  dessen  Hängen  die 
Burgen  von  Freudenfel.s  und  Liehenfels  aus  dem  dunkeln 
Grün  herüherhiicken.  Im  W.  verliert  sich  die  helle 
Fläche  des  Rheins  am  Fuss  des  StafTelwaldcs  und  Rodel- 
bergs. 

Sehenswürdigkeiten  sind:  das  altehrwürdige  Kloster 
St.  Georgen  mit  Kreuzhang  und  urHchlig  er- 
haltenen, mit  Schnitzerei  und  Malerei  sezier- 
ten Innenräumen;  die  Grabkapelle  der  letzten 
llohenklinuen  in  der  Pfarrkirche,  das  restau- 
rierte Rathaus  mit  wertvoller  Waffensamm- 
lunK,  Glasgemälden  und  den  Fresken  von  Prof. 
Karl  Häberlin  (Ehrenbürger  der  Stadt),  der 
Marktplatz  mit  seinen  altertümlichen  Häusern 
^jlg  und  einem  aus  1601  stammenden  schönen  Brun- 
nen; die  Stiitte  der  römischen  Auwgrabungen 
auf  Burg  und  das  gestaltenreiche  Wandge- 
mälde im  Chor  der  Kirche  zu  Burg;  ferner 
die  */(  Stunde  über  Stein  stehende  und  der 
Stadt  ffehürige  Bur^  Hohenklingen,  die  sehr 
gut  crnalten  und  m  letzter  Zeit  trefllich  re- 
stauriert worden  ist. 

Wie  durch  seine  Lage  ist  Stein  auch  durch 
seine  Geschichte  anziehend.  Es  besitzt  zwei 
Fundstellen  von  Pfahlbauten  aus  der  Steinzeit, 
beide  aulfallenderweiae  am  laufenden  Wasser. 
Kinzelfunde  aus  der  Stein-  und  Bronzezeit. 
Zur  Zeit  der  römischen  Herrschalt  erhob  sich 
Stein  gegenüber,   da  wo  jetzt  Kirche  und 
Pfarrhaus  von   Burg  steht,   das  Standla^er 
Tas^etium.  das  mit  dem  Brückenkopf,  der  dien 
ßrückenübergang  schätzte,  bis  hinauf  gegen 
Eschenz  sich  erstreckte.  Das  Eindringen  der 
Alemannen  über  den  Rhein  im  Jahr  406  brachte  dann 
die  vollständige  Zerstörung  dieser  Mauern  und  Türme 
bis  in  ihre  Grundfesten.  Der  Historisch-Antiquarische 
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Verein  von  Stein  hat  diese  durch  Ait<>{;rabunj.'en  nach 
Lage  und  Im  rang  der  Mauern  und  Türme  festKelept 
und  eine  genaue  Karte  davon  aufgenommen.  Olierhalb 
de»  Rrückenidipres  bei  Eschenz  sind  die  L  eberre«le  einer 
römischen  Badansttalt  idossgelegt  wortlen.  Auf  dem  rechten 
Ufer  des  Rheins  linden  sicli  noch  Heste  einer  Slrassen- 
anlage  und  Grundmauern  von  Villen,  sowie  allerlei  aus 


M'.'  Barel  IC 
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der  Zeit  herrührende  Fundgegenstünde.  Aua  alemanni- 
scher Zeit  haben  wir  zwar  keine  bauliclicn  l'eberreste. 
aber  die  in  den  alten  l'rkunden  niedergelegten  Namen  der 
umliegenden  OrtHchaden.  Auf  der  Otmarsinsel  «tarb  756 
der  spater  heilig  gesprochene  einstige  Abt  Otmar  von 
St.  Gallen  als  Verbannter.  Seitdem  ist  die  Insel  lu  einem 
Wallfahrtsort  geworden.  Im  Jalir  lOOf»  oder  1907  wurde 
das  Kloster,  das  Herzogin  liadwig  auf  Hohentwiel  ge- 
gründet hatte,  durch  Kaiser  Heinrich  It.  nach  Stein  ver- 
leg, worauf  um  die  Abtei  herum  die  Stadt  entstand.  Zwei 
Manner  aind'»,  die  wir  aus  der  Schar  der  Mcmche  be- 
sonders kennen,  einmal  Konrad  von  Ammenhausen,  den 
Verfasser  des  SchacliznUrlhuche»  (er  lebte  um  das  Jahr 
1337).  und  dann  den  baulustigen,  kunstliebenden  letzten 
Abt,  David  von  WinkelKlieim  I  j- 1526).  dessen  Leben  und 
Wirken  in  die  unruhige  Zeit  der  Heformation  fiel,  im 
Verlauf  welcher  Stein  dem  neuen  Glauben  beitrat 
und  das  Kloster  aufgehoben  wurde.  Stein  selbst  war  erst 
Eigentum  derer  von  liohcnklingen.  1419  ging  es  über  an 
die  von  Klingenbc rg,  aber  schon  1459  konnte  die  Stadt  um 
die  Summe  von  24 500  Gulden  die  Reichsfreiheit  erwerben 
und  so  zum  eigenen  Herrn  und  Gebieter  auf  ihrem  Grund 
und  Boden  werden.  Aber  d.is  verh.iltnism.issig  kleine  Ge- 
meinwesen fühlte  sich  zu  schwach,  um  auf  die  Dauer  den 
Anfeindungen  des  m.-ichtigen  hegauischen  Adels  zu  wider- 
stehen. So  schloBs  Stein  bei  seinem  Selbstandigwerden 


14.'i9  ein  Schutzbündnis  auf  2.'»  Jahre  mit  Zürich  und 
SchafHiausen.  Nach  Verlluss  dieser  Zeil  gab  es  sich  ganz 
Zürich  zu  eigen,  mit  dem  Vorbehalt,  dass  seine  städtischen 
Freiheiten  und  Gericht8.-ime  ihm  unangetastet  vorbleiben. 
So  war  es  über  3(X)  Jahre  lang  zürcherisches  Gebiet  und 
hat  vollsl.indig  in  zürcherische  Rechtsordnung,  Sitten  und 
.^^schauungen  sich  eingelebt.  1633/ug  der  Schweden  unter 
General  Horn  durch  Stein  nach  Kon- 
stanz. Die  Mediationsverfassung  von 
1803  hat  Stein  mit  Ramsen  und  Dorflin- 
gen,  für  das  Zürich  an  Oesterreich,  den 
Erben  der  Nellenburgischen  Herr- 
schaft, im  Jahrc1770  t.j()OOÜi;uUleng«- 
zahlt  hatte,  dem  Kanton  Scliaflliauseil 
zugeteilt.  Stein  istdie  Heimat  der  schon 
genannten  Ordensleute  Konrad  von 
Ammenhausen  und  .\bl  David  von 
Winkelsheim;  des  Freiherm  Schmid 
von  Schwarzenhorn.  österreichischen 
Gesandten  in  Konslantinopel  und 
herühroten  Diplomaten  (1a^1667). 
des  hcrvorrasenden  Pädagogen  Joh. 
Rüel  (1761-18301,  des  G^chichU- 
forsclicrs  und  Pfarrers  Dr.  Melchior 
Kirchhofer  (1775-1863).  Vergl.  Zie|^, 
Fr.  Geschichte  der  S ladt  .SfWn  am 
hhein.  SchaiThausen  1862  ;  neue  Aoag. 
190r».  —  Feuilleton  der  iVcM»-«  Zunrher 
Zeitung  vom  10.  August  190.*>.  —  Heierli, 
J.  I'eher  dat  ty'tmisfhe  Grenzwehr- 
Si/xteni  am  Schiceiser  Hhetn  ( im 
Jnhrt'»l>ericht  der  geograph.-ethvo- 
ffraph.  Gotelhchaft  in  Zürich.  1904- 
190n).  —  Fenl.  Vetter  in  den  Schriften 
des  Vereins  für  Geschichte  de*  Boden- 
sees. XIII  u.  a.  O.  -  Vetter.  Isaak.  Ge- 
schichl-Iiüchlein  der  Stadt  Stein; 
herausgeg.  von  Ferd.  Vetter. 

STEIN  (AUF  DEM)  (Kt.  Bern, 
Amtitbez.  Konollingen.  Gem.  Ami). 
80.^  m.  I^ndhaus  bei  Hämlismatt,  1 
km  nw.  Arni  und  2.7  km  nö.  der 
Station  Higlen  der  elektrischen  Bahn 
Burgdorf-Thun. 

STEIN  (BEIM)  (Kt.  LVi,  Gem. 
Andermatt).  1590  m.  Alpweide  im 
Unteralpthal,  4  km  sö.  Andennatt 
und  am  W.-Puss  des  Siz  .Madun. 

STEIN  (GROSS)  (Kt.  Wallis, 
Bez.  Hrig.  (Jem  .Nati'rsi.9l5m.  Gruppe 
von  6  Hausern  nahe  der  Masaa- 
Schlucht,  no.  vom  Dorf  Naters  und  SOO 
m  ö.  vom  Weiler  Hegdorn.  35  luithol. 
Ew.  Kirchgemeinde  Naters.  Von  den 
Franzosen  1799  eingeäschert. 

STEIN  (NIEDER)  (Kt.  Appenzell  A.  R..  Hinterland. 
Gem.  Stein).  770  m.  Gruppe  von  5  Häusern.  5  km  s.  der 
Station  Brüggen  der  Linie  Zürich-Winlertliur-St.  Gallen. 
33  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Stein.  Wiesenbau. 
Stickerei  und  Weberei.  a 

STEIN  (OBER)  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Ober  Hätie, 
Gem.  Meiringen).  Teil  des  Dorfes  Meiringen.  S.  den  Art. 
Stkin. 

STEIN  (UNTER)  (Kt.  St.  GtWea,  Bez.  Werdenberg, 
Gem.  Sennwald).  459  m.  Dorf,  am  Fuss  von  Hohen  Kasten 
und  Kamor  sonnig  und  schön  gelegen :  2,4  km  n.  derSta 
tion  Salez  der  Linie  Rorschach-Sargans-Chur.  21  Häuser, 
136  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Sennwald.  Acker  iMaiB>- 
und  Obstbau.  Viehzucht. 

STEIN  (ZUM)  (Kt.  Rem.  AmUbez.  Interlaken,  Gem. 
Grindel waldi.  17l]7  m.  Alpweide  n.  über  Grindelwald, 
rechts  vom  VVeg  auf  die  Bachalp  und  das  Faulhom.  Der 
Mühlebacli  bildet  hier  einen  schönen  Wasserfall. 

STEIN  (ZUM)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Westlich  Raron. 
Gem.  Ramm.  6S7  m.  Gruppe  von  nur  zeitweilig  bezogenen 
Hütten,  am  Fusnder  dieTemate  von  Ausser^r;^  tragen- 
den Kelsen  und  recht.f  über  der  Rhone;  3  km  o.  Rtroo. 

STEINACH  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Rorschach,  SL  (kil- 
len und  Tablat).  10ÜO-400  m.  Flüsschen;  entsteht  aus  ver- 
schiedenen Quellarmen,  die  vom  Wenigersee  and  Rüti- 
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Weier  am  N.-Hang  des  Egcberges  und  nahe  der  Grenze 
gegen  den  Kanlon  Appenzell  herabkommen,  durchllieast 
die  UrtBcharien  Schiipf.  St.  Georgen  und  Mühl- 
egg und  .stürzt  dann  mit  von  F'els  zu  Fels 
rauschenden  Kaskaden  durch  ein  malerisches 
Tobel  zur  Stadt  St.  (iallen  hinunter,  wo  sie  in 
kanalisiertem  Lauf  hinzieht,  um  dann  bei  St. 
Fiden  wieder  zutage  zu  treten,  das  roman- 
tische Sleinachtobel  zu  durchbrausen,  in  den 
Dorfern  Ober  Steinach  und  Steinach  von 
neuem  kanalisiert  zu  werden  und  o.  vom 
Dorfe  Steinach  nach  1*2  km  lani^em  Lauf  in 
den  itodensee  zu  münden.  Liefert  zahlrei- 
chen .Mühlen  und  andern  industriellen  Kla- 
blisseiiienten  die  benötigte  Triebkraft.  757  : 
Sleinaha;  792:  (aquai  Petrosa. 

STEINACH   (Kt.  St.   Gallen.  Uez.  Ror- 
schach  i.  403  m.  (iem.  und  Pfarrdorf  am  linken 
l'fer  des  liodensees,  an  l'nterlauf  und.  Mün- 
dung der  Steinach.  zwischen  Borschach  und 
Arbon  und  1,4  km  so.  der  Station  .\rbon  der 
Linie  Rorschach-Homanshorn-Konstanz.  Post- 
bureau, Telegraph  und  Telephon,  (ieineinde. 
mit  Engisberg.Glinzburg,  llaslen,  Karrersholz, 
Morgenthal  und  Ober  Steinach  :  149  Häuser, 
1276  zur  Mehrzahl  kathol.  Ew.;  Dorf  Sieinach 
(auch  Unter  Steinach  genannt):  87  Hauser. 
761  Ew.  Kathol.  Pfarrei.  Die  313  Reformier- 
ten sind  nach  Horschach  eingepfarrt.  Obst- 
und  Wiesenbau.  Viehzucht.  Kleine  Rebberge 
und  etliche  Tannenbest^inde.  Die  Fülle  von 
Obstbäumen  verleiht  der  Genend  den  Charakter 
eines  wahren  Parkes.  Seit  einigen  Jahren 
arbt^iten  viele  der  llewohnei  in  den  Sticke- 
reifabriken und   mechanischen  Werkstätten 
von    Arbon.    Sommerfrische    (Pension  und 
Gasthaus  (Winzburg  in  aussichtsreicher  Lagei.  Elektrische 
Beleuchtung  und  Druckwasserversorgung.  Schloss  Kar- 
rersholz und  Burgruine  Steinerburg.  Im  Dorf  Steinach 
ist  das  Flüsschen  Steinach  kanalisiert.  Schöne  Pfarrkirche. 
Zwei  Schulhäuser.  Hübsche  Privathäuser.  An  dem  nun 
mit  Gras  überwachsenen,   früher  aber  einen  lebhaften 
Verkehr  zeigenden  Hafen  liegt  das  fürstäbtische  GredhauK 
(Kornhausf,  ein  grosses,  alt«;rtümliche8  und  massives 
(iebäude,  das  mit  dem  Fall  der  Abtei  St.  Gallen  Eigentum 
des  Staates  ward  und  seit  der  Mitte  des  letzten  Jahrhun- 
derts in  Privatbesitz  ist.  Die  grosse  Kunstmühle  ist  1900 
abgebrannt  und  seither  mit  dem  Mühlekanal  eingegangen. 
I8ir2-183'2  gehörten  zu  Sieinach  auch  noch  (fie  beiden 
jetzigen  Gemeinden  Berg  und  Tül>ach.  Bis  in  die  70er 
Jahre  des  1U.  Jahrhunderts  waren  Ober  Steinach  und  die 
südl.  Ortschaften  der  Gemeinde  der  Pfarrei  Arbon  zuge- 
teilt. 782:  Steinaha :  84;>:  Steinaa:807:  Stenaha.  Die  Ge- 
richtshoheit in  Steinach  gehörte  zuerst  den  Freiherren 
von  Enne,  dann  seit  I3IS8  den  Edeln  von  Steinerburg  und 
seit  14.t9  der  Stadl  St.  Gallen,  von  welcher  sie  1490  in- 
folge des  Kloslerbrnclies  in  Itorschach  an  den  Abt  von 
St.  Gallen  überging.  Die  Kirche  v^urde  schon  im  13.  Jahr- 
hunderl von  der  Mutterkirche  Arbon  abgetrennt.  Die  heu- 
lige Pfarrkirche  datiert  aus  1742-1746.  (ieburtsort  des 
Domherrn  Popp  (-h  l&'id),  des  Führers  der  st.  gallischen 
Konservativen  und  Begründers  des  ersten  konservativen 
/eitungsorgans  »Wdhrhritsfrt'uud  f  (40er  Jahre  des  19. 
Jahrhunderts I.  Im  sog.  Peststr.^sschen  glaubt  man  ein 
Stück  der  ehemaligen  Römerslrasse  Arbur  Felix-Brigan- 
tium  nachweisen  zu  können. 

•TKINACH  (OBKRMKt.  St.  Gallen.  Bez.  Rorechach, 
Gem.  Steinach  I.  416  m.  Dorf  an  der  Sieinach.  mitten  in 
einem  wahren  Wald  von  Obstbäumen;  1.2  km  s.  Steinach 
und  2,6  km  so.  der  Station  Arbon  der  Linie  Rorschach- 
Romanshorn-Konslanz.  29  Häuser,  290  kathol.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Steinach.  Acker-,  Obst-  und  etwas  Weinbau, 
Viehzucht.  Ehemaliges  Hammerwerk,  ietzt  Mühle.  Käserei. 
Zwirnerei.  Kapelle.  Die  ehetlem  wilde  und  gef;ihrliche 
Steinach  ist  von  Ober  Sieinach  an  bis  zu  ihrer  Mündung 
in  den  Bodensee  kanalisiert. 

STKINACKKR  (Kt.  Bern,  Aml-xbez.  Aarwangen,  Gem. 
E3annwiU.  430  m.  (inij>|>e  von  4  Häusern,  am  linken  l'fer 
der  Aare  nahe  dem  Elektrizitätswerk  Wangen-Bannwil ; 
800  m  nö.  Bannwil  und  6  km  nw.  der  Station  Langen- 


thal der  Linie  Olten-Bem.  45  refonn.  Ew.  Kirchgemeinde 
Aarwangen.  Landwirtschaft. 


Alte  Haaser  in  Stein  am  Rhein. 

STKINACKKR  (Kt.  Bern,  Amlsbez.  Burgdorf,  Gem. 
Heimiswil).  702  m.  (irunpe  von  2  Häusern;  2,5  km  s 
Heimiswil  und  2,.')  km  ö.  cier  Station  Oberburg  der  Linie 
Burgdorf-Langnau.  20  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Hei- 
miswil. Landwirtschaft. 

STEINACKER  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Nieder  Simmen- 
thal.  Gem.  Spiez).  600  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  Teil 
des  Dorfes  Einigen;  2.5  km  nw.  der  Station  Spiez  der 
Linie  Thun-Inlerlaken.  21  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Spiez. 

STKINACKKR  (Kt.  Zürich,  Bez.  Borgen,  Gem.  VVä- 
denswil).  490  m.  (iruppe  von  6  Häusern,  500  m  s.  der 
Station  Au  der  linksufrigen  Zürichseebahn  (Zürich-Wä- 
denswil- Ziegelbrücke).  26  reforni.  Ew.  Kirchgemeinde 
VVitdenswil.  Wiesenbau. 

STKINALP  iKt.  Nidwaiden,  Gem.  W'olfenschiessenl. 
1451  m.  Alpweide  am  NO. -Hang  des  Brisen.  Ist  wie  Ami, 
Bannalp  und  Dürrenboden  eine  Genossenscliaflsalp,  wo 
jeder  Besitzer  von  Anteilscheinen  seinen  Bechten  gemäss 
selbst  Vieh  auftreibt  oder  sein  Alpnutzungsrecht  ver- 
pachtet. Es  werden  260  Rinder  aufgetrieben.  In  dieser 
.\lp  befand  sich  früher  ein  hoher  Fels,  der  t  Waldbruder» 
genannt,  weil  seine  Form  dem  hagern  Bilde  eines  Ere- 
miten glich.  Vor  etwa  30  Jahren  stürzte  er  in  die  Tiefe 
und  verschwand  unter  den  zahlreichen  andern  Felatrüm- 
mem.  welche  der  Alp  den  Namen  eingetragen  haben. 
Von  Sicinalp  fuhrt  ein  Pass  unter  der  Musenalp  durch 
über  die  Bärfallen  nach  Heckonried. 

STKINALPERJCECHLI  (Kt.  Nidwaiden  und  Uri). 
2160  ro.  Passiibergang  zwischen  dem  Brisen  (2408  m)  und 
dem  Rissetestuck  (2296  ini.  im  Bergland  zwischen  dem 
Isenthal  und  dem  Thal  der  Kngelberger  Aa.  Verbindet 
laenthal  mit  Wolfenschiessen.  Von  Isenthal  über  Städtli 
und  Gilschenenalp  auf  die  Passhohe  4  Stunden.  Abstieg 
über  Steinalp  und  die  Hutten  von  Hütli  in  2  Stunden. 
Angenehmer  und  wenig  anstrengender  P  ass  mit  teilweise 
aussetzendem  Weg. 

STEINAU  (Kt.  SchN«TZ,  Rez.  und  Gem.  Einsiedeln). 
904  m.  Gruppe  von  4  Aäusem  am  Sleinbach,  an  der 
Strasse  Einsiedeln- Kulhal  und  6,5  km  so.  Einsiedeln.  23 
kathol.  Ew.  Filiale  Euthalder  Pfarrei  Einsiedeln.  Ziegelei 
und  Kalkofen.  Sitge.  Wiesenbau.  Ausgezeichnete  Kirschen. 
Wald  und  Alpweiden.  Vieh-  und  Holzhandel.  Seiden- 
weberei. Der  Ort  wird  urkundlich  schon  1331  genannt. 
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Heimat  des  Geschlechlea  Steinauer.  das  dem  Kanton 
manchen  (remichen  Mann  welUiciien   und  geistliclien 


Obar  StaitiborK  goK*°  Broitboro  und  Tichingelhorn. 

Standes  segeben  hat  Im  Marchenstreit  (III4-13Ö0)  zwi-  i 
sehen  ScTiwj'z  und  Kinsiedeln  ist  Steinau  zu  wiederholten 
Malen  |;eplündert  worden.  Auf  dem  nahe  der  Strassean- 
Htehenden  und  lahlnHche  VerKtcineruncen  (Seeigel,  Mol- 
lusken etc.)  lierernden  Nummulitenkalk  sitzt  eme  etwa 
1  m  mächtige  itank  eines  dunkelgrünen  (iestcins  mit 
phosphatisierten  Fossilien,  das  zeitlich  dem  I'ariser  (irob- 
kalii  und  dem  Kalkstein  entspricht,  aus  dem  die  Pyrami- 
den Aegyptens  erbaut  sind. 

STEI'NBACH  iKt.  Bern,  Aintsbez.  Sefligen,  tiem. 
Belpl.  Weiler.  S.  den  Art.  STKisiHAfiii. 

STEINBACH  (Kt.  Hern,  Amtsliez.  Si^^nau).  11H()-74() 
m.  Hach  :  *>tit.s|irin(,'t  nahe  dem  KamisgummenliOKer,  Iiiesst 
nordwartK  und  mündet  nach  3  km  langein  l^auf  7ÜÜ  m 
oberhalb  Trubschachen  von  links  in  die  Ulis. 

8TKINBACH  (Kt.Oern,  Amtsbcz.  Signau,  Gem. Trub- 
schachen). 75Ö  ni.  Weiler  und  zerritreut  gelegene  Höfe, 
am  linken  Ufer  der  Ulis  und  am  Eingang;  in  den  Stein- 
bachgraben :  800  m  so.  der  Station  Trubschachen  der 
Linie  liem-Luzern.  16  Häuser,  117  refurm.  Ew.  Kirchge- 
meinde Trubschachen.  Viehzucht. 

8TKINBACH  iKt.  Schwyz,  Bez.  und  Gem.  Kinsie- 
deln). 1.~i()0-.S8.'i  m.  Wildbach  ;  entspringt  in  dem  vom 
Schnih(  l  irSIhn),  SpiUl  (1577  m),  der  Brandhniden  ( 1497  m | 
und  dem  Hummel  Il4'2l  m)  umschlossenen  Bergkessel, 
dessen  Wasser  im  Wellkessi-,  Steinkasten-  und  Boss- 
weidlibach  sich  sammeln  und  in  SX)0  m  Hohe  nahe  Steinau 
r.uni  Steinbnch  vereinigen.  Dieser  wendet  sich  nun  nach 
NNO.  und  mündet  nach  .3,.'>  km  langem  I^uf  von  links 
in  die  SihI,  wo  er  einen  grossen  Schuttkegei  aufge- 
schwemmt hat.  Sein  Unterlauf  ist  auf  eine  Dinge  von 
700  m  kanalisiert  und  verbaut  worden  (Kostenaufwand 
IIOOOO  Fr.).  Gefiille  5,7-8.6  %.  Einzugsgebiet  3.36  km«. 
Die  hings  dem  Bach  zerstreut  gelegenen  14  Häuser  tragen 
ebenfalls  den  Namen  Sleinbach.  78  kathol.  Ew.  Filiale 
Euthal  der  Pfarrei  Kinsiedeln.  Telephon.  Postwagen  Ein- 
siedeln-Kulhal.  Wiesen-  und  Kartolfelbau,  Viehzucht. 
Fischfang.  Seidenweberei.  Wald. 

STEINBACHaRABCN  (Kt.  Luzem,  Amt  Willisau). 
7*24-451  m  Rechssoitigcr  Zufluss  der  Kot;  entspringt  bei 
Erpolingen  in  der  Gemeinde  Grossdietwil  und  mündet 
nach  7  km  langem  Lauf  s.  St.  Urban. 

STEINBACHTOBEI.  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ples- 
sur).  15»rrf)  fi'.)0  m.  Smliiches  Seitenlh.-ilchen  des  Schanligg, 
dessen  Bach  1,5  km  hinter  dem  Kinlluss  der  Babiusa  von 
links  in  die  Plessur  mundet.  Knispringt  an  <ier  .N. -Seite 
des  ('hurerjochs  ('21)38  m).  nimmt  nnw.  Bichtuni;.  hat  bet 
einer  Länge  von  etwa  1  km  ein  Gefalle  von  3:)"',,  und  isi 
vorn  stark  durchschluchlct.  Die  von  Araschga  und  Passugg 


nach  Prada  und  Tschiertschen  führende  neue  Strasse 
bietet  beim  Uebergang  durchs  Sieinbachtobel  malerische 
Szenerien  dar.  Die  W. -Seile  des  im  ganzen 
Verlauf  bewaldeten  Tobels  tr:igt  gegen  Pas-sug^ 
und  Grida  hinab  die  Höfe  und  Maieiisasse  von 
Runcalier.  die  O. -Seite  einen  Teil  iles  Dorfe» 
Prada  (1135  ml  und  die  Prader  Alp  i15(X'>mi. 
Der  Fels  besteht  überall  aus  Bündnersohiefer 
(eozänem  Flysch  und  darüber  hergeschobenen 
Lias<(cliiefcrn|.  Etwa  '20l>  m  hinter  der  Mün- 
dung des  Steinbaches  wird  das  Wasser  der 
Plessur  für  das  Plessurwerk  der  Elektrizilätsan- 
lagen  der  Stadt  Chur  gefaasl  und  mittel« 
Wehr  gestaut. 

STEINB>CHREN  (Kl.  Luzern,  Amt  Sur- 
see. Gem.  Tricngoni.  .">i3  m.  Gruppe  von  \ 
HauM*Tn,  .'lUU  m  n.  i'riengen.  3*2  kathol.  Kw. 
Kirchgemeinde  Triengen.  Landwirtschaft. 

STEINBERQ  i  Kt.  Bern  und  Urt^  Gipfel. 
S.  den  Art.  Gw  i;i:irtKMii)RN. 

•TEINBERQ  (Kt.  Uri.  Gem.  Bealpi.  1514 
m.  Alpweide  mit  lluttenKruppe  am  linken  Ufer 
der  Healper  Beusa.  zwischen  dem  Gornereo- 
und  dem  SlälTelithal  und  1  km  no.  Healp. 

STEINBERQ  (OBER  und  UNTER) 
(Kt.  Bern.  Aintsbez.  Interlaken.  Gem.  Lau- 
terbrunneii).  ITtiiiund  Kitvim.  Zwei  .Mpweiden 
im  obersten  Lauterbrunnenthal.  Unter  Stein- 
berg  liegt  auf  der  Terrasse  von  Ammerten, 
wo  sich  die  Schmelzwas-ser  des  Breitlaui-, 
Schmadri-,  Breithorn-  und  Tschingelgletscheni 
zur  Weissen  Lütschine  vereinigen:  am  Weg  von  Lauter- 
brunnen zum  Schmadribach.  Die  von  Trachsellauenen  her 
in  1'/}  Stunden  erreichbare  Alp  Ober  Steinberg  liegt  aal 
einer  Terrasse  hoch  oben  am  S. -Hang des  Tschingelgrates 
und  bildet  mit  ihren  beiden  Gasthöfen  eines  der  gün- 
stigsten Kskursionszentren  im  Beriier  Oberland.  Pracht- 
volle Aussicht  auf  die  das  Lauterbrunnenihal  beherrschen- 
den Gipfel  und  Gletscher.  Aufstieg  über  die  Oberhomalp 
zur  Mutthornhiitte  i'29Ü0m|  des  S.  A.  C.  |4  Stunden),  die 
als  Standquartier  für  die  Besteigung  von  Breithorn  i3779 
mi  und  Tschingelhorn  |358I  mi.  sowie  als  Ausgangspunkt 
für  den  Uebergang  über  den  Petersgrat  iifilXt  m  >.  den 
Titchingelpass  (28*24  ml  und  die  Gamchilücke  (-2883 
dient,  üa^  tiebiet  hinten  im  Lauterbrunnenihal  musM 
früher  dichter  besiedelt  gewesen  sein  als  heule,  indem 
noch  13.'>5  eine  Urkunde  von  einem  Dorf  im  Aiiinierten- 
thal  spricht. 

8TEINBII.I.EN  (Kt.  Aareau,  Bez.  Zolingen.  Gem. 
Oftringeni.  4*20  m.  Gruppe  von  '2  Häuiern  n.  der  Station 
Aarburg  der  Linie  Luiern-Olten.  2i  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Zollngen  und  Aarburg.  I^andwirtschaft. 

STEINBOCKHORN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Siders  und 
VispV  Ciipfel.  S.  den  Art.  Di.ANt;iiE (Dent i. 

STEINBODEN  (MITTLER,  OBER  und  UNTER) 
(Kt.  Bern.  Aintsbez.  Si^nau,  Gem.  Eggiwil).  900-1 157  ni. 
IJrei  Hofe  am  rechtsseitigen  Gehänge  des  Enimenthales. 
zwischen  dem  Hinter  und  Vorder  Geissbachgrahen  :  4  km 
sö.  Eggiwil  und  13  km  so.  der  Station  Signau  der  Linie 
Bern- Luzern.  20  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Eggiwil. 
Viehzucht. 

STEINBRUCH  (Kt.  und  AmUbez.  Bern,  U>ein  ßoUi- 
gen|.  82ß  in.  Gruppe  von  3  Häusern;  1,5  km  nö.  Bolligen 
und  3.5  km  n.  der  Station  Ostermundigen  der  Linie 
Bern-Thun.  '23  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Bolligeo. 
Landwirtschaft.  Bruche  auf  Molassesandstein. 

STEINBRUCH  (Kt.  Zürich,  Bez.  und  Gern  Hörgern. 
440  m  Gruppe  von  7  Häusern,  1  km  nö.  der  Station  Mor- 
gen der  linksufrigen  /urichseebahn  (Zürich- Wädenswil- 
Ziegelbrucke'i.  .V2  reform.  Kw.  Kirchgemeinde  Borgen. 

STEINBROCKE  (Kl..  Bez.  und  Gem.  Schwyz)  j30in 
Ehemalige  Brücke  über  die  hier  60  m  tiefe  Schlucht  der 
Muota  zwischen  Auf  dem  Giebel  |918  m)  und  dem  Sloss- 
horn  (1B0O  m).  Bestand  aus  einem  steinernen  Bogen  mit 
hölzernem  Oberbau  und  diente  der  alten  Strasse  von 
Schwyz  über  Ober  Schonenbuch  nach  Muotathal.  Die  vor 
den  Kooaken  Suwarows  sich  zurückziehenden  F'ranzosen 
steckten  im  September  1799  die  Brücke  in  Brand  und 
zerstörten  damit  deren  Oberbau.  Anlässlich  der  Kämpfe 
vom  *27.  September  bis  1.  Oktober  des  nämlichen  Jahre« 
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war  die  nun  geländerlose  Brüclce  der  Schauplatz  schreck- 
licher Szenen,  indem  hier  hunderte  von  Soldaten  in  die 
Schlucht  der  Muota  hinunter  gestossen  wurden.  Dann 
sprengte  die  Nachhut  der  sich  zurückziehenden  nussen 
die  Hrucke  in  die  Lud.  Die  Reste  lassen  sich  2(X)  m  über- 
halb der  von  den  Schwyzem  bald  nachher  erstellten  Su- 
warowbrücke  heute  noch  erkennen.  Unterhalb  belindet 
sich  das  Eleklrizitiitswerk  an  der  Muota. 

STEINKBRUNN  (Kt.  Thurgau.  Bez.  Arbon,  Gem. 
El^nachi.  451  m.  Dorf;  3,5  km  sw.  der  Station  Fgnach  der 
Linie  Rorschach-  Hoinanshorn-Konslanz.  Postablage,  Tele- 
Kraph,  Telephon.  40  Mäuser,  212  zur  überwie^-enden 
Mehr/ahl  kathol.  Ew.  Eigene  kathol.  Pfarrei ;  die  wenigen 
Reforinierten  sind  nach  Neukirch  eingepfarrt.  Wiesen- 
iind  Obstbau.  Käsereigenossenachart.  Stickerei.  Die  Ur- 
kunden nennen  einen  Kitter  von  Steinebrunn,  doch  findet 
man  keine  Spur  einer  einstigen  liurg.  Steinebrunn  ge- 
hörte zum  Ristum  Konstanz,  das  in  der  (iegend  oft  kon- 
fessionellen Zwist  an^tl^lete. 

STftlNBÜML  (MOHLCWEG-)  (Kt.  Basel  Land, 
Bez.  Arlesheiin,  Gem.  AllBChwil).  ü. -Abschnitt  der  Ge- 
meinde AlUchwil.  31  Häuser.  427  kathol.  und  reform.  Ew. 
Kircli>;eiiioindLMi  AlUchwil.  S.  den  Art.  Ai.i.scilwii,. 

STKINDROSEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  l'sler.  Gem.  Maurj. 
46.')  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  am  linken  ITer  desGreifen- 
»ee«  imd  1  km  so.  der  Kiri'he  Maur.  23  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Maur.  I^andwirtschaf). 

STEINKOQ  (Kl.  Appenzell  A.  R..  Miltelland,  Gem. 
Speicher  und  Teufen).  »>8  m.  Dorf  1  km  sw.  der  Station 
Speicher  der  Strassenbahn  St.  Gallen- Speicher-Trogen. 
21  Hauaer,  139  reform.  Ew.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 
Weberei. 

STEINEQQ  (Kt.  Appenzell  I.  R.,  (;em.  Rüli).  SOi  m. 
Schulkreis  zwischen  Sitter,  Rotelbach  und  Ibach,  2  km 
S(>.  Appenzell  und  von  der  Strasse  Appanaell  -  Weissbad 
durchzogen.  73  zerstreut  gelegene  Häuser,  4«9  kaihol. 
Ew.  Kirchgemeinde  Appenzell.  Eine  der  h.  Maria  Magda- 
lena geweihte  Kapelle.  Meilbad.  Neues  Schulhaus  in 
schöner  Lage.  Eine  Zwirnerei.  Säge.  Viehzucht  und  Vieh- 
handel. Hand-  und  Maschinenstickerei. 

STBINiaO  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Simmenthai, 
Gem.  Zweisimmenj.  9iO  m.  Gruppe  von  2  Häusern  bei 
der  Station  Grubenwald  der  Linie  Spiez  -  Zweinimmen- 
Monlreux.  20  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Zweisimmen. 
Viehiucht. 

STEINEOG  (Kt.  Schwyz,  Bez.  March,  Gem.  Allen- 
dorO.  4iV>  m.  Weiler  am  linken  L'fer  des  Spieilenbaches, 
1  km  8.  der  Station  Lachen  der  linksufrigen  Ziirichsee- 
bahn  (Zürich- Wädenswil- Zieirelbrücke).  11  Mauser,  83 
kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Allendorf.  Kapelle.  .Mühle. 
Wiesen-,  Obst-  und  Gemüsebau.  Heimat  des  Geschlechtes 
Steinegger,  von  dem  sich  manche  Glieder  in  verschiedener 
Stellung;  aiis^-ezeichnet  haben. 

STEINEQQ  (Kl.  Thursau,  Bez.  Steckbora,  Gem. 
Nussbaumen).  €0U  m.  Schloss,  anf  einem  bewaldeten 
Ausl.nifer  des  Seerückens  prachtvoll  gelegen;  2.2  km  sö. 
Nussbaumen  und  über  dem  Steineggersee.  Telephon. 
Wiesen,  Wein  und  Wald.  Da»  heulige  Schloss  ist  ein 
weithin  in  die  Lande  schauender,  stolzer  Bau  mit  tiefer 
unten  stehenden  Oekonomiegebäuden  und  datiert  aus 
1ft<7.  Es  dient  heule  als  .Nervenheilanstalt.  Umfassende 
Aussicht  auf  das  Thurthal,  die  Vor-  und  die  lluchnlpen. 
Steinegg  wird  als  •  Sleinigunekka  »  8r>0  urkundlich  zum 
erstenmal  genannt,  doch  ist  das  E(aujahr  der  Burg  un- 
bekannt. 1215  war  sie  Eigentum  eines  Diethelm  von  Stein- 
egg, welcher  Familie  mehrere  Geistliche  von  Ruf  ange- 
horten. 1423  kam  die  Burg  durch  Erbschaft  an  die  Herren 
von  Rosenegg,  dann  durch  Kauf  an  Hans  von  Munchwil 
und  156i  an  die  Sudt  Zürich,  die  sie  bis  1798  behielt, 
worauf  sie  den  Eigentümer  öfters  gewechselt  hat.  So  ge- 
hörte sie  z.  B.  In  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts 
der  Familie  Zeorleder  aus  Bern.  Als  das  Schloss  mit  Ein- 
sturz drohte,  wurde  es  1887  vollkommen  iicu^cbiiul. 

8TEINEQQER8EE  oder  HÜTTWILER8EK  (Kt. 
Thurgau.  llez  Steckbornl.  423  m.  Kleiner  .Moränenslau- 
aee  und  betr.ichtlichster  der  drei  Seeicin  (Nussbaunier- 
•ee.  Masensee  und  Steineggersee)  im  Thal  von  Hütlwilen; 
1,5  km  w.  Hüttwilen  und  1.5  km  sw.  vom  Schloss  Stein- 
egg. 200-600  m  breit  und  1.2  km  lang.  Dem  N.-Ufer  folgt 
die  Strasse  Nussbaumen-Hüttwilen.  Zwischen  dem  Stein- 


egger-  und  dem  llasensce  steht  die  Burgruine  Melfenslcin 
(4oö  m).  Der  See  wird  vom  Auslluss  des  Ntissbaumersee» 


SchluKH  Stoiiiegg  von  S&dw«i<t«n. 

gespiesen  und  entsendet  den  Seebach.  Die  Ufer  der  Seen 
sind  sumpfig  und  mit  einem  breiten  Kranz  von  Binsen 
und  Schiff  umj;ürtet.  Im  Winter  dienen  sieden  aus  der 
ganzen  l'mgebung  von  Frauenfeld  hierher  kommenden 
Schlittschuhläufern  zum  TummelplaU.  Die  Artillerieschu- 
len von  Frauenfeld  halten  hier  gelegentlich  Schiess- 
übungen ab. 

STBINEQQWAUD  (  Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Tahlat). 
B.'iO-lOOG  m.  1,6  km  langer  und  1,2  km  breiter  Wald  an 
der  Appenzeller  Grenze,  am  N.-Hang  der  Kurzegg  und  s. 
vom  «enigersee;  2,3  km.  sö.  St.  Georgen. 

8TEINE1.0H  (Kt^  Thurgau,  Bez.  Arbon,  Gem.  Arbon 
und  Roggwil).  Vö  m.  Weiler,  an  der  Strasse  Neukirch- 
Arbon  und  2,7  km  nw.  der  Station  Arbon  der  Linie  Ror- 
schach-Romanshorn- Konstanz.  24  Häuser,  153  reform. 
Ew.  Kirchgemeinde  Arbon.  NViesen-,  Garten-  und  OI>8l- 
bau.  Ehemals  Eittentum  der  AlUei  St.  Gallen. 

8TEINEN  iKt.  Bern,  AmLibez.  Konolflngen,  (iem. 
Bowil.  und  Amtsbez.  Signau,  Gem.  Signau).  715  m.  Dorf 
am  Eingang  in  den  Schüpbachgraben.  2  km  sw.  der 
Station  Signau  und  1.5  km  ö.  der  Haltestelle  Bowil  der 
Linie  Bern-Luzcrn.  28  Häuser,  2,"i2  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinden Grosshöchstetten  und  Signau.  Landwirtschaft. 
Säge. 

8TEINKN  (Kt.  Obwalden,  Gem.  Sachsein).  TtM  m. 

Teil  des  Dorfes  Sachsein.  .100  m  s.  der  SUtion  Sächseln 
der  Hrünigbahn  (Luzern-Brienz).  12  Häuser,  72  kathol. 
Ew.  Kirchgemeinde  Sachsein. 

STEINiEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Toggenburg, 
Gem.  Ebnat).  6(>3  m.  Gruppe  von  6  Häusern  am  Eingang 
ins  Steinlhal,  '-WO  m  s.  der  Station  Ebnat- Kappel  der 
Toggenhurgerliahn.  3t  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Ebnat. 
Viehzucht.  Stickerei  und  Weberei. 

8TEINEN  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Werdenberg.  Gem. 
Buchs),  i'il  m.  Weiler  am  O.-Hang  des  Buchserberges, 
2  km  sw.  der  Station  Buchs  der  Linie  Rorschach-Sargans. 
I.*)  Häuser,  78  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Buchs.  Acker 
(Mais)-,  Obst-  und  Gemüsebau,  Viehzucht.  Streuland. 

8TEINEN  (Kt.  und  Bez.  Schwyz).  47ß  in.  Gem.  und 
Pfarrdorf  n.  über  dem  Lowerzersee,  an  beiden  l'fern 
der  Sleiner  Aa  und  am  SO. -Fuss  des  Rossbergs .  5  km 
nw.  Sjchwyz.  Station  der  lk>tthardbahn.  Strassen  nach 
Schwyr,  Löwerz  und  Sattel.  Postbureau,  Telegraph,  Tele- 
phon. Gemeinde,  mit  den  l'nterableilungen  Au  (Dorf- 
chen Au,  Feld,  Kämiloch-Platten  und  Wiler),  Musigricht 
(Breiten  und  Gupfenried).  Honsberg  lAernisbuch.  Haiti 
und  Tlialacker),  Spiegelberg  (Gugiloch  und  Steinerthal- 
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Adelbodeni  und  Dorf  Steinen:  ^4  Häuser,  1420  zur  über- 
wiegenden Mehrzahl  kathol.  Ew. ;  Dorf:  85  Häuser,  529 


giert  und  nimmt  unterhalb  derselben  den  Kaltbninner 
Dorn)ach  auf,  mit  welchem  er  in  einem  Kanal  bei  l't- 
nach  vorbei  dem  Zürichsee  zufliegst.  In  Stei- 
nerbru^R  wird  er  gerasst.  um  für  eine  Seiden- 
weberei, eine  Mühte  und  eine  Säge  Kraft  zu 
liefern.  Der  Steinenbach  selbst  ist  arm  in 
Fischen,  dagegen  sein  Nebenlluss,  der  Wenpi- 
bach,  reich  an  solchen,  um  so  mehr,  alt 
schon  viele  Bachforellen  und  Dachsaiblinge  ein- 
gesetzt wunien. 

STKINKNBACHiKt  St.  Gallen,  Bez.  Ober 
i'oji^ienburi:  I.  Wildhach.  S.  den  Art.  Stkn- 

lHALHAi:il. 

STEINENBACH  (Kt.  St.  Gallen,  Bez. 
Ober  Toggenburg.  Gem.  Ebnat  und  Kappel  . 
6.'>2  m.  Dorf  am  Hingang  ins  Steinthal.  1  km 


8<i.  der  .Station  Kbnat- Kappel  der  Toggenbur- 
gerhalin.  Telephon.  21  Häuser,  134  reform. 
Kw.  Kirchgemeinde  Kbnat.   Viehzucht.  Slik- 


Stvinao  g«geD  Loverzerse«  und  higi  llochtlub. 

Ew.  Kiuene  l'farrei  seit  1125.  Die  heutige  Kirche  stammt  l 
aus  1.'>4ü  und  birgt  aus  der  Meute  von  Grandoon  1 1476) 
herrührende  Hecher.  2  Mühlen  und  3  Sägen.  Kirsch- 
wasserbrennerei.  Weinliandel.  Kinst  ging  der  gante  Ver- 
kehr zwischen  dem  Vierwaldstätternee,  Einsiedeln  und 
dem  Ziirichsee  über  Steinen,  worauf  er  nach  dem  Bau 
der  Strass^e  Schwyz-Adelboden-Sattel  {I862;i  beträchtlich 
abnahm  imd  mit  der  KrolTnung  der  Siidostbahn  iWädens- 
wil-Guldau  i  1891  gänzlich  einging.  In  der  Au  stehen  heute 
an  der  Stelle  eine»  ehemaligen  Kraiienkloslen»,  dessen 
Abbruchmaterialien  zum  Hau  der  Kirche  und  de«  Rat- 
hauses in  Schwyz  Verwendung  fanden,  das  Armenhaus, 
eine  Kapelle  und  das  Schützenhaus.  Die  grosse  Khene 
der  «  Au  •  ist  eine  vom  (ieschiebe  der  .\a  aufgeschüttete 
und  landfest  gewordene  ehemalige  Hucht  den  Lowerzer- 
sees.  An  der  Strasse  nach  Schwyz  steht  die  sog.  Slauf- 
facherkapelle.  Drei  Kapellen,  deren  eine  1S91  glücklich 
restauriert  worden  ist.  Kinderheilanstalt,  llas  Gebiet  von 
Steinen,  dem  urspninglich  auch  Steinerberg.  Sattel  und 
Hotenturm  angehörten,  kam  1269  durch  Kauf  an  Schwer. 
1270  entstand  zwischen  Schwyz  tind  dem  Frauenklosier 
in  der  Au  ein  heftiger  Streit  um  die  von  diesem  letzteren 
geforderte  Befreiung  von  Abgaben.  Am  .Neujahr  1.106 
zogen  die  Leute  von  Steinen  über  den  gefrornen  Lower- 
zersee  zur  Insel  Schwanau.  deren  Hurg  sie  zerstörten. 
Am  6.  Januar  1314  plünderten  sie  das  Kloster  Einaiedeln. 
Seit  1506  blieb  das  Frauenkloster  Au  infolge  einer  Pest- 
epidemie unbewohnt,  bis  es  1.n74  von  den  Dominikaner- 
innen wieder  bezogen  und  dann  1640  aufgehoben  wurde. 
Im  übrigen  ist  die  geschichtliche  Entwicklung  Sleinens 
mit  derjenigen  von  Schwyz  verknüpft.  .Mehrere  »einer 
Bürger  haben  sich  ai»  Magistraten  im  Dienste  des  eige- 
nen Kantons  und  als  Ofli/iere  in  fremden  Kriegsdiensten 
ausgezeichnet.  112.'>:  Steina.  Der  Ort  ist  nach  den  zahl- 
reichen Felstrümmern  benannt,  die  als  Ueberreste  von 
ehemaligen  Bergstürzen  an  den  Gehängen  des  Steiner- 
bergs liegen.  Fund  eines  Messers  und  einer  Fibel  aus 
Bronze,  !«owie  einer  Münze  mit  dem  Bildnis  des  Trebo- 
nius  Gallus. 

•TKINEN  (Kt.  Zürirh,  Bez.  ['fäfllkon.  Gem.  Wila.l. 
6»"  m.  Weiler  im  Steinenliachthal.  an  <ler  Grenze  gegen 
den  Kanlon  'l'hurgau.  Telephon.  10  Häuser,  38  rcTorm. 
Ew.  Kirchgemeinde  Wila.  Wiesenbau. 

STKINEN  (HINTER  DEN)  <Kt.  und  Bez.  Schwyz). 
2^182  m.  I'.'tsfühorp.'mg  an  der  S. -Grenze  des  Kantons. 
zwiKchen  dem  Ortslock  und  dem  Kirchherg.  Ilient  den 
ToiiriHlen  .ils  l'ebergang  aus  dem  Muutathal,  Hisithal  und 
•  ler  Glüihilp  zur  Brachalp  und  den  glarnerischen  Braun- 
waldtii-rgen. 

STEINENBACH  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gasler).  1100- 
41'.)  m.  Wildl>ach  von  etwa  ü  km  l.änge:  entspringt  in 
der  Farnenalp.  ilurchlliessl  Alpen  und  Waldungen,  nimmt 
den  bedeutenderen  Wengibach  vom  Speer  her  auf  und 
kreuzt  bei  Sleinerbrucg die  Staatsstrasse  l'znach-VVeesen. 
Von  hier  bis  oberhalb  der  Station  Benken  ist  er  korri- 


kerei  und  Weberei. 

STEINENBACH  (Kt.  St.  Gallen.  Dez. 
VVerdenberg).   i:iri0-434   m.  Wildbacli:  ent- 
springt anf  der  Hohralp  s.  vom  Hohenkasten. 
fliesst  unterhalb  der  Alp  durch  steile  Wal- 
dung hinunter  und  hat  in  seinem  untersten 
Laufe  bei  Sennwald  schon  vielen  Sehaden  angerichtet. 
Kr  soll  darum  korrigiert  werden.  Jetzt  mündet  er  nach 
etwa  4  km  langem  Lauf  in  den  Langenbach,  soll  aber 
nach  der  Korrektion  in  den  neuen  Binneiikanal  geführt 
werden.  In  trockener  Zeit  ist  er  wasserarm. 

STEINENBACH  i  Kt.  Solothurn.  Bez.  Balsthalu  <)00- 
495  m.  Hacli;  entspringt  sw.  Mümliswil  und  fliesst  aul 
eine  Strecke  von  3  km  südostwärts.  um  in  I^lsthal  von 
rechts  in  den  Augslbach  zu  münden. 

STEINENBACH  |Kt.  Wallis.  Bez.  Brig).  £jlll)-1500 
m.  Wil(ll)acli  lies  .'steinenthales.  Ahfluss  de»  Steinenglet- 
sclu-rs  und  Zulluss  der  Ganter.  Er  ist  5  km  lang  und 
stürzt  sich  mit  einem  Fall  aus  der  Steinenalp  ins  Ganler- 
thal oberhalli  Herisal. 

STEINENBACH  (Kt.  Zürich,  Bez.  W'interthur  und 
Pfaffikon}.  {i0U-.'>81  m.  Bach;  entspringt  am  llornli,  bildet 
bis  zum  Weiler  Cieeren  die  Kantonsgrenze  zwischen 
Zürich  und  Thurgau,  durchfliesst  dann  die  Bezirke  Win- 
terthur  und  PHtnikon  und  mündet  nach  9  km  langem 
Lauf  bei  Tahiat  von  rechts  in  die  Tösü.  Ist  zugleich  mit 
der  Tiiss  verbaut  worden.  Zwischen  Vorder  und  Hinter 
Aull  (Gemeinde  Wilai  liegt  am  linken  I Ter  des  Baches 
eine  von  kreisrundem  Graben  umschlossene  llurgslelle  von 
etwa  .K)  m  Durchmesser.  •  im  Schlössli  •  genannt.  Zeller- 
Werdmuller  vermutet,  dass  dies  die  Zulluciitsstatte  Bi- 
schof Salomoiis  von  Konstanz  und  des  Abte«  von  St. 
Gallen  war,  die.  vor  ihren  Feinden  flüchtend,  sich  in  der 
Waldeinsamkeit  des  Turbenthales  bargen. 

STEINENBACH  iKt.  Zürich,  Bez.  Winlerthur,  Gem. 
Turbonthal).  Gemeindeabteilung  zu  beiden  Seilen  de« 
Steinenbaches,  rmfarst  die  lläunergruppen  Gosswil,  Kel- 
leracker und  Kreckmünd  mit  zusammen  21  Häusern  und 
117  reform.  Ew.  Poslablage.  Telephon. 

STBINENBACHTOBEl.  i  Kl.  St.  Gallen.  Bez.  Ga- 
slerl.  1200-.'iOO  m.  Tiefes  Tobel,  vom  Steinenbach  in  die 
aus  .Mor.'ine  bestehende  Steilrampe  bei  Rieden  einge- 
^chnitten.  Die  »teilen  Hänge  sind  bewaldet,  durch  starke 
Abhol/ungen  in  den  öOer  Jahren  des  19.  Jahrhundert« 
jedoch  vielfach  gerutscht.  Auf  den  seitlichen  Terras.<k>D 
von  Rieden  und  Altwies  finden  sich  fruchtl>are,  bewohnte 
Bauerngüter. 

STEINENBERO  (Kt.  Aargau,  Bez.  Kulm.  Gem. 
Unter  Kulmi.  .'»TOm.  Weiler  am  \V. -Hang  des  Hombergs; 
1.5  km  o.  der  Station  l'nter  Kulm  der  W'inenthalbahn. 
16  lläu-er.  9.'»  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Kulm.  Vieh- 
zucht und  Mili-hwirlschafl. 

STEINENBERO  ( Kt.  Basel  Land.  Bez.  Walden- 
burg). 9ii'>  m.  Bewaldete  Anhöhe  zwi.scheD  den  beiden 
(.hiellthälchen  des  Augstbachea,  s.  vom  Rehhag  und  2.J 
km  n.  Lanf;<'nliruck. 

STEINENBERO  ;Kt.  Bern,  Amtsbcz.  Frutigen, Gen. 
Reichenbacli  i.  14H0  m.  Alpweide  im  obem  hicnthal. 
über  dem  rechten  Tfer  des  Pochlenbaches  und  am  Wep 
über  die  Selinenfurgge,  die  das  Kienthal  mit  dem  Lauter- 
brunuenthal  verbindet.  Da  dieser  l'ebergang  10  Stunden 
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Marsch  errordert,  übernachtete  man  vor  dem  Bau  des 
llolels  in  Kientlial  oft  auf  der  Steinenbersalp. 

STEINENBERQ  (  Kt.  IJern,  Amtsbez.  Wanden  i. 
637  m.  liewalilete  Anhöhe,  die  sich  links  vom  Winigen- 
bach  auf  eine  Länge  von  2  km  und  eine  llreite  von  1  km 
zwischen  Hielwil  und  Grassvvil  hinzieht,  ftuchenwald. 

STeiNKNBRÜNNKN  iKt.  Horn.  Amtsbez.  Srliwar- 
zenliiirg.  Gem.  Walilcrn  .  7r/i-803  m.  GemoindL-ahteilun^. 
Schulkreis  und  Weiler  im  Winkel  /wischen  der  Verei- 
nigung des  Schwarzwassers  mit  der  Sense ;  1,7  km  s.  der  | 
llalte-lelle  Schwarzwasserbrücke  der  Bern  -  Schwarzen-  | 
burubahn.  Zusammen  mit  Aekenmatt,  Nidegg  und  llied : 
102  iläuHer,  705  reform.  Ew.;  Weiler;  9  Ihuiser,  751  Kw.  i 
KircliKemeindc  Wählern.  Landwirtschafl.  Wiejio  desGe- 
hchlechtea  von  Steinenbrünnen,  das  im  13.  Jahrhundert 
in  der  (lerrschaft  Grashurg  viele  Güter  besasa  und  zu 
Hern  und  liurpilorf  verbürgert  war. 

STEINCNBÜHI.  (Kt.  .Var^au,  Bez.  Baden,  Gem. 
l'nter  Siggenthal).  5.77  m.  Gruppe  von  7  Häusern  in  einer 
Lichtung  des  llommerig,  3  km  n.  der  Station  Turgi  der 
Linie  Zürich  -  Baden  -  Brugg.  46  kalhol.  Ew.  Kirchge- 
meinde Turgi.  Wiesenbau,  Viehzucht  und  Milchwirt- 
schafl. 

STKINENBOHL  jKt.  Solothurn,  Bez.  Thierstein, 
Gem.  Fehreni.  630  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  auf  einer 
Anhöhe  .")0ü  m  o.  F'ehren  und  7,5  km  sö.  der  Station  Lau- 
fen der  Linie  Riel-I)elBberg-Eia8el.  25  kathol.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Brcitenitach.  Landwirtschaft.  Seidenindustrie. 
band^Tube. 

STEINENBURa  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  ilorschach. 
Gem.  Steinach).  488  m.  Bauernhof  und  Burgruine  links 
über  dem  Steinachtobel:  2  km  ssw.  Steinach  und  3,2  km 
8.  der  Station  Arbon  der  Linie  Burachach  Homanshorn- 
Konstanz.  Die  malerisch  gelegene  Burg  war  der  Sitz  der 
Kdeln  von  Sieinach.  denen  wahrscheinlich  auch  der 
Minnesänger  Blikker  von  Steinach  angehorte.  Sie  wurde 
147.'>  von  der  Stadt  St.  (iallen  angekauft,  aber  srhon  1481 
wieder  an  einen  Privaten  verkauft.  1.56.'>  kam  sie  in  den 
Besitz  der  Abtei  St.  Gallen  und  bei  deren  Aufliebung  in 
denjenigen  des  Staate«  St.  Gallen,  der  sie  180.')  einem 
Bauern  l'opp  weiter  verkaufte.  Hie  Burg  war  bis  um  die 
Mitte  des  Ii).  Jahrhunderts  bewohnt.  Schöne  Aussicht  auf 
den  Bodensee. 

STEINENEGG  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Interlaken,  Gem. 
Lütschenthali.  77."}  m.  Gruppe  von  8  H.-iusern,  am  rechten 
I  fer  der  Lütschine  und  1  km  w.  Burglnuenen.  4l>  reform. 
Kw.  Kirchgemeinde  (isteig.  Viehzucht.  Hier  beginnt  die 
Stei^ng  von  Stalden,  die  von  der  Linie 
Zwcilütschinen-Grindelwald  mit  einer  Zahn- 
»«tangenatrecke  überwunden  wird. 

STEINENOLETSCHER  (Kt.  Bern, 
Amtsbez.  Ober  Ilaslei.  3100-SOÜO  m.  6  km 
langer,  sowie  in  der  Mitte  tiOO  m  und  zu  oberst 
3.6  km  breiter  Gletscher  17  km  ö.  Meirinjjen. 
Sein  Firngebiet  liegt  an  den  Gehängen  des 
Hinter  Thierberg  (3343  m),  Gw.ichlcnhorns 
(:U28  m),  der  Sustenlimmi  (3103  m)  und  des 
SuBtenhoms  (3012  m)  mit  dem  ihm  nordwärts 
vorgelagerten  Hinter  Suslenhorn.  Der  Glet- 
scher sendet  seine  Schmelzwasser  durch  das 
Gadmerwasfer  in  die  Aare.  Er  liegt  an  der 
Route  von  Stein  (am  Sustenpasswei;!  über  die 
Sustenlimmi,  den  Pass  Zwischen  Thieriter^en 
und  aufs  Sustenhorn,  das  oft  bestiegen  wirtl. 
Der  Gletscher  wini  im  .NW.  von  den  Felsen 
des  Thierbergli  (2K2.3  m)  und  des  Bockaber^es 
(2640  m  i  begrenzt,  über  die  er  seine  Eisblöcke 
herausschiebt,  um  sie  auf  den  Steinlimmiglet- 
scher  herunter  fallen  zu  lassen. 

STEINENGI-ETSCHER  (Kt.  Wallis, 
Bez.  Brigi.  2900-2300  m.  1.8  km  langer  und 
1,2  km  breiter  Gletscher;  steigt  vom  Kamm 
zwischen  Hullehorn  un<l  Bortelhom  zur  Stei- 
nenalp im  obersten  Steinenthal  hinunter.  Sein 
Zungenende  liegt  2  V^,  Stunden  über  Bcrisal  an 
der  SilnplonBt^a^<se.  Der  (iletscher  winl  tifgangen.  wenn 
man  das  Hüllehorn  und  Bortelhorn  besteigen  oder  das  Stei- 
nenjoch überschreiten  will.  Seine  Wasser  pehen  durch  den 
Bortclbach  zur  Ganler,  die  sich  mit  der  Saltine  vereinigt. 
Ein  ehemaliger  Waascrleitungskanal  führte  vom  Ende 


des  Steinenglelschera  dem  ßerghang  entlang  zum  Briger- 
berg.  musste  dann  aber  verlassen  wenien.  als  der  Glet- 
scher vorzurücken  begann.  Heute  liegt  die  alte  Wasser- 
fassung  von  neuem  ofien.  Reste  dieses  «  Bisse»  sieht  man 
noch  au  der  N. -Flanke  des  Steinenthaics. 

STEiNENJOCH  (Kt.  Wallis,  Bez.  Bng  und  Oestlich 
Baron).  Etwa  2700  m  Passübergang  zwischen  dem  Hiille- 
hurn  (3186  m)  und  dem  Gibdhorn  (2821  m).  Verbindet 
Berisal  an  der  Simnionslrasse  über  den  .Steinengletsclier 
und  den  BämigKtscher  in  5  '/^  Stunden  mit  Binn.  Leichter 
und  interessanter  Uebergang,  der  aber  nur  selten  Be- 
such erhält. 

•TEINENM008  (Kt.  Appenzell  A.  B.,  Hinterland, 
Gem.  Urnäsch).  889  m.  Gemcindeabteilung  und  Weiler; 
2.5  km  8.  der  Station  l'rnäsch  der  Appenzellerbahn 
(  Winkeln  -  Herisau  -  Appenzell ).  Zusammfn  mit  Nürig, 
Buppcn  und  Schwaderau:  39  Häuser,  182rerurm.  Ew  ;  Wei- 
ler: 6  Hänser.  27  Ew.  Kirchgemeinde  l'rnäsch.  Wiesen- 
bau. 

STEINENTHAI.  (Kt.  Wallis,  Bez.  Brig).  2700-1500 
m.  Eine  der  obern  Verzweigungen  des  Ganterthaies.  Be- 
ginnt am  Hullehorn  (oder  Punta  .Moltiscia;  3186  m)  und 
trägt  zu  oberst  den  Steinengletscher.  Steigt  als  wildes 
und  steiles  Thal  westwärts  ab.  trägt  die  Steinenalp  und 
vereinigt  sich  600  m  ö.  vom  Dorf  Berisal  mit  andern 
Quellthälern  /um  Ganterlhal.  5.5  km  lang.  Auf  der  obern 
Steinenalp  findet  sich  in  einer  Höhe  von  mehr  als  2000  m 
eine  Alphütte  mit  einem  grossen  steinernen  Stall ;  tiefer 
unten  die  Hütten  der  untern  Steinenalp.  Das  Steinenthal 
liegt  in  der  vom  Monte  Leonegneis  zwischen  dem  Kamm 
des  Bortelhorns  und  dem  Saurenrück  gebildeten  Mulde, 
die  dolomitische  Triaskalke  und  jurassische  Kalkschiefer 
enthält.  Zu  oberst  bildet  ein  Decklappen  ( Glimmer- 
schiefen  der  Zone  des  Grossen  St.  Bernhard  den  Gipfel 
des  Gibelhorns. 

•TEINENWAUD  ( Kt.  Aargau,  Bez.  Zoflngen,  Gem. 
L'erkheiin).  487  ni.  Gruppe  von  6  Häusern.  1  kin  w.  l'erk- 
heim  und  3  km  w.  der  Station  Schoftland  der  Suhren- 
thalbahn  i  Aarau  -  Schüflland  l.  51  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinde L'erkhcim.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

STEINERAA  (Kt.  und  Bez.  Schwyz).  Bach.  S.  den 
Art.  Aa  iSteixeh). 

STEINERALP  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Plessur,  Kreis 
Schanli^;;.  Gem.  Langwiesi.  1920  ni.  Alpweide  am  linka- 
seiligen  Gehänge  det  Fondeierthaies  und  3  km  nö.  Lang- 

STEINERBERO  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Toggen- 


StsiDBDgloti'cber  und  lÜDter  SuDleoborii. 

bürg,  Gem.  Stein).  800-l.'100  m.  Berghang  n.  über  dem 
Dorf  Stein.  Von  vier  Bächen  durchllossen  und  mit  Wald 
und  Häusern  bestanden.  2^1  Häuser.  liKi  reform.  und 
kalhol.  Ew.  Kirchgemeinden  Stein.  Wiesenbau  und  Vieh- 
zucht. Holzhandel.  Stickerei. 
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STCINERBKRQ  (  Kt.  und  Dez.  <%chwyz).  ßü>9  m. 
Oein.  und  ITarrdorf,  am  S.-tlangde»  Ho^'<lbe^geB  aufdea 


^1 

Steinorbert;. 

Ketten  eines  ehemaligen  liergstunes  gelegen,  an  der 
Strasse  (ioldau-Saltel  und  Strasse  nach  Steinen.  Station 
der  SiidoRtltahn  (W'iulenswil-Cioldau).  Postbureau.  Tele- 
erapli.  Telephon.  Gemeinde,  mit  Hrändi,  Diezigen,  llor, 
Kapf,  Tobel  und  Wiler:  61  lliinser,  Mi  kathol.  Kw. ; 
Dorf:  II  Häuser,  67  Kw.  Schone  Pfarrkirche  mit  2  Seilen- 
knpellen.  der  h.  Anna  geweiht  und  als  Walirahrtskirche 
viel  besucht.  Von  hier  führt  ein  guter  Weg  zum  (ias(hof 
auf  dem  WilÜMpitz  ( 1.^83  m)  hinauf.  Kirschwasserbren- 
nereien.  Obstbau.  Alpwirtschafl,  Viehzucht  und  Vieh- 
handel. Nuss-  und  Kastanienbäume.  Sommerfrische.  .Ms 
cij-ene  Pfarrei  1606  %on  Steinen  abgetrennt.  Die  147r>  er- 
baute Kapelle  wurde  rasch  zum  Wallfahrtsort  und  ist 
1648  durcli  die  jetzice  Kirche  erseUl  worden,  die  man 
1786  umgebaut  und  1K74  s'ergrössert  hat. 

8TEINERBRUOG  (AUSSER  und  INNER)  (Kt. 
St.  (lallen,  lie/..  (lastcr,  llfiii.  Kaltlirunm.  Zwei  Weiler 
rechts  und  links  vom  Steinenbach  und  durch  eine  Hriicke 
miteinander  verbunden;  2,4  km  no.  der  Station  Kalt- 
brunn lienken  der  Linie  Rapperswil  •  Ziegelbriicke.  Zu- 
sammen im  Häuser,  215  kathol.  E^w.  Kirchgemeinde  Kall- 
brunn.  Muhle.  2  Sägen.  Eine  grosse  Seidenfabrik.  Acker- 
und  Obstbau.  KäNerei. 

STEINEREN  (OBER  und  UNTER)  'Kt.  I.uzero, 
Amt  Willisau,  fletn.  Ufluiseni.  712  und  698  m.  Zwei 
Gruppen  von  zusammen  4  Hofen:  1,.3  km  sö.  I'fhusen 
und  2.5  km  s.  der  Station  Hüswil  der  Linie  Hern-l.uzern. 
35  kathol.  Kw. 

STEINERN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Atroltem,  Gem.  Otten- 
bach 433  m.  Grup|ie  von  4  Häusern,  4  km  sw.  der  Station 
Hedingen  der  Linie  Znrich-AIToltcrn-Zug  und  5  km  no. 
der  Station  Muri  der  Linie  Aarau  -  Lenzburg  -  Rotkreuz. 
27  reform.  Ew.  Kirchgenunnde  Ottenbach.  Wiesenbau. 

STEINERNEN  KREUZ  (BEIM)  ( Kt.  und  Uez. 
Schaffliausen,  Gem.  Itüdlingcn  i.  Weiler.  S.  den  Art.  Kreuz 
(Beim  stunkunln  i. 

STEINERNER  TISCH  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Unter 
Hhcinthal,  (iein.  Thal).  528  m.  Stark  besuchter  Aussichts- 
punkt am  liuchberg,  2  km  nw.  der  Station  Hheineck  der 
Linie  Horschach-Sargans.  Schime  Itundsicht,  namentlich 
auf  den  Bodeusee. 

STEINERTHAI.  -  ADEUBODBN  (  Kt.  und  Bez. 
Schwyz.  Gem.  Steinen).  ,">86-7l8  m.  Hrtii  am  linken  ffer 
der  Steiner  Aa  zerstreut  gelegene  Häuser,  2  ktn  n.  der 
Station  Steinen  der  Gotthardbnhn.  28  kathol.  Ew.  Obst- 
bau (liesontlers  Kirschbäume).  Vielizucht. 

STEINGACHT  I  Kt.  Appenzell.  A.  W  .  Vonlerland. 
Gem.  Hculei.  786  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  3  km  n.  der 
Station  Kebslem  der  Linie  Itorschach-Sargans.  :i4  reform. 
Ew.  Kirch).;cuieinde  Heute.  Viehzucht.  Stickerei. 

STEINGASS  (Kt.  Zürich.  Bez.  Horgen.  Gem.  Kicli- 
lerswili.  476  m.  tiruppe  von  4  Häusern.  ,*i(lO  m  sw.  der 
Station  Iturghaldcn  der  Linie  Wädenswil-Kinsiedcin.  38 
reform.  Kw.  Kirchgemeinde  Hichterswil.  Wiesenbau. 

STEINGASSE  ( Kt.  Appenzell  A.  It.,  Mittelland, 
Gem.  Trogen  t  Sl((  ni.  Gruppe  von  Häusern,  im  NO.  des 
Itorfi's  Tro>;en.  '2\  n-fortn.  Ew.  Kirchgemeinde  Trogen. 
Wie«en.  Weberei. 

STEINQRUB  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Borschach,  Gem. 


Kggersriet*.  899  m.  Gruppe  von  3  Häusern.  6  km  w.  der 
St^ition  Heiden  der  Bergbahn  Borschach-Heiden. 27  kathol. 
Ew.  Kircligeineincie  Eggersriet.  Viehzucht. 

STEINQRUBE  (Kt.  und  Amttbez.  Kern. 
Gem.  Itolligen).  575  m.  Weiler  am  linken 
ITer  de«  Worblenbaches,  2  km  nö.  der  Station 
Ostermundigen  der  Linie  Bern-Thun.  12  Häu- 
ser, 109  reform.  Kw.  Kirchgemeinde  Bolligen. 
(iroaser  Bruch  auf  .Molassesandütein. 

STEINQRUBEN  (IN  DEN)  iKt.  Solo- 
thurn,  Amtei  Solothurn-Leb<'rn.  Gem.  Itüt- 
tenen  und  Solothurn).  450-.52()  ni.  Zahlreiche 
zerstreut  gelegene  Häuser,  in  der  .\.ihe  der 
grossen  Steinbruche  von  Solothurn  und  1.5  km 
n.  vom  Bahnhof  Alt  Solothurn.  Postablage; 
Postwagen  Solothurn-Günsberg.  38  Häuser. 
437  kalliol.  Kw.  Kirchgemeinde  St.  .Nikiaus 
STEINH>C1.0ELI  (Kt.  Zürich,  Bez.  Win- 
lerthur.  Gem.  Zell).  495  m.  Gruppe  von  3  Häu- 
sern bei  der  Station  Kollbrunn  der  Tossthal- 
bahn  I  Winterlhur- Wald  I.  21  reform.  E«. 
Kirchgemeinde  Zell. 

STEINHALDE  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Interlaken,  (lern. 
Lauterbrunnen).  750  m.  Gruppe  von  5  lläusera.  am 
rechten  l'fer  der  Weissen  Lütschine  unti  1.5  km  n.  der 
Station  Lauterbrunnen  der  Linie  Interlaken  -  l.auter- 
brunnen.  23  n^form.  Ew.  Kirchgemeinde  [..aulerbrunneo. 
Viehzucht.  Prachttolle  Aussicht  auf  die  Jungfrau  und  ioa 
Lautcrbrunni^nthal. 

STEINHALDENBACH  (Kt.  Obwaldenl.  1.520-467  m. 
5  km  langer  W  ildbach  ;  entspringt  im  Ramersber^wald. 
Iiiesst  gegen  SO.  und  mundet  700  m  no.  Sarnen  von  links 
in  die  Sarner  Aa. 

STEINHAUFEN  (  Kt.  Bern,  AmUbez.  Aarwangen. 
Gem.  Leimiswih.  723  m.  Gruppe  von  9  Häusern:  2.3km 
w.  der  Station  I. indenholz  der  Linie  Langenthal  -  Wol- 
husen.  49  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Hohrbach.  Land- 
wirtschaft. 

STEINHAUFEN  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Thun.  Gem. 
Strättligen).  580  m.  Altertümliches  Haus  von  bemerkens- 
werter Bauart,  am  Hang  einer  Anhöhe  500  m  s.  der 
Station  Gwatt  der  Linie  Thun-  Interlaken. 

STEINHAUS  (Kt.  Bern.  AmUbez.  .Schwarzenbur,-. 
Gem.  Wählern).  770  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  an  der 
Strasse  Hern -Schwarzenburg  und  1,7  km  n.  der  SUitiun 
Schwarzenbur^,'  der  Bern-Schwarzenburgbahn.  53  reform. 
Kw.  Kirchgemeinde  Wahlern.  Landw-irtschafl. 

STEINHAUS  (Kt.  Luzem.  Amt  Hochdorf.  Gem.  Her- 
Iisberg).  768  m.  Gruppe  von  2  Häusern.  500  m  s.  Uerlis- 
berg.  ^  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Hitzkirch. 

STEINHAUS  (Kt.  Wallis,  liez.  Goms».  1272  m.  Gem. 
und  Weileram  linken  Ufer  der  Rhone;  2.7  km  m».  Aemen 
und  22  km  no.  der  Sution  Brig  der  Simplonbahn.  16 
Häuser.  86  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Aernen.  Ist  neben 
Ausserbinn  die  kleinste  Gemeinde  des  Kantons  und  nimmt 
langsam  an  Zahl  der  Bewohner  ab.  Der  armscÜL'e  Weiler 
liegt  in  wilder  Gegend  und  wird  durch  die  Ber^e.  an 
welche  er  sich  anlehnt,  während  eines  Teiles  des  W  inter* 
der  Sonne  beraubt.  1245 :  de  donio  lapidea  ;  1307 : 
Steinhus. 

STEINHAUSEN  (Kl.  Zug).  434  m.  Gem.  und  Pfarr- 
dorf.  .{  km  wnw.  Haar.  Sution  der  Linie  Zärich-AtTolten- 
Zug.  Postablage,  Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  mit 
Bann,  Eichholz.  Erli  und  Eschfcld:  82  Häuser.  KS»  kathol. 
Ew.;  Dorf:  42  Häuser,  235  Ew.  Acker-,  Gemüse- und 
Obstbau,  für  welche  Kulturen  sich  die  n.  vom  Dorf  aus- 
dehnende und  die  Hohe  von  500  m  kaum  überschrei- 
tende Ebene  vorzüglich  eignet.  Eigene  Gemeinde  seit 
1798.  Als  besondere  Pfarrei  1611  von  Baar  abgetrennt: 
Kirche  1691t  an  der  Stelle  einer  urkundlich  schon  1173 
ertvähnten  Kapelle  erbaut.  In  Steinhausen  wurde  am 
26.  Juni  1529  der  nur  kurze  Zeit  dauernde  erste  Land- 
frieden zwischen  Reformierten  und  Katholiken  i erster 
Kappclerkrieg )  geschlossen.  Die  Gegend  gehörte  ur- 
sprünglich teils  dem  Stift  St.  Blasien  im  Schwarzwald, 
teils  den  Habsburgern  und  den  Endeln  von  Hunenberg. 
Später  kam  sie  in  andere  Hände,  bis  alle  Güter  und 
Rechte  zu  Steinhausen  1451  von  der  SUdI  Zug  angekauft 
wurden,  die  hier  bis  1798  einen  Vogt  sitzen  hatte.  Die 
hohe  Gerichtsbarkeit  stand  früher  Zürich  und  Zug  in. 
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deren  Hoheitagrenze  mitten  durch  da»  Dorf  ginc.  Fund  von 
Steinbeilen  im  Bann,  in  der  Augasae  und  am  llinterberg. 
Gräberfeld  aus  der  La  T^ne  Zeit  in  einer  Kieagrvbe  imm 
dem  Dorf;  eines  der  Gräber  enthielt  eine  Hfinie  der 
Seqnuier.  1173:  Steinhnsin. 

•TBINHAU8HORN  (Kt.  Bern,  Amt*- liez.Ober  Hasie). 
3138  BS.  Gipfel  in  der  Kette  xwieclieu  dem  Ober  llasle 
and  d«n  THftgletecher ;  unmittelbar  oxuk  über  Guttan- 
IMH,  von  woher  er  über  die  Steinhausalp  in  5  Stunden  ' 
leient  erstiegen  werden  kann.  Ebenralls  bequemer  AuF- 
stieg  von  der  Trifthütte  aus  in  2  Slundeil.  PTachtvoUe 
Aussicht.  Zum  erstenmal  1815  von  J.  Frey  and  dann  wie> 
der  18(1  von  Gotiiieb  Studer  erstiegen. 

STeiNHCELXM  (Kt.  und  .Vmtsbez.  Bern.  Gem. 
Könit).  570  m.  Gru(ipe  von  6  Häusern  auf  dem  Liebefeld  : 
1,7  km  no.  Künir.  und  2  km  sw.  der  Sladt  Bern.  97 
reform.  Ew.  KircIiti  iiH^inde  Köniz.  Landwirt-icliafi.  Hitr- 
breuerei  mit  sehr  lieknniiicr  Gastwirtschaft.  KizitlniriKK- 
anstalt  für  arme  Mädchen.  In  iler  ^Virtschaft  im  Siein- 
hhlzli  entfalteten  deutsche  HaDihvci  kHgeseilen  am  '27.  Juli 
1834  die  schwarz  •  rot  -  goldene  Fahne  und  feierten  die 
deutsche  Republik ,  was  zu  einem  diplomatischen  Zwischen- 
fall zwischen  der  Schweiz  und  Deutschland  Anlass  gab. 

STVINHOF  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  und  Gem.  Burg- 
dorf). 549  m.  Ouarlier  der  Stadt  Bttr^dorf,  an  der  Strasse 
nach  Bern  und  1  km  s.  vom  Bahnlmf  Knrfidorf  der  Linie 
Olten-ßem.  Hallestelle  der  Linien  Burgdorf-Langnau  und 
Burgdorf-Thun,  (irosse  Hierbrauerei. 

STKINHOr  (Kt.  Solothurn,  ßcz.  Kriegstetten).  506 
m.  Gero,  und  Dorf;  3,5  km  nnw.  der  Station  Rietwil  der 
Linie  Olten-Bern.  Telephon.  23  Häuser,  1.T7  Ew..  wovon  ' 
63  Beformierte  und  74  Katholiken.  Kathol.  Pfarrei  Acschi. 
Ackerhat)  und  Vieh/tic^t.  Die  Gemeinde  bildet  eine  von  ' 
liernii-chem  (lebiel  imisrtilossciif  Exklave  des  Kantons  1 
Solollmni.  .\I.ichli^:er  «Tratischer  Block,  der  als  kpltische  ' 
KullsUitti-  ),'fdictit  liabfn  soll.  Kiiiid  eines  Steinbeiles,  tod 
vorriimisolii  n  und  rDini^.eo  Töpferwereo«  von  Bumer- 
müTi/en.  eic.   KninerMrddvDf  mit  kaaiwIlwIeD  BMk- 
steinen,  Heizanlagif  etc. 

STEINMOI^  (Kt.  I.u/ern.  Amt  Sursee,  Gem.  Knut- 
will. 405  m.  Weüpr.  500  m  d.  Knutwil  und  5  km  n\v. 
der  Station  Siirseo  der  Linie  Luzern -Ölten,  11  Häuser. 
57  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Knutwil.  Landwirtschaft. 

8TKINHOLZ  (Kt.  Luzern.  Amt  Willisau,  Gem.  Buchs). 
5%i  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  8U0  m  nö.  Buolia  und  3  km 
nii  diM- .Station  Wauwil  der  Linie  Luzem-Olteik.SSlialhol. 
Ew.  Kirchgemeinde  Ufilkon.  Viehzucht. 

STEINHUBKL  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau,  Gem. 
Altbüron).  617  m.  Grappe  von  4  Häusern;  1,7  km  o. 
Altbüron.  90  kathol.  Ew.  Kirehgcnainde  Altbfiren.  Vieh- 
zucht. 

STEINHUSEN  Kl.  I.uzern.  Air.l  Siirsee.  (lern.  \Vol- 
husen).  1*40  m.  Gruppe  von  3  lliniHern,  nm  links^eitipen 
Gehänge  de«  Thaies  der  Kleint  ti  Foni;inne  und  4  ktn  ^w. 
der  Station  Woihusen  der  Linie  Bem-Luzero.  Poslablage. 
IT  kaiiioi.  Ew.  Klrchgiraelnde WolhiMeo.  Ackerbau  nnd 

Viehzucht. 

•TCINHUSERBERQ  i  Kt.  I.uzern,  Amt  Sursec, 
(ieiii.  WolhuHen  .')*.K(-'.iir>  tu  lifmeindeabteiluii^'  mit  zer- 
streut ;.'elei;enen  Hufen  und  den  Ii.ni>er»;ruppen  Stein- 
huseu  und  Gut^geriieil,  am  linksseiliKen  deliani^e  des 
Thale«  der  Kiemen  Fontanne  imd  i  km  sw  der  Siaiion 
NVolhusen  der  Linie  Bern-Luzern.  1U6  Häuser,  tj82  kathol. 
Kw.  Kircligpmeinde  Woihusen.  Wicaanbaii nadVlehaiicht. 

Hossliaar-  und  Hanf11i  cht<»rei. 

STEINI  iKt.  Hern,  Amlsbcz.  Intcrlaken.  Gem.  Wil- 
derswiii.  tütU  in.  Gruppe  von  ,"i  ll.iusem,  link«  vom  Ein- 
gang ins  Sazetenthal  und  I  km  t>w.  der  Station  Wilders- 
wil  der  Linie  (nterlaken-l.^uiierlirunnen.  43  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  iistei>;.  Vieli/.ucht. 

8TCINI  I  Kt.  Hern.  Amtsbe/..  Nidder  Simmenlhal, 
Gem.  Erlenh.ich  .  7(iO  m.  drupno  von  'A  Häusern,  am 
rechten  Ufer  der  hier  von  einer  Hriicke  uber>.rhrilieneti 
Simme  und  unterhalb  der  Mimdunt:  des  Slr'inibaches, 
1  km  vv.  der  Station  Erlenbach  der  Thunerseebahn  (Spiez- 
Zweisimmen).  S7  ralbnn.  Ew.  Kirehgeineinde  Erienbaeh. 
Viehzucht. 

STBINI  (Kt.  Bern,  Amtsbe/.  Ober  .^^immenihal.  Gem. 
Boltigenl.  900  m.  Gruppe  von  7  Ilausern,  am  Eingang 
iD  die  Kioa  und  an  liDkao  Ufar  dea  Kluebaehea,  twiaehan 
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den  Ddrfern  Iteidenbaeb  vaA  Sehwanamnatt  und  1,5  km 
«w.  der  Station  Boltigen  dar  Thoanaeebabn  (Spiez-Zwei- 
aiBBnen).  97  reform.  Ew.  Kirehgeroeinde  Boltigen.  Vieb- 
«neht 

STBINIBACH  (Kt.  and  Amiriies.  Bern.  Gem.  ZoUi- 
kofeni.  .'y27  m.  Gruppe  voo$Haaaem,aDderSlraaMB«ni- 
Zollikofen  aod  1  km  oberhalb  der  ItefesaubrOeka. 
83  refbrm.  Ew.  Sirefagemeimie  Bremgarten.  Landwirt- 
schaft. 

STEINIBACH  (Kt.  Bern.  Amisbez.  Nieder  Sinimen- 
tbal).  1330-691  rii.  RechtsseitiKer  Zuflnia  der  Simme: 
enlejpringt  am  N.-ilang  der  Kette  de*  Thmven  und 

niiindcl  1.5  km  oberhalb  Erleobach. 

STKINfSACH  oder  STSINBACH  (Kt.  Bern.  Amts- 
bez.  Scftigen,  Gem.  Belp).  530  m.  Dorf,  am  linken  l  'fer 
der  Gürbe  nnd  1.7  km  nw.  der  Station  Belp  der  liurbe- 
tlialbahn  ; Bern- Wallen wil-Thuni.  24  Häuser,  2,'>5  reform. 
Kw.  Kiichgenieinde  Belp.  Gastwirtschaften.  Säge;  Woll- 
weberei und  Tuchfabrik.  Landwirtschaft.  Sandgruben. 

STEINIBACH  (Kt.  Luzern.  Amt  Entlebuchi  1300-8S0 
ni.  UeeM!<8(>iliger  Nebenarm  der  mit  der  Kleinen  Emme 
sich  vert!ini({i^nden  Waldemme,  in  die  er  nach  2,8  km 
langem  Laur  -i.')  km  n.  Flühli  mündet.  Entspringt  an  der 
Lanzigenfluti  und  lliesst  westwärts.  Bildet  einen  schlim- 
men Wildbach,  der  sich  in  den  Glazial^eschieben  ein 
tiel^  Bett  ausgewaschen  hat  und  stellen uei«e  auch  in 
wenig  widerstandsfähiger  Molasae  lliesst.  Man  plant  eine 
regelrechte  Verbauung,  die  im  Oberlauf  in  Thalsperren 
und  im  Uniei  |jmf  in  der  Kanalisation  des  Wildbacnes  be- 

sti'';.'n  ^.ill 

STEINIBACH  (Kt.  und  Amt  Luzern).  1100-43»  m. 
Von  der  Hotenfluh  an  der  Grenze  gegen  Obwalden  hcrab- 
kommender  Bach,  der  nordwärt«  fiiemt,  einen  Bogen  be- 
schreibt und  nahe  Winkel  von  liaka  in  den  Vierwald- 

slättersee  mündet.  5  km  lang. 

STEINIBACH  (Kt.  Nidwaiden).  l-Jl7-r>(>l)  m.  Wild- 
bach  ;  entspringt  mit  mehreren  Quellarmen  am  S.-Ilang 
des  Stanserhorns,  am  .\rvigrat  und  an  der  IHesst 
durch  ein  !if»fp«  Tobel  oHtw;irts  gegen  Dailenwil  und 
mündet  narh  km  lan^'eiii  I.üufvoD  links  in  die  Eni^ei- 
hrrper  .Va.  K)ie.>-sl  Ober  eiiieii  stark  veränderlichen Schutt- 
ke^el  nnd  liat  selion  oft  im)  1806.  1«31  und  1851)  Ver- 
liei  i-un^en  angericiiiet  iJie  bereits  begonnenen  Verbaa- 
un^-t^arbeiu  n  haben  infolge  mangelnderGeldmittel  Wieder 
eingestellt  werden  nifisscn. 

STEINIBACH  Kt.  Nidwaldent.  1320-435  m.  Wild- 
bach; pnlsprinKt  auf  der  Alp  Frakmunt  am  Fuss  des 
Kiim^eiiliorn.K  i  l'ilatus)  und  mundet  nach  ■'>  km  lan^^ein 
Lauf  gegen  O.  bei  Mergiswil  von  links  in  den  \  lerwald- 
glältersec.  Sein  grnssler  Nebenarm  ist  der  Kolderbacli. 
Der  Steinibach,  der  in  den  WOer  Jahren  des  Ii*.  Jahr- 
hunderts im  I)ori'  lier(.Mswil  bedeutende  Verheerungen 
angcrirhtet  hat,  ist  beute  Tollsländig  verbaut.  Die  1884 
begonnenen  und  bis  heute  fortgeset/ten  .\rbeiten  be?:telien 
aus  di  r  .\nlape  einer  Keihe  von  Thalsperrpii  aus  Holz 
und  Stein  im  Sammelkanal  und  einp«  ^lepllasiei  ten  und 
kanalisierlen  Fieius  im  Mündungslaul'.  Ge^aiutkoslen 
267 -21)0  Kr 

STEINIBACH  i,Kt.  Obwalden).  1800-720  m.  Wild- 
bach; entspringt  mit  mehreren  Quellarmen  am  X.-Hang 
des  Müsscnatocks.  fliesst  tuerst  gegen  NO.  und  dann  gegen 
SO.,  um  nach  9,^  km  langem laur  in  den  FoiatlMch  zu 

münden. 

STEINIBACH  Kt.  Obwalden.  Gem.  Samen).  661  m. 
Gruppe  von  3  lliiusern.  am  linken  l"fer  des  Sarnersees 
und  b  km  sw.  der  Slalidii  Sarm  ii  der  Brüni|jbahn  Lu- 
zern-Brien/t.  7  kutbol.  l-.w.  Kircb^f mpinde  Sariien.  Vieh- 
zucht. 

STEINIBACH  (Kt.  Schwyz».  Wüdbaeh  des  Kiithales; 
entstellt  aus  der  Vert'ini^;unK  des  Sieink.istf  ti- .  lli)>.?^w eld- 
und  \Veilkessibachc».  du-  an  den  Hnnjitn  xwn  liiandliai- 
den,  des  Sptlalberges  mul  iIim  Schriih  in  14ÜO-1500  m 
lliihe  entspringen,  nnrl  mundet  dureh  einen  auf  700  m 
l..(n};e  ^'epllaslerten  und  kaiiali«.ieitcn  Sammi  llauf  von 
rerlils  in  die  Silii.  Im  llauplbach  wie  m  deu  Ouellbächen 
h;it  man  /alilrcichc  Thalsperren  angebracht,  die  von  gu- 
tem Ei  l'uli.'  j^ewesen  sind.  Das  Einzugsgebiet  umfasst  .3,36 
km*.  Totalaut.^;aben  für  die  Koriektion  Fr.  IlUOüO. 

STEINIBACH  «AUSSER  und  HINTEN)  (Kt.  Lu- 

ten,  Amt  Entlebuch,  Gem.  Flühli).  80S-94O  m.  Drei 
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Iläuur  am  rechten  Ufer  des  Steinibaches ;  3.r>  km  n. 
Fliihli  und  6  km  s.  der  Station  Schüpfheim  der  Linie  iiern- 
Luzern.  'Z)  kathol.  Evi.  Kirchgemeinde  Flühli.  Viehzucht. 

STEINIBACH  (HINTER)  (Kt.  fflarus,  Gem.  Elmj. 
Häusergruppe.  S.  den  Art.  IIintkumeimhac». 

STKINIO  iKt.  Aargau,  Bez.  Baden,  Gem.  Killwangen). 
404  m.  Grui)pe  von  4  Knusern,  am  hnken  Ufer  der  Lim- 
mat  und  30Um  s.  der  Station  Kill wangen  der  Linie  Ziirich- 
Baden-lirug^'.  27  kathol.  Kw.  Kirchgemeinde  Wettingen. 
Ackerbau.  Viehzucht  und  .MilchwirLichan. 

STEINIG  i  Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Ober  Kheinthal,  Gem. 
Altatätten).  440m.  (>ruppe  von  'Hausern;  2.3km  sw. 
der  Station  Bfiti  der  Linie  Borschach-Sargans.  3U  zur 
Mehrzahl  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Büti.  Ackerbau 
(Mais). 

STEINIG  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Aargau.  Bez. 
Kulm.  Gem.  .Schmiedrued).  691  und  670  m.  Zwei  Gruppen 
von  zusammen  4  Häusern  auf  einer  Anhöhe  mit  schöner 
Aussicht,  2  km  w.  der  Station  Gontenswil  der  Wmen- 
thalbahn  I  Aarau-Kulm-Menziken).  1^  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Hued.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

STEINIOEMATTE  (Kt.  Bern.  AmUbez.  Interlaken). 
216.5  m.  Breiter  Hucken  w.  vom  Ilohgant,  vollständig  mit 
verwitterten  Gesteinstnimmern  über8;it. 

8TEINIGG0T8CH  (Kt.  Bern.  AmUbez.  Interlakenf. 
1846  m.  Kleiner  Felsvorsprung  am  SO. -Mang  des  Ilohgant 
(219i>  ml,  2'  ,  Stunden  uber  dem  Dorf  llabkern  im  Hab- 
kernthal. Gefiört  zur  Aelgäualp.  S.-Ilang  bewaldet. 

8TEINIGNAKI  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Nieder  Simmen- 
thal).  igO(VIGO()  ra.  1  km  lange  Thalfurche  an  der  S.- 
Flanke des  ost.  Stockhornkammes.  Senkt  sich  sehr  steil 
nach  O.  ab  und  wird  im  N.  von  den  Steilhängen  der  .\ü- 
schleten  und  des  Lasenberges.  im  S.  von  der  Walpers- 
berglluh  uiterragt.  Am  untern  Ende  belindet  sich  die  ver- 
landete Wanne  eines  ehemaligen  kleinen  Sees.  Von 
Beutigen  aus  fuhrt  ein  Fussweg  das  Thal  hinauf  bis  zur 
Unter  Slockenalp,  von  der  aus  das  Stockhorn  bestiegen 
werden  kann.  Die  Alp  Steinignaki  war  lange  Zeit  Eigen- 
tum des  Biirgerspitals  zu  Bern. 

8TEINI8WEO  (Kt.  und  AmUbez.  Bern,  Gem.  Woh- 
len;.  Siü)  tn.  Gemeindeabteilung  und  Weiler,  am  rechten 
Ufer  der  .\are  2.8  km  w.  Wohlen.  Telephon.  Zusammen 
mit  Aussermühlethal,  Sallisberg  und  Wikacker:  .3-4  Häu- 
ser. 229  reform.  Ew.;  Weiler:  8  Hänser,  53  Ew.  Kirch- 
gemeinde Wohlen.  I^ndwirtschafl. 

STEINKAUKHORN  oderCIMA  STEINIGALCHI 
(Kt.  Wallis.  Hoz.  Visp).  (iipfel.  S.  den  .Art.  H()rrKi.nt>:nNER. 

STEINt-AUENENGl-eTSCMER  (Kt.  Bern,  AmU- 
bez. Ober  Ilasle).  2900-2370  m.  1  m  langer  und  'm)0  m 
breiter  kleiner  Gletscher  an  den  Gehängen  rcchU  über 
dem  (iauligleUcher  im  Urbachthal.  Darüber  die  Stein- 
lauenenliicke. 

8TEINI.AUENENHORN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober 
Ilasle).  3164  m.  Auf  der  Siegfriedkarle  unbenannter  Gip- 


Nieder  und  Ober  Steinmiur  von  SQdea. 

fei  zwischen  dem  Grubengrat  und  dem    Graugrat  im  i 
Bergstock  des  Bitzlihorns  i.'i2S2  ml.  Erhebt  sich  n.  über 
einem  unbenannten  EiHfeld,  n.  uber  dein  Steinlauenen-  I 


gleucher  und  sw.  über  dem  .VerlengleUcher.  Zum  ersten- 
mal 1896  bestiegen.  .\ul'stieg  in  je  etwa  5  Stunden  von 
der  (iaulihülte  oder  von  der  Handegg  aus.  Selten  er- 
Btief:en. 

STEINLAUENENLOCKE  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober 
Haslel.  2970m.  Passuhergang  zwischen  dem  .Nord  Golegg- 
horn  und  dem  .Sleinlauenenhorn  und  hinten  über  dem 
Steinlauenengletscher.  Gestattet  den  I 'ebergang  von  der 
Ciaulihiitte  zur  llande^g,  ist  aber  bis  1906  wahrscheinlich 
noch  nicht  vollstämiig  begangen,  sondern  l)lo8fl  beim 
Aufstieg  auf  das  Golegghorn  zufällig  besucht  worden. 
Auf  der  Siegfriedkarte  unbenannt. 

STEINLAWINEN  iKt.  Bern.  AmUbez.  Ober  Haslet. 
So  nennen  einige  ältere  Alpinisten  (namentlich  Wyss 
I8I61  den  das  Iluhnerthalihom  mit  dem  Gross  Diamant- 
slock  verbindenden  Kamm. 

STEINLEUTEN  (Kt.  Appenzell  A.  B.,  .Mittelland. 
Gem.  Gais).  870-1200  m.  Am  >I.-Hang  des  Gäbria  zerstreut 
gelegene  Häuser;  1,.'>  km  no.  der  Sution  Büliler  der 
StrasMenbahn  St.  (iaIlen-Gais-Appenzell.  30  Häuser,  146 
reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Gais.  Wiesenbau  und  Milch- 
wirtschaft. Weberei. 

STEINLIBACH  (  Kt.  Appenzell  A.  B.  und  St.  Gallen. 
Bez.  Unter  Rheinthal).  86.'>  U>2  m.  Wildbach:  enUpringt 
bei  Heiden  unter  dem  .Namen  Matlenbach.  durchtliesst 
den  SO. -Hang  des  Bossbühl  und  unter  dem  .Namen  Tobel- 
oder Letzibach  das  malerische  Tobelthal,  erhält  dann 
<len  Namen  Steiiilibach,  als  welcher  er  in  kanalisiertem 
Bett  n.  an  Bheineck  vorbeigeht  und  von  links  in  den 
alten  Bhein  mündet.  SJt  km  lang.  War  einst  ein  berüch- 
tigtes Wildwasser,  das  das  fruchtbare  Gelände  von  Thal 
oft  verwüstete,  bis  man  1890  mit  einer  durchgreifenden 
Verbauung  begann,  die  für  den  .Mattenbach  etwa  10000Ü 
und  für  den  Steinlibach  im  engern  Sinn  161  500  Fr.  ge- 
kostet hat. 

STEINLIMMI  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  liasle).  Etwa 
2730  m.  PaHSüborgang  zwischen  dem  Vorder  Thierberg 
(:i091  m)  und  dem  Giglistock  (2900  m)  in  dem  das  Gad- 
menthal  vom  Trifthai  trennenden  Gebirgsstock.  Verbindet 
Stein  (am  Bemer  Fuss  des  Sustenpasses)  in  etwa  4  Stun- 
den mit  der  Windegghütle  rechu  über  dem  Triftgletscher 
und  ist  zum  erstenmal  1841  überschritten  worden. 

STEINLIMMIGLETSCHER  (Kt.  Bern,  AmUbez. 
Ober  Hasle).  2700-2100  m.  3.5  km  langer  und  im  Mittel 
900  m  breiter  Gletscher  am  Kamm  zwischen  dem  Gigli- 
stock (2900  m)  und  dem  Vorder  Thierborg  (3091  m).  Wirti 
im  SO.  vom  Steineneletscher  und  den  beiden  Felsspomen 
des  Thierbergli  (2823  ml  und  lk>ckberg  (264()  m^.  s^^wie 
im  NW.  vom  Brunnenstock  und  Thaleggli  Überraul.  Sen- 
det seine  Schmelzwasser  in  den  dem  SteinengleUcher 
entspringenden  Gletscherbach. 

STEINMATT  ( Kt.  Solothurn.  Bez.  Krie^.'Stetten.  Gem. 
Derendingen  |.  I30m.  Ehemaligegros8eWie»e  und  jetziges 
Ostquartier  von  l)i:iti:NiiiN(iKN.  S.  diesen  Art. 

STEINMAUR  (Kt.  Zürich.  Bez.  Dielsdorfl. 
4-iO  und  469  m.  Gemeinde  mit  den  Dörfern  Nieder- 
slcinmaur.  Obersteinmaur  und  Sünikon:  am  NO.- 
Hang  der  Lägern  und  SO.-Ilan^  der  Egg.  SUtion 
der  Linie  Ober>;latt-Niederwenmgen.  Gemeinde  ; 
140  Häuser.  840  Ew.  (wovon  66  Katholiken); 
Dorf  Obersteinmaur  (mit  iler  Pfarrkirche f  :  54 
Hauser,  290  Ew.;  Nieder  Steinmaur:  32  Häuser. 
203  Ew.  Telephon  in  Obersteinmaur.  Beform. 
Pfarrei.  Ackerbau  und  Viehzucht.  Einzelfund  aus 
der  Steinzeit.  Ob  dem  Dorf  ein  Grabhügel  aus  der 
Hallstattperioile.  Bedeutende  romische  Ansiede- 
lung. Niedersteinmaur  ruht  ganz  auf  römischen 
Buinen ;  eine  zweite  romische  Ansiedelung  sUnd 
im  Bodhof.  Alemannensiedelung  833  :  Steinimuro. 
BitlerliclH-  Begensberger  Dienstieule  von  Stein- 
mur  kommen  1246-1.316  vor.  Wo  ihre  Burg  ge- 
sunden hat,  weiss  man  nicht.  Der  Ort  kam  1409  an 
die  Stadt  Zürich  und  gehurte  fortan  zur  Landvogtei 
Berensberg.  Die  Kollatur  und  den  Zehnten  besass 
schon  vor  der  Reformation  der  Spiul  zu  Eiaden. 
Erst  1851  wurden  die  kirchlichen  Beziehungen  zu 
iCadcn  ganz  gehisl.  Eine  1730  von  Steinmaur  abge- 
trennte KircliiMitiliale  war  Bachs. 

8TEINM0E8I.I  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Signau,  Gem. 
Eggiwil).  956  m.  Zwei  Häuser,  an  der  Slraase  Eggiwil- 
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Stteagnn  nd  18  km  mr.  dar  tetioa  Wmtn  dar  Uni« 
RM-UMn.  SO  nfenoa.  Bw.  KlfduMndiid»  Egglwil. 

•TKIMRm  (Kt  FMUniif.  B«.GfdmK  ISOO-MIO  m. 
Mit  StMnehmtt  Uerilihitw  imd  «nn  XMl  bMwtMG«- 
hinge  iwiidMiidOT  TcuMhliiBad  (M9  d)  und  den 
KaiMNffpiM  (9077  »HmBaiiBtoek der  Kaisere«^.  Bildet 
d«D  Uow  mitSclwhii  MiogtiMD  ObentsM  der Riggisalp. 
IVi  Stunden  über  dem  Sdiiiimee. 

«TSINROTI  (Kt  St.  Gauen,  Bei.  Ober  Ttimnbwv, 
Gem.  WildhaoB).  1180  m.  Gemelndeebteilung  anaHiiuer. 
KTuppe  nw.  WUdhaiM ;  15,2  km  dw.  der  StatloD  Buchs 
der  Linie  Ronchach-Safgana.  18  Uftvaer,  54  reÜBraa.  and 
kalbol.  Ew.  Kirchgemeinden  Wildhana.  WlAMidMa  und 
VIeluacht. 

•TKINRUSCHBN  (Kt.  Sololhnni,  Bn.  Buchegg- 
bety,  Gm«.  Küttigkofen).  500  m.  Gruppe  von  3  Häusern, 
000  n  aw.  Küttigkofen  und  I),5km  nw.  der  Station  Utzen- 
atorf  der  Linie  Solotburn-Buivdorf-Langnau.  '2H  reform. 
Ew.  Kirebgemelnde  Aetigen.  Viehzucht. 

•TKIN8CHI.AOHORN  (Kt.  Gern,  Amtsbez.  Frati- 
fen  und  Nieder  SimmenlhaJ).  2322*m.  Wenig  hervor- 
trotendar  Gipfel  in  der  Niesenkette,  zwischen  dem  Tschi- 
prtfllenhorn  (33ü9  m)  und  dem  SUndhorn  (-2-iiü  in  i.  Der 
W.-Hang  erscheint  mit  Schutt  bedeckt,  der  von  den 
Gipfelfeiaen  niedergebrochen  ist.  Der  nw.  über  Prutigen 
und  aö.  Aber  dem  Rotbad  stellende  Beiy  kann  von  «fort 
her  in  4*/,  and  vom  Roibad  in  DiemtiKthal  «oa  in  4  Stun- 
den ersliepen  werden. 

STEiNSBsna  (Kt.  Graabfinden,  Bat.  Inn).  Geaa.  nnd 
Dorf.  S.  den  Art.  Ardez. 

STKINSBKRG  <Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn,  Gem. 
Ardez).  15fö  m.  Kuine  einer  Testen  Burg  mit  hohen 
Mauern,  am  linken  Ufer  des  Inn  unmittelbar  ü.  vom  Dorf 
Ardez.  Gehörte  zuerst  als  btadtöfliches  Lehen  der  Familie 
Schegk  und  kam  dann  an  die  Planta-Steinsberg,  die  bis 
1^  im  ßeüitz  der  Ruine  weren.  Nach  dem  Scbloea  träKt 
das  .Tn  seinrm  Fuss  liegende  Dorf  Afdei  woill  aodl  den 
deutschen  Namtri  Steinsberg. 

STKIRSHOF  und  UNTKR  STKIRSHOF  (Kt. 
Zürich,  Bez.  Pßnikon,  Gem.  Stemenberg).  860  m.  Zwei 
Gruppen  von  zusammen  1^  Häusern,  am  Fuss  des  aus- 
sichureichen  SchatsiM>tii  und  700  m  nw.  der  Kirche 
Sternenberg.  56  reform.  Ew.  KIrefagenwinde  Siemen- 
berg. Wiesenbau. 

STKIRSTOCK  (Kt.  Uri).  Etwa  2740  m.  Gipfel  in 
der  Pi7  Giuf-Bristenatockkette,  zwischen  Zwächten  (etwa 
*2820  in  lind  Rossbodenstock  (2460  m) ;  900  m  so.  vom 
Punkt  tiliÜÜ  m  der  Siegfriedkarle.  Kann  von  der  Tresch- 
hntte  oder  von  den  Hütten  von  (Inlmn  im  Ktzlithal  er- 
Btiegen  ucnlon  und  hiltJet  eine  nicht  u^rade  !<cliwifrige 
Klettiri  ir 

•TeiNTHAU  ^kl.  St.  (lallen.  He/.  Neu  Topgen  hu  rg. 
Gem.  Wattwil).  8Ö<i  m.  (iemi'inilealiti'ilung  und  Weiler. 
3  km  w.  der  Station  W  attwil  der  'i'oggenhur^erhnlin.  Zu- 
sammen mit  Lad.  Schlosswies  und  StämiitCr:^: :  U  Ihtu- 
ser.  196  reform.  und  kathol.  Ew.;  Weiler  ;  12  Ihuiser.  tll 
Ew.  Kirchgemeinden  Wattwil.  Wiesenbau  und  Vieli/Luht. 

STKINTHAI.  iKt.  St.  Hallen.  Ro/.  nher  To;.'>;enburg, 
Gem.  Kappet  und  Eluiüi  /.eiHtreut  ;;ele^'ene  Hole.  Hütten 
und  HSiisergnippeu  im  'I'linl  des  Sti  itittiaüiaclieH,  4  km 
BS",  der  .'Station  Kbnat  Krinpel  der  rog^iMÜ)ur^erbahn. 
?2  Hauser,  ÜÜ  mr  hle.hrtahi  reruriii.  Kw.  Kirchgemein- 
den iCbnat  und  Kappel.  Alpwirtschaft.  Holzhandel.  Durch 
<la>  Thal  fütirt  ein  jruter  Fu«iswep  nnf  den  Speer. 

STEINTHALBACH  oder  STEINTHALERBACH 
iKt.  St.  (lallen.  I!e/,  ( 'her  To/penbur^'l .  i:>li<-(i40  m. 
l,inl«Mseitl;,'er  Ziilluss  der  I  hur  .  erits|)rm>,t  in  der  Elisalp 
arn  .N.-l-'iiss  des  Speer.  Iliesst  n-frdwarl.'^  durch  f!ii(jm»»n- 
und  Kni^-i'.'llp  und  l>i)iiiml  erst  iiTi  i'igeiillicheii  ."^leinllial 
in  hewutmtCB  Gebiet,  liie-^es  /u  bütUen  Seiten  ties  iiniiier 
tiefer  eingeschnittenen  Haehhijttes  sich  aundchuende 
Thal  ist  ziemlich  hewolint,  so  dass  c»  eine  eiiieoe  Sidiule 
und  eine  hoch  über  dem  rechten  l'fer  des  Baches  sich 
hinziehende  Strasse  liat.  Einige  Holzbrücken  verbinden 
die  beiden  Ufer  im  Stcinthal.  und  eine  grössere  Brücke 
übersetzt  den  liacii  nahe  der  Mündung  beim  Dorfe  F.bnat. 
Hier  treibt  das  Walser  eine  Mulde,  zwei  S.iKenuihlen  und 
eine  Parketleriefabrik.  Eine  1867  von  einem  Privatmann 
wriler  oben  eraleUte  Fiaebauebtanatalt  wurde  iMO  an  eine 
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Aktiengeaailaebaft  mAmtl,  fing  aber  adMtt  IS3V  Omb- 
sieüsF  sebwierif  iieiten  wegen  wieder  ein.  Jelit  iat  der 
Fiadireiehtum  des  9  km  langen  Bachee  gailng. 

•TRIMTMALaRAT  (Kt.  WaUIa«  Bai.  Vlao).  «69- 
SM  ».  O.-Grat  daa  Steinthalhonw  In  der  daa  Tnrtnian* 
fbal  vom  NibttlrfdMl  (oder  Zennattarthal)  trHinenden 
Kette:  aehiebl  eich  awiaeben  daa  Anntbord*  und  daa 
Jungentliai  ein  und  wird  an  aeinen  0.-Eiide  von  Weg 
St.  NibJana'AiifRberdpaaa  nnusogen.  JNa  einielnen  Poaitte 
daa  Kammes  koanen  ven  St.  Nifclaaa  ii«r  in  4-S  Stunden 
mehr  oder  weniiar  leidit  erreicht  werden. 

•TSINTHALhoRN  (Kl  Wallia,  Baa.  Viaptind  Leuk). 
SMS  m.  GipÜ  mit  verwiltertem  Pelsgrat,  unmittelbar 
«.  über  dem  Aaptbordpess  und  gegenül>«r  dem  aoa- 
•iditsreiclien  Atigatbord  Sebwarzhorn  (3204  m) ;  in  der 
das  Turtaaentlial  vom  Nikolaithal  (Zermatterthal)  trennen» 
den  Kette.  Interessante  Aossicht.  die  aber  derjenigen  vom 
benachbarten Schwanthom  bei  weitem  nichtgleiclikommt. 
Aufstieg  nicht  übermässig  schwierig ;  von  Gruben  oder 
Meiden  im  Turtmanthal  aus  über  die  WSW. -Flanke  in 
4  Stunden  oder  von  St.  Nikiaua  durch  das  Jungenthal  in 
6  Stunden.  Die  drei  unbenannteD  kleinen  Gletscher  am 
N.-Bang  eind  wibrend  der  letztvergangenen  Jahre  be. 
deutend  mrackgeeehmolzen . 

STKIIiTOBCt.BACH  (Kt.  Appenzell  I.  R.).  1070> 
775  m.  3  km  langer  Bach;  entopnngt  bei  Kau,  geht  un- 
mittelbar w.  am  Flecken  Appenzell  vorbei  und  vereinigt 
sich  1  km  weiter  unten  mit  der  Sitter.  Durchzieht  im 
Oberlauf  ein  in  Sandsteine  und  Jlefgel  der  Molame  tief 
einseschnittenea  Tobel  und  kann  Iwl  Hoch  waaser  beden- 
tende  Verheerungen  anrichten. 

STKIRWKID  (Kt.  Bern,  Amtsbe;  Trachselwald. 
Gem.  Sumiswald).  815  m.  Gruppe  von  3  Höfen.  2  km  so. 
Sumiswald  und  6  km  nü.  der  Station  Ramtel  der  Linie 
Buredorf- Langnau.  21  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Sumis- 
wald. Viehzucht. 

•TKKKLK  (Kt.  Freiburg.  Bez.  'Greierz,  Gem.  La 
Roche).  784  m.  Gruppe  von  7  Häusern  am  rechten  Ufer 
der  Serbacbe,  SOÖ  m  nw.  der  Kirche  La  Roche  nnd  13  km 
nö.  der  Station  Bulle  der  Linie  Bulle-Romont.  22  kathol. 
Kw  französischer  Zunge.  Kirchgemeinde  La  Roche.  Wie- 
s  II     'id  Obstbau,  Viehzucht.  Strohllechterei. 

8TCULENSN  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp,  Gem.  Pi«len). 
1565  m.  Oberer  Abschnitt  der  aus  zerstreuten  Siedelun- 
gen bestehenden  Ortschad  Im  Ahorn,  am  fruchtbaren 
Hango.  über  dem  Gasthof  Huteggen  im  Saasthal  und  am 
W.-Pus8  desSimelihorns.  4  Häuser,  19  kathol.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Eisten. 

STKL.LI  (Kt.  (irauhünden.  Rm.  PleiMur).  2öi8  in.  Vor- 
berg der  Weissiluii  im  Schaniigt;.  Von  dieser  letztem 
streicht  ein  Katnni  nach  W..  dem  noih  die  Zähnjeiluh 
angehört  und  lier  dann  vom  Stelli  nach  SW.  abfallt,  um 
fn  der  'Ihalnaliel  /wischen  Sapun  und  Fondei  gleich 
hinter  I.Hiitjvs ies  ausiiiki-ilen.  l'er  .N;imc  Stidli  kummt 
aucli  sonst  nocli  da  und  dort  vor,  so  z.  B.  am  Kreuz,  etwa 
I  km  SW.  diesoB  im  i'niiig.iu  (zwiaeiien  Sehlera  nnd  St. 

.\ntunieu;  «teilenden  liipl'els. 

STElLt.1  (Kt.  St.  (-lallen  und  ( Iraulmmlenl.  2(ß5  m. 
V\"enip  hervortretender  ilipTel  auf  dem  Hauptkamm  der 
Calandaketle  ;  3  km  n.  viuii  naltleiisteiner  Calauda  und 
unmittelbar  n.  der  Scharte,  welclie  das  \al  ('osen/  in 
den  Berj.'kamiii  ein^reschtMllen  hat.  N.  \an  dieser  ■^lelle 
nimmt  der  Scheitel  der  Calandakette  den  Charaktereines 
zieiiiiii  h  hi  elten  Plalseae  an.  Anlbtiag  von  Unleraxher 

in  ■!  Suiuden. 

STEI-LI  Kt.  St.  (.allen,  lie/.  Sar^;ansi.  ISfiT  m.  Wenig 
hervoriretentler  (tipl'el  am  (».-Hand  der  mit  kleinen  Seen 
geschmückten  schonen  Mulde  der  Seeweualji.  .">  km  k, 
rnter  Terzen.  .XuslliigR^iel  iler  Kurt,asie  auf  Seewenalp. 
I     1    I  aus  Liasschiefeni. 

STELt.1  (Kt.  WhIU»,  liei.  Hiig.  (iem  Simpeln).  19fi4 
m  Alpweiile  mit  \  lliillcn  und  Ställen,  an  dem  Schun-i- 
fen'  u  genannten  .SO. -Hang  des  Weiasbodenhorn;«.  htwas 
h  iher  oben  liegen  in  3190  m  die  lerfiriienen  ilOtten  von 
(■alcn. 

STKL.LI  iKl.  Wallis,  He/.  Vi»p).  3361  m.  .Norduestl. 
Vorberfr  des  Stellih(ji  US  iHlVi  im  iti  dem  dai  t  ur^galptiial 
vom  *  Mciiilud  treiineiiiiiMi  Kamm,  hinten  über  dem  Saas- 
thal und  unmittelbar  w.  über  .Mattiiiark,  von  wo  aus  der 
GipCd  in  3  </t  Stunden  leiebt  beatiegen  werden  kann. 
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STKLLIALI»  (Kt.  Uri.  (ü^in.  Healp).  2200-2800  m. 
Alpwfidc  niil  lliilte  in  1\'2\  m.  am  S.-ilang  üis  Uielen- 
Blocks  und  Mti  (li>r  Ftirkastrassc. 

•  TCLLIBODENOLETSCHeR  (Kt.  Uri).  2900-2100 
m.  liängeglctschcr  am  Kotth;ilihorn.  rechts liherdetn  Tliäl- 
chen  der  Slutleiialp  und  8.  über  Kealp.  Kr  ist  stark  zuriick- 
geschmolzen  und  ersclicint  lieuledurcli  eine  FeUrippe  in 
zwei  einzelne  Kisfelder  getrennt,  deren  jedes  1  km  lang  und 
6(iO-)SOO  m  breit  ist.  Seine  Sciunelzwasser  gehen  durch  den 
Mutlenl>ach  zum  W'yltenwasser  und  mit  diesem  in  die 
Rcuas. 

•TKI.LIFI.UH  (Kt.  Kern.  AniUbez.  Interlaken).  Mit 
diesem  Namen  bezeichnet  die  SiegTriedkarte  den  von  ihr 
nicht  kotierten  .NW  -(irat  de«  Schwarz  .Mönch,  .\ndere 
Autoren  und  \erschiedene  Führer  legen  den  Namen  da- 
gegen entweder  dem  Punkt  2ti54  m  (Schwarz  Mönch  der 
Siegfriedkarte  I  oder  dem  zwischen  dem  Hotbrettgrat 
(N\V.-(.irat  des  Sillierhorns)  um!  dem  .Schwarz  Munch 
gelegenen  funkt  2718  m  bei.  Vergl.  den  Art.  Mönch 
iSmiwARZ). 

STKULIOLETSCHKR  (Kt.  Wallis.  Bez.  Visp).  So 
heisst  ein  heute  in  einzelne  kleine  Kisfelder  aufge- 
löster Gletscher  am  NO. -Hang  des  UDregelmäbüigen  Kam- 
mes, der  das  inner  Harrhom  <362l  m)  mit  dem  Aeusser 
Siellihorn  verbindet.  Das  am  weitesten  nordwärts  be- 
hndliche  Eisfeld  liegt  zwischen  3lUi>  und  2i)Ü0  m  Hohe,  ist 
1,2  km  lang  und  K(X)  m  breit  und  zei^'t  keinen  obernäch- 
lichen  Abfluss  ;  das  mittlere  KiKfeld  r2<.X)ll-2700  m)  ist  I  km 
lang  und  7(11)  m  breit  und  steht  durch  eine  schmale  Kis- 
zunge  mit  dem  sfidl.  (iietscher  in  Verbindung,  der  zwi- 
schen aiitiO  und  2940  m  Hohe  liegt.  UÜO  m  lang  und  ßOO 
m  breit  ist.  Es  liegen:  der  N.-(iletscher  am  Weg  von 
.St.  .Nikiaus  über  das  Stellijoch,  der  mittlere  (iletscher  am 
Weg  über  das  Pipijoch  und  der  S. -Gletscher  am  Weg 
über  das  Itarrjoch. 

STKLLIHOERNKR  |Kt.  Wallis,  Bez.  Visp  und  Leuk). 
."iifti  und  .■Wl.')  m.  Zwei  Gipfel  (Aeusser  Siellihorn  und 
Inner  Stellihom)  in  der  Kette  zwischen  dem  Turtmanthal 
und  dem  Nikolai-  oder  Zermatterlhal.  unmittelbar  sw. 
über  St.  Nikiaus.  Geh'iren  zur  Gruppe  der  Harrhurner. 
deren  Nomenklatur  auf  der  Siegfriedkarte  »ehr  zu  wün- 
schen übrig  liisst.  Unter  Zugrundelegung  der  zuverläs- 
sigsten Angaben  erhallen  wir  folgende  Heihenfolge  :  Vom 
.lungpasH  i2!(9i  ml  an  hebt  sich  der  Kamm  zum  Jungthal- 
Rothorn  1^262  m).  hinler  welchem  drei  Kammscharten 
folgen,  nämlich  der  Jungthalpass  zwischen  dem  Kothorn 
und  dein  Punkt  :^2.V>  m.  die  ebenfalls  Jungthalpass  ge- 
heissene  Scharte  am  SO.-  Fuss  de»  Punkte^  .'Vi'».»  m  und 
das  Brändji-  oder  Gässijoch  zwischen  den  Punkten  '.tüt^X 
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m  und  ^\(\\  m.  Alle  <lrei  Pnsse  führen  von  dem  auf  der 
Siegfriedkarte  unbenannten  Brändjigletsoher  zum  Jungen- 
glvtscher  hinüber.   Punkt  .'ilO-i  m  ist  das  .Veusser  Sielli- 


horn. während  der  auf  der  Siegfriedkarte  einfach  mit 
Siellihorn  bezeichnete  Punkt  3415  m  den  Namen  Inner 
Stellihorn  (oder  auch  Inner  Lockerspitz)  tragen  muss. 
Zwischen  dem  Aeusser  und  dem  Inner  Stellihorn  nlTnet 
sich  das  Stellijoch  (etwa  SlOO  m).  Jenseits  des  Inner 
Stellihorns  folgen  das  auf  der  Siegfriedkarte  unbenannte 
und  nicht  kotierte  Pipijoch,  der  Ga.s.<iispilz  (oder  Aeuss«r 
Lockerspitz;  'MM  m|,  das  Aeusser  harrhom  (%21  ml. 
das  liarrjoch  (zwischen  dem  auf  der  Karte  unbenannteo 
itarr;.'letschpr  und  dem  obem  Abschnitt  de«  Stelliglel- 
schersi.  sowie  das  Inner  Barrhorn  (3r)87  in)  mit  den  nach 
S.  vorgelagerten  beiden  Schollihörnern  (3437  und  :i*iU8[D; 
auf  der  Karte  unbenannt).  Die  beiden  Stellihorner  ken- 
nen von  Gruben  her  über  das  Stellijoch  in  5  Stunden 
oder  von  St.  Nikiaus  ebenfalls  über  das  Stellijoch  in 
7  Stunden  ohne  besondere  Schwierigkeiten  erstiegen 
werden. 

STKLUIHORN  ( Kt.  Bern,  Amtsbez.  Interlaken ). 
21180  IM.  Gipfel  im  Bergstock  des  Grindelwald  Faulhorns, 
im  Kamm  der  Sägishnrner  zwisclien  der  Burg  i2246  mi 
und  dem  llintisberg  (19CC)  ml.  Kann  von  der  .Station  Lüt- 
»chenthal  der  Linie  Interlaken-Grindelwald  über  die  mit 
Alpliiillen  übersäte  Hintisbergalp  in  4  Stunden  bestiegen 
werden  und  bietet  eine  prachtvolle  Aussicht. 

STELLIHORN  (Kt.  Bern.  AmUbez.  InteHaken  und 
Ober  ilasle).  Anderer  Name  für  das  Bosenlaui  beherr- 
schende Gmki.i.iiiorn  (8.  diesen  Art.). 

STELLIHORN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Visp).  34iö  m. 
Ilaiiptgipfel  der  Zweigkette,  die  sich  von  der  Grenzkette 
zwischen  dem  Saas-  und  dem  Antronathal  abzweigt,  um 
das  Furggalplhal  vom  Ofenthal  zu  scheiden  und  gegen- 
über Zenmeiggern  auszukeilen.  Sie  umfasst  ausser  dem 
Stellihorn  noch  das  Stelli  CXVii  m  i.  den  Weissthalpass. 
das  Nollenhorn  (318!*  m  >.  den  .Mittel^rat  (31.'>5  und  2i^i6  m) 
und  das  Plattje  (2650  m).  Dan  Stellihorn  kann  von  Matt- 
mark her  in  4  Stunden  ohne  besondere  Schwierigkeiten 
erstiegen  werden,  obwohl  der  Aufstieg  ermüdend  und 
mühsam  ist.  Schwierig  ist  dagegen  der  .Xufstieg  von 
Almagell  her  über  den  Furggengletscher  und  den  SO.- 
Grat  |.'>V,  Stunden).  Praclitvolle  Aussicht  auf  die  Mi- 
schabelhorner, den  Monte  Rosa  und  die  Kette  de«  FleUch- 
horns. 

STELLIHORN  (AEUSSER  und  INNER).  (  Kt. 

Wallis,  Bez.  Visp  und  Leuk  f.  S.  den  Art.  Stei.i.ih<>B>ER. 

STELLIJOCH  (Kt.  Wallis.  Bez.  Visp  und  I.eukl. 
Etwa  XVXi  m.  Pas.<iübergang  (auf  der  Siegfriedkarte  un- 
benannt und  ohne  Höhenkotei  iwischen  dem  Inner  und 
StcllDiom  in  der  Gruppe  derr  Barrhorner:  in 
Turtmanthal  vom  Niiiolai-  oder  Zerinattertlial 
trennenden  Kette.  Verbindet  Gruben  oder 
Meiden  in  8  Stunden  mit  St.  Nikiaus.  wird 
aber  selten  begangen,  da  man  ihm  seinen 
Nachbar,  den  Kürzeren,  angenehmeren  und 
mit  gutem  Weg  versehenen  .\ugitbordpa*s 
(28JKJ  m)  vorzieht. 

STELLIKOPF  i  Kt.  Solothorn,  Amlei  Olien- 
Gösgen>.  HUi  m.  Zum  grossen  Teil  bewaldeter 
und  nur  wenig  felsiger  Nordauslatifer  derGeiss- 
Ihih.  zwischen  Kienberg  und  Ollingen  und  '..'> 
km  nw.  .\arau. 

8TELLISEE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  2&I3 
m.  Kleiner  Alpensee  von  800  m  Umfang,  aaf 
einer  Terrasse  am  S.-  Fuss  des  Unter  Rot- 
horns und  hinten  über  dem  Findelenlhal. 
rechts  vom  Findelengletscher  und  4  km  o.  Zer- 
matt.  Sendet  seine  Schmelzwasser  ins  Tha- 
lenenthal.  wo  sie  sich  mit  einem  aus  einem 
Moränensee  kommenden  andern  Bach  verei- 
nigen. Prachtvolle  Aussicht  auf  die  Pvratnide 
des  Matterhorns. 

8TELS  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Unter  Land- 
<^uart,  Kreis  und  Gem.  Schiersi.  1380  m. 
(•emeindeabteilung  und  Weiler,  auf  einer  Ter- 
raBse  am  W.-Ilang  des  Stelserbergs  und  3  km 
r>.  der  .'>tation  Schier»  der  Linie  I^ndquart- 
DavoB.  8  Häuser,  '.iß  reform.  Kw.  deutscher 
Zunge.  Kirchgemeinde  Schiers.  Wiesenbau  und 

Viehzucht. 

STELSERBERQ  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Unter  Und- 
quart.  Kreis  und  Gem.  Schiere).  1200- 1800  m.  Wiesen- 
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hang  mit  zahlreichen  Hätten  zwischen  dem  Schraubach 
und  dem  Bucbnertobel,  4  km  ö.  der  Station  Schien  der 
Linie  LuMtqaart-OaTOB. 

•TBUttKnSKS  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Unter  Land- 
qoart).  1610  m.  Sumpfiger  kieioer  See  auf  dem  Stelser- 
bers,  i  km  ö.  Schiers  und  am  NW.-Fuss  des  aussichts- 
reioten  Kreuz  (3200  m)  im  Pritigaa.  Der  Verlandungs- 
prozess  des  torogeo  Beckens,  von  dem  die  Sage  geht,  dasa 
tines  seiner  c  Alemlöober  •  in  nnei^rändlidM  Tiefe 
fBhre,  geht  rtseh  vorwSrt*.  Hier  findet  man  Pofamogeion 
«otaiw,  Comanm  paluaire,  MmyonlAes  trifMata  und 
die  wtMie  Semee  (Nympham  olteK  die  dntnit  den 
hedwlM  Smdort  fat  der  Sehnait  enaielit  md  la  Gmu- 
biadn  somt  nirfndB  vorkoaust.  Der  Ablim  des  Sees 
ist  dar  Seebaeh.  der  onierlMlb  des  Weilers  Landen 
(Sehiars)  van  rechts  in  dia  Landqnart  mftndel.  Dia  Un- 
febawr  dss  Sielserseea  fQlirt  den  Namen  «Zum  Saas.  . 

VribSjKt.  AppenaaU  A.  R..  Hinterland,  Gem. 
Hariaan).  7S5  m.  waUar;  iA  km  aw.  dar  Station  He- 
rlsan  der  Awieiiialatbahn  (Wiahain-HarisaB-Appeniell). 
19  Hinaer»  101  rdbrm.  B«r.  Ktrebtsmainda  Heriaan. 
MileliwiitidiBlI. 

•TMM.*  <PiZ  DA),  auch  Tristblhoiin  ganaant  (Kl 
GranbAaden  nnd  St.  Gallen).  3115  m.  GipCBi  la  der  nia- 
gelspitzgrappe  der  Glameralpen,  an  der  Grense  von 
St.  Gallen  und  GraubQaden  and  S  km  wnw.  der  Rlngel- 
spiu.  An  der  NO.-Seite,  gegen  das  Calbisanthal  hin.  hängt 
der  für  diese  Berggruppe  noch  ziemlich  ansehnliche  Gla- 
sergletaeher  hinab.  Die  ilauptgräte  gehen  an  den  Kantons- 
greozen  -nach  W.  und  0.,  dann  nach  N.  (Alpen  Sterls 
Uber  der  Jungen  Tamioa)  und  S.  (Culm  da  Sterls,  Alp 
Surcruns  nw.  vom  Flimaerstein).  Auf  dieser  letztem 
Seite  ein  kleines  Fimfeld.  Der  Piz  da  Sterls  wird  von 
Trins  über  die  Trinserfurka  (24S9  m|  in  4  Stunden,  an« 
der  Schräenalp  (Wiesli  1730m)  im  Calfeisenlhal  in  4'  ^ 
Stunden  erstiegen.  Auf  dem  letztem  Wege  geht  man  ge- 
gen den  Glaaergletscher  und  längs  einer  Kante  über  den 
Obero  Glaserfim.  Prachtvolles  Panorama;  namentlich 
nchrm  pr:<sentiert  sich  die  Tödigruppe.  Der  Berg  gehört 
wie  <lie  l  .ingdqtitk  der  Glarner  Boppelfalte  oder  Glaracr 
Uek>er8chiebung  an  und  zeigt  an  semer  Spitze  Vemicano 
und  etwas  Oberjurakalk,  die  (gänzlich  verkehrt  auf  Eozün- 
schiefern,  sowie  auf  Kreide  und  Malm  der  tiefern  Ge- 
hänge ruhen. 

STERLS  (PLKUNCA  DA)  (Kt.  Graubilnden,  Bez. 
Vorderrhein).  Gipfel.  S.  den  Art.  Pi.KUNrji  da  Stf.hi.s. 

STIRMEI.  (Kt.  Luxem,  Amt  Williaau,  Gem.  Dag- 
mersellen).  464  m.  Gruppe  von  5  Hiuaera ;  3,5  km  nw. 
der  Station  Dagmersellen  der  Linie  Lnzera- Ölten.  81 
kathul.  Kw.  Kircbsemeinde  Dagmersellen.  Ackerbau  und 
Viehzucht.  Armennaus  der  Gemeinde  Dagmersellen. 

STKRNKHORN  ( Kt.  Tesoin,  Bet.  Valle  Haggla). 
Gipfel.  S.  den  Art.  MARrHtNSPiTZ. 

STKRNEN  (Kt.  Appenzell  A.  B.,  Mittelland.  Gem. 
Teufen).  &'U  m.  Haltestelle  der  Straasenbahn  St.  Gailen- 
Gai.><-ApneDzell,  1  km  w. Tenibn. Gasthof.  Psatwagen Tan- 
fen- Waldslalt. 

STKRNCN  (Kt.  Ziirich.  Bez.  Meilen,  Gem.  Stäfal. 
V27  III.  Gruppe  von  ."»Hiiusern;  2.5  km  o.  der  Station 
St.ii'a  der  rechtsufrigen  Ziirichseebahn  i  Ziirich-.Meilen- 
Uappcntwil  ).  ;]7  reforni.  Kw.  KircliK<'mciiiile  Stafa. 
Weinbau. 

STERNEN  (GROSS  und  Kt.EIN)  (Kt.  iiiid  \Ui. 
Schwy/  .  11)71  und  1890  m.  Zwei  400  m  voneinander  mi- 
fernte  Gipfel  in  der  Kette  Drusberg-Mylhen.  Sii-  railcn 
Hrulw.irts  mil  sieilt'n  Wanden  zum  Dorf  .Mimlathal  ah. 
wahrend  der  llachere  N.-ilang  die  Alpweiden  Miirlen  und 
HesBisbobl  trigt,  die  Spuren  priUiisloriadier  Wohnstätlen 
zeigen. 

STKRNEN  (HINTERM)  (Kt.  /iiricli.  lt.  /  HorRen, 
Gem.  Hiclitei  Äwil,.  .">W)  rn.  Gruppe  von  .'^  Hiuiscrn.  "Otim 
n.  der  Station  Samsta^rern  der  Linie  Wadcnswil  -  luii- 
siedeln.  23  reform.  Kw.  Kircligemeinrie  Hirlit(T!*wil. 
Wiesenbau. 

•TKRNEN-FELD  i  Kt.  Zug.  (;eni.  lianr).  Ut  m. 
Gmppe  von  4  Häusern,  40l)  m  s.  der  Station  liaar  der  Li- 
nie Zfirich-Thalwil-Zup.  31  kalhol.  Ew.  Kirchgemeinde 
Baar.  Ijindwirl.schan. 

STKRNENBKRO  ( Kt.  Bern).  Ehemaligea  Land- 
gericht am  Unkan  Ulbr  dar  Aare  mit  zwei  Magst  aleht 
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mehr  vorinadaaen'  Schlössern  dieses  Namens.  Deren 
eines  stand  in  der  Scherliau  bei  Oberacherli,  am  linken 
Ufer  des  Scherlibaches  (Amtsbez.  Bern,  Gem.  Könix). 
Die  Ituine  Ist  vollständig  überwactnen,  sodass  nnrMOi 
der  Platz,  an  dem  das  Schloss  einst  gestanden,  arfcannt 
werden  kann.  Das  andere  Schlosa  stand  im  groeaea  Rnat- 
wald,  in  der  Nähe  der  Häuser  Landatnhl  (Amtabes.  Lau- 
pen.  Gem.  Neaenegg).  Im  Anfang  dea  Ift.  jabriinndarta 
sind  saiae  MsleaMavam  abgetragen  «mdea.  INaGe» 
gend  dieser  beidan  ScblSaser  gehurte  saant  sur  Graf« 
scliafl  Bargen,  die  nntar  dar  Varwalteag der  Grafen  von 
Ulligen  atand,  und  kam  daaa  an  die  Grana  voa  Laupen, 
die  sieh  aadi  Uacraa  von  Steraaabarg  aaaaton,  sowie 
später  wahrsehaialieh  aa  Aa  Gralba  yoa  Nidan  nad  1835 
aa  dia  Kibonnr.  weleba  1407  Ibra  laadgiiWeben  Rechte 
aa  dia  Stadt  brnvarkanlten.  Dar  lallte  Graf  von  Lanpaa 
war  dar  ia  aiacr  ürlinade  van  IV?  gsaaaate  Ub|eus  da 
Stomasbarg.  Das  laadgcrielit  arstriidite  aidi  vom  Lia- 
genberg  nnd  Gnrten  Hngs  dam  raehtaa  Ufer  des  Schwar>> 
waasem,  dar  Sense  nad  dar  Saana  nnd  dem  linken  Ufer 
der  Aare  entlang  bis  an  die  Grenzen  der  Herraehaft  Aar- 
berg hin.  Dia  höhere  Gerichufaerkeit  stand  bis  1796  unter 
dem  Jeweiligen  Venner  der  Zunft  zu  Schmieden  und  unter 
einem  Prei«velbel.  Des  Landgericht  umfasste  3  (leridit^ 
besirka  nnd  die  7  Kirehgememden  Bümpliz,  Köniz.  Ob«^ 
beim,  Ftauenkappelen,  «ühlebci^,  Laupen  und  Neuen- 
egg,  sowie  die  z  Herrschaften  Bümpliz  und  Biedborg. 
Ihm  gehörten  auch  die  Schlösser  Aegerten,  Alt  und  Nen 
Bubenberg  und  das  Kloster  Könix  an.  Wappen:  In  blauem 
Felde  ein  sechseckiger  weisser  Stern.  Bnannt  ist  auch 
das  Stemberglied,  das  beim  Auszug  nach  Laupen  ( 1315) 
gesungen  worden  sein  soll. 

STERNENBERO  (Kt.  Solothurn,  Bez.  Dorneck, 
Gem.  Hofstetten).  42t  m.  Burgruine  auf  einem  Fels  über 
dem  linken  Ufer  eines  kleinen  Baches,  600  m  w.  Hof- 
stetten. Ehemals  Sitz  der  Hdeln  von  Sternenberg. 

STERNBNBKRO  (Kt.  Ziirich,  Bez.  PfäfSkon).  680- 
1075  m,  Kirche  in  997  m.  Gem.  mit  zerstreut  gelegenen 
Siedclungen.  Liegt  im  Ziircher  Oberland  und  zieht  sich 
von  den  Thälchcn  des  Loclibaches  nnd  Steinenbaches  bis 
zum  Gipfel  des  Hnrnli  hinauf.  Der  Pfarrweiler  liegt  4  km 
no.  der  Station  Bauma  der  TosHliialbahn  (Winterthur- 
Wald).  Postbureau.  Telegraph.  Telephon.  Gemeinde,  mit 
Bogen,  Kberliswald,  Espen,  Gerster,  Gfell,  Hintcrbeig, 
liochstock,  Kohlbiiden,  Kohltobel,  Kohlwies.  Matt.  Hoss- 
weid.  Hinter  Bossweid,  Schörli,  Steinshof,  l'nter  Steina- 
hof, Ober  Sternent>erg.  Tiefenmoos.  Wolfenzedel  und 
Zapfen  :  157  Häuser,  709  Ew.  (wovon  11  Katholiken) ;  Dorf 
Stcmenberg :  9  Häuser,  40  Ew.  Kirchgemeinde.  Vieh- 
zucht. SeicTenweberei  und  Stickerei  als  HauKindustrien. 
Weder  Urkunden  noch  Funde  weisen  darauf  hin,  dass 
hier  je  eine  Burg  bestanden  habe.  Der  Ort  kam  mit  der 
Grafschaft  Kiburg  an  die  Stadt  Zürich  und  gehörte  zum 
Obern  Amt  der  kiburgi-schen  Landvogtei.  Die  Leute  von 
Steraenberg  waren  früher  teils  nach  Wila,  teils  nach 
Bauma  kirchgenossig,  bis  der  Bat  von  Zürich  1706  der 
Gemeinde  eine  eigene  Kirche  bewilligte,  deren  Kollstar 
ihm  zustand.  Ferienkolonien  in  den  Gasthdlim  Stemea, 
Sonnenbad  und  Wilhelm  Teil  (im  Gfell). 

STERNSBERQ  (Kt.  Zürich.  Bez.  PfäfHkon).  tXlH  in. 
Bewaldete  und  steile  Anhöhe  gegen  da»  llörnli.  1ü  .Mi- 
niili'n  s.  der  Kirche  Slernenher;;. 

STERNSMOHLE  (Kl.  Kreibure.  Ifez.  Sense,  Gem. 
Tenllingeni.  675  m.  Gruppe  von  9  Häusern  im  Thal  des 
Aergerenbaches  Gi-rine».  am  Weg  nach  Praronian  und 
l..'i  kin  Ti-ntliiigen .  V.»  kalhol.  Kw.  Kirchgemeinde 
(iillen«.  Acker-undObstbau,  Viehzucht.  Strohllechterei.  Ein 
vom  Aergerenbadi  (Gdrina)  abgexweigter  Kanal  treibt 
eine  Muhle. 

STETTBACH  (Kt.  Zürich,  Bez.  Usler,  Gem.  Ihiben- 
dorf*.  i.TÖm.  Wfiler.nm  (t.-Fiiss  de«  Ziiricliherges ; km 
w.  der  S  l.fliiiu  I  fii  Ivi  ridi  r  filfr  Linie  Zürich  -  rwtcr-Happers- 
wil.  U)  ll.iiiHcr.  (».">  refonii.  Kw.  kirchgeineiiide  Ihiben- 
dorf.  Wiesenbau. 

STETTEN  (Kt.  Aargau.  Bez.  Badem,  '.m  m.  Gem. 
und  Plarrdoif  am  rechten  l'fer  der  Beuss;  7.5  km  s. 
Baden  und  4..'»  km  sn.  der  .SUtlion  Mellingen  der  Linie 
Aaraii-Siihr- W<'ttin(;en-  l'ostbiirfaii.  Tclfgraph, 'ri  lophoii. 
05  Häuser,  429  Ew.  (wovon  37  Beformierte).  Ackerbau, 
Vlebsacht  und  MilehwiHschall.  Kisarel  und  Brennerei. 
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Industrielle  Tätigkeit:  llerstollun;:  von  Karion,  Stroh- 
waren, /.i|;aricn,  ilülen,  kurkwaren,  Handelsregistern. 


Blatten  (Kantun  SuhatTbaUKon)  von  Sttdsn. 

Seidenzwirnerei.  Fisctibrutanstalt.  Grosse  Kies-  und 
Lehmgruben.  Söge  und  .Muhle.  Fahre  über  die  Reusa. 
Fund  eines  Steinbeiles.  Humische  Ansiedelung  im  Uet- 
bur.  Auf  dem  Friedhof  hat  man  Alernannengraher  auTge- 
deckt.  II.")':  Steten.  Die  Gerichtsbarkeil  gehörte  dem 
Städtchen  Mellingen,  wurde  aber  von  den  Bewohnern 
von  Stetten  im  16.  Jahrhunderl  zurückgekauft  und  bis 
1798  beibehalten. 

STETTEN  (Kt.  SchafTliBusen,  Hez.  Heist).  583  m. 
Gem.  und  Dorf,  auf  einer  Anhöhe  2,.'>  km  nnw.  der  Sta- 
tion Herblingen  der  Linie  SchalHiausen  Singen.  f'ostab- 
lage,  Telephon  ;  Postwagen  SchalDiausen-Lohn.  49  Häu- 
ser, '2'.JI  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Lohn.  Acker-  und 
Futterbau.  .Schweinezucht.  Lehmgruben.  I08Ü:  Stetin. 

STETTEN  (NIEDER  und  OBER)  I  Kt.  St.  Gallen, 
Bez.  L'ntcr  Toggenburg,  Gem.  Henau).  523  und  578  m.  Ge- 
raeindcabteilungen  und  Dorfer  auf  einer  Anhöhe  im 
Thurthal.  an  der  Strasse  Henau-Schwarzenbach  und  3  km 
ö.  der  Station  Schwarzenbach  der  Linie  Ziirich-Winter- 
thur  St.  Gallen.  Postablage,  Telephon.  71  Häuser,  349 
kathol.  un<l  reform.  Kw.  Kirchgemeinden  Henau  und  Uz- 
wil.  Obst-  und  Wiesenbau,  Viehzucht.  Käserei.  Stickerei. 

STETTENBACH  iKt.  Luzern,  .\mt  Sursee,  (iem. 
Gro8Swan(.'en).  600  m.  Schoner  Weiler,  ai  der  Strasse 
Grosswan^'en-Menznau  und  3  km  nnö.  der  Station  .Menz- 
nau  der  Linie  Langenthal-Wolhusen.  6  Häuser,  .V)  kathol. 
Ew.  Kirchgi-meinde  Grosswangen.  Wiesen-,  Obst-  und 
Ackerbau,  Viehzucht.  Käserei.  Eine  dem  Einsiedler  St. 
Anlonin  geweihte  Kapelle  mit  originellen  Malereien,  deren 
am  17.  Januar  im  Freien  gefeiertes  l'atronatsfcst  besonders 
von  Leuten  aus  dein  Entlebuch  und  dem  Luzerner  Hinter- 
land besucht  wird.  Die  von  den  Bauern  früher  als  Spende 
mitf ohracliten  und  nach  Schluss  des  Festes 
öllentlich  versteigerten  Leinenpakete  werden 
jet/l  durch  Opfergaben  an  Geld  ersetzt,  deren 
Ertrag  jährlich  zwischen  250  und  300  Fr. 
schwankt. 

STETTFURT  (Kl.  Thurgau,  Hez  Frauen- 
feld). 476  m.  Gem.  und  Pfamlorf,  am  S.-Fuss 
des  Inirnt-nherges  und  an  der  Strasse  Malzin- 
gen-Alfellrangen  ;  2  km  onö.  der  Staticjn  Mat- 
zingen der  Strassenbahn  Frauenfeld- Wil. 
Postbureau,  Telegraph,  Telephon;  Postwa){en 
Matzingen-AOelträngen.  98  Häuser,  425  Lw. 
(wovon  8i  Kathollken).  Wein-,  Obst-  und 
Wiesenbau.  Branntweinbrennerei.  Eine  lle- 
fenfabrik.  Das  Dorf  ist  in  einem  wahren 
<  »bKtbauinwald  versteckt  und  besitzt  einen 
stolzen  Kirchturm  iiüt  vom  Bundesrichler 
Bachmann  gestiftetem  neuen  Geläute.  Auf  dem 
Immenberg  über  Stettfurt  steht  das  alle 
.'^chloas  Sonnenberg.  827  :  Sletifurt;  8i9:  Ste- 
tifurtin.  Die  Nachbarschaft  des  Schlosses  hat 
die  Freiheit  der  Dorfbewohner  nicht  beeinlRichtigt.  1380 
erscheint  ein  Johann  von  Stettfurt  als  Chorherr  in  Zürich. 
Im  Appenzellerkrieg  kämpften  die  Leute  von  Stettfurt  auf 


Reiten  der  Ritter  bei  Gebhardswil,  wo  62  Schwyier  den 
Tod  fanden.  Kirchlich  zuerst  zu  Wängi  gehiirig,  könnt« 
sich  Stettfurt  nach  zahlreichen  Schwie- 
rigkeiten 17V)  eine  eigene  Kirche  er- 
bauen, die  19(>1  vollständig  restauriert 
worden  ist.  Heimat  des  Bundesrichters 
Bachmann. 

STETTLEN  (Kt.  und  AtnUbez. 
Bern).  564  m.  Gem.  und  Pfarrdorf  im 
schonen  Worblenthal :  3,5  km  onö.  der 
Station  Ostermundigen  der  Linie  Bern- 
Thun.  Post  bureau.  Telephon ;  Post- 
wagen Ostermundigen-I'tzigen.  Ge- 
meinde, mit  Utzlenherg  und  einem  Teil 
von  Deisswil:  88  Häuser,  683  reforrn. 
Ew.;  Dorf:  44  Häuser,  Ew.  Milch- 
Wirtschaft.  Färberei,  Bleicherei,  Muhle, 
(irosse  Kartonfabrik.  Knochenmuhle. 
Stetüen  bildete  einst  eine  der  vier  alten 
bernischen  Pfarreien  rechts  der  Aare, 
die  schon  zur  Zeit  des  Herzogs  Ber- 
thold V.  von  Zähringen  mit  der  Stadt 
Bern  in  enger  Verbindung;  standen  und 
bis  1798  zum  st:idlischen  Gerichtshe/irk 
gehörten.  Homersiedelungen  in  Deisswil  und  Dennikofen. 

STICHELGRAT  oder  STICKBUORAT  tKt.  Wallis, 
Bez.  Brig).  'A'£u  m  (auf  der  italienischen  Karte  3323  mi. 
Gipfel  im  Kamm  zwischen  dem  .Monte  Leone  und  dem 
Monte  Camera  (2871  m),  o.  über  dem  Alpiengletscher 
und  sw.  über  dem  Avinosee  im  italienischen  llochthal 
von  Veglia.  Kann  von  Algaby  an  der  Simplonstras&e  über 
Alpien  und  die  SO.- Ecke  des  Alpiengletschers  in  6  Stun- 
den beauem  erreicht  werden.  Sehr  schöner,  aber  nur 
selten  besuchter  Aussichtspunkt,  der  durch  den  Pasao 
Fne  vom  Kamm  des  Monte  Camera  getrennt  wird.  Der 
Stickelgral  bietet  ein  prachtvolles  Beispiel  für  die  Verwit- 
terung und  Zerstörung  eines  Hochgipfel  und  erscheint 
trotz  der  grossen  Widerstandsfähigkeit  des  sein  Felsgerüst 
bildenden  Monte  Leoneeneises  bloss  noch  als  eine  furcht- 
bar zerklüftete  Ruine,  deren  Einsturz  jeden  Augenblick 
bevorzustehen  scheint. 

STICKELHOI.Z  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Arbon.  Gem. 
Egnach).  422  m.  Granpe  von  4  Häusern  :  2.5  km  w.  der 
Station  Egnach  der  Linie  Borschach-Bomanshorn-Kon- 
stanz.  22  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Neukirch-Egnach. 
Landwirtschaft. 

STIEGELBERQ  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Simmen- 
Ihal,  Gem.  Lenk).  1H(X)  m.  Alpweide,  am  N.-Fuss  des 
inigenhorns  i2.'j80  m)  und  im  obern  Abschnitt  des  bei 
Puselicnried  sich  ölTnenden  Thälchens. 

STIEQEUBEROPASS  oder  STIEQELENPASS 
(Ki.  Bern,  Amtsbez.  Saanen  und  Ober  Simmenthali. 
2083  m.  F'assübergang  in  der  das  Thal  von  l^uenen  von 
der  Lenk  trennenden  Kette,  zwischen  der  dem  Niesen- 
hom  oder  Sellenschon  (2777  m)  nordwärts  vorgelagerten 
Stiegelenwand  (2395  m)  und  dem  Dungelrothorn  (2277  m). 


Stattfurl  and  Scbloss  Sonnsuberg  von  SAden. 

Verbindet  Lauenen  über  die  grosse  und  schöne  Dungelalp 
mit  der  Alp  Stiegelberg  und  der  Lenk  i5  Stunden).  Auf 
der  Siegfried  karte  unbenannt. 
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STIKOKLKNWAND  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Saanen 
und  Ober  Simmenthai).  '2395  m.  Nach  N.  steil  abbrechen- 
der  und  südwärts  sanft  geneigter  Felskamm  /wischen 
dem  inigenhorn  (!2380  m)  und  oem  Niesenhom  oder  Sel- 
tenschon  {IUI  m).  Der  Oipfelpunkt  kann  über  den  klei- 
nen Fussweg  her  erreicht  werden,  der  von  Kühdun^felalp 
zur  Wildhornhütte  führt  (3'/,  Stunden  von  Lauenen). 
Leichter  Auffitieg  auch  von  de'r  Iflitjenalp  aus  ('2*/^  Stun- 
den). Interessante  Aussicht.  Auf  der  Siegfriedkarte  unbe- 
nannt. 

STIKQKI.aCHWAND  (Kt.  Bern,  AmUbez,  Frutigen, 
Gem.  Adelboden).  Ii(i8  m.  Gemeindeabteilung  mit  36  zer- 
streut gelegenen  Häusern,  am  linken  rftr  des  Allen- 
bachcs  und  i  km  w.  Adelboden.  154  refurm.  tw.  Kirch- 
gemeinde Adelboden.  Schulhaus.  Viehzucht.  Frachlvollcr 
Blick  auf  Albristhorn  i2764  ml  und  Gsur  r27i1  nil,  welche 
beiden  Gipfel  mit  schroffen  Wunden  südwärts  zum  Thäl- 
chen  des  Allenbiiches  abfallen,  dessen  S.-Kand  ein  Aus- 
läufer des  Laveigrates  (2251  m)  bildet.  Hinter  Stiegel- 
schwand steht  eine  inäclitige  Wetterlanne,  deren  Stamm 
an  der  Basis  4..'>m  Umfang  hat.  Beliebtes  Ausflugsziel  der 
Kurgäste  von  Adelboden.  Gastwirtschaft. 

STIKQKNHOF  (Kt.  Zürich,  Bez.  Bulach,  Gem.  Ober 
Embrachi.  CM  m.  (iruppe  von  4  Häusern  ;  2,5  km  sw.  der 
Station  Wülflingen  der  Linie  Winterthur-llülach.  24  re- 
form.  Ew.  Kirchgemeinde  Embrach.  Wiesenbau. 

STIKGENRAIN  (Kt.  St.  Gallen,  Bei.  Uber  Toggen- 
burg, Gem.  Stein).  lOOO-löOü  m.  Alpweide  links  vom 
Dürrenbach  und  am  NO. -Hang  des  Goggeienstockes ;  2,5 
km  sw.  vom  Dorf  Stein,  lüi  ha  Fläche,  wovon  45  nutz- 
bare Alpweide,  50  Wald,  6  Sumplland  und  3  unproduk- 
tiver Boden. 

STIKRACKER  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Schwarzenburg, 
Gem.  Wählern).  85,')  m.  Gruppe  von  3  Häusern:  1,5  km 
so.  der  Station  Schwarzenburg  der  Bern-Schwarzen  burg- 
bahn. 22  re form.  Ew.  Kirchgemeinde  Wahlern.  Landwirt- 
schaft. 

8TIKRCNBACH  (Kt.  Uri).  2200-1180  m.  Ouelllanf 
der  Engelberger  Aa  zwischen  dem  Surenenpass  und  der 
Alp  Herrenrüii.  Entwässert  die  umerische  Surenenalp 
und  erhält  mehrere  .Nehenadern,  wie  den  vom  Fuss  der 
hohen  Wände  des  Stotzigberggrates  herahkommenden 


Stiekelgrat  vom  Pitzo  Fo*  her. 


Grabeaplankenbach.  die  Vierden  verschiedenen  Zungen- 
enden des  .Spannorterglotschers  entspringenden  Wild- 
bäche, den  aus  dem  Grassenglctscher  kommenden  Gras- 


senbach  und  den  Firnälpelibach  vom  Firnälpeligletscher 
her.  Der  etwa  9  km  lange  Stierenbach  bildet  /.wischen 


Stierenbacbfall  (SlflubO. 


der  Blacken-  und  der  Stäffelialp  den  prachtvollen  Stäubi- 
fall,  der  sich  mit  donnerndem  Getöse  in  eine  enge 
Schlucht  hinunterstürzt 

STieRENBCRQ  iKt.  I.uzern.  Amt  Sursee).  874  m. 
Zum  grriH>.tcn  Teil  bewaldete  Anhohe  zwiüchen  Kicken- 
bach und  Gontenswil :  1,5  km  n.  Bickenbach.  Am  S.-Hang 
stehen  die  Höfe  Vorder  und  Hinter  Stierenberg. 

STICRENBERQ  (QRENCHENER)  i  Kt.  Solothurn, 
Bez.  Lebern).  KaW  und  ILt!  m.  Sennljcrg  mit  Meierhof 
nw.  über  Grenchen ;  in  der  Einsattelung  zwischen  den 
Ketten  des  Chasseral  und  des  Weissenstein.  Iting.sum  von 
schönen  Waldungen  umrahmt  und  im  N.  vom  bewaldeten 
Gehänge  von  Vor  der  Eg^  begrenzt,  wo  sich  ein  Lager 
von  feuerrestem  (ilassand  (mdct. 

8TIERENBERO  (MATZENOÖRFER)  (Kt.  Solo- 
thurn, Bez.  HaUthal),  1189  m.  Sennherg  mit  .Meierhof 
auf  dem  Sequanrückcn  am  O.-Ende  der  Kette  des  Bai- 
meux.  Bildet  die  Einsattelung  zwischen  den  Ketten  des 
Raimeux  und  des  Pae^wang  (Hühe  Winde)  und  gestattet 
den  bequemen  Uebergang  aus  dem  Guldenthal  ins  Thäl- 
chen  von  Seehof  (filav). 

8TIERENBERQ'<NIEDERWII-ER)(Kt.Solothurn, 
Bez.  Leberni.  I"i;*>  iii.  Senrilterj,'  mit  Mclerhofam  N. -Hang 
der  WeiHsensteinketle,  über  Günsbcrg  und  Niederwil  und 
bis  zum  Bücken  des  Sequankammes  des  Weissenstein 
hinaufreichend.  Von  Wald  und  schroffen  Abstürzen  (Gritt) 
begrenztes,  steiles  Gebiet,  das  nur  mit  Stieren  und  Jung- 
vieh bczo^'en  worden  kann. 

STIERENBERQ  (VORDER  und  HINTER)  (Kt. 
Luzern,  Amt  Siirsee,  Gem.  Bickenbach).  789  und  808  m. 
4  Hofe  am  S.-Ilang  des  Stierenbergs,  2  km  n.  Bicken- 
bach und  3.5  km  sw.  der  Station  Menziken  der  Seethal- 
bahn f Wildegg-Eiiurienbrücke).  36  kathol.  Ew.  Kirchge- 
meinde Hickeiibacli.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

STIERENFLUH  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  NiederSimmen- 
thal  und  Thun).  1910  m.  Gipfel  und  Kamm  in  der  das 
Thuner  Stockhorn  (2192  m)  mit  der  Hohmad  i2079  ml 
verbindenden  Kette,  zwischen  dem  Walalpgrat  (1918  m) 
und  dem  .Mentschelenspitz  (2(>22  m).  In  der  tiefsten  Ein- 
sattelung steht  in  etwa  1800  m  eine  der  beiden  Hütten  der 
Stierenalp  andern  von  Blumenstein  nach  Wcissenburg Bad 
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hinüherrülirenden  Pussweg  (Aiirstieg  Hlumenslein-PasB- 
hohe  it  Stiiniieii,  Abstic;;  nach  Weinsonliurg  in  2  Stun- 
den). 

STICRENORAT  iKt.  liern  und  Freiburgt.  S.  den 

An.  Sciiw.vr./Ki  i  in. 

STIERENWeiO  iKt.  Uern,  Amt.shez.  Trachselwald. 


Slilll  vuo  Norden. 

dem.  Ilultwil).  TfiT)  m.  Gruppe  von  2  Häusern.  3  km  8Ö. 
der  Slalion  Ilultwil  der  Linie  Langcnthal-Wolhusen.  'M 
i'cform.  Kw.  Kirchgemeinde  Huttwii.  Viehzucht. 

•TIERLIBERÖ  |Kt.  und  Bez.  Zürich,  Gem.  Dirmena- 
«lorCi.  599  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  2  km  w.  der  Station 
Itirmensdorf  der  Linie  Zürich-AfToltern-Zug.  31  reform. 
L^w.  Kirchgemeinde  Dirmensdorf.  Wiesenbau. 

STIQ  (Kt.  Hern,  Amtshez.  und  Gem.  Signau).  (i68  ni. 
Gruppe  von  2  HSusem  im  Winkel  zwischen  der  Vereini- 
gung der  Ulis  mit  der  Kmme.  2.5  km  nw.  der  Station 
Langnau  der  Linie  Bcrn-Luzem.  6  reform.  Ew.  Kirchge- 
meinde Signau.  Landwirtschaft. 

STIQ  (  Kt.  Bern,  Amtsbez.  Trachselwald,  Gem.  Lützel- 
flühi.  635  m.  Gruppe  von  2  Hausern,  an  der  Strasse 
Grünenmatt-Trachselwald  und  2  km  no.  der  Station 
Ramtel  der  Linie  Burgdorf-Langnau.  II  reform.  Kw. 
Kirchgemeinde  Trachselwald.  Landwirtschaft. 

STIOKUKNHOF  iKt.  Aargau.  Bez.  Bremgarten.  Gem. 
Zufikon).  462  m.  Gruppe  von  5  Häusern;  1,5  km  nö.  der 
Station  Bremgarten  der  Linie  Brugg-Wohlen-Dremgarten. 
Haltestelle  der  elektrischen  Strassenbahn  Üietikon- Brem- 
garten. 41  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Zufikon.  Viehzucht 
und  .Milchwirtschaft. 

STIQKN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Toggenburg, Gem. 
SieinK  955  m.  9  am  NO. -Hang  des  Gogeeien  zerstreut  ge- 
legene Hiiuser;  1,4  km  w.  Stein  und  13  km  sö.  der  Sta- 
tion Kbnat-Kappel  der  Tuggenburgerbahn.  49  kathol.  und 
reform.  Kw.  Kirchgemeinoen  Stein.  Wiesenbau  und  Vieh- 
zucht. 

STIQENALP  und  STIQENWALD  (Kt.  St.  Gallen, 
Bez.  ( )ber  Togeenburg,  Gem.  Krummenau).  1100-1300  m. 
Alpweide  und  Wald  auf  einer  Anhohe  4  km  no.  Krum- 
menau. Schone  AuHsicht.  Alpweide  und  Wald  umfassen 
beide  je  (K)  ha  Fläche.  Der  die  Alp  umrahmende  Wald 
wird  von  einem  rechtsseitigen  Nebenbach  der  Thür  durch- 
llosscn. 

•TiaiELS  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Vorderrhein). 
Felskamm.  S.  den  Art.  Sciin.iu.s. 

8TIQWEID  (Kt.  Bern,  AiiUsbcz.  Nieder  Simmenthai, 
Gem.  Spiez).  720  m.  Gruppe  von  4  H.iusern,  an  der  Gabe- 
lung der  Strassen  nach  Aesclii  einerseits  und  nach  Rei- 
chenhach  andrerseits  und  2  km  s.  der  Station  Spiez  der  Li- 
nie Thun-lnterlaken.  32  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Spiez. 

8TILI.BERG  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Ober  I^ndquartl. 
Steilabfall  der  Terrasite  der  Stillbergalp  (1971  m)  zur 
Sohle  des  Dischmathales.  Bildet  also  keinen  eigentlichen 
Berg  oder  gar  Gipfel,  sondern  nur  einen  relativ  hohen 
und  steilen  Bergabhang,  .ihnlich  wie  etwa  der  Land(^uart- 
lierg  bei  Schiers  oder  der  Plattenberg  bei  Engl  im  Sernf- 
thai. 


STILI.BKROAI.P  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Land- 
quart, Kreiü  und  Gem.  Da^us).  1971  m.  Alpueide  auf 
weiter  und  sanft  geneigter  Terrasse  über  der  Sohle  des 
Hischmathales ;  am  NO. -Hang  des  Jatzhoms  und  4  km 
sii.  I)avoü  Dorf. 
STIL,LK  (Kt.  Graubünden,  Bez.  ober  Landquart.  Kreis 
und  Gem.  Bavos).  1570  m.  Gruppe  von  5  Häu- 
sern, 250  m  so.  vom  Davoser^ee  und  1  km  n<i. 
der  Station  Bavos  Dorf  der  Linie  Landquart- 
Bavos.  131  reform.  Ew.  deutscher  Zunge. 
Kirchgemeinde  Bavo«  Dorf.  Wiesenbau  und 
Viehzucht.  Hier  belindetsich  das  Basler  Sana- 
torium. 

8TILLI  (Kt.  Aargau,  Bez.  Brugg).  336  m 
Gem.  und  Dorf,  am  linken  Ufer  dar  Aare  und 
gegenüber  der  Mündung  von  Heuss  und  Liro- 
mat.  Neue  Brücke  über  die  Aare  nach  der 
Station  Siggenthal  der  Linie  Turgi- Waldshut. 
PoKlahlBge.  Telephon  ;  Postwagen  Brugg- 
Villigen.  43  ll.'iuser,  252  Ew.  (wovon  5  Ka- 
tholiken |.  Kirchgemeinde  Bein.  Ackerbau  und 
Viehzucht.  Zigarrenfabrik  und  Pilugfabrik. 
Bootbaucrci.  Hin  Teil  der  Bewohner  arbeitet 
in  Baden  und  den  Fabriken  von  Turgi.  I>er 
Name  « Stilli  «  bedeutet  eine  Stelle,  wo  der 
KluBS  •  still  II,  d.  h.  langsam  dahinstromt. 

8TILLWAB8ERWALD  (Kt.  Freiburg. 
Bez.  Greierz).  1379-1940  m.  Etwa       ha  um 
fassende  schone  Waldung  an  der  W. -Flanke 
der  Gastlosen,  4  km  s.  Jaun  (Bellegarde). 
Zwischen  (Ibersattcl   und  Muscrsbergli  2,5  km  lang 
und  zwischen  Saltelschwand  und  dem  Kamm  der  Gast- 
losen 1  km  breit.  Wahrend  der  tiefere  Abschnitt  leicht 
bewirtschaftet  werden   kann,   ist  der  obere  Teil,  be- 
sonders unter  den  Felsabstürzen  der  Gastlosen,  schwer 
zugänglich.  Im  untern  Abschnitt  entspringt  einer  der 
Ouellarme  des  Sattelbaches  Bildet  einen  Mischwald  und 
ist  noch  reich  an  jagilbarem  Wild. 

STOCK,  8TOCKEN,  8T<ECK,  8TSCKCN. 
8T(ECKLI  i  8TOCKI,  8TOCKJE  (im  Wallis), 
8TOCKEREN,  8T<ZCKKREN  ,  8TOCKERI, 
8TOCKETEN  etc.  In  den  Kantonen  der  deutschen 
Schweiz  hautig  (etwa  150  mal)  vorkommende  Ortsnamen, 
auch  in  Zusammensetzungen  vielfach  verbreitet.  Bezeich- 
nen den  nach  der  Urbarmachung  eines  Waldes  noch 
stehen  gebliebenen  «  Stock  •  eines  Baumes  oder  auch 
oinen  massig  geformten  Berg.  Entsprechen  den  französi- 
schen Ausdrücken  Suche  und  Sucnet  oder  Tronc  und 
Tronchets. 

8TOCK  oder  ZUM  8TOCK  (Kt.  Bern.  AmUbez. 
Frutigeni.  1833  m.  Mit  hohen  Wänden  zum  Eingaug  des 
Gasterenthalea  abfallender  Felsvorsprung,  dessen  oberste 
Partie  vom  Gemmiweg  umzogen  wird.  Den  Besuchern 
der  (lemmi  wohlbekannter  .\u8sichtspunkt  1  Stunde  nö. 
Schwarenbach  und  ^'/,  Stunden  über  dem  Hotel  Bären 
in  der  Ebene  von  Kandersteg.  Blick  in  die  Schluchten 
des  Schwärzebaches  und  besonders  in  das  wilde  und  tiet 
eingeschnittene  Gasterenthal  mit  den  es  beherrschenden 
Huchgipfeln  Alteis,  Balmhom  und  Schilthom. 

STOCK  (Kt.  Bern,  Amtat>ez.  Interlaken.  Gem.  I^uter- 
brunnen).  816  m.  Amrechten  L'fer  derLütschine  gelegenes 
Quartier  des  Dorfes  Lauterbrunnen.  15  Häuser,  III  re- 
form. Ew.  Kirchgemeinde  Lauterbrunnen. 

STOCK  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Gaster,  Gem.  Amden). 
1701  m.  Kleinerer  Zwillingshruder  des  Gulmen,  mit  dem 
er  als  Schratten  kalk  massiv  aus  dem  ihn  von  3  Seiten 
umgebenden  Filsch  emporsteigt.  Seine  Abhänge  bilden, 
soweit  der  Kalk  sich  erstreckt,  ausgezeichnete  Weideflä- 
chen. Da  der  nahe  Gulmen  ihn  überragt,  wird  er  nicht 
viel  bestiegen. 

STOCK  und  0R088ST0CK  (Kt.  St.  Gallen.  Bez. 
Gaster,  Gem.  Amden).  1200-1300  m.  Alpweide  no.  über 
Amden.  F^twa  200  ha  Fläche,  wovon  lol  nutzbare  .Alp- 
weide,  19  Wald  und  1  Sumpfland. 

STOCK  (Kt.  Schwyz.  Bez.  Schwyz  und  Ginsiedeln). 
1619  m.  Gipfel  an  der  Stelle,  wo  sich  die  vom  Mythen 
aus  zwischen  Alp  und  Minster  nordwärts  ziehende  Kette 
gabelt.  Westwärts  senkt  sich  der  Stock  mit  der  steilen 
und  scharf  abbrechenden  Butzilluh  zum  Alpthal,  ostwärts 
mit  dem  ebenfalls  zerrissenen  Gschwendstock  gegen 
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Trätochen^üUch  im  Minat«rthal.  Dar  W.«Ann  endigt 
nahe  Ein»iedeln  und  der  O.-Arm  nvteehen  Eathal  und 

Gross.  Südl.  vom  Stock  führt  ein  Puwwftp  von  Unter 
Iberg  nach  Alpthal  (2  '/^  Stunden)  hinüber. 

STOCK  (Kt.  und  Bez.  Schwyz).  1604  m.  Endgipfel 
der  vom  Dmsberf  nordwärts  zwiachen  die  Thäler  der 
Stillen  Waag  und  lior  SihI  sich  eiiuchi«handaa  Kette, 
o.  über  Unter  Iberg.  Tra^-t  Wald  ond  Alpwefdea  und  ist 
ttellenweisc  auch  ziemlich  felsig. 

STOCK  oder  STCECKLI  (Kt.  Uri).  2483  m.  End- 
gipfel des  vom  Schienstock  (2983  m)  nach  SU.  ausiwei- 
gcnden  Kammes,  in  der  Hienzenatockkelte  unmittelbar 
über  Andermatt  und  der  Schlucht  der  Schnllenen.  Von 
allen  Seiten  leicht  zu  erreichender  und  besonders  von 
der  (>beralp  aus  häuflg  besuchter  Auasichtapunkt.  Auf- 
ätit-K  vun  uer  Oberalp  her  in  1  V«i  von  Andenmitt  am  in 
2 '/}  und  von  (iöschenen  aus  über  einen  beqnem  ange* 
legten  Mtlitärweg  in  3  Stunden.  Et«n  SOOm  ««it«r  a. 
ln>f;i  mtt  dem  Grat  das  Port  Stöckll. 

STOCK  (Kt.  Wallis,  Bez.  Urig,  Gem.  Naters).  1100- 
12UÜ  m.  5  zerstreut  {gelegene  Häuser,  «r.  über  dem  Uorf 
Naters  und  dem  Wildbach  von  Mund.  31  Iwlhol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Naters.  Viehzucht. 

STOCK  (Kt.  Wallis,  Bez.  f.oms).  m,  SO.-Aus- 
läufer  des  Löffelhorns  (3098  m).  im  Kamm  zwischen 
Münster-  und  Trützithal  und  i  Stunden  nw.  Munster 
(liliiT  ilt'n  Kamm  der  Münntcrpilen).  Schone  Aussicht, 
dl'       I  derjenigen  vom  höliern  LulTelhorn  nachsteht. 

STOCK  (Kt.  Wallis,  Bez.  G<im.si.  21"2."i  ni  NW. -Aus- 
läufer des  Eggerhoms  {^M2  m).  im  Karnm  /wi»cheii  liin- 
ncn- und  ({.-»(ipentha!.  SStunclcn  nö.  .\tisnerbmn  und 3^/4 
Slucdi  u         I'  FifMcli.  Si^liöni'  .Viissiclil. 

STOCK  (AUF  DEM  >  i  Kt.  Ucvn.  Aint«hs7.  Ober 
Hasle,  Gem.  Inm»rtkii  clien  I.  ltvp<)  m  tiut  p('lct,'i-iip  .\lp- 
weid?.  atif  einer  Felshastion  i**^n  [ nuhstocks  und  iiber 
dem  r.iii^'ann  ins  l'rbachthsl 

STOCK  (UNTER)  oder  UNTERSTOCK  (Kt.  Bern, 
Amtabez.  Ober  H.-isle,  Gem.  Iiinertkirclieti  i.  885  m.  Ge- 
meindeabteilung und  kleine«  LK^rf  au  feiner  Anhöhe  rechts 
tiber  dem  Eingang  ins  Urbachthal  il  ilauser,  147  refonn. 
Ew.  Kirchfiemeinde  Innerlklrchcn.  Wiesenbau  und  Vieti- 
xucht.  Schöne  .  i    i  (  i 

STOCKAI.PERKANAU  iKt.  Wallis,  Bez.  Monthey, 
Gem.  Collombt>y-.Mni-a/.  \  ionnai,  Vouvry  und  Port  Valais). 
Entwässerungskaaal,  derium  Werk  der  Rhonevertiauung 
gehört  und  schilfbar  sein  sollte,  jedoch  nie  zu  diegem 
Zweck  benutzt  worden  ist.  Besteht  aus  einem  im  Maii- 
raura  i  km  breiten  Kanal,  der  von  der  Meuniere  von 
Monthey  gespiesen  wird.  Diese  entwässert  zunächst  das 
^umpnand  unterhalli  Monthey  iiml  wendet  sich  dann 
gegen  daa  Dorf  nolKnnbey.  an  detsen  SO.-Knde  sie  /um 
eigentlichen  Kamil  wird,  det  von  da  bis  mm  (ji-nfersee 
I5..'>  km  lang  ist.  Dieser  1651-16Ei9  erstellte  Stuckalp.  r- 
kanal  tr.tgt  seinen  Namen  nach  dem  Obersten  Kaspar 
Stocksiper  aus  Rrip.  einem  der  reichsten,  talkrafli^alen 
und  iJi) i'  1  rii  'imuiigslusti;.;sten  M.innor  des  Wallis,  auf 
dessen  .Aiiri^,'ung  Inn  der  Bau  einer  den  üenfersee  mit 
dcrii  Merzen  des  Rhonethaies  verbindenden  schilTbaren 
A\  a-isersirasae  beschlossen  und  an  Jean  de  Vantery  au« 
Monthey  vergeben  wurde.  Die  Arbeilen  wurden  aber 
1(^)9  zahlreicher  Schwierigkeiten  wegen  wiedm- einge- 
stellt. So  entstand  iin^  Kanalstuck  von  C.olhimbey  bis 
Vouvrv,  dessen  Hau  die  Summe  Min  17  (XK)  Fr.  (naeh 
heuti;.'em  l'ieldwerli  gekostet  hat.  .Nachdem  man  dann 
die  Ittione  einge<i:immt  halte,  erwies  sich  die  Forl>et/unj< 
des  Slockalporkanals,  der  beim  Hahnbol'  Vouvry  in  den 
F'lusH  miindete,  als  notwendige  ErK'anzunt;  der  Korrek- 
lionnarbeilon.  liiese  lS7i  erstellte  rt  -'tzun;.'  (ol^l 
iwisciien  Lea  Kvouelles  und  Le  Ciilat  auf  eine  I.:mt;e  von 
"i.ß  kin  der  Bahnlinie,  erhält  nahe  l.ö  Culat  deTi  seitlichen 
l'arallelkanal  der  Rhone  und  cr^iesst  sich  300  ni  vom 
Hafen  von  Le  Itouveret  und  IKXI  m  s.  der  Rhonemtindun;; 
in  den  Geafersüc.  Er  ninaut  wcltrere  Bergwasser  auf, 
w  ie  in  Muraz  den  Wildbach  Le  Pessot.  sowie  bei  Viannaz 
die  GrelTaz  nnd  den  Torrent  de  Mayen.  Dagegen  üLcr- 
schreilet  dergendirliclie  Wiblbacli  von  Kos»aux  den  Stock - 
alperkanal  bei  Vnuvry  mit  einem  gewölbten  Aquädukt, 
«um  T  i  ll  dann  mit  der  Hhone  /u  \creini^'en. 

8TOCKBKRO  (Kt.  Schwyz,  Bez.  March).  1^25  m. 


Zum  grossen  Teil  bewaldeter  Gipfel  3  km  Schabetbaeh. 
Nördl.  vom  Trebsenthai.  ö.  vom  wäggithal,  s.  der 
der  Mareh  und  w.  der  Wäggithalerberge.  Die  Strasse^ 
Schübeibaeb  und  .Siebnen  nach  Schwendenen  zieht  ridi 
dem  N.-,  W'.-  und  S.-Hang  des  Stockbergs  entlang.  Am 
S.-Hang  stehen  einige  Bauernhöfe.  Schöne  Aussicht  auf 
die  Uarch,  die  St.  Galler  Bezirke  See  und  Gaster,  den 
ZürlehMe  und  das  Zürcher  Oberland.  Der  Stockbei^  be- 
steht aus  subalpiner  Nagellluh,  deren  Schichten  stark 
nach  S.  alpeneinwarts  fallen. 

STOCKBKRQ  (OROSSER  und  KLKINCR)  Kt. 
St.  Gallen,  Bez.  Ober  TüKK»''ibiirg).  1754  und  I.W.  ra. 
Ostausläufer  des  Sänli»gebirges.  Besteht  wie  der  beoach- 
barle  Speer  aus  rötlicher  NagelHuh,  deren  Schichten  un- 
ter die  Krcidefalten  des  Säntis  eiiitauehen.  Oer  GrOMe 
.Stxckberg  wird  häufig  besucht  und  bieltil  eloe  tChllM 
Aussicht  vom  Rigi  bis  weit  über  den  Hodensee,  auf  die 
Vorarlberger  Alpen,  den  Säntis  und  die  Hohen  des  Tog- 
genbiirg.  Der  weniger  aussichtsreiche  Kleine  Stockberg 
wird  nur  selten  besucht.  Beide  StockLei'ge  sind  bis  zu 
Oberst  mit  Alpweiden  für  Graeaviefa  bestanden.  Anbdea 
von  .Neaslau,  Stein  oder  Rietbad  her  in  je  S  Vi-9 
Stunden. 

STOCKBRUNNSN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  Sim- 
menthal,  Gem.  Zweisimmen).  1 140  m.  Sieben  am  rechten 
Ufer  der  Kleinen  Simme  zerstreut  gelegene  Häuser.  3  km 
sw.  Zweisimmen  und  1  km  nö.  der  Station  Oeachaeite 
der  MontreiiK  -  ( )berlandbahn.  '.H  relbrm.  Ew.  Kirchge- 
meinde Zweisimmen.  Viehzucht. 

STOCKSQS  (Kl.  Appenzell  I  Ii..  Gem.  Schwende). 
1534  m.  Narh  NV\'.  her\nrrageridp  lUppe  der  Marwies. 
um  die  der  W'e^  \om  W  eiH!.bad  iiber  Schrciineii  nach  der 
Megiisaip  (und  aufden  Santi»i  rührt,  zugleich  der  höcliat« 
l'unkt  dieses  Weges  ,  etwa        Stnooeo  voo  Appeniell 

und  V'..  Stunde  von  der  Me>;lisalp. 

STÖCKEN  !Kl.  .Vpp.'nzell  A.  H..  Hinterland,  (.etn. 
Schönengrund:.  81fi  m.  Gruppe  von  4  Ilausern,  7  km  sw. 
der  Station  WaldsUttt  der  Appenzellorliabn  'Winkeln- 
Herisaii  -  Appenzidl  I.  24  reform.  Ew.  Kircii?eraeinde 
Sclmnengrund.  Wiesenbau.  Stickerei  und  Weberei. 

STOCKEN  i  Kl.  H«»rn,  Äintsbez.  <  Ibt  r  Simm^nlhal. 
Gem.  St.  Stephan:.  KNK)  m.  Weiler  ;')<)(»  m  s.  Matten.  10 
Hauser,  flü  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  St.  Stephan. 
Viehzucht. 

STOCKEN  (Kt.  Bern,  Amubez.  Thun,  Gem.  Höfen). 
725  m.  So  nennt  man  zuweilen  die  Buine  der  Jagdburg, 
(s.  diesen  Art.),  die  auf  der  Höhe  der  Pinseren  n.  über 
Nieder  Stocken  steht  und  das  Stockenthal  beherrscht. 

STOCKEN  (Kt.  Glaru«,  (5em.  l,inthal).75ü  m.  Gruppe 
von  7  Ifäu.serii.  an  der  StraHsc  I.iiithal-Thierfehd  und  1,5 
km  s.  der  Station  l.inlhal  der  Linie  GlariiA-LiQllial.  29 
reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Linthal.  Wiesenbau  Und 
Viehzucht,  .\rbeit  in  den  Fabriken  von  Linthal. 

STOCKEN  i  Kt.  Sl.  Gallen,  Bez.  Gusgau,  Gom.  Strau- 
benzellj.  6^  m.  Quartier  von  Hniggen,  an  der  Strasse 
Winterthur-St.  Gallen  und  <jOO  m  nw.  der  Station  Brüg- 
gen der  Linie  Zürich  -  Winl«rtbur- St.  Galten  ;  iiber  der 
berühmten  KrAzembrücke  und  dem  tiefen  Tobel  der 
Sitter.  Elektrische  StrassenKahn  nach  St.  Gallen.  7  Mau- 
ser, 71  kalhol.  iitxl  reform.  Kw.  Kirchgemeinden  Brüg- 
gen. Bierbiauerei  mit  Gastwirtschari,  wohin  z.ahlreiciie 
Gesellschaften  und  Vereine  Ausfluge  zu  machen  pflegen. 
Ackerbau  und  Viehzucht.  In  der  Umgebung  zahlreiche 
indus'.ri  ■! Ii-  I U  triebe. 

STOCKEN  iKt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Toggenburg, 
Gem.  Ebnat).  (>41  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  links  der 
obern  Thnrbrücke  und  1  km  i>u.  dt:r  Station  Ebnat-Kap- 
pel der  Toggenburserbahn.  04  reform,  und  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinden  Ebnat  und  Kappel.  Viehzucht.  Stickerei 
un-l  \V  iM'Tei. 

STOCKEN  iKt.  St.  Gallen.  Bez.  I'nter  Topgeiiburg, 
Gei[i,  ':  t.iii  I  erswil  I.  7()9  m.  ,")  zerstreut  gelegene  Häuser; 
1.8  miii  ä  j  Ganterswil  und  i  km  o.  der  Station  Butswil 
der Toggenburgerbalin.  i't  reform.  und  kalhol,  Ew.  Kirch- 
gemeinden Gant^rswil.  \  iehzucht.  .Stickeiei  und  Webe- 
rei. 

STOCKSN  (Kt.  Ttiur^'au,  llci.  Arbua,  Gew.  Egnacli). 
Wüj  m.  Weiler;  1,2  km  so.  Neukirch  und  4,3  km  nw.  der 
Station  Arbon  der  Linie  Rorachach- Romansbom-  Kon- 
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■tun.  53  refoim  Em*  KirdigsoMind«  Nraklrah.  Obsi- 
ond  'Wicseobao. 

STOCKKN  {Kt.  Thnrvaa,  Bez.  Blaehotadl,  Gm. 
Hauptwil).  519  n.  Weiler,  nebe  dem  lloksn  Ulbr  der 
Sitter  und  der  Etenbehnbfteke  der  Ltaie  GoH>v*8iitaea; 
1,1  km  Bö.  der  Stetioii  BbeholMdl  der  Liefe  Gaetett>sel> 
gen.  15  Hiiuer,  85  reflutn.  Ew.  Kirebgeakelnde  BlieholH 
seil.  Ob»t-  und  Wietenbe«,  Stickerei. 

•TOCKKN  (Kt  Thuri^u»  Bes.  MOaehwileii,  Gem. 
l4Mmni«).  618«.  Gruppe  vod  4  Hiueern;  2,6  km  so. 
Lemmie  and  S,4  km  no.  der  StetioD  MAoehwUen  der 
StriBMiibehD  n«iienMtf-WU.  30  kathoL  Ew.  Kirchge- 
meittde  Bettwieeen.  Wieeen,  Heor  und  Wald,  Stiekwei. 
JtfSTOCKKN  (Kt.  Zäridi,  Bei.  UorfeD.  Gem.  Widens- 
wU).  SM  m.  Gruppe  von  4  Hiuaero,  S  km  w.  der  Station 
WidenewU  der  Linie  Zürich  •  Horgen  •  Zieselbniclce.  ^ 
relbm.  Ew.  Kirchgemeinde  Widenewil.  Schul  haus  für 
den  Sehnlkreie  Stocken.  Wietenban. 

•TOCKKN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Wint«rlhur,  Gem.  Seen). 
48i  m.  (iruppe  von  5  Häusern,  'iOO  nx.  ö.  der  Station 
Seen  der  Tfimtbeibehn  (Winterthur-W'ald).  ^6  ri>rorm. 
Ew.  Kivehgemeiode  Seen.  Wiesenbau. 

•TOOKBN  «NIBDBII)  (Kt.  Bern,  Amtabes.  Nieder 
Simmenthal ).  Gem.  und  Dorf.  S.  den  Art.  NieoRR- 

STOCKSN. 

•TOCKKN  (OBKR)  ( Kt.  Bern,  Amtshe/.  .Nii-dtr 
Simmenthai).  6^  m.  Gem.  und  Dorf,  am  N.-Fuss  der 
Stockhornkettc  und  im  8tucl(enthal ;  je  7,.'i  km  sw.  vom 
Bahnhof  Thun  und  nw.  der  Station  Wimmis  der  Sim- 
menthalbahn.  i  km  nw.  vom  Dorf  .Nieder  Stocken.  Post- 
eblegc,  Telephon ;  Postwagen  über  Amsoldingen  nach 
Thnn.  Gememde.  mit  Halten  und  Hübeli:  'M  Häuser, 
I7K  rpform.  Ew. ;  Dorf;  21  Häuser,  80  Ew.  Kirchgemeinde 
Ht'iiii^^en.  Ackerbau  und  Viehzucht,  ober  Stocken  liest 
auf  drr  unmerklict)en  \Vaft.<ierscheide  xwischen  Glütsch- 
bach  einerseits  und  dem  Gebiet  des  Fallbache«  und  der 
Gürbe  aodrenieits.  Die  Kauart  der  HfiUKer  ist  schon  die- 
jenit;c  des  Simmenthals,  und  auch  die  Sprache  näliert 
sich  diesem  Idiom.  Das  Zentrum  des  Dorfes  bildet  die 
Häusergruppe  Kreuzt^asse.  Von  hier  wird  das  Stockhorn 
häufig  bestiegen.  Der  Weg  führt  über  die  Slockenallmend 
und  durch  den  steilen,  von  einigen  Lawinenzügen  durch- 
furchten Wald  nach  der  auf  aussichtsreichem  Gratvor- 
Bprung  prächtig  gelegenen  Alp  Aelpit^ial  und  von  hier  über 
einen  schmalen  Kamm  und  die  Alp  Oberbach  nach  dem 
'Walalpsattel,  wo  er  sich  mit  aem  von  Blumenstein 
kommenden  Weg  vereinigt.  Die  Gemeinde  Uberatocken 
wird  urkundlich  schon  früh  genannt,  ebenso  die  auf  ihrem 
Gebiete  liegenden  Alpen  wie  Bach  und  Aelpithal,  welche 
beiden  bereits  1353  erwähnt  werden.  Wahrscheinlich  ge- 
hörten Ober  rind  Nictler  Stocken  ursprünglich  znr  Kirch- 
^.'ciiieiruli'  .\msol(lin^;en ,  liei  der  linmiiung  der  Kirche 
\on  Iteutigeti,  das  14<S0  von  Wimmis  abgetrennt  wurde, 
erscheinen  die  beiden  Stocken  als  Zubehörden  dieser 
neii^;e(iildeten  ITarrei.  F>pr  damalipf'  Hrrr  von  Stocken, 
der  um  den  Hau  de»  ürriier  .Mun»ter8  \erdiente  H^^ns 
Scliul?..  erltaute  in  Nieder  ."^roeken  eiue  Kapelle,  die,  in 
ein  W  ohnh;ius  uniguMvandcli.  noch  heute  ihre  ehemalige 
ftes^hmniunß  ven  at.  läO»  wurden  die  beiden  Stocken  auf 
ilir  AiiNuclien  dem  iterichte  Arosoldingen  zugeteilt,  das 
mit  iiezu(;  auf  die  höhere  und  niedere  Gerichtsbarkeit 
dem  Oberamt  Thun,  in  Tnilitärischer  Beziehung  dem  un- 
ter dem  Venner  der  l'rustereii/unrc  stehenden  Ijindge- 
rieht  Sefligen  /u;.'eteiU  w  ir  <  i  .  i  ^ehürte  Stocken  in 
kirchlicher  Hinsirlit  naeli  l<eiiii^.'en,  iti  militärischer  nach 
Sefli^en  und  in  /.ivil-  und  hriiuinalsachen  nach  Thun. 
Erst  nacli  17^8  wurden  die  beiilen  i.emeindon  gänzlich 
dem  Amt  Nieder  Simmcnthal  f>in^e^lelllt. 

STOCKEN-ROTIWIES  Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Unter 
TogKenburK.  deni.  Henau  .  ,Vi<l  ni.  Zwei  Weiler,  rechts 
und  links  der  Bahnlinie  Winterthiir-Sl.  Gallen  und  2.7 
km  nw.  der  Station  l'/wil  tlieser  i.inie.  Zusammen  20 
Häuser,  W  k.iilml.  und  refnrm  Kw.  Kirchgemeinden 
Henau  und  .Ni  ■  i-i  ''.-wi:.  f,:       k i-rei. 

•TOCKENALP  (HINTER,  OBKR  uiui  VOROKR) 
(Kt.  Bern.  Amtshez.  Nieder  Siinrmnthal.  dem.  Krlen- 
bachi.  1741-1800  m.  Schöne  Alpweule  mit  3  Hullen^JTup- 
pen.  auf  einer  breiten  Terrasse  uniiiittelljar  s.  unli  r  dem 
Stuckhorn  und  über  demSimmenlhal,  zu  welchem  nie  mit 
der  Stockenfluh  (1963  m)  ebfilll.  Hinter  Stocfcenalp  licigt 


n,  vom  Ober  Stoekenaee,  Ober  Stecfcenelp  e.  wm  dleaea 
See  und  Vorder  Stockenalp  liefer  unten  gegen  dee  Sm- 
nwntbel. 

•TOOIWIIAI.r  <UNTKR)  (Kt.  Be»,  AMiebCK. 
raeder  Slumenlliel,  Gem.  Erlenfancfa).  laU  m.  Alp- 
wddc  Im  BergkMtd  des  Dniar  Bloekineeee,  n.  Aber 
Erlenbaeb. 

•TOCKBNrKLO  (Kt.  Bern.  Amtobei.  Nieder  Stn« 
mentbel).  11NKKM00  n.  So  nennt  nen  den  lehr  eteHea, 
besTMten  S.-AbUI  der  Kappe  doi  Stockbonn.  An  Weg 
eni  dei  Stoekkomt 

•TOCICKliPkWH  (KL  Bant,  Amtebei.  Nieder  Bim- 
menthal).  fllBBm.  Nach  S.  steil  abhUender  nnd  enf  der 
•aoflen  N.-Abdeehung  Alpweiden  tragender  kielner  Gipid 
in  der  Stockhomkette.  Umrahmt  ntaemmen  mit  den 
Stocfchom,  dem  Keibhom  and  der  Hngifluh  den  den  Ober 
Stoekenaee  bergenden  Alpweidenkeaeel.  Anfttieg  «en 
Erlenbach  her  in  3  Stenden.  Sehr  adieoe  Anaeient  int 
Nieder  Simmcnthal. 

•TOCKKNPLUH  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Nieder  Sim- 
menthal).  lilOO  m.  BewaJdeterond  mit  schroffen  W.inden 
I  zum  Stockenthal  abikllendcr  Endstock  des  vom  Solhom 
j  abzweigenden  und  zusammen  mit  der  Stockhornkette  da» 
Lingen-  oder  Lindentiial  einfassenden  Nebenkamines. 
Rrhelit  Kic))  uiniiitielbar  über  dem  Dorf  .Nieder  Stocken 
und  7ei,.i  eini'n  sehr  tiefj^ehenden  Felsrias,  deraldiaeit 
einigen  Jahrzehnten  betrachtlich  erweitert  hat. 

STOCKKNSKK(OSKR)  (Kt.  Bern,  AniUbez.  Nieder 
Simmenthai}.  1&')8  m.  Kleiner  See  in  einer  ziemlich  tief 
eingesenkten  Mulde  am  S. -Gehänge  der  Stockhorn  kette, 
Nachbar  des  l'nter  Stockensees.  aOO  m  lang  und  900  m 
breit.  Von  Wald,  Felsen  und  Alpweiden  umrahmt.  Im 
Beginn  des  Sommers  hlühen  an  seinen  1 'fern  Alpenrosen 
in  Menge.  Schöne  Land-Hcliaf».  Seitdem  im  Jahr  186Ö 
sechs  in  einem  Schilfchen  über  den  See  fahrende  Per» 
sonen  ertrunken  sind,  wird  hier  jeden  Sommer  Ulter 
freiem  Himmel  einmal  Gottesdienst  gehalten. 

•TOCKKNSKK  <  UNTKN  >  (Kt.  Bern,  AmUbez. 
Nieder  Simmenthai).  15Ur>  m.  lüeiner  See.  vom  Ober 
Stockensee  durch  das  Kcibhorn  (1968  m)  getrennt.  Liegt 
in  einer  tiefen  Mulde  und  bietet  mit  seiner  Halbinsel  und 
dem  felsigen  S. -Ufer  einen  sehr  malerischen  Anblick. 90O 
m  lang  und  250  m  breit.  Auf  der  Seite  gegen  das  Sim- 
menthal  ist  der  See  zwischen  der  Mieacnlluh  and  der 
Walpersbergfluh  durch  eine  schmale  Kelaachwelle  ge- 
staut. Der  am  S.-Fus«  der  Walpersbergfluh  einem  Fels- 
trichter entspringende  und  bei  Erlenbach  sich  mit  der 
Simme  vereinigende  Erlenbach  oder  Wildenbach  bildet 
wahrscheinlich  den  unterirdischen  Abfluss  des  Cnter 
Stockensees.  Der  See  ist  reich  an  Forellen.  J.  Fl.  WWs 
erzählt,  dass  er  am  Ufer  dea  Saea  anläaalicb  einer  lälS 
ffemachten  Reise  ine  Bemer  Oberland  swel  römlaebe 

Mün/en  pefurulen  habe. 

STOCKENTHAL  iKl  Hern.  .■Kri  i  1  /  Nieder  Sim- 
mentli:d  utul  'l'buni.  710-812  in.  Vom  irlutscliliach  durch- 
lloRsi-nes  Thal  zwischen  der  Slockhornkette  einerseils 
und  den»  lln^elwall  de«  Zwieselberges  und  des  l'in- 
serenliulicls  andrerseits,  dem  unteren  Ende  des  Ttiuner- 
sees  und  dem  Aarelhal  parallel  laut'end.  V.a  bildet  die 
nach  Sil.  umbiegende  furiset^unf;  des  Gurbe-,  bezw. 
Fallbachihals,  von  welchem  es  durcli  eine  liaum  bemerk- 
bare Wassersclieule  (letrenrit  ist.  Zur  Glazialzeit  war  das 
Thal  von  dem  linken  Ann  des  diluvialen  Aargletschers 
angefüllt  und  wahrend  der  letzten  lnter(.'Iazialzeit  von  der 
Kander  durchllossen.  weicher  dann  vom  Stockhom  sich 
loslitsende  .Scliutlmasseo  zwischen  der  l'olileren  und  Ober 
Stcjcken  den  Weg  versperrten,  so  dass  sie  gezwim^ien 
war.  (1:1:1;  u  :e  Moränenhügel  von  Zwieselberg  und  <iwaii 
sich  einen  Durch^ng  zu  suchen,  durch  welchen  »4e  bti 
Thierachern  in  die  Eoerie  von  Thun  trat.  I  las  Stockenthal 
ist  somit  von  seinem  Anfang  bei  über  Stocken  bis  zu  sei- 
ner Mundunggegen  die  heutige  Kander  ein  äiD^-.  tuii^sThal, 
das  Tiicht  von  deinem  heutigen  Flussläufchen.  dem  Glütsch- 
ba:  I  .  I  i^ewasctien  worden  sein  kann.  Dieser  Waseerlauf 
nimmt  in  einem  kleinen  Moos  bei  Über  Stocken  seinen 
Ursprunf;  und  erhält  \ün  der  Slockhornkette  her  mehrere 
ZullüKse,  B<j  den  von  der  Bachalp  hembüiessenilen  Feissi- 
bach 01:1  t  I  tjsi!.t<ach.  den  Ausiluaa  desLinKen-oilerl.in- 
denthals,  die  8og.  FluhbadiqueUe,  welche  der  Reutigfluh 
enietrönt,  dann  die  vom  Lingcnbeiy  nnd  Heltibeif  bintar 
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Reultgen  herkommenden  Bergbäche.  Dann  verlässt  der 
Glütschbach  beim  Weiler  Ghitsch  daa  Stockenthal,  um 
in  die  Kanderschlucht  zu  treten,  wo  er  einen  Teil  seines 
WaBMers  der  Kander  abgibt,  während  der  Rest  durch  das 
bis  171*2  von  der  Kander  durchllossene  Thälchcn  in  die 
Ebene  der  Allmend  eintritt  und  sich  bei  Uttigen  von  links 
in  die  Aare  ergiesst.  Das  Stockenthal  ist  von  Ober  Stocken 
bis  Glütsch  6.5  km  lang.  100-300  m  breit  und  bildet  in 
seinem  untern  Teil  die  Ebene  des  Heuligenmooses,  l'nter- 
halb  Nieder  Stocken  ist  das  Thal  durch  die  Trümmer 
eines  Bergsturzes  auf  eine  kur/e  Strecke  stark  verengt. 
Dem  Thal  folgt  seiner  ganzen  L:mge  nach  die  Pahrstrasse, 
welche  Wattenwil  über  MlutnenKtem,  Pohleren,  Ober  und 
.Nieder  Stocken  und  Heutigen  mit  Wimmis  verbindet.  Die 
Thalsole  ist  stellenweise  etwas  sumpTig,  besonders  bei 
Reutigt-n  wo  Torf  ausgebeutet  winl.  Die  im  Stockenlhal 
liegenden  Ortschaften,  Ober  und  Nieder  Stocken  und 
Heutigen,  gehören  zum  Amtsbezirk  .Nieiier  Simmenthai. 
Kine  Fortsetzung  der  Giirbelhalbalin  von  Wattenwil  durch 
das  Slockenthal  nacli  Wimmi»  ist  nicht  ausgeschlossen. 
Der  landschaftliche  Charakter  dieses  Thaies,  dessen  eine 
Thalwand  der  kaum  über  800  m  hohe  Hugelwall  des 
Zwieselberges  ist.  während  die  .'mdere  in  der  Stockhorn- 
kette über  2000  m  hoch  sich  auftürmt,  ist  ein  durchaus 
eigenartiger  und  weist  namentlich  bei  Nieder  Stocken  ein 
ausgesprochen  alpines  Gepräge  auf.  Der  Haupterwerbs- 
zweig  der  auf  die  Gemeinden  Ober  und  Nieder  Stocken 
und  Heutigen  sich  verteilenden  Bevölkerung  von  etwa 
I^XJ  Seelen,  welche  in  Sprache  und  Typus  sich  dem 
SimmenihalerschlaKe  nähert,  bildet  die  Landwirtschaft 
mit  Viehzucht.  Am  Ghitsch bach  mehrere  Sägewerke,  Torf- 
gewinnung, l'nler  den  Ueberresten  .'ilterer  Kultur  sind 
zu  nennen  die  jetzt  in  eine  Bauernwuhnung  umgewan- 
delte alte  Kapelle  in  Nieder  Stocken  und  namentlich  die 
auf  dem  ['insernhubel  gelegene,  das  Thal  beherrschende, 
malerische  Ruine  JaKdburg. 

STOCKER  I  Kt.  Zürich,  Bez.  und  i;cm.  Horgenl.  iflOm. 
Gruppe  von  1»  lliiusern,  300  m  n.  der  Station  Morgen  der 
Linie  Zürich-Thalwil-Zug.  62  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Morgen.  Wein-  und  Wiesenbau. 

8TOCKERA  iKt.  Freiburg.  Bez.  Sense,  Gem.  Dil- 
diiigeni.  (>>8  in.  Gruppe  von  3  Mäusern,  an  der  Strasse 
Freiburg-Bern  und  1  km  sw.  Mariahilf.  22  kathol.  Kw. 
Kirchgemeinde  Bödingen.. \cker-  und  0b8tl>au,  Viehzucht. 

STOCKER A  (Kt.  Freiburc.  Bez.  Sense,  Gem.  St. 
Antoni).  8-2(1  m.  Gruppe  von  7  Mäusern,  3  km  so.  St.  An- 
toni  und  13  km  ö.  vom  Bahnhof  Freiburg.  38  kathol.  Ew. 
Kirrhgemeinde  Alterswil.  Ackerhau  und 
Viehzucht.  Sirohllechterei.  Holzhandel. 

STOCKERA  oder  IN  DEN 
STOECK  iKt.  Freiburg,  Bez.  Sense, 
Gem.  .St.  L'rscn).  IM  m.  Gruppe  von 
\  liaiiKern.  3  km  nu.  Hechthallen  und 
I  km  ö  Balletswil.  26  kathol.  Kw.  Kirch- 
gemeinde Alterswil.  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht. 

STOCKEREOa  oder  8TCECK- 
UIKREUZ  Kt.  Schwyz,  Bez.  March) 
1251  m.  Schuner  und  stark  besuchter 
.Xussichtspunkt, zwischen  dem  Spreiten- 
bach  und  dem  Kessihach  und  i  km 
i«w.  Lachen.  Alpweiden  und  Wald. 

STOCKEREN  oder  8TOCKER- 
ENHAU8  (Kt.  und  Amt.sbe/.  Item. 
Gem.  Bulligen.l.  675  m.  Gruppe  von  3 
Häusern,  an  der  Strasse  nach  Krauch- 
thal und  I  km  n.  Bolli(;en.  31  reforni. 
Cw.  Kirchgemeinde  Bolligen.  Oestl. 
der  Mäuser  erhebt  sich  eine  bewaldete 
Anhöhe  (833  m),  in  der  einer  der 
grüssten  Sandsteinbrüche  der  Schweiz 
geölTnet  ist. 

STOCKSREN  (Kt.  Bern.  Amlsbez. 
Seftigcn,  Gem.  Kirchdorf).  621  m. 
Gruppe  von  i  Häusern,  am  S.-Ende 
des  iKjrfes  Kirchdorf  und  3  km  w.  der 
Station  Kiesen  der  elektrischen  Bahn 
Burgdorf-Tliun.  25  refurm.  Kw. 

STOCKEREN  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Seftigen,  Gem. 
Wattenwil).  610  m.  Weiler  an  der  Strasse  Blumenstein- 


Wattenwil;  3,5  km  s.  der  .Station  Burgistein- Watten- 
wil der  Gürbelhalbahn.  12  Häuser,  65rerorm.  Kw.  Kirch- 
gemeinde Wattenwil.  Landw-irtschaft.  Gerberei. 

STOCKEREN  i  Kt.  Bern,  AmUbez.  Signau,  Gem.  Eggi- 
wil).  1025  m.  Gruppe  von  3  Häusern;  5,5  km  so.  c^r 
Station  Signnti  der  Linie  Bern-Luzern.  23  reform.  Ew. 
KirfligeiiK'inde  Kggiwil.  Viehzucht. 

STOCKEREN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Thun,  Gem. 
Uelen<lorfl.  t>20  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  über  dem 
Ammletenbach  und  am  O.-Mang  des  l'elendorfberges, 
1  km  vv.  der  Station  Hetendorf  der  tiürhcthalbahn  (Bern- 
Watten  wil-Thun).  32  rcforin.  Ew.  KirchRemeinde  Thier- 
achern.  Der  Weiler  wird  schon  in  einer  Urkunde  von  1370 
erwähnt.  Etwas  über  den  Häusern  ein  Kurhaus. 

STOCKERENBACH  (Kt.  Bern.  AmUbez.  Thun  und 
Nieder  Simmentlial  .  lti(X)-700m.  Böser  Wildbach,  dessen 
Unterlauf  zu  gewohnlichen  Zeiten  trocken  liegt ;  ent- 
springt in  einein  grossen  Bergkessel  unter  dem  Walalp- 
grat und  bildet  die  Gn>nze  zwischen  den  Aemtem  Thun 
und  Nieilor  Siinmenlhal. 

STOCKERI  I  Kt.  Zug,  Gem.  Risch).  443  m.  Gemeinde- 
ableilun^'  und  Gruppe  von  7  Häusern;  1,4  km  sw.  Risch 
und  3,2  km  so.  der  Station  Hotkreuz  der  Linien  Zürich- 
l.uzern.  45}  kathol.  Ew.  Luzerner  Kirchgemeinde  Moiers- 
kappfl.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

STOCKFI.UH  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  2227  m.  LeUter 
O. -Ausläufer  des  Seethalhorns  (3038  m|  in  der  Gruppe 
des  Balfrin  (Mischabelhörner),  3  Stunden  über  dem  an 
der  Strasse  Slahlen-Saas  Im  Grund  gelegenen  Gasthof 
Huteggen.  Interessanter  Tiefblick  ins  Saasthal. 

STOCKOLETSCHER  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  3800- 
2770  m.  3, '2  kin  langer  und  im  Mittel  1  km  breiter  Glet- 
scher, der  von  der  Tete  de  Valpelline,  vom  Col  de  Val- 
pelline,  der  T4le  Blanche  und  vom  Col  d'Herens  herab- 
steigt und  einen  Nebenarm  des  Zmuttgletschers  bildet. 
Der  untere  Abschnitt  i.tt  zwischen  dem  Stockje  und  der 
Wandiluh  eingeengt  und  im  HocIiKommer  ziemlich  stark 
zerklüftet.  Man  begeht  den  Krössten  Teil  des  Gletschers, 
wenn  man  sich  vom  Plateau  ues  Stockje  zum  Col  d'Herens 
oder  zum  Col  de  Valpelline  begibt,  auf  welchem  sich  eine 
prachtvolle  Aussicht  auf  Matterhorn  und  Monte  Rosa 
bietet 

STOCKQRON  (Kt.Glanis  und  Graubünden).  3418m, 
Gipfi'l  auf  (lein  Grate,  der  sich  vom  Piz  Husein  nach  S. 
erstreckt  und  den  obersten  Teil  des  Bifertenlirns  vom 
Val  Rusein  trennt;  zwischen  der  Porta  da  Spt^scha  und 
der  Gliemspforte.  Der  gegen  das  Val  Rusein  abfallende W'.- 


SlockhofD  (Kant.  B«rn)  tod  der  lloliiuad  her. 

Abhang  wird  durch  steile  Felswände  gebildet,  der  0  -Ab- 
hang ist  von  den  Firnmassen  des  Bifertenlirns  bedeckt, 
und  an  den  S.-Fuss  lehnt  sich  der  Gliemsgletscher  an. 
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Aurslieg  vom  Rirertcnlirn  oder  vom  niiemsgleUcher  her 
über  die  Gliemspforte. 
STOCKHCERNKR  (Kt.  Wallis,  Bei.  Goms}.  ^'>K8 


Stoothom 


nach  OiltUron  uml  Schanit.  I:MOOO 

Geologischei  Querproül  dorch  da»  Stockhorn  (Kant 

•b.  StanM«hnil;  gl 


V.  Altinger  sc. 


Raro). 


Horuoa;  Ef.  Flyscb;  Cr.  Hut«  Schichten  dar  obarn  Kraida;  Cl.  Naokom  (untar«  Kraida); 
Ja.  Malm;  Jni.  D»gger;  Ji.  Lias;  Tr.  Tnaa. 


und  2fi22  m.  Zwei  dem  Cherbadung  (SiVS  nii  nach  N.  vor- 
i;ela(;i>rte  kleine  (.lipfel:  unmittelbar  80.  über  dem  Dorf 
Kinn  im  liinnenthal,  von  wo  her  man  in  Stunden 
ohne  jede  Schwierigkeit  auf:)teigen  kann.  Die  Slockhömer 
werden  vom  Stock  des  Cherbadung  durch  dun  Passein- 
schnitt  des  Furggelti  (tUwa  ÄTVO  ml  geschieden. 

STOCKHORN  oder  THUNER  STOCKHORN  (Kt. 
Bern,  Ämtsbez.  Nirder  Simrnenlhali.  "JIMni.  lierühmter 
Aussichtsberg  des  iicmer  Oberlandes;  bildet  einen  cha- 
rakteristisch geformten,  massigen  Felszahn  aw.  über 
Thun.  Höchster  Gipfel  der  nach  ihm  benannten  Stock- 
horokctte,  die  da«  untere  Simmenthai  auf  <ler  linken, 
uördl.  Seite  begleitet  und  über  den  Ochsen  und  die  Scheibe 
sich  mit  der  Kaiseregg  verknüiifl.  Die  Aussicht,  die  im 
besondem  das  Becken  des  Thunersees  und  die  Herner 


Nordhang  de»  Stockhorns  (Kant.  Barol. 

Ilochalpen  umfasst,  gleicht  derjenigen  vom  Niesen,  über- 
trilft  sie  aber  an  Ausdehnung  und  zeigt  mehr  den  Cha- 
rakter einer  eigentlichen  Hundsicht.    Die  Besteigung 


bietet  trotz  der  steilen  Gipfelpartie  keinerlei  Schwierig- 
keit und  wird  oft  unternommen  :  doch  ist  das  Stockhorn 
noch  nicht  derart  Modeberg  wie  der  benachiiarte  .Niesen. 

Am  S.-Hang 
steht  nahe 
unter  dem 
Gipfel  ein  im 
Sommer  gi-- 
öCTnetes  Ga*t- 
haus.  Auf- 
stieg :  von 
Thun  über 
Ober  Stocken 
und  die  Hüt- 
ten der  Alp 
Aelpithal.  ao- 
v^ie  von  Blu- 
me r.stei  n 
über  den 
Krümmeweg 
injeS'/jStuo- 
den,  '  von 
Weissenburg 
oder  von  Kr- 

lenbach  her  in  je  4*/«  Stunden.  Das  Stockhorn  gehört  lu 
denjenigen  Bergen,  die  die  Aufmerksamkeit  der  Naturfor- 
scher und  der  Liebhaber  schöner  l^ndschaflsbilder  schon 
sehr  fnihzeilig  auf  sich  gelenkt  haben.  So  bestieg  den  Ber;: 
schon  l!Sn(>  der  Hemer  Professor  Job.  lihelliranus  i  .Müller 
von  Hellikoni,  ein  Freund  Zwingiis,  der  seinen  .\usl1ug  in 
einem  in  lateinischen  Hexametern  verfassten  i'oem  unter 
dem  Titel «  Sli>ckhomias  » ijuaSiot-khomus,  nion»  alliui- 
tiius  III  Hfrneitniinii  Helvelioruni  agiv,  vertifnu  herotci» 
ilftirUiiiur  geschildert  hat.  Diese  Beschreibung  ist  als 
Anhang  zu  einer  von  Hhellicanus  besorgten  Uebersetzunf; 
der  Viia  Hoiutfri  des  PluLarch  zum  erstenmal  lö^T?  in  tUsel 
erschienen,  dann  mit  der  Dexcriftlxo  Monlit  Fracli  de» 
Konrad  Gessner  1555  in  Zürich  neu  gedruckt  und  1716  in 
J.  J.  Scheuchzer"«  HeAvelicw  Sloirheutgraphta,  Ontgra- 
jilna  et  Ureographta  neuerdings  veröffentlicht  worden. 
(Vergl.  E.  B«hler;  Eine  Storkhornbetttrigiin^  vom  Jahrr 
1't'Hi  in  den  Blättern  für  hrmische  Getchxchle,  Kuntl 
und  Allt'rluniskuntle.  II,  1906).  Die  dem  Pfarrer  Peter 
Kunz  in  Bern  gewidmete  «  Slockhorniade »  bietet  hin- 
sichtlich der  Gescliichte  des  Alpinismus  und  der  Gefühle, 
die  das  Gebirge  auf  seine  Bewunderer  damals  sclion  aua- 
zulösen  vermochte,  ein  grosses  Interesse.  Die  nämliche 
Besteigung  ist  dann  1557  oder  1558  vom  Naturforscher 
Benedikt  Marti  wiederholt  und  ebenfalls  beschrieben 
worden.  (Vergl.  über  diese  beiden  ersten  Besteigungen 
\V.  A.  B.  Coolidge's  Jo$iai  Siniler  et  let  originf*  </»• 
i'Alpinitnie  jusiiu'en  lliflO.  Grenoble  19(H  l.  Von  weitem 
Stockhornfahrten  »Iterer  Zeit  erwähnen  wir  noch  die- 
jenigen von  K.  Spazier  17U0.  der  deren  Schwierigkeiten 
übertreibt,  von  Studer  und  Wagner  1777  (vergl.  die  .Mprn- 
rotpti  1816)  und  des  Dichters  Friedrich  von  MatthisMn 
1791.  Der  erste  der  zahlreichen  Lnglücksfälle.  die  sich 
heute  noch  sozusagen  jedes  Jahr  wiederholen,  datiert  aus 
178i)  Bernhard  Studer  fasste  unter  der  Bezeichnung 
«  Stockhornalpen  »das  gesamte  Präalpengebiet  zusammen, 
das  wir  heute  als  Saanen-  und  Simmengruppe  zu  be- 
zeichnen pllegen.  Das  Stockhom  bildet  den  ö.  Eck- 
punkt der  Kette  des  Vanil  Noir.  die  aus  einer  Jura- 
mulde mit  .Neokom-  und  oberm  Kreidekalkkern  rote 
Kreide»)  besteht.  Beiderseits  lagert  dieser  Mulde  je  ein 
Gewölbe  an.  die  aber  im  topographischen  Helief  nicht 
stark  hervortreten.  Den  Stock horngipfel  selbst  bildet 
oberer  Jurakalk  oder  Malm,  der  sog.  t  Stockhornkalk 
in  saigerer  Lage  der  Schichten.  Von  N.  her  gesehen, 
gleicht  der  GipH>l  einem  Turm,  von  O.  her  einem  spitzen 
Felszahn.  An  den  aus  weichern  Kreidekalken  und  Dogger 
bestehenden  Gehängen  liegen  Alpweiden.  Vergl.  Häb- 
maiin,  Hans  Hudolf.  Ein  ncuw  /'/»•lisch  (iatlriiafil  und 
Gespräch  z\n-\rr  Hergen  iless  \iesens  und  SliH-khums. 
Bern  1606  und  1620.  —  Malthisson,  Frdr.  von.  Wände- 
nnig  nach  dem  Stockham  11'M.  Zürich  1810.  —  Spa- 
zier. K.  Watuterxtngeti  durch  die  Schuviz.  Gotha  1790.  - 
S.  Wagner  in  den  Alpenrosen  1816  und  A.  Meissner 
ebenda  l«^^. 

STOCKHORN  oder  BALTSCHIKDER  BREIT- 
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HORN  (Kt.  Wallis,  liei.  \U\ii\.  'Mi*Jm.  SO. -Schulter de»  1 
t!i(>t^chhorns,  rochtn  über  dem  f^lUichiedergletschei-  und  | 
liinifn  über  dem  lialUchiederthal.  Zum  erstenmal 
besttegeo.  Aufstieg  von  der  Martij^chüpfe  (debernachlen;  1 
zn  Oberst  im  Ballschiederllial  i.'i  Stunden  über  Vispi. 

STOCKHORN  Kt.  Walli»,  üei.  (.oms). -mö  m.  N\V.- 
Ausläufer  des  Merzen  bachschien  li^2"2i  ini  in  der  Kelle 
zwischen  den  Tlialclien  des  MohliaclieH  und  des  .Mcr/en- 
baches,  gegenüberdeni  Iiorf  .Muri  r  1  in  Gipfel  wird  son 
hier  aus  iiber  »eine  .NVV.-Schultn  ..Auf  den  häuften' 
(2282  m)  in  3*/«  Stunden  bequem  crxtie^'on.  Sehr  schöne 
Aussicht  auf  die  Vtruppü.  des  Fin^tcraai  liorns  und  das  ganz 
nahe  Hlindenhorn. 

8TOCKHORN  (Kl.  Wallis,  Bez.  Yisp  .  m.  OesU. 
Eckt;i(jfel  des  den  Gornerglelscher  vorn  KindelenKlelscher 
tr«"nn),uden  Gomprpraies.  Am  NW.-llanj,'  hänet  der 
Triftjeglelscher,  wa)irend  die  His-  und  Sclineefelaer  des 
O. -Hanges  dem  Findelen^leisclier  zugekeliri  Mnd.  Inte- 
ressanter Aussichtspunkt  riiitlen  in  der  i'.iawelt.  AuCsüeg 
von  der  EndsUtioo  der  Uornergratbahn  in  2  oder  von  der 
ßetempahfttia  nia  in  V/tSlunmn  ohn«  gioiN  Sebwiarig- 
keiten. 

STOCKHOmiALFBil.  S.  it»  Alt.  SAAKRf'^  und 

8TOCKHUBEL  (Kt.  Bern,  .^mtsbei.  Thun).  760  m. 
Finer  der  Gipfelpunkte  des  das  I)orf  Uebischi  tragenden 
.Moranen-HügelzugeH  /wischen  dem  Stockenlhal  und  der 
Thuner  Allmend.  Am  W,-Fus»  hegt  der  tltfelsee.  Schöne, 
aber  weniK  bekannte  Aussicht  auf  den  Thuneraee,  die 
Kette  des  Siockhorns,  den  W. -Abschnitt  der  Kmmen- 
gr  1  ;i'    nd  die  Sfen  von  L'ebischi  und  Am  i  l  i  n-en. 

STOCKI  (AUF  OKR>  (Kt.^Lutcrn,  Ai:ii  Willisau, 
(iem.  Zell  i.  717  m.  (iruppc  von  .'»  Häusern,  *2  k  [ji  s  der 
Station  /.eil  der  Linie  Langenthal-Wolhusen.  ii  liaLiiol. 
Ev.    1, 1    ligcnieinde  Zell.  Landwirtschaft. 

BTOCKJE  iKt  Wallis,  liez.  Vispi.  ;)097  m.  Felssporn 
des  von  der  Tete  de  Valpelline  nach  NO.  auszweigenden 
Kamm&ä  zwischen  dem  Stock-  und  dem  Tiefenmatlen- 
gletscher,  zwei  Nebenarmen  des  Zmuttgletacher;«.  lieim 
Aufstieg  von  Zerniatt  auf  den  Col  d'H^rens  foliit  man  zu- 
nächst dem  S.-  und  dann  dem  S  W.-Hang  des  Slockje,  um  auf 
gut  markiertem  Weg  das  Gipfelplateau  tu  erreichen,  nw. 
unter  welchem  der Stockgletachcr  liegt.  Zur  Erleichterung 
desUebergangesüherden  Cold'H^rens  und  den  Col  de  Val- 
pelline, sowie  der  Ertteiguof  von  Dent  Blanche  und  Dent 
d'H^rens  hat  die  Sektion  Honte  Rosa  des  S.  A.  C.  1875 
auf  einer  beraaten  TomiM  am  0.*lhn(des  Stockje  eine 
Klubhütte  (3  Sknnd«n  über  der  Staffolalp  and  5  Stunden 
über  Zamatt)  entelten  ItMen,  die  dann  aiier  von  einer 
Lawine  lerttort  und  bis  jetxt  nicht  wieder  hergestellt 
worden  iat.  Sowohl  von  den  Resten  der  Hütte,  als  auch 
vom  GipCelplatean  dat  Stockje  selbst  hat  man  eine  pracht- 
ToUe  Annicht  auf  Hatteriioni  «nd  Oent  d'H^m».  Das 
Slodge  ist  fin  beUebtas  Aiialln|{Hi«l  der  Knrgiste  von 
Zermatt. 

•TOCKKNUSKI.  (Kt  Wallis,  fiei.  Vup).  3044  m. 
Felsinsel  im  Goma(|lelaebar,  a.  vor  dam  Stockhoro 
i%3i  m).  Üabar  Ihn  f&bn  dar  gawfilMilleha  Weg  vom 
llotal  RilTelberv  avf  die  Ctiu  dl  Ja»L  Von  dieaem  Hoial 
ana  in  l^/,  Stunden  m  erreichen. 

•TOCKiHATTjKt.  Bern,  Amiabes.  Sehwanenbarf, 
Gem.  RQachegg).  83D  m.  Gmff»  vom  7  Hinaem,  700  m 
nö.  RBaeban  und  8  km  s5.  der  Station  Sehvanenbarg 
der  Bem-Sawwraaalwwgbehn.  46  relbrm.  Ew.  Klrebfe- 
meiade  RÖsehMg.  Wieaanban  and  Viabandit, 

mfTOWKUmr  {KI.  Bern«  Anriabas.  SaHim«  G«m. 
Ddp).  SIAm.  GmpM  von  S  lUnaam,  1  km  n.  der  Stetion 
Bdp  dar  GBrbetlüilbalin  (Bem-WattenwU-Thnn).  99  re- 
lbrm. Ew.  Kirahfemeinde  Belp.  Flache  nnd  fruchtbare 
Gegeod.  Acker»  und  Obstbau. 

STOCKPLANOO  oder  •TOCKRIBDU  (Kt.  und 
Bez.  Schwvz).  150O-1C0O  m.  Zorn  Teil  Cslsises Gehfinge  des 
Stock  {MM  m).  Bewaldet  und  mit  AIpwMden  bealanden. 
Oaitt,  tfivon  die  schöne  Alp  Tierfedernweid. 

•TOOKSCHORU  (Kt.  Luzem,  Amt  Sursee,  Gem. 
Nottwfl). 489 m.  Gruppe  von  3  Häusern,  am  N. -Hang  des 
Ruswilerbergs  vnd  z  km  a.  der  Station  Nottwilder 
Linie  Luiam-Oltan.  St  kathol.  Ew.  Kirchgameiode 
Nottwil. 

•TOEOK  (Kl  Zag,  Gem.  Neuheim).  681  m.  Gruppe  von 


4  HiiuHorn,  1  km  ri.  Neuheim,  'i')  kathol.  Ew.  Xicdigt- 
meindo  .Ncuheim.  Ackerhau  und  Viehzucht. 

8TCECK(IN  DEN)  iKt.  Freiburg.  Bez.  Sense.  Gem. 
St.  Frseni,  798  m.  (Jnippe  von  4  H;iusern,  3  kmnö.  Recht- 
halten uni  IJ  km  so.  vom  liahn'inr  Ii  eiburg.  26  kathol. 
Ew.  Kirchgemeinde  Alterswil.  Ac^^erbau  und  Viehzucht. 
Stroh  flechlerei. 

•TCECKACKER   iKt.  und  AmtHbe/..  Hern.  Gem. 
Bümpliz).  554  m.  Hasch  sich  vergnis-nerndos  ()  -Quartier 
von  Rümpliz.  zwischen  der  tiahnJinie  Uern-Kreiburg  und 
der  SirasKO  itern-Humpli/.  Etwa  flO  Hioaer  vnd  60O 
form.  Kw.  (iiosst»*  Schulhau«. 

STOCKEN  iKt.  Lern.  Amtsbez.  und  Gem.  Saanen), 
1100  m.  (iruppe  von  S  iidusern,  gegenüber  Gstaad  uDd 
1  km  w.  der  Station  Gstaad  der  Montreux  (  Iberlandbahn. 
28  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Saanen.  Viehzucht- 

8T<ECKEN  Kt.  St.  Gallen.  Hez  Wil.  Gem.  Brons- 
hofen).  610  m.  ( Inippe  von  3  Hauitwrn,  am  N. -Fuss  des 
NieHelbergs  und  4,.'i  kin  nö.  der  Station  Wil  d<>r  Linie 
Ziirich- Winterthiir  St.  Gallen.  HD  kathol.  Ew.  Kirchge- 
meinde Wil.  \  11  h  j i'ht. 

STCECKBN  I  und  Bez.  Schwyz,  Gem.  Unter  Iberg). 
930-942  m.  Gemeindeabtcilung  und  N. -Abschnitt  d'^s  Dor- 
fes Unter  Iberg.  von  dem  Herti  genannten  s.  Dorfteil 
durch  die  Minster  geschieden;  12  km  ssö.  der  Station 
Einsiedeln  der  Linie  Wadenswil-EinHiedeln.  Postwagen 
Einsiedeln-Ober  Iberg.  32  Häuser,  2I.'>  kathoL  V.w.  Kirch- 
gemeinde Unter  Iberg.  Sommerfrii^che  mit  zwei  Gast- 
höfen. Ackerbau.  Holz-  und  Viehhandel.  Waldungen. 
Seidenweberei  als  Hausindustrie.  Die  Gegend  von  Stocken 
wurde  durch  eine  Xerfügung  des  Grafen  Rudolf  1.  von 
Ilabsburg  1217  als  gemeinsame  AUmeind  von  Schwvz  und 
Einsiedeln  i'rklrirt.  Das  Dorf  I'nter  Iberg  verdankt  einen 
grossen  Teil  »einer  Hinte  dem  I'farrer  .Vlois  Schelhert 
ISiT  1900). 

STCECKKN  (AUF  DEN)  i  Kt.  Graubunden,  Bez. 
Glenner,  Kreis  Huis.  (iein.  Obersaxeni.  17'»  ni.  Alpweiden 
am  N.-HanK  des  Pi/  Se?.  .Ner;  3  kra  s.  Meierhof. 

STCECKEN  (OBER  und  UNTKR)  (Kt.  Thurgau, 
liei.  Kreuiliugen,  Gem.  Alterswiien).  538  und  530  m. 
Zwei  500  m  voneinander  entfernte  Häusergruppen,  3  km 
wnw.  Alterswilen  und  6  km  nö.  der  Station  Märstetten 
der  Linie  Zilrich-Winterthur-Romanshom.  Zusammen 
12  Häuser,  58  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Alterswilen. 
Wiesen-  und  Obstbau.  Wald. 

STSCKKNBACH  (Kt.  Aargau.  Bez.  Muri).  509- 
400  ro.  Linksseitiger  Zufluss  der  Reusa;  entsprinat  im 
Moor  von  Fenkrieden.  flieaat  nö.  durch  dae  Scbwenditobd 
egen  die  Sioserhöfe,  biegt  nach  0.  um  und  mAndetnaeb 
km  langem  Lauf  bei  Schachen. 
•TSCKBRKN  (Kt.  Bern,  Amtebei.  Bundorf;  Gem. 
Oberboiv).  SS6  m.  Gruppe  von  S  Hinaem  60D  m  aw.  der 
Station  Oberbviv  der  Linie  Baindorf'LattgnMi.  86  rdbnn. 
Kw.  Kirobgemeinda  Oberburv.  vUflwneht 

•TCBCKBMN  (Kl.  Bern,  Amtsbet.  Tfaehadwald.  Gem. 
Somiswald).  779  m.  Gruppe  von  4  lUnsem  am  Eingang 
In  4«n  KnnHineIgnben,  aw  m  s.  Wasen  und  9,5  km  no. 
dar  totlaB  RaoMei  dar  Unle  Burgdorf-Langnau.  S  re» 
ibrm.  B«.  Xlrehgemeinde  Wasen.  Landwinachaft.  Ger» 
berel« 

•T<BeiC«A«SB-  (Kt.  Bern,  Amtsbex.  franbrunnen. 
Gem.  Grafturied).  539  m.  Gruppe  von  4  Hinaarn,  600  m 
aw.  Gfalbnried  und  6  km  no.  der  Station  Lisaaeh  der 
Linie  Oltea-Bem.  SB  refttm.  Ew.  KbKbgamainde  Grelbn- 
ried.  Landwirtaehaft. 

•TOCIKbKN  (Kt.  St.  Gallen,  Bes.  und  Gem.  Gossen}. 
816  m.  Gruppe  von  8  litusem,  1  km  n.  der  Stelion 
Goesao  der  Linie  Goenu-Solgen.  96  kethol.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Gostau.  Viehzucht. 

STSCKLI  (Kt.  Appenzell  A.  R..  Vorderland.  Gem. 
Heiden).  730  m.  Weiler  an  der  Strasse  Thal-Heiden  und 
1  km  n.  der  Station  Heiden  der  Bergbahn  Rorsehach- 
Heilten.'  17  Uiuser,  96  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Heiden.  WSeasnbau . 

STCECKLI  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Ober  Simmenthai, 
Gem.  St.  Stephanl.  970m.  Gruppe  von  2  Häusern :  4.2  km 
8.  der  Station  Zweisimmen  der  Montreuz-OberlandtMhn. 
21  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  St.  Stephan.  Gasthof. 
BrOcke  aber  dte  Simme. 

•TSeiCLI  (Kt.  St.  Gallen,  Bes.  Gasier,  Gem.  Am- 
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dem.  1200-1700  m.  Alpweide  am  S. -Hang  des  Ciultiien  uüd 
Stock,  nö.  der  Alp  StrichboJen  uml  vom  Kallenbach 
durchzoficii.  '2ri6  ha  Khiche,  wovon  i)3  nut/bare  Alpweide, 
94  Sumpfwiesen,  47  Wald.  14  BrachCi  liI  uml  H  unproduk- 
tiver Hoden. 

8TCECKLI  (Kt.  und  Bez.  Scliwy/..  -iCl  m.  FelsKipfel 
im  Stock  des  Achselbergs,  zwisclun  ilein  Huribach  ini  (). 
und  dem  Gfir(,'flibach  im  \V.  Ijht  atis  fuhrt  der 

Aclisl('rp;is><  rl\'ri'  iii'<iiircli  ilif  li'.issk'  lili'  7ur  Seenalp  im 
Hurilbal.  von  wo  man  sii  I  .vurl.s  über  den  Kin^lKlinlm 
(2()7ti  ml  in-t  iirneriscbe  S(li.i<-henth,-il  ;,'i'bin^'i'ri  kann. 

STCECKUI  (Kt.  frii.  'JüiU  in.  i-'.'Ni.i[ifel  iii  ilem  das 
Riemen«.laldcn-  vurn  (iruonthal  trenni  ihlin  Kainm.  /i,si- 
Bchen  dem  Dieppen  r2'226  m)  im  ().  und  dem  iUiptiaien 
(2082  m)  im  W. ;  3,1  km  so.  Sisikon. 

8TCEHRKNHAU8  (Kt.  ThurKau.  liei.  Dischofszell, 
Gem.  Neukirch).  494  m.  Gruppe  von  Ii  Ilausern,  1  km 
nw.  der  Station  Kradolf  der  Linie  äulgeii-üossau.  43 
kaihol.  Kw.  Kirehfcnwiad«  SoIfCD.  Acker»,  Wi«Mn-  and 
Weinbau. 

STCZLLBN  oder  STOLLKN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez. 
Ober  Toggenburg).  1979  m.  Ein  bis  jetzt  wenig  besuchter 
Gipfel  aus  Seewerkalk,  eine  Synklinale  in  der  nördlieh- 
■ten  Kette  des  Säntisgebirges  bildend;  nördl.  Alt  St.  Jo- 
haon  und  von  da  in  3*/,  Stunden  erreichbar.  Nur  geübten 
Touriaten  zu  empfehlea.  Die  Kette  bildet  von  hier  bis  tum 
Gamtkopf  einen  zerrinenen  Grat  mit  vorragenden  Spit- 
len,  die  aamt  den  beiden  Kndpunkten  auch  mit  dem  Kol- 
lektivnatnen  der  Mühleköpfe  bezeichnet  werden. 

•TOEROKL  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  HInterUnd,  Gero. 
SMa).  710  m.  Weiler;  1^  km  aö.  der  Station  Brvfgra 
der  Lint«  Zfirieh-WiiiMMlnir-St.  GtllM.  IWeph«!».  10 
HlMiNr,  48  rtlEinn.  Ew.  Kbahtenciade  Stein.  Wneeeo- 
ban  «od  Viehneht.  Stidrarei  und  Vnniinweberei. 

•TOCRNOSU  (Kt.  Bern,  Amtabez.  Bungdorr.  Gem. 
Heiniewit).  S88  n.  Gmffi  von  S  Hinaeni;  3.6  km  ti. 
d«r  Station  Boifdorf  der  Llide  Ollen^Bom.  IS  rabrm. 
Ew.  KtrdifBTOoindo  Hdmliwil.  Vlelinidit. 

•TCERSHBIITKN  oder  •TORSNIRTKN  ( Kt. 
Tburgau,  Bes.  Biadioteell,  Gem.  Hanptwil).  SB8  m. 
Groppe  von  i  HiuMra  auf  etnem  Plawen  Aber  den 
Weiem  foa  Gottatiaiw,  S  km  nö.  der  Station  Hauptwil 
der  Linie  Gonau-Sulgen.  8S  reform.  und  kathol.  Ew. 
KirchsenieiDden  Biachoibtell.  Olwt»  und  Wieaenbau. 
Nahe  Störaherten  beflndet  aieb  Freiherten,  welche  beiden 
Siedelangen  ihre  Namen  in  der  Zeit  der  gemeinaamen 
Weideplllie  (AUrocnden)  erhalten  haben,  deren  ein- 
telne  Abteitungen  dem  Weidgang  abwednelnd  freige- 
geben oder  geschlossen  zu  werden  pnegten. 

8TCESSKLBACH  (Kt.  Appenzell  A.  R..  Hinterland). 
905-640  m.  Linksteitiger  Zufluss  der  L'rnäsch;  entspringt 
am  W.-Ende  des  Kreuzwaldes  2  km  sö.  Herisau.  Iliesst 
zunächst  nordwärts  und  wendet  sich  dann  gegen  O.  3  km 
lang. 

•TflKSSKN  (Kt.  ßcrn,  Amtsbez.  Schwaraenburg, 
Gera.  Rflachcfig).  800  m.  Weiler  zwischen  dem  Schwarz- 
wasser und  dem  Heubach;  1.3  km  u.  Küschetr^'  und  8,0 
km  sö.  der  Station  Schwarzenburg  der  liern  Schwarzen- 
burgbahn.  15  ll.iuser,  93  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Rflschegg. 

•TOiiSBN  (OBKR  und  UNTKR)  (Kt.  Schwvz. 
Rez.  March,  Gem.  Vorderthal).  lUüO  820  m.  12  am  rechten 
Ufer  des  Herrenbachea  zeratreut  gelraene  Höfe ;  1.5  km 
»o.  Yorderihal  (Wiggithal).  68  kathol.  Ew.  Kirdbgemainde 

Vorderthal. 

8TCE88ENFIRM  (Kt.  Uri).  2800  -  2160  m.  1,7  km 
lani;er  und  1.5  km  breiter  Gletscher  am  Hang  der  Kette 
zwischen  dem  Meienihai  und  dem  Hochthal  von  Enxel- 
berg.  /erfallt  in  einen  nö.  und  einen  sw.  Abschnitt, 
deren  eritterer  auf  einer  hohem  Terrasse  liegt  als  der 
letztere.  Wird  in  der  Hichtung  O.-W.  vom  Murmelplank- 
stock  |286-2  ml.  Wichelplankstock  (2976  ml,  Stössenstock 
i'2U45  m),  Grassen  (2916  ml  und  Wasenhorn  (2933  m) 
überragt.  Sieht  über  das  Wasenhornjoch  (2744  m)  mil 
dem  Wendengletscher  und  über  den  Slfissensattel  (etwa 
2800  ml  mil  dem  Firnälpeliglelscher  in  Verbindung  und 
sendet  »eine  Schmelzwasser  durch  den  Susllibach  in  die 
Heien  reuKM. 

•TCXSSBNSATTBL  (Kt.  Uri  uod  Übwalden).  Etwa 
380O  m.  Paeettbeiiianf  iwiachwn  Punkt  98M  und  Punkt 


284Hm  in  ilcr  Flinfnngerslock-Grassenketle.  Hie  d.ii^  lioch- 
thal  von  lui^rellierg  vom J4eienthal  trennt,  i 'nschwieriger 
lleber;,an^'  vom  .Meicndörili  über  den  Stusseiitirii  und  das 
Wendeajocli  nach  Kngelberg:  Dortli-l'aKHhi ilie  .^Stunden, 
von  da  zum  Wendonjoch  ' Stunde  und  Abaticf;  nach 
Engelberg  in  3','t  Stunden.  Erste  bekannte  Traversieruag 
1894.  Auftf  - 
kote. 

8TCE88EN8TOCK  'Kt.  Tri  und  Obwaldenf.  'm:> 
IM.  (jiprel  in  der  Kunffingerstock  -  GraBsenkelle.  die  da» 
urnerisriK'  NJeienihai  \om  nbwaldner  Kni,'elbergerlbal 
trennt;  uninittülbar  n.  vom  ^V^cllelplanksto(•k  (2976  m). 
\m  Stiisscnbtock  \oreinipen  sicli  der  vuin  (Was-ni  über 
den  Stiissen'iattel  kommende  Grat,  der  Kamin  llobberK- 
horn- Wichelplankstock  und  der  (irassen^rrat  i28fW-2Si7 
m  l  miteinander.  Aufstieg  ohne  besondere  Schwierigkeit 
vom  Meiendiirlli  her  über  den  Stn^si  nlirn  in  6  Stunden, 
Zum  erstenmal  1894  erstiegen.  Interessante  Aussicht,  be- 
sonders auf  Tillis  und  Spannörter. 

8T(K88I  (Kt.  Uri.  Gem.  Silenen).  1172  m.  Aloweide 
mit  Hüttengruppe,  am  rechten  Ufln>  de»  Kiratelenuchcs 
im  Maderanertnal. 

BT<ESBWAt.D  (Kt.  und  Amt  Luzem).  700-1000  m. 
S  km  langer  and  1  km  breiter  Wald,  am  linken  Ufer  des 
Krienbacnes  und  4  km  sö.  Kriena. 

BTOFBL,  8TOFFBL..  Ortaoamen  der  Kanlaae 
Appenzell,  St.  Gallen,  Zärich  und  Sebwjz.  DialekUbni 
für  Stafel.  S.  diesen  Art. 

•TOFBL  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Neu  Toggenburg,  Gem. 
St.  Peterzell).  885  m.  18  zerstreut  gelegene  Hiuser.  8  km 
aw.  der  SUtion  WaldatatI  der  Appenzellerbahn  ( Winkela- 
Hariaau-Appenzali).  105  kathol.  und  reform.  Ew.  Kirdb- 
len  St.  Ptttenell.   Vieimcht.  Stickerei  ead 

•TOPBL  (Kt.  St.  Gallen.  Bei.  Ober  Tognnhnrn,  Gem. 
Alt  St.  Johann).  010  m.  Weiler.  800  m  «TXlt  St.  Johena. 
20  ka  jmrn.  der  Station  Bana  der  Linie  Roracbaeh- 
Sargana  und  10  km  eo.  der  Station  Bimat-Kappel  d« 
Toggonboro*riMkii.  80  kathol.  und  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinden AU  St.  Johann.  Iineaonbau  und  Viahncht 

•TOTBL  (OBBR  und  WHTCII)  (Kt.  St  GaUta. 
Bez.  OkarTofigenburg,  Gem.  AU  St  Johann).  1490  vad 
1348  m.  Alphfitten  im  Nenonelpthal,  am  NW.-Haag  des 
Schwendtgnitee  und  6  iim  nw.  Ul  St  Johann.  800  m  «ob- 
einander  entfernt. 

•TOFBL.  (OBBR  und  UNTBR)  (  Kt  St.  GallflB, 
Bez.  Ober  Toggenburg,  Gem.  Wildhaus).  13S0  ro.  Zer* 
streut  gelegene  Hütten  der  Gamplüi-  und  Bodenalp :  i$ 
km  n.  Wildhaus  und  am  Weg  von  da  auf  den  Sintis. 

STOFFEL  (Kt.  Zürich.  Bez.  Pfaflikon).  931  m.  Vdl- 
atfindJg  bewaldete  Molaxsehöhe  linka  Aber  dem  Tosstbal. 
3  km  n.  Biretawil  mid  2  km  w.  Baama. 

STOFFBtBBRQ  ( Kt.  Bern.  Amtabez.  loterlakeo. 
Gem.  Leissieen  und  Därligen).  700-800  m.  Linksseitiger 
Uferhang  ülier  dem  ThunerKee  zwischen  den  Dörfern 
Leissigen  und  Därligen.  mit  3  zerstreut  gelegenen  Höfen. 
7  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Leissigon.  Vlebnchl. 
Johann  VI.  von  Strättliccn  vergable  13tö  seinen  Graad- 
besilz  am  StolTelbcrg  dem  Kloster  Interlaken,  wo  drei 
seiner  Töchter  den  Schleier  Benommen  hatten. 

BTOFFEtBERQALP  (Kt.  Obwaldenl.  1880  m.  Alp- 
weide mit  etwa  15  zerstreut  (lelegenen  Hutten,  am  W.- 
Hang der  Wallen-  und  Rigidalstöcke :  3-4  Stunden  n.  öhcr 
Engclbcrg.  Wird  mit  154)  Kühen  bestossen. 

8TOFFBL8R0TI  (  Kt.  Bern,  Amtsbez.  Sefligen, 
Gem.  Jaber^).  .Vi3  ni.  Gruppe  von  6  Häusern,  auf  dem 
Plateau  zwischen  Aare  und  Gflrbe  und  l.ö  km  nw.  di-r 
Station  L'ttigen  der  Linie  Bern-Thun.  37  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Kirchdorf.  Acker-  und  Obstbau.  Käserei. 

STOFFEN  (Kt.  Sololhurn,  Bez.  Thierstein,  (ieni. 
Himmelrieil).  511  m.  Gruppe  von  6  Hiusem;  1.2  km  «. 
Himmelried.  51  kathol.  Ew. 

8TOFFENBURO  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Land- 
quart, Kreis  und  Gem.  Lozern).  1120  m.  Alpweide  mit 
Hutten,  auf  dem  Rücken  zwischen  Seebach  und  Buchner- 
tobelbach, zwei  kleinen  rechtsseitigen  Nebenarmen  der 
Landquart :  3.2  km  so.  Schiers  und  am  Fussweg  Lunden- 
I'ardisia. 

STOQL  (Kt.  Graobünden,  Bez.  Albula).  Gem.  und 
Dorf.  S.  den  Art.  Siuts. 
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STOLDENRUN8  ^Kt.  Glarus.  Gem.  Linlhal).  1^- 
800  m.  2,r>  km  lan){«T  Wiliibach:  enlcprin^t  am  W.-ilang 
des  Kilclientitockü  mit  '2  (Juellarmen.  erlinit  von  links 
die  aus  der  Gutbächialp  lierabkommende  liodenrunse 
und  vereinigt  sich  3  km  a.  Linthal  mit  der  Linth.  Hat 
im  Gellänge  des  Kilchenstocks  und  des  ßächikamm  eine 
liefe  Nische  ausgefrcssen  und  im  Linththal  den  mächtigen 
Schuttkegel  der  sog.  Auengüter  abgelagert,  der  vollstän- 
dig an(;eliaut  und  mit  Uauernhofen  übersät  ist. 

STOLLEN  (Kt.  Zürich.  Dez.  Morgen,  Gem.  Schönen- 
herg).  705  m.  Gruppe  von  9  Häusern,  1  km  n.  der  Kirche 
Schönenberg.  48  tefürm.  Ew.  Kirchgemeinde  Schönen- 
berg. Wiesenbau. 

STOLLEN  (AUF  DEN)  (Kt.  und  Ilez.  Schwyz). 
1920-23-26  m.  Fels  und  Karren&ebiet,  sö.  über  dem  Kätach- 
Ihal  und  am  SW.-llang  des  Prannenstocks  (2575  m),  der 
von  da  mit  zahlreichen  Stufen  zur  Alp  ßärenaol  und  ins 
liisitiial  sich  senkt. 

STOLLENHOLZBACH  (Kt.  Schw)-z.  Dez.  March). 
1250-7."iO  m.  Wildhach;  sammelt  die  von  der  Stockeregg 
<  1251  m),  vom  Sommrig  (1270  ml  und  der  Guteregg 
(1274  mi  zwischen  Lachen  und  Einsiedeln  herahkommen- 
den  Wasser,  lliesat  nordoKtwärts  durch  ein  Tobel  und 
vereinigt  sich  mildem  Mut/.enbaubach  zum  Spreitenbach, 
welcher  bei  Lachen  von  links  in  den  Zürichsee  mündet. 
2,5  km  lang. 

STOLLEREN  I  Kt.  Schw^.  Dez.  und  Gem.  Kin- 
siedelnl.  889  m.  Gruppe  von  o  ILiusern  am  NO. -Hang 
des  Freiherrenberges,  an  der  Poststrasse  Kinsiedeln-Iberg 
und  2,5  km  ö.  der  Station  Einsiedeln  der  Linie  Wädens- 
wil-Kinaicdeln.  38kalhol.  Kw.  I'farrei  Kinsiedeln.  Kapelle. 
Wiesen-,  Obst-,  KartolTel-  und  Gemüsebau,  Viehzucht. 
Torfausbeute.  Uie  um  1860  korrigierte  alte  Strasse  von 
Finsiedeln  nach  Iberg  stieg  von  der  Sihlebene  aus  in 
Schlin);en  den  Derghang  gegen  Stolleren  hinauf. 

STOLZENBERQ  ( Kt.  St.  Gallen,  Dez.  Unter  Tog- 

fenburj;.  Gem.  Henau  i.  620  m.  Weiler,  auf  einer  frucht 
aren  Anhöhe  2,5  km  sö.  der  Station  Uzwil  der  Linie 
Zürich-Winterthur-Sl.  Gallen.  Telephon.  16  Häuser,  96 
reform.  und  kathol.  Ew.  Kirchgemeinden  Oberozwil  und 
Uichwil.  Obstbau  und  Viehzucht.  Stickerei. 

STOLZENMOHLB  rKt.  Bern,  Amtabez.  Schwarzen- 
burg,  Gem.  Wählern).  771  ra.  Gruppe  von  4  Häusern, 
nahe  der  Kirche  Unter  Wahlern  und  an  einem  kleinen 
Wasserlauf,  der  weiter  unten  den  Durggraben  bildet.  33 
reform.  Kw.  Mühle  und  Säge. 

STORCHEGQ  (Kt.  St.  Gallen,  Dez.  Wil,  Gem.  Nieder- 
büren!. 600  m.  Gruppe  von  4  Häusern  auf  einer  Derg- 
terrassc  mit  schöner  Aussicht  ins  Thurthal;  4,6  km  nw. 
der  Stntion  Arnegg  der  Linie  Sulgen-GoHsau.  18  kathol. 
Ew.  Kirchgemeinde  .Niederbüren.  Wiesenbau  und  Vieh- 
zucht. 

STORCHENBaO  (HINTER  und  VORDER)  i  Kt. 

Zürich,  Bez.  Hinwil,  (;em.  Fischenthal).  821  und  806  m. 
Zwei  (iruppen  von  zusammen  4  Häusern,  am  O.-Hang 
des  Hörnli  und  2  km  nn.  der  Station  Stee  der  Tossthal- 
bahn  ( W'inlcrthur- Wald).  30  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Fischcnthal.  W'ii-Kcnliau. 

STOREQOHORN  (Kt.  Obwalden  und  NIdwalden). 
1875  m.  Gipfel  in  der  das  Thal  von  Engelberg  vom  Melch- 
Ihal  trennenden  Kette,  zwischen  dem  unmittelbar  unter 
ihm  gelegenen  Store^gpass  und  dem  Schluchiberg.  Kann 
von  Melctithal  her  über  den  Storeggpass  in  3  Stunden 
bequem  eniti«gen  werden.  Aussicht  ohne  besonderes 
Interesse. 

STOREQQPA88  (Kt.  Obwalden  und  Nidwaldon). 
1740  m.  I'assübergaog  zwischen  dem  Storegghorn  (1875 
m)  und  dem  Widderleld  (23.M  mi,  in  der  das  Melchlhal 
vom  Engelbergerthal  trennenden  Kette.  Aufstieg  von 
Melchthal  zur  Passhohe  in  2  '/j  Stunden,  Abstieg  über 
einen  mehrfach  sehr  malerischen  Fussweg  nach  Grafen- 
ort  in  2  Stunden.  Von  der  Pa«sh<the  aus  kann  man  über 
die  Ober  Laterseealti  und  die  Zingelalp  in  ebenfalls  2 
Stunden  nacli  Knj,'eli>erg  gelangen. 

STORTA  QRONDA  (VAL  DA)  (Kt.  Graubündcn, 
liez.  Inn).  Hohes  sw.  Ouellthilchen  des  Val  Chöglias, 
des  längsten  Seitenzweiges  von  Val  Sinestra  in  dar  Sam- 
naungruppe.  Entspringt  unter  dem  Fimberpaas  oder 
Cuolmen  Fenga  m)  und  verläuft  zunächst  nordost- 

wärta,  um  dann  nach  der  F^inmündung  des  Baches  aus 


Davo  Sass  nach  SO.  umzubiegen.  Am  Ausgang  liegt  die 
Alp  Chöglias  (2070  m).  Auf  der  O. -Seite  reichen  vom  Piz 
Molana  und  Piz  da  Ghoglias  ausgedehnte  Schutthalden 
herunter.  2,3  km  lang,  Gesamtgefälle  19,4%.  Das  Thal 
verläuft  in  versteinerungsleeren  «  Engadinschiefem  » , 
sowie  in  mesozoischen  Kalk-  und  Sandschiefern. 

STOS8,  STSSSI,  STCESSLI.  Ortsnamen  im 
Ber^land  der  Kantone  I.tizem,  .Schwyz,  Hern,  Apiienzell, 
Sl.  Gallen  etc.  Bezeichnen  ursprünglich  den  für  den 
Unterhalt  einer  Kuh  notwendigen  Abschnitt  einer  Alp- 
weide. So  kann  z.  ß.  eine  .V)  <  Stössc  »  umfassende  Alp 
mit  50  Sluck  Grossvieh  bezogen  i«  bestossen  »i  werden. 

STOSS  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Hinlerland,  Gem.  Wald- 
Btatt).  900  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  3  km  sw.  der 
Station  Waldstatt  der  Appenzellerbahn  (Winkeln-Herisau- 
Appenzell).  43  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Waldstatt. 
Viehzucht. 

STOSS  (Kt.  Appenzell  A.  H.,  Mittelland,  Gem.  Gais). 
955  m.  Einzei- 
stehendes 
Haus,  .'i  km  ö. 
der  Station 
Gais  der  Stras- 
senbahn  St. 
Gallen  -  Gais  - 
Appenzell  und 
an  der  Strasse 
Gais  -  Altstät- 
ten. 4  Kw. 
Viehzucht. 
Kapelle  und 
19üf)  errichte- 
tes Denk- 
mal an  die 
Schlacht  am 
Stoss(l7.  Juni 
1406),  in  wel- 
cher die  Ap- 
penzeller im 
Verein  mit 
dem  Grafen 
Rudolf  von 
Werdenberg 
die  von  Herzog 
Friedrich  ge- 
führten Oes- 
terreicher in 
die  Flucht 
schlugen.  Die 
Leute  von  A|>- 
penzeil  Inner 

Roden  wallfahren  alljährlich  zum  Slo-ss,  um  hier  das 
Andenken  an  ihren  ruhmreichen  Sieg  zu  feiern.  Pracht- 
volle Aussicht  ins  Rheinthal  und  auf  die  Vorarlberger 
und  Bündner  Alpen. 

STOSS  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Toggenburg i.  2114 
m.  Schrattenkalkgipfel  in  der  nördlichsten  Kette  des 
Säntisgebirges.  n.  über  Unterwasser  und  3,.'»  km  sw.  vom 
Säntifgipfel.  Der  von  Unterwasser  her  in  4  Stunden  zu 
erreichende  Gipfel  ist  ziemlich  mühsam  zu  ersteigen  und 
wird  nur  wenig  besucht. 

STOSS  oder  STOOSS  (Kt.  und  Bez.  Schw\z,(;em. 
Morschactii.  I'290  m.  Gruppe  von  4  Häusern  auf  emer 
schonen  Terrasse  am  NO.- Hang  •  des  Fronalp^tocks,  2 
Stunden  s.  über  Schwyz  und  4  km  ü.  der  Station  .Mor- 
achach  der  elektriHchen  Bahn  Brunnen-Morschach.  Guter 
Weg  nach  dieser  Station.  Telegraph.  Telephon.  21  kathol. 
Ew.  Kirchgemeinde  Morschach.  Grosses  Kurhaus  und 
zahlreiche  Alphütten.  Sommerfrische  und  Milchkurort  in 
einer  der  schünaten  Gegenden  des  Kantons.  Prachtvolle 
Aussicht  auf  das  Thal  von  Schwyz.  die  Mythen,  den  Bigi 
und  Kossberg. 

STOSS  (HINTER  und  VORDER)  (Kt.  Schwvz. 
Bez.  Höfe.  Gem.  Feusisbergi.  (MX)  600  in.  6  am  Stosabach 
zerstreut  gelegene  Höfe,  an  der  Kreuzung  der  Strassen 
Feu8isberg-Sihleg|;  und  Schindellegi-Pfaflikon  und  4  km 
sw.  der  Station  \\olierau  der  Linie  Rapperswil  -  Goldau. 
45  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Feusisberg.  Wiesen-  und 
Obslbüu. 

STOSS  (UNTER)  (Kt.  und  Uet.  Schwjz,  Gem. 
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MtiniMihali.  lOOO-llöO  DI.  7  Häuser,  am  linken  Ufer  dea  \ 
StuHshaclics  iitul  i  km  s.  Sch^TZ.  47  ktthal.  Bw.  KifCh- 
^.'cnu'indc  .Muoiaihal.  Viehzucht. 

8T08S-KREIEN  <Kt.  Luzern,  Amt  Kntlcbnch,  V.vm. 
Ilnhlp  770  rii.  ti  xerftlreut  Belegene  llnuser:  1,5  kro  s. 
liei  ^>tatloll  Ua»ie  der  Linie  wrn*LiinrD.  U  ItaüioU  Ew. 

K irchf,i  meinde  fla»le. 

8T08SBACM  Kt.  und  ßez.  Schwy/ i.  1 KKJ  -  T/iO  m . 
Linlisseiti^LT  Zulhis!*  der  Muota;  enUprinpt  ;(m  N.-Ilanj; 
des  Kliti^iftislofks  l'.i'iymi  im  Ffonalpstückkjebiet  mit 
zwei  iJiiHllarmi'n  auf  der  Neppenalp  und  der  Kraut«rea- 
alp,  durchllieaat  zwischen  l  lenberK  «ind  Ticfdohle  ein 
Tuhcl  iinil  iiirmilHl  nach  4  kro  lanjteni  L.nif  j.'t»penijber 
H'  ■  1^1:1  Ii»  ( t.-iirt'tni'  di  r  !StoHs;il|if  11. 

STOSSHORN  ;Kt.  und  bez.  .'-chwjz).  l'M^  m  SO.- 
Sciiultc-i-  lies  i-'roniilpalockett,  »ö.  über  Schwyz.  Fallt  niml- 
wart»  mit  ticileti  Fuls-  und  Waldhän^en  zilr  Mnuta  iSu- 
warowlinifke  1  ah,  während  der  S.-Han^;  ilii'  schönen 
Stüssalptn  ,31)0  lia  Fläche)  mit  Kiirliaiis  uiui  Kapolte  träpt. 
Strasse  von  der  Station  Morschach  di  i  oh-ktriHclion  Hahn 
Bitinnen-Monchach  lum  Sluss.  Sehr  ^chune  Ausnicht 
auf  d.-)K  Thal  von  Schwyz  und  das  iluotatlial. 

STOTZ,  STUTZ.  Ürtanamen,  be»ouderB  in  Zusam- 
nienseizungen.  Bezeichnen  einen  «etatsigena,  d.  h.  eteUen 
ßerghang  oder  \Ve^. 

•TOTZHAI.TKN  (Kt.  Bern,  .\mUbez.  Interlaken, 
Gem.  Grindelwald).  11CN)  m.  (iruppe  von  i  Ilausern  am 
rechten  Ufer  der  Lütschine,  über  dem  Mittelpunkt  des 
Dorfee  Grindel«ald  und  500  m  sö.  der  SUÜon  Grindel- 
wild  der  Linie  InterUlien-Grindelwald.  26  rafom.  Ew. 
Kirchgemeinde  Grindelwnid. 

•TOTZIOBCna  (Kt.  Urii.  Sf745  m.  SO.  Giprel  des 
Stotzigbersgrales,  xwieeben  dieaem  tmd  dem  Wissig- 
etoeli  m\  in  der  UriroMoelifiruppe.  Fällt  mit  hoher 
Fdawand  zu  der  an  eeinem  O.-Pun  {gelegenen  Surenen- 
alp  ab.  Erhebt  eich  d.  über  Engelberg.  von  woher  er 
Aber  die  RvclibvbelbQtto  (Naeblquariier}  oder  aber  FOr- 
renelp  (4V|-$  Siwpda»)  eratiegen  werden  Iiuin.  Aufstieg 
von  der  Hntle  her  bb  eitwa  S  Standen.  Nicht  adiwieriK. 

STOTXiaBSIlMWIAT  (Kt.  Uri).  3730,  2ß59,  26U 
nnd       m.  Lenger  Pehkamm  ziehen  dem  Stouigberg 

29&m)  nnd  dem  Retaeliub  (9B9BaiL  «hMm  Ausläufer 
I  Wiarigatoekce  <SBB8  m)  in  dier  uciraMockgrupite. 
milt  nach  a  aieil  ab,  während  W.-  nnd  MW.-IIang  zu- 
meiat  matt  gebdieht  enchdnen.  Am  NW.-H«j)g  liegt 
der  Griaeaen^tMbar,  tbnr  wnlehan  die  dnulnMi  Pnnltie 
errcfdit  warÜeii  kömien.  AnlUfeg  vom  der  Rnekbnbd- 
hätte  über  Engelborg  in  1  Stunden.  Eine  GratHieke 
nahe  Panict  9B69  m  in  Verbindung  mit  einer  ateilen 
Kehle  in  der  0.-Wand  (BiaekankAla)  vemiUnlt  einen 
( 'ebergang  von  der  RnekhalidhiHia  mr  naekenalp. 
VenL  den  Führer  dmvh  die  UnwrAhitn  dea  A.  A.  G. 
Zdrleh.  Bd  II,  im. 

•TOTZiQKN  (Kl.  Uri).  Etwa  SWO  and  UT&m,  Zwei 
kleine  Spitzen  ü.  vom  Jakobiger  (^06  m)  in  der  KrBnten- 
kette.  Der  Punkt  ä47&  m  wira  auch  Ottersbalm  genannt. 
Die  Besteigung  scheint  von  N.  her  (von  Silenen  aus  durch 
das  Riedtlial)  möglich  zu  sein.  Iler  Stock  der  Stolxigeo 
eendet  zwei  Gräte  aus,  von  denen  dar  Do.  den  Rachalpaii- 
stock  und  der  so.  die  Zieglieggen  nnd  den  Sonnengrat 
tr.igt.  Vergl.  den  Führer  tiureh  die  Vraet  Alpen  des 
A.  A.C.  Zürich.  Bd  II,  1905. 

•TOTZIQQRAT  (Kt.  Bern.  AmUbez.  Ober  Heile). 
2774  und  2775  m.  Oesll.  Ausläufer  de«  Mährenhomt,  der 
sich  bis  zum  Rand  de«  Triilglelachers  hinzieht.  Am  .N.- 
Hang des  0.-Ende<<  steht  die  private  Windegghütte  (1901 
m),  die  vom  S.  A.  C.  utr  Bequemlichkeit  der  das  Tritt- 
gebiet besuchenden  Touristen  gemietet  worden  ist.  Meh- 
rere Zacken  des  Grales  sind  von  dieser  Hütte  aus  durch 
das  .Schaltig  Triflthäli  und  über  den  Weissschienglet 
•c^ier  wahrscheinlich  ziemlich  leicht  zu  erklettern. 

•TOTZIGORAT  (Kt.  Uri  und  Graubänden),  m», 
Ä»H8  und  2}^5K)  m.  Langer  und  scharfer  Felsgrat  in  der 
Dubsistockkeite,  der  mit  8(X>  bis  9(M)  m  hohen  Steilwänden 
ins  Brunnithnl  abfällt  und  auf  der  zum  Val  Cavardiras 
sich  abdachenden,  wenifjer  steilen  (>. -Seile  einige  Fim- 
iLichen  tra^it.  (  »estl.  über  der  Rrunnialp.  Wenig  n.  vom 
(hohem)  N. -Gipfel  gabelt  sich  der  <>rKt  und  schliesat  die 
ü.  Kckc  des  Resti-Tschingellirns  ein,  die  bis  dicht  unter 
die  Gratverzweigung  hinaufreicht  and  gewähnlich  atarli 


zerschrundel  i)«t.  Der  (iral  befindet  «ich  zwischen  den 
Tsclun^'t-Islockeii  und  der  Itiindncrkehlf  (2743  mi  auf  der 
KaDlonH).'rfTw.e  7,\viscl>en  L  ri  und  Graubiinden.  Irrste  Be- 
steigUTiK  IS'.t',).  Aufstieg;  vorn  Motel  S.  A.  (!.  im  .MaJeraner- 
thal  ülier  lliniiThalni  in  6  oder  von  der  Alp  Cavreiu  ia 
3'/,Siund.'n.  V.tkI.  (ifn  hulnrritlUth  lUt  Urtier  Alpeik 
des  A.  A.  C.  Zm-icit.  hü  1.  im'.. 

STOTZWBID  (Kt.  Zürich.  Hot.  und  (iem.  Hor^fcoi. 
540  m.  Gruppe  von  4  lläusera,  1  knt  s.  der  Slaliou  Hor- 
ben der  l^inie  Zürich-Thalwil-Zu^  und  am  ()..Fu8a  der 
Horgeregg.  25  reform.  Ew.  Ivirchgemeinde  Horgen. 
W  icBenhau.  Fabrik  elektrlücher  Apparate 

STOUTZ  (Kt.  Preiburg,  Bez.  Greierz,  Gem.  La  Rodiej. 
Um  die  Kirche  gelegener  Teil  dee  Oorfte  La  Aocri.  s. 
diesen  Art. 

STOUTZ  (Kl.  I><Hi  irj.'.  Bez.  Greif r/  ..  l.*Ä)-T(fl  ra, 
6.5  km  langer  AN  ililiwjcli :  l  utapringt  nahe  dorn  tiipfel  Jtr 
Berra  auf  der  Alpweide  I.a  Montagnetta.  lliesst  zuerst 
siidwe8tw;irt.s  und  biegt  dann  nach  NW.  ab.  um  unter- 
liall)  de*  Stahl  von  links  in  die  Serbaclie  zu  münden. 
Hurclizieht  ^rosÄC  \Valdungcn  und  das  (Quartier  LeStoutz 
den  iturres  i.a  Roche.  Geßnrliches  Wildwasser,  das  in  Ia 
hüche  Bclion  oft  Verheerungen  aufgerichtet  hat.  so  da» 
man  in  den  letzten  Jahren  mit  Heitulfe  des  Kantons  Ver- 
bauungsarbeiten  durchKedihrl  hat.  Mittleres  Gefälle  13 "f.. 

STRADA  (Kt.  (iraiihiinden,  Bez.  Glenner,  Kreis 
Banz).  715  m.  Gem.  und  Weiler  in  der  Sohle  des  Vorder- 
rheinthales,  links  vom  Fluss  und  1.6  km  w.  der  Station 
Ilanzdcr  Kündner  Oberlandbahn  (Chur-Ilanz).  l'obiMagen 
Ilanz-Disentis  und  Ilanz-Waltensburg-Brigela.  1:2  Hauser. 
50  zur  Mehrzahl  romanische  Ew.,  wovon  38  Reformierte 
und  12  Katholiken.  Kirchgemeinden  Ilanz.  Wiesenbm 
und  Viehzucht.  Der  Name  ist  vom  latein.  (via)  §trata  = 
geptlasterter  Weg.  «Strasse»  herzuleiten. 

STRADA  (Kt,  Graubünden,  Bez.  Inn,  Kreis  Remüs, 
Gem.  Schieins).  1078  m.  Dorf  am  linken  Ufer  dee  Inn 
und  an  der  Landesgrenze  gegen  das  Tirol ;  3,4  kaa  aw. 
Martinsbruck  und  6  km  no.  Remüs.  Poetahlain;  Peat- 
wagen  Schula-Undeck  (im  Tirol).  43  Hänenr,  Ufl  i^km. 
Kw.  romanischer  Zange.  Kirehfenwinde  Sddnitte.  Wie- 
senbau und  Viehsucht. 

•TII«T«CHMHOIIN  (».  Gmnbandaii,  Dn. 
Heinzenberg).  8SSB  m.  ToriiSli«  in  der  vom  Bfrenbof* 
(Adulamassiv)  nach  N.  aiehnnlmt  WciaienMeiBbofn- 
Signinakette ;  2.9  Itm  nö.  vom  BiNOhoni  fttSI  m).  In 
O.  liegen  die  sanften  c  eh  Sage  der  Groanlp  von  Saflea, 
in  WT  nuf  der  Seite  gegen  Vile  Platz  der  TomtUgrat.  der 
aleh  gegen  daa  Strütacherbont  hin  sanft  abdacht.  I^kn 
nnw.  von  Giplb)  führt  der  Tomülpasa  (2417  m)  ans  Sa- 
HeB  oadi  Vait  hinüber.  Von  dineen  Paaa  aad  ana  Sailen 
ieiebt  an  arreldiender.  guter  Avariehlapiinkt.  Baaldtt  aa* 
granas  BSndnenehiefbrn. 

•TIIATTLIMN ,    STRiKTTUNMM  oder 

STRiSTLINazN  (Kt.  Bern,  Amtabec  Thun).  656  n. 
em.  und  ehemalige  Buiv  am  linken  Ufer  und  onlera 
Ende  dea  Thuneneee;  1,5  km  id.  der  Station  Gwatt  der 
Unie  Thnn-Interiaken.  Zusammen  mit  Almendingen. 
Lontücheneo.  Buchholz.  Almendbletz,  Dürrenast,  Thalack- 
ker,  Gwatt,  Gwatte^K.  Strättlighügel.  Scherzligen,  Scha- 
dau,  Schoren.  Hohlieoe,  Winkel  und  Viehweide :  307  lläo- 
aer,  3058  meist  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Thun.  Land- 
wirtschaft und  Kleingewerbe.  Viele  Bewohner  sind  alt 
Arbeiter  in  den  eidg.  Werkstätten  in  Thun  beschäftigt 
Schulhäuser  in  Almendingen.  Dürrenast  und  Schoren, 
üreiklassige  Sekundärschule.  Burgaufdem  Strättlighücel 
links  über  der  Kandersciüucht,  sowie  das  am  Fusse  «s 
Hügels  gelegene  I>orf  Gwatt.  die  Ebene  von  Thun  und  den 
See  belierrschend.  Sie  heMeht  aus  einem  wohlerhaltenen 
viereckigen,  weithin  sichtbaren  Turm  und  einer  Um- 
fassungsmauer. Von  den  übrigen  Geb.iulichkeiten  sind 
nur  noch  die  Fundamente  erhalten.  Am  N.  Fuss  der  Hon: 
ein  moderner  Landsitz  mit  Anlagen.  Nach  S.  bricht  der 
Burghttgel  sehr  steil  zumGlütachbachthalab.  Nach  einigro 
Porschern  soll  der  «Strättligturm  *,  wie  mao  die  Burg  im 
Voiksmunde  nennt,  nur  eine  W'arte  gewesen  sein.  »Eh- 
rend das  alte  Stammschlosa  dea  hekannu  n  r.eschlechle« 
derer  von  Strätlligen  gecenüber  auf  einem  wald  bedeckten 
Felsenhügel  des  Zwie«eTbergea  gestanden  haben  soll. 
sich  noch  Beate  eines  Gemäuers  und  Spuren  eines  Grabeos 
vorfinden.  Der  ünprong  der  Burg  Strittügen  nnd  ihrer 
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Herren  liept  vollsl^nulig  im  Dunkeln.  Hie  von  einoni  ehe-  i 
maliK'en  l'tarrer  der  benachbarten  Kirche  von  Einigen,  | 
Kulijpiiis  Kilivirger  i-j-lfiüßi,  vcrfamte  Sfrülltinger  f'Jtvonik 
ticru  tiii  l,  ilasa  schon  'i'iS  ein  i.raf  Arnold  von  Str;ittli^:en 
die  Kirche  /um  Paradies  in  Eimsen  ►;estifti'l  habe.  Die 
selbe  Chronik  h-isst  einen  Hudulf  '.un  Slr.ittli^rt'n  zum 
König  eines  nicht  genannten  Heiche?!  >;e«:ihlt  werden, 
bezeichnet  ihn  als  (ieniahl  der  KoniKiii  liurtha  iitul  nennt 
dieses  P^liep.iar  als  Stifter  von  zwnU' Techterkirchen  des 
Gotteshauses  von  F,ini>;en.  »owii-  der  nahen  Propstei  Am- 
soldingen.  An  dienen  ralielliarien  lierictiten  mafj;  nur  das 
Eine  auf  Wahrheit  beruhen,  tiags  das  wahrscheinlich  als 
Gründung  der  Strattli^ier  entstandene  Gotteshaus  von 
Kinigen  eine  der  ältesten  Kultstätten  des  Oberlandes  ist 
und  dass  diese  (legend  von  Spie/  bis  Str^itili;.'en  un/weifel- 
haft  schon  im  ersten  Jatirlausend  der  Sit/  einer  gewissen 
Kultar  war.  Die  alte  Herrschaft  Strattligen  reiciite  von 
Wattenwil  bis  nach  Leissi^en,  muss  aber  Hohon  fnih  in 
Zerfall  gekommen  sein.  Sie  umfasHle  Spie/,  die  gegen- 
w;irtige  Gemeinde  Strattligen,  Thierachern.  ForKt,  l'olile-  ! 
ren  und  Jtlumenstein.  WahrKclieinlich  gehörten  die  1 
Strättliger  xu  den  oberländischen  Dynasten,  deren  Macht 
am  Knue  des  12.  Jahrhunderts  durch  Berthold  von  Zäh- 
ringen gebrochen  vN'urde.  Ein  Heinrich  von  Strattligen 
wind  1175  genannt.  Hin  Rudolf  von  Strättligen  vergal)te 
das  I'atronat  der  Kirclie  von  (  dM  r;;iir7e]en  dem  Kloster 
Interlaken,  ein  Johann  \  liasjeriige  von  Leissigen  dem 
aÄmlicfien  Stifte  und  \'X]S  il.is  SchloSR  Spiez  an  Johann 
von  linltentierg.  Kin  lieirinrh  vnti  Slrättlißen,  entweder 
lleinrirli  1!  (l'2ö(>- l'2(j'i i  o<ler  si  in  Sohn  Heinrich  III., 
war  .Slinnefiänger,  von  v^i-lchein  drei  Lieder  erhalten  ge- 
bliehen sind.  Die  Familie,  von  der  ein  Zweig  Ende  des 
18.  Jahrhunderts  nach  Eii^:land  übersiedelte,  starb  nach 
ISTiOaus.  Die  Burg  Strattligen  mit  Thierachern  und  W'at- 
tenwil  gelangte  um  diese  Zeit  an  das  Hau»  Burgislein  und 
kam  von  diesem  erbsweise  an  die  Fdlen  .Muncii  von  Mön- 
chenstein,  14t>6  an  die  Llubenherg  und  von  diesen  an  die 
May,  welche \vB\  die  Herrschaft  der  Stadl  Bern  verkauften. 
Die  Burg  Strattligen  mit  der  geftenwärtigen  Gemeinde 
gleichen  Namens  kam  an  das  Amt  Thun  und  dann  an 
aas  Amt  Oberhofen,  bis  im  Jahr  1808  Oberhofen  und 
Strattligen  neuerdings  dem  Amt  Thon  angegliedert  wur- 
den. Das  Wappen  der  Herrn  von  Strftttligeii,  im  roten  Felde 
ein  schräg  rechts  gestellter  goldener  Preii,  befindet  aich 
anf  der  Wappentafel  der  Kirche  von  Spie«,  aowie  in  zwei 
Glaifwoildcn  der  Kirche  von  Ulumenstein.  Einz«lhinde 
aus  der  Bronteteit  in  Alroendingen  und  Gwatt;  am  Ren- 
zeobflhl  bei  Buchholz  hat  man  sehr  interessante  Griber 
aas  der  Bronze-  und  La  T^oezelt  aufgedeckt.  Die  brooze- 
zeitUchen  Gräber  enthielten  u.  a.  ein  Bronzebeil  mit  in- 
knistierten  Goldplättchen  und  einendreieekigen  italischen 
Bronzedolch  mit  maaaivem  Griff  (gleidi  den  F^iadeD  von 
Ringoldswil).  In  den  La  Ttncgribeni  kuam  tthlniche 
Sehmuckringe  nun  Vonehein.  Rdmwitodelimg  in  41- 
nendingen.  NatM  den  Bufgtarni  ein  Gnb  aoa  der  ersten 
GemianeDaeit  mit  elMmem  Dokli  und  einer  Gärtel- 
•eiuialle.  Der  die  Hitiaer  von  SMlUigen  trafende  H&gel, 
der  dM  ehenullg»  Kandertlud  «oni  Thnnemw  trennt,  oe* 
ateht  enwcMlMMlcfa  rat  MorinaunnderieL  Onreh  diaMO 
Hteel«arde171M714der  Stollen  fMfntan,der  die  Kander 
indenTlianeneeableitenaolltaandseltliardiireiidieraaehe 
Eraeioo  diesea  Flvaaea  aar  heutigen  ScMndit  anumra»- 
delt  worden  iat  788:  Seartilinga ;  1 175  ond  ItBOTWMle- 
lingen.  Yergl.  Baechtold ,  J.  Die  SfrilMiMraAmitt. 
PrnoenUd  1877.  —  Hflltnen,  W.  F.  von.  Die  tttrrm  von 
$(rAlllng«n  (in  der  Fettgabe  der  Allgememen  Geeehiehtt- 
fonehenden  Ge$elltehttft  der  Sehwea;  daigebolen  vom 
Hiatoriscben  Verein  des  Kantons  Bern).  Bern  i906. 

•TlliKTn.iaH0OCL  (KL  Bern.  Amiabes.  Thun, 
Gem.  StriUtlieen).  9B&  m.  Gruppe  von  4  Hinsem,  beim 
Sehloes  Strittligen.  34  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Thon. 

STRAOLIAVITA  (Kt.  Graubfinden.  Bez.  Inn).  2700m. 
Pflidlose  und  sdtene  begangene  Pasalücke  so.  vom  Piz 
Nuna  bei  Zemez,  Aber  welche  man  diesen  Gipfel  und 
seine  Nachbarn  besteigen  oder  auch  von  Zemez  ins  Val 
Sampaoir  und  damit  nach  Ardez  im  Unter  Kngadin  ge- 
langen kann. 

STRAHLBANN  fKt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia). 
2782  und  2602  m.  Kamm  aus  Antigoriogneis,  zwischen 
dem  Wandfluhbom  (3800  m)  and  dem  Pizio  Oraalia 


(2668  m)  und  Pi/io  Orsalietla  (24H1  mi:  s.  über  dem 
Kessel  der  Alp  Orsalia  im  obern  Val  Calneggia.  Im  t  Kamm 
trennt  das  Val  Galneggia  von  <letns.  gel«^eiieii  Bnseothal, 
welche  beide  Seilenarine  de»  Maggiathales  sind. 

8TRAHLBCTTHORN  oder  KIENHORN  iKt. 
Wallis,  Dez.  Visp).  Ti'\>  m.  SW. -Auslaufer  des  Täsch- 
horns  m  der  Kette  der  Mischabelhorner.  Kann  von  Raoda 
her  in  8  Stunden  erklettert  werden.  Sehr  aehwierigar 
Aufstieg,  zum  erstenmal  1883  ausgeführt. 

STRAHLEQQ  Kt  ( Irin l.iinden.  Bez.  Ober  Land- 
quarl,  Krein  Jt  ii.u,  Lern.  Fideris).  1K)0  m.  Weiler  am 
linksseiti^.'<  ri  ( ;rh.iii^,'e  des  Pratigaues  und  atn  rechten 
l'fer  des  .\rieächb.iches.  m  o.  F'ideris  und  I  km  sw. 
der  Station  Küblis  der  Linie  Land(iuarl-Davo>.  1.')  ll.iu- 
ser.  ."xi  reform.  Kw.  iieiit«rher  Zunge.  Kirchgemeinde 
Fideris.  Wiesenbau  um!  \'ii-h/ucht.  Huine  der  einzigen 
Burg  im  Prätigau.  die  einen  deutschen  Namen  tritgt.  .Sie 
kam  14(Ki  an  den  (irafen  Friedrich  von  Toggenburg.  Nach 
der  Volksuberlieferung  soll  sich  in  der  Huine  von  Zeit 
zu  Zeil  ein  Geist  zeigen. 

8TRAHt.Eaa  (Kt.  St.  Gallen.  He/.  Ganter,  Gem. 
Aiiiiteiii.  l.'il»  11).  Malerische  liu!v;iiiitii>  am  .\. -l'fer  des 
WaleltHees,  auf  einer  Dachen  und  ln  eileii  Landzunge  vor 
Hatlis.  Strässchen  nach  Weesen.  Sehone  Aussieht  auf  See 
und  Berge.  Bemerkenswerte  Bauart.  Die  (Grundmauern 
sollen  römischen  l'rsprunges  sein. 

STRAHLEOG  (ALTE)  iKt.  Bern,  Amtsbez.  Inter- 
laken und  Ober  llnsle  .  Etwa  Ik'lOO  m.  f'assiibergang  in  der 
Kette  der  StrahlegKin  rner.  nahe  dem  l'unkl  34,'>IJ  m  der 
Siegfried k.irte,  (ieiildeiii  eigentlichen  Sti ahleggpass  paral- 
lel und  iiietei  auf  der  .Seite  uegen  Grindelwald  die  näm- 
lichen Sch\Meri;,'l<eileii.  wnhrend  sie  auf  der  (irimsel- 
(lanke  gefahrlu  lii  r  /ii  |ie;,elieii  ist.  Zum  ersletiinal  1S.T>  von 
t'allander  iint  I'.  und  {'.hi\  Haiiiiiiinti  und  anilern  Fuhrern, 
dann  wieder  IKK)  \oii  L.  l.epdieur  mit  den  beiden  Hau- 
niann  und  Ulrich  Wittwer  überschritten.  Variante  des 
gewiiliiilichen  Weges  über  den  Strahleggpass.  Verbindet 
die  Schwarzegghüite  in  fi'  ^  Stunden  mit  dem  Pavillon 
Dollfus.  Auf  der  SiegfriecTkarte  unbenannt  und  ohne 
Ilohenkote. 

STRAHLEQO  (HINTER  und  VORDER)  (Kt. 
Zürich,  Bez.  Ilinwil.  Gem.  Fischenthal).  1057  und  1040  m. 
Gemeindeabteilung  und  zwei  8U0  m  voneinander  entfernte 
Weiler;  4.5  km  so.  der  Station  Steg  der  Tösathalbahn. 
Zusammen  mit  Leutobel:  26  Häuser,  1.31  reform.  Ew.; 
Weiler:  9  Häuser,  Ew.  Kirchgemeinde  Fiacbenlhal. 
Wiesenbau.  Höchst  gelegenes  Schul  haus  im  Kanton. 

•TRANLBOO  (NASSE)  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Ober 
Hasle).  SOS  m.  Einer  der  S.-Gipfel  der  vom  Grossen 
Lanleraariiom  nach  S.  abzweigenden  Strahlegghörner, 
zwiaehen  dem  Strahlegutirn  einerseits  und  dem  Obern 
Eismeer  von  Grindelwala  und  dem  Piosteraarflrn  andrer- 
seits. Kann  von  dem  Grindelwald  mit  der  Grimaei  ver- 
bindenden Finsteraarjoch  her  über  Schneehaid«!  in  */• 
Stande  leicht  erreicht  werden. 

•TRAHLSaaPIRN  (KL  Bern,  Amlabei.  Ober  Harie). 
39(04077  m.  4  km  langer  nnd  im  Mittel  1  km  breiter 
Firn  Bwiadwtt  dm  Strablaigghfimern  im  SW.,  dem  von 
flinIdeggiMna  flberoefariitanai  Strahlgrat  (oderMittelgrat) 
bn  NW.  und  dar  Kette  der  Lanteraarhömer  (Grooa  nnd 
Klein  Lantenarhovn,  Hnglbom,  Lauteraar  R«tbonier)in 
N.  nnd  NO.  firbilt  einige  kleinere  Nebaoarrae,  wie  des  von 
den  Lratenar  itotb3mern  (SMS  md  3185  n)  hernbitom- 
nenden  Heglfletaeher  und  ein  am  S.-Hang  dea  Gvoaa 
lAnteraarhorai  biniendeSf  nnbenanniea  Eiefdd,  nnd  «er* 
einigt  aidi mit  dem  nnsterearflninim  Finsteraargletacher« 
der  seihat  wieder  im  Verein  mit  dem  Lauteraargletselier 
von  Fun  dea  Abecbwange  an  den  Onteraargletscher  bildeL 
Der  StmUeggfirn  wird  begangen,  wenn  man  sich  vom 
Pavillon  Dollfus  auf  den  Strahleggpass  begeben  will.  Groas- 
artige  Uochgebirgs-  nnd  ESalandschaft. 

•TflAHl.KaaH<Ki«NCfl  (KL  Bern,  Amtsbez.  Tnter- 
Uken  und  Ober  Haalet.  3488, 3453,  S9B0.  3450  und  3U>2  m. 
Langer  Felskamm  zwisdien  dem  Strahleggfirn  einerseite 
und  dem  Finsteraarfim  und  Obern  Eismeer  von  Grindel« 
wald  andrerseits,  sowie  zwischen  dem  Strahleggpass  im 
N.  und  der  Anstiegsroute  aufs  Finsteraarjoch  im  S.  Wäh- 
rend die  N.-  und  NU.-Flanke  felsig  und  sehr  steil  ist, 
erscheint  die  SW.-IHanke  meist  als  massig  steiler  Eia- 
imd  Scbneehang*  Der  ganze  lUtmm  wurde  froher  mitdem 
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NameD  Mittel^rat  bezeichnet,  welche  Benennung  man 
heute  auf  den  auch  Strahlgrat  geheissenen  n.  Abschnitt, 
der  vom  StrahlecKpa^^  überschritten  wird,  beichrankt. 
Die  von  W'v«a  1817  erwähnte  « Str<ihleck  t  ist  einer  der 
Ciiprel  des  Kammes,  kann  aber  nicht  mehr  bestimmt  lo- 
kalisiert werden.  Uer  auf  der  Siegfriedkarte  unbenannte 
Punkt  3390  m  zwischen  der  Nassen  Strahlegg  i3i83  m) 
und  dem  Punkt  3153  m  bildet  einen  gut  cnarakteri- 
sierten  Cipfel  tinmlKelbar  nö  uber  dem  Pin'^teraarjorh. 
Erste  i:iHtHit;iin(;i'n  :  l'iinkl  iJWii  m  im  .lahr  IrtS".  Punkt 
3(50  m  im  Jahr  1891,  Gipfel  3t8S.  3:)!»  und  3133  m  von 
verschiedenen  Karawanen  im  Jahr  18<J0.  Die  Gipfel  sind 
7.ur  Meliriahl  von  der  Sehwar/.cgi.'h'jtlt»  h>>r  in  Stun- 
den ohne  ^tusm»  Scti wiL'ri;;ki'ilfn  n\  crrcicluMi  und  wi  r- 
den  meist  Itei  unsicherm  SVottiM-  iTNtii'^en.  wenn  ein  An- 
grill'  auf  die  benacliUarlen  ltci-^;i  iesen  nicht  ratsam  ci  - 
scheint.  I)lt  ^aiue  K.imm  ^.i^hort  der  Zone  der  Seritit-  i 
BChieTer  in.  die  da?  Proton  in  in  i^^^iv  imS.  VQIl  dÄf  GlieU- 
tone  de»  AHnnassive»  im  .N.  trennt.  ' 

STRAHLEOaPASS    (Kt.  Uern.    Amtsber.  <)l»r 
Ilasle).  33'il  m  Den  Alpinislt^n  wahlhf>kannter  Pa^sutier- 
gang  im  ^itralll^^al  l  oilcr  .M iitel^rrat  i  /  wischen  dem  Grosü 
Lauteraarhoin  und   ilt>m   Kamm  iler  Slrahlegghoraer.  | 
Verbindet    den   ('ntcr  (irindclwaldgletscher    mit  dem 
Strahlegglirn  und   Fio»terdargletsrh«r  und  wird  seines 
grossen  Interesses  und  der  machts  ollen  Lani]--clijftshilder  | 
wegen  im  Sommep  häufig  und  m  inchmal  auch  im  Winter  i 
ühprsctiritten.  \ Un  dei-  Ptsshohe  aus  |^rogsarti)/er  IJlick 
namiMitlicli  auf  die  dunkeln  W.iade  des  Kinsiera  irhorns. 
Von  (irindclwald  aus  erreicht  man  über  di.>  liire^'^'  un  l 
diä  Hiaiaegg  in  4"-,  S;iiiidHri  zunSch^l  die  Si-lnvar/f;;^'- 
hütte  (Nacntquartieri  uiiii  dann  von  hu  r  xiU^.r  Scimr-i- 
und  Eishaldcn  und  die  Kelsen  vmi  Ga^g  in  2'  i  iSiundeo  : 
die  PasshöKe.  Abstieg  nher  eine  schwierige,  etwa  200  m  ' 
hohe  vereiste  Felswand  lum    oberst««  Abschnitt  des 
Strahleggfirns.  Gegen  Ende  de«  Somniirs  wird  hier  der 
Fels  zuweilen  aper,  in  welchem  Falle  'sich  dann  der  Ab- 
Stiee  ziemlich  leicht  ge^tdlet.  Nach  Tclier-ichreilen  dL'^ 
am  Fuss  ditiiter  Wand  »ich  «iirneniien  Kelssclirundes  folfjt 
man    dem   prachtvolle    fllicke   auf  die  umraliMieiidcri 
Hochgipfel  bietenden  .strahlegglirn,  dann  Iii*  zum  Ab- 
«chwung    dem    Finsteraargletscher  und  endlich  dem 
Unteraargletscher  ( l'asshühe-Pavillon  Dollfus  3 -^/i  Stun- 
den), worauf  man  in  weitern  i  '  ;  Stunden  die  Grimsel 
erreicht.  Der  Name  Strahlegg  scheint  ursprünglich  dem 
icanzen  Kamm  zwischen  dem  Grossen  Lauteraarhorn  und 
den  Slrahlegghörnern  beigelegt  und  erst  nachträglich  ' 
8pe?.iell  auf  den  l'afs  lie/.o;,'en  worden  /.n  »ein.  Altmann 
bci'iciltet  17')l  in  »einem  \'i-r.'<uc/i  eirc'r  /nslunsriirn  und 

physincheii  B'-si^hri't'nttiij  i/'v  /(■■li'-'l  isi-lim  His/if;,  '/''  v>)ii 
einem  allen  Sennen,  deu  er  auf  dem  GrindeUvald  Kis- 
meer  angetrotfen  hatte,  dass  dicker  Iii*  auf  eine  Distanz 
vonSStunUtiii  ui  das  Eisjtebiet  der  S. -Flanke  vorgedrun- 
gen sei,  aber  kein  dem  (trindelwald^det^cher  ähnliches 
Eisfeld  aogetrolfen  habe.  Gruner  spricht  in  tsoiiiem  liucli 
über  Üte  KUgehirge  des  Schweizerlundes  (3  Teile. 
Bern  1780)  ebenfalls  von  einem  Hirten,  dem  es  unter 
grossen  Schwierigkeiten  geglückt  sei.  von  Grindelwald 
über  die  Gletscher  nach  dem  sog.  Ha-ileland  zu  gelangen.  ' 
Endlich  erz.^hlen  auch  Johann  Rudolf  und  Hieronymus  ' 
Meyer  1812  von  einer  Sage  unter  den  Hirten,  wonach  vor 
ungelShr  hnodert  Jahren  ein  gewisser  Dr.  Klaus  über  ' 
denGletoeherronGrlndelwaldnaehderGrimsel vorgedmn-  ' 
gen  sei.  Die  erate  sichere  ITebemehreitun«  des  Strahlegg- 
passes ist  aber  diejenige,  die  Dr.  Joh.  Badolf  Meyer  aus  ' 
Aarau  im  Jahr  \%n  milden  PAhrern  Kaspar  Huber  und  Ar- 
nold Ahbähl  vonder  Grimeel  her  ausgeführt  liat.  Am  folgen- 
den TafB  (4k.  September)  dnmgen  auch  Or.  TbiU»  und 
Uiemnvmn«  Meyer  bis  xnr  Hobe  des  PMaes  vor,  mwwlen 
dan«  »er  wegen  «ibltigtndmi  N«h«l«  mr  Grimsel  zu- 
rfldikchteD.  Im  Awnat  iffiB  nnd  Jaanar  1842  gelangte 
Prof.  Hngi  xtminaf  bia  inr  Paiah&he  hinauf.  Goitlieb 
Stüter  aleraebrltt  1889  die  Alte  Strahl^g,  wihrend 
der  hente  gebriacbllche  Strahleggpaai  Im  Jahr  1810  von 
Prof.  L.  Aräaslz  und  «einen  Baflefiarn  E.  Deeor,  H.  Coa* 
Ion  und  F.  de  Ponrtalte,  aowfe  J.  Leuthold,  i.  Wihrea 
und  8  «eitam  Führern  vom  HAtol  dea  Neitch&teloit  aua 
naeh  GrIndelwnM  üheratlegen  «mrde.  IBM  Obartehrittden 
Paie  die  «rate  Dame,  die  SehoUin  H.  Comn  (im  Trag- 
•enel),  mit  ihrem  Gatten  und  neao  Führaro.  Von  den 
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weitern  Begehungen  ist  noch  diejenige  hervorzuheben, 
die  A.  W.  Moore  unl  H.  Walker  mit  Melchior  An- 
deregg. Christian  Alnier  und  Peter  ßohraa  mitten  im 
Winter  18ljl  in  Verbindung  mit  der  IJcberschreitun^  de> 
Finstera  irjoches  aufgeführt  haben.  Vergl.  Studer.  Gutt- 
lieb.  Vfiher  Ei»  und  Schnfif.  2.  Aull,  von  A.  Wäber  und 
H.  Dübi.  Kd  I.  Rern  1898.  —  Coolidge.  W.  A.  fi.  The 
He>'in>te  Obertand,  (Contmy  aml  CooUdge'*  elhnben' 
guidi'*'.  London  1904. 

STRAHt-QR^ETE  Kt  Wallis.  Bez.  Gomij.  .3207. 
.3200  und  3l7.'i  m.  Schmaler  und  vorwip^rfnd  felsiger  Gral 
zwischen  Hohsandhorn  und  Ha]ipi'nhi)rn  loder  Mittag- 
horn) im  Bergstock  des  lilindenliorns.  Fallt  nurdostwärtt 
zum  italienischen  Hohsand^lotscher.  nordvs.irts  lum 
l!!inden;:letseVi-'r,  westwärts  /.um  Kappen>;lelscher  und 
surlw.irlH  zum  Tui  lien-  und  .Miltlenbergglet<cher  ab.  Auf- 
stieg iiUnr-  besondere  Schwierij;keiten  van  liinn  aus  uiiar 
die  'l'urbi'nalp  in  ."i  ti  Slunden.  Der  ^.'an/e  (irat  vom  lloh- 
«an-tti  M-n  bis  zum  Nappenhorn  i«!  yinn  fr^terunsl  fSTT 
Ir.-! .  I  '  -  .1  :  i  worden . 

STRAHLGRAT  oder  MITTKLaHAT  Kl  iiern, 
Amtsbei.  Inlerlaken  un  l  ijbsr  llaslei.  lU'i')  rii'iO  m.  NDr  il. 
.\b-ichnilt  de?  Kammes  der  Strahlej,'>;hüruer  (s.  diesen 
Art  I  I.  Si rahli'g/pa-i«,  überschritten. 

STRAHCORAT  I  Ivt.  Wallis.  Bez.  Goms  und  OesÜich 
Raroni.  :!279  :i:i30  m.  Auf  der  Siesrfriedkarte  unbenannter 
Felskamm  in  der  Gruppe  der  Walliser  Fiescherhörner, 
zweigt  vom  Klein  Wannehorn  nach  S.  ab  und  trennt  den 
auf  der  Siegfriedkarte  nnb»nannten>  Hinter  Schönbühl- 
^detMcher  von  einem  zur  .Mirjelenalp  sich  senkenden, 
ebenfalls  unbenannten  kleinen  Kisfeld,  p.r  bildet  das  Ver- 
binllun^;s^^died  der  Kette  der  Strahlln^rner  i  3038. 
3*380  und  3I0\  m  I  mit  dem  Klein  Wannehorn.  Kisier.^uf- 
sties  l'.HIi  vom  II  >tel  K>;;;ishorn  aus  über  den  Hinter 
Srhnnhuhlxlelsch'r  in  \  Stunden  auf  den  Punkt  .'^W  m. 
fiir  welchen  \ve,'en  der  ocker>:elben  Felsen  der  Name 
Senfspit/e  vorj;eschlapen  wurde,  und  von  da  auf  den 
nachiten  (iipfel  nach  .N.  gegen  <las  Klein  Wannehom. 
Ver;;!.  da^  .InUrhack  d^Jl  S.  A.  C.  M.  Seite  298. 

STRAHLHSRNSR  ( Kt.  Wallis,  l!>>z.  Goms  und 
OesLlich   Raroni.  3(r>3.  .308ii  und  :{loi  m.  Letzte 

SSW.  Ausläufer  des  Kb'in  Wannehorn  il57l7  in)  in  der 
Gruppe  der  Walliser  FieHcherhuraer,  mtl  dem  ^ie  über 
den  Straliltrrat  in  N  erbindun^  stehen.  Der  Kamm  schiebt 
sich  zwischen  den  dro^^en  Alelschgletscher  und  den 
Fiesclierrfletscher  ein  und  bricht  n.  überdem  Märjelensee 
schroir  ab.  l'eber  eine  Ersteigung  sind  wir  nicht  unter- 
richtet, obwohl  der  eine  oder  andere  dieser  Gipfel  von 
Liebhabern  neuer  Touren  sicherlich  sciiua  bezwungen 
worden  s    n  ,.  ird. 

STRAHI.HOLZ  ( Kt.  Appenzell  A.  R.,  Mittflland. 
Gem.  Gais;  870  in.  Zerstreute  Siedelan^en.  1  km  >.  der 
St  itinii  Uuhler  ikr  Sirassenbahn  St.  Gallen-Gais-Appen- 
;ell.  T<>lenhon.  37  ILiu^er. reform.  Emt.  KiMShgemamde 
(«ats.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft 

STRAHL.HORN  oder  T>C8CHHOflN  (Kt.  Wallis. 
Bez.  Brig).  .3214  m.  Gipfel  in  dur  Kette  zwischen  dem 
l'.redeisch-  und  dem  Halt5chiederthal.  Wird  von  der  Mar- 
tig^chupfä.  einer  aU  .Nachluuartier  benutzten  Hohle  hin- 
ten im  Baltschi»'derthal,  üner  die  W. -Flanke  und  den 
SO. -Grat  ohne  Schwierigkeit  in  4  */<  Stunden  erstiegen. 
Erste  Ersteigung  189V.  Interessante  Auaflicht. 

•TRAHLHORN  (KL  Wallis,  Bez.  Weetlieh  lUron). 
3160  m.  Gipfel,  zwischen  dem  Hohgleifen  and  dem  Platt> 
jegrat  in  der  das  Lötachen-  vom  Ijollithal  trennenden 
Kette.  Anbtieg  von  Ried  her  über  den  Weg  zum  Kastler- 
joch und  den  Gipfel  dea  Hohgleifen  in  5  V«  Stunden.  An 
W.-Ilang  beAnden  aich  in  ^m  and  188»  m  vwlaaaane 
Bleigruben,  die  einat  von  Goppenatdn  ans  betrieben 
worden  sind. 

•TRAHLNOHN  (Kt.  WaUia,  Bez.  Visp).  4191  in.  Ii 
alpinen  ibwaen  aehr  mM  bakaonter  Hochflpfel  in  der 
dm  Saaa-  vom  Nikolatthat  trennenden  Ketta  der  Hfaeh- 
nbelhAmer,  awiachen  dem  Schwarzenbeif^Weiaaitborand 
dem  Adlernia.  Tom  Gipfel  zweigt  nach  8W.  niid  nach 
NO. jealoSelttBkanm ab,  vondanaa  j«Mrd«a  (aofder 
Sl«gfiri«diuirte  nnbeononlej  Adlerhom  (8808  m}  trägt, 
während  dlaaer  dea  Allalln-  vom  Sehwaneaberggleiadier 
trennt  nnd  daa  Flnehthom  (S80S  m),  den  Inner  Tbnm 
(3318  m)  nnd  Aeoaaer  Thnrm  (80^  m),  aowin  den  Schtanr- 
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TenbprRkopf  (2872  m)  trägt.  Das  Strahlhom  Gilt  nord- 
w;<rt9  zum  Allalingletschcr,  westwärts  zum  Adlergletscher, 
südwestw.irts  zum  Findelenglelscher  und  ostwärts  zum 
Schwarzenberggletscher  ab.  Die  enste  Besteigung 
fand  über  den  leichten  NW. -Grat  zwischen  1853 
und  1856  statt ;  doch  weiss  man  nicht  von  wem. 
Franz  Anderiiiatten  und  Jos.  Vannez  sollen  zu  die- 
sen ersten  Uesteigern  gehört  haben,  l'eber  die 
S.-Wand  erstiegen  das  Strahlhorn  1872  A.  P. 
ßoyson  und  C.  J.  Penfold  mit  Franz  Hurgener 
und  einem  der  Andermatten,  über  den  NO. -Grat 
im  nämlichen  Jahr  (ieorge  E.  Fester  mit  Hans 
iiaumann.  Der  Gipfel  ist  zu  einem  beliebten 
Modeberg  geworden  und  bietet  einigerniaasen 
geubt(>n  Touristen  auf  den  beiden  gewohnlichen 
.Ansliegsrouten  (NW. -Grat  oder  S.- Flanke)  nur 

?;eringe  Schwierigkeiten.  Aufstieg  :  von  Zermatt 
ler  entweder  über  den  Gasthof  auf  der  Fluhalp 
(Nachtquartier),  den  Adlerpaas  und  den  NW.- 
Grat  in  8  '/«  Stunden  oder  über  RilTelberg, 
Schwar/berg  -  Weisslhor  und  die  S. -Flanke  in  il 
Stunden;  von  Mattmark  her  entweder  über  den 
■Vdlerpasa  oder  das  Schwarzberg- Wciiisthor  in 
7-8  Stunden.  Prachtvolle  Aussicht,  die  zu  den 
schönsten  der  Alpen  gehört.  Sie  wird  von  A.  Gra- 
mer im  ^cho  des  Alpes  (1888)  wie  folgt  beschrie- 
ben :  a  Dominant  le  Monte  Moro  et  le  Joderhorn 
qui  se  trouvent  vis-ü-vis,  de  l'autre  c<">t^  du  Schwarzen- 
berggletscher, le  Sirahlhorn  est  comme  iine  sentinelle 
avaiicee  des  Alpea  suisses  ver«  l'llalie.  Hien  n'arr^te 
le  regard  du  cote  de  la  Lombardie ;  tout  lä-bas,  voici  le 
lac  Majeur,  qui  apparalt  comme  un  large  tleuve,  cclui  de 
Lugano  et  celui  d'Orta.  qui  semblent  minuscules,  puis 
les  ^laines  de  la  Lombardie,  le  Monte  Leone,  le  massif 
du  bimplon ;  ä  nos  pieds,  la  vallee  de  Saas,  au  N.,  les 
Alpes  bernoises,  ...dans  le  lointain,  en  nous  retournant. 
le  .Mont  Blaoc  et  la  chaioe  enti^re.  les  montagnes  des 
Wpea  Gr^es,  puis  plus  pr^n,  le  Weisshorn,  le  Hothhorn.  la 
Dent  Blanche,  le  Cervin,  enfln  le  Breithorn,  le  Lyskamm 
et  le  Mont  Kose  auquel  il  semble  qu'un  peut  tendre  la 
main.  « 

•TRAHLHORN  (GROSS)  (Kt.  Bern,  Amtsbez,  Ober 
Hasle).  3190  m.  Auf  der  Siegfriedkartc  unbenannter  Gip- 
fel, der  sich  mit  dem  Klein  Strahlhorn  in  der  den  Bhone- 
und  Triflgletscher  vom  Haslethal  trennenden  Tieralpli- 
stockkette  erhebt;  zwischen  dem  Gwächtenhorn  i3-2l8m) 
und  dem  Kilchlistock  '3113  mi.  Aufstieg  von  Guttannen 
oder  von  der  Trifthütte  her  über  die  Gwächtenlimmi 
(etwa  310()  m]  in  etwa  .')*/.,,  Stunden.  Sehr  interessante 
Traversierung  vom  Diechterthal  über  die  Gwnchlenlimmi 
zum  Kilchlistock  i/um  ersten  mal  1901  ausgeführt).  Teil- 
weise schwierige  Kletterei.  Aussicht  beschrankt. 

STRAHLHORN  (KUCIN)  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober 
Hasle:<.  3146  Ml.  Auf  der  Siegfriedkarte  unbenannter  Gipfel 
in  der  den  Uhone-  und  i'riltgletscher  vom  Haslethal  tren- 
nenden Tieralplist^ickkette ;  steht  zusammen  mit  dem 
Gross  Stralilhorn  /.wischen  dem  Gwächtenhorn  (3218  m) 
und  dem  Kilchlistock  <3ll3mi.  Aufstieg  von  Gutt^innen 
oder  der  Trifthütte  her  in  */]  Stunden,  /um  erstenmal 
1900  bestiegen,  l'eber  Gross  und  Klein  Strahlhorn  vergi. 
den  FüfinT  durch  dii'  Crnrr  Alpiti  des  A.  A.  C.  Zürich. 
Bd  II.  i9av 

STRAHUIQE  STCECKE  'Kt.  Uri  und  Graubünden |. 
2933  und  21H0  in.  Langgestreckter  Felsrücken  mit  flach 
gewölbtem  Gipfelplateau  und  .\.-  und  S. -Gipfel,  in  der 
Düssistockkette  /.wischen  der  Hagstäckenlücke  ietwa2830 
m)  und  der  Tschingcllücke  («Im  Fad»  der  Siegfried- 
karte; etwa  278.5  m),  sowie  n.  über  dem  Brunnithal  und 
w.  über  Val  Civroin.  Erste  Ersteigung  1904.  Aufstieg  vom 
Hotel  S.  .\.  C.  im  Maderanerthal  über  die  Hütten  von 
Hinterbalm  in  5  Stunden,  oder  auch  von  Alp  Cavrein 
lier.  Nicht  besonders  schwierig.  Vergl.  den  Führer  dun-h 
die  Vmer  Al/ir»  des  A.  A.  C.  Zürich.  Bd  I.  1905. 

STRAHLKNUBEL  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  3211  m. 
Unterster  Ausläufer  des  WSW.-(tr«t»*>i  des  Strahlhorns, 
nahe  über  der  Vereinigung  von  Findelen-  und  Adlcr- 
gletscher.  Bequemer  Aufstieg  von  der  Fluhalp  her  ülier 
den  Adlerpass  (4  Stunden).  Schone  Gtetscherlandschaft. 

STRAHLTOBEI.  (  Kt.  (iraubünden.  Bez.  Hinter- 
rhein). 2270-1440  m.  Unoedeutendes  Töbelchen,  das  1  km 


ö.  de«  Dorfes  Splügen  von  den  drei  Bergseen  (Oberer, 
Unterer  und  Hinterer  Bergsee;  2198  2270  m)  der  Bäzün- 
seralp  absteigt  und  dessen  Abfluas  zum  Hinterrhein  führt. 


Strablhorn  vom  St.  Jodsrborn  lier. 

STR  ASS  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Frauenfeld,  Gem.  Gach- 
nang).  406  m.  Kleines  Dorf;  2,5  km  no.  der  Station 
Islikon  der  Linie  Zürich  -  Winterthur- Romanshorn.  20 
Häuser,  III  reform.  Ew.  Kirchgemeinde Gachnang.  Obst-, 
Wiesen-  und  etwas  Weinbau.  Ehemals  Sitz  eines  Hitter- 
geschlechtes,  dessen  Burg  verschwunden  ist.  Die  Edeln 
von  Strass.  die  sich  in  der  Folge  in  Frauenfeld  nieder- 
lieasen,  besasscn  auch  die  Burgen  Spiegelberg  und  Wel- 
lenberg. 1340  und  die  nächstfolgenden  Jahre  erscheint 
in  den  Urkunden  mehrfach  ein  Ritter  Eberhard  von 
Strass.  Der  letzte  des  Geschlechtes  liegt  in  der  Ober- 
kirche bei  Frauenfeld  begraben,  wo  sein  Grab  heute  noch 
zu  sehen  ist.  Strass  hat  seinen  Namen  von  der  hier 
durchgehenden  Römerslrasse  Vito<liirum  (Ober  Winter- 
thur)-Ad  FinesiPlini.  Heimal  des  Schulmannes  Schuppli, 
gest.  1899  als  Direktor  der  .Mädchenschule  in  Bern. 

STRASS  (OBER)  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Goasau,  Gern, 
Straubcnzell,  und  Bez.  und  Gem.  St.  Gallen ).  684  m. 
Quartier  westl.  der  Stadt  St.  Gallen,  sw.  vom  Bahnhof 
und  an  der  Strasse  nach  Haggen.  52  Häuser,  839  kathol. 
und  reform.  Ew.  Zahlreiclie  Villen  und  I.jindhäuser, 
Fabriken  und  Arheiterhäiiser.  Vergl.  den  Art.  St.  Gai.LKN. 

STRASS  (OBER)  'Kt.,  Bez.  und  Gem.  Zürich,  Stadt- 
kreis IV).  Quartier  der  Sudt  Zürich.  S.  den  Art.  Ober- 

STRASS. 

STRASS  (UNTER)  (Kt..  Bez.  und  Gem.  Zürich, 
Stadtkreis  IV).  Quartier  der  Stadt  Zürich.  S.  den  Art. 

Untkhstha>>s. 

STRASSACKBR  (Kt.  Zürich,  Bez.  AIToltem,  Gem. 
Bonsletten).  580  m.  Zwei  Häuser  ,'iOO  m  s.  der  Kirche 
Lionslelten.  20  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Bonslctten. 
Wiesenltau. 

STRASSACKBR  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Bern, 
Amtsbez.  Laupen,  Gem.  Neuenegg).  620  und  öSom.  Zwei 
Gruppen  von  zusammen  7  Häusern,  1  km  nö.  der  Station 
Neuenesg  der  Sensethalbaliii  ( Gümmenen-Laupen-Fla- 
matt).  M  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Neuenegg. 

STRASSBERQ  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Plessur,  Kreis 
Churwalden,  Gem.  Mali»).  ll2Üm.  Burffruine,  auf  einer 
Anhöhe  6,7  km  ssw.  Chur.  Ehemals  Sitz  eines  Herren- 
geschlechtea.  dem  das  ganze  umliegend«  Gebiet,  die  soff. 
Herrschaft  Strassberg,  gehörte.  Seit  der  Mitte  des  13. 
Jahrhunderts  auftretend,  ist  das  Geschlecht  entweder 
durch  .\us8terben  oder  Auswanderung  schon  i'Xii  ver- 
schwunden. Es  scheint,  dass  die  Burg  ein  Lehen  der 
Freiherren  von  Vaz  war,  die  hier  einen  Zoll  erhoben. 
Fniher  nannten  sich  die  Sprecher  von  Bernegg  nach  der 
Burg  «von  Strassberg».  Von  der  im  Schwabenkrieg  zer- 
störten Burg  stehen  heute  bloss  noch  ein  zerfallener  Turm 
und  eiiii(;e  .Mauerreste. 

STRASSBERQ  |Kt.  Gmubünden,  Bez.  Plessur,  Kreis 
Schantigg.  Gem.  Langwiesi.  1913  m.  Weiler  im  Fondeier- 
Ihal;  28,;>km  ö.  vom  Bahnhof  Chur.  Postablage  Fondei. 
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14  HittMr,  SO  (im  Winter:  SO)  reforu.  Ew.  deuUcbcr 
ZoBge.  KirebgräieiiMle  Langwiet.  Wietenbra  and  Vieh- 
mchta 

•TRAMMRO  (Kt  /urich,  Hi>z.  Hiilach).  497  m. 
Zun  grossen  Teil  bewaldeter  Tafelberg  zwischen  Dülach, 
StadeTi  Hochfelden  und  Wind  lach. 

•TRASSB  (AI.TB)  (Kt.  Aarfcau,  Dez.  Zofingen.  Gem. 
OlkriBxeil).  415  m.  Gruppe  von  7  (lausern.  an  der  alten 
Stra!i<>e  von  Aarbnrg  über  Falkenhor- Nigelishiiuser  nach 
Zolin^en.  2  km  s.  der  Slation  Aarburg  der  Linie  ( >llcn- 
Bem.  58  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  ZoWn^n-n.  Land- 
wirtschaft. 

8TRA88HAUS  i  Kt.  Zürich.  Bez.  Horgcn,  Gem. 
Wadengwili.  .'>75  m.  Gruppe  von  Häusern.  4  km  w.  der 
Station  WäJenswil  der  linksufrigen  Zürichseebahn.  40 
reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Wädenswil.  Wiesenbau. 
°  STRAUBKNHAUS  (Kt.  Thurgau,  Uez.  Arbon.  Gem. 
Romanshorn).  427  m.  Gruppe  von  h  Mausern  an  der 
Aarh,  .3  km  sw.  Homanshorn.  2<  reform.  Ew.  Kirchge- 
meinde llomanshorn.  .\cker-.  Wiesen-  und  Ubslbau. 

STRAUBKNZKI.L  I  Kt.  St.  Gallen,  Fiez.  Gossau ). 
.'jOO-yOÜ  m.  Grosse  politische  Gemeinde  und  sw.  Vorstadt 
von  St.  Gallen,  zu  beiden  Seiten  der  Sitter  und  im  S.  an 
den  Kanton  .\ppenzell  grenzend.  Die  Gemeinde  durch- 
ziehen die  Eisenbahnlinien  :  St.  Gallen  -  Winterthur- 
Züricli,  die  Appenzellerbahn  i  W  inkeln  -  llerisau- Appen- 
zell i  und  StraHsenbalm  St.  i  lallen  -  Gais- Appenzell,  die 
Linie  l{o<lensee-Tnt.'Kenburp  lim  [faul,  gowie  die  Tram- 
bahn St.  I 'lallun-Hru^'gt'n.  Stationen  Brüggen,  W  inUfln. 
Riethäuülc  und  Lii»tmuhle.  Postwagen  St.  Gallen-Larlipn- 
Vonwil-Knf;plliurK  Zahlreiche  schone  und  gute  Sit'a»st!n. 
3  Postburoaui.  'rt  U>gra[ih  und  Telephon.  IMe  Gemeinde 
omfasst  das  grosse  und  wo)il|.'ebaule  Pfarrdorf  (trug^icn 
mit  schöner  katholisclK^r  und  neuer  reformierlt-r  Kirche, 
schönen  Schul  ■ .  ( ;et.^haf^^-  und  Privathäusern,  sowie  liahn- 
tlStion :  ii  rnrr  dl.-  immer  inelir  mit  der  .Stadt  St,  Gallen 
vsrwai'lisenden  grossen  Ortschaften  !,arhen-Vonwil  und 
Schönenwegen,  das  I)orf  Winke  ln  mit  llall^l^lation  und 
endlich /ahlreiche  Weiler  und  II.Miseri;rupp<.'n  wie  Altcn- 
wegen,  Lild.  ••rafenau,  Gnbsen,  Hafnersberg.  Hni.  Kr.i- 
zeren,  .Moosmuhle.  Scheidweg,  Srliorel«liub.  Siiiirüial, 
Tobel;  Bur^.  Feldli,  IIi)raLAtteii.  Oberstrass  liu-iiibcrg, 
Schoren,  Waldiackor;  Ahorn.  An.  liernhardis^we^,  Bop- 
partshof.  flaj.;gen,  llintcrbfi^:.  Lehn,  LerchenfLdd,  Moos, 
Oberstocken,  Weicrgntli.  Wilen  und  Ziegelhiitte.  Zu- 
sammen. 1671  Haushaltunpen  in  ()44  Häusern;  8090  Ew.. 
wovon  4Ö6U  Kathollken  und  ,'l,")17  Iteformierte.  Die  He- 
Vülkerung.srahl  hnt  sich  seit  IH,t<)  Ew.:  nahezu  ver- 

vierfacht. Straubenzell  ist  hin!<ichtlich  der  Einwohner- 
zahl die  funfle  (icmeiride  des  Kantons.  Viele  der  lli'woliner 
arbeiten  in  den  verschiedenen  Ge^ii  häflen  der  Slndt  St. 
Gallen.  Von  induatriellen  und  gewerldn  tun  l  uililis-einen- 
ten  und  llelrieben  in  dcrtiemeindo  Slrauben/ell  selbst  sind 
7.U  nennen  :  mehrere  SUckfabriken  und  zahlreiche Einzel- 
maüchinen.  \  l'.leichereion  und  Appreturen.  3  mechani- 
sche WerkHtaiten,  2  Mascliinenfabriken,  Kunsimuhle, 
Karionfabrik,  Petroleumlager.  Itaugeschafte.  3  Bierbrau- 
ereien, Sehleiferei.  Elektrizitätswerk  im  Kübel.  4  grosse 
Scbiilljauser  ;  die  ehemals  konfessionell  getrennten 
Schulen  sind  seit  einigen  Jaliren  \ereinij;t.  GroRses  Ge- 
meinde- und  grosse«  Armenhaus.  Eine  iMengo  woldtälipe. 
gemeinnützige,  politische  und  religiöse  Vereine :  Spar- 
kasMen  und  Volksbibliolhcken.  Viel  wird  auch  fnr  das 
Aniieriwesen  ^retan.  Im  W  .  und  O.  der  Gemeinde  liegen 
grossere  Weier  iHihi-  und  liurgweier  .  die  im  Winter 
von  den  SchlittHcliiihl;iufem  als  Eisbahn  benutzt  werden. 
Im  W.  dehnt  sich  der  kantonale  und  eidj;.  Exerzierplatz 
ßreitfehl  aiiH,  der  sii  li  nnrh  weil  in  die  ( ieiiii-inde  Gossau 
hinein  erstrei  kt.  Zahlreiehe  Obstl)aiirne  und  viel  Wald. 
Die  Sitter  wird  von  drei  grossen  und  sclionen  Brneken 
Aberschritten.  Längere  Zeit  beschränkte  sich  der  Name 
Straubenzell  auf  wenige  llauüor  am  waldbewachsenen 
Berghang,  wo  heute  die  B.aiaergruppe  Hofstätten  steht. 
Hier  befand  sich  schon  im  IG.  Jahrhundert  die  Zelle  eine» 
Klausner«  oder  Waldbmders,  an  deren  Stelle  dann  ein 
einer  Familie  Strub  mler  Straub  gehörendes  Bauerngut 
trat,  nach  welchem  spater  die  ganze  Gegend  zwischen  dein 
WatÜMchtoltel  und  der  Sitter  den  .Namen  Straubenzell 
erhielt.  Der  arsprüngliche  Sitz  der  Edelleute  gleiciicn 
NAineiie,  von  denen  1167  ein  Walter  de  StraabenoeUe 


STR 

I  urkundlich  vorkommt,  ist  nicht  bekannt.  Sehr  alte  Urt- 
'  Schäften  der  Gemeinde  sind  Bracken,  Kr:iiem,  Hacken, 
Menzeln,  Wilen  und  Sturzenegg.  Ums  Jahr  1060  lies 
Abt  Ulrich  III.  auf  dem  Hügel  ob  dem  Sitterubergaof 

eine  Feste  erstellen.  1085  sie« te  er  hier  im  Kampf  Regen 
den  (irafen  Diethelm  von  ToRgenburg,  während  Abt 
Ulrich  IV.  täOU  dem  Bischof  vim  Konstanz  unterlag,  an 
welches  Ereignis  die  Kapelle  St.  fiaritara  zu  Bild  erinnert. 
Auf  der  Güpn.  dem  ältesten  Gebinde  der  Gemeinde, 
hausten  die  Edeln  von  Sturaenegg.  Im  Appenzellerkrieg 
hielten  die  obern  Hofe  zu  den  Appenzellem.  Auf  dem  Hof 
Waldi  baute  Ratsherr  Grübel  von  St.  Gallen  1474  die 
Burg  Waldeck,  die  später  an  die  Abtei  verkauft  und  Sitz 
von  deren  Landeshofmeister  wurde.  1.V2.')  nahm  die  Mehr- 
zahl der  Bewohner  Straubenzells  die  Reformation  ,-in, 
um  dann  aber  wie  das  ganze  Fürstenland  unter  .\bt  Diet- 
heltn  wieder  zum  alten  Glauben  zurückzukehren.  Brucken 
oder  Brüggen  hat  seinen  Namen  von  einer  alten  Brücke 
über  die  Silter  und  ist  eine  der  ältesten  Ortschaften  der 
Gemeinde.  Hier  befanden  sich  die  uralte  Kapelle  St. 
Martin,  sowie  ein  Armen-  und  Sieclienhaus,  das  spater 
zur  Pilgerherberge  wunle.  Brüggen  war  auch  Amts-  und 
Versammlungsort  des  Gerichte«  Straubenzell.  Seit  140i 
eigene  Pfarrei,  erste  Kirche  1()(K>  crbaat,  1672-1682  er- 
weitert und  ITS;^  mit  dem  heutigen  schonen  Glockenturm 
versehen.  1.Vi<j  baute  Abt  Bernhard  die  Papierfabrik  in 
der  Kräzern.  Hauptmann  Bop(iart  erstellte  Itii'i  das 
Schlosslein  im  Hof  ilacken  unterhalb  der  .St.  WoitVangs- 
kapelle  lind  16,S0  in  Schonenwegen  die  Kapelle  Neu 
Maria  Kinj-iedeln.  Bis  1811  bildete  die  unten  in  der  Tiefe 
der  waldigen  Sitterschiuchl  über  den  Klus»  führende 
hölzerne  ßrncke  mit  stei!  .insteij;ender  Zufahrt  das  einii^t 
Verkehrsmittel  der  wichtigen  Handels-  und  Ileer9tras.«e 
von  St.  G;il!eii  n.jch  W'il  und  ins  liv^ienhurg  einerseits, 
nacli  Zürich  amlrerseils.  1811  wurde  diese  alte  Brücke 
durch  eine  prächtige  zweibogige  Steinbrncke  von  Ik  m 
Lange  und  '2."»  m  Hohe,  die  schönste  Brücke  der  (.Ht- 
schweii.  i  iM  t/t,  Dazu  kam  dann  1856  die  machtige  ei- 
serne Gitterbrücke  litiSm  lang  und 61  m  hoch)  der  Bahn- 
Ii  me  Zürich -St.  Gallen.  Von  besonderm  historischen 
Interesse  ist  die  Burg  WaldegK,  die  bis  17<)8  die  Residenz 
der  alltischen  Landeshofmeisier,  in  welllichen  Ihncen 
die  rechte  Hand  des  Landesherren,  war.  .Mit  der  Aufhe- 
bung des  Klo--ters  k.iin  auch  Waldcgp  !*amt  seinen  liutern 
an  den  Slaat  Sl.  Gallen,  um  IH'J."»  an  Private  überzugehen, 
wekhe  liier  neue  (iebaudc  für  industrielle  Elabli.ssemente 
erstellen  Hessen.  Zur  Zeit  behndet  sich  im  Schloss  ein 
l'>/iehungsinstitut,  Iheser  nu.  Teil  der  Gemeinde  ^.'ehört 
zur  katholischen  Doiiipfarrei  .St.  Gallen.  I)ie  Ziegelbn-n- 
nereien  Lei  Schonenwegen  und  die  Sitterwalke  erscheinen 
schon  frühzeitig  als  Besitz  des  Bauamtes  St.  Gallen.  Bei 
der  untern  ZieRelhütte  befand  sich  emo  uralte  (ieru  tit'- 
sl.itte,  wo  die  Beichsvögte  des  Tluir^iaucs  in  ausserordent- 
lichen Fallen  zu  Gericht  sassen.  .\uf  dem  natien  Hnj:»! 
slaml  das  Hochgericht,  l'nweit  davon  baute  die  Gemeinde 
I  Straubenzell  1841  ein  .Vrmcnhaus.  Hie  /um  (iericlit  Strau- 
I  benzell  gehörigen  41  Ortschaften  und  Hofe  wunlen  1803 
!  zur  politischen  i.rmeiiido  Strauben/ell  vi'reini>.'t  und  'hm 
I  Bezirk  Bor^chacii  anj^eKÜedert.  v.in  di'in  diese  h'^l  an  den 
i  lie/irk  Go^sall  iiber^iing.  Fund  von  römischen  Münzen 
I  auf  lla^'geii  und  im  llalterenwald.  iJio  Letzi  an  der  Krä- 
zeren  i  Chra/arun  i  wird  Piüt  erwähnt.  Verpl.  N.tf.  Aug. 
(■/ironik  der  [leiiktci'iriiiiiktili'n  tit'r  Staill  uiitl  Land- 
j  si  haft  St.  Gallen.  St.  Gallen  185(). 

8TRAUBIKON  |Kt.  Zürich.  Bez.  Winterthur,  Gem. 
■   Bnitieni   (HO  m.  Gruppe  von  i  Häusern,  3  km  sw.  der 
I  Siaiion   Wultlingen  der  Linie  Winterthur  -  Bulach.  S5 
reforiu.  La,  Kirchgemeinde  Brütten.  U79  :  Strubinhofa, 
d.  h.  beiden  Hofen  der  Nachkommen  eine«  Strubo. 

8TRAU88  (GROSS  und  Kt.BIN)  (Kt.  Freibug, 
Bez.  Sense.  Gem.  St.  I  rsen).  780  m.  Zwei  Gruppen  »en 
zusammen  4  Ilausern;  !,.'>  km  nw.  Rechthalten  and  9  km 
so.  vom  Bahnhof  Freiburg.  26  kathol.  Ew.  Kirchge- 
meinde St.  Uraea.  Viabmeht.  Kapdte  der  UBbeOaektaa 
Empfängnis. 

8TRAUSSBNHAUB  (OBBR  and  WNTBR)  (Et 

St.  (iailen.  Bez.  Rorschach.  (;em.  Mörswil).  645  m.  Znci 
Gruppen  von  zusammen  5  Häasera,  3  km  so.  der  Stalisn 
Mörswil  der  Linie  St.  Gallen-Rorschaeb.  fß  kathol.  E«. 
Kircbgämeindn  MönwU.  ObsOan  und  Viehanelit. 
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«mmSL  (Kt  st  Gdlm,  Bei.  aad  G«n.  T»bbil}. 
TM  m.  Zwei  HiVMr  ml  einer  Anhöh«  «nl  mfttM  m 
in^aMii:  1,8  kn  mw,  ihr  Statioo  8t  FUm  ikr  Lini«  St. 
Gtltai- RMMdMCh.  15  kathol.  Ew.  KifehMiatind*  St. 
GeilAB-Tibtat.  Vielizacht. 

•TIIBOWOI.O  ( PONOlONK  I  (  Kt  TmId,  Bez. 
LevflBtlBa ).  MTD  m.  GifMtel  Im  Ümm  der  Moni  i<i 
SoBRio  (e.  dieeen  Art),  »er  Nene  wird  rkhtifar  Strec- 

•TliBttlW  <^nSO  BILLK)  oder  POM»  D«U- 
LA  •niBdM  (Kt  Tewis  nnd  OnnMadea).  SBOB  m. 
GipiU  ia  dem  eu  Qneto  und  Glianeewehiefem  aoliKe- 
beolcB,  itvlc  teredudtteiien  KaaMOiv  der  eich  mit  lei- 
nean  0.-AbWI  meaergleieh  über  den  CdMiaetlial  erhebt, 
«eetwirte  dagegea  weniger  etdl  ebbrieht  nad  sich  mit 
ttreehledenea  Seitentweieen  twieelien  dieöell.  Nebenarme 
dee  Bleniotluiet  einschiebt.  Steht  mit  teinen  drei  |[ro8MD 
dreieeltigen  Flanken  zwischen  dem  Galancathal  im  O., 
dem  obcni  Val  Combra  im  NW.  und  dem  hintern  Vil 
Paatiroae  im  SW.  An  der  NW.-Phinke  liegt  Firn. 

•TRBHL  (Kt.  Graubüoden.  Bez.  Aibola  and  Plenur). 
9877  m.  Gipfel  im  sw.  Teil  der  Strelakette  zwischen  Land- 
waaaerthal  und  SchanflKK;  5  km  n.  Wiesen  in  der  Mitte 
swiKhen  Amselfluh  und  Valbellahom.  zwei  der  bekann» 
lartea  GipCel  dieser  Kette.  .\m  Strehl  vorbei  Tührt  die 
AIlelnftiriEe  (S50ß  m)  von  Wiesen  nach  .\rosa. 

•TRKHt.  (Kt.  Oraiibiinden,  Kez.  Ober  Landquart). 
SB89  m.  Wildzerrissener  Kalkgiprel  in  der  Kcke  zwischen 
Serticthal.  Ducanthal  und  Monsteinertbal«  3  km  sw.  Ser- 
tif  Dorfli.  NordwärU  hängt  der  Strahl  mit  dem  als  Aus- 
aiehtspankt  berühmten  Aelplihom  zusammen,  wiihrend 
er  nach  SW.  einen  ungemein  zackigen,  zerrissenen 
Kamm  zur  Vanezfurka  und  zum  Krachenhom  aussendet. 
Oestl  unter  dem  Strehl  findet  sich  die  llochterrasse  des 
Männlenen,  die  von  Sertig  aus  etwa  des  iüdeiweias  wegen 
besucht  wird. 

•TIISLA  <Kt.  Graubünden,  Bez.  l'lessur  und  Ober 
Laadqoert).  9ßi&  m.  Oiprel  in  der  Strelakette  der  l'legsur- 
frnppe,  zwischen  der  Küpfentluh  (ä&'iä  m),  dem  Slrela- 
peea  und  dem  Schiahorn  |27I3  m),  vom  letztem  1.5  km 
aw.  entfernt.  Auf  der  O. -Seite  nehmen  tiefer  unten  der 
Gnggerfoach  und  das  Albertitobel  von  Davoe  ihren  Ur- 
sprung; im  N.  dehnt  sich  die  liaupleralp  von  SapAn- 
Lanuvvies  aus.  Guter  Aussichtapunlit,  der  vom  Strelapass 
her  leicht  bestiegen  wird.  Der  Herg  besteht  aus  Arlberg- 
und  ilauptdolomil.  die  auf  alpinem  Muschelkalk  und 
kriütallinen  Schichten  ruhen.  Mehrfache  RinklemmunRen 
von  Schichtgliedern  ähnlich  wie  bei  der  Mädrigeriluti 
(s.  diesen  Art.i.  Der  Name  Slrela  oder  Strala  (1388: 
Striäl)  leitet  sich  von  ttrcijlia  —  Kamm.  Itresche  oder 
Scharte  her  und  hat  mit  ^Irifjia,  sireia  ^  Hexe  nichts 
zu  tun. 

STRELAPASS  iKt.  Graubtinden,  itt>/.  IHessur  und 
Ober  Kandquarti.  "2377  ni.  Pas8iiber^;;iiig  zwischen  der 
Kupfinilliili  und  Slrela  einerseits  und  decii  Grossen  und 
KU  iiirn  Schiatiorn  andrcrst'its.  Verbindet  Langwies  im 
Scl];mli).'|.'  mit  l»avo8  l'latz.  Von  der  Schanfigg-Arosa- 
str;i--e  abz weij.'end.  führt  der  Fahrweg  von  Langwies 
durcli  Sapun  illntien  von  Iiörtli,  Schmitten  und  Küpfen); 
dann  leitet  von  Kupr.-n  an  em  Sauinweg  über  die  .Matten 
der  Haupleralp  utid  steil  im  Zickzack  zur  llolic.  .Man 
ühtTHU-ht  (I  is  ^Miue  Schanllggerthal  bis  in  die  .Nafic  von 
r.hur  und  t^rlilickl  die  hohe  fierj^kette.  welche  Iihvcjs  vom 
Knj,'adin  trennt,  dann  beim  llinal(steij;en  uber  die  wenig 

feneigtc  AlpenlLiche  den  Thalgrund  von  Davos  |)io 
ektion  Davos  des  A.  hat  den  ."^trelapass  liurch 
Wegweiser  tind  Stangen  markiert.  Von  Lanp\vi«,-s  bis  auf 
dif  l'a'^'-hi-tie  etwa  ;}  Stunden,  von  hier  nach  der  IlavustT 
Scliatialp  1  und  nach  na\os  f'lat/,  etwa  '2  Stnn<l<'n  :  von 
Davos  l'lalz  ii.ii-li  i  , Hinwies  etwa  i.  nach  lüuir  etwa  8 
h^tundcn  Nu  ib  r  Itavosi-r  Scbat/alp  liejit  die  Strclaalp 
(ll>Si  IUI  I  iitor  dem  Strela  riinuiit  auf  Davo.siTsciti'  das 
Scbiatohel  Heinen  Trsprunp.  Dass  die  Wc^'h  uIht  den 
Slrela  und  Flüela  römischen  1  i  sfiriiiit."i  sinii,  iKt  nicht 
v^ahrscheinlich ;  im  Jahr  WVA  n  iste  König  Sicfrmund  aus 
dem  Vintschgau  durch  das  hu^jadm  iiber  Siis,  den  Fliiela- 
und  Strelapass.  Von  der  llai)|iti  ralp  oberhalb  Sajum  fuhrt 
der  Pass  aus  dem  Hundner'-i  loiii  r^'cbiel  über  t<neis  und 
Triaabildungen  (Arlberg-  oder  Wetlerstein-  und  iiaupt- 
doloaiit)  nir  Höhe  nad  verlileibt  enf  der  Oevoeer  Säte 
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in  den  nämlichen  Triaaaehiehten.  Die  Schieferkompleze 
Oer  Haupteralp  sehneiden  an  den  DolomituaaBAi  des 
Hannlaraoms  im  0.  acharf  ab. 

•TRBIIADONB  (OANTINK)  ( Kt.  Teesin,  Bes. 
Lugano,  Gem.  Caalano).  325  m.  FalaeokeUer  anf  einer 
schöaan  TSaname  dar  voa  Magliaaiaa  twieoima  die  Baeh- 
ten  voa  Agao  and  foa  Poate  Traaa  ddi  atMehtebeadea 
Halblaeel ;  11  kn  ew.  l^ao.  Wie  bei  Mdida  aad  Mea- 
driaio  habaa  hier  dia  laala  tcq  Caslano  Ia  das  Sebait« 
hanfba  daee  Berntnnaa  Kellar  eingebeat,  Ia  deaaa  lieh 
der  Weia  vwOmA  IHadt  arMttt  Scoataga  pflaft  bmb 
hier  in  FlemUie  den  Tag  a«  «ariwiana.  i*raehtveila  Aae- 
aicht  aar  die  Badit  «m  Agaa  aad  dw  Berge  von  Tal  CoUa 
and  Veraaeallial.  Ba  am  letalen  Senntag  im  Jnll  hier 
oben  gaMarlaa  Pect  wird  von  Lngaao  aua  zahlreich  Im- 
sucbt 

•TIIBNOBLBACH  (Kt.  Aaigaa.  Bez.  Zofingen). 
448  m.  Gem.  und  Dorfen  der  Straiee  Roggwil-Zoüngen ; 
3.5  km  WSW.  der  Station  Zofingen  der  LIaieOltea-Luzem. 
Postbureau,  Telegraph,  Telephon;  Poetwngea  Zofin^en- 
Brittnau.  Gemeinde,  mit  Esg,  Feld,  Hüsi,  Saget,  Schleipfe 
und  Weiasenberg  :  128  Häuser,  1346  Ew.  (wovon  46 
Katholiken) ;  Dorf  :  16  Häuser,  278  Ew.  Acker-  und  Obst- 
bau, Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Käserei.  Baumwoll- 
und  Leinwandwebereien.  Strickfadenfabrik,  mechanische 
Stickerei,  Stolfdruck  und  -farberei.  Ziegelei. 

STRBTTA  (PIX)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Maloja). 
3106  m.  Gipfel  in  der  Gasannagruppe  des  Livigno- Viola- 
gebirges (Ofenpassalpen i.  /.wischen  Munt  (kttschen  im 
N.  und  Piz  dels  Laja  i'M'r  m)  im  S.,  auf  der  Grenze  der 
Schweiz  und  Italiens.  Im  .NW.  das  Camogaskerthal  (Val 
Chamuera),  auf  der  .SW. -Seite  dasValdel  Pain  (Heuthal), 
das  sich  bei  den  Berninahäusern  öfTnet.  Von  hier  führt 
ein  Kahrsträsschen  durch  das  triftenreiche,  landschaft- 
lich. l><)laniKch  und  geologisch  hochinteressante  lleuthal 
(2  Stunden  lang),  dann  ein  Saumpfad  nach  La  Stretle 
'  Passo  Fu  no ;  2482  m).  von  da  über  steile  Fels-  und  Schutt- 
halden hinab  zur  Alp  Lago  im  Spolthal  und  von  hier  sanft 
hinaus  nach  Livigno  (6 Stunden).  Im  NW.  des  Piz  Stretta 
ein  kleines  Gletscherfeld.  Der  Berg  kann  von  der  Alp 
Prünella  in  Val  Chamuera,  von  der  Alp  Stretta  iValdel 
Fain)  und  vom  Livignothale  her  erstiegen  werden.  Er  be- 
steht zur  Hauptsache  aus Gneisphylliten  j Casannaschiefem ) 
und  auch  aus  Hornblendeschiefern  ;  aber  im  W.  und  .NO. 
sind  den  kristallinen  und  halhkristallinen  Schichten  Ver- 
rucano  und  Triasglieder  ein-  o<ier  aufgelagert  (alpiner 
.Muschelkalk,  Arlberg-  und  llauptdolomiti.  ferner  tritt 
unter  der  Höhe  gegen  den  Hintergrund  des  Val  Chamuera 
noch  ein  Granitstock  und  weiter  gegen  N.  herwärts  von 
Punkt  3030  m  noch  allere  Tria^  mit  einem  ausgedehnten 
Gipslager  auf,  so  dass  der  geologische  Bau  des  Stockes 
sehr  kompliziert  ist.  Die  tektoninchen  Verhältnisse  sind 
seil  Theobald  nicht  mehr  genauer  studiert  worden. 
Stretta  vom  latdn.  (via)  «triela  =  eager  Wag,  Schlndit, 
Kn^'pass. 

STRICHBODEN  Kt.  St.  (lallen,  iW-i.  (iagter.  V.em. 
Amdani.  1314  m.  Gruppe  von  5  Häusern  mit  Aipliutten 
am  S.-Fus«  des  Matlstocks,  2  km  n.  Amden  und  S.3  km 
nö.  der  Station  Weesen  der  Linien  Zürich  -  Weesen 
i-C.liiir.i.  37  kathol.  Ew  K irrhKenaeiade' Aaidan.  Vieh- 
zucht. Schon  und  sonnig  ^cb  Kcn. 

STRICHKI.BERQ  iKt.  liern.  AintNbet.  Tfiun.  Ci  ni. 
Steflisburgi.  7«üm.  Gruppe  von  H  Ilausern,  am  Hingang 
ins  Zulgthal  und  am  linken  I  fen  der  Ziiii,'.  2  km  6.  der 
Station  Steflisburg  der  Linie  licrn-Tbun.  '21  reform  Ew. 
Kirchgemeinde  Steffishurj;.  \  iebzucht. 

STRICHEN  iKl.  Aar^rau,  lU-t.  I^iufenbur^r.  r„rn. 
(MiiThofi.  .Vi(l  ni-  liruppe  von  .'i  llaiLscrn.  I  km  iio  Oln-p- 
tiof  und  7  km  nnw.  vom  Bahnhof  Aarau.  33  kathol.  Kw. 
Kin  bt^^riiuinde  WeUlawU.  Weiabaa,  Viabtnebt  nad 

Miicliwirt.scbaft. 

STRICHEN  (DER)    Kt    Anrgau.  Bei.  Aaraui  838 
und  K(>.S  m   /.um  grossen  Teil  bewaldete  und  am  S.-Ilang 
mit  Wiesen  bestandene  Anhohe  7  km  n.  Aarau.  zwischen 
den  Strassen  Kultigen  -  Wollliswil  -  Frick  und  Kiillieen- 
i   Densburen  -  Herznach ;   nw.  über  .Ksp,  woher  der  lierg 
t  ,Tiich  den  Namen  Aspürstrichen  fuhrt,  .^n  «i'inen  Hängen 
j    licKt  ilie  llaiiser;;nj)i;ii-  Stricbt-n. 

I  STRICK.  Orttiuaiiien  der  deutschen  Schweiz,  beson- 
I  den  ia  der  O.-Sehwaia  verbreitet  nad  etwa  60  mal  aaf' 
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IretetiiJ.  Hf-deutet  nach  II.  Meier  ein  lange«  und  KhllMlei 
(.'•ru  Uli  stuck,  riarii  sialder  dagegen  ein  in  Faehwerit-oder 

lliegi'lliaii  aiir;.'criitirtos  ('ifhäiide. 

STRICK    Kl.  Aar^;;ui.  Aai  aii.  (iom.  (ir.iniclicii  j. 

TtBO  m.  G nippe  von  8  ll.iusern,  1  i*m  no.  der  Station 
<iränichcii  iler  \\  inenthalhahn  (Aarau-Kulcn-Mcnziken). 
<i2refüi-m.  Kw.  KirctiKf'T'  i'ic'e  firAnichen.  Obslbau.  Vieh- 
/uclil  und  .M ilcli«  irtsciialt . 

STRICK  I  Kt  Aj)penzell  I.  H..  Gem.  Oben  p;,!  r»2  m. 
Gruppe  von  Ii  Häusern.  Stunde  überder  Siaium  liem- 
eck  der  elektrischen  Slrassenbahn  Alltiläiit^n  -  iieniMk. 
21  kathol.  und  reforRi.  Hu.  Kirchgemeiiuii n  Heute  lind 
lierneck.  Wieden-  «iiui  ()l)stLin!.  S*»idpinM'lirri>i. 

STRICK  (Kt.  Lu/orn,  Amt  KnllL'ljiich).  IH'C)  und  i;C)0 
m.  Vorletzter  NO.-tii|)fil  des,  Kammes  der  Schraltenfluh. 
3  Stunden  sw.  über  Plöhü.  Sehr  adiäanr  and  leicht 
zug:inglicher  Aussichtsberg. 

STRICK  jKt.  St.  Gallen.  Bez.  AU  Toggenburp.  Gem. 
KirrhliergK  7ßO  vn.  Onippp  von  ß  Häusern  an  der  Strasse 
KircliliiT^;  -  G.di« il.  -iOO  m  k.  Kirohtierg  und  3,4  km  w. 
der  blalion  J{a)teiiheid  tler  Tüf^'fnlmr^jprhahn.  9fi  kathol. 
Kw.  Kirchgemeinde  Kirchberg  \ H  h/ucht 

STRICK  (  Kt.  Rf  Gallen.  Bez.  Worden b.  r-,  (iem. 
Sennwald) .  4153  n>.  Weiler,  am  SO. -Fuss  des  Hohen  KaHion 
und  4,4  km  nw.  der  Station  Salei  der  Linie  Hoi-schacli- 
SarKans.  14  Hmiser,  63  reform.  Ew.  Kirch^;emeinde  Senn- 
wald. Acker  >  Maisi-,  Obst- und  Geniiiiehaii.\  iehn:clil. 
STRICK  (  Kt.  Sololhiirn.  lie/..  Glissen.  Gem.  Nieder 


Gösfsenj.  4öü  m.  üruppe  von  2  Hausem;  1,2  km  nw.  der 
Sution  Schönenwerd  der  Linin  ZArieh''01ten.  94  itnlhiil. 

Ew.  Viehzucht. 
STRICK  (Kt.  Zürich,  Bei.  Ilinwil.  Gem.  Goasaui. 

524  m,  Gruppe  von  4  Häusern,  i.b  km  sw.  Weltikon  und 

lüXt  m  von  der  Station  Dttikon  der  elektrischen  Stra>isen- 
hahn  Wel/ikon-Meilen  entfernt.  '21   reform.  ]\s\.  Kircli- 

ni I  r  iiii'  Ii.  \\  i  ■      Ilbau  . 

STRICK  <,OBE.H  uxui  UNTER)  I  Kt.  und  Amt  I.Li/.ern. 
Gem.  Kriensi.  ."kH."»  und  ."vi'»  m.  Zwei  Hau-eram  No.-llanK 
des  Schattenherj^s :  -2  km  sw.  der  Station  Horw  der 
Üriinigbahn  !  Lii/i'rn  -  iinen/ 1.  90  bttliol.  Bw.  Kirctige- 
meinde  Knens.  Viehzucht. 

STRICKENBERQ  (Kt.  Zürich.  Bvi.  Hinsvil.  Gem. 
Wald).  Zwischen  Tonnacker  und  Strickeuberu  helindel 
sich  Kauf  Kurg  »  ein  etwa  12  m  lioher  Hügel,  um  den 
1861  noch  Spuren  eines  Grabens  sichtbar  waren  ,  auch 
gewahrte  man  auf  der  Hurgstelle  TufTsteinbrocken  und 
Mörtel.  Urkundlich  ist  aber  nach  Zeiler» Werdmüller 
weder  über  eine  Burg  Hoch  Alier  deren  üeeiUer  iifaod 
etwas  verbürgt. 

•TRICKHOF  (Kt.,  Bez.  und  Gem.  Zürich,  Stadt- 
Itreie  IV).  613  ro.  Kantonale  lendwirtsehafUiche  Schule, 
am  NW.-Haog  des  Zürichbeifes  und  ö.  d^r  Strasse 
Zfirich-Schwainendiii8en.  2  lern  n.  vom  Hauptbahnhof 
Sfiridi.  3  Hiiiaert  tS  rslbnn.  Ew.  Kirchgemeinde  ObeN 
Dt«  18G9fBgrandele  Schule  verfugt  über  einen 
DS  w  lü  nnd  lihlt  im  Sommer  rund  40,  im 
\Vlnt«r  ÜO  Sdkfiler.  Ilira  Leiirer  geben  in  neuerer  Zeit 
audi  in  WlDtettlrar  landwlrtMdMiUiehettZögiinffMi  Untar> 
rieht. 

•TMIBtlBL  (Kt.  A«f|Ml,  Bm.  Zoflngen,  G«a.  Sabo- 
wil).  600  m.  Weilar,  «o  der  Stmae  Kreuttinuaa-Safen- 
«il  nml  a  Itn  wnv.  d«r  Station  Saltewtt  dar  Linie 
Amvn-Svfar-ZoSnjMn.  17  Hinter,  IM  relbm.  Bw.  Kirch- 
ijtenieindeSafiBnwti.  Hdinat der  Industriellen  HOny,  derns 
Weliereien,  Bleichereien  nnd  ApprcturgeeehSft  alch  in 
Safenwil  befindet. 

STRIM  (VAU)  (Kt.  linnbanden,  Bez^  Voiderrhein). 
3000-1339  m.  Unkee  Snlteothilchen  des  Vorderrhains, 
von  N.-8.-Richtnng  luid  swieehen  Ru^ras  and  Sedmn, 
0,8  km  sw.  Sedmn  aoamflndend.  Das  Strimthal  ent- 
springt am  Strimgletacher  unter  dem  gewaltigen  Ober- 
alpstock (Piz  TgieUchen;  3330  m)  und  erhält  noch  2  an- 
dere Quellen  von  einem  zweiten  östl.  Gletscher  der  S.- 
Seile dieses  Gipfels,  sowie  vom  Eisfeld  des  Piz  Ault 
(:i033  m).  Diu  1  .m^e  beträgt  vom  Vereinigungspunkt  dieser 
liäche  an  .').6  km.  dasThalgefalle  etwas  über  IS^q.  DasThäl- 
chcn  ist  zicmlicli  schmal  und  seine  Sohle  vielfach  mit 
GeBteinatrümroern  bedeckL  Auf  der  O. -Seite  steigt  vorn 
der  Grat  des  Culm  de  Vi  (2438  m\  auf.  der  sich  nach  N. 
über  die  wilden  und  tiaingen  Gnitcadien  2854  bia  8889  m 


I  zum  l*iz  Giendusas  (ÄlSimi  und  Pir  Atilt  fortsetzt,  im  W. 
dehnen  sich  die  sanfiern  Hahlen  des  Stavel  Bien  Viver 
Üiere  des  guten  Lehens;  und  die  KeUrev  ier«»  de^  rhichli" 
(2r>lH  m)  und  ragt  der  Kruzlistock  ri7l9  ml,  ein  ^uter 
Aussichtspunkt.  Im  Hinter(.'rund  fuhrt  der  Kruziipast 
(*2.i.V)  IUI  von  Sedrun  ins  Madcranerthal  hinüber  Sedrun- 
Amsi^i):  8  Stunden*.  .Auf  einem  felsi>;en  Vorsprunp.  um 
welchen  sich  der  Slrimhach  biejjt.  sowie  v*'eiler  oben  he- 
gen Atpliultei)  (üauns  1'.>.'il  ml;  weiter  vorn  delint  stcti 
die  Alp  Chichl)^  (2122  ml  uher  einem  Felsenwall  gegen 
Val  Mii.^r  im  W.  aus.  (ie^'en  den  Kriulipass  liin  bpdpii- 
tendo  GleischersrhlitU'  an  der  Felswand.  An  der  I.and- 
itlraKS^O.i  km  ubur  der  Kinmündung  des  Strim  lie^;en  die 
Dorfgruppen  Camischolas  und  /arcuns  (IVJi  und  ml, 
deren  L'mgebung  als  die  schönste  und  fruchtbarste  im 
Tavelsch  gelten  darf.  Gesteine  des  Val  Strim  sind  vom 
Vordergrund  »n :  Serizitphyllit  und -gneis,  Gneis,  unter- 
jieoi  dnel  Hornbiendeschiefer ;  in  der  Milte  und  im  Hinter- 
grund wechseln  Gnei«  'mit  Hornbiendeschiefer)  und 
(irnnil^'neiH  mehrmals  miteinander  ah.  Das  Thälchen  ist 
reirli  an  Minendiou,  I.  Ii.  an  Uergkrislallen,  Adular. 

S|-l  rn  i'ti: 

STRIMATT  (Kt.  Zug,  Gem.  Hünenberg).  4u0ni.  I>rei 
Häuser  an  der  Reuss;  1.5  km  ö.  der  Station  Sina  der 
Linie  A,n-iMi-l,enirbur{?-Rotkreiiz.  26  kathol.  Ew.  Ktrchge- 
n     ril  l  !■  nni  nber^r.  i..and Wirtschaft 

STRIMäLETSCHER  i  Kl.  Graubunden.  He/.  Vorder- 
rhein). 332<)  "2  2fii  m.  Kisfeld  hinlen  über  dem  Val  Strim. aul 
der  SW. -Seite  iles  ( tberalpstockes  CÄSii)  in)  und  so.  unter 
dem  hohen  Felskamm  der  Stii-'iels  del  Kru/li.  Sendet 
dem  Val  Siritn  dii'  HaoplqueUe  seines  Haches  zu.  Ist 
steil,  spaltenrcich.  zerrissen  und  auf  der  t). -Seite  von 
mehreren  steilen  Felslreppen  unterbrochen.  Klwa  1,fikri< 
lang  und  im  Maximum  "  S  km  J n  it 

8TRiML.0CKE  oder  IM  aRÜNEN  GRAS  tkt 
Uri  und  Graubünden).  284^i  m.  Pas-subergant;  /wisclien 
Piz  Ault  (30fl3  m)  und  Oberalpstock  oder  l'i?  Tgietschen 
['.iZiO  m'r.  verbindet  das  Hrunnithal  mit  Val  Strim  und 
damit  da»  Hotel  Alpenklub  im  Maderanertlial  mit  Dis^ntis 
im  VorderrheinUl.  Scdrun-Passliühe  .1',,  uml  Ahstiej:  ins 
Maderanerthal  IlVi^  Stunden,  l'nschw ien^'.  Der  .Name  i  Im 
(ininen  (iras«-  der  Siegfried  karte  beruht  ollenliar  auf 
einem  Missverstäntlnis  de«  aufnehmenden  Topuprajihon 
und  bezieht  sich  in  Wirklichkeit  bloss  auf  ein  lireites 
Rasenband.  Die  Firnlucke '284J  m.  für  die  der  Akademi- 
sche Alpenklub  Zürich  die  Be/eichunt;  Slrirnlucke  vor- 
schlägt und  AUS  der  nacii  W.  eine  vollkommen  v(^elalioa&- 
lose  Schuttkehle  herunterzieht,  verdient  diesen  Namen  der 
Karte  in  keiner  Keziehong.  S.  den  Führer  durch  die 
Urtier  Alpen  des  A  A.  C.  Zürich.  Bd  1.  1905. 

STRIMSPITZKN  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Vorder- 
rhein). Etwa  2865,  2835.  2810,  2775  und  2654  m.  Langer 
und  mehrfach  tief  gescharteter  Felsgrat,  der  das  Yal 
Strim  ö.  begrenzt  und  sich  naeh  SO.  aiimählig  zum 
Weideröcken  dea  Culm  de  Vi  aluenkt.  Zweigt  vom  Piz 
Ault  ab  und  trennt  Val  Segne«  vom  Val  Strim.  Erste  Er- 
steigung und  Traversiemng  aller  GipHel  1908.  Die  Tra- 
vereieruDg  aller  Spitzen  ist  eine  schöne  Klettertour.  \oa 
den  sfldlicberen  Spiuen  wie  auch  vom  Culm  de  Vi  büb- 
scher  Blick  das  Rheinthal  abwirt*.  Anftttog  von  Diaastia 
und  Sadran  her.  Vergi.  den  Führer  dufvk  die  ünm 
itlDvis  dea  A.  A.  C  ZAriah.  Bd  1, 1900. 

•Tli0HWI&.«N{Kt.Tburgau,  Bez.W«infielden.  Gem. 
Amllksn).  668  m.  Ortafemeinde  nnd  Dorf  am  O.-Hang 
dea  Immesbemt  tn  der  Straaae  LmldorC'Biaaaag  nnd  5^ 
km  sw.  der  Sätion  llirstetten  der  LJsta  ^Mcb-Wiate^- 
thur-RQpiaiiilwrn.  Poatablage,  Telephon.  Znanmninn  mit 
Woläkon :  30  Hioiar,  W  meist  reform.  Ew.  (SS  Katho- 
liken); Dorf:  17  Hinaer,  108  Ew.  Reform.  Kirchgemeinde 
Leatmerken  und  kathol.  Pfarrei  LuatdorT.  Wieaen*,  Obrt- 
nnd  etwaa  Wainlwu.  Wald.  Schön«  Auaaicht  auf  den  ö. 
Kantonateil  nnd  die  Voralnen. 

•TNOPPSL  nnd  IM  OBKRBN  «TRORPSI.  (Kt. 
Aargau,  Bes.  Baden,  Cem.  Unter  Sinenthal).  S34  und 
.137  m.  4  Hinaer,  rechts  und  Unk«  der  Dmmal  nahe  deren 
Mündung  in  die  Aare,  durch  eine  BrQcke  und  eine  Fähre 
miteinander  verbunden.  2  km  nw.  der  Station  Turgi  der 
Linie  Zürich-ßaden-Brugg.  SOvetÖRB.  Ew. KirdlgCOBCinde 

Kirchdorf.  Weiubau,  Viehzucht  Eioo  Oaamwollipil  

Fund«  ana  dar  Branimeit. 
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STRUBKLKQQ  {K(.  Hern  und  Wallis).  29%  m. 
Glct8cherpa«ti  in  der  Wtldhurngruppe ,  zwischen  dem 
Steghorn  mi  und  dem  Grossstrubel  mi.  Ver- 

bindet den  Lämmern-  mit  dem  Strubelttletscher  und  da- 
mit die  Gemmi  in  ti'/j  Stunden  mit  Adelboden.  Der  lieber- 
gang  bietet  bei  gutem  Wetter  und  günstigen  Eisverhält- 
nissen  keine  Schwierigkeiten,  ist  aber  Innger  als  der  über 
den  benachbarten  Engstliggrat  (2619  m). 

STRUBKLOLKTSCHCR  (Kt.  Bern.  AmUbez.  Fru- 
tigen).  2900  Iii«  etwa  2W)0  m.  2.3  km  breiler  und  800  m 
langer  Gletscher  am  Nü  -llanK  de«  Kammes  Steghom- 
Gro«8strubel-Ammertenpas8.  Sendet  seine  Schmelzwasser 
durch  zahlrt;iche  kleine  Hilchiein  zum  Kn^^lligenbach, 
dessen  (.Quelle  sie  bilden.  Der  Gletscher  wird  zum  Teil 
bedangen,  wenn  man  sich  von  der  Engstligenalp  zur 
Strubelegg  hinauf  begibt. 

•TRUBENHAUS  (Kt.  St.  Gallen.  Rez.  Werdenberfc. 
Gem.  Gainsi.  7'27  m.  Gruppe  von  6  liuusern  mitten  in 
8chi)nen  Wiesen;  5,(>  km  nw.  der  Station  Haag  der  Linie 
Rorschach-Saruans.  26  kathol.  Kw.  Kirchgemeinde  Gams. 
Wiesenbau  und  Vieli/urht. 

STROSSELBACH  i  Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Ober  Rhein- 
thal). Bach.  S.  den  Art.  pHKiCNBACHKimjkCii. 

STUBEN  |Kt.  und  Amt  Luzem,  Gem.  Adligenswil  und 
Ehikon).  540  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  2  km  w.  Adli- 

fenswil  und  4  km  s.  der  Station  Ebikon  der  Linien 
urich-Luiern.  54  kathol.  Kw.  Kirchgemeinden  Adli- 
genswil und  Ebikon.  Acker-  und  Obstbau,  Viehzucht. 

STUBENHORN  |Kt.  Hern,  Amtsbez.  Nieder Simmen- 
thal  und  Thum.  201.3  m.  (üpTel  der  Stockhornketle.  zwi- 
schen Ilohmad  und  Kruminefadcnlluh  und  mit  diesen 
beiden  zusammen  den  Alpkesscl  RIattenheid  beherr- 
schend. Scharr  zugespitzt,  aber  leicht  zugänglich.  Auf 
der  SiegTriedkarte  unbenannt. 

STUBENLOO  (Kt.  Zürich,  Rez.  Meilen,  Gem.  Oet- 
wil  am  Seej.  ."»10  m.  Gruppe  von  5  Hausem.  1  km  n.  der 
Kirche  Uetwil.  26  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Oelwil. 
"Wiesenbau. 

STUCKI  <OBER  und  UNTER>  (Kt.  Rern.  AmUbez. 
Laupen.  Gem.  .Neuenc).;gi.  r)72  und  557  m.  Zwei  Gruppen 
von  zusammen  9  Huusern,  an  der  Strasse  Thörishaus- 
Flamatt  und  1,5  km  sw.  der  Station  Thörishaus  der  Linie 
Hern-Freiburg.  55rerorm.  Ew.  Kirchgemeinde  Neuenegg. 
Landwirtschalt. 

8TUCKISHAU8  (Kt.  und  Amtsbez.  Bern,  Gem. 
Bremgarten  und  Kirchlindach).  524  m.  Weiler,  am 
rechten  Ufer  der  Aare  und  an  der  Strasse  Bern- Kirchlind- 
ach ;  2,5  km  n.  der  Stadt  Bern.  Telephon;  Postwagen 
Bern-Dettligen.  12  Häuser,  172  reform.  Ew.  Kirchge- 
meinde Bremgarten.  Landwirtschalt.  Oelmühle.  Sehr  gut 
besuchte  Gastwirtschaft. 

STUDELHORN  i  Kt.  Bern,  Amtsbez. Saanen).  2031  m. 
Ziemlich  steile,  aber  begraste  Bergpyramide,  in  der  das 
Tscherzislhal  vom  Thiilchen  des  Heuschliaches  trennen- 
den Kette,  /wischen  Seeberghorn  (2o74  m)  und  Blatti- 
horn  (2021  m).  Am  N.-  und  .NW. -Hang  liegen  die  Uber 
und  Unter  Studelalp.  Aufstieg  von  Gsteig 
entweder  über  den  Arnensee  oder  über  die 
Pillonstrasse  und  Grundberg  in  je  '3*1^ 
Stunden,  sowie  vom  Col  du  Pillon  her  in 
Stunden.  Schöne  Aussicht  auf  die 
Herner  Alpen.  Flysch  mit  darunter  liegen- 
den schwärzen  Scliiefern  von  oberm  LIas. 

STUDEN.  In  der  ganzen  deutschen 
Schweiz  ziemlich  verbreiteter  Ortsname. 
Bedeutet  s.  v.  a.  Cnterholz  oder  Busch- 
werk. 

STUDEN  |Kt.  Bern.  Amtsbez.  Nidan). 
440  m.  Gem.  und  Dorf  im  Seeland,  zwi- 
sehen  dem  alten  Aarelauf  und  dem  Nidau- 
Bürenkanal,  am  O.-Funs  des  Jensberges 
und  an  der  Strasse  Riel-Lvss.  2  km  s<).  der 
Station  Brugg  der  Linie  Biel-Hern.  Tele- 
phon. 55  Häuser,  .17.1  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Bürgicn.  Das  Dorf  zerfällt  in 
die  beiden  Quartiere  Ober  und  Unter  Sta- 
den. Schulhaus.  KäsereigenossenschaftStu- 
den-Aegerlen.  Studen  wurde  von  den  Grafen  von  Neuen- 
burg l-i47  -dem  Kloster  Gottstatt  gegeben  und  fiel  1.V28 
an  die  Stadt  Bern.  .\m  O.-Hang  des  Jenst>erge8  linden 


sich  nahe  Studen  die  Reste  der  einstigen  Römerstadt 
i'etinesca  oder  Petenisca.  Die  Lage  dieses  Rumerla- 
gers,  das  von  den  alten  itinerarien  und  der  Peutin- 
gerschen  Tafel  genannt  wird,  ist  schon  im  17.  Jahr- 
hundert von  S.  Gaudard  erkannt  worden,  welche  An- 
gaben die  seit  1899  von  der  Gesellschaft  «  Pro  I'etinesca  » 
in  Biel  veranstalteten  Ausgrabungen  vollauf  bestätigt 
haben.  Es  ergab  sich,  dass  man  es  hier  mit  zwei  zeitlich 
aufeinander  folgenden  Siedelungen  zu  tun  habe:  einer 
Obern  auf  dem  Gumpboden  aus  gallischer  Zeit  und  einer 
aus  römischer  Zeit  stammenden  untern  auf  der  Gruben- 
matte, 350  in  von  Ober  Studen  entfernt  am  Fuss  des  Jens- 
berges und  an  dem  damals  um  12.50  m  weiter  w.  gele- 
genen Aarelauf.  Vergl.  den  Art.  Petine-sca. 

STUDEN  iKt.  Luzern.  Amt  Sursee.  Gem.  Nottwil). 
553  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  2  km  so.  der  Station  Nott- 
wil der  Linie  Luzern-Olten.  35  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde 
Nottwil.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

STUDEN  (Kler  STAUDEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez. 
Ober  lUieinthal.  Gem.  Kichlierg).  469  m.  Gnippe  von  9 
Häusern,  5  km  nw.  der  Station  Oberriet  der  Linie  Hor- 
schach-Sargans.  44  reform.  F.w.  Kirchgemeinde  Eichberg. 
Ackerbau  und  Viehzucht. 

STUDEN  (Kt.  und  Bez.  Schwyz,  Gem.  Unter  Iberg). 
898  m.  Gemeindeabteilung  und  Dorf  an  der  Sihl,  in  dem 
vom  Karrenstock  (1292  m),  Fluhbrig  (2095  m)  und  Weiss- 
tannen (1414  m)  umrahmten  Thalkessel  und  12  km  sö. 
vom  Bahnhof  Kini^iedeln.  Gute  Strassen  nach  Euthal  und 
Einsiedeln  einerseits.  Unter  Iberg  und  Schwyz  andrer- 
seits. Poslablage,  Telephon.  Zusammen :  43  llauftor.  245 
kathol.  Ew. ;  iJorf:  17  Häuser.  IUI  Kw.  Kirchgemeinde 
Unter  Iberg.  Eigene  Kirche.  Wiesen-  und  KariolTelbau, 
Viehzucht;  Alpwiitschafl.  Käserei.  Säge.  Seidenweberei. 
Uebergang  über  den  Saaspass  nach  Glarus  und  über  die 
Fläschliliuhe  ins  Wäggithal.  Die  Sihl  tliesst  hier  in  derart 
erhöhtem  Bett,  dass  sie  eine  ständige  Gefahr  für  die  Ort- 
schaft bedeutete  und  bedeutende  Schiitzbauten  erfonler- 
lich  gemacht  hat.  mit  denen  liXM>  begonnen  worden  ist. 

STUDEN  (IN  DEN)  (Kt.  Solothurn,  Bez.  Lebern, 
Gem.  Grencheni.  Bauernhöfe.  S.  den  Art.  Staimien. 

STUDEN  (OBER  und  UNTER}  (Kt.  Bern.  Amtsbez. 
Tr.ichselw.ild.  (Jem.  Suniiswalil.i.  R'U-805  m.  Vier  Bauern- 
höfe auf  der  Schonegg;  2,5  km  so.  der  Station  AfTollern- 
Weier  der  Linie  Flamsei-Sumiswald-Iluttwil.  28  reform. 
Ew.  Kirchgemeinde  Sumiswald.  Viehzucht. 

STUDEN  (UNTER  DEN)(Kt.  Bern,  Amt«bez.  Inter- 
laken,  (iem.  Lauterbrunnen).  K40  m.  Gruppe  von  6  Häu- 
sern, am  rechten  Ufer  der  Lütschine  und  1  km  unterhalb 
der  Station  l^uterbrunnen  der  Linie  Interlaken-Lauter- 
hninnen.  22  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  l.auterbrunnen. 
Viehzucht.  Von  hier  bis  Zweilütschinen  bildet  das  Thal 
eine  zwischen  der  Terrasse  von  Iseniluh  und  dem  W.-Ilang 
pes  Männlichen  liel  eingeschnittene,  bewaldete  Schlucht. 

STUDEN-KIRCHWEQ  (Kt.  Obwalden,  Gem.  Gis- 
wil).  540  m.  Zerstreut  gelegene  Siedelungen  zwischen 
dem  Laui-  und  dem  Ilütibach,  2  km  nw.  der  Station  Gis- 


Studen  (Kant.  Sc-b«vz)  gegea  die  Ketta  des  Flahbrig. 

wil  der  Brünigbahn  (Luzern-BricnzK  42  Häuser,  237  ka- 
thol. Ew.  Viehzucht. 
STUDBNBERO  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Unter  Laml- 
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quart.  Krei«  Fünf  Dörfer.  Gem.  Tnlervat).  1315  m.  Alp- 
wciden  mi(  zerstreut  gelegenen  iletistadein.  am  O.-iiang 
des  Calanda  imd  2  km  w.  llntervat. 

STUDKNOASSK  oder  STAUDKNOASSB  (Kt. 
Hern.  Amtshez.  Seftigen.  Horn.  RipRisbergi.  820  m.  11 
zerxtreut  gelegene  Ilauser,  14X)  m  n.  Ripgii«ljerg  und  4  km 
w.  der  Station  Thurncn  derGürbethalbahn  i  (iern-Watten- 
wil-Thun).  70  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Thurnen. 
LandwirtBchafl. 

STUOENMATT  (OBBR  und  UNTER)  (Kt.,  Met. 
und  Gem.  Schw7z).4r>2m.  3  Häuser,  am  rechten  I  fer  der 
Muota  und  1,5  km  «w.  Schwyi.  17  katliol.  Kw.  Kirchge- 
meinde SchwYZ.  Westl.  davon  die  eidg.  Munitionslager- 
liauser.  Im  Winlersried  bei  Studenmalt  stand  einst  das 
Hocli^ericht  des  Landes  Schwv7. 

STUDKNRAIN  iKt.  Aafgau,  Bez.  Kulm,  Gem. 
SchöfUand).  490  m.  Gruppe  von  4  Hausern,  500  m  ö.  der 


Station  Schöflland  der  elektrischen  .Suhrenthalbahn 
(  Aarau-Scliöftlsnd).  35 reform.  Kw.  Kirchgemeinde  Schöft- 
land.  Obstbau.  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

8TUOKNWKIO  (Kl.  Luzern,  Amt  Willisau,  Gem. 
Menznau).  620  m.  Zwei  IMuser.  3  km  ö.  der  Station 
Menznau  der  Lmie  Langenthal- Wolhusen.  '21  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Geisa.  Ackerbau  und  Viehzucht. 

STÜDCNWEIO  (Kt.  Luzern.  Amt  VVillisau.  Gem. 
rratfnaul.  530  m.  3  Hofe  :  3.5  km  sw.  Pfalfnau.  26  kathol. 
Kw.  Kirchgi-meinde  PralTnau.  Viehzucht. 

•TUDERFIRN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Goms). 3600-3000 m. 
3  km  langes  und  im  Maximum  '2,3  km  breites  Kisfeld,  das 
zusammen  mit  dem  Galmifirn  einen  der  oberen  Arme  des 
Fieschergletschers  bildet.  Wird  in  der  Richtung  von  W. 
über  \.  nach  O.  beherrscht;  vom  Finsteraar  Rothom 
(3549  m),  Finsleraarhorn  (4'275  m).  Studerhorn  (36:^  m), 
Allmann  (3482  m|,  Ober.-iarhorn  (3642  m|,  Kastelhorn  oder 
Nohen  I etwa  .34:10  mi  und  Überaar  Mothorn  i:i4ö8m).  Er 
steht  über  die  Gemslücke  (oder  Rothomsattel ;  etwa 
3.370  m)  mit  dem  Walliser  Fiescherlirn,  über  das  über 
Studerjoch  (etwa  34Ö0  ml  mit  dem  FinsteraaHirn,  über 
das  l'nter . 'Studerjoch  (34'2Hm  j  mit  dem  Fmstcraarglelscher 
und  über  das  überaarjoch  (.3233  m)  mit  dem  Oberaar- 
glelscher  in  Verbindung.  Von  der  alten  Überaariochhütte 
des  S.  A.  C.  her  beherrschte  man  den  ganzen  Firn  samt 
seinem  blendenden  Kranz  von  llochgipTeln. 

•TUOKRHORN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Ober  llasle, 
und  Kt.  Wallis,  Bez.  Gomsi.  36:{7  m.  Eisgipfel  im  Massiv  ' 
des  Finsteraarhorns,  zwiscncn  diesem  letztem  und  dem 
Oberaarhorn  (:tt>42m|.  Der  Berg  ist  von  Bern  aus  sichtbar. 
Sein  Panorama  wurde  von  Goltlieb  Stnder  aufgenommen 
und  als  Itoilftge  zum  Jahrhuc/t  Urs  S.  A.  C.  (Band  Ii  i  ver- 
oirentlicht.  Erste  Besteigung  1864  durch  (i.  Studer  und 
Ii.  Lindt  mit  Kaspar  und  Jakob  Blatter  und  Peter  Sulzer.  : 


Kann  bei  günstigen  AVilterungsverhältniuen  von  der 
ÜberaarjocMiütte  her  in  2'/«  Stunden  unscliwierig  er- 
stiegen werden.  Grossartige  .Xusslcht  anf  das  machlige 
und  düstere  Finsleraarhorn  und  den  Kamm  der  Lauter- 
aarhörner.  Der  Name  wurde  dem  Berg  zuerst  zu 
Ehren  von  Goltlieb  Studer  gegeben  und  dann  1840  von 
Ed.  Desor  ciif  den  Geologen  Bernhard  Studer  (1794-1887), 
den  Vetter  (iottliebs,  bezogen. 

STUOKRJOCH  (OBER)  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Uber 
Ilaslo.  und  Kt.  Wallis,  Dez.  Gonisi.  Etwa  'MTiO  m.  Pass> 
ubergang  zwischen  dem  Studerhorn  und  dem  Finsleraar- 
horn ;  verbindet  den  Finsteraarlirn  mit  dem  Studerliro 
und  damit  den  Pavillon  Dollfiis  mit  der  Oberaarjochhutte. 
Zum  erstenmal  18*58  liherschritten.  Si'hwierig  zu  begehen. 
Pavillon  Dollfus- Passhohe  5  <  Stunden  und  Abstieg  zur 
Oberaarjochhutte  1  Stunde.  I)«r  ßcM  führte  früher  auch 
den  .N'amen  L'nteraarjoch.  Auf  der  Siegfriedkarte  ohne 
Ilohenkole. 

STUDERJOCH  (UNTER)  iKt.  Dem. 
Amtsbez.  Ober  liasle.  und  Kt.  Wallis.  Bez. 
(]om*i.  3128  m.  Passuberuang  zwischen  dem 
Studerhorn  und  dem  Altmann  im  Massiv 
ilfs  Finsteraarhorns.  Gehl  dem  Ober  Slu- 
derjorh  parallel  und  verbindet  den  Fin- 
sieraarglelscher  mit  dem  StuderKm  und 
damit  den  Pavillon  Dullfus  mit  der  Ober- 
aarjochhutte des  S.  A.  C.  Zum  erstenmal 
186;}  überschritten.  Wird  seiner  Schwie- 
rigkeiten wegen  nur  selten  begangen.  Pa- 
villon DolKus-Passhohe  5  und  Abstieg  nach 
der  Oheraarjoclihütlr  ■'/,  Stunden. 

8TUOER8WILEN(OBER  und  UN- 
TER) (Kl.  St.  Gallen.  Bez.  Tablat.  Gem. 
Wittenbach!.  640  m.  Zwei  Häuser  am  N.- 
Hang des  Hügelzugea  von  St.  Peter  und 
Paul ;  3,5  km  nw.  der  Station  St.  Fideo 
der  Linie  St.  Gallen-RorHchach.  20  kathol. 
Ew.  Kirchgemeinde  Wittenbach.  Wiesen- 
und  Obstbau. 

STUDER  WIES  (Kt.  Zürich.  Dez.  Bu- 
lach, Gem.  Unter  Embrach).  4üOm.  Baum- 
wollspinnerei, 500  m  nw.  der  Station  Ein- 
brach-Horbas  der  Linie  Winterthur-Bü- 
lach.  1  Haus,  58  reform.  Ew. 

STUDFLUH  <Kt.  Nidwaiden  1.  900  m. 
Felswand  inilten  in  dem  den  O.-llang  des 
Stanserhorns  teilweise  bekleidenden  Hang.  2  km  nw. 
Dallenwil.  ,'iO0  m  lang,  aber  nicht  sehr  hoch. 

STOBUENEN  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Ober  Simmenthai 
und  Saanen  i.  2108  m.  Gipfel  im  Stock  des  Gilferhoras ; 
trennt  das  l^uenen-  vom  Simmentlial  und  erhebt  sidi 
zwischen  dem  Trüttlispass  ('2040  ml  und  dem  Dungel  Hot- 
horn ('2270  m|.  N.-Hang  zum  Teil  felsig,  auf  den  übrigen 
Seilen  mit  Alpweiden  bestanden.  Leichler  Aufstieg  von 
Lauenen  her  in  2^/^  und  von  der  Lenk  her  in  3  V«  Stunden. 
Beschrankte  Aussicht. 

STOBLENENPASS  (Kl.  Bern.  Amtsbez.  Ober  Sim- 
mentlial und  Saanen).  1991  m.  Bergübergang  s.  vom 
Gipfel  des  Stüblenen ;  verbindet  F'nschenried  im  Simmen- 
thal  in  5  Stunden  mit  lauenen.  Schone  Flora.  Murmel- 
tiere. An  der  W. -Flanke  betindet  sich  das  «Gridi».  ein 
in  geologischer  Hinsicht  sehr  interessantes  ttebiet  mit 
im  Gips  ausgewaschenen  Trichtern,  die  nur  durch  schmale 
und  scharfe  [tippen  voneinander  getrennt  sind. 

STÜCKLI  (Kt.  Uri).  2514  ni.  Nordwestl.  Felsausläufer 
des  Slücklistocks  (31109  m)  in  der  Fleckistockkette.  2  *u 
Stunden  sw.  über  Faraigen  im  Meicnthal ,  von  woher 
man  über  Graahalden  und  Fels  aufsteigt.  Interessante 
Aussicht  auf  die  das  Meienthal  umrahmenden  Berge. 

STÜCKUIHORN  oder  STÜCKLIKREUZ  1  Kt.  Ob- 
walden  I.  1803  m.  N. -Ausläufer  des  Arnigrales  zwischen 
dem  Melchlhal  einerseits  und  dem  Klein  Melchthal  und 
Sarnertee  andrerseits ;  trennt  das  Thälchen  des  Dorf- 
baches von  demjenigen  des  Erlenbaches  und  bietet  eine 
hiibsche  Aussicht  auf  das  Thal  von  Sarnen.  Aufstieg  von 
Sachsein  über  die  Hütlmatlalp  in  3  Stunden.  Zum  Teil 
felsig,  zum  Teil  berast  oder  bewaldet.  An  seinen  obem 
(iehangen  liegen  die  Hüttmattalp  und  die  Slockalp. 

STOCKLISTOCK  iKt.  l'rii.  3309  m.  Bedeutender 
Bergstock  in  der  Kette  des  Fleckistocks  (3418 nii  zwischen 
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«lern  Meien-  und  dem  Goftchcnerthal.  Von  allen  Seiten 
durch  kleine  Firnfelder  llankiert.  erhebt  sich  der  Haupt- 
Kipfel  als  steile  Felspyramide  mit  N.-,  S\V.-,  SO.-  und 
NO.-Grat.  Der  SO.-Orat  verläuft  in  der  kammrichtung 
der  Kette  und  bildet  die  Verbindung  mit  dem  Flecki- 
stock;  der  SVV.-Orat  zieht  zum  Su8tenJoch,  und  der  N.- 
Crat  spaltet  sich  in  zwei  Aeste.  deren  einer  das  Stuckli 
(2514  m)  und  deren  anderer  das  Gricsenhörnli  |2853  m) 
bildet,  um  dann  sich  zur  Sustenalp  zu  senken.  Der  Gipfel 
beherrscht  im  0.  den  Rütinrn,  im  SW.  und  \V.  je  ein 
untienantites  kleines  Eisfeld  und  im  .N'.  den  Griessenfim. 
Erste  bvstoigung  t8(>r>.  Die  Besteigungen  sind  mittel- 
•chwer,  doch  bietet  die  übliche  Route  von  der  Voralp- 
hütte  über  S. -Flanke  und  SO. -Grat  keine  eigentlichen 
Schwierigkeiten.  Als  Ausgangspunkte  kommen  in  Be- 
tracht: Voralphütte  (5  Stunden),  Färnigen  im  Meienthal 
(5  Stunden),  Alp  Griesen  bezw.  Sieinwirtshaus  (  6  *.„ 
Stunden  i.  Ausgedehnte  und  interessante  Rundsicht.  Vergl. 
den  Fuhrfr  durch  die  Vmer  Al}ten  des  A.  A.  C.  Zürich, 
ßd  II.  1905. 

STÜDLERSCC  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  GasterK  412m. 
löO  m  langes  und  90  m  breites  Seelein  im  Kaltbrunner 
Ried,  2  km  s.  Uznach.  Bildet  einen  der  zahlreichen  Weier 
und  Wassertlachen  in  derehcmaU  sumpfigen  Linthebene. 

STOHLIHORN  iKt.  Wallis,  Bez.  Westlich  Baroni. 
2709  m.  Felsiger  SO.-Ausl.üufer  der  .Miirwighicke  in  der 
Kelle  des  Pet^THjjrale»;  bildet  zusammen  mit  dem  Spali- 
iiom  (2462  m)  den  zwischen  die  Thälchcn  des  Tennbaclies 
und  des  Miililcbaches  sich  einschiebenden  Kamm.  Be- 
quemer AufsticK  von  Bied  im  l.ölschcnthal  in  3 '/j  Stunden. 
Schöne  Aussicht  auf  das  Hietschhorn. 

8T0NZI  (Kt.  Zürich,  Bez.  Borgen.  Gem.  Oberrieden). 
Quartier  von  Ohcriui:dh.\.  S.  diesen  Art. 

STÜRMEN  oder  IM  STÜRMEN  (Kt.  Bern,  Amts- 
bez.  und  Gem.  I.aufen).  462  m.  3  Hofe  n.  der  Solothumer 
Dörfer  Bärswil  und  Grindel ;  1  km  s.  der  Station  Bärs- 
wil  der  Linie  Biel-Oelsberg- Basel  und  4,5  km  sw.  Laufen. 
28  kathol.  Kw.  Kirchgemeinde  Laufen.  Südostl.  über  den 
Höfen  erhebt  sich  der  kegelfi)rmigc  Stürmenkopf  (773  m), 
an  dessen  S.-Ilang  die  Stürmenweid  liegt.  N'ö.  dieser 
letztem  steht  die  Burgruine  Neucnstcin  schroff  über  der 
Strasse  Laufen  •  W'ahlen  •  Grindel.  An  Versteinerungen 
reiche  <iegend. 

STÜRVI8  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula,  Kreis  Alva- 
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schein).  1378  m.  Gem.  und  Pfarrdorf  auf  einer  aussichts- 
reichen Terrasse  am  NW. -Mang  dfs  Muttnerhorns:  6,2 
km  so.  der  Station  Solis  der  Alliulabahn.  Postablage.  31 
Hiiuser,  150  kathol.  Kw.  romanischer  Zunge.  Schöne 
gotische  Kirche.  Wiesenbau  und  Viehzucht.  Sommer- 
frische. Fund  einer  römischen  Goldmünze. 

STORVIS  I  Kt.  Graubünden.  Bez.  Unter  Landquart. 
Kreis  und  Gem.  Maienfeld i.  1590  m.  Alpweide  am  S.- 
Hang des  Ttchingel,  zwischen  dem  Jesbach  im  W.  und 
dem  Kehritoliel  im  O.  Die  Ueberliefening  erzjihlt,  dass 
hier  einst  ein  ganzes  Dorf  stand,  das  einer  Klima;<nder- 
ung  wegen  von  seinen  Bewohnern  verlassen  werden 
muBste.  Biese  Legende  hat  dem  Zürcher  Dichter  David 
Hess  (1770-1843)  den  Stoff  zu  einer  reizenden  Krzählung 


Elly  und  Otvcald  oder  die  Austvanderung  von  Sliirrii 
gegeben,  die  zuerst  in  den  Alpeity^oten  von  1820  erschien. 

ST0RVI8ERALP  (  Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula, 
Kreis  .Vivaschein,  Gem.  Stürvisi.  2077  m.  Alpweide  in 
einem  Thälchen  am  O.-Hang  des  Muttnerhorns,  3  km  n. 
vom  Piz  Curver  Pintg. 

STORZIKON  (Kt.  Zürich,  Bez.  Bülach.  Gem.  Ober 
Kmhracli).  ^iSfi  m.  (iruppe  von  4  Häusern.  4  kin  nö.  der 
Station  Bassersdorf  der  Linie  Zürich  -  Wintertliur.  24 
reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Embrach.  Wiesenbau. 

ST08SEL  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  See^  1121  in.  Schnner 
Aussic)itspunkt  in  der  Kette  Kreuzegg  -  Schnebelhorn  ; 
springt  vom  Bolenstein  südwestwärts  zwischen  das  Gold- 
inger- unil  das  Walditbal  vor.  1  km  nw.  über  dem  Dorf 
Waldi.  Der  O.-Hang  ist  zum  Teil  felsig  und  bewaldet, 
während  die  ühriuen  Seiten  sanfter  gebösclil  sind,  hund- 
sicht  auf  Linthgeoiet  und  Zürichsee  mit  dem  umrahmen- 
den Bergkranz. 

STÜ88EL.  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwill.  IC^  m.  Be- 
waldeter .Molassegipfel,  3  km  so.  der  Station  Bäretswil 
der  Linie  Uerikon-Bauma.  Am  untern  Abschnitt  des  0.- 
und  W. -Hanges  stehen  einige  Haucrnhiife. 

STÜSSLINGEN  (Kt.  Solothurn,  Bez.  G<iS(;en).  484 
m.  Gem.  und  Pfarrdorfam  SW. -Fuss  des  Gugen ;  4.5  km 
nw.  der  Station  Schoncnwerd  der  Linie  Zürich  -  Ölten. 
Poslablage.  Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  mit  (iugeii- 
hof  und  Hüttimatt-Schleife:  103  Häuser,  565  Ew.  i  wovon 
17  Reformiertem  Dorf:  90  Häuser,  481  Ew.  Acker-,  Ge- 
müse- und  Obstbau,  Viehzucht.  Viele  der  Bewohner 
arbeiten  in  den  Schuhfabriken  von  Schonenwerd. 

STOTZBERQ  (Kt.  .Nidwaiden).  880  m.  Etwa  100  m 
hohe  Felswand  s.  über  dem  Ufer  des  VierwaldsUittersees 
zwischen  Seelisberg  und  Beckenried.  Oberer  Band  40 
Minuten  nö.  Kmmetten.  Wird  durch  den  Leiteqtfad  von 
dem  ihn  nach  O.  fortsetzenden  Zingelbcrg  (1(XX)  mj  ge- 
trennt. Im  W.  steht  am  untern  Abschnitt  der  Wand  der 
Hiseltenwald. 

8TUFEN8TEIN  (Kt.  Bern.  AmUhez.  Nieder  Sim- 
menthal  i.  1859  m.  Westl.  Felsvorspnins  des  Niesen,  End- 
punkt des  den  tiefen  Zirkus  in  der  .\.-Wand  des  Niesen 
von  der  Staldenalp  (Oberer,  Mittlerer  und  Unterer  Stand) 
trennenden  Kammes.  Bis  zur  obern  Baumgrenze  auf- 
ragend. 

STUFKNSTKINALF  oder  STUriSTKINALP(Kt. 

Rem,  Amtsbez.  Interlaken,  Gem.  Lauterbrunnen). 
1583  m.  Kleine  Alpweide  auf  einer  Terra'se  am 
rechtzeitigen  Gehänge  des  Lauterbrunnenthaies.  7 
km  8.  Lauterbrunnen.  An  dem  von  Stechelberg 
zum  Rotthal  und  zur  Rotthalhütte  des  S.  A.  ('.. 
hinaufführenden  Weg.  Versteinerungen  im  Batho- 
nien  i  Kisenoolitht  und  Oxford. 

STUHL,  8TUHUEN.  Ortsnamen  der  deut- 
schen Schweiz.  Bezeichnen  eine  Stelle,  an  der 
einst  Gericht  gehalten  wurde.  Auch  in  Zusammen- 
setzungen, wie  Kaiserstuhl,  Königstuhl  etc. 

STUHL  (Kt.  .Appenzell  A.  R..  Hinterland,  Gem. 
Herisau).  838  m.  Weiler:  2,5  km  sw.  der  Station 
Herirau  der  Ap|>enzellerbahn  ( Winkeln-Herisau- 
ApiienzelD.  14  Häuser,  87  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Herisau.  Wie.senbau. 

STUHLEQQ  < Kt.  Bern.  Amtsbez.  Frutigen. 
Gem.  Krattigcni.  766  m.  Gruppe  von  6  Häusem, 
über  dem  Dorf  Krattigen  und  4  km  so.  der  Station 
Spiez  der  Linie  Thun-Interlaken.  43  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Aeschi.  Landwirtachaft. 

STUHLEGQWALD  (Kt.  St.  Gallen,  Bez. 
Tablat  l.  929-1015  m.  Tannenwald  am  .\.-Hans  der  Egg- 
bergkette.  im  s.  Abschnitt  der  Gemeinde  Tablat.  1,5  km 
lang  und  1.2  km  breit.  Er  umschliesst  die  Stuhlegg  ge- 
nannte. Gruppe  von  2  Häusern  2,4  km  ■<>.  der  Station 
.Mühleggder  Drahtseilbahn  St.  Gallen-Mühlegg.  Viehzucht. 

STUHLEN  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Weinfelden,  Gem. 
Büreten  I.  476  m.  (iruppe  von  5  Häusem,  2  km  nnö.  der 
Station  Sulgen  der  Linie  Zürich  -  Winterthur  -  Bomans- 
horn.  3t  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Sulgen.  Wiesen 
und  Wald. 

STUHLEN  (Kl.  Zärich.  Bez.  Uster,  Gem.  Maur). 
515  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  w.  vom  Greifensee  und  2 
km  H.  F^tllanden.  38  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Maur. 
Wiesenbau. 
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•TUHN  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Hinterlaod.  Gem.  Hand- 
wil).  920  m.  Weiler  3  km  ö.  der  Station  Waldttatt  der 
Appentdlertabn  ( Winkeln- Herimi-AnMBidli.  17  HSa- 
«er,  7t  rebnn.  Ew.  KirehgenMiadt  Hiindttil.  Vifliuaeht. 
Stickerei. 

•TULS»  fWMB.  Stool  (Kt.  GnoMadM,  Bex.  Albula. 
Kni«  Bergan).  1565  n.  Gem.  and  Weiler  «ttf  ^ner  Ter- 
aaae  aker  dem  Beiyaaeriteln:  M  km  naw.  Itergün. 
S;5  km  w.  vom  Weiler  die  Station  StuI«  der  Albolabelm. 
PMtablace.  Ii  Hiueer,  49  relbrm.  Ew.  (wimm  SSI  lean- 
niacber  Zance).  Kirchgemeinde  Lataefc-Stnls.  WIchh- 
bin  und  Vidniieht. 

•TVUKIIAkP  (Kt.  Graabflndeo.  Bez.  Albola.  Kreit 
Benfin,  Gem.  Slaia).  2096  m.  Alpweide,  am  rechta» 
aaltigen  (Seiiinte  der  Stolaerthalea  und  am  S.-Fu«a  des 
Bahlerlwnn;  i,i  km  onö.  StuI«. 

•TULSKRBACM  (Kt.  Graubünden,  Rez.  Albula). 
8671-1102  m.  OeiU.  Nebenfluaa  der  Albula;  entapringt 
anter  dem  Oacanpasa  (2671  m)  awiaclien  d«a  Glatacher 
Daten  (9030  m)  und  dem  Gipinon  (9817  m)  —  Krarom- 
llornU  aß]%  m|  in  der  Albuiairrappe.  Pliesat  zuerst  in 
•w.  lUelitang  durch  die  Stulseralp  (2038  m),  dann  weit- 
und  wPBtnordwestwnrta  bis  unterhalb  der  Maieusässe 
Runsolas  i177'i  rn),  wo  er  nach  SW.  umbiegt  und  auf 
dieser  letzten  Strecke  nacbeinamlpr  den  vom  Stulsergrat 
kommenden  Kach  den  ValToru,  zwei  fläche  aus  der  Ge- 
gend zwisclien  Siulsergnit  und  Muchcua  und  einen  kür- 
zern Strang  aus  den  Malensissen  von  Failein,  alle  von  der 
N.-Seite  her.  aurnimmt.  Der  Stulserbach  mündet  etwa 
600  m  oberhalb  Uellaluna  in  die  Albula  und  stürzt  schäu- 
mend und  brausend  durch  eine  tiefe,  lange  Schlucht 
zu  ihr  hinab.  Die  Albulabahn  fuhrt  auf  S  Viadukten  von 
je  40  m  Länge  und  25  und  %i  m  Spannweile  in  Höhen 
von  32  und  12  m  Aber  das  Tobel  des  starken  und  reis- 
senden Baches  hin.  Von  der  vordem  Slulsertobelbrücke 
aus  geniesst  man  einen  prächtigen  Ausblick  auf  das 
Lenzerhorn,  auch  sieht  man  vom  üahntrac^^  dieser  Ge- 

Send  bequem  hinunter  auf  die  Albula  und  hinein  zur  Fiz 
'Aelakette.  zum  I'iz  üt  und  den  Itergün  südl.  von  Naz  und 
Preda  vor  dem  Albulatunnel.  Ganz  nahe  die  auf  dem  ein- 
samen ■  Ochsenboden  >•  zwischen  dunkelm  Wald  gelegene 
Bahnstation  StuI«.  Der  Stulscrbach  ist  im  ganzen  etwa 
9  km  lauß  und  weist  ein  GeHille  von  rund  16%  auf.  Er 
hat  sich  im  SW.  veriaufenilen  obersten  Teil  iStulserthai) 
in  ältere  TriaBschirhten  i  Zellendolomit  oder  IJntere  Rauh- 
wacke.  alpinen  Muschelkalk  und  Vcrrucano),  Serizit-  und 
Gneispyllit  und  in  dneis  eingeschnitten;  zwischen  der 
Stulseralp  uml  HunnolaH  und  über  dessen  HAttengruppe 
hin.'iiiH  ItiH  in  die  .Nahe  des  Einllii.süies  des  Rachels  von 
Kaiein  her  verläuft  er  ^'anz  im  GneiHnickcn  von  Sluls  ; 
der  Aug^^ang  endlich  lie};t  in  rölliehem  und  uriiiilirliem 
Vcrruciino,  ebenso  penn  iiU  in  Hellaluna-tjuarzporplnr  und 
dem  Verrucano  eint;i  la^;rrlein  Muschelkalk  der  frias. 

8TUL8ERQRÄT  Kt.  liraubunden.  Ii.-/  .Mhulai. 
2680  m.  Zieiiilicl;  ^.'enau  W.-O.  vorlaufender  lU  rprncken 
in  der  .Ml  ti-^ttMiicrketle  der  i'i/  Kt'-i_  li>;rii[ip.'  l  Alhula- 
alpen  I ;  zwiHClien  dem  .\llnil.Tlli:tl  und  di  m  havustr  Land- 
wasscr.  n.  lilier  Hnr^'un  und  I  .il^rh  und  li  ti  kui  n  Kilisur. 
Auf  der  Ostscilo  \oiii  Huhlerhurn  i2WU  m  und  im  W. 
von  der  Muchetla,  dem  ^enihmten  Aussichlspunkl  von 
FiliBur  :-2*j27  m).  Hankiert.  Im  N.  liegen  das  Kuliiliali 
und  die  Jennisberger  Alp.  tiefer  unten  das  Di.i  ri  hfu  .len- 
nisliHr^  zu  Filisiir  ^-elmrip i.  das  Lnflkunirt  |.'e\\orili'ii  ist. 
Ihi'  Aufsicht  vom  SluNi  ^^r-^il  i^i  imdi'  d.jr  i  ri/r-nd^i'-n  iles 
tan/cn  Albulanchieles  :  sie  uml'a-iHt  mnen  weilen  (.ebirgs- 
kraiiz  und  dir  lu  rrliclieii  l.andscliafifn  von  liellufl.  l)a- 
vos,  Überlialltsteui.  Iierf;un  und  iieinzenberj:  mit  /afd- 
reichen  Dörfern  (von  iler  Muchetta  erblickt  man  deren 
S2i.  Besonders  schon  präsentieren  sicli  di«  natu-n  Itcr- 
günerstöcke  l'i/  d  Aela,  Tmzenliuin  und  .Michrl. 
Prächtige  i  iratwandmin^.  Krsleipun^'  von  iler),'iin  über  , 
SiuIh.  Hunsolas  \ind  die  Scliafiiulle  'Jüt)  np.  von  Filisur 
iil)cr  die  Tcrras-en  von  Kaiein.  von  \\  irsrn  ober  Jennis- 
berg,  die  .(i'iinisli«'r^:er  Alp  od.T  den  II  "  hhut  rai, 
von  Monstern  i  llavosi  licr  ober  die  liiiii  raljien.  den  Huk- 
ken  des  lUidimii  und  Kuhl.fr-j^rali-s  elc.  »ii-steine  sind 
der  tineis  von  .^tul-i  und  (ineisplivliitr.  an  der  w.  und  ><. 
Gebir^rsllanke  Verrucano,  sowie  kalke  uml  Dolomite  der 
Trias  bis  zum  llauptdolomit.  Die  Flora  ist  schon  und 
reichlMltig. 
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•TVLSBIITNAb J Kt.  Cmibaildan,  Bei.  Albula). 
SS71-110il  m.  TIibI  de*  StaleerbeelMt  von  deaaen  Ursprung 
an  femliea  Ducanpeaa  ftlier  die  Stulseralp  (908B  m)  kia 
raden  Bitten  von  Kanootae  (1772  m).  Ea  tut  tnm  grfla* 
sera  IMI  SW..,  dun  UllW..  Verienf,  IM  «3  km  lang 
und  keeltst  Mi  RoBtotei  tüm  GeOtte  von  mad  13,5%. 
Oede,  wild  und  eiiNMB,  keeondtw  ■of  der  linkMi  Seite 
von  felsiger  und  edrattiger  Sdile.  WM  in  0.  von  der 
Ducankette  iPiM  Promieb,  Pte  Vel  Mdn  »66 m,  Pii 
Ravigid  and  Gleteelier  Dnene  9010  va),  nnf  der  W.>Seile 
von  dar  BOlilerhomkelte  YBOIdetlioni  Sil  n,  Miaehei»- 
gvet  fTIM  n,  Gipshorn  1817  n  und  KrannkSmli)  be- 
grenit.  Am  Ursprang  der  vrilde  Dacanpeaa  ($871  m),  der 
In  nd.  Biehtank  durch  das  trflmmerig-wikate  Dacealliel 
hinunter  nach  Serlig  and  Davos  Rihn:  anf  der  reditea 
Seite  führt  aas  der  Stulseralp  die  Babierftirkn  5.  vom 
Bühlerhom  nach  Monstein-Davoe.  Oberlielb  der  Alp  aodt 
kümmerliche  Waldreste:  masaenhaft  Edelwwas.  Ueber 
die  Felaerlen  vergl.  den  Art.  Stiji^erbach. 

•TWRMiNaiN  (Kt.  Glarus,  Gem.  Ennenda).  470  m. 
Gruppe  von  9  ILiusern  auf  dem  Schuttkegel  der  von 
Schild  herabkommenden  Sturmingerrunse;600  m  n.  der 
Station  Ennenda  der  Linie  (ilaru^-Linthal.  47  reforna. 
Ew.  Kirchgemeinde  K.nnenda.  Wiesenbau  und  Viehzucht, 
Viele  der  Bewohner  arbeiten  in  den  Fabriken  von  Ennenda. 

STURZKNKGQ  ( Kt.  Appenzell  A.  R..  Hinterisnd, 
Gem.  Herisau).  733  ni.  21  Häuser,  über  dem  linken  (Ter 
von  Urnäsch  und  Sitter  zerstreut  gelegen ;  1,5  km  su.  der 
Station  Winkeln  der  Linie  Züricb-Winterthur- St.  Gallea. 
132  reform.  Kw.  Kirchgemeinde  llerisau.  Viehzucht  und 
.Milchwirtschaft.  In  Sturzenegg  pflegten  1525  die  Wieder- 
täufer im  geheimen  ihren  Gottesdienst  zu  halten. 

•TURZENHARD  iKt.  Appenzell  A.  R.,  VorderUiuL, 
Gem.  Reute,).  T^i  m.  3  Häuser  auf  einer  Anhöhe  1.4  km 
s.  Reute  und  2  km  nw.  der  Station  Reiwiein  der  Unie 
Rorschach  Sargans.  H)  relbm.  Ew.  Ureiigemeinde  Reute. 
Stur/enhard  gcliorte  bis  zu  einer  vorgenommenen  Grm* 
bereiniguoe  zu  den  Innern  Roden.  1798  berief  ein  ge- 
wisser Locher  aus  Sturzenhaiti  nach  der  Rückkehr  von 
der  Appenzeller  landsgemeinde,  die  der  Einheitsver- 
fassung  zugestimmt  hatte,  in  Gais  eine  Sooderlandsge- 
meinde  seiner  engern  l>andsleute  aus  Oberegg  ein.  die 
die  Verwerfung  des  gefassien  Beschlusses  aussprach.  Es 
folgte  ein  von  Locher  geleiteter  bewaiTneter  Aufstand,  der 
von  den  helvetischen  Truppen  niedergeworfen  werden 
muBste. 

STUSSAVIA  fKt.  «iraubunden,  Bez.  Heinzenberg). 
Gem.  und  Dorf,  S,  den  Art.  Saukn. 

STUTZ.  In  der  ganreii  deutschen  Schweiz  etwa  1013 
mal  vorkommender  ( le  tsname.  Vom  Zeilwort  «  stutzen  » 
herzuleiten.  Uezeichnet  «inen  sleilcn  Hang  oder  .Xtisticp. 
der  von  der  Strasse  oder  dem  Wen  niit  Hilfe  von  zahl- 
reichen Kehren  ^;<'wonnen  winl,  Vergl.  Lun|.:en>lut/.  im 
Maderanerthal. 

STUTZ  iKt.  Hern.  AmUhe?.  Inlcrlaken,  i'.eiii.  Grindel- 
wald).  0,V2  m  t'.rupfn'  von  4  Ilausern  bei  der  Station 
Grund  der  Wen^reriialph.ihn.  'Ji  reform.  Kw.  Kirchge- 
meinde Grindelvvald.  \  icli/iiciit. 

STUTZ  iKt.  Hern,  AtnNbcz.  Sertij,en.  Gem.  Gelter- 
lint;eni.  f>()t  m.  (irutipe  \on  7  Häusern  am  SW.-llan^;  de» 
Belpher^'s,  an  dt^r  Iiier  steilen  Strasf-e  lielp-Kirclidorf 
und  3  km  o,  der  Station  Kaiildüi  f  der  Gm  betbalbahii 
(Uern-Wattenwil-Thuni,  4-i  relorm.  Kw.  Kirchgemeinde 
Kirchdorf,  l.andwirt^chafl.  Schulbau''. 

STUTZ  iKt    [lern,   Amlsbez.  Seflij;en,  Gem.  Rifgis- 
ber|ji.  H-.!'2  m.  Weiler  an  iler  (iiebele^jCstrasM'.  H  km  \s 
Higiiisberj;.  Iii  ll.iu.ser,  101  reform.  Kw.  Kirchgemeinde 
Kirchenthurnen.  Landwirtschaft. 

STUTZ  Kt.  Hern,  Amlsbez.  Seflipen.  l.em  Huti  . 
.S">'2  m.  Gnipfie  von  6  Häusern,  an  di  r  .■^tt;l^•^e  lii^^i^- 
lMTt;-Gtirnit.'el  Had  und  8  km  sw.  der  Station  Tliurnen  der 
Gurbetbalb.ilin  i  Uern-Waltenwil-Thuni.  38  refurin,  Ew. 
Kii-chpemeinde  Kircheiilhurnen.  .Ackerbau  und  Vieh- 
zucht. .Schullatis 

STUTZ  iKt.  H>>rn,  Arntslie;.  Tliun,  Gem.  Sleftisbur^'l. 
6'2ll  m.  Gnij>|ie  von  JS  llaiiscrti,  "2  km  6.  dr-r  Station  Stefli». 
biirK  der  Linie  Hurj.'dorf-Ttiun.  ."vi  relorm.  Kw,  Kirchge- 
meinde Sieflisburg.  Viehzucbl. 

STUTZ  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Trachselwald,  Gem. 
Wiaaediengniben).  680 n.  Gruppe  von  5üinaem;  l^kn 
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der  Station  SchwanMÜMch  der  Linie  Ramsei-Suniis- 
wmld-Hottwil.  47  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  EriswU. 

Viehzucht. 

STUTZ  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Wangen,  G«ai.  Tbfirifm). 
4BB  m.  Gruppe  von  4  Hiuaem,  700  m  aö.  TIlMgaa  ODO 
3,5  lun  aö.  der  Station  Henogenbachae«  d«r  liai«  Olm- 
Bem.  90  rebm.  Ew.  Kirelic8iB«iiMle  IteiofaBbiidMM. 
Landwirtacbaft.  Gerbarei. 

•TUTZ  (Kt.  Graubündea.  Bn.  ßUmtäbnfft  Knb 
tliiNÜb,  Gen.  Tacbappina).  IW  n.  Iflt  VUbtn  AImd- 
mknbmliadm  dnrchaatate  Wleaen  aad  Almraidaiii.  Inka 
übtr  dar  SdiwaRcn  Molte  uod  •  kB  w.  Tboaia.  Gahört 
nden  wUdMtft—MiiaDdatwk  nitäclmtt  Qberführten 
Sammalfeblat  der  ao  lange  Zeit  den  Oonlaachg  gefihr- 
Hchcii  Holte. 

•TU1M  (Kb  Gianbänden,  B«i.Obar  Landqaart,  Kreia 
rad  €mi.  Kkalm).  190O  m.  Von  der  Straaw  Kloetera- 
Omw  LtMt  doMitiXdfeiMr  O.-Hang  dea  CiMona,  w.  vom 
LaratiMlMdi  und  1.5  Itm  a.  Kloatera.  Zum  groesen  Teil 
-bamldM.  Einige  Alpweiden  mit  Hatten. 

•TUTZ  (lU.  Graubünd».  Bes.  Unter  Landquart, 
Kreit  and  Gen.  Seewiai.  IM)  m  Wieun  am  W.-Hang 
dn  von  Taaehineabach  anrchfloaaenen  Thälchens ;  3,5  km 
a.  Seewia. 

STUTZ  (Kt.  und  Amt  Luxem,  Gem.  Horw).  450  m. 
Gmppe  von  ä  Häusern  am  linken  Ufer  dea  Vierwaldslatter- 
■eea.  auf  einer  Anhöhe  3  km  sö.  Luzern.  14  kathol.  £w. 
Kirchgemeinde  Horw.  LandwirlachaR.  SomaiarlHaehe. 
Ehemaliger  Baaitx  der  Edeln  von  Lehn. 

STUTZ  (Kt.St  Gallen.  Bez.  Sargans,  Gem.  Quarten). 
470  m.  Gruppe  von  5  lläuiiern,  ."O  m  über  dem  N.-Ufer 
dem  \V'alens«e8  und  den  obern  NW. -Abschnitt  von  Quinten 
bildend.  %  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Quarten.  Acker-, 
Wein-  und  Obstbau,  Viehzucht.  Schöne  Lage  und  pracht- 
volle Aniaicht  auf  den  Walensee  and  die  ihn  im  s.  um- 
rahmenden Berge. 

STUTZ  (Kt.  Schwyz.  Bez.  Höfe,  Gem.  Feuaiaberg). 
770-833  m.  Drei  Bauernhöfe  500  m  ö.  der  Sution  Schin- 
dellegi  der  Sttdostbahn  (Wädenswil-Einsiedeln-(ioldau). 
30  kathol.  Ew.  Obstbau.  Zwischen  den  Hofen  und  der  Sihl 
liegt  eine  vom  ehemalimo  JUintbgletacher  abgelagerte 
grosse  Moräne,  auf  dereBNW.-Abaennltt die aeoe Kirche 
von  Schindellegi  steht. 

STUTZ  (HINTER  und  VOflOKR)  {Kt.  Bern,  AmU- 
bez.  Aarwangen,  Gem.  Ursenbach).  650  m.  13  Höfe  am 
linksseitigen  Geh&nge  des  Ursen bachgrabens,  700  m  nw. 
Ursenbach  and  2  km  sw.  der  Station  KleiniUetwil  der 
Linie  Langenthal- Wolhusen.  Uß  refbm.  Ew.  Kirebge- 
meinde  Ursenbach.  Landwirtschaft. 

STUTZ (OBKR  und  UNTCR>  (Kt.  Itern.  Arnt.sbez. 
Konolfingen,  Gern.  Schlosswil,.  "r4  und  67Ö  m.  Zwei 
Gruppen  von  z.Ti*atnnien  4  Häusern,  auf  einer  .\nh<ihe 
2  kin  no.  der  Station  KonolÜDgen  der  Linie  Beru-Luzern. 
20  reform.  Ew.  Klreh(emeiade  Maariagea.  Ackerbau 
und  Viehzucht. 

STUTZ  (OBKR  und  UNTER)  <  Kt.  hi^rn.  AmUbez. 
Signau,  (iero.  Trub).  I1.")l  in.  Vli-r  Hofe  am  linksseitigen 
(iehänge  des  Fankhausf  raln-ns,  U  km  lin.  der  Station 
Trachselwald  der  Linie  Uern-Luzern.  t2  reform.  Kw. 
Kirchgemeinde  Trub.  Viehzucht. 

STUTZAI.P  (Kt.  (iraubunden.  De/.  Iliiilcrrhiin, 
KiPiH  lUit'inwald,  (ieni.  Splüiffni.  'JäOO-äilH)  m.  .\l[(svfidi' 
am  SU.- Mang  des  Loehli-  otler  SaluTberj;es ;  i.in  nw. 
Splügen. 

STUTZBOOKN  iKt.  Ftcrn.  Aintabez.  \V.HiK<-n.  (i.-m. 
Wiedlisbach).  ü'j  in.  '/.wn  Iii  Fe  am  linken  I  tVrilerAare, 
i  km  nw.  der  Suiion  Wangen  an  der  Aare  der  Linie 
olten-Solothora  BId.  8B  reltorm.  Ew.  Klrdigemeinde 

Uherliipp. 

STUTZHORN  (Kt.  Granbuinirn.  Hiv   11  intmliein 
3132  m.  Kleiner  O.-Ausliufer  der  bplugner  kalkberge ; 
1,5  km  nw.  über  dem  BorfSafen.  FeUlg.  Vergl.  dea  Art. 

SPI.I  CiNKn  KAI.KHERtiK. 

SUARD  DKS  KNVZRS  (BOIS  DU).Kt.  Waadt. 

Bez.  (Irandsoni.  Wald.  S.  den  Art.  Kn\fH'-  iSi  Mui  iik--i. 

SUBEOf)  Kt.  fiel  II.  .\iiitsl.>.'/.  1  iuli„Tii  iiDil  Niciler 
Simiiit'ntlial  I.  'J.i'i*!  n;  llera^-tiT  K.iniTn  in  ili-r  .Nicsenkelle. 
zwisclii'n  SubeK>'h(irn  m)  und  Wcis^cnllnli  "i^OTm): 
5  Stunden  w»w.  über  Frutigen.  Leichter  Abslieg  ins 
Kireltbal. 
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SUBKSaHOflN  (Kb  Sera,  Amtabei.  Fhitigea  nad 
Nieder  Simmenthai).  00  n.  Unbedeatender  Racken  in 
SW.-Grat  des  Riedbüadtolaeka  {MOenl.  cwlMlMa  dien« 
and  der  Sabegg.  Kana  voa  PhMlflea  mf  i«  fi  SCaadiB 
bequem  erstkÜSI  ««diB;  MdSir  Alwil«f  iai  Kti^aad 
Oiemtigthal. 

•UBMU  (Kt.  Bnn,  Anlibei.  Tboa,  Gen.  UeUadri). 
dWn.  Grappo  voo SBIaeera  la  eiaer  vertorilea Moide; 

Skn  Bw.  ^  Statioa  Uetaaderf  der  GfilieliMlbobB 
ra>WatteawIl>TlraB}.  S7  aelbfn.  Ew.  Ktoehgeaieiade 
TUeraehem.  Landwirtaebidt ;  Tortmabeote.  Der  antere  Ab> 
Bcheittdea  Törftnooraa  biMete  einet  atnea  Iva  tl.  Jabrliaa- 
dertaritaattkii  pnnaalaakleiaeBSee,  darwahrediefaneh 
von  Dwllneiliiniei  la  Bara  ela  den  Qf iiadlieri  n  vaa 
UeUacld  ktaatlkh  «eteet  wordea  wer.  Die  deaebea  ete- 
heade  kleiae  Boig  loaate  ela  Ruiae  aoeh  In  17.  Jah^ 
haadert  geeebea  werdea,  lit  aber  heale  vollatladlg  ver^ 
aehwoadea.  Mea  darf  eie  aidit  aiit  der  Borg  Uebttoil  en 
Uebiachlaee.verwecbaela. 

SWBBRO  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Aarberg,  Gem.  Groae» 
affoltem).  479  m.  Gemeindeabteilnng  und  Dorf  im  Titel  dee 
Ljfssbachea,  2  km  sw.  Grossaffoltern.  Station  der  Liale 
Bern-Biel.  Poatbureeu,  Telegraph,  Telephon;  Poatvragea 
nach  Hessen.  81  HSuaer,  119  rerorm.  Ew.  Kirchgemeinde 
GroRsafToltem.  3  Mühlen  und  2  Sägen.  Käserei.  Eine 
Uhrensteioschleiferei.  Acker-  und  UbsttMU.  Scholhaoa. 
Fund  einesSteinbeiles  auf  dem  RoUiabfllü.  PrihialoriaelMe 
Refugium  bei  der  Mühle.  Gehörte  Ue  IMS  tar  Hemeheft 
Oltigen  und  kam  dann  an  Bern. 

SUBINOKN  (Kt.  SoloÜiurn,  Bez.  Krieg«tetlen).  441  m. 
Gem.  und  Pfarrdorf  an  der  Oesch,  3  km  nnö.  Kriegstettea. 
Statioa  der  Linie  Lyss-Solothurn-Herzogenbuchsee.  Pöet 
bureau,  Telegraph,  Telephon.  77  Häuser,  698  Ew.  (wovoa 
202  Reformierte).  Ackerbau  und  Viehzucht.  liranntweia- 
brennerei.  Mühle  und  Säge.  Kaiserei.  Grosse  Töpferwarea- 
fabrik ;  FloretLieidenfabrik.  Viele  der  Bewohner  arbeiteo 
in  den  Fabriken  von  Derendingen,  Gerlaiingen  undBiberiat. 
Fund  eines  Bronzebeiles.  Die  Grabhügel  im  Heldenmooe 
haben  zahlreiche  Gegenstände  aus  der  ersten  Eisenzeit  ge- 
liefert, die  sich  heute  im  Museum  zu  Solothum  belinden. 
Ein  Grabhügel  auch  im  PJbflieaweier.  Bei  EtilkoB  Rnte 
einer  Römersiedelung.  1S30:  Sublagoa;  vom  Ponoaen» 
namen  Subo  herzuleiten. 

SUBUAQZ  (Kt.  Wallis,  Bez.  Sittcni.  '2735  m.  Süd- 
westl.  Vorberg  des  ^Vildhorns  no.  über  dem  Sanetsch- 
hotel  auf  der  Alpe  de  /.anlleuron.  Kann  durch  das  Thäl- 
chen  der  Zanfleuronne  in  3  Stunden  bequen  eratiegea 
werden.  Sehr  schöner  Tiedilick  ins  Thal  der  MoTfe  oad 
prächtige  Aussicht  auf  die  Walliser  Alpen. 

8UBI.IN  iKt.  Waadt,  Bez.  Aigle,  Gem.  Bex).  870  m. 
Grosser  und  bis  zum  Ufer  des  Avanvon  herabsteigender 
Steilhang  aus  triadischem  Gips,  ö.  Le  Chöne  und  n.  Le 
Ht'vieux.  Stellenweise  Findet  man  hier  auch  Schwefel,  der 
Sogar  kristalÜNiert  sein  kann.  Hier  steht  das  Elektrizitäts- 
werk ,  liHH  iU-r  ilahn  Hex-Grfon-VilUra-Ch^ierea  die 
nötige  Triebkran  lieft-rt  und  venchledeae  Ortaeheftea 

dieser  Gegend  mit  l.icht  versorgt. 

SUCHE  (LA)  Kt.  Wallis,  Kez.  Munthey).  1.'4ö  m. 
Kleiner  Gipffl  im  .S(».-tirat  des  (irainmont,  /wischen  der 
Tele  de  Penay  fi'Jl  nii  und  <iein  Proz  de  Ta\ laz  i  ltJ.")l  m), 
sowie  ono.  iiber  dem  Lac  de  'i'anay  und  i  Stunden  nw. 
über  Miex  ob  Voiivry.  .\ufstieK  vom  I.ac  de  Tanny  her  in 
'if)  Minuten.  Schöne  Aussicht  ins  fUionethal  und  auf  den 
übern  Genfersee. 

SUCHERON  (LE)i  Kt.  Waailt,  He/..  Grand»on  i.  Gipfel. 
S.  ilen  .\i  t .  i .  Ii  'i'-'-i.iH'N. 

SUCHET  (LE)  (Kl  W  irull.  Ite/.,  Orbe).  l.''>91  m.  Einer 
der  llauptgipfel  tlf^i  W.iailtlandiT  Jura;  bildet  eim  n  n^el- 
mä8si(;en  Hucken  /wi^ctn  n  ilen  Thalern  der  Drbe,  der 
Juii(;nenaz  und  der  Hanlniuif  Tl■.l^;t  am  S.-ilani:  den  Senn- 
berg Suchet  mit  nahe  unter  dem  (iipfelpunkl  stehender 
grusiier  Alphütte  innd  ZiKtHrnc  .  Suriiet  und  Aiguille  de 
üaulmes  bilden  die  beidtm  .Schenkel  i-ineM  bis  zum  Itogger 
hinunter  «eoHneten  jurasBiHchen  Ciewolbes.  An  Kosen 
reiches  llebiet.  an  dessen  sonnigen  (Gehangen  sich  17 
verschiedene  .Arten  und  11  Bastarde  linden  i'\er^l  U 
(iaillard:  Conlnl'Utu»!  n  l'rluHi^  ih's  Husfs  du  Jura  im 
Uull.  llerh.  H,.iys>.-r.  VI,  |Slt8i.  Der  Suchet  wird  im 
Sommer  sehr  stark  besucht  und  von  den  liewohnern  der 
keaecfaliertea  OrtachaAen  namentlich  zum  Schauspiel  dea 
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Sonn«nauli|[tnges  besticigen.  Angenehme  Ücrctour:  von 
Sainle  Croix  über  den  Aiguillun  in -2'  ,  Stuiicicn.  von 
fiallaigueN  über  La  liensonne  und  La  Poyette  in  '2' ;  Stun- 
den, von  llaulinos  über  Pra/  Minzin  und  den  prachtvollen 
emliwhen  Block  von  La  Cötelette  in  i  Stunden  und 
endlich  von  Ligncrolleausin  1  Stunde.  TrlKDriometrisches 
Signal  erster  Ordnung.  Der  einer  Sdiildwache  gleich 
gegen  das  Mitlelland  vorgeschobene  Suchet  bietet  unter 
allen  Giprdn  des  Waadtlander  Jura  vielleicht  die  schönste 
AuBBicht:  .Mittelland.  Alpen  vom  SünliH  Uis  Munt  HIanc 
und  bis  Genf,  (lenfer-.  Neuenburger-  und  Hielersee  etc. 
Der  lleri;  und  seine  l'tngebungen  spielen  eine  ^roBse  F^olle 
in  den  KrMhluiigen  Li>s  Prouaseii  <lf  la  Haihic  ihi  Jura 
und  /Aui.t  li-H  /ir<'jt  el  ttiu*  les  boxs  der  Frau  von  Gasparin. 

•UCHIKZ  iKt.,  Ue/.  und  Gem.  Neuenburgt.  ö-tö  m. 
Gruppe  von  8  linusern  am  S  -Hang  der  Hohe  de»  ühanet 
und  über  den  Weinber^'en,  "2  km  w.  .Neuenbiir-.  t\\  n-- 
form.  Ew.  Kirchgeineintle  Serrir-rc».  Ihe  ll.iiiser  äIikI  in 
einer  Flucht  aneinamliTKebaul  und  stark  verwahrlost. 
Sie  waren  friiher  ausschliesslich  von  lU'hlculen  hevvolinl 
und  «olli-n  in  lt:ilili'  nicdornfrissen  werden,  um  i'inem 
Villetivierli'l  l'lau  /u  iiiaclicii. 

•UCHY  .Kt.  Waadt.  \W-/  V^erdon'f.  .'>8ö  m,  (..mii.  und 
Dorf  auf  einer  Hoclieliene  (tr>  w.  Jorat,  zwisi  lu-ii  der 
Mnndunpsetw^ne  der  Orbe  um)  dem  Thal  des  lUiroii,  an 
der  Slra-'se  rt'iith^reaz-Kpt'iides.  7,"J  km  ssw.  Yverdon 
und  Ü.8  km  nn.  der  .Station  ('havornay  der  Linie  Nciien- 
burg-i,.iiisanne.  Slras.sen  nacli  (^liavm  nay  und  nach  1 
Pittet.  I'oslalilage,  Telegtaiili,  Teh'phon.  (W  llau~i  r.  Hl."> 
ri'forni.  Ew.  iiildet  mit  der  iW-mcindt'  Gorcelles  i  lia- 
vornav  eine  gemeinsame  Pfarrei.  Acker-  und  etwas  W  i'in- 
bau.  J^fCt:  Suzchic  und  Solpiacum;  1218:  Siiichie;  )'270; 
Suchiez ;  1317 :  Suchye.  Gehörte  zunächst  dem  lüslum 
Lau^inne  und  im  l'J,  Jahrhundert  j:riissterileils  /ur  Herr- 
schaft Havois,  um  dann  an  die  ncrrschafl  ili'lniDnl  und 
nachher  mit  dieser  an  die  lii'rren  von  Grandsmi  Tre- 
motiille  /.u  kommen.  I.'i4>i-I71>8  unter  berniscln  r  Hijheit. 
1  km  no.  vom  Dorf  soll  zwischen  zwei  lUhchi  ijii  Hefugium 
lier  Helvelii'r  ^'estanden  haben,  von  dein  nuch  em  Wah- 
rest sichtbar  ist  und  an  dessen  Sti  lle  sp.-iter  ein  Sctiloss 
Havenel  trat,  über  welches  aber  alle  .Nachrichten  felden. 
Romische  Ruinen  bei  Le  Mellay  i  km  n.  vom  Dorf  Suchy. 
Burgundergräber  bei  Le  Tombäy.  Vergl.  lienrioud,  Marc. 
Lacomm>inaiii,-  et  le$  getu  d*  Sueky  Jutqu'am  XKi/i* 
sUvIt:  Lausanne  190.'». 

SUCHY  (BOIS  DE)  Kt  Wii  ult,  Hei.  Yverdon),  ."rfiO- 
610  m.  Wald  im  w.  Jorat.  /  wischen  der  Ebene  der  Orlje 
und  dem  Thal  des  Huron,  1  ktn  o.  vom  l)urf  Suchy.  .\m 
Weg  von  Suchy  nach  La  Hobeilaz  und  Essertiue».  Ktwa 
250  ha  Fläche. 

SUCRE  (LE)  iKt.  Neuenbürg;,  (kv.  Val  de  Traversi, 
l\30-TM  m.  l.inksseitiper  ZulUiss  der  Areuse;  entspringt 
am  i'.rt'l  de  Ittura,  ilurchdiesst  die  Comlie  von  Tn-mal- 
mont.  bricht  nut  lier  klcnn  ii  ('.lusc  des  Cambuites  durch 
die  Kette  <les  .Maltuuni  uml  wctiiiet  »ich  durch  ein  srhones 
Waldthälchen.  wo  ilun  die  \un  Les  Sagnettes  henib- 
kommenden  Wasser  und  die  Chauderetle  /upelien.  treten 
da-  Fiorf  Coii'..  !.  in  dem  er  miindet.  't'i  k:ii  lanj;.  War 
Iriilier  ein  /.iL-ralicli  ^'efahrliches  Wildwasser,  unterdessen 
Ausbriichen  das  auf  seinem  Schuttkegel  siehende  l'orf 
Couvet  öfters  zu  leiden  hatte.  Das  tiefe  Sucretlial  wird  n. 
Couvel  von  einetn  1858  erbauten,  schonen  (>  ho;.'igen  Via- 
dukt der  Bahnlinie  Neuenburg-Pontarlicr  liberschrillen. 
Nahe  dabei  mächti|;e  Kiesgruben  mit  prachtvoller  Delta- 
schichtung.  Best  eines  vom  Bach  in  den  ehemaligen  See 
des  Val  de  Travers  hinausgebauten  Deilas. 

SODELBACH  (Kt.  Luzern.  Amt  Entlebuch).  1340- 
900  m.  Bach  ;  entspringt  am  Waglii^eiknubel  und  mündet 
naeh  3  km  langem  Lauf  a.  der  Ilirsegg  von  linka  in  die 
Kleine  Emme. 

SODKflKN  und  SODKMCNHUBBL  (Kt.  Bern. 
Antabez.  Thun,  Gem.  Wachseldoro  und  Ober  l^ngenegg). 
900  m.  Gruppe  von  8  iUuaern  mit  Gaathof  und  Muhle,  an 
der  Straaaa  Sch wanaaegH- Röten bach  «ad  13  km  nö.  der 
Statioa  StrfBabnrg  der  Liiii«  Bnradovr-ThvQ.  Poatablage, 
Telephon ;  PioitwB).-en  Thun  -  Sebmneaegy-  Rötanbach. 
6B  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Hdmenaehvmnd.  Wieaen- 
beu,  Viehzucht  und  Milehvlrlsebeft.  Hier  UMäglt  die 
Seballenbergatniaee  nedi  SdwncBea  ab,  die  die  kCneate 
Verbindung  iwiaehen  Thun  umTden  EaUebneb  darstellt. 


SUE 

'  Der  in  Sttdaren  einat  vorhandene  groeae  erratische  Block 
ist  1837  zun  Bau  der  KIrebe  UdmeoMbwand  verwesdei 

worden. 

sOdlknzjOCN  (Kt.  Wallla,  Bei.Vlsp).  Pmm.  S. 

den  Art.  Ecqpas.s. 

SOOCKNZSPITZB  oder  LENZSPITZE  ^Kt. 
Wallis.  Hei.  Visp).  «00  m.  Gipfel  in  der  Kette  der  .Mi- 
1  schabelhörner :  auf  dem  den  Dom  mit  dem  .N'adelhom 
'  verbindenden  Kamm  zwischen  dem  Lenzjoch  (oderNord- 
lenzjochi  und  dem  E^^kP'ss  loder  Siidlenzjoch Erster 
Aufstieg  (über  den  SW.-Grat)  1887.  Die  schwierige  Be- 
stei^'ung  erfordert  von  der  .Mischabel-  oder  Scbwanbom- 
hülte  (.Nachtquartier!  her  7  Stunden. 

SOl-LENBACH  (Kt.  Bern.  Aintshe/.  Trachselwald. 
(lern.  Sumiswalili.  740  m.  (iruppc  von  ,">  H.iu«ern,  1  km 
w.  Wasen  und  4  km  o.  der  Station  Sumiswald  der  Linie 
Hamsei-lluttwil.  1")  reform.  Kw.  Kirch^'i-meinilc  Wasen. 
S.itje. 

8UEN  iKt.  Wallis.  Hez.  Ih-rens,  (;eni.  Samt  .Martin). 
H(£{  m.  Sclir  sonnig  gelegenes  Dorf,  im  Kringerthal 
iValli'e  d'Herensi  neKenid)er  der  Miinduny  <les  Val 
d'Heii'-inencu  und  am  \V.-F11s9  der  Maja  ^JlKi.)  m):  1  ku) 
nw.  Samt  .Marlin.  3  km  o.  Ib  ri'mencc  iiu  1  l"2  km  so.  vom 
luihnhüf . "bitten,  t)*!  llausHr.  ±'ü  kalhul  l\«  .  Kiri  li^vmeinde 
Samt  Martin.  St.  liernliardskaprlie.  Land Airlschult.  Saj;e. 
Das  heute  nocli  die  utnfan^;reir'hste  Siedelun;;  lier  tie- 
mrimlf  liililende  Dorf  uar  srlion  im  lt.  Jahrhundert  di-r 
Kern  eiui'r  das  ),'an/.c  mitlleri'  KrinK'erthal  umlassenden 
llerrscliafl.  die  durch  Ayinon  von  Savovon  t;l>'icli/<  iti>: 
mit  drsirres  im  Entremunt,  der  üuri:  ."^ailiun  und  der 
Herrschaft  .\yent  an  d^s  l>  imkapitel  7u  Sitten  kam.  sp.iler 
aber  wieder  dem  Ilms  S:i',oyen  /ulid  und  |.V»I)  vom  i!is- 
tum  zurückgekauft  wurde.  Ii  is  liurf  wurde  im  Baronki  ie;. 
von  den  .M.innern  aus  Conthey  verbrannt  und  auch  17i< 
wiederum  durch  eine  Kenersbrunst  fast  vollaL:indiK  zer- 
stört. U).V>:  Siiaiiis;  IIHl;  Suen:  12<)0:Suaig;  i:«1  ; 
Suench;  Iil7:  Sueyn  und  Suyn.  Der  Name  ist  als  Sutn 
auszusprechen. 

SONIKON  (Kt.  Zürich,  ße/.  Dielsdorf.  (iem.  Stein- 
mauri.  470  m.  Gemeindeableilung  und  Dorf.  o.  der  Lagern 
und  1  km  w.  der  Station  Steiiimaur  der  Linie  (Jberglatt- 
Niederweningen.  Telephon.  Zusammen:  49  Mauser,  30B 
reform.  Ew.  ;  Dorf:  4<  llaiiser.  292  Ew.  KircliKemeinde 
Sleinmaur.  Landwirlschafi.  Sl»? ;  Zurrinchova  In  der 
Gegenil  von  Ilur^li  und  Ituriiliwiese  mau  ein  Weierhaus 
Kesiandeti  haben,  in  dem  die  liHl-l.lW  ^'enannten  von 
Siinikon,  Ihenslleute  der  Freiherren  von  Hegensberg.  \ie- 
haust  haben  können. 

SORI  iKt.  Bern,  Aintahe^.  I.aupen.  Gem.  Neueneggi. 
(iO,")  m.  Gerneindeabteilun^r  und  Dorf  in  zum  teil  sumpfi- 
ger Gegend,  am  W.-ltand  des  Forst  und  an  der  alten 
Strasse  Ilern-Laupi't]  ,  It.Ti  km  nö.  Laupen.  Telephon.  Zu- 
cammen  mit  I!.irlis<  lii'nliaus.  Schurholz.  Suriliubel  und 
Thal:  67  llms.r.  VA\  reform.  Ew.;  Dorf:  33  Häuser,  906 
Ew.  Kirchj.'emeinde  .XiMieneg^.  Landwirtschaft. 

SORIHUBEI.     Kt.    Üerii.  Aintshez.  I.aupen,  Gem- 
Neueneggl.  f!l.'»  m.  ilruppt:        7  Hausern  aufeiner  .\n- 
höheam  W'.-Hand  lir^  rorst;  iji  km  s.  der  Station  Hus*- 
hausern  der  direkten  Linie  Itern-.Veuenburv.  44  re form 
Ew.  Kirchgemeinde  .Veuene^'p;.  Landwirtschaft. 

SORISOUT  iKl.  Hern,  Amtsbei.  und  (Iem.  Trachsel- 
waldi.  85<J  m.  I)rei  Hofe  im  llandschigraben :  4.5  km 
no.  der  Station  Zollbrück  der  Linie  Burgdorf  -  Langnau. 
33  reforaa.  Ew.  Kirehgeneiade .  Traehaelwald.  Wieaen« 
bau. 

SOrpfen  (IN  OER)  (Kt.  Luzern.  Amt  Hochdorf; 
Gem.  In  will.  526  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  3  km  n.  In- 
wil  und  4  km  nw.  der  Statioa  Gisikon  der  Linien  Zürich- 
Luzern.  20  katliol.  Ew.  Kirchgemeinde  Inwil.  Ackerbau 
und  Viehzucht. 

SOS,  roman.  Si'»<:h  (Kt.  Graubündeo,  Bei.  Inn.  Kreis 
Obtaana).  1429  m.  Gem.  und  Pfarrdorf  am  Inn  und  an 
der  Mündung  der  Susasca,  an  der  Vereinigung  der  Flüela- 
Strasse  mit  der  Engadiner  Thalstraase  und  31  km  nö-  der 
Slalton  Bevers  der  Albulabahn.  Postbureau,  Telegraph; 
Postwagen  Scliuls-Samaden  und  Davos  Platz-Flöeia-SAa. 
78  Häuser,  349  Ew..  wovon  279  Reformierte.  Mit  Aua- 

I nähme  von  71  Deutachsprechendan  und  30  Italienisch- 
sprechenden  sind  die  Bewohner  romanischer  Zunge. 
Wiaaenban  and  Vlahincht;  AIpwirlaehaft.  GagennSar 
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SüB  erheben  sicli  rechts  über  dem  Inn  die  Högel  Caschi- 
nas.  Petnal  und  Ca»llins,  die  alle  drei  von  fei^len  Burgen 
((ekrunt  gewesen  sein  sollen.  Wahrend  man  aurCaschi- 
nas  noch  gut  erhaltene  Mauerreste  sieht,  ist  aur 
Petnal  und  Castlins  jt^e  Spur  solcher  ehemali- 
Ker  Hauten  verschwunden.  Siis  ist  die  Heimat 
des  Itefürmators  Ulrich  Campell  (ISOi-l^iS'i),  des 
Vaters  der  bündnerischen  Geschichtschreibunt;, 
der  hier  lange  Zeit  als  Pfarrer  wirkte,  sowie  des 
Martin  Planta  (1747-1772).  der  das  berühmte,  spa- 
ter nach  Marschlins  verlegte  Seminar  llaldenstein 
^'rundete.  Im  Schwabenkrieg  von  145)9  wunle  Siis 
■  lurch  die  Kaiserlichen  in  Asche  gelegt.  1537  fand 
hier  das  Heligionagespräch  statt,  das  die  hiinfüh- 
rung  der  Iteformation  im  ganzen  Rngadin  zur 
Folge  hatte.  UMi  verjagten  die  Hündner  die  unter 
Uuldiron  eingedrungenen  und  hier  verschanzten 
Oesterreicher,    die   sich    nun    ins  Miinsterthal 
zurückzogen.   Herzog  Rohan  erkannte  die  stra- 
tegische Üedeutung  der  Lage  von  Sils  und  liesi 
an  dieser  Stelle  Herestigungen  errichten,  deren 
Fortezza  Suot  und  Fortezza  Sura  (untere  und  obere  Feste) 
genannten  Heste  man  heute  noch  erkennen  kann,  /u 
Cnmpells  /.eit  Tand  man  1574  an  der  Stelle  der  spätem 
Fortezza  Sura  römische  Münzen  und  WalTen,  wie  solche 
nebst  einem  Bronzedolch   letzthin  auch  im  Schutt  des 
Hügels  Caschinas  zum  Vorschein  gekommen  sind.  1161  : 
in  Vice  Susis. 

808ERTHAL(Kt.  Graubünden,  bez.Über  Landquart). 
26<)0-19'2ü  m.  Südöstlichste  Verzweigung  des  VereinathaU. 
welch  letzteres  sich  bei  der  Alp  Novai  etwa  6  km  ö.  Klo- 
sters im  Präticau  mit  dem  Ssrdascathal  vereinigt  und  so 
das  eine  Ouellthal  der  Lanüquarl  bildet.  Das  Süserthal 
zweigt  bei  der  Alp  Fremd  Vereina  1  km  «.  der  Vereina- 
hütte des  S.  k.  C.  vom  Vcreinathal  ab  imd  steigt  ö.  und 
sö.  empor  zum  FIcsspass  (245*2  m)  und  Vereina-  oder 
Valtortapass  (2651  m),  die  beide  ins  Kngadin  nach  Süs 
bezw.  Lavin  führen.  Üeber  den  Vereinapass  geht  ausser- 
dem der  Hauptzugang  von  der  Vereinahütte,  also  von  der 
W.-  oder  Priitigauer  Seite  her  zum  Piz  Linarü.  Dadurch 
erhält  das  Süserthal  eine  gewisse  touristische  Bedeutung. 
Diese  wird  noch  erhöht  durch  die  gewaltigen  Platlen- 
nnd  Ungeheuerhörner.  die  die  N. -Seite  des  Thals  bilden 
und  zu  den  Lieblingszielen  klettergewandter  Touristen 
gehören,  die  in  diese  Gegend  kommen.  Den  Namen  hat 
<las  Thal  aus  der  Zeit  herül>er  gerettet,  da  seine  Alpen 
noch  Eigentum  der  (iemeinde  Süs  im  l'nter  Kngadin 
vraren. 

SOSSBACH  (Kt.  Aargau.  Bez.  Brngg).  400-338  m. 
Bach;  entspringt  auf  dem  Birrfeld.  fliesst  zwischen  der 
Strasse  und  der  Hahnlinie  Wohlen-Brugg  nordwärts  und 
mündet  \vc8ll.  Bnigg  von  rechts  in  die  Aare.  5  km  lang. 

SÜ88WINKKL  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Ober  Hlieinthal, 
<iem.  Eichberjj^).  .')(]0  m.  Weiler.  900  tn  sw.  Eichberg  und 
4  km  nw.  der  Station  Oberriet  der  Linie  Rorschach-Sar- 
^ns.  21  HAuser,  83  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Eich- 
berg. Obstbau  und  Viehzucht.  Holzhandel. 

SUFKRS  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Hinterrhein,  Kreis 
Rheinwald).  1424  m.  Gem.  und  Pfarrdorf  auf  einer  schönen 
Terrasse  am  linksseitigen  Geh.inge  des  Rheinwald  und 
am  Fuss  der  Berge  von  Annarosa,  23  km  sw.  der  Station 
Thusis  der  Albulabahn.  Postbureau.  Telegraph  (im  Som- 
mer): Postwagen  ThusiR-Viamala-Splügeii.  24  Häuser. 
104  reform.  Ew.  deutscher  Zunge.  Wiesenbau  und  Vieh- 
zucht. Kimatischer  Kurort  mit  Hotel. 

SUQKN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Aarau,  Gem.  Erlinsbach). 
400  m.  O.-Teil  des  Dorfes  Erlinsbach,  3  km  w.  vom  Bahn- 
hof Aarau.  11  Häuser,  114  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Erlinsbach.  Weinbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 
Spinnerei. 

SUQQITHURM  (Kt.  Bero,  Amtsbez.  Interlaken). 
*2086m.  SW. -Gipfel  des  Kammes  des  AugBtmatthorns(2ÜH6, 
21)61  und  2140  m  i.  in  der  den  Brienzersee  im  .\W.  beglei- 
tenden Kette.  Bequemer  Aufstieg  von  Oberried  über  die 
Hütten  von  Schwendi  in  4'/,  Stunden,  von  llabkern  über 
die  Lombarhalp  in  3  Stunden  oder  auch  von  l'ntcrsecn 
über  den  Grat  des  Härder  in  5  Stunden.  Prachtvolle  Aus- 
sicht auf  die  Riesen  des  Bemer  Oherlande^i. 

SUGieZ  (Kt.  Freiburg,  Bez.  See,  Gem.  Bas  Vullvi. 
441  m.  Gemeindeallteilung  und  Dorf  zwischen  der  kanali- 


sierten Broye  und  dem  Murtensee,  am  SO. -Fuss  des  hier 
mit  Reben  bestandenen  .Mont  Vully  oder  Wistenlacher- 
berges.  4  km  n.  Murlen.  Dampfschiirstation  (Neuunburg- 


Sugiei  gegen  den  .Mont  Vaily. 

I 

Murtenl  und  Station  der  elektrischen  Bahn  Ins-Murten- 
Freiburg.  Postbureau,  Telegraph,  Telephon.  Zusammen 
mitGrand  .Marais  und  Hellechasse  :  81  ll;iuser,  478  reform. 
Ew.  französischer  Zunge  ;  Dorf:  67  Häuser,  317  Ew.  Kirch- 
gemeinde Mötier.  Acker-.  Wein-,  Gemüse-  und  Obstbau, 
Viehzucht  und  Fischfang.  Branntweinbrennerei.  Wein- 
handcl.  Die  drei  schon  gelegenen  Durfer  Praz,  Nant  und 
Sugiez  zeigen  eine  nahezu  ununterbrochene  Folge  von 
Häusern  und  bergen  eine  lebhafte,  gastfreundliche  und 
tätige  Bevölkerung.  Kantonale  Ackerbaukolonie  Belle- 
chasse.  .\m  Murtensee  ein  Pfahlbau:  1162:  Solzie;  1445: 
Sougy,  Sougiez;  1668:  Sugi;  1788:  Saugy. 

8UGNEN8  (Kt.  Waadt.  Bez.  Echallens).  677  m.  Gem. 
und  kleines  Dorf  im  w.  Jorat,  nah^  der  Ouelle  dex  Sautc- 
ruz  und  zwischen  den  Strassen  tchallens-Payerne  und 
r-xhallcns-Moudon  ;  3.5  km  nö.  Schallen».  Station  der 
Linie  Lausanne-Berclier.  Postablage,  Telegraph,  Tele- 
phon. 3(>  Häuser.  li)9  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Dom- 
martin. Landwirtschaft.  Pferdehandel.  Das  Dorf  gehörte 
im  .Mittelalter  zum  Mandament  Dommartin  und  stand  mit 
diesem  unter  dem  Domkapitel  zu  Lausanne,  dem  die 
Hechte  1212  von  der  Abtei  Montherond  abgetreten  wor- 
den waren.  Um  1790  deckte  man  nahe  dem  Dorf  ein 
grosses  burgundisches  Gräberfeld  auf.  dessen  einzelne 
Gräber  zum  Teil  im  anstehenden  Sandstein  auagehöhlt 
und  mit  Steinplatten  bedeckt  waren,  sowie  Schwerter, 
Fibeln  etc.  bargen.  1177  und  1282:  Sugnens:  1238:  Sug- 
neina ;  1453 :  Sugnyens.  Vom  germanischen  Personen- 
nunen  Sunno  herzuleiten. 

SUHR,  SUR,  SAR^SOR  etc.  Allgemein  verbreitete 
Flussnamen.  Diese  Formes  gehen  auf  eine  uralte  indo- 
europäische Wurzel  (Sanskrit  $ni)  zurück,  die  einfach 
u  Iiiessen  »  bedeutet.  .Suhr  also  =  Fluss.  Hierher  sind 
auch  zu  stellen  die  Ortsnamen  Sursee  und  Surenen. 

SUHR  oder  SUHRK  (Kt.  Luzern,  Amt  Sursee.  und 
Kanton  Aargau.  Bez.  Zofingen  und  Aarau).  507-360  m. 
Rechtsseitiger  Zulluss  der  Aare.  Entspringt  im  Kanton 
Luzern  dem  Scmpachersee  (307  ra),  den  sie  etwas  s.  Sursee 
bei  den«  Seehäusern  »  verlässt.  Hierauf  durchmesst  sie  den 
Ort  Sursee  (506  m)  und  wendet  sich  dann  in  nnw.  Richtung 
gegen  das  weite,  flache  und  fruchtbare  Suhrenthal  hin. 
zwischen  den  Ortschaften  Knutwil  und  Büren,  Triengen 
und  Reitnaii  vorbeiziehend,  die  abseits  der  flachen,  teils 
etwas  sumpfigen  Tlialsohle  an  den  seitlichen  Hangen 
liegen.  Bei  482  m  im  «  t'nterwehrli »  <>.  Reitnau  tritt  die 
Suhre  an  den  Kanton  Aargau  und  bildet  auf  etwa  1300  m 
Länge  die  Grenze  zwischen  ihm  und  Luzern,  um  dann 
ganz  in  den  Aargau  einzutreten.  Bei  Schoftland  i453m) 
empfangt  sie  die  Ruederchen  aus  dem  Huederthal.  In 
langsamem  und  gewundenem  Lauf  zieht  sich  die  Suhr 
dann  bei  den  Orten  Ilirschthal,  Muhen  und  Ober  Ent- 
felden vorbei.  Ueberall  gibt  sie  Wassergräben  und  Ka- 
näle zum  Betrieb  von  Mühlen,  Sägen  und  Fabriken  der 
Textilbranche  ab.  Bei  Unter  K'nlfelden  mündet  von  links 
die  l'crke  (413  m)  und  biegt  die  Suhr,  dem  Gönhard- 
berg  ausweichend,  nach  N(J.  um.  Im  Dorf  Suhr  gibt  sie 
den  a  Stadtbach  «  nach  Aarau  ab  und  biegt  dann  nach  N. 
ab,  um  nun  in  gerader  Richtung  über  Buchs  nach  der 
Aare  zu  fliessen.  In  letzter  Ortschaft  nimmt  sie  die  Wina 
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auf  (380  m).  Sie  ergiesat  sich  geRenüber  Kirchberg.  2  km 
unterhalb  Aarau,  voo  rechta  in  die  Aare.  Auf  ihrem  etwa 


Sabr  <G«ni«iD()e-  aod  Scbuthau«). 

3i  km  lancen  Lauf  und  bei  einem  Gesamtgenille  von 
147  m  wird  ihre  Wasserkraft  beständig  ausgenutzt.  Eine 
grosse  Rolle  spielen,  namentlich  im  untern  Thalabschnitt 
zwischen  Suhr,  Buchs  und  der  Aare,  auch  die  zu  Tie- 
Wässerungszwecken  vom  Flusschen  abgezweigten  Kanäle. 
Einzugsgebiet  etwa  .T73  km*.  Minimalwassermenge  etwa 
1,5-2  m',  grnsste  Wasserführung  etwa  J6O-'200  m'  in  der 
Sekunde.  1036:  Suron:  1210:  Suranni 


Sure. 


Surannum  ilumen;  1241 


SUHR  (Kt.  Aargau,  ßez.  Aarau  i.  410  m.  Gem.  und 
Pfarrdorf,  am  linken  Ufer  der  Suhr  und  3,5  km  so. 
Aarau.  Sution  der  Linien  Aarau-Suhr- Wettingen.  Aarau- 
Suhr  -  Zolingen  und  der  elektrinchcn  Winenthalbalin 
I  Aarau- Kulm-Menzikcni.Poslbureau. Telephon.  Gemeinde, 
mit  Uberester.  Distelmatten  und  Lntt:  208  Häuser.  1808 
Kw.  I  wovon  79  Katholiken  der  Pfarrei  Aaraul :  Dorf:  182 
Häuser,  1613  Kw.  Acker-  nnd  Obstbau,  Viehzucht  und 
Milchwirtschaft.  Giesserei,  Seidenbandweberei,  Strick- 
warenfabrik,  chemi.Hche  Hadernwä.scherei.  Suhr  ist  die 
Mutterkirchc  von  Aarau  und  wurde  einst  vom  Stift  Mün- 
ster aus  besetzt,  dem  die  Kollatur  14<JB  von  Oesterreich 
geschenkt  worden  war  und  das  sie  bis  1857  beibehielt, 
worauf  sie  an  den  Staat  Aargau  überging.  Fund  eines 
Schalensteines  zwischen  Suhr  und  Kntfcidcn,  eines  Stein- 
beiles im  Oberlhai  und  eines  Grabhügels  aus  der  Eisen- 
zeit im  Kicheneinschlag  beim  Grossfeld.  Römische  Mün- 
zen und  Alemannengräber.  1834  suchten  zwei  Feuers- 
brünstt^,  die  vielen  P<>r8onen  den  Tod  brachten,  das  Dorf 
heim.  1045:  Sura;  117.'i:  Suron;  12.'>7:  Suro. 

8UHRE  (AUF  DIR)  iKt.  Aargau.  Bez.  Kulm,  Gem. 
Schlossruedl.  :>\5  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  auf  einer 
Anhöhe  links  über  der  Ruederchen  und  2  km  so.  der 
Station  Schültland  der  elektrischen  Suhrenthalbahn 
I  Aarau-Schöftland  I.  ^{7  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Kued. 
Viehzucht  und  MllchwirlHchafl. 

SUINO  (Kt.  Tessin.  Bez.  Lugano,  Gem.  Sessa).  405m. 
Weiler  am  Rand  der  verlorflen  Wiesen  der  Prati  Ver- 
pani.  die  einen  alten  Seeboden  darstellen;  6  km  nw.  der 
Station  Ponte  Tresa  der  Linie  Luino-Ponte  Tresa.  19 
Häuser.  84  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Sessa.  Ackerbau 
und  Viehzucht.  Genossenschaftsmolkerei.  Periodische 
Auswandcrimg  der  juneen  Männer  als  Maurer,  Maler  und 
Gipser  in  die  ubrit^en  Kantone.  852 :  Sovinno. 

•  UJKTdMONT),  deutsch  Si'ir/.UEiu;  (Kt.  Bern.  Amts- 
bcz.  Neuonsladt).  PiSfj  m.  Ein  dem  f.hasseral  nach  O. 
vorgelagerter  und  von  ihm  durch  das  Längsthälchen  der 
Pn>8  Vaiilons  getrennter  Jurakamm,  unmittelbar  n.  über 
der  Hochfläche  des  Ti'sscnliergcs  |.Monta|,'ne  de  Diesse) 
und  5  km  n.  der  Station  Twann  der  Linie  ßiel-Neuen- 
hurg.  Hat  die  Gestalt  einer  unregelmässigen  Kllipsc  und 
mis-st  in  der  Längiiriclitung  SW.-NO.  7  km,  sowie  in  der 
Breite  S(».-.\W.  2.3  km.  Die  Gehänge  sind  ringsum  mit 
«ch'inen  Tannenwaldungen  bekleidet,  auf  die  nach  oben 
Sennberije  folgen.  Westl.  vom  Mont  .Sujet  führt  ein  guter 


Weg  durch  die  Combe  des  Pres  Vaillona  nach  Orvin  und 
o.  davon  das  Strasschen  von  Diesse  über  Lamboing,  das 
der  ehemaligen  Römerstrasse  i  Vy  d  Etra  und 
Chemin  des  Muletsi  folgt,  ebenfalls  nach  Onin. 
Zum  Spitzberg  hinauf  leiten  von  Diesse  und 
I^mboins  ausgehende  Fusswege.  Aussicht  auf 
das  Mittelland  und  die  Alpen.  Nach  NO.  ent- 
wässert sich  der  Kamm  durch  den  Bach  von 
Orvin  zur  Schüss,  während  die  Wasser  des 
SW. -Abschnittes  durch  den  Twannbach  direkt 
zum  Dielersee  gehen.  Die  magern  Sennberge 
tragen  einige  standig  bewohnte  Meierhofe.  In 
den  Felsen  des  S.-Fusses  findet  sich  am  Ein- 
gang ins  Tliälchen  des  Jorat  ein  interessanter 
Standort  des  (ieranium  nodmunt.  einer  aus 
dem  Mittelmeergebiet  stammenden  Pflanzenart. 
Geologisch  bildet  der  Spitzberg  ein  ellipsenför- 
miges Gewölbe  aus  obern  Jurakalken  (Port- 
land und  Kimeridge),  das  gleichsam  als  ent- 
fernte Fortsetzung  des  Kammes  von  Chatol- 
lion am  NW. -Rand  des  Tessenberges  in  die 
Hohe  steigt  und  Regen  das  Thälchen  von  Orvin 
wieder  untertaucht.  Während  die  das  Gewölbe 
von  der  Seekette  trennende  .Mulde  des  Jorat 
Neokom  und  Molasse  einschliesst.  besteht  die- 
jenige der  Pr^  Vaiilons  ausschliesslicli  aus 
Porllandkalken. 

8ULA  iKt.  Graubünden,  Bez.  Inn).  2700-2300  m.  Kleines 
Thälchen  der  Landschaft  Samnaun.  Es  beginnt  etwas  o. 
unter  der  Passhohe  des  Samnaunerjochs.  steigt  in  massi- 
ger und  ziemlich  gleichmäßiger  Steigung  südwärts  gegen 
Piz  Roz  und  Piz  \adret  empor  und  ist  im  hintern  Teil 
mit  Eis  und  Schnee,  im  vordem  Teil  mit  Schutt  erfüllt. 
Nach  der  Siegfriedkarte  soll  das  Thälchen  keinen  ständi- 
gen Abfluss  haben,  was  wohl  nur  so  zu  erklaren  ist.  das» 
das  Schmelzwasser  des  Gletschers  unter  dem  Moränen- 
schutt versickert  und  dann  erst  ausserhalb  des  Thälchens 
wieder  zu  Tage  tritt,  um  sich  dann  bald  von  rechts  mit 
dem  Samnaunerbach  zu  vereinigen.  Einst  muss  das  ganze 
Tliälchen  vom  Gletscher  erfüllt  und  auch  von  diesem 
durch  Gletschererosion  geschaffen  worden  sein,  worauf 
seine  hreitinuldenformige  Gestalt  liinweist. 

SUt.D  (IM)  i  Kt.  Bern.  Aintsbez.  Frutigen ,  Gen. 
Reichenbach).  1042  m.  Sägerei  mit  einigen  Hütten  im 
Suldthal.  an  der  Vereinigung  des  vom  N.-Hang  des  Drei- 
spitz und  Lattreientirst  herabkommenden  Baches  mit  dem 
Lattreienbach.  Fahrstrasse  nach  Aeschi.  Etwas  weiter  oben 
bildet  der  Lattreienbach  den  schonen  Pochtenfall.  Von 
Im  Suld  führt  ein  Saumweg  nach  der  Latlreienalp  im 
Tlialhintergrund,  um  sich  von  da  einerseits  über  den 
Tanzbt'idelipass  ins  Saxetenlhal  und  nach  Inlerlaken.  an- 
drerseits über  die  Eggalp  in  den  Spiggengrund  und  nach 
Kienthal  zu  verzweigen.  Tebergang  nach  Kienthal  auch 
direkt  vom  Im  Suld  über  die  zwischen  Dreispitz  und 
Wetterlatte  eingesenkte  Renggalp.  Im  Suld  ist  ein  be- 
liebtes Ausflugsziel  der  Kurgäste  von  Aeschi.  Schone 
Berglandschafl  mit  viel  Wald. 

SULDAUPKN  (OBKREXKt.  Bern,  Amiabez.  Fruti- 
gen, Gem.  Reiohenbergi.  126.'>  m.  Alpweide  in  dem  bei 
der  Säge  Im  Suld  zum  Suldthal  sich  olTnenden  Thalchen. 

8ULDB ACH  ( Kt.Bem,  AmUbez. Frutigen  >.  20iKM)93m. 
Wildhach;  entspringt  in  dem  durch  die  mächtigen  N.- 
Wändc  der  Schwalmeren  und  den  O. -Abfall  der  Gruppe 
des  Dreispitz  gebildeten  Felukessel  der  Lattreienalp. 
heisat  zunächst  Lattreienbach,  bildet  oberhalb  der  Säge 
Im  Suld  den  schönen  Pochtenfall  und  erhält  den  aus  dem 
Thälchen  der  Oberen  Suldalpen  von  links  kommenden 
kleinen  Itach,  um  nun  unter  dem  Namen  Suldbach  nord- 
westwärts  zu  fliessen.  eine  bewaldete  .Mündnngsschlucht 
zu  bilden,  sich  nach  W.  zu  wenden  und  nach  13  km 
langem  Lauf  bei  Mulinen  von  rechts  sich  mit  der  Kander 
zu  vereinigen.  Bildet  die  Grenze  zwischen  den  Gemeinden 
Reichenbach  und  Aeschi  Schwillt  bei  Hochwasser  stark 
an  und  hat  das  Dorf  Mulinen  schon  oft  unter  Wasser  ge- 
setzt. Von  seinem  Austritt  aus  der  Mündungsschlucht  an 
ist  der  Suldbach  korrigiert  undtliesst  nun  in  gemauertem 
Kanal  mit  kleinen  Thalsperren  der  Kander  zu  (Ausgaben: 
63160  Fr.*.  Einzugsgebiet  26  km*. 

8ULDHALTEN  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Frutigen.  C^m. 
Aeschi).  830  m.  Gemeindeabteiluog  und  Dorf  so.  Aeschi 
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und  rechts  vom  Suldbach.  Zusammen  mit  Hundbühl :  35 
Häuser.  159 reform.  Kw.  Kirchgemeinde  Acschi.  Land- und 
Alpwirtschaft.  Sommerfrische  mit  Gasthöfen. 
In  einem  Wald  rechts  der  Strasse  Mülinen-     r — 
.\eschi  sieht  man  einige  Mauerreste,  über  deren 
Herkunft  keinerlei  Nachrichten  Auskunft  ge- 
ben. 

8U1.0THAL  (Kt.  Bern,  Amtabez.  Frutt- 
gen).  2000-693  m.  Kleines  Thal  in  der  Schwal- 
merenfiiruppe.  Ks  beginnt  am  N. -Absturz  der 
Schwalmeren  in  dem  Felsenkessel  der  Latt- 
reienaip  und  senkt  sich,  mit  dem  Thunersee 
und  dem  Kienthal  parallel  laufend,  in  NW. 
Richtung,  von  erstcrem  durch  das  Morgen- 
berghom  und  seinen  nördl.  Ausläufern,  von 
letzterem  durch  den  Stock  des  Dreispitz  und 
die  ihm  vorgelagerte  Engelgruppe  getrennt. 
In  seiner  oberen  Hälfte  lief  eingeschnitten, 
bildet  es  in  seinem  untern  Abschnitt  eine 
zwischen  den  sanft  ansteigenden  Hangen 
von  Aeschiried  und  der  Falschenallmend  wenig 
tief  eingecrabene  Krosionsschlucht,  die  sich 
oberhalb  Mülinen  von  rechts  ins  Kanderthal 
öffnet.  Das  Thal  ist  vom  Suldbach  durch- 
flössen und  reich  an  Waldungen  und  Alpen. 
Kin  Fahrsträsschen  führt  von  Aeschi  bis  zur 
Säge  Im  Suld  hinauf,  von  wo  sie  sich  als 
Saumpfad  bis  zur  Lattreienalp  fortsetzt.  I'eber- 
gänge  führen  aus  dem  Hintergrund  des  Thaies 
nach  Saxeten  und  Interlaken  über  den  Tanz- 
bodelipass  (1H80  m).  und  über  die  Eggalp 
(1995  ml  nach  dem  Kienlhal.  Das  Thal  ist  reicn 
an  schonen  Landscliaftsbiidem,  unter  welchen 
besonders  der  sehenswerte  Fall  des  Thalhaches 
hinter  dem  Weiler  Im  Suld  bekannt  ist.  Das 
Tlial  weist  Spuren  alter  Ansiedelung'  auf.  .Auf 
der  Gniberenalp,  an  der  rechten  Thalseite, 
will  man  das  Dasein  prähistorischer  Grabhügel  konsta- 
tiert haben.  Schon  im  Mittelalter  war  das  Thal  mit  sei- 
nen Alpen  befahren.  Der  Suldbach  wird  1360  urkundlich 
genannt,  und  die  Alp  I.4ittTeien  eri^chemt  als  Latrion  im 
15.  Jahrhundert  als  (iesitz  der  Lembach  und  Scharnach- 
thal. 

SULEOO  iKt.  ßcrn,  Amtsbez.  Interlaken).  2412  m. 
Gipfel  in  der  das  Lauterbrunnenthal  vom  Kien-  und  Suld- 
thal  trennenden  Kette  und  in  dem  von  iler  Schwalmeren 
her  zwischen  das  Sazeten-  und  das  Sausthal  sich  ein- 
schiebenden Kamm,  der  mit  den  Lobhömern  i'2.570  m.| 
kulminiert  und  sich  über  die  Sulcgg  zum  Bellenhöchst 
fortst>tzt,  um  sich  von  hier  zur  Lütschine  zu  senken.  N.- 
Hang zerrissen  und  von  I^iwinenzügen  durchfurcht,  in 
denen  sich  der  Schnee  bis  zum  Sommer  zu  halten  ver- 
mag. Der  leicht  zugängliche  Kamm  gehört  zur  Siilsalp. 
welche  von  dem  am  SO. -Hang  des  Suleg}.'grates  entsprin- 
genden Sulsbach  entwässert  wird,  Aufstieg  in  4  Stunden 
von  Isenlluh  über  die  Sulsalp  oder  von  Saxeten  her  über 
die  Kellenalp.  Grossartige  Aussicht  auf  Jungfrau  und 
Wetterliiirner. 

•  ULCRSPITZ  oder  PIX  VADRET  (Kt.  Grau- 
bünden,  Hez.  Inn).  3045  m.  Gipfel  im  llintergnmd  des 
Val  Su\»,  des  obersten  rechtsseitigen  Seitcnihälchcns  des 
Samnaun.  Nach  S.  fällt  er  wie  seine  Nachbarn  Diz  Hoz 
und  Piz  Chamins  mit  schrolfen  Wänden  zum  Val  Hoz, 
dem  obersten  Teil  des  bei  Hemüs  ins  L'nter  Engadin  mün- 
denden Val  Sinestr.-i  ab. 

8UI.OKN  (Kt.  Thurniu.  Bez.  Bischofszell i.  474  m. 
Gem.  und  grosses  Pfarrdorf  auf  einer  Anhohe  rechts  über 
der  Thür;  7  km  nw.  Bischofszell.  Station  der  Linien 
Zürich-Winterthur-HomanshornundSulgen-Gossau.  Post- 
hureau,  Telegraph,  Telephon.  Gemeinde,  mit  Bleiken, 
Befang,  (iötighofen,  Gopnertshausen.  Kradolf,  Unterau 
und  Riedt:3(>4  Häuser,  itm  Ew.  (wovon  385  Katholiken»; 
Dorf :  106  Häuser,  616  Ew.  Wiesen-,  Garten-  und  Obst- 
bau. Je  eine  mechanische  und  eine  Schifnistickerci,  da- 
neben auch  Stickerei  als  Hausindustrie.  Schone  Aussicht 
ins  Tliurthul  und  auf  den  Snntis.  Aleniannensiedelung: 
806  Sulaga  und  1151  .Suligen.  1468  uihlteSulgen  90  Feuer- 
stätten und  142  walfenßhige  Männer.  Km  gehörte  zur 
Propstei  Bischofszell.  die  zur  Zeit  der  Heformation  den 
Evangelischen  viele  Schwierigkeiten  machte.  Die  Parität 


in  der  Kirche  datiert  seit  1,")35.  Als  Pfarrer  wirkte  hier 
1623—1635  Bartholomäus  Anhorn,  ein  Ründncr,  der  ver- 
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schiedene  Werke  iz.  B.  über  den  Veltlinermord  und 
Polemisches  gegen  Pfarrer  Lang  in  Frauenfeld  (geschrieben 
hat.  In  der  Pestzeit  von  1629  starben  in  Sulgen  und 
Bürglen  binnen  10  Monaten  837  Personen.  Femer  starben 
im  Huiuferjahr  i61^2  nicht  weniger  als  100  Personen.  1763 
baute  Erlen  seine  eiKcne  Kirche,  der  es  aber  erst  1819 
einen  eigenen  Kirchhof  hinzufügte.  In  Sulgen  versam- 
melte sich  zu  verschiedenen  Malen  die  Tagsatzurig  der 
den  Thurgau  regierenden  Orte.  Vergl.  Kreis,  J.  G.  Ge- 
ichiehle  der  ursi>rünglichen  KirchhörnSulgeti.  Bischofk- 
zell  18116. 

BULGENBACH  (Kt.  und  AmUbez.  Bern).  600-510m. 
6  km  langer  Bach ;  entspringt  beim  Weiler  Lehn  etwas 
w.  Koniz.  treibt  eine  grosse  S.ige,  durchzieht  das  Liebe- 
feld und  wendet  sich  bei  lloUigen  nach  SO.,  um  nun, 
mehrere  Mühlen  und  Fabriken  treibend,  rasch  geeen  das 
Marziii  (die  ehemalige  Auy  zu  Iiiessen  und  nahe  der  Gas- 
fabrik  Bern  in  einen  von  der  Aare  abgezweigten  Fabrik- 
kanal zu  münden. 

SULQENBACM  (Kt,,  AmUbez.  and  Gem.  Bern). 
523  III.  Aussenquartier  von  Bern,  sw.  der  Altstadt  vom 
Mattenhof  bis  zur  städtischen  Gasfabrik  reichend.  Stras- 
senbahn.  Vom  Sulgenbach  diirchnossen  und  nach  ihm 
benannt.  Kirch|;emcin(le  lleillKgeist.  Hier  standen  zu- 
nächst wahrscheinlich  die  DörferOber  und  .Nieder  Sulgen, 
deren  Bewohner  seit  1367  ins  Berner  Bürgerrecht  aufge- 
nommen waren.  Später  wurde  Sulgenbach  zu  einer  Vor- 
stadt des  alten  Bern,  die  besonders  Miihlen  und  daneben 
auch  noch  einige  Landhäuser  städtischer  Patrizier  zahlte. 
Das  Quartier  hat  seit  etwa  10  15  Jahren  einen  beträcht- 
lichen Aufschwung  genommen.  Iteparaturwerkstättcn  und 
Betrieb.nleitung  der  städtischen  r>trassenbahnen.  Neues 
Schulhaus.  Die  ehemalige  Wiese  zwischen  Sulgenbach 
und  der  Könizstrasse  ist  heute  mit  Einfamilienhäuschen 
überbaut,  die  beim  Mitt^^lstand  sehr  beliebt  sind.  Weiter- 
hin erheben  sich  Landhäuser  und  Villen,  die  zum  Teil 
wahre  Luxusbauten  darstellen.  Industrielle  Betriebe: 
Metallwaren-  und  llaushaltungsartikelfabrik,  eine  Ger- 
berei, eine  Parketterie,  eine  Uhrenzeigerfabrik  etc. 

SULQONE  iKt.  Tessin,  Bez.  Biviera,  Gem.  Biasca). 
1430  in.  Weiler  mitdem  h.  Ludwig geweihleralterkleiner 
Kirche.  7  km  nö.  der  Station  Biasca  der  Gotthardbahn. 
Dieser  Weiler  war  wie  alle  übrigen  Siedclungen  im  Val 
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Pontirone  bis  ums  Jahr  1800  standig  bewolint.  wahrend 
d«on  alle  Familien  naeh  Biaica  hinunter  gezogen  sind, 
datastt  Revölkeruogziffer  aieam  die  Hälfte  erhöht  haben. 
Heute  bringen  noch  etwa  swci  Dutzend  Familien  den 
Sommerinstilgonetu,  wotie  mit  ihren  Kuben  and  Ziegen 
etwa  30  Hätten  und  Stülle  bewotmea.  Uenldlang  von 
Batter  und  KAae.  Schüne  Auwicht 

•ULLKN«  (Kt.  Waadt,  Bez.  Cotsonay).  6(M  m.  Gem. 
und  Dorf  am  w.-Rand  eines  Plaleana  in  Uergland  dea 
Jonit.  an  der  Stamw  Cossonay-Cbeaeaox  und  nah«  der 
StraaM  Horaea-Eehaiteng ;  3,8  km  oae.  der  Station  Goaao- 
nay  der  Linien  von  Lauaanne  nach  Nenenbavy  and  nach 
Pontartier  und  8,4  km  w.  der  Station  Cheaaani  der  Linie 
Lanaanne-Berdier.  PMtbnreaif,  TrtMnph,  TelephQin; 
Poatwagen  GoMoney  Gare-Ctieaeaai.  Gemebade,  mit  En 
Mollienilat  und  Grnnge  Neuve :  45  Himer,  317  relbrm. 
Ew. :  Dorf:  S7  Hftuaer,  S83  Ew.  Ureligemeinde Vufllen« 
ta  Ville.  Landwirtadwft.  SdiAn«  AMtldtt  me  Thal  der 
Venoge.  aufr  MitteHand  und  d«n  Juim.  RöonnMelunf . 
1180:  Sollena;  1SS8:  Soolena:  1987:  SoBena,  von  ger- 
roaniseben  Peraonennamen  Solo  oder  Snilo  hennleiten. 
Während  das  Dorf  znnäehatgriiaainnleila  mrSdilaailierr- 
8ch«ft  Cosionay  gehürte,  beaaiaen  bim  au^  die  Abtei 
Saint  Uanriee  in  Wallis  und  andere  Klöster  (Haut  Gr^, 
Roaainmdtler,  Montheroad)  Güter  und  Zehnten.  Die 
Benier  Rcaieniaf  Kate  Sullena  1665  von  Goaaonay  ab, 
um  «ademJean  FrancotaCharriire,  nilhermvon  Penihaz. 
XU  verleihen,  von  welchem  es  iOSÜ  an  Ant.  Chriatuphc 
Correvon  in  Yverdon  übcrzing.  Erster  Herr  von  Siillens 
mit  dem  Recht  der  Gericntsbarkeit  wurde  1712  Hans 
Hudolt  Thormann,  Ratsherr  zu  Bern.  Schon  im  folgenden 
Jahr  kam  Sullens  an  Franvois  Louis  Mayor  aus  Mor- 
ges  und  von  diesem  durch  Erbschaft  an'  das  Edelge* 
acblecht  der  Alhenas,  das  bis  1798  im  Besitz  der  Herr- 
aebaft  verblieb.  In  der  ersten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts 
beaass  dt  r  i'üurtalesspital  in  Neuenburg  grossen  Land- 
besitz in  Sullens.  der  18io  an  einen  aus  dem  Ort  selbst 
stammenden  Privaten  verkauft  wurde.  Sullens  ist  Haupt- 
ort eines  im  Bergland  des  Jorat  gelegenen  und  den  O.- 
Abschnitt dea  Bezirkes  f>  "onnv  umfasacniii-n  \Vm  - 
wallungskreises  mit  den  (>>  in  Ilh  Sullens.  iicUens, 
Bournens,  BouF-^eno.  Daillen».  Me*.  Penthaz  und  Vulllens 
la  Ville  (zusammen  -iliJ  Kw.). 

•ULLV  DKS80U8  und  SUUUV  DKSSUS  (Kt. 
Waadt,  Bez.  Vevcy,  Gsm.  La  Tour  de  Peilz).  396*480  m. 
Landhäuser  mit  schönen  Baonsirten  und  Weinbergen, 
nahe  der  Station  Barier  derSinpKNibnbB.  Private  Nerven- 
heilanstalt. 

SUL8AL.I»  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  interlaken).  ±200  tn. 
Alpweide  in  einem  vom  Sulegggrat,  dem  N.-Hang  der 
l^bhömer  und  einem  Auslaufer  derselben  umrahmten 
Hochth^lchen,  das  sich  mit  drei  Stufen  nach  NO.  senkt 
und  hoch  über  Uenlluh  zum  Lauterbrunnenthal  aus- 
mündet. DerdaaThälchen  entwässemdeSulsbach  vereinigt 
sich  3  km  oberhalb  Zweilütschinen  von  links  mit  der 
Weissen  Lütschine.  Die  bis  in  den  Sommer  hineinSchnce 
tra^i'nde  oberste  Terrasse  hat  einen  kleinen  See.  Auf  der 
zweiten  Thalstufe,  dem  sog.  Fürthal,  liegt  die  Obere  Suis- 
alp  ^2024  m),  die  nur  während  sehr  kurzer  Zeit  benutz- 
bare höchste  Alpweitlp  dieses  Gebietes  mit  reicher  und 
interessanter  Flora.  Die  im terste Thalstufe  tragt  diel  ntere 
Sulsalp  iWU  rn)  mit  einem  zweiten  kleinen  See.  Von 
hier  an  rdlt  d.is  'l'liiik-lien  mit  steilem  I lehan^je  rur  Lüt- 
scliinc  lier.-'»!  \ n nieriKnuiU'  auf  die  Suiegg  und  die  Dolo- 
mitgrupfie  Ii  I  I  lili'iiner. 

SULSANNA,  rutiian.  Si  s\t  s  \  i  Kt.  Graubiiiiden.  Hf?. 
Maloja,  Kreis  Ober  Knt^adin.  liein.  Scanfs  .  \t'~i  m. 
Gruppe  von  fi  H-hiiern  in  dem  von  links  aufs  über  Knga- 
din  luiindenden  .Sulsannii;  i.,">  km  n.  Scanfs  und 

I4,5kti>  no.  der  Si.Tti.in  He\ers  der  Allndaliahn.  "if  reform. 
Ew.  rotnanischer  Zunj^'e.  Kii  chfiemeinde  .'^canfs.  Wiesen- 
bau und  \  leli/ijchl.  We;:  diirrh  \  a\  Sul.s.inna  und  ulier 
den  Scah-r.! i >  i -  -  ir.iv\\  l lavos. 

SULSANNA  <VAL)  i  Kt.  C.raidnindvn,  lie/.  Midoj;»^. 
lünes  diT  i^nis^erri  I  iiiksKciti^ini  NelietitliHler  des  oher 
Knjjiidin.  in  wclclirse>  lieiin  WfUiT  I  lapell.i  :;{..")  km  uiiter- 
liall)  ."^cinlV  mnnd>  l.  Vnn  dii  stei;;t  ev  erst  hiii;,'satii.  d.'inn 
steiler  iiml  /ii^lrirli  eii;:er  werdi'nd  Idnaul'  hi»  ziii-  Al|) 
Kontaiin;i.  dii-  ;mcli  Scluinxiden  ueiinnnt  wird  '-J-JIKI  mi. 
liier  teilt  es  sich  in  drei  Arme:  uatl.,  dann  nordostl.  das 
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Val  Vallorgia  zum  Piz  Vadret  und  Piz  Grialetsch.  nurdl. 
ein  Arm  zum  Scalettapaas  und  westl.  das  V.d  Funuuna. 
Dieses  bildet  einen  uemlich  dienen,  langsam  aostei- 
gendrn  Thalboden,  den  Hauptteil  der  Alp  Pontauna,  und 
teilt  sich  dann  wieder  in  zwei  Arme,  von  welchen  das 
Val  Sertig  nordwestl.  zu  den  Lais  (.Seeni  da  Raveisch,  das 
Val  del  Tschüvel  .^Odl.  zum  Vadret  i Gletscher)  da  Porcha<- 
liella  ansteigt.  Das  Gebiet  dieser  hintern  Thalverzweig- 
ungen ist  von  mächtigen  GebirKsriesen  uutstaiHieu,  von 
welchen  Piz  Keadi,  Pu  Fomn,  Kälnlnhom,  Pia  Vadret, 
Piz  Grialeladi  aad  Scalettalioni  die  beknnsteatetk  sind. 
Aodi  eine  Reflin  von  Päsaen  gaben  von  da  ana.  Darunter 
hatte  früher  der  SetletiapasB  als  kinaate  Verbindung 
zwischen  Davos  UDd  Ober  E^gndin  grosse  Verkehrabe' 
deutung,  wovon  die  MliKtoe  noch  vorhandenen  Sial- 
loBgen  und  Herbergen  In  Stdaanna  und  DOrrlioden  (N.« 
Seite  des  Passes),  sowie  das  völlig  zerhllene  Sehntzhaus 
a«f  dnr  PaMkohe  Zengnie  ablcfen.  Jetzt  ist  ee  anf  dieser 
einet  so  bdebten  PMiront«  sehr  stille  geworden,  obwohl 
der  y/9ß  gut  «rhalten  nad  mit  W^gwenem  veraebm  ist. 
TooristiBch  kommen  ferner  Boeb  la  Belradit  dar  Sorllg- 
pasB  und  die  Foorda  d'Alp  Foninnna,  beide  ala  wiebtife 
Zugänge  zum  Piz  Kesch,  jener  von  Davoe,  dieser  von 
Bergün  her.  Am  Rand  dea  prichUfra,  Hachausgebreitelen 
Porehabellagletscher«  steht  die  kescbhütte  der  Sektion 
l>avos  des  S.  A.  C.  Ein  weiterer,  jedoch  sellener  begange» 
ner  Päse  fährt  an  den  Ravetsehaeen  voriwi  ins  Val  Tiiort 
und  damit  ebenfolls  nach  Bergün.  Von  der  Alp  Pontaann 
an  abwirls  ist  das  Val  Sulsanna  meist  schluehtartig  «ng, 
von  hohen  und  steilen  Wänden  eingeschlossen  und  vom 
wilden  Sulsannabach  durchrauscht.  Nur  wo  das  Val  Vi- 
luoch  einmündet,  ist  Raum  für  eine  kleine  Alp.  Von  da 
an  abw  ärts  stellt  auch  der  Wald  sich  ein,  der  an  den  beid- 
seitigen Gehängen  zum  Teil  bis  890O  m  und  noch  höher 
reicht.  Der  steinige,  holperige  Weg  führt  bald  links,  bald 
rechts  vom  Bach  enthin^.  Im  untersten,  wieder  weiter 
gewordenen  Thalabschnitt  liegt  der  von  prächtigen  Berg* 
wiesen  und  dunkeln  Wäldern  umgebene  Weiler  Sulsanna. 
Von  da  gelangt  man  ohnegrfiaseraa  GeiSlle  mehr  in  kaum 
V«  Stunde  an  die  Engadinerslrasse  hinaus  und  auf  dieser 
nach  Scanfs.  Von  Capclla  (1666  m)  bis  zur  Alp  Fontanna 
(2IÜ8  mi  sind  es  9  km  Entfernung  und  532  m  Steigung, 
von  da  zum  Sealettapam  noch  weitere  i^l^km  AbelaiM nnd 
413  m  Steigung,  zusammen  also  mit  einigen  unvermeld« 
liehen  Umwegen  und  Gegensteigtingen  für  den  Fuss» 
ganger  rund  12  km  Entfernung  und  1000  m  Steignu» 
wozu  bei  normalrüstigem  Gang  etwa  4  Slnnden  Marsen« 
zeit  erforderlich  sind. 

SUUSBACH  (Kt.  F»em,  Amtsbez.  Interlaken).  2194 
bis  1230  m.  Wildbach ;  entspringt  dem  Ober  Sulssee. 
durchtliesst  die  drei  Stufen  des  Thaies  der  Sulsalpen 
und  vereinigt  sich  nach  3,5  km  langem  Lauf  von  links  mit 
dem  Sausbach. 

SULSSKK  (OBER  und  UNTKR)  (Kt.  Bern,  AmU- 
bez.  Interlaken).  2194  und  1915  m.  Zwei  kleine  Bergseen 
im  Thal  der  Sulsalpen,  am  <).-Fuss  der  Suiegg  und  o  km 
nw.  Lauterbrunnen.  Der  Ober  Sulsseewird  von  den  bis 
Kp.nt  in  den  Sommer  hinein  liegen  bleibenden  Schnee- 
feldern gespeist  und  entsendet  den  Sulsbach.  Der  dunkel- 
grüne Linter  Sulssee  bildet  einen  malerischen  Kontrast 
zu  den  hellfarbigen  Felswänden  der  Thalseiten. 

SULZ.  Für  sich  allein  oder  in  Zus,Tmmen««etzun£eQ 
in  fast  allen  deutschen  Kantonen  und  namenUicli  in  den 
Berppebieten  an/:uirellender  Ürlsnaine.  \'on  der  iltRer- 
manischen  Wurzel  sult,  einer  Nebenform  des  altjjoti- 
srhen  »atl  (lateinisch  sitl,  .sa/st/si  Sali  herzuleiten.  \m 
Vifh'u'iiß  sind  die  «Sul/en  j»  solche  Stellen,  an  denen  m.in 
dem  Vieh  oder  Wild  ein  ilemenpe  von  Salz,  krusch. 
Ihifer  unil  allerliaml  Krnutern  zu  streuen  pflegt  (vergl. 
auch  den  Aufdruck  Lccki).  Anderwärts  bedeutet  Solz 
einen  Ort  mit  noch  bestehender  oder  anch  bweltS  ver^ 
schwundener  Salz-  oder  Mineralquelle. 

SULZ  iKt.  Aargau.  Bei.  Kaden.  Gem.  Künten).  966  m. 
Dorf  am  rechten  l'fer  der  ({«»u««;  1,5  km  sw.  KOnten 
und  i  km  nw.  der  Station  Hreinf'arlen  der  Linie  \\<dilen- 
Hrem^-arten.  21  Hausier.  ir>8  kathol.  Ew.  Kirch^:cmeindf 
llohrdiirf.  Ackerhau  und  Viehzucht.  Auf  der  Lebern  h.it 
man  Heste  von  Mauern,  ein  Mosaikfragment,  Ziegel,  .Mun- 
den etc.  aus  der  Römerzeit  aufgedeckt. 

•ULX  (Kt.  Aargau,  Bez.  Lsufenburg).  3S4  m.  Gem. 
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und  rrarrdorf,  an  der  Strasse  Mönthal-LaulenburK  und 
4  km  8ö.  LaufenburK.  Station  der  Linie  Koblenz-Stein- 
Uasel.  I'ostbureau.  Tele^ritph,  Telephon.  Ge- 
meinde, mit  Blitz,  Leidiken.  ober  Sulz, 
Hheinsulz  und  Sulzerber^' :  190  Hiiuser.  97U 
Ew.  (wovon  10  Heformiertei ;  Dorf:  62  ll.-iu- 
ser,  300  Ew.  Acker-,  Obst-  und  Weinbau, 
Viehzucht  und  Kienenzucht,  (opsuiühle,  .\a- 
gelschmieden,  /icgelei.  Sage. 

SULZ  und  OBKR  SULZ(Kt.  liasel  Land. 
Dez.  Arlesheim.  Geui.  Mutten/.).  .370  und  470  in. 
3  Hure  :  bezw.  1  km  s.  Multenz.  3'i  reform. 
Ew.  Kirchgemeinde  Muttenz.  Landwirtschaft. 

SULZ  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  ftelsberg).  Gem. 
und  Ik>rr.  S.  den  Art.  Suri.cE. 

SULZ  (Kt.  Luzern,  Amt  Hochdorf).  644  m. 
Gem.  und  Dorf,  am  SW.-llang  des  Linden- 
beri^'S  und  2  kin  n.  der  Station  llilzkirch  der 
Seethalbahn  (Wildefftr-Emmenbrücko.  Tele- 
phon. '22  Häuser,  170  kathol.  Ew.  Kirch^ce- 
meinde  Hil/.kirch.  .\cker-  tmd  Obstbau, 
Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Käserei.  Vieh-, 
beaondera  Schwcinehandel.  I)as  Dorf  ist  in 
einem  wahren  Wald  von  Obstbäumen  aller 
Art  versteckt.  Im  12.  Jahrhundert :  Sulzo ; 
i27'>:  Sülze.  Gehörte  früher  zur  Schlossherr- 
Bchaft  Heidegg. 

SULZ  (Kt.  Zürich.  Bez.  Winterthur.  Gem. 
Dinhard).  447  m.  Getneindeableilung  und  Dorf,  3  km  ö. 
der  Station  Dinhard  der  Linie  Winterthur-Etzwilen-Sin- 
Ren.  Telephon.  Zusammen  mit  Hiedmfihle :  3'i  Häuser, 
154  reform.  Ew.;  Dorf:  29  Häuser,  128  Ew.  Kirchge- 
meinde Itinhard.  Acker-  und  Weinbau.  Kdle  von  Sulz 
werden  1300—1389  als  kiburgische  lliensticutc  genannt. 
Sie  hatten  um  die  Mitte  des  14.  Jahrhunderts  das  Rit- 
terhaus zu  Mörsburg  innc,  das  sie  1369  an  die  von  Gach- 
nang  abtraten.  Der  Stammsitz  des  Geschlechtes  mag 
sich  am  N.-Hang  des  Eichholzes  erhoben  haben  und 
wurde  von  den  Ziirchern  1386  zerstört. 

SULZ  (AUF  DKf«>  (Kt.  U«m.  Amtsbez.  Interlaken, 
Gem.  Grindelwald).  1110  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  am 
Fuss  des  .Mettenbergs  zwischen  dem  Ober  und  Unter 
Grindelwaldgletschcr.  22  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
GriiulKlwahi.  Schon  1.324  urkundlich  genannt. 

SULZ  (HINTKR  und  VORDKR)  (Kt.  St.  Gallen, 
Bez.  F^orschach,  Gem.  (ioldach  und  Rorschachcrberg). 
498  und  4Uö  m.  Zwei  Gruppen  von  zusammen  6  Häusern 
am  NW. -Hang  des  Rorschacherberges.  ,300  m  voneinan- 
der entfernt  und  1,2  km  sö-  der  Station  Goldach  der 
Linie  St.  Gallen-Korschach.  32  kathol.  Ew.  Kirchge- 
meinden Konichach  und  Goldach.  Acker-  und  Obstbau, 
Vieh-  und  Hienenzucht. 

SULZ  (OBKR)  (Kt.  Aargau,  Bez.  Laufenburg,  Gem. 
Sulz).  410  in.  Dorf,  1  km  s.  Sulz  und  3,.^  km  s.  der  Sta- 
tion Sulz  der  Linie  Koblenz-Stein-ßasel.  30  Häuser.  169 
kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Sulz.  Ackerbau,  Viehzucht 
und  .Milchwirtschaft. 

SULZALP  iKt.  Glanis,  Gem.  .Näfels).  1000—1700  m. 
Ausgedehnte  Alpwiesen  im  w.  Teil  des  Oberseethales,  teils 
im  Thalgrunde,  teils  auf  den  O  -AbhänKen  von  Lachen- 
atock,  Zindlennpitz,  Rossälplispitz  und  Brünnelistock, 
6-  8  km  8w.  Näfels  gelegen.  Sie  sind  Eigentum  der  Ge- 
meinde .Näfels  und  werden  seit  langer  Zeit  nicht  mehr  als 
Viehweide  benutzt,  sondern  gehcuet.  4  Gruppen  von  lleu- 
hutten  hei  KXIO.  1,320.  1387  und  UiO  m. 

SULZBACH  (Kt.  Aargau,  Bez.  Laufenburg).  5aO-.302 
m.  6km  langer  Bach;  entspringt  im  Sulzerlocn  s.  Geiss- 
acker, wendet  sich  nach  NW.,  durchmesst  Ober  Sulz  und 
zieht  dann  bis  Sulz  nordwärts,  um  neuerdings  nach  NW. 
abzubiegen  und  in  Hheinsulz  von  links  in  den  Rhein  zu 
münden.  Treibt  mehrere  Mühlen  und  Sägen. 

SULZBACH  iKt.  Appenzell  I.  R.,  Gem.  Gonten).  908 
m.  Gruppe  von  6  Häusern,  600  m  von  der  Station  Gonten 
der  Appenzellerbahn  i Winkeln -Herisau -Appenzell).  25 
kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Gonten.  Viehzucht.  Hand- 
stickerei. 

SULZBACH  iKt.  Appenzell  I.  R.,  Gem.  Oberegg). 
(J40  m.  Iläusergruppe  und  Schulkreis,  an  den  Strassen 
von  Bernegg  nach  Oberegg,  Reute  und  Wal/enhausen  und 
2  km  w.  der  Station  Bernegg  der  elektrischen  Stras!>en- 


bahn  Altstätten-Bernegg.  Gruppe  :  6  Häuser,  38  Ew.  ; 
Schulkreis  :  127  liäuier,  802  meist  kathol.  Ew.  der  Pfar- 


Soll  (Aargao)  von  Westen. 

rei  Oberegg.  Die  Reformierten  sind  nach  Bemegg  (St 
Gallen)  und  Reute  (Appenzell  A.  R.)  eingcpfarrt.  Obsl- 
und  Wiesenbau.  Käserei.  Seidenweberei  und  Stickerei. 
Steinbrüche.  .Mühle  und  Säge.  Bei  Hof  oder  Hausen  fand 
1428  ein  Kampf  zwischen  den  Appenzellem  und  den 
Truppen  des  Grafen  von  Toggenburg  statt. 

SULZBACH  (Kt.  Glarus).  la'iO  8:15  m.  Bach  auf  der 
N. -Seite  des  Klönthals.  Er  entsteht  auf  der  Alp  Unter 
Längenegg  aus  der  Vereinigung  von  kleinen  Bächen,  die 
teils  von  N.,  vom  Län^eneggpass,  teils  von  O.,  aus  dem 
schmalen  Thälchen  zwischen  .Mattlistock  und  Krautliatock 
kommen,  und  lliesst  dann  in  einem  in  Flysch  und  Valan- 
gienmergel  eingeschnittenen  Tobel  südwestwärts.  dem 
N.-Fu88  von  Twirren  und  Sulzberg  entlang.  Hierauf  wen- 
det|er  sich  nach  S..  durchbricht  das  W.-Ende  der  Deven- 
Btockkette  und  stürzt  sich  mit  hübschem  Wasserfall  w. 
Vorauen  ins  Klönthal  hinunter,  wo  er  sich  nach  3  km 
langem  Lauf  mit  der  Klön  vereinigt. 

SULZBACH  (Kt.  Glarus,  Gem.  Elm).  940  m.  Weiler 
rechtH  vom  Sernf,  auf  dem  Schuttkegel  der  Sulzruns  und 
1,5  km  n.  der  Station  Elm  der  elektrischen  Serafthal- 
bahn.  10  Häuser,  53  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Elm. 
Wiesenbau  und  Viehzucht. 

SUI^BACH  (Kt.  Schwvz,  Bez.  Einsiedeln).  1293-878 
m.  Rechtsseitiger  Zufluss  aer  SihI  ;  entspringt  an  der 
Grubhöhe  3.5  km  nö.  Einsiedeln  und  durchlHesst  das  im 
n.  vom  Knoden  (1125  m)  und  im  S.  vom  Sonnberg  (1196 
m)  begleitete  Sulzthal,  um  nach  3,5  km  langem  Lauf  von 
O.  nach  W  bei  Schlagbühl  zu  munden.  Wird  von  der 
Strasse  von  Willerzell  über  den  Etzel  überschritten  und 
erhalt  in  888  m  eine  Schwefeluuelle. 

SULZBACH  (Kt.  Zürich,  iW.  und  Gem.  Uster). 
,'i04  III.  (lemeindeabteilun^;  und  Dorf,  2  km  w.  der  Station 
Aathal  der  Linie  Zürich-I  slcr-Happerswil.  Telephon.  Zu- 
sammen mit  Neufuhr  :  5i  Häuser,  227  reform.  Ew.  ;  Dorf: 
46  Häuser.  185  Ew.  Fiaumwollmdustrie.  Der  soi;.  Uster- 
pest  vom  Jahr  1668  fielen  in  der  l'farrei  Uster  Perso- 
nen und  in  Sulzbach  allein  mehr  als  die  Hälfte  der  da- 
maligen Bevölkerung  zum  Opfer. 

SULZBANN  (Kt.  Aargau,  Bez.  Aarau,  Gem.  Densbü- 
ren). 589  m.  5  Häuser,  am  W.-Puss  des  Hombergea 
zerstreut  gelegen,  2  km  ö.  Densbüren  und  3  km  sw.  der 
Station  Efllngen  der  Linie  Zürich-Brugg-Basel.  21  reform. 
Ew.  Kirchgemeinde  Densbüren.  Viehzucht  unil  Milcli- 
wirtschafl. 

SULZBKRQ  (Kt.  Aaivau,  Bez.  Baden,  Gem.  \Vettin- 
gen).  517  m.  Gruppe  von  o  Häusern,  2  km  nö.  der  Station 
Wettincen  der  Linie  Zürich-Baden-Brugg.  23  kathol.  Ew. 
Kirciigemeinde  Wettingen. Obst-  und  Weinbau,  Milchwirt- 
schaft. Kleine  Kapelle. 

SULZBKRQ  iKt.  Aargau,  Bez.  Muri,  Gem.  Dietwil, 
und  Kt.  Luzern,  .\mt  Hochdorf,  Gem.  Inwil).  Zwei  Häuser 
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an  der  Grenze  der  Kantone  Aargau  und  I.uzem  ;  t.5  km 
BW.  Dietwil  et  4  km  sw.  der  Station  Oberrüti  der  Linie 
Aarau-Lenzburg-Kolkreuz.  äikathol.  Ew.  Kirchgemeinde 
Dietwil.  Vi(;hziiclit.  Kapelle. 

•  ULZBKRO  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Hor«chach,  Gem. 
Rorschacherbergi.  '»30  m.  Gruppe  von  6  Häusern,  am  W.- 
Hang des  Rorschacherbergs  mitten  in  Wiesen  und  Obst- 
bäumen gelegen  ;  l.ö  km  so.  der  Station  Goldach  der 
Linie  St.  Gallen-Rorschach.  30  kathol.  Ew.  Kirchge- 
meinde Rorscliach.  Viehzucht.  Käserei.  Schone  Aussicht 
auf  den  Hodensee. 

SULZBKRQ  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Rorechach,  Gem. 
Unleretfjicn).  Si-Iilofts.  S.  den  Art.  M(F.TTKi.is(:iii.t)ss. 

8UUZBKRQ  (HINTER.  OBER  und  UNTER>(Kt. 
Zürich,  Bez.  und  Gem.  Pfiiflikon).  .18O-GOO  m.  Drei  Grup- 
pen von  zusammen  12  Ilausern  :  1.5  km  o.  der  Station 
Pfarnkon  der  Linie  l'llretikon  -Wetzikon-llinwil.  57  re- 
form. Ew.  Kirchgemeinde  FTinikon.  Wiesenbau. 

SULZBERQ  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Kern,  AmU- 
bez.  W  .ngen,  Gi  m.  Ochlenberg).  .'j66-r>85  m.  6  Hofe  am 
linksseitigen  Gehänge  des  SiaufenbachKrahens,  2  km  s. 
Tliörigen  und  5  km  so.  der  Station  Hcrzogenbuchsee  der 
Linie  Ülten-Bern.  88  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Herzo- 
gcnbuchsee.  Landwirtschaft. 

•  UUZBRUNNBN  (Kt.  Appenzell  A.  R.,  Hinterland. 
Gem.  L'rnäschi.  K2ö  m.  Gruppe  von  8  Häusern,  2  km  s. 
der  Station  Waldstatt  der  Appenzellerbahn  (Winkeln- 
Ilerisau-Appenzell).  4U  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  L'r- 
Däsch.  Baumwollspinnerei  und  -  Zwirnerei.  Der  Ort  ist 
nach  einer  heute  verschwundenen  Salzquelle  benannt. 

8UI.ZEL  (Kt.  Schwyz,  Bez.  und  Gem.  Einsiedeln). 
Weiler.  S.  den  Art.  Si  lzthai.. 

SUL.ZERBERO  (Kt.  Aargau,  Bez.  Laufenburg.  Gem. 
Sulz).  014  m.  Kleines  Dorf,  am  Weg  Sulz-Ittenthal  und 
3  km  8.  der  Station  Sulz  der  Linie  Koblenz-Stein-Basel. 
21  Häuser.  121  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Sulz.  Viehzucht 
und  Milchwirtschaft. 

8UI.ZFI.UH  (Kt.  Grauhünden,  Bez.  Ober  Land*juart). 
2820  ni.  tirenzgipfel  zwischen  dem  Prätigau  und  \orarl- 
bere,  im  6.  Itätikon  zwischen  der  Druseniluh  i2829  m) 
uniTder  Scheicniluh  (2t>3()  111);  3.3  km  so.  jener  als  ma- 
lerisch-grossartige, steile  Wand  aufragend.  Zwischen  Sulz- 
und  Drusenfluh  führen  das  DrusentTior  (Sporrenfurka  ; 
2350  m),  sowie  im  NO.  und  O.  das  Grüne  Fürkli  (2354 
ml  und  der  Grubenpass  (2235  in)  nach  Schnina  im  Mon- 
tavon  hinüber.  Die  beiden  letztern  Pässe  leiten  direkt 
zur  Tilisunahiitte  des  Deutschen  und  Oesterreichischen 
Alpenvereins  (2060  m),  von  wo  aus  wieder  der  Plassecken- 
pats,  der  Sarotla-  und  Viereckerpass  überschritten  werden 
Können.  Die  Sulzlluh  bildet  mit  der  weitgedehnten  Kalk- 


SuUflub  von  Soden. 

w.inne  der  «  Gruben  »  unter  dem  (irubenpasg,  sowie  den 
W.-mden  der  Scheien-  und  .Mitteltluh  den  imposanten 
FelsenzirkuB  des  Partnunerthälchens  hinter  St.  Antonien 


(Partnun  1772  m).  eine  wahrhaft  heroische  Landschaft 
im  Bocklin  schen  Stil.  Ein  ergreifendes  Idyll  ist  der  1874  ra 
hoch  gelegene,  an  der  einen  Seite  begrünte  und  von 
Alpenrosen  umblühte,  am  O.-l'fer  mit  kahlen  Kalktrüm- 
mern  besetzte  Partnunersee  o«ö.  der  Sulzfluh.  Der  SO.- 
Abhang  der  Sulzfluh  ist  die  «  Sulz  >  ;  an  der  W. -Seite  zieht 
sich  die  teils  aus  Bergsturz-  teils  aus  Moränentrüinmem 
bestehende  1,6  km  lange  «  Ganda  •>  zur  Schierseralp  Gar- 
Kchina  hinab.  Die  Sulzlluh  Tällt  nach  allen  Seiten  in 
kühnen  Flühen  und  Stufen  ab,  die  aus  der  Entfernung 
gesehen  schier  unersteiglich  erscheinen.  Oben  aber  brei- 
tet sich  nach  der  österreichischen  Seite  hin  eine  ge- 
neigte, gletschertragende  Hochfläche  aus.  an  deren  So.- 
Ecke  die  oberste  Spitze  als  stolzer  Kelsenkegel  empor- 
ragt. Im  O.  senkt  sich  das  (lemstobel,  ein  vielfach  mit 
Scliutt  aufgefülltes  schmales  und  gassenartig  einge- 
•chnittenes  Hochthal,  vom  Bergplateau  steil  zum  Part- 
nunersee hinab.  Die  «  Gruben  •  unter  dem  Grünen 
Fürkli  und  dem  Grubenpass  sind  eine  riesige  Kalkschale, 
die  mit  ihren  Gletscherhöckem,  -schlifl'en  und  weiten 
Karrenfeldern  jedem  .Naturfreund  eine  Sehenswürdigkeit 
ersten  Ranges  bedeuten.  An  den  steilen  Wänden  der 
Vorderseite  befinden  sich  die  vielgenannten  Sulztluh- 
höhlen  mit  unterirdischen  Wasserläufen  und  einem 
winzigen  See  am  Höhlenende,  auch  mit  Serpentin-  und 
kristallinen  Geschieben,  die  durch  die  Gletscher  der  Eis 
zeit  von  der  österreichischen  Seite  hergeschalTt  und  in 
diese  vom  Wasser  gehöhlten  Stollen  und  Schachte  hinein- 
gedrückt wurden.  Es  gibt  z.  B.  eine  Seehohle,  eine  Kirch- 
höhle, Ilerrenbalme  und  Abgrundshöhle,  die  in  einer 
Höhe  von  22äC— 2300  m  liegen  und  von  denen  die  erst- 
Lenannte  85  m  lang  ist.  Von  der  Tilisunahütte  wie  von 
der  Schweizerseite  her  sind  in  der  neuesten  Zeit  Pfade 
zu  diesen  Sehenswürdigkeiten,  die  Naturwunder  im 
grossen  Stil  darstellen,  erstellt  worden.  Die  Sulzlluh  wird 
von  St.  Antonien  und  Partnun  aus  durch  das  Gemslobel 
in  4*,'^  und  3'/j  Stunden,  von  Schnins  herauf  über  die 
Tilisunahütte  (von  hier  weg  nur  2*',  Stunden)  in  7—8 
Stunden  erstiegen.  Sie  bietet  mit  der  Scesaplana  und  dem 
Madrishorn  die  ^rosHartignte  Fernsicht  im  Rätikonge- 
birge und  wird  wie  die  Scesaplana  massenhaft  besucnt. 
Von  beiden  Seiten  her  kann  man  mit  der  Ersteigung  den 
Besuch  der  Sulzlluhhohlen  verbinden  und  so  zu  hohem 
Genuas  und  tiefer  Belehrung  gelangen.  Der  geologische 
Aufbau  ist  wie  im  ganzen  Hätikon  ungewöhnlich,  auf 
riesenhaften  tektonischen  Vorg.ingen  und  Störungen 
fussend.  Die  Kalk-  und  Dolomitwande  der  Sulzlluh  be- 
stehen  aus  .Malm  und  unterm  Tithon  (Strainbcrgschichten) 
mit  massenhaften,  freilich  vielfach  undeutlichen  und  da» 
rum  lange  Zeit  nicht  erkannten  Versteinerungen  von  Cor- 
dium  corallitiuni,  llieria  Mureana.  Mennea 
Lorioti  und  A'.  Partschi,  I'tygtiialis  pseudohrun- 
trutana,  Ceriihiuni,  etc.  Die  den  grauen  und 
hellen  Schichten  eingelagerten  blutroten  Kalke, 
früher  für  Adnether  .Marmor,  auch  für  Seewer- 
achichten  der  Kreide  Behalten,  sind  ebenfalls 
lithonischen  Alters  unu  wechsellagern  in  der 
Umgehung  manchmal  mit  roten  Mergeln  dersel- 
ben Stufe.  Die  ganze  Masse  der  Sulzlluh  ist 
überstürzt  oder  verkehrt  gelagert,  wie  übrigens 
schon  Theobald  erkannt  hatte,  und  verdankt  ihre 
Lage  auf  eozänen  und  wahrscheinlich  auch  z.  T. 
der  Kreide  angehörenden  FIvschschicfern  und 
Kalksandsteinen  einer  gewaftigen  l'eberschie- 
bung.  die  von  N.  her  Trias-  und  Juragesteine 
auf  die  das  Thal  und  die  Vorhöhen  zusam- 
mensetzenden jüngsten  Formationen  als  mäch- 
tige Schollen  und  Decken  hinbewegt  hat. 

SULZGLETSCHER  oder  MOHSTEU- 
LIQUETSCHER  1  Kt.  Wallis,  Bez.  Gomsl.  .lOn- 
28C0  m.800  m  lange  und  600  in  breiter  kleiner 
Gletscher,  hinten  über  einer  Verzweigung  de* 
obern  Blindenthaies  und  am  Weg  aus  dem 

  Blindenthai  über  den  Hohstellipass  zum  Gries- 

pasa.  Bildet  eine  westwärts  vorgeschobene  Zunge 
des  GricKglclschers  und  sendet  seine  Schmelzwas- 
ser durch  den  Hohstellibach  zum  Blindenbach. 
•  UUZQRABEN  (Kt.  Bern.  AmUbez.  I1iun).  Nach 
oben  kraterformig  erweitertet  Erosionstobol  am  N.-Hang 
der  Hohmad  (2079  m)  in  der  Stockhornkette.  Sein  Bach 
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vereinigt  sich  mit  dem  Pailbach  etwas  oberhalb  von  dea- 
•en  Fall  oli  der  Kirche  Ulumenatein.  Das  Tobel  triiKt  eine 
kleine  Alp  und  ist  ein  beliebter  Schlupfwinkel  der  Gem- 
sen. Links  vom  Auseans  die  Wiesen  von  Buchschwand, 
wo  nach  der  Yolk8ül>eriieferung  eine  längst  verschwun- 
dene Ortschaft  gestanden  haben  soll. 

SULZaR>ETI_l  iKt.  Wallis,  liei.  Gomsi.  2730  m. 
Felskamm  in  der  das  NW. -Ufer  des  Griesgletschers  be- 
gleitenden und  diesi'n  Gletscher  vom  Rilzgletscher  tren- 
nenden Kette  zwischen  dem  Faulhorn  C28<2  m)  und  den 
Ritienhörnern.  Kann  vom  (;rieMpass  her  in  1  Stunde 
erreicht  werden.  Im  Firofclddes  Griesgletschen  liegtdie 
begraste  Fclsinsel  <i  SuU  ■>. 

SULZIO.  ehemals  SUI.ZKQO  (Kt.  Bern,  Amtsbez. 
Ober  Simmentlial,  Gem.  Lenk).  1608  m.  Gruppe  von 
4  Häusern  am  linksseitigen  Gehänge  des  Walloaches. 
20  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Lenk.  Wiesenbau. 

SUL.ZIO  (Kt.  Luzern,  Amt  Kntlebucli.  Gem.  Werthen- 
stein).  818  m.  Bauernhof;  1.8  km  aw.  Werlhensiein  und 
•4  km.  sö.  der  Station  Wolhunen  der  Linie  Bem-Luzem. 
7  kathol.  Kw.  Heimat  von  Jakob  Schmidli,  genannt 
«  Sulzigjoggi  ».  der  1747  in  Luzern  wegen  Ketzerei  verur- 
teilt, stranguliert  und  verbrannt  wurde.  Zugleich  legte 
man  auch  sein  Haus  und  seine  Schriften  in  Asche  und 
verbannte  man  71  seiner  Anhänger  aus  dem  Kanton. 
Dies  l'rteil  erregte  in  den  reformierten  Kantonen  grossen 
Unwillen  und  eine  starke  Aufregung.  Schmidli's  Sohn 
Balthasar  erlangte  erst  17Ö8  von  der  upset/gebenden  V'er- 
■amiiilung  der  llehetischen  Hepiililiic  seine  Wiederein- 
setzung in  alle  bürgfrlichen  Khren  und  Hechte. 

8UUZIOBACH  iKt.  Luzern,  Amt  Sursee).  980  m. 
RechtsHeitit:er  /.ufluss  der  Kloinen  Kmme  ;  entspringt  am 
NW.-Hang  der  Hramegg.  flicsst  zunächst  nach  NW.  und 
dann  nach  N.  und  mündet  nach  4  km  langem  Lauf  in 
AVerthenstein. 

SUCZIORABKN  iKt.  Hern,  Amtsbez.  Thun).  1719- 
i02ö  m.  Im  Sommer  trocken  liegende  Wildbachrunse 
im  obem  Eriz ;  steigt  zwischen  Burat  und  Scheibe  steil 
zum  Sichelpass  (oder  Sulzistandj  hinauf,  der  das  Justis- 
thal  mit  dem  Thal  der  Zulg  verbindet. 

8UI.ZL.I  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans,  Gem.  Quarten). 
Ifv)!)  m.  Sehr  steile  Alpweide  am  Fuss  einer  am  S.-Hang 
des  Leistkamm  auf  eine  Länge  von  2  km  sich  hinziehen- 
den Felswand  über  dem  Dorf  Quinten. 

SUl-ZL.IALP(Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Sargans, Gem.  Quar- 
ten). 1300-1700  m.  Alpweide  auf  den  schmalen  Terrassen 
■m  S. -Absturz  der  Churümten,  sw.  vom  Vortier  und  Hin- 
ter Leistkamm  und  an  den  Quellen  des  Dicken-  und  Ufen- 
lochbaches,  n.  über  Quinten.  180  ha  Fläche,  wovon  zwei 
Drittel  nutzt)are  Alpweide.  Ilüttengruppen  Stifeli  (1489  m) 
und  Laubegg  1 1.37.5  m).  Schone  Aussicht  auf  den  Walen- 
see und  die  Berge  über  seinem  S.-Ufer.  Fusswege  nach 
der  Schwaidisalp  und  nach  Quinten. 

SULZMATT  iKt.  Hei-n.  AmUbez.  Wangen,  Gem.  Och- 
lenbergi.  620  m.  Zwei  Hdfe  am  links- 
seitigen Geh.inge  des  Staufenbachgrabens  : 
5,5  km  sö.  der  Station  llerzogenbuchsee 
der  Linie  Olten-Bern.  24  rerorm.  Kw. 
Kirchgemeinde  Herzogenbuchsee.  Wie- 
senbau und  Viehzucht. 

SUL^THAL.  oder  8UI-ZEL  iKt. 
Schwyz,  Bez.  und  Gem.  Einsiedeln).  870- 
1000m.  5  Häuser.  4  km  6.  Einsiedeln.  25 
ksthol.  Ew.  Kirchgemeinde  Kinsie<leln. 
Acker-  und  Wiesenbau.  Viehzucht.  Holz- 
schlag und  Torfausheute.  Grosse  Weide- 
flächen. Auf  der  Allmend  pflegen  die  Hekru- 
tenHcliulen  von  Zürich  Schiessübungen 
abzuhalten  und  zu  manöverieren. 

SULZTHAU  iKt.  Uri).  17.'i0-850  m. 
Schmales  und  tiefes  Thal  ;  steigt  vom 
Blinzistock  (2464  m)  nordwärts  ab  und 
mündet  gegenüber  Spiringen  von  links  ins 
Schächentnal.  Der  lisch  trägt  im  Über- 
lauf den  Namen  Schwarzwasserbach  und 
durchlliesst  eine  sehr  enge  und  schwer 
zug.'ingliche  Mündungsschlucht.  In  der 
erweiterten  Thalmitte  liegt  eine  Alp  mit  7  Hütten  in  1383 
m.  3  km  lang. 

•UL^THAL  (Kt.  Uri,  Gem.  Isenlhal).  1900-1000  m. 


Verzwei^ng  des  Grossthaies ;  steigt  vom  Schoneggpasa 
in  nö.  Richtung  gegen  St.  Jakob  hinab.  Vom  Sulztnaler- 
bach  durchllossen  und  4  kin  lang.  Im  obem  Abschnitt  die 
Sulzalp  mit  Hütten. 
SULZTHALERBACH  (Kt.  Uri).  Wildbach.  S.  den 

Art.  SfL/THAI.. 

SUMISWALD  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Trachselwsld). 

704  m.  Gem.  und  Pfarrdorf  auf  einem  Plateau 
im  Winkel  zwischen  Grünen-  und  Gries- 
bschgraben  ;  4.,'»  km  nö.  Ramsei.  Station  der 
Linie  Ramsei-Sumiswald-Huttwil  mit  Abzwei- 

fung  nach  Wasen.  Postbureau,  Telegraph, 
elephon.  Als  die  zweitgrosste  Gemeinde 
des  Einmenthales  zieht  sie  sich  vonW.  nach 
O.  17  km  weit  von  Grünenmatt  durch  den 
langen  Hornbachgraben  bis  an  den  Fuss  des  Hüchenzi 
(1327  m)  im  Napfl^ebiet  und  von  S.  nach  N.  6  km  weit 
vom  Lüdemgässli  am  Fuss  der  Rafrüti  il205  m)  bis 
zum  Bärhegenknubel  (991  m).  Sie  umfasst  so  einen 

f rossen  Teil  der  w.  Ketten  des  Napfberglandes  mit  dem 
iornbach-  und  dem  Kurzeneigraben.  Zerfallt  in  4  Un- 
terabteilungen :  I  i  Hornbach  mit  Bosigershaus,  Ebnit,  Ei- 
chlerhaus, Fritzenhaus,  Hambühl,  Uurfchen  Hombach 
Heinigershaus,  Löchli,  Lugenbach,  Lugenbachmatte, 
Mückenmatt,  Nussbaum,  Nussbaumschachen,  Oberbnrhe- 
gen,  Rain,  Ried,  Schützberg,  Spiegelberg,  Stegmatt, 
Slückera,  Unterbärhegen,  Vonlerkammen,  Vorderkup- 
zenei,  Vorderried  und  Wasen  ;  2)  Kleinegg  mit  Buchholz, 
Burghof,  Falz,  Furenstalden,  Gruben,  llarrisbcrg,  Ilasle- 
bach, ilinterei,  Kapelenmatt.  Linden.  Lindenloh,  Matten, 
Mauer,  Oberei,  Oberfuren,  Riedboden,  Schönentül.  Spi- 
tal. Süllenbach,  Steinweid  und  Unterfuren  ;  3)  Schonegg 
mit  Baumen,  Büzen,  Frauengut,  Fürten,  Gammenthai, 
Griesbach,  Grossenbach,  Hegen,  Horn.  Kriesershaus, 
Moos,  Oberkneubühl.  Schabenlehen,  Scherlenbach,  Sta- 
den und  Wiken ;  4|  Sumiswald  mit  Breiten.  Burgbühl, 
Dorf  Sumiswald,  Vordere!  und  Wiler.  Zusammen  :  753 
Häuser.  53^  reform.  Ew.  ;  Dorf:  92  Häuser,  748  Ew. 
Kirchgemeinden  Sumiswald  und  Wasen.  Sumiswald  ist 
ein  stattliches  und  gewerbsames  Dorf  und  hat  mit  dem 
angrenzenden  Grünen  ein  Bau^eschäft,  Zigarrenfabrika- 
tion, tlerberei,  SlüUerei,  Sägerei,  Kalkbrennerei,  Tuchfa- 
brikation.  Wollenspinncrei,  Fabrikation  von  Wanduhren 
und  Blechinstrumenten,  viele  Handelsgeschäfte,  zwei 
Ersparniskassen,  Bezirksspital  ;  5  Jahrmärkte.  In  Wa- 
sen eine  mechanische  Werkstätte  und  Leinwandfabrika- 
tion. Landwirtschaft.  In  der  ganzen  Gemeinde  14  Kä- 
sereien. Herren  des  Dorfes  waren  anfänglich  die  Edeln 
von  Sumiswald.  1225  schenkte  Lülhold  die  Kirche  von 
Sumiswald  und  alle  seine  dortigen  Güter  dem  Deutsch- 
ritterorden (vergl.  den  Art.  Si'ITal).  Ein  anderes  Ge- 
schlecht war  dasjenige  der  Ritter  von  Sumiswald.  das 
zu  Anfang  des  \o.  Jahrhunderts  ausstarb.  Der  letzte  des 
Geschlechts,  Burkhard,  verkaufte  die  Herrschsft  Sumi»- 


Sumitwald  von  S(tdweil«n. 

wald  und  dss  Gericht  zu  Rsnflüh  der  Komthurei  des 
Deutschordens.  die  es  im  Jahr  1408  an  Bern  abtrat. 
Die  mit  allen  Glasgemälden  aus  dem  16.  Jahrhundert 
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Kirche  Suiniiwald. 


reich  (.'eschmiirkte  Rpfitiiutigclie  Kirclie  Btammt  si)§ 
«len  Jahren  1510-1512.  Der  innere  Teil  der  Gemeinde,  der 

II  Wasen  • . 
wurde  1826  von 
Sumiswald  ab- 
getrennt, tu 
einer  Helferei 
e  i  n  K  e  r  i  c  h  I  e  t 
und  1874  /u  ei- 
ner eigenen 
Kirc)i(;emeinde 
erhoben.  Am 
2:).   April  \(KKi 
wurde   in  Sii- 
m  i  K  w  a  I  d  die 
grosse  lUuem- 
versaminlunit 
abgehalten,  die 

Leiicnber^ier 
zum  Obmann 
ernannte,  bin 
IÜ03  gesetzter 
Denkstein  erin- 
nert an  dies 
Ereignis.  1'2'2."»: 
S  u  o  ni  o  I  d  e  »  - 
wall;  l'ilO:  .Su- 

moltiswalt  ; 
1*267  :  Sumos- 
walt  ;    d.  h. 
Wald  des  Suo- 
meldt,  einesder 
cermnnischen 
Ansiedler.  Da- 
mit ndlt  die  hie 
und  da  aufge- 
Btelltc  h:t\roolo- 

gie  •  zum  heiligen  OsM-ald  »  dahin. 

•  UMMAPRADA  iKt.  Craubiinden,  Itez.  Heinzenberg. 
KreiB  Thtisis,  Gem.  Cazi»).  700  m.  Gnrppe  von  9  lläu- 
sern.  an  der  Strasne  Cazis-Thusis  und  7aO  m  s.  der  Sta- 
tion Cazis  der  Albulal>a)in.  47  kathol.  Ew.  meist  deutscher 
Zunge.  Kirchgemeinde  Cazis.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 
Woll  Ispinnerei  und  Weberei.  Der  früher  betnichtlichere 
Weiler  ist  1610  durch  einen  Ausbruch  des  F'orteinerlia- 
che»  zum  grossen  Teil  zerstört  worden.  In  der  Nidie  die 
Burgruine  Schauenstein.  Der  .Name  vom  latein.  xumnia 
inala,  d.  h.  «  die  höchst  gelegenen  Wiesen  •  herzu- 
leiten. 

8UMMAPUNT  (Kt.  Graubnnden.  Bez.  Hinterrhein, 
Kreis  Schams,  Gem.  Lohn).  1922  m.  Alpweide  mit  6  Hüt- 
ten und  Ställen,  am  O.-Ilang  des  l'iz  Reverin  und  1,2.*>  km 
nnw.  Lohn.  Siimniapunl  —  höchster  Punkt. 

SUMMUOT  (PIZ)(Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner). 
27J6  m.  Gipfel  2  km  nnw.  vom  Piz  Terri  und  7  km  kbw. 
über  Vrin  im  Lugnez.  Am  Piz  .Summuot  vorbei  führt  der 
!)ieBrutpaBH  aus  dem  Lugnez  n»ch  dem  Val  Somvix  und  zur 
Greina,  gegen  welch  letztem  Pas«  der  Summuot  in  steiler 
Wand  abbricht,  wahrend  der  .-Vn^tieg  von  S.  her  in  m.issig 
■teilen  Hascnlinngeii  erfolgt.  Summuot  ^   höchster  lierg. 

SUMNKQN  (ALP)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula, 
Kreis  dljcrhalbstein.  Gem.  ItotTna).  1872  m.  Alpweide  am 
W.-Iiang  des  ( »berhalbstcin  :  1,5  km  o.  RolTna. 

SUMPF  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau.  Gem.  liucha). 
5.10  m.  Gruppe  von  9  Häusern,  400  m  sw.  Büchs  und 
3  km  no.  der  Station  Wauwil  der  Linie  Luzcrn-Ultcn. 
55  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  l'ffikon.  Ackerbau  und 
Viehzucht. 

SUMPF  <Kt.  Luzern.  Amt  Willisau.  Gem.  Ettiswili. 
528  ni.  Gruppe  von  4  liiuisem,  3  km  von  der  Station  Wil- 
litiau  der  Linie  I.angenthal-Wolhusen.  27  kathol.  Ew. 

SUMPF  <IM)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Gomsl.  Im  Mittel 
29'lOm.  Oberste  Stufe  des  Bhoneglettichers,  w.  unter  dem 
Bhonestock  i^i603  m)  und  ö.  unter  der  l'ntcrn  und  Ubem 
Trifllimmi ;  2  V  ,  Stunden  über  dem  Hotel  Belvddere  an 
der  Purkastrasse. 

SUMPF  (OBCR  und  UNTKR)  (Kt.  Aargau,  Bez. 
Zolingen,  Gem.  S.ifenwilf.  480  m.  Zwei  Weiler  von  zusam- 
men 24  li.-iusern  1  km  w.  der  Station  Safenwil,  der  Linie 
A.irau-Suhr-Zolingen,  zwi»chen  der  Bahnlinie  und  der 


Striegelstrnsse.  190  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Safenwil. 
Acker  h,ui.  Viehzucht  und  .Milchwirtschaft. 

SUMPFGUT  (Kt.  Dem,  Amlsb./.  Burgdorf.  Gem. 
Iiinilell>»nk I.  .V26  m.  Gruppe  von  H  lläusern.  1  km  no. 
der  Station  Hindelbank  der  Linie Oltern-Iiern.  26 reform. 
Ew.  Kin-hgfmeinde  Hindelbank.  Landwirtschaft. 

SUM  VAU  (PIZ)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorderrhein). 
Gipfel.  S  den  Art.  FhDKKsTocK. 

SUMVITO  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorderrhein).  Gem. 
und  Dorf.  S.  den  Art.  Somvix. 

SUNDORABEN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Inlerlaken). 
1700  m.  (irosBos  Tobel  des Sundbaches  mitten  im  Beaten- 
herg.  Ileisst  im  obein  Abschnitt  HischtTcntliidi  und  wird 
\on  der  grossen  StrasKe  Beatenbcrg-Interlaken  mit  einer 
llnicke  iilterschrillen.  Steigt  als  tiefes  Waldtobel  zum 
rechten  I  fer  des  l'hunersces  ab,  in  den  der  Bach  ein 
gro^xes  Delta  liinausgebaut  hat.  Ein  Aufbruch  des  Sund- 
baches  hat  am  16.  Juli  1856  nach  einem  starken  Gewitter 
grosse  Verheerungen  angerichtet. 

8UNDLAUKNEN  iKl.  Bern.  Amtsbez.  Interlaken. 
Gem.  St.  Beatenberg).  580  m.  Gruppe  von3  ILiusern  am  N  - 
Ufer  des  Thunersees.  an  der  Ausmündung  des  Sundgra- 
bens und  auf  dem  vom  Sundbach  aufgeschütteten  Delta: 
1  km  o.  der  DampfschilTxtation  Beatenbuoht.  Telephon.  15 
reform.  Kw.  Kirchgemeinde  St.  Beatenberg.  Vordem  Bau 
der  rechtsufrigen  Seestrasse  war  diese  Gruppe  von  Fi- 
schcrhausern  auf  dem  Landweg  nur  schwer  zugänglich. 
Kam  1760  zur  (iemeinde  L'nttrseen  und  1830  an  St.  Bea- 
ten berg. 

SUR.  Ortsnamen  der  franzosischen  und  rätoromani- 
schen Schweiz.  Bedeutet  «o  viel  als  «  ob.  über  ». 

SUR  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Albula.  Kreis  Oberhalb- 
BteinV  1618  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  auf  einer  Terrasse  am 
recht.<uteiligen  Gehänge  des  Oberhalbslein  und  am  W.-Hang 
des  Piz  da  Gucarnegl;  21  km  sso.  der  Station  Tiefenkas- 
tel der  .\lbulabahn.  Postablage  ;  Postwagen  Tiefenkastel- 
Julier-Silvaplana.  31>  Häuser,  178  kathol.  Ew.  romani- 
scher Zunge.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 

SUR  CHENAL  (Kt.  Bern.  AmUbez.  Pruntnit,  Gem. 
Grandfoolaine 58.")  m.  Gruppe  von  4  IHifen  an  der  Lan- 
desgrenze, am  Weg  Grandfonlaine-Glav  (Frankreich)  und 
1.5  km  nw.  Grandlontaine.  25  kathol.  bV.  Kirchgemeinde 
Grandfontaine.  Landwirtschaft.  Handel  mit  geschmug- 
gelten Spezerci  waren. 

SUR  COMBB  (POINTE  DE)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Pays 
d'F.nhautj.  Gipfel.  S.  den  Art.  Comuk  (Pointe  de  si  h). 

SUR  CRtT(Kt.  Waadt,  Bez.  La  Vall^e,  Gem.  Le  Che- 
nil).  Weiler.  S.  den  Art.  CrEt  isir  le). 

SUR  CROIX  iKt.  Freiburg,  Bez.  Greierz.  Gem.  So- 
rensi.  Weiler.  S.  den  Art.  Cnoix  (St  R  i.a). 

SUR  CUORT  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula,  Kreia 
Uberlialbstein,  Gem.  Savognin).  Weiler.  S.  den  Art. Ct  ort 
(Sir). 

SUR  BN  (Kt  Graubünden,  Bez.  Inn,  Kreis  obla«na. 
Gem.  Ardez).  1470  m.  Gemeindeabteilung  und  Weiler, 
auf  einer  Terrasse  rechts  über  dem  Inn  und  2  km  wbw. 
Ardez.  11  Häuser,  43  reform.  Ew.  romanischer  Zunge. 
Kirchgemeinde  Ardez.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 

SUR  EN  I  Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn  .Kreis  I  nterTasna. 
Gem.  Sent  i.  1124  m.  Gruppe  von  4  Häusern  am  rechten 
l'fer  des  Inn,  an  der  Mündung  des  rinabaclies  und  4  km 
ö.  Sent.  14  reform.  Kw.  romanischer  Zunge.  Kirchge- 
meinde Sent.  Wiesenbau  und  Viehzucht.  Stühlen  und 
Sägen. 

SUR  OI.KUX  (Kl.  Wallis.  Bez.  .Monthey,  Gem.C.ham- 
pery).  1200  m.  5  Häuser,  an  dem  über  dem  SW.-Ende  des 
lior'fes  Champery  und  über  dem  Oratoire  du  Reposoir 
aufsteigenden  (iehRnge  zerstreut  gelegen  ;  1,5  km  w.  der 
Pfarrkirche.  21  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Champery. 
Wiesenbau. 

SUR  II.  FOSS  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn).  Pasa- 
scharte.  S.  den  Art.  Foss  iSi  n  ii.). 

SUR  L'tTANO  (Kt.  Neuenburg,  Bez.  Le  Locle,  Gtm. 
Le«  BreneUi.  Häuser.  S.  den  Art.  Etang  (Sm  i.'). 

SUR  LA  CHARRlfeRE  DE  RENAN  oder  HAUT 
DE  LA  CHARRI^RE  DE  RENAN  iKt.  liern,  AmU- 
bez. Courtelary,  (iem.  Uen.in).  SiKnal  in  lüiföm.  G nippe %on 
4  Ilausern  auf  den  Sennbergen  über  der  For^t  de  I  Knver*, 
nahe  der  Neiienburger  Grenze  und  1,8  km  s.  Renan,  iß 
refurm.  Ew.  Kirchgemeinde  Renan.  Landwirtschaft. 
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•WM-k*  ONAWX  (Kt.  Bern,  AmUtez.  ITeuenatadl, 
Gm.  LanlMHni).  MS  m.  Gruppe  von  5  HioMni,  80O  m 
•S.  I^boing  (LualiagMi).  SS  rebnn.  Ew.  Klrrftgwwtode 
 1  (Ten).  LuulirirtMAtft. 


•un  UA  ROOHK  (KU  NcocDbiiiv.  Bat.  U  Ude. 
Gem.  Ln  PodU  de  Härtel).  WeOw.  8.  den  Art.  Rochb 

(SCR  LA). 

•un  LA  VILLI  (Kt.  Wndl,  Bm.  Morge»,  Gem. 
Saint  Prex).  400  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  an  der  Linie 
L*unnne-ü«nf  und  40u  m  nw.  der  Stalion  Saint  Prex 
dieser  Linie.  25  reform.  Ew.  KirchgenMiode  Etoy.  Acker- 
nnd  Weinbau.  Hieas  früher  Sus  la  \mB,  weil  diese  Häuser 
an  der  SteUe  des  der  Kathedrale  zu  Lausanne  gehörenden 
alten  Saint  Prex  stehen,  das  dann  auf  Befehl  des  Bischofes 
von  Lausanne  1234  auf  die  Pointe  deSulte  verlegt  «rurde, 
wo  es  vor  l'eberßllen  und  Piandernngen  (namentlich  von 
selten  der  Savoyarden)  sicherer  war. 

SUR  LA  VINKUVK  (Kt.  Waadt,  Bez.  Orbe,  Gem. 
Vaiilioni.  Weiler.  S>  den  Art  Vinei  ve  (La). 

SUR  LK  BOTTBNIER  Kt.  Kern,  Amtsbez.  Pnin- 
trul.  Gem.  Courgenay).  ö{'>  in.  Wiese  mit  einem  Wohn- 
haus gegenüber  dem  Moulin  de  la  Terre,  an  der  Strasse 
nach  Cornol  und  700  m  6.  Courgenay.  S.  den  Art.  Tekiie 
(Mot  UN  U£  LA). 

•MR  LK  DALLY  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Greierz,  Gem. 
Vnadena).  Weiler.  S.  den  Art.  Dal(.v  (St  r  i.e). 

SUR  LE  OBZ  (Kt.  Kern.  Amtsbez.  Freiber^'en.  Gem. 
Le  Noirmont  I.  Gruppe  von  3  Häusern  an  der  Kantons- 
■trasse.  halbwpf^  zwischen  Le  Noirmont  und  Le  Borchel. 
S2  katliol.  Kw.  Kirchgemeinde  Le  Noirmont.  Etwas  Land- 
wirteciuiri  und  Uhrenindustrie. 

SUR  LK  MONT  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Pruntrut.  ('.em. 
CriMive).  539  m.  2  Hiuser  mit  Gastwirtschaft.  900  m 
w.  Coeuve.  Trigonometrisches  Signal  mit  Aussieht  von 
der  Lomontkette  bis  zu  den  Vogesen  und  zum  Schwarz- 
wald. Sehr  beliebtes  Ausnugnziel  der  Bewohner  von 
Pruntrut.  In  der  Nähe  prachtvolle  Buchen-  und  Tannen- 
waldungen. 

SUR  LE  RijONT  (Kt.  Freiburg.  Bez.  See.  Gem. 
Vully  le  Haut).  Weiler.  S.  den  Art.  Munt  iSi  k  i  i:>. 

SUR  LE  MOULIN  (Kt.  Freiburg,  Bez.  Glane,  Gem. 
Tomy  le  Grand).  665  m.  Gruppe  von  ."i  Häusern.  800  m 
ö.  Tomy  le  Grand  und  6  km  oaö  der  Station  Trey  der 
Linie  Laiisanne-Payerne-Lyia.  SB  kathol.  Ew.  Klväi|e- 
meinde  Tornv  le  lirand. 

SUR  LK  'moulin  (Kt.  Freihurg,  Hez.  Saane,  Gem. 
Arconcicl.  Weiler.  S.  den  Art.  Win  i.in  (.Si  r  i.k). 

SUR  LE  PONT  iKt.  Bern, Amtsbez.  Courtelary,  Gem. 
St.  Immen.  Weiler.  S.  den  Art.  I'ont  (Si  n  i.f.I. 

SUR  LE  RUZ  {Kt.  Waadt.  Hez.  Avenches.  Gem. 
Vallamandl.  k'Jti  m.  Gruppe  von  .3  Häusern,  nordl.  vor 
dem  Dorr  Vallamand  Deasus  und  an  der  Strasse  nach 
Cudrefin.  34  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Montet.  l-inil- 
wirlsciisft. 

SUR  LKS  KS8KRT8;Kt.  KreihiirK.  Hi-i.  Veveyse, 
Gem.  Bouloz).  Woilrr.  S.  <leri  Art  IS-kki- i  St  n  ixs). 

SUR  LKS  GKZ  ikl.  Neiii  iiliurt;,  lit-z.  I.p  l.ocie.  Gem. 
LaBr^vinei.  Hofe.  S.  den  Art   Gk/  St  is  i.k>i. 

SUR  LKS  MONT8  Kl.  Krt-ihurc  Itez.  Greierz. 
Gem.  Biaz).  Weiler.  S.  den  Art.  M(ints  iSi  it  i.ksi. 

SUR  LKS  RIAUX  (Kt.  Waadt.  Hez.  I'avä  d'Enhaut, 
Gem.  OiAleau  d'Oeji.  Weiler.  S.  den  Art.  Riai  \  iSt  R  i.Esi. 

SUR  LKS  ROCHATS  i  Kt.  Bern,  AmUbez.  Courte- 
lary. C  tn.  Ki  triiTi".  'Ot  in.  Gruppe  von  4  Hansern, 
auf  einer  wenig  fruclithan-n  llochdäcne  1.2  km  nnw.  La 
Ferriere.  21  reforin.  Kw.  Kirchgemeinde  La  Ferriert'. 
riireninduRtrie  und  etwas  LaiidwirUchan.  Am  bequem- 
sten un  der  Station  La  (  .haux  il  Ai<i-I  der  Linie  La  Chaux 
de  Fonil'i-Saignf'le(;ier  her  zugänglich. 

SUR  LYA  Kl  Freiburg.  Bez.  Greisn,  Gcm.  Sorens). 

Weiler.  S.  d.  n  Art.  LVA  (SlRi. 

SUR  MONTBAUTIKR  (Kt.  ll.'i  n.  .Vini.b«'/.  Munster, 
Gem.  Saicourti.  1084  und  1133  m.  Zwei  (irnppcn  von  zu- 
sammen 6  HatiHcrn  auf  dem  die  Strasse  TavanneH-Fuet- 
Bellelay  so.  nluTragonilen  Montbautier  i  trifjonoinetrisehea 
■-il^nal  in  1 16'2  ni  .  "2  kin  u.  der  Haltestelle  I.e  Fuet  des 
l■ü~tl^lirsl•s  Tavannes-Iiel)ela\ .  ;t'>  relbrni.  Kw.  Kirch^'e- 
meimle  Tavannes.  ' 

SUR  MORON  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Freibergen,  Gem.  j 
Saint  Brtla}.  Weiier.  8.  den  Art.  Mono«  (Sim).  I 


BUR  MORON  JKL,  Ben.  Amubez.  Münaler,  Gem. 
BlaHeray).  Wtller.  ».  den  Art.  Moron  (Si  r). 
BUR  MJkN  (Kt.  Freibarg,  Bez.  Broye.  Gem.  Dom- 

Bierre).  475  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  1  km  sö.  der  Sla* 
on  DompiMT«  dar  Linie  Lauaanne-Payerae-Lvss.  23  Ite* 
thol.  Ew.  Kirctageaiatndn  Dompierre.  uindwirtochaft. 

BUR  TABNA  (Kt  Gmnbtaden,  Bes.  Inn).  Verwal- 
tungskreie.  S.  den  ArL  Obta^ca. 
BUR  TRUBX  (KL  Waadt»  Bas.  Aigin).  GiplU.  S.  den 

Art.  TRUEX  (SUR). 

•WR  VILLARtfKt.  AVaadt,  Bex.Ait|e,  Gem.  (Hlon). 
WaUar.  &.  dM  Art.  viuars  (Sir). 

•WRAnMN  (KL  Granbündea«  Glama  nnd  Sl  GaUan). 
Gtotadmr.  S.  den  Atl  S&oRuiourscBCR. 

BURAJOCN  (KL  Glama  and  GraubOnden).  Pasa- 
fibergang.  S.  den  Art.  SAimnepASS. 

SURAVA  (Kt.  Granbfindea,  Bez.  Albnia,  Krvia  Bei- 
fort). go6  m.  Gem.  und  Pbrrdorf,  am  rediten  Dbr  der 
Albula  und  2,5  km  ö.  Tiefenkaetel.  Station  dar  Albnla- 
bahn.  Postburean,  Tri^ranh,  Telephon.  S4  Hineer,  148 
kathol.  Ew.  ramanieeher  Zunge.  Wiesenbau  und  Vieh- 
zucht. Mflhle  nnd  graese  Biekerei,  die  die  io  derschweisn. 
rischen  Armee  verwendeten  Bisknite  herstellt.  In  der 
Nähe  wird  Ttaff  gebrochen.  1853  ist  ein  Teil  de*  Dorfea 
den  Flammen  zum  Opfer  gefallen.  Bildete  bis  1882  eine 
rntcrabteiUing  der  Gemeinde  BriettB.Surava,  die  seither 
in  zwei  besondere  Gemeinden  getrennt  worden  ist.  Suravn 
—  über  dem  Wasser. 

BURAVA  (ACLAB  DA)  <Kt.  Graubünden,  Bez.  Al- 
bula, Kreis  Beifort,  Gem.  Snrava).  1457  m.  Alpwesde  mit 
12  Hütten  und  Ställen,  am  s.,  liiikflseitigen  Gehänge  des 
Albulathales. 

SURS  (Kt.  Aaigan  nnd  Zürich).  600-321  m.  16  km 
langer  rechUseitignr  Knfluss  der  Aare;  entspringt  am 

0.  -Knde  der  Lägem  s.  vom  zürcherischen  Dorf  Schofllis- 
dorf,  lliesKt  gegen  NW.  und  geht  an  Schleinikon,  Ober 
und  Nieder  W'eningen  vorbei,  bildet  dann  auf  250  ro 
Länge  die  KantoDsgrenze  zwischen  Zürich  und  Aargaa 
und  tritt  nahe  Hunelen  (445  m)  nnz  in  diesen  letztern 
Kanton  über,  nm  nun  das  fraehtnare  Surbtlial  mit  den 
Dörfern  Lengnau  und  Kndingen  zu  durchHiessen,  bia 
Tegerfelden  nordwärts  ab/ultiegen  und  endlich  in  nord- 
westwärU  gerichtetem  Lauf  a.  Döttingen  zu  münden.  Die 
Sorb  treibt  zahlreiche  Mühlen  und  Sägen.  Das  Fiechredlt 
stand  eheilem  der  Propstei  St.  Blasien  in  Klipgnan  tu. 
Der  Name  ixt  wahrscheinlich  vom  althochdeutschen 
sumwa  ivon  ««»•  —  (liessen  und  awa  =  Wasser)  her- 
zuleiten. 

8URBKLKN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Münster).  Gem. 
und  Dorf.  S.  den  Art.  Sorvii.if.r. 

8URBRUNNKN  (Kt.  und  Bez.Schwyz).  l.'itX)- 1300m. 
S. -Abhang  des  Stock  (1619  m)  mit  den  Alpen  und  Wäl- 
dern im  obern  N  -Ab!>chnitt  des  Surbninnentobels  und 
von  zahlreichen  \\  aHserl.tnfen  durchfurcht.  Benannt  nach 
einer  in  13ö()  in  enupringenden  Schwefelquelle  mit  Gipe- 
und  Kisen^'chalt,  die  vom  liad  Neu  Seewen  in  der  Go- 
meindc  Ober  Iberg  lienutzt  wird. 

SURBRUNNENTOBEU  iKt.    und  liez.  Schwyz). 

1. V2.'>-966  m.  /.iemlicli  tief  in  FIvkcIi  eingesi'hnitlenes  Tobel 
eines  linksseitigen  ZutlusseM  der  (iurgenmioMler,  'i  km 
w.  I  nter  Iberj,'.  Steigt  aiil'  eine  Lange  von  2  km  nacll 
SW.  an.  Trat;t  im  iiniorri  .\l,--rlinill  \\'ald  und  oben  die 
Alpen  von  Surbrunnen  mit  Hutten  in  l.%7  m. 

SURCASTi  (Kl.  Graubunden,  liez.  Glenner,  Kreis 
Lujjne/.i.  Gem.  und  IUjfI.  S.  den  Art.  (M'i-,hk.\--iki 

SURCHAMP  Kl.  Waailt,  lle/.  Aij/Ie,  (..'in.  Hex). 
20fKI  m.  Stark  geni  it;te  Scbafali)  unter  iii'r:iir-  Schiallen- 
kalk  irrgon)  in  verkehrter  Kamerun;;  r^fiiHiitm  Fels- 
wand des  Lion  iTAr^jentine  Hililct  ein  dreieckities  Feld 
aus  in -^icli  st  ll  st  wiiHler  (.'rr.ilu  ti  in  .Niimmulitenkalk.  der 
auf  einer  andern,  iiurmal  ;:elri-<  i  ten  l'rpünmaHse  mit 
Gaiilteinlageruiigen  rulil.  Ihe  .\Ii;Ult.-niiiiiliif;.iin^;  ist  \on 
Iji  Varaz  unterlialb  Cliateaux  Vieu.x  i  lKttj  im  leicht  zu 
beobachten. 

SURCUOLM  (Kt.  (iraubünden.  Bez.  Glenner,  Kreis 
Lufjnc/i.  Gem.  und  Dorf.  S.  den  Art.  NEi  hiiicii. 

SURK  8A880  Kl.  Tessin,  Her.  LuKanoi.  •12.3  m. 
Bewaldeter  «estl.  Fclsvorsiirung  des  .Monte  liigorio 
(1170  m),  der  zwischen  dem  Val  Capriasca  und  dem  vom 
Vedaggio  entwtaerten  Thal  aleh  eriieht.  Snra  f 
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hemcbt  im  N.  die  Station  Taverne  der  Linie  Bellinzona» 
Lugano-Chiano  der  Gotthardb«hn,von  woher  er  in  zwei 
Stunden  erstiegen  werden  kann,  im  0>>AatUinrer  des 
lU-rgkammes  finden  sich  die  lerrtrent  gelegenen  Hineer 

der  Monti  di  Brena  (960  m). 

SURKOOlO  (Kt.  Tessin,  Bez.  Lugano,  Gem.  Lugag- 
giai.  417  m.  Gemeindeabteilung  und  Dorf  im  Val  Cassa- 
rate,  am  rechten  Ufer  des  Cassanite  und  6,5  Icm  n.  vom 
Bahnhof  Lugano.  Postwagen  Logano-Maglio  di  Colla.  26 
Häuser,  153  kathol.  Ew.  KirchfeilMlndeTe!«»erete.  Acker- 
und  Weinbau.  Zucht  der  Seidenraupe.  Reiche  Vegetation. 
Die  den  h.  Peter  und  Paol  geweiiite  Kirche  gehört  su 
den  ältesten  Gotteshäusern  im  Thal. 

SURBINT  (MUOT)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Aibula). 
2675  m.  Westl.  Vorgipfel  des  Piz  l  ertsch  oder  Piz 
Aibula  in  der  eigentlichen  Albulakette.  vom  Hauptgipfel 
4,2  km  und  von  Hergün  3,7  km  so.  geleeen.  Im  N.  zieht 
sich  Val  Tisch,  im  S.  das  kürzere,  steile  und  wilde  Val 
Zavretta  zur  Aibula  herab.  Wo  diese  letztere  vor  dem 
■Sommcrdorfclipn  Naz  stärker  nach  N.  umbiegt,  ragt  der 
letzte  Ausläufer  der  O.-W.  verlaufenden  Kette,  der  {te- 
rundete  Muot  (2,163  m)  in  die  Huhe.  Dessen  Hang  tragt 
starke  Lawinenverbauun^en  zum  Schutze  der  Albula- 
behn.  von  welcher  zwei  kehrtunnels  im  Muotgebirge  an- 
gelegt Hind.  L)er  Muot  Sureint  und  Muot  bieten  schöne 
BlicKC  Hilf  <la»  .Mhulatliai,  den  Piz  d'Aela  und  Piz  Kesch 
und  werden  von  fiergnn  aus  besucht.  Der  Weg  fuhrt  von 
der  Strasse  ImiltT  \  Tiscli  in  steilem  Zickirack  in  ,S().- 
Richtung  durch  den  bis  '2KiO  m  tux-h  reirlicnden  Wald 
hinauf  (Bergün-Muot  Sureint  etwa  [\  Stiimleiii.  Gesteine 
der  wilden,  zerklüfteten  Kette  sind  Arn)(Ti:il(ilomit.  oln^re 
ll;uihwacke  und  llau[itiloluriiit,  dif  in  lifr  Thalliere 
auf  allen  Seiten  auf  grauen  und  dunki'In.  ini  W.  auch 
aufgrünen  und  ruten  Schieferbildungiu    Lias  i  ruhen. 

SURENBOOEN  <OBER  und  UNTER)  ikt.  Hern. 
AmUbe/..  SiKnaii,  Lern.  Trubi.  114.^-l.■^2l)  m.  Drei  Hofe 
am  rechtsK(>ilij;i'n  iieli:<nge  des  Ilüttengrabens,  7  km  nö. 
Trub  und  10,.")  km  dm.  der  Station  Trubschachen  der  Linie 
Bern-Lu/etn.  ruform.  Kw.  Kirchgemeinde  Trub.  W  ie- 
•enbau. 

8URENENALP  iKt.  Tri  .  1-i»i()  itilt".  rn.  Grosse  Alp- 
weide mit  tier  ll!iickei>alp  il778  in),  Stiinrlialp  LilH  m) 
und  Ebnetalp  i16m  mj  in  dem  Tlmlkefsrl  mm*"!  In  n  den 
Spannortern  '^Miö  und  [ÜVrl  in  irn  S  .  di  r  Scldofisberg- 
ketle  |.'<10Ü  mi  im  <>..  der  Surenenf>;^-  ■•'£'A).'>  mi,  dem 
HIackcnstock  ('2S}-2i  mi,  Schlossstock  l*27&t  in  und  Wissig- 
slock  r28f^  inj  im  .\.  und  dem  Stotiigli*'rgKrat  l'ifilß  mi 
im  ^\  .  Laiijje  von  .Nieder  Sureneii  il'2f)t)  mi  bis  /um  Su- 
renenjiasg  i'tf Ci  rn  i  7  km,  lin-ite  ."i  km.  Zahln  iche  lliiUen. 
Itaumlos.  Die  Alp  wiid  mit  (KU)  Stuck  Hornvieh  und  zahl- 
reichen Schafen  be/ogen  und  dieiUe  früher  auch  zur  Som- 
merung von  Pferden.  Wird  der  ganzen  Länge  nach  vom 
Stiereiibach,  dem  Hauplquellarm  der  Engelberi^er  Aa, 
und  vom  We^'  uiier  den  Surenenpass  durchzogen.  Wie 
der  l'rnerliodcn,  licr  Kinzig  und  die  Ruosalp  greift  auch 
die  Surt  ii(  nal[i  nIht  die  natürlichen  Grenzen  des  Reuss- 
thales  hiini Ix  r  und  .v.Tr  deshaüi  I it'grusland  eines  lang- 
jährigen S'.rcilcs  z\w-i  hi  i)  t  ri  und  dem  Kloster  Kiigel- 
oerg.  Nach  einer  aus  hil.'i  slainmciideii  I'rkumle  Kaistr 
Friedrichs  II.  war  die  Gren/f  /vvisriu-n  Tri  und  Kugcdberg 
ursprunglich  an  der  Stauhi  fesf}.'(  lept.  In  einem  i  i-sten 
Grenzstreit  beanspruchten  die  I.i  uIl-  von  Tri  Mfi)  alle 
Alpen  bis  /um  Tutschbach  i heule  l'utschbach!  als  ihr  Ei- 
gentum. Hin  \on  .Markwart  von  Wolhu^cn  am  II.  August 
127.')  zu  Altorf  gef.illler  Schiedsspruch  l.estnnmle,  dass  die 
Alpen  Von  der  St:iiihi  Ins  zum  Tutschbach  I-ii;('ntiim  des 
Klosters  seien,  es  ulier  den  I  rnern  gestattet  sein  sollte,  bei 
schlechtem  Wetter  hier  .Schutz  zu  suchen  und  bis  /um 
W'iedereintritl  von  bcssfrcr  Witterung  tu  bleibrn  .'^p.ilpr 
überschritten  die  I  rtui  i /\vis<lifii  I2t>9  und  HITi  nuI 
entfaltetem  Panni-rdeii  .'sureneniiass.  um  alle  dem  K!(;sU'r 
gehörigen  Hütten  zu  verbrennen,  ge^;en  da»  Kloster  scibst 
zu  ziehen.  Vieh  im  Retrag  von  SX)  iMund  IHIÜ  Kr.i,  einer 
für  die  damalige  Zeit  bedeutenden  Summe,  zu  raubi  n 
und  die  Kbnelaip  mit  tiew^alt  sich  anzueignen.  Hin  neuer 
Schiedsspruch  von  l.'f)7  best.itigle  den  I  rnern  den  Besitz 
der  Ebnetalp  und  teilte  die  l'ntere  Surenenalp  beiden 
Teilen  zu  gemeinsamer  Itenuizung  zu.  Neue  Streitig- 
keilen und  Sprüche  erfolgten  147Ü  und  1472,  bis  dann 
endlich  im  Jahr  1513  «in  Avatauach  die  hantig«  GraoM 


festlegte.  Die  dia  Sarenanalp  nach  oben  abachlieflseode 
Surenenegg  wird  aehon  im  19.  Jahrhundert  urknndlkh 
erw.^hnt :  1148  Suranecco :  1184  Soranecke.  Der  Aoadräck 
ist  von  der  altgermanischen  Wurzel  tur  :r:  flieasen  hü' 
znleiten,  wie  denn  auch  der  OberLtuf  der  En^lberger  Aa 
urapränglich  Suren  Aa,  d.  h.  »  lliessendes  Wasser»,  ge- 
nannt wurde.  Nach  der  CeberlieCerung  soll  auf  der  Su- 
renenalp der  Kampf  des  Uriatierea  mit  einem  die  Heer- 
den  verheerenden  Drachen  atattgefanden  haben.  Vergi. 
Hess,  P.  Ignaz.  Der  Grenzttreit  twtscAm  Engellterg  und 
Vri  (im  Jahrbuch  für  Schweizer  Getehiehte.  1900). 

SURKNKNPASS  (Rt.  Tri  und  Obwaidenj.  2305  m. 
Ziemlich  stark  begangener  Paasübergang  twiscben  der 
Crirotstock kette  eincrseila  nnd  der  Sehloasbergkette  aa- 
dreraeita.  Der  4  Stunden  über  Engelbert  gelegene 
PasB  führt  über  den  schmalen  Kamm  der  .'^urenentv^ 
zwischen  dem  Nageldach  <2454  m),  einem  Auslaufer  des 
Schlossbergs,  und  dem  Blackenstock  (2922  m),  einem 
Ausl.iufer  des  Uri  Rolslocks.  Er  verbindet  Erstfeld  oder 
Altorf  im  Heusathal  mit  Engelberg  und  bietet  eine  pracht- 
volle Aussicht  gegen  den  Titlis  und  die  Grosse  Windgälle, 
sowie  im  allgemeinen  auf  ein  wilde«  und  grossartiges 
Hochgcbirgsgebiet.  Der  l'ebergang  Erstfeld  oder  Altorf- 
Engelberg  erfordert  etwa  8  Stunden  Marschzeit.  Der  Weg 
'  wird  von  Th.  Herzog  im  Führer  durch  die  l'mer  AI- 
I  pen  des  A.  A.  C.  Zürich  (Bd  I,  l'.tÖ.'i  wie  folgt  beschrie- 
I  Den  :  Von  Erslfeld  wenig  n.  vom  Jtahiitiof  auf  der  Strasse 
unter  dem  Bahnkörper  hindurch,  sodann  ober  die  Reuss- 
.  brücke  zur  Kirche.  Von  dort  am  Fuss  des  Herghangtn 
I  etwa  Ii)  Min.  thalabwärts  bis  .Niederhofen,  von  wo  der 
Weg  in  sU'ilen  Kehren  durch  den  Wald  anzusteigen  be- 
ginni.  Niicli  '20  Min.  wird  ein  Wiesenstafel  erreicht,  an 
(  dessen  oberm  Kmle  der  W'eg  wieder  in  den  Wald  ein- 
tritt und  am  s.  (  fer  des  li<tckibaches  durch  das  steile 
Tobel  loben  waldfrei)  emporsteigt.  Am  Ende  des  Tobel» 
erreicht  man  den  grossen  Tlialboden  der  Waldnacbt  ; 
nun  über  eine  steinerne  Brücke  auf  d»s  n.  Bachufer  zu 
der  i  t\'.a  vom  1.  März  bis  1.  Dezember  beuobnlen  l  utc- 
ren  Waldnachtalp  i  W  aldnaehtberg  1393  m  l  mit  gutem 
HeulagiT  |2  Stunden:  —  Von  .Mtorf  zunächst  auf  der 
Strasse  nach  Attingliausen.  dann  auf  gutem  Weg  an  der 
Ruine  vorbei,  dem  linken  Ufer  des  Kuminenbaclies  ent- 
lang, Kodann  diesen  überschreitend  am  rechten  l'fer  zur 
Alp  Sliickibcrg  ;  von  hier  S'teil  zum  Plattenberg  und  auf 
de«8en  Ituckenz-um  Waldnaehtberg  i2^  <  Stunden |.  —  Von 
der  I  niern  \\  aldnachtahi  last  eben  überwiesen  in  20  Min. 
zu  der  etwa  vom  1.  Mai  bis  I.  November  bezogenen  Obern 
Waldnachtalp  mit  Heulager.  Von  hier  führt  der  Weg 
westl.  durch  ein  enges,  noch  im  Sommer  mit  Schnee- 
resten erfülltes  Tobel  in  Windungen  gegen  die  W'ändedes 
BlackenKtockes  hinauf  uml  zum  Schluss  über  welliges 
Terrain  in  etwa  2  Stunden  zur  I'asshohe  der  Surenen 
i'2^)f>  m).  Im  Abstieg  anfangs  südwärts,  dann  nach  W. 
umbiegend  senkt  sich  der  vorzn^diche  Weg  zur  niaeken;ilp 
(1778  mi.  die  fast  das  ganze  Jahr  über  bewohnt  ist  n-twi 
Stunden  ;  gutes  Heulager).  Hinter  den  Multen  zu- 
nächst über  den  Bach  auf  (las  linke  l'fer  ;  '2()  .Min.  weiter, 
oberluilli  der  Fluh,  über  die  der  Bach  den  bekannten 
Slierenfail  bildet,  iuruck  auf  das  rechte  Bachufer  und  in 
IK)  Min.  ziemlicli  steil  hinab  nach  Nieder  Surenen  klei- 
nes Wirtshaus).  Auf  schmalem  Strasschen  durch  NN'.ild 
und  XS'iewen,  an  der  Herrenrüti  vorbei .  hinaus  n.irh  Fn- 
gelberg  lelwa  1  Vj  Stunden  >.  Im  Jahr  17'.W  nber-rhrit! 
eim-  franzosische  Division  unter  dem  (ii^neral  Leemirbr 
den  Surenenpass  mit  Artillerie,  um  die  Oesterreii  her  lui 
Reussthal  unversehens  zu  überfallen,  musste  sich  aber 
vor  dem  ungestüm  vom  Cinttliard  lierabd rängenden  Ge- 
neral Suvvarow  wieder  zurückziehen.  Surenenalp  unJ 
Surenen|iass  liegen  in  der  Flyschzone.  die  die  KalkmaswD 
des  in  Hotsi(M:ks  lind  des  Sehlossbergs  voneinander 
ireniit  und  sich  SO  zwischen  die  autochlhone  katkroasse 
de-i  I  i 1 1 1  g  und  dia  ftbaraehnbanan  Kalka  daa  Uli  fUMataeha 

einschiebt. 

SURENHORN  (OBKR  und  UNTKRt  (Kt.  Bern, 
Amtsbez  Aarberg.  Gem.  Schupfen).  714  und  675  m.  Ge- 
meinde.liileilung  und  Dorf  am  N.-Haog  des  Frieniabeni, 
am  Rand  von  grossen  Uuchenwaldongen  nnd  an  dtr 
Strasse  Schüpfen-Frienisberg ;  4  km  a.  dar  Station  Sa* 
berg  der  Linie  Bern-Biel.  &  Hinaar.  SOS  reltairm.  Ew. 
Kirebgamaioda  Sehäpfim.  Landwirtaehalk. 
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•WIIBTTAQI.rrSCHKR  (Kt  Graubünden,  Bez. 
Bialwrll^).  30^3130  m.  Grötster  Gletscher  der  SuretU- 
höriMP  ( iteM  sieb  vom  Hirii  io  weitem  Bogen  um  den 
HtDiergnind  de«  Swvttatha)«.  Er  ist  vorhenvchend  ein 
Temnengletschar,  doch  leodet  er  aneh 


SURLEJ  (ALP)  (Kt.  Graubünden,  Ber.  Maloja,  Kreis 
Ober  Kn^'iitlin,  Gem.  Sil vapluM).  3096  m.  Aipweide  auf 
einer  TerraH<,e  atn  \V.-llang  dot  HoDt  Axiatt  SOO  n  &• 
Über  dem  Silvaplanenee. 

mvtUM  (ruORQUM  (Kt.  GmoliAiidn,  Bn.  Ib- 


Sptaguithal 


Sureäahem 


SS»' 


3W6 


M"Bor«tttCit.  'larhA.Ileim. 

U«ologlBchea  Quarprotll  darch  die  SorattabOraer  bii  nta  Pizso  ätalla. 
tk.  BtodMmklallv;  T.  Moalt  tlur  Vria«;  te.  Omia  inA  kttettUin«  BMttt*, 


Y.AUinperte, 


Arm  als  Thalgietodier  In  itattm  Stnta»  binb  iA  dai  Sn- 

retuthal. 

SURKTTAHCZRNKFI  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Hin- 
terrhein).  Zentrum  Je»  nebirgsstocke«  iwischeo  Splögren- 
paas  einerseits,  sowie  dem  untern  Val  Ferrera.  dem  Val 
(i'Emet  and  dem  Vnnmo  di  Madesimo  und  Yal  di  Madeäimo 
aridrer»eilB.  Die  Surettahörner  umfassen  :  das  Westliche 
Suretiaborn  fHO^  m ). das  Oestliche  Surettahom  (3038  m), 
<len  Pii  la  Miitalla  i-2960  m),  den  Pix  Orsareigl«  {'2»-l\  mi, 
ilie  Schwarzhorner  am  (^Ifigenpass  (27Ö0  und  Ü980  mi 
u.  einige  andere  Gipfel.  Eigentumlirherweise  ist  gerade 
der  hüchate  dieser  Gipfel  3039  m  l  auf  der  Siegfriedkarte 
tmbenannt.  wohl  deshalb,  weil  er  von  keinem  bewohnten 
Ort  aus  sichtbar  ist.  Weiter  vorctischobene  Gipfel  sind 
noch  d«s  Seehom  {2TX\  m  und  aas  Mittaghom  (2441  m) 
gei,'en  Sufers,  sowie  da»  Hirli  (2857  m)  gegen  Ausser  Fer- 
rera. Letzteres  ist  ein  von  Ausser  Ferrera  her  durch  Val 
d'Ursera  leicht  erreichbarer  hübscher  Aussichtspunkt.  An 
seiner  O.-Flanke  wurden  einst  Eisenbergwerke  betrieben, 
die  aber  längst  einsegangen  sind.  Die  in  Trümmern  lie- 
genden umfangreicnen  Gebäude  der  ehemaligen  Eisen- 
schmelze am  Fuss  des  Ilirli  zwischen  Ausser  und  Inner 
Ferren  erinnern  noch  an  jene  für  diese  Gegend  belebtem 
Zeitm.  Die  Gruppe  der  Suretlahurner  gehört  dem  Gneis- 
porphjr  der  Rora«  an,  der  zusammen  mit  kristallinen 
aehiararn  daa  nnze  weite  Gebiet  zwischen  dem  Thal  von 
Svl4g«i  md  wm  Pino  Stell«  über  Chiaveona  aufbaut. 
DiaMGMtriii«  IMdcn  cHe  vtarta  der  atstadorch  Trias  und 
nceoioiadw  danxidiielierwnieinaiidar  getrennten  Gneia* 
deeken,  die  twiacheB  dem  Teaaintlial  and  dem  Thal  dea 
HinierflMlu  lUwrelnuider  geadiobeA  nraeliebiea. 

•llimTAMORN  (Kt.  GmtMBden,  Ba,  tOnue- 
riiein).  9095  und  S089  m.  Berntoeli  mit  sw«  Spltun,  dem 
Weatliche«  und  dem  Oeatlichen  Snrettahoni,  mitten  In 
der  6m|ipe  der  Sarettahörner,  auf  der  Lemmyrame  ge- 
gen Italien  und  5.  vom  Splügcnpass. 

•URKT^ÄTMAl.  (Kt.  GraubündcOt  Bcx.  Hlnter- 
rhein).  250Ö-1330  m.  Das  Val  Saretta  lat  rin  aUdl.  Seiten' 
Uial  dea  Rheinwaldthala.  Es  mündet  nie  Waldaehluebt 
etwa  1,5  km  unterhalb  Sufers  bei  der  diemaligen  Soltaer 
Schmelze  und  am  obern  Ende  der  Roltoeaehlncbt.  Von  da 
steigt  es  südl.  an  bis  zom  Surettaglelscfaer,  der  es  hinten 
in  weitem  Bogen  umzieht.  Im  mittleren  Teil  ist  das  Thäl- 
eheo  ziemlich  weit  und  llach  und  bildet  dort  die  Alp  Su- 
retta.  Der  Gebiivsstock,  in  den  es  eingeschnitten  ist,  wird 
nie  Ganzes  die  Sarettagmppe  genannt. 

•URITTI  oder  SUR  Ort  (Kt.  I'ri.  Gem.  Gurincilen». 
789  m.  Weiler  n.  vom  PfalTensprungtunnel,  am  rechton 
l Ter  der  Reusa  und  an  der  Gotlliiirdstrasse.  II  Häuser, 
90  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Gurtnellen,  Wiesenbau. 

•URt.ej  (Kt.  Graubiinden,  llez.  Maloja,  Kreis  Ober 
Engadin.  Gi  m.  Sihaplanai.  1811  m.  Gemeindeabteilung 
und  Weiler,  am  rechton  ITer  deü  Inn  gegenüber  Silva- 
plana  und  7  km  sw.  der  Station  St.  Moritz  der  Albula- 
hahn.  9  ilä  üser.  25  reform,  Ew.  romanischer  Zunge. 
Kirchgemeinde  Silvaplana.  WiescntMiu  und  Viehzucht, 
IdfUiach  schöne  Lese.  Ausgeieichnetea  Temin  für 
Skiaport.  Surlej  =  aber  dem  See. 


luja  i.  '27,^6  m.  Pagsiibergang  in  der  Berninaketle,  zwischen 
dem  i'iz  Corvatsch  i'MJS  m)  und  dem  Munt  Arlas  (3129  ro) 
tief  eingeschnitten;  führt  von  Silvaplana  und  Surlej  ins 
Ros^hal  und  nach  l'ontresina  hinab  (Surlt>j-Passhähe 
3' j  Sliinden.  I'onlrt'sina-Silvaplana  fi  Stunden  ;  von  St. 
iMorilf  Had  her  zur  l'assliolie  un^ofiihr  die  nämliche  Zeit 
wie  von  Silvaplana).  überhalb  Surlej  gelangt  man  durch 
Wald  in  die  gleichbenanntc  Alp  f'itfsiü  m),  dann  s.  üi>er 
.Matten  gegen  den  I'iz  Corvatsch  und  oberhalt»  einer 
/weiten  Alphüttc  iMargun!  rechts  oder  ge^en  XO.  ab- 
bie>:end  in  die  Hohe.  Der  Weg  vereinigt  sich  hier  mit 
dem  von  Sil»  Maria  herfuhrendeu  Weg,  Sowie  mit  dem 
guten  Heltweg  von  St.  .Moritz  Itad  her  ulier  den  schonen 
Halineusee.  .\uf  der  Fuorcla  lindet  sich  eine  Sommer- 
wirtschafl.  Sie  bietet  einen  überraschend  schönen  und 

f rossartigen  Rück  auf  die  llerninagruppe  (Bernina,  Sella, 
achierva-,  Roseg-  und  Sellagletscher)  und  wird  sehr  viel 
l>egangen,  Abstieg  ostwärts  hinunter  in  die  Alp  Sur  Ovei 
{2263  m),  nach  dem  Rosegreatanrant (9000 m)  und  Pontre- 
sina.  Auf  der  Fuorcla.  sowie  dieaaelta  und  jenaeite  der* 
eellien  finden  sich  überall  Randhöcker  und  Gletadier» 
•ehlilTe  auf  den  Talk-  und  Glimmenehleferblaeo. 

8URLK«!  (PIX)  (Kt.Granbanden,  Bex.  Ualoja).  3187  m. 
Gipfel  in  der  PlsCorvatschkette  dea  Beminamasaives ;  2,6 
km  n.  der  Fuorcla  Surlej  und  im  N.,geaenPontraainauad 
St.  Moritz  hin.  sich  zum  breiten  Stock  dea  Hz  Romtadi 
forteeuend.  Die  nö.  SpiUe  des  fiergea  iat  IhatgMdihodi 
(3185  m) ;  von  beiden  reicht  ein  klemeaGletaeberlbldaadi 
N.  und  0.  hinab  (das  letitere  iat  daa  gvöaaere).  Der 
Surlejgletscher  zeigte  im  Miten  Jthnelmt wfhrend  meli> 
rarer  Jahre  ein  Vorachreitan,  während  die  übrigen  En. 
gadiner  Gletaefaer  torü^wieben ;  doch  war  diese  Bewe- 
gong  nur  eine  temporire.  Man  eratdit  den  Pix  Sorl^ 
von  der  Fnorda  8uMe|  her  über  die  relaen  an  der  0.- 
Seita  dat  HttDt  ArtM  ni  i  Stunden,  oder  fwm  Rosegthal 
heranT  dnivh  die  Fbura  du  BrannCT  {Bmnnenloch),  dann 
von  Ada  Sllsn  beim  St.  Moritsenee  über  die  Sutzer- 
alp.  Die  Auaaieht  ist  anuRdeboter  ala  vom  Pix  Rosatach, 
von  dem  «na  auch  der  Pia  Surlti  auf  der  Gratschneide 
Aber  einen  Felamnalm  and  die  Spilae  8185  m  erreicht 
werden  können.  Jhr  Pia  Sarlei  iat  aaa  Granit,  auf  der 
O.'SeileauehanaSjenit-Granitaofjgebaut;  im  SW.,)!egen 
das  Thiiehen  von  Snriej  hin,  ruht  daa  Massengestein  auf 
Gneis,  Glimmer.,  Talk-  und  GrüDaehtefem  der  Tiefe. 

SURPIBRRK,  deutsch  UEnRiiSTKiN  (Kt.  Freiburg, 
Bez.  Brove).  623  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  als  Freibur- 
ger Exkfave  rinn  von  WaadtlAnder  Gebiet  umschlos- 
sen ;  7  km  aw.  Oer  Station  Grangea-Mamand  der  Linie 
Lausanne-Payerne-Lys«.  Postablage,  Telephon.  Gemeinde, 
mit  Les  Essinges,  Lea  Gottes,  Le  Povet  und  Yigny  :  5o 
Hätiser.  2J3  kathol.  Ew.  ;  Dorf:  28  HiiUBer.  140  hw.  Daa 
Dorf  ]\v^i  im  Bergland  über  den  das  Broyethal  begleiten- 
den Felsen  und  gewährt  eine  schöne  Aussicht,  Frucht- 
bare Gegend,  Waldungen.  Der  aus  dem  Bois  des  Meules 
herkommende  Bach  von  Surpierre  teilt  das  Dorf  in  zwei 
Hälften,  stünt  steh  Aber  die  Felsen  und  mündet  unter- 
halb VilleneoTe  von  Hnka  in  die  ßroje.  Die  Pbrrkirche  iat 
der  h,  Haria  Hagdaleoa  geweiht.  Die  ehemalige  Pflirrkir^ 
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che  Notre  Dame  des  Cliampj«,  t  km  bw.  vom  Dorf  nahe 
dem  Uuis  des  Meuleti.  erhielt  IUI.  1489 und  1513  nament- 
lieh  V(in  «eiten  der  Familie  Ajmonetta  verschiedene 
Vergabun(;en,  war  aber  zu  weit  entfernt  und  wurde  des- 
halt)  ahgetrapen.  worauf  man  im  Dorf  aelbBt  die  am  2.  Juli 

1820  gt'weihle  heutice  Kirche  erstellte.  An  der  Stelle  der 
18*20  abgetragenen  allen  Kirche  liesadie  Familie  Bondallaz 

1821  die  jetzige  Kapelle  Notre  Dame  des  Champs  (s.  die- 
sen Art.)  erbauen.  Nu.  vom  Dorf  steht  in 609  maufeinem 
etwa  120  m  hohen  Felsen  das  Schloss  Surpierre,  d:i8\on 
weither  sichtbar  ist  und  von  welchem  aus  sich  ein  umfas- 
itender  und  abwechslungsreicher  Ausblick  bietet.  Derheu- 


Schlou  Surpierre. 


tige  Bau  ist  von  der  Freiburger  Regierung  ITictO-ISii erstellt 
worden,  nachdem  das  alle  Schloss  1539  einer  Feuers- 
brunst zum  Opfer  gefallen  war.  Der  Name  der  Ortschaft 
erscheint  als  supra  Petra  zum  erstenmal  1147.  Ks  be- 
stand hier  ein  Ldelgeschlecht  dieses  Namens,  das  auch 
noch  Heaitzungen  io  I.uasy  und  Vuisternens  devant  Ro- 
mont  halte  und  in  den  I  rkunden  von  der  2.  Hälfte  des 
12.  bis  zur  ersten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  auftritt, 
um  dann  wieder  zu  verschwinden.  Die  Herrschaft  Sur- 
pierre gehörte  vom  13.  Jahrhundert  bis  1399  den  Herren 
von  Cossonay,  die  wohl  auch  zwischen  1271  und  1316  das 
Schloss  erbaut  haben  können.  Ritter  Ludwig  I.  von  Cos- 
sonay. der  in  Schulden  geraten  war,  verkaufte  mit  Zu» 
Stimmung  von  .Mutter  und  Brüdern  das  Schloss  und  die 
llerrtfchafl  Surpierre  um  den  Preis  von  3000  Lausanner 
Pfund  an  Wilhelm  von  Estavayer.  Archidiakon  von  Lin- 
coln in  England,  mit  dem  Vorbehalt  des  Rechtes  jeder- 
zeitigen Rückkaufes.  Nachdem  dieser  Rückkauf  1310  wirk- 
lich erfolgt  war.  blieb  Surpierre  weiter  im  Besitz  derer 
von  Cossonay.  bis  es  dann  (lurch  Erbschaft  an  Jeanne  von 
Cossonay,  Gemahlin  des  burgundischen  Ritters  Jean  de 
Hougemunt,  kam,  die  so  zur  Herrin  von  CoüFonay.  Ber- 
chier.  I.'Isle  und  Surpierre  ward.  Um  eine  Schuld  von 
XlOO  (ioldgulden  (S4  720  Fr.  in  heutigem  Gold)  zu  decken, 
trat  Ritter  Jean  1399  die  Herrschaft  Surpierre  an  sei- 
nen (il.iubiger  Yblet,  Herrn  von  Challant  und  Montjovet, 
ab,  wobei  er  sich  das  Rückkaufsrecht  ebenfalls  vor- 
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behielt.  Laut  l'rbar  von  1.180  umfasste  diese  Herrschaft  da- 
mals das  Schloss  und  den  beft-stigten  Flecken  Surpierre 
mit  den  Dörfern  Menieres.  (jrunges.  Trey,  Henniez.  Mar- 
nand.  Coumin,  Chapelle,  (Iheiry.  Chavannes  und  Ville- 
neuve.  Nach  dem  Tode  seiner  Frau  verausserle  ihr  Ge- 
mahl und  Erbe  Jean  de  Rougemont  sein  Ruckkaufsrecht 
1406  um  3000  französische  Franken  an  Wilhelm  III.  von 
Menthonay,  Bischof  von  I^u><anne.  Die  Herrschaft  Sur- 
pierre  ging  14<l9an  Jean,  den  Sülm  des  Yblei  de  Challant. 
und  14l4  an  dessen  Bruder  Franz.  den  spätem  Grafen  von 
Challant,  über.  Dieser  verkaufte  dann  die  Herrschaft  sei- 
nerseits wieder  dem  Ritler  llumbert  von  Gierens.  Herrn 
von  Virieux  le  Grand  und  f^at  des  Herzogs  von  Savoyen. 
von  dessen  Sohn  Franz  sie  1472  im  Tausch  gegen  die 
Herrschaft  L'lsle  an  Jakob  von  Savoven.  Grafen  von  Ro- 
mont  und  Herrn  der  Waadt.  überging.  Das  Haus  Savoven 
blieb  nun  Eigentümer  der  llerrscliafl  bis  zur  Eroberung 
der  Waadt  durch  die  Berner  im  Jahr  tri3l>.  Schon  am 
1.  März  des  nämlichen  Jahres  trat  Bern  die  Herr- 
schaft Surpierrre  den  Freiburgern  ab.  die  hier  ei- 
nen L:indvogt  einsetzten.  Diese  freiburgische  Vogtei 
Surpierre  uinfassle  auiiser  Schloss  und  Dorf  Surpierre 
nocli  die  Dorfer  Villeneuve.  Praratoud,  Chapelle,  Cheirj 
und  M.  nii^res.  1798-1803  gehörte  Surpierre  zum  Bezirk  K»- 
lavayer  ;  1803-1848  bildete  es  einen  eigenen  Bezirk  mit 
den  Diirfern  Surpierre.  Villeneuve.  Praratoud.  Chapelle. 
Cheiry,  Menieres.  Nu\illy.  F^tigny.  Prevondavaux  und 
Vuissens.  Seit  1848  endlich  ist  Surpierre  dem  Bezirk  I<roye 
angcfiliedcrt. 

SURRHCIN  (Kt.  flraubünden,  bez.  Vorderrhein. 
Kreis  Disenlis,  Gem.  Somvix).  892m.  Pfarrdorf  im  Winkel 
zwischen  der  Vereinigung  des  Somvixerbaches  mit  dem 
Vorderrhein  und  rechts  dieses  letztern  ;  22.6  km  sw. 
der  Station  Banz  der  Bündner  Überlandbahn  iChur- 
Hanzj.  Poslablage.  42  Häuser.  255  kathol.  Ew.  romani- 
scher Zunge.  Wiesenbau  und  Viehzucht.  Strasse  ins  Som- 
vixerthal. 

8URRHKIN  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorderrhein. 
Kreis  Disentis,  Gem.  Tavetsch).  1409  m.  Gruppe  von  5 
Häusern,  auf  einer  sanft  geneigten  Terrasse  rechts  vom 
Vonierrhein  und  am  Eingang  ins  Val  Nalps  :  39.5  km 
sw.  der  Station  llanz  der  Bündner  Oberlanubahn  iChur- 
Ilanz).  .')0  kathol.  Ew.  romanischer  Zunge.  Kirchgemeinde 
Tavetsch.  Wiesenbau  und  Viehzucht. 

SURRHIN  (Kt.  Graubunden.  Bez.  Glenner.  Kreis  Lu- 
gnez,  Gem.  Luinbrein).  1288  m.  Gemeindeabteilung  und 
Weiler,  am  recht»seitigeD  Gehänge  über  dem  Glenner  und 
am  NW. -Hang  de«  Piz  Regina  ;  1,7  km  nö.  Vrin  und  30 
km  BW.  der  Station  llanz  der  Bündner  Oberlandbahn 
(Chur-llanz).  Postablage.  13  Häuser,  65  kathol.  Ew.  ro- 
manischer Zunge.  Kirchgemeinde  Lumbrein.  Wiesenbau 
und  Viehzucht. 

8URSAI88A  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Glenner).  Gem. 
und  Durf.  S.  den  Art.  Obersaxen 

8UR8AS8(PIZ)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Inn).  2920  m. 
Aussenposten  io  der  kleinen,  aber  hübschen  und  sehr  ei- 
genartigen Gruppe  des  Piz  Nuna  bei  Zemez.  Vom  Piz 
Nuna  (3128  ml,  ;>  km  onö  Zemez.  zweigt  ein  kleiner  Ge- 
birusasl  im  Bogen  nach  NO.  und  N.  zwischen  Val  Nuna 
und  Val  Sampuoir  ab,  in  welchem  sich  der  Piz  Sursass 
als  ziemlich -gerundete  und  nur  jyenig  über  den  Kamm 
herau8ra),'ende  Kuppe  erhebt. 

8URSCHEINS  (CRAP)  (Kt.  Graubünden.  Bez. 
Glenneri.  2569  m.  Breites  Felsplateau,  3-4  km  nw.  Panix 
und  zwischen  den  obersten  Verzweigungen  des  Panixer- 
thals  einerseits  und  des  Val  Ladrai  andrerseits.  Ut  im 
kleinen  eine  Nachbildung  des  Flimsersteins.  doch  nicht 
wie  dieser  mit  einer  weilen  Rasenilache  auf  dem  Scheitel, 
sondern  mit  von  SO.  nach  NW.  ansteigender  Fels-  und 
Schutlplatte,  die  auf  drei  Seiten  mit  steilen,  jedoch  nicht 
sehr  hohen  Wänden  abbricht.  Auf  der  vierten  Seile 
engt  sich  die  Scheiteltläche  ein  und  geht  dann  in  einen 
schmalen,  immer  hoher  ansteigenden  Kamm  über,  dem 
der  Crap  Tgielschen  (2,')84  m)  enlragl  und  der  nach  einer 
kleinen  Einsattelung  |2531  ml  zu  einem  mächtigen  Fels- 
sporn sich  entwickelt  und  schliesslich  mit  dem  Mutten- 
stock {'.jffdX  m)  am  Muttcnsec  und  Kistenpass  verwachst 

8UR8KK.  Amt  des  Kantons  Luzern.  Das  Amt  Sursee 
licgl  im  nordl.  und  mittlem  Teil  des  Kantons  Luzern. 
Im  0.  grenzt  es  an  das  Amt  Hochdorf,  im  S.  an  die 
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Aemter  Luzern  und  Eatlebuch,  im  W.  an  das  Amt 
Willisau  und  im  N.  an  den  Kanton  Aareau.  Es  ist  in  der 
Richtung  SO. -NW.  von  drei  Paralleth:ilern  durchzogen  : 
dem  Rotthal,  dem  Suhrenthal  und  dem  Winenthal.  Da- 
zwi.schen  ziehen  sich  parallele  Höhenzüge  hin.  so  zwischen 
dem  Rot-  und  WiggiTthal  einerseits  und  dem  Suhrenllini 
andrerst^ita  der  Kuswiler-  und  Nottwilerber([,  der  llafen- 
deckel,  ätempfellierg  und  der  Letten;  zwischen  dem 
Suhren-  und  Winenthal  der  Kichberg,  Tannberg  und 
Gschweich.  Suhren- und  Wiggerthal  sind  durch  ein  ijuer- 
thal.  in  dem  der  Mauensee  und  der  heute  verlandete 
Wauwilersee  liegen,  miteinander  verbunden.  Die  huch- 


Surrhein  (Somvix)  von  'Weilan. 

sten  Krhehungen  sind  der  Schiltwald  (868  m),  Ruswiler- 
berg  iSWi  III)  und  das  aussichtsreiche  Gschweich  |818  m). 
Die  tiefste  Stelle  (477  m)  lindet  sich  da,  wo  die  Suhrden 
Kanton  verlusst.  Im  obern  Suhrenthal  liegt  der  14,37  km* 
umfassende  Seniuachersee  ('107  ni).  Die  Gesamtiläche  des 
Amtes  beträgt  'S.u.l  km".  Alles  ist  kultivierbares  Land. 
Wohlgepflegte  Wälder  wechseln  mit  ertragreichem  Acker- 
land und  fruchtbaren  WieB<>n.  Der  übHtbauinzucht  wird 
überall  grosse  Aufmerksamkeit  geschenkt,  und  der  Ertrag 
an  Obst  ist  daher  auch  ganz  bedeutend.  Das  Übst  wird, 
so  weit  das  Hedürfnis  geht,  selbst  verwertet,  der  Ueber- 
fluss  dagegen  verkauft.  In  Sursee  besteht  eine  zentrale 
Obstverwertungsstelle  für  den  Export.  Der  Ackerbau  ist 
zurückgegangen:  doch  wird  im  Michelsamt  und  in  Rus- 
wil  noch  viel  Getreide  angebaut.  Es  wird  Korn.  Hafer, 
Roggen  und  auch  vereinzelt  etwas  Weizen  gepflanzt.  Die 
hauptertnignisse  liefert  der  Futterbau.  Viehzucht  und 
MilcnwirtMchafl  ergeben  die  grösaten  Einnahmen.  Fast 
im  ganzen  .\int  wird  Braunvieh  gehalten.    Auch  die 
Schweinezucht  ist  eine  bedeutende  Einnahmequelle. 
Die  Viehzählungen  haben  folgende  Resultate  ergeben: 
lü*6         1«96  19i)»> 
Rindvieh   .    .   2->2»5  26250 
Pferde  ...     \m       1182  1881 
Schweine  .    .    11051      15990  17427 
Schafe  .    .    .     1016        ."^^7  283 
Ziegen  .    .    .     3279       2241  1147 
Bienenstöcke.     49-41        7675  &411 

lim  Jahr  I9i)l). 

Die  Industrie  ist  von  Bedeutung  in  Sursee  und  dem  Sah- 
renth.il  unterhalb  Sursee.  Sursee  hat  eine  Ofenfabrik,  eine 
Konservenfabrik,  eine  l'hrensteinschleiferei  und  etwas 
Hausindustrie.  Im  Suhrenthal  be»ch:ifligt  die  Weherei  als 
HausindiiHtrie  viele  Leute,  ferner  bestehen  Zigarren-  und 
Hürstenfabriken.  Das  Slahlhad  Knutwil  beherbergt  wäh- 
rend des  Sommers  eine  ziemliche  /.alil  von  Kuranten. 
Jagd  und  Fischerei  liefern  nur  mittelmässige  Erträgnisse. 

In  frühern  Zeiten  bildete  das  .Vmt  kein  einheitliches 
Ganzes ;  es  ist  historisch  sehr  verschieden  zusammenge- 
setzt.  Geschichtliche  Teile  des  Amtes  sind:  die  Stadt 


Sursee,  das  Michelsamt,  die  Vogteien  Ruswil,  Büren  und 
Knutwil.  die  burgherrschaften  Mauensee  und  Geuensee, 
ferner  die  Twingc  des  Deutschen  Ordens  zu  Tanni^nfela. 
Kuttisholz  und  Slenzaau  und  die  Herrschaft  Wangen. 
Ferner  gehören  dazu  Wolhusen  und  Sempach. 

Das  Amt  Sursee  ist  eingeteilt  in  die  fünf  Gerichtsbezirke 
Sursee.  Triengen.  Münster.  Sempach  und  Ruawil.  Es  um- 
fasst  folgende  27  politische  Gemeinden :  Büren.  Buttis- 
holz.  Eich.  Geuensee,  (frosswangen.  Gunzwil,  llildis- 
rieden,  Knutwil,  Kulnierau.  .Mauensee.  .Münster,  Neudorf, 
Neuenkirch.  Nottwil,  Oberkirch.  I'feftikon,  Rickenbach. 
Ruswil,  Schenken,  Schlicrbach,  Schwarzenbach.  Sempach 
Sursee,   Triengen,    Wilihof.    Winikon  und 
Wolhusen.  20kathol.  Pfarrgemeinden  und  zwei 
reformierte  Missionsslationen.  Im  Amt  Sursee 
bestehen  76  Primär-  und  8  Sekundärschulen, 
femer  zwei  Mittelschulen  mit  Progymnasien 
I Sursee  und   Munster)  und  eine  landwirt- 
schaftliche Schule  in  Sursee.  5896  liiiushal- 
lungen  in  3911  Häusern;  2891IU  Ew.,  wovon 
27H.'>9  Katholiki^n.  1113  Reformierte.  8  Israe- 
liten und  10  Andere.  117  Ew.  auf  den  km*. 
Dem  Verkehr  dicnent  ein  reich  verzweigtes 
Strassennetz  und   eine  Eisenbahnlinie.  Die 
Strassenzüge  folgen  zunächst  den  Längsrich- 
tungen der  Thäler.  Eine  Hauplstrasiie  verbin- 
det das  Itotthal  mit  dem  Wiggerthal  und  ver- 
mittelt über  Ettiswil  und  lluttwil  den  An- 
schluss  an  ilen  Kanton  Bern.  Das  Suhren-  und 
Winenthal  sind   durch    Hauptairassen  mit 
dem  Kanton  Aargau  verbunden.  Alle  diese 
Strassen  laufen  im  SO.  gegen  Luzern  zusam- 
men. Von  Sursee  aus  ^eht  ein  Strassennetz 
strahlenförmig  .tus  :  eine  Hauptstrasse  idie 
Rasierstrasse)  fühlt  über  St.  Erhanl  nach  l'f- 
likon-Dagmersellen-Zotingen  etc.,  eine  zweite 
verbindet  Sursee  mit  Willisau  einerseits  und 
lluttwil  andrerseits,  und  eine  weitere  ver- 
mittelt den   Verkehr  mit  dem  Winenthal 
(Münster  und  Heinach).  DasAmt  wini  im  sw. 
Teil  von  der  Eisenbahn  Luzcrn-Olten  durchfahren.  Neuere 
Eisenbahnbeslrebungcn.  welche  den  Bau  von  Längsbah- 
nen in  den  Parallcltiinlcrn,  sowie  von  Verbindungsbah- 
nen zum  Zwecke  haben,  werden  nicht  ohne  Erfolg  blei- 
ben. 

SURSKK  (Kt.  Luzern).  511  m.  Gem.  und  Stadt; 

Hauptort  des  gleichnamigen  Amtes  und  Ge- 
richubezirkes.  Liegt  im  Herzen  des  Kantons 
Luzern  zwischen  dem  NW. -Ende  des  Sein- 
pachersees  und  dem  Mauensee,  an  der  gros- 
sen Strasse  Luzern -Basel  (der  sog.  alten 
Raslerstrassc)  und  2-4  km  nw.  Luzern.  1  km 
w.  der  Stadt  die  Station  Sursee  der  Linie 
Luzern-Olten.  Die  Stadt  liegt  inmitten  von 
fruchtbaren  W'iesen,  Aeckern  und  Bauerngütern.  Das 
Klima  bietet  insofern  etwas  besonderes,  als  es  wesent- 
lich beeindusst  wird  durch  die  l^tce  zwischen  Sem- 
pacher-  und  Mauensee  und  durch  die  grossen  Wald- 
Homplexe,  welche  die  Ortschaft  in  nächster  Umgebung 
gegen  0.,  W.  und  N.  hufeisenförmig  umrahmen.  Folge 
davon:  erhöhte  Luftfeuchtigkeit  und  besonders  Schutz 
gegen  Hagel.  Seil  1849  ist  über  Sursee  kein  nennens- 
wertes Hagelwetter  niedergegangen,  während  sehr  nahe- 
gelegene (Sebiele  in- die  Ilagelzone  gehören.  Das  Städt- 
chen wird  durch  die  Moräne  .Maria  Zell  vom  .Sempacher- 
see  getrennt.  Der  Unter^und  ist  in  allen  Teilen  nach 
neuestem  System  kanalisiert.  Eine  Hechdruck-  und  eine 
eigene  Nied'erdruckleitung  (für  laufende  Stadtbrunnen) 
sorgen  für  Trinkwasser :  llydranten  gegen  Feuersgefahr. 
(Gemeinde  mit  Kotten,  .Maria  Zell  und  Schlottenmilch: 
272  Häuser  und  2.'i92  Ew..  wovon  2487  Katholiken,  UX)  Re- 
formierte und  5  Israeliten;  Stadt:  2^)0  Häuser,  2037  Ew. 
Postbureau,  TeltJgraph.  Telephon;  Postwagen  nach  Bü- 
ren, Triengen.  Dagmersellen.  Ettiswil-Willisau.  Münster. 
I)ie  hauptsächlichste  Beschäftigung  der  Bevölkerung  ist 
Landwirtschaft,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft.  Daneben 
ge<leiht  auch  etwas  Industrie:  Konservenfabrik,  Ofen- 
fabrik  mit300  Arbeitern,  Lagerhau»,  Uhrensteinschleiforei 
etc.  Zwei  Bildhaiierateliers.  (iroasc  Jahr- und  Viehmärkte 
mit  geräumiger  .Markthalle,  die  bequem  in  eine  Festhalle 


.  j  ^  Google 


736 


SUR 


SUR 


umgewandelt  werden  kann.  Die  mittlere  JahresaulTuhr 
betr:tgt  iüOO  Stück  Grossvieli  und  7(100  Stück  Kleinvieh. 
Als  Zentrum  des  Amtes  und  Kantons  bildet  die  Urtschafl 


Ruheplatz  für  die  llandelsfrachten  machte.  Mit  der  Er- 
öflhung  der  llahnlinie  I.uzern  -  Ulten  verlor  diese  Ver- 
kehrsader an  Bedeutung;  dagegen  wurde  nunmehr  die 

Station  Sur 


K'.'Bortl  4  C' 


Amt  Sarae« 


einen  Mittelpunkt  des  Verkehrs.  Es  münden  daher  in 
Sursee  eine  ganze  Anzahl  von  Strassen  ein.  Deren  wich- 
tigste ist  die  alt«.' Baslcnslrasse  iLuzern-Sursee-Zolingeni, 
die  ehedem  den  gewaltigen  Verkehr  vom  Gotthard  her 
über  Luzern  nach  riafcl  und  ins  Elsass  vermittelte  und 
Sunee  zu  einem  bedeutenden  natürlichen  Lager-  und 


(etwa  15  Minuten 
westl.  der  Stadt) 
eine  der  bedeu- 
tendsten der  Li- 
nie Luxem -Ol- 
len-BaMl.  Eine 
Eisenbahn  durch 
das  Suhrenth«! 
dürfte  in  Bälde 
zur  Ausführung 
gelangen.  Aus- 
iiugsziele  sind  u. 
a.  :  die  ausge- 
dehnten Waldun- 
gen der  Bürger- 
gemeinde mit 
pnchtigen  Spa- 
zierwegen •  und 
Ruhebänken ; 
Maria  Zell  ( </i 
Stunde)  mltWall- 
fahrt.skapelle  und 
prüchtieer  Aus- 
sicht, tiurgniine 
Schenkon,  Bog- 
nauerhöhe, 
Gross  wanger- 
höhe, Knutwiler- 
hohe  und  Stahl- 
bad Knutwil,  die 
Höhen  von  Tann. 
Diegenatall  und 
lltiiiziken  mit 
prächtiger  '  Aut- 
sicht. Hervorri- 
gendc  Bauten :  1) 

Das  Rathaus, 
1540- 1546  erbaut; 
früher  KaufTiaus, 
die    Tuchlaube . 
Sust  und  Zeug- 
haus enthaltend, 
jetzt  mitl'ost  und 
Telegraph,  Ge- 
richlssaal,  Ge- 
richuksnzlei  etc. 
Für  das  Treppen- 
haus ist  ein  ei- 
gener Turmbau 
vorhanden. 2)  Das 
sog.  Beck-Leui- 
scne  Haus,  1615- 
erbaut,  mit 
gotischen  und  Re- 
naissance-For- 
men. 3i  Die  Pfarr- 
kirche (1639-1640; 
auf    dem  alten 
Burv'hügel  (zwei 
früliere  ver- 
brannten 1363 
und  1611. und  eine 
wurde  nieder- 
gerissen 1638), 
mit  neuer  Orgel. 
4)  Das  an  das  un- 
tere oder  Basler- 
thor  angebaute 
Schützenhausaus 
dem    17.  Jahr- 
hundert mit  Museum  (Funde  aus  den  Pfahlbauten,  römi- 
sche Funde  etc.  ).  5|  Der  sog.  Diebenlurm.  vormals  Pulver- 
turm, mit  einem  Vcriiesa  für  todeswürdige  Verbrecher. 
6)  Das  1(108  erbaute  Kapuzinerkloster.  7)  Dfe  1656  erbaute 
Kapelle  Maria  Zell.  —  Hegcs geselliges  und  wlrtschafUichcs 
Leben :  Vereine  für  Unterhaltung  und  Belehrung  (Theeter- 
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und  antiqnirische  GeBcllachan.  Lesezirkel  etc.),  Gesang- 
und  MusiKvereine,  gemeinnutzige  Vereine  (ArmenvereiD, 


Sorte«  von  Sfidan. 

Kindergarten,  Arbeiterkrankenka^se),  Tum-  und  Schiess- 
vereine. Kasereieeno^senschaflen,  zeniralschweizerische 
(iesellschafl  für  Obstbau  und  Eiport  etc. 

Die  ersten  Ansiedler  dieser  Gegend  waren  Pfahlbauer 
der  altern  Steinzeit  (Funde  bei  Altstatt. im  Zcllmuos.  beim 
Ausflugs  der  Suhr,  bei  Schenken,  sowie  im  Mauensee).  der 
Jüngern  Steinzeit  und  der  Hronzeperiode  i  Pfahlbau  im 
Zellmoos).  Dass  auch  der  schone  Platz,  auf  welchem  das 
Städtchen  erbaut  ist,  sowie  die  westl.  und  nordwestl. 
gelegenen  Anhöhen  schon  früh  bewohnt  waren,  ist  mit 
Sicherheit  anzunehmen ;  denn  auf  dem  Mauenseeberg 
findet  sich  ein  befestigter  Platz  und  im  nahen  Slockachen 
mehrere  Hügelgraber,  welche  aus  der  Zeit  der  Helvetier 
stammen.  Spuren  von  Niederlassuncen  der  Römer,  z.  B. 
bei  Schenken.  IfTlikon  (schöner  üpfertisch)  und  Mauen- 
see.  Nördl.  der  Stadtmauer  von  Sursee  liegt  ein  römi- 
scher Begräbnisplatz,  aus  welchem  zwei  schone  Gläser 
im  Museum  von  Sursee  sich  linden.  Die  Zeit  der  Ent- 
stehung der  Stadl  Surxee  {op/nitutn  Sursee ;  Svria- 
eil*)  kann  geschichllich  nicht  festKestellt  werden.  1036 
wird  sie  zum  erstenmal  urkundlich  erwähnt.  Sie  war 
ein  vom  deutschen  Heiche  abhängiges  Lehen  zuerst  der 
Grafen  von  Lenzburg  (bii^  und  dann  derjenigen 

von  Kiburg. 
worauf  sie  1278 
an  das  Haus 
Habsburg-Oes- 
terreich kam. 
1299  erhielt 
Sursee  von 
König  Albrecht 
ein  Stadtrecht. 
Von  einem 
Bäte  lindet 
man  noch 
keine  Spur, 
bis  13P2  zuerst 

urkundlich 
1  die    Bäthc  • 
genannt  wer- 
den, welche 
wahrschein- 
lich ein  ver- 
bindliches 
Vor  seh  lags- 
recht  zum 
Schultheissen- 
amt  hatten. 
Mit   der  Zeit 
erlangte  Sur- 
see noch  an- 
dere ansehn- 
liche Freihei- 
ten. 1387  erhielt  es  wesen  merklicher  Schäden  und  Wüs- 
tungen im  Sempacherkrieg  u.  a.  den  Sempachersee  mit 
allen  seinen  Rechten,  welche  vormals  der  Vogt  von  Roten- 
burg beaessen.  141ö  erwarb  Sursee  von  den  Edlen  von 
Grünenberg  die  Vogtei  über  das  Michelsamt,  wodurch  es 


Raihaai  In  Snnee. 


zu  eigener  Vogtgewalt  und  zu  Vogtleuten  gelangte.  Als 
Sursee  1415  mit  Luzern  den  L'ebersabsvertrag  schloss, 
besass  es  ein  freie«  una  vollgiitiges  Burg- 
recht, sowie  einen  eigenen  Rat  und  einen 
Schul theissen,  Immunität  vor  auswärtigen 
königlichen  Gerichten  fiir  seine  Bürger,  einen 
eigenen  Spital  (i:n9),  Zoll,  Weg-  und  Olim- 
gelder,  ein  selbständiges  Jurisdiktionsgebiet 
etc.  In  dem  Uebergabsvertrag  vom  30.  April 
1415  an  Luzern  tritt  dieses  an  die  Stelle  der 
Herrschaft  Oesterreich.  Sursee  behielt  sich 
alle  bisherigen  Fiechte,  Freiheiten  und  Privi- 
legien vor  und  dazu  noch  die  Rechte,  wel- 
che es  künftig  vom  Reiche  erhalten  werde. 
In  der  Folge  löste  Luxem  die  Vogtei  über 
das  Michelsamt  ab  und  zog  1473  die  Seevogtei 
an  sich.  1482  erlitt  die  fast  vollkommen 
unabhängige  Stellung  des  Rates  zu  Sursee 
durch  das  Recht  der  Appellation  an  den  Rat 
von  Luzem  eine  Einbusse,  was  den  Wider- 
willen und  den  Widerstand  der  Bürger  von 
Sursee  hervorrief,  die  stets  die  erworbene 
politische  Stellung  mit  Nachdruck  sich  zu  wahren 
suchten.  Dieses  Verhältnis  erhielt  sich  bis  zur  franzö- 
sischen Revolu- 
tion (1798.  Das 
Sladtregiment  be- 
stand aus  12  Klei- 
nen Räten  (den 
Zwölfern) und  aus 
20  Grossräten  (den 
Zwanzigern!  mit 
einem  nchultheis- 
sen  an  der  Spitze. 
Im  Militärwesen 
stellte  Sursee  sein 
Kontingent,  wel- 
ches es  ausrüstete 
und  einübte.  Es 
besass  ein  eigenes 
Zeughaus.  Die 
Bü  rgersc  ha  fl 
stand  treu  und  fest 
wie  zur  alten,  so 
zur  neuen  Herr- 
schafl  ( 1()53  im 
Bauernkrieg).  Die 
Gewerbe  schlös- 
sen sich  zu  In- 
nungen oder  Bru- 
derschaften zu- 
sammen (z.  B. 
die  Ptiiter-  und 
Schuhmacherbru- 

derschaft  im  14.  Jahrhundert).  In  den  bildenden  Küns- 
ten erwarben  sich  einen  berühmten  Namen:  die  Gebrü- 
der Abesch  in  der  Glasmalerei ;  Hans  Kaspar  Teufel  in  der 
Kunstschreinerei  und  Holzschnitzerei;  Hans  Peter  Staffel- 
bach in  der  (ioldschmiedekunst  (17.  Jahrh.j.  Andere  her- 
vorragende .Männer  sind:  der  Chronist  Johann  Salat;  der 
berühmte  lateinische  Dichter  Johann  Barzaeus;  der  latei- 
nische Chronist  Jakob  Wagenmann;  der  Arzt  und  l'ni- 
versilätsprofessor  Johann  Dueller  in  Ingolstadt;  der  Re- 

Senerator  des  Klosters  Pfafers,  Abt  Bonifazius  Tschnpp ; 
er  einflussreiche  Provinzial  P.  Januarius  Gilli  O.  C. ; 
der  Chronikschreiber  Johann  Jost  T»chupp.  Unglücks- 
fälle: grosse  Feuersbrunste  1363.  1461.  1.^80,  l&'O,  1686, 
1731.  1439  und  1628  wütete  die  I'est.  Erstes  eidüonos- 
sischcs  t'chungsiager  1838.  Die  jetzigen  Ortsbehorden 
sind  der  Stadtrat,  der  Ortsbürgerrat  und  der  Korporations- 
rat.  Die  Gemeinde  besitzt  ein  Armen-  und  Wai.senhau8. 
Der  Korporalionscemeinde  gehören  ein  Waldareal  von  200 
ha,  eine  offene  Allmend  von  105  ha  und  ein  neueratellteR 
Elektrizitätswerk  von  etwa  1UU  PS,  das  die  Stadt  mit 
Licht  versieht. 

Die  Pfarrkirche  St.  Georg  treffen  wir  urkundlich  lu- 
erst  ia36.  Ihr  Alter  und  Stifter  sind  unbekannt.  Der 
Kirchensatz  und  das  Patronat  war  schon  1257  Eigentum 
der  Grafen  von  Kiburg.  Erbsweise  kamen  diese  Rechte 
an  die  Herrschaft  Habsburg-Oesterreich.  Seit  dem  Jahr 
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127ö  wirkten  vier  PricBter,  die  spätersogenannten  Qtfatuor  I 
curati  (Vierherren)  oder  Prarrherren  zum  Uolerschiede 


Diese  Kolla- 


Be«k-L«uiHcbet  H*ut  lo  Surs««. 

von  den  erst  im  14.  Jahrhundert  gestifteten  drei  Kapla- 
neien,  an  der  Pfarrkirclie.  13i)9  verausserte  Herzog  Leo- 
pold sein  EigentuiQ  zu  Sursee  durch  einen  vollfj;ültiL'en 
Tausch  an  das  Gotteshaus  Muri  gegen  des  letztern  ilor 
Bellikon  im  KreiKgau.  Kirchensalz,  Zehnten  und  Güter 
kamen  in  der  Weise  an  Muri,  duss  es  die  Guter  als  Eigen- 
tum benutzen,  die  Kirche  dagegen  mit  eigenen  Heligiosen 
besetzen  konnte.  1405  besl:iti|^te  der  Hischuf  von  Konstanz 
Marquard  von  Handegg  die  Inkorporation  der  Pfarrei 
Sursec  und  der  dortigen  Pfründe  an  Muri, 
lurverhältnisse  blieben  bis  zur  Aufhebung 
des  Klosters  Muri  1841  bestehen.  Dann 
kam  die  Kollatur  der  Vierherreopfründen 
an  den  Staat  Luzern,  wahrend  oie  Wahl 
des  l.eutprieKters  dt'r  Hurgprschafl  verblieb. 
Die  Kollatur  der  Kaplaneien  kam  in  der 
zweiten  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts  von  der 
Korporationsgemeinde  an  die  politische 
Gemeinde.  Die  uinfangreiche  Pfarrei  uiii- 
fasst  ausser  der  Stadl  Sursee  noch  die  Fi- 
lialen Geuensee  (mit  der  Kapelle  St.  Ni- 
klausi,  Tann  (mit  der  Kapelle  St.  Karl 
Uorromausi,  Schenkon  (mit  der  Kapelle 
St.  Anton  von  Padua)  und  Mauensee  (mit 
der  Kapelle  St.  Tlicodul);  ferner  die  Kapeile 
Maria  Dngerstein,  die  Kreuzkapclle  in  der 
Vorstadt,  die  St.  Margaritakapelle  in  der 
Pfarrei  Oberkirch  und  die  Eieinhauska- 
pelle. 

Im  14.  Jahrhundert  bestand  in  Sursee 
eine  Pfarrschule,  die  Knde  des  15.  Jahr- 
hunderts zu  einer  lateinischen  Stadtschule 
wurde.  1(^2^>  Kinführung  der  deutschen 
gemischten  Schule,  1677  der  Mädchen- 
Hchule.  17H3  der  gemischten  Noriiialschule, 

180l)-18;<0  der  getrennten  Normalschult',   

1K10  der  getrennten  Primarschulen,  M*'!'! 

der  Bezirks-  oder  Sekundärschule.  An  die 

Stelle  der  Latein-  und  Dezirksschule  trat 

1867  eine  Heal-  oder  Mittelschule  mit  4  Heal- 

imd  4  Gymnaaialkla«Men   {durchschnittliche  Gesamtfre- 

<|uenz  1'Ä)-i;i()  Scliüleri.   Eine  Madchensekundarschule. 

1!lOi-iy(X)  Erbauung  eines  neuen  Schulhauses  durch  die 


Gemeinde.  1885  Einführung  der  kantonalen  landwirt- 
schaftlichen Winterschule,  zuerst  auf  dem  Halliaus  und 
seit  1901  in  dem  1898  neuerbauten  Schul-  und  Kon- 
viktgebaude.  (1902-l!KJki;  120  Schüler).  Seit  1901  besteht 
eine  gewerbliche  Fortbildungsschule.  Ferner  Wieder- 
holungsschule und  Hekrutensrhulc  imit  40  Lehrstun- 
den i.  Kinderasyl  Maria  Zell  |189U),  Kleinkinderschuk- 
(1894).  französisches  Mädchenpensionnat  1 1904i. 

SUR8KKWAI.D  iKt.  Luzern,  Amt  SurHee^  .V20  m. 
Nahe  an  i  km  langer  und  1  km  breiter  Wald;  1.5  km 
nw.  Sursee.  Von  der  Suhr  und  der  Kahn  LuzerD-Olten 
durchzogen. 

SURSIS  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Albula).  Dialschad. 

S.  den  Art.  ÜHERM.M.BSTKIN. 

SUS  LA  VIULK  iKt.  Waadt,  Bez.  Yverdon.  Gem. 
Ghampventi.  Teil  des  Dorfes  Cii.mipvknt.  S.  diesen  Art. 

SUS  PIN  iKt.  Freiburg,  Bez.  Greierz,  Gem.  Avrv  de- 
vant  l'onti.  Weiler.  S.  den  Art.  Pin  iSt  sk 

SUSANFK,  CESANFE  oder.  CLUSANFC  i  Kt. 
Wallis,  liez.  Saint  Maurice,  Gem.  Kvionna/,  Saint  Mau- 
rice, Massongex  und  Verossazi.  Elliptisch  geformtes  lloch- 
tlialchen,  von  der  Ilaute  Pointe  der  Dentdu  Midi,  seinem 
NO. -Punkt,  bis  zum  Mont  Sagerou  an  der  SW.-Ecke 
7  km  lang.  Wird  durch  die  Dent  de  Bonavaux  und  den 
\V.-Gral  der  Dent  du  Midi  vom  Thal  von  Champery  ge- 
trennt, wohin  es  sich  durch  die  Schlucht  des  Pas  d'Kncel 
<I861  ml  zum  VVildbach  La  Saufllaz  entwässert.  Das  Thäl- 
chen  zeigt  den  nicht  seltenen  Fall,  dass  es  zwei  geeen- 
einander  lliessende  Bache  aufweist,  die  sich  nach  ihrer 
Vereinigung  einen  seitlichen  Ausweg  geodnel  haben.  Die 
ganze  Alpweide  Susanfe  liegt  auf  meist  kalkigem  und  nur 
an  wenigen  Stellen  mergeligem  Neokom,  woraus  sich  der 
spärliche  Pllanzenteppicii  des  llochtliälclien«  erklärt.  Süd- 
wärts wird  es  durch  den  Mont  Sagerou  i'2(>87  m|  und  den 
Petit  Mont  Ruan  ('28.'>7  m)  vom  Val  de  Sixt  gelrennt,  in 
welches  der  C.ol  de  Sagerou  rliVS  m}  und  der  Col  de> 
Otlans  hinüberführen.  Der  Mont  Ruan  (3078  m)  und  die 
Tour  Sallii-res  i.'i±27  m)  scheiden  es  im  S(».  von  den  Thal- 
chi>n  von  Barberine  und  von  £maney.  Der  tirüisen  un- 
tere Thalboden  iGietroz  du  Fond)  bildet  eine  in  1950  m 
Hohe  gelegene  Hache  Sohle.  Die  Alpweide  Susanfe  wird 
von  der  Nachbaralp  Salanfe,  wohin  der  Co\  de  Susanfe 
i'iöOO  mi  leitet,  aus  bewirtschaftet  und  mit  400-riK)  Scha- 
fen bestossen.  Zwei  Alphütten  (Gi^troz  Derrey  und  Gi^lroz 
Devant).  .Nahe  Gi^troz  Derrey  spnidelt  eine  schöne 
(,luelle.  Die  Alp  gehört  wie  diejenige  von  Salanfe  den  \ier 
Gemeinden  Saint  Maurice,  Evionnaz,  V^rossaz  und  Ha- 


SQs  im  roter  Kngadio  von  Norden. 

Bongex  gemeinsam.  Die  Versuche,  einer  einzigen  dieser 
Gemeinden  die  Gerichtsbarkeit  zu  übertragen,  haben  la 
zahlreichen  Prozessen  Anlasa  gegeben  und  sind  bis  jetzt 


j  ^  Google 


sus 


sus 


739 


cetchpitert.  Die  IVkunden  neDDcn  die  Alp  «  (nussnfc  * « 
doch  wird  sie  heute  in  der  Gegend  fast  allgemein  «  Ce- 
sanfe  <•  üeheissen,  während  die  üe- 
Zeichnung  •  Susanfe  »  der  Sie^fried- 
karte  eher  auf  einem  Missverstandnin 
de«  aufnehmenden  Topographen  heru- 
hen  liiirflf. 

8USANFE,  CESANFK  oder 
CLUSANFE  (COL  De>,  aucli  COl. 
DE  8ALANFE  t^iheis^n  iKt.  Wallis. 
Bez.  Samt  Maurice).  25Ü0  m.  I'a88- 
iibervang  zwischen  der  Hent  du  Midi 
und  der  Tour  SalliereH,  verbindet  Sal- 
van  und  da*  Thalchen  von  Salanfe  mit 
«lern  llochthal  von  Susanfe  und  C.haio- 
p6ry.  Aufstieg  von  Saivun  ühor  Vanund 
Salanfe  in  5  Stunden  ohne  jede  Schwic- 
rickfit.  obwohl  der  Fussweg  nicht  über- 
all zu  erkennen  ist  ;  Abstieg  durch 
die  Alp  Suunfe  und  den  l'as  d'Kncel 
nach  den  lU'itten  von  llonavaux  und 
Champery  in  3  '  ,  Stunden.  Wird  ziem- 
lich stark  begantcen.  bietet  aber  keine 
besonders  umfassende  Au.H.sicht.  Der 
Pisa  bd<let  eine  Emsattelung  /wischen 
den  Ncokomkalken  der  Denis  du 
Midi  lind  den  jurassischen  Wänden 
der  Tour*  Sallirres  (vernl.  das  geolo- 
gische Hiiorprolil  lifim  Art.  SA(.LifeREs). 

SU8ANFE,      CE8ANFE  oder 
CI.U8ANFE  (GLACIER    DE)  (Kt. 
Walli)*.  Itt!/.  .'^.lint  .M.iiirici-K  So  nennt  man  zuweilen  den 
lilacier  <lii  Mont  Huan.  Siehe  diesen  Art. 

8U8A8CA  (Kt.  Graubünden.  Hez.  Inn).  2400-lViO  m. 
Wildbach  des  Suvascathaleü  oder  Val  Flüela,  das  bei  Süs 
von  links  ins  Kngadin  mundet.  Der  liach  entspringt  oben 
am  h'lui'lapass  und  eilt  in  raschem  und  im  ganzen  nach 
O.  gerichtetem  Lauf  hinaus  zum  Inn.  .\n  nennenswerten 
Bächen  nimmt  er  auf :  den  Ablluss  des  Badunergletscherti, 
längs  welchem  der  Weg  zum  vielbei^uchten  Fliiela  Schwarz- 
hom  fuhrt,  den  Bach  aus  dem  Kehrenthiili  von  der  (>.- 
S^ite  des  Flüela  Weisshorns,  ferner  den  starken  Ablluss 
des  mädiligen  Grialet^chgletscherti  und  endlich  den  Bach 
aus  dem  Val  F4eM  (die  Aua  da  Fless^.  Der  II  km  lange 
Susascabach  ist  im  l'nterlauf  kanalisiert  und  treibt  hier 
mehrere  .Mühlen. 

•USA8CA  (VAL)  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Inn).  Thal. 
S.  die  Art.  I  i  i  ti.A  (Vai.)  und  Fl(  elai-ass. 


Orbe  und  an  der  Strasse  Orbe-Yvenlon  ;  3.4  km  nw.  der 
Station  Epeodea  der  Linie  Neuenbürg- Lausanne  und  mit 


Gipfel  dei  Suslenhoros. 

•  USAUNA  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Maloja,  Kreis  Ober 
En^jadin.  Gem.  Scanfs).  Weiler  S.  den  Art.  Siu.sanna. 

8U8C£VAZ  (Kt.  Waadt.  Bez.  Yverdon«.  iöl  m.  Gem. 
und  kleines  Dorf,  am  W.-Band  der  Mundungsebene  der 


Sosleobornkott«  vom  StOsseDttrn  her. 

ihr  durch  eine  Strasse  quer  über  die  Ebene  verbunden 
Postablage;  Postwagen  (>rbe-Yverdon.  Gemeinde,  mit  der 
Häusergruppe  Grange  Decoppet  :  27  Häuser,  144  reform. 
Ew.  Kirchgemeinde  (^hampvent.  Landwirtschaft.  Am  un- 
tern S.-Ilang  des  Hügels  von  Chamblon  stehen  einige 
Beben.  Ziemlich  häutige  Funde  von  Münzen  und  andern 
Gegenständen  zeugen  von  einer  hier  bestehenden  An.sie- 
delung  der  Houierzeit.  Heimat  de«  weitverbreiteten  Ge- 
schlechtes Decoppet,  dem  u.  a.  der  Pfarrer  und  Botani- 
ker Decoppet,  Mitarbeiter  Albrechts  von  Haller  an  dessen 
Hislnria  slirpitt*}!  iniliqi'iiamm  Ut'li-ftxae  nirh(tala  (Ber- 
nae  I7fi8i,  angehört.  )l41  :  Sub  Silva:  1315.  Succve  ; 
13(38:  Souceva  —  unter  dem  Wald.  Das  Dorf  steht  auf  ei- 
ner aus  MolasDG  und  Moränenmaterial  bestehenden  Höhe, 
die  mit  dem  Neokoiiihügel  des  .Montde  Chamblon  in  Ver- 
bindung steht. 
SUSKNEOG  oder  SAUSENEGQ  (Kt.  Rem.  Amts- 
bez.  Thun,  Gem.  SigribMilj.  14'J6  m.  .Vnliuhe 
über  SigriswiL  am  Kontakt  der  Molasse  milder 
Kalkzone  des  Sigriswiler  (>rales. 

8U88ILI.ON  (Kt  Wallis,  Bez.  Siders,  Cem. 
Chandolin).  1386-1738  m.  Berghang  mit  einigen 
Flächen  Ackerland,  auf  dem  Bergsporn  zwischen 
den  beiden  Ponlisschluchlen  nahe  der  Ausmün- 
dung des  Kifmchlhales.  /.wei  Gruppen  von  Hul- 
len (eine  unlere  mit  etwa  10  Kellern  und  Spei- 
chern und  eine  obere  mit  4-0  Itauten),  die  den 
Bewohnern  von  Chandolin  als  Vorratsnlume 
dienen.  Uebcr  Sussillon  führt  der  kürzeste  Fu&s- 
weg  aus  dem  Hhonelhal  nach  Chandolin  und 
Saint  Luc.  Bemerkenswert  schone  .\ussicht. 

SUSTENiKl.  Wallis,  Bez.  und  Gem.  Leuk). 
Weiler  mit  der  Station  Leuk  der  Simplon- 
bahn.  S.  den  Art.  SoLfTE  (La). 

8U8TENHORN     oder  OLKTSCHER- 
HORN |Kl.  Bern  und  Uri).  ä'>l2  m.  Haupt-  und 
einziger  mit  Firn  bekleideter  (iipfel  der  Susten- 
hornketle.  etwa  in  deren  .Mitte  aufragend.  Bildet 
einen   der  hervorragendsten  Aussichtspunkte 
der  Zenlralschweiz  mit  Bundsichl  vom  Grand 
Combin  bis  zum    Bernina  ;  Glanzpunkte  der 
Aussicht  sind  der  Galenstock,  die  Wetterh'irner 
und  die  Schreckhörner.  Erste  Ersteigung  1841 
durch  (ioltlieb  Studer  mit  J.  und  II.  Weissen- 
lluh  vom   Sustenpass  her  über  den  Steinen- 
glctscher  und  die  .NW. -Wand  mit  Abstieg  über  die  SW.- 
Flanke  zur  Sustenlimmi.  Die  Besteigungen  sind  leicht 
von  der  Kehlenalp  und  vom  Sleinwirtshaus.  mitlelschwer 
von  der  Voralp  (gewöhnliche  Boute»  und  sehr  schwierig 
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über  den  O.-Grat.  Ausgangspunkte  :  Kehlenalphütte,  Gö- 
Bcheneralp.  Yoralphütle  und  iiotel  Stein.  Die  Besteigung 


Suolauburu  uutl  UloUr  SuitUoboru,  vom  Kl*ckittook  bar  ge««bea. 


erfordert  je  nach  der  Route  4—6  '/j  Stunden.  Näheres 
im  Führer  durch  die  L'nier  Alpen  des  A.  A.  C.  Zürich 
(Dd  II,  19051. 

SU8TENHORN  (HINTER)  (Kt.  Hern  und  Uri). 
3320  m.  Doppelgipfel  in  der  Susleniiornketle,  s.  über 
dem  ^justenpaiss  und  n.  vom  Sustenhorn.  Kühne  Felsge- 
Btalt  mit  steilen  W;inden  a.  über  dem  Kalchthallirn,  o. 
über  dem  Slcinenj{lelBcher,  w.  über  dem  Brunncnlirn  und 
dem  Wallenbühllirn.  Der  auf  der  Siegfriedkarte  niciit 
bezeichnete  S. -Gipfel  ist  etwas  niedriger  als  der  N. -Gip- 
fel. Das  Hinler  Sustenhorn  kann  über  die  zwei  scharfen 
Gräle,  den  NW.-  und  den  NO. -Grat,  sowie  über  den 
liauptkamm  von  S.  und  über  die  O.-  und  W.-  Klanke 
erstie^'en  werden.  Die  Kelstouren  bieten  inleressante  und 
lohnende  Klettereien,  sind  jedoch  ziemlich  schwierig  und 
werden  am  besten  bei  schneefreien  Felsen  im  Hochsom- 
mer ausgeführt,  während  die  Krsteigung  über  die  (').- 
Flanke  im  Vorsommer  bei  günstigem  Schnee  unschwie- 
rig sein  dürde.  Aufstieg  von  der  Voralphütte,  vom 
Sleinwirtshaus  oder  vom  Meienthal  her  in  je 
etwa  5  Stunden.  Erste  Ersteigung  18UI  durch 
Prof.  W.  Grbbll  mit  J.  M.  Gamma.  Vergl.  den 
Führer  durch  die  l'rner  Alpen  des  A.  A.  C. 
Zürich  (lid  II,  1905*. 

SUSTKNHORNKETTK  iKt.  Bern  und 
Uri).  Von  .N.  nach  S.  ziehende  Hoehalpen- 
kette  im  Bergland  zwischen  dem  Hasle-  und 
dem  ReuBsthal  ;  begrenzt  vom  Sustenpass, 
Steinonglelscher,  der  Sustenlimmi,  Kehlenalp, 
dem  Goschenerthal,  der  Voralp.  dem  Suslen- 
Joch  und  dem  Kalchlhal.  Beginnt  im  N.  beim 
Einschnitt  des  Sustenpasses  und  endigt  im  S. 
mit  schrolTem  Absturz  über  der  Ilüttengruppe 
Wicki  im  Göschenerthal.  Die  Kette  bildet  ei- 
nen scharf  ausgeprägten  Felskamm  mit  küh- 
nen Fcispyramiden  und  scharfen  Gräten,  von 
denen  viele  Rippen  aus/weigen.  Hinsichtlich 
der  auf  der  Sicgf^icdkarte  unvollständigen 
Nomenklatur  der  Kinzelgipfel  folgen  wir  der 
durch  den  Akademischen  Alpenklub  Zürich 
vorgenommenen  Revision,  laut  welcher  von 
N.  nach  S.  zu  unterscheiden  sind  :  Susten- 
apilz  (oder  Vorder  Sustenhorn ;  2JÖI  m).  Hinter 
Sustenhorn  i.'ftaO  tu),  SuKtenhorn  (oder  Glel- 
scherliorn  :  3512  m),  die  Punkte  3339  m  und 
3203  ni.  Brunnenstock  (3215  m),  Voralphorn 
(.320ß  m),  Kehlenalphorn  (3211  mi,  Hom- 
felliKtock  (3172  in),  Schynstock  (3164  m)  und  Schyn 
(2820  111^  welchem  als  letzter  so.  Ausläufer  noch  der 
etwa  24UU  m  hohe  Sandbalmstock  (auf  der  Siegfried  karte 


Irrtümlich  St.  Balmstock  genannt)  vorgelagert  ist.  Pass- 
übergänge  sind  die  Kalchthallücke  (etwa  2600  m)  zwischen 
Siistenspilz  und  Hinter  Sustenhorn,  die  Kehlen- 
alplücke  (etwa  3100  m)  zwischen  Punkt  3203  in 
und  Brunnenstock,  die  Hornftllilücke  (etv^a 
2900  m  I  zwischen  Kehlenalphorn  und  Hornfelli- 
«tuck.  Die  O.-Flanke  der  Kette  begleitet  auf  etwa 
.')  km  Länge  der  mächtige  Brunnitirn,  während 
unter  der  W. -Flanke  die  Firnfelder  des  Stei- 
ncngletschers  liegen.  Der  ganze  Kamm  der 
Mistenhomkette  ist  aus  kristallinen  Schiefern 
und  Gr.init  aufgebaut,  die  der  N. -Flanke  des 
Xarmassives  angehören.  Die  Kette  bietet  eine 
licihe  schöner  Eis-  und  Klettertouren,  die  im 
allgemeinen  als  mittelschwierig  bis  schwierig  zu 
bezeichnen  sind.  Da  die  Kette  durch  weit  vor- 
dringende Th.iler  stark  isoliert  ist.  wird  sie  leicht 
/ugiinglich,  so  dass  fast  alle  Touren  in  verhält- 
nHm.'tssig  kurzer  Zeit  ausgeführt  werden  können. 
Aiisganespunkte  für  Touren  sind  das  Wirtshaus 
zum  Stein  am  Sustenpass.  die  Sustenalp,  die 
Kt'hlenalphntte.dietioscheneralpund  die  Voralp- 
Initte.  Näheres  im  Führer  durch  die  Vrner 
.1;«'«  des  A.  A.  C.  Zürich  (Bd  II.  19(ß). 

8U8TENJOCH  (Kt.  Uri).  2657  m.  Passö- 
bergang  zwischen  dem  Hinter  Sustenhorn  (3320 
m)  der  Sustenhornkette  und  dem  Stücklistock 
3:109  m)  der  Fleckistockkelte.  Verbindet  das) 
Voralplhal  mit  dem  Kalchthal  und  damit  das 
Göschenerthal  mit  dem  Meienthal.  Aufstieg  von 
(löschenen  über  die  Voralphütte  (4  Stunden)  in  5*/] 
Stunden,  Abstieg  nach  dem  DorlH  im  Meienthal  in  i 
Stunden.  Von  der  Passhöhe  kann  man  über  den  Kalch- 
thallirn auch  zum  Sustenpass  gelangen  und  von  da  leicht 
zum  Sleinwirtshaus  hinabsteigen  (2  Stundeni.  Der  nicht 
leichte  L'cbergang  über  das  Sustenjoch  ist  zum  erstenmal 
1840  von  GouTieb  Sluder  ausgeführt  worden. 

8U8TCNLIMMI  (Kt.  Item  und  üri).  3103  m.  Leich- 
ter Gletscherpass  zwischen  dem  Gwächtenhorn  (.3428  m> 
der  Dammastock -Tierbergkette  und  dem  Punkt  3339  m 
a.  vom  Grossen  Sustenhorn.  Uebergang  von  der  Gosche- 
neralp  zum  Sleinwirtshaus  am  Sustenpass.  Stein  -  Pass- 
höhe 5  Stunden.  Abstieg  über  die  Göscheneralp  nach  Gö- 
schenen  4  Stunden.  Erste  Ueberschreitung  wahrschein- 
lich durch  Golüieb  Stader  1841.  Sehr  beliebt  und  viel 
begangen. 

8U8TENLOCHFIRN  (Kt.  Un).  2HX)-2400  m.  600m 
langer  und  I  km  breiter  Hängegletscher  am  halbkreis- 
förmigen Kamm  Gufernslock  ( 2496  m )  —  Überheuberg 


Aufstieg  auf  die  Saitenlimmi. 

(2781  m)  —  Susienlochspitz  (2918  m)  in  der  FünfTinger- 
stock- Grassenkette.  Zum  Klein  Sustlifirn  führt  das  Gufem- 
joch  (etwa  2700  m|  und  zum  Oberthalgletscher  das  Heu- 


j  ^    l  y  Googl 


sus 


sus 


741 


bergjoch  (etwa  2600  m)  hinüber.  Sendet  seine  Schmelz- 
wasser zur  Meicnrcuss. 

SUSTCNLOCHSPITZ  (Kt.  UriK  2918  m.  Auf  der 
Siegfriedkarle  unbenannter  Gipfel  in  der  Fiinf- 
fingerstock-  Gra8senl<elle,  unmittelbar  n.  über 
dem  Sustennass  und  s.  vom  Titlis.  /.um 
erstenmal  iSüi8  erstiegen.  Aufstieg  von  der 
Steinalp  über  den  Oberthalgletscher  und  das 
Heubcrgjüch  in  3  '/i  Stunden.  Ohne  grosse 
Schwierigkeiten  zu  erreichen.  Schöne  .\ussicht. 

8U8TENPA8S  (Kt.  Bern  und  Uri).  2-26-2 
m.  \Vo)il bekannter  Fas8über(;ang  zwischen 
der  Sustenhornkette  und  der  Titlisgruppe  ; 
verbindet  Meiringen  im  llaslethal  durch  das 
üadmenthal  mit  dem  .Meienthal  und  Wassen 
im  Heussüial.  Fahrbarer  Weg  auf  der  Berner 
Seit«  bis  zum  Stein  Wirtshaus  hinauf  und  auf 
der  Urner  Seite  (im  Meienthal  i  von  der  Gufer- 
plattenalp  bis  Meiendortli ;  im  übrigen  Saum- 
pfad. Der  Bau  einer  durchgehenden  Fahr- 
atrasse  wird  geplant.  Der  heutige  Weg,  dessen 
llau  von  den  Kantonen  Bern  und  Uri  im  August 
1810  beschlossen  worden  v^ar,  wurde  auf 
Hemer  Seile  im  Sommer  1811  begonnen  und 
1817  vollendet  |  Kosten  210  27<J  alte  Schwei- 
zerfranken). Auf  der  Umer  Seite  arbeitete 
man  mehrere  Jahre  lang  energisch,  Hess  dann 
aber  die  Weiterarbeit  liegen,  sodass  hier  bloss 
das  obere  Strassenstück  vollendet  worden  ist. 
Der  Zweck  dieses  Strassenbaues  war  eine  di- 
rekte Verbindung  des  Uerner  Oberlandes  über 
Wassen  und  den  Gotthard  mit  Italien,  weil 
damals  das  noch  mit  Krankreich  vereinigte  Wallis  auf  der 
Grim.iel  einen  /oll  auf  den  Warentransport  erhob.  Mit  der 
Einverleibung  des  Wallis  an  die  schweizerische  Eidgenos- 
senschaft  erschien  dann  eine  Strasse  über  den  Sustenpass 
als  unnötig,  weshalb  man  die  Arbeiten  niederlegte.  Der 
Pass  muss  aber  schon  viel  früher  als  ilandelsweg  gedient 
liaben,  indem  der  Name  «Sust»  ein  Lager-  und  Waren- 
haus bedeutet,  wie  solche  an  allen  grossen  liandelsstras- 
een  (Grimsel.  Siniplon.  Gotthard)  bestanden.  Heute  wird 
der  SustenpasH  nur  noch  als  angenehmer  und  malerischer 
Touristenweg  aus  dem  Aare-  ins  Keussthal  benutzt.  Von 
Meiringen  aus  folgt  man  zunächst  der  Grimselstrasse  bis 
Im  Hol,  wo  man  ins  Gadmenthal  einbiegt.  Hinter  dem 
ebenen  Boden  von  Nessenthai  überwindet  man  mit  einer 
Reihe  von  Kehren  den  Schaftelenstutz  und  erreicht  in  4 
Stunden  das  Dörfchen  Gadmen.  Dann  überschreitet  man 
liinter  den  Hütten  von  Obermatt  den  Wemlenbach.  um 
in  steilem  Zickrackanstieg  das  Feldmoos  zu  erreichen, 
auf  welches  ein  wilder  und  malerischer  Engpass  folgt,  an 
dessen  Ausgang  die  Steinalp  mit  dem  klemen  Gasthof 
tum  Stein,  Ausgangspunkt  für  Touren  im  Gebiet  der 


Kehren  die  Sustenscheideg^,  d.  h.  die  Passhöhe  zu  er- 
reichen (1  Stunde  vom  Steinwirtshausi,  die  eine  schöne 
Aussicht  auf  die  den  Steinengletscher  umrahmenden 


Blick  Tom  Sualanpasi  gegao  das  Gadmsnthal. 

Hochgipfel  gewährt.  Nun  führt  eine  neue  Reihe  von  durch 
gross«  Stützmauern  gesicherten  Kehren  zur  Guferplatten- 
alp  hinab,  von  wo  man  über  die  1812  erbaute  Gorezmett- 
lenbrücke  nach  dem  Weiler  Färnigen  (9  Stunden  von 
Meiringen)  gelangt.  Weiterhin  schreitet  man  durch  das 
Meienthal  über  Dörtli,  Hei  der  Kapelle  und  Husen  ander 
1712  erhauten  Meienschanze  vorbei  nach  Wassen  hinaus, 
auf  welch  letzter  Strecke  der  Weg  schlecht,  holperig  und 
steil  wird.  Meiringen-Wassen  an  der  Gotthardbahn  oder 
umgekehrt  10-11  Stunden.  Die  Einsattelung  des  Susten- 
passes  liegt  im  Gneis  der  N.-Zone  des  .\armassives.  Das 
Gebiet  des  Passes  spielte  in  den  K.-impfen  der  Jahre  1798 
und  1799  eine  gewisse  Rolle.  Die  1799  von  den  Oester- 
reichem  besetzte  Meienschanze  wurde  von  den  Franzosen 
unter  General  Loison  in  kräftigem  Ansturm  genommen. 
S.  auch  die  Artikel  Gadmenthal  und  Meienthal.  Vergl. 
Hähler,  A.  Der  SuttimjMUs  uvd  srine  ThCtU'r.  Bern 
1899. 

SUSTEN8PITZ  oder  VORDER  8U8TKNHORN 

(Kt.  Bern  und  Uri ).  2931  m.  Dreikantive  Felspyramide 
in  der  Suilenhorakette,  unmittelbar  s.  über  dem  Susten- 
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Sustenhörner,  liegt  (1  3/,  Stunden  über  Gadmen ).  Dann  pass  zwischen  dem  Steinengletscher  und  dem  Kalchthal- 
zieht  sich  der  Weg  der  Zunge  des  Steinglelschers  (oder  tirn  aufragend.  Schone  Aussicht  auf  Steinenuletscher. 
Steinengletschers )  entlang,  um  mit  emer  Reihe  von     Gwächtenhorn,  Gadmen-  und  Meienthal  und  die  Titlis 
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gruppe.  Aufstieg  meist  schwierig;,  vom  Wirtshaus  zum 
Hiein  (Hier  vom  Meienthal  lier  in  3-i  Stunden  zu  be- 


SUinwlrUbau«  am  Susl«Qp«H. 

werkatelligen.  Unschwierifr  ist  die  gewöhnliche  Roiite 
vom  Stein  über  den  NW.-Orat.  Erste  Bcttei(fun>r  I8U3. 

8USTLIFIRN  (KLEIN)  (Kt.  Urii.  ■2.SOÜ--2.TiO  m.  Je 
1  l(m  langer  und  breiter  Hnnffe^letscher  in  einem  vom 
Wasenhorn,  zwei  Gipfeln  der  Funflingerstocke,  voiri 
SuHtenlochspitz  und  riufernstock  (Titlis^-ruppe)  umrahm- 
ten KesKel.  Sendet  seine  Schmelzwasser  diwch  den  SuslU- 
bach  in  die  Meicnreuss.  Her  Gletscher  liegt  am  Aufstieg 
auf  das  Siistlijoch. 

SUSTUlJOCH  (Kt.  t  ri).  Etwa  2900  m.  Glelseherpass 
mit  zwei  durch  eine  Fclsinsel  getrennten  Durohgiingcn, 
zwischen  den  Gipfeln  30O2  und  '.VW)  m  der  Fünfllnger- 
stöcke  iTillisgruppe) :  verbindet  den  Klein  Susllitim  mit 
dem  Wendengletscher  und  damit  Farnigen  im  Meienthal 
in  5  Stunden  mit  dem  Grassenjoch  und  in  6'/,  Stunden 
mit  Gadmen.  Zum  erstenmal  1884  iiherschritten.  Wenig 
bekannt  und  sehr  selten  begangen.  Auf  der  Siegfried  karte 
unbenannt  und  ohne  Hohenkote. 

SUSVANNK8  iKt.  Wallis.  Ficz.  Ilerens, 
Gem.  Mape).  Gruppe  von  Hütten  und  Stadeln 
auf  einer  Terrasse  unterhalb  dem  Dorf  Mage. 
1  km  6.  davon  und  7  km  so.  Sitten  :  am  rechten 
l'fer  des  Wildbaches  von  Megnoz.  Fruchtbare 
Aerker.  Tiefer  unten  ein  kleiner  Hebberg. 

•  UT  CRKSTAS  (Kt.  (iraubünden.  Bez. 
Vorderrhein,  Kreis  Disentis,  Gem.  Tavetsch). 
Weiler.  S.  den  Art.  (:(ikst.\s  iSi  ti. 

8UTER  (PIZ)  iKt.  Graubünden,  Bez.  Ma- 
loja).  13(ü\  m.  Zusammen  mit  dem  Corn 
(21*57  ml  einer  der  o.  Ausliiufer  des  Piz  Mez- 
zaun ml  in  der  Casannagnippe  des  Li- 
vigno-Violagebirges  i<)fenpaHsal|»en) ;  4,8  km 
ö.  ('.ampovaslo  im  Camogaskerthal  und  unge- 
fähr ebensoweit  sö,  über  Zuoz.  Die  Seitenkette 
Corn-Piz  Suter  setzt  sich  zwischen  der  Alp 
und  dem  Thillclien  Arpiglia  auf  Zuozerseite 
und  Vauglia,  einem  Seitenthalchen  des  Val 
Casanna,  nach  N.  hin  über  die  Punkte  2746, 
8628  und  2220  m  zum  Flusswinkel  von  Inn  und 
der  üva  Varusch  fort.  Kann  von  Ponte-Cam- 
povaslo  über  den  tirat  des  Pi/  Mez/aun,  vim 
Zuoz  her  über  <iie  Alp  Arpiglia  t2ll.'>  m)  und 
von  Scanfs  aus  über  die  Alp  Vangha.  sowie 
auch  aus  dem  Val  l.avirum  des  Camogas- 
kerthals  iVal  Chamiierai  her  erstiegen  wer- 
den. Die  lliinire  des  Pi;  Suter  sind  mit  Aus- 
nahme der  NW.-  und  N. -Seite  schim  berast. 
Gegen  den  Com  iintl  Piz  Me//nun  hin  dehnt  sich 
ein  weites,  sanflgebnschles  Kelsenplateau  aus.  Früher 
nannte  man  den  Berg  auch  Piz  d'Aqpiglia.  Er  ist  haupt- 


siichlich  aus  den  Triasschichten  des  Piz  Mezzaan  (vom 
alpinen  Uuntsandstein  oder  Verrucano  bis  zum  Haupt 
dolomit  reichend)  zusammengesetzt  und 
zeigt  in  iler  Hohe  wie  dieser  .Mergel  und 
Kalke  des  Bat  und  l.ias  mit  Versleinerun- 
f,'en.  sowie  Liasschiefer.  welche  am  Com 
von  hellem,  wahrscheinlich  paläozoischem 
Dolomit  samt  Buntsandstein  diskordant 
ül>erlaeert  sind,  also  in  grossartiger  Weise 
iib<>rsrTinben  erseheinen,  (irundlage  der 
Trias  im  Thale  sind  Gneis,  Glimmer- 
schiefer und  Serizitphvllite. 

SUTSCHEINS  iK't.  Graubünden,  Ber. 
('•lenner.  Kreis  l.ugnez,  (>em.  Cjimuna). 
11.\')  m.  Gruppe  von  2  Häucem  im  l.ugnez^ 
IUI  m  no.  Camuns  und  iO  km  s.  der  Su- 
tiunllan/  der  lliindner  Überlandbahn  H'.hur- 
Ilanz).  13  kathol.  Ew.  romanischer  Zunge. 
Kirchgemeinde  Camuns.  Wiesenbau  und 
Vteluiicht. 

8UTT  FOINAGLETSCHER  (Kt. 
(iraubünden.  Bez.  Ilinterrheiii >.  iViO  m. 
Kleines  liän^egletscherchen  auf  der  .N  - 
Seite  des  Piz  Grisch.  nn.  ül>er  (^nicül 
im  Thal  von  A.ers-Ferrera.  Der  Abllua» 
geht  iiber  die  Alp  SutI  Fuina  nach  .Ausser 
Ferrera. 

SUTZ  (Kt.  Bern.  Amtsbez.  Nidau.  Gem. 
Sutz-Lattrigen).  4,'iC)m.  Gemeindeabteilung 
und  kleines  Dorf,  am  rechten  I  fen»  des 
Bielersees  und  4.5  km  sw.  vom  Bahnhof  Biel.  Postbu- 
reau. Telegraph.  Telephon:  Postwagen  Biel-TaulTelen. 
.TR  llaiiser.  2()4  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Nidau.  Acker- 
und  (Obstbau.  Schnnes  herrschaniiches  Gut  am  Sceufer. 
.Sutz  bildete  bis  1879  eine  eigene  Pfarrei,  zu  der  noch  die 
am  linken  l'fer  de«  Bielersees  gelegenen  beiden  Dörfer 
Tiischerz  und  Alferm^  gehfirlen.  die  dann  der  Pfarrei 
Twann  zugeteilt  wonlen  sind.  Alte.  1865*  resUurierte 
Kirche  mit  den  Gräbern  der  Pfarrer  von  Sutz.  Grosser 
Pfahlbau  aus  dem  t'ebergang  von  der  Stein-  zur  Bronze- 
zeit, von  Fellenberg  und  Dr.  Gross  erforscht.  Sulz  gehurte 
zuer.tl  zur  Grafschaft  .Neuenburg- .Nidau  und  ging  1285t  an 
das  Kloster  Gottslatt  über.  Die  den  .Maltesernttem  zu 
Münchenbuchsee  in  Siitz  zustehenden  Hechle  und 
Güter  lielen  I.V28  an  Bern.  1228  und  1284:  Soz ;  1.31«: 
Suz. 

8UTZ-LATTRIOEN  (Kl.  Bern.  AmUbez.  Nidau •. 
Gemeinde  mit  den  beiden  Dorfern  Sulz  und  Lattrigen. 


Su»teD|jaaa  :  Oberes  Meisotbal. 

Zusammen:  63  H.iuser,  375  reform.  Gw.  Kirchgemeinde 
.Nidau.  S.  die  Art.  Si  tz  und  LATTHHiF.x. 

8UVER8    (Kt.    Graubünden.    Bezirk  Hinterrhein. 
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Kjcik  iDieinw-aldj.Gemeiode  und  Dorf.  S.  den  Art.  SiTERb. 

•  UVIOLIANA  (Kt.  Tessin.  Bez.  Lugano,  Gern.  C«8l«> 
gnola).  400  m.  Gruppe  von  5  ilÄuwrn  auf  cin«r  Terraiae 
•m  \V.-Fu88  des  Monte  Br^ ;  2,2  km  o.  Lugano.  27  katlioL 
Ew.  Kirchgemeinde  Ca^^tajinola.  \Veinbau.  Grones  Uolsl, 
mit  Lugano  durch  Drahtseilbahn  und  elektrische  Stimm* 
Iwhn  verbunden.  Prachtvolle  Aussicht  auf  Lugano  und 
den  Luganersee. 

•UVRKTTA  <ALP)  iKt.  Graubünden.  Dez.  Maloja, 
Kreis  Ober  Engadin.  Gem.  St.  Moritz).  2144  ro.  Alpweide 
im  Val  Bever,  an  der  KinrründuDa  von  ValSovreUa  und 
2.8  km  ö.  vom  E'iz  Ot.  Arn  Weg  aiirdcnPit  Jiilier.  Eigen- 
tum der  Gemeinde  Samaden. 

SUVRKTTA  <PIZ>  (Kt,  Graubünden,  Rez.  Ualoja). 
3074  m.  Gipfel  in  der  Julierkette  der  i'iz  d'Errgruppe 
(Albulsalpen),  vom  Pi^  lulier  (3.385  m)  1,7  km  nw.  ra- 
send. Im  S.  des  stark  vergletscherten  Stockes  nehmen 
Val  Julier,  im  O.  Val  Suvretta  da  St.  Moriz,  im  NO.  und 
N.  Val  Suvretta  (Ueverai  und  die  ö.  Quelle  des  Oeverin- 
baches  ihren  Ursprung.  Das  zwischen  dem  Pix  Suvretta 
und  dem  nahen  Piz  Tanterovas  (3156  m)  zum  Val  Hevers 
sich  hinabsenkende  Firn-  und  Gletscherfeld  ist  etwa 
1.5  km  lang  und  im  Firnteil  etwa  2  km  breit.  An  der  O.- 
Seite führt  die  Fuorcla  Suvretta  (2618m)  aus  derStnretta 
da  St.  Moriz  (Campfor)  nach  N.  in  die  Val  und  Alp  Su- 
vretta im  lieverserlhal  hinüber;  im  S.  verbindet  der  Su- 
vrettapass  das  Suvrettathälchen  von  Campfer  mit  Val  Julier 
und  SLalla  im  Oberhalbstein.  Ausserdem  existieren  noch 
hohe  UebergänKC  zwischen  Pi/Siivrflla  und  Pizd'Agnelli 
ins  Val  d  Agnclli  und  auf  den  JulicrpaKs.  /wischen  Piz 
Suvretta  und  der  niedrigem  Spilte  i'.UiH  ni  i  de»  Piz 
Bever  nach  dem  Val  Bever,  Camiifi-r  und  .^t.  .Moritz.  Der 
Bern  wird  von  der  Lücke  de»  Suvrctlapasscs,  «owie  aus 
(lein  Umlergrund  des  Val  Bever  leichi  iM>iict;fn.  doch 
erhalt  er  wenig  Besuch.  Gesteine  sind  Gneis  und  Phyllite, 
die  an  der  S.-  und  \V. -Seite  auf  Verrucano  und  Kalken 
and  Dolomit  der  Trias  ruhen.  Weiter  im  N.  und  S.  (Piz 
Jttlier)  aher  ra^'en  die  Massen  des  Juliergranites  auf. 

SUVRETTA  (VAL)  (Kt.  Graubiinden.  Bez.  Maloja). 
Siiillirlies  und  jrin^'Nieti  Seitenllial  de»  Val  Bever  im  Ober 
Kngadin.  Knlsprinnl  an  der  Kuorcia  Suvretta  i  2818  m  ) 
nö.  vom  Pi/  Su\ri-Ua,  niitinit  nurdi.,  clHnn  ntiw .  fUclitun^' 
und  mündet  in  der  SattiadcinT  Alp  Suvretta  rilii  mi  in 
das  Val  Fiever.  Liinpe  \.'2  km.  (it  haintgenille  etwa  10,8",^.. 
Wird  begrenzt:  im  (I.  durch  du-  l'iz  lUkotte  imit  Piz  Nair 
3060  m.  Pi7  SaluviT  ,'Mit)  ni,  dem  glanzenden  Vadrrt  da 
Palud  .Marscha  und  dem  Pu  Otl.  auf  der  NS  . -Seile  diirrii 
die  weniger  xer^  leisrherten  N.-Äusläufir  J.  s  l'i/  Suvrctijj 
Ein  vom  Piz  Sahivrr  nach  NW.  heraln t  irt'fruii  s  kl^^ines 
Gletscherfeld  lit  fert  ticm  Ilochlhalchen  lien  l.irit,'>it  ii  ."^i  ilcn- 
bach.  In  2877  rn  liegt  in  odi-in,  llachfin  i'i  lx  nkfMscl  der 
kleinere  obere  der  Suvrettaseen.  Am  rhalau»t.ann  lii'^;en 
die  grimen  BcmIcu  der  Alp  Su\rella,  nacliricm  der 
Bach  sich  durch  malerische  (iranitsciily^  Ilten  in  den 
Beverin  pesturit  liat ;  im  Thälchen  selbst  Alpweiden,  unter- 
brochen von  SchutttV'ldern.  uanientlich  zur  Linken.  1905 
wurde  von  Campfer-Cha-^ellas  im  Ober  Kngadin  her  ein 
schöner  Weg  durcti  Val  Suvretta  da  St.  Muri/  liber  die 
Passllache  durch  das  Thalchcn  hinunter  in  <li»'  Alp  Su- 
vretta-\al  Bfver  erstellt  i  bis  ins  Dor  f  lievers  ctwri  <i'  ,  Sluii- 
deni.  I)ie«e  Tour  gewahrt  namentlich  liulieH  landscliafl- 
liclies  und  botanisches  lnlerc^>e.  Iier  lanp^le  Teil  des  Val 
SuM  etta  verl.'iurt  in  grünem  Juliergranit,  ganz  oben  aber 
m  (ineis  und  kalkigen  ood  aebiMiBrigwi  Bildungen  der 

Trias  und  des  Lias. 

SUVRETTA  DA  ST.  MORIZ  (Kt.  Grauhiinden, 
Bez.  Malojai.  Rechtsseitiges  Nehenthalchen  des  Inn,  in 
den  sein  Bach  5(X)  m  unterhalli  Campfer  im  (»her  Fn(.'a- 
din  mündet.  Kntsprin^;!  an  der  S. -.Seite  der  Fuorcla  .Su- 
retia,  wo  ein  r  e^:ell  JdO  n>  langer  und  120  m  breiter 
Alpensec  »das  unlere  lii  r  Suvreltabeckeii)  sich  bei  2<il0m 
auf  einer  breiten,  wenig  geneigten  llochlläche  ausdehnt. 
Das  Th.'ilchen  hat  so.  BichtunK,  eine  Länge  von  .'i.2  km 
und  ein  Gcsamtf;ef;dle  von  t.'i.T  ,,.  Sein  Bach  lliesst 
mitten  durch  Gampfer  ;  oberhalb  des  Dorfes  bewegt  er 
sich  in  engen,  »chuttiKen  und  felsigen  Schluchten,  zu 
deren  Seiten  am  sanften  GehanKe  sich  die  herrlichen, 
viel  gerühmten  Thalaussichtspunkte  ('.hasellas  und  Albana 
(1880  und  1U37  m)  befinden.  Im  obem  Thalteil  die  St. 
MoritMr  Alp  Suvretta.  U«b«r  den  neoen  Weg  in  die  Val 


Bever  t.  den  Art.  Val  Suvretta.  Die  Savrelta  da  St.  Moriz 
wird  im  NO.  vomrPiz  Nair  (3060  m),  im  SW.  voo'depinlier- 
kelte  (Pix  d'Albane  3100,  Piz  Jnlier  338&  m)  begrenzt  und 
veriiaft  snm  grötslen  Teil  in  Juliergranit  und  dioritischen 
AbladaraDgen  desselben,  am  Ausgang  in  Gneis  und  Gneia- 
phjlliten,  ebeoM  in  Hintergrtmd.  hier  aber  mit  Verru- 
cano  und  Trias  gegen  den  Piz  Nair  und  Piz  Suvretta  hin. 
Am  Piz  Nairhang  findet  man  Eisenerze  und  Arsenklet; 
bei  Chaaellas  flieaat  ein  Eisensäuerling  mit  Gehalt  an 
arseniger  Säure. 

SUZC,  dentach  ScuCü.s  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Conr- 
telary,  Biel  and  NIdau).  100O  432  m  Linksseitiger  Zullusa 
des  ßielersees  und  der  Alten  Zihl.  Als  Ursprung  betrach- 
tet man  die  in  der  Contbe  des  Auges  oberhalb  der  Werke 
von  Les  Convers  entspringenden  Quellen,  deren  Wasser 
anter  gnwihidtehen  Umständen  bei  der  Station  Les  Con- 
vers im  Boden  verschwindet,  um  dann  weiter  unten  bei 
den  Häusern  von  Vers  le  Cerf  endgiltig  wieder  zutage  zu 
treten.  Die  Suze  fliesst  nun  südl.  vom  Weiler  Les  Con- 
vers  im  gleichnamigen  Langsthälchen  xunächat  gegen 
NO.,  läast  das  Dorf  Renan  auf  der  Höhe  links  liegen, 
durchtliesst  Sonvilier  und  geht  unter  St.  Immer  durch, 
von  welcher  Ortschaft  nur  das  Quartier  Le  Pont  an  ihren 
l'fern  liegt.  In  Villerel,  das  sie  der  ganzen  Länge  nach 
durchltie^st.  erhält  die  Suze  von  rechts  den  Bach  der 
Combe  (ircde  und  bei  Le  Torrent  von  links  die  400  m 
lange  Stromquelle  der  Doux.  die  ihr  die  Wasser  von  ei- 
nem Teil  der  Hochfläche  der  Freiberge  zuführt.  Dann  geht 
sie  durch  Coimoret,  Courtelary,  Gortebert  und  Corge- 
mont,  wo  ihr  von  rechts  der  Ruisseau  du  Bez  zulliesst. 
Zwischen  Corg^mont,  Sombeval  und  Sonceboz  beschreibt 
sie  zahlreiche  Mäaiulerknimniuiigen,  welche  im  Früh- 
jahr und  n<ri>^t  die  kleine  Ebene  der  Thalsohle  mit 
schlammigem  Wasser  ulierruhren.  Die  bisher  in  einem 
zwischen  der  C.liasseraikette  im  S.  und  der  Monlagne  du 
Droit  , Sonnenbi  rg '  im.N.  tiel  i  iii^,esclinittenen  Thal  llies- 
sende  Suze  l)ie^;t  von  Soncehioz  an  ^:egen  SS(t.  ab,  um 
schäumend  und  brausend  dii  kleine  Klus  von  Tournedos 
zwischen  den  Ausläufern  des  .Monto  einerseits  und  des 
CliHsseial  andrerseits  zu  durcheilen  und  nachher  in  den 
etwHs  erweilerlen  Thalhojlen  von  La  Heulte  ftinzulrelen, 
\M)  sie  nach  ms<  I  umbiegt  und  neueriiings  bis  l'ery  in 
I  Schhin^'etilinien  durch  den  Wiesengrund  schleicht,  .\ach- 
t  df  in  ihr  von  links  der  Esch  von  Pery  zut;ekommen,  er- 
'  reicht  die  Suze,  scharf  nach  S.  abbiegend,  die  Schlucht 
■  von  La  Heuchcnette.  \\u  '•le  uherhalb  Rondcli.'ilel  einen  an- 
'  nintiL'en  W.isspriHll  bililel  und  bis  Frinvillier  in  liefern 
T(  liel  liahmllii  s~t,  um  hii'r  VOU  rechlsden  Bacli  '.ondrvin, 
iiireii  lel/li-n  nennenswerten  Zuniiss,  zu  erhallen.  In  sso. 
Bicliliing  diirclizielii  sie  dann  die  iieruhmte  Taubenloch- 
schhicht,  diesie  hei  liözinpen  wieder  \erl;i8sl.  Die  Sohle  des 
St.  Iiinnerlliales  liestehl  au«,  unterer  Süsswassei  iin/lasse 
und  Alluv ialt;ebilden,  w.ihrend  die  um>;ebenilen  llnhen 
und  der  kleine  Thalboden  v<iii  La  Heutie  aus  den  \er..chie- 
I  denen  Scluchlenreihen  der  Juraforinatii'n  gebildet  sind.  In 
der  ."^i'lihiclit  iiI  erhalbBözingen  stehen  Glieder  der  Bohn- 
!  erzffrin.Ttuin  an.  Bei  Bözingen  erreicht  die  Schfiss  die 
.  I  lit  ne  nrn  .lurafuss,  der  sie  in  kanalisiertem  Lauf  süd- 
'  warls  Iii»  Meli  M^^l.  Hier  biegt  sie  nach  WSW.  ab  und 
teilt  sich  dann  ob  Miel  in  drei  .Vrme  ;  Ii  einen  Bieler 
S<-lnisM  genannten  rechten  Ann,  diT  die  All-tadl  durch- 
lliesst  ;  2i  den  mittleren  Hauptaim  oder  Schnsskanal.  der 
in  gerader  Linie  die  neuen  (.•uarliere  durclisclineidel,  bei 
der  Kisenbahnbrücke  die  liieler  Schnss  aiil'runiml  und 
zwischen  der  ßadanstalt  und  dem  Hafen  in  den  iiieler>^ee 
mundet;  3|  einen  linken  Arm.  die  Madrelscher  Schiiss, 
der  durch  das  Dorf  Madrelsdi  /.ieht  und  gegenüber  dem 
Schloss  Nidau  sich  M>n  links  initiier  Allen  Zihl  vereinit'l. 
Der  18211  gegraliene  Schnsskanal  dient  zur  raschen  Abfulir 
der  Hochwasser,  während  liieler  und  Madrelscher  Schuss 
:  (iewerbekaiKile  sind  und  als  solche  schon  seit  Jahrhun- 
derten benut/t  werden.  Die  42  km  lan^'e  Schüs»  hat  eine 
'  ziemlich  gleichinassii^e  Wasserfnhruug  und  zeigt  ihre 
hauptsachlichen  Hochwasser  im  Frühjahr  und  gegen  das 
Ende  des  Herbstes.  Im  obern  Abschnitt  des  St.  Immertha- 
les  ist  die  Suze  nur  ein  kleiner  Bach,  der  kaum  einige 
Mühlen  und  Siigen  /u  treiben  vermag.  Bei  St  Immer  bil- 
det sie  schon  einen  kleinen  Pluks,  dessen  Wasser  im  Win- 
ter auf  das  schone  Eisfeld  des  Quartier  da  Pont  geleitet 
wird.  Da»  Tbal  Ueibt  abar  «inlömiig  bis  Le  Torrent,  wo 
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wir  auf  beschränktem  Raum  eine  der  anmutigsten  Land- 
icliaden  mit  schönem  Wasserfall  finden.  Von  Sonceboz 


Di«  Sni«  bei  Friovilier. 

bis  Böbingen  endlich  durchfliesst  die  Schüss  einen  der 
maleriHClislen  Qucrdurchbrüclie  des  ganzen  Juragebirges. 
Infolge  des  verhältnismäsHig  starken  (iefalles  hat  man 
hier  eine  Reihe  von  grossen  ElektriziUitswerken  erstellen 
können,  die  dem  untern  Abschnitt  des  St.  Immerthaies 
und  einem  Teil  des  Amtsbezirkes  Biel  Licht  und  Kraft  lie- 
fern. Vun  Villeret  bis  Biel  reihen  sich  dem  Plussufer  ent- 
lang zahlreiche  Mühlen,  Sägen  und  andere  industrielle 
Betriebe  auf.  In  Biel  selbst  wird  das  Wasser  der  Schüss 
auch  zur  Reinigung  der  Abzugskannle  verwendet.  Das 
.Normalprotil  der  Schü.ss  oberhalb  ihrer  Gabelung  zeigt 
eine  Sohlenbreite  von  H  m.  Die  beiderseitigen  llocn- 
dämme  sind  hier  Je  2..'>  m  breit.  Der  SchüKskanal  ist 
11  m,  die  Bieler  Schüss  6  m  und  die  Madretscher  Schüss 
ebenfalls  (>  m  breit.  Die  Hochwasser  von  1882  führten  ein 
Maximum  \>in  90  m\  diejenigen  von  i8i^1H()9ein  sol- 
ches von  bis  auf  95  m'''  in  der  Sekunde,  während  dasNor- 
malprolil  eine  W'asserfuhr  von  100  m^  in  der  Sekunde  zu 
fassen  vermag.  Die  Uebamlkusten  der  Schusskorrektion 
haben  mit  InbegrilT  der  von  der  Stadt  Biel  vorgenomme- 
nen Neben-  und  Krgänzunpsarbeitern  die  Summe  von 
Gifö  515  Fr.  erreicht,  woran  der  Bund  i'ß  (500  Fr.  beitrug. 

Die  Suze  oder  Schüss  ist  sehr  lischreich  und  beherbergt 
namentlich  ausgezeichnete  Forellen,  deren  Zahl  «her  in- 
folge der  für  die  Fabrikanlagen  errichteten  vielen  Stau- 
wehre leider  immer  mehr  zurückgeht.  Dem  Fluss  folgen 
seinerganzen  Länge  nach  die  Kantonsstrasseund  die  Bahn- 
linie Biel-Sonceboz-St.  Immer- La  Chaux  de 
Fonds,  die  ihn  auf  17  mehr  oder  minder  gros- 
sen Brücken  überschreiten.    Dazu  kommen 
Duch  die  zahlreichen  l  ebergänge  in  der  Stadt 
Biel  und  den  andern  an  der  Schüss  geli-ee- 
nen  Ortschaften.  Die  zwei  kühnsten  aller  die- 
ser Brücken  linden  sich  im  Taubenloch,  wo  die 
eine  die  Kisenbahn  und  die  andere  die  Strasse 
vom  einem   Ufer  zum  andern  hinüberführt. 
Die  von  der  Suze  auf  der  Strecke  Les  ("onvers- 
Sonceboz  durchflosseiie  Landschaft  trug  im 
Mittelalter  den  Namen  Susinga,  Susinge  oder 
Susingerthal  und  hiess  später  Erguel  |s.  diesen 
Artikel).  .Mittel- und  l'nterlauf der  Schüss  sind 
in  jüngerer  geologischer  Vergangenheit  mehr- 
fachen Lageveränderungon  unterworfen  gewe- 
sen. So  entstand  i.  B.  in  Rondchätel  is.  die- 
sen Art.)  eine  Ablenkung  durch  die  Moränen- 
ablagerungen, in  deren  Folge  der  schnne  Was- 
serfall unu  der  nach  oben  sich  daran  anschlies- 
sende sumpfige  Thalboden  entstanden.  Vor 
der  Glazialzeit  lloss  die  Schiiss  nach  ihrem 
Austritt  aus  dem  Taubenloch  über  Löhren  und  Orpund 
durch  ein  heute  mit  Moränenmateriai  aufgefülltes  Tobel 
in  gerader  Linie  gegen  Meienried,  um  sicn  hier  mit  der 


Aare-Zihi  zu  vereinigen.  Dann  verursachten  die  Erosionen 
der  verschiedenen  Glazial-  und  Interglazialzeiten  durch 
die  Meraiismodellierung  der  Thalrinne  Bilzin- 
gen-Rieterlen  eine  erste  Ablenkung  nach  SO.. 
so  dass  nun  die  Schüss  über  Pieterlen  lloss  und 
•ich  bei  Slad  mit  der  Aare  vereinigte.  Hier- 
auf lenkten  endlich  die  eigenen  Aufschüt- 
tungsproduktc  und  vielleicht  auch  auf  men- 
schliche Arbeit  zurückzuführende  Einllusse 
die  Schüss  nach  SW.,  d.  h.  in  den  Bielersee 
und  die  Zihl  ab.  Meute  ist  der  ganze  l'nterlauf 
künstlich  kanalisiert. 

SUZK      (GORQK8     DE      UA)  oder 
SCHOSSSCHUUOHT  (Kt.  Bern.  Amtsbez. 
Courtelary  und  Biel).  So  heisst  der  Querthal- 
abschnitt des  Schusslaufes  durch  die  beiden 
Jurafalten  oder- ketten  C.hasseral-Stierenberg 
und  f^vilard  i  Leubringen )-Thorberg  (oder  See- 
kette). Er  bildet  somit  eine  Doppelklus  mit 
einem  obern  Abschnitt  (der  Klus  von  Rond- 
chätel i  und  einem  untern  Abschnitt  (dem  sog. 
Taubenlochi.  zwischen  welchen  die  Mulde  von 
Ürvin-Frinvillier-Vaulfelin  eingesenkt  ist.  Die 
drei  Teile  dieser  zuKammengesctzten  Klus  bil- 
den etiensoviele  landschaftliche  Kontraste.  Das 
Taubenloch  ist  eine  enge  und  tiefe  Schlucht, 
in  der  Strasse  und  Eisenb^ihn  hoch  oben  über 
den  Kluss  setzen,  während  diesem  letztern  in 
der  Tiefeein  kühn  angelegter  Fussweg  folgt.  Bei  Frinvillier 
erscheinen  in  der  mit  Tertiär  und  Mor.-menschiitt  ausge- 
füllten Mulde  plötzlich  Wiesen  und  Ackerland,  während 
endlich  die  z.  T.  mit  Moränen-  und  Alluvialgebildeo 
überfiihrte  Klus  von  RondcliAtel  eine  flache  und  ziemlich 
breite  Sohle  zeigt,  die  auf  beiden  Seiten  von  bewaldeten 
und  ft'lKigen  Gehängen  und  Wänden  eingetaast  wird. 

SUZIBACH  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Landquart i. 
!2riOO-1530  m.  Unbedeutendes  Bächlein,  das  aus  den  Ab- 
hängen der  Strelakette  von  NW.  herabkommt  und  bei 
Frauenkirch  von  rechts  in  das  Davoser  Landwasser  mün- 
det. 

8YKN8  (Kt.  Waadt.  Bez.  Moudon).  600  m.  Gem.  und 
kleines  Dorf  im  Bergland  des  Jorat.  nahe  der  Ausmündung 
des  Tol>el8  der  Brcasonnaz  auf  die  Broye  und  unweit  des 
linken  Ufers  der  -Broye,  sowie  der  Strasse  Lausanne- Bern ; 
,3  km  ssfc .  Muudon  und  1.3  km  sw.  der  Station  Bressonnaz 
der  Linie  Lausanne-I'averne-Lyss.  Haltestelle  der  elektri- 
schen Bahn  Lausanne-Mezi^res-Moudon.  Postablage.  Ge- 
meinde, mit  einigen  Einzelsiedelungen  :  36  Häuser.  175 
reform.  Ew.  ;  Dorf:  28  Häuser,  LÖ  Ew.  Gemeinsame 
Pfarrei  mit  den  Gemeinden  llermenches,  Bussenges,  Vu- 
cherens  und  izuni  Teih  Vulliens.  Ijindwirtschaft.  Mecha- 
nische Werkstätte,  Mühle  an  der  Bressonnaz.  Svens  war 
ehedem  Hauptort  einer  Rossenges  und  Bressonnaz  umfas- 
senden Herrschaft,  die  zu  Beginn  des  16.  Jahrhunderts 
dem  Pierre  de  Cerjat  gehörte,  1518  an  Heinrich  von  Erlach 


Sjrant  von  Nordusteo. 

und  Urbain  Dunont  überging  und  Iföi  von  Johann  Antoo 
Zehender  angekauft  wurde.  1719  kam  sie  an  die  Familie 
de  Cerjat  lurück,  die  sie  dud  bis  1706  behielt.  1786  wurde 
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in  Syens  Jean  Daniel  Mottai  gclnjren,  der  im  Alter  von 
einem  Jahr  taubstumm  ward,  sich  aher  in  der  Folge  trotz- 
dem als  erfinderischer  Mechaniker  bekannt  machte.  Im 
10.  Jahrhundert :  Cieiu ;  :  Siens  ;  1453:  Saeoa.  Der 
Name  ist  vom  germtniadim  PWtQiMBiiMiMn  SU»  oder 
Sicho  herzuleiten. 

SYTIBKRG  oihT  SITIBERQ  iKt.   flern,  AmUbez. 

Interiaken,  Gem.  bunijseDi.  M6  m.  lieber  dem  Dorf  Bö- 
BtfM  mftafliiiider  bewaUiitOT 


Platte.  .\n  der  Hasleregg.  dem  zum  tiefen  Hauetengraben 
abfallenden  Geliänge  des  Herges,  erlitten  die  gegen  ihre 
Herren,  die  hxleln  von  Weissenburg,  in  Aufruhr  getrete« 
nen  Leute  des  Haslethales  l^^'ieine  entscheidende  Nieder- 
lage,die  dem  Aufstand  ein  Ende  bereitete.  Auf  dem  Sytiberg 
soll  nach  der  VolksüberliefeninK  ein  später  durch'ein  Erd- 
beben zerstörtes  Schlosa  GutenbuiK  gestanden  haben. 

•ZIASSA  (Kt.  Walli«,  Bez.  Lntremoot).  Gipfel.  S.  den 
Art.  ScussA. 


TABEILLON  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Delsberg,  Gem. 
Glovelier  und  Baasecourt).  780-476  m.  12  km  langer  Bach ; 
entapriogt  oberhalb  der  Station  Saulcy  der  Linie  Glove- 
iier-Saignel^gier,  bildet  den  zur  Forell'enzucht  benuUten 
Bollmannweier,  entwässert  die  sehr  malerische  und  von 
der  Linie  Glovelier- Sai^el^gier  mit  einer  Schlinge 
durchzogene  Combe  Tabeillon  und  durchfliesat  das  Dorf 
Glovelier,  um  sich  dann  unter  dem  Namen  Ruisseau  de  la 


BaiitkTaUat 


Crit  no.  Hasaecomt  nit  d«m  Bich  von  Bo^art  ta  ver- 
einifoi,  d«r  900  m  mltar  vnlso  «on  links  in  di«  Some 
*  M)«r  Tibaillon  tnllvt  nMiww«  ll«lil«n  und  8i|0B. 


TABKILLON  (COMBK)  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Doli- 

bergi.  Thälchen.  S.  den  Art.  Combe  Taheillon. 

TÄBLAT.  TABI.KTEN,  TAFFLCTKN  etc.  Orto> 
namen  der  Kantone  Zürich.  St.  (Lallen,  Appenzell,  Nld- 
walden,  l"ri  und  .Sch«-yz.  Vom  l.'^ieiti.  tatmiatuni  höl- 
zerne«, aus  Drettern  gefügte»  Cn'baude,  das  als  Speicher, 
Viehslall  etc.  dient. 
TABUAT.  Bt/iiiK  des  Kantons  St.  Gallen,  nach  Hof 
und  Gemeinde  Tablat  benannt  und  1831  ein- 
gerichtet. Er  umfasst  den  w.  Abschnitt  des 
frühem  Bezirkes  l^orschach  (mit  Ausnahme 
der  Gemeinde  Straubenzellj  und  bildet  ei- 
nen durchschnittlich  3  km  breiten,  von  .N. 
nach  S.  sich  ziehenden  Landstreifen  von  15,5 
km  Länge.  Er  grenzt :  im  W.  mit  der  Sitter 
an  den  Bezirk  Gossau,  im  ü.  mit  der  Goldach 
und  der  Steinach  an  den  Bezirk  Korschach. 
im  S.  an  den  Bezirk  St.  Gallen,  im  SU.  mit 
dem  Höhenzug  der  Egg  an  d«D  Kanton  Ap- 
penzell und  im  N.  an  den  Thur^n.  Exklaven 
sind :  im  NO.  die  von  thurgauischem  Gebiet 
omichlossene  und  zur  Gemeinde  Häggenswil 
nhörige  Parzelle  Achhof  und  im  SVV.  im 
Bezirk  St.  fialieo  die  ehemalige  fiirstäbtische 
Pfolz  mit  der  Domkirche.  dem  ehemaligen 
Kloater  und  den  at.  galliachen  R^erungsge- 
biuden  den  Art.  I^falz).  Der  Beurk 
umfiuBt  die  4  poUtlacbcn  GenelndoiTUilat, 
Wittenbaeb,  HtaMnrU  and  Muolen  mit  4 
PIkrrti«!  and  8  Pnupflttialai.  In  nSidi.  and 
mittlem  Abachnitt  deo  Badfkoe  llndst  ildi 
froolitlMnt  högeligea  Wlfle>and  OhetKenmaa» 
lindt  mit  elnzelaea  Waldknowtenn,  wfli- 
r«nd  Im  S.  men  AppenfB  nfai  VorlMif - 
reihen  aus  MolMn  bb  n  WHIOO  m  hin* 
auf  steigen.  Don  Bnirk  fluldOTHI  dio  fo- 
maDtiacbeo  Scbluditen  and  Tobol  der  Sittar, 
Gokkeh  und  Steinaeh,  welch  letetem  die 
Bahidfaila  «on  SL  Gallen  nach  Ronebadi  am 
BodemM  Mgt.  Die  Gipfelpartien  der  Hfinl 
und  Be^  zieren  TtnnwaTdkronen.  Bi  gibt 
eine  groiaere  Anzahl  pritehtiger  AoMientt» 
punkte,  eo  im  S.  auf  der  Egfkett«  (Aeaasere 
Egg  etc.),  der  Freudenberg  bei  St.  Gallen 
und  der  Romonterberg  mit  St.  Peter  und 
Paul,  im  N.  die  mit  einem  Schloas  gekrönte 
Höhe  von  Dottenwil.  Kleine  Seebecken  sind 
der  W'enigersee  und  Rütiweierim  S.  und 
im  N.  der  Pinkeobaehweier.  Ausser  einiKen 
Torljp^nden  in  den  untern  Gemeinden  Wit- 
tenbach, HSn«nswil  und  Muolen  llndet  sich 
im  ganzen  Bezirk  nur  Wieeland  mit  verein- 
zelten Waldbeständen.  Fxülieres  Ackerland 
überall  den  Matten  Platz  machen  mAMB.  Der  Bezirk 
)  von  654,10  lia. 
Bedrk  «vC  «in* 


hat 
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5582,6  ha  IGir)  Ew..  also  '28.^  Ew.  auf  1  km*.  3515  Haus- 
haltungen in.  1470  Hauern.  ll.')l-2  Katholiken  Und  490O 
Reformierte.  Hauptbe8<:häni|.:uDK  'l^f  liewohner  ist  die 
L.indwirlichafl  als  Wiesen-  iinil  Obsllinu  mit  \  ieluucht. 
10  K.isi'rcitn   !n  \\  :i '•  n  iiach  eine  (lesfllsctiafl  fnr  » >l>si- 

»erwcrliinK  niii    <-,,       ii.  r  dtT  Mosltrei.  ituhrigur  laiul- 

wirlxcliar  1  I  I  :  \Vi  I  r 'ausbeute  und  Holzhandel. 
Die  Vipliiii.luuKfii  iialii?«  ii)l(!ende  Resultate  ergeben : 


I1HJ6 

[iiadvit'h    .  . 

5493 

Pferde  . 

472 

581 

:\\ 

Schweine  .  . 

753 

2079 

Schafe  .    .  . 

86 

81 

48 

Ziegen   .    .  . 

197 

120 

89 

Riehenstcicke  . 

751 

796 

Im  Obern  Beiirksteil  haben  sich  Gewerbe  und  Industrie 
ganz  bedeutend  entwickelt.  Hauptindustrie  ist  die  Stik- 
kerei.  Ausser  den  Industrien  in  der  Gemeinde  Tablat  (s. 
diesen  Art.)  finden  sich  noch  eine  grosse  Stickfaltrik  in 
Kronbühl  (Gemeinde  Wittenbach)  und  zwei  mittelRrosse 
indeo  nntem  Gemeinden,  sowie  auch  vereinielle  Stick - 
muctainen.  Der  Bezirk  zählt  ausser  den  gewöhnlichen 
Primär-  und  Forlblldungsschulen  je  ein  Frivalinstilnt  in 
KronUul  (Gemeinde  Tablati  und  in  Kronbühl  (Gemeinde 
UViltcnbachi,  sowie  ulilreiche  gesellige,  gemeinofluiee, 
irohitiitige,  polititdie,  religio««  und  Fach-  und  Berun- 
vereine. 

Den  BeiiHi  dudiiielMn  hfihieM  Siranen,  die  von  der 
Stadt  Sl.  G«il«B  her  aadi  itanrtiacli,  KomUmi,  Teufen, 
Speieher-IVaRen,  Arboo,  Nmkb'di-Roniaaeluini  und  km- 
rmdl  «leetnihlen.  Alle  GemtiBdfin  tind  nnter  aieb  dnvch 
gnte  und  «ohlaiuceleile  NetantliMMn  verbanden.  Pmu 
«agenkoiw  von  St.  Gtlkm  Iber  St.  Fiden  nach  Heiden 
und  Rehetobel,  eowie  Ober  L*n|gMie  HeiligkreniHKron- 
bfthl  nach  WiUenba^  und  Ldnmlawi):  von  Lömmlawil 
überMvolansadi  Amriawil.  Dem  obem  Besirk  dnrcbiidtt 
die  Bahnlinie  St.  Galleo-Rondiaeh  mit  der  Siaüoii  St 
Pidan«  d«a  SlV.-Abaehnitt  berührt  die  Strawenbab»  St 
Ga!M«n-GaiB-Appenzell  and.den.SO.-Abschnitt  dnrdiiieht 
dieSiMnaenbahn  St.  Callen-Speicher-Trocen.  IVMalioiaB 
Sl.Gallen-St.FIden-Kronlhal  und  St.  Gallen-UiMnaaae- 
Heilifikreuz.  Drahtseilbahn  St.  Gallen-Mühleck.  Die  im 
Bau  bMrllfene  Bodens  -  Toggenburgbahn  berfihrt  die 
nntem  Gemeinden  mit  nahe  Kelegenen  Stationen,  dnreih 
zieht  Wittenbach  (Station)  und  Tablat  und  BkH  In  Umgem 
Tunnel  durch  die  St.  Peter  und  Paulahdhe  tur  Station 
St.  Piden  ein,  die  entsprechend  erweitert  wird. 

.\us  sozialen  und  administrativen  Gründen  strebt  man 
eine  Vereinigung  der  Gemeinden  Tablat  und  Straubenzell 
(im  Bezirk  Gossau)  mit  der  Sladtgemeinde  St.  Gallen  an, 
von  der  sie  tats:<chlich  Aussenquartiere  bilden.  Hauptort 
and  Gerichtoort  des  llezirkes  ist  St.  Eiden-Langgasse.  Bis 
ifßl  war  das  Dorf  Wittenbach  der  Versammlungsort  der 
fiaBirkagemeinde.  Ausser  den  im  Art.  Gemetncle  Tablat 
fananttten  historischen  Punkten  des  Itetirkea  aind  hier 
noch  m  erwähnen  die  beiden  Burgruinen  All  nnd  Neo 
Ramswag  in  der  Gemeinde  Iläggenswil. 

TABUATt  Kt  St.  Gallen,  Dez.  Tablat). 650-1091  m,  Nach 
derStadtSt.  Gallen  volk^reichsteGemeindedes  Kantons  mit 
einer  Fläche  von  23t5  ha.  Der  Gemeindebann  umfasst  im 
N.  ein  welliges,  obst-  und  wiesenreiches  Hügelland  und 
reicht  im  S.  bi«  in  die  Zone  der  Appenzeller  Vorberge  hin- 
auf, l*r»chtige  Aussichtspunkte  sind  die  Egg,  der  Freu- 
denbeiy  und  die  M.>lie  von  St.  Peicr  und  Paul.  Die  Ge- 
meinde umschliesst  auf  drei  Seiten  das  Gebiet  von  Bezirk 
und  Gemeinde  St.  Gallen  und  hat  im  Innern  der  letzlern 
noch  eine  Exklave,  die  Pfalz,  mit  den  Gebäuden  der  ehe- 
OMlIeen  Abtei  St.  Gallen.  Sie  wird  von  der  Steinach 
durcnflosHen.  die  ihr  (Juellgebiet  in  dem  noch  auf  Ge- 
meindelH>den  gelegenen  Hütiweier  und  Wenigersee  hat. 
Gren/Ilü<tse  «ind  im  ü.  die  Goldach  und  im  W.  auf  eine 
kleine  Strecke  die  Sittcr.  Die  politische  Gemeinde  Tablat 
umfa<ist  die  drei  Orl^gemeinden  Langgasse.  St.  Fiden  und 
St.  Georgen  mit  gegen  50  grossem  odem  kleinern  Häu- 
sergruppen, Weilern  und  Dorfschaften,  worunter  die 
fünf  stadtischen  Quartiere  St.  Fiden,  Kronthal,  Neudorf, 
Eanf,"^'a>;sp  iinii  St.  Georgen  als  Vororte  von  St.  Gallen 
t'[?(rli<  infri.  Im  Jahr  ISKW  ziihlte  die  Gemeinde  Tablat  in 
»äi  Wuhnliausern  liäW  bw.  (wovon  8485  Katholiken  and 
4092  Reformiarl«).  iSTO  betrag  die  Eanwohnembl  in  96t 
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Häusern  5791  Köpfe,  während  die  P.e^ölkerung  im  nkl.>ber 
1907  auf.'MOüO  Köpfe  angewachsen  war.  Tal>lat  stellt  sich 
somit  hinsichtlFch  des  raschen  AnWacH^en^  spiner  Khi- 
wohnerrahl  unter  die  ersten  Gemeinden  der  .Schweiz. 

Pusüjureaux.  1  Postablage  und  3  Telegraphe  .  i  ir  .uu. 
W.'ilirend  die  Gemeinde  fniher  vorherrschciul  .i^nknl 
war,  wiegt  jetrt  die  ^'ewerblich«  tinii  industrielle  lättg- 
keil  tratu.  bedeutend  vor.  Nach  der  cid^.  Hetrie!>sz;ihlun>,' 
von  l'-ilX')  bextehen  9i">  werbliche  itetriehe,  worunter 
14  Stickrabriken.  20  t-inzelne  Stickmusclnnen.  eine  .Ma- 
srhinenfabrik,  eine  mechanische  Werksiidte.  •!  Üaumw. »Ii- 
Spinnereien,  eine  Schokoladefabrik,  eine  Möbelfabrik,  je 
eine  Sägerei,  Ziegelei,  Käserei.  Kolonialwarenliandlun^r 
en  gros.  Kuranslah  und  Weinfabrik,  je  4  Wembandiun- 
gen  und  mechanische  Schreinereien,  eine  lloUschnitierei 
und  Altai  baiierei,  2  photo^aphiscJie  .\n»laUfn,  eine  liuch- 
druckerei,  i  liierbrauereten.  Ein  Prix-atinslitut.  5  katho- 
lische und  2  refonnierte  Schulhäuser.  Rat-  oder  Ge- 
meindehaus. 3  Pilialkirchen  der  Dompfarrei  St.  Gallen, 
eine  Wallfahrtskirche  und  ein  Frauenkloster  (St.  Notkers- 
eggf.  In  der  von  der  Gemeinde  St.  Gallen  anuchionenen 
Exklave  der  Pfalz  liegen  die  bischönlebe  Dom-  oder  Ka- 
thetlralkircbe  (zugleich  katholische  Pliirrkirdie  der  nn 
zen  Gemeinde  Tablat),  die  bischöfliche  Reaident,  die  Ean- 
tonalen  Regiemnaagebiode,  das  Zeughao«,  das  Geßngnia, 
das  Gebinde  dar  kantonalen  kaUiolischen  Verwaltungsbe- 
hörden, die  Stilkabibliotitek,  die  katholische  Knaben-  und 
Madchenrealaehule,  die  katholische  Kioderkapelle,  der 
groaae  Kloaterhof  und  «in  Priniaraofan||«iba]ida  dar  Stadt 
St.  Gallea.  Von  dar  Stadt  St.  Galla«  liahail  dar  Rar- 
Schacher-  nnd  der  KMMtanaaratraaaa  entlang  Je  eine 
l^amlini«  nach  St.  Fidan-Kronlhal  afnaraalla  und  nach 
Langaaaae-ilciligknwt  a^hraraeila.  Dnrcha  Steinaditobel 
geht  die  Briudiida  Sc  GaDaB-Rnraehach  (mit  der  StaltoB 
St.  Fiden).  Auf  die  Station  St.  ?idm  wird  auch  die  im 
fian  begiiOkne  Bodemee-Togfanbuifbahii  «nmliaden, 
naehdem  aia  die  Aahflha  St.  Pater  vnd  Pesl  in  etaen 
Tnraai  anterAthi«  hat  Schöne  Stnaara  nach  aBan  Sei- 
ten hin.  MartlnabHkke  aber  die  GoMaeb  nnd  xwni  Boic- 
rainan.  Hauntort  dar  Gemeinde  i*  St.  Fiden.  Ba  gibt 
eine  groaae  Zahl  politiacber,  mililiriacbar,  gemeinnützi- 
ser,  wohltätiger  nnd  religiöaar  Vereine,  ferner  Gesang-, 
Musik-,  Turn-  und  Paehvereine.  Altemayi,  Migdeher- 
berge,  grosse«  und  isrohleiofferichtetes  Armenhaus.  Auf 
Boden  der  Gemeinde  Tablat  liegen  auch  die  ai.  gallische 
Eisbahn  nnd  der  Schüuenplatx,  auf  dem  wiederholt  daa 
eidg.  Sehfltzenfest  gefeiert  worden  ist.  Prächtige  W' tesen 
und  wohlgepllegte  Waldungen.  Beim  Aussichtspunkt 
St.  Peterund  Paul  der  Wildpark  der  Sudt  St.  Gallen.  Auf 
den  Anhöhen  und  in  den  Tlialgründen  stehen  zahlreiche 
Villen  und  Landhäuser.  Die  Geschichte  der  Gemeinde  Ta« 
blat  nimmt  ihren  Aufang  mit  dem  Jahr  1470,  aU  man  in 
St.  Fiden  mit  dem  Bau  eines  Amt»-  und  Gericht^hauses 
begann.  In  die  Jahre  1525-1532  fallen  die  Keformations- 
beupguneen  und  das  tolle  Treiben  der  Wiedertäufer  in 
iaiilat.  1692  kehrte  Tablat  wieder  zum  alten  Glauben 
zurück.  Wfir^iif  T!in n  'lie  reformifrl  t'ehhebenen  Bewohner 
der  Stadtpfai  i  >  i  1  n  -Lbiihl  zuteiltt:.  ,  u  i:er  sie  henle  noch 
gehören.  Auf  dem  l&Ui  erweiterten  Friedhof  zu  St.  Piden 
ruhen  u.  a.  die  Domherren  Zürcher  und  Popu,  sowie  die 
Landammänner  Jakob  Baumgartner,  J.  J.  Müller,  J.  Keel, 
An  die  Pestzeiten  erinnert  der  •  Totenacker»  in  Sl,  Fiden. 
die  (Grabstätte  der  zahlreichen  an  der  Pest  gestorbenen 
Personen  und  so  mancher  ihrer  Pfleger  aus  der  Schaar 
der  Konventualen  des  Klosters  St.  Gallen.  Die  verschie- 
denen Ortschaften  und  Bauernhöfe  der  Gemeinde  sind 
durch  zahlreiche  Feuer-ibrfinste  heimgesucht  worden,  so 
u.  a.  in  den  Jahren  I.kJT,  1829.  1^  1831,1833.  1837, 
1839.  1842,  1843,  1846.  1848,  I85i.  1856.  Auf  Gemeinde- 
boden stehen  die  Burgruinen  Palkenstein  und  Bappen- 
stein  im  Martinstobel,  sowie  das  Schtöf  sehen  Winkeloacb, 
das  eine  bewegte  Geschichte  hat  und  aus  welchem  eine 
heihe  hervorragender  Staatsmänner  und  Ofllziere  in 
fremden  Diensten  hervorgegangen  sind.  Mit  dem  Bau  der 
neuen  Straas4>  St.  Gallen-Rorschach  iSfl  entstand  die 
Ortschaft  Neudorf. 

TABLAT  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  tind  Gem.  Tablat).  680 
m.  Gruppe  von  6  Häusern  auf  rniclitbarer  Hochebene:  1.8 
km  o.  der  Station  St.  Fiden  der  Linie  St.  Gallen-Roraetiad» 
nnd  an  der  Straaae  St.  GaileiihKandocf>8pelclier.  Udeplioa. 
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€3  zur  MehrzAliI  kalhol.  R\v.  Ik)mprarrei  St.  Gullen.  Viel- 
bedCchteffGaslhaus.  Wiesen-  und  Obstbau,  Viehzucht.  Ar- 


Rocher  lies  Tabirtta*. 


beil  in  den  Induitriebetriebpn  der  Nachharxchaft.  Den 
Namen  Tablat  jtahulalmn  =  Speicher  oder  Sclieunel  trug 
ursprünglich  nur  ein  hier  «teilender  Itauernhur  mit  Zehnl- 
speictier  des  Klosters  St.  Gallen,  der  zusammen  mit  der 
Umliegend  zwar  zum  St.  Galluamünater  eincepfarrt  war, 
politisch  und  gerichtlich  dagegen  zur  Reichavoglei  und 
Gericht  Wittenbach  gehörte  und  deshalb  auch  on  mit  dem 
Namen  über  Wittenbach  bezeichnelzu  werden  pflegte.  Itie 
Yogtei  über  den  llorTablat  war  IIHl  in  der  Verpfandung  von 
Wittenbach  durch  Kaiser  Ludwig  an  den  GraTen  Ulrich 
von  KöniKsegg,  sowie  in  der  .\btretung  von  Wittenbach 
an  das  KloKter  St.  (iallen  als  HeicliHhhcn  HiTt  mit  in- 
begrifTen.  Im  Appenzellerkrieg  teilte  der  Hof  das  Schicksal 
der  übrigen  Bauernhöfe  <ler  tiegend.  1470  wurde  er  mit 
zahlreichen  andern  Siedelungen  zu  einer  Gemcindemar- 
kung  zusammengofasst,  die  nach  ihm  den  Namen  Tablat 
erhielt. 

TABLAT  (Kl.  Zürich,  Hez.  Winterthur.  Gem.  Turben- 
thal  ).  iiSÜ  m  Gemeindeabteilung  mit  den  Weilern  Ober  und 
Unter  Tablat,  I  km  sö.  der  Station  Wila  der  Tosstlialbahn 
( Winterlliur-Waldi.  Telephon.  /.uHammen:  21  Hiiuser,  81 
reforni.  Ew.  Kirchgemeinde  Turbenlhal.  Wiesenbau. 

TABL.ATBACH  (Kt.  Appenzell  I.  R.).  1O20-  75I  m. 
2.5  km  langer  rechtsseitiger  Zulluss  der  Sitter.  Bildet  auf 
seinem  ganzen  Lauf  die  Grenze  zwischen  den  Gemeinden 
Appenzell  und  Sclilatt-Haislen. 

TABLKTEN  (Kt.  Zürich.  Dez.  und  Gem.  Ilorgen^ 
565  m.  Gruppe  von  4  M.iusem,  I  km  n.  der  Station  Sihl- 
walil  derSihlthaüiahn.  20  reform.  Kw.  Kirciigemeinde Mor- 
gen. Wiesenbau. 

TABLETTES  (ROCHER  DES)  rKt.  Neuenburg. 
Bez.  ftoudry).  1253  m.  Mit  senkrechten  Wänden  abfallen- 
der und  aus  dem  Bergkorper  der  Tournc  nach  St  >.  vor- 
springender Felssporn  aus  Kimeridgekalk.  Bildet  einen 
der  bemerkenswertesten  .Xussichtspunkte  des  Neuenburger 
Jura  und  bietet  einen  prachtvollen  Blick  auf  das  Delta  der 
Areuse.  den  NeuenbuiTger«ee  und  die  Alpen.  Aufstieg  von 
<ler  Station  Chatnbrelien  der  Linie  .Neuenburg-La  Ghaux 
de  Fonds  entweder  über  Rochefort  und  die  zum  Hotel  auf 


der  Toume  führende  Strasse  oder  über  einen  steilen  Fuas- 
weg,  sowie  von  der  Station  Lea  l'onla  der  Regjopalhahn 
La  Chaux  de  Fonds-Les  I'onts  längs  der  Kantonsstrasae  in 
je  1',',  Stunden. 

TABOR  <MONT)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Herens).  (;iprel. 
S.  den  Art.  IIkhhns  (Dkm  k  ). 

TABOREGQ  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Sargans).  843  m. 
Hochplateau  über  der  Strasse  Bagaz-Päfers ;  3.8  km  sö. 
der  Station  und  2,6  km  so.  vom  Dorf  Ragaz.  Vom  O. -Ende 
hat  man  eine  schone  Aussicht  auf  die  St.  Galler  und 
Bündner  IWrge. 

TABOUS8ET(LE)  (Kt  Waadt.  Bez.  Pavs  d'Enhaut, 
Gem.  Chäleau  d'Oex).  1 190  m.  Ziemlich  weithin  sichtbares 
weisses  Haus  rechts  vom  Hongrin  ;  über  der  Vereinigung 
des  Ruisseau  des  Coque».  Huisseau  du  Leyzay  und  des 
Petit  Hongrin  mit  dem  Hungrin.  der  in  dieser  (legend  von 
zwei  Brücken  (1164  m)  überschritten  wird.  IV^  Stunden 
von  La  Likherettaz,  etwa  2  Stunden  von  der  Station  Al- 
li^res  der  Montreux-Oberlandbahn.  50  Minuten  vom  Col 
de  In  Pierre  du  Monell^  und  3'  \  Stunden  von  Chätean 
d'Oex  (über  den  Col  de  Sonlemonl).  In  der  Erosionsfurchc 
des  Hongrin  lässt  sich  ganz  nahe  der  Brücke  die  Aufein- 
anderfolge des  Jurakalkea.  des  Neokom  und  der  obern 
Kreide  (rote  Schichten)  sehr  gut  beobachten.  Weiter  oben 
erscheint  der  Flysch  mit  zwei  Einschaltungen  von  Kalk- 
nagellluh  (Mocausanageltluh^ 

TACHE  <LE)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Monthey).  1694  m.  An 
der  S. -Flanke  bewaldeter  Felsgral  »ö.  über  dem  Lac  de 
Tanav.  Kann  von  Miex  durch  dasThälchen  von  Prelastniaz 
in  2  i^tunden  bestiegen  werden.  Der  .Name  Täclie  erscheint 
in  ilen  Alpenländern  der  franzusiHchcn  Schweiz  unter 
verschiedenen  Formen  :  Le  Täche  bei  Vouvry,  Alpweide 
Tache  im  Greierz.  Le  Tatzo  bei  Rossini^re.  Weiler  Le 
Taque  oder  Tatchiet  auf  einem  steilen  Rücken  in  der  Ge- 
meinde Trient  etc.  Gälisch  lac,  irisch  tag,  im  Dialekt 
talrfie  =  Scliuhnagel,  Spitze,  spitzer  und  scharfer  Fels. 

TACHE8  (LES)  (Kl.  Waadt.  Bez.  La  Valh-e.  Gem. 
L'Ahbaye).  lü^Cim.  Gruppe  vonS  Häusern  in  derGemeinde- 
»bteilung  Les  Bioux.  nahe  dem  O. -Ufer  des  Jauxsees  und 
an  der  Strasse  nach  L'Orient  de  l'Orbe ;  5  km  sw.  L'Abbaye. 
54  refortn.  Ew.  Kirchgemeinde  L'Abbaye.  Uhrenindustrie. 
Waldwirtschaft. 

TACHOZ  NIRE  (Kt.  Wallis.  Bez.  Siders).  1847-930  m. 
Wildbacli;  entspringt  den  auf  einer  Terrasse  am  S.-Fus« 
des  Zaal  gelegenen  Weiern  von  Lens,  lliesst  durch  das 
Thulchen  von  Crans  westwärts,  nimmt  am  Fuss  des  Plan 
flavoneinen  vom  Hang  des /»at  herabkommeiiden /.weiten 
<,)uellarni  auf.  wendet  sich  unter  den  (»ehängen  von  Icogne 
nach  ,NW.  und  durchrauscht  nun  mit  zahlreichen  Kas- 
kaden ein  enges  Tobel,  um  sich  nach  5  km  langem  Lauf 
mit  der  Li^ne  zu  vereinigen.  Wird  von  verschiedenen, 
von  der  Li^ne  herkommenden  Wasserleitungen  uber- 
schritten und  speist  selbst  einige  der  kleinem  Wasser- 
leitungen der  grossen  Terrasse  von  Len«. 

TiECHHiCUSERN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Brig,  Gem. 
Mund  '.  ll.V)  m.  Il.uiscrgnippe  auf  der  Teirasse  von  Mund 
ob  dem  Dorf  dieses  Niimens.  Zusammen  mit  Felden:  8 
H.^user.  69  kalhol.  Kw.  Rektorat  Mund  der  Kirchgemeinde 
Glis-Hrig.  Auf  Ostern  pllegt  man  in  der  Nahe  alljährlich 
ein  ländliches  Fest  mit  Tanz  abzuhalten. 

TiCQER,  TEOER,  T>EQERLI,  TEGEREN.  TS- 
GERTEN  etc.  .Mittelhochdeutsches  Appellativ  o<ler 
ti'gere  —  Fläche  mit  Lehrnljoden.  Findet  sich  in  allen 
deutschen  Kantonen  entweder  für  sich  allein  oder  in  zahl- 
losen Zusammensetzunven,  wie  z.  B.  mit  Feld.  Wang, 
Schwand.  Aesch,  Moos,  Schlacht,  Wies,  Au, See,  Holz,  Loh. 
Hard.  Burh,  liof,  Dorf,  Wil,  Bach.  Fttihl,  Berg,  Stein  etc. 

T>CGERBACH(Kt.  Aargau,  Bez.  Zurzach  i.  570-327  m. 
Linksseitiger  ZuHubs  des  Rheins;  enlJ<pringt  an  der  Kgg, 
wendet  sich  zunächst  nach  .NW.  und  durchfliesst  .Sigiis- 
dorf  und  .Meilstorf,  biegt  dann  nach  W.  und  in  Wislikolen 
nach  N.  ab  und  mündet  w.  der  Station  Hiimikon  der  Linie 
Winlerthur-Btilach-Koblenz-Stein.  Der  lischreiche  Bach 
treibt  mehrere  .Mühlen  und  Sägen. 

T>CGERIG  iKt.  Aar^au.  Bez.  Bremgarten).  396  m. 
Gem.  iintl  l'farnlorf.  amimken  Ufer  der  Beuss  und  3.5  km 
s.  der  Station  Mellingen  der  Linie  Aarau-Suhr- Weltingen. 
Postbureau.  Telephon ;  E'ostwagon  Brem^arteii-.Mellingen. 
Zusammen  mit  Beussthal  und  einem  Teil  von  Büschikon  : 
118  Hauser,  606  Ew.  (wovon  24  Reformierte);  Dorf:  94 
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Häuser,  455  Ew.  Acker-  und  Obstbau.  Viehzucht  und  Milch- 
wirtBchaft.  Brennerei,  Säge,  Mühle.  Stroh warenfabrik, 


Tflgerig  vom  Bergerhaun  bor. 

Appretur.  Bruch  auf  Molassesandstein.  Elektriiitüt«w(>rk. 
Armenhaus.  Schöne  und  stark  besuchte  Walirahrtska- 
pelle.  Vom  Gütsch  lier  schöne  Aussicht.  1838  wurde  die 
Hälfte  des  Dorfes  ein  Haub  der  Flammen.  Fund  von  eini- 
gen römischen  Münzen.  1171  und  1189:  Tegerane,  Te- 
gerwane. 

TiCGKRMOOS  oder  TEOERMOOS  iKt.  Thurgau. 
Bez.  Kreutiingen,  Gem.  Taj^erwilen  i.  iOli-Wöm.  So  heiast 
die  Ebene  w.  der  Stadt  Konstanz,  die  sich  dem  ilhein  bia 
zu  seiner  .Mündung  in  den  L'ntersee  entlang  zieht.  Sie  ist 
von  jeher  Uürgergutder  Stadt  Konstanz.  Der  höher  gele- 
gene Teil  wirtl  als  Fflanzland  unter  die  Kürcer  verteilt 
und  verpachtet,  der  tiefer  gelegene  ist  Scliilmoden  und 
Slreuland.  Da  die  Landesgrenze  der  Schweiz  seit  dem 
Schwabenkrieg  bis  an  die  Stadlmauern  von  Konstanz 
reicht,  liegt  der  ^anze  Komplex  des  Tügermooses  auf 
Schweizergebiet.  Ks  war  im  Laufe  der  Zeit  zu  verschiede- 
nen Malen  der  Gegenstand  von  Orenzstreitigkeiten.  Im 
September  1633  unternahm  der  schwedische  General  Horn 
vom  IVigermoos  aus  die  UelaKerung  von  Koniitanz,  musste 
sich  aber  aiifdas  höher  gelegene  Terrain  von  Kreuzlingen 
zurückziehen,  da  .lich  die  I^ufgräben  alsbald  mit  Wasser 
füllten.  His  17(18  be«^s8  Konstanz  die  nieilere  Gerichtsbar- 
keit auf  dem  Tägermoos.  Kin  langer  Streit  entspann  sich 
um  das  Tägermoos  1817-1831  zwischen  den  beidseitigen 
negierungen,  da  Konstanz  Rechte  bean- 
apruchte,  welche  die  Schweiz  nicht  zugeben 
konnte.  Am  28.  März  1831  wurde  der  Streit 
durch  einen  Vertrag  endgiltig  beigelegt  und 
die  Landesgrenze  delinitiv  der  Stadtmauer 
entlang  feslgesettt.  Das  Tagermoos  erhielt  das 
GcmarKungsrechl ;  die  Steuern,  die  von  ihm  an 
den  Kanton  Thurgau  und  die  Gomninde  Tiiger- 
wilen  zu  entrichten  sind,  werden  nicht  von 
den  einzelnen  Stücken,  aus  denen  es  besteht, 
sondern  von  dem  ganzen  Komplex  erhoben  und 
von  der  Stadt  Konstanz  bezahlt.  Bei  hohem 
\Vas8erstand  des  Rheins  ist  das  Moos  stets  in 
Gefahr,  überschwemmt  zu  werden.  1817  war 
dies  in  solchem  Masse  der  Fall,  dass  auf 
der  das  .Moos  durchschneidenden  Strasse 
zwischen  Konstanz  und  Guttliehen  der  Ver- 
kehr mit  Schillen  aufrecht  erhallen  werden 
musste. 

TiCQKRMOOS  oder  TEOERMOOS  (Kt. 
Thurgau.  Bez.  und  Gem.  Steckborn).  .573  m. 
Gruppe  von  .'>  Häusern  auf  dem  Seen'icken  ; 
2,4  km  s.  der  Station  Steckborn  der  Linie 
SchalThausen-Etzwilen-Konstanz.  17  reform, 
und  kalhol.  Kw.  Kirchgemeinden  Steckborn,  übst-  und 
Wiesenbau.  Gastwirtschaft.  War  ehedem  ein  Lehen  des 
Klosters  Feldbach. 


TiEQERNAU  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  See,  Gem.  Jona). 
Weiler.  S.  den  Art.  DE<;ERNAr. 

TiCQERNAU  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil. 
Gem.  (iüssau).  457  m.  Gruppe  von  ß  Häusern  : 
1,5  km  8.  der  Kirche  Gostau.  28  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Gosfan.  Wiesenbau.  898 :  Te- 
gerunouva  :  116fi:  Tegirnowe. 

T>COER8CHEN  oder  DiCQERSCHEN 
(Kt.  Thurgau,  Bez.  Münchwilen,  Gem.  Tobel). 
.^iV)  m.  Ortsgemeinde  und  Dorf  an  der  Strasse 
Tobcl-Wil  ;  8(X)  m  s.  Tobel  und  4  km  nö.  der 
Station  Münchwilender  Strassenbahn  Frauen- 
feld-Wil.  Postablage  ;  Postwagen  Weinfelden- 
Wil.  Zusammen  mit  Karlishub  und  Thürn : 
41  Häuser,  214  Ew.  (wovon  28  Reformierte); 
Dorf:  29  Häuser.  149  Ew.  Kirchgemeinde 
Tobel,  übst-  und  Wiesenbau.  Stickerei.  Sehr 
alte  Siedelung.  762  :  Tegarascha  ;  889 :  Te- 
geresca  ;  11  Hi  :  Tegerschen. 

TiCOERTSCHI  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Ko- 
nolfingen).  610  m.  Gem.  und  Dorf,  am  Fuss 
des  Uallenbühl  und  2,5  km  ö.  Münsingen. 
Station  der  Linie  Bem-Luzem.  I'oslablage, 
Telephon.  Gemeinde,  mit  Feidinatt.  Neuhaus 
und  Uelisbrunnen  :  143  Häuser,  336  reform. 
Ew.  ;  Dorf:  22  H.luser,  170  Ew.  Ackerbau, 
Viehzucht  und  .Milchwirtschaft.  1273  :  Te- 
gersche ;  1299 :  Tegerschen  ;  spater  Dägerlschen. 
TiKOKRWILEN  iKt.  Thurgau,  Bez.  Kreuzlingen  406- 
.%ü  II),  (iem.  und  Pfarrdorf,  links  über  der  Münduni:  des 
Rheins  in  den  Untersee  und  am  sanflgeneigten  N.-Hang 
des  Seerückons  unterhalb  der  weilschauenden  Burg  Cas- 
tel ;  3,5  km  nw.  Kreuzlingen.  Station  der  Linie SchalThau- 
sen  -  Etzwilen  -  Konstanz.  Postbureau,  Telegraph,  Tele- 
phon ;  Zollstätte.  Gemeinde,  mit  Castel,  Nagelshausen 
und  SUudenhof:  211  Häuser,  1188  Ew.  (wovon  185  Ka- 
tholiken) :  Dorf:  18G  Häuser.  1041  Ew.  Schönes  Schul- 
haus. Wiesen-,  Obst-  und  Weinbau.  Je  eine  Stick-  und 
Seifenfabrik.  Säge  und  Mühlen,  mechanische  Werkstät- 
ten. Milchausfuhr  nach  Konstanz.  Wein-  und  Holzhandel. 
Tägerwilen  liegt  in  fruchtbarer. (;utangebauter  Landschaft 
und  ist  eines  der  schmucksten  I>örfer  im  Thurgau.  Schö- 
ner Blick  auf  das  nahe  Konstanz  und  darüber  hinaus  auf 
die  Hügelzüge  des  badischei>  Landes,  sowie  über  den  Ober- 
see hin  auf  die  Gebirge  des  Allgäus  und  Vorarlbergs.  Zu 
beiden  Seiten  der  Strasse  Tägerwilen-Emmishofen  zieht 
sich  eine  wunderschöne  Allee  von  lauter  gleichgeformten 
Birnbäumen  hin.  Im  Tägerwilerwald,  wo  man  schöne  Ei- 
chen sehen  kann,  befand  sich  im  11.  und  12.  Jahrhundert 
ein  kleines  Beginenkloster.  .Nahe  dem  Schloss  Castel  hat 
man  mehrere  vorrömischc  Münzen,'  worunter  einen  gal- 
lischen Slater  aus  Gold  aufgefunden.  Fund  einer  griechi- 
schen Vase  nahe  dem  Dorf.  Beim  Bau  der  Eisenbahn  hat 


Tag«r«-il«o  von  Sbdweiteo. 

man  Alemannengräber  mit  Schwertern  und  Gürtelschnal- 
len aufgedeckt.  Das  Wahrzeichen  des  Dorfes  ist  der  e» 
überragende  massive  Kirchturm,  ursprünglich  ein  zur  Zeit 
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Kaiser  Heinrichs  im  10.  Jahrhundert  erbauter  lieri,fi  it  d. 
der  dem  Landvolk  vor  den  das  l^nd  plündernd  und  nengi-nd 
»ibtTfieliendon  uin.'ariscli«'n  HciUm-mi;  hären  Schutz  zu  luelcn 
bestimmt  war.  Das  iJorf  ist  alt  und  winl  in  der  Geschichte 
früh  und  oft  fjenannt  i  ll.'w  :  Teuer  wilarei.  BischofGebhard 
von  Konstani  schenkte  es  gegen  Ende  des  10.  Jahrhun- 
derls dem  W  tiistift  Konstanz.  1364  verkaulte  Hischof 
lleinricli  Ca.'^tel  mit  T.itrerwilen  an  Stephan  von  Hoggwil 
um  1100  l'fund.  In  den  .^ppenzelh  rkriegen  14U7  traten  74 
Bürger  von  'J'a^'erwilen  in  das  Schutz-  und  SchirTnrecht 
von  Konstanz,  um  sich  damit  vor  drohenden  Lieberr.illt^n 
zu  aichern.  Da«  Dorf  wurde  durch  die  Kriege  jener  Zeit 
oft  in  .Milleiden^chari  gi  /ogon,  so  im  alten  Zurichkrieg 
1446,  wo  die  «  Bocke  »  von  W  il  bis  nach  Tägorwilen  vor- 
drangen, hier  6  Häuser  verbrannten  und  einige  Gefan- 
gene mit  sich  führten  :  dann  wieder  im  Schvsabenkricg 
durch  einen  Ausfall  der  Konstanter  1 10.  Marz  1499),  in 
dem  mehrere  Unrjjer  tie'en.  Manz  von  Hoggwil  gab  dem 
Dorf  1472  seine  tii'richiHollhung.  Von  ihm  erwarb  der 
Kischof  dann  wieder  iJorf  und  Hurg,  auf  die  ersieh  melir 
als  einmal  tlüchtcle.  wet>n  er  »ich  in  Konstanz,  nicht  si- 
cher glaubte.  Zur  Zeit  der  Reformation  wandle  sich  das 
Dorf  der  neuen  Lehre  zu.  Nachdem  die  Kirche  für  die 
Evangelischen  der  weiten  Umgebung,  der  sie  diente,  zu 
klein  gevvonien,  erbauten  E^elshofen  1708  und  Goltlieben 
1735  ihre  hesondern  ('tolte»h:iu8er.  Tagerwilen  hatte  auch 
sein  eigene»  Siectienli;njH.  dem  Ksther  von  Ulm.  die 
Gattin  \\'alterK  voti  IlalUvil  .mf  Salenstein.  SOOGuldente- 
htierte,  17'27  war  iiirnl^'e  weiterer  Schenkungen  der  h'onds 
auf  7Ü0O  (itilden  anLcwacliseti.  Aii>  w.  Knue  des  Dorfes 
liegt  der  chfmali>;e  hdclsit/  lli^rtler.  dessen  Hi-sit/cr  auf 
ihrem  Gute  die  niedere  (.erictitsharkeit  ausübten,  in  der 
Vei^ammlun^  des  tluirgauischen  fienchlsherrenstandes 
aber  weder  Sitz  nocti  .Stimme  hatten.  Am  ().-Lnde  des 
Ilürfes  (las  Schluns  l'llanzberg.  Auf  dem  Tägcr%viler  Fried- 
hof ruhen  Seminardireklor  Thomas  Scherr,  der  aus  dem 
Sonderbundskrieg  bekannte  ( »berst  Egloll  und  der  Dekan 
Kunzler.  eiu  hervorragender  Kanzelrcdner  und  IVäsidenl 
des  Ihurgauischen  evangelischen  Kirchenrates. 

TiCOCRWILCRWAUO  Kt.  Thurgau.  Hez.  Kreuz- 
lingon).  500  m.  Ktwa  ,'Ö0  ha  grosser,  schöner  Wald  aus 
Eichen,  ftiicticn  und  Tannen  ;  be^nnt  1  km  sw.  und  a. 
vom  Durf  T.igerwilen  und  lieht  sich  auf  eine  Lange  von 
3.3  km  und  mit  einer  grossten  Breite  von  3  km  bis  nach 
Wäldi  und  Stöckaa  hin.  Sigcntiiiii  der  Bätgugmiiiiadt 
Tagerwilen. 

TiCaKTLI  (Kt.  und  AmUbez.  Bern,  Gem.  Bolligen). 
560  m.  Gruppe  von  3  Häusern  auf  einer  Anhöhe,  1  km  so. 
der  Station  Ostermundigen  der  Linie  Bern-Thun.  30  re- 
form.  Ew.  Kirchgemeinde  BoUigen.  Landwirtschaft. 

TiKaaKNSWILodar  OiSOKNTSWIL  (Kt.  St.Gal- 
len.  Bez.  Wil,  Gem.  Nieder  UelCnitawU).  S8S  m.  Weiler 
in  fruchtbarer  Gegend,  an  der  Straaee  Nieder  Helfents- 
wfl-Neultirch  und  5  lim  ew.  der  Statton  Bteeheteell  der 
Linie  Goaaaa-Snigen.  10  Hioser,  54  katboL  Ew.  Kiiehga- 
memde  Nieder  Helfenlawil.  Viehzaeht 

T4KttL.I8CH0R  oder  TiKOUItCHCUSR  (Kt.  Zä- 
rkfa,  Bez.  Horgen.  Gem.  Scbönenberg).  085  m.  Gruppe 
von  4  Rimem.  1  lern  n.  dar  Kirche  ScRÖnenberg.  2S  n- 
fbm.  Ew.  Kirchgemeinde  Sebönenbenr.  WieaeoMu. 

TiSNDU  («ROM  «nd  KbBIN)  (Kt.  und  B». 
Schwit).  ISaBandittB  aa.  Wdd  nnd  Weiden  auf  dam  n. 
vom  Mythen  aich  hinsiehenden  Kanam.  DiemGcfend  wird 
nnrvonHalihaaem,  Hirten  nnd  JSfem  Iwanelit. 

TiKNIKON  (Kt.  TlMinm,  Bn.  FhnmiMd»  Genu 
Aadorf).  840  m.  GmpMYon  V  HinMni  orit  «inoni  alMnw* 
Hgen  Kloater,  an  der  Utadwins  and  1,S  Itn  «.  der  Sta> 
tioB  Aadorf  der  Linie  Zörich-Winterthnr-St.  Gallen.  Te- 
lephon, n  inIhoU  Ew.  Kireh^nMinde  Aadorf.  Obat-  nnd 
Wiaaci^,  IßdmMht.  78B  nnd  TM  :  Tanninehova ;  817 : 
Tiininsliomn,  d.  h.  Hof  dea  Tanno.  War  aelum  T8H  eine 
Kai-  oder  Gerichtaaiittennd  dann  aeit  817  ein  Hofgut  der 
Abtei  St.  Gallen.  Bei  da  ala  Filialexor  Kirche  EIgg  gehö- 
renden Kapelle  aoil  Bernhard  von  Clairraax  aaf  der  H6ck- 
kehr  vom  Heichatag  in  Konatanz  ItlOvon  einem  Stein  he- 
rab gepredigt  haben,  der  apiter  von  den  Frauen  von  TA- 
nikon  in  hoben  Ehren  gehalten  wurde.  Das  Kloater  wurde 
1167  durch  die  Ritter  Eberhard  von  Bichdaae,  Valer  nnd 
Sohn,  |eMlfkat,nilt  Znatimmunitdee  Abtea  «on  8t.  GaUen» 
daaten  Hinlaierialen  aie  waren.  Ea  war  ein«  fiir  Errich- 


tung klösterlicher  Stiftungen  gar  günstige  Zeit,  entstan- 
den doch  innert  der  30  Jahre  1228-1SS8  allein  im  Gebiet 
der  Landgrafschaft  Thurgau  7  Nonnenklöster  und  zwei 
Komlhureien.  Tnnikon  wurde  nach  den  Vorachriften  des 
Zisterzienser-  oder  Bernhardinerordena  eingerichtet  und 
die  Kapelle  aus  dem  Filialverband  von  Elgg  gelöst  und 
dem  Frauenkonvent  übergehen.  Durch  Schenkungen  und 
Vermächtnisse  gelangte  (Ws  Kloster  schnell  zu  beträchtli- 
clietn  Reichtum.  1306  schenkte  ihm  Hermann  von  Eschli- 
kon,  Leutpriester  zu  Elsau.  ein  wertvolles  Werk,  die  Ili- 
gtoria  Lonibarilica,  mit  der  Bestimmung,  dass  es  nur  in 
der  grössten  Not  veräussert  werden  durfte.  IW'i  erwarbdas 
Kloster  die  Gerichtsbarkeit  von  Aadorf.  Ks  liesa.'ssie  zudem 
in  Tanikon  selbst,  sowie  in  Ettenhausen,  (iuntcrshausen, 
Witlersh.^iisen  und  Meiscldiausen.  Als  der  Thurgau  1-461 
an  die  Kidgenossen  überging,  suchten  die  Kloster  mit  dem 
jeweiligen  Latidvogt  sich  iladurch  gut  zu  stellen,  da'^^  sie 
ihm  beim  Amtsantritt  ein  Geschenk  gaben.  Dies  wurde 
dann  mit  der  Zeit  in  der  Weise  zur  festen  Sitte,  das  z.  B. 
Fischingen  mit  einem  Ochsen.  Tobel  mit  einem  Schwein. 
Ittingen  mit  13  Eimer  Wein,  Tnnikon  mit  8  Malter  Hafer 
sich  abtinden  mussten.  In  der  Reformation  wandten  sich 
die  Nonnen  von  Tanikon  dem  evangelischen  Glauben  zu, 
so  daüs  das  Kloster  eine  Reihe  von  Jahren  vereinsamt 
stand.  Erst  wurde  es  restituiert,  doch  ilauiTte  es 

noch  bis  I.VW,  ehe  die  .Nonnen  sich  dazu  verstanden,  ei- 
nen gemeinsamen  Haushalt  lu  fuhren  und  diesem  ihre 
besondern  Einkünfte  einzuverleiben.  f)ie  Bemühungen  des 
Klosters  bracliten  es  auch  dazu,  ilass  iti  Aadorf  1627  die 
Parit.a  eingeführt  wurde.  17tj<)zahlle  das  Kloster  16H  Leib- 
eigene. IhV)  wurde  es  auftiehoben,  und  sein  Besitz  ging 
an  den  Kanton  über.  Die  Gebiuide  mit  der  dazu  gehören- 
den l>andw irlsohafl  wurden  dem  Verkauf  ausgesetzt  unil 
18.')0  von  Dr.  Andr.  von  l'lanta  aus  Samaden  eworbon,  der 
hier  1S.'j7  eine  Ziegelei  errichtete  und  dessen  Erl  en  heute 
noch  im  Besitz  des  1(X'i  ha  umfassenden  Gutes  sind.  Sie 
haben  es  im  Laufe  der  Zeil  zu  einer  landwirt.schafllichen 
Musleranstalt  gemacht.  Das  Wappen  des  Klosters  zeigte 
eine  goldene  Lilie  im  blauen  Feld,  woher  der  Name  Val- 
lis  Lilionoii  oder  Maria  Lilienlhal,  mit  dem  das  Kloster 
auch  belegt  ,1  v;  rden  [  liebte.  1260-1845  standen  dem  der 
.\btei  Wetliiigeii  unterstellten  Kloster  imgan/en.'Q  Aebtis- 
sinnen  vor. 

TiENNLENKN  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Schwarzenburg, 
Gem.  Wahlern  i.  1  "leiueindeahleilung  mit  den  Hofen  und 
Häuscrgruppcn  Horbe/tied.  Brünnen.  Buggenried,  Dun- 
teleii.  Klisruil.  i-iiien,  Graneg^r.  lieti/ischwand.  Hohe, 
llostatt.  Ifang.  Innenlorf,  Keiir.  kuhuiuos,  .Mamishaus, 
niiL'i man.  Schnrenmatt,  Sciuinenlaniien,  Srhwatiders- 
bifaug.  .'Mein,  Zehnlhusli  und  Zeig.  Zusauimeii  ll'i;i  ll.m- 
■er.  1156  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  \\  abh-rn, 

T>CNNLER  oder  DiENDLER  |Kt.  Ziirich,  Bez.  liin- 
wil.  Gem.  Wald).  755  m.  Gruppe  von  5  Hausem  ;  1,5  km 
nw.  der  Station  Wald  der  Tosslhalbahn  (Winterthur- 
Wald).  39  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Wald.  Wiesenbau. 

TiKNMl.lBOHl.  (Kl.  Zürich,  Bez.  Ilinwil).  967  m. 
Molasaehügel  2,5  km  a.  der  Station  fianaaa  dar  TSaatbal- 
bahn  (Wintarthur-Wald). 

TiKRFKTBN  (HINTER  und  VOROER)  (Kt.  Bern, 
Amtabei.  Nieder  Simmenthai,  Gem.  Diemtigen).  1807 
nnd  1804  m.  Zwei  sonnige  Aipweiden,  am  linksseitigen 
Gehänge  des  Mäniggrond  und  am  t(.-UanR  des  Thurnen 
(20BI  m).  Sie  wurden  1954  durch  Anna  Seiler  dem  von 
tlir  gestifteten  Inaelspilal  in  Bern  testiert. 

T4ESCH  (Kt.  Wallis,  Bez.  Visp).  1456  m.  Gem.  und 
Pfbrrdorf  im  Nikoiaitlial.  38  km  ssw.  Visp  und  5,5  km  n. 
Zermalt.  Station  d«r  Ltnio  Visp-Zennatt.  Posublage, 
Telegraph.  48  Hinaer,  Sl  katbol.  Ew.  Die  Kirche  hat 
einen  eigenarti|en  vIevachifBa  Tonn  und  ein  b«- 
merkenaweriea  BebibaHa.  HoMl.  TU»  GoMlnde  grenzt 
im  8.  an  Zermatt  nnd  im  N.  an  Banda.  üas  Dort 
liegt  rechte  der  Viap  und  im  Wlnkd  iwiaeben  diaaer  nnd 
der  Htadnur  daa  dweh  idna  Uabataebwammnngnn  oft 
denVorkilirniTlMl  nntariwncbandanTlaBhbacbaa»  aowlo 
zwischen  dam  Zinal  Rothoni  kn  W.  und  d*n  A^ubel 
im  0.  Oaafl.  Tiadi  SUmI  aidi  daa  7  km  lann  fbal  der 
Tiaehalp,  durch  welcfaea  man  über  das  ÜMebabeljoch 
(9856  m).  Alphnb^och  (880S  m),  den  AUalinpam  9SJ0)  m) 
und  daa  Pe^oeh  (mi  m)  ina  Saaathal  hinfllior  gnbuigen 
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T-iCSCHALP  (Kt.  Wallis.  Bez.  Viip.  Gem.  Täsch).  | 
2700-1440  ni.  Eine  der  beüeuteodereD  Verzwei|$uDgeD  des 


Tulschbaohl'all. 


Nikolaithale«,  in  welches  sie  mit  der  Schlucht  desTäach- 
hache»  bei  Tasch  von  recht»  einmündet.  Beginnt  am 
Fu88  des  Riroplischhorna  i >i%).'{  mi  und  tragt  im  obersten 
Abschnitt  den  LangenlluhgletKcher,  auf  den  nach  unten 
die  dem  TTial  den  Namen  gebende  Taschalp  rol|;t.  Qie 
Hutten  der  Ober  Taachalp  liefen  in  '2117  m,  dieienigen 
der  Unter  Täschalp  (mit  Kapelle  i  in  'ilifi  m.  Von  hier  an 
engl  sich  das  in  seinem  mittlem  Abschnitt  an  seltenen 
Pllanzen  reiche  Thal  ein,  um  bis  zu  seiner  Mündung  ein 
wildes  Tobel  zu  bilden.  Wird  im  S.  von  dem  vom  Bösen- 
trifl  {3*2.')3  m)  l»ogenr<irmig  zum  Himptischhom  aufstci- 
enden  Kamm,  im  ü.  von  den  vergletscherten  Miirhabel- 
ornem  und  im  N.  vom  Kamm  de»  Leiterspitz  (."HIS  m) 
begrenzt.  7  km  lang.  Die  Täschalp  wird  vom  Juli  bis  Sep- 
tember mit  etwa  hundert  Kühen  und  zahlreichen  Schwei- 
nen, Ziegen  und  SchaTen  bezogen.  Eine  der  Hütten  dient  als 
Nachtquartier  Tur  Hochtouren  in  den  Mischaheiliörnern. 

TiCSCHBACH  (Kt.  Wallis.  Hez.  Yisp).  2700-1440  m. 
8  kni  langer  Wildbacli,  rechtsseitiger 
Zulluss  der  Zermatter  Visp,  in  wel- 
che er  400  m  w.  der  Kirche  T.isch 
mündet.  Kntspringt  unter  dem  Namen 
Mellichenbach  dem  Langentluhglet- 
acher.  der  von  einem  weiten  Kranz 
von  Hochgipfeln  umrahmt  wird  :  Lciter- 
apili  (3218  m).  Täschhorn  |4498  m), 
Alphubel  <4>207  m).  Allalin  |4034  m), 
Rimplischhorn  |4''203  m)  und  Holhom 
|<^iläin).  Der'lasnhbach  im  engern  Sinn 
entsteht  300  m  so.  der  Kapelle  aur  der 
I  nter  Täschalp  ('iliTi  m)  aus  der  Ver- 
einigung des  Mellichenbaches  mit  dem 
vom  TiiDchhorn  und  Alphubel  herab- 
kommenden Uotenbach  und  tritt  nun  in 
eine  tiefe  Schlucht,  die  er  über  Täsch 
mit  einem  zum  Teil  im  Tobel  ver- 
steckten schönen  Wasserfall  verlässt.  Das  Einzugsge- 
biet unifaHst  'SiA  km^,  wovon  15,7  auf  Eis  und  Kirn, 
sowie  U.;{  auf  Fels  und  Schutt  entfallen,  so  dasa  88  % 
desselben  unproduktiv  sind. 


TiKSCHCNHOLZ  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Thun,  Gem. 
Uebiscliij.  710  m.  Kleine  Ebene  mit  Torfmoor,  auf  dem 
Rücken  der  Honegg  über  llebischi.  Wird  i;f20  als  Eigen- 
tum des  Klosters  Üarstetten  genannt,  das  hier  schon  im 
i3.  .lahrliundert  Fuss  gefasst  hatte. 

T>C8CHHORN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Brig).  3il%  m. 
Gipfel.  S.  den  Art.  STRAiii.iionN. 

TiCSCHHORN  ( Kt.  Wallis.  Bez.  Visp).  4498  m.  Hoch- 
gipfel in  der  Kette  der  Mischabelh<>mer,  vom  Dom  durch 
das  Uomjoch  und  vom  Alphubel  durch  das  Mischabeljocli 
getrennt.  Der  SW.-(irat  trägt  das  Strahlbett  oder  Kien- 
horn (.'f/.Vi  m)  und  den  Leiterspitz  (3218  m).  Am  NW  .- 
Hang  liegt  der  Kienglelscher,  am  SSW. -Hang  der  Wein- 
gartenglel^cher.  am  (). -Hang  einer  der  zahlreichen  .Arme 
des  mächti^fen  Feegletschers.  Erste  Ersteiguni;  184)2  durch 
die  Alpinisten  J.  LIewelyn  Davies  und  J.  W.  Hayward  mit 
Joh.  und  Stephan  Taugwalder  und  Jos.  Sommermatter 
von  Handa  her  über  die  W. -Flanke  (in  11  Stunden i. 
welcher  We«  heute  noch  der  zumeist  übliche  ist.  Doch 
erhält  der  schwierige  Gipfel  nicht  gerade  häutig  Besuch. 
Der  Anstieg  ül>er  den  ungeheuer  zerschartelen  und  sehr 
schwierigen  Teufelsgrat  (wie  ihn  die  Führer  nennen < 
zwischen  Strahlbett  und  Täschhorn  bildet  eine  Kraft- 
leistung für  Liebhaber  gefahrlicher  llochgebirgstouren 
und  ist  zum  erstenmal  1887  von  dem  berünmten  Berg- 
steiger A.  F.  Mummery  mit  seiner  Frau.  Alex.  Burgener 
und  einem  Träger  ausgeführt  worden,  wobei  die  Traver- 
sierung  des  Grates  allein  12  .Stunden  in  Anspruch  nahm. 
Der  Berg  wird  auch  von  Saas  Vee  her  über  den  Feeglel- 
scher  und  das  Domjoch  oder  das  Mischabeljuch  bestiegen. 
Der  Gipfel  wurde  früher  mit  dem  Namen  Lagerhorn  oder 
Lagerhorn  bezeichnet. 

TvCSCHLIBERa  (Kt.  Thurgau,  Bez.  Arbon,  Gero. 
Egnacli  i.  4tiO  m.  (Gruppe  von  4  Häusern,  4  km  s.  der  Sta- 
tion Egnach  der  Linie  Korschach-Romanshorn.  23  reforra. 
Ew.  Kirchgemeinde  Egnach.  Wiesen-  und  Obstbau. 

TiCSCHUISHAUSEN  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Tablat. 
Gem.  Haggenswili.  51).'!  m.  Gruppe  von  4  Häusern  auf 
fruchtbarer  Hochlläche  und  von  Wiesen  und  übstbaumen 
umrahmt  ;  1  km  s.  Iläggenswil  und  6  km  nw.  der  Station 
.Morswil  der  Linie  St.  Gallen-Rorachach.  28  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Iläggenswil.  Viehzucht.  Stickerei. 

T>CT 8 C H B  AC H  ( K t.  ( )bwaldcn  1 . 2600- 1050  m .  Rechts- 
seitiger /.ulhiHS  der  Engelberger  Aa,  in  die  er  2  km  so. 
En^elbcrg  jnündet.  Trägt  zuerst  den  Namen  Faulwasser 
und  sammelt  die  Schmelzwasser  des  Griessengletschers. 
um  sich  dann  zwischen  Hahnen  und  Slatziberg  auf  eine 
Länge  von  4  km  nach  SW.  zu  wenden.  Bildet  den  pracht- 
vollen Tatschbachfall. 

T>EUBCHEN  (DIE  ZWEI  WEISSEN)  (Kt.  liero. 
Amtsbez.  Interlaken).  Zwei  Firnflecken  am  NW. -Hang 
des  Schreckhorns,  die  von  Goltlieb  Studer  auch  •  Die 
verdammten  Seelen «  genannt  werden.  VergL  die  Art. 
ScHKKCKiinnN  und  Seei.icn  (Dii:  verliammtcn). 

TiCUFFELEN  (Kt.  Eiern.  Amtsbez.  Nidau).  475  m. 
(ieiii.  und  Pfarrdorf  auf  einer  Hochfläche  rechts  über  dem 
Bielersee.  10  km  sw.  vom  Bahnhof  Biel.  Postbureau.  Tele- 
graph, Telephon  ;  Postwagen  nach  Biel,  Ina  und  Aarberg. 


Tttutfeleu  von  SQdw«*tea. 

Gemeinde,  mit  Gerolfingen :  1S8  Häuser.  reform.  Ew. : 
Dorf:  7ü  Häuser.  .')94  Ew.  Acker-  und  Obstbau.  Zwei 
Fabriken  von  l'hrenteilen.  Die  Gemeinde  wird  von  der 
grossen  Strasse  Biel-Erlach  durchzogen.  Zahlreiche  Funde 
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«US  der  Römerzeit.  Im  Wald  auf  dem  HochsträU  sieht 
man  Spuren  einer  Romerstrasse.  Der  Ort  gehörte  bis 
1476  den  Grafen  von  Neuenburg  und  kam  dann  an  die 
llerrschafl  Krlach.  Die  1778  erbaute  «chöne 
Kirche  ist  1883  restauriert  worden.  Grosse 
Keuersbrunst  1836.  Am  Seeufer  Pfahlbauten 
aus  der  Stein-  und  Bronzezeit.  1178  und  1191 : 
Tofferes  —  TulTgrubcn. 

T>CUSI  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil,  Gem. 
Rüti  I.  490  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  1  km  so. 
der  Station  Rüti  der  Linie  Zürich-Uster- 
Rappemwil.  26  reform.  Ew.  Kirchgemeinde 
Kuli.  Wiesenbau. 

TAFKLEI  (Kt.   Bern.  Amtsbez.  Aarwan- 

fcn.  Gem.  Uoggwil).  4.'>t  m.  Gruppe  von  5 
läusern.  ^TiO  m  a.  der  Station  Hoggwil  der 
Linie  Ollen-Bern.  45  reform.  Ew.  Kirchge- 
meinde Koftgwil.  In  der  Nähe  die  grosse 
Farbweberei  Orunnmatt. 

TAFERNA,  TAFERNABACH  oder 
TAFERSBACH  i  Kt.  Freiburg,  Bez.  Sense). 
Link».Heiti^er /.ulluss  der  Sense;  entsteht  aus 
zwei  «Juellarmen,  deren  einer  hei  Lustorf 
(657  m)  und  deren  anderer  bei  Wiler  (68ri  m) 
entspringt  und  die  sich  zwischen  Tafers  und  HohrfOöOm) 
vereinigen.  Von  hier  an  wendet  sich  der  Tafersbach  nach 
O.,  umzieht  die  Höhe  des  Rohrholzes,  erhält  «  Im 
Schrick  «  den  von  Im  Schlatt  kommenden  Seelibach  und 
biegt  dann  bis  Zirkels  nach  N.  ab,  um  durch  diesen  Hügel 
neuerdings  ostwiirts  und  nordostwärts  abgelenkt  zu  wer- 
den, worauf  die  Laufrichtung  von  Mühlethal  bis  zur  Mün- 
dung unterhalb  Flamatt  (530  m)  NO.  wird.  Der  Tafers- 
bach sammelt  den  grösseren  Teil  der  Gewässer  des  untern 
Sensebezirkes  und  erhält  von  rechts  den  Seelibach  mit 
dem  Weisscnbach,  Junkerbach  und  Bcnnewilbach,  bei 
TüzishauB  den  Taubelenbach  mit  dem  Wild-,  Lettiswil- 
und  Menzishausbach,  den  aus  den  Mooren  von  Albligen 
kommenden  Ledenbach,  den  «  In  der  Krummatt »  mün- 
denden Niedermettlenbach  und  nahe  der  eigenen  Mün- 
dung den  Flamattbach  von  Bergli  her;  von  links  den 
MooHweidlibach,  I.anthenbach,  Schmittenbach  und  ßal- 
singenbach.  Der  Taferabach  durchzieht  eine  fruchtbare 
und  gut  angebaute  Landschaft  und  fliesat  zuweilen  durch 
malerische  Waldthälchen,  <  Graben  »  genannt.  Der  flsch- 
reiche  Bach  treibt  viele  industrielle  Werke,  wie  Mühlen 
und  Sägen  iGagenmühle,  Mühlerain,  Mühlethal  und 
Flamatt I.  15,7  km  lang  ;  mittleres  Gefälle  8,7  "i^. 

TAFER8,  französisch  Tavei.  (Kt.  Freiburg,  Bez. 
Sensei.  648  m.  Gem.  und  Pfarrdorf,  an  der  Strasse 
Schwarzenburg-Freihurg  und  5  km  nö.  Freiburg.  Post- 
bureau, Telegraph,  Telephon  :  Postwagen  Freiburg-Plaf- 
feien  und  Alterswil-Laupen.  Gemeinde,  mit  Eichmatte, 
Galterngraben,  Juchholz,  Landprat.  Langebitzen,  .Maggen- 
bcrg.  Menziswil,  Muttacker, Obermühlethal,  Hohr,  Hintere 
und  Vordere  Tann,  Wileracker:  11.'>  Häuser,  9&i  Ew.  (wo- 
von 3"2  Reformierte)  deutscher  Zunge:  Dorf:  26  Häuser, 
324  Ew.  Acker-  und  Obstbau,  Viehzucht.  Hauptort  des 
Sensebezirkes  ;  Sitz  des  Statthalters,  des  Bezirksgerichtes, 
der  He/irksbehörden ;  Friedimsrirhter.  Bezirkskranken- 
hauB.  Waisenhaus.  Krankenkasse.  Bezirks-  und  Haus- 
haltungs»chule.  Vom  Bischof  Bernhard  von  Lenzburg 
1789  geweihte  schone  Kirche  zu  St.  Martin,  deren  Decke 
mit  Fresken  des  Freiburger  Malers  Gottfried  Locher 
(1730-1795)  geschmückt  ist.  St.  Jakobskapelle,  in  der 
sich  einst  alljährlich  am  25.  Juli  im  Wallfahrtskleid  alle 
diejenigen  zu  versammeln  pflegten,  die  die  Heise  nach 
Santiago  dt  Compostela  in  Spanien  gemacht  hatten. 
Verschiedene  weitere  Kapellen  in  den  zur  Gemeinde  ge- 
hörenden Weilern.  Burgruine  Ma^'genberg.  Die  Pfarrei 
ist  sehr  alt.  Peter  von  Corbieren  liess  hier  eine  1153  der 
h.  Maria  Ma(;dalena  geweihte  Kapelle  erbauen,  deren 
Patron  dann  zu  unbestimmbarer  Zeit  der  h.  Martin  wurde. 
Von  der  früher  bis  zur  Sanne  in  Freibure  reichenden 
Pfarrei  löste  man  1511  La  Planche  und  die  Mnigraugeab, 
um  sie  der  Johanniterkomthurei  iu  Freiburg  zuzuteilen. 
Die  Kollatur  gehörte  ursprünglich  den  Herren  von  Mnggen- 
berg.  die  sie  an  die  Felga  verkauften;  von  diesen  kam  sie 
an  die  Johanniterkomthurei  und  später  zum  Domkapitel 
St.  NiklauB  in  Freiburg.  Das  Dorf  Tafers  ist  oft  der 
Schauplatz  von  Kämpfen  zwischen  Frciburgern  und  Bcr- 


nem  gewesen,  so  namentlich  im  15.  Jahrhundert.  Im 
März  1148  wurden  die  unter  dem  österreichischen  Haupt- 
mann Ludwig  Meyer  von  einem  Raubzug  nach  Schwarzen- 


Tafers  von  Weiten. 

bnrg  mit  Beute  beladen  heimkehrenden  Freiburger  aul 
der  Neumatte  bei  Tafers  von  den  Bernern  überfallen  und 
in  die  Flucht  gejagt,  welchen  Streitigkeiten  dann  der 
Friede  von  Miirten  (16.  Juli  1448)  ein  Ende  machte.  In 
der  Nähe  hat  man  einige  Alemannengräber  aufgedeckt. 
1150  :  Tabernae. 

TAFFLKTEN  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil,  Gem.  Bubi- 
kon) 524  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  5<XI  m  n.  der  Station 
Bubikon  der  Linie  Zürich-Uster-Happerswil.  27  reform. 
Ew.  Kirchgemeinde  Bubikon.  Wiesenbau. 

TAFI.KTEN  (OBER  und  UNTER)  (Kt.  Schwyz). 
Bez.  March,  Gem.  Reichenburg).  470-600  m.  20  zerstreut 
gelegene  Häuser,  auf  einem  Ausläufer  des  Austock  (1406  m) 
und  1,.~>  km  w.  der  Station  Heichenburg  der  Linie  Zürich- 
Wädenswil-Glarus.  S^kathol.  Kw.  Kirchgemeinde  Reichen- 
burg. Acker-  und  Obstbau,  Viehzucht.  Die  Ober  Tafleten 
tragende  Anhöhe  beherrscht  die  Strasse  und  Bahn  voD 
Zürich  nach  Glarus,  sowie  die  Gegenden  der  March,  des 
Gaster  und  Ricken,  so  dass  hier  seit  einigen  Jahren  be- 
deutende Befestigungsarbeiten  angelegt  wurden,  die  von 
den  Genietruppen  jedes  Jahr  erweitert  werden. 

TAQEL8WANQEN  (Kt.  Zürich.  Bez,  PfäfTikon,  Gem. 
Lindau).  5£3  rn.  Genieindeabteilung  und  Dorf;  1.5  km 
w.  der  Station  EfTretikon  der  Linie  Zürich  -  Winterthur. 
Telephon.  50  Häuser,  332  reforni.  Ew.  Kirchgemeinde 
Linclau.  Landwirtschaft.  Eine  Seidenzwirnerei  mit  10(J 
Arbeitern ,  Schuhwarenfabrik  mit  40  Arbeitern.  186U 
gründete  der  Menschenfreund  Kaspar  Appenzeller  in 
Tageiswangen  eine  Erziehungsanstalt  für  Mädchen  im 
Alter  von  14  bis  20  Jahren,  die  mit  Hausarbeiten  und 
Seidenzwimen  beschäftigt  werden.  Die  Chronik  von 
Stumpf  berichtet  von  einer  Burg,  die  angeblich  in  der 
Herdien  zwischen  Tagelswangen  und  Lindau  gestanden 
habe.  Die  Winterthurer  Bürger  diese»  .Namens  waren 
nicht  rittcrbürtig.  Alemannensiedelung.  745  :  Tekilin- 
wanc:^  Wang  des  Tekilin. 

TAOENSTAI.ALP  (Kt.  Obwalden,  Gem.  Engelbci-gf. 
1500  m.  Alpweide  am  ziemlich  steilen  Weissberg,  3  km 
811.  Engelberg.  WinI  während  etwas  mehr  als  3  Monaten 
mit  40  Kulten  bestossen. 

TAOOENBVRO  (Kt.  Zürich,  Bez.  Winlerthur,  Gern, 
Wülflingenj.  489  in.  Gruppe  von  5  Häusern  am  Tag(;en- 
berg  (512  m).  2  km  n.  der  Station  Wülflingen  der  Linie 
Winterthur-Bülach.  30  zur  Mehrzahl  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Wülllingcn.  Wiesenbau. 

TAQHORN  (Kl.  Uri).  GipfeL  S.  den  Art.  Felli- 

HORN. 

TAQSTEIN  (NIEDER  und  OBER)  (Kt.  Graubün- 
den, Bez.  Heinzenberg,  Kreis  Thusis,  Gem.  Masein  und 
Thusis).  K'>2  und  1 120  m.  Zwei  Burgruinen  im  Doinleschg. 
Ober  Tagstein  steht  an  dem  der  .N'ulla  zugewendeten  N.- 
Hang des  Piz  Beverin :  Unter  Tagstein  ."lOO  m  w.  vom 
Itorf  Masein  und  1  km  Thusis,  Ober  Tagstein  scheint  in 
der  Geschichte  keine  Rolle  gespielt  zu  haben  und  besteht 
heute  bloss  noch  aus  einigen  Mauerresten.  Burg  Nieder 
Tagstein  wurde  zu  Anfang  des  18.  Jahrhunderts  von 
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einem  gewissen  Capol  erbaut,  wechselte  häufig  den  Be- 
sitzer und  gehört  neute  einem  Zweig  des  Geschlechtes 
der  Planta. 

TAOWeiOLIKOPF  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargansi. 
2275  m.  Felsl(opf  im  nö.  Teil  der  Grauen  Homer,  auf 
dem  das  Thal  des  Vaplonabaches  im  N.  begrenzenden 
Grat.  Steht  unmittelbar  ö.  über  dem  Wangserseeli  und 
mit  mit  einer  steilen  Felswand  südwärts  zur  Lasaalp  ab. 
Er  kann  von  Valens  aus  in  3  Stunden  bestiegen  wer- 
den und  bietet  eine  schöne  Aussicht,  namentlich  auf  die 
Grauen  Hörner  und  din  Vorarlbergeralpen. 

TAILLA,  TAIUUK,  TAILLAT,  TAI1.I.AZ,  TAIL- 
LKT,  TAILLlfcRKS  etc.  Häufige  OrUnamen  der 
französischen  Schweiz,  bezeichnen  einen  llolzschlag  in 
mit  Unterholz  (laillis)  bestandenem  Gelände. 

TAIL.L.AT  (LA)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Saint  Maurice,  Gem. 
Salvan).  740  m.  .\lter  Bauernhof  mit  einigen  Heusta- 
deln, in  einer  Lichtung  des  untern  Bois  Brül^  und 
rechts  vom  Trient  obeshalb  der  grossen  Schlucht.  Glanz- 
sclti6r6r> 

TAILLAZ  (LA)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Aicle,  Gem.  Ollon). 
1631  m.  Alpweide  mit  Hütte,  am  N.-Hang  der  Pointe 
d'Arpille  (11186  m)  und  20  Minuten  no.  vom  Col  de  la 
Croix.  Triadische  Rauhwacke.  Von  Ormont  Dessus  um- 
rahmte Exklave  der  Gemeinde  Ollon. 

TAILLAZ  (LA)  ( Kt.  Waadt.  Bez.  Aubonne,  Gem. 
Biere  und  Saint  I.ivres).  685  m.  Gruppe  von  7  Hnusem. 
am  linksseitigen  Gehänge  des  Thaies  der  Aubonne  und 
an  der  Strasse  Hiere -Saint  Livres  -  Morges;  2,4  km  6. 
Biöre  und  1,8  km  o.  der  Station  Biere  der  Linie  Morges- 
Apples-Biore.  29  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Bi^re.  Land- 
wirtschaft. 

TAILLE  (LA)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Siders,  Gem.  \\er). 
löOO  m.  Maiensasse  am  Fuss  der  Felsen  von  Nava,  re'chts 
über  der  Navizance  und  dem  Weg  des  Eitlschthales  zwi- 
schen Quimet  und  Mission. 

TAILLE«  (FRtTBS  DES)  oder  PLAN  SAYA 
(Kt.  Waadt.  Bez.  Atgle,  Gem.  Ollon).  Maiensäsae  mit 
einiven  Waldpar/ellen  an  den  Gehangen  nw.  über  Che- 
siöres.  Die  einzelnen  Weiden  tragen  die  Namen  La  Com- 
baz,  Lea  Plans,  Comuit,  Cretei,  Vuarin.  Mar^ueronnes, 
Riondet,  La  Truche  etc.  Das  Gebiet  wird  vom  Fussweg 
Les  Ecovets-La  Berboleuse-Col  d'Argnaulaz  schräg  durch- 
zogen. 

TAILLET  (Kt.  Wallis,  Bez.  Martinach,  Gem.  Bid- 
des).  1530  m.  .MaiensÄsse  3  km  s.  vom  I,<orf  Isi-rables, 
am  Fuss  der  Fon'-t  Verte  und  der  FortHdcs  l^Lablons.  Etwa 
40  über  dem  linken  Ufer  der  Fare  zerstreut  gelegene  Hüt- 
ten. 

TAILLfeRES  (LAC  DES)  iKt.  Neuenburg,  Bez.  Le 
Locle}.  1042  m.  Kleiner  See  im  Hochthal  von  La  Brevine, 


Lac  d«s  Taill^rss  von  Nordoilen. 

s.  vom  Weiler  Les  Tailli*res  und  3  kin  sw.  Ijl  Brevine. 
Friert  im  Winter  sehr  früh  zu  und  wird  dann  von  zahl- 
reichen Schlittschuhläufern  belebt.  Beherbergt  Schleien, 


Barsche  und  schöne  Hechte.  Das  Fischrecht  gehört  sieben 
Familien  Matthe^  aus  La  Brevine.  Der  See  ist  1,6  km  lang 
und  im  Mittel  1(5  m  breit;  er  hat  eine  maximale  Tiefe 
von  bloss  7  m  und  eine  mittlere  Tiefe  von  etwa  4  m,  w^s 
ihm  ein  WaNservolumen  von  1  200  000  m'*  (bei  Mittel- 
wasserstand) gibt.  Der  kleine  See  fliesst  durch  einen 
nahezu  in  aer  Mitte  der  Länge  und  nahe  dem  SO.-Ufer 
gegenüber  der  tiefsten  Stelle  gelegenen  Trichter  (empo- 
sieu )  unterirdisch  ab  und  hat  daher  ein  sehr  stark 
schwankende»  Niveau,  Das  in  diesen  Abzugskanal  stür- 
zende Wasser  wird  am  Moulin  du  Lac  von  einer  Sagerei 
benutzt,  die  hier  am  [k>den  einer  gegen  das  Val  de  Tra- 
vers  sich  v^endenden  Felsspalte  eine  Turbine  eingerichtet 
hat.  Wie  ein  am  7.  September  1900  ausgeführter  Fär- 
bungsversuch zeict,  tritt  das  Wasser  des  Seea  in  der 
Areusequelle  (La  Uoux)  in  Saint  Sulpice  wieder  zu  Tage; 
das  in  den  Kanal  der  Wasserfassung  geschüttete  Fluores- 
zein  ist  damals  am  20.  September,  d.  n.  nach  12  ■ Tagen, 
in  der  Areusequelle  zum  Vorschein  gekommen.  Bei  Hoch- 
wasser (z.  B.  nach  einem  starken  Gewitter)  aber  legt  das 
Wasser  diesen  seinen  Weg  weit  schneller,  d.  h.  schon  in 
12  Stunden  zurück.  Wie  der  I.,ac  des  Taill^res  fliessen 
auch  alle  übrigen  Wasser  des  Hochthaies  von  I..a  Brevine 
zur  Areuse  ab.  Seitdem  der  einst  wahrscheinlich  in  den 
See  mündende  Ruisseau  des  Placettes  zum  Trichter  von 
L'Anneta  abgelenkt  worden  ist,  bilden  nun  einige  Ent- 
wnsserungskanäle  die  einzigen  Zullusse  des  Sees.  Dieser 
letzlere  verdankt  seine  Entstehung  der  Verstopfung  seines 
ursprunglichen  unterirdischen  Ablaufkanales  durch  .Mo- 
ränenmalerial,  wie  man  solches  am  ganzen  SO.-L  fer  be- 
obachten kann.  Dieser  natürliche  Damm  hat  den  See- 
spicgel  bis  zur  Höhe  des  gegenwärtigen  l'eberlaufes 
aufgestaut,  während  die  Seewanne  früher  eine  Thalfurche 
dargestellt  haben  muas,  an  deren  tiefstem  Punkt  der  Ab- 
flusstrichter  lag.  Neben  dem  Moränenmalerial  besteht 
das  SO.-LTfer  des  Sees  aus  verkehrt  gelagerten  Port- 
land- und  Valangienkalken.  während  am  N\\'.-Ufer  .Mo- 
lasse  und  Hauterivien  anstehen.  Nach  sehr  starken  Re- 
gengüssen vormac  der  Trichter  beim  Moulin  da  Lac 
nicht  mehr  alles  Wasser  abzuführen,  so  dass  er  sich  in 
eine  Quelle  verwandelt,  die. ihr  Wasser  mit  starkem 
Schwall  dem  See  zuführt.  Man  trägt  sich  heute  mit  dem 
Gedanken,  den  Seespiegel  betrHchtlich  zu  erhöhen,  wo- 
mit man  eine  bedeutendere  Wasserkraft  erhalten  würde 
und  die  Wasserführung  der  Areusequelle  regelmässiger 
zu  gestalten  holTt.  Nach  den  .Aussagen  der  Umwohner 
soll  der  Lac  des  Taillöres  zu  Beginn  aes  17.  Jahrhunderts 
durch  plötzlichen  Einbruch  des  Bodens  entstanden  sein 
und  soll  man  auf  dem  Seegrund  noch  die  Baumstrünke 
des  hier  einst  stehenden  Waldes  erkennen  können. 
TAILL^RES  (LES)  (Kt.  Neuenbürg.  Bez.  Le 
Locle,  Gem.  La  Brevine).  1062  m.  Gemein- 
deabteilung und  Häusergruppc  im  lloch- 
Ihal  von  La  Brevine,  an  Oer  Strasse  La  Bre- 
vine-Les  Verrieres;  1,5  km  ö.  der  Landes- 
grenze gegen  Frankreich,  300  m  n.  vom  Lac 
desTaill^res  und  3,5  km  sw.  La  Brevine.  Post- 
abla^e,  Telegraph,  Telephon;  Postwagen  La 
Brevine  -  Les  Verrieres.  o8  Häuser.  290  reform. 
Ew.   Kirchgemeinde  La  Brevine.  Viehzucht. 

TAINIERHORN  oder  TAMIERHORN 
(Kt.  Tessin.  Bez.  Valle  .Maggia).  dUtHÜ  m.  Gipfel 
auf  der  l.andesgrenze  gegen  Italien,  in  der 
das  Forinazzathal  vom  \a\  Bavona  trennenden 
Kette;  zwischen  dem  Tainier-  oder  Tamier- 
pass  (2820  m)  und  dem  Antabbiapass  (3047  m). 
von  v*elchem  her  er  in  Stunde  erstiegen 
werden  kann.  Erste  bekannte  Ersteigung  IsJS. 
Sehr  schöne  Aussicht,  die  aber  doch  derjeni- 
gen vom  benachbarten  Basodino  (3276  m) 
nachsteht. 

TAINIERPA88    oder  TAMIERPA8S 
(Kt.  Tessin.  Hez.  Valle  .Maggia).  2820  m.  I'ass- 
uhergang  in  der  das  Formazzathal  vom  Val 
Bavona  trennenden  Grenzketle  gegen  Italien, 
300  m  n.  vom  Pizzo  della   .MedoTa  (2963  m) 
und  B.  unter  dem  Tainierhom  (3090  m)  im 
Stock  des  Basodino  (3276  m).  Hinten  über  dem  Antab- 
biagletscher.  Verbindet  San   Carlo  im  Bavonathal  in  9 
Stunden  mit  dem  Val  Antabbia  und  Fruttwald  im  For- 
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mazzathal  (dem  obeni  Abschnitt  des  italienischen  Val 

Antigorio).  Nur  gelten  begangen. 

TAIRfcCHE  (Kt.  Uern,  Amsbez.  und  Gem.  Oelsberg). 
775  m.  Bewaldete  Anhühe,  a.  der  Ilaute  Borne  und  durch 
den  Sennberg  der  Combe  Gentie  Pran  von  dieser  ge- 
trennt. 3,8  Um  nw.  Dolsberg. 

TAI8E  JKURS  ( Kt.  Waadt,  Bez.  Pays  d'Enhaut, 
Gem.  Oiüleau  d'Oex).  Hütten.  S.  den  Art.  TEiiiEJcEi  Rs. 

TALKIN  (  Kt.  Graubünden,  Bez.  Unter  Landquart, 
Kreis  Künf  Dörfer,  Gem.  Trimmis).  909  m.  Maiensäsa  mit 
8  Ställen  und  Hütten,  am  NVV.-llang  de«  Montalin  und 
1,5  km  80.  Trimmis. 

TALEN  iKt.  Bern,  Amtsbez.  Aarwangen,  Gem.  Gon- 
diswilj.  675  m.  Gruppe  von  4  Häusern,  i  km  n.  Gondis- 
wil  und  5  km  nw.  der  Station  Hüswil  der  Linie  Langen- 
thal-Wolhusen.  29  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  .Meichnau. 
LandwirtHchaft. 

TALENT  (Kt.  Waadt,  Bez.  Lausanne,  ßchallens  und 
Orbe).  Bechtsseitiger  Zufiiiss  der  Orbe  im  westl.  Gros  de 
Vaud.  d.  h.  dem  zentralen  Abschnitt  de»  Kantons.  Der 
Talent  entspringt  in  den  Waldungen  des  mittlem  Jorat 
in  900  m  Hohe,  nahe  den  Ouellen  der  ebenfalls  dem  Gros 
de  Vaud  angehörenden  Mentup  und  'i,.'*  km  nö.  des  Chalet 
ä  Gobet.  Der  Bach  beschreibt  bis  zum  Droit  de  Froide- 
ville  einige  Krümmungen  und  erh;ilt  mehrere  Neben- 
arm«, den^n  einer  vom  Chalet  ä  Gobet  herkommt,  um 
dann  von  Kroidevilic  an  sich  nach  W.  zu  wenden,  in 
malerischem  Tobel  unter  den  Mauern  der  ehemali(;fn 
Abtei  Montherond  vorbeizudiessen,  bei  Bretigny  surMor- 
rens  nach  N.  und  bei  Kchallens  neuerdinj^'s  nach  \V.  ab- 
zubiegen. Am  Fuss  des  Si  lilosses  von  Samt  Barthelemy 
wendet  sich  der  Talent  wiederum  nordwärts,  welche 
Richtung  er  bis  nahe  Chavomay  beibehält,  worauf  er  in 
n<>.  und  zuletzt  nordl.  gerichtetem  Lauf  der  Orbe  zufliesst. 
Rechts  vom  Talent  liegen  Froideville,  Bretigny  sur  .Mor- 
rens,  Bottens,  Polle/  le  Grand.  Saint  Barthelemv,  ^cla- 
gnens,  Goumoöns  le  Joux  und  Chavornay;  links  dagegsn 
Cagy,  Morrens,  .Malapalud,  F.challens,  Bretigny,  Bettens, 
OuTens  und  Bavois.  Der  kleine  Fluss  ist  bis  Chavomay, 
wo  er  in  die  Ebene  derUrbe  eintritt,  meist  tief  eingesenkt 
(mit  .\uanahme  der  Strecke  l-^challens-Saint  Barthelemy) 
und  immer  stark  gekrümmt.  Nördl.  Goumoens  hat  er 
sich  bis  zum  Neokoin  hinunter  eingeschnitten,  das  auf 
eine  Strecke  von  1,5  km  zu  tage  tritt  und  von  Eozän 
überlagert  wird,  auf  welches  nach  oben  die  oligozäne  rote 
Molasse  folgt.  In  der  ürbeebene,  wo  er  kanalisiert  ist, 
bildet  er  zunächst  eine  flache  Kurve,  um  dann  in  gerad- 
linig gezogenem  Bett  der  Mündung  entgegen  zu  iliessen. 
Die  heutige  Mündung  in  die  Orbe  liegt  m  440  m  Höhe 
3  km  nii.  vom  Städtchen  Orbe,  während  sie  sich  früher 
1  km  tiefer  unten  t>efand.  800  m  oberhalb  der  .Mündung 
vereinigt  sich  der  Talent  mit  dem  ihm  so 
ziemlich  ebenbürtigen  .Nozon,  und  noch  etwas 
weiter  Ilussaufwärts  kreuzt  er  den  an  dieser 
.Stelle  nahezu  trocken  liegenden  ehemaligen 
Kanal  von  Kntreroches.  Der  Flusslauf  l.'isst  sich 
in  3  Abschnitte  zerlegen  :  Oberlauf  bis  La  Ho- 
bellaz  (618m)  nahe  Kchallens  mit  einer  Länge 
von  15  km  und  einem  Gefälle  von  Ii)  'Veg:  14  km 
langer  .Mittellauf  von  La  Kobellaz  bis  Chavor- 
nay (4-48  m)  mit  einem  Gefalle  von  l!2  ^/gf,; 
Unterlauf  von  Chavornay  bis  zur  .Mündung 
mit  einer  Länge  von  5  km  und  einem  Gefalle 
von  1,6  "  ixi-  Gesamtlänge  34  km.  Das  etwa  63 
km*  messende  Einzugsgebiet  (exkl.  Nozon) 
umfasst  im  allgemeinen  einen  ziemlich  un- 
durchlässigen Hoden.  Der  Talent  ist  nicht 
nur  der  bedeutendste,  sondern  auch  der  am 
meisten  den  Charakter  eines  Wildbaches  tra- 

fende  Nebentluss  der  Orbe  und  hat  die 
:bene  schon  vielfach  unter  Wasser  gesetzt. 
Wahrend  er  zeitweise  bloss  1-2  m^  W'asser 
in  der  Sekunde  führt,  kann  die  Wassermenge 
bei  der  Schneeschmelze  oder  nach  starken 
Regengüssen  bis  auf  80  und  sogar  100  m* 
pro  Sekunde  anschwellen.  Um  den  verheeren- 
den Folgen  solcher  Hochwasser  vorzubeugen, 
hat  man  in  letzter  Zeit  Verbauungs-  und  Korreklionsar- 
beiten  ausgeführt,  die  sich  bis  Goumocns  le  Joux  hinauf 
erstrecken.  Die  Nebenadera-  des  Talent  sind  alle  klein 


and  kaum  länger  als  2-3  km.  Erwähnenswert  sind  :  die 
Mortigiie  (von  hnks)  bei  Saint  Barthelemy  (Bretigny)  und 
gegenüber  der  unbedeutende  Bach  von  Les  Nazots.  sowie 
nahe  der  eigenen  Mündung  der  Nozon.  Der  Talent  treibt 
10  Mühlen  und  6  Sägen,  worunter  die  Säge  von  Monthe- 
rond  und  die  .Mühlen  von  Cugy  und  Chavomay.  Er  wird 
von  32  Brücken  überschritten,  worunter  2  für  die  Eisen- 
bahn, 15  für  Strassen  und  15  für  Neben-  und  Fuas- 
wege.  Der  ehemals  auch  Tt^la  oder  Th^la  geheissene  Ta- 
lent hat  der  Thiöle  ihren  Namen  gegeben.  Vergl.  auch 
die  Art.  Orue. 

TALLENBACH  iKt.  und  Amt  Lnzera,  Gem.  Adligens- 
wili.  629  m.  Gruppe  von  3  Häusern,  1  km  nö.  Adligens- 
wil  und  7  km  no.  Luzern.  22  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde 
Adligcnswil.  Obstbau,  Viehzucht  und  Milchwirtschaft. 

TALPI  (Kt.  Aargau,  fiez.  und  Gem.  Zofingeni.  4-U  m. 
Gmppe  von  6  Häusern  .'lOO  m  n.  der  Station  Zolingen  der 
Linie  Luzern-Olten.  57  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Zo- 
lingen. Hier  steht  auf  einer  das  Wiggerthal  beherrschen- 
den schönen  Terrasse  der  von  Leren  gestiftete  Bezirks- 
spital. 

TALSCHIENHORN  oder  THAL8CHIBNHORN 

(Kt.  Bern  und  Wallis).  3023  m.  Gipfel  in  dem  den  Ober- 
aargletscher vom  Goms  trennenden  Kamm,  zwischen  dem 
Loffelhorn  (3098  m)  und  den  Kossenhörnern  (3115  m).  Vom 
U^fTelhorn  durch  den  TaUchienpass  und  von  den  Bossen- 
hörnern  durch  das  Kossenjuch  getrennt.  Kann  von  Mün- 
ster aus  über  den  Talschienpass  in  5  '/^  Stunden  un- 
schwierig bestiegen  werden. 

TALSCHIENPASS  oder  THALSCHIENPA88 
(Kt.  Bern  und  Wallis).  2931  m.  Passübergang  indem  den 
Oberaargletscher  vom  Goms  trennenden  Kamm,  zwischen 
dem  Talschienhora  (3023  m)  und  dem  Lölfelhom  (:^0Ö8  m). 
Verbindet  Münster  mit  dem  Oberaargletscher  und  dem 
Oheraarjoch  (Münster-Passhühe  5  Stunden).  Ohne  l)eson- 
(lere  Schwierigkeiten,  aber  nur  selten  begangen.  Auf  der 
Siegfriedkartc  unbenannt. 

TALVANOA8  (Kt.  Graubünden.  Bez.  Albula,  Kreis 
Oberhalbstcin,  Gem.  Präsanz).  I4K)  m.  Alpweide  mit 
8  Hütten  und  Ställen,  am  linksseitigen  Gehänge  des 
Oberhalbstein  und  I  km  s.  Präsanz. 

TAMANGUR  DADAINT  und  TAMANQUR  OA- 
DORA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn,  Kreis  Unlertasna, 
Gem.  Schuls).  2I3.5-21'20  m.  Alpweide  am  recht.H»eitigen 
Gehänge  des  Scarllhales,  am  N.-  und  W.-Fuss  des  Pix 
Murtera  und  etwa  1(i  km  »sö.  Schuls.  Schi)ner  Arvenwald. 

TAMAR  oder  TAMARO  (MONTE)  (Kt.  Tcssin, 
Bez.  Locarno  und  Lugano).  V.KHi  m.  Einer  der  schönsten 
Berge  im  Tessin  ;  sw.  über  der  Senke  des  Monte  Ceneri 
und  in  der  Kette,  die  sich  vom  Camoghc  (2232  m)  nach 
SW.  abzweigt  und  am  Monte  Ceneri  auf ^4  m  erniedrigt, 


Monte  Tamaro  von  Indemini  her. 

um  dann  den  Monte  Tamaro  zu  bilden,  der  den  Langen- 
see  und  den  ganzen  SW.  Abschnitt  des  Kantons  be- 
herrvcht.  Von  hier  biegen  zwei  Aeste  aus,  deren  einer  dem 
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Koken  Ufer  dea  Lanfeniees  entlang  sieht,  in  der  Schweiz 
den  Monte  Gambarogno  il7^  m)  und  den  Paglione 
(1558  ml,  sowie  auf  italieniicliem  Boden  den  Dorgna  (mit 
dem  idylliitchen  kleinen  Egliosee)  trägt  und  über  Macca- 
gno  endiet.  während  der  andere  mit  den  Gipfeln  dea 
Breno  (1fö8  m).  Uma  (1037  m)  und  HoRoria  (1184  m) 
die  LandeHgrenze  gegen  Italien  bildet  und  bis  zum  Val 
Treaa  nach  SSW.  zieht.  Von  der  imposanten  Glimmer- 
Bchieferpyramide  des  Monte  Tdroaro  strahlen  vier  kleine 
Thäler  aus ;  nach  SW.  daa  interessante  Val  Vedasca  mit 


•iner  Regieiung  mit  Bandeahilfe  die Steithinge  mancher- 
orts mit  Tannen.  Lärchen  etc.  aufgeforstet.  Die  Gipfel- 
pyramide  de«  Tamaro  entbehrt  des  Itaumwuchse* 
vollMtHndig,  zeigt  dafür  aber  einen  dichten  Ftasenteppich 
mit  reicher  Alpenllora.  so  dass  das  auf  den  .\lpen  am 
S.-Hang  (.Monloia,  Canigioli.  Cuselloi  gesommerte  Vieh 
bis  zu  Oberst  hinauf  weiden  kann.  Aufstieg  von  der 
Station  Rivera-Iiironico  der  Gotthardbahn  in  5,  von  der 
Station  Magadino-Vira  der  Linie  Bellinzona-Locarno- 
Luino  der  Gotthard baho  in  5  Vt  und  von  Inderaini,  dem 


ElamgagaUat  dar  Taalna. 


dem  Wildbach  Giona,  das  14  km  lang  ist  und  bei  Macca- 
gno  zum  Langensee  ausmündet ;  nacn  NO.  das  steile  Val 
Trodo,  dessen  Wildbach  bei  Quartina  von  links  sich  mit 
dem  Tessin  vereinigt:  nach  NW.  das  gegenüber  Locarno 
aich  olTnende  Val  de  Vira  und  nach  SW.  das  5,3  km  lan^e 
Val  Cusello,  <las  bei  Sigirino  mündet  und  dessen  starke 
Quellen  die  Stadt  Lugano  mit  Trinkwasser  versorgen. 
Die  «inst  bis  nahe  zum  Gipfel  hinauf  dicht  bewalileten 
Gehänge  des  Herges  sind  im  18.  und  der  ersten  Hälfte 
des  19.  Jahrhunderts  stark  abgeholzt  worden,  womit  auch 
der  hier  nicht  selten  auftretende  und  eifrig  gejagte  Bär 
verschwunden  ist.  Heute  finden  wir  am  N.-Hang  bis 
750  m  und  am  S.-Hang  bis  850  und  sogar  ^lO  m  hinauf 
zahlreiche  Kastanienselven.  Hoher  oben  folgt  die  bis 
1600  m  steinende  Buche  im  Verein  mit  der  rostbl.itlerigen 
Alpenrose  (die  an  der  .N. -Flanke  bis  zum  See  hinunter 
geht),  der  AIniu  incana  und  A.  viridis,  sowie  mit  Cory- 
lu»  avellatta,  Sarolhamnu»  icoj>ariu$,  Pterit  aquiUna, 
Junipttru$  C'tuiniuni*  und  CaHttna  vulgaris,  die  sich  auf 
dflo  aehönen  und  zahlreichen  Alpweiden  der  liergllanken 
iir«it  rnuhtm.  Nadelhölzer  sind  lelteD  ;  doch  h«t  die  Te»- 


I  einzigen  Schweizerdorf  im  Vedascathal,  in  3  Stunden. 
Prachtvolle  Rundsicht  auf  das  untere  Tessintfial,  emeil 
Teil  des  Verzasca-,  Maggia-  und  Unsernonethales.  den 
Langensee  bis  zu  den  Itorromäischen  Inseln,  den  Luga- 
nersee und  die  lombsrdische  Tiefebene  bi*  Mailand. 

TAMATTKN  (Kt.  Wallis.  Bez.  Visp.  Gem.  Saas  Im 
Grund  und  Halen).  1550  m.  Weiler  im  Saaslhal.  mit  23 
am  linken  t'ler  des  Triflbaches  und  am  rechten  Ufer  der 
,  Saaser  Visp  zerstreut  gelegenen  Häusern.  1  km  n.  Im 
'  Grund.  99  ttathol.  t^w,  Ivapelle.  Rektorat  Balen-Tamatleo 
der  rfarrei  ikaa. 
TAMBOAL.I»  (Kt.  Graabfinden.  Bez.  Hiaterrhein, 
I  Kreis  Rheinwald.  Gem.  Splügen).  9031  m.  Alpweide  am 
1  NO. -Hang  dea  Tambohoma  und  m  einem  rechtaseitigen 
.N'ebeathalcheo  dea  Rheiowahl. 

TAMBOCll.rrSCHCfl(Kt.  Graubönden.  Bez.Hinter* 
rhein).  3200-2350  m.  Grosser  Gletscher  zwischen  dem 
Tambohorn.  Ijittenhom  und  den  Gräten  am  Areuepa!(s. 
Senkt  sich  in  NO. -Richtung  zum  Hochthälchen  der  Tambo- 
alp  hinab.  Grosste  Länge  etwa  1,7  km.  Breite  in  der  Mitte 
l  1,3  Inn.  Der  Gtatacherablluss  strömt  durch  die  wild«,  lala- 
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gestufte  Morfinen-,  Trümmer-  und  Rundbockerlanduhaft 
«  Knorren  >  und  die  Tamboalp  i'lUlil  m)  und  ergiesat  sich, 
von  bäclien  der  \V. -Seile  verstärkt,  o.  Medels  von  rechta 
in  den  Hinterrhein. 

TAMBOHORN  oder  PIZZO  TAMBO  (Kt.  Gr«u- 
bünden,  Bez.  Moesa  und  llinlerrhein).  3276  m.  Ilaupter- 
hebung  im  Liromasaiv  der  Adulagruppe,  zwischen  dem 
Bernhardinpaas-Misox  einerseits  und  dem  Splügenpass- 
Giacomo(o<ler  Liro(-Thal  andreraeits  ;  5,5  km  «m>.  «'"ber 
NuTenen  im  Rheinwald.und  auf  der  Landetigrenie  gegen 
Italien.  Im  W.  senkt  sich  Val  Curciusa-.Xreuethal.  das 
sich  gleich  unterhalb  Nufenen  von  S.  her 
öITnet,  im  ().  das  Splügenpassthal.  im  N.  das 
Thälchen  der  Tamboalp.  aessen  Bach  unter- 
halb Medels  im  Rheinwald  in  den  Hinterrhein 
mündet,  und  der  Areuepass  ('2500  m),  der  aus 
der  Tamboalp  Ina  Areuetlial  hinüberleitet.  In 
der  meridionai  gerichteten  Kette  des  Tambo- 
horns  rauen  gegen  das  Rheinwald  hin  der 
Guggernüll  i2£^  m),  an  der  Grenze  gesen 
das  italienische  Lirothal  hin  der  i'iuo  a\  Val 
Loga  {{Idl'-l  m).  I'izio  Terre  (3099  m)  und  Pizzo 
dei  Piani  (3158  m)  auf,  während  der  zum 
SplügenpasBthal  hinstrebende  kurze  Grenzkamm 
mit  dem  l.altenhorn  (2^1  m)  NO.-Bichtung 
nurweist.  Das  groiwte  Kisfeld  des  gewalligen 
Bergstockes  liegt  im  NU.  gegen  die  Tamboalp 
hin.  Das  Tambohorn  präsentiert  sich  dein 
Auge  des  Wanderers  oberhalb  Sufers  und  dem 
Dorfe  Splügen  etc.,  imposanter  noch  von  der 
Splügenpasshöhe  her.  Es  wird  von  der  letztern 
weg  in  etwa  3  *L  Stunden  nicht  schwierig 
erstiegen.  Der  Aulstieg  erfolgt  vom  Berghaus 
über  Alpentriflen  und  Berghänee  zum  Lat- 
tenhorn, dann  über  Kis,  schrofTe  Felsen,  ei- 
nen Gletscherrücken  und  durch  Gneistrümmer 
auf  die  Spitze.  Die  Aussicht  ist  grossartig- 
und  reicht  bis  in  die  schwäbischen  Gaue  einer- 
seits und  nach  Mailand  andrerseits,  von  wel- 
cher Stadl  au«  der  Pizzo  Tambo  sichtbar  ist.  Das  Tam- 
bohorn besteht  ganz  aus  glimmerreichem  Adulagneis 
und  Glimmerschiefem,  die  im  .^dulamassiv  in  der 
Tiefs  dem  altern  Antigoriogneis  des  grossen,  fächer- 
förmigen Tessinermassivs  aufruhen.  Der  Maiisivbau  des 
Tambohorns  ist  gewölbeartig,  ähnlich  dem  der  Adu- 
lagruppe. Das  Gewölbe  streicht  N.-S.,  ßllt  nach  N.  sanft 
ab  und  ist  im  W.  überliegend  und  über  die  Sedi- 
mente geschoben.  Der  tieute  Einschnitt  des  Liro- 
oder  Tainbumassivs  ist  die  Furche  Splügenpass-Gia- 
comothal.  In  diesen  Einschnitten  in  den  Massivlappen 
von  Gneis  liegen  Hchmale,  muldenartige  Setlimentslreifen 
von  Triaskalken,  Triasmarmor  und  grauen  ilundnerschie- 
fern,  die  sich  auch  auf  der  Tamboalp  und  im  Arnuethal, 
sowie  am  Bernhardinpass  und  im  Misoxerthal  linden. 

TAMIERHORN  (Kt.  Tessin ,  Bez.  Valle  Maggia). 
Gipfel.  S.  den  Art.  TafmehhüHN. 

TAMIKRPA88  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Maggia).  Pass. 
S.  den  An.  Tainikbpass. 

TAMINA  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Sarffansi.  -2400-505  in. 
Linksseitiger  Zullussdes  Itheins.  Die  lamina  entsteht  im 
Hintergrund  des  Calfeisenthales  aus  der  Vereinigung  zahl- 
reicher Bäche,  die  von  den  vielen  kleinen  (iletacher- 
zungen  herkommen,  in  die  sich  der  untere  Band  des 
Saruunagletschers  auflöst.  Als  kräftiger  Gletscherbach 
lliessl  sie  zunächst  in  ö.  Richtung  durch  das  12  km  lange, 
durch  seinen  Reichtum  an  schonen  .Vaturszenerien  aus- 
gezeichnete Calfeisenthal.  Anfänglich  eilt  der  Bach  über 
einen  ziemlich  breiten,  muldenförmigen,  von  den  grünen 
Weiden  der  Sardonaalp  bedeckten  Thalboden  dahin. 
Allein  rasch  engt  sich  der  Thalgrund  zu  einer  schmalen 
Rinne  ein,  aus  der  die  felsigen  Berghänge  steil  empor- 
steigen. Zahlreiche  Seitenbäche  eilen  nier  sowohl  von  S. 
aus  der  Hingelspitzkette,  als  von  .\.  vom  Muttentlialergrat 
und  den  Grauen  Hörnern  her  der  Taiiiina  zu ;  doch  nur 
ein  einziger  derselben,  der  vom  Pizol  herkommende  Bach 
von  Tersol,  hat  ein  eigentliches  Thal  ins  Gebirge  einge- 
schnitten ;  die  übrigen  sind  mehr  nur  Runsen,  die  kurze 
und  steile,  im  obem  Teil  oft  reich  verzweigte  Schluchten 
in  die  Kl^schüchieferhange  eingesägt  haben.  Bei  Vättia. 
dem  einzigen  in  der  Thalaohle  liegenden  Dorf,  tritt  die 


Tamina  aua  dem  Calfeisenthal  heraus,  vereinigt  sich  mit 
ihrem  wichtigsten  Seitenbach,  dem  vom  Kunkelspass 
herkommenden  Gorbsbach,  und  betritt  damit  das  eigent- 
liche Taminathal,  das  zunächst,  die  Richtung  des  Kunkels- 
thales  beibehaltend,  sich  nach  NO.  zieht  und  später  zu 
fast  rein  nordl.  Richtung  umbiegt.  Von  Vattis  bis  Spina 
stellt  der  Thalgrund  eine  2  km  lange  und  bis  'iOO  m  breite 
Alluvialcbene  dar,  in  welche  die  Tamina  hübsche  Kro- 
sionsterrassen  eingeschnitten  hat.  An  ihrem  N.-Knde 
treten  die  Thalwände  rasch  zusammen,  und  das  Thal 
wird  zu  einer  waldigen  Schlucht,  die  auf  beiden  Seiten 


Tanim  von  WoitOD. 

von  hohen  Fslswänden  eingefasst  ist.  In  ihrer  Sohle 
eilt  der  Bergbach  sch;<umend  dahin,  während  das  Sträss- 
chen,  das  von  Pfafers  nach  Vättis  hinaulTührt,  sich  etwas 
höher  oben  am  rechtsseitigen  Gehänge  Raum  suchen 
musste.  Südl.  der  Häusergruppe  Langwies  tritt  der  Fluss 
aus  den  Jura-  und  KrcidefeUun,  in  welche  dieses  Tobel  ein- 
gesägt ist,  wie4c'*  ins  Gebiet  der  eozänen  Flyschschiefer  ein, 
womit  auch  di«Thalgehunge  wieder  einen  sanftem  Gharak- 
ter  annehmen.  Sie  bieten  Raum  für  wellige  Wie»enlerras- 
sen,  über  welche  die  Häuser  von  Langwics,  Vason  und  Va- 
dura  hingestreut  sind.  Doch  kurz  nurdl.  der  Einmündung 
des  Mühletobels,  ustl.  unter  der  Terrasse  von  Valens,  treten 
die  Thalwände  wieder  rasch  zusammen,  und  es  beginnt 
der  interessanteste  Teil  des  Taminalaufes,  die  Tamina- 
achlucht,  eine  der  grossartigsten  Erosionsschluchten  Eu- 
ropas. Ihr  wildester  Teil  ist  ihr  südlichster  Abschnitt,  wo 
sie  eine  über  IIX)  m  tiefe  und  meist  nur  wenige  Meter  breite 
Spalte  darstellt,  in  welche  das  Tageslicht  von  oben  her 
nur  spärlich  einzudringen  vermag  und  in  deren  Tiefe  der 
Fluss  seine  in  weissen  Gischt  aulgelösten  VVassermassen 
brüllend  zwischen  den  Felswänden  durcliwälzt.  An  ihrer 
engsten  Stelle  bilden  in  die  Schlucht  hineingestürzte  und 
zwischen  ihren  Wänden  festgeklemmte  Felsblocke  eine 
Naturbrücke,  über  welche  ein  Fusspfad  von  Valens  nach 
der  östl.  über  derSchlucht  liegenden  Ilausergruppe  Ragol 
führt.  In  der  Tiefe  der  Schlucht  entspringt  die  seit  Jahr- 
hunderten bekannte  heisse  Quelle,  der  Ragaz  zu  einem 
guten  Teil  seine  I^deulunK  als  Kur-  und  Kremdenort  ver- 
dankt. (Vergl.  die  Artikel  lurtA/ und  Pk.«:kki<s).  I)a«a  diese 
Schlucht  nicht  etwa  eine  /erreissungnspalte  der  Krdkmste, 
sondern  ausschliesslich  das  Ergebnis  der  Erosionsarbeit 
des  Flus.ses  ist.  beweisen  die  zahlreichen  rundlichen 
ErosionHkessel,  die  an  den  dunkeln  Flyschschicferwänden 
bis  hoch  über  das  heutige  Flussniveau  hinauf  erhalten 
geblieben  sind.  Bei  dem  in  die  Schlucht  hineingebauten 
Bad  Pfäfers  entfernen  sich  die  Felswände  etw^as  vonein- 
ander; doch  bleibt  das  Taminathal  bis  zu  seiner  Aum- 
mündung  ins  Itheinthal  eine  wilde  Schlucht,  deren  Sohle 
neben  dem  Fluss  kaum  noch  für  das  Strä^schGn  Raum 
bietet,  das  seit  1KI9  Ra|2a/  mit  dem  Bad  Pfäfers  verbindet. 
Nach  dem  .\ustrilt  aus  der  Schlucht  tlieüst  die  Tamina  in 
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kanalisiertpra  Rett  über  ihren  nachen  Schtitlkegel  durch 
«Laa  I>orf  Ragaz  und  ergiesst  fticli  nach  26  km  langem 
Laurim  Niveau  von  505  m  dicht  südl.  der  Kisenbahnbruciie 


TamiotergUtsoher  g«g«D  die  ningAliplU. 

zwischen  Hagaz  und  Maienfeld  in  den  Rhein.  Zwischen 
Vättis  und  Ragaz  nimmt  die  Tamina  eine  grosse  Zahl  von 
Seitenbächen  auf.  Unter  den  linksseitigen,  aus  den 
(irauen  Hornern  kommenden  ZuOüssen  sind  die  wiclitig- 
Bten  der  vom  Aelplikopf  kommende  Kreiizhach,  der  das 
Calvinathal  durchnie8H«'nde  Radeinbach  und  der  durch 
das  Müliletobel  tierausfliessende  Vaplonabach,  der  eine 
Unzahl  von  kleinen,  an  den  Zanayhornern  und  an  dem 
nüdl.  vom  Wildaeesich  erhebenden  Felsgrat  entspringen- 
den Bächen  sammelt.  Alle  die«e  Seileni):iche  haben  im 
Oberlauf  weite,  reich  verästelte  Erosionslhälcr  in  das 
PlyRchschiefert^ebirge  eingeschnitten  und  münden  durch 
enge,  ungangbare  Schluchten  auf  das  Taminalhal  aus.  Auf 
der  rechten  Thalseite  IrelTen  wir  nur  kurze,  durch  steile 
Tobel  herabflifssende  Runsen.  da  der  Kamm  des  Calanda 
nur  wenig  weit  von  der  Solile  des  Taminaihales  entfernt 
ist  und  sich  nordwärts  rasch  verflacht,  ho  ilass  das  Sammei- 
gebiel für  grossere  Hache  fehlt.  Das  EiiiMigg;;ebiel  der 
Tamina  ummsst  147,1  km*,  wovon  i8.7  auf  Fels  und  Schutt 
und  2,Kanf  Eis  und  Firn,  sowie  23, '2  auf  Wald  entfallen. 
Die  Wasserkraft  des  Flusses  wird  bei  Ragaz  zur  Keleuch- 
tung  der  Eiäder  und  für  verschiedene  kleine  industrielle 
Anlagen  benutzt. 

TAMINS.  roman.  Ti  MEIN  (Kt.  Graubünden.  Bez. 
Im  Roden.  Kreis  Trins).  684  m.  Gem.  und  Pfarrdorf  auf 
einer  Terrasse  am  linksiteitigen,  nördl.  Gehänge  des 
Vorderrheinihales  und  nahe  der  Vereinigung  von  Vorder- 
rhein und  Hinterrhein.  2  km  nw.  der  Station  Reichenau 
der  Bündner  Uberlandbahn  (Chur-Hanz).  Postbureau, 
Telephon:  Postwat^en  Beichenau-Tamins-Ilanz-Flims.  Ge- 
meinde, mit  I'^ullis- Valarauscha  und  Reichenau  :  136 
Häuser,  863  Ew.  (wovon  563  Reformierte  und  300  Katho- 
liken). 584  Kw.  deutscher,  90  romanischer,  188  italieni- 
scher (Oahnbau  1900!)  und  1  französischer  Zunge.  Dorf: 
126  Häuser,  692  Kw.  Wiesenbau  und  Viehzucht.  Schone 
Pfarrkirche  auf  vorspringendem  und  weithin  sichtbarem 
Hügel.  Grosse  Säge  in  Reichenau.  Handel  mit  Lebens- 
mitteln und  verschiedenen  andern  Produkten.  Im  Früh- 
jahr MW  waren  Tamins  und  Umgebung  der  Schauplatz 
verschiedener  Kämpfe  zwischen  Oesterreichern  und  Fran- 
zosen, welch  letztere  das  Dorf  in  der  Nacht  vom  3.  auf 
den  4.  Mai  in  Asche  legten.  Verheerende  Feuersbrunst 
vom  18.  September  1905.  In  der  Nähe  des  Lavoibaches 
hat  man  eine  Bronzetibel  vom  Certosatypus  aufgefunden; 
Fund  von  Münzen  aus  der  Zeit  Otto  des  (.;ros»«in.  Im 
12.  Jahrhundert:  Tumene:  1224: Tumines:  1899:Tamins. 
Vom  rätoromanischen  tuiuma  —  Hügel.  Vcrgl.  auch  den 
Art.  RKicHKNAr. 

TAMINSKR  CALANDA  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Im 


Roden).  2393  m.  SW.-Oipfel  der  Calandakette  ^Todi-  oder 
Glarneralpen)  zwischen  dem  Churer  Rhein-  und  dem 
Kiinkelsthale ;  3.5  km  nw.  FeUberg.  Im  SW.  der  Kunkelü- 
pass  (I3.'>1  m),  im  NO.  der  2700  m  hohe  Feb- 
berger  Calanda,  im  S.  u.  SO.  das  Taminscr 
una  Felsbercer  .KIpli  (etwa  2000  und  2020  mi. 
Der  gegen  Kunkela  gerichtete  Abhang  lallt 
Bteil  ab.  Drei  Felsenrinnen,  daninterdasSchnee- 
und  das  Rosslobel,  ziehen  sich  vom  Taminser 
Calanda  in  SO. -Richtung  zu  den  gegen  Fels- 
berg gerichteten  Steilwänden  des  Gebirces 
herab.  Etwa  2  km  s.  des  letztern  liegt  aer 
oberste  Stollen  des  einstigen  Gold berg werke« 
zur  "  (Goldenen  Sonne»  (T312  m).  wo  in  den 
Jahren  1809-1813  und  18ri6-1861  gedie^renes  Gold 
in  (längen  von  Quarz  und  Kalkspatn  in  Dog- 
gerschichien  der  Juraformation  gewonnen 
wurde.  Von  Folsberg  auf  den  Gipfel  des  Ta- 
minser Calanda  über  das  Felsberger  .1-!lpli  gegen 
6  Stunden,  von  Tamins  via  Kunkelspasshohe 
5  Stunden.  Hübsche  Fernsicht.  Die  (iebirgs- 
lagerung  in  der  Calandakette  zeigt  normale 
Schichtfolge.  Hauptgestein  des  Berges  ist  obe- 
rer Jura  o<ler  Malm,  der  NO.  streicht  und 
SO.  einfallt;  gegen  den  Felsberger  Calanda 
(Männersaltel)  lagert  darauf  .N'eokomkalk  der 
Kreide,  v^'ährend  gegen  Felsberg  hin  am  Ge- 
hänge Dogserschichten  und  darunter  Kalk-, 
Ton-  und  .'^andschiefer  des  Lias,  Rotidolomit 
und  grüne  Verrucanoschiefer  auftreten.  Der 
Malm  enthält  Versteinerungen  >'on  AVHnea, 
Cardiiini,  üicera»  und  Korallen,  der  Dogger  Krinoi- 
den,  Belemniten.  Peclen,  Otlrea  Marshi  etc.  An  der 
« Goldenen  Sonne »  findet  sich  neben  Gold  schöner 
Schwefelkies  und  Araenkies  vor.  Beide  Gehängeseiten  tra- 
gen erratische  Blöcke  und  Moränenreste. 

TAMINSCROl-ETSCHEit  (Kt.  (iraubündcn.  Bez. 
Im  ll<Hlen'i.  310Ü-2800  m.  Eisfeld;  reicht  in  einer  weiten, 
wilden  Felsennische  von  der  Ringelspitz  (3251  m)  der 
Glarner-  oder  Tödialpen  in  sö.  Richtung  zur  Taminser 
Alp  im  Augstberg  herunter.  Ihm  entspringt  der  oberhalb 
Reichenau  in  den  Vorderrhein  mündende  Ilach  des  I.avoi- 
tobels.  Länge  etwa  70U  m.  Breite  9(10  m.  In  der  .Mitte  ist 
das  Gletscherfeld  von  FelsritTen  unterbrochen ;  im  Vorder- 
grund liegen  mehrere  Wälle  von  Seiten-  und  Endmoränen. 
Man  treiol  das  Vieh  im  Augstberg  bis  in  die  Nähe  des 
Gletschers,  der  von  Chur  aus  das  nächst  zu  erreichende 
Eisfeld  ist. 

TAMON8ERALP  (Kt.  St.  Gallen,  Bez.  Sargans. 
Gem.  Melsl.  1200-2200  m.  Alpweide  über  dem  linksseiti- 
gen Gehänge  des  Weisstannenthals  und  s.  über  dem 
Thälchen  des  KohlschlaKerbaches.  784  ha  gross,  wovon 
5-50  nutzbare  Alpweide.  TjÜ  Sumpfland.  93  Wald  und  41 
unproduktiver  Boden.  9  Hüllen  und  Ställe. 

TAMPACH  (Kt.  Luzern,  Amt  Willisau,  Gem.  Menz- 
nau).  Weiler.  S.  den  Art.  DamuaCH. 

TAMPACH  oder  TANNBACH  (Kt.  Luzern.  Amt  Wil- 
lisau, Gem.  Pfad'nau).  ö<)3  ni.  Gruppe  von  8  Häusern.  2  km 
nö.  PfafTnau  und  6  km  wsw.  der  Station  Heiden  der  Linie 
Luiern-Ollen.  56  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  Pfatfnau. 
Ackerbau  und  Viehzucht.  1 184  :  Tannbach. 

TAM  UND  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Unter  Landquart. 
Kreis  und  Gem.  Schiers).  1633  m.  Alpweide  am  W.-Hang 
der  llrusenlluh.  Eigentum  der  Gemeinde  Grüsch  und  de* 
Weilers  Schuders. 

TANAIRE  (Kt.  Wallis,  Bez.  Saint  Maurice).  Maiensin. 
S.  den  Art.  Ce.ntannaire. 

TANAY  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey.  Gem.  VouvrT). 
1420  m.  Schönes  Rergthälchen  zwischen  den  die  Weiler 
Miex  und  Flon  beherrschenden  Felsen  im  O.  und  dem 
Gipfel  des  Grammont  im  W.  Bildet  eine  mehr  mle^weni- 
ger  regelmässige  Wanne  von  elliiitischer  Gestalt,  in  de- 
ren Sollte  in  1380  m  der  Lac  de  Tanav  liegt.  Tanay  bildet 
eine  der  Gemeinde  Vouvry  gehörencfe  .\lpweide.  die  zu- 
sammen mit  der  höher  oben  in  1800  m  liegenden  Alp 
Haut  de  Tanay  iLooz  der  Siegfriedkarte)  beslosaen  wird 
und  wie  diese  5  Hütten  und  ebensovielc  Ställe  zählt. 
Sommerfrische  mit  einem  Gasthof.  Im  Sommer  Postablage 
und  Telephon.  Grammont  und  die  übrigen  das  Thälchen 
umrahmenden  Gipfel  bieten  eine  prachtvolle  .Xussicht  auf 


j  ^  Google 


TAN 


TAN 


757 


die  ganze  Kette  vom  Mont  Blanc  bis  zum  Matlerhorn  und 
auf  die  Kiesen  des  Herner  Oberlandes.  Von  Tanay  führt 
ein  Fusaweg  hinler  dem  {>rammont  durch  ins 
Thal  von  Lovenex,  nach  Novel  und  Saint  Gin- 
golph. 

TANAY  (COL  DKXKt.  ^V8lli8.  Oez.  Mon- 
theT|.  1453  m.  Passübergang  zwischen  dem 
T.lche  und  dem  Geteilion  (auch  Cheteillon 
oder  Chätellon  genannt;  1795  m).  dem  O. -Aus- 
läufer des  Chambairy  Üerray  (2203  m).  Verbin- 
det Miex  in  1  V4  Stunden  mit  dem  L>ac  de 
Tanav.  Saumweg. 

TANAY  (HAUT  DK)  (Kt.  Wallis,  liez. 
Monthcy.  Gem.  Vouvry).  Äipweide.  S.  den  .Vrt. 
Halt  ue  Tanav. 

TANAY  <LAC  OK)  (Kt.  Wallis,  Bez.  Mon- 
they.  Gem.  Vouvry).  13aO  m.  1  km  langer  und 
2r>ü  m  breiter  Alpensee,  s.  vom  Grammont  in 
lieblichem  und  malerischem  Alpkessel  gelegen. 
Der  See  erstreckt  »ich  von  Ü,  nach  W.  gegen 
den  Eingang  des    Thälcheos   der  Alpweide 
L'Haut  de  Tanay  hin.  Die  ihn  umrahmenden 
Berge  bestehen  aus  Jura-  und  Kreidekalken 
(Rote  Schichten  derobern  Kreide).  Matten  und 
Tannenhorste.  Der  25  ha  umfassende  und  im 
engsten  Abschnitt  des  Thälchens  liegende  See 
hat  eine  maximale  Tiefe  von  3t  m  und  erhalt 
am  W.-Knde  den  vom  iiaut  de  Tanay  herab- 
konimenden  Wildbach  von  Landy.  Ein  sicht- 
barer Ablluss  ist  nicht  vorhanden,  doch  soll  der 
See  die  weiter  unten  am  Fuss  der  Felswände 
sprudelnden  <Juellen  speisen,  die  ihr  Walser  nahe  dem 
Weiler  Flon  westl.  Miex  dem  Wildbach  von  Foasaux  zu- 
senden. 1901  hat  die  «  Societe  des  Forces  Motrices  de  la 
Grande  Eau  »  ob  dem  Dorf  Vouvry  ein  ElektriziUitswerk 
erstellen  lassen,  dem  das  Wasser  des  Sees  durch  drei 
Stollen  zugeführt  wird.  Stollen  und  Röhrenleitung  haben 
zusammen  eine  Länge  von  3650  m,  und  das  Gefälle  beträgt 
950  m.  Die  so  gewonnene  Kraft  kann  bis  auf  tOUüO  i'S 
gesteigert  werden. 

TANEDA  (Kt.  Tessin,  Boz.  Blenio).  2670  m.  Gipfel  im 
Glimmerschiefer-  und  Gneismassiv  o.  vom  Val  Canaria, 
zwischen  Val  Cadlimo  im  N.  und  V'al  Piora  im  S.  Pracht- 
volle Aussicht  bis  zum  Monte  Hoaa  und  Finsteraarhora 
einerseits  uad  zum  Berninamassiv  andrerseits.  Aufstieg 
vom  liutel  Piora  am  Lago  Kitom  in  2  Vi-3  Stunden.  Die 
übrigen  Gipfel  de»  nämlichen  Kamme«  sind  die  Puuta 
Nera  i2721  m  l  westlich,  sowie  der  Corandoni  12662  m)  und 
Pi/io  dell  L'omo  (2750  mi  «mtlich  vom  Taneda. 

TANEDA  (Kt.  Tessin,  Bez.  Valle  Ma^gia).  2921  m. 
Gipfel  im  Gneisgebiet  des  obern  Val  F'eccia.  n.  über  der 
Alpe  di  Froda.  Oede  Gegend  mit  einigen  Lärchenbe- 
■titnden. 

TANEDA  (PASSO)  (Kt.  Tessin,  Bez.  Blenio).  2525  m. 
PassiiberKang  zwischen  dem  Taneda  12670  m)  und  der 
Punta  Nera  (2721  m)  und  am  Weg  auf  den  Taneda.  Ver- 
bindet das  Val  Piora  mit  dem  Val  Cadlimo.  3  ■/}  Stunden 
über  dem  Hotel  Piora  am  Lago  Hilom. 

TANOWANO  (Hier  DANOWANQ  (Kt.  Thurgau,  Bez. 
Weinfelden.  Gem.  Wigoltingen).  415  m.  Gruppe  von  5 
Häusern  in  der  Tliurebene,  2  km  n.  der  Station  Müllheim- 
Wigoltingen  der  Linie  Zürich- Winterthur-Romanshorn. 
24  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Wigoltingen.  Acker-, 
Obst-  und  Wiesenbau. 

TANIAZ  A  LfeS  FAYA  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey, 
Gem.  Champen ).  Höhle.  S.  den  Art.  BfrTRE. 

TANN  I  Kl.  I.uzern.  Amt  Sarsee,  Gem.  Ruswil).  640  m. 
Gruppe  von  2  Häusern,  2  km  sw.  Ruswil  und  3.5  km  nö. 
der  Station  Wolhusen  der  Linie  Bern-Luzern.  21  kathol. 
Ew.  Kirchgemeinde  Ruswil.  Ackerbau,  Viehzucht  «nd 
Milchwirtschaft. 

TANN  (Kt.  Luzem,  Amt  Sursee.  Gem.  Schcnkon  und 
Gunzwil).  666  m.  Weiler  auf  dem  Tannberg  ;  4,5  km  nö. 
der  Station  Sursee  der  Linie  Luzern-Olten.  Postwagen 
Sur8ee-.Münster.  10  Häuser.  65  kathol.  Ew.  Kirchgemein- 
den Sursec  und  Munster.  Ackerbau.  Viehzucht  und  Milch- 
wirtschaft. Käserei. 

TANN  ^Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil,Gem.  Dümten).  513  m. 
Gemeindeabteiluntr  und  Dorf,  1  km  n.  der  Station  Rüti 
der  Linie  Zürich-L'ater-Rapperswil.  Postbureau,  Telephon. 


Zusammen  mit  Brunnenbühl,  Guldistud.  Nauen,  Ober- 
tann,  Saodbühl,  TaoMcker  und  Zel^acker  :  176  Häuser, 


l^c  d«  Tanay  ron  Osten  h«r. 

1546  reforro.  Ew.;  Dorf:  79  Häuaer.  670  Ew.  Kirchge- 
meinde Dürnten.  Die  Bewohner  des  rasch  anwachsenden 
Dorfes  arbeiten  fast  alle  in  den  grossen  Maschinenfabri- 
ken von  Hüti.  Die  Existenz  einer  Burg  kann  nicht  nach- 
gewiesen werden. 

TANNA  (LA)  (Kt.  Freiburg.  Bez.  Saane,  Gem.  Z(5- 
nauval.  847  m.  (irmtpe  von  6  Häusern,  1  km  s.  Z^nauva 
und  12  km  s.  vom  liahnhof  Freiburg.  50  kathol.  Ew.  fran- 
zösischer Zunge.  Kirrhgemeinde  Praroman.  Uhslbau  und 
Vieh/ui  ht.  Strohllechterei.  Der  Name  ist  vom  altfranzö- 
sischen launa,  lantif  —  Höhle,  ßalme  herzuleiten. 

TANNACKBR  1  Kt.  Aargau,  Ekz.  Aarau,  Gem.  Muhen). 
436-497  in.  7  Höfe  in  einem  1.5  km  langen.  W.-O.  ziehen- 
den und  von  d*>r  Strasse  Mittel  Muhen-Rütihof  durchzo- 
genen Thälchen  ;  1.5  km  von  der  Station  Muhen  der  elek- 
trischen Suhrenthalbahn  ( Aarau-Schöniand)  entfernt.  45 
reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Entfelden.  Obstbau,  Vieh- 
zucht und  .Milchwirlscliaft. 

TANNACKBR  (Kt.  Aargau,  Bez.  Zotingen,  Gem. 
Murgenlhal  i.  .'i05  m.  Gruppe  von  9  Häusern.  3  km  ö.  der 
Station  .Murgenthal  der  Linie  Olten-Bem.  62  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Hiken.  Viehzucht  und  MilchwirtschaA. 

TANNACKER  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Franhrunnen. 
Gem.  Moosseedorf  I.  584  m.  Weiler,  n.  vom  Grauholz  und 
2  km  8.  der  Station  Schönbühl  der  Linie  Olten-Bern.  10 
Häuser.  53  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Munchenbuchsee. 
Landwirtschaft. 

TANNACKBR  (Kt.  Zürich,  Bez.  Hinwil,  Gem.  Dürn- 
ten). .500  in.  Kleines  Dorf ;  1.5  km  n.  der  Station  Rüti  der 
Linie  Zürich- üster- Rapperswil.  17  Häuser.  166  reform. 
Ew.  Kirchgemeinde  Dürnten.  Die  Männer  arbeiten  in  den 
Fabriken  zu  Rüti. 

TANNAY  (Kt.  Waadt,  Bez.  Nyon).  413  m.  Gem.  und 
kleines  Dorf  nahe  dem  Genfersee.  sowie  der  Strasse  und 
Eisenbahn  Launanne-Genf ;  10  km  ssw.  Nyon  und  vom  be- 
nachbarten Dorf  Mies  durch  ein  kleines  Tobel  getrennt. 
Haltestelle  der  genannten  Bahnlinie.  34  Häuser.  135  re- 
form. Ew.  Kirchgemeinde  Commugny.  .\cker-  und  Wein- 
bau. 

TANNAZ  (luA)  (Kt.  Waadt  und  Neuenburg).  970- 
432  m.  Linksseitiger  Zufluss  des  Neuenburgersee».  Ent- 
springt 2  km  w.  Provence.  Iiiesst  ostwärts,  geht  zwischen 
Provence  und  Mutrux,  sowie  zwischen  Fresens  und  Vau- 
marcuH  durch,  wo  sie  in  ziemlich  tiefem  Tobel  lliesst.  um 
dann  den  See  zu  erreichen.  Das  Thälchen  der  Tannaz 
liegt  zwischen  dem  Mont  Aubert  und  der  Kette  Chasse- 
ron-Creux  du  Van.  Bei  Presens  beflndet  sich  am  obern 
Eingang  des  Mündungstobels  der  Pont  Perret  an  der  Vy 
d'f!traz,  in  dessen  .Nähe  die  Eidgenossen  und  Burgunder 
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•n  Thg  Ton  Grandton  inoM  «afainaiuler  rtiM—n.  Die 
Tuwai  iat  5  km  lang,  wovoB  di*  twai  ontern  dran  Kau- 

loa  Nenenburg  angehören. 
TANNiEOKRTKN  (Kt.  Zürich,  Bn.  HiHWÜ,  G«a. 

Dflniten).  Weiler.  S.  den  Art.  Taxnegerten. 

TANNBKRQ  (Kt.  Luzero,  Amt  Suraee.  Gem.  Schen- 
kon).  GOO  m.  Gruppe  von  5  Häusern,  1  km  w.  Tann  und 
4kro  nö.  der  Station  Sursee  der  Linie  Luzem-Ollen.  31  ka- 
ihol. Ew.  Kirchffemeinde  Sursee.  Ackerbau,  Viehzucht 
und  Milchwirtschaft. 

TANNK(Kt.  Appenzell  A.  R..  Hinterland,  Gem.  Schö- 
n«l{nrand).  87^  m.  Gruppe  von  7  Häusern,  unmittelbar  s. 
Schonengrund  und  4  km  w.  der  Station  Urnäadi  der  Ap- 

Itenzellerbahn  (SVinkeln-Heriaau-Appenzelli.  nrtHarm. 
Isv.  Kirchgemeinde  Schönengrund.  wieMnben. 

TANNK  (Kt.  Appenzell  A.  R.  Vorderland,  Gen.  Wotf* 
halden).  Weiler.  S.  den  Art.  Tannehrzibr. 

TANNK  (Kt.  Rem,  AmUbez.  Aarberg,  Gem.  Schäp- 
fen).  688  m.  Gruppe  von  2  Häusern  :  2,5  Kn  eö.  der  Ste- 
Uon  Schüpfen  der  Linie  Rem-Riel.  iO  relbrm.  Ew.  Kirdi- 
gemeinde  Schupfen.  Landwirtschaft. 

TANNK  (Kl.  und  Amtsbez.  Rern,  Gem.  Zollikofenj. 
ftO  m.  Landhaus  1  km  s.  der  Station  Zollikoren.  Wurde 
1746-17S5  vom  Rildhauer  Joh.  August  Nahl  (1710-1781)  be- 
wohnt, der  hier  das  Grabmal  von  Frau  l^nehans  in  der 
Kirche  Hindelbank,  sein  Meisterwerk,  schuf. 

TANNK  (Kt.  Rem.  Amtsbez.  Rurgdorf.  Gem.  Ober- 
barg). 740  m.  C nippe  von  8  HäuBern,  im  obern  Luter- 
bacngraben  und  7  km  sw.  der  Station  Oberburg  der  14- 
nie  Burgdorf- Langnau.  .'(9  reftviB.  Ew.  Kivdigenieinde 
Oberburj,'.  Landwirtschaft. 

TANNE  I  Kl.  Ziirich,  Her.  Morgen,  Gem.  Schönenberg). 
Ki8  m.  Ikjrf,  'i  km  nw.  der  Station  SamslaK-ern  der  Linie 
Wädenswil-Kinsieileln.  Postwajjpn  W;i<len8wil-HiiUen.  16 
Häuser,  88  reform.  Kw.  Kirclii^fiiiciruie  Schoneiiberj;. 
Wiesenbau. 

TANNK  iKt.  Zurich.  F!pz  Ilinwil,  (lern.  Rriretswil). 
763  m,  Gemeindeahteiliiiii:  und  \SiiIlt;  I..">  km  ko.  der 
Station  .Neulhal  der  Linie  L'erikünHaiima.  Teleplinn.  Zu- 
sammen mit  llinterhurg,  Joaenhol",  <  il  cr  und  Tnlor  Huog- 
genllial,  HüeUchwil  imd  Schürli :  63  Häuser,  2b7  reform. 
E w.  ;  Weiler :  fUaeer,  96  Bw.  KirehgmneiiMe  BifetawU. 

Wiesenbau. 

TANNE  (l_A)  (Kt.  Rem,  Aml.sbez.  Munster.  Gem.  Ta- 
vannes).  lf)l."i  m.  Fünf  auf  einem  Sennberj:  zerstreut 
gelegene  lli  ie.  \  km  w.  TavanncD  und  1  km  s.  der  llalle- 
sielle  Orange  der  Hegiooalbeho  Tavaanes-TrameUo.  Poat- 
MhiaKe.  'M  reform.  Ew.  Kirchgeraeiode  Tnmelan.  Btwu 

Ackerbau,  Viehiucht. 

TANNKBEZIRK  Kt.  Appenzell  A.  R..  Vorderland, 
Gem.  Wolflialdeni.  8fX)  m.  demeindeahleilunp  und  Wei- 
ler, '2  km  <i.  der  Station  (leiden  der  Bergbahn  Rorscliach- 
Heiden.  Zusammen  mit  .Mienstein.  Hru(.'gtoliei.  Kbnel, 
Frümsen,  Gmeindii,  (liuiidli.  Gut^gcnbühi,  llinlerepjr, 
Klaren.  Lindenberg,  Lipiirnrüli,  Oedleho  und  Schöoen- 

hühi :  97  Ilauser,  .vri  refuru.  Hw. ;  Weiler  11  Himer,  68 

Ew.  Viehzucht.  Seidenweberei. 

TANNEOERTEN  (Kl.  Zürich,  Df/irk  Ilinwil,  Gem. 
Dtirntenl.  ri21  m.  (inippe  von  i  Hiuisi-rii.  1  km  o.  der  Sta- 
tiiiii  l!iiiiiki)n  der  Linie  Zurich-rster-Happerswil.  85  *^ 
form.  Kw.  K ircli^jeineitule  hiimlen.  Wiesenbau. 

TANNEGG  Kt.  Tliurjcau.  He/.  Mmichwileii.  Gem.  Fi- 
schingen'. ti<C)  m.  Ortsgemeindi'  und  Weiler,  in  citieiu 
■ebönen  Thrilcben  fi.'t  km  a.  der  Station  Ksclilikon  der 
Linie  Ziirich-Wiiilcrlhur-St.  (iallcn.  Telepbon  ;  l'oot'sa- 
^:en  FiHcliin).'en-Sirnach.  Zusammen  mit  fternliard«riol. 
Hamberg.  Halters wil.  Schürten  und  Vopel»ang  :  9^1  Hau- 
ser, 514  Ew.  i  wovon  \-2'J  Katboliken  I  ;  \\  eiler  :  l'J  ll.iu- 
ser,  78  Ew.  Kirchpeineindf-T)  I>iis»nantr.  Wiesen  und  Waid. 
.Stickerei.  Hol/hnrulel.  ["mnitti'lli.ir  liinliT  dem  Weiler 
erhebt  «ich  steil,)urHtei^;i'nil  i'iri  l/ev^aldelnr  Muf^elzug,  ein 
Ausläufer  der  llurnliketle,  auf  dem  die  Hurj:  Tannegj; 
stand.  Sie  war  IlSJt  im  He>il/  eine«  llillebull  von  Tann- 
egg.  12IW  «unle  wie  sudariii  von  liisrli.if  llriurirli  \on 
der  Tann  von  Konslan/  neu  auf^;eballt  und  mit  einer  Vor- 
barg versehen,  E»  fiel  dies  in  die  Zeit  des  1828- IK*)  dau- 
ernden Krieges  des  Itischofes  mit  dem  Aiil  von  St.  (lallen. 
Der  Rischof  wcdlte  sich  durch  die  Üur^:  die  Vcrbindunjf 
mit  seinen  Besitzungen  im  Turbentbal  und  in  Gruningen 
eichem.  Zvgleieh  «rwub  er,  wahreebeinlieh  von  den  Gr^ 


fen  von  Toggen  bürg,  da«  Tinneggeramt,  da«  «uaeer  Tan» 
negg  noch  Si mach .liettwieaeo  und  MosiuDgumfassteand 

zu  dem  1392  auch  die  Herr»chan  I.andsberg  mit  KrUberg 
und  Ruch  kom.  1318  übertrug  der  iiischof  da«  Pflegeanu 
der  Burg  dem  Koorad  von  Castel.  Der  fiaigviMt  war  Hl* 
L'leich  GerichUvogt  von  Fiachingen.  Dto  WlutwiMM|— 
Männer  von  Pischingen  und  des  Tanneggeramtea  warm 
dem  Rischof  zu  Zuzug  verpflichtet.  In  der  Folge  sah  aidl 
der  Rischof  verpflichtet,  uurg  und  Amt  zu  verplSnden. 
Als  Pfand  kam  es  an  die  lUi^^en  von  Tannegg  und  dans 
an  die  Landenberg  -  Werdenberg.  Die  Pfandschaft  war 
aber  für  die  Bevölkerung  mit  Lasten  aller  Art  ver- 
bunden, so  daa«  sie  dem  Bischof  zu  deren  Lösung  1400 
Pfund,  wovon  flOOaaf  Fiachingen  fielen,  zaaammenlegte, 
mit  der  Redingung,  dass  er  Amt  und  Burg  nicht  mehr 
verpfände.  In  den  AppenzellerkHegnn  1408-140?  ward  n^ 
ben  vielen  andern  Rurgen  des  Thurgaues  auch  Tannegg 
erstürmt  und  zerstört.  Rald  nachher  (1411  >  verwüsteten 
und  brandschatzten  die  Zürcher  das  Amt,  weil  der  Rischof 
ihnen  die  Burg  Rheinsfelden  am  Einfluss  der  Glatt  in  den 
Rhein  in  Trümmer  K«legl  hatte.  Nach  der  Eroberuiig  des 
Thurgaues  durcli  die  Kid^'enossen  hatten  diese  einmal 
ums  andre  Anst;mdc  mit  dem  Rischof  wegen  seiner  Be- 
sitzungen in  der  Landgrafschaft,  zu  denen  ausser  dem 
Tanneggeramt  noch  .\rbon  und  Rischofszell  gehörten,  wor- 
auf der  Vertrag  vom  22.  Juli  den  Frieden  brachte. 
Nach  dem  Defensionale  von  16^28  z.ihlte  das  .\mt  400  waf- 
fenfähige Manner.  Die  Ruinen  der  Rur^  sind  heute  fast 
vollsl.indig  verschwunden,  indem  aus  ihren  Steinen  im 
vorigen  Jahrhundert  die  Drucken  über  die  Murs  erbaut 
wurden.  Auf  Hurg  Tannogg  lebte  im  13.  Jahrhundert  der 
Minnesanger  Heinrich  von  Hu^'g. 

TANNEOQERBACH  |Kt  Ttiurgau.  Rez.  Münrh- 
wileni.  Ki'j-.'i/ti  ni.  Lmksseiti^'er  .Nebenbacli  derMurg  ;  ent- 
Mpringtmit  mehreren  Ouellarmen  am  N,-Hanj;  dt-r  nordl. 
Ausläufer  des  lli'rnli,  tliessl  fregen  NO.  und  mundel  nach 
6  km  langem  Lauf  400m  n.  Oberwangen.  Treibt  in  Schar- 
ten rin>-  .Muhle  und  etile  Sig«,  aowie  in  TiiiBegg  eine 

kleine  Fabrik. 

TANNKOOLK  Kt.  Scbwv/.  He/  March  I  JlTm.  ÜesÜ. 
Vorberg desGroÄ**en  Aubrig  i  it>98  m) :  luldei  mit  dem  ge^ren- 
überstenenden  GuL'cüierf;  ill.")Üm)  den  schmali-n  F.iif'paw 
zwischen  Innerthal  und  Wirdertlial  ( V\  äggilbal),  den  die 
Wagpthaler  Aa  unddie  Thnlstrassc  :  mit  der  Sdirillltrtteke) 
durchziehen.  Triponometnsciies  .Si^'nal. 

TANNEN  i  Kt.  Appenzell  A.R., Vorderland.  ( lern.  Wald  . 
1050-11^7  in.  7  Ilauser;  3,,')  km  sw.  der  StatioD  Heiden 
der  Berffbabn  Horsctiiich- Meiden.  9B  rafbm.  Ew.  KilVh* 
gemeinde  Wald.  .Milcliwirlschafl. 

TANNEN  (Kt.  fiern.  Aintsbe/.  Aarwan^en.  (lern.  l.ei- 
miswill.  700  in.  Gruppe  von  .S  H.iusiTn;  3.M  ktn  sw,  der 
Station  LindenhoU  der  Linii'  Lan;;entlial- WullitiseD.  S 
refürtn.  Ew.  Kirchgemeinde  Hohrbach.  Vieli/uclit. 

TANNEN  (Kl.  Bern.  Amtsbez.  Tracliselwald.  Gern 
AITollem).  7'.>'2m.  Gruppe  von  'iHofen  :       km  sw.  .MIoltern 
und  4  km  no  der  Station  Weier-Afloltern  der  Linie  Ramsei. 
Sumiswald-Iluttwil.  21  reform.  Kw.  KircliKetneiiide  ,\(Tol- 
tem.  Landwirtschaft. 

TANNEN  (Kt.  St.  Gallen.  Rez.  All  Toggenburg.  Gem. 
Kirchbergi.  7l."i-728  m.  Gninpe  von  Häusern,  6  ktn  »w. 
der  Station  Bazenheid  der  Toggenburgerbahn.  25  kathoi. 
I  u    K  r  iigemeinde  Kirehbefv.    Vidnvekk.  Kiaarai. 

.'^tickerei. 

TANNEN  Kt.  und  Rez.  Schwyt,  Gem.  Morschach). 
88.3-9,")<>  m.  r>  Hofe  auf  einer  Terrasse  am  W.-Hang  de« 
Fronalpstocks  und  rechts  über  dem  l'rnersee;  '2.0  km  ». 
Morschach  und  1,.')  km  n.  der  Station  Sisikon  der  Gott- 
bardhrihn. .ctkaihol. Ew. KirchguBaiiMle Monchaeb.  übet- 

und  Wiesenbau.  Viehzucht. 

TANNEN  (HINTER  und  VORDER)  iKt.  Hern. 
AiMt.sljcü.  Signau.  (lern.  Langnauf.  l'i)  m.  Gruppe  von  5 
Häusern,  am  hnkcn  I  iVr  der  Ulis  und  I  km  sw.  der  Sta- 
tion l>angnau  der  Linie  Hern-Luzern.  '27  reform.  Kw.  Kirch- 
gemeinde Langnau.  Viehzucht. 

TANNKN  (MITTLKR,  OBER  und  UNTKR)  (Kt. 
Luzern.  .\ml  Willisau.  Gem.  Grossdielwill.  f)1.3-<T66  tn. 
Drei  Hofe.  I  km  nw.  Ebersecken  uml  6  km  w.  der  Station 
Nebikon  der  Linie  Luzern-Olten.  '2i  kathoi.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Grossdietwil.  Ackerbau,  Viehzucht  and  MUch- 
wirlheiiefl. 
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TANNIN  (UNTER  DKN)  (Kt.  Aargau,  Bez.  Kulm, 
Gem.  Ilürrenä^ch).  .t©9  m.  Gruppe  von  5  Häuaern,  500  m 
•w.  Ihlrrenäsch  und  2,5  km  bw.  der  Station  Nieder  Hailwil 
der  Seetlialhahn  (Wildeeg-Kmmenbrücke).  aSreform.  Ew. 
Kirchgemeinde  Leutwil.  Viehzucht  und  MilchwirUchafl. 

T  A  N  N  E  N  A  L  P(  Ivt.  ( )bwal»k;n  .Gern .  Kerns  1 .1974- 2078  m . 
Alpweide  zwischen  dem  .Melchnee  imSW..  der  Spicherlluh 
im  NO.,  dem  Tannenband  im  W.  und  der  Tannenduh. 
dem  Schwarzhom  und  Graustock  im  N.  ^^errallt  in  408 
Stowe  für  Grossvieh  und  11  für  Kleinvieh.  WinI  vo;>  Milte 
Juli  bis  Anfangs  September  bezogen.  Kleine  Kapelle.  16 
Hütten. 

TANNENBACH  (Kt.  Zürich,  Bez.  und  Gem.  Horgcn). 
446  m.  Gruppe  von  6  Häusern;  1,5km  nw.  der  Station 
Koiven  der  linksufrigen  /ürichseebahn  (Zürich-\Vädens- 
wil-Ziegelbrückei.  41  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Horgen. 
Wiesen-  und  Weinbau. 

TANNENBAD  (Kt.  Bern,  Amlsbez.  Trachselwald. 
Gem.  Sumisw.iliK.  7.>4  m,  Heilbad  im  obem  Griesbach- 
graben ;  4,5  km  nö.  Sumiswald  und  2  km  sö.  der  Station 
.\noltern-Weier  der  Linie  Ramsei-Sumiswald-Huttwil. 

TANNENBAND  (Kt.  Obwaldeni.  Zum  Teil  schuttige» 
Rasenhaml  liin^'a  dem  ganzen  SO. -Fuss  des  am  Melchsee 
(1880  m:>  bei^innenden  und  über  die  beiden  Hohmatt  |2t8l 
und  2495  mj  zum  Barglen  (2670  m)  ziehenden  Kammes. 
Teil  der  Tannen-  und  der  Melchseealp. 

TANNENBERQ  (Kt.  Glarus,  Gem.  Haslen).  919  m. 
Gut  besuchter  kleiner  klimatixcher  Kurort,  am  W.-Hang 
des  Salengrates  und  I  km  so.  der  Station  Nidfum-Haslen 
der  Linie  Glarus- Linthal.  Sehr  schöne  Aussicht  ins  Linlh- 
thal  und  auf  den  Glarnisch. 

TANNENBERQ  (Kt.  St.  Gallen.  Bez.  Gossa u).  853 m. 
Südl.  Aunl.iuftr  des  Hohentannen.  mit  Wie«en  und 
Tannenwald  bestanden.  Sch'>ne  Aussicht  auf  den  Thur- 
gau,  den  Bodensee,  Appenzell  und  die  Vorarlbergcralpen. 

TANNENBERQ  (Kt.  Zürich,  Bez.  Pranikon).  821  m. 
Molassehöhe.  3  km  w.  der  Station  Saland  der  Tossthal- 
bahn  i  Winlerlhur-Wald). 

TANNENBOHL  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Thun,  Gem. 
Blumenslein).  688  m.  Weiler  in  gebirgiger  Gegend,  5km 
8.  der  Station  Burgistein-Wattenwil  der  Gürbethalbalin. 
II  Häuser,  51  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Blumenslein. 
Ohorte  1.'i36  als  Lehen  des  Klosters  Intcrlaken  den  EJeln 
von  Burgiütein  und  bildete  bis  1667  einen  Teil  der  Pfarrei 
Amsoldingeu. 

TANNENBOHL  (HINTER,  MITTLER  und  VOR- 
DER) (Kl.  Schw7z.  Bez.  und  Gem.  Küssnacht).  '>V2  m. 
Drei  Höfe,  w.  vom  Kühlochbad  und  n.  Hallikon;  2,5  km 
nw.  Küssnacht  am  Vierwaldstättersee.  25  kathol.  Ew. 
Kirchgemeinde  Küssnacht.  Obstbau,  Viehzucht. 

TANNENFELS  iKt  Luzern,  Amt  Sursee.  Gem.  Nott- 
wilj.  678  m.  Schloi^s  mit  den  Häusergruppen  Ober  und 
Unter  Tannenfels,  .3  km  w.  der  Station  Nottwil  der  Linie 


Scblosi  Tannenfel«  bei  Scmpacb. 

Lozem-OlteD.  Postwagen  Nottwil-Willisau.  Zusammen  5 
Häuser,  •Sit  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  .Nottwil.  Acker- 
bau und  Viehzucht.  Daa  SchJosa  Tannen  fela,  ehemals 


Lehen  der  Grafen  von  .Neuenburg,  wurde  VSi8  von  der 
Witwe  Burkhards  von  Tannenfels  an  den  Deutschritter- 
orden  verkauft,  kam  aber  bald  in  andere  Hände.  Im 
Sempacherkrleg  1386  von  den  Kidgenossen  zerstört  und 
später  wieder  aufgebaut,  ist  es  heute  Eigentum  der  Fa- 
milie* Segesser. 

TANNENHOF  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Erlach,  Gem. 
Gampelen).  436  m.  2  Höfe,  am  rechten  Ufer  der  Zihl 
(Thiele)  sw.  Gampelen.  44  retorm.  Ew.  Kirchgemeinde 
Gampelen.  Landwirt«chafl.  Seit  1889  Asyl  für  Arbeitaloae 
und  entlassene  Strällinge. 

TANNENMOOS  | Kt.  Aargau,  Bez.  Kulm.  Gem. 
Gonlenswili.  655  m.  Weiler  2  km  »w.  der  Station  Gon- 
tenswil  der  Winenthalbahn  (Aarsu-Kulm-Menziken).  13 
Häuser,  87  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Gontenswil.  Vieh- 
zucht und  Milchwirtschaft. 

TANNENMOOS  (Kt.  Bern,  Amtabez.  Nieder  Sim- 
menthal.  Gem.  Spiez).  630  m.  Gruppe  von  4  Häusern  am 
N.-Ilang  der  Höhe  des  Bustwaloes;  2,5  km  nw.  vom 
Bahnhof  Spiez.  27  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Spiez. 
Landwirtschaft. 

TANNENSEE  (Kt.  Obwalden,  Gem.  Kerns).  2008  m. 
Kleiner  Iier>;see  am  Weg  zur  Tannenalp,  1  km  nö.  vom 
Schntzliaus  /.wischen  .Melchsee  und  Tannen. 

TANNENTHAL  (HINTER  und  VORDER)  (Kt. 
Bern,  .\mt«bez.  KonoHingen,  Gem.  Landiswil).  8^  m. 
Zwei  Häuser  2  km  so.  landiswil.  20  reform.  Ew.  Kirch- 
gemeinde Bielen.  Landwirtschaft.  In  den  1830er  Jahren 
stiftete  hier  Johann  Ulrich  Liechti  eine  mystisch-religiöse 
Sekte,  deren  .\ngehorigc  den  Namen  der  Tannenthaler 
tragen. 

TANNEVBRQE  oder  TENNEVEROB  (COL  DK) 

(Kt.  Wallis.  Hez.  Saint  .Maurice).  2486  m.  Passübergang 
in  der  <las  Wallis  von  Savoyen  trennenden  (irenzkette, 
zwischen  dem  Pic  de  Tanneverge  (2990  m)  und  der  Pointe 
de  Finive  (oder  Pointe  de  Praz  Biond ;  2840  m) ;  ver- 
bindet die  Hütte  und  Alpweide  Barberine  mit  der  franzö- 
sischen Alp  Tanneverge  (tiemeinde  Sixt).  Bequemer  Auf- 
stieg von  der  Barberinehütte  des  S.  A.  C.  in  2  Stunden  ; 
Abstieg  über  die  Croix  de  Moccand  und  den  Pas  Nais 
nach  Sixt  in  5  Stunden  sehr  schwierig  und  gefährlich. 
Wird  daher  nur  selten  begangen.  Aus  dem  selben  Grund 
haben  die  Bewohner  von  Sixt  darauf  verzichtet,  die  auf 
ihrem  Grund  und  Boden  liegende  AIpwcide  Tanneverge 
selbst  zu  bewirlfchaflcn,  und  sie  daher  den  Leuten  von 
Salvan  überlassen.  Während  daher  auch  die  .\usgabe 
von  1879  des  betr.  Blattes  der  Siegfriedkarte  die  SW.- 
Flanke  des  Passes  noch  der  Schweiz  zuweist,  lässt  die 
Ausgabe  von  1900  die  Landesgrenze  vom  Col  de  Tanne- 
verge an  bis  zum  Pic  de  Tanneverge  dem  wasaerschel- 
denden  Kamm  folgen.  Schon  1414  erwähnt  eine  Urkunde 
die  .Xlp  als  Eigentum  von  Salvan.  welchem  Dorf  sie  von  der 
Abtei  Sixt  geschenkt  wonicn  war.  Eine  weitere  Urkunde 
aus  1785  erklärt :  «  en  t^^ard  ä  l'impossibilit^  physique  et 
absolue  d'y  conduire  et  inalper  de  Sixt  des  bestiaux.  tels 
que  chevaux,  jumcnts,  mulets.  mules.  birufs,  vaches, 
mais  seulement  chevres  et  moutons,  cependant  avec  grand 
dangerde  les  precipiler,  la  commune  de  Sixt  ratifie  les 
anciens  droits  des  Salvanins ».  Salvan  zahlt  daher  der 
Gemeinde  Sixt  für  die  Benutzung  dieser  Alp  keinerlei 
Abgaben  oder  Steueni,  was  wohl  zu  der  Annahme  ge- 
führt hat.  sie  liege  auf  Schweizerboden.  Vergl.  Cuquoz. 
L.  Hittoire  et  description  de  Salvan- Finhau I .  Lausanne 
1899. 

tÄnNEVERQE,  TENNEVERQE  oder  TENNE- 
VERDZE  (PIC  DE)  (Kt.  Wallis.  Bez.  Saint  .Maurice). 
2990  m.  Gipfel  in  der  die  Dent  du  Midi  mit  dem  Buet 
verbin<lenden  Grenzkette  zwischen  der  Schweiz  und 
FVankreich.  zwischen  dem  .Mont  Buan  und  der  Pointe 
de  Kinive.  .Nach  der  (irenzbereinigung  von  1902  lie^t  die 
höchste  Spitze  auf  französischen  Boden,  während  die  O.- 
Flanke der  Schweiz  angehört.  I>er  Aufstieg  erfordert  von 
der  Barberinehütte  des  S.  A.  ('..  her  4  Stunden  und  bietet 
zu  Oberst  einige  Schwierigkeiten.  Prachtvolle  Aussicht, 
namentlicii  in  der  Bichtung  auf  den  Mont  Blanc,  die 
Walliser  Alpen  un<l  «las  Thal  von  Sixt.  Der  Pic  de  Tan- 
neverge ist  ein  Kalkberg  von  unvergleichlich  kühnen  und 
eindrucksvollen  Formen.  Der  Absturz  der  gewaltigen 
Bergpyramide  westwärts  gegen  den  Ungeheuern  Ke.ssel 
des  Per  ä  Cheval  von  Sixt  steht  mit  seinen  schroflen 
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Wänden,  Pelsbändern  und  Fcislürmen  den  riesigen  W.in- 
den  des  Coloradocanons  in  nichts  nach  und  >ial  vor  ihnen 
den  Schmuck  der  Eisfelder  und  WasserfTille,  sowie  des 


eiaaodergepressten  liegenden  Malmblten  mit  eingefalte- 
tem  Neokom;  derCol  de  Tanncverge  ist  in  die  Argovien- 
und  Div^sieaschiefer  des  untern  Malm  eingesenkt.  Vergl. 


Tete  du  fi^d/on 


Mont  Ruäfi 


Co/  de 
Tänfiei'efye 


Atf/f>ffer  se. 

Qmpp«  de«  Pio  d«  Tannovarg«,  voa       Vogeille  her  geuheo. 
No.  N«oliom;  U».  Oberer  Malmkalk  (rortlaad-Sequan);  Mi.  Lnlore  Malmmergel  (Argovien-Diveaien);  D.  DoRg«r. 


die  sanftem  (iehängepartien  bekleidenden  Pllan/.entep- 
pichs  voraus.  Hemerkenswert  ist  auch  der  geologische 
Aufbau  des  Herges.  Auf  die  am  Boden  des  Zirkus  des  Per 


Bio  de  TanDevcrgo,  vom  Per  k  Cbeval  do  Sixl 
hör  gesehen. 

äCheval  in  etwa  1000  m  Höhe  anstehende  triadische  Hauh- 
wackc  folgen  nach  oben  der  Reihe  nach  l.ias,  Douger  und 
Hilm.  Die  obersten  Felswände  bestehen  aus  drei  tuf- 


Collet.  L.  W.  Tours  Sali^res  —  Pic  Tanneverqe.  (Bei- 
tn^e  zur  geolog.  Karle  der  ückuviz.  N.  P.  19).  Bern 

TANNQRABEN  (Kt.  Hern.  Amtsbez.  Trachselwald. 
Gem.  Eriswil).  77r>  m.  (Inippe  von  3  Häusern,  ."WO  m  w. 
Kriswil  und  5  km  s.  der  Station  liuttwil  der  Linie  Lan- 
genthaI-\Volhusen.  29  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Eris- 
wil. Landwirtschaft. 

TANNH^EUSERN  (Kt.  und  Amt  Luzem.  Cem. 
Malters).  6iKi  m.  Gruppe  von  2  Hänsem,  2  km  sw.  Hell- 
bühl und  5  km  nnu.  der  Station  .Malters  der  Linie  Bem- 
Lu/ern.  20  kathol.  Ew.  Kirchgemeinde  HellbühL  Acker- 
bau und  Vieluucht. 

TANNHCEUZLI  (Kt.  Bern,  AmUbez.  Burgdorf.  Gem. 
Alchenstorfi.  .510  m.  Gruppe  von  6  Häusern  zwischen 
Ober  und  l'nter  Alchenstorf;  3,5  km  nw.  der  Station 
Wmigen  der  Linie  Olten-Ek>rn.  50  reform.  Ew.  Kirch- 
gememde Koppigen.  Landwirtschaft. 

TANNHORN  (Kt.  Bern,  Amtsbez.  Inlerlakeo).  >223ro. 
Gipfel  in  der  den  Brienzersee  im  NW.  beherrschenden 
Kette;  bildet  den  ersten,  im  SW.  stehenden  Gipfelpunkt 
des  bis  zum  Brienzerrothorn  reichenden  Brienzergrates. 
Während  der  NW. -Hang  steil,  felsig  und  von  Kunsen 
durchfurcht  ist,  trägt  der  sanftere  SO. -Hang  Wiesen  und 
Alpweiden.  Bequemer  Aufstieg  von  Brienz  her  in  b\. 
Stunden.  Prachtvolle  Aussicht,  namentlich  auf  die  Riesen 
de«  Hemer  Oberlandes. 

TANNHOBKL  (Kt.  Aargau.  Bez.  Brugg.  Gem.  Hau- 
sen). 392  m.  Gruppe  von  7  Häusern.  500  m  sw.  Hausen 
und  2,5  ktn  s.  der  Station  Bmgg  der  Linie  Zürich-Baden- 
Brugg.  42  reform.  Ew.  Kirchgemeinde  Windisch.  Vieh- 
zucht und  Milchwirtschaft. 

TANN  KOPF  (Kt.  Graublinden.  Bez.  Unter  Land- 
quart). 1809  m.  Schieferberg  in  der  Falknisgruppe  de« 
Rätikongebirj^es.  4  km  n.  vom  Städtchen  .Maienfeld;  1,7 
km  nö.  der  Festung  Luzisteig  und  westl.  der  Falknishöhe. 
An  der  N. -Flanke  ist  das  Guschatobel  eingeschnitten,  und 
am  NW. -Fuss  des  (Gehänges  liegt  der  zu  Maienfeld  ge- 
hurende Hof  (Buscha  (1117  m).  Der  Tannkopf  kann  von 
Maienfeld  und  Fläsch  her  über  die  Luzisteig  und  Guscha 
erstiegen  werden,  erhält  aber  nur  selten  Besuch.  Ersetzt 
sich  nach  Lorenz'  ITntersuchungen  in  der  Höhe  au'* 
Flyschschiefera  der  untern  Kreide  zunammen,  die  auf 
grauen  Kalken  mit  Homaleinea  und  Falknisbreccie  de» 
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Tithon  (obern  Jura)  ruhen.  E)iese  Tithonkalke  aber  lagern 
im  S.  lind  Sil.  bei  HarBun  in  verkehrter  und  übergeho- 
bener Slelhiiij:  auf  olipoz.inen  Flysclischiefern.  Jura-  und 
Kreide»chichten  (ind  hier  nicht  in  helvetiacher  Fazies 
wie  am  FUMharhMf ,  Modani  in  ottilpliMr  AuhUdiuig  ; 
vorhanden. 

TANN8TAFKLALP  iKi  Siliwy/ ,  [i.u.  Marctr. 
1382  m.  Alpweide  iwi!4ctien  dein  rechten  I  fer  di-s  Schlic- 
renhaclies,  der  Hei/lili6ho  und  dem  Miit/.onstein,  an  dem 
von  Innerthal  im  Wäggithal  nach  Staden  im  Sihlttial 
führenden  und  stark  hegangenen  Wcp. 

TANN8TKIN  (Kt.  Ziirich,  !tez.  Horgen,  Gem.  Thal- 
wil).  478  m.  Gruppe  von  S  ll  msi  rn,  l/X)  m  g.  der  Station  j 
Thalwil  der  linkBafrigen  Zurictiseobahn  : /.urich-Wridens- 
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Hornblendeschiefer,  Serizil-  und  ralki(uar/it>chicffr  an, 
worauf  Verrucano,  alpiner  Muschelkalk,  Arlbergdolomil, 
obere  Rauhwacke  und  Hauptdolomit  mit  aufgesetzten 
l.ia^skalkpn  Steinshergkalk',  Kössenermergeln  und  Lias- 
schit'fiTn  fol;:en.  Iiio  JnrasrliichltT  sinii  im  ^an/un  oher- 
»ten  I  tialteil  und  auf  der  linken  Seile  bis  über  dt-n  MuüI 
Sainza  Bon  herab  entwickelt. 

TANTIN  (TORRKNT)(Kt.  Waadt.  Bez.  Aigle).  2.5 
km  langer  Wildbach;  entspringt  am  W.-Mang  des  Cha- 
mossaire,  bildet  die  Cascade  du  Dard.  geht  unter  der 
Strasse  Aigle-K.\ergillod  hindurch  und  nmndot  abi-rhalb 
Aigle  und  gegenüber  Vuargny  lan  der  Strasse  nach  den 
Ormonts)  von  links  in  die  Grande  Eau.  l'rias  und  Liaa. 

TANUZA  (  Kt.  Graubünden,  Bez.  Ober  Landquarl, 
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wU'ZieMlbrtek^.  M  Nfitrm.  Ew.  Kifclmemdiide  Thal- 
wil« WiMsnbsn 
TANNX*PFKNLANO(Kt.TlmT|Mi).  VolkMflmHeher 


KarliuklsghaA  Tmwp-Valpara-Sobnia. 

Mit  and  Gem. 
TANZBODBN(Kt. 


Nim«  IBr  den  klinetleeh  raaluen  hinlern  Tlrarfau,  d.  h. 
dea  grone  Nedelhoinnldnngan  anfweitende  Gebiet  der 


Gemeinden  Fiacbingeni  DuMnnng  nnd  Bichelaee. 

TANTKRMOnA  (V*U  (Kt  Gnobönden.  Bes.  Inn). 
9800-1520  m.  Reditaettiine  Ndtentlul  dee  Engedia,  des 
eeinen  Uraprang  am  Pis  a'Esen  in  der  Caaannagroppe  der 
Ofenpassalpen  nimmt  and  aieh  swiachen  Brail  and  Zernez 
zum  Inn  ötTnet.  Die  Richtung  iat  aaf*/«  der  Länite  (vom 
üraprung  an  gerechnet)  S.-N.,  dann  NNW.  und  NW. ;  die 
Länge  beträgt  5,8  km,  daa Thalgeßlle  i8%.  Im  W.  ragen 
die  Ausläufer  des  Pix  d'Esen  (3130  m)  bis  zum  Muot 
Seinza  Bön  (24i0  m)  im  N. ;  im  O.  die  vom  Pix  Quäler 
Vala  (3157  m)  in  der  gleichen  Richtung  strebende  Kette 
swischen  Tantermozza  und  Valelta>Val  Cluoza  von  Zernez. 
Der  Vordergrund  des  Thälchens  ist  durchschluchtet.  Itie 
TOfdere  Hälfte  trägt  Wald  und  sehr  wenig  Weidelend 

tZernes  gehörend);  die  obere  Hälfte  erhebt  sich  in  3 
:uraen  felsigen  Stufen,  aufweiche  aus  dem  üinteivrund 
kleine  Kisfelder  des  Piz  d'Esenstockcs  und  I*iz  Queter 
VaU  lierabschauen.  Der  Bach  des  Val  Tantermozza  ist 
sehr  \sih\,  liefert  grosse  Geachiebemaasen  und  flieest 
durch,  seinen  GeröOeelMittliegel  unnordnet  in  den  Inn. 

Gneia  naid  gnnatenfBbfander 


Kfeia  and  Gem.  Jenas).  Alpweide.  S.  den  Art.  Dakdsa. 
Bern,  Ami 


I,  Amtsbex.  Interielien).  8136  m. 
Gegen  des  Lauterbrunaenthel  und  den  Alplieseel  von  Am- 
merlea vorspringender  AueUnter  dea  Tknliinmlgretes, 
Ober  der  Steinbergalp  und  unter  dem  Pelasehn  des  Spitz- 
homs.  Prachtvolle  Aoesiclit  auf  die  beneehberte  Berg- 
und  Eiswelt.  Aubtieg  von  Ober  Steinberg  oder  Stechel- 
berg her  in  1  '/t  Standen. 

TANZBOOKN  (Kt.  GranbOnden,  Bez.  Unter  Land- 
quart, Kreia  Fünf  Dörfer,  Gem.  Mastrils).  1050  m.  Alp- 
weide  mit  6  Hatten  nnd  Stillen,  am  O.-Iiang  desCalanda ; 
S,5  itm  nnw.  Untervaz  aod  3  km  ssw.  Mastrils. 

TANZBtZDKUIPASS  (Kt.  Bern,  AmUbei.  Inter- 
lakeo).  1880  m.  Passübergang  zwischen  den  Schwalmeren- 
hürnern  (^S6>37S7  m)  and  dem  .Morgenberghom  (Si54 
m).  Leichter  Ueiwrnng  mit  Fuasweg  zwischen  Seieten 
und  dem  Saxinenthal  einerseits,  dem  Saldthal  und  Müli- 
ncn  andrerseits  li';^  Stunden).  Beauemer  Aufstieg  vom 
,  Tanzbodcli  aufs  Morgenberghorn  (1 1/4  Standen),  wvirend 
1  die  Besteigung  der  Schwalmeren  ton  dieaer  Seite  her 
emathafle  Schwierigkeiten  bietet. 

TANZENBKINBROCKK  (  Ki.  Tri,  Gem.  Göache- 
nen).  Reussbrücke  in  der  Schöllenen,  an  einer  lawinen- 
gellhrlichen  Stelle. 
I     TARANTBCHUN  (f  IS)   (Kt  Graabäoden,  Bea. 
I  Halnianbaff ).  fW?  m.  QipM  in  der  Biranhara-Pia  B»- 
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verinkette  der  Adulaalpen,  zwischen  dem  Bruschghorn 
(30U  m)  und  dem  Piz  Beverin  (9000  ml,  sowie  2.4  km 
8W.  dieses  letztern  entfernt.  Im  S.  liegt  das  Hochlhalchen 


FonUns  mit  Seblosa  Tarisp. 

Annarosa  im  Schnms,  und  im  NW.  nimmt  das  in  den  Sa- 
fierrhein  (Haliius.  j  ausmündende  Camusathälchen  seinen 
Ursprung.  lÄK)  ni  ii.  des  nach  3  Seiten  in  einer  FeUen- 
Btule  abfallenden  und  nach  SU.  hin  bald  sanft  geneigten 
Gipfels  heftt  der  kleine  Schottensee,  an  dessen  0. -Seite 
in  2603  m  Höhe  ein  Pass  nach  Carnusa  und  Sailen  Platz 
hinüberfuhrt.  Der  Piz  Taranlschun  wird,  wie  der  w.  von 
ihm  ragende  Piz  TulT  (2834  m;.  wenig  genannt:  beide 
können  von  Zillis  aus  in  etwa  6  Stunden  erstiegen  wer- 
den. Gesteine  sind  Bötidolomit,  der  Trias  und  grauer 
BündniMSchicfer  (eozäner  Flysch  '.'i,  welch  letzterer,  NO. 
streichend  und  SO.  fallead,  den  Gipfel  bildet. 

TARASP  i  Kt.  Graubüniien,  Hez.  Inn,  Kreis  Obtasna). 
1414m.  Gem.  am  rechtsseitigen  Gehiingedes  Unter  Enga- 
din,  in  einer  Erweiterung  des  tiefen  und  diislern  Thaies 
des  Inn  geschützt  gelegen,  8  km  ö.  Ardez  und  52  km  nö. 
der  Station  Bevers  der  Albulabahn.  Poatbureau,  Tele- 
uraph,  Telephon;  Postwagen  Bevers-Tarasp  |5  Stunden), 
Davos-Flüela-Tarasp  16  Stunden)  und  Landeck  (Arlberg- 
bahnl-Tarasp  (9  Stunden).  Die  Gemeinde  umfasst  die 
Weiler  und  Häusergnippen  Chants,  Chaposch,  Flurins, 
Fontana,  Sparsels.  Vallatscha  und  Vulpera  mit  zusammen 
69  Häusern  und  278  zur  Mehrzahl  kathol.  Ew.,  wovon  24t 
romanischer  Zunge.  Tarasp  verdankt  seine  Berühmtheit 
als  Heilbad  den  seit  dem  16.  Jahrhundert  bekannten  und 
von  den  Leuten  der  Gegend  benutzten  kalten  Mineral- 
quellen verschiedener  Art,  die  heute  von  Kranken  und 
Erholungsbediirftigen  aus  allen  Weltteilen  aufgesucht 
werden.  Vortreflliche  l'ebergangsslation  nach  und  von 
höher  gelegenen  Kurorten.  Verhältnismässig'  mildes  Klima. 
Grosses  Kurhaus  links  \otn  Inn.  Hotels  und  Pensionen  in 
Vulpera.  Die  Quellen  zerfallen  in  2  Gruppen:  1)  stark 
saure  und  leicht  salinische  alkalinische  Natronquellen, 
von  denen  die  Luzius-  und  Emeritaquelle  zu  Trinkkuren, 
die  weniger  stark  mineralische  neue  Ursusquelle  zu  Bade- 
kuren verwendet  werden:  2)  vier  Eisensäuerlinge.  Die 
Luziusquelle  II 200  m  i  enthält  in  1000  Teilen  Wasser :  12.8  gr 
feste  Hestanilleile.  wovon  2.2  pr  schwefelsaures  Natron; 
4,3  gr  doppeltkohlensaures  Natron  ;  3,9  gr  Chlornatrium 
und  0,02  er  doppeltkohlensaures  Eisenoxydul  ;  ferner 
1608  cm''  freie  Kohlensäure.  Ihre  Temperatur  beträgt 
5,0*  C  Die  Tarasper  Quellen  sind  von  vorzüglicher  Wir- 
kung bei  Erkrankunt.'en  der  Verdauungsorgane,  StolT- 
wecnselkrankheiten,  Kmährungsstörungen  etc.  Die  auf 
weitschauendem  Hügel  stehende  Burg  Tarasp  ist  zer- 
fallen und  wird  nur  noch  von  einem  Wärter  bewohnt. 
Hier  hausten  bis  K<^gen  das  Ende  des  12.  Jahrhunderts 
die  frommen  Bitter  von  Tarasp,  die  auch  in  benachbarten 
Thalschaflcn  Güter  besasaen.  Eberhard  von  Tarasp  stiftet« 


1095  in  Schuls  ein  Benediktinerkloster,  das  1146  nach 
.Marienberg  im  tirolischen  Vintschgau  verlegt  wurde.  Nach 
dem  Aussterben  des  Geschlechtes  war  das  Schloss Tarasp 
lange  Zeit  ein  Zankapfel  zwischen  dem  Bischof 

  von  ('.hur  und  den  Grafen  von  Tirol.  Schliess- 

lich-blieben  Schloss  und  Herrschaft  Tarasp  dem 
Hause  Oesterreich,  und  zwar  bis  zum  \\iener 
Frieden  von  1815,  durch  den  aie  dem  Kanton 
Graubünden  zugesprochen  wurden.  Diesem 
Verhältnis  ist  es  auch  hauptsächlich  zuzu- 
ach reiben,  dass  die  Gemeinde  katholischer  Kon- 
fession geblieben  ist.  Die  von  altera  her  nach 
Schuls  Kirchgenossi^en  Tarasper  hatten  sich 
zwar  schon  frühzeitig  der  Beformation  zuge- 
wandt, wurden  aber  von  den  österreichischen 
Fürsten  gezwungen,  zur  römischen  Kirche 
zurückzukehren.  Am  Fuss  des  Schlosshügels 
liegt  malerisch  neben  einem  klaren  blauen 
See  der  Hof  Fontana  mit  der  Pfarrkirche, 
einem  1734  eeKtifleten  Kapuzinerhospiz  und 
einem  Hause  barmherziger  Schwestern.  Beste 
einer  ehemaligen  Letzi  [clusa).  1150  :  villa 
Traspcnsis  :  1160  :  Traspes  ;  1301  :  Darasp. 
Veral.  Lecnner,  Emst.  Graubündett.  Chur 
1903. 

TARDISBROCKK  (Kt.  Graubänden,  Bei. 
Unter  Landquart,  Kreis  Fünf  Dörfer,  Gem. 
Maslrils).  523  m.  Gemeindeabteilung  und  Wei- 
ler, am  linken  Ufer  des  Fthcins  bei  der  nach 
ihrem  Erbauer  i  Medardus  Heinzenberger  1526) 
benannten  Tardisbrücke  und  1  km  nw.  der 
Station  Land(|uart  der  Linie  Sargans-Chur.  28  Häuser, 
126  reform,  und  kaihol.  Ew.  Kirchsemeinden  Mastrils. 
Wiesenbau  und  Viehzucht.  Vor  dem  Bau  der  Eisenbahn 
ging  der  Hauptverkehr  von  N.  her  nach  Chur  und  dem 
Bündnerland  über  die  damals  sehr  bedeutende  Brücke. 

TARKNT  oder  PIC  ROMANO  (Kt.  Waadt.  Bez. 
Aiglel.  2.*).'>1  m.  Iloclister  Punkt  der  den  Chau&sy  mit  der 
(^ape  au  Moine  verbindenden  Kette  zwischen  dem  Thal 
der  Ormonts  einerseits,  dem  Plateau  von  Les  Mosses  und 
dem  Thal  von  L'£tivaz  andrerseits.  Steilwandiger  Fels- 
kopf, dessen  Ersteigung  zwar  nicht  besonders  schwierig 
ist,  aber  doch  sichern  Kopf  und  Fuss  erfordert.  Aufstieg 
von  Vers  l'i.gTise  über  die  Wand  ob  der  Alpweide  .Marnex 
oder  über  den  W.-Grat  und  N.-Hang  in  4  Stunden,  sowie 
von  La  Comballaz  über  die  Hütte  von  Laudallaz  in  5  Stun- 
den. Prachtvolle  Aussicht  auf  die  Gruppe  der  Diablerets. 
die  Berner  Alpen  und  das  Massiv  des  Mont  Blanc.  Der 
von  einigen  Alpinisten  vorgeschlagene  .Name  Pic  Homand 
wird  heute  nicht  mehr  verwendet. 

TARICHK  (Kl.  Bern,  Amtsbez.  Freibergen,  Gem. 
Saint  Drais).  452  m.  Gaalhaus  mit  Nebengebauden,  am 
rechten  Ufer  des  Doubs ;  5,8  km  sw.  der  Station  Saint 
l.'rsanne  der  Linie  Delsberc-Delle.  Nahe  dem  hübschen 
Wasserfall  des  Buimaeau  de  la  Taiche  in  reizender  I^ndschaft 
gelegen.  Sehr  beliebtes  Ausflugsziel.  Vorzügliche  Forellen. 
Sehr  malerischer  Fussweg  von  Saint  Ursanne  dem  Doubs 
entlang  nach  Tariche.  Abstieg  von  Saint  Drais  durch 
weite  Sennberge  und  prachtvolle  Waldungen  in  1'/,  Stun- 
den. 

TARLIKOG  (Kt.Glarus).  1839m.  Sehr  aulTtlliger  dach- 
förmiger Kelsvorspning  am  N. -Abhang  des  Buchen  Glär- 
nisch.  Sein  Scheitel  besteht  aus  Berriasmergeln.  die  da- 
runter gegen  das  Klönthal  abstürzende  Felswand  aus 
Malm  und  Dogger.  Der  schone,  aber  schwer  zugängliche 
Erosionszirkus,  der  zwischen  dasTarliegg  und  das  w.  davon 
liegende  Wi^cgise^g  (1673  mj  eingeschnitten  ist,  wurde 
früner  als  Schafweide  benutzt.  Die  Tarliruns,  welche 
diesen  Zirkus  durchfliegst,  Hturzt  unterhalb  desselben  mit 
hübschem  Wasserfall  ins  Klönthal  hinunter. 

TARNATEL  (Kl.  Graubünden,  Bez.  Plessur.  Kreis 
Schanfigg,  (iem.  Peist).  1788  m.  Alpweide  am  S.-Hang 
der  llocliwiingkette,        m.  nö.  Peist. 

TARNUZ(NIALAN8  und  FIOERI8)  (Kl.  Graubün- 
den, Bez.  Otjcr  Landauart,  Gem.  Fideris,  und  Bez.  Unter 
Land()uart,  Gem.  Malans).  1916  und  1897  m.  .VIpweiden 
am  N.-Ilang  des  Kistensteins,  ö.  und  w.  von  aem  sie 
trennenden  Bach. 

TARON  (Kt.  Waadt.  Bei.  Aigle).  Gipfel.  S.  den  Art. 
Chatillun. 
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TARTAR  iKi.  Graiihütulcn.  lU'z.  liiMnzenberg,  Kreis  | 
Thutia).  iWTj  m.  Cem.  uml  Darf  am  fruchtbaren  O.-Ge-  ' 
hänge  des  Heinzenborf^,  4  krn  sw  der  Station  Cazis  der 
Albulabahn.  Poslahla^'e  ;  Postwagen  Ozis  -  Hräz.  (ie- 
ineindc,  mit  l'rauliiet  und  Sl  ii.ii:i  ii  l  orp :  34  H;iu9er,  146 
zur  Mehrzahl  deulsch  sprecliendc  Kw.  (wovon  92  Katho- 
liken und  54  Reformierte!;  Dorf:  '22  Hiuiser.  79  Ew. 
Keform.  Kirchgemeinde  Masein  und  kalhol.  Pfatiei  Caiis. 
Wiesenbau  und  Vietizucht.  ISKS:  Tartere,  Tartar. 

TARTEONIN  i  Kt.  Waadt.  Bez.  Holle).  500  m.  Gem. 
and  kleines  Dorf  in  der  Milte  den  \\  einlandes  der  (;6le ; 
2,3  km  wnw.  Holle  und  1,3  km  hw.  einer  HalleHlelle  der 
Linie  IUjIIh  -  Cime!.  Poslabla^i-  If-legraph,  Telephon; 
Postwagen  KoUe -  Begnins.  'A>  lliuiKer,  174  reform.  Kw. 
Kirchgemeinde  Bursins.  Acker-  und  W  einbau.  Der  Wein 
von  Tartegnins  gehört  zu  den  bebten  Sorten  der  (lote. 
Das  Dorf  gehörte  früher  zur  Herrschaft  Mont  le  Vieux. 
Im  11.  Jahrhundert:  vUla  Tritiniaco;  1018:  Tritigniaco; 
im  1'2.  Jahrhundert:  XartlBBlei  1914:  TMÜniat;  1SS8: 
Tertignin«. 

TARVIKRSCH  iKt.  Crauhunden.  Uez.  Unter  I.and- 
quart,  Kreis  Fünf  Uorfer,  tiem.  .Maslrils).  800  m.  Maien- 
«äsM  mit  14  Hütten,  am  .S.-Hanß  des  CaUmdB  M«.  ÜMtrils 
und  2.5  km  ssw.  der  Tardisbriicke. 

TARVIESCH  \  Kt.  (<rauhünden.  Dez.  Albula,  Kreis 
Oberhalbstein.  ("leni.  Savognini.  1944  m.  Aipweide  am 
Wo. -Hang  des  Fiz  Arlös  ;  '2.7  km  s.  Savopnin. 

TARZAIL.  oder  TARZIEL  (Kt.  Graubunden.  Bez. 
Heinzenberg,  Kreis  Domleschg,  Gem.  Scharans).  1677  m. 
Alpweide  mit  10  Hütten  und  Stillen,  am  W.-Hang  des 
Piz  Scalottas  und  3  km  ö.  Scharans. 

TASBKRQ  (OBKR  und  UNTER)  (Kt.  Kreiburg, 
Bez.  Sense,  Gem.  St.  Ursen).  697  rn.  Zwei  (iruppen  von 
zusammen  6  Häuaern  am  Tasbergbach;  1,5  km  nw.  St. 
Ursen  und  4,5  km  bö.  vom  Bahnhof  Preiburc.  60  kithoL 
Kw.  deutscher  Zunge.  Kirch{[emeinde  St.  Ursen.  Vieh- 
zaeht  und  WietenMu.  Eine  dem  h.  Udalrich  geweihte 
KapeUe.  Hier  aland  die  tod  den  Bemern  1386  im  Sem- 
paeherkrieg  lerslörte  Feste  Dachtberg. 

TASMIlOSACH  (Kt.  Freiburg,  Bex.  Sense).  860- 
flOim.  LinkieeitiferZaaaa8desGa)tembeehee(Gotteron); 
«nUapringt .  in.  den  ueaen  Wiesen  swisehen  dem  Don 
BechUiaUen  nnd  dMt  llooabdlk^  wändet  eich  xner<t  nach 
SW.,  biegt  nm  tft  Böiie  and  den  Wald  von  Pamera, 
dnreliAiaaat  KiakanBiit  oad  biegt  dann  nadi  NW.  ab, 
vm  HOB  mabiaw  M61ileB  (BoMaduu,  Tkaberg  etc.)  zu 
traibaD  uml  nadi  8  km  langau  Laaf  In  Obannfihletlial 
ontarlialbTlatora  an  mOndan.  TMM  lai  Oberiaitf  bli  Har^ 
nüiiaicdan  Naam  KtakaralBhacb  md  ortilt  »almfa 
UaliM  nabenadam,  wie  den  BUhlaefcaf^.  (MtartawU«, 
Vtohmalt-,  CbriatUaberg-  and  Sdnrandbach,  aowi«  den 
ana  den  Rönarawilwdar  komnandan  Badh.  Hittlares 
GaaUaaV  Ziaoüich  liaehMich. 

TASONIliBSBAOM  (Kt.  &aabtod«B,  Bai.  Onter 
Landqaart).  1100-080  aa.  ReehMaaitiBW  ZoHaaa  der  Land- 
quart. Entipriiwt  am  CavelHodi  (1806  ml  in  der  vom 
Palknia  (SSM  ml  xnr  Scemptana  (ÜIB  m)  iMiemlen  KaUe, 
fliaaat  Ö.  Seewia  im  Prilisau  in  tiefte  Sdtloehteo  und 
mündet  1,S  km  anterhalb  urOech.  Daa  Eintagagebiet  um- 
ikaat  73,5  km*,  wovon  13.8  (18,7  auf  Fels  und  Schott 
nnd  S0.7  (81.S  %)  auf  Kniturland  (inkl.  80,3  km*  oder 
97,6%  Wald)  enUUlen.  Das  Tobel  dea  TMckineabaehee 
ist  das  westlichste  der  Qoerthäler  der  s.  NaiwBkatten  dea 
RätikonKebirges,  es  leiat  aber  nicht  wie  daa  St.  AstöBier- 
Ihal  (Schanielabach),  oder  das  Samina-,  Gamperton-  und 
Brandnerthal  der  nördl.  Nebenketten  auch  eine  mittlere 
Thalatufe  ausgebildet.  Die  untere  Thalstufe  des  Taschincs- 
Imebaa  ist  eine  Schluchtenge,  in  der  das  wilde  Wasser 
zwischen  dunkeln  Schieferfelsen  hervorbricht,  die  auf 
der  W. -Seite  hoch  hinauf  reichen  und  oberhalb  Grüsch- 
Sehmitten  die  malerischen  Ruinen  der  Burg  Sulavers 
tragen.  Von  diesem  Ausgang  an  wendet  sich  der  flach, 
einen  breitgedehnten  Schuttkegel  bildend,  nach  WSW. 
und  ist  auf  dieser,  früher  häufig  von  ihm  verwüsteten 
Strecke  korrigiert.  Hinter  Grüsch  und  unterhalb  Seewis 
••trömtdas  Wildwasser  auf  eine  Strecke  von  etwa  4,5  km 
in  8.  Richtung  bis  zur  .Mündung  des  Valsertobels.  und 
zwar  ist  das  Thal  auf  diesem  ganzen  Wege  wild  und  tief 
durchachluchtetf  ohne  Xbalboden ;  daa  CieOUe  betrigt 
hiar  etwa 8,5%.  Von  0.  bar  mAndat  aardtaier  Stoecke 


da»  wildzerrissene  Muntlobel  ein.  Klwa  bei  1020m.  beim 
KinllusB  des  Valserbaches,  beginnt  die  Thalgabelung,  die 
nach  O.  ( Valaertobel)  bis  zum  Girenspitz  und  Lunereck 
unter  der  Scesaplana-Alpsteinkette,  nach  W.  bis  zur.'Mp 
Scrina  und  ins  seengeschmücktc  Fläscherthal  iHadaulisj 
im  Palknisstock  hinaufreicht.  Von  N.  kommi  •  aus  der 
Alp  Pasons  unter  dem  .\lpstein-Scesaplana  das  inn  Val- 
sertobel  »ich  oilnende  Siegentobel  und  aus  der  Gegend 
unter  der  kleinen  l-'iirka  am  O.- Rand  der  F'alknisgruppe 
der  Valpeuhtbacii  her,  der  unterhalb  de»  ehemaligen 
Srhwefelbades  Ganey  sich  dem  Hauptslrant'  zugesellt. 
W  eiler  wnstl.  kommen  der  Jesbach  aus  den  Alaieiifelder 
Alpen  (Slur\ iw)  und  di  r  \Vall(i|j;ii  h  aus  den  Seen  de» 
Klascherthals.  Uiiich  cUn  Taschirieshaeh  wird  also  last 
die  ganze  S.  Seite  des.  Fulkni^kelte  und  des  Alpsleinge- 
birges (Scesaplana)  ent\\;<HKert.  Es  ist  dieses  in  ganz 
entgegengesetzte  Gebirg!ipartien  hinauf  und  hinüber  grei- 
fende Sammelgebiet  an  Flache  ungefähr  so  gross  wie 
das  des  weit  vernslellen  Schraubaches  von  Schiers  im  Ge- 
biet des  mittlem  und  osll.  Rätikon.  t  üe  (;t'Hamtbreite  des 
Einziigsnebietes  des 'l'aRchineshaches  tjclrngl  auf  der  Linie 
der  beidt'n  obersien  (Juellthaler  vom  Kl^iHclicrTurkli  bi« 
unlcr  Lunereck  hin  etwa  14  km.  Die  olierstr  I  halslufe, 
die  hier  untnillelbar  auf  die  lange  und  enge  Schhu  liten- 
reihi'  hinterm  Ausgang  folgt,  ist  ein  von  mehi  ern  lluch- 
thaichen  durchschnittenes  Gehänge  und  bildet  in  ihren 
Verzweigungen  (z.  II.  Fläscherthal  und  Jes)  freundliche 
kleine  Mulden  mit  Alpweiden.  Die  Alpen  im  wesU.  Zweig- 
gebiete gehören  Maienfeld  und  Fläsch.  diejenigen  unterm 
Alpstein  Seewis  und  Fanas  an.  Auf  den  Terrassenhängen 
des  vordem  Thalteils  breiten  sich  Maiensässe  und  Heu- 
berge  aus.  Stürvis  (1590  m),  jetzt  Alp,  soll  vor  Zeilen  von 
über  einem  Dutzend  Walserlkunilien  bewohnt  gewesen 
und  im  Beginn  des  16.  Jahrfaunderls  verlassen  worden 
sein ;  Sererhard  (1716)  Mb  noch  Baste  des  ehemaligen 
Kirchleins,  lieber  dar  mitten  im  Wald  und  unter  zerris- 
senen Pelaenstufen  geicfanaB  Wiesenoaae  von  Ganey 
(1300  ml  flieaat  eine  aebwaehe,  ScbweTel Wasserstoff  füh- 
rende MineralqueUe.  Es  bestand  hier  ein  Schwefelbad, 
von  dem  eine  oeschreibang  aus  dem  Jahr  1649  existiert 
und  dessen  Manerreate  noch  bante  nicht  gan>  verschwun- 
den sind.  174S  wnrde  daa  Sebwefeliiad  Ganey  renoviert, 
aber  1799  dOtah  üatarrelcIlfcchyTrapnen  lerstört.  Zn 
beiden  Seiten  daa  wdaro  TmebiMabeehaa,  sowie  Inden 
gröasem  Seitanthilem  und  matat  «neh  nedi  im  JBagdmb 
von  deren  obam  Venweigungen  dalmt  aieh  dnoUar  waM 
ans,  dar  soaamaMo  dne  imposante  PUefae  anamadit  oad 
in  dam  dar  BdaHrfraeh  seit  mäht'  ala  S  Jahnahntan  an- 
aiaalg  iat  Bar  TMdilnaaheek  lik  von  aatoar  Schinebt* 
mUniong  nalar  dam  BmgMaaa  fon  Sdavers  an  in  (wie 
es  sdieint)  maM  eoainan  Flyidiaebiefer  (and  Lias)  ein- 
geschnitten: der  obere  Teil  daa  Valaartobels  (Alp  Vals) 
verlinft  ia  rhaeh,  dar  tat  Hanptaacbe  aus  Sandsteinen 
baatabt,  vaA  ein  VW  der  obem  Seilenaweige  des  Stranges 
ia  dar  lUkaiakalie  in  Kalken,  Sehiarern  nnd  Brecaen 
daa  IHbon  oder  oberaten  Malmkalkea,  aowie  aoch  daa 
Flyscbes  der  untern  Kreide.  Die  beiden  letitem  Schidit- 
kompiexe  al>er  finden  sieh  in  oatalpiner  Ansbildang,  wie 
Ib.  Lorenz  gezeigt  Iwt.  Kreide  and  Tithon  sind  von  N. 
bw  ober  den  Ternirflysch  geschoben.  In  der  Gegend  vmi 
Ganey,  am  Jesfürkli  etc.,  wie  übrigens  im  ganzen  Gebiet 
findet  msn  Versteinerungen,  besonders  Pacoiden;  Stein- 
mann fand  Radiolarien,  I'oraminiferen  und  ApiocrinuM  — 
Stielglieder  in  Jes  (Tithon),  Th.  Lorenz  Orbiloides  am 
Cavelljoch,  Orhitulma  lenticularis  und  Siphoneen  in  Jes 
und  an  der  Grauspitz  (untere  Kreide).  Grossartige  Kro- 
sionswirkungen  in  den  tonigkalkigen,  tonigen  und  blät- 
terigen Schiefern  in  der  Schluchtenrcihe  des  vereinigten 
Wlldwassera,  im  Munitobel  und  am  Hang  der  a  Tobel » 
unter  der  Hochterrasse  Sannalada  bei  Ganey, 

TASNA  (FUORCLA)  (Kt.  Graubünden,  Bez.  Inn). 
'2R')7  m.  Vergletscherter  Passübergang  zwischen  I^z  Tasna 
iai83m)und  Piz  Faschalba  Breite  Krone f:)061  und 3083m). 
Führt  aus  dem  Val  Tasna  von  Ardez  im  Unter  lüngadin 
durch  das  östl.  Seilenlhal  von  Val  Tasna,  Val  Urschai. 
nach  dem  tirolisdien  Fimberthal.  Das  auf  der  Engadiner 
Seite  am  Pass  liegende  Glctüclierfeld  dehnt  sich  zwischen 
den  drei  genannten  BergMiitzen  der  Silvrettagruppe  aus, 
dann  betritt  man  den  Fimbergletacher  nndseiangt  in 
den  Qneükeaad  der  Alpen  Penga,  die  den  Gemeinden 
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Sent  und  Remüs  gehören.  Interessanlo  \\  atKlenm^',  die 
mit  Pöhwr  ungchwierig  aiitruruhren  ist.  Vun  Arde?.  bis 
iur  l'asfholic  .")  Stiin<l(>n,  Ahslicj;  durch  das  KirnlterÜial 
nac)j  Isclißl  im  t'azDauncrttittl  cbt-'Qfalla  flwa  ü  Sliindt'ti. 
(;ro*«artige  (ilctscherausgicht.  Der  Putscitölpass.  limeh 
Val  Tasna-Val  ürschai  ins  tiroliache  Jamthal  führead,  ist 
nur  3^  km  w.  von  der  Fuorcia  Tasna  entrcrnt. 

TA8NA  (PIZ>  (Kt.  Graiibunden,  Bez.  Inn).  3183  m. 
(lipfel  am  O.-Rand  der  Silvrettagruppe ;  zwischen  Val  Ur- 
NChai,  dem  6.  QuellDial  von  Val  Tasna,  Val  Ijiv^r,  dem 
w.  0*'elllhal  des  Val  Sineslra  im  Unter  Enn^adm,  sowie 
dem  Fimberlha!  über  der  Schweizergrcn/e.  Die  miichtige 
Ber^'pyramidi'  ragt  fast  4  Um  si..  vom  Kluchlhom  und 
1,1  km  «ö.  vom  Pii  Faschaliia  oiicr  Grenzeggkopf  i3ÜC>l  iUji 
auf.  Nach  S.  setzt  airh  der  ( il'hir^;sk:(lllm  /.am  Serpenlin- 
(riprel  des  Vir  Nair  \-2\)~\  in)  fort,  im  S\V.  lifpt  die  Slufen- 
landschaft  Miiot  da  Lais  mit  alten  (dctM-lirrwirkunj-cn 
und  winzigen  .Seehecken,  im  O.  das  Val  Tirai.  fnid<jsll. 
(Jtiellthal  des  Val  l.aver.  Zwei  kleinere  ( llet^rhcrfelder 
zielten  sich  von  dea  Kaminen  und  Jochen  den  l'iz  Tasna 
auf  die  N. -Seite  hinab,  von  denen  das  n  der  Vadret  davo 
Lais  ist  und  das  we«ll..  grössere  zu  der  1.2  km  weiter  n. 
selennen  Fuorcia  Tasna  sich  absenkt.  Gegen  den  Piz 
Fliwhtlba  zu  liegen  melircre  kleine  Hochseen,  darunter 
der  Lai  da  Paachalba.  Hauptgesteine  sind  Kalksandsteine, 
XalltMadachiefer  und  Crmoidenbreccicn  der  mesozoi- 
schen Schieferreihe  der  linken  Gebirgsseite  des  Cnter 
Engadin.  fm  0.  and  8.  rohen  die  oft  mauerartig  hinrei- 
ehendeo  und  turmgleich  aafetrebeaden  Schieferbanke,  die 
in  der  letztern  Richtung  noch  Aber  den  Gratpunkt 3042  m 
hinaus  reichen,  auf  mäclitieen  Serpentinmatten,  die  sich 
weit  gegen  Muot  da  Laie  btoabsiehen,  den  Pix  Nair  ganz 
OBd  di«NO.^ui]ivfIvrde»  Piz  MinBchnnatociiet,  wie  den 
Vit,  Chnimtaeli  inlbanen  helfen,  einen  Teil  von  Val  Tiral 
and  die  FooKiRClHnnpetMh  <833S  m)  im  SO.  des  Tasna- 
ttocket  MMiBaieBaelaMi  nad  nheriiaupttn  dieiem  Gebiete 
etoe Verbreibtuffaewinnea,  wie  aie  boi 


revler  Kwiidieo  KÜMlen  und  DnvM  Gmirii&iden  über- 
trolbn  wild.  Der  Plt  Ttaoa  wird  von  Aidm  darch  Val 
Ihana  vnd  Val  Uractwi  mitPOhrer  gdkhrloeln  6  Stunden, 
aowie  auch  wm  der  Jamhitt*  In  Jamthil  md  von  der 
Heiddbeiver  Hfitte  in  Flmbotliy  wii  «ntiflten  md  ge- 
wibrt  eine  imposante  Kemaiebt. 

TAtNA  (VAk)  (Kt.  GnubADden,  Bez.  Inn).  W»bb 
1S70  m.  UnltaaeiligeB  Neboithal  den  Unter  Eaipriin, 
swlacben  Val  Tuol  nnd  Val  Cloua  ond  etwa  iJSkm  uiter' 
halb  Ardex  snm  Inn  ausmündend.  Val  Taaita  (im  Jahr 
11M  al«  Tawiina  genannt)  verläuft  zwischen  Ardex  und 
Fetan  und  tettt  den  Bexirk  Inn  in  die  Krelae  Ob»  vnd 
Untertasna  ab.  Die  Gebirgsumrahmung  iat :  in  W.  der 
Muot  del  Horn  von  Ardez  ('2334  m)  und  der  scharf  ge- 
schnittene, wilde  Pitz  Götschen  (3034  m) ;  im  0.  der  Gra- 
nitwall des  Sass  Majur  (2012  m),  der  Muot  del  Hom  von 
Fetan  (2493  m),  Clünas  (2796  m)  und  der  von  schauer- 
lichen Tobein  zerrissene  Schieferstock  des  Piz  Minschun 
ml.  Im  Hintergrund  spaltet  sich  d,is  Thal  in  die 
OH«>ll,iriiie  Val  Urezzas  und  val  Urschai.  von  denen  das 
nach  \V.  gewendete  errtere  In  die  Berg-  und  GleUcher- 
welt  der  Jamth.itprjrnipp«»,  da«  östlichere  Val  Urschai  da- 
gegen in  die  I litjfel  und  Kisrvider  des  Augstenbergs  und 
des  Piz  FaschalDa-Pi/.  Tasna  hinaufgreift.  Val  Tasna  ist 
von  der  Mündung  am  Inn  in  1260  m  bis  zur  Thalgabelung 
(  etwa  2000  m)  6,3  km  lang  und  besitzt  auf  dieser  Strecke 
ein  Gefälle  von  etwa  12«,'».  Von  der  Mündung  bis  an  den 
nördl.  Granitrand  bei  t7i2ni  betrnj^'t  das  Gefalle  16,1  */o< 
von  letzterm  Punkt  bia  xnr  Thalgahelung  unter  der  Alp 
l'rezzas  8,2  "  'o-  Ausgang  des  Val  Tasna  bei  Pont  da 
Tasna  an  der  von  Ardez  nach  Schuls  führenden  I^ndstrasse 
ist  ein  wildes,  teils  felsiges  und  teils  schuttigea  Tobel,  von 
dessen  ontl.  Gehängeseite  oin  kleiner  Zufluss  durch  das 
Rutschgebiet  von  Suat  Duas  herabkommt.  Weiter  nördl. 
erweitert  sich  das  Thal  und  trägt  neben  Waldstreifen 
beiderseits  reiche  Alpweiden;  zur  Linken  breitet  sich 
die  Ardezer  Alp  Tasna  (1880  m)  und  höher  rechts  die 
Fetaner  Alp  Laret  (218'i  m  i  aus.  Es  folgt  das  z.  T.  schuttige 
flache  Thalstück  mit  den  l'rada  Tasna.  worauf  bei  den 
Alphütten  der  Alp  Valmala  (1982  m)  das  Bett  durch  die 
Scnieferfelsen  der  Seiten  sich  stark  verengt  und  die  oberste 
Thalatnfe  beginnt:  darüber  dehnt  aieh  xur  Linken  die 
Alp  Uremi»  die  Wie  Valowi«  Ardex  angehfirt.  IHe  Wilder 


und  Weiden  der  östl.  Thalseit«  sind  Hebiet  der  Ge- 
meinde Felan.  Herrliche  Quellen  in  den  Alpen  Tasna 
und  Valmala,  bei  der  ThalgaheUinij!  unter  TreizaH  und  in 
Urachat.  Die  Gebirgsumrahinuiij;  des  Hintergründe!!  mit 
seinen  Gletschermassen  itl  ({ruHsartig-schon.  die  Aussicht 
beim  Austritt  aus  dem  Thal  wie  von  der  obern  Stras&ti  dett 
Plateaus  von  Ai  h  i  und  des  (iebirgshangos  gegen  Fetan 
auf  das  Innthal  und  die  in  dessen  S.  raKendeu  Gebirge 
recht  bemerkenswert.  Die  Hauptwet.e  dea  ValTasna  führen 
von  der  Sä^e  an  der  0. -Seite  des  Baches  über  die  Prada 
oder  kurz  vor  der  Säge  am  westl.  Uachufer  unter  der  Alp 
Tasna  hin  nach  der  Alp  Valmala.  AussprJem  leiten  Ptade 
<lirekt  von  Ardez  aus  über  f. Ins  umi  i  l.in  <  (irisch.ins  nach 
der  Alp  Tasna  auf  den  zuletzt  ^'enanuU  ii  Fahrweg  und  aus 
der  Alp  Laret  höher  hinauf  nach  ['rscliai;  au<^h  ist  der 
ribcr  der  lietitigen  Obern  Strasse  von  Fetan  zum  Val  Tasna 
herreichende  alle  Weg  bemerkenswert.  Val  Tasna  ist  als 
eine  Schieferiiiulde  aufzufassen,  die  zwischen  den  Gneis-, 
Hornblende-  und  Serizitscliiefern  des  Piz  Götschen,  lien 
ähnlich  zusammengeset/ten,  in  der  Tiefe  wohl  mit  deiü 
Rücken  des  PizCoischen  /usammenliangenden  kristallinen 
Inseln  von  Alp  IJiret-Felan  und  dem  unteru  Gebiet  von 
Piz  Clünas-Piz  Minschun,  sowie  dem  Granit  im  Vorder- 
grunde des  Thaies  eingesenkt  erscheint.  Die  Kalktonschie- 
fer und  Kalksandsteine  reichen  auf  der  west).  Thalseite 
über  den  Muot  del  Hom  bis  Ardez  herab;  am  linken  Gehänge 
erscheinen  aie,  von  N.  an  gerechnet,  nicht  einmal  bis  in 
die  Thalodtte,  woranf  der  Zweiglimmergneis  der  Alp 
Uret  anf  eine  Linge  von  1,2  km  bis  an  den  Rand  des 
ßachea  heranreicht  ond  von  Punkt  1712  m  der  grüne, 
dem  Jaliergranit  ähnliche  Tasnagranit  zu  beiden  amteii 
dea  Bergflusse»  aaltritt  und  auf  der  O.-Seite  im  Wdldea 
San  lüSur  ond  Clds  sieh  zu  Hohen  von  9013  und  9008  na 
erhebt.  Die  Schiefer  aind  entweder  grane,  verateinerong»' 
leere  EngadiiMdiialbr  da«  beaale«  Gnbirn  oder  Kdk- 


Engadinaehialbr 
schiefer,  Kalkaandataine  ond  nrirmenliiiiln 

toiaehen  SchiehlaMoili«  (Utt  1  

KreMefl^sch).  DariBaduHebe  GmrfMiaek  dea  VaHhnn 
eneicht  im  vordem  Drltld  dea  Tliales  die  jgröaate  hori- 


zontal« und  vertikale  VerbreÜSDC  und  reielit  fllw 
Plateaa  vosArdei  aar.  Maftbar  danimiMid  tai  den  Vorder^ 


grund  dea  Vd  8«Dpuoir»  Da  wr  wieder  aal  der  1 
aehwelle  hoeh  «her  der  Gnbeinng  dea  Val  Taana  ana  den 
Schierem  hervoriwiebt ,  kommt  dem  Granitatock  von 
AtdextVal  Tüna-aine  Laogenauadehnung  >Ten  etwa  0-lun 
XU.  Lappen»  nnd  apophysenartig  dringt  er  auch  in  die 
Gesteine  dea  Mnetdel  Hom  und  in  daa  Mlnachungebiet  da. 
Serizitqoartile  nnd  -phyiiiie  von  ihnliclier  dwmiaeher 
Zusammensetzong,  wie  er  sie  selbst  aufweist,  begleiten 
ihn  häuflg.  Ganz  im  Vordergrund  des  Thaies  trifÜ  man 
noch  (juanporphyr,  Serpentin  und  alle  Engadinschiefer 
(mit  Gips  bei  Punt  da  Tasna  und  unter  Ardez),  und  end- 
lich erscheinen  auf  dem  landschaftlich  malerischen  Ple> 
teau  von  Ardez  neben  altem  und  Jüngern  (diabasischen) 
Eruptivgesteinen,  Serizitquarxilan  etc.  noch  mächtige  ver- 
brochene Massen  von  Steinaberg-  oder  Liaskalk,  der  in 

§ar  keinem  Verband  mit  den  xahlreichen  Geateinaarteo 
er  Umgebung  alehtnnd  darum  bei  Ardez  die  Reale  einaa 
zusammengebrochenen  Gebirges  darstellen  musa.  Ueber- 
haupt  ist  der  geologische  Aufbau  dieser  Landschaft  ein 
ungemein  komplizierter.  Auch  für  den  Botaniker  ist  Val 
Tasna  ein  dankbare«  Gebiet  (z.  B.  Corttua  MatthioU^ 
Chpnopodium  foliosum,  Thaliclnwi  mintM,  I>ra<-'w>7»A<i- 
lum  atutriacum,  A$plenum  gemianicum,  SfMtrrjatnum 
gimplex,  RanuHculu»  tceletxitu*  bei  Ardez).  desgleichen 
findet  der  Entomologe  reiche  Ausbeute. 

TASNAN  (IC)  (Kt.  Grauböndeo,  Bez.  Inn).  2456- 
1270  m.  Wildbach  des  Val  Tasna;  entspringt  am-S.-Fu» 
des  Piz  Urschai,  wendet  sich  südwärts,  bespült  die  Alp- 
weiden Urschai  (2124  m)  und  Urezza  (3047  m)  und  erhält 
zahlreiche  Nebenadern.  Durchfliesst  weiter  unten  die  Alp 
Tasna  ( 189U  m),  bildet  bei  der  Säge  (Resgia  1574  m)  einen 
schonen  Wasserfall,  erhält  beim  Punt  da  Tasna  (1338  m) 
einen  kleinen  Nebentluss  und  mündet  nach  8  km  langem 
Lauf  2,5  km  o.  Ardez  von  links  in  den  Inn.  Lauterbarg 
schätzt  die  Abllussmeoge  des  Tasnabaches  an  der  Mün- 
dung auf  0.ä5  m-*  per  Sekunde,  die  produktive  Waaaar» 
krall  des  Tasna-Urschaitkaches  bei  einer 


SS  m  auf  84  PS.  Venri.  den  Art.  Xastu  (Val). 
TAS^IN  (Kt.  GranUlBdeD,  Bh.  RtnlaivlMin). 
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W00-2ii*  III  Aijs.w  ule  in  einem  halbkreisförmigen  Herp- 
ke»sel.  Wird  begrenzt:  im  W.  vom  Kamm  des  l'u  Neza 
und  Cur\fr  Piiitf  da»  Neza,  der  sie  von  der  Al|i  Neza 
trennt,  im  S.  vom  Vn  Trirv^r  cJUTö  mj  und  im  O.  von 
dem  den  t;ur\('r  PiniK  ti.i  I  r  [  in  ;i  i„'enden  Kamm,  hinter 
welchem  die  Alpen  MuiUeer  und  .Slur^iB  im  Oberhaib- 
stein  liegen.  Die  Alp  Taapin  wird  von  ZiliiM  oder  l<ei»c)ien 
im  Scliams.  welchen  Dörfftm  sie  zti  eiuen  ist,  in  3-4 
Stundf  II  f  iTi  ic'iL  Wahrend  die  umrahmenden  Gipfel 
und  der  obere  Abschnitt  der  Alpweide  aus  lifindner- 
»clüerern  bestehen,  findet  sich  tiefer  unten  das  ><  Taspinit " 
genannte  kristalline  Silikatgestein,  ihn  wahnscheinlich 
einen  stark  au^^i"'  il/ten  und  aeri/iii-c)i  gewoidenen 
Granitporphyr  darstellt.  Nahe  den  Alph  ui'  n  but  man 
früher  einen  Gang  von  Kilberschüssipem  i:U  i  itvi  ^  uit. 
Vergl.  auch  den  Art.  Ci  fsvkh  I'istü  [>a  Ne/.a  und  (U  kvkr 
PmTO  UA  Tasimn. 

TA8FIN  <CURVtR  PINTO  DA)  (Kt.  Grtubäoden. 
Bez.  Albula  und  Hinterrhein  i.  Gipr*  l.  S.  den  Art.  CORvfiR 
Pinto  da  Krt.k  und  Ci  hvkh  pint«;  da  'lAsinN, 

TA88INO  ii:'  T  sain,  Uez.  und  (lern.  LuK'ano).  ■'{.ll 
m.. Quartier  der  .Siadt  Lugano,  üÜO  m  b.  vom  ituhnhof 
Lurano  inmitten  eine»  upj>i;:eD  Pflancenkleidea  gele(:en. 
6  Häuier.  lOi  kailiitl.  Ew.  Kirchjjemeinde  Lugano.  Land- 
wirtschaft. 

TA880NNAIRE,   TASSONI^RE  ,  TA880N8 

etc.  Ortsnamen  der  wel.schen  Schweiz:  bezeichnen  eine 
Gegend,  in  der  sich  der  Dach«  i  ta»s(m)  mit  Vorliebe  auf- 
zuhalten pflegte. 

TA8SONNAIRE  ( Kt.  Wallia,  Hcz.  Monthey.  (it^m. 
TroiKtorrenlN I.  784  m.  Gruppe  von  8  Ihtuaern  an  der 
Stra^ise  nach  ChaoDp^ry,  unter  dem  Weiler  Torrent  See 
und  fiOO  m  k.  der  Kirche  TroislofMDtl.  SB  katfaol»  Ew. 
Kirchgemeinde  'l'roistorrents. 

TA880NNeYRK8  <  Kt.  Waadt,  H  V,  v.  Gem. 
Chardonoe}.  856  m.  (Inipp«  von  3  Hau.»« ni  am  .SW'.-Hang 
des  Mont  Pelerin,  3  km  nw.  Chanlonne  und  .Minuten 
von  der  Endstation  ftaumaroche  der  DrahlHeiltuihn  auf 
den  MontPölerin.  (ia^ihof.  21  reform.  Kw.  Kircli(;emeinde 
Chardonne.  Prachtvolle  .Vussiclit  auf  den  (icnferaee. 

TASSONNI6RE8  (Kt.  Wallis.  Itez.  Martinach,  (iem. 
Fully).  707  m.  Gruppe  von  5  HauBern,  1  km  w.  Kully  und 
rechtsüber  der  mit  Weinrehen  bepllan/  ten  Combe  d'J  n;i  r 
die  eine  der  wärmsten  Lagen  des  Wallis  darstelll,  i,i 
luithol.  Ew.  Kii-eligetiieinde  Fully. 

TASSONS  (I1.K  AUX)  iKt.  Waadt,  Uez.  und  Gem. 
Aigle).  Inselchen  im  liett  der  Grande  Eau,  unterhalb  der 
tiniD«  Rochers.  Liasfossilien  der  llettangischen  Stufe. 

TAMONV  (Kt.  Wallis.  Bez.  MaKinach,  Gem.  Fully). 
571  Hl.  Kleine  Häusergruppe  im  Weinberg  über  dem 
Doff  Chltaigoler  und  3ü0  m  nw.  dieses  letztem. 

TATCHICT  (L.E),  auch  Le  Tac  oder  Le  Ta^i  e  ge- 
■uat  (Kt.  Wallis,  Bez.  MarUoaeh,  Gem.  Trient).  1307  m. 
Siedelnofsseotrum  der  GemdmiMbteUaiif  Lm  Jeurs, 
■nf  elnar  Terrasae  reebli  (ter  Eau  Noire  und  über  der 
StfMM  und  dem  Engpm  von  T«te  Noire;  %i  km  w. 
TVient.  Sehulhaus,  Kartskapelle  (Karl  dem  GroHsen  ee- 
weiiit),  4  Wohnhittier  und  einige  Scheunen  und  StäUe. 
16  kathol.  Ew.  KitchmiwiBde  Triaot.  Vent.  dm  Art. 
JWIts  (LesJ. 

▼ATUSNOmi  (Kt  Berm  Amtsbez.  Pmligni).  2305 
m.  LMiler  NW.>Aiiriinllar  der  Allels,  o.  aber  d«r  SpiUl- 
oMitlc  am  Geaniweg  und  sw.  über  dem  tief  eingeacbnit- 
tenen  GeeteremhaJ.  Aufstieg  von  KandentCE  her  in  S  Vi 
Standen.  Schöner  Tietiliok  i»  Geslereatbal.  Naekon. 

tatlismohm  <0BKII)  {Kt.  Bern,  Amtob«.  Fm- 
tigcn  i.  2966  m.  Der  AlteU  naeb  NW.  fOffdaferter Gipbl, 
in  dem  mit  dm  TMiahorn  endi|eiida  Mmm  und  e. 
über  der SpUahaMe «n  Geamltraf .  Arnktte «m Kawtor- 
steg  her  über  die  ElmdMntaur  a«iieb«tt  tiiliehoni  und 
über  TaUiahom  te  SStaadeB.  Bealaigviif  IW  durch 
Benecke  und  Cohen.  Bildet  eiBB  fiberkif^  JuraCille,  die 
auf  Neokom  ruht. 

TATRKL  (  Kt.  Preiburg,  Bez.  Vefene).  846-711  m. 
4  km  langer  Wildhach :  entspringt  am  Cr«  Derrey  1  km 
nw.  Chätel  Saint  Dcnifi,  fliesst  auf  eine  Btredie  von  1  lim 
südwärts,  wird  dann  durch  den  Mont  Vuarat  achroff  nach 
W.  abgelenkt,  begleitet  die  Straaae  Chilel  Saint  Denia- 
Palfaieax,  Aieaat  nnter  Bemanfcne  durch,  biegt  am  di« 
Höhe  TOD  Talroz  ond  «endet  eich  nun  gegen  j4W.,  nm 


1  gegenüber  der  .Miihle  von  Kranex  von  links  in  die  Hroye 
I  zu  munden.  Mittleres  Gefälle  3,4%.  Erhält  die  Bäche 
;  von  Le  Praiet,  Hemaolaga  ilod  La  Bret  und  Ir^t  die 

.Muhle  von  CmIpoz 

TATROZ  i  Kl  tM,'il,.iir-.  Veveyse,  Gem.  Atlalens). 
74lt  m.  l»orf  auf  einer  Aüiiolie  8(Xi  in  w.  RemmifenK.  Halle- 
plclle  der  clektriscliun  lialin  Pah'zieux-liulle-.Montbovon. 
Telegraph,  Telephon.  19  Häuser,  128  kathol.  Ew.  fraiuö- 
sischer  Zunge.  Kit  iv;' ti.einde  Attalens.  Acker-,  Wiesen- 
und  Obstbau.  Viehzucht.  Stroliliechterei.  Mühle  und  Säge. 
Franz  von  La  Sarraz,  Herr  von  Bossonens.  und  Claude 
Nicod  verkauften  1456  ihren  Landbesitz  zu  »  l'artraud» 
dem  Johannes  und  Wilhelm  von  Grnndson.  Joseiih  Boclmd. 
BesilTisr  der  Mühle  von  i-rHuex,  venichtele  1818  gegen 
eine  Lntschadigung  von  8lX)  Kr.  au:  1:1  amtlichen  An- 
sprüche an  ilie  hiesigen  Staatswalilungen  uad  die  Ge- 
meindewaldungen von  Altaiens.  1223:  Tartro  ;  üü)  : 
Tartrout;  I i.'iö :  Tarlraud  :  l«V18:  Tatrau  jH!.'):  Ta- 
traux. 

TATTE8   (UE8   GRANDES)    ( Kt.    Waadt,  Tiez. 

Rolle:.  7t>)-897  m.  1,5  ha  umfassende  Waldung  am  W.- 
liang  der  die  Cote  beheiiniehenden  H<>hen.  Reicht  vom 
Thalchen  von  Pr^vomiavaiix  und  dein  die  Maison  Rouge 
tragenden  olTenen  Ijinil  no.  liurtiguy  üvlw.^rit  bis  zum 
Kamm  der  genannli^n  Hohen  liinauf  und  stöi^sl  an  andere 
dicfellien  iK'kleiilenden  Waldungen,  ti  km  lang  uud  im 
Mittel  m)  III  Lu  -1; 

TATTES  D  Oies  (i-E8)  (  Kt.  Waadt.  Bez.  und 
Gem.  Nyonj.  ii"»  m.  Gruppe  von  11  Häusern:  1.4  km 
wnw,  der  Station  .Nyon  der  Linie  Lausanne  -  Genf.  46 
reform.  Ew.  Ki  m;  I  .(.'■■üi-  1        \'m.u  I..:i,ndwirtschafl. 

TATTES  DE  VE8SY  <  1.K8  >  j  kt.  Genf,  Linkes 
Ufer,  Gem.  Veyner».  Hiaeargrappe.  S.  dCD  Arc  Vemy 
(Lti  Tat T KS  uk). 

TATTBT8  (UB8)  iKl.  Neuenburg,  Bez.  Val  de  Tra- 
vers.  Gem.  La  ('.öte  aux  Feesi.  I0i.'>  m.  Gruppe  von  6 
Höfen  an  der  Strasse  Buttes-La  C.ölc  aux  Fees,  !^IÜ  ra  nö. 
Les  Hohes  de  I  Kglise  und  6  km  sw.  der  Station  Buttes 
:  der  Itegionalbahn  des  Val  de  I  ravers.  .Vi  reform.  Ew. 
Kirchgemeinde  La  Cöte  aux  Fee»,  ührenmaclierei.  Vieh- 
zucht. Sommerfrische. 

TATZ  ^Kt.  Wallis,  Bez.  Westlich  Raron,  Gem.  Nieder 
<  Stelen).  1482  m.  Maiensäss  auf  einer  hohen  Terrasse 
unter  dem  Stockwald  und  w.  über  dem  Ijollithal;  1.5  km 
n.  Nieder  Gestelen.  Etwa  20  Alphülten,  von  denen 
mehrere  den  grossem  Teil  des  Jahres  bewohnt  sind. 
1407:  lacz. 

TAUBEN  <Kt.  Bern,  Amtabez.  SaanenL  SI08  m.  Be- 
graster Kopf  unmittelbar  n.  über  dem  IMlUabergpaw 
(2040  m),  von  wo  aus  er  in  wenigen  Minuten  bequem  tr- 
reicht  wird  (8  Standen  von  Lauenen  oder  der  l^nk  her). 
Uier  vereinigt  aieh  der  daa  Wialfttthont  tragende  Kamm 
mit  dem  Ruelien  LAoenenhom  -  Gifferhom,  zwischen 
welch  beiden  daa  Turbschthal  aeinen  Ursprung  nimmt. 

TAUBEN  (HORN)  (Kt.  Bern,  Amlabex.  OW  Sim- 
menlbaJ  und  Saanen).  Kamm  S.  den  Art.  HoiWTAonN. 

TAWB«il.OCH  (KL  Ba»,  Amlabai.  ttd).  9» -160 
m.  9  km  lanp,  voa  d«  BdhftH  davGlriloaaana  tiefe  Jara^ 
Uuae  swiadiea  dem  Vorberg  Im  O.  aad  der  Seehette  im 
W.  HAndet  aaf  daa  Dorf  AtlafaD  ana,  daa  mit  dar  S3 
km  aw.  BegeodaE  Siidt  BM  diweh  alB«  alakiriiehe 
Scramanbahn  verhmdaB  kL  Dar  aueieliil  raebta  der 
Schflai  dia  Sehlndit  hioaufllthrende  Pnaawoig  ilebt  eich 
segenflber  dar  am  jeoaeitigMi  UCsr  atdienden  graeaan 
Urahtzieherel  dardi  «Iva  Gallarie,  nht  dann,  gana  in  den 
Fdaeii  gehaoeR  imd  mit  atdiderBrOalung  veraeben,  ontar 
der  hoch  obm  öber  den  PInaa  aetienden  Bahnbrücke  der 
Unie  Bial-Sonaebox  durch  und  dringt  immer  tiefer  In 
diM  ¥oa  hiihen  Felawfinden  nmachlomenen  Eroaionarlu 
ein,  In  deaten  Tiefe  sich  daa  Waaaer  aehlumend  ond 
brauaend  aeinen  Weg  bahnt.  Höher  oben  wird  der  mit 
tierlichen  Stegen  mehrflieh  von  einem  Ufer  xnm  andern 
aetzende  Weg  von  der  steinernen  Strassenbrücke  Biel- 
La  Reuehenette,  der  sog.  Taubenlochbrücke,  überspannt, 
um  dann  an  zwei  Elektrizitätswerken  vorbeizuführen  und 
endlich  Prinviller  <3.3  km  s.  der  Station  La  Reuehenette 
der  Linie  Biel-Sonceboz)  zu  erreichen.  Weder  die  hoch 
oben  an  den  W.inden  hinziehende  und  in  zwei  Tunneln 
den  Feia  durchbradiende  Elaenbaha,  noch  die  ebenfella 
durch  aina  Pelagallaria  führand«  Strama  vwBiofaB  die 
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NttarschÖnheiten  der  groasariiften  Schlacht  derart  auf- 
taschli«aa«Q  wie  der  Fussweg,  der  von  der  Sektion  iiiol 
diw  S.  A.  C  anmlegt  wordeo  ist.  Zu  Miner  losUDd- 
heltiuig  wild  von  jedem  Beaacher  eine  Tei«  von  10  Rap- 
pio  «rBoba«.  Vcrgl.  «vcb  die  Art.  Sozk  «nd  GOROtt  w 
lA  Squ. 

TAWniilOOS  (Kt.  Bern,  Amllbet.  and  Gem.  Frau- 
bniBncD).  4flB  m.  Gruppe  von  3  Hlneeni  tn  auiiipfigem 
Gdindto,  llnl»  der  EmnM  nni  800  m  6.  Sdialonan.  S5 
refbnn.  Ew.  Kirchgemeinde  Gimtorted.  bndnirlHliift. 

TAVMNiNOOS  (Kt  Schww,  Bag,  aad  Gem.  Bin« 
dedeln).  83B-091  m.  BaiimloMe  HocbplitMOt  daaiin  Toif- 
iMden  xumfrfanlnnlWl  eehaa  wi»m«uM  wndielit  dwcb 
WieetD  and  KertoflUidev  »mm  iat.  Oman»  im  W.  an 
die  Biber,  im  0.  an  den  Sehwirsenbaeh,  im  N.  an  den 
Bezirlt  Höfe  und  im  S.  an  den  Bexirti  Schwyz  und  nmfhaat 
etwa  580  ha  Fliehe.  Hier  alehen  die  HAaeergmppen  Mooe 
and  Schw}sert>raeiw  mit  suaammen  S1  Hiaaem  vnd  1€8 
kathol.  Ew.  Filiale  Bennau  der  Pfarrei  l::in.tiedeln.  Das 
l^abeomooe  wird  von  der  Kantonsslrasse,  der  Hezirks- 
strasse,  der  Südostliahn  (Wädenswil-Rinsiedeln-Goldau) 
und  der  Zuleitung  der  Waaserveraonrung  von  Thalwil 
durchzogen.  Torfausbeute,  Kartoffeln,  Heu  und  Stroh. 

TAUBKNTHAU  oder  TUBKNTHAL  (Kt.  Bora, 
Amtabex.  Ober  Simmenthai,  Gem.  Doltigen).  Thälchen. 
tt.  den  Art.  Odbsntiul. 

TAUPSTKIN  (Kt.  Glarus).  21U6  m.  So  nennt  die 
Siegfriedkarte  das  SO.-Ende  des  aus  eozänen  Schiefern 
und  N'iiinmulitenkalk  bestehenden  Grales,  der  sich  vom 
8üd hellsten  der  Bleilstöcke  nach  SO.  erstreckt  und  die 
liischofalp  von  der  Embächlielp  trennt.  Die  Bevölkerung 
von  Elm  bezeichnet  jedodi  mit  dem  Namen  Tauftitein 
nicht  diesen  Gratvorspmng,  Mmdera  einen  liöbar  oben 
.■)uf  dem  Grat  siUenden,  atttVcmieino  liflatehMMlen,  euf- 
rä|li;;en  kleinen  Felstunn. 

TAULAN  (Kt.Waadi.  Bez.Vevey).084m.  Soheissender 
das  UorfSonzier  tra^iende  Felsvorsprung  und  der  tiefere 
Abschnitt  der  Gorges  du  Chauderon  unterhalb  dieser  Pels- 
schulter.  Unterer  Liaskalk  und  fossilführende  Mergel  and 
Kalksandsteine  der  Hetungischen  Stufe.  Elaktrliitalswwk 
Taulan  vor  der  Brücke  über  die  Baye  de  Montreux. 

TAURE  oder  TAWNB  (i.A)  (Kt.  Wallis,  Bez-  Marti- 
nach, Gem.  Saxon).  480  m.  Weiler;  4,8  Itm  von  Riddea. 
12  Häuser,  76  zur  Melimhl  katbol.  Ew.  Kirchgemeinde 
Saxon.  Wiesen-  und  Ackerbau. 

TAURBTUNUM  (Kt.  Wallis,  Bez.  Monthey).  Sagen- 
haftes Schlotts,  das  an  der  Porte  du  Sex  5  km  oberhalb 
des  Genfersces  gestanden  und  so  den  Eingang  ins  Rhone- 
tha!  gehütet  haben  boII.  Später  soll  dann  dieses  Castrum 
Tniiretunum  (oder  Tauredunum)  zusammen  mit  dem  der 
CeberlieferuDK  nach  am  Foas  der  Suche  gtehendeo  Dorf 
Ssveuro/- durch  einen  üergslur?.  jerstörl  worden  sein.  Von 
dieser  Katastrophe,  die  sich  im  Jalir  im  Unter  Wallia 
«•reiftni'i  h.iite,  berichten  (Irejror  von  Tours  und  Marios 
von  ,\vcnchcs,  welch  U'lzterer  schreibt :  Hoc  amw  ninnx 
Tauri'ilutiriixif  .  .  .  ila  nuhilii  tuil  .  .  .  rl  lai  iini  .  .  .  ila 
iotitiii  )iiorit.  Nach  der  von  (Iregor  von  Tours  gegebenen 
Schilderunu  hat  man  den  Fier^'slurz  von  der  Cime  de  l'Kst 
der  Deals  du  Midi  in  die  Schlucht  \on  Saint  Bariheleaiy 
niederbrechen  lassen  wollen,  wodurch  das  Waseer  der 
Rhone  zn  einem  See  anfpestaut  worden  sei,  dessen  plötz- 
licherAusbruch  dann  die  (.'rosse  Flutwelle  imGenfersee  ver- 
ursacht habe,  die  alle  l  ferorte  verheerend  überrog.  Hin- 
gegen lässt  sich  in  der  JUioneebene  /.wischen  dem  Her^j- 
haog  und  df>n  Dörfern  Crebelley  und  N()\ille  das  Vor- 
hantlen-^cin  eines  itn  Mittel  4  ni  liehen  Schutlwalles  fest- 
stellen, der  als  ein  l'eberreat  eines  in  der  [tichlung  gelten 
den  Moni  Ar%ei  .j  inlnl!  \,eit  liinausbrandenden  licr^'- 
«tiir/e«  gedeutet  wt  i  ii  u  n  i.is.  Kerner  lindet  man  in  der 
l'nif,'el)un^'  von  Lc>*  1  -i  i  ts  und  Crebelley  zerstreut  ge- 
lek'ene  iiiocke,  von  denen  einige,  wie  i.  Ii.  der  »op.  Chä- 
tcllon,  von  ziemlich  bedeulemlem  I  mfun^r  sind  und  die 
ihrer  pelrographisrhen  De^chnlleuheit  nach  vom  Gram- 
monl  li('rsi;iiiimen  rmisseu.  Kn<llich  ist  auch  r.u  beachten, 
<la«s  alle  ( irtsnamen  uaterlialb  ('.lu>»«i«l  neueren  I'rspmngH 
sind  als  diejenigen  der  obcrh.db  j,c!e^;Hnen  Sieileluniren  : 
l.es  Ef^serl»,  (Ir^belley,  Novdle,  Henn.u,  Clion  da  Vaux 
und  Villeneuve  unterhalb.  da|je^;eii  lllarsa^.  Isla^,  Yvomc 
(als  Evurnuvi  in  ptigo  cnpitis  loci,  d.  h.  nahe  dem  Sem- 
bMipt  fdegen  boaltümet)  olwrbnlb  d«»  gnnuininn  Orte». 
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Es  erscheint  daher  eis  tehr  wthrachdnlleh,  dMt  der 
Rergftura  von  Grammont  durch  das  »teile  Thilchen  von 
La  üdrochiaK  niedenelnadiwi  aei,  den  bia  cor  Port»  da 
Sea  biBaafraicbemlan  abamtan  Absclinitt  daa  fianlbiaaaa 
auMaabOllat  nnd  dia  von  Marius  von  AeendMi  ar* 
wllniln  Pltttanila-viitramckt  babe.  jVergl.  tfe  bnritol.  Ap> 
tikel  von  B4ranaek,  Gomba  und  Lombard  im  Erho  den 
A  lpe$  ISffi  nnd  1886<.  ioiwta  P.  A.  Foral :  laldmon.  III,  486). 
Die  bisherigen  Auafllhningea  HaHm  oos  rar  Ldanng  der 
Krage  einen  geschidiineban  vnd  ^mn  ftotoffiaehnn  An- 
haltapunlit.  nimlieb  di«  Ekiatem  ^nas  einallfan  rSmi- 
seban  Caatnim  in  dar  Wba  von  Port  Valaia  ainanaila 
und  andranaita  daa  Voriumdanaabi  von  acbifen  Fttla- 
blncban,  di«  ana  dan  AUavloaan  dar  Rhonaafaaaa  t«iaelian 
(Mballey  and  Novilla  herausragen,  petro([rspblach  nnter 
aieh  öbareiitttimman  and  anxweifelhah  vom  Grammonl 
har  durch  die  Runse  der  Ddrochiaz  bamiederfebroelMa 
«taid.  Wie  und  wann  diea  geachehen,  kann  nur  durch 
eine  gründliche  Untersuahunc  an  Ort  und  Stelle  festg«- 
slelll  werden.  Während  dar  Name  La  D^rochiaz  für  die 
vom  Gipfel  daa  Grammont  gegen  Les  Ülvoueltes  hinab- 
reichcnda  Rana«  auf  einen  Bergsturz  hinweist ,  sieht 
Venetz  in  dem  erwähnten  Haufwerk  von  Köckan  eine 
Rückzugsmoräne  des  diluvialen  RhonegleUchen.  obsmbi 
er  anerkennt,  das*  hier  aus  dem  Uber  WhIüb  stammende 
Gesteine  vollstAadig  fehlen.  Morioenablagerungen  dm 
Rhoneglelschers,  wo  solche  vorhanden,  »irKiuber  von  den 
vom  Grammont  stammenden  Blöcken  durchaus  verschle* 
den.  Dieser  Blockhaufcn  ist  durch  die  Ithone.  eine  ziem- 
lich breite  Fläche  sumpfiger  Ebene  nnd  den  Schuttk^el 
des  Wildbachea  von  Lw  Evouettes  vom  Bergfoaa  geschie- 
den. Hoch  oberhalb  dm  letztern  findet  sich  im  uoteru 
Abachnitt  der  Runse  von  La  D^rochiaz  ein  anderer, 
durchaus  anal%'er  Ulockhaofen.  Man  darf  wohl  anneh- 
men, dass  beide  Haufen  unter  dem  SchuUkegel  nnd  der 
Alluvialebene  hindurch  miteinander  in  Verbindung  stehru 
und  somit  schon  vorderen  Ablagerung  hier  gelegen  haben 
müssen.  Aus  der  Anordnung  der  rechts  der  Rhone  liegen* 
den  Hügel,  in  denen  die  Blöcke  stecken,  t,-eht  femw 
hervor,  dass  diese  in  einem  Kreisbogen  augeordnet  sind« 
dessen  Mittelpunkt  nahe  dem  Dort  Cr^tteiley,  d.  h.  am 
Fuss  der  Wildbachrunse,  liegt.  Diese  Anordnung  spricht 
zu  gunsten  eines  plötzlichen  Absturzes,  der  die  Blöcke  weit 
ins  Th.ll  hinausceschleudert  und  dort  angehäafk  bat,  wih- 
rend  der  Landstrich  zwischen  dem  B«rgfus8  und  dem 
frontalen  Blockhaufen  weniger  aufgefüllt  wurde.  In  diesem 
Falle  wäre  aber  der  Bergstarz  sehr  alten  Datuma  und 
jedenfalls  prähistorisch,  so  dass  ihm  die  Zerstörung  des 
Caatrum  Tauretonum  nicht  zugeschrieben  werden  kann. 
I>a  die  Berichte  die  Zerstörung  der  Feste  und  des  Dorfes 
Saveuroz  einer  üeberschwemmonj?  zuschreiben,  die  sich 
auch  an  andern  Uferorten  des  Geofersees  fuhlbar  ge- 
macht haben  soll,  hat  V.  A.  Forel  an  die  Möglichkeit  einer 
durch  ein  Erdbeben  verursachten  Flutwelle  gedacht.  [>fich 
wird  diese  Hypolhese  durch  keinerlei  anderes  entspre- 
chendes Ereigniü  genlül/.i.  Auch  von  einem  Erdbeben 
die.ser  Zeil  wissen  wir  nicht«.  Ks  bleibt  also  wolil  emzig 
übrig,  die  Flutwelle  des  tienforseeB  durch  einen  andrer- 
ort.'*  direkt  in  den  See  hernieder  gegangenen  Bergsturz 
/.u  erklären.  Eine  neue  Schwierigkeit  ergibt  sich  aber 
daraus,  dass  sich  diese  Katastroplie  in  der  historischen 
Zeit  ereignet  haben  soll,  zu  welcher  der  verschullele 
oberste  Seeabschnitt  sicherlich  schon  «iei  zu  seicht  war, 
um  eine  alles  zerstiirencle  F'lutwelle  erzeugen  zu  können. 
Anders  erschiene  die  .Sachlage,  wenn  der  Ber^rsturi  sich 
in  einen  tiefen  Secabschnitl  geworfen  hätte.  Vm  diesem 
Slanrinuiikl  gerecht  zu  werden,  hat  Alph.  Favre  an 
die  Möglichkeit  eines  zwischen  dem  Rocher  de  .Me'- 
misc  und  dem  Hoclier  du  Blanchard  zwischen  Saint 
Gingolph  und  Heillerie  abgebrochenen  Sturzes  gedacht, 
der  sich  zwischen  Locon  und  dem  Weiler  Dret.  S  km 
W.Saint  Gingolph.  in  d.  ri  hier  sehr  tief.'n  lin  n  Geufer- 
see  geworfen  halte.  In  der  Tal  sieht  man  an  dieser  Siflle 
an  einem  stark  geneigten  ^'lehänge  einen  Haufen  von 
Sttirrtnimmem,  die  der  Moräne  de«  Hhoncgletachers 
aullagern.  Ein  s.  l  Ler  Stur/,  kann  sehr  wonl  derart 
re/eiil  und  so  machttg  gewesen  sein,  dass  man  ihn 
ins  Jahr  563  verlegen  und  ihm  die  dem  Sturz  von 
TauretuDum  xugeacnriebenen  verheerenden  Wirkungen 
nimuta»  dfirlla.  .  p>>n.  tauaat-} 
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TAVANA8A  ( Kt.  Graubünden,  Bez.  Vorderrhein, 
Kreis  üisenlis,  Gem.  Brigels).  709  m.  Gemeindeabteilunp 
und  Weiler,  «m  rechten  L  fer  de«  Vorderrheina  und  11,« 
km  W8W.  der  Station  llanz  der  Hündner  Oberlandbahn 

tChur-llanz).  Postbureau;  Postwagen  llanz  -  Disentis.  i7 
iäuaer.  98  kalhol.  Ew.  romanischer  Zunge.  Kirchge- 
meinde Hrigels.  Wiesenbau  und  Viehzucht.  Dis  hierher 
steigt  im  Vorderrheinthal  der  Nussbaum  hinauf.  Mitten 
im  Dorf  entspringt  eine  Quelle,  an  der  sich  früher  die 
zur  I.andsgemt'inilc  nachTruns  begebenden  Abgeordneten 
zu  erfrischen  plleglen.  An  die  Rheinbrücke^ knüpfen  sich 
einige  Erinnerungen  aus  dem  Krieg^jahr  1799. 

TAVANNKS,  deuUch  Daciiskelüen  (Kt.  Bern,  Amts- 
bez.  Mimsleri.  Bahnhof  in  7.\6  m, 
Kirche  in  771  m.  Gem.  und  Pfarr- 
dorf im  obern  Abschnitt  der  Valice 
de  Tavannes,  nahe  den  Quellen 
der  Hirs  und  I  km  nnö.  der  Pierre 
Pertuis.  Knutenpunkt  der  StraHsen 
Biel-  .M  ünsler,  Saigneii^gier  -  Tra- 
melan-Tavannes  und  Glovelier- 
Bellelay-Tavannes.  14,.'i  km  wsw. 
Munster  und  9  km  nnw.  Biel, 
liauplort  eines  AVahlkreises.  Sta- 
tion der  Linie  Uiel-Delgberg-BaBcl 
lind  Kopfstation  der  Regionalbahn 
Tavanncs-Tramelan.  Postbureau, 
Telegraph.  Telephon  ;  Postwagen 
Tavannes-Les  Genevez.  Gemeinde, 
mit  Beifond,  Le  Doux,  Orange, 
Soua  le  Moni  und  La  Tanne  :  156 
Häuser,  1591  Ew.  (wovon  '232  Ka- 
tholiken der  Pfarrei  Bevilard  : 
1096  Kw.  französischer,  427  deut- 
scher und  68  italienischer  Spra- 
che);  Dorf:  131  Häuser,  1415  Ew. 
Elektrisches  Licht ;  Druckwasser- 
versorgung. Ackerbau  und  Vieh- 
zucht.   Holz-    und  Viehhandel. 

Käsereien.  Mühlen  und  Sägen.  Brüche  auf  guten 
Haustein.  Grosse  Uhrenfabriken.  Gut  besuchte  Jahr- 
märkte im  April  und  September.  Sparkasse.  Sekun- 
danichule  und  Gewerbeschule.  Eine  Buchdruckerei.  Eid- 
genössisches Zeughaus.  Das  an  .<ier  BömerütrasKe  über 
die  Pierre  Pertuis  gelegene  Tavannes  ist  eine  sehr  alle 
Siedelung.  866 :  Theisvenna ;  1147:  Tasveiio :  1181:  Tas- 
venna  ;  1*258 :  Tasvanne.  Die  seit  dem  1.3.  Jahrhundert 
auftretenden  Edeln  von  Tavannes  sassen  in  einer  1449 
und  dann  wieder  1846  in  Flammen  aufgegangenen  Burg, 
deren  Beste  auf  einer  Anhöhe  1,5  km  n.  vom  Dorf,  über 
der  Fin  du  Chälelet  und  rechts  der  Strasse  Tavannes-Le 
Fuet  heute  noch  sichtbar  sind.  Die  hervorragendsten  An- 
gehörigen derer  von  Tavannes  waren  :  Johannes  als  Be- 
sitzer der  Burg  Saugern  (Soyhi^res)  1337,  Peterais  Burg- 
herr von  Saint  L'manne,  ilohannes  als  (Chorherr  des 
Münsters  zu  Basel  1492.  1518  liess  sich  Jean  de  Tavannes, 
Herr  von  Delle,  als  Franzose  naturalisieren  ;  er  war  ein 
kühner  Kriegsinann,  der  die  Engländer  in  der  Picardie 
und  die  Spanier  im  S.  des  Landes  zurückschlug,  sowie 
unter  Franz  L  bei  Marignano  sich  auszeichnete.  Seine 
Schwester  Marguerite  vermahlte  sich  1504  mit  Jean  de 
Saulx,  einem  Vorfahren  des  später  als  •  .Marschall  von 
Tavannes  »  bekannt  gewordenen  Gaspard  de  Saulx.  Die  von 
den  Fxleln  von  Tavannes  in  der  Kirche  St.  (iermain  zu 
Pruntrut  1427  errichtete  Kapelle  ist  in  ihrer  ursprüngli- 
chen Gestalt  noch  heute  vorhanden.  Aus  Tavannes 
stammte  ferner  der  französische  General  Voirol.  Die  refor- 
mierte Pfarrei  Tavannes  umfasuit  ausser  dieser  Gemeinde 
noch  die  Dörfer  Chindon.  Beconvilier,  Saicourt  und 
Saules.  Die  KoUatur  zu  Tavannes  stand  zuerst  dem  Kloster 
Bellelay  zu,  dessen  Abt  auch  nach  der  Beforination  bis 
171)8  den  dortigen  Pfarrer  ernannte.  Der  zum  katholischen 
Pfarrer  von  Tavannes  ernannte  Jakob  Mochler,  Subprior 
von  Itellelay,  trat  1529  zur  Beformation  über,  verheiratete 
sich  und  wusate  die  ganze  Pfarrei  zum  neuen  Glauben 
zu  bekehren.  Bern  begünstigte  diese  Bewegung  und 
sandle  Farel  zur  Unterstützung  «tes  Pfarrers  nach  Tavan- 
nes. Wie  Möchlor  selbst  unterhielten  auch  seine  Nachfolger 
im  reformierten  Pfarramt  mit  dem  Kloster  Bcllelay  bis  zu 
«iessvn  AuHiebunge  durchaus  freundschaftlich  Beziehun- 


gen. Nachkommen  von  Jakob  Möchler  leben  in  Tavanne» 
heute  noch.  Nahe  dem  Dorf  befindet  sich  die  Strom- 
quelle der  Birs.  die  am  Kontakt  der  beinahe  senkrecht 
stehenden  Schichten  des  Portland  mit  dem  Kimeridge 
entspringt. 

TAVANNKS  (VALLtK  DK)  (Kt.  Bern,  AmUbez. 
Münsteri.  7.'j6-665  m.  13,6  km  langes  und  2  km  breites 
Muldentnal  im  Ketteniura,  zieht  sich  zwischen  dem  Monto 
im  S.  und  dem  Mont  Moron  im  N.  von  der  Pierre  Pertuis 
bis  zur  Klus  von  Court.  Das  vom  Oberlauf  der  Birs  ent- 
wässerte Thal  senkt  sich  zunächst  in  der  Richtung  gegen 
NU.,  um  von  Beconvilier  an  direkt  ostwärts  umzuniegen. 
Nordwest].  Tavannes  münden  zwei  kleine  Seitenthäictiea 


Tavannat  von  Ostao. 

ein,  durch  welche  man  zur  .\. -Flanke  der  Montagne  du 
Droit  und  nach  Tramelan  hinaufgelangt;  unterhalb  Be- 
convilier öffnet  sich  von  links  das  von  der  Trame  durch- 
flossene  Thälchen  von  Saicourt ;  oberhalb  Court  erhält 
die  Birs  von  links  den  Bach  von  Champoz  und  am  Ein- 
gang in  die  Klus  den  Bach  von  Le  Chaluetaus  dem  gleich- 
namigen kleinen  Thal  zwischen  dem  Graitery  im  N.  und 
dem  Monto  im  S.  Von  Beconvilier  bis  Court  ist  der  Birs- 
lauf  kanalisiert.  Das  längs  der  Birs  sumplige  und  an  den 
beidseitigen  Berghängen  steinige  und  felsige  Thal  von 
Tavannes  eignet  sich  wenig  zum  Ackerbau,  trägt  dagegen 
gutes  Weideland  und  ist  noch  stark  bewaldet,  so  aus 
sich  hier  ein  starker  Holzhandel  entwickelt  hat.  Heiaae 
Sommer  und  lang  andauernde,  kalte  Winter  mit  starkem 
Schneefall.  Das  Thal  wird  seiner  ganzen  I^änge  nach 
durch  die  Bahnlinie  Biel  -  Sonceboz  -  Delsberg,  die  die 
Pierre  Pertuis  in  einem  Tunnel  unterfahrt  und  durch  die 
Klus  von  Court  das  Thal  von  Münster  erreicht,  durch- 
zogen und  zudem  noch  von  der  Begionalbahn  Tavannes- 
Tramelan  be<lient,  die  in  naher  Zukunft  an  die  Linie 
I.a  Chaux  de  Fonds-Saignelöeier  Anschluss  erhalten  soll. 
Gute  Strassen.  Gleich  der  Bahn  betritt  die  Kantonsstrasse 
das  Thal  durch  die  Pierre  Pertuis,  um  es  durch  die  Gor- 
ges  de  Court  wieder  zu  verlassen.  Von  Tavannes  zieht 
sich  eine  Strasse  nordwestwärts  nach  Tramelan-Saigne- 
l^gier  und  eine  andere  nordwärts  über  ßellelay  und  durch 
die  Klus  des  Pichoux  nach  Glovclier.  Ferner  führt  ein 
guter  Weg  von  Court  aus  ostwärts  durch  das  Thälchen 
von  Le  Chaluet  nach  Gänsbrunnen,  von  woher  der  Wels- 
scnstein  bestiegen  werden  kann.  In  dem  verhältnis- 
mässig engen  Thal  von  Tavannes  folgen  sich  die  Siede- 
lungen auf  kurze  Strecken  und  bilden  die  Gemeinden 
Tavannes  (1.591  Ew.i,  Beconvilier  (1730  Ew. I,  l/overesse 
(383  Ew.).  Pontenet  (234  Ew.),  Malleray  (1224  Ew.j,  Be- 
vilard (652  Ew.),  Sorvilier  (4.»  Ew.)  und  Court  (1082  Kw.) 
mit  zusammen  7334  zur  Mehrzahl  reformierten  und  fran- 
zösisch sprechenden  Einwohm-rn.  2011  Kw.  deutscher 
Zunge;  912  Katholiken  der  Pfarrei  Bevilard;  die  deutsch- 
sprechenden  Reformierten  sind  nach  Münster  eingepfarrt. 
Die  Bewohner  des  Thaies  von  Tavannes  sind  arbeitsam, 
unternehmungslustig  und  sparsam.  Die  Uhrenindustrie 
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hat  im  Tlwil  einen  gromen  AufHchwnng  genommen  und 
besondere  T»vanne«.  Reconvilitr,  MHlleray  und  B^viUrd 
zu  einem  WohltUnd  gehoben,  der  mit  der  unfruchtbaren 
und  rauhen  Landschaft  in  seltsamem  Widerspruch  steht, 
(irosse  MessinggiesseraiiDReoonvilier  :  Vieh-,  be<K)nders 
Pferdemärlite  in  Chindan;  grosse  Sägen  in  Malleray. 
Sekundanebalea  in  Tavannes  und  Reconvilier,  Waisen- 
haus «LaRodl«»  in  Keconvilier.  Das  ehemalige  Alters- 
atyl  in  Loveresse  ist  1906  aufgehoben  und  vom  Staat  zu 
eiaer  Besserungsanstalt  für  verwahrlost«  Mädchen  um- 
gewandelt worden.  Seiner  zentralen  La^  im  Berner  Jura 
ventankt  l\ivannes  ein  eidgenössisches  /.eughaus.  Das  in 
seiner  geschichtlichen  Kotwicklung  mit  der  Propslei 
Münster  eng  verknüpfte  Thal  von  IVVIUtt  trug  flruher 
den  Namen  Dorval  oder  Dorvau.  der  zwar  nit  der  Ety- 
mologie Orval  =  aurea  rallii  nichts  za  tan  hat,  wohl 
aber  auf  den  unter  Mark  Aurel  in  A^t^nches  residierenden 
r&aiiachea  Statthalter  üurvu!,  sich  beziehen  konnte,  unter 
dem  nach  der  Inaehritt  ao  der  Fiecra  Pertui«  dieae  be* 
rühmte  Strasie  durch  den  Jon  dem  Verkdir  fibeffeben 
worden  iat. 

TAVAW«  RitoiroaiUiiiMlMr  Naiae  IQr  Davos.  8.  dieaen  i 

Art.  I 
TAV£  (QRAND)  iKt.  Wallis,  Bez.  Entremont).  3154  m. 

Gipfel  in  dem  lan^ren  Kamm,  der  vom  Grand  Combin  ; 
nordu'.irU  7.iuht  und  nberlialt)  Fionnay  endigt ;  unmittel-  { 
bar  KW.  iiber  «Iit  PanoshiiTeliütte  de«  S.  A.  C-,  VOO  wo 
der  Ber^'  in  P  ,,  Stunden  oliiie  Schwi'Mrigltdt  «ftiegto  ' 
werden  kann.  S<  lii:.ne  AuMsiclil. 

TAVCDA  üdiT  TOVEDA  Kt.  C.raubunden.  liez. 
Moesa,  Kreis  und  Gem.  Küvcri-düi.  Ä*8  m.  Kb-ine«  F^'irf 
am  linken  L'fer  der  Moes'a  und  ."><M)  ni  n,  der  Slali  ri  Li 
veredo  dvr  elektriscben  liuhn  Ijellinzona-Misoi.  dO  Hau- 
ser, 114  k:ithol.  Ew.  italieniBclier  /.un^t>.  KirchgeUWiDde 
Roveredo.  Acker-,  Wiesen-  and  WeioMu. 

TAVKi.  Kt  Frei  bürg,  Bat.  Smim).  Gem.  und  Dorf, 

S.  den  Art.  Tai  i:i..s. 

TAVKUlKt.  Wa;uit.  lic.i.  Vevey,  Gem.  I.e  Cb.'itelard  !. 
450  m.  Itorf  in  den  ObstbaurngSrlen  am  Fuss  des  allen 
f!uri:turmes  Le  Chätelard  und  des  modernen  Scblos.-ies 
Les  Gretes,  an  der  Strasse  nach  Cbiitpl  Saint  Deniü  und  i 
5iX)  rri  no.  vun  Bahn-  und  DampfschdVntatioii  Ciarens  am  : 
Geiifervee.  Telephon.  26  Häuser,  SkT)  reforru.  Ew.  Filiale 
Clarens-Brent  uer  Pfarrei  Montreux.  Acker  und  Wein-  ! 
bau.  Villen  und  MiPishäuser.  1350:  Tavclz.  Mioiäne  Nagel- 
tlub  mit  Schielerkuhlen.  Vergl.  dia  Art.  ClUfCLARII  (Ut), 
CLAHE.NS  und  .MciNTHI  I  \. 

TAVERBACH         i    K*  l^TWASSERBACH    i  Kt. 
Wallis.  T!ez.  liriKj.  U  ü(ib.icti  ,  enCslelU  aus  den  Scbmelz-  , 
wasserb.Hcben  de*  Kaltwa&ger^letschcrs .  die  sich  beim  : 
Schirmliaus  V  unterhalb  der  Simplonstrassc  vereinigen, 
und  erhält   ausserdem    noch  das  Wass<  r  zablreicher 
Quellen  und  anderer  kleiner  Setteobüche.  Mundet  zu- 
sammen mit  dem  Nesselbach  in  1070  m  von  links  in  die  ' 
Saltiue  oder  Ganter.  Zungenende  des  Kaltwassergletschers 
in  25"0  m  und  Vereinigung  der  i,Uiellb,)clie  unter  dem 
Schiriuliauä  V  in  1700  m.  l.  mge  \om  Gletscher  bis  zur 
Vereinigon;,'8stelie  6  km  und  von  da  bis  zur  Mündung  4 
km.  Der  Name  Taverbach  bezielil  sich  auf  die  am  allen 
Simplnnwep  unter  dem  Kaptloch  stehende  Taverna  oder 
Tavernetie.  ein  ehemaligtis  Wirtshaus,  das  heute  als  AJp- 
hii i  1^'  (1 1  "II l 

TAVERNA  (Kl.  Tessin.  Rer.  Locarno.  Gem.  Vairano). 
2."p<t  m.  Kleines  Dorf  mitten  m  Weinreben  und  alten  Ka- 
sumienselven,  1  km  sw.  der  .Station  San  Nazzaro  der  i 
Liqi«  BelUoMiia-Locamo-littiDO  dar  Gotlhardbahn.  15  I 


Häuser,  rjf)  kathol.  £w.  Kürdigemainde  VairaiM».  Wein- 
bau,  Vie)izucht  ond  Hohiehlaf.  Starke  kammimn^ 

nach  der  Toskana. 

TAVKRNK  iKt.  Tessin,  Bez.  Lu^no,  Gem.  Svrino 
und  TorrioaUa).  367-410  m.  GcmeindeabteUangen  and 
Dorf  an  Vadeggio,  an  der  Vereinigung  der  von  Agno 
und  Lugano  ^gen  Bellinzona  ziehenden  Strassen  undlua 
n.  der  Station  Taverne  der  Linie  Bellinzona-Lunn^ 
Chiasso  der  Gotlhardbahn.  Postbureau,  Telegraph,  Tele- 
phon; Postwagen  Station  Taveme-Mezzovico.  Taverne 
umfasst  1)  eine  Abteilung  der  Gemeinde  Torricella  mit 
den  beiden  Weilern  AI  di  lä  del  Ponte  und  Motto,  den 
Dorf  Taverne  Inferiore  und  einem  Teil  von  Taverne  Sa- 
periorc  :  48  Häuser,  909  kathckl.  Ew. ;  2)  eine  Abteiloiif 
der  Gemeinde  Sigirino  mit  einem  Teil  des  Dorfes  Taverne 
Superiore:  7  Häuser,  32  katluri.  Ew.  Taverne  Inferiore 
und  Taverne  Superiore  zählen  zusammen  42  Häuser,  SSi 
kalhol.  Ew.  Kirchgemeinde  Torricella.  Acker-  und  WeiB* 
bau.  Viehzucht  und  Zucht  der  Seidenraupe.  Genossen- 
schafts-Molkerei. Kreishimptort.  Periodische  Auswande- 
runff  der  Männer  als  Maurer  und  Gipser  in  die  franzö- 
siscne  Schweiz.  Das  Dorf  hat  seit  der  Eröffnung  der  Gott- 
hardbahn viel  von  seiner  ehemaligen  Bedculnng  (I^e  an 
der  Strasse  über  den  Monte  Ccneri)  verloren.  Der  Namc 
bedeutet  s.  v.  a.  «Herberge,  Wirtshaus*. 

TAVKRNKS  (LCS)  (Kt.  Waadt,  Bez.  Oron  Scbul- 
hans  in  647  m,  Gemeinde  mit  zerstreut  pelepenen  Siede- 
lungen,  am  linken  I  ler  der  Ltroye  und  an  lieiden  Ufern 
dpnGrenel.  iJas  etwa  in  der  .Milte  der  Gemeintie  Rtch#»nde 
Si'liulhatis  l)elindet  sich  2„j  km  sw.  Oron  Ih  Vilie  und  1,4 
km  «.  der  .*>tfllion  l'alezieux  der  Linie  l.ausanne-Payerne- 
[,\ss.  Strassen  I.es  Gurties  ile  Gerf-I'ale/ieui  und  Ghä- 
Iilk'ßa-Lesi  Ihiob'vros.  Gemeinde,  mit  Dausaz  und  Haut 
Cr^t:  24  Häuser.  Vil  reform.  Kw.;  Weiler  I.es  Tavernes: 
15  Häuser,  KJKw.  Kirchgemeinde  •  Iron  la  Viile.  Land- 
wirtschaft. Üruche  auf  liarlen  Molassesa ndslein.  Mühle 
und  Säge.  Die  Siedelunp  soll  bis  in  die  Homerzeit  zurück- 
reichen und  als  «Tabernae  *  an  der  Römerstrasse  Ve\ey- 
Moiidon  ppBtanden  liahen.  llior  befand  sich  die  in 
einer  V(dlsl,indi>;en  WaldwildniK  ^.'ejjrundeli  i  Haut 

Crrt.  um  die  »ich  sp.iter  einitre  Hofe  ansiedelten,  woraul 
Im  1()  Jahrliundert  auch  eine  Herberge  entstand,  worauf 
die  früher  Froiüeville  ^'ebi  isHcnc  OrtMhaft  alhnählig  mit 
dem  Namen  Les  Tavernes  zu  bezeichnen  begonnen  wurde. 
Es  ist  heilte  festgestellt,  dass  die  erwähnte  Bömeralraese 
ö.  von  I.es  Tavernes  uber  Oron  ging.  Vergl«  ftachs» 
Charles.  La  voutri'i' lidn^n.  Lausanne  ISSki 

TAVETSCH,  romanisch  Ti  iET>rii  |  kt.  Graubiin- 
den,  lie/,  Vcsrderrhein,  Kreis  OiKentisj.  (icm.  mit  zahl- 
reichen n  i%iri  lind  Weilern  im  Val  Tavetsch,  dem 
oher«len  .Uisrnnilt  des  Hundnor  Oberlandes.  Die  ausge- 
dehnte Gemeinde  zieht  sicli  vom  Todi  im  .N.  quer  über 
das  Thal  des  Vorderrlieiaa  zur  Grenzkette  gegen  lien 
Kanton  Tessin  im  S.  und  grenzt  im  W.  ati  den  Kanton 
Uri.  39  km  w  .  Ilanzund  29Kmö.  Göschenen.  rostbunaux 
in  Rueras  und  Sedrun.  l'ostablagen  in  Gamischolas. 
Selva  und  Surrhein.  Telegraph  in  Sedrun  und  Tschamut ; 
Postwagen  Ilanz-Ihsentis-t ilx-raljt-Andermali-Goschenen. 
Gemeinde,  mit  iiugnei,  Guuüscholas,  Cavorgia.  Gooda, 
l\uerH«,  Sedrun,  Selva, Surrhein,  Tschamut  und  /.arcuns: 
117  Ilauser,  RIO  kathol.  Fw.  romanischer  Zange.  Pfarrei. 
Wiesenbau  und  Viehzucht.  Heruhmt  sind  der  lloniff, 
der  Ztcgenkajsc  und  die  Schinken  \on  Tavytüch.  Land- 
schafUich  schöne  und  grossarlige  Gegend.  Der  Name 
Tavetsch,  Tuvetsch  oder  i  uieuch  ist  vom  mitlelhtlein. 
loiNMit.  fovif imu     SaUncht,  Tobal  barmlailan. 
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